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Ein  Hausschatz  fäi  das  deutsche  Volk. 


Herausgegeben 


Ton 


Karl  Friedrich  Wilhelm  Wander. 


W«n  die  deutsohen  Sprichwörter  nicht  durch  und  darch 
erbauen,  der  bat  kein  deutsches  Gewissen  und  keinen 
deutschen  Witz.  Bogumil  GoUt. 


Zweiter  Band. 

Gott  bis  Lehren. 


F.    A.    B  r  0  c  k  h  a  u  s. 

1870. 


Vorrede. 


rl  enn  auch  eine  Aussprache ,  wie  sie  beim  Schluss  des  ersten  Bandes  des  Deutschen  Sprichwörter- 
Lexikon  nothwendig  war,  jetzt  nicht  erforderlich  ist,  so  scheint  es  mir  doch  angemessen,  auch  den  zweiten 
Baod  mit  einigen  Worten  zu  begleiten. 

Zuerst  gebe  ich  dem  Gefühl  der  Freude  dartlber  Ausdruck,  dass  der  Druck  des  Werks  ohne 
Unterbrechung  hat  stattfinden  können;  dass  ungeachtet  des  noch  im  grossem  Umfange  zuströmenden 
Materials,  das  durchgesehen,  gesichtet  und  einverleibt  werden  musste,  dieser  zweite  Band  in  einem 
kurzem  Zeitraum  beendet  worden  ist,  als  der  erste  erfordert  hat;  und  dass  es  mir  vergönnt  gewesen  ist, 
die  anstrengende  und  ermüdende  Arbeit  bisjetzt  fortzuführen. 

W&hrend  die  Vollendung  des  ersten  Bandes  gegen  vier  und  ein  halbes  Jahr  erfordert  hat,  hat  sich 
der  zweite  mit  drei  Jahren  begnügt;  vielleicht  gelingt  es,  den  dritten  in  noch  kürzerer  Zeit  zu  beenden. 

Die  Grundeinrichtung  ist  natürlich  durchgehends  dieselbe  geblieben;  allein  es  wird  dem  Kenner 
dieses  Literatnrzweigs  nicht  entgangen  sein ,  in  welcher  Weise  unausgesetzt  innerlich  an  der  Verbesserung 
gearbeitet  worden  ist 

Je  bestimmter  der  Charakter  des  Kreises  hervortrat,  in  welchem  das  Deutsche  Sprichwörter'Lexi' 
\o%  eific  Heimstätte  findet,  um  so  leichter  war  es  auch,  das  Gepräge  zu  bestimmen,  das  der  Inhalt  zu 
erhalten  liatte.  £s  ist  daher  aus  dem  ursprünglichen  Manuscript,  das  sich  einen  sehr  gemischten  Be- 
sitzerkreis gedacht  hatte,  je  länger  je  mehr  das  ausgeschieden  worden,  was  nicht  streng  sachlich  erscheint, 
und  was  die  Beurtheiler  der  ersten  Lieferungen  als  subjective  Beigaben  für  überflttssig  bezeichnen  zu 
müssen  glaubten.  Es  ist  dies  geschehen,  ohne  dass  dadurch  der  Anschauungsstandpunkt  des  Heraus- 
iFebers  irgendeine  Veränderung  erlitten  hat 

Nicht  nur  in  diesem  Punkte,  sondern  in  jedem,  der  eine  wirkliche  Verbesserung  andeutete,  habe 
ich  den  Anforderungen  der  Kritik  Rechnung  zu  tragen  gesucht,  und  im  allgemeinen  hat  sie  dies,  so- 
weit mir  Mittheilungen  darüber  zugegangen  sind,  auch  anerkannt 

Gibt  es  Federn ,  die  deshalb  dem  Deutschen  Sprichw  ort  er- Lexikon  den  wissenschaftlichen  Charakter 
absprechen,  weil  es  ihren  Fabrikaten  im  Wege  steht;  so  kann  ich  ihnen  nur  empfehlen,  etwas  Besseres 
zn  leisten.    Aber  ich  denke ,  diese  Weisen  werden  mit  ihren  Werken  so  lange  warten ,  bis  unser  Deutsches 
äfrrchic Orter 'Juexikon  beendet  ist,  weil  ihre  Arbeit  dann  viel  leichter  sein  wird. 

Aach  diejenigen ,  welche  an  der  Aufnahme  fremder  Sprichwörter ,  insofern  sie  in  der  Reihe  der  deut- 
sche stehen ,  Anstoss  nehmen,  werden  gefunden  haben,  dass  ihre  Zahl  und  mit  dieser  ihr  Aergemiss  geringer 
geworden  ist.  Ich  bin  ganz  damit  einverstanden,  dass  sie  nicht  in  den  Text  gehören,  und  lasse  sie  nur  dann 
dcrt  stehen,  wenn  ich  ein  deutsches,  dem  ich  sie  als  Parallele  beifügen  kann,  augenblicklich  nicht  finde. 
Dena  daran,  dass  es  für  jeden,  durch  ein  fremdes  Sprichwort  ausgedrückten  Gedanken  ein  deutsches 
cU.  rveifle  ich  nicht;  aber  es  aus  150000—200000  herauszufinden,  ist  nicht  das  Werk  des  Suchens, 
Kadern  des  zufälligen  Begegnens.  Und  so  bitte  ich  denn  diejenigen  patriotischen  Augen,  welche  sich 
iadurch  verletzt  fühlen ,  für  diese  Fremdlinge  um  einstweilige  Schonung. '  Für  mich  hat  es  einmal  ein 
iüeresse,  au  vergleichen,  wie  Nichtdeutsche,  and  wären  es  selbst  Neger,  über  einen  verwandten  Gegenstand 
UakfU  und  in  welche  Form  sie  ihre  Gedanken  kleiden.  Dieser  Grund  und  nicht  die  mir  wohlwollend 
utfrgeschobene  Absicht ,  die  Zahl  der  deutschen  Sprichwörter  zu  erhöhen,  hat  mich  dabei  geleitet.  Um 
dfA  I«:^ztem  Zweck  zu  erreichen,  brauchen  wir  keine  Sprichwörter  zu  importiren;  es  darf  blos  jeder  deutsche 
littrer  an  seinem  Orte  ein  einziges  bisher  noch  nicht  gedrucktes  —  und  es  gibt  an  jedem  Orte  mehr  als 
*-3m  ~  za  Papier  bringen,  so  wächst  der  in  Schrift  gefasste  deutsche  Sprichwörterschatz  um  hundert- 
tfti&end ,  während  sich  im  Text  des  Deutschen  Sprichwörter -Lexikon  zusammen  kaum  eintausend  fremde 
^^fad^n  dürften. 

=   K«  gibt  abrigen«  auch  einen  Standponlit ,  welcher  die  Bereicherung  des  vaterlftndischon  Sprichwörterschatzes  durch 
Tiprichwortar  fdr  vortheilhaf t  und  wUntchenswerth  erachtet.    So  sagt  Oberst  von  Flaenckner  in  seiner  Ausgabe  und  Ueber- 
9  4e«   Tao'it'king  des  Lao-tit  (Leipzig  1870,  S.  119),  dass  die  vielen  Sprichwörter,  welche  die  Chinesen  ausser  den  den 
'fea  B.  m.  w.  -verwandten,   den  eigenthflmliohen  besitsen,   werth  seien,   in  der  Uebersetzung  dem  allgemeinen  Sprich- 
,  smülclitt  aUo  anserm  deutschen ,  eijayerleibt  xu  werden. 


VI  Vorrede.  ^ 

Diese  Bemerkung  soll  durchaus  keinen  polemischen  Charakter  haben;  sie  soll  blos  die  Kritik, 
welche  gerade  gegen  diesen  Punkt  Sturm  läuft,  beruhigen. 

Als  ich  mich  in  den  vierziger  Jahren,  nachdem  die  erste  Reinschrift  eine  Arbeit  in  Stärke  von 
700  Bogen  hergestellt  hatte,  vergeblich  bemühte,  eine  Verlagshandlung  für  den  Druck  zu  finden,  „weil  das 
Buch  zu  stark  werde'S  bedauerte  ich  dies  gar  sehr,  Hess  mich  indess  von  der  Fortsetzung  der  Arbeit  auch 
dann  nicht  abhalten,  als  der  Durchschuss  das  frühere  Manuscript  auf  1400  Bogen  gebracht  hatte.  Erst 
nach  einer  Reihe  von  Jahren,  als  sich  die  Handschrift  mittels  Durchschuss  noch  einmal  verdoppelt  hatte, 
gewann  die  jetzige  Verlagshandlung  Vertrauen  zu  dem  Unternehmen;  und  ich  würde  es  für  jetzt  nicht  nur 
aufs  äusserste  bedauern ,  wenn  das  erste  Manuscript  gedruckt  worden  wäre;  ich  würde  es  ebenso  stark 
beklagen,  wenn  das  jetzige  Manuscript  so  zum  Abdruck  gelangt  wäre,  wie  es  beim  Abschluss  vorlag. 
Ich  habe  schon  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  hervorgehoben,  in  welchem  Grade  erst  in  neuerer  Zeit 
der  mundartlichen  und  sprichwörtlichen  Literatur,  infolge  des  Erwachens  eines  neuen  nationalen 
Geistes,  Beachtung  geworden  ist. 

Nicht  nur  das  Quellenverzeichniss  des  ersten  Bandes,  auch  das  des  zweiten  liefert  den  Beweis  von 
einer  Anzahl  neu  erschienener ,  dies  Gebiet  berührender  Schriften. 

Ein  Blick  in  die  1822  erschienene  Literatur  der  Sprichwörter  von  Nopitttch,  wie  in  die  spätera 
ergänzenden  Arbeiten  dieser  Art  von  Duplessis  und  Zacher  wird  die  Üeberzeugung  gewähren ,  wie  dürftig 
die  Bearbeitung  dieses  Literaturzweigs  in  früherer  Zeit  gewesen  ist 

Allein  das,  was  seit  Beginn  des  Drucks  aus  dem  Volksmunde  aller  Gauen  Deutschlands  wie  aus 
der  Literatur  in  allen  ihren  Zweigen  an  Sprichwörtern  gesammelt  und  in  unser  Deutschen  Sprichwörter- 
Lexikon  übergegangen  ist,  übersteigt  ohne  Uebertreibung  alles,  was  in  den  von  JS'opitsch  aufgeführten 
deutschen  Arbeiten  enthalten  ist 

Es  wird  erlaubt  sein,   von  dem  zu  sprechen,  was  in  dieser  Hinsicht  das  Deutsche   Sprichwörter- 
Lexikon  geleistet  hat.    Vollständig  einsehen  wird  man  es  erst,  wenn  die  Quelletikunde  des  Deutschen   , 
Sprichworts,  an  der  mein  Freund  J.  Franck  in  Annweiler  seit  dreissig  Jahren  arbeitet,  erschienen  ist, 
ein  Werk  deutscher  Gründlichkeit  und  Ausdauer,   wie  demselben  schwerlich  ein  anderes  Volk  ein  ähu- 
ches  wird  zur  Seite  stellen  können.  * 

SS, 

*  Vor  einiger  Zeit  fragte  ich  Herrn  Franck  ^  wie  weit  seine  Arbeit  rorgeichritten  sei  und  wann  er  die  llerauagab«  ca  ^ 
beginnen   gedenke.    Ei  wird  den  Freunden  der  Sprich wörterliterator  gewiii  erwünscht  sein  ,    darüber  einige  Nachricht  an  «r-  "^ 
halten.    Herr  Franck  schrieb  mir  ror  kursem  :  ^ 

„Sie  fragen  mich  schliesslich  nach  dem  Fortschritt  meiner  langjährigen  Arbeit:  BiUio^aphie  de»  dtuUchen  Sprichwrt9,w^ 
Obgleich  ich  von  vornherein  die  Schwierigkeiten  keinesweg«  unterschAtxte ,   die  mit  der   Veranschaulich ung   einer  aber  alU  . 
Jahrhunderte  sich  erstreckenden  und,  soweit  dies  eines  Einzigen  Kraft  rermag,   auch  vollst Andigen   systematisch   geord**^  j 
neten  Quellenkunde  unserer  deutschen  Sprichwörter  verbunden  sind;  eo  war  ich  doch  weit  entfernt,  zu  ahnen,  bie  >«(  ^i 
welchem  Grade  diese  Schwierigkeiten  bei  der  Ausführung  selbst  sich  steigern  würden  und  die  nur  der  in  ihrem  vullen  Ua»>*  , 
fange  zu  würdigen  versteht,    der  je  einmal  mit  Ahnlichen  Arbeiten  sich  beschäftigt  hat.    Diese  häufen   sich  aber  ganz  beeon-*'^ 
ders  für  die  ältesten  Zeiten  und  bis  zum  Ausgang  des  Mittelalters.    Die  Durchforschung   so  vieler  in   diese   frühem  Period««!  ^ 
fallender  Schriftwerke,    den   (Quellen    und   Grundlagen    eines    bedeutenden  Theili  unserer    heutigen  Sprichwörter,   absorbir^ 
vorweg   die  beste  Kraft.    Dass   es   aber  keineswegs   genüge,    für  diese  Zeiten   blos  auf  die   deutschen  Sprichwörter   sich   si 
beschränken,  sondern  dass  den  lateinischen  eine  völlig  gleiche  Berücksichtigung  zu  schenken  sei,    das  liegt  wul  ausser  all«-  J-e 
Frage;  die  letztem  sind  älter  und  haben  häufig  einen  formalen  und  materiellen  Kinfluss  auf  die  entern  ausgeübt.     Uieta^^,^ 
kommt  der  fast  absolute  Maugel  aller  bezüglichen  Vorarbeiten.    Denn  was   Hopifnh  und    Zacher^    die  zwei  einzigen  Parömlo  _ 
graphen  für   da«  deutsche  Sprichwort,  in  dieser   Beziehung   aufzeichneten,    darf  jetzt  wul  ungenügend    und  mangelhaft  0^^^ 
nannt  werden,  selbst  wenn  man  vun  dem  völligen  Mangel  aUer  Bezüge  in  Haupt-  und  Nebenwerkeu  absieht,   die  jcnseit  dt^jg 
15.  Jahrhunderte  liegen.    Und  es   hat  denn  auch  in  beiden  Schriften  unsere    so  reiche  gnomologische    Literatur  des  MtttlUj 
altert  ebenso  wenig    Beachtuug   gefunden  als  die   werthvollen  und   noch   grösstentheils   intacten  SchuUe  der    socuudär«^^ 
(Quellen  des  16.  Jahrhunderts,  der  goldenen  Zeit  des  Sprichworts,  oder  die  der  folgenden  Zeiten  bia  hvrab  zu  ihrer  eigen« ICT* 
Eudlioh  kommt  noch  hinzu   die  Zerstreutheit  und  die  schwierige  und  kostspielige  (weil  möglichst  autoptisch  zu  benutzend^    ^ 
Beecbaffong  der  Quellenschriften,  die  weite  Entfernung  aller  grossem  Bibliotheken   und  eine  auf  das  knappste  zagemeaMt       ~ 
Zeit,  die,  wie  leider  seit  so  manchen  Jahren,  nur  Lucubrationsstunden  sind.  '-^ 

„Inzwischen  aber  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  meine   Collectaneen  auf  so  bedenkliche   Weise  angehäuft,   doss   ie.| 
sollen  mir  dieselben  nicht  über  den  Kopf  und  das  Grab   wachsen  und  angeachtet  dessen,   dass  meine  Desid«>rateulisten  mot 
keineswegs  erschöpft  sind,  auf  das  emstlichste  daran  denke,  an  deren  Ordnung  und  beziehentlich  Ausarbeitung  Haud  zu  Is^t 
Und  damit  soll  denn  nun  der  Aufaui;  gemacht  werden,  sodass  im  Laufe  des  nächsten  Jahres,   so  Gott  und   ciu  Vc^eger  m¥\ 
der  erste  Band  im  Druck   erscheinen  kann.    Dieser  wird  zunächst  die  proverbiale  Literatur  des  lU.  bis   eiuschlicddlich  des  y\ 
Jahrhunderts  in  sich  fassen  und  au   ihn  werden  dann   in  weitem  Bänden,   für  diese  in   einer  grossem  Zahl  Auhnliches  u,\ 
Verwandtes  zusammenfassende  Gruppen  zerlegt,  die  Erscheinungen  der  folgenden  Jahrhunderte  sich  anschlichseu.    Ein 
wird  gegen  MM)  grössere  Originalsprach-  und  Stilproben  bringen,  als  Belege  zu  aUen  Jahrhunderten.  \ 

„Nach  welchen  Grundsätzen  aber  der  Auf-  und  Ausbau  der  ganaen  Arbeit  geschehen  und  dass  in  deren  Bereich  nicht  b\| 
die  Sprichwörtersammlungen  im  engern  Sinne,  sondern,  was  ganz  unerlasslich ,  auch  das  gesammte  übrige  Schriftenthum 
Fachs,  insoweit  dieses  irgendeinen  Beitrag  von  Belang  liefert,  au  ziehen  sei,  darüber  habe  ich  mich  schon   \or  Jahren 
Nähern  ausgespruehen.    Ich  beziehe  mich  unter  anderm  auf  die  Jahrgänge  1*^9—1969  des  Anzfijrrs  für  die  Kunde  d-r  deut»ct\ 
Vorzeit t  Uerriy»  Archie ,  IL,  47  fg.,  und  Srrapeum,  1866,  Nr.  12  und  21.  \ 

„Ich  will  nur  noch  die  (nach  Obigem)  vielleicht  überflüssige  Bemerkung  hinzufügen,  dasa  nach  einem  seitdem  nni^ 
und  tachgemäss  erweiterten  Plane  diese  Quellenkunde  des  deutschen  Sprichworts  nicht  erst  in  den  Incunabelu  des  Dro^ 
sondern  in  den  ältesten  Jahrhunderten  ihre  Anfänge  zu  suchen  hat. 

„Möchte  scinerzei:  meine    Arbeit,    die  Frucht  eines  dreissigjährigen  mtihereichcn  und    arbeitsvollcn  Forschena   t^.** 
Bammeins,    bei  aUen  Freunden  der  Literatur  und  namentlich  der  Altem,  ganz  besonders  aber   bei  denen    unsers  Sprich«^ 
eine  willkommene  Aufnahme  finden!'*  ?' 


Vorrede.  vii 

Man  wird  dann  vielleicht  nicht  begreifen  können,  wie  mit  den  bisherigen  Hülfsmitteln  noch  ein 

wie  das  Deutsche  Sprichwörter-Lexikon^  und  noch  dazu  in  einer  kleinen  Stadt  oder  gar  auf  dem 

SU  schaffen  war.  Doch  liegt  es  mir  fern,  in  die  Schilderung  der  Schwierigkeiten,  die  mir  oft 
Dem  einzelnen  Artikel,  ja  bei  einem  einzehien  Sprichwort  begegneten,  einzugehen. 

Seit  dem  Beginn  des  Drucks  haben  aber  fortgesetzt  Anregungen  stattgefunden,  wenn  auch  nicht 
Mkhm&ssigem  Erfolge;  indess  hat  wol  jede  Einladung  zur  Mitwirkung  jeder  ausgegebenen  Lieferung 
igendeinem  Punkte  zu  irgendeiner  Theilnahme  veranlasst  In  einzelnen  Gauen  unser s  Vaterlandes 
i  die  Ansprachen,  aus  dem  Volksmunde  zu  sammeln,  ausserordentlich  günstig  gewirkt^  In  andern 
ai  sie  fast  ganz  wirkungslos.  Dazu  gehört  leider  Schlesien,  das  Land,  in  dem  ich  wohne  und  arbeite, 
.  •  Von  den  so  und  so  viel  tausend  Lehrern  haben  sich,  wie  aus  dem  Verzeichniss  der  Mitarbeiter 
lehen  ist,  etwa  fOnf  oder  sechs  zu  irgendeiner  Theilnahme  bewegen  lassen,  und  doch  erfordert  das 
lein  keine  grossem  Opfer  als  den  Gebrauch  von  Auge  und  Ohr,  Bleistift  und  ein  Blatt  Papier. 

Jeder  Aufforderung  zum  Sammeln  wird  in  der  Regel  die  Antwort:  Es  gibt  hier  keine  nicht  bereits 
cannte  Sprichwörter,  oder  eine  ähnliche.  Es  dürfte  aber  keinen  deutschen  Gau  geben,  der  eine  so 
tkommene  Sammlung  seiner  Sprichwörter  au&uweisen  hat  wie  Schlesien;  keinen,  der  ein  so  dürftiges 
Iran  besitzt  wie  Schlesien.  Und  dennoch  hat  fast  jeder  Ort  einen  Reichthum  von  Spracheigenheiten, 
prichwürtern  und  Redensarten ,  von  volksthümlichen  Sitten,  Gebräuchen,  Aberglauben  u. s.  w.  Aber 
'ersuche,  sie  zu  sammeln,  bleiben,  wie  vor  mir  Prof.  Weinhold  u.  a.  erfeüiren  haben,  erfolglos. 

Man  möge  diese  Bemerkung  besonders  deshalb  entschuldigen,  weil  die  schlesischen  Sprichwörter 
eitern  nicht  in  der  VoUständigkeit  im  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  erscheinen,  als  sie  nach 
^chthum,  in  welchem  sie  im  Volksmunde  vorhanden  sind ,  vertreten  sein  könnten,  und  als  man 
eansprachen  und  erwarten  dürfte,  da  der  Herausgeber  gerade  in  Schlesien  lebt.  Wenn  es  sich  be- 
«,  was  vor  einiger  Zeit  ein  Reisender  dem  Verfiaisser  als  Merkwürdigkeit  erz&hlte,  dass  er  in  der 
thek  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Gultur  in  Breslau  vergeblich  nach  einem  Exem- 
ies  Deutsdien  Sprichwörter-Lexikon  gefragt  habe,  so  würde  darin  nur  die  Theilnahme  für  alles 
iische  ihren  conseqaenten  Ausdruck  finden. 

Wenn  man  dem  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  das  Zeugniss  geben  sollte,  dass  es  in  der 
i  ote  andern  Hinsicht  an  Werth  gewonnen  habe;  so  fühle  ich  mich  vor  allem  denen  zu  besonderm 
:  feqjfichtet,  die  mich  dabei  in  dieser  oder  jener  Weise  bei  meiner  Arbeit  unterstützt  haben.  Es 
mt  Lieferung  ausgegeben  worden ,  in  der  ich  von  dieser  Unterstützung  nicht  Zeugniss  geben  konnte, 
raste  Anzahl  derer,  die  Beiträge  zum  ersten  Bande  gegeben  haben,  sind  dem  Unternehmen  aus- 
id  treu  geblieben,  und  an  Stelle  derer,  die  wir  durch  den  Tod  verloren  haben  oder  die  in  ihrem 
t  Seaes  nicht  fanden,  haben  sich  andere  Freunde  gefunden,  denen  allen  ich  hier  auf  das  verbind- 
\  danke  and  sie  um  weitere  Unterstützung  ersuche. 

Was  die  Zahl  der  in  diesem  zweiten  Bande  enthaltenen  Sprichwörter  betrifft,    so  ist  sie  der  des 

Bandes  im  allgemeinen  gleich.  Der  erste  Band  enthält  (vgl.  Vorrede,  S.  xi)  in  runder  Zahl  45000 
ie  and  16000  sinnverwandte  fremde  Sprichwörter,  und  dies  Zahlenverhältniss  ist  auch  im  zweiten 
■  geblieben.  Jede  Lieferung  bietet  also  durchschnittlich  3000  deutsche  und  1000  fremde,  zusam- 
bC40  Sprichwörter ,  und  es  ist  mithin,  was  schon  früher  einmal  angedeutet  worden  ist,  das  Deutsche 
^mirrter- Lexikon  nicht  blos   die  vollständigste,  es  ist  auch  beziehungsweise  die  wohlfeilste 

sfdchwörtersanmüungen.  Vor  nicht  langer  Zeit  hob  ein  Recensent  im  Magazin  für  die  Lite- 
^  in  Auslandes  die  1867  in  Stockholm  erschienene  vergleichende  Sprichtvörtersammlung  von  K, 
■m  rahmend  hervor.  Sie  kostet  IV5  Thaler  und  enthält  532  Sprichwörter  in  fünf  oder  sechs 
M,  während  eine  Lieferung  des  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  mehr  als  sechsmal  so  viel  bietet, 
^*v  wohlgeordnet ,  mit  Erklärung  und  einer  die  ganze  Literatur  umfassenden  Citatenangabe  versehen, 
skbt  nar  in  mehrem  Mundarten,  sondern  in  sechs  bis  zehn  Sprachen  ,  sodass  aus  jeder  unserer  Lie- 

'  Ich  vül  hier  nnr  ui  das  erinnern,  was  Herr  Lehrer  Fritchbier  in  Königsberg  infolge  der  Anregung  geleistet  hat. 
jatst  4arefa  jnaine  Bitte  um  Beiträge  wandte  er  sich  an  die  Lehrer  der  Provinz  Prenssen,  und  stellte  mir  das  eingegangene 
^  nr  Tcrftigang.  Später  liess  er  es,  nachdem  es  durch  weitere  Beiträge  veryollständigt  worden  war,  als  eigene  Samm- 
bib4«b  Titel  Preus$i»ch€  Sprichwörter  und  9olksthümliche  Redentarttn  (Königsberg  1864)  erscheinen  (vgl.  das  Vorwort  dasu, 

loa  kXet&e  Baeb,  welches  1142  Nummern  enthält,  ging  in  die  Provins  und  rief  ttberall  Ergänzungen  hervor,  sodass 
Mi«  ae»e  Aallage  der  PreutsUchen  Sprichwörter  und  volksthümlichen  Redemarten  (Berlin  18G5)  erscheinen  konnte,  deren 
■»■tt  43f<  schlieest.  Herr  Frischbier  hat  aber  damit  seine  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiet  nicht  fttr  beendet  angesehen;  er 
■tosBtm  TOB  eeinen  waokem  Amtsgenossen  in  der  ganzen  Provinz,  gesammelt  und  herausgegeben  Preussisehe  VoUts- 
■W  r-aOMgi^ie  (Berlin  1867);  ein  stattlicher  Octavband  von  296  Seiten.  Diese  Arbeit  gab  wieder  zu  neuen  Sammlungen 
■«SBiaf ,  die  eben  Jetzt  unter  dem  Titel  Hexenspruch  und  Zauberbann,  Ein  Beitrag  sur  Geschichte  des  Aberglaubens  in  der 
ü^«MM»  (Berlin  1870,  167  Seiten)  erschienen  sind.  Abgesehen  davon,  dass  Herr  Frischbier  eine  grosse  Anzahl  bisher 
tnpiili  gediruckier  Sprichwörter  seit  dem  Erscheinen  der  zweiten  Auflage  seiner  Preussischen  Sprichwörter  gesammelt 
KT  9kr  daa  DtmUcke  Sprichwörter •  Lexikon  zur  Verfügung  gestellt  hat,  arbeitet  er  weiter  und  zwar  an  einem  vollständigen 
ha  tkx  die  Provins  Preussen. 

fiv  Gedenke  liegt  nahe,  was  unser  Sprichwörterschatz,  was  unsere  mundartliche  und  volksthQmliche  Literatur  ge- 
eaa  atnit  der  wenigen  Lelirer  in  unserm  Quellenverzeichniss  jeder  Lehrer  in  seinem  Orte  so  sammelte,  wie 
isrPxoTins  Preussen  gethan  haben  und  thun,  und  wenn  sich  in  jedem  deutschen  Lande  Ein  Mann  wie  Herr 
4tf  dne  gesammelte  Material  ordnete  und  herausgäbe. 


vin  Vorrede. 

feruDgen  ein  halb  Dutzend  weit  reichhaltigere  Sammlungen,  wie  die  schwedische  ist,  gemacht  werden 
können. 

An  Berichtigungen  habe  ich  nur  geben  können,  was  mir  von  freundlicher  Hand  zugegangen  ist 
oder  was  ich  zufällig  entdeckt  habe.  Die  Redaction  nnd  Ergänzung  des  Manuscripts,  das  den  wackem 
Setier  mitunter  zu  einer  Stelle  unter  den  Märtyrern  berechtigt,  nimmt,  verbunden  mit  dem  Lesen  der  letz- 
ten Correcturen,  meine  Zeit  so  in  Anspruch,  dass  ich  etwaigen  Fehlem  nicht  so  nachspüren  kann,  als  ich 
selbst  möchte.  Ich  wOrde  aber  sehr  dankbar  dafür  sein,  wenn  diejenigen  Besitzer  des  Deutschen  Sprich- 
loörter-Leocikon ,  welche  dazu  in  der  Lage  sind,  so  wie  es  bereits  einzelne  gethan  haben,  die  Fehler 
ond  Irrthflmer,  die  ihnen  beim  Gebrauch  begegnen,  auf  ein  Blatt  notiren  und  mir,  sei  es  direct  oder 
durch  die  Yerlagshandlung ,  zugehen  lassen  wollten,  damit  ich  vor  dem  Schluss  des  ganzen  Werks  die 
betrelTenden  Berichtigungen  mittheilen  könnte.  Ich  muss  bekennen,  dass  mir  gar  manches,  was  einer 
Verbesserung  bedürfte,  aller  Sorgfalt  ungeachtet,  oft  wol  infolge  der  Ermüdung,  entgeht,  was  dem  fremden 
Leser  sofort  ins  Auge  fällt. 

In  einer  Fortsetzung  des  Quellenveneichnisses  habe  ich  alle  die  Schriften  aufgeführt,  welche  seit 
dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  zur  Benutzung  hinzugekommen  oder  von  Mitarbeitern  für  den  Zweck 
ausgebeutet  worden  sind.  Von  verschiedenen  Seiten  sind  mir  Broschüren ,  Kümmern  von  Zeitschriften ,  in 
denen  sich  Stoff  zur  Benutzung  oder  Artikel  zur  Beachtung  fanden,  zugegangen,  wofür  ich  den  Förderern 
des  Werks  besten  Dank  sage.  Doch  darf  ich  wol  bemerken,  dass  auf  dem  grossen  Gebiet  des  deutschen 
Zeitschriftwesens  sehr  viel  Sprichwörtliches  unbeachtet  bleibt. 

An  das  Quenenverzeichniss  schliessen  sich  die  Kamen  derjenigen  an,  welche  mich  durch  Beiträge 
unterstützt  haben.  Endlich  habe  ich  auch  wieder  eine  ZMommensteUung  von  Gruppen  verwandter  sprich- 
wöriUcher  Redensarten  beigefügt. 

Herr  Oberstudienrath  Wagner  in^^Darmstadt  schliesst  eine  seiner  Besprechungen,  mit  denen  er  in 
treuer  Ausdauer  das  Deutsche  Sprichwörter- Lexikon  von  Beginn  seines  Erscheinens  bisjetzt  begleitet  hat, 
mit  den  Worten:  „In  diesem  ebenso  für  die  deutsche  Sprache  —  dem  jetzt  einzigen  Bande  und  einzigen 
gemeinsamen  Kleinod  der  deutschen  Kation  in  ihrer  Gesammtheit  —  wie  für  die  deutsche  Culturgeschichte 
wichtigen  Werke,  in  welchem  die  Anschauungen,  Ansichten,  Urtheile,  Irrthümer  und  Erfahrungen,  Bechts- 
grundsätze,  Klugheits-  und  Weisheits-,  Glaubens-  und  Sittenlehren  der  frühem  Geschlechter  aller  Bil- 
dungsschichten und  Berufsklassen  sich  abspiegeln ,  ist  ein  sprechendes  Bild  des  deutschen  innem  Wesens 
und  Charakters ,  wenn  auch  nur  in  einzelnen ,  unverbundenen  Strichen  gegeben  *S  ^u^d  will  es  dadurch  den 
„Vermöglichen"  und  „namentlich  den  öffentlichen  Bibliotheken'*  empfehlen.  Ich  bin  dadurch  dieser 
unnützen  Mühe  überhoben  und  kann  mit  dem  Wunsche  schliessen ,  dass  mir  die  Beendigung  eines  Werks 
vergönnt  sein  möge ,  das ,  was  auch  die  berechtigte  Kritik  daran  aussetzen  oder  die  weniger  berechtigte  Sil- 
benstecherei  dagegen  einwenden  möge ,  so  lange  es  eine  deutsche  Literatur  gibt ,  doch  der  Krystallisations- 
punkt  für  den  deutschen  Sprichwörterschatz  bleiben  wird ,  wobei  es  sich ,  ohne  Verändemng  des  Knochen- 
gerippes, blos  um  Ausscheidungen  und  Zusätze  handeln  kann. 

Herrn sdorf  bei  Warmbrunn,  11.  August  1870. 


K  F.  W.  Wander. 


Quell  enverzeichniss. 


L    Verzeiohniss  der  Werke, 

welche  dem  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  als   Grundlage  gedient  haben. 
( Die  in  dem  Werke  angewandte  Abkünsung  der  Titel  ist  jedesmal  vorangestellt.) 


AaTfOM/er  Tatehfinbuch  ■■  Taschenboch  der  historischen 
Gesellschaft  des  Cantons  Aargaa  far  1860  von 
£.  L.  Rochholtz  und   C.  Schröter.     Aarau  1860. 

Afidentm  a  Hamborger  Statuten  von  Anderson.   Drei 

Bande.     Hamburg  1782. 

im;  s  Deatache  Sprichwörter.  Düsseldorf,  Ams  &  (X 
TbLl:  8prtohw0rt«r  in  Bildern.  (90  Bl.)   Thl.  3:  Sprleh- 
«6rt«r  in  alten  und  neuen  Gedichten.    (Snth&lt  57  Qe- 
diebt«  Ton  Schwab ,  Geliert,  Oeibei  u.a.,  die  nur  Sprich- 
wörter sur  Uebersehrlft  haben.) 

Äwer  s  Das  Stadtrecht  von  München.  Von  Franz 
Aaer.     München  1840. 

Ajailtna  ■■  Anstrla  oder  Oesterreichischer  UniTersal- 
Kalender.     Wien  1840  fg. 

iroiiM  SB  Johannis  Aventini  des  Hochgelehrten  weit 
berümbten  Bayerischen  Geschichtsschreibers  Chro- 
nica Bararia.     Frankfurt  a.  M.  M.D.LXVII. 

Aiftr  =s  Jakob  Ajrer's  Dramen,  herausgegeben  von 
Adalbert  von  Keller.  Fünf  Bände.  Stuttgart  1865. 

Baumyarten ,  ///  =  Aus  der  volksmassigen  Ueberliefe-* 

nag  der  Heimat.  Von  F.  Amand  Baumgarten, 
le  iet  diee  das  dritte  Heft,  und  behandelt  die  Volke- 
iltten  Oberötterreicht,  Geburt,  Heirath  und  Tod  be- 
trefend.  Bt  gehört  su  dem  XXIX.  Bericht  aber  da«  Mu- 
ammm  Francieco-GaroUnum,  da«  186^  erschienen  sein  musii 
und  seheint  nicht  in  den  Buchhandel  gekonunen  su  sein, 
da  es  weder  mit  Erscheinungsort  noch  Jahr  rersehen  ist. 
Ich  habe  es  durch  die  Gute  des  Herrn  Verfassers  su 
Anfang  1870  erhalten.  Ueber  die  beiden  vorausgegangenen 
Hefte ,  die  ich  mit  I  und  H  beseicline ,  vgl.  das  Quellen- 
▼cneichniss  sum  ersten  Bande. 

Bichätein,  Grumhach  =  Grumbach  Ton  L.  Bechstein. 
Drei  Theile.     Hildburghausen  1839. 

Becker  =  Die  Pfalz  und  die  Pfalzer.  Von  A.  Becker. 
Leipzig  1858. 

J^tf'j  =■  Pürschgang  im  Dickicht  der  Jagd-  und  Forst- 
geschichte von  C.  H.  £.  Freih.  Ton  Berg.  Dres- 
den 1869.  (Enthält  Jagerschreie,  Reim-  und 
Weidsprüche.) 

B  Hinter  =  So  sprechen  die  Schwaben.  Sprichwör- 
ter ,  Redensarten  und  Reime ,  gesammelt  von  An- 
ton Birlinger.     Berlin  1868. 

Blau  =  Jüdische  Sprichwörter,  gesammelt  von  Moritz 
Blass.     Leipzig  1857. 

BUndirn/ührer  =  Der  Blindenführer.     Strasburg  1526. 

B-yU  —  Zar  Charakteristik  des  niederdeutschen  Volks. 
(In  Sprichwörtern.)  Von  Ernst  BoU;  im  «Glo- 
bal», Bd.  8.     Hildburghausen  1865. 

B-re^k  =  Bebmische  Chronica  u.  s.  w.  durch  Martin 
Boregk.     1587. 

Brfindeuh.  ScktUbl.  =  Schulblatt  für  die  Provinz  Bran- 
denburg. Herausgegeben  von  F.  L.  Striez ,  C.  Bor- 
mann, Reichhelm.  iSechsundzwanzigster  Jahrgang. 
'Enthält  S.  643—657  Lutherische  Sprichwörter.) 

Brttuf  —  Chronica  der  Fürsten  zu  Anhalt.  Von 
Hrottuf.     1556. 

b\hfil  =  Dyocletianus  Leben  von  Hans  von  Bühel.  Her- 
ausgegeben von  Adalbert  Keller.  Quedlinburg 
1841. 

b'iffn»:r^  Comp.  =!  Compendium  der  Logik  von  M.  Wolff- 

i^ang  Büttnern,  Pfarrherm  zu  Wolffersted.   Anno 

lo74,   gedruckt  zu  Leipzig    durch  Jac.  Berwalds 

Erben. 

Dr.  A.  Tobias  maeht  im  Strapwwn  ( 1869,  Kr.  21,  8.  S51 J 
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Mittheüung  darflber.  Das  Buoh  findet  sieh  in  der  Stadt- 
bibliothek  su  Zittau;  die  daraas  angefahrten  SpriehwOrter 
verweisen  mit  Buchstaben  auf  die  Seiten ,  wfthrend  die  des 
Bttttner  im  Quellenveneiohniss  sn  Buid  1  die  Seiten 
mit  Ziffern  angeben. 

Campe  =  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Ver- 
anstaltet und  herausgegeben  von  Heinrich  Campe. 
Fünf  Theile.    Braunschweig  1807—13. 

Caspari  =  Geistliches  und  Weltliches  zu  einer  volks- 
thümlichen  Auslegung  des  kleinen  Katechismus 
Lutheri  in  Kirche,  Schule  und  Haus.  Von  C 
F.  Caspari.    Erlangen  1854. 

Chaos  =  Latinum  Chaos  u.  s.  w.  Ein  Teutsches  durch- 
einander von  unterschiedlichen  Sachen  u.  s.  w. 
von  D.  Andr.  Sutor.     Augsburg  1716. 

Chlumecky  =>  Einige  Dorfweis thümer  (Ban-  und  Berg- 
teidinge)  aus  Mähren.  Von  P.  Chlumecky.  Wien 
1856. 

Clemens  =s  Kleiner  Kalendermann.  Enthaltend  die 
Namen  des  evangelischen  und  katholischen  Ka- 
lenders, geschichtlichen  Begebenheiten  auf  jeden 
Tag  im  Jahre,  Sprichwörter,  Wetterregeln  u.  s.  w., 
sowie  dem  hundertjährigen  Kalender  von  1701 
— 2000.   Von  Franz  Clemens.  Nordhausen  1865. 

Coniin  =  Der  christliche  Weltweise  n.  s.  w.  Erster 
Theil,  entworfen  von  A.  J.  Coniin,  P&rrer  zu 
Moning  im  Riess.     Augsburg  1710. 

Gramer  =  Pommersche  Chronica  von  Dan.  Cramerus. 
Ohne  O.  MDCII. 

Crepundia  =  Crepundia  poetica.  (Eine  Beigabe  zu  den 
Nugae  venales.) 

Culmann  =  Sententiae  pveriles ,  pro  primis  latinae  lin- 
guae  tyronibus,  ex  diu  arsis  scriptoribus  coUectae. 
Per  Leonhardum  Culmann.  Lipsiae  M.D.XLIII. 
(Vgl.  A.  Tobias  im  «Serapeum»,   1868,  S.  149.) 

Dietrich  =  Buch  der  Weissheit  von  Dietrich.  Zwei 
Theile.     Ulm  M.D.CXXVU. 

Dittmer  =  Das  Sassen-  und  Holstenrecht  in  prakti- 
scher Anwendung  auf  einige  im  16.  Jahrhundert 
vorgekommene  Civil-  und  Criminalfälle.  Von  G. 
W.  Dittmer.     Lübeck  1848. 

Döring  =  Die  Geiselfahrt.  Eine  Erzählung  aus  dem 
14.  Jahrhundert  von  G.  Döring.  Drei  Theile. 
Frankfurt  a.  M.  1833. 

Dörffl  =*■  Artificia  heroici  carminis,  quibus  praefixa 
sunt  pauca  quaedam  disticha,  lusus  ingenii  ap- 
pellata  a  Fried.  Dörflfl.  Pragae  1649.  (Vgl.  A. 
Tobias  im  « Serapeam  o,  1838,  S.  151.) 

Dukes  a  Rabbinische  Blumenlese,  enthaltend  eine 
Sammlung,  Uebersetzung  end  Erläuterung  der 
hebräischen  und  chaldäischen  Sprüche  des  Si- 
rach, talmudische  Sprichwörter,  Sentenzen,  Maiu- 
men  u.  s.  w.     Von  L.  Dukes.     Leipzig  1844. 

DOr,  Chronika  =  Düringische  Chronika.  Durch  Zach. 
Ricaudrum. 

Engeiien  und  Lahn  =s  Der  Volksmund  in  der  Mark 
Brandenburg.  Sagen,  Märchen,  Spiele,  Sprich- 
wörter und  Gebräuche.  Von  A.  Engeiien  und 
W.  Lahn.  Erster  Theil.  Beriin  1869. 
Erdmann  =  Reisen  im  Innern  Russlands.  Von  J.  F. 
Erdmann.  Leipzig  1825 — 26.  ( Enthält  eine  An- 
zahl kalmückischer  Sprichwörter.) 

b 


Qaellenverzeichniss. 


Facti,  s  Facetiae  facetiarum   siTe    est   joco-seriorom 

ÜMcicalns  novos.     Pacbopeli  1645. 
Fac§t,  penn,  s  Facetiae  pennalium,   d.  i.  allerlei   lu- 
stige Schnlbissen.     1618. 
Fuehatri^  Dominic  ■»  J.  Fischart,  Von  S.  Dominic  .... 

Leben.     1571. 
Fiickarty  Hütlein  =  J.    Fischart,    Vom  Ursprung  der 

Viereckechten  Hütlein.     1580. 
Florini  =  Franc.  Philippi  Florini  Allgemeiner  kluger 

und  Terständiger  Hausvater.    Zwei  Theile.    Basel 

1749. 
Flore$  «  Flor  CS   Trilingues    ex    yiridariis  LingTamm 

decerpti  etc.  a  D.  6.  C.  H.     Gedani  1702.    (Vgl. 

«Serapenm»,  1867,  S.  326.) 
Fönttmann  »>  Das  alte  Rechtsbach  der  Stadt  Mühl- 

hansen  ans  dem  13.  Jahrhundert.   Herausgegeben 

TOQ  Forstemann.     Nordhausen  1843. 

Frtmckj  Paradoxa  =  Seb.   Franck,  Paradoxa.     Ohne 

O.  1542. 
Franck j  Trunckenheit  =  Seb.  Franck ,  Von  dem  grew- 

liehen  laster  der   trunckenheit.     Strasburg  1539. 

FroMk^  Weltbuch  =  Weltbuch,  Warhafftige  Beschrey- 
bnog  aller  Theil  der  Welt.  Durch  Seb.  Franck 
Ton  Word.     M.D.XXXUI. 

Fre^ag,  Soll  und  Haben  =  Soll  und  Haben.  Roman 
Ton  6.  Freytag.  Drei  Bände.  Sechste  Auflage. 
Leipzig  1856. 

Friedbom  s  Historische  Beschreibung  der  Stadt  Al- 
ten-Stettin in  Pommern.  Durch  Paulum  Fried- 
bom.    Alten-Stettin  1613. 

Frobery  =  Teutsch- lateinisches  Wörter -Büchlein  oder 
Dictionarioli  Germanico- Latin!.  Ohne  Ort  und 
Jahreszahl. 

Dies  BAchlein,  dm«  ich  Yon  Herrn  Fr.  Hatenow  zur 
■iMiehi  «rliAlt«!! ,  enthalt  nach  den  Rudimentae  Oramma- 
tictM ,  die  mit  8.  256  eohlieteen ,  anter  dem  Titel  Farraao 
8€nttntiantm  eine  Sammlong  ron  60S  Uteinieohen  Sprich- 
wörtern. Dann  folgt  .ein  Kegiiter  aber  den  Inhalt  dei 
Buchs.  Am  Ende  det  Begiiter«  tteht:  Gedmokt  bei  Chri- 
stian Sigmund  Froberg ,  unter  welchem  Namen  ich  darauf 
Terweiie.  Der  Haupttitel  fehlte  wol  in  dem  benntsten 
■zamplar.) 

Frommelt  s  Florilegium  latinum ,  sitc  Thesaurus  sen- 
tentiamm  quae  in  veterum  poetarum  Romanorum 
scriptis  extant  composuit  F.  Frommelt.   Jena  1868. 

Frott  =  Volk,  Nation,  Kirche.  Kampf  zwischen  Licht 
und  Finstemiss  in  unserm  aufgeklärten  Jahrhun- 
dert. Von  einem  Volksfreunde  fürs  Volk  (Wenzel 
Frost).     Prag  1861. 

FürBtentkal  =  Rabbinische  Anthologie  oder  Sammlung 
▼on  Erzählungen,  Sprichwörtern,  Weisheitsre- 
geln, Lehren  und  Meinungen  der  alten  Hebräer. 
Breslau  1854. 

Gansler  es  Lugenschmid  von  Rup.  Gansler.  Zwei 
Tbeile.     Augsburg  1698. 

Oavpp  =s  Das  alte  magdeburgische  und  hallische  Recht. 
Ein  Beitrag  zur  deutschen  Rechtsgeschichte.  Von 
Qanpp.     Breslau  1826. 

Oeiler  =  Geyler  von  Keyssersberg,  Werke.  Strass- 
bnrg  1510. 

Germberg  a  (Hermanni  Germberg)  Carminum  Prover- 
bialiom  totius  humanae  etc.  Loci  communes.  Ba- 
sileae  1576. 

Gestner f  Thierbuch  s  Gessner,  Thierbuch. 

Goninn  s=  Der  christliche  Weltweise  u.  s.  w.  Der 
wahre  3.  Theil.  Vorgestellt  von  Alb.  Jos.  L.  von 
Goninn.     Augsburg  1768. 

Qoitfrid  *  L.  Gottfridi  Historische  Chronica  der  vier 
Monarchien  von  Erschaffung  der  Welt  biss  auff 
Unsere  Zeiten  u.  s.  w.  Durch  Matth.  Meriannm. 
(Die  Vorrede  von  1642;  das  Werk  geht  nor  bis 
1617.  Auf  dem  zweiten  Titelblatt  steht  1674  als 
Jahreszahl.) 

Gottkeif  ^  Bauemspiegel  =>  Der  Banemspiegel  oder  Le- 
b«Dsgeachichte  des  Jeremias  Gottheit  Von  Je- 
remias  Gotthelf.    Berlin  1851. 


Gottkel/t   ErMohlungen  =  Erzählungen   und  Bilder  aus 

dem  Volksleben  der  Schweiz.    Von  Jeremias  Gott- 

helf.    Berlin  1850. 
Gottkeif  ^    Gddttag  »  Der    Geldstag.     Von    Jeremias 

Gotthelf.    Berlin  1855. 
Gottkeif y  Jakobs  =  Jakobs,   des   Handwerksgesellen, 

Wandemngen  durch  die  Schweiz.     Von  Jeremias 

Gotthelf.     Zwickau  1846—47. 
Gotikelff  Käserei  «  Die  Käserei  in  der  Vehfreude.    Von 

Jeremias  Gotthelf.     Berlin  1850. 
Gottkeif  ^  Kätki  =  Käthi ,  die  Grossmntter.     Von  Jere- 
mias Gotthelf.     Berlin  1847. 
Gotikelf,  Kneeki  =  Uli    der   Knecht    Von  Jeremias 

Gotthelf.     Berlin  1848. 
Gottkeif,   Päekter  »  Uli  der  Pächter.     Von  Jeremias 

Gotthelü    Berlin  1850. 
Gottkeif  y    Sckulmeister  s  Leiden    und    Freuden    eines 

Schulmeisters.  Von  Jeremias  Gotthelf.  Vier  Theile. 

Berlin  1848. 
Granatapfel  «  Das  Bnch  Granatapfel.  Augsburg  1510. 
Grimmeishausen ,  Josepk  »  Der  Keusche  Joseph.     Von 

H.  J.  Chr.  von  Grimmeishausen.     1683. 

Grimmeishausen  =  Kleinere  Schriften  von  GrimmeUhau- 
sen,als:  Courage,  Galgenmännlein,  Springinsfeld, 
Das  wunder  barliche  Vogelnest,  Ewig  währender 
Kalender,  Der  stoltze  Melcher,  Tentscher  Michel 
jn.  s.  w.  sind  mit  dem  Hauptwort  neben  dem  Ver- 
fasser angegeben. 

Grimmelskausen  f  Vogelnest  ==  Das  Simplicianische  Vo- 
gelnest. Von  H.  J.  Chr.  von  Grimmeishausen. 
Ohne  O.  1672. 

Grubb  =s  Penn  Proverbiale,  thet  är:  Ett  Ymnigt  För- 
r&d  äff  allehande  gamble  och  Nye  Swenske  Ord- 
seder  och  Lärespriik.  Dels  genom  länglig  Obser- 
vation antecknade,  dels  äff  Latinen  och  Tyskan 
▼thsökte,  och  til  Swenskan  lämpade,  medh  en 
kort  Föridaring  för  the  Enfaldige  skul,  sampt 
widhängde  Sententier  och  Verilogier;  sä  ock  rich- 
tige Concordantier.  War  Swenske  Nation  (för- 
modeligen)  til  tienst  och  behag  sammanskrifne 
äff  Christoph  L.  Grubb.  Med  en  ny  Tilökning  i 
denne  Nye  Edition  Bijfogat  äff  Laur.  Töring 
Gothob.     1678. 

Gsel  =^  Nucleus  Sententiarum ,  id  est  ein  Christall  inen 
Spiegel  den  Jünglingen  dieser  Zeit  in  der  £yl 
aus  fünf  Sprachen  zusammengetragen  durch  Jo- 
hann Gsel.  Greiffswalt  1627.  (Vgl.  «Serapeum», 
1867,  S.  329.) 

Gulath  =  Magnus  Konongs  lagabaetaers  Gulathlngs- 
Laug.     Havniae  1837. 

Gutzkow ,  Ritter  =  Die  Ritter  vom  Geiste.  Neun  Bände. 
Von  Karl  Gutzkow.     Leipzig  1850—52. 

Gutzkow y  Zauberer  =»  Der  Zauberer  von  Rom.  Ro- 
man von  Karl  Gutzkow.  Neun  Bände.  Leipzig  1858. 

Haupt  =  Zeitsehrift  für  deutsches  Alterthum.  Heraus- 
gegeben von  M.  Haupt 

Hayneccius  »  Drey  newe,  schöne  vnd  lustige  Comoe- 
dien:  I.  Almansan,  der  Kinder  Schuelspiegel, 
II.  Captivi,  der  gefangenen  Leute  Trew,  III.  Hanso 
framia,  Hans  Pfriem.  Jetzo  newlicht  aus  dem  La- 
tein verdeutscht  vnd  zu  nutz  vnd  gute  in  Druck 
geben  vonM.MartinoHayneccio.  Bor.  M.D.L.xxxij. 

Henelius  v  N.  Henelius  ab  Hennefeld,  Silesiographia 
renovata.     Breslau  1704. 

Henneberger  «  Erklärung  der  Preussischen  grossem 
Landtafel  von  Caspar  Henneberger.  Königsberg 
1595. 

Herberger y  Par.  =  Paradiessgärtlein  von  Herberger. 
Leipzig  1625. 

Hertz  *s  Deutsche  Inschriften    an  Haus   und   Geräth. 

Berlin,  Hertz.     1865. 

(Steht  in  d«r  erat«n  Sammlung  ontar  Imsekri/ttn.) 

Herzog  =  Das  Sprichwort  in  der  Volksschule  von  H. 
Henog.    Basel  1868. 


Qaellenveneicliiiiss. 
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ffesekiel  «■  Land  ond  Stadt  im  Volksmande.  Beinamen, 

Sprache  und  SpmchTerse,  gesammelt  von  Georg 

Heaekiel.    Berlin  1867. 
Hettema  «s  Het  Emsiger  Landregt  Tan  het  Jaar  1312. 

Leeiiwarden  1990, 
Himmei8tr€u»  •■  Himmelstrass ,  in  latin  genant  Scala 

celi  (aotore  Joannes  Junior.  Ord.  Praed.).  Augs- 

imrg  1610. 
Eotei,    EBeitfres$er  «  Die    Eselsfresser.     Roman    in 

drei  Bänden  Ton  Karl  von  Holtei.     Breslau  1861. 

(21.— 23.  Band  der  Erzählenden  Schriften.) 

Bormann  es  Mythologische  Beiträge  aus  Wälsehtirol, 
mit  einem  Anhange  wälschtirolischer  Sprichwör- 
ter ond  Volkslieder  Ton  Ludwig  von  Hormann. 
Innsbruck  1870. 

Dl«  Sehrift  enthalt  Ton  8.  21—28  gegen  75  wftleohtiro- 
Uaclier  Sprichwörter  aai  dem  Gembr«thal,  aus  Groden 
and  eai  der  Gegend  ron  Boreredo  mit  deutichcr  Ueber- 


^')ni,  Erzählungtn  =>  Gesammelte  Erzählungen  von 
W.  O.  Ton  Hom.     Frankfurt  a.  M.  1856. 

H*jm,  Spinngtube  a  Die  Spinnstube.  Ein  Volksbuch 
Ton  W.  O.  Ton  Hörn.     Frankfurt  a.  M.  1846  fg. 

H(jra,  Wetterproph.  =  Die  Kunst  des  Wetterprophe- 
zeiens  oder  die  Wetterzeichen  und  Bauernregeln. 
Von  C.  Freih.  von  Hörn.     Altona  1869. 

JuheUchrift  =  Jubelschrift  zur  fünfundswanzigjährigen 
Stiltungsfeier  der  Friedrich- Wilhelms- Schule  in 
Stettin :  Die  Bedeutung  der  pommerschen  Städte- 
Barnen.    Verfasst  von  Th.  Schmidt.    Stettin  1865. 

Ktrn  =  Ostfriesland,  wie  es  denkt  und  spricht  Eine 
Sammlung  der  gangbarsten  ostfriesischen  Sprich- 
wörter und  Redensarten.  Erklärt  und  heraus- 
gegeben Ton  W.  6.  Eern  und  W.  Willms.  Mit 
einem  Vorwort  Ton  W.  J.  Jntting.   Norden  1869. 

Kietewetter  =  Ueber  Sprichwörter,  nebst  einer  Aus- 
wahl russischer  Sprichwörter.  Von  J.  G.  K.  Gh. 
Kiesewetter;  im  a Berlinischen  Archiv  der  Zeit 
und  ihres  Geschmacks».     Berlin  1796. 

KindUngtT  «  Münstersche  Beiträge  zur  Geschichte 
Deutschlanda.  Von  Venantius  Kindlinger.  Drei 
Tbeile.     Munster  1787—93. 

KUin  SS  Versuch  eines  deutschen  Provinzial  wörter- 
bachs  von  Anton  Edeln  von  Klein.  Zwei  Bände, 
lianheim  1792. 

KHx  =■  Oberlausitzer  Sprichwörter  und  sprichwörtliche 
Redensarten.  Gesammelt  vom  Oberlehrer  Kliz, 
in  den  «Bantzeiier  Nachrichten»,  1869.  (Die  Zahl 
bedeutet  die  Nummer  dieser  Zeitschrift.) 

K^Akimg  ^  LamUmch  k  Das  Landbuch  von  Schwyz  im 
amtlich  beglaubigten  Texte.  Herausgegeben  von 
M.  Kothing.     Zürich  1850. 

Kotkimgy  RechUquelUn  «  Die  Rechtsqnellen  der  Be- 
zirke de«  Cantons  Schwyz  als  Folge  zum  Land- 
bach von  Schwyz  herausgegeben  von  M.  Kothing. 
Basel  1853. 

Kotzebv€,  Gedanken  =  Gedanken,  Bemerkungen  und 
Witsworte  von  A.  von  Kotzebue.  Aus  seinem 
Nachlasse  gesammelt  und  herausgegeben  von  K. 
Mnhler.    Berlin  1819. 

Kraut,  (rrundria  =  Grundriss  zu  Vorlesungen  über 
dias  deutsche  Privatrecht  u.  s.  w.  Von  W.  Th. 
Kcaut.  Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Aus- 
gabe.    Göttingen  1845. 

Kramt,  Lunebwrg  e  Das  alte  Stadtrecht  von  Lüneburg. 
Von  W.  Th.  Kraut.     Göttingen  1846. 

Krauts  Vormimd»cha/t  »  Die  Vormundschaft  nach  den 
Grundsätzen  des  deutschen  Rechts  dargestellt  von 
W.  Th.  Kraut.    Zwei  Bände.   Göttingen  1835— 47. 

Kreittmayr  s  Rechtsregeln  und  Sprüche,  herausgezogen 
tk\i3  des  W.  A.  Frh.  von  Kreittmayr  Anmerkungen 
zu  den  bairischen  Gesetzbüchern.   München  1848. 

Iremm  =»  Jüdisch-deutsche  Sprichwörter  gesammelt 
und  erläutert  von  M.  Kremm,  Lehrer  an  der  jü- 


dischen Schule  zu  Samter.  Mit  einem  einleiten- 
den Vorwort  vom  Rabbiner  Chronik  in  Posen 
(jetzt  in  Chicago).  (Noch  Manusoript.  Die  Zah- 
len beziehen  sich  auf  die  fortlaufenden  Nummern 
in  demselben.) 

Kriehittch  »  Siebensachen  zu  den  stilistischen  Uebun- 
gen  der  Schule,  bestehend  in  500  Themen  im 
Anschluss  an  das  Lesebuch ,  200  Sprüchen,  Sprich- 
wörtern und  Sentenzen  mit  skizzirter  Ausführung 
u.  s.  w.     Von  K.  Th.  Kriebitzsch.     Berlin  1867. 

Kumt  =  Die  sterbende  Kunst.     Strassburg  1520. 

Latendorf,  Jahrbücher  =  Unbekannte  Sprichwörter 
u.  s.  w.  Mitgetheilt  von  Fr.  Latendorf ,  in :  «  Neue 
Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik».  Bd. 
95  und  96,  Hft.  5,  Abth.  2.     I^ipzig  1866—67. 

Lappenberg  »  Alterthümer  des  hamburger  Rechts.  Von 
J.  M.  Lappenberg. 

Lassberg  »  Der  Schwabenspiegel  oder  schwäbisches 
Land  -  und  Lelinrecht-Buch ,  nach  einer  Recension 
vom  Jahre  1827  mit  spätem  Zusätzen  heraus- 
gegeben von  F.  L.  A.  Freih.  von  Lassberg.  Tü- 
bingen 1845. 

Lauterbeck  »  Regentenbuch  von  Lauterbeck.     1557. 

Lehmann,  Chronik  =  Chronika  der  freyen  Reichs  ^Stadt 
Speier.  Von  G.Lehmann.  Frankfürta.M.  1711 — 12. 

Lochner  =  Das  deutsche  Mittelalter  in  den  wesent- 
lichen Zeugnissen  seiner  geschichtlichen  Urkun- 
den, Chroniken  und  Rechtsdenkmäler.  Von  G. 
W.  C.  Lochner.     Nürnberg  1857. 

Loci  comm,  =  Bruno  Seidelius ,  Loci  Communes  Pro- 
verbiales.     Basilea  1572. 

Lorberkranz  «Der  Nassauische  Lorbeerkrantz  oder 
Triumphwagen.    Leyden  1612. 

Ludewig  «  Ludewig,  Reliquiae  mannscriptorum  omnis 
aevi  diplomatum  ac  monumentorum  ineditomm. 
Zwölf  Bände.     Halle  1720—41. 

Luther's  Werke  a  Luther's  Werke.  Ausgabe  von  Jena 
1555—58. 

Marien  Salbung  =  Der  Dreyen  Marien  Salbung.  Strass- 
burg  1520. 

Marin  =  Ordspräk  och  Talesätt  p&  Svenska,  Latin, 
Franska,  Tyska,  Italienska  och  Sngliska.  Sam- 
lade  och  utgifne  af  Carl  Marin.     Stockholm  1867. 

Markolf  =  Possierlicher  Markolfus.     1746. 

Masius  8  Naturstudien.  Skizzen  aus  der  Pflanzen- 
und  Thierwelt.  Von  H.  Masiua.  Vierte  Auflage. 
Leipzig  1858. 

Masson  =  Die  Weisheit  des  Volks.  Einiges  aus  dem 
Sprich  Wörterschatz  der  Deutschen ,  Russen ,  Fran- 
zosen und  anderer  ihnen  stammverwandten  Na- 
tionen. Gesammelt  und  nach  der  Analogie  grup- 
pirt  von  Moritz  Masson.    Petersburg  1868. 

Matheaiusy  Historia  =»  Joh.  Mathesius,  Historie  Jesu 
Christi  gepredigt.    M.D.LXXII. 

Mathesius,  Leychpredigten  =  Joh.  Mathesius ,  Der  alten 
Leychpredigten.     Nürnberg  1576. 

Mathesius,  PostiUa  =  Joh.  Mathesius,  Postilla.  Drei 
TheUe.     1558—83. 

Mathesius,  Sarepta  ■»  Joh.  Mathesius,  Sarepta  oder 
Bergpostille.    Nürnberg  1564. 

Meichssner  =  Handbüchlein  grundtliohs  berichts,  recht 
vnd  wolschreibens  der  Orthographie  vnd  Gram- 
matick,  sampt  kurtz  erzelung  jrer  anhangenden 
kräfften  der  Wörter  durch  Johansen  Hei.  Meichss- 
nem  zusammengetragen  vnd  corrigirt.  Zu  Strass- 
burg  getruckt  am  Kornmarckt  bei  Jacob  Frölich. 
Ohne  Jahr.  (Vgl.  «Serapeum»,  1869,  Nr.  21, 
S.  336.) 

Michelsen ,  Oberhof  =  Der  ehemalige  Oberhof  zu  Lü- 
beck und  seine  Rechtssprüche  von  A.  L.  Michel- 
sen.    Altona  1839. 

Michelsen,  Rechtsdenkmäler  s  Rechtsdenkmäler  aus 
Thüringen.  Namens  des  Vereins  für  thüringische 
Geschichte  und  Alterthumsknnde  herausgegeben 
von  A.  L.  J.  Michelsen.    Jena  1852. 

b* 


zu 
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Mieris  ^  Fran«  Tan  Mieris  groot  Cbarterboek  der  Graa- 
Ten  Tan  Holland,  Tan  Zeeland  en  Heeren  Tan 
Frieslanl.     Vier  Bande.     Leyden  1753. 

MoHtamu  «  Die  deatochen  Volksfeste,  Volksbrinche 
nnd  deutscher  Volksglaube  in  Sagen ,  Mariein  nnd 
Volksliedern.  Von  Montanns.  Zwei  Bändeben. 
Iserlohn  1845—58. 

MoteriuB  »  Catonis  praecepta  moralia  de  institatis  Titae 
commnnis  etc.  Rithmis  germ.  redd.  Abrah.  Mo- 
terius  a  Weissenburg.  Vratislaviae  1559.  (Vgl. 
Dr.   A.  Tobias  im   aSerapeum»,    1868,   Nr.  10, 

S.  152.) 
Mühler  B  Deutsche   Rechtshandschriften    des    Stadt- 

archlTS  zu  Naumburg  a.  d.  Saale.   Herausgegeben 

von  H.  Mühler.     Berlin  1838. 
Mu$ai  V  Musai    Lebens -Erzehlung.     Von  H.  J.  Chr. 

von  Orimmelshausen.     1683. 
Nadler  »  Fröhlich  Paltz,    Gott  erhalts.     Gedichte  in 

pfalzer  Mundart,  von  K.  G.  Nadler.  Frankfurt  a.  M. 

1847. 
Närrinnen  =  Hundert  ausbündige  Närrinnen   u.  s.  w. 

I.  und  IT.  Centifolio.     In    100   schönen   Kupfern 

moralisch  dargestellt.     Wien  und  Nürnberg  1713. 

Nm  a  Johannes  Nas,  Quinta  centuria.  Ingolstadt  1570. 

Neander  »  Mich.  Neander^s  Gnomologia  Graeco-La- 
tina.  Basel  1557.  (Vgl.  Nopitscb,  S.  125,  nnd 
A.  M.  Ottow's  Beiträge  zur  Sprichwörter-Litera- 
tur im  «Serapeum»,  1867,  S.  329.) 

Niesert  »  Das  Recht  des  Hofes  zu  Loen.  Von  Niesen. 
Coesfeld  1818. 

NigrinuB^  Inquisition  «  Papistisohe  Inquisition.  Von 
G.  Nigrinus.     Ohne  O.  1582. 

JV^rtfMts,  Jesuwider  *=  Lehr der  Jesu  wider.    Von 

G.  Nigrinus.     Ohne  O.  1581. 

Nordmann  b  Türkische  Sprichwörter  in  Konstanti- 
nopel gesammelt  von  Johannes  Nordmann ;  in  der 
Wochenschrift  «Der  Salon»,  zweiter  Jahrgang, 
Tierzehntes  Heft.     Wien  1854. 

Nugae  »  Nugae  venales  sive  thesaunis  videndi  et  jo- 
candi.    Anno  1644. 

OtlrickBy  Ritterrecht  «  Dat  rigische  Recht  und  de  ge- 
menen  Stichtischen  Rechte  im  Sticht  van  Ryga  ge- 
beten dat  Ritterrecht.  Von  Oelrichs.  Bremen  1773. 

Opperetfa  es  Opperetta  nella  qvale  si  contengono  pro- 
verbi,  sententie,  detti,  et  modi  di  ragionare,  che 
hoggi  di  da  tutto  huomo  uel  commune  parlar 
d*  Italia  si  vsano.  Molto  vtili  et  necessarij  a  tutti 
quelli  gentili  spiriti,  che  copioso,  et  omatamente 
raggionar  procurano.  (Dann  folgt  ein  Holzschnitt, 
Verfasser,  Druckort  und  Jahreszahl  fehlen.  Wei- 
teres vgl.  A.  Tobias  im  «Serapeiim»,  1868,  S.  154.) 

Oe»er  =  Geschichte  der  Deutschen,  dem  Volke  er- 
zählt von  Chr.  Oeser.     Leipzig  1847. 

PatemoMter  =  Paternoster.     Strassburg  1516. 

Pemy  »  Proverbes  chinois.     Paris  1869. 

Peter,  PoBtionMpiel  =  Zuckmantier  Passionsspiel,  her- 
ausgegeben und  erläutert  von  Anton  Peter,  Prof. 
an  dem  k.  k.  Obergyninasium  in  Troppau.  (Beson- 
ders abgedruckt  aus  dem  Programm  des  troppauer 
Obergvmnasiums  vom  Jahre  1868.    Troppau  1868.) 

PoliticuB  =  Alamodischer  Politicus. 

Mehr  weiM  ich  nicht  rom  Titel;  d*t  BUchl«in  war  de- 
f«ot ,  die  ertten  and  letsten  BUtter  fehlten ;  der  Schreib- 
art nach  iit  ei  su  Anlang  dei  ,1S.  Jahrhunderte  er- 
leb ienen. 

Rahener  =  Satiren.  Vierter  Theil :  Antons  Panssa  von 
Mancha  Abhandlung  von  Sprichwörtern.    Leipzig 

1761. 
Rauch  «  Scriptores  remm  Au.^triacarum.   Drei  Bände. 
Reuterdahl  =  Gamla  ordsprnk   pä   latiu  och  swenska, 

efter  en  Upsala-handbkrift  utgivne  och  med  glos- 

sarier   forsedde   af  H.  Reuterdahl.     Lund  1840. 
Rhodin  =  Sämling  af  Swenska  Ordsprnk,  in  ordning 

stände  efter  alphabetet,  med  tillägg  af  nägre  ut  nr 


Latinen  och  andre  Sprik,  af  L»ars  Rhodin.  Stock- 
holm 1807. 

Richter  »  G.  Richteri  axiomata  politica.  Drei  Theile. 
Görlita  1599—1600.  (Vgl.  «Serapeum»,  1867, 
S.  330;  bei  Nopitscb,  S.  222.) 

Rolhcagenbüchiein  =>  Ein  neüws,  vor  vnerhörts  Buch- 
lein, darinn  vil  guter  schwenck  vnd  Historien 
begriffen  werden,  so  man  in  schiffen  vnd  auff 
den  rollwagen,  dessgleichen  scherheüsern  vnnd 
badstnben  eraellen  mag  u.  s.  w.  zu  einer  kurtz- 
weil  an  den  tag  bracht  u.  s.  w.  durch  Jörg  Wick- 
rammen 1555.  (Neue  Ausgabe  von  Heinrich  Kurz, 
Band  7  der  Deutschen  Bibliothek.    Leipzig  1865.) 

Rommel  s=  Deutscher  Spruchsohatz.  Sammlung  alter 
und  neuer  Reimsprüche  für  Geist  und  Herz,  in 
Ernst  und  Scherz.  Von  Ernst  Rommel.  Han- 
nover 1868. 

Sarcerius  &s  £.  Sarcerius,  Pastorale  oder  Hirtenbuch. 
1566. 

Savigny  »  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechtswissen- 
schaft. Herausgegeben  von  F.  C.  von  Savignj. 
Beriin  1815  fg. 

Sax  ssa  Mich.  Sax,  Christlicher  Zeitvertreiber.  Dres- 
den 1593. 

Schade  =  Satiren  nnd  Pasquille  aus  der  Reformations- 
zeit; herausgegeben  von  Oskar  Schade.  Zwei 
Bände.     Hannover  1856. 

Schambach^  II  »  Niederdeutsche  Sprichwörter  der  Für- 
stenthümer  Göttingen  und  Grubenhagen,  gesam- 
melt und  erklärt  durch  Georg  Schambach.  Zweite 
Sammlung.     Göttingen  1863. 

Schifter  «s  Thesaurus  Antiquitatum  Teutonicarum.  Drei 
Theile.     Ulmae  1728. 

Schmidt,  Chauneen  =  Die  pommerschen  Chausseen 
von  Tb.  Schmidt;  in:  «Beiträge  zur  Kunde  Pom- 
merns. Herausgegeben  von  dem  Verein  für  pom- 
mersche  Statistik.»   Fünfter  Jahrgang.  Erstes  Heft. 

Stettin  1853. 

Diese  Schrift  enthält  8.  7  die  iprichwOrtlichen  Bei- 
nnd  -Spitmmmen ,  welche  die  (Einwohner  mancher  pom- 
mertohen  Städte  fahren. 

Schröder  =  Hundert  und  aber  hundert  niederdeutsche 
Sprichwörter,  gesammelt  aus  mittelniederdeutschen 
nnd  mittelniederländischen  Dichtungen  von  C. 
Schröder;  in:  «Herrig's  Archiv  für  neuere  Spra- 
chen», Bd.  43  und  44.  (Schröder,  I  »  Bd.  43; 
Schröder,  II  =  Bd.  44.) 

Schückin</,  Welt  und  Zeit  =  Aus  dem  Nachlass  eines 
russischen  Diplomaten  (C.  F.  von  Schweizer). 
Herausgegeben  von  Levin  Schücking.  Berlin  1855. 

Schuppiug  =3  Etliche  Traktätlein,  welche  theils  im  Nah- 
men des  Herrn  Doctor  Job.  Balth.  Schuppius  ge- 
druckt nnd  von  Ihm  nicht  gemacht  u.  s.  w.  Ha- 
nau M.D.CLXUI. 

Schütz  =  Job.  Schütz,  Serpens  Antiquus.  Eisleben  1580. 

Sei<iel  =  Bruno  Seidelius,  Paroemiae  Ethicae  sive  Sen- 
tentiae  Proverbiales ,  Morales  etc.  Alte  deutsche 
Sprichwörter  von  guten  Sitten ,  mit  fleiss  zusam- 
mengebracht und  in  teutsche  Reime  gefasst.  Frank- 
furt a.  M.  M.D.LXXXIX. 

Simplex  =  Trutz  Simplex.  Von  H.  J.  Chr.  von  Grim- 
melshansen.     Utopia  1670. 

Spangenberg,  Beiträge  =  Beiträge  zu  den  deutschen 
Rechten  des  Mittelalters  u.  s.  w.  von  Spangen- 
berg.    Halle  18*22. 

Spangenberg,  Caiech.  =  M.  Cyr.  Spangenberg,  Cate- 
chismus.     Magdeburg  1567. 

Spiesa  =■  Volksthümliches  aus  dem  Fränkisch-Henne- 
bergischen  ge«amnielt  und  herausgegeben  von  B. 
Spiess.     Wien  1869. 

Spindler,  Jesuit  =  Der  Jesuit.  Von  C  Spindler.  Drei 
Bände.     Stuttgart  1838. 

Spindler,  Jude  =  Der  Jude.  Deutsches  Siitengemälde 
aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Von 
0.  Spindler.     Vier  Bände.     Smttgart  1838. 


Qaelleny^zeichnus. 
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Sprkhcörteriese  =  Sprichwörterlese  aas  Burkard  Wal- 
dis  mit  einem  Anhange  znr  Kritik  des  Kurz'schen 
Burkard  Waldis  o.  s.  w.  von  Franz  SandYOSS. 
Friedland  1866. 

StorcA  =  Der  Freiknecht.  Historischer  Roman  ans 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  von  L. 
Storch.     Drei  Bände.     Leipzig  1830. 

Skictm  =  Joh.  Stricerin's  Der  deutsch  Schlemmer. 
Migdeburg  1588. 

Simff »  Gemeiner  löblicher  Eidgenossenschaft  Sit- 
ten, Landen  und  Völker.  Chronik  wirdiger  Tha- 
ten  beschreybung.  Von  J.  Stampf.  Zwei  Theile. 
Zürich  1548. 

Stmpf^  BUtorie  ==  Kayser  Heinrichs  des  vierten  Hy- 
itorie,  Ton  Joh.  Stumpff.     Zürich  MDL  VI. 

SnUmmtier  II  s  Die  schweizerischen  Sprichwörter 
der  Gegenwart,  eine  ausgewählte  Sammlung  von 
Otto  Sutermeister.  Aarau  1869.  (Die  Ziffer  be- 
deutet Seite.  Auch  ohne  beigefügte  II  ist  fast 
losschliesslich  diese  Sprichwörtersammluug  und 
iind  nicht  die  Spruchreden  desselben  Ver&ssers 
[Tgl.  Quellenverzeicbniss  zu  Bd.  1]  gemeint.) 

Tt»gUr  =  Laienspiegel  von  rechtmässigen  Ordnungen 
in  bürgerlichen  und  peinlichen  Regimenten.  Von 
Ulrich  Tengler.     Augsburg  1509. 

Ttmrdank  a  Die  Geferlichkeiten  vnd  gesehichten  des 
loblichen,  streytbaren  vnud  Hochberimpten  Helds 
vnd  Ritters  Teürdanks.     Augspurg  MDXXXVII. 

Tkiatrtm  Diabolorum  =  Theatrum  Diabolorum.  Frank- 
furt MDLXXV. 
EDthllt  folgende  Schriften: 
1)  A.  T.  BUnkenberg,  Wider  den  Jonker-,  Geic-  nnd 

Wncberteoffel.    Eiileben  1062. 
t)  J.  Brandinttller,  Der  Oeisteufel.    Basel  1579. 
S)  J.  Ch^aeofl,  Mofteufel.    Frankfart  a.  M.  1569. 

4)  Flor.  Daub,  Tanu  Teuffei.    Frankfurt  1567. 

5)  Casp.  Faber,  Sabbaths  Teuffel.    Ohne  O.  1572. 

f>  Aiidr.   Fabrioinif   Der  heilige,   kluge  und  gelehrte 

Teoffel.    Eieleben  15ß7. 
7)  Matth.  Friderich ,  Sauff  Teuffel.   Frankfurt  a.  0. 1557. 
9)  Peter  Glaser,  Geiind  Teuffel.    Leipsig  1564. 
9)  Hartmann,  Lätterteofeli  Natur  u.  i.  w.    Botonburg 

1679. 
16»;  J.  L.  Hartmann ,  Saufteufel.    Nürnberg  1672. 
11)  J.  L.  Hartmann,  Spielteufel.    Nttmberg  1671. 
11>  Jod.  Hoeker,  Der  Teufel  lelbt.    Vrael  1568. 

13)  Jodoci  Hooker,  Wider  den  BannteuffeL  Magdeburg 
1561. 

14)  A.adr.  Hoppenrad,  Hurentenffel.    Frankfurt  1565. 

15)  Kurandor,  Schomiteinteufel.    Jena  1661. 

16)  Andr.  Laug,  Sorgteuffel.    Frankfurt  1573. 

17)  H.  Luberti,  Fastnachtstenfel.    Lfibeck  1673. 

If)  M.  Marstaller,  Der  Pfarr-  und  Pfrtlndbeichneide- 
teufeL    Ursel  1575. 

19)  A.  Mengering ,  Soldatenteufel.    Altenburg  1641. 

30)  Ludw.  MilichiuB,  Geiu  Teuffel,  Schrap  Teuffel.  Ohne 
O.  1567. 

H)  Milichins,  Schrapteufel.    Ohne  O.  1567. 

22)  Lnd-w.  Milichius,  Der  Zauberteuffel.  Frankfurt  1563. 

21)  Sim.  Musäna,  Melancholisch  TeuffeL  Thani.d.  Neu- 
mark 1572. 

24>  8.  MusAus ,  Speculativisoher  Teufel.  Magdeburg  1579. 

25)  Andr.  Musculus.  Ehe  Teuffel.    Frankfurt  a.  O.  1566. 

2^)  A.  Musculus ,  Flnchteuffel.    Frankfurt  a.  O.  1561. 

27)  Andr.  Musculus,  Hosen  Teuffel.  Frankfurt  a.  0. 1556. 

2>»)  Andr.  Musintus,  Des  Teufels  Tyranney.    Erfurt. 

Tf}  Caap.  Obenhin,  Eyd  Teuffel.    Ohne  O.  1574. 

30)  A.  Pape,  Bettel-  und  GartentenfeL   Magdeburg  1566. 

Jl>  Porta,  Lügen-  und  LAsterteuffel.    Eisleben  1581. 

32)  EusUch.  Schiida,  Spielteuffel.    Ohne  O.  1561. 

13)  A^Schubart,  Der  Siemann,  d.  i.  wider  den  Haus- 
teufel.   Frankfurt  1568. 

M)  Rhodius  Secundus,  Neidteuffel.    Erfurt  1582. 

.15)  Rbodiuji  Sicundus,  Schmeichler-  oder  Fuohsschwtnc- 
teufel.    Erfurt  1582. 

36)  Cyr.  Spangenberg,  Jag  Teuffel.    Eisleben  1560. 

T7f  Herm.  Straceus,   Pestilenz-Tenffel.    Frankfurt  1575. 

39)  J.  Strauss.  Wider  Kleider-,  Pluder-,  Pauss  -  und 
Krauftkteuffel.     Freiberg  1581. 

Tj)  Juach.  Westphal,  Faul  Teuffel.    Eisleben  1563. 

i»tf  Joach.  Westphal,  Hoflarts  Teuffel.    Eislebea  1565. 

•41  >  Zeidler,  Neuer  PriesterteufeL    Ohne  O.  17U1. 

fkiny  =  Vetrrum  et  novonim  Prorerbiorum  Suev. 
Gothicorum  Auctarium  ad  nobilissimi  Domini 
Christ.  L.  Orubbi  Manuductionem  Suetice,  La- 
tine  et  Germanice  Adornatum.  Thetär:  Gambia 
och  Nyia  Swea  och  Giötba  Ordspraak.    Tilökning 


efiiter  Christ  L.  Grubbs  Anledning  pä  Swenska, 
Latin  och  Tyske  giord,  äff  Laurent!  o  Dan.  Tor- 
ning.    StocUiolm  1677. 

TiscAoppe  *  Urkundensammlung  cur  Geschichte  des 
Ursprungs  der  Städte.  Von  Tzschoppe  und  Stenzel. 
Hamburg  1843. 

Tunnicius  =  Die  älteste  niederdeutsche  Sprichworter- 
sammlung  von  Antonius  Tunnicius  gesammelt 
und  in  lateinische  Verse  übersetzt.  Heraus- 
gegeben mit  hochdeutscher  Uebersetzung,  Anmer- 
kungen und  Wörterbuch  von  Hoffmann  von  Fal- 
lersleben.    Berlin  1870. 

Zum  YerstAndniss  der  Citate  muts  ioh  Folgendes  be- 
merken. Seit  dem  Erscheinen  der  vontehenden  Schrift 
kommt  das  Citat  Tunnioiu*  in  doppelter  Form  Tor.  Er- 
scheint es  mit  deutschen  Ziffern,  so  besieht  et  sich  auf 
diese.  Den  lateinischen  Vers,  den  Tunnieim  jedem 
Sprichwort  seiner  Sammlung  sur  Brkl&mng  beigefügt, 
habe  ioh  in  Klammem  gebracht,  um  ihn  tob  wirklichen 
lateinischen  Sprichwörtern  su  unterscheiden.  In  einer 
a weiten  Form  findet  sich  das  Citat  TknnMu*  bei  alt- 
niederlAhdischen  Sprichwörtern,  die  Ton  einem  sinnrer- 
wandten  lateinischen  mit  FaUertltbtn  beseiohneten  Sprich- 
wort begleitet  sind.  Es  wird  damit  auf  die  im  Q,uelleH- 
9tneiehni»i  (I,  xxxly)  angeltihrte  Schrift  Ton  Ho/mann 
90»  Faltertteben  yerwieaen,  in  der  ein  Abdruck  der  alt- 
niederl&ndischen  SprichwOrtersammlung  Proverbia  com- 
mvma  oder  Proverbia  aeriota  geboten  wurde.  Wenn  eine 
dieser  Sprichwörter  sich  in  der  niederdeutschen  des 
Tunnicius  befindet,  so  habe  ioh  darauf Terwiesen.  Diese 
Citate  geben  Blattseite  und  Zeile  der  Ausgabe  des  Tun- 
nicius Tom  Jahre  1&15  (rgl.  (lutÜentertMckniss ,  I,  zlt'*) 
an,  um  au  sagen,  daes  sich  dort  das  niederdeuteehe 
Sprichwort  finde,  was  aus  den  Prot,  comm.  in  der  Hof- 
rnann'schen  Ausgabe  entlehnt  ist. 

Waldis  =  Esopus,  Gantz  new  gemacht  ynnd  in  Rei- 
men gefasst.  Mit  sampt  Hundert  newer  Fabeln, 
vormals  im  Druck  nicht  gesehen,  noch  aussgan- 
gen,  durch  Bnrcardum  Waldis.  1527.  (Abge- 
druckt als :  Esopus  von  Burkard  Waldis.  Heraus- 
gegeben und  mit  Erläuterungen  versehen  von 
Heinrich  Kurz.  Zwei  Theile.  Leipzig  1862.) 
(Vier  Bücher  von  je  hundert  Fabeln;  die  römi- 
schen Ziffern  bezeichnen  das  Buch,  die  deutschen 
die  Fabel  und  Zeile.) 

Weingarten  =  Weingarten,  Fasciculi  diversomm  jnrium. 
Drei  Theile.     Nürnberg  1690. 

Weininger  =  Häuserinschriften  von  Hans  Weininger, 
in:  «Erheiterungen».  Vierzigster  Jahrgang.  Stutt- 
gart 1868. 

Wensell  =  2000  Ordspräk ,  samlade  och  utgifhe  af  E. 
G.  Wensell.     Gefle  1863. 

Westenrieder  ■=  Bayerisches  Rechtsbuch  des  Ruprechts 
von  Prejsing  1332.  Herausgegeben  von  Westen- 
rieder.     München  1803. 

Wiarday  Willküren  »  Willküren  der  Brockmänner, 
eines  freien  friesischen  Volks.  Von  T.  D.  Wiarda. 
Beriin  1820. 

Wicht  =  Ostfriesische  Land-,  Deich  -  und  Syhlrechte. 
Von  M.  van  Wicht.    Zwei  Bände.    Aurich  1747. 

Willkomm  =  Der  deutsche  Bauer.  Ein  Volksbuch  aus 
dem  Jahre  1844.  Herausgegeben  von  E.  Will- 
komm.    Erster  Jahrgang.     Leipzig  1844. 

Wigandf  Minden  =  Die  Provinzialrechte  des  Fürsten- 
thums  Minden ,  der  Grafschaften  Ravensberg  und 
Rietberg  u.  s.  w.  Aus  den  Quellen  dargestellt 
von  Paul  Wigand.     Zwei  Bände.     Leipzig  1834. 

Wilda  =  Das  Strafrecht  der  Germanen.  Von  W.  E. 
Wilda.     Halle  1842. 

Würth  =  Das  Stadtrecht  von  Wiener -Neustadt  aus 
dem  13.  Jahrhundert.  Von  Joseph  von  Würth. 
Wien  1846. 

Wurzbach  f  Lexikon  =  Biographisches  Lexikon  des  Kai- 
serthums  Oesterreich.  Von  C.  Wurzbach  von  Tan- 
^  nenberg.     Wien   1857  fg. 

Würzbarg  =  Sanct  Alexius  Leben  von  Konrad  von 
Würzburg.  Herausgegeben  von  H.  F.  Massmann. 
Quedlinburg  1843. 

Zeller  =  D'r  Vetter  aus  dr  Palz.  Dichtungen  in  pfäl- 
zischer Mundart  von  J.  Ph.  Zeller.    Manheim  1«63. 


QaeltoBverseiohiiiM. 


IL    Verzeichnifls  von  Zeitschriften, 

in  denen  sich  Sprichwörtersammlnngen  oder  andere  Artikel,  das  Sprichwort  nnd  des 

Literatnr  betreffend ,  befinden.  ^ 


AüMiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Organ 
de«  germanischen  Mnsenms.  Red. :  A.  Essen  wein, 
6.  K.  Frommann,  A.  Eye  (Nürnberg  1868),  Nr.  6, 
enthält:  Beiträge  zur  Sprich worterliteratnr.  Von 
A.  M.  Ottow  in  Landeshut. 

ArchiT  für  das  Studium  der  neuern  Sprachen  und  Li- 
teraturen. Herausgegeben  ron  Ludwig  Herrig 
(Braunschweig  1867),  enthält  in  Bd.  40,  S.  4d 
— 142:  Zur  Quellenkunde  des  deutschen  Sprich- 
worts, von  J.  Pranek  in  Annweilerj;  in  Bd.  43, 
8.  412— -420  finden  sich:  Hundert  niederdeutsche 
Sprichwörter,  gesammelt  aus  mittelniederdeutschen 
und  niederrhetnischen  Dichtungen ,  von  Dr.  C. 
Schröder  in  Erlangen;  in  Bd.  44,  S.  338—344: 
Aber  hundert  niederdeutsche  Sprichwörter,  ge- 
sammelt aus  mittelniederdeutschen  und  mittelnie- 
derländischen Dichtungen,  von  Dr.  C.  Schröder 
in  Erlangen.  S.  105 :  Ueber  eine  holländische 
Sammlung. 

Ausland,  August  1870,  Nr.  5:  Die  geborgten  Tage 
von  Freih.  von  Reinsberg-Düringsfeld. 

Bairische  Lehrerzeitung.  Organ  des  bairischen  Volks- 
schullehrervereins (Landshut  1867)  enthält:  An- 
regung zur  Sammlung  bairischer  Sprichwörter  aus 
dem  Volksmnnde,  von  F.  W.  Pfeiffer. 

Bantiener  Nachrichten  (Bautzen  1869),  enthalten  eine 
Sammlung  «  Oberlausitzer  Sprichwörter  und  sprich- 
wörtliche Redensarten  aus  dem  Volksmunde  ge- 
sammelt vom  Oberlehrer  F.  F.  Klix  in  Kamenx», 
und  zwar  in  den  Nrn.  15, 16, 19, 22,  23,  26  (Beil.), 
31,  33,  40,  46,  51,  55,  58,  62,  74,  76,  80,  84, 
108,  114,  122  und  124. 

Der  Bazar  (Berlin)  enthält:  Sprichwörtliches  von  Fr. 
Hasenow  und  zwar: 

1)  Jahrg.  1867,  Nr.  26,  in  der  Spalte:  „Dentsche 
Sprach bilder^  einen  Aufsatz:  Vom  Korn  bis 
zum  Gebäck ,  in  einer  Behandlung  der  auf  den 
Gegenstand  bezüglichen  Sprichwörter; 

2)  Nr.  36  unter  der  Ueberschrift :  Vom  Flachs  bis 
zum  Grabe; 

3)  Nr.  40:  Aus  Küche  und  Keller; 

4)  Jahrg.  1868,  Nr.  6:   Von  veralteten  Moden; 

5)  Nr.  8  unter  der  Ueberschrift:  Bauliches. 
Blätter  für  literarische  Unterhaltung  (Leipzig),  Jahrg. 

1866,  Nr.  50  und  51;  1867,  Nr.  26  und  28  ent- 
halten Artikel  zur  Sprich  worterliteratnr.  1870, 
Nr.  2 :  Sprichwörter  als  Beispiele  der  Grammatik. 

Bobemia  (Prag  1864),  Nr.  54,  enthält:  Narretei  in 
Sprichwörtern.  Begossen  mit  Randglossen  von 
W.  E. 

Echo.  Berliner  Musikzeitung ,  herausgegeben  von  einem 
Verein  theoretischer  und  praktischer  Musiker. 
Jahrg.  1868  enthält  von  Nr.  19  an  in  einer  Bei- 
lage einen  Vortrag,  den  £.  Schulze  im  berliner 
Tonkünstlerverein  gehalten  hat,  über:  Die  Musik 
in  den  Sprichwörtern  der  Griechen,  Römer  und 
Deutschen. 

Europa,  Leipzig  1870,  Nr.  19:  Die  sociale  Stellung 
des  Pferdes  in  Sprichwort  und  Fabel. 

Germania,  7.  Jahrg.,  Hft.  1 — 3:  Der  Rhein  und  an- 
dere Flüsse  in  sprichwörtlichen  Redensarten  von 


Dr.  Zingerie.     Bd.    V,    S.  310:    Ueber  d 
Appellativnamen. 

Die  Hausblätter  von  Hackländer  (Stuttgart  186* 
halten  unter  der  Ueberschrift:  Nicht  w< 
geholt,  eine  Reihe  von  Aufsätzen  von  Fr, 
now,  in  denen  er  die  Hausthiere  sprichv 
behandelt,  nud  zwar:  1.  Vom  lieben  R 
(Bd.  2,  S.  216^219).  IL  Ross,  Reiten  ui 
ren  (S.  453—456).  IIL  Vom  viel  gesch 
Borstenthier  (Bd.  3,  S.  414—417).  IV.  Voi 
und  Ziege  (S.  452—455).  V.  Vom  Federvieh 
S.  58 — 61).     VL  Hund  und  Katze  (S.  144 

Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik 
ausgegeben     von   A.   Fleckeisen    und   H. 
Enthalten,  1867,  Abth.  2,  HfL  5,   S.  26S 
Unbekannte   Sprüche    und   Sprichwörter   < 
Jahrhunderts.     Von  Fr.  Latendorf  in  Seh 

MooalSBchrift  von  Westermann,  1869,  Nr.  54 ; 
namen  und  Scherzworte  in  Tirol ,  von  Fre 
Reinsberg-Düringsfeld. 

Protestantische  Monatsblätter,   herausgegeben 
Geizer  (Gotha  1862),  enthält  im  Juliheft  (S.  i 
einen  Aufsatz:  Politik  des  Sprichworts.    1 
demecum    für    christliche    Regenten    und 
mänuer. 

Deutsches  Museum.     Zeitschrift  für  LiteratoTi 
und  öffentliches  Leben.     Herausgegeben  vc 
Prutz   und  K.  Frenzel  (Leipzig  1867),  ent 
Nr.  27 :  Das  Deutsche  Sprichwörter-Lexik 
die  Kritik  von  K.  F.  W.  Wander. 

Der  Salon.  Wochenschrift  von  Joh.  Nordmaax 
1854),  2.  Jahrg.,  HfL  14,  enthält  türkische 
Wörter,  in  Konstantinopel  gesammelt. 

Serapenm.  Zeitschrift  für  Bibliothekwissenschaft 
Schriftenkunde  und  ältere  Literatur.  He 
geben  von  Robert  Naumann  (Leipzig),  ei 

1)  1866,  Nr.  12:  Die  Ausgaben  der  Kli 
1584 — 1691 ,  von  J.  Franck  in  Annwei 

2)  Nr.  22:  Die  Uebersetzung  der  Adagi 
Erasmus  ins  Deutsche ,  durch  Joh.  Sprei 
J.  Franck. 

3)  1867,  Nr.  21:  Beiträge  zur  Sprichwort« 
tur,  von  A.  M.  Ottow  zu  Landeshut  in  Sei 

4)  1868,  Nr.  10,  und  1869,  Nr.  21,  22  u 
Beiträge  zur  Sprichwörter-Literatur,  V' 
Anton  Tobias,  Bibliothekar  in  Zittau. 

Süddeutsches  Sonntagsblatt.  Organ  für  deutsc 
düng  und  Literatur.  Heraubgegeben  von  Jo 
(Stuttgart  1867),  enthält  8.  227  einen 
„Ueber  den  Ursprung  der  sprichwörtlich 
densart:  Zu  Trippstrill",  von  J.  Franck  i 
weiter. 

Deatseher  Sprach  wart.  Herausgegeben  von  Max 
(Leipzig  1868),  Bd.  3,  Nr.  13,  S.  202— 2G 
hält :  „Ueber  die  sprichwörtliche  Redensart: 
f&hren'S  von  J.  Franck  in  Annweiler.  186t 
—31 :  Oldenburger  Sprichwörter. 

Jüdisches  Volksblatt.  Herausgegeben  von  Dr.  ] 
Philippson.  Red.:  6.  Fritzsche  (Leipzig 
enthält  in  Nr.  33  und  34:  Talmudische  u 
binische  Sprichwörter. 


*  Wenn  nea  enchitaeae,  ■elb«tandige,  der  ■prichwörtUcben  Lit«rmtar  angehörende  Schriften  oder  in  Zeiti« 
»n  a.  •.  w.  seratrent«  Abhandlungen,  aamminngt  a. i.  w.  im  Qaellenreneichniii  nicht  aul^^efuhrt,  also  «a« 
benntst  worden  eind ;  to  hat  dies  seinen  Qrund  einfach  darin ,  daei  ich  keine  Kenntniti  daron  erlangt  habe.  Und  den 
m  für  die  Litaratnr  dM  Spriehworti  sehr  wichtig,  die  kleinen  BeCtvig«  in  der  Tageeliteratar  en  beachten,  weil  diee«  i 
verloren  gehen.  Die  grossen  Werke  erhalten  sich.  JEs  sei  mir  gestattet,  hier  die  fiitie  an  die  Freande  der  Sprich w< 
ratnr  sa  wiederholen,  mir  dergleichen  BUtter  und  Flngsohziften  anter  Streifband  gef&lUgst  zusenden  sn  wollen.  Aui 
veieh  gehen  mir  aaf  aieeem  Wege  sehr  werthrolle  Beitrage  ra;  dagegen  ist  es  mir  z.  B.  nicht  gelungen ,  ron  der  lS6Vt  i 
•fSchieiMnea  Schrift:  <8s  ifroäktm  dit  noräd4ulsch€n  Bur'n,  die  bis  aach  Bnealand  gelangt  ist,  ein  Exemplar  sur  Ein 
erhaltea. 


YerzeichniBS  der  Mitarbeiter. 
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Verzeichniss  der  Mitarbeiter 


wie  aller  derer,  welche  Beiträge  für  das  Deutsche  Sprichwörter -Lexikon 

eingesandt  haben. 


Hot  Lehrer  Fr.  Adam,  Breslau. 

i  J.  A.  Ahlstrand,  Bibliothekar  an  der  könig- 
Uehen  Akademie  der  Wissenschaften  zn  Stock- 
holm. Derselbe  hat  seine  lebhafte  Theilnahme 
fikr  das  Deutsche  Sprichwörter-Lexikon  dadurch 
ausgesprochen,  dass  er  mir  fünf  der  besten 
Sammlungen  schwedischer  Sprichwörter  (die 
imter  Grubb,  Reuterdahi,  Rhodin,  Weneell  und 
Toming  aufgeführten)  wie  ein  mehrbändiges 
lehwediscb-deutsches  und  deutsch-schwedisches 
Wörterbuch  (Möller)  zur  Benutzung  hat  zugehen 
lassen,  wofür  ich  mich  zu  besonderm  Danke 
Terpflichtet  fühle. 

»   Lehrer  Ahrents,  Frankfurt  a.  0. 

■   Hofirath  Dr.  All  ihn,  Köthen. 

•  Leopold  Bekh,  Zittau. 

>   Ignaz  Bernstein,     Kaufmann    in  Warschau. 

Bietet  seine  reiche  Sammlung  jüdisch -deutscher 

Sprichwörter  zur  Benutzung. 
«  Prof.    und  Convictsdirector    A.  Baumgarten, 

Kremsmünster. 

•  Sogen  Graf  Braida,  Ugartsdorf  bei  Brunn, 
j    Lehrer  Brunn  er,  Amberg  (Oberpfalz). 

i   Dr.  C.  von  Dalen,  Oberlehrer  am  königl.  Ca- 
dettencorps  in  Berlin. 

•  Schriftsetzer  Fr.  Eggers,  Leipzig. 

•  Reetor.  J.    Franck,    Ann  weil  er  (Pfalz).     Ge- 

währte die  Fortbenutzung  seiner  reichen  Samm- 
lungen. 

»  Lehrer  H.  Frischbier,  Königsberg  L  Pr.  Hat 
mir  die  sämmtlichen  Nachträge,  die  ihm  seit 
der  zweiten  Auflage  zu  seinen  Sammlungen  zu- 
gegangen sind,  zur  Benutzung  gewährt. 

«    Dr.  L.  Freund,  München. 

»  Lehrer  H.  Gallee,  Berlin.  Sammlung  aus  dem 
Volksmunde. 

•  Auditor  Herm.  Gebbard,  Wolfenbüttel. 

A  Schichtmeister  Hammer,  Königshütte  (Ober- 
schlesien ). 

t  Friedrich  Hasenow,  Stettin.  Hat  eine  Reihe 
Ton  Beiträgen,  Sammlungen  aus  Volksmund  und 
Literatur,  besonders  aus  dem  Volksleben  in 
pommerscher  Mundart  geliefert. 

•  Lehramts candidat  W.  Hol tzl ,  Rziboch  (Böhmen). 

>  Lehrer  H  e  1 1  w  i  g ,  Grünberg  ( Niederschlesien  ). 

>  Lehrer  Herzog,  Aarau. 

»    Gerichtsschreiber  I  n  e  i  c  h  e  n ,  Ballwyl  bei  Luzern. 

•  Oberlehrer  F.  Kl  ix,  Kamenz.     Gewährte  seine 

Sammlung  oberlausitzer Sprichwörter,  die  in  den 
Bmttiener  Nachrichten  erschienen  ist,  zur  Be- 
nutzung. 

•  Gymnasiallehrer  Fr.  Latendorf,  Schwerin. 

»  Lehfeld,  Lehrer  und  Cantor  in  Markersdorf 
bei  Görlitz. 

>  Stnd.  theol.  M.  G.  Mareth,  Prag.     Sprichwör- 

ter aus  dem  Böhmerwald. 
B    Schul Torsteher  Dr.  A.  Mejer,  Lübeck. 


Herr  Th.  0 eisner,  Redacteur  der  Schlesischen  Pro- 
vinzialhlätter ,  Breslau. 

»  Kreisgeriehtsdirector  A.  M.  Ottow,  Landeshut 
(Schlesien).  Hat  seine  im  ersten  Bande  näher 
bezeichnete  Unterstützung  andauernd  fortgesetzt. 

»  Stud.  A.  Paudler,  Prag.  Sammlungen  aus  dem 
Volksmunde  in  Nordböhmen. 

»  Dr.  Ant.  Peter,  Prof.  am  Gymnasium  zu 
Troppau. 

»  Lehrer  M.  Kremm,  Samter  (Provinz  Posen). 
Hat  seine  für  den  Druck  bearbeitete  Sammlung 
jüdisch -deutscher  Sprichwörter  mir  zur  Be- 
nutzung gewährt 

»  S ch äf er,  Lehrer  und  Cantor  in  Seifershau  (Kreis 
Birschberg). 

»  Lehrer  Max  Schaller,  Fürstenzeil  bei  Passau. 
Sprichwörter  aus  dem  Rott-Thal. 

»  Lehrer  J.  G.  Schieren,  Bedburg.  Gestattete 
die  Benutzung  einer  ziemlich  umfassenden  Samm- 
lung rheinländischer  Sprichwörter  in  dortiger 
Mundart,  deren  Veröffentlichung  wol  Torbe- 
reitet  wird. 

»  Dr.  K.  Schiller,  Oberlehrer  am  Gymnasium 
zu  Schwerin. 

»     Oberlehrer  J.  Schmidt,  Stettin. 

»    Lehrer  Schlotterbeck^  Wismar. 

))  Dr.  Schottmüller,  Gymnasiallehrer  in  Ra- 
stenburg. 

»  Dr.  Hugo  Schramm,  Dresden.  Fortgesetzte 
Sammlungen  aus  dem  Volksmunde  und  Ter- 
schiedenen  Gebieten  der  Literatur. 

»  Rob.  Schuck,  Postbeamter  zu  Reichenbach 
(Schlesien). 

»  Stud.  Ign.  Seidlich,  Prag.  Sprichwörter  aus 
Königswalde  bei  Schluckenau. 

»  Reallehrer  G.  Seuffer,  Neresheim  (Würtem- 
berg). 

»     Oswald  Sperr  haken,  Annaberg. 

»  Dr.  Ludwig  Sprung,  Staatsanwalt  in  Graz 
(Steiermark). 

»  Bisenbahnbeamter  Peter  Supper,  Lanzendorf 
bei  Wien. 

»  Oberlehrer  und  Stadtbibliothekar  Dr.  Tobias, 
Zittau. 

»  Lehrer  Job.  Anton  Viertier,  Königswalde 
(Böhmen). 

»     Oberstudienrath  Prof.  Dr.  Wagner,  Darmstadt. 

»  Dr.  med.  A.  Wanjura,  Antonienhütte  (Ober- 
schlesien). 

»  Stud.  jur.  Franz  Worm,  Prag.  Sprichwörter 
aus  der  Gegend  von  Kamnitz  in  Böhmen. 

»  Lehrer  Zschiesche,  Nieder- Jeser  bei  Pforten. 
Dieser  fleissige  Sammler,  der  aus  dem  Volks- 
mund und  Tielseitiger  Lektüre  Tiele  und  man- 
nichfache  Beiträge  gewährt  hat,  ist  leider  im 
December  1868  gestorben. 

»     Prof.  Dr.  Ign.  Zingerle,  Innsbruck. 


Zusammenstellimg 

YOii  verwandten  Sprichwörtern  und  Redensarten  in  flbersichtlichen  Gmppen. 


OoU  2102,  B«thetteruogifonii«ln  unter:  Bei  Gott  1  2Ü5,  Flnch- 
und  VerwttntchungBformeln ,  unter:  Dmti  dich  Gott 
■ohAndet  (i.  Hammer  %«).  2631,  Gruat-  und  Gebetifor- 
mttlii  nuter:  lu  Gott««  Namen. 

Oramanien,  Bedentarten  für:  faule  Fische,  eitle,  hohle  Beden, 
IttgenbaftM  GeecbwAts,  blauer  Dunat  u.  dgl. 

Grauten,  Kedenearten,  um  Furcht,  Schreck,  beiondert  Schnld- 
bewueetaein  auisudrttcken. 

Orempalmarkt,  Bedentarten,  um  iweifelhafte  Herkunft  tu  be- 
seiohnen. 

Grobian  3«  Antdraoke  und  Bedentarten  cur  Beseichnung  einet 
groben  Meutchen. 

Haar  157,  Bedentarten ,  um  tu  tagen ,  sich  keine  Sorgen  machen. 

Hahn  223,  Bedentarten,  um  Verachtung  gegen  Jemand  auttu* 
drücken ,  tu :  Et  krAbt  ihm  kein  Hahn  nach. 

Hammer  28,  Verwantchungtformeln  (t.  Gott  2425). 

Hand  71,  abergUubitehe  Volktmeinungen  bei:  Die  Hand 
wkehtt  aus  dem  Grabe.  »07 ,  Bedentarten ,  um  Gleichglil- 
tigeti  Unbedeuteudet ,  Unwerthet  tu  bexeichnen,  tu:  ich 
wul  dethalb  keine  Hand  umkehren. 

Hant  94,  Autdrttoke  und  Bedentarten  mit  Haut. 

Haut  90b,  um  tu  tagen,  datt  nichtt  Tollkouunen,  datt  allet 
ein  Aber,  teine  Schaitenteiten  habe,  la:  Kein  Haut  ohne 
Winkel.  590,  wenn  ein  Mohr  den  andern  bleichen  oder 
waaehen  will,  unter:  Einander  tum  Hant  tagen.  626, 
Bedentarten,  um  tu  tagen:  Er  itt  mit  dem  Seinen  fertig, 
et  itt  allet  hin. 

Haut  128,  BedentarUn  für  voreilige  Freude,  frühseitigen 
Triumph  n.  t.  w.  Die  Haut  rerkaufen ,  ehe  u.  t.  w.  167,  Be- 
dentart  fAr:  tterben. 

Hechel  8,  Bedentarten  fttr:  abkapiteln,  durchhecheln. 

Hecht  32 .  Bedentarten  fOr  verkehrtet  Thun.    Vgl.  Fucht  365. 

Heilen t  Bedentarten  fttr:  mit  blauem  Auge  daronkommen. 

Heimleuchten,  Bedentart  fttr:  jemand  aut  dem  Zimmer,  ihm 
den  Heimweg  weiaen. 

Hall  3,  plattdeutache  Bedentarten  ,  womit  man  in  Pummem  je- 
mand alageachickt,  klug,  pftiSig,  achlau  u.  a.w. im  eigent- 
lichen Sinne  oder  ironisch  beteichnet. 

Henker  17,  Bheinitche  Bedentarten,  in  denen  der  Henker  ala 
Olimpfform  fttr  Teufel  atebt.  Bedenaart,  Theilnskhme  und 
Mitl^d  da  aucheu,  wo  sie  nicht  tu  finden  sind,  unter: 
dem  Henker  beichten.  32,  Bedentart,  um  ron  jemand  tu 
tagen,  er  werde  geh&ngt  werden. 

Ben  328,  Bedentart  mit  Herz. 

Hauken  1,  Bedenaarten  fttr:  auf  beiden  Achseln  tragen. 

Hieb  16  t  Bedenaarten  fttr  Betrunkenaein ,  nach  den  Berufe- 
arten  rar  XrgAntung  von  Antehen  2^  und  Boden  38. 

Himmel  202,  Bedentarten ,  die  tich  auf  Mutik  beliehen.  250, 
Bedentart,  um  tu  tagen:  die  Sache  geht  mich  nichtt  an, 
fttr:  loh  deck*  den  Hmimel  drüber. 

Bineiaplumpen  1,  Bedeutarten  tu  Hineinplumpen  wie  ein 
Bauer  in  die  Stiefeln. 

Hobel  5,  Hobel  ausblaten,  tur  Erg&ntung  von  Ellenbogen  6. 

Hobelapaa  2,  Bedenaart  cur  Bezeichnung  einea  Schwachkopfa, 
tu  .*  HobelapAne  im  Kopfe  haben. 

Hoffmannatropfen,  Bedentart  fttr  tchwanger  tein. 

Holsapfel  11  ,  BedentarUn  dafür,  datt  jemand  von  irgendeinem 
Ungemach  heimgetucht  itt,  zu:  Man  hat  ihm  HoU&pfel 
aagehehtet. 

Hoee  42,  Bedentarten   zu:   einem  die   Hoten  autklopfen,   ihn 
tehlagen  oder  ihm  Schlftg«  androhen. 

Hnad  230,  Bedentarten  tu:  Der  Huud  lAttt  dat'  Bellen  nicht. 
1521,  bairitche  Schimpfformeln  zu:  dandertchlachtiger 
Hund.  1571,  Bedentarten,  um  autzudrttoken ,  data  je- 
mand nichts  besitzt,  datt  et  mit  seinem  Vermögen  zu 
Ende  itt,  tu:  Er  hat  nlt  einen  Hund  aut  dem  Ofen  tu 
locken.  1578,  Bedentarten,  um  zu  tagen,  jemand  sei 
herunter •>,  er  tei  aaf  den  Hund  gekommen.  15%,  Be- 
denaarten, um  Sorgioaigkeit  tu  bezeichnen,  tu:  Er  Uktst 
die  Hunde  sorgen  ,  die  bedürfen  keiner  Schuhe. 

Hundehaars,  Bedentarten  für:  etwat  verderben,  vertchlimmem. 

Joaehimathai  2 ,  Bedenaarten ,  um  Bestechung  auatudrttckan. 


Johanniatag  21,  Bedenaarten,  um  die  Zeit  dea  Sommera  su 
beatimmen. 

Kapitel  4,  Bedenaarten  fttr:  einen  mit  Strafreden,  Vorwürfen 
u.  a.  w.  überachtttten ,  ihn  herunterkapiteln. 

Karren  16,  Bedenaarten,  als  Warnungen,  üble  Sachen  aufra- 
rtthren. 

Katae  722,  Bedenaarten,  um  Grauen  oder  Schuldbewuaataein 
auatudrücken. 

Kerl  122,  Bedenaarten  von  Kloaterleuten  zu:  Er  iat  ein  Kerl 
wie  ein  Propat. 

Kene  21 ,  Bedenaarten,  um  zu  aagen ,  daas  etwas  tu  Ende  geht. 

Kiken  47,  hoUAndiache  Bedenaarten  mit  kijken. 

Kind  1121,  Bedenaarten,  um  Ueberklugheit  zu  bezeichnen. 

Kleiaaber,  Bedenaarten  für  Bezeichnung  des  Splitterriehtera ,  ea 
will  einer  dem  andern  ein  K^isaber  aua  dem  Auge  liehen. 

König  198 ,  wenn  einer  nicht  iat ,  waa  er  acheint ,  unter :  Kt  iat 
ein  Köniff  im  KartenapieL 

Kopf  762,  Bede&aarten,  mit  denen  man  eine  fühlbare  körper- 
liche Strafe  androht,  zu:  Ich  will  dir  den  Kopf  zurecht- 
aetaen.  831,  lateiniache  Bedenaarten  ftir:  Vom  Kopf  bis 
au  den  Zehen. 

Krfthe  6o,  Bedenaarten  tu:  Ea  beiaat  keine  KrAhe  der  andern 
die  Augen  aus. 

Krebs  39 ,  Bedensarten ,  um  vergebliche ,  unntttae  Arbeit  au  be- 
zeichnen. Ergänzung  zu  Froach  Hl ,  daa  im  eraten  Bande 
in  der  Ueberaicht  aufzuftthrcn  vergeaaen  worden  iat. 

Krebatrinker,  Neck-  und  Spottnamen  in  Oberöefeerreich.  Er- 
gftntuug  tu  Eaelafretaer. 

Kreuz  168,  Ausrufe-  und  Betheuerungaformeln  mit  Kreuz. 

Kriegakaaae  2,  Bedenaarten,  um  Buckelige  zu  neoken  oder  zu 
vertpotten. 

Kropf  31 ,  achweiaer  Spitznamen.  ErgAntung  tu  Krebatrinker 
und  Eteltfretter. 

Krüppel  15,  Bedentarten,  um  einen  offenbaren  Widerapruch  tu 
behaupten:  Die  Krüppel  können  nicht  hinken. 

Küche  98 ,  Bedentarten  tur  Beteielmung  einet  Darbenden,  Noth- 
oder  Hungerleidera. 

Kuh  213,  Bedenaarten  für:  Gleichea  tu  Gleichem;  in  die  Kuh 
gehört  Haferatroh.  519,  Bedentart  wenn  jemand  Dinge 
treibt,  SU  denen  er  tich  nicht  eignet,  idt  wenn  die  Kuh 
aufBtelten  geht.  534,  Bedentarten,  tun  arge  Verwechae- 
lungen  autzudrücken,  alt:  eine  Kuh  fttr  einen  Schweiaer 
antehen.  622,  Bedensarten,  um  tu  tagen,  daee  etwaa  nie 
geaehehen  werde,  ala:  Wenn  die  Kuh  einen  Bataen  gilt. 

Kuhfenater  2.  Bedenaarten  fttr  ttarken  Irrthnm  und  Verfehlen 
det  Zielt. 

Kukuk  82,  Bedentarten  und  Autdrttcke,  in  denen  Knkuk  ver* 
hüllend  fttr  Teufel  tteht. 

Kttmmichnüpfer,  tchweiser  Bedentarten,  um  einen  Geiahala 
und  Knicker  su  bezeichnen. 

Kunde  8  ,  achweiaer  Autdrücke,  um  einen  tu  bezeichnen,  der  ea 
hinter  den  Ohren  hat. 

Iiade  3,  Bedenaarten  um  einen  Menschen  zu  bezeichnen,  der 
nicht  von  der  Mutter  Schttraenband  weggekommen  iat. 

Lampe  30,  Bedensarten  fttr  Trinken:  Einen  auf  die  Iiampe 
nehmen. 

Laden  10,  Bedenaarten  fttr:  Er  ist  angetrunken,  aur  ErgAnsung 
von  Anaehen  29  und  Boden  36. 

Lahmarach ,  achweiaer  Ausdrücke ,  um  einen  faulen ,  langaameBt 

plumpen  Menschen  zu  bezeichnen.  < 

Lateinach wataer^  achweizor  Anadrücke  zur  Bezeichnung  katho-     { 
liacher  Geistlicher. 

Laufenbarg,  Bedensarten,  um  su  aagen,  daas  jemand  heimlich      ' 
davongegangen  aei. 

LAuflich ,  achweiaer  Auadrücke  und  Bedenaarten  aur  Beseich*     < 
nung  eines  Menschen ,  mit  dem  ea  nicht  aanber  iat.  i 

Laua  149,  achweiaer  Bedensarten ,  von  Armen,  Heruntergekom- 
menen, in  Noth  Gerathenen. 

LAuten  25,  Bedenaarten,  um  zu  sagen,  datt  man  nicht  mehrere 
unvereinbare  GeschAfte  gleichzeitig  besorgen  kann. 

Leben  297,  Bedensart ,  um  zu  tagen ,  daaa  der  Tod  einer  Perton 
m  naher  Autticht  stehe,  zur  Ergänzung  von  Fuss  235. 


G. 


1  Ach  du  grosser  Gott ,  was  lässt  du  für  kleine 

Kartofieln  wachsen  I  —  Fri§eMner  \  1334. 

2  Ach  Gott,  ach  Gott,  seggt  Leidig's  Lott,  all 

Jahr  e  Kind  on  kein  Mann!    (huierbwg'j  — 

Frisckbier  ',  1335. 

3  Ach,  du  lieber  Gott,  gib  unserm  Herrn  ein'n 

sel'gen  (baldigen)  Tod,  auf  dass  uns  bleibt 
ein  Bissen  Brot. 

Die  BuBaen:  Qottohen,  krümm*  niifen  Herrn  Buekel 
nicht,  damit  wir  gerade  gehen  können.    (^ÄUmann  V,  88.^ 

4  Ach  Gott,  ach  NoÜi,  kein  Geld,  kein  Brot,  kein 

Kleid,  kein  Schuh,  viel  Laus',  kein  Ruh*.  — 
FriMckkier  \  133«. 

5  Ach  Gott,  der  du  die  Lilien  auf  dem  Felde 

kleidest,  sagte  der  Pastor,  kleide  doch  auch 
meine  Frau  und  Tochter  1 

6  Ach  Gott,  lass  dich  erbarmen,  die  Kelchen  fres- 

sen die  Armen,  der  Teufel  frisst  die  Reiche, 
so  werden  sie  gefressen  zuffleiche. 

7  Ach  Gott  vom  Himmel,  h&tr  ich  Tscheschen 

und  Gimmel,  hätt'  ich  Hünem  und  Dahse, 
hält'  ich  Fröschen  und  Lahse,  h&tt'  ich  Gross- 
Panken^  und  Klein-Panken ',  wollt'  ich  Gott 
Tom  Himmel  danken. 

*>  Pantke.    *)  Acht  anweit  Winsig  im  Kreise  WohUa 
gelegene  Dörfer. 

8  Ach  Gott,  w&t  is  de  Welt  grot,  s&d'  de  Jung, 

un  set  achter'n  Kohlkopp.  (S.  Weit.)  (HoUt.j  — 

nttf^ff  509. 

9  Ach  Gott,  wie  geht  es  jmmer  zu,  an  arme  wischt 

man  stets  die  schuh.  —  Gruier.  /i/,  3. 

10  Allein  Gott  die  ehr,  sonst  niemand  mehr.  — 

Henueh,  813,54. 

11  Allein  gott  kan   vber  Land  heilen.  —  Hemtch, 

170»,  67. 

12  Alles  mit  Gott!  —  Kirchhoftr,  129;  SaiUr,  115. 

losohrift  an  einem  Hanse  in  Hannorer. 
Lat.:  A  Jore  prinoipinm.    (Mrust,  2.) 

13  Alles  mit  Gott,  so  hot's  kSne  Noth.    (Waldeck.j 

—   Curtu,  363,  5S0;  Hertt,  3. 

14  Alles  steht  in  Gottes  Hand!  —  Simrock,  3397. 

Dnreh  Oott  ist  lehon  gar  viel  geschehen,  sagen  die 
Bossen.    (AUmanm  VI,  506.) 

16  Alles  mit  Gott  vnd  ehrn.  —  Gmur,  lU,  4:  Leh- 
mann, n,  34,  26. 

Di«  Kroaten  sagen :  Alles  mit  Gott  nnd  mit  Verstand. 
(tUim*fra  11,  l.) 

16  Alles  nBch  Gottes  Willen.  ~  Bliim.3i. 

Ein  Wort  der  Ergebenheit  in  den  Willen  Gottes. 

17  Alles  ZU  Gottes  Ehre,  sagen  die  Jesuiten,  wenn 

sie  ein  Schelmstück  üben.  —  Klo$ienp%e9el,  43, 23. 

18  Alles  za  Gk>tte8  Ehre  und  dem  Vaterland  zum 

Besten.  —  FrucfcM>r ,  4345. 

Inschrift  unter  einem  der  60  Felder  in  der  alten  kauf- 
Bftnnieehen  BOrse  in  Königsberg. 

19  Als  Gott  den  Adam  schuf,  meinte  der  Floh,  er 

habe  es  gethan  um  seinetwillen. 

Ironie  aof  difjenigen,  welche  lich  zum  Mittelpunkte 
der  Natur  machen  und  meinen,  der  Mond  habe  den 
Zweck f  ihnen  su  leuchten,  wenn  aie  ans  dem  Wirthi- 
h/iaie  oder  Ton  der  Kirmei  nach  Haute  gehen. 

iO  Als  Gott  een  Menschen  plagen  will,  so  bijt  hem 

en  Mayss  wel  doot    (NUdtri.) 
DirrsosBt  Sfeich  wOsrim « L«xntoir.   n. 


21  Also  hat  Gott  die  Welt  geliebt  und  der  PfaT 

seine  Köchin.  —  Eiaelein,  254.-  Simrock,  4015;  Brom, 
I,  935. 

22  An  Gott  nicht  verzag*,  dein  Glück  kommt  alle 

Tag'.  —  Kirchhofer,  130;  Latendarf  U,  6. 
£>än.:  Ingen  miihaabe  om  Gud  og  Ijkken.  (Pro9,  dan.,  415.^ 

33  An  Gottes  Hofe  hat  auch  der  Arme  unange- 
meldet Zutritt. 

Bei  den  Buaien  iat  das  anders;  sie  behaupten :  Gottes 
Herrenhof  steht  offen,  aber  nur  der  Edelaöann  hat  Zu- 
tritt.   (Altmann  V,  131.; 

24  An  Gottes  segen  ist  alles  gelegen.  —  Lehmann, 

US,  119;  SprichitÖrterschatt ,  107;  Maifer,  I,  203;  Abh.,  1; 
Blum,  38;  BüUner,  37;  Hermann,  III,  18;  MüUer,  29,  2; 
Hollenberg,  II,  58;  KMe,  2296;  Simrock,  3860;  Braun, 
1,90$;  Kirchhof  er,  li9:  Teller,  605;  Steiger,  89;  Ha- 
mann, U.  Pred,,  II,  266;  Ramann,  Unterr.,  II,  20. 

Der  Spruch  iat  sehr  beliebt  all  Hauiinichrift;  lo 
findet  er  eich  s.  B.  in  Halberatadt  an  den  HAuiem: 
Breiten  weg  Nr.  630,  Unterpaulistrasae  Kr.  901  und  Do- 
minikanerstratse  Nr.  126.  (Vgl.  K,  Scheffer,  Imchri/ten 
und  Legenden  halberetädter  Bauten,  Halberstadt  1864, 
S.  38.) 

JFV«.:  Bien  ne  rdussit  ou  ne  proipftre  li  Dien  n*j  donne 
■a  b6n4diction.  —  Bn  peu  d*heurea  Dien  labeure. 

Holl.:  Aan  Godei  segen  ii  H  al  gelegen.    (Harrebomee, 
I,  240.; 

üng.:   Bii6nk  a  rem6nja4g,  .de  Istenben  All  a  kimenetel. 
(Qaal,  779.; 

25  An  Gottes  Tafel  essen  alle  aus  Einer  Schüssel. 

—  Sprichiß(hiergarten ,  312. 

In  Besug  auf  Gleichberechtigung. 

26  An  Gottes  Wage  tauscht  die  Zunge  nicht 

Die  Busaen:  Auf  Gottes  Wage  wiegt  die  Tugend 
schwerer  als  Gold.    (Altmann  VI,  506.^ 

27  An  Gottes  Wort  dich  halt  allein,   wilt  du  für 

abgunst  sicher  sein.  —  Henisch,  i70i,  1. 

28  An  Gottes  Wort  halt  dich  am  meisten  und  gib 

nicht  Glauben  allen  Geisten. 

29  Auf  Gott,  aber  nicht  auf  alle  Menschen  kann 

man  sich  verlassen. 

30  Auf  gott  trawen  ist  das  beste  glück.  —  Bmütii, 

1714,  37. 

31  Auf  Gott  vertrau',  arbeite  brav  und  leb*  genau. 

—  Simrock,  3857;  Braun,  I,  222. 

32  Auf  Gott  vertraut,  ist  wohl  gebaut  —  Airtfmia- 

kon ,  2293 ;  Braun,  I,  907. 

33  Auf  Gottes  Gnad%  der  Welt  zum  Trutc,  trau' 

ich  allzeit,  er  ist  mein  Schutz.  —  Hertz,  10. 

Inschrift  an  einem  Haute  in  der  Schweis. 

34  Auf  Gottes  Wegen  ist  Gottes  Segen. 

HoU. :  In  Gode«  wegen  i«  Gode«  segen.  (Harrebomie,  I,  %a.) 

35  Auf  zu  Gott,  der  Teufel  holt  die  Haut  —  Sim- 

rock, 10227. 

36  Auff  Gott  vnd  glück  verzage  keiner  nicht  — 

Gruter,  III,  7;  Lehmann,  II,  36,  72. 

37  Aus  Gottes  Wort  musst  du  keine  Riemen  schnei- 

den ,  sie  könnten  dich  leicht  zu  Tode  geisein. 

—  Sailcr,U2. 

38  Bä   God   äs   aless   mejlich.     (Siebenbürg.-sächa.J  — 

Schuster,  622. 

39  Befiehl  Gott  alle  deine  Sachen,  was  gilt's,  er 

wird's  gewiss  wohl  machen.  —  Hertz ,  12. 

Ineehrin  an  einem  Haute  in  Franken. 

1 


Oott 


Gott 


40  Behüet  vns  Gott  vor  grossem  glück,  gnädigen 

Herren  vnd  gesunder  Speiss.  —  //«iwdi,  i«9. 46; 

Lehmann,  344«  S5;  Lehtnann,  U,  46,  10;  Simrock,  3816. 

41  Behüt   einen   Gott   vor   denen,    welchen    einer 

trawet,  denn  den  man  nit  trawet,  vor  denen 
hüt  sich  einer  selbst.  —  Lehmann,  zu,  56. 

42  Behüt'  uns  Gott  und  der  grosse  Zar.    (litus,)  — 

Üerckcnmcyer ,  378. 

43  Behuf  uns  Gott  vor  Feuer,  vor  Zimmerleut  und 

M&uer;  die  eine  Stunde  arbeiten  sie,  die  an- 
dere Stunde  essen  (saufen)  sie;  die  dritte 
rauchen  sie  Taback  und  so  vergeht  der  ganze 
Tag.     C Käthen,  j 

44  Behüt*  uns  Gott  vor  Feuersbrunst,   vor  Mis- 

wachs  und  vor  theurer  Zeit,  vor  Maurern 
und  vor  Zimmerleut.  —  Hertz ,  28. 

Infchrift  an  ein«m  HAuae  in  Tirol. 

45  Behüt'  uns  Gott  vor  theurer  Zeit,  vor  Maurer 

und  vor  Zimmerleut',  vor  Schinder  und  £xe- 
quirer,  vor  Doctor  und  Barbierer. 

46  Behüt  vns  ^ot  vor  gabelatichen ,  sie  (drei)  ma- 

chen drei  (neun)  löcher.  —  Franck,  li,  loo*'; 

Gnuer,  /,  7.  SchoUel,  114t*;  EUtdein,  801;  Saiter,  86; 
Körte,  1736;  Simrock,  1709. 

Am  dem  Bauernkriege,  wo  Aexte,  Sensen ,  Sicheln 
nnd  namentlich  dreiaaokige  Heogabeln  die  Waffen  der 
ländlichen  Berölkerung  bildeten.  Dergleichen  „Qabel- 
•tiche  "  Temreachten  gar  oefährliche  Wunden. 

47  B'hüt  uns  Gott  vor  Gabelstich,  drui  mol  geit 

neun   Lucher.    —   Sefpen,  452;  IlenUch,  1330,  17; 
Petri,  in,  7. 
Gegen  Verleumder,  VerfQhrer  nnd  allerlei  arge  und 

Seffthrliohe  Leute.    Erinnert  wol  an  die  Kampfweiie  im 
iauemkriege. 
Frz.:   Dien  me  garde   de  la  douee  fa^on  et   gentile  du 
prince  de  Cond^  et  de  Pesprit  et  du  curedent  de  Pami- 
ral  (Colignj).    (Leroux.  II,  i.) 
ffoU.:  Zacht  met  uwe  gaffel-itakeni  de  drie  maken  negen 
gaten.    (Harrfbvnue  y  /,  1!^8.) 

48  Bei  Godd  is  alles  möglick,  sei  den  *  Bür,  du 

(da)  brocht  hei  (er)  de  Kimn'  no  de  Hengst. 

(Ktete.)  —  Firmenich,  /,  381,  6  ;  Hoefer,  101. 

')  Sagte  der.  *)  Wallach,  von  runen  =  sehneiden ,  in 
der  Bedeutung  ein  Thier  Terachneiden.  —  Spott  auf 
die  Dummheit ,  die  Unmögliche!  erreichen  wUL 

49  Bei  Gott  gilt  der  Bauer  so  viel  als  der  £del- 

msmn.  —  Sailer,  217;  Simrock,  4001;  Sprichwörter- 
Mchatz,  ISO. 

Lot.:  Den«  habet  nullam  exoeptionem  penonarom.    (Fi- 
»eher,  «5,  41.; 

bO  Bei  Gott  gilt  der  Schatz  mehr  alB  die  Truhe.  — 

Parömiahm,  1471. 

51  Bei  Gott  gilt  die  Secunde  so  viel  als  die  Stunde. 

52  Bei    Gott    ist   kein    Ansehen   der   Person.   — 

Apo»tdgeich.  10,  34;  Sihiäze,  2&1. 
Dan.:  Gud  anseer  ikke  peraoner.    (Prov,  dan,,  ZO.) 
Lat.:    Kon   enim  est   acoeptio   pertonarum   apud    deum. 

(SchuUe,  251.) 

53  Bei  Gott  ist  kein  Ding  unmöglich.  —  Maiih,  19, 26; 

Luc.  1,  37;  Petri,  I,  47;  Schulze,  732;  Lange,  71;  Zeh- 
ner, 479;  Simrock,  3899;  Bramk,  l,  902. 

Gott,  tagen  die  Bueien,  thnt  auch  heute  noch  Wun- 
der. Und  die  Serben:  Gott  ist  der  alte  WnnderthAter. 
(Rtintberg  II,  2.) 

Dan.:  Hos  Gud  er  ingen  ting  umnelig.    (trov.  dcM.,  268.^ 

Frz.:  Dieu  peut  tout. 

UoU.:  God  is  alles  dincs  mechtich.    (Tunn.,  7,  b.) 

Lat.:  Coeiestes  (Dii)  omnia  possunt.  (Binder  II,  518;  Phi- 
tippt,  I,  12U;  Lanff,  ll.)  —  Cuncta  poteti  faoere  dens 
omni]>oteus,  scio  vere.    (FaUertUben ,  355.; 

54  Bei  (jrott   ist  kein  Ding  unmöglich,   sagte  der 

Bauer;  da  brachte  er  einen  jungen  Ochsen 
Eum  Schulmeister  (Professor). 

55  Bei  Gott  ist  kein  Din^ unmöglich,  sagte  jener, 

und  bestellte  acht  Tage  nach  der  Ilochzeit 
das  Taufen. 

56  Bei  Gott  ist  sagen  und  thun  eins. 

BOhm.:  Boha  rfci  n^initi  Jest. 

57  Bei  Gott  sind  alle  Dinge  möglich.  —  Eiselnn,  249. 

Lmt.:  Omnia  sunt  magnis    facta  proclivia  diris.     (Fite- 
tfin.  24y.; 

58  Bei   Gott  und    bei   besoffenen  Zimmergesellen 

ist  kein  Ding  unmöglich. 
Aus  Zar  und  Zimmermann  sprichwOrtlicIi  geworden. 
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59  Bei  Gott  zählt  man  nichts  als  blosse  Nnl 

Parömiakon,  2620. 
(regen  den  Stols. 

60  Berath  dich  Gott  bricht  keinem  den  St< 

Petri,  11,  33. 

Cl  Beschert  Gott  das  Weib,  so  beschert  e 
den  Jungen,  sagte  der  fromme  Man 
betete  er  vor  seiner  Frauen  Bette. 

62  Beschert  Gott  den  Hasen,  so  beschert  ei 

den  Wasen  (Rasen).  —  Lehmann,  ll,  47,  s 

rock,  3855;  Körte,  2323;  Sailer,  72;  Braun,  l,  92 
lein,  253;   Kirchhofer ,  179 ;   Sprichvörtertchatz , 
Waldeck:  Curtze ,  364,  598. 

Die  Bussen :  Wenn  Gott  der  Störche  Schnal 
lAngert,  so  dehnt  er  auch  die  Leiber  der  Ei< 
(Attmann  V,  121.;  Gott  gedenkt  auch  der  GaU 
indem  er  der  Eichen  gedenkt.  Gott  gedenkt  de 
und  des  Frühlings  aur  selbigen  Stunde.  (AUn 
118  u.  119.) 
tat.:  Vitab  dator  et  dator  escae  est.  (Seyhold,  Gi 
üng. :  Kinek  Isten  nyulat  Ad ,  f&Tet  is  Ad  hossA.  (Oa 

63  Beschert  Gott  die  Pfarre,  so  gibt  er  ao 

Quarre  '.  —  Eiselein,  253. 
')  Geige  (s.  d.  24),  Frau. 

64  Beschert  Gott  ein  glück,  so  befinden  si 

zeit  zwey  vnglück  darbey.  —  Hemick,  i 

Leit.:  Juxta  unum  bonum  duo  mala  hominihns  d 
Deus.    (Seybotd,  269.; 

65  Beschert  Gott  ein  stuckh  fleisch,   so   wi 

meinlich  der  Teufiel  sieden  vnd  anrichl 

Lehmann,  88,  5. 

66  Beschert  Gott  Glück,  es  geht  nimmer '  s 

—  Petri,  II,  38. 

' )  Ilenisch  ( 1 659 ,  54 )  hat ,  wol  nur  Druckfehler 

67  Beschert  Gott  Glück,  so  brauch's  mit  1 

(rechtem)  Blick. 

68  Beschert  Gott  glück,  so  gebrauch^s  mit  I 

Aehnlich  Henitch,  483,  39. 

69  Beschert  Gott  glück  vnd  hail ,  so  wird  mai 

vnd  gail.  —  Henitch ,  1659.  59;  Petri  ,ll,9i;Gi 

70  Besser  Gott  als  der  Welt  gefallen. 

71  Besser  Gott  dienen  als  den  Mensehen. 

ffoU. :  Het  f s  gemakkelijker  God  dan  de  wereld  te 
(Harrebomee ,  /,  243.; 

72  Besser  in  Gottes  Halle  gedarbt,  ala  in  de 

fels  Küche  geschwelgt.  —  Sprichwörtergwn 

Die  Friesen  sagen:  Besser  in  Gott  ruhen,  ali 
Welt  wflhlen.    (Heinsberg  II,  10.; 

73  Besser  mit  Gott  und  gutem  Gewissen  ein 

Hauer  oder  Haspler,  denn  mit  dem  Teul 
bösem  Gewissen  ein  gewaltiger  Fondg 

74  Besser  sich  an  Gott  zu  wenden   als  an 

Heiligen. 

Die  Oimanen  sagen:  Was  duYerlaagtt,  Terls 

Gott,  nicht  ron  seinem  Diener.    (Schleckta,  43^ 

Frz.:  II  ne  faut  point  puiser  au  misseau,  qnand 

puiser  A  la  source.    (Lendroy.  1257.;  —  II  Tau 

s'adreseer  A  Dieu  qu*A  ses  Saint«.    (Leroux^  /, 

75  Bete  zu  Gott,  aber  erzürne  den  Teufel  i 

76  Bewahr'  uns  Gott  vor  grossem  Glück. 

//. :    Non  hanno  gli  uomini  iE    maggior  nemico 
troppa  prosperitA.    (Oaai,  757.; 

77  Bezahlt  Gott  nicht  zur  Stunden,  so  bez: 

zuletzt  mit  Heller  und  Pfunden. 

HoU.:  God  betaalt  alle  weken  niet,  maar  hij  beta 
op  het  einde.    (Bohn  I,  319.; 

78  Bey  Gott  ist  kein  betrug.  —  ihniseh,  1705 

79  Bey  Gott  ist  Raht  vnd  That,  kraflft  ynd  s 

—  Henisch,  1711,  29;  Gaal,  T79;  Blum,  32;  Sp 
terschatz,  228;  Teiler,  630;  Sailer,  215;  Simrock 

80  Bey  Gott  mann  allzeit  hülffe  findt  wid 

Welt  vntrew  geschwind.  —  lleni*ch,  155c 

81  Bey  Gott  seiud  alle  dinge  möglich.  — 

1712,  20. 

82  Bey  Gott  stehet  das  Recht.  —  Petri,  11,4: 

83  Bey  Gottes  Wort  vnd  gutem  rheinischen 

geblieben,  ist  kein  bosa  Arbeit.  —  h^tri 

84  Bist  du  Gottes  Sohn,  so  hilf  dir  selbst. 

Die  zum  Sprichwort,  gewordene  Spottrede  i 
sum  am   Kreux,   von  dem  auf  sich  selbst  anf 
welcher,  ron  anderer  Hälfe  verlassen,  anf  di 
Kraft  angewieten  iel. 
Frz.:  Doctear,  gatfrki-toi,  toHnAM«. 


Gott 


Gott 


6 


85  Bitta  in  got,  so  (örchi  keyn  not.  —  Franek ,  r,  58**.- 

Hmifch,  1706,  57;   Lehmann,  II,  4S,  45;   Sailer,  219; 
Körte ,  2901 ;  Kiirte  \  2840. 
E^l,:  H«  who  •%rw9^  Ood,  hftf  a  good  nutaier. 

86  Bit  Grot,  dass  nit  böser  werd.  ~  Franek,  ll,io9^; 

Efftring,  i,  232. 

87  Bitte  Gott  in  deiner  Kammer,  'dann  geh  und 

schwinff  den  Hammer. 

Spa».:  A  dTm  rogandofar  oou  el  maio  dando.  (ßohn  /,  194.; 

88  Bö  de  lewe  Gott  enne  Kerke  hat,  dö  h&t  de 

Düwel   enne   Kapelle.    (S.  Herrgott.)     (Waldeck.) 
—  Firmaäeh,  /,  349,  441. 

89  Bos  (Vas)  Gott  zasomme  gefugt  hat,  das  brocht 

d'r  Scoreinor  net  ze   leime.    (Meiningen.j  — 

/VMMmaiM ,  11»  409,  62. 

90  Da  Gott  den  Hahnrey  schnff,  da  schufF  er  die 

gnt  Geduld  dabey.  —  Petn ,  ///.  2. 

91  Da  hatte  Gott  viel  zu  thun,  wenn  er  alles  so 

genau  nehmen  wollte.  —   Schöner.  8;  Sailer,  384. 
£«!..-  8i  qnotie«  peccant  bominei ,  laa  fulmiaa  mittat  Ju- 
piter,   exigno   tempore  inermii  erit.    (Ovid.)    (Binder 
I,  1658;  //,  3131;   Knue,  1053;  PhiHppi,  II,  190;   8ey- 

93  Da  hebben  wi  Gottes  Wort  swart  np  witt,  säd' 
de  Bur,  da  sSg  he  den  Prester  up'n  Schimmel. 

CFlensburg.J  —  Hoefer,  143. 

93  Da  lebt  Gott,  da  lacht  Gott.  —  Gmter,  ///,  is. 

Die  YonehuDg  ist  fflr  alle  da,  sagen  die  Bergamas- 
ken.  Und  die  Caechen:  Kooh  ist's  der  Qott,  der  er 
war.    (Reineberg  II,  56.) 

94  Da  sah  der  liebe  Gott  zum  Fenster  heraus  und 

sprach:   Ihr  Herren,    es  wird  nichts  draus. 
(Sehmeit.J  —  Kirchhofer,  32  u.  131. 

Mögen  die  Leute  rathsohlagen ,  die  Oberherrscliaft 
ist  Gottes. 

95  Da  wird  der  liebe  Gott  seinen  Spass  mit  haben, 

sagte  der  Bauer,  als  er  hörte,  dass  der  Hans- 
wurst gestorben  sei. 

96  Dabei  hat  Gott  nichts  gethan,  wie  bei  der  Papst- 

wahl. —  Eisdein ,  502. 

Hadrian,  der  dftrch  den  Kaiser  Karl  V.  Papst  gewor- 
d^war,  Uesa  Utrecht  (seine  Vaterstadt),  LOwen  (wo 
er  Magister  geworden)  und  das  Bild  des  Kaisers  auf 
einer  Tafel  anbringen  mit  den  drei  bezQglichen  In- 
sehriften:  ,,Ioh  pfliuaste.  Ich  begoss.  lob  gab  das  Ge- 
deihen.'* 0amnter  schrieb  jemand  die  Worte:  „Hier 
hat  alao  Gott  nichts  gethan I",  woraus  obiges  Sprich- 
wort entstanden  ist,  dem  man  aber  ^nen  viel  allgemei- 
nem 8inn  beigelegt  hat. 

97  Dmi  Goed  taiket  (gezeichnet)  hett,  sind  de  sliroe- 

Sten.     (Driburg.)  —  FirmeiUch,  /,  362,  24. 

98  Danke  Gott,  mein  Kind,  dass  du  nicht  vor  das 

Riber  Gericht  kamst,  sagte  die  alte  Frau ;  da 
Hab   sie   ihren   Sohn   am  Galgen   zu   Warde 
hängen.  (S.  Aergste,  das.)    (JüÜand.J  —  Uoefer,  329. 
Däm, :  Gnd  bavare  os  fra  Biber  ret    (Prov,  dan, ,  257.^ 

'^O  Darf  Gott  gute  Hecht  und  Ochsen  und  guten 
rheinischen  Wein  schaffen,  so  darf  ich  sie 
auch  wol  geniessen.  —  Einfälle,  284. 

So  pflegt«  Luther  su  sagen,  nnd  andere  sagten  es  auch. 

100  Das  ist  Gottes  arth,  wer  vnden  liegt,  der  ligt 

oben.  —  Petri,  /,  10. 

101  Das  kann  allein  Gott  und  der  grosse  Zar.  — 

BerdMunsffer ,  378. 

ii>2  Das  wolle  Gott  nicht,  denn  ich  habe  meinen 
Schirm  zu  Hause  gelassen,  rief  der  Pfarrer,  der 
eben  um  Begen  gebetet  hatte,  als  ihm  der 
Küster  sagte,  es  fange  an  zu  regnen,  als  wenn 
es  mit  Mollen  vom  Himmel  komme. 

103  Das  wolle  Gott  nymmermehr!  —  Agricoia  l,b9T. 

„Wenn  wir  ein  boss  geschrey  hören  oddor  ein  rn- 
glocke,  das  jemand  geschehen  ist  aus  denen,  die  wir 
lieb  haben.*' 

l'H  Dass  dir  Gott  ein  gülden  Esel  beschere,  so  hast 
ein  Jahr  am  schwantz  zu  zehren.  —  Gruier, 
lIL  12. 

lOo  Dan  dir  Gott  Licht  und  Kerze    beschere!  — 

E%9eieim ,  423. 

t^  Dafw  es  Gott  erbarm,  sieben  Suppen  und  keine 

warm.  —  ÄircAAo/'cr,  aw ;  TohlcTy  177;  Simrock,  10042*^. 


107  Dass   Gott  den  Teufel  heimsuche,   sagte   der 

kranke  Bauer,  als  der  Pfafif  mit  den  Worten 
zu  ihm  eintrat:  Gott  sucht  den  Krauken  heim. 

—  Eitelein,  251. 

108  Davor  behüte  mich  Gott,  sagte  der  Bauer,  als 

er  hörte,  dass  die  warme  Sonne  alles  aus  der 
Erde  hervorlocke;  da  käme  mein  böses  Weib 
auch  wieder  heraus. 

üoll.:  Op  zulk  een*  warmen  dag  komt  alles  uit  den  grond, 
sei  de  domin6  tegen  den  boer.  Ach,  antwordde  hij  in 
oenvoudigheid  des  harten,  dat  hoop  ik  toch  niet,  want 
dan  komt  mijn  kwaad  wijf  ook  wedrom.  (Harrebomee, 
I,  172.; 

09  De  Gott  vertröt,  de  mangelt  nich.    (Osifries.j  — 

Bueren,  394;  llauKkalendcr ,  IIL 

10  De  loiw  Gott  rieht  de  Küll  (Kälte)  ümmer  na 
de  Klerer  in.  —  Meckl.  Kai. ;  Haabe ,  82. 

11  De  leiwe  Gott  is  on  gaud  Mann.   (Harz.)  —  Lohr- 
engel, II .  95. 

12  Do  lew'  Gott  is  6k  in'n  KeUer,  säd'  de  Mönk, 
as  ho  to  Win  ging.  —  Hoefer,  764, 

13  De  lewe  Gott  erhält  uns  olle,  äwer  doch  man- 
negen  verdükert  knappe.    (Waldeck.j  —  Curue, 

352«  472. 

14  De  lewe  Gott  heftMönsohe  gomakt  (oder:  lätt 
Mönsche  lewe),  awer  se  sönd   ok  danau.  — 

Frischbier ,  2B19, 

15  De  lewe  Gott  leget  ne'mesen  en  grötter  Kruze 
up,  osse  hei  £ägen  kann.  (Waldeck.j  —  Curtze, 

353,  484. 

16  Dem,  der  Gott  zum  freund  hat,  dem  kann  der 
Teuffol  nicht  schaden.  —  Heniech,  1706,  58. 

17  Dem  einen  gibt  Gott  Verstand,  dem  andern  Tand. 

Engl,:  God  send  you  more  wit,  and  me  more  money. 
(ßohn  II,  663.; 

18  Dem  einen  Gott  gut  Wetter  geit,  den  andern 
er  durch  Pfützen  geleit 

»Denn  keiner  ist  giacklich",  wie  L,  Börne  in  seinem 
44.  Briefe  aus  Pari*  sagt,  „an  den  Oott  nicht  denkt, 
sei  es  in  Liebe,  sei  es  in  Zorn,  nur  an  ihn  denkt." 

19  Dem  enen  givt  Gott  Botter,  dem  anncm  Schtt. 

(HoUL)  —  Schütze,  IV,  46. 

20  Dem  Gott  ehrliche  Gaben  gan ,  den  ehret  billig 
jederman.  —  Froschm.,  T.  vi.; 

21  Dem  Gott  feind,  (der)  ist  der  allerärmbste.  — 
Lehmann,  II,  11 ,  51. 

22  Dem  ist  Gott  gnädig,  den  er  erhält  ledig.  — 

Fischart,  Ehet, 

23  Dem  mag  Gott  helfen,  der  toll  will  werden. 

24  Der    alt   Got   lebt*  noch.  —  Franek,  II,  n^;    Tap- 
pius,  21^;  Egering,  1,435;  Mager,  /,204;  Eisclein,  251; 

Kirchhofer,  130;  Sailer,  218;  Simrock,  3867;  Braun,  I,  980 ; 

Lohrengd,  I,  138. 
Dam,:  Den  gamle  Gud  lever  endnu,  er  midti  verden. — 

Gud  lerer  endnu.    (Prov.  dan.,  2560 
Engl.:   God  is  where  he  was.    (Bofin  II,  362;   Goal,  802.; 
IIoU.:  God   leeft  nog.  —  God   leeft,   die   *t   alles  geeft. 

(üarrebomie,  I,  243 J 
Lat.:  Adhuc  coelum  Yofvitur.  (Binder  I,  16;  //,  74;  Erat- 

mus,  Bas ;  Eitelein  ,  251 ;  Goal,  SOI;  Fhitippi,  I,  8;  Seg- 

boUi,  8.)  —  Adhuc  deus  aliquis   respioii  nos.    (Tap- 

plM*,2l'>.) 

125  Der  alte  Gott  der  Ungarn  lebt  noch.    (Ung.) 

Ein  echt  morgenlAndisches  Sprichwort;  man  denke 
an  den  Jehovah  der  Hebräer.  Ein  Ahnliches  ungarische« 
Sprichwort  lautot:  Nem  rövidültt  kese  a'  Magyarok 
Istenönek.  (Qaal,  902.)  (Dem  ungarischen  Gotte  wur- 
den die  HAnde  nicht  su  kurs.)  Die  Bussen:  Gottes 
Haare  werden  nicht  grau.    (Altmann   VI,  o06.) 

126  Der  Gott,  der  Eisen  wachsen  Hess,  der  wollte 

keine  Knechte,  sagte  der  Schmiedegesell,  und 
warf  den  Hammer  weg. 

127  Der  Gott  liebt  überall,  den  stürtzt  kein  Ungo- 

fall.  —   Schottet,  1130*. 

128  Der  Gott  will  blenden,  der  muss  viel  können. 

—  Eyering,  I,  517. 

129  Der  ist  Gott  am  nächsten,  der  am  wenigsten 

bedarf. 

Dan.:  Den  er  niest  Gud  som  mindst  behever.  (Prov, 
dan.,  63;  Bohn  I,  353.^ 

130  Der  liebe  Gott  hat  wunderliche  Kostgänger.  — 

Kirchhofer,  131. 
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131  Der  liebe  Gott  l&sst  der  Ziege  den  Schwanz 
nicht  länger  wachsen,  als  sie  ihn  braacht. 
CObcrlautitt.J 

13S  Der  liebe  Gott  sieht  alle  Jahr  einmal  vom  Him- 
mel; wen  er  dann  bei  der  Arbeit  findet,  der 
muss  das  ganze  Jahr  arbeiten,  nnd  wen  er 
spazieren  gehen  sieht,  der  geht  das  ganze  Jahr 

spazieren,     (braumi-hvexg.) 

133  Der  liebe  Gott  verlässt  keinen  treuen  Bier-  and 

firanntweintrinker.    fOttpreun.) 

134  Der  muss  Gottes  Ehre  verletzen,  der  das  Gold 

sich  macht  zum  Götzen. 

135  Der  Name  Gottes  muss  sich  zu  allen  Anfangen 

brauchen  lassen. 

136  Der,  welchem  Gott  hilft,  ist  noch  besser  daran, 

als  der,  welcher  früh  aufsteht.  —  5pnc*rdrtw- 

•ckau,  113. 

137  Die  auf  Gott  hoffen,  haben  stets  das  Beste  ge- 

troffen. —  Parümiakm,  3173. 
Wahltpruch  8ig1fmond*i  tod  Polen. 

138  Die  got  ferchten,  werden  gedult  haben,  bis  sie 

gOt  ansihet  —  Franck,  l,  51*;  Körte,  8310. 

139  Die  Gott  am    meisten  begabt,   schmückt   der 

Kaiser  billig  mit  Adlersfedem. 

140  Die  Gott  blos  furchten,  kennen  ihn  nicht. 

141  Die  Gott  in  sich  tragen ,  können  alle  Teufel  jagen. 

142  Die  Gottes  Wort  nicht  haben,  wünschen's;  die 

es  haben,  verachten's.  —  Pttri,  l,  25. 

143  Die  trawen  Gott,  sehen  keinen  Todt.  —  ?Hn,l,  27. 

144  Dreierlei  hat  Gott  sich  vorbehalten:  aus  nichts 

etwas  zu  machen ,  Künftiges  vorher  zu  wbsen 
und  über  die  Gewissen  zu  herrschen« 

Angeblich  ein  Wort  8teph*n*i,  Königs  Ton  Polen. 

145  Du  kannst  Gott  keinen  blauen  Dunst  vormachen. 

-—  SprickmMenckaU ,  32. 

146  Du  musst  din  Gott  nitt  in  de  ögen  gripen.  OMst.) 

Gegen  die,  welche  d(ie  Oottloei^eit  zn  weit  treiben. 

147  E  Gotts  Name  ist  nit  g'schwore.    (Luxem.) 

148  £he  du   Gott   suchst,  hat   (muss)   dich  Gott 

schon  gefunden   (haben).  —   Sauer,  215.-  Sim- 

rock,  3874;  Braun,  I,  925;  Körte,  2340  u.  2S97;  Sprich- 
wörterachati ,  13. 

Gott  kommt,   wenn   wir  ihn   am  femiten  gUuben, 
tagen  die  Engländer.    (Reintberg  II ,  5.^ 

149  Ehe   Gott   die   Thür   schliesst,    öffnet    er    ein 

Fenster. 

150  Ehe  Gottes  Werck  geschehen,  so  fflaubts  nie- 

mand; wenn  sie  geschehen  sind,  so  achts 
niemand.  —  Vein,  i,n;  Ueni^ck,  794,  59. 

nUnglaab  gehet  Torher,  Verachtung  folgt  bemaoh. " 

151  Ehre  Gott  für  allen  Dingen,  so  mag  dir  nichts 

misslingen.  —  //erM«/i,  du3.  23. 

152  Ei,  behüt  uns  Gott,  ich  muss  schier  zum  Krüg- 

lein werden  und  zum  Gitterlein  herausschauen. 

(Sckweit.J 

153  Ein    Got    vnd    ein    gbot  —   Franck.  Il,  5»;    Tay- 

piu»,  6*;  Uenuich,  1712.  46;  Graf,  2,  18;  traun,  /.  909; 

Körte ,  2368  0.  2934. 
HoU.:  E4n  Uod,  e4n  bod.    (Harrehomf«,  /,  243.; 
Kroat.:  Jedanti  Bog  a  jedna  boija  rirce. 

154  Ein  Gott,  Ein  König,   Ein  Pfarrer,   Ein  Arzt, 

Ein  Hirt,  Ein  Weib,  Ein  Wein  sagt  wohl  zu, 
und  —  Frieden;  wenn  ihrer  mehr  sind,  so  ver- 
derben sie  gemeiniglich. 

iHim.:  Ken  GuU,  een  lov,  een  kouge.    (Prot,  dan.,  258.; 
»«.:   Un  Dien,    an   roi,   une   loi.     (Kritting^r^  244'';    Lt- 

roujf,  II.  75.; 
Holt.:  Ben  God,  6ixie  rronw,  maar  veel  rrienden.   (bohn 

I,  313.; 

155  Ein   Gott,   Ein   Rock   und  Ein  Weib.  —  Sim- 

rock.  1941. 

156  Ein  Gott  haben   ohn   ««ein  Wort,   heist  keinen 

Gott  haben.  —  /vm,  /,  29. 

157  Ein  Gott  und  viel  Freunde.  —  simchK6rter*chatz ,  %. 

Frl.:  Un  Dieu  et  pluiieur«  amii.    (Knttinger,  334**.; 
Lat. :  Udo«  Dem  et  plarei  amici  ( parandi ).   (Tappiui ,  6  *  ; 
Oaal,  515;  Sutor,  216;  KistUin,  254.; 

158  Einen  gnädigen  Gott  haben,  macht  ein  fröhlich 

hertz.  —  i*etr%,  i,n. 


159  Einen  Gott  und  keinen  mehr,  aber  Freund'  ein 

ganzes  Heer.  —  Gaai,  515. 

Engt.:  One  God,  no  more;  hut  friendt  good  etorc.   (B^kn 

II,  96;  Goal,  515.; 

160  Einen  Gott  vnd  vil  Freundt  soll  man  haben.  — 

Henitch ,  1706 ,  61 ;  Körte ,  2370. 

Man  hat  an  einem  Gott  genug,  aber  nieht  an  einem 
Freunde.    (Rtintberg  II,  21.; 

161  Ere,   dene  god  na  siner  1er,  sonst  gefeit  em 

nen  (kein)  denst  noch  ehr.  —  Ek$torf,  t. 

162  Erst  gibt  Gott  Stein ,  dann  reicht  er  Helfenbein. 

—  Parömiakon,  3121. 

fer  gibt  die  Last,  hilft  eie  aber  aaoh  tragen. 

163  Es  gibt  nur  ein  Gott  und  ein  Kaiser.    CStem- 

matk,)  —  Somniag. 

164  Es  gibt  nur  Einen   Gott,  Einen  Voltaire  and 

Einen  Cagliostro. 

Dae  Leibepricbwort  dei  berftchtigten  Betrflgera  Ca> 
gliottro.    (Vgl.  ton  Böcklin't  Paragraphen,  8.  133.) 

165  Es  ist  also,  odder  Gott  todte  mich.  —  Agriceia 

I,  551. 

166  Es  ist  besser  in  Gottes  Hände  fallen,  als  in  die 

Hände  der  Menschen.  —  Kirchhofer,  lao. 

Dan,:  Bedre  at  falde  i  gudi  haand  end  in  menneikeu. 
(Prow,  dam.,  152.; 

167  Es  ist  besser  zu  Gott  reden,  als  zu  seinen  Hei- 

ligen. 

Warum  tioh  an  den  Pfeil  wenden,  wenn  der  Schatae 
gegenwärtig  iet,  heisat  ee  im  Tamnliaehen.    (Reintberg 

III,  122.; 

Fr*.:  U  Taat  nüeoz  aroir  aflaire  k  Dien  qa*4  eee  lainte. 
(Bokn  /,  26.;  —  n  Taut  mieox  ■*adreiaer  k  Dien  qB*4 
eee  lainta.    iLendrog,  1349.; 

168  Es  ist  ein  Gott,  säet  der  Loangoneger,  wenn 

er  eine  Puppe  sieht. 

Die  Neger  In  Sorinam,  am  an  tagen:  dem  atehea 
gleich  die  Sinne  atill ,  wenn  er  etwa*  Nenee  tiehi.  Die 
Dnnunheit  and  Unwiggenheit  siebt  hinter  den  gevöha- 
licliatan  Dingen  Wanderbares. 

169  Es  ist  ein  grosses,  Gottes  wort  vnd  ein  Stuck 

brot  haben.  —  Heni$ch,  noi,  13. 

170  Es  ist  ein  jeder  wie  ihn  Gott  geschaffen  hat, 

auch  oft  noch  ärger. 

EoU.:  leder  ia,  soo  ala  hem  onse  Heer  geecbapen  heefl, 
of  nog  een'  graad  erger.    (HarrebottUe ,  I,  293.; 

171  Es  ist  f&r  Gott  zu  viel,  sa^  jener  Burgermei- 

ster in  der  Herberg,  gab  ein  Mercker  vnd 
hatte  für  einen  Gulden  Lachs  gefressen.  — 
Latendorf  11,  12. 

172  Es  ist  Gottes  Ehre,  ain  sache  verbergen,  aber 

es  ist  der  Künige  ehre ,  ain  sache  erforschen. 

—  AgricUa  11,  236. 

173  Es  ist   Gottes  Wille   und  Gottes  Wehr,   sagt 

Stöhr ,  da  lew  hei  noch  K    CL^^neburg.j 

')  80  tagte  er,  da  er  noch  lebte.  In  anmittelbarer 
Nähe  des  Wegs,  der  sich  ron  äoltaa  im  LAnebargiachen 
nach  dem  Hofe  Heidenhof  durch  die  Heide  dahinaieht, 
befindet  sieh  ein  hOlaemes  Kreas  mit  der  Inechrtft:  „Kin 
alter  Sohn  aoa  Ueidenhof,  mit  Namen  8tOhr,  der  sprach 
allhier  mit  seinem  Terschlafcnen  Mund:  Es  ist  Gottes 
Wille  und  Gottes  Wehr,  1510.''  Nach  der  Sage  lebte 
am  Schlnss  des  15.  und  sn  Anfang  des  16.  Jahrhunderte 
in  dem  erwähnten  Heidenhof  ein  Haussohn  Nameae 
Stöhr,  welcher  dem  Besitzer  des  Hofs  als  £necht  dient« 
und  sieh  angewöhnt  hatte,  sich  bei  passenden  oder 
anpassenden  Anläisen  der  stehenden  Redensart:  „E»  ist 
Gottes  Wille  und  Gottes  Wehr'*,  sn  bedienen.  Ala  man 
ihn,  naohdem  er  im  hohen  Alter  verstorben  war,  beer- 
digen wollte,  erhob  sich  da,  wo  sieh  jetxt  das  Krens 
befindet,  ein  furchtbares,  von  heftigen  Begengtkseen  be« 
gleitetes  Gewitter.  Als  einer  der  Leidtragenden  von 
Angst  und  Schreck  ergrüfen  ausrief:  „Es  ist  Gottea 
Wille  and  Gottes  Wehr,  segt  Stöhr,  da  lew  hei  noch''; 
so  rief  eine  hohle  Stimme  aus  dem  Sarge:  t,Dat  hAtt 
hei  seggt,  an  seggt  bei  ock  noch.'*  Das  Unwetter  liees 
hieraaf  plötalich  nach  und  der  Himmel  wurde  freandUoh. 
Man  öffnete  den  Sarg,  am  den  Schein todten  dem  Leben 
sorfickaogeben ,  aber  man  fand  ihn  todt.  Zur  Erinnerung 
an  den  Vorgang  Hess  der  Besitzer  des  Hofs  ein  Kreua 
an  die  Stelle  setzen.  ( Vgl.  Si^d*r»äch*ische  Votkttagtm 
Ton  A.  Beneke  in  den  Uauthtätttm  ron  Backtdmder  und 
Hoe/er,  Stuttgart  1863,  Hft.  13,  8.  62.) 

174  Es  ist  mit  Gottes  wort  nicht  zu  schertzen,   es 

findet  sich  doch  zuletzt.  —  Henisck,  im,  15. 

175  Es  ist  nicht  alles  Gottes  Wort,  was  gepredigt 

wird;  es  bringt  auch  mancher  seine  eigene 
Waare  mit  zu  Markte.  —  Raman»,  Umterr.,  IV,  S; 
SiMrwckg  TMS. 
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176  Es  ift  weder  bei  Gott,  noch  bei  deinem  Pacht- 

herrn.  —  BurekkaHi,  7S6. 
Bitto  niidit  um  Hinge,  die  dir  nieniAnd  geben  k*nn. 

177  £s  ist  lehnmal  besser  in  Gottes  GhBmein  als  in 

der  rainer  Bürgerschaft  —  Luther'*  SämmiHOie 

Sckriftm,  V,  lOSA. 

178  Es  kommt  alles  von  Gott. 

Sin  tabnndiMhef  Spriohwort  Uatet:  Allet  kommt  von 
Oott,  nnr  nicht  Ootteeforcht.    (Ber^ 
Fr*.:  Tont  Tient  de  Dien.    (L*nmx,  /,  18.) 
Uimf  Dens  omni*  non  det  omnibne.    ^Fächer,  65,  43.; 

179  Es  laast  sich  Gott  vnd  das  glück  nicht  bochen. 

—  Hem$ek,  1663.  10;  Lehmann,  U,  137.  7&. 

110  Es  lasst  sich  mit  Gottes  Wort  nicht  stücklen 

noch  flicken.  —  HenUch,  i70i«  17. 
ISl  Es  liegt  in  Gottes  Hand.  —  SaiUr»  ai9. 
163  Es  sind  Gott  alle  Dinge  möglich.  —  Steiger,  296. 

Kirekktfer,  1». 

163  Es  sol  keiner  für  Gott  im  Hertzen  einen  Kram 

von  gnten  Wercken  aufiBchlagen.  —  Petri,  I,  38. 

164  Es  steht  alles  in  Gottes  Hand.  —  Mager,  i,  303. 

L^.:  A4m»ioinnt  ocnUf  mortalia  justit.    (PkiUppi,  /,  10.; 

165  Es  stdii  bei  Gott.  —  Sailer,  319. 

166  Es  verdrensst  Gott  sehr ,  wenn  man  jhn  anders 

helt  als  für  einen  g^edigen  Gott.  —  Petri,  1,  30. 

167  Es  wirdt  vil  aigens  gesucht  vnter  Gottes  Na- 

men vnd  der  gemeine  Mantel  verkauffl.  — 

Htnisch,  1697.  35. 

166  Forcht'  Gott,  on  si  hübsch  drist  —  Frischbier,  306; 
FmcMiA-',  1037. 
Fttrehte  Oott,  nnd  aei  hflbsoh  dreiit. 

169  Fa  God  let  sich  filed  erbiden,   awer  nässt  er- 

ZW&iigen.     CSi^enbürg.-sdcht.J  —  Schu*ttr,  633. 
Von  Gott  liest  sich  rieles  erbitten,  aber  nicht«  er- 


190  Fär  gott  gilt  der  kleine  so  vil  als  der  grosse.  — 

Hewuek,  1708.  66:  Petri,  /.  41. 

191  Fnr  Gott  ist  niemand  heilig,  er  lasse  denn  sein 

eigen  Heiligkeit  fahren.  —  Petri,  1, 41. 
193  Für  Gottes  Auffen  wir  nichts   sind,  jQur  faule 
Knechte  vnd  ooss  gesind.  —  Mn,  /.  41. 

193  Für  Gottes  Wort  und  Vaterland  nimmt  man 

mit  Fug  das   Schwert  zur  Hand.  —  Pittor., 

Kl.  3i:  Btrnn.n^   Graf,   496,  61;  KMe,   3379.  Sim- 
rodk,  3961. 

194  Furchte  Gott,  liebes  Kind,  krup  ön  e  Sack,  dat 

dl  de  Düwel  nich  findt  —  Fri*chbier  \  1349. 

195  Fürchte  Gott,  thue  Recht,  scheue  niemand.  — 

K&rte,  3S37;  Simrock,  8880:  Braun,  l,  919. 
BöAm.:  BcJ  se  Bobn,  styd*  se  lidf ,  nehfei  vice,  p4n  Bdh 

Tidi. 
J>mM.:  Trjgi  Gnd,  gi«r  ret,  forled  dig  ikke  pe«  menneeken. 

(Fro9.  dam. ,  804.; 
It.:  Amn  Dio  di  bnon  cnore,  e  iMoia  dir  obi  rnole. 
Lmi.:  Dlecite  jnetitiiun  moiUti,   et  non   temnere  Diroi. 

(Gmai,  SOS.; 

I9€  Färchte  Gott  und  bleib'  auf  der  Landstrasse.  — 
AvcMmt  *.  lUO. 

197  Fürchte  Gott  und  nicht  verzag,  Geld  nnd  Gut 

gibt's  alle  Tag.  —  Ueru,  6. 

Ineefafift  an  einwn  Hense  in  Schwaben. 

198  Fürchte  Gott  nnd  sei  hübsch  keck,  so  kommst 

da  aoa  jedem  (allem)  Dreck. 

199  Gebe  Gott  nichts,  so  könt  man  ihm  kein  kertzen 

anzünden.  —  Lehmam,  683.  40. 
300  Gefjült'a  Gott,  dass  dein  Haus  brennt,  so  trag'  es 

sedoldig  und  wärme  dich  dabeL  —  Mütter,  21.  9. 
201  G^t  Gott  voran  und  du  folgst  nach,  so  drangt 

der  Teofel,  was  er  mag. 
^  Geit  Gott  an  Hoas,  geit  ar  a  an  Woas.    (Fron- 

kfu.J  —  Frommann,  III,  315.  159. 

903  Güft  God  Näut,  so  fiit  e  oh  firaud.    CSoe*t.) 

904  Gib,  Gott|  vom  König  zu  hören,  nicht,  ihn  zu 

•eben. 
^>5  Gib  Gott,  was  Gottes  und  dem  Kaiser,  was  des 

Kaisers  ist 
^  Gibt  Gott  das  H&sslein,  so  gibt  er  auch  das 

Grftsslein.  —  Petri,  II,  339 :  Kiirte,  3323;  Simrock,  3654 : 
\,I,  SM;  Ukrettfä,  I,  319. 


Die  Boisen  sprechen  diesen  Gedanken  «priehwOrÜloh 
auf  lehr  mannioh fache  Weise  ani:  Gibt  Gott  den  Kwae, 
■o  gibt  er  auch  das  Vaii.  Und :  Gibt  Gott  die  Lnngen, 
•o  gibt  er  auch  die  Luft.  (ÄUmann  K/,  885  n.  487.;  Gibt 
Gott  Mehl,  80  gibt  er  auch  den  Sack  dasu.  Gibt  Gott 
die  Pfeife,  so  äbt  er  auch  die  Lunge.  Gott  kann  nicht 
Baum  eagen,  onne  daet  er  auch  Biate  sage.     (AUmann 

VI,  408  u.  510.;  Gott  gibt  dem  Zar  dae  Meer  nicht  ohne 
StrOme.  (AUmann  V,  85.;  Wem  Gott  den  Walilfch  gibt, 
dem  gibt  er  auch  Meerwaeter.  (AUmann  VI,  475.)  In 
Friaul  tagt  man :  Schickt  der  Herr  die  Frucht ,  fo  fcniokt 
er  auch  da«  Brot.  In  Venetien :  Gott  schickt  das  Lamm- 
eben  und  dann  lein  Wieiohen.  Die  Geechen  tagen: 
Der  Herrgott  gab  das  Ktthlein,  er  gibt  auch  das  GrAs- 
lein.  Die  Esten :  Gibt  Gott  GAste,  so  gibt  er  auch  den 
Gästen  Vorrath.  (Rein*berg  II,  9.; 

Dan. :  Gud  giver  alle  munde  mad.    (Prov,  dan. ,  407.; 
It.:  Dio  manda  Pagnoletto  e*l  paseoletto. 
üng.:  Mikor allsten  nyulat  teremtett,  abokorrül  is  gon- 
doskodott.    (Goal,  783.; 

207  Gibt  Gott  Fleisch,  so  will's  der  Teufel  braten 

(kochen). 

Engl.:  God  sende  meat  and  the  deril  sende  cooke.    (Bohn 
II,  81.; 

208  Gibt  Grott  Jungen ,  so  gibt  er  auch  Haselstecken. 

Der  Busse:  Wem  Gott  SOhne  gab,  der  belehre  sie 
und  süchtige  sie.  und  er  betet:  Lass  Gott  den,  wel- 
cher Kinder  bekommt,  sie  auch  ersiehen.    (Reinsberg 

VII,  66.; 

209  Gibt  Gott  kein  Tischbier,  so  gibt  er  Fischbier. 

Wasser,  was  noch  gesfinder  ist.  In  Abyssinien  sagt 
man:  Gott  gibt  die  wilden  Datteln,  wenn  er  die  edeln 
▼ersagt. 

210  Gibt  Gott  keinen  Saft  vom  Rhein,  so  gibt  er 

Gänsewein. 

Die  Bussen  in  der  Gegend  Ton  Kumnicki  eagen:  Wo 
Gott  den  Bauern  den  Traubensaft  Tersagt,  h«l  er  ihnen 
den  Birkensaft  gegeben.  Kumnicki  und  Kuskowo ,  süd- 
östlich von  Moskau  gelegen ,  haben  grossartige  Sohloss- 
und  Parkanlagen.  In  der  gansen  Umgegend  ist  viel 
Wald,  weshalb  die  Sprichwörter  dieses  Besirke  einen 
▼orherrschend  forstmAnnischen  Charakter  haben.  (AU- 
mann V,  14.) 

211  Gibt  Gott  Korn,  so  gibt  er  auch  Brot. 

Die  Bussen :  Wenn  uns  Gott  mit  Stören  segnet ,  dann 
segnet  er  nne  auch  mit  Caviar.    (AUmann  V,  79.) 

212  Gibt  Gott  Korn,  so  nimmt  der  Teufel  den  8ack. 

—  Bohn  II,  99. 
Frz.:  Quand  Dien  enToie  la  farine,  le  diable  enl^ve le  sac. 
(Bohn  I,  47.; 

213  Gibt  Gott  Moneten,  so  gibt  er  auch  Pasteten. 

214  Gibt  Gott  nicht  ein  Land  voll,  so  gibt  er  eine 

Hand  voll. 

215  Gibt  Gott  nicht  was  wir  wünschen,  so  g^bt  er 

was  wir  brauchen. 

Dan.:    Hrer  fanger  af  Gud,   som   han   er   fer.    (Prov. 

dan.,  156.; 
Leu.:  ProJucundisaptissimaqnaequedabnntDL  (Juvenal.) 

(Binder  II,  3661.; 

216  Gibt  Gott  nit  Sonn   und  Dust,  ist  alle  Müh 

umsust.  —  Na**.  SchuMatt,  XIV,  5. 
Spriohwort  der  Wiiuer. 

217  Gibt  gott  reichlich,  so  gib  du  auch  reichlich.  — 

Heni*ch,  1708,  49;  Petri,  II,  839. 

218  Gibt  Gott  t&glich  Hunger,  so  gibt  er  auch  täg- 

lich Brot. 

Der  Nahrnngsbesorger,  sagen  die  Perser,  gibt  der 
tAglicben  Speise  Schwingen.  Die  Bussen:  Gott  gibt 
den  Tag,  aber  auch  die  Nahrung.    (Reintbtrgll,  %.) 

219  Gibt  Gott  Zähne,   so   gibt  er  auch  Brot.  — 

WinMer,  XIX,  30. 
Das  meinen  auch  die  Perser  nnd  Csechen.    Die  Polen 

sagen:  Der  die  ZAhne  gab,  gibt  auch  fttr  die  ZAhne. 

Und  die  EnglAnder:  Sendet  Gott  einen  Mund,  so  sendet 

er  auch  Speise  mit.    (Reintberg  II,  8.) 
Dan.:   Gud  giver  alle  aem  mad   som   han  girer  mund. 

(Prov.  dan.,  259;  Bohn  I,  871.; 
Engl.:  God  sent  never  the  mouths  but  he  sende   meat. 

(Bohn  II,  368.; 
HolL:  God  soheptgeen'  mond,  of  hij  schept  er  ook  brood. 

(üarrtbomie,  I,  243.; 
Lit.:  Die  was  dawe  dantis,  Diewas  dustirdunos.    (Frisch- 

bier,  4232.; 

220  Gibts  Gott  in  muth,  so  gibt  ers  auch  in  die 

Hand.  —  Lehmann,  598,  78. 

221  Gibt's  Gott  nicht  an  Korn,  so  gibt  er's  an  Stroh. 

Die  Bussen:  Gott  lAsst  nicht  Aehren  und  Halme  su- 
gleich  misrathen.    (AUmann  V,  114.; 

222  Giegen  Goed  holpet  kein  Processen.    (Büren.) 

223  Gift  Gott  Gesundheit,  so  gift  he  6k  wol  Arbeit; 

Antj,  tapp  in.     (7/oW.;  —  Sekutte,  II,  80. 
Wenn  Gott  Gesundheit  gibt,  lo  gibt  er  Mich  wol 
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Arb«it;  Abba,  Mpfe  mir  Bi«r  ran  Traak.  Die  Spitse 
dtosM  Spriehworti  triffi  L«ata ,  die  mehr  Neicang  xum 
Tiiaken  ala  snm  Arbeiten  h*ben. 

294  Gift  Gott  JoDgens,  gift  he  6k  Boxens  (Hosen). 

(OUUnburg.J    —    fVommami.   F.  4tS.  487;    Firmenuk, 
I,  M,  7i;  Ihefer,  194. 
3)5  Giffi  <ü  godt  nicht  ein  s^hepel  vul,  so  gifft  he 
di  en  lepel  vnl.  —  £Morf  <K. 

l>äm.:  OiTer  Gad  ei  ikicpper  falde,  tmm  giver  bui  ikeer 
falde.    (Böhm  /.  371.; 

326  Git  Gott  en  Häscken,  sau  git  hei  auk  en  Frä- 

seken.      (Waldeck.J    —   {Airtze,Z\l,41, 

227  Givt  Gott  Kinner,  givt  he  ok  Rinner.  (Strditz,) 

—  Firmenick,  11! ,  71,  41. 

^M  ist  nicht  wahres  lAgte  ein  Bauer  som  Ssholmei- 
ster.  „Seht  ench  eure  Jungen  an",  erwiderte  dieser,  „and 
Ihr  werdet  finden ,  dasi  es  wahr  iat."  Die  Serben  tagen : 
Oibt  Gott  Kinder,  lo  gibt  er  auch  für  die  Kinder. 
(ReiHMberg  /.  175;  Vll,  b.)  Die  Bergamaeken:  Wenn 
der  Herr  da«  GeachOpf  macht,  echafft  er  ihm  auch  die 
Nahmng.  Die  Balten:  Gott  mehrt  die  KAfer,  wenn 
er  die  Spechte  mohrt.  Wenn  dir  Gott  eine  Koh  oibt, 
will  er  dir  aaoh  eine  Wiete  geben.  (ÄUtnann  V,  84 
a.  10t.;  Segnet  Gott  das  Klotter,  to  tegnet  er  auch 
den  Bach.  Gott  torgt  fttr  der  Popen  Honig  nicht,  er 
torgt  aach  far  der  Bienen  W&lder.  (AUmann  K,  116 
B.  IIVJ  Und:  Frene  dich  VAterchen,  wenn  Gott  die 
Eichhörnchen  in  deinen  Wald  tetst,  dann  will  er  dir 
die  Sieben  gerathen  laeeen.  (Reituberg  11,  89.;  Indem 
Gott  fftr  die  KAfer  torgt,  torgt  er  aach  far  die  Bote. 
Gott  gedenkt  noch  der Tarakanen ,  indem  erder  Nach- 
tigallen gedenkt.  {Altmann  VI,  487  n.  505.; 
Engl.:  He  that  tends  moatht,  tends  meat. 

238  Goad  stiuwet  (behauet)  de  Boime,   dat  se  nit 

in'n  Hiemel  warnet.   (S.  239.) 
329  God  erhalt  de  Fräinj tschaft,  se  douert  nit  lang. 

—  SduuUr,  78«. 

230  God  elt  net,   e  weit  net;   e  fainjt  ind   awer 

dinich.  —  Sihutter,  «07**. 
Gott  eilt  and  weilt  nicht,  er  findet  einen,  aber  dennoch. 

231  God  elt  net,  God  weit  net,  e  kit  sa  seinjer  Zikt. 

CSiebenbürg.'iädu.)  —  Schutter,  807*. 
Gott  eilt  nieht,  Gott  weilt  nieht  er  kommt  in  teiner 

Zeit. 

232  God  förlet  de  Sin'n  nich,  sa  de  Mordbrenner 

as  he  fan  'n  Galg'n  werder  mnner  kaem ,  wil 
he  beg^adicht  wnr,  tidsläbes  in  de  Kkr  to 

g&n.     ^.SttdCT'dtlfcfTuirMAefi.j 

Gott  rerlAitt  die  Seinen  nicht,  tagte  der  Mord- 
brenner ,  alt  er  Tom  Galgen  wieder  heranterkam ,  weil 
er  sa  leben  tl  Anglich  er  Karrenttrafe  begnadigt  war. 

233  G6d  get't,  säd'  Tin  Tend,  un  Ug  in'n  Addelpol  K 

—  Hoefer,  101». 

')  Danger-  oder  Mittorabe. 

234  God  gift  uns  wol  'n  Ro,  man '  nich  glik  bi  de 

Höms'.  —  Frommann,  K.  4S8,  495;  Huerfn.  486. 
')  Aber.    ')  Hörnern. 

235  God  hett  Minschen  schapcn,  to'm  Deel  awer 

sünd  se  ok  dama.    (S.  in.)  —  Voik$bcie,X. 

236  God  lät  unse  Vägt  noch  lange  lewen,  wi  kun- 

nen  wol  'n  slimmem  Däwel  w6r  (wieder) 
kriegen. 

237  God  Lof  un  Dank,  min  Mor  (Mutter)  is  krank, 

nu  krieg  wi  *n  lütje  Puppe  (Süstcr).  co$tfrienj 

238  God  flkeart  alle  Humer,  ia's  tu  Ilemmel  wachs. 

(Sordfrin.)  —   Lappenkorb;  Firmenich,  Hl,  3,  IS. 

Gott  ichiert,  betchneidet  alle  BAome,  ehe  tie  tum 
Himmel  wachten.  Wer  an  hoch  hinant  will,  wird  ge- 
demflthifft,  der  Wipfel  wird  ihm  beeehnitten. 

239  God  verd— übbel  *  min   Tractement,   8e(de)  de 

Kock,  do   wuP  he   sick  verflöken.  —  From- 

matm,  K.  428,497. 

')  Verdoppele.  ')  Wollte.  —  Der  Koch  begann  nAm- 
lich  teine  Bede  mit:  Gott  rerd....,  am  am  tagen: 
Gott  verdamme  mich!  Er  betann  tich  aber  noch  xeitig 
geaog,  all  er  bii  d  gekommen  war,  und  Imt  ttatt  detten 
am  eine  Verdoppelang  teinet  Einkomment. 

240  God    vom    högsten   Tron,   ik   bef^l    di    minen 

Dröm.     (Lübeck.)  —   Üeecke,  8. 

241  Godd  regeert  de  Welt,  Jungens  und  Hunne  de 

Knüppel.  COlHenburg.J  —  Gold$chmi4t,  54;  From- 
mann, V,49S,  493. 

242  Goddes   Barmherzigkeit,   Buem    Unbeschuftig- 

keit  düert  bis  in  alle  Ewigkeit.  (Bürm.j  — 
ümM,  144. 


343  (rodda  Segen   is  sowol  in  Water  as  in 

(0»tfn€*.)  —   Frommaim,  V,  4S8,  474;  Eiekmald 
tkatrm ,  48t;  Ihmkaitnier ,  UL 

244  Godds  Wort  in  vull  Fluchten,  had(de)  de  J 

seg^,  do  had(de)  he  'nKatechism  an  de  S 

(Peitsche).     (0»tfries.)  —  Fremmomi,  F.  4»8, 

245  Goedes  Barinhoartegkeit  un  der  Pftpen  Be 

legkeit  dourt  bis  in  olle  £iwigkeit.   (Mart 

—  Firmenick,  /,  321 ,  9;  für  (Mentur^:  tield^kmu 

246  Göhts  Wort  und  Fuhrwerk  gilt  iebig,  sagt 

Bauer;  fcrr  äle  Bibeln  und  ale  Pf&re 
mae  ke  Teifel  vil  gan.    (*^teriamüt.) 

247  Goi  berath   die   seinen   vber   nacht.  —  F 

II,  136*;  Grtder,  I,  4«;  Petn,  II,  344. 

248  Got  beschert  vber  nacht.  —  AqrictAa  i,i:  F 

I,  40^;  //.  «0**;    Tappimn,  66*»  a.  114»;    Gnter, 
Henisch,  1705,  12;  EgeniUff ,  il :  Laiendorf  II,  U; 
//,  344 ;   Sprichwörterttckatz ,  122 ;    Sckttel ,  1128  * ; 
ger,  237;    Eiaeiein,   253;   Sauer,  218;   Etrchkofer 
Körle,  2318;  A'drfe^^863;  Blum,  3;  Simrock,  38(3. 
nDer  Herr  Gott  betchert  nnr  aber  Kaoht.    Do4 
noch  kein  Mentch  darttber  erwacht;  nad  hat  et 
morgent  die  HAnde  nicht  toU,  to  weite  er  nich 
er  et  tuchen  toU.*«    (  W.  MüUer,  10.) 
Lot.:  Dormienti  rete  trahit.  (Enum.,  143;  Pküippi,  . 
Tappiua,  66*.)  —   Ultro  deoe  tappeditat  bona. 
f>old,  647.; 

249  Got  gibt  eim  wol  den  ochsen ,  aber  nit  bei 

hörnern.  —  frone*, //,  so**;   Tappiua,%A^:  { 
I,  44;  Iknisch,  1383,  14;  Patn,  II,  343;  Egerimg, 
u.  234;   Egenolff,n^:   Schottet,  1119*^;    Ma^er ,  k 
Siehenkeea ,  la ,  Blum,  46;    5aarr,  48;   Simrock, 
Sprichwörtertchatz ,  115;  Körte,  2311;  Braun,  I,  912 

Däm.:  Gud  giver  alt  godti,  men  ei  ozen  (koea)  ob 
nene.    (f^ov.  dan.,  259.) 

Fr».:  Dien  donne  le  boeaf  et  non  le«  come«.    (X 

I»  10.; 
Lai.:  Dat  deut  omne  bonom,  ted  non  per  eorava  ta 
(Luther,  137.;  —  Omnia  dat  dominnt,  ted  non  pe 
noa  taunun.    (HenUck  1383,  15.; 

250  Got  git  et,  Got  nit  et.    ( Siebenbürg, -aäeha.)  — 

»ter,  625. 

251  Got  ist  am  gericht  gesessen.  —  Fremek,  I,  i 

252  Got  Inn   nit  wittern   dz  eim  ieden   gfeli 

Franck,  II,  120*. 

Mit  dem  ZoaaU  bei  Siinr,ck  (11726):  tontt  ka 
allet.  Jedem  einzelnen  daa  Wetter  nach  Belieb 
machen,  kann  auch  kein  Gott. 

253  Got  kan   wol   ein   arten   (Zeche)   borgen 

Franck,  II,  64**  u.  120»;  Tappiua,  208*»;  Gruter, 

III,  43;  Lehmann,  II,  238,  72;  Piator.,  IUI,  13; 
hofer,  192;  Simrock,  3915;  Eitelein,  250. 

»Gott  kan  einem  wol  eine  gute  Zech  borgen, 
darnach  kompt  er  und  fordert  erntte  Rechnung, 
man  weder  Haut  noch  Haar  behelt.**  (Lutker'a  1 
235*,  mit  der  Bemerkung:  „Der  Bauern  Bed 
Wittenberg.**;  Der  Pater  »ancwca«  H^ner  hewt 
einer  teiner  unter  dem  Titel:  Der  eiljertige  Pr 
im  Druck  he  rautgegebenen  Predigten  ( 8. 14),  dat 
der  Herr,  bcror  er  Mentch  geworden,  choleritcher 
dentelben  aber  plilegmatiicher  Natur  geworden, 
der  Herr,  ehe  denn  er  Mentch  worden,  gerieht  b 
Hamitch,  |war  jaehtomig,  schlugen  bald  darein 
war  tchier  durch  kein  Bnstweik  tu  betAnftige 
etillen.  Nachdem  er  Mentch  worden,  da  war  er 
toerhittt  und  choleritoh,  tondem  gans  phlegmj 
Er  itt  Jetzt  nicht  mehr  to  getchwind  auf,  ob  ihn 
to  viel  zuwider  getohieht.  Kr  dittimulirt  und  abe 
to  viel  Latter,  Unzucht,  Diebttalü,  Mordthates 
gerechtigkeiten ,  Zaubereien  u.  t.  w.  Er  höret  to 
tamet  LAttem ,  Schelten ,  Fluchen  u.  t.  w.  Er  tct 
lange  ttiU,  lAitet  allet  geschehen.  Aber  lUTiel  sei 
den  Sack.  Lange  geborgt,  itt  nicht  getohenkt.**  CA' 
apiegtl,  lol.) 

Dan.:  Gud  kand  i  Tel  borge  een  et  tkielen  ttykke, 
▼el  ttraffe  en  tkielen,  aUigerel  han  tatter  bannet 
i  raadhuut-lüelderen.    (Proa.  dan.,  83.; 

Engt.:  God  permitt  the  wicked,  but  not  for  ever. 
// .  363. ) 

MoU.:  God  kan  wel  een  tijd  laug  borgen,  maar  di 
echeldt  hij  nog  niet  kwUt.    (tiarrebomet,  1,  243.J 

It.:  Domeneddio  non  paga  tempre  il  tabbato.  (Oaal, 

Lat.:  Sero  Jupiter  diphthertm  intpexit.  (Tappiu* 
Binder  11^  391;  Faaetiut,  233;  Pkilippi ,  II,  I7A 
hold,  533;  StriHtnfHrr .  61;  Wiegand,  5l'7.) 

254  Got  kompt  langsam  aber  wol.  —  Franck,  II 

u.  120»,  Egenolff,  59»;  Sutor ,  213. 

Gott  konunt  mit  bleiernen  Ftttten,  aber  tri! 
•harata  UAadta,  Mg^a  ^^  XaglAadar.  Dia  Yiaai 
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Dia  gttHUaha  e«raeMigk0it  hat  Ftttf«  ▼<m  Blei.  Die 
P^m:  Dv  HcrrgoU  hftt  B«iiM  Ton  Wolle,  aber  H&nde 
TOB  Blei»  Und :  Oott  trifft,  wo  et  fckmerBt.  Die  Perser : 
Oottee  KMüe  nuMsht  kein  Oer&cuoh,  »her  ron  ihrem 
Seklace  gi%%*e  keine  Heilang.  Und:  €h>tt  kommt  ipit, 
eber  mit  Stream.  (RHiuberg  II,  12  n.  13.^ 
EnaL :  God  eoaeih  with  leaden  feet',  but  etriketh  witb  iron 
bände.    (Böhm  U,  9,) 

S&5  "Got  IisBt  keine  tohah  so  gerecht  sein,  dass  er 

jhn  nit  etwa  druck.  —  Fronet,  li,  4»*. 
tM  tiot  lest  TOB  wol  rinoken,  aber  nit  ertrincken. 

—  Ptmuk,  n,  145**;  Gnmr,  l,  45;  Uenisch,  1713,  87; 

Latemi&rf  II,  16;  Mofer,  I,  Hi;  Blum,  16;  BüdUng,  BT, 

MuUer,  /.  1;   Sttiner,  416;  Parömiakon,  9669;  Braun, 

I,  m :  KwckhoflBr,  ISO;  Eitetein,  SM ;  Kifrte,  28tl  u.  3866; 

Simroek ,  8851 ;  Fa6r. ,  26. 

Der  Torsegenden  Berke,  segen  die  Yenetier,  seigt 
Oott  den  Hafen.  (RHntterg  II,  1.) 
Lai.:  Com  ftirit  atqne  ferit  Den«,  olim  paroere  qnaerit. 
{Binder  II,  644;  Ntander,  269.;  ~  Haud  nltra  nostras 
teatant  not  nominA  Tiree.  (Binder  II,  1287.>  —  Labi 
bominie,  eerrare  Del  eit.  (Goal,  789.;  —  Mergere  nos 
patitnr,  eed  non  iubmergere  Ohriftoa.  (Binder  II,  18S0; 
8efkoid,in,) 

257  Got  mach  es,  wie  er  wolle:  so  kan  ers  doch 
nicht  machen,  dz  es  yeaerman  gefalle.  — 

Tnffim,  909*. 

3»B  Got  simpt  die  seinn.  —  Franck,  i,  i6i^. 

üdd  Got  pflegt  schelcke  mit  schelcken  zu  straffen.  — 

Frmndk,!,^^:  Le*fiMMn«  il«  981,  157;  Tapfius,U^: 
BImm,  64;  Sfrichwörterschatt ,  191;  Simrodi,  8991. 

Br  bedient  sieb  dei  Böiewichte  aU  Zaobtmthe  far 
einen  andern  Strafwürdigen  to  lange,  bis  anoh  jenen 
«ein  Terdiente«  Scbiekeal  ereilt. 

2€0  Got  sä  Dink,  dat  des  Iftngk  Ria  en  Aenijt  haotl 
söt  der  Schnikesschnnogel,  d&n  e  drä  Schrat 
fear  gegange  WÖr.  (Siebenbürg.-Mch»,J  —  Schu- 
$ier,HL 

Hl  Got  sihet  auff  das  hertz,  willen,  meynung  vnd 
ang,  wammb  vnd  wie  ein  ding  geschehe.  — 

Fmnck,  l,  54^ 

tffi  Got  sihet  das  hertc  an.  —  Frandt,  U,  87^ ;  i  Sam. 

U,  7;  Pttri,  i,  49;  Sciudte,  16;  SimroOt,  8901;  Braun, 

I,  816:  EOrte,  9896;  KMe^,  9154. 
„Haat  nit  gut,  eo  geb  deinn  mnt**. 

•Üü  Got  sihet  durch  die  finger,  aber  nicht  ewig.  — 

FrvnOs.,  l,  58*;  Qruter,  I,  45;  Uenisch,  385,  99;  Petri, 
l|,S5t;  Stkottti,  1U9^;  Goldtchmidt,  56;  Spriehvörler- 
$cktaz,  919;  SaOsr,  918;  Simroek,  8917;  Braun,  II,  518. 

Mca.T  Tooet  god  niet  te  nae,  bi  oan  wel  wenken. 

Imi.:  Seit  eonniTere  dene,  ergo  deom  rererere.  (Fallert- 
Itbem,  596.; 

2$4  Got  Terzeucht  wol,  aber  er  bleibt  doch  mit  seim 

register  nit  auss.  —  Frmu^,  II,  i2o. 
»  Got  walts  ist  aller  bitte  mutter.  —  Franck,  II,  3'»; 

Gnäer,  I,  4S;    Tappius,  4**;   Henitck,  400,  66;   Petri, 

II,  355;  BUm,  51;  Karte,  2997  n.  9835;  Günther,  69; 
CmI,  779;  Bieeiein,  951;  Sauer,  888;  Simroät,  3869; 
Bram.  I,  917;  Eiedein,  951. 

Gott  weiee  wol,  eagea  die  E>oaten,  weeven  Ziege  da« 

HoiB  abgeetoeeen.    Und  die  GMehea:    Der  Herrgott 

weiee,  weeaen  die  Ziege  nnd  weseen  da«  Lamm  i«t. 

(tUinshmrg  II,  10.; 
Am..-  Boadea«  b#a:  Qud  pv  troe  tyende,  timelig  reTrlig, 

■üdt  herakab,  «in  naade  og  venekap.  ~  Hielp  Gnd  er 

alle  h&mamn  iMder.    (/Voe.  «Taa.,  i50i; 
HM.:  Ood  walt'a  i«  alder  bede  moeder.    (Harrebomie, 

I,  943.J 
IM.:  Q«i ytlaa implorat Ohrittum ,  felioiter orat.    (Faiten- 

Üben,  354^ 

9SC  Got  weiss  wol,    warumb    er    der  geyss  den 
•chwmntz  soll  abhawen.  —  Franck,  II,  177^;  Sim- 
rmk,  9197. 
Ut.:  Caadae  parraa  rilloei«  animalibna.    (Binder  II,  460; 
CUHein,  m.) 

117  Got  wil  keyn  not  —  Frandk,  I,  77*;  Hemtch,  1719,  48; 
Ukntamn,  II,  981, 169. 

269  Got  windet  (oder  haspelt)  aller  mennschen 
Biissethat  anff  ein  klüngeln  (ÜJiftuel).  —  Frandt, 

1/,  64**;   Toppiat,  74*;   Simrodt,  3935;  Brotm, /,  956; 

Bbun,  69;  SfHdm^tiertckati ,  165. 
B*tf.:  God  wiadt  aller  menecben  miedaad  op  4en  kluwen. 
(Hnrrebemde,  I,  943.; 

tt9  Gots  gfiad  erffilt  die  weit.  —  Frandi,  ih  4^. 


270  Gott  achtet  nicht  aufs  Geschrei,  sondern  aufs  Ei. 

—  Air^miolcon,  8153. 

271  Gott  achtet  nicht  was,  sondern  wie  vnd  warumb 

es  geschehe.  —  Uenisdi,  1704,  14;  P^tri,  I,  43. 

272  Gott  allein  gebührt  die  Ehre. 

Leu.:  Beddator  «oli  gloria  lausqne  Deo.    {Seybuld,  523.; 

273  Gott  allein  ist  ohne  Fehler. 

It.:  Solo  Dio  «enxa  difiBtti.    (PoMaaglia,  86,  1.; 

274  Gott  allein,  sonst  kein'm.  —  ttertt,  4. 

Insobrift  an  einem  Hanse  in  WOrtemberg. 

275  Gott,  Aeltem  und  Lehrern  kann  man  nie  ver- 

gelten. —  Simrodt,  10845. 
Lot,:    Nemo   Deo    charisque    parentiba«    atqne  magiatrl 

praemia  pro  meriti«  digna  referre  potest.    (seybold ,  338.; 
Ung.:  Aa  letennek,  atjidnak  4«  a*  hlr  tanltödnak  «olia 

mig  nem  flietbets.    (Qa<a,  1600.; 

276  Gott  auf  der  Zunge  und  den  Teufel  im  Herzen. 

Engl.:  God  in  bis  tongne,  and  the  devii  in  bis  beert. 
(Bohn  H,  369.; 

277  Gott  bedarf  niemands. 

278  Gott  befohlenl  —  Knttinger,  8^. 

279  Gott  befohlen,  bis  wir  uns  wiedersehen,  sagte 

jener  Blinde  zum  andern. 

280  Gott  begegnet  dir  überall,  wenn  du  ihn  grüssen 

möchtest.  —  Sailer,  917;  Simrodt,  3876. 

281  Gott  begegnet  manchem,  wer  yhn  grüssen  kunt. 

—  Agriceia  1, 13;  Gruler,  I,  44;  BenUdt,  243,  13;  PeiH, 
II,  43;  EgeniAff,  6*> ;  Laiendorf  II,  16;  Eyering,  II,  677, 
684  u.  693;  Schottel,  1198^;  Windtier,  V,  12;  Biam,  90; 
Siebenkesi,  68;  Sprichwörtenchatt ,  7;  BraiM,  /,  928; 
Eiselein,  950;  Kdrte,  2838. 

Dan.:  Gnd  mader  mengen  Tel,  men  ban  Toed  ei  at  bilse 

bannem.    (Prov.  dan.,  956.) 
Holt. :  God  bejegende  er  menigen ,  die  bem  groeten  konde. 

(Harrebomie',  I,  242.; 
Lat.:  Haud  cuiri«  manifeste  videntur  nomina  divom.  — 

Occurrit  ctdonnque  Dens,  panciqae  «alntant.     (Eise- 

Ma,250;  Oaal,  791.; 

282  Gott  begehrt  von  seinen  Schuldnern  Keohnung, 

aber  keine  Bezahlung.  —  Opel,  375. 

283  Gott  behält  das  Feld. 

284  Gott  behüt  für  Pfaffen,  die  geben  einem   zu 

schaffen.  —  PetH,  lli,  i. 

285  Gott  behüt  uns  iür  gesunder  speiss '  vnd  starckem 

gedrencke  '.  —  HenUch,  1582.  55;  PetH,  II,  343. 
0  Arsnei.   *)  Wa««er,  da«  M&blen  treibt. 

286  Gott  behüt  uns  vor  dem,  der  nur  Ein  Buch 

gelesen  hat.  —  Ldvmann,  458,  7. 

Gegen  einseitige  Bildung,  Halbwi««erei,  Beeobrftnkt- 
beit,  die  Dttokel  und  noob  viele«  andere  niobt  Be««ere 
eneugen,  und  wie  die  Bu8«en  meinen,  alle  Gedanken 
um  ein  Bad  dreben.  In  abnliober  Weise  bitten  die 
Fraiuosen,  Gott  mOge  sie  yor  ^em  Menseben  bewab- 
ren,  der  nur  ein  Geschäft  hat:  Dieu  tous  garde  d'un 
homme  qui  n*a  qu^une  afTaire.  (Krüringer^  11^;  /{«nm- 
berg  III,  50;  Bohn  I,  16.;  Auoh  die  Italiener:  Dio  mi 
^guardi  da  ohi  ha  una  faoenda  sola.    (Bohn  I,  92.) 

Böhm,:  ZachoTej  n4s,  pane,  od  vlka  slapAka,  od  mnioba 
bos&ka,  od  Handy  raoochat4,  od  boli  «ukovatt.  (Öda- 
kovtky,  835.; 

Enal. :  God  deliver  me  firom  a  man  of  one  book.  —  God 
keep  me  from  the  man  that  hath  but  one  tbing  to  mind. 
(Bohn  II,  862.; 

Holt,:  God  beware  mij  voor  iemand,  die  maar44n  boekje 
gelesen  beeft.    (Harrebomde,  I,  242;  Bohn  I,  319.; 

//. :  Dio  mi  guardi  da  chi  stndia  un  libro  solo.  (Bohn  I,  92.; 

Span.:  Dios  me  libre  de  bombre  de  nn  Ilbro.  (Bohn  1, 214.) 

287  Gott  behüt  uns  vor  dem  mit  dem  Bocksfhss.  — 

Eiselein,  253. 
Frz.:  Dieu  nous  gart  de  TAnte-Crist.    (Leroux,  I,  11.; 

288  Gott  behüt  uns  vor  grossem  Glück  ^,  vor  gnädi- 

gen Herrn  *  und  gesunder  Speise  und  Trank '. 

0  D.  h.  vor  dem  „grossen  Glfick",  s.  B.  nicht  den 
Hals  gebrochen  au  liaben ,  wenn  man  ein  Bein  gebrochen. 
')  Die  SU  sehn  Jahr  Festung  oder  lebensl&nglicbem 
Zncbthau«  begnadigen.  ■)  D.  i.  Aisnei,  die  Krankheit 
vorau««etst. 
Holt.:  God  behoede  on«  voor  groot  geluk.    (Harrebom^, 

289  Gott  behüte  dich!  —  KrUzinger,S\ 

290  Gott  behüte  dich  vor  dem  Abschied  (dem  Ur- 

theil,  der  Verkündigrung)  des  Rudius. 

Budin«  war  ein  «ehr  gelehrter  und  ein  «o  erfahrener 
bertthmter  Arxt,  da««  kein  anderer  Arst  einen  Kranken 
in  die  Gur  nehmen  wollte,  Ober  de««en  Krankheitever- 
laof  er  «ich  ausgeeprooben  oder  den  er  gar  aufgegeben 
hatte. 
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391  GoU  belmte  diese  SUdi  und  gmnzet  Land  ond 
wesde  von  nna  ab  Unglöck  and  Brand.  — 

aeru,ft. 
Jmmhtiii^M  da—  H— —  in  Schaad—  toi  JaJtf  1704. 

t92  Gott  behüte  (bewalire)  eoch!  —  A§n€»ia  I,  m«. 


O 


2S3  Gott  behüte  mich  in  Gnaden  tot  Fener  und 
Waaeenchaden,  Tor  böten  Winden  und —  Tor 
weissen  Halsbinden! 

Di«  Böhsam  bitUa,  das«  t  «i«  kmint  Pfkffcn  oad 
kria«  Mo«ko«iter  Mbta  Um«,  iudwi  «i«  safva:  B«c 
mi  boi«  fUli,  •  pop«a  m  n«potkati,  McMkiOa  B«Tfdafti, 

S94  Gott  behüte  mich  ror  einem  bösen  Nachbar! 

DU  Itali«a«r  ftfca  noch  hinsa:  «ad  vor  «iacai  Aa- 

IBaM  aaf  der  Ottg«.  Cad  dU  BaM«a  bittca :  Vor  d«« 

GroIl«n  KAhc  b«wabr«  oai  Oott.    {AUmuum  TI,  461.; 

tt.:  DIo  tl  «ÜTi  da  «a  eattiro  Tlcino,  •  da  «a  priadpiaat« 

dt  Violiao.    ( B^km  A  91.; 

995  Gott  behüte  mich  vor  einem  jungen  Kerl,  der 
betet,  ond  vor  einem  alten,  der  fastet 

Spam,:  D«  bu»o  r«aador,  7  d«  Ti«|o  ajaaador ,  guirdcau 
DkM.    (B^km  I,  tu.; 

296  Gott  bdiüte  mich  Tor  einem  Reichen,  der  ver- 

armt and  Tor  einem  Armen,  der  erwärmt 
(reich  wird). 

it.:  Dio  ci  gaardi  da  rieco  iaporvrito,  •  da  porvro  arii«- 
ebito.  (Faumflia,  liJ,  7;  Gmai,  900.;  —  Kon  ▼'  k  aa«- 
gior  aaaro.  ^m  aa  pororo  tup«ibo .  •  oa  ricco  araro. 
r«Ml.90aj 

297  Gott  behüte  mich  vor  einem  Richter,  der  aof 

dem  rächten  Ohr  nicht  hört,  bis  man*8  ihm 
tchmiert,  and  vor  einem  Schneider,  der  viel 
Miase  hat  (oder:  vor  einer  Scheune,  in  der 
es  viel  Mäuse  gibt).  —  WimcUer,  XI,  u. 

998  Gott  behüte  mich  vor  Feaer-  nnd  Wassersnoth, 

Tor  Priestersegen  nnd  vor  Gnadenbrot. 

Frt.:  Dtea  aoat  gard«  d«  la  aiaoir«  da  pAr«  d'Aabigaj. 
(Lfram* .  II,  3^;  —  Dien  aoai  gard«  da  fea  «t  d« 
roadc.  et  da  r4fiaMat  d«  Baload«:  d*«BB«BiT  4  graad 
•aa«Mj  tt  a>  a  q«*4  m  gard  «a.    (Ltromx,  il,  i,) 

999  Gott  behüte  mich  vor  Leuten,  die  mich  falsch 

(nicht)  Terstdien. 

tiirt.:  D«o«  B«  d4  coataada  eoa  qocm  m«  «aUsda.  (Bokm 

/.  175^ 
J^OT..-   Dios    m«   d«  coatieada  eoa  qai«a  bm  «oti«Bda. 

:BoMu  /.  114.; 

300  Gott  behüte  mich  vor  meinen  Freunden,  vor 

meinen  Feinden  will  ich  mich  schon  selber 
hüten  (sehütxen).  —  Köru\  »S3.  Siimnck,rm. 

£m§L:  God  kaep  bm  froai  ay  fH«ad«,  111  ka«p  mytelf 

tnm  mf  «aaaiM.    (Gmmt,  4».) 
#)r«.  -  D«  qai  j«  s«  flV,  Di«a  b«  gard«.    ^BoAm  I.  li.)  — 

Moa  boaelicr  «st  plas  fort  <iac  rc«p4«  de  »oa  adToraair«. 

(BofiB,  II l,  193.; 
Ü.:  Da  Chi  ■!  ftdo,  aü  gnardi  Iddio,  da  chi  aoa  aü  fldo, 

■I   gaardcr6   b«a   io.    .'BoAa  /.  90;   Fmisa^Um,   19,   7; 

CmJkür,  99K.;  -  Dali'  aeqaa  eh«ta  mi  gaardi  Dio,  cb« 

dalla  coff«at«  mk  goarderö.   (FoisrngUa,  ISS,  l.>  —  Fra 

gli  aaiei  gaardtami  IddU,  eb«  fra*  B«aüei  aü  gnard«r6 

io,    (Boäm  /.  99.; 
Imi.  ■  M cas  aibi  dyp«««  «a«c  grarior  ««t  advarvarii.   CA»- 

9üi,  III,  193.; 

301  Gott  behüte  mich  vor  stillen  Wassern,  vor  rau- 

schenden will  ich  mich  wol  'selber  wahren.  — 

HmekUr,  17.  u. 

£mfl.:  God  d«f«ad  la«  ttom  tbe  «tili  water,  aad  111  k««p 
mjfU  tnm  tb«  roagb.    ,'BcA«  II,  US.) 

It..'  DalF  aeqaa  cb«4a  aü  gaardi  Iddio ;  eb«  daDa  eortaat« 
■i  gaardar«  io.    .Bokm  I.  9ü.; 

5p««. .-  D«  Tac««  maaaa  bm  libr«  Dio« :  qa«  de  U  brava 
(rMiaj  ne  garder«  70.    CB<Am  I,  Ul;  CiMJkier,  318S.; 

309  Gott   behüte   uns   vor    einem   guten   Februar. 

'P^»ekm9ikal.^    ^  Sckmtu.  I.Ut,l. 
Fn.:  D«  aoBT«!  bo«t«  «t  d^aa«  obstia«  Di«m  noai  gard«, 
biv«rt  «t  ««!#.    (Ur^mM,  II,  1».; 

303  Gott  behüte  uns  vor  M&nDem,  die  wie  Frauen 

reden. 

KBtw«dcr  •oleb« .  di«  «la«  W«ib«r«tiBaM  bab«a  od«r 
dW  wi«  FTaa«a  feeebwStaig  eiad. 
It.:  Dio  ci  bb«ri  da  baoaiai  cb«  parlaao  parol«.    (Fax- 
amfUm,  3SS,  I6,j 

304  Gott  behüte  uns  vor  vier  Dingen:    vor  einem 

Weibe,  das  sich  schminkt,  vor  einem  Knechte, 
der  sidi  betrinkt,  vor  Gläsern  (Messern)  mit 
Scharten,  und  vor  einem  schlechten  Mahl,  auf 
das  man  lange  muss  warten. 


Fru:  D«  faalrc  ohc«i  Dia«  aoa«  gaids 

qai  M  Ibrd«,  d*aa  tbU*  qai  a«  lafatd« 
■aa«  aioatard«  «t  d«  p«tft  dtaar  aai 
#«r.  144»; 

305  Gott  behüte  uns  vor  Zänkern  ond  Stinki 

F^M.:  Di«a  aoa«  gard«  d*QB  bOBB«  qai  a'a  iia's— 
(Cakier,  43.) 

306  Gott  behüte  uns  vorm  Doctor  und  vorm  Ri 

Fin.:  Dien  aoa«  gard«  d«  la  AM«««  d«  MOtSttX)  am 
pHaL    (Unta,  II,  b.) 

307  Gott  brütet  Kinder  und  Narren  aammt 

frommen  einfaltigen  Herzen.  —  Ojp«i>  319 

308  Gott  bekommt  den  Kümmel  und  die  We 

Hers. 

309  Gott  belohnt   nach  der  Arbeit  —  SprUk 

UkaU,  173. 
i>m..*  Gada  for^ja  er  aad«rl«d«s  bo«  ■•aa—bani 

aadarlede«  bo«  de  oad«  gi«raiBf«r.   (From.dmm 
Fr*.:  Di«a  boob  r«ad  lei  bieat  aa  priz  da  trandL  0 

per,  S34*^ 

310  Gott'berath'  euch! 

Frz.:  Di«a  tob«  bdaiii«.    (KrUam§tr,  674.>  —  DU 
floit  4  raid«.    (Krittimgtr,  U*; 

311  Gott  beräth,  so  lang  ein  £y  bret  —  Fhh,  i 

Htmüek,  2S1.M. 

312  Gott  bescheret  alles  guts,  aber  du  mui 

greiffen  vnd   den  Ochsen  bey  den  hc 

nemen.  —  HemMck,  in».  45.-  Artri.  n,  S4t. 

313  Gott  bescheret  vns  zu  fülle  vnd  hfiUe,  zu 

vnnd  rock ,  zu  futter  vnd  decke.  —  MubA 

314  Gott  beschert  dem  Armen  alle  Jahre  ein 

und  dem  Reichen  ein  Rind. 

315  Gott  beschert  die  Kuh,  gibt  aber  nit  das  Sei 

Strick)  dazu.  — l.«fciMaa,8i,l3:  Sauer. 4S;  S 

39S7.  für  Tfvr:  Lattu,  ua,  Ji:  Firmmüek,  EU,  1 
M  Oott  beaebcret  dir  di«  Kob ,  ab«r  alcbt  d«a 

sofli  Bindea ;  tebwer  za  baltea  iit  da«  Olttek,  «^ 

Bocb  to  leicbt  za  fiodea.*«    (W.  MiUer,  tl.) 
Fn.:  Diea  toat  «a  oa  iastaat  p«at  b«aa«oy  lab«) 

Sa  pea  d*heares  Dica  beaacoop  labeore.  (Ltrotuc, 
Lat.:  Du  boaa  Uboribae  ▼eadaat.    (AUdorf,  193; 

/,  333;  //.  7e^.; 

316  (jott  beschert,  Gott  beräth.  —  J»rte.  ss. 

317  Gott  beschert  gross  vnd  klein,  wer  nur 

danckbar  sein.  —  HmMdk,  170S,10;  Atri, 

318  Gott  beschützt  die  seinen.  —  Artn,  tl,  M4. 

319  Gott  besser's,  sagte  der  Widder,  als  ih 

Schafe  fortliefen. 

Dmau:  God  bedr«  d«t,  tagd«  ▼•dd«r«a,   baa  ka» 
folg«  faarene.    ^Fn^*.  ämtu,  237 J 

3iO  Gott  bessert  die  Wege  am  Desten.    fM«. 

Daber  i^obea  wol  di«  Pol«a,   fSr  ihr«  Wag« 
aicbts  tboB  in  dSrfea. 

321  Gott  betreugt  niemand  vnd  wird  auch  nie 

trogen.  —  IVfn,/.  43. 
39i  Gott  i)etriebt  niemand  so  hoch,  er  trtet 

wider.  —  Henu<-k,  1705.  39.  Prtn,  I,  43. 

3*23  Gott   bewahr'   uns   vor   der   böeen  Sieb< 

fria:bWr.3493. 

Kacb  den  KCmigtUr^^  MircUnblmtt  (1863,  ] 
di«  hü—  Siebea  oder  der  Teaftl  im  KaaaO 
(Cardiaalipial),  «iaca  Tor  d«r  B«fonaalioa  «ahr  ht 
Kart«B«pi«l,  g«a^Bt.  Di«  Kart«a  tiagaa  dl«  BU 
Pap«t««  aad  tob  Ti«r  Kaiacra;  dtoOardiall«  wf 
Baben.  Di«  bOs«  8i«b«a  koaat«,  «aalg«  Fall« 
«a,  w«d«r  Tooi  Kaieir  ao«b  toh  Fapata  g« 
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Gott  bewahre  glück  vor  fslschem  tuck. 

misch,  Ibä.  bS.  Peth,  II,  344. 

Gott  bewahre  mich  für  den  frantsosen  in 

und  in  den  hosen.  —  Ptnor,,  I,  34. 
Gott  bewahre  mich  vor  der  Himmelsleite 

Eulenspiegel,  da  ging  er  am  Galgen  1 
Gott  bewahre  mich  vor   einem  Schneide 

viel  Mäuse  hat. 
Gott  bewahre  mich  vor  jungen  Leuten,  d 

Kopf  la.<sen  sinken,  und  vor  alten,  di 

schminken. 
Gott  bewahre  mich  vor  Katzen ,  die  vom 

und  hinten  kratzen.   iS.  3co.) 

Frx, :  Di««  mc  gard«  de  g«ai  qai  ■«  fla»t«al  «a  bm  f 
«t  mf  trabis««at  ea  aioa  abMac«^    (Krittinftr, 

It.:  Dio  mi  gaardi  da  qaella  gatta,  cbe  daraati  a 
e  dietro  mi  «graffta.    (Fattmgiio,  14S,  4;  Omml, 

Gott  bewahre  mich  vor  mir  saÜMtl 
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331  Gott  bewahre  mich  Tor  vier  Häusern:  vor  dem 
Leihhaase ,  dem  Wirthshause ,  dem  Spital  und 
dem  Geiängnisa. 

/>«.:  IN*a  m%  gard«  da  qnatre  matsons:  de  U  taverne, 
du  LoBbard,  de  Phospital  et  de  la  prison.  (Leroux^ 
r,  10;  MHttingtr,  W»K) 

33:{  Gott  bewahre  uns  vor  Augustkoth  und  Maistaub ! 

333  Gott  bewahre  uns  vor  dem  Etcetera  der  Ad- 

vocaten  und  dem  Quiproquo   der  Apotheker. 

fr*,:  Dien  nout  garde  d*au  ete^t^a  de  notaire  et  d*an 
qoiproqno  d'apothicairel    (CaMer,  1165J 

3M  Gott  bewahre  uns  vor  den  Junkern  am  Tage 
und  den  Betbrüdern  am  Abend. 

Span,:  Diot  oe  Ifbre  de  hidalgo  de  dia,  y  de  fraile  de 
■oobe.    (Bokn  /,  214.; 

^  Gott  bewahre  uns  vor  der  Gesundheit  der  Deut- 
schen '  und  der  Krankheit  der  Franzosen  (s.  d.). 

')  D.  h.  Tor  SQ  Tieleni  (i-esandheittrinken. 

336  Gott  bewahre  uns  vor  grossem  Glück.  —  SihuHel, 

1133». 

$37  Gott  bewoare  ju  (euch)    vor  Bissen^  un  Wip- 
sterten  *  un  vor  düsent  Düwel.    (Münftur.)  — 

Frommann,  VI,  458,  111. 

*)  WUd  nmherrennen.  *)  Unstet  hin-  nud  herhUpfen 
nach  Art  der  Baohitelse.  Mit  den  Subetantiven :  Bieeen 
und  WtpttArten  soll  bildlich  Irrthnm  nnd  Sobwftrmerei 
anigedrfickt  werden. 

338  Gott  besahr  den  Uel>erzug,  fürs  Unterfutter  geb' 
ich  nichts. 

BCkm.:  Zaplaf  pAn  büh  xa  buchty,  la  kapnttu  odpusfte 
(neoplatfm).    (öfiakottky,  275.; 

339  Gott  bezahl'  dir^s  mit  sieben  Jungen  und  einem 
Gottlieb.    (ScMet.j 

Sobleslecher  Witx:  Ffir  sieben  Jansen  aoxgte  frtlher 
der  Köniff,  nnd  der  Oottlieb  kommt,  wie  sein  Vetter 
Haas,  dnroh  seine  Dummheit  fort. 

HD  Gott  bezahl   es  ihm  zu  tausendmal.  —  Agricoia 

I,  S8S.  1 

Fr$. :  Dien  paiera  tont. 

341  Gott  bezahl's,  sagte  die  Hurenmutter  zum  PfafiT, 

als  er  ihr  ein  Trinkgeld  gab. 
34S  Gott   bezahlt  bis   auf  den  Heller.  >-   Ptirömia- 

Ua,  mo. 

343  Gott  bezahlt   mit  gleicher  Münze.   —   Parömia- 

344  Gott  bleibt  bei  denen,  die  bei  ihm  bleiben. 

345  Gott  bleibt  Meisteh  —  Petri,  n,  su. 
M  Gott  bleibt  nicht  aus,  wenn  er  gleich  verzeucht. 

—  IVfn.  i,  4S;    Sailer,  SIS;   Spriclwiirtertchatz .  210 ; 

Mirckkofer,  130;  Simrofk,  3914. 
ü.:  La  Teadetta  di  Dio  non  piomba  in  firetta. 

347  Gott  bleibt  nichts  schuldig. 

Jwi.'d€Uiach:  Nix  ohs^Jer.    (Ttndlau,  938.; 
Eroat.:  Bog  ni  komn  dnaan  neostaje. 

348  Gott  borgt  l&nger  als  die  Menschen. 

BoU.:  Ood  borgt  wel,  maar  de  mensch  niet  (Hunt- 
bom*f,  I,  842.; 

349  Gott  borgt  oft  eine  Zech.  —  Schottei,  iiis^. 

310  Gott  braucht  alles,  auch  dess  bösen  zu  gutem. 

—  ißmtitek,  1705,  51;  Petri,  11,  344. 

3&1  Gott  bricht^en  Stolz  zuletzt  wie  Holz.  —  Pa- 

rSmiakm,  tS93. 

36t  Gott  dmrff  keiner  Statt,  die  sein  wort  nicht  will 

herfoerffen.  —  HenUck,  653, 19. 
3&3  Gott  dam  keins  starcken  vnd  nutzt  jhm  kein 

kluger.  —  HeniMCh,  1705.  58. 

3U  Gott,  das  höchste  gut,  alles  im  besten  thut.  — 

l^tri.  n,  343. 

36&  Gott  deckt  dem  Elenden  den  Tisch. 

Die  Hager  In  Sarinam  sagen :  Gott  todtet  Wild  für 
den  Aaaeatiigen  f  Boaeiekranken ).  Doch  wird  das 
Sprichwort  auch  angewandt,  wenn  Jemand  etwas  sehr 
Lstehi  ge«aaht  ist,  wenn  ihm  die  gebratenen  Tauben 
la  d«B  Xaad  fliegen. 

356  Gott  demütiget  Sünder  durchs  Creutz.  —  He- 

tt«  Gott,  den  eitern  vnnd  zuchtmaister  (Lehrern) 
kan  man  nimmer  gleiches  vergelten.  —  iienisch, 

I70C,  31;  Pttri » II,  344;  Sauer,  97;  Reinaberq  VII»  96. 
£ngL:  God,  oar  pareats  and  onr  masters  can  never  be 
re^oited. 
l>irTtcHis  SraiCKWöBTim -LiziKO«.    II. 


Lai.:  Nemo  Oeo,  eharliqne  pareatibiii  atqne  magiitrli 
praemia  pro  meritie  digna  referre  poteit. 

Ung.:  As  Istennek,  atyAdnak  4s  a  hir  tanitödnak  soba 
meg  nem  flxetnet. 

358  Gott  der  Harr  liwt  noch.     (Siebenbürg.'iächM.J 

£#  ist  noch  nicht  alles  aus. 

359  Gott  der  Herr  muss  wahrlich  fromm  sein ,  dass 

er  mit  Blitzen  nicht  fährt  drein. 

360  Gott  der  Herr  selber  würde  lachen,  wenn  ein 

Jesuit  den  andern  über  den  Ijöfiel  balbiren 

könnte.   —  ßoxlerspiegrl ,  31,  12. 

361  Gott  der  Herr  wiehret  den  Bäumen,  dat  se  nich 

in  de  Heben  (Himmel)  wasset.    fLippe.j 

362  Gott  der  Herre  hat  die  grösste  Wildbahne.  — 

Oec.  rur. ,  568. 

303  Gott  die  Ehre  und  jedem  sein  Recht. 

Dan.:  dir  (ind  «re,  lad  hver  sin  egen  rasre.  (Pro9, 
dan. ,  li.) 

364  Gott  die  Ehre  und  jedem,  was  ihm  gebührt. 

365  Gott  dienen  hindert  nichts.  —  Henisch»  698.  68; 

l^tri,  !f,  844. 

366  Gott  dienen   ist  mit  jhm   Regieren.  —  Henisch, 

1706 .  7. 

367  Gott  ehr'  de  Weverui,  et  mag  regen  oder  schnig- 

gen,  sind  se  ok  nit  satt,  so  wät  se  doch  nitt 
nat.     (Soest.) 

368  Gott  ehre  das  Handwerg.  —  Luther's  iSs. .  s.  7. 

369  Gott  ehre  das  Handwerk,  sprach  der  Schinder 

zum    Richter.    (S.  Spielen.)  —    Ihefer,  916;   Exte- 
lein,  279;  Simrock,  4313. 

370  Gott  ehre  die  vielen  Hende,  Gott  sehende  die 

vielen  Munde.    —   Henisch,  803,  20;  ftfn,  Ut,  7. 

371  Gott,   Eltern,    Lehrern,  gnugsamb   ehr,   kan 

man  erzeygen  nimmermehr.  —  Qruier,ni,U: 

Lehmann,  11,238,  69. 
Engl.:  God,  onr  parents,  and  our  masters  can  ncTer  be 

requited.    (ßohn  II,  363;  Oaal,  1600.^ 
Frz. :  A  Dien ,  k  maistre ,  ny  ä  parent  Ton  ne  peut  rendre 

r^quivalent.  (Kritringer,  234  ^.)  —  A  Dien,  Pftre,  maistre 

et  patrie  le  semblable  ne  se  rene  mje.  (Lerousc,  II,  163.) 

372  Gott,  eitern  vnd  alte  leut  soll  man  ehren.  — 

Henisch,  803,  9. 

373  Gott  erbarme  sich  dessen,   der  mit  dem  Bett- 

ler soll  essen. 

Arabisch:  Qott  erbarme  sich  dessen,  der  von  einem 
Bettler  betteln  soll. 

374  Gott  erbarmet  sich ,  welliches  er  will ,  vnnd  ver- 

stocket,  wellichen  er  will.  —  Henisch,  1706,  34. 

375  Gott  erhelt  endlich  das  rechte  Recht  bey  recht. 

—   Petri ,  H,  344. 

376  Gott  erhört  den  frommen  allenthalben.  —  He- 

nisch, 1710,  63. 

377  Gott  erkennt  die  hertzen.  —  Henisch,  i7ii,  14. 

378  Gott  erlaubt   niemand   klüger   zu   sein  als   er 

selber  ist.  —  Seybdd ,  380. 
Lat. :  Non  sinit  Dens  qnemqnam  älterem  sapere  praeter  se 
ipsnm.    (Seyboldf  379.J 

379  Gh)tt  erscheint  manchem  vnversehen.  —  Henisch, 

1713.  10;  Lehmann,  II,  230,  147. 

380  Gott  fahet  grosse  Sachen  schwechlich  an  durch 

geringe  Leut.  —  Henisch,  1706,  42;  Petri,  II,  844. 

■381  Gott  fasst  immer  hin,  wo  es  am  wehesten  thut. 

382  Gott  fehet  die  Weysen  in  jhrer  Listigkeit  vnd 

stürtzt  den  verkehrten  rath.  —  Prtn , //,  344. 

383  Gott  findet  den  Schuldigen.  —  Eiseiein,  250 ;  ;9iin- 

rock,  3931. 
Lat.:    Ante  Dei  Tultom  nihil  unqnam  restat  inultnm.  — 
Beperit  deus  nocentem.    (Eiselein,  250.^ 

384  Gott  fordert  das  rechte  Recht.  —  Petri,  H,  344. 

385  Gott  fordert  nicht  von  einem  Mann,  dass  er 

mehr  thun  soll,  denn  er  kann. 
Dan.:  Oud  krcrer  ei  meero  end  han  gi^et,  af  ingeu  meere 
end  han  formaaer  og  forstaaer.    (Prow.  dan.,  2bl.) 

386  Gott  fordert  von  den  Schuldigen  wol  Rechnuiig, 

aber  keine  Bezahlung.  —  Opel ,  375 ;  Sprickmörter- 

schalt,  176. 

387  Gott  fordert  von  keinem  zu   pfeifen,   er  gibt 

ihm  auch  den  Mund  dazu. 

388  Gott  fuget,  wie  genüget.  —  Körte  ^,290i. 

389  Gott  fügt,  dass  mir's  genügt.  —  Simroofc ,  8966. 
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390  Gott  lugt  immer  die  Liebcten  zonrnmen. 

Nicht  i«de  Kbt,  nicht  JedM  CoUegiiun  itt  du  Beweis 
dafür. 

391  Gott  führet  in  die  Hüll   und  wieder  heraus.  — 

l*rtri ,  /.  44. 
39*2  CJolt  führet  wol  in  die  Grul>e,  al«er*auch  wie- 
der heraus.  —  Kirchkofer^  130;  Simrink,  12315. 

393  Gott  führet  zur  Ueyrath  vnd  hilflfl  auch  dazu. 

—  Arn.  //,  344. 

394  Gott   fuhrt  die  Seinen  wunderlich.  —  /^.  4.4; 

Kirchhoffr ,  131 ;  Itraun ,  i .  Ml ;  Itüchmonn ,  lö^, 

395  Gott  führt  gern  Gleiches   und  Ungleiches  zu- 

sammen. —  Simrock ,  i€9i :  Hixdein ,  Ul. 
J.at.:    Inftcqnalibns    aequalia    enint    inftcqualia.     (Eiif' 
tfim.  241.; 

396  Gott  fuhrt  jeden  zu  seinesgleichen. 

Verwandt«  Seelen  finden  sich. 
Lat.:  Sempcr  similem  dncit  Deua  adsimilem.  (Eraftn.,  847; 

397  Gott  fuhrt  manchen  wie  einen  Gaul,  dem  die 

Augen  geblendet.  —  Einelf m,  253. 

398  Gott  führt  seine  Heiligen  wunderlich,  sagte  der 

Bauer,  als  er  im  Gerinne  lag,  einen  in  eine 
Pfütze,  den  andern  in  einen  Teich.    (ScMex.j 

399  Gott  fühlt  seine  Heyligo  wunderlich.  —  lU-nink, 

1707,  18;   IH.  4,4;  Uenruinn,  144;  Eiftlrin,  365;  Sim- 
rorJc,3M7;  A'drfc ,  3347. 

400  Gott  füllet  den  Gottlosen  den  Bauch,  den  Gläu- 

bigen gibt  er  das  Himmelreich.  —  Ueniäth, 

1«34,  1»;  Peth,  I,  44. 

401  Gott  füllt  das  Euter  mit  Milch,  ehe  das  Füllen 

gebaren  wird. 

402  Gott  füllt  den  Magen  und  gibt  zum  Kragen. 

403  Gott  fürchten,  ein  gesunder  Leib,  ein  fröhlich 

Hertz,  ein  freundlich  Weib,  ein  guter  Wein, 
daa  gewissen  rein  mag  das  beste  Leben  seyn. 

—  fVCri./l,  344. 

404  GoU  fürchten  ist  die  höchste  Seligkeit  —  //<■- 

nit€k,  me,  «1. 

405  Gott  fürchten  vnd  darbey  nach  gelt  vnd  gut 

trachten,  ist  Gott  ehren  vnd  verachten.  — 

Lekmamm,  233. 

406  Gott  fürt  den  Krieg.  —  AgricokL  II,  in, 

407  Gott  gab  den  Schatz,  doch  wer  nicht  zugriff, 

das  war  Matz. 

408  Gott  gab  trockenes  Wetter,  er  wird  auch  Re- 

gen geben.    CL*'J 

409  Gott  gab's  mit  Liebe,  ein  Narr  fragt  mit  Neid. 

(Lu.) 

410  Gott  gab's,  und  der  Teufel  rauft  es  aus. 

411  Gott  geh'  Glück  und  etwas  Verstand  zum  Mäch- 

sein. 

Man  mlchtelt  in  Schlesien  die  Speisen,  indem  man 

das  erforderliche  Kett  dftranthnt. 
Port,:  VMitara  te  d4  Deoi,  ftlho,  qne  saber  ponco  te  basta. 

(Bokn  /.  3».; 
JS^M.:  Veatura  te  d4  Dioe,  hJijo,  qne  eaber  poco  te  bMta. 

(BoJkn  /,  361.; 

412  Gott  geb  mir  ein  gpit  Gewissen  und  einen  täg- 

lichen Bissen,   einen   frühlichen  Trunk   und 
zuletzt  einen  seligen  Sprung.  —  lienUch,  396.  io. 

Dan.:  Oud  slTe  dagUgjbrod,  fomden  skam  og  nad,  og 
saa  en  ealig  dad.    (Prvw.  da». .  3M.; 

413  Gott  geb'  uns  Heil,  Banne  sind  wohlfeil! 

414  Gott  geb  vns  sein  gnade,  ich  weyss  nicht  mehr 

darzu  zu  sagen.  —  Agncola  I,  in. 

415  Gott  geb',  was  der  Pfa£^  8ag\  —  EueUm,  349. 

4  IG  Gott  geb  weytter,  ich  danck  Gott  vnd  euch  fra- 

gens.  —  AgnctMa  I,  578. 

Alte  Antwort  detten,  der  gefragt  wnrde,  wie  es  ihm 
gehe. 

417  Gott  gebe  allen,  die  mich  kennen,  noch  zehn- 

mal mehr,  als  sie  mir  gönnen.  —  lleru,  le. 

Haueinschrift. 

418  Gott  gebe,  das  wol  gerathe.  —  /Vm.  11,  S44. 

419  Gott  gebe,  dasM  müssen  fressen  die  Raben  all 

Schshen  und  schnöde  Schwaben ,  so  dem  Fürst, 
Land  und  l^uthen  schaden.    (Sacktinuj 

Jakobas  Andrea«,  einer  der  eifrigsten  Verfasser  der 
Coacordieafurmel,  moaste  iai  Jahre  IMM  Dreedta  and 


alle  karftretUohan  Ijaade  aof  Bafahl  des 
▼erlassen.  Andreae  vennchte  durch  den  *'■■"'**  eine 
Andiene  xn  ertialten,  nnd  hoffte,  dureh  driaffUchei 
Bitten,  im  Lande  bleiben  an  dUrfen.  Zwar  wurde  ihm 
iiun  eine  Unterredung  mit  dem  Kvrfttrsttn  gaelaltet, 
die  aber  nichts  anderes  snr  Folge  hatte,  aia  daaa  AogaM 
ihn  mit  den  Worten  entliess:  „Ziehet  hin,  aiekathia!** 
Da  man  eben  einen  Kutschwagen  an  den  PlUagrafiB 
Kasimir  nach  Heidelberg  schicken  wollte*  worde  Aa- 
dreae  avf  denselben  gesetst,  und  es  wurde  ihm  eia 
Freibrief  eingehftndigt.  Ein  Einepftaner  wurde  ihm 
beigegeben ,  der  aber  den  Befehl  hatte ,  aieh  uatarwags 
keinen  Fussbreit  tou  Andreae  au  entfeman,  ihm  kew 
Nachtlager  in  einer  Stadt  su  gewfthrea  und  Jade  Vater- 
haltnng,  mit  wem  es  auch  sei,  su  Terhindem  aad  m 
verbieten.  Auf  so  schimpfliche  Weise  wurde  Jener  g^ 
fürchtete  Theolog  aus  dem  siehsischen  Lende  ver- 
wiesen. l)a  nun  dieses  Land ,  wie  vor  Zeiten  dureh  die 
Schwaben  mit  Feuer  und  Schwert  verbeert,  ao  auch  la 
diesen  Jahren  (1S75— HO)  durch  die  Schwaben  Bett 
und  Schmidtlin  an  Geld  und  Out  einerseits  und  aa 
Seele  und  Gewissen,  Friede  und  Buhe  aadareraeltB 
hart  mitgenommen  worden  war,  so  entetaad  das  obige 
Sprichwort.    ( 1/.  Schramm.) 

420  Gott  gebe  faulen  Henden  das  Vnglück  vnd  die 

Drüse  vnd  nicht  genug  zu  essen.  —  Pttn,  II,  u^ 

42 1  Gott  gebe,  Gott  grüsse !  Bier  und  Wein  schmeckt 

süsse,  versaur  ich  auch  die  Schuh,  ao  behatf 
ich  doch  die  Füsse.  —  Simrock ,  Mit. 

422  Gott  gebe  uns  nicht  einen  Nachbar  mit  xwn 

Augen.  —   Burekhardt,  115. 

Man  will  sagen :  Es  ist  besser,  unsere  Kachbara  ilad 
halb  blind. 

423  Gott  gebe  vns  nur,  was  er  vns  gand.  —  Aghedt 

7,470;   Cruler,!,  44;   Vt'tri,  !l,  344;    SckollH ,  llZl* : 
Einfiein,  150. 
Huli.:  God  gere  ons  alzoo,  wat  hij  oni  gunt.    (Harrt' 
fiomee.  I,  M2.j 

424  Gott  gebe  vns,  was  sein  Gottlicher  wille  ist.  — 

Agricola  l,  469;  Pftri,  II,  344. 

425  Gott  gebirt  die  Ehr.  —  lleHvuk^ins,». 

426  Gott  ffebühren  drei  R  und  drei  S :  Rache,  Biüna 

und  Richten,  Sorgen,  Segnen  und  SeUgmachen. 

427  Gott  gehet  alber  vmb  mit  seinen  aachen.  — 

Prtri,  11,  345. 

428  Gott  geht  auf  den  Grund. 

429  Gott  geht  wunderlich  gnug  mit  seinen  heyligcn 

vmb  vi^d  verwandelt  jmmer  glück  in  Tuglwsk. 

—  Ihnisck,  1710.  1. 

430  Gott  geit,  das  mich  erfrewt.  ^  Petri,ll,iti:  B^ 

ninck ,  1708 ,  4. 

431  Gott  gesegn^s  euch  im  £hebettel    fOberlaanf&j 

432  (lott  gesegn's  in  sieben  Jahren,  spricht  der  Trin- 

ker, sieben  Jungen  und  an  Gohtlob.  (O^erioMMüz.) 

433  (;ott  gew'  dat  ik  g'winn,  säd' Meister  Mark  ob 

slög  sich  mit  sin  Lihrburschen.    (ilecklndmfj 

—  Uoef^,  744. 

434  Gott  gew'  dat  ik  g'winn  \  segt  Blockereier  Som- 

mer, un  prügelt  sich  mit  sinen  Liijungen. 

C.^roijiiiad.;   —   lloffer.  W3. 
I)  Die  Oberhand  behalte. 

435  Gott  gib,  dass  es  ans  deinem  Munde  in  Gott« 

Ohr  gehe.    Cl'*t.j 
43C  Gott,  gib  Leute  mit  Bastschuhen,  die  —  Geld 
haben.    (Ut.) 

437  Gott,  ffib  mir  Gedult  vnd  dess  Gewiateaa  Vb- 

schum.  —   l'etri,  II,  843. 

438  Gott,  gib  Misgunst,  nicht  Beklagen! 

439  Gott,  gib  nicht  ein  Gehöfte  ohne  Glocke  (ohne 

Hund).    (Lit.j 

440  Gott,  gib  Verstand,  wo  keiner  ist,  und  ninim's^ 

weg,  wo's'n  zu  vil  is.    (breäau.j 
In  Besug  aaf  Dummheit  nnd  Ueberklagheit. 

441  Gott   gibt,   aber  der  Mensch  mnis  die  Hand 

aufmachen.  —   Sjtnckievrtergartfn ,  IS. 

Er  musi  sich  rtthren.  Denn,  sagen  dtt  Oonaaeai 
Kein  Segen  ohne  Sichbewege«.    (Sckleekta .  tlO.J 

442  Gott  gibt,  aber  er  will  angerufen  (gebeten)  seiB. 

Die  Bergamasken  kennen  fttr  daa  Anrufen  Goilea  aar 
einen  Grund:  Wer  (lott  anruft,  aagea  sie,  ist  akit 
infHeden.  wer  den  Teufel  anruft,  ist  desperat,  w« 
()  weh  sagt,  ist  rerliebt.    (Rrimt*rif  11.  nj 

443  <fott  gibt  alle  ding  nach  seinem  willen.  —  M^ 

HKih.  ITOe,  »7:  iVifi.  //,  345. 
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444  Gott  ffibt,  aber  nickt  immer,  wenn  wir  haben 

wollen« 

/Vi.:    Dtav  ooBMBt,   maii  non   pM  tonjoart.    (Krittln- 

445  Gott  gibt  alle  Nacht;  was  er  heut  Abend  nicht 

gibt,  gibt  er  morgen  «'  Nacht    (Schweiz.)  — 

MiiTlieftr,  111;  Simnek,  7Ml\ 

446  Gott  gibt  alles  Gnie. 

Frs,:  IHmu  aont  doniie  toot  ce  que  nout  »Tont.  —  Oiou 
Boaa  doint  M«n  tItn  «t  bion  mourir.  —  Dien  noas  en 
doiat  etlire  le  »«Ulear.    (Leroux,  i,  11.^ 

447  Gott  gibt  aach  den  Narren  ihr  firot. 

Sia  Mfon  tc^ar  manohnuJ  Weitsbrot,  wenn  die  Weisen 
kein  eckwariM  liabMi. 
Cmf.:  Am  btanit  «Ustnredi  bolonda  igankftt  (Üaalf  1196 J 

448  Gott  gibt  ans  der  Ziege  ein  Schäfchen  und  aus 

dem  Schweine  eine  Stute.    (Lii.j 

Fn. :  Oira  domM  dei  Atoi  &  qni  n*a  de  mAohoires.  (Kriuin- 

449  Gott  gibt  Bohnen  dem,  der  keine  Zähne  hat. 

—  SifiridumÖTiertchaU ,  77. 

Boha«n  gehen  nooh  an,  obgleich  sie  sich  ohne  Zähne, 
oder  gar ,  wie  et  in  franaösieohen  Spriohwöriem  heisst, 
ohna  Kinnladen,  auch  tohon  schwer  genug  renehren 
laeaan;  aohUBuneraber  ergehUet  den  Portugiesen,  denen 
Oott  Kaeaa  gibt,  wann  sie  keine  ZAhne  haben.  (ReitH' 
Urg  !\\  ».; 

450  Gott  gibt  Brei,  sind  die  Zahn'  entzwei. 

Sptm.:  Da  Diot  almendraa  k  qoien  no  tiene  muelas.  (Bohn 
I,  210;  Cakitr,  3194.; 

451  Gott  gibt  das  Korn  nicht,  dass  wir's  fiir  die 

Mäuse  aafschütten  sollen. 
453  üott  gibt  das  Korn,  wir  sollen   aber  pflügen 
vnd  'Forchen  machen.  —  Peth ,  u,  uh ;  ilenisch, 
int,  37. 

Bökm.:  Ach,  boae,  boset  A  oo,  nebose?  Chce  mi  se 
viüeba.  Praooraf  tfeba.  —  Dejs,  mil^  bosel  Praouj, 
aeboae;  a  inad  dim«    (Öelakotukyt  130.; 

Tn. :  Ob  aide  bien  au  bon  Dieu  k  faire  de  bon  blö.  (Lt- 
rmx,  /.  39.; 

/Wa.:  Boie,  boie!  Co  nieboie?  Chce  tif  ohleba.  Bobic 
tnaba.    (Ceiako9$kif ,  130.; 

453  Gott  gibt,  das  man  anderen  wider  geben  soll. 

—  UauMch,  1708«  SS;  Peiri,  II,  845. 

454  Gott  gibt  das  Mehl,  aber  der  Teufel  bäckt  oft 

sein  Brot  daraus. 

SMl.:  God  aendt  hem  wel  de  ipijzent   maar   de  duivel 

kookt  le.    (Ilarrebomttr  I,  243;  Bohn  7,  320.; 
It.:  Dio  ei  nsanda  la  came,  ma  il  diavolo  i  cnocbi.    (Bohn 

455  Gott  gibt  dem  einen  Leut  vnd  Land,  dem  an- 

dern  ein  Bettelstab  in  die  Hand.  —  llenisch, 

170S.S3;  Pehi,  II,  345. 
Lmt.:  Quofl  Tult,  ton  ditat;  qaos  non  rult,  sub  pede  tritat. 

456  Gott  ffibt   dem   Geizhals   die  Kost,   aber  der 
Trafel  ist  der  Koch  dazu.  —  WindUcr,  vin.io, 

K4rU,  nil:  Simrock,  8S>4. 

4J7  Gott  gibt  dem  Reichen  Binder  und  dem  Armen 
Kinder. 

Xi  iit  aine  bakannte  Erscheinung ,  dasa  die  Vamilien 
«a  ao  kindafreicher  werden,  Je  ärmer  und  mittelloser 
•M  aiad.  Dareh  Noth ,  durch  andauernde  Entbehrungen, 
wenn  sie  auch  im  allgemeinen  schwächend  wirken, 
wird  dfnr  Fortpflaninngstrieb  nicht  snrückgadriingt,  son- 
dern gerade  geitArkt.  (  Vgl.  Der  Btnrig  der  Uebtrvölke- 
rung  Ton  Dr.  Z.  im  Pionnier  ron  K.  Heimen ,  Boston  1863, 
Nr.  42—44.;  Die  Bussen  sagen:  Wenn  Oott  den  Schos 
dar  Baiehen  unfruchtbar  macht,  gibt  er  den  Armen 
gleich  iwai  Kinder  auf  einmal.    (AUmann  V,  131.; 

453  Gott  gibt  dem  Zar  das  Meer  nicht  ohne  die 

Ströme. 
459  Gott  gibt  dem  Zecher  den  Weinstock,   aber 

nicht  den  Becher. 
4<A  Gott  gibt  den  Acker,  aber  nicht  den  Pflug,  das 

Wasser,  aber  nicht  den  Krug. 

frx:  Diau  donna  fll  4  toile  ourdie.  (Leroux,  /,  IS.;  -~ 
Dieu  ne  noua  a  point  bAti  de  ponts,  mais  il  nons  a 
doan4  des  mains  ponr  en  faire.    (Cakier,  98u.) 

iSl  Gott  gibt  den  Bösen  Reichthuro,  wie  dem  Judas 
den  Beutel. 

Dnm.:  Oud  girer  tit  de  onde  rigdom  som  Judas  pungen. 
fFro9,  dam.,  477 J 

4^!  Gott  gibt  den  Frost  nach  den  Kleidern. 

F.n^u:  God  saads  cold  aftor  dothes.    (Bohn  II,  48.; 
frz..  THtu  donna  le  fVoid  selon  la  robe  (le  drap).    (Le- 

r^MM.i,  11;  ßöhn  li^W;  KriMnger,  mK) 
£/«•.:  DSot  da  sl  Wo  ooafonM  *  la  ropa.    (IM»  II 1 98*; 


463  Gott  gibt  den  Hunger  nach  dem  Brot. 

Die  Letten  sagen:  Qott  gibt  die  Weite  des  Mundes 
nach  der  Grösse  dar  Brei  topfe.    (Rtimberg  II,  9.) 

464  Gott  gibt  den  Menschen  Honig  und  den  Bienen 

Blumen. 

465  Gott  gibt  den  Reichen  ohne  Hunger  Biscuit  und 

den  Armen  Schwarzbrot  mit  Appetit. 

Aehnlioh  die  Bussen  AUmann  V. 

466  Gott  gibt  den  Segen  denen,  dio  die  Hand  be- 

wegen. 

Dan.:  Gud  harer  ingen  stand  gjurl,  hvorudi  intet  skal 

gieres.    (Prov,  dan.,  529 J 
Engl.:  God  reaches  us  good  things  with  our  own  hands. 

(Bohn  II,  98.; 
UoH. :  Men  moet  de  banden  mede  aanslaan.  (Harrebom^e, 

I,  281.) 
Lat. :  Laboribus  Dil  bona  rendunt.    (Binder  II,  1616 ;  Sey- 

fiold,  126;  Steinmeyer,  74.; 

467  Gott  gibt  den  Seinen  Segen,  aber  wir  müssen 

(nur  wenn  wir)  uns  regen. 

Böhm.:  PAn  bdh  Akfk  pozeh&nf,  ale  do  ohl4va  sam  ne- 
Th&nf.    (Öelakov»ky,  126.; 

468  Gott  gibt  den  Verstand,  der  Hopfen  nimmt  ihn. 

(Finn.J 

Im  Finnischen  ist  das  Sprichwort  noch  wohlklingen- 
der, indem  der  Beim  nooh  daankommt:  Jnmala  (Gott) 
und  Humala  (Hopfen). 

469  Gott  gibt  den  Vögeln  das  Futter,  aber  sie  müs- 

sen danach  fliegen. 

Die  Bussen:  Gott  gibt  dem  Spechte  wol  die  Wttrm- 
lein ,  or  muss  sie  aber  vom  Baum  picken.  Gott  gibt 
der  Schwalbe  swar  die  Heuschrecken,  er  legt  sie  ihr 
aber  nicht  in  den  Schnabel.  (Altmann  VI,  437;  Rein»- 
berg  III,  40.; 

Dan.:  Gud  giTcr  hver  fugl  sin  f«de,  men  kaster  den  ei 
i  reden  til  ham.    (Bohn  I,  371;  Pro9.  dan.,  206.) 

JIoU.:  Irod  geeft  der  gansen  den  kost  wel,  maar  sij  moe- 
ten  dien  plukken,  dat  ae  op  haar*  aars  vallen.  (Harr** 
bomee,  /,  301.; 

470  Gott  gibt  der  milden  Hand.    | 

Jifhd. :  Got  gap  ie  geben  der  hende  r&t.  (Konrad  von  Würs- 
bürg.)    (Zingerle,  58.; 

471  Gott  gibt  die  Gallert  nach  dem  Brote. 

472  Gott  gibt  die  Hand,  aber  der  Mensch  muss  sie 

rühren. 
Die  Engländer  sagen:  ...  aber  er  baut  keine  Brttcken. 
Span.:  A  Dios  rogando,  y  con  ol  mazo  dando.  CC^iAter,  3378.; 

473  Gott  gibt  die  Kälte  nach  den  Kleidern. 

Dan. :  Gud  girer  hver  saa  kuld,  som  kl»der.   (Bohn  I,  312.) 
Frz.:  Dieu  donne  le  froid  selon  le  drap.    (Bohn  I,  IS; 

Cahier,  530.; 
HoU. :  God  geeft  koude  naar  kledren.  (Harrebomee,  I,  343.; 
It.:  Dio  manda  il  freddo  seoondo  i  panni.    (Bohn  I,  93.; 

574  Gott  gribt  die  Kleider  nach  dem  Regen.  —  Ha- 
mann, IL  Pred.,  II»  334;  Sprichicdrterachatz ,  80;  UdM- 
berg  //,  6  ;  Blum,  33  ;  ^imrot* . 8847 ;  Braun,  I,  »3«. 

„Gott  gibt  die  Kleider  nach  dem  Begen.  der  auf 
dich  vom  Himmel  fiUt.  Wahr'  dich  selbst  in  deinem 
Hause,  wenn  das  Dach  nicht  Wasser  h&lt."  (W.  AHU- 
ler,  71.) 

475  Gott  gibt  die  Kuh,  aber  nicht  den  Stnck  dazu. 

Die  Bussen :  Gott  gibt  wol  den  Gaul ,  aber  nicht  den 
Sattel.    (Altmann  VI,  430.; 

476  Gott  gibt   die  Schultern  nach  der  Bürde.  — 

Sprichwürlerschatz ,   187;    Müller,  3»,  6;    Steiger,  104,- 

Eiselein,  355 ;  Körte ,  3330 ;  Simrock ,  8845. 

Gott  schickt  nur,  was  man  tragen  kann,  sagen  die 
Venetior.  Und  die  Franzosen:  Gott  wiU  nicht  mehr, 
als  man  rermag.  IReinsberg  II,  S.)  Die  Bussen:  Gott 
theilt  nicht  mehr  Streiche  aus,  als  der  Bttoken  tragen 
kann.    (Altmann  VI,  440.; 

477  Gott  gibt  durch  Creaturen.  —  Peiri,  ll,  845. 

478  Gott  gibt  ein(em)  Bischoff  ebenso  viel  als  ein(em) 

Bader.  —  Petri,  il,  845;  Henisch,  337,  43. 

479  Gott  gibt  einem  allein  nicht  alles.  —  sprichwur- 

lemchalz,  129;  Lulhcr'g  Tischreden,  465*. 

Die  Polen  sagen:  Zwar  gibt  er  einem  nicht  alles, 
aber  allen  gibt  or  alles.  Und:  Dem  einen  gibt  er 
die  Gans,  dem  andern  das  Ei  (den  Pfau,  sagen  die 
Czechen).  ( Reinsberg  II,  1.)  Die  Bussen:  Gott  gibt 
den  Fürsten  das  Gold,  und  den  Leibeigenen  die  Gcsund- 
lieit.  Gott  gibt  den  Beleben  su  den  Pastoten  Sattheit 
und  den  Armen  xum  Schwanbrot  Appetit.  (AVmnnn 
V,  99.; 

Krnat. :  Bog  neda  jednomu  cov^ku  sra  dobra. 

X,tt<.:  Deusoronia  uon  datomnibus.  (Alant.)  (Binder II,  1H.) 
—  Non  cunctls  dat  cunota  Dons;  formosus  ut  idem  sit 
simul  et  sapiens,  et  summa  lande  dicertus.  (Oaal,  HOi.; 

Puln.:  Nie  iednako  pan  Bog  daje,  Jednamu  g^,  drugiemu 
Ji^e.    (Wursbach  I,  388.; 
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480  Gott  ffibt  einem  bei  Sohefflen,  dem  andern  bey 

Löffien  voll.  —    llmitch,  ItW^U;  PietH,  11,  845. 

4SI  Gott  gibt  einem  Bergmann  sein  Fenerzeug,  Mag- 
ne^n  and  Quadranten ,  dass  er  nicht  irre  fiahre. 

Frz.:  Oiea  %  cent  mil  alM  (aides).    (Ltroux,  l,  10.) 

4S8  Gott  gibt  einem  den  Verstand  nicht  allein. 

Ab«r  meist,  worauf  anoh  etwM  ankommt,  dtm  eioeii 
etwas  mehr  als  dem  andern. 

453  Gott  gibt  einem  jeden  sein  Partecken  vnnd  be- 

scheiden theil.  —  Vetri,  II,  345. 
Ryth. :  OaJ  meni  Boie  toj  rosam  na  pered ,  sscso  Busiaowi 
na  poslid.    ( Wunbaeh  I,  345.) 

454  Gott  gibt  einem  jeden  YÖgelein  sein  Pfründ, 

aber  sie  müssen  darnach  fliegen.  —  Lehmann, 
533,  11;  iriNcfc/n-,  /,  3. 
HqU.:  God  geefl  der  ganien  den  kost  wel,  maar  sie  moe- 
ten  dien  plakken ,  dat  a^  op  haar*  aars  yallen.  —  Ood 
geeft  wel  ieder  Togeltje  a^n  roeder,  maar  het  moet  er 
ook  om  Tliegen.    (Harrtbom^t ,  /,  242;  Bohn  I,  319 J 

485  Gott  gibt  einem ,  was  er  ihm  gönnt.  —  Hlum,  28 . 

Spnchieörterschat: ,  70. 
O.  h.  sugedacht,  nach  seiner  Weisheit  bestimmt  hat. 
MTkä,:    Oot  Sit  sin  gSbe,   swem  er  wil.    (Mamtr.)   (Zin- 

gerle,  58.; 
Böhm,:  Dal  bdh  nem4mu  re6i,   a  nah^mu   ulioi.    (Ctla- 

ko9»k^,  196.; 
//.:   Quel   che  non   si   oonriene,   da  Dio   non   s'ottieue. 

(Oaal,  783.; 
Poin.:  Co  B6g  dal,  to  w  kobiatke. 

486  Gott  gibt  einfeltig  jederman  vnd  ruckts  nie- 

mand auff.  —   llcnttch ,  ms ,  3. 

Die  Bussen:  Uott  rerlangt  ffir  seine  Gaben  keine 
Quittung.    (AUmamn   VI,  407.; 

487  Gott  gibt  erst  die  Blüte  und  dann  die  Frucht. 

Die  Bussen:  Hat  Gott  erst  dein  Auge  durch  die 
Blate  erfreut,  so  erquickt  er  dann  die  Zunge  durch 
die  Frucht.    (AUmann  T,  115;  ReintbHy  H,  8.; 

488  Gott  gibt  erst  zu  kosten,  ehe  er  speist. 

489  Gott  gibt  Essig,  aber  er  thut  Honig  hinein. 

490  Gott   gibt  fdr  Uertzcnleid  Glück,    Fried   vnd 

Einigkeit.  —  Pf  tri,  //.  345. 

491  Gott  gibt  Füsse ,  aber  der  Mensch  murrt ;  weil 

er  keine  Schuhe  hat. 

492  Gott  gibt  gelinden  Wind,  wenn  die  Schafe  ge- 

schoren   sind.  —   Syrichwirtert€hatt ,  81 ;   Uexniberg 

11.   7.  Salier,  71. 
Engt.:   God  tempers  the  wind  to  the  shom  lamb.    (Bohn 

il,  3«3.; 
Frz.:  A  brebis  tondue,  Dien  mesure  le  reut.    (Bohn  I,  1  .- 

Goal ,  1019.;  —  Dieu  aide  les  nuls  restus.  (Leroux,  I,  10.; 

493  Gott  gibt  (gab),  Gott  nimbt  (nahm).  —   Leh- 

mann, //.  231.  148.    Han$ch,  1383,  18;    l>etri,  II,  345; 

Üchulze ,  80 :  A'örfr ,  2399 ;  ^imnck,  39S9 :  Fnschbier,  4346. 
SoU.:    God   gaf,   god   nam.     (Tunn,,  24,  1;    Harreboniee 

/,  242.; 
Lüt.:  Dat  deus  et  recipit  sepe  quod  ipso  dedit.    fFalUr»- 
V    leben,  353.;  —  Dominus  dedit,  dominus  abstulit. 

494  Gott  gibt,  Gott  nimpt,  heut  den  Kock,  mor- 

gen das  Hembd.  —  /Vfh,  ll,  345. 

Kroai.:  Bog  dao.  Bogi  uaeo. 

495  Gott  gibt,  Gntt  nimpt;  wer  weiss,  wenn  Glück 

kommt!  —  /vrh.i/,  345. 
Lot.:  Deo  Tolente  quis'iue  ridet  atque  fiel. 

496  Gott  gibt  im  leiden  ein  ausskommen.  —  ih^t^ih. 

I7D8  .  50.  Petn,  II,  345. 

497  Gott  gibt  in  Haufen  und  nimmt  in  Knäufen. 

„Was  uns  Gott  auf  einmal  gab,  nimmt  er  nach  und 
nach  uns  wieder.**    (W.  Uitter,  83.; 

498  Gott  ffibt  jedem  sein  Theil. 

Die  Bussen  tagen:  Könnte  der  Btor  fliegen,  so  warde 
der  Babe  schwimmen  können.  (AIhnann  II.)  Bitte 
Gott  die  Schweine  su  Wolltr4gcm  gemacht,  so  wSrde 
er    den    Schafen    Borsten    gegeben    haben.      (Alttnamn 

y.  122.; 

499  Gott  gibt  jedem  seine  Gaben,   darnach  er  ein 

Geschirr  hat,  darinn  er  sie  empfiangt.  —  Leh- 

mamm,  2)5.  51. 

500  Gott  ffibt  jedem  seinen  Lohn,  siebet  nicht  auf 

die  Person.  —   Sfnckmvrteruhat: ,  157. 
Fi-*.:  Jl  chaaeun  Dieu  fern  droiture.    (Lervmx^  I,  12.; 

501  Gott  cnbt  jedem  Vöglein  sein  Kleid. 

Die  Bnsaea:  Gott  kleidet  die  Elster  und  den  Beben. 
die  Vareten  und  die  Bojaren,  er  wird  nach  unsere 
BiAder  kleiden.    (lUtnMbtjy  IL  7.) 

50t  Gott  gibt  Jubel  nach  dem  Trubel. 

DA  b4h  hody,   annp— ej  an  aekodj.     (Celm- 
t9ftf,  \n.) 


503  Gott  ffibt  keinem  den  Schlüssel  in  seine  ] 

Da».:  Guds  raadkammer  har  ingen  smI«.    (Bokm 

504  Gott  gibt  keine  Linnen,  aber  Flachs  anm  S] 

Er  gibt,  wie  die  Letten  sa^en,  Kalk,  aber  i 
fort  gelöscht.  (Reinebenf  III,  40.)  „Saibtt  ai 
Kraft  muss  scnafTen,  seibat  mit  eignem  Sil 
walten ,  selbst  mit  eignem  Geist  muss  ^inrken ,  • 
eignem  Kopf  muss  denken,  Jeglicher  auf  diee« 
(JuL  AUmann  y  Runen  Hnnischer  VoUepoeeie.) 

505  Gott  gibt  kleinen  Vögleiu  zarte  Schnäbl 

Da». :  Oud  girer  smaee  folk  smaae  garer.  (Pro9.  d 
Bohn  I,  372.; 

506  Gott  gibt  Kiihe,  aber  die  Milch  nicht  ohm 

507  Gott  gibt  Leben  und  Gedeihen. 

Böhm. :  BAh  dal  zlTOt ,  BAh  d4  sdrari.    (Baug.) 

508  Gott  gibt  leisen  Wind,   wenn  die  Schi 

schoren  sind.  —  Simrock ,  S84«. 

509  Gott  gibt  manchem  Küsse,  der  keine  Zftl 

Port. :  DA  Deos  nozes  a  quem  nio  tem  dentes.    (Bok 

510  Gott  gibt  mehr,  dann  er  nimbt  —  IkniMch, 

Petri,  II.  345. 

511  Gott  gibt  mehr,  denn  wir  bitten  oder  b 

—   Ilenüch ,  245 ,  50. 

512  Gott  gibt  melancholischen  Gemüthern  gnl 

sen,  aber  der  Teufel  kocht  sie  zu.  — 

III,  41. 

513  Gott  gibt  mit  vollen  Händen. 

Der  Busse,  um  die  8c|rensflllle  ausandradu 
Gott  setst  die  grttnen  Berge  nicht  blos  an  i 
sondern  auch  in  den  Bach.  Nimlicth  durch  8| 
im  Flusse.  Die  Sprichwörter  drucken  den  C 
der  Gegend  aus;  wenn  man  ihre  Heimat  kern 
man  auf  diese  schliessen.  Das  Torsteheade 
aus  der  malerischen  Gegend  der  unweit  Mo 
ftndlichen  Sperlingsberge.  Ganz  in  demselb« 
sagt  man  in  Archangelskuje  Selo :  Wenn  Gott  d 
die  Bergufer  schenkt,  so  schenkt  er  sie  ihm 
(Altntann   \\  116.; 

514  Gott  gibt  nach  bitt.  —  llenüch,  isss«  19;  Prtf 

515  Gott  gibt  nicht  Acht  auf  das  Geschrei,  i 

auf  das  Ei. 

516  Gott  gibt  nicht  allen  einerlei;  er  gibt 

die  Gans,  dem  andern  das  Ei. 

517  Gott  gibt  nicht  allen  gleich,  den  einen 

arm,  den  andern  macht  er  reich. 

Lat.:  Omnibus  ex  aequo  non  dant  sua  muneradi 
bald,  413.; 

518  Gott  gibt  nicht  alles,  um  was  man  bitt 

lt. :  In  cosainiqna  inran  si  prega  Dio.    (Pazxaglu 

519  Gott  gibt  nicht  einem  alles.  —  Körte,  2q 

rock  ,  4002. 

520  Gott  gibt  nicht  mehr  frost  als  Kleider 

ninh,  1263.  16.  Pctri,  11,  Hb:  Satter,  21^;  Spr 
xchatz ,  79 .-  Körte ,  2319 ;  Simroik ,  3846 ;  Broim  . 

Die  Bussen:    Wenn  Gott  dem  Frierenden  e 
so  lasst  er  ihm  den  Wind  Beiser  snfuhren. 
17.  46S.)    Gott  gibt  nicht  mehr  Bart  als  8e 
mann   VI,  499.; 
Frz. :  Dieu  donne  le  froid  selon  la  rohe. 
It.:  Iddio  manda  il  freddo  secondo  i  panni.    (Ga 
Lat.:  Pro ratione Deus  dispertit frigora restis.  (Ot 
Port. :  D4  Deoe  a  roupa  segundo  he  o  frio.    (Boi 
Span. :  Dios  da  el  frio  conforme  la  ropa.    fCahi 
üng.:  Ki  hideget  4d.  subAt  i«  4d  bo*s4.    (Gaal, 

581  Gott  gibt  nicht,  was  wir  wollen,  er  gi 
was  wir  haben  sollen. 

Die  Wunsche  der  Thorichten,  Tersichert  ei 
sches  Sprichwort,  werden  nicht  erhört.  Die  Kl 
sagen:  Wollte  Gott  jeden  Hirtan  erhOren,  i 
den  Sommer  Über  die  gerne  Heerde  Terrecken. 
Keugriechen .  Wenn  Gott  auf  die  Kraben  hbn 
so  blieben  keine  Vierfüssler  auf  Erden  abrtg 
b<rg  IV.  67.) 
Holt.:  God  geeft  odi  oiet,  wat  wij  verlangea »  i 
wat  uns  tot  nu«  is.     (Barr^bomt^.  I,  242.) 

5*23  Gott  gibt  nicht«  so  gern  als  grosse  gc 

l*etr%,  n,  345. 

533  Gott  gibt  noch  auss  dem  ersten  sackhe 

niMh,  1706.  52:  l\tn,  II.  345. 

524  Gott  gibt  reichlich,  das  man  andern  wi 
tigklich   geben    vnd   dienen    solL    — 

ITWi.  «.  /Vfn.  II,  345. 

5*25  Gutt  gibt  '»  Wollen,    und  die    Noth  i 
Solleu. 

Ifän.:  Gud  girer  rillien,  n*dcn  girer  traag.    ^Bvi 

526  Gott  gibt  Schönheit,  Kleider  gaben  i 
aber  Geld  macht  den  Mann. 


25 


Gott 


Gott 


26 


5f7  Gott  gibt  Segen  nach  dem  Regen;   nach  dem 
Leide  gibt  er  Freude. 

53S  Gott  gibt  fich  nicht  arm.  —  Sprichwörtermhatx ,  86. 

Gott  ift  der  alte  Geber',  sagen  die  Barden.    Und  die 

IMLn«B:   Gott  gibt  allen  genug  nnd  hat  darum  nicht 

waalgw.    (BMimaUrg  //,  1.) 

MUu.*  camdema  Bdh  neni  ohnd^  (ohndobn^). 

KrooM,:  Bog  Je  atari  davalao  (5adotTorac).  —  U  Boga  tu 


529  Gott  gibt  Sonnenschein    für  des  Armen   Brot 

nnd  des  Reichen  Wein. 

IM«  Boaeen:  Wenn  Gott  es  regnen  läset,  so  gedeihen 
des  Armen  Neeaeln  so  wohl  als  des  Beiohen  Boseo. 
(ÄUmmnm  V,  191.; 

530  Gott  gibt  uns  den  Verstand  und  wir  stolziren 

drob  im  Land. 

Sfuu, :  HfaoBOB  Dios  j  maraTiUimonos  nos.    (Böhm  I,  234.^ 

531  Gott  gibt  uns  wol  die  Nüsse,  aber  er  knackt 

sie  nicht  auf. 

532  Gott  ffibt  uns  wol  die  Nüsse,  aber  in  der  Schale. 

,         M0IL:  Ood  geeft  ons  wel  de  amandels,  maar  hjj  wil,'  dat 
wlj  8«  lelren  kraken.    (Harrebomee,  I,  242.) 

533  Gott  gibt  viel  Ausbent  vnd  fordert  kein  Zu- 

buss.  —  l*etri,  l,  44. 

534  Gott  gibt  viel  aussbeut  vnd  fordert  kein  zu- 

buss,  nur  das  Vatter  vnser  vnd  schuldigen 

gdlOrsam.  —  Henixch,  355«  82. 

535  Gott  gibt  was  vnd  wie  vil  er  wilL  —  Iknisch, 

1706,  «2.  Pttri,  //,  845. 

536  Gott  gibt  Wein,  aber  nicht  in  der  Flasche. 

Den  Bussen  macht  er  es  noch  bequemer;  sie  be- 
Imnpten;  Gott  gibt  nicht  blos  den  Kwas  (ein  s&nerlich, 
Weiähnliehes  Getrink),  er  gibt  auch  das  Fass.  Undj: 
Gott  gibt  keinem  die  Pfeifen,  er  gibt  ihm  auch  den 
Mnad  dasn.    (Allmann  T,  127;  Reimberg  IT,  9.) 

537  Gott  gibt  wol,  aber  er  gibt  nicht  Brief  und 
Siegel,  auf  wie  lange. 

Bihim.:  Ai  Ü  bAh  dal,  a  riak  neupüal.    (Ötlakov^ky ,  141).; 

531  Gott  ffibt  wol  den  Wein,  aber  er  schenkt  ihn 
nicht  ein. 

Die  Bosien:  Gott  gibt  wol  den  Wein  und  die  Vlasohe, 
aber  nicht  das  Glas  dazu.  (Mtmann  VI,  390.^  Indem 
Gott  den  Schafen  die  Wolle  gibt,  gibt  er  den  Menschen 
das  Tneb.    (AUmann,  K,  107.J 

539  Gott  gibt  wol  die  Kuh;   aber   nicht  das  Seil 

(den  Strick)  dazu.  —  Hlnm,  47.  Steiger,  18:  Eise- 
frM,253;  Körte,  %Z\i:  Sprichwvrterschatz ,  lli ;  Uraun, 
/,  904. 

Der  Mensch  mnss  die  HUnde  rOhren ,  wenu  er  will  den 
Segen  Gottes  spUren.  „Gott  bescheret  dir  die  Kuh,  aber 
niaht  den  Strick  anm  Binden;  schwer  >u  hiJten  isk  das 
GlSck .  sei*s  auch  noch  so  leicht  su  finden.  *•  (  W.  MüUer.) 
Die  Bossen  drücken  denselben  Gedanken  auf  rielfache 
Weise  sprichwOrtUch  aus:  Gott  gibt  wol  den  Gaul, 
aber  nicht  den  Sattel.  Gott  gibt  wol  den  Hanfaoker 
und  die  Newa,  aber  nicht  die  Netse  und  die  Störe 
f AUmann  VI,  4S0.;  Gott  gibt  einem  wol  die  Lerche,  aber 
aiebt  den  Kftflg.  Gott  gibt  wol  die  MUchknh,  aber 
nicht  angleieh  das  Melkfass.  (AUmann  VI,  492  u.  509.; 
Gott  gibt  wol  die  Fische,  aber  die  Netse  müssen  wir  uns 
selber  maeben.  Gott  gibt  wol  die  Quelle ,  aber  nicht 
dleFaasong.  Gott  gibt  wul  die  Quelle,  aber  für  den 
Schönfbecher  müssen  wir  selber  sorgen.  Gott  gibt  uns 
den  Kalk,  aber  wir  müssen  ihn  brennen.  (^Uintann 
»\  101^  lOS  u.  181.;  und:  Gott  gibt  dem  die  Bubel,  der 
sieh  den  Beutel  dazu  verdient  hat.  Ferner:  Hast  du 
nur  für  Hole ,  Wasser  und  Kraut  gesorgt ,  so  wird  Gott 
ür  eeboa  die  Suppe  kochen.  Und  die  Letten:  Hoffe 
aaf  KoU,  aber  pflege  ihn  auch.  (Heinsberg  III,  89.; 
ief..'  Ut  nuoleo  reecare,  prius  disrnmpe  putamen. 

MO  Gott  gibt  wol  die  Milch,  aber  nicht  im  Eimer. 

IHe  Bussen:  Gott  gibt  die  Kartoffeln,  aber  in  der 
Schale.    (AUniann  VI,  475.; 

Ml  Gott  gibt  wol  die  Quelle,  aber  nicht  den  Um- 
•chrot  (die  Fassung). 

l^t.:  Abeque  labore  grari  non  posdunt  magna  parari. 

'AI  Gott  gibt's  allein  vnd  sonsten  kein.  —  HmxnA, 

170§.  »;  Pein,  I,  44. 

i43  Gott  ffibfs,  Christus  erwirbt's,  der  heilige  Geist 
wirkt's,  das  Wort  verkündigt's,  der  Glaube 
ergreifl's,  die  Sacramcnte  besiegcln's,  die 
Werke  bezeugeu's.  —  Hertz,  77. 

Xanael  inschri  f  t. 

^  doli  gibts,  Chnstus  verdieuts,  dz  Euaugelium 
zeigts  vns  an,  der  glaub  ergreiffU,  die  werck 
bmigens.  —  /lrfiisdk,i7oe.57. 


545  Gott  gibts  den  Seinen  schlafend  (im  Schlafe). 

—  ft.  126 ,  2 ;  Schtdte ,  41 ;  Egenolff,  95  ^ ;  Lange ,  154  ; 
Körte,  tili:  Simrock,  3864;  Eiselein,  352.  Braun,  I,  929; 
Bückmann,  158. 

Die  Polen:  Wenn  es  Gott  gefAllt,  gibt  er  auch  hinter 
dem  Ofen.    (Reimberg  II,  4.J 

Mkd. :  Swer  se  guote  wirt  geborn ;  dem  knmt  hl  troume 
im  sUfe  guot.    (Marner.)    (Zingerle,  71.^ 

Fr». :  Les  biens  riennent  en  dormant  k  cenx  qne  Dien  aime. 
(Startchedel,  402;  Krittinger,  706».; 

Lat.:  Citra  orationem ,  citraque  sementem.  (Binder  I ,  I91t ; 
II,  495;  Erastn.,  143;  PhUippi,  I,  83;  Seybold^  76.;  — 
Cui  dii  propitii  sunt,  lucrum  objiciunt.  (Plautus.)  (Bin- 
der II,  623.;  —  Cum  dederit  dilectis  suis  eomnum. 
(Schul**,  41.)  —  Ultro  Oeus  suppeditai  bona.  (Binder 
Ily  3397.; 

546  Gott   gibts  Glück.  —  Stammbuch  aus  dem  Jahre  1569 

im  Joanneum  zu  Gratz. 
Böhm.:  Buh  itestfm  rlAdne.    (Öelakoesky ,  Wi,) 
Poln.:  Bog  ssca^soiem  wladnie.  r-  Bog  wsjstkiem  rsfdzi. 

—  Pan  bog  osasy  rosdi^ie.    (Celakoeiku ,  149.; 

547  Gott  gibt's  heut  einem,  dem  ander  morgen.  — 

Henisch ,  658 ,  7. 

648  Gott    gibt's,   und   der  Teufel   holt^s.  —  Kloster- 

Spiegel,  14.  2. 

So  der  Spanier  vom  PfafTengute,  wie  rom  tkbeln  Er- 
werbe aberhaupt. 

549  Gott  gift  uns  wol  en  K6,  man  nich  glik  bi  de 

Uörner.     (Ostfries.)  —  llauskalender ,  II;  hochdeutsch 

bei  Winckler,  IX,  93. 
HoU. :  God  geeft  koeijoD,  maar  nietbij  de  boomen.  (Harre- 
boiiUe,  /,  242.; 

550  God  gift  woll  de  K6,  öwer  nich  dann  Strick 

doato.  —  Schwerin ,  73 ;  Banneü ,  279 ;  kodkdieutsch  bei 

Lohrengel,  I,  881. 
Holt.:    God  geeft  ons  wel  de  koe,  maar  wij  brengen  er 
de  koord  niet  toe.    (Harrebomie,  I,  242.^ 

551  Gott  givt  uns  wol  de  Ossen,  man  (aber)  wi 

möt  se  bi  de  Hörn   int  Hüs  trecken.    (UoUt.) 

—  Schütte,  II,  159;  Ul,  182;  hochdeuUch  bei  EiteUin.  253. 
Lat.:  Dat  Dens  omne  donum,  sed  non  percomna  taurum. 

(Binder  I,  694;  Gärtner,  52.; 

552  Gott  gönnt  man  kaum  ein  einzig  Ach  und  lauft 

der  Welt  mit  tausend  nach.  —  llarms ,  158. 

553  Gott  gp:^ifiFt  ein  gern  an,  da  es  jhm  am  wehe- 

sten  thut  —  llenisch,  1513,  4;  Sailer,  882. 

554  Gott  greift  nicht  fehl. 

Gott  allein  ist  unfehlbar,  sagen  die  Türken,  und  die 
Chinesen :  Wenn  der  Himmel  einen  Schuldigen  bestraft, 
so  irrt  er  nicht  um  eines  Haares  Breite.  (Heinsberg 
II,  10.; 

555  Gott  grüss  dich  von  ferne,  denn  in  der  Nähe 

sah'  er  gleich,  dass  nichts  an  dir  ist. 

556  Gott  grüsset  alle  weit,  aber  wenig  dancken  jhm.  — 

llenisch,  177'J,  6;  Sailer,  217;  (nial ,  791;  Simrock,  3878. 

557  Gott  grüsset  manchen,  köndte  (möcht)  er  jhm 

(nur)  dancken.  —  Lehmann,  II,  2S1,  149;  Uenisch, 
1709 ,  37 ;  Pelri,  II,  846  ;  Hertnann,  III,  10;  Sprichwörter- 
schalt,  8;  Ramann,  I.  Pred.,  1,2;  Körte,  2389  u.  2896; 
Simrock,  8979;  Braun,  I,  927. 

Dan.:  Gnd  hilfer  mengen  een',  men  han  Teed  ei  sTare. 
(Prov.  dan.,  256.; 

Lat.:  OfFert  se  ipse  deus,  felix  quicunque  receptat.  (Sey- 
hold,  400.; 

558  Gott  grüsst  manchen,  der  ihm  nicht  dankt. — 

Günther ,  34 ;  Eisclein ,  250. 

559  Gott  günnets  den  frommen  allweg.  —  llenisch, 

1781,17;  Petri,  II,  346. 

560  Gott  hab'  dies  Haus  in  Hut,  ein  jeder  schau*  es 

an ;  und  wem  es  nicht  behagt ,  der  baue  wie 
er  kann.  —  Hertz,  25. 
Inschrift  an  einem  Hause  in  Halberstadt. 

561  Gott  haben,  ist  alles  haben,  was  man  gut  nen- 

nen kann.  —  llenisch,  1709,  54. 

562  Gott  haben  ohn  sein  wort,  heisst  keinen  gott 

haben.  —   llenisch,  1709,55. 

563  Gott  halt  es  mit  den  reichen.  —  Gruter,  i,  44; 

Pctri,  II l,  7. 

564  Gutt  hält's  mit  den  Einfältigen. 

D.  h.,  was  filr  die  Dummheitspropaganda  su  bemerkon 
ist,  nicht  mit  den  Dummen,  sondern  mit  denen,  die  ohue 
Falsch  sind. 
Lat.:  Simplicibns  praesens  Deus  est,  offenditur  astu. 
(Mant.)  (Bindvr  I,  \6U:  II,  8156;  Oaal,  792;  Phitippi, 
II,  187;  Seybold,  562.; 
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566  Gott  lüüi  Tber  dem  Vattenmaer:  Dein  will  ge- 
schehe. —  Ukmamm,  409,  1. 
„Wm  smb  &mnm  fliekt,  dM  iit  Staab." 

566  Gott  harret  seine  feinde  auw  vnd  hat  den  nach- 

•treich.  —   HmiMik,  lOftl.  48^  Ittn,  II,  S4S. 

667  GoU  haspelt  aller  Menschen  missethai  aoff  ein 

klnngelln '.  —  HenUeh,  1799, 65 ;  LHimatm,  II,  231.  IM. 
EiteUim,  SSO. 
I)  B«i  8ul<»r  (212)  Kliofftea. 

668  GuU  hasset  den  Müssigg^ng  vnd  hilffl  der  ar- 

beit —  MTi,  II,  246. 

669  Gott  hasst  den  Stolz,  er  wachs*  anf  dem  oder 

jenem  Holz. 

Fr».:  J}9x  halt  raoat  porr«  orgu«UI«as,  jeone  pare«Miuc 
•t  viel  lazuiieox.    (Ltroiut,  /,  l20 

670  Gott  hat  alle  Spiel  in  seinen  Henden,  weil  er 

die  Hertzen  weiss  zn  wenden.  —  Petri  ,ll,U(». 

671  Gott  hat  alles  aasersehen,  was   ist,    was  war 

und  wird  geschehen. 

672  Gott  hat  allenthalben  sein  Volk.  —  Opel,  345. 

673  Gott   hat  allzeit  ein  Arche  in  der  Welt  vnd 

weiss  seinen  Kosh  wol  za  erhalten.  —  l*tiTi, 
I,  45. 

674  GoU  hat  auch  vber  die  schantze  zu  raten.  — 

llemuck,  1713.  9;  /Vfrt.  //.  346. 

676  Gott  hat  bei  allem,  was  er  thut,  seine  weisen 
Absichten. 

/Jan.:  Gnd  gi»T  inUt  nd«n  aarta^.    (Pro9.  dan.,  4.) 

676  GoU  hat  bey  der  Welt  schier  all  sein  Titul  vcr- 

lohren.  —  HemiMch,  1714.  29:  l'Hri,  U,  146. 

677  Gott   hat   dabei   nichts   gethan,    wie   bei    der 

Papstwahl. 

Hadrian,  der  durch  Kaiser  Karl  V.  Papst  geworden, 
llees  Utre<^t,  seine  Taterstadt,  LOwen,  wo  er  Magister 
ward .  «md  des  Kaisars  Bild  aof  einer  Tafel  anbringen, 
seit  den  drei  Inschriften:  „loh  pflanxte.  Ich  begoss. 
Ich  gab  das  Oedeihen.^  Darunter  schrieb  Jemand :  „Hier 
hat  aleo  Oott  nichts  gethan."  Daraus  ist  obiges  Sprich- 
wort entstanden,  das  aber  einen  Tiel  allgesseliiem  Sinn 
-     erbalten  bat« 

678  Gott  hat  das  Himmelreich  nicht  für  die  Gänse 

(oder:  Schw&ne)  gemacht  —  Geüer;  EUdeim,  SlO; 
Kirchhofer,  131. 

679  GoU  hat  das  Meer  geschaffen,  aber  der  lloUän*' 

der  das  Ufer. 

680  Gott  hat  das  Rechte  fanden  in  wenig  Stunden. 

Fn.:  Kn  pen  d*henres  Dien  beauooup  labenre. 

681  GoU  hat  dem  Menschen  ein  Ziel  gesetzt,  das 

vbergehet  er  nicht  —  /viri,  /.  45. 

682  Gott  hat  dem  Menschen  eine  kleine  Kehle,  engen 

Magen  vnd  subtile  äderlein  geschaffen,  das 
er  sol  weni^  essen  vnd  trincken.  —  is^tri,  It,  316. 

683  GoU  hat  dem  Schweine  keine  Hörner  gegeben, 

es  würde  sonst  in  der  ganzen  Welt  herum- 
stoesen. 

684  Gutt  hat  den  crcutzwcg  zum  leben  gebawct.  — 

H*nn»ck  .  S22 .  SO. 

686  Gott  hat  den  dürfTtigen  Gliedern  dess  Leibs  am 
meisten  ehr  gegeben.  —  Pnri,li,iu. 

686  Gott  hat  den  Friedmacher  geschaffen.  —  Ihtn, 

//.  31«. 

687  Gott   hat   der   Arl>eit   ein  Si'hwert,    nicht   ein 

FuchsRchwantz  in  die  Hand  gegeben.  —  hin, 

II,  94o. 

688  Gott  hat  der  Ziege   den  Schwanz  nicht  länger 

wachsen  lassen ,  als  sie  ihn  brauchen  kann.  — 

Lffhrengel ,  I,  332. 

689  Gott  hat  die  erste  Welt  in  die  schwemme  ge- 

trieben vnd  nach  Fischen  geschickt ,  das  weder 
jung  noch  alt  wider  kommen  ist.  —  llmi^ch, 

1115,  49;  Pftn.  II,  346. 

61K)  Gott  hat  die  Gedanken  der  Fürsten  in  seiner 

Faust.  —   Lutker'n  HWfcr. //.  238*. 

691  Gott  hat  die  Hand  in  jedem  Spiel,  bald  gibt 

er  weni(B^  und  bald  viel.  —  EiAcinm,  252. 

692  Gott  hat  dir  Feuer  und  Wasser  furgeleget  ( Böses 

and  Gutes),  greife,  zu  welchem  du  wilt  — 

—  SiraA  16,  16;  Fahtr,  3. 


693  GoU  hat  drei  Orden  in  die  Welt  geihu 

genten ,  Priester  und  Unterthan ;  VoiX  eis 
seine  Pflicht,  so  war*  in  der  Wdt  aU> 
eingerichtX  —  llntt,  31. 

Hausinechrift. 

694  Gott  hat  drey  Ding  (Stand)  erschaflen,  den 

Bauren  vnd  Pfaffen,  das  vierd  sind  ^ 
genand,  die  sehenden  Burg,  SteU,  Do? 

Liand.  —  fttri,  11,  U%:  5imredk,  9810. 
696  GoU  hat  drey  Ding  erschaffen:  den  Adel, 
ren  vnd  Pfsffen.  —  llmter*.  214.  $;  i^tttf,  i 

„Der  Adel  thut  wie  die  Schwein,  die  Bawi 
die  Hund ,  die  etehen  nicht  feet  einer  bey  dem  ai 

696  GoU  hat  eine  allmächtige  Hand  vnd  eir 

Vaterhertz.  —  /"Wn.  /.  45. 

697  Gott  hat  eine  bleyeme  Hand;  sie  gehet 

sam  in  die  Höhe,  al>er  schnei  vnd  s 
hemider.  —  /vin.i/.  346. 

698  Gott  hat  eine  naturliche  Welt  erschaffen, 

die  Menschen  haben  ans  ihrem  Hirn  ei 
dere  von  lauter  Kunst  und  Einbildui 
macht  —  Ojw.  372. 

699  Gott  hat  eine  schwer  band.  —  llemuck ,  u 

Petri,  II,  347. 

600  GoU  hat  einem  jeden  seine  Questen  nach 

Person  zugetheilet.  —  /Vf ri, //,  346. 

601  Gott  hat  einen  leisen  Gang,  aber  er  triU  fc 

602  Gott  hat  einen  sonderlichen  Himmel  geba 

Narren  vnd  taube  Leut  —  /V(n»i.  43. 

603  GoU  hat  für  die   faulen  Beter  alle  Hand 

zn  thun. 

„Hat  Gott  fttr  dich  die  HSnde  mit  Arbelt  ii 


sag*  mir,  du   frommer  Beter  1  womit  er  eegnen 
(W.  ifütUr,  77.; 

604  Gott   hat    geholffen    vnd  hilffl   noch.  — 

I,  46. 

006  GoU  hat  ihm  drei  Stück  vorbehalten:  z 
tiger  Ding  Wissenschaft,  die  Behem 
der  Gewissen  und  etwas  aus  nichts  zu  m 

— .  Opr(.393. 

606  Gott  hat  immer  Zeit,  denen  zn  helfen,  d 

bitten. 

Engl.:  God  if  alwaye  at  leisnre  to  do  good  to  thc 
atk  it.    (Bokn  //,  362.; 

607  Gott  hat  in  geringe  verachte  Ding  gross« 

der  vnd  gab  gesteckt  —  frtri,  //,  S47. 

608  Gott  hat  inu  der  Welt  mit  der  grössesU 

gleichheit  die  grosseste  gleichheit  gema« 

IWnmh,  1709,  4.  Pvhi,  II,  M3. 

609  Gott  hat  jedem  in  seinem  Beruff  ein  fi 

angelcget,  daran  er  soll  schaffen  vn 
Garn  spinneu.  —  l.rhtnann,  13,  25. 

610  Gott  hat  j hm  vier  Schlüssel  fürbehalten, 

keiner  Creatur  vbergibt :  den  Regcnscfa 
den  Kornschlüsscl,  den  Schlüssel  zur  I 
frucbt  vnd  den  Grabschlüssel,  todte  : 
wecken.  —  Petri,  il,  843. 

611  Gott  bot  jmmer  ein   offen  milde  band. 

nisch,  1703.  60. 

612  Gott  hat  jmmcrdar  an  vus  zu  halten  ve 

flicken,    wie  an  einem  alten  pcltz.  — 

1706,  W;  /Vfri.  II,  347. 

613  Gott  hat  keinen  brotlosen  Mund  gcschafi 

Pein ,  II,  347. 

614  Gott  hat  Leben,  Krafft  vnd'Frewd  in  den 

gesteckt,  doch  dass  man  der  Flaschen 
auff  den  Riemen  trete. 
616  Gott  hat  mehr  als  eine  Ruthe  hinterm  S 
stecken. 

Die  Butbe,  aech  „Birkengottfriedel"  geaaaBl 
ihren  Plata  in  den  alten  l&ndlioben  llinftem  gew 
hinter  dem  Spiegel.  (Vgl.  OehrAnche  und  Ahtr 
im  Krtgtbirge  von  Spie*,  in  den  O'renxbntem,  IM 

616  GoU  hat  mehr,    diaun  da   er   angab.  — 

/,  44;  Pelri,  II,  347. 

617  GoU  hat  mehr,  denn  er  ye  vergab.  —  . 

/,  3:  Framck,  I,  40^;  Grmler,  I,  45;  Ldfemlerf 
SchoUel,lUB^:  Avm.M;  Jtfrfe.  S3S4;  BiBän 
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SaiUr,ii<i:   Simrock,nO0;   Skkuhe,  19:  Sprich»(Mtr' 

i^thatz,  87;  Hamann,  I.  Pred.,  /.  122;  braun,  I,  922. 
ß*Um.:  Vte«  bA  Bfih,  neili  rosdal. 
£jdm.:   Qud  girtr  »Ue  nok,  og  har  ikke  dw  mindre.  — 

Oiid  h«r  •ndan  u»  m^fet  at  gire  lom  han  har  givet. 

(Pro9.  dan.,  25«.; 
MM,:  Ood  haeft  tmI  latar,  dan  hij  ooit  uitgaf.    (Harre- 

618  Gott  hftt  mehr  Sorben  als  wir. 
€19  Gott  liat  mehr  strafie  als  armuth.  —  Petri,  II,  347. 
GM  Gott  hat  mir's  gegeben,  und  der  Teafel  soll  mir's 
nicht  nehmen.  —  Eitdein,  251;  Simrock,  3884. 
Bim  Sprach  Karl*a  Xn.  von  8<diweden. 
Lat.:  NoB  quisqnii  rolet  lila  ferati    (KütUin,  261.; 

€21  Gott  hat  nicht  alle  Finger  gleich  lang  gemacht. 

Nagar  in  Surinam,  um  kq  tagen:  £•  ist  «in  Unter- 
aehiad  nntar  dan  Menschen. 

622  Gott  hat  sein  ailberkamer  ynter  der  Erden.  — 

tkmüek,  1706.  96;  Pttri,  ü,  847. 

623  Gott  hat  seine  Getraid  Kästen  im  Himmel ,  vnd 

das  Brot  w&chsset  jhm  vnd  quillet  jhm  in 
seinen  milden  Händen.  —  UenUch,  1587, 12;  Pari, 

II,  S47. 

€24  Gott  hat  seine  Hand  in  jedem  Spiel,  bald  gibt 

er  wenig  und  bald  viel. 
62 i  Gott  hat  seine  Wohnung  gesetzt  in  tunckeln.  — 

LwAer'M  Titehr.,  219*. 

3fit  dar  Bamerknng:  „Wenn  Ooit  anoh  mit  der  Er- 
hflning  dei  Qebeta  versieht,  er  hilft  doch.'* 

€26  Gott  hat  seine  Zeiger  vnnd  Calender  am  Himmel 

geschrieben.  —  Petri,  II,  ui. 
€27  Gott  hat  so  vil  Ynvergeben  als  vergeben.  ^ 

Omigek,  1807,  4S ;  PHri,  I,  45. 

628  Gott  hat  Stahl  und  Eisen  im  Kopff  und  Marck 
in  Beinen.  —  LMihgr'$  Werkt,  vii,  99. 

€29  Gott  hat  tausent  wege  vns  sn  schaden,  aber  noch 
mehr  hat  er,  vns  zu  helffen.  —  llenisck,  ino,  9; 

fVlh,  /,  45. 

€30  Gott  hat  uns  die  Zungre  nicht  blos  zum  Kosten 
(ud  Leoken)  gegeben« 

8ia  tat  Tiabnenr  auch  Hanptorgaa  der  Sprache. 
KAwt.:  Protoff  bAh  Jaxjk  dal,   aby  le  mlarilo.    (Öela- 
Soefffty,  70.) 

€31  Gott  bat  uns  nicht  darum  geschaffen,  dass  wir 
Mönche  werden  oder  Pfaien.  —  Eüeiein,  470. 

€32  Gott  hat  viel  Ruthen,  um  zu  strafen. 

€33  Gott  hat  Wasser,  auch  wenn  er  in  der  Wüste 
trinken  will. 

t;34  Gott  hat  wol  Ffisae  von  Wolle,  aber  auch  Hände 

von  Eisen.  —  Wimekier,  ir,  46 ;  Sprichw&rlertektttz,  207. 
X«f.:    Dil    lanaoa    habant    pedes,    se4    ferreai    manns. 
(Ommi,  794.; 

€3d  Gott  hat  wunderliche  Kostgänger. 

Hün.:  Vor  herra  har  alle  haande  folk  at  fade.    (Frov. 

^«■..  190.; 
(3€  Gott  hawet  keine  Wunden,  er  weiss  sie  wieder 

zn  heilen.  —  Petri,  1, 46.   - 
€17  Gott  heilt  und  dem  Ante  wird  gedankt.  (S.  665.) 

€31  Gott  helf  bricht  keinem  den  Sack.  —  Eiseiein, 249. 
€39  Gott  helf,  es  sei  recht  oder  schlecht. 

a^in.:  A  tnarto  6  A  deredho,  ajvde  Dioi  A  nnastzo  con- 
Miio.    CBoku  /,  908.; 

M  Gott  helft  in  aam  Aagebliok.  —  Tenüau ,  948. 
(41  Gott  help  uns  aU  dörtein  (dreizehn),  sad'  de 
Pötter,  und  fall  mit  'n  Dutzend  Pott  von  'n 

Bön   (Boden).   —   itoote.  1S5;  H»efer,  Bit:  hoch- 
4muek  bei  KärU,  2999*;  LaUniarf  II,  16. 

CO  Gott  helt  vber  die  frommen.  —  Uenitck,  1256«  S; 

JWiri  p  II »  947. 

€U  Gott  henckt  eim    ieden   ein  kläpperlin   (eine 
Klapper,  Pritsche)  an.  —  Frandk,u,  i4i*;  Sim- 

reci,  STIS;  fiÜMleta,  990. 

Ir  nlAsat  ala«aaid  ob  eranta  hin**.  Anipielnng  auf 
<to  lappir  oder  Pritacha,  ao  die  ah— allgen  Btpal 
adar  Harram  an  aiaar  Sehnnr  aagahAagt  tmgeii. 

i^  Gott  henckt  einem  ieden  sein  kletten,  schellen 

vnd  schletterlin  an.  —  Franck,  II,  I49*;  Arirt,  //.  347. 

^  Gott  herrseht  I»  Himmel  und  das  Geld  anf  Erden. 

I^.i  iapiiar  in  ooalit,  annuniif  regit  omnia  tanrii;  diTi- 
■iB  lapariiuB  oom  Joya  nnamas  habet.    (Qaal ,  637.; 


646  Gott  hilfift  allzeit  der  gerechten  sachen.  —  Petri, 

II,  347. 

647  Gott  hilffb  auss  allem  Leid  vnd  widerwertig- 

keit.  —  Petri,  I,  46. 

648  Gott  hilfft  dem  (vnserm)  fleiss.  —  Franck,  I,  57* 

u.  //.  79*»;  Ihui9ck,  1710,  46;  Gruter,  I,  45 ;  Petri,  II,  347 ; 

SckoUd,  1144*;  Blum,  48;  Sailer,  217;  Körte,  2305. 
Jihd. :  Das  was  ein  Sprichwort  numec  sil:  swer  sich  went 

guoter  dinge,  so  hilft  uns  got  volbringen.    (THeknerJ 

(Zinqerle^  59.) 
Lai.:  Assiduos  Dens  ipse  Jarat;  Temm  odit  inertiest  et 

sna  dat  nuUis  absqne  labore  bona.    (Goal,  470.;  ~  DU 

facientes  ad^uyant.  —  Industriam  Dens  adjayat.   (Schon' 

heim,  ^fl5.; 

649  Gott  hilnt  dem  fleiss  vnd  nicht  Hanns  vnfleiss. 

—  Lehmann ,  197 «  1 ;  Simroek ,  9941. 

Die  Spanier:  Gott  hilft  dem,  der  frflh  Hand  anlegt. 
Die  Portugiesen:  Gott  hilft  denen,  die  arbeiten.  Die 
Dänen:  Gott  segnet  die  Hand,  die  arbeitet.  (Reintberg 

III,  89.;  Die  Rassen:  Gott  hat  kein  Ohr  fOr  die  Fau- 
len. (Altmann  VI,  421.; 

650  Gott  nilfft  gewaltig  seiner  schar,  die  sich  auf 

ihn  verli^en  gar.  —  Petri,  1, 46. 

651  Gott  hilft  allzeit. 

Frz.:  Tant  com  dnre  Diez  ajue  (Tant  oomme  dure  Dieu 

aide).    (Lerottx,  I,  15.; 
Lat, :  Dens  undecunque  Jnyat ,  modo  propitius.    (Oaal ,  788.) 

652  Gott  hilft  dem  Arbeitsamen  (der  arbeitsamen 

Hond). 

Dun. :  Gud  hielper  den  arbejdende  (haand).  (Pr&v.  dan. ,  33.; 
Frs.:  ▲  toile  oordie  Dien  envoie  le  flL    (Lendrof,  1118.; 
HoU.:  Roep  God  om  hulp,  maar  roer  de  band.    (Harre' 

bomie,  /,  245.; 
Lat.:  Industriam  Dens  adjuvat.    (Sefbold,  236.;  —  Labo- 

rantem  pariter  Dens  juyat.    (Sepbold,  269.; 

653  Gott  hilft  dem  Kähnen. 

Fr*.:  Dieu  a  fait  faire  le  yoyage  a  celny  qui  a  prins 
Brouage  (kleine  Seestadt  im  Departement  Gharente ,  in 
der  alten  Proyina  d'Aunis).    (Lenmx,  /,  218.; 

Lat.:  Audendum  est ;  fortes  adjuyat  ipee  Dens,  (ilaal,  790.; 

—  Audentes  deus  ipse  juvat.    (Kruse,  58.; 

654  Gott  hilft  dem  Schiffer,  aber  rudern  muss  er. 

Böhm.:  Modli  se  k  bohn,  a  yeslnj  k  bfehu.  (Cela' 
kaetkv,  130.; 

655  Gott  hilft  dem   Schwachen.  —  Blrnn,  43;  .Sim- 

rock,99i5. 
Fr». :  Dieu  fait  belle  graoa  k  homme  qui  sa  porta  dene* 
ment  (conyenablement).    (Leroux,  I,  10.; 

656  Gott  hüft  dem  sterckisten.  —  Agricola  I,  5 ;  Franck, 

I,  140^;  Gruter,  I,  45;  Lehmann«  434,24  u.  632.  65; 
llenitch ,  1710,  48 ;  Petn ,  II,  848 ;  Ef/ering ,  /,  551 ;  Eise- 
lein,  248;  Blum,  42;  Körte,  2346;  Körte*,  2903;  Stei- 
ger, 170:  Braun,  I,  944;  Simrodt,  3944. 

„ . . .  Wo  dan  ook  de  itaige  werlt  solckar  Praotick  yull 
und  ein  gemeine  8priokwordtys:iGott  helpe  dan steroke- 
sten".  (Reineke,  CXIX.;  „Der  Mann**,  sagt  Macchia- 
velli,  „soll  yor  gar  nichts  aurflekbeben,  sondern  alles 
versuchen.  Gott  ist  der  krSftigen  Leute  Freund,  wel- 
ches daraus  klar  wird,  dass  er  die  Schwachen  immer 
durch  die  Starken  xachtigt."  Besieht  sich  auf  die  Bnt- 
Bcheidung  durch  das  Gottesgericht,  bei  welchem  na- 
tOrlich  im  Zweikampf  der  BtArkere  und  Gewandtare  trota 
des  offenbarsten  Unrechts  Ober  den  Schwachem  und 
waniger  KampfgeObten  siegte. 

UolL :  God  helpt  den  stärkste.  —  €h>d  helpt  den  winner, 
de  verlieier  heeft  het  kwaad  genoeg.  (Horrebom^e, 
I,  242;  Bohn  I,  319.; 

Lat.:  Audendum  est;  fortes  adjuyat  ipse  Dens.  —  Quie- 
quid  dominatur,  yim  dei  habet.    (Eieetein,  248.; 

657  Gott  hilft  dem  Uebelgekleideten  und  straft  die 

Gottlosen.  —  SprichwörlertchaU ,  206. 
Fr*.:   Dieu  aide  las  malyStns,  et  punit  tont  dissolna. 
(KrUeinger,  935  \} 

658  Gott  hilft  den  Armen,  die  Reichen  helfen  sich 

selbst. 

Dan.:  God  har  mange  rüs  at  straffe  med,  dog  skulde  f»- 
drene  ikke  dae  for  bamene,  og  ei  bamene  for  fadrane. 
(Proe.  dan.y  257 J 

Engl.:  God  helps  the  poor,  for  the  rioh  can  help  them- 
selyes.    (Bohn  II,  362.; 

659  Gott  hilft  den  Reichen,  die  Armen  können  bet- 

teln gehen. 

Engl. :  God  helps  the  rioh ,  the  poor  can  heg.  (Bohn  II,  18.) 

660  Gott  hilft  denen,  die  faules  Holz  aerschlagen. 

Span.:  (^uien  se  asoda,  Dios  le  aynda.    (Bohn  I,  952.; 

661  Gott  hilft  denen,  die  sich  selber  helfen.  —  De' 

fnokritue,  I,  »909. 

Abb  Abend  der  somdorüsr  Sehlaoht,  aagta  der  anglischa 
Gesandte  au  Friedrich  II.:  „Gott  hat  uns  heute  einen 
»ohOnen  Tag  gegeben t**  Dar  KOnig  antwortale:  „Ohne 
mich  und  Sejdlits  wttrde  es  ttbel  nm  uns  auaeehen.*' 
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Bvkm:.  BAh  pr»Tl:  PomAhiJ  il  sim,  ponohn  toM  i  JA. 

jöHakofptk^,  in.; 

/>aa.;  Qnd  hl«lpor  d«n  •om  hielper  tig  selv.  —  R«r  hand 
og  fod ,  ••*  h1«lp«r  dig  Gnd.    (Pro9:  dam. ,  290.; 

F.ngi.:  DobH  li«  füll  and  cry:  Qod  h*lp.  (Oaal,  1229.; 
—  Qod  helps  thoM  who  h«Ip  themMlvei.  (Bohn  IJ,  3(>2.; 

Vrs.:  (joi  ta  remna.  Diau  raoijma.    ^iloA»  /,  &S.; 

/r.:  Chi  s*alat4  Dlo  l'ainta.    (PoMsagUm,  7,  4;  iBaAn  /,  85.; 

Kroat.:    Bog  goTori:  pomozi  sa  lAin,  pomo^  oa  ti. 

hon.:  Daos  ajnda  aot  qua  trabalbio.    (Bohn  I,  274.; 

BpuM.:  Quiaa  m  gaarda,  Dioa  la  gnania.    (Bohn  /,  2:i2.; 

66üt  Gott  hilft  dir  nicht,  wenn  du  nicht  laufst 

663  Gott  hilft  dreierlei  Arten  (Personen)  von  Men- 

schen :  Kindern ,  Narren  und  Trunkenen. 

8ia  badfirfan  alla  drai  ainar  baiondam  Obhut. 
Frt.:    Dian  aida  k  troii  sortai  da  paraonnes:  aox  fons, 
auz  «ifaDtt  at  ans  iTrognaa.  (Bohn  /,  15 ;  Krittimifer,  40.**.; 

664  Gott  hilft  keinem  Faulen. 

Frs.:  Dlau  miprisa  laa  paraiiaos  et  aide  auz  oonrageos. 

(KriUingn-,  234  \; 
l^t. :  Daot  otiotie  non  adait.    (Stfbotd .  122 ;  Binder  I,  310.; 
BpiM.:  A  qoian  madrngaf  Dloe  la  aynda.   (Böhm  l,  201.; 

665  Oott  hilft,  und  dem  Arzte  dankt  man.   (S. 637.) 

—  ffnmaim ,  Vnlerr, ,  III,  18 ;  Simrock ,  3953. 

Engl. :  God  eures  and  the  dootor  takes  tha  fee.  (Bohn  II.  362.; 

—  God  faealf,  and  the  phytieian  has  tha  tbaoks.  (Bohn 
II,  9;  Goal,  118.; 

Fr».:  Dieu  est  calui  qui  gutrit,  etle  m4decin  en  empörte 

r argen t.    (Goal,  118;  KHUinger,  234«.; 
HoU.:  Het  is  God,  die  genaeat,  en  de  dokter  trekt  hat 

geld.    (Barrebom/f  t  /,  248;  Bohn  /«  323 J 
It.:  Dio  (h  qnello  ehi)  guarisee,  e  il  medieo  porta  via  li 

danari.    (PtutagUa,  204,  2;  Bohn  /,  92;  Oaal,  118.) 
Fort.:  Daos  ha  o  qua  sana ,  a  o  mastre  lava  a  prata.  (Bohn 

/.  275.; 
üpan.:  Dies  aa  el  qua  sana,  j  el  midico  llara  la  plata. 

(Bohn  I,  214.; 

666  Gott  hin,  Gott  her,  Schrifft  vom  Tnnd  hinten, 

Teuffei  oben  oder  vnten;  wer  nicht  sein 
Schantz  in  Acht  nimbt,  der  gilt  nichts.  — 
Lohmaun ,  337 ,  79. 

667  Gott  hin,  Gott  her.  Teuffei  vnten  vnnd  oben, 

wer  nicht  geitzt,  der  hat  nichts.  —  Lehmann, 

252,  46. 

668  Gott  hod  kes  Erbarme  mit  dem,  der  16d  dues 

Dach  regten.    (Lutem.) 

669  Gott  hört  nichts  lieberes,  denn   feschrey  vnd 

Durst  nach   seiner  barmhertzigkeit.  —  Pftri, 

I,  46. 

670  Oott  hört  nur  die,  so  zu  ihm  sprechen. 

Span.:  Oulen  no  habla,  no  le  oye  Diot.    (Bohn  I,  251.; 

671  Gott    bot    Ijey    (Hiob)   die    Fraa   gelosse.   — 

Tendlau,  23. 

Um  sie   ihm    später  nicht   doppelt   wiedergeben  sn 
mfissen,  weil  lia  ein  eahr  böaea  Weib  war. 

672  Gott  hupfl  uns  nicht  allzeit  so  auf.  —  5ey6oU ,  i86. 

Was  einmal  garathen,  geglflekt  ist,  das  garith  nicht 
Immer. 
Lat.:  Flnrins  non  samper  fert  secnres.    (Philippi,  /,  157; 
Segbold,  186.; 

673  Gott  im  Himmel  borgt  uns  länger  als  die  Fug- 

ger (8.  d.)  auf  der  Erde  thnn.  —  Saüer,  38i.- 

SprichwMerackatz ,  209. 

674  Gott  im  höchsten  Thron,  ik  befehl  di  minen 

Dröm.  —  DiermiMten,  85. 

675  Gott  isst  und  trinkt  nicht,  aber  er  richtet,  was 

er  sieht.  —  SprickwOrtertckaix ,  19. 
#y«. :  Dieu  ne  manga  ni  na  holt,  mais  il  Joga  oa  quMl  voit. 
(KrUtinger,  234  V) 

676  Gott  ist  allein  Gott  vnd  Herr,  wir  seindt  alle 

seine  Bawren.  —  Ihnück,  1704.  63;  PHri,  lU  348; 

Spfickm^rterwckaU ,  5;  Sauer,  383. 

677  Gott  ist  allenthalben  vnd  yber  alles.  —  fVfri, 

11,14». 

678  Gott  ist  aller  ding  möchtig.  —  liraücfc.  1712, 13; 

PHri,  II  148. 

679  Gott  ist  aller  klugen  Welt  zu  weiss.  —  Hmitck^ 

1715.45.  Pttri,  II,  Üb. 

680  Gott  ist  aller  Künsten  Vatter.  —  Henitek,  \n\,  37; 

Fetri ,  II,  34«. 

681  Gott  ist  alt,  aber  nicht  krank.  —  Uirchk^fer,  130; 

Amredk.  11314. 

682  Gott  ist  am  nftchsten,  wenn  die  Noth  am  grössten. 

Urng,:   ▲  iefnagyahb    aaaka«gben  lagköaaUbb  at  letan. 
{Q<Ml,  121».) 
eS8  Gott  ist  am  Steutr.  —  Go«i.  789;  Mtulbfrg  II,  6. 


684  Gott  ist  bey  vns  inn  der  noth.  ~  Hniatk, 

Wtri,  I,  46. 

085  Gott  ist  ßürger  worden  zu  Bern  (wer  wj 
Gott  kriegen  gfem).  —  Kirchkofer,  6i;  I^ 

Simrock ,  I22n ;  Beinitber^  V,  75. 

Durch  die  glaokliohen  Kriege,  welche  di 
gegen  den  Adefund  ihre  Nachbarn  Ton  Traibvfi 
erwarben  sie  sich  die  allgemeine  ▲ohtana  in  4« 
dass  ihre  Feinde,  so  gern  sie  sich  gerioht  hl 
stand  nahmen.  Rin  besonders  glOckllchas  • 
für  sie  1340,  „Vo  sie  ihre  Feinde  darfaatalt  b 
tan,  dass  ihre  Widersacher  kllglioh  den  obi 
Sprichwort  gewordenen  Beim  lu  singen  pflegte: 
Stettier,  Anmalen,  I,  64*.) 

686  Gott  ist  das  höchste  gut.  —  /%fn.  I,  46. 

687  Gott  ist  den  Tyrannen  wol  gewachsen. 

//,348. 

688  Gott  ist  der  alberen  (dummen)  vorm 

llenisch,  38.  36;    Pttri,  II,  348;    S€iMtd,  11 

thet^,  117  * ;  Blum  ,  26 ;  Brom,  / ,  955 ;  KMt,  1 

rock,  3947;  Reinsberg  17/.  19. 
▲her  auch  der  Klugen,   insofern  er  ihn« 

Verstand  gegeben  hat,  dass  sie  einer  beaondi 

mundung  nicht  bedürfen. 
Ddn, :  Oud  er  alle  dattres  formjnder.    (Fn>9.  / 
Span.:  Dios  te  d4  fortuna,  qua  el  sabar  poc 

(Bahn  I,  244.; 

689  Gott  ist  der  Armen  stercke  in  TräbiaL 

i.  46. 

690  Gott  ist  der  Armen   Vormund.  —  Sota 

Sailer,  216. 

Dia  Bussen:  Gott  bauet  Danen  vor  ainai 
Strand.    (Altmann   Y,  86.; 

691  Gott  ist  der  Barmherzigen  SchatzmeisA 
It.:  All'  huom  limosiniere  Iddio  b  tesoriera.    f. 

182,  1.; 

692  Gott  ist  der  beste  Vater  seiner  Kinder 

Ghit  ist  der  Vater  su  den  Kindern,  sagen  di 
gut  ist  aneh  Uott  gegen  die  Mensehan,  ab« 
dar  Vater  ini  den  Kindern ,  wie  Oott  au  den  1 
(Reinsberg  I,  b.) 

693  Gott  ist  der  beste  zeuge.  —  llemsck,  m, 

II,  348. 

694  Gott  ist  der  Blinden  Leiter  und  der  Ti 

Mönche  Reiter. 

Böhm.:   P&n    büh    slepöho   vodf,   a   6art  mni« 
(Celakovsky,  334.; 

695  Gott  ist  der  Brunn,   darauss   alles  gl 

heil  fleusst.  —  lleniftch,  1662.  69;  Petri,  I 

696  Gott  ist  der  Elenden  Tröster. 

Die  Bussen  sagen :  Qott  sieht  keine  Thrtna,  < 
sie  denn.    (Altfnann  VI,  457.; 

697  Gott  ist  der  Gläubigen  frewd.  —  Pmh 

698  Gott  ist  der  gottseligen  vorrath.  —  ffcmad 

Petri,  I.  46. 

699  Gott  ist  der  Herr,  wir  seynd  die  Ki 

Henüch,  1107,  65;  Prtri,  II,  348. 

700  Gott  ist  der  Narren  Vormund. 

Dan.:  Oud  er  alle  daareri  formjmder.    (Prom.  d 

701  Gott  ist  der  rechte  Kriegssman,  der  alle 

rathen  kan.  —  AgricfAa  II,  478;  Pttri,  II, 
ler,  217;  Scktäte,  9.  Kirckhofer,  ISO;  Simr9ek 
Heni$€h  (1711,  33)  mit  dem  ZoaaU:  der  al 
rathen  kan. 
Lat. :  Dominus  quasi  Tlr  pugnator. 

702  Gott  ist  der  Schwachen  Arm. 

Engl.:  Ood  arms  the  harmless.    [Bohn  II,  267.; 

703  Gott  ist  der  See,  wir  sind  die  Fische. 

704  Gott  ist  der  Thoren  Hüter.  —  Artn,  // 

705  Gott  ist  des  Blinden  Auge. 

Die  Bussen  lassen  ihn  auch  fürsorgan,  dai 
Blinde  nicht  stosse,  indem  sie  aagan:  Oot) 
Wipfel  der  Bäume  hoch  wachsen  i  damit  t 
sein  Haupt  nicht  daran  stoeaa.  (AUmanm  V,  13 
Heinsberg  /.  7.)  Und:  Oott  wehret  jedem,  4ai 
Lahmen  auf  den  Fuss  trete.  fjUtmmmm  V,  1< 
Engt. :  The  nest  of  a  blind  bird  is  made  by  Go 

706  Gott  ist  dess  armen  Hoffnung.  —  HeniKk 

Petri,ll,  843. 

707  Gott  ist  droben,  sagte  der  Mönch,  vn 

nicht  herunter.  —  iraifceey,9ft^ 

708  Gott  ist  ein  alter  HausshaHer  vnd  kla( 

—   Petri,  II,  348. 

709  Gott  ist  ein  Anfing  alles  Rechts.  — 

teiwpie^el;  Graf,  l,  6. 
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710  Gott  btein  Olinbiger,  der  keine  bösen  Schulden 

mmcht.  —  SprickmörlenchaU ,  185;  Winckl&r,  Vlll ,  66. 

711  Gott  itt  ein  Gott  des  Lebens  und  hat  Lust  zum 

Leben.  —  iviri,  /,  46. 
718  Gott  ist  ein  grosser  Herr,  der  mancherley  Hauss- 

gesind  hat.  —  Mn,  n,  348. 
7i3  Gott  ist  ein  herre,  der  Apt  (oder  Sanct- Peter) 

itt  ein  munche.  —  Agricola  /.  2I8;  Uenitch,  1688,  53: 
Ukmmn,  11,  231. 151 ;  Pein,  11,  348:  SaUer,  283;  Klo- 
Mlenpügel ,  57,  3;  Simrock,  43. 

0«S«n  di«  A.nni*i8aogfln  der  Oeittliohkeit.  «tWeDo 
aan^S  ssgt  Agricola^  „den  Deutaohen  fürgebleaet  hat^ 
si«  tolt«B  die  Aepte ,  FOnten  vnd  herm  lielsien  *  haben 
■ie  au  Widerwilen  Tnd  dann  an  Jedem  Dinge,  das 
«arvebt  alao  genannt  wird,  gesagt:  Wm  aolt  ein  Apt 
•ia  herr  rnd  Forste  seyn,  wir  wolen  yhn  nicht  also 
kflUMtt ;  denn  der  Apt  ist  ein  munoh ,  Gott  ist  ein  berre. 
Wie  komptder  monch  su  den  namen  herreV  Gott  md 
htrr  reymet  eich  wol  xusammeu ,  aber  mnnch  rnd  berre 
njnet  sieh  nicht,  sonder,  wenn  der  Apt  ein  herre 
■ein  wil,  so  stilet  er  Got  seinen  namen.'* 
BM.:  Ood  is  een  beer  en  de  abt  is  eeu  mounik«  (Harrte 
*««MP«,  7.242.; 

TU  Gott   ist   ein   kenner   aller   hertzen.  —  ihumh, 

1711,  10;  Mri,  II,  348. 

71ä  Gott  ist  ein  langer  ßorg^/'aber  ein  }(<  wisser 
Zahler. 

716  Gott  ist  ein  Mann  der  Glauben  hält,   sonst  ist 

kein  Glaub'  mehr  in  der  Welt.  —  lieri: ,  35. 

laaehrift  an  einem  Hanse  in  der  Gegend  ron  Marburg. 

717  Gott  ist  ein  reicher  Herr,  der  gibt  hundert  auif 

einen  Gulden  vnd  tausend   auff  hundert.  — 

IVfri .  //,  348. 
Et^:  Oood  ia  God  and  long  is  etemity.    (Bokn  II,  364.; 

111  Gott  ist  ein  reicher  wlrth,  der  einem  ein  Zech 

wol  borgen  kan.  —  llmiich,  170Ö,  38;  Saihr,  881. 

*ll  Gott  ist  ein  Richter  der  Wittwen  vnd  ein  Vat- 
ter  der  Waisen.  —  Htniich,  1713,  i;  P»tri,  II,  348. 

7!D  Gott  ist  ein  unaussprechliches  Seufzen  im  Grunde 

der    Seele    gelegen.  —  Sniler,  889;   Spridmörter- 

tckäU,  17:  EinfällB,  176. 

Die  Baasen:  Von  Gott  lassen  sich  wanderbare  Dinge 
sagen.    (AUmann  VI,  407.; 

m  GoU  ist  exlex. 

„Denn  Gott  ist  gar  exlex,  wie  man  saget."  (Luther*s 
Wtrke,  /.  327.; 

7^2  Gott  ist  gelehrter  denn  alle  Menschen.  —  He- 

nisck,  1708,  10:  Petn,  II,  349. 

713  Gott  ist  gerecht  in  seinen  Werken.  —  Sefbold,  266. 

Lmt.:  Jasta  librat  Dens  omnia  lanoe.     (Styboldt  268.; 

7U  Gott  ist  gerecht,  sagte  der  Gauner,  als  er  alle 
Welt  betrogen. 

Sin  agyptiaohes  Sprichwort  geiselt  die  Henehelei 
ia  ShaUolier  Weise:  Gott  ist  die  Wahrtieit,  rief  eine 
Krihe.  Kan  ist  gar,  sagte  Jeaiand,  der  schmnaige 
Krataar  eia  Prediger  gewordea.    (Burckhardt,  438.; 

7)5  Gott  ist  gross  von  Rath  vnd  mächtig  von  That. 

—  PHri,  7,46. 
716  Gott  ist  Herr  der  Welt. 

nOott  ist  der  Herr,  wir  seiae  Knecht,  war  ihm  ge- 
horeht,  der  dienet  recht.*'    (Frotchm.,  Z,  VllL) 
T  Tia  Jest  boM  a  moonirovo.    (Cel<tküv»ky,  320.; 


727  Gott  ist  hoch  und  der  König  weit.  —  Braun,  1,  952. 

Bökm.:  B^  (ja)  rysoko.  ale  Tldf  dileko. 
foJa..-  B6g  wyaoko,  car  daleko. 

718  Gott  ist  höher  als  alle  seine  Werke.  —  Petri, 

719  Gott  ist  höher  denn  alle  Vernunft. 

Bokau  :  Bih  roxum  lidsk/  pfeTyinJe.    (Öetakoptky ,  3.; 
Aia.:  Tor  Herre  lidder  overlig  og  seer  nederlig.    (Prov. 

daa. ,  497.;  . 

PUm.:  Bdg  rosam  Indski  prsechodai.    (Cekiko9$ly ,  8.; 

«10  Gott   ist  höher  denn  der  Himmel  vnd  tieifer 

denn  die  Helle.  —  Penri,  II,  840. 
731  Gott  ist  in  den  Schwachen  m&chtig. 

Lat.:  Bat  deasin  nobis,  agitante  oalescimos  illo.  (Ovid.) 
(Kriue,  252;  PkiUppi,  II,  36.;  —  Vlrtns  in  infirmlute 
perftcitar.    (Binder  /,  18S9;  //,  8566;  Sefbold,  637.; 

731  Gott  ist  in  Schwachheit  allmächtig  vnd  in  tor- 

heit  allein  weiss.  —  /Vfri,  /.  849. 
^  Gott  ist  kein  Bayer,  er  last  sich  nicht  spotten. 

— >  Grstor.  Itt,  45;   Lehmann,  II,  238,  70;   Sailer,  183; 
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Dies  Sprichwort  soll  ans  dem  Oesterreichischen  Erb- 
folgekriege (1742)  herrühren,  indem  die  Baiem  awar 
tapfer  gegen  die  Osterreiohisohen  Truppen  klmpften, 
wegen  der  grossen  Uebermaoht  der  Oegner  aber  unter- 
liegen mussten.  VVftre  nun  unter^dem  bairischenHftnflein 
ein  Oott  gewesen ,  so  würde  die  Uebermaoht  der  Feinde 
dennoch  nicht  den  Sieg  errungen  haben ;  damaln  soll  es 
aber  geheissen  haben:  „<iott  ist  kein  Baier!**  Aber  eH 
ist  dies  nur  eine  Anwendung  des  viel  Altera  Sprichworts 
gewesen;  denn  (ieiler  wh  Kaiitnhertt  (1450 — 1510)  sagt 
in  seineu  Betrachtungen  zu  UrandV»  .\ar/rmickif  und 
swar  XIX.  Narr  (Klontfr,  /.  :{30; :  MDesgleichen  ist 
vnser  Herr  Oott  auch  kein  Bayer,  er  lÜ8t  nicht  mit  jm 
schertzeu.*'  —  Man  gibt  aber  auch  sohersweise  eine  an- 
dere BrkUrung.  Nach  dieser  sei  der  Herr  Christus,  als 
er  ins  Baierland  wollte,  um  seine  Schiflein  xu  bonuchen, 
an  der  Grenae  vom  Zöllner,  da  Baiem  cu  Jener  Zeit 
noch  nicht  zum  Zollverein  K^liOrtc ,  mit  den  Worten  su- 
rQckge wiesen  worden:  „Hier  gibt's  keine  Schafe,  suu- 
der  nur  SAu";  und  Gott  sei  kein  Baier.  (HeinAhenj  V,  61.) 
Es  scheint  aber  walirsulieinlicher,  dass  die  Spitze  des 
Sprichworts  gegen  die  Kleinstaaterei  und  dinVolkszcr- 
«plitterung  gerichtet  ist  und  dass  eti,  wofür  auch  andere 
Sprichwörter  sprechen,  sagen  will,  Gott  ist  so  weni^ 
('.in  Baior  wie  ein  Böhme,  noch,  wie  die  DAnen  (Heins- 
ffT'j  VI,  h'A)  spcciell  den  Isländern  gegenüber  sagen, 
ein  Isländer;  er  ist  für  uns  ein  Deutscher  nnd  will, 
duBd  auch  wir  sammt  und  sonders  Deutsche  seien. 

734  (iott  i.st  kein  Böheni.  —  ItrautU ,  SHch. ,  14. 

„Gott  ist  kein  Bühem  oder  Dat,  ir  Spruclten  er  doch 
wol  yerstaht.*'    (Ktont^r,  /.  2*.»7.; 

735  Gott  ist  kein  recher  zur  stunde,  al»or  ein  trelVer 

zu  gelegenei*  Zeit.  —  Petri,  II,  849. 

736  Gott  ist  kein  welcher,   sondern  ein  thäter.  — 

llenixch,  1713,  64.  Pitri ,  II,  849. 
Holt.:  God  is  geen  spreker,  maar  np  liju  tijd  een  wreker. 
(Harrehouife,  I.  043.) 

737  Gott   ist   keinen   stoltzeu   Augen   geneiget.  — 

Petri,  //,  349. 

738  Gott  ist  mit  ym  schiff.  —   Ayrivoln  1,29:  Blum,  39; 

Gaal,  789;  Erklärung,  15;  Eiaelein,  249;  Simrock,  3868; 
Saihr,  299 ;  Iteimtberg  11,6:  Braun,  /,  920;  Spriclwörter' 
schätz,  43. 

Die  Polen:   Der  Herregott  ist   überall.    Dl«  Bussen: 
Wir  gehen  alle  unter  Gott.    (Hein»hfrg  II,  10.) 
Dan.:  Gud  regiere  seglet  i  hay  aae.    (Prov,  dan.,  i94.) 
Hotl.:  God  is  mede  in  het  schip.    (Harrebomde,  /,  143.^ 
Lat.:   Inter,    praesenter,    deus   hio  et   ubique   potenter. 
(Binder  II,  1538,-  Oartner,  M.) 

739  Gott  ist  nachfahrer  vnd  sihet  alles.  —  Petri,  II,  349. 

740  Gott  ist  nicht  eilig,  aber  er  vergisst  nichts.   CLu.j 

741  Gott  ist  nicht  ein  so  schlechter  Wirth,  dass  er 

nicht   eine  Zeche  borgen  könnte.  —   sprich - 

wörterschatt ,  208;  Blum,  61;  Beinitberg  II,  12;  Sim- 
rock, 3916. 

742  Gott  ist  nicht  btets  ein  Herr  von  Eilenberg ,  son- 

dern auch  oft  ein  Herr  von  Warten(oder  Wei- 
len-)berg,  darum  mnsst  du  mit  deinem  Gebet 
der  FQrst  Anhalt  sein. 

Lat.:  CnnctabuBdoB  natura  deat.  (Binder  II,  661;  Bück- 
ler,  228;  PkiUppi,  /,  10»;  Sefbold,  927.; 

743  Gott  ist  noch  heut  zutag  so  reich  als  er  ge- 

wesen ewiglich.  —  Petri,  l,41. 

744  Gott  ist  noch  nicht  landreumig  worden.  —  Pt'tri, 

II,  349. 

745  Gott  ist  Recht.  —  Graf,  1,  1. 
Afhd.:  Got  is  reht.    (Endemann,  I,  1,  3.; 

746  Gott  ist  Richter  über   alle  Welt.  —  Sprichwörter- 

schatz, 153. 

747  Gott  ist  selber  das  wahre  ewige  Liecht.  —  Gru- 

ter ,  III,  45 ;  Lehmann ,  II,  338 ,  71 ;  Sprii^u>6rter$chatt ,  44. 

748  Gott  ist  selbst  gerecht,  drum  ist  ihm  lieb  das 

Recht.  —   Graf,  1 .  3. 

749  Gott    ist    selbst   Recht.  —    llomeyer,  Sachsenspiegel, 

Vonr.  S.  23;  Graf,  1,  2. 

750  Gott  ist  80  weiss,  als  wir  ihn  im  Geiste  haben, 

und  der  Teufel  so  schwarz,  als  wir  ihn  im 
Herzen  tragen. 

751  Gott  ist  tausentmal  beraitor  zu  geben,  denn  der 

Mensch  zu  ncmen.  —  i/enüch,  1388,  20. 

Lat. :  Animus  hominis  nunqnam  tarn  aridut  est  ad  accipien- 
dnm,  quum  Deus  multo  aridior  sit  ad  dandum.  (Heninch, 
1383,  21.; 

752  Gott  ist  Über  alles,  was  man  denken,  hören  und 

sagen  kann.  —   Lviher'a  Werke,  III,  892*. 

3 


86 


GoU 


Gott 


753  Gott  ist  über  die  Natur. 

HoU,:  Ood  it  boren  al.    (TutM.,  13, 14;  Harrebomde,  /.  242.; 
Lat. :  Ktl  rap«r  omn«  deas,  res  dominotque  bmub.  (Falter S' 
Übt»    35.; 

754  Oott  ist  überall,  ausser  in  Rom,  wo  er  seinen 

Statthalter  hat.  —  EiuUin,  849.  Hohn  /,  150.  61m- 
rock,  1898;  Braun,  f.  903. 

Di«  Batsen  lagen:  Gott  ist  fast  immer  da,  wo  wir 
ilin  nicht  inohen.    (Altmann  VI,  416.; 

755  Gott  ist  überall  dreifaltig,    ausgenommen   in 

Rom,  vfo  er  vicrfältig  ist. 

Soll  •einen  Uraprong  in  einem  Witsworte  Paaquino^s 
haben.  In  der  belcannten  Dataria  an  Born  miusten  die 
Aoefertignngen  an  geistlichen  PfrOnden  einst  in  einer 
Manae,  Namens  Quatrino,  bezahlt  werden.  Dies  ver- 
anlaaste  den  Pasquino  au  der  Bemerkung:  Gott  ist 
allenthalben  timo,  nur  in  Born  ist  er  quatrino.  (Vgl. 
Braun,  Bibliothek  de*  Froh$inna,  Bd.  3,  Hft.  9,  Nr.  34.; 

756  Gott  ist  verborgen,  auch  bei  hellem  Himmel. 

▲ähnlich  russisch  AUrnann  VI,  438. 

757  Gott  ist  vil  höher  als  alle  seine  wercke.  —  '/«• 

niMch,  1710.  54. 

758  Gott  ist  vil  höher  denn  der  Himmel  vnd  tieiTer 

dann  die  höUe.  —  iienisck,  nio,  55. 

759  Gott  ist  vnd  wi.I  allein  Gott  seyn.  —  l*etri,  II,  349. 

760  Gott  ist  wunderbarlich,  was  er  nicht  gibt  am 

Gut,  das  ffibt  er  an  Muth;  was  er  nicht  gibt 
auf  den  Tisch,  das  gibt  er  in  den  Mund; 
was  er  nicht  gibt  am  Bett,  das  gibt  er  am 

Schlaf.  —  Sailer,  341. 

761  Gott  kan  alle  ding  zum  besten  kehren.  —  l'eth, 

II,  Ui, 

762  Gott  kan  alle  Uandwercke.  —  l*tiri,  11,  349. 

763  Gott  kan  allein  die  Kunst,  dass  er  auss  Fein- 

den gute  freunde  mache.  —  Pctri,  II,  349. 

764  Gott  kan  bald  alle  list  krencken.  —  Peiri,  11,  842. 

765  Gott  kan  bald  Segen  vnd  fluch  finden.  —  l*eiri, 

II,  849. 

766  Gott  kan  den  Menschen  nicht  ärger  straffen, 

als  wenn  er  die  Hand  von  jhm  abzeucht  — 
Prtri,  II,  349. 

767  Gott  kan  die  Saw  recht  in  die  Schwemme  trei- 

ben. —  Pttri,  II,  349. 

768  Gott  kan  einen  Fürsten  wol  wider  auff  die  rechte 

Seiten  lencken,  wann  jhn  gleich  ein  Doeg  auff 
die  linck  Seiten  gebeuget  hat.  —  ihnisck ,  la ,  55. 
I^tri,ll,  349. 

769  Gott  kan  hochmuth  nicht  leiden.  —  Petri,  11,  349. 

Lat.:    Bat  Temm  verbum:  frangit  deus  omne  tnperbnm. 
(PiicKer,  81,  23.; 

770  Gott  kan  leichtlich  den  hohen  Bäumen  die  äst 

Stompffen.   —  Lehmann,  569,43;  Sailer ,  945. 

771  Gott  kan  mit  der  Sonnen,  ja  mit  Himmel  vnd 

£rden  keinen  danck  verdienen  bey  der  Welt. 

—  üenuck,  1705«  55. 

772  Gott  kan  nicht  leiden,  dass  jhn  jemand  in  sei- 

nem Regiment  meistert.  —  Petri,  II,  350. 

773  Gott  kan  niemand  geben,  ders  nicht  haben  will. 

—  Petri,  II,  349. 

774  Gott  kan  niemand  liegen.  —  Agncoia  /« 553;  l'etri, 

II,  349;  Lehmann,  II,  931 .  159. 

775  Gott  kan  Niemand!  zu  hoch  sitzen,  er  kan  ihn 

stürtzen,   noch  zu  Tieff  fallen,  er  kan  jhn 
heraoss  heben.  —  iienisch,  mo,  69;  Petn,  11,  349. 

776  Gott  kan   stoltze   Köpffe  demütigen.   —   Petn, 

U,  350. 

777  Gott  kan  verwegenen  Leuten  den  Hasen  in  den 

Busen  schieben.  —  l^tn,  //,  350;  llenvtch,  569.  65. 
Sie  fnrobtaam  machen. 

778  Gott  kan  viel  erraigen  vnd  wenig  geben,    er 

kan  auch  wenig  erraigen  vnd  vil  geben.  — 

Grmer,  III,  45;  Lehmann,  1/,  938.  73. 

779  Gott  kan  viel  thun ,  dess  sich  niemand  versihet. 

—  Petri ,  /l ,  350. 
Lat,:  Deut  nadique  Jurat,  si  modo  propitins.   (üe^övld .  V12.J 

780  Gott  kan  viel  zeigen  vnd  wenig  geben,  auch 

wenig  zeigen  vnd  vil  geben.  —  ilentsck.  noi,  40 ; 

Petn,  II,  360. 


781  Gott  kan  wenden  das  aaoiltzen  der  eilenden.  — 

lleni*ch,  1706,  31;  Petn,  I,  47. 

782  Got  kan  wol  ein   Zeitlang  durch    die  Fingq^ 

sehen.  —  lleni$ch,  1706,51;   Lehman»,  U,ni,m; 
Tapyim,  74*;  Petri,  II,  350. 

783  Gott  kann  alles  Leid  wenden  in  Fröhlichkeit  — 

Opel,  257,  1. 

784  Gott  kann  auch  ein  Wochen  borgen.  —  Sttur,  ut 

785  Gott  kann  bald  ein  Loch  in  die  aofgebildele 

Blase  machen. 

786  Gott   kann   beim   leeren    Kasten  machen  eine 

Wohlfeile  und  beim  vollen  Kasten  eine  Theim. 

(Schweit,)  —  Kirchhofer,  131. 

787  Gott  kann  den  grossen  Bäumen  steoren,  dasi 

sie  nicht  in  den  Himmel  wachsen.  —  Lmkei^» 

Werke,  /.366*. 

788  Gott  kann  grosse  Gewalt  nicht  erleiden. 

L<U.:  Non  datum  est  summit  imperiis,  ttar«  diu.   (Binder 
II,  2149.; 

'789  Gdtt  kann  in  einer  Stunde  mehr  uns  rmobeBi 
als  wir  im  Jahr  zusammenklauben. 

iJän.:   Man   kand   forlaare  meere  i  en   time,  mux  Qmä 
ttraffer,  end  vinde  all  sin  Uvs-tid.    (Prow.  dem.,  tlt) 

790  Gott  kann  man  nicht  entlaufen. 

BoU, :  Men  kan  God  niet  ontloopen.    (Uarrebcmie^  I,  Ml^ 

791  Gott  kann  man  nichts  auf  den  Aermel  malen. 

—   Sprichwörlerichalz ,  27. 

792  Gott  kann  man  nichts  verbergen. 

Lat, :  Deo  nihil  clausum.    (Seybold ,  119.; 

793  Gott  kann  man  überall  erkennen. 

Die  Bussen :  Gott  verrith  sich  in  allen  aaiiitB  Waik«. 
(AUrnann   VI,  504.) 

794  Gott  kann  man  wol  belügen,  aber  nicfai  be> 

trügen.  —   Sitrichwörtcnchatz ,  96  ;  Goal,  TU. 

795  Gott  Kann   mit  einem  Winken  der  Angen  ül 

ganze  Welt  erschlagen.  —  Luthtr'»  Werke,  IV,mK 

796  Gott  kann  überall  helfen,  weit  und  nah. 

Lat,:  8i  libeat  servare  proool  qnoqne  nnmina  possiaL 

797  Gott  kann  uns  ui  seli  (selig)  maken,  wenn  vi 

ni  wollt.      Cli^ndeburg.J 

798  Gott  kann's  nicht  allen  Leuten  recht 

Frz.:  Jupiter  möme,  qoand  il  plent,  ne  plalt  pM  k 

lei  mortela.    (Leroux,  I,  22.; 
Ung,:  An  Itten  se  tehet  mindennek  eleget.    (Omml,  9%^ 

799  Gott  kans  fugen ,  das  einem  mag  genögen.  — 

Henitch ,  1498 ,  8 ;  Petri ,  II ,  350. 

800  Gott   kennen   ist   das  Himmelreich.  —  BemeAt 

1710,  52;  l^etri,  I,  47. 

801  Gott  kennen  ist  die  grösste  Weisheit. 

L<U. :  Prinoipis  est  rirtus  maxim*  noasa  danm.  (ßefbold,  4ilJ 

802  Gott  kennet  den  Herrlichen  nicht  mehr  den 

den  armen.  — »  Petri,  It,  842;  Ihniech,  Xltk,  19. 

803  Gott  kennt  das  Herz  besser  als  der  Nachbar. 

Frs,:  Dien  sfiait  qui  est  bon  p4ierin.    (Leroux ,  i,  1%) 
iloU.:  God  weet,  wie  goed  is.    (Harrebomie ,  l,  243.; 

804  Gott  kennt  die  (seine)  Schwarzen  am  Gemche. 

Ameriluuilsches   Kegerspriohwort  aoa   ainsM  LIali 
derselben. 

805  Gott  kent  den   Schalck   unter  dem  Balg.  -^ 

Petri,  II,  350. 

Die  Tataren  aagen :  Gott  kennt  da«  Innara  u»A  dm 
Aenssere.    (Heinsberg  II,  14.; 
HoU,:  God  kent  den  bette.  —  God  kani  n  ia 
(Harrebomee,  /,243.; 

806  Gott  kommt  eh'  wir's  uns  versehen  ond 

uns  viel  Guts  geschehen. 

▲ns  ainem  Kirchenliede.    Die  Bossen :   Oott  acUaIr 
(  bwlarf )  keine(s)  Vorreiter<s).    (AUmamn  VI,  ATIO 
Lat.:  Deus  ex  improriso  apparet.    (Stfbold,  Xti.) 

807  Gott  kommt  gern ,  wenn  wir  memen,  er  aei  len 

bän.:  Gnd  kommer  tilsidst«  naar  ti  troa  han  ar  laap 

borte.    (Bohn  I,  372.J 
Engl.:  God  comes  at  last  when  we  ihiak  ha  la  faitkW 

off.    (Bohn  II,  362.; 
Lat. :  Dana  ex  machina.  Grata  snperreniet,  q«aa  non  tft 

rabitnr  hora.    (Fischer,  63,  39.; 

808  Gott  kommt  oft,  aber  nicht  zu  oft. 

809  Gott  kommt  über  Nacht 

HoU.:  God  beschikt  over  naoht.    (Harrebomie ,  l,  Ht) 

810  Gott  kommt  wol  leise,  aber  er  tritt  fest  auf. 

Aehalich  die  Bossen  Altmann   VI,  9N. 

811  Gott  kompt  das  Jahr  mit  seinem  Gut.  —  Mr 

II,  iM. 
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US  Gott  kompt  endtlich  ynd  kompt  wol.  —  HmUcH, 

im.  M;  Ikiri,  11,  MO. 

J3  Gott  kompt  lanffsam,   aber    wohl,  bcyde  mit 

straff  Tlld  gn&a.  —  IhnUch,  nw,  34;  Gruter,  I,  45; 
Pitn,  11,  SM;  latmidorfli,  15;  B(«m«.60;  SprUhrnMer- 
Mduut,  919;  Ramam,  Pnd,,  II,  514;  Luffttfr'«  Werhe, 
IV,  l»^ ;  Egenolgt,  5»*;  5cfcolto<«  1119^;  Eitelein,  949. 
Ninolioh  mit  Miner  Strafe,  seinem  Lohn*,  sein  Oerioht 
ist  ein  ananableiblichee. 

JI^A«.:  BAh  neai  nAhliv,  ale  pam^tliT. 

Dorn.:  Oad  akabte  ingen  hMtighed.    (Prov.  dan.,  357.) 

Em0L:  Ood  atm  long,  bnt  atrikea  at  last   (BoAn  //,  96$.; 

Fr». :  Dien  ponlat  tont  quand  il  loy  plaiit.  (Leroux ,  /,  1 1 .) 
—  La  Jattioe  dirlne  a  lei    pida   de  plomb.    (Kritzin- 

BaU,:  God  beidt  lang,  maar  wreekt  »treng.  (Harrehomie, 
/.  949.^  —  God  wriot,  al  ist  lano. 

A.:  La  apada  del  oielo  noa  taglia  in  firetta.  (Pattagtia, 
140,  4.^  —  La  rendetta  di  Dio  non  piomba  in  fretta. 
(Gmai,  794.; 

Ui.:  Diilanaloi  pedeahabent  (Binder  11,  789;  PhiUppi, 
/,  190;  Stfbold,  126;  EUeUin,  349;  Petron.,  44,  388.;  — 
Leate  ad  Tlndiotam  am  dirina  prooedit  ira,  sed  tardi- 
tatem  anpplieii  graritate  oompenaat.  (Seybold,  976.J  — 
yoatrm  dens  tuMtia  non  damnat  crimina  poenis;  com- 
fanaat  longaa  aed  graritate  moraa.  (Styboldy  384.;  — 
Sero  moliint  Deorom  molae,  molont  auton  tenuiter. 
(Gmal,  794.;  —  Ut  ait  magna,  tarnen  oerte  lenta  ira 
deonuB  eet  (SeuMdy  661.J 
üf.:  Laaaaa  jir  as  laten  de  m4g  ia  el  örkexig.    (Oaal ,  794.; 

BI4  Gott  kompt,  WO  er  geladen  wirdt.  —  itenigch, 

mi,»;  PitH,  II,  350. 

Die  Soasen  aagen  .•  Wer  Oott  laut  genag  ruft ,  zu  dem 
geht  er.    (Aiimann  VI,  499.; 

Hb  Gott  kriegtet  —  Agticola  II,  476. 

HG  Gott  krönet  in  vns  sein  eigen  gab.  —  Henifch, 

IIU,  35;  Petri,  1,47, 

Sil  Gott  lata  mir  meine  Ausred'  gesund.  —  Teni- 
Im,  in. 

Von  dem  Werthe  einer  guten  Auarede. 

lUGott  lass  uns  finden,  aber  nicht  verlieren.  (LH.) 
81t  Gott  lass  uns  klein  geboren  werden,  aber  gross 

wachsen.    (Lü.) 
t90  Gott  laas  uns  sterben,  aber  nicht  umkommen. 

121  Gott  lasst  alle  Jahre  eine  newe  weit  werden.  — 

atwüdi,  1709,  59;  SaUer,  319;  .Stmrodk,  3993. 
Fn. :  Bn  pen  d'heure  Bieu  labeure.    (Bohn  I,  17.; 

^fi  Gott  lässt  alles  werden,  er  regiert  Himmel  und 
Erden. 

Lei.:  Fata  regnnt  orbem ,  oerta  atant  omnia  lege.    (Manil.) 

(Bimder  I,  595;  li,  1101;  AVtMe.  310;  Stybotd,  174.; 
S^a.:  Dioa  conaiente,  j  no  para  aiempre.    (Cahier,  3374.; 

S33  Gott  läast  Böses  su,  dass  er  dadurch  Gutes  thu. 

iMt.:  Dana  noa  permitteret  malnm  niai  poaset  inde  elicere 
boaum.    (FiiChtr,  65,  49 J 

114  Gott  lasst  das  liebe  Korn  gedeihn  und  Steine 
mahlen  es  gar  fein.  —  Eieelein,  391. 

915  Gott  lisst  das  Wasser  an  die  Lippen  kommen, 
aber  nicht  drüber. 

Die  daa  Ungiaok  abwendende  göttliohe  Fttraorge 
drlekt  man  in  Abyaainien  mit  dem  Sprichwort  aua :  Gott 
liaat  die  Kokoanttaae  fallen ,  wenn  kein  SohlAfer  unter 
der  Palme  liest. 
BotL:  Ood  laat  net  water  wel  aan-,  maar  niet  oror  de 
lippen  komen.    (Harrtbemi« ,  I,  943.; 

tK  Gott  liast  dem  Ochsen  die  Homer  nicht  um- 
tonst wachaen. 

BerBnaae:  Wem  Gott|Hömer  wachaen  liaat,  der  meint 
wol,  daae  er  damit  atoaaen  aoll.    (AUmann  VI,  497.; 

m  Gott  lässt  den  Adam  erst  einschlafen ,  eh'  er  ihm 
die  Rippe  nimmt. 

tts  Gott  l&aft  den  Steirer  sinken ,  aber  nicht  er- 
trinken.   (S.  1031.)    (Steiermark.)  —  Sonnlag. 

ttl  Gott  Ifcsst  der  Ziege  den  Schwanz  nicht  länger 
wachsen,  als  sie  ihn  brauchen  kann.  —  sim- 

rodi,  3849 :  EOrte,  9359 ;  Braun ,  I,  948. 
BUm.:  Dobre  xe  arine  rohnr^emA.  —  Nodal  p&n  buh 

triai  rohy,  aby  netrkala.    (Ceiako9»ky,  101.; 
£«0t:  In  Proportion  to  the  aiae  of  the  cat  aro  ita  thigba. 

(^  GoU  lässt  die  grossen  Herren  wul  donnern, 
tber  er  blitzt  selber. 

Die  Bnaaen:  Gottftberiftaat  dem  Zar  wol  den  Bonner, 
aber  nieiit  den  Blits.    (AUmann  V,  84.; 

tUl  Gott  lässl  die  Menschen  sich  satt  essen  und  sich 
dann  niederlegen. 
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832  Gott  lässt  die  Sonne  lange  Wasser  ziehen,  ehe 

er  eine  Sündflut  schickt. 

Lat.:  Phaethonti  aolla  praefectura.    (BotiU,  /t30j 

833  Gott  lässt  es  mit  uns  ofift  auf  die  Hefe   und 

neige  kommen.  —  Luther'»  Tischreden,  148*. 
Lftaat  una  biaweilen  ina  tiefate  Elend  gerathen. 

834  Gott  lässt  genesen   und   der  Arzt  kriegt  die 

Spesen. 

835  Gott  lässt  ihn  nicht  im  Bart  greifien.  —  Luther'^ 

Werke,  IV,  540». 

836  Gott  lässt  jedem  Voffel  sein  Eömlein  liegen, 

aber  er  muss  danacn  fliegen. 

837  Gott  lässt  jhm  keinen  flädissinen  Bart  flech- 

ten. —  IfeniMch,  1704,  61;  Tappiut,  53^;  Gruler,  I,  45; 
Lehmann,  II,  938,  74;  Satter,  381;  Sitrichwörterschatt,  31 ; 
Simrock ,  3994. 

Wer  (}ott  einen  Zopf  drehen  will ,  aagen  die  Bnasen. 
muaa  ein  guter  Uaarkttnatler  aein.  (Altmann  VI,  407.; 
—  Bie  Franaoaen  aagen  dafür  Strohbart  und  leiten  die 
Bedenaart  daron  ab,  daaa  die  Zehntpflichtigen  wol 
mitunter  atatt  ihren  Zehnten  in  (kömervoUen)  Garben 
in  bloasem  Stroh  abgetragen  liaben.  Ber  fliohaeme  Bart 
in  deutaohen  Sprichwörtern  beseichnet  die  TAnachung 
ebenfalla. 
Frs.:  Faire  barbe  de  foverre'  h  Bieu.  (Leroux,  I,  16.) 
')  Ein  Wort  aua  dem  Bialekt  der  Picardie,  welohea 
Stroh  beaeiohnet. 

838  Gott  lässt  keinen  Deutschen  (a.  d.)  verderben. 

(S.  898.)  —  Simrock,  1546;  Heinsberg  V,  58. 

839  Gott  lässt  keinen  fallen ,  er  wolle  ihn  denn  er- 

heben. 

Aehnlioh  ruaaiaoh.    (AUmann  VI,  407.; 

840  Gott  lässt  keinen  Vogel  yerhuuffern. 

841  Gott  lässt  nicht  Aehren   und  Halme  zugleich 

misrathen.  ^ 

842  Gott  lässt  nichts  Böses  ungestraft. 

„Ea  lebt  ein  €h)tt  au  atrafen  und  su  riehen.*'    (SchiUer 
im  Monolog  de*  Wilhelm  TeU,  4.  Act,  3.  Scene.; 
Lat.:  Ante  Bei  vultum  nil  unquam  reatat  inultum.    (AU^ 
dor/,  327  i  Binder  II,  187;  PkiUppi,  I,  33;  Seybold,  99.; 

843  Gott  lässt  nichts  in  Vergessenheit.    (Eain.) 

844  Gott  lässt  nichts  vngerochen.  —  Heniech,  im,  97. 

845  Gott  lässt  seine  Acten  niemand  lesen. 

846  Gott  lässt  sich  die  Augen  nicht  verbinden.  — 

ParÖmiakon,  531. 

847  Gott  lässt  sich  keinen   blauen  Dunst  vor  die 

Auffen  machen.  —  Sauer,  989 ;  Sprichw6ner$chalz,  39. 
Holt.:  God  kan  niemand  beilegen.    (Harrebomie  I,  943.; 

848  Gott  lässt  sich  nicht  auf  den  Aermel  malen.  — 

Sailer,  981;  Simrock,  3939;  Reimberg  II,  10. 

849  Gott  lässt  sich  nicht  betriegen,  noch  teuschen. 

—  Ileniich,  1705,  89. 

Bie  Venetier  aagen:  Wer  dem  Herrn  etwaa  rormaohen 
will,  macht  aioh  aelbat  etwaa  ror.    (Reintberg  II,  11.) 

850  Gott  lässt  sich  nicht  erlaufen.  —  Simro<^,  3948. 

„Laufen  und  Benuen  bringt'a  nicht,  aberatill  harren 
bringt*',  bemerkt  Sailer.  In  der  Herxegowina  aagt  man: 
Burch  Gewalt  lAsat  Gott  aioh  nicht  erbitten.  (Reins- 
berg  III,  89.; 

851  Gott  lässt  sich  nicht  in  seine  Karten  gucken. 

852  Gott  lässt  sich  nicht  spotten.  —  Goi.  6,7;  Ptiri, 

II,  351;  Schulte,  178;  Reineberg  II,  10. 
BoU.:  Tia  Quaet,  mit  god  apotten  want  hi  oan  wael  wenken* 
(Tunn.,  26,  7;  Harrebomie,  /,  944J 

853  Gott  lässt  sich  nichts  in  die  £fand  drücken  (ist 

unbestechlich). 

Bie  Buaaen:  Gott  Iftast  aioh  nicht  beateehen.  Und: 
Gott  allein  iat  unbeateohbar.    (AUmann  VI,  400  u.  414.; 

854  Gott  lässt  sich  niemand  in  seine  Kanzlei  steigen. 

—  Eieeiein,  955. 

Bie  Buaaen:  Gott  hat  die  Balken  dea  Himmela  hoch 
gehingt,  daaa  aioh  der  FOraten  Haupt  nicht  daran 
atoase.    (AUmann  VI,  479.; 

Dan. :  Guda  raad-kammer  har  ingen  nagle.  (Proe.  dan. ,  960 ; 
Bohn  /,  379.; 

Lat.:  Ad  aecreta  poli  ouraa  eatendere  noli.  (Fischer, 
5,  99;  Philippi,  I,  10;  Seybold,  11.;  —  Prudena  futuri 
temporia  exitum  caliginoaa  nocte  premit  Beua.  (Eise- 
lein,  955.; 

855  Gott  lässt  sich  seine  Uhr  von  keinem  Menschen 

stellen.  —   datier,  916;  Simrock,  3909. 

80  gern  aie  daran  rttoken  mochten,  die  einen  die 
Zeiger  Tor,  die  Krebapartei  xurQok.  —  Wie  die  Eatan 
aagen,  beatimmt  er  aelbat  daa  Opfer  wie  die  Strafe. 
Er  nimmt  kein  angebotenea  Brot;  und  man  wtüiaoht 
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nmtonst ,  dM«  er  «Um  Feaer  an  eiMiSi  Bngvn  Ort«  tein 
Um«,  <Uti  «r  «■  In  ««inwr  Hand  h«lt«  and  Ttrwmhr«. 
(R€im$b*rif  II,  IS.; 

856  Gott  lässt  wol  drücken,  aber  nicht  unterdrücken. 

857  Gott  l&88t  wol  sinken,  aber  nicht  ertrinken. 

Lat.:  Mergitnr  interdum  ««d  non  sabmsraittir  nt«r.  (8ey- 
botät  90i.)  -  Vidi  ego  Jaetatof  rario  discrioiine  Jasto«, 
et  vidi  naUam  deeeruisse  denm.  (FkiUppi,  II,  949;  5ey- 
holä,  631.; 

858  Gott  last  jhm  kein  wächsene  Nasen  drehen.  — 

Gruter,  I,  45:  Lehmann,  /i,  S38,  74. 
Lat.:  DeuB  non  irridetur.  —  Malta  noris  oportet,  quibui 
denm  fallai. 

859  Gott  ]&8t  jhme  keinen  Baum  sein  Liecht  bene- 

men.   —   Lehmann,  M,  8. 

860  Gott  last  kein  Baum  biss  in  Himmel  wachsen. 

—  Lehmann,  .V6,  8;  Rugenroth,  I,  U;  Kirehhofer ,  ISO  ; 
Sailer,  216.  Simrock,  3dS2. 

Frs. :  DI«Q  gart  ('pr^terre)  la  lane  de  loups.  (L«raux,  I,  70  J 
Lat.:    Gandet   Dens   eminentiisima  quaeqne    deprimere. 
(Binder  II,  1297;  Lektnanm,  940,  29.; 

861  Gott  lästeren  lautet  nicht  wol  aoff  der  Harpfien. 

—  Uenitch,  1711.  58;  Petri,  II,  S5U. 

862  Gott  lat^  unse  Vaoft  noch  lank  leven,   wi  kun- 

nen  woll  'n  schlimmem  Düvel  weer  kriegen. 

(Ottfrits.J  —  Firmenich,  I,  18,  20;  Bvermt,  498.  From- 
mann, V,  428,  496;  llautkalender ,  Ul. 

863  Gott  leget  keinem  mehr  auflf,  denn  er  zu  tragen 

vermag.  —  Petri,  U,  350;  Sprichitörtenchalt ,  136; 
Kirchhofer,  190. 
Frx. :  Dieu  ne  diarge  pertonne  outre  ta  port4e.  (KrHtin{ 
ger,  235 ''.^  —  Dien  ne  reut  pa«  plus  qn'on  ne  peut. 
(Cahier,  1367.;  —  Dien  nous  gart  de  maaTiii«  t«mpU- 
oion.    (Leroux,  I,  11.; 

864  Gott  leidet  kein  gedreng  im  Menschen.  —  /fe- 

niich,  1711,  55. 

D.  i.  y,et  «111  all«in  im  h«rs«n  wohnsn  Tnd  kan  nicht 
l«id«n,  dass  einer  auch  anff  ein  Creator  trawe.** 

865  Gott  leidet's  nicht,   dass  die  Bäume  dem  Him- 

mel vorm  Licht  otehen  und  die  Sonne  ver- 
dunkeln. 

Engl, :  Ood  ie  the  ennemj  of  the  proad. 

866  Gott  leigt  (leugt)  nicht.  —  ilmucJb,  1712,  3. 

Lat.:  Den«  non  mentitar.    (Henitck,  1712,  3.; 

867  Gott  leibet  ohne  Zinsen. 

Die  Butten  tagen:   Uott  rertobenkt  nlohtt,  er  leiht 
jAdem    reichlich    und    nimmt   keine   Zinten.    (Altnutnn 
VI,  4M.) 

868  Gott  lenkt  die  Herzen  der  Menschen  wie  Wasser- 

bäche. 

869  Gott  lenkt  und  schickt,  vertrau',  es  glückt  — 

16.  Jahrhundi^t. 

Dieter  Spruch  findet  tich  auf  einem  Sohrein  in  der 
ambrater  Sammlung  au  Wien. 

870  Gott  lesset  sich  allenthalben  finden.  —  llenütch, 

1706.52;  /-^-/iwKiMW.  //,  231.  145;  Prtti,  II ,  ZM,  Sim- 
lotk,  UU;  Sailrr,  215. 

Die  Butten:  Wer  Oott  recht  inbrOnilig  tucht.  findet 
ihn  auch  wol  in  der  HuUe.    (AUmanm   VI,  :m.) 

871  Gott  lesst  sich  nit  teuschen.  —  Ky^aoZ/f .  &5 ** ;  llc- 

nisih,  1713.  :»7;  (imtrr ,  /,  4.^ ;  lüri,  II,  351 ;  Wum,  54; 
tiünl .  79:;.  Syrichwörttruchatt ,  27. 

Lat.:  Multa  norit  oportet,  «luibut  Deum  fallt««  (H^ 
nMC/.  .  171.1;  SifyhoUt,  317.) 

872  Gott  lest  den  frommen  die  Spuren   manchmal 

wol   vertrinffen,    eh#*   i^r  jhncn  ausKliilfil.   — 

/VIn,  II,  3:k).  lleniMch,  7.'itf,  'J. 

873  Gott  lest  di«'  seinen  annutlis  halljer  nicht  ver- 

bclimachten.  —  llmiMch,  89«,  ic. 

871  (folt  lest  die  sr^inen  urmuts  halben  nicht  ver- 
schmachten ,  CS  müssen  jhnen  phe  Raben  vnd 
Kngd  zutragen.  —  /v/h, //,  35ü. 

875  Gott    lest  jhm   nichts   vmsonst  gel>cn.  —  htn, 

II.  350. 

871?  '»Ott  le-^l  keine  Vbelthnt  vngestraflft,  auch  keine 
Wohlthat  vnlelohnt.  —  /v/n,  ii,  350. 

877  Gott  lest  nichts  vlietv  ziel  wachsen.  —  i.*hmnnn, 

94U.  2". 

878  CfOtt  leat  nichts   vufferoclieii ,   ueschihet*«   nicht 

hie,  &o  geschihets  doch  hcruaeii.  —  /v/n.  //.  350. 

879  Gott  lest  sich  erschleichen,  aber  nicht  erlaufen. 

—  iVfri.  //.  150.  Süüer,^. 


880  Gott  lest  sich  nicht  meistern.  ^  Hmitdh, 

Petri ,  II,  351. 

881  Oott  lest  sich  nicht  mit  Hundes  €k>ld 

—  l^iri ,  II,  351. 

888  Gott  lest  vns  zeitlich  sterben,  doch  an 
verderben.  —  Petn,  /,  47. 

883  Gott  lett  de  Kätte  wol  wassen ,  men  hei 

se  nit.     (Soeit.j 

884  Gott  lieben  ist  .'die  schönste  Weisheit. 

Sal.  1,  14;  Schulte,  135;  Simrock,  SSSl. 

AUe«  endet,  tagen  die  Portngieten,  aateer 
zu  Oott.    (Reintberg,  II,  i.) 

885  Gott  lieben  und  die  Welt  zugleich,  schi 

nicht  zum  Himmelreich. 

886  Gott  lieben  währt  ewig. 

887  Gott  liebt  mehr  als  Menschen. 

Engl.:  Not  (lod  above  gett  men't  lore.    (Oaal, 

888  Gott  Lob  und  Dank,  dass  ich  aus  dem 

erlöst  bin,  rief  der  Mönch,  als  er 
Himmel  kam,  wo  die  Aepfel  auf  den 
Hcn  braten  und  die  Engel  Schw&nsc 

—  KUt$tcr$piegel ,  46,  12. 

889  Gott  Lob  und  Dank  für  das  schöne  Obi 

der  Bauer,  als  er  einen  Mönch  an 
Baume  hängen  sah.  —  Klotiertpiegel,  71 

890  Gott  Lof  un  Dank,  min  Wif  is  krmnk. 

—  Uautkalender ,  I. 

891  Gott  Lofif  hier,  harr  de  Schipper  seggl 

wedder  midden  up  See  was. 

892  Gott  Loff  un  Dank,   min    Mo'r  is  kn 

kriff  wi  en  lüttje  Puppe.  —  HatukaUm 

893  Gott  lohnt,  was  Menschen  nicht  lohnei 

894  Gott  löwe,   on   lewe   e  Jahr  nich  so 

Fruchbier,  2425. 

Schertweito  tagt  man  auch:  Oott  lieben  IIB 
langer  leben. 

895  Gott  mach  es,  wie  er  will,  so  kann  ers  do 

machen,   dass  es  jederman   gefalle. 

—  Lehmann,  II,   231.    156;    Uemtch,   1712, 

piuM ,  209*. 
Lat. :  Ne  Jupiter  quidem  omnibut  plaoet.    (Tapp^ 
Kraswi.,  80.;  —  Nee  Jupiter  omnibut  idem. 
//,  14.; 

896  Gott  macht  aus  Kernen  Bäume.  —  Spi 

»chalz  ,  104. 

897  Gott  macht  aussm  Reisslein  ein  grosse 

vnd  einen  Baum  zum  Stumpff.  —  Lekmt 

Ein  tchottitchet  Sprichwort  tagt:  Dat  itt 
wenig  von  Oottet  Macht,  datt  er  aoa  ^« 
einen  Bitter  macht.    (Heintberg  II,  t.) 

898  Gott  macht  dem  Müden  aus  Steinen  F 

899  Gott  macht  den  Stolz  zu  Feuerholz. 

900  Gott  macht  den  Tag,  und  der  Hahn  kräht 

901  Gott  macht  der  einen  Leben  in  Zucl 

andern  schlägt  er  in  Pökel.  —  Wincki 

902  (rott  macht  gelehrt  vnd  weiss.  —  Henioek 

Petri,  //.  3ul. 

903  Gott  macht    genesen    und    der    Arzt   1 

Spesen.  —   Stdyrr.  155;  Eitelein,  255;  Simt 

904  Gott  uiaeht  j^e.sund  und  der  Doctor   1 

Geld.  —  li"Un  I,  150;  hörte,  2348;  Simn 
Ifraun ,  I,  959. 

905  Gott  macht  grosser  Herren  Hochmuth  : 

ner  Herren  Demuth  zu  Schanden. 

Jl/A</. ;  Got  hoehet  alle  gOete  and  nidert  b^c 
{Fr^itlnnk.)  —  ür  nidert  h6ch  gemflete  und  1 
güptc.     (\\igal',i9.)    (Zingerle,  70.; 

900  Gott  macht  in  der  Welt  bei  der  grösi 
gleichheit   die  g^rösste  Gleichheit  — 

I  114'.»  *. 

!  Oo7  (intt  mactit  mit  einem  geringen  Werk  a 

zu   Nan-en.   —   Luthers  IWriic,  n\  14»*. 

908  (iott  macht  nicht  alle  Tage  Kirmes. 

I'o/'.-  Deo»  conneute.  ma«  na«  teapre.    (ßo^m  < 

909  Gott  macht  t>üiue  Ruthen  aus  Besen  (£ 

Wurtitincl.   will  tagen:    Wenn  er  einaa  atf 
,  10  tchickt  vr  ihm  ein  Uebel,  etwat  BAeet  sv. 

910  Gott  macht  '>ich  nicht  eher  bezahlt, 

Mass  voll  ist. 
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911  Gott  macht's  gut,  und  böse  vrir;  er  baut  Wein, 

wir  aber  Bier.  —  EitOein,  849. 
913  Gott  mehret  ynd  nehret  den,  der  jhn  ehret.  — 

B«n$ck,  1706,  85;  Petri,!!,  S5l. 

913  Gott  meints  allweg  gut,  aber  wir  verstehns 
nicht  allweg  gut.  —  Utmisch ,  1709,  43 ;  Petri ,  II»  851. 

9U  Gott  möchte  lachen,  wenn  seine  Katermännlein 
so  wunderlich  auf  Erden  leben. 

915  Gott  möge  uns  davor  bewahren,  rief  der  Schiffs- 

kaplan ,  als  der  Steuermann  sagte :  Wenn  der 
Störm  so  anh&lt,  sind  wir  noch  vor  Mitter- 
nacht im  Himmel. 

916  Gott  mues  jedem  zu  schaffen  geben ,  sonst  wirdt 

er  zu  stoltz.  —  Henitch^nu,  7. 

917  Gott  muBs  berahten,  sols  wol  gerathen.  —  ih- 

mtck,  881,  85;  Pttri,  il,  350. 

918  Gott  mun  binden  vnnd  zuknüpffen,  sonst  helt 

kein  Bund.  —  llmisch,  558,  18;  Petri,  II,  350. 

919  Gott  muss  es  schicken,  wenns  soll  glücken.  — 

*  HmUck,  1709,  87;  Pelri,  II,  351;  6Vftolfd,  1148*;  Sai- 

ler,  310;  K&rte,  8385;  Sprichteörtenchalt ,  97. 

Dar  Gedanke,  dMS  Gott  dai  GlOck  regiert,  findet 
ifcali  Mich  in  den  Sprichwörtern  anderer  Völker  eus- 
geeproehen.  Die  Cxechen  sagen:  Wenn  Gott  der  Herr 
«111,  BUS«  dai  Glack.  Die  Franaoaen:  Gott  eohickt 
▼OA  Stunde  SU  Htnnde  GlUok  und  Ungl&ck.  Die  Serben : 
Gott  rertbeilt  das  Glack  und  der  Kachenmeister  die 
Sopp«.  Die  Boanier:  Gott  Tertheüt  das  Glttck,  und 
die  Gioeimutter  den  Kindern  die  Eier.  Und  die  Beten : 
Hat  Bioh  Gott  mit  kleinem  Glück  geschaffen,  so  muss 
ich  asit  kleinem  GUok  leben.  (Heintberg  II,  103.; 
U,:  A.  tempo  Tien  quel  che  Dio  manda.    (Oaal,  781. 

M)  Gott  muss  grosse  obren  vnd  ein  leis  (scnarpfies) 
gehör  haben.  —  UenUch,  1707,  6i.  ivm',  //,  843; 

SmUr,  363;  SftricIuoerterBchaU ,  83. 

Kl  Gott  mos«  immer  unser  Narr  sein. 

nAlao  muss  Gott  unser  Narr  sein ;  was  er  macht, 
das  taiQ%  nicht;  was  wir  thun,  das  ist  wohlgethan." 
(Lmtk^a  Werkt,  11,  tiZ^.) 

It!  Gott  muss  jmmer  vnrecht  haben,  er  thue,  was 

er  will.  —  Ihnudi,  1713,  66;  Petri,  II,  351. 

Ü3  Gott  muss  man  folgen  und  der  Vernunft  ge- 
horchen. 

SM  Gott  muss  man  für  die  Quelle  danken,  aber  den 
Becher  zum  Schöpfen  muss  mau  selber  be- 
sorgen. 

^  Gott  muss  man  leiden  und  nicht  spielen. 

*v8o  lange  Napoleon  sich  in  Bescheidung  Ton  Soliick- 
sei  und  VerlUltnissen  bei  voller  Selbstthltigkeit  tragen 
liees,  so  lange  er  dem  GlQck  keinen JZwang  anthun, 
den  Willen  des  Volks  erforschen  wollte ,  war  er  glück- 
lieh  und  gross,  sobald  er,  statt  Gott  su  leiden,  den 
Gott  spielen  wollte,  verdarb  er  sich  und  alle  seine 
Xrfolge.**    (Oertintu,    Oeickichte   des   1^.   Jahrhundert», 

/,  li.; 

tu  Gott  muss  man  mit  Gott  überwinden. 

m  Gott  muss  man  nicht  einreden.  —  Malier,  /,  203; 

Simrock,  3973. 

^  Gott  muss  man  nicht  in  Klöstern  suchen. 

Auch  die  Bussen  sagen:  M^n  muss  Gott  ausserhalb 
der   Klöster  suchen,    nicht    in   denselben.     (Altmann 

H9  Gott  muss  seinen  Himmel  mit  Kindern  und  Al- 
bernen finden.  —  Saüer,  188. 
Ho  Gott,  Mnth  und  Demuth. 

Pestalojud^s  Wahlspruch,  mit  dem  er  so  viel  durch- 
•etxte,  nnd  der  ihm  kein  Opfer,  der  Volksbildung  ge- 
braeht,  als  su  gross  erscheinen  liess.  ^ 

[ttl  Gott  naihet  sich  jedem,  der  sich  ihm  naht. 
^  Gott  n&hrt,  Gott  verzehrt. 

Ma. ;  God  enten  feder  os  eller  »der  ot.  —  Gud  giver  br«d 
•Ikr  d#d.    (Prow.  dan.^  856.;  « 

|M  Gott  nehret  allein,  nicht  gelt  vnd  gut.  —  Henisch, 

Uli,  70;  FUri,  IT«  351. 

I'M  Gott  nehret  einen  diebischen  Sperling,  stin- 
ekenden  Widhopffen,  ein  raubischen  Assgeyer 
vnd  vndanckbaren  Guckuk,  wie  vil  mehr  einen 
Menschen.  —  ihniach ,  im ,  43. 

\^  Gotl,  nicht  der  Mensch  macht  die  Erben.  — 

fhBe^nnid,  144,  808;  Graf,  804,  151. 

Dies  Sprichwort  behauptet,  dass  alle  Erbfolge  auf 
4crBlat«Terwaadtschaft beruhe,  und  dnkekt  die  Altere, 
jein  nletat  mahs  geeetalieh  geltende,  wenn  auch  noch 
Usr  and  da,  s.  B.  in  Oldenburg,  im  Volke  rorhandene 


Bechtsansohauung  aus.  (Vgl.  ausser  UiUebrand  und 
Graf,  Goldsehmidi,  76,  und  Bluntsehli,  Deutsokei  Privat- 
recht, II,  l^.)    (8.  Sterben.) 

936  Gott  niemand  je  verlassen  hat,  die  bey  jhm 

suchen  hilfif  vnd  Rath.  —  Peiri»  I»  48. 

937  Gott  nimbt  den  willen  für  das  Werck.  —  lle- 

nisch,  1689,  37;  Pein,  II,  858. 

938  Gott  nimbt  den  willen  für  die  That.  —  Heni$ch, 

1718,39. 

939  Gott  nimbt  sich  grosser  Sachen  an,  vnd  die  ge- 

ringen lasst  Er  stahn.  —  llenisck,  im,  40;  Petri, 
III,  7. 

940  Gott  nimbt  vnd  gibt  zu  jeder  zeit.  —  llenUch, 

1708,  65;  l>etri ,  II,  358. 

941  Gott   nimm  mich   mir   und   gib  mich  dir.  — 

Schöltet,  1185^. 

942  Gott  nimmt  eine  Rippe  und  gibt  eine  £va. 

Frt.:  Dieu  rendra  tout  k  juste  prix.    (Leroux,  /,  18.^ 

943  Gott  nimmt's  dem  einen  und  gibt's  dem  andern. 

Lat. :  Quos  vult ,  sors  ditat,  quos  non  vult,  sub  pedo  tritat. 
(Goal,  712.) 

944  Gott  nimpt  ein  Schalck  bey   den  Füssen  vnd 

schlegt  damit  den  andern  vmb  den  Kopff, 
dass  sie  beyde  fallen.  —  l*eiri,  ir,  358;  sprich- 

icörterschalz ,  190;   Körlc,  2388;    Simrock,  3990;   Braun, 

I.  964. 
Frs,:  Dieu  veut  jeu. 

945  Gott  nimpt  nur  das  für  gute  That,  was  er  allein 

geheissen  hat.  —  Petri,  II,  zib, 

946  Gutt,  nur  keine  Gabelstecher,  dreimal  gibt  neun 

Löcher.    (S.  Gabolsticfa.)  —    WurthaOi  II,  119. 

947  Gott  pflanzt  die  Dörner  vor  die  Kömer.  — -  l*a- 

römiakgn ,  1094. 
Erst  der  Kampf  und  dann  der  Sieg. 

948  Gott  pfeiffe  vns  oder  heile,  er  singe  süess  oder 

säur,  so  kau  ers  vns  doch  nit  toeffen.  —  iie- 

ni9ch,  2710,  30;  Petri,  II,  891. 

949  Gott  pfleget  die  Weltweise  Leut  zu  Narren  zu 

machen.  —  l^tri,  ll,  358. 

950  Gott  rächet  alles. 

Lat. :  Gernit  deus  omnia  vindex.    (Fischer ,  41 ,  27 ;  PhÜippi, 
/,  80;  Schonkeim,  C,  3;  Seybold,  73.) 

951  Gott  rechnet  anders  als  die  Menschen.  —  Sai- 

ler,  817;  Simrock,  2918. 
HolL :  God  betaalt  alle  weken  uiet ,  maar  hij  betaalt  eens 
op  het  einde.     (Harrebomie ,  I,  242.^ 

952  Gott  rechnet  uns  nichts  so  theuer  an  als  die  Zeit. 

953  Gott  recht  kennen,  ist  die  höchste  kunst.  — 

Iknisch,  1711,  7. 

954  Gott  rede  süss  oder  sawer,  so  hilffts  doch  nicht 

bey  der  Welt.  —  Petri,  II,  352. 

955  Gott  regert   de   Welt,    de  Knüppel  Jungs  un 

Uunne.  —  Eichwald,  668. 

956  Gott  regiert  also,  das  jm  Niemandt  sein  Regi- 

ment ablernen  kan.  —  Hemsdi,  1718,  65;  Petri, 

II,  352. 

Die  Russen :  Gott  borgt  sich  vom  Zar  wol  die  Knute, 
aber  nicht  das  Scepter.    (Altmann  VI,  385.^ 
Engl.:    God  who  made  the  world  so  wisely,    as  wisely 
govems  it.    (Bohn  I,  363.J 

957  Gott  regiert  im  Himmel  und  das  Geld  auf  Erden. 

Lat.:  Astra  regunt  homines,   sed  regit  astra  Deus.    (Sey- 
bold,  42;  PhiHppi,  /,  45;  Fischer,  81,  102.; 

958  Gott   regiert   vber   die   gewissen,   der   Keyser 

vber  Leib  vnd  gut.  —  Htmitdi,  1718,67;  Petri, 
I,  48. 

959  Gott  reth  billig,  er  hat  das  meiste  recht  dazu. 

—  Petri,  ll,Zi2. 

960  Gott  richtet  nach    dess  hertzen  grund.  —  Ue- 

nUch,  1770,45. 

961  Gott  richtet  nicht  nach  Lage  der  Acten,  son- 

dern nach  Lage  der  Sache. 

962  Gott  richt't,  wenn  er  auch  nicht  spricht. 

Frs. :  Dieu  qui  est  Juste  payera  selon  que  chacun  fera. 
(Leroux,  I,  ll.j 

963  Gott   richt't,  wenn   (wo)  niemand  spricht.    - 

Graf,  467.   560;    Körte,  8335;    Simrock,  3904;    Kirch- 
hofer,  129. 
Lat.:  Deus  Judic«(,  cum  iiomo  acousat.    {Binder  I,  306; 
//,  750;  Sepbold,  181.; 
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964  Gott  ttgU,  gott  wills,  gott  kuu,  gott  thats. 

—  HemiMck,  1710.  TD;  Arfri.  /.  48. 

965  Gott  sagt«  vnd  that«,  ein  Mensch  sagte  vnd 

last«.  —  Ld^mamm,  9t7.  11. 

Dt  MMisch  „▼•rhtfürt  «la  DorE  rmd  hdt  nicht  Bin 
fUviUU»  ▼erlMut  «in  k«ts  wie  «in  MMtbMUB  md 
«tbi  nit  «in  Pf«Biii«tlieht  **. 

966  Gott  schafft  rechte  Baste. 

KriHU.:  Bog  d4j«,  <U  86  frelnik  ka}«. 

967  Gott  ichencket  jmmer  sawers  mter  süsses  in  den 

Ehebecher.  —  Prtn,  il,  ra, 

968  Gott  schenkt  nix.  —  Tendlau,  m. 

Die  Abyasinier  l»etchrtnkeii  dieie  B«luMiptiuig ,  indem 
•ie  •Affen:  Gott  rertehenkt  keine  Henne,  et  sei  denn 
eine  Brathenne. 

p69  Gott  schenkt  wol  die  Fische,  aber  nicht   auf 
dem  Tische. 

970  Gott  schertzt  nicht.  —  Ihnisch,  im,  u. 

971  Gott  schicke  dir  kein  grösseres  Uebcl,  als  viel 

Kinder  und  wenig  Brot. 

972  Gott  schickt  denen  Kreuzes  viel ,  die  er  in  den 

Himmel  will. 

973  Gott  schickt  die   Kälte   nach   dem  Tuche.  — 

WiMcUtr,XII,M. 
Dan.:  Ond  ffiver  hrer  eanknld  »om  kl»der.  (Pro9,  dan.,  366.^ 

974  Gott  schickt  die  K&lte,  wenn  man  den  Pelz  hat 

Mitunter  nach,  wenn  mnn  keinen  hni. 

975  Gott  schiebt  nichts  auf  die  lange  Bank. 

Die  Ratten  Uffen:  Gott  klafft  niemand  an,  er  bettraft 
Ihn  gleich.    (AUmaHn   VI,  40.; 

076  Gott  schl&ft  nicht,   dass  du  ihn  müssest  auf- 
wecken mit  Geschrei.  —  EitHein ,  Va-,  SaUer,  231. 
Lot.:    Non  damor,  ted  amor  clangit  in  anre  Del.    (EUe- 

977  Gott  schlägt  die  Hand  nicht,  die  nach  ihm  langt. 

Aehnlieh  rnttitch  AUmanm  VI,  479. 

978  Gott  schlagt  mit  einer  Hand  und  heilet  mit  der 

andern. 

Die  Butten:  Gott  tchllgt  nie  mit  Stöcken,  tondern 
nor  mit  Bulben.  (AUman»  VI,  HZ.)  GoU  tchUfft  mit 
Bathen ,  der  Mentch  mit  Hchwertera.  (AUmamn  VI,  3%T.) 
<K>tt  nimmt  suTor  dat  Blei  aut  der  Peittofae ,  wenn  er 
den  Sünder  damit  schlagen  wilL  (AUmann  VI,  440.) 
SpuH.:  No  htere  Diot  con  doi  manoi.    (Böhm  I,  936.; 

979  Gott  schlägt  (schmeisset)  nicht  flugs  mit  Keu- 

len drein.  —  Luther'»  Werke,  II,  91*. 

980  Gott  schlägt  nicht  mit  beiden  Händen  zugleich. 

Die  Butten:  Wohin  et  Gott  regnen  l&ttt,  dahm  Uttt 
er  nicht  xuglcich  Feuer  fallen.    (AUmanm   V ,  VI.) 

981  Gott  schlegt  aoff"  den  Sack,    das  es  der  Esel 

empfindet.  —  Henwvh,  94.1, 88 .  /Vf ri,  \l,  3ft3  .  Goal»  1884 ; 
HnnMhny  IV,  107. 

982  Gott  schlegt  ofil  die  kleinen  Hundlein,  dass  sich 

die  alten  daran  stossen  vnd  bessern  sollen. 

—  Peiri,  II,  US. 

983  Gott  schliesst  keine  Thür,  er  macht  eine  an- 

dere auf. 

Bei  den  Venetiern  üfTnet  er  dafar  ein  Thor,  bei  den 
Sarden  hundert  andere  Thflren.  Die  Butten  tagen 
recht  tcbön:  Gott  Iftttt  nicht  Aehren  und  Halme,  oder 
auch,  er  littt  nicht  sugleloh  den  Lachtfang  ond  den 
Brickenfang  mitrathen.  Ferner:  Wenn  Gott  den  Bftu- 
men  da«  Obtt  verringert,  to  vermehrt  er  den  StrSuchern 
die  Beeren.  Die  Kleinmtten :  Wenn  Gott  einer  Wieio 
den  Begen  entsieht,  to  verdoppelt  er  ihr  den  Thau.  Und 
die  Finnen:  LA« tt  Gott  den  Hanf  mitrathen,  to  tegnet 
er  dat  Land  mit  Flacht.    (Ruin^bery  11,  11.) 

984  Gott  schlug  nie  keinen  Mann,  er  strich  ihm  wie- 

der ein  Hftlblein  an.  —  IkniMch,  im,  46;  Lehmann, 
ll,tl\,  158;  Sitnroch,  3970;  Siirichvörtenchait ,  133. 
In  Loci  comtnuH€$  proe.  (vgl.  Nofittch,  205)   heittt 

derSchluti:  „ . . .  er  ttreich  jhm  wider  atund  talbenan*S 
Fr».:  Dien  ki  a  fait  tur  moi  luitir  an  mal  dont  il  m'ettuet 

nuieir  dltt  que  devant  Ini  touef  Ilaire.    {Leroux ,  I,  ll.j 
N*M.:   God   en   tloech   nie  tlach,    hij    en  talfden    mede. 

(HarrtbQtntf,  I,  »43;  FaUertlettn ,  35«.) 
Lat.:  Ungere  vnlt  hominem  quem  percuetit  deut  omnero. 

(FalUrtUben.  S5S.; 
Hpan.:  No  hiere  Diot  con  dot  manot.    (Cakier,  3372.; 

985  Gott  Rchmeisset  grob  drein. 

„  Gott  liehet  woT  eine  Weile  tu ,  er  kann  aber  die 
LlUige  nicht  erdulden,  darum  »cliroeittt  er  endlich  grob 
drein."    (Luther»   Werkt,  IV,  Ml*.; 

986  Gott  schreibt  alles  auf,  lässt  nichts   unbezahlt. 

—  Sauer,  3«1. 

Gott  denkt  an  allM,  ti«en  die  Csechen.  Gott  l&tit 
alehtt  in  Verfetaenhalt ,  dl«  Sttsn.    (Reintbtrg  II,  10.; 


987  Gott  schüttet  seine  KmiBt  nidii  auf  emn 

—  Luther»  llautpottMe  bei  SoIImmwi ,  881. 

988  Gott  schützt  die  Seinen. 

Lat.:  Pathmnt  adbvc   tnpereet,  et  ton  Pnlla  fU 

60M ,  429.; 

989  Gott  seg^e  deine  Stodia,  ans  dir  wird 

Halleluja. 

990  Gott  segne  den ,  der  Besuche  macht  mu 

Besuche.   —   Burckhardt,  808. 

Auch  bei  unt  tegne  Gott  die,  welche  aadai 
ihre  Betnehe  nicht  allsu  viel  Zeit  abetehlen  und 

—  Hunde  machen.    Im  Morgenlande  daaMva 
Betucbe  noch  llnger,  alt  bei  not;  die,  wriebi 
einander  machen,  oft  einen  ganaen  Ta^,  dia  < 
ner  saweilen  ebenfalla  nngebohrlich  laof«. 

991  <?ott  segnet,  auch  wenn  er  regnet 

Und  oft  gerade  da  recht  liohtlieh. 
Frz.:  Dien  beneide  tont.    (Leromx,  I,  10.) 

992  Gott  segnet  die  arbeitsame  Hand.  —  spr% 

»ehalt,  91. 
Böhm.:  Buh  prici  nüluje.    (Celako9skv,  180.; 
Frz.:  Dien  b^nit  la  main  laborieofle.    (Krittinger 

993  Gott  seglet  die  Kuh  und  die  Bäoerin  di< 

Getegnete  Milch  ist  tolche,  sn  der  Waatar 
ten  itt. 
Dan.:  Vor  hcrre  legger  tin  dmelae  i  aoMreti  og  % 
i  kieme-melken.    (Prot,  dan.,  lüi.) 

994  Gott  sei  Dank,  sagte  die  Fran,  mein  Ma 

jetzt  alle  Tage  nur  einmal  in  den  Kr 
er  früh  ging  und  nach  Blittemacht  wied 

HolL:  Bacohut  xij  gedankt,  sei  Lij^Je,  mUn  ■■ 
meert  geen  tterken  drank  meer;  hij  drinJct  mm 
sniveren  jenever.    (Harrfbomee,  I,  26.; 

905  Gott  sei  den  armen  Schafen  gnädig,  wi 
Wolf  Richter  ist. 

Dan.:  Gnd  bedre  de  arme  fear,  naar  ulven  er 
(Prov.  dan.,  258;  Böhm  I,  Sil.) 

996  Gott  sei  gelobt,  ich  bin  gestrauchelt,  aU 

gefallen. 

Et  itt  better  abgelaufen,  alt  ich  erwartm 
Die  Araber  tagen:  Vergittett  du  dein  „Gott  m 
mit  welchen  Worten  willtt  du  noch  beten? 

997  Gott  selber  kann  es  nicht  allen  Lentei 

machen.    (S.  895.)  —  Eüdrin,  248;  ^imrocü 
Lat. :  Inter  hominet  nihil  erit  aeque  jucundnm.  (P< 
Neque  Jupiter  ipte  tive  pluat,  tive  non,  unicuiqt 
(Eitetein,  248.; 

998  Gott  sendet  warmen  Wind,  wenn  die 

geschoren  sind. 

999  Gott  setzt  die  Leiden  vor  die  Freuden 

römiakon,  1095. 

1000  Gott  setzt  einen  auff  den  andern  ab.  — 

1718,  32;  l'etri,  II,  352. 

1001  Gott  sey  gelobt,  der  Korb  ist  gemacht 

ler ,  I,  45;  Lehmann,  II,  288,  75. 

1002  Gott  siebet  das  Herz  an.  —  i  Sam.  i€, 

I,  49;  Schulze,  16;  KöiW,  2826;  Körte  \t$7i:. 
Mit  Bezug  auf  dat  Gebet  tagen  die  Butten 
füllt  wol  eine  Hersbitte,  aber  keine  Haulbii 
mann   VI,  M)S.) 

1003  Gott  siebet  das  Ilerz  an,  sagte  der  Tei 

man  auf  seinen "  Pferdcfuss  wies. 
10<)4  Gütt  Hiebet  des   Jahrs  zweymal  vom  ] 
und  wie  er  einen  findet,  so  lesset  er 

Schottet,  1116*. 

1005  Gütt  siebet,  Gott  richtet.  —  Spnchttoriertt 
Lat.:  Et  videt  et  librat  juata  Deut  omnia  lanc4 

/,  452;  //,  1004;  Sryhotd ,  159;  Oaal,  797.; 

1006  Gott  siebet   nicht  das   Geschrei,  sond 

Herz  an.  —  Goal,  797. 

Lat. :  Ante  Dei  vultum  nil  unquam  rettat  inultui 
797.;  —  Nun  clamor  ted  amor  clangit  in  aur«  E 
der  I,  IVyfy;  II,  2141;  Egeria,  170;  Gärtner 
lippi,  II,  33;  Segbold,  364.; 

1007  Gott  siebet  vom  Himmel  herab   die  n 

für  eine  sechs  ( 6 )  an ,  sagte  der  Jude , 
ihm  vorstellte,  wie  er  die  hohen  Zu 
Gott  verantworten  könne. 

1008  Gott  sieht  auf  den  Degen   und  nicht 

Scheide.   —   Parömiakon,  1472. 
Worte  thun't  nicht;  auf  die  Getinnnng  koma 

1009  Gott  sieht  auf  den  Kern ,  nicht  auf  die 

—   Atrdmtul(ON,  1469. 

Die  Handlang  erfailt  ibren  W«rth  «rat  t 
0«rinnang. 
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1010  Gott  sieht  ini  Herz,  der  Mensch  aufs  Auge.  — 

SaiUr,  21«;  SprickwÖrtenchatz ,  84. 

1011  Gott  sieht  man  überall  ins  Gesicht.  —  Spnch- 

w§rtenehatt,  6. 

1012  Gott  sieht  mehr  auf  den  Willen  als  aufs  Werk. 

Mkd.T  Oot  aiht  d«n  mnot  bai  dftn  das  der  man  setuot. 
(ZimftrU,  WJ 

1013  Gott  aieht  mehr  auf  die  Gemüther  als  auf  die 

Guter. 

1014  Gott  sieht  und  rächt  alles. 

AöAa»..-  TiOn<  •Am  B&h  toudl. 
FrM.:  Biea  Tolt  tout.    (Uroux,  /,  18.; 
Lmt,:  Bat  profecto  doni,  qui,   qaae  noa  gerimuB  aaditque 
•tTldet.  (Fischer,  81,  28;  Seybold,  153;  PhUippi,  1, 137.; 

1015  Gott  sihet  allein  den  Glauben  an,  sonst  kan 

für  jhm  kein  Mensch  bestahn.  —  P^iri,  /« 4»; 

UemUck,  1634,  26. 

1016  Gott  sihets,  Gott  zürnet,  Gott  straffet  ~  Petri, 

I?,  SU. 
Ui.:  Aspieiunt  ocnlis  rapori  mortalia Juttia.    {Seybold,  41.> 

1017  Gott  sind  alle  Dinge  möglich. 

1018  Gott  sitzt  hoch  vnd  sihet  tieff  herunder.  — 

UtaiM*,  1718,  38;  Petri,  U,  153. 

1019  Gott  soll  man  preisen  mit  einem  Leibe  von 

Kupfer,  einer  Seele  von  Hanf  und  einem  Her- 
zen von  Eisen. 

lOfO  Gott  soll  man  tragen  mit  frewden,  die  Welt 
mit  Gedult  —  Petri,  /,  50. 

1021  Gott  sorget,  aber  wir  sollen  arbeiten.  —  He- 

w«*,  1713,  51;  Pehi,  II,  353;  Sehottel,  1141  ^ 
Spmm.:   Dioa  proreeri,  maa  baen  has  de  p%ja  se  querri. 
r^«*!» /,  214.; 

lon  Gott  sorget  für  die  seinen.  —  l7CTiMcfc,i7i3,  52; 

l^tn,  11,  353. 
Ut.:  D«aa  proTidebit    ((faal,  857.; 
Lit.:  Dtrwni  dangiaaa  rup  kaip  miuna,  Diewai  dawe  Giedra, 

Diawaa  das  ir  litoaa.    (FHschbier,  4207.; 

loa  Gott  sorget  für  die  Vögelein  vnd  ernehret  die 
Eraslein  vnd  Würmlein  vnter  der  Erden.  — 

Petrin  n,  S5S. 

Dia  Buaaan:  Oolt  fettet  die  Federn  den  Vögeln,  die 
im  Waaser  leben.    (AUmamn  V,  SS.) 

1014  Gott  sorgt  dafür,  dass  die  Bäume  nicht  in  den 

Himmel  wachsen.  —  Körte,  2358;  Karte  ^,  2912; 
Arem ,  /,  946 ;  Lchrengel ,  / ,  834. 

1025  Gott  sorgt  dafür,  dass  die  Wölfe  den  Mond 

nicht  fräsen. 
Prs.:  Diaa  garde  la  Inne  dea  lonps.    (Bokn  I,  15.; 

1026  Gott  spannet  ofit  zwey  vngleiche  zusammen, 

damit  niemand  stoltz  werae  vnd   ein  jeder 
sein  Crentz   hab  vnd  eins  mit  dem  andern 
hinkomme.  —  Petri,  II  t  854. 
|l^  Gott  spielt  mehr  Donner  als  Blitz  herab.  — 

SfriekwMenekatz ,  205. 

1^  Gott  spricht  auch  mit  einem  Achtziger,  wenn 
er  ihn  nur  hören  will. 

Die  Boaeea:  Gott  aprioht  an  allen  Zeiten,  man  mnaa 
aar  die  Ohren  anfthon.    (Altmanm  VI,  492.; 

|]ttt9  Gott  spricht:  Die  Räch'  ist  mein. 

Ut.:  Sao  Tindieta.  —  niima  rei Dena  est  nltor,  eniaa  non 
aat  aactor.    (Fischer,  61,  29.; 

Gott  spricht  zum  Pla^regen ,  so  ist  er  da  mit 

Macht  —  IVfn,  //.  842. 

Goit  spricht  zum  Schnee,  so  ist  er  bald  auff 

Erden.  ^  Pari,  II,  S42. 
Gott  steckt  seinen  Feinden  einen  Pflock  für, 

der  heitst :  Trotz.  —  LutkerS  Werke,  II,  228*. 

it,  daaa  aie  ihre  Anaohllge  nicÄit  anafUhren 


Qott  Stehet  dem  firommen  bey.  —  HenUch,  i707,  ii; 

Gott  stellt  sich  offt,  als  wolt  er  nicht,  vnd  hat 
doch  hilff  sdion  zugericht  —  Henisch,  i7io,  42; 

fttn,  MO. 

Gott  stiebt  bald  ein  Loch  in  die  Blase,  so  ist's  aus. 

nOcti  liaat  «fliehe  groea  nnd  mächtig  aioh  erheben. 
Weaft  B«m  die  Blas«  toU  iat,  nnd  iedennaan  meinet, 
üt  hegen  ob,  eo  atioht  Oott  ein  Loch  in  die  Blaaaen, 
■0  lata  gar  an«.**    (Luther's  Werke,  I,  ifil.) 

Gott  stöast  tttoiend  Mann  mit  einem  Stroh- 
Vabn  um.  —  lAUhtn*  fitekndm,  Kip«  M. 


1037  Gott   straffet   einen   buben  mit  dem  andern, 

schelcke  mit  schelcken.  —  llenUch,  543,  60;  Petri, 
II,  324. 

1038  Gott  straffet  mit  schmertzen  all  vntrewe  hertzen. 

—  Peiri,  II,  354. 

1039  Gott  straffet  schäick  mit  schälcken,  ein  Zeitigen 

mit  einem  Vnzeitigen.  —  Lehmann,  ii,  231,159; 

Henisch,  1713,  43. 

Die  Buaaen:  Gott  Uaat  einen  Dieb  den  andern  be- 
stehlen. Oott  straft  Schelme  durch  Narren.  (Altmann 
VI,  509.; 

1040  Gott  strafft  ein  bösen  durch  den  andern.  — 

Lehmcmn,  804,  2. 
„Strenge  Obrigkeit  durch  vffrOrische  Vnterthanen." 

1041  Gott  strafft  Vnrecht  mit  Vnrecht.  —  Lehmann, 

804,2. 

1042  Gott  straft  Buben  mit  Buben.  —  Simrock,  i368; 

Eisdein,  100. 

Lat.:  Gretenaia  Cretensem  inrenit.   (Erasm.,  851.;  -~  Fal- 
laoia  fallaoiam  trudit.     (Erasm.,  593.; 

1043  Gott  straft  die  Laster,  nicht  die  Religion.  — 

Opel ,  394. 

1044  Gott  straft  gemeiniglich  Tyrannei  mit  Rebel- 

lion. —  Opel,  383. 

1045  Gott  straft  nach  langem  Verzicht,  ohn*  dass 

er  spricht. 

Die  Serben  sagen:  Oott  posaunt  es  nicht  ans,  warum 
er  den  Menschen  rerdirbt.    (Heinsberg  I,  12.) 

1046  Gott  straft  nicht  ohn'  Ursach. 

1047  Gott  straft  offt  hie,  dass  er  dort  schon.  — 

Petri,  I,  50. 

1048  Gott  straft,  was  Menschen  nicht  strafen. 

1049  Gott  straft,  was  verborgen  geschieht,  die  Obrig- 

keit nur,  was  sie  sicmt. 

Dan.:   Oud  straffer  de  hemmelige  (skiulde;,  avrigheden 
de  aabenbare  synder.    (Prot,  dan.,  256.) 

1050  Gott  stüret  (steuert)  de  Böme,  dat  se  nich  in 

den  Heven  (Himmel)  wassen.    (Oldenburg.)  — 

Schütze,  /K,218;  Goidt<Amid<,  53;  Firmenich,  I,  233,  62; 
Eichuald,  145;  für  Lippstadt:  Ftrmaitcft,  /,  844,  3;  (Qr 
Soest:  Firmenich,  I,  349,  M;  hochdeutsch  bei  Laien- 
darf  II,  15;  Petri,  II,  354 ;  Körte,  2353. 
Lat.:  Desine  magna  loqui,  perdit  dena  omne  auperbum. 
(Phitippi,  /,  116;  Seybotd,  1032.; 

1051  Gott  sucht  die,  die  ihn  nicht  suchen. 

Die  Buaaen :  Wer  nicht  au  Oott  geht ,  sn  dem  geht 
Oott  aelbst.    (AUmann  VIT,  477.; 

1052  Gott  sucht  die  Seinen  (seine  Freunde)  heim. 

—  Eiselein,  248. 

Der  Sntlebnoher  aagte  aber:  ,J  nett,  er  hAtt  mi  all 
funde." 

1053  Gott  sucht  vns  zuvor,  ehe  denn  wir  jhn.  ^ 

Petri,  /,  48. 

1054  Gott  tadelt  zwar  den  Menschen,  aber  er  spottet 

seiner  nicht. 

1055  Gott  th&te,  was  wir  wollten,  wenn  wir  nur 

thäten,  was  wir  sollten. 

Frs.:  Autre  ohose  Dien  ne  yeut  qne  oe  qn*on  doit,  et  ce 
qu'on  peut. 

1056  Gott  theilet  einem  jegklichen  sein  mass  zu, 

das  er  leyde.  —  Henisch,  l7iZ,K. 

1057  Gott  theilet    seine  Gaben  vngleioh   auss.   — 

Henisch,  1329,  21;  Pein,  //,  355. 
Lat.:   Omnibua   ex   aequo  non  dant   aua  mnnera   Diri. 
(Binder  1, 1292;  //,  2409;  PhiUppi,  II,  Tl;  Seybold,  413.; 

1058  Gott  thut  mit  glück  ergötzen,  die  jhr  Hoffnung 

auff  jhn  setzen.  —  Henisch,  1709, 10;  Petri,  I,  52. 

1059  Gott  thut  nichts  vbels.  —  Agncola  /,  709;  Lehmann, 

H,  231, 160;  Pßtri,  II,  355 ;  Blum»  20. 

1060  Gott  thut,  was  er  will,  der  Mensch,  was  er 

kann,  -r-  Sprichwörterschatz»  46;  YVtadUer,  XIX,  31. 

1061  Gott  trägt  sich  selbst  feil  allen  Creaturen,  ein 

jeder  sehe,  dass  er  nur  sein  genug  empfahe. 

—  Petn,  7,52. 

1062  Gott  tränket  die  Seinigen  mit  Wollust  als  mit 

einem  Strom.  —  ft.  3«,  9;  Fahridus,  5. 

1063  Gott  treugt  nicht  und  wird  nicht   betrogen. 

—  Eiselein,  250. 

Lat.:  Mnlta  noria  oportet,  quiboa  deom  teUaa.    (Eise' 
lifo,  250^; 
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1064  Gott  tröst,  wenn'i  erst  so  geit.    ((ktfriet.)  — 

HauAalendtr,  lll, 

1065  Gott  tröste  den,  der  Meier  heisst. 

Im  BOrdliohan  DeaUohland ,  wo  di«Mr  Kam«  in  einer 
listigen  Häufigkeit  rorkommt.  EtwaeJAehnUchei  habe 
ich  im  westlichen  in  Betreff  des  KMneni  Malier  gehört. 

1066  Gk>tt  tröste  den,  der  mit  Ochsen  pflügen  muss. 

Von  denen,  die  mit  widertpenitigen  Leuten  sn  thnn 
haben. 

1067  Gott  tröste  den  Herrn,  den  der  Knecht  lehren 

mnss.  —  Steiget,  143. 

1068  Gott  tröste  den  Kranken,  der  den  Arzt  zum 

Erben  einsetzt. 

tat. :  Male  secam  agit  aeger  medioam  qui  liaeredem  facit. 

1069  Gott  Aber  alles.  —  Kme,  nn. 

1070  Gott  und  alle  Ding.  —  Latendorf  11, 15. 

1071  Gott  und  Arzt  erkennt  man  in  der  Noth. 

Ddm.:  Gnd  og  Ingen  kiendei  i  n#d.    (Prov.  dan.,  488 J 

1072  Gott  und  das  Glück  lassen  sich  nicht  pochen. 

1073  Gott  und  den  Teufel  kann  man  nicht  in  Ein 

Glas  bannen.  —  Ei$elein,  239;  Simrock,  3960;  Braw, 
II,  519. 
Lat. :  Non  potes  Tethidem  simul  et  Qalateam  amare.    (Eiit- 

1074  Gott  und  der  Teufel  segpien  nicht  gleich. 

DieBnssen  gehen  auf  den  Untertehied  ein :  Gott  gibt 
einen  ledernen  Beutel  mit  Oold,  der  Teufel  einen  gol- 
denen mit  Dreok.    (AUmann  VI,  414.) 

1075  Gott  und  die  Cardinäle  wissen  am  besten  wie 

man  Papst  wird. 

Frs.:  Dien  i^ait  comme  ae  fönt  let  papes.   (Lenmx,  /,  2b.) 

1076  Gott  und  die  Natur  haben  nichts  umsonst  er- 

schaffen. 

Frz.:  Dien  et  la  nature  ne  fönt  rien  en  rain.  (Kritsin- 
gtr,  475».; 

1077  Gott  und  die  Natur  thun  nichts  vergebens.  — 

Oec.  TUT.,  592;  Henitch,  1715,  53;  Peiri,  U,  355. 
Lat. :  Deut  et  natura  nihil  faciunt  fruilra.    (FUcker^  t>3,  40 ; 
Matkety,  H^.) 

1078  Gott  und  die  Obrigkeit.  —  /Hjrter.,  V,  84. 

Mus  man  anf  seiner  Seite  haben. 

1079  Gott  und  genug  gehören  zusammen.  —  Kirch- 

hofer,  129;  Steiger,  376. 

1080  Gott   und  Gericht  haben   keinen   Freund.  — 

Graf,  408.  43. 

Sie  flben  nnparteiiaohe  Gerechtigkeit  und  laiaen  sich 
nicht  durch  Rfickiiehten  be^influaien.  Gericht  iteht 
hier  alt  Anstalt,  durch  welche  die  göttliche  Gerechtig- 
keit geübt  wird,  wie  ei  der  Bechtaidee  nach  aein  aoU, 
nicht  wie  et  in  der  Wirklichkeit  iat. 

1081  Gott  und  Glück  werden  sehen  Weg  und  Sieg. 
1083  Gott  und  Weitsheit  machts  allein,  das  Regi- 
ment bestendig  sein.  —  Frosckm. ,  Sü. 

1083  Gott  vbereilt  Niemand  mit  der  straff.  —  lie- 

ni$ch,  1714.  58. 

1084  Gott  verbirgt  sich  ein  kleine  zeit.  —  llemsrh, 

1714.  60;  Petri,l,  52. 

1085  Gott  vergilt  mit  gleicher  mass.  —  Petri,  II,  355. 

1086  Gott  vergisst  des  Faschings  ,worauf  ein  (wahrer) 

Aschermittwoch  folgt.  —  Pankniakom,  773. 

1087  Gott  vergesst  die  Seinen  nicht  —  Sfrickwörter- 

MchaU,  117;  Kirchhuler,  110. 

Mkd. :  Und  eol  ein  gut  von  himele  phlegen,  der  edeler 
herien  nie  Tergas.    (Tristan.)    (Zingerle,  b9.) 

Frz.:  Dien  ne  nona  flat  oncquea  pour  noua  onblier.  (Le- 
rem*, I,  11.)  —  Dien  n*onblie  paa  lee  eiena.  (Krittin- 
9*r,  134»; 

B^U.:  God  Tiaentiert  a^n  Trienden.    (Tunm.,  19,  T.) 

Lat.:  Viaitat  hos  homlnea  Chriatne  quoa  dillgit  omnea. 
(FaUertUbem,  357.; 

1088  Gott  verhenget  nichts  böses,   er  wisse  denn 

was  guts  daraus  zu  schaffen.  —  Henück,  1709,  47; 

Gaal,ni. 
Fn.:  A  quelque  choee  malheur  eat  hon«    (ütKü,  231.; 
it.:  Quel  ehe  non   ei   conTiene,   da  Dio  non  a'otUene. 

(Oaal,  131.; 

1089  Uott  verhüte,  dass  du  früher  blau  wirst,  als 

man  dich  begr&bt.    COd«.; 

1090  Gott  verkauft  vns   seine   gaben,   regen  vnd 

segen   vmb   vnser   arbeit  —  nemsdt,  m».  lO; 

Pttri.  //.355. 
ifdi.:  God  Terkoopt  wetenachap  Toor  arbeld,  eere  Toor 

glffiar.    (Borrthömie,  /.  M8;  ä^km  i,  SMi; 
Imt,:  IMi  bonA  laboribos  TeadiiBt.    (Tkppiut,  H^O 


1091  Gott  verlässt  keinen,  der  sich  auf  ihn 

—   Parömiakon,  432. 

1092  Gott  verlässt  keinen,  der  sich  selbst 

Die  Böhmen  behaupten  diea  ebenao  heertmm 
indem  aie  aagen:  Pin  bAh  Öecha  neopoeff, 
aebo  ae  neapuatf.    (6etako9$kjf ,  460.; 

1093  Gott  verlässt  keinen  Deutschen  (■•  «l«)* 

ihn  nicht,  so  friert  (durstet)  ihn  doch 

gott.) —  Pistor.,  17/,  58;  Steiger,  9H;  Mmg 
Parömiakon,  430;  Reintberg  V,  58;  ßroim,  /, 
roek,  1547;  A'tfrf e .  2393  * ;  Evteiein ,  114 ;  Lohrm 
Ironisch  behaupten  die  Böhmen,  er  habe  die 
sogar  lieber  als  aie ,  denn  er  habe  ihnen  gröe» 
gröaaere  Kartoffeln  und  gröaaere  Kröpfe  ga| 
K^ce  pAn  höh  predce  mk  radie  nei  nAa  Ceel 
Jim  dal  yiüi\  r^si  myii,  WtM  braaabory, 
▼olaU.    (Öelakovtky,  470.; 

1094  Gott  verlässt  keinen  Schwaben  (a.  d.) 

rock,  9310;  Eixelein ,  558. 

Es  ist  schon  bemerkt  (a.  733),  daaa  alle  \ 
VolkaatAmme  von  aich  daaaelbe  behaupten.    1 
sagen  daher:    Jeder  hfllt  den  lieben  Oott 
Landsmann.    (Altmann  F/,  492.) 

1095  Gott  verleibe  Neid,  nicht  Mitleid. 

1096  Gott  verlesst  die  seinen  nicht  —  Agry 

Franck,  /.  28;  Gruler,  /.  45;  Egenolff,  77;  £i 
Müller,  29,  />;  llermanii ,  94;  Blum,  27;  Sifm 

Braun,  I,  932;  Sailer,  218;  Heinsberg  //,  4;  5i 
Mkd.:  Qot  die  slnen  nie  verlie.    (Mai.)  —  Oot 

Itp  noch  nie  verlies,  em  machet  ende  gnot. 

krieg.)  —  So  soltu  wiaaen  wol  Tflr  war,  'da 

slnen  nie  verlie.    (WinMÖeke.)    (Zingerle,  59. 
UolL:  Qod  verlaat  de  sijnen  niet.    (Harrebcml 
lt.:  Chi  ata  con  Dio,  Dio  sta  cnn  lui.    (Gaai, 
Lat.:    Deserit  ille  snos  nunquam,    qui  cnneia 

(Binder  /.  304;    //,  744;  Ki$eie(n,  251;  Phitipi 

Stybold,  120.; 

1097  Gott  verlett  keinen  Dütschen,  hungert 

so  döst't  em  doch.  (MeMenburg.)  — 
bei  Robinton .  367 ;  für  die  Altmark :  Sehverim 

1098  Gott  vermischt  ofil  süssen  Wein  mil 

säuern  mit  süssem.  —  f.^mann,  sn,  < 

1099  Gott  vernichtet  die  Faulen  und  hilft 

herzten. 

Böhm. :  BAhst^tf  d^U,  akuchaf  poMvkn.  (Öetmk 

1100  Gott  versagt  den  seinen  viel  in  gom 

er  den  gottlosen  zuwirfPb  im  Zorn.  — 
lleniMch,  1715.  1. 

1101  Gott  versaltzt  uns  diss  Leben  durch  saw 

dass  wir  vns  nach  dem  heiligen  Fe} 
sollen  sehnen.  —  Henisck.  i090,  «S;  Soi 

1102  Gott  verschläft  nichts.  —  Henieck,  im 

11,  355. 

1103  Gott  versteht  alles  (oder:   Gott  wiri 

verstehen),  sagte  der  Pater,  als  d 
das  lateinische  Brevier  nicht  bete 
weil  er  es  nicht  verstehe. 

1104  Gott  versteht  alles,  wenn  wir  es  ac 

verstehen,  sagte  die  Nonne,  als  sie  a 
lateinischen  Brevier  betete. 

Der  methodistisehe  Reiseprediger  P.  A. 
zählt  in  seinen  Reitetkitzen  (OalTeaton  li 
gesammelt  auf  einer  Reise  durch  die  Vereinig 
von  Nordamerika:  „Auf  dem  Bahnsnge  tc 
(Indiana)  fand  ich  mich  inmitten  eines  halb 
Nonnen,  die  kleine  lateiniacbe  OebetbOobei 
schein  brachten.  Ich  fragte  eine  dereelb«n, 
Latein  verstehe,  worauf  aie  mit  irieeheas 
widerte:  «  Daa  kommt  gar  nicht  darauf  aa, 
alle  Dinge,  und  ao  versteht  er  ja  auch ,  waa  m 

1105  Gott  versteht  auch  die  Narren« 

Frz.:  Dieu  senl  devine  les  sota.    (Bokn  /,  15.^ 

1106  Gott  versüsst  den  Wasserkrug  und  v 

Haferbrei.  —  Saüer,  2I6;  Syrickwörten 
.Simrock,  3967. 

1107  Gott  vertrawen,  Leut  beschawen,  toll 

rewen.   —   Gruter,  lll,  45;  Lehman»,  II ,  % 

1108  Gott  verwirft  die  mechtigen  nicht, 

ist  auch  mechtig.  —  Petri ,  U,  842. 

1109  Gott  verzeucht  wol,  aber  er  bleibt  1 

—   Scklechta,  70. 
Lat.:   Noatra  Dens  aubitia  non  damnat   oria 
eompenaat  longaa  aed  graTitat«  motM.    (Bin 
tt,  tm.t  Befkotd,  U4J 


49 


Gott 


Gk>tt 


60 


1110  Gott  Tod  das  glück  lasseu  sich  erschleichen, 

aber  nicht  erlauffen.  —  ilenisch,  ises,  3;  Lehmann, 
n,  231,165. 

1111  Gott  Tnd  dem  Acker  ist  ^t  auff  wncher  ley- 

hen,  sie  geben  reiche  Zinss  vnd  Gülden.  — 

Lehmann,  913.  14. 

1112  Gott  Tnd  der  glaub  sollen  allen  dingen  vor- 

gehen. —  Heiäsch,  1634,  29. 

1113  Gott  Tnd  die  zeit  hindern  viel  ding.  —  Leh- 

mamm ,  594,  28. 

IIU  Gott  vnd  glück  laafft  den  fliehenden  nach.  — 

Itaiüdk,  1693,  25. 

1115  Gott  vnd  gnug.  —  UenUch,  1709,  26;  Pctri,  II,  355; 

K6rU,  2295;  Simrock,  3966;  Braun,  I,  905. 

1116  Gott  vnd  grosse  Herren  können  einem  eine 

Zeche  borgen.  —  Henuck,  455,  12;  Petri,  II,  355. 

1117  Gott  vnd  grossen  Herrn  kann  man  für  jhre 

wolthaten  nicht  anders  danckbar  sein  alss  mit 
trewhertzigem  willen  zu  guten  wercken.  — 

LehmoMH,  117,  3. 

1118  Gott  vnd  sein  heiliges  Wort  bleibt  ewig  hie 

vnd  dort.  ^  Gruter,  Ill,a;  Lehmann,  11,  238,  77. 

1119  Gott  vnd  sein  liebe  Mutter  sind  beyde  aller 

Ehren  werth.  —  Pein ,  u,  355. 

1130  Gott  vnd  seiner  Erde  ist  g^ut  auff  Wucher  leihen, 

sie  zahlen  reichlich.  —  HenUch,  917,  cs;  Petri, 

11,  SS5;  Sailer,  228;*  Simrock,  11909;  Eiselein,  651. 

/>«■..*  Det  er  godt  at  laane  Gud  og  ageren,  de  gWe  gode 
r«Bt«r.    fBoAM  /,  360.; 

1131  Gott  walt's  ist  besser  als  ein  Fluch.  —  Eiselein,  251. 
1122  Gott  walt's  war  ein  gut  Wort  von  alters. 

E9IL:  Ood  woad's  was  een  goed  woord  ran  oods.    (Harre' 
bomie^  i,  243.; 

im  Gott  wartet  lange,  ehe  er  schlägt. 

Gott  kommt  nlobt  mit  überlegener  Gewalt  tu  seinen 
GMchöpfen,  sagen  die  Hebräer.  Und  die  Franzosen: 
Gott  ist  ein  grösserer  Yeneiher,  als  der  Mensoh  Sttnder 
ist.    (ReiHsberg  II,  12.; 

1124  Gott  wehrt  jedem,   einem  Lahmen   auf  den 

Fnss  zu  treten. 
Uö  Gott  weidet,  Gott  kleidet.  —  Wfnwc/i,  1719, 17; 

Ptlri,  U,  355. 

112€  Gott  weis  am  besten,  in  welchem  Spital  wir 

kranck  ligen.  —  Fischer,  Psalter,  60,  3. 

U27  Gott  weis  am  besten,   wo  einen   der  Schuh 

drucket.  —  Fischer ,  Psalter ,  Vorr.  17  *. 
U3S  Gott   weiss   alles   am   besten   zu   machen.  — 

Sfridacfirterschatz ,  37. 
Ascb  die  Portugiesen  sagen:  Gott  weiss,  was  für  uns 

am  lMst«n  ist.    Die  Polen :  Gott  Übertrifft  den  Menscben- 

Terstand.    Und  die  Sioilier:  Gott  weiss  es ,  Christus  sieht 

CS.    (Heinsberg  II,  10.) 
fr»,:  Dien  seet  qui  est  bon.    (Leroux,  I,  11.; 
KrtKU.:  Bog  sna,  ito  je  bolje. 
Lt. :  FaU  Tiam  inrenient.  (  Virgil.)  (Binder  1, 526 ;  //,  1102  ; 

FmseUis,  228;  Xrme,  311;  FhiUppi,  1, 152;  Seybold,  175.; 

1329  Gott  weiss  am  besten,  wo  er  der  Ziege  sol 
den  Schwantz  verschneiden.  —  Herberger,  ii,  20. 

1130  Gott  weiss  besser  was  vns  gut  ist,  als  denn 
wir  selber.  —  Petri,  l,  53. 

XUl  Gott  weiss  die  Zeit.  —  Körte,  2331 ;  Simrock,  3908. 

lUS  Gott  weiss  die  Zeit  gar  wol,  wenn  er  hülff 

leisten  sol.  —  Petri,  i,  53. 
U33  Gott  weiss  eine  helle  zuzurichten  für  die  ver- 

dampten.  —  Petri,  i,  53. 
UU  Gott  weiss  hilff  vnd  rhat,  wenn  Menschen  hilfif 

ein  ende  hat.  —  llenisch,  887,  26;  Petri,  I,  53. 
11^  Gott  weiss  Huld  und  Rath,  wenn  aller  Men- 

idien  Trost  ein  Ende  hat.  —  Ueru,  11. 

Inschrift  an  einem  Hause  in  Westfalen. 

1136  Gott  weiss  seinen  Loth  wol  zu  erhalten,  wenn 
er  will  Sodoma  und  Gomorra  umkehren. 

1137  Gott  weiss  vil  tonnen  voll  Sund,  die  in  vns 
stecken,  da  wir  kaum  für  drey  Pfennig  werth 
kennen.  —  Hcnisch,  749,  3. 

U3S  Gott  weiss,  warum  er  dem  Pferde  (dem  Esel) 
keine  H^mer  (oder:  dem  Frosche  keinen 
Schwanz)  gegeben  hat. 

Er  hat  SU  allem  seine  weisen  Grttnde  und  ich  bin 
mit  seiner  FOgung  itiArieden. 

I^iTTicBsi  SnicawOBTSB-Lszixoir.   n. 


1139  Gott  weiss,  was  er  thut. 

1140  Gott  weiss,  was  uns  gebricht,  ehe  man  ein 

Wörtlein  spricht«  —  Sprichwörterschatz,  34;  Heins- 
berg 11,6:  Körte,  2336. 

Der  alte  Hausvater,  unser  Herrgott,  sagen  die  Polen, 
weiss ,  wenn  man  etwas  braucht.    (Heinsberg  II,  6.) 
Frs.:  Dieu  s^t  bien  ce  qu'il  nous  faut.  (Kritsinger ,  'iZi^*.) 
üng.:    Tudja    as    Isten,     kinek    sub4t,     kinek    gabit. 
(Gaal,  782.; 

1141  Gott  weiss,  wenn's  Zeit  ist. 

1142  Gott  weiss  wol,   warumb  er  der  Ziege  den 

schwantz  nicht  soll  lassen  zu  lang  wachsen, 
dann  sie  würde  zu  hoffertig  vnd  fiirwitzig.  — 

Henisch,  1314,  63;  Petri.  11,  355;  Mathesy,  123 *>. 

Aehnlich  die  Polen:  Gott  gab  dem  Frosch  keine 
HOmer,  er  möchte  sonst  spiessen:  Niedat  pan  Bog  iabie 
rogöw,  boby  bodla.    (Frischbier,  4262.; 

1143  Gott  weiss  wol,  was  uns  fehlt. 

Frz.:  Dieu  s^ait  bien  qu'il  nous  faut.    (Leroux,  I,  12.; 

1144  Gott  weiss,  wozu  es  gut  ist. 

It.:  Di  qui  a  1&,  Dio  s&  quel  che  sar&.    (Gaal,  857.; 

1145  Gott  weiss  zu  jeder  Frist,  wer  ein  guter  Pil- 

ger ist. 

Dan.:  Gud  reed  hriken  best  pilegrim  er.    (Proe.  dan. ,  259.; 
Engt.:    God  knows  well,   which  are   the  best  pilgrims. 

(Bohn  II,  98.; 
Frz.:  Dieu  sait  qui    est    bon  p41erin.    (Bohn  I,  15.)  — 

Dieu  Toit  qui  est  bon  pölerin.    (Cahier,  1323.; 
Span.:  A  quien  Dios  quiere  bien;,  la  casa  le  sabe.  '(Bohn 

II,  98.; 

1146  Gott  weisst  alle  ding.  —  Henisch,  1715,36;   Petri, 

n,  355. 
Holt.:  God  weet  alle  dingen.    (Harrebomie,  I,  243.; 

1147  Gott  weisst,  wann  er  hilff  leisten  soll.  —  He- 

nich  ,  1710,  36. 

1148  Gott   weisst,    wenn   Glück   kompt.  —  Henisch, 

1709,  16;  Petri,  H,  355. 

1149  Gott  weisst  wol,  was  am  besten  ist.  —  Henisch, 

1705,  49;  Petri,  I,  53. 

1150  Gott  weisst  wol,  was  ein  jeder  am  besten  kann 

verrichten.  —  i/eni^cfc,  1715,  42. 

1151  Gott  weisst  wol,  wer's  glück  haben  soll.  — 

Henisch,  1709,  13;  Petri,  II,  842;  Schottel,  1142*. 

1152  Gott  weisst  wol,  wie  er  allen  Sachen  rahten 

soll.  —  llenisch,  1712,  51;  Petri,  11,  355. 

1153  Gott  wenaet  der  Menschen  hertzen.  —  Henisch, 

1715,46;   Petri,  11,  355. 

1154  Gott  wendt  iammer  vnd  eilend  zu  einem  glick- 

seb'gen  Ena.  —  Henisch,  1715,  47;  Petri,  1,  53. 

1155  Gott  wess  wul,  wich'm  Tire  a  sol  Hemer  gän. 

(Schles.)  —   Frommann,  IH,  249,  274. 

1156  Gott  widersteht  den  Hoffartigen.  —  Jac.i.ß; 

1  Petr.  5,5;  Schulze,  290;  Simrock.  4847;  Eiselein,  314. 
Beil.:  God  wederstaat  denhoovaardige,  maar  den  nederige 
geeft  hij  genade.    (Harrebomee ,  I,  243.; 

1157  Gott  wil  allein  Hausswirt  sein  in  vnserm  hertzen. 

—  Petri,  1,  53. 

1158  Gott  wil  allerley  Leute  haben.  —  Petri,  //,  356. 

1159  Gott  wil  der  armen  sich  erbarmen.  —  Henisch, 

904,  19;  Petri,  //,  356 

1160  Gott  wil  keine  faule  Müssiggänger  haben.  — 

Petri ,  //,  842. 

1161  Gott  wil  nicht,  das  wir  alle  wissen  sollen,  was 

er  thut.  —  Petri,  11,  356. 

1162  Gott  wil  sein  Regiment  also  fuhren,  dass  jhm 

niemand  sol  einreden.  —  Petri,  11,  356. 

1163  Gott  wil  sein  Wort  unveracht*t  vnd  vngemei- 

stert  haben.  —  Petri,  1,  54. 

1164  Gott  wil  \Tid  kan  allen  helffen.  —  Petri,  //,  356. 

1165  Gott  wil  vns  sich  behaglich  machen. 

„Welche  Gott  vnter  vns  darzu  gebrauchen  wil,  dass 
sie  sollen  eine  Zier  seyn  in  seinem  himmlischen  Saal, 
die  nimpt  Gott  hin  erstlich  in  dieser  Welt,  behawet 
vnd  behobelt  sie  durch  dasCreuts...  Daran  sollen  wir 
gedencken  vnd  diese  betrachten,  wenn  Gott  mit  seinem 
Hammer  beginnet  an  vns  zu  picken,  dass  wir  denn 
gedencken:  Nun  wil  vns  Gott  sich  beh&glich  machen, 
wie  das  Sprichwort  lautet.'*    (Chemnitius,  II,  328.; 

1166  Gott  will  das  Hertz  allein  haben,  sonst  nichts. 

—  Henisch,  1710,  43. 

1167  Gott  will  ein  rein  hertz  haben.  —  Henisch,  i7io,  28; 

Petri,  I,  54. 
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1168  Gott  will  gebeten  sein,  so  gibt  er  Brot  nnd 

Wein. 

Ftm,:  Ditia  ▼•Ott  bien  qn«  Ton  le  pri«.    (LtrcuMt  I*  11 J 

1169  Gott  will  im  Lebensbuch  den  Taff  nicht  lesen, 

an  welchem  ich  nicht  sein  nnd  anch  nicht 
mein  gewesen.  —  Ueru,  40. 

1170  Gott  wul  kein  geborgtes,  er  will  ein  geschenk- 

tes Herz. 

Die  Baasen:   Qoti  borgt  tob  keintm,  aber  er  llut 
•ich  ■chenken.    (Altmann  VI,  414 J 

1171  Gott  will  keinen   gleichen   haben.  —  Henitch, 

1707,  17;  Artri. //,  846.     . 

1172  Gott  will  nicht  alles  geben  bald,  das  man  im 

beten  nicht  erkalt  —  HenUch,  S39«  37. 

1173  Gott  will  nicht,  das  man  mit  einem  esel  vnnd 

ochsen  zugleich  pflügen  soll.  —  Lehmann,  868, 18. 

1174  Gott  will  nicht  mehr  als  man  than  kann.  — 

SprichKörterschatz ,  135. 
Frz.:  Diea  ne  reut  plus  qia*on  ne  peut.   (Kriitingfr,  235^.^ 

1175  Gott  will  nicht  vnser  schnler,  sondern  vnser 

Doctor  sein.  —  Henitch,  729,  26;  PHri,  II,  856. 

1176  Gott  will  vnyeracht   sein.  —  Henisch,  1704,  19 ; 

Petn,  II,  356. 
Lot.:  Nomen  inTioUbüe.    (Stybold,  394.^ 

1177  Gott  wirbt  vmb  vns,  nicht  wir  ymb  jhn.  — 

Henitch,  1715,  59. 

1178  Gott  wird  allen  Waldbrüdem  ebenso  viel  zu 

lohn   geben,   als  andern  müssiggengem.  — 

Petri,  11,  356. 

Die  frommen  MttsBigginger  tollen  demnaoh  tot  den 
profanen  «ur  niohu  Torauihaben? 

1179  Gott  wird  alles  richten.  —  Petri,  II,  356. 

1180  Gott  wird  dir  seine  Gnade  nicht  mit  Löffeln 

einmnsen.  —  Sutor,  ti3. 

1181  Gott  wird  durch  nichts  erkandt,  ohne  durch 

gott.  —  Heniich ,  1711 .  11. 

1182  Gott  wird  schon  Sünden  vergeben  müssen,  wenn 

der  Himmel  nicht  leer  bleiben  soll.    (Westfj 

1183  Gott  wird's  schon  machen. 

1184  Gott  wirfft  alle  gottlosen  auff  Erden  wegk  wie 

auffgepauschete  Schlacken.  —  HeniMch,  1696,  57'; 

Petri ,  //.  355. 

1186  Gott  wirft  keine  Geldbörsen  vom  Himmel. 

1186  Gott  wirft  keinem  seine  Wohlthaten  vor. 

Dan..*  Ond  alting  bedrer  og  intet  beder.  (Prov.  dan.,  257 .J 

1187  Gott  wohnet  an  andern  orthen  auch,  der  hilffl 
Jedem  frommen  forth.  —  L«ftmaiM,6S9,  31. 

1188  üott  wohnt  hoch  und  der  Kaiser  weit 

Klage  der  Buten ,  dorch  die  Willkür  der  OonTemeore 
nnd  der  Verwaltung  herrorgemfen,  worftber  noch  Seuiiie 
im  Jahre  1805  echreibt :  ,»I>ie  MiliUrgewalt  behandelt  die 
Ifnnioipalpertonen  der  kleinen  Städte,  anoh  wol  der 
grütaem  mit  einer  tolchen  Härte  und  erniedrigenden 
Koheit,  daii  alles  Ehrgeftlhl  getOdtet  nnd  alle  Beoht- 
liohkeit  erstickt  wird.  Mancher  GouTemear  und  nach 
ihm  mancher  Stadtpfleger  ist  mit  allen  Kniffen  der  Chi- 
cane  der  Schrecken  teinet  Bexirkt,  snmal  in  entferntem 
Gegenden;  nnd  die  Unbetttmmtheit  der  (itotetse  llttt 
der  Bosheit  eine  lange  Hand.**  Daher  entstand  das 
obige  Sprichwort,  das  übrigens,  wie  Jahn  bemerkt,  auf 
Jeden  Staat  pasat,  dessen  Bsffierang  nicht  mit  mensch- 
licher Allgegenwart  durch  slle  Abtheilongen  hinunter 
und  hinauf  wirkt.  Auch  die  Polen  und  noch  einige 
andere  Volker  wissen  ein  Lied  daron  su  singen. 
Poln,:  Bog  wytoko,  car*  daleko.    (Wur$ba€h  /,  iH.) 

1189  Gott  wolmt  nicht  in  Palästen,   er  wohnt  in 

kleinen  Nestcn. 

Fn.:   £n   petit  lieu  (h6tel)  a  Dieux  grant  part.  —  En 
p«tite  maison  a  Disx  grant  porcion.    (Leroux ,  A  13.; 

1190  Gott  woir  es  nimmermehr,  dass  aus  dem  Bauer 

werd*  ein  Herr.    (Ruthj 

1191  Gott  wolle  uns  behüten,  dass  wir  nicht  wer- 

den Juten. 

Sagen  nach  dem  AH$tand  ( 1664,  8.  385)  die  Schleswig- 
Holsteiner  heute  noch. 

1192  Gott  zahlet  Lieb  mit  Trew.  —  HenUch,  17U,  66; 

Petri ,  // ,  356. 

1193  Gott  z&hlt  einem  die  Bissen  nicht  in  den  Mund. 

Die  Butten:  Wem  Oott  das  Mehl  gibt,  dem  gibt  er 
es  ungewogen.    (Attmann  VI,  416J 

1194  Gott  zahlt  nicht  jeden  Samstag  aus. 

1196  Gott  zahlt  nicht  nach  Stunden,  sondern  nach 
Herzschlägen. 


1196  Gott  zahlt  zuweilen  nicht  alle  Wo< 

dem  auf  einmal  ans.  —  Spriekmirtt 

WinckUr,  111,  92. 
It,:  Dio  non  paga  in  sabbato.   (Pauaglia,  26 
meneddio  non  paga  sempre  il  sabbato. 

1197  Gott  zeucht  einen  Himmel  yber  dei 

her.  —  Petri,  11,  356  ;  Uenisch,  800,  43. 

1198  Gott  zieht  die  Unwilligen  nicht   n 

gen  Himmel.  —  Sutor,  213. 

1199  Gott  zum  Freund,  den  Teufel  zum 

1200  Gott  zum  Freund,  die  Welt  zum  F 

1201  Gott  zum  freund  haben,  ist  tröstlic 

aller  Welt  freundschaf^  haben.  — 

1202  Gott  zürnet  unserer  Bitten  nicht. 

Lat.:  Flectitur  iratus  voce  rogante  Deus.    (& 

1203  Gott  zuschmeisst  (zerwirft)  grosse  1 

auss  den  scherben  macht  er  newe. 

1715.  69;  Petn,  11,  356;  Schottet,  1142*. 
')  Wie  alexandrinische  und  napoleoniseh« 

1204  Gottes  Allmacht  ist  (bleibt)  allezeit  1 

men.  —  Pittor.,  IX,  55;  HertUu,  III,  ft 
43,  57;  Eisenhart ,  4i0 ;  Simrock,  tif;  Saüe 
389,  544;  Eiselein,  152;  SprichtörtersduUs , 
Bei  Vertrigen,  Pachtungen,  KAnfen  u. 
sich  deiten  der  durch  ausserordentliche  V 
auiter  Stand  Getetste,  teine  Verbindlichk 
fallen.  Auch  bei  Verlutten  und  ünglficksf 
Art,  die  niemand  mit  meniohlicher  Klngh 
Sicht  Torantsubereohnen  im  Stande  itt,  ik 
Anwendung. 

1205  Gottes  anblick  zubricht  aller  Mensel 

—  Petri,  II,  842. 

1206  Gottes  Arme  reichen  weit 

1207  Gottes  armut  ein  Säcklin  £olL  —  Gr 

Lehmann,  11,2Z8,  78. 

1208  Gottes  Arzenei  macht  vom  Tode  & 

miakon,  208. 

1209  Gottes  Aiige  schläft  nicht. 

Ebento  die  Illyrer  und  Walachen«  Die  Ct 
Die  ganse  Welt  ist  Gottes  Auge.  Die  Ki 
sitst  hoch ,  aber  er  sieht  weit.  Die  Bussen : 
hat  riele  Bitxen,  wodurch  Oott  sehen  kai 
brfter :  Dem  Himmel  itt  alles  offenbar.  (Reii 
Dagegen  die  Bussen :  Auch  der  Uebe  Ootl 
weUen.    (Altmann  VI,  490.; 

1210  Gottes  Barmhertzigkeit  ist  grösser  < 

Vnglück.  —  Petri,  1,48, 
Engl.:  God  giveth  bis  wrath  hj  weight,   bn 
without  measure.    (Bokn  II,  362.; 

1211  Gottes  barmhertzigkeit  ist  so  gross  a! 

ist.  —  Petri,  II,  352. 
Engl. :  Not  Ood  abore  gets  all  men*s  lore.    (i 

1212  Gottes  barmhertzigkeit  ynd  der  bann 

heit  seind  ynerforschlich.  —  Lehm4i 

1213  Gottes  Barmherzigkeit,  der  P£iiffen 

und  der  Bauern  Säalkheit  spricht  ni< 
bei  meinem  Eid.  —  Curiosa,  X,  572;  J 

1214  Gottes  Befehl  macht  das  Hertz  fest 

wiss.  —  Petri,  I,  48. 

1215  Gottes  Besen  fegt  rein. 

Auch  rustitch  Altmann  VI,  498. 

1216  Gottes  Brot  verschmähe   nicht  nn< 

auch  in  Essig  getaucht  (geweicht).  — 

Simrock ,  3975 ;  Ameiserüialender  1865. 

Denn,  tagt  der  Engländer :  Oott  nimmt  da 
der  teinen  Trunk  nicht  mag.  Der  Litaae 
kann  man  nicht  ttreiten.  Und  ein  afrikaida 
wort  bemerkt :  Wer  mit  Gewalt  erlangen  n 
Herr  ihm  nicht  geben  will ,  der  wird*s  nicht 
(lUinsberg  II,  11.; 

1217  Gottes  Brünnlein  hat  Wassers   die 

l*s.  65 ,  10 ;  Fabricius ,  41. 

1218  Gottes  bund  noch  nie  verschwimd. 

5.S8 ,  19. 

1219  Gottes  Diener  verachten,  ist,  Gott  t 

achten.  —  Petri,  II,  352. 

1220  Gottes  Feind ,  der  Welt  Freund.  — 

1221  Gottes  Fleisch  hat  kein  Salz  von  x 

Wincklcr,  XVIII,  58;  Sprichrörterschatx ,  142 

1222  Gottes  Freund,  der  Pfeffen  Feind.  — 

^ür(e^2955;    Veneie9,ni;  Boknl,ltO:  E 
Simrock,  3984;  Braun,  I,  957. 
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Wahltproeh  d«t  Hersoga  ChriitlAii  Ton  Branniohwtlg, 
d«r  im  Ortiuigjihrigca  Kriege  die  Sache  der  Erangefi- 
sehen  g^fen  dae  Papstfham  Terfocht. 

3  Gottes  Freund,  der  Welt  Feind.  —  Sch^axe,  988  ; 

Simrock,  SMS;  Tappim,  99*. 

i  Gottes   freund  vnd  aller  Menschen  feind.  — 

Africola  I,  4;  Tappiu»,  99*;  Franck,  II,  89^;  Uenisch, 
1S91«  S3;  Lehmann,  U,  981,  161;  Petri,  U,  7;  Laiendorf 

H.  Ift. 

Wahlaproeh  dei  Grafen  Eberhard  der  Ghreiner  ron 
Wttrtembera  im  14.  Jahrhundert.  Grundeati  tyranni- 
»eher  Gewalthaher,  die  Agricota  a.  a.  O.  nleutfreiser** 
aannt. 
BoU.:  Oode  rriend,  al  der  wereld  .v^and.  (Sarrebomie, 
i,  948.; 

5  Gottes  Fügen  mein  Vergnügen.  —  KoM ,  Nord- 

wettdeuUche  Skizzen,  11,  914. 
KiB  weefcflliioher  Fenitenpraoh.    ( 8.  Leiden.) 

6  Gottes  fuss  tünget  besser,  denn  Stro  vnd  Mist. 

—  Henüch,  1894,  8:  PetH,  11,  859. 

Kaa  wird  aber  doch  gut  thon,  Stroh  und  Mist  nicht 
gans  tregsnlateen. 

7  Gottes  Fussstapffen  triefen  von  fett.  —  Petri, 

8  Gottes  gab  nimbt  auch  im  Tode  nicht  ab.  — 

Bemsch,  1699,  98;  Petri,  II,  359. 

9  Gottes  ^b  soll  man  zu  keiner  zeit  verschla- 

gen mit  vndanckbarkeit.  —  ilenisch,  1398,  94. 
0  Crfittes  Gab  wird  nicht  durch  Greld  erlanget  — 

Petri,  II,  Zi7. 

11  Gottee  Gaben  machen  sicher  vnd  fauL  —  He- 

nitck,  1888,  93;  Petn,  II,  859. 

i  Gottes  Gaben  soll  man  massig  gemessen. 

MSkm,:  UU  dar  boü,  itrfdmi  posij.    (Öelakwiky,  994.; 
Hin,:  DalciB6g  darj,  uiywaj  miary.    (delako99ky ,  i94.) 

»3  Gottes  Gebote  sind  eiserne  Ketten,  so  lange 
man  ihn  furchtet,  goldene,  wenn  man  ihn  liebt. 

U  Gottes  geist  vnd  ein  böss  gewissen  wohnen 
nicht  beysammen.  —  Henisch,  i605, 3i ;  Petri,  1 ,  49. 

M  Gottes  genad  erfüllet  die  weit.  —  Gnaer,  i,  45  ; 

Oemsck,  1699, 66;  Petri,  II,  358:  Sauer,  919;  EUelein,  954. 
AB..-  Wat  dnnrt  eeawiglljkl  Wat  ändert  dan  de  genade 
Goda.    (Sarreboniee ,  I,  945.; 

36  Gottes  gericht  seindt  verborgen  vnd  wunder- 

lich. —  HenUch,  1699,  48;  Petri,  I,  49. 

37  Gottes  Gewalt  und  ehehafte  Noth  sind   vor- 

behalten. —  Graf,  889,  554. 
„J«doch  lit  Ootteegewaldt  mndt  ehehaifte  nott  ror- 
behaln**.  (Kothing,  Landbuch  von  Bchwy»^  Zürich  1850.; 
Beide  Sprichwörter  handeln  ron  dem  Nothstande,  in 
«dchem  Bandlnngen  erlaubt  sind,  die  das  Geieti  für  den 
gewAhnliehen  Lav^  der  Dinge  rerbietet,  aber  gerade 
rom  den  FtUtn,  die  im  Getets  nicht  alt  Nothttand 
b«iaiehnet  sein  können,  weil  der  Mentch  in  Lagen  kom- 
iMua  kann,  die  kein  Getetigeber  Torautzatehen  Teimag. 
Jeder  mit  onwiderttehbarer  Gewalt  herbeigefOhrte,  die 
Beeht«  des  «incelnen  gef&hrdende  Nothitand  wird  hier 
dareh  „Gottot  Gewalt"  beseiohnet.  Ehehafte  Noth  iit 
aber  diuEui  rorhanden ,  wenn  Jemand  in  enttchnldbarer 
Weise  an  der  Wahmng  leiner  Beohte  gehindert  ist. 

)U  Gottes  Gewölbe  stehet  fest  und  hat  doch  keine 

Balken.  —  Simrock,  8889. 

i3d  Gottes  Glück  bedarff  man  woL  —  Petri,  U,  859; 

Bemaek,  930,  81. 

iMD  Gottes  Gnad  kann  niemand  erben.  —  Petri,  ll,m, 

IMl  Gottes  Gnad'  und  Menschenfleiss  machen  aus 

einem  Trabanten  einen  Commandanten.  — 

Jvr#iHuikoa,  897« 

BI9  Gottee  Gnad'  und  Treu  sind  alle  Morgen  neu. 

/rs.r  Boa  ett  Dien  qui  partout  aide.    (Leroux,  I,  13.; 
Jt:  V  hora  in  hora,  le  cose  Dio  migliora.  (Patzafflia,  90, 10.) 

ISQ  Gottes  gnad  vberwigt  allzeit  seinen  zom.  — 

nenisek,  1699,  48;  Petri,  I,  49. 

15H  Gottes  gnad  vberwigt  weit  alle  Sund.  —  He- 

eMc4.1699,  68. 

^  Gottes  gnad  vnd  grünst  kompt  durch  Christ 

Tmbsnnst  —  Henisch,  1699,  18;  Petri,  I,  49. 

l^  Gottes  Gnad  vnd  Krafil  allein  machet  vns  von 

Sünden  rein.  —  Petri,  /,  49. 
^7  Gottes  mm  ist  im  anfang  grewUch,  am  end 

tröstliim.  —  Ileniich,  1693,  11;  Petri,  I,  49. 

^  Gottes  gunst  gehet  für  aller  Welt  gunst  — 

Befherger,  II,  195. 


1249  Gottes  Gunst,  gute  Kunst,  wahrer  Mund,  Leib 

gesund,  frommes  Herz  sind  das  Beste  aller- 

Wärts.  —  Hertz,  68. 

1250  Gottes  Gut'  und  Treu  ist  alle  Morgen  neu.  — 

Sprii^wörterschatz ,  89;  Reineberg  II,  6. 
EngU:  God  is  where  he  wat.    (Ctaal,  809.; 

1251  Gottes  Güte  gibt  allein  Segen,  Wachsthum  und 

Gedeihen.  —  Sprickwörtereckatz,  111. 

1252  Gottes  Güte  ist  besser  denn  das  Leben.  — 

Petri,  II,  353. 

1253  Gbttes  Güte  macht  allein  reich.  —  Henisch,  i698, 9i ; 

Petri,  //,  858. 

1254  Gottes  Hand  greift  nie  zu  spät. 

It.:    Mai  giantero  tardi  le  grazie    dirine.     (PaMsaglia, 
346,  4.; 

1255  Gottes  Hand  ist  immer  offen  und  immer  voll. 

—  Sailer,  919;  Sprichwörterschat: ,  85. 
Ung.:  Mikor  allsten  njolat  teremtett,  abokorrolit  gon- 
doskodott. 

1256  Gottes  Hand  ist  mein  Pfand.  —  Parömiakon,  8174. 

1257  Gottes  Hand  ist  vnverkürtzt.  —  Henisch,  1693, 45 ; 

Petri,  n,  358. 

1258  Gottes  Hand  knüpft  's  £heband. 

1259  Gottes  Hand  zu  helffen  hat  kein  Ziel,  wie  gross 

auch  sei  der  Schade.  —  Petri,  I,  49. 

1260  Gottes  Handwerck  ist,  auss  Bettlern  Herrn  zu 

machen.  —  Henisch,  1693,  59;  Petri,  Hl,  353. 

1261  Gottes  Hauss  —  ein  Bethauss.  —  Petri,  I,  49. 

1262  Gottes  Heil  ist  mein  Erbtheil.  —  Hertz,  78. 

1263  Gottes  Herberg  in  der  Welt  istbeym  helffdir 

Gott,  der  von  jederman  verlassen  ist.  —  Leh- 
mann, 43, 11. 

1264  Gottes  huld,  dess  gewissens  vnschuld  vnd  Christ- 

liche (oder:   des  Mannes)  sedult  seindt  die 
drey  besten  stuck  in  disem  Leben.  —  Henüch, 

1409,38. 

1265  Gottes  hülff  am  nechsten  ist,  da  die  noth  am 

grossesten  ist.  —  Henisch,  1694,  19. 

1266  Gottes  hülff  ist  gericht  auff  Witwen  vnd  Way- 

sen.  —  Petri,  II,  353. 

1267  Gottes   hülff  wirdt  wol  auffgeschoben,   aber 

nicht  auffgehoben.  —  Henisch,  1694, 10 ;  Petri,  II,  849. 

1268  Gottes  HiUffstündlein  kompt  langsam,    aber 

früe  wol  vnd  gewünschet.  —  Petri,  /,  49. 

1269  Gottes  Kirch'  und  Schar  bleibt  immerdar. 

1270  Gottes  Küchen  ist  so  weit  vnd  gross  als  die 

Welt  ist.  —  Lehmann,  588,  9. 

1271  Gottes  Lieb'  und  saure  Linsen  schmecken  gut. 

1272  Gottes  Lohn,  der  Welt  Habedank,   wer  die 

zwei  wohl  behalten  kann,  den  richtet  wohl 
sein  Ackergang  (Ackerbau). 

1273  Gottes  Macht  ist  mein  Kraffl.  —  Petri,  I,  50. 
Dan, :  Den  almiBgtige  hielper  de  afiniDgtige.  —  Gnda  almagt 

hielper  Torer  afmagt.  Naar  mennetkelig  hielp  lUpper, 
begynder  Gudi.    (Proe,  dtM.,Zi5.) 

1274  Gottes  macht  vnd  gewalt  gehet  allezeit  inn  der 

grossesten  Schwachheit  zu.  —  HenisOi,  1699, 58. 

1275  Gottes  Mühle  geht  (mahlt)  langsam,  aber  sie 

mahlt  fein.  —  Winckler,  XI,  Si;  Bahn  /,  50;  Braun, 
i,  947;  Günther,  70;  Körte,  9356 ;  Simrock,  8918 ;  Märcker, 
Das  alte  und  neue  Rom  (Berlin  1865),  S.  10;  Lohrengel, 
I,  829. 

1276  Gottes  Mühle  steht  oft  lange  stille.  —  Sim- 

rock ,  8919. 

Gott  ist  nicht  eilig,  aber  eingedenk  (er.Tergiitt  niohtt). 
(Heinsberg  II,  12.; 
Fr*. :  Dien  lonffriit  mont.    (Leroux,  I,  11.^ 

1277  Gottes  Mühlen  mahlen  langsam,  aber  trefflich 

klein.  —  Steiger,  212;  Eiselein,  949;  Heinsberg  II,  19. 
EoU.:  Godt  moleni  malen  rroeg  en  laat.    (Harrebomee, 

I,  943.; 

Lat.:   Sero  Jupiter  diphtheram  intpexit.    (Eiselein,  949; 
Hametv,  221.;  —  Sero  molunt  deomm  molae.    (Binder 

II,  3093;  Eiselein,  249;  Faselius,  233;  Hansety,  221; 
Philippi.  II,  179;  Seybold,  553;  Tappius,  908";  Wie- 
gand,  99.; 

1278  Gottes  nam  ist  mein  kraffl.  —  Henisch,  i698,  8. 

1279  Gottes  Name  ist  viler  schalckheit  Deckel.  — 

Henisch,  1697,  87;  Petri,  i7,  858. 
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1280  Gottes  Käme   muss   sich   zu  allen  AnAngen 

brauchen  lassen.  —  EUeiein ,  254 :  SimroA,  4009. 

Auch  die  p&pitlichan  Bannbullan  und  Iat«rdicte  fingen 
an  »Im  Namen  Gottes" ;  and  rielei  andere  fingt  Jetst 
nooxi  damit  an,  dae  dem  Kamen  OottM  nicht  su  beson- 
derer  Ehre  gereicht. 
SoU. :  Ooda  naam  te  nemen  in  den  mond,  pait  alle  plaats 
noch  allen  itond.    (Harrebomee  ^  /,  S43.J 

1281  Gottes  Nichts  ist  mehr  denn  aller  Menschen 

Ichts.  —  hUri,  /f,  842;  HcnUch,  1627,  38. 
Span.:  Mae  puede  Dioi  ayudar  que  velar  nl  madmgar. 
(Cahitr,  S310.; 

1282  Gottes  Rath  schlefft  nicht.  —  /Wn,//,  853;  Sai- 

\CT,  216. 

1283  Gottes  Rechnung  fehlt  nicht.  —  5ail«r,  2i7;  Sim- 

rock ,  8911 ;  Spridhvönenchatt ,  38. 

1284  Gottes  rechnung  sind  anders  denn  Menschen 

rechnung.  —  ?etri»  II,  8*3. 

1285  Gottes  Recht  ist   nicht   vernehmbar.  —  Graf, 

6,  113. 

Das  ( ideale )  Recht  kann  sich  nie  ToUstindig  Terwirk- 
liehen ;  es  maii  sich  auf  die  greifbare  Aaiunwelt  be« 
■chrAnken  und  das  innere  sittliche  Gebiet  einem  hohem 
Bichter  fiberlassen. 

1286  Gottes  Reim  ist:  Allein  mein,  oder  lass  es 

gar  sein.  —  llerberger,  I,  550. 

1287  Gottes    Schalk,    aller    Welt    Schalk.  ^    Sai- 

ler,  220. 

1288  Gottes  Schwert  ist  immer  scharf. 

1289  Gottes  Segen  bleib  bei  diesem  Haus  and  bei 

allen,  die  da  gehen  ein  und  aus.  —  Hertz,  i8. 

Inschrift  an  einem  Hanse. 

1290  Gottes  Segen  bringt  alles.  —  Lehmann,  II,  238,  72; 

Gruter,  111,  45 ;  Sprichvörtertchatz ,  108. 

1291  Gottes  Segen  is  sowol  in  Water  as  in  Win.  — 

Haufkalender ,  I. 

1292  Gottes   Segen   ist  der  beste  Haosswirth.   — 

Coler,  288»;  Anw.  SckuUflatt,  XI \\  5. 

1293  Gottes  Segen  macht  reich  ohne  nJühe.  —  Peiri, 

II,  354. 

1294  Gottes  segen  nehrt  vnd  nit  die  arbeit.  —  Leh- 

mann, 39,49. 

1295  Gottes  segen  nicht  kompt,  da  geitz  gelt  zur 

Ehe  nimpt.  —  llenuch ,  1448 ,  47. 

1296  Gottes  Seigen  (Segen)  macht  reich,  sagte  der 

Uolzhacker,     aber   Holzs&gen    macht   müde 

Arme.     (OberlauiUz.J 

1297  Gottes  Seiner  leufft  langsam.  —  Petri,  U,  354. 

1298  Gottes  Sichel  mähet  scharf.  —  AUmann  vi,  407. 

1299  Gottes  sind  die  Ampt,  dess  Teufiels  sind  ge- 

meiniglich die  Personen,  die  darin  sind. 

1300  Gottes  Sprache  ist  hebräisch. 

Wenn  man  sie  am  Ende  des  Lebens  rfickwArts  liest, 
dann  rersteht  man  sie:  „Unter  Herr  hat  eine  hebriisohe 
Sprache,  endlich  erkennt  man  erst  seinen  Bath  nnd 
Willen.*»    (lutker't  Tischreden,  7,  74».; 

1301  Gottes  Strafe  geht  auf  wollenen  Füssen  und 
^___  schlägt  mit  eisernen  Händen. 

1302  Gottes  Tafel  ist  immer  gedeckt.  —  Spnchvörter- 

garten ,  192. 

Die  Bussen:  Ootl  hat  mehr  Brot  als  für  Hungrige. 
(AUmann   VJ,  401.; 

1303  Gottes  Thorheit  weiser  ist,  denn  weiser  Men- 

schen List.  —   Petri ,  I,  50. 

„Gottes  Narrheit  ist  weiser  denn  die  Menschen.'* 
(luther's'  IVerkr.  III,  220^.; 

1304  Gottes  Uhr  zeigt  immer  die  rechte  Stande.  — 

AUmann  VI,  400. 

1305  Gottes  und  des  Grossfursten  Wille  müssen  un- 

veränderlich  bestehen.  —   SprUhirörtergchatz ,  6i : 
Ilerckenmeyer ,  378. 

1306  Gottes  vnd  der   Menschen   Weissheit  können 

sich  nicht  in  einem  Hanse  vertragen.  —  Lth- 

mann,  6S0. 

1307  Gottes  vnd  guter  Leut  tröst  ich  mich  allezeit. 

1308  Gottes  vhr  geht  gewiss  vnnd  feiet  nicht.  — 

Lehmann  ,  920  .  2'*. 

1309  Gottes   vorsehen   mnss   geschehen.   —   Htmsch, 

Vll,  3.  /v/n.  //.  351. 


1310  Gottes   Wahrheit   lässt   niemand  sii 

zappeln.  —  Luther's  Werke,  I,  430 •. 

1311  Gottes  Wege  sind  oft  schlecht  gedie 

„Die  Wege  sind  oft  schlecht  aeditlt,  d 
nns  zu  gehen  pflegU**    (Stoppe,  478.; 

1312  Gottes  Weisheit  geht  über  allen  Menc 

Die  Bussen:   Gottes  Weisheit  geht  ab«r 
List.    (JUmann  VI,  399.; 

1313  Gottes  Weisheit  und  der  Menschen 

regieren  die  Welt  —  Körte,  239S  u.  t 

hofer,  ISO;  Heinsberg  II,  14;  Simrock,  €9Bi\ 

1314  Gottes  werck  hat  grund  vnd  bestan 

fiMcft ,  330 ,  60. 

1315  Gottes  werck  sind  verborgen.  —  Peir 

1316  Gottes  werck  wollen  geglaubt,  nicl 

sehet  sein.  —  llenisch,  1634,  28;  Petri,  l 

1317  Gottes  Werke  lehren  seine  Kunst..— 

1318  Gottes  will  geschehe,  es  thn' vns  wol  o* 

—  Petri,  II,  354;  Henifch,  1700,  39. 

1319  Gottes   will   ist  der  beste.  —  Benitch 

Petn,  II,  354. 

1320  Gottes  will  ist  Gottes  ehre.  —  Beni$ck 

Petn,  II,  354. 

1321  Gottes  will  muss  geschehen.  —  Hmud 

1322  Gottes  Wille  geleitet  zu  Rath  und  T 

Denkspruch  Hensog  Albrecht*s  lY.  Ton  Bi 

1323  Gottes  wille  hat  kein  wammb.  —  Agrü 

Lehmann ,  i/ ,  231 ,  163 ;  Petri ,  // ,  354 ;  Schoi 
Blum,  40;  j:jrt^,2334;  Körte \iSS6:  Simrock 
mann,  IL  Pred.,  II,  81 ;  Braun,  I,  937;  Eieeit 
Er  braucht  niemand  Ton  seiner  Weltregiem: 
Schaft  zu  geben.  Die  Russen  sagen :  Gottes  1 
keinen  Oegenwillen.  (AUmann  VI,  401^ 
Dan.:  Guds  villie  lider  intet  hvorfor.    (Pro9, 

1324  Gottes  Wille  ist  nicht  ungewiss  wie 

terglas. 

1325  Gottes  Wille  muss  geschehen,  mag't 

oder  schneen.  —  Petri,  //.  354. 

Mhd. :  Gotes  Wille  ie  geschach.  (Litl.  Chron.)  (Zi$ 

1326  Gottes  Wille   sei  mein   Ziel.  —  Sinn 

Hertz,  8. 
Inschrift  an  einem  Hanse  in  Kiedertacha« 

1327  Gottes  Willen  muss  man  im  Busen  a 

dem  linken  Zitzen  suchen.  —  Luiker's  ^ 

1328  Gottes  wort  bleibt  ewig,   vnd  wer 

dem  glauben  dran  hengt,  der  bleibt  ai 

—  BeniMch,  1701,29. 

13?9  Gottes  Wort  bleibt  in  Ewigkeit  —  i  i 

Schulze,  289. 
Hhd.:  Nieman  doch  gerelschen  mao  gotet  wort  1 

tac.    (Freidank.)    (Sdkutse,  289.; 
Lat.:  Verbum  autem  domini  manetin  aetemnm. 

289.; 

1330  Gottes   wort  bleibt   nicht  ohn  tugen 

nisch,  1701,  31;  Petri,  U,  854. 

1331  Gottes   Wort   das   bleibt   in   Ewigke 

gleich  dem  Babst  vnd  Teuffei  leid.  — . 

1332  Gottes  Wort  das  mustu  han,  so  da  v 

den  ein  frommer  Mann.  —  Peiri,  I,  »i 

1333  Gottes  Wort  durch  die  (Kirchen-)Väte 

aussiegen,  heisst  Milch  durch  'nen 

seigen.  —  l*ctri,  U,  842;  KörU,  2t96  jl  tM 

1334  Gottes  Wort,  eigen  gewissen  vnnd  a 

nunfft  helt  Sund  für  Süud,  Schand  för 

—  Pi-tri,  n,  354. 

1335  Gottes  wort  erweckt  allzeit  ge£EJir  vn< 

schafft.  —  llenitvh,  1701,  34;  Petri,  I,  Sl. 

1336  Gottes  wort  gibt  safil  vnd  krafifl  ins 

Henitch,  17ül,  35. 

t,£B  macht  einen  betrübten  frOlich,  eine 
lebendig,  einen  Sünder  heilig,  einen  retMmgU 
einen  armen  reich  auif  hofTnung."    (Petri,  i 

1337  Gottes  wort  ist  allzeit  gottes  wort,  vi 

schon  der  Tcufiel  redet.  —  Hfiu«db,ii 

1338  Gottes  Wort  ist  an  keinen  Ort  der  V 

keine  Religion,   an   keine  Kirch'  od 
zel  und  an  keinen  Herr  Hansen  gebu 

0;W,  3i«3. 

1339  Gottes  Wort  ist  Arznei  für  die  Seele. 
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0  Gottes  wort  ist  das  besste  Seitenspiel.  — -  Petn, 

n,  364:  HemsOi,  1701,  45;  Sailerj  227. 

1  Gottes  wort  ist  dem  gottlosen  ein  grewel.  — 

HtniMdk^lVn,  42. 

%  Gottes  Wort  ist  der  Armen  Hort,  sagte  der 
Jonge,  und  stahl  eine  Bibel. 

Fast  biachit&blioh  hat  sich  das  Wort  im  December 
1964  in  Berlin,  unsere  Zeit  nnd  Zustände  charakteri- 
•irend.  bestätigt,  wo  ein  armer  Knabe  eine  Bibel  stahl, 
di«  er  in  der  Schule  brauchte.  ( Vgl.  Breslauer  Zeitung, 
ld«4,  Nr.  601,  S.  3418.) 

\Z  Gottes  wort  ist  der  armen  kraflft.  —  Henisch, 

1701,  41. 

4  Gottes  wort  ist  der  beste  rhat  geb.  —  Lehmann, 

5  Gottes    Wort   ist   die  beste   Würtz.    —    Petri, 

1/,  3M. 

6  Gottes  Wort  ist  ein  starker  Hort. 

Die  Russen:  Gottes  Gedanken  gehen  ttber  Zaren worte. 
(AUtnanm    VI,  488.; 

7  Gottes  wort  ist  freundtlich  den  frommen.  — 

UmMdk,  1701,  43. 

8  Gottes  wort  ist  Herr  vber  alle  Herren.  —  He- 

much,  1701,  44;  PetH,  IJ,  354. 

3  Gottes  Wort  ist  ihm  nicht  selbst  zuwider.  — 

Opfl,  395. 

0  Gottes  wort  ist  vnser  Heiligthumb.  —  Henitch, 

1701,46. 

1  Gottes  Wort  kömmt   in  Schwung,   seggt   de 

IKwel,  on  schmött  siner  Grossmüttex:  de  Bibel 

an  e  Kopp.  —  Frischbier  ^,  1357. 

i  Gottes   wort  l&st  sich  durch  vernunfft   nicht 

Terfechten.  —  Lehmann,  797,  18. 

Wenigstens  nicht  alles  von  dem,  was  fttr  Gottes 
Wort  aasgegeben  wird. 

^  Gottes  wort  macht  klug,  Menschen  Lehr  macht 

m  Narren.  —  Henisch,  noi,  50. 
M  Gottes  Wort,  mein  Hort;   Christi  Blut,  mein 

Erbgat. 
^  Gottes  wort  nim  wegk  vnd  reum  es  hin,  vnd 

lihe,    was  ich  und  du  dann  bin.  —  Henisch, 

1101,  53. 

6C  Gottes   wort   treugt    nicht.  —  //enwc/i,  1701«  54; 

Sfridue&rterschatz,  226;  Simrock,  3962. 

tt7  Gottes  Wort  and  Luther's  Lehr',  die  vergehen 
nimmermehr.  —  Schulze,  289. 

Inschrift  am  Lntherhause  zu  Eisleben. 
Mm.:  Guds  ord  bliTer  evindelig.    (Prov.  dan,,  260.; 

Bl  Gottes  Wort  vnd  Luthers  Lehr  vergehen  nim- 
mermehr vnd  wenns  leid  allen  Ketzern  wer. 

[      —  pmri,  I,  52. 

ß9  Gottes  wort  wer  nicht  schwer ,  wenn  der  eigen- 
nutz  nicht  wer.  —  llenigch,  830,  30;  Atn ,  //,  354; 
Sisirodk,  1934;  Lohreng^,  1,  330. 
Ut.r  5on  tarn  diffidlis  sacra  scriptura  est,  Telut  illam 
iH  lueri  «t  laudis  theologi  facinnt.  {Binder  II,  2244; 
itfioid,  183J 

Gottes  W^ort  will  allein  sein  oder  gar  nichts 

lein.  —  Petri,  I,  52. 

Gottes  Wort  wird  man  bald  vberdrüssig,  wenn 
tber  Ketzerey  koinpt,  so  ist  jederman  willig 
md  spiuret  keine  Vnkosten.  —  Petri ,  /,  si. 

Gottes  Wunder  erben  nicht.  —  Eiselein,  254 ;  Sim- 

ne*,  3943;  K^rte ,  2360;  Braun,  /,  984;  Petri.  !!,  355 

Gottes  Wunder  sterben  nicht. 

Die  Wunder,  die  er  Je  gethan  hat,  thut  er  heute 
>AdL  Die  Bussen:  (fott  thut  auch  heute  noch  Wunder. 

Gottes  Wurf  kommt  eher,  als  man  das  Anker 
lichtet 

Wenn  sich  etwas  wider  Erwarten  ereignet.  Von  den 
Ichifsm  entlehnt,  die  oft,  wenn  sie  die  Anker  gelichtet 
kibai,  um  in  die  Hafen  m  laufen,  vom  Winde  auf  die 
kehe  See  getrieben  werden. 

Gottes  Zeiger  geht  langsam,  aber  richtig.  — 

5«ltr,  316;   SprichKÖrterschatz ,  221;   Beinsherg  11,  11; 
luvsdk,  3910. 

Gottes  Zorn  geht  durch  Buss'  (Gebet)  verlor'n. 

*^-  Hr  miserere  mei  toUitur  ira  Deo.    (Seybold  ,  437.; 

Gwes  Zorn  soll  man  niemand  wünschen.  — 

Uktrt  Werke ,  VIll,  274. 


1368  Gott's  Kreuzburff,  HeiPgenbeil,  Zinten  und 
Mehlsack  —  sina  vier  Crosse  Seestädte ,  blos 
dass  ihnen  das  Wasser  tehlt  —  Frischbier ',  i34i. 

Wird  einlenkend  sur  Erg&nxung  des  Fluchs  :  OotVs 
Kreusdonnerwetter,  gebraucht. 

13C9  Guot  giet  iäm  wuol  de  Kau  un  ok  'et  Friäten, 
oawwer  nitt  'et  Strick  dertau.  (Iserlohn.)  — 
Woeste,  71,  145. 

1370  H&b  Gott  vor  Auga,  ond  's  Brot  im  Sack  ond 

de  Choch  vor  em  Ofaloch.  —  Tohler ,  24«. 

1371  Hab  Gottes  wort  in  guter  Hut,   auch  vnterm 

Creutz  sey  wolgemuth.  —  Henisch,  622,  68. 

1372  Halt  fest  an  deinem  gott,  der  wendt  dir  alle 

noth.  —  Henisch,  1709,  56. 

1373  Hat   dir  Gott  Birnen   beschert,   so    hat   der 

Teufel  was  zu  stehlen. 

1374  Hat  dir  Gott  einen  Dieb  beschert,  so  magst 

du  einen  Dieb  behalten. 

Soll  ein  Wort  Luther's  sein.  (Vgl.  Bedenken,  einiger 
Theologen  bei  Saeptorius  vom  heiUgen  Ehestande,  1551. 
BU  247  u.  251.) 

1375  Hat  mirs  Gott  beschert,  so  nimbt  St  Peter  nit. 

—  Henisch,  304,  11;  Gruter,  /,  47;  Guttenstein,  l,  2; 
Eyerimj,  I,  213;  //,  692;  Goal,  784;  Sailer,  229;  Eise- 
lein,  2b2;  Spridtwörterschatt ,  lil ;  Körte,  im;  Braun, 
I,  911;  Simrock,  3885;  Reinsberg  II,  3. 

„Zu  der  Zeit  als  man  merkte,  das  Bann  wort  von  Bom 
sei  auch  nur  ein  Wort,  kam  das  obige  Sprttohlein  auf.** 

1376  Hat's  nicht  von  Gott  den  Anfang,  so  geht's 

den  Krebsgang.  —  Sailer,  383. 

1377  Helf  Gott  bricht  keinem  den  Sack.  —  Sim- 

rock, 3871. 

1378  Helf  uns  Gott  von  Sünden,  vom  Gelde  kom- 

men wir  so. 

1379  Helflf  vns  Gott,  so  ist  vns  geholffen.  —  Gruter, 

in,  49 ;  Lehmann ,  II,  264 .  25. 

1380  Help  God  is  göd;  lang  to  vom  Tod.  —  Deecke,  8. 

1381  Help  Godt  vth  Noth,    Affgunst   ys  groth.  — 

Petri,  II.  381. 

1382  Help  Gott  alltid!  Lang  to  mit  Flit.  —  Diermis- 

sen,  79;  Deecke,  8. 
Kurses  Tischgebet. 

1383  Help  Gott  in  Gnaden,   hie  wird  6k  SSpe  ge- 

saden.  —  Simrock,  4003;  Braun,  I,  965;  Körte,  2391; 
hochdeutsch  bei  Reinsberg  II,  72. 

1384  Help  Gott,  säd(de)  Jung,  dor  haufft  >  he  up  de 

Pier ',  dat  de  Damp  ut'n  Nors  stoVt '.  (Ostfries,) 

—  Frommann,  VI,  282, 682 ;  Goldschmidt,  54;  lloefer,  559. 
*)  Haut,  schUgt.    *)  Pferde.    >)  Arsch  stob. 

1385  Hette  Gott  das  Widerkommen  nicht  gegeben, 

so  were  das  Scheiden  ein  arm  Leben.  —  Leh- 
mann, II,26i,  32;  Gruter,  III,  49. 

1386  Hilfft  gott  mit  gnad,  das  glück  kompt  drat. 

—  Henisch,  1710,  37;  Petri,  II,  381. 

1387  Hilffl  Gott  nicht,  so  hilfiFt  kein  Heylig  vnnd 

kein  Freundt.  —  Lehmann,  375,  18. 

1388  Hilfft  gott,  so  hats  nicht  not.  —  Henisch,  1710,  38; 

Petri.  U,  381. 

1389  Hilft  Gott  nicht  zu  jeder  Frist,   so  hilft  er 

doch,  wenn's  nöthig  ist. 

1390  Hilft  uns  Gott,  so  geht  es  wohl.  —  Goal,  779. 

1391  Huy  wolan,  Gott  gabs,  Gott  nambs,  verlieret 

man  die  Schuhe,   so  behelt  man   doch  die 

FÜSS.  —  Lehmann,  II,  267,  83;  Gruter,  III,  50. 

1392  I  Gotts  Namen,  is  nid  g'schwore.     (Luzem.) 

1393  I  sau   slä    Gott  'n   Deuwel   dötl   reip   üelen- 

speigel,  do  em  de  Boxen  platze.    (Lüneburg.) 

—  Hoefer,  1094. 

1394  Ich  bin  got  einn  tod  schuldig,  den  zal  ich  ym 

wann  er  wil.  —  Franck,  II,  56*»;  Lehmann,  II,  277, 17; 
Sailer,  372. 

1395  Ich  lobe  Gott  und  lass  ihn  walten ,  mach'  neue 

Schuh'  und  reparir'  die  alten.  —  Hertz ,  29. 

Inschrift  an  der  ThOr  eines  Schuhmachers  su  Qrau« 
pen  bei  Teplitz. 

1396  Ich   will  Gott   in   seine  gewalt  nicht  geredt 

haben.  —  Henisch,  1692,  60. 
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1397  Ik  hol  (halte)  mi  an  Gott  an  an  den  Windel- 

bdnii  sagte  der  Matrose.   (S.  lUtt.)  —  Schütze, 

11,  14» ;  tV,  3«3. 

1398  In  Gott  hoffen  wend  alle  Straffen.  —  Petri,  l,  61. 

1399  In  Gottes  Apotheke  ist  die  beste  Heilsalbe. 

Di«  BatMn:  Oott«s  PflMter  helfen  betaer  alt  die  der 
Aente.    (ÄUmann  17,407.; 

1400  In  Gottes  gewalt  hab  ichs  gestalt,  der  hats  ge- 

fügt, das  mir  genügt  —  HenUch,  len»  »6:  Ptn, 

U,  404. 

1401  In  Gottes  grossen  Kram  seynd  alle  Wahren 

vmb arbeit  vnd  fleiss  feiL  —  Lehmann,  37.  3;  Sim- 

rock,  418;  K6rte,  2310;  Körte^,  ta&l. 
In  demselben  Sinne,  deea  man  mit  Kraft  and  Ant- 

dmuer  die  grössten  Hindemisee  und  Schwierigkeiten  sa 

besiegen  im  Stande  seit  sagt  Bora*:  Hat  doeh  Hereoles 

mit  seiner  Kraft  den  Acheron  dnrchsohwommen. 
Län. :  I  gnds  kram  alt  for  arbeyde  falt.    (Proe.  äan.^  U,9.) 
Lat. :  DU  laboribns  rendunt  soa  bona.   (Seybold ,  1090.^  — 

Permpit  Acheronta  Hercoleus  labor.  (Hora*.)   (Binder 

//,  25«0;  Fateliut,  l^.) 

1402  In  Gottes  Hand,  so  stehet  das  Ziel,   er  hilfil 

durch  wenig  wie  durch  viel.  —  Petri ,  //,  404. 

1403  In  Gottes  Kanzelei  steigt  niemand. — Braun,  i.  »61. 

1404  In  Gottes  Mund  steht  seines  Dienstes  grund. 

—  l*etrx,  I,  61;  üenuch,  101,  1. 

1405  In  Gottes  Nahmen  hebt  all  Vnglück  an.  —  Petri, 

II,  404;  Erklär.,  1;  Körte,  2366  u.  2928;   Simrock,  4010; 
Frotckm. ,  Sii. 

Schon  lange  ror  der  Reformation  brauchte  man  dies 
Wort  and  seine  Spitie  war  gegen  die  p&pttliohen  Ballen 
gerichtet,  die  sich  alle  mit  den  Worten:  In  nomine 
Domini  anfingen.  Luther  wendet  es  weit  allgemeiner 
auf  alle  diejenigen  an ,  welche  des  Teufels  Werk  nnter 
frommen  Formen  treiben. 

1406  In  Gottes  Nahmen  ist  nicht  geflucht.  —  Petri, 

II,  404. 

1407  In  Gottes  Namen  fahen  alle  Bullen  an,  denn 

der  Teufel  will  in  seinen  Dienern  nit  schwarz 
erscheinen,  sondern  fein  weiss  und  rein.  — 

Eieeiein,  254. 

1408  In  Gottes  Namen  fahren  wir,  bricht  der  Wa- 

gen, 80  halten  wir. 

1409  In  Gottes   namen  faren  wir.  —  Franck,U,z^: 

Cruter,  I,  bl;  I*etri,  IL  404. 

1410  In  Gottes  Namen  geust  man  im  Keller  Wasser 

in  Wein.  —  llerherger,  II,  801. 

1411  In  Gottes  namen,  sagt  Hempel,  schlug  sein 

Weib  braun  vnd  blaw.  —  Latendorf  ll,  i9. 

1412  In  Gottes  Namen,  sagte  der  Mann,  und  schlug 

seine  Frau  todt  —  Uoefer,  Tis*. 

1413  In   Gottes   namen  schlug   der   Bawer  seinen 

Knecht  todt.  —  Uenitch,  1697,41:    Simrock,  4012; 
Eiselein,  253;  Braun,  1,  9fi0. 

,,  Fang'  nar  dein  falsches  Werk  in  Gottes  Kamen  an, 
der  Teafel  hilft  gewiss,  wenn*s  sonst  nicht  fttrder 
kann."    (W.  Müller,  69.; 

1414  In  Gottes  Namen,   so  beisst  dich  kein  Schaf. 

—  PintoT,,  1,lii  Simrock,  4011. 

1415  In  Gottes  Namen  und  mit  einem  Stück  Brot 

in  der  Tasche  ist  gut  wandern. 

Span. :  Vajra  con  Dios,  qae  an  pan  me  llera.    (Bokn  J,  261.; 

1416  In  Gottes  Namen  wird  man  wol  getraut,  aber 

nicht  geschieden. 

1417  In  Got^  Reich  sind  Arm  und  Reiche  gleich. 

Die  Bussen:  Gottes  Herrenhof  steht  offen,  aber  nur 
der  Edelmann  hat  Zatritt.    (Altmann  V.) 

1418  In  Gottes  Saal  brennen  viel  Lichter.  —  Sprick- 

ir&rtergarten ,  92. 

1419  In  Gottes  Segen  quillt  der  Wein  wie  in  Sanct- 

Othmar's  Legelein.  —  Xau.  Schulblatt,  Xiv,  5. 

1420  In  Gottes  Spnk^unst  stehen  keine  Ausnahmen. 

1421  Iss,  ehr'  Gott  und  denk'  nicht  an  dein  Haus. 

Sagt  der  Litauer  tu  seinem  Gast. 

1422  Ist   man    von    Gott    Terla'n,    ruft    man    den 

Teufel  an. 

Soll.:  Als  God  tegen  u  is,  is  de  duirel  roor  n«    (Harre- 
bomee,  l,  240.; 

1423  Jaft  God  Jongen,  jaft  'r  uk  Boksen.    (.KmruvX^) 

—  Hauftt,  Vm,  866,  263. 

Gibt  Gott  Jungen,  eo  gibt  er  auch  Hosen. 


1424  Je  grösser  Grottes  gaben  seindt,  je  weni| 

jhrer  achtet  —  Henitck,  1S28,  IS;  PHri,  l 

1425  Je  grösser  Gottes  gute  ist,  je  grösser 

Welt  Bossheit  —  Henieck,  465«  er. 

1426  Je  grösser  Tor  Gott,  je  mehr  Teracht 

der  Welt  —  HenUch,  1704,  37,  Petri,  l,  8 

1427  Je  lieber  Gott,  je  n&her  der  Ruth.  —  < 

//,  94. 
Laf.:  Deo  carissimi,  flagelUs  proximi.    (Herberge, 

1428  Je  mehr  Gott  gibt,  je  mehr  er  hat 

helt  —  Ueniech,  170S,  46:  P^lri,  U,  SM. 

1429  Je  mehr  gott,  je  mehr  (rombkheit  — 

1707.  12. 

1430  Je  mehr  man  auss  gottes  Wort  holt,  , 

man  da  findt.  —  Ueniech ,  1701 ,  SS :  Körte ,  2t 

1431  Je  mehr  man  Gott  bittet,  je  lieber  a 

Henisch,  1705«  45. 

1432  Je  mehr  man  Gottes  Wort  druckt,  je 

es  läuft  und  zunimmt 

1433  Je  mehr  man  gottes  Wort  treibt,  je  i 

schmeckt  —  llemsch,  1702.  l. 

1434  Je  mehr  man  gottes  Wort  verfolget,  j 

es  sich  aussbreitet  —  Henisch ,  1701 ,  67;  i 

1435  Je  näher  Gott,  je  weiter  von  der  Cr 

—  Petri,  I,  58. 

1436  Jeder  zimmert  und   hobelt  sich  eine 

wie  er  ihn  gern  hätte.  —  Lutker's  Werk 

1437  Ean  einen  Gott  auffm  boden  leiden, 

jhn  auch  vor  dir  bleiben.  —  Ukmam 

1438  Kan  Gott  böse  Weiber  leiden  vnter  di 

mel,  so  lass  sie  auch  für  deiner  th' 

ffehen.  —  Petri,  ll,  413. 

1439  Kere  di  tho  godt,  so  kert  he  sick  we 

di  un  begnadet  dick  (dich).  —  Ehtio 

1440  Las  du  Gott  kochen ,  trage  au  nur  Wi 

—  Fischer,  Psalter,  9(H,  4. 

1441  Lass  gots  wasser  yber  gots  land  lai 

Franek,  H,  116 *>;  Tappiu»,  ISS*;  Gmter,  !,H 
1700,  6;  Petn,  l/,433;  SaOtfr,  21S;  Fabricius, 
rock,  3881;  Körte,  2341;  Eiselein,  255. 

Wasser  (s.  d.)  ist  kein  Prirüeg  fttr  eiaMl 
ein  Gemeingut  fttr  alle.  Als  in  Kngland  «L 
des  Unterhauses  gegen  die  Bewilligong  dei  ! 
sprach  und  endlieh  fragte,  woiu  Gott  daa 
•o  .»ohönen  Fiassen  und  Btohen  Tenebam 
widerte  der  Baumeister  des  Hersogs  Ton  Bi 
Ton  der  Galerie  herab:  „I>asa  wol  auoh.  da 
Kan&len  Gottes  Wasser  fiber  Gottes  Land  laa: 
rWursback  II,  83.;  Die  Hollinder  meinea,  s 
lange  sorgen,  ehe  man  einen  Strobhalai  «nla 
(Heinsberg  VI,  83.; 
Holt.:  Gods  water  orer  Gods  akker  lAtea  lop< 
/,  319J 

1442  Lass  Gott  in  allen  Dingen  dein,  dei 

und   das    Ende   sein.   —  Pevri,  n,  43S 

887,  33;  Körte,  2900;  Goal,  778. 

Die  Polen  sagen:  Wer  mit  Gott  beginat 
endigt  Gott.    (Heinsberg  II,  l.) 
Lat.:  Omnibus  in  rebus  feliciter  omnia  cede«!, 
finem  principiumque  Deum.    (ücmI,  778.; 

1443  Lass   Gott   mit  dir  Haasshalten.  — 

365,  2;  Sailer,  265. 

1444  Lass  Gott  rathen,  der  hat  lang  gen 

Petri,  II,  433;  Sailer,  218. 

1445  Lass  Gott  sorgen  l 

Frz. :  Lesses  faire  k  Dien  qui  est  homme  d*aga. 

A  14.; 
Holt.:  Laat  God  raden  (sorf^n).    (HarrebwiUe^ 

1446  Lass   Gott    walten.    ~   Henisch,  1715, 

H,    846. 

1447  Last  vnsem  Herr  Gott  ein  guten  Mtt 

—  Gruler,  Ul,  62;  Simrock,  SSS2. 

1448  Lett  God  Jungens  wassen,  so  lett  he  c 

wassen.  —  Üiermissen,  31. 

Lässt  Gott  Jungen  wachsen,  so  auch  Stöeki 

1449  Lieber   Gott,   krümme   unsers   Hern 

nicht,  damit  wir  gerade  gehen  körn 

Sprichwörtlicher  Stossseufker  derBateea; 
▼oraus,   dass   sie,   wenn  ihr  Gutaherr  kn 
mttsste ,  es  auch  ron  ihnen  gefordert  wefden  w 
„lieber  GoU*'  sagt  übrigens  der  Busse  Im 
^Gottcben*s  wie  er  denn  die  YnklaiaiKm 
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MiAtn  SpxiohwOrtem  ongewöhnlioh  Uabt  und  dahtf 
dto  Aufdrucke:  |Yftt«rohen,  Matterohtn,  Geratterohen, 
Freuidehaii  o.  ■.  w.  gern  anwendet. 

0  Lieber  Gott,  schenke  mir  einen  Jungen,  betete 

der  fromme  Mann,  und  kniete  neben  dem 
Bette  seiner  Frau. 

PeWr  Brederod  frag  einet  jemand,  der  ohne  selbet 
mitsawirken,  Oott  am  Htdfe  anrief:  » jst  es  genug,  daee 
ein  Shemann,  der  gern  Kinder  hätte,  Yor  dem  Bette 
•einer  Fraa  kniet?"    (Einfälle,  55.; 

1  Lieber  Gott,  versteck'sj  dass  der  Teufel  nicht 

sieht. 
%  Lob'  Gott  für  das  Deine  und  gönn'  jedem  das 
Seine. 

3  Hain  Got,  dad'  a  Waib  bot;  däde  kääs  bot, 

pdflt  a  üfiatop.     (Oetlerr.  S<Mes.)  —  Peler,  454. 

4  lun  gelebt  eins  gots,  aber  nit  eins  menschen. 

—  Franck,  //,  5*;  Latendorf  II,  23;  Eyering,  11!,  187; 
EiitUim,  S54:  Körte,  2369. 

B&m.:  6loT^k  na  jednom  bohn,  ale  ne  na  jednom  pffteli 

dosti  mk,    (Öelakovskyt  229.; 
Im.:  Aliafaoiee  pectoris,  alia  pellis.   (Lehmann,  338,  84; 

BUdtr  II,   113.; 

^  Man  hat  genug  an  gottes  Wort,  wenn  man  recht 

lehren  wiD.  —  Benisch,  1702»  9. 

4S  Man  kan  Gott  kein  Aug  verkleiben.  —  Peiri,  u,  455. 
7  Man  kan  Gott  mit  stillsein  vnnd  schweigen 
anch  dienen.  —  HenUch,  1705,  66;  Braun,  I,  939. 

5  Man  kan  Gott  weder  grösser  noch  geringer 

machen..  —  Petri,  ll,  455. 
9  Man  kann  Gott  belügen,  aber  nicht  betrügen. 

—  Miru,  S34»;  Braun,  1,  989;  Simrock,  8902. 

iO  Man  kann  Gott  nicht  entlaufen. 

hmmtB  so  'witl  da  willst,  %mgi  man  in  Hindoitan,  dir 
wird  doch,  was  Oott  besohlossen  hat;  eine  Ansieht, 
die  aneh  der  Tflrke  in  dem  Sprich worte  aassprioht: 
Was  Oott  dir  aaf  die  Stime  geschrieben  hat,  kommt 
••wie«.     (Reintberg  II,  2.; 

{1  Man  kftnn  nicht  alles  um  Gottes  willen  thun. 

fru:  Ponr  Dien  oa  ponr  l'argent.    (Leroux,  I,  15.; 

II  Man  kann  nicht  Gott  dienen  und  dem  Mammon. 

Ah..*  Christas  og  Belial;  Arken  og  Dagon  konde  ei  v»re 
Üsamaien.  —  3ian  skal  ei  tiene  Ond  og  mammon. 
(Fr99.  dan. ,  548.; 

0  Man  lebt  Eines  Gottes,  aber  nicht  Eines  Men- 

sdien.  —  Sutor ,  216. 
M  Mm  mag  sich  wol  eins  Gotts ,  aber  man  kan 
■ch  mteins  menschen  emeren.  —  Tappiut,  6^; 

9fridur&rter§duUx ,  3. 

mbn  mosa   dem  lieben   Gott   ein   Licht   an- 
ftedien,  dem  Teufel  zwei.  —  Frisdhbier,  46i. 

JOsB..-  X  höhn  srf^kn,  i  certu  oharek.    (Öelakaviky,  286.; 

HS  Man  biim  es  Gott  und  der  Zeit  befehlen.  — 

[       ■ffMvyff«  l ,  58S. 

P  Xan  mass  Gott  für  alles  danken. 

PlSlan  moss  Gott  for  alles  danken,  saffte  der 

1  Bioer,  als  ihn  der  Amtmann  ins  Lodi  wart 
Pllfni  moss  Gott  für  alles  danken,  sagte  der 
I     Wolf,  und  verschluckte  eine  Fliege. 

Bcr  KlmdderadatKk  vom  12.  Angnst  1866  hat  (8.  142  ) 
4iss  Sprichwort  parodirt :  Man  mass  Gott  für  alles  dan- 
lun,  sagte  der  Weif,  nnd  steckte  sich  19  3iillionen  in 
üe  linke  Hosentasche. 

Xsn  muss  Gott  für  alles  danken  und  wenn's 
Ohrfeigen  sind. 

Xea  BOSS  Oott  danken,  wenn  der  Wind  geht,  sagt 
4er  Bosse,  weil  der  Btnrm  wehen  könnte.  (AUmann 
r.  n.;  jfaji  moae  Oott  fttr  das  Stroh  danken ,  wenn  das 
ton  minathen  ist.  (AUmann  V,  loa;  Femer:  Man 
■ass  Gott  aaoh  für  den  Stint  danken,  den  man  statt 
te  Laehsea  gefangen  hat.  (AUmann  V.)  Und  die 
HMs:  Wenn  Gott  mir  selbst  swei  HOmer  geben  sollte, 
«ttte  ich  zufrieden  eeüi.    (Heinsberg  II,  11.; 

Ifaa  moss  Gott  helfen  Korn  machen. 

Van  BOSS  auch  das  Seine  thon.  Als  Sprichwort  an- 
ItÜkrt  in  Meinefs  Repertorium  der  pädagogischen  Jowma» 
6«*,1M4,  8.  576. 

'm«.:  Boha  -exfy^  a  roky  pfikUdeJ.  —  Kdo  se  potf  na 
••fi«  a  aodll  ae  ▼  komofe,  ten  hladem  neomre.    (Cela- 

-*iaü»,  «0.; 

f*"»- aoga  wzTW^,  rika  przykladaj.    (Celakotsky,  130.; 

ktt  moss  Gott   mehr   gehorchen   dann   den 

Ücaschen.  —  Aqricola  II,  204;  Apostelgesch,  5,  29; 
>Me,247. 

Va  rassisches  Sprichwort  sagt:    Gottes  Gebot  gilt 
^  des  Zaren  Ukaa.    (AUmann  VI,  401.; 


1473  Man  muss  Gott  mit  Gott  überwinden. 

1474  Man  muss  Gott  nicht  aus  dem  Jahr  laufen. 

(Schweiz.J  —  Kirchhof  er,  336. 

1475  Man  muss  Gott  nicht  in  seine  Rathstube  stei- 

gen. —  Kirchhof  er,  181;  Steigen ,  462. 
147G  Man  muss  Gott  nicht  ins  Handwerk  greifen. 

Lat,:  Ad  lecreta  poli  caras  extendere  noli.  (Gärtner  ^  52; 
Philippi,  I,  10;  Seybold,  11;  Binder  I,  20;  //,  65.) 

1477  Man  muss  Gott  so  dienen,  dass  die  Heiligen 

nicht  schel  sehen. 

Böhm.:  Boha  slas,  svat^oh  nehn^TeJ.    (delakovsky ,  2U.) 
Poln.:  Boga  slna,  swiftych  niegniewaj.    (Celakovsky,  244.; 

1478  Man  muss  Gott  suchen  durch  jhn  selber.  — 

Petn,I,  71. 

1479  Man  muss  Gott  über  alles  furchten. 

Lat.:  Deos  mazlme  aequum  est  metaere.   (Philippi,  I,  115.; 

1480  Man  muss  Gott  unterm  Kreuz  still  halten.  — 

Kirchhofer,  161. 

1481  Man  muss   Gottes  Brot    nicht    verschmähen, 

wenn  es  auch  in  Essig  getaucht  ist. 

1482  Man   muss  mit  Got  in   die  hend  speyen.  — 

Franck,  11,  79*»;  Gruler,  I,hli  llenisch,  1709,  60;  Petri, 
II,  461;  Eyenng,  III,  210;  B/um,  43;  Eiselein,  252;  Sim- 
rock, 9940;  Kirchhofer,  131;  Sailer,  107;  Körte,  2307; 
Frischbier,  4347. 

Die  Basken  sagen :  Obgleich  Gott  ein  guter  Arbeiter 
ist,  10  will  er  doch,  dass  man  ihm  helfe.  Die  Klein- 
rassen: Gott  anrafen  und  die  HAnde  anlegen.  Die 
Venetier :  Hilf  dir,  so  werde  auch  ich  dir  helfen.  (Heins- 
berg III,  38.; 

Böhm.:  Boha  va^TeJ  a  race  pridcj.    (Saug.) 

HolL:  Met  Gods  bijstand:  spouw  in  de  band.  (Harre- 
bomee,  I,  245.^  —  Stroop  nwe  armen  op,  en  sog:  God 
wonds.    (Harrebomee ,  /.  20.; 

Lat. :  Cum  Minerra  manum  qaoqae  more.  (Binder  I,  262 ; 
//,  647;  Erasm.,447{  Philippi.  I,  103;  Seybold,  101.; 

Span.:  Dios  7  vida  componen  Tilla.    (Ccütier,  3369.; 

1483  Man  muss  mit  Gott  die  Hand  anschlagen.  — 

Henisch,  1709,  61 ;  Petn,  II,  461. 
8pan.:  Despaes  de  Dios,  la  oUa.    (Cahier,  3373.; 

1484  Man  muss  mit  Gott  Bath  halten. 

Dan. :  Tag  God  i  raad  med ,  saa  bliver  hans  bistand  hos 
din  forsUnd,  baade  i  raad  og  daad.    (Prov.  dan.,  465.; 

1485  Man  muss  nicht  gegen  Gottes  Allmacht  strei- 

ten. —  Kirchhofer,  131. 

1486  Man  muss  nicht  Gott  opfern,  was  der  Teufel 

nicht  mag. 

Frz.:  U  faat  servir  Dieu  avant  sa  panse.    (Cahier,  1238.; 

1487  Man  muss  nicht  in  Gottes  Allmacht  greifen.  — 

Kirchhof  er,  131. 

1488  Man  muss  nicht  in  Gottes  Kanzlei  steigen. 

Lat.:  Mitte  arcana  dei  coelumqae  inqnirere  qoid  sit. 
(Dionys.)    (Binder  II,  13;  Kruse,  555;  Phüiopi,  I,  253.; 

1489  Man  toll  den  Namen  Gottes  zu  allen  guten 

Sachen  nennen.  —  Luther's  Werke,  IV,  484*. 

1490  Man  soll  Gott  auch  für  die  Grundein  danken, 

wenn  er  keine  Forellen  gibt. 

Die  Rassen :  Man  soll  Gk>tt  auch  für  den  Stint  danken, 
den  man  statt  des  Lachses  gefangen  hat.  (Altmann 
V,  82.; 

1491  Man  soll  Gott  erst  für  das  Brot  danken,  ehe 

man  ihn  um  Kuchen  bittet. 

Die  Bässen:  Wenn  da  Gott  am  einen  Kuchen  bittest, 
danke  ihm  fttr  ein  geschenktes  Brot.  (AUmann  VI,  510.) 

1492  Man  soll  Gott  nicht  aussm  rhat  schliessen.  — 

Lehmann,  598,  70. 

1493  Man  soll  Gott  nicht  die  Spreuer  opfern  wie 

Kain,  sondern  das  Schaisschmalz  wie  Abel. 

1494  Man  soll  gottes  Wort  nicht  endem  noch  bes- 

sern. —  Henisch,  1702,  7;  Petri,  I,  71. 

1495  Man  soll  nicht  singen:  Gott  sei  gedankt,  man 

hab'  zuvor  den  Sieg  erlangt.  —  Froschm.,  Riiü**. 

1496  Mancher  hat  Gott  im  Mundt  vnnd  den  Teuffei 

in  Händen.  —  Lehmann,  334,  25. 

1497  Mancher  meint,  Gott  hab'  ihn  berathen  und 

der  Teufel  hat  ihn  beschissen.  —  Eiselein,  590. 

1498  Mancher  sucht  Gott  in  den  Creaturen,  der  ihn 

nicht  im  Himmel  glaubt.  —  Opel,  396. 
1489  ^ncher  tadelt  Gott  in   seinen   Sachen,   der 

kein  Löffelholz  kann  machen. 
1500  Mancher  tregt  auff  einer  Achsel  Gott,  auff  der 

andern  den  Teuffei.  —  le^mann,  338, 83. 
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1501  Mancher  will  Gott  zu  Hülfe  nehmen,  wie  jener 

80  ein  Kind  wünschte,  als  er  neben  seiner 
Frauen  Bett  kniete  und  zum  Himmel  bat  — 

EiseleiH ,  309. 

1502  Me  kann  sik  wuol  enes  Guodes  emiären,  awwer 

nitt  enes  Meusken.     (herlohn.)  —  Firmenich,  III, 
186,  S9:  \Voe§te,  68,  88. 

1503  Mit  dem  Gott  zürnt,  mit  dem  zürnt  alle  Crea- 

tur.  —  Sinrichwörtertchatz ,  188. 
Lat.:  Iratam,   graTia  est  rei»   hAbuiise  deam«    (Fhcher. 
115,  78;  rhilippi,  /,  911;  SchoHheim,  J,  SO;  Seybold,  79.) 

1504  Mit  Gott  begonnen,  ist  schon  gewonnen.  — 

Hertz,  3. 
Inschrift  an  einem  Hause  in  Franken. 

1505  Mit  Gott  daran,  mit  Gott  davon. 

Lat.:   Fato  Junguntar,   fato  solmntur  amores.    (Binder 
/,  528;  //,  1104;  Stifhold,  Hb.) 

1506  Mit  Gott  den  Anfang.  —  Sailer,tih. 

Lat.:  A  Jore  principinm.    (Uaalf  778;  Krute,  2.) 

1507  Mit  Gott  den  Anfang,  so  hat  es  guten  Fortgang. 

Beginnen  wir  mit  Qott,   sagen  die  Cseohen,  dann 

wird  auch  der  Fortgang  gut  sein.    (Reintberg  11,  l.) 
Böhm.:  Kdo  s  Bobem  po^fnA,  rieho  ifastne  dokoni.  — 8 

Bohem  iinme  pocAtek,  bade  dobr^  poiadek. 
Vän. :  Med  Gud  er  best  at  b*rie  (  begynde).  (Fro9.  dan. ,  258.^ 
Lat. :    A  Jore  fao  orsom  t  ne  serpens  det  tibi    morsom. 

(daal,  778.J  —  A  Jore  principinm  et  medium  et  finia 

uuoque  pendet.    (Phitippi,  J,  16.^ 

1508  Mit  Gott  den  Anfang,  sonst  geht's  den  Krebs- 

gang. —  Schottel,  1141**. 

£s  wird  in  allem  glücklich  gehen,  sagt  «in  lateinisches 
Sprichwort,  nimmt  man  Oott  sum  Anfang  und  xum  Ende. 

1509  Mit  Gott,  einem  g^ten  Freunde  und  einem  tüch- 

tigen Stock  kann  man  durch  böse  Wege  gehen. 

Böhm.:  Dokud  bnh  a  dobfi  pfitel«,  ni^eho  se  biti  netfeba. 
(CelaJcov$kf,  231.) 

1510  Mit  Gott  fang^  an,  mit  Gott  hör*  auf;  das  ist 

der  schönste  Lebenslauf.  —  Simrock,  i007. 

1511  Mit  Gott   im  Herzen   und  der  Bibel   in   der 

Hand  geht  man  sicher  über  Meer  und  Land. 

— *  Harm» ,  139. 

1512  Mit  Gott  ist  gut  Artzneyen.  —  Heni*ch,  1704.  48; 

Petri,  II,  477;  Sailer,  292. 

1513  Mit  Gott  ist  gut  kreissen.  —  Peiri,  II,  477. 

„In  Kindesnöten  arbeiten.** 

1514  Mit  Gott  ist  gut  kreissen  vnd  Artzney  nemen. 

—  Uathety,  282**. 

1515  Mit  Gott  ist  gut  theilen. 

1516  Mit  Gott  ist  nicht  schertzen.  —  Petri,  ll,  275. 

1517  Mit  Gott  kann  man  nicht  zanken. 

1518  Mit  Gott  können  wir  Thaten  thun.  —  Fi$cher, 

Ptaller,  50,  3. 

1519  Mit  Gott  können  wir  vber  die  Mawer  sprin- 

gen. —  Fincher,  I*»alter,  665,  1. 

1520  Mit  Gott  kriegen  ist  bös,   er  nimmt  seinen 

Feinden  das  Uerz.  —  Lutker'»  Werke,  //,  228*. 

1521  Mit  Gott  lässt  sich  nicht  spotten.  —  Körte,  tm; 

Simrock,  3920. 

1522  Mit  Gott  muss  man  keine  Abrechnung  halten. 

Der  Abt  Maoms  Fintxgnth  soll  durch  das  eben 
witzig  gelaunte  Olttck,  welches  in  seinem  Kamen  eine 
Wahrheit  finden  wollt«,  beganetigt,  bei  Erbauung  einer 
Kirche  einen  Schata  entdeckt  und  dann  das  eben  ge- 
nannte  Sprichwort  angenommen  haben. 

1523  Mit  Gott  thu  alles  fangen  an,  so  wirst  du  Glück 

und  Segen  ha'n.  —  Hertz ,  z. 

Inschrift  an  einem  Hause  in  der  Schwelx. 

1524  Mit  Gott  und  seinem  guten  Recht  fahrt  man 

niemals  schlecht. 
Frs.:  Car  Dieu  et  le  bon  droit  et  bonne  TolontA  labonre 
en  bonne  ouTrage  sans  penser  £ancet6  et  11  t'aidera  bien 
si  tu  rappei4.    (Lervux,  II,  X^.) 

1525  Mit  Gott  vnd  dem  Satan  ist  nit  zu  schertzen. 

—  Kyerintj,  III,  234. 

1526  Mit  Gott  vnd  mit  Ehren  kann  man  sich  wohl 

emehren.  —  Gruter,  I,  69;  Lehmann,  II,  412,  76. 

1527  Mit  Gott  vnd  mit  ehren  sich  lassen  genügen, 

ist  der  grösi^este  Reichthumb.  —  //fni>c/i.  816,^6. 

1528  Mit  Gott  \'nuerworn.  —  Petn,  ll,  25i. 

1529  Mit  Gottes  Hülf  fang^  alles  an,  so  wird's  ein 

guten  Fortgang  ha'n.  —  llert:,  8. 
Inschrift  aa  einem  Hause  in  Kiedersachsen. 


1530  Mit  Gottes  hülfif  vnd  willen  kan^ei 

feind  stillen.  —  P^tri,  II,  477. 

1531  Mit  Gottes  Schutz  hat  der  Streii 

1532  Mit  gottes  willen  auff  diser  erc 

will  vereyniget  werden ,  Was  got 
tigen  behaget  wol  Vns  auch  1 
sol.  —   Werdea,  Biiy. 
Lat.:  Velle  dei  semper  conoordet  nost] 
placeant  nobis  que  plaouere  deo.    (We 

1533  Mit  Gottes  Wort   ist  nicht  zu 

Henisch,  1702,  11;  Petri,  I,  73. 

1534  Mit  Gottes  Wort  l&sst  sich  nicl 

Kirchhofer,  130. 

1535  Mit  Gottes  Wort  lässt  sich  nicht 

flicken.  —  Ilenitch,  1145,  9;  Sailer, 

1536  Nach  Gott  \Tid  ehr  steht  mein 

nisch,  1706,  17. 

1537  Nehest  Gottes  gnad  ist  freiheit 

llenifih,  1206,  54. 

1538  Nie  Hess   den  Gott,  der  hielt  s 

Petri.  I,  74. 

1539  Niemand  als  Gott  und  die  Herren '. 

thun.   —   Cra/",  397,  612. 

„  Nymant  denn  gott  rnd  di  herren  gi 
(M,  Kering,  Das  alte  CvtnitcMe  Recht,  ". 

1540  Niemand  hat  Gott  für  aller  Wel 

Gold,  Silber  vnd  Gelt.  —  Lehn 

1541  Niemand  kan  Gott  betriegen,  ei 

kein  liegen.  —  HenUch,  1705,  84. 

1542  Niemand  kan  Gott  vnd  dem  BCai 

—    TappiUi,  231**. 
Fr». :  L*on  ne  peut  bien  senrir  k  Dieu  et 
est  k  Dieu  ou  au  Diable.    (Leromx,  II 

1543  Niemand  weiss  Gottes  Ueimlichk« 

*//,  428,  121. 

1544  Noch  wol  wils  Got.  —  Franck,  II, 

1545  0  Gott,   ich   bitt»,  bewahr'  me; 

fall'  ich  nit.  —  Hertz,  89. 
Inschrift  fiber  einer  Treppe.    - 

1546  0    Gott,   o  Gott,   wat   böst  da 

nömmst  mi  de  Koh  on  lätst  mi 

Frischhier  ',  261^ 

1547  Ofil  „gesegne  Gott"  macht  zerrisi 

Gruter,  HI,  li;  Lehmann,  II,  489,  6;  .^ 
Verarmung  ist  eine  der  ersten  Folge 
keit  im  Genuss  geistiger  Getrinke. 

1548  Ohn  gott  gehet  alles  den  Krel 

ni»ch,  1707,  60;  Petri,  II,  508. 

Ohne  Gott,  sagen  die  Cseohen,  läss 
machen.  Die  Esten:  Wenn  Gott  nicb 
Thun  nichts.  Die  Kleinrussen:  Ohne 
niclit  einmal  zur  Schwelle.    (Rein»btri 

1549  Ohn'  Gottes  Gunst  all  Bau'n  umst 

Inschrift  an  eineiQ  Hause  in  Berlin. 

1550  Ohn  Gottes  Gunst  ist  floiss  vml 

//,  503;  Ilenitch,  1139.  64. 
Lat.:   Frusta  conatur,  cui  non  Dens  aa 
//,  1205^;  Fi»cher,  61,  28;  Stande,  2i 

1551  Ohn  Gottes  Gunst  ist  vnser  Thun 

Petn  ,1,71. 
Lat. :  Deo  non  dante  nihil  ralet  labor.  — 
et  Denm  non  coUt,  ftustra  laborat.    i 

1552  Ohn  Gottes  macht  vnd  krafft  d< 

keinen  safil.   —   Henitch,  1698,  6;  i 

1553  Ohn'  Gottes  Schutz  ist  unsrer  n 

Hertz,  34. 
Inschrift  an  einem  Hause  in  Hanno 

1554  Ohn  Gottes  Segen  kan  sich  wol  < 

nit  gelehrt  studiren.  —  Petri ,  ll 

1555  Ohn  Gottes  Wafifen  mit  dem  T 

ist  sorglich.  —   Henisch,  1080,  28; 

155G  Ohne  gott  gilt  kein  vermögen. — 

1557  Ohne  Gott  ist  alles  Spott 

1558  Ohne  Gott  ist  der  Mensch  nur 

Abraham  a  Sancta  Clara:  „Ein  M«c 
ein  Seel  ohn  Gnad,  ein  Leib  ohn  See 
Frucht f  ein  Gai^ten  ohn  Blum,  ein  Ba 
Rebe  ohn  Traube,  ein  Teich  ohn  Fiscl 
Wasser,  ein  Fasd'ohn  Wein,  ein  Soldat 
(Vgl.  Abrahamische»  Betcheide*»en,  W 
Fr».:  Qui  Dieu  quitte  (acquitte)  bita  c 

10UX,    /,   \h.) 
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Ott  kann  man  wol  begiessen,  aber  nicht 

sen.  —  Sprichwönenchatt ,  M. 

fott  kann  man  wol  in  die  Wüste  gehen, 
nicht  wieder  ins  Kilthal  heimkehren. 

lOtt  lieben  ist  ohne  Federn  fliegen.  — 

///,  74;  Lehmann,  II,  490,  17;    Sprichwörter' 

19. 

A  tine  deo  mem  bona  est    (Seybold,  390.^ 

yott  und  Glück  flieht  alles  zurück. 

%x  Oud  og  lykkaa  holder  itillt,  tu  det  ei  gaae 

Proe.  dau.,  2b9.) 

70tt  Tcrmag  man  nichts. 

\*  Bohe  CO  dobröho  oiniti  nelce.    (Baug.) 

ider  Oods  kracht  helpt  geen  magt.  (Barrtbomee, 

Dl  humana  omnes  operae  sine  numine  perdit. 
I.  303.; 

iottes  Gunst  ist  der  Mensch  nur  Dunst. 

I  Dien  rien  ne  change  ea  mieux.    (CahieTf  b24.) 
ider  goda  gunst  gaan  wij  ter  helle.    (Uarrebotni«, 


rottes  Segen  föngt  der  Fischer  mit  zwei . 
Q  nicht  Einen   Hecht.  —  Spncfcwörieryar- 
i;  Sprichtcörierschatz ,  92. 
a  ne  prospöre  saus  l'aide  de  Dien. 

[jottes  Willen  kann  nichts  geschehen. 

I  OoUes  Wollen  kann  kein  Blatt  Yom  Baume 
sagen  die  Sardinier.  (lUintberg  II,  2.)  Sckel- 
^gen  lehrte,  Gott  kümmere  sich  Jetzt  nicht 
Welt  nnd  habe  sie  und  ihr  ^schick  lediglich 
7hne  abergeben,  und  erst,  wenn  die  Brde  und 
iheit  ihr  Ziel  erreicht  hal>e,  werde  er  die  Be- 
1  wieder  selbst  übernehmen;  was  Yamhagen  au 
Bge  Teranlasst,  warum  er  sie  nicht  lieber  gleich 
ngen  übergehen  habe.  (Vgl.  Vamkag§n'»  Tage- 
,  Leipzig  1861,  II,  39.) 

Gottes  Wort  hat  der  Teufel  gewonnen 
;  er  kann  die  Leute  nach  seinem  Willen 
i  und  treiben.  —  Luiher's  Titchreden,  3*. 

Gott,  so  richtet  er's  aus. 
It  Gott  und   unsre  liebe  Frau,   und  's 
;  Blut  von  Willisau ,  und  's  heilig  Sakra- 

von  Ettiswyl  will  Tag  und  Nacht  bei 
lein,  und  's  heilig  Kreuz  von  Entlibuch 
und  Nacht  zu  uns  lug'.  —  Kirchhofer,  131. 
ISS  Gott  nicht  aus,  dann  geht  alles  wohl 

LaxiS.  —  Parömiakon,  2730. 

t  Gott  funfif,  so  segnet  er  auch  wol  sechs. 

Hri,  11,  518;  Henisch,  1290,  33. 

n  Gott  und  seinem  Fürsten  soll  man  ge- 
ben. 

00  aignor  e  Be  guardar  conuien  la  fd.   (PcutagUa, 

wer  Gott  taglich  sieht  und  seinen  Erb- 

1  einmal  im  Jahre. 

li  Toit  la  maison  du  seigneor,  11  n'y  a  ni  proflt 
ineor.    (Venedey,  166.^ 

jtt  in  der  Welt  nicht  das  Beste  thut,  ist 

bei  bestellt,  —  EUelein,  253. 
Ausspruch  MaximUian's  I. 

Dch  Gott   ein  diog  hebt,   so   hoch   kan 
s  heben.  —  Lehmann,  275,  14. 
ünmt  Gotts  Wührt  in  'n  Schwung,  seggt 
)üwel,  un  Schmitt  dei  Bibel  öwern  Tun. 

Unburg.J  —  Raabe,9;  Hoefer.  1082;   hochdeutsch 
imrock .  4014. 

el  ausser  Gott,  so  viel  in  Vnfried;  so  viel 
^ott,  so  viel  in  fried.  —  Petri,  /,  51. 
[jrott  gefallen  dein  Gebet,  muss   es  rein 
,  kurz  und  stet. 

all  en  Gott  un  en  Pott.  —  Eueren,  1075; 
ialendert  L 

all  en  Gott  und  en  Pott,  seggt  de  Def, 
nahm  er  dem  Bäcker  ein  Brot  aus  ,dem 
be. 

Gott  gute  Hecht  vnd  Reinschen  Wein 
iffen ,  so  darff  man  sie  auch  wol  mit  Danck- 
Tmg  essen  vnd  trincken.  —  Petri,  U,  545 ;  He- 

k,  949.  61. 

te  Gott  nach  unserm  Willen,  es  würd'  uns 
oig  Wohlsein  quillen. 
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1583  Trag  gott  mit  Frewden,  die  weit  mit  gedolt. 

—  Heniedi,  1714,33;  SehoUd,  1142^;  KMe,  2374;  Stm- 
rodt,9»J$. 

1584  Tran  auf  Gott  allein,  das  wird  das  Beste  sein. 

—  MSirOtkoftr,  13a 

1585  Traw  auff  gott,  der  hiittt  ohn  spott  —  Heniidk, 

1710,51. 

1586  Traw  du  nur  Gott  allzeit,  er  hilfft  aiiss  fehr- 

ligkeit.  —  Henitch,  1706«  45. 

1587  Traw  Gott,  schew  niemand.  —  i^(ri, //,  548. 

1588  Traw  gott  vnd  etlichem  glück.  —  Hmätch,  1709, 6; 

PtH,  n»  548. 

1589  Trost  Gott  den  Herrn,  den  der  Knecht  lehren 

muss.  —  PMri,  n,  551;  Steiger,  143;  Simrock,  4603; 
Körte,  2814. 

1590  Trost  Gott  den  Erancken,  der  den  Artz  zum 

Erben  setzt.  —  htri,  U,  551 ;  Bemech,  908,  50;  Sim- 
rock,  595. 
Lat. :  Male  ■•oum  aglt  aegeri  mediovm  q«!  hatradtm  faoit. 
(0<tal,  128.; 

1591  Trost  Gott  den  Mann,  der  sein  Weib  sol  mit 
schlegen  from  machen.  —  Petri,  u,  551. 

1592  über  Gottes  Wort  let  sik  en  H&upen  (Hau- 
Denken)  verteilen.    (We^tf,)  i 

1593  Üeber  Gott  ist  kein  Herr  und  über  Schwarz 
keine  Farbe  (oder:  über  Salz  keine  Würze). 

—  Sprichwörtertchatz ,  20. 

Lvtker  (in  den  Tischreden,  7)  tagt:  },Wir  mtintn,  der 
TfirUsche  Kayter  eey  viel  mAohtiger,  Xrasmui  viel  ge- 
lehrter ,  ein  Manch  Tiel  frömmer,  deim  GoU  ist."  —  GHbt 
es  eine  Kameradschaft  mit  Gott?  fragt  der  Hebriar. 
(Reimberg  II,  11.; 

Frs,:  Dien  n'a  point  de  mattre.  et  j*en  ay  nn.  —  Nnl 
aeigneur  tur  Oieu.  (Leroux,  I,  11.;  —  Bor  Dien  n'y  a 
anoim  BeJgnear,  nj  sur  noir  anonne  oonleor.  (Kritsin- 
ger,  284»;  Leroux,  I,  Ib.) 

BolL:  Boven  God  is  geea  heer,  boven  iwart  ie  gten  kleor. 
(Barrebomie,  I,  241.; 

1594  Um  Gottes  Geheimnisse  soll  man  sich  nicht 
bekümmern,  antwortete  der  Bauer,  als  ihm 
der  Priester  sagte,  die  Verwandlung  sei  ein 
Geheimniss. 

1595  Unsch  leewer  God  höfkat  laangh;  man  wan  'r 

tusl&it,    do   jaft    at   wat.     (Nordfriet,)  —  Johan- 

sen,  82. 

Unter  lieber  Gott  droht  lange;  aber  wenn  er  ca- 
(drein-)scbllgt,  da  gibt*s  was.  Drohen  im  allgemeinen 
heisst  trüütciHi  das  obige  ho/kin  heisst:  mit  der  Hand 
drohen. 

1596  Van  Godes  gnaden,  sös  Pär  Strümp  un  doch 
ken  Waden.     CLübedcJ  —  Deecke,  14. 

1597  Van  €h)edee  Wohrt  is  viel  te  verteilen,  wei 
der  viel  von  weit.    (Büren,) 

1598  Verschliesst  Gott  auch  eine  Thür,  er  öffnet 
zehn  andre  dafür. 

1599  Vmb  Gk>tte8  gehaimnuss  soll  man  sich  nit  be- 
kümmern. —  Benisch,  1692;  Petri,  l,  84. 

1600  Vmb  Gottes  willen  geschehen,  vmb  Menschen 
willen  nicht  gelassen.  —  Benudh,  1689,  36;  han, 

I/,  555. 

1601  Vmb  sein  ehr  ist   Gott  zu  thun.  —  Uenisch, 

1706,  16. 

1602  Vnser  Gott  ist  ein  verzehret  fewr.  —  Henisch, 

1706,  41. 

1603  Von  Gott  bescheret,  bleibt  vngewehret  —  La* 

tendorf  B,  27. 

1604  Von  Gott  geschieden  seyn  ist  ein  hellisch  Pein. 

—  Petrin  l,  88;  Henisch,  1708,  24. 

1605  Von  Gott  kommt  alles  Gute. 

Dieltallfner  haben  dae  Sprichwort:  Von  Gott  kommt 
die  Gnade  vnd  Ton  Montisoi  kommen  die  Mühlsteine. 
(Boccaccio,  Decameron,  flbersetat  Ton  Distel,  Stuttgart 

1855,  in,  19.; 

Frs. :  De  Dien  tont  bien  rient.    (Leroux ,  /,  13.; 

1606  Von  Gott  kommt  Glück  und  Unglück. 

Lai.:  Deo   rolente   qoisque  ridet  alqae  flet.    (Pkilippi, 
I,  lU;  Fischer,  61,  30.; 

1607  Von  Gk)ttes  Gnaden  wird  man  gelehrter  als 
alle  Sophisten.  —  EweMn,  253. 

1608  Von  Gottes  müd  ist  alles  erfüllt  —  Henisch, 

1707,21. 
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1609  Von  Gottes  Word  öss  ySI  to  rede,  das  e  ganz 

Bök  voll.  —  Fruchhier  >.  13S». 

1610  Von  Gottes  Würt  is  gar  vil  ze  rede.   fHenneberg.j 

—  Frommann,  11,  410,  79. 

ICH  Vor  Gott  beuge  deine  Knie  und  erzäme  den 
Teufel  nie.  —  \Vur:bach  l,  24. 
Kurse  Theorie  beliebter  ZweiAohaelei. 

1612  Vor  Gott  gilt  ein  Pfaff  so  viel  als  der  andere. 

AU  die  Einwohner  Ton  KonsUntinopel  im  Jahre  12S4 
wegen  swei  streitender  Patriarchen  in  iwei  Parteien 
(fetneilt  waren,  «o  befahl  der  Kaiser,  in  der  Sophien- 
kirche  ein  Feuer  ansnattuden,  in  welches  jede  Partei 
eine  Bittschrift  werfen  solle,  indem  er  annahm,  dass 
Gott  die  Bittschrift  derjenigen  Partei,  mit  der  er  es  halte, 
Tor  den  Flammen  bewahren  werde.  AUein  das  Feuer 
Tenehrte  sie  sur  grossen  Verwunderung  der  Zuschauer 
beide.    (Der  a^geUsehaßer,  Magdeburg  1785,  III,  m.) 

1613  Vor  Gott  gilt  Jud'  und  Christ,  was  werth  ein 

jeder  ist 

Die  Russen  rersichern  aber:  Gott  fragt  nicht  nach 
dem  Taufschein.    (Attmann  VI,  *01.) 

1614  Vor   Gott  ist  kein  Ansehen   der  Person.  — 

Hörn,  2.  11;  Schulze,  251. 

1615  Vor  Gott  ist  kein  unterschied  zwischen  Eiden 

und  Gelübden.  —  Graf,  550 ,  109. 

Aber  die  Kirche  hat  sich  das  Recht  gegeben,  einen 
Unterschied  da  su  finden  und  an  machen,  wo  sie  es 
ihrem  Interesse  ffir  vortheilhaft  erachtet.  So  behauptet 
sie,  dass  ron  dem  einfachen  Gelttbde  die  geistliche  Obrig- 
keit entbinde,  nicht  aber  ron  dem  feierlichen,  wosu 
auch  der  Eid  gehöre. 

1616  Vor  Gott  ist  manches  eine  Sünde,  was  vor  den 

Leuten  eine  Tugend  ist. 

Gilt  auch  umgekehrt. 

1617  Vor  Gott  sind  Fürsten  und  Bettler  gleich. 

In  den  slawischen  Sprichwörtern  erscheint  der  Fürst 

nicht  als  Gott  unter-}  sondern  als  ihm  nebeuMordnet. 

Böhm.:  Bes  krre  bäh,  hex  roda  car.  —  BAh  nad  duil,  car 

nad  t^lem.  —  Vdle  boif ,  sond  caniT.    (Öelakofky,  320.; 

1618  Vor  Gott  sind  wir  alle  Knechte.  —  Körte,  2844 

u.  2900. 

1619  Vor  Gott  und  dem  Omnibuskutscher  sind  wir 

alle  gleich. 

1620  Vor  Gottes  Angesicht  sind  dunkle  Thaten  licht. 

1621  Vor  Gottes  Angesicht  taugt  grobe  Hoffart  nicht 

—  Parümiakon ,  2175. 

1622  Wadd  Godd  wöU  erhälen,  däd  liesd  en  nödd 

verkalen.  (Trier.)  —  baten,  194,  117**;  Firmenich, 
ni,  548,  6«. 

1623  Walt's  Gott  ist  aller  Gebete  Mutter.  —  WinMer, 

K,  13. 

1624  Walt's  Gott  ist  ein  gut  Wort  von  Alters.  — 

1625  Warn  Gott  gibt  a  Hasel,  dam  gibt  a  au  a 

Rasel.     (Freittadt  in  Sdäetien.J 

1626  Wan  Gott  es  Land  will  strofe,  so  nimmt  er 

den  Here  (Regierenden)  den  Verstand.  (Luxem.) 

1627  Wan  Gott  eyn  landt  straffen  will,  so  nimpt  er 

der  herren  jre  weissheyt  —  Tappiu»,  m^;  ife- 

nisch,  1713,  47. 

1628  Wan  Gott  sollte  nach  unserm  Willen  thun,  so 

würde  es  uns  selten  wohl  gehen. —  Schottet,  1142*. 

1629  Wan  Gott  und  Glück  stille  hält,  so  geht  nichts 

fort  —  Schottet,  1125*. 

1630  Wann  Got  einen  straffen  will,  so  thut  er  jhm 

die  äugen  zu.  —  Franck,  /,  50^;  Heniseh,  1713,  45 . 

Vruter,  I,  73;  Lehmann,  717,  7;  Karte,  2357;  Blum,  66; 

Saikr,  217;  Simrock,  3926;  Sprichwörteritchatz ,  184. 

Dr.  J.  Staupitx  pflegte  su  sagen:  Wenn  Oott  einen 
strafen  will,  macht  er  ihn  xuror  blind,  dass  er  nicht 
mutt  sehen,  wo  seine  Gefahr  und  Schaden  anfangen. 
(Kin/älle,  433 J  Die  Osmanen  sagen  ibnlich :  Wenn  das 
Schicksal  kommt,  erblindet  das  Auge  der  Weisheit. 
(S'^kleckta,  .14A.;  Die  Russen:  Wenn  Oott  einen  mit 
Ilnthen  strafen  will,  dann  bindet  er  erst  die  HAnde. 
(AUmann  V,  iOI.) 
üng.:  Kit  ax  Isten  meg  akarbttntetni,  elsoben  annak  esi4t 
ressi  cl.    (Gaal,  79^.) 

1631  Wann  gott  ein  dmg  verdreusst,  so  fahet  es 

auch   an,   die  menschen  zu   verdriessen.  -* 

Franck,  11,  65»;  GnOtr,  I,  73;  Heniseh,  1714,  61;  Schot- 
tet, 1122»;  Blmm,  65;  Eiteiein,  250;  Simrotk,  S93S; 
Syrickm6rt£r9ckött ,  197. 


BoU,:  Alt  b«t  der  geheel«  wereld  T«rdriet,  ' 

Ood  med«.    (Harrebomie,  I,  240.; 
Ung.:  ElJOn  a  hajnal,  ha  nem  knknrikol  la  « 

632  Wann  Qott  einem  helffen  will,  so 

jhm  auch  auss  Feinden  Freunde. 

1694,  38;  SchoUH,  1126». 

633  Wann  Gott  gibt,  soll  man  den  Sack 

vnnd  hernach  dess  Bands  nicht  yer| 

Lehmann,  234,  17. 

634  Wann  Gott  in  die  Sach   oder  in  i 

bläst,  so  st&ubets  alles  zur  Thür 
ster  hinauss.  —  Lehmonn«  599,  91. 

635  Wann  gott  lust  hat,  zu  hadern,  so 

der  mensch  auff  tausend  nicht  eins  a 

—  Uenitch,  1709,  57. 

636  Wann  Gott  nicht  den   rerlohrenen 

sucht,  so  gehet  er  nicht  von  sich  se] 
in  Seckel.  —  Lehmann,  86,  42;  Sauer,  1 

637  Wenn  Gott   nit   im  rhat  ist,  so  sc 

schlag  lauter  schein  vnd  gespenst  - 
598,  73. 

638  Wann  gott  redet,  so  schweigt  alle 

—  Heniseh,  1712,  63. 

639  Wann  Gott  wil,  so  kräei  auch  ein  \ 

der  banck.  —  Franck,  II,  117**;  IMiwii,  t7 
Simrock,  3892;  Meisner,  /,  2;  KMe,  2390;  5 
schätz,  55;  Heinsberg  II,  2. 

640  Wann  Qoit  will,  so  kaluet  oeck  wo! 

—  Tappius,  186»;  Sprichwörterschats ,  53. 

641  Wann  Gott  zur  Sach  votirt,  so  geht 

mofifi,  599,  91. 

642  Wann  ich  Gott  nit  mehr  dienen  kai 

mit  rhu  mich  schlaffen  ffehn.  —  Anii 

643  Wann  vns  Gott  wil  emenren,  so  kao 

Peter  nicht  erwehren.  —  Lehmatm ,  £ 

644  Wans  got  gefeit,  so  wirdt  es  tag. 

1,90^:  Heniseh,  1707.  55;  Gruter,  l,  74;  Pt 
Blum,  36;  Bücking,  372;  Kirte,  2339;  £ 
schätz,  68. 

645  Wans   Got  wil  han,   so  muss  man 

Franck,  I,  144»;  Heniseh,  1700,  50. 
Lat.:  Fati  Tis  inezsuperabilis.    (Setfbold,  175.^ 

646  Wans  Gott  verdreusst,  so  verdreussts 

menschen.  —  Tappius,  74». 

647  Was  auf  Gottes  Rechnung  steht,  mu 

werden.  —   Sprichwörtertchalz ,  166. 
Dan. :  Hrad  Oud  forseer,  det  visselig  skeer.  (Prxr^ 
Frs.:    Un   m4chant  ne  peut    pas   4chapp«r  i 


((iaal,  286.; 


648  Was  aus  Gott  ist,  bleibt.  —  Agrieolm 

649  Was  auss  gott  ist,    wirdt   nicht  ve 

Heniseh,  1715,  7;  Petri,  II,  88. 

650  Was  dir  Gott  an  die  Hand  gibt,  dai 

Lehmann ,  247 ,  24. 

651  Was   einem   Gott   bescheret,   das   i 

S.  Peter  nicht.  —  Agricala  I,  1;  Petri,  U 
mann,  88,  7;  Lehmann,  II,  837,  211. 

652  Was  einem  ist  von  Gott  bescheft, 

von  keinem  Menschen  gewerth.  —  IV 

Heni$ch ,  804 ,  14. 

653  Was  Got  ain  mal  redt,  darnach  toi 

erst  fragen ,  ob  es  recht  sey.  —  Ap 

654  W^as  Got  am  liebsten  ist,  das  lebt  ni 

Franck,  1, 161  •». 

655  Was  got  in  die  natur  hat  zeychnet| 

hüte  dich.  —  Frandi,  /,  82». 

656  Was  Gott  am  Gut  gibt,  das  nimbt  er 

—  Heniseh,  1799,49. 

657  Was  Gott  am  liebsten  hat,  das  fürt 

hin.  —  Gruter,  I,  75 ;  KMe,  2373  o.  2936;  Br 

658  Was  Gott  beliebet,  soll  auch  dem  '. 

nicht  zuwider  sein. 

659  Was  Gott  beschert,  bleibt  ewig.  —  A 

660  Was  Gott  beschert,  bleibt  unverwehi 

rocA,  927;   Sauer,  219:  Blum,  10;   K&rU,l 

hofer,  129;  Sprtdm&rtersckats ,  14t;  Htr^trfm 

Die  Tarkea :  Was  Oott  aintm  aadtm  aafbs 


B 


Oott 


Gott 


70 


von  mi%bt  niamiBd  VortheU.    Wm  Ck>tt  dir  ini  Hers 

iMohzi«b«B,  dat  mtut  eintreifMi. 
/W..-  Ce  qiM  IHta  donne  par  natnre ,  ne  peat  oiter  anoirne 

cidatiir«.    (Lenmx,  J,  li.) 
OV-*  Xinek  mitAdlsten,  Mt mii  el-n«  fallys.  (Goal,  7840 

161  Was  Gott  beschert,  das  gedeyhet.  —  Lehmann, 

f9,  14. 

'»62  Was  Gott  beschert,  das  nehrt  ynd  wird  ge- 
mehrt —  Petri,  JI,  595;  Heniich,  1712,  34. 
)€3  Was    Gott  beschert,  kein  Neider   wehrt  — 

ftfrt«  //.  596. 

BCA  Was    Gott  beschlossen  hatt,    dar  wider  hilfit 

nicht  —  Heiüich,  1710«  60. 
JWL;  Wftt  God  begehrt,  wie  it  H,  die  H  keert    (Harre- 
h^mOe,  I,  245.; 

66  Was  Gott  beschitzt  vnd  erhellt ,  ohn  sein  wil- 
len nicht  zerfeit  —  Uenüch,  1706,  87;  Petn,  h  99. 
66  Was  Gott  bewacht,  ist  gut  bewacht 

Di«  KoMen:  Wo  Oott  den  Sack  Eugebnnden  hat,  da 

w«idMi  ihn  kein«  Diebe  forttragen.  (Altmann  VI,  482.; 
Dmm,:  Det  Gud  berarer,  er  rel  berart.  (Frov.  äan.,  259.) 
Drm.:  C«l]i7  eit  bien  gMd4,  qoi  de  Dieu  est  gard4.    (Le- 

rtts,  I,  IS;  Cakier,  522  a.  527.; 
AH..*  Dien  Ood  bewaart,  die  it  wel  bewaard.    (Harr«' 

AeMM./,  241J 
iL;  Qaallo  ehe  Dio  goarda,  h  ben  goardato.    (Oaal,  786; 

PlUJ^tfa.  152,  8.; 

M7  Was  Gott  dem  Mönch  am  Kopf  versagt,  das 
gibt  er  ihm  am  Bauch.  —  KUutenpiegel ,  i3«  lo. 

66  Was  Gott  den  Bösen  gibt  an  gut,  das  nimpt 
er  jhnen  an  dem  mut  —  Henüch,  4i9,  57;  Pein, 
ir,  MS. 

B89  Was   Gott  denckt,  das  thut  er  auch.  —  Ue- 

wüek»  1705,  65. 

no  Waa  Gott  der  Blum'  an  Glanz   versagt,   das 

fät  er  ihr  an  Duft 
Dl«  Bnaaen  tagen  dat  toh  der  Beseda.    (AUmann 

1611  Uli  Gott  der  Welt  Gutes  gibt,  da  nimbt  sie 

jkm  die  ehr  von.  —  HenUch,  1706,  8;  Schottd,  1142*. 

67t  ms  Gott  enüieht,  beklage  nicht  —  5pnch- 

1C73  Wia  Gott  erhalten  will,  das  muss  der  Hai 
ans  Land  speien.  —  Sprichwörtergarten,  194. 

UM  Was  gott  erhellt,  das  bleibt  bestehen,  was  er 
nicht  hellt,    das  muss  vergehen.  —  Henüch, 

tnO,l7:  P«ri,n,  595. 
MM.:  Dat  God  wil  tteUen,  wie  kan  het  rellen;  dat  Ood 
«fibo«««ii,  wie  kau  *t  benaauwenl  (Harrebcmde,  I,  241.; 

Wie  Gott  gefällt,  soll  auch  den  Menschen  ge- 
füien. 

UL:  Plaeeat  boaiiiü ,  qnioqnid  plaoet  deo.  (Seybold,  443.; 

Wis  Gott  gegeben,  werden  die  Heiligen  nicht 
nslunen. 
Wis  Gott  gen&ht  hat,  können  Menschen  nicht 


^Wss  Gott  genommen  wirdt,  das  wirdt  dess 

Tenffels  aigen.  —  Henitch,  1496«  25;  Pein,  II,  596. 

Was  Grott  geopfert  wird,  ist  meist  schon  halb 

ferloren.  — >  KMe,  2364;  Simrodt,  8957. 

Wm  Gott  geschaffen,  das  erhält  er  auch. 

IHe  Polen:  Wen  der  Herrgott  ichafft,  denTttrniohtet 
tt  sieht.    (Rshuherg  II,  1.). 
fn.:  Dien  n'a  fait  pertonne  poor  l'abandonnar.  (Krittin^ 
fir,  234^; 

Wu  GoÜ  geschaffen  hat,  das  hat  alles  sein 
festalt  vnd  geschicke  vnd  ist  Circkelrecht  — 

bntdk,  1529,51. 

Wu  Gott  geschieden,  muss  der  Mensch  nicht 

tennengen. 

Wu  Gott  gezeichnet  hat,  muss  der  Mensch 

aidit  richten. 
Was  gott  gibt,  das  ist  g^t  —  /7eniMft,l708,  S9; 

htri,  U,  596. 
B<M>:  Det  er  godt  det  Oud  girer ,  nden  en  ond  kone.    (Prot, 

4ak,  258.; 

Wis  Gott  gibt,  das  ist  ^t,  sagte  der  Jude, 
ik  ihm  der  Bauer  fun£Eig  gab  vom  Hundert 

IMeloatea:  Wie  OoU  will,  tagte  der  Wechtler,  und 
kMdrte  daa  OeU  ein.    (AUmann  VI,  471.; 

'Wii  Gott  gibt,  das  will  man  jmmer  besser 
kben.  ^  UtMMk,  1708, 40. 


1687  Was  Gott  gibt  durchs  gebet,  das  widelt  vnd 

trühet  vnd  erbet  auff  Kinds  Kind.  —  Heniech, 

1888«  22.iV<r«,//«596. 

1688  Was  Gott  ffibt,  kann  der  Teufel  nicht  nehmen. 

Auch  ruttitoh  AUmann  VI,  487. 

1689  Was  Gott  gibt,  sagte  der  P&rrer  zur  Magd, 

die  von  einem  Jungen  sprach. 

1690  Was   Gott  gibt,  steck'  in  den   Sack  (Korb, 

Busen). 

1691  Was  Gott  gundt,  verwehet  kein  Wind.  —  He- 

niech, 1781,  51;  Schoilel,  1148*. 

1692  Was  Gott  hält,  kann  nicht  fallen. 

1693  Was  gott  Heb  ist,  das  muss  herhalten.  —  He- 

niech, 1710,  29;  Petn,  II,  596. 

1694  Was  Gott  mir  gegeben,  soll  mir  der  Teufel 

nicht  nehmen.  —  Heinsberg  II,  8. 
1695'  Was  Gott  mir  gönnt,  sollen  böse  Leute  mir 
nicht  nehmen." 

Lat,:  Deo  dante  nihil  potett  invidia.    (Seybold,  ei.) 

1696  Was  Gott  mit  vns  macht,  das  ist  eitel  gnad 

vnd  barmhertzigkeit  —  Heniech,  noi,  64. 

1697  Was  Gott  nicht  gibt  am  Bette,  das  g^bt  er  am 

Schlafe. 

1698  Was  Gott  nicht  g^bt  am  Gut,  das  gibt  er  am 

Muth.  —  ITtfrto,  2867. 
Mhd.:  Ck>t   glt  dem  einen  tin,  dem  andern  den  gewin. 
(WaUker,)  (Zingerle,  59.; 

1699  Was  Gott  nicht  gibt  am  Korn,  das  fifibt  er  an 

Stroh. 

Die  Butten :  Wo  Gott  den  B&nmen  daa  Obtt  Terringert, 
da  Termehrt  er  die  Beeren  der  Sträaeher.  Wo  Gott  dat 
Holt  im  Walde  yerkllmmem  Uttt,  da  lAttt  er  den 
Ktthen  den  DOnger  gedeihen.    (AUmann  V,  113.; 

1700  Was  gott  nicht  gibt,  das  hat  man  nicht  vnd 

ist  verloren.  —  Heniech,  1708«  84. 

1701  Was  Gott  nicht  grnt  heisst,  das  ist  böss  vnd 

bleibt  böss.  —  Heniech,  1709,  44. 

1702  Was  Gott  nicht  helt,   das   gehet  zu  grund, 

wenn's  gleich  auf  eisern  Mauern  stund.  —  He- 

nüch ,  1428 ,  45 ;  Petri,  II,  596 ;  Froechm, ,  H 1  *>. 

1703  Was  gott  nicht  in  uns  wirckhet,  da  hellt  er 

nichts  von.  —  Heniech,  1710,  20. 

1704  Was  gott  nicht  will,  das  muss  nicht  gehen.  — 

Heniech,  1715«  53;  Froechm,,  Uüii^ 

1705  Was  Gott  nicht  will  han,  kann  nicht  bestahn. 

HoU.:  T  fiaert  al  qualio  dat  god  haet.    (Tunn.,  23,  17.; 
Lat. :  Dettmit  et  rodit  tort  intte  quod  dem  odit.    (FaUere- 
leben,  701.; 

1706  Was  Gott  nicht  zu  Rathe  h&lt,   das  sichert 

weder  Schloss  noch  Biegel.  —  Gaal,  786. 

Dan,:  Det  Gnd  ei  berarer,  hielper  ei  om  det  end  rar  in- 
den  hundrede  laate.    (Proe,  dan,,  259.; 

1707  Was  Gott  nimmt,  bringt  reiche  Zinsen. 

Fr$,:  Dieu  ett  au  prendre  et  le  diable  au  rendre.    (Leroux, 

/,  10.; 

1708  Was  Gott  nimmt,  gibt  er  mit  Zinsen  wieder. 

Aehnlioh  ruttitoh  Alimann  VI,  503. 

1709  Was  Gott  nur  halb  ist,  ist  ganz  des  Teufels. 

—  Simrock,  8959. 

1710  Was  Gott  pflanzt,  das  begiesst  er  auch.' 

Bbento  ruttitoh  AUmann  VI,  400.  Gott  gab  trookenet 
Wetter,  er  wird  auch  Bogen  geben ,  tagen  die  Litauer. 
Die  Butten:  Gott  gibt  't  Leben,  er  gibt  auoh  die  Ge- 
sundheit.   (Reineberg  11,  B,) 

1711  Was  Gott  pflanzt,  das  bleibt  —  Heniech,  414,29: 

Petri,  I,  89:  Gaal,  780. 

1712  Was  Gott  p&opfet  und  pflantzet,  das  bekleibet 

—  Herherger,  U,  182. 

1713  Was  gott  redet,  das  ist  warheit,   was  Men- 

schen erdichten,  das  ist  lugen.  —  Heniech,  ni3, 6i. 

1714  Was  gott  sagt,  das  lasst  er  kommen.  —  He- 

niech, 1711,  24. 

1715  Was  Gott  schickt  ist  besser,  als  was  der  Mensch 

erbittet 

1716  Was  Gott  schickt,  ist  g^t 

Dan,:  Det  er  godt  at  h»nde  naar  Gud  vil  tende.    (Proe, 

dan.,  267.; 
Frt.:  Dieu  ett  fontaine  de  tout  bien.    (Leroux,  I,  10.; 

1717  Was  Gott  schlafen  legt,   das  weckt  er  auch 

wieder  auf. 

6» 
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1718  Wm  Oott  sparet  in  die  Iftng,  das  itrafil  er 

mit  der  streng.  —  Ukmam,  ni,  U;  BitOHn,  iu: 

Goidtckmidt,  M;  Körte,  n»»;  SpriOmSrunekatt^ni; 
Simrock,  89»;  Brxmn,  /»  96S. 

Die  Bosmb:  Wm  Oott  Mbuldig  bleibt,  lahlt  er  mit 
ZiAitn  inrttok.    (AUmatm  VI,  480.; 

1719  Wa«  Gott  stützt,  das  sinkt  nicht 

Aaob  nuiisob  Altmann  VI,  477. 

1720  Was  Gott  thun   will,   das  mnss  werden.  — 

Pred.  Sal.  8,  15;  Schulte,  86. 

It.:  dö   ohe  Dio  hm  deatinato   noa   nuuiohera  giftmai. 

(Paa»agUa,  90,  18.; 
Lat.:  Deui  intUorat,  qaod  abiit. 

1721  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan«  —  Eue- 

lein,  948;  Körte,  9351;   Körte*,  9910;   Simroek,  8848; 
Reiiuberg  II,  9;  Braun,  l,  999;  für   Wqideck:    Curtte, 
859,  471. 
Dan.:  Rrmd  Ond  gi«r  er  Tel  gi«rt.    (Proe.  dan.,  932.; 

1722  Was  Gott  that,  das  ist  wohlgethan,  Kind  bet' 

ein  Vaterunser.  —  Eiseiein,  948. 

1723  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan,  sa^  der 

besoffene  Bauer,  da  hatte  er  sein  Weib  mit 
der  Holzazt  erschlagen. 

1724  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan,  sang  der 

lust'ge  Johann,  was  gibt  doas  weiter  en  an- 
dern oan.     (Schtee.) 

1725  Was  Gott  thut,  das  stehet,  was  er  will,  das 

gehet.  —  Petn ,  I,  89. 

1726  Was  Gott  thut,  ist  alles  gut.  —  HenUdi,  1709. 4i; 

Petri,  I,  89;  Simroek,  2844;  Sprichtörtertdiatt ,  73. 
nWae  Oott  maobt,  da«  war  allea  gut,  Oott  seim  Ge- 

■oböpff  nicbta  bAeMt  tbnt."    (Fro9chm.,  Bb.) 
Moll.:  *T  ii  algoed,  watOoddoet.    (Harrtbomie ,  /,  244.) 
IaU.  :  Semper  bene  eadant  Joria  tesierae.    (Binder  II ^  3065  ; 

Oermbtrg,  I.  5.) 

1727  Was  Gott  tnut  schmach,  findt  schmach  zu  rath. 

—  Beni$eh,nii,  18. 

1728  Was  Gott  uns  gönnt,  verweht  kein  Wind.  — 

Sauer,  388;  Sprichwörteruhatt ,  144. 

1729  Was  Gott  verdreusst,  yerdreusst  auch  seine 

Heiligen. 

BoU, :  All  bet  Ood  Terdrlet ,  dan  rerdriet  het  ook  a^nen 
beüigen«    (Harrehomie,  /,  940.; 

1730  Was   Gott  yerh&ngft,  weiss  keiner.  —  Kirch- 

hofer,  190. 

1731  Was  gott  verheisst,  das  kann  er  auch  thun.  — 

Ihniich,  17U,e9. 

1732  Was  Gott  verwundet,  das  heilt  er  auch. 

Die  BoMen:  Waa  Oott  nati  macbt,   kann  er  auch 
trocknen.    (Cahier,  1939 J 

1733  Was  Gott  viereclag  schafil,  drechselt  der  Mensch 

rund. 

1734  Was  Gott  ynd  die  natur  hat  zeichnet,  vor  dem 

hüte  dich!  -^  Gruter,  I,  75 ;  SehoUel,  1145^ ;  Körte,  9359. 

1735  Was  Gott  ynd  die  natur  vns  geben,  das  ist 

vns  immer  gut  vnd  eben.  —  lleniech,  789,  48. 

1736  Was  gott  will,  das  geschieht,  wie  er  will.  — 

lleniMch,  1708,  23. 

1737  Was  Gott  will,   das  muss   geschehn,   wenns 

gleich  die  Leute  nicht  gern  sehn.  —  lienitch, 

1715,54. 

1738  Was  Gott  will  erhalten,  das  kann  sich  nicht 

▼erhitzen  noch  verkalten.  —  Müller,  99,  7;  Sim- 

rodt ,  8853 ;  SprichtßöinBrqarten ,  65. 
Engl.:  What  Ood  will,    no  froit  can  kilL    (Qaal,  786; 

Bokn  II,  M.; 
Yti.:  Dien  eet  pniseant  de  bien  aoas  faire. 

1739  Was  Gott  will  erquicken,  das  wird  kein  Mensch 

erdrücken.  —  TrütMiieT,  270 ;  FrUMnier*,  1849. 

1740  Was  Gott  will  erquicken,  l&sst  er  nicht  er- 

sticken. —  BXuim,  84;  Bückinq,  88;  Pitlor, ,  ül ,  89 : 
Mathety,  986*  u.  371**;  Jfayer,  /,  909;  EinfdUe,  281; 
AoiiMJBi.  U.  Pred.,  II,  m:  Simroek,  8859;  Braun,  I,  918; 
Hein^ferg  II,  4. 

1 741  Was  Gott  will  erretten,  kann  niemand  vertreten. 

1742  Was  Gott  will  han,  muss  bald  dastahn. 

Frt.:  ün  pen  d*heare  Dien  labeure.    (Ltroux,  I,  14.; 
Span.t  Bio  ae  bace  que  i  Dioe  place.    (CaUer,  3370.; 

1743  Was  Gott  will,  kan  Sanct-Peter  nicht  wehren. 

—  Moicherotck,  849. 


1744  Was  Gott  will  segnen,  kann  der  Tai 

beregnen. 

1745  Was  Gott  will,  wie  Gott  will,  wann 

das  ist  mein  Ziel. 

1746  Was  Gott  will  ziehn,   das  muss  er 

Lohrengel,  I,  718. 

1747  Was  Gott  zerreisst,  da  hilft  kein  Fl 

Aehnllcb  nuiiich  Altmann  VI,  407. 

1748  Was  Gott  zudeckt,  soll  der  Mensch 

decken. 

Dan..*  KaarOnd  ikioler  mangleme,  tkaljingei 
dem.    (Proe.  dan.,  957.^ 

1749  Was  Gott  zum  Haupt  machen  will,  c 

die  Welt  nie  zur  Ferse. 

1750  Was  GoU  zum  Kriechen  bestimmt 

wachsen  in  £wigkeit  keine  Flügel. 

1751  Was  Gott  zum  Wagen  macht,  das 

er  auch.  —  Sprichwörtergarten,  189. 

1752  Was    Gott  zusagt,    das   muss   gescl 

müsst  eh  Himmel  vnd  Erd  zergehe 

7,89. 

1753  Was  Gott  zusammengefugt ,  das  soll  d 

nicht  scheiden.  —  Matth.  19,  6;  Scftnlar 

mann,  161 ;  Eüelein,  959;  Körte,  2354;   5ii 

Braun,  I,  945. 

Auf  die  Yerm&lilong  de«  Henoga  Bmat 
Ootha  wurde  eine  Medaille  gescblagen«  < 
Aren  die  Worte  trägt:  „Qaod  dem  ooAJt 
non  leparet."  Auf  einer  Medaille  sum  An 
Yerm&blung  des  KurfOnten  Max  Kmanoel 
mit  der  Erzbersogin  Marie  Antonie  Ton  Oeat« 
lieat  man:  „Quod  deus  conjunxit,  in  oma 
nedicat  deos.^*  Die  Bussen  sagen:  Was 
menfttgt,  das  kann  der  Mensob  niobt  • 
Spricbwort  lautet:  WasOoU  gen&htbat,  w 
serreissen.    (AUmann  VI,  401.; 

1754  Was  Gott  zusammengefugt  hat,  bi 

Schreiner  nicht  z'  leimen. 

1755  Was  Gott  zuwider  ist,  das   fahret 

—  Ilenitch,  1706,  4;  Lehmann,  U,  834,  18! 

1756  Was   in  Gottes  Augen   steht,   alles 

und  Blüten  geht 

1757  Was  in  Gottes  Garten  blühen  8oll| 

Frost  nicht  tödten. 

1758  Was  man  an  Gott  erspart,  ist  mit  c 

verwahrt.  —  Sqfhold,  509. 

1759  Was  man  Got  auffopfcrt,   ist  wol 

loren.  —  Franck,  II,  159;  Gruter,  I,  76;  Ei 

Blum ,  80. 

,,Man  pflegt  niobt  Got  au  ergeben»  daaa 
sten  not  md  rersweiflung.  Man  Tertuobt 
ebe,  ebe  man  au  Gott  fleuoht.  Also  pA 
kranken  Gott  su  ergeben,  die  die  seel  t» 
neu  baben  md  man  nit  weiter  ratb  mit  Ja 
her  ist  das  (obige)  Sprichwort  entstandra 

1760  Was  man  Got  nimpt,  gehört  dem  ' 

Fratick,  II,  149*;  llcnisch,  1440.  10;  A'drf*. 
Lat.:  Quod  non  capit  Christus,  rapit  ftscoi 
1514,  //,  9889;  Fischer,  195,  88;  Seander . 
II,  144;  Seybold,  5U9.;  —  Injicias  flseo ,  qatt 
dare  Christo.  (Henüch,  1440, 12;  Binder  II 
ner,  72.; 

1761  Was  man  Gott  entzieht,  f&Ut  dem  Ti 

Braun ,  I,  950. 
Frl.:   Le  diable  prend  ce  qu*on    oste  k  Di 
/.  9.) 

1762  Was  man  Gott  gibt,  armet  nicht  (n 

arm).  —  Heni»rh,  1384.  7;  Sailer,  75;  S 
Frt.:  Donner  k  Dieu  n*aporrist  homme.    (L' 
Cahier,  571.; 

1763  Was  man  Gott  nicht  gönnt,  muss 

Teufel  opfern.  —  Fri^cfcW«- •,  134t. 

1764  Was  man  Gott  nicht  will  geben,  dl 

Teufel  eben. 

1765  Was   man  Gott   nimmt,   das  holt 

wieder.  —  Sailer,  115;  Simroek,  8958;  Lei 
Einem  Oetreidewueherer  hatte  ein  Dieb 

leert  und  einen  Zettel  mit  dem  obigen  Sprie 

gelegt.    (Gubit»,  Ge$HUehafter ,  Barlia  1881 
HoU. :  Dat  men  Ood  ontrooft ,  Taart  Toor  den  dt 

bom^e ,  I,  341.;  —  Dat  men  got  oatteeet,  gii 

(Tunn.,  8,  2.; 
Lat.:  Deeson  luoratar  a  qao  dtos  »MpoUal 

leben,  169.; 
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mftn  €k>tt  opfern  will ,  mtuis  man  aas  kei- 
Santrog  nehmen. 

«ta  Deut  ment  est,  5smU  ruli  mesta  Toeftri«  (Pki' 
I,  75;  FUeher,  39,  15;  Seybold,  69.; 

man  Gott  opfern  will,  muss  man  nicht 
Teufel  einsegnen  lassen. 

inlieh  die  BoMen:  Wat  man  Oott  weihen  will, 
man  nicht  vorher  dem  Teufel  Tersprechen.    (Alt- 
ri,  478.; 

man  Gott  opfert,  muss  leben. 

man  Gott  vom  Altar  nimmt,  macht  nicht 

I. 

man  Gott  zu  ehren  erspart,  das  führet 

Teufel  weg.  —  Mathesy,  »50*. 

man  in  Gottes  namen  anfahet,  das  gehet 
.   in    Gottes   namen    hinauss.   —   Henisch, 
4S;  Petri,  /.  91 ;  Sauer,  215. 
>m  confisa  Deo  nonquam  confosa  recedit. 

man  mit  Gott  anfängt,  das  fuhrt  man  mit 

hinaus.  —  Simrock ,  4005. 
toil«  ourdie  Dien  enToie  le  fll.    (Cahier,  593.; 

man  um  Gottes  willen  gibt,  armet  nicht. 

>m  Gods  wil  geven,  verarmt  niet;  wat  men  den 
onthoadt,  gaat  toch  verloren.  (Harr€bomi«f  1, 345.; 

mir  Gott  beschert,  das  hab  ich  lieb  ynd 

h.  —  Petri,  n,  585;  Henisch,  804,  38. 

Dodr  Gott  nicht  gan,  da  wend  er  mir  den 

van.  —  llenisch,  1707,  34;  Fetri,  II,  605. 

nicht  aus  Gott,  ist  eitel  ^oth  und  Spott. 

3o  neni  z  Boha,  nepotrvA. 

n  Diente  tntto  quel  che  non  ft  Dio.    (Pcuzaglia, 

) 

nicht  mit  gottes  Worten  stimpt,  vergeht, 

seht,  verglimpt.  —  Henisch,  1702,  18. 

nit  au6s  got  ist,  kann  (wirt)  got  niemand 
n.  —  Franck,  H,  6*;  Henisch,  1707,  89;  Gruter, 
»;  Lehmann,  U,  866,  83;  Fetri,  I,  91;  Sprichwör- 
Uz,  88, 

sollen  Gott  die  Knochen,  aus  denen  der 

el  das  Mark  holt. 

o€  xon  Ood  de  drooge  beenen  aannemen ,  daar  de 

l  het  merg  uitgezogen  heeft    (Harrebomie,  /,  244.; 

BoUen  Gott  die  Sprewen,  wenn  ein  ander 

Korn  hat.   —   Petri,  11,  609. 

sollten  wir  von  Gott  wissen  vnd  niemand 
18,  was  sein  seele  thut,  wenn  er  schlefft. 

rricola  /,  441;  Gruter,  /,  76;  Eyering,  HI,  425;  Sprich- 
•schtitz,  16. 

nis  gott  gibt,  das  haben  wir.  —  Benisch, 

83. 

von  Gott  kommt,  kann  nicht  anders  als 

lig  sein.  —   WincUer,  VI,  73. 

von  Gott  kommt,  riecht  nach  dem  Him- 

—   Winckler,  1,1:  Sprichwörterschatz,  18. 

Kroaten  sagen :  —  ist  süsser  als  Honig,    (äto  Je 
>ga,  sladje  je  od  meda.j 

von  Gott  verheissen  ist,  das  wird  auch 

Iten. 

weder  Gott  vnd  den  Menschen  nutz  ist, 

g^ehört  ins  Kloster.  —  Lehmann,  834,  l;  Klo- 
itQel,  32,  21 ;  Eiselein,  883. 

)•  nnmeros  samas  et  fmges  consamere  nati.    (Ho- 
(Binder  II,  22:.6;   Kruse,  709;   PhiUppi,   II,  47; 
lä,  383.; 

raw  Gott  t'  daune?  segt  de  Jungfer  Rum- 
da  lewe  se  aber  noch.    (Hildesheim.)  — 
r.  878. 
jod  mi  gut,  mot  mi  de  Düwel  wol  läten. 

Eueren,  1228;  Hauskalender,  I. 

Got  beschiert,  äs  äinjde  wiert.  —  Sch«- 

809. 

Got  wäl  erkwäkcn,  kän  nemest  erschtä- 

(Siebenbürg.-sdchs.)   —   Schuster,  608. 

Gott  giwt,  is  all's  god,  awer  wat  Moder 
,  is  beter,  säd'  de  Jung,  dör  sehet  em 
Krei  (Kr&he)  up  't  Botterbrot    (Oldenburg.) 

hefer,  561. 

Gott  göfit,  dat  stock  ön  e  Löschke.    (Xi- 

u;  —  Fri9Chbier ',  1354. 


793  Wat  Gott  mi  giffHi,  mntt  mi  de  Düfel  wol 

laten,  sagte  der  Bauer,  da  warf  er  den  Exe- 
cutor  zur  Thtir  hinaus. 

794  We  d'r  lieb  Got  a  Nar  ha  wil,  su  macht'r  an' 

alte  Ma  zum  Wittlig.    (Bern.)  —  Zyro,  18. 

795  We  'n  g^adden  Gott  not,  de  mag  sachte  beden. 

(Waldeck.)  —  Curtte,  863,  583. 

796  Weich  dem  lieben  Gott  nicht  aus,  wenn  du 

ihn  auf  dem  Wege  findest. 

797  Weil  ich  Gott  nicht  erbitten  kann,   so  nem 

sich  mein  der  Teuffei  an.  —  Petri,  IH,  i8. 

798  Welchen  gott  nicht  erhellt,  der  strauchelt  eh 

(bald  vnd)  er  feilt  —  Henisch,  nie,  15 ;  Pein,  /,  98. 

799  Welchen  Gott  nicht  mit  dem  Lambs  beltz  an- 

zeucht, wie  Adam  vnd  Eva,  der  kompt  mit 
keinem  andern  Kleid  in  sein  Reich.  —  Leh- 
mann, 485,  57. 

800  Welchen  Gott  stürzen  will,  dem  verstürzt  er 

zuvor  seine  Sinne  und  Rathschläge.  —  Opel,  376. 

801  Wem  es  Gott  beschert,  der  hebt  das  Körblein. 

—  Petri,  U,  683. 

802  Wem  es  Cfott  gähn,  dem  kan  es  nicht  ent- 

Stahn.  —  Petri,  II,  638. 

803  Wem  es  Gott  gibt,   der  hats   vmbsonst.   — 

Henisch,  1884, 10;  Petri,  II,  638. 

804  Wem  es  gott  gondt,  der  wirdt  schlaffent  reich. 

—  Pn.  136,  3;  Henisch,  1709,  39;  Lehmann,  II,  888,  314; 

Petn,  II,  633;  Lange.  154;  Schulze,  41;  Körte,  3817. 
Dan.:    Den  bliver  hiolpen  tom  Gud  vil  hielpe.    (Proe* 

dan.,  893.; 
JBbtf..*  Dien  God  het  gnnt,  geeft  h^  *t  tomtUdi  wel  in  den 
,    tlaap.    (ffarrebomle,  I,  341.; 

805  Wem  es  Qoit  gönt,  dem  gibt  ers  im  schlaff. 

—  l>Mn,  J7,  638. 

806  Wem  es  Gott  gönt,  der  zeucht  ein  Kind.  — 

Petn,  U,  698. 

807  Wem  es  Gott  nicht  gönnt,  dem  fällt's  aus  dem 

Löffel.  —  Laueitz.  Magazin,  88,  351. 

808  Wem  es  Gott  zuwirffb,  der  hats.  •—  Petn,  II,  638. 

809  Wem  Godd  göffd  en  H&schen,  dem  göffd  em 

och  e  Gräschen.  (Trier.)  —  Laven,  195, 186;  Fir- 
menich,  HI,  548,  68. 

810  Wem  Gott  beisteht,  der  ist  noch  besser  daran, 

als  wer  früh    aufsteht.  —  Sprichwörterschatz,  118. 

811  Wem  Gott  beschöret  ain  weib  seines  sinnes, 

der  ist  sälig  auff  erden.  —  Agricola  II,  803. 

812  Wem  Gott  das  Licht  nimmt,  dem  gibt  er  zarte 

Finger.  —^  Sprichwörtergarten,  381. 

Um  den  Gedanken  antzndr&oken,  dass  die  Natur  an 
einer  andern  Stelle  ersetie ,  wae  sie  auf  der  einen  ver- 
sage, hatten  die  Alten  dai  Sprichwort:  Qnod  alibi 
diminntom,  exeqnatur  alibi.  (Erasm.,i5,)  Dem  einen 
fehlt  ei  an  Beredsamkeit,  aber  er  betitst  ein  scharfes 
UrtheU:  einem  andern  geht  Schönheit  ab,  aber  er  ha- 
sitxt'daftLr  grosse  Körperkraft  a.  s.  w.  Die  Bussen  sagen : 
Gott  blendet  keinen,  den  ergel&hmt  hat.  (AUmann  V.) 
Und:  Gott  wehret,  einen  Lahmen  auf  dieFUsse  su  treten. 
(Heinsberg  I,  7.) 

1813  Wem  Gott  den  Baum  gibt,  dem  gibt  er  auch 

den  Schatten. 

Ebenso  die  Bussen  Altmctnn  V,  84,  die  denselben  Ge- 
danken auf  rerschiedene  Weise  aussprechend  Wem 
Gott  die  Milch  gibt,  dem  gibt  er  sie  mit  der  Sahne. 
(Attmann  VI,  443.;  Wem  Gott  den  Teich  gibt,  dem 
gibt  er  auch  die  Fische.  (Altmann  V,  493.;  Wem  Gott 
den  Ural  gibt,  dem  gibt  er  auch  die  Goldbergwerke. 
(AUmann  V,  99.; 

1814  Wem  Gott   den  Bock  nimmt,    dem   gibt   er 

einen  Mantel. 

Die  Bussen:  Wen  Gott  nackt  aussieht,  den  will  er 
neu  bekleiden.    (AUmann  VI,  483.; 

1815  Wem  Gott  den  Brotkorb  hoch  hängt,  dem  gibt 

er  lange  Arme. 

In  Abyssinien  sagt  man:  Da  Gott  die  Wipfel  der 
Palme  nicht  herabgebeugt  hat,  so  hat  er  das  Haupt  der 
Giraffe  emporgehoben.    (AUmann  IL) 

1816  Wem  Gott  des  Morgens  gab  zu   essen,   den 

wird  er  auch  am  Abend  nicht  vergessen. 

Dan.:  Hat  Gud  beskieret  darren  og  middags •  maden ,  da 
girer  han  vel  og  nadveren.    (Prot,  dan.,  65.; 

1817  Wem  Gott  die  Leiter  hält,  der  hat  gut  stei- 

gen. —  Parümiakon,  970. 
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1818  Wem  Gott  ein  Amt  gibt,  dem  gibt  er  auch 

Yentand.  —  Btfer,  U,  17.  Bli»m,U:  Ma\fer,  l,  28; 
EiUUin,  26;  Sukmkeet,  242;  Steiger,  407;  KMe,  140; 
GMMther.M,  Ktrchhofer,  130;  5imrodk, 274;  Brmun,  1,10; 
Graf,  33.  68;  L4)krengd,  /.  73«. 

Vgl.  AafteiMr'j  Abhandlang tib«rdaaSpriehwort:  W«m 
OoU  ein  Amt  gibt,  dflm  gibt  er  Mich  VertUnd,  in  des- 
§en  Satiren. 
Lat.:  A  Deo  Toeaioa  rite  pantne.    ( Fischer ,  3,  16;  S€^ 
hoiä,  8;  Schräger,  2;  Binder  /.  14;    //,  6.; 

1819  Wem  Gott  ein  Amt  gibt,  der  darf  für  den 

Spott  nicht  sorgen.  —  Auerbach,  SeueM  Ldben,  I,  U4. 

1820  Wem  Gott  ein  Amt  gibt,    der  krämmt  sich 

bei  Zeiten.  —   Auerbach,  .Yenet  Leben,  I,  15L 

1821  Wem  Gott  ein  Amt  gibt,   der  verdirbt  nicht. 

—  Auerbach,  Xeuet  Leben,  1, 150. 

1822  Wem  Gott  ein  Ampt  gibt,  dem  gibt  er  auch 

den  Muth.  —  Herberger,  II,  10.  / 

1823  Wem   Gott  ein   Glück   beschert,   finden   sich 

zwei  Unglücke  daneben. 

1824  Wem  Gott   ein  Stück  Fleisch  beschert,  dem 

wiirs  der  Teufel  kochen  auf  seinem  Herd. 

1825  Wem  Gott  ein  Weib  gibt,  dem  gibt  er  auch 

Geduld.  —  Gra(,  143. 

1826  Wem  Gott  ein  Weib  gibt,  dem  gibt  er  auch 

zu  schaffen.  —  Petri,H,Vii, 

1827  Wem  Gott  eine  solche  Nase  gibt,  der  kann 

gut  ThorcoDtroleur  sein,  sagte  die  Magd,  als 
sie  einen  Elefanten  sah. 

EoU.:  Dat  ia  de  grootrader  Tan  de  msixen,  sei  Egbert, 
en  hij  sag  een'  oUfant.    (Stu-rebomee ,  I,  263.^ 

1828  Wem  Gott  eine  Thür  zuschliesst,  dem  macht 

er  ein  Thor  auf.  —  iTön«',  2878. 

1829  Wem  Gott  einen  frohen  Tag   beschert,   der 

mnss  sich  nicht  selbst  eine  böse  Nacht  machen. 

Dan.:  OiTer  Gnd  dig  gUede,  kom  dig  ei  selT  tU  at  gnede. 
(Fro9.  dam.,  241.; 

1830  Wem  Gott  einen  Froschmagen  gegeben,  der 

kann  auch  Fliegen  verdauen. 

1831  Wem  Gott   einen  Schatz   reicht   (zeigt),   der 

muss  zulangen  (der  moss  danach  graben). 

Böhm.:  DAval  pAn  bdb  poklad,  proi  jsi  neomtf  brif.    C(?#> 
lai094ky,  261.; 

1832  Wem   Gott   einen   Sohn  gibt,    dem  gibt  der 

Teufel  Neffen. 

1833  Wem  Gott  es  gibt,  dem  gibt  er's  im  Schlafe. 

—  Blum,  4;  Sprichwörterschatz ,  123. 

1834  Wem  Gott  es  gönnt,  dem  sollen  es  auch  die 

Menschen  gönnen. 

Län.:  Lad  den  have  godt,  den  Ood  ander  godt.    (Prot, 
dan.,  259.; 

1835  Wem  Gott  es  gönnt,  der  hat's. 

Inschrift    des    llaa»et  Nr.   38,  Ohlaner   Strawe    in 
Breslau ,  genannt  Zu  den  drei  Kr&naen. 

1836  Wem   Gott  etwas  gibt,  dem  kann  es  Sanct- 

Peter  nicht  nehmen.  —  Sprichvdrterter$chatt,  148. 

Fr*.:   A  Qui  Dieu    aide,   nul   ne   peut    noire.     (Leroux, 

/,  13.; 

1837  Wem  Gott  feind,  dem  gibt  er  ein  Amt.  — 

Ao«.  Sihtdbi.,XIV,b. 

1838  Wem  Gott  feiod  ist,  dem  gibt  er  einen  Nar- 

ren zum  Nachbar.  —  Ahm.  SckvXbl. ,  XIV,  5. 

1839  Wem  Gott  gefeit,  dem  macht  er  auch  seine 

feinde  günstig  —  HenUch ,  lOb'i ,  ti. 

1840  Wem  Gott  gibt  a  Hasel,   dum   gibt  a  au  a 

Kasel.     (Syrvltau.)  —  Firmenich ,  II , '<m ,  i\. 

1841  Wem  Gott  Glück  beschert,   der  mag  wol  frö- 

lich  singen.  —  llenisch,  1261,  24. 

1842  Wem  Gott  Glück  gibt,  den  fragt  er  nicht,  wess 

Sohn  er  ist. 

1843  Wem    Gott  hartes   Brot  gibt,    dem   gibt   er 

scharfe  Zähne. 

Die  Bauen:  Wem  Gott  Kiesel  xu  kauen  gibt,  dem 
erweicht  er  sie  erst.    (Alttnann  VJ,  453.; 

1844  Wem  gott  hclt  schütz,  der  bleibet  wol,  wenn 

gleich  die  wellt  wer  krieges  vol.  —  lleniuh, 

1713.  22. 

Die  Basken  sagen:  Wem  Gott  hilft,  dem  kann  ai*- 
naad  ichaden.    (Beinsberg  II,  i.) 


1846  Wem  Gott  hilft»  dem  ist  wol  geho! 

Heni$ch,  1438«  58;  Lehmatm,  376,  36;  Peiri,  li 

•cker,PtaUer,  28*. 
Län.:  Den  blirer   hinlpen  som  Gnd  rÜ   liial| 

dan,,  293.; 
EoU.:  Die  God  tot  deelgenoot  heeft,  lal  ipoedii 

den.    (Harr€b<»nie,  I,  241.; 

1846  Wem   Gott   hilft,    dem  ist's   halbe    ] 

Goal,  779;  SprickwöriertchaU ,  138. 
FrM. :  Bien  est  aidi^s  eni  Dez  Telt  aidier.   (Lerot 
It.:  Tntto  riesce  faoile  a  chi  Dio  «Juta.    (Pauagi 
Kroal. :  Blago  tomn ,  komu  Bog  pomaga. 

1847  Wem  Gott  hilft,  der  kommt  aus  mi 

Verstand. 
It.:  Pur  ch^Dio  aiuti,  ogni  poco  seanobaata.  ( 
346,  1.; 

1848  Wem  Gott  hilft,  der  kommt  weiter , 

früh  aufsteht. 

Span.:  Mas  ffana  quienDioe  aynda  que  qniea  i 
druga.  (Cahier,  3379.)  ~  Mae  rale  *  quieal 
que  qnien  mncho  madmgo.    (Cahier,  Ü7l; 

1849  Wem  Gott  hilft,  über  den  ist  nieman 

Fn. :  A  qui  Dieu  aide«  nul  ne  peut  risister.  (Eriieii 

1850  Wem  Gott  im  Schlaf  erschienen,  der 

wachend  dienen. 

Aehnlich  russiseh  AUmann  VI,  400. 
Span.:  A  qnien  Dios  no  le  diö  h^jos,  el  diaUo 
brinos.    (Cahier,  3721.; 

1851  Wem  Gott  keine  Kinder  gibt,  dem  gibt  ei 

1852  Wem  Gott  keinen  Sohn  gibt,  dem  \ 

Teufel  ein  paar  Vettern. 

Span.:  A  qnien  Dies  no  le  diö  h^oi,  el  diaUo 
brinos.    (ßohn  I,  251.; 

1853  Wem  Gott  nahe  ist,   dem   sind  tein 

Engel  nicht  fern. 

Auch  russisch  Alttnctmn  VI,  477. 

1854  Wem  Gott  nicht  hilft,   der  wird  nii 

kommen. 

Homer  sagt:   »Ein  jeder  Sterblich«  talial  ] 
lieher  Hülfe  sich." 

1855  Wem  Gott  nicht  wohl  will,  der  Ted 

Brei  aus  dem  LöffeL    (OberiauMüx.J 

1856  Wem  Gott  Nüsse  gibt,  dem  gibt  er  anc 

1857  Wem  Gott  reichlich  gibt,  der  soll  aoc 

lieh  danken. 

Frz.:  A  qui  Dien  plua  a  donn6,  plna  est  k  \ 
fLeroux,!,  12.; 

1858  Wem  Gott  reichlich  gibt,  der  soll  nj 

lieh  Sanct-Martinsabend  halten.  —  & 

1859  Wem  Gott  wohl  will,  dem  fallt's  in 

zu.     (OberlausUt.J 

1860  Wem  Gott  wohl  will,  dem  gehetzt  ' 

Stetller,  /,  64*. 

1861  Wem  Gott  wohl  will,  dem  leihet  dl 

Holz.  —  SprichwörterschaU,  120;  HincUer« 

1862  Wem  Gott  wohl  will,  dem  schadet  keine 

Boll.:  Dien  God  helpt,  hem  aal  niemand  kz«nk«i 
öomee,  I,  241.; 

1863  Wem  Gott  wohl  will,  dem  wirft  er 

Fenster  herein. 

Die  Portugiesen  sagen:    Wem  Gott  wohl 
bringt  der  Wind  Brot  und  HoU.    (Reineberf 

1864  Wem  Gott  wohl  will,  der  darf  nich 

und  nicht  säen  und  kann  doch  Getreidi 

(S.  Ackern  3.) 

1865  Wem  Gott   wohl   will,   der   kann   u 

Strohhalm  schiffen. 

Lat.:  Deo  favento  naviges  Tel  Timine. 

1866  Wem   Gott  wohl  wül,    der   l&sst  sie 

schmecken.  —  Sprickwörtenchatx,  ISO. 

1867  Wem  Gott  wol  wil,  dem  kan  (mag) 

Vbel.  —   Petn,  II,  624. 

Die  Basten:  Gottes  Gnus  gilt  Tor  das  Zai 
(AUmann    VI,  436.) 

1868  Wem  Gott  wol  wil,  dem  wollen  die  Li 

lige,  dem  will  alle  Welt)  wohl.  —  Fet 

Gaal,  785;  SprichteörternchtUt ,  90. 

Mhd.:  Xu  «rgieno  diz  Sprichwort,  alf  ich  laa 
wol,  dem  nieman  tthel.    (TrittanA    (Zimgerle 

Böhm.:  Komu  pan  böU,  tomu  T^ckni  tTatf. 
buob,  tomn  i  Tsichni  ST^tf.    (Öelakoetkfß ,  244 

Kroat..  Komu  bog,  tomu  sTetci.    fdelaJbocekf ,  *. 

1869  Wem  Gott  wol  will,  dem  sind  die  Ap< 

günstig.  —  LehmoMm,  Ml«  2. 
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i  Gott  wol  will,   dem  will   Sanct- Peter 

it  vbeL  —  Lehmann,  Wl,  2;  Petn,  II»  624;  Ewe- 
2*8;  ÄUim.  13;  Goal,  785;  Braun,  I,  912;  Sprich- 
nduttz,  146;  Körte,  2311;  iimrodit.  3887. 
Oott  freundlich,  sagt  man  In  Hindostan,  so  ist 
die  Welt  freundlich.  Die  Russen  sagen:  Wen 
Qimmel  hebt,  den  wird  die  £rde  nicht  fallen 
a.  Und  die  Kleinrussen:  Mit  wem  Gott  ist,  mit 
sind  auch  die  Menschen. 

Wt  God  ons  geeft,   dat  xal  Sint  Pieter  niet  ont- 
n.    (Harrebomie,  I,  2Ab.) 

Gott  wol  will,  der  fangt  wol  an  vnnd 

?t8  wol.  —  Lehmann ,  850 ,  9. 

iTem  Gud  vel  yü,  han  baade  begynder  og  ender 
(Fro9.  dan,,  258.; 

i  Gott  Zähne  gibt,  dem  gibt  er  auch  zu 
•eil. 

» Bussen  fügen  hinsu :  —  und  wftren  es  Felsstücke. 
mnn  VI,  447.; 

i   Gott  zu  trawern  gibt,  ßo  vergeht  das 

;en;   gibt  er  frewd  vnd  lachen,  soll  jhm 

Mensch  selbst  kein  trawren  machen.  — 

um«  754,6. 

i  Gott  zürnet,  dem  zürnet  alle  Creatur. 

»ftmn  gravis  est  res  habuisse  Deum.  (Binder  U,  1570; 
,  799;  Schonheim,  I,  30.; 

KyaTalyis    ember   aa,  kire    as    Isten    haragssik. 
I.  7«9.; 

ks  Gott  gibet,  der  hats  vmbsonst.  —  Her- 

VT,  I,  428. 

Gott  am  liebsten  hat ,  den  führt  er  jung 

n.  —  Simrock ,  3997. 

Gott  auf  Steine  bettet,  den  lässt  er  süss 
unen. 

Gott  behütet,  der  ist  wohl  behütet. 

Gott  bekehrt,  der  wird  schnell  anders. 

Gott  betreugt,  der  ist  wol  betrogen.  — 
Cola  !,  657;  Lehmann,  11,  838,217;  Blum,  21;  Sim- 
,  »72;  Körte,  2329;  SpHchwörterschatt ,  263. 

Gott  erhöhet,  den  kann  niemand  emie- 

fen.  —  Petri,  II,  627. 

Gott  emehrt,  den  niemand  verzehrt.  — 

;,  11,  627. 

Gott  gezeichnet  hot,  vor  dem  soll  mer 

l   hüte'.  —    Tendlau,  911. 

ele  Sprichwörter  sprechen  den  Widerwillen  ver- 
Mlencr  Völker  gegen  rothesHaar,  gegen  Hinkende 
Verwachsene  aus.  Schon  die  alten  Römer  sagten: 
Mm  den  Backliffen  nicht,  noch  weniger  traue  den 
Ben;  ist  der  Gescichnete  gut,  zfthle  den  Wundern 
t.*^*  In  Veneticn  heisst  es :  Behüte  uns  der  Himmel  Tor 
rn  mit  rothem  Bart,  Tor  dem  Wurm  im  Fenchel 
Tor  denen,  die  nur  ein  Auge  haben.  (Rein$berg 
i.)  (8.  Bart  .16—40  und  Ellernhols.)  Zu  den  ge- 
bn«ten  Personen  rechnet  der  Sarde  auch  noch  die 
ner  mit  Frauen-  und  die  Frauen  mit  Männerstimmen, 
m  «r  sagt:  Hüte  dich  vor  Frauen  mit  MKnner-  und 
Sf4oDern  mit  Weiberstimmen.   Auch  die  Spanier  bit- 

G-ott  behüte  mich  vor  einem  Mann  mit  einer  Frauen- 
me.    Die  Basken  sagen:   Vor  einer   bärtigen  Frau 

einem  bartlosen  3Ianne  hüte  dich  wie  Tor  der  Pest. 

Corsica  sagt  man;    Traue  den  Schwarsen  nicht, 
B  die  Bothen  siehst  du.    (R^mberg  /,  124.; 

1  Gott  grüsset,  der  sol  jhm  auch  dancken. 

Pttri,  II,  627;  Simrock.  3877. 

I  Gott  hassen  kann,  der  ist  ein  armer 
.nn. 

Geluy  est  bien  pauvre  que  Dieu  hait.  —  Celny  est 
I  riebe  que  Dieu  ayme.    (L^oux,  1 ,  13  n.  14.; 

HiJ   is   zeer  arm,    dien  God   haat.    (Uarrebomie, 
Ü4.; 

I  Gott  hasst,  den  macht  er  zum  Schul- 
^ister. 

DU  odenxnt,  quem  paedagogum  fecerunt.  (Schul- 
»,  497.; 

n  Gott  in  den  Himmel  haben  will,  dem 
hicket  er  des  Kreuzes  viel.  —  Seybold,  5i8. 

II  Gott  in  Potiphar's  Haus  schickt,  den  will 
'  auch  in  Pharao's  bringen. 

in.  Gott  in  Seide  kleiden  will,  den  lässt  er 

iTor  den  Staubmantel  verlieren. 

en  Gott  liebhat,   dem  gibt  er  ein  Haus  in 

crilla.  —  Berckenmeyer. 

Altes  spanisches  Sprichwort  zum  Lob«  der  Stadt  Se* 
QU.  B«  beisst  aber  auch:  Wem  Qott  wohl  will,  dem 
M  er  la  Onmada  au  leben.    (Reimberg  VI,  9.) 


It.:  Quando  Iddlo  mol  favorire  ad  tino/  gli  da  tina  oasa 

In  Sevilla. 
Lat.:  Oui  Dens  favet,  Uli  dat  domom  Hispali. 

1891  Wen  Gott  liebhat,  dem  gibt  er  ein  Haus   in 

Zürich.  —  Kirchhofer,  124;  Reimberg  V,  111;  Sim- 
rock, 12196;  Eieelein,  661.  - 

Besieht  sich  auf  die  Vortheile  des  zürcherischen 
Bargerreohts ,  welche  der  religiöse  Sinn  der  Altvordern 
als  Geschenk  der  göttlichen  Vorsehung  betrachtete. 
Ss  hat  ttbrigens  Jedes  Land  seine  bevorxngten  Punkte, 
wobei  denn  anoh  viel  auf  die  Ansprüche  und  WOnsobe 
derer  ankommt,  welche  ihn  hervorheben.  So  sprachen 
die  Bauern  aus  der  Umgegend  von  Taunton  in  England : 
loh  bin  in  Taunton  geboren,  wo  sollt*  ich  sonst  ge- 
boren sein?  Das  Land  ist  dort  so  ausserordent- 
lich f^achtbar,  dass  man  sagt,  die  Sonne  allein  bringe 
alles  ohne  Düngung  hervor.  Die  Bauern  sind  da- 
her reich,  eingebildet  und  grob,  was  die  obige  Bedens- 
art  ausdrückt.    (Reimberg  V,  125.) 

1892  Wen  Gott  liebhat,  dem  gibt  er  einen  guten 

Freund. 

Poln.:  Daj  Boie  nam  prsyjaciela  dobrego,  b^sie  i  nam 
dobrae  kole  niego.    (Frisehbier,  4260.; 

1893  Wen  Gott  liebhat,  den  holt  er.    (Sanau,) 

1894  Wen  Gott  liebhat,  den  lässt  er  früh  sterben. 

—  Sprichwörterschal  z ,  184. 

Irrige  Ansicht  von  Leben  und  Tod ;  nach  ihr  raflstte 
Gott  den  am  liebsten  haben,  den  er  gar  nioht  erst  ge- 
boren werden  liesse. 
Lot.:  Quem  deus  diligit,  beate  moritur.    ( Fischer ,  187,  22.; 
— -  Quem  dji  diligunt,   adolescens    moritur.    (Plautus,) 


(PhHippi,  II,  124;  Segbold,  477.; 
W<         ' 


1895  Wen  Gott   liebhat,    den  zärtelt   er  nicht.  — 

Seybold,  63d. 
Lat, :  Virum  bonum  deus  in  deliciis  non  habet ,  sed  exeroet. 
(Seybold,  639.; 

1896  Wen  Gott  liebhat,  den  Eüchtigt  er.—  Spr,  SaL 

2 ,  12 ;  Schulze ,  45 ;  Zaupser,  88 ;  Körte  \  2868. 
Böhm.:  Koho  BAh  milnje  k>Uem  ho  navitivuje. 
Frs.:  Gui  Dex  aime  il  le  tempeste  et  donne  k  toufErlr* 

(Leroux^  /,  13J 
Lat.:  Quem  diligit  dominus,  corripit.    (Schulse,  45.; 

1897  Wen  Gott  liebhat,  der  ist  reich. 

1898  Wen  Gott  nass   macht,   den  macht   er   auch 

wieder  trocken.  —  Braun,  1,  988;   Simrock,  8850; 
Körtß,  2828. 

1899  Wen  Gott  nicht  erfreut,  den  kann  niemand 

erfreuen.    (Arab.) 

1900  Wen  Gott  nicht  getödtet  hat,  den  kann  der 

Mensch  nicht  tödten.  —  SchLechta,  71. 

1901  Wen  gott  nicht  helt,  der  feilt.  —  Henisch,  1710, 14; 

Braun,  /«  M3;  Körte,  %Zi9;  Simrock,  3862;   Herberger, 

II,  824. 

Die  Bussen:  Wen  Gott  fkllen  llsst,  der  sinkt  tief. 
(AUmann  VI,  399.; 

1902  Wen  Gott  schickt,  den  macht  er  geschickt.  — 

Blum,  25;  Braun,  1,940:  Kirchhof  er,  130f  Körte,  2848; 

Simrock,  8946;  Lohrengel,  I,  748. 
Dan,:  Beder  Gud  dig  drage,  han  faaer  dig  Tel  reb,  beder 

han  dig  ride,  han  faaer  dig  vel  best    (Bohn  I,  348.; 
Lat.:  A  deo  vooatus,  rite  paratus.    (Sutor^  214.; 

1903  Wen  Gott  straffen  wil,  dem  thut  er  die  Augen 

zu.  —  Petri,  II,  627;  Henisch,  281,  54. 

1904  Wen  Gott  straffen  wil,  den  beraubt  er  erst 

seiner  Sinne.  —  Petri,  II,  627. 

1905  Wen  Gott  straffen  wil,  den  strafft  er  erst  mit 

Hoffarth.  —  Petri,  II,  627. 

1906  Wen  Gott  straft,  dem  nimmt  er  die  Frau.  — 

Goldschmidt,  126. 

1907  Wen  Gott  stürzen  wil ,  dem  verstürzt  er  zuvor 

seine  Sinn  und  Rathschläge.  —  Opel,  876. 
Dan.:  Naar  Gud  vil  forstyrre,  da  forstyrrer  han  tüfom 
sind  og  raad.    (Prov,  dan.,  259.; 

1908  Wen  Gott  und  die  Natur  gezeichnet  hat,  vor 

dem  hüte  sich  Ross  und  Mann.  —  Pistor, ,  l,W: 

Simrodt,  5154. 

„Gleich  wie  du  bist  ein  Hinckepertx,  also  ist  hin- 
ckend  auch  dein  Hertz.  Die  Glied  von  aussen  seigen 
frey,  dass  innerlich  auch  mangel  sey.** 

1909  Wen  Gott  verderben  will ,  den  macht  er  hoch- 

müthig.  —  Lohrengel ,  l,  744. 

1910  Wen  Gott  verderben  will,  den  macht  er  zum 

Narren. 

1911  Wen  Gott  verderben  will,  den  verblendet  er. 

„Wer  durch  Hochmuth,  Herrschsucht  u.  s.  w.  gegen 
die  gottliche,  d.  L  sittliche  Weltordnong  CrtTelt,  der 
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gtht  naeh  6b«&  ditMr  ■ittUohen  Weltordniuff  ftn  d«r 
Verblendimg  in  Grund«,  welche  mMsloie  Iieidentehaft 
Dach  eich  sieht.'*  (K.  Guttkom ,  Unttrhaitungmt  am  käu$' 
Uchtn  Herd,  Letpiig  18(>U,  Nr.  4&J  Das  obigt  Sprich- 
wort ist  auch  behandelt  in  der  Broichfire:  Der  Ueö« 
Oott  und  Napoteon  111,  Ton  MoriU  MüUer  (KarUmhe  1860) 
und  in  einer  Flagecbriftdeeeelben  Verfastere:  Die  ritt» 
Uek€  WtUordntmg  und  dtu  b6*t  Princip  (Karlsruhe  1860), 
8.  n  fg. 
Lat.:  Qoos  Deus  (Jupiter)  perdcre  Tolt,  dtmentat  (ob- 
scoecat)  prius.    (BitchrnrnnH,  \A\.) 

1912  Wen  Gott  verstÖBSt,  dem  öffnet  sich  keine  Thür. 

Die  Kassen:   Wen  Oott  fallen  llsst,  den  kann  kei- 
ner aufbeben.    (Altmamn   VI,  407.;    Wen  QqU.  verlas- 
sen bat,  der  findet  kein  Asyl  auf  £rdtn.    (Alimnmi, 
VI,  476.; 

1913  Wen  Gott  vertreibt,  der  findet  nirgends  Her- 

berge. 

Die  Bussen:  Wen  Oott  Ttrstossen  hat,  Ittr  den  gibt 
es  keine  Heimat.    (Ättmanm  Vl^  401.; 

1914  Wen  Gott  von  einer  Seite  schl&gt,  den  ver- 

bindet er  von  der  andern.  —  SpritkmMerichatt,  ISS. 
Fr::  D'un  oot4 Dieu  poingt,  de Pautre U  vingt.    (Ltrcux, 
/.  1») 

1915  Wen  Gott  will  aasbürgen,  den  kann  niemand 

erwürgen.  —  FUchn»  PtaUer,  Vorr.  9**. 

1916  Wen  Gott  will  erhalten,  der  kann  nicht  er- 

sticken (verbrennen),  nicht  erkalten. 

Böhm.:  Koma  bAh  neur^  smrti,  ton  se  i  a  brobuTTTrtL  — 
Kd  ji  pAn  bdh  nekise  smrtl,  anl  od  ierta  nenmiei.  (Öela- 
kovtk^ ,  315.; 

Pol», :  Koma  bog  aieobiecat  »mieroi,  ten  ti{  1  ■  groba  wy- 
wiercL    (dtUtkowMkft  ZU.) 

1917  Wen  Gott  will  erquicken,  den  lässt  er  nicht 

ersticken. 

/(.:  Contr*  11  DlTia  aiuto  human  poter  non  uale.  (Pa*' 
»e^tia,  4.; 

1918  Wen  Gott  will  hoch  heben,  den  drücket  er.  — 

Luthtr't  Werke,  IV,  68*». 

1919  Wen  Gott  will  sehend  machen ,  der  moss  znnor 

starblind  sein ,  damit  Gott  die  ^ehr  allein  hab. 

—  Hnüeh ,  419 ,  9 :  Petn ,  I,  98. 

1920  Wen  Gott  zam  Apostel  bestimmt ,  dem  macht 

er  die  schwere  Zange  leicht. 

Die  Bussen  sagen :  Wen  Oott  tum  Fliegensohnappen 
bestimmt  hat,  dem  gibt  er  auch  einen  Froaohmagtn.  (AU' 
manm  K/,  897.; 

1921  Wen  Gott  zam  Apostel  macht,  dem  gibt  er 

auch  Apostelfasse. 

1922  Wen  Gott  zum  Bürgermeister   einsetzt,   den 

kann  keine  (menschliche)  Regierung  absetzen. 

Aber  wie,  wenn  ihn  die  Begierung  gar  nicht  erst  be- 
stätigt? 
Lot,:  Autoritae  dlrinitUB.    (Eraem.,  13U) 

1923  Wen  Gottes  Geist  erfüllt,  der  lacht,  wie  auch 

der  Teufel  brüllt 

JBoU. :  Die  Tan  Oods  geest  Tcrwarmd  is ,  bahoeft  de  klaau- 
wen  Tan  den  nikker  niet  te  Treesen.  (Harrtbomit, 
/.  24y 

1924  Wen  Gottes  Geist  nicht  lehret,  den  lehret  auch 

kein  Pfaff,  ob  er  ihm  schon  einen  Tag  drei 
mal  predigte.  —  Opel ,  376. 

1925  Wen  Gottes  Hand  festhält,   kann  nicht  ent- 

kommen. 

Auch  russisch  AUmamn   17,  477. 

1926  Wenn  der  liebe  Got  olle   Noine  schiebt,   do 

müss  bir  uffhiem,  sagte  der  Bauer,  als  ein 
Blitz  die  Kegel  umwaiil    (Oberlausüt.) 

Vom  KeKelschieben  entlehnt,  und  später  auch  bei 
andern  (Gelegenheiten  angewandt,  wo  ein  Oewitter  oder 
ausserordenUiohe  Ereignisse  cum  Anfhören  nOthigten. 

1927  Wenn  der  liebe  Gott  einen  Narren  haben  will, 

so  macht  er  den  Schneider  zum  Edelmann. 

(Oberiaurit:.) 

1928  Wenn  dich  Gott  zum  Widder  geschaffen  hat, 

so  sei  kein  Schfff.     (Wend,  Lauriis.) 
Brauche  deine  Hörner. 

1929  Wenn  du  Gott  dankst,  dass  er  dich  von  den 

Löwen  errettet  hat,  so  bitte  ihn,  daas  er  dich 
vor  den  Tigern  bewahre.    (Aegypt.) 

1930  Wenn  es  Gott  gefällt,  dass  dein  Haus  brenne, 

so  trage  es  geduldig  und  wärme  dich  dabei 

—  Winckler,  l\\  1. 

1931  Wenn  es  Gott  geflkllt,  so  wird  es  Tag.  ^  EUe- 

Ms.  M7. 


1938 
1933 

1934 
1935 

1936 

1937 
1938 


Wenn  et  Gottes  Wille  öm,  gtift  o] 

Stel  los.  —  FriicMier'«  1U6. 
Wenn  Gott  allzeit  solt  nach  vn« 
than,   so  würde  es  vns  selten  m 

Petri,  U,  SM. 

Wenn  Gott  am  fernsten  ist,  to  iit  ( 

Sten.  —  Henitch,  1706.  41. 

Wenn  Gott  Appell  halt,  matten  ai 

erscheinen. 
Die  Bussen:  Oott  ist  such  dM  Zsi«a 
.  fAltmoun  Vi,  3B7.) 

Wenn  Gott  auf  den  Herren  regne 
auch  der  Diener  gesegnet. 

Die  Bussen:  Wenn  Oott  denZarmi  mob 
er  auch  snglaich  Bnsslaad.    {Attmwm  VI 

Wenn  Gott  auf  die  Heerde  zürnt, 
ihr  einen  blinden  Hammel  zum  F 

Wenn  Gott  auf  Erden  wohnete,  sc 
Beziers  zu  seiner  Residentz  erwiblei 

f?i«yer,  69. 

Die  Oegend  um  Btsiert  Ist  eins  der 
Frankreich;  ihr  Lob  ging  in  «in  Sprichw 
Lat. :  8i  Deus  rlTeret  in  terris,  habitartt  BIta 

1939  Wenn  Gott  auffgebant,  so  stehen 

turen  im  Harnisch.  —  P9tri,  //,  eM. 

1940  Wenn  Gott  austheilt,  muss  num  n 

PolH,:  Co  Bog  dal,  to  w  kobialk^. 

1941  Wenn  Gott  baut,  legt  er  einen  Fe 

1942  Wenn  Gott  bei  dir  einkehren  soU, 

dem  Teufel  die  Herberge  kündige 

1943  Wenn  Gott  bei  einem  Sünder   ei 

nimmt  er  von  einem  Frommen  A 

Aehnlich  russisch  Attmann  Vi,  429. 

1944  Wenn  Gott  beschert  den  Hasen»  1 

auch  den  Käsen. 

Die  Weide,  das  nöthige  Futter  fBr  4« 
Bussen  drttcken  den  0«uanken,  dass  Got 
dtirfnisse  erregt,  auch  fttr  daran  BafM« 
sehr  mannichfach  aus ;  sie  sagen :  Wena  G« 
mehrt,  so  mehrt  er  auch  die  Klftr.  W« 
hOmchen  in  deinen  Wald  aetat,  daam 
Eichen  gedeihen  lassen.  (AUmatm  FJ 
ümp.:  Kinek  Isten  njulat  Ad,  f&rat  is  Ad  ho 

1945  Wenn  Gott  beschert,  soll  man  des 

thun  vnd  das  zuknüpffen  nicht  ye 

L^mann,  722,  4. 

1946  Wenn  Gott  blitzt  und  donnert,  s 

auch  regnen. 

Die  Bussen :  Wohin  es  Oott  regnen  IIa« 
er  nicht  sugleioh  Feuer  fallen.    (AUmamm 

1947  Wenn  Gott  dargibt,  so  hilfit  kein 

er  nicht    gibt,    so  hilffb   kein  fli 

U,  6M. 

1948  Wenn  Gott  das  Gedeihen  nicht  gil 

unser  Pflanzen  und  Wässern  nie 

rock,  7900». 
Span.:  Quando Dios  amanece,  para  todoa  wm 
I,  248.; 

1949  Wenn  Gott  das  Kloster  segnet,  so 

aach  den  Abt. 

1950  Wenn  Gott  das  Netz  zeucht,  dann 

Fische. 

Die  Bussen:  Wenn  Oott  mit  im  Kel«  i 
Fische  darin. 

1951  Wenn  Gott  das  Regiment  verandei 

hilft  kein  Warnen.  —  Eitelein,  62S. 

1952  Wenn   Gott   dem  Lichte   ruft,   ka 

nicht  hindern. 

1953  Wenn  Gott  dem  reichen  Manne  n 

so  hette  der  arme  vnd  reiche  Bettel 
80  viel  als  der  ander.  —  Herbm-ger, 

1954  Wenn   Gott    den   Abel    segnet,   • 

Kain  todt. 

1955  Wenn  Gott   den   Angel  rührt,   so 

üeberthür  erschütt.   (Sckweit,)  —  Em 

Simrock,  10316». 

195G  Wenn  Gott  den  bundt  vnnd  knöpf  n 

so  helt  er  nicht.  —  Lehman»,  los,  4 

1957  Wenn  Gott  den  Esel  strafen  will, 

ihm  Homer  wachsen. 
Aach  rassisch  AUmaun  Vi,  S9i. 
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Wenn  Gott   den   Frühling  ruft,   vergisEit 
aach  die  Bösen  nicht. 

Oott  denkt  an  die  Rosen  und  an  den  Frtthling 
••Umh  Stunde,  sagen  die  Tataren.    (Altmann  II 1^ 

Wenn  Gott  den  Hand  strafen  will ,  gibt  er  ihm 
einen  Schwär  mitten  auf  den  Kopf;  wie  soll 
er  daran  kommen  ihn  zu  lecken? 

IM«  Neffer  in  Surinam  sagen,  um  den  Oedanken  aus- 
mdrflcken:  Wenn  man  Gelegenheit  an  einem  encbt,  so 
^frijuigt  man  Unmögliches  von  ihm. 

n  Gott  den  Teufel  todtschlägt,  brauchen 
nicht  mehr  zu  beten. 
Wenn  Gott  der  Flöte  den  Ton  nicht  gibt,  so 
bleibt  sie  ewig  stumm. 
Wenn  Gott  der  Geiss  einen  langen  Schwanz 
«geben,  sie  wäre  zu  hofTärtig  geworden. 
Wenn  Gott  der  Man  gefeit,  so  gefeit  jjhm  auch 

den  Maos  werck. 
Wenn  Gott  dich  ruft,  so  folge   du  und  greif 

mit  beiden  Händen  zu. 
Wenn  Gott  die  Ameise  verderben  will,  so  lässt 
ihr  Flügel  wachsen  und  dem  Mönch  einen 

—  KiMtertpiegel,  9.  7. 
t  I>a  Diof  alae  4  la  horroiga  para  qne  ee  pierda  mas 
tu    (Bokn  I,  210J 

Wenn  Gott  die  Eyer  zerbrechen  will ,  so  setzt 

er  Narren  drüber.  *—  Petri,  II,  656;  Simrock,  1883; 

SmiUr,  &S. 
Wenn  Gott  die  Fenster  öffnet,  thaut  es  auch 

ftof  des  Teufels  Brache. 
I  Wenn  Gott  die  Kinder  segnet,  so  segnet  er 

•ach  die  Aeltem. 

nto  Buteen:   Was  Oott  den  Zweigen  gibt,  das  gibt 
m  aaeh  dem  Baume.    (Altmann  VI^  397.^ 

HWam  Gott  die  kleinen  (vnd  bösen)  Junck- 
kerm  wil  zu  Chor  treiben,  so  lass  er  ein 
■KbtigB  Reich  auffkommen  vnd  den  andern 
■i  Henpten  wachsen.  —  Pctn,  //,  6S6. 

10  Wenn  Gott  die  Lender  straffen  will,  so  gibt 
er  Tntfichtige  Herrn.  —  Zeytbuch,  XU*». 

VI  Wenn  Crott  die  mängel  bedeckt,  soll  sie  nie- 
mand entdecken.  —  Lehmann,  505,  36. 

!t  Wenn  Gott  die  Menschen  will  auffwecken, 
kann  ers  mit  Fewer  imd  Wasser  schrecken. 

—  CrmnuM,  II,  322\ 

luehrifl  ron  1570  am  Unterwerththor  an  Schwftbieoh- 
BaD. 
fl  Wenn  Gott  dir  mit  dem  Fin^^er  droht,  hebt  der 

Teufel  den  Stock  hinter  dir  auf. 

Bar  Teufel  freut  eich,  wenn  Jemand  von  Oott  heim- 
amameht  wird ,  und  sucht*s  noch  ärger  an  machen.  Oder : 
WMm  Jemand  im  Unglfick  iet,  erhUt  er  noch  einen 
Wmastxitt. 
14  Wenn  Gott  ein  Ding  hasst  (verdreusst),  so 
fingt  es  auch  an  die  Menschen  zu  verdriessen. 

—  Sutor,  HS. 

Kl  Wenn  Gott  ein  ding  will  besser  haben,  so 
gibt  er  auch  die  zeit  vnd  Leut  darzu,  die  es 
Terbeesern  können.  —  Lehmann ,  84 ,  12. 

Gott  ein  fenster  zu  dess  Menschen  Hertz 

gemacht  hette,  so  könt  man  sehen,  was  drin 

fteckte.  —  Prtri,  II,  656. 

Tt  Wenn  Gott  ein  Herrn,  Land  oder  Stat  stürtzen 
wül,  so  hilft  kein  Bund  noch  Knopf.  —  Lefc- 

«MM«  10«,  14;  Henisch,  558,  93;  Pelri,  11,  656. 

%  Wenn  Gott  ein  Herz  mit  dem  Blitz  treffen 
wfll,  eo  Tertchont  er  das  Ohr  mit  dem  Donner. 

9  Wenn  Gott  ein  Land  fegen  will,  dann  fehlt 
«0  ihm  an  Besemen  nicht. 

4.,^M*fi  rmtfliieh  AUmann  VI,  499.  ^ 

to  Wenn  Gott  ein  Land  strafen  will,  so  nimmt 
er  dem  Herrn  den  Verstand. 

JeB.x  Als  Ood  etn  land  plagen  wil,  dan  btneemt  hij  den 
]M««B  bunne  wijeheid.    (Bohn  I,  398.) 

■l  Wenn  Gott  ein  lande  straffen  vnd  plagen  wil,  so 
~  gibt  er  yhm  einen  Tyrannen  vnd  wuetrich,  der 
es  alles  on  radt  mit  der  faust  wil  aussrichten. 

~  49me(aMl5:  Hmi<cft.  16M.  61;  PeIH« //.  656. 
lO.:  Soo  Ood  ««n  laad  etraffea  wil,  MBdt  hiJ  het  een* 
4— i»Ct?T*it     (Bamöom4e,  I,  S45J 
SraxoawOaTSB  -Lixuco«.   11. 
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1982  Wenn  Gott  ein  lande  segnet,  so  gibt  er  yhm 

einen   klugen  Fürsten,   der  friede   hellt.  — 

Agricola  I,  115;   Henhch,  1309,  2;  Vetri,  II,  656;  Sim- 
rock, 9797;  Sailer,  247;  Körte,  2.'t58. 

1983  Wenn  Gott  ein  Loch  in  die  Blase  sticht,  so 

ist's  aus. 

„  Ch>tt  lAaet  etliche  grose  und  mftchtig  eich  erheben. 
Er  zieht  eeine  Kraft  heraus  und  lasset  eie  nur  Ton  eig- 
ner Kraft  lieh  aufTblasen.  Wenn  nun  die  Blase  voll 
ist,  so  sticht  Gott  ein  Loch  in  die  Blase,  so  iste  gar 
auss."    (Luther'9  Werk«,  I,  467^.; 

1984  Wenn   Gott   ein   Stück   Fleisch   beschert,   so 

wilFs  der  Teufel  sieden  und  anrichten  (oder: 
will's  der  Teufel  braten  auf  seinem  Herd).  — 

Körte,  2378. 

Als  Gott  das  Feuer  schuf,  schuf  der  Teufel  den  Kes- 
sel, sagen  die  Holländer.  Die  Schotten:  Gott  schickt 
Fleisch  und  der  Teufel  schickt  die  Köche.  Die  Eng- 
länder :  Gott  schickt  Korn  und  der  Teufel  verdirbt  den 
Sack.  Die  Boanior:  Gott  gab^s  ihm,  aber  der  Teufel 
l&ast  es  ihm  nicht.  (Reimberg  IV,  98.^ 
/y». :  Quand  Dien  mande  k  l'homme  la  farine ,  le  diable  en 
ponrchase  la  ruyne.    (Leroux,  /,  9.) 

1985  Wenn  Gott  ein  Thürlein  zuschleusst,  so  macht 

er  ein  Thor  auf. 

Kroat.:  Bog  satvori  Jedna  vrata  a  otvori  slotinu. 

1986  Wenn  Gott  eine  Ameise  verderben   will,   so 

lässt  er  ihr  die  Flügel  wachsen.  —  lüueiHrte 

Zeitung,  1863,  S.  366 ^ 

1987  Wenn  Gott  eine  Närrin  haben  will,  so  lässt  er 

einer  Frau  den  Mann  sterben.  —  Mathety,  265*. 

1988  Wenn  Gott  eine  Thür  zumacht,  macht  er  die 

andere  auf.  —  Stmrocfc,  3971. 

It.:  Dens  tancat  unu  balcone  et  aberit  una  Janna. 

1989  Wenn  Gott  einem  das  fercklein  beut,  so  soll 

er  den  sack  aushalten  vnd  des  bands  auch 
nicht  vergessen  vnd  fein  zuknüpffen.  —  Henisch, 

184,  54;  Petri,  II,  6i6. 

1990  Wenn  Gott  einem    ein   starcken  Rauch   von 

Creutz  macht,  das  ist  ein  bewerth  Recept 
der  affccten  Flammen  zu  leschen. —  Lehmann, 

5,45. 

1991  Wenn  Gott  einem  ein  stück  vom  Hertzen  reist, 

so  heilet  die  Wunde  so  bald  nicht  wider  zu. 

—  Petri,  II,  656. 

1992  Wenn  Gott  einem   einen  güldenen  Esel  be- 

scherete,  so  hätte  er  ein  Jahr  am  Schwantz 
zu  zehren.  —  Lehmann,  II,  U,  6. 

1993  Wenn  Gott  einem  Fürsten  das  Fieber  schickt, 

so  schütteln  sich  die  Unterthanen. 

Die  Bussen:  Wenn  Gott  den  Kohl  straft,  so  straft  er 
auch  den  Hasen.    (Altmann  VI,  393.> 

1994  Wenn  Gott   einem   Gutes   thun   will,   so   er- 

scheint er  in  seinem  Hause.  —  Sprichwörter- 
tchatt,  101. 

1995  Wenn   Gott  einem  Herrn   (oder  Geschlecht) 

will  au£fhelffen,  so  kann  es  kein  Nachbawr 
oder  feind  dempffen.  —  Petri ,  II,6U:  Henisch, 

674,  19. 

1996  Wenn  Gott  einen  ausszenoht,  so  ist  er  auss- 

gezogen, sonst  nicht.  —  //cnt#ch,  1704,  46;  Petri, 
II,  656. 

1997  Wenn  Gott  einen  erhöhen  will,  so  legen  alle 

Heiligen  die  Hände  an  die  Leiter.  —  Sim- 
rock, iSiS  ;  Körte,  2337*;  Reineberg  II,  4;  Brom,  I,  936; 
Lohrengel ,  I,  766. 

1998  Wenn  Gott  einen  Geck  haben  wül,  so  lässt  er 

einen   alten  Mann  zum  Witwer  werden.  — 

Einfällt,  101, 

1999  Wenn  Gott  einen  grüsset,  soll  man  jhm  dan- 

cken.  —  Lehmann,  258, 11. 

3000  Wenn  Gott  einen  Gottlosen  stürzen  will,  so 
hält  ihm  weder  Knopf  noch  Band.  —  Gaal,  799. 

2001  Wenn  Gott  einen  Hund  schlagen  will,  so  be- 
schert er  ihm  einen  Hundeschläger.  —  Petri, 
II,  657;  Blum,  67;  SprichwÖrterechatz ,  189. 
Ein  SQnder  wird  sur  Zuchtruthe  fttr  den  andern. 

2003  Wenn  Gott  einen  Mann  züchtigen  will,  so  gibt 
er  ihm  Heirathsgedanken.    (Tokom,) 
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2003  Wenn  Gotteioen  Menschen  plagen  will,  beistt 

ihn  wol  eine  Maus  todt. 

Besicht  fich  «ol  aaf  die  Sag«  vom  Biichof  Hatto. 
d«r  nach  ders«ll>«ii  tod  MauMn  aof*:«frc*i«o  «ein  loU. 
H*,d.:  AI«  'j>i  eea*  Beziacb  planen  wil.  daa  bijt  bem  wel 
cese  mall  dood.     'iP  /  ■  /.  '£."-;  H^trr^^^fitt ,  I,  i4Aj.j 

2004  Wrnn  Gott  einen  Narren  haben  will,  to  macht 

frr  einen  alten  Mann   zum  Witwer  und  gibt 
ihm  eine  junare  Frau.  —  Pttri,iu,iz:  Hr-ni^ih. 

2005  Wf-nn   <fOtt  einen  l?peer  in   ein  Herz  schleu- 

dern Ulli,   -o  taucht  er  ihn  nicht  in  .Schlan- 
irenjrift.  ^mriern  in  Bal«am. 
•2006  Wenn   Gott  einen   trafen  will,  so  nimmt  er 
ihm  vorh«:r  den  Ver-tand.  —  mucu^r,  vii,  ;i. 

üoH.:  AI*  God  i«mand  ftraffcn  wil.  banecmt  bij  bem  sijn 

Tentand.     fHarrth^.mt* ^  i.  2¥}.j 
La  f.  ■  Srei^rk  non  Lab^^nt  coovUiDin.  (Quin:iilianu*.j   fBin- 

iUr  I,  \Uß(\;  n.  Äfi-^a;  B'f.hl^,  36S;  Fatfliu»,  230;  PH- 

2007  \N*-nn    Gott   einen  Vogel   fahen   will,  60  lässt 
er  ihm  yjchwungfedern  verlieren. 

JOie  Ku«4^n:  Wenn  G'/tt  ibn  fangen  wollte,  worden 
aacb  d«m Zaren  die  FIuk«!  abfallen.    {Altina-it  VI.^jJ.^ 

200S  Wenn   Gott   einen  will  arm   haben,    so   hilÄ 
jhme  iiichts  zum  Keichthumb.  —  l.rMmatm,  45.  a. 

2009  Wenn  Gott  einer  Anweise   zürnt,   lässt  er  ihr 

Flügf'I  wachsen.  —  Körte.  jÄ^a**. 

2010  Wenn   Gott  eines  Menschen  Weg  gefeit,   so 

helt  er  auch  sein  feind  zum  frieden.  —  llr- 

2011  Wenn  Gott  en  Dör  iomakt,  makt  he  de  an- 

dere apen.     (IhUt.y  —  Schutze,  II,  238. 
Er  U^vt  auf  Leid  oft  Freude  folgen. 

2012  Wenn  Gott  es  regnen  lässt,  gedeihen  des  Ar- 

men Nesseln  ho  wohl  ah  des  Reichen  Hosen. 

Au«dnjck  bitterer  L'nzufriedenhvit  darüber,  dait  der 
Arm«  in  allen  Verh&ltniicen  und  anter  allen  Umständen 
»chliuiiii  daran  aei. 

2ul')  Wenn  G(itt  etwa«  beschleust,  t-o  l>edenckt  ers 

nicht  er.tt  hernach.  —  l*etn,  II,  sm;  Henuck,  1705,  cz. 

•-'014  Wenn   fiott    fünf  segnet,   so   segnet  er  auch 

sechs.   —   .Saürr,  99. 

2010  Wenn  Gott  gibt,  so  gibt  er  reichlich. 

•JOM;  Wenn  Gott  hilffl,  so  helfen  die  Heiligen  nicht. 

2U17  Wenn  Gott  hilft,  so  macht  er  dir  auch  deinen 

Feind  zum  Freunde.  —  SaUrr,  -m. 
201)^  Wenn  Gott  in  den  Rath  bläst,  so  stäubt  alles 

zu  Thür  und  Fenster  hinaus. 

tat.:  Uvrxn  afflaTÜ  et  diisipati  sunt.    (Wteijand^  44*1./ 

20 H»  Wenn  Gott  ins  feld  kompt,   so  hüt  sich  Ross 
vnd  Mann.  —  llenUih,  1U02.  6;  A»/ri,  //.  ÖM. 

2020  Wenn   Gott  jemand  verschleust,   so  kan   nie- 

mand auHhiachen.  —  /Vfn,  //.  »;66. 

2021  W<nn  (iott  kein  Gedeihen  gibt,  so  hilft  unser 

i'iianzen  und  Wässern  niciits.  —  Kirchhofer,  isi. 

2022  Wenn   Gott  kommt,    so   gehet   es    über    und 

über.  —   LulhiTM  Werke,  11,  €6\ 

2023  W(*nn   Gott  lenken   will,   verlieren    die  Men- 

schen den  Kopf. 

2024  Wenn  (lott  lieb  hat  eines  Leib,  so  nimmt  er 

ihm  sein  Weib. 
/>...-   Dien   aj-me  l'bommc  quand  il  lui   oite  sa   femme 
iren  i-achaut  iilui  «lue  faire.    (Leroux,  /,  144.^ 

2026  W«'nn  Gott  Med  bescheret,  so  füret  der  Teufl'el 

den   Sack   hinweg.  —  Lehmann.  830,  28;  Winckler, 
II.  1*7,  S\>ruhirörtvrnhal:,  li2. 
Holt.:  Al4  <tod  Oll«  meel  Reeft,  aluit  de  duivel  den  eak  to 
(oder:  neemt  de  duivel  den  icak  weff). 

202G  Wenn  (iott  Mehl  beschert,  hat  der  Teufel  den 
Sack  verkehrt. 
fr:.:  <^uaiid  Dicu  donue  farine,  Ic  diable  cloit  le  lac. 
(Leroux.  I,  VK) 

2027  Wenn  (iott  nicht  das  Beste  thut,  i«t  es  übel 

U-8t<llt. 

iMi.:  Non  Ullas  felix  conatns  et  utilis  anqoam,  consilinm 
PI   non  dftiine  juvet<|ue  Deut.     ( M-kinchthon.)    (HimUr 

1^24  Wenn  (fott  nicht  das  Haus  bewacht,  so  wachen 
die  Wuchter  umsonst. 

0«!r  >roi:Antrtf«f<«r  (fiiUj :  „Was  hilfft  WecbUr,  Batb, 
llejitind,  macht,  wenn  Oott  nicbt  selber  tcbtltzt  und 


«mdbt.-*  —  Die  Rassen :   Wo  Gott  aiekc 

macht,  da  ist  das  Schioss  nniirhw    ( 
Mkd..  Aliia  bncie  iit  ein   wicht,   wfl  «ms   got 
nicht.     {Lirl.  C^^^>%tk.)    (Zin;vU.  \97.} 

2«>29  Wenn  Gott  nicht  die  Hand  anichl^ 

Werck,  so  wils  nirgend  fort.  —  Pttti 

5030  Wenn  Gott  nicht  Einspruch  thut,  so  id 

auch  anf  Birisen  gut. 

Bc^l. :  Als  God  maar  bij^dcn  mensch  blijft ,  dai 

ook  Dp  »trvo.    ,'£/jrf<:.v'n''f .  /.  240.; 
Lat. :  Deo  f avente  aaTiges  Tel  rimine.  (fimäar^  — 
scapbala  Aegmeam  tront mitterc.  (Lucian.)  fEa 

2031  Wenn  Gott   nicht  fürlegt  vnd  mit  m 

greifit,   so   gehet   alles   den   Krebsg 

/Vm.  1/.  €57. 

2032  Wenn  Gott  nicht  Gott  wäre,  sollte  • 

Herzog  Eberhard  sein.     :'Wmrtemberg.j 

herger.  |,  81«. 

Zar  Zeil  Eberhard' s  im  Bart,  goborm  di 
1443  im  Schlot I  za  Urach.  Wenn  dstr  Vater  i 
stürbe,  sagten  die  Schwaben ^  könne  nor  Vatei 
ihn  erietien.    Dies  Lob  wird  nicht  allen  Itaa 

2033  Wenn   Gott  nicht  hilft,   so  muss  de 

helfen. 

Der  Graf  Bobert  LI.,  Eber  der  Ardeanea, 
Schau  herrn  dte  heilige  Siai^arethe  giinoMiti 
auf  einem  Drachen  anter  den  Fassen,  der  i 
bedeutet,  abbildet.  Er  weihte  ihr  swei  Kes 
der  Heiligen,  die  sudtrre  dem  Teufel,  mit  de 
„Wenn  Gott  mir  nicht  helfen  will,  so  knan  vi 
fei  nicht  fehlen."  .  Vgl.  L.  S:kieking,  Gwm 
Bhejf,  Frankfurt  a.  M.  1»^&.  S.  «S.; 

2034  Wenn  Gott  nicht  hilft ,  so  ziehen  mocli 

ligen    keinen   Strang  an.  —  EUeitim,  i 
rock ,  4500. 

2035  Wenn  Gott  nicht  hülät,  so  helffen  fl 

Heiligen  nicht.  —  Lc^wom,  S74,  i. 
Holt.:  Als  God  niet  wil,   dan  kan  de  taat  ■&•! 

t.otnee^  /,  240.; 

203G  Wenn   Gott   nicht  im  Rath   ist,    ao  8 
Rathschläge  lauter  Schein  und  Getp« 

2037  Wenn  Gott  nicht  ret,  so  gehet   man 

Petn.  II.  «7. 

2038  Wenn  Gott  nicht  schwimmen  ^önt, 

er  lengst  ertrenckt  in  der  Pfaffen  W 
Bier.  —  Pttn,  li,  657. 

„Ist  im  Bapstumb  ein  Sprichwort  geweicn. 

2039  Wenn  Gott  nicht  thut,  so  rieht  man  ni) 

—    Pttri.  II,  C57. 

2040  Wenn  Gott  nicht  will,  so  können  se 

ligen  nicht. 

Die  Serben  sagen:  Will  Gott  sich  niobt  b 
vermögen  uichts  die  Heiligen.    (Wurzba'rk  /, 

Frz. '  Quand  Dieu  ne  reut,  le  sainct  ne  pe«t. 
/.  ?9;  Hohn  1.  .Vi.; 

//'•//.:  Als  God  niet  wil,  dan  kan  de  heilige  li 

/.  i'ys.; 

I.at.:  Qaando  Dens  non  holet,  sos  Sanetos  pe| 
Span.:  Cuaudo  Dios  no  quierc  el  santo  no  pnei 

2ü4l  Wenn  Gott  nicht  will,   sticht  keine  S 

In  Babesch  aber  sagt  man :  Wenn  dein  '. 
nicht  gcdtochen  wird ,  olino  das«  es  Gott  wü 
du  doch  nicht  auf  Viperwegeu  gehen.    (Akm 

2042  Wenn  Crott  nit  hülä'l  heben,  so  kans  de: 

nicht  erheben.  —  Lditf/jann,  376,  40. 

2043  Wenn  Gott  Obersten  laacht,  fragt   k 

nach  dem  Alter. 

2044  Wenn  Gott  redet,   \emehmeu  ea  mnt 

Ohren. 

Die  Küssen:   Gottes  Her^  hört  die  gaaao 
klopfen.    (A'tmann   VI,  Hl.) 

2045  Wenn  Gott  reichlich  gibt,  so  soll 

bar  nehmen  und  weise  gebrauch 

B',hin.:  Dal  ti  Buh  stedfe,  wtivej  m^ni. 

204C  Wenn  Gott  reichlich   gibt,  so  sol  n 

täglich  Martens  Abend  halten.  —  IVi 

2047  Wenn  Gott  richtet,  so  haben  auch 

pheten  unrecht.  —  Simchrüneruhatz ,  \ 

2048  Wenn  Gott  sagt  heut,  sagt  der  Teufel 

—   SaxU'T,  ^\:  Ei»elein,i(i^;  5imrodk,  4731:  i 
Braun,  /.  13C4. 

Bei  Lehmann  (SO*^,  21):  Wenn  Gott  engt  he 
der  TeufTel  cras,  cras,  cras  rieht  nichts  fvti 
DAnen  haben  das  Sprichwort :  Wenn  etwa«  1 
tetJEt  der  Teufel  einen  Wann  hinein.    (HHmtl^ 
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t9  Wenn  Gott  sagt  heute,  80  sagt  der  Teufel  mor* 
ffen,  und  der  Mönch  sagt:  ich  halt^s  mit  bei- 
den. ~-  Klostenpiegel,  9,  6. 

•0  Wenn  Gott  schläft,  so  regiert  der  Teufel. 

]>i«BiiiMn:  Wenn  Oott  schlAft  tind  Aach  die  Enge] 
ttennttthig.    (AUmaim  VI,  387.) 

1  Wenn  Gott  schlagen  will,  zieht  er  weiche  Hand- 
schuhe an. 

Bie  Bässen:  Wenn  Oott  den  Sflnder  geisein  will» 
Madet  er  Seide  um  die  Knute.    (AUmann  VI,  443.^ 

ß  Wenn  Gott  schlagt  den  Hund,  so  hat  er  einen 
Grand.  • 

/h.:  Dien  aime  la  cr^ature  k  qui  il  euTOje  da  mal  poar 
Imj  aoarenir  de  Inj,    (Ltraux,  I,  10.^ 

I  Wenn  Gott  segnet,  so  hat  er  Murren  zum  Dank. 
I  Wenn  Gott  sein  milde  Hand  thut  auff,  so  wird 

das  klein  ein  grosser  Hauff.  —  Petri,  Jl,  657. 
^  Wenn   Gott   seine   Schätze   aufilthun   wil,   so 

schickt  sich  alles  selber.  —  Petri,  II,  6&7. 
l  Wenn  Gott  selbst  jemand  geadelt,  so  blieb  er 

doch  nicht  vngetadelt.  —  Petri ,  u,  657. 
r  Wenn    Gott   sichtbarlich    auf  Erden   wohnen 

wollte,  so  würde  er  seine  Residenz  nirgends 

anders  als  zu  Beziers  ^  nehmen. 

')  Der  im  Langu^doo  gelegene  Ort  wird  als  Paradies 
■Mchildert. 

\  Wenn  Gott  spricht,  müssen  auch  Fürsten 
zittern.  ^ 

Khm.:  Mocnou  mku  buh  soadf.    (Celaiovsky ,  SSO.) 

}  Wenn  Gott  spricht,  wird  jede  Sprache  zum 

£cho.  —  Sprichwörterschatz ,  10. 

Die  Baasen:  Wenn  Gott  spricht,  kann  ihn  auch  der 
Heidle  rerstehen.  Gott  redet  xam  Russen  mssisoh ,  sum 
Deatschen  deatsoh.    (Altmann  VI,  4\i2.) 

0  Wenn  Gott  straffen  solt  nach  verdienst,  so 
«ürd  es  bei  geringem  Creutz  nicht  bleiben. 

—  ilcnitch,  631,  67. 

Sl  Won  Gott  tausendmal  will,  dass  wir  Knödel 
(flösse)  kriegen  sollen  un  die  Mutter  will 
nit,  bekumm  mer  doch  kane ,  Baste  der  Sohn 
tum  Vater,  der  ihm  mit  Gottes  Hülfe  Knödel 
Tersprochen. 

?  Wenn  Gott  uns  hilft,  so  geht  es  wohl. 

3  Wenn  Gott  vnd  das  Glück  still  helt,  so  gehet 

nichts  fort.  —  Henixch,  1431,  23;  Petri,  II,  657. 
'4  Wenn  Gott  vns  lasst,   so  stchn  wir  bloss.  — 

lk9M$ck,  1705,  46. 

ü  Wenn  Gott  von  einer  Seite  schlägt,  verbindet 
er  von  der  andern.  —  WinMer,  xvni,  78. 

^  Wenn  Gott  wacht,  muss  auch  der  Mensch 
wachen. 

^  Wenn  Gott  weil  an  Norm  hoan,  lässt  er  an 
ahlen  Moan  's  Wäib  starben.    (Kreis  Müiisch,) 

Kl  Wenn  Gott  wil  bawen,   so  hilfft  kein  hindern 

noch  wehren.  —  //eni«cfc,20ö,42:  Petri,  il,  657, 

jMWenn  Gott  will,  blitzt  es  bei  hellem  Himmel. 

!        —   Sprickttörtcrschatz ,  57. 

rWenn  Gott  will,   fällt   das  Glück  bei  Nacht 
•  ins  Haus. 
p»l  Wenn  Gott  vrill,  gebiert  die  Maus  einen  Berg. 

—  Spri€hitMcr$chal: ,  S2. 

St  Wenn  Gott  will,  hat  der  Heilige  keine  Hände. 
Wenn  Gott  will,  ist  eine  Nachtmütze  bomben- 
fest.    (SchleitJ 

•J4  Wenn  Gott  will ,  kömert  die  Garbe.  —  Sprich- 

wirlrr§chat: ,  95. 

Ko  Wenn  Gott  will,  regnet  es  bei  jedem  Winde.  — 

Spnckrörtergchat: ,  45*.  W'incklvr ,  X,  58;  Heinnberg  11,2; 

n//,43. 

Aehnlich  die  Basken:    Winter  nnd  Sommer  regnet's, 

«na  Gott  will.    (Heintberg  II,  2.) 
f^*9l.:    When   God   will,    all    winde  bring    rain.     (Bohn 

II.  Vi;  Gaal,  788.) 
fn.:  L4  oü  Dien  Teat,  il  plent.    (Leroux,  /,  14 ;  Gaal^  788; 

ScU  //,  98;  Caitier,  525.; 
ff-{/. :  Als  het  God  hclieft,  zoo  rcgent  het  met  alle  winden. 

r*oA«  /,  2W;  Harreboniie.  7,  240.; 
&.:  Qvando  Dio  vaGle,  a  tatti  tempi  piove.  (Pataagtia,  90,  5.) 
If^n.:  Coando  Dies  quiore,  con  todos  airee  lluevc.  (Bohn 

l,  243;  Cakier,  3377.^  —  Coando  Dios  quiere,  en  sereno 

DacTe.    (Bohn  I,  243.; 


2076  Wenn  Gott  will,  so  geht  ein  Rechenstiel  los. 

—  SprichwÖrterftchatz ,  56. 

Böhm, :  Xdyi  p4n  bdh  dopustl ,  i  motyk»  Bpnttf.    (öelO' 

kovaky,  217.> 
//.:  81  detur  a  sorte,  fient  rarissima  forte.    (Oaal,  788.; 
Poln.:  Kiedy  bog   dopnsoi,   eamo   oletro   Bpa«ci«    (Öeta- 

koviky,  217.; 
Ung.:  Ha  Isten  akaxja,  Tillany61  is  el  lül.    (Oaal,  788.^ 

2077  Wenn  Gott  will,  so  grünt  ein  Besenstiel.  — 

—  Goldschmidt,  54;  Mayer,  I,  203;  Körte,  2890;  Braun, 
I,  958;  Simrock.  3891. 

2078  Wenn  Gott  will,   so    ist  morgen  Sabbat.  — 

Goldsclimidt,  54. 

2079  Wenn  Gott  will,   so   tagt   es.  —  Eiselein,  247; 

Simrock,  3893;  Braun,  I,  899;  Petri,  II,  657. 
EoU, :  Als  God  het  wil,  zoo  daagthet.  (Harrebomie ,  I,  240.; 
Lat.:  Diescit  qnandocunqne  deo  placnerit.  —  Deo  volente 

otiam  solicum  fosciculis  navigares.    (EiteUin,  247.; 

2080  Wenn  Gott  will  strafen  ein  Land,  so  nimmt 

er  dem  Herrn  den  Verstand.  —  StmrocJl;,  3928; 

Braun,  I,  951 ;  Graf,  523«  286. 
BoU.:  Als  God  een  land  plagen  wil|  dan  beneemthij  den 
beeren  hunne  wijsbeid.    (Ilarrebomee,  /,  240.; 

2081  Wenn  Gott  will,  trägt  (treibt)  auch  ein  Bettel- 

stab Zweige.  —  Sprichwörterschatz ,  51. 

2082  Wenn  Gott  will,  wird  aus  drei  vier.  —  Sprich- 

wSrterschatt ,  50. 

2083  Wenn  Gott  will,   wirst  flu  auf  einer  Weide- 

gerte schiffen.  —  Sprichwörterschatz ,  a. 

2084  Wenn  Gott  winkt,  so  muss  man  folgen. 

Auch  russisch  Attmarm  VI,  480. 

2085  Wenn  Gott  Wunden  schlägt,  so  gibt  er  auch 

Balsam. 

2086  Wenn  Gott  Zähne  gibt,  so  gibt  er  auch  Brot. 

2087  Wenn  Gott  zerbricht,  hilft  alles  Bawen  (Bes- 

sern)   nicht.    —    lleni^ch,  205,  41;  Petri,  II,  657; 
Schulze,  25. 
Lat.:  Si  dostmxerit,  nemo  est qni aedlficet.    (Schulze,  25.) 

2088  Wenn  Gott  zu  trauern  gibt,  so  vergeht  das 

Lachen;  gibt  er  aber  Freud*  und  Lachen, 
muss  sich  niemand  selber  trai^rig  machen. 

2089  Wenn  Gott  zum  Kriege  lesset  au%epietcn ,  so 

thun  Mücken,  Läuss  vnd  Mäusse  so  grossen 
schaden,  als  Wölff,  Löwen  vnd  Beeren.  — 
Ldimann,  261,  6.  s 

2090  Wenn  Gott  zürnet,  so  zürnen  alle  creaturen. 

—  Henisch,  618, 19. 

2091  Wenn  Gottes  Gnade  im  Herzen  ist,  schwim« 

men  die  Augen  in  Fröhlichkeit. 

2092  Wenn  Gottes  Posaune  ertönt,  dann  schweigen 

des  Menschen  Trompeten. 

Dann  wird  mancher  verstummen,  sagen  die  Bussen. 
(AUmann  VI,  401.; 

2093  Wenn    Gottes    Trawer    vnd    vn^lücks    Stund 

schlegt,  so  kan  niemand  ein  ]?  rewdeustund 
daraus  machen.  —  Lcfcmonn,  920,  34. 

2094  Wenn    Gottes   Wort   in    uns    lebendig   wäre, 

würd'  CS  kein  (Glaubens-) Gezänk  unter  uns 
geben.  —  Opd ,  395. 

2095  Wenn  ihnen  Gott  gebeut ,  gehorchen  Tiger  und 

Drachen. 

2096  Wenn  mancher  Gott  und  nicht  die  Jesuiten 

walten  Hesse,  so  behielte  er  Land  und  Leute. 

—  Opel,  391. 

2097  Wenn  nicht  Gottes  geschicklin  zum  gange  feit, 

80  bricht  vnd  bestehet  kein  Ertz.  —  iWrt,  // ,  670. 

2098  Wenn  nicht  von  Gott  ist  der  anfang,  so  gc- 

wints  gewiss  den  Krebsgaug.  —  llmisch,  i704, 88; 

Petri,  II.  670. 

2099  Wenn  nur  Gott  ein  Auge  auff  einen  hat,   so 

hats  nit  Noth.  —  Ikf tri,  1,96:  Henisch,  1704,  50. 

2100  Wenn  sich  Gott  närrisch   stellet,   ist    er  am 

weisesten   (stärksten).  —  Luther's  Werke,  in,  68**. 

2101  Wenn  sich  Gott  schwächlich  stellet,  so  will  er 

die    Starken   zu   Buden   schlagen.   —   Luthers 

nerkc.  II,  277*. 

2102  Wenn  't  Gott's  Wille  is,  kann  eine  Nachtigall 

so  viel  schuiten  as  sieben  Kogge.    (Soest.) 
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2103  Wenn  tum  Gott  begnaden  tbat,  lo  haben  wir 

das  grötsett  gnt.  —  Mn,  l,  m. 

2104  Wenn  wir  Gott  haben ,  so  haben  wir  genag.  — 

Prtn,  I, ». 

f€tr*   ftt^t  ivr  B^gründnag  dM  SprichworU  hinni: 
Wenn  wir  d«B  Mann  hab«n ,  »o  kÄ«i  wir  aaeh  di« 

2105  Wenn*s  Got  verleiht,  an  schine  bleit  (bleibt), 

an  de  Motter  mir  de  Lotscha  *  leiht,  da  gih 
ich  morgen  ei  de  Kerche.    fSMta.) 

■i  Ah«  niedergetreten«  Sebnh«  oder  Pantoffeln. 

2106  Wenna  Gott  gibt,  so  ists  gegeben.  —  IVCn,  II,  6S7. 

2107  Wenns  Gott  in  seinem  zom  auffbeat,  so  stehen 

bald  alle  Creatoren  in  hämisch  vnd  waffen. 

—   Heftisch,  «19,  so. 

2108  Wenn's  Gott  nicht  regnen  lässt,  so  lässt  era 

thaoen. 

2109  Wenn's  Gott  will  ha*n,  so  mnss  man  dran.  — 

Hemuch,  1706,  \i:   Gnter ,  I,  74;  Pttn,  U,  672;  Spnck- 
wörUrichatt,  59;  K&rte.  tttS. 

2110  Wenn's  Gottes  Wille  is  nn  d'r  Teifel  schinnt 

(redet)  zu,  so  ward  was  draos.  —  Lokrengd,  ll,  sos. 

2111  Wenn's  Gottes  Wille  ist,  wird's  geschehen.— 

¥ajfer.  /,  )Q2. 

2112  Wer  auf  Gott  thut  baoen,  dem  stösst  nichts 

an  von  Granen.  —  Fiackart,  Gt*eh, 

2113  Wer  auf  Gottes  Kanzel  steht,  soll  nicht  für 

des  Teufels  Reich  predigen. 

Auch  nusiech  JIMmim  Vi,  510. 

2114  Wer  aoff  Gottes  Gnad   trotzet,   der   ist  ein 

Narr  für  alle  Welt  —  P^in,  1, 99. 

2115  Wer  baut  auf  Gott,  furcht't  keinen  Tod.  — 

2116  Wer  bei  Gottes  Wort  Ehr*  und  Gut  sucht,  der 

wird  Kohlen  aas  einem  feurigen  Ofen  neh- 
men und  sich  nicht  verbrennen.  —  Liuher't  Tüdk- 

r«d«ii.26\ 
Mhd. :  Wer  dA  hofft  in  got  der  hSt  kain  forobt  noch  not. 
(VinOtr.)    (ZingerU,  59.; 

2117  Wer  be»»  Gottes  Wort  und  gutem  rheinischen 

Weine  bleibt,  hat  keine  b^  Arbeit. 

2118  Wer   bey  Gott   ein  frommes  Eheweib  sucht, 

dem  klaubet  Christus  selbst  was  guta  vnnd 

reines  auss.  —  Petri,  II,  686.  Heaüeh,  SOI»  97. 

2119  Wer  für  Gott  arbeitet,  für  den  kocht  er  zu. 

2120  Wer  für  Gottes  Seite  streiUt,  für  den  streitet 

er  wiederum.  —  Opel,  376. 

2121  Wer  Gott,  Aeltem  und  Vaterland  listert,  schän- 

det sein  eigen  Gesicht 

2122  W*er  Gott  anbeten  soll,  muss  nicht  vorm  Teufel 

niederfallen. 

2123  Wer  Gott  anruft,  der  ist  nicht  verlassen.  — 

SchUckta,  n. 

2124  Wer  Gott  behält,  verlieret  nichts.  —  Winckier, 

XII,  90. 

Lat.:  Qoi  Deom  ridet,  mnltnm  ridet.    (Binder  II,  9769; 
8ckrtg«r,  \%.) 

2125  Wer  Gott  betriegen  will,  der  muss  vil  wis- 

sen. —  HniBck,  1705»  31;  Ptlri,  II,  714. 
Lat.:  Deom  feilere  Tolenti  malta  icienda.  (Se^bold ,  121.; 
MolU  noris  oportet,  quibas  deom  fallae.   (£ra$m.,  435; 
FhiUppi,  /,  261;  Tupptu»,  53«^.; 

2126  Wer   Gott   betrügen   will,    der    betrügt   sich 

selbst.    —   SpruhKOrtcrschat: ,  28. 
Frs.:  Cetuc  qai  p«n«ent  tromper  Dien,  ae  trompent  gran- 

dement  eiuc-m4mce.    (Mnuii%gtr ,  234  *.j 
It.:  Chi  crede  ingannar  Dio,   ec  iteuo  inganna.    (Fat- 

*€^fUa,  164,  3;  Oaat,  793.; 

2127  Wer  Gott  Mos  dient  mit  dem  Mund,  der  dient 

umsonst  zu  aller  Stund'. 

Lot.:  Grata  deo  non  «unt  famantia  thura,  nee  arae.  nee 
aacra,    si    cordii    religione   vaccnt.    (Füchtr.  Vi,   13; 

3128  Wer  Gott  dem  Herrn  allzeit  thut  trauen ,  der 
wird   im  Himmel  und  auf  Erden  bauen.  — 

Hert: ,  1. 
Inschrift  an  einem  Haaie  in  der  Schweix. 

2129  Wer  Gott  den  Rücken  kehrt,  dem  zeigt  er  das 

Angesicht. 
Msalich  dae  xomigei  der  Bunde  folgt  Strafe. 


2130  Wer  Gott  den  Rucken  kehrt,  von  den 

er  die  Augen.  —  ftiriiiafceii,  isii. 

2131  Wer  Gott  dient,  dem  dient  er  wiedei 

nmtaktm,  1423. 
Ifäm. :  DTrke  den  Gad  gicrae,  aoa  bände  flvi 
kieme.    (/Vor.  dam.,  ISO.) 

2132  Wer  Gott  dient,  der  mnss  die  Welt  1 

mand  zweyen  Herrn  dienen  kan.  - 

1706,  U:  PHTi,  I,  109. 

2133  Wer  Gott  dient,  hat  einen  guten  Herr 

hat  den   besten   Herrn   von   der    ^ 

Windder,  X,  61;  LohreagH,  I,  611. 
In  Hindottan  sagt  aan:  Wer  Gott  aftbetal, 

ee  wird  nach  seiner  Abkveft  nicht  gefragt. 

//,  5.J    Die  Baseen :  Wer  Gott  snm  Zaren  ei 

sacht,  der  steht  anter  gnter  Botmleaigkait. 

VI,  453.; 
Engl.:  He whoserretGod, haaagoodmaeter.  (M 
Frt.:  Qiü  eert  Dien  il  a  bon  nuietre.  —  Qoi  • 

est  roi.  —  Serrir  Dien  eet  regacr.    (L^omx, 
It. :  Chi  serre  a  Dio ,  hä  baon  padirone.    (Fmttagli 

2134  Wer  Gott  dient,  ist  des  Teufels  Ben 

Aehnlich  die  Bossen  ÄUmann  VI,  403. 

2135  Wer  Gott  ehret,  den  ehret  er  wider; 

verseht,  der  wirdt  wider  veracht.  - 
1704.  U;  Fttrt,  II,  714.  Parimialum,  14M. 

2136  Wer  Gott  eine  wächserne  Nase  dral 

muss  ein  guter  Kerzenmacher  sein. 

Bie  Bussen:  Wer  Gott  prellen  will,  Boaatl 
haben.    (AUmann   VI,  483.; 

2137  Wer  Gott  finden  will,  muss  ihn  mit 

teme  Christus  suchen.  —  Lutker't  Werkt 

2138  Wer  Gott  finden  will,  muss  sich  se 

lieren.  —  EmfalU,  86:   Körte,  9190.   5mk 
Venedey,  171;  Svtor,  214. 

3139  Wer  Gott  für  die  Aehre  dankt,  dem 
er  eine  Garbe. 

2140  Wer  Gott  färcht't  und  sich  begnügen  1 

ist  ein  reicher  Mann. 

Dan,:  Gudi  frygt  med  n«isomhed  er  ea  stör  viad 
dan.,  260.; 

2141  Wer  gott  furcht  vnd  jhm  vertrawt,  • 

die  nabruDg  zu  im  schlaff.  —  Uemack 

2142  Wer    Gott    furchtet,    darf    Menscki 

furchten. 

Darf  den  Teufel  nicht  ffirchten,  eagea  d 
(AUmamn   VI,  A%7.) 
Lot.:  Deo  maxime  aequum  est  metnere. 

2143  Wer  Gott  furchtet,  durf  uichU  ander« 

ten.   —   Sauer,  220.  Simrock,  3980. 
Dan.:  Det  sikkerste  er  intet  at  frygte,  odeo 

end  d«den.    (Frov.  dan. .  258.;  —  Uro  tom  ft 

frygter  for  iiitet;  hTO  ei  frygter  gud,  mi— 

alting.    (Fro9.  dun.,  2u5.; 
BoU.:  'Sitet»  dat  hem  deert.  die  God  rereert.    (M 

y.  245.; 

2144  Wer  Gott  furchtet,  dem  widerfehret  1 

—  Henisck ,  170« .  55. 

2145  Wer  Gott  furcbtet,  über  den  ist  niei 

Saütr,  220. 
Lat.:  Pietas  grate  est  deo.    CFhitippi,  II,  95J 

2146  Wer  Gott  fürchtet  vnd  vertrawt,  dci 

zuletzt  wol.  —   Ihnitch,  1435.  44;  Petn,  i 

2147  Wer  Gott  gefallen  will,  muss  die  (b< 

fecten  in  den  Nothstall  stossen. 

2148  Wer  Gott  gefallig  ist,  der  ist  den  1 

vngefalüg.   —  Lehmann,  21,  12. 

2149  Wer  Gott  gefällt,  braucht  Menschen 

gefallen. 

Gott  gefallen ,   sagen   die  Perser,  ist  dae 
allen  Dingen.    (Rfin*b*ry  II,  h.) 
It.:  Xall'  importa  il  dispiacer  agP  hnomlni  yt 
Dio.    (Paztajlia.  'ihh^  h.) 

2150  Wer  Gott  gehorchet,  der  wirdt  bey  { 

(ren  alt,  vnd  lebet  mit  lust.  —  Ikmu 

2151  Wer  Gott  gibt,  dem  gibt  er  wieder. 

2152  Wer  Gott  grüssen  will ,  dem  begegnet  e 

—  Siiruhicürternhatt ,  9. 

2153  Wer  Gott   hat,    der   hat  alles,    ob   < 

nichts  hat.   —   Hmtach,  1702,  19;  Arfn,  II 
Die  Bossen:  Wer  Gott  verliert,  behalt  nie 
wer  Üott  gewinnt,  dem  fehlt  nichts  sadsrte. 
»7,  448.; 
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a«  p«rd  rien,  qnlne  p«rdl>i6a.  (X^roux,  T,  14.) 
K«  Oodheeft,  heefthet  al.    (Harrtbomie,  1,  241.; 

Dio  ti  eompendia  ogn*  humana  felloüA.  (Pas- 
t,  90t  7.)  —  Non  perde  nalla,  ohl  non  perde  Iddio. 
lagUa,  274,  18.; 

Gott  hat,  der  hat  genug. 

n*«at  riens  qni  vaill«  mieux  de  Dies.  (Ltroux,  J,  i.) 

Gott  hier  flieht,  den  wird  er  dort  finden. 

I  Bauen:   Die  den  lieben  Oott  aaf  Erden  fliehen, 
;  er  im  HimmeL 

Gott  im  Herzen  hat,  braucht  nicht  nach 
1  zu  wallfahrten  (oder:  nicht  vor  Hei- 
d  zu  knien). 

1  leire  a  niente  haver  rimmagine  dl  Dlo  stampata 
earta,  a  chi  tiene  Dio  scolpito  nel  cuore.    (Fcu^ 
«,  90,  6.; 

Gott  kennt,  der  kennt  seinen  Namen.  — 

^kmörter$chatt ,  10. 

Gott  lässt  fuhrman  sein,  dess  fuhrwerck 

st  von  statten ,  als  wenns  geschmieret  wer. 

imifcft,  1283.  37;   Petri,  11,  714;  Satter,  52;   Sim- 
1909. 

Gott  lästert,  lästert  sich  selbst. 

inlioh  die  Bässen  Altmann  F/,  407. 

loi  craehe  contre  le  ciel,  11  lai  retombe  desaus. 

#r,  466.) 

Gott  liebt,  der  ehrt  auch  seine  Boten.  — 

,  1,  103;  Eiselein,  248;  Graf,  536,  25;  Körte,  2342; 

ock,  3985;  Braun,  l,  901. 

1  jcNder  würde  sich  auch  wol  bestreben,  sie  su  ehren, 

ei«  nar  leichter  za  erkennen  wAreu. 
ie  Ood  lief  heeft ,  mint  einen  bode.    (Tunn. ,  10,  5 ; 
p«oflM>,  /.  241.; 

ama  legatos  Christi  si  Christus  amatns.    (Falltrt- 
,   266.;  —  Qnl  deum  diligit,    hoio  grati  lant  et 

Gott  liebt,  der  hebt  auch  seine  Diener 

che).  —  Ihmitch    700,  39. 

ima  Bio,  ama  ancor  la  saa  chiesa.  (Pa»Maglia,  10, 5.; 

A  qoien  Dioe  quiere  bien  la  cata  le  oabe.    ^Co- 

3263.; 

70tt  liebt ,  der  liebt  das  Hecht.  —  Graf,  i,  5. 

Italiener  sagen:   Liebe  Oott  vor  allem  und  läse 

wer  da  will.    (Rnn*berg  11^  b.) 
(wer  got  minnet  der  minnet  raht.    (Spiegel  deut- 
Ltute,  33.; 

Gott   liebt,   der  wird   selig,    wer  Wein 
tt,  der  wird  fröhlich;   drum  liebet  Gott 
trinket  Wein,  dann  werdet  ihr  fröhlich 
selig  sein. 
Gott  liebt,  ist  an  allen  Orten  sicher. 

Iwer  berzenllche  minnet  göt,  der  iat  behalten  hie 
lort.    (Wigalois.)    (Zingerle ,  59.; 
li  sime  Dien  est  sür  en  toot  lieu.    (KritMinger ,  234  >.; 
>i«  Ood  mint  bovenal,   hem  treft  goen  ongeval. 
0ÖciH^e,  /,  241.; 

Gott  liebt,  ist  reich. 
Bntaen  sagen:  Oott  ist  gn&dig  und  ich  bin  in 
'  Ltiebe  niclit  arm.    (RttTMbtrg  II,  i.) 
U  ii  wel  rijk,  die  God  bemint.  (Harrebomee,  I,  244.; 

gott  meistern  will,  der  legt  eitel  schand 

—   Henisch,  1712,  22;  Petn,  IJ ,  854. 

jott  mit  ernst  vertrawen  kan,  der  bleibt 
mverdorben  Mann.  —  Henisch,  \ni,zb, 
jott  massig  stehet,  der  ist  dem  Teufel  in 
r  Hohnarbeit.  —  Ihrberger,  l,  218. 
Gott  nicht  fürchtet,  der  muss  alles  an- 

furchten.  —   Henisch,  1297,  12. 

jott  nicht  gehorsam  ist,  geht  zu  Grunde, 
ein  Kind  ohne  Vater.    (Lit.j 
Gott  nicht  in  der  Sonne  sieht,  dem  er- 
.nt  er  in  einer  Wetterwolke. 

Bniaen:  Wenn  uns  Gott  hinter  einem  feurigen 
erschiene,  würde  mancher  ihn  erkennen.    (AU- 
.    Vr,  506.; 

3ott  nicht  kennt,  kennt  nichts,  wie  viel 
ennt. 

nllch  sagen  die  Franzosen:  Ich  weiss  nichts,  als 
cb  weiss,  ich  wei«s  nichts,   wenn  ich  Oott  nicht 
(RHitsherg  II,  5.) 

jrott  nicht  sieht  im  Wurm,  sieht  ihn  auch 
.  im  Thurm. 

Sott  nicht  treu  ist,  der  ist  auch  Men- 
Q  nicht  treu.  ^ 

Cdo  ne  Teren  Bohu,  neveren  tak6  lidem. 

kia  aan  Ood  geen  woord  houd,  houd  geen  woord 

Maschen.    (SuAn  /.  3<)S.; 


3175  Wer  Gott  nicht  verlässt)  den  verlässt  Gott 
wieder  nicht. 

Halte  dich  an  Oott,  sagen  die  Basken,  und  er  wird 
mit  dir  lein.  Und  die  Franaosen :  Wer  sich  mit  ganzem 
Henen  Oott  ergibt ,  den  ▼erliest  der  Herr  nicht.  (Ktins- 
berg  II,  i.) 

Böhm,:  Kdoi  Bohem,  taJce  Bdh  b  nim. 

Frs. :  Faitea  loyault^ ,  et  Dieu  la  tous  fera.    (Leroux ,  /,  14.; 

2176  Wer  Gott  nicht  will  dienen  in  dieser  Welt, 

den  will  er  in  jener  Welt  auch  nicht  zum  Die- 
ner haben.  —  U&mck,  1706«  5. 

2177  Wer  Gott  nit  hat,  der  hat  nichts.  —  Henisch, 

1704,  62. 

2178  Wer   Gott  nur   halb   angehört,    gehört   dem 

Teufel  ganz.  —  Venedey,  174. 

2179  Wer  Gott  recht  ehrt,  bleibt  unversehrt.  — 

Opd,  876. 

2180  Wer  Gott  recht  kennen  lernen  wil,  der  muss 

jhn  nicht  durch  ein  gemahlt  Glas  ansehn.  — 

Petri,  I,  108. 

2181  Wer  Gott  selber  nicht  kennt,  wird  niemand 

zu  ihm  fuhren. 

Die  Baasen:  Wer  nicht  fttrOott  brennt,  wird  ander« 
nicht  fQr  den  Himmel  entzttnden.    (AUmann  VI,  440.; 

2182  Wer  Gott  straft  (Udelt)  und  sein  Werk,  heisst 

Henn  von  Narren  berg.  —  Brandt ,  Nsck, ,  28. 

2183  Wer  Gott  sucht,  findet  ihn  überall. 

Die  Bässen:  Nloht  alle,  die  daa  Olflok  suchen,  finden 
es,  die  Oott  suchen,  finden  ihn.  (Altmann  VI,  408  u.  418.; 

2184  Wer  Gott  sucht  von  seiner  Jugent  an,  der 

gehet  zam  Himmel  die  rechte  Bahn.  —  Gr^tier, 

UI,  107;  Lehmann,  U,  873«  IBS. 

2185  Wer  Gott  täuschen  will,  der  täuscht  sich  selbst. 

2186  Wer  Gott  yeracht,  der  wird  wieder  veracht 

—  Petri,  II,  714. 

2187  Wer  Gott  verehrt,  den  ehrt  er  wieder. 

2188  Wer  Gott  verehrt,   sein  Glück  vermehrt  — 

Parömiakon,  2731. 

2189  Wer  Gott  verffisst,  den  vergisst  Gott  wieder. 
Soll.:  Die  god  Terteeft,  wort  leiden  coeealich.    (Tunn,, 

10,  6.; 
Xo/. :  Tentor  Tacoarum  senior  Ghrlito  modloanun.   (Fatters- 
teben,  267.; 

2190  Wer  Gott  verlässt,  der  ist  verlassen. 

EoU.:  Ale  ment  gode  opgheret,  so  istwael  half  Terloren. 

(Tunn.,  2«  12;  Barrebomee,  I,  241.; 
Lai.:  Christo  quando  datur  res,  spes  bona  tono  tribolator. 

(FaUsraUbeu,  19.; 

2191  Wer  Gott  versteht,  versteht   alle  Dinge.  — 

Sailer,  862. 

2192  Wer  Gott  vertraut,  brav  um  sich  haut,  wird 

nimmermehr  zu  Schanden. 

Soll.  Wie  sich  aan  Ood  houdt,  dient  einde  xal  wel  goed 
sijn.    fBarrebomis ,  I,  245.; 

2193  Wer  Gott  vertraut,  dem  mangelt  nichts. 

Boll. :  Wie  op  Ood  rertrouwt ,  lijdt  geen  gebrak.    (Harrt' 

bomis,  I,  245.; 
Lat.:  Tantum  pange  deo  fidere,  salvus  erit.  (8€\fbold,4l^.) 

2194  Wer  Gott  vertraut,  hat  nicht  auf  Sand  ge- 

baut.   —  Simrock ,  8856. 

Die  Sioiliar  sagen:   Wer  auf  Oott  vertraut,  kommt 
niemals  um.    Die  Bergamasken:  Die  Vorsehung  liUst 
nie  im  Stioh.    Und  die  Basken :  Wer  Vertrauen  auf  Oott 
hat,  wird  einst  Besseres  haben.    (Reinsbsrg  II,  5.; 
^an.:  Fiar  de  Dios  sobre  buena  prenda.    (Bohn  /,  222.; 

2195  Wer  Gott  vertraut,   kann  mit  einem  Gulden 

weiter  kommen,  als  ein  reicher  mit  vielem 

gelt.  —  Lehmann,  682, 18. 
Dan.:  Hto  Ond  fortroer  kand  komme  videre  med  een  d*- 
Icr,  end  een  rüg  med  hundrede.    (Prot,  dan.,  258.) 

2196  Wer  Gott  vertraut  und  scheisst  ins  Kraut,  dem 

wachsen  grosse  Hete  (Haupte ,  Köpfe).  (Schles.j 

2197  Wer  Gott  vertraut  und  seinem  Rath,  hat  Leib 

und  Seele  wohl  bewahrt. 

2198  Wer  Gott  vertraut,    kriegt  (wird)  auch   'ne 

Braut.    (Westf.j 

2199  Wer  Gott  vertraut,  wird  nimmer  zu  Schanden. 
Frs.:  L'e«p4rance  en  dieu  est  certaine,  et  toute  autre  vaine. 

—  L'on  doit  tonjours  cruire  en  Dieu.    (Leroux,  I,  14.; 
Lat.:  Spes  confisa  deo  nunquam  coufusa  recedit.    (Sey- 
bold,  4744.; 

2200  Wer  Gott   vertrawet,    hat   wohl  gebawet.  — 

Agricola  I,  745;  Egcnolff,  293'* ;  Heni»ch,  1714.  45;  Gruter, 
I,  80;   Lehmium,  U,  75,  U>;   Petri,  l,  100;   Blum,  50; 
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JfaIfcMy.  3&&*;  Hermann,  III,  9;   KMe,  9M8  u.  98S6; 

Kirchhof  er,  IJO ;  &ii/^,  218 ;  Simrorfc,  S856 ;  Singer,  242  ; 

Aomaim,  //.  Pred, ,  I,  108;  Herberger,  II,  18a 
JMAm.:  Kdo  s«  Boha  böjf,  perniS  stojf 
Dan.:    Hto   Ond   fortro«r,    hMi    tryggellg  bo«r.    (Prot. 

dan.,  2J9.; 
Frs.:  EipAre  en  dieu  en  chaqu«  lien. 
EoU.:   Die  Ood   betrouwt,  haeft  wel  seboawd.    (Harrf 

bomie,  /.  841.; 
La/..  Domino  meos  aiza  qnieU  Mt.  (Seyhold,  \%i.)  —  Fide 

Deo  soll,  mundo  difflde  tibique.  (Binder  I,  552;  //,  1142; 

Seyboid,  182.;~Fider«  disce  Deo.   (FiMcher.  l»3,   40.;  - 

Qai  Domino  fldit,    bene  ridit    et  Mdiflo«Tit.    (Binder 

II,  276i»J 
üitif. :  A  ki  Istenben  bixik « meg  nem  oiAlatkoiik.  (Oaal,  78a) 

2201  Wer  Gott  vertrawt   auff  dieser  Erden,   mag 

nimmermehr  verlassen  werden.  —  Petri,  I,  i09. 

2202  Wer  gott  vertrawt,  dem  ist  nie  misslungen.  — 

llenUch,  1715,  16;  Petri,  I,  103. 
Eoll.:  Die  op  God  betrouwt,  dient  geluk  ie  menigroud. 

(Harrebom^e ,  /,  241.; 
Lat.:  bpes  confiea  Deo  nunquam  confusa  recedet.    (Alt- 

dor/,  2U3;  Binder  IJ,  3193;  üaal,  7bO;  Schonkeim,  8,  30.; 

2203  Wer  gott  vertrawt,  der  bleibt  wol.  --  Henixch, 

im,  li:  Petri,  1,103. 

2204  Wer  Gott  vertrawt,  fest  auff  jhn  bawt,  sein 

gnedig  Hülff  er  allzeit  schawt.  —  Petri,  1, 103 ; 

llenitch,  1715,  17. 

2205  Wer  Gott  vertroet  de  —  mangelt  nig.    CBo^Q 

—  Schütie,  in,  77;  koehdeuUch  bei  Frieehbier*,  1345. 

Schenwort.  Wer  Gott  vertraut,  der  hat  nicht  nöthig 
au  mangeln,  itatt:  dem  mangelt  nichts. 

2206  Wer  Gott  vnd  dem  Kayser  dient,   der   hats 

kleinen  Gewinn.  —  Petn,  Hl,  u. 

2207  Wer  Gott  vor  Augen  hat,  sündigt  nicht. 

It. :  Chi  mira  Dio  presente ,  dalla  eolpa  si  fa  lontano. 
(Ptuzaglia,  56,  4.; 

2208  Wer  Gott  will  gefeilig  sein,  soll  des  Zanckens 

vnd  Streittes  *  müssig  gehen. —  Lehmann,  780.  L 
1)  „Als  dess  Teuffels  worck.*' 

2209  Wer  gott  zu  freunde  hat,  dem  schadet  kein 

creatur.  —  Agricola  /,  3;  Henieck,  1706,  39;  Gruter, 
/,  80;  Egenolff,  3**;  Petri,  I,  103;  Blum,  29;  Reiwtherg 
//,  4;  Eieelcin,  251;  Simrock,  8861;  Sutor,  216. 

Die  Bussen:  Wer  Gott  lum  Freunde  hat,  kann  an- 
ilern  Freund  entrathen.    (Altmann  VI,  407.; 

Böhm.:  Koho  PAn  Bdh  chrAaf,  tobo  xbran  nerinf. 

F.ngl.:  He  is  no  loser,  who  keeps  God  for  bis  friend. 
(Ganl,  785.; 

Hotl.:  Die  God  te  vriend  heeft,  hem  schaad  geen  sehepsel. 
(Harrebomee,  I,  241.; 

//..'  Chi  ha  Dio  dalla  sna,  non  ha  bisogno  d'  amici. 
(Paxzagtia,  90,  12.; 

Lat.:  DlUgentibue  Denm  omnia  cooperantor  in  bonum. 
(Binder  II,  791.;  —  Deo  praeeunt«  duUus  offioit  obex. 
(Henitch,  618,  24;  Phitippi,  I,  115;  Seyboid,  119;  Su- 
tor, 215.;  —  Nil  timet  adTereiqnem  servat  rector  Olyropi. 
(Binder  II,  2096;  Phitippi,  11,  28;  Seyboid,  357.;  —  Pla- 
cato  possum  non  miser  esse  Deo.  (Ovid.)  (Binder 
II,  2583.; 

l'ng.:  :Kinek  Isten  brAttja,  .kOnnyu  annak  üdvösülnL 
ffiaal,  785.; 

2210  Wer  Gott  zum  Advocaten,  der  ist  wohl   be- 

rathen. 

fV:..*  n  est  bien  vengö  qui  Dien  Tenge.    (Leroux,  1,  14.; 

2211  Wer  Gott  zum  freund  hat,  dem  muss  sein  fciud 

zum  freunde  werden.  —  i/cnucft,  1052,  63;  Vetn, 

//,  714. 

2212  Wer  Gott  zum  Freund  mit  (hat),   denselben 

kein  Unfall  vertritt. 

Lat.:  Deus  adsit,  mundus  absit.    (Finrh^r,  63,  38.; 

2213  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  dem  kann  nichts 

zu  Wasser  werden. 

'  Span.:  Aquel  «'s  rico ,  que  rstA  lucn  cou  Dios.  (Cahirr,  337<^.; 

2214  Wer  Gott  zum  Freunde   hat,  den  lachen  alle 

Crcaturen  an.  —  .^aüer,  22«. 

Böhm.:  Na  koho  bdh  mUostiT,  na  toho  1  car  laskav.  (Ce- 
Pikoesky ,  320.; 

2215  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  der  fürchtet  keine 

Acht. 

Derselbe  Gedanke,  den  Paulus  (Rüm.  8;  ausspricht: 
Ist  Gott  iür  uns,  wer  mag  wider  uns  sein,  und  den 
FnmiM4  in  dem  Verse  ausdrOckt:  Non  sempcr  vestra 
evertit.  nunc  Jupiter  hoc  stat. 

Frt.:  <juand  ayme  Dicu  est  sur  en  tous  Jienx.  (Ltroux, 
I,  15.; 

Lat.:  8i  Deus  pro  nobie,  qnis  contra  nos?  (Kgeria,  271; 
Binder  TI,  3110;  Fateliue,  235;   Wiegand,  879.; 


2216  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  der  hat 

zum  Feinde. 

Fr».:  Qui  a  la  grica  da  mond«,  bI  a  la  grA< 

(Lejroux,  J,  \h,) 
Lat.:  Si  quis  amat  Christum,  mandoi  non  di 

(Seyboid,  568.; 

2217  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  kann 

den  Himmel  kommen. 

2218  Wer  Gott  zum  freundt  hat,   dem   ] 

Teuifel  nicht  schaden.  —  lleniech,  123 

Lat. :  Heu  quantum  est  summo  posee  placeire  de< 
103,  9;  Phitippi,  I,  176  U.  214.; 

2219  Wer  Gott  zum  Trotz  reich  sein  will, 

die  Hölle  zur  Busse. 

2220  Wer  Gottes  Angesicht  nicht  sieht,  c 

ihn  nicht.  —  Luthers  Werke,  II,  tH*, 

2221  Wer  Gottes  Gab  helt  lieb  vnd  werth 

auch  Gnad  vnd  Glück  beschert  —  A 

2222  Wer  Gottes  Gesetz  hÄlt,  der  bringt's  1 

in  dieser  Welt. 

HoU.:  Die  naar  Gods  wetten  leeft,  heeft  klei 
op  dese  wereld.    (Harrebomie,  I,  241.J 

2223  Wer  Gottes  gnade  hat,   den  lacnen  1 

turen  an.  —  //«iwcfc,  1698,  9;  i¥in.  #/, 

2224  Wer  Gottes  güete  vnd  gnad  veracht 

sich  selbs  zum  Fluch  gemacht.  —  BenU 

Scholtel,  lUl^:  FroBchm.,  Ji.  V. 

2225  Wer  Gottes  Güte  hat  erblickt,  der  ^ 

durch  sein  Wort  erquickt. 

HoU.:  Die  Godes  goedheid  heeft  gesmaakt,  di« 
door  ziJQ  woord  vermaakt.    (Harrebomie^  I 

2226  Wer  Gottes  nur  halb  ist ,  ist  des  Tee 

—   A'«;r/.', 'J376;  Braun. /,  953. 

Entweder  so  oder  so  \  alle  Halbheit  ist  1 
Saul  oder  Paul. 

2227  Wer  Gottes  Bache  stört,  zieht  sie  an 

Sprichwörterifchalz ,  183. 

2228  Wer  Gottes  vergisst,  den  vergisst  60 

Fr:.:  De  teile  peine  est  le  pecheur  pujrni,  qui 
Tant  metsDieu  en  oblj,  quantil  meurt  ne  1 
de  luy.    (Leruux,  I,  Vi.) 

2229  Wer  Gottes  vergisst  im  Leben,  dei 

er  im  Sterben. 

Dan.:  Glemmcr  du  Gud  mens  du  lerer,  laa  gl 
dig  naar  du  daer.    (Proe,  dan. ,  242.; 

2230  Wer  Gottes  Wasser  veracht,   dem  1 

sein  Brot  nicht  gebracht. 
Engl.:  God  deprives  him  of  bread  who  likes  no 
hivhn  II,  362.; 

2231  Wer  Gottes  will  spotten,    den  kam 

rotten  1 

Lat.:  Iratum  graris  est   res  habnisse  I>«nm. 

I,  211;  Schvnheim,  J,  30.; 
Ung.:  NyaralyAa  ember  as,  kire  as  Isten  hars 

2232  Wer  Gottes  Wort  liebt,  dem  folgt  d 

auf  frischem  Fuss.  —  l*etri,  1, 103. 

2233  Wer  Gottes  Wort  nicht   will  hören 

der  muss  den  Henker  hören  mit  Sc 

2234  Wer  Gottes  Wort  verleurt,  der  ist  ve 

llenisch,  I7U2.  31;    Petn,  I,  102. 

2235  Wer  in  gott  will  klug  sein,  der  mui 

weit  ein  Karr  sein.  —  Ik-nisch,  im, 

Ti*(hrcden,  322*;  Petri,  I,  105. 

223G  Wer  in  Gottes  geleit  zeucht,  der  isi 

hütet.  —  Heni*t'h,  1452,  35;  Petri,  II,  714. 
Die    Portuffiesen:    Behütet    ist,   wen    Gc 
(H^iHiUrg  II,  i.) 

2237  Wer  in  Gottes  Hut,  der  ist  wohl  b< 

Fn.:  Bien  est  gard6,  qui  Dax  Telt  gard4.    (Ler 

2238  Wer  in  Gottes  Reich  will,  braucht  n 

Karavanc  zu  ziehen. 

2239  Wer  in  Gottes  Schatten  ruht,  der  l 

guten  Muth. 
Lat.:  Ilic  est  magnus  animus  qui  so  deo  tradidi 
ia3,  10.; 

2240  Wer   in   Gottes  Scheune  drischt,   dl 

Engel  ein.  —  S)irirhvörtergarten,4:%:  Sekm 

2241  Wer   in   Gottes  Wort  eins   nicht  gh 

glaubt  kcins.  —  yvin,/,i04. 

2242  Wer  kan  pott  zwingen ,  dass  Er  müesi 

wie  wir  jhm  pfeiffen.  —  Henietk ,  in: 

//,  727;   taxier,  382. 
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ms  Wer  kan  rher  Gott!  —  Prtn.  /,  105. 

2S44  Wer  kann  wider  Gott  und  Nowgorod  I  —  Sprich- 
9&rtenekatt ,  65;  Berekenmeyer ,  376;  Reinsberg  VI,  72. 

Im  15.  Jahrhandert  w«r  Nowgorod  dar  Mittelpunkt 
4m  HaaMkhandeli,  des  Handels  mit  den  Kormannen« 
mit  Westasien  und  Bysans.  Um  diese  Zeit  mag  wol 
dme  Sprichwort  entstanden  sein ,  wenn  auch  schon  früher 
der  Grund  an  der  Qrösse  gelegt  wurde,  die  Nowgorod 
erhielt,  so  lange  es  Freistaat  war.  Unter  Iwan  in.  (  Wa- 
sm^witeoh  I.),  dem  es  im  Jahre  1478  sich  unterwarf,  wurde 
sein«  Wohlfahrt  gebrochen.  Aber  noch  jetct  ist  diese 
Wiege  des  russischen  Reichs,  diese  einst  so  mftchtige 
Hadt,  soTolkreich,  dassman  sprichwörtlich  sagt:  Aus 
ier  Wolga  kann  man  das  Wasser  nicht  austrinken  und 
in  Nowgorod  die  Leute  nicht  alle  todtsohlagen.  (iifin#- 
•cry  VI,  73.; 
Mm.:  Hto  formaar  mod  Ond  og  den  ttore  Nygorod. 
(Frcw.  da».,  53W 

M5  Wer  mit  Gott  anfängt,  dem  thut  der  Teufel 
nichts. 

W«T  mit  Gott  beginnt,  sagt  ein  lateinisches  Sprich- 

;«   den  beistt  die  Schlange  nicht.    Die  Franzosen 

n  :  Wenn  Oott  hilft ,  dann  kann  keiner  widerstehen. 

Albanesen:  Wer  Ton  Gott  Terlangt,  wird  nicht  ge- 

MiM.    Und  die  Litauer:   Was  Ton  Gott  -rerheissen 

«izd,  da«  wird  auch  gehalten.   (Reinsberg  II,  1,  4  n.  T.) 

HB  Wer   mit  Gott   ausgeht   (anfängt),   mit  dem 
kehrt  Gott  heim. 

Di«  Baasen :  Man  ist  nicht  mit  Gott  ausgegangen,  wenn 
maa  Bit  dem  Teufel  wiederkehrt.    (AUmann  V,  130.; 
B:  Chi  ata  con  Bio,  Iddio  sta  con  lui.    (Cahier,  2893.; 

S47  Wer  mit  Gott  die  Kette  bricht,  den  verläset 

die  Freiheit  nicht 
948  Wer  mit  Gott  in  den  Kampf  geht,  kommt  als 

Sieger  heim. 

JDvetf..-  S  milim  Bogom  stc  se  moze. 

Wer  mit  Gott  reden  will,  muss  hoch  stehen. 

Wer  mit  Gott  spricht,  dess  Auge  wird  (ist) 
hcht. 
tSl  Wer  mit  Gottes  Fuhrwerk  in  der  Welt  fort- 
lummen  will,  kann  nicht  alle  Stock  und  Steine 
Mi  der  Fahrstrasse  räumen;  er  muss  mit 
Geduld  gemach  fahren,  bis  er  abends  in  die 
Herberte  kommt  —  Saiier,  53. 
Wer  nicht  will  auff  Gottes  befehl  zu  Ninive 
predigen,  der  muss  in  den  Wallfisch.  —  He- 

wüeä,  1690,60. 

Wer  Dicht  zu  Gott  hinaufsieht,  zu  dem  sieht 

Gott  nicht  herunter.  —  Altmann  IV,  494. 

Wer  nur  den  lieben  Gott  läset  walten,  sang 

der  Schulze ,  denn  er  läset  alles  hübsch  beim 

Alten. 

[fi^  Wer  nur  den  lieben  Gott  läset  walten ,  un  hat 

nix,  und  auf  ihn  hoffet  allezeit,  un  krigt  nix, 

den  wird  er  wunderbar  erhalten.    (Lübeck.)  — 

Dteeke,  15. 

Damit  sehliesst  der  Spmch  im  Dmck.    In  dorn  mir 

sas  Lübeck  angegangenen  Exemplare  heündet  sich  noch 

kkandschriftlich  die  Zusatzzeile  am  Schluss:    Un  wart 

aiz.  —  Ein  Ahnlicher  sprichwörtlich  gewordener  Vers 

war  in  Fischbach  (Kreis  Hirschberg)  um  das  Jahr  1815 

\m  Cmianf,  der  einem  in  der  Nähe  der  von  mir  besuch- 

Un   Schule    wuhneuden   Kauer    angeschrieben   wurde. 

Der  Mann' hatte  die  Oewohnheit,  ein  Morgenlied  zu  sin- 

fsn,  dabei  aber  im  Hof  nnd  in  der  Wirthsohaft  umher- 

tagehen',    die   erfordorliclien  Anordnungen  an   treffen 

and  Befehle  zu  ertheilen.    In  derselben  Weise  soll  er 

4can  nun  auch  einmal  einen  vorbeigehenden  Schneider 

saf  HansartMit  eingeladen  haben,  sodass  folgender  Vers 

entstand f   der  in  Fischbach  in  aller  Munde  war,   um 

fieichxeitigen  Gott-  und  Weltdienst  su  charakterisiren 

and  «n  verspotten:    „Wach  auf  mein  Hers  und  singe!** 

Zaai  Schneider:   Kennst  immer  ann  TAg  uff  de  Oarbeit 

kamma.    ,fDcm  Schöpfer  aller  Dinget**    An  brcngjd'r 

sa  *t  Btgeleisa  mit. 

Wer  ohne  gott  ist,  der  ist  wider  gott.  —  /fc- 

naeh,  1715,  40. 

W  Wer  ohne  Gottes  Wort  in  die  Kirche  geht, 
kommt  ohne  Gottes  Wort  heraus. 
Wer  seinen  Gott  in  der  Kist  vfFm  Si)eicher 
Tod  im  Keller  hat,  der  darfif  Gott  nicht  in 
die  Hand  sehen  vnd  sich  nicht  so  hoch  am 
Himmel  heben.  —  Lehmann ,  C9i ,  bi. 
Wer  sich   am   ewigen   Gott  versündigt,   der 
wird  ewig  gestraft  —  Petri,  I,  loe. 
Wer  sich  an  Gott  lesst^   des   ende  wirt   gut 
radt  —  Agricolo  I,  786. 


2361  Wer  sich  auf  Gott  verlast,  dess  End  kan  nit 

bÖSS  werden.  —  Lehmann,  U,  851«  326. 

2262  Wer  sich  Gott  ganz  ergeben,  den  verlässt  er 
nie  im  Leben. 

Fr».:  Qni  d*un  franc  coeojr  A  Dien  s*adonne  le    seigneor 
point  ne  Pabandonne.    (Kritzinger,  151'*.^ 

2^63  Wer  sich  nicht  auf  Gott  verlast,  der  muss 
fallen,  und  wenn  er  den  Türkischen  Kayser 
zum  Freund  hette.  —  Luther's  Werke,  /,  533**. 

2264  Wer  sich  nicht  vor  Gott  fürchtet,  muss  sich 

vorm  Teufel  fürchten. 

2265  Wer  sich  selbst  schützt,  den  schützt  Gott.' 

Kroat.:  Dok  se  6ovdk  6uTa,  i  Bog  ga  ^uva. 

2266  Wer  sich  unter  Gottes  Hand  nicht  biegen  will, 

der  muss  darunter  brechen. 

Die  Bussen:  Oott  serbricht  die  Hand  dessen,  der  ihn 
raufen  will.    (AUmann  VI,  387.; 

2267  Wer  sich  wider  Gott  auflehnt,  der  stürtzt  sich 

selbs.  —  Henisch,  1704,  45. 

2268  Wer  sich  will  mit  Gott  vereinen,   der  muss 

sich  von  sich  selber  scheiden.  —  Winckler,  V,  16. 

2269  Wer  stets  in  Gottes  fürchten  steht,  im  Vn- 

glück  nimmermehr  vergeht  —  Petri,  /,  109. 

2270  Wer  steht  in  Gottes  Sold,  trägt  Kittel  ohne 

Gold. 

2271  Wer  vmb  Gottes  willen  thut,  was  er  kan,  vmb 

dessen  willen  thut  Gott,  was  er  will.  —  Leh' 

mann,  910,  46. 
Dan.:  Hvo  for  Gnds  skyld  gier  bvad  han  kand,  taa  gier 
0ud  igien  for  hans  skyld  hrad  han  ril.    (Frow.  dan.,  233.) 

2272  Wer  von  Gott  ablässt,  fällt  dem  Teufel  anheim. 

2273  Wer  von   Gott  etwas  haben  will,   der   muss 

jhm  iun  Ohren  ligen  vnd  mit  beten  anhalten. 

—  IJenUch,  1705,  21;  Pelri,  I,  109. 

2274  Wer  von  Gott  gezeichnet  ist,  war  niemals  gut. 

CS.  Qezelchnete.) 

2275  Wer  von  Gott  verla'n,  ruft  den  Teufel  an. 

2276  Wer  vor  Gott  hat  recht  gethan,   der  ist  auf 

guter  Bahn. 

Dan.:  Han  er  god,  for  Gud  er  god.    (Prot*  dan.,  249./. 

2277  Wer  wider  Gottes  Wort  auss  der  Philosophi 

disputirt,  der  versetzt  eine  blosse  Hand  wider 
ein  Schlachtschwerdt.  —  Lehmann,  134,  87. 

2278  Wer  zu  Gott  kommen  will,  der  darff  nichts 

denn  nur  sein  Guad.  —  Petri,  l,  110. 

2279  Wer  zu  Gott  will,  dem  begegnet  er. 

Die  Bussen :  Wer  zu  Qott  will ,  dem  kommt  er  schon 
auf  halbem  Wege  entgegen.  Wer  su  Gott  will,  darf 
auch  zu  Mittemacht  kommen.  (AUmann  VI,  475  u.  492.^ 

2280  Wi  blivt  wol  bi  enen  Gott,   aver  nig  bi  enen 

Köp.     (Holst.)  —  Schütze,  II,  65. 

2281  Wi  lövt  wol  an  en  Gott,  man  wi  Stet  doch 

nich  all  ut  en  Schöttel.    (Oatfries.) 

2282  Wi  sünd  Gott  man  en  Dod  schuldig,  seggt 
Kain,  do  erschlug  he  sicn  Bröer  Abel. 

2283  Wi  sunt  Gott  man  en  Dod  schuldig.  —  Bue- 
ren,  1261;  Hamkalfinder ,  II,  423. 

2284  Wiänc  Guod  taiket  ^  hiäd,  dai  doigedet'  nüt. 

(Delbrück.)  —  Firmetiirh,  I,  361,  3. 
»)  Gezeichnet.    «)  Taugt. 

2285  Wider  gott  hilfil  kein  rath.  —  Heniteh,  nio,  88. 
Frz.:  Contre  Dieu  nul  ne  garde. 

2286  Wider  Gott  hilffb  kein  Siegel,  Recht,  gebrauch 
noch  Obrigkeit.  —  l*etri,  U,  786. 

2287  Wider  Gott  hilft  keine  Macht.  —  Sailer,  216. 

2288  Wider  Gott  vnd  das  glück  hilfil  kein  pantzer 
noch  Krebs.  —  Henisch,  1711,  31;  Petri,  U,  786. 

2289  Wider  Gottes  Gewalt  kann  niemand.  —  Kirch- 
hofer,  129;  Blum,  41;  Spriehwörterschatz ,  80;  Sim- 
rock,  3894. 

Böhm.:  Proti  Bohu  nie  nemohu. 

/>>;.:  Contre  Dieu  uul  ue  peut.    (L^roux,  I,  13.^ 

It.:   Chi  contro  a  Dio  getta  pietra  in  oapo  gli  torna.  — 

Contra  il  dcstino  Celeste  non  pu6,  non  si  deve.    (Fat' 

taglia,  i:$4,  1.^ 
Lat.:  Spult  in  se,  qui  adversns  Olytnpnm. 
Ung.:  Bgre  kOvet  ne  vess,  mert  fejedre  fordüL 

2290  Wider  Gottes  Kraft  hilft  keine  Macht.  —  Stamm- 
buch, 1570. 

Kroat.:  S  Jedinlm  Bogom  n«  sto  neprij»t«ljah. 
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2391  Wider  Gottes  Weitheit  ist  nicht  zu  fechten, 

er  gewinnt  doch. 
*i292  Wider  Gottes  Zorn  ist  alle  Macht  veirlor'n. 

Lat. :  Plai  ralet  honumit  riribas  ir»  Dei.    (Otid,)    (Binder 

I,  1376;  JJ,  2603;  Am««,  839;  rkiUppi,  II,  99;  S^y- 
bold,  447.; 

2293  Wie    es    gott   gibt,    so   hat   mans.  —  Heni*ck, 

1708,  60. 

2294  Wie  es  gott  gibt,  so  ist's  gegeben.  —  llenisih, 

1708.  61. 

2295  Wie  Gott  die  alten  Vater  vor  dem  geschriebenen 

Buchstaben  selig  gemacht,  also  kann  er  auch 
uns  ohne  denselben  und  ohne  alles  Pfafien- 
gez&nk  selig  machen.  —  Of^l»  395. 

2296  Wie  Gott  es  lugt,  daran  mir  gnügt.  —  Körte,  2348. 

2297  Wie  Gott  fügt,  mir  vergnügt 

Auf  einem  Schrein  der  ambrMer  Sammlang  *n  Wien. 
Xo/.:  Qoo  fata  trahunt  retrahuntqaa,  lequamnr.    (VirgiL) 
(Binder  II,  2855.; 

2298  Wie  Gott  mit  seiner  Kirchen,  mit  seinem  Geist 

und  Wort  vor  Zeiten  nicht  an  die  Juden  ge- 
bunden gewesen,  also  ist  er  auch  jetzt  nicht 
an  die  Christenheit  gebunden.  —  Opel .  395. 

2299  Wie  Gott   uns   begegnet,   so   sollen   wir   ihn 

grüssen. 

Dan.:  Ifan'skal  ei  meene  eller  tale  anderiedes  om  God, 
end  han  haver  aabanbaret  i  sit  ord.    (Prow.  dan, ,  258.; 

2300  Wie  Gott  will,  ist  mein  Ziel.  —  /fenäcft,  i700; 

Teuer,  168;  Kirchhof  er,  129. 
Lat.:   Sic  mihi  conoU  oadant,   nt   fert  dirina  rolnntaa. 
(AUdorL  275;  Binder  i,  1630;  //,  3144;  FhiUppi,  II,  183; 
Beybold,  558.) 

2301  Wie   hoch   Gottes   Gerichte    sind,    kann   be- 

greifen kein  Menschenkind. 

2302  Wie  man  Gott  ehrt,  so  ehrt  er  einen  wieder. 

—  Petn,  n,  791. 

2303  Wie  man  Gott  sucht,   so  findt  man  jhn.  — 

Uenisck,  1706.  48;  Petn,  l,  111. 

2304  Wier  Got  vertrat,   huot  nit  af  Sand   geb4t 

(Siebenbürg.' idchi,)  —  Schuster,  612. 

2305  Wil  got,  SO  kräet  ein  axt  vnder  der  banck. 

—  Franek,  I,  80^;  Lehtruam,  II,  855,  411;  Uenitch, 
182,55;  Petri,  II,  793. 

2306  Wil  dich  Gott  zum  Herrn  machen,   so  folg 

ihm.  —  Petri.  II,  857. 

2307  Wil  mir  Gott  keinen  Apostel  geben,  so  behalt 

er  seine  MÄrterer  auch.  —  P^tn,  III,  15;  Henisch, 

250.22. 

2308  Wil  vns  got  emeren,  so  kans  S.  Peter  nit  we- 

ren.    —    Franc*.  I,  86*>;    HenUdi,  1712,  30;    Petri, 

II,  796;  Lehmann,  88,  7;  Eyering,  III,  568;  Blum,  11; 
Bücküig,  86;  Braun,  I,  910;  Sprichw&rtenchalt ,  149; 
Körte*,  2856 ;  Beinsberg  II,  3 ;  Simrock,  3886 ;  Eieelein,  504. 

2309  Will  Gott  einen  strafen,  so  thut  er  ihm  die 

Augen  zu.  —  Eiselein,  254. 

2310  Will  Gott  hin,  so  will  ich  her,  und  bin  ihm 

ein  Wiederkehr.  —  Kiselein,  250. 

2311  Will  Gott  nicht  helffen,  so  helffe  Belial.  —  MiU- 

ehiu».  Der  Zauherteufel  (Frankfurt  1563);  Theatrum  Dia- 
bolorum  (Frankfurt  1575).  S.  101*. 

2312  Will  Gott,   so  geschieht's,  hindert  Gott,  so 

bricht's;  nach  Gott  ich  richt's,  sonst  will  ich 

nichts.  —   Hertz,  5. 
Ineohrift  an  einem  HaoM  in  Erlangen. 

2313  Will  Gott  uns  erquicken,   so  kann  uns  nie- 

mand erdrücken.  —  Eiselein,  250. 
Lai.:  0eo  dante  nil  Talet  inridia.    (Gaalf  7S4.; 

2314  Will  Gott  uns  schla'n,  wer  kann  entgahn. 
MoU.:  Wil  Ood  oni  »laaa,  wie  kan  't  ontgaMi.    (Sarrt' 

hcmee,  I,  245.; 

2315  Will's  Gott  han,  so  muss  man  dran.  —  Eise- 

lMii.255. 

2316  Will's  Gott  ist  ein  gutes  Wort  von  alters  her. 

—  Simrodk. 3870:  Brnun,  II,  516. 

Beate f  was  Gott  will,  tagen  die  Mailänder,  und  mor- 
gen nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  wae  Oott  wilL 
(Heinsberg  II,  3.; 

2317  Wills  gott,  80  glückts.  —  //«iwcfc,  1709,  8;  Petri, 


2318  WiU's  Gott,  so  tagt's.  ->  EUeiein,  SM: 

2319  Wills  Gott,  wer  wendets.  —  lleniiA,  n 

1141  ^:  Sauer,  128;  Simrock,  889S. 

Denn,  sagen  die  Venetier,  gegen  Oott  Iuh 
Und  die  Polen:  Oott  ist  nichts  in  sehwar. 
//,  3.; 

2320  Wilt  du  Gott  dienen,  so  lass  dir«  € 

—   Ilenisch,  1705,  70. 

2321  Winket  Gottes  Hand,  dann  verlass  d 

land. 

2322  Wir  bleiben  wol  bei  einem  Gott,  a 

bei  einem  Kau£f.  —  iVirt,  II,  796. 

2323  Wir  geleben  alle  eines  Gottes,  aber  i 

Menschen.  —  Petri,  ll,  797. 

2324  Wir  haben  alle  Einen  Gott;  aber  ni 

Kopf. 

Dan.:  Vi  have  alle  en  Oud,  men  ikke  et  1 
dan.,  259.; 

2325  Wir  haben  bey  gott  lenger  zu  leben, 

den  Menschen.  —  Ilenisch,  i7ii,  39. 

2326  Wir.  haben  einen  reichen  Gott;   je 

gibt,  je   mehr  er  hat.  —  tUrOütofer 

rock,  8323. 
Lat.:   Habet  dominus,  onde  tibi  dare  postll 
nlura.    (SchHUe,  19.; 

2327  Wir  müssen  gott  mit  gott  vberwind< 

nisch,  1714.  54;  ScKottel,  1143*. 

2328  Wir  sind  alle  (oder:  allenthalben)  i 

Hand.  —  Henisch,  1693,  51;  Petn,  I,  111; 

2329  Wir  wollen  gott  jmmer   vberkliege 

klügeln).  —  Ilenisch,  1711,  18. 

2330  Wirf  in  Gottes  namen  dass  Netz  am 

mann,  800.  15. 

2331  Wirfft  dich  Gott  herunter,  so  bekümi 

nicht.  —  Petri,  II,  857. 

2332  Wo  der  liebe  Gott  wohnt,  hat  anch  c 

sein  Nest.  —  Frischbier  \  1346. 

Um  SU  sagen,  dass  in  der  B«gel  nnweit 
ein  Wirihshaus  steht. 

2333  Wo  es  Gott  hinlegt,  da  findt  man's 

//,  803. 

2334  Wo  es  Gott  lange  regnen  lässt,  will 

eine  grosse  Dürre  schicken. 

2335  Wo  God  nich  ffeit,  helpt  Arbeid.  — 
233G  Wo  gott  am  Närristen   redt,   da   ii 

klügsten«  -—  Lulher's  Werke,  IV,  587;  Ueni» 

2337  Wo  Gott  Anfang  ist  und  Ziel,  alles 

liugen  will. 

Lat.:  Omnibus  in  rebus  feliciter  omnia  oedont 
flnem  prineipiumque  deum.    (Sefbold,  3473.; 

2338  Wo  Gott,  da  ist  keine  Noth. 

//..*  DoYeDio  si  ritrova  nullamanea.   (Passagt 

2339  Wo  Gott  das  Urtel  spricht,  da  appc 

nicht.         * 

Die  Bussen;    Vor  Gottes  Oeriehtthof  gU 

pelliren.    (AUmann   K/,  488.; 

2340  Wo  Gott  den  Grund  gelegt,  da  hat  de 

leicht  bauen. 

Der  Busse:  Wo  Oott  DOnen  baut,  braadhti 
keine  Deiche  sa  bauen.    (Al/manm  V,  123.; 

2341  Wo  Gott  den  Knopf  nicht  macht,  da 

Bund.  —  Sailer,  237. 

2342  Wo  Gott  den  Kücken  zeigt,  da  weift  d 

das  Angesicht.  —  Parömiakon ,  iifti. 

2343  Wo  Gott  die  Stadt  nicht  selbst  bei 

ist  vmsonst  der  Wechter  macht.  —  A 

2344  Wo  Gott  eine  Kirchen  hinbawet,  da  1 

Teufifel  ein  Capell  (Wirthshaos)  dai 
Luther,  243;  Luther' s  Tischreden,  78;  Omiaä 
Pistor.,  VI,  30;  Mayer,  II,  ii;  Steiger,  »7;  J 
Simrock,  1436*  u.  S994;  Bratm,  /,949;  JMMi 
Eiselein ,  377 ;  Lohrengd ,  I,  893. 

Als  man  anter  dem  Hersog  Anton  ülcieh 
schweig  dicht  an  der  KAtharinenkirelM  «Im 
baute,  predigte  der  dortige  Pastor  PMSisr  hol 
ond  schlosB  seine  Predigt  mit  dem  obig«n  I 
Der  Uersog  schwieg  und  baute  fort.  (Dr.  an 
tkekdet  Frohsinns,  Bd.  3,  Hfl.  1,  8.25.;  — Ui 
wol  eine  Anspielung  auf  die  Wirthahäaaar  s 
gen ,  die  neben  den  Wallfahrtskirehui  «agtl 
und  in  denen  meistentheiis  die  Andaoht  wM 
ken  und  Terbraost  wurde,  die  «twala  dtrXta 
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•migl  woid«n  mIii.  In  O«0«BdMi»  wo  man  kaintn  an- 
aehanlichan  Begriff  Ton  dem  Wallfahrtsgreael  hatte, 
fib  aas  dem  Spriehwort  einen  alltfemefnem  Sinn  nnd 
aatsla  atatt  Wirtbabaas  —  Kapelle.  Oans  Tonüglich 
^t  ca  aber  Ton  den  aoffananntan  Onadenorten.  (Vgl. 
Wt^^r's  Mömekfrti,  Stattgart  1819,  H,  507.) 
'-  Gnda  Idrke  er  lom  lilien  bUndt  tome.  (Prop. 
,  Hi.)  —>  Hvor  vor  Harre  bar  an  kirke ,  bar  fanden 


•taapal.    f/Voe.  rfaa.,  Sft8J 
Wl  - 


Thare  Oodfhat  bit  cbnreb,  the  deTil  will  have  bie 
L    (Gaal,  800.; 
I>aar  Ood  eene  keik  etiebt,  bonwt  de  dnlTel  eena 
kapaL    (Bmrrtbom^e,  I,  U\.) 

mx  Von  ei  toato  ei  fk  nn  templo  a  Bio,  oorae  il  DiaTolo 
d  fkbbncn  nna  cappella  appreeeo.  (Pastagtia,  lOS,  3; 
0mai,  800.; 

Ad  doninl  templnm  Satanat  locat  neqne  saeellum. 
fnu^pi,  I,  11;  ßpjfboldy  B.)  —  Delnbrum  taUnae  Do- 
■AbI  «tat  aempar  ad  aedem.  (8*ybold,  117.;  —  Terapla 
Bava  nnlla  tibi  legit  ennmiae  in  nrbe ;  qnin  tibi  in  bie 
Ttaf^^  parra  sacella  eatan.  (Oaal,  ^0^ 
O^f..*  Hol  latennek  templomot  ^pittenek,  Ott  mindgyftrt 
M  ArdOgnak  ie  kApolnAt  ailittanak.    (Gaal,  800.; 

%  Wo  Gott  fünf  segnet,  da  segnet  er  auch  sechs. 

—  Simredk ,  S960. 
S  Wo  Gott  (Brücken)  gebaut,  da  braucht  der 

Mensch  nicht  eu  mauern. 

BiaBnaaan  in  der  Gegend  Ton  Bor:  Wo  Oott  DQnen 
kant,  braacbt  der  Menicb  keine  Deiobe  sn  banen.  Bor 
Ufaft  In  dar  einfDrmigen  endlosen  nnd  dae  Auge  er- 
~  "aadan  Wolganiademng,  wo  et  nur  die  langgesoge- 
Dttnanraiben  am  linken  Wolganfer  anr  Abweobte- 
j  km»  die  snm  Tbail  ans  dürrem  Fingtand  bestehen. 
(Mtmmm  V,  1»; 

0  Wo  Gott  geit,  da  schadt  kein  Neid.  —  iVfn, 

jr,  SM;  KMt,  2104. 
Im.:  Dao  da&ta  nU  Talet  inTidia.    (Binder  /,  SOO;  //,  740; 

|toWo  Gott   Gevatter  ist,   da  gibt  es   schönes 

Plliliengeld.  —  Sprichwörlenchatt ,  lOS. 

■HWo  Gott  HauBshalter  ynd  Marschalck  ist,  da 

t    JBbetf  am  besten  zu.  —  iV/H, //,804. 

Im  wtfott  hilft,  da  ist  alle  arbeit  leicht.  —  He- 

Ml,  1710,  45;  PHH,  11,  804. 

Wo  Gott  hilft,  g^ht  alles  leicht  zu.  —  WincMer, 

Wo  gott  hinkombt,  da  wirds  gut;  wirds  nicht 
got  am  Leib,  so  wirds  ja  gut  an  der  seel.  — 

lBriMh.1709,49. 

Wo  Gott  im  Spiel  ist,  da  geht  alles  wohl  von 

itelten. 
Wo  gott  ist^   da  ist  eitel  frewd.  —  llemuek» 

ino,  7. 

bH.«  Hiar  ia   Ood,   en  daar  ie  genoeg.    (ffarrebcm^, 

Wo  Gott  ist  der  An&ng  und  das  Ziel ,  da  alles 
Tlum  glücklich  fortgeben  will. 
Wo  Gott  mit  anklopft,  da  ist  kein  Eimer  vor- 
letchoben.    —  SfnckrörlenühcAz,  6S. 
Wo  gott  nicht  geyt,  da  hilfft  kein  arbeit.  — 
ftnedk,  1708.  3;  l^etri,  It,  804;  Körte,  2303. 
DoT«   la  fortuna  non  rnole,   iTi    non  aerre  la  dili- 
■aa.     (PaMaglia,  126.  5.; 
T>eo  non  dante,  nil    Talet  labor.    (Binder  /,  300; 
//,  740;  Seybvld,  irj.; 

Wo  Gott  nicht   gibt    zum  Haus    sein  Gunst, 
da  ist  all  unser  Bau^n  umsunst.  —  Biehl,  Fa- 

Trnatra  eonatnr,  cni  non  dent  anziliatnr.    (Sey 

1».; 
Wo  gott  nicht  hat  zu  wachen  lust,  da  ist  all 
hui  vnd  wacht  vmsuust.  —  Henisek,  ni&,  30; 

Hth,  II,  SO«. 

o  Gott  nicht  hausshelt,  da  ist  weder  gehor- 

noch  firied.  —  Petri,  u»  804. 

Wo  Gott  nicht  hinleget,  da  find  man  nichts, 
«fBn  sich  gleich  alle  Welt  zu  todt  arbeitet. 

*-  tkmMch,  1099,  64:  J*eln,  II,  805. 

fb  Gott  nicht  ist  bey  Krieg  vnd  Schlacht,  so 
it  verloren  rath  vnd  macht.  —  Pnri,  II,  805; 

0  Gott  nicht  segenen  wil  ein  Hauss,  so  ist 
Ie  Blühe  vnd  arbeit  aus».  —  P^ri,  ii,  805. 
>  Gott  nicht  selber  bawt  das  Hauss,  so  rieh- 
m  wir  gar  wenig  auss.  —  Pr(H*  U,  806. 

8mf chwObtsb  -  LaxtKO«.    n. 


9365  Wo  Gott  nicht  selber  gibt  den  Sieg,  da  üeh- 
len  all  anschleg  in  dem  Krieg.  —  A^,  //,  4. 

2366  Wo  Gott   nicht   selbst   behüt  das  Hauss,   so 

rieht  der  fleiss   gar   wenig   auss.  —  llenitck, 

1140,  1:  Petri,  II,  804, 

2367  Wo  Gott  nicht  wohnt,  muss  man  sich  nicht 

einmiethen. 

Sin  bebriitebet  Spricbwort  tagt:  Um  allet  Qold  dar 
Welt  mOobta  leb  da  nlcbt  wobnen,  wo  man  Oott  nlebt 
dient.    (Cahier,  2^7.) 

2368  Wo  gott  nicht  zu  rathe  hellt,  da  bleibt  nichts, 

wenns  gleich  in  tausendt  Schlösser  yerwahret 

were.  —  l/amtdb.  1712.  &3 :  P»tH,  II,  805;  SchlM,  1141**; 
Satler,  126;  Spridmörtenchalx ,  106. 

2369  Wo  Gott  nimmer  hellt,  da  hellt  der  mensch 

auch  nicht.  —  llenisck,  1719, 13;  Petri,  II,  805. 

2370  Wo  Gott  seine  Kirche  hat,  bald  bawet  der 

Teuffei  sein  Hurhaus   daneben.  —  Aitilt,  Po- 

stiUa,  II,  199*. 

2371  Wo  Gott  soll  eigen  sein,  da  muss  es  ledig 

sein.  —  lleni$ck,  1706,  28. 

2372  Wo  gott  vorangehet,  kan  kein  rigel  hinder- 

lich sein.  —  llenisch,  1716,  7;  Sailtr,  210. 

2373  Wo  Gott  will,  da  regnet's.  —  Pctn,  ll,  805. 

2374  Wo  Gott  will,  klopft  das  Glück  an. 

2375  Wo  Gott  zerbricht,   da  hilft  kein  Bauen.  — 

Gaal,  786. 

2376  Wo  Gott  zerstört  und  bricht,  hilft  alles  Bauen 

nicht.  —  Sckuite,  25. 

2377  Wo  Gott  zu  einer  Thür  hinausgeht,  schleicht 

sich  der  Teufel  zur  andern  hinein. 

2378  Wo  Gott  zum  Hauss  nicht   gibt  sein  Gunst, 

so  arbeitet  jedermann  vmbsnnst.  —  Petri,  ll,  805. 

2379  Wo  Gottes  Recht  im  Lande  gehet,  da  lernen 

die  Einwohner  Gerechtigkeit.  —  JfVfH,  //,  sos. 

2380  Wo  Gottes  Wort  am '  reichlichsten  grepredigt 

wird,  da  ist  die  Verachtung  am  grossesten 
vnd  die  Straff  am  ncchsten.  —  Petri,  l,  115. 

2381  Wo  Gottes  wort  ist,  da  ist  fahr  vnd  feind- 

schafft. —  lleniMch,  977,  26. 

2382  Wo  man  mit  Gott  zu  theilen  hat,  soll  Gott 

allzeit  ol)en  und  der  erste  sein.  —  Graf,  52,  200. 

Mkd.:  Wer  men  mit  gode  to  dalende  bell,  dar  acbaU  god 
alle  tld  boren  onde  de  ertte  weten.  (Orimm,  Weietk., 
II,  282.; 

2383  Wo  man  nicht  Gott  zu  rath  nimpt,  da  hilfft 

weder  sorg  noch  anschlag.  —  Petri,  II,  812. 

2384  Wohl  dem,   der  Gott  alle  Tage  und  seinen 

Gutsherrn  jährlich  nur  einmal  sieht! 

2385  Wol  vor  Godt  vnde  Minschen  sick  smücket, 

lenct  vnde  borget  alles  dartho ,  de  drecht  tho 
lest  thoretene  Scho.  —  Gry$e,  Fr.  27,  Bg.  G,  3. 

2386  Wolan,  Gott  gabs,  Gott  nam;    verliert  man 

die  Schuh,   so   behelt  man   doch   die  FQss. 

—  Grutir,  111,  50. 

2387  Wollt  Gott  uns  allen  Willen  machen,  wir  wür- 

den mehr  weinen  als  lachen.  —  Brandt,  N»ch.,  28. 

2388  Worto  (wozu)  di  godt  bcropen  hat,  dat  sclialtn 

waren  fro  unde  spade.  —  Ebtiorf,  10. 

2389  Wozu  einer  Lust  hat,  das  beschert  ihm  Gott 

genug.  —  SpriHupörtereehatz ,  71. 

2390  W(izn  Gott  einen  berufen  hat,  dabei  soll  er 

bleiben. 

Za^:  i^napotitut  fnerit  in  ttatione,  mana.  (Owid.)  (Bin- 
der I,  144:»;  //,  36%;  KruMe,  879.; 

2391  Zu  Gutt  der  Mund,  zu  Gold  das  Herz. 

2392  Zu  Gott  hincken  die  Leut,  zum  Teuffei  lauffen  sie. 

—  Lehmann,  744,  9;  Simrock,  3961;  IVwzbach  II,  345. 

2393  Zu  Gott  hinkt  man,  zum  Teufel  springt  man. 

Dan. :  Mennetkene  de  krybe  til  Oad  og  labe  tU  fanden. 
(Prot,  dan.,  358.) 

2394  Zu    Gottes   Hilff   gehört   Arbeit.    —    Lehmann, 

II,  902.  18;    Petri,  //,  823;  Bohnl,  191;  Jrdrf«,2309; 

Simrock ,  3963. 
ffoU.:  Tot  godt  bnlpe  hoort  arbeit    (Tunn.f  23,  8;  Harre- 

bomies  /.  245.; 
Lat.:    St  laborator    et  erit  Dent   avzlliator.     (Falten- 

teben,  690.; 
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3395  Zu  Gottes  und  Maria  Ehr*  empfiuig  dies  und 
sonst  keinen  mehr.  Sei  tapfer,  bieder  und 
gerecht !    Besser  Ritter  als  Knecht 

KlDt  der  beim  BittenchUir  ttl>lich«n  Wort«.  (Otser, 
aeichickte  der  bfuticktn,  Leipsig  1847,  8.  211.; 

*2396  Ach  Gott,  Herr  Wenk,  helpe  se  doch,  hclpe 

se  doch.    (Germau,  Regienaufibexirk  Mömigtbcrg,  Krwi» 
FiMchhauten.)  —  Frückbier ,  402Z. 

•  2397  Also  hat  Gutt  die  Welt  geliebt  und  der  Pfaff 

seine  Köchin.    (Bouenburg,) 

•  3398  Auf  Gottes  Boda  geha.  (Wynlmrg.)  ~  Samriw,  169. 

Bftrfost  oder  in  Schuhen  ohne  Sohten. 

*2399  Auf  Gottes  Wort  das  Nets  auswerfen. 
*2400  Aus  Gott  einen  Butzmann  machen. 

»Aber  an  nn«  liefft  ee,  dnae  wir  nicht  einen  echeoM- 
liehen  Potsmann  oder  Vogelschench  für  Oott  in  unter 
Hers  setzen.**    (Lutktr'a  Werke,  VI,  SM*».) 

*2401  Bei  allen  Grottes  Heiligen  schwören.  —  Ueiu$ck, 
823,  s. 

«2402  Bei  Gott! 

Betheuerunffsfonnel.  Ich  füge  hier  die  Bethenemn- 
gen,  Flache,  Verwftnschnngen  und  Yerwundarungsrnns- 
rufe  bei.  in  denen  der  Name  Gottes  Terhttllt ,  verkleidet, 
wie  Prof.  Stöbtr  sagt,  in  Olimpfformen  erscheint  SUtt: 
„Bei  Oott*S  sagt  man  im  Elsass :  Bl  Gobb  (englisch:  by 
cook  fttr  bT  Ood);  bl  Uebb*;  bl  Ottbb;  b!  Oflbbllcheil; 
bt  Oobblicher;  bt  Golle;  bl  Gösch;  bl  Goseht;  bl  Gol- 
llger;  bl  Grott;  bl  Mott;  bl  Gottlicher;  bl  Gotslicher; 
üots,  Kots;  BoU,  PoU,  (VgL  Grimm,  II,  'iJ9;  Fhm- 
mann,  I,  TfS,  S&.)  HerrgoU  run  Bindheim;  Herrgott 
Ton  Buxheim  (Auerbach,  BüchUin/ür  die  Jygend,  Man- 
chen 1836; ;  Herrgott  Sackuff  (Sack,  Anfang  von  8a- 
crament);  Himmel -Sackuff;  Heide -Sackuff  (Heide  ist 
wie  Mord  Verstirkunffssilbe ,  wie  in  Heidenllrm,  Mord- 
spectakel ) ;  Pots  Heide ;  Heidecke ,  Herrdecke  ^wie  Her- 
stock  eine    Verdrehung    ans   Herrgott,    Tgl.   Grimm, 

II,  280);  GoU  8trom*rl  auch  Gostrom*r  (fttr:  Gott 
straf  michl);  Gott  Strasburg l  Gott  verdopp*!  m*r  d*r 
Wuehnlohn  (fttr:  Gott  verdunme  mich ,  wie  die  beiden 
folgenden);  Gott  Terwitsch  mil  Gott  rersats  mit  Gott 
soll  mi  li^el  Num  di  dl«  (fOr  franxOsisch:  Nom  de 
Dien) ;  Nun  de  nun  (Nom  de  nom) ;  Num  de  Dol ;  Milde 
di*  Hippe  d6l  Die  folgenden  sind  Verdrehungen  des- 
selben fransOsisehen  Ausrufs :  Nunn  de  Blbb  I  Nunn  de 
Blbbelet  Nun  de  Buckel I  In  Basel  Temimmt  man:  Bi 
Gobbsl  Bi  Gubsohliche  I  Herrgott  Ton  Bendheiml  Herr- 
gott NiniTol  (VgL  die  Zusammenstellung  elsassischer 
Glimpf  formen  Ton  A,  ßtöber  bei  FrotHmann,  II,  501  u. 
IV,  462.) 

•2403  Bey  Gott  vnd  allen  hclygen   schweren.  — 

Pwüi,  Schimf ff,  L\S\ 

*2404  Bitt  Gott,  das  nicht  erger  werde.  —  Eyering, 

III,  319. 

*2405  Da  hatte  Gott  viel  zu  thun,  wenn  er  alles  so 
genau  nehmen  wollte.  —  Spridutörienekatx ,  199. 
•2406  I>a  ist  bei  Gott  keine  Gnade. 

Wenn's  so  weit  kommt,  ist  keine  Hoffnung  mehr;  es 
ist  kein  anderer  Ausweg,  die  Sache  muss  sein,  der 
Zahn  mnis  heraus  u.  s.  w. 

*2407  Da  kann  man  vor  Gottes  Segen  nicht  dazu 

kommen.     (Meiningen.) 
Wo  grosser  Zndrang  herrscht. 
*240S  Da  lebet  Gott,    da  lachet  Gott.  —  Lehmann, 

U,  76,  W. 
Lmi.:  Nunc  DU  beaü.    (Binder  II,  S&5;  lang,  Z.) 

•2409  Da  schlag  Gutt  den  Teufel  todt. 

Ausruf  des  Erstaunens,  der  Verwunderung,  des  Un- 
willen«. 

•2410  Da  sei  Gott  vor! 

Lui,:  Ne  di  sirent.    (Plaului.)    (Binder  II,  1996.) 
•2411  Da  wolle  Gutt  bei  sein.  —  Tappiui,  4^;  Fyering, 
/.  779. 

•2412  Dai  lätt  uk  gärne  Guodes  Water  üöwer  Guo- 
des  Lant  goan.    (Ueriokn.)  —  H'oe«fe,9i,  913. 

•2413  Dai  wet  van  Guot  kain  Let.  (h«riokn.)  — 
Wonte,  «7,  1». 

•  2414  Danck  Gutt,  dass  du  das  habet.  —  Egerimg,  /,  ssi. 
*2416  Das  erbarme  Gott!  —  EirhraM.  <65. 

•2416  Das  kann  allein  Gott  und  der  grosse  Zar. — 

SprichtcCrtenckaiz ,  47. 

•2417  Dss   lass   dich   Gott  reden  1  ~  Gna^,  //M3; 

Lehmann,  II,  75,  90. 
•2418  Das  mag  Gott  entscheiden. 

UolL:  Dat  sullsn  wij  God  en  den  molenaar  laten  scheiden, 
die  scheiden  BnoTe«>l.    (Harrebomee,  J,  241.J 

•2419  Das  sei  Gott  befohlen.  —  Ei$elein,  250. 

Xol.f  JoTi  AuflBt  haee  oauiia  Jenrae.    (Eieeleim,  9iO.J 


*2420  Das  walt  Gott!  —  AgriedU  1,  SM;  Ft^ 

Tafpiui,  4^;  LdkmauM,  li,  69,  iO;  E§§riat§ 

BiAL:  Dat  wilde  God.    (SambomOe,  I,  Ml^ 

•2421  Das  weiss  Gott  allem. 

Holt.:  Dat  weet  God  alleen  em  de  tortnwmnh' 
bomee,  2,  til.) 

•2422  Das  weiss  Gott  und  die  Kuh!    (U 

Die  Redensart  soU,  naeh  einer  Mittlütt 
genannten  Gegend,  auf  folgende  Weise  enti 
Ein  Pfarrer  mnsste  einee  Tags ,  da  seine  H 
war ,  seine  Kuh  melken.  Da  ihn  der  8ehw 
hinderte,  band  er  sich  denselben  am  Hai 
Kuh  riss  sich  los ,  lief  fort  und  der  Pfi 
nothgedrungen  hinterdrein.  Als  der  Mai 
Schule  Torbeiging,  fragte  der  Lehrer:  »] 
wozu?"  worauf  er  Tom  Pfarrer  die  obige  AJn 

•2423  Das  wolle  Gott  nymmermehr.  —  Ag 

Egering ,  I,  9ß3. 
Lat.:  DU  meliora  (ferant).    (Segbold,  ISS.^ 
•2424  Das  wollen  wir  Gott  befehlen. 

HoU. :  WU  willen  het  Gode  berelen.    (Han-ebt 

•2425  Dass  dich  Gott  sehende  I  —  Agtie^b 
D.  h. :  Dass  du  verdammt  seisti  A^ri 
sprichwörtlichen  Redensarten,  diemeslnei 
wQnschungsformeln  Im  Brauch  waren ,  in  1 
lang  der  750  Sprichwörter  anlg^nosHM 
ttbersichtlich  folgende:  Daes  dich  dae  bl 
dem  donner  herlauffet,  ankom.  Dnee  di 
botsohafften  ankommen.  Dass  dieh  der 
schlag.  Die  Dmess  gehe  dich  an.  De 
heUische  fewer  Terbrenne.  Daes  dieh  di 
ankörnen.  Das  falbel  gehe  dich  an.  Dnai 
dnfft  und  lufft  sehende.  Dass  dich  Qotts  f 
sehenden.  Dass  dich  Gotts  kxmft  (maei 
Dass  dich  Gotts  leichnam  sehende.  Da« 
marter  sehende.  Dass  dich  Gott  sehende 
Gottes  Sacrament  sehenden.  Dass  dioh  i 
bestehe.  Dass  dich  ein  boss  iar  ankomm 
die  plag  bestehe.  Dass  dioh  Sanct-Quirin  i 
ia  ritten  gehe  dich  an.  Die  sucht  gehe  dl 
dich  deri  Tropff  schlage.  Dat  diek  negen 
hole  liff  faren.  Der  Teuffei  fuere  dieh  rhi 
rode  hjrnweg.  Dass  dich  derTeuflU  sehe« 
mtissest  toll,  rasent  md  Tusinnig  werdet 
alles  ynglttck  bestehe.  Dass  dioh  Saaet-ll 
kom.  Dass  dich  Sanot- Vrbans  plag  bestelu 
Sanct  -  Veitin  ankora.  Dass  dich  dass  W« 
Dass  dich  die  Pestilens  ankom.  Dass  Ä 
(Paralysis)  ruere.  Dass  dich  Sanot -Ani' 
Dass  dir  nymmer  guts  geschehe.  —  Diese 
sind  flbrigens  jede  unter  ihmn  BegriHnroi 

•  2426  Dass  dich  Gotts  angst  sehende.  —  if 

£ine  SU  Agrieda'»  Zeit  sehr  gewöhnlii 
schnogsformel  Tom  Leiden  Jesu  bergen« 
angeführte  SohrifUteller  sagt :  „Fast  Jedee  ] 
dies  Wort  su  allen  leichtfertigen  Snohea, 
Angst  Christi  ein  Spott.*« 

•2427  Dass  dich  Gotts  Dufü  vnd  Infii  m 

Agricola  I,  599;  Uenitch,  769,  34. 
Sogar  die  Luft  soll  dir  sam  Verderben  g 

•2428  Dass  dich  Gotts  fiinff  wunden  sc! 

Agricola  I,  491. 

•2429  Dass  dich  Gotts  krafil,  Gotts  mad 

—  Agricola  I,  644. 

•2430  Dass  dich  Gotts  leichnam  sehende. 

7.495. 

•2431  Dass  dich  Gotts  marter  sehende. 

l,  492. 

•2432  Dass  dich  Gotts  sacrament  sehend 

cola  I,  499. 

•2433  Dass  dich  Götz  Lung  schendt.  — 

GotslSsterer  und  gotsschwerer  (nennen 
lung,  leber,  kröss,  wunden  onmaoht.  (rauU, 

•2434  Dass  dir  Gott  einen  goldenen  Esel ' 
so  hast  du  ein  Jahr  am  Schwanz 

')  „£s  wirdt  aber  der  guldine  Eselgenann 
an  Böhaim,  darauf  herrlich  Gold  Bcrgwei 
bawt."    (HenUcA,  941.;    (S.  Bselsfresser.) 

•2435  Dass  dir  Gott  Licht  und  Kerte  be 
^2436  Dass  Gott  dem  kargen  schelmen 

gebe.  —  Pauli,  Schimpff,  LV* 

•2437  Dass  Gott  erbarm. 

GotteserbSrnüieh,  gotte^Jimmerlidi. 

*2438  Dass  ihm  Gott  seinen  Leib  adi&nd 

lein,  251. 

•2439  De  leiwe  Gott  is  en  gaud  Mann.  - 

//,  95. 
•2440  De  lewo  Gottke  ward  et  betahle  on 

mutterke  afsponne.  (ObtrlaU.)  —  Ptim 
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41  De  liab  Gott  is  bi  ins  (bei  uns)  eigkehrt  — 

Xr  k«t  «u  ni*  einem  Unglftek  heimgeraeht.  Nach 
Saütr  rSSl)  wird  in  B«i«rn  die  Bedensert  bei!  Eröff- 
■uf  dee  Getprioha  gehOrt,  wenn  in  irgendeinem 
HflBM  Jemand  gestorben  iet  nnd  die  Yerwendten  des 
OeetoMbenen  da«  erste  mal  wieder  su  ihren  Nachbarn 


Dem  hnncht  Gott  die  Augen  nicht  suznthun, 

vom  er  ihn  ftnfen  wilL 

Dem  gibt's  Gott,  er  darf  blog  das  Maul  auf- 

Utcs. 

Wenn  etwas  ohne  unsere  MtUie  olüeklidh  Ton  stalten 
fl^,  gleichsam  als  ob  es  Gott  selbst  besorgte. 

Dem  lieben  Gott  die  Zeit  abstehlen. 

Mtteaig  gehen,  nnnOtse  Dinge  treiben. 
tkvj:  Faeaer  eon  temps  on  sa  Jonmte  k  ne  rien  Haire^ 

M5  Den  hiet  Gnod  teiket    f AiderboniJ  —  Firmenieh, 
I,  Ui,  14. 
Da«  hat  Gott  geaeiehnet. 

Den  lieben  Gott  in  die  Schale  nehmen  wollen. 

T«B  iemand,  der  alles  besser  wissen  will  als  andere, 
laA  Bamentlich  auch  die  soholmeistem  will,  die  gerade 
4SB  gegenständ  am  genauesten  kennen,  welcher  den 


r 


Adler  fliegen,  die  Fische  schwimmen,  die  Espe  sittem, 
4SB  Stören  klappern  lehrt,  der,  wie  die  Fransosen  sa- 

C,  mit  den  Francisoanem  lateinisch  reden  und  mit 
Tenetlem  die  lünerra  unterrichten  will.    (Reim- 

Den  heben  Gott  mit  dem  Teufel  bezahlen. 

Dar  undankbare. 

Der  darf  nicht  sagen:  Gott  straf  mich,  der 
kt  ffestraft  genug,    (l^ottenburg.) 

I.  B.  wer  die  oder  die  heirathei. 

Der  Gott  im  Zufall. 

Me  pAOtallehe,  unrermuthete  Lesung  einer  rerwiekel- 
Im«  schwären,  anlOebar  scheinenden  Angelegenheit. 
J^-  Ileus  ex  machina.    (ApostoL»   Ulf  ßindtr  II  ^  749; 

na^,  1, 117.; 

ter  kann  sich  auch  mit  dem  lieben  Gott  be- 

hnt  machen.    (Köiken,) 

•  fJB  Jemand ,  um  dessen  Leben  es  sehr  gefährlich  steht. 

Av  Idwe  Gott  hett  'n  Narm  in  den  Kdrl  fra- 
is. —  GMtekmiit,  157. 
Wann  jemand  ungewöhnliches  QlQok  hat. 

Der  Hebe  Gott  giesst  einen  Eimer  aus  und 
tanmelt  darauf.  —  Frischhier,  m. 

In  dee  ProTina  Preussen  beim  Gewitterregen. 

Dv  üebe  Gott  hat  ein  Einsehen  gehabt.  — 

AOpps.  11,106. 

Waa  einen  gefährlichen  Ausgang  lu  nehmen  schien 
9im  was  recht  einf Altig  angelegt  war,  ist  wunderbar 
nm  Qia^  ausgeschlagen. 
tM.:  Fraerertit  anchorae  Jactum  deus.  (Bantely,  123;  PAi- 
IM,  //,  106;  Seytmld,  455.; 

Iler  liebe  Gott  hat  ihn  f&r  eine  feindliche  Ka- 
none angesehen.  -—  KMe»  2S98. 

.         Ib  toi  Temagelt,  ein  sehr  beschrftnkter  Kopf. 

pi  Der  möchte  auch  dem  lieben  Gott  die  Füsse 


bC  Du  groter  Gott  von  Dommelkäm  \  du  Herrgott 
TOn  Perschtite  *.  (Samland.)  —  FridUtier  *,  1«48. 
>)  Zwei  Orte  dieses  Namens  im  Begierungsbesirk 
Ktoigsbergi  der  eine  im  Kreise  Fischhausen,  der  an- 
dere im  Kreise  Friedland.  *)  Pojerstiten,  ein  Dorf  im 
Kxetoe  Fischhausen. 

17  Du   must  diu  Gott  nig  in  de  Ugen  gripen. 

(Bdii.)  —  Schütze.  JU»  170. 
Hiebt  au  leichtsinnig  und  gottlos  sein. 

M  Dnoms  wird  in  Gutt  wull  geschahn.   (Sprottau,) 

..  Firmemiek,  11»  298«  11. 
r.        Daa  wird  in  Gott,  d.  i.  zuverllssig,  sicher  geschehen. 

It  Einen  dem  schwartzen  Gott  befehlen.  —  Afa- 

ihesf ,  S86^ 

ID  Einen  hinter  Gott  und  vor  Gott  bitten.  — 

Cudesii,  253 ;  Braun,  I,  983. 

So  engt  man ,  um  heftige  und  angelegentliche  Bitten 
«isee  If  enscben  autxudrttcken.  Er  bat  mich  Tor  Gott 
«ad  nach  Gott,  ihm  einige  Thalor  su  leihen.  Von  der 
<»«wohBheit  aller  heftig  Bittenden,  besonders  der  Bett- 
Irr  entlehnt,  die  suerst  ror  jemand  treten  und  ihm 
ihre  Bitte  vortragen,  dann  aber,  wenn  er  fortgeht,  ihm 
bittend  nachlaufen  und  nachrufen,  bis  er  sich  sum 
Gebern  bewegen  Usst.  Die  Bedensart  ist  aus  den  Pro- 
▼insen  Schlesien  und  Prensen  mltf^etheilt. 

Kl  Einen  um  Gottes  willen  barbieren.  — ^'  Parömia- 

kee.  »19. 
Schlecht»  mit  stumpfem  Messer. 


*8469  Einen  zum  Gott  machen. 

Fn.:  Prior  quelqu*un  plus  que  Diea.    (KriMmf^r,  285*.; 

*2463  Er  fragt  nichts  nach  Gott  und  nach  der  Welt 
—  Teiidiau,  637. 

Nimmt  weder  auf  göttliches,  noeb  menschliches  Ge- 
bot Bücksicht,  weder  auf  die  Vorschriften  der  Beligion 
noch  der  Sittlichkeit. 

*8464  Er  fragt  weder  nach  Gott  noch  nach  dem 

Teufel.  ~  Phüippi,  11, 11;  Se^hold,  334. 

*246Ö  Er  geb  Got  vnd  all  seinn  heiligen  nit  einn 

heller.  —  Frandt,U,  113^;  Eyering,  11,  330;  5tf»- 
rodk,  3103. 
EoU.:  Hü  Bou  aan  God  of  aijne  heiligen  niet  36ne  mijt 
geren.    (Hambomi€t  /,  344.^ 

*2466  Er  glaubt  weder  an  Gott  noch  an  den  Teufel. 
*2467  Er    hat  Einen   Gott    und  Einen  Rock.  — 
Tmilau,  203. 
BoÜ. :  HU  heeft  Gods  ter  wereld  niets.    (BarretomSe,  1, 244.; 

♦2468  Er  hat  Gott  im  Herzen  und  Friedrich  Wil- 
helm in  der  Tasche.  —  Fruchbier\  1S38. 

♦2469  Er  hat  Gott  im  Munde  und  den  Teufel  in 
den  Händen. 

*2470  Er  hat  mit  Gott  noch  nicht  die  Finger  zu- 
sammengesteckt. 

♦2471  Er  hat  nichts  als  Gottes  Armuth  in  einem 
Säcklein.     (Nürtingen.) 

*2472  Er  hat  noch  nicht  unter  Gottes  Finger  ge- 
steckt.   (Lit.) 

Er  weiss  nieht ,  was  ihn  noch  alles  treffMi  kann. 
Lit.:  Dar  su  Diewu  Pirsstais  ne  sudureL 

*2473  Er  hat  Gottes  Garten  noch  nicht  abgehütet. 
*2474  Er  hat  seinen  Gott  im  Kasten.  —  Mathesv,  iss^ 
*  2475  Er  is  nischt  zu  Gott  in  nischt  zu  Leut.  (7äd.- 

detUack.  Brody.J 

Br  ist  nicht  fQr  Gott  und  nicht  für  die  Menschen, 
d.  h.  er  ist  weder  ftromm,  noch  klug. 

*2476  Er  ist  Got  vnd  aller  weit  schuldig.  —  Franek, 

II,  56^;  Tappüu.il^:  Braun,  I,  3994. 
JPVx..*  DsToir  k  Dieu  et  au  monde.    (Krittinger,  235*.^  — 

II  doit  au  tiers  et  au  quart.    (Lendray,  597.^  —  H  doit 

k  Dien  et  k  diable.    (8tar$chedel,  145.; 
Soll,:  Hif  is  God  on  al  de  wereld  schuldige   (Harrebom^e, 

i.244.; 
Lai.:  Animam  debet.    (Erasm.,  719  u.  969;  PhÜippi,  I,  30.; 

*2477  Er  ist  Gott  einen  armen  Mann  schuldig.  — 

Körte,  3393;  Simrcdt,  4017;  Braun,  I,  967. 
Von  denen ,  die  glauben  das  Ihre  yergeuden  zu  müssen. 

*2478  Er  ist  Gott  und  der  Welt  lieb. 

*2479  Es  ist  nur  ein  thönemer  Gott.    C^Ugr,) 

s  Von  einem  Menschen, | der  Tiel  sein  will  und  wenig 
ist.  Die  obem  oder  grossen  Gdtter  wurden  bei  den 
Griechen  aus  Elfenbein,  Gold  und  Silber  rerfertigt; 
aber  die  kleinem  und  cUe  des  gemeinen  Volks  (a.  B. 
Silen  und  Priap)  aus  Jedem  beliebigen  StofEs,  bisweilen 
aus  Hola  und  Thon.  Angewandt  auf  die,  welche  gern 
aur  Tomehmen  Gesellschaft  gesthlt  werden  mAobten, 
aber  weder  Keichthum  noch  Ansehen  und  Bildung  be- 
sitsen. 

*2480  Er  ist  nur  so  um  Gottes  willen  da. 
*2481  Er  ist  von  Gott  gezeichnrt. 

Soli.:  Hij  is  ran  God  geteekend  als  en  boef.    (Sarrebomde, 
/,  244.; 

*2482  Er  ist  weder  Gott  noch  der  Welt  nutz.  — 

Eyering ,  11,  345. 

*2483  Er  lässt  den  lieben  Gott  einen  guten  Mann 

sein.  —  FrUchhier,  271;  Frischbier^,  1339;  Lohrengel, 
IT«  354. 

*2484  Er  lässt  den  lieben  Gott  walten.  (Rottenburg.j 
*2485  Er  lässt  Gottes  Wasser  über   Gottes  Land 

gehen.  —  Lohrengel,  U,  303. 
Fri. :  Laisser  oourir  l'eau  par  le  plus  bas.  (Kritiinger,  253^; 
Startchedel,  402.; 

*2486  Er  mag  Gott  danken,  dass  es  so  gekommen 
(oder:  so  abgelaufen)  ist. 

Fr§,:  U  doit  une  belle  chandelle  k  Dieu.    (Lendroy,  296.; 

•2487  Er  nehme  es  Got  von  den  fiissen.  —  Frantk» 
II,  45*;  Tapjnm,  88*;  Eyering,  II,  360  u.  410;  lleni$ch, 
1318,  33. 

•2488  Er  neme  es  Got  vom  Altar.  —  Frone*,  //,  45* 

u.  73*. 
HoU.:  UiJ  sou  het  Tan  Gods  altaar  nemen.    (Harrebomee, 

/,  344.; 
Lat.:  Jl  mortuis  tributum  exigit.   (Haniely,  199.; -*  Baigit 

et  a  statuis  farinas.    (Tappius,  88^;  Ercum,,  801;  /^i- 

iippf»  /f  143;  Seybold,  162;  Hanetly,  199.; 
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*2489  £r  nimmt  Gottes  Wort  an,   ab  wenn   er 

k&ate  £nzian.  —  Murner. 
*2490  Er  nirnrnfs  für  Gottes  Wort. 

Lat.:  Dirinnm  accipio  termonem.    (Knum.,  )H.) 

*  3491  Er  schert  sich  weder  um  Gott  noch  um  den 

Tenfel. 

HoU.:  HU  kent  noch  Ood  noch  dolvel.  (Barr^bomie,  I,%U.) 

•2492  Er  Stiehlt  dem  lieben  Gott  den  Tag  ab. 
*2493  Er  thut  es  nur  so  nm  Gottes  willen. 

MltTerdrust,  Widerwillen,  ane  Gnade  und  Bannher- 
■igktit 
Fr». :  Faire  one  ohoie  conune  poor  ramoor  de  Diou.    (£€»• 
drop,  151.; 

•2494  Er  weiss  nicht,  wo  Gott  wohnt. —  Teudlau,  685. 

Von  einem  nnr«liff löten  oder  einem  Menechen,  der 
für  nichtt  Höheres  8inn  hat. 

*2495  Er  will  den  lieben  Gott  schulmeistern. 
*249C  Er  will  Gott  regieren  lehren  nnd  kann  keinen 
Saustall  kehren.  —  Uunur. 

*  2497  Er  zündet  Gott  ein  Licht  an  und  dem  Teufel 

zwei. 
Frz.:  n  donne  nne  chandelle  k  Dien  et  an  diahle.    (Ltn- 
droy,  297.; 

•2498  Es  ist  also   oder  Gott   tödte  mich.  —  Agri- 

cola  I,  551. 

*2499  Es   ist  bey  allen   Gottes  heiligen   war.   — 

Agricola  /,  552;  Etfcring,  11,  504. 

•2500  Es  ist  Gottes  Wort  vom  Lande. 

Schershafta  Bezeichnung  eines  Land  geistlichen. 

*250i  Gebe  Gott,  dass  er  des  iehen  todes  sterbe.  — 

Agricvla  I,  465. 

*2502  Geh  ei  Got's  Kommer,  do  sein  kene  Moise* 

(Oberlauntz.J 

•2503  Geh  in  Gottes  Namen,   so  reitet  dich  der 
Teufel  nicht. 

Engl.:   Oo   in  Oods   name,    so    ride  no   witchei.    (Bohn 
ir,  169.; 

•2504  Geh  mid  Goud  und  guidi  Wmt    (Sieiermark.j 

—  Firmenick,  II,  767.  71. 
Geh  mit  Gott  nnd  gutem  Wind.    Absohiedsgmss. 
JIoU.:  Ua  met  God  en  twee  blanken.    (UarrtboiiUt ,  I,  'J4S.; 

•2505  Geseßn's  Gott! 

•2506  Goddes  wal*S.     (Köln.)  —  Firmenich,  /.  47«,  319. 
Gott  walte  es. 

•2507  Got  grüss  dich,  tochter,  was  ist  der  mer.  — 

AlbT€cht  von  Eyba,  Svhimpffiicke  Cktmediai. 

•2508  Gott  allein  kennt  dessen  Vater.  —  Ei^eiein,  6i5. 

•2509  Gott  auf  Borg  dienen. 

Einen  andern  fUr  sich  bitten  lassen. 
Frs.:  Uerrir  Dien  k  crödit.    {Krit»ingtry  189».; 

•2510  Gott  befohlen.  —  itrann ,  l ,  9(a, 
•2511  Gott  befohlen  und  Anker  gelichtet 

•2512  Gott  behueto  euch!  —  Agricola  l,  546. 

•2513  Gott  bessere  alles,  was  bawfallig  ist!  —  llvr- 

berger,  II,  38U. 

•2514  Gott  bcHser's. 

Hotl.:  God  sal  het  beteren.    (Uarrebom^e ,  I,  213.; 
•2515  Gott  bcware  euch!  —  AgriciAa  I ,  ITi^. 
•2516  Gott  bewahre,  was  ein  Gesicht. 

Bei  plOUlichcr  Vorttnderung  des  Gesichts. 
Jüii. -deutsch:   Hinneh  loo  Jonum,   was  o  Ponim.    (Tend- 
tau,  542.; 

•2517  Gott  bezahr«.  —  .Saaer.  227. 

JIoU. :   God  betale  hct  hem  duiaend  maaL    (Uarrehomtle, 
I,  242.; 

•2518  Gott  bezal  es  yhm  zu  tausent  maL  —  Agri- 
cola I,  ifü. 

Fr$.:  Dien  paiera  tont 

•2519  Gott  den  Rücken  zeigen.  —  hirömtakon ,  sfjs. 

*  2520  Gott  der  HÄrr  liwt  noch.     (Stebenhurg.'sadvf.J  — 

Frummann,  V,  326,  270. 
Noch  ist  nicht  alles  aus. 

•2521  Gott  der  Herr  muss    wahrlich  fromm  sein, 
dass  er  mit  Blitzen  nit  fahrt  drein.  —  £W- 

lein,  217. 

•2522  Gott  die  Trüsen  gcbi'n.  —  Eiseinn,  6üc. 
•2523  Gutt  dienen,  ohne  den  Teufel  zu  beleidigen. 
•2524  Gott  ein  Auge  verkleiben.  —  Mathcsy,  242^. 
•2525  Gott  eine  lland  bieten  und  dem  Teufel  die 

andere. 
*2Ö26  Gott  einen  strohernen  Bart  flechten. 

Fr».:  Fair«  barbe  de  paille  4  Dien.    (Ärittinger,  57>.; 


•2537  Gott  erbarme  sich   seiner  Matter»  i 

liederlicher  als  sein  Vater.  —  Bmrckkar 

Bin«  basohimpfMide  Bedeasart  dar  ▲•gjrptlc 

•2528  Gott  erhalt'  uns  den  Verstand. 

Ausruf  bitterer  Verwunderung  Jbel  OiagtA, 
art  sind«  dass  man  ihn  Tcrlieren  kOnnIa» 
Fr».:  Dien  bönisse  ohr6tientS.    (Leromx,) 

•2529  Gott  für  einen  Apffelkönig  halten ,  de 
straffen  könne  noch  wolle.  —  Fwoh«r, 
der  Fünff  llaubutücke.  > 

•2530  Gott  fürchten   an   driest  sin.    (Hamk 
SehüUe,  II,  59. 

•2531  Gott  gar  aus  der  wiegen  werffen.  — 

Auslegung  der  Ffknff  Haubtttücie, 

•2532  Gott  geb  dir  die  beul.  —  Patdi,  Sckimp^ 
•2533  Gott  geb  euch  ein  gute  nacht,  frolich 

gen  gebe  vns  Gott  —  Agricola  I,  M7. 
•2534  Gott  geb  ihm  die  ewige  Buhe. 
•2535  Gott  geb'  ihr  ein  gesegnetes  Stündlei 

Wunsoh  fttr  Hochschwangere. 

*2536  Gott  geb'  uns  ein  selig  Stündlein. 

lein,  5S3. 

•2537  Gott  geb  vns  sein  gnade,    ich  weji 

mehr  darzu  zu  sagen.  —  Agricola  /,  571 

•2538  Gott  geb,   was  Münch  vnd  Pfoffen  « 

Eyermg,  I,  776. 

•2539  Gott  geb  wcytter,  ich  dancko  Gott  Yi 

fragcns.  —  Agricola  I,  578. 

•  2540  Gott  geb  yhm  gut,  wo  er  ist.  —  Agrica 
•2541  Gott  gebe,  dass  ers  auff  seinem  rocli 

zehren  muss.  —  lleni»ch,  m9,5i, 

•2542  Gott  gebe,  dass  er's  im  Bettstroh 

ren  muss. 

Ein  rachsüchtiger  Wunsch  derer,  di«  dwtn 
Verluste  erlitten  haben,  indem  sie  diasea  < 
sieches  Leben  wünschen. 

•2543  Gott  gebe,    dsss   ich    kein   Ärgeren 
kriege!  —  iknisch ,  nn ,  54. 

EoU.:  God  geve  mij  nimmer  erger  rijanden.    (Mt 
I.  2U.) 

*2544  Gott  gebe  dir  den  ewigen  fluch.  —  Agric 
•2545  Gott  gebe  dir  Glück,  am  Verstände  i 

nicht  sterben. 
Port. :  Ventura  te  d6  Deos ,  fllho ,  que  saber  povoc 

(Bokn  I,  iW5.; 

•2546  Gott  gebe,  es  sei  gezürnet  oder  gela 

llenisdi,  1S79.  58. 

*2547  Gott  gebe  faulen  Hendon  die  Drüse  (■ 

Luther*  Tischreden,  l»€**. 

•  2548  Gott  gebe  jhm,  was  er  wil,  der  mir  ob 

feiud  ist  —  l*etn,  II,  344. 
•2549  Gott  gebe  sein  gnad  darzu!  —  Agri» 

/.af..-  Di  uostra  incepta  secundent.    (Virgit.)    (Mi 

*2550  Gott  gebe   vns   nur,    was    er   vns   g 
Agncola  I,  470. 

•  2551  Gott  gebe  vns ,  was  sein  Gottlicher  i 

—    Agricola  I,  469. 

•2552  Gott  geb's,  was  der  Pfaff*  sagt  —  IKad< 

•2553  Gott  gcnad  seiner  Seelen!  —  Agricola 

•2554  Gott  gesegen  euch.  —  AgrioMa  I,  5J7;  5 
Beim  Ksiten. 

•2555  Gott  gesegen  euch  leib  vnd  seele,  koi 

esset  mit  vns.  —  Agricola  I,  5W. 

•255C  Gott  gcsegcn's  ihm,  wie  dem  Hunde  di 

*2557  Gott  grüss  dich  von  ferne,  denn  in  d 

sähe   er   gleich,    duss   nichts  an  dir 

Körte,  23'J3*. 

•2558  Gott  grüsso  euch!  —  Agricola  I,  iSB:  & 
•2559  Gutt  hab'  die  seele!  —  .igricola  i,  M. 
•2560  Gott  hab'  ihn  selig! 

Unter  dum  7.  Sept.  Itm  schrieb  Aiexmmder 
IhUU  mu  l  urnhu^e/i  in  Bosug  auf  Kioolovius:  , 
iiiu  sehr  stumm,    (iutt  hab'  ihn  seUg,   da  di 
Gutt««  Aufgabe  ist. *'    ( TajebüchT ,  Leipaig  IM 

•2561  Gott  hat  ihn  ausget{|>annt. 

Der  Tod  hat  seinen  Leiden  ein  Xnda  gama 

•2562  Gott  ha'n  selig,  wenn  er*n  hat.     (Le%[ 

Uotl.:  Ilad  God  hem  bij  het  hoofd,  en  ik  blj  d 

ik   suude  hem  naar  buvcn  staken,   em  raa  I 

(J/urrebumee,  I,  24J.; 
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^  Gott  hat  sein  Landgut  za  erschaffen  vergessen. 

IiOBisch  TOB  einem,  der  niohto  betiM. 

61  Gott  hat  sie  geschaffen,  aber  der  Teufel  hat 
sie  zusammengebracht. 

Toa  «nglttoUichen ,  nicht  zueinander  pMienden  Ehe- 


S6  Gott  helffe  euch!  (S.  Oeiondheit  40.)  —  Agricola 
/«  &ae;  Meimer,  10;  SaiUr,  226;  FriselUrier\  1352;  /ttii- 
WirU  Zeiimg,  Nr.  904;  Wurtbach  U,  131. 

Sin    Torxagsweite   heim    Nieien  ,*aBgeeproohener 


fkxr  ]>iea  toiu  Mtiitet   Dien  tous  eoit  en  aide.    (Len- 
ärof,  Uli.)  —  Dien  toui  loit  k  l'aide.  (Krittinger,  235».; 

16  Gott  helffe  mir  nicht,  wo  es  nicht  also  ist. 

—  A§notHa  1,  550. 

17  Gott  hinter  die  Thür  stossen.  —  Mwmer,  Sb,,  21. 

Amm  daa  Aogen  laeten,  Teraohteu. 

18  Gott  im  Schos  sitzen.  —  Herberger,  I,  564. 
i9  Gott  ist  mein  Zeuge. 

#>«.;  J«  prens  Dien  k  temoin.    (KnUingeTf  235*.^ 

lO  Gott  ist  nicht  zu  Haus,  er  ist  in  Frankreich. 

Bchershafte  Erwiderung   auf  die  Klage,   daes  Qott 
•o  atwaa  nioht  aulaesen  kOnne. 

71  Gott  lass'  ihn  ruhen. 

Ton  einem  Verstorbenen ,  beiondere  sur  Yerbrftmung 
•bicr  Machrede. 

It  Gott  lasse  dich  zu  Verstand  kommen.  —  Eise- 

kW,  951. 
Lmi,:  Dil  tibi  dent  meiiorem  mentem.    (EiseUin,  251.; 

73  Gott  lasse  euch  heynt  wol  rwen,  was  Gott 

wilL  —  Agricola  L  54S. 

74  Gott    mit    seiner   Scheinheiligkeit    betrügen 
wollen. 

uS  Gott  plage  (strafe)  mich,  wo  es  nicht  also 

ist.  —  Agricula  l»  554. 

M  Gott  segne  euer  Essen.  —  Eiselein,  S65. 

S77  Gott  segne  ihm  das  Bad.  —  Parömiakon,  1209 


^78  Gott  sei  bei  uns.  —  Eitdein,  250;  Braun,  l,  904. 
id..-  ▲deint  dii  beati.    (Eheltin,  250;  FkiUppi,  I,  10.; 

»79  Gott  sei  Dank,  der  Korb  ist  fertig. 

JbO..'  God  dank,  de  korf  is  ree.    (Barrebomee,  l,  2i2.) 

»80  Gott   sei  gedankt,   wieder   einmal   gegessen 

imd  nicht  gezankt. 
>81  Gott  sei  seiner  armen  Seele  gnädig. 

MbU.:  Ood  zij  xijner  ziele  genadig.    (Harrebomie,  /,  243.; 

Mt  Gott  sei's  geklagrt! 

Sbtf..-  Het  ie  Ood  geklaget,    (üarrebomi«,  It24A.) 

63  Gott  sei's  getrommelt  und  gepfiffen. 

Heiter  für:  Gott  sei  gelobt. 

M  Gott  spare  euch  gesundt.  —  Agricola  I,  567. 

Scheidegrue«. 

§i  Gott  steh  uns  bei ! 

Ale  einet  ein  Schiffer  diesen  Seufser  ansstiess,  be- 
merkte  halb   beleidigt  ein  amrumer  Lootse,   der  das 
Fahrzeug    leitete:    „Ex  kenut  das  Fahrwasser    nicht 
besser  als  ich." 
8<;  üütt   straf  den  Düvcl!  —  Schütze,  1,  279,  //,  56. 

Aaaruf. 

17  Gott  straf  ihn  nicht,  wie  er's  verdient. 

¥rs,:  Dien  b^^uisse  chrotiont^.    (Krit:iHf/er,  145^.; 

88  Gott  straf  mich  nimmermehr!  —  Meimer,  129. 

89  Gott  todte  mich,  wo  es  nicht  also  ist.  —  Agri- 

ada  i,  551. 

Verwerfliche  und  veraltete  Bothenerungsfonnel. 

10  Gott  und  dem  Glück  alles  anheimstellen.  — 

faaeUut,  61. 

Wie:  IHe  Segel  den  Winden  Oborlassen  und  abwarton, 
wohin  sie  das  Schiff  fahren. 
lm£.:   Deo  fortnnaeque  omnia  committere.  —  Vela  Tentis 
p«nnittere.    (Huinct.)    (Fatetius,  61;   Wiegand,  997.; 

91  üott  und  dem  Glück  vertrauen. 

>^  Gott  und  dem  Teufel  ein  Licht  anzünden.  — 

Stmrock,  10181. 
WZ  Gott  und  den  Teufel  in  ein  Glas  bannen. 

Von  denen,  welche  die  Kunst  treiben,  gleichzeitig 
swei  eatgegengeaetxten  Herren  dienen  su  wollen,  die, 
wi«  die  Deutschen  sagen,  auf  beiden  Aclisoln  tragen, 
den  Mantel  auf  beiden  Schultern  tragen,  schwars  und 
weise  ans  einem  Tiegel  malen ;  oder  wie  die  HoUAnder 
■ich  ausdrucken,  mit  doppelten  Fassen  fahren,  d.  h. 
Kaperbriefe  von  beiden  kriegfQhrenden  MAohten  ge- 
lost haben  i  mit  den  Alhanesen:  awei  Oeiiohter  tragen, 


mit  den  Negern  in  Surinam :  auf  beiden  Seiten  eohneiden, 
wie  das  Schneidegras.    (Rein*berg  IV,  119 J 
LaU:  Jüngere  Tulpes.   (VirgU.)    (Binder  I,  831;  //,  IfiOü; 
Sratm.,  16;  PMlippi,  I,  216;  Segbold,  267J  —  Thetidem 
timui  et  GaUteam  amare.  (Binder  II,  3324  ;  Eitelein ,  239.; 

*  2594  Gott  und  die  Natur  anlügen.  —  Braun ,  /,  93i. 

*2595  Gott  vergelt's!  —  Eiselein,  2iZ;  Sauer,  227;  Braun, 
I,90i, 

*  2596  Gott  verleihe  dir  wieder  deinen  Verstand.  < — 

Eiedein,  251. 
•2597  Gott  verzeih,    et  sön    glik   drei.   —   Frisch- 

bier  \  1351. 
•2598  Gott  verzeih'  mir's.  —  Gerber,  97,  9;  Meisner,  16. 
Sprichwortliche  Bedensart,   gabraucht,    um  jemand 

höhnisch  zu  begegnen. 

•2599  Gott  vnd  dem  Teuflfel   zugleich   fluchen.  — 
Mathesy,  177  ^ 

•  2600  Gott  vnd  seinen  Händen  trawen. — Mathesy,  298  *. 
•2601  Gott  walts.  —  Taifpius,4\ 

•2602  Gott  zum  Zeusen  anrufen. 

•2603  Gotte  die  Schlüssel  für  die  füsse  werfiTen.  — 

Mathesy,  70  ^ 

•2604  Gotte  leben  vnd  nicht  jm  selbs.  —  Agricola 

II,  m, 
•2605  Gottes  Hintern  (oder  Rücken)  sehen.  —  Lu- 

ther's  Tischreden,  28*. 
Seinen  Zorn  empfinden. 

•2606  Gottes  Wort  ausgenommen.  —  Eisdein,  254. 

Lat. :  Dirinum  excipio  sermonem.    (Eiselein,  254.^ 

•2607  Gottes  Wort  unter  die  Bank  (in  den  Winkel) 
werffen.  —  Luther's  Tischreden,  8^. 
Nichtachtung  oder  Verachtung  desselben, 

•2608  Gotts  Fiw  on  drei  sön  acht,  Mutter,  schlag 
Hacke.  —  Frischbier  \  1850. 

Wird   gebraucht,   um  die   naohtheiligen  Wirkungen 
eines  Schrecks  abzulenken. 

*2609  Gott's  Heil'genbeil,  Ereuzburg,  Mehlsack  und 

Zinten.  —  Frischbier  ^  1351. 

Schenhafter  Ausruf,  an  die  genannten  vier  nahe 
beieinanderliegenden  StSdte  gekuQpft,  bei  dem  blos 
auffAllt,  das 8  statt  Gott  nicht  wie  in  den  meisten  der- 
artigen F&llen  verhüllend  Pots  (e.  d.)  steht. 

♦2610  Gotts  Kerl  un  noch  Een.    (lioUt.j  —  Sdiütze, 

11,  243. 

Soll  sagen:  Das  ist  einer,  der  arbeitet,  floht,  schlftgt 
■ich  fttf  zweL 

•2611  Gott's  Kreuz,  Kringel  und  Zwieback.  —  Frisch- 

bier  ^  1341. 
•2612  Gotts  Word  vum  Lande.  —  Schütze,  II,  59;  Dan- 
neil, in. 

So  nannte  man  in  Hamburg  Landprediger,  die  sich 
durch  ihre  Kleidung  auszeichneten. 

•2613  Grüss  dich  Gottl 

•2614  Hab  Gott  die  seele.  —  ^gncolo /,  5is. 

•2615  He  lett  Gott  enen  godeu  Manu  sin.    (üolst.) 

—  Schütze,  11,  55. 

Er  Ijtsst  alles  gehen ,  wie  es  geht. 

•2616  He  lött  Gotts  Water  öwer  Gotts  Land  lau- 

pen.    (Meurs.J  —  Finnenich,  /,  402,  1J8;  für  Heckling' 
hausen:    Firmenich,   I,  373,  3;   fürA7crc;    Fintuniich, 

7,382.40. 
Kr  litsst  Uottes  Wasser  Über  Gottes  Land  gehen. 
Frs.:  II  laisso  courir  Peau  par  le  plus  bas. 
Holt,:   llij   laat  Uuds   water   over    Guds   akker   loopen. 

(ilarrebomee ,  /,  244.^ 

•2617  He  Ö8S  dem  lewe  Guttko  sin  Schlorreschlep- 

per.  —  Frischbier  '^,  1352. 
•2618  He  öss  dem  Icwc  Gottko  sin  Spienfarkelke. 

—  Frischbier ',lib2. 

•2619  He  wet  nix  vun  Gott  un  sin  Word.  —  Schütze, 

//,  55. 

Er  lebt  in  den  Tag  hinein. 
ffoll.:  Ilij  wcet  vau  Uod  noch  zijn  gebod.    (Harrtbomee, 

/,  20Ö.; 
•2620  He  wet  von  Gott  ken  Quad.    (Mecklenburg.)  — 

Schiller's  Ms.;  Diihncrt. 
Ein  herzensguter,  auch  einfältiger  Mensch. 

*2621  Ho  wet  von  Gott  un  sin  ISteeustrat  nix  af. 

(Harnburg.)  —  Biemaliki. 

•  2622  He  wet  vun  sinen  Gott  nig.  (Holst.)  —  Schutze, 

II,  55. 
So  betrunken  ist  er. 
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•S6S3  Hei  öm  dem  lewe  Gott  nn  Dommetjahn.  — 

FmdUfier  \  615. 

•2624  Helf  Gott  um  d'  H&lfte.  —  Htflen.  Mi. 

Eine  gewOholioh«  BegrOMong  in  8ohw»b«a  mh  tolohe, 
dl«  man  beim  Essen  oder  Tiii^n  antnlll. 

•2625  Hie  wohnet  Gott 

a       ,8o  spricht  msn ,  wenn  man  in  eine  warme  Stabe  tritt.  ** 
(Htrber(f4r,  /,  866.; 

•2626  Ich  bin  von  Gott  and  aller  Welt  Terlassen.  — 

Gerber,  97,  4  o.  5. 

So  klagen  die  ünglflckliohen,  die  nioht  gUleh  Httlfs 
finden. 

•2627  Ich  danke  Gott,  dasB  ich  noch  den  Scher- 
wenzel bekam,  ich  wäre  sonst  labet  worden. 

—  Meitner,  iSl. 
*2628  Ich  diene  Gott  und  esse,  was  mir  schmeckt 

iloll. :  Ik  geloof  in  Uod  en  nogtans  eet  ik  Tarkens  Tleescb. 
(Uarrebomie,  /,  'i44.; 

*2629  Ich  will   sie  lehren   an  Gott  glauben,   der 

Teufel  holte  sie  denn.  —  FUchart, 
^2630  In  Gottes  Namen.  —  nedu,  l,  i. 
•2631  In  Gottes  Namen  fahren  wir  ab.  —  Eyering, 

I,  523:  Füdein,  854. 

Die  Redensart  „In  Gottes  Kamen**  wird  noeh  h^aflg 
beim  Beginnen  einer  grossen  Arbeit«  eines  wichtigen 
Unternehmens  gebraacht.  Nach  dem  Volksglauben  soll 
ttberbaupt  Jede  Arbeit,  Jedes  Geschäft  in  Uottesnamen 
angefangen  und  beendigt,  wie  man  in  OberOsterreich 
sagt :  niedergesegnet  werden ,  sonst  „  arbeitet  es  nach  **. 
Es  heisst  auch  seradesn:  Der  Tenfel  arbeitet  nach. 
(Vgl.  dartiber,  wie  über  die  Sage  Tom  „Nachfahren** 
oder  „Nacharbeiten**  Baumgarten,  Programm,  nnd  des- 
sen üeirrayc,  II,  S1.)  lieber  die  theils  sprichwörtlichen, 
theils  blos  formelhaften,  mit  dem  Worte  Gott  gebildeten 
Bedensarten  und  Ausdrücke :  Gote  nnde  mir  willekom- 
men. Gott  geleite  dicht  Gott  befohlen I  Gott  behüte 
dicht  Gott  grttss  dicht  Grfiss  Gottl  Behüte  Gottl  Gott 
gebest  8o  wahr  mir  Gott  helfet  WiU*sGottt  So  Gott  will  i 
WiU's  Gott  der  Herr t  Geliebt  es  Gottt  Das  walte  Gottl 
Gottwalt*st  Wollte  Gottt  Gott  Lobt  Gott  sei  Dankt 
Gott  sei  Lob  und  Dankt  Gott  helft  Vergelt*s  Gottt 
Gnade  dir  Gottt  Dass  es  Gott  erbarmet  n.  s.  w.  und: 
gutsig  (  Busammengesogen  aus  gotteseinaig=  areinsig), 
gottesnias  (auf  der  Welt  Gottes  nichts,  d.  i.  gar  nichu), 
gotiesarm,    gottrerdammt,   gottelieb,   gottserbftrmlich, 

SHtsJämmerlich  u.  s.  w.,  Gotteiwelt,  Gotteeerdboden, 
ottestag,  Gottesseband  n.  s.  w. ;  Gottwolkeit,  Gotuam- 
keit,  Gottwolsprich  u.s.w.  Tgl.  Frvmmanm,  III,  345 — 58. 

^2632  In  Gottes  Namen  gehen. 

*2Ü33  In  seinem  Gott  vergnügt  sein.    (Sädee,) 

Von  Jemand,  der  sehr  vergntigt  ausaiehi  and  innig 
rergnügt  ist. 

*2634  Kennt  er  Gott  so  wohl  als  seinen  Vater,  so 
ist  er  gar  verloren.  —  Eiaelein,  615. 

Dan.:  Kicnder  Tor  Herre  han   ikke  bedre  end  Jeg,   da 

kommer  han  ikke  i  himmerig.    (Prov,  äan,,  336.^ 
Lot.:  Ne  patris  nomen  quidem  dicere  poteet. 

^2635  Lew  Gott  is  (luäd.     (Mecklenhwg.) 
Sagt  man  wenn*s  donnert. 

•  2636  Mit  Gott  der  Geis  hüten.  —  Mwner,  A'6. ,  6. 
*2637  Oen  Gotts  Nam.     (überöelcrrexSh.)  —  BaumgarWn. 

So  sagt  der  Bauer,  wenn  er  einen  litngern  Weg  an- 
tritt, ein  wichtiges  Geschäft  u.  s.  w.  absumachcn  von 
Ilause  weggeht. 

•2638  Seiu  Gott  der  Werktage  ist  auch  sein  Gott 
der  Sabbate.  —  Tendlau ,  202. 

Hat  Einen  Gott  und  Einen  Rock. 
•2639  Scyt  mir  Gott  willkunimcii.  —  .igncote /,  MO. 

Eyering,  III,  301». 
•2640  Sich  Gott  verloben. 
•2641  Sie  ehren  Gott  in  —  ihren  Kisten.  —  Eise- 

lein,  254. 
•2642  So  kummt  (iott  nich.    (Oßtfrien.J  —  liueren,  1020; 
//•ii>fil:ai/-fi(fer,  ///.         • 

^2643  So  lang<i  mir  Gott  das  Leben  fristet  und 
mich  die  Knie  tragen.  —  Eiseiein,  252. 

•2C44  So  wahr  mir  Gott  helfe.  —  ^«^««,253. 

•204j  Sumiuir  Gott,  es  sind  nit  besser  Hering  in 

der  ganzen  Stadt.  —  Ei f dein,  247. 

•2646  Tu  Goddes  Disch  gän.    (IhULJ  —  Schütze,  I,  223. 
l).  li.  zum  Abundmaltl. 

•2G47  Vor   Gott  ein   Geheimniss  haben  wollen.  — 

.Mimann  VI,  522. 

•2648  Walt'H  (iott. 

Lat.:  Felices  a^isint  supcri.    (Tu/>j>iu$,  3**.^ 

•  2649  Was  der  \ut\ni  Gott  nicht  alles  leben  lässt  — 

Fruchbter ,  3)57. 


*2650  Weder  Gott  eine Kerse  noch  don  1 

Brand.    (PoU,) 
*2651  Weder  Gott  noch  Teofel  fördiieo 

theey,  94*. 

•2652  Weder  nach  Gott  fingen,  noch  nach  ( 

Lat.:  Kec  inperos  moratnr,  neoinfero«.    (Bim 
II,  2021;  Fhüippi,  II,  11;  Seybold,  334 J 

*2658  Weiss  Gott  und  die  bunte  Kuh.    fB 
FrUcMfier  >,  1344. 

•2654  Wenn  Gott  Leben  und  Gesundheit  i 

Sagt  num,  wenn  et  sich  um  eine  boabali 
temehmung  bandelt. 
Böhm.:  DA-li  pAn  bdh  sdrarfi  bodonxukATy  ac 
koesky,  196.; 

^2655  Wenn  Gott  seine  Haare  zählen  will 
er  wenig  Mühe. 

Schenhaft  ron  KahlkOpflj^n  oder  splvUeh 

•2656  Wenn  sie  Gott   zu   sich  nähme ,   n 
wohl  aufgehoben.  —  Ma^er,  11,  im. 
Von  Alten,  Kranken,  Sohwaehen* 

•2657  Wenn's  Gott  wüll 

Von  etwas  Zukünftigem,  dessen  Anagu 
Gunst  Gottes  abh&ngt. 

•2658  Wider  Gott  nit  geredt,  aber  ...  —  1^ 

Wenn  man  einen  schlimmen  Ausgang  nh»l 
durch  sein  Urtheil  der  Gottheit  nicht  forg 

•2659  Wie  Gott  den  Schaden  besah,  da  — 
xeigte  sich  nämlich  irgendein  Uebelstand  am 
•2660  Wie  'n  Gott  'rschaffa  hot    OVünbmrt 
toriuM,  162. 
Stand  er  (s.  B.)  da,  d.  L  nackt. 
Qottberath. 

Auf  einen  Gottberath  wird  viel  angefi 

Petri,  //,  24. 

Aufs  gerathewohl,  die  Hinausftthmng  Oc 
send  und  abergebend. 

Qottbesclieren. 

*  Et  is  kein  Goadbeschiären ,  et  is  en  B 
(Beimachen).     (SoeetJ  —  Firmenick,! 
Qottbewalir. 

Alle  Gottbewahr  ^  sind  möglich. 

>)  D.  i.  die  schlimmsten  F&lle. 
Jüd.'deMiich:  Alle  Chas  .wescholem  ten  rnögü 
lau,  844.; 
Gtottbesahla. 

Für  ein  Gottbezahls  bekommt  man  : 

der  Apotheke. 

Böhm. :  Za  buh-saplaf  nemnoho  koupfs.    (C^Hat 
Poln. :  Za  b6g  aaplao  nie  wiele  kupisa.    (deimh 

Qotte. 

£r  muess  by-n-alle  G'schichte  Götti  ^ 

thurn,)  —  Schüd,  92,  286. 

1)  Gotte  =  diePathe,  sowol  die  Person,  di 
aus  der  Taufe  hebt,  als  der  Tftufling  wall 
schlechU  selbst.  GötU  =  der  Pathe  in  dan 
polten  Bedeutung.  In  der  katholischen  8c 
unter  Gotte  und  Götti  ausser  der  Torlgan 
auch  der  Zeuge  bei  der  Firmung,  wim  dk 
Person  selbst  rerstanden.  (VgL  6tatder,  /, 
gilt  bei  jedem  (bösen)  Streich  als  batheUIg) 
GKHter.  , 

1  Der  Götter  ist  gut  mussig  gehen,   1 

Honner  und  Blitz  in  der  Hand.  — 

2  Die  Götter  haben  wollene  Füsse,  abc 

Hände. 

Lat.:    Dii    laneos   habent   pedes.    (Bepboid, 
zHy,  TiX;  FhUippi,  I,  120.; 

3  Die  Götter  halten's  mit  der  Menge. 

Böhm. :  Ci  jsou  mnozf ,  toho  jsou  i  bosi.    (ÖHai 

4  Die  Götter  ligen   bunden,  aber  nit  1 

Franck,  /,  53*;  Henisch,  885,  28;  Petri,  //, 

5  Die  Götter  scheren  cim  langsam  abe 

Franck,  II,  120*. 

6  Die  silbern  und  gülden  Götter  sein  d 

—   Opel ,  388. 

„Dann  mit  denselben  kann  man  snr  Z« 
die  römische  Kirche  beschtktxen,  mit  dtnaalbe 
aus  d^em  Land  laufen,  aus  denselben  kani 
machen,  und  in  Summa  mit  einem  solehen 
man  T baten  thun." 

7  Es  ist  der  Götter  gut  müssiffgehn,  1 

den  Donnerschla;;  vnd  den  Blitz  in  < 
--   lhm%ch,  1684,  50;  Lehmann,  390.  U;  1^ 

8  Man   muss    die  Götter   anbeten,   unt 

man  lebt. 
^Am..*UnAisyea,na»imbohAmt§aMdU.  (Celtu 
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IGt  GMem  mius  man  nicht  kämpfen. 

Slnitisktitai  mit  Yoniehmen,  Beleben,  Michtiffen 
tind  bedeaklieh. 

Yfl  Götter,  wenig  Kothhelffer.  —  HmUck,  im,ü; 

fTin«  iip  579« 

Wen  die  Götter  verderben  wollen,  den  schla- 
gen iie  mit  Blindheit. 

Mm  Ist  das  unbewegliche  Oesets  der  Gescliiobte,  in 
el»«a  gegebenen  Momente  bemächtigt  eich  ein  Schwin- 
del der  Alten  Gewalten  und  fdbrt  sie  ihrem  Untergänge 
eatgiegen.  Die  Alten  eegten:  Die  OOtter  schlagen  mit 
Btadbeft,  wen  sie  Terderben  wollen.  ( Westdetateh« 
itiimmg,  KOln  1849,  Nr.  128.; 

Wenn  die  Götter  je  einer  Logik  bedürften,  so 

moMten  sie  sich  der  des  Chi^sippos  bedienen. 
Zar  Beseiehnong  der  Yortreinichkeit  der  Logik  dieses 


"Wer  mit  Göttern  gesprochen,  der  kennt  Men- 

■clien  nicht  mehr. 
Dag  mögen  die  Götter  wissen.  —  Lohrmgd,  II,  85. 
£r  bringt  (opfert)  den  Göttern  Strohgarben. 
MÜÜ  den  Göttern  kämpfen.    (Altröm.) 

Dttr  Katar  nnd  dem  Schicksal  widerstreben.    Von  der 
Ibtbe  des  Oigantenkampfs  entlehnt. 

Wolten  wir  götter  sein?  —  Tappiu»,  l90^ 

L:  Denm  esse.    Deum  facere.    (Tappiut,  190 ^.^ 


Dfei  Stond  hönder  Gotterbarm  K  -—  T<Mer,  289. 

')  Bin  erdichteter ,  sehr  ferner  Ort  des  Elends. 


Gottetacker  hat  Krenze,  aber  keine  Leiden. 


*  Er  hat  die  Gottesackerbelle  oder  -Pfeife. 

Klrhhofkhusten. 
Frj..*  Une  tonz  de  renard  qni  oondnit  an  terrier.  (Krittin- 
9tr,  600.; 


l  Alles  Gottesdienst  stehet  im  gehorsam.  —  He- 

mA,  1440,  63;  l*etr\,  II,  7. 
Jia,.-  Bet  Guds  tieneste  Isres  ved  troen,  ei  Ted  fomuf- 
tm.    (Prot,  dan.,  26a; 

S  Der  grosseste  Gottesdienst  ist  gehorsam.  —  Peiri, 

f.  16. 

I  Der  Polnisch  gotsdienst,  Ein  Bocmischcr  Mönch, 
Ein  Schwäbische  Noun,  Ein  Österreichischer 
kriegsmann,  der  welschen  ondacht  vnd  der 
Teatschen  fasten  gelten  nit  ein  bonen.  — 
Fmiuk,  i»  162^ 

8o  hiess  es  im  Jahre  1541.  Seit  Jener  Zeit  hat  sieh 
manches  Ter&ndert,  Tieles  verbessert;  einiges  möchte 
aber  von  diesem  Satze  immer  noch  wahr  sein. 

1  Der  rechte  Gottesdienst  legt  uns  kein  Holzhauen 

oder  Steintragen  auf.  —  Lutker'M  Tischreden,  60*. 

I  £•  ist  ein  schlechter  Gottesdienst,  wenn  man 

äug  Blutgeld  Klöster  baut.  —  KUmtergpiegel ,  64, 2S. 
So  sagte  der  Eremit  Strebel  yon  Oftringen  in  Agnes 
Ton  Königsfelden. 

\  Gottesdienst   geht   vor   Herrendienst  —   Sim' 

rock,  S9U. 

•  Gottesdienst  ist  kein  Hofedienst. 
£«f..*  BfeUgio  generis  decos  est  et  gloria  nostri.    (Seif- 
Uld,  &25.; 


Gottesfriede    ist  allervorzüglichster  Friede.  — 

Üraf,  497,  91. 

Er  ist  noch  heiliger  als  Hans-  und  KOnigsfriede.  Unter 
ihm  standen  Kirchhöfe  und  Kirche,  das  UnTsrletzbarste 
darin  war  der  Altar  und  der  Priester  an  demselben. 
Die  Kirche  bot  Jedem  flttchtigen  Verbrecher  eine  Frei- 
stätte, nur  dem  nicht,  der  in  nnd  an  ihr  selbst  frerelte, 
and  nicht  dem,  der  bereits  yerurtheilt  war.  Wer  auch 
nur  den  Bing  an  der  Kirche  fassen  oder  seinen  Hut  sur 
TfaSr  hineinwerfen  konnte,  den  durfte  kein  Scherge 
mehr  ergreifen. 


Der  Gottesfurcht  für  Augen  hat,  dem  folgt  all 
dini^  früh  vnd  spat.  —  GnUer,  III,  17;  Lehnutnn, 
11,  79,  78. 

!  Gotsforcht  ist  der  weissheit  anfang.  —  Franck, 

I,  1S9*:  Gnaer,  l,4i:  EtMelein,  355;  5cftiif <e ,  S65 :  Sim- 
reck.  Mf?;  Kürte,  2394;  Braun,  I,  968;  Zmtpter,  SO. 

.;  Qote  dienen  Anewanc  deist  wlsheit  SncTanc.  ^Mrci- 
dmnk.)  ~  Wan  der  rehte  wtstnom  ist  got  dienen  saller 
vrist.  (WeUcher  Gant.)  —  Aller  wlsheit  Aneranc  ist  gotes 
vorhie  snnder  wanc.  (Uetbinf.)  ->  Ein  anTanoh  aller  wie- 
sen lit  gotus  forcht  mit  sAlger  Ust  (JNn^J  (Zin- 
fsrte,  ItS.) 


Mm,:   Gudsfrjgüghed  er  alle  djden  dronnlng.    (ProP' 

doH,,  260.; 
Frg.:  Dien  soit  aTou6  de  tont.    (Leroux,  I,  11.; 
It.:  Chi  hA  11  tlmor  di  Dio,  hk  la  Ycra  sapiens».    (Pa*- 

sapHa^  136,  9.; 
Lat.:  Timor  dominl  ipsa  est  saplentia. 

3  Gottesforcht  ist  zu  allen  dingen  nutz.  —  Stettler, 

/,64* 
Frg,:  Iia  crainte  de  Die«  est  bonne  en  tont  lien.    (Krittin- 

ger,  188».; 
Lat.:  Deum  colenti  sat  sna  merces.    ( Fischer,  43,  37.; 

4t  Gottesforcht  macht  edel.  —  Uenitch,  1692,  i9;  Peiri, 

JI«S59. 

„Menechenfürcht  aber  die  8 Augamme  der  ErbArm- 
lichkeit  nnd  Niedertracht.** 
Lot.:  Pietati  summa  tribnenda  lani  est.    (Sepbold,  441.) 

5  Gottesfurcht  ist  die  Quelle  aller  Tugend. 

Lat.:  Pietas  fnndamentum  est  omnium  rirtutum.  (Sey' 
bald,  441;  PhUippi,  //,  95.;  —  Pietas  tutissima  Tirtus. 
(Stybold ,  441.;  —  Begula  virtutum  pieUs.  (Seybold ,  Mb.) 
—Virtutes  pietas  in  se  compleotltur  omnes.  (S«ffbold,639.) 

6  Gottesfurcht  liegt  im   Stroh,   Demuth  schreit 

Mordio. 

7  Gottsforcht  ist  eben  die  weissheyt.  —  Franck, 

I,b0^;  Gruter,  I,  45;  Körte,  9394  u.  2963. 

8  Gottsforcht  lebt  lange.  —  Frandi,  /«so**;  Henisch, 

1694.20;  /.«bmann, //,  231 « 164;  Sailer,  217;  5tmrocfc.  3978. 

Z>4N. :  Ondsf^gt  girer  firedj  og  helse  ( al  velstand ).    (Prot, 

doH.,  260.; 
JEEeS.:  Vreugt  in  den  Heer  dnurt  immermeer.  (Harrebomde, 

I,  298.; 

9  Gottsforcht  sOndt  nit  —  FranOt,  1,90^;  Körte,  2396 ; 

Simrock,  3979. 
BSkm.:  i:de  boif  bAsen,  tu  i  stud.    (Öelakoetkp,  120.; 

10  Kein  Gottesfurcht  ist  jetzt  in  der  Welt;  jeder 

spricht:  H&tt'  ich  nur  Geldl 

11  Ohn  Gottesfurcht  taugt  kein  Lehr.  —  Petri,  I,  77.  ' 

12  Wer  Gottesfurcht   im  Herzen,   wird   mit  dem 

Teufel  niemals  scherzen. 

13  Wer  nicht  Gottesfurcht  im  Herzen  hat,  mag 

täglich  Uoiii^  und  Milch  zu  essen  haben,  er 
kfl^n  doch  mcht  ruhig  leben.  —  Epkräm,  232. 

14  Wo   Gottesfurcht   wohnt,  muss   Sklavenfurcht 

sterben. 
Oottesftlrohtigr. 
^1  Godsfurchtaff  an  dämdristagh.  —  JohaaMen,M, 

Oottesfarohtig  und  dummdreist  (musst  du  sein  um 
durch  die  Welt  zu  kommen). 

*3  HS  is  gottsfilrchtig  un  drist.     (Altmark,)  —  Dan- 
neil, 275 ;  Frischbier  *,  1353. 
Das  soll  hier  sagen:  unyersohttmt  dreist. 
Gk>tteafürohtl96r. 

Ein  Gottesförchtiger  isst  sein  Brot  nur  halb, 

die  andere  H&lfte  bewahrt  er  fiir  die  Armen. 
Gt>tte8ffewalt. 

Der  Grotsg'walt. 

In  Kirnten  fttr  Schlagflusi.    (8.  Ueberfelder.) 
GK>tteahaas. 

1  Das  Gotteshaus  verliert  sein  Recht  in  hundert 

Jahren  nicht.  —  (Sraf,  95, 186. 

Die  Bechtsansprüche  können  selbst  in  solchem  Zeit- 
raum nicht  TcrjAhren. 
MAd.:  So  Torliert  das  gotshus  nit  sin  recht  in  hundert 
iaren.    (Grimm,   Wsisth,,  /,  576.; 

2  Des  Gotteshauses  Gut  ist  männiglich  Genoss.  — 

Graf,  50«  168. 

Jeder,  der  nicht  leibeigen  ist,  kann  es  erwerben. 
Personen,  die  solch  Out  besessen,  wurden  Gotteshaus- 
leute genannt;  sie  waren  nicht  eigen  im  strengen  8inn, 
aber  auch  nicht  frei.  Ihr  Dienst  ruhte  auf  dem  Oute 
nnd  ihr  Sohutsherr  mnsste  ihnen  die  Freiheit  bewahren. 
Sr  mnsste  um  Jeden  der  Seinen  ein  Pferd  sn  Tode  rei- 
ten nnd  darüber  noch  eins  (TgL  Bodmann,  Rhein- 
gauisohe  ÄUerthünur,  Mains  1819,  8.  531),  bis  ihm  der 
Bttgel  unter  den  Füssen  sohlitat.  (Qrimm,  Wsisth., 
/,  313.; 
Mhd.:  Des  gotzbus  gut  is  menglioh  genosi.  (Grimm, 
Weisth.,  /,  815.; 

3  £s  ist  kein  Gotteshaus,  der  Teufel  baut  auch 

eine  Kapelle  daneben.  —  Kirchhofer,  i3i. 
i  In  solchem   Gottes  Hauss  theilet  man  solchen 
Ablass  auss.  —  Petri,  II,  406. 
Qottaahaoflgtit. 
1  Gottcshausgrut  ist  vom  Tod  fällig,  vom  Verkauf 
drittheilig  und  vom  £mpfangen  ehrschfttzig. 
—  Graf,  tO,  172. 

Das  will  sagen,  ein  solches  Out  komme  aiolit  in  den 
IMta  Xrbgang,  wie  echtes  Eigen  (8.  Bigea  7).    Nael» 
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dtm  Tode  d«t  BMitatn  bbm  TSilathr  irgtnd^ia  Werth 
ftla  Aji«rk«BBiuiff  der  Hörigkeit  entrichtet  werden.  Will 
der  Beeitser  bei  Lebieiten  vom  Gate  ebsUben.  eo  mxin 
er  ein  Drittel  eeiner  Hebe  svrfickUeeea,  nno  endlich 
naee  jeder  nea  eintretende  Klnfer,  wie  viel  deren  anch 
eind ,  bei  der  Kinfeemng  oder  Uebergebe  dem  Sehnts- 
berm  so  Ehren  en  deeien  StellTertreter  (Meier)  den 
KhrecheU  (Hendlohn,  Anlelt)  entrichten.  (Vgl.  (Jrimm, 
Wtistk.,  i,  330  n.  777.) 

2  Gottethantgfut  kmnn  niemand  haben  ohne  Zins. 

—   r3raf,  40.  16». 

Et  war  eine  weientllche  Eigenechaft  einet  aolchen 
Oatee,  daas  et  unter  allen  UnstAnden  sintpfliohtig  blieb. 
Wenn  alto  anch  ein  Oottethaatmann  von  eelnem  (Hite 
dae  kleinste  Stack  derart  hätte  abtrenaen  wollen,  das» 
er  die  •Immtlichen  Latten  aaf  dem  Beete  behalten  bitte, 
■o  wAre  dadorch  die  abgetretene  Pareelle  nicht  frei 
geworden,  was  eben  das  obige  Sprichwort  Mgen  will. 
MAd. :  Des  gots  hos  gut  mag  nieman  han  on  eint.  (Grimma 

W^ittk.,  7,  815.; 

3  Wer   Gotteshauignt   erbt    and    den   Fall   ent- 

richtet, hat  sein  Gut  empfangen.  —  Oraf,  76.  ss. 

Wer  ein  solche«  Oot  im  Erbgange  abemabm,  war  Ton 
dem  Aagenblick  an  der  Nntsniesser  desselben,  in  wel- 
chem er  den  Todfall  oder  dasBesthaapt  entrichtet  hatte. 
Darin  lag  die  stillschweigende  Anerkennung  der  Qnmd- 
herrschaft  ( Ootteshans)  aber  das  betreifende  (Jat,  in  ihr 
die  Sinweihong  in  die  Leihe  (die  Belehnnng). 
Oottnahanamann 

Es  ist  kein  Gotteshausmann  Pfand,  de^n  für 
sein  Gotteshaus.  —  Graf,  42.  ist. 

Die  Kirche  liebt  es  bekanntlich,  sich,  wie  eie  anch 
hier  thut,  an  Mottes  Stelle  su  setsen,  nnd  sich  seihet, 
anstatt  die  Leibeigenschaft  sn  bekämpfen,  ligenlente 
an  halten.  In  der  nordamerikanischen  Union  gehörte 
nngefihr  ein  Drittel  sAmmtlicher  SklaTcn,  wenn  nicht 
mehr,  den  Geistlichen,  die  natarlich  die  SklaTerei  als 
eine  göttliche  Einrichtttag  rertheidlgten. 
JfAd. ;  Es  is  keyn  gotshas  man  pfaut  den  fOr  ein  gotshni. 
(Onmm,   WH$tk.,  /.  318.) 
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*£r  stammt  aus  Gottesheim  >.    (El$am.) 

*)  Ein  Ort  Bwischen  Bnchsweiler  nnd  Dettweiler.    (AI- 
iatia,  IBH^iy)  —  Um  su  sagen,  er  ist  fkomm. 
OtSttMjtmker. 

Gottesjanker    nnd    Drohnen    essen    gnt,    thnn 
nichts  und  haben  frei  (gut)  wohnen. 

„Die  OotteeJanker,  als  da  sind  die  Mönche,  Chorherren 
n.  a.  geistliche  Kaalenser,  gleichen  den  Drohnen  in  den 
Bienenkörben,  welche  das,  so  andere  mit  Arl>eit  aber- 
kommen, mit  Bohe  Tersebren.*'  (Mlostertpiegel ,  69, 13  J 
Ootteakatniner. 

Gid  og  a  Gotskammer  (Sakristei),  's  sein  kene 
Moise  drinn.    (Sddn.)  -^  Frommaim.  ///.  t48.  2St. 
Ootteakaaten. 

Was  man  in  den  Gotteskasten  legt,  regnet  wie- 
der vom  Himmel  herab.  —  Sprichtörtergartenj  so«. 
Oott«akom. 

Kich  en  Gottskom.  —  Eichwald,  iii2. 
Oottealohn. 
*Um  ein  Gotteslohn  dienen. 

rar  etwas  sehr  Geringes,  unter  Ilinweisnng  darauf, 
dass  es  Oott  segnen  werde. 

Gtotteapfennlir*  .      ,      .,     • 

1  Gottcspfffnnig  l)efestigt  den  Kauf.  —  Graf,  «48,  na. 

Der  Abschlnss  eines  Vertrags  beruht  auf  der  Ueber- 
eiustimmnng  des  Willens  der  bedingenden  Tbeile;  doch 
bestanden,  besonders  bei  mUndlich  abgeschlossenen 
Kauf TertrAgen ,  nuch  Terschiedene  Äussere  Zeichen  xnr 
sinnlichen  Beurkundung  solcher  IJebereinstimmuntf. 
Dasn  RehOrte  unter  anderm  das  gesahlte  An-,  Dran-  oder 
HandKeld,  auch  Toppschilling,  Uuttes-  oder  Heiligen- 
geistpfennig genannt,  der  im  vomtebcnilen  Sprich wurt 
'  gemeint  ist.  (S.  auch  Handgeld,  Strohhalm,  Heu-  und 
Weinkauf.)  «.(iadesspenning  denkop  vefltiget.**  (Andrr- 
Mon,  HaiHbmrger  ÜtataUH,  ll^'i^  I,  374,  .',.; 

*2  Ik  hcf  vm  den  (iotteflpcnning  *  all  up  de  Hand 
gevcn.  —  Sikuize,  II,  57. 

<)  Auch  Oottsgeld,  in  Hamburg  das  Angeld,  das  man 
dem  Verkäufer  gibt,  sam  Zeichen,  dass  der  Kauf  oder 
Handel  geschlossen  ist. 
Oottaarecht. 

Gottesrecht  das  if«t  das  erste.  —  Craf,  1,8. 
OottMiBttari- 

Kine  iSchüssel  Gottcssegen  wird  nicht  leer,  auch 

wenn  tausend  daraus  essen. 

Oottaatag. 

Es  ist  der  Gottestag   über  mich  ergangen.  — 

Uraun,  l,  9<2. 

OottMwort.  .      *,  , 

1  Ein  Gotteswort  wirkt  mehr  als  eine  Fürstenrede. 

3  Oess  vel  to  rede  von  Gottesword,  öss  e  ganz 

B6k  TOlL  —  Ffitemtr,  t79^ 


*3  Beines   Gotteawori   trinken.  —  Ptitdkki 

FriidAier  * .  1338. 

UnTermischter  Kombraantweiii.  Aacii  COfB 
poe.  Andere  BenenaiuigeB  fSr  Biaatttweia  ode 
Sorten  desselben,  wie  sie  namentlieh  in  des 
Preussen  Torkommen,  sind:  Bindüadea,  Ki 
Bacbenimtser,  Baschwalaer,  Befetnleder,  8t« 
bum,  Wnpptich,  Krolaebolke-DoUwaeeer  (Toa 
Bisehen  yro«otfa  =  Branntwein);  fttr  beeonder 
Knickebein  (= Maraschino  mit  Eidotter),  Ke 
(}ewehraber  (  =  Korn  mit  Bitter),  LerelMBtrilli 
ter  Heinrich  für  sasse  Branntweine ,  in  Dasrif 
del  mit  dem  Knappel  (=Kaddig  oder  Waehho 
branntwein  mit  Zocker,  wosn  ein  hölaemee,  , 
ges  Stäbchen  sum  ümrahren  beigegeben  wird 
FHsekbier,  IM}.) 

OotuDrted. 

1  Frie4jen  Allo!    £n    Toffel  (Pantoffel) 

Schob.    (HoUtj 

D.  i.  Vorwärts,  OottfHedt  Spute  dieh,  wmma 
halb  oder  rerkehrt  angesogen  bist.  —  Aaepon 
Langsamen  in  (JeechAften. 

2  Gottfried,  hol'  die  PeiUche,  treib  die  Ga 

Wasser. 

Sagt  man  in  der  Oberlaositi,  warn  etwae  n 
beigeschaift  werden  solL 

^3  Es  ist  ein  (mein)  alter  Gottfried.  —  #k 

///.  SM. 

Beseichnung  eines  alten  abgeschabten  Boek 
aoa  dem  alten  Studentenliede:  „Miatm  alten  < 
hab'  ich  noch,  der  hat  am  Arm  ein  groeeee  L 

^i  £s  ist  ein  hölzerner  Gottfried. 

Von  einem  unbeholfenen,  plumpen  nnd  dnmi 
*        sehen. 

Ckyttffel>0ii. 

*£t  is  kein  Gottgeben,  et  is  ein  Hebbed 

n&e.     (HamuMer.J  —  Sdunmbaek,  119. 

Es  ist  kein  Oottgeben,  es  ist  ein  Habedieh  di 
Gegen  das  falsche  OottTertrauen ,  wobei  der 
die  HAnde  in  den  Schoe  legen  möchte. 

Oottffelaflsan. 

Gottgelassen  —  nnverlassen. 

Gotthardt,  au  weh. 

In  Oberösterreich  von  einer  einfUtigen,  nng« 
Person.    (8.  Max  und  Marie.^ 

Oottheit. 

Was  du  willst  der  Gottheit  weihn,  mui 
abgez&hlet  sein. 
Ootthelf. 

1  Ein  Gotthelf  ist  das  meiste,  was  er  gib 

Jt.:  Amico  da  stemuti,  il  pih  che  ee  ne  cata  A  1 
aiuti.    (Hohn  /,  70.; 

2  Wie  das  Gotthelf,  so  's  Gottvergelt^s. 

Ruik.:  JakiJ:  Pomahal  Bob,  take:  bodej  adoto 
Gunst,  so  Dank.) 

Ootthelfdlr. 

1  Ein  Gotthelfdir  kostet  nicht  mehr  Mühe 

Hol'  dich  der  Teufel.  —  Parömiakm,  la 

2  pjin  GotÜielfdir  macht  keinen  Armen  aa 

JloU.:  Daar  baat  geen:  Uod  help  u.  -^  Het  is  ws 
Uod  helpe  u ,  maar  de  bedelaars  hooren  bet  nie 
—  Wal  helpt  liet  seggen:  God  helpe  u,  nie 
geene  hnlp  toc  brengt.    (Uarrtbomte,  7.  Ml»  % 

Göttin. 

Eine  Göttin,  die  immer  ppricht,  hört  ma 
aöttUohes. 

Wer  was  pöttlichs  fiimimbt,  der  raa 
Teuffcl  das  Maul  lassen,  darwider  i 
dem  vnd  ligen.  —  Heni»ch,ie6i,AU 

OottUab. 

1  Ein  Göttlich  nnd  ein  Hans  machen  ein 

▼om  Kopf  bis  zum  Schwanz. 
Frz.:  Deuz  Jean  et  un  Pierre  fönt  nnasne  entier. 

/,  89.; 

2  Gottlieb,  Gottlob ,  Gott  sei's  gedank,  d 

Woil>er  liegen  krank.    (Sckle&.j 

Gottlob. 

1  Besser  Gottlob  als  Sogottwill. 

Das  Zurücksehen  auf  ein  glacklicli  Tollend« 

ist  wohltlinender  als  der  Blick  anf  ein  lolches 

(noch)  begonnen  werden  soll. 
Böhm.:  Lepsf  jest  chrAla  bohn,  nesdA-li  (podel 

büh.    (Öelalo9$ky,  X56.; 
Poln.:  Lepsse  Jedno  chwala  bogu,  nÜU  dwejn  d 

(Celako9$ky,  2h6.) 

2  Gottlob,  sagt  Kohlofen,  hab'  ich  anch  ke 

fo  hab'  ich  doch  ein  ^tt  Weit.    fSi 
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3  Gotilof»  de  dörmit  nix  to.don  hett,  sacht  Antje 

Jilgak,  wenn  se  dat  gansse  Dorf  tohop  (to- 

i)  lägen  hett.  —  Schütze,  /,  41;  Dicrmii' 
1. 1S4;  Hagen,  98,  3;  Hoefer,  483*. 
Ton  einer  heuchlerischen  Ltt^rnerin,  die  wehrtoheln- 
VkA  Anne  Jil^fek  hiett,  entstanden,  und  wird  gehrancht 
von  Lttgnerinnen,  die  wehrhaft  scheinen  wollen.  Es 
«ntiiAlt  eine  lebarfe  KOge  für  LAstemULnler,  die  sich 
Mm  den  Schein  geben,  als  sei  ihnen  die  LUge  imd  die 
▼«dramdnng  firemd. 

4  Qottlof  hier,  säd  de  Schipper  un  w6r  dre  Mil 

in  de  S^.  —  Hagen,  99,  28;  Hoefer,913;  Schütte, 
U»  M:  IV,  53;  hochdevUch  bei  Reiniberg  //.  87;  Sim- 
rodk ,  9009. 

Oottlob,  dass  wir  gelandet  sind,  sagte  der  Schiffer, 
als  «r  drei  Meilen  Tom  Lande  in  der  See  war.  —  Wer 
•iae  halbe  Arbeit  gans  gethan  sa  haben  sich  rühmt, 
den  trifrt  die  Spitze  dieses  Sprichworts. 

5  Gottlofy  wi  könt  et  ja  doon,  wi  hefift  et,  womit 

wi  't  doon  könt. 

Hamburger  Ausdruck  der  Wohlbehagliohkeit  und 
Woblbehaltenheit,  Wohlstand. 

€  Gotäov  hier,  harr  de  Schipper  segt,  as  he  wed- 
der  midden  up  See  was.  —  Eichwald ,  leri ;  From- 

mamn,  V,  499.  499;  Uoefer,  914. 

7  Gottlov  Tör  hier,  säd'  de  Mann,  dö  leg  he  in 

de  Torfkül  (Torferube).   CHoUi.)  —  Hoefer,  737. 

8  Gottlow    dat  du  (der  Furz)  wege   bist,    segt 

Bämestera  Sin  (Sohn).  (Hildeiheim.)  —  Hoefer,  981. 

9  Gottlow  de  dormit  nix  to  don  hätt,  säd  de  oli 

Fra,  aa  se  dat  ganze  Dörp  tohop  brooht  harr. 

(8.  1.)  —  Hoefer,  488». 

10  Noch  GottloT  kann  ik  di  twingen,  sä'  Ulen- 

speigel,  nn  klappe  sin  Yäder  'n  Mäs.   (Lüne- 

»arg.j  —  Hoefer,  1091. 

*11  GotÜob,  der  Schuh  ist  fertig. 

Aaerof  nach  beendeter  Arbeit. 


I  Besser  gottlos,  denn  ehrlos.  —  Simrock,  1857. 

t  Gottloss,    was    liebloss.  —  Henüch,  1696,56;   Petri, 
II,  351;  Sailer,  66;  Simrock,  8988. 


1  Ain  Gottloser,  der  über  ain  arm  volck  regiert, 
das  ist  ein  brüllender  Löwe  vnd  giriger  Beer. 

—  Agricola  H,  227. 

t  Bcy  den  Gottlosen  hat  man  gewisse  Post  in  die 

UöD.  —  Henüch,  1695,  56;  Schott^,  1141^;  Sauer,  290. 

3  B^  den  Gottlosen  ist  beid  Leben  vnd  Sterben 
knter  Verlust  —  l'etn,  li,  49. 

4  Blas  dem  Gottlosen  nicht  sein  fewer  auff,  das 
do  nicht  mit  verbrennest  —  Henüch,  1695.58; 

iVfri,  H,  47;  Saücr,  220. 

i  De  Godlose  kriggt  de  Barm  (Bierhefe),   ((ktfnet.) 

—  Bneren,  140;  Eichwald,  667;  HauBfrewnd,  I;  From" 
wtmtM,  UI,  429«  246. 

Ar..-  Honte  Inl  rient  qni  en  Dien  ne  oroit. 

*  •  Den  Gottlosen  gehört  die  Hefe  (Neige).  —  Kirch- 

ktfer,  139;  K6rte,  2398;  Simrock,  4481. 
}       HiM,:  Het  grondsop  is  Yoor  de  croddoloosen.    (Earrebcmie, 
/,  24«.; 

\  7  Der  Gottlos  daucht  sich  selbs  der  best  zu  sein. 

i  —  Henisck,  1695,  64;  Petn,  U,  90. 

I  Der  Gottlos  fleucht,  ehe  man  jhn  jaget  —  He- 

m»€k,  1695,  65;  Petri,  H,  90. 

9  Der  Gottlose  borgt  und  bezahlt  nicht  —  Petn, 

ü,  90;  Pt.  37,  21. 
X)m^  l>en  ngndelige  borger  og  betaler  ikke.  (Fro9.  dan.,  SZ.) 

.10  Der  Gottlose  geb  vmb  alle  Pfarrherr  nicht  ein 

^  alt  par  Schmi.  —  Heniick,  1695/68;  Petri,  U,  91. 

II  Der  Gottlose  hat  viel  Plage,  ists  nicht  am 
Leib,  so  ists  an  der  Seel;  ists  nicht  für  der 
Welt,  so  ists  iiir  Gott;  ists  nicht  hier  auf 
Erden,  so  ist«  dort  in  der  Ewigkeit  —  Petri, 
I,  if. 

1  Der  Gottlose  helts  für  ein  gelechter,  das  noch 
ein  Kerl  in  diesem  Kerl  fftccken  sol.  —  Petn, 

ir.  91. 

IS  Der  Gottlose  ist  seines  Unglücks  Schmied. 

tu  IMle  dSsfnete  tue  cagton  h  if tritto.  (Fem»Q§Ha,  94, 4.; 
DuTScmat  8rBzcBWÖBTBa«Lsxzxov.   IL 


14  Der  Gottlose  ist  wie  ein  Wetter,  das  über  ihm 

hingeht  und  nicht  mehr  ist.  —  Sauer,  220. 

Holt,:  De  goddelosen  xijn  als  een  koppel  wilde  gansen, 
sei  Tader  üoltmans.    (IlarrebomU ,  /,  201.) 

1 5  Der  Gottlose  schendet  vnd  schmehet  sich  selbst. 

—  Petri,  n,  91. 

IG  Der  gottlosen  bracht  wert  nit  lang.  —  Frandk, 

i,  158 ^ 

17  Der  Gottlosen  cintrag  ist  ein  aussgebcn;  der 

Gottseligen  aussgaben  ist  ein  eintntg.  —  Petri, 

n,  91;  Henisch,  1696,  15;  Sailer,  240. 

18  Der  Gottlosen  Glück  ist  der  Frommen  Unglück. 

—  Seybold,  178. 

Bin  hebr&isches  Sprichwort  sagt:  Der  Gottlosen  Olflck 
und  der  Frommen  Unglück  sind  Dingo,  wo  wir  niobt 
seben.    (Cahier,  2Slb.) 
Lat.:  Velix  improbitas   est  optimomm   oalamitas.    (Phi- 
tippi,  /,  153;  Sutor,  273;  Scybold,  178.; 

19  Der  Gottlosen  Glück  ist  ihr  Unglück. 

Das.:  De  ondes  lykke  er  kun  nlykke.    (Proe,  dan,,  iOl.) 
Lat.:  Indulget  fortuna  malis,  ut  laedere  possit.    (Cato.) 

(Binder  /,  730;  //,  1497;   Philippi,  I,  193;  Knue,  424; 

Sepbold,  237;  Fischer,  109,  29.) 

20  Der  Gottlosen  Gut  ist  wie  Wasser;  mit  hauffen 

laufft  es  zu,  mit  haufifen  rauscht  es  wieder 

weg.  —  Petri,  n,  91. 

21  Der  Gottlosen  Gut  kommt  wie  ein  wildes  Wasser, 

rauscht  wie  ein  wildes  Wasser  und  versiegt 
zuletzt  wie  ein  wildes  Wasser. 

22  Der  Gottlosen  Mund  scheumet  böses.  —  Petri, 

II,  90. 

23  Der  Gottlosen  Pracht  vnd  Hofiart  ist  Gott  ein 

Grewel.  —  Petri,  H,  91. 

24  Der  Gottioss  kan  Gott  nicht  entlauffen,  er  muss 

zuletzt  die  Hefen  aussanffen.  —  Effering,  i,  463. 

25  Des  Gottlosen  gute  tage  brechen  jhm  den  Halss. 

—  Petri,  H,  117. 

26  Die  Gottlosen  haben  ihre  stete  Plage. 

27  Die  Gottlosen  kriegen  die  Neige.  —  Körte,  2398; 

liraun,  /,  969. 

Im  Hars  fflgt  man  hinsu:  „Die  Frommen  drinken't 
nt,  nn  denn  U  alles  wedder  gut.** 

28  Die  Gottlosen  lachen,  wenn  der  Fromme  weint, 

sagte  Heilig,  der  Tractatler,  als  man  ihn  we- 
gen Betrug  ins  Gefängniss  brachte. 

MM* :  Hoe  lagohen  de  goddeloosen  om  den  Tal  der  rromen. 
sei  een  goed  kneoht  weleen,  en  er  tuimelde  een  heel 
sohavet  met  speetluixen  van  boven  ne6r.  (HarrebonUe, 
/,  246.; 

29  Die  Gottlosen  müssen  die  Hefen  aussanfen.  — 

Schvite,  36;  Büchmann,  152;  Friechbier^,  1360. 

Das  Sprichwort  hat  sich  aus  Fa.  75,  9  entwickelt,  wo- 
nach der  Herr  unter  dem  Bilde  eines  Weinschenken 
dargestellt  wird,  der  nns  aas  einem  Becher  starken 
Weines  tr&nkt,  aber,  heisst  es  dann:  Die  Gottlosen 
müssen  die  Hefen  anssaufen. 
Lat.:  Faecom  bibat,  qui  vinom  bibit.  —  Mali  bibont  im- 
probitatis  £aecem.  (Binder  I,  935;  //,  1770;  Eras- 
rmu,  950;  PhiUppi,  I,  238;  Seybold,  295.; 

30  Die  Gottlosen  rennen  Spornstreichs  der  Höllen 

zu,  vnd  furchten  sie  versäumen  sich  dersel- 

bigen.  —  Heniich ,  1696 ,  25. 

31  Die  Gottlosen  setzen  Gott  vnd  den  Nechsten 

hindan  vmb   eines  Taubenfusses  willen.  — 

Pein,  I,  24. 

32  Die  Gottlosen  Ümn  vor  der  Thür  der  Hölle 

nicht  Busse. 
Jüd.'deutich:  Der  Boschs  kehrt  selbst  am  Gehnem  nit  nm. 
(Tendlau,  920.) 

33  Die  Gottlosen  versincken  im  vnglück. — Petri,  1, 24. 

34  Die  GotÜoscn  wincken  vnd  raffen  dem  helli- 

schen fewer  mit  Worten  vnd  Wercken.  — 

Petri,  I,  25. 

35  Ein  Gottloser  ist  seinem  Vnglück  ergeben.  — 

Henuch,  881, 10. 

36  Es  ist  dem  Gottlosen  beyd  leben  vnd  sterben 

lauter  verlust.  —  Heniach,  1696,  84. 
Ji,:  Lo  contentesse  do  tristi   durano  poco.    (PattagUa, 
379    2.) 

37  Es  Wirt  allenthalben  voll  Gottlosen,  wo  solche 

lose  leutte  vndter  den  menschen  herrschen. 

«-  Agricola  U,  226. 

B 
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38  Ueut   schwebet  der  Gottlose   empor,  morgen 

ligt  er  danider  vnd  ist  nichts  mehr.  —  Petn, 

U,  380. 

39  Je  höher  der  Gottlose  steigt,  je  tiefer  er  fallt 

40  Mau  muss  dem  Gottlosen  sein  Feuer  nicht  auf- 

blasen, man  kann  leicht  mit  verbrennen. 

41  Yber  dess  Gottlosen  Hauss  strewet  Gott  Schwefel 

auss.  —  llenüch»  1696,  66;  I^tri,  11,  553;  Soiler,  S24; 
Simrock ,  3936. 

42  Vom  Gottlosen  geht  Gottloses  aus.  —  i  Sam, 

24.  14;  Tendlau,  731. 

UolL:  Van  de  Koddeloozen  komt  goddeloosh«lt  roort. 
(Uarrtboiniey  I,  246.; 

43  Vuu  Gottlosen  kommt  Untugend.  —  i  Sam.  34, 14; 

ScktiUe,  17;  Zaup$ert  23. 

44  Was  der  gottlose   furcht,   das   kompt  jhm  zu 

Hauss  vnd  Uof.  —  lienisch,  1696,  69. 

45  Was  der  Gottlose  furchtet,  das  wird  ihm  be- 

gegnen. —  Sprichwort ,  10,  84;  Schulze,  48;  Herberger, 
II,  408. 

46  Was  die  Gottlosen  gern  wolten,  das  ist  ver- 

loren. —  üeniech,  1697,  1. 
Frs.:  Ce  qu'on  donne  aax  möchanUi  tODjoon  on  le  xt- 
grette.    (Cahier,  569.; 

47  W^as   soll   ein    Gottloser   anders   können,    ohn 

stanck  vnd  bosshcit  anrichten.  —  Petri ,  ül,  12. 

48  Wenn  der  Gottlose  einem  Sbhalck  flucht,  so  flucht 

er  jhm  selber.  —  HenUch,  116O,  42;  Petn,  II,  643. 

49  Wenn  der  Gottlosen  Ynglück  angehet,  so  kompts 

eilends  vnd  auff  der  Post  —  l*etri,  11,  634. 

Die  ChineBen:  Je  reicher  (mächtiger,  geehrter)  der 
(rottlose  iet,  um  eo  sicherer  ist  das  Erloschen  seines 
Ueschlechts.    (Cahier,  216.; 

50  Weun.die  Gottlosen  aufkommen,  so  verbergen 

sich  die  Leute,  wann  sy  aber  vmbkommen, 
wirdt  der  Gerechten  vil.  —  Agricola  11,  224. 
61  Wer  den  Gottlosen  bestraft,  erlöst  den  Frommen. 

It,:  Castigate  il  cattiro,  che  ▼*  odiar4  subbito.  (Vcu- 
zapHot  51»  t  8.;  —  Chi  perdona  al  cattiro,  offende  il 
baono.    (Cahier,  3017.; 

52  Wer  den  Gottlosen  recht  spricht  vnd  den  Ge- 

rechten vcrdampt,  die  seind  baide  dem  Her- 
ren ain  grewel.  —  Agricola  11,  270. 

53  Wer  die  Gottlosen  verehrt ,  der  verunehrt  Gott 

selber.  —  Opel ,  390. 

Die  Rossen:  Wenn  man  einen  Gottlosen  liebt,  ver- 
dirbt man.    (Cahirr,  1976.; 

54  Wer  sich  zu  Gottlosen  gesellt,  bläst  in  die  Hölle. 

Belaste  dich  nie  damit,  sagt  ein  hebr&isches  Sprich- 
wort, den  Oottlosen  sn  tragen.    (Cahier,  2474.; 

55  Wer  zum  Gottlosen  spricnt,  du  bist  frumm,  dem 

fluchen  die  leüte,  vnnd  jn  hasset  das  volck, 
welche  aber  straffen,  die  gefallen  yedeiman 
wol,  vnd  kumbt  ain  reicher  segen  vber  sy.  — 

Agricola  II,  237. 

•50  Den  Gottlosen  die  Hefen.  —  Eiseiein,  293. 

I.at.:  Mali  bibunt  iraprobitatie  faecem.    (KiteUim,  293.; 

*  57  Den  Gottlosen  die  Neige.  —  Simrock ,  7496. 
Gott  se^ne  uns. 

•  Vöor  Godd  sejj^en  't  ons  bewärt  sinn.    (Kleve.)  — 

Firmvnuh,  I,  382,  44. 

Weder  »u  ichün  »ein,  dass  man  darüber  staunt,  noch 
io  häbfllich  ,  dass  man  darüber  erschrickt  und  aufschreit. 

Oottseibeiuns. 

*Ks  ist  der  leibhafte  Gottseibeiuns  (Teufel). 

Gottseilir« 

1  Gott8elif(  und  ein  Hofmann  sein,  ist  eine  Hei- 

rath  von  Feuer  und  Wasser.  —  Windder,  VI,  59. 

2  Wer  gottselig  leben  will,  der  muss  leiden  Ver- 

folgung vil.   —  lleninh,  1699,  13;  Pitri,  /,  10. 

3  Wir  lassen  andere   gottselig   sein,   sagen    die 

Cardinäle.  —  Eistltftn,  254. 
GK)ttaelltfer. 

1  Der  KotseIig(>n  aussgeben  ist  ein  eintrag,  der 

gotloscn  eintrag  ein  aussgeben.  —  Franck,  II,  136* ; 

Gruter,  I.  13;  ISHri ,  II,  91.' 

2  Der  gottseligen  Thranen   seind    der   gottlosen 

SündHut  vnd  rothes  Meer,  darinn  sie  ersauf- 
fen.  —  llemiuh,  KJ^,  28;  Spnchwdriertchatt ,  169;  Sai- 
ler,  224. 


Gh>ttMllffkelt. 

1  Gottseligkait  ist  kain  gewerbe.  —  Agi 

2  Gottseligkeit  ist  der  Grund  aller  Taj 

Lat.:  Pietas   fundamentom  est  omninw  Tirl 
iippi,  //,  95.; 

3  Gottseligkeit  ist  zu  allen  Dingen  ni 

der  fromme  Landbot,  da  er  sich  di« 
froren  hatte ;  aber  Pelzhandschuh  sii 

4  Gottseligkeit  ist  zu  allen  Dingen  n 

der  ähneider,  aber  einen  l£uitQl 
doch  nicht  daraus  machen. 

5  Gottseligkeit  lässt  oft  Thränen  fallen 

lachenden  Gesicht.  —  Winckler,  Vi, 

6  Gottseligkeit  und  Anarchie  sind  zu  al 

nütze. 

Die  letitere  xn  Eroberungen,  Verfolgnni 
rungen  und  Staatsstreichen.  (VgL  Bresk 
1864,  Kr.  457.) 

GK>ttstraf. 

•Das  is  e  Gottstraf.  —  rendtoii,899. 
Eine  Geisel  ftir  andere. 

0«tM. 

1  Ein  Götz  hat  die   andern  verbrann 

hofer,  78. 

Als  in  Brugg  die  Bilder  ans  den  Kirchen 
▼erbrannt  wurden,  trug  einer,  Namens  Qö 
der  zum  Feuer.  Und  da  man  damals  die  ] 
au  nennen  pflegte,  so  entstand  dies  Sprioi 

2  Götzen  trennen  Papst  vnd  Keyser. 

Bkb,  (1581),  11. 

Bezieht  sich  auf  die  griechischen  Kaiser 
derstreit. 

3  So  vil  götzen,   so  vil  tempel.  —  F 

(1581),  170. 

4  Wenn  der  Götze  todt  ist,  wirft  mt 

Dreck. 

Die  Karaiben  tbun's,  wenn  auch  nicht  i 

*  die  Leute ,  die  sich  nicht  su  den  Karatbea 
Götze  wird  aber,  wie  die  Bussen  behaupt 
angebetet,  als  er  nicht  umgehauen  ist.  (Altm 

5  Wenn  man  einem  alten   Götzen  eii 

Rock  anzeucht,    so  scheint  er  ga 

Pt'tri,  II,  644. 

6  Wer  beim  Götzen  will  werden  reine, 

ren  Seckel  und  müde  Beine.  —  Kit 

Körte,  2399. 
Gegen  das  Wallfahrten  zu  Heiligenbild« 

7  Wie  die  Götzen  sind,  so  sind  auch  1 

—  Petri,  II,  78«;  HeniKch,  701,  69. 

^8  Dem  alten  Götzen  einen  neuen  Rocl 

—  Luther,  52  u.  311. 

Der  Torige  alte  Greuel,  sagt  Luther ^  mit 
ten  vorgebracht.  Vielleicht  hat  er  prophe 
gedeutet,  die  ihn  selber  zum  CTangelisehe 
seine  Schriften  zur  bindenden  Glaubensn< 
Zeiten  machen  wollen ,  was  wol  der  „alte  Qi 
Bocke"  w&re. 

•  9  Eiun  götzen  auffden  altar  setzen.  —  Fr 

„Da  eines  zu  ehm  aufsteigt  wider  ledenn*i 

*  10  Seinen  Götzen  unters  Stroh  verbergen 

—  Parömiakon,  1212. 
GK^taendienat. 

Das  ist  hamburger  Götzendienst. 

Unwürdiges  Schmiegen  unter  priesterl 
sung  und  Herrschaft,  wie  die  Hamburger 
PaHtors  J.  Melchior  Goeze,  den  der  doi 
Jfrejfer  iu  dem  Epigramm  schildert:  ,,Da  st 
fette  Wange  f&rbt  keine  Scham  mehr  roth 
bürg,  abergl&ubiech,  bange,  horcht  frei 
Gebot;  Verehrt  mit  knechtischem  Bnteel 
ihm  selbst  erhöhten  Mann.  So  schuf  sich 
Götzen,  ein  goldnes  Kalb,  und  betet's  aa 

Ooadadl. 

*£a  hod  'n  's  Goudadl  krotzt  (Steierm 

menich,  II.  766,  62. 

Er  hat  ihm  das  Doppelkinn  gekraut,  c 
schmeichelt. 

Qougge. 

•Der  Gougge  bricht  auf.  —  Frommaan 

So  sagt  mau    im  Lesachthal  (K&mten) 

drücken,  das«  eine  Frau  niederkommt,  w 

derwArts  die  Redensart  hat :  Der  Ofen  fUll 

lieh  bedeutet  Gougge  das  Auge  einer  KUi 

Oouvemeur. 

Die  spanischen  Gouverneurs  pflegen 
thanen  in  Sicilien  oma  Geld  sa 


Grab 
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K6i;iK>lit  sa  tchinden  und  in  Mayland  gar  zn 
fressen.  —  Berekenmeyer,  149 ;  Deutsche  Romanzeitung» 
H/,  U,  719. 

Anf  den  Gräbern  wachsen  die  schönsten  Rosen.  — 

Mr.  GotAeif,  Käthi,  die  Grosemutter  (Berlin  1847),  /,  188. 

Auf  einem  Grabe  soll  man  nicht  schlafen.  — 

Weber,  Demokritos,  II,  65. 
Ans  dem  Grabe  kann  man  keinen  heransmfen. 

Mkm  :  PratMD  do  hrobu  neTienei»  a  b  hroba  kolA^em  ne- 

Tyraiytf.   (äoakowk^,  sis.; 
I  Bus  zum  Grabe  gibt's  kein  gutes  Weib. 
Om  Grab  öffnet  sich  jeden  Augenblick,  aber  es 

scfaliesst  sich  nur  einmal  für  immer. 
Dtts  Grab  verschlingt  alles. 

jy«.;  8lx  pieds  d«  tem  •affisBent  au  plns  grand  homme. 

Das  heilig  Grab  niemand  verwaret  umsonst.  — 

Gnder,  III,  73;  LOimann,  II,  434«  68;  Petn,  II,  dM; 
Piatar.,  IX,  n:  Riehard,  892, 14 ;  Sauer,  288;  Wurzbach 
U,  fS;  Euelein,  256;  Körte,  2401;  Simrodk,  4021;  Her- 
wtir^eT ,  1 ,  273. 

Aach  diejenigen  t  welche  allgemeine  religiöse  oder 
kiiehlielie  Angelegenheiten  besorgen,  maeeen  mit  irdi- 
■aha«  Ctolde  besahlt  werden,  weil  sie  sonst  nicht  be- 
■>iliin  können,  wie  denn  auch  die  WAchter,  die  an  das 
Orab  Jesu  gestellt  wnrden,  bezahlt  worden  sind,  so 
aeUeeht  sie  auch  gehtttet  haben  mögen.  Wollte  man 
Üaa  Sprichwort  auf  den  Zweck  selbst  beziehen,  dann 
Mlsste  es  eher  heissen :  Es  hütet  Jeder  das  heilige  Grab 
■■■011  it',  d.  i.  Tergeblioh ,  weil  die  Polizei  noch  nie  es 
jiakittdert  hat,  wenn  ein  Heiland  hat  auferstehen  wollen. 

Ab«.?  lagen  gier  godt  udcn  han  veed  nytto  deraf  *,  de  sige 
■Md  Jada  Hrad  rille  i  give  raig.    (Prot.  dan. ,  248.; 

Lei.:  K«mo  custodit  gratis  sacrum  sepulorum  Christi. 
(Me^L)  —  Nemo  tenetur  militare  propiis  stipendiis. 
(VisayL;    (Eittlein,  256.; 

I  Hi  fremdes  Grab  sieht  sich  an  wie  eine  Ra- 

Mobank. 
J  li  hütet   niemands  dess  heyligen  Grabs  ver- 

frbens.  —   Lehmann,  II,  128,  136. 

i  Jb  ist  besser,  dass  einen  vier  zu  Grabe  tragen, 
als  dass  man  selber  geht  (durch  Henkers- 
hand stirbt). 

Ml:  Dei  er  bedro  at  lade  sig  b»re  af  flre  til  graren  end 
gaa«  U9hr  dertil,  eller  lade  sig  lede  af  to  dertiL  (Prot. 
d».,  252.; 

t  Ib  Grab  ist  allen  wohl  gebettet. 

I  Ib  Grab  von  Erde  ist  man  weich  gebettet. 

fra. :  L'  «n  doit  faire  de  la  terre  la  fosse.    (Leroux ,  //,  253.; 

\  Ib  Grabe  liegt  der  Fürst  nicht  bequemer  als 
ein  Tagelöhner. 

IHe  Bussen  sagen:  Das  Orab  macht  den  Buckeligen 
PH»4«  and  der  Stock  den  Steifen  biegsam.  (Cahier,  1900.; 

I  Ib  Grabe  neidet  man  niemand. 
Ila(s)  Grab  fert  kein  neid.  —  Gruier,  I,  5i;  Leh- 
I      wmm,  n,  m,  29;  K6rte,  2400. 

'  lof..-  Paseitar  in  tItIs  ÜTor,  post  fata  qniescit.    (Oeid.) 
(Binder  I,  1829;  //,  2490;  Fächer,  169,  12;  Kruse,  811; 
r     FtmUp^,  II,M:  BeyboUi,  i2S.) 

Ilieber  an  Grabe  bitten,  als  zur  Hochzeit. 

Js/I..-  liierer  ter  uitraart  dan  ter  brulloft  genoot.  (Harre- 
ir^tmet,  II,  352.; 

'  lÜT  bede  kumm  ei  e  Groab,  sagte  der  Fuhr- 
1     mann,  und   küsste  seinen  alten  Gaul.    (Obcr-^ 

Umeüs.) 

I  Sjmands  wil  vmbsunst  sitzen  bey  dem  heiligen 

f      grabe.  —    nVrdrti.Aiiij. 

iWss  im  Grabe  liegt,  ist  sicher.  —  wüd-  und  Weid- 

\     mjmthitdrr  (Leipzig  1863),  S.  83. 

IWer  aus  dem  Grabe  kommt,  weiss  was  der 
Tod  ist. 

k.:  Chi  rien  della  fossa,  sä  cosa  siailmorto.  (Paszaglia, 
£i4,  5:  Oaal.  1577.) 

i  Wer  im  Grabe  liegt  danieder,  den  bringt  kein 

Flehen  wieder.  —  .s>yWd,425. 
I  Wer  im   Grabe    liegt ,  dem  ist  wohl  gebettet. 

i       —  Bekm  /,  182;   Eizelein,  256;    Simrock.  4020;  üraun, 
L     f.  »TD;  Heinsberg  11,  158. 

ftWer  im  Grabe  liegt,  den  drückt  die  Erde  nicht. 

■  I'Ba..  Ai  ▼  hrobe  bndes,  pak  hofo  r.budes.  (Öelakovsky,  181.; 

'^•T   nicht  auf  Gräbern    gclien   (tanzen)   will, 
jzrsr  nicht  gehen  (tanzen). 
Grabe  der  Stief(Schwiegcr-)mutter  weinen. 

heucheln,  wo  man  sich  freut. 


l 


*86  Aus  dem  Grabe  kommen  und  nach  dem  Tode 
fragen.  —  WinMer,  XX,  H. 
Frz.:  u  Tient  de  la  fosse  et  demande  aprds  la  mort. 
(KrUtinger^  326*>.; 

•27  Da  is  wierm  an  heiigen  Grab.    {Oberösierreich.) 

Die  heiligen  Or&ber  werden  in  den  letzten  Tagen  der 
Oharwoche  in  den  Kirchen  aufgeriohtet,  mit  künst- 
licher buntfarbiger  Beleuchtung  bei  verhftngten  Fen- 
stern. Priester  und  alle  andern  Anwesenden  beten,  aber 
nur  leise.    (Baumgarten^ 

•28  Da  ist  's  heilige  Grab  wohl  verwahrt. 

Ironie;  soriel  als:  Der  Bock  ist  sum  Gärtner  gesetzt. 

•29  Das  heilige  Grab  hüten.  —  Kirchhof  er,  m-,  Eize- 
lein,  256. 
Moü. :  BiJ  het  heilige  graf  waken.    (Harrebomee ,  I,  256.; 

•  30  Des  heib'gen  Grabs  vmbsonst  wairten.  —  Eyering, 

7,690. 

•31  Er  eilt  zu  seinem  Grabe,  als  ob  er  sich  ver- 
säumet habe. 

Xi^fl, :  He  that  llres  too  fast,  goes  to  his  grave  too  soon. 

•  32  Er  stapfFet  nach  seim  grabe.  —  Franek,  II,  57*. 
•33  Er  sucht  sein  Grab. 

Der  vom  Alter  gekrümmt  Oehende. 

•34  Er  wird  es  mit  ins  Grab  nehmen  müssen. 

Er  wird*s  fahlen,   weil  er  lebt;  er  wird's  nicht  rer- 
winden,  wird  zeitlebens  daran  zu  klauben  haben. 
Frz,:  II  s'en  sentira  toute  sa  rie.    (Krit:inger  t  645".; 

•35  Er  würde  sich  im  Grabe  umdrehen. 

Holt,:    HiJ   keert   sich    in    zijn   graf  om.     (ffarrebomee, 
7,  257.; 

•  36  Es  läuft  jemand  über  mein  Grab. 

Holt.:  Er  loopt  iemand  over  mijn  graf.  (Harrebomee,  7, 257.; 

•37  Es  sind  übertünchte  Gräber. 

Lot.:  Sepulchradealbata,  pariotes  dealbati.    (Bovttly  7,  64; 
Kntünger,  646*.; 

•38  Etwas  mit  ins  Grab  nehmen. 

Ein  anvertrautes  Geheimniss  niemand  mittheilen. 
Hell.:  HiJ  wil  het  met  zieh  in  het  graf  dragen.    (Harre- 
bcmie,  7,  2570 

•  39  He  gheit  vp  graues  borth.  ■—  Taffiw,  57^;  A'tfr/e,240i. 

Lat, :  Alterum  pedem  in  cymba  Charontis  habere.    (Tap- 
piuz,  57*.; 

•40  He   stippet  nae  synem  graue.  —   rafptt«,  57**; 

Körte,  2401. 
Der  dem  Tode  Kaho. 

•41  Nc,  war  wird  og  's  heilige  Groab  ümsiste  hüt- 

ten.  —  Gomolcke,  805;  Robinzon,  332. 
Grabbelbus. 
•  1  In  de  Grabbelbus  smiten.     (Driburg,)  —  Firmenich, 

I,  363,  61. 

Etwas  Tergeuden,  in  die  Rapuse  geben,  eigentlich: 
etwas  unter  mehrere  zum  Aufhaschen  werfen. 
Holt. :  Meen  jij ,  dat  onze  Lieve  Heer  zijne  genade  te  grab- 
bel  gooit,  sei  de  pastoor.    (Harrebomee,  /,  256.; 

Oräbeln. 

Di   de   nit   wäl  gräbein,   won  de  Häschräken 

zoabcln,   dl   mis  am  Wäingter  go  mät  dem 

Sil:    „Bräder  Houess,  höd  er  nit  IIa  fil?" 

(S.  Rechen.)  —   Schuster,  85*. 

Ghraben  (Verb.), 

1  Auf  Graben  folgt  Haben. 

Auf  die  Hoffnung  wird  nun  auch  der  Genuss  folgen. 
Frz.:  Nous  arons  6t6  en  herbe  jusque  1&,  mals  nous  serons 

bientöt  en  gerbe. 
HoU.:    Moest  grabt,  rasest  heeft.    (Tunn.y  18,6.; 
Lat.:  Qui  plus   seit   rapero,    seiet    etiam   plus  retincre. 

(Faltersleben,  505.; 

2  Graben  kann  ich  nicht,  arbeiten  mag  ich  nicht, 

ich  muss  betteln,  sagte  der  Mönch.  —  Kh- 

zlerspiegel,  43,  19. 
Dan.:  Han  gider  ikke  graved,  skammer  sig  red  at  trygle, 
men  ril  bedrage.    (l'rov,  dan..  252.; 

3  Graben    und   Hacken    macht    rothe    (schmale) 

Backen.  —  Eiwlein,  256;  Simrock,  4023;  Braun,  I,  971. 

4  Je  tiefer  man  gräbt,  je  mehr  Wasser  man  findet. 

—  Caspari,  Geistlich  und  Weltlich  (Erlangen  1854),  S.  13. 

5  Wer  tief  gräbt,  Wahrheit  hebt. 
Graben  (Subst.). 

1  Besser  über  den  Graben  gesprungeu,  als  eine 

Eselsbrücke  gebaut. 

Port.:  Mais  Tal  salto  de  mata,  que  rogos  de  homens  bons. 

(Bohn  I,  282.; 
Span.:  Mas  valo  salto  de  mata  quo  ruego  de   hombres 

buenos.    (Bohn  I.  232.; 

2  Dem,  der  im. Graben  liegt,  nützt  es  nichts,  wenn 

ihm  jemand  vom  Thurme  die  Hand  reicht. 

Aehnlich  die  Bussen  AUmann  VI,  466. 

8* 
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Oraber— Gr«ch8d 


Grad  ^  Orafochaft 


3  Ein  grosser  Graben  fordert  einen  grossen  Sprang. 

4  Ein  kleiner  Graben  fliesst  bald  über. 

Dum  hält  or  sieh  leicht  für  einen  Strom.  Daher  SAffon 
die  Rassen  in  Moskmu:  Der  kleine  Graben,  der  in  die 
Jania  flieaet,  redet  am  liebsten  von  der  grossen  Wolga. 
(AUtnaHH  V.)  Mit  der  er  unmittelbar  gar  nicht  in  he- 
rtthrung  kommt,  weil  er  sich  La  einem  kleinen  Noben- 
flnsse  der  Wolga  rerliert. 

b  Es  ist  leichter  in  den  Graben  fallen,  als  wieder 
herauskommen. 

Iloll.:  Daar  iemand  in  eene  graoht  ralt,  aal  hij  haast  in 
het  onderspit  geraken.    (Sarrebomee ,  I,  DM.) 

6  Je  mehr  Graben,  je  mehr  Gras. 

7  Je  schlechter  die  Gräben,  je  schlammiger  die 

Strasse. 

8  Man  mu88  sich  nicht  in  jeden  Graben  nieder- 

kaucrn,  es  kann  eine  Schlange  darin  lauem. 

BCan  soll  niemand  als  Freand  willkommen  hcisscn, 
ehe  man  sein  Wort  remommen. 

9  Mancher  will  über  den  Graben  springen,  eh'  er 

dabei  ist. 

10  üeber  einen  kleinen  Graben  ist  leicht  springen. 

Aehnlich  chinesisch  Cakier,  2276. 

11  Wer  andere  über  einen  Graben  jagen  will,  moss 

auch  springen  (können). 

Dan.:  Den  som  ril  gienne  en  anden  over  tre  gierder,  maa 
soIt  over  de  to.    (Bohu  I,  Zi6.) 

12  Wer  nicht  über  einen  Graben  springen  kann, 

muss  nicht  fliegen  wollen. 

J'oln. :  Kaidj  pnie  sie  w  göre  a  r6w  pneskocsjc  nie  moie. 

W'Wur*bach  /,  323.) 
er  zweimal  in  denselben  Graben  fallt,  ist  nicht 
zu  beklagen. 

Die  Tflrken  sagen  von  einem  solchen,  er  mfisse  wirk- 
lich blind  sein.    (CaJder,  2544^) 

^14  Er  ist  noch  nicht  über  den  Graben.  —  Kirch" 

hofer,  1S6:  für  Schwaben:  Nefflen,  41S. 

Man  moss  nicht  an  frfih  frohlocken,  die  Sache  kann 
noch  ein  schlimmes  Ende  nehmen.  Koch  sind  nicht 
alle  Hindernisse  ttberwonden,  noch  sind  wir  nicht  aus- 
ser Gefahr.  Bei  Belagerung  einer  Stadt  ist  das  GefAhr- 
lichste,  über  den  Graben  an  kommen. 

Frs,:   Kons    n*aTons   pas    encore   saut4   le  foss6.    (Star- 
tchedel,  402.; 

Lol. :  Mediis  tua  pinns  in  andis  narigat.    (OvidJ    (Binder 
JJ,  1S22.; 

*  15  Er  kann  nicht  über  einen  Graben  springen  und 

will  andere  fliegen  lehren. 
^IG  Er  macht  auss  einem  graben   einn   berg.    (8. 

Fruich  90.)  —  Franck,  U,  103  •*. 

*17  Er  will  in  zwei  Gr&ben  zugleich  fischen. 

^  18  Er  will  über  den  Graben  springen,  ehe  er  dabei  ist. 

HoU.:  HiJ  wil  oror  de  gracht  springen,  eer  hiJ  erbij  it. 
(Harrekomee  t  /,  2b&.) 

*  19  Es  ist  ihm  kein  (Kraben  zu  breit.  —  Ma^,  IJ,  58. 

Um  llnth  afid  Untemehmongsgeist  sa  bexoichnen. 
Graber. 

Ein  guter  Graber,  ein  böser  Setzer.  —  Kirch- 

h4>lrr,  315. 
Vttm  Weinbau  entlehnt. 

Orabet. 

Wenn  im  Gra1>et '  das  Aug*  den  Rebmann  offen 
anschaut ,  so  erblindet  es  leichtlich  darob.  — 

Kirchhoftr,  315. 

1)  Die  Zeit,  in  der  man  im  Frfll^ahr  die  Weinberge 
nmgrftbt. 

Ghr&bler. 

Ei'ni  (iräl)lcr  grath's  alle  neun  Jahre  einmal. 

(tHfcrösWrrnch.J 
Qrabiichrlft. 

Wer  viel  (irabschriftcn  liest,  verliert  sein  Gc- 
däohtniss.    (Mtnym.j 

Weuitrstens  so  Uiikp,  als  or  »in  liest.  Man  vergiltst 
eich  selbst  b^-i  der  Krinni-rung  an  alle  die,  welche  ihr 
Leben  vollendet  haben,  und  deukt  «ich  ganz  in  ihre 
hcliickaale  hinein. 
Lat.:  Noc  eepulcra  legere  vcrcor,  quod  aiunt,  no  mcmo- 
riam  perdam.    (Ci-cero.) 

Qrabtucb. 

Auch  Grabtüchor  macht  man  aus  Linnen. 

Nicht  blus  Schleier. 

Oraohsel. 

*MHn    hat   ihm    dus   Grachscl  ^   hcrabgetlian.  — 

Mntfrr.  II.  115. 

*)  Von  grabsen  (schlesisch  grabschen),  wie  grippen 
und  gripsen,  eine  Nebenform  von  greifen,  desgleichen 


grabteln,  oberdeattoh  grappela,  grOpela»  mtk 
und  grdpen,  wiederholentlioh  naoh  etwa«  gr 
sonders  im  Dunkeln.  (YgU  Frommann,  II 
Hoe/er,  312;  Üchmeüer,  II,  116;  Sekmtid,  139 
/,  472;  Tubirr,  236.)  (S.  Grapse.) 
Qrad. 

1  Im  siebenten  Grade  endet,  sich  die  S 

Ei$enhart,  1C5  u.  283;  (iraf,  201.  129;  HiUebram 
Eitelein ,  bBd :  Simrock ,  9blS* ;  Saduemipiege 
Gnmm .  RechtMoU. ,  468. 

„Sippe"  bedeutet  eigentlich  nach  (rr^  (208) , 
und  erst  durch  Uebcrtragung  „  Blutsfreundach 
die  Zahl    der  Sippschaft   gründet   sieh  da« 
recht.    Die  Verwandten  aus  dem  Oeblflt  bn 

Sen  und  xwar  die  von  viterlioher  Seite  Seh« 
ie  von  mütterlicher  Seite  dagegen  Spill-  < 
delmagen.  Die  Sippe  wird  dem  Leibe  rerf^lel 
als  Haupt  stehen  Mann  und  Weib.  Die  e 
bilden  die  Kinder,  die  sweite  die  Oeachwii 
die  dritte  die  Oeschwisterenkel ,  die  vierte  di 
sterurenkel ,  die  fünfte  die  Kinder  der  Qeschi 
kel,  (die  sechste  die  Kindeekinder  derselbes 
beute  wieder  die  Kinder  der  letstem.    Jeder 

Sen  wies  man  einen  Sita  am  Leibe  an,  der  let 
ie  'Fingem&gel,  weshalb  sie  Nagielmagei 
wurde.  Die  Verwandtschaft  hürt  selbstrerst 
auf,  wo  sie  nicht  mehr  bewieeen  werden  I 
alte  deutsche  Becht  hat  durch  den  obigen  s 
lieh  gewordenen  Bechtssatz  nur  die  Orenae  t 
aber  die  hinaus  das  Becht  der  Erbfolge  i 
stattfand.  Aber  das  Krbe  wurde  auch  Jena 
nannten  Sippezahl  nicht  herrenlos,  denn  aaai 
Sippe  galt  der  Nachbar  ( s.  d.)  als  der  sibbest 
nAchster  Freund. 

2  Je  höher ^rad,  je  schwerer  fall.  —  Hhnsk 

3  Wer  im  Grade  der  Nächste,  der  ist  ii 

der  beste.  —  Graf,  201 .  128. 

Innerhalb  der  Beihe  von  Blutsverwandten  i 

für  das  Becht,  das  Erbe  su  nehmen,  die  Ort 

Holt.:  De  naaste  in    den  graad,  de  oudste  <^ 

mannen  vöör  vrouwen,  sullen  't  leen  b^oli 

bomee,  I,  255».; 

Gradanf. 

Gradauf  wie  ich,  säde  de  schüfe  Dai 

(Holsl.)  —  Schütze,  11,  81;  IV,  29;  Hagen,  S 
Der  schiefe  Tanzmeister  will  gerade  stehe 
Qradaos. 

Gradaus  fuhrt  am  ehesten  ins  Hans. 
Gb«de  (Adj.). 

1  Er  gehet  so  grade  wie  die  Schlang« 

berger,  II,  416. 

2  Grad'  ist  der  kürzere  Pfad. 
Ghraf. 

1  Der  Graf  erwirbt  mit  seiner  Festung 

nigS  Acht.  —   Graf,  443,  373. 

„  SUs  irwirft  ok  die  grcun  mit  seiner  vestni 
ninges  achte."  (Uomet/tr ,Sack$«nMpieg€l,  I,  7J 
Wirkung  eines  vom  Bichter  des  Gaoee  m 
Vorbaftsbefehls  und  dem  Umfange  seiner 
worüber  die  Ansichten  sehr  anseinanderginj 
stung  3).  Das  obige  Sprichwort  behanpCet 
erwirkter  Verhaftsbefehl  die  Verhaftung  i 
Beiche,  nicht  blos  in  dem  betrefTenden  ttei 
zur  Folge  habe. 

2  Ein  Graf  ohne  Geld  gilt  wenig  in  dei 

Fr».:  Un  senor  en  Espaigne,  un  maiatre  en 
tagne,  un  monsieur  en  la  Franche  Gaule,  ' 
ou  Portugallc,  un  EveB<iuo  en  Italic,  nu  coa 
manie  c'est  une  pauvro  compagnie.    (Lerotu 

3  Es  ist  nicht  jeder  ein  Graf,  der  mit  Vie 

Ißän.:  Jcg  er  ei  dog  greffue,  at  jeg  »der  e 
(Prov.  Jan.,  2b3.) 

Grafengnt. 

Man  kann  wol  'n  Grafengod  verteren« 

Ihuren,  864  ;  llauskaU-nder ,  IIJ, 

HoU.:  Zoo  kan  mcn  wcl  graven  goed  verterei 
botiti'i',  I,  ibo.) 

Or&fin. 

Die  (iräfm  ist  schön,  aber  meine  ! 
schöner. 

B>'hin.:  Kiiezna  krüsna,  lirab^nka  krisnn,  nl 
slicna  i  na«o  sestra.    (Ötlakovtiy ,  ti6.) 
Grafschaft. 

1  Es  ist  keine  Grafschaft   über  Fland« 

IlerzogUmm  ül>er  Mailand  und  kei 
reich  über  Frankreich. 

Frz.:  11  n'cBt  Comto  quc  de  Flandres,  Dm 
Milan,  et  Uoiaume  quo  de  France.    (Kritsim; 

Iloll.:  (fern  graafschap  bovcn  Viaanderen,  (l 
I,  2:1h.) 

2  Wer  in   unsere  Grafschaft  kommt,    li 

sind  unser.  —  Graf,  43 ,  15S. 
Wer  an  einem  Orte  nicht  aU  Ueir  einsog 


Orageln — Grämen 
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t!«  Aem  Onmdherm  flbenriosen;  damit  wurde  er 

Gehtei^a  Oenosio. 
Die  da  komcnt  in  vntre  GraueBohafft,  die  Lote  eint 

(Bodman»,  382 ^; 

gragoln  vrio  ein  Frosch.  —   Weinhold,  29; 

dl.  47. 
Ol. 

.  grahaxnirt. 

n  Briefen,  die  durch  eine  gelieime  Postpolisei 
wance  Cabinet)  geöffhct  und,  nachdem  man  Konnt- 
▼om  Inholt  genommen  hat,  wieder  vertchlosscn 
«1.  Da«  Wort  ist  ein  Denkmal  der  Bchande  für 
Inguschen  Minister  Graham,  der  in  den  vierziger 
tn  al«  englischer  Postministor,  Oestcrrcich  xu  Go- 
I*  gewisse  Briefe  öffnete  und  den  genannten  Staat 
Lern  Inhalt  bekannt  machte. 


%d  em  gralt,  dat  träft  gären  an.    (Sieben- 

sdekM.J  —  Schuster,  700. 
lt.). 

ttm  Weibestod  macht  keine  Wassersnoth. 

pli»  di  moglie  morta  dura  flno  alla  porta.  (Buhn 
K»r  de  mulher  morta  dura  atö  a  porta.  (Bohn  J,  276.; 

und  Herzeleid  grauen  (grau)  machen  vor 
Zeit. 

I  Mittel  gegen  den  Gram  findet  man  bei  Goethe 
Spvnch :  „  Gram  su  mindern ,  kinddn  Männer  oft 
Undern. " 

wie<ler  gram.  —  Petri,  111,  7. 
zahlt  keine  Schuldon. 

•r  Kummer  hilft  dem  Uebel  nicht  ab. 

rat  aus  de  aoucis  no  payent  pas  un  son  de  dettes. 

i  chagrin  no  pay«. 

zehrt  im  Stillen. 

i.f  sorrig,  härm  og  spot,  kommer  tit  helsot.  (Prov, 
ran  dolori  sono  muti. 

ler  Gram  ins  Ucrz  geschrieben,   wäscht 

le  Thräne  ab. 

ceinen  Gram  hat,  kann  gut  tanzen. 

ian  kand  lig  belee  Tcd  härm,  som  Ingen  liaver. 

.  äan,,  274.; 

)• 

man  gram,  den  wünscht  man  lahm. 

^aem  quis  odit,  periisse  expetit.    (Seyboldt  478«; 

i  gram  »ein  wie  einer  Spinne.  —  Herberger, 

14. 

in  em  gram,    wie  annem  Hunde.   —  lio- 

n.  583. 

n  ihm  a  su  groam,  ich  weiden  anspeen. 

Jiomolckc,  4S5  ;  liobifuton,  582. 

1-  . 

ad  loec  Gramanzen.  —  Franck,  /,  51° ;  /M7*; 

teh,  1729,  4  ;  SchuUel ,  1115*. 

misch  a.  a.  U.  erkl&rt  das  Wort  durch  „faule  fisch, 
I  xotten,  LorOl,  fabulae,  ineptlae,**  und  fQgt  als 
andte  Bedcnsarten  bei :  ,,Lame  sotten  reisson,  gross 
rn  sagen,  ein  Schnss  thun,  es  seind  brillen,  ein 
lein  sagen."  Fmnck  a.  a.  O.  stellt,  wie  er  hftnfig 
an  pflegt,  die  KedeuHartcn  zusammen ,  welche  sagen 
n ,  das«  etwas  Lüge  oder  Unwahrheit,  blauer  Dunst, 
cbung,   dass  nicht«  Haltbares  dahinter  sei;  dass 

e»  nur  mit  leeren  Worten,  eiteln  Reden  und 
rnercien.  gedankenlosvra  Geschwätz  u.  s.  w.  zu  thun, 
man  einen  Träumer,  Lügner,  Schwindler,  Wind- 
1  n.  s.  w.  Tor  «ich  habe.  Ausser  der  oben  im  Texte 
etlichen  hat  er  folgende  :  lireyte  glatte  wort  schleif- 
I>cn  aüiem  feyl  trageu.  Den  wind  verkaufTcn.  Von 
•eis  leiden  predigen.  Ein  guldiner  träum.  £8  ist 
Alter  weibcr  thcding.  Jr'aul  lam  rotten.  Ein 
T  träum.  Ein  lUinicr  also  heyss.  Ein  newbacken 
Kr  Qbcrredt  sich  sclbs.  Er  gibt  Jm  selbe  ein. 
US  von  jm  selbfl  gehört.  Er  sagt  keyu  warheyt,  sie 
in  jm  d«un.  Kr  iüt  ein  Zigeiner  geschlecht.  Er 
i  keym  Zigcincr,  kau  nit  warsagcn.  Er  sagt  von 
I>olman  u.  b.  w.  (».  d.).  Er  troff  den  hirus  zum 
trzt  Iclawon  biiiein,  ilas  jm  durch  bede  orn  hinaus» 
Kr  Icuirnct  vnd  geht  erst  dauon.    Es  redt  man« 

wcre  es  ein  Kulilen ,  er  legt  jn  in  die  Taschen.  Es 
it  eim  Dreck  Tursigolt  vnd  mit  einer  wechsin  fallen 
reit.  Ks  üindt  iiuudcrt  gülden  in  eim  wetzatein 
et.  Ks  hat  weder  trumm  noch  anfang.  Du  gehst 
Ösen  boiseu,  mit  faulen  laussigen  zoten  vuib.   Es 

faxil  fisch.     Von  uroütten  strcycheu  sagen. 

du  di  man  nich ,  ik  hef  noch  dre  Süsling, 

Vfkti^t  du  man  nich.  —  Incrmi^sm,  26»;  Itcvchr,  ^. 

lu  ilich  auch  gramst,  8])uck'  aufs  ücspcnst. 

nn  sich  Jemand  ciucr  Kleinigkeit  wegen  Sorgen 
i^    Ans  dem  Glauben  entsprungen,  dass  man  Uei- 


iter  and  jeden  Zauber  am  besten  dadurch  abwvhrt, 
indem  man  darauf  spuckt.    (Wursbaeh  /,  64.) 

3  Wer  sich  nicht  gremet  vnd  schemet,  der  grawct 

nicht  leicht  —  Petn,  II,  761;  Hemsch,  1728.  34. 

4  Wer  sich  selbs  grämt,  wird  bald  graw.  —  //e- 

nifch,  1728,  36;  Lehmann,  II,  851,  835. 
QramhAlt. 

•Er  ist  ein  Gramhaft.  —  Fritchbier*,  1361. 

Nach  Piaan$ky  in  den  Nachträgen  ein  Mensch,  dem 
man  gram,  der  verhasst  ist.  Jetzt  hört  man  daflkr  nach 
FrUehbier  a.  a.  O.  Oramsack.  Hennig  (88)  versteht  dar- 
unter einen  gr jimlichen,  mUrrischen,  verdriossUohen 
Menschen. 

G^ämiliiir. 

*£in  Grämling  sein. 
Ghramm. 

•Ich  ben  csu  gramm'  we  'ncMarkgrof  cn  der 

Muuz*.     (K6ln.)  —  Firmenich,  /,  476,  239. 
0  Heiser.    ^)  HUier.    *>  Mauser. 
OrftmmeL 

*  Grammel  (Grillen)  haben.  —  n'etnJko/d,  29. 
Ghramsohlnxik. 

♦Er  ist  ein  Gramschlunk.  (Bbing.j  —  Frischbier «,  1362. 
Wird  gebraucht,  um  einen  Vielj^rasi  xa  bezeichnen. 
Granada. 

Wer  Granada  nicht  gesehen ,  der  hat  nichts  ge- 
sehen. —  ReiMberg  VI,  9. 

Dieses  auch  in  Deutschland  bekannte  Wort  ist  der 
sprichwörtliche  Ausdruck  des  spanischen  Nationalge- 
ftthls,  das  auch  in  den  untern  Schichten  des  Volks  mi 
reichem  Masse  vorhanden  ist,  als  Bildung.  Selbst  der 
elende  Manolo,  der  Lazzarone  Spaniens,  ruft  aus:  El 
que  no  ha  visto.Uranada,  no  ha  visto  nxMla.  Oder:  Quien 
no  ha  visto  Sevilla  ( s.  d.) ,  no  ha  visto  maravilla.  Oder : 
Wo  Madrid  (s.  d.)  ist,  da  schweigt  die  Welt.  Wie  der 
Lazzarone  Neapels :  Vedi  Napoli  (s.  Neapel)  e.poi  muori. 
Selbst  die  Eskimos  nennen  sich:    Elles  Keralit  (aus- 

£eseichnete  Mftnner).  Die  Chinesen  sprechen  von  ihrem 
ande  als  dem  himmlischen  Reiche.  Dia  Jttdischen  Kab- 
biner  rflhmten  von  Jerusalem,  dass  die  Achse  der  Erde 
durch  ihre  Stadt  gehe.  Die  alten  Griechen  nannten 
ihre  heilige  Stadt  Delphi  den  Nabel  der  Erde.  Die  Fran- 
zosen legten  den  ersten  Meridian  durch  Paris,  die  Eng- 
länder durch  ihre  Sternwarte  su  Groenwichi  die  Spa- 
nier durch  das  alte  Toledo. 
GranatapfiBl. 

£s  ist  kein  granatapffel,  er  hat  ein  böss  kern- 
lein in  jm.  —  Frandt,  II,  116»;   llenUch,  1729,  52; 
EinfäUe,  96;  Simrock,  4024;  KörU:,  2405;  Braun,  I,  972. 
„Niemand«  ohn  gebrechen.** 
E  Lat.:  Puniois  malis  omnibus  inest  granum  aliquod  pntre. 
(üaal,  1035.; 
Or&ne. 

De  Grane   no   wat  lecke.    (Kleve.)  —  Firmenich, 

I,  382,  39. 

Um  SU  tagen,  dasi  etwas  gut  geschmeckt  habe. 
Granffd. 

1  Am  Grangd^  ass  de  Gield  biestcn  ugolöcht.  — 

SchuMler,  71. 

^)  Sine  gute  siebenbttrgisohe  Traubengattong.  (8. 
Granspot.) 

2  Der  Grängd  ilss  det  bicst  Kapitol.  —  Schwtter,70. 
Granig^l. 

*£8  ist  ein  rechter  Granigl. 

In  Oberösterreich  von  einem  mürrischen  Menschen. 
Von  grAnen,  grönen,  knurren,  wie  ein  Uund  und  Igel. 
(Baumgarten.) 
Granit. 

Der  Granit  ist  zu  gemein ,  um  Edelstein  zu  sein. 

Die  Russen:   Der  Granit  würde  fUr  Granaten  gelten, 
wenn  man  nicht  ganze  Gebirge  von  ihnen  hätte.    (AU- 
mann  Y.) 
Ghranspot. 

Gränschpöt  —  half  ess  Got,  —  Schwtier,  65. 

Spott  auf  eine  siebenbOrgische  Traubensorte.    Schu- 
$tHr  verweist  dabei  auf  den  Aufsatz  im  mediascher  Uym- 
nasialprogramm  fUr  1S60,  in  welchem  Joh.  Fahinis  dicsu 
und  andere  Traubcngattungen  charakterisirt. 
Grant. 

*An  Grant  ham,  wicra  tragadi  Kutz.    (Ohei  unter- 

reich.)  —  liauiwjartcn ,  82. 
Grapen. 

1  Der  Grapen  '  kann  dem  Kessel  nichts  vorwerfen, 
denn  sie  sind  beide  schwarz. 

')  In  den  uiederdcutscheu  Eisenhütten  ein  aus  Eisen 

oder  Metall  gugossener  Topf.    (Vatnpr ,   H'6..  //,  -141.) 

Nortifi'ien.:  A  Kraagh  liea  a  8uddel  naut  tu  verwetten,  jo 

sau  biauh  suart.  (Jo/mnicn,  'MKJ  —  A  KrAch  Ican  a  Sud- 

dcl  nant  ferwed.     (Haupt,    VI II,  3U4,  '2H).) 

•2  Er  ist  ein  guter  Grapen.     (t}gtjnrtiss.)  —  Frisch- 
bier, 175. 
Ein  starker  Trinker. 
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Orapk«. 

^Dat  schient  mie  ok  ö  godet  Grapke  to  Bönd. 

(Oitpreuu.J 
Von  «1110111,  dtr  die  SehnaptllMeh«  liebt. 
Grapse  (b.  Orosohel). 

*  Etwas  in  die  Grapse^  werfen. 

1)  Die  Handlung  des  Onpeens,  des  echnellen  Zugrei- 
fen! mit  ftusgebrolteten  Fiägem.  Auch  wol  die  Hand, 
weil  man  damit  grapset.  Daher  gross«  Orapsen  ( H&nde  ) 
haben.  (Vgl.  Camp4,  Wb.,  11,  441.;  •  Es  in  die  Ba- 
pnse  geben }  etwas  vor  mehrer«  Personen  som  Nehmen 
hinwerfen. 

Gras. 

1  Ae  mi  Gras,  ä  winjer  Ha.    (SiebmbürQ.-tidkt,)  — 

Schwier,  57. 

2  All   bi   lütjen   kummt  dat   Gras    ut*n  Grund. 

((Häenburg.J  —    Weserteitung,  4057. 

3  Aus  Gras  wird  Heu,  aus  frischen  Blumen  Streu. 

Die  Russen  fttgen  hinsu:  Aus  einem  schOnen  Mftdchen 
«in  altes  Weib.    (AUnumn  VI,  993.) 

4  Ans  schlechtem  Grase  wird  kein  gutes  Heu.  — 

Winckler,  XVI,  49. 

Jt. :  Di  mal  herba  non  si  fa  buon  fieno.    (P(u*aglia ,  156,  2; 
Oaal,  lOld;  Bohn  I,  92.; 

5  Bäss  det  Grass  wiest,  äss  der  Hast  dit.    (Sie- 

benbürg.'tdchs.J  —   Schuster,  180. 

„Scheint  sich  auf  eine  Terlorene  Yolksdiehtung  su 
besiehen.'* 

6  Befeuchtet  (begossen)  Gras  wächst  am  besten. 

—  Euelein,  95S:  Simrock,  4025. 

7  Besser  Gras  als  Heu. 

8  Bis   das  Gras   nachwächst,   mittlerweile   stirbt 

das  Pferd.  —  Sailer,  209. 
Lat.:  llulta  caduntinter  callcem  supremaque  labra.    (Gel- 
liiu.)    (Binder  II,  1910.; 

9  Darna  Gras,   darna  Quasj   darna  Gast,   dama 

Quast.  —  Eichiciüd,  671. 

10  Das  Gras  hat's  gern  nass. 

Die  Bussen  sagen:  Feuchtes  Oras  wichst  schneller 
als  trockenes.    fAUtnann   VI,  396.; 

11  Das  Gras    ist  besser   dran  im  Sturm   als   die 

Bäume. 

12  Das  Gras  kann  heute  noch  Heu  werden. 

13  Das  Gras  muss  man  nicht  bei  Morgenthauen ,  ein 

Mädchen  nicht  beim  Kerzenlicht  beschauen. 

Fr*.  Schtceii:  U  ne  fau  pas  ruelti  Pherba  i  la  roji,  et  la 
Alle  a  la  tsandMa.    (SckieHi ,  II,  96,  4.) 

14  Das  Gras  trägt  keine  Kornähren. 

Die  Bussen:  Wenn  das  Gras  Kornähren  trüge,  so 
wtlrde  das  Boggenstroh  ohne  Aehren  sein. 

15  Das  Grass  einer  Ein  ist  stets  faul.  —  Eycnng, 

in,  146. 

16  Dem  Gras  im  Februar  und  im  Festschmuck  den 

Frauen  ist  wenig  zu  trauen. 

1 7  Ehe  Gras  wächst,  verhungert  der  Gaul.  —  Eigc- 

Um,  257;  Sunrock,  4028. 
EnffL:  While  tbe  grass  grows,  the  steed  starres.    (Bohn 

1,  W;  (iaal,  1251.; 

Fr:.:  £u  attendaut  les  sonliors  d*un  mort  on  va  longtemps 

nn-pieds. 
Holt..   AI  eert  gras  wast,   so  ia  die  henzt  doot.     (Tunn., 

2,  n.) 

It.:  CaTal  non  morire,  che  herba  de  renire.    (Bohnl,  99.; 
Lat. :  Tuuc  uoriatur  mannus,  dum  gramtna  protahit  aunus. 
(FaUfrtUbtH,  26.; 

18  Ein  Gras  im  Thau,  ein  Pferd  im  G'schirr,  ein 

Fniucnzimmer  iu  den  Kleidern  sind  drei  sehr 
trogenliche  *  Stücke.  —  hinhhofer,  167. 

'>TrogeUg  (truglicb),  auch  troKahaft  (traghaft)  =  trtk- 
gerisch ,  trUglich ,  vorfanfrlich  su  «chätxen.    (Tohler ,  154.; 

19  Ein  Maul  voll  Gras  (Futter)  fürs  Vieh  ist  dem 

Bauer  lieber  als  eine  Schulstunde  für  seine 
Kinder.     (.Mfdtrlautuz.J 

20  Es  ist  viel  grün  Grass   dürr  worden.  —  Joach, 

Ur.^(j'/.ü/,  IhtfarVt  Truflt'l  (Ri^ltbeii  15» 5).  .398*. 

21  Es  ist  wül  SU  ein  grünes  Grass  zu  dörrem  Uew 

worden  als  das.   —   Lymng,  II,  566. 

22  Früh  Gra»,  früh  Heu. 

y/o//.:  Vrucggra»,  \roegliuoi.     (H'jhn  I,  341;  Harrt f,'/mctf. 

j,  2.->5.; 

23  Getrone  (iras   Micvt    en   der  Was.     (.Xaikrn.j  — 

t'irmrnuh ,  III,  1»33. 

Getretene«  (rri*»  bleibt  im  Wachsen.  ,. Der  Mensch 
enu  L»d  dat  sclve  UAt;  legt  l*^d  em  nier,  he  rieth 
(erhebt)  sich  wier.'* 


24  Gras  in  de  W^n,  Butter  in  de  Kelde 

FlcMdem.)  —  Firmenick,  IU,  697«  5. 
Oras  In  der  Weide  gibt  Butter  Im  Keller. 

25  Gras  ist  zu  hew  erkoren  ynd  soUs  ; 

dem  stein  verdorren.  —  Heni$ch,  im 

26  Gras  ohne  Wurzel  verwelkt  bald. 

unbegründete  Besoholdignngen  und  Naeh 
nen  sich  nicht  lange  halten. 

27  Gras  und  Heu  ist  zweierlei. 

28  Gr&ss  wat  im  April  wäst,  stett  im 

(Wetif.J  — -  Boeba,90. 

29  Grün  grass  wird  auch  Hew.  —  Uhmai 
ZO  Je  fetter  das  Gras,  je  besser  die  Milc 

Die  Bussen:  Saftiges  Gras  wird  mit  dar  Zi 
MUch.    (AUmann  VI,  475.; 

31  Je  höher  das  Gras,  je  näher  die  Seme 

—  Fischer,  Ptalter,  338,  9. 

32  Je  höher  das  Grass  gewachsen  ist,  je 

abhawet.  —  Pttri,  ll,  Z9i:  HeMMch,  im, 

33  Je  mehr  Gras,  je  mehr  Milch. 

Dan.:    Jo  bedre  gras- gang,  Jo   grovar«   «i 
dan.,  252.; 

34  Kan  auch  Grass  wachsen  ohn  Waaier  i 

II,  413. 

35  Komm  Gras,  wenn  Hengst  todt  ist. 

Zu  sp&te  HOlfe. 

36  Langes  Gras  macht  gross  Heu.  —  WimeU* 

37  Lass  's  Gras  Heu  geben  und  d'  Stumpi 

—  Kirchhofer,  361. 

38  Lieber  Gras  zehren,  als  Almosen  begc 

39  Mancher  bringt  sein  Gras  theurer  aoi 

anderer  seine  Blumen.  —  H'iadM*r,  F 

40  Mancher  hört  das  Gras  wachsen  und 

Magnificat  *  verbessern.  —  Sauer,  m 

')  Ben  Lobgesang  Marii,  den  die  Katholi 
Vesper  singen. 

41  So   manches  Gras   aus  der  Erde   spi 

manche  Gefahr  aus  Buhlschaft.  —  Sim 

Körte,  2408. 

42  Ungewachsen  Gras  kann  man  nicht  b 

Kirchhofer,  809. 

43  Von  kleinem  gras  wächst  ein  gros  Yih« 

—  Ilenisch,  1727,  61;  Petri,  II,  581;  Braun,  ! 
rock,  4029;  Körte,  1410;  Heinsberg  Jll^  126. 

Der  Gedanke,  das  Kleine  als  solches  nicht  as 
denn  es  wirke  sehr  heilsam  und  sei  eigi 
Element,  aus  dem  das  Grosse  sich  aufbaue,  i 
wörtlich  sehr  mannichfach  ansgedrfickt.  A 
Feld  wftchst  auch  Korn.  Von  kleinen  8pAnan 
gutes  Feuer.  In  den  kleinen  Säcken  sind 
Gcwttrzo.  (Rfinaberg  III,  126.;  Die  Letten: 
kleinen  Korn  wftchst  eine  grosse  Linde.  D 
Auf  kleinen  Pferden  kann  man  auch  reiten. 

44  Weil   das   Gras   wächst,    stirbt  das  ] 

Winckler,  VII,  85. 
Holt.:  £er  het  gras  wast,  is  de  beugst  dood.  (i 

—  Terwijl  het  gras  groeit,   sterren  de   pi 
honger.    ( llarrebvmee ,  I,  257  n.  2.S8.; 

It.:  Mentre  Terba  cresce  il  carallo  muore  dl  fi 

I,  iiu.; 

45  Wenn   das   Gras  noch   so  hoch  wacl 

kann  kein  Korn  daraus  dreschen. 

Die  Russen :  Wenn  das  Gras  noch  so  ho 
es  gibt  doch  nur  Uen.    (Attmann   VI,  4S4.; 

46  Wenn  das  Gras  wächst,  ist  der  Hengste 

—  Simrock,  4027;  Körte,  2407;  Braun,  /,f^ 
Wenu's  einem  gut  geht,  stirbt  man,  sacv 

tier,  und  die  Bergamasken:   Wenn  das  Ji^ 
die  Elvter  todt.    Di«;  Basken:  Als  derKaflg 
starb  der  Vogel.    (K«in»berg  II,  33.; 
Dan.:   Mens  grvsset  groer,   deer   horse  mode 
rfrtn.,  254;  Bohn  I,  'AW.) 

47  Wenn  Gras  wächst  im  Januar,  wachst  e 

im  ganzen  Jahr.  —  Bvebcl,72;  OraM 

rock ,  5207. 

Die  ungewObuIich  railde  Witterung  im  Jaai 
ausserhalb  Deutschlands  Tordkchtig.  So  saa| 
caiicr:  Wenn  Jauuar  im  Hemde  steht,  der  H 
cheii  iKTstet.  Uud :  Weun  du  im  Januar  den  S 
so  haltu  den  ätroliliiufen  bereit  (weil  daai 
lauge  mit  btruhiutti-r  fürliebnehmen  muss) 
lüudcr:  Weun  du  im  Januar  die  Slttckea 
«chatzu  jeden  Biiseu.  Die  Franzosen :  ScbO 
Januar  betrtkgen  einen  im  Februar.  Die  Bei 
Wenn  der  Januar  u;Ght  janoart,  ao  läset  i 
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am  grotMn  —.  Die  PortugiMen:  Mit  der  Blflte  im 
awur  flllt  noch  niemand  den  Speicher  (Keller). 
te^ub^rg  VJII,  65.; 

r  Crras  mähen  will,  den  dürfen  die  Wiesen- 
tmnen  nicht  erbarmen. 

r     im   Grase    schläft,    hat  frische   (grüne) 

ranme.  —  Altmann  VI,  463. 

r  kans  gras  wachsen  hören!  —  Heni$ch,  1726, 42 ; 

tri.  1/,  707. 

r  sich  ins  Gras  bettet,  schläft  im  Grünen. 

aaeh  muiich  Altmann  VI,  450. 

r  sich  ins  Gras  legt  nieder,  hüte  vor  Schlan- 
m  die  Glieder. 

*  sich  vor  dem  Grase  furchtet,  muss  auf  kei- 
BT  Wiese  schlafen  (über  keine  Wiese  gehen). 
:  sich  zu  Gras  macht,  den  fressen  die  Ziegen. 

fmUi  herbe,  ti  mangiarji  U  capra.    (Pastaglia,  156,  3.j 

T  det  Grass  wuossen  hirt,  hirt  de  Schno- 

Bn  näse.  —  Schuster,  1058. 

das  Gras  nicht  wachsen  soll,  da  gedeiht 
irachst)  es  am  besten. 

GraB  über  Unrath  gewachsen  ist,  da  lass 
eine  Kuh  weiden. 

Vermeide  alle«,  was  alte  Zwiste  wieder  erneuen  könnte. 

man  dass  gras  häget,  da  wachset  es.  — 
üiüdb^ms,  18;  Petri,  IJ,  811;  Körte,  2406;  Sim- 
ci«40fi6. 

■aores  Gras  wächst,  da  kann  kein  süsses 
ofkommen. 

Der  Mensch  ist  sQsses  Oras,  das  aaf  sumpfigem 
»dea  nicht  gedeiht.  Vgl.  den  Artikel:  \Va$  kann  der 
*wetrbe$tand  von  der  Chol'Ta  lernen*  von  A'.  MüUer  in 
«  Katttr  (Halle  1865),  Mr.  48,  S.  378. 

1  ersten  das  Gras,  dann  ,die  Aehren,  danach 
er  volle  Weizen  in  den  Aehren,   dann  das 
insammeln  in  die  Scheune, 
lot  hieren  ^s  Grass  wachsen.  —  Gomolcke,  80; 
r  Frmnken:  Frommann,  VI,  168,  126. 

irird  müssen  eiss  Groass  beissen.  —  Robin- 

m,  368;  Gomolcke,  249. 

I  dem  Grase  ist  Ucu  geworden.  —  Parömia- 

IHe  Sache  hat  sich  ungünstig  ver&ndert. 

lot  sich  's  Gras  nit  ungcre  Füsse  wachse. 

Zmmrmthal.)  —  SchteeiZf  I,  143,  34. 

..*  HiJ  laat  geen  gras  onder  de  voeten  groeijen.  (Harre- 
wir,  /.  957.; 

'  waaset  wol  Gras  öwer.  —  Eichwald ,  670. 
über  ist  schon  Gras  gewachsen.  —  Körte,  24ii; 
ckrmgel,  //.  64;  für  Franken:  Frommann,  VI,  168, 127; 
uftoM,  857;  Tendiny,  502;  Braun, I,91B;  Ilerberger, 
513;  for  Würtburg:  Sartoriua,  162. 
Ist  lingst  Tergessen.  Erinnert  auch  an  die  hekannte 
erjAhrangsfrist  „Jahr  und  Tag**,  wenn  angedeutet 
enlea  soll,  dass  die  Dauer  eines  Zustandes  diesem 
»wiesermassen  eine  rechtliche  Eigenschaft  yerliehen 
Um.     (Vgl.  Graf,  101.) 

.-  Cette  ehose  est  an  rang  des  p<ch68  ouhliös.  (Lend- 
>y.  1286.; 

.:  Dat  is  reeds  lang  raet  gras  begroeid.  —  Het  gras 
eroTer  gewassen.    (Uatrebomee^  I,  257.; 

I  Gras  müsste  sehr  kurz  sein,  wenn  er  keine 
V'eide  finden  sollte. 

Es  m&sstc  schlimm  sein,  wenn  er  sein  Brot  nicht  finde. 

I  Grat  wächst  ihm  auf  dem  Herde.  —  Körte,  24ii. 

Es  steht  schlimm  mit  seiner  Kttche.  Die  Dänen  sagen, 
iB  das  Daniederliegen  alles  Verkehrs  su  schildern:  Es 
4ehstOras  auf  der  Landstrasse.  (Der  groer  grsss  paa 
lere  Teje.    Prow,  dan,,  252.) 

*  wird  a  ball  (auch  bald)  'nei  's  Groas  bciss'n 

OÖts'n.      (Franken.)  —  Frommann ,  168 ,  195. 

kern  das  Gras  unter  den  Füssen  wegschneiden. 

Ihn  einee  sehr  naheliegenden  Vortheils  berauben,  ihm 
twae  Tor  der  Nase,  vom  Munde  wegnehmen. 
.'  (^aper  Therbe  sous  le  pied.    (Leroux,  I,  50.) 
'.:  HiJ  heeft  hem  het  gras  voor  de  voeten  weg  gemaaid. 
Bmrrebomee,  I,  257.; 

len  ins  Gras  beissen  lassen.  —  EUelein ,  599. 
geht  anff  dem  letzsten  gras.  —  Franck,  II,  57*. 
höret  auch  das  Gra.9s  wachsen.    (S.Floh 62.) 
—  Froficft ,  //,  97  ** ;  Tappiue ,  35  • ;  Lehmann ,  //,  134 ,  28 ; 
IVticMiw \  IMS:  Hetmig,  99;  LohrengH,  tt,  108. 


Diese  Bede  ist  lehr  alt.  Nach  der  Edda  hört  Heim- 
dall&r  das  Orae  wachten  und  die  Wolle  auf  dem  Vlies 
der  Lftmmer. 
Lat.:  Seit,  qnod  Juno  fabulata  est  cum  Jore.  (Plautus,) 
—  Seit,  quomodo  Jupiter  duxerit  Jnnonem.  (Binder 
IT,  8049;  Pküippi,  TI,  170;  Tappiua,  UK) 

^74  Er  hört  das  Gras  in  den  elysischen  Feldern 
wachsen.  —  Parömiakon,  2893. 

*75  Er  hört  das  Gras  wachsen  und  den  Klee  be- 
sonders. —  Mumer,  Nb.,  48;  MüUer,  34,  8;  Körte, 
HU  u.  8981;  Frigchbier,  385;  Heimig,  89. 
Von  üeberklugen. 

Frs,:  Ssoouter  les  aTcinei  lerer.    (Bovili,  III,  138.; 

ffoU.:  Hü  is  Boo  w^je,  dat  hij  het  gras  kan  xien  wassen. 
(Harrebomie,  /,  257.; 

Lat.:  Seit  quid  Jupiter  Junoni  in  anrem  dizerit.  (Sey- 
boldf  544.;  —  Surgentes  auscultare  avenas.  (Bovili, 
III,  138.; 

^7G  Er  hört  das  Gras  wachsen  und  die  Mücken 
(an  der  Wand)  niesen.  —  Sckotui ,  nih^ ;  Sal- 
ier, 997;  Braun,  I,  976. 

Im  Anteiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  f  1855, 
theilt  Stober  (320)  mit,  wo  und  wie  man  des  Kaisers 
Bart  kann  wachsen  hOren.    (Vgl.  Frommann,  IV,  361.; 

^77  Er  lässt  kein  Gras  unter  sich  wachsen. 

•78  Er  lott's  Gras  nit  unger  de  Fingere  wachse. 

(Solothurn.)  —  Schild,  82,  287. 
Er  ist  arbeitsam. 

^79  Er  meint,  er  sehe  das  Gras  wachsen  und  höre 

die  Flöhe  husten.  —  Kirchhofer,  159. 
^80  Gras  onder  de  Füessa  wachsa  16.  —  Toblcr,  206. 

Sein  Geschäft  vernachlftssigen. 

*8L  Gras  über  etwas  wachsen  lassen. 

An  etwas  nicht  mehr  gedenken,  es  in  Vergessenheit 
stellen. 
Fr».:  Passer P^ponge  sur quelque  action.  (Krittinger,  283^.; 

*82  He  kan  Gras  wassen  hören.    (Altmark.)  —  Dan- 

n«l,  277;   tvkt  Appemell:   Tobler,2U;  f^r  Köln:  Firme- 
nich, /,  475,202. 
•83  Ins  Gras  beissen.  —  ßi»c/m,  257;  Wurtbach  II ,  U6 ; 
Braun,  I,  977;  Lohrengcl,  II,  348. 

Valien,  sterben  im  Kriege;  tou  der  Bedensart:  Er 
beisste,  d.  h.  sprang  infolge  einer  Verwundung  von  dem 
Rosse  hernieder  auf  das  Land.  Das  Wort  „beissen**  ist 
nach  Weigand  nichts  als  mittelhochdeutsch  beisen  (alt- 
hochdeutsch beizen)  =  absteigen  und  dann  so  riel  als 
unterliegen.  „  Da  beysst  Wolf  Dietriche  wol  nieder 
in  daa  Qras.**  (Heldenbuek,  Bl.  144;  vgl.  auch  Wei- 
gand, Wörterbuch  der  deutschen  Synonymen,  /,  zx;  Sar- 
torius,  162.;  Des  beissigen  Lugans  Befinden  wollt  ihr 
wissen?  Der  beissige  Lugan  hat  Jüngst  ins  Oras  ge- 
bissen. (Lessing.)  Eine  andere  ErkUrung  dieser  Be- 
densart gibt  Berthold  Seemann  in  Hannoversche  Sitten 
und  Gebräuche  in  ihrer  Besiehung  sur  Pßansenwett; 
populäre  Vorträge  (Leipsig  1862).  Dort  heisst  es  S.  53: 
„Ks  gab  eine  Zeit,  wo  weltliche  Forsten  es  ihren  Un- 
terthanen  sur  Pflicht  machten,  als  äusseres  Zeichen 
▼oUsttndiger  Unterwerfung  im  wahren  Sinne  des  Wor- 
tes ins  Gras  au  beissen.  Selbst  der  edle  CÜd  war, 
wie  aus  Vers  2030—34  erhellt,  genOthigt,  König  AI- 
fonso  auf  diese  Weise  seine  Huldigung  darsubringen. 
Schätsen  wir  uns  glücklich ,  dass  unsere  V&ter  uns  das 
«ins  Gras  beissen»  vor  den  weltlichen,  wie  daa  «su 
Kreuze  Icriechen »  vor  den  geistlichen  Herren  nur  als 
blosse  Bedeformen  überlieferten.  Um  jedoch  —  heisst  ee 
weiter — dem  eigentlichen  Ursprung  des  «ine  Gras  beis- 
sen», näher  su  kommen,  wären  Studien  nOthig,  wie 
sie  dfie  Gebrüder  Grimm  über  ähnliche  Bedeflguren  an- 
gestellt haben.  Ueberliefert  uns  vielleicht  unsere  Volks- 
sprache hier  zugleich  eine  Erinnerung  an  Jene  Schre- 
ckensseiten, wo  die  Hungersnoth  verheerend  durchs 
Land  sog,  wo  Unglückliche,  wie  noch  vor  wenigen 
Jahren  in  Irland,  als  leutes  Mittel  sur  Verlängerung 
ihres  elenden  Daseins  auf  die  Felder  flüchteten  und 
morgens  als  Leichen  noch  mit  den  Spuren  des  genos- 
senen Grases  im  Munde  Angetroffen  wurden?** 
Frs,:  Mordre  de  poussiere. 

^84  Jemand   ins   Grass   schlagen.   —   Luther'»  Tisch- 
reden, 251**. 
Ihn  verachten  oder  verächtlich  behandeln. 

^85  Wüchse  das  Gras  wie  Untren  und  Hass,  so 
hätten  Schaf  und  Rinder  stets  guten  Win- 
ter. —  Brandt ,  Nsch. ,  53. 

^86  Man  l&sst  ihm   kein   Gras   unter   den   Füssen 

wachsen.  —  Kirchhofer,  138. 

^87  Mer  misse  gour  ist  Grass  biessen.  —  Schütter,  82o. 
^88  Sein  Gras  wird  bald  zu  Heu.  —  Airdmidtofi,  i508. 

Auf  seine  schönen  Versprechungen  kann  man  sich 
nicht  verlassen.  Oder:  Er  ändert  seine  Meinungen  ge- 
echwind« 
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Grasen — Gnamflcke 


6r4siiAk--6rittig 


^89  Weame  dat  Gras  vor  den  F&otn  weag  mäggen. 

(Itüren,) 
Ibm  eincD  Biclier  erwarteten  Gewinn  enkdehen. 
Qraa«n. 

1  Kin  jeder  grauet  sein  Kelbichen,  weil  er  kan. 

—  iMn .  u,  »JO. 

2  Hei  graset  dOr  de  Tuine  (Zäane).    (Saweriaad.) 
o  Ilei  gratet  düür  de  Schliggen.    (Soest.) 

Von  etoem  Terheintheten  Manne,  der  nnerlaobten 
Umgang  mit  andern  Frauen  pflegt. 

4  Wei  grasen  will,  mot  sik  bücken.     (Bürm.) 

.'>  Wer  graset,  da  Leuet  nit.    (SoUtüairm.)  —  Schild, 

61.  Gl. 

0  Wer  graset  inn  seines  Naelibam  wiesen,  der 

luuss  inn  gleicher  müntz  Verliesen.  —  llcni»ck, 
i7af. ,  26. 
•7  Er  grast  auf  fremder  Wiese. 

iliM.:  II  ij  Rnudaint  in  oens  anders  goed,  aU  een  ha«t 
in  de  koolbladeren.    (Harrebomte,  I,  271.J 

Oraoffarten. 

*riei  is  in  den  Grasgaren  guahn.    (Büren.) 

Auf  den  Kirchhof,  ist  gettorben. 
Oraahalm. 

1  Auch  ein  Grashalm  hat  seine  Schatten. 

Auch  rutsiach  AUmann  VI  ^  409. 

2  Kin  Grashalm  macht  keine  Wiese. 

3  Wer  vor  jedem  Grashalm  erschrickt,  moss  auf 

keiner  Wiese  schlafen. 
*4  Ueber  einen  Grashalm  stolpern. 

Urotse  Schwiclie  oder  Ungetehiokliohkeit. 
Ghraahooke. 

15et  de  este  Graahucke  in  'n  Anger  steit,  sau 
lange  maut  ein  de  Uanschen  in  'n  Schate  dra- 
gen;  un  wenn  de  este  Grommelnhucke  wecr 
herinkümt,  sau  maut  ein  se  wSer  inhengcn. 

—  Sdkambück,  //.  61'J. 

Da  bis  Kum  Beginn  der  Heaemte  noch  immer  ein- 
xelne  kalte  Tage  kommen ,  so  empfiehlt  da«  Sprichwort, 
so  lange  bis  der  erste  Gras-  oder  Ueobanfen  anf  der 
Wieae  (Anger)  steht,  die  Handschuhe  im  Schos  xu 
tragen,  und  sobald  der  erste  Urommethaufen  wieder 
hereinkommt,  sie  wieder  einsuhingen  oder  an  der  Seite 
an  tragen,  weil  om  diese  Zeit  die  kalten  Tage  wieder 
beginnen. 
Ghraidahr. 

Grasjahr  —  Dreckjahr. 

In  einem  Jahr,  das  riel  Uraa  bringt,  regnet  es  Tiel, 
gibt  es  daher  auch  viel  Koth  auf  den  Wegen.  Nach 
einer  andern  Ansicht  toll  die  Bexeiohnung  daher  kom- 
men ,  weil  man  für  aeine  Mtthe  in  einem  solchen  Jahre 
wenig  (oder  nichta  hat.  Daher  nennen  die  Deutschen 
ein  solches  Jahr  ein  Nothjahr  (s.  Kothjahr).  In  Tos- 
cana  sagt  man :  Pilsejahr  —  geplagtes  Jahr.  In  Frank- 
reich: Ueujahr  — Kichtsjahr;  dann:  Elf  Monate  haben 
bald  einen  Monat  Heuernte  aufgegessen.  (Heinsberg 
VIII,  11.; 
ChrafllAos. 

Die  Graslaus  ist  klein  und  frisst  doch.    (Surinam.) 

Wie  klein  ein  Kind  ist,  es  will  dooh  etwas  haben. 
Kleine  Ausgaben  sind  auch  Ausgaben. 
Or&alAin. 
1  Es   ist   kein  Gräslein  so  klein,   es  hat  einen 
Nutzen  fein.  —  Karte,  840». 

5  Wer  vor  einem  Gräalein  erschrickt,  muss  nicht 

in  die  Wiese  pissen.  —  WincUer,  /r,  65. 

Engl.:  He  that*s  afraid  of  ertrj  herb,  must  not  sleep  in 
a  meadow.    (Goal,  1456.; 
{  UolL:  Die  Tan  elk  grasje  Tcrschrikt  is,  moetingeene  wei 
p (Uarrtbotais,  I,  ibi.) 

3  Wollen  wir  iwci  Gräslein  ziehen?   (B.  Halm.)  — 

Eiielein,  257. 

D.  h.  das  Los  darOber  entscheiden  lassen.  „Ziehen 
wir  Bwei  Oriselein ,  ane  allen  falschen  Wank ,  das  eine 
kun,  das  ander  lang;  weders  ouch  immer  mag  sieben 
an,  das  Ungar  soll  gewunnen  han.**  (LUdertamm- 
luH'j.)  Daher  sagt  man:  Den  Kttrxem  (nJUnlich  Halm) 
eichen,  fOr:  im  Naohtheil  sein,  yerlieren. 

Oraamähan. 

Beim  Grasmähen  ist's  um  die  Wiesenblumen 
geschehen. 

Qrasmüoke. 
1  Die  Grasmücke  nistet  im  Thal,  der  Adler  auf 

dorn  Berge. 

*2  Wenn  die  Grasmücke  singt,  ehe  der  Weinstock 

sprosst,   wenn  man  die  K^jhrdommel   zeitig 

hört,  wenn  man  an  den  Nussbäumen  mehr 

Blüten  alt  Bl&tter  deht,  wenn  das  Ffriem- 


(Genisten-)kraut  lieblich  bläht,  we 
zeit  ohne  Regen,  dann  gibt*«  rei 

Segen.  —   Orakel,  I;  Heimaltert  VW,  11 

* 3  Es  ist  eine  Grasmücke,  die  baldtc 
wie  eine  Drossel.  —  JVciiyort^  Tirikm 

14.  Oct.  1852. 

Km  Neuling  swar,  der  es  aber  bald  de 
thun  wird. 
OräanAk. 

*£t  ÜB  e  Grasnak.     (Siebenbürg. -eäckt,) 
r,  34,  45. 
Qraanelke. 

Grasnelken  duften  den  Liebenden 
Ghrasangr. 

^Auf  Grasung  gehen  (sein).  —  Friee 

Lftngere  Besuche  bei  Freunden,  name 
Lande  machen. 
Ghrat. 

£inen  bis  auf  den  grad  schinden. 

stilla,  //,  269^ 
Or&t«. 

1  Gräten  biegen  sich  wol,  aber  sie  ei 

2  Ohne  Grat  kein  Fisch  man  find,  o 

die  Leut  nicht  sind.  —  Lehmatm,  i 

3  Ohne  Grate  kein  Fisch. 

Nicht  buchstäblich  an  verstehen  weg 
Knorpelfische.  —  Niemand  ist  gans  felilc 

4  Wer  gr&te  isst,  der  tröste  sich  d 

UenUi'h,  1724,  59. 

^  5  An  den  hab  i  schon  lang  a  Gradn  ] 

Idiot.  Amtr. 

Ein  Hindemiss,  wie  eine  im  Halsa  st 
es  ist. 

*6  Er  nimmt  seine  paar  Gräten  ^    (Sa 

Im  Volksmunde  vorherrschend:  KxAtei 
niffe  Baarsohaft,   seine  geringen  Habaal 

•7  Gräthe  erlesen.  —  Kirchkofer ,  m. 
*8  11c  hangt  man  eben  bi  de  Greden 

Sckütze,  II,  61. 

Er  hilngt  blos  bei  den  Griten  ansaamw 
mager,  besteht  blos  aus  Haut  und  Knoe 
Oratia. 

1  Cum  gratia  et  privilegio,  sagte  de 

ging  zur  Abbatissin.  —  Hoefer,  834 

2  Deo   gratias  ist  der  Mönchen  Tn 

llenisch,  1467,  8. 

*3  Er  kümmert  sich  weder  um  Gratü 
nedicite. 
Holt.:  Het   heeft  gracie  noch  benedicite. 

/,  256.; 

*  4  Ich  kam  zum  Gratias.  -^  Eyering ,  UI, 
Oräti^. 

^hr  ist  so  grätig  wie  die  Alse  im  1 

Dieser  Fisch  hat  da  die  meisten  klein« 
wogen  ihrer  Feinheit  beim  Essen  sehr  bM< 
Daher  von  zwistigen  Menschen.  In  8« 
„grttig  sein'*  verdrienslich ,  brununig, 
Und  man  ist  sehr  grfttig  auf  etwas,  w< 
heftig  es  erlangen  wilL 
Gratis. 

*£r  ist  heut  gratis  zu  sehen,  wie  de 
pham.    (Daiim.) 

Graf  Perpham  war  der  Äusserst  verh) 
Mazimiliau  Joseph's  von  Baiem.  Da  «r 
Volke  fast  von  niemand  sprechen  liei 
Audienz  nicht  vorher  bei  seinem  GflnstUa 
selbst  theuer  erkauft  worden ,  so  wurde.  ; 
Körper  auf  dem  Paradebett  ausgestalli 
HansthOr  angeheftet :  Heute  ist  Ormf  Favp 
mal  gratis  zu  sehen. 
Gratoch. 

1  Besser  von  a  Grätsch '  a  Patsch  *  e 

Narr  a  Kösch^    (Jüd.-deuuch,   Bnd 

■)   Tüchtiger,  braver  Mann.    *)  Ohff 

«)  KUSB. 

*  2  In  der  Grätsch  sein.  ^  Scköpf,»^ 

Im  BQckstande  sein. 
Ghratx. 

Was  nützt  mir  Gratz,  wenn  ich  dei 

nicht  habe.  —  DeuUche  üomanzetliaif 

bo  sagten  die  TQrken ,  als  sie  die  Stadt 

hatten ,  aber  das  Sohloss  darin  niebt  an  b 

mochten. 

Grätaiff. 

*£r  ist  gratzig  wie  ein  Kaulbanch. 


Gran  (A^j.) — Oraasam 


Oransamkeit*— Gregor 
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■  wird  mancher  graw,  aber  nicht  weiss.  — 

Qrwler,  in,  37;  Ukmann,  11, 159, 1»5. 

s  graner,  je  schlauer.  —  Kirchhofer,  m;  EUe- 

Imm,  Hl;  Simroek,  4031. 

an  moss  die  graue '  ausziehen ,  wohin  sie  ge- 
spannt wird.  —  Weinhold,  99. 

O  Nimlich  Kuh.  —  „Habe  also  dem  Sprichwort  nftoh- 
Mtotet :  wer  au  hofe  eein  wil,  mus  itxo  oben  bald  unten 
Ugen  und,  wie  Jener  sagte «  die  grohe  auesiehen,  wohin 
sie  gespannt  wird."    (Sekweinichen ,  III,  IQb.) 

'er  zeitlich  graw  wirdt,  der  lebt  lang.  —  He- 

wUek,  1784«  €9. 

'erd  mer  grau  un  alt,  einem  nix  mehr  ge- 

Ult  —  TeniUiu,  566. 

le    schade,  dass  du  nicht  grau  bist,  sag^ 
der  Esel  zum  Rappen.  —  AUmann  vi,  386. 

Ird  man  grau  und  alt,  gribt's  allerlei  Gestalt. 
— >  Simrock,  185. 

r  ist  eh  graw  dann  weiss.  —  Franck,  U,  89**. 
ran  wie  die  Theorie. 

nOraa,  Freund,  ist  alle  Theorie,  doch  grfin  des  Le- 
bots  goldner  Baum.**    (Ooethe.) 
t.:  Qris  oomme  un  oordelier.    (Leroux,  /«  6.^ 

wie  ein  eyss  (eyssgraw).  —  Agricota  /,  6i9. 
wie  ein  taube.  —  Affricola  I,  618. 
Igt  er  grau,  so  sag^  sie  blau. 

L-^eutteA:  Wenn  er  ;sagtBorohu,  sagt  Kahel  Jisborch. 
(Tndlau,  599.; 

Atts  dem  Jüdischen  Gebetbuch  entlehnt.  Auf  don 
Spraeh  des  Vorsängers  oder  Vorbeters  Borehu  (d.  i. 
pr«is«t  u.  B.  w.)  antwortet  die  Gkmeinde  (Kahel):  Es 
werd«  gepriesen  (Jisborech). 

ch  graw  vnd  blaw  grämen.  —  Fischer,  PioUer,  961**. 

[Sabsi.). 

er  Grau  ^  geht  einem  an.  —  Weinhold,  99. 

')  Da*  Grauen,  der  EkeL 

n. 

ür  grawet,  sagt  Rcuppel  (Riepel),  vnd  fand  ein 
firembdes  nyderkleyd^  an  seinem  Bettstollen 

hangren.    —   Agricola  I,  105;  Kloitenpiegd ,  39,  19; 
atefer,  872;  Simrodi,  4138;  Eiselein,  597. 

0  Aach  N7dderwat  =  Unterkleid,  Hosen.—  »Man 
sagt**,  erzählt  Affricola,  „wie  einer,  Beuppel  genannt, 
nie  kmin  nyddorwat  getragen  habe ,  vnd  habe  doch  auff 
•m  mmjt  an  seinem  eygen  bette  ein  njdderwat  hangen 
gsselMn  rnd  als  bald  gesagt:  mir  grawet,  es  gehet 
■ieht  recht  xa ,  hie  muss  ein  ander  gast  gewesen  seyn.** 
Wird  angewandt  bei  unangenehmen  üeberrasohnngen. 

Ür  grawet,  sagt  Reuspnl.  —  Richard,  882. 
Ir  grauet  wol,  aber  weiset  nicht. 

AdUer  wird  er  wol,  aber  nicht  klüger. 
im.:  Man  Ander  mange  graae,  men  faa  vlise.    (Prot. 
4mm.,  16«.; 

r  grawet  ehe  (vor  der)  zeit,  wie  ein  katz  im 

mutterleib.  —  Frmck,  II,  82^;  llenitch,  1734,  88; 
EiMiein,  157. 

utt'n  gron,  is  a  doch  alt  genunk.   (SMbm,)  - 

Frgmnuum,  III,  414,  539. 

rt. 

rawert  ist  auch  wol  ein  Pferd   gewesen.  — 

\,  1739,45;  Pein,  ll,Zie, 


M  Graue  schlägt  der  Grische  nach.    (Schtteizj 

—  Kirekkofer,iS4. 
Daa  Kalb  der  Kuh. 

0pf. 

ancher  Graukopf  steckt  noch  in  der  Buben- 
haat  und  geht  sein  Lebtage  in  Kinderschuhen. 

—  Sauer,  194. 

•  ifft  ein  Graukopf  und  ein  Bösewicht.  —  Durch- 

kmrdt,  352. 

ir  ig  graun  wiar  a  Zaunschöldda.    (Steiermark.) 

—  Firmenich,  II,  7C9,  124. 

Er  ist  hager  wie  ein  Zaanstecken. 


norock,  reiss  nicht,  Ilcrrengunst  erbt  nicht 

^(iodenck,  man  sagt,  (irawrock  reiss  nicht,  Herren- 
fnad  und  Huld  erbet  niclit.**    (Fro$chm.,  K.) 


bufam  wie  ein  Tigor. 

^n.:  Creel  comme  un  Muscovite.    (Lcrottx,  I,  19(>.^ 
vncvas  SrnicnwöRTKu-LaxiKOii.    II. 


Oratminkeit. 

1  Grausamkeit  hat  nicht  viel  Lent'.  —  Karte,  9419; 

5imrocfc,  4039. 
F\rM.:  Gmant^  est  fiUe  de  conardiia.    (Oakier,  479^  —Par 
trop  omel  h  son  ennemy  sera  rüde  k  son  amj.    (Leroux, 
II,  979.; 

2  Lieber  die  Grausamkeit  der  Türken  als  die  Ge- 

rechtigkeit der  Beduinen. 

Bin  morgenländlsohee  Bpriehwod,  daa  tioh  sehr  su 
6unat«n  der  tttrkiiohen  Obeihem^htfl  auMptioht;  und 
die  Volker,  welche  aieh  glfleklich  unter  ihr  fühlen ,  oder 
die  Macht  der  Beduinen  fOrehten,  kOnnen  bei  den  Jetai- 
g«n  Kämpfen  gegen  die  tflrkisohe  Herrschaft  unmöglich 
ftleichgOltig  bleiben.  Bin  arabische«  Sprichwort  nennt 
die  Qransamkeit  die  Stärke  der  Veigen.  (Cakier,  9289.; 
Qxauablme. 

*£8  steigen  ihm  die  Grausbimen  auf.  (Sieiermark.j 

—  Sonntag. 

Br  fängt  an,  sich  eu  fftrohten. 
Qnraaen. 

Es  grauset  jm.  —  Pranck,  ll,  19*;  Seybold,  157. 
Ben  Schuldigen  „thut**,  wie  Franck  sagt,  „alxeit  der 
graw.  Ir  obren  singen  vnd  klingen  ^  stets  jr  rerder- 
ben;  regt  sich  ein  mause,  so  erschrecken  sie.**  Er  fügt 
folgende  Terwandte  Bedensarten  bei:  Die  kats  laufft 
Jm  den  rucken  auff.  Es  träumet  Jm  Yom  teuffei.  Es 
schockt  Jm  das  mentelin.  Es  schaudert  Jm.  Der  schul- 
dige schulet.  Dem  schuldigen  schaudert. 
Graaie. 

1  Die  Grazien  erscheinen  in  keinem  Hemde. 

2  Die  (Grazien  lassen  sich  nackend  sehen.  —  Eite- 

lein, 275. 
Lot.:  Nudae  Gratiae.  —  Solutia  Chratiae   aonis.    (Site- 
leim,  957.; 

3  Man  muss,  wie  die  Grrazien,  einander  die  Hände 

bieten.  —  Eisdein,  257. 
Lot.:  Gratia  gratiam  parit    (Ei»eMn,%yi,) 

4  Ohne  der  jmtien  Gefertschafitt  kan  man  nie- 

mand gemllen.  —  Lehmann,  H,  6, 

5  Ohne  Ghraizie  kaim  man  nicht  gefallen.  —  Eise» 

lein,  257. 

6  Was  Grazie  haben  soll,  muss  ungeschminkt  sein. 

—  Eiielein,  957. 

*7  Er  hat  den  Grazien  nicht  geopfert 

Br  hat  nichts  Gefälliges,  Einnehmendes  an  sich. 
Oregror. 

1  An  Gregori  muss  der  Bauer  mit  der  Saat  ins 

Feld.  —  Bair.  BoMtkalmder. 

2  Geht  um  Gregori  der  Wind,  so  geht  er,  bis 

Sanct^Jörgen  (2.  April)  kimmt. 

3  Greegöri:  Kugh  nun  Eeerd  an  bööre,   an  at 

FsAder  skiöre  (stütte),  a  Hingster  fleüi  a  Stäl, 
an  a  Skel  fin  a  Wäl,  an  a  ual  Wüffen  f&n 
a  Aaiüc,  Jaler  nun  a  Sköödang,  GSrs  uun 
a  Sprödd,  Fask  uun  a  Flood,  Fögler  nnn  a 
Logt,  da  spring  arken  uun  a  bogt.   (Amrum.) 

—  Uaupt,  VIII,  Z70,  Ml. 

Gregorius:  Pflug  in  die  Brde  und  bohren,  und  das 
Heu  stutxen,  die  Pferde  Tom  Stalle  und  die  Schiffe  vom 
Sande  wallen,  und  die  alten  Frauen  tob  Ofen,  Aale  im 
Wassergraben,  Gras  in^Keimen,  Fische  In  die  Flut,  Vo- 
gel in  die  Luft,  dann  springt  Jedes  geschmeidig. 

4  Gregori  leggt  die  wilde  Aant  dat  erste  £i.  (lloltt.j 

—  Schütze,  n,  M. 

5  Hat  Gregorius  grobes  Wetter,    so    geht   der 

Fuchs  aus  der  Höhle;  ist  es  aber  schön,  so 
l&sst  er  sich  noch  vierzig  Tage  nicht  sehn. 

—  Boebd,  15;  Orakel,  S86. 

6  Noh  Gregori  bringt  d'  Byse  d'  Frucht  i's  Land 

und  thuet's   Heu  d'rus.    (Soloihatm,)  —  Scküd, 

113,  199. 

Die  Bise  trocknet  die  BrdCf  ist  fttr  Fmchtfelder  tou 
Vortheil,  den  Wiesen  aber  nachtheilig. 

7  Sanct-Gregor  vnd  das  Creutz^  macht  den  Tag 

so  lang  gleich  als  die  Nacht.  —  Petri,  II,  5i7. 

<)  KrenseserhOhung,  14.  Sept.  8t.-Gregor  galtnAmlich 
fir&her  als  der  Tag  der  Frtthlings-Tag-  und  Naohtgleiche. 

—  Die  Csechen  lassen  Ton  diesem  Tage  ab  das  Eis 
springen,  den  Frosch  das  Maul  Offhen,  den  Storch  abers 
Meer  sieben.  In  Venedig  behauptet  oMn,  wenn  es  am 
Gregoriustage  windig  sei,  wehe  riersig  Tage  lang  der 
Wind.  In  Welsohtirol  steigt  man  an  diesem  Tage  auf 
hohe  BAume  und  lioroht ,  ob  der  Wind  wehe ,  um  sich, 
wenn  es  der  Fall,  die  Handschuhe  su  flicken,  weil  es  noch 
kalt  werde.  In  KAmten  heisst  es:  An  Gregori  einen 
Regenguss  auf  diis  Haupt,  die  Hacke  auf  dem  Bueh- 
weirenfelde.    (Orakel,  386-  3«9;  Heinsberg  VI II,  107.; 

9 


m 


Gregoritag — Greifen 


Greifenberger  —  Oreis  (Siibat.) 


8  Sanci-GregoriuB  man  Bienen  schneiden  und  Erb- 1 

sen  le^n  moss.  —  Boebel,  15. 

Frs.:  A  U  saint  Aabin  (1.  Mftn)  ob  tood  U  moutoii-,  m»it 
•i  me  vonlex  oroire  tondes  k  U  Munt  Gr^goir«.  (Le- 
rouXf  I,  16,) 

9  Um  Gregor  kommt  die  Schwalbe  vor.  (Wohlauj 

—  Itoebet,  15. 

10  Wenn  a  Gregori  der  Byswing  geit,  bo  geit  er 

Viersig  Tag.     (SoUttlmm,)  »  Sduld,  UM,  ISO. 

U  Wenn  Gregori  flült,  hcisst's:  die  Saat  bestellt. 

—  Bair.  llauikaiendm'. 

19  Z'  Drijöringi  muess  da  Wida  schwör'n,  dass  a 
seinö  Schefl  ön  Feld  kan  danöm.    (Obcrötter- 

riHrh.J  —  liaumgarten ,  46. 
')  Ho  BtisaiitmengaBOgoii  ans  Sanet-OregorL 

•13  WVnn  Sanct-Gregor  auf  einem  falben  Hengst 
über  die  Brücke  reitet.  —  Eiwlein,  868. 

riiter  d(*m  „falbpn  Hengst"  wird  der  Beif,  der  sich 
um  Sanct-Gregori  (12.  Il£rs)  aaf  die  Felder  legt,  ver- 
vtaoden.  Dieser  Keif  loll  nun  dem  Korn  nnd  dem 
Wein  eehr  nchädlioh  und  daher  den  auf  höhere  Preise 
wartenden  Getreide-  und  Weinhftndlem  «ehr  erwQnscht 
sein,  indem  sie  sagen:  Wir  wollen  mit  dem  Verkauf 
warten  f  bis  Sanct  -  Gregorins  auf  einem  falben  Hengst 
über  die  BrQcke  wird  reiten.  Der  Vergleich  mit  dem 
falben  Hengst  ist  von  der  Farbe  des  Beifs  hergenommen. 
Nach  Wurtbach  (II,  1X4)  liegt  aber  dem  Kpruche  eine 
Verwechselung  su  Grunde,  und  swar  des  heiligen  Gregor 
mit  dem  heiligen  Georg.  I>er  erstere,  als  Papst  unter 
dem  Namen  Gregori.  oder  der  Grosse  (gestorben  (>04) 
werde  nie  in  Verbindung  mit  einem  Pferde  gedacht,  wol 
ab^r  der  andere,  dessen  Tag  auf  den  23.  April  f&llt. 
Dieser  war  ein  Bitter  und  ist  der  bekannte  Drachen- 
todter,  der  immer  buBoss,  gewöhnlich  im  Kampfe  mit 
einem  Drachen  abgebildet  wird.  Ueberdiee  sind  die 
Bcife  des  T.i.  April  den  erwähnten  Frachten  geAhrlicher, 
als  die  des  VJ.  MArz. 

Grefforita^. 

1  Am  (fregorstagc  (12.  März)  schwimmt  das  Eis 

ins  Meer.  —  Orakel,  387. 

2  An  Gregorstag  geht  nunmehr  der  Winter  in 

das  Meer. 

Poln.:  Grsegorza  idzie  sima  do  morxa.  (Botbel,  15;  FriMch- 
fti^r.  4372.;| 

3  Weht  a  Gregorstag  der  Bis\  so  h&lt  er  sechs 

Wochen  an  gewiss.    (Luzem.) 

')  Nordwind. 

4  Wenn  am  Gregoritag  die  Sonne  scheint,  geht 

der  Bär  aus  dem  Loche,  ums  Fäustling  zu 

flicken.      (ObfröstemichJ 

.,Ist  aber  der  Dreijuringtag  grob  (starmisch,  kalt),  so 
bleibt  er  noch  vieriohn  Tag  im  Loch,  sodann  aber  bricht 
er  herfOr  und  fürchtet  keinen  Winter  mehr.**  (Baum- 
tftwttrHf  4G.) 

Greif. 

*Kr  fulirt  einen  Greifen  im  Schilde. 

Nimmt  gern  oder  nimmt  mit. 
Greifen. 

1  Greif  ans  Rad,  so  geht  der  Karch. 

2  (Jroür  in  deinn  eygnen  busen.  —  Franek,  II,  120*; 

llenUvh,  1738,  3^;  Crutcr,  /,  4i. 
Erkenne  dich  selbst. 

3  (iript,  wenn  't  ript  ( reift).  (Ottfrin.)  —  Bwrm,  soo; 

hrummann,  \\  4».  50;  Eukmald,  673 ;  Uawkalender,  ///. 

4  Kann  man  nicht  hin  greifen,  so  kann  man  hin 

werfen. 

5  Man  kann  nicht  so  weit  greifen  als  man  sieht. 

/>a«.;  Man  faaer  ei  alt  det  man  seer,  cller  beholder  alt 
det  man  tager  i  haander.    (Fro9.  rfan.,  14^.^ 

C  Man  muRs  es  greifen,  wie  die  zwölf  Atzelmönch 
im  Keller.  —  A'/o^f tT«pti'i/W .  €6 ,  i9. 

7  Was  man  nicht  greifen  kann,  muss  man  glau- 

ben. —  J/asf*r.  //.  143. 

8  Wer  nach   zu  vielem  greift,   hält  nichts   fest 

(oder:  verliert  alles). 

Frz.:  C|ui  trop  embrasse,  mal  6treinL    (Bohn  /,  .S3J 
lt.:  Chi  troppo  abbraccia,  nulla  stringe.    (Hohn  /,  8GJ 
apan.:  (^nien  roucho  abarca,  poeo  aprieta.  —  (^ion  todo 
lo  qniere,  todo  lo  piorde.    (iMkn  /,  250  u.  tiZ,) 

9  Wit  ffrifty  iV  Hand  l/schisMt.    (Luzem.) 

Es  ist  gefihrlich,  beim  Heirathen  die  Braut  ans  der 
Ferne  tu  holen. 

•10  Kr  greift  um  wich,  wie  ein  Fischer. 

*  1 1  Kr  kann  daniach  greifen ,  wie  da  Badlman  um 

iV  liäns.     (Obrrwiterrrich,)  —  Baumgarlen, 
D.  h.  er  hat  es  sicher,  darf  blos  danach  laogtn,  weil 

er  stets  Vorrath  daron  hat. 


•12  Greif  nit  in  das  Loch,  es  ziehen  die  l 
hend  herauss.  —  Franek,  II,  si*. 

Spott  auf  die  Faulen,  die  sich  lange  batfa: 
sie  anfassen  und  immer  toU  Bedenklichkeit 

•13  Grip  ians  efter  a  Muun.    (Amntm.J 

Greif  *mal  nach  dem  Monde.  (Firmenick ,  II 
Von  dem,  was  man  nicht,  oder  nicht  mehr  eila 
Greifenbexver. 

£s  ist  ein  Greifenbcrger. 

Ein  Dieb;  Wortspiel,  das  die  EinwohBei 
fenberg  nicht  berührt. 
Greifiiklaaen. 

He  mutt  sine  Gripsklauen  allerwegen  ii 
Grelfiwald. 

In  Greifswald  weht  .der  Wind  kalL    i 

—  lieinxherg  Y,  98;  Deultcke  HomameiluMq,  1 
GreifKU. 

Greifzu's   Keller  wird   nie  voll.  —  /? 

garten ,  472. 
Der  UngenQgsame  hat  nie  genug. 
Greinäpfel. 

GreinäpfTel  sind  betrübter  Leute  täglic 

—  Ilt'rbergtnr ,  1 ,  727. 
Greinen. 

1  'S  Greinen  thut  nicht  weh  und  's  Schi 

nicht  lange  her.     (Oberötlerreick.) 

2  Wer  gfrint,  brukt  enmal  weniger  to 

Früschbier  *,  1371. 

•3  A   grän  hesso   bittere  Zähren.  —  c« 

Frommann,  Hl,  243  ,  44. 

•4  Er  greint  wie  ein  Octoberfuchs.     (Bot 

•5  Greinen  vnd  grauen.  —  Ha/ZiMy,  204**. 

•C  Grin  on  goff.  —  Frischbicr\WU 
Wein'  nnd  gib. 

•  7  Hai  hett  et  Greinen  un  Lachen  in  Ein 

(Driburg.)  —  Firmenich ,  Z62 ,  i. 

•8  Hei   gringt    wie    'ne   Bock    op    en   ] 

(Aachen.) 

Gringe  =  greinen,  weinen  und  swar  mit 
der  Gesichtsmuskeln. 

•9  Ik  weit  nit,  wat  hai  grint,  de  Muia 
kain  Süirwäter  häb^n.   (Driburg.)  — 

/.  362,  7. 
Um  XU  sagen:  Du  hast  keinen  Grand  an 
Grelner. 

•'S  loffVn  glei  der  Greiner  har.    (Frah 

Es  lauft  ihm  gleich  der  Greiner  her ;  er  i 
GreU  (Subst.). 

1  Dem  Greise  thut  ein  Felz  nicht  weh, 

kein  dichter  Schnee. 

Frz.:  Neige  au  bled  est  toi  b«^näftce,  corame  an 
bonne  pelice.    (Leroux,  l,  Z^.) 

2  Der  Greis  mag  beten,  der  Mann  verti 

Jüngling  ringen,  dann  wird's  gelin 

3  Der   greiss   verkert   nit   sein   weiss. 

//,  22*;  llenUch,  1739,  1;  Leltmatm,  11,  63 
rorik.  4044. 

4  Des  Greisen   Stab   sind  seine   Kinnl 

Eiselein,  258;  Simrock,  4445. 
Lat. :  Viro  seni  maxillae  baculus.    (EiteUi* ,  \ 

5  Ein   freier  Greis   tanzt   besser   als  e 

Sklave.  —  S^mchwörlergarten »  174. 

C  Ein  Greis  braucht  kein  Wetterglas. 

It.:  II  Tecohio  porta  l'almanaco  adesso.    (Ca> 

7  Ein  Grois,  der  sich  mit  einer  jungen 

trauen ,  mag  bald  nach  seiner  Bahr 

Dan.:  Ung  hustrue  hielpcr  gammel  mand  enai 
(Fro9.  Uan..  ZM.) 

8  Ein  verliebter  Greis  ist  ein  junger  K 

9  Ein  verliebter  Greis  ist  ein  Winter  n 

10  Es  gibt  mehr  junge  Greise  als  alte. 

Der  Russe :  Es  gibt  mehr  Greise  als  AUi 
VI,  413.; 

1 1  Für  einen  Greis  ist  ein  jung  Mädchen  i 

12  Greis  schlegt  gern  nach  grämen.  —  /!••»* 

h'trt .  //.  357. 
Alte  Leute  sind  Terdriesslich. 

13  Greise  ringen  benser  mit  dem  Kopfe 

ben  mit  den  Händen. 

14  Nicht  alle  Greise  nind  weise. 

15  Viel  Greise  und  wenig  Weise. 

UoU.:  Men  Tindt  veel  grijsen,  maar  latttl  wU* 
bonUe,  I,  25!».; 
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16  Wms  der  Greis  verwahrt,  hat  der  Jüngling  ge- 

Bpftrt 

17  Wenn  ein  Greis  heirathet,  läuft  der  Tod  übers 

Dach.  —  Beinsberg  I,  180. 

/>««..•  Naar  den  gaml«  lofler  med  denungei  daleerdeden. 
(Pro9,  dam.,  380.; 

IS  Wenn  ein  Greis  redet,  sollen  die  Jungen  die 
Ohren  spitzen. 

IktM.;    GAinle     nusndt   lagn   er   tielden  usaadt.     (Prov. 
dam,,  215.) 

19  Wer  als  Greis  zum  Altar  geht,  wird  ein  när- 
risch Kind  zu  spät. 

SO  Wer  lange  ein  Greis  sein  will,  muss  jung  einer 
werden. 

M  Wer  nicht  ein  Greis  wird  in  jungen  Jahren, 
kann  die  Muhe  später  sich  ersparen. 

1%  Wo  Greise  geboren  werden,  pflegen  Kinder  zu 
sterben. 

▲Itklnge  Kinder  seigen  eich  in  «pfttem  Jahren  nicht 
eelfteo  ale  grosse  Sohwachköpfo.  Das  Wunder  flieht,  und 
dM  Kind  hleibt. 

nia  (A4J.). 

*So  greis  as  'ne  Hucke  (Kröte).  (Grafschaft  Mark.j 

—  Frummann,  K,  60,  75. 


1  Mancher  greiset,  eh  er  weiset.  —  Franck,  11,  82^; 

Egerimg,  i/,255:  Schottd,  llli^:  Eiselein,  2bB;  aim- 
roek,  404«;  Saücr,  73. 
*t  Er  greiset  vor  den  Jahren. 

BoiL:  Uij  is  grijs,  eer  hij  oud  is.    (Harrebomie,  I,  259.; 

•IBe  gryset  eer  he  wyset.  —  Tamim«,  99*;  Gesner, 

/•7SS. 
Imi.:  Kigini  otni.    (Erasm,,  833;  Tappius,  99^. J 

iMimlmArkt. 

»  *£t  ist  auff  dem  grempelmarckt  kaufft.  —  Franck, 

U.  €1  \ 

OrsBipel  =  Kram ,  kleiner  Handel ,  daher  KAse-,  Korn-, 
Klcidergrempel.  (Irempelmarkt  =  Plats  cum  Feilhal- 
ten alter  gebrauchter  Sachen.  Das  Wort  kommt  schon 
In  Jahre  142t^  vor.  (Ysl.  Weigand,  Wb.,  456.)  Fraitck 
fAfrancht  die  obige  Bedensart  fQr  die  lateinische:  Ne 
jatris  sni  nomen  norit,  und:  Terrae  fllius,  indem  er 
■eeh  folgende  rerwandte  danebenstellt,  um  ein  Kind, 
dessen  Vater  unbekannt  oder  sweifelhaft  ist,  au  be- 
.  likihnen:  Kin  findelkindt.  Kr  weyss  nit,  wer  sein  gens 

^  sein.  Kr  weyss  nit,  wie  sein  vatter  heiss.  Kr  ist  rnder 
r  dem  alten  eisen  kaufft.  £r  ist  von  dem  karren  gefal- 
\  Icn.  Kent  Jn  Got  so  wol,  als  er  seinen  yattor,  so  ist 
I         er  gar  reclom.    (8.  Fuchs  38d.) 

E    Unter  Grenadier  war  auch  beiBosshach,  sagte 
die  Aebtissin  von  Lindau. 

tt.:  Teoraltet  numerum,  non  vires  auxit  Aohivit.    (Alan.) 
(Bimdtr  II,  3320.; 

'*£r  ir&b'  einen  guten  Grenzaufseher. 

Kr  versteht  das  Aufschneiden.    Vom  Orosssprecher. 

Alles  hat  seine  Grenze,  saffto  der  Bauer,  aus- 
genommen des  Kachbars  Pflug,  der  geht  bis 
m  meine  Brache  (Wiese). 

rs  An  der  Grenze  ist  übel  wohnen. 

Bikm.:  V  samioh  hranio  neni  dobre  chalnpu  itaveti.  (öc- 
tmkuviky,  ti.) 

Die  Grenzen  gehen  wie  Wasser  rinnt  und  Kugel 
valzL  —  6>ar.  103, 211. 

Von  den  Aenderungen  der  Grenaou  durch  AbspOlen 
■nd  Anschwemmen.  Nach  einigen  liuidrechtlichon  Bo- 
■tiamungen  verblieb  wurshafteifWasen  dem,  von  dessen 
Omnd  er  abgerissen  wurde,  der  Gries  aber  dem,  au 
deeeen  Uferland  er  sich  augesetst  hatte.  Die  sftchsischo 
ftsgiemng  erklftrte  indess  im  Jahre  15G3  die  in  der  Klbe 
entstandenen  Inseln  fttr  Kigenthum  des  Staats. 

[I  Wer  seine  Grenzen  will  erweiten,  muss  nicht 
gegen  Unrecht  streiten. 
Ei  hat  alles  seine  Grenzen. 

XsfL:  Alles  heeft  zijnc  grenzen.    (Ilarrsbotnee,  I,  259>^ 

Brenzer    und    Janitscharen     (Barbaren)    sind 
echlimme  Nachbarn. 

li-  Gcnte  di  conQni  o  ladri  o  assassini.    (Bokn  I,  99.) 


i4n  (ireuzstein  verhütet  viel  Streit, 
fn.:  La  borno  sied  Xtk%  bien  entre  los  ohamps  de  deuz 
ftfti«i.    (Bohn  /,  2«.; 


Qretohen. 

1  Es  lebe  Gretchen  in  der  Küche.  —  Biselmn ,  28i  .* 

IKfirxbach  l\,  153;  Heinsberg  VU,  11. 

Es  gab  vor  Zeiten  eine  Art  Bechert  die  man  „Häus- 
chen im  KeUer**  (s.  d.)  und  „Gretchen  in  der  Kaehe" 
nannte,  und  welche  die  Einrichtung  hatten,  dass  wenn 
man  Wein  hineingoss,  infolge  des  Drucks  eine  Oeflhung 
am  Bande  entstand,  aus  der  ein  KnAblein  oder  Mttgd- 
lein  emporstieg.  Man  bediente  sioh  im  Sehers  dieser 
Becher I  um  Ivanen,  die  ein  Kind  wttnschten  oder  zu 
erwarten  hatten,  daraus  anzutrinken  und  einen  geeig- 
neten Wunsch  dabei  auszusprechen.  Wenn  man  Jetzt 
Häuschen  u.  s.  w.  leben  lässt ,  so  meint  man  das  au  er- 
wartende oder  gewünschte  Kind. 

2  Jeder  hett  syne  Gretge  leif ,  un  is  se  6k  beschnu- 

delt  —  Hochdeutsch  bei  Heinsberg  7«  56;  Körte,  Z112. 

Gretchen  ist  in  plattdeutschen  Bedcnsarton  sehr  be- 
liebt: Bür-GretJe,  dicke  Oretje,  grise  Oretje,  Hans 
un  Ore^e.    (Eichwald,  674.; 

HqU.:  Klk  pnjst  z^jn  GrletJe,  al  is  se  begrommeld.  —  £lk 
heeft  zijn  Orie^'e  lief,  al  is  se  besnuisterd.  (Barrebomee, 
i,  259.; 

Lat.:  Sunm  ouiqne  pulohrum. 

3  Twe  Gretjens,  two  Netjens,  twe  Annen  könt 

den   Düvel   ut   de   HöIP   bannen.    (Holst.)  — 

Schütte,  I,  278;  Diermissen,  212;  hochdeutsch  hei  Heins- 
berg I,  19. 
Holt.:  Daar  twee  Orieten  in  oen  huis  aijni  behoeft  men 
geen  hassenden  hond.  —  Twee  Orieten  en  66ne  Anne 
kunnen  den  drommel  uit  de  hol  bannen.  (Ilarrsbomie, 
i,  259.; 

Qrete. 

1  Der  armen  Grete  Sohn  muss  immer  dahinten 

stehen.     (Schweiz,) 

2  „Gret,  fluddert  di  dat  Band  ok?^'  —  „Ja,  Ilans, 

wenn  de  Wind  weiht." 

äprichwOrtliohes  Gespräch  im  Yorabergohen,  beiläu- 
fig.   (Biematiki.  121.; 

3  Nu  wadt's  die  Gritte.    (SdUes.j  —  Weinhm,  3u. 

Aus  Gomolcke  entlehnt. 

4  Wer  meiner  Grete  was  thut,  den  hau'  ich,  dass 

die  Sau  blut't.  —  Fischart, 
Qretlein« 

1  Ein  ieder  hat  sein  Gretel  lieb,  ob  sie  schon 

beknodelt  ist.  —  Lehmann,  46/^,  78. 

2  Sie  häts,  wie  's  Schomet  Gretli,  sie  meint  halt  o, 

sie  mÜSS  en  Ma  ha.    (Schweiz.)  —  Kirchhofcr,  196. 
Oretse. 

S'  hot  missa  a  Gretze  häam  trään.   (Troypau.j  — 

Peter,  448. 
Es  hat  niemand  mit  ihr  getanzt. 
Greuel. 

1  £in  grewel  vnd  schewel.  —  Mathesy,  S40^ 

2  £r  hat  sieben  Greuel  (jüdiboh-deutsch:  schcwc 

Tewes)  im  Herzen.  —  TetuUau,  385. 

Ist  voUer  Schändlichkeit. 

3  Es  ist  kein  grewel  so  hoch  vnd  gross,  als  wenn 

ein  Manu  wird  trewenloss.  —  J'etri,  H,  267. 
i  Greuel  der  Verwüstung  an  heiliger  Stätte.  — 

Eiselein,  257. 
Luther  in  Anwendung  auf  den  Papst. 
^5  Et  äs  e  stulz  GroaL  (Siebcnbüry.-sächs.J  —  Frommann, 

^G  Et   äs   en   afgepeackt   (aufgepackt)   Groal.  — 

Frommann,  V,  34,  54. 
^7  Et  äs  cn  annätz  Groal.  (Siebenbürg. -sdchs.)  —  Frvm» 
mann,  V,  M,  54. 
Ks  ist  ein  unnützer  (i^reael. 

Ort. 

Nicht   Gri   dazu   sagen.  —  /..  MHisius,  Der  Zauber- 

teufel,  im  Theatrum  Diabolorum  {Fraakfun  iiS9) ,  8.306^ 
GMbbelflrrabbel. 

^In  de  Gribbelgrabbel  smiyten.    (S.  Orabbcibus.) 

(Büren.) 
Griechen. 
1  Die  Griechen  kamen  nur  nach  Troja,  dass  sie 
darauf  zugingen. 

Dadurch ,  dass  sie  ei  wagten ,  so  schwer  es  auch  war. ' 
Um  zu  sagen,  dass  man  auch  das  Schwerscheineado 
Tersuohen  mCLBSO.  Im  allgemeinen  sind  die  Uriechen 
in  den  Sprichwörtern  nicht  gut  gezeichnet.  Die  Bussen 
sagen  ihnen  nach:  ein  Urieohe  spräche  jährlich  nur 
einmal  die  Wahrheit.  Dalier  erklären  die  Veneticr :  Wer 
einem  Griechen  glaubt,  hat  kein  Gehirn.  Der  Rubbo 
behauptet  ferner:  ein  Grieche  Überrage  den  Teufel  an 
List ,  indem  sie  sagen :  Der  Jude  Überlistet  den  Zigeu- 
ner, der  Grieche  den  Juden  und  nur  der  Teufel  den 

9* 
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Orieohan.  (Reintbtrg  V,  li,)  Dennoch  wird  «r  noch 
▼on  den  Bcrgamasken  Überflügelt,  die  Ton  tioh  eelbet 
behMiplen,  man  breaehe  sieben  Juden»  um  einen  Grie- 
chen, und  Bieben  Orieohen,  um  einen  Bergemaeker  xu 
machen,  eodM«.  ein  solcher  sich  mit  grosser  Beschei- 
denheit 49  Jvden  gleiohachtet.  (RHiuberg  VI,  1%)  Die 
Oriechen  nnterscheiden  aber  wieder  unter  sich  selbst, 
indem  sie  sagen:  Zehn  lloreaten  machen  einen  Insel- 

Siechen  und  sehn  Inselgriechen  einen  Vanarioten. 
oreaten  lind  die  Bewohner  des  griechischen  Fest- 
landes, iBMlgriechen  die  Bewohner  der  griechischen 
Inseln  und  Fanarioten  die  Bewohner  des  Griechenrier- 
tels  (Fanar)  in  KonstantinopeL    (RHtuberg  VI,  8b.) 

2  £in  Grieche  lebt,  wo  ein  Esel  stirbt. 

BoU,:  Sen  Griek  kan  leren,  waar  een  esel  van  honger 
sou  stenren.    (ffarrebomee  ,  /,  2i9.) 

^3  Er  ist  kein  grosser  Grieche. 

Hat  in  irgendeiner  Besiehung  keine  bedeutende  Bil- 
dung« ist  m  seinem  Fache  unwissend,  ungeschickt, 
hat  das  Pulrer  nicht  erfanden.    Wenn  Jemand  in  etwas 


Kt  Bescheid  weiss,  so  heisst  er  in  Frankreich  ein  star- 
r  Grieche,  besonders  wenn  er  Glflck  im  Spiel  hat 
und  es  nicht  gerade  sehr  genau  mit  einer  ehrlichen 


Form  nimmt;  wenn  er  gerieben  und  betrOgerisdi  ist. 
(RHn9b4rg  V,  94.) 
Ftm,:  Cet  homme  n*eet  pas  grand  grec.    (Lendrojf,  854  J 

Grl«ohenland. 

*Wie  steht's  um  Griechenland? 

Redensart  der  deutschen  Studenten,  um  su  sagen: 
Wie  steht's  um  die  Sponsade?    (lUifuberg  V,  Sft.; 

GhrleohUoh. 
*1  Er  ist  mit  griechisch  und  lateinisch  gespickt 

wie  ein  Igrel. 
*2  Er  versteht  griechisch  und  lateinisch,  wie  ein 
Junge  das  Kirschenessen.  —  Brestaucr  Zeitung, 

Nr.  407,  S.  28S1. 

*  3  Es  ist  griechisch  für  ihn. 

Xr  Tcrsteht  nichts  davon.  Bie  Mönche  des  Mittel- 
alters behaupteten,  es  sei  eine  Erfindung  des  Teufels. 
(M.  Htku,  lUistMder,  Hamburg  1840,  U,  187.; 

Ghriefe. 

Sie  hat  Griefe  gössa  (genascht).   (Würthwrg.j  — 

SartoriuM,  ISS. 
Schershaft  fQr:  hat  einen  Grind  am  Munde. 
Qriml. 

^In  den  Griel  werfen.  (S.  Grabbelbus,  Grapst,  Groschel, 
Bapuse.)  —  ümutek,  174S,  8  a.  1757,  37. 
Qrles. 
1  Gries  kennt  den  Gramen.  —  simrock ,  4047 ;  Braun, 

I,98U 

*2  Er  hat's  Griess,  wie  das  saaore  Bier.  —  Jfayer, 

//,  11s. 
Ghriesffram. 

1  Griesgram  ist  ein  Drache,  der  die  Welt  mit  sei- 

nem Gift  vergällt. 

2  Wer  sich  vom  Griesgram  will  bcfrein,   muss 

lachend  ihm  den  Rücken  bläon. 

*3  Es  ist  ein  alter  Griesgram. 

nEin  Alter  Griesgram,  Gruntser  Tnd  YoMsirer.**  (Ma- 

Orlawel. 

Süht  de  Ghricwel  >  op  Ldohtmesse  einen  Schatten, 
dann  geht  he  nog  Töttig '  Dage  wfer  in  sine 
Aerde.    Cf^ertokn.)  —  Fimmtick,  UI,  185,  8;  Woctte, 
60.  87. 
<)  Dachs  (s.  d.).    ')  Tienig. 

Orlf: 

^Hä  ess  dem  Griv*  geliwert    (Köbi,) 

>)  Grlre-KöUer  hiees  das  Gefltngnise,  in  welches  die 
sum  Tode  Verurtheilten  gebracht  wurden. 

orur. 

1  Der  beste  Griff  ist,  das  zu  erhalten,  was  man 

fem  hat  und  jedem  su  sagen,  was  er  grem 
ort  —  Opel,  891. 

2  Ein  guter  Griff  zur  rechten  Zeit  in  den  rechten 

Unterrock  bringt  weit 

3  Greif  ein'  Griff  und   streich  ein'   Strich  und 

packe  dich!  —  LmuiU.  Magatm,  1886.  S.  5. 

4  Griffe   sind  mislich,  sie  gerathen   sobald  ins 

Gesiss  als  ins  Auge.  —  FUckart, 
b  Jeder  Grriff  bei  Nacht  ist  mislich,   safftc  der 
Pater,  als  er  zur  Nonne  ins  Bett  woUte  und 
den  Abt  umarmte,  der  bei  ihr  lag.  — 
I»  n,  14. 


6  Wer  den  Griff  der  Pfanne  halt,  kani 
dcrs  halten. 

Fr».:  Kul  n*est  plus  empAch6  que  qui  tient 
la  poAie.    (Bohn  I,  8;  Cakier,  UlO.) 

*7  Das   ist   der  rechte  griff  auff  der 

Fiecher,  Psalter,  258 ^ 

^8  Einen  blinden  Griff  thun. 

HoU, :  Eenen  blinden  greep  doen.   (Harrebea 

*9  Einen  Griff  in  den  Busen  thun. 

Akrak<im  a  Saneta  Clara:  „Das  war  ein 
in  seinen  (des  untreuen  Hausbalters)  Bas 
sehr  Tiel  Schelme  im  Kest  gesessen.**  (IIei\ 

^10  Er  hat  den  Griff  weg. 

UoU.:  HiJ  heeft  den  grecp  weg.    (Uarrebom 

*  11  Er  hat  einen  guten  Griff,  aber  der  fein 

Der  Nachsats  erinnert  an  eine  Stelle  in 
Lager  von  SchiUer,  Im  6.  Auftritt  wirft  der  ' 
einem  Jftger  Tor,  dass  ihm  der  „feine  < 
rechte  Ton**,  den  man  nur  in  der  M&he  « 
sieh  aneignen  könne,  fehle. 

^  12  Er  hat  einen  kühnen  Griff  gethan. 
Wie  Heinrich  von  Gagem  im  Jahre  1849 
sehen  Kaiserwahl. 
Frt.:  II  a  fait  un  oonp  de  sa  main.    (Ltrou, 

*13  Er  hat  es  am  Griff,  wie  der  Schuste 
Gottes  mit  der  Kneifzang^e.  —  Fri 

Fruchbier^,  1869. 
•14  Er  hat's  im  Griff. 

Ist  geübt  darin. 

*15  Es   gehört   ein   ander   griff  zum  ki 

ohren.  —  Franck,  II,  155*;  Ilenisch,  1 
mann,  183,  7;  Eiselein,  500. 

Wer  sich  in  den  Ohren  krauen  will, 
greifen.    Um  ra  sagen:  so  geht  die  Saol 
diesem  Wege  ist  das  und  das  nicht  su  en 

•16  Uo  hott  et  im  Griff,  as  de  Pracher 

1er)  de  Lüs.  (HoUl.J  —  Schütze,  II,  68 
Eichwald,  ViZi;  für  Iserlohn:  Woeste,  85«  79 
y,  60,  74;  schlesisch  bei  Firmenich,  II,  9S 
deutsch  bei  Früchbier,  878;  Frischbier\  1361 
Simrock,  4043 ;  Eiselein ,  419. 

Das  hat  er  auf  den  ersten  Griff,  ich 
leicht,  wie  der  Bettler  bei  sich  eine  Laa 
kann  das  geschwind  thun. 

•17  Mit  blinden  Griffen  hineintasten.  —  Kr 
ChrlffsL 

•Etwas  mit  diamantenem  Griffel  anfi 

Dauernd  eingraben,  su  ewigem  Gedicht 
Lat.:  Adamante  notare.   (Ctaudianus.)   (Fast 
gand,  UI.) 

Orifflachen. 

•Er  gröfflacht  —  Früchbier \  1370. 

Von  jemand,  der  hohnisch,  Ter  Achtlieh, 
und  versteckt  iSchelt,  was  man  auch  un 
Ucheln  heLwt.    Man  nennt  einen  solchen 
lacher. 
Orifflein. 

Ich  weiss  wol ,  was  ewer  grifflin '  \ 

lauten  ist.  —  Ilenisch,  1738«  3. 
<)  Ilenisch  erkUrt  es  durch  „Hinterlist* 
Grille. 

1  Den  stechen  leichtlich  die  Grillen,  c 

geht  nach  seinem  willen.  —  Lehmai 

Die  Bussen :  Chrillen  sind  des  Narren  Ge 
neu  sein  Gefolge.    (Alimann  VI,  438,) 

2  Ehe  du  eine  Grille  befriedigst,  sieh 

Beutel. 

3  Eine  Grille  ist  die  Freundin  der  anc 

Daher  ihr  harmonisches  Concert. 

4  Es  kommt  nicht  immer  eine  Grille 

wenn  eine  Saite  springt.    (AUgr.j 

Wenn  das,  was  auf  einer  Seite  fehlgin 
andern  Seite  wieder  ersetst  wird;  ron  onerwi 
Daher:  Eunomus  aus  Lokris  und  Aristo  1 
waren  su  einem  Wettkampfe  im  Gesang« 
Während  des  Gesangs  sprang  auf  der  Zit 
nomuB  eine  Saite,  schnell  kam  aber  ein< 
(Cicade)  geflogen  und  leistete  HOlfe,  li 
durch  die  Saite  Tcrloren  gegangenen  TOne 
Ges%ng  ersetste. 

5  Grillen,   sädc  Goke,   dor  kreg   he  1 

Vor'n  Plög.  (Oldenburg,)  —  Frammann, 
Goldschmidt,  154;  Buercn,  485;  Eichwali, 
kniender,  II;  lloefer,  338. 

C  Grillen,  se(dc)  de  Snider,  do  bct  ] 
Disk.  (Ostfries.)  —  Buerem,  501;  Frowsmemn 
Ihefer,  SU;  HaMiftaleNdir,  UL 
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miU8  aich  mit  keinen  Grillen  schlagen.  — - 

lUmger,  560  ^ 

jn  die   Grille   im  Scptombor  singt,  kaufe 
in  Korn  zum  Verkamen. 
Grillen   jagt,    wird    Grillen   fangen.   — 

Grillen  stechen  ihn. 

r«ble  Lanne. 
Grille  bei  den  Flügeln  fassen. 

Tann  num  lie  dort  fasst.  summt  und  ich  wirrt  sio 
noch  m«hT.    Daher  r&th  Pluto ,  sich  ja  keinen  Diebtor 
a  FeiBde  sa  machen,  denn  diese  wären  ebenso  oder 
Ja  tchliiBmer  als  die  Baomgrille. 

m  Grillen  in  den  Kopf  setzen. 

Xtttre  martel  en  töte  4  quelqu'un. 

ängt  Grillen. 

mX  Grillen  vnd  Tauben.  —  Kasp.  ObaüUn ,  Der 
\lemlfH,  liU,  im  Theatrum  Üiaholorum,  560^. 
tat  gryllen  im  kopff.  —  Lutlicr's  >/«. ,  o. 

Br  (dar  Koch  des  Ulyssos,  der  bei  der  Circo  als  Hau 
}Jbma  wollte,  warGryile  genapnt)  bracht  das  sprich- 
rt  9nt  ins  land,  wenn  man  sagt,  das  derselb  hab 
Umu,  dem  es  nicht  goht  nach  soinem  willen.'* 
o«cAm.,  Fnih.; 

▲Toir  martel  en  tdte.  (Lendroy^  1419.J  —  II  a  des 
lOBS  on  töte.    (Kritiin'jer  t  3<iü'>.^ 

aom  die  Grillen  im  Loche  verkleibcn. 
en  im  Capitol  (Kopf)  haben. 

Wiewol  icli  dieses  Possens  haibor  noch  lange  hor- 
h  grandigo  Grillen  im  Capitolio  hatte."  (SiinpliCt 
,  135.; 

ische  Grillen  haben. 

iß  der  de   Grillen   osscm  Uctc   (Haupte) 

a  iss  ene  Mehre  (Möhre,  Mohrrübe).  (ScMet.j 

Palm,  58,  4. 

mit  grillen  vnd  prillen  schlagen.  —  Fischer, 

Uer,  83**. 

DflT. 

mfang  macht  's  Leben  krank. 

r  Qoando  el  bazo  croce  el  cuerpo  enmagreoe.  (Bokn 

»A3.; 


it  ein  Grillenfänger.  —  Mcisncr,  so. 
snfangerei  treiben. 

Binea  Einbildungen  und  Phantasien  nachhängen. 

aier. 

it  ein  Grillenmeier.  —  KOrte,  2413. 

m  vnd  cilenbcrg  machen  nichts  guts.  — 

lück,  835,  11. 

ser  grimm  bringet  schaden. —  llenüch,  1745, 14  ; 
n,  11,  361. 

soll  bekommen  das  Grimmen,  der  mir  ein- 
lenkt schlimmen. 

* 

imig  wie  ein  Löwe. 

:ht '  GrimpCS  *.  (S.  Orumpes.)  CHit-'bvnbürg.-sächs.J 
Fromtnann ,  V,  37 ,  106. 
Zieht,  schleppt.    *)  Klützo.  —  Er  schnarcht. 

*  Grind  ist  schwer  zu  heilen. 

Gammel  arpe  er  ei  god  at  aftoe.    (Proo,  dan.,  36.; 
vräinjt  g^d  et  der  Lous  gät.  C^iebcnbürg,-sächs.J 

Schützer,  337. 
B  Urinde  geht  es  der  Laus  gut. 

einen   bösen  Grind  gehöret  eine  scharfe 

UgC.  —  llcrbergcr,  I,  2,  451;  Kirchhofer,  243. 

1  kratze  lind! 

1  lehrt  klawbcu  (krauen).  (S.  Plack  u.  Schorf.) 

PHn,  II,  357. 

1,  Vnflat,  Leuse  vnnd  Flöhe  sind  dess  Fau- 

I    tägliche    Gäste.    •—    llenisch,   1157,  l;   Pctri, 
357.  Schottet.  1142  ^ 

iger  Grind  beisset  durch.  —  Peiri,  11,  434. 

Grind  obenhin  laufen.  —  Murncr. 

Grind  soll   ihm  über  den  Kopf  fahren.  — 

innrer,  632*. 

hat  alle  Grind  im  Leib.    (HoHenburg,) 

Cr  ist  dorehtiieben ,  abgefeimt. 

an  auf  den  Grind  steigen.  —  Weinhoid,  30. 


*12  Einem   den   Grind   lassen  abhawen.  —  Luther'» 
Titchreden,  406 ^ 
D.  i.  den  Kopf. 

*13  Einem  eins  auf  den  Grind  geben.    (Schles.)  — 

Weinhold,  80. 
•14  Einen  über  den  Grind  hauen.  —  Kriizinger,^^. 
•15  Enem  den  Grängd  (Grind)  afkratzen.  (Siebcnbürg,- 

tdchij  —  Frammann,  V,  177,  220. 
Ihn  scharf  hernehmen. 
•16  Im  Grind  lausen.  —  Municr,  Nb.,  44. 
•17  Seinen  Grind  und  Gnatz  an  einem  reiben.  — 

Schottet,  1119*. 

•18  Sich  im  Grinde  kratzen.  —  Murncr,  Nb.,  67, 
•19  Wer  wird  einen  fremden  Grind  kratzen? 
Orlndel. 

Dar  is  am*  en  GrindcP  vörschaven'.  —  Eich- 
wald,  675;  Frommann,  U,  535«  107;  Duercn,  251;  Haus- 
holender,  IL 
')  Ihm.    ')  Siegel.    ')  Vorgeschoben.    (Stürenburg.) 
Orindlcrer. 

1  Der  Grindige  kratzt  sich  leicht  blutig.  —  Sim- 

rock,  4048;  Körte,  2416. 

2  Drei  Grindige  und  ein  Kahlkopf. 

Von  einer  geringen,  dürftigen,  armsoligen  Versamm- 
lung. 

3  Ein  gründiger  lauset  (kratzt,  krauet)  den  andern. 

—  //eni«cA,  1746, 14;  Gruter,  /,  25;  Scholtcl,  1114*»;  Petri, 

II,  191;  Kirchhofer,  Hb:  Simrock,  4049;  Körte,  2415. 
i,Ein  grinter  gern  den  andern  laust  ^ertlichen  hin, 

di  weil  im  graust.'*    (0,  Schade,  Satiren  und  PasqtäUe, 

III,  127,  6.; 

It.:  Chi  si  ö  scottato  una  volta,  l'altravi  sofRasu.    (Bohn 
/,  86.; 

4  Man  mag  den  Grindi&^en  an  den  Kopf  schlagen, 

wo  man  will,  es  blutet.  —  Burckhardt,  538. 

Der  Mensch  ist  an  seiner  schwachen  Seite  leicht  au 
verwunden. 

5  Man  muss  den  gründigen  gar  leis  krawen.  — 

Lehmann,  795, 15. 
Orlndsoherer. 

•Da  möchte   der  Grindscherer  kommen.    (Ober- 

Merroidh.) 

„Zu  sohmuaigon  Kindern  sagt  man :  Geh  wasch  dich, 
sinst  kimt  da  Grindschera  ttb4  dich.  Mau  nennt  nftmlioh 
behaarte  Baupon  «1  Grindsohara  ».  Grind  =  Schmux,  der 
sozusagen  in  die  Haut  wächst  und  weggeschoren  wer- 
den muss,  weil  das  Waschen  nicht  ausreicht.^*  (Bawn- 
gartem.) 

Ghrinfirolfluppe. 

•Einem  eine  Gringelsuppe  drein  machen,     (liot- 

tenburg,) 
Eine  Störung)  ein  Uemmniss  in  seinem  Vorhaben. 

Orinsen. 
1  Sieh  nur,  wie  er  grinst,  sagte  Gerrit,  und  kly- 
stirte  seinen  Affen. 
•2  Er  ^inst  wie  ein  Uund,  wenn  er  Tek  (Teig) 

fnsst.     (Käthen.) 
Dan.:  Han  griner  som  en  ded  rotte.  —  Uan  griner  som 
et  eg  der  »der  tidseler.  —  Han  griner  som  et  svedet 
faare-hoved.  —  Haa  griner  som  en  tndse  der  har  faaet 
et  slag  af  en  gaard  -  stavor.    (Prov,  dan. ,  254.; 

•3  Er  grinst  wie  ein  Octoborfuchs.    (Köihen.) 

Qrlpsklaae. 

ilo  mutt  sine  Gripsklauen  allerwegen  inhebb^n. 

—  Eichwald ,  1034. 

GhrippB. 

•Ile  hat  Gripp's  in'n  Kopp.   (Mtmark.)  —  Danucü,  70. 

Verstand  als  das  Vermögen,  Begriffo  ku  bilden.  — 
Do  Jung  hat  Gripps,  kann  hoissen:  or  bat  Verstand, 
begreift  leicht;  aber  auch:  er  hat  ein  gutes  Gedächtniss. 

OrlM. 

Griss  geht  nach  Gramen.  —  Luther,  212. 

Ein  Böser  macht  den  andern. 
Grob. 

1  Besser  grob,  denn  falsch. 

2  Das  grot),  das  Starck.  —  Franck,  I,  120*;  Lehmann. 

II,  58,  27. 

3  Grob  halt  gut.   —  B.  Goltz,  Die  Deutschen,  I,  103. 

4  Grob  und  grob,   fein  und  fein  wollen   beiein- 

ander sein. 

Holt. :  Elk  blJ  Hniin ,  grof  bij  grof ,  en  üjn  bij  fljn.    (Harre- 
bomee,  I,  260.; 
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Was  grob  ist,  das  ist  Btarck  viid  bricht  nicht 

bald.  —  Lehmann,  319, 1 ;  EitelviH,  S&9 ;  Heinsbtrg  l\  »9  ; 
llraun,  /,983. 

Ho  sagt  n.  B.  die  HpiiineriD ,  wenn  man  ihr  grobes  Garn 
tadelt,  oder  der  Grobian,  um  seine  Grobheit  xu  ent- 
schuldigen. 

Was  grob  ist,  hält  gut.  —  .simriNj;,  4052. 

Damit  glaubt  eich  der  Grobe  auf  die  VorwQrfet  die 
mau  ihm  wegen  soinos  Betragens  macht,  xa  rechtfertigen. 

Was  grob  ist,  ist  stark,  hat  der  Teufel  gesagt, 
hat  mit  der  Sperrketten  seiner  Mutter  das 
Loch  vernäht.  —  Hoefer,  los«. 

Wer  grob  iech ,  isch  o  starch.  (Itern.j  —  Zffro ,  594. 

Wer  sick  graw  benimmt,  ward  uck  graw  (grub) 
behandelt    CRmdsbunj.) 

Du  bist  grober  dan  bonenstro.  —  raj*jji««,  78*; 

K\fT\mj.  II,  32«>;  Snilrr,  122. 

Lat,:  rrazillae  Adonide  stupidior.    (Binder  II,  2ß4G ;  Tap- 
piui ,  77  ^\) 

Der  it  so  groub  wi  Säuboahuabtroah.    (Franken.) 

. —  Froinmann,  VI,  WS,  129. 

E  äs  grow  wä  e  Pälescher.   (Subcnbürg.-itdclu.)  — 

Frummnnn,  V,  34,  4ti. 

Die  PAiMcber  sind  die  Einwohner  tou  r&losch ,  einem 
acht  Stunden  von  ächässburg  gelegenen,  von  Walachvu 
bewohnten  Orte. 

Er  is  grob  wie  a  Sesseltrager.  —  Idiot.  Austr.,  122. 

Die  t>C8seI-  oder  Sänftenträger  sollen  meistens  selir 
rauher  Sitte  gewesen  sein. 

Er  ist  ebenso  grob  als  dumm. 

Fr:. :  II  est  fin  comme  une  dague  de  plomb.    (Lendroy,  1224.^ 

Er  ist  grob  wie  Sackzwillich. 

Man  «agt  auch  sackgrob. 

Er  ist  gröber  als  ein  Amtmann. 

Er  ist  gröber  alK  ein  Dammtregel.    (KwtnU:.), 

Die  Tregel  (Trägel)  schaffen  die  Lasten  cum  Damm 
und  davon. 

Er  ist  grober  als  Ochsenkahl,    (llirschberff.) 

Ein  erst  um  das  Jahr  IxMJ  gestorbener  hirschbergcr 
Kaufmann,  Kamene  Kahl,  der  wegen  seiner  Grobheit 
diesen  Namen  erhielt. 

Er  ist  gröber  wie  Commisstuch  (oder  Com- 
missbrot). 

Die  Griechen  hatten  diese  Bcdensart:  Kr  ist  grob  wie 
die  Ceutauren.  80  sagt  Suidas:  „Wer  klopft  so  ceu- 
tauri4ch  an  die  ThOrV** 

Er  ist  SO  grob,  man  könnte  Thüren  mit  ihm 
einrennen. 

Die  Datnen  sagen :  Er  ist  so  grob  wie  eine  Keule.  (  Grov 
som  eu  sclv-groet  kelle.    iVov.  dan..  254.) 

Er  ist  80  grob,  mau  möchte  Bonenstroh  mit 

jhm  dreschen.  —  Ilerbirgn-,  11,  21. 
Er  ist  so  grob  wie  ein  Deutscher. 

80  schildern  uns  die  ITransoscn  sprichwörtlich;  und 
um  von  sich  sagen  xa  kOnnen:  geistreich  wie  ein 
Franxose ,  bemerken  sie  Aber  andere  Völker :  bettelbaft 
wie  ein  Spanier,  dumm  wie  ein  Chinese,  geixig  wie  ein 
Jude ,  plump  wie  ein  Kugländer,  rachsüchtig  wie  ein 
Italiener,  räuberisch  wie  ein  Araber,  dem  Trunk  ergeben 
wie  ein  Schweizer  u.  s.  w.  Ein  französischer  Schrift- 
steller behauptet:  die  einzige  wirkliche  Nationaleigen- 
schaft der  Franzosen  sei  die  Eitelkeit.  Er  fUgt  hinzu: 
„Wir  Franzosen  yempotten  die  Champagne  wegen  ihrer 
einfältigen  Albernheit,  die  Oftacogne  wegen  ihrer  prah- 
lerischen Windmacherei,  die  Monuandie  wegen  ihrer 
ausschweifenden  Unmässigkcit,  Lothringen  wegen  sei- 
ner Perüdie  uud  Treulosigkeit,  die  Picardie  wegen 
ihrer  eigeuAinnigen  Starrköpflgkeit,  die  Bretagne  wegen 
ihres  boruirten  Stumpfsinns;  und  auf  diese  SVeise  bil- 
den wir  Franzosen  das  edelste,  aufgeklärteste,  am  besten 
unterrichtete,  erhabenste  Volk  des  Weltalls. 

Er  i»t  so  grob  wie  ein  Höchster  (Emwohner 

Von   Höchst).      (Schveii.)  —  Kirchhof  er,  *Xi. 

Er  ist  so   grob  wie  ein  Kabel  (Ankertau,  die 

stärksten  Taue). 
Er  ist  so  grob  wie  ein  reibnitzer  Bauer.  (lUrschberg.; 

Das  letztere  habe  ich  in  mehrern  Orten  des  schle- 
sischen  (rebirgs  gehört,  ohne  imless  Gelegenheit  ge- 
habt zu  haben,  mich  von  der  Wahrheit  desselben  zu 
überzeugen. 

Er  ist  KO  grob  wie  ein  Schwabe. 

Bezieht  sich  auf  die  deutschen  Bewohner  Ungarns, 
die  meikt  Schwaben  genannt  werden,  weil  im  Torigen 
Jahrhundert  grosne  Strecken  diesen  Landes  durch 
Deut4cbe  aus  Würtcm>>erK,  Na^ftau,  llci<»en  u.  s.  w.  be- 
Viilkert  wurden.  Die  <tn>bheit  dur  dortitron  Schwaben, 
d.  h.  der  Dcutt«chrii  überhaupt,  iit  iu  Ungarn  Hprich- 
wortlich.  (Vgl.  Au$land,  Ik.i«;,  S.  :i61  fg.)  In  Griechen- 
land sagt  man:  Er  ist  gTot>  wie  ein  Kappadooier. 
(lUimbery  17,  K.) 


*27  Er  ist  80  grob  wie  ein  Schwarzw&lder.  (t 

—  Kirchhof  er ,  93. 

*28  Er  redet  so  grob,  dass  man  die  Wort 
dem  Besen  zusammenkehren  must.  - 

miakoH,  41S. 
FUr:  sieh  erbrechen.    (S.  Fuchs  370j 

♦29  ürob  mit  Groben.  —  Sdtnitel,iu%^. 

*30  Grob  wie  Bohnenstroh  (oder:  wie  Saal 

stroh).  —  Fiselrin,  87:   Seffboid,4T:  Fromm 
360,  7;   für  Holstein:  Schutze,  II,  71. 
Denn  dies  ist  wol  unter  den  StrohariMi  das 
Iiän.:  GroT  som  banne -halm.    (Pro»,  dam,,  9^) 

♦31  Grob  wie  der  Teuftbl.  —  Merberyer,  I,  na, 
*32  Grob  wie  ein  Bauemknecht  —  Frütckbütr 
•33  Grob  wie  ein  Bote.  (Steiermark.)  —  Somi 
*34  Grob  wie  ein  Fuhrmann.  —  Gntzkom,  B 
Geiat  (Leipzig  ISiiO-»),  IV,  360. 

•35  Grob  wie    ein   höhsemer  Pfaffe.  —  Ft 

V,  38,  2. 
•  36  Grob  wie  ein  Verwalter.    (Steiermark.)  — 
•37  Grob  wie  Mist 

•38  Grob  wiera  Bürstenbinder.  (Oberötierreiä 
•39  Gröber  als  ein  Heber.  (Steiermark.)  —  5 
•40  Hü   is    noch    gröww'r   as   groff     fAUm 

Üanneil,  70. 

Er  ist  nocli  gröber  als  grob. 
Mott. :  Plomper  dan  plomp ,  groTor  dan  grof.    (JBma 
I,  260.; 

•41  He  is  so  groff  as  Bonenstro.    (tMH.)  — 

l,  130;  Firmenieh,  IU,  12.  11. 

Holt.:  Hij  is  te  grof,  om  bcm  met  besemi  t«  ic 

(Harrebomee,  /,  260.; 

*42  So  gruaf  as  Bannen sträu.    (Grafsckaß  M 

Frommann,  V,  60«  76;  hochdcutKch  bei  FrUckkü 
Orobcourant. 

•Er  hat  gern  (oder:  ist  ein  Freund  tob 

couraut 
Grober. 

1  Bei  den  groben  wirdt  man  grob,  bei  d« 

liehen   erlangt   man   lob.  —   Uenück, 

Ik'tri,  II,  42:  Lehmann,  810,  19. 
Dan.:  Hos  grove  blirer  man  grov,  hos  h«flig«  1 
loT.    (Frot.  dan.,  254.) 

2  Der   grob   hat   ein   hültzin   Angesicht. 

mann ,  349. 

3  Der  grob  ist  bey  den  Säwen  oder  Eacli 

Schul  gangen.  —  Lehman«,  342,  6. 
Dan.:   Han  er  saa  reverentialisk  som    et  äsen 
drukket  vievand.    (Prov.  dan.,  254.; 

4  Der  grob  ist  der  vnflätcm  gewohnt,  ^ 

Stallknecht  dess  Mists.  —  Lehmann,  m 

5  Der  grob  ist  nicht  beym  Zimmerman 

Ist  unbehauen,  hat  noch  riel  grobe  Spto«. 

6  Der  grob  ist  vnverschemet.  —  Lehnutnn, 

7  Der  grob  steckt  in  der  Knobelhaut,  is 

geboren  vnd  erzogen.  —  Lehmann,  M9, 

8  Einen  Groben  muss  man  in  die  StockfiM 

tragen  und  dort  weich  schlagen. 

0  Wenn  dem  groben  die  Bawerader  würd 

sclmitten,  so  würde  er  sich  bald  zu  t 

ten.  —  [jiimann,  849,  7. 

Gröber. 

^j     Der  Gröbar  bin  ich.     (ObrrMerreick.) 

Auf  eine  Grobheit  hin  als  Drohung :  Der  Ol 
ich;  auf  diesem  Gebiet  nehme  ioh^e  mit  je 
Gaus  entgegengesetzt  sagte  Dtmotihenes ,  aU  it 
mit  Schimpfwiirteu  überhäufte:  »,Ich  bin  : 
Zweikampf  gerufen,  wo  derjenige  1  der  trioBpl 
wunden  ist.*'    (Kin/äUt,  108.; 

Grobes. 
•1  Etwas  aus  dem  Groben  hauen  (arbeitei 

♦2  Jetzt  kommt  erst  das  Grobe.  —  EiaHtm 

Qrobheit. 

1  Et  git  nichcn  Gröihcit  iwcr  des  Flitch 

(Sirhenbtinj.-fdrhx.J   —   Schmier,  MO. 

Ks  soll  keine  Grobheit  über  die  der  (ri« 
sehen)  Fleischer  gehen. 

2  Grobheit  t rächt  nach  vuglück.  —  Afri, 

3  Grobheit  und   Stolz  wachsen    auf  Einei 

—    Ma'ter,    II,    115;    Cnnthrr ,  71;   K&rtr,  Hl 
rock,  yu51;  Itraun,  I,  982;  Lohrengel,  SST. 
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Mit  Grobheit  wird  nichts  aosgericht't.  (Steiermark.) 

irjJi^ÄSnM  behauptet  (16.  Pari*  fr  Brief)  gerade  das 
GcgmitheiL  f,lMi  man  artig,  wird  man  besiegt,  denn 
■ia  Tantahen  nooh  artiger  xu  sein  als  wir.  Sie  geben 
VM9  ftraoBdliobe  Worte  nnd  sfisse  Yerspreohnngen ,  am 
«■a  ainamchiifem.  loh  wnsste  durch  periodisch  ab- 
g«Baetana,  regelmiaeig  wiederkehrende  Orobheit  immer 
n  ailttfan,  was  mir  gebührte/* 

Er  schüttet  Grobheiten  ans,  man  hätte  an  der 

HUfte  genug. 
In  Grobheit  ergiebig  sein. 
Man  moss  ihm  seine  Grobheit  zugute  halten.  — 

Kirehkafer,  25. 

B<trme  (S6.  Pariter  Brief)  hält  nnr  die  Grobheiten 
filr  Terseihlich,  die  mit  „Ach"  anfangen,  weil  „Aoh"  ein 
▲oaathman  ist,  die  Orobheit  also  im  Menschen  gesteckt 
hat:  die  Jedoch  nicht,  die  mit  „O"  beginnen,  weil  dies 
cfai  Klnathmen  ist.  nnd  die  betreffende  Orobheit  als  eine 
TOB  aossan  herbeigeholte,  absichtliche  erscheint. 

Nehmt  unsere  Grobheit  für  Uöflichkeit  auf.  — 

Temdlam,  461. 

Wenn  Iiandbewohner  (Banem^  städtischen  Besuch 
antlassen. 

Yerziehend  mer  mi  Grobheit,  es  ist  holt  mi 
G'wohnheit.    (Luzem.j 


Die  vor  dem  Grobian  sich  bücken,  bekommen 

Fosstritt*  in  den  Rücken. 
Sp^n,:  Un  min  mientras  mas  lo  mogan  mas  se  estiende. 

(Bokm  I,  361.^ 

Einem  Grobian  Artigkeiten  sagen,  heisst:  den 

Fröschen  Wein  geben. 
Grobian  ladet  den  Stockfischfresser  nicht  zu 

Graat.  —  Lehmann,  350,  10. 

t  Sanci-Grobian  ist  ein  Heiliger  für  viele  Mann. 

—  Brandt ,  Nsch. ,  S2. 

•  Wenn  der  Grobian  das  Maul  hielte,  so  war*  er 

nicht  grob. 
(  Wenn  man  auch  den  Grobian  setzt  obenan ,  so 
zeigt  er  doch  die  Ohren  jedermann.  —  heh- 

nami ,  350 ,  9. 

I  Wer  ahi  Crrobian  geboren ,  an  dem  ist  K&s'  und 

Brot  verloren. 
I  Dem  Grobian  nach  der  Brust  schiessen.  —  Nar- 

rensrhiff. 
Sin  JErxgrobian  sein. 

I  Er  ist  ein  rechter  Grobian.  —  Eyering ,  //,  527. 

•  Wtt   für  ein  Grobian  hat  angepocht?  —  Eise- 

leim,  259. 


*£r  gehört  zu  den  Sanct-Grobianisten. 

Die  lateinische  Endung  hat  den  Zweck,   dem  Aus- 
drack  eine  feine  Spitse  su  geben ;  sie  findet  sich  auch 
im  Holländischen. 
,   MM.:  Hat  ia  ean  Orovianus.    (Harrebomee,  /,  263.; 


1  l>em  ffrobianus  ist  gut  weissheit  oder  gcschick- 
I      lichkeit  zu  vertrawen,  man  suchts  nicht  bey 

jhme.  —  Lehmann,  3M,  8. 
'ft  Der  ein  Grobianus  in  frembde  land  führt,  der 

winl  jhn  an  ein  Stockfisch  vertauschen.  — 

/.^kmoan,  6S7,  7. 

^  Grobianus  von  Bunksdorf  ist  sein  Vetter. 

In  Hecklenbnrg'.wird  die  Orobheit  durch  dio  Vornamen 

Johann  KloeT,  grober  Killan,  Johann  Plump,  Poffstof- 

fd  n.  s.  w.  sprichwörtlich  beselchnet.    8o  werden  die 

Vornamen   auch    angewandt,    um  andere  Kigontchaf- 

t«a  SU  charakterisiren.    Latendorf,  der  bereits  dienern 

<regenstande  in  den  Deutschen  Mundarten  (yrommann, 

/.'/,  l->7  n.  37c»;  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt  hat, 

fedenkt  seine  dortige  Arbeit  weiter  fortsuftlhren.    Aus 

niacff  handschriftlichen  Mittheilung  fttge  ich  hier  der 

Vebenichtlichkeit  wegen  Folgendes  bei.    So  tadelt  der 

L        Kcaaeiseae  Mecklenburger  dio  Oeschwätsigkeit  mit:  Plft- 

'        perlies,    Qnatschlies,    Srühufieken,    Hchwabbcljanjen, 

<|aakelhans,  KUlhermsriken,  Quatsohthrine  f  Haveljo- 

ehea.   rnordentUohe  Kleidung  wird  beseichnet  durch: 

Trenfellieschen,  HchOddoldoerklas ,   Hchuchtolmsrikeu, 

Bttrrfleken.    Eilfertigkeit  durch:  PAsmichol,  Pusthrin, 

Uaa«  Hilkengilk,  Haus  vür  allen  Hägen.    Dummheit 

^nrch:  Hanna  (k>eper  (=(iafrer),  Hanna  tinapper,  Jo- 

tiaaa  Schap ,  SchAphans ,  Dösbaddel ,  D^^smats.    Lang- 

■•■keit  durch:  TrOdelfleken,  TrOdelmarikon ,  Bchwän- 

>*ljfergen.    Wer  sich  im  Reden  xiert,  heisst:  Prumthrin, 

htnliseb.    Schreiende  Kinder   nennt  man:   Pauthrin, 

■  BrftUjocbeii.  Schmeichelnde  Kinder  lieissen :  SanArthrin, 
m        ^QiiUeMheii.     Als   Scheltworte   dienen:    Lodderthriu, 

■  *»itiiim1mi,  Jatarütichaa,  Janermiobel.  Die  Kamen 


Fioken,  Mariken,  Jochen,  Lisch,  Thrin,  Peter  treten 
Oberhaupt  den  Umständen  nach  im  Augenblick  zu 
jedem  beliebigen  Wort,  so  z.  B.Nusselpoter,  Slarpmari- 
ken  (von  niedergetretenen  Schuhen).  Ein  Mädchen, 
Namens  Marie,  das  gut  rechnete,  hiess  Bftkenmarikon. 

4  Grobianus  wohnt  nicht  blos  auf  dem  Lande. 

Dänii  Orosaus  grobianus  findes  vol  fleere  steds  end  paa 
landet.    (Prov.  dan.,  254.J 

Grobsehmied. 

1  £in  Grobschmied  kann  nirgends  mit  der  Steck- 
nadel dreinschlagen. 
•2  Er  ist  ein  rechter  (wahrer)  Grobschmied. 

Gröbster. 

Der  Gröbste  kommt  nach. 

HoU.:  Hot  grofste  is  nog  achter.    (Harrebomee  ^  I*  SCO.J 
Gröbstes. 

*1  An  fln'  's  Gröbsta  'runter  macha.    (^^w'^\mrg.) 

—  Sartoriue,  163. 

Das  Ordbste  an  einem  heruntermachen. 

•2  Ar  hat  'n  die  gröibston  'runter  gehangt  (ge- 
hangen).    (Franken.)  —  Frommann,  17,168,128. 
•3  Hei  is  eist  ut  dem  Gröewestcn.    (Büren,) 

Von  einem  ungeschliffenen  Menschen. 

*4  Nun  ist  das  Gräbstc  überstanden.    (Bretlau.) 

Das  Schlimmste,  die  Hauptsohwiorigkeit  ist  über- 
wunden. 

Grobstols. 

Grobstoltz  wie  der  Teuffei  im  Paradiess.  —  Her- 
berger,  11, 184. 
„Da  er  zur  Eva  kam,  da  war  kein  Gruss.** 
Groll. 

1  Alter  Groll  lässt  sich  nicht  leicht  ausskratzen. 

—  Ilenisch,  1749,  49;  Petri,  11,1;  Mathcsy,  75*. 

2  Aus  altem  Groll  wird  Hass. 

3  Groll  macht  toll.  —  Ihnisch,  1749,  51;  Petn,  11,  357. 

4  Groll  vnd  zorn  ohn  nachtruck  ist  verlohrn.  — 

—  Ilenisch,  1749,  52;  Petri,  II,  368. 

5  Heimlicher  Groll  sitzt  tiefer  als  ein  Zoll. 

6  Kleiner  Groll  macht  bald  die  glänze  Seele  voll. 

7  Vom  ersten  groll  kann  noch  wol  ein  gut  freundt- 

Schaffl  kommen.  —  Ihnixch,  1749,  55;  Petri,  U,  578. 

♦  8  Auf  alten  Groll  neuen  pfropfen.  —  AUmann,  Vi,  5i4. 
Grollen. 

1  Das  Grollen  des  Liebenden  ist  von  kurzer  Dauer. 

2  Eins   fürs  Grollen    und  eins  fürs    Wiedcrgut- 

werden.     (Surinam.) 

Man  kann  nicht  stets  grollen,  auf  Sturm  nnd  Regen 
folgt  Sonnenschein. 
Groxnpel. 

•Ich  mach  mer  ne  en  Grompel  drauss.    (Schhi.) 

—-   Wrinhold,  31. 
Grönsen. 

lle  grönst  dono  as  de  Kuh  no  de  Zopp.   (Deutz.) 

Hat  grosse  Sehnsucht  danach. 
Grosohel. 

In  den  gröschel  werffon.  —  Ilenisch,  im,  25. 

In  die  (Irapso  (s.  d.),  Rapuse,  ffenitch  hat  fflr  Oro- 
schol  auch  Griel  und  für  grapsen  die  Zeitwürter  grielen, 
grosohlon. 

Gröschel. 

1  Ist  ein  Kressel  in  der  Taschen  musst  du  nicht 

Lampreten  naschen.  —  WHnhold ,  47. 

2  Vier  Gröschel  sind  überall  ein  Böhmen  ( Silber- 

groschen )  wie  in  Neurode.   (Ucichcnbadi  in  schie- 
nen.) —  ScMcs.  l*rorinzialbl ,  1862,  570. 

3  Was  zum  Gröschel  geboren  ist,  aus  dem  wird 

kein  Groschen. 

Böhm.:  Kdo  so  na  gresli  narodil  nikdy  grosem  nebude. 

(Öelakovnkfj ,  i:>^.) 
Slow.:  Kdo  sa  narodil  k  bahce,  n6dooh&dz&  k  grcwu.    (Ce- 

lukovsky t  l')9.^ 

*4  Dem  fällt  kein  Gröschel  aus  der  Tasche,  und 

wenn  man  ihn  auf  den  Kopf  stellte. 
•5  Ich  gab  a  Greschel  drimb,  wenn  ich's  wüste. 

—  Gomnlcke,  514;  Frommann,  III,  248,  250. 

*C  Ich  hätte    nich  a  Gröschel,   wenn   man   mich 
ärsslich  *  ufhinge.  —  Cmnolcke,  584. 

')  Man  spricht  in  Hchlosien :  „ärschllch^S  mit  langem  ft. 

*7  Mit  einem  Gröschel  nach  einem  Thaler  werfen. 

Frs.:   Petit  dou  est  le  hain  de  plus  grand  don.    (Bovilt, 

II  y  125.; 
tat. :  Kxignum  munus  maioris  est  muneris  hamus.    (Botilt, 

11,  125.; 
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*8  Sechs  Gröschel  und  a  Bissei  Essen,    (hretiau,) 

flohenwftise,  nm  eine  geringe  Belohnung  fQr  etwas 
anssndrttcken. 

*9  Wie  ein  böses  Gröschel  bekannt   sein.    (8.  Be- 
kannt 6.)  —   Vieinhold. 

,JCr  wird  in  seiner  Stadt  wie  bOs'  Geld  bekanndt." 
(Günther,  Ä04.; 

Groschen. 

1  Besser  heut'  ein  Groschen,  als  morgen  ein  Gul- 

den. —   WincUer,Xrin,ZS, 

2  Das  ist  ein  g^ter  Groschen,  der  einen  Gulden 

nützt. 

Groschen  (Ton  ihrer  Dicke,  gros,  grossns)  wurden 
xiiorst  im  Jahre  1296  xu  Toars  in  Frankreich  und  su 
Kuttcuberg  in  Böhmen  geprägt.  Da  sich  die  Mflnse 
iirspronglicli  durch  grüssore  Dicke  vor  andern,  nament- 
lich DlechmQncen  unterschied,  so  ward  sie  Orossus 
(.-^Dick)  genannt.  Der  Werth  der  Groschen  ist  von 
Jeher  ein  sehr  vcrinderlichcr  gewesen.  (Vgl.  darQber 
n'itr:hach  //,  14 ft.) 
Böhm. :  Dobrf  to  gros ,  co  kopy  ostfih&.  —  Ten  groi  Je 
dobro  utracen,  Jims  se  ctyH  uspofi.    (Celakottky,  163.J 

Poln.:  Dobry  to  gross,  co  kopy  strzeso,  obo  doiosy.  (ÖHa- 
kor»ky,  lüZ.) 

3  De  Groschken  gilt  nergen  mei,  osse  bu  hei  ge- 

schlagen is.     OValdeck.J  —  Curft«,  355,  509;  hoch- 
(It^ilxch  in  DemokritoK,  1,  12. 

4  Der  Groschen,  den  die  Frau  erspart,  ist  so  gut 

wie  der,  den  der  Mann  erwir])t.  —  Körte,  S4i8  ; 

Praun,  f,  984;  Rcinxbrrg  /,  153;  Simrock,  9€25. 
i)  Der  gro8(»hcn ,  den  man  hat  erspart ,  nutzt  mehr, 
dann  der  gewonnen  ward.  —  Mri,  ll»  9i ;  lle- 

ni*ch,  1757,  15. 

0  Der  Groschen  gilt  am  meisten,  wo  er  geschla- 
gen ist. 

ßChm. :  Kdo Jest  penfz  bit,  tarn  nejvfc  platf.  (Öelakovtky.  236.; 
Wend.:  Penjes  tarn  najwjacy  ptari,  dxez  je  bity.    (Öela- 
kocskif,  2l>6.; 

7  Der  Groschen  spielt  die  erste  Geige. 

BüMm.:  Penis  p&n,  chmcl  hrdina,  oves  komon.  (Ötla- 
kovxky,  161.) 

8  Des  Groschens  rothe  Backen  kommen  vom  lan- 

gen Schacken. 

Umherschacken  =  umherlaufen   und   wandern    ohne 
bestimmtes  Ziel. 

9  Die  Groschen  schlagen  sich  nicht  in  der  Tasche. 

Das  (ield  ist  versöhnlicher  als  die  Menschen. 
Fr:.:  Le  teston  d'un  papan  et  d*nn   hugnenot  ne  se  bat- 
tent  Jamais    en    Tescarcello   d'un    mi^dccin.    (Leroiir^ 
A  178.; 

10  Ein  ehrlichor  Groschen   ist  besser  als  ein  ge- 

stohlener Thaler. 

Böhm.:  Vydt'Ian^  ( tpravedlivy- )  penfs  st&lost  mfvfi,  n 
vylichvcn^  ( ncspravcdliv^ )  Jak  oben  tr6vf.  (t'ela- 
kvvxky,  fil.J 

11  Ein  Groschen,  der  in  viel  Taschen  gewesen  ist, 

hat  nicht  viel  Glanz. 

12  Ein  Groschen,  der  von  Hand  zu  Hand  geht, 

wird  beschmuzt. 

13  Ein  (iroschen  im  Haus  ist  besser  als  ein  Tha- 

ler drauss. 

Böhm.:  (irn«  v  dome  IcpHf  nex  elat^  na  cestich.  (Cela- 
kvttkif,  V>C.) 

14  Ein  (iroschen  schützt  den  andern. 

Mit  Gold  und  Gatorhilt,  vertheidigt  man  Gold  und  Gut. 
Böhm.:    Penfs  Jeden    druh^    bränf.  —  Pcnfx    pcnixo    hAJI. 
(('•^lakorMky ,  IdZ.) 

15  Ein  (iroschen   von  Herzen    ist   besser  als  ein 

Thaler  von  der  Hand. 

IC  Ein  (iroschen  zum  andern  wird  mit  der  Zeit  ein 
Schatz. 

17  Ein  ungerechter  (iroschen  verzehrt  zehn  ge- 
rechte. 

Böhm.:  Joilen  nespravedlir^  gro«  sto  jin^ch  x  kapsy  vy- 
tdbup.  —  Nespravedliv^  gro;  (krcjcar^  sto  spravcdli- 
v^ch  K  kapsy  vyh4nf.    (ÖrUiknr»k*j,  Uh.) 

Kritim.:  Kn  krivicen  vinar  deset  pravit-nih  uj<^.  (Ola- 
hiVnkf ,  55.;  , 

AV/.ar.:"Krivit'en  penex  sto  dmgeh  ir.  xepa  spravi.  (Vfln- 
knr.*lij .  5.'».; 

Ift  Ein(*n  (ir<»schen  im  Sack  und  für  zwei  Groschen 

Durst  —   l-:is4hin.  2r.9;  AV»r/.'.  2417. 
!'.»  Km  ist   ein   guter  (in)sclu'n,    der  einen  (inhlen 
erspart. 

i.at,:  Dispendnm  prnpt^r  cnmpendinm.  (Binder  /.  .145; 
//,  MW;  Bnckler,  »4«»;  SeHh<ad ,  IW.) 


20  Falsche  Groschen  gelten  im  HimmAl  a 

21  Falsche  Groschen|kennt  man  ent,  wen 

gegriffen  sind. 

22  Ihr  Groschen  galt  ehemali  für  eineii  B 

Eit^ein,  S59:  Simrodi,  40M. 

23  Newe  Groschen  nnd  newe  Thaler  tin 

wer  liegende  Gründe  hat,  halte  ne 

etiler,  211;  Sau.  SchuJblatI,  XIV,  5. 

24  Ohne  Groschen  kein  Verstand.    ß>ü.j 

25  So  vielerlei  Groschen,  so  mancherlei  S< 

Eüttlein ,  259. 
Wie  Geld ,  so  Waare. 

2G  Vier  Groschen  das  Stück,  sagt  die  Noi 
des  Papstes.  —  Klotlertfkend ,  6«,  SS. 

27  Vicrundzwanzig  Groschen  machen  eine 

28  Wei  den  Groschken  nit  heget,  de  is  d 

nit  werth.     (WalAeck.)  —  Cwme,  SS».  Sl 

29  \Yeim  Groschen  kommt,  so  muss  He 

stehn.  —  Herbcrger,  /,  875. 

30  Wer  den  Groschen  nicht  achtet,  konu 

einem  Thaler.  —  Lohrengel »  795. 

31  Wer  den  Groschen  nicht  ehrt  wie  dei 

der  kommt  bald  zu  Schulden.  —  I 

Simrock,  405«;  Müller,  56.  1. 

Da  in  Gestenreich  die  Silbergroschen  niudehl 
den  sind,  so  hat  Wurtbach  (II,  150)  tolgmad 
dieses  Sprichworts  fflr  den  Kaiserstaat  Ton 
„Wer  nicht  ehrt  dieZehnkreuaer-Zettelik,  i 
ter  leUt  noch  betteln." 

32  Wer  einen  Groschen  einnimmt  und  i 

gibt,  braucht  keine  Börse. 

Port. :  Qnem  tem  qnatro ,  e  gasta  cineo,  naS  ha  ■ 

ncm  bolslnho.    (Bohn  l,  *i9S.) 
Span.:  Qnien  tiene  caatro,  y  gasta  einco,  ao  li 

bolsico.    (Bohn  I,  253.; 

33  Wer  einen  Groschen  gibt,  kann  wie  € 

hinter  dem  Wagen  laufen. 

Poln.:  Dasz  gross  polcciess  sa  wosem  jak  pi« 
6i>r,  4273.; 

34  Wer  einen  Groschen  hat  nnd  Brot, 

hat^s  (der  leidet)  keine  Noth. 

Frl.:  Qai  a  des  pois  et  du  pain  d*orge,  do  luN 
ponr  sa  gorgc;   qni  a  cinq  sons  et  ne  dolt 
pent  dire  qa*il  est  bicn.    (Cahier,  1225.J 

35  Wer  einen  Groschen  spart,  hat  zwei  i 

It.:  Qnattrino  risparmiato,  due  Tolte  gnafdagn 
/,  123.^ 

3G  Wer  emen   GroRchen   um  Gottes  wil 
bekommt  zwei  wieder. 

Böhm.:  Stedr^  gros  na  streohn  nvrse,  dva  » 
(Öelakottky,  44.; 

37  Wer  einen  Groschen  und  ein  eiUes  \ 

liert,  der  braucht  blos  um  sein  Geld  i 

38  Wer  keine  Groschen  hat,  fange  kein* 

an.    (in.) 

39  Wer  vier  Groschen   erwirbt  und  iunf 

der  bedarf  keines  Geldbeutels.  —  Pt 
freund  (Berlin  1845). 

40  Wier  zem  Grosche  geslon  äs,  kan  nit  b 

ziger  werden.  —  Svhttster,  768. 

41  Wier  zum  Grosche'  gebircn  äs,    kit 

Taler.     (Siebf-nbürg.-tdchs.)  —  Schmier,  i 

42  Wo  sich  Ein  Groschen  finden  lässt,  x 

auch  den  andern  suchen. 
•43  Das  ist  der  gangbarste  Groschen. 

Von  etwas,  das  sehr  gebrilncblich  ist,  ein 
artt  einer  Person  im  Hause  n.  s.  w. 

•44  Di   gale  Grösche   wem  sich  sehn   no 

wüsche.     (Ilenneberg.) 

Wird  (^^agt,  wenn  jemand  eine  reiche  Vnm 
hat,  mit  gelbem,  hisslichem  Gesicht. 

•45  Em  fehlt  am  Grosche  e  Düttke.  —  PfittA 
•46  Er  dreht  den  (iroschen  dreimal  henu 

ihn  auspribt. 
*47  Er  ist  keinen  Groschen  werlh.  —  Fri» 
♦48  Er  ist  nicht  recht  beim  Groschen,    ((ht 

Fnxrhhiir ,  280 ;  Frifrhhirr  *,  2137. 
ITandoltf  al«  wenn  er  nicbt  recht  bei  Vtrtl 

•40  Er  lä.sst  aii'h  um  einen  (iroschen  einei 
im  Arsch  abbrechen.    (IUU*nkmr§,j 
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»  Er  weiM  am  Einem  GroBohen  vier  lu  machen. 

JML :  Sm  irwl  tr«aii  Mb'  groot  «r  Tii|f  te  mAkau   (Harrt- 
k&md4,  /,  961.; 

Ffir  einen  Groschen    dreimal  ums  (um  den) 
Leib  nnd  noch  ein  Ende  snm  Peitechenstock. 
—  FfiadkhUr  \  IS». 
S«r  BaMlebBOBg  ■ohl«oht«i  SAUohtabAoki. 

Ihr  Groschen  gilt  keinen  Batzen  mehr.  (Nürnberg,) 

IhM  Beiae  &d  dahin,  ihre  SohOahait  ist  Terblfiht. 

Noch  fer  e  Grosche.  —  FrUchbier  \  nn. 

Wenn  joBMid  sehimpft 

Sie  dreaht  jeden  Groscha  drai  mal  'mm.   (Würs- 

hmrg.)  —  SarferNM«  109. 
Sie  ist  sehr  spttum;  auch  karg,  geiaig. 

Tienmdswuoig  Groschen  gigen  einen  Thaler 
verwechseln. 

Altg— ei»  Ton  einer  Verbindung  aweier  Pertonen,  die 
am  werth  gldoh  find.  Angewandt  wnrde  ee  einst  von 
•tner  Dame  sehr  treffend  iat  ein  Mädchen ,  das  einer 
ihnr  Tielen  Liebhaber  heirathete. 

;  Vom  Groschen  fünfzehn  Pfennige  ausgeben.  — 

ifaÜMy,  190^ 
Mehr  anegeben  alf  man  einnimmt. 
JL;  Cht  non  ietima  an  quattrino  nol  Tale.    (Oaalf  1343.^ 

^  Wann  hai  en  Grosken  in  der  Taske  hi&t,  hiät 
hai  for  'n  Daler  Dnorst.    (Oraftchaft  Mark.)  — 

(  Würfe  er  einen  Groschen  aufs  Dach,  es  fiele  ihm 
ein  Thaler  herunter.  —  Körte,  nn:  Winckier,  u,  63. 

Dem  Cieehen  fallen  nur  swei  Groiohen  herunter,  wenn 
eto  einen  aofe  Daoh  werfen.  Die  Letten  sagen:  Er  ist 
a^eh  ein  Glaokskind ,  legt  er  der  Henne  gesottene  Eier 
VBftv,  so  kriechen  gebratene  KSchlein  aas.  Femer:  Der 
Oladdiehe  darf  nar  einen  Stein  in  die  Höhe  werfen, 
eo  lilU  gleich  eine  Wachtel  hernnter.  Die  Franzosen 
aagen  Ton  einem  solchen :  Er  ist  der  Sohn  der  weissen 
HieBBe  oder,  wie  die  Venetier  meinen,  der  weissen  Oans. 
(ttmmaberg  lY,  196.; 


'Er  muss  Groschenburger  trinken. 

Ist  arm;  der  Oroeehenbarger  ist  im  Bheingan  die  bil- 
ligste Weinsorte  and  entspricht  dem  obwdeatschen 
Batsenwein,  welcher  die  sogenannten  Katsoherweine 
darstellt.    (SLi%kl,  Land  und  Ltut:) 


*£s  ist  ein  rechtes  Groschenferkel.  (S.  Aassehen.) 

—  Frieekhier  \  906  o.  1978. 


*£s  ist  eine  Groschenhure. 

MM.:  Hat  is  eene  hoer  van  twee  blanken.    (Htarrebomie, 

/.  «0.; 


1  Besier  gross   erzogen  als    gross  geboren.   — 

Artn.  1/,  97. 
3  Besser  gnuss   woa  bluiss.     (Siebenbürg.'SdchiJ  — 
SckmOer,  879. 

3  Der  ist  gross,  den  kein  Unglück  erniedrigt  — 

Winekler,  X,  19. 

4  Der  ist  gross  zu  achten,  der  im  Reichthumb 

kann  arm  sein.  —  Ptiri,  II,  96. 

5  Die  schnell  gross  werden,  fallen  auch  liederlich 

wieder  vmb.  —  ««•«<*.  1756,  ii. 
fi  Es  ist  keiner  so  gross,  dass  er  mit  dem  Kopfe 
an  den  Himmel  stiesse. 

Aehnlich  rassisch  AUmann  VI,  400. 

•  Es  ist  keiner  so  gross,  dem  nicht  ein  Knabe 
ein  Loch  in  den  Kopf  werfen  könnte. 

6  Es  ist  keiner  so  gross,  er  braucht  Dienste.  — 

&mn>€k,  1615. 

9  Es  sey  einer   so  gross  er  wolle,  so  muss  er 

sich  offt  vom  floh  stechen  oder  ein  muck  vif 
die  natz  schmeissen  lassen.  —  Lekmam,  so,  9i. 

10  Es  tind  nicht  alle  gross,  die  auf  Bergen  stehen. 
|11  Et  is  srot,  wat  de  Hund  driggt,  un  wenn  he  't 

dal  leggt,  so  is  't  man  en  Knaken.  —  Eich- 

mU,  844. 

bis  (irat  an  naach  am  wat  tu  dun  an  alta  g^t  am 

nant  tu  dun.  —  J9kan*en,  si. 

Ofoss  geaog,  am  etwas  sa  thaa  and  allaagross,  am 
Bkbts  ca  than. 

1)  (iross,  faul  vnd  dölpisch  ist  gern  beisammen. 

—  Jlmscfc.  1099.99. 

14  Gtq«  im  Kragen,  klein  im  Betragen.  (Ohrdruff.) 

Iiidsciis  SraiCHWÖKTsa-Lizixoir.    II. 


16  Gross  mit  werten,  wenig  in  der  that  —  Grt^er, 

16  Gross  sein  thut's  nicht  allein,  sonst  holte  die 

Kuh  den  Hasen  ein.  —  K&rte,  9490;  Braun,  1,  985. 

17  Gross  und  faul  gibt  auch  'nen  Gaul.  —  Jßrcfc- 

kofer,m:  Euelein,iOi;  Simrock,  9063:  Km«,  1791; 
Kr  S^maben:  Nefflen,UL 

Aach  grosae  and  kräftig  scheinende  Manschen  kön- 
nen trage  and  anhraaehbar  sein. 

18  Gross  und  foul  taugt  wol  f&r  einen  Karrengaul. 

—  Pargmiakm,  9310. 

19  Gross  und  gut  ist  selten  beisammen. 

SnffL :  Great  and  good  are  seldom  the  lame.    (Bokn  11, 365.; 

20  Gross  und  klein  hat  sein  Lob. 

Sl  Gross  und   klein,  wie's    der  Hirt   zum  Thor 

hinaustreibt. 
22  Gross  und  lang,  du  fauler  Strang;  klein  und 

wacker  baut  den  Acker.    (Eifelj 

Yon  grossen  and  kleinen  Personen,  su  Qansten  der 
letstem. 

28  Gross  und  ungeschickt  weder  sich  noch  andere 
beglückt 

Theodora  ist  gross,  aber  dämm,  sagen  die  Bässen. 
(Cakier,  9009.; 
Urs. :  En  an  eorps  grand  bien  rarement  tagesse  prend  son 
4bergement.    (Leroux,  II ^  990.; 

24  Gross  vnd  faul  ist  zwifscher  schad.  —  ifemecfc, 

1756.  29;(;niler,///,46;  LehmaiM,999,89;  Jrdn«,9494; 

Simrodi,  4058. 

LaL:  Oaliga  MaxtaninL    (Binder  II,  996;  Lang,  37;  5tfy- 
boUL,  69.; 

26  Gross  vnnd  fromb.  —  Ltkmamn,  999,  s. 

„Magnas  est  bonas  ist  ein  Sprichwort  beym  Homero.** 

26  Gross  wird  oft  ein  kleines  Ding,  darum  halte 

nichts  ffering. 

27  Grot  in  de  Brasch«  nix  in  de  Tasch.   (BoX^.)  — 

SOiAxte,  IV,  990. 
Yom  Aafiichneider,  Prahler. 

28  Grot  un  lauff  het  wenig  Dank;  kort  un  dick  in 

ok  en  Stück  (auch:  is  min  (beschick).  (Lübeck.) 

—  Deecke,  8. 

29  Halt  nicht  so  gross,  du  weisst  nicht,  was  noch 

kommen  kan.  —  Ueuiech,  1756,  36. 

30  Heute  gross,  morgen  bloss. 

HinWlllIg  ist  alle  menschliche  Grösse. 

31  Ist  sie  (die  Frau)  gross,  so  ist  sie  faul;  ist  sie 

klein,  hat  sie  ein  böses  MauL 

32  Je  grösser  för  Gott,  je  mehr  verachtet  von  der 

Welt  —  PetH,l,b7. 

-83  Je  grösser  Gottes  Güte,  je  grösser  ist  der  Welt 
Bossheit  —  Peiri,  l,  57. 

34  Je  grösser,  je  leichteor  su  betrügen. 

35  Je  grösser  man  ist,  je  mehr  man  bedarf.  — 

Petri,  B,  399. 

36  Keiner  ist  so  gross,  der  nicht  das  kleine  bedürffe. 

—  Benitdk,  1756,  38;  ScholUl,  1141*;  Petri,  11,  416. 

37  Mancher  will  ffross  sein,  eh'  er  klein  gewesen, 

und  leben,  en'  er  gestorben  ist.  —  Harme,  150. 

38  Manches  ist  so   gross,   dass    man's   nicht   in 

der  Wagschale  wiegen  kann.  —  nrte,4064. 

39  Nicht  zu  gross  und  nicht  zu  klein   muss  die 

rechte  iMung  sein. 

40  Nichts  war  so  gross  vnd  hochgebom,  das  nicht 

verruckt  dess  glückes  zom.  —  Benietk,  1664,  s. 

41  So  gross  findest  du  keinen,  er  bedarf  des  Kleinen. 

üna.:  Nincs  olj  nagy  gasdag,  ki  n4ha  Talaldre  ne  ssorn- 
ijron.    (Oaal,  806^ 

42  Um  gross  zu  sein,  helfen  keine  Posaunen,  aber 

um  gross  zu  scheinen. 

43  Was  gross  ist,  ist  allweg  ein  halbtheil  faul.  — 

Ldlimann ,  939 ,  9. 
Fr».:  Le   plas   grand  est  le   premler  poorrr.    (Leroux, 

II,  949.; 
HoU,:  Qroot  en  datselfde  goed.    (Harrebemie,  I,  969.; 

44  Was  grross  scheinen  will,  ist  klein. 

45  Was  gross  werden  soll  (will),  das  muss  klein 

angehen.  —  Benieek,  1756,  43;  Schottel,  1141*;  Brtri, 

U,  597. 
1%.:  Maxima  paalaUm  e  minlmis.    (Oaal,  1099.; 
Ung.:    A    legnagyobb   folyönak    is    kicsiny  a   hat   feje. 

(Qaal,  1099.; 
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46  Was  hilft  es,  grots  sein  ond  leer,  wie  das  hei- 

delberger  Fass !  —  Reintbery  \\  85. 
frz.:   Qni  toojotirt  grAiiditi   fen  pelit   mon  et  proSt. 
(Leroux,  //,  SU.; 

47  Wat  gröter  tes  als  e  Lüb,  hcw  op  on  drägg 

nan  IIüs.  —  Fn«jW»wr,  2m. 

48  Wer  gross  ist,  suche  klein  zu  scheinen. 
*49  Er  ist  gross,  aber  faul.  —  Iknüch,  1752«  60. 
*50  Er  ist  gross  und  ungeschickt.  —  Höht,  /,  205. 

Lat,:Am9nM  longai.    (St^bold,  ti.) 

*51  Er  ist  so  gross  wie  der  kleine  David. 

*62  Er  ist  gross  wie  ein  Uaidocke  (s.  d.).  —  Wmrthüch 

/,16. 

Die  Haidaok«n  bild«t«n  in  Polen  einen  TheU  dei  herr- 
schaftlichen Hofttaats.  Als  Johann  m.  seine  Lin- 
der bereiste,  eröffneten  seinen 'Zog  300  Haidueken  mit 
Standarten.  Da  man  cii  Dienstienten  keine  andern  als  | 
hochgewachsene  wählte,  eo  erklärt  eich  darans  das 
Sprichwort. 
/'ü/M.:  Wysoki  Jak  hfkjdnk.    (Wwnbaeh  /,  6./ 

*53  Er  ist  gross  wie  Lokietek. 

Man  bedient  sich  der  Bedenaart«  um  geistige  OrOsse 
nnd  nochhercigkclt  ansnteigen.  Es  schreibt  sich  am 
der  Zeit  der  Begiemng  Wladislaus  Lokietek  (gestor- 
ben 133.1),  d.  h.  der  Ellenhohe.  Er  war  nimlich,  wie 
sein  Beiname  sagt,  körperlich  sehr  klein,  gehörte  aber 
an  den  grOssten  Königen  seines  Volks. 
PolH.:  Duiy  Jak  Lokietek.    (Wunbach  /,  4.; 

*  54  Groiss  wie  a  Gähnetx  ^    (Vud.-dMifcfc.    Brody.; 

*)  Das  |0&hnen.  —  Znr  Beseiohnnng  des  kleinsten 
Körpers. 

*65  Gross  und  klein,  wie  sie  der  Hirt  austreibt.* 

Frz.:  Tant  grands  qae  petits.    (Kriizinger,  357*.^ 

*66  GrOt  un  lütj  (klein)  as  de  Swien  to  Holt  lopt. 

(IMat.)  —  Sdhütte»  11,  75. 

Alles  durcheinander,  grosse  nnd  kleine  Waare,  wie 
die  Schweine  ins  HoU  laufen. 

*57  Grotte  noogh  am  wat  to  dunen  en  foUe  alto- 
grot  am  niks  to  düneu.  cyordmanchen.J  —  Haupt, 
K///.  375,  14. 

*5S  He  deit  grot  un  bred  un  is  nix  darachter.  — 

Eiehwald,  «77. 
*59  Sich  gross  machen. 

JLat.:  Leonis  exuTiam  indaere.    (S^ybold,  tJB.) 

*60  So  graut  as   en  Huine  (Hüne,   Riese).    (Graf- 

tchafl  Mark.)  —  Frommann,  K,  60.  73. 

*61  So  gross  als  er  ist,  also  faul  (auch  ungeschickt) 

ist  er  auch.  —  Tappius,  a^ :  HenUck,  na,  67. 
*62  So  groHS  wie  ein  Elefant. 

Die  Dinen  haben  aar  GrössenTergleiehnntf ,  wo  es  sich 
um  Flachenausdehnung  handelt,  die  Bedenaart:  Saa 
stör  som  Bogense-snnd  (Fanen)  oder  Darum- Bond 
(Jttüand).    (Prov.  da»..  19.) 

*C3  Wenn  der  ru  grauss  war',   als   er  dumm   is, 
nau'  könnt*  er  in  L&urenzerthomer '  zon  Fen- 
ster  'nei'  SChaua.     (Sürtiberg.)  —  Frommann,  VI, 
415,  9. 
*)  Dem  Thnrmwiohter  auf  der  Sanct-LorensUrche. 
QrosMtoff«. 

Grossauge  sieht  nicht  mehr  als  Kleinauge. 

Oronabr4«clier. 
*  Er  ist  ein  Grossbräscher.  —  Frückbier  *,  U80. 

Brischen  oder  prAschens  lärmen,  schreien,  achwatsen. 
CVgl*  Frommann t  III;  Hennig,  il.) 

Grossburg  liegt  nicht  weit  von  Kleinburg.  (Schle$.) 
Beide  Ortschaften  liegen  im  Begiemngabesirk  Breslau, 

doch  in  verschiedenen  Kreisen,  die  erstere  im  strehle- 

ser,  die  andere   im  breslauer.  —  Um  xn  sagen,  dass 

das  Grosse  leicht  klein  werden  kann. 
Null.:  Qroetebroek  ligt  bij  Bnkhnisen,  gelijk  Bniksloot  bij 

Amsterdam.    (Narrebomee,  /,  iG2.) 

Orösse. 

1  An  der  Grosse  liegt  niclit  viel.  —  ülum,  439. 
Fr»,:  Les  hommee  ne  se  mesurent  paa  k  l'anne.    (Len- 

«/roy.  Ti.) 
Lal. :  Enecat  ingentem  vipera  parra  borem.    (Seyboid,  UC 
n.  4fS.) 

2  An   der  (rrösse   liegt's   nicht,   sonst   wir'    ein 

Mühlstein  mehr  wcrth  als  ein  Edelstein.  — 

l\trömuüu»n,  1794. 

3  De  Grüt  deit  't  ui,  anners  kem  de  Kö  den  Has' 

vor.  (Jeifr.)  —  Frommann,  111,  39,  36;  für  Altmari: 
hanneü,  71;  für  Mnklenkury :  ftaabe,  9;  hwMmttch  bei 
NimreHk,  4<«9. 


4  Die  grosse  macht  den  Hirschen  nicht  sti 

Lehmann ,  989 .  S ;  PHri ,  11,  ISO. 

„  Wie  denn  die  gross  kein  Uirtob  naeht  sta 
und  anoh  manchen  heldenswarck.'*    (t)rooekm 

5  Es  ist  nicht  an  der  Grösse  gelegen,  ton 

ein  Bachzuber  mehr  als  ein  PokaL 

miaktm,  115. 

6  Es  liegt  nicht  allzeit  an  der  grossei  < 

kleine  Füchse  haben  auch  grosse  Sd 

—  Facet.,  455 ;  Henisch,  1756,  13;  iVfri,  II,  t 

7  Es  liegt  nicht  an  der  Grösse,  sonst  •& 

Rabe  besser  als  eine  Nachtigall.  — 

Jkori.  2752. 

8  Et  kummt  bi  de  Grotte  nich  to,  aus 

Koh  wol  en  Has'n.  —  Eictmald,  loss. 

9  Grösse  und  Güte  stehen  gut  beisammei 
lioll.:  De  wäre  grootheid  openbaart  ilch  in  fO«dt 

(Harrebom^e,  /,  262.; 

10  Keine  Grösse  ohne  Blosse. 

11  'T  kummt  up  de  Grotte  nich  to,  anne 

de  Osso  woU'n  Hasen  belopen.  (Wim 
Firmenich ,  / .  232«  10 ;  Wc»erzeitm§ ,  Wlt ;  UM 

12  Wanns  an  der  grosse  gelegen  were,  so 

ein  Kuh  einen  Hasen.  —  Voiri,  II,  en 

1756,  44;  Gruler,  II!,  97;  Lehmann,  il,  Stt,  M 
1141*;  Mayer,  I,  205;  Pitior,,  VI,  10;  WindU 
Kirchhofer,  288;  Blum,  43$;  Parömiakon,  ft 

lein,  399. 
„Willst  du  nur  nach  Grüsse  fragen ,  mflaati 

den  Hasen  Jagen.** 
JIoU.:  Het  is  in  de  grootte  niet  gelegen,  and«) 

koe  den  haas  wel  Tangen.    (Harrebomie  ^  i, 
Frl.:   Petit    homme   (petlte   eogn4e)  abAt  gm 

(Krininger,  2»  u.  153»; 
lU:  Bgli  h  anche  grande  un  paglii^Oi  *  imn— 

topo.    (tiaal,  807.; 
Lat.:   A  cone  non   magno  saope   tenetnr  aM 

(Sei/bolJj  3;  Fhilippi,  /,  4;  Binder  I,  4;  //, 

13  Was  an  der  Grösse  abgeht ,  musa  dii 

ersetzen. 

14  Wenn  man  die  Grösse  nach  der  Httb 

so  wären  auch  Staubwolken  groM. 

In  Uabesch  sagt  man:  Frage  nicht,  wer  m 
der  Beveda  oder  Ambachi,  es  ragen  beide  ia  oi 

15  Wenn  't  up  de  Gröte  ankSm,  so  kann 

woll  'n  Hasen  kregen.  —  Coldtckmidi 
Ikutede:  Firmenich,  III,  2B,  10t;  für  Prmm$t 
hier*,  1379. 

16  Wer  der  Grösse  nachjagt,  dem  entzieht 

wer  sich  ihr  entzieht,  dem  folgt  sie 

JüdischcM  VolksMalt  (Leipzig  1865),  S.  144. 

•17  Er  hat  die  Grösse  von  Og. 

Dem  Könige  von  Baschan.    (5  Jfo«.  S,  11.) 
Jüd,-deuttch:    Die   Orüss*  Ton  Og-Melech-Hi 

(Tendlau,  25.; 

•18  Er  ist  eine  Grösse  unter  den  Zwergen 

Kin  Einäugiger  unter  den  Blinden. 

•19  Mit  unbekannten  Grössen  rechnen. 

Pläne  auf  unhaltbare,  unerwieeene  Voraai 
bauen. 

Qroaser. 

1  De  Groten  sind  de  Lütjen  &re  Narren 

huTQ.)  —   Weaerzeüung ,  ißfll. 

Danach  sollen  die  kleinen  Lente  klttgeral 
sen  sein.  Meist  wird  es  angewandt,  wenn  gn 
sene  Leute  kleinen  helfen  mOsten,  einen  faool 
(Gegenstand  herabculsngen. 
Lat.:  Amens  longns.  (Philippi.  /,  25^;  '-  Knl 
magnus  piscis.  (Tappita,  42 \;  —  Parra  ne 
spatiosnm  ripera  tanmm.  (Ovid.)  (Bindet 
II,  2482;  Kruie,  807;  Seybold,  4X1.) 

2  Dem  Grossen  ein  Stück,  dem  Kleinen  ei 

chen.     (Wend.  Laueitt.) 

3  Den  Grossen  weichen  ist  keine  Scha: 

Kleinen  müssen's  in  jedem  Liaada 

rock,  4062;  Körte,  2421. 

4  Der  (irosscn  Bitte  geht  über  daa  G< 

Kleinen. 

Die  Hpanier  sagen:  Wenn" dich  ein Qioaeei 
thut  er  dir  Gewalt  an. 

5  Der  Grossen  Fall  ist  der  Kleinen  Lehi 

Lat.:  Ruina  majoris  cantela  elt  mlnorle.   (Bfuät 
II,  29S2 ;  FiMGker,  201,  33;  PhiH^,  ii^  1«;  «f) 
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neu  Fehler  sind  nicht  klein. 

fonttn  Tan  da  grooten  sija  ^nimmer  klein. 
nmdt,  /,  195.; 

isen  kommen  eher  zu  einer  Beule  als 
.^oiien. 

ibaneM  sagt:  Der  Grosse  leidet  Orosses.  Das 
Joch,  behaupten  die  Neger  in  Surinam,  bringt 
jrrer  nm.    (Reiiuberg  11^  85.^ 

»en  können  der  kleinen  nicht  cntraten. 

RMiim,  939,  4. 

grooten  moeten  Tan  de  kleinen  azen.    (Harrt' 

/,  261.) 

isen  können  die  Kleinen  nicht  alle  in 
äok  stecken,  weil  ihnen  die  Säcke  nicht 

I. 

,  ii  nog  al  goed,  zei  het  kleine  manne^e,  dat  de 
oni  niet  in  den  zakstoken.  (Harrebomee,  J,  26'2.) 

«en  lasst  mau  lauffen.  —  Henüch,  1756,  4; 

■,419. 

ssen  machen  die  Gesetze  und  die  Klei- 
lüssen  sie  befolgen. 

sagen  die  TOrken,  wer  nicht  auf  die  Orossen 
it  mehr  todt  als  lebendig.    (Cahier,  86380 

petits  sont  subjects  aux  loys  et  les  grands  en 
«ur  gnise.   (Leroux,  II,  100.) 

(scn  richten  die  Suppe  an,  und  die  Klei- 
lüssen  sie  ausessen.  —  Kirchhofer,  tk. 
ssen  seind  nicht  die  weisesten.  —  //e- 

7M,  10;  Pctri,  11,  180. 

ssen  sollen  die  Kleinen  tragen. 

sie  unterstutzen,  ilinen  helfen. 

rrand  doit  le  petit  aidier  do  ce  qu*U  a  trop  sans 

.    (Uraux,  II,  24S.; 

der  Grosse  backt,  hat  ihm  der  Kleine 
1  Arsch  geguckt.    (Po9en.) 

Grosser  den  Mund  anfthnt,  wird  seine 
eit  schon  gerühmt. 

nssen :  Ehe  der  Orossfürst  noch  ein  Wort  spricht, 
lon  Weisheit.    (Alhnann  VI,  40a.; 

in  die  Grossen  eher  belügen ,  als  ihnen 
igen. 

elik^m  pravdn  mluviti  tak  nesdadno  jako  lez. 

ttkv ,  CS.; 

i  ärossen  ist  schweigen  das  Beste. 

te  reyes  6  grandes,  ö  calla,  ö  eosaa  agradablos 
CCaAiVr,  3444.; 

i  Grossen  muss  man  nur  Gutes  reden. 

randl  o  de'  morti,  o  parla  bene,  o  taci.    (Ca- 

Grossen  muss  alles  die  Segel  streichen. 
1  die  Grosse  sich  bückt ,  hat  die  Kleine 
aus  gefegt. 

i  qnanto  a  grando  se  abaixa,  a  pequena  Tarre 
(Hohn  /,  276.; 

^r  Grosse  tapfer,  der  Kleine  geduldig, 
)thkopf  aufrichtig,  so  kämen  alle  überein. 

e  grand  6toit  vaillant,  et  le  petit  patient,  et  lo 
a   lufal,    tout  le  moudo  scroit  6gal.    (Kritzin- 

m  Grossen  venial,   wird  dem  Kleinen 

I.  —  Eiselcin,  616. 

rerzeiht  jenem,  was  man  diesem  zum  Verbrechen 

3  Grossen  aus  der  Hand  fallt,  das  heben 

leinen  auf. 

lir  ein  Grosser  Caressen  macht,  so  sei 

iinen  Fall  bedacht. 

(s  auf  die  Grossen  regnet,  träufelt  es 

auf  die  Kleinen. 

mneer  het  op  de  grooten  regeut,  druipt  het  op 

Ben.     (Ilarr^bouu'i,  I,  269.; 

Q  Grossen  im  liofgcdränge  zu  nahe  ist, 

kt  vor  Hitze;   wer  zu  weit  von  ihnen 

rfriert. 

rosse  Nkhc  ist  lustig,  in  zu  grosser  Ferne  bleiben 
billigsten  Wünischo  unberflcksichtigt.    Die  Ara- 
1  dersfilbcn  Ansicht.    (Cahter,  2406.; 
mesparlo  des  grauds  sVu  rcpend ;  qui  par  trop 
e  faut  «lu'il  inent.    (Leroux,  II,  302.; 

n  Grossen  in  den  Arsch  kriecht,  kommt 
auf  den  Mist. 

lieh  die  Russen  Altmann  VI,  3^7. 

n  Grossen  Weibrauch   streut,   hat   für 

leinen  keinen  Deut. 

denen,   die   den  Grossen  Weihrauch   streuen, 
nichts  Gutes.    (SchUchta,  100.; 


30.  Wer  vor  den  Grossen  kriecht,  ist  nicht  mehr 
als  Fasstritte  werth. 

HoU.:  Die  Toor  de  grooten  kruipt,  trapt  aUne  mlnderai 
op  *fc  hart.    (Harr^bpnUt,  I,  862.; 

*dl  Dalang  wat  i4j  mä  a  Gratten,  maren  wat  skitj 
m&  a  Letjen.    (Föhr,) 

Heule  was  essen  mit  den  Grossen,  morgen  was  scheis- 
sen  mit  den  Kleinen.  —  Wer  sich  heute  erhöht,  wird 
morgen  erniedrigt. 

*32  Den  Grossen  spielen. 

Die  Italiener  sagen  Ton  einem  solchen:  „Er  fertigt 
einen  Diener  nach  Barcelona  ab."    (Reinsberg  VI,  10.^ 

*33  Hi  Staat  de  Grotte  bei  Sidde,  dat  de  Letje  ok 
wat  fu'n  kön.  (Nordmarsch.J  —  Haupt,  VHI,  375 ,  18. 
£r  stösst  die  Orossen  beiseite,  dass  die  Kleinen  auch 
was  bekommen  können. 

OroMe«. 

1  Das  Grosse  bedarff  viel.  —  Petri,  H,  68. 

2  Das  grosse  ist  all  weg  ein  eilen  faul.  —  Hcnisch, 

1756, 8 ;  Tappiut,  917* ;  Lehmann,  11, 58, 29;  V^iri,  H,  63 . 

Körte,  t4ai:  ^mrodk,  4057. 
It.:   Le   caae  grande  dal  mezzo  in  sü    non  i'habitano. 

(KirU,  2429.; 
Lat,:  Oaliga  Maximini.    (Tappim,  216 ^; 

3  Es  ist  etwas  Grosses,  Gottes  Wort  und  ein  Stück 

Brot  haben.  —  Rugenrolh ,  I,  A:  Sailer,  383;   Sim- 
rodi,  4013 ;  Petri,  I,  35 ;  Henisdi ,  517«  45. 

4  Grosses  haben  wir  nicht  eijagt,  und  das  Kleine 

ist  uns  entgangen.    (Lit.j 

5  In  das  gross  gehet  viel.  —  unter,  IH,  54;  Lehmann, 

U,  283«  42. 

6  Man  muss  es   im  grossen  und  ganxen  nehmen, 

wie  der   Teufel   die  Bauern.  —  Rieht »  Cultur- 

Mudien,  277. 

7  Was  etwas  Grosses  werden  soll,  das  schicket 

sich  beizeiten  wol. 

LtU.:    Magnomm    fluminnm    naTigabiles    fontee.     {Sey- 
botd,  291.;, 

8  Wer  das  grosse  gibt,  der  ¥rirdt  das  gering  auch 

nicht  versagen.  —  Henisch,  1613,  40;  ?etr%,  11,  689. 

9  Wer  das  Grosse  nicht  achtet,  dem  wird  das  Kleine 

nicht  gebracht 

10  Wer  das  Grosse  will,  muss  das  Kleine  opfern. 

Dan.:  Hto  som  vil  bode  noget  h«gt  faaer  at  gire  noget 
stört.    (Proe,  dan.,  50.; 

11  Wer  Grosses  gibt  für  Kleines  hin,  der  hat  nur 

lützel  Gewinn. 

Fr»,:  On  ne  doit  paa  laiiser  le  plus  pour  te  moins.    (Le- 
roux,II,VIh) 

12  Wer  Grosses  verricht't,  auch  Grosses  bricht. 

13  Wer  Grosses  will,  hat  viel  Feinde. 

14  Wer  Grosses  will,  hat's  halb  gethan. 

Lot,:  In  rebus  magnis  et  Tolulsse  sat  est.    (Egeria,  108.; 

15  Wer  Grosses  will,  muss  Grosses  wagen. 

Dan.:  Det  er  ber«mmeligt,  at  Yove  störe  ting,  om  det  end 
ei  gaaer  an.    (Proo.  dan.,  65.; 

16  Wer  vmb  ein  Grosses  bitten  ¥nl,  der  sol  ein 

geringes  nicht  ansehen  zu  schencken.  —  Petri, 

II,  774. 
Orössesten  (die). 

1  Der  grösst  vnd  st&rckest  steckt  den  kleinen  in 

Sack.  —   Gruler,  HI,  17;  Lehmann,  II,  79,  79. 

2  Die  grossesten  in  der  Kirchen  thun  den  grosse- 

sten schaden,  wann  sie  vbel  gerahten.  —  He- 

niich,  1752,  6. 

GhroaafCkrst. 

1  Es  ist  nicht  jeder  ein  Grossfürst,  der  den  Kai- 

ser zum  Vater  hat  —  Altmann  V!,  414. 

2  Es  ist  nicht  Jeder  ein  Grossfürst,  der  mit  Newa- 

wasser getauft  ist.    (Petenburg.)  —  Altmann  V,  80. 

Ghrossflretliae. 

♦'S  is  nur  Grossgethu.    (Schle».) 

Eitel  Prahlerei  und  nichts  dahinter. 

Chrosshf-TUti 

1  Grosshans  Überkommt  eine  kleine  Tasch.  (Schweiz.) 

—  Kirdihofer,  165. 
Vom  Prahler. 

2  Grosshansen  obenaus  und  nirgends  an,  wolPn 

des  Sacks  ftinf  Zipfel  han.  —  Eieelein,  252. 

3  W^as  Grosshans  sündigt,  muss  Kleinhans  büssen. 

•^  Karte,  2425;  Simrock,  4063. 
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4  Was  GrotshaiiBB  vbela  that,  dag  muss  klein  Hen- 
nchen entgelten.  —  iviri,  II,  mt. 
OroMlMnoff. 

Dem  Grrosshenoffe  von  Florenz  mangelt  nichts 
als  Lucca  ond  Sarzana,  um  zu  sein  König 
von   Toscana.  —  Berckenm^fer ,  166:  I»tfitftdke  Ao- 
mmteihmg.  Hl,  4i,  713. 
Oroaaloa. 

£8  ist  nur  Ein  Grosslos  im  Glückstopf. 

Einer  nur  kann  m  bekommen  t  und  dooh  sireben  eo 
viele  danach;   aber  Jeder  jiat  suleUt  aaCrieden,    wenn 
er  nur  keine  Niete  sieht. 
Chroaam&ohtlffer. 

£s   ist  ein  schöner  Grossm&chtiger,   der   sein 
selbst  nicht  m&chtig  ist 
GroaamauL 

1  Grossmaul  ist  bei  der  Arbeit  faul. 

Fr». :  Grand  venteor  petit  faiseor.  —  Les  piaffeoz  d'Srreiiz. 
(Uroux,  I,  m.) 

2  Grossmauls  Degen  sticht  nicht 

It.:  L*arme  di  poltroni  non  tagUano  ne  forano. 
Qrosamoffol. 

*Ja,  wenn  der  Grossmogul  mein  Vetter  wäre. 

Um  XV  sagen:  Wenn  ich  reich  wire»  wollte  ich  das 
schon  thnn. 
Frs.:  Le  Orand-Tnro  si  estmon  parent.    (Leroux,  /,  200.^ 
Oroflamüthiv. 

^Grossmüthig  wie  die  Löwen. 

Lot.:  Achilleom  tpirat.  (Sefbold,  5.)  ~  Qenerosas  vt  leo 
et  haUcatos.    (BoviU,  II,  11.) 
arownnüthivkelt. 

Grossmüetigkeit  stehet  gewaltigen  Ilerren  wol. 

—  Umisck,  1754«  89. 
Or<MMmntt«r. 

1  Das   hat  mich   meine   Ghrossmutter   nioht  ge- 

lehret. —  llerberger,  11,  91. 

2  Dessen  Grossmutter  hexen  kann,  der  hat  g^t 

leben.  —  Kietewetter,  U. 

3  Grotmoder  is  den  Düwel  döt,  se  itt  noch  Ees 

un  Brot.     (LHbeät.)  —  Deecke,  8. 

4  Grossmutter  öss  de  öltste.  —  FrischkUr\  lui. 
*5  Er  geht  seiner  Grossmutter  nach. 

BoU.:  Het  gMt  naar  sijn  grootje.    (Harrehomit,  I,  962.; 

*6  £r  will  seine  Grossmutter  lehren  Hünner  be- 
fühlen. 
*7  Erzähle  das  der  Grossmutter. 

Um  SV  sagen:  Das  sind  Fabeln,  Mftrchen,  JMnge,  die 
nicht  an  glauben  sind.  Die  Neger  in  Surinam  sagen: 
Alte  Orossmatter*  alte  MArchen.    (Reiiuberg  I,  90S.; 

*  8  Es  ist  aus  der  Grossmutter  Handkörbchen. 

Bei  Weinkold  aas  der  Orossmatter  Beiktsiel.  Ich  habe 
auch  gehArt  aas  der  Groesmutter  Fettnippel. 

*9  Geh  zu  deiner  Grossmutter. 

Zar  Abweisuog  listiger  Frager  oder  Bittsteller,  am 
nioht  SU  sagen:  Qeh  sum  TeoieL 
HoU.:  Loop  naar  je  groo^e.    (Harrehomit,  I,  t6l%.) 

*  10  He  kann  sine  Grossmutter  ut  de  Erd  klauen.  — 

FrwMierKli^». 
Er  hat  lange  NigeL 

*11  Mit  meiner  Grossmutter  davon  schwatzen. 

Abweisung  Toa  albernem  Ueeprieh. 

*13  Wenn  du  warscht  öl  Grossmutter  (Grostvader) 
SÖn,  öss  alles  hei.  —  Fritehbier*,  1188. 
Za  einem  Kinde,  das  sich  rerwundet  hat. 
Orossprablen. 

Grossprahlen    ist   mein  Beichthnm,   aditzehn 
Pfennige  mein  Vermögen.  —  Lokringd,  I,  S4i. 

1  Alle  Gratpralers  sint  äk  noch  nich  6wem  Tön. 

(GöttiM§tn.J  —  Sckamback,  151. 
Die  Orossprahler  sind  auch  noch  nioht  übam  Zaun. 

2  Grossprahler  haben's  in  Worten,  wie  's  Eich- 

horn im  Schwänze.  —  K&rte,  9426. 


1  Büt  dem  Grossrussen  befreunde  dich,  aber  halte 

einen  Stein  im  Busen.     (Kleiumu.) 

2  Wenn  der  Grossrusse  safft,  es  ist  trocken,  so 

schürze  dich  bis  ans  Onr.     (KkiMrun.) 


Grosssein  thut  es  nicht  allein,  sonst  holte  die 
Kuh  den  Hasen  ein.  —  Lokrengel,  l,  S49. 


1  Grautspreken  un  wyt  stryen  (schreiten)  helpt 
Hangen  över  de  Byen.    (Bwm,) 
Xaaeh«  koamt  dvnh  Ofoisipwtiiia  empor. 


2  Grossspreohen  ist  kerne  Kunst  —  tki 

Und  doch  ist  auch  daiu  ein  eigenes  Talent « 
HoU. :  Grootsprekers  siJn  geene  grootdaden.   (* 
I,  962;  Bohn  /,  891.; 

3  Grosssprechen  vnnd  sich  vielvennesi 

offt  Kief.  —  Fetti,  II,  869. 

*4  Grosssprechen  wie  ein  Barbier. 

Frz.:  Piaffe  de  Gossains.    (Leroux,  II,  82^ 

*5  Was  hilffts,   dass  einer  grossspricht 

nichts  im  Seckel.  —  Petri,  U,  &99. 
Grosaspreoher. 

1  Grosssprecher  habens  in  Worten  wie 

hom  im  schwantz.  —  Mri,  n,  862. 

Fr». :  Orand  diseur  n'est  pas  grand  faisenr.  (i 
—  Orand  parleur  grand  menteur,  grand  Yi 
falseur.    {Bokn  I,  U.) 

Lot.:  Projeoit  ampullas  et  sesquipedalia  v 
hold,  460.; 

2  Grosssprecher  vnd  Dünkelgut  zu  Hoffis 

thut  —  /^Iri. //,  869;  lieiiiscft,  898, 45. 
Chroasthon. 

1  Grossthun  ist  keine  Kunst  —  KSru, 

TO(k,  4064. 

2  Grossthun  ist  mein  Reichthum,   dre 

mein  Vermögen. 

3  Grossthun  ist  mein  Vermögen,  Habeni 

Erbtheil. 

Orossthun  ohne  Iiandhaus,  sagen  die  K«| 
nam  von  einem,  der  den  Orossen  spielt,  ohn« 
dahinter  ist.  Und  ein  afrikanischer  Negersli 
Sprichwort:  Ks  ist  nicht  ein  Tago  (=90  B 
Krenxer)  im  Palast.  Die  Spanier  sagen:  Qi 
puts  und  wenig  Yorrath.  Die  Fransosen: 
und  nichts  in  der  SchlUseL    (Reimsberg  IV 

4  Grossthun,  und  wenn  der  Bettelaac 

Wand  verzweifelt. 

hat.:  Ambitiosa  riTcre  paupertate.    (/ueenml^ 

5  Grötdön  is  minLeven;  Broder,  l§n  o 

ling.  —  Schütze,  II,  74. 

6  Grussgethoe  onn  aufgeschnite,  Wam 

Onn  Hoanger  gellte.     (Henneberg.J 

Oeiselung  solcher  Leute,  die  prahlen  am 
den  und  dabei  k&rglich  leben. 

*7  A    darff  nidit  halb  a  sn  gran  tfai 
nudcke,  15. 
GroMthuer. 

Ein  Grossthuer  kommt  weiter  als  ein  B 

Wer  mit  fremdem  Qelde  ein  grosses  Hans 
mehr  Credit,  als  wer  mit  eigenem  Oelde  fein« 

Qroaarater. 

1  Bey  den  Grossvätem  ist  die  Weissheit 

Verstand  bey  den  Aeltem.  —  Fe9ri, 

2  Gh-ossvaters    Nachlass,    das   ist   Erbi 

Graf,  ISZ,  8. 

Das  Wort  wird  in  den  alten  Bechtsbüch« 
weitem  und  engem  Sinn  aafgefaset.  In  Jei 
net  es  alles,  was  Jemand  an  liegendem  * 
Fahrhabe  (s.  d.)  hinterlassen  hat;  in  dieei 
Qut  (8.  Sigen  7),  das  Tom  Orossrater  «nl 
von  diesem  auf  den  Sohn  erbweise  gelangt,  s 
lieh  war  und  dadarch  die  Omndlage  >am 
stehen  der  Vaaillie  bot. 
Mkd. :  Oldevaders  loTe  dat  is  arfenisse.    (Richa 

3  Grossvoder,  Krekezogel,  morge  wöU  ' 

(H&schcn)  joge.     COttpreuu.)  —  Fri§e 
Kinderschers. 

4  Mein  Grossvater  hat  mehr  Bruder  hi 

als  der  reiche  Mann. 

5  Mein  Grossvater  war  ein  Müller ,  abe: 

lieber  Mann. 
ffoU.:  Mijn  grootTader  was  een  dnitendief,  ■ 

W ' Harre bomee,  I,  iOi.) 
ie  der  Gross vater  ist  gesinnt,  so 
seine  Suppe  findet 
/7  Er  ist  auf  seines  Grossvaters  Hochieil 

Der  Ueberkluge. 
Lat.:  Seit,  qnomodo  Japiter  duzerlt  Junoami 
//,  170.; 

Ghrote. 

1  De  'n  Groten  spart,  he  twe  verdönt 

—  Frommami,  l\\  143.  379;  für  OMantorf :  E 
aUdMchmidt,  154. 

2  Man  möt  erst  dreemal  'n  Groten  in 

umdreihn,  ehr  man  'n  önmal  ntgii 
hurg.)  —   Weeeneihmg,  4086. 


Grobe 


Grübchen — Ommefai 


164 


)  *N  ungerechien  Groten   nimmt  twintig  Daler 

mit.  —  GMt€kmid$,  Ti. 
l  Wer  'n   Groten  nioh  ehrt,  is  'n  Daler  nich 

wehrt  —  GoUtd^miit,  im. 


.  Diar  öölern  an  Graw  grSft,   folt  'r  sallew  iin 

mm.     (Amnm.J  —  HauiU,  VIU,  366,  261. 
t  Die  Grube  ist  za  spät  gefüllt,  wenn  das  Kalb 

ersoffen  ist.  —  Wwckhr,  l,  97. 
( In  der  tiefsten  Gm^  ist  das  beste  Gold. 
i  Man  moaa  zuvor  eine  Grube  machen,  wcnu  mau 

den  Wolf  langen  will.  —  Simrock,  11799. 

UBtorlaM  nicht,  die  nOthig«n  VoraniUlten  xa  treffen. 

» Hancher  feit  selbst  in  die  Gruben,  die  er  an- 
dern gemacht  hat  —  Lehmann,  //,  410,  45. 
JIM..-  !■  ■•ll>en  gmobet  dioke  «in  num  und  wanteim  an- 
dtm  graolMt  hAn.  (Boner,)  —  Die  grovc  het  ich  ffegra- 
▼im  leh  mnos  d*r  aelve  in  varin.  (Roth.)  (Zingerle,  eo.) 

I  Wer  einem  andern  eine  Grube  grobt,  der  feit 

selbst  hinein.  —  Uenuck,  66I,  37;  I'etri,  //,  689: 
Stkmtte,  9ft:  IhUamberg,  l,  46:  Ittukinq,  344:  Beyer, 
a»  Sf»;  Hermann,  Ul,  15;  Simchworl,  26,  27;  Teiler,  802: 
SUh^wr,  107;  Zanpur,  185;  Coler,  663;  KSrle,  2428 
■.  asOS;  Jfay«r,  U,  161:  EiMkrtn,  269;  Simrock,  4065  ; 
Mtiwner,  M,  1;  Kirtkkofer,  140;  Braun,  t,  986;  Bamann, 
Cnnerr,,  V,19;  Lohrenget,  I,  784;  SeyMd,  343;  aUmdr- 

liMk  M  Sckmerin,U:  für  Waldeek:  CurUe,  349,  434. 

nWer  ander  fordert,  wird  geschlagen,  and  wer  oim 
MJera  srtbt  ein  Loch,  der  mas  darin  abstürsen  noch." 
fftnMdbn.,  8ebJ  Wer  eine  Grabe  für  den  Nachbar 
■aebt,  hciest's  in  der  Provence,  fällt  hinein.  Die  Per- 
9m  ■■gen;  Die  Onibe  ist  aaf  dem  Wege  dessen ,  der  sie 
nibt.  Die  Albanesen :  Wer  dorn  andern  das  Grab  macht, 
nUft  oft  selbst  hinein.  Ein  hebrlisehes  Sprichwort  liat 
dinealben  Sinn :  Wer  dem  Nachbar  den  Zaan  einreisst, 
wöd  Ton  einer  Sehlange  gebissen.  Die  TOrken :  Er  ist 
m  die  Gxnbe  gefallen ,  die  er  far  andere  gegraben.  (Reine- 
*fry  //,  32  n.  34.; 

JIM..-  Yil  dike  er  selber  drinne  11t,  der  dem  andern  grebt 
Ute  gmoben.  (Spervogei.)  (Zingerle,  eo.)  —  Wer  ain 
Bveb  dem  andern  macht,  der  Teilt  selb  darein  anbedaoht. 
IrmUerA 

Kim.:  Koo  Jintain  )4ma  kop4.  sim  do  nf  pad4.    (Haug,) 

Mm^:  HavB  welch,  härm  eatcn.    (Goal,  V».) 

fr*.:  Qni  eondmit  dans  le  fossA  7  tombera  le  premier. 
(CnkUr.  766.;  —  Qoi  croit  gaiUer  GaiUot,  GaUlot  le 
fillk.  —  Qni  mal  Teat  4  antroi,  mal  lui  prend  4  lai 
«leM.  (Erittimger,  m^.)  —  Qoi  souTent  s'engeigne 
seitf'mime.  (Mriteinger,  272  h.;  —  Qui  tend  an  piöge, 
tf  Pfand  le  premier.  —  Tel  qui  orease  ane  fosse  4  un 
«■Ire,  tombe  eoaTent  Ini^ndme.    (OacU,  BOB.) 

irmä.:  Tko  dragoma  Jama  kopa,  sam  ce  u  xja  spasti. 

Xef.:  Iflödit  foream  Vir  iniqaos,  inddet  illam.    (Haupt, 
Vi,  194,  12.;  —  In  auctorem  poenaredit  snam.  (Binder 
11, 1404.;  ->  Incidit  in  foream,  qoi  prbnos  feoerat  iliam. 
(0nnl,  M.)  —  In  oiHPnt  aactoris  facinas  plemmqae  ro- 
•aadat.  —  In  foTCam  cecidit,  quam  fecerat  ipse.    (Bin- 
4er  ii,  1432.;  —  Non  est  lex  aeqaior  ulla,  qoam  necis 
■rtitcae   arte    perire   saa.     (Oeid.)     (Binder   /,    1168; 
1/.  2166.;  —  Qoi  alteri  ezitiam  parat,  eum  scire  opor- 
tet, slbi  paratam  pestem.    (Enniue.)    (Binder  IT,  2751.; 
L      —  Qniennqae  firandes  alii  tendit  sabdolas  timere  de- 
\     bei.  ne  ipee  caplatar  dolo.  (Fkaedrue.)  (Binder  Il^iSiy) 
i     —  ^  elrait  iasidiae  alii,  sibi  damna  dat  ipsi.  (Binder 
/.  1499;  //,  2814;   Seybotd ,  602.;  —  Sibi  parat  malum, 
.      fliialleri parat.    (Binder  1,1^:^%;  II,  IUI;  FaeeHue,^^; 
'      fMjMi,  //,  181;  Seybold,  656;   Wiegand,  396.; 
'  hk.:  Klo  pod  kirn  dolki  kopie,  sam  w  nie  wpada. 

h^n.:  Cae  en  la  eoera  el  qae  otro  4  olla  Hera.  (Bohn 
l,  217.;  —  Qaien  laso  me  armö,   en  61  oarö.    (Bohn 

I  /.  249.; 

■  ^■.-  XI  ■s4snak  verem  4s,  maga  eeik  bel6.   (Goal,  808.; 

*  A  giefat  schnn  nf  der  Grube  mm.  —  Aodtfwon,  333; 

GemeUke,  29. 

«  Auf  der  Grube  gehen  und  das  Schindmesser  im 
Hintern  haben.  —  Eieeiein ,  ieo. 

»  Arf  der  Gruben  gehen.  —  Uerberger,  /,  2,  237;  Mq" 
Iketf,  106*;  EieeUin,  260;  KMe,  2428. 
Ten  einem  alten  Betagten. 

i  Einem  ein  gruben  gpraben  vnnd   selbs   darein 

fillen.  —  /|pm«cfc,1768,  63;  Eyering,  II,  41. 

II  Einen  in  die  Grube  locken. 

„...  Denen,  die  er  in  die  Grabe  lockte,  gab  er  Bath 
ud  Wegweiemng,  wie  denen,  die  #r  heraussog."  (Pe- 
telöMsi.) 

I  Eb  m  andern  hat  er  ein  Grub  gemacht  vnd  ist 

■eiber  darein  gesagt.  —  Limb.  (Chronik,  41. 
'Er gebt anff  der  grub.   (S.  Tubb.)  — Franek,  n,ii^; 

\,  17JS.  49;  Eyering,  II,  244;  .Soi'er,  308. 


*IA  Etwas  mit  in  die  Grube  nehmen.  (S.  Grab.) 
*15  Ich  bin  nicht  weit  von  der  gruben.  —  Henitch, 

1768,  68. 

*  IG  lu  die  Grube  fallen ,  die  man  selbst  gegraben 
hat.  —  rs.  7, 16. 

Hott.:  IliJ  is  in  sijne  eiffone  gracht  geTallen.  —  Ilij  valt 
in  de  gracht,  die  hij  xelf  gomaakt  heeft.  (Harrebomee, 
I,  256.; 

•17  In  die  Grube  treten.  —  Köric,  2428. 

Von  einem  Hinkenden. 

•18  In  die  gruben  fallen.  • —  Uenisch,  1759, 1. 

•19  In  die  gruben  hinunterstossen.  —  llenixch,  1769,  3. 

•20  Kompt  er  auss  der  gruben,  so  wirdt  er  doch 

im  strick  gefangen.  —  Henüfch,  1759,  6. 
♦21  Sich  selber  die  Grube  graben.  —  Eiselrin,ib9. 

Lat.:  Captator  ci^tns  est.  —  Hanc  teohnam  in  te  ipsam 
Btnixisti.  —  Non  est  lex  aeqnior  nlla,  quam  necis  artifl- 
ces  arte  perire  sua.    (Kisetein,  269.; 
OrÜbohen. 

1  Grübchen  im  Kinn  hat  Schelmken  im  Sinn.  -» 

Simrock,  4066 ;  Aor(r,  2429 ;  Lokrengel ,  I,  343. 

2  Grübchen    in    den    Wangen,    falsch    wie    die 

Schlangen. 

3  Sagt  das  Grübchen  Messer,  so  sind  fünf  Thaler 

besser.  • 

Der  hier  hochdeutsch  gegebene  Sprach  kam  mund- 
artlich (s.  Schlötken)  bei  den  Holsgeriohten  su  Del- 
brück in  früherer  Zeit  vor.  Der  Itichter  kann  nur  die- 
jenigen Vergehen  bestrafen,  die  er  kennt;  das  Verfah- 
ren in  Delbrück  xeigt,  wie  sehr  man  bemüht  war,  dem 
Versuche  des  Beschuldigten,  sich  der  Busse  su  ent- 
stehen, entgegoniutreten.  Bei  einem  solchen  Anläse 
▼ersammelten  sich  alle  Markgenossen,  sich  in  Kreis- 
form aufstellend;  Jeder  hatte  sein  Messer  (Knipp)  Tor 
sich  in  die  Erde  gesteckt.  Da  der  Richter  nicht  jeden 
Frevel  wissen  kann,  so  soll  Jeder,  der  gefrevelt  hat, 
sich  selbst  angeben,  was  auf  folgende  Weise  geschieht: 
Der  Hichter  liest  die  Namen  der  einxelnen  ab;  sobald 
der  Genannte  seinen  Namen  hört,  sieht  er  sein  Messer 
aus  dem  Boden.  Hat  er  keinen  Frevel  begangen,  so 
spricht  er:  „Ich  siehe  mein  Messer  auf  Becht.^  Weiss 
er  sich  schuldig,  so  sagt  er:  „loh  siehe  mein  Messer 
auf  Onade.  '*    Hatte  er  gefrevelt  und  sog  sein  Messer 

Sleiohwol  „auf  Recht*',  so  musste  er,  dess  überfCÜirt, 
oppelte  Bussesahlen.  Das  Grübchen  (Schlötken),  in 
dem  das  Messer  stak,  ruft:  „Messer,  da  du  dies  sagteet, 
da  lögest  du.**  Die  Versammelten  straften  das  Messer 
Iittgen ,  und  in  diesem  Augenblick  waren  für  den  Frevler 
fünf  Thaler  als  Busse  verloren  (Wip).    (Vgl.  Oraf,  826.) 

Orubenhammer. 

Mit  diesem    Grubenhammer  ist  kein  Gold  zu 

heben. 
Ghrübler. 

♦  Der  is  a  purer  Grübler  wie  der  Alte  bei  Sanct- 
Stephan.    (Wien.) 

Besieht  sich  auf  das  Steinbild  Hans  Buohsbaum's  an 
der  Orgelempore  der  Sanct-Stephanskirohe  in  Wien, 
das  mit  dem  andern  in  der  Nische  der  Kanseltreppe  su 
den  wiener  Wahrseichen  gehört  und  dem  Volkswits  su 
mehrern  Sprichwörtern  Veranlassung  gegeben  hat.  Im 
Volksmunde  heisst  es  der  Alpsöl,  d.  h.  Altgesell  (s. 
Gamatsen).  (Vgl.  Ittustrirte  Zeitung,  Nr.  74  vom  12.  Sept. 
1857,  S.  182.) 

Omft. 

1  Die  Gruft  sei  noch  so  schön,   man   wird   sie 

nicht  ohne  Wärmer  sehn. 

*2  Er   steht   an    der   Gruft  und   zankt   sich   mit 

der  Lufb. 

Von  einem  nach  Luft  schnappenden  Kranken. 
GrÜneL 

*Vb  oalle  (alte)  Grüppel  es   dot  un  de  junge 
hiat   noch   kaine  Tiäne.    (leerlohn.j  —   Woeetc, 

68.  87. 
Zur  Beruhigung  für  Kinder  gegen  das  Grauen. 

G^ragUoh.  . 

T  is   gruglik  vor  de  Ogen,   säd'  jenn  Mann, 

wenn  enen't  Rad  öwer  do  ^äs'  get.   (Mecklen- 
burg.) —  Uorfer,  742. 

Qrujen.  -    ,.     ^^ 

*Ich   muss   grujon  (ruhen)   auf  die  Ernte  hin. 

(Sektreiz.)  —  Kirchhof  er,  .107. 
Omlloh. 

•Et  öss  grulich  (grurig),   wenn  de  Wulf  hielt 


(heult).  —   Frinchbier^,  136.S. 
un. 


Ghmmel 

1  Wenn  't  grummclt  (donnert)  am  1.  September 

dann  hew  wi  viel  Schnee  im  Februar  un  et 

folget  en  gOUt  Joer.    (Tecklmhurg.)  —  Boeln'l ,  44. 
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Omnmet— Orttn  (A<y.) 


Grund 


*2  £r  ffnimeli  wie  ein  Hund,  dorn  maa  's  Maol 
zuhält  and  dabei  in  den  Schwanz  kneift.  — 

Fitchart. 
Ommmet. 

Das  Gronimet  muss   mo*   uf  d'n   Reche   dörr 

mach'.     C^einiugaiJ  —  FrommoHH,  II,  411,  122. 

Omminetemte. 

Eiiie  gute  Grumincteruto  hilft  einer  schlechten 
Heuernte  aus. 

Bei  oinor  guten  Grununoterute  kana  man  eine  tcUeohte 
Hcnernto  Torgpsaen,  sagen  dio  Bässen.  (Altmann  17,431.) 

Onimpen. 

Gnimpcn  fürgcben  vnd  mit  einem  Quarclie  ver- 
siegeln. —  llerbtrgtr,  II,  231. 

Viel  vorsprechen  und  nioht  halten.  Das  Wort  „Qrum* 
pou'*  erklärt  ^Uenisch  (1760^)  durch  „grumpeln,  erd- 
schoUon,  auffgeworffen  erden,  clivalus  terrae;  ist  das 
Lateinisch  grumus,  grumulus." 

Orumpes. 

*£t  äs  e  Grumpes  ^    (S.  Orlmpes.)  CSiehenbArg.-t>ücks.J 

—  Frommann,  V,  34,  4S. 

')  Ein  dicker  Klota,  val.  Osterreiobiich  grampes, 
grampuSf  der  Diener  des  heiligen  Nikolaus  als  Hohreck- 
gcstalt  für  die  Kinder,  Popanx.    (SchmeUer,  II,  HO.) 

Qnimalflr. 

*  £r  iit  so  grumsig  wie  eine  Maus  im  Kindbett. 

—  Fisi-hari, 
Qrxm. 

*Di  koa^  sich  de  Grün'  waschen'.    (SUbenbürg. 

tdchn.)  —   frommann,  V,  82,  27. 

')  Kanu.  *)  Schnurrbart  ( mittelhochdeuttoh :  grau) 
»)  Wischen. 

Orün  (Subst.). 

1  Bei  Mutter  Grön  schlafen. 

„In  kalten  Klohton  ist*s  bei  Mutter  tirOn  (Bivouao) 
gerade  nicht  angenehm.**  (Au*  dem  FeUHager,  in  der 
Brulautr  Zeitung,  1866,  Nr.  S90.) 

2  Das  schönste  Grün  wird  auch  Heu.  —  Sailer,  62; 

Heinshrrg  I,  50;  Simroi-k,  9177. 

*3  £r  hat  bei  der  Mutter   Grün  Bankarbeit  ge- 
macht. —  Früchbier  ',  1384. 
Er  hat  im  Freien  geschlafen. 
Orttn  (Ad}.). 

1  Graun  is  dat  Land,  rod  is  dei  Kant,  witt  is 

dei  Sand,  dat  sünd  dei  Teiken  von  Helgoland. 

Grttn  ist  das  Land,  roth  ist  die  Klippe,  weiss  ist  der 
Sand,  das  sind  die  Farben  Tom  heiligen  Land. 

2  Grien  macht  schin.    (Svhleh.) 

Orün  scheint  wol  aber  nur  in  einzelnen  Theilen  Hcble- 
siens  beliebt  sn  sein.  In  Venctien  heisst  es:  Wer  ein 
hübsches  Gesicht  sehen  will,  sehe  es  in  Grftn  oder 
Hlan.  In  Toscana:  HQbsch  wird  durch  OrQn  die  hAss- 
liche  Toscanerin.  Man  liebt  dort  die  Frauen  beson- 
ders in  Oran,  dass  man  behauptet,  eine  Frau  müsse 
sehr  hAaalioh  sein,  wenn  Uir  Anblick  durch  diese  Farbe 
nicht  sewinne.  {Rtintberg  /,  49.^  Die  Dftnen  haben 
folgende  sprichwörtliche  SchUdorung  der  Farben:  Grant 
er  Kierligt,  r*dt  er  hcrligt,  brunter  tanrellgt,  sort  er 
■•rgeligt.  Und:  Grant  er  ski«nt,  blaat  er  spot,  guult 
er  fuult.  (l*ro9.  dan.,  255.} 

3  Grüen  muoss  Roth  ha.  (Solothum.)  —  ScküA,  iio,  »s. 

Wenn  die  Wiesen  im  Herbat  lange  grtln  sind,  so  blei- 
ben sie  im  folgenden  Frühjahr  lange  roth. 

4  Ob^s  grün  ist  oder  bläolich,  uns  ist  (bleibt)  es 

einmal  gräulich. 

Mit  diesem  Spruche  begrüsste  man  in  Berlin  (1849) 
die  Umwandlung  der  Gensdarmen  in  Constabler.  Man 
wendet  das  Wort  an,  um  xu  sagen,  dass  sich  eine  Sache 
nioht  wesentlich  geändert  habe. 

5  Ohne  Grün  nimmt  mich  niemand  hin.    (AUröm.) 

Bei  den  Römern  war  Flora  die  (Göttin  der  Blumen 
wie  der  Kräuter  und  Bäume.  Die  Blumen  waren  ihr 
heilig,  und  ihr  su  Ehren  und  auf  dass  alles  gut  und  voll- 
kommen blühte,  wurden  Jährlich  (Ende  April)  die  be- 
kannten Floralien  gefeiert.  An  diesen  bestreute  man 
die  Strassen  mit  Blumen  und  Zweigen:  auch  trug  jeder- 
mann grüne  Zweige,  und  es  würde  eine  Art  Unehre 
gewesen  sein,  ohne  einen  solchen  Zweig  öffentlich  zu 
erscheinen.  Von  diesem  Brauch  kommt  das  eben  auf- 
geführte Sprichwort. 

G  AVer  sich  grün  macht,  den  fressen  die  Ziegen. 

—  Körte,  7129.  Simntck,  4067;  Heinsberg  Hl,  I«;  lAihr- 

mgel ,  /,  S4&. 

Niederdeutsch :  De  sik  to  grOn  makt ,  den  frSt  de  Se- 
gen.   (Ekhirald,  noT.) 

*7  Da  wird  einem  grün  und  blau  vor  den  Angen. 
*%  Das  mir  grüne  und  gale  woar.  —  GomoUke,n9 
u.  Ui. 


*9  Du  bist  zu  grün,  um  alles  zn 
*10  Du  machst  de  z'  bald  gruan.  —  N^ 

Du  gehst  (naoli  einer  KrankhaU,  •!■• 
bett)  vor  der  Zeit  aus,  strengst  dick  aa  Dr 

*11  Enen  grön  wes^n.  —  EtctooMyCTS. 
*12  Er  ist  mir  niemals  (stets)  grün  (gew 

wesen.  —  Körte,  2430. 

„So  war  mir  der  Obrlst-Lentciuuit  auch  l 
grOn.«*    (SimpUc. ,  4:ib.) 

*13  Er  ist  noch  grün  um  den  SohnabeL 

Um  diese  Unreife  au  beaeichnea,  hU  u 
nord friesischen  Insel  Amrum  folgende  mn 
mundartlich  aufgeführten  RedeosavtCB :  1 
nicht  trocken  hinter  den  Ohren.  Er  kaan 
sen  noch  nicht  seibtit  aufbinden.  &r  Ist  m 
ner  Gelbsohnabel.  11  i  as  eg  unnacgrend,  i 
die  Wolle  noch  nicht  losgewaschtn.  C 
VIII,  S.")«,  6».) 
Fr».:  U  n*est  qu*an  blano  beo. 

*14  Er  macht  sich  grün. 

Streicht  sich  heraus,  rettamiofa«!*  wich  < 

*16  Grüner  als  Gras. 

*  16  Hi  as  nogh  green.  (Amrmm.)  -^  flMp<>  ' 
*17  Ihr  saht  noch  gar  grün  um  e  Schno 

tnoldte,  630. 

*18  Ik  bün  em  so  grön  nig.  —  ScMcce,  Jf 

D.  h.  nicht  so  gut. 
Hott.:  Ik  ben  er  niet  groen  op.    (Harrsbowtdi 

*19  Mach  dich  nicht  so  grün!  —  Temdlam, 
D.  h.  nicht  mausig. 

*20  Makt  ju  so  grön  nig,  sünst  frßtet  ja 

—  Schütte,  //,  74. 

*21  Mir  wurde  grün  und  gelb  vor  den  . 

Maffer,  /,  117. 

Wirkungeines  heftigen Eindnadu,  valdb 
Sinnenthätigkeit  stört;  sehr  abel  an  Math« 

*  22  So   graün  asse  Gras.    (Grafsckaft  JfahL, 

mann,  K.  60,  79;  hoäideuUch  bei  A§rietim  i 
*23  Sug  ech  (sage  ich)  grün,  sagt  er  | 

(Viid.-d«iitork.     Brodg,) 
Ornnd. 

1  Alles  hat  seinen  Grund,  sagte  Kropf 

machte  sich  einen  spanischen  Kn| 

2  Auf  dem  Grande  sind  die  Hefen. 

Noll,:  Op  den  grond  Tan  het  rat  rindt  B«n  d0 1 
bwn^,  I,  Sil.; 

3  Auf  eigenem  Grande  baut  man  am  b 

HqU.:  Op  sijn'  eigen*  grond  bouwt  nett  Trijuioai 
bofnie,  261.; 

4  Auf  einem  guten  Grund  kann  man 

Haus  bauen. 

UolL:   Op  de  fondamonten   steunt  het  g«BM 
(ffarrebomee,  /,  206.; 

6  Auf  schlechtem  Grund  lasst  sich  kein 

bände  auffuhren. 
tYt.:  II  fait  mal  pener  (traTtUler)  rar  mmmrmk 
(Leroux,  II,  232.; 

6  Auf  seinem  Grund  und  Boden  ist  jed< 

Fr*.:  Un  homme  est  fort  quand  il  est  aar  aoi 

7  Auff  guten  Grund  ist  gut  bawen.  —  üni 

8  Besser  ein   Grund   ohne  Hans,   als 

ohne  Grund. 

Die  Bussen  sagen  aber:  Lsge  den  Gruad 
wenn  du  das  ganze  Haus  nicht  banca  kaaaa 
VI,  431.; 

9  Besser  falsche  Gründe,  als  ohne  Grü 

,f Glauben  Sie  immerhin,  dass  ich  aus  fal 
den  handle,  wenn  Sie  nur  nicht  fU«ba 
ohne  GrOnde  handle.'*    (H.  Döring,  Jhu*  / 

10  Blif  bi  de  Grünt,  so  lallst  du  nich.   ( 

Üueren ,  65 ;  Frowimann,  II,  390,  78;  EickwoU 
kalender,  I. 

11  Böser  Grund  nie  lang  stund.  —  Itei« 

12  Brauner  Grund  bringt  gute  Frucht. 

13  Der  bösen  grundt  wendt  Gott  mr 

llcniich,  1770,  95. 

14  Eigener  Grund  macht  einen  Herrn. 

15  Ein  guter  Grund  ist  die  Hauptsache  U 

Die  Russen :  Bei  einem  Uanae,  da*  iker 
steht,   ist  dfls  Fundament  eine  HaBpliiaki 

17,  4*)6.; 

16  Ein  schwacher  Grund  wirft  den  grö«1 

über  den  Haufen.  —  WincUer,  ni,  u 

17  Es   hat   seinen    Grund,    wenn    der 

Schwanz  hebt 


Ornnd 


Orondban 
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Beinen  g:aten  Grund,  wenn  der  Mann 
eab  heintthct  nnd  nicht  einen  Mann. 
at  vom  Grande,  wenn  das  Wasser  stinkt. 
Gröade  verderben  die  Kabeltaue. 

Umgang  den  Chftnkter. 

Bt  des  Ackers  Mutter.  —  Graf,  112 ,  sis. 

k  mmn.  den  Qrundsins  rechtfertigt,  derTon  dem- 

erhoben  wird,   der  den  Acker  eines  belMteten 

Mdu  benntst.     In  Jfitland:   Tompt  nr  mokert 

.    (Sawianw,  ZHtschH/t  für  geachichttiche  Rechts- 

Atfp,  Ji,  5t.; 

ind  Boden  lässt  hinken,  aber  nicht  sin- 

-  Boebel,  159. 

flxiB  der  Münze  geholt,  überreden  am 

u  —  Simrtek,  7171;  Eisetein,  478. 
em  Goldmbel ,  sagen  die  Bussen ,  liegt  Tiel  Ueber- 
Die  Italiener :  Wo  das  Gold  redet,  schweigt 
ng«.    (Renubtrg  II ^  105.;    (S.  G^ld.) 

find  Geheimnisse,  die  man  (am  besten) 
iweigt. 

■ager  er«  hemmeligheder,  og  skolle  derforo  hol- 
ftlgtmaal.    (Prov.  dan,,  5.; 

und  Brombeeren  sind  leicht  zu  haben. 

■scheinlich  ans  der  oft  angeführten  Stelle  in  Shak- 
t  BHnrick  IV.  {2.  Act,  4.  Scene):  „Wenn  Gründe 
»in  wie  Brombeeren"  (wären)  entstanden. 

ide  der  christlichen  Seele  lieet  mehr, 
der  tau8end(8te)  aussprechen  Kann.  — 

»6. 

riter  Grund  gelegt,  so  kann  man  auch 
bauen. 

Jineer  men  eenen  goeden  grond  gelegd  heeft,  kan 
Uig  daarop  bouwen.    (Harrebomie ,  I,  961.; 

ichter  der  Grund,  je  eher  stürzt  das 
ide. 

I  swakke  grond  bedriegt  het  werk,  alsohijnthet 
>  Tast  en  sterk.    (Harrebomie ,  I,  260.; 

88  sich  nicht  tiefer  hereinlassen  als  man 

l  hat.  —   Kirchhofer,  179. 

inden  spaltet  man  keine  Stöcke. 
Sebllgel  und  Keile  thun  hier  bessere  Dienste. 

der  Grund  ist  Ankergrund. 

r  man  sich  aof  etwas  verlAsst,  muss  man  es  ge- 

tlfen. 

le  grond   is   geen  anker  grond.    (ffarrebomde, 

rund  wahnt  uns  Herr  Christus.  (Rendsburg.) 

.  gebraucht,  am  sn  sagen ^  dass,  wer  etwas  Gutes 
wolle,  sich  die  Mühe  nicht  Tordriessen  lassen 
auf  den  Grund  su  gehen.  Für  gewöhnlich  aber 
bei  Suppen,  dass  die  Bohnen,  dieGrütse,  Grau- 
s.  w.  auf  dem  Boden  liegen  nnd  dass  man  tief 
m  müsse. 

cer  Grund   trägt  gute  Frucht.  —  Eise- 

60 :   Simrock ,  4069 ;  Braun,  J,  989. 

der  Grund  gelegt  ist,  ist  gut  darauf 
I. 

der  Grund  gesunken,  folgt  das  Ge- 
i  nach. 

man  auf  den  Grund  gekommen,   dann 
Sparen  zu  spät. 

nan  einen  zu  Grunde  richten  will,  sinnt 
auf  Unrecht. 

f  fremden  Grund  und  Boden  baut,  der 
!rt  Kalk  und  Steine. 

4>briea  an  quel  d'altri,  perde  la  calcina  e  la  pietra. 
gUa.  10^,  2;  ßohn  I,  bO.) 

m  Grund  untersucht,  ehe  er  ankert,  ist 
nter  Schiffer. 

e  wist,  of  hij  eenen  Tasten  grond  had.  eer  hij  xijn 
liet  rallen,  die  was  die  slechtste  sohipper  niet. 
bovte«,  /,  2«0.; 

rrund   sucht,   wo   nie   Grund   war,   der 
nt  vom  Weizen  gar. 
rund  and  Boden. kauft,  kauft  Krieg, 
sine  Gründe  weiss  (hat),  spricht  Ja  und 

• 

licht  hört  vernünftigen  Grund ,  der  ist 
mer  als  ein  Hund. 

aon  Ode  ragione,  non  opra  oon  ragionc.  (Pas- 
tJlT,  1.; 

er  Grund,  so  das  Ciebäude. 

ier  Grund  ist,  da  darf  man  die  Reben 

l  Husten.  —  Kirchhofer ,  316. 


46  Wo   einerley  grond  vnnd  vrsach  ist,   do  soll 

auch  einerley  recht  sein.  —  Lehmann,  855,  is. 

47  Wo  es  an  Gründen  fehlt,  gebraucht  man  die 

Fäuste. 

Böhm, :  DÜTOdem,  pane  bratfe ,  ne  rohem.    (Öelako9skg,  203.; 
I'oln.:  Baoyami,  nie  rogami.    (Öslakopsky ,  S03.^ 

48  Wo  man   Grund  gräbt,  da  falu*t  der  Zufall 

Steine. 

49  Wo  man  keinen  Grund  sieht,  muss  man  nicht 

ins  Wasser  gehen. 

Dan,:  Vad  ikke  over  vaad,  hver  da  ei  seer  bund.    (Bohn 

I,  402J 

IIoU.:  Waar  de  grond  niet  helder  is,  daar  ga  men  niet 

in  *t  water.    (Harrebomee,  /,  261.; 
//..•  Chi  non  rede  il  fondo,  non  pMsi  Tacqua.  (Bohn  I,  84.; 

'  50  Auf  den  Grund  gehen. 

Etwai  gründlich  untersuchen  oder  betreiben. 

51  Auffm  gründe  fischen.  —  Fischer,  Psalier,lli^. 

52  Bis  auf  den  Grund  des  Sacks  greifen. 

Einer  Saehe  auf  den  Ghmnd  gehen. 
Frs.:  Voix  le  fond  da  sae. 

53  Das   hat    seine    geweissten   (auch:   gewixten) 

Gründe.    (ScMes.) 

54  Das  hat  weder  Grund  noch  Boden. 

Lat.:  Et  fando  res  et  litore  caret.    (BoviU,  II ^  99.) 

55  Das  ist  im  Grund  verdorben. 

JIoU.:  Het  is  in  den  grond  bedorven.    (Harrebomee,  I,  260.; 

56  Das  ist  kein  guter  Grund. 

HoU.:  Daar  is  geen  goede  grond.    (Harrebomie^  I,  260.; 

57  Dat  16  inne   growe  Grund   verdorwen.    (Meck- 

lenburg.) 

Laiendorf  bemerkt  su  der  Sedensart  ( vgl.  Frommannt 

II,  222;:  Grand  als  Femininum  von  Niederungen  ge- 
braucht. Inne  Grund  =  im  Thale.  Sonst  wird  »grober 
Grund**  aueh  Ton  Stellen  auf  der  Strasse  oder  dem 
Acker  angewandt,  die  durch  Sobmus  und  Begen  unweg- 
sam geworden  sind.  „Goa  em  nich  noai  he  führt  uns 
inne  grove  Grund." 

58  Durch  Grund  und  Gräben.  —  EiseAein ,  259. 

59  Einen  guten  Grund  in  einer  Sache  legen. 

Den  Anfang  darin  so  grandlich  machen,  dass  der  Er- 
folg der  BemOhungen  gesichert  wird. 

60  Kr  bohrt  ihn  in  den  Grund. 

Verdirbt  ihn,  bringt  ihn  in  eine  hoffnungslose  Lage. 

61  Er  geht  zu  Grunde. 

Leu.:  Aqoa  et  terra  reddamini.  (Erasm,^  454;  7ap- 
pius,  233  a.; 

62  Er  hat  alle  Gründe  im  Leibe.    (Nürtingen.) 

Ist  sehr  listig. 

63  Er  hat  auf  festen  Grund  gebaut. 

ffoU.:  Hij  heeft  op  oeu*  rasten  grond  gebonwd.  (Harre- 
bomSe,  /,  261.; 

64  Er  hat  Gründe  so  wohlfeil  (zahlreich)  wie  Brom- 

beeren. 

Fn. :  Baisoni  qai  eont  d'Angerville  poar  ane  bonne  11  en 
faut  mille;  raison  qui  est  de  Bresolle  la  consöquence 
en  est  molle.    (Leroux,  I,  203 J 

65  Er  ist  von  Grand  aus  Yeraorben. 

IrOl.:  A  prora  et  puppi  periit. 

66  Er  lässt  niemand  den  Grund  seiner  Börse  sehen. 

It.:  Non  mostrar  mai  nft  il  fondo  della  tua  borsay  nft  del 
tuo  animo.    ^Bohn  /,  HS.; 

67  Er  verliert  den  Grund  unter  seinen  Füssen. 

HoU. :  De  grond  ontsinkt  hem  onder  sijne  Toeten.  (Harre- 
bomee, /,  260.; 

68  Es  ist  in  den  Grund  verdorben. 

Sehr  schlecht. 

69  Etwas  in  Grund  und  Boden  vernichten. 

völlig. 

70  Etwas  von  Grund  der  Seele  thnn. 

Sehr  gem. 

71  In  grund  vnd  boden  gehen.  —  Matheeg,  47^. 
73  Mit  etwas  zu  Grund  und  Boden  gehen.  —  Lu- 

ther's  Tischreden,  231*. 

73  0  Grund  ohne  Boddem  (Boden).   (Osipreuss.)  — 

FristMHer,  282;  Fruchbier^,  1385. 

Gewöhnlicher  Ausruf  bei  üeberraschungen  oder  sich 
entgegenstellenden  Schwierigkeiten. 

74  Seine  Gründe  haben  weder  Kopf  noch  Schwanz. 

75  So  lang  als  Grund  und  Grat  (Thal  und  Berg) 

steht  —  Staldcr,  I,  485;  Eiselein,  260. 

76  Zu  Grund  and  Boden  gehen.  —  Schottel ,  lui  ^. 

77  Zu  gründe  gehen  vnd  verderben  wie  Krause  (?). 
—  Mathetg,9S^, 

Grundban. 

Grundbaa  ohne  Fortbau. 
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Ornndbirne — Gmndruhc 


Omndsatz — Grass 


Omndbim«. 

*Sei  keine  Gnmdbime  und  nimm  diesen  Sech- 
ser.    (Rotenburg,) 
Bei  nicht  so  domnii  nimm's. 
QxjindbrÜohta. 

Grandbröko  folget  der  Siede,  dar  de  Daet  ge- 
schehen ist.  —  Sormann,  326,  253;  Graf,  437,  Sil. 

OrandbrQcht«  folgt  der  8tltt«,  wo  di«  That  getoheben 
i«t,  d.  h.  jedet  Vergehen  wird  dort  geriohtet,  wo  e«  ver- 
Ubt  worden  iit.  AIio  wird  der  Mord  da  gerichtet«  wo 
die  Leiche  oder  deren  grosserer  Theil  liegt  (vgl.  Chlu- 
mecki,  .Sj'*);  anf  der  Grenie  sweier  Gebiete  entscheidet 
liäafig  der  Kopf  der  Leiche.  (Grimm ,  Recht9alt. ,  627.; 
Der  entheiligte  Buden  miiws  dadurch  gesühnt  werden. 
<8.  Ksel  i06,  ThAter  und  TodtechUg.) 
OrundeU. 

Jetzt  geht  das  Grundeyss.  —  Ikrberger,  1, 2, 91  u.  40&. 

Nun  geht's  los. 
Qrundel. 

1  Der  eine  fängt  die  Grunde],  der  andere  kocht  sie. 

Auch  russisch  AUntann  1%  131. 

2  Kinc  Grundcl  ist  besser  auf  dem  Tisch  als  in 

«lern  Wag  (Wasser,  Weiher)  ein  grosser  Fisch. 

—  hAAelein,  260;  Simrock,  4071. 

Fr:.:  Chute  d'ardoise  pftse  plus  an  present,  qne  chnte 
de  tour  k  Tabsent.    (CaJkier,  l^.) 

3  Man  iiiiiss  eine  Grandel  wagen  (opfern),   um 

einen  Hecht  zu  fangen. 
Frz. :  II  faut  perdre  an  reron  pour  pescher  nn  saulmon. 

(Lfrtiux,  /,  13.'».; 
Holt.:  Avoutunr  een  ssrdijntje,  om  een'  moek  te  Tangen. 

(Harrehutuee ,  IJ,  279.;  —  Ken*  harinff  nitwerpen,   om 

een*  salm  te  Tsngen.    (Uarrebomte  ^  /,  248.; 

4  Wer   die    Grundel    im   Bergbach   fangt,    kann 

hoifen  die  Forelle  im  Sampfe  zu  fangen. 

Beides  wird  nicht  geschehen. 

i)  Wer  Grundein  fahet,  der  fiahet  auch  Fische.  — 

Eitelnn,  2&9;  Simrock,  4070. 
Frs.:  Qui  ne  pesoho  qu*une  loche  si  pesohe  iL    (Leroux, 

/,  115.) 
MoU.:  Die  spirini  vanct,  vanot  ooc  visch.    (ilarrebometf 

/.  261.; 
Lat,:   Gobio   dum  capitur,  tunc  piscis  captns  habetur. 

(Faltemleben ,  ^7.)    —  Melius   est,  'pis^^iculos  cepisse. 

quam  desidia  tornere.    (Binder  II,  1838;   Eiseltim,  Ui.) 

G  Wer  Grundelu  fahet,  der  fahet  auch  Fische, 
sagte  der  Mönch,  als  die  Witwe  dem  Kloster 
ihre  drei  Gulden  yermachto.  —  äloturspiegel, 

29.  19. 

7  Wer  keine  Grundel  bezahlen  kann,  muss  keine 
Barben  essen  wollen. 

Lat. :  Nee  mnilum  cupias ,   cum  sit  tibi  gobio  tantom  in 
loeulis. 
Oründen. 

*Er  gründet  einen  Felsen  auf  ein  Rohr. 
Qründllxkff. 

1  Viele  Gründlinge  machen  den  Salm  wohlfeiler. 

—  Körte,  2431;  Simrock,  4072;  Braun,  I,  987. 

*2  Wer   einen  Gründling  &ngt,   der   fangt   auch 

einen    fisch.    —    Pelri,  JI,  701;   UeniMck,  1116,  40; 

körte,  2431;  Drawi,  l,  988. 
Engl,:  StiU  he  fisheth  that  catcheth  onc.  ,((Jaal,  809.; 
Frz.:  Tuujours  p^he,  qai  en  prend  un.    (üaal,  809.; 
Grandios. 

*  Es  ist  gruntlos  mit  yhm.  —  Agricoia  !,  330 ;  Tap- 

pius,  152**;  SchotUl,  113a*. 

Von  einem  Menschen,  der  anf  guten  Bath  nicht  hört, 
der  alles  verschwendet,  was  er  besitst.    Oder  von  dem, 
was  unergründlich  erscheint  und  ist. 
Orlindonnersta« . 

Am  Gründonnerstag  tiiogen  die  Glucken  nach 
Rum  und  kommen  (.narsamstag  zurück.  — 
(Oberöetrrretch.J   —  liaumuarlen,  l*rogr.t  22. 

Um  ditf  Zeit  xu  beseicfanon,  in  der  nicht  gellntet 
wird.  WAhreud  derselben  wurde  (oder  wird  an  ein- 
seinen Orten  noch)  ,,ratscheu"  gegangen.  Das  ,.Uatschen 
gehen**  ist  ein  Kinderfest,  die  Knaben  sieben  herum 
und  rufen  die  Stunden  aus  und  lassen  sich  xum  Scbluss 
mit  Eiern  u.  dgL  beschenken. 

Onmdinhe. 

Was  Gruudruhe  thut,  ist  dem  verloren,   dem 

es  war.  —   ilraf,  93,  147. 

her  rechtmiRsige  Besitxer  von  Grund  und  Boden  hatte 
nrsprünglich  Fi«c&-  und  Vogelfang,  Treibholz,  so  ihm 
Fluss  oder  Bercr  anwarf,  wie  alles  Gestrandete;  ja  sogar 
das,  was  von  einem  um*tUrsenden  Wagen  fiel,  gehfirt^ 
ihm.  Alles  was  seinen  (trund  und  Boden  berührte, 
Gmndruhe  that,  war  ihm  verfallen.  (Vgl.  AiOreckt, 
Die  O^fctr*  ah  ürundla-je  de%  deutschen  fkickenreckta, 
Kobarg  IB'M^  21,  49.) 


QmudsatB. 

Wer  seine  Grunds&tze  reinigt  (tidi  e 
wissen  bewahrt),  der  kann  (liivditi 
Wüste  schlafen.  —  Bmxkkarit,  IS». 
Ghnmdatüok. 

Das  Grundstück  ist  immer  näher  da 
schon  hat,  als  dem,  der  danach  s 

Graf,  96. 

Von  den  Vortheilen,  die  derBMiti  ataat  < 
Wird  dieser  Besits  auch  beetrittMi,  aowln 
ständigem  Beweise  des  Anfechtar«  dar  8i 
■itser  ^leiben. 

Omndauppe. 
1  Die  Grundsuppe  ist  ftir  die  Gottlosei 

Holt.:  Het  grondaop  is  voor  da  goddeloaaa.    ( 
/,  261.; 

*2  Das  ist  die  Grundsuppe  davon. 
*3  Er  wird  die  Grundsuppo  kriegen. 
Orftnen. 

1  Was  bald  grünt,  verdirbt  bald.  —  Mt 
*2  Du  sas  graünen  un  blauen  as  'ne  Boc 
in  der  Maimond.    (Grafschaß  Mark,)  — 
r,  62,  19. 

Du  sollst  grünen  und  blOhan  wla  eiiia 
im  Mai. 

*3  Du  sast  grönen  un  blöen  at  en  84c 

Norwegen.     (HoUt.J  —  SehüUe,  iV,  M 

Witswort  der  Seeleute. 

*4  Du   sast   grönen  un  blöen  as  en  T< 

Schütte,  /,  115. 
Grfiner. 

*E8  ist  noch  ein  Grüner. 

Unerfahrener,  der  Brinche,  GewobnlMiNi 

—  PfifTe  nnd  Kniffe  Unkundige.    (8.  Ortkal 

Orünes. 

Es  ist  wol  als  ein  grünes  zu  bew  t 

das.  —  Franck,  //,  133*;  Egmolff,  I4i^ 
775,  13;  Gruter,  I,  36;  Pein,  U,  719;  £ 
Körte,  2430;   Simrodi,  4068;  Sefbold,  IM. 

Es  sind  schon  Crisohera  Kraft«,  atlrta 
mächtigere  Minner,  reichere  Levta  a.s.w, 

Qrünhom. 

*Sich  von  einem  Grünhorn  betrugen  ] 

In  Amerika  nennt^oian  die  erst  Klngaaaii' 
oder  G^rttnhtimer.  Da  ihnen  noch  niekt  ] 
aber  die  Verhältnisse  des  Landes  siur  Salt 
aberträgt  man  die  Bexelehnnng  abaxfaanpi 
auf  einem  gewissen  Platse,  in  eiiiMi  jh 
Verhältniss  neu,  unerfahren  und  olmaXa 
(Vgl.  Die  Grünen  in:  ÄtlanÜeiAe  Stmdiem. 
$€hen  in  Auterika,  OOttingen  1853,  £1,  U  f 

Qrünsohnabel . 

*A  iess  a  rechter  Grün-SchnobeL  —  B 

In  Schwaben  anch:  Grfinling. 
Chransen. 

Wo  lauter  grunzen  ist,  da  wohnet  d 

—  Henisch,  1764,  41. 
Ghrupp. 

*Dat  get  grapp  di  grapp  in  minen  8i 

lohn.)    —   Woeete,  84«  72. 
Oroa. 

In  Grus  un  Beten  slan.  —  Biehmdd»^ 
Chr&aoh. 

Wer  sich  unter  de  Grüsch  *  miacht| 

sen  die  Säue.  —   Kirchhofer,  896. 
')  Auch  KrOsch  =  Kleie.    (Stalder,  li. 

1  Der  englische  Gruss  ist  kein  Schwor 

fDrttckt   die   Meinung  aas:    baias   aD^ 
schwüren  sei  nicht  geschworen. 
Frz. :  AT4-Maria  ce  n^est  pas  Jurer.    (KrÜwU^ 

2  E  leere  Gruss  gohd  barfuss.  (LuxenL)  — 

ben:  Refften,  451. 

Höflichkeit  ohne  begleitendae  Otiefcwri 
oft  ohne  die  gewflnschte  Wirkung. 

3  Falschen  Gruss  man  mit  Falsch  erwi 

4  Gruss  freut  den  Gast  und  ehrt  den 

Eievlein,  260;  Simrock,  4078;  ßrwm,  l.  Ml 

5  Gruss  kompt  von  hofe.  —  Agrieeim  t,  i 

171^;   lltninch,  1772.  14;    Gr^er,  I,  U:   F 

Latendorf  II,  15;  Sailrr,  245;  JTdrlr. 

rock,  407b*. 

Das  Sprichwort  will  andenten,  daaa 
den  Nicdern  grUsten  ■oll,  wodaieh  darOsi 
wahren  GnuM  werde,    nur  als  «faM  fi«ii 


1 


Orflssen 


Grflssen 
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ktitoyflieht  nsehaiat  et,  wenn  der  Niedere  den  Hohem 
gdtUL  In  der  Egeno^nchen  Sammlung  Ton  1560  heieet  es 
u  der  BrUAmng  diesei  Sprichworts :  „£•  ist  etoe  Höf- 
Uehkeit,  die  leuth  grAseen,  sonderlich  wenn  ein  grosser 
9in»n  getingem  grfisst.  Denn  gmss  sol  von  hoff  kommen, 
d.  L  S»  hohen  sollen  sich  hernieder  iMsen  sn  den  ge- 
ling«! Tnd  lieh  demütigen.  £in  vnxucht  ist'i  vnnd 
hMU«nstn<A,  dnsB  ich  einen  grüsien  sol  der  mer  were, 
denn  ich.**  Und  Herbtrgtr  (I,  9,  91  u.  413):  „Grosse 
tteltohe  Herren  pflegen  den  Anfang  sn  machen,  sich 
nii  nne  an  bekfimmern.*^ 
Lmt.:  Ab  Min  proeedit  saltttoüo.    (Se^bold,  l.) 

GnuB  kompt   von  grossen  Leaten.  —  ihnUch, 

nn,  14, 
Gnus  soll  man  mit  Gross  gelten. 

GrOf  vmb  gros.  —  P»tri,  II,  S6S;  UenUch,  1772,  15. 
*  Gut  gros  gibt  gut  antwort  —  Agncola  I,  157; 
Framck,  11, 112*;  Tappiut,  176**  u.  121*;  Petri,  U,  867]; 
BemiMck,  1779,  18;  Lekmtmn,  II,  298,  191;  Sauer,  150*; 
SdboUd,  1133*:  Ei$enhart ,  i%7 ;  Estor,  11,  9S6:  Pislor., 
IX,  59;  mMtrand,  215,  310;  UerUu»,  I,  99;  Tunn,,  14,  6; 
Scfteld,  390;  SiOienkeet,  120;  Steiger,  355;  Körte,  2434; 
l^uUin,  2«0;  Stmrodk,  4073;  Graf,  313,  200;  Hamann,  IL 
Pred.,ir,%. 

Der  Sinn  dieses  Sprichworts  geht  dahin,  dass  sich 
niemand  fttr  beleidigt  halten  könne,  wenn  ihm  ebenso 
begegnet  wird,  wie  er  andern  an  thnn  pflegt.  Denn 
derjenige,  welcher  sein  Yergnflgen  daran  findet,  alles 
am  legen,  was  ihm  einAllt,  soll  aach  das  gelassen  an- 
hAren,  was  ihm  misfUlt. 

BSkm.:  Jak<posdraTenf,takoT<odtaieni.  (Öelakovtky,  87.; 

Fr»,:  Oomme  Tons  aalnes,  saln6  tous  serez.    (Oaal,  810.) 

EolL:  Ooede  groete  maect  goe  antwoort.  (Tunn.,  14,  6; 
Bmrrebcmde,  I,  260.; 

ü,:  Oome  salntend,  salnUto  sarai.    (Oaal,  310.; 

Xef..-  Dieee  talia:  reddentnr  tibi  dicU  Tieiasim.  —  Qui  gra- 
ivB  dat  ave,  responsnm  datqne  suave.  (Fattertltben, 
388.;  —  Saepe  Tel  insannm  placata  oratio  mnlcet.  (Sey- 
teM,ft86.;  —  Ut  salatas,  iU  resaluUberis.   (Goal,  810.; 

)  Qnter  Griiss,  goter  Dank.  —  Braun,  l,  990. 

l  Guter  gross  irt  halbe  speiss.  —  Frandi,  ll,  57*; 

I,  //,  234,  207;    Körte,  2435;   Simrock,  4077; 
I,  /,  991. 


l  Goler  gross  ist  viler  kranckheyt  boss.  —  Franck, 

hva!^;  Hein$€k,  572,  18;  Gr%ter,  I,  46;  Peiri,  II,  865; 
UUniorfll,  14;  Körte,  2435;  Simrock,  4076. 

\  Jottb^s   Gross   ond   Jodas'   Koss  ist  der  Welt 

Meisterstück. 
I  Leerer  Gross  geht  barfoss.  —  Eiselein,  260;  Sim- 

nek,  4079;  Körte,  2436;  Brom,  1,  993. 

I  Schine  Gross,  frainjtlichen  Doank.  —  Schuster,  870. 
>  Wer  den  rechten  grros  zo  Hof  nicht  weiset,  der 

kan  leicht  vbel  anlaoffen.  —  llenisch,  1772,  20 ; 

Petri,  17,692. 

7  Wer  Grüsse  begehrt,  moss  den  Hot  zoerst  ab- 

ndimen. 
&  Wie  der  Gross,  so  der  Dank. 

Die  Saebeen  in  Biebenbtirgen:  Wä  der  Gross,  esi 
der  Doank.  (Schuster,  1098.;  Wie  das  Ootthelf ,  sagen 
die  Oeeehen,  so  da«  Oottvergelts.  Die  Engländer:  wie 
das  WiUkomaien,  eo  das  FsJirewohL  Die  Nengriechen : 
Wie  4m  den  Ton  anstimmst,  so  werden  sie  dir  sin- 
gen. Die  Serben.  Wie  da  einem  antrinkst,  so  wird  er 
dir  anck  antrinken.  Die  Araber:  Wer  schöne  Worte  vor- 
bringt, der  hört  schöne  Worte.  (Reinsberg  III,  57.; 
HM.:  Zoo  groet,  xoo  antwoord.    (Uarrebom^e ,  I,  260.; 

II  Einem  einen  Gross  schicken.  —  Schöpf,  217. 

D.  L  Geschenk  mit  Grass.    (S.  2  u.  14.) 

tO  Er  Tersteht  den  Gross  nicht 

Die  Handwerker  haben  ihre  gewissen  Formeln  beim 
Grftesen,  dnieh  die  aie  Ton  den  Znnftgenossen  erkannt 


.  1  Frenndlich  grossen  kostet  nicht  viel.  —  Petri, 
fSGröie  de  Höner,  vergitt  den  Haan  nig.    (HMJ 

Bin  Spotteompliment,  an  Abreisende,    Weggehende 
gslchtet. 

1  Gross  dich  Gott,  T&oflein,  ich  komm'   nicht 

iBeitt. 
^Griss  jeden  gern  vnd  wol,  so  wirsto  günsten 

ToH  —  Petri,  II,  868. 

^Grvnen  ist  eine   schöne   SitC,   aber   für    die 

fittenit 
^  Ib»  grosst  den  Garten  oft  des  Gärtners  wegen. 
^xncana  SnuoawöBTBm  -LxxiKOir.   II. 


7  Man  grÜBst  oft  den  Zaon  des  Gartens  wegen. 

—  Mayer,  I,  9;  ^Stmrodb,  11990. 

Ung.:  A*  kinek  sximya  alatt  nyugssol,  ast  tisztellyed. 
(Oaal,  167.; 

8  Man  moss  nicht  zooft  grüssen,  sonst  wird  man  alt. 

9  'S  Grüssen  ist  Höflichkeit,  's  Danken  ist  Schol- 

digkeit.     (Oberösterreich,) 

Die  Sachsen  in  Siebenbürgen:  ^rissen  Is  en  Hefliget, 
dSnken  äs  en  Sohlldeget.    (Schuster,  369.; 

10  Wer  alle  grüsst,  dem  dankt  niemand. 

11  Wer  viel  gnl^^^^  vor  der  Schwelle,  findet  sel- 

ten im  Haose  seine  Stelle. 
13  Wie  do  grüssest,  so  dankt  man  dir.  —  Eyering, 

III,  558;  IMebrand,  215,  309;  Körte,  2437  Q.  3018;  Graf. 

313,  199;  .Simrode ,  4074 ;  Reinsberg  III,  57. 

Diderot  sagt:  „Ich  kannte  einen  Mann,  der  alles 
wnsste  nnd  verstand,  aber  nicht  mit  Anstand  «gnten 
Tag»  sagen  konnte;  er  war  sein  ganies  Leben  lang 
arm  und  Teraohtet." 

13  Wie  do  mich  grüssest,  also  will  ich  dir  dancken. 

—  llenisch,  1772.  25;  Lehtnann,  854,  394. 

Böhm.:  Jak4  ^estorinf,  tak6  dekOT&ni.    (öetakotfsky ,  87.; 
Poln,:  Jalüe  cz^stowanie,  talüe  daifkowanie.  —  Jakie  ra- 

cxenie  takie  placenie.    (Öetakovskg ,  87.; 
Wend. :  Ka^i  sjm  powitany ,  tak  so  diakuju.  (Celakotsky,  87.) 

14  Wie  man  dich  grüsst,  also  antwort.  —  Franck, 

II,  103^;  HeniMch,  1772,  26. 

Böhm.:  JBkf  „panbuhdej",  tak^  „ bohdejadrAr **.    (Öela- 

kovfky,  87.; 

Wend.:  Ki^kjes  je  pomhi^  höh,  tajkje  je  wjers  pomosi. 

(Öeldko9sky,  87.; 

15  Wie  man  dich  grüsst,  so  sollst  do  danken.  — 

Gadi,  810;  Sailer,  380;  Simrofk,  4075. 

Es  gibt  Sprichwörter,  die  weder  als  Klagheitsregeln, 
noch  als  Sitten  gesetxe  allgemein  anwendbar  sind  nnd 
doch  eine  Allgemeinheit  aussprechen.  Diese  wollen  nur 
Ton  der  Seite  aufgefasst  werden,  Ton  der  sie  Wahrheit 
nnd  Anwendbarkeit  haben.  Daaa  gehört  das  vorstehende 
Sprichwort,  das,  nach  strenger  Allgemeinheit  anfgefasst, 
weder  wahr  noch  anwendbar  ist.  Denn  es  ist  weder  sitt- 
lich gut  noch  klug,  grobe  stolae  Anreden  mit  groben 
itolaen  {Antworten  au  erwidern.  Aber  es  liegt  doch 
Wahrheit  darin,  die  ein  edles  Oemttlh  leicht  finden 
wird,  die:  man  soll  Smtt  mit  Bmst,  Frenndlichkeit 
mit  Vreundlichkeit,  Gate  mitOttte,  Klagheit  mit  Klug- 
heit, Anstand  mit  Anstand  erwidern.    (Sailer.) 

IG  Wie  man  grüsset,  so  wird  aoch  gedankt.  — 

Siebenkees,  121. 

Bei  den  Bossen  empfingt  iilbemer  Grosa  goldenen 
Dank.    (Altmann  VI,  474.; 

17  Wie  man  mich  grüsset,  so  dank'  ich  ihm.  — 

Hermann,  I,  1. 
*18  Einen  grüesse  ond  ompfaha. 

Einen  grUtsen  und  umfangen.  Der  Baaer  (in  Ober- 
Österreich)  thnt  dies  nur  Bekannten  gegenüber,  ob  wol 
er  es  ge Wissermassen  fdr  Menschenpflicht  hält,  auch 
gana  fremden  Personen  auf  dem  Wege  einen  Grass  au 
bieten.  Er  grüsst  nnd  umfängt,  indem  er  mit  den 
Worten:  Grüss  dich  Gott,  Freund,  Nachbaur,  Gvada 
(Gevatter)  u.  s.  w.  ihnen  die  rechte  Hand  reicht,  die 
ihrige  drttckt  und  schüttelt.  Der  Koss  ist  den  Bauern 
fremd ;  nur  im  Augenblicke  der  höchsten  Freude  kommt 
das  „Hals*n*'  (halsen)  vor,  indem  jeder  von  beiden 
seinen  Arm  um  den  Hals  des  andern  schlingt  und 
Haupt  und  Antlits  an  seine  Brost  sieht.   (Baumgarten.) 

*19  Er  grüsst  gern,  wo  onser  Herrgott  einen  Arm 

aosreckt.  —  Eiselein,  805;  Simrock,  4675. 

♦  20  Gross  die  Motter  Schmedsche  (Schmidt).  —  Frisch- 

bier,  283;  Frischbier*,  1386. 
Als  kurze  Abfertigung  in  Königsberg  sehr  üblich. 

*21  Gross   dine   Fro   on    mine   Kinder.   —   Frisch- 

bier  ',  1387. 
Bcherahafte  Abschiedsrede. 

•22  He  grötet  kön  Perd,   dar  ken  KM  opsitt.  — 

Schütze,  II,  75. 
Bo  sagt  man  in  Hamburg  von  einem  Hochmüthigen. 

*23  He  grötet  kenen  Hond  (oder:  kenen  Düvcl).  — 

Schütze,  II,  76. 
D.  h.  niemand. 

•24  Jemand  grossen  wie  ein  Spanier  einen  Fran- 
zosen. —  Purömiaken,  1530. 

D.  i.  sehr  unfrenndlich.    Wol  aus  der  Zeit  des  Spa- 
nischen Srbfolgekriegs. 

*  25  Mo  dorf  nich  ze  ofte  grissen ,  mo  mechte  sonst 

alt  wärden.    (Schiet.)  —  Ftommann,  III,  414,  629. 

•  26  Sie  grüssen  einander  wie  Stintköppe  ond  Plon- 

derkOppe. 

Wenn  sich  ehedem  Boote  aus  WolUn,  Kammin  oder 

11 
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Gnitt— Grütze 


Grützenzähler — Gacken 


Uollnow  Mif  der  Odur  begegneten,  so  eröffneten  sie  ein 
kleines  (jefecht  mit  Wasserspritcen  gegeneinander,  und 
die  Wolliner  wurden  dabei  als  Btintköppe,  die  Kamroiner 
als  Pluudcrköppe,  die  Uollnower  als  PomuffelskOppc 
begrUsst.    (HieAt,  Land  und  Leute,  Htuttgart  lSii.)i 

*27  Sprecht,  ich  lusscn  grüssen. —  KaMumii ,  556 ;  Go- 

mulcke,  90t;. 
Abfertigung;  auch  wol  im  Sinoo  Ton  EUeabogen  6. 
Orutt. 

Ctrutt'  un  Murt^  ~  fcVAraid .  est. 

')  Auch  OruH  =  kloine  Brocken,  StOckoben.  (Stüren- 
hitty,  77.;    *)  Mull  —  lockere,  trockene  Krde,  Torfmull. 
(Stürenfinnj ,  154  u.  Vtlt) 
Orütse. 

1  De  Grütt  wart  nip:  so  het  (hciss)  oieten  os  hc 

upfiiUt  ward.     (Ihht.J  —   Schütze,  11,  77, 

Die  (irUtxc  wird  nicht  so  heiss  ausgegessen,  wie  sie 
anfgofüllt.wird.  —  Die  Sache  wird  nicht  su  schlimm  wer- 
den, als  CS  anfiüiglich  schien. 

2  Es  hot  jeder  sein'  Grütz'.  —  Teudlau,  sao. 

Reino  Albernheit,  Dummheit,  Steckenpferd. 

3  Grütz'  ist  dem  Bauche  nütz.  (0$tjtreuJtMj  —  Frisch- 

hirr,  284.  Friwhbivr*,  I3b9*. 

4  Grütze  ernährt,  Unfriede  verzehrt. 

Rchenwort  in  den  Gegenden,  wo  GrOtze  die  Haupt- 
rolle auf  dem  Tische  spielt.  Die  Dänen  sagen:  Grod 
f«d  raand,  hOe  f«d  best,  og  halm  fed  oxe,  kom  vel  i 
bekken,  mon  ikke  deraf  igten.    (Prov.  äan.,  fA.) 

5  Hat  man  nur  erst  die  Grütze,  so  findet  sich 

auch  der  Löffel. 

Aehnlich  russisch  AUmann  VI,  387. 

6  Immer   Grütz'   und  immei*  Grütz',  da  verliert 

man  .seinen  Witz. 

UiAl.:  Ik  mag  wel  gruttcn,  maar  niet  met  bakken  vol. 
(Harreboutife,  /,  H3.) 

7  IJeber  Grütze  am  eigenen  Tisch ,  als  llofsuppen 

bei  krummem  Rücken. 

8o  denken  und  handeln  nicht  alle.  Zwar  der  arme 
Hpinosa  ass  lieber  seine  Grfltse  zu  Hanse,  als  dass  er 
an  den  küstlichen  Tafeln  der  Grossen  seine  Unab- 
hängigkeit gefährdet  hätte,  und  keiner  lebte  jemals  ein- 
facher als  Bobesplerre,  keiner«  imBesita  einer  solchen 
Gewalt,  wohnte  Jemals  beecheidener;  der  ernste  L.  Pope 
dagegen  sog  ungeachtet  der  Strenge  Miner  Principien 
bei  Tische  die  Gcsellachaft  eines  Scharken  mit  Wild- 
pret  der  eines  Heiligen  ohne  Wildpret  Tor.  (Vgl.  Ma- 
gtuin  für  die  LiUrutur  de$  Aiulmmd«*,  iSi'J,  Nr.  106.) 

8  Man   loinn   nicht  alle  Grütze  in  einem  Topfe 

kochen. 

Die  Russen:  Ks  wird  nicht  alle  Orfltze  an  Kuchen 
Terliacken.    (Alt wann  l\  Ib.) 

6  Man  muss  nicht  mehr  Grütze  kochen,  als  man 
essen  kann. 

Ilull.:  ZiJ  kloppen  hunnc   grutte,  soo  als  zij  rerkiezen. 
(Hurrehvmee,  /,  263.; 

10  Mit  der  Grütze  ängstigt  man  die  Kinder. 

Pain.:  Kass%  dsieci  strasaa.    (Fntckbier,  4274.; 

11  Saure  Grütze  und  Bierkäse   sind   auch   Gaben 

Gottes. 

12  Wie  man  sich  die  Grütze*  kocht  (rührt),   so 

muss  man  sie  essen. 

*)  In  Rttssland  die  Kaspe.    (Alt mann  V.) 

*13  De  Gürte  is  versolten.    (Sameriamd,) 

*  14  Die  blaue  Grütze  wird  ihm  schön  bekommen. 

—  A'vrli»,  S437. 
HtAl.:  Die  grutten  eten*  dien  loeren  de  kippen  op  den  aars. 
(iiarrfhoiuer ,  /,  »63».; 

*15  Die  Grütze  ist  genug  gerührt. 

Holt.:    llij   heeft  de  gort    danig   geroerd.     (Uarrebomee, 

irrsi*.) 
•16  Kinem  die  Grütze  versalzen.  —  Fri*chbier*,  ijss. 
•17  Kr  hat  Grütze   im  Kopfe.  —  Körte,  2437u.  sois. 

//Mdktiii/.  2GU;   Mayer,  II,  165;   i^raim.  /,  994;   Fritch- 

fciVr»,  1389;  Lithrengel,  U,  806. 

Besitzt  Verstand,  ist  ein  gescheiter  Mensch,  weil 
GrQtse  der  Siede  (dem  ITäckerling)  entgegensteht. 
In  Natangen  soll  die  Redensart,  wie  FrUchhier  be- 
merkt, im  entgegengesetzten  Sinne  gebräuehlich  sein. 
Hie  Römer  sagten  dafür  (s.  B.  llautu*  In  den  Backt- 
den  ) :  Er  hat  Essig  im  Leibe. 

Frs.:  II  a  du  plomb  dans  U  t«te.    (Krittinger,  543".; 

Hüll.:  llrt    heeft  geen  gortJe  op  de  tong.    (Uarrebomee, 
I,  TJt*.) 

tat.:  Acetum  habet  in  |>ectore.    (Horat.)  (Binder  II,  44; 
Fat€liu$,  4;    tkilippi,  I,  6;  Se^bold,  6;   Wiegand ,  \ti.) 

•18  Er  hat  keine  Grütze  im  Kopfe. 

Niederdeutsch:    He   hett   k«n   Gört   in   den   Kopp. 
(Frommann,   T.  43U,  541.;    (8.  SchnOtt.) 
LaU:  Mica  salU  tibi  Bon  ineat.    (Bindtr  U,  1853;   8t^- 
Md,  80«.) 


*19  £r  hat  seine  Grütze  anbrennen  lassen. 

//(///..•   HU   laat   de  grutten   aanbnmden.     (Bar 
/,  ««3«.; 

•20  £r  hat  vil  kritz  inn  der  nasen.  (8.  Hob 

Fratuk,  II,  97  \ 

•21  Ich  habe  umsonst  auf  dicke  Grütze  gdu 

FriAchbicr  ',  1390. 

Zur  Begrflssnng  eines  von  schwerer  KnaM 
nesenen. 

*22  Mit  der  (Grütze  zuletzt  kommen  wie  die 

Dan.:  Bag  efter  give  de  grad.    (Pro»,  dmm,,  S54.J 
•23  Nu  is  de  Göerte  (Grütze)  gar.     (HürmLj 
Die  Sache  ist  nicht  gut  ausgefallen« 

•24  Oeck  docht,  et  wurd  sete  Gröttgewe,  • 
best  je  allwedder  karsch.    (Herder.)  — 

Itier  *,  1393. 

Scherzrede,  wenn  man  Kranke  beaneht,  die 
dem  Wege  der  Besserung  befinden.  Bei  &tm 
nlten  gab  es  nämlich  frhher  sUaae  Orttta**  « 
nnverheirathdter  Mann  starb. 

•25  Schlechte  Grütze  kochen. 

Dan.:  Det  er  ondt  at  giere  gr#d  i  hani  akiold 
dtin.,  'JM.) 

•  26  Wir  kriegen  noch  keine  dicke  Grütze.  — 

hier  ',  1392. 

Eine  Redensart,  mit  der  man  Kinder  ber«hi| 
sie  gefallen  sind,  sich  verwundet  oderbeeeliMii 
(8.  21  n.  24.) 
OratmansUiler. 

*Da   es   en  rechten  Güörtenteller.    Cb'^ 

Woivle,  84,  74;  für  Preuuen:  Fri»ckbier\  UM. 
J£in  knickeriger  Mensch. 
UiAl.:  Het  is  ecn  gorten-teller.    (Uarr^bownie,  i, 

Ortttakftrtmi. 

•Nimm  deinen  Grützkasten  zusammen.  — 

hier*.  1389. 
GrütBkessel. 

•Er   hat  wol   den  Grützkcssel ,   aber  ni 

Grütze. 
Viel  Worte,  aber  wenig  Ventand  dArin. 
Grütskopf. 

•Es  ist  ein  Grützkopf. 

Ein  dummer  Mensch.  In  Schleswig- Hall 
Spottname,  den  man  den  Dtnen  beilegt.  Mal 
die  Dünen  wftren  einmal  Ton  den  griaaea  • 
worden,  als  sie  eben  mit  Gratxekoohett  he 
gewesen.  Die  DiLnen  hätten,  vm  ihr  Mittafih 
einsubUsscn,  die  GrQtse  in  die  Hüte  gtiahS 
diese  so  aufgesetzt. 

GruseL 

♦Dass  dich  der  Gruzl  *.     (Kärnten.) 
0  Der  Teufel.    (8.  Donner  90.) 
Gseres. 

Von  den  (iscres  werden  die  Katzen  n 

(Jüd.-deutsch.) 
Von  Händeln  werden  die  Katsen  trächtig. 
Gucken  (das). 

Wenn  det  Kucken  vorbi  is ,  geit  det  Srä 

an.   —   Schatnbach,  II,  481. 

„  Kucken  "  beieiehnet,  wie  Schambmek  be— ih 
genau,  mit  aller  Anstrengung  der  Angfim  m 
sehen,  wie  es  im  Zwielicht  geeohehen  Mwaa,  s 
etwas  erkennen  will.  ,. Seien**  dagegm  heaili 
deutliche,  mit  keiner  Anstrengnng  rmhmuüm 
Ist  also  an  Stelle  der  Dämmemng  kUrM  IMkl 
hört  dns  „Gucken**  aof  nnd  das  gewflliMlIafce 
beginnt  wieder. 

Gucken. 

1  Guck  in  dein  eygen  häfelin.  —  Fmdk« , 

Grutir,  I,  46. 
Erkenne  dich  selbst. 
Lat.:  Medice,  cum  te  ipsum.    (Oaait  Ml.; 
Ung,:  NjAU  magad  kebeMba.    (O'atU,  tU,i 

2  Guck  vbcrn  zäun,  nachbaur,  gack  wU 

über.   —  Lehmann ,  206 ,  n, 

3  Gucke  rieber,  gncke  nieber.  — 

tnolvke,  371;   Frommann,  Bt,  144,  M 

Simrock,  4082. 

BoTiel  als:  Eine  Hand  wiicht  di« 
fälligkeit  begehrt  die  andere;  er  hat 
angedrückt ,  ieh  wilPa  auch  ttuun  «.  ■• 
Frl.:  Passoz-raoi  la  rhabarbe,  Je  Tona 
(iiaal,  IU38.; 

•4  Der  guckt,  als  wenn  ihm   die  Pfllcrnl 

hagelt  wäre. 
Sieht  bestarst,  Terdrieaalieh  ataa. 
•5  Der  guckt  aus  der  HaUbinde, 
ans  einem  Wickel  Hdde. 


Gucker — Ookiia 


Gitldeii 


166 


Ear  gsckt  in  neun  Häfa  z'mol.  —  Nefßen,  hb. 
Er  goekt.   als  wenn  er  eine  Nadel  in  einem 
Henhanten  suchen  wollte. 

JML.-  Hy  küjlct  thtof  hij  xijne  gondbeuin  op  oene  boeren- 
kcnsii  v«rlonn  hftd.    (Harrebvmi^^  /,  S54.> 

Er  guckt  dnrch  die  Gardinen  wie  der  Teufel. 

Er  gnckt  einen  durch  und  durch. 

Er  guckt  in  neun  Häfen  zumal  und  noch  die 

SUege  hinab.     (Nürtifigen.) 

Er  guckt  uach  dem  Elundert,  ob  die  Wilhelms- 

atadt  in  Brand  steht    (IMU) 
Er  gnckt,  ob  der  Schnee  brennt. 
Er  guckt,  ob  er  es  su  Köln  hat  donnern  hören. 
Er  gnckt  sich  fast  die  Augen  aus  dem  Kopf. 
Er  guckt  wie  die  Katze  in  einen  fremden  Keller. 
Hei   kucket   ässe   en  Pötteken    yull   Doüwels. 

(8.  Aauehen,  Kikeo  and  Sehan.)    (Martbcrg.)  —  Fir» 
mmidi,  I,  ZSi,  32. 

Sie  guckt  aus  dem  hohen  Fenster, 
ie  guckt  mit  ihr  aus  einem  Fenster. 

Si«  liat  so  Tiel  Bang  oder  G«ld  all  die  andere. 


Den  Gucker  haben.    (Rotumhurg.) 

Wwin  Jemand  lang  and  starr  aaf  einen  Punkt  stiert. 

I  Der  memminger  (oder  ulmer)  Gucker.  —  EUe- 

lau,  4M. 

nDer  Eschheie  (von  Esch  =  Flur ,  und  heien  =  hüten, 
▼gl.  Grimm,  III,  1140  a.  1142)  oder  Bannwart  (Flur- 
oder Waldsehflts ,  vgL  Grimm,  1, 1118)  meldete  einst  dem 
Bazgermelster,  dass  im  Qemeindea<dcer  ein  Quokor  sich 
aufhalte,  ron  dem  xu  befarohten  sei,  dass  er  alles  Korn 
sertrete.  Da  beschloss  der  wohlweise  Bath,  dass  vier 
Mlnner  mit  einer  Bahre  In  den  Acker  gingen  um  den 
Oueker  (Kukuk)  heraussutragen.** 

J  Er  g'hört  der  Guyger  nimme  schreie.  —  Schild, 

89,291. 

I  £r  setzt  gucker  in  sein  kefige,  der  legt  jhn 
ayr  vnter  vnd  lasst  ein  andern  aussbrüeten. 

—  Uenisch,  1773,  68. 

i  Heut'  hat's  gar  der  Gucker  gesehen.  —  Kirch- 

htftr,  279. 
•terlL 
*Den  Gng^erli  suchen  und  einen  leeren  Hafen 

finden.  —  Kirchhofer,  278. 

Bei  Kirckho/er  ohne  Erklärung;  ich  vermuthe  aber, 
dass  der  bei  Stalder,  /,  4;)2,  erwähnte  Sohlaftrank,  die 
Nachtseche,  damit  gemeint  ist.  üügeln  ^=  gern  und 
öfters  trinken,  berauschende  Getränke  lieben.  Ter- 
gSggeln  =  sein  Vermögen  mit  QUggeln  durchbringen. 

ckliMliewelt. 

*Es  ist  ein  Guckindiewelt 

cklein. 
Er  darff  nicht  ein  gucklin  ^  ausslassen.  —  Ue- 

aisdb,  1773,  16. 
')  Tfipflein,  Pflnktlein. 
elraek,  s.  Kukuk. 


*  Er  ist  ein  Gudack. 

Soriel  wie  Sonderling.    Nach  Pi$ansHt  Kachträgen 
hat   Oudak  eine    doppelte  Bedeutung;    es  beseichnet 
entmw:    Ein  Achtehalberstttck  (Vit  Thaler) ,  sodann 
cinsm  Colonisten.    Die  Aohtehalber  wurden  gäng  und 
gab«,  da  aas  der  Schweix,  Pfals,  aus  Franken  u.  s.  w. 
▼iel   Colonisten   nach   Preussen   kamen.     Oudak  dient 
•ach  Jetet  noch  in  Masaren  sur  Beseichnung   eines 
▲ehtahalbera,  vielleioht  ron  gut— Oudak  e=.guter  Gro- 
schen. 
Pote.:  Cndak  sa  Gudak.    (Frischbier,  4275.; 
Ids. 
Neue  Gudden  > ,  ein  Fass  Hopfen.    (Lü.j 

*>  Polniseha  oder  russische  Bauern,  Holsflössor  ■.  s.  w. 

Neue  Gudden  schlachten  einen  Hammel. 
Er  ist  ein  rechter  Gudde.  —  Frist^bier  \  id»b, 

EiB  sehlechtgelüeidetor,  serlumpter  Mensch.  Nach 
Mennig  (i)l)  soll  das  Wort  Ton  Ooihe  herkommen. 
In  Utauen  werden  die  polnischen  und  russischen  Hols- 
aOcMT  damit  beseichnet. 


% 


^  Guegi  >  stygt  em.  —  Schild,  82>  289. 

')  In  «inigen  Cantonen  eigentlich  ein  kleiner  Käfer, 
uMlgentlich  seltsamer  Einfall,  Grille.  Er  hat  Gttegi 
rörifien)  im  Kopf.  (Vgl.  Stalder,  /,  489.)  —  Er  wird 
«nmig. 


Der  Gukus  trieb  manchen  von  Haus.  —  EtseUnn, 

31 «  262  o.  669. 
Ovkoa  ist  ein  Kinderspiel,  bestehend  Im  Verstecken 
Saebm ;  die  Versteckten  rufen :  Gtikai  i  d.  i.  sieh 


uns  nach,  such*  uns  auf!  Das  Wort  ist  aus  Alaman- 
gukus  surAckgeblieben ,  das  spottweise  so  Tiel  sagen 
soll,  als:  Alamanss Deutscher,  guck  oder  siehe  nun 
heraus,  die  Sache  ist  rorboi.    (VgL  Eitelein,) 

Ohüden. 

1  Ain  guldin  ist  mir  lieber  dann  ain  Freund.  — 

AgriceAa  II,  468. 

2  An  gekrümmeten  Gulden  verleurt  man  wenig. 

3  Besser  ein  Gulden,  den  man  werbet,  denn  zehen, 

die  man  erbet.  —  Petri,  ii,  35. 
•i  BeMP*  einen  Gülden  in  der  Tasche,  denn  ein 
älKimet  Pareht   auffm   Haupte    vnd   keinen 
paren  Heller  darzu.  —  Matheey,  121  *. 

5  Den  gülden  am  klänge,  den  vagel  am  sänge, 

den  minschen  an  gcbcrden  vnd  worden  er- 
kent  man  an  allen  orden.  —  Ebstorf,  34. 

6  Du  wirst  nie  den  Gulden  auf  sechzehn  Batzen 

bringen.  —  Kirchhofer,  247. 

7  Ein  einiger  gülden,  der  den  Leuten  dient,  ist 

besser,  dann  ein  grosser  vergrabner  schätz. 

—  Ueniich,  1776,  83;  Petri,  II,  175. 

8  Ein  gülden  bleibt  ein  gülden ,  auch  in  dess  diebs 

band.  —  Hemsch,  1776,  37;  Petri,  II,  192. 

9  Ein   gülden   hat    ein   grossen  namen  vnd  ist 

doch  bald  aussgeben.  —  llentsch,  1776,  35;  Petri, 

II,  192. 

10  Ein  Gulden,  wohl  gebraucht,   ist  zehn  Gulden 

werth. 

iffoU.:  Vijf  gülden,  wel  gebruikt,  s^n  see  gülden  waard. 
(Harrebomee,  /,  264».; 

11  Ein  versprochener  Gulden  ist  keinen  halben 

werth. 

Fr».:  D*argent,  commo  aussi  debont^,  desalquer  en  faolt 
ia  moltiä.    (Leroux,  II,  86.; 

13  Einen  Gulden  auf  Brot  und  zehn  auf  Schwere- 

noth. 

Wenig  far  das  Nothwendioe  und  Nfttaliche,  riel  auf 
das  Ueberflttssige  oder  Schädliche. 
ffotl. :  Een*  gülden  op  den  drempel  en  een*  stuirer  in  huis. 
(Hcurebomie,  I,  263^.; 

IS  Elk  dAsend  Gulden  brengt  sin  Gierigkeit  mit 
sik.  (Ostfriet.J  —  Bueren,  458;  Eichwald,  682;  From- 
mann,  IV,  287,  425. 

14  Es  ist  ein  guter  gülden,  der  hundert  ersparet. 

—  Aqricela  I,  SOS;  HenUch,  1776,  40;  Gruter,  I,  33; 
Eyering,  II,  518;  SchoUel,  1115^;  Sailer,  284;  Eise- 
leiH,  262;  Körte,  2439;  Simrodt,  4084. 


Dies  Sprichwort  wurde  unter  anderm  einmal  den 
Schmugglern  sar  Beachtung  empfohlen,  um  nicht  far 
einen  ersparten  Gulden  Steuer  hundert  Gulden  Strafe 
aiüüen  su  mfissen. 

£«1^1.:  The  penny  is  well  spent,  which  sayes  a  groat. 
(EUelein,  262;  Oaal,  811.; 

Sott,:  Het  is  een  goede  gülden ,  die  er  tien  spaart.  (Harre- 
bomde,  I,  269.; 

Lat, :  Hio  as  landatur  qui  libram  saepe  lucratur.  (Goal,  81 1.; 
—  Peouniam  in  loco  negligere  ,maximum  interdum  est 
luorum.    (Terem.)    (Binder  II,  2516;  Eitelein,  202.; 

15  Es  mus  offt  einer  einn  gülden  ins  teufifels  na- 

men lassen  faren,  der  Gott  zu  ehr  nit  einn 
heller  geben  (oder  nachlassen)  wolt  —  Franck. 

II,  149**;  llenitch,  1776,  47. 

16  Fief  Gille  ös  ö  Daler;  Mutter,  scharr  weg. 

D.  h.  sei  xufrieden  mit  dem  gesi^ten  Gelde. 

17  Gibst  du  viertzig  gülden  vnd  lösest  einen  vom 
^algen,  so  nimpt  er  ein  gülden  vnd  hengt 

Ich  daran.  —  llenitch,  1337,  43;  Petri,  //,  339. 

18  Hundert  Gulden  auf  Handel  gibt  t&gÜch  Wein 

und  Schmalz  (Fleisch);  hundert  Gulden  auf 
Ackerbau  kaum  Gemüse  und  Salz.    (Tahnud.j 

Daraus  erklärt  sich  die  geringe  Neigung  der  Juden 
sum  Ackerbau. 

19  Ich  wolt  dir  lieber  ein  gülden  borgen,  dann 

einen  Pfenning.  —  Agricola  l,  76;  llenitch,  456,  8; 

Lehmann,  II,  278,  87;  Petri,  II,  398. 

Hflte  dich  Tor  der  ersten  Auslage,  wie  klein  sie  auch 
immer  sei.  Ist  sie  klein,  so  ist's  wonig  Ehre,  sie  einsu- 
mahnen;  ist  sie  gross,  so  macht's  desto  melir  MOhe  und 
ist  mit  Gefahr  rerbunden. 
EoU, :  Ik  wilde  u  liever  een'  gülden  borgen  dan  een'  pen- 
ning.    (Harrebomee,  I,  263.) 

20  Kein  gülden  ist  so  roth ,  der  gehet  durch  die 

notn.  —  IkMtck,  1776,  53;  PUri,  U,  417. 
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Gfllden 


Ouldangf er — Gimst 


21  Liege  dem  Gulden  oder  dem  Hamer  nicht  mehr 

auffy  denn  er  zur  notdurfil  tragen  kan.  — 

Peiri ,  II,  434. 

22  Mancher  guter  Gulden  find  für  Gottes  Ange- 

sicht auch  seinen  Preiss.  —  iWri,  //,  449. 

23  Mein  Gulden  gilt  auch  sechzig  Kreuzer.  —  Kirch- 

kofer,  247. 

24  Mit  fünf  Gulden  ist  der  Strang  bezahlt  —  Eüe- 

lein,  581. 

Wer  fanf  Golden  itieblt,  wird  nach  dcfT  Carolin« 
geh&ngt. 

25  Mit  (iulden  findet  man  überall  den  Weg. 

AVj..*  Areo  florin,  rouinin ,  latin,  partout  on  iroave  le  che- 
min.    (KntziH'jer,  31» '»J 

26  Viel  Gulden,  viel  Freunde. 

lt.:    Abbiamo  pur  florini   ehe  troreromo  ouginL    (Bohn 

I,  65.; 

27  Was   helffen   mir   tausend    gülden,    wann   ich 

vnder  der  erden  bin.  —  /feawcA,  1776,  60;  /V/ri, 

//.  598. 

28  Wenn  einer  hundert  Gulden  bgert,  wird  jhm 

nehrlich  zwoou  gewert.  —  Effcriug,  Hl,  395  u.  491. 

29  Wenn   hundert  gülden   für   dem   bett   stehen, 

schläfil  sichs  desto  sanfTter.  —  Heni^ch,  i776, 50. 

30  Wer   einen  gülden    kan    ersparen,    soll    gern 

einen  groschen  lassen  fahren.  —  Ueni8ch,nhi,n; 

Petri,  11,70. 

31  Zehen  gülden    wohlgerahtcn   seind   besser   als 

tausend  vbelgerathen.  —  llenitck,  me,  70;  l*vtri, 

II,  819:  SchotWi,  1143*.  KöTle,  2438;  Simrwk,  4085. 

*32  Doat  äs  zä  Gülden  (zehn  Gulden)  uch  an  Thum. 
(Siehenbürg. 'Stich*.)  —  Frommann,  V,  825,  249. 

*33  Du   nähmst  aach  cinstweil'  e  Gilde'   druf.  — 

Tendlau,  1017. 

Wenn  Jemand  groiie  Forderungen  macht,  grosie 
Erwartungen  hegt  und  ihm  in  seinen  TerhaltniMen 
auch  mit  Oeringerm  schon  geholfen  wire. 

*34  Einen  Gülden  für  einen  Heller  dran  setzen.  — 

Lulher'n  Tinrhr.,  377**. 

*35  Er  beschisse  lieber  um  hundert  Gulden  als  nm 

einen  Trunk. 
*36  Er  hat  Gulden  im  Halse. 
*37  Er  kann  hundert  Gulden  in   einen  Wetzstein 

vernähen.  —  SchoUH,  1126*;  Sauer,  298. 
Der  GroflskOnitler,  Ueberwitsige. 

*  38  Er  legt  dem  Gulden  mehr  auf,  als  er  tragen  kann. 

In  OberOiterreicli  von  jemand,  der  mit  dem  Uelde 
nicht  umaugelien  weiae. 

*39  Er  weiss,  was  ein  Gulden  ist. 

MoU. :  llij  wcet ,  wat  ccn  gülden  ii.   (Harrfbomee ,  /,  263  '*.; 

*40  Es  ligen  jm  hundert  gülden  auff  der  zungen. 

„Der  mit  gelt  geatuchen,  nit  reden  darfT  noch  wil. 
Mann  mus«  der  weit  nit  allein  die  hcnd,  sonder  auch 
die  kelen  irhmiren.'*  franck  bat  in  Beeng  auf  solche 
schmierbare  Leute  noch  die  verwandten  Redensarten  bei- 
gefagt:  Kr  leidt  die  geltsucht.  Kr  ist  siiberkrank.  Man 
hat  Jn  mit  der  silbern  bttchsen  geschossen.  Man  mnss 
Jm  die  goldader  schlagen,  so  wflrt  er  wider  reden.*' 

*41  Es  sindt  hundert  gülden  in  eim  Wetzstein  yer- 

neet.   —   Franck,  /,  51  ^ 

•42  Es  stecken  jn  hundert  gülden  in  hals.  —  Franck, 

I,  156*. 

•43  Fif  Gille  on  e  ol  Flint*.  —  FrUnhhicr\  1396. 

Hchershafle  Angabc  des  Preises. 

*44  Seine  Gulden  sind  seine  Meister,  wie  sieben 
Hunde  eines  Hasen.  —  SaiUr,  296. 

Der  Filsige,  GeJiige. 

•45  Seine  (iulden  und  er  trennen  sich  schwer. 

Holt.:  Vijf  «n  twintig  gülden  eu  hlj  scheiden  niet  gemakke- 
lijk.    (Harrebome*,  I,  ^\.) 

•4(>  Vnd  wärcHt  du  tusent  guldin  wert,  so  gab  ich 
vnib  dich  nit  ain  ay.  —  Liidcrbnch  der  Vtara  Ihlz- 
Imn  1471. 

•47  Wenn  es  guldin  regnet    (S.  NimmersUg.)  —  llr- 

nimh,  1775,  14. 
Zu  erganseu:  wird  es  geschehen,  d.  i.  nie. 
Gülden. 

Es  ist  niemand  gar  gülden*.  —  Petn,  //,  272;  He- 

nisch,  1776,  46;  Stmrotk,  nm. 
*)  M^niKk  (177:i,  7)  hat  auch  die  Form:  gulding. 
Lat,:  nihil  az  OMnl  parta  baalooi. 


Guldender. 

Ans  Guldengier  heirathe  nichts  SoUadi 
Oüldenstem. 

Guldenstern  wie  Bosenkranz  imd  Boi 
wie  Güldenstem. 

Um  an  aagen,  daaa  awiselMA  swil  Ftno 
OegenstAnden  kein  weiantUehar  UatanahSed 
berliner  VoOtteitung  (1661,  17S)  macht  in  Ib 
artikel  eine  politisohe  AnwandoBg  dav<m. 

acute. 

Von  der  Gülte  gibt  man  keine  Steuer. 

511,  193. 

Die  Steuern  waren  anerat  Orandsieiiaim  mn 
nach  dem  Beinertrage  der  Liegeaaohaften  ' 
l)ae  Hinkommen  ans  andern  OuaUan  (Baal 
Galten)  war  anfänglich  atauanral,  waa  dt» 
Sprichworts  ist.  OOlte  ist  die  an  letttaada 
Schuld,  Zins. 
Mkd.:  Von  der  Onlte  aal  man  keine  Bad«  gabt 
mann,  RAtin'jauiicht  AUerthüinw,  Malaa  ISIS 
Oonu&l. 

Gummi  ist  das  Silber  der  Wüste. 
Otimmlelmatloam. 

•Es  ist  blosses  (wahres)  Gummielasiicai 

Mieht  blos  Ton  Sachen,  senden  anoli  tod 
die  sehr  dehnbar  sind. 
BoU.:  Het  is  loo  rekbaar  als  gern  alaatiek.    (Ba 

Oumpel. 

Gumpel,  geh'  in  dein  Ruh,   der  Bock 

kaaft  —   Tendlau,  1032. 

Wenn  Jemand  sich  um  etwaa  bewirbt,  d 
vergeben  ist.  Bin  Jude  hatte  bei  einem  Banar  • 
gekauft,  mit  dem  Versprechen ,  denselben  in  * 
abzuholen.  Als  er  nach  demselben  kam,  He 
Bauer  die  obigen  Worte  su,  da  er  den  Bock  1j 
anderweitig  verkauft  hatte. 
GKimpen  (Subst.). 

*£r  möcht  vns  inn  ein  gumpen  föhreo 

nisch,  1778,  28. 
D.  i.  betrügen,  verführen. 
GKimpen  (Verb.). 

•Er  gnmpt  wie  ein  Steinesel.    (lUMewbmr§ 
Gnnkel  (s.  Kunkel). 

1  Auf  die  Gunk'l  gean.     (OberMerreick.) 

Mit  dem  Spinnrade  in  andere  HAuser.  la  1 
Zum  Rocken  gehen. 

2  Die  Gunkel  ist  abgesponnen.  —  Lekmoa 

Um  das  Kude  eines  Dinges  su  beseichBaii.  (8. '. 

3  Mit    der    gunckel  zusammengehen.  — 

1778.49. 
Lat.:  Cum  colo  ao  lino  ad  nnnm  luman  ooira. 

1778,  50.; 

4  Sich  von  der  gunckel  emehren.  —  Hemi$tk 
Giuikelein. 

Das  günkelin,  so  du  angelegt ,  musta  s 
spinnen.  —  Franck,  II,  87**;  Uenitch,  17TO, 
Qunst. 

1  Bär  Gonst  hoat,  krigt  Hefe.   (Hennebfr$.j 

mann,  II,  411,  128. 

L'iid  wer  Hefen  Iiat,  kann  natürlich  aoel 
seines  Glücks  backen. 

2  Besser  eine  Hand  voll  Gunst  als  einen  S 

Kunst. 

Holt.:  *T  gaat  wel  naar  gunst,  maar  niat  aa 
(Harrebomee,  /,  264.^ 

3  Der  hat  Gunst,  der  sein  Gut  ausspenc 

Ilass,  der  niemand  was  zuwendet.  —  Fr 

4  Die  erste  Gunst   ist  Gunst,   die  iweii 

Pflicht. 

5  Die  Gunst,  Feindschaft  und  Eigennutz 

bei  den  Richtern  nicht  viel  Gates. 

6  Ein  Il&rchen  Gunst  zieht  stärker  als 

Ochsen. 

7  Ein  Loth  Gunst  gilt  mehr  (ist  mir  lie 

ein  Pfund  Recht 
„Man  sagt  im  Sprichwort,  ich  nehm  ain  li 

rnd  liess  einem  Pfund  BeohL**    (Lekmtwu^t  t 
Frt.:    Une  once  de   favcnr  Taut  mieux  qa'oaa 

justice.    (Bohn  I,  61.^ 
it. :  Un  oncio  di  favore  val  piü  ch*  nna  libva  dl 

{(iaal,  fi55;  Paszaalia,  116,  2.^ 

8  Ein   Metzen   voll   gunst    ist    mehr,   d 

Scheffel  voll  gerechtigkeit.  —  Hemudk, 
Mathr»y,  44**;  Körte,  2445. 

9  Ein  quintlin  Gunst  w^igt  (gilt)  mehr  d 

Centner  Rech^-^Kunst).  —  Heniick»  im 
// ,  219 ;  iVin^  ^<>l ;  AirdUbo/er,  IM;  Am 
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Eine  Metie  (Qoentchen)  GuDsi  vermag  mehr 
ab  ein  Soheffel  (Centner)  Recht  (Kunst).  — 

Mm..'  Tldt  «r  qyiBÜB  gvntt  bedro  «n  irre  puad  retfkr- 

Ata..*  All«  gmtton  komeatepM.  (Harrebwmiey  /,  264 ^; 
iL;  Tii«  pift  «a  p«lo  dl  faTon,  cht  oento  paja  dl  bori. 
rCMl,  747.; 

Eme  Urne  Gonat  and  ein  Qaintl  Gold  wiegt 
mehr  als  ganae  Schiffe  und  Wagen  voll  Recht 

—  Snbr,  204. 

Dto  Bumb:  Mn  Soloteik  Gunst  wiegt  z«hn  Pfund 
▼«dtaBtt  Mif.    ^iUAiMiiii  KA  427.; 

El  kt  bester  ein  Sack  voll  Gunst  als  ein  Sack 

voll  G^d.  — •  Shnrofk,  MM. 

Orosea  Gunst  hat  der  letzte  Wille.  —  Graf,  205, 174. 

W«Mi  BMluran  l«tsiwillige  BMtimmongen  Torhaaden 
liad,  so  ist  di«  letsto  dis  entsohsidende.  Dm  Sprich- 
wort ist  aas  dtai  Ittbisohea  Bscht  enüehatt  Groth« 
gaast  befft  da  latita  will«.    (Hack,  588.; 

GoBst  bekommt  man  nicht  umBonst. 

Maa  aiass  sie  Terdienen,  sieh  ihrer  würdig  machen. 
Wn,:  n  B*eet  poiat  de  fkreor  alors  qn*on  en  est  digne. 
(€^d*r,  666.; 

tGutt  bricht  Recht,  Siegel  und  Kunst. 

Sm.:  Gaast  og  ga^e  konimer  retten  tii  ai  rare.  (Bohn 
i,  S7f ;  Pro9.  dw,,  262.;  —  Hedgang  giar  loTen  vrang. 
(how,  dam,.  391.; 

iGanst  durch  geschenck  erlangt,  ist  nicht  be- 

llendig.  —  Hemsch,  1781,  18. 

I  taut  emgt  Neid. 

BdL:  Gaast  baart  nijd.    (Barrebomee ,  1,  264.; 

IGanst,  Freund,  Feind  und  Eigennutz  schaffen 
bei  Richtern  nicht  viel  Guts. 

M«.:  Goast,  gare  og  for  meget  kiendt  har  tit  den  armes 
lag  forreadt.    (J^rov,  d oa. ,  icS.) 

fGiDst  gehet  mr  recht  —  //imMcfc,  i78i,  19;  Lefc- 

•sera,  //,  239.  93;  iVfri,  11, 363;  latendorf  U,  16;  Sim- 

,       rt(i,4086. 
fn,:  Tont  se  fait  par  e<nnpAre  et  oommftre.  (C<ikier,  418.; 

VGvnit  geht  für  Gespunst  —  Kirchhofer,  U7;  Sim' 
ffK«,  4068;  Körte,  2441. 

Giut  geht  mit  Hurenlicbe;  die  letzte  ist  je  die 

Wste.  —    EiseUin,  262. 

iMt  geht  vor  Recht  vnd  Kunst.  —  Gruter,  lll,  46; 

fmeieff,  134;  Kirckhofer,  157;  Körte,  2442. 
i»tL:  Bay  the  respeet  of  the  iasolent. 
M.:  U  fsTOf«  4  eagione,  ehe  U  torto  regna.    (Oaal,  812.; 

Guft,  Gewalt  und  Geld  regiert  (verfuhrt)  die 

Wdt  —  Kirchhofer,  157;  Körte,  2440. 

Glut  ist  besser  als  (gdit  vor)  Gab.  —  Uenisckt 

1710,6»;  Körte,  2445;  Simrock,  4090;  Brann,  I,  996. 
Aa  jedeai  Geschenk  ist  der  gute  Wille  das  Beste. 
KA:  Oeast  is  beter  daa  gift.    (Harrebomee,  I,  264.; 
Jef.:  Det  beae  (maltam),  qni  dat  cum  munere  roltum. 

(G€ml,  813.;  —  Mnnemm  animns  est  optimns.  (Benisch, 
.    im,  70;  Gaai,  813;  Sefbotd.  322.; 

'Gmt  ist  besser  dann  Silber  vnnd  Gold.  — 

dk,  1781.  20;  Lehmann,  942,  24;  Petri,  II,  363. 
>.*  Gnasi  er  bedrt  ead  givt  og  gave.  (Prow,  dan, ,  262.) 
ist  blind.  —  Sailer,  247. 
I&uiit  ist  von  Stroh,  aber  sie  macht  das  Herz  froh. 

W:  Oaast  maakt  blij.    (Harrebomee,  /,  264>.; 

^Visit  ist  wetterwendisch. 

Btoel  ikk«  paa  gammel  naade ,  der  kand  en  ny  unaade 
Jfc   (Prve.  doM^  422.) 

[Gnat  kann  man  erlaufen,  Verwandtschaft 
b&pfet  man,  Liebe  findet  man,  aber  Feind- 
Kbafl  muss  man  kaufen. 

|€«ait  macht  kunst  —  Henieeh,  1781«  21;  Petri,  //,363. 
i^'-Oaaet  Toedt  kanst.    (Harrebomie,  I,  264.; 

'Gmt  aberwiegt  Stärke.  —  Windkier,  xi,  27. 
I^iiiit  and  Yetterschaft  ha'n  bei  Uofe  grosse 
bfL 

\hKi Tq«!  f  Yn  pmr  oomp4re  et  oommAre.    (Bohn  1,  59.; 

I^iM  von  Herrenleuten  thut  auf  wildem  Gaule 

1*^,  Weiber  und  Geld  machen  aus  dem  Esel 

i<Kii  Mann  von  Welt 
'^^1  Weiber  und  Geld   machen  aus   einem 

Kihiugett  einen  Ritter  und  Ueld. 

f^Traasoeea  dagegen:  Favenrs,  femmes  et  deniers 
***  **  vaehlers  cheraliers.    (Leroux,  IT.  59;  Kritiin- 


36  Gunst  zu  Hoff  verkehrt  sich   ofit.  —  Heniech, 

1781,22;  Petn,  n,Zßi, 

37  Hat  einer  nicht  gunst,  so  hilfil  kein  rede  noch 

kunst  —  LfAmann,  942,  24. 

38  Heut  gunst,  morgen  vngunst  —  Ihnietk,  im,  32; 

Petri,  II,  380. 

39  Ich  nehm  furwar  ein  Handvoll  Gunst  vnd  liess 

dir  einen   Sack  voll  Kunst.  —  Heiander,  592; 

HmUech,  1781,83. 

40  Ich  nom  ein  lot  gunst  wol  bereit,  lass  andern 

ein  pfundt  gerechtigkoit  —  jy^iwcfc,  1781,  35. 

41  Ich  nem  ein  Quintb'n  Uunst,  lass  einem  andern 

einen  Centner  rechts.  —  Petri,  II,  398. 

Die  Gunst  der  Grossen  hat  nimlioh  ein  ausserordent« 
liches  Gewicht,  sodass  die  Bossen  sprichwörtlich  sagen : 
Wer  einen  Wersohoek  in  der  Gunst  des  Zaren  flUlt, 
der  fftllt  eine  Klafter  in  der  Gunst  der  Uofleute.  {AU- 
mann  VI,  387.; 

42  Kaiserliche  Gunst  ist  wohlriechender  Dunst 

43  Man  muss  den  gnnsten  für  die  Ghtbe  nemen.  — 

Franck,  II,  97**;  Tapinus,  117**;  llenisch,  1781,  41;  Leh- 
mann, II,  402,  30;  Körte,  2446  u.  3029;  Simrodt,  4091. 

Holt,:  Neem  de  gunst  voor  de  gave.   (Harrebomee,  I,  264.; 
/f.:  Lo  stolto  eonsidera  il  dono,  il  saTio  considera  Tanimo. 
Lat.:  Manerum  animus  optimus.    (Tappius,  117^;  Era*- 
mus,  656.; 

44  Mangelt  die  gunst,  so  brauch   dein  kunst  — 

Henisch,  1781,  40. 

45  Ohne  Gunst  ist  die  Kunst  eitel  Dunst 

Dan.:  Fornden  gunst  er  kunst  som  mallen  udea  rtjr  ng 
Tind.  —  Gunst  fremlokker  kunst,  kunst  behaTor  gunst. 

—  Har  man  ei  gunst  saa  lüelper  ingon  kunst.    (Prov. 
dan.,  262.; 

46  Um  ein  Loth  Gunst  lässt  man  oft  ein  Pfund 

Gerechtigkeit  —  Körte,  2444. 

Dan.:  Det  kand  ei  altid  gaae  saa  traaerot  tii,  gunst  og 
gare  kommer  retten  tU  at  rave.    (Proo.  dan,,  210.; 

47  Wer  der  Gunst  der  Fürsten  traut,  der  hat  auf 

Sand  gebaut 

Die  Russen:  Wer  auf  die  Gunst  der  Grossen  baut, 
der  hat  ein  schwaches  Fundament  su  seinem  Hause. 
(AUmann   VI,  449.; 

48  Wer  die  Gunst  der  Herren  hat,  der  hat  alle 

Tugend. 

Es  ist  nicht  noth wendig,  ausschliesslich  an  die  Gunst 
der  Mächtigen  sn  denken.  Jeder  hat  seine  Gftnstlinge, 
denen  gegenüber  ihn  schirmherrlichos  Bewusstseln  er- 
füllt; Jeder  vom  Ffirsten  bis  sum  Stadtbargermoister 
und  Dorflichulsen  herab;  und  der  Gänsejunge  fahlt 
sich  gehoben  durch  die  Gunst  des  Kuhhirten. 

49  Wer  Gunst  hat,  bekommt  Gewürznägelein. 

Die  Holländer  verkauften  früher  die  GcwOrsnigelein 
aus  Gunst,  weil  sie  nur  allein  welche  besassen. 

50  Wer  Gunst  hat,  dem  schadt  vnrecht  nicht  viel. 

—  Petn,  II,  715. 

51  Wer  Gunst  hat,  dem  wird  der  Sack  bald  voll. 

//..*  TinaV  effetti  si  conosce  Taffetto.    (p€u$agHa,  5,  2.; 

52  Wer  Gunst  hat,  kann  Gunst  verlieren. 

Dan,:  lagen  huld  barer,  nden  han  hnld  teder.    (Proe. 
dan..  30y.; 

53  Wer  Uunst  hat,  sitzt  bald  oben. 

It.:  Per  la  grasia  si  ra  alla  gloria.    (PauagUa,  155,  14.; 

54  Wer  hat  Gunst,  Gnad  vnd  gangbar  Geld,  dem 

wird  wol  ein  g^t  vrtheil  gefeit.  —  Petri,  11,  m ; 

//0tii«ch,1781,  57. 

55  Wer  nicht  gunst  hat,  der  ist  wie  ein  Wind- 

mühle ohne  Windt  —  i^moan,  944,  51. 

56  Wer  nur  durch  Gunst  gestiegen,  bleibt,  wo  er 

fallt,  auch  liegen. 

57  Will  gunst  oder  glück  wol  dem  Mann,  so  gilt's 

gleich,  was  er  kann.  —  Lehmann ,  941  ^  9. 

Dan,:    Medhold    og   Ijkko    vil    lore    fortrykke.     (Prov. 
dan.,  391.) 

58  Wo  die  Gunst  redet,  muss  die  Zunge  das  Maul 

halten  (schweigen). 

59  Wo  Gunst,  da  ist  Kunst 

60  Wo  Gunst  und  Ungunst  Urtel  spricht,  braucht 

man  das  Corpus  juris  nicht 

//. :  H  favor  6  cagioae  ch'  il  torto  re^a.  (Pax»aglia,  116, 1.; 

61  Wo  man  nach  Gunst  urtheilt,   wird  eher  ein 

Esel  als  ein  verständiger  Mann  befördert. 

62  Wü  de  Gonst  hat,  bracht  vor  de  Gow  (Gabe) 

net  ze  sorge.     (Siegen.)  —  Firmenich,  1,520,  19. 
la  Bedburg:  WS  de  Gons  hat,  dft  hit  och.  da  Ö^^. 
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63  Za  viel  Gunst  tödiet  die  Leut'. 

Fr».:  |La  faveur   eit   l'opiam:   an  pea,  fftit   dormir;  et 
beftucoap  fait  moarir.    (Cahier,  665 J 

*64  Da  geht's  nach  Ganst  and  nicht  nach  Kunst  — 

Jfuyrr«  II,  80. 

*ti6  £r  steht  (bei  ihm,  ihr)  in  Ganst  wie  der  Weih- 
kessel in  der  Kirche,  nahe  bei  der  Thür  und 
weit  vom  Herzen. 

Von  einer  Pvrton,  die  keine  Gegenliebe  findet. 

*60  Mit  Gunst  zu  melden  für  ihrlichon  Loiten.  — 

GwniAcke,  788. 

Kino  Beden«art|  die  meii  all  Vorwort  anwendet,  wenn 
man  etwas  tagen  mustt  wae  man  für  uniohicklieh  halt. 
In  der  P/e$fer*»chen  Sammlang  mit  dem  Zatati :  Dir 
denkt  wnl  nig,  doi  Dreok  sei  Vetter  it.  (FromntanH, 
III,  248,  asB.J 

*67  'S  isch  besser  es  Hämpfeli  Gunst,  as  e  Chratte 
(Korb)  voll  G'rochtigkeit  C^othwn.j  —  SckUd, 

61.  67. 

Günati«. 

Wem  man  nicht  günstig  ist,  der  thut  nichts  zu 
Gunst. 
Gurffel. 

1  Bei   der   Gurgel   fasst    man  die    Fische,    den 

Manu  beim  Worte.  —  WincUer,  AT//.  89. 

2  Man  kann  sich  die  Gurgel  ebenso  bald  abwei- 

bcn,  wie  absaufen.  —  EMc/etn,S62. 
•3  A  Gurg'l  hab'n  wier'  ä  Stieflrehra.    (Oberöner- 

rcxch.)  —  Baumgartcn. 

Von  einem,  der  im  Trinken  Uogewöhnlichet  leittet, 
tagt  mau :  Kr  bat  eine  Uargel  wie  eine  Stiefelröhre. 

•  4  D'  Gurgel  is  iem  z'  weit.    (Ob  der  Emu,)  —  Lin- 

dcrmafT, 
Von  einem  ttarken  Trinker. 

*b  Das  Seine  durch   die  Gurgel  jagen.  —  llenitch, 

1782.51;  Scfcoffd.  1118*. 

*6  Di  schackt  alles  durch  de  Gorgel.    (Siebenbür^.- 

ndchn.)  —  Frvmmann,  K.  S5,  66. 

*7  Einem  die  Gurgel  abstechen.  —  Heniidh,  1782,  57. 

Ihn  umbringen ,  tödten,  berauben. 

*8  Einem  die  Gurgel  auswaschen. 

In  Oberötterruch  wird  die  Redentart  meitt  nur  in 
Bezug  auf  unliebe,  ungebetene  Gitte  angewandt. 

*9  Einem  die  Gurgel  mit  der  Feder  abschneiden. 

Hinter  teinom  Backen  Ucblet  Ton  ihm  reden. 
Knpl.:  To  cut  one*t  thront  with  a  feather. 

*  10  Einem  stracks  nach  der  Gorgel  und  Kehle  greif- 

fen.  —  Lnlher'M  TiMchreden,9i9^. 

*11  Er  hat  alles  durch  die  Gurgel  gejagt.  —  fai- 
rer. 259. 
Verwohllebt. 
Fr*.:  0*en  donner  par  lot  jouet. 

*12  Er  säuft  sich  noch  die  Gurgel  ab.    (Sürtingen.) 
*13  ilau  der  d'  Gurgeln  selber  ab,  so  kost's  di  ka 
Trinkgeld.  —  £:«dei«,262. 

*  14  Man  muss  ihm  (erst)  die  Gurgel  schmieren. 
M5  Sch&k  dich,   Gorgel,  et  kit  e  Plätschren.  — 

SchuKter,  281. 
(HürgeL 

•Es  ist  ein  hölzerner  Gurgel.    CSdäe».) 

Besieht   tich   wahrtcheinlich   auf  ein   tchlecht   ge- 
tehnitstet  Bild  det  heiligen  Ueorg,  wovon  UOrgel  blot 
ilat  Diminutiv  itt;  und  itt  die  Bedentart  verwandt  mit: 
Kr  tteht  da,  wie  ein  Oelgütze. 
Qarffclatrmas«. 

•Es  ist  die  Gurgelstrasse  gangen. 

Bei  Lauremhurg  (IV,  585):  uorgelttrate.  In  der 
Uamhurger  Chronik  von  Lapprnherg  (S.  107)  findet  tioh 
auch  blot  „Strato"  für  Uargel.  Aneh  Henisch  (178*J) 
hat  „  tpeitettraat  **  und  fflr  den  obem  Theil  dertelben 
^prouiantrhor*^ 

Gurflrelsfippe. 

Das  ffibt   cute  Gurgelsuppcn,   sagte   die   Sau, 
und  ein  betrunkener  Pfaffe  spie  ins  Gerinne. 
Ourffelveramüffen. 

*lf]B  fehlt  ihm  nichts  als  (oder:    er  sehnt  sich 
nach)  Gurgel  vergnügen. 

Eine  berliner  Bexeichnung  fftr  Branntwein.  £Iu  Wich- 
ter tagt  zum  andern:    „Jeh*  mal  vor  mir  nach  de  an- 
dere Kcke  un  hole  mir  en  halb  Qoart  Jurgclverjnttjen.'* 
(Hrnmn,  BMopthtk  'itt  Frohiimiu,  llft.  3,  H,  11.; 
Ourke. 

1  Aus  einer  Gurke  wird  keine  Melone. 

Die  Ratten:  Wenn  man  die  Gurke  auch  in  ein  Mitt- 
b«>et  tetst ,  et  wird  dämm  keine  Ceder  daraus  wachten. 

(A.tmuM  yi,  421.; 


S  Der  eine  zieht  die  Gurken  und  der  t 

3  Die  geschenkte  Gurke  ist  benei 

die  gekaufte  Melone.  —  AUmmm  1 

4  Eine  faule  Gurke  verdirbt  zehn  g 

5  Eine  gekaufte  Gurke  hat  mehr 

gestohlene  Melone.  —  ilfMaini  f 

Darflber  tind  aber  die  Anaichteo  gel 

6  Gurken  und  Mädchen  faulen  leidi 

MvlL:  Komkommere  sijn   van  waa^rte— 
niet  te  lan^  bewaard.    (Harrebom44,  /, 

7  Ich  mag  die  Gurke  nicht,  sagte  de 

sie  ist  mir  zu  krumm. 

Von  Bettlern  oder  andern  Leotea, 
Noth  noch  tehr  wAhleritch  lind  nnd  ■ 
tprttche  machen. 

8  Kaufe  deine  Gurken  nie  bei  einen 

9  Man  würde  die  Gurken  für  Melo: 

wenn  sie  ebenso  selten  wären. 

10  Saure  Gurken  sind  keine  Oliven. 

11  Wenn  die  Gurken  am  besten  ang 

soll  man  sie  zum  Fenster  hin 

McUner ,  58. 

Von  der  (irrigen)  Ansicht  augelM» 
kcn,  welche  man  nicht  ette,  am  ffiMMi 

12  Wenn  sich  Gurk'  und  Kürbis  stc 

die  Arbuse  sich  nicht  ein.    (M9 

13  Wer  die  Gurken  säuern  will,  leg 

Honig.  —   AUmann  VI,  419. 

*14  Das   bringt  eine    sauere   Gurke 

(ScMet.) 
*15  Das  ist  eine  alte  Gurke.    (Thürinfi 

Nichtt  Keuet. 

*16  Die  Gurke  ist  alle  (oder:  Ist  die 

Die  Sache  xn  Ende? 

*17  Eine  Gurke  voraushaben.    (BrtAm 

Eine  Bevorkugung  bei  jemand. 

*18  Mit  Verleb,   doass  ig.mer  mag 

nahmen.  —  GomtUcke,  790. 
*19  Sich  eine   (grosse)   Gurke   herai 

Schuppiiu. 
Oorkankem. 

Wer  Gurkenkerne  legt,  bekommt  1 
Die  Butten:  Aut  dem  OnHcenkera 
kenpHanse    telbtt    im   Uartea    dee  2 
r/.  476J 
Qurkensalat. 

Zwischen  Gurkensalat  und  Grütz  k 

Icn  ohne  Witz. 

Die  Butten  :  Wenn  man  xwitohen  Gi 
Ittpen  tu  enttoheiden  hat,  ist  die  Wal 
Gurkenaelt. 

1  Die  sauere  Gurkenzeit  währet  nicl 

•2  Es  ist  sauere  Gurkenzeit  —  Frim 
Zeit  der  Getchftfttruhe,   die  Je  nac 
vortchleden  itt. 
HoU.:    Hct    it    in    den    komkommer-tii« 
/,  431*.; 
Gürli. 

*Du  bist  ein  recht  Gürli  von  Vax 

Garli  =  leichte I  tohleohte,  liederliel 
Qurr. 

1  Wenn  einer  ein  gurren  gen  Rom  r 

er  Siegel  vnd  briefif  herauaa  bri 
ein  hengst  wer.  —  //raitcfc.iTts, 

2  Wie  die  Gurr,  so  ist  der  ChiuL  —  i 
*3  Es  ist  eben  gurr  als  gani,  Vihi 

FranA,  II,  10*:  E^erin^,  II,  SSS;  Sdbi 
Daxu:  Jacke  wie  Hote,  Miet  ala  Ifi 
dent,  Gaul  alt  Gurr. 

*4  Es  ist  (eben)  gurr  als  gaul,  ir^ 

llenuch,  1374«  34.   Eütdein,  MS;    £i 

rodk ,  4099. 

Henisch  hat  auch  die  Bedentart:  Ha«c 
fugt  zur  Erklärung  bei:  „Wann  einei 
jhm  tieht,  dem  eint  better  danae  wmd/k 
tagt  er:  „Gurr  bedeut  gemeialieli  eli 
wofür  er  8.  16k2  auch  Gorre  aufiahri.  I 
Bär  und  Pets,  et  itt  einer  wie  der  ai 
linder:  Gant,  GSntlein  und  Glneerk 
roeu,  aber  Ein  Ding.  DieCaeehen:  Ol 
i«t  allet  eins.  Die  UoUlnder:  Ea  fei 
und  eine  kranke  Frau.  Und:  Bö^e  i 
Ein  Volk.  Die  Butten:  ABee  aind  B 
Die  Letten :  Dat  Loch  itt  to  gut  «ie  41 
btry  rr,  43 J 
Lat. :  MaU  thripet,  mali  ipet.  (ffeiH^ek,  IS 
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Onir  all  g»iil,  Vogel  als  nest.  —  Franck,  l,  57^. 

Mk4.:  Qarr  Ali  goL    (Fatlnaektapieh) 


Bia   ennem   gurrt'e,    hinger   onnem   knurrige. 

(^'dUtdLj  —  Cwrite,  848,  480. 
L 
Mit  emem  Gort  ist  schnell  gesattelt. 

Dm..'  D*t  «r  •nait  Mdlad  med  een  giord.  (Prov,  dan. ,'.486.^ 

Was  hinter  dem  Gurt  ist,   heisst  Busen,   bei 
Jnngen  und  Alten.  —  AUmann  \\  92. 


Die  die  Gürtel  näht,  trägt  selbst  ein  loses  Ge- 
wand. —  AUmmn  V,  M. 
Unter  dem  Gürtel  ist  kein  Verstand.  —  EüteUin,  ieo. 

Ma§L:  Thcn  ia  no  ditcretion  below  the  girdle. 

Er  hat  den  gürtel  verzert  —  Franck,  U,  83^. 

ÜB  d«a  €l«daiik8ii  watiudrQcken,  dast  Jemaud  nichti 
bcaitst  odar  anil  den  Seinen  fertig  iit,  hat  Franck 
eil,  23'*)  der  Tontelienden  Redensart  noch  folgende 
•«icaflgt:  Bs  tat  Jm  die  pestilenta  in  teckel  kommen, 
■r  hat  galt  in  ein  wetsttein  Yemeei.  Er  hat  weder 
aaakal  aoeh  gelt.  Er  iit  Tonn  blinden  beraubt  worden 
awlaaiien  awo  kanten.  Er  helt  haass  im  wetichger.  Er 
kat  Bit  eisen  band  anii  dem  ofen  xa  locken.  Mehr 
Itaaa  dann  gelte  bringen. 

t  Er  hat  Uorttel  vnd  daschen  dahinden  gelassen. 
i  Er  hat  sein  gürtel  verlohren.  —  lleni*ck,  17S4, 4C. 

„Sr  ist  Tmb  kab  Tnd  gut  kommen.** 

(Man  kann^s  an  seinem  Gürtel  sehen  (was  er 
ist,  was  an  ihm  ist).  —  Teniiau,  838. 


K  £in  ieder  gürte  sich,  so  schlodtert  ihm  nit.  — 

Crater,  lU,  27;  Lehmann,  li,  148«  35. 

I  Wer  jhm  selbst  gürtet,  dem  stehet  der  sattel 

iteär.  —  l/MtM*.  1788,  17. 

S  Wer  nicht  gürtet  eh.  er  reit,  sehr  bald  auf  der 

Erde  leit  —  Dram,  Ntck.,  12. 
IWer  sieh  nicht  gürtet,  ehe  er  reitet,  der  feit 

feicht.  —  rietri,  11,  781. 

I  Zu  hoch  gürten  zersprengt  den  Gurt.  —  Klwter- 

Za  tief  aber  auch  nicht.  Die  Franioicn  haben  die 
Badaaeart:  Geint  inr  la  eol  comme  Martin  de  Cambraj. 
(Lenrntt,  IT,  46.)  Martin  und  Martine  «ind  die  Namen, 
Üa  man  awei  Figuren  gegeben  hat,  welche,  mit  einem 
Hemmer  ▼ersehen,  in  Cambray  die  Stunden  ichlagen, 
aad  von  denen  die  mianliche  aber  der  Jacke  einen 
Otitel  tragt. 


'^Gib  mer  a  Guschel,   'ch   gah   dersch   wieder. 

(€lkrrtmuiti.J 

Der  Gnsa  ffeht  nach  dem  Fluss. 

Daa  Oald  lieeat  immer  den  Beiohen  su. 
I>s..-  L'eaa  va  toa|oura  k  la  riTidre. 

Grosse  Güsse  bringen  Flüsse. 

Von  daan  Folgenreickthum  grosser  Ereignisse. 

Güsse  bringen  (machen)  flüsse.  —  neniach,  16I8,  67; 

fttri ,n,969;  Saun ,  158 ;  Kürte ,  2448 ;  KiuXein ,  282 ; 

Siairack.40d3. 
lei.:  ttuloai  morbosi.    (Binder  /,  632^  //,  12G2;  Pkitippi, 
/.  172;  SckonkHm,  &,  13;  Seybold,lff!.)  —  Mbltos  mor- 
bosmaltafveula  feoeruat.  (Binder  II,  1937;  Seybold^ZSl.) 

if csto  die  Gau  (Saufen),    so  Hessen  dich 
die  Flüsse  (Krankheit,  Wassersucht).  —  Leh- 

■em«  II,  375,  101;  PHri,  II,  440;  SehotUH,  1126*;  Co- 
Irr.  tos*»;  KSrte,  2449;  Simroek,  4094. 

Km  Wort  aar  Behanrignng  far  Trinker.   „Man  spricht 
*aa4  ist  war,  aueh  jedarmanlich  offenbar,  lyest  du 
^Tbfigta  gflssi  so  Hessen  dich  die  Tbrigen  flQss." 
^(Wtrdem,  AiUJ».; 

Caias  Übet  fluxns  causa  snperfluitas.    (Werdea, 


iloddi« 


ie  Güss,   so  lassen  dich  die  Flüss.  — 

Me  Güsse  sind  nicht  von  Dauer. 
.    ••!  b  plociel  taapo  paia  ogni  gran  pioggia.    (Bohn 

^«  mcht  l&sst  die  Güsse,   den  lassen  auch 
•idd  die  Flüsse. 
^0  Tiel  Güsse  sind ,  da  folgen  viel  flüsse.  — 

r  «t  ttad  von  gleichem  Gast  und  Zeuge. 


Güat. 

So  lang  güst  \  so  lang  melk.    (OetfHesj  —  liue- 

ren,  1026;  llaugkalendcr ,  lU. 

')  Vom  Vieh:  nicht  trächtig,  unfruchtbar,  auch  von 
triohtigen  Kühen,  wenn  sie  nicht  Milch  geben;  vom 
Acker:  unbebaut,  brach.  OUttweide  =  Weide  fUr  gflst 
Vieh.  (YgL  Stürenburg ,  78»;  Bieheif,  82;  Bremer  Wb., 
II y  ,'»58;  DäMnerl,  164;  Schambach,  70;  Schütte ,  II,  55; 
Frotnmann,   V,  146.) 

Quatoa. 

1  De  gustibus  non  est  disputandum,  sagte  die  Kuh 

und  leckte  die  andern  im  Ars.  —  Ihrfer,  656; 
Simroek,  6069;  niederdeutsch  bei  Eichwald,  1074. 

2  Elk  zyn  Goeste,  zei  der  Boer,  en  h'  en  oat  ze 

Kin  's  Papschuttel.  (Fram.  Flandern.)  —  Firme- 
niA,  III,  698,  19. 

Jeder  nach  seinem  (leschmack,  sagte  der  Bauer,  und 
er  ass  seines  Kindes  BreischOssel. 

3  Gusti  und  Maulschöln  senn  verschid'n.    (Strier- 

mnrk.J  —  Firmenich,  II,  764,  125. 
Gesohmftcke  und  Maulschellen  sind  rerschieden. 

4  Wenn  alle  Leut'  Ein  Gustcn  hätten,  brauchte 

der  Krämer  nur  Ein  Waar'.   (OberMnreich.) 
*5  üp  sin  Just  Stan.  —  Etrhira/d,  930. 

aut  (Adj.). 

1  Ai,  wer  gät  uss  de  Rät.  —  Schwter,  596 '\ 

Ei,  wie  gut  ist  die  Buth*. 

2  All  göd  mit,  see  de  Maid,  do  kreg  se  'n  Snider. 

(Ostfries.)  —  iloefer,  709;  Hau^alcnder,  Uli  Eich- 
VBoXd,  1252;  Üueren,  35. 

3  Allamän  gud ,  man  ham  sallaw  dach  bäst.    (Am- 

rum,)  —  Johansen,  151;  Haupt,  Vlll,  365,  236. 
Jedem  gut,  aber  sich  selbst  am  besten. 

4  Alles  ist  gut,  was  Gott  thut.  —   Schottet,  1138^. 

5  Alles  wäre  gut,  wäre  kein  Aber  dabei.  —  Bohn 

I,  133. 

6  All  tau  gaud  hat  uk  keinen  Smack.    (Sch^htingen 

in  Brautischweig,) 

7  Allte  guct  CS  jedermanns  Ilunsfuct.  (herlohn.)  — 

Woeste,  68,  91;  für  Waldeck:  Firmenich,  /.  826.  43. 

Darum  gibt  der  Sarde  die  Lehre:  Seid  niemals  allsu 

gut.    Und  der  Baske  sagt:   Wer  su  gut  gegen  andere 

ist,  ist  nicht  gut  genug  gegen  aich.  (Reinibnv  III,  143.^ 

HoU.:  Veel  te  goed  is  half  sot.    (Uarrebomit,  /,  249; 

Bohn  I,  290.; 

8  AUto  göd  döcht  ok  nig.  —  llauskalender ,  I. 

9  Allto  göd  is  Andermann's  Narr.  —  Buerm,  11; 

Eichwald,  1383;  Frotnmann,  II,  388,  21;  hodideuisch  bei 

Simroek,  4099. 
Frz.:  Deux  fois  bon,  c'cst  une  fois  b8te.    (Cahier,  236.) 
HotL:  AI  te  goed  is  buurmans  (allemans,  andermans)  gek. 

(Harrebomee ,  I,  104.; 

10  Allto  göd  is  ungesund.    (Holst.)  —  Schütte,  II,  50. 

Der  Mensch  kann  xu  riel  gute  Tage  nicht  ertragen. 
Lat.:  Nihil  minus  ezpedit,  quam  agrum  optima  oolere. 
(I'Unius.)  (Binder  II,  2078;  FaseUus,  166;  Wiegand,  243.) 

11  Allto  gut  is  deäm  andern  sein  Hunsfhot.  (Sauer- 

land.) 

12  Allzu  gut  fordert  Armuth.  —  Simroek,  4100. 

13  Allzu  gut  ist  dumm. 

Die  f^anxüsischen  Neger  sacren:  Gate  ist  nicht  Dumm- 
heit (Heinsberg  II,  28),  und  die  wahre  ist*s  auch  nicht; 
aber  es  gibt  eine  OQte,  die  der  Dummheit  sehr  fthn- 
lioh  sieht,  wenn  sie  keine  ist. 

14  Allzu  gut  ist  liederiich.  —  Simroek,  4098. 

15  Allzu  ffut  kommt  dumm  heraus,  sagte  der  Abt, 

als  der  Pater  Johann  den  Räubern  nachlief, 
um  ihnen  das  Geld  zu  bringen,  das  sie  in 
seinem    Mantel    nicht    gefunden   hatten.   — 

Klosterspicyel ,  56,  14. 

16  Allzu  gut  verderbte  gar.  —  llenisch,  1790,  5;  Petri, 

//.  9. 

17  Act  es  göt,  dat  kot  *  Köh  stuppe  Höere'  hant. 

(Düren.)  —  Finnenich,  /,  483,  52. 
>)  BOse.    ')  Stumpfs  Uömer. 

18  Auch   ffut  mit,  sagte   der  Junge,   als   er  ein 

Stück  Kuchen  haben  wollte  und  eine   Ohr- 
feige bekam. 
10  Auch  gut,  sagte  der  Bauer,  da  hatte  er  einen 
Floh  gefangen,  er  war  aber  auf  der  Läuse- 
jagd. —  Simnek,  SM7;  ihef§r,  1«7. 
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20  Aus  gut  kaun  leicht  Uöse  werden. 

J}iin.:    D6t  tom  er  godt  kand  iDart  blire  ondt.    (Prow. 
dam.,  247.; 

21  Aus  irut  wird  besser  und  aus  besser  bös. 


IS  gu 
f.:  Bic 


Fr*.:  Bien  vient  k  mieux,  «tmienz  A  mal.    (Bohn  I,  8.; 

22  Besser  gut  als  schnell. 

Frx. :  Mieux  Taut  bien  faire ,  qae  faire  rite.    (Rec^uil ,  4 ; 
Cakier,  ti.%5.; 

23  Besser  gut  als  schön. 

Frt.:  Mieulx  Tault  bon  qae  beaa.    (Ln-vux,  II,  1632.; 
Holl.:  Beter  goed  dan  «choon.    (Uarrtltomit,  I,  249.; 

24  Da  ist  nicht  gut  sein,   wo  es  der  besser  hat, 

weicher  die  Zeche  macht,  all  der  sie  bezahlt. 

—   Ihtröfniakon,  815. 

25  Da  ist's  gut,  wo  wir  nicht  sind.    (IM.) 

2()  Das   ist   gut,    was   dem   Maull   wol  vnd   dem 

Scckel  wehe  thut.  —  Lehmann »  H6  ,  9. 

27  Das  ist  gut,  was  iedermann  begert.  —  Lehmann, 

M5.2. 

28  Das  ist  gut,  wenn  alle  Männer  einig  sind.  — 

Graf,  415,  123. 

Man  kann  annehmen ,  daai  die  Entecheidnng  eine  ge- 
rechte ist,  wenn  die  Schoflen  in  dem  abgegebenen 
Rechtfgntacbten  Übereinstimmen.  (8.  Volge  2,  Frage  122 
n.  Fragen  124.) 

29  Dass  ist  gut,  dessen  einer  sich  erfrewt,  wenn 

ers  hat.  —  Lehmann,  945.  1. 

30  Dat  het  uo  einmal  guet  gohen,  sag  de  Köster, 

do  storde  de  Thürmledder  herunner.    (Stiuer- 

land.) 

31  Dat  is  nich  gut,  wenn  dei  Minsch  (Minsk)  tau 

tirig '  in'n  Dau*  gciht,  denn  hetthei  *n  gan- 
zen Dag  natt  Fäut*.    (MecUenbwrg.)  —  Rnabe,  135. 
>)  Zu  leitig.    ^)  Tbau.    *)  Nasse  Fttsse. 

32  Dat  ist  god ,  wer  dormit  nicks  to  don  hat ,  sede 

de  Jung,  dar  beten  sik  twe  Kreyen.  —  Giobw, 

17//.  171. 

33  Der  es  gut  hat  ynnd  wöll  es  besser  haben,  der 

tracht  nach  vnglück.  —  Lehmann ,  799 ,  w. 

34  Der  hat  es  ebenso   gut,   der  hinter  die  Thür 

thut,  als  der  es  ausputzt.  —  Oitei,  S7S. 
Zb  Der  hat  es  nicht  gut,  der  vmb  gnad  bittet  — 

Iknisch,  1671.  34. 

36  Der  ist  gut,  der  vor  Gott  gut  »ist 

Dan.:  Han  er  god,  for  Oud  er  god.    (Prow.  dan,,  260.; 

37  Der  ist  nicht  gut,  der  sich  für  gut  hält 

It.:  II  primo  grado  di  bontA  d  il  pensar  di  non  barerla. 
(Passafftia,  34.) 

38  Der  ist  nimmer  gut,  der  alles  um  seinetwillen 

thut  —  Eitdein,  263. 

39  Der  weiss  nicht,  was   gut  ist,  der  Schlimmes 

nicht  erlebt  hat 

Frs,:  Nul  ne  set  qne  c*est  bien  qui  n^eseaie  qn'est  max. 
(Leroux,  II,  270.; 

40  Disst  te  gat,  huost  te  gat;  disst  te  nit  gat,  kit 

de  Rät  —  Schuster,  633. 

Thnst  du  gut,  so  hast  du*8  gut;  thust  du  nicht  gut, 
■o  kommt  die  Ruth*. 

41  £d  äs  iweral  gat,  awer  im  biesten  derhimi  — 

Schwtler,  410. 

42  Kh  et  gaud  werd,  mot  et  tevor  recht  siecht 

weren.     (Uannaetr.)  —   Schamhach,  105. 
Khe  es  gut  wird,  mnes  ee  inror  recht  ichlecht  werden. 
Dan.:  Man  kiender  godt  af  ondt,  fred  af  krig.    (Prow. 
dan.,  247.; 

43  Ein  jeder  ist  gut  genug  für  das  seine.  —  /Wn. 

1/,  200. 

44  Einer  ist  so  ^t  als  der  ander.  —  ihnUch,  1794.  &6. 

45  Einmal  gaud  is  beter,  as  tweimal  wat  nich  dögt 

—  Schambach,  11.  125. 

4C  En  Betchen  gaud  is  iümmer  gaud ;  gaud  enaug 
het  noch  nie  edocht.  —  Schamhach,  11,  lai. 

Ein  bischen  gut  ist  immer  gvt;  gnt  genug  bat  noeh 
nie  getaugt. 
It.:  Da  sUgione  tntto  k  buono.    (Bohn  I,  90.; 

47  Es  geht  ^t,  sagte  der  Erbe,  als  man  ihn  nach 

dem  reichen  Vetter  fragte,  der  im  Sterben  lag. 

48  Es  geht  gut,  sagte  sie,  und  lag  in  der  Mist- 

pHitze. 

Auf  .solche  gemfinxt,  die  immer  alles  g«i  gtmaobi 
haben,  wie  aebleeht  et  «ach  eel. 

49  Es  geht  gnt,  wi«  der  Dreispitz  (•.  d.)  in  den  Sack. 


hO  Es  geht  nicht  gut,  die  Wahiiieit 

—  Graf,  409.  »2. 

Der  KichUr  soll  nach  WahrlMit  «ad  Mm 
„Es  je  nit  gfit,  dass  die  warhey»  awH 
werd."    (Lünig,  I,  236.; 

51  Es  geht  nie  so  gnt,  um  nicht  ftireht« 

sen,  und  nie  so  schlecht,  am  nidil 

können. 
Dan.:  Intet  saa  godt,  man  maa  Jo  frTfto;  im 
man  skal  Jo  haabe.    (Pro9.  dam.,  M.; 

52  Es  geht  niemand  so  gut,  es  kann  ihm 

begegnen. 

Dan.:  Ingen  er  saa  god  at  hannem  «y  rorder  i 

dan. ,  254.; 

53  Es  gibt  es  offb  mancher  gut  henm 

maint  es  nit  gnt  —  Ihniak,  UH,  i< 

54  Es  hats  keiner  so  gut,  der  ander  lia 

—  Franck,  11,  48**;  Lehmamn,  M5,  5t. 

55  Es   is   gut,   dass   der   Gast  (GeiM, 

Schwanz  net  so  lank  is,  et  der  KA 

ningen.) 

5C  Es  ist  alles  gut  gnug,  was  man  rmh 

—  Franck,!,  75;  Simrock,  8964. 

Selbst  Peoh  ist  willkommea,  wtBB*a  «ubmh 
die  TQrken.  Und  den  Ruaeen  iet  gaaebi 
lieber  als  gekaufter  Meth.    (Reinaberg  /r, 

57  Es  ist  alles  gut,  was  man  ins  Schenkkii 

58  Es  ist  alles  gnt,  wenn  man's  recht  g 

thut 

Frx.:  De  saison  tont  est  bon.    (Leroms,  /,  12 

59  Es  ist  alles  gut  zu  seiner  Zeit 

Jt,:  Da  stagione  tutto  k  buono.    (Böhm  /,  M^ 

60  Es  ist  alles  zu  etwas  g^t 

It.:  Ogni  oosa  senre  a  qoalche  eosa.    (Bokm 

Cl  Es  ist  ganz  gut,  was  er  thut,  dem 
will;  es  ist  ganz  böse,  wenn  man 
der  etwas  anfangt  —  1HMtar.,\,  es. 

62  Es  ist  gut,  biss  es  besser  wird.  —  Am 

63  Es  ist  gut,  das  mann  mit  ander  1« 

leert  weiss  werden.  —  Ftümek»  I, «' 

64  Es  ist  gut,  dass  der  Schöffen  aieb« 

—  Simrock,  9162. 

65  Es  ist  gut,  dass  die  Kleinen  die  Gro 

in  den  Sack  stecken  dürfen  y  tagte 
Bettelbube. 

66  Es  ist  gut,  dass  die  I^ute  das  Wi 

machen  können.  —  Kirchhofer,  m :  Sin 

67  PjS  ist  gut,  den  schnit  an  frembdez 

nen.  —  Gruler,  1, 33 ;  Lehmami,  t»i,i:  Sit 
.Sai/(T.  284;  Simrock,  10540. 

Sich  auf  Kosten  anderer  eine  MataUal 
erwerben,  durch  fremde  Briakiiiafl  klag  1 

68  Es  ist  gut  eine  Eckmfihle  zu  haben. 

Umg.:  Ket  istiphox  Jö  timatikodBl.    (Ommt, 

69  Es  ist  gut  gedultig  seyn,  wann  es 

geht.  —  Gruter,  I,  SS. 

70  Es  ist  gut  genug,  man  hengts  inn  1 

—  Ilt'Hisch,  1795 .  48. 

71  Es  ist  gut  genug,  was  man  schenkt 
73  Es  ist  gut  genug,  was  man  Tmbaoi 

Uenisch ,  1795 .  49 ;  Cruler,  I,  U;  SckMd,  1 

73  Es  ist  gut  gnug  biss  es  besser  wiit 

II,  53';  HeniMch,  1795.  45;  Uhmam,  il,  t 
rock,  4107;  Mrle,  2453. 

74  Es  ist  gut  gnug  vergebens.  —  Frma 

75  Es  ist  gut,  in  ander  lent  küchen  k« 

nen).  —  Cm/«-, /,  33. 

76  Es  ist  gut  in  gantzer  (seiner)  hau 

gehn.  —  Franck,  l,$l^;  Gniter,  I,  St. 

77  Es  ist  gut ,  mit  ander  lent  achaden 

den.  —  Gruter,  I,  33. 

78  Es  ist  gut,  mit  Blinden  im  langen  S 

ten.  —   Gruter,  III,  33. 

79  Es  ist  gut,  mit  kindem  spielen.  «— 

80  Es  ist  gut,  mit  nachbaum  aelieann 

—  Gruter,  I,  33. 

81  Es  ist  gut,  nach  dem  Preise  a  fra 

man  aoon  nicht  kaufni  wilL 
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IS  £b  iat  gvty  riemen  aase  ander  leot  heat  schnei- 
den. —  GnilM-,  /,  SS. 
II  Et  ist  gut,  tich  auf  zwei  Anker  stutzen. 

tUm.:  Dm  «r  oodt  at  hsre  gad  og  gode  T«nner  i  ledtog 
»•d  tig.    (fro9.  dan.,  378.; 

14  Es  ist  gut,  Überall  einen  Freund  su  haben. 

F^M.:  n  Mt  bOB  d**Toir  des  amii  partout.    (Bohn  J,  91.; 

Ib  Es  ist  gut,  mglückhafftiger  leut  müssig  gon.  — 
Fnaek,  I,  81*;  Gruler,  /,  33. 

MI  Es  ist  gut,  was  der  thut,  den  man  liebt.  — 

17  Es  ist  gut,  Wein  auss  ander  Leut  Fass  lassen.  — 

Gnaer,  ill,  SS. 

18  Es  ist  ffut ,  wenn  böse  Kühe  kurze  Homer  habeA. 

89  Es  ist  Keiner  so  gut,  er  findet  seinesgleichen. 

iVs..*  n  n*ett  ftl  bon  qa*il  n'ait  son  eompagnon.  (Leroux^ 
a^  SS8;  MrUaingtr,  159«.; 

90  Es  ist  keiner  so   gut,   er  hat  wol   zwcyerley 

muth.  —  LdbflMum,  41  «25  u.  918,  94;  Simrotk,  7114; 

EmOeim,  479. 
fkrs..*  Hat  ii'eit  li  boni  qui  ne  puiit  emplrieti  ne  li  maa- 

vaU  qui  nm  polst  amander.    (Leroux,  II ^  271.; 
AU..-  HiMMMd  Is  aoo  goad,  of  hiJ  heefl  wal  tweadarlei 

soad.    (E4Mrrtbam4€,  I,  949.) 

91  Es  ist  nicht  alles  gut  und  rein,  was  ich  und 

auch  ein  ander  mein'.  —  FnucAm. ,  Llv. 
89  Es  ist  nicht  alles  gut,  was  gut  scheint 

Mb..-  Alt  godt  TÜ  ikka  garnat.    (Frow,  dam.,  210.; 

98  Es  ist  nidit  alles  gut,  was  nach  nnserm  Wunsch 
geht. 

Xw. :  Dat  ar  Ikka  alt  godt  aflar  TÜlia  gaaar.  (Pro9,  dan,,  242.; 

94  Ei  ist  nicht  alles  so  gut,  als  nian*s  ausposaunt. 

Ftm.:  H  n'ast  ai  bon  qua  bon  ne  loit. 

9&  Es  ist  nicht  allw^  ffut,  die  Jungfer  zu  küssen. 

Sa  baataad  früher  eine  TodeHtrafe  darin,   da»  der 
I  YantfthaUta   ainem  weiblichen  Automaten  antgegen- 

■akraltaBBraaate,  dar  ihn  umarmta  und  in  eineron  Mee- 
•am  aiBd  Bpiaaian  etarrande  Untiefe  warf.  Dies  nannte 
mam  dia  Jnngfar  kfleien.  Dia  Bohotten  nannten  ihre  Hin- 
itehtwigaBaechine  mit  dem  FaUbail  ebanfilla  Maiden 
\         adar  Jongfax.    (Jtmie9<m*$  Dietümary,  Sdinbors  1804.; 

91  Es  ist  nicht  gut,  alle  Tage  Fastnacht  haben. 
'  97  Es  ist  nicht  gut,  dass  der  Mensch  allein  sei.  — 

I  Mm.  9«  18. 

[91  Es  ist  nicht  gut,  der  Poet  im  Dorfe  zu  sein.  — 
Urte,  4S94  0.  60S8;  Sknroek,  7959. 
Es   aind  damit,  wie   diea  Jacobi  in  seinen  Werken 

h(IY,  3C9)  beklagt,  an  riel  Anfechtungen,  Störungen, 
Mwmntkangan  n.  s.  w.  Terbonden. 
Es  ist  nicht  out,  die  person  des  gotlosen  achten, 
sn  biegen  den  gerechten  im  gericht  —  Aqricoka 

180  Es  ist  nicht  gut,  mit  grossen  Herren  Kirschen 
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II  Es  ist  nicht  ffnt,  wenn  die  stufe  aufif  die  benck 
köpffen  wöUen.  ~  Mmwdk,  977«  9S. 
Es  m  nicht  gut,  wenn  die  Stüle  au£f  die  Bencke 
hüpflfen  wollen  oder  vnterthanen  vber  sich 

hawen.  —  IVlri.//,974. 

Es  ist  nicht  gut,  wenn  man  sich  bey  der  Wider- 
sacher Fewr  wil  wermen.  —  Arfn,  ii,  974. 

Es  ist  nicht  gut,  wenn  viele  regieren;  das 
Steuer  soll  nur  einer  f&hren.  —  Graf,  522,  9e». 

Es  ist  nicht  gut,  wo  man  den  Herrn  selber 
alle  Tage  räuspern  hört 

Es  ist  nichts  so  gut,  dass  es  nicht  noch  Bes- 
seres ^be. 

Es  ist  nichts  so  gut,  es  habe  denn  sein  Aber. 

^   arsifiT,  995;  Simrotk,  96. 

Es  ist  nidits  so  gut,  es  ist  mit  bösem  vermängt 

—  Likmann,  S56«  47. 

Es  ist  nichts  so  gut,  man  kann  es  übel  brauchen. 

Oadaaka  und  Anwendung  selbst  sind  Torschieden. 
Is  gibi  harrliche  Idaan,  welche  in  ihrer  Anwendung 
•ehadUeb  aaia  wflrden. 
hm,:  Intal  saa  godt  at  dat  jo  kand  bmgea  ilda.    (Prwt» 
da«..  948.; 

Gl  ist  nichts  so  gut,  man  wird  sein  müde.  — 

tshaMMi    947    19. 

„AUa  Tafa'BabbfthBarl**  rief  eise  Dame  am  Hofe 
Ludwig^  XV.  Ton  Frankreich  bekUgend  ans. 

Amtcan  apaicHWöBUB-LBxuLov.   n. 


111  Es  ist  nichts  so  gut  und  gesund,  zu  viel  ist's 

bös  und  ungesund. 

Daher  tagt  der  Fransose:  Bin  su  grosses  Olflck  ist 
snletat  ein  Unglflck.    (Rtimberg  III,  1S9.; 

112  Es  ist  nit  gut,  es  kost  dann  vil.  —  Franck,  /,  «o*; 

Uenück,  1765,  60;  Cruter,  I,  36. 

113  Es  ist  selten  gut,  was  einer  aus  zom  thut.  — 

nemi$ch,  1795,  S2;  Petri,  li,  277. 

114  Es  ist  überall  gut,  aber  zu  Hause  am  besten. 

115  Es  kann  noch  alles  gut  werden.  —  Eitelem,  26S. 

116  Es  kans  keiner  gut  haben,  er  sey  dann  gut.  — 

Franck,  I,  116*;  Heninck,  179A,  58;  Leknunm,  //,  137,  70. 

117  Es  muss  gut  sein,  sagte  Klas;  bei  dem  einen 

Nachbar  esse  ich,  bei  dem  andern  schlafe  ich. 

Span. :  Bueno,  bneno,  baeno,  mas  goarde  Dios  mi  burra  de 
sn  oenteno.    (Bokn  I,  206.^ 

118  Es  seindt  nicht  alle  gut,  die  gut  scheinen.  — 

Henück ,  1794 ,  59 ;  Felri ,  II,  294. 

119  Es  seindt  nicht  alle  gut,  die  sich  darflir  auss- 

geben.  —  Henisck,  1794,  59;  Petn,  11,  593. 

120  Es  steht  gut,  wenn  ein  armer  Mann  Conrad 

heisst.  —   Körte,  4105. 
D.  i.  con  Bath  =  mit  Bath. 

121  Es  wäre  alles  gut,  wäre  kein  Aber  dabei.  — 

Mayer,  II,  45;  Simrock,  24;  Reinebery  IV,  4. 

122  Es  wäre  alles  gut,  wenn  nur  Das  und  Das  nicht 

wäre.  —  Pietor.,  III,  45. 

123  Es  w&re  gut,  wenn  alle  jungen  Leute  könnten 

alt  werden,  ehe  sie  jung  werden,  sagte  der 

Schwabe.  —  Körte,  S206. 

124  Es  were  nicht  gut,  wenn  die  Geiss  ein  Schwantz 

hett.  —  Lekmann,  43, 18;  Eiteiein,  902. 

125  Es  vrird  wieder  gut,  wer's  erlebt. 

B6kn%. :  Bnde  dobre,  ai  sl4  ras  alomf .  —  B7I0  nAm  dobfe  — 
Jen  se  tomu  dimo;  a  bude  aase  —  t:  do^kime  -li  se. 
(öelakouky,  199.; 

Poln.:  Badaie  dobne,  kiedj  ate  asjja  alamie.  (CHa- 
kottky,  199.; 

126  Es  wirdt  nicht  alles  gut,  was  man  gut  maint 

—  Petri,  11,14»:  Henisdi,  1711  >  55. 

127  Et  is  gued,  dat  de  Stroete'  nit  en  Wiesibanm 

lang  i^;  et  is  ment  en  koert  Enneken,  wo 
et  gued  smecket    (Weetf.) 

>)  Stroete  =  Schlund,    Onrgel,  Hals-  oder  Spaiaa- 
röhre;  dithmarsoh:  Strot=Hids. 

128  Et  kann  nit  eher  gutweren,  etmott  ehereen- 

mol  sien  schlimm  'ewest.    (WiAdeät,)  —  Cwrtte, 

353.  480. 

129  Für  mich  gut  vnd  hinter  mir  falsch,  dem  gehets 

vber  seinen  eigen  Halss.  —  Peiri,  II,  89i;  He-, 

nUck,  898,  67. 

130  G&d  es  et,  dat  de  Sack  an  der  Mil  niche  M61 

hun.  —  Schütter,  1199. 

Out  ist  es,  dass  die  Sioke  in  der  Mahle  kein  Maol 
haben. 

131  Ghur  zu  gut  ist  halb  schlimm. 

132  Gar  zu  gut  ist  liederlich.  —  Eisbein,  n». 

133  66d  geit  t,  säd  Trin  TSd,  un  l^g  in'n  Addel- 

pöl    (Düngergrube).     {Höht,)  —  Schütte,  II,  50; 

Globut,  17//.  176. 

Es  geht  gnt,  sagte  Trine  Ted,  und  lag  in  der  Mist- 
pftttse.  Die  Spitse  des  Sprichworts  ist  gegen  diejeni- 
gen gerichtet,  die  anch  der  schlechtesten  Lage  noch 
eine  einladende  Seite  absogawinnan  wissen,  oder  die 
immer  glauben,  eine  Sache  gut  gemacht  xa  haben,  wie 
sohlecht  sie  auch  ist 

134  Göd  is  gdd,  man  (aber)  alto  göd  is  Allermanns 

Narr.     (IMenburg.)  —  Frommaiin,  F,  439,  502;  Gold- 
»ckmidl,  165;  Beeren,  505;  Firmemch,  I,  932,  9;  Eiäi- 
.  wald,  669. 

135  Göd  of  död  of  de  Brand  derin.    ((Hienbnrg.)  — 

Eichwald,  663;  Bneren,  506;  Frommann,  V,  439,  503. 

136  Göd  to  weg*,  seggen  de  Güstrower,  as  de  Lüs 

in't  Scharf.  —  lloefer,  409. 

137  Göt  en  schlecht  es  witt  ranSneen  K    (Aad^mj  — 

Firmenich,  I,  493,  77. 
*)  Weit  Toneinander. 

138  Göt  of  k#n  Geld.  —  Eichwald,  664. 

139  Got  ÖBS  got  on  beter  öss  beter.  —  Fritchbier «,  14U9. 
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140  Götso,  Broder  Lied tke,  kannst  so  16ge,  kannst 

so  stehle.  —   FriMchbier,  461. 

141  Gued  is  ffued,  ower  all  to  gued  is  Annennann^s 

Uuudstuet     (Hüten.) 

142  Goet  is  guet,  awwer  Tiel  te  gnet,  diäm  nestet 

de   Mose   in   de  Fnet.     (heriokn.)  —  Firmenick, 
Ul,  18«,  18;  WoeU»,  €9,  97. 

143  Guet  si,  is  scho  recht,  aber  z^  gut  si,  ist  bös. 

(Lutem.) 

144  Gut  dem,  der  t&p;licfa  geht  aufs  H&uschen  und 

alle  Wochen  einmal  aufs  Mäuschen,    (thmm' 

schweig.) 

145  Gut,  doch  nicht  zu  gut. 

lat.:  01«iun  tt  talMB  oporUt  ainar«.    (Sephold^  404.; 

146  Gut  genug  ist  halb  verdorben. 

147  Gut  genug,  ist  schnell  ffenug.  —  EiteleiH,u$. 

Ftm,:  Amm  t6t  M  Unit  ee  qaibimi  se  fftit.    (Bohn  1,  i.) 
Lat.:   Sat  dto,   ai  tat  b«ne.    (AUdorf,  2S6;  ackonheim, 
J6r.  6;  Binder  /,  1&8S;  i/,  30SV) 

148  Gut  genug  taugt  selten  viel. 

Kngl.:  Oood  enongh  ii  ne^er  onght.    ^Bokm  II,  19.) 

149  Gut  is  gut,  öwwer  allto  gut  is  des  Nonwers 

Geck.     C^'alieck,)  —   Curtze,  845,  898. 

150  Gut  ist  genug. 

Frt.  Sckweii  :  Qoand  lUet  bon,  li4  pran.    (Seku-riz,  IL 

HO,  1.; 

151  Gut  ist  gut,  aber  besser  ist  besser.  —  J#ay<r,  //,  2i9. 

lo  Aachen:  06t  et  sot,  eflel  (aber,  jedoeb)  beisser 

et  beitter.    (Firikenicl,  I,  493,   78.;    Die  Sachten   in 

Sicbenbargen:  Oid  Mt  gAd,  bietaer  itt  bietaer.  (8chu- 

iter,  977.) 
Engl.:  Good  it  good,  bat  betUr  carrieth  it.  (Bokn  II,  864.; 

—  Though  good  b«  good,  yet  better  is  better.  (Oaat,  191.; 
»«..•   Le   bon   est  bon,   nait   le  meiUeor  a  le  destnt. 

raaal,  191.  J 
HoU.:  Ooed  M  goed,  maar  beter  is  beter.    (Harrehomie , 

/,  350.; 
It.:  U  bnoBo  k  bnono ;  ma  il  megUore  Tinoe.  (OaeU^  191; 

Bokn  /,  101;  Cakier,  9882.; 
Lot.:  Felix  Coriathua;  at  ego  tim  Teneatet.  fOaal,  19].; 

152  Gut  ist  gut,  wenn  man  gut  mitthut.  —  Sim- 

rock,  418«. 

153  Gut  ist  hochgeboren.  —   Sailer,  288. 

154  Gut  ist  schnell  genug. 

Frt. :  Attts  tOt  ae  fait  ee  qoi  bien  ae  fait.  (Cakier,  1751.; 
Lai.:  Bat  eito,  ai  aat  bene. 

155  Gut  ist,   was  dem  Maul  wohl  thut  und  dem 

Sack  nicht  wehe. 

Die  Walachen  aagen:  Gut  iat  ^ieht,  waa  gut,  gut 
ist,  waa  mir  gefallen  thut  (Rein»berg  I,  45.;  Oder,  wie  die 
Polen  aagen,  waa  einem  lieb  iat.    (Reinsberg  IT,  23.; 

156  Gut  ist,  was  gut  endet. 

157  Gut  ist  wohlfeiler  als  schlecht 

ApAN. :  Haa  eneata  mal  haeer  qne  bien  hacer.  (Cakier,  3520.; 

158  Gut  ist's  immer,  wenn  ein  Ofen  im  Zimmer. 

Poln.:  Dobra  to  rics,  Jak  Je  w  chali  pica. 

159  Gut,  Lieber,  seegt  de  Gröt,  denn  het  he  de 

Düfel  in'n  Nacken.    (OMfrieu.) 

160  Gut  kommt  nicht  zu  oft 

Dan.;  Oodt  kommer  aldrig  for  tidt.    (Bokn  I,  lli.) 

161  Gut  oder  böse,  et  musa  gelebt  und  gestorben 

sein. 

//.:  O  bene  o  male,  tntti  dobbiamo  Tivere.  (Bokn  I,  115.; 

162  Gut  sein  ist  besser  als  gut  scheinen. 

I*än. :    Det  er  bedre  at  viere  god  end  aynea  aaa.    (Proe. 
dan.,  254.; 

163  Gut  und  arm  bleibt  hinter  der  Thfir,  reich  und 

schlecht  kommt  herfur. 

164  Gut  und  brav  gewesen  sein,  ist  das  schönste 

Lob  auf  den  Leichenstein. 

165  Gut  und  geschwind  passt  (ist)  nicht  in  ein(em) 

Gebind. 

Engt.:  Oood  aad  qnicklj  aeldom  meet.    (Bokn  II,  10.; 

166  Gut  und  geschwind  sind  keine  (Geschwister. 

Dan.:  Snart  og  Tel  ere  aielden  aammen.    (Bokn  lfJ96.) 
/>«..*  Bien  en  eommna  ne  Uli  monoeaa.  (Lerentx,  11,  181.; 


It.:  Preato  e  bene  non  ai  eonriene.    (Bokn  I,  121.; 

167  Gut  und  geschwind  stehen  niemals  wohl  bei- 

sammen. —   Winckler,  XX,  9. 
Frt.:  A  grant  peine  bien  et  toat.    (B09HI,  II ,  112.; 
tat.:  Vis  bene  et  eito.    (BowiU,  II,  112.^ 

168  Gut  und  schön  darf  nicht  betteln  gehn. 

It.-  II  bell'  e  '1  bnono  piace  ad  ogn'  ono.  (PoMzaglia,  278, 7.; 

169  Gut  vnd  (doch)  nicht  zu  gut  —  llemeek,  1795,  57. 

170  Gut  von  gelat,  im  Hertsen  quad.  —  i^rtri^  i/«  u$. 


171  Halt  für  gut  jederman,  da  weist 

ander  kann.  —  /Vfn.  II,  sss. 

172  Heut  gut,  morgen  quad.  —  Piiri,  tt, : 

173  Ich  sitze  gut,  sagte  die  Katie,  da  H 

dem  Speck. 

174  Ik  dö  die  göd,  un  du  deist  mi  qaÖd. 

—  Köeter,  258. 

175  Is  all  göd,  wat  Godd  giwwt,  harr 

seggt,    aber's    wat  Moder  giwwt, 
bäter,  da  sehet  em  Krei  upp  't  B 

—  Cofdfdbmidf,  55;  Ihefer,  561. 

176  Is  jut,  Bröseke,  sagt  der  Berliner. 

177  Ist  einer  gut,  so  seindt  sie  all  gnt 

1794,62. 

178  Ist  einer  gut,  so  seindt  sie  all  gut,  ip 

Kauffmann,  da  verkaufifet  er  junge 

Henieck,  1794.  64;  Hoefet,  252. 

179  Ist's  gut,  war's  in  einem  Pfkffen.  —  lir 

180  Ist's  nicht  gut  gemacht,  so  ist's  d<M 

dacht  —  Petn,  II,  408;  Hemuk,  17M«  < 

181  It  is  nich  god,  wenn  de  Minacfa  to  ) 

Dau   geiht,   denn    het  he  den  gl 

natt  Föt     (Meddadmr^.)  —   Umeäm,  1 
menick    l,  73,  7. 

Wer  frfih  morgena  in  den  Tha«  geht. 
ganzen  Tag  naate  Füaae.  In  Beaag  a«f 
nnd  Oeachftftaanfang ,  auch  wol  an  aeilic* 

182  Keiner  hat  es  so  gut,   der  ander  1 

übel.  —  Eiselein,  968;  JSimrock,  4121. 
tat.:  Bona  nemini  hora  eat,  qnia  alle«!  alt  1 
Uin,  263.; 

183  Machst  d*s  gut,  so  hast  d's  gut   fHi 

Frotnmamt  ,11,412, 152;  kockdentsck  bei  JS^ 

184  Man   muss   es   also   für  gut  nemme 

besser  wirt  —  Tafjpim,  51* 

185  Mancher  ist  darzn  gut,  dass  er  im  1 

▼orher  ^eht.  —  Leknuum,  K5,  S. 

186  Mancher  ist  gut,  weil  er  nicht  tehad 

Frz.:    Mainta  aont  bona  paroe  q«*il8  na  pe 
(Bokn  I,  87.; 

187  Nemet  für  gut,  wie   man   auch  thv 

altes  Tafelrecht  —  UmtMh.  ifM«  i»;  a 

188  Nempt  es  für  gut,  yff  ein  ander  11 

wirs  verbessern.  —  Taffim,  ifi*. 

189  Nichts  ist  80  gut,  dass  man  nicht  i 

brauchen.  —  L«Jbmanii,S52,S0. 

190  Nimb  für  gut,'  was  die  seit  bringe 

Henisck,  1796,  5. 

191  Nimb  für  gut,  wie  dirs  gluck  that. 

1664.  15. 

192  iflbm  für  gut,  es  ist  ein  tegliche  Im 

„Liebe  Freund,  nemmen  fOr  gat,  M  iat 
hoffapeiaa,  apricht  man,  waa  eich  eiaMr  ■! 
rieht  hat,  ao  kompt  Jm  einn  gaat  mmmwtl 
(Oe Her  von  Kaitertberg,  Vulegimg  des  Pater 
borg  1815,  8.  LXZXY,  2».} 

193  Nimmer  gut  der  Schwäger  Rath  tlnd 

A' ,  75 ;  Eiselein ,  561. 

194  öch  göd,  säd  der  Münnich,  do  krig 

( Buchweizen ).     (Bedburg,) 

195  Oft  gut  im  Rath  und  schlecht  in  dei 

196  Ok  all  guet,  sach  de  Flof&nger,  da 

Lüs    griepen.     (Grafsckaft  Mark,)  —  i 
Firmenick,  111,  165.  28;  H'oeafe.  <S.  9i, 

197  'S  muss  gutt  sein,  wenn's  ne 

lausitz.) 
BprichwOrtlieh«  Antwort  auf  die ! 

198  Sie  seind  nicht  alle  gut,  die  aich  i 

geben.  —  Henisek,  1794.  67. 

199  So  geht't  göd,  segt  Jahlbeck,  an  I 

Rüggen  in  'n  B^t  —  Uoefar,  gm. 
900  So  lang  es  Aam  gut  geht,  if  mer  c 

(Weiser).  —  rnMltoi«.  814. 

Vgl.  Pred,  Sal.  9,  16. 

201  Soll  es  gut  gehen,  so  musa  man^  gi 

Bökm.:  Öin  dobje,  a  bade  dobre.    (ÖHadbttnk, 

202  a\is  göd,  dat  de  Born'  nick  in*n  Hi 

mel)  waett    (RMUde.j 


181 


Out  (Ädi.) 


Out  (Aij.) 
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KB  Tm  gavd  il  half  alwem.     (UamunerJ  ~  Scham- 

^  ■{*  *?■  Wo»l«ii:  ,^0  gut  igt  halb  albwra*',  wird  auf 
da«  KlahallaBiaMr  falaen  OrenM  kingtdeiiiet ,  wo  H«r- 
■•Min  mmi  XUdthitigktitaafhörta  Tagwiden  xu  lem 
«■4  alt  rtia«  Sehwiohe  enchaintB. 

D4  Uebermll  gut,   aber  derfadme  am    besten.  — 
05  Uebenül  ist  gut,  wo  wir  nicht  sind. 

^  flita..-  Wufdsia  dobta«^  gdaie  na«  niama.  (FritckbUr,  4376.; 
Ot>  Was  gut  ist,  bezahlt  man  nicht  zu  theucr. 

iU:  Xo  aMai  ti  |m6  pagar  oom  oha  piMoia.    (Zeitter.) 

W  Waa  gut  ist,  darnach  greifit  jederman.  —  llcu- 
9d9r,  AU;  linwcft,  17».  66;  l*etri,  //.  5»7. 

08  Waa  got  ist.  das  ist  schön  genug. 

Bikm.:  Co  dorn,  to  tak<  p^kn«,  co  sl<,  tu  obyxdnö 

(CHako99kf,  S09J 
/W«..*  Co  dobra,  to  I  pi^kne,  eo  stoi  to  i  upetne.    (deta- 

kavUif,  JOS.; 

09  Wa»  gut  ist,  findet  sich  wieder.  —  />vcfc6k?r',  I40i. 
HO  Waa  gQt  ist  fStr  den  einen,  ist  l>ö8e  für  den 

andern. 

Ma..-  Altlng  ar  ikka  lige  godt  for  alle,  eller  lige  ondt. 

ftl  Waa  gut  ist  für  den  Kalt,  ist  auch  gut  für  den 

Warm.   fSduteiz.J  —  Kirckkofer,  24«;  Simrock,  13351. 

US  Waa  gut  ist  für  die  Leber,  ist  nicht  stets  gut 
fir  die  Milz. 

MmtL:  Oood  for  the  liver  maj  "ba  bad  for  tbe  ipleen. 
(Bokm  II,  363.; 

113  Was  ffut  ist,  holt  der  Teufel  zuerst. 

iL:  Bella  eoea  toito  k  rapita.    (PoMsaglia,  28.; 

&4  Wu  gut  ist,  kan  bald  böss  werden ,  vnd  das 

bÖSi  gut  —  Lefcmoaa,  352,  31. 
Bikm.:  Pfi  aem  kdo  mnl,  ie  dobfe  itojf,  tobo  necbaf  le 
aelTfe  boJL    (CHakowtk^,  248.; 

II&  Was  gut  ist,  kommt  wieder. 

p%  Was  gut  ist,  kommt  zeitig  genug. 

Fn.:  £mm  tost  ei  aisex  bien.    (LtrouXf  11^  176.; 

^7  Was  gut  ist,  weiss  keiner,  der  das  Böse  nicht 
kennt 
il  Wu  gut  werden  soll,  muss  klein  angehen.  — 

Fttri ,  II,  »97. 

Wis  gnt  werden  will ,  schickt  sich  beizeiten.  — 

G^tl,  814. 

laf.:  Üeneroeiorie  arborii  ttatim  planta  euin  fnacta  est. 
(Stfkold,  M).) 

Was  gut,   will   weil   haben.  —  llenisch,  ITW,  16; 

Idbfiiaaii,  II,  834«  141 ;  Latendorf  II,  32. 

^  Was  iemand  zu  gut  gesetzt  ist,  kann  er  ver- 

Willküren.  —  Graf,  2S6,  75;  Klingen,  132»».  8. 

Jedar  kann  auf  Aniprflohe  und  Yortheile  Yemiohteni 
die  aia  Vertrag  ra  lelnen  Oaniten  enthalt. 

Was  man  nicht  für  gut  hält,  das   ist  immer 

böee.  —  Graf,  292.  63;  Daniels,  WeichbildgUme ,  848. 

Wasa  gut  ist,  erkent  man  auss  dem,  wass  böss 

ist  —  Leknuum,  946.  5. 

,3elieB  können  ist  gut,  denn  blind  lein  ist  böis; 
Fried  ist  gnt,  dann  Krieg  ist  böss." 

Wst  ffaud  is  vor  de  Hitte  is  ak  gaud  vor  de 

KiUle«  —  Sckmmbaek,  343. 

Wat  gaut  goit,  dat  doit  de  Büem  sülwest  - 

Sekmmkmek,  II,  421. 

Dia  laiahtara  und  angenehmem  Arbeitan  yerrichtet 
der  Hofbaeitaar  (Bauer)  in  der  Beael  selbet,  wfthrand 
er  die  grebam  und  anitrengendern  durch  seine  Knechte 
edar  Tagalöhner  Terrfehten  Usst. 

Wit  god  is,  mutt'n  ök  god  wesen  laten.  COttfries.j 

—  Bmen»,  1227:  Hatukalenäer ,  I. 

Wit  got  es  für  de  Wärme,  dat  es  auk  got  für 

die  Knlle.    (Lippe.j 
Wem  ea  gut  geht,  dem  fehlt's  an  Freunden  nicht 

ki^.:  Kde  ee  dobfe  Todf,  tarn   se  rido  ohodf.    CÖ«la- 
iw«4jr,  U4.; 

Wem  es  ffut  geht,  der  denke,  dass  es  wieder 
Abel  gehen  kann. 

*Ä»».r  Jea  na  srobodi  m/sli  o  plfhed^   (delakowkg ,  248.; 

^.;    Odjtf  na   ewobodzie,   myll  o   prirgodaie.    (Öda- 
I  ^     feetkw    248.; 

['^Wem  es  gut  geht,  der  rühme  sich  nicht. 

**».;  Kdji  ti  dobfe,  ml2.    (Ctlakowsk^,  103.; 
'Ml.:  Mlles,  kladj,  dobna.    (Öelakoukf»  IM.) 


231  Wem  soll  der  gut  thun,  der  ihm  selber  übel  thut 

Lot.:  Aspioe  fslicem  sibi,  non  tibi  Romule,  Sjllam.  >- 
Necquioquam   sapit,  qui  sibi  non  eapit. 

232  Wem's  gnt  geht,  ist  gut  rathen.  —  Körie,  67i5. 

233  Wenn  es  gut  geht,  sind  alle  gute  Rathgeber. 

— —  SifHTOck,  8133. 

234  Wenn  es  gnt  ist,  ist's  (^enug.    (Pram,  SckwHt.) 

235  Wenn  et  dek  gaud  geit,  sau  best  de  Frünne 

genang,    wenn  et   äwer   schciwe   geit,   sau 
trecket  se  sek  torüe. 

8o  lange  es  gut  geht,  jso  hast  da  Freunde  genug; 
wenn  ee  aber  schief  geht ,'  sieben  sie  sich  surack. 

236  Wenn's  ffut  geht,  ist's  gut  rathen. 

It,:  Ouando  la  eosa  ra  bene,  e  buono  dar  oonsiglio. 
(Bohn  l,  122.; 

237  Wenn's  gut  geht,  sind  alle  gute  Hebammen.  — 

Körte,  2700. 

238  Wer  es  gut  hat  und  will  es  besser  haben ,  trachtet 

nach  Unglück. 

239  Wer  et  gaud  hem  (haben)   will,   de  mäke  't 

gaud.     (Hannoter.)  —  ikhambach,  118. 

240  Wer  gut    ist,   bedarff   keins   lobs.  —  Henist% 

1T95 ,  1 ;  Pelri ,  II,  715. 

241  Wer  gut  ist,  bei  dem  kommt  der  Teufel  zu  kurz. 

Bökm.:  Jsi-li  dobr^,  m4n^  na  tobe  certmA.  (Cetakovtky,  lo3.; 

242  Wer  gut  ist,  der  ist  auch  froh. 

243  Wer  sich  für  gut  h&lt,   fangt  an  schlecht  zu 

werden. 

It, :  Gomineia  a  direntar  cattiro  chi  ei  tien  bnono.    (Bokn 

I  88.; 

244  Wer   sich   selbst   für    gut   hält,    wird    taglich 

schlechter. 

It.:  Cominoia  a  direntar  oattiro  ohi  ei  tien  bnono.   (Bokn 

/,  88.; 

245  Wer  weder   gut   noch   schlecht,   der  macht's 

allen  Leuten  recht. 

246  Wer  weiss,  wozu  es  gut  ist!  —  Tendlau,9Sh 

247  Wer's  ffut  hat  und  wählt  sich's  schlecht,   ist 

furwtuir  ein  thörichter  Knecht. 

248  Wers  gut  macht,  der  hats  gut  vnd  hats  auch 

gut  zu  verantworten.  —  llenüch.  i796.  46;  Schot- 

(el.ll43^ 
Dan.:  Kliar  rel  og  faer  Tel,  iüg  inink  og  giar  godt.  — 
Hold  dig  Tel  det  staaer  dig  reit  tned  paa  Jorden  hon 
taal  dot  Tel.    (Prov.  dan„  234  u.  297.; 

249  Wer's  so  gut  macht,  als  er  kann,  macht's  gut 

genug. 

Fr»,:  Bien  eseorohe  k  qui  ne  deolt,  assee  fait  qui  faict 
ee  quMl  peult.    (Leroux,  TT,  181.; 

250  Wer's   zu  ffut  haben  will,    wird  gar  oft  (ge- 

meiniglich) betrogen.  —  SeirMd.  342. 

Lot. :  Elephas  oomua  petens  amieit  et  auree.  (Gaah  815.; 
—  Ne  quaeras  moUia,  ne  contingant  dura.  (8ey- 
bolä,  342.^ 

261  Wo  es  mir  gut  geht,  da  ist  mein  Vaterland. 

„Ein  weiser  Mann  nennt,  wie  bekannt,  wo's  ihm  gut 
geht,  sein  Vaterland.'*    (Butler.) 
Leu.:    lila  mihi  patria  est,  ubi  peecor,  non  nbi  nascor; 
illa  ubi    snm   notus,    non   ubi   natns   eram.     (Binder 
II,  1374.;  —  Ubi  bene,  ibi  patria.    (Binder  I,  1781.; 

252  Zu  gut  ist  ein  Stückchen  Liederlichkeit. 

253  Zu  gut  ist  niemand. 

Frs. :  Nul  trop  n'est  hon,  ne  pen  ass4i.  (Leroux,  II,  271.; 

254  Zu  gut  taugt  selten  viel. 

It.:  Tanto  buono  ohe  non  Tal  niente.  (Bokn  I,  127; 
Cakier,  2833;) 

255  Zu  vil  gut,  ist  böss.  —  Franck,  II,  Si^;  Grnter,  1.68; 

Petri,  II,  828:  Simrock,  4101;  Eiselein ,  Ml. 

*256  A  denkt,   ich  bin   em   groade    gut   genunk. 

(ScMes.J  —  Frommann,  409,  372. 

*257  Auch  jnn  guten.  —  Agricola  I,  587. 

So  fragt  iemand ,  wenn  man  ihm  sagt ,  daes  seiner  ge- 
dacht worden  sei. 

*  258  Das  ist  gut  der  Sau  vor  den  Arsch  zu  giessen. 

»  Früchbier,  3213. 

Von  schlechten,  unsohmaekhaften  Oatrinken,  Sap- 
pen n.  s.  w. 

*  259  Daa  ist  gut,  Pilato  zum  Opfer  und  die  lateinische 

Kunst  (ars)  daran  zu  wischen.  —  Eitelein,  512. 
*260  Das  ist  g^t  zum  Charooses.  —  rendlaN,  494. 

JQdi8ch*dentsoh  von  einem  werthloien  oder  verdor- 
benen Dinge.  Es  taugt  Mos  su  dem  Oemengsel,  wal- 
ohee  am  Pesaohabend  sum  Andenken  an  die  Lahm- 
arbaiten  in  Aagypten  auf  den  Tiioh  gaeteUt  wird. 
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*261  Der  ist  gut,  um  Essig  zu  machen. 

/>«.:  Qa'il  Mt  bon  &  fftire  an«  enteigne  k  bi^re.    (Le- 

*263  Der  ist  gut  zum  Galgenschwengel. 

•368  Du  bist  so  gut,  wenn  dich  nur  die  Läuse 
(Schnecken)  nicht  fressen.  —  Kirchkofer,  290. 

*264  Du  must  es  also  für  gut  nemmen,  bis«  es  ein- 
mal besser  wirt  —  Tafpiu»,  lU^. 

*265  Einem  etwas  zu  g^t  halten. 

£c  ihm  übeneben,  nicht  üb«l  denUn. 

*366  Einer  ist  so  gut  als  der  ander.  —  Umutch,  1794,  &6. 
*267  Er  hält  zweierlei  für  gut:  was  seinem  Maule 

wohl  und  anderer  Beutel  übel  thut. 
*268  Er  hat  der  guet.    (Solothum.)  —  Schild,  79«  171. 
Ist  guler  Dinge,  guter  Laune. 

*269  Er  hat  heut  den  guten.  —  Euelein,  264. 

N&mlioh  Tag,  Humor. 

*270  Er  hat's  so  guet  wiene  Uerre-Hung.   CSoiotkurn.) 

-—   Schild,  85,  334. 

^271  Er  ist  gut  ab. 

Eine  amerikanieohe  Redentart,  welche  eine  gewisse 
Stufe  auf  der  Erwerbs-  und  Wohlstandsleiter  beieichnet. 
Die  unterste  Stufe  wird  durch  die  Bedeniart  bestimmt : 
Er  macht  sein  Leben,  d.  f.  er  verdient  so  viel  als  er 
lu  seinem  Lebensunterhalte  braucht.  Verdient  er  etwas 
mehr,  so  sagt  man:  Er  macht  gut  aus.  Auf  einer 
höhern  Stufe  steht  deijenige,  welcher  schon  gut  aus- 
gemacht hat ;  von  ihm  heisst  es :  Er  ist  gut  ab.  Eine 
wieder  höhere  Stufe  ist:  Er  macht  Oeld;  er  hat  so 
Tiel  Übrig,  dass  er  Kapital  anlegt.  Dann  heisst  es: 
DtT  Mann  ist  so  und  so  viel  werth.  (Vgl.  Atlamtiiche 
Studitn.  Von  ftfut$ch«n  in  Aiufrika,  (iottingen  18,S,1, 
n ,  24.) 

•  272  Er  ist  gut  im  Strumpf.  —  Jer.  Gotthelf,  Leiden  tmd 

Freuden  eines  Schtdmeisterit  (Uerlin  1848),  ///,  3. 
Er  weiss,  er  versteht  was. 

*273  Er  ist  gut,  um  einen  Lump  zu  flicken. 

Moll.:  Oij  sijt  een  goede,  om  een  kwade  te  läppen.  (Harre- 
bomee,  /,  24^  \j 

*274  Er  ist  gut;  war'  er  aber  ein  Fischlein,  man 
würde  den  Kopf  der  Katze  vorwerfen. 

Vom  Outherslgen ,  der  aber  sugleich  eigensinnig  und 
darum  listig  ist. 
Boll.:  AI  is  hj  goed,  men  vindt  wel  beter.  (Harrebomee, 
I,  349^.^  —  IIU  is  goed,  maar  was  hij  en  rischje,  men 
sou  het  hoofdje  voor  de  kat  werpen.  (Uarrebomee, 
/,  24.; 

*275  Er  ist  gut;  wenn  er  schläft,  so  beisst  er  nicht. 

Dan.:  Han  giorde  ingen  godt,  uden  een,  eom  gik  gra- 
dende fra  bam.    (Pro9.  dan.,  QiR.) 

Boll.:  OiJ  xijt  Roed,  maar  gij  moet  slapen.  —  UiJ  is  wel 
goed,  als  hij  slaapt,  dau  bijt  hij  niet.  —  HU  is  100 
goed,  dat  hij  niet  deugt.    (Harrehomee ,  /,  249.; 

Span.:  Es  tan  bueno  que  k  serlo  mas  no  valiera  nada. 
(Cakier,  3249.; 

*276  Er  ist  gut  wie  die  lieb  Stund.    (Luxem.) 
•277  Er  ist  gut  wie  ein  Kind.  —  strute,  II,  8. 

Von  der  Gtlte  der  Kindesnatur  entlehnt.  Der  Fran- 
sose  nennt  einen  recht  guten  Menschen:  Gut  wie  *s 
Brot.  Der  Holländer  sagt:  Er  ist  gut  wie  Brot  und 
Wein.  Man  könnte  ihm  gemahlenes  Gold  anvertrauen. 
Man  konnte  eine  Kirche  auf  ihn  bauen.  Der  Venetier : 
Er  ist  brav  wie  Gold.  Der  Toseaner:  Er  ist  die  Güte 
der  Welt.  Der  Chinese,  welcher  dem  Jaspis  einen 
hoben  Werth  beilegt,  sagt:  Er  ist  ein  Mensch  wie 
Jaspis.    (R^intherif  11,  116.; 

*278  Er  ist  mir  nicht  zu  ffut  dazu. 
•279  Er  ist  so  gut  wie  der  Ilung-Uli.  —  Kirchhttfer,  262. 
•280  Er  kan  gut  vnd  böss  allermeyst  —  Tappius,  210 '^. 
*281  Er  kan  gut  vnd  böss  beydc  woL  —  Tappiut,  210^. 

Lat. :  Novit  mala  et  bona.    (Tappitu^  210  K) 

•282  Er  maint  es  gut,  es  wills  aber  niemand  gut 
verstehen.  —  neni»ch.  1795.  32. 

•  283  Er  nimmt  für  gut,    dass  man  ihm  auf  den 

BratspicsH  macht. 
Wer  gern  tanst,  dem  ist  leicht  gepfiffen. 

*284  Er  thut  kein  gut,  man  erschwing  jhm  denn 
die  Haut  wie  einem  nussbaum.  —  Franck,  //,  61* ; 

Heniach,  179»,  34;  A'eric,  2699. 

*285  Er  thut  Bich  was  zu  gut 
•286  Er  will  für  gut  gelten. 

UoU.:  Die  mag  wel  voor  goed  doorgaan.  (Bärrebomee, 
/.  249*.; 

*287  Es  ist   gut  für  den  blauen  Husten.  —  Kirch- 

holcr,  242. 
•288  Es  ist  gut  genug,  biss  es  besser  wird.  —  lle- 
wiack,  1795,  45. 


•289  Es  ist  gut  genuff  för  Seesoldaftfln,  wm 

Matrosen  nur  ^uben. 
•290  Es  muss  gut  sein,  bis  es  bewer  wird. 

Lai.:  Dnrate,  et  vosmet  rahm  ■ermlt  üiwaili 
•i  male  nunc,  et  oUbi  eic  «rit.  —  Ül  qafsns , 
nt  volnmus  non  licet. 

•291  Es  wäre  gut  Teufel  nach  ihm  msl«B. 
•292  Er  wird  gut  werden ,  er  macht  Ung  dt 

Lehmanm,  II,  IH,  3S. 

•  293  Es  wird  schon  gut,  bis  d'  heurathrt  oder 

(Oberösterreich.) 

80  sagen  Aeltern  schenhaft  beaohwlelitfgvai 
dem,  welche  Über  eine  anevliebliobe  TanranA 
einen  geringen  Schmers  klagen. 

•294  Et  es  got,  dat  ich  nit  vun  Höteocker  bco 

Wird  gesagt,  wenn  es  stark  regnet. 

•295  Gut  und  schlecht  durcheinander  wie  ' 

getreide. 
Fr*.:  L'un  bon  et Tantre maavaii  conm« otepom 
(Leroux ,  /.  0$.) 

•296  Hai  es  so  guet  as  de  DAed,  dai  hl 
einen  as  den  Annem.  —  (Grjfukmfi  M 
Fmmmann,  V,  60,  77. 

•297  Hai  is  sou  gudd,  hai  dait  kainer  Ffaui| 
te  lehe'.     (Attendorn.)  —  Armeiridb,  I«  Sft 

')  Fliege.    ^)  Zu  Leide. 
•298  Hest  nüd  de  gute?  —  Steiger,  Sitte»,  itl 

Zu  ergftnsen:  J^jaune.    Bist  du  in  ftbler  Stil 

•299  Hi  hc't  so  gud  äüs  't  Swin  üab  Stai  (im  S 

stall).    (Amrum.)  —  Haupt,  VIII ,  9€S ,  Wk. 

•300  Hier  ist  gut  sein,  hier  lasst  uns  Hüttei 

Aus  .Vatth.  17,  4  entitanden. 

•301  Ich  bin  ihm  gerade  gut  genunf^.  —  Gm 
•302  Ich   bin    ihm   so   gut,    dass    ich    ihn 

möchte ;  ich  könnte  ihn  dann  hintrag 

hin  ich  wollte.    (ScMcs.) 
•303  Ich  bin  schu  wieder  gutt  —  G^mtkke, 
•304  Ich  bin  so  gut  als  du  bist.  —  Bfetim^, 
•305  Ist's  gut,  wär^s  in  einem  Pfaffen. 
•306  Lobs  es  ok  gut  sein,  ich  wil'n  Bdum 

bezoalcu.     (Sckles.J  —  Frommatm,  UI,  M 
♦307  *S  is  schunt  gutt.     (SckUs.) 

Es  ist  schon  gut.  Nach  der  maanichfich— '. 

drohend,  ironisch  u.  s.  w. 

•808  'T  is  all  god  mit  in  de  Winter.     rOtt\ 

Hamkalender,  III. 
•309  Und  das  war  %\ii,  —  ScMoner,  Geeekickle 
Jahrhunderts,  S.  253. 

*310  Wenn  der  gut  ist,  dann  gibt's  mehr. 

Holt.:  Is  deze  goed,  men   vindt  er  iMer.  — 
goed,  Ood  hale  xe  allen.  —  Is  er  Mb  goed, 
ce  allen  goed.    (Harrebomet,  i,  249".; 

Out  (SubBt.). 

1  Alles  gut  ist  eines  andern.  —  Vetri ,  11,  i 

2  Altes  Gut  hinter  rostigem  Schloia  macl 

Adel  mit  blankem  Tross.    (TMkin.; 

3  An  eines  Gutes  Ansprach  ist  kein  Vei 

Klingen,  48  a ,  1 ;  Gmf,  441,  832. 

Wer  einen  Bechtsanspruch  an  aiaa  Sanha 
glaubt  und  diesen  trots  der  Weigeraag  de«  ^ 
teten  geltend  machen  will,  mute  slagtar  WM 
bei  kann  er  nichts  verlieren  als  dia  Pipaeailn 
aber  die  Aussicht ,  sich  in  den  Beaits  daa  O^ 
EU  setzen,  wfthrend  der  Oagner  anaaar  das 
kosten  noch  die  Sache  eelbst  verlieraa  kasa. 

4  An  übel  gewonnenem  Gut  hat  der  drit 

weder  Freude  noch  Muth.  —  Pieisr.»! 

364,  443. 
La  f. :  Et  male  partomm  non  gandit  tartima  hatr 

6.  W ,  117  u.  157.; 

5  Anderleut  Gut  —  andcrleut  Sorge.  —  Siim 

6  Anderleut  Gut  ist  gross  (schön)  Chit. 

BoU.:  Anderer  goed  behaagt  oat  t  aiecai.    (B» 

7  Angefailt  guet  verdenckt  man. 

Damit  druckt  Bauer  (LIU*)*  adr  aBVwHaai 
lateinische  Redensart  aus:  Marx  altriaa  f«! 

8  Ärecht  Gät  gedät  nit.  (SUhenkmr$..9iäm,) 

ster,  63S. 

9  Arecht  Gät  kit  ned  on  drätenH&m. —  Sd 
10  Anff  verzehret  Gut  leihet  der  Teoflel 

Heller  nicht.  —  Peiri,  U,  tt; 


Gat(SQb8t) 


Gut  (Subtt.) 
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klem  Gatt  erhält  enncn  bi  frauhem 

(WMeek.J  —  Curtte,  340,  835. 

Ghwt  Urwet,  dai  iärwet  ock  dat  Kniet. 

m,  68,  9t:  Rillebrand»  50. 
••Illliaohe  Sprichwort  drttokt  denielben  BechU- 
>,  wl«:  Ist  die  Henne  mein,   eo  gehören  mir 
Bier  (•.  d.>. 

ig  und  verlaufenes  Gut  gehört  zur  höch- 

jaid.  —  Graf,  139,  US. 
mdinig  gndt  and  rerlopen  gndl  höret  thor  hog- 
id.**  (Puf€Hdor/,  IV,  n,)  Et  war  eine  Begel 
■eehaft,  dMtihr  dieGflter  yerfielen,  deren  Be- 
tegewaadert  ( wo  der  Bau  gewendet  wird )  oder 
len  war.  Man  nannte  Torlaofen  Uut,  dosten 
Bteht  anfkaflnden  war. 

«htem  gut  kein  segen  ist,  es  gehet  hin 

herkommen  ist  —  GnUer,  in,  9;  llenisch, 
:  L^mann,  II,  50,  SO. 

in  Gut  in  der  Ferne  als  ein  Uebel  in 
ihe.  ->    ^mckleT,XlX,U. 
teeen:   Daa  Gate  in  der  Feme  itioht  das  Böee 
rabe  ane. 

t>d  at  a  distance  it  better  tban  evil  at  hand. 
^  863.; 

ift  an   ben  lontano  che  un  mal  rioino.    (Pcu- 
M»,  3.; 
a  Tal  bem  de  longe  qoe  mal  de  perto.    (Bohn 

8t,  das  gegenwertig  Gut  gebrauchen, 
nach    anderen    gedencken.  —   Uenigch, 

m 

adermanns  God,  as  gen  God.  —  Bne- 

Eichwald,  661;  Frommann,  ll,Z90,  67. 

isem  Gut  ist  vbel  forcht.  —  Ajiri,  //,  43; 

,  1796,  66. 

1  wir  ^8  liebe  Gut,  und  es  ist  nicht  ans- 
äen. 

cinger  Mensch,  der  unwissend,  sittenlos  und 
bbar  von  der  Universität  oder  Ton  seinen  kost- 
B  Beisen  surftckkommt. 

Gut,  danach  Muth. 

ältene  Gut  tragt  den  Schaden  mit  dem 
enen.  —  Graf,  270,  288. 

OTertraatem  Qute.  Der  TrcnhAnder,  d.  i.  der, 
ras  snr  Aufbewahrung  übergeben  worden  ist, 
einen  Ersats ,  wenn  er  sugleich  mit  dem  firemden 
genes  verlor,  muss  aber  besahlen,  wenn  die 
mte  Sache  allein  abhanden  gekommen  ist.  Sein 
lilt  das  tichioksal  des  ihm  anvertrauten,  nnd 
laltene  tr&gt  den  Schaden  fttr  das  verlorene, 
haden  sali  dragen  dat  beholdene  goth  mit  dem 
m."    (  IVestphalen  y  l\\  3069,  57.; 

e  Gut  ist  der  beste  Kauf.  —  Graf,  252, 157. 

Verhaltniss   xu  Preis  und   Waare.    Nicht  der 
n  besten,   der  am  wohlfeilsten  kauft,  sondern 
beste  Waare  wfthlt. 
t  beste   goed  is  de  beste  koop.    (Harrebomtt, 

r  gut  macht  rechten  muth.  —  Petri,  I,  9. 

sste   Gut  ist  Gesundheit,   der  grösste 

Zufriedenheit,    die  grösste   Lust  ist 

der  grösste  Trost  der  Schlaf,  die  beste 

.  ein  wahrer  Freund. 

bleibt  bei  dem  Blute,  woher  es  gekom- 

—  HiUebrand,  159,  222;  Graf,  194,  83. 
n  Livland  besonders  gebriuchliche  Sprichwort 
let  das  Bttckfallsrecht  und  findet  bei  Erbgütern 
nwendnng.    (Vgl.    Bunge,  Da»  litt-  und  eatlän- 
rigatrecht,  2.  Auflage,  374  a  u.  376.) 

bleibt  bei  denen,    die  in  der  Were 

—   Gmf,  195,  87. 

swei,  die  zwei  Erbschaften  haben,  sich  ver- 
tu und  ohne  Kinder  sterben,  so  fallen  die 
ften  wieder  an  den  nAchsten  Stamm,  aus  dem  sie 
len,  die  des  Mannes  an  den  seinen,  die  der 
a  den  ihren.  Wenn  ferner  Kinder  noch  auf 
te  derPamilie  leben,  ohne  eigene  Haushaltung, 

ihr  Nachlass  an   die  Hausgenossenschaft.    In 

Dat  gudt  hlifft  by  den ,  de  yn  der  were  Sitten. 
174.; 

einer  Ehefrau  soll  hinter  ihrem  Manne 
wachsen  noch  schwinden.  —  Graf,  154,  91. 

He  Verbindung  des  ehelichen  Vermögens  blos 
[>aaer  der  Ehe  eingegangen  worden,  io  musste 
Mannes  Tode  das  ehefrauliche  Vermögen  wie- 
leschieden  nnd  der  Frau  und  ihren  Angehörigen 
it  werden. 

er  Bhefrowen  guot  sol  hinder  Jrem  man  weder 
loehi  waehaen.  (Landbuck  von  Niedwalden,  Bl.  13.; 


28  Das  Gut  erbt  Kind  nach.  —  Graf,  19S ,  60. 

Ei  folgt  dem  Kinde.  (Vgl.  Dreyer,  Vermischte  Ab- 
handlungen sur  Erläuterung  der  Rechte,  Wismar  1763, 
1 ,  498.) 

29  Das  Gut  f&llt  auf  das  nächste  Blut  —  Graf,  200, 113. 

Die  Oradesnihe  entschied  für  daa  Beoht  anm  Erbe. 

30  Das  Gut  folgt  seinem  Herrn.  —  Ei$etthart,  250 ; 

müebrand,  68.  99;  PUtor.,  IX,  ü;  Simrock,  4143;  Eise- 
lein,i6i. 

Jeder  hat  daa  Becht,  sein  Eigenthnm  In  Besitx  au 
nehmen,  wo  er  es  findet«    Darüber,  was  dabei  au  be- 
obachten war,  vgl.  Eisenhart,  252.  Das  Sprichwort  ist 
aus  dem  Ittbiachen  Beoht«  entlehnt. 
Frs.:  Le  bien  sieut  (suit)  la  gent.    (Leroux,  II,  247.; 

31  Das  Gut  geht  in  den  Hof,  daraus  es  gekommen. 

—  Graf,  195,  96. 

Bezieht  eich  auf  den  seltenen  Fall,  daas   ein  Out 
wieder  an  den  Gutsherrn  aurückflUlt,  von  dem  die 
Verleihung  ausg^angen  ist. 
Mhd,:  Dat  gned  geit  weder  in  den  hof  dar  is  ns  gekommen 
is.    (Schildener,  21,  9.; 

32  Das  gut  hat  glück  vnnd  böss  duck.  —  Grtoer,  i,  11. 

33  Das  Gut  lehnet  so  viel  als  es  zinset.  —  HUlebrand, 

86,  116;  Graf,  76,  81;  Walter,  Sf/stem  des  deutschen  Pri- 

vatreckts,  588. 

Sagt,  dass  die  Grösse  der  Angabe  eines  Guts,  die 
durch  Landeminm,  Handgeld,  Handlobn  n.  s.  w.  be- 
seichnet  wird,  nicht  ttberall  dieselbe  ist.  Der  Ertrag 
desselben  konnte  ohne  Verschulden  des  Besitzers  ge- 
ringer werden,  danach  wurde  auch  der  Erbpacht  er- 
mäasigt. 

34  Das  Gut  löset  seinen  Herrn.  —  Eisenhart,  lU,  1.  34; 

Pistor,,  X,  22;  Sailcr,  255;  Graf,  321, 250;  Eiselein,  265; 
Simrock ,  41 45 ;  Braun ,  I,  1008. 

Wer  mit  einer  Schuldenlast  beschwert  ist,  kann  snr 
Tilgung  derselben  seine  unbeweglichen  Gtttor,  ttber 
die  er,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nach  Willkttr 
schalten  können  muss,  verftussem  und  mit  dem  dar- 
aus gelösten  Oelde  seine  Schuld  besahlen.  Auf  diese 
Weise  macht  das  (}ut  seinen  Herrn  von  der  Schulden- 
last los.  Das  Sprichwort  sagt  aber  auch,  dasi  in  vielen 
FftUen  der,  welcher  mit  Gelde  bOssen  kann,  nicht  mit 
Verlust  seiner  Freiheit  haften  darf,  nicht  mit  der  Haut 
beaahlen  muse. 

35  Das  Gut  muss  nicht  grösser  sein  als  sein  Herr. 

Frs.:  Le  bien  est  trte  mal  employ6  qui  de  ion  maistre 
n'est  subjugu6.    (Leroux,  II,  247.; 

36  Das  Gut  muss  zwei  Narren  haben,  einen,  der  's 

sammelt  (gewinnt),  und  einen,  der's  wieder 
zerstreut  (verthut).  —  Kirchknfer,  ni;  Stei^,  67. 

37  Das  Gut  muss  zwei  Schelme  haben,   der  eine 

muss  es  hinein-  und  der  andere  muss  es  hin- 

ausschelmen.  —  Kirchhofer,  177. 

38  Das  Gut  stirbt  vom  jüngsten  zum  jungem.  — 

Graf,  215,219. 

Da  die  Thailung  eines  Guts  in  so  viel  Theile,  als  Kinder 
vorhanden  waren,  eine  naohtheilige  Zersplitterung  des 
Besitaei  anr  Folge  hatte;  so  ward  allm&hlieh  die  Sitte 
BeMl,  nnr  Einem  Kinde,  in  der  Begel  dein  Jttngsten 
Sohn,  Haue  nnd  Hof  au  ttberlassen,  der  seine  Geschwister 
abfinden  musste.  Starb  er  ohne  Kinder,  so  fiel  der 
Beeita  an  den  niohstjflngsten.  (Vgl.  9on  Kamptz, 
II,  396,  5.) 

39  Das  Gut  sucht  Gut 

Dan. :  Et  godt  kaster  ikke  et  ander  bort.    (Prot,  dan, ,  946.; 

40  Das  Gut  will  keinen  ruiwen '  Herrn  hewwen. 

(Saueviand,) 

')  Biv  s=s  freigebig,  milde,  aber  auch  answttrflsch, 
verschwenderisch.  He  is  allto  ryve=:er  wendet  su 
viel  anf.  He  gift  ryve  =  ist  freigebig ;  ryve  hüsholen  =  in 
der  Hanshaltung  viel  aufgehen  lassen.  (Richey,  213.; 
Nach  Damneil  ( 174  ").be8eichnet  riw  einen  gerinffem  Grad 
von  Verschwendung  in  der  Hauswirthschaft.  von  einer 
Hausfrau,  Köchin  u.  s.  w.,  die  in  der  Kttche  mehr,  als 
nöthig  ist,  verbraucht,  sagt  man:  Se  is  to  rlw.  Blw' 
upp  geb*n  =s  bei  einem  Gastmahl  au  reichlich  auftragen« 

41  Das  ist  das  beste  Gut,  das  niemand  Schaden  thut. 

HolL:  Het  is  van  al  het  beste  goed,  welk  winste  niemand 
schade  doet,    (Harrebomee,  1 ,  247.; 

42  Das  vordere  Gut  gibt  dem  hintern  W^  und 

Stag.  —  Graf,  84,  98. 

Xa  hiess  sogar:  „Kann  der  Mann  nicht  anderswo  au 
sefaMB  Felde  kommen,  so  darf  er  sich  durch  daa  fremde 
Kotb  den  Weg  eohneiden  ohne  Entgelt,  muss  das  ge- 
BohttlHtne  Kom  aber  liegen  lassen.  (Vgl.  Normemn, 
192,  151.;  ,,Und  wer  sein  Land  dangen  wül,  aber  kein 
Dungweg  hat,  der  soll  klimmen  auf  seines  Hauses 
höchste  Spitae  oder  auf  den  Berg,  soll  suchen  den 
nAohsten  Wegund  den  mindesten  Schaden  (seiner  Fahrt) 
und  soll  den  Weg  mit  Garben  belegen.**  (Grimm ,  RechtS" 
alt,,  551.; 
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43  Dat  Goei  moct  gaon  van  dar  et  fi^kommen  ist.  — 

KtMtnkart,  S79;   IHlMrand,   158,   231;   Simnck,  4141; 
Grnf,  IM,  A5.-  EUdnH,  376. 

Dm  Gat  miui  hingehen ,  woher  es  gekommen.  Han- 
delt von  einem  besondem  Erbfolge-,  dem  eogenmin- 
ten  Rdekfallerechte.  nach  welchem,  nm  die  Gttter  bei 
der  Familie  in  erhalten,  die  Stammgttter,  die  der 
Verstorbene  hinterlJUtt,  dem  Stamme  wieder  anheim- 
fallen, von  welchem  eie  hergekommen  sind,  die  vom 
Vater  erhaltenen  also  an  die  TAterlicIie,  die  von  der 
Mutter  an  die  mütterliche  Verwand tsohaffc. 
Holt.:  Het  ffoe«!  muet  gaan,  daar  het  van  daan  komt 
(Hui-rtbvmrt^  /,  247 J 

44  Dein  Ciiit  befiehl  dem  Trägen  nicht.  —  A'drfi* ,  24«5. 

45  Der  eilt  nach  fremdem  f^it ,  auff  den  wart  nrmut. 

—  iWuier ,  I,  14;  Effcrintj,  /,  43i*. 

411  Der  hat  das  Gut,  der  andere  den  Muth. 

47  Des  ungerechten  Gutes  soll  sich  der  dritte  Erb 

nicht  freuen.  —  Sailrr,  i4i. 
4B  Des  wehrlosen  Gut  ist  gemein.  —  Fmitchm.»  TVll. 
49  Die   Güter  dieser   Welt   sind   ein  Fuder  Ilcn, 

daH  in  die  Rapuse  gegeben  wird. 

„  Wir  sollen  uit  gedenoken ,  wie  der  Welt  Sprichwort 
ist,  als  wenn  die  Uuter  dieser  Welt  wie  ein  fader  Hftw, 
das  in  die  Uappause  gesctst  wirt,  davon  ein  Jeder  so 
viel  rapfeu  mOge  als  Jm  gefalle.*'    (Ctn^mnitiu»,  ii ,  3'J7J 

1)0  Du  solt  ehe  dein  eigen  Gut  verzehren,  denn 
frcnibdes  bcgeren.  —  llcnuch,  uö,  39. 

öl  Ehrlich  Gut  tröpfelt  nur  langsam,  unrechtes 
( verbotenes)  strömt  rcichlicii  herbei;  aber 
wenig  und  gi*recht  ist  bosser  als  viel  und 
schlecht.     ,''.irrt/».; 

52  Eigen  Gut  gibt  Muth. 

JüvIL:    Eigtn  goed  (grond)  maakt  eenen  haer.    (Harre- 
hom^»  /.  24»;.^ 

53  Ein  Gut  bringt  das  ander,  ein  Pfenning  den 

andern.  —  Mri,  u,  iw;  //♦►nMcfc,  ir97.  n. 

Frz.:   L'nn  bivn  attrait  l'autre  et  Tune  pauvretö  Tautre. 
(Ifnmx,  ir,  '.»57.; 

54  Ein  Gut,  das  nicht  nützt,  ist  kein  Gut. 

Mhd. :  Sol  dax  heizen  guot,  dax  nieman  hie  le  guote  kumt  V 
(Marmer.)    (Zing^rte,  e^K) 

65  Ein  Gut,  das  uliel  gewonnen,  ist  bald  zer- 
ronnen. 

/.(!<.:  Male  parte,  male  dilabantnr.  ((Jicfro.)  —  Male  par- 
tum, male  disperit.    (FlamtuM.)    (He^botd.TM.) 

.^0  Ein  Gut  ist  ein  Bund  Stroh.  —  />i«rfcfri>r ' ,  139k. 

„Wenn  die  Bewohner  Nadraacns  von  Gtttem  ge- 
denken, sprechen  sie:  Lobjs  kulys;  nach  den  Worten 
wAre  es  soviel  als :  Ein  (}ut  ist  ein  Bund  Stroh.  Der 
<iebrauch  aber  dessen  gehet  auf  viel  Begebenheiten 
aus;  als:  Wenn  sich  viele  Erben  in  ein  Ont  theilen, 
sagen  nie:  Lobys  knlys,  wie  sich  ein  Band  Stroh  lasset 
in  viele  kleine  T heile  eiuthcilen,  also  auch  das  Gnt. 
Item:  Wenn  jemand  abbrennet,  sprechen  sie:  Lobys 
kulys,  es  ist  wie  ein  Band  Stroh,  das  bald  verbrennet. 
Item:  Eigen  Herd  ist  Golde«  werth,  sagen  die  Deut- 
schen: die  Xadraver  aber  Lobjs  kulvs,  ein  eigen  Gut 
ist  eine  gute  Huherttätt ,  denn  sie  auf  Stroh  insgemein 
heuen." 

57  Ein  Gut  lässt  sich  eher  verthun,  als  man's  ge- 

winnt,   drum   spare   fleissig,    dass   es    nicht 
zerrinnt. 

58  Ein  Gnt  schlegt  das  ander  nicht  aus.  —  l*etn, 

II,  195;  flmuth,  1797.  15;  SchiAlA ,  1143**. 

59  Ein  Gut  so  weit  von  dem  andern  trägt  Fla- 

Hch<;n  und  VVeinkannen.  —  Jfosffcerowfc ,  448. 

/>:..-  Terre  loing  de  soj  n'apporte  que  flaccons  et  bou- 
teilles. 

60  Ein   Gut  und   Ein   Blut.  —  milrhrnnd,  ni.  i90; 

GuiU  1&3,  73. 

Man  bedient  sich  dieses  Sprichworts  besonders  im 
Wiiriem bergischen  bei  Ehevertrageu ,  um  auasudriicken, 
da»«  bei  kinderloser  Kho  der  Überlebende'  Gatte  das 
gf^aounte  Vermögen  de«  Verstorbenen  erhalte.  ( Vgl. 
K^yi'-Ai/-,   /;«*  'j^iunn^  H^d  yurt^mbirffitck«  Privat  recht, 

61  Ein  jcd  gut  muss  zwo  Personen  haben,  einen, 

der  es  erspart,  den  andern,  der  es  Terzehrt. 

—  Lehmann,  733,  13;  Emlrin,  547. 

62  Ein  jeder  ist  s<>ines  (iutes  mächtig;.  —  Siiiirocft,4i4i. 

63  Einer  der  vnrecht  (rut  samlet,  der  ist  wie  ein 

Vogel,  der  Eyer  legt  vnd  keines  aussbrütet. 

—  I.ekftutnn  ,  351 ,  38. 

^4  Einer  ist  seme;«  Guts    der  l>cste  Kämmerer.  — 

)!•'".  ;,  333\ 


65  Einer  mit  Gut,  der  andere  mit  Blat 

JIolL:  Da  eea  het  bload,  de  alr  hat  goad.   (M 

/,  846»*.; 

66  Eines  andern  Gut  ist  dem  Neidiediga 

—  Ihirömiakm,  60. 

67  Eines  andern  Gut  kann  man  ohne  Unr 

sem,  aber  nicht  braachen.  —  Ifon 

Graf,  »4 ,  168. 

68  Eines  andern  Gut  mnss  jedermum  ! 

wie  sein  eigenes.  —  Graf,  370,  ssi. 

Derjenige,  dem  etwas  aar  jkufbai 
ist  (der  Treuhänder),  muss  für  daran 
und  der  Baohe  warten,  als  ob  sie  aatoa  all 
weil  sie  ihm  gerade  deshalb  anvartraml  ww 
vor  Untergang  an  schtttaen. 

69  Eines  andern  Gut  nimmt  man  nicht 

Obacht  als  das  eigene.  —  Graf,tl9, 

fon.  f.  379.  39. 

Nor  der  S>:hteab4nniegH  varlangi  fttr  das  I 
Uut  nooh  grössere  Sorgfidl  alt  fttr  das  de« 

70  Eingebracht  Gut  erg^ilt  anch  ererlile 

PiMtor,.  r.  86;  Eismhart,  11,  4 ,  33;  Gr&f,  IM 
rvck,  1987;  II(U8l.,  44. 

Unter  dem  eingel>raohtan  Gute  wardaa  dit 
standvn,  welche  eine  Ehefrau  aauar  daa  1 
dem  Manne  subringt  ( ParapherBalgtttor).  IM 
des  Sprichworts  geht  nun  dahin,  daes  Im  i 
wo  man  nicht  weiss,  ob  etwas  von  deia  a^ 
(iute  sum  Brautsohau  oder  su  den  Para^ 
zu  rechnen  sei,  stets  das  letalere  angaocHB 
und  dass  unter  den  Paraphemalien .  waa  dal 
8inn  des  Spricliworts  ist,  auch  die  Ütttar  bat 
sollen ,  die  eine  Khefrau  durch  Erbsohafl  m 

7 1  Elternloses  Gut  mag  weder  wachsen  noc 

den.   —    Graf,  172.  181. 
Nach  der  einen  Ansicht  soll  derToranud 

Sewesen  sein ,  den  Ertrag  aus  dam  VanBOgt 
eis,  den  er  nicht  fOr  dieses  varbraaM 
sich  zu  behalten.  Nach  der  keiaeswaga  vof 
Meinung  aber,  welche  Aber  die  Whthachal 
mttnder  herrschte,  will  dae  Sprichwort  aar  • 
das  Vermögen  der  Mttndel  unter  der  ▼< 
Vormünder  nicht  wichst. 
Alt/rU$.:  Ther  alderlasa  god  thet  na  mai 
vonia.    (Richtko/en ,  lf>4 ,  33.; 

72  Ererbtes  Gut  hält  selten  fest 

Port.:  Faaenda  hcrdada  he  menos  attimada.  (B 

73  Erschunden  und  geraubtes  Gut  bringt 

sitzer  schlechten  Muth. 

.VA'/.:    Guot   An    Are  ist   enwlht.    (WHfd^  0 
jfrrle,  Kl.) 

7-1  Eh  hilfft  kcyn  gut  für  den  geitz  vni 
koyn  gelt  reich.  —  Franck,  I.  S7^  «.  1 
//.  253.  Ilfnitih,  1797.  30;  l.rfcfiMim,  If«  137, 

75  En  ist  eitel  beschert  gut.  —  Ta^m,m 

II,  533. 
Lai. :  8ine  sacris  haereditas.    (Ptamitu.)    (Bimd» 
Tupfßiui  ,  35''.; 

7C  Es  iHt  eitel  erobert  gnt  —  Iknisek,  sti 

77  Es  ist  kein  besser  Gut  als  erspartes. 

IToU.:   Men   heeft  niet  meer   goed  das  dat  i 

(Harr^-bomee,  /.  248  »J 

78  Es  sol  jhm  keiner  kein  Gut  su  lieb  sc 

sein  Leben  zu  retten.  —  Pftfi,U,m 

79  Es  stirbt  kein  Gut  zurück,  sondern 

—  l*ufmHnrr,  /,  133;  EtM4^a,S65.*  IKOehrm 
EiJienharl,  371;  SimrtKk,  4140;  Grimm,  Beck 

Das  Bprichwurt  ist  aus  dam  Kahdlafar 
entlohnt,  und  will  sagen,  dass  naeh  dm  ] 
schiedencr  deutscher  Vülkerschaflan  dia  Ai 
miterben,  wenn  ihre  Kinder  staAaa, 
bei  der  Erbfolge  von  dar  Seikaalinia 
werden  sollen.  Der  allgemeina  SaU, 
auttgedrQckt  wird,  ist  wol  aber  dar, 
Eurttck  oder  aufwärts  geht,  als  Ua  aUa  Xa 
Schaft  gi^ozlich  mangalt. 

80  Ewiges  Gut  macht  rechten  Muth,  wei 

thut,  hat  Gottes  Hut  —  fVfn«  MS. 

81  Ewiges  Gut  macht  rechten  Muth,  wc 

licht,  darin  sich  übt.  --  iV«h»/.  es. 

82  Frei  Gut  kommt  nicht  auf  die  drille 

D.  h.  dolches,  welches  allaa  Kladaia  i 
Theilcn  vererbt  wird,  im  üegeneata  das  Mi 
Wort  gegen  GtttcrsertipUtterang.  Im  MSaalSi 
kumpt   nig  an  die  diilrde    (dritte)   Bfevt.    ( 

17.  4'J.-.,  32.; 

83  Frei  Gnt  macht  frei  Schiff. 

D.  h.  die  Gttter  and  Waaren, 
Untarthanaa  einae  tftaata  odtr 
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im  Xrtag«  Ittind—,  gthüttn,  sind  keiner  BeeohUg- 
o4«r  Wegnahme  «aterworfen,  wenn  sie  am  Bord  neu- 
trmlar  Fabrxenge  befeinden  werden;  et  mflaate  denn 
iain,  daat  tia  Kriegeeontrebandeartikel  sind.  (Vgl. 
Artikal  I  da«  Yartrage  «wischen  den  Vereinigten  Staaten 
aad  Rneilaad  im  BetrafT  neutraler  Schiffe  im  Preußischen 
StmMttmmtßtr,  Bariin  18&4,  8. 2193.;  In  der  Boiichaft 
das  PrftaldaBtea  der  Vereinigten  Staaten  heiaat  e«  in 
BaMM  aof  daa  obigen  Sats:  „Die  Erwlgung  deeselben 
hat  Ui  Unabhlngigkeltekriege  %n  der  Bildung  Jenes 
barahmtan  bawafliaeten  Nentralitfttsbnndes  gefAbrt,  des- 
saa  obantar  Oraadsats  darin  bestand,  festtustellen, 
daaa  dia  Vlaaga  die  Waare  decke,  mit  Ausnahme  Ton 
Wfiagecoatrabande ;  eine  Lehre,  welche  seit  dem  Beginn 
«■aanSlaatae  bis  anf  den  heutigen  Tag  der  Liebliugs- 
gadaaka  dar  Staatamtanar  nnsers  Landes  gewesen  ist.*' 
iV^  dia  BotsohafI  des  Prieidentan  im  Preu$ii$chen 
8iaaUmnMtig9r  Ton  82.  Dee.  18M,  8.  2288.) 

Franbdes  Gut  hat  einen  schmalen  Fuss.  —  A>(n, 

a,  UA;  Uemsck,  U23,  8;  MaOte»^,  ISO*;  Graf,  263,  43». 

Fremd  Gut  verzehrt  das  eigene,  wie  der  junge 

Schnee  den  alten. 
Fremdes  Gut  Uiut  nicht  gut.  —  Ma^er,  l,  7». 
Gebetten  Gnt  ist  am  thewresien.  —  Petn,  ll,  324: 

AniMh.  1386«  55. 

Geborgene  Güter  tragen  ungeborgenen  Schaden 

mdit.  —   Graf,  277 ,  307. 

Ana  dii(faBlMB  Gfiier,  die  ans  Foroht  ^ot  Seegefahr 
taiHafsa  aar  Anfbewahmag  niederlegt  wurden,  nehmen 
aa  dsas  weitera  Schicksal  der  flbrigen  Fracht  keinen 
AatlMfl  mehr.  Geht  die  letstere  im  Verlauf  der  See- 
8«  Omade,  so  leiden  die  geborgenen  Güter  den 
len  Bioht  mit. 

Van  gabergeden  guderen  dorff  mo  neuer  vngeber- 
■■laB  fader  schaden  drtghen .  (Lappenberg ,  Altert  humer 
4m  MmmtttrferrtcMt ,  180,  44. J 

I  Gefonden  Gnt  verholen ,  ist  so  gut  wie  gestoh- 
len. —  Graf,  863,  485. 

i  Gelben  Gut  geUBrt  sich  viel.  —  s»mrocfc,ao»7. 

I  GeHtliche  ffuter  gehören  der  Schreibfeder,  den 
reehten  Gottesdienst  zu  bestellen,  so  uimbt 
sie  der  Spiess  vnd  bestellet  damit  des  Teuf- 
fels dienst.  —  hin»  ll,  327;  nem»ch,  1792,  61;  Graf, 
543.55. 

M  Geistliche  Güter  haben  Adlerfedem  art,  wo  man 
sie  zu  andern  leget,  so  verzehren  sie  diesel- 

1^       bigen.  ~   Pari,  ll,  327;  Ueniich,  1445,  34. 

Mcser  Aberglaube  hat  einmal  der  Geistlichkeit  gute 

bBfeaste  geleistet ,  wirkt  aber  in  unsem  Tagen  nicht  mehr. 
G^lidien  Gut  ist  eigen  Gut.  —  llach,  347;  Kormann, 

I       135  a.  233;  «ro^,  262,  267. 

f  Wenn  das  geiiehane  €Kit  Schaden  leidet  oder  rerloren 
gabt,  so  trifft  der  Verlust  nicht  den  Darleiher,  dem 
relletladigar  Ersats  gawihrt  werden  muss. 

Geliehen  Got  muss  lachend  wiederkommen.  — 

Ukrtngel,  I,  306. 

(lemein  Gut,  kein  Gut 

Btü. :  Qsmesn  goed  is  gemeenlijk  kwaad.  —  Gemeen  goed, 
faea  goad.    (Harrebomie,  7.  247.^ 

Göneinee  Gut  geht  zumeist  verloren.  —  Winckler, 

r,  33;  Simrork,  3384. 
ttU. :  Gkaaseias  goats  blijft  meest  rerloren.   (Tunn. ,  13 ,  5  ; 

rrebomde,  J,U1.) 
Ut.:  Qaaa  sunt  eommnnes  pardnntnr  sepiui  heres.    (FtU- 
ynle^n,  362.; 

Gcreelit  Out  ist  recht  Gut 

ittd.:  Daa  gnot  mac  wol  heixen  guot  di  man  mite  rehte 
.     tMt.    (Freidank.)    (lingerle,  60.; 

'  Gctammt  Gnt,  verdammt  Gut.  ~  Euenhart,  iv,  35; 

Aaler.,  IK,  »7. 

BaaMit  sich  auf  die  Unbequemlichkeit  der  Verwaltung 
■MBaiaaekafllleher  Güter  nad  die  Tielea  Unannehmlich- 
ttea«  dia  daatit  rerbunden  sind,  weil.gemeinschaftliche 
tar  in  dar  Begel  su  Streitigkailan  Anlass  geben. 
Meaiiagoad  ^  Sohaadegoad.    (Barrebomii,  I,  248.; 

Geschenkt  gut  ist  die  beste  Nahrung.  —  Leh- 

aiwa ,  ttt,  Sl. 
B^U,:   GagaTen  goed  is  het  beste.    (Ilarrebomee  ^  /.  246.; 

OeKhenkt  Gut  ist  ehrlich  Gut  —  Körte,  2478; 

SimroA,  4138. 

OcKktOA  Qii  dinkt  mnnch  ene  gat.  ^  Scku- 

s«er,  leoo. 
Gceditllä  Gat   krischt   ous  der  Jert  —  Schu- 

9trT,U\. 

Gestohlen  Gut  am  besten  schmecken  thut. 
Geslohlen  Gut  gedeihet  nicht 

Staalat  gada  lykkei  aldrig  Tel.    (Prof,  dan.,  528.; 


105  Gestohlen   Gut  liegt  hart  im  Magen.  —  Graf, 

SM,  439;  i^mrock,  4129;  Körte,  2479;  Braun,  I,  1009. 

106  Gestohlen  Gut  schmeckt  jedermann  gut 

107  Gestohlen  Gut  und  falsche  Waar  reicht  nicht 

wohl  ins  zehnte  Jahr.  —  Petn,  11,  336;  lleni»ch, 

994.  18;  Gaal,  821. 

108  Gewonnen  Gut  behalten  ist  Kunst  —  P»tri,  II,  3S8. 

109  Gewonnen  Gut  ist  bös  verlassen. 

HoU.:  Ghewonnen  goet  is  goed  te  holden.    (Ifarrebom^e. 

/,  247.; 
Lat.:    Prudentnm  more   teneas   quisita  labore.    (Faliert- 

leben,  361.; 

110  Gewonnen  Gut  sol  man  mit  fleiss  behalten.  — 

Petri,  !l,  338. 

111  Gleiche  Güter  sollen  gleich  hegen.  —  Graf,  84,  iü7. 

Die  Bestimmungen  ttber  die  Einzlnnungen  waren 
mannichfach.  (Vgl.  Hofstatt,  Krautgarten,  Stuff.)  Das 
obige  Sprichwort  spricht  den  Sats  aus,  dass  bei  gleichen 
Gatem  die  Verpflichtung  der  beiden  Kachbam  gleich 
und  auch  der  Zaun  von  derselben  Art  sein  soll. 

112  Gleiches  Gut,  gleiches  Blut,  gleiche  Jahre  gibt 

die  besten  Paare.    (S.  Jahr.)  —  Simrock,  3693. 

113  Göd  maokt  Möd,  Mod  maokt  Aeöw'rmöd,  Aeöw'r- 

mod  deit  selten  god.    (Altmark.)  —  Danneü,  138; 
oetfriesisch  in  Hauskalender,  I. 

114  God   of  ken  Geld.  —  Frommann,  V,  429«:y04;  Bue- 

ren,480:  llauskalendcr ,  I. 

115  Gross  Gut,  gross  Gefahr. 

Lal.:  Magnae  periculu  sunt  opes  obnoxiae.  (Phafdra.) 
(Fucker,  125,  4;  Binder  II,  1740.; 

116  Gross  Gut,  grosse  Sorge.  —  Sckottel ,  UM^ :  Sim- 

rock,  4126;  Gaal,  817;  Körte,  2472;  Braun,  I,  1002. 
Böhm,  i  ykiil  dobr6  s  v^tsf  pracf  pfich&tf.    (Öelakoveku,  127.) 
HolL:    Groot    (veel)    goed,   groot    (veel)  sorg.    (Harre- 

bomie,  I,  248.; 
Lat.:  Divitiae  pariunt  curas.    (Binder  II,  824.;  —  Opes 

nimiae  magnae  Jacturae  looum|faoinnt.    (Oaal,  817.) 
Poln. :  Wi^ksse  dobro  s  wlekssa  pnyohodsi  praca.    (Öela^ 

ko9$ky,  127.; 
Unff. :  Nagy  vessedelemmel  J&r  a'  nagy  gaidagsAg.    (Oaal, 

817.; 

117  Gross  gut  lest  sich  langsam  gewinnen  vnnd  ist 

doch  bald  verthan.  —  Petn,  il,  357. 

118  Gross  Gut  macht  nicht  reich  in  der  That  den, 

der  das  Herz  daran  hängen  hat,  nur  Genüg- 
samkeit bringt  die  rechte  Wohlhäbigkeit 

Fr*.:  Bichesse  ne  fait  pas  riohe,  qui  en  tr^sors  son  coeur 
flehe;  mais  suMsance  seulement  fait  vivre  Thomma 
richement.    (Krittinger,  615 1^.; 

UoU.:  Groot  goed  maakt  ons  niet  te  wijser  (beter).  (Harre- 
bomie,  1,  247».; 

119  Gross  Gut  macht  weise  Frawen.  —  Petn,  ll,  357; 

Ueniüch.  1196,43. 

120  Gross  Gut  nimmt  auch  ein  £nd'. 

Dan.:  Stört  gods  kand  ogsaa  ende,  dybe  brande  künde 
og  udrammes.    (Pro9.  dan,,  533.; 

121  Gross  Gut,  viel  sorg  vnd  vnruh.  —  /Wri.  //,  358. 

HoU.:  Des  wereldi  goea  ontrust  *t  gemoed.  (Harrebomie, 
I,  246«>.; 

122  Gross  Gut  vnd  Gelt  hat  recht  über  recht  bei 

der  Welt  —  Petri,  11,  358;  Hemtch,  1468,  32. 

123  Gross  Gnt  vnnd  ein  gesunder  Leib  seind  selten 

beysammen.  —  /virt ,  //,  858. 

124  Gross  gut  will  haben  starcken  muth.  —  Froadk, 

/,  71^;  Eyering,  II,  699;  Petri,  II,  358;   Gruter,  I,  45; 

Henisch,  1793,  1;  Gaal,  655;  BUm,  416;  Siebenkees,  HB : 

Körte,  2473;  Simrock,  4135. 
Lat. :    Magnam  fortunam  magnus  deeet  aaimui.    (^Binder 
I,  916 f  //,  1741;  Fischer,  125,  5;  PhiUppi,  /,  234;  Sey- 
bold,  298;  Steinmeyer,  362.; 

125  Gross  Gut  wird  nicht  an  Einem  Tag  erworben. 

Frs,:  Grand  bien  ne  Tient  pat  en  pea  d'henras.  (Behn 
I,  19;  Cahier,  1356.; 

12G  Gross  Gut  ziert  grosse  Herrn,  milde  Iland  vnd 
Hertz  noch  melir.  —  Petri,  II,  358. 

127  Grotte   Güter   vnd   Reichthumb    lassen    einen 

nidlt    wol    schlaffen.   —   Pvtri,  11,  358;  llenisch, 

1100,  i. 

JSMLt  HM  meeste  goed  geeft  de  meeste  saligheid  niet. 
(Bmrrwk9m/e,  I,  247.; 

128  Gudt  raaket  mot,  mot  maket  overmodt,  over- 

modt  maket  nidt,  nidt  maket  stridt,  stridt 
maket  armot,  armot  maket  demot  —  Rbstorf,  12. 

Im  Archiv  für  Niedersachsen .  1849,  8.  323,  findet  sich 
der  Syraeh  aas  dam  Jahra  1524  in  folgender  Fassung: 


191 


Gut  (Sobst.) 


Ont  (Sätet) 


.,(iud  Bwket  Mod,  Mod  maket  Uomod,  Uomod  luaket 
Niil,  Nid  maket  Strid,  Htrid  maket  Armod,  Armud 
makrt  Frede«  den  K^ve  um  üod  uu  unde  Htedo.^* 

129  Guht  vcriohren,  Muht  verlohron,  Klir  verloh- 

ren,  mehr  verlohren,  Seel  verlohre^?,  Hehl 
verlohron.  —  SthoUfl,  ii33*. 

Lat.:    Facultatum  jactura  nalla,  fpei  bonae  pennairna, 
auinue  vero  omnium  eil  amiaiio  bonumm.  (Scpbolä,  111.) 

130  Gut  Uli  gut,  Leib  an  leib.  —  llnm-h ,  1199 ,  24. 

131  Gut  braucht  Hut.  —  Körtf,  24S4;  5imrodk,  4123;  Uraun 

I,  luio. 
13*2  Gut  —  eddel,    blut   —   arm!   —  Agricola  I.  276.- 
fVflmfc.  /,  130*»;  //.  61*».  /Wh,  //.  S6S;  GnUer,  /,  46; 
//(^ixrh.  432.  30;  Simrofk,  IUI. 

Spott,  daii  Keichthuni  höher  feteht  als  der  Adel  der 
OeiiiiDUDg. 
lioU.:  (ioed   edol,    bloed  arm.  —  Uoed  rijk,   bloed   rijk. 
(Hurr^homee,  I,  247.  J 

133  Gut,  (fcld  die  Hülle  voll,   macht  den  Heichen 

toll.  —   l*arömiakim  t  8110. 

134  Gut  gewonnen  und  Ehre   verloren,   ist  mehr 

verloren  als  gewonnen.  —  Winckler,  XIW  49. 

135  Gut  hat  ein  kurz  Blut. 

13G  Gut  hilflt  nit  für  armut.  —  Franck ,  I ,  izi^ :  Sim* 
rot'k,  4137;  Körte,  2481. 

Die  BedOrfniite  tind  ungleich.  Wovon  eine  Maus 
viel  Mahlzeiten  halten  kann,  dabei  wird  ein  Elefant 
verhungern. 

137  Gut  hin,  Muth  hin. 

ÜUthel  hin ,  Mttthel  hin. 

138  Gut  ist  gut,  wenn  man  gut  mitthut.  —  KOrii',  2488. 

Weiter  Gebrauch  der  UÜter  wird  empfohlen. 
Jtkd.:  Gaot  iit  goot  «wer  das  h4t.    (Zingerte,  61.) 

139  Gut  kombt  nicht  von  geuten,    es  kombt  von 

kargen  Leuten.  —  Grüur,  ///,  46;  /vin,  //,  367; 

Lehmann,  II,  239,  102;  Eitelvin,  2r.3;  Simrock,  4122. 
Tom  Erwerben  und  weiten  Sparen. 
Lat.:  £x  oocto  pulliu   nunquam   producitur  ovo.    (Sey- 
bald,  161.; 

140  Gut  kommt  dem,  der  danach  langt. 

Frz.:  Qui  bien  d6«ire  bien  Ini  vient.    (Leroux,  II,  292.J 

141  Gut  macht  Ehre.  —  lhirömiak(m,mi, 

142  Gutmacht  freund,  aber  not  bewehrts. —  Franck, 

I,  65*;    llcniMch,   1797,  40;    Lehmann,  11,  233,    190; 
Körte,  2471;  Lohrengel,  /,  3&5. 

143  Gut  macht  Freunde.  —  llenUch,  im,  38;  Simt-h- 

trort,  19«  4;  .sV/iu/:f>,  78;  Zehner,  89;   Parömiakou ,  2Z91 ; 
Satter ,  67. 
tat.:  Amicos  res  invenit.    (Uaat,  819.; 

144  Gut    macht    mut.  —  Agricola  I,  51;  Franck,  I,  Ul^; 

F^ug,  /,  367;    Crvter ,  I,  46;  llenüch,  1797,  42;   Sey- 

Ifold,  538;  Hauer,  My  >;  Ei$eUin,fe2:  Simrock,  4130. 
„  Aliabald  einem  ein  wenig  Hellerlein  in  gehen,  pfleget 

jhm  aueh  das  mfitlein  vnd  Dnnekel  cu  wachsen;  das 

(luUein  macht  ein  mtttlein.«'    (Matke^y,  22*'.; 
HuU.:  tioed  maakt  moed.    (Uarrebomre,  /,  247.) 
It.:  Per  le  prosporiti  ingagliardisce  Panimo.    (Patsaglia, 

2WJ,  2.; 
Lat.:    £  copia  ferocia^    ( Binder  II,  »96;  Steinmeyer,  33.; 

—  Opulentiae  comei  tamoret  ferocia,  opulentia  inflat. 

(Seybold,  42ü.; 

145  Gut  macht   Muth,   aber  viel   grönner  ist   der 

Muth,  den  da  macht  das  höchste  (ewige)  Gut. 
14C  Gut  macht  muth,  armut  demuth,  die  ist  gut.  — 

l'etri,  U,  367;    Gruter,  Ul,  46;  Ihmisch,  1797,  41;  /-«*- 

mufifi.  240,  103. 
BiihiH.:  Htatky  ciui  statecnost,  a  nedoitatkj  nestatecnost. 

(CrlukoeMly,  164.; 
Fatm.:    Dusutck   ecjni   statek,   a   niedostatek   niestatek. 

(C'eluUesky,  IfA.) 

147  Gut  macht  Muth,  Muth  macht  Ilochmuth,  Hoch- 

muth  macht  Armuth,  Armuth  aber  wehe  thut, 
wehe  thun  sucht  wieder  Gut.  —  lleu$eler ,  lu : 

Köne,2ie9.  htri,  II,  3«7. 

148  Gut  macht  muth,  muth  macht  hochmuth,  hoch- 

muth  macht  neyd,  neyd  macht  sireity  streit 
macht  armuth,  armuth  macht  demuth.—  Peth, 

II,  367 ;  HeniMch,  1797,  46;  Latendorf  II,  U;  Smnek,  4134. 

149  Gut  macht  Muth,  Muth  macht  Uebermnlb,  Ueber- 

muth  Schaden  thut,  Schaden  aber  wehe  thut. 

—   Teller,  60;  Körte,   2469  o.  3056;  für  IMtlein:   Iher- 
fniicm.  272;  EuhnHtld,  6:i9. 

Die  HachMn  in  Slebenbargen :  («ikt  maocht  Mäkt, 
Mlkl  maacht  Iwemikt,  Iwermskt  dit  stide  gikt.  (S^ku- 


tter,  1095.;    Der  Litaaer  tagt:  Baffoolaa  rag« 

Pui  kocsins,  was  wOrtUoh  iMisat:  Ste  Bakh« 

hümter,  alao  ein  Motliiger. 
Frz.:  L*aboBdance  eel  Tol«ine4  rarroglMW     (6 
It.:  Chi  ben  siede,  mal  itensa.  —  n  hmiom  tmip* 

fa  scaveaaar  il  ooilo.    (fimai,  81%.) 
Lat.:    Kz  copia  ferocia.  —  Fnaiaai  eopla  gifBl 

über,  ibi  laber.    (Finlein,  fe2^ 

150  Gut  macht  muth,  muth  macht  TbermuÜ 

muth  nimmer  gut  thut  —  fVaaofc»  U,  I 
///,  46;  Lehmann,  //,  240.  140;  Siw^Hc,,  411 
/,  151;  Bücking,  143;  KäHe,um;  Simnet,  i 
^der$tich9i*eh  bei  Frommann,  V,  4M, 
Dan.:  Gods  gi«r  moed,  moad  gi«r 
sielden  god.    (Fro9.  dan.,  24$.) 

151  Gut  macht  muth  vnd  wirfft  die  Leul  i 

fels  glnt  —  Lehmann,  685,  60. 

152  Gut  macht  Uebermuth,  Armath  macht  ] 

—  IHftor.,  IX,  44;  Körte,  2468;  Simnek,  4U 
1, 1000. 

Frg.:  Les  richesses  onflant  la  ooaur.    (Omäi,  W 
Lat.:  Kes  seoundae  non  habant  vn''|»aM  moihm 

153  Gut   macht  vbermut  —  Fronek,  i,  75^; 

Gruter,  1,46:  lleniuh,  1797«  41 ;   SekMd,  U 
tendorf  II,  15. 

Mhd.:  Dax  guot  machet  dicke  oagao*.    (WeUc 

—  Sanfte  gewunnea  guot  machet  fipi^gM  ■n 
dank.)    (Zingerle,  61.; 

Lat.:  Pecnniam  snblati  ieqnnntar.    (StfMd,  4! 

154  Gut,  muth  vnd  vbermuth  bringt  man 

der  Höllen  glut.  —  Hemueh,  im,  4f :  I 
l*eiri,  II,  367;  Schottet,  lia^ 

155  Gut  ohne  Genuss  ist  eine  Last  nnd  koi 

Uou.:  JiJ  hcm,  die  goed  heefl  londar  Tum* 

boiuee,  I,  246'».; 

156  Gut  ohne  Hut  führt  im  Jrab  zum  Bat! 

•Frt.:  Qnl  ne  garde  le  bien  et  ne  deftiid  da  loa 
l*avüir  pour  s4pulcre  h  aea  os.    (Ltnmx,  ii, 

157  Gut,  schwcrd  vnd  Gold  sind  den  Kmdi 

nutz.  —  l\Hri,  11,961. 

158  Gut  sucht  Gut. 

159  Gut  und  Gold  sind  oft  den  Dummen  k 

Engt.:  Wealth  ig  like  rheom,  il  üalla  on  tha  «wl 

(Uaat,  818.; 
Lat.:  Plutas  caecns  et  Jndicii  «xpart.    (Qmai,  8 

160  Gut  und  Leben  h&ngen  an  einem  Haan 

faden).  —  Sauer,  109. 
Frz. :  On  a  tonjours  plus  de  bien  qae  de  ria.    (fk 

161  Gut  und  Noth  schwinden  mit  dem  To< 

Die  Araber  sagen:  Irdisch  Gut  «ad  Uabal  | 
sie  gekommen,  am  spätesten  mit  «naaim  Li 

hier,  2373.; 

162  Gut  verlohren,  muth  verlohren.  —  Jlniaa 

HiM. :  Verlies  van  goed ,  verliea  tab  aoad.    (M 

I,  24H.; 
Lat.:   Prudens  videtur  ille  cui  aors  prosinnL 

1797,  53.;  —  Vix  in  damno  qoia  sa|4t.   fSeyl 

163  Gut  verlohren,  nichts  verlohren,  Ehi 

ren,  vil  verlohren,   Gottes  Wort  ti 
alles  verlohren.  —  Ileniteh,n97,sy 

164  Gut  verlohren,  vil  verlohren,   Zeit  vi 

mehr  verlohren.  —  Petri,  11, 9$7:  Bmmwh 

165  Gut  verloren  —  Blut  verloren. 

Frz.:    Qui  perd  son  bien,  perd  aon  aang  (M 
kier,  13:12;  KHtsinger,  644*.; 

166  Gut  verloren,  Freund  verloren. 

Holt.:  Als  het  goed  verloopt,  aoo  atar^aa  di 

(Harrebomee ,  I,  246*».) 
It.:    Chi    perde   la   robba   perde   |^*  wmML    i 

281 ,  4.; 

167  Gut  verloren,  nichts  (wenig)  Terlotvn, 

loren,  halb  (viel)  verloren,  aber  ehre  ( 
verloren,  alles  verloren.  —  Ti^ lai,  t 
11,  367;  Beneke,  255;  für  Trier:  L&tem,  Ut,i 
nich,  III,  546,  32;  tiebenbürgiick- 
»ter,  643*. 
Dan,:  Gods  forloret,  intat  forlorat;  liv 

loret;  «re  forloret,  alt  forloret.    (trm.  das. 

168  Gut  verlorn,  vnuerdorben,  mut  Terioni 

dorben.  Ehr  verlorn,  gar  verdorbeB. 

//.  119*;  Egenolff,  132';  IVfri, /l«  366 ;  findir. 
nixch,  1797,  58;   Laiendorf  II,  15;   AMar.,11 
mann,  /.    IWd.,  IV,  1;   Bückimg,  970;  filrf«. 
nedey,  151. 
Engt. :  Take  awaj  mj  good 
(Bvkn  II,  IIB.) 
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Gut  (Snbst) 


Gut  (Snbst) 


194 


JPVv..*  Flott  d*MMiit  pect  gu^rir,    (Oaal,  321 J 

MttL:  Go«d  Ttnortn,  niet  verloren;  moed  Torloren,  veel 
▼erlorai;  «er  Terloren,  meer  Terloren ;  siel  Terloren ,  al 
veriorm.    (Mam^oime«,  /,  247 J 

£«l..*  AmiMie  reMn  nemo  •ftpteni.  (Eeniteh,  1797,  52;  8ey- 
boid»  tftJ--BOBA  opiBio  tutior  «et  peoanU.  (Egemoif,  132>.) 
— >  Oanitl  p«rdM,  fkauun  terrare  memento,  qua  ■emel 
■■!■■■  pMtM  nallat  eris.    (849boid,  Hl.) 

U90,:  Inklbb  vetsuen  ~  el  ^etedi  minttem  beUületed« 
(Gamt,  321J 

)  Gat,  Yernimffly  dapffer  Hertz  vnd  weiser  Rath 
liohe  stehen  aussrichten  vnd  grosse  that.  — 

9  Gnt  Tnd  Oelt  gehört  der  Welt  —  Pein,  II,  3cs. 
1  Got  Tiid  Gelt  herrschet  die  Welt.  —  Peiri,  ll,  368; 

Bmiadk,  1797,  «6;  Leftimmn,  //.  233, 193. 

t  Gut  wehret  nicht  ewig.  —  JViri ,  u»  368. 

I  Gut  werbet  Gut  —  Vetri ,  //,  368;  l/enwcfc,  1797.  67. 
M'M.s  Het  goed  trekt  het  eroed.    (Jlarrebomie,  /,  247.; 

4  Gat  will  ein  (Enehrer  vnnd  yer-)Zchrer  haben. 
—  Grmur,  III,  47;  Lehmann,  11,  340, 111. 

Qaot  toi  man  behalten  und  d&  bl  6ren  walten. 


(2imf€rU.€l.) 
15  Gut  will  Hut 


Der  Italiener  eifft:  Bs  iit  ichlimm  fOr  dae  Out,  dai 
seinen  Herrn  nicht  sieht.  Denn,  meint  der  Hpanier, 
wo  htin  Herr  ist,  da  ist  Leid.  Die  franiöslsohen  Ne- 
ger behaupten:  Wenn  sich  der  Herr  ans  dem  üarten 
eatfent,  lo  verderben  die  Frflohte.  Und  io  Hindottan 
halsel  es:  Wenn  der  Herr  fort  ist,  so  scheint  das  Haus 
leer  s«  «ein ,  aneh  selbit  wenn  hundert  Slclaven  da  sind. 
(Beim»berg  Ili,  35.; 
IM  Got  will  za  Gat  —  Eüdein,  265 ;  Simrodi,  4146 ;  Braun, 

M006. 
fr«.;  Le  bien  oherohe  le  bien.    (Eiselein,  265.; 

GSter  braachen  Hüter.  (Luxem.)  —  Schweit ,  ll,  24S,  33; 

attidmMer^arign,  124;  Körte,  2484;  Simrock,  SlM. 
Ms..'  Forrar  Tel  det  gods  som  er  dit  eget,  og  mecre  dig 
mIt  fra  det  som  er  andres.    (Vrow,  äan.,  188.; 

Güter  haben  vnnd  nicht  gemessen,  das  möcht 
den  Tea£fel  verdriessen.  —  /Iraurft,  1495,  4. 

IMe  Araber  sagen :  Die  Oflter  dieser  Welt  gohOren 
«BS  nur  snm  Niessbranch.  Der  Kürper  ist  nur  ein  ge- 
■ietheiea  Kleid,  das  Leben  nur  ein  Uasthans.  (Heins» 
ftfiy  II,  149.; 
I^.:  Oasdags&ggal  bfrni,  4s  asxal  nem  61ui,  öktelen 
bolondidg.    (Oual.  833.; 

Giiter  machen  hone  Gemüther.  —  Parömiakon,  978. 
Giiter  müssen  sich  selbst  yertheidigcn.  —  PUtor., 

rVf.  92;  Graf,  94,  163;  Simrock,  4125. 

Die  Thatsache,  dass  Jemand  im  Betitle  eines  Outs 
ist,  schliesst  die  Vermuthnng  für  die  BechtnUUsigkeit 
ÜMse  Znstandes  in  sicti.  Wer  diesen  Zustand  nicht 
■•erkennen  will,  darf  sich  nicht  selbst  Kecht  rerschaffen  \ 
er  mnee  die  Oewere  (s.  d.)  oder  den  Beeits  durch  eine 
fetichtlfthe  Klage  brechen. 

Gfiter  sind  gut  denen,  die  sie  brauchen;  aber 
gross  Gut  ist  denen  böse,  die  es  misbrauchen. 

fn.:  Lee  biens  sont  bons  &  cenx  qui  bien  en  nsent,  mids 
oe  fönt  nanx  k  ceux  qui  en  abusent.    (Krittinyer ,  69**.; 

lefl..*  Ooed  is  geen  goed,  dan  bU  een'  goeden  beer. 
(BarrebanUe,  /,  247.) 

Güter  sind  nicht  derer,  die  sie  besitzen,  son- 
dern derer,  die  sie  gemessen. 

Em§L:  Ooods  are  theirs  only  who  enjoy  them.  ^AoAfi //,  10.; 
iTn.:  L«e  Mens  seit  d'  ioeuz  qui  en  Jouisient.    (Ltroux, 

ll,  250.) 

BoiL.:  He«  goed  behoort  niet  dengenen,  die  het  verkregen 
baefl,   nsaar  dengenen,  die  het  geniet.    (Barrebomee, 
L        /.  »47.; 

*  Güter  sind  Wasser,  hat  sie   der  Prasser.  — 

SffiehepSfteT^arten ,  302. 

^  Güter  werden  mit  Mühe  erworben,  mit  Sorge 
bewaJirt  and  mit  Klagen  yerioron. 

MM..-  Het  tydeliik  goed  wordt  metmoeite  rergaird,  met 
■offg  bewaard  en  met  rouw  yerloren.  (Harrebomie, 
/.  ti7.; 

»  Haet  du  Gat,  Gelt  vnd  Gold,  nicht  frech  du 
dennoch  werden  solt  —  llenitck,  1797, 66. 

I  HMMBt  te  Gat,  huoszt  te  Hat  —  Sdiusier,  1094. 

t  Jbi  fremdem  Gut  wirthschaftet  man  wie  der  Hase 
im  KohL 

JbB..*  HU  giaednint  in  eens  anders  goed>  alseen  haas  in 
4m  koolbladeren.    (Barrebomde,  /,  247  >\; 

I  lan   gnt  vnd   gelt  triumphieret  die  Welt  — 

Pn^,  11,  405;  llenUek,  1474,  29. 

I  IrdiMdi  Gat  igt  Ebb'  and  Flut 

./  Vm  woadanm,  dMtr  wereld  aija  galljk  aan  sneenw- 
t,  dia  de  oogen  Terblinden,  en  weldm  Tersmel- 

flnucowOBTBB-Lxxuov.    II. 


ton.    (BarrebomJe,  /,  246  b.;  —  Werelds  goed  is  eb  en 
ylood.    (Bohn  I,  343.; 

190  Ist  kein  Gut  da,  so  sind  die  Erben  ledig.  — 

SchwabeH$piegel ,  20,  2;  Graf,  222,  272. 

Die  Erben  hal)en  nur  insoweit  für  die  Schulden  des 
Erblassers  einsustehen ,  als  das  hinterlassene  Vermögen 
reicht,  nach  jetsigem  Becht  mit  der  Binschrinknng, 
wenn  sie  die  Erbschaft  nicht  unbedingt  antreten. 

191  Je  grösser  Gut,  je  grösser  Brandholz,  das  wir 

in  die  Hölle  tragen.  —  mncUer,  111,  s. 

BqIL:  Hoe  meorder  goed,  hoe  meerder  brandhout,  dat  wU 
in  de  hei  brengen.    (Barrtbomie,  I,  247.; 

192  Je  grosser  gut,  je  schwerer  muht 

„Man  sagt  im  Sprichwort :  Je  grosser  gnt,  je  schwerer 
muht,  je  reicher,  Je  bekflmmertor.'*  (Sorgieufel  in  Tkea- 
trum  IHabolorum,  534*>.; 

193  Je  grosser  Gut  und  Ehr',  man  suchet  immer 

mehr. 

BiM.:    Hoe  groot  00k  't  goed  en  de  eer,  nog  soekt  men 
altijd  meer.    (BarrebotHee ,  I,  247.; 

194  Je  mehr  Gut,  je  weniger  MuUi. 

Mkd.:  8 wer  riebet  an  dem  guote,  der  armet  an  dem  maote. 

(Freidank.)    fZingerU,  61.) 
BolL:  Of  meerder  good,  of  minder  moed.    (Barrebomee, 

I,  248»'.) 

195  Je  mehr  Guts,  je  mehr  sorg.  —  Peiri,  U,  394; 

llcnisch,  1797,  70. 

Jeder  Weingarten,  sagen  die  Osmanen,  tohligt  dem 
Hersen  Scharten.    (Schlechta,  460.; 
Mkd.:  Mit  dem  guote  wehsetgirescheit,  erge,  Yorht,  sorge, 
mae,  leit    (WeUeher  Gast.)    (Zingerte,  61.; 

19G  Jeder  ist  seines  Gutes  mächtig.  —  Pieior,,  v,  87; 

Graf,  93 ,  154. 

Mkd.:  Dix  guot  ist  niines  nnde  wibs  ouch  eigentUohe  hau. 
(Zingerle,  62.; 

197  Jeder  nimmt  sein  Gut,  wo  er  es  findet 

»«.;  On  prend  son  bien  oü  on  le  troure.    (Bohn  I,  43.; 

198  Jedermann  hat  seines  Gutes  Gewalt  —  Graf 

93,  151. 

AUMet.:  AUera  monna  kwek  sinis  godes  walde.  (Wiardat 
98,  22 J 

199  Jedes  Gut  will  einen  gewissen  Herrn  haben.  — 

Graf,  76,  73. 

Es  scheint  Perioden  su  geben,  in  denen  die  Menschen 
die  Freiheit  nicht  ertragen  können.  Aus  einer  solohen 
scheint  auch  wol  dies  (aus  Jurispr.Frisioa,  242,  entleimte) 
Sprichwort  su  stammen,  welches  das  angebliche  Be- 
dtlrfniss  kleiner  ftreler  X«andgttter  ausdrflokt,  in  ein 
(sinspflichtiges)  AbhängigkeitsTerhAltniss  su  einem 
grossen  Oute  su  kommen,  dessen  Besitzer  es  als  Ober- 
eigenthümer  betrachtete.  Die  in  dem  obigen  Sprich- 
wort ausgedrückte  Ansicht  hat  die  bis  dahm  noch  be- 
standenen freien  Bauergüter  Temichtet. 

200  Kein  Gut  hilft  für  den  Geiz.  —  Sckoitei,  1125*; 

Körte,  1868. 
Je  mehr  er  bekommt ,  je  mehr  will  er  haben. 
BoU.:    Ooed   bluscht  (stopt)   geene  gierigheid.  — >  Ootd 
versadigt  niet,    (Barrebonte«,  I,  247.; 

201  Kein  Gut  ohne  Hass,  kein  Brot  ohne  Mühe. 

Frt.:  Nul  bien  sans  hayne,  nul  pain  sans  peine.   (KrittiU" 

gtr,  69*>;  Leroux,  II,  270.; 
Lot.:  Nil  sine  labore  paratur. 

202  Kein  Gut  so  gross,  man  wird  es  los. 

203  Keiner  darf  auf  eines  andern  Gut  schlagen  oder 

scheren.  —  Graf,  94, 158. 

Wer  im  Besitse  eines  Outs  ist,  wftre  derselbe  auch 
noch  rechtlich  anfechtbar,  hat  auch  das  alleinige 
Nutsungsrecht,  und  er  darf  nicht  dulden,  dass  andere 
seine  Wiesen  scheren  oder  in  seinen  Porsten  Hols 
schlagen. 

204  Klein  Gut  ist  bald  verzehrt 

I>än.:  Lidt  gods  kand  man  ▼«rst  h«ge.    (Pra9.  dan.,  246.; 
Boll.:    Ken  klein  goed  is  haast  Terteerd.    (Barrebomie, 
I,  246.; 

205  Klein  Gut, klein  sorge.  —  Petri,  II,  424;  5ry5o/d,  432; 

für  Waldeck:  Curtzc,  340,  336. 
Lot.:  8i  tibi  parva  est  res,  est  tibi  magna  quies.    (Ege' 
rta,  276.;  —  Vivit  securus,  paupertas  est  sibi  murus. 
(Sepbold,  432.; 

206  lieber  Gut  geben,  als  Recht  verlieren.  —  Graf, 

dM,t31. 

Beatoht  sich  auf  die  KostenTorsohüsse,  die  beim  bür- 
awtiohlii  BeohtsTcrfahren  su  machen  sind,  indem  da« 
Spfflshiport  sagt,  es  sei  Tortheilhafter ,  diesee  Opfisr  Yor- 
erst  am  bringen,  als  sein  Becht  su  Terlieren. 

207  Lieber  Gut  und  Blut  verloren,  als  gelogen  und 

geschworen. 

208  Lieber  Gut  und  Leben  yerloren,  als  einen  fal-» 

sehen  Eid  geschworen.  —  Hamann,  ünterr.^  IV,  1«« 
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S09  Lieber  Got  and  Math  verloren,  als  die  Ehre 
einmal  verloren.  —  Gual,  Jt». 

Engt:    Ho  that  hat  an  ill  namei  it  half  hanged.    (Bo\n 

//.  ifw.; 
Span,:    üuien  U  faou  ha  perdidn,  maerio  e«U  en  Tida. 

210  Man  kan  bei  kleinem  Gat  aach  noch  wol  frolich 

seyn.  —  Pein,  n,  454;  //mücA,  1951,  10. 

211  Man  kan  ein  Gut   nicht   so  bald  werben  als 

verderben.  —  Vt^tri,  u,  455. 

212  Man  kann  die  Güter  nicht  anf  der  Apotheker- 

wage auswagen.  —  Graf,  480,  esi. 

Mit  B«xufc  auf  die  Reriehtlicho  Beitreibung  einer 
Hchuldfordcrang  durch  Pfaiidgcgenttande ,  deren  Worth 
Hic)i  Holten  g:ins  genau  bcitimmon  llUtt.  Das  Sprich- 
würt  geh«'irt  dem  Canton  Schwjx  an:  Man  kann  die 
(iüeter   nit  mit  der  Bulffer-Wag  TStwegen.    {Kotking^ 

213  Man  kann  wol  unrecht  God  erwarben,  man  nich 

verarben.  —  GoUUchmidi,  73. 

214  Man  mot  sin  God  upp  väle  Scbäpe  (Schiffe) 

hcbben.     (Oidetüiurg,)  —   Wrscrzpitung ,  4097. 

Man  rouM  nie  das  ganso  YennCgen  auf  Einen  Wurf 
BCtccn.  l)<'r  Oldcnliurgcr  liildot  den  Gegensatx  zum 
Amerikaner.  Wer  in  Amerika  sein  OeHchAft  kr&merhaft 
betreibt,  wird  rerachtct ,  während  der,  welcher  sich  in 
Oldenburg  in  gewagte  Unternehmungen  einliest,  deren 
Krfolg  nicht  mit  grusser  Wahrscheinlichkeit  Torhcr  lu 
berechnen  ist,  als  leichtsinniger  Thor  und  Windbeutel 
betrachtet  wird. 

215  Man  muss  nicht  all  sein  Gut   auf  Ein  Schiff 

bringen. 

Ilotl,:  Betrouw  66n  schip  niet  al  nw  goed.    (Barrtbomie. 
/,  »46.; 

216  Man  muss  sein  Gut  lieben,  als  wenn  man  heute 

sterben,  und  es  gebrauchen,  als  ob  man  ewig 

leben  sollte.  —    Winckler,  XIX,  39. 

217  Man  soll  sein  Gut  gemessen,  dass  andern  mag 

was  fiiessen. 

Dan,:  Qods  skal  man  sora  randet  nyde,  hrad  ei  broges 
lad  bortfljde.    (rrot.  dan, ,  246.^ 

218  Mancher  gf*winnt  Gut  mit  Sünden,  dass  er  muss 

in  der  Hölle  drumb  braten.  —  Mri,  //,  449. 

219  Mancher  ringt  nach  grossem   Gut  vnd  kompt 

doch  nimmer  aass  armuth.  —  Pf/ri, //,  29i. 

220  Mauniges  grot  gudt  is  bald  torunnen,  dat  man 

mit  unrecht  hat  gewimnen.  —  AV^rorf,  97. 

221  Müssig  gut  erfrewet  am  besten.  —  iVirt« //>  474. 
22*2  Mein  gut  ist  dein  gut.  —  Hauer,  KK 

Für :  Amieorum  communia  sunt  omnia. 

223  Mit  Abtheilnng  der  Güter  zertrennen  sich  aach 

<lic  GcmÜtlier.   —   Sunrock,  4104. 

22-4  Mit  dem  Gut  wächst  der  Muth. 

225  Mit  gut  vnd  Geld  vnd  schönem  Kleid  macht 

man  nicht  fromme  Kinder.  —  Petri,  II,  477. 
22t;  Mit  seinem  eigenen  Gut  kan  jeder  Unrecht  thun. 

—   iiraf,  3W,  470. 

.,l)iü  wile  ein  Sprikwort  is,  dat  ein  iedcr  mit  aeincm 
fiKvn  guiie  kan  vnrecht  thon."  (yfnnnann,  10,  S.)  Im 
allgemeinen  kann  jeder  mit  seinem  Kigenthum  nach 
liflicben  verfuhren,  doch  nur  initoweit,  Hin  er  dadurch 
nicht  das  Ei|<enthum,  die  Kechto  und  das  Leben  an- 
derer gefährdet.  Wenn  also  Jemand  sein  Haus  in  dum 
Falle  anxUndote,  dass  dadurch  die  Gobftude  oder  das 
Kigenthnm  anderer  in  (lefahr  kämen,  so  wUrdo  er  als 
Brandstifter  straffällig  sein. 

227  Mit  Hüineiu  Gut  jemand  zu  niedem,  ist  nicht 

recht.  —  firaf,  ii^ .  44. 

Das  Hpricliwort  Rehört  dem  Lohnrecht  an.  Nach 
demselbirn  int  der  Lehniiherr  befugt,  seine  Rechte, 
sammt  dem  (inte,  auf  dem  bie  ruhen,  an  einen  andern 
yii  ubrrtrntfrn,  Kodatis  das  binherlRu  persönliche  Kand 
aiiTKelii^t  uii<l  iJi-r  neue  Krwerber  vorpflichtet  wird,  in 
dieseH  einautfften ;  nur  darf,  was  der  Kinn  des  obigen 
Nprieliwurls  i^t,  die  Ktcllung  des  I^i^hnsmannii  nicht 
bvnaclithoiliift  wcnlen.  Dieser  braucht  sioh  nttmlich 
die  VeritusBeriiug  an  einen  niedem  Stande«  oder  auch 
die  Verwandlung  in  ein  Burglehn  nicht  geftUmsalas- 
licn,  kann  nbrr  dur  Verüusscning  an  einta  hfllMm  Herrn 
nicht  widersprechen. 
Mihtl.:  Dat  n'  is  nicht  recht  dat  man  Jemtad«  mtäne  mit 
■imo  inade.    (Uoinryert  SärMtiMckes  Leknrtoki,  16,  10 

228  Mit  welchem  Gut  der  Mann  erstirbt,  das  heisst 

man  alh'r  Krbe.  —  Gmf,  im.  i. 

Alles,  was  bei  seinem  Tode  in  seiDem  Besitse  ist, 
macht  seinen  Xachlass  aus. 
ßlMU.:  Mit  Bwelkeme  gude  de  man  bcitirfl,  dat  het  allet 
wre.    (8ack9€n*pifgtl,  /,  6,  l.) 


229  Nach  dem  Gate  moss  daB  Zehren 

Karr  sagt:  nein. 

Frt,:  Se  Ion  les  bieni  toit  U  d<p€iiM,  !•  ■■ 
lo  foü  n>  penio.    (Kritiimgier^  (9^.^ 

230  Nach  Gut  vnd  nicht  nach  Elur  tnji 

ein  böss  alter.  —  Utnitck,  im,  U:  A 

Sehollel,  1143  ^ 

231.  Niemand  kann  des  andern  Gat  ven 

Graf,  2SS.  375. 

Kein  Erbe  istTerpfliohtet,  ans  d«m  eisuM 
die  Schulden  des  Erblassers  lu  befahl  im 
denn  nach  dem  jctaigen  Gktets  di«  Krhiohl 
antreten. 

232  Niemand  kann  eines  andern  Gat  mehr 

nehmen  als  sein  eigenes.  —  B'eiiiii. 

Aspga,  96.  17;  Graf,  370«  385. 

233  Niemand  kann  Gut  vnd  Geld  mittr 

der  Welt  —  /wri,//,  495. 

234  Nimmer  Gut,  nimmer  muth.  —  Htnm 

Ih'tri .  II,  i49. 

235  Ohn  Gut  vil  Ehr  gilt  nah  nicht  me 

nitch,  1799.  18. 

23G  Ohne  Gut,  ohne  Muth. 

Die  Uussen:    Out  wirkt  mehr  «la  Mall 
17,  404.) 

237  Ohne  Gut  und  Geld  gilt  man  nicht  i 

Welt. 

Frz.:   Tont   n*cn    vaut  rien    qul  n*»  d«   bift 
ger,  OBK) 

238  Recht  erworben  Gut  wudelt  wol.  — . 

Sorgteuffel   (Frankfurt  1573).    in  Theatntm 
S.  533*. 

239  Schlecht  Gut  ist  auch  am  einen  Heuer 

F^9.:    On  n*a  Jamals  hon  marchA  de  namTaii 
diso.    (Kritzing*-r,  440».; 

240  Stalen  God  hett  ken  Der  (Gedeihen). 

Schütte,  II,  50. 

241  Stälen  God  liggt  hart  in'n  Mag.  (Beiti,) 

111,67. 
Gestohlen  Out  bekommt  aeltea  gut. 

242  Todtes  Gut  nimmt  der  Teufel  in  seil 

Holt.:  Het  goed,  dat  niemand  te  mim  kOMt, 
de  duivel  med.    (Harrcbomee,  I,  847.) 

243  Tracht  vrab  das  gut,  das ,  sos  ichiff  b 

dir    aussschwimm.  —  Pranck,  I,  iss 

1799.  33. 

244  Trotz  nicht  aaff  dein  grosaes  Gat  - 

//.  63«,  33. 

245  Uebcl  gewonnen  Gut  kommt  selten  «n 

—    Wtmklrr,  A/,  83. 
Fr:.:  Dien  mal  acquis  no  profit«  pftl.   (Bimne 

24G  Uebel  Gut  das  reichet  nicht  --  Sthn 

247  Ueber  unrecht  Gut  mag  man  nicht  t 

Graf,  30«.  179. 

Niemand  kann  Über  Dinge  letatviUlf  ^ 
ihm  nicht  rcchtmjtssig  gehören.  Alt  anit 
trachtet  das  friesische  Hecht  aber  anch  d 
und  erklart  eine  letztwillige  VerfOgSBg  ük« 
denfrcie  Gut  hinaus  fUr  nngOltig. 
Jit/iir^.:  Ken  menseha  mej  neen  bokia^M 
uuriucht  guot.    (liettema,  XfsV,  30.) 

248  Ungerecht  Gut  mass  zwei  Schelme  hsl 

muss  es  hinein-,  der  andere  moM  • 

Schelmen.  —  .Simrerk,  10651*. 

240  Ungereclit  Gut  will  zwei  Schelme  hah 
dei^H  gewinnt,  den  andern,  der's  i 

Sailcr,  13C;    WincUer ,  IV ,  34 ;    Simntk, 

lein,  611. 
Dan.:  Gods  maa  hare  to  persoaer,  em  vm 

eon  Hoiii  nd8pre<Ier.    (Fro9.  dan, ,  94CJ 
Hall. :  Het  goed  will  tweo  aehelflitB  h«bb«u   | 

/.  «7.; 
tat.:  Dives  autiniqnns,  autlnionl haaret,    (l 

11,  K19.;  —  OpesmagnaeTtxslntfrmvdtfafi 

hold,  426.; 

250  Ungerecht  Gut  wird  dadurch  nicht  h 

man  es  Klöstern  (Pfaffen,  Möndban 
schenkt.  —  A7(»lrr«pie9ff .  63 ,  If . 

251  Ungrechds  Guid  tnid  kuan  gait  (Sm 

lirrnrniih,  II,  769,  143. 
In  recht  Ont  thnt  kein  Ont. 
Frx. :  Bien  perda,  hiea  oona«.  (QaMtr^  iSWi 
/r.  .•  n  bene  Don  #  eottototato,  ■•  aoM  A 


Oat  (SnbstO 


Oat  (Sahst.) 
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Lmi,:  Tut  dttmun  bona  oognoioimos,  com  ea  amiaimus. 

(Gmmi,  m.) 
Unf.:    HailMn   griytött  pdna  el-em^uti  a  maraddkot. 

(Gmai,  m.) 

Ünieclit  Gat  dauert  wie  Butter  an  der  Sonne. 


UM..*  ]>•■  aig«n  gnot,  dei  gonohes  loup  cergAnt  boidiu 

tarn  «in  itonp.    (Weltcker  Otut.J    (Zinaerle,  Bl.) 
M9U.:  Onaoriyk  goed  gedljt  (beklijft)  niot  (Sarrebomee, 

iL:  Viaa  prMto    coniainato  ringinstamonto  aoqaiatato. 
(Pauaglia,  %) 

Unrecht   Gut   druhet   nicht.   —  Luiher's   Werke, 

XXiU,  IM;  Bttn ,  U,  560;  Eisdein,  612. 

*>  Ihnhaa,  trugen  odar  tmhen  =  gedaibon,  lunoh- 
■Mn.  n  Wenn  tie  gleich  reich  werden ,  so  drtthets  nicht/* 
(iMtkm-^M  TisckredtHf  6i*.)  Unrecht  trabet  nicht.  {Ma- 
cA<*«y,  9$\)  Wo  der  geyr  af  dem  Dache  eitsti  da  trugen 
die  kttohlein  eelten.  (Lied  vom  Frimenraub  in  WntjTs 
MiMoritekem  VolksUedem,  665.;  Es  trübt  nicht  bei  ihm, 
33  •«  beeeert  Um  nicht,  let  nicht  angelegt  bei  ihm, 
bleibt  nicht,  haftet  nicht.  (Reinwald y  Idiotikom,  1 ,  173.; 
Das  sind  Beispiele  der  Anwendung,  aber  woher  stammt 
•  das  Wort  nnd  wie  ist  es  zu  erklären?  Dr.  Vonbun 
(t'^nmwuimn,  /K,  6;  hat  ans  Vorarlberg  wöl  trttiht,  mit 
dem  Partidp  Ton  trüiha  susammengesotit  =3  gut  go- 
n&hrt,  fett,  stark.  Dr.  Krommann  (U,  286,  63)  stellt 
die  Wnrsel  trü  Toran  und  erlüärt  es  durch  gedeihen, 
frnchten ;  angelsichsisch :  ihrohan  throva  (Ettmül- 
Ur,  613),  englisch :  to  tkrive,  oberdeutsch :  frühen ,  trüjen^ 
(nmi.  (ToNer,  57;  Diefenback,  II,  669;  Schmid,  144.; 
Stalder  (I,  311)  sagt  dafttr:  gedeihen,  eigentlich  dem 
iasaem  Umfang  nach  ausgedehnter,  dicker,  fetter 
werden,  am  Fette  lunehmen,  im  engem  Sinne  Ton  einer 
schwängern  Frau.  Eine  trtthehatte  Speise  =  nahrhafte. 
Er  ist  trftehaft  =  Essen  und  Trinken  bekommt  ihm.  Von 
JUtnrald'«  Ableitung  TOn  treuen,  trftwon  sagt  Grimm 
fn.,  //,  1456;,  sie  sei  gar  nicht  lulftssig,  und  in  Bezug 
aaf  FriaeA ,  der  das  Wort  ( n,  893»)  unter  cista  gestellt, 
ti—erkt  er,  daa  leuchte  nicht  ein.  Qrimm  selbst  aber 
Usst  das  Wort  im  Dunkeln. 

|l  Unrecht  Gut  folget  dem  £rbe  nicht  •—  Graf, 

'       188,8. 

DiXKkU  (Glo$$4  zum  tdchtiicken  Weichbildrecht ,  Art.  26; 
ssfft:  „Ein  Erbe  ist  anderes  nicht ,  denn  ein  Nachfolger 
ia  all  das  Becht,  das  der  Todte  an  seinem  Out  liatte. 
Ift  es  also  eine  Folge  in  das  Becht  und  hatte  der 
Erbe  etwas  Unrechtes  gehabt,   so  folgt  das  Unrecht 

I      toi  Erba  nicht.** 

I  unrecht  Gut  gedeihet  (reichet)  nicht.  —  Sprivk- 

wtft,  10«  2;  IMlenberg,  11, 40;  Teller,  653;  Müller,  23«  8; 

IWer.,  JX,  60;  Steiger,  263;  Kirchhofer,  174;  Braun» 

/,1006;   Mörte,  2475  a.  80G4;   Simrock,  1U737  u.  10739; 

Ukrmgei,  1,  657;  (ür  Waldetk:  Firmenich,  326«  51  u. 

aso.  445;  für  Iterlohn:  Woestc,  79«  337;  für  Düren:  Fir- 

meniek,  /«  464,  122;  für  Soest:  Firmenivh ,  I ,  Z49 ,  29 ; 

mifriensfk  bei  Eiikmald,  657. 

^Cnrecht  Oat  wudelt,  truhot  md  faselt  nicht."   (S/a- 
:      the»y.  82 a,-  Latmdor/  II,  26;  JiOrte,  2475.; 
f  iafL:  Goods  ill  gotten  ncTCr  prosper.    (Oiuil ,  920.) 
frz.:  Bien   ¥ol£   ne  profite  Jamals.    (Lendroy,   1569.)   — 

O'ii^nste  gain  Juste  daim.  —  Du  diable  rint,  au  diable 

ntoana.    {Kürte,  ^ilb.) 
BoU.:  Kwaad  goed  Tcrrijkt  nict.    (Harrehomee,  /,  248^.; 
it.:  Gli  b«ni  mal  acquistati  non  arrichiscono.  (Geuil,  820.; 
Isi»:  Damnum  appellandum  est  cum  mala  fama  lucrum. 

ffh«.  Syr.)    (Binder  I,*J«3;   //,  6S8;   l'kilippi,   I,  110; 

Sffiold,  112.;  —   Malnm   lucrum    aequale    dispendio. 

(äiuder  I,  »41;  //.  1780;  BuchUr,  198;  Philippi,  I,  289; 

Srftold,  tJ^J  —  Kemo  diu  gaudet,  qui  Juuicc  rinoit 

iai^vo.    (Ißion.)    (Binder  II,  2042;  Kruse,  626.;  —  Kon 

habet  erentas  sordida  praeda' bonos.   (Ovid.)    (Binder 

1,1171;  II,  2178;  PkiUppi,  II,  37;  SeybiAd,  371.;  —  Bes 

parta  Äirto  durabit  tempore  curto. 

Unrecht  Gut  gedeiht  nicht,  sprach  der  Rabe, 
nnd  stahl  einen  Bing,  den  ein  anderer  Rabe 
gestohlen. 

(w«<'ht  Gilt  geht  durch,  wie  Absalon's  Maid- 

eseL  —  hirömiakon,  1559. 
Frz.:  Lee  bicns  mal  acquis  s'en  voni  4  yau-Peau. 

Unrecht  Gut  hält  nicht  vor.    (LH.) 

Unrecht  Gut  hat  Adlersfedcm. 

Cnrecht  Gut  hat  kurze  W&hr,  der  dritte  Erbe 

•ieht't  nicht  mehr.  —  Lohrengci,  i,  658. 
Darecht  Gut  hilft  nicht.  —  Syrichwort,  10,  2;  rnp- 

|sw,641;  Sckidte,  50. 

Unrecht  Gut  ist  ein  funken  im  Kleiderkasten. 
—  Sekottei,  1113*;  Sauer,  160;  llein^irrg  11,  116;  Sim- 

rtk ,  10741 ;  EUelein ,  611. 
tat.:  Mala  Inera  aeqnalia  damnis.    (Goal,  620.) 

.Cveelit  Gut  kommt  wie  Gott  will,  und  geht 
«ie  der  Teufel  will. 


264  Unrecht  Gut  reichet  nicht  (macht  nicht  reich, 
reichert),  unverschämt  lässt  nicht  grat,  nährt 
aber  gut.  —    Körte,  2475;  plattdeuUch  bei  Schütte, 

n,io. 
365  Unrecht  Gut  thut  nimmer  (nicht)  gut.  —  Uct-- 

mann,  lil,  5;  Strwc,  16;  Kirdihofcr,  174;  Körte,  2474. 

266  Unrecht  Gut  und  falsche  Waar'  reichet  nicht  ins 

zehnte  Jahr. 

Es  gibt  übrigens  oinsolne  Genies,  die  beide  Aufgaben 
lösen. 

267  Vbel  gewonnen  Gut  uimbt  das  gerechte  vnnd 

wolerworbene  Gut  auch  hinweg.  —  Lekmmn, 

II,  786,8. 

FrM,:  Co  quo  l*on  acquiert  miSohamment,    on  lo  d^pcnse 
sottement.    (CaMer,  34.^ 

268  Ybol  gewonnen  Gut  schwiert  manchen  zu  den 

Augen  vnd  Nägeln  herauss.  —  Lehmann,  15,  45. 

269  Ybel   gewonnen  Gut  wird   den  frommen  fur- 

gespart  —  Petri,  ll,  358;  Henisch,  1792,  61. 

270  Verlier    dein    Gut,   nur   nicht   den   Muth.  — 

Gatü,  1175. 
Leu.:  Omnia  si  perdas,  te  solum  perdere  noli.  (Goal,  1175.; 

271  Verlohren  Gut  den  erben  kein  frommen  thut. 

—  Petri,  U,  567;  Henitch,  1252,  26. 

272  Verlorenes  Gut  beweint  man  nicht  mit  falschen 

Thränen. 
Lat. :    Ploratur  lacrimis  amissa  pocunia  Teria.    (JueenalJ 
(Binder  I,  1369;  //.  ^37;  Kruse,  834.; 

273  Verlorenes  Gut,  erkanntes  Gut  —  WincMer,  XIX,  89. 

274  Verschmecht  ^t  gereth  auch  wdl.  —  llenitch, 

1506,  50. 

275  Verschwindt  das  gut,  so  verlieren  sich  die  Ge- 

sellen. —  llenisch,  1799,  45;  Mri,  U,  568. 

276  Viel   Gut   füllet   den   Geitzigen  nicht.  —  Petri, 

11,512;  Ileniach ,  Ui9 ,  50. 

277  Viel  Gut  macht  nicht  glücklich. 

278  Viel  Gut,  viel  Sorge. 

Frz.:  Plus  de  biens,  plus  de  souoi.    (Kriitinger,  545^.; 

279  Viel  Gut,  wenig  Uerz. 

Fr*,:  Quant  bien  ^ent  coeur  fault.    (Leroux,  II,  286.; 

280  Viel  Güter  zahlt  des  Fürsten  Tasch,  viel  Heu- 

ler tronckt  des  Fürsten  flasch.  —  Petri,  ll,  572. 

281  Vier  wichtige  Güter  sind:  Altes  Uolz  zum  Bren- 

nen, alten  Wein  zum  Trinken,  alte  Freunde 
zur  Gesellschaft  und  alte  Bücher  zum  Lesen. 

282  Vmb  verlohren  Gut  sol  man  sich  nicht  beküm- 

mern. —  Petri,  ll,  556. 

283  Vmbs  zeitlich  gut  jeder  vnrecht  thut  —  Leh- 

mann, 685,91. 

284  Vngerechts  Guts  werden  die  Erben  queid  olin 

all  Wurmkraut  —  l^etri,  I,  5V8;  Heniach,  1793,  67. 

285  Vngewouet  Gut  gedeyot  am  besten.  —  Petri,  u,  557. 

286  Vnrecht  gewonnen  gut  muss  wider  verschwin- 

den vnd  wenn  es  auch  mit  eysem  Riegeln 
vnd   Thüren    beschlossen    wird.   —   Ldmunm, 

913,  13. 

287  Vnrecht  gcwunneu  gut  kompt  selten  auff  den 

dritten  Erben. 

288  Vnrecht  Gut  faselt  nit  —  Franck,  ll,  149»;  Gruter, 

III,  92 ;  iWri.  //.  560;  //rwwf A ,  1799 ,  28 ;  Simrock,  10788. 
Holt.:  Kwaad  goet  Terrijkt  niet.    (Uarrebomce ,  II,  218.; 

289  Vnrecht  gut  faselt  nit  vnd  kommet  selten  aun 

dritten  erben.  —  Franck,  1, 119*»;  Lehmann,  II,  803, 
108-109. 
Holt.:  Kwalijk  verkrogon  goedoron  gaan  niot  tot  het  derde 
lid  orer.    (Ilarrrbomee,  I,  248».; 

290  Vnrecht  Gut  hilfft  nicht,  wenn  die  Anfechtung 

kommen.  —  l*ctri,  ll,  560. 

291  Vnrecht  gut   kompt  nit  aufif  den  dritten  er- 

ben. —  Franck,  ll,  124 **;  Petri,  II,  560;  llenisch, 
ITtt,  62;  Lehmann,  II,  803,  67;  Ihirömiakon,  2417;  Lu- 
fh«r«450;  Struve,  16;  Kirchknfer,17i;  Körte,  1476  u.  3086; 
Simr9€kj  10740;  Lohrengel,  I,  659;  Braun,  I,  1003;  Ie- 
neden,  IK ;  Reinsberg  ll,  116 ;  für  Waldeck :  Curtze,  350, 444 ; 
Firmenich,  I,  326,  50;  für  Hannover:  Schamhach,  393. 

Dan.:  Hde  adspnrgt  gods  kommer  ei  gieme  til  trodio  ar- 

Ting.    (Prof,  dan.,  88.; 
Frz.:  De  cbosee  mal  acquisea  le  tiers  hob  na  jouira. 

(Leronue,  11^  97 J  —  La  troisitaia  Ii6rltiu  va  SvaiV  ^aa 
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dM  biM8  mftl  Aoqnl«.  (Kritzing€r,  S3*;  Venfdftj,  1310 
—  Mal  acquis  par  art  ou  metier,  ne  proflt«  au  tiers  he* 
reticr.  (Kritungfr,  4.11''.)  —  Tiers  hoir  ne  Jonit  de 
ehot«  mal  acqoiie.    (Cahier,  ^fUt.) 

It.:  Della  roba  di  mal  acquisto  non  no  gode  \\  terao  erede. 
(fiaal,  9900  —  Delli  beni  mal  acquittati  non  ai  rallem 
il  terxo  herede.  (Pazta^ia,  3,  2-)  ~  ^*  robb»  d^aitri 
non  paiM  agl*  heredi.    (Paszaglia,  397,  i.) 

I^t.:  De  male  qnaeaitis  non  fandet  tertins  haeree.  (Bin- 
der I.  9!Hi;  //,  707;  Oaal,  820;  tkilippi^  l,  114;  8ry- 
M/(i.  117;  Schnnkciin,  D,  Z.) 

292  Vnrecht  gut  mus  nicht   gcdcien  in  die  dritte 

hand.  —  hiuli.  Pontüla,  32«  ^ 

Frz.:  (?e  qa*on  dörobe  ne  fait  pai  garde-robe.  (Ca- 
hifr,  505.; 

Lat.:  Male  parta,  male  dilabnntnr.  (Cicero.)  (Binder  /, 
9.^^.•  //.  17«7;  FiMchrr,  127,  16;  Fturliu*,  139;  Vhilippi, 
l,  2:17 ;  SeyboM,  ^H;  ScAonheim;  Wi.y<ZH<l,  1069.;  —  Male 
partum,  male  dhperit.  (Binder  II,  1767;  Pkilippi, 
/.  237;  Seybold,  2MJ 

293  Vnrecht  gut  will  wog,  wenn  mans  gleich  bey 

den  haaren  hielt  —  l\-tri,  U,  560;  Unwch,  1793,  65. 

294  Vnrecht  Out  wudelt  nicht.  —    P^ri,n,w>. 

Fr:.:  Bicn  mal  aoqnis  no  prosp^re  jamaia.    (Cahier,  35.^ 

295  Vnrcchtfertig  gut  gedeyet  nit.  —  Tappim,  221^.- 

Lehmann,  11,  792,  106. 

296  Von  vnrechtfertigem  gut  sol  sich  der  dritt  erb 

nit  frewen  oder  frölich  werden.  —  Tappiua,  222  *  ; 

HeniMch,  1794,  1. 

297  Wächst  das  Gut,  so  wächst  der  Muth. 

Dan.:    Naar  mig  Tozer  golk,  da  Tozer   mig  hoff  mod. 

(Prot,  dan.,  .'^'i.; 
Hoit.:  Wa«t  aijn  go«d,  100  wast  «ijn  moed.    (Harrthomee^ 

/,  248  h.; 

298  Wann  das  gut  verloren  ist,  so  sihot  man  erst, 

das  es  gut  gewesen  ist.  —  llmizch,  1793,  48. 

299  War  cn  sind  Gud  findt,   dar  spreckt  he  't  an. 

—   Gotdxihmidt  t  80;  llauxkalcHdrr ,  J;  llUlehrand,  63. 

Der  KigenthUmer  kann  sein  Gat  Überall,    wo   er  es 
findet,  ansprechen. 

300  Waren  alle  Güter  gemein,  so  wäre  die  Hölle 

zu  klein. 

Holt.:  Waren  da  goederen  descr  werold  gemecn,  100  werd 
de  hei  te  kleen.    (Ilarrebornfe,  I,  2<9*V 

301  Was  (lütor  ein  Lohenmnnn  hat,    die  fällt  er 

alle  mit  Einem  Palle.  —  Gnif.  50.175. 

Es  ist  hier  rom  Todfall  (Cormut,  Besthanpt)  die 
Rede,  einrr  gewissen  Abgabe,  die  nach  dem  Tode  und 
vor  dem  BcgriLbniss  (s.  Fall  6)  an  den  Schatzherrn 
erfolgen  mnsste.  Bei  einer  Gntstheiliing  wurden  so  Tiel 
Cormute  gefordert,  wie  StQcke  entstanden  waren,  und 
waren  diese  so  klein,  „dass  ein  dreibeiniger  ötuhrüberall 
an  die  Grenzen  streift",  ((irimut,  H>m/A..  /,  521.)  Das 
obige  Sprichwort  sagt  nun,  dass  die  Abgab«),  da  sie  beim 
Torle  des  Besitzers  geleistet  wurde,  auch  nur  einmal 
SU  entrichten  war,  wie  viel  Otltcr  er  auch  besass. 
Mkd.:  Was  vellig  gut  ein  gotxbus  mau  hat,  die  rallet  er 
alle  mit  eim  Tal.    (Grimm .   Weizth. ,  /,  325.y 

302  Was  sol  gross  Gut  einem    armen  Mann,    der 

sein  nicht  vil  gebrauchen  kan.  —  A'<n,  //,  609; 

//(•nÜKft»  1793.  5. 

303  Was  sol  gut  on  muth !  —  Franck ,  1.^9  ** ;  Ptrtri,  11,  609  ; 

(;rtif(T,  //i,  100:   Ufnvich,  179'.S  53:  Lfhmann,  77,  836,  74 
u.  S66,  92;  Körte,  2486. 

304  Was  soll  gut,  das  nur  macht  vnmuth.  —  Ihnisch, 

1796.  33. 
Mkd.:    Waz  sol  daz  guot,  das   schaden  tuot.    (Kenner.) 

(Zingerle,  CA.) 
Frz.:  Mal  <iyt  le  bien  qui  ne  l'aprent.    (Ltroux,  Jf^  2bS.) 

306  Wei  dat  Gut  hiät,  hiiit  äuk  dat  Knit.   (Sauerland.) 
30C  Weit  deinem   Gut,    nahe    deinem    Schaden.  — 

/Vin,  //.  eil». 

In  DQren:   Weck  (weit)  Tan  sengem  Göt  es  noh  bei 
sengem  Stehade.    (Firmeni-rh .  /,  4M,  71.; 
Frz.:  Loin  de  ses  biens.  prds  de  sa  ruine.    (Cahier,  959.^ 

307  Wettlich  Gut  lässt  sich  geistlich  machen,  aber 

geistlich  Gut  nicht  weltlich.  —  SchottH,  1117  ■; 

Graf,  .%43.  53:  Eizrlcin,  263:  Stmroik,  4139:  Brmm,J,  1005. 
Versuche  in  neuerer  Zeit  zeigen ,  das«  amoh  ämm  letz- 
tere sehr  leicht  aussa fuhren  ist,  und  mltaBtor  in  kür- 
zerer Zeit  als  da«  erstcre. 

308  Weltlich  Gut  vnd  Glaub  seind  schwerlich  bey- 

einander.  —  Hen\»cK  1799,  38. 

309  Wem  kein  Gut  bestimmt  ist,  verliert  das  Geld 

aus  der  Tasche  (den  Bissen  aus  dem  Munde). 

SoU.:  Die  Biet  bettema  is  om  goederen  te  besitten,  aal  le 
00k  niBMer  bekomen.    (Hmrrtbcmit,  /,  246  ^.^ 


310  Wem  man  das  Gut  gegeben  hat,  dem 

es  auch  versprochen.  —  Graf,  flff,47. 

Ein  Versprechen  dass  jemand,  weas  IMB 
sei,  etwas  Ton  der  HinterlaaaeDeohAfl  mtkä 
war  nach  deutschem  Rechte  anToibiMilioh 
nicht  durch  einen  gerichtlichen  h  \  I  tmfssllgi  \ 
aber  Jemand  bei  seinen  Lebseiten  atwas  gttgi 
so  nahm  man  an,  dass  er  es  ihm  a«eh  falol 
gedacht  habe,  und  es  Terblieb  ihm. 

311  Wenig  Gut,  leichtes  Blut  —  EMeim, 

rock,  4111. 

313  W^nig  Gut,  wenig  Hut  (Sorge). 

EnjfL:  Littlo  wealth  ,  little  sorrow. 

Frz.:  Pen  de  blens,  pen  de  soini.    (CmkUr,  ISS 

per.  529».; 
//.;   Chi  hk  poca  robba    hk   pochi  pMiaieri. 

312,  1.; 

313  Wenn  das  Gut  auff  die  neige  kommei 

ists  zu  lang  geharret  mit  sparen.  — 1%( 

llenitch ,  1799 .  43. 

314  Wenn  das  Gut  sich  mehrt,  ist  man  halb 

Frz.:  Quand  lee  biens  Tiennent  les  corpa  üailli 

/,  47.; 
It.:  Ben  perduto  d  conosciuto.    (Sohn  I,  li.J 

315  Wenn  das  Gut  verzehrt,  machen  däe 

kehrt. 

IIoU.:  Als  het  goed  Terloopt,  soo   ■terr«!  4t 
(ffarrebom^e,  /,  246.; 

316 «Wenn  einem  an  Gut  bricht,  so  denkt 
ner  Wolthat  nicht.  —  lleninck ,  1799 , 4 

317  Wenn  Geistlich  gut  vnter  ander  got  k 

frisst  eins  das  ander  weg.  —  ISAri,  l 

nisch,  1792,  54. 

318  Wenn  Gut  vnd  Muth  feit,  so  verzagt  d 

—  Pf  tri,  II,  658. 

319  Wenn  man  ein  Gut  verloren,  dann  w 

was  es  werth. 

Vom  Teufel  kam*s,  sagen  die  FnuMOMB, 
ging's.    (Reinzberif  II,  116.; 
Dan,:    Oodt   saTnes    f«rst   naar    det  er    bor 
dan.,  26.; 

320  Wenn  man  sein  Gut  an  nasse  Wahr« 

wird  es  nicht  verbrent  —  Pttri,  il,  i 

321  Wenn  man  zu  gemeinem  Gute  borgt, 

man  von  gemeinem  Gute.  —  Craf,  t 

Bezieht  sich  auf  Compagniegeschlfte.    8< 

Gunsten  eines  gemeinschaftlichen  VetmAf« 

aus  diesem  zurUckrcrlangt  werden.    (VgL  ( 

Alt/ri*'t.:   Borgth  roa   tu  tha  mena   gode,    aa 

iold  fon  ta  mena  gode.    (Wetten,  I,  135,  SC. 

322  Wenns  einem  an  Gut  gebricht,   so  de 

seiner  Wolthat  nicht.  —  Hematk,  ISPC 

323  Wer  das  Gut  geniesst,  muss  es  versU 

Graf,  122.  312. 

Der  Jede«maligo  Besitzer   eines  Ont«  ist 
Tragung  der  daran   haftenden  BeaUastea  t 
(S.  Üabe  !.•:».) 
Mhd.:    Wer   daz   Ruet   nieszt,   sol  es   Terturtl 
Schwähizrhez    iStädteweten    dez    MittHaUer», 
365,  22.; 

324  Wer  das  Gut  hat,  bedient  sich  auch  de 

—  GVu/",  93.  146. 

Wer  sich  im  Besitze  eines  Gnts  beürndtt»  < 
auch  der  Niesbrauch  desselben. 
Mnd. :  We  dat  gut  hedde  de  gebmelwde  tUk  A 
(  HVpanr/.  ///,  7.; 

325  Wer  dos  andern  Gut  nimmt,  ist  mit  1 

Hab'  ein  Dieb.  —  (Mridu,  IW;  Crmf,l 
Das  Sprichwort  ward  auf  die  FJLUe  uiMwi 
jemand  auf  der  Strasse  eine  Sache  gefnoMi  1 
die  erforderliche  Anzeige,  durch  welch«  tit 
thiimcr  zurückerhalten  konnte. 

32C  Wer  eilt  nach   frembden  gut,  anff  de 
armuth.  —  i/cnwcfc.  1792.  35;  Schoua,  iU 
/.Y,  54  .  Körte,  2477;  Simrock,  2687. 
Dan.:  Den  mister  tit  sit  eget,  der  etaAtr  efler 
(lYor.  dan.^  4ir».; 

327  Wer  ein  Gut  besitzt,  kann  es  dem  E 

den  Schwanz  binden.  —  Ob/",  ts^ 
Der  Besitzer  hat  freies  VerfttgoagwaAltki 

32S  Wer  ein  Gut  will  erlien,  soll  vom £cli 

ben  dazu  geboren  sein.  —  Graf, 

Wie  es  im  Wesen  des  dentachra 
das  Krbe  in  der  Familie  bleib«,  «o  •■ 
derselben  die  Art  der  VerwaadlM 
zur  Erbfolge,  die  a&  di«  ▼«ffMaAliahsll  1 


Ont  (Stibst.) 


Ont  (Stibst.) 


2Ö2 


I  Kttoftdieatt  gekuHpft  war.  Kar  wehrf&hige 
■oDtea  in  erster  Reihe  liegende  Gttter  boaitsen. 
r  tia  goeU  erb  will  lein,  der  ttd  iworti  halb 
|«FOi«B  ■ein. 

indes   Qut  will  erben,   muss  offl  eins 

todes  sterben.   —   licninch  ,908,  17. 

itliche  Güter  macht  gemein,  der  wird 
etiler  eh  ers  meint.  —  UenUch,  usi,  i; 
. ,  LfUl. 

ifb  nach  fremden  Gut,  der  greift  nach 

h. 

',  Gut,  Geld  und  Gaben,  der  kann  alles 

—  Parömiakon,  866. 

<  nicht  acht,  dem  wird's  vom  Glück 
ht 

dt  Sprichwort  ist,  das  der,  wcllicher  nimmer 
t  iteilt,  ynd  desselben  nicht  acht  hat,  denselben 
k  den  hauffon  zu  trage.«'    (UtuUch,  WM ^  i.) 

hat,  der  hat  auch  Ehre.  —  l'eiri»  II,  715: 

1799.  48. 

)r  nft  gaot  hAt,   der  hAt  dre.    (Ren/ur.)    (Zin- 

*) 

•n  habes,  non  vales.  —  Proficis  in  nihilo  dum 

iqne  dativo. 

.  sammlet  und  hat  kcinn  frewd  dabey, 

ein  Narr.   —  Uenitch,  1799,  49. 

Gut  viel,  der  thut,  was  er  vnll. 
.  nach  Gut,  oft  übel  thut. 

ichtet  manger  umb  daz  guot,  daz  im  vil  grdzen 
tuot.    (ßoHfr.)    (Zingerle^  61. j 

nes  Gut  verachte,  nimmer  grosses  Gut 

ra  perdo«,  minora  ni  serTaveris.  —  Non  minor 

8,  quam  quaerere,  parta  tueri. 

sein  Gut  auf  Kux,  dem  geht  es  bald 
ht  sein  Gut  verzehrt,  der  ist  nicht  Eh- 

rth.  —  Pvtri.  II,  731. 

geläge  Got  tau  Hüs  geit,  möt  nakten 
dasteit.  —  FrixchHcr ',  1399. 
1  fremdem  Gute  trachtet,  verliert  das 

—  ^tmroric.  2688. 

aliena  affectamus,  nostra  amittimus.  (Scy- 
') 

it  Gut  hat,  der  tregt  böse  wort  ein.  — 

767. 

it  hat  das  Gut,   hat  zur  Hoffart  doch 

iith. 

it  hat  Gut  vnd  Gelt,   demselben  Wu- 

licht  gefeit.  —  Vcirx,  ll,  740 ;  Henitch,  1476,  49; 

9,  267. 

it  vermag  gross  Gut  vnd  Gelt,  der  ist 
;  inn  aller  Welt.  —  f/t^Mch,  1476,  65. 
hat  grosses  Gut,  hat  Frommkeit  offl 
ten  Muth.  —  Sutor ,  632. 
fremdes  Gut  hat,  der  hat  kein  Gut. 

i'a  que  rautruy  n'a  hon.    (Leroux,  11,  303.^ 

Gut  mit  fremdem  Gclde  bez£Üilt,  der 
uletzt  mit  blossen  Füssen  nach  hun- 
flf  reisen.  —  hsiri ,  //,  752. 

Gut  nicht  brauchen  kann,  der  ist  ein 
Mann. 

r  stnem  guot  niht  hersoben  kan,  der  ist  der 
;  dienstmann.    (Wnlitcher  iitmt.)    (Zingerle,  ^.) 

Gut  nicht  braucht,  dem  ist  es  nicht 
>ndem  die  höchste  Armut.  —  Petri,  ll,  767. 

I  Gut  umbbringt  oder  verspihlt,  den 
der  Hencker,  da  er  stihlt.  —  Suior,  637. 

(ns  cuncta  bona  rnligatur  brachia  sona.    (Su- 

I 

Gut  nnnutzlich  verthut,  dem  wider- 
fft  Armuth.  —  .S'«ior,  637. 

iiua  demergit  mcndicus  ad  ostia  pergit.    (Su' 

f 

Gut  verliert,  verliert  auch  seinen  Witz. 

■cm  mister  gods,    miiter    og    sind.    (Prot. 

Gut  verschenkt  vorm  Tod ,  bringt  sich 

II  grosse  (bittere)  Noth. 

le  bien  donne  arant  mourir  bleutet  t^apprdte 
soaffrir.    (Cahier,  hb'i.) 

m  da  lo  enjo  ante«  de  morir,  aparejeee  k  bien 
•Cahitr,  3357.; 


356  Wer  sein  Gut  verschlemmt,  als  Bettler  an  die 

Thür  kömmt. 

357  Wer  sein  Gut  verzehrt,  der  hat  armut  zum  ge- 

ferten.  —  Petrin  II,  752. 

358  Wer  sein  GTtt  wegwirft,  muss  nicht  über  den 

Bettelsack  klagen. 

HoU.:  Die  al  willens  zljn  goed  wilderren,  behoeft  niette 
klagen.    (Uambomet,  I,  246.; 

359  Wer  sein  Gut  will  all  machen,  der  machs  in 

Geld,  so  wirds  bald  all.  —  Petri,  ll,  752. 

360  Wer  sein  Gut  will  geniessen,  muss  es  gut  ver- 

schliessen. 

//..*  Chi  beu  serra,  ben  trova.    (Qaal,  951.; 
Lat.:  Claude,  tatus  eris.    (Gaal,  9.M.; 

3G1  Wer  seinem  Gut  zu  viel  aufiflegt  vnd  helt  alle 
tage  Martensabent,  da  wird  zuletzt  ein  ledige 

Hofistet.  —  Petri,  II,  752. 

362  Wer  unrecht  Gut  nahm ,  gibt  eher  zehn  Gulden 

um  Gottes  willen,  als  einen  an  den  rechten 
Stamm. 

„Es  ist  ain  gemayns  Sprichwort  in  aller  'der  weit, 
das  leüte,  die  vnreohtes  gntt  innen  haben,  die  gebnn 
oe  durch  gottes  willen  sehen  golden  dann  das  %j  aynen 
wid'  geben  an  den  rechtnn  stammen.**  (HimHätraM* ,  im 
latin  genant  8caln  ctii  [autor«  Joannet  Jtmior  Ord,  Praed."], 
Augsburg  1510,  S.  CVl,  2».; 

363  Wer  viel  Gut  hat,  der  hat  viel  freunde.  —  Pttri, 

II,  777;  lltmisch,  1799,  58;  Kirchhofer,  238. 
Mhd.:    Der   Til   gut   hat,    der   hat   tH    frOnd.     (Brandt, 
Nsch.,  Qiiedlinburg  1839,  8.  197.; 

364  Wer  viel  Güter  hat,  esse  sich  zu  Hause  satt 

Der  Beiche  lebe,  wenn  er  glQoklich  sein  will,  im 
Sohose  seiner  Familie,  im  Kreise  stiller  Häuslichkeit. 

365  Wer  unrecht  Gut  sammelt,  ist  ein  Vogel,  der 

Eier  legt  und  nicht  ausbrütet. 

366  Wer  vnrechi  €rat  samlet,  der  muss  dauon ,  wenn 

ers   am  wenigsten   achtet  vnd  muss  zuletzt 
spott  dazu  haben.  —  Petri,  il,  774. 

367  Wer  vnrecht  Gut  sammlet,  der  beraitet  seinen 

Kindern  den  weg  zur  armuth.  —  Putri,  II,  772; 

Henitch,  1799,  59;  Schottet,  1143^. 

368  Wer  will  Gut,  spar  nicht  das  Blut. 

Mhd.:  Swer  guot  wil  hAn,  der  ttcbe  sich.    (Coim,)    (Zin- 
gerU,  196.; 

360  Wer  zu  Gute  wird  geboren,  dem  kommt  das 
Gut  im  Traum. 

370  Wie  das  Gut  gekommen,  so  geht  es. 

Holt.:  Het  goed  ia  gegaan,  gelijk  het  gekomenis.  —  Het 

?oed  moet  gaan,  daar  het  ran  daan  komt.    (Hmrehomee, 
.247.; 

371  Wie  einem  wächst   das  Gut,   so   w&chst   ihm 

auch  der  Math  (oder:  Verstand).  —  Kßru,  2470; 
Simrock,  9131;  Braun,  I,  1004. 
HoU.:    Dien  het  goed  toeTloeit,  die  schijnt  wiji  te  sljn. 
(Harrebomie  ^  /,  246.; 

372  Wie  Gut,  so  Muth. 

Hall.:    Als  enen  wast  sijn  goet«  wast  hem  tinen  moet. 

(FaUerslebem,  8;   Tunn.,  2,  19.; 
Lat.:    Dum  qnis  ditatur,  animosior  esse  probatur.    (Fal- 

Itrslebent  R.; 

373  Wie  wechst  das  Gut,  so  wechst  der  Math.  — 

PeM,  II,  798;  Ihmidi,  1799,  62. 
Dan.:  Naar mig Toxer gods ,  saa  og  mod.    (Prot,  da».,  47b.) 

374  Will  jemand  sein  Gut  verkaufen  oder  versetzen, 

so  soll  ihm  der  rechte  Erbe  der  Nächste  sein. 

—  Graf,  104,  220. 

Handelt  vom  Nftherrechte  und  lantet  mhd.  bei  Grimm, 
(Weittk.,  III,  31):  Wolde  ermand  sin  gnld  rersetten 
of  verkopen,   dem  sal  dei  rechte  erve  de  negste  sin. 

375  Wir  tragen  alle  Güter  von  unserm  Herrn  Gott 

zu  lehn.  —  l\:tri,  II,  798;  llenisch,  1800,  13;  Sprich- 
vmertckalz ,  68 ;   SaHer ,  215. 

376  Wo  an  Gut  ist  Ueberfluss,  da  ist  Arbeit  ein 

Verdruss.  —  Seybold,  89. 
UU.i  Gopia  ignariam  affert.    (St^bold,  89.; 

377  Wo  einer  sein  Gut  findet,  da  spricht  er  es  an. 

—  EUenhart,  248;  Eiteicin,  265;  IlerUus^  I,  17;  Ettor, 

lU,  »7;  UiUeUrand,  67,  98;  Saücr,  254;  Graf,  HO,  2G4; 

niederdeutsch  bei  Buereu,  1212. 

Das  Eigenthnmsrecht,  woron  dies  Sprichwort  handelt, 
gibt  Jedem  die  Befngniss,  das  Seine  wieder  au  nehmen, 
wo  er  ••  fladet,  falle  mjMißn  eeinen  WlUem  aus  seinem 
Besiti  gekommea  iat.    Br  wird  daher  berechtigt,  gegen 
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Oat  (Sabst) 


Gutachten — Oute  (der) 


diejenige  Person  eine  Klage  anxaiteUeni  welche  die 
Bnche  betlut. 
tat.:  Bc8  Glam»fc  «d  domiuam.  —  Ubi  meam  inveniOi  ibi 
▼indico.    (Binder  II,  2U54  u.  3385.; 

378  Wo  gross  Gut  viid  gowalt  ist,  da  scindt  auch 

ffTosso  siiud  vnd  vnrccht.  —  Iknuck,  1799.  G6. 

379  >^u  grussc  Güter  sind,  da  IcfiTclt  man  ein  vnd 

SCbciTelt  auss.  —  I^Hri,  /f.  80S;  llmisck,  1600.  15. 

380  Wu  Gut  bei  Mutli  nicht  misscthut,   da  senkt 

Frau  Ehr*  ihre  Wüuschelnith'. 
3til  Wo  Gut,  da  muth.  —  /Wh./i.  805. 

382  Wo  gut  ist,  da  kompt  gut  hin.  —  Grutcr,  III,  116: 

Lvhmann,  II ,  3Su. 
Fri.:  Le  bien  chercho  le  bien.    (Letudrvtßt  377;  Gaal^  6r»l.) 
Hvll.:    Daar  hot  guod  ii|  komt  goed  bij.    (Harrtbomiey 

/.  246.; 
It.:  Chi  i  in  tenuU,  Dio  Vti^uXx. 

383  Wo  kein   Gut,  da  wenig  niut.  —  Vturi,  //,  807, 

Ncniich .  IIVJ ,  68. 

384  Wo  man  das  Gut  hegt,  da  wächst  es. 

385  Wo  min  Got,  dar  min  Blot.  (l'anzi'jir  iSchrung.)  — 

FmiUicr  '.  1400. 
380  Wo  'b  Gut  hiuiäilt,  da  fallt's  mit  Haufen. 

»«..'    <^uand  Tiennent  bieni,  ilt  Tiennunt  k  monceaux. 
(Cakier,  218.) 

387  Wo   vil   gute  ist,   da  sciud  vil  dio   essen.  — 

iVlrt.  //,  817;  lltnuch,  179».  69. 
Holt.:  Wear  reel  goeds  is,  daar  lijn  er  vooli  diehet  eten. 

(ITarrebomee ,  /,  TM.) 
IL:  Maggior  porta,  maggior  batUtuJo.    (Gaal,  1309.; 

388  Zu  yil  gut  ist  böss.  —  Iktiuik»  1794,  is. 
*339  Das  Gut  fährt  ihm  alles  durch  den  Bauch. 

Eifll.:  UiJ  heeft  lijn  goed  door  de  billen  gelapt.    (Ilarre- 
b&m^t,  I,  247.; 

*390  Den  weil  der  Gut  an.    (üeutz.) 

Er  fordert  uugebttbrlich. 

*39i  Er  hat  gut  vnd  mut  verloren.  —  Agricola  /.  289; 

Egfnolff,  136;  üffchng,  II,  296;  Cutten»lein,  I,  60. 

tto  aoU  es  nicht  «eiu.  Wer  sein  Uul  verliert,  muas 
darum  den  Math  nicht  Torlicrun.  Die  Taube  legt  im- 
mer wieder  Bier  und  brtttet,  wenn  man  ihr  auch  ihre 
Jungen  wegnimmt. 

IIoll.:    11  ij  hccft  goed  on  mood  verloren.    (Uarrrbvmee, 
/,  247.) 

Lot. :    l'onsilium  limul  oom  re  amiait.    (Ayricvta  I,  229; 
tiiiidtr  II,  b6l.) 

*392  Kr  hat  sein  gut  au  nasse  wahre  gelegt,  dass 
sie  jhm  nit  verbrenne.  —  Gruur,  1,29;  Uenisch, 

1797.  16;  h'Mcfnn.  265;  Sailer,  296;  KOric,  2489. 
Der  Banfer. 
Dum. :  üaotte  dot  paa  veg»;e.  —  Haetto  sine  penge  paa  eil- 
koneu.    (i'ruv.  dan.,  '2-^.) 

*303  Kr  hat  »ein  Gut  durch  diu  Gurgel  gejagt.  — 

Ucrberger  ,  /.  21W. 
//(#</.:  Ilij  heeft  sijn  goed  door  de  kaken  gejaagd.  (Uarre- 
bt/iiue,  I,  217.; 

*394  Kr  hat  sein  Gut  in  Gauseleder  verfressen.  — 
*395  Kr  hat  sein  Gut  nicht,  das  Gut  hat  ihn. 

HoU.:  Ilvt  gued  heeft  hem.    (ifarrrOf/ntt't,  I,  247.> 

*396  Kr  hat  sein  Gut  unter  der  Nuse  (im  Kloster 
Maulbrunn)  angelegt  (ausgethan,  unterge- 
bracht). —  Äör/f ,  2489. 
Ilt/U.:  Ilij  brenut  het  good  wel  niet  door,  maar  hij  maakt 
het  geld  tocb  sitek.  ^  Ilij  heeft  xiju  good  vcrtiereliord. 
(Ilmitbuiif',  /,  247''.; 

*397  Kr  ist  seines  Gutlui  so  mild  als  St.  Leonhard 
seines  Pilnens;  der  gibt  keinem,  man  steht 
es  jhm  dann.  —  Langt-,  i'ius. 

•398  Kr  ist  seines  gut»  knecht.  —  l'ratuk,ll,  112»; 

KiH'lnn ,  ifi^ ,  ShIot  ,  12. 

Ka  •«■Ibit  nicht   geniotten  können   oder  iiiögen   uud 
andern  den  (renunH  wehreu. 
Lat.:  I^ri  HAcriticaiit.    (liimUr  II,  1632;  Kra*in.,  8S4);  7'Ai- 
'•>/'••  /.  ■-'-*'•;  ÜHtnr,  32;  Hi*'iniitrtjn-,  HW.; 

*399  Kr  liegt  auf  seinem  Gute  wie  der  Hund  auf 
dem  Ileu.  —  St'nbiHd,  w. 

Kr  kann  oder  mag  i*«  lelbit  nicht  gonietiea  «ad  will 
auch  nudem  den  üenum  wcbren. 
lat,:  Cauia  in  prmctepi.  (Hindtr  I,  102;  II.  164;  Otrmbfry, 
IJ,  1&6;  Kratm.,  'ib^;  i'hiUppi,  I,  71;  .SVy6oW,  65.; 

*400  Kr  treibt  sein  Gut  durch  die  Arschbacken. 

Von  Vvrkchweudern,  Schweigern,  Praatem. 

*401  Ks  ist  ain  vnglückhafligs  guct  —  i/aaer.  Lüj  3. 

KOr;  Kquum  habet  Ueianum.  (S^jfbifU,  147.;  —  Aururo 
habet  Toloaanum.    (8.  Gold  218.) 


*402  Ks  ist  eramet  gut  —  it^rwala  l.  7si. 

»Dieeci  wortta  branohen  aich,  die  aaff  de«B«ci 
arbeyten,  vnd  ist  alao  vil,  ala  tbaww  arkaafll 
man  on  achwere  arbeyt,  sorg»  vnd  fldnr,  aWh 
winnen  kan.    Bona!  heyaaet  «nmoa,  tlunrar 

*403  Ks  ist  gestohlen  Gut 

Lat.:  Porsenae  bpn».    (Binder  II,  2611;  Xaiv*t  < 

^404  Gut  und  Blut  für  jemand  aufsetzen. 

Allel  für  ihn  wagen ,  Beaitxtham  und  Iiaba 
*405  Oft  viel  Gut,  aber  wenig  Muth. 
•406  Sein  gut  heisst  jn  nit  herr.  —  Fttntk, 

Ki9elein,  263;  Saücr ,  173. 

*407  Seine  Güter  Hegen  im  Monde. 

Die  Bui«on:  Er  ist  Herr  der  Hehata«,  dl«  • 
wird.    (Altmann   VI,  44)3.; 

*408  Seine  liegenden  Güter  dürfen  nicht  ▼! 
*409  Sich  auf   die   liegenden   Güter   begd 
Sthöpf,  220. 

Schenhaft  fttr  schlafen  gehen. 

*410  Sin  Gnd  as  hialantal  wech;  diarw&nt 
üsh  Staak  an  Pöösch.    (Sordfrin.)  —  3ak 
Hein  Oat  ist  gana  nnd  all  weg  (dabin),  •• 
nichts  als  Stock  und  Beutel  (xam  Bettalii). 

*411  Wenn  a  su  viel  Gut  hätte  as  Muth, 
ken  Geier  mit  'm  (mit  ihm)  überei 
zurech to). —  (^molcke,  1085;  Frwmnaiiii,  Ui 
Qataohten. 

Nicht  jedes  Gutachten  ist  für  gut  za  m 

Qfttohen. 

Wenn*s  Gütchen  verthan  and  der  See 
ist,  rechnet  man  zu  spät  —  Simnck, 

Qntdünkel. 

Meister  gutdünckol  ist  aller  Ketzerey  i 

—  Lehmann,  /f,  407,  5;  Simrock,  1711;  SmU 
Oatdünken.  . 

1  Kinem  jeden  dünkt  gut,  was  er  am  UeM 

2  Wer  nach   gutduncken  redt,   der  siick 

hügel  auß*  ebenem  weg.  —  Pttri,  U, 

ninch,  1790,  53. 
Oute  (der). 

1  Bey  den  guten  wirdt  man  gut,  vnd  1 

bösen  boss.  —  //mi«*,  ITM ,  50. 
Jihd.:  Ich  h&n  gebort  sagen  ie,  der  gnoto  ¥o 
■choeiie  bluot  unt  frUhte  baore  sttese  nnl  gt 
Hprichet  her  Davit  fürbas  unt  bediotet  im  d 
daz ,  das  raan  bt  guotcn  werde  guot  unt  bt  «i 
tuut.  ( 14.  Jahrhundert.)  (Alexis  Lebern  Ton  J 
iri>5|>Mrc.  herausgegeben  von  ITuMmami.  8. 11 

2  De  Güde  gefulcu  üss  biesser  wä  guere" 

—  Schwier.  686. 

3  De  mit  Goeden  umgeit,  de  wird  gen 

Sert.   —   Köriv,  611». 
UoU.:  Dio  met  den  goede  omgaat,  verbciMt  aic 

(Üarnbomf^,  I,  24'J.; 
//.:  Accostati  a*  buoni  c  sarai  uno  di  Mfli.    (Bi 
Span.:  Allögate  *  los  bncnos,  y  seris  ono  de  all 

/.  l'.»7.; 

4  Dem  Guten  ist  alles  Glück  gut.  —  Pttr\ 

Frz.:  Vax  bion  bcrvir  convicnt  enr  avoir  (Ea  sei 
il  e0t  Justo  (juG  le  bonhenr  vons  arrive). 
//,  218.; 

5  ])eni  guten  kompt  alls  zu  gut  —  Am 

HfiHihch,  16!^8,  6;  Ldtmann,  II,  60,  60;  KAW. 

6  Dem  guten  soll  man  fort  helffen.  —  Gnu 

Lrhmann,  11,17,  30. 

7  Den  Guten  ehre,  damit  er  dich  ehre,  i 

Schlechten,  damit  er  dich  nicht  eot 

l*rcmii.  Vulksfrituid  (Berlin  1840).  10.  Jahrg. 
I'ort.:  Ilonra  ao  bom,  |»ara  quo  te  honre,  eaoi 
quo  te  uau  ileilioure.    f/lvÄa  /,  279.) 

8  Den  guten  kompt  all  ding  zu  gut.  —  Frm 
hM>i  gnt,   Hugt  ein  hebrftisches  tipriohwovt, 

xichf!  dcui  Guten  deine  liaud  nicht.     (Krim»b€ 

*J  Den  (luten  soll  kein  Dorn  verwanden. 

Un^cliuld  und  Tugvnd  erwecken  seibat  tai 
eiue  tfewinse  ächeu. 

10  Der  (iute  fragt  mehr  nach  Worten  abi 
nach  Schlägen.  —  Körte,  9466. 

11  Der  Gute  gibt   vom  wenigen,  der  Bö 
einmal  vom  vielen. 

12  Der   gute  machet  den  guten,    der  »d 
machet  den  schlemmer.  —  rcjqHw.fl 

13  Der  Gute  will  und  thut  viel 

14  Der  Guten  Leid  wird  ihnen  Freud. 


Gute  (der) 


CHlto— Chit^cM 
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BB  bedüiÜBn  keiner  Ruthen. 

wmm  ito  damit  geiflohtigt  werden,  loll  tlo  dies, 
XtaUeBer  sagen,  bester  machen, 
a  baono,  egU  mJgliora;  battl  U  oattiro,  egli 
a.    r^^ür,  1821.; 

m  druckt,  was  den  Bösen  gluckt. 

X  inprobitaa  optlmomm  est  oalamitas.    (Pkilippi^ 

en  haben  nicht  l&nger  Friede,  als  es 
^sen  gefällt 

foeden  hebben  niet  langer  rrede,  dan  het  den 
belieft.    (Earr9b«mie^  /,  S4».; 

en  müssen  für  die  Bösen  leiden. 

(ata  hat  selten  das  Gute,  sagen  die  Albanesen. 
rrg  11,  IM.; 

c  bona  sonrent  mesohet.    (Aoz  bona  il  arrlTe 
malheur.)    (£«roiix,  //,  16^.;  —  lies  bona  pA- 
poor  lea  m^hana. 

L  Boeten  de  goeden  het  met  de  kwaden  ontgelden. 
«mr«',  /,  24».; 

m  aeind  dünn  gesäet.  —  llenUch,  1794  >  53. 

iftnen  dagegen  sagen:  Godt  er  meere  en  ondt, 
lar  end  nlve.    (Prov.  dan.,  247.; 

;en  sollen  die  Bösen  melden.  —  Graf, 
r. 

{inn  dea  Spriohworta  geht  dahin ,  daas  joder 
lebende  sich  nicht  damit  bognOgen  soll,  selber 
irecht  an  begehen,  dass  er  vielmehr  der  Obrig- 
rderlioh  sein  solle,  damit  sie  den  UebelthAter 
»n  nnd  strafen  könne. 

en  sterben  jung. 

iUddfradatsrk  Tom  12.  MAra  1865  fragt,  ob  das 
ort  auch  umgekehrt  anauwenden  sei. 

«n  allein  gefallen,  ist  besser  als  hun- 

»ösen.  —  Suior,  309. 

•    bono  placere  aatius  est,   quam  mnltis  maus. 

3ü9.; 

nn  gute  vud  böse  vntor  ainander  sein, 
lüssen  des  manns  freund  sein,  vnd  der 
vnd  schände  feind ,  sunst  were  nimmcr- 
ain  fride  vnder  den  leuten.  —  Agricoia 

d  Böse  wohnen  in  der  Welt,  Gute  und 
t>auen  das  Feld. 

tto  soDo  de'  tri«ti,  e  de*  baoni.  (Bohn  I,  119.; 
:»  salnti  feras  horhas,  eademque  nocentcs  nutrit 
'■ae  proxima    aaepo   rosa    est.    (Void.)    (liinder 

.) 

B,  e  mAos  mantcm  cidade.    (Bohn  /,  270.; 

I  Guten  wird  man  gut,  und  böse  mit 

der  übel  thut.  —  Schulze,  30;  Simrack,  4095. 
tn  Wirt  bt  giioten  linten  guot,  bt  Übeln  Obel, 
t  taot.  —  Wan  mit  dem  guoten  wirt  man  gnot 
ese   bt    dem,    der    boealioh    taot.    (Freidank.) 
e.  52.; 

Guten  Freund,  so  darfst  du  dich  vor 
L^hlechten  nicht  fürchten. 

a  skal  ere  den  gode  og  taale  den  onde.    (Prov. 

4.; 

en  lernt  man  Gutes,  von  Bösen  Böses. 

gaoten  gesellen  wirt  man  geaunt,  dea  argen 
erbttit  kunt.  —  Mit  den  Kuoten  wirt  man  gnot, 
se  nieroer  wol  getuot.  (iionfr.)  (Zingerlt',  52.) 
bou  Ton  n'apprend  que  tont  bien,  et  dn  me- 
toat  n'en  vant  rien.  (Leroux,  77,  2l6.; 
nni  a'  impara  la  bontk,  da  cattivi  e  malnaggi  la 
ptA.    (Ptuzayiia,  ISO,  5.; 

»Dia  bona  discere.  (Vhilippi ,  /,  2;  Faseliut,  l; 
I,  W6.) 

.en  redet  man  gut. 

bien  le  bleu  doit  chacnn  dire.  —  On  doit  dire 
dn  bien.    (Uroux,  IT,  216  n.  272.; 

y  einem   guten  sitzen  gehet  (sich  bei 

Gut^n  niedorscM),  der  stehet  bey  einem 

wider  aufl*.  —  Pein,  //,  686;  Heniich,  1794,  68; 

.  1143  *>. 

demcuro  arec  lea  bona  il  Tit  en  paiz.    (Leroux, 

i  Guten  crmahnt,  der  bessert  ihn. 

1  baono,  e*  mcgliora ;  batti  il  cattiro,  e*  peggiora. 

.  71.; 

1  zu  Guten  gesellt,  der  wird  gut. 

sp  honoat  Company,  and  honest  thou  sbalt  be. 
rochea-Tona  dea  bona ,  et  votis  derlendrea  bona, 
eompagnie  k  aaigo  tiont  par  raiacn  plna  aage  en 

(Lenux,  //,  293.; 
mitten  goeden  omgaet,  wordea  gheme  gfaebetert. 
Ubem,  230.; 

o<mTersatar  com  aanctia ,  aanctifioator.  (FalUn- 
H.) 


GKite. 

1  Auch  Güte  platzt  und  hat  ein  Ende. 

Frs.:  Bonttf  ohange  ai  on  la  point.    (LerMsx,  IT,  186.; 

2  Auf  der  Güte  Mittel  folgt  erst  der  Knittel.  ' 

/!..•  II  pnidente  prima  dl  dar  di  piglio  all*  anal  deTepro- 
▼ar  ogni  ooa«.    (PatmgUa,  312,  %,) 

3  D'  Güete  isch  mengsmol  ee  Stuck  to  d'r  Lie- 

derlichkeit.    (AargwJ  —  Sehweit,  H.  114,  2. 

4  Die  Güte  des  Mehls  hängt  mehr  vom  Müller 

als  von  der  Mühle  ab. 

5  Eine  Güte  fordert  (gebiert)  die  andere. 

Frz, :  L*ane  bont4  Tantre  reqniert  et  ooltfe  aa  per.  (Le^ 
roux,  II,  256  n.  258.;  —  Poar  oe  te  faia  qoa  tu  me  re- 
faces,  Vnnt  bonM  l*antre  reqniert.    (Leroux,  II,  283.; 

6  Geht  es  nicht  in  Güte,  so  geht  es  mit  der  Wiete. 

Ruth,:  Na  pOJdeaa  po  dobröj  woly,  to  pöjdeaapo  newoly. 
(Wunbaek  I,  140.;  i       ir  j         v-  / 

7  Güte  bricht  einem  kein  Bein.  —  PetH,  II,  368; 

/fc»i»(*,-1800,22;   Scho/Id,  1143*;   Sailer,  281;   Sim- 
rock,  1105;  Braun,  II,  524. 

8  Güte  im  Reden   und  Emsigkeit  im   Schreiben 

erhält  Freundschaft. 

9  Güte  ist  mehr  als  Schönheit. 

Die  Gate  dea  Heraona,  aagen  die  Baaaen,  iat  eine 
Bonne ,  die  einen  milden  Schein  auf  dem  Antlita  sarOok- 
liaat.    (AUmann  VI,  45R.J 
Fr»,:  Bont6  eat  une,  beantea  oat  aatre,  ce  diät  11  vilaina. 

—  Bonttf  ezoelle  (aarpa8ae)beaut«.    (Leroux,  II,  186.; 

10  Güte  kriecht,  wo  sie  nicht  gehen  kann. 

11  Güte  macht  ungütige  Knechte.  —  Körte,  2467; 

Simrodi,  4102;  Braim,  /,  999. 

12  Güte  thut  (wirkt)  mehr  als  Gewalt 

Die  Tflrken  aagen :  Darch  Güte  lockt  man  die  Schlange 
aua  der  Erde.  (Heinsberg  II,  28.;  Und  In  Aegypten 
heiaat  ea:  Sin  Vaden  CHite  aieht  mehr  ala  daa  Tan  der 
Gewalt  (dea  Zwangea). 
Frs,:  Plna  fait  douoeur  qae  violence.  (Bohn  I,  45.;  — 
Hienz  yant  aöduire  qne  a4vir.    (Cahier,  1613.; 

13  Mit  Güte  macht  man  wflde  Thiere'zahm.  — 

EiseUHn,  2C4. 
Engl.:  All  hj  loTe  and  nothing  by  foroe.   (Eitelein,  264.; 

14  0  du  grosse  und  allmächtige  Güte,  die  Welt 

ist  worden  zur  Nagelschmiede.  —  EUelein,  640. 

15  Wahre  Güte  beginnt  bei  sich  selbst. 

Span,:  La  carldad  bien  ordenada  oomienaa  de  af  propria. 
(Bohn  I,  226.; 

16  Was  du  mit  Güte  kannst  überkommen,  da  er- 

lass  dich  des  Kriegs.  —  EUeUin,  264. 

17  Was  Güte  nicht  kann,  vermag  Gewalt. 

18  Was  nützt  mir  alle  Güte,  wenn  nichts  erfährt 

mein  Gemüthe. 

Fr». :  Bont4  qui  n^eat  aenc  ne  rant  rlona.    (Leroux,  II,  186.; 

19  Wer  Güte  erweist,  kann  Güte  erwarten. 

Frz.:  Ki  bont^  fait  bontöa  atant.    (Leroux,  II,  293.; 

20  Wer  seine  Güte  gebrauchen  lässt,  der  ist  der 

Oberst  und  allerbest.  —  /-'roacAm. ,  XVIII**. 

21  Wer  sich  durch  Güte  nicht  bessern  lässt,  wird 

durch  Strenge  gewiss  auch  nicht  besser.  — 

BurMMrdl ,  676. 
Von  nnTerbeaaerliohen  Kenaclien,  welche  eine  firennd- 

liehe  Behandlang  nieht  rtthrt  und  Zaohtignng  ebenao 

wenig  beaaer  macht. 
i>äii.  .*  Bedn  at  onrer«  met  advarael ,  end  atraffe  med  pidake. 
Fr».:    II  Tant  oorriger  par  (la  doaceor  que  par  la  oha- 

timent. 

22  Wo  Güte  nicht  hilfil,  da  moss  die  Rnthe  helfien. 

—  Herberger,  I,  667. 

23  Zu  grosse  Güte  taugt  nicht. 

IIoU.:  Groote  goedheid  ia  menigen  menaoh  becwaarlijk. 
(llarrebomie  y  I,  250.; 

*24  Die  breslauer  Güte  haben. 

*25  Ine  maine  Güte!    (Oe»i*wr.'SMenen.)  —  PeUr,i:^. 

Anamf  der  Verwnnderung. 

*26  Koan  ich  meg  doch  a  der  Gütte  vertroan.  — 

Gomoicke,  697. 

Können  wir  doch  in  Gflto  die  Bache  behandeln,  fried- 
VLelä  miteinander  leben ,  Terhandeln.  Mnndarflieh  aprioht 
fibrigSBa  niemand  Gatte,  aondem  Gltte,  Mich  wol  Glte. 

Gutedel. 

1  Guteddel,  blutarm.  —  Avriceia  l,  276;  PHn,  U,  861; 
K6rte,  2480. 

*  2  Es  ist  ein  Gutedel.    (XürtingoL) 

Eigentlieh  eine  Bebenaorta ,  hier  ironiaeh  sor  BiMiob« 
nung  das  QageatiMUt. 


ao7 


OOtelcher— Gates 


OatM 


CKktelolMr. 

Allo  Gütelcher  scn  bös,  alle  Schönoher  roies 

(häsalich).  -^  Tendlau^M, 
Dem  KantB  •nUpriobt  nloht  tUts  dM  WeMn. 

Outentaff. 

Ein  Gutentag  hilft  dem  Kranken  (HaDgernden) 

nichts,  aW  ein  wenig  Brei.  ' 

Engl,:  Don*t  U«  tUlI  and  cry:  God  hclp  yoal   (Oaal,  1229.; 

Outea. 

1  Alles  Oute  kommt  von  Gott. 

JUdn.:  Alt  godt  er  gudi  gave,  d«t  ondt  n  tirftf  for  »jnden, 

(Pro9.  dan. ,  254.) 
IVf..*  Uiea  «tt  le  prinoipe  de  ioatei  ohoioi. 

2  Auch   des  Guten   kann  man  zu  viel  thun.  — 

Hr^nwer,  15;  ttüi-king,  43:  Blum,  572;  Zehner,  IIH. 

Z.  B.  des  Ellen«  und  Trinkens i  Arbeltens,  Schlafens, 
als  an  sich  guter  Handlungen.  Ebenso  aobadet  an  riel 
Balz  aus  Fleischt  au  Tiel  Dttuger  auf  den  Acker. 

3  Auch  des  Guten  wird  man  zuweilen  überdrüssig. 

4  Auf  etwas   Gutes   kann    man   nicht   zu    lauge 

warten. 

Engl.:    Qood,   thongh   long   itaid  for,   ii  good.    (Rokn 
II,  2fi7.; 

;>  Auf  etwas  Gutes  kann  man  nicht  zu  lange  war- 
ten, sagte  der  Junge,  als  er  eine  Stunde  auf 
ein  Wurstfell  gewütet  und  dann  eine  Ohr- 
feige bekam. 

C  Besser  dess  gegenwertigen  Guts  gebrauchen, 
denn  nach  einem  andern  gedencken.  —  Pvtri, 
//,  84. 

7  Besser  wenig  und  gut  als  viel  und  schlecht 

8  Das  gut  hat  ein  kurtce  blut  —  Froiui,  il,  »8^; 

IfeHudb.  437.  61. 

Das  Qnte  ist  nicht  Ton  Daaer;  was  einem  lieb  ist, 
Terllert  man  bald. 

9  Das  gut  ist  nicht  gut,  so  es  nicht  gutverst.^n* 

den  vnd  gefasset  wird.  —  Petri,  li,  S3. 

10  Das  gut  kompt  sawr   gnug  an,   das  böss    ist 

(wächst)  von  jhm  selbst  auff  den  Plan.  — 

Uenuck,  1795«  9;  Köric»  2460. 

11  Das  gut  kompt  schwer  an.  —  Veiri,  U,  es. 

Vi  Das  gut  leidt  wol  je  not,  aber  nimmer  den  todt 

—  Frandt,  /.  148**;   Cruter,  l,  11;   llenxKk»  1795,  11; 
Schottet,  1142*\ 

13  Das  gut  thn  gut,  das   recht  recht.  —  Franek, 

f .  60*^;  Lehmann,  U,  58.  26;  Körif,  2457  u.  3042;  Sim- 
rotit »  4120. 

14  Das  gut  vcrgissot  man  baldt,  das  böss  gedenckt 

man.  —  Li-hmnnn  ,  779,  1. 

15  Das  gut  von  gott,  das  böss  vom  Teuffel.  — 

Heniaeh,  1709.40. 

16  Das  gut  voran,  das  böss  binden  nacb.  —  lle- 

uisch,  1795«  21. 

17  Das  gut  wird  geredt,  das  böss  wird  gedacht.  — 

Lehmann,  360,  16. 

18  Das  Gute  bleibt  nicht  unbelohnt. 

Ifoll.:    Oeen    goed    onbeluoud,    noch   kwaad  ongestrafl. 
(Harrebomii,  i,  250.; 

19  Das  Gute  bringt  sein  Lob  mit.  —  l^iri,  ll,  63. 
30  Das  Gute,  das  Schaden  auf  dem  Kücken  trügt, 

ist  nicht  gut. 

21  Das  gute  hat  ein  kurtz  blut.  —  Lehmann  jl,hs,  so. 

Aber  es  i«t,  wie  der  Kusne  behauptet,  auch  im  Schlafe 
schon.     (Reinthrrg  II,  28.; 

32  Das  Gute  ist  richtig  und  vollkommen,  unbal- 
birt  und  unhalbirt.  —  Eia*!iein,  262. 

23  Das  (iutc  ist  schwach,  das  Böse  ist  stark. 

24  Das  Gute  kann  man  wol   unterdrücken,    aber 

nicht  erdrücken. 

25  Das  Gute  kommt  für  allo,  das  Böse  für  den, 

der*s  sucht. 

26  Das  gute  kompt  von  Gott,  das  böss  vom  TeufTcl. 

—  ?etn.U.  «3. 

27  Das  Gute  leidet  Noth.  —  .Saii<T.  2i8. 

28  Das  Gute  Inbt  mancher  und  thut's  nicht;   das 

Böse  thut  mancher  und  8agt*8  nicht.  —  sim- 

Tuck,4f»l:  körte,  2455. 

Dmm,:  Dat  g«»da elger  man ,  of  gtor  ei,  det  onde gi#r man, 
og  •ifSff  ti.    (IY09.  äan„  Ui.) 


29  Das  Gute  lobt  sich  telbrt. 

Aroat.:  Dobro  a«  lamo  hvalL 

30  Das  Gute  regnet  nicht  in  den  Mud 

Arbeiten  ist  gesund. 

Dan.:  Vordi  er  arbsid  godt,  godsat  ai  Mg» 
(Fro9.  dan.,  145.; 

81  Das  gute  sagt  man,  aber  man  thuta 
böss  thut  man  vnd  saget«  nicht  - 

751 .  45. 

32  Das  Gute  sol  man  lassen  bleiben  und  i 

guten,  sonst  verdirbt  man's.  —  Sä 

33  Das  Gute  thu  und  wirTs  ins  Meeri  m 

Fisch  nicht,  weiss  es  der  Herr. 

34  Das  Gute,  was  man  empfängt,  achre 

Sand,  das  Böse  aber  gräbt  man  ii 

Nicht  so  der  edelmathlge  Haan,  ar  lagt 
die  er  austheilt,  aater  seine  Fflsaa,  and  Im 
die  er  empfängt,  auf  sein  Hers. 

Dan,:  Man  glemaaer  snart  det  goda,  dat  oada 
Ted.    (Proe,  dan.,  242.; 

EupL:  Men's  eril  mannara  lira  ia  braae,  thai 
«rite  In  water.  (Skakiptar«  in  £vni§  Mi 
4.  Act,  2.  Scene.; 

35  Das  Gute  wird  verschwieffen,  daa  \ 

man  von  Mund  zu  Munde  fliegen. 
3(>  Der  ist  des  Guten  nicht  werth»  der  i 
das  Böse  (Uebel)  nicht  gewehrt. 

Frz.:  Celny  n'est  digne  d'aisa  qol  a*a  aaai 
(Leroux,  /,  189.; 

37  Der  ist  nichts  Gutes  werth,  der  nie 

herzt  ist,  dass  er's  begehrt 

38  Der  mir  Gutes  thut,  ist  nicht  zn  Ha 

Hpan,:  (^nien  bien  te  hari,  ö  se  ta  moava, 
(Sohn  /,  247.; 

39  Des  Guten  gedenkt  man  eine  Stande 

Bösen  aber  viele  Jahr. 

Fofa.:    Dobre  dlugo  ele   pamieta,  a  ida  \m 

(Wurtback  /,  2770 
Ruth,:  Dobre  sia  dowho  pamiataJe  a  ik^ejaa 

(Wnrtbach  /,  277.) 

40  Des  guten  kan  man  nimmermehr  zn 

—  Ilerberger,  I,  148. 

41  Des  Guten  kann  (soll)  man  nicht  zu  vi 

retri,  11,  m:  Uenitch,nn,n;  SekoUd,U 

kees,  8 ;  IHum ,  573;  Simrork,  4113;  A'dfic.  3 

3045;  EiMetein,  2C4. 
Firz.:    Manger  une  fois  est  vie    d*anga,   d« 

d'homrae,  trois  ou  plus  est  Tie  da  b4laa. 
Lat.:  Nnlla  satietas  renun  lionestanui.    (Seg 

42  Des  Guten  vcrgisst  man  bald,  des  Bc 

man  lange  (langsam).  —  Sef^d,u 

Die  Kuisen:  Das  (ilack  Terglsst  bmb  sali 

dM  t'nKlack  nicht  einmal  Qber  XachL   (AUm 

Lat.:  Ctti  placet,  obliviositur,  coi  dolat,  asei 

bold,  *M.) 

43  Des  guten  wirdt  all  weg  geschwiegen. 

1795,  15;  Scholli'l,  1143*. 

44  Es  bleibt  nichts  Gutes  nnbelohnt. 

zw.:  Le  bien  tronve  tot^onrs  sa  rAoompanaa 

45  Es   geschieht   nichts   Gutes,   es   find 

Luhn,  nichts  Böses,  es  wird  bestn 

Frz.:  L'en  ne  peut  bien  faire  qoi  aa  aoU  ■ 
pens4)  ne  mal  qui  ne  aoit  pnny.    (LeromM, 

4G  Es   geschieht  viel  Gutes   und   man 
Freude  daran. 

Ißiin.:  (iodt  giares  sielden  med  gode.    (Frow. 

47  Es  ist  nichts  guts  in  vnserm  Fleiac 

auch  nichts  guts  hcrauss.  —  JVcri, . 

48  Es  ist  uit  genug,  das  gut  wissen.  -^  i 

49  Es  soll  dcss  guten  auch  ein  mass  m 

nisch,  17U5,54. 

50  E.S  wird  viel  Gutes  nicht  gethmn,  i 

könnt  daraus  entstahn. 

LÜH,:  UndcrtiJen  gier  man  ej  godt,  aflenai 
ondt  af.    (Pro9.  dam. .  248.; 

51  Et  es  bäter  en  betgen  Guts  aa  tn  fo 

(ÜcuUJ 

52  Gutes  kennen  und  wollen  ist  etwati  ( 

mehr. 
It.:  Non  basta  conoacar  il  beaa,  mal*imfaa1 

(I'azzaglin,  30.; 

53  Gutes  mit  gutem  vergelten  ist  ein  W< 

/Vm  ,  n,  36« ;  Nenitch ,  1795,  M. 
Dan.:   At  gire  godt  for  godt  ar  faltaÜiM 
for  ondt  ar  kierlighad.    (Prot,  ila«.,  MTJ 


Gutes 


Otttes 
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its  man  nicht  voraussetzen. 

iiOH  tonjoiirt  pr^snmer  poor  bien.    (Ltroux, 

II  man  nicht  vergüten.  —  Simrotk,  74. 
in  in  der  Jagend,  bringt  Ehre  im  Alter. 
an  ist  nie  zu  spät 

imr%  godt  «r  aldrig  for  aildig.    (Prot,  dam» ,  06.) 
fiftct  n*«tt  JAinais  perda.    (Leroux,  I,  181 J 
D  tmn  non  h  mal  tardi.    (Paxsaglia,  114 1  6.) 

m  soll  heimlich  geschehen.  —  Petri,  II,  367. 
rdirbet  vom  bösen.  —  UenUeh,  46a,  67. 
mehr  als  böses,  der  Schaf  viellmehr 

-  Wölff.  —  Lehmann,  947,  29. 

n  vnnd  davor  böse  wort  vnnd  werck 
len,  ist  eines  Christen  werck.  —  Lek- 

11,  S3. 

len  ist  gat  ohns  vermögen.  —  Schotte!,  ii2S*. 

rUl«  masi  für  die  TLat  gelten. 

das  Gute  gehabt ,  muss  man  das  Böse 

aben.  —  Kirchhofer,  181. 
tm  bibat,  qui  Tinum  bibit. 

ing'  ich  was  Gutes,  sagte  der  Teufel, 

«'  er  eine  Branntweinbottel  in  der  Hand. 

viel  Gutes,  sagt  das  Feuer,  aber  auch 

3se8.      (Surinam.) 

Ding  hat  awei  Seiten ,  leine  Licht-  und  Sohatten- 

r  nichts  Guts  thun ,  thu  mir  auch  nichts 

—  Sutor,  8. 

nare  piget,  et  reamare  non  pigeat    (Sutor,  S,) 

f  des  Guten  wegen  nichts  Böses  thun. 
er,  I,  9. 

ennet  schwerlich,  was  man  Gutes  hat, 
an  es  verloren.  —  Opel,  380. 
das  Gute  gern,  aber  wenige  thun  es. 

er  godt  dog  ikke  holdk    (Prow.  dam. ,  947.^ 

i  auch  dess  Guten  zu  viel  thun.  —  &y- 

i  des  guten  nit  zu  vil  thun,  sagt  jene 
vnd  ertrenckte  sich  im  Weyhwasser 
kessel).   —    Laiendorf  II,  23;    lloefer,   301; 
,  4114. 
rflaa  non  noeent.    (Binder  II ,  3252.^ 

i  dess  guten  nit  zu  viel  thun.  —  Eyering, 

;    Crmter,  I,  57;    llenisch,  1795,  66;  Lehmann, 

:  Sutor,  C85;  Lohrengel .  I,  494. 

et  bat  lein  Abtatx.  Wenn  man  mehr  SaU  ans 
thmt,  alt  eich  gebohrt,  so  wird's  rersaUt.  Wenn 
n  Acker^  ra  viel  dangt,  so  macht  man's  nicht 
wser."  (VgL  auch  Preu*$i$cher  Haus/reund ,  Ber- 
,  I,  71.) 

•B  faire  il  n'y  a  qne  redire.  (Leroux,  IT,  162J 
lesti  nnlla  satieUs.  (Binder  I,  673,  //,  1332; 
,  /.  181;  Seybold,  222.;  —  Nnlla  satietas  rerom 
mm.    (Sutor,  6^5;  Seybold,  390.) 

m  auch  des  Guten  zu  viel  thun,  sagte 
und  verkaufte  seine  Braut  für  einen 

er.  —  Hoefer,  1101. 

in  des  Guten  nicht  zu  viel  thun,  sagte 
omme  Weib,  und  biss  dem  Heiligen  die 
ab. 

in  des  Guten  nicht  zu  viel  thun,  sagte 
chalmeister  und  kroch  dem  Schulrath 
I  Arsch. 

188  das  Gute  nehmen,  wenn's  da  ist, 
as  Schlimme  ertragen,  das  man  nicht 
iden  kann. 

mdre  le  bien,  qaand  il  vient.  —  Qnand  le  bien 
B  le  doibt  prendre.    (Leroux ,  //,  286  n.  286.; 
bien  bnscallo ;  7  al  mal ,  esperallo.    (Cahier,  3240.; 

88  das  Gute  rühmen,  was  man  empfan- 
iber  nicht  das,  was  man  erwiesen. 

\o  de  gBDSt,  die  gij  hebt  ontvangen;  maar  svijg 
it,  die  gij  hebt  bewesen.    (ITarrebomie ,  I,  264.) 

ISS  das  Gute  suchen  und  das  Böse  er- 

a.  —   Winckler,  XVII,  2. 

le  bisogna  oeroarlo  et  il  male  aspettarlo.    (Pat- 

».) 

188  des  Guten  nicht  zu  viel  thun,  sagte 
aner  zur  Katze,  die  blos  die  Mäuse  fres- 
>Utey  aber  auch  noch  die  K&se  gefires- 
fttte. 

BruoHwOKmB-Lixxxoii.    n. 


80  Man  mass  Gates  ond  Böses  untereinander  an- 

nehmen. —  Seybold,b6. 
Lat.:  Bona  sant  admizta  malls.    (SeybUd,  56.; 

81  Man  schätzt  das  Gute  erst,  wenn  es  dahin  ist. 

Dan.:  Man  forstaaer  ikke  det  godeman  bar,  fmDanmis- 
ter  det.    (Pro9,  d€tn.,  185.^ 

82  Man  sol  des  guten  nit  zuuil  thun.  —  Franck, 

i,  65*;  LOmann,  II,  40i,  55;   5tmrock,  4112;  Bram, 

I,  1007;  Sey6old«S02. 

Lot.:    Bonamm  renun  consnetndo  peeslma.  —  Mel  fun- 
mis  digitls  dellbandum.    (Seybold,  802.; 

83  Man  sol  ffuts  wider  vbels  thun.  —  Franck,  I,  72*. 

84  Man  soll  das  gut  braudien,  dass  böse  verwerffen. 

—  Lehmann,  517,  1. 

85  Mancher  hat  was  Gutes   im   Sinn,   dem   was 

Schlechtes  in  den  Weg  kommt  —  Körte,  4057.* 
Braun,  7,2511. 

86  Me  kan  des  Goden  net  to  völ  dön,  se^  de 

Schölmeister,  do  kröp  he  den  Papen  m  de 
N^rs. 

87  Mer  moss  des  Guten  nit  zu  viel  thun.  —  Tendlau,  85i. 

88  Niemand  will  guts  thun,  er  wisse  dann  nutzen 

davon.  —  L«fcnMifm,908,  8. 

89  Ob  du  gleich  nicht  viel  guts  thust,  so  lerne  doch 

von  Tugend  reden.  —  Ldtmann,  tt,  ig»,  2. 

Man  hUt  dioh  dann  wenigetena  für  gut. 

90  'T  G6de  word  docht,  man  't  Quade  6k.  (OttfHee.) 

—  Eueren,  1105;  Uautkalendgr ,  III. 

91  Thu  Gutes  und  lass  dann  von  dir  sagen.  — 

Sehottd,  1143  ^ 

Dan,:    HTor  noget  godt  gUrei,  det  Tel  sp#rgefl.    (Proo. 
dan.,  247.; 

92  Thue  das  Gute,  was  ich  predige,  aber  nicht 

das  Böse,  das  ich  thue,  sag^te  der  Prediger 
(Priester,  Pfarrer). 

93  Thue  Gutes  nnd  schweige  dazu ,  andere  mögen's 

sagen.  —  Sauer,  241. 
Fre»:  Paitea  bian,  bien  Taut  bien. 

94  Thue  Gutes  und  siehe  dich  nicht  am. 

Die  Araber  sagen:  Thue  Gutes  nnd  wirTs  ins  Meer, 
erkennen*s  die  Fisehe  nioht,  to  erkennt's  der  Herr. 
(Heinsberg  II,  30.;    Ein  afkikanisches  Sprichwort  drttckt 
die  üebeneugnng  aus:   Wenn  einer  Qntes  thnt,  wird 
Oott  et  ihm  fttr  gut  anrechnen. 
Engl.:  Beck  good  and  be  ready  for  eriL 
It.:  Fa  bene,  e  non  guardare  a  chL    (Bokn  I,  99.) ' 
Port,:  Fase  bem,  nao  oates  a  quem.    (Böhm  I,  277.) 

95  Thue  mir  Gutes,  ich  will  dir  Böses  Üiun. 

Haoh  der  Weise  des  Kukuks,  der  nach  dem  allge- 
meinen Glauben  seine  Pflegemutter  mit  grausamem  Un- 
d*nke  belohnt,  n^^®  Welt  machte  nach  dem  Sprich- 
wort: Thue  mir  alles  guts,  ich  thue  dir  alles  Tbel." 
(PauU^  PosHUa,  I,  MbK) 

96  Versieh  dich  Guts,  zu  wem  da  wilt,  man  schmiert 

dir  Honig  ins  Maul  vnd  gibt  dir  zuletzt  Gal- 
len. —  Pelri,  II,  5«8. 

97  Vngezwungen  guts  thun  ist  am  besten.  —  He- 

niech,  1789,  8. 

98  Vom  Guten  spricht  man  viel,  vom  Bösen  aber 

mehr. 

Die  Polen  tagen:  Das  Oute  hOrt  man  weit,  das  B<tae 
nooh  Ti^  weiter.  Die  Sarden :  Daa  Bohlimme  hört  man 
weiter  als  das  Out«.    (RHnsberg  II,  50.; 

99  Von  dem  man  Gutes  sprechen  soll,  der  muss 

nichts  Böses  von  andern  reden. 

It.:  Chi  Tuol  che  sia  ben  detto  di  lui,  gnardiei  di  non  dir 
mal  d'altruL    (Cahier,  2897.) 

100  W&  dat  Gödewelt  genösse,  da  moss  dat  Eodde 

(Böse,  Schlimme)  net  verdrösse.    (Düren.)  — 
Firmenieh,  1,489,  79. 

101  Wann  man  eim  vil  g^ts  thut,  so  lert  man  jn 

das  ers  vrider  gelt.  —  Franck,  I,  66». 

Fr*.:  Beneflda  s*epe  dare,  dooere  est  reddere. 

103  Was  du  wilst  einem  gut  thun,  soltu  dich  dess 
nicht  selber  rühmen  oder  loben,  —  Lehmann, 

II,  S23,  114. 

103  Was  kann  Gates  aas  Kazareth  kommen! 

Holt.:  Xaa  ook  ieta  goeds  uit  Naiareth  komen.    (Barro' 
bonUe,  I,  250^^ 

104  Was  man  guts  in  ein  vnsauber  Gefäss  schüt,  das 

seoret  oder  sohimlet  —  Lehmann,  126, 60  n.  9oe,  7. 

105  Was  soll  der  einem  andern  guts  than,  der  jhm 

selbst  kein  guts  thut.  —  Lekmann,  tt,  686,  irs. 
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106  Wei  em  Goddes  döt,  an  den  denket  me.  fWaU 

deck.)  —  CurUe,  345,  395. 

107  Wem  du  Gutes  gethan,  der  wird  dir  aus  dem 

Wege  gähn. 

108  Wenn  d:is  Gute  fehlt,  muss  man  das  Bessere 

nehmen. 

BüU.:  Betörende  dinghen  lijn  altooi  goet.  (Tunm.^  7^>,  H.) 
JmI.:    Tendent  in  xnolius  semper  ametur  opus.    (Failers' 

109  Wenn  das  Gute  nicht  wäre,  so  köndte  das  böse 

auch  nicht  sein.  —  Luther't  Titiitr. ,  121  ■. 

110  Wenn  mun  was  guts  in  ein  Runsig  Fass  schütt, 

so  rints  allcnhalben  auss.  —  Lehmann ,  Sil ,  14. 

111  Wer  am  Ta);c  Gutes  thut,  dem  ist  am  Abend 

wohi  zu  Muth. 
113  Wnr  andern  Gutes  thul,  dem  widerfahrt  Gutes. 

».:.:  Qui  bioii  fora,  biea  trouvcra.    (Oaal,S2b.) 

It.:  Chi  beiielicio  fa  beneflcio  aspetta.  —  Chi  la  tk  l'aa- 

petti.    (l'aizafftia,  SU  u.  .lu.; 
Vit'j. :  Ki  mAsial  j6t  t^tson ,  az  maginak  keres.    (Goal,  835.^ 

113  Wer  das  Gute  genossen  hat,   wischt  sich  den 

Mund. 

Wer  die  Brant  hat,  iit  der  Brftntigain.   Wer  dem  Glück 
im  SühoHO  sitzt,  hat  gut  redeu. 

114  Wer   das  Gute  hat  genossen,   sei  des  Uebels 

unverdrossen.  —  Körte,  hk. 

115  Wer  das  Gute  oder  das  Böse  vergisst,  ist  kein 

echter  Mann.    (Arab.) 

116  Wer  dess  guten  genossen  hat,  der  muss  mit 

bösem  auch  vorlieb  nehmen.  —  !h;tri»  U,  694; 

Hmixch,  1796,  34;  Se^td,  175  ;  Lehmann,  947,  26. 
HolL:.  Die  het  gocde  gehad  heeft,  moet  het  kwade  mode 
hebben.    (Uarrtbomee ,  I,  250 J 

117  Wer  det   Gaue    verleif   nümt,    dei   maut   det 

siechte  äk  warnömcn.  —  Schumharh ,  // ,  521. 

Wer  das  Oute  fürliebnimmt,  der  muss  das  Schlechte 
auch  walirnehnten,  d.  1.  sich  gefallea  lassen. 

118  Wer  einem  guts  thut,   der  werth  ist,  der  hat 

die  Gutthat  wol  angelegt.  —  Seybold ,  52. 
Lat.:   Beneflciam  dando  accipit,  qoi  digno  dedit.    (SeV' 
boU,  52.; 

119  Wer  einen  zum  Guten  bewegt,   hat  ein  gross 

Kapital  angelegt. 

120  Wer  etwas  Gutes  bringt,  kommt  nicht  zu  oft. 

Jjiin.:  Godt  kommer  aldrig  for  tit.    (Prof,  dan.,  249.; 

121  Wer  Gutes  hören  will,  muss  Gutes  reden  (tbun). 

J-'rz.:  Ki  bei  Teut  olr  bei  die.    (Leroux,  II,  2^1.) 

122  Wer  Gutes   kennt   und   Böses    wählt,   ist   ein 

Thor,  der  sich  selber  quält. 

Fr».:  Qai  bien  voit  et  man  prent  s*il  8*en  repant  c*est  k 
bon  droit  —  Qoi  le  bien  voit  et  le  mml  prent,  fait  folio 
en  bon  escicnt.  (L^rotix,  II,  3\)0.)  —  Qui  le  bien  Toi  et 
le  mal  prent,  il  se  foloie  k  escient;  Ton  doit  por  fol 
teuir  celui  qoi  ponrohaoe  son  ennui. 

Holt.:  Die  het  goede  aiet,  en  het  kwade  neemt,  is  seif 
oorsaak  sijner  schade.  (Ilarrebomee,  I,  25ü^;  ///,  203  ^.j 

133  Wer  Gutes  lehrt  und  selbst  nicht  thut,  ist  wie 
ein  Licht  unter  dem  Hut. 

Di«  Araber  vergleichen  einen  solchen  mit  einem  Blin- 
den, der  eine  Laterne  trlgt.    (Cakier,  2463.^ 

124  Wer  Gutes  mit  Bösem   lohnt,   da  ist  borgen 

(schuldig  bleiben)  besser  als  bezahlen. 

X>Ja.:  Hvo  Bora  l*nner  godt  med  ondt,  der  er  det  bedre 
ai  borge  end  Ta»re  betalt.    (Pro9.  dan.,  396.) 

125  Wer   Gutes   säet,   schneidet   nichts   Böses.  — 

Simrock,  6616. 

126  Wer  Gutes  thun  kann,  soll  nicht  sagen:  morgen. 

Die  Russen:    Gutes  in  thun,  dasn  darf  jeder  Zeit 
haben.    (AUmann  VI,  444J 

127  Wer  GutcH  thun  will,  besinne  sich  nicht  lange. 
//.;  A  far  bene  non  fate  dimor»i  in  poco  tempo  passa  Pora. 

{tfaal,  H-.'4.; 
Lat.:   8i  bene  quid  facias,  faoias  cito;    nam  cito  factum 
gratnm  erlt,  ingratnm  gratia  Urda  facit.    (Oaat,  824 J 

128  Wer  Gutes  thut,  ärgert  den  Teufel. 

Fr*. :  En  bien  faisant  Ton  gnerroTe  le  metehant.  (Ltroux, 
II,  217.; 

129  Wer  Gutes  thut,  der  wird  sich  daran  laben. 

Wer  Gates  thnt,  findet  Gutes,  tagen  die  HailAnder. 
Gutthat  Ist  niemals  weggeworfen.  Jeder  erwiesene 
Dienst  kehrt  mit  Gewinn  ins  Haus  snrOck.  Und  die 
Polen:  Das  Oute  dankt  sieh  selbst.  Gutes  ftlr  Gates, 
heisst  es  in  Uindostan.  (Rtintberg  II,  29  o.  30.; 
Kroat.:  Tko  dubro  clni,  neie  le  )u^9A, 

130  Wer  Gutes  that,  hat  frohen  Math. 


131  Wer  Gutes  thot  im  Leben,  der  Im« 

Tode  nicht  zu  beben. 

Böhm.:  Kdo  dobr^strojf,  smrtiae  nabojf.  (ßetm 
Polm.:  Kto  dobrae robi, smieroi  tt«  nieboJL  fAla 

132  Wer  Gutes  weiss,  soll  nicht  BAm  re 

Frz.:  Ki  le  bien  set  dir«  U  doit    (LeromM^  Il 

133  Wer  Gutes  will  gemessen,  den  muM 

nicht  verdriessen. 
Hotl.:  Wie  het  goede  wil  genieten,  dien  mMl 
niet  Terdrieten.    {Harrebom^,  I,  WLJ 

134  Wer  Gutes  zum  Schlechten  thut,  ist 

fels  Vorläufer.  —  Körte,  1469. 

135  Wer  guts  denckt,   dem  widerfiUirt 

gute.  —  lleniMch ,  672,  3. 

136  Wer  guts   mit  bösem  vergilt,  dem 

geborgt  als  baar  bezahlt  sein.  —  Lekm 

137  Wer  guts  sucht,  dem  widerfehret  ga 

niKch,  1796,  41. 

138  Wer  guts  thun  will,  soll  keine  seit  i 

IkniKch,  1796,  44. 
Dan.:  Uro  noget  gaat  tU  giffne,  han  äkal  Ikk 
▼aelge.    (Prow.  dan.,  tSO.) 

139  Wer  guts  thut,  dass  er  davon  nuts  i 

hofft,  der  thut  wie  der,  so  Vieb  i 

Lehmann ,  908 ,  13. 

140  Wer  guts   thut,  dass  er  einen   dam 

will,  der  thut  mehr  schaden  ala  g« 

mann,  908,  13. 

141  Wer  guts  thut,  der  ist  von  Gott.  * 

»47,24. 

142  Wer  jhm  selbs  nichts  guts  thut,  wi 

dann  eim  andern  etwas  gutes  kOoiM 

Gruter ,  1,  80. 

Die  Italiener:  Thne  dir  und  den  Datoaa 
dann,  wenn  du  willst,  den  andern.  In  Ha 
erst  an  dich,  dann  an  die  Deinen.  dMU  an 
dem,  wenn  du  kannst.  Anoh  !&▲•««••■ 
Ansicht,  man  soll,  wenn  einem  dia  lutUl 
seien,  erst  die  Seinigen  genieaaan  !••■•■, 
•agt:  Klebt  Fett  an  deiner  Hand,  io  wlachi 
nem  nächsten  Freunde  ab.  Um  die  Kaa^ 
dem:  Wenn  dein  eigener  Hof  trookaa  iaftf  ■ 
Wasser  nicht  in  den  Weg.   (Rtkukerg  //,  ttj 

143  Wer  jhm  selbsten  kein  fpii»  thnt,  • 

einem   andern    noch   viel  weniger. 

II,  722 :  Uenüch,  1789,  1. 
Lat. :  Non  bonus  est  ulll,  qni  malai  ivM  aflri. 
Ung.:  Ki  magAnak  ross«  mAanak  ta  jö.    (0mm 

144  Wer  keinem  Gutes  thut,  hat  wenig  ra 

145  Wer  mir  Gutes  bringt,  dem  laas*  ich  d 

wer  Böses  bringt,  dem  lass  ich'k  g 

Dan.:  Vil  du  mig  noget  godt  danader  jag dig 
er  det  ondt,  maa  du  have  det  alt.    (Pro», « 

146  Wer  nicht  Gutes  thnn  will,  an  dem 

Predigen,  kein  Singen  und  kein  St 

Frz.:  n  est  tout  prftchtf  qui  n*a  cum  da  Mas: 

/.  21.; 

147  Wer  nichts  Gutes  thut,  der  thnt  wd 

genug.  —  Körte,  2463;  Steiger,  9. 
Dan.:   Det  er  en  ond  skade  iom  konanar  lag 
(Bokn  I,  359.; 

148  Wer  nichts  Gutes  thut,  findet  nicfaU 

Uurckhardt,  241. 

149  Wer  nichts  Gutes  thut,  kann  nichts 

warten. 
Dan. :  Don  aldrig  giar  toI  ,  har  intat  godt  at  n 
dan.,  iM.) 

150  Wer  nichts  Gutes  weiss,  wird  anch  nii 

thim. 

Dan, :  Den  er  armest ,  der  intet  godt  TMdL    (^ 

151  W^er  sagt,   er   hab'  einem  Gat*s  ge 

möcht's  von  ihm  gern  wieder  w 

rock,  4103;  Braun,  1, 998. 

152  Wer  viel  guts  thut  mit  Mond  vnd  E 

Bürgern  in  sein  Vatterland,  vndB 
hat  anff  dieser  £rd,  der  ist  im  An 

vnd  werth.  —  Lehmann,  90,  Ct. 

153  Wer  viel  guts  weiss  vnd  böses  thnt,  • 

Teuficis  Lateinisch  kunst,  dadurch  i 
beschmeist.  —  Lehmmm,  M,  191 

154  Wer  von  andern  Gates  sagt,  von 

vrieder  Guts.  —  SekoM,  lidS^ 
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rut6fl  haben  will,  suche  es  im  Löbe- 

t€rUif  Otdichte  auf  aUeriey  Preussisehe  Vor- 
^egtbtnkeiten  Ton  Fr.  von  Darschau  (im  Ma- 
if  dtr  kOnigsberger  SUdtbibliothek )  befindet 
iiBO«d{eht:  An  die  Stadt  Löbenicht,  das  mit 
tft  sehliesat:  „Freu  dich  dann,  dant  mit  der 
vird  ein  Sprichwort  haben:  Wer  was  Outei 
•Hohe  et  im  Löbenicht.** 

jutes  thut  und  treibt,  dessen  Lohn 

m  bleibt.  —  Sprichwörtergarten,  161. 

dass  man  Gutes  von  ihm  rede,  der 

lU  Böses  von  andern. 

iite  empfangen,  ist  der  Dank  vcr- 

•t  miaertnm  eit  et  interiit  gratia.  (Eras- 
FkUippi,  II,  187;  Tappim.m^.) 

las  Gute  findet,  soll  man's  lassen.  — 

itwas  Gutes  thun,  so  thu's  bei  dei- 
en:  wer  weiss,  ob  nach  dem  Tod 
Erben  geben. 

odelle  qui  va  derant  raat  mienx  qne  celle 
i^rt.    (Gaal,  826.; 

pits  blühet,  do  setzt  der  Teufiel  ein 
darein,   der   es   naget.   —   Lehmann, 

Doget  godt  blomstrer,  der  settcr  fanden  en 
Pntw,  dan.,  76.; 

18  Gute  hegt,  da  wächst  es.  —  Sey- 

n  guts  an  einem  waiss,  da  muss  man 
imme  gegen  abrechnen.  —  Petri,  ll,  8ii  ; 

96«  52. 

utes  genossen,  muss  man  nicht  wie 

vom  Taubenschlage  gehen.  —  Blum,  3S9. 

juts  innen  ist,  da  gehet  nichts  guts 

■YaiM*,  /,  88**;  Peiri,  U,  814;  Gnüer ,  I,  71; 

K  583;    llenUch,  1796,54;   Latendorf  11 ,  2S ; 

^örUfiUl, 

itt«  goedi  in  iif  daar  gaat  ook  nieta  goedi 

tbomif,  /,  250;  Bohn  /,  302.; 

entum  non  exspuit  saccaram.  (Seybold,  423.; 

Gutes  innen  ist,  da  kommt  nichts 
raus,  sagte  der  Bettler,  als  er  eine 

dem  Hocke  brachte. 
Gutes  ist  im  Ilaus,  trägt  man  auch 

ites  heraus.  —   llenisch,  1796,  55. 

hat  er  keinen  Mund,  zum  Lästern 

Stund'.  —  Seybold,9, 

lymmcrmehr  kein  gut  geschehe.  — 

626. 

B  Guten  zu  viel  gethan. 

«t  donn6  jusqu'aux  gardei.  (Lendroy,  821.; 
ts  vnd  böss  versucht.  —  Eyering,  II,  287. 
n  öppis  Guet's  i  d'  Wuche  gr'fahre. 

—   Schild,  82,  290. 
ir  guter  Dinge. 

[its  Gutes  daran,  weder  Haut  noch 

Guds,  sik  selwst  datBest.  (Rendsburg,) 

en  im  Schilde  fuhren.  —  EUelein,  549. 

ks  Godcs  vorr  sick.  —  Goldschmidt,  119. 
Igt  damit  die  Kinder,  deren  Aeltem  ihnen  ein 
ieiapiel  geben  and  deutet  damit  di«  Wabr- 
!it  ihres  eigenen  sittlichen  Verderbens  au« 

,  nichts  Gutes  gönnen. 

■itico    lolinm    viotitat.     (Plautus.)    (Binder 
3534.; 

^ünckel  ist  aller  Ketzerey  Wurtzel. 

///,  65. 

m  soll  man  nicht  ermüden. 

>e  «earj  of  well-doing.    (üaal,  827.; 

hun  ist's  nie  zu  spät. 

o  sero,  modo  bene.    (Altdorf,  100;  Binder 

Hg  hat  sein  Lebtag  nichts  getaugt. 
61;  Simrtick,  4108. 


2  Der  Gutgenug  machf  s  schlecht  genug.  —  Maywr, 

I,  167;  Simrock^  4106;  KörU,  2454. 
*3  Den  dörf  mer  ner  immer  'n  Guatgnnng  ma- 
chen.    (Franken.)  —  Frommawn,  VI,  168.  130. 

Den  darf  man  nur  immer  ein  Qatgenug  machen ,  d.  h. 
im  Nothfalle  als  Aushelfer  dienen. 

*4  Ich  mag  nicht  sein  Gutgenug  sein. 
Gkitbaben. 

1  Der  hat  es  nicht  gut,   der  vmb  Gnad  bitt.  — 

Lehmann,  ll,  63 >  119. 

2  Keiner  hat  es  so  gut,  der  andere  hab*  es  so  übel. 
Gkithelt. 

1  Denn  £nnen  mut  man  um  sine  Gddheit,  denn 
Annem  um  sine  Legheit  to  Frünne  holen. 
(Bremen.)  —  Köster,  251. 

*2  Sine  Götheit^  hat  enne  in't  Unglück  storcht 

(Lippe.) 
>)  Outmathigkoit,  Bedlichkoit 
GKLti«. 

*  Gütiger  als  ein  schmaichleter  fuchs.  —  Henitch, 

1274,  58. 

Gütlffkelt. 

1  Gütigkeit  im  Reden  vnd  embsigkeit  im  schrei- 

ben erhelt  grute  freundschafit.  —  Gruter,  ül,  47 ; 

Lehmann,  ll,  240,113. 

2  Gütigkeit  macht  vngütig  knecht.  —  Franck,  1, 159**; 

llenisch,  1786«  61;  Lehmann,  234,  211. 

3  Gütigkeit  und  Gerechtigkeit  wohnen  gern  unter 

Einem  Dach. 
Böhm.:  Pfi  kom  nenl  dobroty  pri  tom  ani  spraTedlnosti. 
(Öelakovsky  t  64.; 
Ontle. 

1  Gutle,  hat  der  Schmälzle  gesagt    (Nürtingen.) 

Der  Wohlsohmeoker. 

2  Gutle,  sait  der  Schmelzle,  hat  sein  Weib  sein 

Busein  kÜSSt.     (Vlm.)  —  Uoefet,  924. 

Gtltlein« 

1  Das  GuÜin  macht  Müthlin.  —  Petri,  II,  68. 

2  Das  unrechte  GütU  tragt  nichts  ins  Hütl.  — 

Zingerle,  Sagen,  Märchen  und  Gebräuche  otif  Tirol  (Iims- 
bruck  1859),  S.  185  u.  332. 

3  Gütel  hin,  Mütel  hin.  —  Parömiakan,  8411. 

4  Je  kleiner  's  Gütel,  je  g'ringer  's  Müthel.   (Ober- 

öslerreidh.) 

5  Klein  Gütlin,  gross  müthlin.  —  Peiri,  ll,  424. 

6  Wenn  's  Gütlein  ist  verthan,  fangt  man  zu  spät 

zu  rechnen  an. 
*7  Er  hat  das  Gütlein  an  nasse  Wahre  gewandt. 

—  Mathety,m^, 

*  8  Er  hat  das  GüÜein  vmbgebracht.  —  Mathety,  827^. 
*9  Er  hat  sein  Gütlein  unter  der  Nase  vergraben. 

—  Kirchhofer,  844;  Simrodi,  7427  ^ 
GKLtUoh. 

1  Wer  einen  Taff  sich  gütlich  thun  will,  der 
schlachte  ein  Huhn;  wer  ein  Jahr,  der  nehme 
eine  Frau;  wer  es  aber  all  sein  Leben  lang 
gut  haben  vnll,  der  werde  ein  Priester.  — 

Hanke,  Deutsdte  Geschichle,  I,  256. 
*2  Er  thut  sich  gütlich. 

GKitloa.  . 

1  Besser  gutloss  dann  ehrloss.  —  Franck,  ll,  ?'; 

Tappius,  9*;  Petri,  ll,  37;  Gruter,  l,  8;  llenisch,  1791,  7; 

LatenäorfU,  6;  Sauer,  141;  Eisdcin,  263;  Körte,  2487; 

Simrock,  1856  0.  4128;  Sutor,  308;  Braun,  I,  1011. 
Holt. :  Beter  goedaloos  dan  eereloos.    (Harrebomde ,  I,  246.; 
It.:  Onor  passa  rioohe»e.    (Goal,  328.; 
Lat,:  Bona  opinio  homini  tutior  peoonia  aat.    (Philipp  i, 

I,  61;  Butor,  806.; 

2  Besser  GnÜoss,  dann  Gottloss.  —  Sutor,  272. 

Qutmaohen. 

1  Gutmachen  ist  besser  als  ffutmeinen. 

2  Mach'  es  gut,  so  hast  da  Neider,  mach's  besser, 

da  besdiämst  sie.  —  Simrodt,  7492. 

3  Wenn  etwas  gatzamachen  ist,  muss  man  selber 

gehen. 
F)rs.:  Ja  n'aoTM  d  bon  ohastoy  (radresittoMnt)  que  o«lui 
qn«  t«  prtnda  da  ioj.    (Cahier,  319.; 

I    *4  Mach'fl  gat  und  nimm's  gut  bezahlt 


* 
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Qatmeineii — Oatsherr 


Oatspinn — OatwUSger 


Qutmataiwi.  | 

1  Das   Gnimeinen  macht  viel  liOat  weinen.  — 

Prtri,  11,  63. 

2  £■  meinis  oft  einer  gut,  aber  es  gereth  doch 

nicht  allewege.  —  Mri,  U,  287. 
*3  £r  meint  es  wol  gut,  aber  seine  Ohrfeigen  thun 
wehe. 

EoU.:  Hü  heeft  een  goede  metnlng,  mMur  «ene  kwad« 
oitspTMk.    (Bokn  /,  326.; 

*4  £r  meynt  es  gut,  es  wil's  aber  niemand  gut 
verstehn.  —  Franck,  11,  47*.-  Simrotk,  6944. 

OntmüthiiT* 

*Er  ist  gutmüthig,  dumm  und  gefrassig.    (Brcmn- 

sdumg.J 
Oatmftthlirkoit. 

Die  Gutmüthigkeit  sieht  ihm  ans  den  Auffen 
heraus,  wie  einem  Scharfrichter  (Schinder- 
knecht )• 

noU.:  De  rriemdeUJkheid  liet  hem  t«n  oogen  nit,  g«U)k 
den  beul  de  bannhartigheid.    (HarrebomUt  I,  33.) 

Ontort. 

*Der  kann  aan  uTs  Gutort  bringe'.  —  TenHaut  43i. 

Einem  daa  Leben  rauben.  Der  Friedhof  hieu  b^  den 
Juden  der  gute  Ort. 

Qtitreioh. 

Gutreich  —  blutreich. 

Wer  reioh  ist ,  bei  dem  melden  eich  Tiele  Verwandte. 

Gatsasren« 

Wer  gutsagt,  muss  bezahlen. 

Gutsbeaitaer. 

Hinter  dem  Gutsbesitzer  trage  das  Holz.  — 
Tendlau,  744. 

Gib  dich  mit  dem  ab,  dem  dai  GlSok  lacht ;  diene  dem» 
bei  dem  etwas  abfillt.    CAuch  Matth.  15,  27.; 

Qatablrne. 

Unter  den  Gutsbimen  stecken  zehn  faule  die 

andern  nicht  an;  unter  den  Bauerbimen  ist 

eine  faule  aller  übrigen  Verderben.  —  Altmann 

VI,  45S. 
Oatachmaok. 
1  Baum  Gutschmack  tragt  Nuss  Bettelsack. 

3  Gätschmakt  macht  de  Hainjdre   nakt  —  Schu- 

ster, 305  ^ 

3  Gätschmakt  macht  de  Käinjder  nakt  —  5eh«- 

«ter.  305^ 

4  Gotschmack  bringt  den  Prachersack.  —  Frisch- 

hier  *,  1403. 
GhitSQhmecke. 
1  Gutschmeck  macht  Behagen  und  verdirbt  den 

Magen. 

Lot.:  Linguae  voluptaa,  rentri  pondui  alimoniae  x>edit. 
(Botin,  /,  1»6.; 

9  Gutschmecke  macht  Bettelsäcke.  —  K&rte,  S490; 

Sitnroek,  4116:  Braun,  I.  1012;  Weinhold,  85 ^ 
Herberger  (I,  631)  hat  die  Vorm:  Outgetohmioke. 

Gntobarr. 

Des  Gutsherrn  schuld  geith  voraff.  —  Oelrick»,  56i  ; 

Graf,  282,  348. 

Dies  Sprichwort  seigt,  daea  eich  die  Gnteherren  lelbit 
nicht  Tergesien  haben.  Die  Gutsherren ,  auch  wol  die 
Gutsfrauen,  sind  in  den  8prichw«)rtem  nicht  aufs  beste 
an Resoh rieben.  Der  ist  glflcklioh,  sagt  ein  anderes 
deuUches  Sprichwort  (s.  Selig),  der  Gott  alle  Tage 
slehet  und  seinen  Gutsherrn  jahrlich  nur  einmal. 
Was  die  Gnadenerweisungen  der  Gutsherren  betrifft, 
so  sollen  sie  wenig  W^erth  haben;  die  Bulgaren  sagen : 
Schenkt  dir  dein  Gutsherr  ein  dreibeiniges  Pferd,  so 
danke,  als  wäre  es  ein  vierbeiniges.  Die  Esten:  Der 
Fisch  ist  thranig,  den  dir  der  Gutsherr  schenkt.  Die  Fin- 
nen :  Untertuche  das  Rentbier  nicht,  das  dir  dein  Gutsherr 
schenkt,  du  wurdest  es  ohne  Geweih  linden.  Die  meisten 
Erfahrungen  auf  diesem  Gebiet  scheinen  Übrigens  die 
Bussen  gemacht  au  haben,  wie  deren  Sprichwörter 
beweisen ,  die  uns  den  Gutsherrn  von  den  vcrschieilen- 
sten  Seiten  vorfahren,  in  deneu  aber  deren  Frauen  und 
Verwalter  fast  noch  ungünstiger  beurtheflt  werden.  Sie 
behaupten:  des  Gutsherrn  Freundlichkeit  siehe  dem 
Bauerdas  Hemd  vom  Leibe.  (AUmann  Vi,  393.)  Stirbt 
des  Gutsherrn  Gaul,  so  reitet  er  die  Bauern.  (AUmann 
VI,  492.;  Wenn  der  Gutsherr  siecht  (krftnklieh  ist), 
■o  gilt  der  Bauern  Gesundheit  fSr  ein  Verbrechen. 
(AUmann  V,  110.;  Wo  der  Gutsherr  die  Dunkelheit 
liebt,  da  helfe  Gott  den  Kersendrehem  ( Lichtsiehem ) 
im  Dorf e.  (AUmann  V,  110.;  Wenn  der  Gutsherr  dein 
reines  Kom  rtthmt ,  so  schatte  schnell  Wicken  darunter, 
damit  du  es  doch  noch  als  Viehfntter  gebrauchen 
kannst.  (Äitmann)  Man  muss  nicht  aber  des  Gottherm 
Strenge  klagen,  er  hat  iwar  «Ina  Abgabe  auf  den  Kopf 


gelegt ,  abar  nooh  nlohi  auf  dl»  KopfH 
K,  125.;  Man  kann  dem  Gulahem  vol 
Zunge  rufen,  aber  man  darf  ihm  aar  •!■• 
cum  Empfang  reichen.  (Attwuum  V,  11 
herm  Freudentag  ist  dea  Kalkoaa  Ti 
tfiann  V,  102.;  Die  ärmsten  Ovtsharraa  s 
sten.  (Altmanm  V,  105.)  So  sohildam  i 
Junkerthum,  das  im  wesentliobm  aaf  d 
dasselbe  ist.  In  versohiedeaea  Spriekv 
sie  ironisch  an  beweisen,  was  obaahli 
sweifelt,  dass  diese  Junker  keine  OöM« 
des  Gutsherrn  Pferd  wird  voa  Brmnseo  g« 
mann  K,  119J  Von  des  Gotoherra  KS 
auch  keinen  Wein  melken.  (AUmann  V 
Gutsherr  sitst  auch  aur  auf  aweiSclMak 
VI,  407.;  Mit  beissender  Ironie  sagea  d 
Polen :  Gott  ernährt  den  Wolf  und  dea  O« 
der  Gutsherr  sich  betrinkt,  so  taomal 
(AUmann  VI,  479.;  Wenn  es  den  Ootah 
muss  sich  der  Bauer  kratsen.  (AUmann 
schlimmer  noch  als  die  Gatsherraa  selb 
wie  anderwärts ,  ihre  Frauen  und  Amtt« 
herrn  Magen  ist  eher  sn  fQllen  als  dea  1 
(AUmann  V,  99J  Ist  der  Ontsberr  eia  i 
so  ist  sein  Schreiber  ein  Tjrann.  {A 
Andere  Sprichwörter  spotten  Aber  da 
Bespeotsverhältniss:  Ginge  die  buekeligi 
nackt  durchs  Dorf,  die  Bauern  wttrdea  i 
Geradheit  bewundern.  ^^ttiiMian  F/,43S.J 
frau  nackt  geht,  trägt  keine  Dirne  im  I>< 
(AUmann  V.  113.;  Silber  fahrt  bis  ia 
Zimmer  und  Gold  bis  in  ihr  Bett.  (AI 
Des  Gutsherrn  Söhne  werden  fHth  wi 
VI,  442.)  Des  Gntsherra  ToohtergUt  ffti 
wenn  sie  schwanger  ist.  (AUmann  VI,  4 
sen  sie  auch  dea  Einfluss  des  Beseem 
indem  sie  sagen:  Ein  sanftmttthiger  € 
eine  fHedfertige  Dor^meinde.  (AUmmni 
Gutsherr  erscheint  in  den  russischen  8p: 
der  Comparativ  des  in  ähnlicher  Weis« 
Starosten  (s.  d.)  oder  Sohnlsen,  der  Ia 
gefähr  ebenso  gut  angeschriebea  ist,  wi 
sehen  Sprichwörtern  der  deutsche  Seha 

Böhm.:  Krmf  bdh  rlka,  krml  bdh  i  päna. 

Poln.:  Bog  d^e  dla  wilka,  bog  daje  i  41 
kov$ky,  327.; 

GKitspiiin. 

(iutspinn  trägt  ein  weites  (feines) 

Ontthat. 

1  Der  ein  grathat  empfahet,  veriuuii 

heyt.  —  Franck,  I,  65^;  Ikmech,  ITfl 
X/,  62,99. 

„Der  gute  empfahet,  der  ist  iaUnit  a 
sonder  seine  nechsten  knecht  vnad  aoh 
pfangen  mit  gewinn  sn  wiederlegen.*' 

2  Der  gutthat  vergisst   man  bald, 

gdeuckt  man  lang.  —  Fnmck,  II, 

1791 ,  45. 

3  Durch  gutthat  ein  Reich  bestaht  ~ 

llcnisch,  1791,  4S. 

4  £iue  Gutthat,  die  zur  Zeit  geschi 

doppelt  ausgericht 

5  Für  gutthat  yndanck  erfahren,   tl 

Petri,  II,  301;  lleniech,  1791,  4S. 

6  Gutthat  gibt  man  nicht  umsonst.  • 

Lot.:  Beneflcium  datar  propter  ofüciai.    i 

7  Gutthateu  veralten  gleich.   —  Suter 

Lat. :  Nemo  scribit  benefioia  in  Calsndaiio 

8  Ynzeitig  gutthat  ist  gleich  einer 

Ftanck,  1 ,  93'. 

9  Wer  gutthat  nicht  erkennen  will, 

man  nicht  wenden  viL  —  Hemiaek 

10  Wer  mit  seiner  gutthat  lang  vmbg« 

der  hat  den  danck  schon  einge 

llenisch,  1791,  M. 
Gutthon. 

1  Vor  Gutthun  geht  kein  Ding.  —  i 

Lat.:  Tirtus  omnia  in  se  habet,    (autor,  € 

*2  Er  thut  keiu  gut,  man  erschwin 

die  Haut  wie  einen  Nussbauno. 

GntwllUgr- 

Allio  gödwillig  is  half  liderlich. 

Uanneil,  275. 
Gntwillltfer. 

1  Der  Gutwillige  kommt  um  das  Sei 

Wir  sagen  Almosen  geben  armet  aicht 
spricht  das  vorstehende  Sprichwort,  waa 
Denn  schon  mancher  hat  sich  sum  Bettl 
dass  blus  dio  Bullen  getauscht  wordei 
scheitilich  wird  auch  der  heilige  Orimpia 
vor  anngebeutelt  haben ,  ehe  er  daa  Baft 
gestohlen  hat,  um  dea  AzaiMi  8«MlM  te 
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Der  GatwÜUire  wird  Oememdeesel. 

A^nbvoaoaquleoM  «PMlnodelpoblloo.  (B0kH  1, 101.; 

GOlsetafeli  uid  kein  Schmatz  im  Häfeli.    (Bern.) 

\,  li,  HB,  17. 


Haie  dich  Tor  dem  Gykl    (HM,) 

Qyk  Itft  A«f  groucB  Sehiffen  der  MmI,  woran  dan 


LeitMil  aiisg«ipuiiit  wird,  atif  kleineii  df«  Stange  stim 
BMAnseffeL  Wenn  niMi  befarchUt,  dass  die  Hinter- 
lege! nmioblagen  kOnnen«  ▼emlmmt  man  dae  obig« 
Wamongtwort  fOr  die  Nahes  Übenden.  Alao:  HOte 
dich  Yor  einem  Unfall,  einer  Wendung  de«  Blattei. 
Ghrrenmi^fiBn.  ^ 

•Es  ist  wie  beim  Gyrenrupfen.    CS.  Geier  2s.)  — 

Kirchhofer,  79. 


H. 


Drei  H  miiss  ein  Mädchen  han,  wenn  es  be- 

gtficken  soll  den  Mann :  hübsch,  herzlich,  baus- 
ch. —  KoUebuM,  Gedanken  (Berlin  181»),  S.  148. 

I  Ka  de  H  schmiten.  —  stürcHimrg,  lu^. 

Dae  H  ist  ein  Zeichen,   wonach  bei  Kinderipielen 
fworfca  wird ;  ee  iit  ein  langer  Strich  mit  kleinen  Quer- 
eMebenlaFonB  dee  genannten  BncheUben.    (8.  MAt.) 
■r(Va«e). 

WeoB  de  Haar '  schint  an  de  Lippe  grint,  denn 
gelt  gut  Wer.     C^uf  dem  IMltMge.J 

*)  Der  «ttter  dem  Namen  Haaretrang  bekannte  Höhen- 
■•g  !■  Begierangebesirk  Amaberg  in  der  preassiaohen 
Ffovina  Westfalen,  der  in  der  Gegend  awisohen  Brilon 
aad  Sladtbergen  anfingt,  mit  der  Mönne  und  mitt- 
len Bahr  parallel  geht,  gegen  diese  beiden  Flösse 
•ebroff  and  felsig  ist,  und  sich  nördUch  in  die  Ebenen 
dee  Bellwefes  Teiflaehl. 


Gada 


mich  hin,  wo  ich 
Schatten.  —  EUe- 

14.) 
soam.    (Eüe' 

oabello   fka   ena   sombra   na   terra.    (Bokn 


1  An  einem  Haar  zieht  man 

gern  bin.  —  Körte,  2M4. 
1  Aach  ein  Haar   hat   seinen 

iria,  166;  Simrock,  4U1. 
S«*ai.;  I  Tlas  nU  srij  itfn.    (ÖMaHwkp,  284.) 
ieC;  Btiam  eapillna  unns  habet  ombram  sa 

We    " 
Art 

/,270.J 
t    Bfn.:  Vu  oabello  haee  sombra  en  el  suelo.    (ßokn  I,  306 

•.1«.; 

>  I  Aich  eaere  Haare  aof  dem  Raupte  sind  alle  ge- 
[       Hhlt  —  Maith.  10,  30. 

l    Ml:  Alle  toi«  hoTed-haar  ere  talte.    (Fro9.  dam.,  9di,) 

'  4  Aoeh  schönes  Haar  kann  faule  Warzeln  haben. 

1^    kkm.:  Fair  hair  may  hae  foul  roots.    (Bokn  II,  352.; 

UAoch  unter  grauen  Haaren  findet  man  Kitzel 

i  ^    Snd  Wuth«  —  Par&miakon,  527. 

'  -Ms.:  TU  ere  graae  haar  1  hoyedet  og  darlighed  i  hiertet. 
(Ptm.  dam, ,  304.; 

j  (  Aus  schlechten  Haaren  wird  kein  guter  Pelz. 

>  1  BiU  Haar,  bald  Strick. 

iMs.:  Stondttm  som  et  haar,  cmt  stundnm  iom  et  laar. 
{trm.  dmn,,  534.; 
.  I  Bttser  ffrawe  Haar,  denn  ffar  keines.  —  PiBiri,  ii,  37. 
t' Bener  Haar  yerlieren,  als  die  Haut  lassen. 
^BBansr  rothes  Haar  zum  Bart  als  gar  keins. 
■H  Blond  Haar  soll   dem   grauen   keine  Schande 
f     machen. 

i  M«..*  Lad  ei  din  angdoms  gnule  haar  skiemme  din  alder- 
L   ^BM  graae  haar.    (Prow.  dan. ,  370.; 

P  Dftkein  Haar,  ist  übel  kemmen.  —  Sehoiul,  1133**. 
VClnirzi  Har  ei  gli  b'bürstet.  (Bern.)  —  Zyro.44. 
U  Du  Haar  der  Todten  muss  den  Lebendigen  oft 

seues  Leben  geben.  —  WincUm-,  II,  so. 
U  Du  Haar  zum  Raufen  geben,  gelüstet  niemand. 

~  Simredk,  4160. 

D«  kleinste  Haar  wird  auf  der  Zunge  offenbar. 

tdL :  Haar  komt  te  baar,  al  is  H  over  seven  Jaar.    (Harre- 

i'üe  bi  de  Hare  over  de  Tun  (Zaun,  Hecke) 
kummt,  der  kummt  der  6k  OFcr.  ((ktfriet.)  — 
y^^mmann,  IV,  142,  352;  Uamkalender,  111;  Bueren,  288; 
Gdbrofd,  1257;  (ur  Baslede:  FirmetUch,  111,  29, 119. 

Der  Har'  geht  neunmal  durch  des  Menschen 
Hiad,  bis  er  ihm  auf  den  Leib  kommt   (Ober- 

^iftTmck.)  —  Baum$arten, 

')  Ber  Flachs  bedarf  so  rieler  Handhabang,  bis  er 
«■Oewaad  getragui  werden  kann.    Das  Wort 


^ 


althochdeutsch  harn,  altfriesisch  her,  nordfiriesisoh 
herl,  bedeutete  ehemals  auch  Flaohs,  woher  unser  nen- 
hochdeutsches  Flechse  =  Seline.  Daher  Haarwachs  =: 
Sehnenwnchs,  Verwachsung  der  Seimen  oder  Flechsen. 
.  (Vgl.  Stürenburg,  79».) 

19  Die  grawen  haar  seind  den  M&gdlcin  disteln 

vnnd  dornen  inn  den  äugen.  —  Henisch,  17S4,  29  : 

Petri,  II,  835. 

20  Di^  Haare  des  Mütterchens  sind  nicht  deshalb 

grau,  weil  ich  darüber  gelacht  habe.   (Surinam.) 

Wenn  man  Jemand   Dinge  schuld  gibt,   die  er  un- 
möglich gethan  haben  kann. 

21  Die  Haare  sind  die  Verräther  der  Jahre. 

22  Die  jüngsten  Haar  grawen  gemeiniglich  am  er- 

sten. —  Pelri,  n,  133;  lleninvh.  931,  65. 

23  Die  lange  Haare  am  Hals  hat,  bekommt  einen 

reichen  Mann.  —  Simrock,  6799*. 

Sprichwörtlicher  Aberglaube    oder   ein    abexgUubi- 
sches  Sprichwort. 

24  Drei  Haare  vom  goldenen  Vlies  ziehen  st&rker 

als  ein  hänfener  Strick.  —  iNiider  X/,48S. 

25  £im,  der  viel  Haar  hat,   thuts  eben  so  wehe, 

wenn  jhm  eines  aussgerupfit  wird,  als  eim 

kal  Kopff.  —  Lefcmoiin,  546,4. 

26  Ein  graues  Haar  macht  noch  keinen  Graukopf. 

27  Ein  Haar   macht   kein  Weyhewedel.  —  Gmier, 

///,  27;  Lehnuum,  11,  148,  32. 

Die  Bussen  sagen :  Bin  Haar  macht  noeh  keinen  Fels. 
(AUmann  VI,  410.;  • 

HoU,:  B4n  haar  maakt  geen>  wijkwispeL    (HürrebemUe, 
i ,  268.; 

28  Ein  Haar  macht  keinen  Kahlkopf. 

29  Ein  nissig  Har  macht  ein  lausigen  kop£El  — 

i4rai4tii,  CLXXXYI^. 

30  Ein  rothes  Haar  macht  keinen  Fuchs.  —  Glau 

brwimtr,  Reütdu  Fuehe  (Leipiig  1846).  S.  163. 

31  Einer,  der  ein  gross  lang  har  tregt,  ist  nichts 

desto   besser,   als  der  kurtz  balbirt  ist  — 

Lehfnarm,  685,  70. 

32  Es  ist  besser  einige  Haare  als  das  ganze  Leder 

lassen.  —    WincUer,  Vn,  46. 

33  Es  ist  kein  Haar  so  fein,  es  hat  seinen  Schatten. 

Dan,:  Der  er  intet  haar  saa  lidet,  der  Jo  haver  ein  ikygge. 

(Proe,  dan.,  265.; 
HoU.:  Geeu  haar  100  klein,  of  het  heeft  00k  aijae  echa- 

duw.    (Harrebomee,  I,  268.J 

34  Es  ist  nicht  jeder,  der  langes  Haar  trägt ,  ein 

Turner. 

Die  Bussen  sagen:  ein  Jakute. 

36  Es  kann  unter  allen  Haaren  ein  gutes  Pferd 
stecken. 

Die  Farbe  thut*s  nicht. 

36  Es  kommt  auf  ein  Haar  nicht  an,  wenn  man 

die  Kuh  schont.     (Hamm.) 

37  Es  kommt  leicht  ein  Haar  in  die  Butter. 

35  Et  kümmt  up  ein  Haar  nit  an,  wamme  de  Kau 

Boheart.     (Büren.) 

39  Et  wird  ken  Hör  sau  (in  e'  spunnen,  et  kfimmet 

dach  an  de  Sunnen.  (Wakiaek.)  —  Curiu,  853, 477. 

40  Falsche  Haare  machen  alte  Schädel  nicht  jung. 

HoU, :  Als  ik  een  Talsch  haar  op  het  hoofd  had ,  aou  Ik 
het  nitrukken.    (Harrebamie ,  /,  268.; 

41  Frisch  in't  Har,  säd'  de  Deem,  H  giwt  krüs- 

köppke    Jungs.     (Hamburg.)   —   Schütte,  II,  300; 
Uoefer,  219. 
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42  Für  ffraue  Haare  passen  keine  g^rünen  Gedanken. 

Dl«  BasMB:  Wm  will  dar  Gnukopf  mit  blonden 
OedMiken.    (AUnann   VI,  471.) 

43  Grae  har  stehn  wol  auff  einem  jungen  kopff.  — 

Frniidk.l,  M»;   Kj/eHotlf,iU^;   IVtri ,  f/,  456 ;   Gruter, 

/.45.  IfrmiMck,  1734,  35.  SchoUel,  llK*;  Simrock,  4033. 
Dan.:   Grma   hAar   Ude  vel   i  den   angei   bored.    (Prow. 

dam,,  250.) 
t>M. :  C*eet  nne  grande  ffloire  k  an  jeuue  bomme  d'aToir 

U  prudence  d'un  Tieillard.    (Kritsinyer,  714  V 
Zar.:  Ueuillt  in  juvene  prudentia  laut  est.    (üaat,  S3i.) 

44  Graue   Ilaar   allein    machen   kein    ansehen.  — 

SckotlM,  1142*»;  Pi'lri,  //.  356;  Ilenuteh,  1734.  60. 
Dan.:  8kal  graa  haar  iure  din  alderdom ,  maae  dyder  siire 
da  graabaar.    (Tror.  dan,,  250. j 

45  Graue  Haare  sind  des  Todes  Vorboten  (Blüten). 

Dan.:  Oraa  baar  oro  doden«  blorattcr.    (Prow.  dan.,  250.; 
Enjfl.:  Gray  bairs  are   deatb*«  bloiiomi.    (Bokn  II,  99; 
tiaal,  44.; 

46  Graue  Haare  und  WeirihcitBz&bue  kommen  nicht 

stets  miteinander. 

47  Granes  Haar  —  des  Todes  Postillon.  —  Sailer,  135. 

Dan.:  lline  mange  hTide  baar  igicn  ei  mange  aar.  (Vntt. 
dan,,  2ti5.; 

48  Graues  Haar  ist  fiir  Mädchen  keine  Waar\ 

Sie  lieben  junge  Mttnner  mebr  als  alte. 
ITott..-    Wit  baar  bebaagt  aan  de  oieiijet  miet.    (Harre- 
bomie,  /,  270.J 

49  Graues  Haar  wächst   auch   auf  einem  jungen 

Kopfo.  —   Simrock ,  4032 ;  Satin ,  S6. 

60  Graw  Haar  seind  der   alten  Schmuck.  —  Lek- 

mann,  11«  91. 
Dan.:  Alderen  liiret  med  graaa  baar,  men  djden  kroncr 
dem.  —  Graa  haar  ert  alderdommen«  prjdelte.    {Pro9. 
dan.,  129  n.  850.; 

61  Graw  Haar  seind  ein  Cron  der  Ehren.  —  Lek- 

mann,  11,  91. 

Kacb  ein«n  hebritscben  Sprichwort  sind  weisM  Haare 
ein  gutes  Zeichen  far  das  Ilauif  in  dem  man  ele  findet. 
(Cakitr,  2477.;  Die  Dänen  dagegen:  Dmred  ho  ved  er 
fattig  manda  bcder,  og  rilg  mandt  ■kam.  (l*ro9. 
dan.,  303.; 

62  Grawe  haar,  Kirchhoffblumen.  —  Awlt«  Schimpff, 

XXIX^:  Ei$elein,  266;  Simrock,  3034;  Braun,  I,  1016. 
Dan.:  Oraa  baar  ere  dadens  blomtter.    (Bokn  I,  371.; 

63  Grawe   Haar  machen    niemand  alt,    die   Haut 

thuts,  wann  sie  sich  nmtzelt.  —  Lekmann,  6.1; 
Eisclein ,  257 ;.  Simrock ,  4035 ;  Braun ,  l,  1015. 

54  Grawe  Har  sind   des  Todts  Siegs   Panier  auf 

vnsenil  Haupt.  —  GruUr,  lll,  45 ;  Lehmann,  11,  238,  SO ; 
Ein(tille,iiA. 

65  Haar  auf  Haar  wird  der  rauchste  Bauer  klar 

( kahl ). 

Wenn  man  auch  noch  so  wenig  nimmt t  to  wird,  tetit 

man  ee  fort,  der  wohlhabendste  arm«   Auch:  Haar  auf 

Ilaar  wird  der  dichtste  Pudel  bar. 
Dan.:  fit  baar  og  et  andet,  gior  bunden  skaldet.    (Prow. 

dan. .  2tf5.; 
Enjft.:  Pull  hair  and  bair,  and  joa  *U  make  tbe  carle  bald. 

(Üaat,  1068.; 
iioU. :  Alleinskvn  baren  wort  die  man  ooel.    (Tunn.,  8 ,  18.; 
/!.:  A  penna  a  penna  ei  pela  an  ooca;  a  passo  a  passu 

•i  fa  di  gran  cammlno.    (tiaal,  1064.; 
Lat.:  Nunc  mit  bic  pust  bic  pilus  et  oalnia  sit  homo  sio. 

(t'aUrrtlehtn,  61.; 

66  Haar  aus  oder  Garaui. 

67  Haar  fiir  Haar  (eins  nach  dem  andern)  reisst 

man  dem  Esel  den  Schwanz  aus. 

Dan.:  Eet  baar  efter  andet,  gi#r  bondcn  skaldet.    (Bohn 

/.  364.; 
Engl.:  Poll  bair  and  bair,  and  you  *U  make  tbe  carle  bald. 

(Bokn  //.  126.; 

68  Haar  um  Haar;   wer  vom  andern  betrogen  ist, 

wird^s  wohl  worden  gewahr.  —  l*i$tor.,  i,  ss; 

lfil/«i^rand,  104.  137;  Graf,  2(10,  211. 

Die  Redensart  „Haar  um  Haar**  ist  wie  die  beiden 
andern:  ,.8onder  Nachspruch  und  Wandel'*,  und:  »iWie 
ein  «nd  der  andere  gebt  und  steht**,  unter  den  vieb- 
bindlem  Brauch,  um  dadurch  die  gesetslicbe  Nach- 
walirscbaft  des  YerAusserns  vertragsmissig  anssusoblies- 
B<n.  Der  neue  Besitser  kann  dann,  wenn  sich  in  der 
beetimmlen  (lewabneit  an  dem  gekauften  oder  getausch- 
ten Tbiere  Hauptmangel  seigen,  den  Verkäufer  in  der 
Regel  nicht  belangen. 

69  Haar  und  Schaden  wachsen  alle  Tage.  —  Sim- 

rock, 4147;  M^rU,  2501 ;  Braun,  1, 1025. 
60  Haar  und  Unglück  wachsen  über  Nacht  —  La- 

krndorf  II,  17;  Simrotk,  4155. 


61  Haar,  was  die  Natur  gekrauati  nwoht  c 

Kamm  nicht  ghitt. 

62  Haare  apart  und  Braten  apart    (BetUm. 

Um  die  Notbwendigkeit  dee  AiistliiBiiwfc 
wikser  Dinge  lu  beBelebnen.  „  Man  sagt  mM 
liner:  Haare  apart  und  Braten  apart;  d.  b.  Bai 
und  Kiseubahnen  jedes  fttr  sieh  und  niebt 
Topf  gekocbL**  (SemyoHter  Btaattnitmm^  tc 
186J,  8.  1.) 

63  Haare  auf  den  Zähnen  braucht  keine  I 

den  Kopf. 

Vorsicht  beugt  der  Reue  Tor. 

64  Haare  auf  den  Z&hnen ,  Stacheln  auf  de 

Spiesse  im  Herzen. 
66  Haare  ist  ein  gut  Essen,  man  kann  ti 
herausziehen,  wenn  sie  nicht  achma« 

66  Har,  das  zwantzig  Jahr  alt  ist,  grawel 

das  am  Bart.  —  Gmter,  W,  47;  Lekmtamm^ 

67  Hülisch  sacht  ins  Haar,  sonst  werden 

der  kraus. 

Uotl. :  Zacbt  in  bet  baar.  de  kinderen  worden  um 
(Uarrebomec,  I,  270. j 

68  Immer  nur  Ein  Haar  und  der  Mann  w 

—  Simrock,  4149;  A'drfe,  9508;  Brmm,  1«  UM 
UoU.:    Allengskens  een  baar,  soo  wordt  4m 

(liarrtbomie,  /,  26i*.j 

69  In  alle  Haar  mag  wol  ein  gut  Pferd  fic 

Pviri,  II,  401. 
HoiL:  In  alle  haar  mag  wel  een  goed  panvd 
Van  alle  baar  lijn  goede  paarden.  (Hmr^kom 
tt.  270 -«J 

70  In  grauen  Haaren  steckt  auch  ein  gntei 

—  Kiidexu,  257;  5Jmrodk,  403«. 

71  In  langen  Haaren  stecken  auch  (kOhne) 

—  Gruter,  lll,  53;  Lekmann,  //«  M,  19;  Jl 
Ei»eUin,  267;  Simrotk,  415«. 

Das  Sprichwort  hat  Frauen  nnd  nicht  dto  j 
Turner  im  Sinn. 

72  Je  sliemer  Hoar,  je  beater  Olückep  j< 

Deiw,  je  dünner  Stricke.    (Büm.j 

73  Jedes  Haar  hat  seinen  Schatten  und  jed 

ihren  Zorn.  —  Aleimer,  5,4;  GAmm, 
rock,  4152;  Körte,  2501;  Braun,  I,  1097. 

It.:  Anche  1%  mosca  ha  la  tun  eoUenu  (MSrU 
Non  ▼*  i  pelo,  che  non  babbia  la  tun  oi^bi 
eorpo  ha  la  sna  ofnbra.   (Pattttfltm,  958,  1|  0 

Pvln.:  I  wies  ma  swöj  cien.    (dektkmtkg,  9SiJ 

74  Jedes  Haar  wächst  in  eigener  Biclitui 
76  Körte  Haare,  körte  Böste  (Bärste),    i 

—  Sckamback,  259. 

Wer  eine  Sache  kun  abmaobt,  Taiaaldct  i 

^  Weitläufigkeit. 

76  Kraus  haar,  kranss  sinn.  —  Gruur,  EUt 

II,  426;  Lehmann,  II,  324. 99;  EiäeUin,  987;  5to 
Körte,  2499;  Braun,  I,  1014. 

Man  will  die  Bemerkung  gemacht  haben ,  < 
haarige  Menschen  auch  elgenslnnie  nnd  I 
brausend  seien.  Ueber  die  Haare  und  den  di 
Farbe  und  Vorm  angebliob  angedentelen  Cbn 
bAlt  das  Uannöterteke  Btadtreckt,  hemnagtert 
Beicbsfreiherrn  Grote  und  Brotmmen^erf,  Im 
scA^a  ArcMv  dfM  hUtoritchen  Vereint  fmr  JN 
(Jahrgang  1844,  8. 133))  folgende  „Venni  de  ] 
„Sobcl  ut,  soel  inne,  crusbar,  dal  hell  ei 
Strak  liar  strak  sinne,  grawe  (gran)  har 
deminne.  8 wart  bar  rokeloe  C^nbesoBBen,  i 
rot  har  betekenet  unwis.  Öbel  har  hell  hojf 
har  betekenet  enmot.  De  rode  hart  loe  to,  ▼ 
pleugen  des  ( V )  art  is.  Dem  oalen  eoppe  dal 
in  deme  toppe.**  —  Nordfriesiscb :  Kral  Hiar« 
(Haupt,  Kopf).  (Firmenich,  HI,  3,  5^  8a 
Oldenburg:  Krus  H4r,  krasen  Sinn.  (EUk 
J-trntenich,  /,  2J3,  54;  Weseraeitung,  4077.) 
Haar  ist  hier  eine  Seltenheit  und  wird  uük 
ticblesisch :  Krausbne  Hoare,  kranihna  Mnw 
Man«.  HI,  409,  346.;  Aaohen:  Krnlla  (kiM 
krolle  Senn.  (Firmenich,  /,  493,  89^  XMn:  i 
krfis  Sen,  friet  (hart,  starte,  anaonnemd,  i 
deutsch  Trat,  Tredic)  HOre,  friet  Ben.  (Weffi 
ifän. :  Kmsed  hovod .  kruset  sind.  (iVse.  4mu, 
Hott.:    Uckruld   haar,    gekmlda    sinnen.    (M 

I,  268'».; 
Lat.:  Crispi  capilli  crlspi  sensus.    (Bfmd^rt,  95 
Philippi,  1,9%',  Seybold,  9^) 

77  Krauses  Haar  lässt  sich  nicht  glatt  ki 

78  Kruse  Haar  un  kruae  Sinn,  spitze Nii*  ■ 

Kinn,  dar  sitt  de  Deifel  dreemel  ib. 

—  llautkaUnder,  IL 
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Suffi  krosen  Sinn,  da  sitt  de  Düwel 

I  in.  —  Dueren,  77S;  Hauskalender,  Ü;  für  Bre- 

liter,  I5S. 

[aar  ist  bald  gebürstet  (geschoren).  — 

in.*  Bücking,  63;   Tendlau,  785:   Eixelein ,  i66 : 

,  4U3;  JTJrto.  2500;  Braun,  I,  1028;   Fmch- 

i»;  Fri»cfcW«'*,  1407;  für  Franik«i:  Frommann, 

,  187;  (qt  die  Schweiz:  TobUr,  274;  für  Sotoduim: 

85«  102. 

eilig  ist,  da  iit  bald  anfgeriumt.    Aach :  Kleine 

ind  bald  abgemacht.  —  Dient  oft  alt  Antwort, 

!h  Jemand  wegen  unbedeutender  Angelegenheit, 

-  Geich&fte  mit  Mangel   an  Zeit  enteohuldigt. 

•Ol :  An  kurien  Ilaaren  ist  nicht  viel  au  kftm- 

AUmann  VI,  453.; 

Dah4  tUmj,  kr4tk^  roaum.    (Öelakovsky,  Z92.J 

«ald  head  is  soon  shaTen.    (uaal,  831.J 

^•u  de  drap  oourte  oappe.    fMoscheroseh ,  594.) 

t  haar  ia  gaauw  gekamd.    (Uarrebomie ,  /,  269.) 

r,  knrtzer  sinn.  —  Frantk,  1,  8i**;  Eije- 
0^;  Lehmann,  U,  370, 13;  Sauer,  80;  KMe,  2498 

fs  ^eyeuz,  courta  oerreile.   (Krittinger,  138'.^ 
i«  hären ,  kort  geheugen.    (Uarrebomie ,  I,  269.} 
laei  kratka  pamet.    (Ötlakovsky,  392.; 
ene  so    dolgih  14s,  pa  kratkih   misel.    (Ötla' 
392.; 

igi  lasi,  kratka  pamet.  -»  zene  sü  dugeh  laiih, 
tke  nameti. 

erisak4s   ilgas    rubas,    trompat   umas.     (Cela' 
392.; 

iatych  gtöw  dlugie  wtosy,  a  rosnm  krotki.    (Ce- 
.  3V2.; 

ae«te-rahwal  on  pitkad  Jaukied,  lühhikessed 
(äelakovtky,  392.) 

ffaar  —  kurzer  Verstand. 

T  auf  das  Fasiungsvermögon  der  Töchter  Eva*8. 
liräer  trugen  aber  gewiss  nicht  langes  Haar, 
D  kurzen  Verstand  ansuscigen.  DoUing^r  (Jlei- 
und  Judfnthum,  Kegensbnrg  W>1 )  bemerkt 
'j  dass  ihnen  das  Tragen  des  langen  Haares 
geboten  worden  sei,  „weil  es  in  der  heisseu 
tit  besonders  Iftstig  wurde**. 

t  der  har  nicht,  die  vom  köpf  abge- 
,en  sein.  —  Uhnumn,  813,  10. 

m  wol  Haare  lassen,   aber  man  moss 
kut  behalten. 

SS  Ilaaro  scheren ,  wo  sie  sind.  —  Sim^ 

57;  Körte,  2507. 

ohne  Uaar  auf  dem  Kopf  bekommt 
tüchtigen  Zopf.  —    Simrodi,  12132;  Eise- 

Ilaaren   zieht  man  einen  hinauf,  mit 

sincn  herab. 

Q  Haar  gibt  man  dem  Hund  den  Namen. 

116  srsti  pin  jm4uo.    (öelakotskjf ,  267.; 

m)  ein  Haar,  sagte  der  Kahlkopff.  — 
///.  72;  Lehmann,  //,  432«  49;  SaUer,  127;  Sim- 

50. 

auf  die,  welche  weit  vom  Ziel  geblieben  sind 
h  in  dem  Wahne  stehen,  ihre  Sache  sehr  gut 
an  haben. 

!oore  un  EUernsüchte '  dreget  nenne' 

Früchte.     (Lippf.)  —  Firmemck,  I,  269. 
he.    ')  £rlonb (lache.    *)  Tragen  keine. 

uch  Erle  wuosse  net  af  gadem  Boden. 

ürg.'tächs.J  —   Schuster,  765. 

ir,  ken  god  Hoar.   (SireUix.)  —  FirmenUh, 

35. 

i«m  SprichwOrt<n-n  sind  die  rothen  Ilaare  nicht 
schrieben;  doch  wechseln  auch  die  Ansichten 
Farbe  der  Haaro  wie  die  Moden.  Im  14.  Jahr- 
wurden die  rothen,  im  15.  die  braunen,  im  16. 
den,  im  17.  Jahrhundert  die  schwarsen  Haare 
^n  gehalten;  im  IH.  war  bald  diese,  bald  jene 
Eod«.  (Vgl.  Hretlawsr  Ersähler,  1806,  8.727.) 
d  schwars  haben  in  nnsem  Tagen  den  Vonug. 
las  goldgelbe,  verdankt  nach  Liebig  sein  Colorit 
eberschnss  von  Sauerstoff  und  Schwefel,  wAh- 
i4Kohle  zurücktritt,  wogegen  beim  schwarzen 
ile  aber  Jene  vorherrscht.  (Vgl.  Morgenbiatt, 
315.) 

t*  un  Erletholt  wasiet  op  kainem  guc- 

runcL     (Büthen,  Kreis  LippstadLj  —   Fimuf' 

314.2. 

s  Uaar  and   Erlenholz  wachsen    auf  keinem 

todtn  (Oniad«).    (Sckmiis,  185,  33.; 


94  Rohe  Hoor  on  Elsenholt  (Ehrlenhobs)  wass  seiden 

op  gue  Ghrond.  (Meurs.J  —  Firmenick,  !,  405,  307; 
für  (Hdmiburg:  Weterzeitung,  4077;  Goldschmidi»  157;  für 
Hastede:  Firmenich,  III,  29, 158;  für  Waldeek:  Firme- 
nick,  /,  326>  44;  Curtte,  327, 157;  lür  Iserlohn:  Woeste, 
76,  S71;  für  Münster:  FirmenuA,  I,  297«  6;  für  Frank- 
furt a.  Jf.:  Firmenieh,  II,  66,  5;  für  Minden:  Firmenich, 
/,  S59,  2;  für  AUmark:  Danneil,  Tt;  f&r  Gladbach:  Fir- 
menieh, HI,  517,  69;  fiir  l/amiover :  Schambach,  313; 
ast friesisch  bei  Bueren,  987;  llauskalender ,  i;  für  Aachen: 
Firmenieh,  7,493,117. 

Der  Boden  auf  dem  die  Brie  wichst,  ist  dorehbraohig, 
trügerisoh.    (8.  EUemhols.) 

95  Rood  haer  en  dn  elsenstomp  wassen  zelden  op 

M  goeden  grond.  —  Wolff,  Beiträge  tur  deutschen 
Mythologie  (Göllingen  1852),  /,  64. 

Es  wird  gewöhnlich  angenommen ,  dase  Judas,  der 
Verrithar  Jesn,  rothe  Haare  gehabt  hab«;  doch  ist 
diese  Sage  deutschen  Ursprungs;  und  si«  scheint  ge- 
rade ersonnen,  um  den  alten  Gk>tt  Donar  in  den  Augen 
des  VoUu  recht  herabinwttrdigen,  woan  nichts  passender 
erschien,  als  ihn  mit  der  veraohtetsien  Fersdnlichkeit 
des  Neuen  Bundes  ansammensuslallen.  Nach  Wo^  (Oöt- 
Urlekrs,  8.  25;  lind  dem  Donar  rolhe  Haar«  gegeben 
und  das  Volk  hat  sie  später  dam  Judas  beigelag«.  (Vgl. 
auch  SckiUer  J,  19«,  und  Stöber,  EtsästUches  Volks- 
hüöhkin,  1, 139;  Mone,  Vll,  501, 16;  Kehrein,  II,  29,  21.) 
BoU,:  Bood  haar  en  elzenbont  wordt  op  geen'  goeden 
grond  gebonwd.    (ffarrebomde,  I,  210,) 

96  Rot  har,  böss  har.  —  Lehmann,  917«  23;  EiseUiM,ii3: 

Simrock,  U62. 

„Wenn  die  Farbe  der  Seele  sich  auf  der  Haut  oder  in 
den  Haaren  ausdrückt**,  sagt  L.  Weckksrlin  in  den  Pky- 
»iognomischen  Fragmenten  (I,  51)  aber  die  Blonden  und 
Sohwaraon,  ,,so  halte  ieh*i  mit  den  rothen.  Messalina, 
Kleopatra,  Maria  von  Medioi  waren  BrOnetteo.** 
It,:  Bosso  mal  pelo.    (Oaat,  832:  Körte,  2497.; 

97  Rot  har  ist  entweder  gar  fromm  oder  gar  böss. 

—  Franck,  I,  77* ;  Lehmann,  II,  533,  62;  Simrock,  8558; 
Körte,  2497;  Körte*,  3089. 

In  alten  Zeiten  waren  die  gebildetsten  VOlker  sehr 
fQr  rothes  Haar  eingenommen,  s.  B.  Oallier,  Bömer. 
Auch  Jetzt  wird  es  noch  von  einzelnen  Völkern  Jedem 
andern  vorgesogen.  In  einigen  Districten  Afrikas  gilt 
lichtes  Haar  als  das  schönste.  Die  Ttbrkon  lieben  Frauen 
mit  rothem  Haar,  während  die  heutigen  Pener  einen 
grossen  Abschen  dagegen  seigen.  Die  Einwohner  von 
Tripolis  f&rben  ihr  Haar  mittels  Zinnober  rOthlich.  In 
Europa  dagegen  ist  man,  Spanien  etwa  ausgenommen, 
wo  man  es  fitst  bis  aur  Verehrung  bewundert,  gegen 
rothes  Haar  eingenommen. 

98  Rotes  llaaer  on  e  £rleheck  wasse  selte  of  'n 

gute  Fleck,    fllenneberg.)  —  Frommann,  II,  4M, 90. 

99  Roth  haar,  erlenbogen,  thust  du  gute,  man  soll 

dich  loben.  —   llenisch,  925,  29. 

100  Roth  Haar,  Schalck  in  der  arth.  —  Petri,  IL 

101  Roth  Haar  and  spitz  Kinn,  da  sitzt  der  Teufel 

drin. 

HolU  Bood  haar  met  eene  spitse  Un,  daar  stMkt  de 
duivel  in.    (Harrebomie,  I,  *110.) 

102  Roth  Haar  verrath  den  Vater.  —  SimroA,  8562. 

103  Rothe  Haar  und  Erlehecko  wachsen  auf  keine 

gute  Hecke.    (KimigOua,) 

104  Rothe    Haare    und    Kiefemhols    wachten   auf 

schlechtem  Boden.    (Franken,) 

Bin  Deutscher  hat  die  Haare  auf  KOpfisn  der  ver- 
schiedenen Haarfarben  gesAhlt.  Auf  dem  blonden  fand 
er  140000,  auf  dem  braunen  109440,  auf  dem  schwanen 
102962  und  auf  dem  rothen  88740.  Wenn  man  Mos  auf 
die  Zahl  der  Haare  sähe,  so  konnte  man  annehmen, 
dass  der  Omnd  und  Boden,  auf  dem  die  rothen  stehen, 
nicht  gut  sei,  da  er  gegen  blond  um  50000  lurtkcksteht ; 
allein  was  den  rothen  und  schwanen  an  der  Zahl  der 
Haare  abging,  wurde  aufgewogen  durch  dia  grössere 
StArke  des  einseinen  Haan.  (MorgenbkUi ,  Stattgart  1855, 

105  Rothes   Haar  und  bartiges  Weib  grüsse  nur 

von  fem. 

Engl,:  Do  not  buy  a  red  haired  person,  do  not  seil  on 
either,  if  you  have  any  in  the  house  drive  them  away. 

BoU.:  Benen  mMi  met  rood  haar,  eene  vrouw  met  eenen 
baard,  groet  ae  over  vier  mijlen  ver  of  lang,  met  drie 
steenen  in  de  band.    (Harrebomie,  I,  268.; 

lOG  Rothes  Haar  und  Regenbogen,  thun  sie  gut, 

so  soll  man's  loben. 
107  Rüre  Hoor  tum  Erlerenn  stechen  neineneiiiiig 

Deiwel  drenn.     (Nassau.)* —  Kehrein,  V/,  99. 

BotheaHaar  imdliUaniriada,  etookoB  Btv&UBdiMwi- 
alg  Toaf  «1  dMla« 
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108  Schlecht  geechoren  Haar  irigt  sweier  Leute 

Schande  baar. 

Dam,:  Ilde  ikaar«!  tuun  n  trende  nuiiida  ikftiii.    (Pro9. 
dan,,  f6\) 

109  Schönes  Haar  und  rothe  Wangen  sind  gar  bald 

vergangen. 

MoU.:  Behoon  hftar  en  wel  te  ilng«n  lijn  Targankelljke 
dingen.    (Narrebvmef,  I,  370.^ 

110  Schwarzes  Haar  und  roiher  Bart  —  Teufelsart 

(oder:  Zeichen  einer  bösen  Art).  —  Mörte,  2496 

u.  80S8. 

Den  Sprichwörtern ,  welche  gegen  dM  roihe  Haar  sa 
Felde  sieben,  gebt  esi  wie  allen  Regeln,  die  Ton  ein- 
lelnen  Fallen  abgefcogen  und  aaft  Allgemeine  flberge- 
tragen  worden,  sie  werden  unwahr,  ungerecht.  (Vgl. 
WeckätrUn'a  Paragrapktm,  I,  151  fg.)  Das  Yorurtheil 
gegen  BothkOpfe  kann  mit  starken  Autoritäten  bekämpft 
werden.  Ich  erinnere  hier  nur  an  den  gewiss  redlichen 
Rokrates,  an  den,  sobald  es  nicht  Krieg  galt,  sanften 
Pyrrbns,  an  den  braven  Aristides.  Bömer  and  Orieohen 
■eigen  Helden,  Oesetsgeber  und  Weise  mit  rothem  Haar, 
die  kein  böses  Haar  an  sich  hatten.  —  Bei  Fi$ckan 
(Prakt.)  findet  sieh  stau  „Teufelsart**  —  „Buhlerart**. 
Schwante  Haare  and  weisser  Bart  leheinen  aber  auch 
angefochten  in  werden.  Der  Dichter  8t,-Amamt  (ge- 
boren Ui>S,  gestorben  16d0)  sagte  au  einem,  der  das 
Sohwarsweiss  in  der  Art  trug:  „Es  scheint,  sie  haben 
OMhr  mit  den  Kinnbacken  als  mit  dem  Hirn  gearbeitet.** 
(8.  Larre.) 
It.:  Barba  rossa,  e  oi^elliera  nera  sono  indisU  di  perfida 
natora.    (PoMaglia,  MO,  1.; 

111  Verworrenes  Haar  rauft  jeder  Kamm. 

112  Viel  Haare  geben  eine  Bürste. 

ffoU.:   Veel  haartjes  maken  eenen  bonteL    (Harrebomie^ 
/,  «70.; 

113  Was  in  Haren  steckt,  kan  man  wol  abschnei- 

den, aber  es  wechst  doch  vber  nacht  wider. 

—  LefcffiMiM,  17S,  11. 

1 14  Welcher  Haar  hat,  den  kann  man  rüpffen,  das  kan 

man  keinem  Kahlkopff  thun.  —  Lekmami,  «si«  ii. 

115  Wem  de  Hoe  gris  wärde,   da  ess  en  Essel  as. 

(Bedburg.) 

116  Wem  man  das  Haar  bürsten   soll,  der  muss 

selber  dabei  sein. 

117  Wem  seine  Haare  lieb  sind,   der  muss  keine 

Handel  anfangen. 

Die  Buieen:  Sich  in  Streit  begeben,  heiset  seine  Haare 
nicht  schonen.    (Kietewttter,  l%.) 

118  Wenn  das  Haar  abgeschnitten  ist,  achtet  man's 

nicht  mehr. 

119  Wenn  die  Haare    geschoren  sind,  tanzen  die 

Läuse  auf  den  Stoppeln. 

Ist  das  Vermögen  weg,  springen  die  Gläubiger  ans 
ihrer  Haut. 
J7otf.:  Als  de  baren  geschoren  xijn,  dan  dansende  Inisen 
op  de  Stoppelen.    (Harrebomit  ^  /,  968.; 

120  Wenn  man  das  Haar  wil  zu  klein  kleben,  so 

zurcisst  maus.  —  Priri,  U,  66S. 

121  Wenn  man  ein  Haar  auszieht,  wird  das  andere 

locker. 

Dan.:   Et  haar  borte,  gi«r  et  andet  haar  blot.    (Prow, 
da». ,  Ki.) 

122  Wenn  man  Haar  vnd  Bart  schon  abschert,  es 

wechst  doch  wider.  —  Lehmo$m ,  m  ,  98. 

123  Wcnn^s  in  den  Haaren  steckt,  so  kann  man's 

abschneiden,    aber    es    w&chst   über   Nacht 
wieder. 

124  Wer  blonde  Haare  hat,  will  sie  auch  noch  ge- 

kräuselt haben.  —  Garienlavhe  (Leipiig  1866),  Nr.  4. 
Da».:    Hvo   der  bar  et  gnult  haar,  tU  have  et  kruset. 
(Pro9.  da».t  Ki.) 

125  Wer  die  Haare  selten  kämmt,    der  rauft  sich 

desto  mehr. 

MalL:  Wie  seiden  de  baren  kamt,  doet  het  niet  dan  met 
pijn.    (Barrfbom^e,  /,  970.^ 

126  Wer  einem  die  Haare  schneiden  will,  dem  muss 

man  sich  nicht  in  den  Schos  legen. 

Erklärt  sich  ans  der  biblischen  Ersählang  von  Simson. 
Di».:  Betroe  dig  ei  ndi  deus  skied,  som  Til  afklippe  dig 
dit  haar.    (Proc.  da».,  &.) 

127  Wer  Haare  hat,  den  rupft  man  dran,  bei  einem 

Kahlkopf  geht's  nicht  an. 

128  Wer  sich  ein  Haar  krümmen  lässt,  dem  krümmt 

man  bald  den' Rücken. 

In  dm  denteohen  SpriehwOrtem  ron  1541  heisst  es: 
mL«««  dich  den  Feind  nicht  üusen,  »oeh  In  Schlaf 


brlngenl    Litat  du  dir  liMl  siaMi 
ttberaokem  oder  deine  gntea  Qedaiiki  dir  * 
so  praktieirt  man  dieh  morfen  «m  nehr  «» 
aus  deinem  Oute  und  aas  dir  ealbel  fedauifti' 

129  Wer  weniff  Haare  hat,  der  pflegt  sie 

Mag  wol  oft  der  Fall  sein ,  wenn  dtr  In 
de ■  


unordentlich  ist  und  er  nor  als  Abbild 
scheint.    Aussen  rerworren,  innen 
Bässen:  Die  lotsten  sieben  Haare  käBMt : 

fältig.    (AUnan»  T/J 

130  Wie  das  Haar,  so  der  Mensch. 

131  Wie  liht  (leicht)  könt  net  en  Hör  6a 

terl    (Aache».)  —  Firmeuick,  i,  4M»  190: 
bei  Simrock,  4168. 

132  Wo  kein  Haar  ist,  was  will  man  kirn 

Eiselein,  267. 

ffolL:  Het  is  kwaad  kämmen,  daar  gMB  knari 

bomäe,  /,  9;  Bok»  I,  Ki.) 
Lat.:  Quid  pectunt  qni  non  habent  capilloa,    (£i 

133  Wo  weder  Haare  sind  noch  Federn ,  i 

(schwer)  rupfen.  —  Goal,  109;  Kiru,  t 

7.  10S4. 
E»gl.:  It  is  Ttrj  hard  to  shaTe  an  egg.    (Ommi 
Lat.:  Nolopilostraherecumtotopilo«nveBta.  (' 

134  Zeugt  man  dich  mit  den  Haaren  bi 

zeugt  man  dich  mit  den  Füssen  wid 

—  Gnaer,  W,  118;  LeAnunm,  II,  904»  4. 

135  A  hätt  mich  bei  am  Hoare  über  i 
geschtussen.    (SdUet.)  —  fVemmma«  U 

136  A  hot's  ok  ze  holbe  Hoaren  gemacht 

—  Fnmmrni»,  III,  418,  504. 
Flflchtig,  oberfliohlieh,  anffenagnid. 

137  A  ward  doch  missen  Hoare  Inasen 
derzu  kimt.  {SdUei.J  —  Frommwm,  IB 
Gomolcke,  246. 

138  An  di  is  ken  Haor  göds.  (AUmark,)  «—  I 

139  Auf  ein  Haar  schiessen  (treffen).  —  Am 

140  Aufs  Haart  —  iSueMn« Mc' 

L€U.:  Ad  amussim.  —  Ad  ungnem.    (SiteiHm, 

141  Aus  einem  Haar  einen  Mastbanm  nu 
mndiler,  XI,  61. 

142  Begehrt  unser  Haar.  —  SAottä,  iiif  K 

143  Bei  den  Haaren  dazu  gezogen  «ein  ( 

144  Bei  einem  Haare  war'  er  gefallen  (ot 
Pferde  gestürzt). 

Es  fehlte  nicht  Tiel. 

145  Bey  einem  Hör  het  e  mich  geUidfe 

moldte,  986. 

146  Bist  du  der  Haar?  —  Simplic.,  <4. 

147  D^  Hoa  senn  ma  dapai  ge  Pea  gaiigi 

mark.)  —   Firmenick,  II,  767,  74. 
Die  Haare  sind  mir  dabei  ra  Berg«  gMÜei 

148  Dar  is  ken  got  Har   an  em.  —  Eid 

Schütze,  II,  85. 
Es  ist  ein  durchaus  schlechter  MeBMh. 

149  Darüber  sind  mir  schier  nahe  g^we 
wachssen.  —  Franek,  AsradoM,  IhK 

150  Darum  geh'  ich  kein  Haar. 

ffoU. :  Ik  gocf  daarvoor  geen  haar  raa  »Um  hool 
bom^e,  /,  269  b.; 

151  Das  geht  vber  sein  Haar  hinanet.  — 

/,  17S. 

152  Das  Har  muss  ich  zu  dem  raafian  dari 

Franck,  //.  81*. 
,fDas  liar  müssen  herleihcn.**  (Äremti»^  I«] 

153  Das  ist  gegen  die  Haare. 

Gegen  den  Strich    oder  Stachel,  wider 
oder  Wind. 

184  Das  ist,  ums  Haar  sich  aussnranlen. 

„Das  ist  ums  Haar  sich  aaasaraaieB  « 
wanden  hinaufsulanfen.**  (Dt  tmikmUU  JPrm 
terthur  1845,  8.  379.; 

155  Das  kann  einem  die  Haare  wol  grma 
15C  Das  krümrat  mir  kein  Haar. 

ffoU. :  Het  krenkt  mij  geen  haar  op  mU*  ^oef 

bomte,  I,  269\) 

*157  Das  sol  mir  kein  grawe  har  machen. 
II,  23^.  Euelein,  S66;  EörU,  S50I;  Btmm,  I 
Um  su  sagen:  Das  berahrt  BÜehpwaleki 
nichts  an.  Fra»ck  drttckt  dadoroh  dl*  lata 
densartaus:  Non  est  curae  HippoeUdi;  ladfl 
folgenden  sinnTerwandten  sasamaaulilll:  '■ 
mir  kein  hart  Ton.  Was  geht  das_  fnf  ■ 
f^«gt  Conti  oasorg  tU  damaok. 
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i,  dM  die  TOnn  Teutsch  kein  brot  haben. 
\  tQ  dUAMh,  WM  das  kom  gelt.  „T^m  Urauen 
it  moM  dreierlei  Uraach :  Die  ans  Weisheit  nor- 
•atn  am  Haupt;  die  nm  Nahrang  sorgen,  am 
ic  fsr  aadlm  Leute  sorgen,  am  Arsch. 

icht  vmb  ein  liar  ynd  tüttel  fehlet  — 

cxx^^ 

Schutt   nich  um   diner   gelen  Rar.  — 

.  //.  86;  Eichwald,  683. 

ichieht  nicht  nm  deiner  gelben  Haare  willen, 
S507.J  —  Nicht  deinetwegen.  Goldgelbe  Haare 
»inmal  für  besonders  schön. 

lies  in  llaa,  cn  Farw,  jun  Schömmel 

1  Fass.     (Natangen.)  —  Frisclibicr\  1409. 

werde  ich  keine  grauen  Haare  kriegen. 

faaer  deraf  Ingen  graa  haar.    (Frov,  dan. ,  2.S0.J 
Md  er  mij  geene  grijze  (graaawe)  haaren  Tan 
(Harrtbomee ,  /,  269.; 

Überall  gen  de  Ilor  (gegen  die  Haare) 

'amm  gegen  die  Haare  fahren,  verarsacht  un- 
taie  Empflndang  und  geht  auch  nicht  so  leicht. 
«onen,  die  vom  Widerspruchsgeist  erfOlIt  sind. 

ird   a    Hoar   in   Brei   (innen   (finden)- 
n.)  —  Frommann,  VI,  815,  133. 
rd  Widerwärtigkeiten  dabei  geben. 

ji  Hiaren  nun  a  Bödder  (Butter).   (Am- 

-  Ilaupi,  rill,  361,  171. 

are  auf  dem  Kopfe  pfeifen  ihm. 
are  auf  dem  Kopfe  verspielen. 

r  jntqu'4  sa  chemise. 

;  Haar  den  Rachen  'na  (hinab).    CA'ür- 

Entschiedenheit,  Energie. 

lar  on  sewe  Rege.    (Inslcrhurg.)  —  Frisch- 

410. 

teseichnung  eines  dünnen  Bartes:    Drei  Haare 

>en  Beihen. 

magst  nicht  ein  einiges  Haar  weiss  oder 

rz  zu  machen.  —  Matih.  5 ,  36. 

lar  in  etwas  finden.  —  Campe ,  //,  488  ^. 

t  einen  Umstand  von  etwas  abgeschreckt,  mit 
illen  dagegen  oder  auch  mit  Argwohn ,  Bedenk- 
en erfUlt  werden. 

lar  spalten. 

ch  in  die  Har  spielen.  —  Aventin,  CCXLVI*. 

ese  Redensart  mit  der  S.  CCCCCXV  "  in  derselben 
^H  Chronik  vorkommenden  Redensart:  Etwas  in 
r  (s.  Harren)  spielen,  d.  i.  auf  die  lange  Bank 
1,  gleichbedeutend  ist,  oder  welchen  andern  Sinn 
habe  ich  nicht  ermitteln  können. 

[er  in  den  Haaren  liegen. 

.s  sein,  sich  im  Streite  miteinander  befinden, 
gen  einanderen  für  md  für  im  har  md  konten 
•inander  gestellen.**  (JOrp  Wickrammem,  Roll- 
ücAMh,  1555.  Neu  herausgegeben  Ton  //.  Kurz 
Dmt»ch^n  BiMiothfk.) 
and  in  het  haar  xitten.    (Harrebomee ,  /,  *iC9^V 

die  Haare  beschneiden.  —  nauderstühchcn 

»lautem  1846),  S.  195,  1. 

oa  Sinne  wie:  Einem  die  Leviten  lesen. 

die  Haare  kämmen.  —  Eitelein,  267. 
in  die  Haare  wollen. 

enheit  suchen,  Streit  mit  ihm  anzufangen  oder 
ihm  XU  rächen, 
a  long  tems  iiu'il  me  la  gardoit.    (Kritzinger, 

nicht  ein  Haar  trauen. 

wenig. 

beim  har  gen  Himmel  ziehen.  —  Aven- 
d'  Hoor  der  lätz  Wäg  g'strählt.  (Solo- 

)   —   Schild,  85.  821. 

ein  Haar  darin  gefunden.   (8.  Aal  19.)  — 

nioii ,  1184:  KCtrle,  2508' ;  Bratm,  I,  1035. 

Crige,  s.  B.  in  der  Arbeit.  Auch:  er  ist  dadurch 

iden  gekommen.    (Liffl.  Idiot.  ^  86.^ 

is  een  haar  in  het  spei.  (Harrebomee,  T,  268''.^ 

t  ein  Haar  im  Schaffen  (Arbeiten)  ge- 
Q,  seitdem  ekelt's  ihn  davor.  (Nürtingen.) 
t  es  in  den  Haaren. 

heeft  het  in  de  hären.    ( llarrthomie ,  I,  269^.^ 

t  graues  Haar  und  ist  wie  er  war. 

Min  doxU,  a  jstar^ch  zvykuv  neodloail.    (Öela- 

«lo,  a  cadl  ne  ostavlo.    (Celakowtky,  223  J 
BpbiohwObtis  -  LSXIXOH.    II. 


*184  Er  hat  Haar*  um  die  Füsse. 

•)  Oesterrcichlsoh  für  Flachs. 
•185  Er  hat  Haare.     CSiel>enbiirgen,) 

Es  gibt  sich  ein  Ansehen.  Dass  ein  starker  Haarwuchs 
bei  den  Alten  fttr  ein  Zeichen  der  Stärke  galt,  ist  aus 
der  Geschichte  Simson^s  bekannt. 

•186  Er  hat  Haare  auf  den  Zahnen  (auf  der  Zunge). 

—  Bücking,  271;  lUdlenberg,  II I,  21;  Körte,  2508*';  nruwt. 

/,  1031. 

Besitst  Erfahrung  und  Kenntnisse.  Weil  der  Bart  im 
männlichen  Alter  kommt  und  mit  diesem  auch  iu  dor 
Begel  der  Verstand.  Der  Spanier  sagt  von  einem  Hart- 
herzigen: Er  hat  Haare  auf  dem  Herzen.  Die  Frauzoaen 
von  einem  faulen  Arbeiter :  Er  hat  Haare  in  der  Hand. 
(Avoir  du  poil  du  milieu  de  la  main.    Lervux^  11,  2.) 

jFV«.:  Cet  hemme  a  du  sang  au  bout  des  ouglcs.  (Len- 
droy,  1357;  Starnchettel,  4ü3.; 

HoU. :  HiJ  draagt  haar  onder  zijn  hemd.  —  Ilij  heeft  gcen 
haar  op  aijne  tong.  —  Hij  heeft  haar  op  zijno  tanden. 
(Harrebom^«y  1,  269.; 

Lot,:  Antehac  putabam  tc  liabcre  oomua.  —  Arraafnram 
in  lingua  habet. 

Span,:  Teuer  pelos  en  el  corazon.    (Bvhn  I,  259.) 

*187  Er  hat  Haare  lassen  müssen.  —  schouci,  lua*; 

FranOt,  Zeytbuch ,  CXXXVII^ ;  Braun,  1, 1030;  Körte,  2jüd  •. 
Hat  Schaden  und  Verlust  erlitten  oder  bei  einem 
Streit  den  karzem  gezogen,  weil,  wer  in  einer  Sclüa- 
gerei  unterliegt,  selten  ohne  Verlust  von  Haaren  da- 
vonkommt. —  Sohwäbiioh:  Er  muss  H6r  laun.  CAV/- 
len,  158.; 
Frz.:  Oela  vous  cofttera  eher;  voua  en  paycrez  la  sance. 

—  U  est  demeurS  pour  log  gages.     (Krilinger,  215  ^.^ 

—  II   7   a  laissö   des    plumcs.     ( Lendroy ,   1226;    ütar- 
MCkedel,  403.; 

IToU.:  £UJ  heeft  daar  haar  golaten.  (llairebomee,  I,  269.; 

♦  188  Er  hat  Haare  von  demselben  Hunde. 

Holt.:  BUj  heeft  het  haar  van  denzelfen  hond.  (Harre- 
bomie,  1,  269.; 

*189  Er  4iat  (krause)  Haare  wie  Lichtspiesse.   (Ost- 

preus».)  —  Frischbier ,  286. 

*190  Er  hat  kein  Haar  dabei  gewonnen. 

HoU.:  Hij  wordt  geen  haar  rijkcr.  f  Harrebomee ,  /,  269*».; 

*191  Er  hat  kein  Haar  von  seinem  Vater. 

Ist  ihm  auch  nicht  im  geringsten  ähnlich. 

*192  Er  hat  nicht  so  viel  Haare  auf  dem  Kopfe  als 

er  Reue  (Charotc)  hat.  —  Tendiau,zn. 
*193  Er  hat  rothe  Haare,  er  ist  ein  Letzer.    (Sür- 

tingen.J 

*194  Er  hat  so  viel  Haar  umbs  Maul  als  ein  Laub- 
fröschlein. —  Grimnielshaunen ,  Vogelnest,  I. 

*195  Er  hat's  in  die  Ilaare  gehen  lassen. 

Hat's  absichtlicli  vergessen,  so  als  wenn  ilim  der 
Befehl  statt  in  die  Ohren ,  nur  in  die  Haare  gegangen 
¥r&re. 

♦196  Er  ist  auch  des  Haares.  —  llcrberger,  /,  8i4. 

D.  i.  desselben  Gelichters. 

♦  197  Er  ist  die  Haare  auf  dem  Kopfe  schuldig. 

Kann  sogar  buchstUblich  wahr  sein. 

*198  Er  ist  kein  Haar  zu  gut  dazu. 

Iloll.:  Hij   is  er  geen   haar  tc  goed   toe. 
/,  269«.; 

*i99  Er  ist  mir  zu  Haare  gewachsen. 

Beiträge  (Leipzig  1732—44),  XIII,  200. 

♦200  Er  kan  das  har  spalten.    (S.  Floh.)  ~  Fratuk, 

11,  97^ 

HolL:  Hij  kan  oon  haar  in  drieön  kloven.  (llarrebomv^, 
/,  269.; 

♦201  Er  lärat  kein  ganzes  Haar  an  einem.  —  Tend- 

lau,  378. 
So  scharf  nnd  schneidend  ist  seine  Zunge. 

♦202  Er   lässt   sich   keine    grauen   Haare    darüber 

wachsen. 
♦203  Er  liegt  ihm  in  den  Haaren. 
♦204  Er  muss  das  Haar  zum  Raufen  hergeben.  — 

Kürte,  2508^;  Sailcr,  78. 
Durch  den  Streit  anderer  leiden.    (S.  Oelten  19.) 

♦  205  Er  nimmt  das  Haar  mit  der  Haut.  —  Eiselein,  266 ; 

Bräunt  1, 1019. 
♦206  Er  rauft  sich  darüber  die  Haare  heraus. 
♦207  Er  reisst  keine  Haare  aus  auf  einem  kahlen 

Schädel. 
♦208  Er  sucht  Haare  am  Ei. 

Der  Krittler. 
lt.:  IKiento  oerca  chi  nell*  ovo  il  polo  cerca.    (Paszaglfa, 
275,  6.; 

♦209  Er  weicht  kein  Haar  breit  davon  ab. 

lloll.:  HiJ  aal  geen  haar  breed  voor  harn  uit  den  wag  gaan. 
(Barrebont4e,  /,  269.; 

15 


(Harrebom^'', 
—   Gottsched, 
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*210  Er  will  aufs  Haar  bezahlt  sein. 
*21l  Er  will  Haare  davon  haben. 

B««Dspraoht  «inen  Theil  daron. 

*212  Er  will  Haare  Tom  Frosch. 

HvU.:  HiJ  wU  haar  ran  de  padd«.    (Harrtbomie ,  /,  9690 

*213  Er  will  mit  ein  paar  Haaren  einen  wüthenden 
Stier  fesseln. 

/Vi.:  De  petit  erin  lye  la  geant,  qai  Mm  poaaoir  aToa- 

loir  grant.    (bowiU,  //,  89;  Leroux\  7.  16S.; 
Lat.:  Nitltar  ezigao  hio  crioe  Ugare  gjgaatem.    (Bo9iU» 

•214  Er  sieht's  mit  den  Haaren  herbei.  —  Karte,  25oe»». 

Jüd.'deutick:    Dai  haasit:    bei   de  Hoor*    berbeigeioge*. 

CJt$.,  5,  19.;    (Tfndlau,  101.; 
Uoü.:  HiJ  soheurt  (sleept)  het  er  ale  met  de  hären   bij. 

(Harrfbomee,  I,  269.; 
Lat.:    CapUlis  trahere.    (Binder  II,  430;   Eiieltin,  366; 

Ertum.,  ^ii.) 

*2\b  Es  fehlte  nicht  ein  Haar. 

Uhd.:  Das  renrieng  nilit  als  rmb  ein  hAr.    (ÄUxius  von 
JCrgtn  Zobel,  r.  383.;    (Aus  dem  Jahre  1455.) 

•2 IC  Es  hängt  nur  an  Einem  Haare.  —  Körte,  2508»; 

Braun,  I,  1032;  Sandrotu,  411. 

Von  etwas  sehr  Oeflhrliohem.  Wahrscheinlich  ron 
der  Geschichte  des  Tyrannen  Dionysins  entlehnt ,  tiber 
dessen  Haupte  ein  blos  an  einem  Haar  haugendes 
Schwert  sofawebte. 
JlolL:  Het  hangt  aan  een  haar.  —  Het  hangt  met  een 
haartje  aan  den  hemel.    (ffarrebomee,  I,  268.; 

•217  Es  ist  ein  Haar  in  der  Butter. 

Holt.:  Daar  is  een  haar  in  de  boter.    (Uarrebißmef,  I,  268.; 

•218  Es  ist  kein  gutes  Haar  an  ihm;  man  greife 
ihn  an,   wo  man  will,  so  ist  er  stachlig.  — 

Fri»chbier,  287;   Friichbier*,  1405;    llennig,  97;   Körte, 

2508";  Braun,  I,  1033. 
„  Ks  iit  kein  gut  (Fleck ,   kein  gut   Haar  an  jhm.'* 

(Uerberyer,  II,  199.; 
/>«.;  Ces  gens  sontaux  oi>6es  et  aus  couteaiix.    (Krittin' 

ger,  l»6^  u.  282  ".J  —  II  est  tout  compos«  de  malice. 

(Krittinger,  160"./ — Leurs  chiens  ne  chassentpas  bien 

ensemble.    (Krittinger,  140 ^.J 
HoU. :  Daar  groeit  geen  goed  haar  op.  —  Daar  Sitten  geene 

goede  hären  in  hem.    (Harrebomie ,  I,  268.; 

•219  Es  ist  kein  Haar  auf  dem  Kopfe  sein. 

Lat.:    Animam   debet.    (TerenM.)    (Binder  /,  61;  //,  174; 
FMlippi,  I,  30;  Seybold,  27;  FaMeliu* ,  16;   Wiegand,  4.) 

•220  Es  möchten  einem  alle  Haar  zu  Berge  stei- 
gen. —  Spangenbery ,  Jagdleuffel  (Eisleben  1560),  im 
Theatrum  Üiabolorum,  262 **. 

•221  Es  soll  ihm  kein  Haar  gekrümmt  werden.  — 

Braun,  I,  1021;  Eigelein,  267;  Sandvats,  407. 

Es  soll  ihm  nicht  das  Geringste  su  Leide  geschehen. 
(t'ampf,   Wb.,  II,  488'».; 

•222  Es  soll  nicht  ein  tlaar  von  seinem  Haupte 
fallen.  —  l  5am.  U,  45;  1  ATöfi.  1,  52;  A^t^leXqetcli. 
27.  34. 

/>äa..*Der  skal  ei  falde  et  haar  af  hans  hoTed.    (Pntw. 
dan.,  265.; 

•223  Es  Stehen  (steigen)  jhm  die  Haar  zu  Berge.  — 
Hethuiiui,  Vorrede;  Herberger,  //,  336;  Braun,  1, 1029; 
Körte,  2508. 

Furcht  und  Entsetzen.  Es  kann  dies  aber  auch  Wir- 
kung  der  Elektricitit  lein.  In  der  Didaikalia  (Frank- 
furt a.  M.  1864)  berichtet  A.  Finger,  er  habe  sich  am 
17.  Juli  bei  schwuler  Luft  und  bedecktem  Himmel  auf 
der  Plattform  des  Thurms  der  KOnigsteiner  Ruine  be- 
funden, wahrend  südwestlich  ein  Gewitter  gestanden. 
.,Wir  bemerkten",  schreibt  er,  „wie  plötzlich  einige  un- 
serer Haare  und  allmählich  in  immer  grosserer  Anxahl 
•ich  straff  aufrichteten  und  fast  senkrecht  blieben.  Es 
geschah  dies  bei  mehrem  Personen,  auch  bei  einem  Land- 
madchen  mit  den  Haaren,  die  nicht  durch  das  Haar- 
netz festgehalten  wurden.'* —Im  8impiici$sirnus  (90  u.  17s) 
findet  sich  eine  Umstellung  der  Kedensart,  es  heisst 
dort:  „dass  mir  alle  Berg  gen  Haar  stunden". 
Frz. :  Les  cherenx  mVn  dressent  k  latdte.  (Krittinger,  I3b^.) 
iltAl.:  Dat  is  eene  rerrloeking,  waar  Tan  de  hären  op  het 
hoofd  te  berge  r\)sen.    (Ilarrebomee,  I,  *ie^.) 

•224  Es  trifil  auf  ein  Haar  zu.  —  Campe,  \Vb.,  II,  488^. 

bo  genau,  dass  auch  nicht  eine  Haaresbreite  als  Un- 
terschied bleibt. 
HoU.:    Er  ontbreekt  geen  haar  au.  —  Het  scheelt  geen 
haar  breed.    (Uarrtbvmie ,  /,  ^'./.; 

•22&  Es  wenleji  ihm  die  Haare  geschnitten.  (\^etiif.) 

Kr  wird  tüchtig  mitgenommen,  abgefQhrt,  surecht- 
gvmacht. 

•22C  Et  ess  ken  Spier  ^  got  Hoor  an  den  Kerl.  (Uppe.) 
■)  Ein  sehr  schwacher  (araa-)Halm,  ftr:  etwas  Klei- 
nes»  Geringstes. 

•2117  £t  it  en  Bor  im  Locke.    (Stmniwd.) 


•228  Etwas  auf  ein  Haar  wiss«n.  —  Conp 

HoU.:  HiJ  weet  bat  op  aen  haar.    (Huwrtlwmi 

•229  Etwas  bei  den  Haaren  faasen. 

Eine  sich  darbitteada  Oetogvitett  «cgMÜi 
haiton. 

•230  Etwas  mit  den  Haaren  herbeiaelien.  • 

364;  Braun,  I,  10». 

•231  Etwas  mit  den  hären  dahin  ziehen. 

buch,  101. 

•232  Fif  Haar,  s^we  Locke.  —  FrWkW«'«, 

•233  Ha  maut  ¥rier  (er  rouss  wieder)  Hi 

van  dem  Rü'en,  d&  'ne  gistem  bi* 

(herlohn.)  —  Firmenick,  UI,  18t.  IM;  Wm 

Sagen  die  Zechbrader,   um  gega«  dum 

SMtrigen  Zeohens  dieselben  Genäse«  ■•  «u 
ondshaare  (s.  d.)  Hnndtbiasa  hailea  aolM 

•234  Haar  an  den  Zähnen  haben.  —  Eiaä 
„Keck  und  raach  sein  mit  Worten,  wU  all 
mssem  Schnurrbart.** 

•235  Haar  auf  Haar  machen. 

„Papst  macht  haar  wH  bar.**    (/.  Stmmmf, 
Egdgenouemckafty  ZArioh  1548,1,  1%^.} 

•236  Haar  auf  Haar  rücken. 
•237  Haar  geben.  —  Ifaifcss»,  /.  ^^ 

„Der  Wolf  fiel  in  die  arma  Haarda  «i 
Bock  gab  Haare  her.**    (LiektKer.) 

•238  Haar  um  Haar.  —  Körte ,  an  n.  Mtn. 
HoU. :  Het  eene  haar  op  *t  andere.    (Harrthm 

•  239  Haar  van  der  Straten.  —  IKdbef  •  ••. 

Das  Wort  „Haar**  mnss  naeh  iUek§0  « 
„Unrath  auf  der  Gasse,  besonden  Seha* 
deutot  haben.  Wenn  tiefer  Sehnaa  gafiUlti 
ein  Fronknecht  in  der  Stadt  haroai  «ad  ] 
Beinigung  der  Gassen  mit  den  Wortes 
van  de  Straten,  eddar  myna  Harre»  «ud 
Uten.»** 

•240  Haar  vnter  Wollen  schlahen.  —  A$r 

Schottet ,  1138  ^ ;  Aorfe ,  8S08  *. 

•241  Haare  auf  den  Zähnen  haben. 

Diese  Bedensart  soll  daher  kommtm,  4m 
um  su  wissen,  ob  ein  Janf^ing  rUuwtma.  i 
ihm  unter  die  Nase  griffen,  ob  er  Haan  aal 
habe.  Später  nahm  man  das  Wort  XakM 
In  seinem  Fache  erfahren,  gaOht  aate,  ikt 
fahrung,  Kenntniss  besitaen.  •—  Oitfriäriaa 
Tttne  hebb*n.    (Eichutald,  1908.; 

•242  Haare  aus  flacher  Hand  ranien  wol 

Unmögliches  anstreben. 

•243  Haare  in  drei  Theile  spalten.  —  £lu 

•244  Har  lat'n.  —  Eickwali,  687. 

•245  Har  vnd  den  Kopff  lassen.  —  Attto» 

•246  He  hett   noch  en  Haar  im   Nacke; 

torügge  holt.  —  Eich»aid,W^ 

HoU.:  HiJ  heeft  wel  een  haar  in  dan  aak,  d 

van  zol  torughouden.    (HarrebonUt,  /,  161 

•247  He  is  bi  de  Har  öwer  den  Tun  k&men 

—  Itucren,  680;  EichwaU,  29;  Frommaa», 
•248  He  kikt  dör  de  Haar,  aa  de  Anerk 

(Ostfries.)  —  Bueren,  611;  HauikaUndtr,  i 
•249  Hei  heat  keine  g^uede  Hoar.    (Bürem^ 

*  250  Hei  lett  et  in  de  Ho&r  dräupen.   (St 

Ostfriesiach  hei  Etcfciroid,  689. 

•251  Holla,  ist  ein  Haar  vor.  —  Frü 

Scherzhafter  Zuruf,  um  einen 
halten  zu  bringen. 

•252  I  ho  nit  sou  viel  Hoar  nfn  Konpf, 
reut.  —  (Franken.)  —  Fromnuum,  17, 
•253  Ich  frage  kein  Haar  danach. 

HoU.:  Ik  vraag |daar  geen  haar  naar.    (BmrreU 

•254  Ich  glaubte,  er  hab'  Haare  an  den 
*255  Ich  möchte  mir  alle  Haare  einaeln 
•256  Ich  schere  mich  kein  Haar  um  ih 

miakon,  2956. 
HulL:  Ik  acht  hem  geen  haar.    (Horrthamee 

•257  Ich  will  ihm  die  Haare  dehnen.   (U 

Mililsch.J 
D.  h.  ihn  raufen,  sausen. 

•258  Ich  will  ihm  die  Haare  einmal  aod 

Holt. :  Ik  zal  hem  het  haar  wel  eaas  «itkaai 

•259  Ik  heiT  dar  en  Haar  in  fanden.  —  & 
Die  Sache  iit  mir  zuwider  gawordta. 

•2G0  In  de  Haare  drohen  laten.  —  Ifewftti 
Im  Vergesien  stellen,  wiasenilieb  au« 

•261  Jemand  (etwas)  bei  den  Hauen  m 

—  Parömiokon,  IQH, 
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Haarbentel — Haarklein 
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lies  Hsar  an  etwas  (jemand)  lassen. 
lar  daram  geben. 

• 

ar  verwanken. 

Bh  het  er  lich  nicht  nmb  aia  hAr  verwendt. 
9on  Jörg  Breininc,  XIV,  23,  ron  1469;. 

r  kein  graw  bare  darumb  wachsen.  — 

/,  163;  Egenolff,  86^;  GullenHein,  45,  45;  Her- 
U,  142;  Schottd,  1181*;  für  Steiermark:  Firme- 
no,  157;  für  Franken:  Frommann t  VI,  315,  134. 
die  peinigende  Sorge,  die  das  Haar  bleicht. 
enoh  kein  grau  Haar  wachten  t "  (Siutplic.,  1033.^ 
tk  perdra  pae  an  conp  de  dents.    (Ltnäroy,  583.) 

nn  ihn  mit  einem  Haar  dazu  ziehen. 

ia  met  een  haar  de  trekken.     (Harrebomie, 

k^te  graue  Haare  davon  kriegen. 

son  er  grijze  hären  ran  krijgen.    (Harrebomie, 

188  Haare  im  Loche  la88en.  —  Schweiz, 

lO. 

Inem  durch  Hecken  fliehenden  Thiere  entlehnt. 

ISS  Haare  in  die  Wolle  schlagen. 
ISS  ihm  das  Haar  etwas  kämmen. 

moet  er  de  hareu  bij  toheuren.    (Harrebomee, 

enn  Haar  auf  meinem  Ha^te.  —  I^s. 

59,5. 

Haare  bihaln.  —  Eichwald ,  684. 

landen  in  den  Haaren  liegen.  —  Luther'» 

134*. 

in  Haar  von  euerm  Haupte  soll  um- 

(n.  —  Luc.  21 ,  18. 

nes  Haares  breit.  —  Campe,  iVb.,  //,  488**. 
lit  einem  Haar  an  etwas  denken. 

eb'geen  haar  op  mijn  hoofd ,  dat  daaraan  denkt, 
ist,  dat  ik  er  een  had,  ik  xoude  het  uittrekken. 
mee,  /,  269.; 

m  ein  Haar. 

I  mSehteat  in  nit  rmb  ein  har  schelten.**  (Brandt, 
'oni'j  v»i  engeUami  ein  lüyner  sei  oder  der  Luther. 
IV,  943.; 

*  liegen  ir  niht  vm  ein  har.  (Den  tretende, 
> ,  12.  Jahrhundert.;  —  Vnt  wart  nie  niTde  vmbe 
(Alrxim  von  Jörg,  Breininc,  XIV,  1264.;  —  Ich 
kran  nit  ein  hare.  (Diocletianus  Leben  von  Han$ 
\,  herausgegeben  von  Adalh.  Kelter,  Quedlinburg 
G468 J  —  Nit  als  viel  als  vmmb  ein  hare.  (V.  8865.} 
e  icn  weis  dar  umbe  niht  so  gröz  als  ein  kleines 
Hirt  Älexius  Leben  von  Kuonrät  von  Wirgpurc 
geben  von  H.  F.  Atastmann,  Quedlinburg  1843, 
575.;  —  Das  er  sich  nimmer  dar  an  als  vmb 
Ijiesaumen  wil.  (Konrad,  Rolandstied  um  1160 
fr,  Thesaurus  Antiquitatum  Teutonicarum,  Ulm 
16»».; 

m  ein  Haar  besser. 

ler  a  Hoar  'raus,  wu  ke's  (keines)  stett. 

».;  —  Frommann,  VI,  315,  132. 

ck  zu  halbe  Hooren   gemacht.  —  Ho- 

i30. 

ee  gutt  Iloor  oncm.      (ScMes.)  —  Bohin- 

:  für  Franken:  Frommann,  VI,  814,  131. 

i  kuan  guids  Hoar  an  iam  glosn.  (Steier- 

—  Firmenich,  II ,  766,  38. 

aare  stehen  wie  armer  Leute  Korn.  — 
267;  Braun,  I,  1013. 
ilden  Haare  sind  heraus. 

heeft  xijn   wild  haar  verloren.    (Harrebomee, 

h'n  ananner  in  di  Hoar.    (Franken.)  — 

nn,  VI,  815,  135. 

e  Haare  (aus)raufen.»—  Campe,  II,  488**. 

Sit  met  de  banden  in  het  haar.    (Harrebomee, 

in  Haar  daraus  machen. 

lOcksichten  handeln. 

kein  Haar  von  ihrer  Mutter.  —  Campe, 

,488*'. 

licht  die  geringste  Aelinlichkeit  mit  ihr. 

en  einander  das  Haar. 

en  einander  stet«    in  den  Haaren.  — 

>08*^;  Braun,  I,  1034. 

»nt  toojours  quelquo  maillo  h  |>artir  ensemble. 
wr.  437''.; 
litten    clkander    in    het   haar.     (Harr^omie, 


*291  Sie  sind  alle  einer  Haare.  —  Herherger,  /,  9,  671. 
*292  Sie  sind  einander  in  die  Haare  geraÜien. 

Sind  uneinsgeworden.  sind  in  Streit  gekommen. 

*293  So  viel  als  Haar  auff  dem  Kopffe.  —  Eydteuffei 

im  Tkeatrum  IHabolorum,  491^. 
*294  So  viel  as  Hoar  opper  Katte.  (Iserlohn.)  —  Woeste, 

85,99. 

*295  Sün  Hare  sünd  so  krüs  als  en  Besemstel.  — 

Bichey. 
•296  Toller  Haare  sein.  —  Körte,  2508^ 
*297  Um  ein  Haar  war'  er  drum  gekommen. 

D.  h.  beinahe. 

*298  Um  ein  Haar  zanken.  —  Schattd,  im*. 

Holt.:  HIJ  kijft  cm  een  haar.    (Harrebomie ^  I,  969 >.; 

*  299  Wenn  mir  Haar  auf  den  Zähnen  (in  der  Hand) 
wächst  t 

Zu  erg&nzen ;  soll  oder  wird  daa  geschehen ,  d.  h.  nie. 
*300  Wie  man  ein  Haar   aus  der  Milch  zieht.  — 
Tendlau,  183. 

Zur  Beaeiohnung  eines  leichten  Vorgangs,  s.  B«  eines 
•ehr  sanften  Todea. 

*301  Zupp,  zupp  am  Haar,  was  Neu's  vom  Jahr.^ — 

Fri9chbier\  1408. 

Wird  gebraucht,  wenn  ein  Gericht  aum  ersten  mal  im 
Jahre  auf  den  Tisch  kommt. 

*302  Zwei  mit  den  Haaren  zusammenknüpfen. 

OeaAnk  erregen. 
Haarbentel. 
*i  Er  hat  (sich)  einen  Haarbeutel  (gekauft).  — 

Körte,  9508°. 

Ist  berauscht  (s.  Ansehen  99  u.  Boden  38).  Yermuth- 
lieh  weil  gemeine  Leute  manchmal  im  Bausche  sich 
etwas  Höheres  und  Wichtigeres  au  sein  danken,  als 
sie  wirklich  sind,  mithin  in  der  Einbildung  einen  Haar- 
beutel tragen,  der  au  seiner  Zeit  daa  Zeichen  der 
WtLrde  war.  Diese  Redensart  soll  im  Biebenjihrigen 
Kriege  entstanden  sein ,  wo  ein  betrunkener  Major  der 
Allürten  gefangen  genommen  und  noch  im  Bausch  vor 
einen  preussischen  General  gebracht  wurde,  ror  dem 
er ,  statt  mit  dem  rorschriftsmässigen  steifen  Zopfe  au 
erscheinen ,  blos  mit  einem  schlaffen  Haarbeutel  —  Laus- 
kaseme  ron  den  Schwaben  genannt — erschien.  Doch 
kommt  diese  Bedensart  auch  un  Holsteinischen  (Schütse, 
II,  U)  rot:  „He  hett  en  Harbudel.*«  (Adelung,  Wb.; 
Zaupser,  Idiot. ,  Nachlese.)  Adelung  beaweifelt  die 
Richtigkeit  der  historischen  Herleitung  der  Bedenaart. 
Andere  Terlegen  die  Entstehung  derselben  in  die  Zelt 
Karrs  V.  und  bringen  sie  mit  der  spanischen  Etikette 
in  Verbindung.  Der  Kaiser  war  den  Trunkenen  abhold. 
Um  ihm  nun  nicht  au  misfallen  soll  man  heimlich  ge- 
trunken und  statt  trinken  und  betrinken  gesagt  haben : 
Sich  einen  Schnurrbart  antrinken.  Als  dieser  nach  dem 
Dreissigjährigen  Kriege  abgekommen  sei,  habe  man 
statt  dessen  den  Vergleich  rom  Haarbeutel  entlehnt. 
Man  hat  auch  gesagt:  der  Haarbentel  sei  nur  deshalb 
als  beschönigende  Beseichnung  fttr  Bausch  gew&hlt 
worden,  weil  er  dabei  gewesen,  als  jener  angetrunken 
worden  sei.  Endlich  meint  man,  die  Bedensart  sage: 
es  habe  sich  einer  etwas  angeschafft,  das  so  tiberfltts- 
sig  wie  ein  Haarbeutel  sei.    (Wursbach  II,  151.; 

♦2  He   hat  sick   'n   Haarbüd'l  tügt    (Altmark.)  — 

DawMil,  276. 

Auch  in  Kirnten  becelohnet  Harbeut'l  einen  Bausch. 
(S.  Ueberfelder.) 
Haaren. 

*Se  sünd  6k  nich  al  so  hart,  as  uns'  oll  grau  Eat. 
(SüAerdithmarichen.) 

Sie  sind  nicht  alle  so  gehaart,  wie  nnsece  alte  graue 
Katae. 
Haarenle. 

•Er  (sie)  ist  eine  wahre  Haareule.    (Bottenhurq.j 

Geht  ungekAmmt.    Man  sagt  auch:  haareulig. 
Haarhnaohen. 

*Mit  einem  Haarhuschen  wegkommen. 

„Ehe  der  Teufel  fleugt,  so  macht  er  mich  suTor  blut- 
rünstig oder  aeucht  mir  sonst  eine  Haarhusohen.'' 
(Luthei*s  Tisehr.,  239";  Saltsnuinn,  Anh.  38.; 

Waari  g  w  crdeo» 

♦Ks  ist  zum  Haarigfwerden.  —  Frischhier,  288;  Frisch- 

hier  \  141S. 

Ungefähr  wie:  Es  ist  aum  Aussersich-,  aum  Katho- 
lisch-, aum  Toll  werden.    (Frischbier*  ^  1418.; 

Haarklauber. 

*K8  ist  ein  Haarklauber.  —  Schottet,  iii7'. 

If^iL:  Het  is  een  haarklover.    (Harrebomie,  III,  210*».; 
Haarklein. 

*  Etwas  haarklein  erzählen. 

Gans  genau,  mit  den  kleinsten  Umständen. 
HoU.:  HU  heeft  het  hem  haarklein  rerteld.    (Harrebomee, 
I,  269».; 

16* 
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Haarspalten — Habe 


Habel — Haben 


HaarspaltMi. 

•Ks  bedarff  iiil  vil  hars|uiltcn.  —  -Vnnitr,  (Hf  lUr 

Unarspalter. 

"Ks  ist  ein  Ilnarspalter.  —  Itmun,  /,  lu-Ju. 

Aiicb  SillM-'inttchi'r,  Wurtklaubcr,  Wortkrämer,  Wur- 
rclkUubcr. 
II'.IL:  Ili't  iK  vvw  haArkl'»vcr.     (Hiiii''h-jm^e ,  I,  -6S.) 

HaarspAltorel. 

IiaJURpaUcrricn  treiben. 
Haarstube. 

•In  ili'ii  Iliiiirstiilioii  *  tiic'kt  (IcrToulVl  si'inc  Hosen. 

')  E-i  Himl  dttriinter  die  Kuiiiiu'  gemeint,  in  deneu  der 
Kluchs  £Ui{i'ric>itot  wird,  flor  iu  Obomxtrrreich  IIhut 
licifeit.     (Vul.  Haar  II  u.  liicoti'jnihn,  //,  L'?.) 

Haartagen. 

i^c  haartapfel  siok  alle  J>ap[i'.  —  /ri</iry,83. 

^io   lioiti'ii   «■iiiaiidrr  täKHcli   in   iluii    Haaren.     Haar- 
ta^'ou  ■     hicli  l)i'i  di'ii  Haaren  /au»i:u,  wio  es  im  Hand- 
gemenijo  ^oi^cliichl. 
Haarvögel. 

•SriiH'  Hsiarvom'l  himl  JV«»stij;. 

V(in  j«Mnaiiil.  fii*r  ihn  Kopllipilfekini^  iiiclit  ubuinimt, 
weil  vr  fiiroliut,  dir  H.tarl)uvi>lkvrunt(  kuuuto  iiicli  er- 
kalten. 
Haarsopf. 

*])a8  guht  übiT  den  Ilaar/Mpf. 


^llans  Haas  von  IViziiikf.'ii.     -    litMhhur^.uu. 

Zur  Bo/.oiohniiiitr  uinco  (rr<itrtpralil«'udf  n,  aber  dummvu, 
einfältigen  Mendchvn.  Von  einem  Huuvr  Namens  Haus 
Haas,  der  vur  vielen  JaLn'u  in  I'i trinken ,  einem  Dorf 
bei  PillkuHon,  lebu-,  mit  oliiK^^n  Kigen-tchaften  vcraelieu. 

Habdank. 

1  Habduxik  füllt  den  Hoiiti'l  nicht. 

Fr:.:  Toute  peino  mörite  «ahiire.     (»i-tt! .  '211.) 
Lat.:  Omuib  labor  optat  praemiuni.     -.tiaui,  211.) 

2  Habdank  ist  oined  Bettler»  Gabe. 

3  Habdank'«)  (»esrhlecht   ibt  ausj^cstorben.  —  Pa- 

Oeiien  den  L'nd.'iiik  der  Welt. 

4  Mit  Habditnk  Bchniaizt  man  keine  Suppe. 
•5  Das  ist  keinen  Habdunk  wertb. 

Hotl.:  Het  16  t»eou  bedank  je  waaid.    (llairtf-vmie,  J,  120.J 

Habe  (Diaiukt  >. 

Me  niuPB  d'r  Habe  'n  Stiel  niaeh'.     (Ilvnncbrrg.) 
Dein  Kinde  einen  Namen  geben. 
Habe. 

1  Die  bab  ist  wie  der  haber  (Besitzer).  —  Fmtnk, 

II,  UV*.  ICjinolff,  145''.  f-Vriii;/.  /.  692  u.  81Ü.  /V/n. 
tl,  rw;  GrutcrJ,  ÜO.  Vutor.JX,  13.  Nfii/<T,  187;  Snn- 
nnk,  IM;  KtfvU'tn ,  '.'67;  hortf ,  2191. 

2  Die  ilabo  bat  kein  (ieleit.  —  r;r«i^,  iio,  263. 

iie/icht  sich  auf  die  Verfolgung  der  Fahrhabe  ( s.  d.), 
die  aus  dem  Beiitxe  des  Eigenthümers  gekommen  ist. 
Der  .<-i:fi.teHij/tejrl  sagt;  Leihest  da  einem  deine  Falir- 
h«üe.  oder  wie  du  »uuMt  riie  ihm  uberlaist,  dieser  ver- 
kauft itie;  du  hast  kein«*  Furderung,  als  allein  gegen 
jeiitn.  dein  du  nie  übergeben  hatt. 
JJ/,iI.:  Dl  h;i)i  hat  kein  gfleit.     \/:frt,  im.) 

'<  ¥aH  i^t  keyn  bab,  sie  frfht  anfl'oder  ab.  —  l-rnnck, 
/.  ■.♦J*.  /V/M,//.  84<»;  //«iMAi/i.l7;i4.  ;iO.  I.uthrrs  Wrrkr, 
MI.  15»**.  lihmnnn.U,  N3.  17b;  N/iift-r.  72.  horU-,  211*3. 

4  Fdhnndc  Hab'  j^oht  auf  und  ab. 

/f-  '.'. :  Acht  geeue  v.iri-nde  havi«  v«»'»r  uwe  ei^ene.     (Hanc- 

^  'f.  /.  21*1.; 
h  Fannde  bab  acdit  nit  fiir  ryy;en.    tS.  Eigen  i,  fi,  7 

u.  -.*  u.  FaUrhabe.;  --  l'um.k,  I,  1\^ :  Simrmk,  XiV*, 
A'  rte.  24W. 

r,  H.d»».-  li.st  «bn  MaFin.  (S.  nut  isi.)  —  (w«/,  .i2i.2:.o. 

7   Ha-^t   du    Mab'    uml    (iut    zu   llaUHe,    so  verlass 

ni«'ht  di'ine  Klauhc. 

K-;  int  nicht  gut,  seini.-  K-oil/nngi-n  veiladscn   und  iu 
der  Wflt  heruiuniffeii. 

Ä   KleiiH"  Hab'  und  liitzid  Gewinn  sind  bald  daliin. 

I'ti.     i.idel  ti>"U  IT  \»T-^t  nt  tfjonnno.     (I'roe.  dan.,  224.) 

0  M.in    niu!«»    s»Mn»'    jranze    Habe    nicht    auf    Ein 
.•M-liitV  lad'-li. 
/1  .'.ift.      Na  jrdiiu  I'hI'   neklad'  8v6  viecko  zboif.    (<\-l'i' 

10  \iv\  Hab*  und  (Mit  inarht  tdU-s  Blut. 

11  Wer  nicht  hat  Ha:ib,   der  ist  schabab.  —  htn, 

//.  74«» 

12  Wvr  n.iiif  II.iIh-    vrrthut,  d»T  greift   leicht  zu 

freitubni  <iut. 

Jilfni.:  Wff  feiue  bab  verhiot  der  minnt^t  lihto  ein  an-Jergut. 


la  Wer  verlcuret  seine  Hab,  dem  gftnd  an 
sein  Freund  ab.  —  GcrmamM,  li,  ut. 

U  \Yer  verleurt  Hab^  und  Gat,  der  verleac 
den  Mutb. 

15  Wio  Habe,  so  Gabe.  —  NiirüAnirlrrfarir«, 
*  16  Die  Habe  seines  Nächsten  beachneiden.  - 

hfinit,  7S5. 

l.'uB  Toa  seinem  Eigenthum  auf  ein«  onnd 
Art  etwas  xuoignen. 

*17  Hab  und  Gut  durch  die  Gurgel  jagen. 

Fr:.:    II  a    mang^    tout    Bun    frusqnlA    A    la   (d 

(KritziHfjtr,  .13«''.) 

•18  Hab  und  Gut  durchbringen. 

Habel. 

•Geboren  in   a  Habel  (Häuschen).     (Jiti 

Itrotly.J 
D.  h.  ein  Sonntagskind. 
Haben. 

1  Bei  na1>en  Iel>t  sieli'B  1>es6cr  als  bei  Habe 

Uh'j.:  A  ki  birja,  a'  inaija.    (Haut,  b'il.) 

*2  BesNcr  halten  als  hoffen.  —  U'wdtLrr,  il'j 

Frz.:  Miculx  vault  avoir  qu'espoir.    (Leroux,  li 
ll'iU.:    Üuter   hebbcu    dan  goed   viuden.     (Ha 
in,  2i»'».; 

3  Besser  ich  haVs ,  als  ich  hätt*8.  —  fur^mim 

4  BeMijoBsselber  haben  als  beim  Nachbar 

Jhtll.:    Beter  te    hcbben   dan   te    leenen.     (Bm 
III,  2^«..) 

5  Besser  selber  haben  als  den  Nachbar  bi 

Dun.:  Bedre  er  seif  at  baffuc,  end  aostcr  atbcri 

dan.,  'iW^.) 

G  Besser  wenig  haben  und  werben,  als  yie 
und  verderben. 

7  Butter  eunen  hebben  osse  tweu  kruigen  ( 

inen),     (i-ivve.)  —  Firnu-nich,  I*  MS;  fir 
firmeNit/i,  /,  363,  &4. 

8  Biäter  en  hcwwen  äs  en  kruigen.    (S9eM., 

wvmfh,  l,  348,  13. 

9  Da  habt  jhr  das,  ist  weit  besser,  dann  ^ 

das.  —   /.t-/imuNH,  233,  16. 

10  Dar  ha'  i't,  se(dc)  Doiuiue   Stiermann 

hu    't    ut   bar.     (thltna*.)  —  fWnifMaa. 
Iluercn,  260;  Eichwald,  1842;  Ihrfer,  1010. 

Da  habt  ihr  es,  sagte  Pastor  Stiemana,  «< 
aus  hatte,  wenn  er  mit  der  Predigt  au  End«  v 
er  schloss. 

11  Darnach  du  hast,   darnach  gib.  —  Em 

Simrwk,  4386. 

12  Das  hat  man  allein,  das  man  geben  hat  - 

I,  US";  Urnisih.  13^9,  11;  Lfhnuimm,  II,  i$,i 

13  Dat  harren  wi  hat,  sä'  llinnerke,  as  h 

Väder  begrov.     (hrcr.) —  Frummömn,ll 
lUufvr ,  418;  huthdvidsch  bei  Simntck,  4S4S. 

Das  hätten  wir  gehabt,  sagte  Heinrich»  nie  ■ 
Vater  begrub.  —  Dat  hären  wi  hatt,  segft  Joch« 
liinen  Varer  begröw.    (Raab«,  *J.) 

14  De  der  wat  lieft,  komt  up'n  Dövel,  de  < 

heft,  komt  up  duscnd  Düvel.     (Onal/r 
Haben  ist  beschwerlich,  aber  nichts  habeo 
weitem  mehr. 

1.')  D(>  't  air  hebben  will,  kriggt  nix.  ftkt 
Fiittunmh,  I,  18,  15;  für  Hai4edr:  Fimmidk, fJ 

ir>  De  wat  hctt,  de  watfrett(fnsst).  {Oän 
r;ii/i(«i/tmiil(,  131;  Fnmmann,  /!'.  141,  30»;  te 
Fultintld,  761;  //iiiixüuj/ttidrr  /;  U'tfs^xnfinf,  4 
Kino  Menge  iduttdeutscher  SprichwOrteri  : 
d.%«  viirstehendc  Kehurt,  rtkJimcn  die  Vortl»^ 
uüi)'4',  die  der  Uuichthum  vor  der  Armaia  Tt 

17  Der  alles  wiliiabeu,  das  die  äugen  ersehe 

Hclten  reich.  —  Fram-k,  II,  15?*;  Grater, 

18  Der  alles  will  habiMi,  soll  nicht«  haben. 
li)  Der  hat  nichts,  der  nicht  genug  hat 

20  Der  nicht  hat   in  Nummis,   dem  hilft 

dass  er  fromb  ist;  denn  der  da  gibt! 
der  macht  schlecht  * ,  was  krumm  ist  - 

///,  Ih;  Lehmann,  11,  81.  1U7. 
')  U*>rade,  eben,  gleich,  recht. 

21  ])er  nicht  viel  hat,  der  kan  nicht  viel  e 

—    IhniM.h,   89'i,   18. 

22  Der  soll  billig  nichts  haben,  der  alles  al 
•  haben.  —  Lehmann,  11,  6S,  176;  Simr9tik,i 


Habea 


Haben 
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t3  Die  am  wenigsten  hüben,  müssen  am  meisten 
geben. 

^«n,.-    Den   girer  meett,   der  mindtt  formaMr.     (Prov, 
äa». ,  23S.;  ** 

24  Die  nicht«  haben,  haben  alles.  —  Franck,  Para- 

äoxa,  88  ^ 

15  Da  must  nit  gedenken,  waz  du  gern  heitist,  son- 
der, wess  du  übereiu  nit  mangeln  mögist.  — 

ßmlU»iter,  79  ^ 

Ä  Du  west,  wat  du  best;  mau  du  west  nich,  watt 

du  fiunst.  —   (iolduchmiät ,  151. 
Empfiehlt  Vorsicht  beim  Wechsel  seiner  YerhiUtuisso. 

17  Ein  hem  is  beter  as  tein  krigen.  —  Schambach,  i2C; 

hfichiU-utich  bei  Simrock,  4145. 
Eins  haben  ist  besser  als  sehn  kriogen. 
Fri.:  t'utiensvautmieuxqaedtioxtu  Tauras.  Ctfa«/,  H2t).; 

!Ä  Einer  hat  zu  viel,  der  andere  zu  wenig,  aber 
keiner  genug. 

fft*«.;  Jeden  ma  xa  nadto,  a  drugi  za  malo.    (Oberschle- 
»ic».)    (Loutpa.  13.) 

i»  Einer  hat's,  der  andere  hat's  gehabt,  der  dritte 

hätt's  gern.  —  Sailer,  100;  Simruch,  3397;  Sulur,  G57. 
KAmlich  Geld. 

Em  mess  nit  vun  alom  hun.    (Siifbenhürg.-sächs,) 

—  Schulter,  864. 
Einer  muss  nicht  von  allem  haben. 

Erseht  hewwe,  dann  posse.  —  /•'mt/iftüT  ^  i422. 
Es  haben  viel  zu  viel,  niemand  aber  genug.  — 

—  Fehri,  //,  249. 

Ei  bat  keiner  so  viel ,  er  bette  lieber  mehr.  — 

/Vfri.  //,  250. 

Es  ist  besser  eins  haben  als  zwei  erwarten.  — 

WimcUer,XIX,9&. 

£i  ist  leicht  zu  haben,  was  niemand  begehrt.  — 

LtnfaUe,  92. 

K  Ei  ist  nicht  an  viel  haben,  sonder  .an  Gottes 
segen  gelegen.  —  Lehmann,  534, 17. 

*  £•  mag  niemand  haben  und  geben.  —  Graf,  229, 45. 

Schenkungen  müssen  ausgcautwurtet  werden«    wenn 
mmn  sie  nieht  BurOckzieheu  oder  bestreiten  lassen  will. 
^        1:«.  Geben,  53  u.  132.) 

Mmd  :     Es  m«g  nieman  han  and  gon.    (Grimm,    Weisth., 

A  3IM.; 

•  Es  muss  doch  der  nichts  haben,  der  gott  nicht 

halt,  ob  er  gleich  alles  bette.  —  lleninch .  1709 ,  53. 

•  Es  wüilens  also  han  die  Leut,  sagt  jener  Pf  äff 

und  that  Bescheid.  —  Fischart,  st   Üominici  Leben. 

i  Et  hat  sich  wähl  (wohl),  äwwer  et  kritt  (kriegt) 
sich  kollig  (schwer).    (Köln.) 

D.  h.  es  ist  leicht  etwas  zu  besitzen ,  aber  schwer  et- 
was za  erlangen. 

1  £t  is  beter  wat  hem,  as  wat  krigen.  —  Scham- 

hMh,  125. 

I  Gehabt  haben  ist  auch  ein  Trost.   (lieniUburg.)  — 

'  Hab'  ich  nit  viel,  so  verlier'  ich  nit  viel.  — 
Alkr^eki  nm  Eyba,  Schimpffliche  Comedien,  Mencchino; 
£if Wf  in ,  267. 

l  Hab'  ich,  was  klingt,  so  krieg'  ich,  was  singt. 

»         —   h'orle,  2513. 

*  Hab  ist  besser  als  Ilätt.  —  Sutor,  277;  Schuttd,  iiu*. 

f  j**-  •  In  praesens  ora  cras  modo  pallis  sunt  meliura. 
(FktUppi,  /,  202;  Sutor,  277.; 

}  Habe  gehabt  ist  ein  armer  Mann ,  habe  gewusst 

C      ein  dummer.  —  Körte  *,  3119;  Braun,  I,  1038;  Sim- 
^      wwl,  4180;  Sckotld,  1132";  Wwckler,  IV,  58. 

■  "Biben   ist   besser,   als   gehabt  haben.  —  Sim- 

r«i,4174. 
f«.  ■  itf  haTer  er  bedre  end  Jcg  hardo.   (Prov.  dan. ,  27r,.; 
M(..'  Mleernm  letnd  rerbum  et  Pessimum  est:   habuipse, 

et  nihil  habere. 

p  Hiben  ist  besser,  denn  hätten  (oder:  nehmen). 

\        —  Fmckbü'r,  290;  Frischhier*,  141 S;  llrnnig ,  92. 

•  Mm.:  Bokim  je:  derii  ga,  kakor-pa:  lori  ga. 

*  Haben  ist  l»esser  denn  wissen. 

Oft  ist*8  aach  umgekehrt. 

^Hil>en  ist  haben,  aber  bekommen  ist  die  Kunst. 

—  Simrock,  4168. 

H  Haben  ist  haben,  komme  es,  woher  es  wolle. 

—  eüelgin,  267. 


52  Haben  und  geben  wollen  ißt  nicht  Ein  Ding. 

Span. !  Nunca  pidas  A  quien  tiene  sino  A  qnien  labes  que 
bien  te  quiere.    (Cahier,  3627.; 

53  Haben  und  gehabt  haben  ist  nicht  eins. 

Dan.:  At  have  havd,  og  künde  faae,  og  have  nn,  er  ei 
naor  eens.  —  At  have  og  mue  fange  er  ikke  eet;  eens 
at  gaao  til  bords  met.    (Prot,  dan.,  276.) 

54  Haben  und  kriegen  (werden)  ist  zweierlei. 
Dan.:  Aih  Laffue  oc  uuve  fonge,  det  er  ikke  eens.    (Prov. 

dan. .  268.; 

55  Harr'  ik  di,  wo  wull  ik  di,  säd'  de  Jung,  sehnst 

glöwcn,    Ostern  un  Pingsten  wier   up   enen 

Dag.     (Hamburg.)  —  llovfvr,  430. 
5G  Hast  du,  was  klingt,   so  hast  auch,  was  singt. 

57  Hast  du  was,   so    setz'   dich    nieder,   hast  du 

nichts,  so  troll'  dich  wieder.  —  Ptnömiakon,  865. 

58  Hastu ,  bcholl't,  de  Lev'  ward  kolt.  (Lübeck.)  — 

üecckc,  9. 

59  Hat  man  keine,  so  will  man  verzagen;  hat  man 

eine,   so  ist  man  geschlagen.  —  Simrock,  1970. 

60  Hat  man  viel,  so  braucht  man  mehr. 
Gl  Hat  man  viel,  so  verthut  man  viel. 

Von  douen,  die  Sparen,  Eintheilen  und  Wirthschaft- 
treibou  in  ilirem  Würtorbuclio  nicht  haben. 
Frz.:  Plus  on  a,  plus  ou  döpense.    (Gaal,  707.; 

62  Hätt'  ich  dich,  wie  wollt'  ich  dich!  —  Frisch- 

hier  ^,  1427. 

63  Hätte  niemand  was ,  so  böte  man  niemand  vor. 

—   Graf,  252, 147;  Klingen,  32*,  1. 

Jeder  Verkehr  wird  erst  dadurch  möglich ,  aber  auch 
nothweudig,  das«  uns  derjenige,  dem  wir  ron  dem  Uns- 
rigen  anbieten,  etwas  eutgogensubieten  vermag,  was 
wir  zwar  brauchen ,  aber  noch  nicht  besitzen.  Bedarf- 
niss  liegt  dem  Angebote  wie  der  Nachfrage  in  Grunde. 

64  Hebb'  ek  wat,   sau  hcbb'  ek  wat.  —  Sckambach, 

U,  415. 
Lat.:  Beatus  possessor. 

65  Hebb  öck,  straf  Gott  den   andern.    (Tilsit.)  — 

Frischbier  *,  1423. 
^ij  Hebbo    WC  nits,  sau  kriege  we   nits.     (Gntbm- 
hagvn.) 

67  Hobben  is  beter,  denn  krigen.  —  Eichwald,  759. 

68  Hebben   is  hebben,  mau  kriegen  is  en  Kunst. 

(Oldenburg.)  —  Eichwald,  758;  Frommann,  VI,  282,  680; 

Goldschmidt,  155;  Schütze,  II,  117;    W'eserteituug ,  4036; 

AV;r(e,2494. 

Von  der  Schwierigkeit  dos  Erwerbs  und  den  grossen 
Vortheileu  des  Besitzes. 

69  llebben  is  wiss,  krign  is  miss.  —  Eichwald,  760. 

70  Hett  ich,  dass  ich  esse,  es  möcht  leicht  sein,' 

da  ich  sesse.  —  lleuisch ,  949 ,  15. 

71  Hewwe,  hewwo  ',  segt  de  Rüe  (Hund).   (Büren,) 

')  Howwo,  Sciiallnachahmuiig  des  Bellcns.  Wortspiel 
mit  Flowweu  --■  llabeu. 

72  Hut  nit  hei,  mörn  nit  hei,  es  git  e  längi  Wuche, 

u  wenn  miT  nüt  meh  z'esse  hei,  su  wei  mer 
Eier  koche.     (Schweiz.) 

73  Ich  habe  mehr  als  ich  brauche,  sagte  der  Bett- 

ler, und  kraute  auf  Kopf  und  Rücken. 

JOoU.:  Mijn  bro6r  heeft  vcle  bezittingen,  zei  de  Jood,  en 
\üi  kraauwd  zieh.    (Uarrtbomee ,  7,  54.; 

74  Ich  habe  nur,  was  ich  gegeben. 

Auf  Sardanapal's  Grabmal  stand  die  Inschrift:  Haeo 
habeo,  quae  edi.    (Booill,  III,  203.; 
Frs.:  Jay  que  ce  loy  donne.    (BoviU,  III,  204.; 
Lat.:  Haec  habeo,  quae  dedi.    (BotiU,  III,  204.; 

75  Ich  habs  gehabt,  ist  ein  armer  Mann.  —  Leh- 

mann, 45, 59. 

76  Ich  han  gehat  es  gar  nüs  weth,  ich  sal  ha  es 

ouch  noch  schiebt,  ich  han  et  beiste  steht. 

(Aachen.)  —   Firmenich,  III,  233. 

77  Ich  hatte  ist  ein  armer  Mann.  —  Petri .  //,  397. 

78  Ich  weyss  wol,   was  ich  hab,   ich  weyss  aber 

nicht,  was  ich  vberkommen  werde.  —  AgriciAa 

I,  85;  Tappius,  219*';  Egenoiff,  72**;  Gruler,  I,  58;  Eise- 
lein,  267;  Sailer,  210;  Simrock,  4172;  Körte,  8142. 

79  Ick  wet,   wat  ick  hebbe,  man  nich,  wat  ick 

wer  kriege.  (Oldenburg.)  —  Bucren,  793;  Weser- 
tcitung ,  iiOdT ;  Frommann,  VI,  284.  726;  llauskalendorßl ; 
für  Waldeck :  Curtse,  332, 214 ;  hochdeutsch  bei  Sutor,  653. 
Gharaktorisirt  den  Oldenbnrger.  In  der  ganaen  Le- 
bens weit«  des  dortigen  nBaiiamaiiBs'S  wie  der  B«tiU«t 
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•fBM  grOfMrn  Ba««nilMili  btiMt,  b«w«gi  ilOh  altos 
in  dtmtelbMi  Oleite,  in  dem  tiob  Yator  vnd  Urgrott- 
Tator  bewegt«.  Man  btlt  fett  an  dem,  wm  man  bat, 
und  bleibt  allen  ipecolatiTen  Untemebmangen  fem. 

80  Immer  hat  man  waf ,  dann  an  der  Frau,  dann 

an  der  Kau  (Kuh). 

81  int   hcff  mi,   denn    küss    mi.    (Mecklenburg.)  — 

A'.  SchiUer'*  M». 
Erst  baben,  dann  geben,  nebmen. 

82  Je  mehr  einer  hat,  je  mehr  er  haben  will.  — 

Pauli,  no9tiUa,  II,  S&^.'  Prtri,  11,  39&;  Simrock,  4169;  (ür 

Schlesien:  Frommann,  111,414,  574. 
Jer.  Gotthfif  in  Lnd^n  und  Freuden  ein^s  8chulmeUter$ 

(Berlin  1H48,  Bd.  4):  „Je  mebr  er  bat,  deeto  mebr  bat 

er  wenig/* 
Böhm. :  6fm  kdo  vfoe  mi,  tlm  vfce  iidi.  —  tim  ylce  ttatkn 

mime,  tfm  vice  ho  sidime.    (öelaloetkg ^  bl») 
F.ngl.:  Mnoh  wonld  bare  more. 
Fn.:   Antaut  crott  lo  d6tir  que  le  tr^tor.  —  Plus  on  a, 

plnt  on  veut  avoir.  —  Qui  plus  a  plus  conrient.    (Le- 

roux,  II,  306.; 
Moll.:  Alt  een  man  rijot,  to  hont  hi.    (Tunn.^  5,  4.^  — 

Iloe  meer  men  heeft,  boe  meer  men  begeeri.  —  Hoe 

meer  men  hoeft,  hoe  meer  men  hebben  will,    (ilarre- 

bomee.,  ///,  30  »»J 
It. :  Chi  piCi  hk  pid  brama  d^bevere.    (PatMaglia,  166,  5.^  — 

Qnanto  piü  te  n'ha  tanto  pid  le  ne  Torrebbe.  (Uaal,  1419 J 
Kroat. :  Z  kern  gdo  vec  ima,  s  tem  yer  teli.  (Celakowtky  ,bl.) 
Lat.:  Cretcit  amor  nummi,  qnantnm  ipta  pecunia  oretcit. 

(Jueenal.)    (Bintltr  I,  249?  //,  608;  PkiUppi,  /,  97;  Se^- 

hold,  95.)  —  Dam  quit  ottatur,  cnpidot  Tultret  imitatnr. 

(FalUrtlehtn,  lOO.j 

83  Je  mehr  man  hat,  je  mehr  man  braucht. 

Fr».:  Plut  on  a,  plnt  on  d4pento.    (Oaaly  IVI.) 

84  Je  mehr  man  hat,  je  mehr  man  will,  nie  schwei- 

gen unsere  Wünsche  still. 

85  Je  mer  man  hat,  ye  mer  man  begert  —  Stumpf, 

Chronik,  II,  19**. 

86  Keiner  hat  alles  und  keiner  hat  nichts. 

87  Man  weiss  nicht,  was  man  hat,  bis  miin's  ver- 

loren. 

Böhm.:     Co    nAme,    neTfme,    at    kd/s    itratime.     (äela- 
kotiky,  182.; 
0paln.:   Nietnamy,  co  mamy,  ai  pottradamy.    (Cdako9»ku, 
182.; 

88  Me  weis,   was  me  hed,   aber  nid,   was  me  n 

überchund.     (Luxem.) 

89  Nicht  wer  viel  bat,  ist  reich,  sondern  wer  wenig 

bedarf.  —   Simroek ,  8328. 

90  Nur  wer  etwas  hat,  kann  etwas  geben. 

Span.:  Ko  da  qnien  quiere,  tino  qolentiene.  (Bokn  I,  234.; 

91  8o  viel  einer  hat,  so  viel  gilt  er. 

»j.:  Tant  vantrhomme,  tant  vant  ta  terre.    (Goal,  835.; 
ffoil.:  ZooTeel  alt  gij  bebt,  aooTeel  wordt  gij  geacbt. 

(Harrehomte,  III,  31».; 
Span.:  Tanto  valet,  cuanto  tienes.    (Cakier,  3728; 

92  So   wollt   ichs   haben,   sagte   der   Teu£rel,   da 

sich    die  Mönche  raufilcn.  —  hatendorf  II,  25; 

llocfer,  1041 ;  Simrock,  7073. 

93  Solang'    ich  habe,  was  da  klingt,  der   Wirth 

mir  Essen  und  Trinken  bringt. 

Lat.:  Dam  mea  bnrta  tonat,  botpei  mihi  fercnla  donat. 

94  Wamme  hiät,  dann  es  et  guet  sparen,  (h^hhu.) 

—    WoeMte,  78.  314. 

95  W&r  sek  hebben  sal ,  dei  krigt  sek  äk.  —  Scham- 

b,uh,  II,  562. 

Spricht  die  Anticbt  ani ,  datt  Pertonen ,  die  sur  Hei- 
rath    füreinander   bettimmt    wird,    tich    aacb    finden. 
(fc>.  Ehe  .11.) 
üoU.:   De   bawelijken    worden    in    den    bemel    getloten. 
(Harr«ham*f,  /.  347  »».J 

9C  Was  ander  haben,  aas  gefeit  vns,  vnd  was  wir 
haben,  gefeit  andern.  —  //<wi«ffc,  i4io,  13. 

97  Was  du  hast,  das  giltst  du,  und  was  du  giltst, 

das  hast  du. 

98  Was  du  hast,  das  lass  dir  lieb  sein.  —  Franck, 

I,  158». 

99  Was  du  hast,  des  bist  du  gast.  —  Franck,  /,  75"; 

Sauer,  79;  Karte,  1784. 
/(.:  Tanto  k  mio,  qnanto  godo,  e  dö  per  Dio.    (Goal,  837.; 

100  Was  du  nit  wilt  han,  das  such  nit  —  Franck, 

/,  61»;  Egenolff,  827 *».  5imroc*.  10012.  Körte,  6464. 
Willtt  da  nicht  Schande,  to  tncbe  keine. 

101  Was  einer  gern  hätte,  davon  tr&amt  ihm. 

II.:  L*orto  togna  pere.    (Gaal^  1559.; 

Lat.:  Et  canit  in  tomnit  reetigia  latrat.   (Gaal,  1559.; 

Qm§.i  Xg4rral  ilmodoaik  •*  mMska.    (Oual,  1559.; 


103  Was  einer  haben  soll,  dag  kriegt  er 

Holl. :  Zal  ik  bet  hebben ,  aoo  lal  fk  hei  wal  U 
bonUe,  III,  ZIK) 

103  Was  einer  hat,  das  hat  er,  sagte  der 

da  Hess  er  statt  der  Kuh  einen  Boc 

Stall.  —  Körte,  5S78;  Ihtfer,  g». 

104  Was  einer  heut  hat,  das  wil  er  moi 

haben.  —  Petri,  ll,  59s. 

105  Was  einer  nicht  gern  hat,  das  glanb 

weniger.  —  lleni»ck ,  \en ,  u. 

106  Was  einer  nicht  hat,  das  kann  er  : 

Heren. 

Frs.:    Ne  plore  pat  ce  qne  tn  n'eot  onqai 

//,  268.; 

107  Was  einer  nicht  hat,  dauon  darff  er  ] 

nung  geben.  —  Petri,  II,  594;  Mmüica 

108  Was  einer  selbst  nicht  hat,  das  kan 

nicht  geben.  —  Petri,  ll,  594;  Bmiadk, 

109  W^as  ich  hab',  das  hab'  ich. 

Selig  itt  der  Betitter. 

110  Was  ich  habe,  ist  besser,  als  wag  ic 

kommen  soll.  —  inum ,  471. 

111  Was  ich  habe,  ist  Gottes  (oder:  dea 

Gabe. 

Frs. :  Tont  viont  de  Dien. 

112  Was  ich  habe,  weiss  ich,  aber  nicht 

kriege. 

113  Was  ich  nicht  hab,  das  entfeli  mir 

Ihslri,  II,  600. 

114  Was  ich  nicht  habe,  das  ist  mir  nich 

115  Was  ma  näd  hed,  so  hed  ma  nüd.  — 

Wat  man  nicht  hat,  dat  hat  naft  akhl 
Wo  nichU  itt,  da  hat  der  Kalter  Mfat  B« 

116  Was  man  gern  hat,  zieht  man  mit  ei 

herbei. 

Dan,:  Med  et  boTed-baar  drager  mam  d«l  mi 
(Pro9.  dan.,  304.; 

117  Was  man  gern  hätte,  mag  man  nicht 

—  5itnrodk,  11200^ 

„Wat  tie  haben,  dat  wollen  eie  Biebt, 
wollen,  dat  haben  tie  nicht."    (Tkmmatim\ 
oherts  Die  Cherusker  in  Born.) 

118  Was  man  hat,  das  acht't  man  mwer 

—  Petri ,  n,  603. 

Böhm. :    Co  t  tr«  moei  mAme ,  o  to  mAIo  db 

koesky,  148.; 
Poln.:  Co  w  tw«J  mocj  mamj,  o  to  mato  db 

kovsky,  148.) 

119  Was  man  hat,  das   verdirbt, 

hat,  das  wird  geliebt.  —  Lek% 

120  Was  man  hat,  dess  wird  man  satt.  — 

Frs.:  Bien  perdu,  bien  connu. 

£^11^.:  A'  ki  birja,  a*  marja.    (Gaai,  837.J 

121  Was  man  hat,  muss  man  nützen. 

122  Was  man  hat,  weiss  man  wol,  aber  : 

man   bekommen   soll  ^wird).  — 

Blum,  340. 

Ermunterung  tur  Znfriedeahaii  tdt  d« 
UnToUkommenbeiten ,  die  nnt  hier  draaln 

123  Was  man  immer  hat,  achtet  man  n 

124  Was  man  nicht  haben  kann,  das  th 

den  Bann. 

It.:  Quel  che^non  puoi  arer,  biatima.    (Baks 

125  Was  man  nicht  haben  soll,  yeiiiefl 

dem  Munde. 

iihd.:   Wat  der  man  nit  haben  toi,  da«  taei 
lerren  ab.    (Hätslerin.)    (Zin^erU,  $i^ 

126  Was  man  nicht  haben  will,  das  leilH 

—  //.  von  Schweinicken ,  III,  266. 

127  Was  man  nicht  hat,  jcann  man  nich 

Frs.:  Nul  ne  pent  donner  oe  qn*il  m**.    {Cai 
It.:  Niuno  dk  quel  che  non  hk.    (FtuMm^üm, 

128  Was  man  selber  hat,   braucht  mta 

borgen  (kaufen). 

ff  oll. :  Dat  men  aaa  sieb  selren  liMfl.  bek« 
te  koopen.    (ffarrebomee ,  II t,  fkK) 

129  Was  man  t&glich  hat,  das  achtet  ma 

Teller,  813. 

130  Was  nicht  hat,  das  ffibt  nichts.  — 

131  Wat  ek  hebbe,  dat  hebb'  ek.  ^ 

Wat  man  einmal  hat,  hüt  aaa  fett  m 
nicht  wieder  nebmen. 
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beww,  krig  ick  allen  wol  up.  —  Wutr- 

hebben  sali ,  dat  krigt  sick.  (Saueriand.) 
je  mehr)  dat  mer  hat,  we  mi  dat  mer 

(EÜn.)  —  Firmenich,  l,  476,  195. 

lAa  tal,  Verlust  et  Brut  usgen  Teisch  >. 
) 

d«r  Taaehe. 

hewty  verdöt  viel.    (Büren,) 

lät,  will  meih  hann.  (Waldeck.)  —  Curite, 

• 

nit  wit,  80  hascht  g'ha.    (Schweit.) 
.  denkst,  du  hast'n,  dann  springt  er 
u  Kasten,    CPMen.; 

was  hast,  das  gut  und  süss,  so   sei 
ig  der  Bienen. 

i  was  hast,  so  setz^  dich  nieder,  hast 
ats,  so  bin  ich  dir  zuwider. 

hatte,  was  er  nicht  hat,  er  jagte  den 
aus  der  Hölle  heraus. 

bj  t«n  tak  mial,  jak  niema,  toby  go  i  djab«t 
I  f  wini  nl«  dogonil.  (ObenckUHen.)  (Lompa,  12,) 

i  dich  nicht  hätte  und  meine  Augen 
so  war*  ich  gar  blind.  —  Simrock,  1153. 
ii  hätte,  was  ich  nicht  habe,  so  könnte 
is  ich  nicht  kann.    (Wend.  Lauain.) 
1er  hat,  was  ihm  gehört,  so  hat  keiner 

d  ehacnn  a  ce  qui  luy  appartient  oe  n'est  pai 
^roux,  II,  386.; 

n  selber  nichts  hat,  hört  's  Schenken  auf. 

t  godtet  gaaer  paa  grund,  bÜTer  man  lidet 
Froe.  dan.f  255.; 

3  dich  nid  hett  und  ebs  Brod  im  Hus, 
ist  me  hungrig  is  Bett.     (Luxem.) 
man  einen  su  verstehen  geben  will,  dase  we- 
lim  gelegen  sei. 

ir's  haben,  so  essen  wir  mit  Sanct- 
;  haben  wir  nichts,  so  fasten  wir  mit 
Dias.  —  Lehmann,  923,  17. 

s  haben  will,  bekommt  nichts. 

morer:  War  allei  hem  will,  krigt  nits.  (Sckam- 

,  505.; 

,  han  faaer  intet,  der  eene  vil  have.    (Prot. 

6.J 

dl  tot  oonvoite  tot  perd.    (Leroux,  II,  303.; 

■Uee  wil  hebben,  krijgt  gemeenlijk  niete.  —  Die 

1    hebben,    raakt   alles   kwijt.      (Harrebomie^ 

.)  —  Diet  al  wil  hebben ,  en  sal  niet  hebben. 

0,  11.; 

tto  mole,  tntto  perde.    (PutMaglia,  883,  1.; 

utbeat  iure  qui  mit  bona  solus  habere.    (FaUers- 

0.) 

en  todo  lo  quiere ,  todo  lo  pierde.    (ßohn  /,  253.; 

2S  haben  will,  was  die  Augen  sehen, 
Seltenreich.  —  Simrock,  9506;  Eüelein,  567; 
'.  679. 

s  hat,  dem  fehlt  nichts, 
lom  bar  alting  fattes  dog  eet:  den  som  t«r  og 
fe  dem  sandbed.  —  Han  har  alt  det  han  ril  ligge 
»  paa,  Taage  og  sove  bed;  har  at  gire  og  gielde. 
am.,  386.; 

ers  nicht  hat,  der  gibt  äpfifel  vnd  biren. 

isch,  ISS4,  15. 

pjrra,  dat  poma,  qui  non  habet  alia  dona. 

hat,  dem  wird  gegeben.  —  Matth.  13,  12; 

313  .  lehntr  ,  465 ;  llenitdi,  1384 ,  14. 

hat,  der  hat,  vnd  nimpt  wenn  er  darfT. 

ierger,  1,  540. 

hat  was  klinget,  der  kriegt  was  singet 

vei).  —  Herberger,  l,  563;  Körte,  6784. 
heeft,   wat  er  blinkt  (klinkt),   krUgt  wat  er 
(Harrebom^e,  I,  i^^.) 

heft,  de  hefl  ok  Lues  on  de  Under- 

—  FrUchbier  «,  1435. 

I  eine  will  haben,  muss  sich  das  an- 

efallen  lassen. 

8  will  han,   muss    das  andere  lan.  — 

757. 

&  d«  ceppi ,  paö  far  dell«  soheggie. 

ttben  soUi  der  bekommt's.   (S.  Beschert.) 

«•«•10^9. 


160  Wer  es  hat,  muss  es  gebrauchen.  —  Simroek,  4i7o. 

161  Wer  es  so  haben  will,  dem  geschieht  kein  Unbill. 

Lot.:  YolMktt  aoA  flt  i^Jaria.    (Qaai,  174S.)  , 

162  Wer  etwas  haben  will,  der  muss  auch  geben. 

—  Petri,  II,  707;  UenUch»  1884.  30. 

163  Wer  etwas  haben  will,  der  muss  den  Schamhut 

abthon.  —  Lehmann,  696,  1. 

164  Wer  etwas  haben  will,  der  muss  den  Schemel ' 

ynter  die  Banck  stossen.  —  Lehmann,  696,  i. 

>)  Wortepiel  mit  Scham.    ( 8.  161.) 

165  Wer  etwas  haben  will,  der  muss  thun  vnd  las- 

sen, was  er  nit  will.  —  Lehmann,  751,  40. 

166  Wer  etwas  haben  will,  muss  das  Maul  aufthun. 

It,:  Chi  non  pari«  Dio  non  l*ode.    (PoMsagUa,  364,  49.; 

167  Wer  etwas  haben  will,  muss  viel  fordern. 

//..*  Chi  ynol  assai,  non  dimandi  poco.    (Bohn  /,  87.; 

168  Wer  etwas  haben  will,  muss  zulangen. 

Dan.:    Hro  tom  ril  haTe  noget,  maa  Mge  efter.    (Prov. 
dan.,  533.; 

169  Wer  etwas  hat,  behält  es  billig.  —  Graf,  93. 140. 

Mkd.:  Wer  loht  hot,  der  behelt  is  biUich.    (DanieU,  29; 

170  Wer  etwas  hat,  der  ist  etwas. 

It.:    Chi  ha,  h.  —  Chi  ha  qualohe  oosa  h  qnaloh«  cosa. 
(Bohn  I,  81  u.  83.; 

171  Wer  etwas  wil  haben,  der  mus  am  Maul  an- 

fangen. —  Uerberger,  I,  3,  811. 

172  Wer  haben  will,  ist  selten  willkommen. 

Engl.:  He  who  asks  has  one  black  faoe,  and  he  who  re- 
fnset,  ha«  two. 

173  Wer  had,  was  er  will,  der  frisst,  was  er  mag. 

(Lutem.) 

174  Wer  hat,  dem  gibt  man.  —  Gmler,  in,  107;   Leh- 

mann, II,  873.  189;  EUelein,  384;  Simrock,  4890. 

Fr». :  Qoi  chapon  mange ,  ohapon  Ini  rient.    (Lendroy ,  317  ; 
Recueit,  l.) 

175  Wer  hat,  dem  tr&gt  man  zu  und  lehnt  sich  an 

die  selige  Wand.  —  Ei$elein,  637. 

176  Wer  hat,  dem  tregt  jederman  zu.  —  Petri,ii,n6. 

177  Wer  hat,  dem  wirt  gegeben.  —  Franek,  il,  129 ■; 

Gruter,  I,  80. 

JIhd.:    Wer  hat,   dem  gibt  man  immer  an.    (Fastnackt- 

ipiel,  538,  $.) 
Frs.:  On  donnera  4  oelui  qui  a  deij4.    (Recueil,  l.) 
Holt.:  Die  heeft,  dien  xal  gegeben  worden.    (Harrebomea, 

III,  39*.; 
Lat.:    Habenti  dabitnr.    (Franek.  Paradoxa,   1543,  35^; 

PMUppi,  /,  173.; 

178  Wer  hat,  der  behalt,  die  lieb  ist  kalt  vnnd  Vn- 

glück    kompt    bald.  —  Lehmann,  373.  188;   Eine- 
lein,  384;  Simrodk,  4891. 

179  Wer  hat,  der  behalt',  Unglück  kommt  ohne- 

dies bald. 

180  Wer  hat,    der  bekommt  —  Tendiau,iu;  3  Mos. 

81.  6;  Dan.  3.  31 ;  Matth.  18.  3  u.  35.  39 ;  Spric/iiMnl.  9.  9. 

181  Wer  hat,  der  hat,  wer  leit,  der  leit.  —  Ehering, 

lü,  880  u.  497;  Petn,  II,  716. 
Lat.:  Beati  pottideutes.    (Eitelein,  387.; 

182  Wer  hat,  der  ist  ein  gnad  herr.  —  Franek,  i'on 

dem  {freuiidhen  Laeter  der  trundunheit  (Strasburg  1539). 
Bl.  39». 

183  Wer  hat,  der  ist  ein  gnäd'ger  Herr. 

184  Wer  hat  vnd   kan   geben,   der   kan   mit   den 

Freunden  leben.  —  Henisch,  1384,  36. 

185  Wer  h&tte,  was  er  nicht  hat,  der  würde  Ihun, 

was  er  nicht  thut 

//..*  Chi  haTcete  qnello  che  non  h4,  farebb«  qnello  che 
non  f4.    (Pastaglia,  166,  3.; 

186  Wer  hebben  wil,  mot  taugripen.  —  Sehambach, 

II,  586. 

187  Wer  nicht  hat,  das  da  klinget,  der  hat  nicht, 

das  da  singet. 

Lat.:  Ubi  nildl  Ttnit  intns,  ibi  nihil  renit  extns. 

188  Wer  nicht  hat,   dem   entpfelt  auch  nicht  — 

Franek,  11,91^;  Egenolff,9S^:  Cruter,  I,  81;  Sutor,  633. 
HoU.:  Die  niete  heeft,  dien  ontyalt  niets.    (ffarrebom^e, 

III,  39».; 

189  Wer  nicht  hat  vnd  haben  muss,  dem  ist  Kum- 

mer eine  schwere  Boss.  —  Petri,ll,  740 ;  iie- 

uitA,  571»  6S. 


239 


Haben 


Haben 


190  Wer  nicht  hat,  was  er  will,  mtiBB  wollen,  was 

er  hat. 

Frz.:  Quand  on  n*a  pas  co  qae  Ton  »ime,  il  faut  »imer  ce 
qiM  Ton  a.    fBohm  /,  AH.) 

191  Wer  nicht  viel  hat,  kann  nicht  viel  entbehren. 

—  KMe ,  6304. 

192  Wer  nichts  für  andere  hat,  der  hat  auch  nichts 

für  sich. 

193  Wer  nichts  haben  soll,  verliert  das  Brot  aus 

dem  Sacke.  —  O'an/,  li79;  für  .lachen :   FirrnntiVfc, 

/.4U4.  152;  für  KiAn:  H'eydni.  Ill,  12. 
Dlo  Rutton:  W«r  nichts  haben  toll,  dem  nimmt  der 

"Wind  den  Hut  vom  Kopf  und  wirft  ihn  in  den  Garten 

der  Heichen. 
Mhd.:  Bwcr  nicht  se  ffftte  wirt  gohom,  der  mnz  gfttei  Ane 

•In.    (MarienUy^ndt.)    (ZirnjerU  ^  fA.) 
It.:  K  Chi  ft  ditgnuiato,  gli  tempetta   il  pan  del  fomo. 

(tiaal,  i:)79.; 
Lat.:  Qui  nihil  aeris  habet,  nihil  acrit  perdidit  onquam. 


(iiutor,  «32.; 


194  Wer  nichts  hat,   darÜ  anrh  nichts  geben.  — 

llenisch,  1384,  51. 
Frs.:  Le  roi  le  falt  franc.    (Kritsingtr,  C19'».; 
HtAl. :  Die  nict  eu  heoft,  ook  niet  en  ge«ft.    (Harrebomif., 

III,  2'J''.; 

195  Wer  nichts  hat,  dem  lielfen  seine  Vettern  wenig. 

It.:    Parente,  o  non  parente,  mal  per  quel  che  non  ha 
Diente.    (Hohn  I,  IIA.; 

196  Wer  nichts  hat,  dem  kann  auch  Lips  Tullian 

nichts  stehlen. 

/>:.:  Suremeut  va  qai  n*a  rion.    (Bohn  /,  57.; 
hat.:  Cantabit  vacuus  coram  latrone  Tiator.    (Gaal,  840.; 
^pan.:  £1  qne  no  tiene,  ei  rey  lo  hace  libru.    (Cahier,  373U.; 
Ung.:  A*  meiitelent  nem  fosxtliatni  mog.    ((Jaal,  840.; 

197  Wer  nichts  hat,  dem  kann  man  nichts  nehmen. 
Sthd. :  S wer  nien  hat ,  dem  nimt  mau  niht.    (  Wätseker  (Jast.) 

(ZingtH*- ,  62^ 

198  Wer  nichts  hat,  den  feiert  man  nicht 

t>t.:  Qui  rien  n*a  rien  est  pri«6.    (Leroux,  11,  308.; 

199  Wer  nichts  hat,  der  fürchtet  nichts. 

Span.:    A  qnicn  no  tieno   nada,  nada  le   espanta.     (Bohn 

I,  'Ml;  Cahier,  3:i«l.; 

200  Wer  nichts  hat,  der  ist  entschuldigt.  —  Mathcxy, 

//.  18»  ^ 

201  Wer  nichts  hat,  der  ist  nichts.  —  (iruu-r,  lll,  109; 

Lrhmann,  II,  875,  215. 
//.;  Chi  non  ha  nientc,  non  temn  nicnte.    (Bohn  I,  8.V  — 

Chi  non  h&,  non  h.    (Vatsaglia,  113,  2.) —  Chi  non  ha 

nuila,  non  ft  nulla.    (Bohn  /,  83.; 
I.at.:  Damnamua«  quia  nihil  habet.    (Binder  II,  C87.; 

202  Wer   nichts   Irnt,   der   ist   nichts   schuldig.    — 

WincUvr,  XIX,  88. 

203  Wer  nichts  hat,  der  will  haben. 

204  Wer  nichts  hat,  entbehrt  genug. 

HoU,:  Die  niet  heeft,  vatt  genoog.  (/larrehouUr,  III,  2^.'».; 

205  Wer  nichts  hat,  hat  leicht  fasten. 

HolL:    Die   niett   heeft,    kan    ligt   Tavtcu.    (Harrebom/e, 
III,  25*"'.; 

20G  Wer  nichts  hat,  hat  nichts  zu  verlieren. 

JloU.:  Die  niets  heoft,   wat  kan  hij  verliexenV    (Harre- 
hniin^e.  /,  296.; 

207  Wer  nichts  hat,  ist  vor  Räubern  sicher.  -—  £«^- 

if  in,  494. 

208  Wer  nichts  hat,  kann  auch  nichts. 

Frt.:  Qui  n'a,  ne  peut.    (Bohn  /,  .V'.; 
/'.:  Chi  non  ha,  non  ^.    (t'ahUr,  2^K.j 

209  Wer  nichts  hat,  kann  nichts  geben.  —  Kin*lein,  4M. 

Im  Kural  heiast  e« :  Das  von  der  Liebe  geborene  Kind 
Barmherzigkeit  lebt  durcli  die  wdhlhabcndo  Wärterin 
Wohlstand.  D.  h.  wrr  uichts  bnnitzt ,  kanu  keine  Al- 
mosen geben.  Dt:r  Wohlstand  idt  gleiclisam  die  Warte- 
frau, ohne  die  das  Kind  Ilarmhorzigkeit  nicht  gedeihen 
iiann.  (Vgl.  f traut ,  Miftheilvn'j''n  in  B^zug  auf  dx-  ta- 
ntulisch«  Literatur:  lYoten  aun  dem  Kural,  im  AuilaMd, 
]».'ifi,  Nr.  29.) 
It.:  Chi  u*ha,  ne  pnö  darc;  chi  non  n'ha,  n6  pu5  dame 
altrui,  nii  tvnerne  per  sc.  —  Chi  non  u'ha,  non  n{>  pu6 
spendore.    (fiaal,  H4<».; 

210  Wer  nichts  hat,  kann  nichts  verlieren.  —  Leh- 

minm,  11,  84'J,  3u2;  knrte,  G716. 
Fngl.:  A  beggar  can  norer  be  »lankrupl.    (Gant,  MfS.)  — 

Who  dues  sing  so  merrj  a  iintv,   ai  he   that  caunot 

chango  a  groat. 
lloiL:  Die  niet  en  hevet.  wat  ran  lii  verliefen? 
Lat.:    Abs  rc  «pii  vadit,  rei  Nibi  nnlla  «-adit.     (Unat,  >4m; 

tiartnrr.  15.%;  S*yt>«dd,  3;    Ihili/'/'i .  I,   4;    Binder  I,  i  ; 

II ,  ;k*.;  —   Pcrderc  qnid  vol«.>o,  dum  nihil  obtineo.  (Fat- 
ier%ifh»H .  2:iv».; 

rng.:    Nem  f«   a'    Nemet,    hojry    el-veazik    a»   g*ty^Ät. 
{iiaat,  b40.; 


211  Wer  nichts  hat,  mius  mit  der  Htnt  l 

(S.  Hals.)  —  Vittor.,  V.  10;  Sxmtwk,  4171;  Cr« 

212  Wer  nichts  hat,  was  kann  der  yerlie 

Sxmmck,  4369. 
Frz.:  Qui  n*a  rien,  ne  eraint  rien.    (Hohn  /,  Sfl 

213  Wer  nichts  hat,  wünscht  etwas,  wer 

alles. 

BChm.:  Kdo  nie  nem&,  pfejesinjco;  kdo  n£eo 
si  Tsecko.    (Cetako9$kv,  51.; 

214  Wer  nichts  ho  soll,   verliert  'f  Brot 

Kötze.     (Kinzi^thal.) 

215  Wer  nit  hat  das  gut,  der  hat  doch  siu 

den  muth.  —  Ukmam,  394,  si. 

216  Wer  nit  hat,  dem  entfellt  auch  nit.  - 

/.  8;  WinddcT,  XI,  55;  Simrock,  4S88.' 
Hott.:  Die  niot  on  heret,  en  ontralfe  niet.    (T^ 
It.:  Chi  non  h4  niente,  niente  perde.  (FasamflA 

217  Wer  nits  het,  dei  kriegt  ak  nita.     (Giu 

218  Wer  non  habet   in  nummis,  dem  hüf 

dass  er  frumm  ist;  qui  düftt  pecanii 
mis,  der  macht  bald  schlecht  (tohlid 
krumm  ist  (oder:  dem  schadt*«  aiclit, 
dumm  ist). 

219  Wer  nuscht  hefl,  kann   nnscht  verifa 

Jenner,  on  versop  dat  letzte  Dittken. 

Kdirung.)  —  Friichlner  *,  1426. 

220  Wer  selber  hat,  braucht  beim  NftcfalM 

zu  borgen. 

Alkd.:  Man  sprichct:  swer  telb  etewas  hat|  di 
für  den  zom.  —  Swer  selbe  iht  hat,  das  M 
weiz  got  für  zom.    (Zingerlt,  €2,) 

221  Wer  selber  nichts  hat,  muss  keine  Gisi 

222  Wer  sich  hat,  der  hat  alles. 

223  Wer  sonst  nichts  hat,  gibt  Aepfel  und  Bi 

Simrocti,  398. 

224  Wer  viel  haben  wil,  der  muss  viel  wa 

l\'tri,  II,  772. 

225  Wer  viel  haben  will,  muss  nicht  wenij 

ren.  —   Winckler,  XVll,  C8. 

2-J6  Wer  viel  hat,  braucht  viel. 

227  Wer  viel  hat,  dem  trawet  manvieL  — 

//.  8.12,  346.  Pi'lri,ll,  Tli. 

228  Wer  viel  hat,  der  jribt  viel.  —  l¥fri.  11, 

229  Wer  viel  hat,  der  hat  selten  genug. 

//"/<..-  Wie  Tcel  liceft,  heeft  lelden  senOM.  (M4 
III,  31 ».;  •     — •    1 

230  Wer  viel  hat,  der  muss  auch  viel  Straf 

—  Pinlor. ,  VII ,  60. 

231  Wer  viel  hat,  der  muss  viel  veraorgen. 

//,  772. 
//.:  A  piccol  pignattino  poco  fnoco  bnttau 

232  Wer  viel  hat,  der  muss  viel  wiederg« 

l'elri,  11,  773.  IhiMch,  1584,  .13. 

233  Wer  viel  hat,  der  verthut  viel.  —  IVfn 

Blum,  317. 
Span.:  Quien  mas  tieno,  mas  quiere.    (ßokm  /,  t! 

234  Wer  viel  hat,  der  will  zu  viel  haben. 

//,  773. 

235  Wer  viel  hat,  kann  viel  geben. 

Bnhfii. :  Kilo  iiinoho  m& ,  muz  mnoho  i  dAlL    (^tlak 
Kroat.:  Koi  vnogo  ima,  mogo  i  more  dntU  (delmki 

23G  Wer  viel  liat,  muss  viel  sorgen.  —  Lekmam 

237  Wer  viel  hat,  von  dem  hält  man  viel 

Lat.:  Tauti  habetur  quisque.  qaantnm hnbet,  (8tf 

238  Wer  viel  wil  haben ,  muss  viel  wagen.  — 

äix,  iv,  3. 

239  Wer  ^vas  haben  will,  der  muss  danach 

—  Uettinck  ,  1436,  4C. 

2-10  Wer  was  haben  will,  mnss  wagen 
achten  der  Leute  sagen.  — 

///.  15. 

241  Wer  was  haben  will,  mnss  was  daran 

—  fliniMix,  6.'»3,  6.S. 

242  Wer  was  hat,  ist  der  Soldaten  Feind. 
24:>  Wir  wenig  hat,  der  ist  Knecht.  —  Ukmm 
214  Wer  wenig  hat,  der  kann  nicht  viel  cnl 

It.:  Del  poco,  un  poco.    (t/aaif  96A.J 

Lat.:  (^uaruminopiaeflt,rebntpaiM«ttBAHk  (i 
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Wer  wenig  hat,  tragt  desto  leichter. 

JH.;  <^  •  fmif  IM«o  lay  donne.    (Ltroux,  T,  150 
Wer  will  haben,  dass  (das)  ihm  gelinge,   sehe 

•elbet  an  leinem  Dinge. 
Wer  will  haben,  der  muss  graben.  —  5pncft»dr- 

Mvyarteii,  14;  S€hMUntmig,  1885,  81;  Pürifmiakon,  3140; 
StaMiM*.  4167;  0raim,/,  1089. 

Wer  will  haben,  was  die  Augen  sehn,  wird  in 
Eil'  n  Grunde  gehn. 

B«l  Sutor  h«iiit  die  uidere  Hälfte:   |,maBi  bald  mit 
vani  SU  Onmd  ^eh«!**. 
£•!.:  Sit  rlita»  pUeltia  «bfttauiBte  bonit.  —  Qui  multi- 
pÜMt  eanMiy  nralUpUM4  Termet.    (SutoTt  155  J 

r  Wer  aooil  wü  habtai  dem  wirt  gar  nichts.  — 

A§ne9la  /.  113;  Peiri,  11,  785;  Sutor,  25. 
IM.:  Oan^tne  degldermiu  eomu»,  eiUm  anret  perdidit. 
{9tmM4,  890  —  Malun  malam  dlcit  omni«  poisestor. 

—  QbI  aimiam  eanuigH,  ejieit  Mngitinem. 

i  Wer  an  viel  haben  will,  dem  wirdt  gar  wenig 

oder    nichts.  —   Cmter,  I,  84;  Kffrte,  6733;   Sim- 
nek,  12315;  St^bald,  480. 

ffio  8*bt*t,  wer  allxQTiel  wU  habea,  that  jm  lelber 
im  d*  Siaen  tnben.««    (B,  WaldU,  III,  12.) 
imu:  Mnlto  paleatibna  deiiint  mnlta.  (Pkilippi,  /,  361.; 

I  Wer  za  viel  hat,  stolzirt,  wer  zu  wenig  hat, 

hunentirt. 
I  Wer  niTor  hat ,  dem  gibt  man  mehr.  —  Leh- 

I  Wer's  haben  kann,  hat  Freud'  daran.  —  FrUch- 

kigr\  1418. 

I  Wer's  haben  kann,  legt  ein  Stückchen  Butter 

draa.  —  FtUekbier  *,  1419. 

»  Wer^  haben  kann,  sieht  seine  Freude  dran.  — 

Fritdihitr  *.  1430. 

Wer's  haben  kann ,  zieht  sich  weisse  Hosen  an. 

—  FrUMrier^  1431. 

Wer's  haben  will,  muss  sich  zu  nehmen  nicht 

echamen.  —  Seibold,  53. 
Wers  hat,  der  hats ;  wems  kompt,  dem  kompts. 

—  PHri,  //,  TOS. 

Wer's  hat,  der  leg's  dar.  —  Pein,  u,  756;  Eise- 

Imm,  41S. 

Wer's  hat  und  vermah,  ha  e  Chuh  ha.    (Ober- 

mmmtrgam.)  •—  Sckmeit,  /,  130,  96. 

Wer's  00  haben  will,  dem  geschieht  kein  unrecht. 
Wie  (wer)  wat  hädd,  den   (der)   krigt  wat. 

(Dewe.)  —  Fvmenich,  I,  383,  15. 
Wier  aless  W&l  hu,  bekit  nässt.   (Siehenbürg.-iächi.) 

—  5cfa»l«r,  865. 

Wir  haben  es  ja,  saffte  Hans,  und  vertrank  sei- 
nes Vaters  Sparpfennige. 
Won  te  näst  mi  huost,  wirscht  te  KU  muolen. 

—  SckMHer,  444. 

S  A  hot  dass  knebelt  und  wiebelt  und  starrt.  — 

Ta«  dam  aüt  Inaekten  bevölkerten  HabeniohU. 

1  A  moM  wos  hoan  und  wenn  a  's  dg  selde  vum 

Zaone  breche.  —  Frommawn,  UI,  4io.  44i. 
A  A  wil  alles  han,  was  a  siht,  wie  die  Kinder. 


Ü  Da  hewwi  den  Düwel  un  keinen  Sack.    (Bürtn,) 

10  Dat  tast  du  hebben,  wenn  du  uk  de  Paster 

▼on  Batenthin  ^  büst    (Pommern.) 

*)  Klaiaea  Dorf  im  Kreise  Kammin.  Be||iening«besirk 
Suittn.  Die  Bedenaart  wird  alt  neckisoher  ZttMta  bei 
Oevihraag  Irgendeines  kleinen  Anliegens  riel  gehOrt. 
Uiepiaag;  Seme,  Landstratte.    Zwei  Personen  begeg 


A.  tfOnter  Freund ,  gib  mir  ein  wenig  Feaer 
ab.*«  B.  „Dt  säst  dn  hebben.**  A.  .,Mein  Lieber,  ich 
bin  der  Pastor  von  BaeentUn.**  B.  ,,8ehaadt  nieh ,  Fller 
BSflt  dn  doeh  hebben,  wenn  da  nk  de  Paster  Ton  Ba- 
•eathin  bAst.«* 

9l  Der    it  nit    zu   hob^n.     (Franken,)  —  Fnmmamt, 
n.  315,  ISS. 
Rt  iat  nicht  svg&nglich. 

IS  Do  hoaber  sehe,  wurei  namber  sehe.    (Sckles.) 

—  Fnmmanm,  lU,  406,  333. 

Da  kaben  wir  ata,  worein  nehmen  wir  ale.  Peiters  (1) 
hai  die  ffrliüdaaha  Bedensart:  JDoa  hAa«r«oh,  wA  nel 

if 

SvaioswdBTxa-LnxKoir.  n. 


*273  Du  mosch  hä,  aber  nüd,  bis  der  Ahau  chal- 
beret  ond  d'  Sana  n'afFlügid.  —  Tobler,  19. 

Du  wirst  es  haben,,  sollst  es  bekommen,  wenn  der 
Haublock  kilbert  und  die  Sau  hinaufAiegt ,  oder  wenn 
es  sohwarsen  Schnee  gibt,  d.  h.  nicht.  (S.  Nimmer- 
leinitag.) 

*274  Du  sollst  haben,  was  Schröder  gekriegt  hai. 
(Pommern,) 
Nämlich  Ton  sieben  Meilen  den  dflnnen  Dreck. 

*275  Er  hat  auch  etwas  von  's  üli's  Hut   (Schweiz.) 

Unrerstand,  Narrheit. 

*276  Er  hat  blos  (nichts  als,  kaum)  das  liebe  Leben. 
*277  Er  hat  keine  Nadelspitze  voll.    (Nürtingen.) 
*278  Er  hat  keinen  Fingerhut  voll.    (Nürtingen.) 
*279  Er  hat  nicht    das   Schwarze  unterm  Nagel. 

(Rßttenburg.) 

*280  Er  hat  nicht  so  viel,  als  auf  meiner  Hand  liegt. 

(Rotlenburg.) 

*281  Er  hat  nicht  so  viel,  als  eine  Fliege  mit  dem 
Fusse  forttragt  —    Winckler,  Xl,  93. 

*282  Er  hat  nicht  so  viel,  um  darauf  zu  schlafen. 

*283  Er  hat  nicht  so  viel,  worauf  er  seine  Füsse 
setzen  kann. 

Biblisch:  Br  hat  nicht  so  Tiel,  wohin  er  sein  Haupt 

legen  könnte. 
Lat.:  Ljsistrati  diritias  habeo.  (Eratm.,  254;  Seebold,  288.; 
Poln,:  Nie  ma  czem  psa  s  domu  wygnac.  —  Mie  ma  tarn 

nie,   Jako  cxterj   k^ty  a  piec   piaty.    (Ober Schlesien.) 

(Lompa,  26v) 

*284  Er  hat  nichts,  als  wie  er  geht  und  steht 

*  285  Er  hat  nichts  vor  und  hinten  als  Spinnweben. 
*286  Er  hat  nur,  um  sich  des  Galgens  zu  erwehren. 

—  Körte,  1739. 

*287  Er  hat  so  viel,  dass  es  ein  Falke  nicht  um- 
fliegen kann.    (Altgr.) 

Von  denen,  die  sehr  reich  sind,  ausserordentlich  riel 
LAndereien  besitien.    Von  einem  sehr  Beiclien  sagten 
die  Alten  auch :    £r  hat  die  Bmte  des  gansen  Landes 
in  seiner  Scheune. 
Lot,:  Homa  messis.    (Ertum.,  115.J 

•288  Er  hat  was  um  und  an,  zu  beissen  und  zu 

brocken.  —  Simrodi,  900. 
•289  Er  hat,  was  vor  dem  Daumen  hergeht  —  Sim- 

rock,  1508. 
D.  b.  Geld. 

*290  Er  hat  weder  Bett  noch  Stroh. 
*291  Er  hat  weder  Kiel  noch  PfühL 
*292  Er  hat  wohl  in  die  Milch  zu  brocken.  (Schweiz.) 

Der  Wohlhabende. 

*293  Er  hat  wol  was,  wenn  der  arme  Kaiser  nur 

was  hätte.  —  Simrock ,  bSßS. 
*294  Er  hat's  wie  der  Mönch;  er  furchtet  in  der 
Schlacht  nichts  als  das  Schiessen,  Schlagen, 

Hauen  und  Stechen.  —  Klosterepiegel,  70, 12. 
•295  Er  hat's  wie  ein  Waibel:  er  kann  laufen  und 
nicht  müde  werden,  sauren  und  nicht  voll  wer- 
den, lügen  und  nicht  roth  werden.    (Schweiz.) 

Weibel,  Waibel  (hochdeutsch  Webel,  a.^  in  Feld- 
webel) von  weben,  bewegen:  ein  Qeriohttdiener,  der 
au  Yerschickimgen  gebrMoht  wird. 

*  296  Er  hat's  wie  jene  Novize,  die  um  Unterstützung 

bettelte ,  weil  sie  nicht  reich  genug  sei,  das  Ge- 
lübde der  Armuth  zu  thun.  —  KUutertpiegd,  47, 24. 
•297  Er  het  nit,  was  em  i-n-eme-n  Aug  inne  weh 

thut     (Solothum.)  —  Schild,  11, 161. 
Er  ist  sehr  arm. 

•298  Er  het^s  wie  's  Anke-Mas  Esel;  hundert  Streich 
(Schläge)  thüe's  nümme.    (Solotimm.)  —  Schild, 

70.  159. 
Er  hat  keine  Furcht  mehr  Tor  Strafe. 
*299  Er  muss  es  haben,   als  hätt'  ihn  ein  Hund 

gebissen.  —  i;wd«tn,328. 
*300  Er  will  alles  haben,  was  der  Brief  in  sich  ent- 
hält.    (Schweiz,) 
Alles  was  in  (Gebrauch  ist,  was  er  au  fordern  hat. 

*301  Er  wils  also  haben,  jm  geschieht  nit  vnrecht. 

—   Franck,  /,  14«*>. 

*  302  Er  wollte  haben,  was  die  Taube  bis,  und  kriegt, 

was  die  Krähe  scheisst    (yvesif.) 
*303  Hei  heat  einen  ^  te  viel  oder  einen  te  wenig. 
(Buren,) 
')  KAmlich  Siniu 
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*304  Ilei  beat  einen  (Sinn)  öewert  Feld  schicket. 

(Büren.) 

*305  llei  heat  se  (die  Sinne)  nit  alle,    (büren.) 
*30<;  Hei  heat  sc  (die  Sinne)  nit  alle  bin  ein.   (Buren.) 
*307  Ich  hab^  ihn,  wie  den  Ilund  an  der  Peitsche. 

—  Frückbitr  *.  1417. 
*308  Ich  hoa  nischt  und  du  host  nischt,  war  koan 

ins  wos  nahmen,    (itberlatmtt.) 
*  309  Ich  hoa  salber  nischt  as  dos  Übe  Bissei  Laben, 

und  's  is  dorzu  nich  meine.   (Schle».)  —  From^ 

mann ,  III ,  414  ,  523. 

*3iO  Ich  mags  nit  hau  vnd  kans  nit  Ion.  — /"Vanck, 

U,  41  •. 
*31i  Ich  mechten  nich  hoan,  und  wenn  a  im  Guide 

sässe  (auch:  schtindc)  bis  ibcr  de  Uren.  — 

Gomolcle,  547  ;  Frommann,  III,  409«  362. 

*312  Ich  muss  es  haben  und  sollt'  ich's  unserm  Herr- 
gott unter  den  Füssen  wegnehmen.  —  Sim- 

ruck,  4674. 

*313  Man  kann  es  noch  so  haben,  wenn  der  Markt 

verlaufen  ist. 
*314  Nu  hewwi  (haben  wir)  de  Beschearung.  (Büren.) 
•310  Se  heft,  wat  alle  hewwe,  se  heft  ehr  Mutter- 

dehl.  —  FriKChbier  \  1484. 

Wenn  nuui  nach  der  Mitgift  eines  armen  Mftdohenf 
fkmgt. 

*316  Sie  haben's  miteinander,  wie  Buben  die  Vogel- 
nester. 

Von  einem  Sclmlknaben  entlehnt,  der  roll  Freuden 
einem  Kameraden  ein  anfgefundenee  Vogelnest  seigte, 
welcher  es  ihm  dann  wegstibitste. 

*317  So  lang  's  was  hab'n,  thain's  'n  Mörten  (Martin) 
lob'n,  wan's  nichts  mehr  habn,  thain's  z'  Eh- 
ren unser  lieben  Frau  fasten. 

Von  Leuten,  die  mit  Oeld  nnd  Habe  nicht  nmxugehen 
wissen,  so  lange  gat  leben,  als  es  angeht,  nnd  hungern, 
wenn  die  Mittel  dahin  sind. 

*318  So  wül  ick  di  hebben:  de  Kerl  bi  de  Waskbalje, 

dat  Wif  in  de  Kroeg.    (Ottfriei.)  —  Bwren,  1046. 

Ilauikalendcr ,  II. 
So  will  ich*s  haben:  den  Mann  beim  Waschschaff  und 

das  Weib  in  der  Schenke. 
•319  So  WuU'k   di  hebben.     ((htfries.)  —  Bueren,  1968; 

Hauhkalender ,  III, 
*320  Was  hast  du,  was  kannst  du.  —  E.  \ruik(mm.  Der 

deuuche  Bauer  (Leipzig  1844),  S.  50. 

•321  Wenn  er  viel  hat,  so  lebt  er  flott. 

/Vj.:  Qaand  il  a  de  Pargent,  il  fait  floris. 

*322  Wenn  ich  nur  was  davon  hättet 

Die  Sprache  dessen,  der  Oesohifte  Terrlchtet  hat,  die 
nicht  belohnt  werden  oder  sich  nicht  belohnen. 

♦323  Wenn  'rsch  wardhoan,  hält's  feste.  (Sckles.)  — 

Ä>««T.  BI.  170». 
Wenn  ihr  es  werdet  haben,  so  haltet  es  fest. 
HabeMbabt. 

Uabegehabt  ist  ein  armer  Mann.  —  hörte,  2514. 
Habeff^niur. 

Der  Habegenug  ist  ein  reicher  Mann. 

BCkm.:    SnAze  Jest  nemfti  nem^riima,  nei  poxbjvüma. 

(CeUikortly ,  58.) 
Foin.:  Li«J  niemiee  nitmiawBsy,  nii  postradawssy.    (Cfla- 
lov$ky,  58.) 
HabMilcht. 

Der  Habenicht  hat  alle  Jahre  Junge.    (Wend. 

LauMxtt.) 
Habenichts. 

♦Dess  is  d'r  Ilärr  von  Haberichs,  und  Küahdräck 
is  sai  Woppa.  —  Sartnriu»,  163. 

Sputt  auf  cmcQ  armen  Fralilhans,  der  sich  reichen 
Leuten  gleichstellen  will. 

Habenreisen. 

*  Darüber  wird   sich  eiu  Habenreisen   heben.  — 

Luiher'8  Tuchr. ,  i'M'^;  Saltzmann,  Anh.  38». 
Haber  (Arena),  n.  Hafer. 

Haber. 

i  Haber   ist  besser  als  Hetter.    (Schie*.)  —  Wein- 

htld,  32. 

2  Wie  der  Haber  (Besitzer)  so  die  Habe. 
Haberecht. 

Hebberecht,  su  het  min  Knecht,  Snackvordann, 
so  h^t  min  Mann,  Tidvördrif  so  het  min  Wif, 
Losebung,  80  het  min  Jung.  ^  Diermitnn,  201. 


*£r  ist  ein  rechter  Habemarr.    (Marimr\ 

Von  einem  Schwiiier. 
Haberöhr  lein. 

*Er  wird  nicht  mehr  lange  auf  dem 

lein  blasen.  —  Eiteleim,  2S8. 
Lat.:  Caesar  non  Jam  eonlenlis,  Md  lachiat 

publicam.    (Ehelein,  268.^ 
Habersaok,  s.  Ilafersack. 
Habloh. 

1  Besser  ein  Habich  denn  zehen  Hettic 

//.  35. 

„Es  lert  ein  jeden  die  Temuafft,  das  wir 
aaf  sakonfft.  lEe  ist  gawlsa  daa  gegtawail 
soUn  han,  ist  noch  niokl  isrü«.'*    (A,  Wmi 

2  Biäter  en  Hewwlk  ftsse  H&rrikl    TSm 

menich,  /,  348,  14;  for  Waldeck:  f\nrtte,  Sl 
Wortspiel  mit  Hewwik  Chab*  ich )  und  Ha« 

3  Der  Häbich  ist  mehr  lieber  ab  der  ] 

Sefpen,  454. 

FQr  einen  Ungewissen  VortheU  gtbe  ich 
nicht  auf. 

4  Der  Habich  macht  auch  den  Galge 

einer  Taube. 

Mit  Geld  Usst  sich  manchM  dnrrhutiw 
teln ,  was  ohne  Geld  nicht  möglich  vndM 

5  Der  Habich  singt  am  lieblichBten  n 

Vögeln. 

Geld  schwingt  sich  Über  alle  Yerdieatte. 

6  Der  Habich   sitzt   auf  seinem  Dad» 

miakon,  2057. 
V(»m  Wohlhabenden. 

7  Der  Habich  war  allezeit  besser  all  d< 

—  Eyering,  I,  278;  PiHor.,  IV,  45:  HoUmI 
Sutor,  29;  Kürte,  25U;  für  Frankem:  Fn 
315,  140. 

Böhm.:  LepÜ  Jest  mlti,  neili  chtfti.    (äeimkam 

8  Ein   dürrer  Habicb   ist    besser  ab 

Hättich.  —  Zehner,  317;  Alam«  470;  S 
u.  4179;  A'^e,  2512. 

Hab'  ich  ist  Wortspiel  mit  Habieht,  «ad ! 

Nachbildung  ron  Habich. 

Engl. :  Better  a  lean Jade,  than  an  SMplj balter 

Frz.:   II  Taut  mieux  tenir  qn*esperer  (qvH 

(KrittiHffer,  247*.;  —  L*aYolr  so  rit  da  romk 

(/fr,  457»,  574»  ,u.  674*».;  —  Ifieoz  tmI  1 

deux  tu  l'anras.    (ßohn  /,  89  o.  €i.) 

Lat.:  Beati  possidentes.  —  MeUor  «et  Ttt«  v 

Praesentom  mnlge,  f ngientem  q«id  inaefaa 

per  inops  habui,  sed  habens  diTM  Ydo  4i 

9  Ein  Habich  ist  besser  als  zwei  Hattic 

engel,  /.  226. 

10  Et  is  bcater  ein  Hebbik,  aa  twei  Kreii 

Wortspiel  mit  Krihen  nnd  kriefta;  beb 
als  bekommen,  erwarten. 

1 1  Habich  ist  ein  besserer  Vogel  denn  ] 

Simrock,  4176;  Körte,  2509. 

12  Habich  ist  ein  reicher  Mann,  Haiti 

nicr.   —  Körte,  2510. 

13  Ilabich  ist  ein  schöner  Vogel,  Häitu 

Nestling.  —  Simrock,  ins ;  Körte,  wo, 

14  Hefk  is  bäter  as  Har^.    (SüderdtOma 
Fn. :  Mieux  raut  avoir  qa*espoir.  —  Miana  i 

la  main  que  deux  denuin. 

15  Uan  Hounni  is  pessar,  as  sibm  Hedi.  i 

—  Firmenich ,  II,  764 ,  9. 

£in  Uabich  ist  besser  als  stobaa  HittM 

IG  Wer  den  Habich  hat,   dem  stehen 

Thor  offen.  —  Parömiekem,  dOC 

17  Wer  den  Habich  hat,  der  hat,  wma 

l^römiakvH,  1760. 
Habloht. 

1  Aus  Habichten  '  kann  man  kein«  Tani 

')  Das  t  ist  erst  gegen  Bnd«  de«  1&.  Jahc 

gehörig  hinsugetreten;  noeh  im  16.  iahehm 

man    Habich.      Mitteliiochdaalseli :    habM 

douUch:  h&bach.    (Vgl.  Weigamd,  Wk.,  i 

Holt. :  Van  zullce  haviken  aijn  gaeiM  daifva 

2  Den  Habicht  muss  man  nicht  znm  Ti 

machen. 

3  Der  Habicht  hat  keine  Tauben  liel 

allein  fliegen. 
Län.:  Ilagen  smiler  at  den  da«  KHa  akilltr 
ken.    (Frow.  den.,  »Ü.) 

4  Der  Habicht  scbiesst  aof  keine  ISii 


Hlbig — Habsucht 


Habsüchtig— Hacke  (Ferse)  346 


Der  Habichte  gibt's  viele,  die  wie  Taaben  aas- 
sehen. 

Ein  Habicht,  der  nicht  fliegt,  nie  ein'n  guten 
Bissen  kriegt. 

Dia  BostMi:  Wenn  auch  der  Habioht  mit  offenem 
Schnabel  tchltlt,  es  fliegt  weder  Meile  noch  Fink 
hinein.    (Attmann  VI,  iBb!) 

Ein  Habicht  hält  seine  Beute  fest. 

Die  Bateen:  Waa  der  Habicht  in  den  Klanen  hat, 
läMt  er  nicht  fahren.    (AUmann  F/,  471.; 

Einem  Habicht  braucht  man  dos  Hühnerrupfen 
nicht  zu  lehren. 

Auch  roasisch  AUmann  V,  132. 

'  Einem   Habicht  kommt  jede   Schlinge    (jeder 

Strick)  verdächtig  vor. 
\  Einen  Habicht  muss  man  nicht  mit  leerer  Hand 

empfangen. 

An..-  Dei  er  ondt  at  lokke  hegen  til  tig  med  tomme 
b«nder.    ('/Vor.  dan. .  S05.^ 

Jeder  hat  seinen  Habicht.    (Wend.  LauMtz.j 
I  Wenn    der   Habicht  fliegt  aus,    lässt   er    den 

Schnabel  nicht  t.vl  Haus. 
Wenn  man  den  Habicht  nicht  fangen  kann,  muss 
man  ihn  Adler  rufen. 

Vit  Schmeichelei  Iftstt  sich  fast  Jeder  fangen.  Aehn- 
licb  aagt  man  in  Abyuinien:  Wenn  du  das  Feldhuhn 
nicht  anders  fangen  kannst»  so  rufe  es  Strauss.  (AU- 
mmw  IL) 

Wenn  man  die  jungen  Habichte  noch  so  grut 
pflegt,  wenn  sie  Äüggo  werden,  sehnen  sie 
sich  in  den  Wald.  —  Altmann  v,  102. 

Wer  den  Habicht  hegt,  ist  kein  Freund  der 
Tanben. 

Auch  mssiach  Altmann  VI,  388. 

Wer  den  Habicht  mit  Hühnern  füttert,  nimmt 

gern  die  des  Nachbars. 
Wo  die  Habichte  ihre  Nester  bauen,  ist^s  um 

die  Kleinvögel  geschehen. 
Wo  Habichte  nisten,  da  ist  nicht  gut  tauben  K 

—  Briefe  AugiuV», 

')  D.  h.  Tauben  halten. 

Wo  Habichte  wohnen,  schlagen  keine  Nachti- 

gmllen.  —  Sfrichwörtergarten»  319. 
Wo  man  den  Habicht  über  die  Hühner  setzt,  da 

ist  ihr  Tod  gewiss.  —  Eiaeldn,  268;  Simrock,  4187. 

Da  sitt  en  H&fk  npt  Hek.  —  Schütze,  11,  so. 

Man  nehme  sich  in  Acht,  da  ist  ein  Aufpasser. 

Den  Habicht  anrennen. 

Sich  der  höchsten  Oefahr  aussetzen.  »,Die  haten  den 
habich  angerant.*'  (Konrad,  Holandah'ed  in  Schitter, 
TktMauru»  AntiquitcUum  Tfutonicorum,  JJ^  105^.^ 

Den  Habicht  zum  Tanbenwächter  machen. 

Dia  Bussen :  Den  Habicht  nach  den  HQhnem  fragen. 

Er    ist  gegen  einen,   wie   der  Habicht  gegen 

die  Tanben.  —  Baumgarten,  91. 
Moii.:  HU  Sit  alt  een  harikop  dentuin.  (Harrebomte,  1,292^^.) 

Er  will  einem  Habicht  im  Fluge  die  Nägel  ab- 
schneiden. 
Wie  der  Habicht  über   der  Vogelscheuche.  — 

Bnrckhardl,  IM. 

Wie  er  ntmlich  um  dieselbe  herumfliegt.  Zur  Be- 
teiehnnng  ron  Personen,  die  sich  gern  in  fremde  Sachen 
mischen  und  keinen  Augenblick  ruhig  bleiben  können. 

Häbig  und  börig  kann  man  selber  überweisen. 

—  Ctaf,  455«  476. 

Alle  durch  körperliche  Sinne  wahrnehmbaren  und  sur 
lett  des  Rechtsstreites  noch  bestehenden  VerhSltnisse 
können  doreh  Augenschein  unwidersprechlich  gemacht 
werden,  wto  s.  B.  der  Besita  einer  Sache,  die  Schwan- 
genebafl  ■.  dgl.  Was  der  Augenschein  lehrt,  bedarf 
kcinea  w«lltn  Beweises. 
JUd.:  Htfwig  und  börig  mag  men  selber  oberwlsen.  (  We9t- 
k      pämleu,  I\\  3U94,  3.; 

I  Schlechter  Habit,  wenig  Credit. 
I  Wie  Habit,  so  Credit. 

fcwiillt  (a.  GeU). 

I  Habencht   führet  kreuz   und    quer    zuletzt   ins 

todte  Meer.   (S.  Geis  58.) 
\  Habsacht  hat  nie  genug. 

jBiotf. :  Oierigheid  ie  hiet  venadigd  voor  aij  den  mond  toI 
■atJa  haaft  {Bokn  l,  119.;  —  Hebanohl  liaeft  nooit 
fiaoaf.    (Borrebomie ,  /,  299.^ 

8pmn.:  La  codida  rompe  el  saco*    (Bohn  /,  72^.) 


3  Habsucht  ist  ein  Knochen ,  an  dem  so  mancher 

den  Hals  gebrochen. 

4  Habsucht  macht  blind  alten  Mann  und  Kind. 
Habaüohtl«. 

*  Er  ist  habsüchtiger  als  A schab.  —  ^rdkhardt ,  97. 


•Das  ist  ein  wilder  Hach.  —  Eiedein,  268. 

Soll  von  einem  wilden  Ritter  oder  Grafen  des  Hansos 
Ilachberg  oder  Hochberg  im  Grossherzogthum  Baden 
herrflhren  nnd  ist  Jetzt  verschollen.  EiseMn  glaubt, 
dass  es  allgemein  einen  wilden  F&nger  bezeichne,  der 
andere  in  Acht  und  Haoht  zu  bringen  suche.  (Hichard, 
393,  16;  Monsii  8ächii$chfi  Stammbuch,  113.; 

Haoht. 

Besser  in  der  Hacht  (Haft)  als  in  der  Acht. 
Haok. 

1  Hack   un    Mack.     (AUmark.J    —    Danneü»  73;  Eich- 

trald,  704. 

2  Hack  un  Mack,   Husch   un  Nüsch,  Hüssk  en 

Slüssk. 

Grysf  in  der  Historia  van  der  Lere,  L^u^nde  vnd 
dode  Joachimi  Slüt^r's  de*  ersten  Etangei  Predigers  tho 
Rostock  neurnst  einer  Chroniken  ( Kostock,  gedruckt  durch 
Steffen  Mailmann  1593).  Dort  heisstes  (Bog.  F):  „So 
hebben  de  Papisten  alle  dejennen,  so  in  M.  Sltiter's 
Predige  geghau ,  Torechtlick  vorniehtet  vnd  domals  dyt 
olde  Sprichwordt  erdichtet  vnd  gespnkken:  UUssk  en 
Slttssk  en  Nttssk  vnd  Properyn  geith  tho  S.  Peter  in  de 
l'redekyn,  d.  i.  arme,  geringe,  voreohtlyke  Ittde  hören 
tho  S.  Peter  den  SlUter  predigen."  --  Schütse  (II,  92)  hat: 
Hack  und  Mack ,  ITusch  un  Snusch  =  allerlei  Volk ,  Gc 
sindel ,  ein  Menschenmischmasch ,  auch  Speisengemeng- 
seL  Nach  JUcheu  (93)  wird  auch  die  Tacamahaca ,  die 
zu  Pflastern  auf  die  Sclil&fen  gebraucht  wird,  Hack  nnd 
Mack  genannt.  In  der  Altmark  versteht  man  nach 
Danneil  (72)  unter  Hack  und  Mack  allerlei  durchein- 
andergeworfenes werthloses  Gerith,  wenn  z.  B.  bei 
einer  Feuersbrunst  arme  Leute  ihre  Habseligkeiten  zu- 
sammonwerfen. 

3  Hack  und  Pack  ist  gern  beisammen. 

Holt.:  Hao  comt  immer  in  sijn  ghemac. 
Lat.:    Semper  adest  similis   siroili  licet    undique    vllis. 
(Fatlersteben ,  380.J 

•4  Es  ist  Hack  und  Pack.    (Preuu,) 

Eine  Gesellschaft  der  niedrigsten  Art  Menschen.  Man 
sagt:  Es  wer  Hack  und  Pack  beisammen.  Nach  Bock 
bezeichnet  man  aber  auch  die  Habseligkeiten  (s.  da- 
gegen Hack  und  Mack)  geringer  Leute  damit  und  sagt: 
Man  warf  ihn  mit  Haok  und  Pack  aus  dem  Hanse. 
•5  Wie  Hack,  so  Pack.  (Fricdlani  in  Ihrewsen.)  —  fVMck- 
bier  ',  1431. 
Haoke  (Ferse). 

1  An  den  Hacken  kann  man  sehen ,  ob  einer  kann 
gehen. 

Dan,:  Det  kiendes  paa  hans  hnle  hvad  helbred  han  haver. 
(Prov.  dan.,  267.) 

♦2  De  Hack'n  naotrcck'n.     (Allmark.)  —  Darm«/,  72. 

Basch  zugehen. 
•3  De  Hack'n  wis'n.  —  Danneil,  72;  Schütze,  11,  91. 
Davonlaufen ,  entfliehen. 
Holt.:  Hij  laat  zUne  hakken  kijken.  (Harrehomef,  /,  273i>.; 

*4  Die  Hacken  auf  deu  Rücken  nehmen. 

Hott.:  Hak  op  toon  nemon.    (Barrebomee,  I,  273 ^\^ 

*5  Dö  nehmen  d'  Haxen  in  d'  Hand.   (Oberönterreich.) 

Sie  beeilen  sich.    Hacken  =  Fersen. 

*6  Einem  die  Hacken  zeigen. 

BolL:  Hij  laat  sijne  hakken  kijken.    fHarrebomee,  /,  273.; 

*7  Enem  up  de  Hacken  sitten.  —  Schütte,  //.  91.-  .Sfii- 

renburg,  80. 
Ihn  hart  verfolgen,  ihm  auf  den  Fersen  sein. 
Bdl,:  Jemand  op  de  hakken  zitten.    (BarrebomSe,  I,  273.) 

*S  Er  macht  (kurze)  Hacken.  —  Fnitchbier^,  1433. 

Gibt  Fersengeld. 

♦9  Er  sitzt  ihm  auf  den  Hacken.  —  Frichbier*,  uu; 

Hennig,  94. 
Geht  ihm  auf  Tritt  und  Schritt  nach. 
Boll.:  Jemand  op  de  hakken  (hielen)  zitten.    {Barrebomie, 
l,  273  u.  308».; 

•  10  Er  weist  ihm  die  Hacken.  —  Fritchbier ',  1433. 

Einmal:  er  entflieht,  gibt  Fersengeld  (s.  d.)  aber  auch, 
sich  zur  Wehre  setzen.  Nach  Bennig  (94):  Sich  ver- 
ächtlich umkehren  und  weggehen. 

*11  He  seeg  em  leewer  de  Hacken  as   de  Tehnen 
(Zehen).  —  IJicfcipaW ,  705. 

Beil, :  Hij  ziet  lievor  zijne  hielen  dan  zijne  teenen.   (Barre- 
bomie  ,  I,  308  ^J 

•12  Ik  will  di  Hacken  makcn.  (iMsi,)  —  Schulte,  II,  91. 

Beine,  Fasse.    loh  wiU  dich  gehen  lehren. 

•13  Töf,   ik  will  die  Hack'n  maok'n.    (Aitmark.j  — 

Datmeil,  72. 
Ich  will  dir  Beine  mmc\x«ii. 


247         Hacke  ( Werkzeng) — Haekd 


Hackelnberg — Hader  (Zank) 


^14  Up  de  Ilacken  sitt'n.  —  Datmcü,  72. 

Za  etwM  antreiben. 

*15  Up'n  scheiwen  Hacken  galin.  (UatmiMtr.j  —  Gebhard, 

Betranken  eein. 

^16  Van  den  Ilackon  bei  to'm  Nacken  (nichts  dö- 

gen).     (UoM.J  —  Eichwald,  7ü7;  Schütze,  II,  91;  für 
AUmark:  Danneil,  72. 
Von  den  Fttuen  bie  snm  Kopfe. 
Hftbka  (Werkzeug). 

1  Deara  Ilocka   wea  ma  do    a   nonVan   (noch 

einen)  Schdül  finden.    (MederOiUerreich.)  —  From- 
mann, 111,  391,  43. 

2  Der   Hacke  ist   leicht  ein  Stiel  zu  finden.  — 

Simrock,  4189. 

3  Hacke  und  Spat(en)  erhält  den  Staat. 

Frs.:  C*e»t  par  U  pioche  et  per  U  pelle  qu*on  beetit  et 
qa^on  rouverse  lee  cil*dellee.    (Ltroux^  11^  2.) 

A  Ma  kon  der  Hacke  bald  en  Stiel  finden.  —  Uo- 

binson,  151. 

5  Was   eine   gute  Hacke  werden    will,   krümmt 

sich  bald. 

Lat,:  Hoo  cito  ilt  carmni,  qnod  oreicere  debet  in  nncnm. 

6  Wenn  die  Hacke  heirathen  will,  so  guckt  sie 

auf  den  Spaten. 

Von  der  Hochsoit  zweier,  die  wegen  Gleichheit  des 
Standet  u.  8.  w.  fOreinander  paMen. 

7  Wer  eine  Hacke  hat,  hat  einen  Mantel. 
*8  Auf  die  alte  Hacke!  —  Wnnhoid.zt. 

Schlcsischer  Trinktpmch,  eoytel  wie  auf  altschlo- 
eitohe  Treue  und  Redlichkeit.  Ein  kleinea  eilbernee 
Aeztlejn,  tchletivch  auch  Hacke  genannt,  wird  ans 
Glae,  woraus  einer  Oesundheit  trinkt ,  oben  an  den  Band 
des  Glaees,  dass  es  nur  daran  bummelt,  gehängt.  Das 
Glas  wird  dann  rein  ausgetrunken ,  bis  auf  die  Nagel- 
probe, das  Aextlein  darf  dabei  aber  nicht  herunterfallen. 
(Vgl.  X.  von  Holtei^  Dit  Ettli/rtiMCr ^  Breslau  1859, 
III,  2«5.) 

*9  Das  ist  eine  Hacke  auf  deinen  Stiel. 
*10  Der  Hucke  einen  Stiel  finden.  —  lUum,  389;  Pa- 

römiakon,  IWQ-,  Kurie,  2539;  liraun,  I,  1061. 

Leicht  einen  Vorwand,  eine  Veranlassung  lu  etwas, 
einen  Ausweg,  ein  Mittel  finden. 

*  11  Die  Hacke  in  den  Winkel  legen.  —  Parömiakon,  2214. 

Viehts  mehr  tbnn. 

*12  Die  Hacke  nennt  man  eben  Hacke.  —  EUdein,  273. 

1).  h.  dam  Kind  beim  rechton  Namen. 
Lat. :  Ficiis  flcus ,  liogeuem  liogenom  vocat.  (Eiteleim ,  27.1.^ 

*  13  Er  iHt  nicht  Hack  im  Stiel.  —  FrischhUr  *,  1430. 

Niclit  recht  gesund. 

*14  Kr  weiss  nicht,  wie  er  der  Hacke  einen  Stiel 

finden  soll.  —  ParömiahnH ,  2i^. 

•15  Hacke  und  Spaten  mitbringen.    (Wrstf.) 

Nämlich  in  die  Kho;  wird  ron  einer  Braut  gesagt 
die  niuthmasslich  bald  sterben  wird. 

•IG  Schniaiss  d'  Hacke  ni  zu  weit  naus.    (Troitpauj 
—  hur,  448. 
Maclie  nicht  au  grosse  PUne. 

•17  Von  der  alten  Hacke  reden.  —  FiUch,  1,991. 
Kackebret. 

1  Kill  llackebret  nimmt  er  fiir  einen  Löffel  und 
den  Hans  für  den  Stöffol.  —  /Virr>mialt#Mi,  2«3i. 

Der  Betrunkene  oder  der  Träumer,  der  Faselhans. 

•2  Ik  war  di  wat  op  et  Hackbrett  legge.    (Stallu- 

]töni*n.)  —  FriKchhtrr ',  14.12. 
Deinen  Willen  nicht  thun. 
KackeklotB. 

•Kr  kann  einen  Hackcklotz   von  einem  Pudel- 
h(in<1e  unterscheidrn. 

Wozu  wenig  Scharfsicht  nOthig  ist. 
HaokeL 

1  llackel  a  (und)  Puckel.     (Wurzhurg.j 

„Alles  cusammen,  gemischtes  Publikum  mit  Über- 
wiegendem Lumpengesindel.  Vielleicht  von  liuckeln  und 
parken,  alles,  was  man  aufhucken  und  eini»acken  kann.** 
(SttrtoriNt^  IM.) 

2  Mein  lieber  Hackel,  das  ist  ein  Spektakel.  (Wim.j 

Hsckfl  gehörte  mit  Brandstetter  (  *.  d.)  sn  den  Httup- 
irm  einer  in  Oesterreich  (17'.»3— M)  entstandenen,  soge- 
nannten JakobinerTcrschwörung.  Bevor  er  zu  seiner 
dreiERiKJAhrigen  Kerkerhaft  abgeführt  wurde,  ward  er 
in  Wien  auf  der  HchandhQhne  ausgestellt,  wobei  das 
I^-ichtfertige  Gassenpublikum  die  obige  Namenwitielei 
niAohie,  welche  sich  in  Wien  bi^jetat  als  Sprichwort 
erhalten  liet.  (Vgl.  finifer,  FranciBcäUcke  Curivst, 
Wieu  1SI9,  S.  9.) 


3  Nemm'  mer  meinen   Haokel*jednclio  ' 

Ttmdlau,  219. 

Um  zu  sagen:  Du  kannst  mir  wemif  mateb 
stens  kannst  da  mir  das  Oebetitflek  (haekol 
wegnehmen ,  das  ich  mit  dem  VoriXftwr  apn^i 
Haokelnberr. 

Hackelnberg  kommt  (wol)  angezorai. 

Um  einen  grossen  Lärm  oder  SpektakcTsm  bl 
Soviel  wie:  Der  wilde  Jlger  kommt!  Dl«  Sag« 
Kitter  Hans  vonj  Hackelnberg  als  Jflgcri»  M 
hersohweifen,  ein  wildes  Schwein  tot  lieh  Intt 
dasjenige ,  welches  ihn  im  Traum  baetogt  hal 
hatte  er  es  dcsKenungeachtet  ariagt;  d*  I 
lachend  und  triumphirend  sagte:  mD«  K^al 
nichts  mehr  thun'%  und  et  bei  diesaii  Wortan  vi 
mit  dem  Fnss  an  den  Kopf  ttieae,  lo  Avaag  1 
zahn  so  tief  in  seinen  Fass.  daaa  n  m»  4» 
sterben  musste.  Seine  Geliebte  Unal,  dl«  • 
in  einen  hohlen  Baum  im  Haekal  TarbasBt  hat, 
sich  der  Jagd  durch  Pfeifen  an. 
Hacken  (Verbum). 

1  De  sick    dct   Dages  haggen,  liegen  *t 

unner  den  Plaggen.  —  ü^drie,  5640. 

2  De   wohl  (göd)   hackt,   do   wohl   (gö< 

(kocht).     (Oiitfriet.)    —    Frommaan,  JT, 
tluercn,  328;  llauakaUmder ,  Ilt;  EickwaU,  ftt. 

3  Hacke  to,  Bror,  't  geit  väör't  Yaodeilu 

mark.)  —  Danneil,  7>. 

Scherzhafter  Zuruf  an  Peraonen,  di«  titk 
und  dadurch  ermuntert  werden  eollaa,  fartM 

4  Wer  hackt,  macht  Späne. 

Dan.:  Hngg,  saa  falder  spaaner.    (Boh»  i,  S79^ 
Hackenschüts. 

*Das  sind  unsere  Hackenschützen. 

„Wenn  uns  (}ott  nicht  hAtte  die  liabM  Bar 
tem  und  Hackenschutzen  gegeben,  eo  wlft  ai 
uns  ans.**  (Luthers  Tisekredem,  M*;  A 
Anh.  38^.; 


*1  Einen  Hacker  wegkriegen. 

Kinen  Zungenhieb.    ,, Mache  a   man  nleh 
bunt;  ich  hua  och  noch  ZAh&e  am  Mwdt.  Wk 
der  an  hackor  wegkriegen,    so  mag  a  eich*! 
als  wenn  *n  a  Hund  gebissen  hatte.**    (EgBer 
Sprirhtport  redtnäe   8ckt«»ien.)    Statt  Hack« 
wiederholentlich  ▼emommen:   Kr  hat  aiaaa  1 
weggekriegt. 

*2  Ich  gobeu  (gab  ihm)  su  an  Hacker  yn% 

hiwm ,  &57 ;  Cnimolcke ,  507 :  Frommaum ,  fif ,  4t 

*3  Jemandem  einen  Hacker  weggeben.    (S 

Kinen  Seiten-,  Krens-  and  Qaarhiab  tali  d« 
H&ckerllnff. 

*  Häckerling  (Siede,  Spreu)  im  Kopfe  bt 

Beeilt  dumm  sein;  doch  scheint  ea  Lamta  1 
die  auch  niclit  einmal  UAckerling  im  Kopffa  k 
Hackmaok. 

Hackniack  un  Fegesack,    segt  Ln^en 

(HiidtKheim.)  —  lloefer,  1131. 


•Einen  Hacks  weghaben.  —  Fritckkirr  *,  U 
In  tlble  Nachrede  gekommen  eaiBi  odac  ii 
Schaden  zugezogen  haben. 
HAckseL 

1  Friss   dein  Häcksel,   alter   Gaul,  beiM* 

Krippe  und  halt  's  Maul.    fTfcwMfea.; 

2  Klein  llcxel  ist  halb  Mcngsel.  —  Celcr. 

Auch :  Tom  Lehrer  gut  arllotart,  vom  8db 
begriffen. 

3  Voll   mit  Häcksel   oder  Heu   ist  dem 

einerlei. 

Dom  Pansen  wol,  aber  nicht  dam  Vardaau 
Krnahrungsapparat. 

4  Wo  man  Häcksel  säet,  wird  kein  Eom  gi 

—  Simrock,  4189 ^ 

*5  Er  ist  im  Häcksel  ersoffen.  —  .MmMmt 

Spurlos  Tcrvchwunden. 
Hader    (Zank). 

1  Alter  Hader  wird  bald  new.  —  Lekmnu,  II 

Pttri,  II,  10;  .Simrodt.  4194. 

2  Alter  Hader  wird  bald  wieder  ne«.  g 

FrcuTidschafl  ist  selten  treu.  —  Lvtmmi 

3  Beim   Hader  der  Grossen  tragen   die  1 

die  Kosten. 

4  Kin  Hader  gehet  halt  an.  —  IVbi.  H.  ns 

5  Einen  vertragen  Hader  sol  man  nidit 

regen.  — -  l*etri,  II,  190;  LdtaMmi«  II. ni.J 
rock,  10934. 
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gelinget  nicht  aller  Hader  gleichwoL  — 

ler  Hader  um  einen  kleinen   Fleck  wirft 
)  Zanker  in  den  Dreck. 

H«t  8>ootot  0MohU  en  grootal  krakeel  ii  om  te 
■ig  of  I«  TeeL    (Barrtbomie,  /,  331.; 

T  frommet  nicht.  —  PfAri,  u,  368. 

T  macht  Hader.  —  Luther' s  Tutchr,,  31. 

9iH  (II,  368)  mit  dem  ZuMts:  „Dm  sind  Papyr 


T  macht  Haas  vnd  Wehklagen.  —  Mri,  lu  368. 
Hader  nennt  sich  gern  von  Lumpenhofen. 


er  Hader  wohl  gerichtet,  so  sei  so  g^t  und 
cV  ihn  nicht. 

Bis  H«dn  der  iat  wohl  gericht,  den  soll  man  wid«r 
»  nicht.'« 

Utie  praeteritM  noli  maledicia  referre.  (PhUippi, 
07.-  Autor,  227.; 

;her  Hader  wehret  long  vnd  stehet,  dass 
n  ra  Boden  kompt  —  Petri,  II,  450. 
Hader  kompt  wehklagen.  —  Peiri ,  li,  58i. 
Hader  anfangt,  reisst  dem  Wasser  den  Damm 
Ü  —  S^.  Sal.  17,  U;  Fabricius,  95. 
sich  in  frembden  hader  menget,  der  zwagt 
nige  hund  bey  den  Ohren.  —  Lehmann,  532, 2i. 
sich  in  frembden  hader  mischt,  ein  Beul 

lon  am  Kopff  erwischt  —  llenisch,  13l>9,  68; 
•i,  11»  759.   Siäor,  51;  Körte,  3515;  Goal,  841. 

r  Hader  vnd  Krieg  ist  Geduld  der  lob- 

Ifite  Sieg.  —  iVfrt,  //,  786. 

rieht  ein  hader  von  eim  zäun.  —  Eyering, 

131:  irörle,3518. 

•r  ZAnkieche. 

Hoader  ziehn.    (Ihrtchberg.j 

lade!  suehen ,  aaf  Streit  autgehen, 
■ingan). 

1  trockenen  Hader  soll  man  nicht  wieder 

«gnen  lassen. 

Lsi  mir  ein  Bund  Hadern.    C^^erösterreich.) 

h  legte  keinen  Werth  derauf,  ee  ist  mir  eine  gering- 
ge,  unbedeutende  Sache. 

r* 

t  ein  Haderbalg.  —  EUelein,  268. 

rbriefe  schreiben. 

Mondeore  im  Sinne  öffentlicher  Streitechrifton.  „Diese 
:kische  Bischoffe  hätten  wol  eines  Coustantini  be- 
ll ,  der  ihre  Haderbrieffe  hätte  ins  Fener  geworffen.** 
ket^9  Werke,   Vfl,  247  u.  261;  SaUzmann,  Anh.  38».; 

ra- 

b  eine  Iladerfrage. 

Das  ist  die  Antwort  auf  die  Haderfrage,  was  doch 
Kirclse  mit  ihrer  Qewalt  sey.**  ( Luther'*  Kirchen- 
itU,  11,  117  «l;  SaUttnann,  Anh.  38  ^; 

Haderkatze  bekcmpfft  allzeit  jhren  Mann. 

Peiri,  II,  195. 

t  eine  Uaderkatze.  —  Eiselein ,  268. 


werden   alte   haderlumpen   aufis    new    zu 

rck  gebracht   —  Lehmann,  Hb,  19. 

Haderlumpen  zu  marck  bringt,  der  löset 

h  Gelt.  —  Leftmann,  363,  39. 

in. 

hier  will  ein  Hadermann  sein,  der  mach' 

1  weit  von  Leuten  und  fahr*  in  die  Welt 

h  Scheiten. 


ien  Hadermarkt  gehen. 

MB  Htuimmmkt  kommen.  ^Sie  sollen  uns  nicht  fur 
Geriehta  «ad  Hadermärkte  ziehen."  (Luther'*  Titch- 
n.  191»;  Saitznuinn,  Anh.  88  ^; 

t  ein  rechter  Hadermatz. 

■  saaksaehtiger  Mensch.  Mats  =  Zusammensiehung 

aiaUbias.     Bei   Hunt    ton  Schweinichen   (Uli   14) 

tt  die  Kirche  su  Banct-Matthias  in  Breslau  „snm 

latae*'.  •—  „Der  ein  war  aber  insunderheit  ein  ni- 

hadermata.**    (RoUwagenbüchlein,  ILXJL.) 

t  eine  Hadermetze. 

N*  Sehol-TheolMie  ist  die  rechte  Hadermetse  lle- 
,  oai  wvlehar  willen  uneere  lieben  Magistri  nostri  so 
er  kempffen.*«    ( Luther' t  Werke,  I,  90*;  BMlUtnoHn, 


1  Ehe  man  hadert,  soll  man  lieber  die  halbe  ge- 
bühr nemen.  —  Petri,  ll,  i59. 

2  Hadern  *  hilft  hausen.    (Oberönterreich.) 

')  Nichts  machen ,  besonders  nichts  neu  machen  lassen. 

3  Mit  Hadern  gewinnt  man  nichts  als  Haderlum- 

pen. —  Körte,  3518;  Simrock,  4190;  llenietk,  1603,  IS. 

4  Mit  Hadern  vcrleurt  jedermann,  ausser  Papier- 

macher   und    Advooaten.  —  Eieelein,  368;  Stm« 
rock,  4391. 

5  Wenn  jemand  mit  dir  hadern  will ,  so  schweige 

still.  —  Frinchbier «,  1487. 

6  Wer  da  hadert  um   ein  bchwein,   nehm'  eine 

Wvrst  und  lass  es  sein.  —  5tmn>dk.  4193;  Graf, 
434,  180;  Ei»elein,  568;  Körte,  3517;  Lohrengel,  I,  791. 
Engt,:  A  lean  agreement  is  better  than  a  fat  sentence.  — 
Agree  for  the  law  is  costly.    (Bohn  IT,  66.> 

7  Wer  gern    hadert,   wird    offl  geschlagen.   — 

Petri,  II,  712;  Körte,  2516. 

8  Wer  hadern  kann,  ist  auch  ein  Mann.    (Ober- 

Österreich.) 

9  Wer  nicht  zu  hadern  hat,  der  neme  ein  Weib. 

—  Lehmann,  //,  850,  314;  Petri,  III,  14;  Körte,  6554. 
Dies   Sprichwort  seigt  an,   das«  keine  Eh«  ohne 

Streit  ist 
Frs.:  Qui  d^sire  (fuit)  femme,  d6bat  d^sire  (fuit).' 

10  Wer  viel  hadert,  wird  oft  geschlagen.  —  ^'tm- 

rock ,  419S. 

11  Wo   man  hadert  vnd  zanckt,   da  verschwind 

Laub  vnd  grass.  —  /v/H,  //,  8i3. 
•12  Hadern  wie  ein  Mertzengaul.  —  lfatfce«y,  3i5*. 

Haderaaohe. 

*Sich  mit  Hadersachen  einlassen. 

„Ich  bin  nicht  beissig  oder  ungeduldig  gewesen  als 
nur  in  den  Hadersachen  u.  s.  w."  (Luther's  Werke,  I,  367 
u.  400;  SaUsmann,  Anh.  ZB^\) 

Hädemdorf:  .    . 

*Er  ist  von  Hädersdorf  und  sie  von  Beissmgen. 

—  Parömiakon ,  2580. 

Von  Sänkischen  Eheleuten. 
HAiblohen« 
*1  Du  darfst  nur  sap^en  Häfelchen,  dann  ist  die 

Wurst  schon  dnn.     (Nürtingen,) 
Ironisch. 

•  2  Jetzt  geht's  aus  einem  andern  Häfelchen  (Fäss- 
lein, Loch,  Ton).     (Nürtingen,) 

Häfeleinafreund. 

*Kin  Uafeleinsfreund  (auch:  Tellerlecker). 

Lat.:  Amicus ollaris.    (Steimmey^r,  97»;  Seybotd,  24;  Bin- 
dfr  /,  56;  //,  158;  PhUippi,  /,  38.; 
Hafon  (Topf). 

1  Alte  H&ffen  brechen  vom  reiben  vnd  purgiren. 

—  Lehmann,  8,  27. 

2  Alter  Hafen  1k)richt  vom  Reiben. 

3  An  alten  häfen  (Kesseln)  vnd  schälcken  ist  alls 

waschen    verlorn.  —  Franek,  II,  86";  Lehmann, 
//,  38,  45;  Simrock,  430S.       ^ 

4  An  alten  Haffen  ist  alles  waschen,  purgiren  oder 

Artzneyen  verloren.  —  Lehmann,  s,  37  u.  145,  76. 

5  Auf  einen  Hafen   beim  Feuer  und  auf  Jung- 

frauen muss  man  immer  schauen. 
MolU:  De  pot  is  eene  Jufrrouw:  sU  moet  op  den  tUd  be- 
dient worden*    (Hwrrebomee,  II,  195".; 

6  Auf  einen   siedenden   Hafen   setzt    sich    keine 

Fliege. 

HoU,:  Op  eenen  siedenden  pot  lit  nooit  eene  rUeg.  (Harre- 
bomie.  II,  196«.; 

7  Auf  hölzern  Hafen  höbsem  DeckeL 

8  Auf  solchen  Hafen  solcher  Deckel.  —  Parömia- 

kon,  377;  Eiselcin,  369. 
Lat. :  DlgBU»  patella  operculum.    (Binder  I,  Ui;  II,  786  ; 
Erasm.,  848;  PhiUppi,  I,   130;    Tappius,   137»»;   Eise- 
lein,  369.; 

9  Auff  einn  solchen  hafen  gehört  ein  solch  stürtz. 

—  Franck,  U,  107^;  raj>piM*137^ 

,,Es  gehört  allweg  auff  einen  aolchen  Hafen  eine 
solche  Starts,  rnd  widenrmb  eine  solche  Stttrts  begert 
ein  solchen  Hafen.**    (Zeftbnoh,  GOXLVIIli>.; 

10  Deckt  den  Hafen  zu,  so  sihet  man  nit,  was  man 

kocht.  —  Lehmann ,  69 ,  BS. 

11  Den  Hafen  kennt  man  am  Klange,  den  Narren 

am  Gesänge.  — *  Simroek,  um. 
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Hafen  (Topf) 


Hafen  (Tdpf) 


\ 


12  Der  eine  zerbricht  Häfen,  der  andere  Krüge.  — 

EUelnn,  270. 
Lal.:    L'xor  pmtiina,  reasiiaoi  maritas:    Ifiror  non  bene 
conrenire  robi«.    (Kixelfin,  37oJ 

V\  Der  Hafen  hat  der  Pfanne  nichts  aufzuheben. 

Bio  sind  beide  sohwan. 

14  Der  Hafen  straft  den  Kessel,  dass  er  russig  ist. 

—  KörU\  8419. 

F.at,:  Clodius  »ccuiet  moMhos,  Catilina  Gethegum. 
lü  Der  Hufen  wird  zerschellt,  wie  er  auflallt 

l.at.:  Ac  rccalcitriinB  per  iram  teitta  tevtaro  Tulnerat. 

11)  Ein  hnfen  hat  den  andern  zerbrochen.  —  Franck, 
I,  52*. 

17  Ein  Hafen  mit  Milch  soll  man  vorn  katzen  be- 

wahren. —  Lehmann,  872,  46. 

18  Ein  kleiner  Hafen  hat  so  wol  zwei  Öhr  als  ein 

grosser.  —  Mri ,  II ,  ms. 

19  Einem  verbrochenen  Hafen  geschieht  keinSchad. 

—  Lfhmnnn,  778,  26. 

20  Eisern  Hafen   und  irden  Topf   ist  allweg  un- 

gleich Gesellschaft.  —  Nimn«* ,  2oi9. 

21  Erst  den  Hafen  schwenken,  so  wird  sich  die 

Stimme  lenken. 

22  Es   ist    kein   Haf  so   schlimm,   man   tindt  ein 

Deckel  drauf.  —  *Vy6oM ,  126. 

23  Es  ist  kein  Hafen  so  schön,   man  findet  einen 

so  schönen  Deckel.  —  Simrock ,  4200. 

24  Es  soll  jeder  in  seinen  eigenen  Hafen  gucken. 

25  Fällt  der  Hafen  auf  den  Stein,  so  zerbricht  er; 

fällt  der  Stein  auf  den  Hafen,   so  zerbricht 
er  auch.  —  Ewldn,  269. 

26  Gespaltener  Hafen  bricht  zuletzt.  —  Simruck,  4i97; 

Kuflein,  269. 
Lat.:  Malum  vai  non  frangitur.    (Eiielein,  2$9.) 

27  Giesse  nichts  in  unsaubere  Häfen.  —  Eitrlein,  2A8. 

F.at.:    Sincerum  ett  ni«i  vas,  qaodcunque  Infündit  aeei- 
cit.    (Ki$eUim,  i^.) 

28  Hair  vnd  Deck  sind  beide  von  einerley  Dreck. 

—  Eyering ,  II ,  529. 

29  In  alten  Häfen  (Frauen)  kann  man  auch  Fleisch 

kochen.  -^  &*Jmmrfc,  4204. 

:iO  In  einem    alten  Hafen  kann  man    auch  Kalb- 
fleisch kochen.  —  Lehmann ,  144 .  68. 

Stallt  anter  der  Ueberachrift :    Ob  ein  Junger  Man  ein 
alt   Weih  wegen  GHdt  vnnä  guta  moU  nemen. 

31  In  kleinen  häffen  kocht  man  ebensowol  als  in 

grossen.  —   Lehmann  ^  267,  52;  427,  2  u.  723.  32. 

32  In  seinen  eigenen  Hafen  sehen  ist  besser,  als  in 

fremde  Küche  gucken. 

33  In   unsaubere   Häfen   muss   man  keinen  Wein 

giessen. 

Aach  Bonst  nichts,   dae  man   nicht  dem  Verderben 
tibergeben  will. 
Lat.:  Cibum  in  matellam  ne  immittas.    (Pkilippi,  /,  82.^ 

34  Ist  der  Hafen  zerbrochen,  so  spart  man  nicht 

die  Scherben,  r-  Eitdein ,  269. 

35  Jeder  HafTon  hat  seinen  deckel.  —  Lehmann,  |26,  li  ; 

l^ciHfi.  /,  104'.'. 

36  Kein  Hafen  so  schief,  man  findet  einen  Deckel 

drauf.  —   Eüeirin,  269. 

37  Kleine  häfen  (Töpfe)  haben  auch  ohm  (Henkel). 

—  Egenolff,  207 •;  Oruter ,  III,  59;  Lehmann,  II,  323,  78; 
Mym,441;  Ew\exn,  270;  SxmuKk,  4201*;  Braun,  I,  1041. 

Was  das  Bettehen  eines  Gegenstände«   nothwendig 
erfordert,  iit  nicht  Ton  seiner  Grösse  abh&ngig. 
Fr».:    Les  petits  iiote  ont  des  oreilles,  et  petites  mchea 
le«  abeilles. 

38  Kleine   Häfen  laufen  bald  über.  —  Ei*t^e%n,  270; 

Simrmk,  4201. 
Frt.:  Petit  pot  trop  boulllant  perd  saTeor  oa  se  repand. 
iluü.:  Een  kleine  pot  is  haast  geheet.  —  Kleine  potten 

koken  (loopen)  gaauw  over.    (Harrgbom^e,  I,  196 '.J 

39  Klopff  an  Haffen,  so  kennestu  jhn;  doch  nicht 

zu  hart,  er  gewinnt  sonsten  eine  Schart.  — 

Lehmann,  II,  813,  41. 

40  Man    find   kein   so  schönen  Hafen,    man    find 

noch  einen  schönem  Deckel.  —  Lehmann,  326.  8. 

41  Man  kennt  den  Hafen  am  Klang,  den  Vogel  an 

seinem  Genng,  den  Esel  an  den  Ohren  und 
an  dem  Worte  den  Thoren. 


42  Mancher  rieht  iedem  anss  einem  hnSe 

—  Lehmann ,  820 ,  26. 

Der  üngeeohiokte,  der  Umatlnd«,  Verkll 
Personen  nicht  berttoktiobtigt. 

43  Niemand  kan  wissen ,  ob  der  hsf  rinn  o< 

biss  man  dran  klopfift.  —  Frtnck ,  U, 
mann,  II ,  433,  66;  E\u\ein,  269. 
Lat. :  Pulsa  dignosoere  cautus  quid  lolidaM  er 
nat  Titinm  pereassa  maligne  re«pond«i  vMd 
fldelia  liuis.    (EiMelein,  269.; 

44  Solche  Häfen  haben  solche  Hienen^  | 

(Säin>fit,) 

')  So  nennt  man  im  Canton  BfindlCB  das 
einem  Gefies,  der  aber  und  ttber  Mht»  «« 
pensell  die  Hile,  in  Latem  die  Hiela  ftbUcI 
Ütalder,  11,  14.) 

45  Sorge  nicht  für  alte  Häfen,  es  gibt  nei 

46  Uf  jede  Hafe  g'hört  a  Deckel.    C^^i"^ 

47  Wann  der  haf  zerbricht,  so  wirfft  m» 

kat   (Koth).  —  Frantk,IL  •••;  »mm, 
lein,  269;  Simroek,  4196;  Kaal,  292. 

Sowie  man  die  unbranchbaraa  SehOTta 
broohenen  Topfes  oder  dae  nnfpnwttU  1 
Citrono  wegwirft,  so  vergistt  der  Sekmarol» 
bar  des  gastfreien  Wohlthätere,  wcam  « 
armen  sielit. 
JIoU.:  Als  de  pot  gebroken  is,  maaki  matt  « 
▼an  de  stakken.   (Uarrehomet,  II,  19$.) 

48  Wann  der  haf  zerbrochen  wirt,  spart 

ten  die   stucke  (Scherben).  —  Pnm 

Gruter,  1,1t;  Sulor ,  549. 

49  Was   man   zuerst  in   einn   newen  haj 

dauon    sdinieckt  es  alweg.  —  F^me 

Lehmann,  316,  24 ;  Körte,  2323 ;  Simrock,  411 
Mhd.:    Was    man    in    neuwe    hSfsn    tehltti 

gschmack  Verlan  sie  nit.    (Brandt,  Ntch.,  VI, 

/,  258.; 
Lat.:    Quod  nova  testa  eapit,  laT«toraU  m 

semel   est  Imbata  recens   serrabit  odorsM 

(Eiselein,  269.; 

50  Wenn  allen  auss  einem  Hafen  angeiii 

so  thut  der  vnwitzig,  der  einen  l 
Pfeffer  begert,  —  Lehmann .  S41 .  n ;  fii 

51  Wenn  der  Hafen   an  dem  Boden  gm 

lief  er  nicht  vber.  —  Artri,  //,  SH. 

52  W^enn  der  Hafen  bricht,  spart  man  d 

ben  nicht.  —  Simrock,  4196*. 

53  Wenn    der   Hafen    ledig   ist,   mnaa 

scheuem. 
JIoll. :  Ais  de  pot  ledig  li ,  ralt  er  niet  ta  aebiapt 

hotnee,  II,  196"'.; 

54  Wenn   der   Hafen   leer,    machen   die 

Kehr'. 

Boll.:  Als  de  pot  omgestort  is,  loopa«  d«  ^wk 

(Harrebom^,  II,  195''.; 

55  Wenn  der  Hafen  überläuft,    so   adn 

kalt  Wasser  daran.  —  £««1««,  H». 

56  W>nn  der  Haffen  verbrochen  ist,  ac 

Scherben  gut  glüende  Kolen  drin  i 

—  Lehmann,  400,  34;  Eitelein,  970. 

57  Wenn  der  haffen  verbrochen ,  so  ndit 

Scherben  nicht.  —  Lehmann,  400.  tf; 

58  Wenn  die  Häfen  zerbrochen  sind,  m 

Scherben  aus  den  Krügen. 

59  Wenn  ein  Hafen  auf  den  andern  atö« 

brechen  beide.  —  ShnroA ,  4196. 

60  Wenn  man  den  Hafen  hin  -  und  heniel 

er  nicht  zum  Kochen. 

HoU.:  De  pot,  die  gedurig  gwoMi  «ovüi  ■ 
maar  kookt  niet  door.    flfttiniwdi»  tt,  H 

61  Wenn    man    den   Hafen    zn    itÄA  k 

Hpringt  er. 

62  Wenn  man  den  Hafen  zudeckt,  eielii  i 

was  kocht. 

63  Wer  die  Häfen  macht,  kann  sie  andi  m 

—  Körte,  2320;  Eiielein,  969:   Amrodk,  4 
I,  1040;  HenitOt,  494,  45. 

Zerstören  kann  aber  auch  dar  «in«  Bw 
nicht  verfertigen,  benrorbrlngwi,  enhalMk 
mag  der  Hafen  spraehen ,  will  Ihn  aate  IfsUli 
(Freidank.)  „Dar  Meietar  kaam  4i«  Fots  a 
(ackÜUr,) 
Lat.:  Fignlot  ollii  aniai  pro  vol 
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Hafen  (Portos) 


Hafenf rennd — Hafer 
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l  Wer  einen  Hafen  probiren  will,  der  klopf  daran, 
doch  nicht  m  hart,  sonst  gibt  es  eine  Schart. 

— •  Eftnmg,  1,  27« 

\  Wer  weiss ,  was  ein  anderer  im  Hafen  kocht, 
so  einen  Deckel  hat.  —  EUeiein,  S69. 

I  IHe  Hafen  ,  so  Deckel.  —  GnOer,  lll,  113 .-  Lehmann, 

li,  S80«  S4J;  EiaAtWt  S<S9. 

W*ni«at«ni  iit*B  ffai,  wenn*t  to  ist.    Ist  der  Deckel 
sa  Vomm,  wlid  die  Supp«  nachig. 

I  Womit  man  den  Hafen  zuerst  füllt,  davon  be- 

I      halt  er  seinen  Qemch. 
Z'qpraBgene  Hafe  danem  lang.    (Oherötierreiai.) 
Bni  Haffen  gehört  ein  Handmtb,  zimi  Leib  ein 
Seid.  —  Ldbmami,  510,  84. 

Zam  schönen  Hafen  gehört  ein  schöner  Deckel. 

Alf  jeden  Hafen  einen  dekkel  und  für  jede 
Flasche  Zapfen  finden.  —  Schoitd,  iisi^. 

D«r  OrosskOBstler. 

Abs  einem  hohlen  Hafen  reden.  —  Murner,  Nb.,  72  ; 

StkeUmz.,  11;  Ei$eUin,  269;  Körte»  25M. 

Wort«  reden,  die  man  selbst  nicht  rersteht  und  wo- 

tal  wuun  keine  Gedanken  het;  «ach  wider  die  Tiel  rer- 

den   Heuchler  und   Scheinheiligen,    m  Losen, 

ohn*  Verstand  und  aus  einem  hohlen  Hafen  klaf« 

können  sie  mit  Beten   schaffen.'V  (Mumer, 

in   Kk>tttr\  /,  848.;    „Der  [hatt  auss    holem 

g«redt,  der  tU  mehr  Tcrheissen  het,  dann  leisten 

■Sekten  all  sein  frflnd."    (MurMr,    Nb.,  72;   KlotUr, 

/F,  81S.^    „Mein  Oebein  müsse  in  meiner  eygenen  Haut 

\       wie  In  einem  Mörser  serstossen  rnd  sermalmt  werden, 

^     Int  auch  deeslklls  ans  keinem  Uren  Hafen  freredet/* 

(Bnmm4Ukau9en  y  Das  umndertiche  Fogelnest,  Jl.) 

I  Iriefat  sie  Hafen,  so  bricht  er  Krüge.  —  Mumer, 

I  Ilis  ist  anss  keinem  lären  Hafen  gerochen.  — 
i      Bmler  Cknmik,  CCXXV. 

Se  ist  etwas  an  der  Sache. 

k  Am  ist  nicht  in  seinem  Hafen  gekocht. 

t-Jht  Hafen  scheppert '.  —  Parömiakon,  8037. 

k        ■)  Sehellt,  bat  einen  Sprang.  —  Die  Sache  hat  einen 

r    fÜler,  die  Freundschaft  einen  Bruch. 

'  Ir  füÄt  in  neun  H&fen  zumal  und  noch  d' 

Stieg  hinab.     (Sürtingen.J 
Ton  einem  der  gründlich  schielt. 

JEr  hat  den  Hafen  verschüttet 
Er  weiss  auf  jeden  Hafen  einen  Deckel  und  für 
jade  Flasche  einen  Zapfen  zu  finden.  —  Sai- 


JEr  will  den  |;rossen  Hafen  davontragen. 
Er  will  in  Emem  Hafen  allerlei  Speis  kochen. 

f,     —  Eftring ,  1, 128. 

^r  will  jedem  aus  Einem  Hafen  anrichten. 

IBs  ist  nicht  aus  deinem  Hafen  gekocht. 

^KB  ist  noch  nit  im  Hafen,  darin  es  sieden  soll. 

—  £ferfai0,  //.  5<1. 
ifi«ck  in  eigenen  Hafen.  —  Sutor,  907. 

BU^mt  dieh  an,  ehe  du  mich  strafst    Kehre  erst 
vor  deiner  ThOr. 
^hB.:  KUk  fn  nw  eigen  po^e  eerst.  (Harrebomie,  11, 196  >.; 

flb  einn   holen  hafen  blasen.  —  Franck,  Jl,  83*; 

*     Efgmiff,  88* .  Pilfor,  410;  EiieUin,  368. 

moss  dem  Hafen  den  Deckel  ablupfen. 


(Portue). 

.  JÜle  Hafen  halten  den  Wind  ab. 

I;  Mmtmm  sie  die  Schiffe  ror  Btttrmen  sichern,  können 
ale  doeh  den  Torbeisegelnden  in  ihrem  Laufe  hinderlich 

I  eaia.  Man  wird  in  seinem  Berufe,  in  seinen  Bestrebun- 
fCB  dnreh  die  Mitbewerbung  anderer  beschrankt. 

b  JfaA.;  Alle  havtas  schütten  wind.    (Harrebom^,  1,  291.^ 

LAas  dem  Hafen  sieht   sich's  gut   aufs    Meer 
I    hinaos. 

fM,:  Qaando  la  marina  8  gonfia,  bisogna  starsene  in  porto. 
(Gmmi,  7M.; 

geht  nichts  über  den  Hafen  von  Ancona. 

I  Jl.-  Porto  d*ABCona,  Torre  di  Cremona  et  Pietro  de  Borna. 
'it..-  VmmM  portae  in  Ancona,  nna  torri«  in  Cremonai  et 
■■■e  Petnu  in  Koma.    (Berektnnuytr ,  189 J 

Hafen  ist  gut  8chi£fen. 

.:  D*l  er  godt  at  segle  i  harnen.    (Prow.  äan.,  494.) 

tmem  grossen  Hafen  wehen  .grosse  Winde. 

—  WmdiUr,  XI,  IM. 


6  lo  solchen  Häfen  fängt  man  solche  Fische. 

An   solchen   gefährlichen  PUlisen   ist  man   solchen 
Schlagen  ausgesetst. 
BoU.:  Inaulke  havens  rangt  men  sulke  risschen.    (Harre- 
bovUe,  /,  291.; 

7  Kleine  Häfen  fassen  grosse  Schiffe  nicht. 

Die  Bussen:  iNicht  in  Jeden  Hafen  können  Kriege- 
schifTe  einlaufen.    {4Umann  V,  7b.) 

8  Man   geht   in    den  Hafen,   wo    der  wenigste 

Wind  ist 

HoU,:  Het  is  daar  goed  In  de  hären  te  gaan,  want  het 
is  er  uw.    (Harrebomity  /,  391.^ 

9  Wenn  man  den  Hafen  vor  sich  hat,  so   läuft 

man  ein. 

Hoü,i  Als  men  de  hären  in  het  oog  krJijgt,  loopt  men 
biaaan.    (Harrtbomie,  l,  291.) 

10  Wer  im. Hafen  ist,  dem  ist's  gleich,  woher  der 

Wind  kommt. 

Der  h&lt  Jeden  Wind  fOr  gOnstig,  sagen  die  Bussen. 
(Ältmann   VI,  457.; 

11  Wer  keinen  Hafen  vor  sich  hat,  dem  ist  jeder 

Wind  entgegen.  —  Winckler,  XX,  87. 

Fkm,  :  Nul  rent  ne  fait  pour  lui  qui  n'a  point  de  port  destiu^. 
(Böhm  /,  41.; 

*12  Da  ist  man  in  einem  sichern  Hafen. 

BoU,:  Men  is  daar  in  eene  reilige  hären.  (Barrebo)nee, 
I,  891".; 

*13  Den  Hafen  verlassen. 

BoU.:  Uij  seilt  de  hären  uit.    (Harrebomie ,  I,  891».; 

*14  Der  Hafen  ist  nicht  ohne  Zoll. 

BolL:  Het  is  geeue  hären,  om,  eonder  toi  te  betaleu, 
roorbij  te  raren.    (Barrebomee,  J,  891.; 

^15  Er  hat  den  Hafen  erreicht 

Das  Ziel  seiner  Wünsche. 

*16  £r  hat  im  Hafen  Schiffbruch  gelitten. 

Sein  Plan  ist  im  Augenblicke  der  Ausfahrung  ge- 
scheitert. 

Fr*.:  Au  port  aroir  enoombrier.  (BoviU^  III,  45.;  —  Au 
Premier  port  faire  bris.  —  Faire  naufrage  au  prämier 
port.    (LerouXf  11^  108.; 

Lat.:  In  portu  naufragium  pati.    (BotiU,  III,  45.; 

*17  Er  ist  in  einem  fremden  Hafen  gewesen. 

Von  unerlaubtem  Umgange,  namentlich  bereits  Ver- 
ehelichter. 
BoU.:  UiJ  is  op  eene  rreemde hären geweest.  (Barrtbotuie, 
I,  891.; 

^18  Er  ist  in  einen  schlechten  Hafen  gekommen. 

BolL :  HiJ  is  daar  in  eene  siechte  baren  rerseild.  (Barre- 
bomit,  /,  891.; 

*19  Er  kommt  in  einen  sichern  Hafen. 

In  Sicherheit  und  Buhe. 
BoU.:  HiJ  komt  de  baren  in  seilen.  —  Uy  komt  in  be- 
houden  hären.    (Barrebomde,  I,  891^.; 

*20  Er  wird  den  Hafen  nicht  erreichen. 

Nicht  an  sein  Ziel  gelangen. 
BoU.:  Hij  sal  de  baren  niet  halen.  (Barrtbomie,  /,  291^.; 

*21  Man  kann  keinen  Hafen  mit  ihm  besegeln. 
Von  Leuten,  mit  denen  nicht  auaaukonunen  ist. 

*22  Sein  Hafen  ist  Armuth. 

*23  Vor  dem  Hafen  untergehen. 

MoU. :  In  het  geaigt  ran  de  baren ,  en  nog  r ergaan.  (Barre- 
bomie,  I,  891«; 

Hafsnfifpnd. 

Ein  Hafenfreund  ist  wie  eine  Laus,  stirbt  ihr 

Ernährer,  so  weicht  sie  aus. 


Kein  Hafenmarkt  ohne  zerklobenes  (zerbroche- 
nes) Geschirr. 

Hafen  redner. 

•Es  ist  ein  Hafenredner.  —  Ifnnwr , /Vö. ,  78. 

Worte,  nichts  als  Worte.  „Noch  sind  der  Hafen- 
redner meh,  wann  ich  jn  klag  mein  not  md  weh,  Jr 
wOrter  helfen  nit  ein.  lot**  (Mumer,  Nb.,  72;  Kloster, 
IV,  819.; 

Hafer. 

1  Ans  Hafer  wird  kein  Beis  und  sä't  man  ihn 

im  Paradeis. 

Böhm. :  Ani  r  Pariii  ned^li^I  s  orsa  rfiL    (ötldkovsky ,  309.; 
Poln. :  Ani  w  Paryiu  niersbif  s  owsa  rjau.  (Öelakotskif,  209.} 

2  De  Häwere  in  'n  Sump  un  de  Gaste  in  'n  Dump 

(oder:  in  'n  Mulm).  —  Schambach,  U,6f2, 

Danach  soll  der  Hafer  in  den  Sumpf  (naesen  Boden), 
die  Qerste  dagegen  in  lockern,  staubigen  gesSet  werden. 

3  Den  Hafer  soll  man  einkleiben,  die  Gerste  ein- 

stauben. 
F^s.:  n  faut  nn  komme  alerte  pour  semer  les  aroinet  al 
an  hoBune  lent  povx  ffSME  VoTt^ 
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Hafer 


4  Der  Haber  zeug^,  der  Wein  geht.  —  A^,  //,  9i  .- 

Henifch,  14S8,  51. 

Wenn  man  die  Pferde  Rnt  mit  Hafer  füttert,  lo  sie- 
ben aie  gtat;  and  wenn  der  Bellende  Wein  trinkt,  ao 
geht  er  leicht  und  wohl. 

0  Der  Hafer,  den  Georeus  fikhrt,  wird  gewöhn- 
lich nicht  viel  wcrth.  —  Boeln4,  ti. 

Der  Hafer,  welcher  am  fS.  April  gctftot  wird,  soll 
nicht  gat  germthen. 

G  Der  Hafer  ist  ein  Doctor  fürs  Land,    (f^öln.j  — 

lioehri,  ISC. 

7  Der  Hafer  macht  den  Gaul,  der  Hopfen  den 

Held,  den  Herrn  das  Geld,    (linhm.) 

8  Der  Hafer  wiUshst  durch  eine  Diele.  (Frankenwald.) 

9  Der  Hafer  wird  nicht  vor  der  Gerste  reif.  — 

Simrovk,  4189;  Ei»^e\n,  227;  Braun,  /.  10K>. 

10  Die  den  Hafer  verdienen,  (essen)  bekommen 

ihn  nicht. 

11  Ehe  der  Hafer  reif,  ist  das  Pferd  verhungert. 

12  Es  ist  besser,  dass  vom  Hafer  die  Kinder  sprin- 

gen, als  dass  vom  Hafer  die  Vögel  singen. 

(Eitvl,) 

13  Es  verseet  mancher  seinen  Habem,  eh  er  zum 

rechten  Acker  kompt.  —  Vvtri,  II,  aos. 

14  Hafer  bringt  Itutzen,   doch  ebenso   Striegeln 

und  Putzen. 

15  Hafer  eingekncten,  Korn  eingetreten.    (Eifel.) 

16  Hafer  in  den  Paul  (nass),  Gerste  in  die  Klaul 

(trocken).     (Warhurg.)  —  Uoebd  ,  B6. 

17  Hafer  ins  Nasse  gibt  Bünde  die  Masse.  OVe»tf.j 

—  Iloebel,  85. 

18  Hafer  ist  dem  Pferde  gut,  aber  zu  viel  übel  ihut 

Die  TOrken  sagen:  Zu  viel  Hafer  macht  daa  Pferd 
bertteu.  (Cakier,  aO<j8j  Nach  dun  (Iruuda&txen,  die 
Abd-el-Kader  in  einem  Schreiben  an  den  fransiinischen 
(General  Daumnt  Über  die  Krziehung  der  l'ferdo  in  Ara- 
bien aufgestellt  hat,  werden  in  Kuropa  die  Pforde 
überall  über-  oder  schlecht  gefüttert  und  besitzendaller 
nicht  die  Aasdauer  der  arabisclien  Pferde.  (Vgl.  S'^ht^f' 
«tjcAe  Zeituny,  ItH!?,  Nr.  17«'..) 

19  Hufer  und  Zinsen  schlafen  nicht.  —  A'ürif,  2527; 

llTafy  7€,  87;  Simrofk,  4184. 

Der  Preis  des  Hafers  steigt  gewöhnlich  Tor  der  Kmte, 
und  die  Zinsen  des  Kapitals  wachsen  anch  in  Kacht, 
wAfarend  das  Kapital  nicht  wuchern  kann. 

20  Ha  wer  is  better  im  Drügen  te  säggen  osse  im 

Wätcr  te  kleggen.    (WaUrtk.)  —  Lurize,  sie,  34. 
*J1  Jeder  will  einen  Mund  voll  Hafer. 

Wenn  einer  dem  andern  eine  Stellung,  einen  Ver- 
dienst, einen  Vorthell  u.  s.  w.  wegschnappt. 

22  Man   schneidet  den   Hafer   nicht  vorm   Korn. 

(Süflinqrn.) 
Oibt  die  Bahel  nicht  weg  vor  der  Loa. 

23  Man   soll   nicrht  eher  Hafer  und  Gerste   säen, 

bis  der  weisse  Reiter'  vor  dem  Lande  steht. 

(lliimvln.)  —  Ückamhach ,  II ,  GiA. 

*)  D.  h.  bis  der  Hchwarsdom  blüht,  weil  dann  in  der 
Kegel  die  genihrlichen  Froste  vorüber  sind. 

24  Mancher  verliert  (vcrsüet)  den  Hafer,  eh^  er  zum 

Acker  (aufs  Aeckerlein)  kommt —  SaHer,h'i; 

EiteWin,  268;  braun,  h  1047. 

25  Mit  der  Huowcr  schpart  cm  de  GisseL  —  &*ii- 

Pferde,  die  ihr  richtiges  Mass  Hafer  erhalten ,  machen 
die  Peitsche  Ub«rf1u«riig. 

2C  Mc    mot   do  Ha  wer   ncauien  äs  se  de  Flipgel 
(Flegel)  giet.    (Wiuf.j 

Man  musB  den  llafer  uelimen,  wie  ihn  der  Flegel  gibt.  — 
Ist  doppelsinnig:  man  muss  ihn  als  Pachtkoru  ufhmen, 
wie  er  gedroschen  iit,  und  dann  wie  ihn  der  Bauer  als 
Pacht-  oder  Zinskom  liefert. 

27  Mit  Hafer  zähmt  mau  auch  ein  wildes  Pferd. 

Aehnlich  russisch  AUmann   \'1 ,  414. 

28  SpkUT  Hafer  kuuimt  auch. 

Uoll.:  Late  haver  komt  ook  np.    (Ilarrftvmre^  /,  291.^ 

29  Stickt  di  de  IlaowV?  Töf  man,  de  Zag  wat  di 

bleckt).      (AUinnrk.)  —   /limncil,  78. 

Kticbt  dich  der  llafer7  Warte  nur,  dii»  Zioge  wird  dich 
schalen. —  (lebrauoht  wird  dic^  Sprichwort,  wenn  Jemand 
sich  In  einer  Qbermfcssig  luritigen  Laune  betlndvt  und 
»an  ihn  aufmerksam  machen  nkill,  dass  er  dadurch  in 

Unannehmlichkeiten  gerathen  könni*. 

30  ^Vährend  der  Hafer  reift,  crepirt  der  Gaul.  — 

Kuelein,  V^l, 


31  Wan  de  How'r  wächst  über  die  Zii 
guckt  de  Hong*  o  zum  Fentter  r 

(Obern  Kinziythal  in  Kurheuem.) 

Jahre,  In  denen  der  Hftfcr  vofsfl^ldi  i 
nass,  haben  daher Misemten  andThea— i 

32  Wann  de  Hawer  düer  es,  binnt  ma 
wit  van  der  ICrübbe.  (Grafickafi  Mark, 

69,  116. 

33  Wen  der  Hafer  sticht,  der  ist  wdkwm 

—  EiiHein ,  967 ;  Simroek,  4181. 

34  Wenn   der  Haber  über   'n  Haag  m 
luegt  d^  Thüri  drüber  yne.  (Stlcikmrm 

10S,33. 

Bei  nasser  Wittemng  gedeiht  dm  Hafiw, 
Übrigen  Feld  fruchte  darunter  leiden. 

35  Wenn  der  Hafer  gross  ist,  weise  man 
die  Hasen  stecken. 

Frt,:  AToine  pointant,  li^vre  gisaat. 

3G  Wenn   der  Hafer  gut  abgehen  «oll, 
einen  Regen  oder  neun  Tbaae  hai 

öiterreick.) 

37  Wenn  man  keinen  Hafer  hat|  mnti 
futtern. 

38  Wer  den  Hafer  nicht  klotrt  (oder  « 
Sanct-Urban,  der  will  wahrhoh  keii 

han.    (Eifel.j 

39  Wer  den  Hafer  s&et  im  Hom(ang)|  de 

Korn;  wer  ihn  säet  im  Mai|  der 

Spreu.     (M».)  —  BoeM,'l$, 
Fr».:  Belle  aroine  de  f^vrier  doims  iipirsiw 
(Leroux,  /,  66.^ 

40  Wer  den  Ilawem  verdeint,  de  driggt 

(liraunschveig.) 

41  W^er  genug  Hafer  hat,  kommt  leicht) 

Dan.:    Den  er  god  at  borge  byg  loai  steff  fei 

42  Wer  llafer  säet  am  Petronell|  dem  i 

gut  und  schnell.  —  BoeM ,  M. 
^43  De  Ho  wer  kekt  (sticht)  cn.  (SUbmkin 
Fromiminn,  V,  35,  S6 :  tür  Franken:  Frmmmmm, 
ontfrii'xisch  bei  Schütte,  II,  88;  EidbmiM*  M 

Von  einem,  der  im  Ol&ok  nad  TToMIrti 

thig  ist. 

*\\  Den  Hafer  von  der  Gans  kanlien.  — 

Kürte,  20S8.  Simr^ck,  4183;  Braum,  I,  lOM. 

Sehr  tlieuer.    Ktwaa  vom  KrAn 
aus  der  ersten  Hand  au  nehmen. 
Dum.:    Det  er  ondt  at  klebe  harre  fr« 
smeden,   kern  af  hageren,  kl*d  af 
hunden.    (tror.  dam.,  üi.) 

*ib  Der  Hafer  sticht  ihn.  —  KCrte,  ttSS*,* 

Lithrengel,  II,  119. 

Die  guten  Tage  machen  ihn  mvthvillif ,  I 
In  Würzburg:   Der  Ilaber  sticht*» ;   «r    bl 
Von  Pferden  entlehnt,  welche  dnichvelAU 
futter  unbändig  werden,    (liartorius,  mj 
Fr:.:  La  furtune  lo  rend  ineolant. 

^4G  Em  verdet  de  Hueber  nüt  af  de  Gl^ 

«((T,  192. 

*47  Kr  hat  den  Hafer  gut  verkmoft,  dieH 

ihm  schief.  —  Friaekbier  ■,  1428. 

Von  einem,  der  heiter  aasiieht. 

*48  Er  hat  Hafer  im  Kopf.    fSwniu§eu.) 
^49  Er  hat  Hafer  in  den  Klauen.    (Lutetmy 

Ist  stark. 

*50  Er  hat  noch  nicht  viel  Hafer  gedra 

Ihiröminkon ,  151. 
Von  denen ,  die  nicht  an  schwaN  Aibctt  fi 

*01  Er  bat  seinen  Hafer  wohl  verdient. 

Der  flcissigo  Arbeiter  seinen  Ijoha» 

*52  Er  kann  seinen  Hafer  auf  dem  eigen 

nicht  ganz  versäen. 

*03  >>  sclircit  seinen  Hafer  gut  ans. 

»£.:    11  ne  penira  |tas  ravoiBC  fast«  dbe  hui 

I,  24.; 

*&4  Vs  verseot  seinen  Hal)emy  ehe  er  n 

kommet.  —  Sihouei,  iii9*. 
*  05  Er  weiss  wie  vil  der  Haber  gilt.    (Sä 

Sihild,  {fC,  432. 

Kr  hat  Erfahrung,  ffnsfhlftelrff  lsS|  I 

nicht  ttbertölpeln,  aben  Ohr  ' 


HaÜBtlnnei — Hafernarr 


Haferranie  -—  Häflein 


268 


(wire)  grut  Hafer  säen.  —  Körte,  asas*»; 

•«  9d9« 

nun,  w«Bii  die  UntorhAltung  ttoekt.  (S.  Engel  43 

ÜMidle&er.)    In  Venedig  sagt  num  im  Ähnlichen 

niseh:  Se  itteineFnn  geboren  worden.  (Rfina- 

16.; 

er  en  god  hftrer'tiBd.    (Prov.  dan. ,  277.; 

.  ihm  kein  Hafer  verderben. 

:Öt  Haow'r  sein.    (Mtmark,)  —  Danneü,  78; 

u$$en :  Frvtd^er  ',  1429. 

nit  x'  gäch  i  Haberbry  bysse.   (Soloihwm.) 

lOd,  60,  &2;  hocJuleuUch  im  Parömiaktm,  14. 

flaferbrot  als  Hungersnotb. 

iabererad  seyn  die  hüner  taub.  —  Gruter, 

:    Petri,  n.  402;    Sw/or.  136;    Ueninch,  926.44; 

681. 

nen  nicht i  wenn  man  ihnen  rnft,  weil  eieohne- 
d  meitt  besseres  Fntter  genug  haben  und  Überall 

•tmstlee  gelines  (poules)  sont  sourdes.  (Lerour, 

den  oest  sijn  die  hoenre  doof.    (Tutm.,  16,  6.^ 
len  hareroogst  sijn  de  hoenders  doof.    (Harre- 

/,  291.; 

nnt  galUnas  Augnsti  tempore  snrdas.  (Binder 
i  BucUer,  74. J  —  Aut  Uno  pullus  sordesoit  nee 
illns.  —  8i  tibi  mnlta  seges,   snrdas  pulli  facis 

(FaUertleben,  439.; 

Haberemdte  hören  die  Gänss  vbel.  — 

.  ni,  54. 

Haferemte  darf  man  nicht  länger  am 
nink  (Vesperbrot)  essen,  als  man  auf 
I  spitzen  Eggenzann  sitzen  kann.    (Kw- 

u;  —  Boebd,  136. 

ach  einer  guten  Haferomto  muss  man 

ferde  nicht  überfüttern,    (s.  Hafer  iü.) 

Osmanen:  Zu  viel  Gerste  mncht  das  Pferd  ber- 
(SckleehUt ,  202.; 

ite   HaberfahrtU   setzt    d'  Leuchter   afn 

,  (Oberästerreirh.J  —  Jlanmgarten ,  51. 
.  wenn  die  Zeit  kommt,  dass  der  Hafer  einge* 
whrd,  braucht  man  in  den  Hftusem  wieder  kttnst- 
Licht.  In  OberOsterreich  xUndet  der  Bauer  an 
sge,  wo  das  erste  Fabrtl  Hafer  eingefahren  wor- 
t,  das  erstemal  beim  Abendesnen  Licht  an. 

im  Haferfelde  mit  seinen  Gedanken. 

Eerstreute,  in  einen  andern,  fremden  Gegenstand 

rte. 

Terfeld  treiben.  —  Wurzhacii  II,  63. 

Art  Tolksgericht  inBaiem  gegen  Personen,  die 
cndeiner  Weise  Anstoss  erregt  haben;  eine  Art 
ari  und  Katsenmusik. 

bagoass  schreit. 

ber'>Bterreich  sagt  man,  dass  die  Hafergeiss.  be- 
rs  im  Frfihling  n&chtlicherweile  aus  den  Hafer- 
a  ihr  Geplftrro  hören  lasse.  Auch  l&sst  sie  dort 
»ckern  bei  dem  Umxuge  des  Nikolaus  ( s.  d.)  und 
I  rermummten  Gefolge,  das  den  Kindern  gilt, 
onen.  Im  Trannkreis  erscheint  sie  als  eigentlicher 
X.    (8.  darüber  Bm/mgarten^  Progr.,  S.  4.) 

5  Haberhälm  kommen.  —  Wunhach  II,  63. 

ehr  bedringte  Lage. 

khr,  Schaberjahr.  —  Simrock,  12317. 

ömer   und   angefressene    Erbsen    finden 
leicht  zusammen. 

vi;.*  Grans  d^areina  et  pey  perhdii  sch6  rincon- 
▼olontil.    (Schirei:,  11,  I2ü,  19.) 

lann^s  Pferde  haben  immer  Lust  zum  Spie- 

rWend.  Ltnuii:.) 

's   Ilabermarch*    g'rothet,    so   git's   kei 

rSnloÜiurn.)    —   SvhxUi .  103 .  42. 
i'egen  seines  milchichten  Saftes  so  genannt,  Tro- 
fon  pratcn>e  L.    (Vgl.  Stald^i  ,  FT,  S.) 

ein  rechter  Ilafeniarr.    (Marburg.; 
einem  Schw&txer. 

I  SrBIOSWOBTBB-LBXIKO«.     II. 


Haberranze  macht  d'  Bnbe  z'  springe  and  z' 
tanze«  —  Sdumt,  l,  14S«  4i. 

Haüarrelter. 

Heut  habe  's  mehr  die  grosse  Haberreiter  er- 
wischt.    (Oberötterreidk.)  —  Baumganmi, 
So  sagt  man  sohersend,  wann  es  lange  dicht  schneit. 
Haferröhrleln. 

*  £r  wird  nicht  mehr  lange  auf  dem  HaferrÖhrlein 

blasen.  —  AseMa^lss. 
Lai.:  Oaeear  non  Jam  ooBlonlii,  sed  maohinis  toUit  rem- 
pnblicam.    (Eiteiein,  t68.; 


♦  •> 


1  Der  erste  Hafersack,  der  erste  Knappsack;  der 
letzte  Eomsack,  der  letzte  Knappsack.    (Eut- 

kMun,)  —  Boebd ,  136. 

Einem  nicht  den  Habersack  zeigen.  —  Mathesy,  n^. 

„Wenn  ein  grosser  eines  geringem  darff,  so  gibt  er 
gute  wort,  klopflFt  ihm  auff  die  Achssel,  lldet  Jhn  sn 
Gaste  . . .  biss  er  Jhm  ein  tausend  Galden  leihet»  wenn 
er  dann  das  Geld  hinweg,  seiget  er  Jhme  nicht  den 
Hahersack,  spottet  sein  dasn.** 

*3  Man  muss  ihm  den  Hafersack  höher  hängen. 

Uaferspreu. 

Um  Haferspreu  streiten. 

HM.:  ZiJ  twisten  om  haTerstroo  (ook:  haTerklap).  (Harrt- 
bcm4€,  /,  292«.; 

Uaf<Brstroli. 

Sie  than  als  ässen  sie  Haferstroh  und  leben  in 

dulci  jubilo. 

Lat,:    Ourios  Simulant  et  Bacchanalia  TiTunt.    (JuwmoLJ 
(Binder  II,  675.; 

Uaferweide. 

*Auf  die  Haberwaid  schlafen.  —  Wurzbock  il»  ei. 

Die  Weide  auf  den  Haferfeldem  erfolgt  spat  nnd  ist 
sehr  unergiebig.    Also  in  Noth,  Verlegenheit. 


5 
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*  Ich  möchte  das  Haff  aussauffen.  —  FrUckhwr'^,  mss. 

Um  einen  starken  Durst  su  beseiohnen. 

H&fleln. 

1  Auf  dies  Häflein  gehört  solch  Deoklein. 

„Auff  das  haffelin  gehört  das  Deckelin.'*  (Petri,  11,  22  ; 
Heniteh,  668,  10.; 

2  Der  e  (eine)  hat's  Hafale  zerbrochen,  der  anner 

's  StÖrzla.     (Franken.)  —  Frommann,  VI,  315,  143. 
Es  hat  Jeder  ron  beiden  gefeit.    „Br  gedacht :  Hast 
die  anderswo  f^embde  htfelen  serbrochen ,  so  hat  sie  da- 
heim krfige  serbrochen.**    (Pauli,  Schimpf,  XXXVI b.; 

3  Der  ein'  bricht  's  H&ferl,  der  ander  's  Reindl. 

(Oberötterrnck,) 

4  Ein  kleines  Hsil  geht  leicht  über.  (OberiMerreich.) 
Es  ist  kein  Uäfflein,  es  findet  sein  Decklein.  — 

l^ehmann,  U,  148,  181. 
p]s   ist  kein  Pläflein  so  klein,   es  findet   sein 
Deckelein. 

7  Guck   in   dein   eigen    Häflein.  —  Simrock,  1917: 

Körte,  2522:  Eitelein,  268. 
Lat. :  Te  ipsnm  excute.   (Kiselein ,  268.;  —  Nosce  te  ipsnai. 
(Sutor,  970 

8  Jed's  Hafaut  find't  sei  Störzla.  (Franken.)  —  From- 

mann,  VI,  315,  141. 

9  Kleine  Häflein  haben  auch  Ohren  *.  —  Körte,  252i. 

')  Henkel  xnm  bequemen  Oebranoh. 

10  Kleine   Häflein   lauffen   bald  vber.  —   Lehmann, 

924,  19;  Günther,  38;  Körte,  2525. 
Dass  kleine  Leute  leicht  in  Zorn  gerathen. 

1 1  Kleni  Hafali  *  lafen  ball  über.     (Franken.)  —  From- 
mann, VI,  327.  142;  für  Schwaben:  Sefflen,  462. 

*)  Plural  der  Verkleinerungsform  Hafala  =  TOpfchen. 
—  Kleine  Leute  sind  aufbrausender  als  ^osse. 

12  'S  Hefadl  ged  son  loueng  zan  Pnnddl,   pis  's 

pricht-.     (Steiermark.)  —  Firmenich,  II,  765,  32. 
Das  H&floin  geht  so  lange  sum  Brttnnlein,  bis  es  bricht. 

13  'S  Hefadl  laft  pan  iar  oli  Damfingaloung  iba. 
'  Steiermark.)  —  Firmeniäi,  II,  767,  7:1. 

14  Wan's  Hafl  voll  ist,  geht's  über.    (Oberösterreich.) 
♦15  Ar  will  's  Hafala  nit  verschüt'n.    (Franken.)  — 

Frommann,  VI,  815,  144.  ^ 

Er  wiirs  nicht  bei  ihm  rerderben. 

*IG  Das  häfelin  zum  fewr  setzen. —  Humer,  Nb.,iC. 

Leidenschaften  anfachen.  „Wann  das  htfelin  ist 
zugesetst  md  sie  mir  das  hackmesser  wetst.  Da  seist 
sie  mir  das  hifelin  in ,  da  ich  solt  su  Paris  studiran." 
(Ktotter,  rV,  761.; 
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HAfleinsf rennd — Hagel 


HAgddick — RAgtB 


*  1 7  Das  liäflin  vom  fewr  (ab)rucken.  —  Mwrner,  Xh. ,  4€. 

im  Khrter,  /!'.  761. 
Eifer,  Begierd«  a.  s.  w.  misiigsn,  bindigea. 

*  18  Die  Häfcleiii  zusammentragen. 

*19  £8  ist  ein  kleines  H&feli,   läuft  bald   über.  — 

Sailer,  S99. 

*20  In  sein  eigen  Hftflcin  gucken.  —  Kjfeiiay,  lli,  iim. 

*2X  'S  Häfeln  lauft'n  ffleich  über.     (Wünburg.j 

£r  wird  lofort  bei  der  gtringfUgigiten  8«cbe  zornig. 
Sartnrius  ( 163 )  meint ,  M  mI  dl«  GftllenbUM  einem  Töpt- 
chen  verglichen ,  wotans  dl»  Ghdle  bei  einiger  Erhitenng 
kochend  überlaufe  und  Zorn  errege. 

*22  Sag  no  Haferl,   kost  glei  a  Würstl   drinn.  — 

Zaupier,  83. 

Ironiech :  du  darftt  nnr  befehlen  nnd  die  Wnnt  ( die 
Sache)  wird  da  lein. 

*23  Wenn  ar  (nur)  in  sei^  Hafala  guckte.   (Frankeu., 

—  Frommann,  17.315,145. 

(Seine  eigene  Haushaltong  führte,  beiorgte,  Über- 
wachte. 

Hftflelnsfreund. 

*Es  ist  ein  Iläileinsfreund  (Schmarotzer). 

Lat, :  AmicuB  ollarit.    (Stybold »  24.; 
HÜleinsffiicker. 

•  A  Häfeiesgnckcr.  (Sürnbcr^.}  —  Frommann ,  HI,  353. 
In  OberOiterreich  Hafarlgncka.  Einer  der  gern  in  die 
Hafen  oder  TApfe  «chaut.  Von  einem  Muune,  der  tich 
um  die  kleinen  hSnilichan  GetchAfte,  die  den  Frauen 
zustehen ,  bekümmert  und  besondere  viel  in  der  KSehe 
herumcc  hnUfEelt. 
Frz.:  C'est  Jocritte  qui  mftne  lei  poolea  piaaer.  (Len- 
iiroy,  1235.; 

UiUher. 

1  Der  Iläfncr,  so  den  Lehm  nicht  tritt,  verfertigt 
keinen  Topf  damit.  —  Euelifin,  270. 

Lat. :  Lntnm  nisi  tnnditor,  uon  fit  urceui.    (F.i$€lci»,  ^10.) 

'2  Der  Hftfner  will  auch  leben. 

Beruhigende  Redensart,  wenn  Qcichirr  zerbrochen 
wird. 


Am    Hag   sein.    —   Jrr.  UotHwlf,  fiaurmtpiegtl  (Ueilin 

1S51),  S.  241. 

An  der  Orenie  seiner  Konet,  seiner  Gelehrsamkeit, 
■eines  Wissen». 
Ua^budien. 

*£t  Bteit  em  so  hagebök'n.  —  hAi-hvrnld,  140. 
Uasebutt«. 

1  An  der   Hagebutte  sieht   man    nicht,   dass  sie 

einst  eine  RoBe  gewesen  ist. 

Aehnlich  russisch  Altmamn   T.  94. 

1  Die  Hnprebutte  will  besser  sein  als  die  Schlehe. 

Böhm.:  Slpek  hlohyni  treic«.    (detakorMky ,  \f'2.J 

*3  Das  wird  nichts  als  Hagebutten  geben.  —  Luthtu. 
*  4  Manchem  ist  die  Hagebutte  lieber  als  die  Rone. 

Auch  die  Küssen  haben  die  Redensart:  Die  Hagebutte 
der  Bnse  vorziehen.    (AttfHamn   17.  532.; 

Hagedom. 

Wenn  de  Hagedorn  utsleit  (ausschlügt),  weiet 

d^  Nordost.    —   Schütze,  11,  !>9.  Üierminttm .  107. 
Uolsteiniflchca  ökonomisches  Sprichwort. 
Hasel. 

1  Besser  der  Hagel  im  Feld  als  in  der  Küche. 

2  Der  Hagel  macht  ke  Thüre,  aber  dic's  trift,  arm. 

il.uzem. 

3  Der  Hagel  marht  wol  anno  Leute,  aber  knine 

Theuerung. 

fV.'.  ■  De  grH*'  n'etit  mauvaise  ann^c  qn'aua  lienx  oft  plus 
«rlle  est  tombie:  Jamals  ne  gri^l«  eo  unc  vigUH,  qu*eu 
une  autrc  il  ne  provign«.    (t^roux,  /,  t>7.; 

4  Der  Hagel   schlagt   mehr  frische   Rosen  ab   als 

welke.   —   Mlmonn  VI.  38]^. 

6  Einer  ist  dos  andern   liagel  worden.  —  A^rU-uU 

I,  ;.rj.  Lf/imimii.  //.  15:1.  lu. 

Kiiier  d«>s  aiidvrn  rnglUck,  Verderben.    ,.Mit  stechen 
\nd   mit  hawen  ward  einer  de^  andern  hagel."    (IM- 
lienAiit-A.; 
HvU.:    De  eeii  i«   des  anderen   hagel  gewonlen.    (//atr»'- 

Ü  Hagel  bringt  kci  Thüri,  :iber  hie  und  do  Noth. 

Sttiitlhurn..    —    .«^Jii/d.  IIU.  43. 

7  Hügel  im  Feld  lihngt  Kält\ 

/■>.-.-    La  ffcliffe  «n  fault  au  greHj  non   plus  que  le  pere 

au  filz.     (Hr.riU.  111.  i:.7.; 
I.nt.    fielu  haud  grandmi  deeiit.    (Hutill ,  111.  \'m.) 

8  Hngol  und  Brand  segnet  (lOtt  mit  milder  Hand. 

—  .S'irririifi,4209.  Aürff .  2529 .'  Hamann.  II    l'it.i..  II.  79. 
Hamann,  Satmul  ,    1',  2. 


9  Man    hat  grut  von  Hagel   und  SchiM 
wenn  man  hinter  dem  wannen  Ofei 

Jl»U.:  Het  Is  ligt  en  Initig,  Tan  taagtl  «n  amst 
ten,  als  men  MJ  een  goed  vnnr  alt.  (B 
Is  27S.; 

iü  'S  isch  besser  der  Hagel  Schlot  i*s  F« 
d*  Chuchi.     (SolMhum.)  —  Sekili,  M.  1 
Hagclschlag  Im  Feld  ist  eher  aa  artrafe 
schwenderlsehe  WirthiebafI  in  dar  KlMka- 

11  Wenn  der  Hagel  alles  erschlagen  hat 

Wetterlüuten  zu  spät. 

12  Wenn  der  Hagel  in  die  Kfiche  schllj 

hat  es  allenthalben  getroffen.  —  Sim 

13  Wenn    der   Hagel   in    die   Küche   ad 

schlägt  er  ins  ganze  Haus. 
*14  Da  soll  doch  der  Hagel  'nein  schlagei! 

HoU. :  Daar  slaat  de  hagel  door.  —  Daar  aal  do 
volgen.    (llarrtbomde^  /,  273.; 

*16  Dass  dir  der  Hagel  ins  Loch  schlag! 
mdihauten ,  Dof  wunderliehe  Vogeimeu ,  I. 

*  k;  Den  Hagel  ok.  —  Eichvald,  fias. 

*  1 7  Der  Hagel  hat  jhm  in  die  Küchen  ge 

—  Afatheay,  121*. 

MS  Der  Hol  ^It  net  ai^jden  &n  \  Kirca 
uch  äldist  durch  de  Schtapeln.  —  5d 
*19  Einen  Hagel  (ein  Wetter)  aieden.  -- 

u.  31S7;  üurner,  A'6.,46. 

Noch  aus  Jenen  glucklichen  Zeitao,  wo  H 
dass  der  Teufel  oder  alte  Fraoen,  Hasan  fi 
seiner  Hülfe  die  Luft  betraben,  HagalwatM 
der  Luft  fabriciren  könnten.  Nach  ciaaB  1 
UuUchten  vom  10.  Jan.  14tf9  hatte  dar  Kaisar 
solche  böse  Weiber  wegen  ihrar  Kataarii  n 

*20  £n  Hagel  ut'r  Najaffd.  —  fictarald.m 
•21  Jan  Hagel  un  sin  }i»t  —  fiHtaald.ttl 
*22^Wo  schlägt  dich  der  Hagel  her?  —  fi 
Haffeldlck. 

*Hei  is  hageldicke.    {Wetif.) 

Stark  betrunken. 
Haffein. 

Wenn  es  hagelt,  zieht  die  Schnecke 
ner  ein. 
Haffelsieder. 

•Kin  llagelsieder  sein.  —  Ifarntfr,  .V6..  4J 

Auf  das  Unglikek  seiner  KebanoMBachaa 
„  Vnd  frewent  sich  eins  andern  fall,  das  rfi 
gclsieder  all.*'    (KlutUr,  I\\  IfiO.; 

Hagelwetter. 

*£in  befohlen  Hagelwetter. 

Ein  absichtlich  herbeigeführter  Lann,  Sl 
KoUte  die  Kvdonsart  sich  auf  den  Bericht  d 
Zeitungen  aus   dem  Jahre  1767  besiehen,  i 
Uofehl  Friedrich*«  II.  brachten,  daee  in  F 
heftiges  Hagelwetter  »Uttgefl^nd«a   babaf 
hatte  vcmommeiif  dass   man  in  Berita  voa 
stunKf^n  sprei-he;   da  er  dies  nicht  waucM 
er  berichtou ,  in  i^otsdam  seien   dnrch   daa 
Fenster  /ortrUmmert,  ein  unerhörter  Ua^di 
liirchtbare   Verwüstungen   angeriebtat,    «i 
massen   von   der   QrOiise   eines   Karbii   gcf 
Zeitungen  ward  verboten ,  Wlderlegnaftii  •■ 
Tnd  m>  sprach  mau  nicht  mehr  Ton  dam 
yondem  von  dem  (nicht  stattgefündenan )  B 
duR  auch  in  die  physikalischen  Lehrbtacht 
(Vgl.  hovt',   WittifrungsterhäUniine,  BmtMaW 

Uaffemazm. 

Hagomaii  und    Leifheit   müssen  das  I 
freier»')-  thun.  —  AVfcui/rf,  ins". 
Ha^eu. 

1   Dem  der  Hag^'n,  dem  ist  auch  der  G 

Ihitias,  I.  23.  Ku*'iiharl.  23U:  IH*t»r. .  /.S9. 

50,  7ü;  £i*Wtin,27U;  >'i m rock,  42l»7;  t:raf,€i 
Unter  Hagen  ist  hier  der  Zaun  genalat,  mit 
feinen  (jarten  umgeben  hat.  Ks  ist  nun 
der  Kall,  dasn  der  Zaun,  um  ihn  aown|  % 
»ioiiiidigungen  des  Viehes  als  gscra  dla 
Waifsers  zu  schützen,  mit  einem  firaban  m 
der  uach  dem  Sprichwort  mit  allen  Vorttatilefl 
dem  zugehört ,  der  den  Zaun  baiitat. 

*J  D('r  Hagen  zieht  den  Graben  nach  aic 

3  Die  Ilügc  streifen  viel  ab. 

4  Hago  Wdl,  höre  wol.  —  Mn. 

;t  lieber  die  kleinen  Häce  kann  man  leid 

G  Wur  de  Ha^en  am  siedeten  is,  dar  sprini 

ower.     (S.  Hecke,  Knick  und  Za«tt.>  ((ä 

rintiriiich,  III,  lA,^.  liir  Hawntßeer: 


Hagen  (Nama) — Hahn 


Hahn 
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lag  hat  ein  Loch. 

nangder  de  H4g.  (Siebenbürg.'sachx.)  —  Frmn' 
i,  V,  IK.  Si6. 

>t  ein  Hag  durch  die  Matten  ab.  (Schwei:.) 
huwet  noch  hagen  noch  tön  (Zaun).  — 

§m. 
■•>• 

roll,   dat  Hagen  *  in  Eilpe  slaipe,  dann 
et  alle  en  Duorp.  —  Woette,  to.  m, 

Valebe  tos  den  «tw»  Tierxehn  kl«bien  im  preutsi- 
I  B«8lenuigsbeairk  Arnsberg  liegend«a  Ortochaften 
I  IXtaoMUMf  oder  ob  alle  xutaoimen  gemeint  sind, 
ich  nieht  erfahren  können.  Eilpe  ist  ein  grösseres 
im  Kreiee  Hagen  (Westfalen,  Begierangebezirk 
b«g). 

nen  guten  Hager  folgt  ein  guter  Seckel- 
r. 

mgestolz  sitzt  frei,  bis  er  sich  verändert. 

Iraf,  43.  1<3. 

t  Hkftloetekeit  wurde    im  Mittelalter  als  Ketseroi 
dbtel.    Ein  Vorwarf  erwachs  dem  Manne  aber  erst 
dAiaos,  wenn  er  in  die  hohem  Jahre  gekommen 
Cm  im  getetzliohen  Siuu  ein  UagettoU  xa  sein, 
fce  er  ein  Alter  ron  funfiig  Jahren,  drei  Monaten 
dr«!  Tagen  erreioht  haben.     (VgL  Orimm,    Wh., 
tSl  ■.  349.)    Heirathete  er,  so  wurde  er  freies  Mil- 
der Gemeinde ,  wenn  nicht.  Eigenmann ;  denn  Tor- 
wtte  er  frei  gesessen.    ttFrj  sitzen"  heisst  fremd, 
m  Oemeindererband  loben.    (Vgl.  Grimm,    Weialh. 

.  ein  Hagestolz  * ,  zanksüchtig  und  behält 

len  Freund.  —  Dvrckhardi,  481. 
iBtatelltausmittelhoohdeateoh:  hagestalt,  althoch- 
leh:  baga-  oder  hakastalt,  d.  i.  einer  der  Jangge- 
rcrblieben,  ein  Diener,  ein  im  Lohndienst  Stehen- 
Crqirttnglich  als  Diener  und  awar  onTerheirathet 
kinderloi  auf  einer  Umfriedigung  (Hag)  sesshaft. 
.  Wtigand,  11*6.,  /,  470.  Andere  Ableitungen  auch 
itocA  //,  1&6.)  —  Ein  Mensch  ron  einem  abatossen- 
Charakter. 

pp  ^  hat  wat)   Frätup  ^  hat  all    sin  Law 

ct.     (\Umark.J  —   Dannetl ,  876. 

Wer  hegt,  aufhebt,  spart.  -)  Friss  auf,  der  alles 
ihrt. 

in  as  Bas  üübh  san  äuj  Njoksstal.  (Amntm.) 

bapf,  17//,  352.  36:  Joliansen,  150. 

I  Hahn  ist  Meister  auf  seinem  eigenen  Mlsthaufeu. 

Elahnen  müssen  einen  Kamm  haben.  — 

•mA,4tS2, 

lAhne  sind  bös  zu  pflücken. 

Oud^  haneu  zijn  moeijelijk  te  plukken.    (Harre- 

9,  I,  m.) 

ta  Han  und  an  alta  Man  sind  um  fünf 

UXer  gnuc.     (OherMcrreUh.J 

h.  tbeaer  genug  besahlt. 

Iiian  well  Meister  wiis  üp    sin  Uaagen. 

.;   —   iloiip^  VIII.  353.  36. 

Itv  Halm  will  Meister  sein  auf  seinem  Miathaufen. 

der  Hahn,  wenn  er  über  den  Zaun  ge- 

eOt  kratzt  Körner  aus. 

r   der  han  sterbe,    denn   dass  der   fuchs 

ger  leide.  —  lieniKih ,  rt74,  21. 

:  kräht  der  Hahn ,  so  er  die  Kehle  feuch- 

an. 

ihn  makt  Oge  to ,  wenn  he  kreit.  —  doid- 

tdi .  104. 

üine  op  seinem  eigenen  Miste  bitt  scharp. 

eriand.; 

ihne  op  seinem  eigenen  Miste  wehrt  bick 

per.     (Saucrland.j 

ftne  is  freid  ^  op  seyner   eigenen  Mistel 

tn.) 

Mathig,  stark,  frech.    ^)  DüngerstAtte. 

äneke   in'n  ilüse  het  mär  recht  u])  der 

chen,   as  de  llünckc   büteu.  ■ —  Sckaynhach, 

0. 

r  Habii  im  Haute,  dur  iiatishahn,  hat  mehr  Becht 
1er  I>uager8tAtte  als  der  Hahn  drauesen,  d.  i.  der 
Ic.  Dei  Hausherr  hat  im  eigenen  Hanse  mehr 
t  als  ein  Fremder. 

H^n  ist  nicht  besser  als  auf  seinem  Miste. 


15  Dem  Hahn  von  echtem  Kraut  und  Loth  thut 

glaioh  ein  rechter  Anlftuf  noth.  —  £t«eietn,  271. 

UU,:  OiJlu  iniiUt    (SiteUim,  271.; 

16  Den  H&hnen,  die  zur  Unzeit  kr&hen,  rnuas  man 

den  Kopf  abdrehen. 

Engl. :  The  eook  that  singe  uniimely  t  muit  have  its  head 
•nt  off. 

17  Den  Hanen  erfrewet  mehr  ein  Regenwürmlein 

oder  Gerstenkorn  denn  eine  Perle  oder  Edel- 
stein. —  Mri,  tt,  fs. 

18  Den  Hanen  kent  man  an  den  federn,  den  Mann 

an  den  Kleidern.  —  ftiK,  //,  rs. 

19  Den  Hanen  kent  man  beim  Kamp.  —  iVtH,  //,  rs. 

HfM,:  Aan  kam  en  eporen  kent  men  den  haaii.    (Harre" 
bomSet  A  ^^') 

20  Der  Hahn  bildet  sich  nirgends  mehr  ein  als  auf 

seinem  Miste. 

Enal,:    A  beetle  on  a  oow-turd  thinks  hlmielf  a  king. 
re7aai.  843;  Körte,  >532.; 

21  Der  Hahn  brütet  nicht,  wenn  er  auch  im  Nest  sitzt. 

22  Der  Hahn  dehnt  wol  den  Half  aus,  wenn  er 

kräht,  aber  er  bleibt  nicht  so  lang. 

Uebermaesige  Anstrengungen   und  Aufopferungen 
können  nieht  Bestand  halten. 

23  Der  Hahn  dreht  sich  nach  dem  Winde. 

'24.  Der  Hahn  erhebt  ein  grose  Geschrei,  wenn  er 
auf  einer  Leitersprosse  sitzt. 

Dan. :  Naar  hanen  rinder  en  liden  kamp ,  girer  den  ei  storr 
skraal.    (Frov.  dar»..  Tli,) 

25  Der  Hahn  erhält  acm  £rben  den  Saum  Weins. 

—  Graf,  51»  182. 

Die  Abgabe  des  Todfalls  (s.  Fall  S)  durfte  eo  lange 
nicht  aus  dem  Mobiliar  genommen  werden,  als  noch 
Thierein  der  WirthsohaftTorhanden  waren.  09.  Trdben.) 
Mhd,:  Ist  aber  das  (er)  ain  han  in  sin  hus  hat,  der  be- 
hebt den  erben  den  som  wins.    (Grimm  ^  Weieth.^  I,  240.^ 

Der  Hahn  hat  ebenso  viel  Flüeel  als  der  Falk 

und  kann  dennoch  nicht  so  hoch  fliegen. 
Der  Hahn  ist  des  Bauern  Uhr  und  Kalender. 

Däm.:  Hanen  er  bondens  sejerrerk.    (Prop.  dan,,  4\)y) 
It^  n  gaUo  b  Porologio  del  contadino.    (FatMoglia,  146 ,  6.^ 

Der  Hahn   ist   kecker  auf  eigenem  Mist,   als 

wenn  er  auf  fremder  Hecke  ist. 
Der  Halm  ist  König  auf  seinem  Miste.  —  Sim- 

rock,  4210:  Körte,  032;  Braun,  I,  1049. 
Dan.:  Hiemme  er  haue  dier  wiit.    (Prov.  dan.,  7^1.) 
Frz.:  Clden  eur  son  fumier  est  haroi. 
UqU.s  Een  haan  is  stont  op  aijn*  eigen*  mesthoop.    (Harre- 

bomie,  /,  266.; 
//.:    E  ardito  U  gallo  iopra  il  suo  letame.    (PaattgUa^ 

146,  9;  Bahn  J,  75.; 
Litt.:    Aedibns   in  propriis   cauis  est  mordaoior  omnis. 

(BuchUr,  108;  Seybold,  12;  Binder  11,  82;  PMUppi,  /,  12.; 

Der  Hahn  ist  los,  man  gebe  auf  die  jungen 
Hühner  Acht. 

Holt.:    Man,  pas  op  uwe  kippen,  want  mijn  haan  is  los. 
(Harrehomie,  I,  267.; 

Der  Hahn  kann  besser  singen  als  schwimmen. 

HoU.:    Beter  zal  het  haan^e  ringen,  als  het  mag  aan*t 
water  springen.    (Hambomee,  /,  265.; 

Der  Hahn  kann  gut  glatt  sein ,  wenn  er  immer 

den  Kamm  bei  sich  hat. 
Der  Hahn  kann  nicht  so  viel  zusammentragen, 

als  die  Henne  verscharren  mag.  —  Körte,  2534; 

Simrock,  4910;  Bram,  /,  1051. 
//..*  Tanto  sparpaglia  una  gallina  qoanto  radunan  cento. 

(Körte,  3584.) 

34  Der  Hahn  kräht. 

Man  Terlengnet  und  rerrkth.  Oallus  eautat ,  hiess  ee 
auf  dem  Trienter  Concil,  .wenn  de#  Cardinal  von  Lo- 
thringen wider  den  römischen  Hof  sprach.  Einst  er- 
widerte der  Prftlat:  „Utinam  ad  hoc  gälliciniam  Petrus 
reeipiaoeret." 

35  Der  Hahn  kräht  am  kühustcn  auf  eigenem  Miste. 

—  Simroek,  4211. 

Hott.:    Ken  haan  kraait  best  op  lijn  eigen  erf.    (Harre- 

bomee,  I,  966.; 
Port.:  Muito  p6de  o  gallo  na  seu  poleiro.    (Bahn  /.  284.; 
Span.:  Gada  gallo  canta  en  sa  mniadar.    (Bohn  I,  907.; 

36  Der  Hahn  kräht  auf  seinem  Miste.  —  EiseUnn,  270. 

Lot.:  More  galli  doml  j^ngnacis.    (Eieetein,  270.^ 

37  Der  Hahn  kräht  nicht  allein,  er  schlägt  auch 

mit  den  Flügeln.  —  Parömiakon,  868  u.  9160. 

Wer  au  befehlen,  xn  herrschen  hat,  der  Kreis  sei 
grosi  oder  klein,  moss  Ernst  und  Milde  miteinander 
verbinden. 
Engl.:  The  000k  crowt  and  tiae  hen  goes.    (Bahn  JI^  4.) 
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38  Der  Hahn  kr&ht  nur  des  Morgens. 

„80  singt  der  XMisoh  nar  itin  Wi«g«Ued  ttfber,  Mia 
Orablied  tingen  andere."    (W.  MenM^l,  8trtck—r§«,  S5.) 

39  Der  Hahn  kr&ht,  so  er  die  Henne  getreten.  — 

EiMlfin,  270:  Simrcckt  4Slft. 
Lai,:  Omne  »nlnud  pott  ooitiun  triite;  ezoepio  gello  gal« 
linsoeo  et  studioso  gratit  admisso.    (EiteMn,  970.) 

40  Der  Hahn  lehrt  nicht  die  Sonne  aufgehen,  die 

Sonne  lehrt  ihn  krähen. 

Fn.:  Coq  ohante  oa  non,  Tiendra  le  Jonr. 

41  Der  Hahn  makt  de  Oge  eu  bi't  Kreine,  he  wet 

sin  Tex  utwendig.  —  Lekrerxeitung  1 1863,  S.  13S. 

42  Der  Hahn  schliesst  die  Augen,  wenn  er  kräht, 

weil  er's  auswendig  kann.  —  EiseUin,  270 ;  Sim- 

rock,  4S17. 

43  Der   Hahn   schüttelt   sich   yor,   eh'   er   selber 

kräht.  —  Geiler ,  Ntch, ,  il. 

.^t  sollen  die  Prediger  gleich  sein  einem  Hauen ,  der» 
selb  ehe  er  kr&et,  ersohttUet  er  suuor  die  flattig  mnd 
macht  ein  preambel;  also  sollen  auch  sein  die  Prediger, 
ehe  sie  anfangen  sa  predigen,  sollen  sie  sunor  jre 
gute  exempel  vnd  werck  ersohfitlen.**  (d titer  in  Klo- 
Mttr,  /,  342.; 

44  Der  Hahn  verschluckt  nicht  alles,  was  er  aus- 

gescharrt. 

45  Der  Hahn  weckt  sich  erst  selbst  auf,  ehe  er 

andere  ruft. 

Dan.:  Hanen  opTiskker  sig  f^rst  seW  med  ringerno  f*r 
den  oprakker  andre  med  sin  1yd.    (Prot,  dan.^  272.^ 

46  Der  Hahn  (Wetterhahn)  wendet  sich  nach  dem 

Winde.  —  Eiseiein ,  271. 
Lat.:  Ubisummo  in  onlmine  gallus  aereus  adrerso  flantom 
bibit  a«ra  rostro.    (EitHtin.  271.; 

47  Der  Hahn  weiss  sich  viel  auf  seinem  Miste.  — 

Sailcr,  101. 

48  Der  Hau   acht  keines  Edeln  Stein,  ein  Körn- 

lein wird  jhm  lieber  sein.  —  Eifcring ,  ///,  3.M. 

49  Der  Han  förcht  den  Fuchs-Balg  auch  in  Kirsners 

UauSS.  —   Sutor,  989. 
Lat.:  Ehen  quam  misernm  est  fteri  metuendo  senem.  (Phi- 
lippi,  /,  132;  Sutur,  W9.; 

50  Der  Han  ist  dapffer  (kün,  frisch  vnd  gehertzt) 

auff   seinem   Mist.    —    Eyehng^  1,  468;   Lehmann, 

/l.  M,  27.  Hlum,  394. 

Er  treibt  den  fremden  Hahn  keck  aus  seinem  Gebiete 
und  schreitet  roll  SelbstgeftÜil  unter  seiner  Htlhner- 
schar  einher.  Auch  der  Mensch  fühlt  sich  am  stärk- 
sten dalielm,  schon  deshalb,  weil  er  da  die  meisten 
Bkechte  hat.  „  Ein  jeder  Han  anf  seinem  Mist  hriel 
frecher  md  gar  somig  ist.*'    (B.   Waldis ,   /,  74,  Aus- 

5abe  von  H.  Kurz ,  Leipzig  1962.; 
.17«.;    I  kokot  na  srtai  smetiiti  ndaten.  —  Kohout  na 

ST^m  smetiiti  nejrad^Ji   kokrhA.  —  Kohout  na  sv^ch 

smetfch  smriejsf.    (Cetakotaky ,  119.; 
Engl.:  Erery  cock  is  proud  ou  his  uwn  dunghill.    (Ei»*'- 

Mm,  27U;  Gaal,  843.; 
Frz.:   Un   coq    est   bien    fort   sur   bou   fumier.    (KritzinF- 

yer,  33l''.; 
lt.:  E  arditu  il  gallo  sopra  il  suu  letame.    (OaaU  843; 

Bi}hn  I,  95.; 
Poln.:  Kaidy  kokot  (kogut),  na  «wych  jmieciech  fCmialy. 

(Ob*r»ehl^»i^n.)    (Lompa,  45.;  ~  Kaädy  knr  na  swoim 

»miecisku  smialy.  —  gmielssy  kur  na  swojich  smieciach, 

nisnaeodsych  wrotaoh.    (ötlako9»ky,  119.; 

51  Der  Han  ist  der  Bawrcu  Zeiger.  —  Uerbnijn.  11,  iw- 
5*J  Der  Han  ist  keck  ( frech )  auff  seinem  Mist.  — 

Lehmann,  20S.  22  u.  446,  1. 

53  Der  Han    ist  nicht  gut  von    seinem  Miste  zu 

treiben.  —  Pein,  II,  n. 

Vng.:  Kakas  is  hatalmas  a*  maga  ssemetin.    (Gaal,  S43.; 

54  Der  junge  Hahn  kräht ,  wie  er's  vom  alten  ge- 

lernt bat. 

Engl.:  The  young  cock  crows,  as  he  had  heard  the  old 
one.    (Gaalt  36.; 

55  Der  rothe  Hahn  auf  den  alten  Häusern  ist  ge- 

fährlicher als  auf  den  neuen.  —  EUeiexn,  27i. 
5H  Des  Hahns  erster  Anlauf  ist  kühn. 

Lat.:  Primus  gallomm  Impetus  nu^or  qnam  ▼ironun,  se- 
oondus  minor  qnam  muliemm.    (Boeill,  /,  99.; 

57  Die  Hanen  haben  ein  Lied  vnd  SSinn  vnd  krehen 

mit  ^'nff leicher  Stimm.  —  Lehmann ,  166 ,  27. 

58  Ehe  der  Hahn  kräht,  schlägt  er  sich  mit  den 

Fittichen.  —  EüeleiH,  270;  Stmrock,  4216. 

59  Ein  alter  Hahn  gibt  eine  kräftige  Suppe. 

Alter  macht  weise.  Alte  Leute  haben  ErfUirung, 
gtwikxen  gatoa  Batb. 


60  Ein  alter  Hahn  scharrt  nicht  so  viel 

eine  junge  Henne. 

üng.:  Nem  kaparhat  annylt  a  kakas,  hos7  ■ 
Takaija.    (Goal,  4S7.) 

61  Ein  blinder  Han  find  aoch  ein  Genti 

—  Lehmann,  96,  6. 

62  Ein  guter  Hahn '  dreht  sich  nach  jed 

')  Hlmlioh  Wetterhahn. 

63  Ein  guter  Hahn  hält  aber  nur  ein  J 

Frs.:  .Le  ooq  et  le  lerritear  an  tenl  an  aon 
(Leroux,  /,  111.; 

64  Ein  grater  Hahn  kräht  aach  zweim 

rock,  4214. 

Aufforderung  su  einem  sweücn  Veme 
erste  mislang. 
BoU.:    £en  goede  baan  kraait  twea  maaL 
/,  266».; 

65  Ein   guter   Hahn   trinkt   nicht,    er 

Hennen. 

JfoU.:  Een  goede  haan  drinkt  noolt,  sonder 
te  roepen.    (Harrebomie,  I,  266.; 

66  Ein  guter  Hahn  verscheucht  den  Moi 

67  Ein  guter  Hahn  wird  im  Alter  fett. 

Friichbier  '.  1441. 

68  Ein  guter  Hahn  wird  selten  fett.  - 

Bücking,  13;  Simrock,  4230;  Karte,  259S;  I 
Lichtenberg  macht  ron  dem  Spriehwort^ 
Anwendung,  indem  er  sagt:  „60  aneh  ein 
1er,  Dichter,  Gelehrter,  denn  Tiel  Fett  eeh 
ductiren  Kraft.  Man  nenne  mir  iigandein  i 
oder  Dichtergenie,  irgendeinen  Moaart,  8 
taire,  Kant,  Newton  u.  a.,  dessen  Baela  w  f 
war.  Die  Nachtigall  singt  am  liebli^eft« 
verschmachtet.** 

Böhm.:  Dohrf  kohout  neb^vA  tlast/.    (Öt 
Dan.:    En  god  haue  og  tiener  ere  ei 

dan.,  na.) 

JIoU. :  Een  goede  haan  is  nooit  ret.  (Hmrreho 
lt.:  II  gallo  et  il  servitore  in  an*  anno  pe 
Krvat. :  Dober  kokot  rodko  je  tast.  (Afafcee 
Port. :  Gallo  bom  nunca  foi  gordo.    (BoJkn  /, 

69  Ein  Hahn,  der  dem  Fuchse  einmal 

ist,   iiirchtet  sich  auch  vor  eine 
Fuchsbalgc. 

„Ein  Han,  der  einsmals  dem  Fnohs  ans 
entwischt,  ertchrack  liemaoh  anoh  vons  1 
Kttrsners  Hauss  vnnd  flöhe  danon.**  (Lekm 

70  Ein  Hahn  frisst  eher  eine  Kiste  Ha 

Pferd. 

Ein  sprichwörtlicher  Sehen,  der  nieht 
stehen  ist,  dass  ein  Hahn  in  karsarer  ZeU 
Mass  Hafer  ftr&sse  als  ein  Pferd,  eondam 
Neigung  besitzt,  Hefer  su  flreesen,  als  eis 
Hüll.:  Een  haan  eet  eerder  een  spint  haT* 
paard.    (Harrebomee,  I,  266.; 

71  Ein  Hahn  ist  stolz  auf  seinem  Biiat. 

HoU. :  Een  haan  is  stout  op  sJiJn  eigen  erf.  ( 
Lat.:  (tsUus  in  suo  sterquilinio  pinrfmnm  m 
84 :i;  PhiUppi,  l,  166;  8ekonkeim,0,  l;  Ar, 
P'.rt.:  Muito  p^iie  o  gallo  ao  een  polelro.  ( 
iypan.:  Cada  gallo  eanta  en  sn  raniadar.    fA 

72  Ein  Hahn  verrät  h  viel  Hennen. 

73  Ein  Hahn  zwingrt zwölf  Hennen,  ein 

so  viel  Männer.  —  .Simroe*,  4at»;  A 
Mhfl. :  H6r  han ,  das  iuch  iuwer  TrAmakait  nai 
heil,  wan  ir  meistert  swelf  hMinen.  (iUimm 
man  so  höhen  mnot  getruoc,  em  hat«  ani 
nuoc;  so  weis  der  haue  besser  h4n,  den  sl 
neu  undcrtin,  des  er  der  swelfer  maietai 
fOr  8alom6nes  list.  (Freidank.)  (ZingerU 
lt. :  Puö  piü  uu  gallo  che  dieci  galline.    rPasii 

74  Ein  Han  hat  so  wol  (Wel)  Flügel  ab 

kan  doch  nicht  so  hoch  fliegen. 

539.  36;  Saiier,  14S:  Simroek,  4224. 

75  Ein  Han  is  beater  as  twei  Kreieii. 

Wortspiel  mit  Hahn  und  haben  (hn*n ,  Brt 
und  kriegen.    Ein  Haben  ist  besser  ale  ss 

76  Ein  Han  vnnd  Hun  scharren  1   ob  jb 

die  Klawen   verschnitten   seynd.  - 

.W9.  89. 

77  Ein  hane  ist  vff  seinem   miste   aeei 

Tappt  HA,  52**;  Lehmawn,  //.  121.  4«. 

78  P^in  ieder  han  ist  freudig  waS  Minei 

l'ranck,  II,  53*. 

79  Ein  jeder  Haan  macht  sich  dofl  ■ 

Mist.  —  GrMter,  lU,  17;  Ltkmmm^ü^  \ 
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l6r  ist  ein  Hthn  aafP  seinem  Mist.  — 

pfT,  I.  74«. 

\gßr  Hahn  muss  lange  (oft)  versuchen, 
r  kriht  wie  ein  alter. 

n  JoBfe  luMn  kraait  wel.    (Hatrfbomee ,  /,  26«.; 

iner  Hahn  ist  auch  ein  Mann. 

it  eoq  A  g«nne.    (Ltroux^  /,  111.^ 

gerer  Hahn  kräht  gut. 

iftrt  hanen  kriuüjen  hot  hardtt.    (ffarrebomee, 

I 

kender  Hahn  kann  wohl  bestahn,  aber 
i  schlafenden  Hund   läuft  nichts  in  den 

• 

u  kippende  li«an  kan  iiog  beeUfta;  mear  een' 
ea  hond  weait  geen  brood  in  den  mond.  (Harrt- 
i,  366.; 

Jechter  Hahn,  der  fett  vrird.  —  /mch- 

M:  Friackbier*,  1442. 

brühter  Hahn  flieht  auch  vomi  Regen. 

»pMeny   kohout    i   pfed    deetem   uUkA.      (Ö9la- 
194.; 

wandeter  (l>esiegter)  Hahn  fangt  neue 
el  an. 

B  verwunnen  haan  wil  weder  ten  >tride.    (Harrf 
/,  «66.; 

Hahn  muss  man  kein  Ei  unterlegen, 
er  zertritt  es. 

B  raoet  niet  4<}n  ei  onder  een*  haan  leggen ,  want 
pt  het  met  lijne  pooten  aan  sttücken.    (Harre- 

Sahne,  dem  man  den  Kopf  abgehauen 
lern  schwillt  der  Kamm  nicht  mehr. 
Elanen   müst  man  laug  ein  Läplin  für- 
9eu,   dass  er  darnach  sprang  wie  ein 

—  Lehmann,  541,  67. 

^er  Han    paddelt   got.     (Iktmiger  Nehrung.) 

whfner*,  1446. 

Hahn  trampelt  schlecht    (i^oeat.) 
a  up  sinem  Messe  is  sau  got  as  der  au- 
sesse (sechse).     COtnahrück.J  • 
leinem  Sigenthnm  ist  jeder  tUrker  all  sontt; 
xbt  8t&rkt  die  Kraft. 

in  schlechter  Hahn,  der  sich  von  den 
!m  beissen  lässt 

sein  Hahn  so  schön  (stolz)  und  roth, 
karret  gern  im  Koth. 

is  een  aardige  haan ,  maar  hij  wil  geen*  stront 
(Harreboin§0 ,  I,  866.; 

im  den  Hahn  geschehen,  auf  den  ein 
stösst. 

cda  kobonton,  na  kter^ho  jeetfiba  pooet^f. 
rsAy,  3ul.; 

Ben   all   haneu   oinn   kämm   haben.  — 

aannlieb  ist,  muss  sich  minnlieh  seigeu. 

ft  wol ,  wan  ein  Han  im  Hauss.  —  Vetri, 

in  Häne  (oder  Hanke),  dei  lüoh  enmal 
un  trampet.  —  Schambafh,  II,  iss. 

kein  Hahn,  der  nicht  einmal  ein  Unhu  tritt.  — 
It  Nachsicht  gegen  solche  M&nner,  die  es  mit 
ischheitspflicht  nicht  zu  genau  nehmen. 

!e  bahnen  fressen   die    fuchs  auch.  — 

/,  IJS*».  Pttu,  //.S35;  Henuch,  1274,  M;  (im- 
M;  Snknr,  754;  Sailer,  208;  Körte.  2535;  Sim- 
77. 

allein  Hahn  im  Korbe  sein. 

inen  Han  üt,  elk  beware  sine  höner.  — 

Hahn  auf  seinem  Mist,  no  weiss  er, 
•  ist. 

Han  vmb  den  Kamm  noch  roth,  so 
er  wol  dcss  Abends  spet.  —  Lehmann, 

'laeUin,  271. 

chter  ein  Hahn  kräht,  desto  mehr 
er, 

aner  gale  meest,  som  gale  ilde.  (Prot,  dan.,  272.; 

ihn  hat  seinen  Kamm. 

hanen  raoeten  ern*  kam  hebben.  (Harrehomie, 
Boän  /,  TiJ.) 

hn  kräht  auf  seinem  Mist.  —  Schleehia,  445. 


108  Jeder  Hahn  kräht  in  seiner  Weise. 

109  Jeder  Hahn  trägt  seinen  Kamm. 

HO  Jeder  will  Hahn  im  Korbe  sein.  —  Simrock,  an. 

111  Junge  Hahn'  und  alte  Fische  sind  beliebt  auf 

jedem  Tische. 

112  Junge  Hähne,  Nonnen,  Priester  und  Mönche 

sind  niemals  satt. 

113  Junge   Hanen   sollen   die  alten  nicht  Erehen 

lehmen.  —  Lehmmm,  m,  50. 
lU  Man  futtert  den  Hahn,   dass    er  den  Morgen 
künde  an. 

Mkd. :  Man  körnet  einen  tamben  hanen ,  umb  das  erx  kün- 
det swenne  es  taget.    (E.  von  Miaen,  1300.; 

115  Man  stutat  oft  dem  Hahne  den  Kamm. 

HoU.:  Men  slet  dlkwijls  een*  jongen  haan,  die  wat  te  stout 
gekraaid  heeft,  den  kam  een  weinig  körten.  (Harr*' 
bomte,  I,  267.; 

HB  Mein  Hahn  ist  König. 

117  'N   Haue   ist  frait  (frech)   op   säiner  aigenen 

miste.     (Lippstadt.)  —   Firmmich,  /,  S44.  2. 

118  'Nen  gauen  liahn   es  selde    fett    (Aachen.)  — 

Firmcmch,  /,  498,  106. 

119  Niemand  kauft  einen  Hahn,  dass  er  in  einet 

andern  Hofe  (auf  fremdem  Miste)  krähe. 

120  Ob  Hahn  oder  Henne  ersieht  man  schon  am 

Kamme. 

Mhd.:  Swas  in  han  (nichts  als)  dann  hanen  ii,  das  rötet 

doch  dar  kamb.    (Mamer.) 
hat. :  Omniboa  galeritis  oportet  oristam  iuesse. 

121  'T  is  enerlei,  wat  haue  de  henne  tret,  wen  de 

kuckena  man  god  sind.  —  Lühben. 

122  Twe  Häön  up  en  Mess  (Mist),  twe  Farrlü(d) 

up  en  Waog'n,  twe  Muaders  ^  in  en  Hüs,  d4 

könn    sick    nich   ve(r)draog'n.    (Altmark.)    — 

DanaetI,  269. 

Mndder  beseiohnet  in  der  Altmark  nicht  blos  das 
hoohdeutsebe  Mutter,  sondern,  wie  hier,  Hansftao,  anoh 
wenn  sie  keine  Kinder  hat. 

123  Verlauüsne  Hähne  frisst  der  Fuchs. 

HoU.:  Verdeelte  hanen  eet  de  vos.  (Harrebomee,  /,  267.; 

124  Viel  besser  kräht  jeder  Hahn,  wenn  er  die  Kehle 

feuchtet  an.  —  Euelein,  271;  Simrock,  4213;  Braun, 

I,  1054. 
Lot.:    Cantablt  melins   collnto   gntture   gallns.    (Binder 
n,  422;  Kitetmn,  271.; 

126  Vom  alten  Hahne  lernt  der  junge  sein  Kikeriki. 

126  Vom  krähenden  Hahne  zum  Esel  gehen,  heisst 

einen  Gesang  hören.  —  saiier,  60;  Simrock,  2i72. 

127  Vor  dem  HaJhne  darf  man  nicht  mit  der  Henne 

sing^en* 

128  Wan  det  an  gaaden  Höön  as,  do  krest  er  wel 

ans  weddar.  —  Johannen,  150. 

Wenn  daa  ein  guter  Hahn  ist,  krftht  er  wol  einaial 
wieder. 

129  Wann  de  Haue   um  Middag  kraiget,   giet  et 

Riägen.     (beriohn.)  —   Woetle ,  58 .  10. 
HoU,:  Als  de  hanen  krai^jen,  is  het  Terandering  ^an  weer. 
(Harrebomee,  /,  265.; 

130  War*n  Hahn  is,  kreit  geen  Henn.    (OtAfrie*.)  — 

Itueren,  1214;  Hau$kalender ,  L 

131  Was  der  Hahn' auskratzt,  das  pickt  er  auch  auf . 

132  Was  nicht  ist  am  Hau,  das  ist  an  Federn  vnd  am 

Kam.  —  Lehmann,  424,  25 ;   Petn,  11, 60« ;  Maihetif,  65  *. 

133  Was  soll  dem  hanen  der  Demant?  —  Frofchm. 

134  Was  zum  Hahn  werden^ soll,  röthet  bald  den 

Kamm.  —  ISisdcin,  271;  Simroik,  4221. 

135  Wenn  de  Hahn  kraiht  vom  Rick,  so  reg^nt  et 

den  annem  Dag  dick.   (Bremen.)  —  K6$t$r,  255. 

136  Wenn  de  Hahn  up  sin  Mietfahl  is,  so  kreiht  he. 

—  Eichmdd,  698. 

137  Wenn  de  Hahnen  kregget,  gitt  et  Reggen.   (^Vai- 

deck.)  —  Curite,  313,  6. 

138  Wenn  de  Haue  tor  ungewüenliken  Tiyd  krägget, 

dann  giewt  et  anner  Wear.    (üüren.) 

139  Wenn  de  Haon  up'n  Messberg  steit,   hat   he 

gröt  Recht.    —  Üanneit,  136;  ottfrirnnch  bei  .*^7m."' 
bürg,  149;  Brnren,  1240;  Hautkalender ,  IL 

140  Wenn  den  Hahn  kreit  op  etNees  (Nest),  dann 

blif  et  Weer  (Wetter)  wie  et  es.    (ilennt.)  — 
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Firmentck,  I,  404,  M8.  für  kalm:  Firmenuh,  I»  473,16; 
IIVyrf«'n.  /,  9;  für  herlaku:  Woette,  M.  11;  hockdeulsik 
l»ei  Simnkk,  4213. 

141  Wenn  der  Hohn  auch  nicht  kräht,  dio  Sonne 

geht  doch  auf. 

Fr»,:  8i  Ja  no  ohante  !•  ooq,  •!  Tient  le  jour.    (LerouXf 
/.  111.; 

142  Wenn  der  Ilahn  den  Hals  gespült,  »o  kräht  er 

um  8()  besser. 

Hvll.:   De  hMtn  mal  b«t«r  kxsaUen,  aU  by  xijD  strot  cent 
geapcmld  heeft.    (Harrtbomee ,  />  36A.> 

143  Wenn  der  Hahn  ein  Körnlein  ausgescharrt,  su 

macht  er  ein  grosses  Geschrei. 

Ahrtükain  a  Sancta  Clara  wendet  das  Hpriehwort  auf 
die  an,  die  mit  Tieler  Mtthe  an  andern  kleine  Fehler 
und  Mangel  auftuchen  und  sie  dann  mit  Tielem  Uerintch 
ausposaunen. 

144  Wenn  der  Hahn  krähen  will,  fliegt  er  auf  einen 

Pfahl.  —   Npricfcrör^t^arlfn,  111. 

Von  denen,  die  sieh  gern  von  andern  wegen  ihrer 
Vorstlge  in  Kenntnissen,  Kleidern  u.  s.  w.  bewundern 
lassen. 

145  Wenn  der  Hahn  kräht  auf  dem  Mist,  das  Wet- 

ter im  Wechsel  ist. 

146  Wenn  der  Hahn  kräht,  pickt  die  Henne. 
RolL:    Als  de  haan  kraait,  tlkt  het  hennotje.    (Ha/n: 

bonüt,  y,  Sti».; 

147  Wenn  der  Hahn  kräht,  muss  das  Huhn  nicht 

singen. 

ü^nn  der  Mann  sprioht,  soll  das  Weib  schweigen. 

148  Wenn  der  Hahn  kräht,  weint  Petrus. 

Wenn  das  Gewissen  aufwaeht,  kommt  die  Reue. 

149  Wenn  der  Hahn  mager  und  die  Henne  fett,  su 

ist  die  Liebe  nett. 

HM.:    Ken  maffre  baan  en  vette  hin  is  oen  bewijs  vau 

aoet«  min.    (Uarrtbwn«* ,  /.  266 J 
Cng.:  Kakaa  is  hatalmas  a'  maga  szemet^u.     (fiani,  M:u) 

150  Wenn  der  Hahn  ( Wetterhahn )  nach  Abend  sieht, 

kommt  der  Wind  aus  Morgen. 
IM  Wenn  der  Han    dein  Fuchs  trawet,   so   kosts 
jhn  seinen  kragen.  —  Lehmann,  m,  lu;  /Vfri, 

//,  R53. 

153  Wenn  der  Han  einschsirrt  vnnd  dio  Henne 
scharrt  auss,  su  ists  vmb  die  Nahrung  ver- 
dorben. —  Vetn  ,  //,  634. 

153  Wenn  dio  alten  Hahnen  im  Herbst  die  Federn 

/uorst  am  Schwänze  verlieren ,  so  braucht  der 
Bauer  mit  der  Komsaat  nicht  zu  eilen,  ver- 
lieren sie  dieselben  aber  zuerst  am  Halse ,  so 
darf  er  mit  dem  Säen  nicht  weilen. 

154  Wenn  die  Hnhne  krähen,  ändert  sich  das  Wetter. 

155  Wenn  ein  Han  kreet,  »o  krcen  sie  alle.  —  /vm, 

//,  fiSl. 

156  Wenn  man  auch  die  Hähne  isst  gesotten   und 

gebraten,  man  lernt  doch  nicht,  wie  sie  das 
Wetter  errathen. 

157  Wenn  man  den  Hahn  auch  nicht  krähen   bort, 

es  wird  doch  Tag. 

Fn.:  Coc  chante  ou  non,  Tieudra  le  j(»ur.  (Leroux,If,  IlU.^ 
Iloll  :  llocwel  men  den  haau  nlet  huorde  kraaijeu ,  xal  het 
tuth  wcl  (lag  wurden.    (Hnrrebnm^^,  I.  iB9.) 

158  Wenn  man  dm  Hahn   auf  die  Schwelle  treten 

lasst ,  HO  kommt  rr  auch  auf  den  Hrotschrank. 

H.iktH.:    l'utf   knbnuta  na  prah,  mAs  ho  hned  na  polici. 

f'L:    Pusti  pctia  ua  präg    a  eto  (i    ga  veö  i  na  pulici. 
fi\l.-knrnk>i,  Int.; 

159  Wenn   num  die  Hähne   übcrlutttTt ,    hören    sie 

niif  zu   krähen. 

160  Wenn  nie  se^irt :  Knsch  Hahne,  so  ment  mo  de 

Honer  alle,      (fhnnhrnik.) 
Kiiieu  nennt  m^u  und  alle  meint  man. 

161  Wenn  nicht  der  Han  die  Stund  recht  halt,  ko 

rndert   sich  da»  Wetter  bald.  —  /vrn,/^67o. 

162  Wenn    si^'h  der  Hahn  auf  dem   Thurm    nicht 

dreht,  zerbricht  ihn  der  Wind. 
I6.'S  Wi'un    viel    Hähne    in    einem    Hhubc    sind,    &o 
wird*s  spät  Morgen.  —  SiMnhta,  im. 

Auch  hier  rerderben  riel  Koche  den  Brei. 

li;4  Wer  den  Hahu  losdrückt,  mag  sich  des  Schusses 
versehen. 
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Wer  kein  Hahn  ist,  muss  nidit  krftheB 

Bvkm.:    Kdo  nejba  kuhont  kokrhä,  fok<4  ■«! 

Wer  ken  Han  het,   Uicht  sik  k«ii  Kd 

(  Süder  Ailhmar9then.) 
Wer  keinen  Hahn  hat,  rechnet  sieh  kalasl 

Wer  seinen  Hahn  allein  verspeist,  ntt 
allein  sein  Pferd. 

Wie  der  Hahn,  so  die  Henne,  mniwoi 
Beichtiger ,  als  der  Bischof  nach  der  1 
der  Nonnen  fragte.  —  lUosfer«piffrf,M 

Wie  der  Han,  also  das  geschrey.  —  A<r 

Uenitch,  1A46.  U;  H,  llVifdü ,  UU  43. 

Wie  die  alten  Hähne  krähen,  so  kräfe 
die  jungen. 

Engl. :  The  young  cock  crows ,  as  ho  ha4  hsai 
one.  —  The  young  pig  grants  Uke  tha  oM  M 

Will  man  dem  Hahne  den  Hals  nindi« 
schützt  ihn  nicht  sein  schönes  KrÜM 

Die  Itiusen :  Wenn  man  den  Hakn  sektechli 

kriiht  er  xn  laut.    (ÄUinamn   VI,  4M.> 

Wo  der  Hahn  srackert  and  die  Hemi 
da  geht's  in  Haus  und  Hof  verdreht 
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Dan.:  Hvor  hanen  kagler,  h*nen  galer,  wiMlta 

den  talcr,  i  det  haus  til  gaaer  dct  ild«,  W| 

styres  vilde.    (Pro:  Am.,  ilt.) 
Frz.:  Malheureuse  maison  at  aMachauUoh  t&\ 

poulle  cbaiite.    (Leroux,  I,  Hl.) 
fo'n.:  Biada  temu  dworowi,  gdzie  wybodalckivi 

(Loinpa.  6.j 

Wo  der  Hahn  geheckt  ist,  da  will  er  i 
Wo  der  Hahn  schweig^  und  die  Ueni 

im  Garten,  kann  man  nichts  sb  Sc 

erwarten. 
Wo    der  Hähne    viele   krähen,    da  si 

spät  auf. 
Bnhm  :  Kde  mnuho   kohouti  psjf,  tarn  ■•  foi 
(C'Ttakoütk'f ,  :i81.; 

Wo   die   Hahnen   schweigen    und   die 
krähen,  da  ist  nur  Unglück  (Elend)  0 
Wo  ein  Hahn  zu  Hause  ist,  da  steht 
Wo  kein  Hahn  ist,  da  kräht  die  Henüfl 

16^.  38. 

Wenn  in  der  Lehnsfolga  keine  ■SanHal 
kommen  vurlianden  waren,  so  ging  dia  Kri 
den  n&chstcn  weiblichen  Über.   (Vgl.  K«um/tU 

Wo  kein  Haue  up  der  Miste  is,  de 
siechte  Werdskop  ( Wirthschaa).    (B 

Auch  biUlich. 

W()*n  Hahn  is,  da  kreit  kinc  Uenne.  0 
—  {itM»chm\dl,l\fi.  fui  lUv4i'de.  Firmtmck, 
lür  Waldcck:  Cuitzr.,  323,  113. 

/ 'ort. :  Und«  esti'o  gallo ,  nao  oanta  galHnha.    (M 

Zwecn  Hanen  uuft'  einem  Mist  vnd  zw* 
ren  in  eim  Hauss,  die  jagen  einsi 
meiniglich  auss.  —  >«««.  .vfcyW..  All.  S; 

Zween  Hanen  in  einem  Hauss,  die  Kati 
Mauss,  ein  alter  Mann  vnd  janges 
ewidich  ein  Kiff.  —  /Wri.ll.s». 

Imm.:  To  haner  i  et  bniis,  og  hatten  mmd  9m  m 

tnel  mand  o^  ung  viT,  leve  slefdan  mtiitm  k 

f/rtw.,  27-_'.; 
Jh*ii.:  Twee  hanen  in  v6n  huis,  de  kal  M«ft  4a 

oud  maneu  een  j'ni;;  wijf  geeft  Muwig  gekü' 

boMfe,  I,  Ä67.^ 

Zween   Hanen    künnrn    nicht   aufT  ein 

seyu.  —  hin.  II.  fc2'j. 
Zwrin  Hann  auflF  einem  Miste  vcrföhn 

vnd  Gense.  —   Haus  Snrr,  l»öO.  Pein,  A 

Zwei  H»hn'  in  Einem  Huf  und  zwei  F 

Einem  Hnus  jn^en  sich  eins  ziuneis 
Zwei  Hahne  auf  einer  Bauemwerf  (M 

kämpfen  ewig  um  die  Krf  (ErbschaJ 
Zwei    Hähne   in    Einem    Korbe    halte 

Friede. 
Zwei  Hähne,  zw<'i  Schornsteine  und  z 

t hinnen  einigen  sich  nie. 
Zwei  Ilalincn  in  Einem  Hühnerbaos, 

beis^t  den  andern  'naus. 

It. :  Non  stanno  mai  bcne  doe  galli  ia  ■■ 
(Pattaglia,  146,  11:  Bokn  i,  llSO 
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banen  vff  einer  misten  vertragen  (leiden) 

Bit.  —  Tmppiui,  S04*;  Lehmann,  /f.  903,  36;  //ru- 

IM:  SaiUr,  59;  Simrock,  4219;  AÜrf 0,2536;  f  mc/ut, 

r.SlO*;  Frisikbier*,  1444.;  /^oiin,  /,  1058. 

Bttwin ;  BIcli  xwei  HAhne  kaufen,  damit  dar  eine 
und  dar  andere  Eier  lege.    (AUmana  VT,  b'tl.) 
Dt»  kohooti   na  Jednom  nnetiiti  nesromajl  se. 

'i  kneharky  t  knctajni,  dra  kohonti  na  tmetüti« 

r«v<Ay,  319.^ 

>aar  dienen  geene  twee  hanen  op  Mnen  metthoop 

•ne  werf).    (Sarrebomee  ^  I,  266.^ 

Uenm  arbastam,  haud  alii  dnoe  erithaoot.    (Tap- 

203 1>;  Philippi,  II,  233;  SeyMd,  650.; 

ickt,  a  ies  gor  Hon  im  Korbe.  (Schles.)  — 

HHi,  83;  Frommattit,  IH,  243,  65. 

«lit  kein  Hahn  nach.  —  Schottei,  1112^  u.  ms*; 
«tef .  FostitUn,  LÜI*;  Sailer,  59;  Braun,  /,  1056. 
Btelannark:   Do  krad  kuan  Hann  danoch.    (Fir- 
b.  //,  770,  158.; 
Daar  aal  geen   baan  na  kraaijen.    (Harrebomife, 

ich  kräht  kein  Hahn.  —  Fmchbiwr  ^ ,  1439 : 

[b 


dich  der  Hahn  hacke  im  Strohsacke.  ~ 

■f  •  Ml;  PkOanätr  r.  Siümoald .  //;  Frommann ,  l\\ 
PirieeftMar .  294 ;  Fr'wdihier  *,  1440. 
•  in  dem  frahem  Nieders&chtiechen  gebriachliohe 
laait ,  die  einen  lehr  bOsen  Wunacb  enthftlt.  Naob 
Iten  OeeeUen  wurden  früher  die  KindesmOrderin- 
md  die,  welche  ihre  Aeltem  umgebracht  hatten, 
iBtm  Bunde,  einem  Hubne,  einer  Schlange  und 
I  Affen  (in  dewen  Ermangelung  mit  einer  Katse) 
len  Sack  gesteckt  und  ereftuft. 

di  de  Uoahn  hackt  on  de  Häng  paddelt. 

mhw^ger  Werder,)  —   Frischbier  ^,  1445. 
nn  man  mit  jemand  unzufrieden  ist. 

sind   die   Halmen   übel   l)ekommen.   — 

SckMlhlaU,  \IV.  5. 
I  dem  lleruler  KOnig  Haniriout. 
Hanen    erdantzen    wollen.   —  Der  Blinden 
(S(ra<iburK  1536).  Vorrede  Bl.  I^. 

roten  Hahnen  zum  Gibel  ausjagen.  — - 
rw.  iii«'». 

Hahn  hat  gekräht. 

ülna  eaaUTit.    (Bovin,  I,  %b.) 

Hahn  kräht  (mir)  zu  hoch. 

K\  kraait  de  haan  nog  soo   boog.    (Harrebomety 

lört  keinen  Hahn  mehr  krähen.  (Trop^au.) 
"othe  Hahn  kräht  auf  dem  Dache.  —  FAte^ 

271. 

Gebinde  brennt. 
•cn  rifden  Hane  galer  ovcr  Taget. 

lähne  krähen,  das  Dorf  ist  nicht  weit. 

Ott  de  beste  Hahn  inn  Korve,  wenn  de 

'm  alle  darat  sunt.  —  Eichwald,  701. 

»üst   de   beste  Hän  im  Korv.    (lloUt.)  — 

w,  //,  329. 

i.  nntar  mehrern  Kindern  oder  Freunden  der  Lieb- 

lagst  einen  weissen  Hahn  schlachten,  dass 

iich   nicht    erwischt    haben;   du   hättest 

^1  bekommen.    (Ul) 

ier  Hahn  krähet.  -  -  EiwUnn ,  m. 

ier  Hahn  zum  zw^citen  mal  kräht. 

r  früh,  noch  ror  der  Morgundümmernng.  Nach 
ewohabeit  der  Alten,  die  Nacht  nach  dem  Geschrei 
Ahnes  XU  messen ,  da  man  noch  keine  Wanduhren 

> 

inderer  Halm  würde  dir  gekräht  haben, 
anen  ertantzen  wollen.  —  CeUer,  PosiiUa ,  1515. 
SS  Ilahnentanze  des  Mittelalters. 

n  den  reotn  Ha'  afs  Dach'  sözn.     ((Hter- 

eich.)    —    BtuwujarU'n.  24;   htwhdeulsch  bei  FAtf' 

Hl,  itrauH,  I.  luj'i;  IMirngi-i ,  II,  190. 

n  Raiem:  ^St»d«>l.  -     Kinem  das  Tlaus  anxQnden. 

m  den  rothen  Hahn  zum  Gesicht  ausjagen. 

Vmrüttirk  //.  15«;;  Euulein ,  ^71. 

vev  «o  ins  Gesicht   icbUgen,   dass  ihm  das  Feuer 

len  AuKen  flhrt. 

OQ  den  rothen  Halm  zum  Giebel  ausjegen. 

^iM^Irtn ,  271. 

B  sein  Haus  anzünden. 

Wij  cullen  den  rooden  baan  uitsteken  (of:  laten 

jen).    (Hturebomee,  J,  267.; 


*  21 4  Er  dnncket  jm  der  beite  hane  im  Korbe  sein. 

—  Tapphu,  234:  Hmütek,  227,  3. 

Ex  halt  sich  far  dan  betten  Hahn  im  Korbe. 
HolL:    Harn  dankt,  de  bette  haan  in  den  korf  te  tijn. 

(Harrtbomie,  I,  266.; 
Lat.:  In  armit  aooitsat.    (Täpj^ita,  2U°.) 

*2L5  Er  hat  dich  fQr  den  bebten  hanen  gehalten.  — 

ifeiiuefc,St7,67. 
*216  Er  hat  seinen  Hahn  ertanzt. 

Bei  Kirohweiben  auf  dem  Dorfe  wurde  «in  Hahn  auf - 
gosetat  alt  Belohnung  für  den,  der  am  bettan  getanst 
hatta.    „  Er  hat  seinen  Hannen  ertantat.  **    (  Han»  Sachs .) 

*217  Er  hat  sich  mit  dem  Hahne  gebissen.  —  Ma- 

Ütesy,  354*. 
Mit  dam  Hahn  tan  Fais;  er  ist  betrunken. 

*218  Er  ist  der  Hahn  im  Korbe.  —  Co/er,  513;  Eye- 
ring,  II,  226;   Körte,  ibZl;  Lohrmgel,  11,130:  Braun, 
I,  1048. 
Frt.:   U  est  U  comme  un  coq  en  pite.    (Lendroff,  494; 
Btanehedel,  II8J 

*219  Er  ist  ein  Hahn,  der  nicht  kräht.  —  Parvmia- 
kon,  1518. 

Von  denen ,  die  etwas  au  überwachen  haben ,  und  ihr 
Amt  ohne  die  erforderliche,  gewissenhaft«  Strenge 
Terwaltan.  Von  nachUatigen  B«amt«n,  die  fanf  gwad« 
sein  lassen. 

*  220  Er  ist  ein  wackerer  Hahn  auf  seinem  Mist.  — 

Lange,  262. 
HM.:  HU  it  een  baan,  maar  op  xijn  nett.    (Uarrehomie, 

I,  266^ 

*221  Er  ist  Hahn  im  Dorfe. 

Di«  aag«B«hentte,  einflusareichst«  Person  im  Dorfe. 
#>«..*  G*ett  le  ooq  du  Tillage.  —  II  eet  le  coq  de  son  vil- 
laga.    (Starsciadei ,  118.; 

*  222  Er  ist  wie  die  Hähne  der  Beduinen ,  die  Koth 

fressen  and  ohne  Lohn  zum  Gebet  rufen.  — 
Burckhardt,  621. 

Von  jomand ,  welcher  aller  Dienste  ungeachtet  arm 
und  T«nehtet  bleibt.  Die  Hihne  Tertreten  bei  den 
Arabern  (B«duinen)  die  Stelle  der  Ausrufer  (Muessin), 
die  bei  den  TQrken  die  Zeit  des  Morgengebett  ankün- 
digen. 

*223  Er  hängt  den  gebratenen  Hahn  heraus. 

Von  elteln  Menschen  gebraucht,  die  auf  ihr  G«ld 
Bkdita  gaben  und  auf  ihr«  R«obnung  andare  trdL  xahrvn 
latsen. 

*224  Er  kennt  den  Hahn  auf  seinem  Miste. 
*225  Er  spielt  den  gebratenen  Hahn. 

*  226  Er  wil  der  Hoan  in  allen  Körben  seyn.   (Schles.) 

—  Keller. 

•227  Er  will  allein  Hahn  im  Korbe  sein.  —  Mayer, 

II,  115. 

Ihm.:  Som  tU  vaere  den  fomemttehane  i  knnren.    (Prov. 
dam.,  272 J 

*228  Er  will  den  Hahn  spielen,   ehe   er   aus   der 
Schale  gekrochen  ist 

Holl.:    HiJ  wil  den  haan  speien,  eer  hij  uit  den  dop  is. 
(Harrebom^e,  /,  267.; 

*229  Er  will  den  rothen  Hahn  krähen  lassen. 

Branddrohung. 

*230  Es  ist  der  Hahn  auf  der  Mauer. 

Zwischen  swei  HOfen,  der  bald  binaber-,  bald  ber- 
üb«rkribt  und  nicht  weiss ,  wohin  «r  iU«g«n  soll.  —  Der 
Zweiiohtler,  oder  der,  welcher  tiob  noch  für  keine 
Partei enttohieden  bat  (S.  Decke  21,  Fense  und  Wisser- 
wasser.) 

•23!  Es  ist  ein  Hahn  mit  doppeltem  Kamme. 

Von  sehr  Heftigen  und  Zornigen. 
Holl.:  Het  is  een  haan  mei  een*  dubbelen  kam.    (Harre- 
bom^,  F,  266.; 

*232  Kr  ist  ein  Hahn  mit  Kamm  und  Sporen. 

Kraftiges,  mannhaftes  Auftreten. 
HoU.:  Hei  is  «an  haan  met  kam  en  tporen.    (Hearrehomie, 
I,  266.; 

*233  Es  kräht  ihm  kein  Hahn  nach.  —  Mayer.  /.  63. 

Mayer  fahrt  die  Bedensart  in  dem  Sinne  an,  einen 
hohen  Orad  Ton  Veraohtang  gegen  Jemand  aussu- 
drtteken.  Sie  findet  sich  rasammengeatellt  mit  der  Be- 
densart: Kr  ist  keinen  Sehnst  PuItct  wertb.  Er  iet  nicht 
werth,  datt  ihn  die  Sonne  besoheint,  dats  ihn  der  Erd- 
boden tr^rt,  dass  man  's  Manl  seinetwegen  auftknt,  dats 
ihn  ein  Hund  aapittt. 

^234  Es  scharrt  ein  fremder  Hahn  auf  seinem  Miste. 

HoU.:  Kr  i«  een  rreemde  haan  op  uw  erf.    (Harrfbvm*^, 
r,  266.; 

*  236  Es  winl  kein  Hahn  danach  krähen.  ^  Meinau,  135 . 

Schottel,  1U^ 

Et  srfrd'a  niemand  rerraihen.  ViaUetobt  Ton  der  Ver- 
leugnung Petri  entlehnt,  die  durch  daa  HalMimf  ge- 
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wilMnnMMn  aiig«Migt  wurd«.  Die  FMiiiag:  »St  kriht 
kein  HAhn  Aber  ihn**,  erinnert  aber  auch  an  die  Opfer- 
gebrAnebe  der  alten  Orieehen  und  Bömer.  Von  echwe- 
ren  Xrankbeiten  Genesene  opferten  nlmlioh  dem  Aes- 
kolep  ffewObnliob  einen  Hahn.  Bei  dieaer  Opferung 
krAhte  derselbe  ohne  Zweifel  und  machte  durch  sein 
.Krähen  gleichsam  die  Oenesong  bekannt.  Dadurch 
wurde  mancher,  der  von  der  Wiederherstellung  des 
Kranken  nichts  gehört  hatte,  anftnerlksam  gemacht,  er- 
kundigte sich  danach  und  sprach  gelegentlieh  davon. 
FQr  das  grössere  Publikum  war  indessen  die  Sache  ron 
keiner  grossen  Bedeutung,  für  dieses  hatte  der  Hahn 
nicht  gekr&ht.  Die  Redensart  will  also  Tielleioht  sagen: 
Der  Mann  oder  die  yiaohe  ist  su  unbedeutend,  um  daron 
Notix  su  nehmen.  „ Wua  wird  unglflck  hon ,  wird  gewiss 
ke  Hoan  Uber*n  krahn."    (A'eUer,  161".; 

23t>  Kt  kiit  kene  Hahn  darnu.    (H^burg.) 

237  £t  wor  'ne  fremde  Hahn  op  der  Mess.   (H.  238.) 

Cnedburti,) 

238  Fremde  H&hne  auf  seinem  Miste  kratzen  sehen 

(lassen). 

Bemerken  oder  xugeben,  dast  sich  andere  Eingriffe 
iu  unsere  Rechte  erlauben.  Abraham  a  Saneta  Clara  wen- 
det die  Redensart  auf  die  rerletcte  eheliche  Treue  an. 

•239  Für  joden  Hahn  die  rechte  Henne  finden.  — 

Allmann  VI,  494. 

240  Ha    Sa'    af    san    Mist     (OberÖtlcrreich.J  —   lltium' 

garten,  93. 
Hahn  sein  auf  seinem  Miste. 

241  Hahn,  din  Pip.     CPommern.J 

Soll  aus  Kammin  stammen.  Der  Mann  ffthrt  ins  Feld, 
▼ergisst  aber  seine  Pfeife.  Die  Frau  weiss,  dass  er 
nicht  lange  ohne  au  rauchen  aushalten  kann,  nimmt 
also  die  Pfeife  und  lAuft  dem  Wagen  nach,  indem  sie 
durch  obigen  Ruf  den  Mann  xum  Stillhalten  au  brin- 
gen sucht.  PIp-Hahn  —  mentula.  (Vgl.  Mehey,  185.) 
Bei  Slür^mhurg  (l75l>)  Piethahn. 

'242  Hahn  im  Korbe  sein  (oder  auch:  Hahn  oben  im 
Korbe  sein  und  Herzblatt).  —  EUeiein,  sto 

Es  ist  Erfslirungssache,  dass  wenn  HOhnerrOlker,  Ton 
ihrem  gespomtpu  Anführer  begleitet,  susammentreffen, 
nur  dem  Hieger  die  Oiiustbeseigungen  der  Hennen  sn- 
theil  werdbn,  woraus  sich  die  Redensart,  auf  oineii 
BcTonugten  angewandt,  su  erklären  scheint. 
Frx.:  C'est  le  ohien  au  grand  Collier. 

'243  Hahn  un  schtagen.  —  /.oJhrenyW,  nr,  Sil. 

'244  Ich  bin  nit  der  Han,  dämm  man  tantzt.  — 

Frans  ron  Sickingen. 

'245  Ich  lasse  meine  Hähne  'naus,  jeder  geb'  auf 
seine  Hühner  Acht 

JIoU.:  Ik  stuur  mijne  hauen  uit,  elk  wachte  xijne  henncn. 
(Harr^bomft  ^  /,  2ß7.J 

'24C  Iwer  doat  hnn  (haben)  de  Hüne  (Huhne)  ge- 

kret.    f.SiVfcenAiiry.-jwchirJ  —  Frammannt  V,  MS,  254. 
'247  Kaum  hat  man  ihm  einen  Hahn  gegel)en,  so 

greift  er  schon  nach  dem  Hammel. 
248  Mit  dem  Haline  munter  sein. 
'249  Nah  eam  krat  koan  Ha'.   (OtterCtnierreUh.)  —  linum- 

garten,  93. 

•2;.0  'Nn  r6(d)n  Haon  up't  Dack  sett'n.   r.4"wor*.;  •— 

Danneii,  277. 
Keuer  anlegen. 

**251  Noch  ehe  der  Hahn  gekräht. 

.,Vnr  Hanins  Hruk.**    (Wnlßla,  um  das  Jahr  400.;  — 

„Noch  rnr  de«  Hano  Chrat."  (Sutktr^  um  das  Jahr  Mo.; 

Hüll.:  Eer  de  haan  gekraaid  heeft.    (Harrebomtf ,  I,  26(>.; 

''2'oi  'S  hätte  kee  Hon  übern  gekräht.  —  liobiHMu,  4C. 
'  253  Sein  Hahn  muRS  König  krähen. 

Wer  immer  recht  haben  will. 
Holt.:    Zijn   haan    uioet   koning   kraaijen.    (Harrehumrf, 
/.  267.) 

'254  Sein  Hahn  will  immer  vorkriihen. 
255  Sich  mit  dem  Han  im  Bierfass  beissen.  —  Ma- 

thetg,  137  ^ 

'256  Sie  beisset  gerne  mit  dem  Hahne  (am  Fasse) 

vnd  thut  jungen  Gesellen  bescheid.  —  Mathng. 

'  257  Solche  Hähne  hab'  ich  schon  viel  krähen  hören. 

Hol!.:    Ik   beb  wel  meer  xulke  hauen  hooren   kraaijen. 
(Ilarrfbomitt  /,  967.; 

'258  Vber  der  Hanen  1)auch  klagen.  —  Ueniitch,  isi3.  i. 

D.  i.  f.gar  firesshafltig  sein  vnd  alles  rerschwenden". 

259  Vom  krähenden  Hahn  zum  Esel  gehen. 

Dieselbe  Musik  hören. 

'260  Wan  dat  an  gaaden  Höön   as,  de  krest'r  wel 

ans  weder.     fAmrum.,    —   HnujU,  17/1.351.36. 

Wenn  das  ein  guter  Hahn  ist,  so  krlht  er  wol  ein- 
mal wieder.    (S.  64.) 


«261  Wenn  der  Hahn  Eier  legt    (8.  MIb 

Im  Jahr  1474  soll  sioh  ObrlftBi  «in  Hab 
gehens  schuldig  gemacht  haben.  Br  wi 
angeklagt  und  von  dem  geistllehaa  Otrid 
lebendig  reibrannt  an  werden,  well  warn  t 
Basilisken  enUtehen.  (VgL  Aeewiassiy. 
mof,  1664,  8.  7»4.) 
HolL:  Als  de  haan  Tan  keee  eiferen  legt,  da 
dag  wat  Tersch.    (Hänr^omiff  /,  MS  J 

*2G2  Wenn  die  Hähne  krähen,  moM  er 

vergehen. 

Von  einem,   der  seinen  Hem  oft  rm 
Terrathen  hat. 

*263  Wie  der  Hahn  über  die  Kohlen,  (f 

Einelein,  271. 

Hier,  wie  in  einigen  andern  BcdeaiMl 
FUelein  (971)  behauptet,  unter  Hahn  niflhti 
ter  Hahnerbeherrscheri  sondern  TielMih 
flamme  gemeint  sein,  wefohe  sich  onMraT« 
dem  Bilde  des  Vogels  mit  rothem  Xamm 
ten.  „Wo  kämen  wol  der  eigentUehe  Hak 
Je  miteinander  sueammenl  Aibar  ao  wto 
welche  gleichsam  als  Zanglein  ftber  den  Kc 
und  sie  leckt,  nicht  weiter,  ale  Übnr  i 
Oberflftohe  hinliapft,  eb«iso  geht  aaehdi' 
welche  man  obige  Redensart  ananwandan  | 
Sache  nicht  tiefer  ein ,  sondern  bertthrt  e 
sam  mit  den  Spitaen  seiner  nagar.**  NA 
1705  in  Köln  eine  Schrift  unter  dem  Tttal 
Huhn  üb^r  dt«  heititen  Xohltn.  —  „▼»&  h 
unrerholen ,  wie  der  Han  rber  d  helssen  K 
fW:.,  /r,  18.; 
Fr:.:  Ost  un  coq  sur  son  pailler.  (Lendrt, 
HoU. :  HU  loopt  eroTer  heen  als  een  haan  c 
koien.  —  Ilij  loopt  eroTer  heen  als  een  k 
koom.    (Harr^bom^f  /,  266.^ 

*264  Wie  ein  betrübter  Hahn  dastehen. 
•265  Wiera  IIa'  in  der  Balz.  (Oberötumid 

garten,  93. 
Hahnbamn. 

*  Er  is  glei(ch)  afn  Hänbam  K    (Oh^rn 

>)  Baumsprosse  fOr  die  HQtaner  las  Stau 
gen ,  «r  ist  schnell  somig ,  gleieh  oban  U 
Häbncban. 

l   W  eijii's  Hähuchei)  kratzt  itmrs  lliiLu 
beim  Beltelsack  man  nicht  behn 

SpinMtube  (Frankfurt  a.  M.  ISftl).  S.  9». 

*2   Hähnchen  im  Korbe  sein. 

Von  Tielen  rorgesngen  und  beftnatlfl 
HahneL 

Das  sind  llahneier. 

Holt.:    Het  sijn  eijeren,  die  de  boaran  vai 
leggen.    (Harrebome^,  /,  266^ 

Hatanemann. 

Hahneinann,  geh'  du  voran,  denn  dn 

Stiefeln  an. 

Hahnenfuss. 

1  Hahnenfuss    und   Katzenpfötcben    8 

deihen)  nicht  beisammen. 

Holt.:   Bat  lijn  hanepooten  en  kattcnktesn« 

bomM,  /,  265.^ 

2  Hanenffisse  treten  hart,  vnd  scharren ' 

manchen  Aufon  vnd  Ohren  vol ,  da 
sehen  noch  hören  kan.  —  f^ttri,  U 
Hahnmikreüi. 

*  Einen  Hahnenkricli  weit.  (Xürtimgnuj  - 

be.\  Sandross,  431. 

TfA^HTt<nimflgitn 

*Er  hat  einen  Ilahnenmagen,  d«fr  km 

tragen.  —  EUelein,  271. 
Lat.:  Mihidixerat  rentrem  essegillinanai,  * 
concoquet  hoc  argentulum.    (KitHeim,  17 
Hahnfisder. 

1  Was  von  Hahnenfedern  ist,  findet  i 
"2  Sie  ist  eine  Hahnfeder. 

Von   einem   wilden,  ausgelaasanan  Mi 
einer  sittculoseu,  rohen  Frauensperaon. 
HoU.:  ZiJ  is  ecne  hane  reAr.    ( Harrebvmtt^ ^ 

HahnfreudifiT. 

Kr  ist  Huaiifreudig  vnd  Wolffshut 

Löwenhortz.  —  ilatketM, 

H&hxike. 

Hähnke  vor  alle  Döre.   (R.  Vlne^  nad  ^ 

hrüfk.j 

Hähnleln. 

1   Die  Hähnlcin  wollen   dem  Hahn  roi 

Saili>r,  19U. 
Die  FrQhklugen. 
l'ng.:  Csirke  oktattya  a*  tyAkot.    (Ommi,  M. 
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Di»  Hinimn   aoUen  nit  Torm  Han  krehen.  — 

Ltkmnu,  410,  36. 

Ea  «ndtres  H&hndl  wird  anders  ffebacken. 

ItesItBdc  mriad«»  di«  Sache.  „  Stollen  Sie  rot  de« 
WOTt  PoUmI  die  BoMlolmiuiff  ksiterllcb  ktalglioh  .... 
daaa  wird  ein  endezes  Hlbndl  »aoh  andere  gebacken. " 
(V^Uktfortem,  BerUn  1864,  Nr.  38»  S.  578.; 

£■  geschult  offt,  das  die  jungen  H&nlin  vor 
■Hen  Krehen,  man  muss  sie  auff  die  schleiff 

Mühl  schicken.  —  Ulmann,  4U>49. 

^  Ifaan's^  Hähnlein  sitzt  im  Korb  ,  so  wiU's  her- 
Wti  ist^s  dranssen»  so  will's  hinein. 

iWui    die   Hülinlftin  krähen   vor   dem   Uahn^ 
ftogt  die  Reihe  von  hinten  an. 
Vi  's  Hähnlein  schweigt,  und  's  Hennlein  kräht, 
da  steht  die  Sache  sehr  verdreht. 

macht  ihn  zam  Hahnrei. 

feer»Habni«i*«^rgL  JT^MkiM,  379;  Weigand,  Wo,,  471. 
■rklimng  des  Wortes   ist   indessen   dunkel  und 
«nsnreicliend.    Die  Gelehrten  sind  Über  die  Ab- 
4m  Wortes  Hahnrei  noch  in  Zweifel. 


*3  Hei  Ö88  em  op  e  Haiduck  (auch  Haisuck).  — 

Fritehlrier  >,  IMS. 
Br  treibt  ihn  an,  titst  ihm  auf  dem  Nacken. 


Bmbi  Hahnreifedem  aufsetzen. 

Jb.:  Canander  qoelqn'on.    (Kritzinger,  160^*.) 

^  nihil  winwU'i  ii  tragen. 

te  viel  wie  Homer  (s.  d.). 
Jh.:  Smirra  la  banniAre  de  Volcain.    (KHUinger,  M^; 

ist  die  vornehmste  Zunft.  —  lH»tor,, 
r.  «I;  »mrodk,  tfM;  WurtbaOt  U,  161. 
IMm*  Oam  aittt  eonoti,  non  andent  oomtbns  nti. —  Foe- 
id  qua  sao  qoaesirit  oomna  sponso.     (Dvf renne.) 

Hahnrun '  mit  niuggen  Sjuken.  —  .sfümi- 
Nl.  80^ 

^  b  der  Bedeutung  nnserm  hochdeutschen  Hahnrei 
nprcehend.  —  In  Besug  auf  die  fragliche  Vaterschaft 
riM  MÜ  Tielcn  Kindern  Terseheneu  Khemanns. 

fclnuwrhricht.  —  Friathbier^,  1448. 
Antwort  auf  die  Frage,  wie  weit  es  bis  nun  niohsten 
•itf  sei. 

Hai  ist  nicht  zu  trauen,  wenn  er  auch  auf 
dem  Rücken  liegt. 

[jAlL;  De  haai  gaat  op  den  rüg  liggen,  om  sijn'  roof  te 
iMpcn.    (Barrtbomü,  I,  :i6i.) 

kr  Hai  nennt  das  Krokodil  gefr&SHii^. 

[fv  den  grossen  Haien  sind  auch  die  kleinen 

sicher.  —    AUmonn  VI,  4S0. 

[Wo  der  Hai  im  Wasser  spielt,  da  ist  gefähr- 

schwimmen  lernen. 

JJf  «r  Teel  haaljen  op  de  kust  komen,  den  wordt 
vaanvalar  garaarUJk.    (HarreboiiUe  ^  1,  265.J 

Hai  die  Zähne  putzen. 

an  Pü  aten  ap  loör  Dai  an  mäget  Wai, 
an  do  kam  £k,  an  hi  wult  smck  am  do 
lla^r  Kkg  üüb  a  K^k  an  slaag  üfitj  uun't 

Mp  hek.     (ämnm.)  —  Haupt,  VI  11,  S7S,  343. 

Ul  nnd  Pal  standen  auf  vor  Tag  und  machten  Mol- 
hsA  und  dann  kam  £k  und  er  wollte  es  schmecken 
•ad  dans  kriagte  er  einen  Schlag  auf  den  Nacken  and 
%^  ana  Ib  daa  Scbafstall. 

ü  Blen  ap  foör  Däi,  braaud  sin  Biir,  an  släptet 
■D  Stirr  an  dept  san  Galt,  an  smdden  nun 
Salt,  an  wetet  sin  Knif  tu  sin  hongrag  Lif, 
an  slngh  sin  Wuf ,  dat  at  Bind  wurd  stif. 
fämwm.J  —  Nnapl,  VIII,  371.  349. 

Hai  staad  anfror  Tag,  braute  sein  Bier  und  schlachtete 
MlBaa  iftjar,  und  tauchte  (ins  Wasser)  sein  Schwein 
■ad  warTs  ine  8aU,  und  wetste  sein  Messer  au  seinem 
hangzigen  Leib  und  schlug  sein  Woib,  dass  das  lilut 
steif  ward. 

abgeaigter  Haidnck.    (iMtenhurif,; 

Von  einem  sehr  kleinen  Menschen. 

t»  ist  ein  (rechter,  wahrer)  Haiduck. 

Dia  Halducken  waren  das  erste  polnische  Fassvolk 
aad  von  Staphan  Bathory  dem  Ktaiff  Higismund  An- 
mut ans  Siabenbftrgen  anacschickt.  Ausserdem  mach- 
Mb  eia  auch  einen  Theil  des  herrschaftliehen  Hof- 
•taaAe  anSt  bedienten  bei  der  Tafel,  standen  hinter  den 
Wagen  auf  und  waren  licuto  ron  hohem  Wüchse.  Als 
Baldaccn  standen  sie  in  schlechtem  Bnf.  Haiduck  und 
WrfcalM  waren  im  IC.  Jalirhundert  gleiohbedeutende 
Aaadrflclc«.    (Wursback  /,  16.; 

■■•  SrnicBwOaTia  -  Lnxixov.    II. 


1  Auch  ein  Haifisch  verdaut  nicht  alles,  ^as  er 

▼ersohluckt. 

2  Der  Haifisch  l&sst  sich  seine  Beute  nicht  leicht 

entreissen.  —  Sonntagtblati  der  Neuyorker  Staattteiiwui 
vom  38.  April  1867. 

Unter  Haiflsch  sind  die  Leute  zu  verstehen ,  die  sich 
der  Mateoaen,  sobald  sie  gelandet,  bemiohtigen,  um 
sie  ansBubeuten;  namentlich  die  Matrosaawerber.  Das 
Sprichwort  will  sagen ,  dass  es  sehr  schwer  iat,  Ein- 
richtungen au  treffen ,  durch  welche  die  Matrosen  Tor 
diesen  Baubthieren  gesch&tst  wurden. 

3  Mit  dem  Haifisch  uiitor  einer  Decke  spielen.  — 

SanntagebltM  der  AeuforJU  r  Staalnzeüung  vom  88.  April  1867. 
Von  denen  I  welche  mit  den  Matrosenwarbem  das- 
selbe Interesse  haben  und  ihnen  fbr  ihre  Zwecke  dienst- 
lich und  forderlich  sind. 

HaUer. 

Nüü  a  Iläiler  tu  a  Dör  an  nimmer  muar  a  Tua- 

nen.     (Ammm,J  —  Haupt,  Fff/.  866,  S52. 
Nur  die  Fersen  sur  Thtlr  und  nie  wieder  die  Zehen. 
Hainbuchen. 

*£r  (es)   ist  von  Hainbuchen,  woran  man  die 
Schweinspiesse  sch&ftet. 


*Se  w§t  nich,  wat  haiz  un  firrig  is  (oder:  weder 

haiz  noch  firrig).    (Hider»tadl,J  —  Schütte,  II,  164; 
ScküUr,  //,6. 
Hais  =  rechts,  firrig  s=  inlu. 

HAkchen. 

Was  ein  Häkchen  werden  will,  krümmt  sich  bei 

Zeiten.  —  Lohrengel,  I,  711. 
Hake  (Kleinkrtmerei). 

Hut'  dich  vor  den  Haken,  es  blieb  schon  mauig 

staken.  —  A'a««.  SchulbL,  XIV,  5. 

KAkel. 
*  1  Ein  Häkel  auf  jemand  haben. 

In  Oesterreidiisch-Hohlesien :  A  hOd  a  HSkle  of  mich. 

(Peter,  HS.)    „Darbec  woar  auch  der    Baaltaer;    der 

hotte  schun  lange  a  heckel  uf  a  Malcher.*«  (Keller,  167  b.; 

Frx.:  Aroir  une  dent  de  lait  contre  quelqu*un.    (Leroux, 

I,  1S9;  Lendroy,  580 J 

*2  Es  hat  jedes  ein  Häggle.  —  Sutor,  177. 

Lot.:  Cum   cnlpat  alios,   nemo  sine  crimine  ririt.    (Su- 
tor, 177.; 

HAkeiohan. 

*Et  bot  alles  uch  seng  Hekelchen.    (Siebenbürg.- 

tdchs.J  —  Frommann,  V,  177,  215. 


^»wc 


1  Bat  en  guet  Hake  sin  well,  maut  sik  bi  ^der 

Tit  krümmen.  (Grafschaft  Mark.)  —  Woente,  69, 104. 

2  Ein  guter  Haken  bleibt  überall  hängen. 

3  Man  muss  den  Haken  auswerfen,  es  bleibt  doch 

einmal  ein  Fisch  hängen. 

Dan.:  Käst  paa  krog,  og  hold  om  kandst.  —  Käst  ud 
krogen,  den  tager  vcl  nogensteds.    (Prov.  dan.,  361.) 

HoU.:  Laat  ge  uw'  haak  maar  alHjd  hangen,  wat  f^j  soekt, 
Bult  ge  ook  eens  Tangen.    (Uarrebomie ,  I,  9tü.) 

4  Soll's  einen  guten  Haken  geben ,  wird's  bei  Zei- 

ten krumm.     (S.  Krttmmen.)  —  Körte,  9588  u.  3151. 

5  WaR  ein  Hacken  will  werden,  das  krümbt  sich  zeit- 

lich. —  Leftmoim.  541,  70  u.  917,  9;  Petri,  II,  594;  IM- 
Imberg,  II,  98;  Üeyer,  II,  87;  Hückimg ,  77;  lihtm,  967; 
Müller,  94,  9;  Siebenkeet,  61;  Winckler,  X,  7;  Itntnaun, 
I.  Pred.,  II,  1;  Ramann,  Vntcrr.,  III,  10;  Eiselein,  979; 
Lehmann^  II,  834, 199 ;  Körte,  3537  u.  3150;  Simrock,  4949 ; 
braun,  I,  1059;  Iw  Ue^iokn:  Woeste,  69,  104;  für  Köln: 
Firmenieh,  I,  473,  71;  für  Waldeck:  Firmenich,  I,  326,  «5; 

Curtte,  318.  59. 

„Man  sagt ,  was  ein  gut  hack  will  werden ,  das  kramt 
sich  KciUich  bei  auf  Erden."  (WmMi»,  IV,  6.)  —  Die  Au- 
lagen fOr  das ,  wozu  Jemand  in  der  Folge  grosse  Nei- 
gung haben  wird,  zeigen  sich  schon  in  frtther  Jagend. 

.I/Arf.:  Man  gibt,  swaa  werden  welle  ce  hage  krUmbe  sich 
bi  alte.  (Frauenlob.)  —  Swaa  seiroe  hagsen  werden  sol, 
das  krümbt  sich  vil  vrtteje.  (  TroJ.  Kriegt  (Zingerle.  69.) 

hän.:  Det  skal  tiilig  krage  god  krog  skal  blire.  (Prot, 
dan.,  Z6l,) 

F.ngl.:  Snon  crooks  the  tree  that  good  gambrel  would  be. 
(Hohn  1,93;  Goal,  844.; 

Fr:.:  Le  Trai  talant  ne  te^rde  pas  Apercer.  (Uaai,  i9l9.; 
—  Les  diapositions  naturellas  de  l'homme  se  fönt  voir 
de  bunne  heure.    (Starachrdel  ^  404.; 
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H&kleiii 


rwHii — HtOmi 


HoU.:  Tmoet  Tvoech  erommeii  dftt  hakm  «J.  (Tuum.t 
23,  14;  MarrtboMte,  I,  M.) 

Lat.:  Curratur  traneiu  matnre  qni  poft  Mituaeai.  (BiH' 
der  iJ,  681 ;  Gaat,  M4;  Oartner,  Vi,)  —  Comuii  M  pra»- 
b«t,  qnod  in  nnam  erMeer«  debet.  (EUtUin,  372;  Hem* 
MtUr^  A'jm;  Se^bvld^  1100—  Hoo  cito  fitenmim,  qaod 
oreecere  debet  ed  aneam.    (FaUertttben ,  fiyS.) 

Uitg.:  Meiy  fiböl  borog  akar  lenni,  id«(}4a  nö  pcfel4. 
(Oual,  tH4.; 

6  Was  ein  Haken  werden  soll,  schickt  sich  zur 

Krümme  wohl. 

7  Wat  ein  gudt  Ilake  schal  werden,  dat  möth  sick 

betyden  krümmen.  —  Gr^ie^Fr.^;  tür  Ikumocer: 
Sckamback,  SU. 
I/ttU.:  J>e  haak  kromt  sieb.    (Uarrebomee,  /,  86S.; 

8  Wat  cn  gued  Hake  weren  will,  mott  sik  fraoi 

krümmen.    (Uürm.j 

9  Wat  'n  Hoaken  wär*n  sali,  boögt  sick  bi  Tiden, 

säd'  den  Spitzbowen  sin  Jung,  dor  stohl  he 
sinen   Yader    de    Büx  (Hosen)   von'n  Liw. 

(Mtcklmburg.J  —  Firmenich,  111,  72,  72;  lloefer,  538. 
10  Wen  der  Haken  einwiegen  soll,  den  muss  man 
nicht  auf  den  Armen  liebkosen.  —  Parömia- 

ktm,  27. 
Wer  det  Galgens  werth  ist,  Terdient  keine  Milde. 

*il  I)a8  ist  der  Ilaken.  —  t:iM,ieiH,in. 

Lat.:  Kes  in  cardine.    (EiseUin,  273.J 

*  12  Dat  ht't  sin  Haoken.     (AUmark.)  —  Daiui^tl,  76. 

Die  Sacbe  ist  nicbt  klar,  bat  Scbwierigkeit ,  es  steckt 
etwas  dabinter. 

*13  Dat  'h  sin  Iloak  un  Plog.  —  Frommaim,//.  224. 

Lalrmlor/  fügt  xnr  Erld&rung  bei:  t,8ein  Ein  und 
Allen.*'  Bexeichnung  der  Lieblingsneigung  oder  Lieb- 
lings benclikftignng,  mit  einem  von  den  wiobtigsten 
AckergerStben  entlehnten  Bilde. 

*l-l  Den  Haken  führen. 

Lange  Finger  haben. 

*15  Der  Haken  sitzt. 

Der  Fisch  Ist  gefangen,  der  hat  slGb  kOdeni,  anfuh- 
ren,  fangen  lassen. 
IlulL:  HU  heeft  den  baak  (boek)  al  in  de  keel.    (Harrt' 
Ovmtfe,  /.  2ta.) 

*  IG  Du  führest  den  Hacken.  —  TappiuM,  27*»;  Köne,  2538*. 

An  dem  gern  etwas  hingen  bleibt;  ron  dem,  der  nach 
fremdem  Uute  langt.  (8.  Finger  132—134,  Hand  .und 
Hchellen.) 

*I7  Kii  Haken  anslan.    OloUuj  —  Hichey,6i, 

Kinen  Haken  einschlagen.  Einen  Verbuch  machen, 
um  etwas  sn  erlangen.  In  Hamburg  und  Altona  wird 
dietf  gewöhnlich  su  Jungen  Ehelustigen  oder  Ehefabigen 
ge«af{t,  wenn  von  mannbaren  Mttdchen  oder  Ton  Wit- 
wen iliu  Kede  ist:  Will  he  sinen  Haken  da  nioh 
anslaan  V 

*18  Kr  hat  Haken  an  den  Fingern.    (Wesif.) 

Er  nimmt  fremde  Sachen  mit,  liat  krumme  Finger. 

*  rj  P>   hat    vbcrall    Hacken    angeworifen.   —   i/'i- 

Iht'K^,  167*. 
In  Heiratlisswecken  angefragt 

*  20  Kr  weiss  niirht,  wu  er  den  Haken  einschlagen  soll. 
*21  Es  (das  Ding,  die  Sache)  hat  einen  Haken.  — 

Fn»Lhhier,f91:  FriKchtier\UiO ;  llenttig,94:  K6rle,2as^; 
Uraun,  /,  1060. 

Wenn  man  niobt  durchsieht,  den  letsten  Urund  nicht 
erkennt,  wenn  etwas  dahintersteckt. 

*Ti  Ks  hat  noch  einen  Haken,  wie  bei  jenem  Bauern- 
Imrschen. 

Dieser  kam,  wie  berichtet  wird,  sum  Pfarrer,  um  das 
kirchliche  Aufgebot  zu  bestellen.  Die  Sache,  bemerkte 
er«  hat  aber  noch  ein  Htklein.  Und  auf  die  Frage 
lies  Pfarren,  worin  dies  bestehe,  erwiderteer:  sie  mag 
mich  nicbt.  Aber,  lieber  Freund,  sagte  der  Pfarrer, 
das  ist  kein  H Aklein,  das  ist  ein  Haken. 

**1Z  Haken  un  Eeskcn  spinnen.  —  /vickroM,  702. 

*24  llinncr^n  Hoaken  gönn.  —  Trum  mann, //,  224. 

Zur  Besoichnnng  des  beschwerlichen  Standes  eines 
l>aiiümanni.  Man  sagt:  „Ick  bin  su  müd,  as  wenn  'k 
den  Kaiicen  Dag  hinner'n  Hoaken  goan  bar.**  Wenn 
liier  „hinner*n**  statt  des  gewOhnllchun  ^^wchicT^n^ 
steht.  HO  macht  sich,  wie  Laf^iKfor/ bemerkt ,  darin  wol 
der  Kinfluis  der  Alliteration  beroerklicb. 

*35  Sc  mot  cn  Häksken  springen  laten. 

So  nagte  man  in  Hamburg  zu  einem  Franensimmer, 
das ,  als  noch  das  KinschnOren  und  HAkeln  Mode  war, 
nicht  viel  essen  konnte. 

Hüklatn. 

1  Kk  hiii  jedes  seine  Häklein. 

*i  IJobcnill  gibt 's  Hiikicin.  —  Eitviein,  273. 

*'6  Hin  lliiklein  auffinandcr  haben. 

ICineD  tiroll,  gelieimea  Feindschaftsgmnd. 


*4  Es  hat  ein  heckün.  —  Fnmdk, IL  iv>:  Uk 

Seybold,  501. 

In  Franken:  DOs  koi  eei  Hanksla  (FHt 
315,  148.;    Seine  rerstaektea  SehwiarlgMIi 

*5  Es  muss  ein  ander  H&klein  haben,  i 
Fisch  gefangen  (hingt). 
HAL 

1  Det  as  ian  Häl  an  en  £rs.    (Amrwm.J 

VIII,  353.  43. 
Es  ist  ein  Loch  und  ein  Artch. 

3  Det  skal  Häl  konste,  sad  di  Spamg 

hi  Guusäi  warp.   C^mrum.)  —  Hamfi,  f 
Das  wird  Loch  kosten,  tagte  der  Speriia 

er  ein  Oltnsei  legen. 

3  Hi  as  tu*t  Häl  slebbet.    (AmrumO  —  i 

360.  1&7. 
Er  ist  sum  Loche  gesehleppt. 
Halb. 

1  Halb  ans  Blut,   halb  ans  Gut    (S.  i 

Graf,  202, 198. 

Nach  Graf  drQckt  dae  obige  Sjniehwoit  as 
verh&Itniss  s  wischen  Halb-  «nd  Vfillfi  ki 
(S.  Halbbruder.) 

2  Halb  trinken  ist  bettlerisch. 

3  Halb  und  halb  entschlossen ,  ut  bald, 

drossen. 

4  Halb  und  halb  ist  nicht  gans. 

Dan.:  HaXr  om  halr,  hTcrken  tkongrig  eUar  i 

doli.,  270.> 
Fr».:  Moiti6  flgue,  moitiö  raisin.    (Ltrotut,  li 

*b  Holb  und  holb,  wi  ma  de  Himde  achiil 

—  Frommann,  IN,  243,  134;  Gomeldk«.  41» 
bei  Frommann ,  V,  429 ,  512 :  Ihferea ,  379 ;  £i 
llnuskalender ,  III;  hochdeutsch  bei  Gnter,  l 
mann,  //,  263,  4 ;  SaiUr,S9:  Simrvck,  42S1; 
iiroyn,  I,  1063. 

Gegen  die,  welobe  aUee  nur  halb  woOm 
halbe  Massregeln,  halbe  Freiheit,  halba 
u.  s.  w.  Es  ist  das  Symbol  der  Mittelata 
von  jeher  die  Mutter  des  StQokwefke  «m 
wahre  Grösse  erzeugt  immer  das  Oroeia.  ] 
regeln  entfernen  am  meisten  das  wahre  O« 
grosse  Menschenmasie  ebenfalls  halb  ist,  « 
diesen,  ihrer  Tendens  angeraessenen  Maw 
vollkommene  Beruhigung  lüftdet. 

*6  Nig  half  un  nig  hei.  —  Schütte,  II.  «I ;  fi 
Von  einer  ungenllgenden  und  miToUaidi 

Halbbats. 

Va  ist  oflft  ein  Halbbats  mehr  werUi 
Grosch ;  doch  gilt  der  Grosch  drey 
der  Halbbats  nur  zwey.  —  AMer,  8i 

Halbbruder. 

Der  Halbbruder  nimmt  mit  einer  Hao 

Yollbruder  mit  zweien.  —  Gro/'.M 

Jener  erhillt  einen  Theil,  wie  dieser  awe 

AU/rifa. :    Di  halff  broder  aegfa  mit  aenre  ha 

Tulbrodor  mit  twam  handem.    (Ricktkoftn, 

Halber. 

*Es  ist  ein  Halber. 

Ein  in  gewisser  Bexiehnng  uuntrafUad 
dem  es  mit  der  Durchführung  «einer  Qraa 
Ernst  ist. 

Halberstadt. 

1  Der  ist  nicht  in  Halberstadt  gowewii, 
den  Glockenklang,  den  Esebgeauig, 
femgang  und  den  Schweinebratengi 
nommen  und  empfunden. 

Bezieht  sich  auf  die  vielen  hier  b^fladlk 
die  grosse  Anxahl  der  Mtthlesel,  den  Sp« 
dem  Burckbardtsthore  bis  an  dae  QrüpectI 
lieh  auf  den  liSufigcn  Genuas  de«  Seh« 
( Vt{l.fi.s'cAr(if/ifA'«  ReUcl^xikoH  und:  iltasfr 
Nr.  803,  8.  3.TI.) 

*2  YiT  ist  aus  Halberstadt. 

Ein  unentschiedener  Mensch,  w«der  kal 
weder  rechte  noch  links.    (8.  Halhechihd 

Halberst&dter. 

*Er  ist  ein  Halberstadter.    (8.  Halb«« 

Halbes. 

1  Das  Halb  ist  mehr  denn  gar  (gmnz). 

1356,5;   IVlri. /I,  63:    Wurtbtk,  U.  \Ui 
Körte  *.  3156:  Simmck  ,  4234. 

Die  Hälfte  eines  Gutes  sn  behalten  lal  ■• 

als  das  Gänse  cu  verlieren.    ( S.  Hlllle  tJ 

HoU.:  Half  is  meer  dan  heeL    fi~ 


Halbgebiirt— Hälfte 


Halfter— Halle 
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bJbe  ist  oft  besser  als  das  C^nze.  —  Eite- 
rn: Simnek,  4833. 

HolkMd  Mffi  man:  Half  en  half  ia  tterk  ganoeg 
raiaiia «  /,  374;,  waa  man  auf  ein  Mittelbiar  besieh^ 
HU  dar  Varbindong  einea  atarkan  und  eines  ichwa- 
barcitat  wlzd. 
»ianidiun  plnt  toto.    (Eitelein,  173.; 

hilich  getheilt  Halb  frommt  mehr  denn 

Ganzes.  —  Körte,  2543;  Simrock,  4935. 

albes  in  der  Hand  ist  besser  als  das  Ganze 
Land. 

>at  er  badra  balr  i  liiende  end  halt  i  Tante.   (Prop, 
370.; 

halbe  machen  ein  gantzes,  wie  die  baw- 
sagen.  —  FrUehbier*,  1451. 

t. 

albgeburt  tritt  einen  Grad  weiter.  —  liuie- 

l,  153;  Siegel,  Dat  deiUtche  Erbrecht  nach  den  RedUt- 
m  det  Mittdaltert,  S.  63. 

sbort  tritt  ein  Glied  weiter.  —  Hülebrand, 

11$:  Eieenhart,  387;   Eieelein,  373;  Pittor,,  AT,  53; 

,  m,  133;  Smrock,  4833. 

rch  das  obige  Sprichwort,  in  beiden  Lesarten ,  soll 
a  weiter  als  dar  Grad  des  Anreohts  an  eine  £rb- 
t  aaagadrfickt  werden.  Im  8ackten$piegel  und  wol 
ta  meisten  Quellen  erstreckt  sieh  eine  Untersobei- 
Ton  VoUgebnrt  und  Halbgebnrt  nur  auf  Geschwi- 
md  Geschwisterkinder ,  in  andern  sieht  sie  durch  die 
B  SaitenrerwandUchaft.  (Vgl.  HiUebrand.)  Von 
gaaehwistem,  Halbgebnrt  (ein  Vater  und  awei 
er)  wurde  unterschieden  Btielgeaohwiater  (awei  Vi- 
ad  eine  Mutter),  Jene  hatten  ror  diesen  bedeu- 
»  BrbsehaftaTorreohte.   (S.  Grad  1.) 

rtor. 

eierte  seind  storer  bey  gelerten  Meistern. 

»ekmatui,  454,  9. 

U^ny    nedoucen^   horsi   nei   sprostik.      (Öeta- 
ff  315.) 

inss  der  Halbheit  ihr  Recht  lassen.   (iVicin- 

Hälbling  für  einen  Pfenning.  —  Eitdein,  273. 
* 
«hte  man  in  die  Halbmetze  fitUen.    (Mei- 

kckt  Erstaunen,  Ueberraschung  n.  a.  w.  aus. 

icht  hat  ehrlichen  Kerl  zum  Schelm  ge- 
bt. 


d  Halbsakramenter. 

her  (Werke,  I,  3K7,  418  u.  s.w.;  beseichnet  damit 
ligan  Cbrlsten ,  die  das  Abendmahl  nur  unter  einer- 
oialt  geniassen.    (Sattzmann,  Anh.  38^.; 

ein  Halbschebel,  der  weder  kalt  noch 

n  ist.  —  Ihrberger,  I,  714. 
«  Halbachebel,  die  auff  beyden  selten  hinoken.'* 
llalbachebel,  der  auff  beyden  bancken  waaoht.'* 
erpw ,  /.  506  u.  7.^2.;  Herberger  nennt  solche  Leute 
Wetterhähno,  Bcidcf äustor ,  Christen  'ron  Hal- 
tfit. 

dbteyl  ist  mer  dann  gar.  —  FrancJt,  /,  57**. 

allla.) 
't  halberwegen   is,   mot   man   't  hciln 

2)  lowen.     (Satwrland.) 

't  halfwege  is,    so  gcit  et  noch  mit  — 

ald,  710. 

isscr  und  Kuchen,  der  sitzen  geblieben, 
schwer  zu  verdauen. 

1,  halfander  —  malkcen,  malkandcr. 

Ück  *     den    Halfer '.     (Köln.)    —    Firmenicli, 

.  97. 

rücken  =  Dcckpn,  scheren,  bolUndiaoh:  bruijen. 
:bter,  Ifalbwinnor.  —  Sinn:  Er  trotst  au  seinem 
m  Nachtheil,  besonders  f^ebr&uchlich,  wenn  Kin- 
M  Trotx  nicht  essen  wollen. 

dere  Hälfte  ist  ebenso. 

I  iBilwa  halft  ia  00k  aoo.    (Harrtbomdej  I,  300.; 


2  Die  Hälfte  ist  mehr  (besser)  als  das  Ganze.  — 

Deuttchet  Muteum,  nie,  S.  284;  Bretl,  ErtdMer,  1804. 
S.  686;  Büchmmm,  64. 

Aalmlioh  maaiseh  AUmtmn  VI,  474.  Allardiaga  fliosst 
in  dar  Beihe  der  Wissenschaften  der  Beiohihnm  nur 
aus  der  geringen  Zahl  und  die  Ffllle  aua  derBeachrAn- 
kung.  So  wirken  awei  Unterriohtsgegenstftnde,  ordont- 
lioh  betrieben,  fftr  die  Bildung  mehr  als  Tier,  die  man 
obarflAohlloh  batreibt.  Jieriod  gebraucht  den  Ausspruch 
im  30.  Versa  des  an  seinen  Bruder  Persea  gerichteten 
Gedichts  Werke  und  Tage,  Die  ungerechten  Bichter, 
die  den  Dichter  nöthigten,  die  HAlfte  seines  Blgenthums 
dem  Persea  au  tlberlaasen,  nennt  er  in  dem  erwähnten 
Verse:  „Thoren,  nicht  wissen  sie,  wie  viel  die  H&lfte 
mehr  iat  ala  daa  Ghuue.*«  Heeiod  Terwaltata  nAmlich 
den  Beat  aainer  Habe  so  weise,  dasa  er  nichts  einge- 
bflaat  an  hafraa  aehien.  indesa  daa  Vermögen  aeines 
Bmdara  aloh  durch  sohlachte  Wirthsohaft  Terringerte. 

3  Die  Helffte  der  schuld  queit;  zur  andern  Helfito 

zeit,  fördert  den  Kaufthandel  nicht  weit.  — 

PWri,  //,  131. 

4  Eine  Hälfte  der  Welt  arbeitet  (schwitzt),   da- 

mit die  andere  feiern  (tanzen)  kann. 

BoU,:    De  aena  helft   ran  de  werld  kwelt   de  ,'andero. 
(Harrebomie,  1,  30(U 

5  Eine  Hälfte  der  Welt  weiss  nicht,  wovon  die 

andere  lebt 

Fr».:    La  moiti4  du  monda  na  aait  comment  Tautre  vit. 

(Böhm  1,  39.; 
Holt.:  De  eene  helft  ran  de  wereld  weet  niat,  waar  van 
de  andere  helft  leeft.    (Harrebomie,  I,  300.) 

6  Eine  Hälfte  lacht,  die  andere  weint. 

Fr». :    La  moiti6  du  monda  aa  moana  de  Vantre.    (Bohn 
/,  30.) 

7  Ich  will  die  eine  H&lfte  glauben,  wenn  du  die 

andere  Hälfte  glaubst. 
Holt.:  Galooft  gij  de  eene  helft,  ik  geloof  de  andere  helft. 
(Harrebomie,  I,  30a; 

8  Wenn  die  Hälfte  (davon)  wahr  ist,  kann  man 

zufrieden  sein.  —  Mayer,  U,  43. 

Mit  Beaag  auf  einen  Aufschneider  und  LOgner. 

9  Wo  die  Hälfte  daran  fehlt,  da  fehlt  genug  (viel). 
*  10  Er  hat  mehr  als    die  Hälfte   seiner  Aosten  * 

bezahlt. 

■)  Seinea  Kost-  oder  Tischgeldea.  —  Beine  besten 
Jahre  sind  Terstrichen,  sein  meiates  Brot  hat  er  ge- 
gessen. 

Halfter. 

1  Eine  geborgte  Halfter  verleidet  dem  Pferde  das 

Futter. 

2  Wenn  Halfter  und  Zaum  nicht  gut,  ist's  Pferd 

in  Gefahr  und  böser  Hut.  —  Sutor,  isi. 

Lat. :  Firmitcr  in  dubium  seit  nemo  ligare  caballnm.   (Su- 
tor, 131.; 

*3  Nach  dem  Halfter  sehen,  wenn  ^s  Pferd  fort  ist. 
Hau. 

Wia  de  Hoal  ein  ^  Woald  ei'che  geaht,  aso  geaht 
e  wieder  ansse".     (hntbruck.)  —  Frommann,  VI, 

35«  33. 
1)  Hall,  Bohall  in  den.    *)  Heraus. 
Halle. 

1  Die  Häuser  zu  Halle,  gelb  sein   sie  alle.  — 

Deuttche  RomanzeUung,  III,  43,  553. 

Zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderte  worden  sie  nämlich 
auf  Befehl  Friedrich  Wilhelm's  L.  dem  die  rauchgo- 
achwlraten  Hiuser  misflelen,  s&mmtiich  mit  einem  wohl- 
feilen Gelb  angeatriohen ,  das  sich  freilich  nicht  lange 
hielt. 

2  Hall'  hat  die  Schönen  überall.  —  Derckenmeyer,  395. 

Die  SohOnhoit  dea  weiblichen  Oeachleohts  in  Sachsen 
wird  durch  mehrere  Sprichwörter  gefeiert  (s.  Sachsen ) ; 
daa  Toraiahende  ertheilt  unter  den  Schönen  denen  au 
Halle  a.  d.  S.  den  Preis.  Aber  leider,  wie  denn  in  der 
Welt  nichts  ohne  Schatten  ist,  beliauptet  ein  anderes, 
wiüirsoheinlich  blos  boshaft  Terleumdend ,  dass  mit  der 
Behönheil  nicht  in  gleichem  Maaae  die  Tugend  Terbun- 
den  aei.    (S.  7.) 

3  Halle  an  der  Saale  Strande   ist   die  schönste 

Stadt  im  Lande.  —  Deuttche  Homanzeitung,  Hl,  43,  553. 

4  Halle  hat  drei  Arten  von  Einwohnern;  Hallen- 

ser, Halloren  und  Halunken.  —  Deutsche  lioman- 

xeiimig,  W,  43,  551. 

5  Halle  und  Rom  liegen  auf  sieben  Hügeln.  — 

Deidtche  Romameitung ,  ///,  43,  551. 

Die  haUiaohen  sieben  Hügel  heiasen:  J&ger-,  Peters-, 
Sand*.  Bohloas-,  Schul-.  Sperlings  und  Zettelsborg. 

6  In  Halle  saufen  sie  alle.  —   Deutsche  Romanzeitung, 

in,  43.  551. 
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7  Zu  Uair  Bind  die  Huren  all.    (8.  Abuehwind.) — 

Pttinr.,  II,  IK. 
A  Zu  Halle  in  dem  Sachsen laud  nnd  Montpellier 
im  fran schon  Lnnd  ist  der  schönste  Weiber- 
stand.  —  Itrutsehe  Itttmanzeituag ,  111,  43,  551. 
Hmller. 

*  Hei  stoit  up'n  Häller.     C\Ve»if.) 

Int  in  einer  gefAhrliehen  Lftffe.    Hftller  oder  Iläller 
(Ton  hal,  dürre)  iet  ein  troekener  Alt. 
Haller  <  Nune). 

*R  dänt  wä  Haller  am  Weisskirch.    csMietütHnj.- 

mclu.j  —  Frommann »  K,  176.  IM. 

Die  TorxQgUch  lu  Scbkmbnrg  Übliche  Bedensari  bo- 
lidit  sich  adür  Weiiekirch,  eine  Stunde  von  Uch&esbnrg. 
Man  aagt  hier,  der  erste  Beaitaer  O^aller  habe  als  Ab- 
geordneter der  Htadt  den  Ort  für  Bchftssbnrg  ron  dem 
Fürsten  erbitten  sollen ,  habe  ihn  aber  fttr  sich  erbeten. 

Hallo. 

Maok  man  nich  so  väöl  Hallo  davon.  (Altmark.j 

—  Üitnnpil ,  74. 

Mache  nicht  su  viel  Aufsehene  und  Lirni  davon. 
Halm. 

1  Am   Ilnlm  erkennt  mau  noch,  wie   gross  die 

Achrc  war.  —  Simntck .  lU. 

2  Jeder  Halm  hat  wol  eine  Achre,    aber   nicht 

jede  Aehrc  hat  Kürner. 
o  Kurtzo  Halm,  viel  Korn;  kurtze  Büsche,  eitel 
Durn.   —  h'tn,  II,  430;  llcnisch,  569.  25. 

■4  Mancher  will  den  Halm  fischen  und  lässt  die 
Bausch '  schwimmen.    (l-Afvl.) 

')  (rebund  Stroh. 

0  Von  Einem  Hidme  konmit  ein  grosses  Feuer. 

—  Simmck,  42:17 ;  lirann,  I,  1065. 

\\  Wenn  man  den  reifen  Halm  schüttelt,  su  fallen 
die  Kümer  heraus. 

Fn.:  1)0  gerlie  remude  chct  le  graln.    (Hohn  /,  \h.) 

*7  Dil   lysest  die  helmer  aus»  dem  stroe.  —  7'a/i- 

JIIM.V.  114»;  KnrW,  2M3». 
Unnütze  Arbeit. 

*8  Kinem  den  Halm  durchs  Maul  ziehen.   (S.  HUm- 

lein  1.)  —   SuUti-,\nU;  lirann,  I,  1064. 

*0  Kineii  in  die  Halme  nehmen. 

Geht  ein  Fremder  in  der  Schwcis  bei  cinrm  Kmte* 
felde  vorüber,  bo  wird  er  vun  den  Arbeitern  „in  die 
Ilalnifn  gonummen**.  Mau  umfingt  ihn  uurersehens 
mit  einer  Schlinge  vi>u  Halmen,  bindet  ihm  anoh  wol 
einen  ilulm  au  den  Kuckkiiopt  und  hält  ihn  so  lauge 
fest,  bis  er  sich  loskauft,  waii  auch  dem  Bauer  oder 
der  BAucriu  genchieht,  wenn  sie  nur  zum  Besuch  aufs 
Feld  kommen.  (Sut^/in^intrr,  Frmt^Mt^n  itt  lier  J^K'fitrrit, 
iu  (fr^Hzbttt^m,  lHii:i,  Nr.  41,  K.  SM.; 

*in  Kr  muKS  sich  mit  Junker  Halm  beholfen. 
HAlmchen. 

*Das  Hälmchen  ziehen.  --  /iW/Wii ,  i»74. 

Ktwas  flnrchs    Ijos    entseheiden;    wer  deu    kQrzorn 
iiulffl  lieht,  hat  verloren.    (S.  UriUleiu  3.) 
Frz.:  Tirv  (jouvr)   la  cuurte -buche.    (Kritzinytr,  \i<}*.) 
Tiroiis  Ik  la  courlc-paülv.    (Aritiin^tr,  IM*'.; 

Hälmlein. 

1  Lass  dir  das  lleiuilein  nicht  durch  ilas  Maul 

ziehen.  —  htn,  II,  432. 

2  Wer  ein  Hälmlein  scheut,  musB  nicht   auf  die 

Wiese  gehen. 

D\o  Bussen:  Wer  das  Banschcn  der  Halme  nicht  ver- 
tragen kann,  der  baue  sich  nicht  inmitten  eines  Uras- 
aiigers  an.    lAUmain    i /.  44U.J 

*•')  Einem  das  helmlein  durch  das  maul  streichen. 

(8.  Kuter  2.J   —   rr.iHtJk,  //.  ll**;    TrtpjiinT.U*;  f.V- 

nn*f,  /.  ai3.  316  u.  721 ;   iStuli ,  .Vchim;i/y.  .\\I\  '* ;    Fw- 

Inn,  274:  Körte,  2M3. 

Jemand  angenehme  Dinge  versprechen,  um  ihn  für 
irgendeinen,  ihm  meist  zum  Nachtheil  gereichenden  ' 
/wvck  su  gewinnen.  Nach  einer  Ansicht  von  den  UUh- 
iitTii,  die  den  Pips  haben,  entlehnt,  die  man  lockt,  um 
sie  /ii  haschen  nnd  ihnen  eine  Feder  zur  Heilung  der 
Krankheit  dnrch  den  bchnabel  zu  zielten,  und  die  kom- 
men, weil  sie  aus  den  Gebrrden  des  IXKikenden  auf 
eine  SiHfisung  schliescu.  Nach  Fü^trin:  „Von  einem 
Kinderspiele  heiKenummeu,  da  man  dem  Neuling  Bis-  \ 
pen  ubers  Kreuz  zwischen  die  obern  nnd  untern  Lippen 
und  Zähne  legt .  wo  dann  beim  Hchnelleu  Herausziehen 
der  Halmen  diu  KOpfe  der  Bispen  im  geschlossenen 
Munde  bleiben.  IK'i  S^AotM  (1117'')  heisit  es:  „Sie 
«ihsen  Jhm,  wo  «-r  vorm  Garn  nicht  ra<>br  gewesen, 
das  H4lnileiii  artig  durch  das  Maul  su  ziehen." 

//'£..     Faire  la  barbv  ii  quelqu'un.  ~  On  lui  a  pass^  la 
pinmc  par  le  bec.    fKntximy^r,  JUS'»,-  Ehfl^fn,  214.) 

Lot.:  Us  sublinere. 


*4  Einem  das  Helmlin  bieten.  ^  Jhmwr, . 
*5  Einem  das  Helmlin  ftrnehen.  —  JMWmi 

TtuBohen,  lügen.  —  „Dia  tu  »Ukm  4m  h 
▼nd  Tll  bM  liegan  kttndl  dann  wir.««  (Klo^im 

*6  Er  geht  eim  helmlin  nach  vniid  Ten 

gautze  Schüt.  --  Eferimg,  II,  3lt. 

*  7  Er  streicht  jedem  ein  Hälmlein  durchs 

Mayer,  11,  %^ 
Weiss  jedem  was  Aagenshmee  sm  Hgu. 

*  8  *S  Halnd  durchs  Maul  streichen. — Zuäy^er 

Hohmeioheln. 


1  Am  runzeligen  Halse  trauert  die  Perle 

2  Auf  den  Hals  treten  (schlagen)  oder 

Nacken  ist  eins. 

HoU. :  Hot  is  al  een ,  sla  mij  aan  d«i  nek  of  asi 
(Harrebomtf,  /,  274.; 

3  Aus  einem  verzagten  Halse  kommt  ke 

licher  (iesang  (Kein  lustig  Lied).    (8. 

4  De  de  Hals  tobreckt,  de  näft  de  Bli 

Schuld  geven.    ((hitfrieM^ 

5  Der  Hals  ist  bald  trocken,  wenn  er 

singen  soll. 

Böhm.:  BoK  hrdio  spfvaf  damo.    (ÖHakmtkf,  \ 

6  Der  Hals  ist  eine  enge  Strasse  nnd  fU 

und  Huf  durch. 

Dan.:   Der  sjunker  meget  godt  for   halM.  —  '. 
alt  igiennem  huns  hals.    (Prow.  rfaa. ,  HS  ■.  I 

7  Der  Hals  ist  nicht  weit  vom  Kopfe. 

.  Dan. :  Hto  der  slaaer  een  paa  halsen ,  han  daaer 
langt  fra  hovedot.    (Bokn  /,  S77.) 

8  Der  llals  nmss  oft  für  den  Kopf  bfim 

Bnkm. :  Krk  hlaru  nesnf.    (Öftakowiiky,  VI.) 

9  Der  kann  leicht  den  Hals  brechen,  de 

über  einen  Strohhalm  stolpert 

Span,:    Quinn  en   una  piedra  dos  Teeee  IropiM 
mara Villa  se  quiebre  la  cabeza.    (Bokn  /,  MA 

10  Ein  abgeschnittener  Hals  lässt  sidi  s 

setzen. 

Jt.:    Tutto  s'aocommoda  eccetto  Tosso  del  eal 
^  /.  12».; 

1 1  Ein  kranker  I  lals  kann  üIycI  singen  und  so 

Pvln.:  Üoli  gardio,  <piewa6  darmo.  f06rr«cAlfs.J  (l 

12  Einen  Hals  brechen  ist  schlimmer  als  iwi 

—   AUmntin  VI,  404. 

13  Es   ist   gleichviel    an  ilen  Halss  oder 

Nacken  geschlagen.  —  IWi-i.  II,  MS. 

14  Et  is  de  Hals  nu  nit,  hadde  de  Fru  ws 

was  ear  de  Böen  ( Boden )  ut  der  Od 

gau.      (lUirvn.) 

15  Für  einen  steifen  Hals  ist  jeder  Schlagl 

niedrig. 
IG  Hals  um  Hals,  Zahn  um  Zahn. 

hokm.:  HrdIo  sa  hrdlo.    (Öelakottkf,  l».) 

17  Is  Hals  und  gilt  Hals. 

Was  Hals,  Schlund  gegessen,  daa  aoU  tr  aa 
zahlen.  Das  Sprichwort  kommt  in  «InaBi  fintä 
vor.    (Vgl.  l*f»iiftF*  Germania,  ///,  41« ,  f.) 

18  Ibs  hals,  trinck  hals,  bezahl  hals.  —  JVi 

llvntsvh,  364,  21. 

19  Je  steifer   der  Hals,   desto   mehr  Ben 

Kopf.  —    Sitrichtrörirrgartm ,  73. 
IIoU.  •  Huo  edeler  hals ,  line  bnigsamer.  —  Hoa  m 
h»e  bnigsamer  knie.    (Uarrtbomit,  /,  3T&.^ 

20  Jeder  schlügt  auf  seinen  Hals   und  n 

sein   Gut.   —    Graf,  222.  176. 

Der  Krbo  soll  nicht  verpflichtet  aata,  die 
den  Erblassers  über  dessen  Kachlaaa  hinauf 
(ä.  Gut  231.)    In  liQneburg:  IsUk  sleyt  OF  li 
und  nicht  up  sinen  Gnth.    (Kraul,  75,  tt^ 

31  Man  mag  niemand  den  Hals  verlangen, 
len  kann.  —  Graf,  321,  2H. 

Dies  Sprichwort  spricht  dafür,   daa«  daa 
Becht  jedem  gestattete,  wenn  er  die  Mittel  da: 
ein  Verbrechen  mit  Gut  su  bOsscn. 
Altirit».:  Nene  monne  ne  motma  theaa  hals  vrtk 
flr  sare  fella  muge.    (Richthi/'m  ^  169,  |2.^ 

22  Mit  dem  Halse  bezahlt  man  allei.  —  £ümb 

llertiu*.  III,  7;    lliüehrand,  196,  280.-    Ihattr, 
Fi^rlnn.  274;  Simrork ,  42S8;  Graf,  Ml ,  S4I. 

l>io-!  Sprichwort  handelt  nicht  faloa  ma  G* 
(s.  Todj,  sondern  aueh  rom  flnliailw 
wollte  damit  sagta,  dase  dia  Srbaa  das  lUa 
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ttemübiiifleriolitet  worden  lei,  nittht  «Ptitor 
MbAdaBfSrtataes  durch  KlAgen  \rtxtolgt  werden 

4«til  dwreh  den  Tod  dee  Verbreohert  »llet  bo- 
,  was  do«li  «!■  ofltfnbare  Unmreebtigkeit  kt- 
,  wwm  B.  B.  die  Erben  einet  Diebe«  im  rosigen 
d«r  geetohlenen  Gater  bleiben  dürfen  nnd  den 
ledfren  Efgenthtünem  kein  Anspruch  xnatehi. 
i  kan  aiel  erger  d«n  den  bala  af.    (ffarrebomie, 

is  man  *n  klen  Lock,  man  et  gcit'n 
;>  mit  drö  Masten  derdör.    (Brem*n.)  — 

»2:  Um  Göttingen:  Schambach,  II,  226. 

te  Halse,  schlimme  Sachen  muss  mau 

iem  Rechte  fragen.  —  Graf,  i09«  55. 

1  dad«  haliem  ende  quade  leoken  moet  er  ney 
ht  f^egia.    (Hettema,  11,  14,  240 

tr  Hals  getranken,  muss  die  Hand  be* 

u 

le  drik,  halt  betal.    (Pr99.  dam.,  2«9.; 

tit  es,  den  Hals  der  Flasche  verkorken, 
man  nachher  den  Boden  zerschlägt.  — 

•  VI,  519. 

er  Hals  ausgetrocknet  ist,  gräbt  man 

it  den  Bronnen. 

I  an  den  Half  geht,  ist  kein  Geleit  sicher 

.  -^  Opel,  181. 

'  den  Hals  schlägt,  schlägt  nicht  weit 

Copf. 

>  Ml  alar  paa  halsen  liaad  slar  hannem  ikke 
a  horedet.    (Frott,  äan,,  bll,) 

I  «m  Halas  im  Wasser  stdiet,  der  muss 
ilbst  feindt  sein,  wenn  er  nit  vmb  hülff 

—  LMmaan,  556,  40. 

i  Hals  brechen  will,  findet  die  Leiter 
istem. 

la  a  romper  il  collo  trora  la  soala  al  bnjo. 
.472.) 

I  Ilals  ZU  sehr  hütet,  bricht  ihn  am 

fibergrosse  AengsUiohkeit. 

dem  Hals  wettet,  der  wettet  kein  Gut. 

f,  121.  285:  Klingen,  180*.  2. 
nit  dem  Leben  bflsset,  der  hat  weder  Bnas- 
ttfgeld  Bu  aahlen;  denn  mit  dem  Tode  wird  alles 
S.  Tod.) 

eifen  Hals  ist  Rückenklopfen  gut 

arrige  I«ente  sollen  dnroh  aofgelegta  Hasel- 
geaehmeidig  werden. 

lob  aaprarl  kriroiUnAho  (hrbat^ho)  a  kjrj 
iho.  —  Na  tTrdosIjn4ho  duborec.    (delakeeekp, 

i  Hals  und  Knie  gehört  der  Mensch 
ieh. 

ch  raaaisch  AUrnann  VI,  504. 

I  am  Halse  und  frisst's  salber.  —  Go- 

17. 

Bu  ufiPn  Holse,  doss  a  mier  möchte 
öhögeln^  yergan.    (ObetiaueUt.) 

lenangen,  Samen  Ton  Btrjchnos  nnz  ^omioa. 

ich  noch  imma  (um  den)  Holss  reden. 

•ton ,  Sil ;  GomoMie ,  251. 

reokt  daar  Toele  woorden  den  hals  om.  (Harre' 
,t74.; 

Hals  kommen. 

»s  nnn  also  flberbnnd  hergieng,  kam  indessen 
w  Kriegalast  dem  Ghnrfürsten  vom  Saohstn  auff 
s.'*    (dottfridi,  HUi.  Chronica,  1U\) 

idem  Halse  speien.  —  Altmann  VI,  519. 
vnd  bauch  verbieten.  —  nenuch,^!,  19. 
tl  Leib  nnd  Leben. 

iber)  den  Hals  in  Schulden  stecken.  — 

.422. 

ht  den  Hals. 

k  den  hals  niet.    (Ilarr^bom^e ,  I,  tli.) 

ich  gleich  den  Hals  strecken.  (Tfmiingen.j 

I  widerstoht  mir,  macht  mich  anm  Brachen. 

1  er  mich  auf  dem  Halse  haben. 

snlt  ge  flft(j  aan  den  hals  krljgen.    (Harre' 
274.; 

T  sich  selber  auf  den  Hals  ffesoffen. 

haeft  hat  sieh   selren  op  den  hsOs  gehaald. 

nre,  /,  274.; 

dich  nicht  in  dem  Hals  kratien. 
iS  dsvoa  Biahts  kriegaa. 


*48  Daa  wird  dir  den  Hals  brechen.  —  Kirckhofer,  n: 

Kieelein,  274;  Braun,  1, 1066. 

Das  imd  das  ist  gegen  dioh;  dies  Wort,  diaaer  Um- 
stand, dies«  Handlung  maoht,  daas  deine  Bache  rer- 
loren  ist. 
Frs.:  0*asft  0«n  pls  aller.    (Mritünger,  20 <0 
HolL:  Het  tij  broekt  den  hals.    (Harrebomie,  I,  174.; 

*49  Das  wird  dir  den  Hals  (nicht)  kosten. 

Frz,:  Vous  ne  serex  pas  battn  et  6oondait  tont  k  la  fois. 

(Lendrvpt  «45.; 
HoU,:   Het  moest  sUnen  besten  hals  kosten,  aoude  dat 

geschieden.  — >  Het  zal  den  hals  niet  kosten.    (Harrt' 

benUt,  /,  274.; 

*50  Den  Hals  neigen  wie  die  Gänse,  wenn  sie  unter 

einem  Stege  durchschwimmen. —  Parömiakon,  564. 
Kalt,  gleichgültig,  vornehm  grttsscn,  sich  remeigen. 

*öl  Den  Hals  vull  £rde  hcbben,  —  Eickvaid,  7i2. 
*52  Den  Hals  wagen. 

Hotl.:  H(}  heeft  er  den  hals  aan  gewaagd.    (Harrebomee, 
/,  174.; 

*53  Den  muss  mer  si  vom  Hals  schaffen.   (Franken,) 

—  Ffmenamn,  VI,  z\h,  149. 
*54  Die  Hälse  dran  strecken.  —  Ltuher's  TUckr».  192. 

Sein  Laban  opfern. 

*55  Einem  alles  Böse  an  den  Hals  wünschen. 

Frx.:  Donner  la  bdn6diotion  de  la  mahi  gauche  k  qoal- 
5|a*an.    (KHteimger,  66^.; 

*56  Emem  auf  (über)  dem  Halse  liegen. 

Frt, :  Assaaaiaar  ^alqn'on  de  ses  Tisites.  (Krk^inyer,  19  ^,) 

*  57  Einem  Mif  dem  Halse  sein« 

War  clBam  andern  aaf  dem  Halaa  ist,  macht  ihm  daa 
Athman.  also  das  Leben  schwer.  In  Bpaaien  sprang 
firtther  der  Henker  dem  Gehenkten  auf  den  Hnls.  an 
deeaan  Tod  an  beschleunigen,  und  wurde  deshalb 
Naokenreiter  genannt. 
HolL:  HiJ  alt  ons  op  den  hals.    (Harr€bo9nee ,  I,  275.; 

*58  Einem  auffm  Halse  ligen  (hocken).  -^  Mathug,  96*. 

Dan,:  Han  er  ham  altid  paa  halsan.    (rroe,  dan.,  269.; 

HolL:    Hat  liot  m^j  op  den  hals Hii  llgt  mij  daarom 

seer  ten  hsise.    (Harrgbomie,  I,  274  u.  275.) 

*59  Einem  den  Hals  brechen. 

Holt.:  HU  brecht  hem  den  hals.    (Harrebotnce ,  I,  274«; 

*60  Einem  etwas  an  den  Hals  schwatzen. 

Ihn  cur  Uebcrnahme  einer  ihm  nngflnstigen  Sache 
bereden. 

*61  Einem  den  Hals  füllen. 

Fr».:  Faire  danser  saintc  barbe  k  qaelqa'nn.    (KrU»in- 
f*r,  57'».; 

*62  Einem  etwas  an  den  Hals  werfen.  —  Eweiein,  274; 

K&rte,  2541 S.  Braun,  I,  1067. 

Um  tu  Terwickeln  und   an   fangen  wie  mit  einer 
Schlinge. 

*63  Einem  etwas  auf  den  Hals  laden. 

Frz.  i  Attirer  de  ni6ehantes  afUrcs  k  quelqn*nn.  (Krittln- 
ger,  9».; 

*  64  Einem  etwas  auf  den  Hals  werfen. 

Ihm  aufdringen,  auch:  sehr  wohlfeil  verkaufen. 
Fra.:  On  Inl  a  Jatd  cetU  terre  it  la  t6te. 

*6ö  Einem  etwas  über  dem  Halse  lassen. 

Ihn  im  Baetta  einer  theucm,  beschwerlichen,  nula- 
losen  Sache  lassen. 

*66  Einem  über  den  Hals  kommen.  —  Xdrdr,  2541'; 

i9raiin ,  1, 1071. 
Hm  an  firtth  flberraschen.  > 

*67  Einen  auf  dem  Halse  haben.  —  KMe,  2541 T 

Mit  einem  ■udrtnglichan,  listigen  Menschen  im  Um- 
gänge oder  in  Verbindung  stehen  mttssen. 
Fr».:  Aroir  toujours  quelqu'un  sur  le  nes.  —  Aroir  un 
komme  sur  las  bras.    (Leroux,  II,  17$.; 

*68  Einen  langen  Hals  machen. 
*69  Er  hängt  mir  immer  am  Halse. 

/>«. ;  H  eet  tou|oars  pendu  k  ma  ceinture.    (Lendrojf ,  286.; 

*70  Er  hat  bia  an  den  Hals  studirt.  »  Körte,  3541  <^. 

M99er,U,Vn. 

Aber  in  den  Kopf  ist  nichts  gekommen.  Von  denen, 
welche  glauben  1  sehn  Jahre  auf  dem  Gymnasium  und 
drei  Jahre  auf  aer  Universität  anbringen,  heisse  studi- 
ren,  wenn  sie  auch  die  Kneipen  fleissiger  als  die  Hör- 
säle besuchen  nnd  mehr  Durst  als  geistige  fiegabung 
besitsen.  (Frommann,  III,  355.; 
Frz.:  II  est  dere  jusqn'es  aus  dents,  il  a  mang6  son 
brdTiaire.  —  Jean  a  6tudl6  pour  Stre  b6te. 

*71  Er  hat  einen  Hab  wie  ein  Kapuziner. 

UoU.:    Hij   heeft  een'   hals  als  een  Augusten.    (Harrt' 
bomet,  I,  274.; 

*72  Er  hat  sich  selbst  beim  Hals  erwischt. 

* 73  Er  ist  bis  an  den  Hals  voll  und  schreit  Hunger. 

n.T    Tal  b  bea  satoUo,  ehe  pure  si  lamenta.    (FattagUa, 
167,  2^ 

*74  Er  kann  den  Hals  nicht  voll  kriegen. 
Lüt,:  Ujdxoviüo  nihil  siecius.    (Segbold,  2ih 
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Hak 


Halsabschneider«— Halilmliii 


*75  Er  kann  ihm  nicht  an  den  Hals  kommen. 

Die  Bingtr  suchten  einander  aia  HeUe  eu  feeaen «  was 
Jeder  sa  hintertreiben  eich  bestrebte.  So  sacht  man* 
eher  dem  andern  vor  Oeriobt  an  den  Hals  an  kommen, 
indem  er  ihn  su  rerderben  bemQht  ist. 

*76  Er  leidet  an  einem  trockenen  Halse. 

Der  Trunkenhold. 
Holt.:    HU  heeft  eene  drooge  steA  in  den  hals.    (Harro 
bomee,  II,  274.J 

*77  Er  moss  es  mit  dem  Halse  bezalilen. 

iiuU. :    UiJ  moet  het  met  den  hals  boeten.    (Harrebomee, 
/.  275.; 

*78  Er  muss  mir  den  Hals  brechen  oder  ich  ihm. 

—  Gerber,  97,  8;  Meiner,  14. 
Baehe. 

*  79  Er  riss  den  Hals  auf  bis  an  die  Ohren. 

*80  Er  steckt  bis  an  den  Hals  darin. 

Frt.:  II  en  a  Jutqa*anx  bretolle«;  par-dossus  lea  bretoHes. 

(Lendrotj,  2iA.) 
lioU.:    ilij  steckt  er  nog   tot  den  hals  toe  in.    (Harre' 

bittne€^  /,  S75.; 

*81  Er  (es)  wächst  mir  zum  Halse  heraus.  —  Tmd- 

lau,  367. 

Seine  anfdringUohe  Gegenwart  erregt  mir  Ueberdmss, 
Ekel.    Aach  von  Dingen,  die  l&stig  sind. 

*83  Er  wag^  Hals  und  Kraffen. 

Holt.:  Ol*  hala  en  kraaff.  —  SU  waegen  daer  hals  en  kraogh 
om.    fHarrebnmitt  III,  SIS^; 

*  83  Er  will  den  Hals  über  einen  Strohhalm  brechen. 

Ucgou   die,   welche,    da  aie  flberall  halsbreohendo 
Gefahren  sehen,  nichts  wagen  und  ontemehmon  mögen. 
//..*    Si  romperebbe  il  collo  in  nn  fllo  di  pnglia.    (Bohn 
/.  in.) 

*84  Es  geht  ihm  an  den  Hals.  —  Körte,  tm^:  Braun, 

I,  1074. 

*85  Es  preht  um  den  Hals. 

Üie  Sache  nimmt  ein  schlimmes  Ende. 
BoU,:  Het  is  om  hals.    (Harrebomee ,  I,  274.) 

*86  Es  hat  ihm  seinen  Hals  gekostet. 

Fr».:  II  7  a  laissö  los  bottes.    (KHUinger,  80«.; 

*87  Es  kommt  ihm  über  den  Hals  wie  ein  gpross 
Wasser.    (Schir$.j 

Jemand  su  MlYi  Überraschen. 

*88  Es   stinkt  ihm  aus  dem   Halse,   weil   er  den 
Kopf  zu  nahe  beim  Arsch  hat. 

Spott  auf  sehr  kleine  Personen. 

*89  Es  wirt  dich  noch  deinen  lieben  hals  kosten. 

—  TnjtjtiuM,  44*. 

*00  Es  wurde  dem  sein  guten  (besten)  halss  kosten, 

SOlt  CS  geschehen.  —  Agricola  l,  &S1 ;  llenuch,  397, 11. 

*  91  Et  wcrdt  eem  tho  Holso  vnu  tho  Büke  komen. 

—  Ta]tjnua,96^, 

*92  Etwas  auf  (an)  dem  Halse  haben.  —  Körte,  sms^ 

Von  Lasten  nndaUem,  was  bellstigt,  Fieber,  bOses 
Weib,  nicht  gern  gesehene  Personen  n.  s.  w. 
frz.:  11  en  a  son  con  oharg4. 

*93  Etwas  in  seinen  Hals  hineinlügen. 
*94  Etwas  mit  dem  Halse  bezahlen.  —  Uraun,  1, 1068. 
*95  Hals  über  Kopf  hinunterstürzen.  —  Lohrcngel,  li,  3i2. 
*9G  Hals  vnd  Bauch  daran  setzen.  —  Düringische  Chm- 
nica,  durch  Z.  lUuandrunh,  S.  176. 

*  97  Hc  hett  et  in'n  unrechten  Hals  kregen.  —  SchtUzv, 

Ihn. 

Unter  dem  unrechten  Halse  ist  die  Luftröhre  gemeint. 

*98  He  krigt  den  IlaLs  eher  vull,  osse  de  Augen. 

(Lipi*t.) 

*99  Hc  sperrt  den  Hals  op,  as  wenn  en  Metz  dren 

stÖK.     (Mfum.J  —  Firmenick,  I,  401,  94. 

*  100  Iloat  a  doch  an  Iloalss,  oas  wenn  am  mit  der 

Rccbc-Koilc   gebührt    wäre.    (Schles.)   —    Go- 

mo((ir.  432;  Frummann,  Hl,  945,  139. 
•101  loh  setzt  nicinn  hals  dran.  —  fnmdt, //,  97*. 
*102  Ihr  Hals  ist  zugedeckt,  wie  die  Fleischbänke 

zu  FasUlHcht.  —   Varomiakon,  219. 
Die  bekanntlicli  gerade  an  diesem  Tage  aUe  offen  sind. 
*103  In  den  Hals  jagen.  —  Ni-hoKr/,  iii6^. 

*  104  Man  bringt  ihn  nicht  vom  Halse.    (Hvticnburg.) 
*105  Mich  juckt  der  Hals  nocli  nicht. 

Holt.:  De  lials  jeukt  mij  uog  iiiet.    (Harrt bomee,  I,  294.^ 

*  106  Mit  dem  Halse  bezahlen  niübscu.  —  EUitcin,  274. 

*  107  Nu,  dat  de  Hals  äff  is,  uu  will  'r  kreien.    (AU- 

mark.)  —  /lannri/.  276. 
Nun  es  su  spit  ist,  will  er  sieh  betiem  o.  t.  w. 


*  108  Na  trat  •  mar  ok  nich  nf  a  Hok. 

Fnmmann,  Hl,  ilO.  400;  GmmIcI««  SIS  c 
*109  'S  is  der  in  Half  geschissen.    (Sek 

68,  25. 

Um  das,  was  Jemand  gesagt,  in  dacb 
nichtig  su  erklären. 

*  1 10  'S  wird  em  wul  nich  boalde  um  a  ] 

—  Gomolcke,  1016. 
*111  Seinen  Hals  unters  Joch  beugen. 

HoU.:    HiJ  bulgt  den  hals  onder  bet  Jak. 
/,  2740 

*  112  Sich  den  Hals  brechen,  um  einem  ai 

Finger  zu  heilen. 

Von  denen,  die  sich  auf  eine  migebflJu 
zwockmAssige  Weise  aufopfern. 

*113  Sich  etwas  an  den  Hals  saufen. 

„Dabey  war  er  anch  der  Tmnckenhalt 
er  ihm  dnnn  das  Quartan-Fieber  an  den  Hl 

(Cvler,  243«.; 

*1H  Sich  etwas  vom  Halse  schaffen. 

Sicli  von  einer  beschwerlichen  Saohe  tot 
einem  Joch  entlehnt,  wie  dies  wim  den  sse 
arten  mit  „Hals**  der  Fall  Ist. 
IfoU.:    IIJJ   schuift  (sohndi)  hat  nur  t» 
(Harrebomee,  I,  275.^ 

*  1 15  Sich  in  seinen  Hals  schimen.  —  Ckim 
*116  Sich  jemand  vom  Halse  schaffen. 

Fr$.:  Se  dägager  d*une  personne.  (KriUm^ 
*117  Sie  darbt  es  am  Halse  ab  und  fini 
*118  Sie  hat  einen  Hals  wie  ein  Schwai 

HoU,:  Hij  heeft  een'  hals  als  een  coUaraar. 
een*  kranen-hals.  —  ZiJ  heeft  aanan  nals  al 
(Harrebomee,  l,  274  u.  275 J 

*119  Sinen  Hals  versnaken.  —  fficftroM, 

*  120  Solche  Hälse  verdienen  keinen  andc 

als  den  der  Seiler  spinnt.  —  Pv 

u.  3219. 
Von  Verbrechern,  denen  der  Oalgea  gas 

*121  lieber  Hals  und  Kopff  kauffen.  —  5i 

bcrfT  1684).  /,  81. 

*  122  lieber  Hoals,  über  Kupp.  —  Gomoidu 

ieuuch  bei  A'drfe,  2&4S'>;  Brom,  I,  lOlS. 

*123  Um  den  Hals  kommen. 

Dan.:  Han  er  om  en  hals.    (Pret,  dmn,,  Sfii 

*124  Von  deinem  Halse  kannst  da  nicht 
*125  Wat  in*n  unrechten  Hals  kregen. 

„Dat  (Zeit  ron  1813—15)  was  doch  1 
stolto  plasArlicke  Tlt;  d4'm  JederSnat  in 
allmangiens  wat  bi  in*n  unreohtan  Uala 
Liewent  lank  met  Vergnügen  an  e  daahai 
Halaabsohnelder. 

*Er  ist  ein  Halsabschneider  (Wucfaen 

tofit,  423. 
Halsband. 

*1  £r  wird  (sich)  noch  ein  hftnfen  Hl 
kommen  (verdienen).  —  füscMa  m  1 

/.  1070. 

*2  Es  gehört  ihm  ein  eisern  Halsband. 

Holt.:    UiJ  heeft  eon*  yseren  halebanii  oas. 
/,  274.; 

*3  Es  gehört  ihm  ein  Halsband  wie  oii 

dischen  Schwan. 
Halsbinde. 

Ich  kann  die  Halsbinde  nicht  leiden 

Dieb,  als  ihm  der  Henker  einen 
den  Hals  legen  wollte. 

HoU.:  Ik  Trees,  dat  mij  d»t  soo  knUpaa  aal, 
en  de  beul  deed  hom  eon  hennapan  dasjs 
(Harrebomee,  /,  51. ^ 

Haiabrennen. 

*  Davon  wird  er  kein  Halsbrciinen  ki 

Ddm. :  Du  skal  intet  faae  halsbrjnd  dermf .  (Fi 
H&lsohen. 

Hälskcn,  wcste  Dorsch  lien.    (Memn 

nich,  /.  400.  2'J. 
Halaeisen. 

*Er  thuet  em  's  Halsyse-n-a.  (SoUHmr 
83.  202. 
Halsen. 

1  Viel  Halsen,  weniff  llertsen.  —  iUr 
*'2  Kr  hat  vor  Kap  Halsen  Schiflbmcli 
Halshuhn. 

Halshuhn  folgt  dem  Halseigenen  allei 

lliUrhrand,  17,  26;  Grimm,  ffM*laall.»  »4: 

Spricht  die  Beehtsansicht 
seiner  Verpflichtnagan 


Hilsleiii-^Halten 


Halten 
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OftnvMlhial  nieht  enteieheii  konnte.  Halfhohn 
imti  htor  dM  Hahn ,  welohei  Ton  Jedem  hörigen 
gsUafert  werden  muute.    (S.  Leibhnhn.; 

ein  BÜUslein  wie  ein  Gspahn  (Spatz). 


ifaen  haben  das  Vorgehen. 

«tUeb  in  etnflrechtlieher  Bedentang,  dann  aber 
lehersbnll  in  dem  Sinne:  Srit  muee  loh  essen. 

• 

rrig  hat  wenig  Freud'  and  oft  Beulen 
Cop£. 

rrrdoi^jn^  nikomn  nemil^.    (ötlakovtkp,  1160 

rrig  wie  ein  polnisch  Pferd. 

IniAtre  comme  nn  eene  ronge.    (Ltroux,  /,  90.^ 

dsstarrig  ist,  wird  in  £e  Hölle  begraben. 

I  hardnekkigen  sijn  in  de  hei  begraren.    (Harr«' 

mit. 

üsstarrigkeit  ist  blind. 

«Aannt  das  UnglAok,  in  daa  eie  eich  •iflnt)  nicht 
als  wenn  es  sn  spit  ist. 

u 

;  ein  Halsstreich  des  Teufels. 

I  schweren,  nnerklftrlichen  üebeln.  —  »Bas  ist 
eine  natOrliohe  Krankheit,   sondern   ein  Hals- 
h  dea  Satans.**    (Lutker'M  Werke,  lU,  460;   Saite- 
,  Anh.  Z%^.) 

ift  sich  ein  braunes  Halstuch  mit  einem 

len  Rande.     (Samland.J  —  Prischbier^,  19S7. 
OUs  Braonbier. 

80  ein  Halstuch  vom  Seiler  (s.  d.)  tragen. 

kirAnidkon .  878. 

!d  gehängt  werden.  Dies  Sprichwort  stammt  mit 
I  andern  ans  der  Biateseit  des  Oalgenthnms,  in 
er  der  Giügen  das  A  und  O  der  Bechtspflege  war. 

[suhr  stets  bei  sich  tragen.  —  Parömia- 

1163. 

en  Kropf. 

der  dann^,  dat  ei  wich  h&lt,  hadde  mk\ 
iü'ermann  sacht,  doa  was  eam  en  nig- 
*  Backowen  infallen.  (W'estf.)  —  Hoefer,  774*. 

Was  gibt  es.  ')  Neuer.  —  In  Mecklenburg:  Wat 
ok  ewig  hollen,  sftr  dei  Murer,  da  fuU  em  dei 
iwen  iwwem  Kopp  in.  (Haabr,  185;  Hoe/ery  774.) 
olstein:  Wat  schallt  ök  ewig  faollen,  sftd*  de 
man,  da  fall  em  de  Backaben  wedder  in.  (Dier- 
e,  994.; 

halten  als  versprechen. 

«es  effets  sont  des  m&les,  et  les  paroles  tont  des 
lea. 

2h  sich  einer  helt,  darnach  wird  er  wider 
dien.  —  LekmaHH,  U,  57,  4;  Pftri,  II,  M. 
ird  halten,  sagte  der  Schneider,  da  machte 
einen  Schweinstall   mit  Zwirnsfäden  fest. 

>at  is  een  ou wankelbare  seil,  sei  Vlip,  en  hij  sag 
iwaTelstok  OTcreind  staan.    (JJarrebomde ,  /,  199.^ 

e  holt  't  mit'n  Büdol,   de  anuer  holt  't 
't  Geld,  war  holst  du  't  mit?    Mit  de 
d.     OHdenburg.)  —  Firmenich,  I ,  iZi,  4i. 

it  holt,  de  wat  lieft,  säd'  de  gdde  Mann. 

güfmc  i»  Oldenbury.J  —  Uocfer,  736;  Firmcnich, 
ii,  24. 

eder  halte  sich  nach    seinem  stand.    — 

Äff,  161;  Oruler,  I,  26;  Struy-e ,  I,  11;  Mri,  U,  200. 

It  mich  niemand  bei  meinem  Rockzipfel. 

k  bin  frei,  unabhängig. 

It  so  lange  geflickt  als  ganz.  —  Simrock,  3165. 

Ite  sich  jeder  zu  den  Seinen. 

Kvery  sheep  to  her  mate. 

It  nichts,  obn  was  Gott  helt  —  Petri,  il,  m. 
rt  nicht  halb  gehalten ,  was  am  todtbctthe 

nagt  wirt.  —   llenm-h,  341.  69. 

ehalten,  ist  halb  verkauft. 
Iialte  ist  am  beste,     (luzvm.) 

kalte  =  in  den  Hack  schieben,  verbergent  rersteckon. 
röstete  sich  ein  Diob,  der  die  gestohlene  Waare 
obl  venteckt  hatte,  dass  man  sie  bei  ihm  nicht 
nden  konnte. 

irOrinfc?  ik  sitt  noch  nich  ordntlich,  scgt 
tker  Will,  as  he  'ne  Mil  fürt  wier.   (Heck- 

Vf.)   —   Jfce/er.  1124. 


I 


16  Halt  dich  .das  dir  gut  kromen  seL  —  Pranck, 

/,  148*;  Bgenolff,  878*;  Petri,  //,  869. 

Frtmck  gibt  das  Spriohwort  ohne  Srkllmng  nur  unter 
BaifOgnng  des  lateinischen:  Beneflcii  aooepti  memor 
esto. 

17  Halt  dich  nicht  so  gross,  du  weist  nicht  was 

noch  kommen  kan.  —  P^ri,  II,  869. 

18  Halt  du  dich  wohl,  ich  kann  es  nicht  —  Sim- 

rock,  1720. 

19  Hält  jeder  sich  selber  wie  er  soll,  so  steht  es 

allenthalben  wohl.  —  Lohrengel,  I,  861. 

20  Halt  ta,  ich  halden  nitl  Hält  ta,  ich  hälden 

nit,  söten  des  Schnigders  seinj  Schtaoh  kine- 
nuander»  —  5cfeii«fer,496. 

21  Halt,    was   du   hast,    kriegen  ist  mislich.   — 

Schottet,  1132^. 

32  Halt  was.  sagt  Maximilianus.  —  JraiJb««y,ft5*. 

23  Halte  dich  an  gute  Bäume,  so  hast  du  gaien 

Schatten! 

24  Halte  dich  an  gute  Leute,  so  wirst  du  auch  g^tl 

25  Halte  dich  nicht  (fär)  klug  und  lebe  für  dich, 

regieren  hat  viel  Müh'  auf  sich. 

26  Halte  mich,  ich  werde  wftthend. 

27  Halten  ist  besser  als  greifen« 

Der  ilehere  Besits  ist  dem,  was  man  erst  erwerben 

will,  Torsnaiehen. 
Boktn,:  Leplf  jest  drs  ho,  nes  ohTf  ho.    (Celaäowskw,  256.^ 
Ftm.  :  Mienx  rant  tenir  que  conrir.    (Cahier,  1698.J 
Krain,:    Boljie  Je  donli  ga,  kot  IotI  ga.  —  Fodobnö  Jest. 

(ÖeUAoeeky,  256.; 
Pq\%,:  Lepngr  harep;  nis  hn  lala.    (Celakoetk^,  256.; 

28  Halten   ist  ein  anderes   und  Versprechen  ein 

anderes. 

FrM,t  L*o&  ne  tient  pas  ton^jonrs  oe  qn*on  promet.    (Le- 
roux,  II,  255.;  —  Promettre  et  tenir  sont  denz. 

29  Halten  und  Schinden  ist  eins  so  viel  wie  das 

andere. 

Dan,:   Han  er  ikke  bedre  der  holder  end  den  der  flaaer. 
(Hohn  I,  873.; 

30  Halten  und  Wagenschmieren  halten  das  Fahren 

nicht  auf. 

Dan.:  At  beede  og  sm^re,  einher  ei  at  ki«re.    (Proe. 
dan.,  344.; 

31  Help  holen  (halten),  se(de)  Gerd,  do  had(de) 

he  'n  Mus  in  Tögel  (Zügel).  —  Ilagen,  n,  u: 

Frommann,  VI,  282.  688. 

32  Help  holen,  8e(de)  Gretj,  un  har  en  Lüs  in  'n 

Töjrel.  —  Uoefer,  400;  Schütte,  II,  149. 

üUlft  halten,  sagte  Grete,  nnd  hatte  eine  Lans  im 
Zflgel  (gleleh  einem  nnbindigen  Bosse).  —  Von  sn  Tielem 
und  nnnOthigem  Aufhebens  machen.  Sie  durfte  das  Un- 
gexiefer  wegthnn,  wie  mancher  durch  ein  Wort  ein 
Unheil  dlmpfen  könnte,  wosn  er  eine  ganae  Strafjpredigt 
oder  Vertheidigungssohrift  anwendet. 

33  Hoald  moal  hyr!  Kennstu  din  Mäur  nit?  sach 

de  Binr,  as  hä  ächter  dem  Buske  sat  un  dräit 
un  'n  Hasen  'riutsprank.  (Hemer  in  der  Graf- 
ichaft  Mark,)  —  fVominmm,  III,  255,  22. 

34  Hol  wiss,  wat  du  to  faten  best    (Oldenburg.j  — 

WeterzeUung,  4086. 

35  HoU  di  an  'n  Tun,  dei  Himmel  is  hoch.   (Meck- 

l/tnJbitrg,) 

36  Holt  Püst,  segt  Füst     (itectienburg,) 

37  Ich  halte  nichts  auf  einen,  sprach  der  Mönch, 

der  nit  auf  eim  Fuss  ständlings  drei  Mass 

kann  höhlen.  —  KUuterepiegel ,  10, 11. 

38  Hc  hol  mi  an  de  Mast,  sagte  der  Matrose,  als 

ihm  beim  Schiffbruch  jemand  zurief:  Hol  di 
an  Gott. 

39  Jedermann  hält's  mit  dem  grossen  Haufen. 

40  Man  hält  manchen  für  böse  und  manchen  für 

gut,  da  man  doch  beiden  Unrecht  thut. 

41  Man  sol  einen  nicht  halten,  wie  man  yhn  an- 

sihet.  —  Agricota  1, 27 ;  Tappitu,  159* ;  Lehmann,  2B,  28 ; 
IkniMck,  HO,  40;  Seybold,  664;  Simrock,  4241. 

Hinter  einem  wenig  rersprechenden  Aenssem  ist  oft 
▼iel  Erfahrung,  viel  Kunst  nnd  grosse  Weisheit  vor- 
borgen. 
Lot,:  Nemo  «a  aspeotn  Judicaadus  est.    (Se^botd,  339.; 

42  Man  soll  eins  gegen  das  andere  haJten. 

Lat,:  Porpni»  Jnxta  pnrpnram  dUudioanda.  *(8e^bol4,iA&,) 
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Halten 


Haltes 


43  Nachdem  tick  einer  halt,  nachdem  redt  man 

ihm  nach.  —  Suior»  209. 

44  Nachdem  sich  einer  hält,  so  wird  er  gehalten. 

Lat.:  Ex  pravo  geata,   non  bonm,  aut  malui  Mio.    (Sii- 
for,  S«4.) 

45  Sich  wohl  halten,  ist  nie  zu  spät 

4G  Was  du  nicht  wilt  halten ,  das  soltn  auch  nicht 
geloben  (versprechen).  —  Mri ,  //,  ü9i  ;  llpni»rh, 

1462,28;  Graf,no,(i9. 

47  Was  man  hült,  hat  man. 

Fr».:  II  ii*Mt  d«  lür  qn«  o«  qa'on  tient.    fCakifr,  1G70J 

48  Was  man  nicht  halten  kann,  mnss  man  laufen 

la(s8C)n  (fahren).  —  PHri,  //.SM;  Simrodk ,  4242. 

Fr:.:    L'ou  doit  laiiier  aller  oe  que  Von  ne  ptmt  t«nir. 

(LeroHx,  JI,  ^M^ 
Lat.:  Ubi  neo«aie  est  Tinoi,  ezpedit  cauM  cedere.    (Sey 

6o/<f,620;  Sutor,  37.; 

49  Was  man  nicht  halten  kann,  muss  man  nicht 

geloben.  —  KMe,  «.'iOO;  Simrotk,  4MS. 
Dan.:   Holt  dot   diu   pen  har  iknTet,   og  mMr  det  din 
mund  har  lovet.    (Pro9,  dan.t  298.; 

50  Was  man  nicht  halten  kann,  muss  man  ver- 

loren geben. 

51    Was    nicht    h&It,    das    bricht   —    Frwchbirr,  299; 
Frwhbier  \  1455. 

52  Wal  ui'  holen  will,  mut  basten  (bersten,  bre- 

chen, reissen).    (Oldenburg.)  —  Firmemek,  IU,il. 

53  Wenn  du  deck  gut  halst,  sau  säst  du  ök  en 

Kerel  hebben ,  de  reine  vor'n  Mftse  wegschitt, 
segt  de  Vader.  —  (IHldeaheim.J  —  Ikefa-,  1099. 

54  Wenn  jeder  sich  hält,  wie  er  soll,  so  steht  es 

allenthalben  wohL  —  K&ne,  sisf. 

55  Wer  drauf  halt,  dem  wird's  wahr.  (Oberditeneich.) 

56  Wer  es  mit  keinem  hält,  wird  von  allen  ge- 

schnellt. 
67  Wer  gut  hält,  der  hat  gut  —  Körte,  S754. 

MolL:  1>U  wat  helt,  di«  heeft  wat.    (Tumn,,  11,  10.; 
Lat.:    8i  itireB  qnod  habet,  hoc  commendant  sapientcv. 
(FaUtTtMen,  2S4.; 

58  Wer  hält,  dem  (den)  hält  man  wieder.  —  Graf, 

524,  811:  Simroek,  4244*;  Eudein,  275;  Pelri,  II,  718. 

59  Wer  hält,  der  hat  und  nimmt,  wenn  er  bedarf. 

»  Weinhold,  32;  Petri,  11,  688  u.  718;  llerberger,  I,  612; 

//.  104. 

In  Sohleaien  aehr  gewöhnlich ,  um  den  Segen  der  Spar- 
aaukeit  xu  beseichnen. 

60  Wer  hält,  ist  so  gut,  als  wer  schindet. 

Frs,:  Autant  Ttat  oalai  qui  tient,  que  celai  qni  ^corcbe. 

(Goal,  1U85.; 
lt.:  Tanto  nh  rh  a  chi  tien«,  come  a  cbi  acortioa.    (Pas' 

zaglia,  341,  1.; 

61  Wer  hält,  vermehrt  sein  Geld. 

63  Wer  helt  hie  den  andern  *,  sprach  Rost  am  hals- 

eisen.  —  Klotter,  X,  395. 

')  Bei  Seamder  ateht:  Wer  helt  hie  einander  n.  a.  w. 
(Vgl.  IxUendorf  II,  32.)  —  Antwort  Lnther*a  auf  dea 
Könige  Ton  England  LIaterachrift. 

63  Wer  helt,  wenn  er  hat,  der  nimbt  (findet),  wenn 

er  (be)darE  ^  Moni.,  156;  üathetf,  155^;  Tkeatrwn 
btalndorum,  560*.  im  Sorgteuffel:  l*tttäi,  /Witfla.  368*'. 
Lat,:  Bonua  Benratiua  facit  bonum  Bonifaciom.  (Manl.)  — 
Qui  colit  Serratium,  coletur  a  Vinccntio. 

64  Wer  kann  alles  halten,  was  in  der  Bibel  steht. 

—    SyrifhwQTternrhatz ,  I,  200;  Seköner,  6;  Salier,  384. 

65  Wer  nicht  hält,  dem  ist  man  nicht  zu  halten 

schuldig. 
Frz. :  Frangenti  fldem  ftdea  firangatur  eldcaa.  (Seffbcld,  193.; 

66  Wer  nit  helt,  was  er  smsagt,  dessen  trew  vnd 

glaub  hat  die  Jungfrawschaifl  verlohren.  — 

l.vhmann,  929.  34;  Eitelein,  603. 

67  Wer  sich  selbst  wofür  'helt,  von  dem  halten 

andere  Leut  auch  etwas.  —  Petri,  ll,  76s. 

68  Wer  sich  wohl  hält ,  bedarf  keines  Rechtens  in 

der  Welt. 

Ab«r  „es  kann  der  Frömmate  nicht  im  Frieden  leben, 
wenn  ea  dem  bösen  Nachbar  nicht  gefUlt**. 

69  Wer  sich  wohl  hält,  kommt  durchs  Land  hin- 

durch und  wieder  herdurch.  —  SeyMd,  119. 

Lat.:  Optimua  viae  acipio  Tirtus  eat.    (Seyhotd,  419.; 

70  Wer  sich  zuletzt  hält,  der  hält  sich  am  besten. 
Fn.  ■  II  ne  SS  garde  pas  Wen  qni  ns  se  garde  toi^onri- 

(Urvux,  II,  235.; 


71  Wer  von  jhm  selber  viel  helt,  tob 
ander  am  wenigiten.  —  l^nn,  B»  % 

72  Wer  will  für  etwas  gehalten  werden, 
den  Esel  lassen  für  die  Thfir  gel 

mann,  648,  89. 

Muss  nicht  in  aeinen  Beden  bsIb«  Di 
ITnwiaaenhalt  snr  Sehaa  Isfen» 

73  Wer  in  viel  halten  will,  dem  entwii 

Frt. :  Qni  trop  embraeae,  mal  6trttart.  (Bokm 
tont  tient,  tout  psrt.    (Leroujt,  II,  Sll^ 

74  Wie  gehalten,  so  besahli. 

75  Wie  man  sich  hält,  so  hat  man  OM 

fcoU.191. 

70  Wie  man  uns  hält,  halten  wir  wiad 

530,355. 

Gegenseitigkeit  bei  Vertrigen.  „Wto  ■ 
so  wollen  wler  sie  aneh  haltcii.**  (Onmk 

77  Wie  sich  einer  hält  sein  Hanss,  ao  li 
ein  Giebel.  —  Sttor,  9H. 

78  Wie  sich  einer  hält,  ao  red't  man  t 

79  Wie  sich  einer  helt,  so  geht's  jhm  ( 
wieder  gehalten).  —  Ss|6oW,6St;  . 

Hernach,  1436,  57;  Matheejf,  tu\ 
I^t. :  Ut  mores  sunt,  ita  fortan»  re^pondst.  ( 

80  Wofür  einer  will  gehalten  aein,  so  i 
im  Werck  erweisen.  —  Lehmamn,ti 

81  Wozu  sich  einer  helt,  da  hat  er  m 
gnug.  —  /Viri. //.  818;  Simmk,4Hbi 
Braun,  I,  5322. 

82  Das  hält  ewig,  und  wenn  morgen 

CSatnland.J  —  Friadibier  \  14S9. 

83  Das  hält  so  lange,  bis  es  entswoi  k 

Spott  auf  eine  Bnehe,  die  weslg  Dmmt 

84  Das  hält  von  elf  bis  NGttag,  dani 
aber  gleich  schlagen.    (SwiiM9m.j 

85  Das  hält  wie  der  Katholische  Oliaa 

Mcliireig.j 

ö6  Das  hält  wie  ein  loss  Armbrust.  - 
///,  98;  Fi*cher,  P»dUer,  12  ^ 

87  Das  hält  wie  Stahl  und  Eisen. 

lat  sehr  feat. 

88  Dat  hält  net  Steoh.     (Bedimrg,) 

89  Dat  hält  van  twelf  Uhr  bte  Medag. 

Firmeuich,  I,  405,  306;  Simrpek,  1215«. 

In  Oa4>rettasen  sagt  man :  Ton  nif  Ms  H 
bi^r ,  126) ,  was  aber  denselben  Sinn  fent,  4 
dort  um  elf  Uhr  su  Mittag  essan ,  wna  mm 
gUt.  (KehreiH,  YII,  110.; 
Jüd.-deuttch:  Das  halt  Ton  Aleph  bis  Tnw.  ( 
Vom  ersten  bis  letsten  Buchstaben  des 
Alphabets  iat  achnell  geslhlt;  also  nlekf 

*  90  Dat  hält  van  Yespertit  bit  de  HaoM 

(herliihn.)  —    \Voe$te,  86,  101. 
*91  Dat  hält  wie  e  Eekreduus.  —  fViadU 

Es  ist  sehr  sUrk. 

*  92  Dat  hält  wie  'ne  Furz  cm  Schnnfdoc! 
*93  Kr  hält  fester  als  ein  Blinder.  —  * 

Der  Blinde  ergreift  den  OegeneCnad,  wi 
den  Weg  kommt,  mit  nngewisknUohcr  K 
tigkeit.  Daher  diese  Bfedensart  nmf  &m 
der  bei  seinem  Voraatse  nnenchtttterlteli 

*04  Kr  hält  mehr  auf  Kutteln,  alt  alle 
werth  sind.    (Schreit.; 

')  Der  Tierte  Theil  eines  gescUnehteton  1 
Kingebildete,  für  sich  Kingsnnmaiamt 

*96  Kr  hält  sich  besser  an  der  Tnfel|  a 

Pferde. 

*96  Er  hält  sich  frei  und  offen  wie  die 

der  Maus. 
Hell.:  Hij  hoadt  zieh  Jaqnes. 

*97  Er  hält  sich  für  den  GrossmogiiL 

Frz.:  II  se  r6pute  un  86niqne  irttspigna    jfA« 

*98  Kr  hält  sich  wie  ein  Aal  beim  Sei 
ein  Weib  beim  Wort. 

Mit  der  Hand   ist  ein  Aal  nieht  lasd 
(tlaubt  man  ihn  auch  noch  so  ftat  sn  ni 
achlftpft  dennoch  soweilen.    So  iat  or  mm 
Weiber  und  Höflinge,  ao  langt  naaüicli 
ichSdlieh  bleiben,  als  der  Aal  fit. 

*  *.)*.)  Kr  hält  viel  auf  ihn.  —  SiaaJrMs.  OL 

*  100  Er  hält,  was  er  verspricht. 

Scherzhaft  Tom  Oelshals,  d*r  da«  Veiipi 
gibt. 


Halter — Ilalye 


Halzon — Hammel 
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lält  's  mit  dem,  der  gewinnt. 

Mmn  holder  alt  med  den  der  vinder.  fPro9,  dan. ,  2980 

lilt's  mit  dem  c^edeckten  Tisch. 

lÄlt's  wie  der  Ilund  die  Fasten.  —  Limb, 

mik:  Eiselein,  334;  Körte,  3048. 

Uli  sich  gehalten,  das  die  feind  keyn  klag 

jm  haben.  —  Franck,  l,  5i^ 

lelt  wie  ein  loser  Bogen.  —  Herberger,  /,  808 

,  3J7;  FiacKer,  Psalter,  429,  1. 

ist  ZU  halten  gleich  als  ein  roh  Ay.  — 

»dk,  1639,  36. 

KfAcilU  Tir.    (Henhch,  1639,  36.; 

(t  ZU  halten,  wie  eyn  ale  bei  dem  schwantz. 

Taypius ,  17^. 

ftsst  sich  halten.  —  Sandi(^,  425. 

ilt  so  lange  geflickt  als  ganz.  —  Eiselein,  2i5. 

lit  einem  halten. 

■  sogethan,  seiner  Meinung  sein. 

rird  schwer  (hart)  halten. 

jr  mit  Mühe  sa  bewerkstelligen  sein. 

ijklt  wie  Botter  a  der  Sonn.  (Siegen.)  —  F»r- 

ch,l,  519,  2. 

,  80  schnell  schiessen  die  Preussen  nicht, 

laden  erst.      CSiirtmgenJ 

»n,  wie  der  Hase  beym  Paucker  (bei  der 

mmel).   —   Mathesy,  267**. 

alt  sick  as  de  Dün'  vor  Gadebusch.    (Meck- 

rg.j   —   Günther,  III. 

lalt    sick    as   de  Dreck    vor  Wihnachten. 

Uenhurg  ^   —   Gtinlher ,  III. 

olt  nich  dicht.  —  Eichwald,  314. 

ichter  fast.  —   Eichimld,  804. 

li  hart.  —  Eichvald ,  805. 

rill's  halten  bei  meinem  Bart.     C}forgenl.j 

hält  jhn  wie  den  Judas  in  der  Carwoch.  — 

ann ,  SO  ,  24. 

halten  wie  eine  Wöchnerin. 

1    ängstlichen  Kranken   oder   Gesundheitsscrupu- 
n. 

niit  einem  halten.  —  Frixihbier  \  1453. 

-  Bezeiclmung  eines  unerlaubten,  geschlechtlichen 
Ältniases. 

ZU  einem  halten.  —  Fnschbivr  \  i454. 

s&nglicbkeit  an  eine  Person. 

alt  sich  wie  eine  Braut.  —  Westermann's  Mo- 

irift,  1S«4,  S.  416. 

ült  sich  zu  ihrem  Mann  wie  der  Hase  zum 

de.   —   Draun,  I,  1141. 

la  manet  cum  viro,  ut  lepus  cum  cane. 

Her  ^  kamt  de  erste  Drunk  to.    (Ostfnes.)  — 

aH,  800;    Frommann,  III,  430,  271;   Bueren ,  296; 

[ filzender,  III. 

rem,  der  dad  Glas  liält. 

s  ok  van  Haltern  *.     CMed/rrhem.) 
>orf  im  Kreise  Bees.  —  Gibt  nicht  gem. 

tfin  Haltfest,  als  tausend  Hol  dir's!    (Serb.J 
ein  Halte  fest. 

Polizei-  oder  Gerichtsdicner. 

llaltzurath  hat  Sanct-Wohlgethan  zu  Ge- 
len. —  Kurte,  5540. 

anctas  enim  Servatius  coniitem  habet  Sanctum 
actum. 

i  de  Hälung  ^  krigst.  —  Schütze.  II,  81. 
'on  hjüen  =  holen,  bezeichnet  Zugwind,  der  auch 
Illwind  heistt.  —  Dass  du  zusammenfahren  mö- 
wie  Tom  vchncllun  Zugwind  getroffen. 
t   in   de   Hälung.   —    Schutze,  II,  Sl. 
h.  dem  Zugwind  ausgesetzt. 
g   de   Häluug.    —    Schnt:e,  II,  81. 
erschrak  wie  vom  Winde  erschüttert. 

:er  Halunke,  es  sitzen  schon  vier  darin, 
der  Kutscher,  als  ein  Lehrbub  hinten  auf 
Wagen  sprang. 

de  Halve  (Seite)  ansehen.  —  Sihütze,  II,  93. 

tAnd  seitwftrts  Über  die  Achsel  verächtlich  ansehen. 
I  Sfxxchwöbter-Lkxiko5.    II. 


2  Oe;irer  de  Halve  brengen.  —  Märkisdie  Fors^ungen, 
/,  152. 

Ueber  die  Seite  bringen,  worin  lich  dit  oriprangliche 
Bedeutung  des  Wortes  ernaltan  hat. 

Halsen. 

Bei  den  Halzon  lernt  man  hinken.  —  EisäMm ,  819. 

Leu.:    Si  Juxta  olaadom  habitei,    ■ubclaadicare  dltces. 
(Eiulein,  312.; 

Hamborff. 

1  Hainbar^,  hast  da  Geld,  sagte  der  Besenbinder, 

hier  smd  Besen. 

Ein  Beienbinder  fuhr  auf  einem  Sohiebkarren  eine 
Partie  Beten  nach  Hamburg,  um  sie  dort  tu  Yerkaufen. 
Als  er  nahe  der  Stadt  war,  setste  er  den  Karren  nie- 
der und  sagte:  Nun,  Hamburg,  hast  du  Geld,  hier  ist 
Waare.  (Braun ,  Bibliothek  des  Frohsinns  ,  Bd.  3,  Hft.  3, 
Nr.  82.; 

2  Hamburg,  hast  du  Geld,  so  kriegst  da  Waare. 

—  Lohrengel,  II,  313. 

3  Wenn  Hamburg  mein  w&r' ,  wollt'  ich's  in  Paris 

verthun.  —  Meisner,  106. 


1  Für  dem  Hamen  ist  nicht  gut  fischen.  —  Petn, 

11,  320. 

2  Man  muss  den  Hamen  auswerfen  und  ziehen. 

Dan.:  Kaaat  paa  kroog   og  holdt  om  du  kand.     (Prov. 
dan.,  380  u.  361.; 

•3  Achter  den  Hamen  fisken.  —  Eichwald,  719. 

•  4  Hammen  sengen.  —-  Agricola  ll,  140. 

„Ist  sich  allerlay  Lugen,  Finantzen,  triegens  fleissi- 
gen,  mder  aim  schein,  als  maine  maus  trewlioh  md 
gut.  —  Ich  kan  wol  laychen  vnd  triegen,  ichlettg,  das 
sich  die  Balcken  biegen,  Hammen  sengen  ist  mein 
werck,  darumb  liaw  ich  am  Schalcksberg." 

•5  Mit  güldin  Hamen  fischen.  —  Zeytbwh,  n,  CXXXvni'»;* 
lUmisch,  1109,  64 ;  LtUher's  Ms.,  9 ;  Tischreden,  »19  ^ ;  Eise- 

lein,  275. 

„  Mehr  in  die  gefahr  setxen  md  rerUeren  denn  ge- 
winnen.** 

•6  Vor   dem   Hamen   fischen.  —  Fabricius,  67;  Ege- 

nol/f,  295*;  Äörtf.2543. 

Von  nnzeitigcr,  verkehrter  Arbeit.  Eiselein  erkl&rt 
die  Redensart  auch :  Sich  vertheidigen ,  ehe  man  beschul- 
digt wird,  was  mit  Fgenolf  a.  a.  O.  Übereinstimmt,  wo 
es  heisst :  „Wan  sich  einer  wil  sehön  machen ,  ehe  er 
beklagt  wird,  das  heisset  fUr  dem  Hamen  fischen.  ** 
(Luther's  Werks,  VII,  277».; 

Hammel. 

1  Achter  öwer,   segt  Berg,  hast  minen  Hammel 

nich  sehn?  —  Hoef er,  i2. 

2  Hammel  und  Kind  munden  gut,  wenn  sie  nur 

halb  gebraten  sind. 

Frs. :  Moaton  bftlant  et  boeoC  saignant. 

3  Neunundneunzig  Hammel   und  ein  Pfa£fe  sind 

hundert  Schafköpfe. 

4  Wenn  du  mir  den  Hammel  schenkst,  so  schenk' 

ich  dir  das  Fell. 

5  Wuor  de  Hamel  gßt,  duor  go  uch  de  Schöf. 

(Siebenbürg.'Sdchs.J  —  Schuster,  193. 

•  6  Auf  besagten  Hammel  kommen.  —  Wurzbach  II,  163. 

Die  Redensart  wird  angewandt,  wenn  jemand  von 
allem  Möglieben  redet,  nur  nicht  von  dem  Gegenstände, 
Yon  dem  er  reden  soll.  Sie  scheint  aus  einem  Schwank 
entstanden,  den  FontenoUe  in  der  Einleitung  snm  Le- 
ben Corneille' 8  erzählt.  Nach  Büchmann  (69)  entstammt 
sie  einer  bertihmten  Farce  des  15.  Jahrhunderts:  VAeo- 
cat  Pathelin.  deren  Verfasser  nach  den  neuesten  Unter- 
suchungen nes  Bibliophilen  Jacob  wahrscheinlich  Pierre 
Blanchit  ist.  Ein  Tuchhftndler  hat  seinen  Sohftfer  ver- 
klagt, weil  er  Schafe  unterschlagen  hat.  Anstatt  aber 
dem  Richter  tiber  die  Hammel  Antwort  zu  ertheilen, 
spricht  er  von  dem  Tuche,  um  das  ihn  ein  Mann  be- 
trogen, den  er  im  Gerichtslocal  zu  erblicken  glaubt.  — 
Wenn  sie  nicht  ursprtlnglich  deutsch  ist,  muss  sie  sehr 
bald  in  den  deutschen  Volksmund  Übergegangen  sein: 
eine  Annahme,  die  bei  den  damaligen  Verkehrsver- 
hJiltnissen  sehr  anfechtbar  erscheint,  denn  in  Fi- 
scharVs  Geichichtklitterun'j  (Klotler ,  VIII,  43;  heisst  es: 
„  A1>er  lasst  vns  den  Wider  auff  vnscre  Himmel  wider- 
bringen, darvon  vns  der  Bock  gebracht  hat."  Auch 
Mathesiui  bedient  sich  in  seiner  Erklärung  Sirach's 
(Kap.  10)  nach  einer  längern  Abschweifung  der  Worte: 
„Wir  kommen  wiederum  zu  vnserm  Schafstall  vnd  zu 
den  Leramem  vnd  Schafen,  die  vns  befohlen  sein.* 
(Mathfitj,  65'«.; 
Frz.:  Revenir  ä  ses  moutons.    (Leroux ,  I,  121.; 

*7  £r  kehrt  zu  seinen  Hammeln. 

•  8  He  wet  sinen  Hamel  to  leiden,  wo  Gras  wasst. 
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Hammelbraten — Hammer 


Hämmerlein 


BJMnmelbriiten. 

Ein  liammelbraten  in  eigener  Küche  ist  besser 
als  eine  Rehkeule  beim  Nachbar. 

Frt,:  Mieux  Taut  giffot  Toisln  et  prochftin,  qu*aii   grot 
moaton  lointain.    (Leroux,  /,  121. J 

Hammelkopf. 

Uammeiköpfe  geben  Bettelsuppen. 


1  Beim  Hammer  ist  viel  Jammer. 

Nach  Aftrakarn  a  Samcta  Ctara  in  icinem  Ettea»  für 
all*!  (II)  ein  bekanntes  Sprichwort.  Wol  von  den  Be- 
Bohwerden  dei  Berufs  der  Sclimiede. 

2  Besser  Hammer  als  Nagel.  —  Altmann  VI,  423. 

3  Der  beste   Hammer   kann   kaltes  Eisen   nicht 

breit  schlagen. 

4  Der  Hammer  macht  krumme  Nägel  gerade. 

Dan.:  Hämmeren  retter  kroget  Jem.    (Prov.  dan.,  271.J 

5  Der  Hammer  muss  zur  Glocke  passen,   sonst 

gibt's  keinen  suten  Klang. 

6  Der  Hammer  schlägt  so  lange  auf  den  Amboss, 

bis  einer  zerspringt. 

Böhm.:  KladiTO  b^je,  kovadiina  drzf,  ai  sojedno  o  druhö 
rosrazf.    (C^lakovsky ,  320.J 

7  Der  Hammer   und   der  Amboss   geben   harten 

Widerstoss.  —  Eitelein,  27 :»:  Simrock,4i4b;  Braun, 

l,  1070. 
Xkd.:  Der  hamer  und  der  amboz  IiAnt  yil  herten  wlder- 

■tox.    (Freidank.)    (ZingerU,  HS.) 
Frs.T  A  dare  euclumo  marteau  de  plume. 

8  Dieser  Hammer  schmiedet  solchen  Jammer. 

Der  Ton  auf  dieser ;  darin  liegt  die  Ursache ,  der  Orund 
XU  dem  Uebel;  es  kann  nicht  anders  sein. 

9  Ein  goldener  (silberner)  Hammer  bricht  (öftnet) 

ein  eisernes  Thor.  —  WincUcr,  /.  86;  Graf^nu  85; 

Üraim,  /«1077;  Simroik,  4248;  Kürte,  254ti;  Kittelcin ,  21b. 
Die  Bussen:   Ein    goldenes   H&mmerlein  zersprengt 
einen  ehernen  Amboss.    (Attmann   T/,  4'J*J  n.  i^S.) 
It. :  n  martel  d*argcnto  rompe  le  porte  di  ferro.  (Uaatt  846;^ 

10  Ein  goldner  Ilammer   dringt   in  eine   eiserne 

Kammer.  ^  SonncMtäHichcn,  73. 

Engt.:  Thero  is  no  lock  but  a   golden  kcy  will  open  it. 

(Oaat,  846.; 
Frz.:  L'or  force  les  Terroux.    (Goal,  846.;  —  Un  marteau 

d'argcnt  rompt  une  porte  de  for.    {Bfihn  /.  62.; 
//. :  II  martel  d^argento  spczsa  le  porte  di  ferro.    (Zeiller.) 
Lat.:    Aumm  per   medios   ire   satellitcs,   et    perrumpero 

amat  saxa,  potcntius  ictu  fülmineo.    (daatt  846.; 

11  Ein    guter   Hammer    findet    überall    Eisen    zu 

schmieden. 

12  Ein  ^tcr  Hammer  macht  einen  guten  Schmied. 

13  Ein  Hammer  ohne  Amboss  schmiedet  wenig. 

Die  KuBsen :  Man  muss  nicht  blos  des  Hammers  wahr- 
nehmcnf  sondern  auch  des  Auiboflscs.    (Altmann  VI ,  411.; 

14  Ein  kleiner  Hammer  kann  einem  grossen  Nagel 

den  AVeg  zeigen. 

Auch  russisch  Altmann    T,  88. 

15  Ein  Silbern  Hammer  bricht  ein  eysern  Thor.  — 

Lehmann,  23.  3u;  255.  32  u.  2'Jl,  59. 
Dan. :  SaW-hammer  bryder  suart  jern-dar.  (f'rov.  dun. ,  oO'J.) 
JIoll.:  Ken  zilveren  hamer  verbroekt  ijzeren  deuren.  (Ilarre' 

honu.-,  /,  27»; ^; 

16  GehVs  nicht  mit  dem  Hammer,  so  nimmt  man 

den  Stiel. 

JIvU.:  Die  mct  den  hamer  niot  kan,  die  smede  mot  den 
staart.    (IlurreKmife ,  /,  'Jlti.) 

17  Grosse  Hämmer  bpiclcn  nicht  mit  kleineu  Nägeln. 

18  Hammer  und  Feuer  machen   störrig  Eisen  ge- 

schmeidig. 

Jjän.:    liiimmcr   oij    ilJ    gitir    hart   jcrn    ouiidigt.     (Frov, 
dan.^  1'7I.; 

19  Lieber  Hammer  als  Amb<).ss.  —  Aür/t» ,  2544 ;  Sim- 

PN  /; .  4247 ;  l'.raun,  1 ,  1Ü76. 

j.Dien*  al-*  AnihoHs  nicht  «1cm  Leid,  nein,  sei   deines 
Leiilct  Ilammer."    (II.  Mitt'j'jron.) 
Frz.:    11    vaut    mieux    vtre    murte;iu    qu*cnc-lume.      (Lin- 
droj.  !"*'.♦;    H'thn  I.  '^7;  '/«iAi>r,  t'Al.j 

20  Man  muss  entweder  Hammer  oder  Amboss  sein. 

Nur  kein  Mittcldinir,  entweder  kalt  oder  warm,  nur 
nicht  lau,  Frvund  oder  Feind,  libf-ral  oder  illibcml, 
aber  nicht  tibcrall,  d.  i.  bei  Ju«ler  Partei. 

21  Mit  einem   hölzernen  Hammer  lässt  sich   kein 

Eisen  schinie<Ien. 
II-j/{.:  Mcn  zal  lanu  wetten,  eer  men  ern  honten  hammer 
scherp  maakt.    (II'inr'Hj;,-" .  I.  l'T»;  ■'.,, 

22  Ob  Hammer  oder  Amboss  zuerst  gewesen,  ist 

noch  nicht  ausgemacht. 


23  Wenn  der  Hammer  die  Zange  freit,  n 

die  Nägel  büssen.  —  AUmoim  VI,  sss. 

24  Wenn    ich   Hammer  bin,    so    schlag' 

Hammer;    bin  ich  Amboss,  so  leid 
Amboss. 

Engl.:  When  70U  are  an  anrll,  lie  yon  itfll: 
are  a  hammer,  strike  your  flil.    (Oaal,  84&<) 

IIoU.:  Als  ik  een  aanbeeld  ben,  UJd  ik  als  Mi 
maar  als  ik  een  hamer  ben ,  Toeg  ik  mij  tot  ilai 
bomee,  I,  276.; 

25  Wer  mit  einem  silbernen  Hammer  ankli 

hört  man  bald. 

26  Wer  zwischen  dem  Hammer  vnd  Ambo 

der  muss  sich  mit  der  gedult  vett  m: 

Lehmann ,  82 ,  68. 

„Ilammer  oder  Amboss  larilt  mir  glaich ,  abt 
man  Ic^o  mich  nicht  in  die  Mitte."  (Scäwt 
und  Zeit,  297.; 

27  Wer  zwischen  Hammer   und  Ambon 

der  wird  geschlagen. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  397. 

*28  Dat  di  de   Hamer   sla!    (S.  Donner  3ul: 

wald,  716. 

Kämlich  Thor*s  Hammer.  Noch  aus  d«rl 
Zeit,  und  steht  in  Bexiehung  cu  Donar  nd 
grifTen  von  Tod  und  Teufel.  Statt  Hammer 
wol  Teufel  gesetzt.  (Vgl.  Frommann ,  II ,  W 
Mijth. ,  ir>6.)  Andere  VerwttnschungsformalB 
dir  Sanct- Veiten  1  Dass  dich  der  Hitxel,  d 
der  Bärenhäuter,  der  Geier,  der  Blita  und  < 
Rübezahl,  Sanct- Florian!    (Bemdt,  139.; 

^29  Entweder  Hammer  oder  Amboss. 

Die  Osmancn  sagen:  Entweder  Kamel  01 
treiber.    (Üchlechta,  4«;s.; 

•30  Er  will  wissen,  ob  Ilammer  oder  Ami 
gewesen  ist.  —  WinckUr,  XVi,i5. 

♦31  Unter  den  Hammer  kommen.  —  Wunk 
Von  etwas,  das  öffentlich  versteigert  wird 

*32  Zwischen  hamer  vnd  amboss  kommen. 

II,  *'A^:  Körte,  2545. 
In  der  Klemme,  zwischen  Thttr  und  Angel 

noch  ein,  weder  rechts  noch  links  könnea. 
Dan.:    Han   staaer  meilcm  hammer  og  ambol 

dan.,  27  u.  :;71.; 
HolL:  Tusschcn  dvn  hamer  en  het  aanbeeld.  (i 

I,  216;   Hohn  I,  ;i3V».; 
Püln.:  Mirdzy  mlutem  i  kowadlem. 

Hämmerlein. 

1  Der  Meister  Hämmerli  geht   d'   Steg« 

Kämmerli  und  d'  Stegen  ab  ins  Bett 

hofer,  332. 

2  Der  Meister  Hämmerli  geht  zu    der  ! 

Kämmerli.  —  Kinhhofer,  932. 

Uebcr  «Icii  ,, Meister  Hämmerli**  s.  4;  doe' 
Hellt  tlaan  datüsi'lbc  in  diesem  und  dem  TOri 
wort  nur  d(>4  lieimos  wegen  steht,  wenn 
Ai//''/-  !»emiTkt,  es  t»ei  der  Klerisei  sehr  leic 
cinou  Mann,  der  so  si'hr  über  sie  henromgl 
sputt  zu  machen. 

3  Was  zum  Hämmerlein  geboren  ist,  wi 

Ilammer. 
♦4  Er  ist  ein  rechter  Meister  HämmeriL 

—   Kirdüiofrr ,  7'J. 

Von  einem  ausserordentlich  gesohicktCD  X 
üOi;«-nauiiton  Taumtndktlnstler.  In  diescoi 
wird  iiarli  Kir:lihof'T  das  Andenken  des  sv 
Kr7.lii.4tlium  Külii  13Mt  t^eborenen,  gvlchrten  I 
l'horlierrn  erhallen ,  des  Verfassers  des  aseei 
KciuMi  und  vielfacli  aiiffi'fuchtenen  WeriLS:  !'< 
/o/v  <'/ir/'</.  Tlii-ni,iy'  a  K*-infii^  eiiscntlicb 
ifumcrken  oder  Hümmerlein  (Malleolas). 
Iii,f.:r  hin/ufütft,  übertraf  er  seine  Zeiticeno 
Icilirwamki'it.  zot;  sicli  abfr  durch  seine  1 
liehen  Aut^fiille  Ke^en  die  Kidgenossen  den  ' 
dcri^i-Ilf-n  zu.  Eittl^in  ('Alb)  safft  dagegen: 
art  riilirt  nicht  von  dorn  schweizer  Xagistn 
(Malleolun)  her.  sondern  iitt  viel  alter,  «i 
zf-ichnet  damit  den  Teufel  oder  eine«  B< 
l'ossi'umachfT.  Als  (irund  fUr  die««  Behaa 
er  an,  ds^A  Leute  aus  den  FamiUen  UAa 
Kclirat  moifitonR  scliwarzes  Haar  ond  dnakl 
haben.  Nebenbei  Tcrweist  er  auch  auf  Crrü 
lo'ji» .  und  zwar  in  seiner  Weise  mut  di«  c 
auf  einen  gewissen  Abiichnitt  oder  eine  Bt 
waro  e4  allordinurs  gewenenf  er  hfttte  ans  dei 
ratnr  mit  bc<(tim'mter  (Quellenangabe  narbcei 
die  Redensart  vur  dem  Verfasser  dar  Smd^ 
berit-)  vurbauden  gewesen  sei;  doch  ist  < 
oiiif.iche  Bnliauptung,  dass  durch 
oder  ein  Hexenmeister  and  Poti 
worden,  viel  leichter. 


Hämmern — Hand 
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T  Hammerlein   bosst   an.  —  Liselein ,  27b ; 

»•  /,  1078. 

Htim  hat  Uriitun  hinter  die  Bodonaart  getchrioben, 
nicht  das  Werk,  aus  der  sie  entlehnt  (wahrschein- 
Mjftholo'jie)  j  noch  viel  weniger  die  Seite.  Zur  Er- 
rang findet  sich  dabei:  der  Teufel j  Donner  und 
sl,  Donner  und  Doria. 

blossen  Hämmern   wird  der  Thon  nicht 

.  —  AUmann  VI,  898. 

bämmem  will,  muss  nicht  zur  Zange 
fen. 

ch  die  Bussen  sprechen  die  Erfahrung  aus :  Es  hat 
her  hinunem  wollen,  der  sur  Zange  griff.    (AU- 
VI,  412.; 

gehämmert  und  übel  gemacht,  ist  nur 
e  Meisterschaft.  —  Körte  ,4215. 

Im  ohne  Kunstgeschick. 

hla«. 

immerschlag  bringt  den  I^agel  weiter  als 

iert  Faustschläge. 

bnlich  russisch  Attmann   VI,  508. 

ein  Hampel  (Hamx>elmann).    (ISauau.)  — 

•ia.  Vn,  110. 

fleissigen   Hamster   schadet   der   Winter 

t.  —  Sprichvörtergarten ,  28;   Körte,  2547;    Sim» 
4250;  DeuUfche  Jugendbldtter  von  Pelermann,  1861, 
I:  Braun,  I.  1079. 

amster  baut  erst  das  Haus ,  dann  geht  er 

t  Körnern  aus. 

amster  fragt  nicht,   wem   er  die  Kömer 

ilt. 

Cluster  bestiehlt  den  andern. 

amster   muss   seine    Taschen   oft  füllen, 

der  Keller  voll  wird. 

iger  (reicher)  Hamster  hat  seine  Keller  tief. 

ir  der  Hamster  einträgt,  je  mehr  tragen 

*  Erben  aus. 

wei  Hamster  in  Einem  Haus,  so  ist  bald 

Friede  aus. 

änd'  voll  to  dohne,  seggt  de  ol  Zahl- 

Q  ^,   on  heft  mau  ene.    (hmterburg.)  —  Frisch' 

,  1469. 

>er  Xame  eines  Fuldwächters  in  lusterburg. 

Händen    hilft    kein    >i'agelschminken.  — 

Magazin,  X\X,  251. 
iHisch  Altmann    V ,  Sr). 

hlüpfrigen    Händen   bleibt    leicht   etwas 

en. 

imierigen  Händen  bleibt  viel  hängen.  — 

•in,  27S;  Simrock,  426*->. 

B  Hand,  ander  Glück. 

adifch  in  der  Obcrlausitz:  Druha  ruka,  druhje 
.  —  In  der  Nii'derlausitz:  Draga  ruka,  droga  glika. 
JinA  ruka,  Jind  et^stf.    (Önlakovnky^  150.J 

i  Hände  haben  immer  die  fettesten 
litte. 

i  cizlch  rukou  vzdy  vetsl  krajfc.  (Celakovsly ,  109.; 
land  sriht  an  Gang.  —  Lohrengel ,  1 ,  15. 
n  en  Hand  ümkirt ,  ligt  cn  Minsch  up 
aunem ,  har  jene  lütj  Diem  seggt.  (Holst.) 
chutze,  III,  101;  Ilagen,  y9,  23;  llocfcr,  224. 
*T  Hand  in  den  Mund  gibt  schlechte  Nah- 
;  (Haushaltung)  kund.  —  Körte,  2bG0;  Sim- 
42t9. 

ner  unglücklichen  Hand  muss  man  nicht 
rsagen. 

h.  aus  einer  solchen,  die  Schlimmes  surerkUnden 
e.    trinn:   mau  soll  cn  vcrmuiden,   sich  aum  Ver- 
^r  Ton  UnglUcksbutdchafteu  zu  machen. 
Z  nehesk^ch  rukou  uch&dej.     (Öetakovsky ,  24d.j 

rster  Hand  ist  der  beste  Kauf. 

f  forste  haand  er  beste  kieb;  thi  i  anden  og  tredie 
l  bliver  det  dyrero.     (Prot,  dan.,  342.J 

acher  band  kan  man  kein  Haar  rupfTen. 

ehtnann,  83C,  11. 

adt  er  at  plukke  haar  of  loe.    (Prot.  dan. ,  437.^ 

fiände  müssen  dem  (einen)  Kopf  dienen. 
ddechta,  111. 


14  Bereite  Hand  lobt  alles  Land.  ~  Simrot^,  42S6; 

Kürte,  2551. 

15  Besser  die  Hand  in  einem  Kuhfladen  als  in  frem- 

dem Golde.  —  Meisner,  29;  Simrock,  6860. 

16  Besser  die  Hand  reichen,  als  stehlen. 

Lieber  die  Hand  naoh  einem  Almosen  ausstrecken, 
als  nach  fremdem  Bigenthum  und  dann  mit  dem  HaUe 
hassen. 

17  Besser  die  Hand  schlägt,  als  die  Zunge  sticht. 

Fn,:  Myeulx  rault  des  mains  estre  battu  que  de  langnt 

estre  feru.    (Bovilt,  II,  85.) 
Lat. :  Praestat  manlbus  interdum  quam  labiis  caedi.   CBo^ 

via,  II,  85.; 

18  Besser  die  Hand  verlieren  als  den  Kopf. 

Frt.:  ICieux  yaut  tendre  la  main  que  le  coa.    (Cahier,  981 J 

19  Besser  die  Hand  zittern  von  trincken  als  von 

hencken.  —  (;ru/<>r,///,  9;  A'drfe,2581. 

20  Besser  einmal  helfen  mit  der  Hand  als  zweimal 

mit  dem  Maul. 

Dan,:  Haande-hielp  er  bedre  «nd  munde -hielp.  (Pro9, 
dan,,  265.; 

21  Besser  eins  in  der  Hand  als  zwei  über  Land. 

22  Besser  in  die  Hand  des  Herrn  fallen  als  in  die 

Hand  der  Menschen.  —  Opel ,  376. 

23  Besser  mit  den  Händen  erwerben,  als  von  rei- 

chen Vettern  erben. 

Hiftl.:  Beter  op  eene  eerlijke  wijse  mit  de  banden  geld 
te  winnen,  dan  dit  op  eene  gemakkelijke  wijse  te  erven. 
(Harrebomie,  I,  276»».; 

24  Betrügliche  Hand  macht  arm. 

Holt.:  De  bedricgelijke  band  maakt  arm.  (Harrebomie, 
/,  276.; 

25  Blutige  Hand  mag  kein  Erbgut   empfahen.  — 

Graf,  211.  201. 

In  Ostfiriesland:  De  bloedige  band  mach  nicht  Loff- 
guit  entfangen.    (Wicht,  II,  128,  431.; 

26  Boshafte  Hände  nehmen  ein  schändliches  Ende. 

Dan, :  Haand  som  yaade  giorer  sorg  tilrede.  (Prov.  dan.,  264.; 

27  Chalt  Hand,   früsch   Herz.     (Lwem.)  —  Schweiz, 

II,  243,  79. 

28  De  eine  Hand  recket  (reichet)  der  andern.   (Tfan- 

nover.)  —  Schambach,  75. 

29  De  in  de  en  Hand  fleut  un  in  de  anner  wünscht, 

hett    in    beid    lik   yäl.     (Strclitz.J  —  Firmenich, 

ui,n,  118. 

30  De  lang  Hand  mäht  der  möde  Mann.   (Bedburg,) 

31  De  lang  H&nd  mäht  Heu  un  et  Wedder  noch 

besser.     (Bedburg.) 

32  De  sin  Hand  tuschen  Bom   und  Borke  steckt, 

klemmt  sick.  (Ostfries.)  —  Frommann,  IV,  142,  845; 
Eichtcald,  717. 

33  Dein  evgen  Hand  dich  nehren  sol,  so   lebstu 

recht  vnd  geht  dir  wol.  —  Gesind  Teufel  im  Thca- 
trum  Di<U>oloruni ,  235  ^. 

34  Der  freigebigen  Hand  fehlt  es  an  Freunden  nicht. 

Dan.:  Bunde  hnnder  gjare  uiange  venner.    (Bohn  I,  396.; 

35  Der  gesammten  Hand  muss  man  Folge  leisten. 

—  Eisenhart,  esi;  llillebrand ,  H ,  111;   IHstor.,  V,  92; 
Hcrtius,  42;  Simrock,  3462;  Eiselein,  228. 

Dies  Sprichwort  bezieht  sich  aufs  Lehnrecht  und  er- 
klärt sich  aus  demselben.  Unter  der  „  gesammten  Hand  " 
ist  ntmlich  eine  Art  der  Belehnung  zu  rerstehen,  die 
mehrem  auf  einmal  geschieht,  wobei  Jedoch  nur  einer 
der  Belehnten  cum  wirklichen  Besitz  des  Lehne  gelangt, 
während  die  Übrigen  es  erst  nach  demselben ,  dem  £rb- 
gangsrechte  gemäss,  erhalten.  Es  war  nun  die  Pflicht 
Jedes  Mitbelehnten  bei  einer  Veränderung  des  Lehns- 
herrn, sich  dem  Kach folger  desselben  darzustellen  und 
mittels  Ablegung  des  Lehneides  die  Lehne  zu  erneuern. 
Dies  nannte  man :  der  „gesammten  Hand  Folge  leisten  *'. 
Das  Wort  ,. Folge*'  heisst  hier  so  viel,  wie  es  in  den 
deutschen  Lehnsgesetzen  des  Mittelalters  häufig  Tor> 
kommt,  als  Bitte  um  Erneuerung  der  Belehnung. 

3C  Der  mit  Händen  vnnd  Füssen  in  die  sach  ist 
gefallen,  der  feilet  mit  Händen  vnnd  Füssen 

^ider  darvon.  —  Lehmann,  277,  48. 

37  Der  muss  eine  glückliche  Hand  haben,  der  das 

Glück  fassen  (ergreifen)  will. 

Die  Bussen  haben:  Um  das  Glttck  zu  greifen,  musi 
man  selbst  eine  glückliche  Hand  haben.  (Attmann 
VI,  477.; 

38  Der  reinen  Hand  deckt  Gott  den  Tisch. 

Frs.:  A  main  laTÖe  Dieu  enroie  un  bon  repas.  —  A  maiii 
laT6e  Dieu  mande  le  repas.    (Leroux ,  I,  173^ 
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39  Der  ächaffenden  Hand  fehIVs  nicht  an  Brot 

EolL:  De  werende  hant  wordt  immer  nad«    (Harrtbomiet 

I.  »77*.; 

Lat.:  Palma  laboriosa  Talet,  xül  accidiota.  (Faller»- 
Ith^n,  3Cd.; 

40  Pessen  Hände  nicht  werben,  der  wird  an  Bra- 

ten ^Kuchen)  nicht  sterben. 

41  I)*»utficne  Hand,  sicheres  Pfand.  —  SprichvcöTter- 

g'nten,  131. 
Zum  Buhme  deutscher  Ehrlichkeit  und  Treue. 

42  Die   blutige  Hand  nimmt  kein  Erbe.  —  Euai- 

hart,  316;   E$lor ,  11,  SSO  u.  332;    Ihllebrand,  149,  209; 

httor.,  III,  83;    Ei$elein,  147;   Graf,  211,   200;   Sim- 

rock,  2090. 

Durch  dietf  aus  dem  römischen  Bechte  entlehnte  und 
in  den  Niederlanden  mehr  als  in  Deutschland  Übliche 
Sprichwort  wird  angezeig^t,  dass  der,  welcher  einen 
andern  umgebracht  oder  doch  verwundet,  überhaupt 
■eine  Hand  mit  einem  Verbrechen  befleckt  und  sich  da- 
durch Ton  der  Verwandtschaft  ausgeschlossen  hat  —  im 
Sprichwort  durch  die  „blutige  Hand**  beseichnet  — , 
Ton  der  Erbschaft  ausgeschlossen  sei,  wenn  er  der 
n&chste  Erbe  des  Ermordeten  war  oder  Hoffnung  hatte, 
es  infolge  eines  Testaments  zu  werden.  Einige  Aus- 
leger wenden  das  Gesetz  auch  auf  die  an,  welche  Per- 
sonen, die  sie  zu  beerben  hofTen,  ohne  die  nöthige 
Pflege  in  ihrer  Krankheit  oder  ohne  rechtzeitige  Ärzt- 
liche Hülfe  lassen  u.  dgl.,  was  die  ,,  blutige  Hand*'  in 
der  weitem  Bedeutung  ist. 

Alf/ri^s.:  Thiu  blodioh  hant  ne  mej  neue  lawa  fagia. 
(Rickthof^n,  205.; 

Soll.:  De  bloedige  band  neemt  geenc  erfenis  (oder:  erft 
niet ).    (Harrehomee  ,  /,  27fi.; 

43  Die  breite  band  schmückt  wol.  —  //mi>cÄ.497,  32; 

Pt'tri,  n.  125. 
Lat.:  Larga  manus.    (Ilfnuch,  497,  33.^ 

44  Die   erste  Hand   des  Gerichts   ist  der  König. 

(8.  Gericht  3  u.  11.)  —   Graf,  403 ,  13. 

46  Die  fleissige  Hand  erwirbt,  die  faule  (Hand) 
verdirbt. 

46  Die  fleissige  Hand  nehret  Gott.  —  /^(n, //,  127. 

47  Die  geringere  Hand  zieht  die  Kinder  nach  sich. 

—  Graf,  58,  219. 

Spricht  den  Bechtssatz  aus,   dass  das  Kind,  wenn 
eins   von    den   Adtcm    unfrei,    ebenfalls    unfrei   ist. 
(8.  Kind.) 
Mhd.:  D7  ring  hantt  zuicht  dy  Kind  nach  Jm.    (Maurer, 

II,  1«»4.; 

48  Die  Hand   am  Hut   kostet  nicht   viel   und  ist 

doch  gut. 

Heinrich  IV.  ron  Frankreich  liebte  zu  sagen:  „Tou- 
jonrs  la  main  au  bonnct  ne  coüte  rion  et  bon  est.*^ 

49  Die  Hand  an  den  Pflug  gibt  Brot  genug. 

Uvll.:  Hand  aan  den  ploug,  zoo  zalH  God  rorderen.  —  Sla 
banden  aan,  zoo  zal*t  wel  gaan.  (Ucwrfhomi^t ,  I,  27d 
u.  'i^'i.j 

50  Die  Hand  des  Ariuen  ist  Gottes  Schatzkammer. 

Ntimlich  dio  Huud  des  Armen,  der  es  ohne  seine 
Schuld  i^t. 

51  Die  Hand  dess,   der  hat,  reicht  weiter  als  die 

Schleuder  dfss,  der  borgt. 

52  Die  band,  die  den  ei<l  aufuimpt,  kan  jhn  auch 

wider  erlaßsen.  —   Ucni^ih,  823,  24;  Gral,  525,  32i>; 
Simrotk,  1902. 

53  Die  Hand,  die  man  nicht  abhauen  kann,  muss 

man  küssen. 

54  Die  Hand  Gottes  Bchlegt  manchen  stoltzen  Held 

zu   Todt.  —   htrt,  11.  130;  llcnmh,  If'.US,  41. 

55  Die  Hand  hat  fünf  Finger,  aber  jeder  ist  anders. 

Hühtn. :  Huka  m&  pet  prstÜT .  a  kuzil^  jin^.    (C^lakotsky,  40:<.) 

56  Die  Hand  i-jt  ein  halbes  Lei>en.  —  Gmj.zn,  291. 

Vom  Wergeid  (s.  d.>,  d.  h.  der  KiitHchfldigunir,  welche 
die  Familie  für  diu  Ttidtung  od'T  VerntiitnmclunGr  eines 
ihrer  Mitglieder  forderte.  Das  obitfo  Sprichwort  Hagt 
nun.  (liisA  für  dt-n  Verlust  einer  liand  die  Hälfte  des 
fUr  Tudt'ini^  bcttimmten  h^inxa^  gt-fordort  ward. 
Altfrif'n.:  Thiu  haml  is  eu   halff  liff.    (Kt^'h'h-f'».  3:s,  'i.) 

hl  Die  Hand  küs'»en,  welche  udilügt,  ist  hündisch. 

—  lUrhl ,  EtM-Uf  und  Flrixilr. 

58  Die  Hand  mu«-s  dfn  Kopf  >chützon. 

/)än.:   Del  er  eii  und  h^and,  der  ci  vil  elf   hovcd  ysrge. 

59  Die  Hand  muss  gelöst  werden,   wo  sie  gebun- 

den  ist.   —    Gu\f,  111.  273. 

Von  der  <icwuhrapflicht.  Wenn  man  eine  Sache  je- 
mand  freiwillig  lelhwcisfi  Uberlaf"en  hat,  so  kann  man 
sie  nur  von  diesem  und  nicht  Ton  einem  dritten,  an  den 
sie  ttbergegangen  wilre,  zurückfordern. 


60  Die  Hand  muss  klüger  als  die  Zimge 

61  Die  Hand  muss  langsamer  Bein  als  i 

62  Die  Hand  muss  nicht  alles  thuny  was 

sagt 

Span. :  La  mano  cnerda  no  hac«  todo  lo  qo«  äüt 
(Bohn  /.  227;  CaAier,  3490.; 

63  Die  Hand,   so  an  dem  Wegscheid  st 

einen  Weg,  den  sie  nicht  geht  —  A 

Eweiein,  277. 
Lat. :  Saepe  manus  Aza  in  directo  tramitc  CMn 
iter  rectum,  per  quod  non  ambnlat  Ipaa.    (A 

64  Die  Hand ,  so  den  Eid  aafhimpt,  kan 

wider  erlassen.  —  Mri,  //.  tso;  UemU 

Eisenhart,  W7;  IHslor.,  U,H:  Hm$1.,  U;  H 
lliUehrand,  229.  33«;  Sailer,  251;  Simrock, 
Derjenige,  zu  dessen  Gunsten  ein  andeit 
lieh  versprochen  hat,  kann  ihn  aaeh  toh  d 
des  Versprochenen  entbinden,  chae  dast  • 
lichtlichen  Lossprechung  rem  Eide  für  d 
geleistet  hat,  wie  sie  das  geistliche  Be< 
den  Eid  fUr  unverletzlich  eriüArt,  bedarL 

65  Die  Hand  vom  Sacke,  das  Mehl  ist  t< 

.Simrock,  2484;  Körte,  2573^. 

66  Die  Hand  vom  Sack,  sagt  der  Bettel 

67  Die  Hand  von  der  Balten,  es  sind  W 

drin.  —   Simroik,  42W;  Körte,  S573*. 

In  Schwaben:  D^  Hand  vomBatta,  '•  iii 
drinn.    (Meßten,  454.J 

68  Die  Hand  von  der  Butten ,  es  sind  Mi 

darin,  sagte  der  Abt  zam  Mönch, 
Könne  küssen  wollte.  —  KtfMertpie^t 

69  Die  Hand  von  der  Butter,  die  Haare  si 

—  .^imrock,  4286. 

70  Die  Hand  vor  den  Mund,  das  ist  get 

Hüll.:  Hand  voor  mond  is  gesond.    (ffarrHot 

71  Die   Hand  wachst  dem  noch  ans  de 

der  seine  Aeltern  schlägt. 

Dieser  Ulaube  hielt  manchen  rohen  Ri 
in  Ordnung.  J.  \Vt>ber  (Drmokriiot,  IV,  \ 
merkt  in  Betreff  dieser  ,,  Franbasenlehre 
Grossmtttter  waren  nicht  so  dumm,  als  nases 
glauben  mag;  sie  hingen  ihren  meraUsdi« 
eben  Klotzchen  an,  um  sie  desto  beeaer  fl 
gend  einzuprägen.  Wenn  du  das  Meeeer  aoJ 
legst,  sagten  sie,  so  schneiden  sich  die  E^ 
man  abends  in  den  Spiegel  guckt,  guckt  der  C 
heraus.  Mache  kleine  Schritte,  sagten  sie 
chen,  du  wirst  sonst  ein  Junge.  Und  d 
Wenn  du  auf  einen  Baum  siehst ,  worauf  « 
steht,  wirst  du  blind.  Der  (vlanbe.  Garn, 
Mädchen  gesponnen,  sei  gut  gegen  Btoxere 
es  gäbe  dan  be^te  Hascnfntter  und  bei  I 
Gewinn ,  es  mache  fest  gegen  Hieb  and  Sebni 
zur  Spindel;  und  derCilaube:  Die  Katze  pi 
kommen  Gaste,  viel  Hausschlampen  an  in* 
lichkeit.  Die  Fraubasenlehre:  Leere  Kiw 
zerbrechen,  sonitt  essen  die  Hexen  mit,  be 
KtfalirunK,  dass  Hennen  unacrquetschte 
gprn  auffreosen  und  dadurch  auch  ToUe 
lernen.  Der  Satz:  Kinor  Bruthenne  mn 
Eier  .in  ungerader  Zahl  unterlegen ,  hat  ec 
darin,  dass  sie  so  dichter  beisammenlicgen 
hende  Henne  bedentet  Unglück;  denn  sie 
in  der  Kegel  an  fett  zu  wenlen  und  legt  kein 
Der  Aberglaube:  Der  Alp  holt  ein  aUeb 
Kind  und  legt  einen  Wechselbalg  nntcr, 
Wärterinnen  aufmerksamer.  Nichte  bewei 
Oekonoiniegeist  unserer  guten  Alten,  alt 
Wer  das  Salzfä^iacheu  umstösst,  bekomMt 

72  Die  Hand,  welche  kurz  ist,  andern  J 

leiteten,  soll  nicht  nach  hohen  Stell 

—  liurrkhardt.  694. 

Denn  der,  welcher  keiner  Anfopfemng 
fähitf.  verdient  keine  hohe  Stellung. 

73  Die  Hand  will  allzeit  an  der  Wuod 

Wtnikltr,   V,  1h. 

74  Die  Hand  wird  gelöst,  wie  sie  gebmi 

Graf.  l'M ,  74 

Wie  ein  Vertrag  nur  durch  gegenaeitij 
ptimmuug  der  betrefTonden  Personen  entat« 
er  auch  nur  durch  gegenseitige  BinwilUcw 
werden.  Das  Sprichwort  st&mmt  wu  dM 
Recht.  In  Hamburg:  De  hant  achnl  «erde 
dar  bc  wert  ghebunden.    (Lappenb4ry.  347 1 

75  Die  Hand  wird  genihmt  und   der  lAt 

gethan. 

76  Die  Ilünd  zu  Hof  haben  keine  UeilB 

mann,  35W,  49. 
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7  Die  Hände  am  Rocken,  die  Augen  an  der  Thür. 

Von  d«r  Hftiufiraa. 

I  Die  Hände  ins  Wasser ;  fängst  du  keinen  Fisch, 

so  werden  sie  doch  nass  und  rein. 

ri  Die  Hände  reiben,  heisst  nicht  Balgentreten ;  und 
auf  den  Knien  liegen  ist  nicht  beten. 

K  Die  H&nde  vergessen  leicht ,  was  der  Mund  ver- 
sprochen hat. 

II  Die  bend  helffen  dem  kopfif  mehr  als  die  Füss. 

k^     —  Lehmann,  527,  26. 

■lUe  Hend  können  dem  Kopfif  mehr  helfifen  als 

E      die  Fdss.  —  Lehmann,  378,  76. 

■  Die  krumme  Hand  kendt  man  zu  Hofe.  —  Agri- 

f       mUi  II,  124;  Egenolff,  34*;  Petri,  Jl,  185;  Körte,  2569; 

F        EueleiM,  277;  Simrock,  4828. 

w  Im.:  Claaditnr  orftnti,  sed  panditur  »ula  fertnti.    (Pki- 

[       Mffi,  I,  84;  Se^boUl,  77.) 

PlDie  krumme  Hemd  zu  Hofe  thut  das  Beste.  — 

Ber^erger,  I,  638. 

»Ksch   der   Hofl«ate  Symbol»:    Da  oaplas,   quMrat 
ffaurtaa  paac»,  nihil.** 

K  Die  linke  Hand  geht  von  Herzen.  —  Pistor.,  V,  26 ; 

fiiMltfiii,  279;  K&rte,  2571 ;  Simrock,  4268 ;  Braun,  1, 1108. 

„Di«  ÜAcke  giht  tou   hertsen.«    (Keller,  170».;  — 

Habathen  sar  linken  Hand,  sagt  man,  geschehen  am 

Uebe.  Sind  etwa  daher  viele  unserer  Ehen  so  kalt,  weil 

'         da  Bit  der  rechten  Hand  geschlossen  werden? 

B-:  La  nano  sinistra  ö  la  mano  del  cuore.    (PcuMaglia, 
«2,  \.) 

Die  linke  Hand  ist  der  rechten  nicht  so  nötig 
tb  einigkeit  den  lohrem  in  reiner  lehr.  — 

Mdb.838.  47;    Petn,  I,  26. 

Db  linke  Hand  juckt  mir,  ich  werde  Geld  be- 

kunmen.  —   Fritschbier  ^,  1459. 

Um  Jneken  der  rechten  Hand  dagegen  soll  Ausgeben 
üa  Geld  andeuten. 

Jkt  linke  Hand  soll  nicht  wissen ,  was  die  rechte 

thut  —  PUtor. ,  I,  40. 
Lsider  wissen  sie  oft  beide  nicht,  was  sie  thun. 
..*  Laat  de   linker  hand   niet   weten,   wat  de  regter 
wt.    (Harrebomee,  /,  281.; 

linke  Hand  weiss  nicht,  was  die  rechte  thut, 
sagte  Lips,  und  schlug  den  Pfarrer  zwischen 
Ohren, 
mild  Hand  verlest  Gott  nicht.  —  Pctri ,  //,  138. 
[JKe  rechte  Hand  ist  Scbicketanz  der  linken. 

iL*  La  diritta  h  serra  della  mancina.    (Bohn  /,  105.; 

Die  rechte  Hand  muas  die  linke  nicht  verachten. 
^IKs  rechte  Hand   soll    nicht   wissen,   was  die 
linke  thut. 

■ia  biblischer  Ausspruch,  der  auch  bei  den  Arabern, 
^«iehwOrtlich  geworden  ist.    (Burckhardt ,  778.; 

[Die  rechte  Hand  vollbringt,  die  linke  wird  be- 
ring 

ja.:  Den  h^yre  haand  forretter  verket,  og  den  yenstre 
lürea  med  ringen.    (Prot.  dan,f  265.) 

IKe  todA  Hand  ist  fromm  und  faul,  und  gibt 
nichts  v^eder  her ,  was  einmal  an  sie  gekom- 

meiA   ist.  —  Klt$ter»^gel,  9,  22. 

tue    unreine   hand   erwerbet   fette   bisslein.  — 

iStnUch  .  89«.  3 ;  Petn .  II,  146. 

t>ntte  Hand  soll  antworten.  —  (iraf,  iio,  267. 

VTenn   Jemand  ohne  seinen   Willen  eine  Sache  weg- 
gekommen ist;  so  kann  er  Jeden,   in  dessen  Besits  er 
Bim    findet,   deshalb  in  Anspruch   nehmen,  auch  dann, 
.^^Qjn  dieser  sie  im  guten  Glauben  erworben  hat,  weil  ein 
I>i«t»  u-  •-  ^*  <1*°*  K&ufer  kein  besseres  Recht  übertragen 
kikon,  «la  er  selber  hat.   Die  Oewährspflicht  springt  von 
ciD«r    H»nd   Bur  andern  zurück.    Nur  die  nordischen 
Be«'l>te    lassen  eine  Beschränkung  der  Verfolgung  ein- 
xr^t^n,  worauf  sich  das  obige  Sprichwort  bezieht.    Beim 
^ritt^tk  Verkauf  soll  sich  sogar  der  Diebstahl  lösen,  d.  h. 
^j^  8e^l>*  nicht  mehr  als  gestohlen  gelten. 
-^^   ..  i>e  dmdde  haut  de  schal  antworten.  (ffcUtaiu,  794; 
W'^ttpkalen,  IV,  3006.^ 

^^rre  Hiinde,  dicke  Beine  (Füsse). 

'Wenn  die  Hinde  vor  Hunger  mager  werden,  schwellen 
41e  Ftisee  vor  KAlte  an. 

7^^    sich    die  Hände   binden,   sollen   sich   die 

Herzen  finden. 
Shrelke  Hand  geit  dör't  ganze  Land.  —  Haus- 

tnl^^uUrr,  1.  Bwren,  413 

Ehrliche  Hand  geht  durch  alle  Land.  —  Körte,  2566; 

Un^er,  l,^i:  Braun,  /,  1108. 
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102  Eigene  Hand  ist  die  nächste. 

Dan.:  Bens  egne  heenderere  huldeste.    (Pro9,  dan,,  136.J 

103  Eigene  Hand  ist  Herr  im  Land. 

Sie  herrscht,  gebietet,  ordnet,   re|riert,  waltet  und 
schaltet  am  besten.    Die    Bussen:    Eigene   Hand  ist 
Herrscher.     (Altmann  V,  70.) 
Böhm.:  St4  ruka  vUdyka.    (Celakovtky,  133.; 

104  Eigene  Hand  ist  stärker  als  fremdes  Eisen. 

Dan.:  Egen  haand  er  altyd  huldest.    (Prov.  <f an..  264.; 

105  Ein  handt  juckt  die  ander.  —  Eycno//f,  815°;  Petri, 

II,  195;  Gruter,  I,  25;  Eieelein,  276. 

106  Eine,   der  man  die  Hände  einweiht  und  die 

Jungfernschaft  ist  weg,  lässt  selten  nach.  — 

Klosterepiegel,  31«  14;  Eitelein,  354. 

107  Eine  ehrliche  Hand  kommt  durchs  ganze  Land 

und   endlich   durch   Trogen   auch.  —  Kirch- 

hofer,  147. 

Die  appenzellisoh-ausserrhodische  Qemeinde  Troga, 
durch  welche  die  Ooldach  fliesst.  Jhbler  ( 153  )  bemerkt 
an  dem  Sprichwort:  „Vielleicht  Wortspiel.  Da  man  vor 
900  Jahren  dem  Rinnsale  eines  Wassers  zuweilen  die 
Benennung  troo  beilegte,  so  verdiente  da  die  tiefe  Berg- 
sohluoht  billig  den  Namen  Trog  und  die  an  derselben 
erbauten  Menschenwohnnngen  die  Benennung  Trogen.** 

108  Eine  ehrliche  Hand  kommt  durchs  ganze  Land 

und  wieder  zurück. 

109  Eine  fleissige  Hand  machet  reich.  —  Coler,  94. 

110  Eine  fleissige  Hand  wird  mit  ehren  reich,  wenn 

sie  an  emem  Gottseligen  Hertzen  steht.  — 

Petri,  II,  184. 

111  Eine  goldene  Hand  heisst  man  überall  willkom- 

men.    (Wend.  Lausitt.J 

112  Eine  Hand  allein  klatscht  nicht. 

113  Eine  Hand,  die  schenkt,  wird  nicht  gekränkt. 

—  Schlechta,  439. 

114  Eine  Hand,  die  uns  geschlagen,  küsst  sich  schwer. 

115  Eine  Hand,   die  zu  nehmen  gewohnt  ist,  gibt 

nicht  gem.  —  Burckhardt ,  536. 

116  Eine  Hand   dient  der  andern.  —  Eyering,  II,  104 

U.  185. 

117  Eine  Hand  geit  einen  Gang.    (Hannover.)  —  Scham" 

lach,  180. 

Ein  Mensch  kann  auch  bei  allem  Fleisse  nicht  so 
viel  ausrichten  als  mehrere. 

118  Eine  Hand  gibt,  die  andere  nimmt. 

Böhm.:   Jedny  ruce  prAva  pisf,  Jedny  je  i  masf.    (äela- 
kovfky,  33i».; 

119  Eine  Hand  hilft  dem  Kopfe  mehr  als  zwei  Füsse. 

Dan, :  Haanden  hielper  hoTeaet  meere  end  foden.    (Proe, 
dan,,  265.; 

120  Eine  Hand  voll  Gold  ist  schwerer,  denn  ein 

Sack  voll  Recht  und  Wahrheit  —  Sailer,  201. 

121  Eine  Hand  voll  Wind  verfliegt  geschwind. 

Holt.:    Het  is  maar  eene  hand  vol  wind.    (Harrebomee, 
l,  278.; 

122  Eine  Hand  wäscht  die  ander,  beide  waschen  das 

gesiebt.  —   Lehmann ,  374,  8  u.  235  ,  50 ;    Sailer,  241 ; 
Schlechta,  62;  Körte,  2554. 
Böhm.:  Jedna  ruka  druhou  myje,  a  obe  spolu  trAr.    (^e- 

lako9»kij ,  86.; 
Frz.:  Un  ougagement  on  entralne  un  autre.    (Oaal,  \.) 
HolL:  De  eene  hand  wascht  de  andere,  en  beide  waschen 

het  aangezigt.    (Harrebom^*^ ,  I,  276;  Bahn  I,  804.; 
It.:  Una  mano  lava  Taltra  e  le  due  il  viso.    (Patzaglia, 

212,  3;  fiaal,  847;  Bohn  l,  129.; 
Kroat.:  Ruka  rukuumiva,  obodve  obras.  (Celakovsky,  86.; 
Poln.:   Rfka  reke   umywa,   noga   nogf   wspiera.     (öela- 

kovtkij ,  86.;  " 
Port.:  Huma  mao  lava  a  ontra,  e  ambas  0  rosto.    (Bohn 

I,  180.; 
Span.:  La  una  mano  A  la  otra  lava,  7  las  dos  A  la  hace« 

(Bohn  I,  228.; 

123  Eine  Haud  wäscht  (kraut,  reibt)  die  andere.  — 

Franck ,  II ,  dd ;    /t/ri, //,  196;   Egenollf ,  Zlb^ :  Eyering, 

III,  306;  liücking,  5;  Blum,  b4l:  AVu»,  33;  Schäme- 
litis,  SB,  2;  Siebenkees,  220;  Müller,  9,  5;  Pulvermacher, 
35,  47;  Meinau,  207:  Ramann,  Unterr.,  1,2;  Lohrengel, 
I,  200;  Campe,  sn^ :  Braun,  I,  1104;  Eiselein,  276; 
Mayer,  I,  82  u.  174;  SimrocA.  4252;  Wurtbach  11,167; 
Friedrich,  Satirische  Feldtüge,  7,125;  für  Bai^tcde:  Fir- 
menich, 111,26,  14;  für  HoUlein:  Schütze.  III,  286;  für 
Waldrck:  Firmenich,  I,  32'»,  11;  Curtze,  355,  512;  schlc- 

sisch  bei  Keller,  163;  Gomolcke,  370. 
,,...  Das  eine  Handt  wasch  die  ander  rein.**   (WeUdis, 

IV,  61.;   Eine  OegengefAlligkeit  hat  eine  andere  snr 
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Folfte.  Oft  ftucli:  diu  unerlaubte  liaudluug  dei  einen 
bleibt  infolge  der  unerlaubteu  Handlung  des  andern  un- 
gestraft ,  indem  keiner  den  andern  verr&th.  (  8.  Dienst  23, 
Uand  o.  Traube.)  Die  Neger  in  Surinam  sagen  ihn- 
lieh  :  Die  rechte  Hand  wftscht  die  linke  Hand,  die  linke 
Hand  wischt  die  rechte  Hand.  Fast  denselben  Ge- 
danken drückt  ein  anderes  ihrer  Sprichwörter  aus :  Eine 
Hand  kann  ihren  Blicken  nicht  waschen,  noch  kann 
ein  Fuss  allein  gehen. 

Böhm.:  Kuka  ruku  mfriu    (Celakotaky^  86.J 

Dan.:  Den  oene  haand  toer  den  anden. 

Frz. :  D*une  main  larer  l'autre  doibs ,  comme  du  poul  ce 
les  autres  doigts.  (Ltroux,  /,  174.)  —  II  passeront  la 
rhabarbo  en  fareur  du  s6n6.  ( Lendroy ^  llfal.)  —  Une 
main  frotte  (lave)  l'autre.  (daal,  647 ;  Cahier,  189  u.  i>82  ; 
Leroux ,  /.  175.)  —  Une  main  per  Tautre ,  un  pied  fait 
lever  Tautre.    (Cahier,  1%5.; 

It.:   Una  man  lava  l'autra,    e  doe  Uto  la  cera.    (Cela- 

kovskyt  a*i')  . 

Krain.:  Koka  toka  vmije.    (Wakovsky,  86.; 

Lat.:  Manns  manu  indiget,  pes  pede.  (Binder  II,  ll^b; 
Kovarinf  481.;  —  Manusmanum,  digitum  digitus  abluit. 
(Eitelein,  276.;  —  Manus  manum  fricat  (larat).  (Tap- 
piut,  33H^;  Binder  I,  V^53;  //,  1795;  Bwitl,  /,  11;  Eye- 
ria,  i:iU;  Schametiut,  86,  2;  Schonheim,  Jf,  7;  Eite- 
lein^  276.;  —  Officium  officio  provocatur.  (Binder  I,U6S; 
II,  2.159 ;  Seybold ,  4u3.;  —  Tradunt  operas  mutuas.  (Te- 
ren:.)  (Binder  II,  3337.;  —  Utraque  mundatnr,  dum 
palma  palma  lavatur.  (Binder  II,  3462;  Oaal,  847;  5m- 
tor,  1U8  u.  264;  Egeria,  ZU.) 

Slow.:  Roka  roka  umijo,  obedve  palice. 

Span.:  La  una  mano  4  La  otra  lava,   y  los  dos  A  la  cara. 

Ttckud. :  Kässi  pesseb  teist,  siis  sawad  mollemad  puhtakks. 
(Celakotsky ,  bo.; 

üng.:  Kgj  köz  a  misikat  mosaa.     (fraal,  817.; 

124  Eiue  Hand  >vä8cht  die   andere,  nur  muss  ein 

dritter  nicht  die  beife  dazu  hergeben  Eollen. 

125  Eine  Hand,  welche  schlägt,  muss  auch  segnen. 

126  Eine  Hand  zieht  an,  was  der  ganze  Leib  nicht 

wieder  vertreiben  kann.  —  hörie,  2568. 

127  Eine  hussliche  Hand  wird  nicht  schöner  durch 

einen  goldenen  Hing. 

Die  Bussen:  Kiue  hftsiüiche  Hand  begehrt  keines 
Binges.    (Altmann   VI,  51u.; 

128  Eine  klu^e  Hand  macht  nicht  alles,  was  eine 

närrische  Zunge  schwatzt. 

It.:  La  saggia  mano  non  fa  tutto  quelle,  che  dice  la  lin- 
gua  sciocca.    (tatzaylia,  212,  4.; 

129  Eine   saubere   Hand   fährt   allzeit   in    magern 

Beutel.  —    W'inckler,  //.  78. 

130  Eine  schöne  Hand  bedarf  keiner  Ringe. 

131  Einer  solchen  Hand  gehöil  kein  ander  Scepter. 

—   Varömiakon,  2Ü68. 

Meyerle  wendet  diese  Redensart  auf  Ehebrecher  an, 
die  bei  einem  Volke  verkehrt  auf  einen  Ksel  gesetzt 
wurden,  den  Schwanx  des  Tiiierus  in  der  Hand  halten 
musston  und  so  in  der  Stadt  herumgeführt  wurden. 

132  Einmal  die  Hand  an  den  PÜug  und  nicht  wie- 

der davon.  —  Körte,  47W. 
Gegen  das  Umnatteln. 

133  En    kram  llüud  macht  ale   Diren    af.  —  ScUu* 

fUr,  1U38. 

Eine  krumme  (bringende,  mit  Geschenken  versehene) 
Hand  macht  alle  Thliren  auf. 

134  Endeliche   huiid  macht  reich.  —  //t'/uxc/i,  890.  2». 

135  Enne  Hand  hat  cnnen  Gang.    (Waidnk.y  —  Curtze, 

341 ,  345. 

13C  Erfroreneu  Händen  ist  kein  Ofen  zu  hciss. 

137  Erst  die  Hand  an  den  Pdug,  dann  die  Augen 

auf  die  Ernte. 

Dan,:  lieg  först  haanden  paa  iiloven,  f«r  du  vender  Ojne 
tii  hasten,     (t/vc.  «/um.  ,  4.'»»;.; 

138  Erst  die  Hand  füllen,  dann  den  Mund. 

JIvlL:  De  band  te  vulleu  ii  het  middel,  om  den  mond  te 
vuUeu.     (Hurrehvmee,  I,  2"7'*.; 

139  Erst  die  Hände  bewegen ,  dann  die  Zähne  regen. 

140  Es   gehören  rauhe  Hände  dazu,   einen  Aal  zu 

fangen. 

141  Es  gibt  nicht  eiue  Hand  voll,  es  gibt  ein  ganzes 

Land  voll. 

Dain.t  tn^stet  sich  ein  Dewcrbor,  der  eine  abweisende 
Antwort  crhaltcu  hat  oder  dem  »eine  Geliebte  untreu 
geworden  ist. 

142  Es  gibt  viel  Hände j   was  eine  nicht  kann,  das 

macht  die  andere.  —  isimroi.k,  iüiH»4*. 

143  Es    ist    eine  böse  Hand,   die  den  Kopf  nicht 

schützen  mag. 
Dan.:  Det  er  en  ond  haand  eisit  hoTedtil  T«!rge.    (Prot, 
dam.,  265.; 


144  Es  ist  eine  faule  Hand,  die  sich  aelb 

Gutes  gönnt  —  Cruler,  Ul,  M. 
Böhm.:  Odsekni  tu  ruku  po  lok«tt  kterA  ttehi 
pfeje.    (Celakottky,  hl.) 

145  Es  ist  nicht  in  vnsem  Händen,  dm 

geboren  werden.  —  Ltkmawn,U,iH, 

146  Es  kommt  von  |[uter  Hand,  sagte  F 

fert,  als  ihm  ein  Spatz  auf  die  Naae 

Holt.:  Het   komt  ran  goeder  band,  sei  Ooo* 
schijt  hem  op  zijn*  kop.    (ffarrebomee,  I,  T 

147  Es  muss  eine  geschickte  Hand  eein,  d 

Narren  den  Kopf  waschen  solL 

Bull. :  Het  moet  een  wijse  hand  sijn .  dit  •« 
wel  scheoren  cal.    (Bokn  /,  325.; 

148  Faul  hend  verarmen.  —  Franck,  l,m^. 

Slow. :  Bnka  bes  robotj  pfijde  do  xebroty.  (ßeiai 

149  Faule  Hand  ist  des  Maules  Unglück. 

Pfialter,  239*,  372*  u.  705  <:;  Seybold,  JOS. 
Lat.:  Manus  sine  opere,   mendicabit  propcra 

298.; 

150  Faule  Hände  fangen  nicht  Spinnen.  — 

Ali//,  87. 

151  Faule  Hände,  faul  Garn! 

Holt.:  Slappe  banden  maken  kwade  bandm.   (l 
I,  2b2J 

152  Faule  Hände  hat  das  Glück;   es   ziel 

Höhe  den  Strick  und  lässt  ihn  falle 
genblick. 

Böhm.:  Lfu&  ruka  (huba)  holä  nestei>tf.   (ÖeUk 

153  Faule  Hende  müssen  ein  böss  (Bfi8-)Ja 

—  /VIrt,  //,  309;  Gaal,  423.  Körte,  2M9;  £i 

Simrock,  4269*. 
Der  Träge  hat  stets  ein  Unglfick  in  BanH 

er  SU  seiner  Entschuldigung  voi  seh  atzt. 
Engl.:  Idle  folks  lack  no  excuses.    (Oaai,  41 
Lat.:  Sognities  difficultatem  praetexit.    (Omed 

154  Faulen  Händen  gibt  Gott  die  Drüses 

rock ,  4269 ;  EUelein ,  279. 

155  Fertige  Hand  lobt  alle  land.  —  Froadk 
15G  Feuchte  Hand  bedeutet  Liebe.  —  5ia 

Eiitelcin,  278. 

157  Fleissige  hand  bawet  leut  md  land. 

205 ,  20 ;  Eyering ,  619 ;  Petn ,  11 ,  311. 

158  Fleissige  Hand  bestreicht  das  Brot  m 

In.:   Mains    ourreuses    (traTailleases)    aOBt 

(Leroux.  I,  173.; 
BoU.:   De  hand  des  vlijtigen  maakt  ryk.    fJ 

/,277.; 

159  Fleissige  Hand  erwirbt  des  Faulen  L 

Uoll.:  Eene  naarstige  hand,  en  sparende  tuid 
anders  land.    (Uwrrthoviee ,  I,  111.) 

160  Fleissige  Hand  erwirbt  sich  Brot  inj^ 

161  Fleissige  Hand  greift  nicht  nach  Tan 

Holt.:  De   naarstige  band  geen  anoepen  tmi 
hüim'e.  I,  277.; 

162  Fleissige  Hand  kauft  des  faiüen  Schied 

Dan.:  En  fUttig  haand  og  sparende  taad  ki 
huuB  og  land.     (Prot,  dan.,  169.;  ^ 

163  Fleissige  Hand  machet  reich.  —  ctier 

//,  311.  //«niAc/i,  1142,  1. 
lat.:  Sedula  manus  ditat.    (Coler,  209.; 

164  Fleissige    Hand   nehret   ein   dürfUg 

Pt'tri .  II,  311. 

165  Fleissige  Hand  segnet  Meer  und  Land 

irörttrtjnrtcn ,  37. 

166  Fleissige  Hand'  und   kräftige  Bein^ 

miteinander  gemein. 

HoU. :  Vlitige  banden  passen  bij  stramme  bMi 
f'OUi^f ,  1.  2>2.' 

167  Fleissige  handt  bawt  leut  ynd  landt. 

/ ,  W  "  ;  Eyering ,  //,  619. 
IIoU.:    De   gestadige  hand  breekt  het   Ijs.    ( 

/,  jt:.; 

168  Fleissiger  Hand  wird  wol  rath.  —  P 

169  Fol  Hunnen  mäge  lagt  Werk.   (Amrmm 

Mll.  3«^5,  22y. 
Vielu  Hände  machen  leicht  Werk. 

170  Freigebige  Hund  hat  viel  Freund*  in 

iJän.:  Bunde  hsnder  gier  gode  venner.    (Pro9 

171  Freigebige  Hand  ist  mit  allen  verwa 

172  Fremde  Hand  verdirbt  (ruinirt,  verwüs 

gebautes  Land. 

Die  Aegypter:  Fremde  Hand  scntOli  41t 

ten  Häuser.    (Burckkardt,  iZl.) 
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de  Hand  fruchtet  am  besten.    (Lippe.) 

tB  d«ii  Vonttgen  fremder  Zaoht  und  Unterweitung. 
agt  X.  B.  der  Vater,  wenn  er,  obgleich  selbst  ge- 
tkt«r  Meister,  seinen  Sohn  einem  andern  abergibt. 

reae  Hände  macht  man  kein  Schloss  and 

len  Schlüssel.  —  SaUer,  238. 

ide  Hand  hat  viel  Freunde. 

KasdA  mkA  pekna,   kterA  dArA.    (delakotiky ,  44.; 
Kasdar^ka  piflma,  ktöra  co  daje.   ({Jclakoviky  y  44.) 

ndene  Hände  machen  freie  Gedanken. 

A  long  tongne  is  a  sign  of  a  short  hand. 

in  hand   baut   alle  landt.  —  Gmter,  J,  43  ; 

.  //,  833;  Graf,  77;  Eiselcin,  276;  Körte,  2570;  Sim- 
,  4254. 

Ixksamkait  für  das  allgemeine  Beste  hebt  den  Wohl- 
1  des  ganzen  Landes. 

ickte  Hand  isst  Kuchen,  wenn's  am  Brote 
t 

Hanos  dnchas  comen  trachas. 

ickte  Hand  ist  daheim  in  jedem  Land. 

[ain  droite  et  bouche  ronde  pour  aller  partout  le 
de.    (Lfroux^  I,  173.) 

ickte  Hand  thut  viel,  aber  Muth  gewinnt 
Spiel. 

Sauden  heeten  klock  en  sterk,  moar  courage  doet 
verk.    (Harrebom^e,  /,  278.; 

ae  hand  gehet  durch  alle   Land.  —  Leh- 

R,323,  39. 

le  Hand   muss  allzeit  offen  sein.  —  Graf, 

289. 

fjenlge,  dem  eine  Hache  zur  Aufbewahrung  ttber- 

n,  zur  „treuen  Hand'*  anvertraut  worden  ist,  „Treu- 

Iner*'    genannt,    darf  sie    nicht   weiter  an   dritte 

q;  er  muss  sich  Tielmehr  stets  in  der  Lage  erbalten, 

ofort  dem  rechten  Herrn  auszuantworten ,  wenn  sie 

;kTerlangt  wird. 

>etmwo  hand  sal  alliczit  affin  sten.  {Böhme y  JlistO' 

-diplontati$che  Britnhjey  I\\  31.; 

tnende  Hand  ist  mild.     (Holst.) 

D«  winnende  hand  is  mild.    (Ifarrebomee ,  /,  277.; 

dr  die  Hand,  so  werden  wir  bekannt:  gib 
die    Faust,    so    gehen   wir  nach   Haus. 
jbrück.) 

sere  Altvordern  kamen  freundschaftlich  zusammen 
tfaben  sich  zum  Zeichen  der  Freundschaft,  wie 
Jetzt  gewöhnlich,  einander  die  Hand.  Das  Ab- 
dscompliraeut  aber  war  gemeiniglich  eine  Tracht 
i(;e,  wenn  sie  sich  betrunken  hatten,  wie  es  wol 
heute  noch  zuweilen  in  den  untern  Volksschichten 
ikommeu  pflegt.  Im  Westfälischen:  Qiw  ml  de 
l,  dann  wer'  wi  bekannt;  givr  mi  de  Fust,  dann 
■ri  noa  Hus.  (Friedlich  sich  gesellen,  in  Streit 
den.) 

ie  best  Iland,  kraz  achterut  un  mak  en 
nmen  Lorenz,  sagt  der  Bauer  zum  Buben. 

f.;   —   Schutze ,  //  ,  HS. 

idliche  H'jflichkeitsregßl.    Die  beste  Hand  ist  die 

e,  auch  witt  Hand,  die  weisse. 

»ine  Hand  vnd  höfischen  Mund,  so  bleibet 
Leib  vnd  Seel  j,^esun<l.  —  /V/n,  //,  368. 

Geld  und  Herzen  richten  in  der  Welt 
aus. 

in  Hand  «las  beste  Kheband. 
in  Hand  hat  Se<^en  zugewandt. 

>dlicho  Kho. 

rnot   Hand  levcrn   (liefern)   oder  wären. 

1*'.%.'  —  Ihirren .  ji)7 :  Frommunn ,  V,  429,515;  GoUl- 

it.    i'O;    U'imkaU'iuUr.   I,    Ei  dural  d ,  723;    für //o/- 

Schutzv ,  II ,  '.»7;  liir  Ilaniun-er:  Schainhavh ,  II,  337; 

xnt  zal  «haut  w.iren.    (Tunn.,  15,  1;   Ilarrebonue, 

-; 

Ime  qnanJo  datur  quid,  palme  rcstituatur.  (Fal- 
<n,  :t'2.; 

T.ott  Hand  wasken.     (Iiüren.) 

iiü.-s  Hand  fassen.  —  f;ni/",  243 ,  114. 

A^^echlicsxun^  eines   Vertrags   kommt  es   darauf 

ircli  ein  äU9:«<^re8  Zeichon  aup/udrUcken,  dass  die 

f  eitisre  Willeu»ciniffuu;(  crfulgt  sei.    Als  Urkunde 

Willenseiniivuiii^    diente   z.  ii.    das   gleichzeitige 

,  der  Parteien  in  einen  Hut  oder    die  Ucbergabe 

nt   oder  Handdchuh.     Die  einfachste,  passendste 
arum  auch   Uhlicnstc   Furm  zur   Bekundung  des 
sn    EinvcrutJiudni-s^j*,  i?t,  worauf  sich  das  obige 
wort  bezieht,  der   Mnndschlag. 
id   skal  hendi  fo.    (Jonttt/ni ,  172.; 


193  Hand  muss  Hand  fassen  oder  der  Mond  schwört 

falsch.  —   Graf,  248,  115. 

DiM  Sprichwort  ist  eine  Erg&nzung  des  rorigen  und 
will  sagen,  dass  da,  wo  der  dort  erwähnte  Qleichklang 
fehlt,  Untreue  und  Meineid  ist. 
Dan.  .*  Udnd  skal  h«nd  fanga  edr  munne  meim  eidh  sverja. 
(Jonssyn  ,  173;  (frimm,  Rechttatt.,  34.; 

194  Hand  muss  Hand  folgen.  —  Graf,  iio,  27i. 

In  BatreiT  der  Fahrluibe  muss  man  sich  an  die  Hand 
halten,  der  man  sie  flbergeben  oder  Ton  der  nun  sie  er- 
h»lt«n  hat.  —  Hand  skal  Hand  folgia.  (Hertius,  //,  8, 281.; 

195  Hand  muss  Hand  wahren   (wehren).  —  Pistw., 

K,  70;  Eüenhart,  348;  Heyscher,  V,  199;  Runde,  199; 
Estor,  II,  468,  488  u.  1169;  ///,  1190;  Tunn.,  15,  1 ;  Fal- 
ler$leben,  382;  Eiselein,  2n;  Simrock,  4251;  ferner  IHs- 
sert.  von  //.  Chr.  Wulff,  1698  (Sopitsch,  258.  unier  dem 
Namen  Amsel) ;  Hillebrand,  69,  100;  Petri,  II,  370. 

Wer,  will  das  Sprichwort  sagen,  jemand  etwas  ge- 
liehen hat,  kann  das  geliehene  Gut  nicht  von  einem 
dritten  Besitzer,  in  dessen  Gewalt  es  gekommen  ist, 
sondern  nur  von  dem  surtickfordern,  dem  er  es  ge- 
liehen hat,  weil  sonst  der  Handel  untergraben  werden 
würde,  indem  Jeder  K&ufer  eine  Vindioationsklage  zu 
fQrohten  hätte.  Die  Absicht  dieses  Sprichworts  geht 
(s.Glanbe  136)  also  besonders  dahin ,  weitläufigen  Pro- 
cessen au  begegnen.  Eins  der  ältesten  Zeugnisse  für 
das  Sprichwort  bietet  Art.  69  des  Billwerder  Beohts 
aus  dem  14.  Jahrhundert:  „We  dem  anderen  was  lenet, 
de  schal  eme  dat  wedder  afeschen,  wente  hant  schal 
hand  waren.'*  (Vgl.  Lappenberg ,  Hamburger  Rechtaalter^ 
thümer,  EinL  S.  159.)  Wie  sehr  aber  den  Sinn  dieses 
Sprichworts  die  Ansichten  der  Bechtslehrer  auseinander- 
gehen, ist  bei  mitebrand  a.  a.  O.  einzusehen. 

Alt/ries.:  Hond  skel  hond  wera.    {Richthof en^  240,  12.) 

Böhm,:  Od  kohos  vcal,  tomu  odve^  komus  dal,  na  tom 
pohledävej.  —  Buka  ruce  svudi.  —  Buka  race  znAma. 
(öelakovtky,  547.; 

Dan.:  Haand  skal  haand  vare.    (Prov.  dan.,  265.; 

Frz. :  En  fait  de  meubles  la  possession  vaut  titre.  (Loyncl, 
221;   Code  citil,  2279.; 

196  Hand,  nim  du;  Mund,  verzehr  du;  Hals,  bezahl 

du!  —  Petri,  III,  6. 

197  Hand  ön  e  Sied,  Lüs  öm  Bossem,  Schnodder 

op  e  Back,  terrätnet  Jack.  —  Fri9chbier\  u7q. 

198  Hand  ön  e  Sied,  Lüs  öm  Bossen,  Schnodder 

undre  Näs*.  —  Frischhier  >,  1471. 

199  Hand  um  Handl  —  2  .Vo.<.  21,  24;  Schulze,  10. 

200  Hand  vom  Sack,  de  Hawer  öss  verkofft.    (Dan- 

ziger  ychrumj.)  —   Frischbicr ',  1472. 

201  Hand  vom   Sack,    öss   Hawer    bön.   —    Frisch- 

hier^, 1472. 

202  Hand  wehre  Hand.  —  Graf,  iio,  270;  Ucrtitu,  l,  18; 

Eicheald,  728. 

203  Hände    ohne   Arbeit   tragen    bald    (früh)    ein 

Bettelkleid. 

Lat.:  Mendioat  propere  manus  sine  opero.    (Gaal,  431 J 
Ung.:  A  dolgot  kerUlö  hamar  kolduläsra  Jutt.    (Gaal,  431. 

204  Hände,  Suppen  und  gute   Worte  sind  wohlfeil 

zu  Hofe. 

205  Häng  met  Deiemante  Steng  send  dröm  ömmer 

noch  net  reng.     (.\achvn.) 

Hände  mit  Diamantensteinen  sind  darum  immer  noch 
nicht  rein. 

206  Hünne  inn'n   Schaut  (Scbos)  mäket  das  Hius 

bläut  (bloss,  leer).  (Soem.)  —  Firmenich ,  /,  349 ,  32. 

207  Harte  Hand  behält  Recht.  —  AUmann  VI,  505. 

208  Hend  vnd  Füsse  kan  man  nicht  essen.  —  Petri, 

II,  376. 

209  Ilertzhafit  Hand   erhelt   Leuth    vnd   Land.   — 

Lehmann,  384,  12;  EtKelcin,  276;  Simrock,  4255;  liraun, 
I,  1082;  Kürte,  2550. 

210  Herwig  Hand  machet  selten  weiss  Gewand.  — 

Liedersammlung. 
Hör  =:  Schmuz,  horwig  =  schmuzig. 

211  Ik  möt  ümmer  wat  ümme  de  Hand  hewwen ', 

sagde  de  Frugge,  do  stond  se  amme  Schand- 
päl*.     (Westf.)  —  Uoefcr,ZU. 

>)  D.h.  Beschäftigung  haben.  >)  Schandpfahl,  Pran- 
ger. Mit  Bezug  auf  die  um  die  Handgelenke  gelegten  Fes- 
seln. —  Wird  scherzhaft  von  jemand  gesagt,  den  man 
mit  Kleinigkeiten,  mit  Nebendingen  beschäftigt  findet, 
und  ihm  Befremden  darüber  zu  erkennen  gibt.  Ucmme 
de  Hand  häwwen,  ist  eine  sehr  gebräuchliche  Bodens- 
art im  Lippeschen  und  bedeutet:  sich  mit  etwas  ab- 
feben,  befassen,  beschäftigen.  A  hat  nicks  ttmme  de 
[and,  heisst:  er  hat  nichts  zu  thun. 
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212  In  den  Händen  steinreich,  im  Sack  bettelarm, 

sagte  der  Maurer.  •»  Ikirömiakon ,  i496. 

2Stin&oh8t  ein  Spott  anf  arme  Maarer,  cUnn  »af  aUe 
OroMprahler. 

213  In   der  Hand   den  Hut,  kost't  nichts  und  ist 

doch  gut. 

214  In  die  Hand  gegeben,  ist  angenehm.  —  Petri,  li,  403. 

215  In  die  Hänn  gespitzt,   in  die  Arbet  ge8ch...t. 

(Hentteberg.J 

216  In  die  vierte  Hand  kann  kein  Lehen  kommen. 

—    Graf,  559 ,  55. 

Es  sind  hier  Lehen  an  dem  rom  Könige  itammen- 
den  peinlichen  Gericht  gemeint,  die  nur  einmal  ver« 
afterlehnt  werden  dQrfen,  also  nicht  in  die  rierte  Hand 
kommen  können. 
Mhd. :  An  die  viordiu  hant  ne  mach  nen  len  komen. 
(Freybery,  573.  117;  Uomeyer ,  III,  52,  3;   VI,  10^  58.J 

217  In  einer  Hand  Brod,  in  der  ander  ein  Stern.  — 

Gruter,  111,  bb;  Lehmann,  II,  284,  50;  Euelein,iU. 
Lat.:  Altera  manu   fert  lapidem,  panem  ostentat  altera. 

218  Jan  Hun  thwuit  jü  öönder.    (Amrum.)  —  Hauitt, 

Vni,  367.274. 

Eine  Hand  wMcht  die  andere.  Auf  Sylt:  Jen  Hun 
taued  di  ad*er. 

219  Jan  pör  Hunnen  sam  garu  foL  (Amrum.j  —  Uaupt, 

\W,  365.  320. 
Ein  paar  H&ude  sind  bald  voll. 

220  Je  fertiger  Hand,  je  lieber  Pfand.  —  Körte,  2552. 

221  Je  flinker  sich  die  Hand  bewegt,  je  rascher 

sich  die   Seele  regt.   —   SprichHrörtrrgarlcn ,  22. 

222  Je  langsamer  die  Hand,  je  flinker  die  Noth.  — 

Sprichirörtergarten  f  324. 

223  Je  schlimmer  Hand,  je  besser  das  Land.  —  Su- 

tor,  80. 

224  Je  weniger  die  Hände  thun,  desto  mehr  thut 

die  Zunge. 

ßotl.:   Die  weinig  met  de  handeu  willen,  docn  reel  met 
den  mond.    ( uarrehvm^tt  ^  /,  "ill.) 

225  Jede  Hand  fährt  schief  zum  Leibe.    (IHAn.) 

Ein  den  Eigennutz  trefflich  zeichnendes  Sprichwort. 
In  dem  Worte  „schief**  ist  das  Unedle  des  Eigennutzes, 
wodurch  er  in  Uurechtmässigkeiten  ausarten  kann,  aus- 
gedrückt. 

226  Jede  Hand  ist  fünf  Finger  werth. 
2*27  Jeder  lege  seine  Hand  aufs  Herz. 

UulL:   Ken  ieder  legge   zijne  hand  op  het  hart  en  kenne 
zieh  zelven.    (Ilnrrebonnf,  I,  277''.^ 

228  Jeder  muss  die  Hand  im  Teige  haben. 

Jeder  muss  etwas  Ntitzliches  treiben. 

229  Jeder  stecke  die  Hand  in  den  eigenen  Busen. 

HitlL:  Elk  steko  de  hand  in  zijn'  eigen*  boczcm.    (Harre' 
botufe,  I,  27H.^ 

230  Kaie  Hunde,  wanne  Liebe.    (Schiet.)  —  Frommann, 

111,  All,  414. 

231  Kulte  Hand,  warmes  Herz.  —  Uraun,  I,  i096. 

232  Kalte  Hände  machen  keinen  Todten  waim. 

233  Kalte  Hunde,  warme   Liebe.  —  Kürte,2b7^;  Sim- 

rock,i'Hi6:  Fri^tblucr^,  14G4 ;   Eisclein,  278;   »cMcsiiih 

bei  Gnvn»l(ke,  Odti. 
Böhm.:  Studontj  ruce,  uprlmiiii  srdee.     (Cdakoctk'j ,  243.J 
Frz.:    Froides   maiui,    chaudes   amuurs.     (Lendroy,  i>45; 

'f'a«/,  H.vj;  L^roux ,  /,  174;  Krictny^r,  335^'.; 

234  Kleine  Hände,  grosses  Maul. 

Holt.:  Öterk  m  den  moud  en  zwak  in  de  banden.  —  Stijf 
in  de  kakeu,  slap  in  de  zaken.    (HarrcO^jm^e,  I,  2)92.^ 

235  Kleine   Hände  müssen  sich  nicht  mit  grossen 

mefr.«*en. 

Böhm.:  £>  p&ny  rukauui   le  numOf:  mia-li  delsf,  odsekou; 
mäs'li  kratzt,  vyt4hnou.    (Cfhikoeiiij ,  K^t.) 

236  Kolc»  *  Hände,  verlewte  Harten*.     (Hcndj^butg.; 

')  Kalte.    ')  Verliebte  Hvrzen. 

237  Krumme  Hand  kennt  man  bei  Hofe. 

liegen  die  an  den  Hufen  herrschende  Gewohnheit, 
sich  bofttecbeu  zu  latseu. 
Lat.:  Clanditur  oranti ,  led  panditur  aula   fercnti.     (Bin' 
ä^r  I,  im.  //,  io3;  BurhUr,  'S.U  Fhitippi,  I,  bi.) 

238  Kunstreiche  Hand  bringt  viel  zu  Stand.  —  Sim- 

ruck,  42:-3;  Ktndcin,  27S;  Braun.  I,  1093. 

Frz.:   Main  droite  ut  bouche  runde  pour  aller  par  tout 
le  monde. 

239  Kunstreiche   Hand   gebt    durch    alle    Land.   — 

.N'irnrurfc,  t'^j3  :  l'.i^elem  .  4«i3:  Itraun,  I,  2tl9y. 
Lul,:  Ars  ipva  iuopia«  portus  est   mortalibns.   —   Artem 
qnaeris  alit  terra.  —  Sua  cuique  an  pro  riaticu  est. 
(KUeUin,  4u3.; 


2-kO  Kurz  von  Händen,  lang  von  Zangei 

Viel  sprechen  und  Torspreoben,  wenig  tlui 
Holt.:  Die  kort  ran  banden  sijn,  aijngeaMi 
tong.    (Uarrebomie,  /,  277.) 

241  Lange  Hände  und  kurzes  Gewissen. 

Der  Lord  Chesterfield  meinte ,  dieeerBei 
Minister  ebenso  nöthig,  als  dem  Hebant  (d 
eine  lange  Hand  und  kleine  Finger. 

242  Lass   deine  linke  Hand  nicht  wissei 

rechte  thut.  —  Matlh.  6.  S:  Bücknuam 

243  Lässige  Hand  macht  arm.  —  Sff,  & 

ler,  210;  Petri,  II,  437;  bemdi,  TT;  KM«, 

244  Leere  Hand  verschont  nicht  Bruder  ni 

Böhm. :  PrAzdnA  ruka  ab^f  pfftele.    (d^kJtow 

245  Leeren  Händen  entfallt  nichts. 
Fri.:  Ki  prie  nue  main  11  se  traraille  «n  vi 

246  Leg  die  Hand  an  Pflug  vnnd  sehe  nj 

dich.  —  Lehmann ,  bdO ,  U. 

247  Legstu  deine  Hand  an  den  Pflug,  » 

hinder  dich.  —  Lehmann,  U,  tn,  SS. 

248  Linke  Hand  geit  von  Harten.  COsi/Vi 

kalendfiT ,  /.  Buvren,  800. 

249  Ma  muss  zu  beeden  Händen  nehmei 

«Oll,  492. 

250  Mächtige  Hand,    schönes    Gewand 

gewonnen  Gut  machen  grossen  1 

(EifeLj 

251  Mager  Hände  machen  feiste  Fasse.  • 

II,  iOl,  4;  Winckler,  IV,  74;  KörU,  2580;  & 

HoU. :  Magere  handen  maken  rette  yoetfloa. 

/,  2bl.; 

252  Man  braucht  blos  die  Hand  zum  Ä 

bitten,  der  Mund  isst  ungebeten. 

Böhm.:    Ponoukej  ruce  k  dllu,  a  ne  babu  k 
kov»ky,  215.; 

253  Man  hält  oft  mit  einer  Hand,  was  m 

den  nicht  mehr  los  werden  kann. 

HoU.:  Man  haelt  mit  enen  hant  wael  d*t  mm 

lijf  niet  en  can  Terdriven. 
Lat.:    Seit  manus  attrahere  quod  bomo  atw 

(Fallenleben,  5ä8.) 

254  Man  hat  die  Hände  gern,  wo  es  we 

Frz.:  On  ne  se  peut  tenir  de  porter  1*  wudx 

(Kritzinger,  674*'.; 
Ilvll. :  Daar  de  pijn  is,  is  de  hand.  —  Daar  bet 

is  de  hand.  —  Daar  zeer,  daar  band.  (Harn 

265  Mau  hat  zwei  Hände,  um  einen  Eo 
theidigen. 

256  Man  kan  niemand  aus  der  Hand  bar 

Lehmann,  779.  4. 

257  Man   kann   die  Hände  lange   reibei 

Stock  spaltet 

258  Man  kann   in  keine  schlimmem  Hä 

als  in  seine  eigenen. 

259  Man  kann  mit  den  Händen  eher  ai 

mit  den  Füssen. 
Frz.:  II  faut  plutdt  prendre  garde  k  sei  m 
pieda.    (I.^roux,  I,  174.; 

260  Mun  kans  einem  an  den  Henden  sei 

mild  oder  karg  sey.  —  Petri,ii,4H 

261  Man  muss  auch  mit  Hand  anlegen.  — 

262  Man  muss  die  Hand  an  den  Pflog  le] 

7naim  ,  751 ,  36. 
Lün.:  Leg  haanden  paa  plogen.  —  Käst  gar 

navn.    (J'roc.  dan.,  456.J 
HoU.:  Men  muet  de  handen  nit  de  mons  st« 

boinre,  /,  2''1.; 

263  Man  muss  einander  die  hand   biete 

Gralien-Mägdleiii.  —  Lehmann,  877, 

264  Man  muss  es  in  die  Hand  nehmen, 

ein  llaudgrifi*  den  andern. 

265  Man  muss  (aber)  hand  mit  anschlage: 

//,  7y^;  ruj.j/iuÄ,  94*;  Lehmann,  /l,  40S.  ! 
(ruttes  Segen  ie>t  gut.  aber  die  HJInde  ■ 
Uechimug  gebracht  werden. 
Lat.:  Cum  Miner>'a  manum  quoqne  morc.  (1 

266  Man  muss  in  die  bände  speyen  vnd 

thun,  will  man  den  bäum  feilen. 

223.  24;  iV/n  ,  II,  461. 

267  Man  muss  manchem  aufif  die  Uende  i 

man  nicht  darfif  auff  die  fuste  aeb 

II,  461. 
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%%  Man  moBS  nicht  die  Hände  übereinanderschla- 
gen  (oder:  in  den  Schos  leffen),  sondern  den 
Kochen  unter  dem  Arm  fallen  lassen  und  die 
Arbeit  frisch  angreiffen.  —  Coler,  sio. 

n  Man  mu88  nicht  in  die  Hände  klatschen,  bis 
man  den  Prooess  gewonnen. 

10  Man  muss  nicht  jedem  die  Hand  reichen. 

Sieh  nicht  sa  gemein  machen. 
it    Miäam,:  KedATiJ  k^dtfma  hned  roky.     ((Ulakovskjf ,  85.; 

fH  Man  muss  nicht  nur  die  Hände,  sondern  auch 
h  die  Kehle  schmieren.  —  Simrock,  $ü8  :  Eüelein,  8€9. 
Mm  muss  oft  die  Hände  küssen,  die  man  lie- 
ber treten  (brechen)  wollte. 

Di*  Tttxken  ugen :  Mjui  muii  die  Hand  küisen,  die 

■an  nicht  abhaaen  kann. 
ita..*  Ancnne  foie  on  seut  baiser  la  main  qa*on  rondroit 

VBd  fnit  arte.  —  Bonrent  on  a  coutume  de  baiser  la  main 

qn'on  Toadrolt  qni  füt  brftUe.    (Leroux,  I,  174.; 
JL;M  hmdM  tal  Tolta  qnella  mano,  che  ei  rorrebbe  veder 

tagUnta.    (Pa»$aaUa,  26.J 

Maitot  be^ao  a  mao*    qne  quiaerio  rer  cortada. 

(ßokn  /,  2M.; 

MS.:  Maehoe  beaan  manoe  qae  querian  rer  cortadoe. 

(B«kM  I,  833.; 

Man   muss   seine   Hand   nicht  zwischen  Thür 
und  Angel  bringen. 

■B..-  Mand  tkal  ei  ttinge  haand  mellem  bark  og  tr». 
(PrQ9.  4an.t  532  n.  535.; 

Steck  uwe  band  niet  tussohen  den  poet  Tan  de 
(oder:  tuitchen  de  schon  en  den  boom).    (Harr«' 
r,  /,  2«2.; 

Msn  muss  seine  Hände  nicht  jedem  Dreckbuben 
leihen. 

Die  Araber:  Nor  ein  Schurke  leiht  leine  Hand  dem 
Oaterdrüoker  gegen  die  Unterdrackten.    (Cahier,  2455.) 

iMu  muss   sich   nichts   in  die  Hand  brennen 

kssen.  —  Mayer ,  I,  66. 
lieht  unter  der  Ueberschrift:  „Bestechung." 

Ibi  soll   die  Hand  nicht  in  alles   rühren.  — 

Imehe  Hand  ist  schwach  zum  Erwerben  und 
iterk  zum  Yerthun.  —  Burckhardt,i6i. 

HiDcher  erhebt  wol  die  Hand,  aber  er  schlägt 
nicht  zu. 

.:  BospfAhni  se,  ale  nouhod*.    (Celakovsky  ^  73.) 

icher  wollte  die  Hunde  in  Unschuld  waschen, 
aber  er  findet  kein  Wasser  dazu. 
[Mit  den   Häinjden  bäinjt  em   Elekt,   mät  de 
Fisse  lüfe  se  vun  enander  wekt.  —  Schuster,  863. 

Schutter  bemerkt:  „Dies  Sprichwort  scheint  aus 
Deutschland  eingeschleppt,  da  das  Beiwort  u:ekt  in  dieser 
Verbindung  im  Sftchsischen  ungebräuchlich  ist.**  Es  ist 
auch  wirklich  im  Hochdeutschen  Torhanden  (s.  289); 
doch  bin  ich  der  Ansicht,  dass  es  nicht  das  einxige 
ist,  welches  aus  Deutschland  nach  SiebenbtUrgen  „ein- 
geschleppt*' ist.  Die  5eAv«f^r 'sehe  Sammlung  von  1131 
vtrde  gar  sehr  susammenschrumpfen ,  wenn  Deutsch- 
land seinen  Antheil  xurUckfordem  und  sie  auf  daa 
specifisch  Stebenbürgische  reduciren  wollte. 

[lune  Hand  gegen  jedermann  und  jedermanns 
Hand  gegen  mich. 

rrsprUn^ch  ein  Wort  der  Araber  der  Wttste. 

Meine  Hände  glauben,  wus  sie  greifen. 

Aea.:  Jf  ine  hisnder  have  ayne  de  troe  det  de  see.    (Prot. 
4mm,,  dt>7.; 

[Müde  Hand  ist  eines  guten  Herzens  Dienerin. 

^9n.:  Main  serröe,  coeur  ^troit.    fCahier^  945.; 

Milde  Hand  —  starke  Hana. 

4mii.  .-  Maoos  generosas ,  manos  poderosas.   (Cahier ,  3438.; 

^Milder  Hand  hat  niemals  gemangelt.  —  l^iri.  11, 473. 
Milder  Hand  mangelt  mchts. 

M«..-  Bund  haand  fettes  ikke.    (Prow.  dan,,  482.) 

Mil^ler   Hand   nie    gebrach.  —   Theatrum  Diabolo- 

rMfn  f  560 

Milder  Hand  nie  zerrandt.  —  hfathety,  250*;  Petn, 

//.  473;  Hn-berycr,  /.  630. 

Mit  den  Händen  bindet  man  Ebelout' ,  mit  den 

Füssen  laufen  sie  voneinander  weit. 
Mit  der  Iland  redet  man  besser  als  mit  dem 

Munde.  —  Altmann  V,  115. 
Mit  der  handt  sol  man   sehwen,    nit  mit   dem 
sack.  —   Franck,  /,  60*;  Lehmann,  II ,  405,  75;  6'i/n- 
r^ck,  9623;  Winckler ,  V,  33;  Körte,  5130. 
EmpCehlung  weiser  Sparsamkeit. 
Ma.:    8a»    med    haanden    og    ei   iped   siskken.    (Prot, 
Um,,  483.; 
liicticaBfl  BnxcBwöaTBB-LBzxKOir.    n. 


292  Mit  einer  Hand  allein  kann  man  nicht  klatschen. 

293  Mit  einer  Hand  gibt  der  Geitzig,  mit  der  an- 

dern nimpt  er  wider.  —  Lehmann,  233, 10. 
Län.:   Giyer  med  een  haand  og  tager  igien  med  anden. 
(Prov.  dan.,  239.; 

294  Mit  £iner  Hand  kann  man  sich  übel  wehren. 

295  Mit  einer  band  zachen  (ziehen),  mit  der  andern 

zahlen.  —  Blumer,  II,  124;  Graf,  105,  237. 

Es  genUgte  nicht,  dass  Jemand,  der  sein  Nftherreoht 
ausüben  wollte,  der  Verftusserung  blossen  Widerspruch 
entgegenstellte;  er  musste  rielmehr  auch  sofort  die 
gebotene  Kauf  summe  erlegen;  d.  h.  mit  der  einen  Hand 
sieht  er  das  Out  an  sich,  mit  der  andern  besahlt  er  den 
Verkftufer. 

296  Mit  einer  haut  krauet  man  das  Schwein,  mit 

der  andern  sticht  man  (ihm)  die  Gurgel  ab. 

—  Lehmann,  89,  6. 

Bild  der  falschen  Freunde. 

297  Mit  einer  leeren  Hand  allein  fängt  man  keinen 

Habicht  ein. 

„Mit  einer  leeren  Hand  allein  wird  man  der  Habioh 
fangen  kein."    (Suior,  78.; 

298  Mit  fremde  Hand'  ist  gut  Feuer  scharren  (schü- 

ren).    (Jüd,'deutich.     Brody.J 

Die  Bussen :  Mit  fremder  Hand  ist  es  selbst  nicht  ge- 
ffthrUch ,  einen  B&ren  ansufassen.    (ÄUmanm  F/,  475.) 

299  Mit  fremden  Händen  ist  gut  Kohlen  schüren. 

Böhm.:  Cisimarukama  dobre  uhU  sahiebatL    (Öelakov$ky, 
381.) 

300  Mit  Händen  gibt  man  die  Leut  zusammen,  mit 

Füssen   lauffen   sie    voneinander.  —  Lehmann, 

140.  22;  Eitelein,  279;  Simrock,  4280. 

301  Mit  Händen  greifen  macht  Glauben. 

Lot. :  Propter  sentire  oreduntur  res,  solo,  mirae.  (Suior,  264.^ 

302  Mit  ledigen  Henden  vnd  der  Eltern  vnwillen 

kan  niemand  wol  eine  Hausshaltung  richten. 

—  Petri,  II,  478. 

303  Mit  lediger  Hand  feng^  man  keinen  Habicht.  — 

Petn,  II,  478. 

304  Mit  leeren  Händen  allein  bekommt  man  keinen 

Vogel  ins  Netz  herein. 

305  Mit    leeren  Händen   lassen   sich  die   Processe 

schwer  beenden. 

306  Mit  leerer  Hand  ist  schwer  Vögel  fangen.  — 

Simrock,  4264;  Braun,  7^105. 
Engl,:  Empty  hands  no  hawks  allure.  —  It*i  ill  killing  a 

crow  with  an  emptjr  sling.    (Gaal^  849.; 
Lat.:   Si  manus   est   racua,    non   accipitrem   oapit  illa. 

(Gaal,  849;  Sutor,  25.; 

307  Mit  leerer  Hand  kauft  man  übel. 

Holl. :  Het  is  kwaad  met  ledige  banden  ter  markt  te  gaan. 
(Harrebomie ,  /,  278.; 

308  Mit  leerer  haut  dorft  niemand  erscheinen  vor 

gots  an  gesiebt.  —  llug,  27 ;  Graf,  544,  59. 

Die  KirobeuTersammlungen  des  10.  Jahrhunderts  hat- 
ten den  Qeistlichen  das  Fordern  Ton  Sportein  Terbotan; 
diese  erfanden  daher  die  freiwilligen  Geschenke ,  ohne 
welche  niemand  vor  Gk>ttes  Angesicht,  d.  h.  vor  ihnen 
erscheinen  durfte.    (S.  PfafTensack  u.  Umsonst.) 

309  Mit  leren  henden  fabt  man  keinn  falcken  oder 

habich.  —  Franck,  I,  84;  Lehmann,  II,  4M,  82;  Sim» 

rock,  4263;  Blum,  731;  Eiselein,  278. 
Mhd.:  Den   sperwer  unt  das  hebechUn  mit  blöser  hant 

mac  niemen  tAu,  er  müexe    ein   luoder  drinne  hAn. 

(Heimelin.)    (Zingfrle,  63.; 
Holl, :  Mcn  lokt  geene  hariken  met  ledige  banden.  (Harre- 

bom^f,  I,  292  fg.;  —  Met  ledige  banden  is  het  kwaad 

havikken  Yangon.  (Böhm  I,  334;  Harrebom^e,  III,  216 '^; 

310  Mit  vergoldeter  Hand  öffnen  sich  die  Thüren 

leicht. 

Die  Bussen:  Mit  einer*goldenen  Hand  kann  man  weit 
greifen.  (AUmann  VI ,  492.)  Mit  einer  goldenen  Hand 
kann  man  auch  der  Sprödesten  drei  Spannen  tief  unterm 
Kinne  streicheln.    (AUmann   VI,  501.} 

311  Müssige  Hand  thut  kein  Gut. 

Holl.:    Ledige    handen   doen    geen   goed.     (Harrebomee, 
I,  281.; 

312  Müssige  Hände,  schön  Gewand  und  leicht  ge- 

wonnen Gut  machen  Uebermuth.  —  Eiselein,  263. 

313  Müssige  llende,  müssige  Zeen  vnd  Einbacken.  — 

Petri ,  II ,  4B4. 

314  Nach  todter  Hand  darf  man  nicht  zeugen.  — 

Graf,  221.  270. 

Wer  Forderungen  an  die  Erben  hatte,  konnte  diesel- 
ben nach  einaelnen  Rechten  nicht  durch  Zeugen,  son- 
dern nur  durch  Urkunden  beweisen.  Im  altgraser  Stadt- 
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reclit  heigit  ei  in  Bezog  hieranf:    „Nach  todter  Hand 
•oll  man  die  Schuld  weisen  mit  gesiegelten  Briefen.** 
(Küsnhr,  /,  81J 
JUkd.:  Na  doder  nand  en  mag  neen  man  tttgen.    (West- 
pkitleM,  IV,  SOdS.) 

3i«>  Niemand  hat  alles  in  seinen  Händen.  —  Lehmann, 

//.427,  107. 

3U>  Nimm  de  eone  Hand  voll  Dreck,  un  wünske 
dui  wat  in  de  annre;  denn  kuik  täön  (guck 
zu),  in  Wecker  (welcher)  dal  diu  dat  Beste 
hast.    (Lippe.) 

317  Nimm  es  in  die  Hand,  so  bringt  ein  Handgriff 

den  andern.  —  Lehmann,  771,  15;  Körte,  S564. 

318  Nürnberger  Hand  geht  durchs  ganze  Land.  — 

IHttor.,  VIII,  88;  Hertkenmeyer ,  245 ;  Körte,  4605;  Deut- 
Mchf  Homanzeitung ,  III,  AI,  3^2. 

Besieht  sich  nicht  nur  auf  die  nttmborger  Spielwaaren 
nnd  andere  Knnstproducte ,  die  einen  weit  ansgebreite- 
ten  Absatz  haben,  sondern  auf  den  regen  Eifer  der 
Niimberger  auf  allen  Gebieten  der  Kunst  und  Wissen- 
schaft, des  Handels  und  der  Industrie. 

319  Offene  Hand  macht  offene  Hand.  —  SaUer,2oi: 

Körte,  2573;  Simrock,  7663. 
Dan. :  Eftcr  en  aaben  haand  folger  et  tiUukt  fire.    (Prov. 
dan.,  101.; 

320  Ohne  Hände  fasst  es  sich  Qbel. 

üoU,:  Het  is  kwaad  gr^pen  londer  banden.  (Harrebomhe^ 
/.  278.; 

321  Op  schwarte  Hand  wasst  Brot,  op  witte  Hand 

wasst  Hundeschit  —  Fngchbxer^,  U78. 

322  Räne  Hand,  räne  Nachtmitz'.  —  Lohrenad,  I.  562. 

323  Keine  Hand  gett  dürr't  ganze  Land.    (Waldeck.) 

—  Curtze,  350,  450. 

Dan.:  Been  haand  fardes  tryg  gicnnem  laud.  (Bohn 
/,  365.;  —  Reen  haand  gaaer  sikker  gienncm  Und.  (truv. 
äum.,  469.; 

324  Reine  Hand  liebt  man  (^ilt)  im  ganzen  Land. 
JiolL:  £ene  reine  band  steckt  utijd  in  eene  magere  beurs. 

(Harrebomr«,  1 ,  277.; 
Span.:  Los  manos  blancas  no  ofTendcn.    (Hohn  I,  228. J 

325  Reine  Hand,  trockner  Mund. 

Jjöm.:  Den  ureeno  haand  gier  den  feede  mund.  (Proc. 
dan.,  298.; 

326  Reine  Hände  braucht  man  nicht  zu  waschen. 
Z21  Reine  Händo  lassen  den  Nachbar  gern  arbeiten. 

/>«.:  Mains  blancbes  aiment  lo  travail  d'autrui.  (Ca- 
kirr,  19«.; 

328  Rühr'  Hand  und  Fuss,  dann  schmeckt  das  Mus. 

üoll.:  Bep  banden  en  Toeten,  God  zal  het  Tcrzoeten. 
(Ilarrebomee,  I,  2S2.; 

329  Rühre  munter  deine  Hände,  Fleiss  belohnt  sich 

doch  am  Ende. 

Dan.:   Beer  haaand  og  fod,   saa  hielper  dig  Ood.    (Proc. 
dan.,  4Hl.) 

330  Rührige  Hand  behält  (erwirbt)  das  (ihr)  Land. 

JIoU.:  Die  houdt  ziju  band,  behoudt  sijn  land.  (Harre- 
boiHte,  /,  277.; 

331  Rührige  Hand  macht  aus  Felsen  Gartenland. 

Lat.:  Labor  improbus  omnia  vincit.    (SchomJi^im,  L,  \.) 

332  Schmiert  mau  die  Hunde,  so  hat  der  Handel 

schnell  ein  Ende. 

Dan.:  Xaar  man  balsamercr  bscndorue  paa  folk,  faaer 
sagen  eu  god  smag.    (Prot,  dam.,  At^ü.) 

333  8chmuzige  Hand  macht  k<än  rein  Gewand. 

Dan.:  Mau  gier  ei  skidue  hoeuilcr  paa  sit  egct  arbojdc. 
(Pruv.  dan. ,  :tfjl.j 

334  Schöne  Hantl  braucht  keiner  langen  Wüsche. 

Holt. :  Schoone  liauden  ziju  (jcnoc^  gewa»Echcn.    (Hurrc- 

335  Schuue  Ilänile  sind  leicht  zu  waschen.  —  Wmck- 

Itr,  VIII,  3.'i. 

33G  Sihe  jm  auff  die  henti,   <]arffi<t  jm  nit  auff  die 

iuss  sehen.  —  I'rmitk,  I,  145*;  I.vhm'tnn  .  II,  bC'J,  «3  ; 
Stmrihii,  41''' 1. 

337  Sind  Hände  und  Füsse  gebunden,  so  läuft  die 

Zunge  am  meii<ten.  —  Simroik,  vn^i. 

338  So  nian  in  die  eine  Hand   wünscht  und  in  die 

amlerc  ]if«Mft,  hat  man  in  beidfu  gleich  viel. 

—  .SifHiott,  11922;  /i'iiWriii,  651. 

3Ü0  .sparsame  Hand  j^reift  in  keine  leere  Tasche. 

Dan. :  Sparsommelig  haand  moget  samlc.    (Prot,  dan.,  524.) 
tri.:  Ctrl'ii  «Ht  hoiiime  «iMfe  qui  u»e  de  hon  menagc. 

340  .Spi  in  de  Hand  un  wehr  di.  —  Euhvitld,  7*^0. 

U41  .^>tdrke  Hand  fackelt  nif-ht. 

/>:..'  Forte  main  n'atteud  le  lendemain.    (Ler'jux,  II,  2J4.; 
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Steck  die  Hand  in  di  Tasche,  batt  c 

(etwas)  ze  nasche.     (Hemeberg.) 

Steck  die  Hand  in  sein  G^wisteii|  und 
heraus  —  du  bist  beschissen. 

IIolL:  Steek  de  band  in  Je  conscienti«,  ea  alt. 
niet  pik  swart  weder  uit  komt.    (Manrehomi 

Stecke  die  Hand  in  deinen  eigenen  Bc 
Stoss  die  Hand  ins  Wasser,  fängst  dn  kc 

so  werden  sie  doch  nass.  —  Lekmtnm 
Dan.:  Haanden  i  Tandet,  fanger  hna  «i  fSskt 

hnn  dog  toct.    (Prov.  dan.,  2ti5.; 

Tapfere  Hand  schützt  das  Land. 

Dan.:  Modig  haand  risrier  land.    (Prov.  dan,  4 

Todte  Hand  nimmt  Erbe.  —  ilraf,  tis. 
In  Hambarg:  Dode  hant  schal  erw«  wtibm 
l*'r,  Ubl.) 

Tra  Hand  git  durcht  ganz  Land.  —  Sdki 
Trage  Hand  kommt  auf  den  Sand. 

Dan.'.  Lad  haand  gi«r  arm  mand.  —  Ladh«d  | 

dorn.    (Prot,  dan.,  370.; 
MoU.:  £on  trage  band  krijgt  leed  ea  sehaad; 

band  kr^gt  eer  en  land.    (Harrebomte,  I,  f 

Treue  Hand  geht  durchs  ganze  Laoid; 

Name  aber  geht  voran  und  macht  die ' 
Treue  Hand  geht  durchs  ganze  Land,  4 

Hand  kommt  bald  in  Schand.  —  Lm 

AAA'.  252. 

Treue   handt   gehet   durch   alle   landt 

nolff,  27*»;  Gruttr,  /,  67;  IMlenberg,  /,  71;  Bü 

Lutendurf  II ,  *2B  i  MüUvr,  58,  1;  Siebemkem. 

lein,  276;  Simrock,  42.*.7;  Schottel ,  II»*;  Al 
T,IJass  eine  treue  Hand  durch  alle  ^^"ilti 

ein  gewöhnlich  Wort.*'    (KHUr,  133.; 
/'Vs.:  Avec  la  bonne  foi  on  ra  le  plus  loia.    0 
Holt. :  Eene  trouvre  band  magw  andelen  door  al 

(Harrttumee ,  I,  277.; 
Lat. :   Ire  redire  fidcs .  solet  per  omnes  refioMW 

/,  811;  //,  1571;    Phitippi ,  I,  212;   Seyöold,  ! 

tneyfr,  lUi.) 

Trewe  band   gehet   durch   alle   land, 
band  gehet  hyn,  kompt  aber  nicht 
der.  —  .lyritoto  /,  121. 

Trockene    Hand    gibt   ungern.  —   Siaw 
Eitelein,  27»;  Uraun,  I,  IWS. 

Tüsken  Hand  un  Tand  ^  rakt'r '  yiel'  to 

(Omabrück.)  —    Firmenich,  III,  1€1,  4:    Ciäi 
Frvmmann,  VI,  427,  tÜ. 

*>  Zahn.    ^)  Rikken  =  rühren,  gelangen,  g« 
Bevor  man  einen  Bissen  aas  der  Hand  in 
^bringt,  kann  bich  gar  manches  ereignen. 

Unberufene  Hände  verbrennen  sich  di 

am   Topfe.  —   Sprichvörtcrtjarten ,  65. 

Unfreie  Hand  zieht  die  freie  nach  sid 

51».  240;  Euaihart,U:  Uum,ili:  UilUbrai 
Grimm,  Hechtsalt.,  137;  Simnh'k,  42«il ;  Aiorfr 
Das  Sprichwort  kann  nur  da  noch  Geltung 
noch  Loibcit^cu Schaft  besteht;  es  will  lehn 
mand  auf  eiuc  schweigende  Weise  aich  di 
zivlit,  nämlich  durch  Heirath  mit  einer  P4 
eigenen  Standes.  Also  nach  dem  Bechte  dci 
Wenn  du  meine  Sklavin  lieirathest,  so  win 
Sklave. 
Frz. :  Eu  furmariat^e  le  pir  empörte  le  boB.    (Loy 

Untreue  Hand  tindet  man  in  jedem  Lüs 

Dan. :  I  hvur  man  sig  hen  vender,  falska  tnngter, 
der.     (Prot,  dun,,  2W.; 

Vel  huude  miikt  leddige  schottein.  — 
Verknüpfte  Hände  siml  nicht  stark. 
Verliebte  Hände  spinnen  schlecht.  —  Aüm 
Viel  geben  manchen  die  Hand,  sagte  jei 

denken:   das  dich   der  Teuflei  hole. 

Ih,sitU,i ,  II,  :,o». 

Viel  häiid  haben  viel.  —  oVuirr, /,  «*. 
Viel  hiin<l  im  haar  rauffen  hart.  —  Cr» 
l\:ri,  II,  072;  Ei^ehnn ,  276;  >^mrodk.  4271. 
Ysi  rauft  ja  eine  schon  genug. 

Viel  häud  zerrei.«;sen  die  wend.  —  6'rairr, 

mann,  S<)6,  4;  Simrock,  AHB  ,  Karte,  TAT!  ;  Brt 

Viel  Hände  machen  der  Arbeit  bald  ei 

—   I'arönuakou  ,  990;  Simrock,  itlt. 
Uh'j.:  .Sok  k6z  k-imar  kesz.    (*iaal,  850.; 

Viel  Hände  machen  kurze  Arbeit. 

„Mit  vielen  Hftuden  kann  man  aahr  b*UI 
▼olleitden,  doch  mit  viel  Köpfen  odar  äi: 
kommt  gar  laugsam  nur  Ton  h^iUB«** 
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/>«m.  .*  XftDgt  liend«r  gi^re  mar  gierning.  (Prot.  dan. ,  980.; 
£9^.:  Many  bands  make  quick  works.   (Gaal,  851;  Kört«, 

Fr».:  Quand  U  7  a  beauooup  d'ouvriersi  la  besogne  est 
bieatdt  fait«. 

S8  Yiel   Hände   machen   kurze   Arbeit,   aber   der 
Teufel  fährt  in  die  Schüssel.  —  Simrock,  4S77. 

Jbtt..*  YmI  handen  maken  llgt  w«rk,  maar  ujn  d«  droes 
in  den  sohotel.    (Harrebotmle ,  /,  282.; 

n  Yiel  bände  machen   leicht   arbeit  (Werk).  — 

Lutker'4  ift. ,  2 ;  Lehmann,  806,  8  ;  Lehmann,  II,  789,  64 ; 
t         SehoUel,  UM»;  Winckler,  X//,  81;  JTtfrtp,  2574. 

Im  OttfHeaitchen :   Völe  H&nde  mAkt   lichte  Arbeit. 
H:  Holt«  mani  Danno  Topera  leggiera.   (Paszaglia ,  212 ,  6  : 
Omai.  H51.; 

RV  Tiel  Ilände  machen  leicht  (bald)  Werk,  aber  le- 

!  dige  Schüsselen.  —  SchoUel,  lise»;  FrUchhicr^  1468. 

IAta.;  Xange  b«nder  gi«re  rar  gierning,  og  nunge  munde 
toaaitrade.    (Pro»,  dan.,  22yj 
Btä-T  Veel  handen  maken  rai  een*  schotel  ledg.    (Harre* 
6mm>V.  /,  182.; 

Tiel  Hände  machen  leichte  Arbeit,  sagten  die 
Bftaem,  als  sie  den  Amtmann  draschen. 

Tiel  Hände  und  wenig  Köpfe  gewinnen  die 
Schlacht. 

Tiel  Hende  heben  viel.  —  Feiri,  ll,  572. 

Tiel  Hende,  leicht  arbeit.  —  Mri,  U,  572. 

Til  bände  heben  leicht  ein  Bürde  (Last).  —  Ue- 

wch,  5€0,  61 ;  /Vfri.  //,  572  ;  Simiach,  4275 ;  Eiselein,  278. 

Til  Hänn   mäche  schnell  en  £nn'.    (Trier.)  — 

Lmen,  193,  113;  für  Franken:  Frommann,  VI,  815,  153; 
WdMtfulfrh  bei  Eiselein ,  278 ;  Körte,  2576;  Braun ,  I,  1113. 
In  Bedburg:  Yill  Hftog  mat  schwind  en  Eng. 
TU  hend  tragen  leicht.  —  Franck.  /,  75*;  Lehmann, 
U,  789,  64:  Laiendorf  II,  26;  Petri,  II,  572. 

iTühend  machen  bald  fcirabent.  —  Franck,  II,  100**; 
UkiMch .  1090,  67  ;  Petri,  II,  572;  Gruter ,  /,  68;  Lehmann, 
tm,%:  Scholtel,  1120"^;  Latendorf  II,  27;  Itlum,  307; 
Siebenkeet,  188;  Sailer,  276;  Eisclein,  278;  Simrock,  4272; 
Ürte,  2577. 

Tü  hend  vnd  wenig  hertzen  gibt  man  zu  hof 
für  ein  weichbrunnen.  —  Frandfc, //,  96*;  Pein, 

IT,  572;    Lehmann,  II,  799,  65;   5ail«?r,235;   Wurzbach 
II,  131;  Eitehin.  315. 

Wie  man  auch  wol  in  katholischen  Kirchen  und  Häu- 
•em  die  Finger  gedankenlos  in  Weihwasser  eintaucht. 

Til  hende  machen   ein  leicht  bürde.  —  Franck, 
B,  100»;  Tapjnua,  150";  Eyering,  /,  159;  Cruter,  /,  68; 
Petri.  II,  571;  Ilmisch,  560,  61;  Schottet,  1113**;  Sieben- 
kee$,  lfi7 ;  Sutor,  421 ;  Blum,  344 ;  Sailer,  274 ;  Körte,  2575 ; 
SimtfKk ,  4274. 
Jsi«..'  Z  mnoha  ruk  Tetzl  pomoc.    (Öelakovaky  y  44.; 
BolL:  Veele  handen  maaken  ligt  werk.    (Bahn  I,  340.; 
i«/..*  Malta  manns  onus  levius  reddunt.  (Erasm.,  IZ9 !  Tap- 
yius,  150*;  Jlem»ch ,  1Ü90,  6«;  Seybuld ,  316;  Eiselein,  278.; 
-»  Multorum  manibus  allevatur  onus.    (Üaaly  851.; 
|.Aita..-  Z  wielu  r^k  wieksza  pomoc.    (Celakovsky,  44.; 
,  fi^, .'  KoxmjtL  a  nagy  t'erh  is,  ha  sokan  emolik.  (Oaat,  851.; 

Tntrea   band  gehet  hin,  kompt  aber  nit  her- 

Wider.   —   Gmter,  1,70;  III,  92. 

Yntrcwe  Hand  geht  auch  hin  durch  die  Land, 
kommt  aber  nicht  wieder.  —  Lehmann,  II,  804, 126; 

Latend^rr^  II,  26 ;  Petri,  II,  549 ;  Sicbenliees,  174;  Körte,  2567. 
I>er   Iji"tige  hintergeht  uns  wol   einmal,  aber  nicht 
weiter.     L'ntreue  Dienstboten  werden  bald  entlassen. 
M0Jd.  ■  Ontrouwe  banden  gaan  hecn,  maar  komen  niet  weder, 
f ii^rr€f»vtMe ,  /,  282.; 

Vrjl   Hunnen  magi  lacht  Werk.  —  iohamcn,  151. 
Völc  Ilende  mäkt  lichte  Arbeit. —  Buercn,  1205 ; 
ifuuskalmder,  I. 

Volle   Hand  ist  beliebter  als  krumme. 

"Wer  bringt,  lieber,  als  wer  haben  will. 

Vt.'ller  Hand  öffnet  sich  jede  Thür. 

Von    der  Hand  ins  Maul,    auf  den  Esel  vom 

OauL    —   Braunschweig.  Kalender,  1860. 

Von  der  Hand  zum  Mund  ist  ein  weiterer  Weg, 

als   vom  Mund  zum  Magen.  —  Altmann  VI,  505. 

Von  iler  Hand  zum  Munde  verschüttet  mancher 

die  Suppe.  —  Eiselein,  219 ;  Simrock ,  42SS :  Körte,  2562; 

Braun  .  i,  1107. 
Fr^. :    I>«  ^  raain  4  la  bouche  on  perd  sourent  la  soupe. 

(*iaai,   1111.; 
/r. .-  VmXiM  mano  alla  bocca  qualche  volta  si  perde  la  zuppa. 

(Passisglia,  2dl,  3.; 


390  Von  welch  höherer  Hand  das  Gericht  ist,  an 

die   kann  man  sein  Urtheil  ziehen.  —  Graf, 
477,  639. 

Die  Berufung  (Appellation),  die  man  gegen  ein  ergan- 
genes Erkenntniss  einlegen  will,  mnai  bei  dem  Oeriobt 
angebracht  werden,  Ton  dem  dai  erste  abhangig  ift, 
oder  unter  dem  daa  erste  steht. 
Mhd.:  Von  swelcher  hohem  band  das  geriohte  ist,  da 
mag  man  syne  urteyl  wol  hin  riehen.  (Schwabenspiegel, 
95,  2.; 

391  Wan  ein  handt  die  ander  weschet,  so   werden 

sie  beyd  reyne.  —  Tappius,  238  **;  Lehmann,  II,  829, 54. 

392  Warme  Henne,  käle  Liwe;  käle  Henne,  warme 

Liwe.  —  Schambach,  II,  105. 

Die  in  diesem  Sprichwort  enthaltene  Volksansioht 
scheint  ansnnehmen,  dass  das  aus  den  Endgliedern  oder 
Glieder  enden  (Bztremitftten)  surttckgetretene  Blut  im 
Herzen  eine  grössere  Qlut  der  Liebe  errege. 

393  Was  die  eine  Hand  thut,  das  hat  die  andere 

wohl  gethan.  —  Graf,  140,  8. 

Von  der  Einheit  und  Innigkeit  des  ehelichen  Lebens. 
Mhd.:   Was   ein  hant  getuot,  das  hat  die  ander  getan. 
(Wackernagel,  306,  345,  110.; 

394  Was  die  Hand'  erwerben,  muss  im  Maule  sterben. 

Frt.:  Ce  que  le  gantelet  gagne  le  gorgeret  le  mange.   {Bahn 

/,  10.) 
It.:  Spesso  la  bocca  guasta  oi6,  che  col  piedi,  e  oon  le 

mani  s'acquista.    (PassagHa ,  34 ,  9.; 

395  Was  die  Hand  schreibt,  dafür  muss  der  Kopf 

haften.  —  Körte,  5396  u.  6749;  Kietemetter,  15. 

396  Was  die  Hand  verwundet,  heilt  das  Herz. 

Dan.:  Der  er  haand  som  saar,  og  hiertet  som  klar.    (Prot, 
dan.,  264.; 

397  Was    die   Hände   geliehen,   müssen  die   Füsse 

wiederholen  (zurückfordern). 

Böhm.:  Dal  jsi  rukama,  vjb^hoj  nohama.    (Ceidkovsky,  276.; 

Ilt.x    Zsjcmnik    dava   rukami,   shodjava   nogami.     ^öela- 

kovsky,  276.; 
Poln. :  Dawssy  rf koma ,  biegsj  nogoma.    (Celcükopsky,  276.) 

398  Was    die   Hände   nicht   erhalten,   müssen   die 

Zähne  fassen. 

Frz.:  Ce  que  Ton  ne  gagne  pas  sur  ses  mains,  il  faut  le 
retrouver  sur  ses  dents.    (Cahier,  788.; 

399  Was  die  mehrere  Hand  macht,  muss  die  min- 

dere halten.  —  Graf,  Ali,  U7. 

Die  Minderheit  muss  sich  den  Besohlftssen  der  Mehr- 
heit unterwerfen  (s.  Folge  2,  Mehr,  Mehrheit  u.  Stimme). 
„Was  die  merer  Hand  machet,  dz  soll  die  mindere  hal- 
ten."   (Kothing,  349 ,  44.; 

400  Was  die  rechte  Hand  thut,  soll  die  linke  nicht 

wissen.  —  iV«« ,  17. 

401  Was  die  rechte  Hand  thut,  weiss  auch  die  linke. 

—   Graf,  140,  9. 

Eheleute  sollen  vor  einander  keine  Geheimnisse 
haben. 

402  Was  du  nimmst  vor  die  Hände,  bedenke  wohl 

das  Ende! 

403  Was  durch  viel  Hände  geht,  wird  nicht  besser. 

Bolt. :    Eene    saak  •  moet  niet    door   vele    handen   gaan« 
(Harrvbomee ,  I,  297.; 

404^  Was  einer  mit  den  Händen  bawet,  das  zutritt 
vnd  zubricht  er  oSt  selbst  mit  den  fussen.  — 
Ajrt,//,  593. 

405  Was  einer  nicht  in  Händen  hat,  kann  er  auch 

nicht  halten.  —  Simplic  (Nürnberg  1684),  /,  121. 

„Eine  Entschuldigung  derer,  die  gern  su  menschein 
pflegen." 

406  Was  frembde  Hende  bawen,  das   kompt  auch 

wider  in  frembde  Hende.  —  Petri,  II,  594;  Ile- 

nisch,  205,  37. 

407  Was  gesammte  Hand  thut,    soll  stet  sein.  — 

Graf,  153.  63. 

Die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Eheleute  in  Ansehung 
ihres  Vermögens  sollen  nach  den  Ehepacten  beurtheilt 
werden. 
Mhd.:  Was  gesamment  hant  tut,  das  sal stete  sin.  (Freiberg, 

II,  %.; 

408  Was  in  eines  andern  Hand,  ist  immer  besser. 

Aehnlich  russisch  Cahier,  1893. 

409  Was  in  viel  Händen  vmbgehet,  ist  verbabclte 

wahr.  —  Lehmann,  259,  7;  Eiselein,  716. 

410  Was  man  in  der  Hand,  ist  das  beste  Pfand. 

Hotl.:  Het  beste  is,   dat  men  in  de  band  heeft.    (Harrt' 
bomee,  i,  827.; 
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411  Was  man  in  die  Hand  nimmt,  mass  man  or- 
dentlich anÜEWsen. 

BoU.:  Wat  man  t«r  hftnd  n«emt,  mo«tm«]i  nietten  hftlre 
do«n.    (ffarrebomtt ,  I,  f82.) 

413  Was  man  mit  den  H&nden  erreichen  kann,  darff 

man  keiner  Leiter  darzu.  —  Lehmann,  iii,u, 

Lttn.:  Det  nutn  kand  n«*  tatd  hiBudame  b«li«TM  ej  sUg« 
til.    (Prov.  dan. ,  4i2.) 

41  o  Was  man  mit  eigenen  Händen  thun  kann,  mnss 
man  nicht  fremde  thun  lassen. 

J^an.:  A  lo  qn«  ptiedei  «olo,  no  «spens  A  otro.  (Bohn 
/,  197.; 

414  Was  man  nicht  in   der  Hand  h&lt,   hat  man 

nicht  gewiss. 

Lot.:  Qniequid  non  poBSont  manibas  appr«h«nder«  rerer* 
«Bse  non  crednnt.    (Plato.) 

415  Was  man  nicht  in  Händen  hat,  kann  man  nicht 

heben. 

416  Was  man  nicht  mit  der  Hand  halten  kann,  lässt 

man  fahren. 

417  Was  seine  Hände  heute  werben,  das  muss  im 

Bauche  morgen  sterben. 

418  Was  sparsame  Hand  gesammelt,  kommt  nicht  um. 

419  Wäscht  eine  Hand  die  andere  fein,  so  werden 

sie  alle  beide  rein.  —  Sutor,  108. 

420  Wat  men  med  einer  Hand  daun  kann,  da  brökt 

men  keine  twei  tan.  —  Schambach ,  II,  432. 

Man  branoht  niohtxwei  HAnde*  wenn  «ine  auireicht. 
Gegen  einen  grOMem  Aufwand  ron  Mitteln,  aU  xur  £r- 
reiobnng  des  Zwecks  erforderlicb  sind. 

421  Weiche  Hände,  faule  Wunden. 

UoU.:  Zachte  banden  maken  stinkende  wonden.  (Harrt- 
bomit,  ly  282.; 

422  Weisse  Hände  sind  genug  gewaschen. 

iVv.;  Mains  blancbes  sont  assez  laTtfes.    (Leroux,  I,  173.; 

423  Wem  die  Hände  fehlen ,  der  muss  die  Füsse  zu 

Hülfe  nehmen. 

Ifän,:  Hto  som  ei  haver  bvnder,  faaer  at  tage  hielp  af 
f0ddeme.    (Frow.  dorn.,  26b.; 

424  Wem    die   Hände    gebunden    sind,    der   kann 

wenig  thun. 

425  Wem  die  Hände  verkehrt  gewachsen  sind,  der 

brinfft  nichts  Gerades  zu  Wege. 

ffoU. :  INen  de  banden  Terkeerd  staan ,  die  zi^n  tot  werken 
bedorren.    (Harrebomef ,  /,  277.; 

426  Wem   man  die  Hände  abgeschlagen  hat,    der 

kann  mit  den  Fäusten  nicht  drohen. 

JIoU.:  Zoo  de  beul  met  een  de  toppen  van  de  ringen 
afslaat,  wie  zal  de  banden  beklagen.  (Harrebomet. 
i,  283.; 

427  Wen  eine  frembde  Hand  emehrt,  der  wirdt  sel- 

ten satt.  —  //ttiüc/i,  1210. 1. 

Lot.:  (jnern  aliena  manus  natrit,  raro  fit  satnr.  (Henigck, 
1210,  2.; 

428  Wen   seine  Hand  ernähren  kann,  der  ist  ein 

glückseliger  Mann. 

429  Wenn  die  Hand  gebunden,  so  ist  die  Zunge  frei. 

Böhm. :  Nevolnf k  mijac/k  yoln^.    (Cflakovsky ,  2sO.;« 
Poln.:  Niewolnik  ma  josyk  wolny.    (C^lakortkyy  280.; 

430  Wenn  die  Hand    nicht  haut,   der   Zahn   nicht 

kaut. 

JIoll.:  Ledige  banden,  ledige  tanden.  —  Traag  t«r  band, 
traag  ter  tand.    (Uarrehomee,  1 .  281.; 

431  Wenn  die  Hände  sich  nicht  bewegen,  brauchen 

sich  auch  die  Zahne  nicht  zu  regen. 

UolL:  Die  spaart  zijn  banden,  spaart  ook  zijn  tanden.  — 
Liggen  de  banden ,  zoo  liggen  de  tanden.     (Uarrrhoim-ty 
/.  2S1.; 

432  Wenn   die  Ilend    von   einander  sind,    so    kan 

man  nichts  guts  schaiTen.  —  l'iitri,  u,  643. 

433  Wenn  die  rechte  Hand  ein  Armband  trägt,  will 

die  linke  auch  eins  haben. 

434  Wenn  du  deine  Iland  legst  an  den  Pflug,  so 

sieh  nicht  hinter  dich. 

435  Wenn  du  di  in  de  een  Hand  wat  wünscht,  un 

in  de  anner  wat  schitst,  so  schast  (sollst)  du 
mal  sen,  welk  tom  ersten  ful  ward. 
406  Wenn  du   die  Hände  faltest,  macht  Gott  die 
meinen  auf.  | 


437  Wenn  du  mich  heut  bei  der  Hand 

halte  ich  dich  morgen  am  FatML 

harü,  258. 

Versicherang,  eine  erwiesene  OefaiUgktl 
erwidern. 

438  Wenn  eine  Hand  die  andere  witob 

(werden)   sie  beide  rein.  —  KMt, 

rock ,  4253. 
Böhm. :  Kdys  mka  rokn  myje  ob j  hfrt^l  VfM 

bile,  cist^).    (öelako9$Jnf,  8«.; 
LÖH.:  Hond  skal  anden  toe.  eUer  baade  «imm 

en  toer  den  anden,  blive  de  begge  akisi 

dan.,  298.; 
BoU.:  Als  die  een  bant  de  ander  waet,  so  il 

schoon.    (TuHn,t  2,  21;  Barrebomse,  /,  ST 
Lat.:  Pidme  qnando  lavant  mntno  semataosa 

ler sieben,  2y 

439  Wenn  eng  Hank  de  anger  wescht,  di 

sc  alle  beide  reng.  (Aachen.)  —  Finmemo 

440  Wenn  Hände  geht,   muss  Fade  (Fi 

(Sauau.)  —  Kehrein,  VIH,  SSft. 

441  Wenn  man  der  Hand  hülff  bedorfft 

seind  Wort  vnnd  Schreiben  nichti 

Lehmann ,  977 ,  49. 

442  Wenn  man  die  Hand  überall  im  tod 

heisst's:  Vierzehn  Handwerk,  fünf 
glück,  vnd  das  letzt  ist  der  Bette 

llerberger,  I,  608. 

443  Wenn  man  einem  die  Hand  im  Sacke 

so  ergreiflt  man  jhn  am  Diebstahl, 
gleich  nicht  einen  Dieb  nennet.  •»  I 

444  Wenn  man  händ  hat,  die  hel£fen  könne 

man  nicht  die  Füss  bitten.  —  Ldm 

445  Wenn  nicht  eine  Hand  die  andere  tP 

wird  keine  rein. 

Dan.:  Haand    skal  anden    toe,  eller  bftAds 
(Hohn  I,  272.) 

446  Wenn  sich  die  Hände  falten,  sollei 

Gedanken  zusammenhalten.  —  SaA 

447  Wenn  sich  ein  Paar  die  Hand  geben 

schadet  das  Meer  nicht  —  Spridmiru 
Es  gibt  ein  ansichtbares  geistigM  Baad 
Blutsrerwandtscbaft,  welohe  maeht,  das« 
denkende  Geister  aucb  in  der  EntfemoB^ 
lieben. 

448  Wer  andenT  siebet  in  die  Hand,  hi 

genug  an  seinem  Stand.  —  Sejlbali, 

449  Wer  auff  seine  eigene  Hand  gehet, 

niemand.  —  /v?ir»,  //.  685. 

450  Wer  aus  fremder  Hand  isst,  der  frühi 

und  issel  noch  übler  zu  Nacht. 
Dan. :  Den  som  skal  aede  af  en  anden«  haaad 
den  maet.    (Bohn  I,  .156.; 

451  Wer  boshafte  Hand  schont,  der  wii 

umgebracht. 
Lot.:  Illius  occombes  dextra,  cai  deztra pepi 

1707.; 

452  Wer   die  Hand   aus   der  Muffe    stec 

Ringe  an  die  Finger.  —  Wimckirr,  I 

453  Wer  die  Hand  ausstreckt,  bekommt 

BoU. :  Die  de  banden  nit  de  monw  ataakt,  fe 
aan  de  vingers.    (Harrebomet^  /,  277.; 

454  Wer  die  Hand  gedrückt,  hat  ffenuff 

Ein  H&ndedruck  sagt  oft  mehr  alt  Tiel  1 

455  Wer  die  Hand  im  Blute  badet,   ma 

Thränen  waschen.  —  Simrock ,  4»«t;  , 

45C  Wer   die  Hand    in  Blut  wäscht,   nv 

Thränen  baden.  —  Cwraf,  850.  377;  Si 

457  Wer  die  Händ  in  Kohlen  stosst,  dei 

selbst  wehe.   —   Lehmann ,  81 ,  49. 

458  Wer  die  Han<l  in  Teig  steckt,  dem  U 

den  Fingern  kleben. 
Wer  viel  Güter  verwaltet,  geht  nicht  lae 

459  Wer  die  Hand  ins  Feuer  steckt,  verl] 

die  Finger. 

BoU.:  Die  zijne  band  in  *t  vnnr  eteakt,  BOel 
vingers  branden.    (Barrtbcm^tf  I,  177.; 

460  Wer  die  Hand  legt  an  den  Pflug,  ni 

sich  lug\  —  Eüelein,  511;  Körltp  47f7;  Si 
Wer  seine  Hand  einmal  an  daäi  Pflvf  k 
nicht  wieder  davon  abziehen^  sondern  dJe  Bt 
halten,  die  er  nach  reifer  Ueberlegang  | 
(I.u:.  ^S  r,2]  Schul: e,2Bi;  Zaupter,  5f&) 
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le  Hand  nur  aufmacht,  dem  macht  das 
Ic  ne  täglich  voll. 

e  Hand  zum  Scherz  in  Feuer  hält,  wird 
im  Ernst  verbrennen. 

maaehen  Dingen  ist  nicht  sa  spassen.    (Altmann 

17.; 

16  Hände  in  den  Sack  schiebt,  füllt  ihn 

Ajmuth.  —  Parömiakon,  599. 

,e  Hände  legt  zur  Ruh,  schnürt  sich  die- 

n  selber  zu.' 

!e  Hände  von  Gott  loslässt,  föllt  in  des 

eJb  EJauen.  —  WincUer,  VIII,  65. 

B  Hände  will  überall  im  Sode  haben ,  der 

rennt   gemeiniglich   die  Finger.  —  Petri, 

1. 

gene  Hände  hat,  braucht  nicht  fremde 

orgen. 

ro  selT  hAver  hsender,  har  ei  behov  »t  laane  dem. 
dam.,  »68.; 

ne  Hand  hat  zum  Kampf,  h^t  auch  ein 
zu  sterben. 

attes  ei  taaand  ftt  etrido^aued,  ei  heller  hierte  at 
ed.    (Prop,  dan.,  158.; 

nem  Hand'  und  Füsse  hält,  thut  ebenso 
als  wer  ihn  schindet. 

inten  keine  Hand'  und  Augen  hat,  der 

frisch ,  wenn  er  seinem  Feind  den  Rücken 

let 

i  die  eine  Hand  wünscht  und  in  die  an- 
spuckt,  sehe   nach,   wo   er   das  Beste 

ste)  hat. 

Boseen  eagen:  es  sei  in  einer  so  riel  wie  in  der 
».    (Altmann   VI  ^  4üO.; 

!ine  Hand  hat,  kann  sich  keine  Finger 
"enncn. 

nlich  russiich  Altmann   r/,  477. 

»ine  Hand  hat,   macht  keine  Faust.  — 

«,276;  Simrock,  4278;  Körte,  2563;  Braun,  /,1084. 

nmme  hende  vor  den  richter  dragt,  dar- 
1  hat,  was  ihme  behagt,  hette  der  ein 
t  gethann,  mitt  dem  leben  kompt  er 
lauon. 

er  Spruch  gehOrt  zn  den  handiohriftlichen  Ein- 
gen «  die  sich  in  einem  Exemplar  der  /iT^eno^/* sehen 
tr*'/rt^sainmhing  (Frankfurt  a.  M.  1548)  ^finden 
eiche  Lattndorf  soeben  unter  der  Ueberschrift : 
t%ntt  Sprüche  und  Sjin'chu-örter  des  16.  JaJirhun- 
n  den  Jftuen  Jahrhüch^rn  für  Philologie  und  Päda- 
heransgegeben  von  Fltckeiten  and  iiatius  (1867, 
2,  Hft.  5,  8.  263—269)  veröffentlicht  hat 

it  den  Händen  wegwirft,  muss  mit  den 

m  suchen. 

erp  het  nwe  niet  zoo  zeer  weg  met  de  banden, 

het  moet  gaan  zoeken  met  de  voeten.    (Harre- 

/,  2h2.; 

t  <ler  Hand  zu  viel  will  fassen ,  muss  es 
wie<ler  fallen  lassen, 
t  einer  Hand  einnimmt  und  mit  zweien 
:>t,  wird  bald  fertig  sein. 

ar  men  tager  ind  med  hiender,  og  giver  nd  med 
er  det  snart  giert.    (Prot,  dan,^  268.; 

t  H analen  und  Füssen  in  die  Sache  fallt, 
11t  mit  Händen  und  Füssen  wieder  davon, 
it  leeren  Händen  kommt,  bittet  ver- 
h. 

mains  vaides  priores  vaines.  —  De  wide  main 
4*re.     (Uroux,  I,  '27.) 

t  zwei  Händen  helfen  kann,  fange  nicht 

ner  an. 

^t  auss  seiner   Hand  kart  vnd  spielt, 

pvrint  nicht.   —   Lehmann ,  725 ,  33. 

;ht  will  die  Hände  fuhren ,  wird  bald 
nicht  die  Zähne  rühren, 
r  meine  Hand  noch  ganz,  so  trüg'  ich 
den  Rautenkranz.  —  Luthr'i  Tischr.,  379*. 
ne  Hand  dem  Fallenden  reicht,  dem 
sie  Gott  wieder. 

no  Hand  in  den  eigenen  Busen  steckt, 
roll  andern  nicht  übel  reden. 

tte   a  mio  no   seis,  nao  diras  [do  fado   alheis. 


486  Wer  seine  Hand  wohl  führt,  dem  wird  sie  nicht 

beschmiert. 

487  Wer   seine  Hände  in  Dreck  steckt,  zieht  sie 

beschissen  heraus. 

ffoU,:  Die  zijne  banden  in  stront  steeki,  moet  ze  ervnil 

we^r  nithalen.    (Harrtbomeef  1,  277.; 
Lot.:    In    antmm    band   legitimom    stimolom    impingis. 

(Eratm,,  944;  Tapjriut,  199^; 

488  Wer  seine  Hände  nicht  beherrschen  kann,  be- 

herrsche seine  Augen. 

HoU,:  Die  s^ne  banden  niet  bedwingen  wil,  die  bedwinge 
sijne  oogen.    (Harrebomie ,  I,  217.) 

489  Wer  seine  Hände  nicht  will  bescheissen,  der 

muss  mit  Narren  sich  nicht  reissen.  —  Mur- 
ner,  Gäuckm. 

490  Wer  selbst  Hend  hat,  der  darff  sie  bey  andern 

nicht  entlehnen.  —  Lehmann,  377,  50  u.  346,  14. 

491  Wer  sich  die  Hände  wund  gerungen,  dem  legt 

Gott  Salbe  auf.  —  Sprichw&rtergarten ,  193. 

492  Wer  sich  von  fremden  Händen  futtern  lässt, 

der  fettet  nicht. 

It.:    Chi  per    aliroi    man    s'imbooca,    tardi    si   tatolln. 

(Goal.  391.; 
ünff.:  Jöl  nem  lakik,  ki  mAsnak  saiJATal  eszik.  (Gaal,  391.; 

493  Wer  sin  Hand  twischen  Böm  un  Borke  steckt, 

klemmt  sich.  —   Gcldschmidt,  163. 

494  Wer  viel  in  Händen  hat,  kann  viel  verlieren. 

Frz.:  Qneplus  pert  on  et  mains  a  on.    (Leroux,  II,  288. J 

495  Wer  von  fremden  Händen  gespeist  wird,  isst 

nimmer  wohl. 

It:    Chi    per    altmi    man    s'imbocoa,    tardi    si    satolla. 

{Goal,  391.; 
üng. :  Jöl  nem  lakik ,  ki  mAsnak  szAJAval  esaik.  (Gcuü,  931.; 

496  Wer  wird  die  Hand  zwischen  Hammer  und  Am- 

boss  legen. 

Die  Bussen:  Wer  legt  die  Hand  unter  das  eigene  Beil. 
(Attmann  VI,  481.; 

497  Wer  wird  in  seine  eigene  Hand  beissen! 

498  Werend  Hand  schuff  Gott  —  PeiH,  ll,  706.  Gün- 

ther, 45;  Simrock,  4260;  Körte,  2558. 

499  Werender  Hand  wird  immer  rath.  —  Petri,  ll,  706  ; 

Simrodi,  4259;  Körte,  2557;  Lehmann,  II,  854,  383., 
BoU. :  De  werend  e  hant  wordt  immer  raat.    (Harrebomie, 

/.  277.; 
Lat.:  Qualibet  in  villa  manos  it  faciens  ralet  illa.    (Fal- 
lertleben, 754.; 

500  Wess  Hand  erwärmt  den  Bettelstab,  der  kehrt 

vom  Guten  ganz  sich  ab. 

501  Wessen  Hand  leckt  der  Bär? 

502  Wie  Hand,  so  Schwert. 

Port. :  A  espada  e  o  annel ,  segnndo  a  mao  em  que  estirer. 
(Bohn  I,  264.; 

503  Wie  kann  es  die  rechte  Hand  freuen ,  wenn  sie 

die  linke  abgehauen  hat. 

504  Wie  sich  die  Hände  bewegen,  so  müssen  doli 

auch  die  Zähne  regen. 

Flink  bei  der  Arbeit  und  rasch  bei  Tisch. 

505  Wier  de  Häinjd  an  de  Schiss  liecht,  dien  ver- 

drege  se.  —   Schuster,  462. 

506  Wit  van  der  Hant  es  en  gueden  Schüet    (Iser- 

lohn.) -1   Woeste ,  81 ,  384. 

507  Wo  eine  Hand  die  ander  hält,  da  steht  es  wohl 

in  Haus  und  Feld. 

Dan.:   Naar  haand   fjlder   haand,   trives   folk   og   land. 
(Prop.  dan.,  264.; 

508  Wo  einige  Hand  ist,  die  gibt  nur  Einen  Fall  ^ 

—   Graf,  51,  178. 

■)  Die  Abgaben ,  welche  der  Besitser  eines  sinspfliob- 
tigen  Quts  beim  Tode  des  Vorbesitxers  als  Beweis  der 
Hörigkeit  an  den  Grundherrn  su  zahlen  hatte  (».  Fall  6) 
und  die  von  so  vielen  geleistet  werden  musste,  als 
unter  wie  viele  Theilhaber  dasselbe  getheilt  worden 
war.  Wurden  dagegen  die  Stflcke  wieder  in  ein  Qanses 
vereinigt,  so  gab  es  auch  nur  Ein  Besthaupt. 
Mhd.:  Wo  ain  ainige  Hand  ist,  di  gitt ainen  lassa.  (Schau- 
berg,  II,  125.; 

509  Wo  es  der  Hände  bedarf,  da  sind  Worte  und 

Buchstaben  nichts  nütze. 

510  Wo  Hand,  da  Kopf. 

Was  die  Hand  schreibt,   tbut,  muss  der  Kopf  vor- 
treten; wer  schreibt  oder  unterschreibt,  tiberlege  vorher 
sehr  wohl,  was. 
BChm.:  Kd     ruka,  tarn  i  hlava.    (Celakopsky,  343.; 
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511  Wo  man  mit  Händen  reichen  kann,  da  braacht 
man  keine  Leiter.  —  mncUer,  xvn,  5S. 

It.:  DoTe  s'arriTa  coUe  mftni  non  ci  tuoI   «cal».    (Pat' 

^12  Wo  man  mit  bänden  soll  helfen,  muss  man  die 
gelegenheit  mit  raten  nit  versäumen.  —  Leh- 
mann,  e04.  147. 

513  Wo  wäscht   ein  band  die  ander  band,  da  bat 

die   freundtscbafft   laug   bestand.   —   Ilenüdi, 

1230,  46;  Petri,  II,  818. 

514  Zu  einer  Hand  gehören  fünf  Finger.  —  AUmann 

VI,  484. 

515  Zwischen  Hand  und  Mund  gebt  viel  zu  Grund. 

Fn.:  Do  la  main  ä  la  boucho  se  i>erd  souvent  la  toupe. 
(BohH  /.  15.; 

HoH.:  TuBschen  band  en  tand  wordt  Toel  te  «chand. 
(Harr*hK>n,*t ,  /,  282.; 

It.:  Dalla  mano  alla  bocca  «i  pcrde  la  zappa.    (Böhm  /,  90.) 

Lat.:  Inter  calicem  et  os  multa  cad^nt.  (fiellius.)  (Bin- 
der /,  783;  //,  1530.; 

Port.:  Da  mio  a  boca  se  perde  a  Bopa.    (Bohn  /,  274.; 

Span.:  De  la  mano  A  la  boca  sc  pierde  la  topa.  (Bohn 
I,  211.; 

516  Zwo  treue  ebversibte  Hände  fördern  mehr  als 

acht  fremde. 
•517  A  de  Hand  gab.    (Luzem.) 
*518  A  bot  alle  Ilände  vül  zu  tbun,  wie  a  Koater 

im  März.    (Seide».) 
•519  Ab  der  Hand  gab.    (luzcm.) 
*520  Alle  Hände  voll  zu  tbun  haben.  ~  Campe,  527^'. 
•521  An  die  ärgere  Hand  fallen. 
•522  An  die   todte  Hand  kommen.  —  KOrw,  2573*^; 

Braun,  /,  1097. 
Von   einem   geistlichen   Stifte  erworben  werden. 

•523  Auf  die  <Iürre  Hand  hpiratben. 

Wird  durch  folgendes  Sinngedicht  Le^^ing**  erklärt: 
„Ein  Bettler  ging  auf  FreiersfUssen  und  sprach  zu  einer 
Magd,  die  er  nach  Wuu><che  fand:  «Nimm  michlu  Sie 
fragt:  a  Worauf?»  —  k  Auf  diese  dürre  Hand,  die  soll 
uns  wohl  ernähren  müsseu.  ■• " 

•  524  Auf  eigene  Hand  geben.  —  Fri^chbier ',  1466. 

Dan.:  Han  gaaer  paa  sin  egen  haand,  som  de  störe 
giaslfugcr.    (i'mt.  äan.,  137.; 

•r)25  Auf  flacher  Hand  liegen. 

bohr  leicht  zu  finden,  einzusehen  sein. 

•526  Auf  Hand  halten.     CÜeut«(  h-amehkanisch.) 

Auf  Lager,  im  Vorrath  haben.  „N.  hat  alle  Sorten 
FutterstufT,  Mehl  u.  s.  w.  auf  Hand.*'  (Der  Moryensternj 
Diiyltistown,  Pennsylvanieu ,  vom  28.  Mai  1857.; 

•  527  Auf  ihre  Hand  darf  er  nicht  hoffen.  —  Camye,  527**. 
•528  Auf  seiner  eigenen  Hand  sitzen.  —  Camitc,  528*. 

Sich  selbst  ernähren. 

•  529  Aus  der  Hand  in  den  Mund  leben.  —  Köric,  2559*; 

Körte ',Z\Ti;    //ni un, /,  1106.    /mt/i/mi  *,  1462;   Lohr- 

cngd ,  II ,  39. 
Kh'jL:  Thej  have  but  from  haud  to  mouth. 
Frz.:   Au   juur   le  juur    manger   son   ble    cn   herbes.  — 

Jouriii'f  gagni^e,  journu«  di^peus(?c.    (A'orie,   25'»9'^;  — 

Vivre  au  jour  la  jouru^e.    (ÜißfiH  i,  64.; 

•530  Aus  der  Hand  ün  den  Zand  (Zahn).    (Trier,)  — 

Firmentch,  III,  546,  6;  Laven,  175,  5;  A'drf/f,  2561. 

Uoli.:   Het   is    van  de  haud   in  den   tand.     (/larrtboiro'e, 

I.  27H.) 
Lat. :  In  diem  vivere ,  ex  tempore  vivere.    (Tappiuf ,  fK)*.; 

•531  Aufl  der  Hand  trinken. 

Einfach  odur  dürftig  leben.   Die  Alten  sagten  in  ähn- 
licher Weise  vun  jemand,  der  auf  der  Reise  war:  Aus 
dem  Kürbiit  trinken. 
Lat.:  E  cucumere  bibcre.     (Botill,  /,  14S.; 

*532  Aus  freier  Hand  essen.  —   (Viwij.#',  528^ 

Aus  «Irr  Hand,  «>hiic  sich  eines  Tellers,  Messers  u.  s.  w. 
KU  bcdieiitfu. 

•533  Aus  freifT  Hand  verkaufen.  —  Campe,  528*. 

Aus  freiem  Willen .  in  eigener  Person  oder  durch 
Devi.llmiichtigte,  im  Gegensätze  des  gerichtlichen  Ver- 
kauts. 

•  534  Aus  jruter  Hand. 

•  535  Aus  letzter  Hand. 

•  536  Bei    de    Hand    sin,    wie    ennen    alden    ISchlof 

irantuflel).     CMeun.;  —  Firmmuh ,  1 ,  40i ,  iZS. 

•  537  Ik'i  df  Hand  sin,  wie  ennen  alden  Schunds- 

buisvbcl  (}<cbuhbürste).     (Mmn.j  —  Firmenich, 
/.  404,  23«. 
•538  Bei  der  Hand  sein.  —  Camfu>,hU^. 

In  der  Näh«,  gegentrUrtlg  und  bereit  xu  dienen,  au 
hellen. 


•  539  Beyde  Hände  voll  zu  thui\  haben.  —  5 
*540  Bios  von  der  Hand  bis  zum  Beatd 

Nur  gegen  baldige  Besahloag  Tfirkanffw 
•541  D'  Hand  drüber  schloh.    (LmriL) 

Beschwichtigen. 

•542  D'  Hand  unter  d'  Füss  lege.    (Lwi 

•543  D*  Hend  an'  Emm  b'schisM.  ^  M 

Durch  dou  Umgang  mit  Jemand  in  Schal 

*544  D'  Hend  ober  enand  thae.  —  TMm 

Massig  sein,  die  H&nde  in  d«n  8ohoa  k 

•545  Da  wölt  i  net  d'  Hand  umkehren. 

D.  h.  es  ist  kein  Unterschied  daiwisA« 

•546  Dar  is  keen  Hand  vuU,  man  en  | 

vull.   —   F.ichvald,  727. 

•  547  Dar  sunt  de  Hände  em  all  up  versUl 

—   Sihiitze.  JV,  120. 
Damit  weiss  er  vollkomman  ammgvhea. 
•548  Das  hat  Hände  und  Füsse.  —  Matkmi 

benjer,  II,  170. 
BoU.:  Dat  hccft  banden  «n  Toeten.    (Harret 

*549  Das  hat  weder  Hand  noch  Fübs. 

Lat»:  Scopae  dissolutae.     (Sevboldt  iH.) 

*550  Das  ist  die  Hand  des  Herrn. 

Holt.:  Dat  is  manus  Domini.    (Harrebomet,  i 

•551  Das  kommt  von  meiner  Hand. 

Ist  meine  Arbeit ,  m«in  Werk. 

•552  Das  lässt  sich  nicht  mit  Einer  Hand 

( greifen  ,  fanden ) . 
•553  Dat  geit  van  de  Hand  in'n  Tand. — 

//,  539:  Bueren,  265:  Eichwald,  728 :  Ifamki 

•554  Dat  is  dar  alle  Dage  Hand  int  Haa 

mtld.  725. 

•555  De  Hand  in  der  Taskc  bewwen.    (i 

Bereit,  Geld  auszugeben. 

*556  De  Hende  kleven  laten.   (9.  Fing«  1 

lurus,  II,  354. 

•557  Deine  Hand  blutet.    CBottenhurg.j 

Spottischer  Zuruf  an  einen,  der  tiek  «b 
Brot  gut  schmecken  lässt. 

*558  Der  muss  Hund  von  Ars  lan. 

Er  muss  in  die  Tasche  greifen  and  sieh 
lassen. 

•  559  Deshalb  fahr'  ich  mit  der  Haud  nid 

Aröche.      fObcrö^terreich.) 
Die  Sache  ist  mir  viel  sn  gleichgOlüg  iindi 

•560  Deshalb  verbrenne  ich  mir  die  HAi 

Holt.:  Daar  cou  ik  mijne  hand  niet  voor  in  *l 
stekeu.    (Jlitrre^^i/inee,  I,  i76.) 

•561  Die  Hand  abe  ziehen.  —  Mathetj/,  u; 
*562  Die  Hand  am  Arme  tragen.  —  Fi« 
•563  Die  Hand  am  Werk  haben. 

Fr:.:  Avoir  la  main  k  Toeurre.    (Krittingtr, 

•564  Die  Hand  auf  den  Mund  legen.  — 
Zeichen ,  dass  man  etwas  weiss,  nb«r  nie 
IL>ll.:  Ik  zal   mijne   hand  op  den  mond  lc| 

•565  Die  Hand  auf  die  Tasche. 

Empfiehlt  Sparsamkeit  und    Zorflckliall 

gaben. 

•566  Die  Hand  auf  etwas  geben. 

„l)->  bot  er  die  Hand  druf.**    (Keller^  V 

•567  Die  Hand  auf  etwas  legen.  —  Cam\ 

Etf  in  Beschlag  nehmen,  besondera,  mm 
zu  machen. 

•563  Die  Hand  aufs  Herz. 

//'.'//.:  Ken  ieder  legge  sijne  hand  op  het  ha 

zieh  zolven.    C//'/rr'''*v//i'V ,  /.  277.^ 

•569  Die  Hand  aus  fremdem  Spiel  lasse! 

Sich  nicht   in  die  Angelegenheiten 

•570  Die  Hand  darüber  schlagen. 

Etwaü  er;{reifi.'U,  sich  einer  Sache  bi 
Luzorucr  schlugen  die  Hand  dartther**,  d. 
iu   ilem    Kriege  mit  Karl   dem    Ktthncn  ' 
mit  üold  weg.    (Alte  Chronik.) 

•571  Die  Hund  drauf  halten. 

ÜQiu  Vcrmi'geu  gut  zu  Bath  halten,  epi 

•572  Die  Hmu'I  im  JSacke  haben. 

In    fiui'r  Sache   nach  Belieben  achnltci 

können. 

•573  Die  Hand  im  iSpiel  haben. 

•574  Die  hand  in   den   busen  stecken  (i 

Hrnisch,  .'.Cy,  70. 

i  •j'ü  Die  Hund  in  den  grossen  Topf  ate 

Aus  dorn  AllKemeiugut  zulangen,  aas  dl 
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\  Die  Hand  m  den  Teig,  so  wird  er  fein. 

BloUM  ZoMhMi  xnftcht  kein  Werk  fertig,  am  aller- 
wenigeton  gut. 

7  Die  Hand  in  den  Teig  stecken. 
S  Die  Hand  in  die  Tasdie. 

Aaffordenmg  som  Geldgeben. 

II  Die  Band  in  seinem  eigenen  Basen  w&rmen. 
10  Die  Hand  liegt  ihm  unter  dem  Fass.  (Schweiz.) 

Er  iet  im  Handel  nnd  Verkehr  gehemmt,  verschuldet. 

Die  Hand  mit  im  Sacke  haben. 

wDo  dar  da  48  medo  regerden  ynd  de  Handt  mede 
^Mm  Saeka  hadden.«'    (StraUunder  Chronik,  /,  61.; 

iKe  Hand  mit  im  Sode  (haben)  behalten.  — 

MM«  191. 

iDie  Hand  mit  im  Spiele  haben.  —  EUelein,  276; 

9rwm,  /,  1081. 

Bei  einer  Sache  mit  andern  thtttig  sein,  mitwirken, 
tu  mit  dem  Nebenbegriff,  daii  es  heimlich  geschehe. 

Die  hand  mit  vogelleim  vbersalben.  —  Franck, 

ff.  10^:  Eyenng,  I,  692  u.  810. 

Die  Hand  über  etwas  halten.  —  Campe»  527^. 

Bs  bewahren,  besohfitcen. 
Jh.:  U  tiant  lea  choses  des  denx  mains.  (Kntzinger,  427  ^.) 

Die  Hand   verbrechen   (oder   verwirken),  -r 

Campt,  527  ^ 
Im  Terbreohen  begehen,    das   mit   Abhanung    der 
Band  bastraft  wird. 

Die  Hand  vom  Pfluge  zurückziehen. 

Die  Hand  vom  Sack,  der  Hafer  ist  bezahlt. 

aahre  mein  Eigenthum  nicht  an. 

Die  Hand  vom  Sack,  's  ist  Hafer  drin. 

Sagt  man ,  wenn  Jemand  etwas  nicht  anrühren  soll. 
[Im,:  Jfanom  de  tabula.  (Cicero.)  (Binder  /,  951;  //,  1793; 
^  nO^V  /.  241;  Schonheim,  M,  8J 

UlKe  Hand  vom  Sacke,  das  Mehl  ist  verkauft. 

—  Evtelvin ,  279. 

la  Harx :  Hand  von  Sack,  es  Mahl  is  verkäft.    (Lohr- 
mjfd,  II,  314.; 

Die  Hand  von  der  Butte ,  es  sind  Weinbeeren 

drin.     (Schtrei:.)  —  Eixelein,  104;  Braun,  l,  1110. 
Isgelflste  dich  nicht. 

'.:  Hand  van  da  bank ,  het  vleesch  is  verkocht.  (Harre- 
m/h,  l,  278.; 
[Die  Hand  von  der  Suppe ,  sonst  verbrennt  sie 

Üch.  —    Durckhardt,  859. 

la  Aegjpten  lAsst  mau  dies  einen  arglistigen  Bath- 
pfcer   sägen,   der  die   Suppe   gern   für  sich   behalten 
jMebte. 

Hand  von  einem  abziehen.  —  Sorgieuffel  im 
tkeatrwn  Ifiabolorum  ,  ^26  '*. 

Iha  sich  selbst  flberlasaen ,  aufhOron  ihm  zu  helfen, 
!■  rncht  weiter  unterstützen. 

[hiB  Hand  vor  den  Mund.  —  Eiselein ,  216. 

,:  JCannm  ad  os  apponere.    (Eitlein ,  276.; 

Hand  wird  ihm  aus  dem  Grabe  wachsen. 

Von   ainem    ondankbaren    Kinde,    besonders    einem 
•olcbeOf  das  sich  an  seinen  Aeltorn  vergreift. 

bie  Hand  zu  etwas  bieten.  # 

)ie    Hände   in   den  Hosensack   (die  Tasche) 

stecken.   —   Vampe,  527". 
Xiciits  thun,  wo  man  etwas  thnn  sollte. 

lie   Hände   in  den  Sack  schieben.  —  Parömia- 

Um ,  S3i3. 

ie  Hän<le  in  den  Schos  legen.  —  Thcairum  Dia- 

r.^'.rvm,  534*;  Ei$€\e\n ,  277;  llrnuii,  I,  1090. 

Mflasig  aein,  nichts  thnn,  wo  man  etwas  thon  sollte. 
•  Xenür  l«s  mains  dans  ses  poches.    (KriUinger^  545  '*.; 

-  Compreasis  manibus  sedere.  (Liviu*,)  (Binder  1 ,  204  j 
f,    ,'V36;   £ra9m.,  446;  Philippi,  I,  873;  Seybold,  82.) 

ie    Hände   in  fremde  Sachen  stecken.  —  Pa- 

vmioknn,  23-'>. 

ie   Hjfcnde  kleben  lassen. 

.-  2tre  dangereux  de  la  main.    (Kritzinger ,  199^.; 

ie  Hände  mit  Yogelleim  salben.  —  Schotte],  1115'. 
ie    Hände  nicht  daheim  lassen. 

f>«rn  xujfreifen  nnd  mitgehen  heissen. 
.-   Jfiaer  de  la  griffe.    (Kritzinger,  'MtO\) 

ie   Hände  sind  ihm  gebunden. 

Er  kjuin  oder  darf  nicht  thun ,  was  er  will. 
'. .-  I>e  hADden  zijn  hem  gebonden.    (Harrehomtre,  I,  277.; 

rie  Hände  vbem  Kopfif  zusammenschlagen.  — 
jfaflL'tsy.  TM  '. 

He   Hände  zu  etwas  bieten. 
Ücina  Unterstützung  fOr  irgendetwas  zusiehem. 


*607  Die  hende   in   die  Kolen   schlagen   vnd   den 
schweren   Vogel    auflF  sich   laden.  —  Fischer, 

Psalter,  10 \-  170,  1  u.  265,  4. 

♦608  Die  hende  vberall  im  sode  haben.  —  Fischer, 

Psalter,  706;  LutherS  Werke,  VII,  423»;  Eiselein,  570. 
Engl.:  To  have  a  finger  in  a  pie.    (Eiselein,  570.; 

*  609  Die  letzte  Hand  an  etwas  legen.  —  Eiselein ,  277 ; 

Braun ,  I,  1091. 

Es  yollenden,  zum  letzten  mal  bearbeiten.  (Campe, 
527'».;  '^ 

Holl.:  HiJ   legt  er  de   laatste  hand   aan.     (Harrebomee, 

/,  279.T 
Lat.:   Ad   umbilicnm  addncere.  —  Catastrophe    fabnlae. 

—  Golophonem  addere.  —  Snmmam  manum  addere.  — 
Snmmum  fastigium  ünponere.  —  Supremum  fabulae 
actum  addere.    (Eiselein,  277.) 

*6iO  Die  letzte  Hand  fehlt  noch. 

Von  Arbeiten,  besonders  Kunstwerken,  die  zwar  im 
ganzen  fertig,  aber  noch  nicht  fein  oder  ktüistlerisch 
▼ollendet  sind. 

*611  Die  treue  Hand.  —  Körte,  2565. 

So  nannte  man  frUher  die  Sicherung  eines  Vertrags 
durch  Handschlag,  welcher  bei  nnsem  Vorfahren  den 
Eid  yertrat  und  mehr  galt  als  unsere  Stempelbogen. 

•612  Doadrümm  kehr'  i  di  Hend  nit  ümm.    (Fran- 
ken.) —  Frommann,  VI,  815,  150;  für  Tirol:  Schöpf,  240; 
hochdeutsch  bei  Eiselein,  276. 
Wenn  man  etwas  fOr  sehr  unbedeutend  halt. 
Lat.:  Giccum  non  interduim.    (Plautus.)    (Binder  II,  487.; 

—  Digitum  non  porrexerim.    (EiseUm,  276.; 

*613  Doas  hod  kuan  Hoimt  und  kuann  Fuis.  (Steier- 
mark.)  —  Firmenich,  II,  767,  78. 
Das  hat  keine  Hand  und  keinen  Fuss. 

♦614  Döas  leit  uf  platter  (offner)  Hend.     (Tranken.; 

—  Frommann,  IV,  315,  150. 
Ist  leicht  einzusehen. 

•615  Du  greiffest  ferrn  mit  der  Handt  binden  hin, 
ich  forcht  sie  werde  dir  stincken.  —  Jocosus, 

III,  38. 

Um  jemand  auf  eine  yerdeckte  Weise  der  Lflge  zu  be- 
schuldigen. 

*616  Du  hast  die  hend  mit  vogelleyme  geschmiert. 

(S.  Finger  132—134.)  —   Tappius,  27*». 

*617  Ehe  man  die  Hand  vmbkeret.  —  Herberger,  I,  7io. 
Kaum  dass  ein  Hund  mit  dem  Schwänze  gewedelt, 
ist  die  Sache  gethan,  sagen  die  polnischen  Obersohlesier. 
(Lompn^  4.) 

*618  Lim  die  hend  schmieren  (oder  salben).  —  Pauli, 

PostUla,  XXin» ;  Hoffteu/fei  im  Theatrum  Diabolorum,  445*. 

Dan.:   At  sm^rge  eens  haand  med   en  t^r  sild.     (Pro9. 

dan.,  5lb.) 
Frs,:  Engraisser  les  mains  &  quelqu'un.  (Kritainger,  273  \) 

*619  Einander   die  Hand  reichen.  —  Eyering,  ll,  53; 

•    Braun,  I,  1098. 

Holt.:  Elkander  de  hand  geven.    (Harrebomee,  I,  278\) 

Lat. :  Porrigere  manus.     (Eiselein ,  278.; 

*620  Einander  in  die  Hände  arbeiten.  —  Eiselein,  n^ 

Braun ,  1 ,  1092.  ™ 

Lat.:  Tradunt  operas  mutuas.    (Eitelein,  278.; 

*621  Eine  glückliche  Hand  haben. 
*622  Eine  Hand  ist  leer  und  in  der  andern  hat  er 
nichts. 

Böhm.:   V   jednö   ruce   pr&zdno  a   v    druhö  nie.     (äela- 
kovskg,  170.; 

*623  Eine  Uaud  küssen,  weil  sie  nach  Branntwein 
riecht. 

Port.:   Boijo-te,  bode,  porque   has  de   ser  odre.     (Bohn 
I,  268.; 

*624  Eine  leere  Hand  reichen. 

Dan.:  Det  er  ondt,   tom  haand   frem  at  rekke.     (Prov, 
dan.,  265.; 

*625  Eine    krumme  Hand  machen.  —   Eiscicin,  277; 

Braun,  I,  1087. 
Bestechen  oder  sich  bestechen  lassen. 
*626  Eine  leichte  Hand  haben. 

Frz.:  Avoir  la  main  ddlicate.    (Kritzinger,  212 <\; 

*627  Einem  alle  Hände 'voll   zu   thun  machen.  — 

Schotlcl,UlS^. 

*628  Einem  alles  unter  die  Hände  geben. 

Frs.:  Mettre  toutes  choses  entro  les  mains  de  quelqu^un. 
(Kntsinger,  427 '»J 

*629  Einem  an  die  Hand  gehen.  —  C^im]>e,  527^. 

Ihm  Handreichung  thun,  ihm  behdlflicb  sein. 
Holl.:  lemand  aan  de  hand  gaan.     (Harmbvmrt,  /,  280.; 

*630  Einem  andern  in  die  Hände  sehen  (vnd  zu 
gnaden  gehen).  —  Mnthesy,  196*. 
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*631  Einem  auf  die  Hände  sehen.  —  Campe,  537^. 

Auf  d*s  aoht«ii,  was  er  tbut,  betonders  in  der  Abtioht, 
dMi  er  niohti  entwende. 
BoU.:  lemand  op  de  banden  lien.    (Harrebomee ,  1,  iSO.) 

*633  Einem  die  Hand,  aber  nicht  das  Herz  geben. 

(Siederlauiitz.) 

*633  Einem  die  Hand  auf  den  Nacken  legen. 

Ton  gewaltsamer  Unterdrückung  einselner  Personen 
wie  ganser  VAlker. 

*634  Einem  die  Hand  im  Sack  erwischen.  —  Grim- 

melthaiuen,  Ti-uttcher  Michel  (o.  0.  1673),  935. 
Ihn  ertappen,  Überfahren. 

*635  Einem  die  Hände  bieten.  —  Campe,  587*^. 

Ihm  Hälfe  anbieten. 

*636  Einem  die  Hände  binden. 

Ihn  in  Einnahme  und  Ausgabe  bosohrinken. 

•637  Einem  die  Hände  füllen.  —  Campe.  527^. 
•638  Einem  die  Hände  küssen. 

üoU.:  lemand  do  banden  küssen.    (Uarrtbomie ,  /,  380.^ 

•  639  Einem  die  Hände  mit  Schreckenbergern  füllen. 

—   Ceitzteuffcl  im  Theiitrum  Diabnlorum,  885^. 

*640  Einem    die    Hände    unter    die    Füsse    legen. 

(Henneherg.J 
Ausdruck  liebreicher  Unterwerfung. 

*641  Einem  die  Hände  unterbreiten. 

Ihn    mit   ZuTorkommenheit,    Hochachtung  und  Er- 
gebenheit behandeln. 

•642  Einem    die   Hände   versilbern.  —  Ei$elein,  278; 

Lohrmgel,  II,  193;  liraun,  1094. 
Ihn  bestechen. 
Frz.:  Graisder  la  patd  k  quelqu'un.     (Lendroy ^  1171.J 
Lat.:  Argentoi  fontes  loquantur.    (Küflein,  21^.) 

*643  Einem  etwas  an  die  Hand  bieten  (geben).  — 

Sandco<,n ,  42S. 

•644  Einem  etwas  auf  die  Hand  gel)en.  —  Campe,  »27**. 

AbscblAgliche  Zahlung  leisten  j  lurVollciehung  eines 
abgeschlossenen  Kaufs  auf  die  bedungene  Summe  ein 
Hand-  oder  Angeld  geben. 

•645  Einem    etwas    aus    den   Händen    winden.   — 

Campe,  528*. 
Es  ihm  mit  Gewalt  entreissen. 

•  646  Einem  etwas  in  die  Hand  drücken.  —  Campe,  527**. 

Ihn  bestechen. 

•647  Einem  etwas  in  die  Hände  geben. 

Uebergeben,  überliefern,  in  seine  Gewalt  bringen. 
•648  Einem  etwas  in  die  Hände  spielen.  —  Campe,  528*. 

•  649  Einem  etwas  zu  treuen  Händen  übergeben.  — 

Campe,  528*. 
Seiner  Treue  anvertrauen. 

•650  Einem  freie  Hand  lassen. 

Ihn  gewähren ,  nach  freiem  Willen  handeln  lassen. 

•651  Einem  hüHmche  Hand  leisten.  —  Campe,  tii^. 
*652  Einem  in  die  Hand  blasen.  —  Eigdein,Tn. 

Man  glaubte,  dass  Hexen  oder  Zauberer  durch  das 
Blasen  in  die  Hand  oder  in  den  Hut  andern  viel  Un- 
heil anrichten  k«')Dnten.  „(rott  hat  mancher  Obrigkeit 
in  die  Uand  geblasen,  dass  ihr  die  Pfennige  wie  Fe- 
dern Terüiegen  und  Terstiobcn.  *'    (Luther.) 

*653  Einem  in  die  Hände  fallen. 

Fr:.:    Tomber   eutro   les   mains    de 
yer,  427"'.; 

•654  Einem  in   die  hende  sehen. 

ceniis,  353;  lumpe,  ö23*. 

Seinen  Unterhalt  odi>r  Wuhlthaten  von  ihm  erwarten. 
In  einem  andern  Sinne  kummt  die  Redensart  bei  Kflitr 
in  der  damaligen  Mundart  der  brcslauer  Krkuterer  Tor. 
V^i»  Kiäutcrweib  sagt:  ,.Ich  bleibe,  ihr  pfupt  (foppt) 
mich.  Hot  er  oi{  suste  ninchte  (habt  ihr  nur  sonst 
nichts».  Doch  ihr  bot  mer  juste  an  gangderschport.  doss 
ich  oich  nich  Halber  fragiMi  darf.  Wort  og  a  bissel,  ich 
waai  uioh  be<feer  a  de  Hftude  sahn.**  [KrUer,  169*.;  Es 
sollt<>  denn  heisNen:  auf  die  Httnde  sehen;  dafOr  heisst 
CS  aber  mundartlich  in  Schlesien  uff,  wie  für  in  die  u.  s.w. 
ei  die  Httnde. 

•655  Einem   nicht   in   die   Hende  sehen.  —    tur/ur'« 

•6,'»6  Einem  zur  Hand  gehen.  —  Shitheny ,  ^f,^  w.  i^i^ . 
•657  Einen  auti' Händen    tragen.  —  .Sttryieuffel  iiu  Thea- 
tntm  Itiitfntlorum ,  539*. 

Ihm  allo  mOtfliche  Achtung,  Liebe  und  Freandschaft 
erweisen.    (Catupf ,  U'i^*.t 
ffoli.:  liij   zoa  licm   up   du  banden  door  Tuur    en   water 
drageu.     (Hnrrthontff,  /,  V»«).; 

*65S  Einen  in  d<*r  hohlen  Hnnd  raufen. 

•659  Einen  in  seiner  Hand  hüben. 
In  seiner  Gewalt. 


•luelqu'un.     (Kritsin- 
—  .Sir.  33 .  22 ;    S<ir- 


*660  Einen  unter  die  Hände  kriegen. 

Soll. :  lemand  in  de  banden  kr^gaa.    (tfmtrtHm 

•661  Einen  unter  die  Hände  nehmen. 

BoU. :  lemand  onder  banden  nom«&.    (i 

*662  Einen  von  der  Hand  weiBen. 

ffoll. :  lemand  van  de  hand  wijsan.    (H4 

*663  Emm  d'  Hend  onder  d'  Ffien  ieggi 

zell.J  —   Tobler,  256. 
Einem  sklaTiach  ergeben  atln. 
*664  Er  chond  ke  Hend  ober.  —  Toblsr,  ü 
Er  bekommt  bei  den  AmtawahlMi  htia»  % 

•665  Er  darf  nur  die  Hand  aosstreckeni 
an  jedem  Finger  eine. 

•  666  Er  fährt   mit  der  Hand  über  den  B 

den  Sack. 
*667  Er  geht  mir  zur  Hand. 
•668  Er  greift  mit  beiden  Händen  danich 

HolL:  HiJ  grijpt  ornaar  met  beide  haadai.    (I 
/.  27».; 

•669  Er  hält  die  Hand  auf. 

Tom  Armen  und  dem,  der  haben  wilL 

•  670  Er  hält  die  Hand  und  that,  als  wem 

nehmen  wollte. 
•-671  Er  hat  aUe  Hände  (und  Füsse)  toU  i 

Sehr  viel. 
Frs. :  Avoir  bien  des  affaires  tur  let  braa. 

*672  Er  hat  auch  eine  Hand  dabei  (darin 

Boil.:  ZiJ  heeft  eene  hand  met  «en  gai.     (i 

I   2h3.) 

•673  Er  hat  die  Hand  im  Spiel. 

•674  Er   hat   die   Hand   mit   Bech  bescb 

Eyering,  II,  276. 

•675  Er  hat  die  Hand  in  anderer  Lente  ' 

Lat.:  Utitur  manu  sinistra.    (VatuU.)    (Bimim 

•676  Er  hat  die  Hände  im  Teis^. 

HolL:    Hij  heeft  de  banden   in  dat  deef.    (l 

I,  2Td.) 

•677  Er  hat  die  Hände  nicht  immer  in  d 
gehabt. 

Ist  nicht  immer  mflssig  und  unthJltigjMVi 
er  bat  zugegriffen,  sich  mit  fremdem  iHiM 

*678  Er  hat  die  Hände  überm  Wasser.    ( 

•  679  Er  hat  die  Hände  zu  früh  in  den  Teig 

HolL:  Hij  wil  al  te  vroeg  met  de  banden  in  h« 

{Uarrehom^" ,  I,  '.'90.; 

•680  Er  hat  eine  leichte  Hand. 

Schlot  bald  zu. 

*6di  Er  hat  es  an  der  Hand  wie  den  St 

(Schweiz.; 

Aus  den  Zeiten,  in  denen  die  Sohweiser 
Degen  trugen,  wo  er  der  nnaertrennliohe  C 
Mannes  war. 

•682  Er  hat  es  aus  der  ersten  Hand. 

HoU. :  H\J  heeft  het  uit  de  eerste  hand.  (Bwrreb* 

•683  Er  hat   es  bei  der  Hand  wie  der  C 

Laus. 
•684  Er  hat  es  in  seiner  Hand. 

UoK.:  Hij  heeft  dat  in  zijne  hand.    (Harrtbm 
•685  Er  hat  fette  Hände. 

Läsflt  alles  fallen. 

•686  Er  liut  Hände  wie  Krebsscheren. 

•687  Er  hat  keine  erstarrten  Hände. 

Er  ist  nicht  faul,  rührt  die  AmM,  stock 
nicht  in  die   Tasche;  es  ist  nicht  gnt  Hfta 

aufjiugcn. 

•  688  Er   hut   klebrige   Hände.   —   £dn«.  : 

hold,  6:{i». 
Wer  mehr  nimmt  oder  beh&lt ,  ala  wm  VMk 

verstih  itzt  su  viel  wie  vor;  doch  B«rck«  id 

bot  auklabcnde  Hftnde.'*    (KeUer,  ISi^.) 
Dan.:  Hans  Inender  ere  beegede;  hrnd  haa  TM 

ger  alt  vcd.    (Frur.  r/an.,  267.^ 
Frz.:  11  ne  va  pas  sans  ses  mains.     (Lermm, 

Les  luainii  crochnes.  —  Les  maina  CaitosMt  c 

(Ltroux,  I.  V»?J.; 

•689  Er  hat  klctze  hend.  —  Franck.U.Ht} 
Laf.:  Viico  raanus  tingerc. 

•690  Er  hat  lange  (mächtige)  Hände.  —  i 

Frz.:  II  ortt  pourvcu  de  longnes  nainfl.    (Len 

•691  Er  hat  nur  zwei  Hände,  eine  sam 
eine  zum  Behalten,  die  zum  Geben 

—  >'#n7iT.  290;  Körte,  1882;  Simrotk,  SO«. 
..Viel  Lent  seynd  der  mejnnng,  sie  aoUn 
nichts  hinweg  geben,  weil  sie  nar  swo  I 
dass  sie  mit  der  einen  einnehmen,  aalt  dar  l 
ten ,  die  diitt  damit  sie  geben  aollaa,  lat 
gewachsen.'*    (Lehmanm,  234,  U^ 
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hat  seine  Hand  darin  gehabt. 

HU  h—ti  er  d«  band  in  gehad.    (Harrebomit,  /|  27dJ 

hat  seine  Hand  in  allem  Sode. 

«r  KlMben  will,   wm  ihn  nicht  brennt,  und  lor- 
,  WM  ihm  nicht  befohlen  iit.    (Luther.) 

bat  seine  Hände  in  der  Tasche. 
t  faoi. 

n  a  tonjoars  let  maini  dani  set  pochei.    (Krittin- 
427«.; 

lat  viel  um  die  Hand.    (Westf.j 
bat  zwei  linke  Hände. 

IT  ungewöhnlich  Ungeschickte. 

bat  zwei  rechte  Hände. 

V  ausaerordentllob  Gewandte. 
let  ia  een  menich  met  twee  regter  banden.    (Som- 
it, I,  27S.; 

latte  die  Hand  zu,  als  er  auf  die  Welt  kam. 

KMe,  1882. 

.  Baiem  Ton  einem  Geishalie. 

baut  mit  der  rechten  Hand  die  linke  ab. 
hed  alle  Hend.  —  Tobler,  255. 

t  einitimmig  gewählt.   Stimmt  mit  „omne  punctum 
1**  der  alten  Bümer. 

bed  Hend  (oder:  vil  Hend).    (ApyenteU.j  — 

t«r,2W. 

h.  Stimmen;  ron  der  Abstimmung  durch  HAnde- 
tebcn  bei  YoLksTersammlungen  entlehnt 

het  i-n-eir  Hans    's  Bättli  (Rosenkranz 
l  i  der  angere  Hang  der  Düfel.   (Solothum.j 

Scküd,  83.  295. 

lOt  a  lange  Hend.     (7i4d.-deu«ch.     Drody.J 
tifl  gern  nach  fremdem  Eigenthum. 

K>t  getrofifen  af  der  (auf  die)  rechte  Hand. 

.•äeuUch.     Brody.J 
bat  seinen  Meister  gefunden. 

it  bei  der  Hand  wie  eine  Schuhbürste.  — 

f ,  2573 ;  Draun  ,  /.  1112. 

SU  ia  bij  de  hand.    (Harrebomit  y  /,  ^U.) 

it  in  guten  Uänden. 

t  mit  Uänden  und  Füssen  gesegnet  worden. 

ist  geh&ngt  worden. 

st  nicht  an   beiden  Händen  links.  —  Jer. 

^f,  Käterei ,  15. 

st  seine  rechte  Hand. 

UJ  is  sijne  andere  hand.  —  Hij  is  xijne  regter  band. 
rtbomet ,  I,  i1\f.) 

ft  so  wie  man  eine  Hand   umdreht.  — 

kbier*,  1460. 

I  Mensch  ohne  Charakter. 

:  wie  ein  vmbkerte  hand.  —  Franck,  II,  66*. 

r  Unbeständige,  Wankelmtttbige. 

It  zur  Hand,  wie  ein  Spiess  hinter  der 

r.  —  Körle,  5665*.  Simrock,  9751. 
te  bereit  su  helfen,  su  dienen. 

Ann    die   Hände   nicht   halten.  —  Friteh- 

1461. 
stiehlt. 

88t  die  Hände  gern  kleben. 

a  lea  mains  crochues.  —  II  est  habile  k  succöder. 
ifHfer ,  192^  u.  367^.^  ~  II  ne  Ta  point  sans  ses 
.     (KriUimger,  21  *.; 

Bst  sich  die  Hände  schmieren  (salben). 

:^  l*at  sich  de  banden  vullen  (smeren,  salben ). 
tbornit,  I,  279.) 

Mt  sich  nichts  an  die  Hand  brennen,  er 
es  ehe  weg. 

einem ,  der  nicht  knickerig  ist :  der  es  nicht  macht 
er   Oeiaige,  der  sich  ein  Oeldstflok  eher  an  die 
brennen  liesse,  ehe  er's  wegwtLrfe. 

grt  ihr  die  Hände  unter  die  Füsse. 
acht  e  krumme  Hand.  —  Tendiam,  301. 

mt  Bestacbung  an. 

ass  die  Hand  immer  in  der  Tasche  haben. 

imptf,  527  ^ 
▼iel  Auagaben,  mnss  bestAndig  geben. 

mmt  keine  Hand  vors  Maul.    (Luzem,) 

.  alles  unumwunden  heraus. 

.bt  die  Hände  mit  Vogelleim.  -*-  A'drte«  2579. 

«cbong. 

fareibt  eine  schöne  Hand. 

M  ironisch  tou  Jemand,  der  sehr  unleserlich 
bt. 

m  Im  BUdn  bonne  pour  chanter,  et  la  toIz  pour 
.     (MrÜMiuggr,  427^.; 

I  SpBiCBwOiTas-LixiKOir.    H. 


*723  £r  steckt  seine  Hand  in  anderer  Leute  Ta- 
schen und  zieht  sie  als  Faust  wieder  heraus. 

—  Eitelein,  276. 

*724  Er  thut's  auf  eigene  Hand. 

BoU.:  HiJ  doet  het  op  a^ne  eigene  band,  (ßarrebomie, 
I    278.J  ^         •» 

*  725  Er  trägt  sie  auf  den  Händen. 

*726  Er  wäMsht  seine  Hände  in  Unschuld. 

*  727  Er  weiss  der  Sache  Hände  und  Füsse  zu  geben. 

"Dtt  aur  Ausfahrung  Gewandte. 

*728  Er  wil  die  Hände  vberall  (oder:  auch  mit)  im 

SOde  haben.  —  Afa<fee«V«296*;  Eke-Teuffa  im  Thea- 
trum  Diabolorum,  296^;  Fiicher,  P»aUer,  74*. 

*  729  Er  will  seine  Hand  überall  mit  im  Spiel  haben. 
•730  Er  will's  nicht  aus  den  Händen  lassen. 

*731  Er  wird  die  Hände  nicht  in  die  Hechel  schlagen. 

Er  batet  sich  yor  Streit. 

*732  Er  wird  mir  schon  in  meine  Hände  kommen 
(laufen). 

Firt.:  U  passera  par  mes  mains.  (Leroux,  I,  174.J  —  Je 
le  trouverai  en  mon  chemin.    (Kriizinger,  132^.; 

Soll.:  HiJ  aal  wel  in  mijne  banden  vaUen.  (Harrebomee, 
/,  280.; 

*733  Er  wird  noch  aus  der  Hand  fressen  lernen, 
nur  Geduld. 

Er  wird  gedematbigt,  sahm  werden. 

*734  Er  wird  noch  die  Hände  danach  ausstrecken. 

NoU, :  Oij  lult  er  de  banden  nog  naar  uitstrekken.  (Harrt' 
bomit,  1,  278«.; 

*735  Er  zieht  seine  Hand  von  ihm  ab. 

HolL:  HiJ   trekt    de    band    ran    bem    af.     (Harrebomit, 

I,  280.J 

*  736  Es  geht  ihm  viel  durch  die  Hände.  —  (ktmpe,  528*. 

Er  hat  mit  mancherlei  au  thun.      • 

*  737  Es  geht  ihm  von  der  Hand.  —  Fritckbier  <«  i46S. 

HolL:  Het  gaat  bem  vlug  van  de  band.  (Harrebomit, 
/,  278.] 

*738  Es  gellt  ihm  von  der  Hand  wie  der  Hure  das 
Spinnen. 

HoU.:  Het  Staat  bem  als  eene  boer  het  baspelen.  (Harrf 
bomit,  /,  312.; 

*739  Es  seht  von  Hand  zu  Hand.  -~  Braun,  I,  loso. 
*740  Es  hat  hende  vnd  fuesse,  was  der  man  redet. 

—  Agricola  /,  446;  Franck,  1, 101 ;  U,  75*;  Tappiut,  94*; 
Egenolff,  203*»;  Eyerina,  III,  518;  ScKoUel,  1187»;  Eise- 
lein,  199;  Körte,  mz\ 

Ironisch  von  den  BedekOnatlem,  deren  Aussagen 
und  leere  Versprechungen  in  nohem  Grade  der  Wahr- 
heit ähnlich  sehen,  wie  ein  El  dem  andern.  Ohne  Iro- 
nie: Was  der  redet  und  thut,  ist  woblgeredet  und  wohl- 
getban.  Verneinend :  Es  hat  weder  HAnde  noch  Fttsse, 
das  Qegentbeil,  es  bat  weder  Art  noch  Bestand,  aa  ist 
Flickwerk  und  gestammelt  Ding. 
Lat.:  Os  inest  orationi  Uli.  (Eratm.,  563;  Tappiut,  94 >; 
Stybold,  423.; 

*  741  Es  hat  keine  Hand  und  keinen  Fuss.  (RoU9nb\uj^ 
*742  Es  hat  weder  hend  noch  fuss.  —  Uauer,  wf: 

Braun,  I,  Uli;  Mayer,  U,  156. 

Pastt  nicht,  bat  kein  rechtes  Geschick.  „Das  bat 
weder  Hende,  Füsse  noch  Haupt,  wie  Jenes  Bahtsberm 
rede,  der  da  thet  ratben,  man  sollte  die  Fische  halb 
sieden  Tnnd  halb  braten.«*  (Matketw,  188«.; 
Lat.:  Sine  oapite  fabula.  (8uior,  488;  Seybold,  568.;  « 
Quin  nee  caput  nee  pes  sermonnm  apparet.  (Eittltin,  199.; 

*743  Es  ist  dir  zu  trews  banden  gelegt.  —  Franek, 

II,  55 *> ;  Eyering,  II,  54T;  lU,  64. 
Auf  Treu  und  Glauben  auTertraut. 

*744  Es  ist  doch  gerade,  als  hätte  man  ihm  in  die 
Hände  geschissen.    (Sürtingen.) 

Zu  einem,  der  eine  Bache  nicht  anxugrelfen  weiss. 

*745  Es  ist  eine  frische  Hand.    (Penntylvanien.) 

Neu  In  der  Sache.  , Job  bin  wol  eine  fHsche  Hand, 
aber  ich  will  fortführen  au  sobreiben.**  (Der  Morgen- 
ttem,  Doylestown,  Pennsylvanien,  yom  17.  Juli  1850.; 

*746  Er  ist  eine  hölzerne  Hand  am  Weg^. 

Zeigt  den  Weg,  gebt  ihn  aber  selber  nicht. 
SolL:  ACt  is  eene  honten  band  aan  den  weg.    (Harrt' 
bonUt,  1,  278  ^; 

*747  Es  ist  in  der  todten  Hand. 

HoU.:  Het  is  in  de  doode  band.    (Harrtbomit,  I,  278.; 

*748  Es  ist  in  guten  Händen. 

HoU.:  Het  is  m  goede  banden.    (Harrtbomit,  /,  278.; 

*749  Es  ist  mir  unter  den  Händen  weggekommen. 

—  Campe,  528*. 

*  750  Es  ist  über  d'  Hand.    (Lutern.) 

^751  Es  kommt  viel  in  seine  Hände.  —  Camp«,  M8*. 
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*753  Es  liegt  auf  flacher  (offener)  Hand. 

EoU.:  Heft  loopt  oyar  de  hand.    (Harrebomee,  2,  278.^ 

*753  Es  steht  in  seinen  Händen. 

BoU,  i  Het  itaat  nog  in  uwe  banden.    (Uarrehomit ,  /,  278.^ 

*754  Es  wächst  ihm  in  die  Hand.  —  Campe,  tn^. 

Er  baut  es  selbst  an,  enengt  es  selbst i  braneht  es 
nicht  zu  kaufen. 

•766  Et  fluggt  em  vun  de  Händen.  —  Eicfciraid,  7i8. 
•756  Et  geit  üs  der  Hand  en  der  Zand.    (Köln,)  — 

Firmenit^,  i,  175,  173. 

In  Westfalen:  Et  Ret  Tan  der  Hant  oppen  Tant 
(ZahnJ.  (Woeate,  85,  »8.;  —  Was  yerdient  ist,  wird  so- 
fort yeraehrt. 

•757  Et  öss  niff  blos  e  Hand  voll,  et  öss  dat  ganze 

Land  VOU.  —  Fr\$chbier,  436. 

Von  Biftdchen,  die  gern  heirathen  mochten.  Trost- 
wort für  einen,  dem  die  Braut  untren  geworden  ist 
oder  der  einen  Korb  bekommen  hat. 

•758  Eth   is   all   vth  der  handt  in  den  tandt  — 

Franck,  II,  74*;   Tappiu»,  90^. 

•759  Etwas  auf  seine  eigene  Hand  unternehmen.  — 

Cami>e,  527  ^ 
Allein,  auf  eigne  Rechnung  und  Gefahr. 

•760  Etwas   aus   der   ersten  Hand   bekommen.  — 

Campe ,  528  *». 
Unmittelbar  von  der  Person,  von  der  es  herrührt. 

•761  Etwas  aus  freier  Hand  thun.  —  Campe,  528*. 

Bios  mit  den  Händen,  ohne  HOlfo  von  Werkaeugen. 

•762  Etwas  bei  der  Hand  haben. 

Hm.:  Dat  hob  ik  meer  bij  de  band  gehad.    (Harrebomeet 
/,  27«.; 

•763  Etwas  in  die  Hände  bekommen.  —  (kimpe,  528*. 
•764  Etwas  in  fremde  Hände  kommen  lassen. 
•765  Etwas  in  Händen  haben.  —  Campe,  i2S\ 

In  seiner  Oewalt. 

•766  Etwas  mit  beiden  Händen  anfassen. 

Soll.:  lets  met  beide  banden    aanvatten.    (Harrebom^e, 

/,  280.; 
•767  Etwas  mit  Hand  und  Mund  versprechen. 

BoU.:  Met  band  en  met  yoot.    (Harrebvmfej  /,  282.; 

•768  Etwas  mit  krummen  Händen  bewillkommnen. 

—  Parömiakon,Z%9, 
Es  sich  auf  eine  diebische  Weise  zueignen. 

•  769  Etwas  mit  leeren  Händen  anfangen. — Campe,  257^. 

Ohne  Oeld,  ohne  die  nüthigen  Mittel  cur  Ausf&hrung. 
Frx,:  Commencer  ayeo  rien;   aller  au  bois  sans  oognöe; 
s'embarquer  sans  biscuit.    (Kritsing^,  153*.;* 

•770  Etwas  mit  reinen  Händen  anfassen. 

BolL:  Men  zal  dat  m«t  geene  onreine  banden  aantasten. 
(Harrebom^e,  /,  281.; 

•771  Etwas  mit  ungewaschenen  (unreinen)  Händen 
angreifen. 

Lat. :  Illotis  manibus  ad  aifquid  aceedero.    (Seybold^  228.J 

•772  Etwas  nach  der  Hand  verkaufen.  —  Campe,  528". 

Nach  rauthmasalichcr  Schätzung  des  Masses  oder  Ge- 
wichts, indem  man  es  gleichsam  mit  der  Hand  wägt. 

•773  Etwas  nicht  au»  seinen  Händen  lassen. 

Nicht  Ton  sich,  nicht  aus  seiner  Gewalt. 

•774  Etwas  unter  der  Hand  verkaufen. 
•776  Etwas  von  guter  Hand  erfahren  haben. 

Von  einer  zuTorlftssigen  Person. 

•776  Fass  es  mit  beiden  Händen.  —  Ei«e\ein,  277. 

Lat. :  Ambabus  manibus.  —  Non  nna  tantum  manu  oapien- 
dum  est.  —  Obviis  ulnis.    (Eis^in,  277.; 

•777  Freie  Hand  haben.  —  tamj*/?,  527*. 

Nach  freiem  Willen  handeln  können. 

•778  Fremde  Hände  im  Haar  finden. 

„Trüwe^it  nachgonds  vil  zu  thun.  Luther;  dz  blat  hat 
sich  ymbkert,  du  würdest  frembde  hend  in  dem  bar 
finden.'«     (Munter,    Ob  d^r  KÖni'j  v»n  enueüand  in  Klo- 

9Ur,  jy,  »si.; 
•779  Greif  auf  die  linke  Hand,  so  findst  du's. 
•780  Gut  von  der  Hand  gehen. 

Guten  Fortgang  haben. 

•781  Hand  an  etwas  (ans  Werk)  legen.  —  Campe,  527*». 

Ein  Werk  anfangen,  etwas  thfttig  angreifen. 
Frs. :  Mettre  la  main  k  la  pAte.    (UruttXj  /,  175.; 

•782  Hand  an  jemand  legen.  —  Campe,  527**. 

Sich  thfttlich  an  ihm  rergreifen. 

•783  Hand  an  sich  selbst  legen.  —  ('nmii€,i2i\ 

Sich  selbst  das  Leben  nehmen. 

•784  Hand  anlegen. 

•785  Hand  in  Hand  mit  jemand  gehen. 

•  786  Hand  über  Herz  legen. 

Aus  Mitleid  und  GutmUthigkeit  mehr  thnn,  als  man 
yon  jemand  nach  den  Gesetzen  der  Billigkeit  erwarten 
kann. 


787  Hände  und  Füsse  gehen  lassen. 

Ckemnitiut  (566)  in  dem  Sinna:  dia  HoAi 
ben,  verzweifeln. 

788  Hand  von  der  Butte. 

Für  die,  welche  etwas  thnn  wollen,  wosa 
Vorbereitung  fehlt  und  die  nOthigea  Vihi| 
gehen. 

789  He  hett  ähr  cnen  up  de  Hand  gebei 

Icnbnrg.J 

Wird  gebraucht,  wenn  ein  BrAutigam  • 
vor  der  Hochzeit  besohwAngert  niid  ihr  ao 
Handgeld  gibt. 

790  He   hett   klebrige   Hennen.    (IhUtj  - 

///.  286. 

£r  stiehlt,  hat  unrein«  Hände,  an  die  i 

anklebt. 

791  He  hett  nig  mer  as  ut  der  Hand  in  d 

(IloUt.J  —   Schütze,  II,  97;  IV,  265. 
Er  hat  nur  eben  sein  Auskommen. 

792  He  hoUt  rein  Hand  un  rein  Mund.  - 

//,  99. 

793  He  is  bi  de  Hand  as  'n  Schobüst  (O) 

börssel,  Schuhbürste).    (Ottfriet.)  — 

\\  522,  546;  Eichwald,  258;  Schütze,  II,  96. 
Stets  da,  wenn  man  ihn  braucht. 

794  He  kann  ken  reine  Hannen  holen. 

Schütze,  Hl,  286. 

795  He  steckt  gen  Hand  in  't  kolt  Water. 

796  Hie  hea't  ban  Hun.     (Sardfries,)  —  M 

£r  hat's  binnen  der  Hand ,  d.  h.  er  hat  st 
schon  empfangen. 

797  Höd   di,    dat  min    Hannen   (Hände] 

ören  nig  Kamraden  ward.  —  Sekiu 

Witzige  Drohung. 

798  Ich  habe  auch  zwei  Hände. 

Holt. :  Ik  meende  dat  gij  ook  banden  gehad  hal 
bomee,  /,  280'*.; 

799  Ich  habe  nur  zwei  Hände. 

Holt.:  Ik  heb  immers  maar  twee  banden.    (1 
I,  280.; 

800  Ich  hoa  olle  Hände  vul  zu  thnn.    (> 

Frommann,  III,  245,  119. 

801  Ich  hoaen  mid  öfgehobnen  H&nden 

(Schles.)  —  Frommann,  III,  249,  281. 

802  Ich  lasse  mir  die  Hände  nicht  auf  de 

binden.  —  Sqiboid ,  157. 

803  Ich  Stack  mV  d'  Hand  aen  Oarsch, 

dar   and'm    mach  ich  d'  Arb't  no 

wi  du.  —   Peter,  443. 

804  Ich  war  mir  wul  nimmer  lassen  di 

binden.  —  Gomokke,  565. 

805  Ich  wärem  wul  egen  suln  de  Hände 

(Schlex.J  —  Frommann ,  III,  247 ,  IM. 

806  Ich  wasche  meine  Hände  in  Unschnl 

Fr:.:  Je  m'cn  lave  les  mains.    (Lemdroy,  944.; 

807  Ich  wil  nit  eyn  handt  darumb  nmb 

Tapjnu.«,  221*;   Sutor,  79;  Sauer,  lU;   Ma 

Braun,  I,  1085. 

i;m  Glcichgttltiges,  Unbedentendea»  Ubw« 
zeichnen,  fuhrt  Ä'<fi7«r  noch  folgende  tinarei 
dcnsarten  dabei  an:  Ich  geb*s  tarn  aia  f 
Ich  werfe  darum  keine  Nusssduda  wa^. 
keine  taube  Kuss  rlafür.  Es  ist  mir  abaaT, 
zu  Kom  donnerte.  In  Appenzell:  I  wOtt  a 
omchehra. 
Frz.:  II  fallt  plut6t  rcgarder  h  aas  maJus  qm*l 
Jloti.:  Ik  wil  er  mijne  band  niet  om  Ttrdraajjaa 

omlegi;en).     (Uarrebnmie,  I,  281*.; 
Lat.:    Manum   non   verterim.    (ßmdtr  /.  M3 
F. rann. ,  h'A;  Htilippi,  I^Ult   TappiH9,m* 
Setfbol't ,  2*J8.;  —  Susque  deqne  habere.  (noM 
(Binder  II,  32« l.; 

*808  Ich  will  dafür  die  Hand  ine  Fener  : 

Einelein,  277. 

Aus  der  Zeit  dor  Gottcsnrtheile. 
Lat.:  Pmdens  in  flammammitto  maavm.    fCi 

*809  Ich  will  meine  lländ  auch  nü  in  Si 

ben.   —   Sutor,  36;  Seif^eU,  IW. 

Wer  mich  herausfordert,  wird  gefwakr  m 
ich  mich  meiner  Haut  zu  wehren  wiiMk 

*810  Ich  wollte  lieber  in  den  H&nden  der 

(Juden)  sein. 

^811  Ihre  Hand  ist  schon  vergeben«  -~  C 

Sie  ist  schon  verlobt. 
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r  einen  hand  ein  Stein  führen,  mit  der 
im  ein  brot  weisen.  —  //enwch.  5i8,  29. 

Angttticht  ■chmeicheln,  hinter  dem  Sfloken 
khtn;  Öffentlich  den  Freund,  heimlich  den  Feind 
B.  Daher  entlehnt ,  dase  man  den  Hunden,  um  sie 
:ken,  Brot  ceigt,  und  sie  dann  mit  Steüien  wirft. 
Itara  mann  lapidem  ferre,  altera  panemo  atentare. 
IM.;    (Utniach,  618»  30.; 

3  Hand  scheissen  und  daran  schmecken. 

m.) 

er  Bath  an  Gelangweilte,  wenn  sie  fragen,  was 
lun  sollen. 

ie  Hand  scheissen  und  's  Gesicht  damit 

lieren.     (Nürtingtn.) 

wort  auf  die  Frage:  Was  soll  ich  anfangen? 

ner  hand  tregt  er  wasser,  vnn  aber  in 

andern  fewer. —  Tafipiw»,  98 •;  Ewriein,  27«. 
1  falschen  Freunden  und  ZweizOnglem. 
tera  manu  fert  aquam,  altera  yero  ignem.    (Tap* 
93*;  Fhilippi,  /,  22;  Eiseleim  ^  276.; 

te  Hände  gerathen. 

est  tombö  eutre  bonne  main.    (Leroux^  /,  174.; 

I  og  wie  ma  ene  Hand  imdreht.  —  Go' 

f ,  667. 

me  Hände  machen.  —  Carnj^c,  527^. 

bisch  sein. 

Hände  haben.  —  Frischbicr^,  1465. 

hat  ihm  die  Hand  im  Sack  erwischt  — 

I.  /,  1086. 

cann  es  mit  Händen  greifen.  —  Evalcm,  279; 

;,  /,  1101.  ÜinAcT  //,  1003. 

Ist  augenscheinlich. 

en  kan  het  mel  handen  tasten.  (Harrebom^e,  1, 231.; 

lad  et   in  dictum  intelligitur.     (Binder  II,  1379; 

■r.  91;  PhHippi,  1,  1967.; 

nnuss  aber  Hand  mit  anschlagen. 

tes  Segen  allein  thut's  nicht. 

muss  es  mit  beiden  Händen  fassen, 
tnuss  ihnen  recht  in   die  Hand  legen.  — 

in,  277. 

jchull  de  Hände  bi  er  warmen.  —  Schütze, 

einer  bOson  Hausfrau. 

soll  diss  (oder  jheues)  mit  vngewaschnen 

len  nit  angreiften.  —  Tappius,  97*. 

eoUs  mit  keyner  vnreyne  handt  antasten. 

appiuA ,  97*. 

lotis   manibus.     (Erasm.,  909;    PhiUppi,  I,   187; 

u* ,  97«.; 

firdar  Ilun.     p'ord/'n^.^  —  JokoMen,  72. 
harter  Hand. 

äscht  d^  Hang  i  syn  Vermöge.   (Solothuni.) 

chiid,  83,  298. 

it  seinen  Vortheil  daraus. 

i  (linke)  Hand  juckt,  ich  werde  Geld  be- 

naen. 

[in   haand    kleor,  Jeg  faaer  vist  penge.     (Prov. 

3.V».; 

^iden  Händen  fassen  (zugreifen).  —  Draun, 

9. 

aa  begierig  an-  oder  hinnehmen. 

eiden  Händen  schöpfen. 

der  grösston  Anstrengung  etwas  thnn. 

len   Händen    im  Busen    suchen,   ob    sie 
ielein  habe,  und  unter  den  Kleidern,  was 

¥Ott  beschert.  —  Eiselein,  278. 

ler  einen  Hand  bauen,  mit  der  andern 
achwert  fuhren.  —  Luther's  Titchr. ,  140^. 
er  einen  Hand  gibt  er,  mit  der  andern 

nt  er.  —   Tendlau,  285;   Simrock,  4287;   Braun, 
8. 

andern  oder  auch  ron  demselben,  dem  er  ge- 
,  auf  einer  andern  Seite. 

er  einen  Hand  nehmen  und  mit  der  an- 
wiedergeben. 

er  einen  Hand  versprechen,  mit  der  an- 
geben. 

Jednou  rukou  sliboTati,    druhoa    tixeti.     (Öela- 

•,  «io.; 

ier  krummen  Hand  kommen.  —  Schütze, 

i:  Körte,  2>69. 

ebenke  bieten. 

An  faaer  og  undertiden  komme  med  en  kram  haand. 

.  rfaa.,  3S2.; 


839  Mit    der  lingge  Hand  (beim  Essen)   uf  ein 

warten.  (S.  Tlschlaken.)    (SchaffhauBen.)  —  Schweiz, 
tl,  168,4. 

Schenwort,  das  man  sn  denen  tagt,  die  sn  spftt 
sum  Baten  kommen ,  wenn  man  nioht  »af  aie  gewartet 
hat. 
FrM.:  Attendre  de  la  main  gauohe.  (Leroux,  T,  174.;  —  On 
▼oos  attendra  comme  let  moinet  fönt  l*abb4.  (Len- 
droy,  1168;  Krittinaer,  i\) 

'840  Mit  einer  Hand  aufbauen,  mit  der  andern 
niederreissen. 

Dan.:  Opbygge  med  en  haand  og  nedbryde  med  en  andon. 
(Fro9.  dan.,  441  .J 

841  Mit  einer  Hand  die  Natter  aus  ihrem  Loche 

ziehen. 

842  Mit  einer  Hand  geben,  mit  der  andern  wieder- 

nehmen. —  Simrock,  4287;  Ei$elexn,  277. 
Von  denen,  die  ungern  und  eigcnuQtsig  geben. 

843  Mit  einer  Hand  schlagen,  mit  der  andern  ver- 

binden. 

844  Mit  einer  Hand  schon  die  Schnallen  der  Ewig- 

keit   halten.     (8.  Ange  413  u.  Futs  235.)  —    Parö- 
miahon,  513. 
Dem  Qrabe  nahe  stehen. 

'845  Mit  einer  Hand  streicheln,  mit  der  andern 

raufen. 
'  846  Mit  eines  andern  Hand  die  Schlange  aus  dem 

Walde  holen.  —   Winckler,  XVII,  7. 
'847  Mit  fremder  Hand,  die  Natter  fassen. 

Span.:  Con  agena    mano   sacar  la    culebra  del   horado. 
(ßoMn  /,  209;  Cahier,  3189.; 

848  Mit  fremder  Hand  die  scharfe  Lanze  fassen. 

849  Mit  Hand  anlegen. 

Frz.:  II  a  mis  la  mains  h  la  p4te.    (Leroux,  I,  174.; 

'850  Mit  Hand  und  Mund  etwas  versprechen. 
'851  Mit  Hand  und  Mund  versprechen,  aber  nicht 
halten,  und  dennoch  nicht  roth  werden. 

852  Mit  händ  vnd  fassen.  —  Tappiiu,86^:  Hauer,  ss, 
Dan.:  Med  hisnder  og  fadder,  leyl  og  aarer  at  itrabe. 

(Pro9.  dan,,  268.) 
Lat.:  Manibus  pedibnsqne.    (Binder  II,  1768;  Lang,  155; 
Eraeni.,  148;  Tappiut,  86^;  PMUppi,  I,  240.; 

853  Mit  Händen  und  Füssen  widerstreben.  -^  Eiee- 

lein,  278;  Braun,  I,  1099. 

854  Mit  Hend'  a  Föss'  dron  arbet    (Franken.)  — 

Fmmmann,  VI,  815,  151. 

855  Mit  jemand  unter  der  Hand  spielen. 

!>«..•  Jeox  de  mains,  jeux  de  Tilaint.    (Sohn  I,  28.; 
Span.:  Juego  de  manos,  Jnego  de  viUanos.    (Bohn  7,  225.; 

856  Mit  leeren  H&nden  kommen. 

Ohne  Geschenke. 

857  Mit  leeren  Händen  lockt  man  keine  Vögel. 

Holl.:  Mit  ideler  haut  is  quaet  haricken  locken.    (Tunn., 

18,  7.; 
Lat.:  Com  manibnt  Tacuis  nequit  anitor  illaqueari.  —  81 

mannt  ett  raoue,  non  aooipitrem  Tooat  Ula.    (F^ätters- 

leben,  512.; 

858  Mit  ungewaschenen  Händen  etwas  machen.  — 

—  Eieelein,  278. 

Ohne  die  gehörige  Vorbereitung  und   ohne  die  er- 
forderlich» Geschicklichkeit  su  hab«n. 
Lat.:  Illotis  manibus.    (Eiselein,  278.^ 

859  Mit   vngewaschen  henden  mneinplumpen.  — 

Franck,  I,  50*>;  Körte,  2582*;  Braun,  I,  1100. 

860  Mit  vnreinen  henden  vnd  hertzen  Gott  dienen. 

—  E^ng,  ///«242. 

861  Mit  vollen  Händen  geben.  —  Compe*  527^. 

Sehr  reichlich. 

862  Mit  fwei  Händen  zugreifen  und   auch  noch 

einen  Raps  (Raptus)  thun. 

863  Nicht  reine  Hand  halten. 

Wo  et  angeht,  etwas  entwenden. 

'  864  Nimmermie  luss  ich  mer  die  Hände  binden.  — 

Robintim,  24S. 

865  Nin    (nicht  eine)  Hand   int  Wark   stekn.  — 

Eidmaid,  2021. 
'866  Nur  aus   der  Hand  in  den  Mund  haben.  — 

Körte,  2559. 

Dat  gleich  wieder  yersehren  matten ,  wai  man  eben 
erworben  hat. 
Fr*.:  Jonrn6e  gagn6e,  journ4e  d4penB4e. 
^867  Reine  Hände  haben  (halten).  —  Körte,  2573 ^ 
Keiner  Veruntreuung,  keiner  Bestechlichkeit  schuldig 
tein,  an  keinem  Verbrechen  thellhaben.  (Campe,  i27^^ 
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•868  'S  höt  weder  H&nde  noch  Fisse.    (Schla.)  — 

Frommann ,  üt,  411 »  443. 
•869  'S  i8  wi  ma  ane  Hand  imdr&t.  —  Frommann, 

llt,  413. 

•870  Se  holt  de  Hand  va  de  Ogc  on  kikt  dörch  de 
Lache.     ^VartAiywi.;  —  Frischbier  \  1474. 
Tbnt  lohamhaft,  ohne  et  sa  setn. 

•871  See  rissen  anander  alls  oas  a  Händen.  —  Go- 

mdcke,  904. 
•872  Seine  Hand  der  Ruthe  entziehen. 

Von  den  Handichmitzen  der  Schule  entlehnt.  Also : 
au  der  Schale  gehen,  sich  nicht  mehr  ale  sa  Beleh- 
renden, londem  als  Belehrten  ansehen. 

•873  Seine  Hand  in  eines  andern  Tasche  stecken. 

Frs. :  Cooler  sa  main  dant  la  poche  d*nn  autro.  (KriUin- 
ger,  lU^.) 

•874  Seine  Hand  ist  gegen  jeden  und  jedes  Hand 
ist  gegen  ihn. 

Dan.:   Hans  haand  er  mod  alle,  og  alles  mod  hannem. 

(Frov.  äan.,  265.J 
BoU.:  Ismails  hand  was  tegen  een  ieder,  en  ledere  hand 

was  tegen  hem.    (Uarrtbomit,  /,  %hl.) 

•875  Seine  Hand  ist  immer  offen. 

HolL:  Altijd  Staat  sijne  handopen.  (Ilarrebomie ,  I,  276.^ 

•876  Seine  Hände  absichtlich  ins  Feuer  stecken. 

Sich  mit  Wissen  einer  Gefahr,  einem  Uebel  aussetzen. 

*877  Seine  Hände  an  fremden  Schnitt  legen.  —  Ai- 

römiakon,  2784. 
Sich  in  die  Angelegenheiten  anderer  mischen. 

•878  Seine  Hände  heissen:  Greifzu.  —  Simrock,  4040; 

Sailer,  69. 

*879  Seine  Hände  in  Unschuld  waschen.  —  Matth, 

27.  24;  P8.26,6  o.  78,  18;  Fabriciu»,  4B;  Schulze,  81; 
Zaupser,  776;  Wurtbach  II,  167. 

Sieh  yon  aller  Schuld  lossagen,  sich  fttr  nnschuldig 
erklftren.  Diese  Bedensart  stammt  yon  der  Sitte  der 
Alten ,  xofolffe  der  ein  Angeklagter ,  der  seine  Ünschold 
beweisen  wollte,  Wasser  nahm  und  sich  yor  der  ganzen 
Versammlung  die  HAnde  wusch.  So  that  Pilatus  bei 
der  Verurtheilung  Jesu. 

FrM. :  n  m'en  laye  les  mains.  (Lerotuf,  /,  174.^  —  Mains 
lauer,  innocence  prouuer.    (BomU^  II ^  87.> 

BoU.:  H^  wascht  zijne  banden  in  onschuld,  hij  slacht 
Pilatus.    (Barrtbomie ,  I,  i90.) 

Lat.:  Layabo  inter  innocentes  manns  mens.  —  Lauare 
manus.    (BoviU,  11,  87.^ 

•880  Seine  Hände  jucken  ihm. 

Er  hat  Lust«,  eine  Prtlgelei  (Schlftgerei)  anzufangen. 
Frs. :  Les  mains  lui  d4mangent.    (Lsndroy ,  bH.) 
BoU.:  Mijne  banden  Jeuken.    (Barrebom^tf  I,  282.^ 

•881  Seine  Hände  langen  überall  zu. 

BoU.:  ZiJne  banden  staan  overal  toe.  (Biurrsbcmie, 
/,  283.; 

•882  Seine  Hände  nach  jemand  ausstrecken. 

BoU.:  De  hand  naar  iemand  uitstrekken.  (Barrsbom^e. 
/.  277.; 

•883  Seine  Hände  reichen  nicht  so  weit 

BoU.:  Zijne  banden  reiken  niet  yer  gonoeg.  (Barre' 
botfUe,  /.  283.; 

•884  Seine  Hände   sind  nicht   so   flink  wie   seine 
Zähne. 

Frs.:  Mains  de  laine  et  dents  de  fer.    (Cahier,  983.; 
•885  Seine  Hände  sind  nicht  so  lang. 
•886  Seine  milde  Hand  aufbhun.   —  Campe,  bti^. 
•887  Sich  die  Hand  abhauen,  weil  ein  Finger  juckt. 

—  AUmann  VI, 
•888  Sich  die  Hände  nicht  binden  lassen. 

Sich  in  seiner  Art  zu  handeln  nicht  beschränken  las- 
sen. „Studentenlaben  is  doch  a  recht  seiden  Laben ;  ma 
lest  sich  do  nich  balde  die  Hände  binden.*'  (Keller,  HS\j 

•  889  Sich  die  letze  Hand  verbinden.  —  strwe,  u. 
•890  Sich    einer   andern   Hand   bedienen,  um   die 

Kastanie  aus  dem  Ofen  zu  holen. 

Sich  zur  Verrichtung  eines  gefährlichen  Oeschälls 
anderer  bedienen. 

•891  Sich  mit  der  linken  Hand  wehren  ohne  die 
rechte. 

Als  man  Kriegsanstalten  machte,  aber  nur  nm  defen- 
BiT,  nicht  offensiy  zu  yerfzbren,  sagte  Jemand.«  ,»Ieh  will 
doch  sehen,  wie  man  sich  mit  der  Unken  Hand  wehrt, 
ohne  die  rechte."    (Ein/alle,  163.; 

•892  Sich  seine  Hände  bei  etwas  verbrennen. 

BoU.:  Brand  Je  banden  niet.    (Uurret.omte,  /,  276.; 

•  893  Sie  haben  ihm  die  Hand  im  Sack  erwischt  — • 

Eiitelcin,  276. 
Auf  der  That  ertappt. 


•894  Sie  reychen  (lehnen)  eynander  die 

Franck  Jl,66^;  Tappiut,  116 *>. 

•895  Sihe  vhm  auff  die  hende,  du  darffer 
die  fuesse  nicht  sehen.  —  AffrieUa  J 

ring,  III,  306;  Körte,  2579. 
Frs.:  II  faut  plutöt  reoarder  ä  sei  mains  q«*! 

—  II  lui  faut  regarder  plut6t  aus  main*  i 

(Kritzinger,  428».; 
BoU.:  Zie  hem  op  de  banden,  op  de  Tottaa 

hem  niet  te  zien.    (Barrtbomee ,  /,  283.) 

896  Sik  up  sine  egene  Hand  sett'n.  —  £ft 

hochdeutsch  bei  Frischbier  ^  1466. 

897  So  wol  als  man  eine  hand  mag  vnri 

Tafpius,  161^. 

889  Spuw  in  die  hend  vnd  rüsper  dich. 

Ob  der  König  u.  s.  w. 

„So  du  aber  den  warhafTUgen  ynd  ohristi 
aber  einmal  liegen  beist,  kurz  ab,  sosp«ii 
vnd  rüsper  dich.'»    (Kloster,  IV,  »30.; 

899  Steck  die  Hände  in  den  Arsch.  —  Fh»e 

900  Ueber  eine  Hand  arbeiten.  —  Campe 

Von  einer  OeseUschaft  Arbeiter,  wenn 
weder  rechte  oder  links  sind. 

901  Unter  der  Hand.  —  Campe,  *28». 

Heimlich. 

902  Up  sin  egen  Hand  sitten.  —  Sehmoe, 

chey,  86;  hochdeutsch  bei  Campe,  527^. 

Sein   Gewerbe  auf  seine  Bechnnng,  nid 
Leitung  oder  den  Befehlen  eines  andeni 
sich  davon  nähren;  nicht  im  DienstrarhUi 

903  Uus  der  Hand  ön  den  Zand.  (Trier.) — J 

Das  Geld,  sobald  es  verdient  iet,  sofbit 
aeben,  wie  es  bei  unbemittelten  Leuten  §m 

904  Uus  der  Hand  op  der  Zant  (Zahn). 

Weyden,  II,  5. 
In  Bedburg:  Us  der  Hank  in  den  Zaak. 

905  Van    der  Hand  upn  Tand  (Tan,  2 
wen.     (Düren.) 

Kärglich,  kümmerlich. 

906  Von   der  Hand  in  den  Mund   lebe 

lein,  279;  Lohrengel,  II,  488. 
Frs.:  Oagnor  sa  vie  au  Jour  la  jonmia.    (Leu 

907  Von  Hand  zu  Hand.  —  EiseUin,  97«. 
Lot.:  De  manu  ad  manum.    (Eiselein,  276.1 

908  Von  späterer  Hand.  —  Campe,  428*. 

„Der  Kopf  an  diesem  Steinbild  izt  von  epi 
(modern). 

909  Vor  der  Hand  sein.  —  Campe,  528». 

Den  Vorgang  vor  den  abrigen  Spielern 
letzte  im  Zuwerfen  sein,  welches  iaämer  d« 
die  Karte  gibt. 

910  Vun  de  Hand  slan.  —  SOiütte,  II,  97. 
Eine  Sache  geschwind  und  oberfUehlioh  i 

auch  um  wohlfeilen  Preis  losschlagen. 

911  Wann  sein  hend  so  gern  geben  alt  i 
so   were   kein  kostfreyer   man   im 

Franck,  /,  52*. 

912  Was   er  bekommt  in  seine  Hand, 
schlimmen  Stand. 

BoU.:  Wat  hem  in  de  hand  komt,  moet  omv 
bomee,  /.    282.p 

913  Was  er  in  die  Hand  nimmt,  geling 

BoU. :  Het  is  al  geluk ,  waar  hiJ  da  haadaaufi 

bom^e,  1,  278  J 

914  Was  sie  nicht  in  der  Hand  föhlen, 
sie  nicht  für  gewiss.  —  Eiedein,tn, 

915  Wat  achter  de  Hand  hebbn.  —  Eid 

916  Wat  he   mit  d'  Hänn  upricht,   dal 
mit'n  Aors  wedder  um.  (Alimurk,)  — 

Was  er  mit  der  Hand  macht,  •ehmelaat 
Arsche  um. 

917  Weisse  Hände  haben.    (OberiamtUt,)  - 

gazin,  XXX,  251. 
Nicht  arbeiten  wollen. 

918  Wenn  du  auf  die  linke  Hand  greif 
dest  du  es. 

919  Wenn  et  to  arger  Hand  sleit.  —  & 

D.  h.  wenn  es  recht  schlimm  wird. 

920  Wenn  man  ihm  eine  Hand  reicht | 

nach  beiden. 
BoU. :  Als  men  hem  de  hand  biedt,  aacmt  kij  i 
arm.    (Ilarrebomie^  /,  276.^ 

*921  Wenn  man  meint,  man  hat  ihn  bei 
den,  hat  man  ihn  noch  nicht  bei  d 
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Le  Hand  in  sein  Gewissen  steckte,  zöge 

hwarz  heraus. 

«k  d«  band  in  de  conscientie,  en  sie  of  xe  er 

iswaart  weder  nitkomt.     (Bohn  I,  3380 

;an  eine  Hand  mndreht  (umkehrt).  — 

/,  1109;  Tendlau,  188;  Körte,  2573*. 
lieh,  ehe  man  lich  dessen  versieht.   ,4ch  gleb't 
ch,  doss  og  (dass  es  nur)  iss ,  m  wenn  ma  anne 
mdrehte.«    (Keller,  161^.; 

en  Hand  und  Mund  fallen. 

t  er  faldei  i  mellem   haand  og  mond.    (Prot, 

>eit  hat  nicht  gehliches  Hundeglück.  — 

er,  !,  434. 

>eit  ist  besser  als  ein  beständig  Singen, 
der  Papst  Clemens  zu  einem  Freunde; 
,  gehe  nicht  ins  Kloster.  —  Klotterspiegel, 


•  

ins  Handbecken  tupfet, 
m  ein  Handbreit  gönnt,  der  nimpt  ein 

ang.  —  Petri,  II,  625;  IlenUch,  1682,  43;  Sim- 
»0;  Sailer,  156, 

ht  keine  Handbreit. 

gaat  geene  band  breed  van  zijne  plaats.  (Harre' 
/,  279.; 

> 

dener  Händedruck  ist  besser  als  zehn 
n  (oder:  ist  der  beste  Beweis). 

nssen  behaupten,  ein  solcher  Hftndedruck  tlber- 
en  ungläubigsten  Richter.    (Allmann  VI,  395.; 

idedruck  ist  genug. 

lie ,  welche  ihn  verstehen,  b.  B.  ftlr  Liebende. 

idel  erkennt  man   die  Waare.  —  Sim- 

123. 

idel  kent  (lernt)  man  den  wandel.  — 
.  //,  154*;  Gruler,  III,  5;  Lehmann,  II,  84.  42; 
r,  13;  Eitclcin,  279;  Simrock,  4319;  JTörle,  2584; 
/,  1115. 

udel  wird  nicht  gebrudert.    ( S.    Handel- 

—  Friichbier^,  1475. 

)  agitar  cum  domino ,  quem  TÜlicnt  docet.  (8u- 
') 

ch  Handel  ist  jetzt  aller  Welt  Sitte.  — 

f,  40. 

del  hat  die  Juden  und  die  Juden  haben 
andel  verdorben.  —  ifcii  md  Zeit,  II,  tu,  197. 
idel  ist  der  Freiheit  Schatten. 

iel,  Kunst  und  Wohlstand  folgen  der  Freiheit 
Schatten."    (Welt  und  Zeit,  III,  36,  15.; 

idel  ist  die  Mutter  des  Reichthums. 

del  er  moder  til  penge.    (Prov,  dan.,  271.; 

idel  steht  schlecht ,  wenn  der  Herr  vom 
t  lernen  muss.  —  Sutor ,  2i8. 
und  einen  Handel  anfahen  soll ,  der  mus 
tele  an  Zaun  hengen.  —  Mathesy,  172^ 
:ie   Handel   hebt  alle   frühem   auf.  — 

¥),  311. 

lac    ipfttere  Oeseta   das   frtLhere   ausser  Kraft 
>  der  nachfolgende  Vertrag  seine  Vorgftnger. 
tt   Ttaerst  for  takaer  allae  the  thaefor  warae. 
;     (Tkorsen,  I,  119,  192.; 

en  Handel  ist  überall ,  was  irgendwo  ist. 

it*ate  schafft  der  Ackerbau  die  Materie,  geben 
ist«  die  Form  und  der  Handel  die  Bewegung." 
d  Zeit ,  II,  7*J ,  37.;  „Die  Cultur  hftngt  sieh  stets 
Kaufmannsschiff.**    ^K.  Grün.) 

iT  Handel  will  einen  eigenen  (ganzen) 

ben  haben.  —  Petri,  II,  200. 

iv  seinem  handel  ein  näse  drehet  — 

.  741,  24;  Felri,  II,  202. 

in  böser  Handel,   wo   der  eine  lacht 

er  andere  weint. 

in  schlechter  Handel,  wo  niemand  ge- 

—  Simrock,  4321;  Körte,  2585. 

^eit  üt  den  Sack  in'n  Sack.     (Hannover.) 

umhnch,  132. 

lat  ?randel.  —  Lehmann,  Hl,  09;  Eiselein,  279; 
,  4316;  Körte,  2586. 
t 


18  Handel  muss  seyn,  wil  man  essen  vnd  trincken. 

—  Petri,  II,  840. 

19  Handel  (Gewerbe)  ohne  Verstand  ist  Schaden 

vor  der  Hand.  —  Körte,  2583. 

20  Handel  ohne  Verstand  treibt  aus  Haus  und  Land. 

21  Handel  schäet  der  Fründschaft  nich.  —  Scham- 

bach,  II,  228. 

Handel  schadet  der  Freundschaft  nicht,  d.  h.  der 
auf  rechtmässigen  Gewinn  gegrtlndete  Oeachtftsrerkehr 
thut  der  Freundschaft  keinen  Abbruch. 

22  Handel  scheiet  de  Fründschaft.  —  Schambach,  11, 229. 

Handel  scheidet  die  Freundschaft,  d.  h.  wie  in  Geld- 
sachen die  GemUthlichkeit  aufhOrt,  so  kommen  im  Ge- 
flchftftsleben  freundschaftliche  Beaiehungen  nicht  in 
Anschlag.  (S.  3  u.  27.)  Im  Harz:  Hannel  un  Wannel 
sohedt  de  Freindschaft.    (Lohrengel,  I,  858.; 

23  Handel  un  Wandel  makt  Kö][)lüe.   (Braun»chweig.) 

24  Handel  und  Wandel  kennt  (leidet)  keine  Freund- 

schaft. —  Ei$elein,  279;  Körte,  2588;  Braun,  I,  1116; 
Simrock,  4817;  fflr  Waldeck:  Curtze,  824,  127. 

In  Marperger'»  Schletitchem  Kaufmann  h^ut  es:  „Die 
Kaufmannschaft  gehet  mit  dem  Meo  et  Tue  um, 
welche  nach  dem  gemeinen  Sprichwort  keine  Freund- 
schaft leidet,  sondern  alles  mit  gleicher  Wagschale 
wül  abgemessen  haben." 

26  Handel  vnd  Wandel  wil  getrieben  seyn,  —  Petri, 

II,  870;  Pistor.,  IX,  11;  Graf,  503,  124;  Simrodi,  4818. 

Doch  soll  man  prftfen,  mit  wem  man  ihn  treibt, 
denn  die  Aegjpter  sagen:  Du  musst  keinen  Handel 
treiben  mit  dem  Faulen  oder  mit  dem  Besitxer  eines 
Esels.  (Burckhardt,  736.)  Denn  der  Trftge  wird  nichts 
für  dich  thnn  und  der  Eigenthttmer  des  Esels  wird  fttr 
den  Gewinn,  den  er  mit  dir  theilen  sollte,  Futter  fOr 
sein  Lastthier  kaufen.    Solche  Compagnie  —  flieh. 

26  Im  Handel  lernt  man  die  Leute  besser  kennen 

als  in  der  Kirche.  (S.Markt.) 

Dan. :  Man  Inrer  ikke  at  klende  folk  i  kirke  og  b^m ,  men 
i  handel  og  vandel.    (Prov.  dan.,  271.; 

27  Im  Handel  und  Wandel  hört  die  Freundschaft  auf. 

28  Je  mehr  Handel,  je  mehr  Händel. 

„Der  Handel  macht  pfiffig,  gescheit  macht  er  nicht." 
(A.  Rüge  im  Deutschen  Muteum,  Leipzig  1858,  Kr.  45.; 

29  Jeder  Handel  hat  seinen  Kniff. 

It,:  Ogni  bottega  ha  la  sua  malizia.    (Bohn  7,  116.; 

30  Jeder  Handl  will  ein  eignen  ganzen  Menschen 

haben.  —  Sutor,  642. 
Lai.:  Excaeoat  eensus  diversi  copia  census.    (Sutor,  642.; 

31  Jeglicher  Handel  will  seinen  Mann  ganz  haben. 

—  Eiidein,  279;  Simrock,  4320. 

32  Ken  Hand'l  non  Winkop.  (Altmark.)  —  üanneü,  281. 

33  Man  kan  nicht  eher  von  einem  Handel  reden, 

man  versteh'  ihn  dann.  —  Seyhoid,  266. 

Lat.:  Judieinm  sequitnr  cognitionem.    (Seybold,  166.; 

34  Mancher  handel  ist  wie  ein  Igel,  wo  man  jhn 

angreiffb,  da  sticht  man  sich.  —  Lehmann,  274,  6. 

/)äa..' Mangan  haadel  er  som  pind-svünet,  bvor  man  gzi- 
ber  an  stikker  man  sig.    {Prov.  dan.,  271.; 

35  Mancher  handel  steckt  voll  Nadeln,  wo  mans 

angreifft,  do  sticht  man  sich.  —  Lehmann«  274,  6. 

36  Neuer  Handel  will  neuen  Rath. 

It. :  A  nuoyo  negosio ,  nuovo  oonsiglio.  (Pastaglia,  66t  l^*; 

37  Schick  dich  inn  handel.  —  Franck,  /.  87*. 

Fflge  dich  in  Zeit  und  VerhAltnisst,  strecke  dioh  nach 
der  Decke. 

38  Soll  der  Handel  bringen  ein,  muss  man  unver- 

drossen sein. 

39  Wenn  der  Handel  nicht  will  gehen,  wie   du 

wilt,  so  gehe,  wie  er  will.  —  Lehmann,  77,  47 

Simrock,  4S29;  Körte,  2587. 
Lat.:  Vivendum  est  homini,  non  ut  Übet,   sed  nt  licet. 

W 'Seybold,  643.; 
ie  Handel,  so  Wandel. 

Holt.:  Segte  handel  is  regte  wandel.   (Harrebomie ,  I,  283.; 

41  Wie  man  ein  Handel  anfehet,  so  gehet  er  hin- 

auss.  —  Mathesiue,  PostiUe ,  LIX*;  Petri,  II,  790. 

42  Wo  der  Handel  blüht,  fressen  die  Gänse  das 

Pflaster  nicht. 

Weil  der  lebhafte  Verkehr  es  nicht  berasen  lAsst. 
•43  Das  ist  der  Handel.  —  Jer.  Gotthelf,  Jakobe,  141. 

Das  ist  der  streitige ,  schwierige  Punkt ;  da  liegt  der 
Hase  im  Pfeffer. 

*44  Den  Handel  verstehen. 

Kunstgriffe  und  Kniffe  weghaben. 

*45  Den  Handel  wagen. 

Frs.:  Hatarder  le  paquet. 
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Händel 


Handeln 


*46  Einen  krommen  Handel  haben.  —  Parümiakon,  sei. 

Eine  schlimme  Sache,    die  auf  geradem  Wege  nicht 
gut  absuthnn  ist. 

*47  Er  hat  sich  aus  dem  Handel  herausgezogen. 

FrM.:  II  i*eit  tir«  dHntrigae. 

*48  Er  treibt  schwedischen  Handel. 

80  *agt  man  in  Hamburg  yon  Both-  und  Kupfemaai- 
gen,  weil  Schweden  Wein  ein-  und  Kupfer  ausfuhrt. 

*49  Es  ist  ein  abgedroschener  Handel. 
*  50  Es  ist  Ein  Handel. 

D.  h.  kein  Untertchied  daawiichen. 

•51  Handel  und  Wandel. 

*Ö2  Im  Handel  und  Wandel  betrügen. 

Lat,:    Qraoca    flde    mercari.    (Plautut.)    (Binder   I,  620; 
//,  1344.; 

*53  In  einem  schlimmen  Handel  stecken« 

Hiaidel. 

1  A  muHs  Händel  hon,  sold  a  se  fum  Zaune  bre- 

chen.  —  Hobiwion,  241;    Gomitlcket  172;  Keller,  167 **• 

2  Alle  hcndel  allein  haben  wollen,  ist  der  Anfang 

zum  Verderben.  —  is^tri ,  //,  5. 

3  Auch  die  besten  Händel  sind  nichts  nutz.  — 

Körte,  2yJ0:  Simrock,  4329. 

4  Böse  heudcl  straffen  sich  mit  der  Zeit  selber. 

—  hiri,  II,  49. 

5  Böse  hendel  tragen  nicht  zu.  —  /wri,//,  49. 

6  Den  Händeln  gute  Nacht,  bei  denen  kein  Wein  ist. 

7  Die  besten  Händel  macht  man  sich  immer  selber. 

Fr».:  Les  affaires  sont  ce  qu'on  les  fait.     (CcUnier,  4S.) 

8  Die  Händel  der  Grossen  bezahlt  die  Tasche  der 

Kleinen. 

Charakteristisch  die  Russen :  Die  UAndel  der  Farsten 
liest  man  auf  dem  BUckcn  der  Bauern.    (Ältmann   V.) 

9  Die  Hendel  bleiben ,  die  Leut  vergehen.  —  Petri, 

II,  131;  Frotchm.,  S.  \1I;  llenisch,  413,  70;  Lehmann, 
276.  37. 

10  Die  Hendel  wercn  wol  zu  vertragen  (verglei- 

chen), wenn  man  die  Leut  vertragen  könd. 

—  Petri,  U,  131;  Lehmann,  212«  5  u.  276,  37;  Körte,  2591. 

11  Grosse  Hendel  wollen  grosse  Beutel  haben.  — 

Petri,  II,  358 ;  nenuch,lbl,  22. 

12  Grosser  Händel  endt  ist  betrug.  —  Lehmann,  174, 40. 

13  Händel   und  Maulschellen   sind  nicht  überein. 

(AUenhwrg.) 
hie  sind  Terschiedener  Art. 

14  Händel  zwischen  Herrn  und  Frau  Schmul  dauern 

vom  Bette  bis  zum  Stuhl. 

Streitigkeiten  unter  Eheleuten  sind  nicht  von  langer 
Dauer. 

15  Hendel  machen  geschickt,   nicht  die  Kunst.  — 

Petri ,  II,  376. 

16  Kleine  Händel  stärken  die  Liebe. 

Frz.:  Petites  querelles  et  noisettes  sont  aignillons  d'a- 
mourettes.    (Ltruux,  II,  281.^ 

17  Kurze  Händel  sind  die  besten. 

18  Man  muss  sich  nicht  in  fremde  Händel  mischen. 

Frz.:  Ve  te  mSle  point  d*affaires  qni  sont  entre  fr^res. 
(Cahier,  777.; 

19  Man  soll  sich  fremder  Händel  nicht  annehmen. 

—  Seyhold,Z€9. 

Lat.:  Kon  est  mittenda  falz  in  alienam  messem.    (Sey- 
bold,  369.; 

30  Prächtige  hendel  machen   viel    arme  Leut.  — 

Pttn,  II,  507. 

21  Was   sich    vmb    firembde   Händel   bekümmert, 

dass   vergisset   seiner   aigen.  —  Petri,  II,  6O8; 

lleniAch,  1210,  13. 

22  Wer  gern  Händel  hat,  findet  sie  überall. 

Jüd.-ii^utich:  Wer  Bilbulim  (Streit,  Handel)  sucht,   der 

flnd't  se.    (Tendlau,  866.; 
Engl.:  He  that  seeks  trouble,  never  misses  it. 

23  Wer  gern  Händel  hat,  kaufe  ein  Landgut.  — 

Gaal,  1065. 
Frz.:  Qui  terra  a,  guerre  a.    ((/aal,  lOSb.) 
It.:    Chi    oompra    terra,    ipesse    Tolte    compra  gnerra. 

(Gaal,  1065.; 

24  Wer  händl  flickt,  der  macht  selten  etwas  besser. 

—  Lehmann,  85,  28. 

25  Wer  Händl  suchen  wil,  muss  haben  einen  Bautzen 

voll  Brieff,  ein  Maul  voll  Lugen,  ein  Taschen 
voll  Geld  und  einen  Beutl  voll  Gedult.  —  Su- 
tor,  334. 


26  Wer  nach  Händeln  ausgeht,  kommt  1 

zurück. 

Span.:  Qui  barat,  el  cop  ae  grat. 

27  Wer  sich  in  fremde  Händel  mischt, 

blut'ge  Nase  wischt. 

Ais  im  Juli  1664  eine  Depntatio»  daa 
Herbeiführung  einer  Beendigaiig  dear  Vtii 
(swischen  der  Union  und  den  Conl&dMiili 
amerika  den  englischen  PremiamdiilstM',  1 
ston,  um  eine  Yermittelnng  swlaehaa  dm 
ersuchte,  erwiderte  er  ihnen:  „Tbfjr  wh( 
interpose,  will  often  wipe  a  bloodj  mom,* 
Zeitung,  1864,  8.  1908.; 

28  Wer  sich  in  Händel  mengt,  kommt  n 

Käse  heim.  —  Lohrengel,  I,  850. 
JBoU. :  Die  mensch  xiet  meest  aUn  graailiap  , 
sich  met  alle  ding  wil  noeijen.    (Biurekm 

29  Wer  sich  in  viel  hendel  stecket,  i 

selten  einen  recht  aus.  —  Sarcerim,  H 
Die  wohlfeilsten  H&ndel  sind  su  ihtaiv. 
\Frz.:  Le  plus  de  la  noist  Tault  le  moina  de  R 
roux,  II,  249.; 

30  Wer  über  fremde  Händel  sich  ereifii 

einen  vorübergehenden  Hund  in  d 

Engt. :  He  that  is  mediator  between  two  litlfM 
mouejr. 

*  31  Alle  Händel  und  Zufälle  schlichten  u 

—  Eitelcin,  279. 

*32  Er  bricht  Händel  vom  Zaun. 

Frz. :  II  a  fait  une  quereile  allemanda.  —  Bit 
wird  von  den  Franaoeen  gebraucht»  waaa 
hinreichenden  Grund  grossen  Iilrm  «vbabl 
relle  4  propos  de  hotte.    (Lendrog,  llOJ 

*33  Er  kan  sich  in  d  Händel  schicken. - 

Lat.:  Seit  uti  foro.  (Sutor,  749.)  —  Setviiti 
hold,  554.; 

*34  Er  muss  Handel  haben  und  soUt'  c 
Zaun  brechen. 
Lat.:   Litem  moTebit,  si  vel  canam  aaiau 
(Binder    II,    1679;  Erasm.,  817.^ 

*35  Es  sind  taube  Händel.  —  SeyMd^f?. 

Lat, :  Anicularum  sunt  haee  dcliramantai  (1% 
Seybotdf  27.)  —  Sunt  apinae  trioMqoa  •!  • 
Ulis.  (Martial.)  (Binder  II ,  Z24ß  j  PkWffi^ 
bold,  587.; 

*  36  Mit  faulen  handeln  vmbgehen.  —  Jli 
*37  Seine  Händel  auf  allen  fiierbänken  ' 

Frz.:   Compter  ee«  aftairea  au  titn  et  Mi 
droy,  12<>l.; 

*38  Sich  in  fremde  Händel  mischen.  — 

Lat.:  Falccm  mittere  in  alienam  innemn    (i 

—  In  alieno  choro  pedem  (inferra)  mor* 
/,  190;  S^'ybold,  18  u.  »34.; 

^  39  üeber  alte  Händel  klagen  und  tckon 
fragen. 
Lat.:  Cura  Tiris  graribui  renun  aolat  mm 
Cura  Tiris  leribus  renun  eolet  ciaa  Bom 
/,  277;  //,  672.; 

Handeln. 

1  Ehe  man  handelt,  soll  man  denken. 

2  Es  handelt  sich  besser  mit  einem  all 

Lat.:  Consentit  facilius  unns,  quam  anltl. 

3  Gut  Handeln  ist  besser  als  schnell  1 

Frz.:  A  bien  faire  est  l'ezploit.    (Ltromm,  I 

4  Handeln  macht  den  Mann. 

5  Handeln  und  bieten  macht  Kanfleol 

6  Handeln  und  tauschen  ohne  Noth 

Butter  vom  Brot.     (Frankmmalä.) 

7  Handle  unten  so,  dass  es  der  sebez 

oben  steht. 
Län.:  Gi0r  saa  i  dalen,  at  du  firygtar  ai  I 
paa  halden.    (Proe,  dan.,  473.; 

8  Handle  wie  du  kannst,  nicht  wie  dn 

9  Man  mag  noch  so  gerade  handehi 

werden's  in  krumm  verwandeln. 
10  Mancher  handlet,  dass  er  man  4eB 
das  Vatter  vnser  kompt.  — 


nizch,  1634,  47. 
Frz.:  L'cn  ne  doit  pas  taut  moncr 

Tienne  de  plus  au  moins.    (Ler^mx,  /,  29 

11  Redlich  handeln    ist   das  danerhaft 

werk. 

12  Scharf  gehandelt  und  richtig  besü 

kommt  der  Teufel  nicht«.    (EifAJ 
Frz.:  Bien  marehander,  Uta  psjrvr. 


andelschaft — Handgeld 


Handgriff— Handlang 


334 


DdÜBch,  80  handle  so,  dass  di  am  Morge 

it  weder  's  Geld.     (Solotkum.J  —  Schild, 

ner  gut  gegen  andere  handelt,  dem 
sich  das  ganze  Unglück  nicht. 
t  handelt,  hat  das  Licht  nicht  zu  fliehen. 
ich  handelt,  der  kommt  durchs  Land 
A  und  wieder  herdurch.  —  Seyhoid,  262. 
r  handelt,  so  sagt  man  yhm  nach.  — 

/,  387;  Lehmann,  11,  855,  401;  Simrock,  4325; 

114:  Goal .  1720;  Blum,  486. 

if  einet  Menschen  richtet  sich  nach  dem,  was 

De  Handlungen  bekannt  wird. 

»en  ftrs  blen  trovera.    (Leroux,  /,  292.^ 

tue  mentis  operum  patet  oxperimentii.    (Goal, 

üt  mit  Scheemcs-Blätter.  —  Tendlau,  2i4. 

tierxhafte  Antwort  auf  die  Frage,  was  jemand 
m  SU  sagen:  nichts.  „Scheemes*'  beissen  die 
änet  aerrissenen  hebrftiscben  (^betbuchs,  die 
olatur  nicht  verbraucht  werden  dUrfen,  son- 
'graben  werden  müssen,  also  werthlos  sind. 

elt    mit    Schwenge.     (Oesterr.- Schles.J  — 

.  444. 

t  gewaltig. 

jlt  (im  Amte,  in  Geschäften)  treulich, 
5  Maus  im  Speisegewölbe, 
handelt  als  ein  bidderman.  — /l(;rtco/a  /,  724. 
ih,    ohne    Falsch,    andern   an   Nutz,    ihm  au 
od  niemand  zu  Schaden.. 

mit  sich  handeln.     (^.Vür/inycii.j 
ron  einem  Aufschneider,  der  dem  ungläubigen 
gegenüber  seine  Lügen  etwaa  mildert. 

wie  Galli  in   dürren  Birren.    (Schweiz.) 

strQgem. 

elt  mit  kurzer  Waare.     C.Schwdfc.j 

ilen  Bimon. 

elt  mit  Wagenschmiere. 

ir  unreinlich. 

(oder  welsch)  handeln, 
ap. Spanisch  oder  Welsch  handeln,  ein  änderet 
im  Herten   Torborgen  unnd  under  dem  Sohine 
tschop  ein  Ungeluck  vnnd  Vorderben  atifften.'* 
*,  //,  163.; 

• 

haft    leidet    keine    Freundschaft.    — 

haft  lött  keine  Brüderschaft.  —  Frisch- 

7:.. 

'   Handlschafil,  wo  kein  Gwin.  —  5«- 

)cne  mercatur,  qui  nulla  merce  Incratnr.  (Sw 
) 

sich  in  die  Uandelschaften  schicken. 

\vT  II,  3050. 

u 

ielsmann,  der  nicht  achtet  auf  seinen 

i<;t  bald  lahm. 
U  cocio  est,  si  est  caecus.    (Philippi,  11^  24.^ 

lann  —  ISchlendermann ,  Gott  ehr',  der 

t  Handwerk  kann. 

delsmann  gedeiht  zu  Haus.  —  Seyheld,  232. 

Handfeste  hilft  der  Todte,    als  der 

lige.  —    Graf,  458  ,  545. 

künden,  wie  a.  B.  zweiseitigen  Vertrftgen,  haben 
rsehriften  der  bereits  verstorbenen  Zeugen  ao 
ei^kraft  wie  die  der  noch  lebenden, 
ye^lichen    haut  Vest   hilfft  der  Todt   ala   dar 
.     (Fr^fjf'frtf ,  8'hr.,  /T,  502.  170.; 

;   Handfeste   todtet   man   mit   der   an- 

—    Graf,  4.VJ.  554. 

jüngere  oder  spätere,  gleich  starke  Urkunde 
I  Beweiskraft  der  frühem  oder  altem  brechen, 
•raten  hantvcst  tot  man  mit  der  andern  hant- 

[Ö titer,  fl,  4(K».; 

en  st<Tben  nicht.  —  Graf,  458,  637. 

en  Vorzügen   der  Urkunden,  der  schriftlichen 

littel  Tor  den  Zeugen ,  deren  Oedftchtniss  trügt 

überdies  sterblich  sind.    Schriftliche  Aufaeich- 

pprecben    deutlicher    und    zuverlässiger    als 

trest  aber  di  sterven  nicht.  (ROsiler,  II,  400,  221.; 

1  macht  keinen  Kauf.  —  Graf,  243 ,  120. 

andgeld  gehört  zu  den  Formen,  durch  welche 
fcontract   als  abgeschlossen  erklärt  wird.    £a 


heisat  auch  Toppschilling,  Gottes-  oder  Heilgengeisti- 
pfennig,  gewöhnlicher:  Dran-  oder  Draufigela.  £s  ge- 
hört nicht  aum  Wesen  des  Kaufs,  aber  es  sichert  ihn. 
Wer  aurttcktritt.  verliert  es,  und  es  heisst  dann  Bengeld. 
4Wnes,f  Ära  maket  neen  oaep;  handgeld  maakt  geen 
kop.    (Uettema,  XXX IT,  9,  248.; 

*2  Einem  ein  gut  Handgeld  geben. 

Län.:  At  give  een  godt  handsei.    (Prot,  dan.^  271.; 

*3  Ich  habe  heut  noch  kein  Handgeld  gemarkt. 


1  Am  Handgriff  liegt  viel. 

2  Es  hat  alles  seinen  Handgriff. 

Lot,:  Eat  modus  in  rebua.    (Goal,  853.; 

Handhab». 
*i  E  Handhebi  a-n-e-n  alten  Mehlsack.    (Solotimm.) 

—  SchiW,  66,  113. 
Antwort  auf  die  Frage;  Waa  machst  du? 

*2  Er  hat  (findet)  keine  Handhabe.    (RottenburQ.) 

Er  weiss  nicht,  wie  und  wo  er  die  Sache  anfassen  soll. 
Handhaft. 

Handhaft  schirmt  der  gebundene  Tag  nicht.  — 

Graf,  441,  323. 

Wie  jemand  auf  frischer  That  aber  einem  Verbrechen 
ergriffen  wird,  so  mnsste  sich  aoch[ ausser  der  G-erichts- 
aeit  und  in  gebundenen  Tagen,  in  denen  sonst  keine 
Geriohtshandlnngen  vorgenommen  wurden ,  daa  Gericht 
versammeln.  Wer  den  Frieden  in  gebundenen  Tagen 
brach,  den  schirmte  der  gebundene  Tag  nicht.  Köl- 
nisch Beoht:  „Haut  getant.  den  beschyrmet  der  ge- 
bundene tag  ouch  nicht.'*    (Sering,   K,  62.; 


Wer  zum  Handkäs  geboren  ist,  wird  nie  zum 

Schweizerkäs. 

Handkanf. 

Handkauf  lacht.  —    Graf,  253,  I86;   Simrock,  4292; 

Körte,  2592. 

Freude  über  baar  Geld. 
Holl.:  Hantooop  lacht.    (Ilarrehomit,  I,  278.; 
Lat.:   Qnod  datur  in  manibua  hoc  arridet  mihi  manna. 
(FaUtrtUben,  384.; 

BEandkuss. 

•Zum  Handkuss  kommen.  —  Eiselein,  279;  Bravn, 

J,  1102. 

Der  Handkuss  führt  in  die  alte  Geschichte  znrQck. 
Wenn  die  alten  Indier  die  Sonne  anbeteten,  hielten  aio 
stets  angleich  die  Hand  an  den  Mund.  Die  Griechen, 
welche  nicht  vermögend  genug  waren,  den  Göttern  kost- 
bare Opfer  an  bringen,  küaiten  nach  Ludan  deren 
Statuen  und  sich  selbst  die  Hand.  Wenn  die  Bömer 
bei  einer  Bildsäule  vorübergingen,  ktlssten  sie  ihr  die 
Hand.  Daaaelbe  thaten  bei  ihnen  Untergebene  in  Beaug 
auf  ihre  Vorgesetaten.  Als  Cato  seine  Befehls haberatelle 
niederlegte,  kUsston  ihm  sämmtliche  Soldaten  die  Hand. 
Die  rönuBohen  Kaiser  liessen  sich  von  den  Grossen  die 
Hand  kttssen.  Personen  niedem  Standes  berührten, 
auf  die  Knie  gebückt,  mit  der  rechten  Hand  dea  Kai- 
sers Kleid  am  Saume  und  führten  diese  Hand  darauf 
aum  Munde.  Nach  Einführung  des  Christenthnms  eig- 
neten sich  die  hohen  Geistlichen  den  Handkuss  als 
Ehrenbeaeignng  au.  Aber  ea  genügte  ihrer  bekannten 
Demuth  nicht  lange.  Leo  V.  verwandelte  die  am  rö- 
mischen Hofe  übliche  Etikette  des  Handkusses  in  dea  — 
Pantoffelkuaa. 

Handlanger. 

1  Dat    es   den  Handlanger  von  Goddes  Woord. 

(Mcwr».)  —  Firmenich,  /,  404,  264. 
D.  i.  der  Kttater. 

2  Handlanger  —  Handlanger.    (Schweix.) 

D.  h.  ein  träger  Arbeiter.  Wortapiel.  Ein  Arbeiter, 
der  lange  au  einer  Handbewegung  bedarf. 

HAndleln. 

Schmal  (flache)   Hendelein,    ein  krauss  böses 
Sinnelein.  —  Petrin  II,  530. 
Händler. 

1  Bis  sich  der  Händler  besinnt,  besinnt  sich  auch 

der  Käufer. 

2  Der    g^scheidst  Händler   wird   mit  Kühen  be- 

trogen. —  Irr.  Gotthelf,  Erzählungen,  1, 177. 

3  Junge  Händler  müssen  offl  mit  schaden  klug 

werden.  —  Heniseh,  1466,  58. 

4  Junge  Hendeler  müssen  Lehrgeld  geben.  —  Petri, 

II,  410;  llenisch,  1466,  57. 
Handlumpen. 

A  Handinmpe  schribe.     (Liuem.) 
Yersetate  Forderungen. 

Handlung. 

1  Gute  Handlung  lohnt  sich  selbst. 

Enfl. :  Good  aotioni  carry  their  Warrant  with  them.    (Bokn 
II,  863.; 


SS5 


Handma  nscliette — Handschah 


Handschahdirne — HandthitiK 


2  Gute  Handlangen  sind  selten  weggeworfen. 

Dah«r  kommt  ea  wol  auch,  dAii  maa  lie  so  leUoii 
findet. 

3  Htmdelung  zeucht  einem  keinen  Rock  auss.  — 

Pelri,  II,  370. 

4  Wer  eine  schlechte  Handlung  lobt ,  setzt  sie  auf 

seine  Rechnung. 

*Uandmanschetten  und  barfuss.    CSchUs.j 
Baadniülile. 

*£inün  unter  die  Handmühle  kriegen. 

Ihn  mit  Fiaaten  prügeln. 
Kanddohalaln. 

A  macht^s  mit  seun  (seinen)  Handixeln.  CSckUs.) 
,,GewUiJ,  dal  Hertie  lachte  mir  im  Leibe  recht,  doa 
wenn  der  ander  gedachte  Pfarde  Körte  (Pferdekarte) 
SU  hon  und  nn  mente,  ea  hette  ihn  a  Haale  gelackt, 
ich  mit  men  guten  Handixeln  aie  ihm  rerterben  konte, 
doai  a  wie  Pliakebaluer  muate  do  aitxen  ;  druf  achmeckt« 
mir  a  trunck  ina  üartxe  gutt."    (Kelter,  142''.^ 

Kandpferd. 

*flandpferd  und  Sattelpferd  ziehen  gleich  (oder: 
müssen  gleich  ziehen).    CSiMe^.j 

Wenn  t.  B.  die  Frau  den  Mann  auf  die  rechte  Weiae 
unterattttit. 

Haadreoht. 

Handrccht  geht  oft  vor  Landrecht. — Fischart,  Prakt. 

HoU,:  Handaregt  en  landaregt.    (Hambomtfe^  l,  278.;  — 
Hij  doet  naar  handaregt,  niet  naar  landaregt.    (Harrt' 
bom»",  y,  279.; 
Handaohelle. 

*  Jemand  Handschellen  anlegen. 
KaadsohlAfr. 

1  Ein  silberner  Handschlag  schafil  viel  Glauben. 

Die  Buaaen :  Ein  goldener  Handachlag  Uberaeugt  den 
atrengaten  Richter  ron  der  Wahrheit  unserer  Auaaage. 
(Altniann   »',  «7.; 

2  Handschlag  rechnet  man  nicht.  —  Graf,  wi ,  393. 

Bei    Schlagereien  geben   unerhebliche   Streiche    an 
keinem  Strafverfahren  Anlaaa ,  wenn  aie  der  Betheiligte 
immerhin  aU  Bealinjurien  verfolgen  kann. 
Ost/riet.:    Di    hantachlach    rekent    men     nicht.     (Wicht, 
Uly  6d.; 
Handsohlitten, 

*Mit  dem  Handschlitten  sitzen  bleiben.    (Schrei- 

berhau  in  ScMe$ien.J 

Waa  den  Schreiberhanem  nicht  aelten  begegnet, 
wenn  aie  im  Winter  mit  Hola  aua  dem  Gebirge  kommen. 
Ea  kann  diea  entweder  infolge  an  rielen  Schneea  ge- 
achehen ,  der  dort  oft  eine  Tiefe  von  8— 12  Ellen  erreicht ; 
oder  wenn  unten  bereite  der  Schnee  geachmoUen  iat,  — 
Sinn:  Einen  Plan  nicht  auaführen  können. 
Handsohmlenuiff. 

•Er  verträgt  Handschmierung.  —  Brandt,  S$ch.,4C. 

Von  einem  Beatechlichen. 
Kaadaohrift. 
1  Handschriften  gelten  am  Jüngsten  Tage  so  viel 
als  baar  Geld. 
*2  Die  Handschrift  wider  jemand  haben.  —  Luther't 

Tischr,,  147**. 

1  Der  Handschuh  muss  grösser  sein  als  die  Hand. 

2  Die  Handschuh  decken  Warzen  zu. 

„Die  Wartxen  an  HInden  miaaen  d*  Handachuhe  ver- 
blenden."   (Sutor,  460.; 
Lot.:  Propter  Verrucae  mannum  porto  chirothecaa.    (Su- 
tor,  46U.; 

3  Ein  guter  Handschuh  lacht  über  den  Zorn  der 

NesseL 

Dan. :  Med  handake  kand  man  aflnge  neUer.  (Frot,  dan.,  271 J 

4  Ein  guter  Handschuh  zieht  sich  nach  der  Hieind. 

5  Eiserner  Handschuh  greift  hart  zu. 

Zur  Erinnerung  der  harten  Strafhand  der  Gerechtig- 
keit aber  die  Meineidigen  wurde  früher  an  einigen 
Orten  bei  Eidealeiatnngen  ein  eiaemer  Uandaohuh  auf 
den  Tiacb  gelegt.  Auch  bei  den  Ordalien  der  alten 
Deutachen  kamen  eiaeme  Handachuhe  vor;  der  Prie- 
ater  weihte  ein  Feuer  mit  achrecklicher  BeacbwGrung, 
worin  ein  Paar  eiaeme  Handachuhe  glQhend  gemacht 
wurden ,  die  dann  der  Angeklagte  ansiehen  muaate.  Er 
wurde  für  frei  und  unachuldig  erklärt,  wenn  er  aeine 
Hände  unverlttat  wieder  heraua brachte. 

6  Handschuhe  sind  in  der  Stube  am  wärmsten. 

(Schlc$J 
Moll.:   BiJ  bet   vuur   aijn    de  handiohoenen    't  warmat. 
(Harrebomie,  I,  283.; 

7  Handachuhe  und  Mützen  muss  man  nie  zu  eng 

machen. 

8  Me  mot  de  Hansken  nit  eher  iutrecken ,  bis  me 

se  vull  Eskenläuw  steaken  kann.    (Büren.) 


9  Mit  eisernen   Handschuhen   man   mi 
Gläser  scheuem. 

ffoU.:  Met  ijzeren  handachoenen  nuMt  tum  fi 
waaachen.    (Harrtbmnie ,  I,  M3.; 

10  Wann  es  einen  Handschuh  trägt,  gebt 

chenauer  über  den  See.  —  EiMtUiM,it 

11  Was  einer  zum  Handschuh  denckt,  da 

kaum  ein  Däumling  drauas.  —  AM, 
*13  Das  kann  man  nicht  ohne  HandschiÜM 

Ea  iat  nicht  ao  leicht;  man  kann  (mag)  • 
radeau  angreifen. 
Fr». :  Cela  ne  ae  prend  paa  aaaa  mitaiw    (Lmm 

*13    Einem  den  Handschuh  hinwerfen. 

In  den  Bitteraeiten  war  bekaimtUeli  das 
einea  Handachuhe  daa  Zeichen  etear  AjoStati 
Kampf. 
/>*«.;  Jeter  le  gant.    (Lendroy,  816;  Leraux,  ü 
Mall.:  HU  werpt  hem  den  handaohoen  tefan  (t« 
bom^e ,  l,  283.; 

^14  Er  hat  einen  Handschuh  bekommen. 
Bei  den  alten  Sachaen  baseiehiiata  dii 
einea  Handechuha  eine  Schenkung ,  Uata 
eignnng.  Wenn  aioh  eine  Stadt  daa  Xaikl 
Kaiaer  erbat,  ao  aandte  er  ihr  einen  Haadi 
Zeichen,  daaa  ihre  Bitte  gewfthrt  b«L  Sa 
»piegtl  eagt:  „Ea  darf  niemand  einen  Mailct  i 
ea  aei  denn,  daaa  der  Kaiaer  auf  dia  Mi 
rechten  Handschuh  aandte.**  Der  Handaclwl 
daa  Zeichen,  daaa  der  Kaiaer  dan  Anhaa  ä 
Stadt  erlaubt  hatte.  Im  8ack»en»pi^€l  luriai 
man  neue  Stftdte  bauet,  muaa  mnnda  «taiB 
auf  den  Markt  und  dea  Könige  Handaeirah 
gen,  daaa  man  aehe,  daa  aa  dea  Königa  1 
Durch  den  Handachuh  wurde  einar  Staut  i 
Mflnzrecht  ertheUt.  nf^hBreüaturErMmkUrA 

*15  Er  hat  seine  Handschuhe  davon 

Er  hat  ea  nicht  erfunden,  von  ihaa 
er  wird  nicht  belohnt  werden.  Itan 
Bedenaart  von  dem,  welcher  eine 
Neuigkeit  bringt  oder  einen  Batb  gibt,  daa 
ein  anderer  sugeateckt  hat.  Ea  tat  etat  j 
auf  einen  alten  Gebrauch,  dem  ein  Paar  B 
au  überreichen,  welcher  eine  angiBakBa 
brachte. 
Frs.:  U  n^en  a  paa  lea  ganta.    (Lendroy,  SIA) 

*16  Er    ist    mit    eisernen   Handschalieii 
worden. 

Aua  Oegenden  oder  Zeiten,  wo  die  Sal 
nicht  atcllten,  aondem  gejagt  und  gapreaat 

*17  Er  ist  wie  ein  umgekehrter  Handachc 

tingen.) 
Oans  andere  geworden. 

*  18  Er  wartet  auf  einen  Handschuh. 
*19  Etwas  mit  eisernen  Handschuhen  anfi 

Holt. :  leta  met  ijzeren  handachoenen  aantastf 
bomee,  /,  283.) 

*30  Man  muss  ihn  mit  Handschuhen  anfiu 

Ea  iat  ihm  achwer  beiiukommaa,  «r  liail 
ao  leicht  lenken ,  man  muaa  ihn  gatahickt  i 

*21  Ohne  Handschahe  in  die  Nesseln  grei 

Frz.:  Qui  aana  gant  fait  haje  dit  4  la  Mm 
roux  II,  309.; 

*22  Seine  Handschuhe  sind  leer. 

Ea  fehlt  ihm  an  Geld.  In  der  QaacbiabU 
achuhe  fehlt  ea  nicht  an  aolohaa,  dia  ■ 
Verbindung  gebracht  aind.  Von  Padolms, 
ThUr  der  biachöflichen  Kirche  au  Danbaii 
liegt  und  auf  dem  Grabe  mit  aalnam  Iff  di 
bildet  iat,  en&hlt  die  Sage,  daaa  «r  alaaa 
beaeaaen,  aua  welchem  er,  wann  tr  Mi 
viel  Geld  herauaaiehen  konnte,  ala  tr  \Mäm 
Stadt  Königaberg  in  Preuaaen  aaadta  fkl 
Herzog  aum  Zeichen ,  daaa  aie  ihn  für  ihni 
erkenne,  einen  linken  Handaoboh  mit  SOI 
alten  Geldea. 
HaBdschahdlma. 

Hanschudere    un   Tüflknecht  (Pantoi 

dent  beide  am  Herrn  siecht.  (Südtrik 
Handaplel. 

Handspiel  —  schlecht  SpieL 

Span.:  Burlaa  de  manoa,   burlaa  da  TiUa&M 
de  manoa,  Jnegoa  do  villanoa.    (CfeJäer,  S2S 
Handswelle. 

•üeber  Handsweile.    (Schiet.) 

Wenn  etwaa  dann  und  wann  gaacMaht 
achelfanachelte  nicht  lange;  wenn  aalck  ake 
wieder  begitachelten ,  ao  trunck  ioh  Üam  aba 
wieder  ea  zu."    (Keller,  l42».; 
Handth&tlg. 

Der  Handthätige  ist  bei  allen  Ridit 

wunden.  —  Graf,  ui,  zu. 
Der  auf  friacher  That  Ergriffaae. 
Mkd. :  Den  Haut  dedigen  aall  an  allea 
nen  ein.    (Ludewig,  X,  S4SJ 
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ucht  ein  Handtuch  reichen. 

hMt  mir  kein  Faoilet  oder  Handtuch  gegeben, 
»gtaieht  sn  trucken.^  (Luther  in  der  HautpostiU«, 
b«r  Lue,  1.) 


Vn  Handumdraien  to  dön.  —  Bueren,  ii3S. 

r«n. 
dumkehren. 

Germania  .bringt  (Bd.  11,  Hft.  2)  Ton  Prof.  Dr. 
f  einen  Nachweis  der  Ausdrtioke  „im  Augen- 
and  „im  Handumdrehen"  aus  altem  deutschen 
n. 

ndvoll  gegen  ein  Land  voll.  —  Herberger, 

advoll  macht  den  Löwen  nicht  satt  und 
rnbe  nicht  voll. 

^ndvoll  mit  Ruhe  ist  besser  als  beide 
e  voll  mit  Mühe  und  Jammer.  —  Pred. 

8.  Schuhe,  117;  Zehner,  97;  Petri ,  11,  35. 

eine  Handvoll,  ist  man  bald  auf   dem 

t. 

a  dia  tres,  e  qoatro,  chegar&s  ao  fundo  do  aacco. 

\  »70.; 

it  hin  ein  Handvoll  nur  vnd  hofifet  da- 

ro.   —   Petri,II,  416. 

cen  HandvuU,  man  't  ganze  Land  vull. 

fj  —  Hauskalender,  Hl;  Hueren ,  313;  From- 
U,  536,  119;  für  Königsberg:  Frischbier  ^,  M86. 

len  UeberÜuss   an  heirathsfilhigen  Mftdchen  sn 

aen. 

.r  is  geen  band  toI,  maar  een  land  vol.    (Harre- 

/,  276.; 

ndwasser   ist   das   süsseste.  —  Lehmann, 

33;  Simrock ,  429S. 

jen   Handwater   tagen    hum.   —   Sturen- 

icbt  ihm  nicht  das  Wasser,  steht  weit  hinter 
rück  an  Kenntnissen  u.  s.  w. 

las  Handwasser  bringen  (reichen). 

So  er  doch  selb  nit  so  viel  töcht,  das  er  Jm  das 
auer  bricht."    (Waläis,  Ilf,  84,  21.; 

an    me   ock   as   Hendwiser   gebrucken« 

;   —   Firmenich,  /,  406,  334. 

iinem,  der  eine  bedeutende  Länge  besitzt. 

i  (achtzehn)  Handwark  is  nägentein 
sehn)  Unglück.  —  Eichwald,  ItO:  für  Olden- 
imumich,  I,  233,  52;  für  Mecklenburg:  Baabe,  185. 
idwarken  sünd  smerig.  —  Hauskalcnder ,  II: 
.24. 

udwerck   dienen   einem   andern   mehr, 
jhnen  selbst.  —  Petri,  il,  5. 
Qdwerck  sind  gut,  wann  nur  das  gut 
ass  einem  auss  dem  Aermel  hanget.  — 

11,  5 ;  Henisch ,  925 ,  70. 

•r  theilte  man  die  Handwerker  in  ehrliche  und 
:be  ein.  In  den  Deoreten  Philipp's  II.  werden 
utd werke  der  Gerber,  Kürschner,  Schuster, 
ler,   Schmiede  und  Zimmerleute  für  entehrend 

(VgL  Jachmann,  Reliquien,  HI,  132.) 
»  ambachten  smitten.    (Harrebomie,  l,  14*.; 

Qtwarken  sünd  smerig,  se(de)  den  Kö- 
ln Wif,  do  kreg  se  'n  Ena  Kers  (Ker- 
le) Üt  de  Kark.  COstfries.J  —  Fnnnmann, 
26;  Hoefer,  1110;  Eichwald,  782;  Bueren,&2; 
ender.  Hl. 

m  Handwerk  trägt  man  nicht  schwer. 

.emeslo   plece   netlif,    a   s   nim   blase.     CCeto- 
214.; 

Lt  haandTerk  er  en  god  tnre-penge  som  let  bares. 
tan.,  266.; 

Handwerken  verdirbt  man  gem. 
Handwerck   ist  Bettlen  das  beste.  — 

124  u.  418. 

kdwerk  der  Schmarotzer  kostet  nichts. 
(t  ein   gut  Handwerck,   das  ehret  vnd 
;,  das  speist  vnd  kleidt.  —  Lehmann,  S62,  6. 
idwark  hett   en  Bodden  vuu  Gold.  — 

d,  7M. 
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12  Dat  Handwark  sükt  wol,  man  starvt  nich.  -^ 

Eichwald,  7S1. 

13  De  het  handwerk  nich  kan,  de  blive  dervan.  — 

Lübben. 

14  Des  Handwerks,  des  Mangels.  —  Simrock,  4321. 

15  Det  Handfreng  äs  e  gäldoa  Boden.   fSiebenbürg.- 

9ädu,J  —  Schutter,  490. 

16  Die  viel  Handwerck  lernen,  mögen  (können) 

nicht  gedeyen.  —  Petri,  II,  146;  Henisoh,  1407,  16. 

17  Dreizehn  Handwerk,  vierzehn  Bettelleute.  -—  Graf, 

603,  136;  Ettor,  /,  122,  296. 

18  Drökzehn  Handwerker,  vefzehnUnglöcker.  (Eöin.) 

—  Wef/den,  UI,  11 ;  für  Aachen:  Firmenich ,  /,  492 ,  48 ; 
für  Gladbach:  Firmenieh,  III,  516,  S2. 

Die  alte  Börse  su  Königsberg  hat  folgende  Decken- 
insebrift:  „Ja,  dreisebn  Handwerk,  wie  man  spricht, 
dem  mangeln  riersehn  Unglflok  nicht;  auch  wenn  das 
Weib  die  Börich  betritt,  nichU  gnts  Ton  ihr  geredet 
wird." 

19  £in  handwerck,  ein  täglich  gülte  (Einkommen). 

—  Egenolff,  12»;  Petri,  II,  165 ;  Gruter,  I,  25 ;  Körte,  2594 ; 
Simrock,  4295;  Sutor,  4U;  Sailer,  188;  Eiselein,  279; 
Graf,  502,  118. 

Dan.:  Qodt  haandverk  har  en gjlden  grund.    (Prot.  dan. , 

966.} 
Lat.:  Ars  portns  miseriae.    (Seybold,  37.; 

20  Ein  Handwerck  hat  einen  täglichen  Pfennig.  — 

Mathesy,  S30*;  Petri,  II,  196;  Limb.  Chronik. 

"31  Ein  Handwerck  ist   ein  gewisser  Zinss   vnnd 
Quellbrun,  da  alle  Tag  etwas  herauss  quillet. 

—  Petn,  II,  196 ;  Mathety,  330», 

Ftm.!  Qni  a  mestier,  a  rente.    (CaMer,  1087.; 

22  Ein  Handwerck  ist  Goldes  werth.  —  Petn,  II,  196 ; 

Mathety,  330»;  Limb.  Chronik. 

23  Ein  Handwerck  krancket  oder  seucht  wol,  aber 

es  stirbet  nicht.  —  Petri,  n,  196;  Graf,  503, 125. 
Holt.:  AI  is  een  handwerk  siek,  het  sterit  niet.    (Harrt' 

bom4e,  I,  283.; 
Lat.:  Unus  quisque  in  suo  opifloio  für.    (Seybotd,  652.; 

24  Ein  Handwerk  gibt  Brot  bis  zum  Tod. 

Frs. :  On  apprend  un  mestier  que  pour  7  monrir.  (Leroux, 
II,  272.) 

25  Ein  Handwerk  ist  eine  Grafschaft.  —  Graf,  S02, 116. 

26  Ein  Handwerk  ist  so  gut  als  eine  Grafschaft, 

sagte  der  Schornsteinfeger,  als  er  oben  aus 
der  Esse  sah. 

HoU. :  Een  ambacht  is  beter  dan  eigen  bexitüng.  —  Een 
ambaeht  is  soo  goed  als  eigen  Und.  —  Een  handwerk 
is   een  graafliohap.     (Harrebomee,  I,  14  u.  283.; 

27  Ein  Handwerk  lässt  seinen  Meister  nicht  ver- 

derben. 

Der  Hersog  ron  Anmale  saate  sum  Grafen  von  Boul- 

bon:  „Mein  Sohn  muss  einmslein  Handwerk  erlernen, 

damit  er  im  Koth&ll  seinen  Lebensunterhalt  sich  selbst 

wirklich  verdienen  kann." 
Dan. :  Et  embed  een  mand  foder,  men  mange  hannem  oder. 

(Pro9.  dan.,  272.;  —  Et  handverk  f0der  vel.     (Prot. 

dan..  271.) 
Frs. :  Tont  paXs  nourrit  Phomme  qui  a  de  l'esprit.  (Krittin^ 

ger,  686».; 
HoU.:  Een  handwerk  verlaat  aijnen  meester  niet.    (Harrt- 

bomie,  I,  283.; 
Lat.:  Bes  valet,  ars  praestat;  si  res  perit,  ars  mihi  res  tat. 

(Seybold,  529.) 

28  Ein  Handwerk  nährt  und  ehrt. 

Z>äfi.:  Oodt  handverk  som  »r«r  og  narer.  (Prof.  dan. ,  272.; 

29  Ein  Handwerk  neidet  das  andere.  —  Steiger,  352. 

Lat.:  Fignlna  flgnlo  invidet,  £aber  fabro.    (OacU,  854; 

Frobtrg,  287;  Seybold,  183^ 
üng.:  Varga  varginak  ha  barAttja,  tsuda.    (Goal,  85  f.; ^ 

30  Ein  Handwerk  ruhet  wol   bisweilen,   aber   es 

geht  doch  nicht  gar  zu  Boden.  —  Eisenhart,  66; 

Graf,  508 ,  126. 

Durch  dies,  wie  duroh  die  Sprichwörter  11  u.  23,  wird 
der  Srfahruiigtsats  ausgesprochen,  dass  ein  Hand- 
werksmann, der  seinen  Beruf  ordentlich  versteht  und 
gehörig  betreibt,  wegen  Yersiegung  seiner  Erwerbs- 
quelle nieht  besorgt  sein  dttrfe,  dA  man  die  Hand- 
werker nie  entbehren  kann,  es  iluwn  daher  auch  nie 
an  Arbeit  und  Verdienst  fehlen  werde. 
Frs. :  11  n'est  si  petit  m6tier  qui  ne  nourrisse  son  mattre. 

31  Ein   handtwerck   hat   einen   guldin  boden.  — 

Agricola  /,  406;  Franck,  /,  83;  Tappiui,  8^;  Eyering, 
7.97;//,  107;  Eyenot/f,  195»;  Gruter,  l,H:  Lehmann, 
362, 1;  Lehmasm,  II,  123,  47;  Schottet,  1186»;  Laiendorf 
//,  10;   Afoffcciy,  196**;   FUdier,  Peedter,  706^;  Mayer, 
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II,  27;  Müller,  3, 12;  Sauer,  183;  Swbenkeea^m:  Hol- 
ifn[>ery.  /.  31 ;  Pislor.,  VlI,  23 ;  Eüvnhart,  65 ;  Venedey,  74 ; 
Gruf,  509, 119;  A'örl«,  2593;  Eüclein.  279;  Steiger,  237; 
^imrocJb,  4294;  Ifraim,  /«  1119;  Lohrengel,  I,  357;  /}a- 
fiuinn,  //.  Pred.,  II,  133;  /{rimann«  L'nterr.,  11,9;  Her» 
btrgvr,  l,  155. 

»Twar  Jedes  bandwerk  wol  ein'n  bodden  heft  van 
golde."  (Lauretuherff  f  I,  \h%)  ,ilch  bo  och  immer  se- 
hert,  a  handwerck  ho  an  goldnen  ooden/*  (Keller,  151^0 
„Der  Kalter  von  China  pflttgt;  der  tarkiiobe  Oroiiherr 
moii  ein  Handwerk  rerstehen.  Peter,  der  SohOpftr 
von  BuBilanda  Maclit ,  konnte  mehr  all  eins ;  nnd  Ham- 
mer und  Axt  wirkten  durch  ihn  auf  Millionen  mehr 
alt  sonst  Krone  und  Sctpter.  Den  Sinn  des  obigen  Sprich- 
worts verstand  Jener  holländische  Kaufmann,  der  einem 
reichen  Jttnglinge  so  lange  seine  Tochter  versagte,  bis 
der  adeliche  Liebhaber  erst  ein  Handwerk  gelernt  hatte. 
Arbeiten  können  gibt  Selbstvertrauen,  verleiht  das 
wohlthuende  Oeftthl  der  Unabhin^gkeit,  und  beschützt 
die  Liebe  xum  Kecht.**    (Jahk'»  VoUcMthttm.) 

Bühm.:  Äemeilo^alattf  dno.  —  Äemeslo  pAn,  tute  vzdy 
«ivy  pcnlz.     (Velakottk^ ,  219.; 

Dan..*  Et  handverk  er  guld-ring.  (Prot,  dan.,  2r2.)  —  Godt 

haandvaerk  har  en  gylden  grund.    (Bohn  J,  371J 
Fr»,:  II  n'y  a  si  petit  mtftier  qni  ne  nonrrisse  son  maltro. 

(Lemlro:f,  lyXt.)  —  Qui  a  mötior,  a  rente.  —  Un  mötier 

est  un  fonds  assur^.    (daalj  855.; 
lt. :  Impara  Parte  e  mettila  da  parte ,  tempo  verrA  oh*olla 

bisognarä.  —  Ogni  arte  h&  il  suo  fondo  d*oro.    (Fas' 

za'jlia  ,  11^.; 
Lat. :  Artem  quaevis  alit  terra.  —  Anrenm  habet  quaeque 

ars   fundum,    sed  oportet  eundem   qnaerere  nocturnis 

Btudiis  operisque  diumis.    (Binder  II,  2ii*J;  Seybold,  299.; 

—  Bes  valet.  ars  praestat;  si  res  perit,  ars  mihi  restat. 

(Binder  II,  29(i2;  Lehmann,  363,  27.; 
Ung.:  Minden  mestersögnek  arany  a  feneke.    (üaal,  855.; 

33  Ein  jeder  Handwerck  vnd  Handel  hat  seinen 
Stümpler  vnd  Störer.  —  Lehmann,  369,  8. 

33  Ein  jeder  redet  von  seinem  Handwerk. 

In  einem  Briefe  vom  15.  Juni  1751  schreibt  J.  F.  ffon 
Cronegk  an  seine  Mutter :  „Ein  jeder  sucht  nach  eigenem 
Vergnügen  beständig  das  (Sesprftch  zu  drehen;  ein 
Krieger  spricht  von  Schlachten  und  von  Siegen.  Ein 
Junker  dUnkt  sich  gross,  wenn  er  die  Ahnen  s&hlt;  ein 
Philosoph  beweisst,  ein  Stutzer  hapft  und  lacht}  ein 
Dichter  reimt." 

34  Ein  jeder  treibe  sein  Handwerk,   so  sind  die 

Kühe  wohl  gehütet. 

„Von  diesem  Sprichwort  hat  die  politische  Weisheit 
in  Bezug  auf  Verwaltung  und  Gerechtigkeit  das  Prinolp 
abgeleitet,  weichet  die  Häufung  der  Aemter  verbietet, 
in  Begierungsangelegenheiten  das  Princip  der  Unter- 
scheidung der  Gewalten.*' 
Frz.:  Chacan  son  mutier,  et  Ics  vaches  seront  bien  gar- 
döes.    (Cahier,  1089;  Leroux,  11^  104;  Bokn  /,  12.; 

35  Ein  joder  treibt  sein  Handwerck,   das  er  ge- 

lernet hat.  —  Pitri ,  II,  204. 

36  Ein  schmierig  Handwerk  nährt  auch. 

Dan.:    Skidet   handverk    givcr    tidt  yndig   f^de.     (Prot, 
dan.,  506.; 

37  Es  ist  ein  böses  Handwerk,  das  seinen  Meister 

an  den  Galgen  bringt.  —  Winckicr,  xill,  90. 

38  Es  ist  ein  gut  Handwerk,  das  seinen  Meister 

nährt. 

Frx.:  Bon  est  le  mestier,  dont  Pon  peut  vivre.    (Leroux, 
II,  103.; 

39  Es  ist  ein  gut  Handwerk,   es  gibt  genug,   so 

lange  einer  lebt. 

Scherzweise  von  dem.  was  ein  bOses  Ende  nimmt,  als 
Stehlen,  üetrUgeu,  Hauben  u.  s.  w. 

40  Es  ist  ein  gut  Handwerk,  wer  etwas  kann. 

BChn.:  I  to  Jcst   femeilo,  kdo  umf  udelati  veslo.    (CHa- 

kor^ky.  21t».; 
Frz.:  C'est  un  beau  mestier  qui  faict  eutrer  chez  le  roy. 

(Lervux,  II,  72.; 

41  Es  ist  ein  gut  handtwerck ,  e»  lonet  aber  vbel. 

—  Agrxcola  /,  43»;  Egcwulfl ,  2037;  Gnätr,  I,  33.  Sun- 
rock,  4301;  Schottel,  1136*;  Kinelein ,  2«0. 

42  Es  ist   ein   schlechtes  Handwerk,   das   seinen 

Meister  nicht  nährt.  —  WinrUer.  xrii,4ß:  Graj, 

502.  112;  Kortv,  2596;    Körte  ^,  3220;    Drmm,   I,  1121; 
.Simrocfc,  4300;  LttimiiyH ,  I,  569. 

43  Es  ist  ein  übel  Handwerk,   das  seinen  Meister 

hängen  lässt. 

Frz.  -    C*e4t  un  median t  mutier  que  celui  qui  fait  pendre 

son  maftre.    (Kritzinytr,  2'»:»*.; 
lt.:  Mai  fibuon  mestiere  quel  cht  Hk  impiccaril  maestro. 

(Paztaylia,  2x4    3.; 


44  Es  ist  kein  besser  Handwerk  als  ven 

Ikirömiakon,  1277. 

Sich  die  Händo  bieten  zum  Zelchta  un 
Schaft  und  des  Veijgessens  allei  alten  Qfoll 

45  Es  ist  kein  Handwerck  so  gering,  < 

seinen  Herrn,  wenn  ers  vmbtreibet 

//.  268;  llcnizch,  1519,  12;  Lehmann,  SGS,  4. 
Dan,:  Det  er  et  ringe  haandwerck,  hvorpaa  ■ 

f^deu.    (Prvv.  dan.,  312.; 
Frz.:  II  n*y  a  si  petit  mutier,  qui  ne  »onrriaat 

(Cahier,    10S4:    Oaal,    239;    Krüziuoer,   455 
//.  100.; 
It. :  Chi  h&  mestiere  non  pnol  perire.    (Paxmft 

46  Es  ist  kein  Handwerk  gewiss,  das  nii 

Beschiss.  —  Geiler,  Such.,  102. 

47  Es  ist  kein  Handwerk  schlecht,  doch  ^ 

ben's  nicht  recht. 

Dan.:  Intct  handverk  saa  ringe,  det  Jo  na>«r 

(Fror,  dan.,  272.; 
Frz.:  II  n'y  a  pas  de  sot  mutier,  U  n*y  a  qu 

gens.    (Cahier,  1882.; 

48  Es  ist  nicht  alles  Handwerk,  was  kle 

speist. 

49  Es  sind  viel  Handwerk  in  der  Welt,  i 

Kapuziner,  aber  Betteln  ist's  beste. 

tpiegel,  57,  13. 

50  Fein  Handwerk  hat  auch  feine  Art 

51  Fünfftzehen  handwerck,  das  sechtseben 

das  beste.  —   llenisch,  347,  50;   Prtri ,  11 
thciey,  62**  u.  67**. 

.«Fanffzehen  handwerk ,  das  letxte  rnd  hm 
teln,  oder  ein  hOmpler  bleiben.**    (Matkeik 
XXMX^».) 
Lat.:  In  Omnibus  aliquid,  [in  toto  nihiL    (Jkä 
9tiUe,  XXXIX^K) 

52  Grobes  Handwerk  macht  grobe  Finge 

53  Gut,   dass  ich  ein  Handwerk  kann,  i 

Schneider  zum  Bauer,  der  im  Sclmei 
Mist  fuhr. 

54  Handwerck  ist  ein  guter  zehrpfennig,  i 

nicht  schwor  daran.  —  Lehmann,  3Q,  i 

///,  79. 

55  Handwerk  belohnt  seinen  Meistpr.  -~  Gr 

Frz.:  Si  mostiers  duit  l'orae  (le  bcsoin  apprcad  j 
(Lervux,  II,  247.; 

56  Handwerk  belohnt   seinen  Meister,   i 

Seiler,  als  er  gehängt  wurde. 

57  Handwerk  hasst  einander.  —  Simrock, 

herg  ,  246. 

58  Handwerk  hat  einen  goldenen  Boden, 

Weber,   als  die  Sonne  in   den  lee 
schrank  schien. 

59  Handwerk  hat  einen  goldenen  Boden, 

alte  S])inncrin,  und  sass  auf  einer  1 

Holt.:    Een  handwerk   heeft  een*  gülden  bo^ 
wever,  en  hij  zat  op  een*  hekel.    (Sarretom 

60  Handwerk    hat   einen   goldenen   Bodi 

man    ihn    sucht   bis  an  den  Ellenl 

(iriif,  503,  120;  Extor,  /,  122,  296. 

61  Handwerk  muss  barfuss  gehen. 

Vielleicht  da,  wo  die  Handwerker  det  i 
£ntwickelnng  der  Zeit  nicht  gefolgt  atadL 

62  Hund  werk  nährt  seinen  Meister. 

Holt.:  Het  handwerk  bcloont  zijn*  meceter.    C 

I,  2><3.; 

63  Handwerk  und  Tugend  sind  der  Kini 

Erbtheil. 

64  Handwerk  vorlässt  seinen  Meister  nk 

der  Besenbindor,  als  er  mit  den  oni 
Besemen  nach  Hause  kam. 

65  Handwerke  und  Zünfte  müssen  ao  rein 

wenn  sie  die  Tauben  gelesen  hätta 

66  Ich  bin  vom  Handwerk,  sag^  der  B( 

Jäger,  ich  hab'  schwarzes  und  weil 
pret  (Flülie  und  Läuse). 

67  Ich  hab^  ein  s]iitzig  Handwerk,  sagt  d< 

macher. 

68  Jeder  ist  in  seinem  Handwerk  ein  Di 

Lat.:  ünue  quisque  in  fuo  opificio  ftar.    (ßbäk 

II,  Ulb:  S^ybold,  «52.; 

69  Jeder  kennt  sein  Handwerk  am  bette 
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lobi  sein  Handwerk. 

ler  Pina«!  hJUt  sein  Handwerk  fttr  die  ffrosae  Axe, 
liehe  flioh  die  ganze  Welt  dreht."    (Wtlt  und  Zeil, 

».»«.; 

iftoon  Mt  oonitumier  de  loaer  son  oeurre  et  me- 

(Ltrome,  II,  197.; 
QUO  lod«  (biasima)  II  eno  mestiere.    (Gaal,  1351; 

r.  117.; 

soll  sein  Handwerk  treiben,  der  Besen 

Eum  Kehren  bleiben. 

:reibe  sein  Handwerk.  —  Eiselein,  280. 
oleon  I.  an  seinen  Bruder  JärOme,  König  Ton 
alen:  „Jeder  moss  aein  Handwerk  thun ;  wir  sind 
e,  thun  wir  unser  KOnigshandwerk.*'  (ff.  Koenig^ 

1.; 

rat  k  cbascun  son  mestier.  (Cahitr,  1086.)  —  Ohft- 
"aTaille  k  son  mestior.    (Lcroux,  II,  104.J 
fcda  qnal  em  neu  officio.    (Bohn  I,  271.; 

r ersteht  sein  Handwerk. 

es  wenigstens  verstehen. 

Acun  fait  ses  affaires  ou  du  moins  les  doit  la- 
(Kritziniffr,  11'«.; 

[landwerk  hat  mehr  Pfuscher  als  Meister. 

n*7  a  en  ville  ne  village  arts  ne  mestiers ,  ou  n^ 
as  de  mescliants  qne  de  bons  ourriers.    (Leroux, 

Handwerk  hat  seine  Plage. 

selikd  f eme<)lo  svou  psotu  nese.  (öelaXovsky ,  219.; 

Elandwerk  nährt  seinen  Meister. 

at  mutier  fait  vivre  son  maltre.    (Cahier,  lOBb.) 

esser  Handwerk  als  Essen  und  Trinken, 
lässt  nicht  verderben. 

at  is  het  ambaoht  aan  dikken  Michiel:  drinken, 
m  wfndelen.    ( Harre bomee ,  I,  14*.; 

landwerk    braucht   mehr  Lehrjahre    als 

Diebshandwerk. 

[andwerk  lohnet  übler  denn  Stehlen.  — 

575. 

[andwerk  macht  lauter  reiche  Leute. 

tons  m^tiers ,  il  y  en  a  de  paurres  et  de  riches. 
r,  10M3.; 

andwerk  ohne  Stümper.  - —  Parumiakon,  803. 

eht  sein  Handwerk  einem  an. 
a    meisten   Handwerkern   sieht  und  den   Hand- 
köpfen hört  man  es  an,  was  sie  für  eine  Beschftf- 
:  treiben."    (W^U  und  Zeit,   V,  240.  302.; 

n  Handwcrck  (vnd  einer  redlichen  kunit) 
3t  einer  weiter,  denn  mit  tausend  Gül- 

—  Lehmann,  362,  17;  Körte,  2595;  Einelein,  272; 
//,  475;    iimroc*,  4297;    Graf,  502,114;   Braun, 
0. 

le  können   auf  der  ersten  Tagereise   schon  rer- 
gehen;  Geschicklichkeit  ist  ein  Schats',  der  nicht 
>t  werden  kann. 
(nien  tiene  arte ,  va  por  toda  parte.    (Bohn  I,  253.; 

iandwerk,  zehn  Bettler. 

e  that  changes  hls  trade,  makes  soup  in  a  baskot. 

ley  Handwerck,  achtzehnerley  Vnglück. 

?/n.  //,  496;  Luther' s  Tischr.,  322;  Simrock,  4308; 

503,  133;  Braun,  /,  1122;  Lohrengel,  I,  543. 
:t«  haandrcrker,  ni  uWkker.    (Prov,  dan.,  266.; 

landwärch ,  nüün  Bättl'r.  (Bim.j  —  Zyro,  is. 
;   dich  deines  Handwerks  nicht.  —  £we- 

>  pndeat  artem  proloqui,  quam  factites.     (Eise- 

Handwerks  darf  sich  niemand  sch&men. 

mrock,  430S;  Lehmann,  II,  566,  25. 

landwerks  on  nege  Onglöcks.  —  Frisch' 

1481. 

rnd  sibentzig  handwerck,  77  vnglück.  — 
k.  //,  180»;  Petri,  II,  522;  Gruter,  I,  1442;  Laien- 
r,  25;  Sutor,  124;  Graf,  508,  184. 
m    Handwerck,    achtzehn    vnglück.   — 

//.522. 

iandfreng,  virzän  Agläk.  (Siebenbürg.'8äch*.J 
dkmler ,  4M. 

ei   Handwerk    un    huuerterlei   Unglück. 

j   —   Schütze,  IV,  255. 

oder  SU  einem,  der  sich  in  riel  Fftohem  Ter* 
,  Tiel  kann  und  dem  nichts  glückt. 

rlei  Handwerk  is  darteinerlei  Unglück.  — 

setlung,  4097;  hochdeutsch  bei  Graf,  503,  137. 

lit  dTttckt  der  Oldenborger  seine  groiie  Abnei- 

▼or  Taasendkonstlem  ans,  die  Hunger  leiden. 


In  Weetfalen:  TwiAlf  Hatxtwilrke,  drUttien  üaglflote 
(Woeste,  69,  111.; 
BoU.:  Twaalf  ambachten,  dertien  ongelnkken.    (Harre" 
homSe,  I,  14.; 

95  Viel  handtwerck,  betlen  das  best.  —  Franck,  ll,  i80»  ; 

Petri,  U,hl2;   llenisch,  U7,  il:   Cm/fr,  7,  68;    Eiten- 
&tfrf,.67;  SOtaUjahr,  U,    157;  Hertius ,  I ,  t» ;  Pistor., 

IX,  10;  Graf,  503. 139;  Simrock,  4810. 
„A  ipricht,  a  kon  viel  Uampzlge,  ober  Batteln  is  wul 

egen  's  beste."    (Keller,  154 b.; 
Böhm,:  Derater^  femeslo,  desAtA  zebrota.  —  Kdo  nejvfce 

r&netel  uml,  nejspfie  yepsf  \>frk,  —  Z  mnoha  femesel 

nejjistil  xebrota.    (Öelakovaky,  220.; 
Dan,:  Hto  som  kand  ni  handrerker,  han  nnrer  iig  af  dei 

tlende  iom  er  armod.    (Prov.  dan,,  272.; 
EoU. :  Zoekers  yan  konsten  aijn  Tinders  ran  den  bedel« 

xak.    (Hmrrebomde,  I,  36.; 
Poln,:  Siedm    ntemiosl    cztemakcie    uiesscsesoia.     (Celcb' 

ko9*ku,  220.; 
Wend. :  Diewjec  ijemeslow  diesaty  Sljepc.  (Celakovski/f  220.; 

96  Viel  Handwerke  verderben  den  Meister.  —  Lu- 

ther, 435;  Simrock,  4806;  Lohrengel,  I,  678. 

Besser  eins  gründlich  erlernen  und  ernstlich  betreiben, 
als  in  viele  hineinpfuschen.  Die  Erfahnmg  hat  gelehrt, 
dass  diejenigen,  welche  eich  auf  gar  an  viel  &ünat« 
gelegt,  es  selten  weit  gebracht,  sondern  in  allen  nur 
mittelmftseige  Geschicklichkeit  erlangt  haben.  Der  Fran- 
aose  denkt  Übrigens  etwas  anders. 

Dan.  .•  Hange  haandverker  beriige  Ingen.  —  Mange  baand« 
verk  f0der  ilde.    (Pro9.  dan.,  266  u.  27L; 

Fr*.:  Bon  faict  scavoir  quelques  mestier,  ponr  8*en ayder 
s'il  est  mestier  (besoin).    (Leroux,  II,  104.; 

It.:  Chi  U>  Paltrui  mestiere,  fa  la  xuppa  nel  paniere. 

Lat.:  PlnribuB  inteutus  minor  est  ad  singnla  sensus. 

97  Vierzehen  handtwerck,  funfizehn  vnglück.  —  Agri- 

cola  /,  142;  Egenolff,  84*;  Petn,  II,  578;  Grut0r,  1,0; 

Latendorf  II,  27;  SchoUel,  1130*»;  Sutor,  418;  Schaltjahr, 

11,  157;  Pistor.,  IX,  10;   Eisenkart,  66;  Eisbein,  379: 

Graf,  503,  135;  Simrock,  4309. 

Die  Folgen  des  willkürlichen  VielkOnstetreibens  stellt 
eine  engliaohe  Caricatur  des  Zeitgeiates  recht  gut  dar, 
indem  sie  einen  Kutscher  auf  dem  Book  Mathematik 
Studiren  und  umwerfen,  den  Bauer  statt  an  pflügen 
auf  dem  Unkrante  Jurisprudena  erlernen,  den  Bierbrauer 
als  Senator  fungiren,  den  Priester  sich  duelliren  and 
Füchse  Jagen  und  den  Soldaten  anm  Betbruder  werden 
Iftsst.  Der  Franzose  scheint  darüber  anders  au  denken, 
denn  er  sagt:  Dieu  nous  garde  d'nne  komme  qvi  n'» 
qu'une  aifaire.  (Leroux,  I,  11.;  Er  glaubt,  dass  ein 
solcher  Mensch  so  sehr  von  seineiB  Gegenstände  be- 
herrscht werde,  dass  er  andere  nur  damit  ermüde  und 
plage. 
Ist.:  Fjörtan  handverk,  fimtan  ölnkkn.  (Jonssyni,  106.) 
Lat.:  De  omnibus  aliquid,  de  toto  nihil.  (Binder  II,  715; 
Buchler,  23i).;  —  Nusquam  est,  qui  ubiqne  est.  (PM- 
tippt,  II,  58;  Sutor,  611;  Seyöold,  897.;  —  Omnia  qui 
tentat,  pil  apte  perfloit  onquam.  ~  Plorlbus  intentus 
minor  est  ad  singula  sensus.  (Binder  II,  2592 ;  Fro- 
berg ,  533;  Oartner .  166.;  —  Karo  felices  polypragmonici, 
Binder  I,  1585,   //,  2923;  Seybold,  521.; 

98  Yil  Handwerck  treiben  gedeyet  nit,  man  kan 

keine  recht.  —  Sutor,  4i8. 

Dan.:  Hvo  som  l»rer  mange  haandverk,  lisrer  intet  tU* 
gavns.    (Prot,  dan.,  271.) 

99  Vül    Handwerck,    vül   Unglücke.    (Wdldedt.)  — 

Curtte,  822,  108;  für  Hannoter:   Schambach,  90,  391; 
hochdeutsch  bei  Graf,  503, 133. 

100  Wä  em  det  Handfreng  dr6ift,  esi  git  et.    (Sit- 

benbürg.-sächs.J  —  Schuster,  491. 

101  We  n'  eina  n'  all!  Handwrch  cha,   su  gitt  *r 

z'letsch  a  Hndlma.    (Bem,j  —  Zyro,  48. 

102  Wen  jem  Hemand)  z'viel  Handwerchi  cha,  so 

git  er  zUetzt  em  arme  Ma.   (Obersimmenthal.)  — 

Schweis,  II,  188,  6. 

103  Wer  das  Handwerk  gelernt  hat,  der  soU'ß  trei- 

ben. —  Seybold ,  527. 

104  Wer  das  Handwerk  versteht,  beschämt  (ver- 

rftth)  den  Meister  nicht.  —  Pistor.,  IX,  4;  Graf, 

504, 149;  Simrock,  4804;  Eiselein,  280;  Braun,  /.  1118. 

105  Wer  ein  fremdes  Handwerk  treibt,  giesst  die 

Suppe  in  den  Brotkorb. 

106  Wer  ein  Handwerck  kan,  der  darff  nicht  vmb 

Dienst  vmblaufen,  man  bringt  jhme  die  arbeit 

ins  Haoss.  —  Lehmann,  362,  2. 

107  Wer  ein  Handwerck  nicht  gelemet  oder  drauff 

gewandert  hat,   der   solU  nicht  treiben.  — 

Lehmann ,  362 ,  16. 
HoU,:  Die  het  ambaoht  niet  kent,    moet  geen*  winkel 
opMtten.    (Harrebomie ,  I,  14*^ 
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108  Wer   ein   Handwerk   kann,    braucht   nicht  zu 

betteln. 

BoU.:  Die  een  handwerk  kent,  behoeft  niet  te  bedelexu 
(Marr£Öomet,  /,  2ti3.J 

109  Wer  ein  Handwerk  kann,  findet  überall  sein  Brot. 

Böhm.:  &«meslo  JisU  ob  lira.    (ötlakoptk^t  219.; 
HoU.:  Die  een  ainb«cht  beeft  geleerd,   kiijgt  den   kost 
wftAr  hij  Terkeert.   (ffarr«bomie ,  /,  14 J 

110  Wer  ein  Handwerk  kann,  hat  zwei  rechte  Hände. 

l^JAfii.;  ilemeslo  praTÖ  krfdlo.    (ätlakopskp,  219.^ 

111  Wer  ein  Handwerk  kann,  weiss  sein  JSinkom- 

men.   —    WinMer,  XVII,  59. 

112  Wer  ein  Handwerk  treiben  w^ill,  der  muss  es 

vorher  lernen. 

Frx.:  Qai  ne  »ait  son  mutier,  Papprenne.  (Cahier,  1088; 
Ltroux,  II,  \0i.) 

113  Wer  kau  sein  Handwerk  recht,  der  bleibt  nicht 

lang  ein  Knecht  —  Petn .  //,  727. 

114  Wer  kein  Handwerk  kann,  muss  dienen. 

Böhm.:  KdjB  neooila  femesla,  muali  d^ilat'  povrfsla 
(Öelakovaky,  219.; 

115  Wer   sein  Handwerk   kann,    der   hat   ein   gut 

Kapital. 

Frz.:  <^ai  sceit  mestier  U  est  rent^.    (Leroux,  II,  309.^ 

116  Wer  sich  seines  Handwerks  schämt,  platzt  eher 

von  Mangel  als  von  Ueberfiuss. 

Holl.:  Die  sich  zijn  ambacbt  (nering)  ■chaamti  gedijt  niet. 
(Harrfbomee,  1 ,  14.^ 

117  Wer   viel  Ilandwercke  kan,   wird   zuletzt  ein 

Bettelmann.  —  Lehmann,  Z6i,ZZ, 

118  Wer  viel  Handwerk  kan,  der  verderbt  am  aller- 

ersten. —  Petn,  II,  772. 

119  Wer  vil  handtwercke  zugleich  lernet,  der  lernet 

selten    eins    WOl.  —  Agncola  I,  144;  Struve,  II,  5; 
Simrock ,  4S05. 

BoU.:  Die  yeel  ambachten  te  gelijk  leert,  leert  er  zelden 

een  goed.    (HarrebonU€ ,  I,  14. j 
It.:    Chi  impara  molti    meitieri  a  pena  nb  impara   ono 

come  fi  deve.    (Pattaglia,  180,  3.^ 

120  Wer  vom  Handwerk  ist,  kann  vom  Handwerk 

reden. 

It.:  (Chi  h  dell'  arte  pa6  ragionar  dell'  arte.  (Pazzagtia, 
18,  I.^  — >  Chi  non  s4  parlar  del  suo  meitiere  non  %k 
bene.    (Pcataglia,  224,  2.; 

121  Wer  vom  Handwerk  lebt,  beschämt  den  Mei- 

ster nicht.  —  Graf,  503«  122;  Braun,  I,  1118. 

122  Zehn  Handwcrck  ein  Bettler.  —  Petri,  ii,  8i9;  lle- 

nxMch,  346,  37. 

123  Zehn  Handwerke,  das  elfte  der  Bettelstab.  — 

Simrock,  4311. 

Hüll.:  Zeven  handwerken  in  plaats  van  6£n,  maücen  acht 
bedelaare.    (Ilarrf bombte ,  /,  28'.'..) 

124  Zwanzig  Handwerke  und  ein  halb  Brot.  —  Sim- 

rock, 4307. 
*12ö  Alle  Handwerke  verstehen. 

Zn  allem  su  gebrauchen  eein. 

•  126  Das  Handwerk  grüssen.  —  Fri$chbier  *,  un. 

Bei  Berofagenofleen  auf  einer  Reise  einsprechen. 

*127  Das  ist  dem  Handwerck  der  Athem  verhebt 

( verhalten  ) .     (Hottenburg.) 

*  128  Dies  Handwerk  geht  nicht  mehr. 
*129  Ein  Handwerk  aus  etwas  machen. 

Frz.:   Faire    mutier   et  marchandise   de    quelque   cbose. 

(Kritxiwj^r ,  439^ ;  8tar»chfH^I,  2.'47.; 
Boll. :  HiJ  moet  er  maar  een  ambacht  van  maken.    (Uarrt- 

honir€ .  I,  I4.j 

*130  Einem  das  Handwerk  legen.  —  Eitelein,  280;  Her- 

berger,  I,  7.W.  Lm/ä^tä  Wirke,  Yll,  389*;  llraun,  1,1X11 1 
frankuih  bei  Frommann,  VI,  315,  154. 

•131  Einem  das  Handwerk  verbieten.  —  Finckvr,  l^tal- 

ter,  757**. 

•132  Einem  ins  Handwerk  pfuschen« 

•  133  Einem  ins  Handwerk  stehen.  —  GrimmeUhauzen, 

Vogelnezt,  II. 
D.  i.  in  den  Kram  fallen. 

*  134  Er  hat  nicht,  was  zum  Handwerk  gehört. 

Frz.:  Un  apoticaire  eans  sacre.    (Krittingtr,  30*.^ 

•135  Er  kan  vil  handtwerck,  aber  betteln  ist  das 

beste.   —   AgriciAa  I,  143;  lleninch,  847,  49;    Schotlel, 

1131*. 

Von  denen,  die  allerlei  treiben  und  nichts  recht,  dap 
her  bald  bis  in»  Betteln. 


Ifän.:  Han  kand  mange  haandTerkar, 

beste.    (Prov.  dan.,  266.^ 
Frz.:  n  est  de  toos  mestiers  et  na  pent  tIv* 

//,  U4.; 
HoU. :  Het  is  meester  Aliborom ,  hU  ia  tsb  nOi 

uitgcnomen    het  goade.  —  Hij  keiat  vtela 

maar  bedelen  is  het  laatste.    (Harrgbomtd*, 

•136  Er  kann  ein  Handwerk,  das  er  nicht 
treiben  darf. 

Der  Dieb. 
Dan.:  Han  kand  et  godt  haandverk,  som  baa 
lax  bmge.    (Prov.  dan.,  26&; 

•137  Er  versteht  sein  Handwerk  gut. 
•        Frz.:  II  entend  bien  chat,  sans  qu'on  diaensjao 
ger,  128».; 

•138  Er  versteht  sein  Handwerk,  wie  da 
Schwabelpfeifen. 

•139  He  hett  twölwerlei  Handwerk  un  d 

Unglück. 

•140  0  Hand  werk  und  kein  Schraufttockf 
•141  Sie  sind  vom  Handwerk. 

D.  i.  sie  haben  dasselbe  Qesohlft ,  den  gl« 
Frz.:  Nous  sonunes  du  mestier.    (Leromx,  1,  : 

•142  Viel  Handwerke  und  keins  gpründlid 

Handwerker. 

1  Dem  Handwerker  zahle  nie  voran« ,  n 

Pferd  auf  Borg  aus  dem  Haus  und 
Weib  ohne  Mitgift  ins  Haus. 

2  Der  Händfrengcr  akert  an  der  Wieriu 

benbürg.' zach». )  —  Schuster,  492. 

3  Ein  Handwercker  macht  mit  seinem  B 

niemand  fromb.  —  Lehmanm,  S64«  JS. 

4  Ein  Handwercker  vnd  ein  Krämer, 

liegen,  die  haben  keine  Losung.  - 

364.  38. 

Wahrscheinlich  wtLrden  sie  beida,  ohai 
noch  bessere  Losung  haben.  Man  aagt  IhMi 
andere  Dinge  nach.  Hans  Sachs,  dar  aeiasH 
etwas  von  der  Sache  wissen  konnte,  aclmikl: 
wer  kern  wonet  allen  bey  der  eTgmaalt 
rey;  hat  sein  arbeit  fehl  Tnd  gebrachMi» 
kan  er's  wol  versprechen,  dieselb  doeh  m 
Schwert,  do  sie  kaum  ist  den  hiübthell  wntt 
364,  37.; 

5  Ein  Handwercker,   wann    er    schon 

durchreist,  so  setzt  er  sich  doch  wide 

Werckstatt.  —  Lehmann,  689,  28;  SaHm 

6  Ein  Handwerker  muss  sich  nach  de 

richten ,  die  Leute  richten  sich  nicht 

Böhm. :  Äemeslnfk  Jest  otrokem  toho,  koma  pn 

kovzk;/,  220.; 
Poln.:  Kzemiesnik  niewolnik  u  tego,  koaim  l 

kotzky,  220.; 

7  Ein  Handwerker  zu  Fuss  ist   grösM 

Edelmann  zu  Pferde. 
HoU.:  Ken  ambachtsman  op  sijne  Toataa  ia 
een  edelman  op  zijne  knitfn.    (Harrebowüt 

8  Ein  jeglicher  treibe  sein  Handwerk,  c 

warte  seines  Beitens  und  der  Sen 
singens.  —  Luther'z  Titchr. ,  fe9K 

9  Eyn  handtwercker  solde  thein  renth< 

theren.  (Wesif.)  —  TappiuM,  s*»;  k^ckdem 

rock ,  4298. 
Sollte  länger  zehren  als  sehn  BeatJaf*. 
Holl.:  Ken  handwerksman  zou  taen  ramtaadc 

(Harri>houtte,  /,  2M.; 

10  Flcissige  Handwercker  können  leidi 

Kupfl'er  vnd  Eisen  Gold  vnd  Silbe 

—  /v/n,  //,  312.  Ilenisch,  866,  30. 
Nur  nicht  im  SchmelztiegeL 

11  Handwerker  kann  niemand  entbdune 

502,  111. 
JJhd.:  Der  antwercbs  laevt  nieman  genitlwA 
ztenrieder,  II,  55.; 

12  Handwerker  trawcn  Gott  vnd  jhren  1 

Petri,  11,  370. 

13  AVenn  die  Handwerker  Wein  trinka 

gen  sie  Läuse.     (Sawerkmd.) 

Haudwerksburache. 

1  Das  sind  schlechte  Handwerksbondie 
Monat  auf  der  Kapuzinemppe  kc 

—  Klo^terzpiegei  f  i& ,  %, 


Handwarkflgesell — Handwerkssache 


Handwerksstand — Hanf 
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De  Handwarksborsen  gat  nich  ümme,  un  de 
Zald&ten  ök  nich.  —  Schambach,  II,  49. 

Weder  die  HAndwerkaburschen  noch  die  Soldaten  bet- 
tln; jene  fechten  und  diese  werden  einquartiert. 


Ein  teatscher  Handwercks  Gesell  bleibet  an  kei- 
nem  Ort,  da  jhm  wohl  ist.  —  Lehmann,  362,  10. 

IMm.  .■  HAndverkera-iTend  bliver  sielden  der  han  lider  Tel. 
(Pro9,  dan, ,  272.) 

Ton  gewanderten  Handwerksgesellen  helt  man 
etwas,  aber  von  gewanderten  Mägden  gar 
nichts.  —  P.  Glaser,  Gesind-Teuffel  im  Thealrum  Dia- 

kolorum,2U\ 

Börne  (Gtwmmelle  8ckri/ttn,  Hamburg  1840,  IV,  170; 
kUt  auch  da«  Wandern  jener  niclit  für  nothwendig. 
Er  lagt:  „Pythagoras  wanderte  nicht  Iftnger  umher, 
•leh  ans  Indien  und  Aegjrpten  göttliche  Weisheit  au 
kolen,  als  jetst  ein  Geselle  wandert,  ein  Paar  Stiefeln 
■achen  an  lernen;  und  das  Meisterrecht ,  eine  Hemmel 
n  backen,  wird  erst  nach  Ungern  Prüfungen  zuge- 
alanden,  als  man  sonst  cu  dulden  hatte,  die  eleusi- 
Biecliea  Geheinmisse  su  erfahren." 
Idvcduffewohnheit. 

So  weit  Hand  Werksgewohnheit  geht,  so  weit 
können  sich  auch  die  Handwerker  helfen.  — 

Piflor. ,  X,  71:  Eisetüiart,  64;  lliüebrand,  40,  52;  Graf, 

MM*  151;  Simrock,  4315. 

Von  einem  Misbrauch,  der  früher  in  den  Zünften 
ksrrsehend  geworden  war,  und  der  darin  bestand ,  dass 
aa  Jedem  Orte,  wo  eine  Uandwerksaunft  bestand,  die 
Mitglieder  derselben  nach  den  unter  ihnen  üblichen 
Oebttnohen  ihre  eigenen  Richter  sein  konnten.  Man 
sttesa  nimlich  den  Handwerksmann,  der  einen  andern 
beleidigt  hatte ,  so  lange  aus  der  Zunft  aus ,  bis  er  sich 
eiagestellt  und  die  verlangte  Genugtbuung  geleistet 
kette;  ebenso  lange  'blieb  auch  sein  Ifame  auf  der 
vanen  Tafel  stehen.  Das  Sprichwort  wird  aber 
b  auf  die  Sitte  bezogen,  dass  Zünfte  die  wandem- 
Qeeelien  ihret  Handwerks  unterstützen. 

Leute. 
Haiidwerksleute  Kunst  steckt  in  den  Hän- 

im.  —  Se^old,  416, 

Opifloee  manibns  saplunt  et  Ingenium  in  manibus 
lent.    (Seybold,  AU.) 

Handwerksleate  singen  das  Misere.  —  Grim- 

^     mtHAauicn ,  Vogelnett,  11. 

P  .     Babmngslosigkeit  in  der  Arbeiterklasse. 

MMrksmann. 

Bit  iit   ein   schlechter   Handwerksmann,    der 

f    nicht  Tom  Handwerk  sprechen  kann. 

-tlnL:  Qni  ne  sait  bien  parier  de  son  mutier,  il  ne  le  lait 

^fea.    (Bokn  I,  bl.) 

^m:  Cbi  h  dell'  arte  ne  pu6  ragionare.    (Bokn  I,  80.) 

r3Sik  Handwerksmann,  der  nicht  leugt,  kommt 
nicht  wohl  durch  die  Leute. 

Sin  leider  sehr  verbreiteter  Aberglaube. 
JK..*  Artisan  qui  ne  ment,  n'a  mestier  entre  gent.    (Lt' 

nmx,  IJ,  88;  Aritzinger ,  Z'd\) 
JM..-  Ala  een  ambachtsman  niet  liegt,  dan  gaat  het  hem 

Eniat  weL    (Harrebomie^  I,  Xi.) 
in  Handwerks  Mann  —  ein  gesund  Mann.  — 
Pttri,  U,  196;  Uenisch,  1582,  51;  Matheey,  297  ^ 
n  Handwerksmann  kann  einen  Bentherm  aus- 
zehren. —  .Sait^,  188;  Gra/*«  602 « 115 ;  Stmrocilc «  4299. 

Ein  Handwerksmann  mit  schmuziger  Hand  hat 
goldene  N&gel. 

0sp.-  A'  meeter  embemek  ha  piszkos-is  keze,  mög-ia  ara- 
ajoe.     (Oaal,  89.; 

Ein  jonger  Handwerksmann  kan  neun  mal  ver- 
derben vnd  wider  aufkommen.  —  Eyering,  11, 1S6. 

Oft  verdirbt  ein  Handwerksmann,  der  viel  Ge- 
werb und  Handwerk  kann.  —  Brandt. 

Wenn  de  Handwearksmann  Wiyn  drinket ,  dann 
kngt  'e  Lüse.     (Büren.) 
Wenn  er  duroh  das  Weintrinken  in  Schulden  gerith. 


fän  Handwercksmeister  kan  ehe  zu  Hauss  vnnd 
hoff  kommen,    als  ein  gemachter  Graff  zur 

Graffschafit.  —  Lehmann ,  864 ,  36. 


Handwerksneid  ist  der  beste  Polizeidiener. 


heiten  zur  Entscheidung  vor  ihn ;  auch  an  den  Orten, 
wo  die  Zünfte  selbst  das  Beeht  hahen,  Handlungen 
der  Zunftgenossen,  die  den  Innungsartikeln  entgegen 
sind ,  mit  einer  Geldbusse  zu  bestrafen.  Oder  es  kann 
erklärt  werden,  dass  in  Städten,  wo  der  Batb  nicht 
im  Besitz  der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  ist,  Hand- 
werlusachen  deonooh  vor  ihn  und  nicht  vor  das 
ordentliche  Stadtgericht  gehören,  weil  im  Bathe  ae- 
wohnlich  Zunftgenossen  mitsitaen,  von  welchen  die 
beste  Kenntniss  in  dergleichen  Angelegenheiten  zu  ver- 
muthen  sei. 

Handwerkastand. « 

Handwerksstand  hat  goldne  Hand. 


Bmndwerkssachen   gehören   vor   den  Rath.   — 

PiMtor.,  IX,  9;   Eisenhart,  VI,  1,  30^;    Graf,  504,  151; 

y§lkmar,  362,   357;   Eiselein,  280;    Sailer,  252;   Sim- 

ndt,  4314. 

Entweder :  Wo  der  Stadtrath  (Magistrat)  die  Gerichts- 
barkeit  aaiObt,    geboren    alle    Handwerktangelegen- 


1  Aus  eigenem  Hanfe  werden  die  besten  Seile. 

Die  Bussen :  Jedem  dünkt  der  eigene  Hanf  besser  alt 
des  Nachbars  Flachs.    (Altmann   K,  131.J 

2  Aus  grobem  Hanf  lässt  sich  keine  Seide  (las- 

sen sich  keine  feinen  Fäden)  spinnen.  —  He- 

nisch,  1123,  44. 

3  Auss   grobem    Hanff    kan    man   nichts  subtils 

Spinnen.  —  Lehmann,  740,  24. 

4  Auss  hanff  macht  man  kein  Seiden.  —  Lehmann, 

819,  7. 

Dan,:   Af  hampe-gam    gi^r   man    ei    gode    silke-punge. 
(Prov,  dan.,  271.; 

5  Besser  den  Hanf  in  den  Händen,  als  am  Halse. 

Besser  durch  Arbeit  sein  Brot  verdienen  ala  durch 
Diebstahl  und  Betrug,  und  dann  den  Strick  um  den 
^Hals  bekommen.  ^ 

Böhm.:  L4pe  trhati  konopo  rukama,  nez  krkem.     (Öela' 
kov»ky,  132.; 

6  Der  Hanf  gehört  in  die  frische  Furche. 

7  Der  Hanf  schämt  sich  nicht,  auf  einem  Mist- 

haufen zu  wachten. 

Hoü.:  Hennep  schaamt  zieh  niet,  op  een'  mesihope  te 
groeijen.    (ffarrebom^e,  /,  305.; 

8  Eigener  Hanf  ist  besser  als  des  Nachbars  Flachs. 

9  Es  ist  e  böse  Hanf,  wenn   e  d'  Vögel  nümme 

wend.     (Luxem.) 

Es  ist  schlechter  Hanf  (.Hanfsamen),  wenn  die  VOgel 
ihn  nicht  mehr  fressen  wollen. 

10  Es  wird  nicht  aus  jedem  Hanf  ein  Strick  ge- 

sponnen. 

Die  Bussen :  Es  wächst  nicht  jeder  Hanf  zum  Braui- 
hemd  aus.    (AUmann   V,  103.; 

11  Man  kan  auss  grobem  Hanff  kein  subtilen  Fa- 

den spinnen.  —  Lehmann ,  W9 ,  4. 

12  Man  kann  nicht  aus  allem  Hanf  gut  Garn  spinnen. 

Dan.:  Man  kand  ikke  spinde  godt  gam  af  alle  slage  b«rr. 
(Prov.  dan.,  218.; 

13  Man  muss  zum  Hanf  greifen,  wenn  der  Flachs 

versponnen  ist. 

14  'S    küs't  Homf,    eh's   Pfard   in   Gang   kimmt. 

(Ilirschberg.) 

Anstrengungen,  Sohweiss,  Opfer,  ehe  ein  Geschäft 
n.  8.  w.  eingerichtet  ist. 

15  Schlechter  Hanf  —  schlechte  Seile. 

Die  Bussen:   Böser  Hanf,    böse  Linnen.     (Ältmann 
VI,  402.; 

16  See  Hanff  Vrbani.  —  Petri,  II,  5i7. 

17  Wer  Hanf  am  Rocken  hat,  lässt  sich  in  schlecht 

Gewebe  nicht  ein. 

18  Wie  der  Hanff,  so  ist  der  Faden  (der  Strick,  das 

Tau  ).  —  Lehmann ,  509 ,  2. 

Die  Bussen  dagegen:  Nicht  immer  richtet  zieh  die 
Gate  des  Gespinstes  nach  der  Gtlte  des  Hanfs.    (AU- 
mann VI,  428.; 
Dan.:  Som  hampen  er,  bliver  traaden.    (Pro9,  dan.,  271.) 

*19  Der  Hanf  fragt  den  Seiler  nicht,  was  er  aus 

ihm  spinnt. 
*20  Er  hat  Hanf  aufgelegt 

Die  Peitsche  gebraucht. 

•21  Er  hat  Hanf  gefressen  und  scheisst  Stricke. 
*23  Er  kann  sich  geschwind  aus  dem  Hanfe  finden. 

Hanf  fttr  das,  was  daraus  verfertigt  —  Neta ;  er  weiss 
auch  in  verwickelten  Lagen  Bath. 
Frs.:  Avoir  l'esprit  vif  et  pr4sent.    (Kritiinger,  561'*.) 

*23  Er  wird  am  Hanf  in  der  Luft  ertrinken. 

Wird  gehängt  werden.    „...  Oder  an  Hanff  im  Loflt 
ertrenken.'*    (Waldis,  IV,  50.j 

•24  Für   den   ist   der  Hanf  gewachsen.  —  Breslauer 

Zeitung,  1866,  S.  2195. 
£r  kann  darauf  rechnen,  gehingt  au  werden. 
•  25  Man  kann  ihn  nicht  einmal  in  den  Hanf  stellen. 
Auch  als  Vogelscheuche  ist  er  nicht  einmal  in  ge- 
brauchen. 
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Hanffeld — Hangen 


Hängen 


Kttnffbld« 

*Kr  geht  nicht  g^rn  bei  einem  Hanifelde  vorbei. 
Der  Di«b,  der  den  Strick  lehon  am  Halae  Ahlt. 


I  Ein  Uänflinff  im  Bauer  ist  besser  ab  eine  wilde 

Gans  im  Felde. 

li.:  £  meglio  an  fanello  in  gabbia,  che  nn  falcone  in 
campagna.    (Oaat,  1433.; 

*2  Wie  der  Hänfling  (sitzen)  im  Hanf.  —  Altmann 

Vi.  518. 
In  Wohlleben,  Uebeifluii. 
HMofpotMen, 

*  Nichts  als  ein  Hanfpotzen. 

„ . . .  Handeln  Tom  Tod  lo ,  alt  wäre  er  niebta  mehr 
denn  ein  Uanffpotxen/*    (LutAer's  IVtrkty   VI,  24^,  ^7.) 

1  llung  zur  Ruhebank  schliesst  den  Brotschrank. 

—  SprichirOrlriyartt'n ,  ZU. 

2  Wie  der  Hang,   so  der  Gang.  —  Deutsche  VierißU 

jahrnchnft,  ItMUi.  Ilft.  1.  Nr.  113. 

•  3  Weder  Hang  noch  Klang  haben.  —  Lohrengel,  11, 504. 
Haiiffelbeere. 

^ne  fritt  Hangelbeeren.    (lluht.)  —  Schütze,  II,  97. 

Von  einem,  der  am  Galgen  hängt. 

1  Besser  gehangen,  als  schlecht  verheirathet 

2  De  der  hangen  schall ,  versupt  nich.   ((htfriex.)  — 

Fntmmann,  III,  430,  98«: ;  Dueren,  181;  Hatukalender ,  I; 

Eichirutd,  733;  für  Hannover:  Schambach,  11,  424. 
ffoll.:   Die   geboren   it,    om   te  hangen,    Terdrinkt   niet. 
(HarrebotMe,  III,  J^S''.; 

3  De  der  't  Hangen  wönnt*  is,   den  kellt'  de 

Hals   nich  mehr.  —  GutdMchmidt,  158;   Frommann, 
jy,  141,  325;  Eichwatd,  734. 
>)  Gewöhnt.    *)  QuUt,  icbmerzt. 

4  Doa  wuoat  hänged,  doa  wuoat  räird  (abreiset), 

seg  de  Frau,   doa  fol  iär  Man  vam  Balcken. 

(Hemer  in  der  Graffchaft  Mark,)  —  Frommann,  UI,ibb,3i, 
Wo  was  h&ngt,  flUlt  was  (her)ab. 

5  Eh'  einer  recht  lernt  hangen,  erworgt  er  wol 

zuvor  (zehen  mal).  —  5w/«r,738;  Pe/ri. //,  15»; 

Simrock,  4329. 
Dan.:  ¥t  een  l«rer  at  bange  er  han  halT  d#d.    (Bohn 

I,  368.; 
Holt.:  Eer  een  man  leert  hanghen,  ao  is  hi  half  rerworeht. 

(TuHH.,  12,  4;  Harrtboinee,  III,  2%^.) 
Lat.:  Addiscens  alte  suspendi  strangulor  ante.    (Falters- 

leben,  334;  8utvr,  738.; 

6  Ehe  einer  lernet  hangen,  so  ist  er  halb  Todt. 

—  Lehmann,  801,  19;  Simrock,  4330. 

7  Ein  ffutes  Hangen  hindert  eine  schlechte  Hei- 

ratn.  —  Eiselein,  280. 

In  Spanien  konnte  ein  Dieb,  der  gehangen  werden 
sollte,  Tom  Galgen  gerettet  werden,  wenn  ein  Weib 
ihn  au  heirathen  begehrte.  Kinmal  geschah  es  Jedoch, 
dass  der  Dieb ,  als  er  seiner  Brant  ansichtig  wnrde ,  aus- 
rief: Fahr  sn,  Kutscher. 

8  Hangen  hett  nien  (keine)  Hast.    (Otdenburq,)  — 

Firmenich,  i,  233,  72. 

9  Hangen  thut  nicht  wee,   so  es  ehrnhalber  ge- 

schieht. —  Franek,  n,97^:   Pplri, //,  870;  Heniseh, 
616.  17;  Simrock,  4332. 

10  Hangen  und  verlangen  sind  an  einer  Stangen. 

—  Kti^etein,  280. 

II  Niemand  weiss,  wo  er  hangt  oder  langt. 

12  Vor  man  lernt  hangen,  ist  man  halb  todt.  — 

Eisclitn,  280. 

13  Wann  m'  sölwest  nich  hangen  will,  mott  de 

Rü'e  de  Wurst  stualen  hebben.    (Münster.)  — 

Frommann,  VI,  428,  99;  Lyra,  54;  hochdeutsch  im  .Vetim 
schsriiz.  Mwvum  ( ba»el  18«5 ) ,  S.  339. 

14  Wenn  man  selber  nicht  hangen  will,  so  muss 

der  Hund  die  Wurst  gestohlen  haben.  —  sim- 

ntck,  502«». 

15  Wer  gut  gehangen   wird,   darf  keine  Farben 

mehr  fürchten.  —  Etselein,  280. 

Das  Sprichwort  Tom  Ffirohten  der  Farben  hat  seinen 
UrspruDg  Ton  den  Pahnen  und  Nationaifkrben  in  feind- 
Ucben  Verhältnissen  entlehnt. 

16  Wer  hangen  bleibt,  haut  den  Baumstumpf  um. 

17  Wer  hangen  soll,  ersäuft  nicht. 

18  Wer  hangt,  der  langt.  —  Simpiic.  (Nürnberg  1684), 

/,  S65:  Vogelnest  (o.  0.  1672).  //,  448. 


19  Wer  hangt,  verlangt.  —  New,  im. 

Ob  daron  das  alte  OMaUiohaftttpl«!:  aJol 

rerlange?** 

20  Wet  Hangen  gewont  is,  döt  de  Ga 

led  (wwi).    (Dum.) 
*21  Dat  hangt  tohope  as  Schapkötels. 
*22  De  steht  zwesche  Hansen  un  Würgen. 
*23  Der  hanget,  büsset  allen  gleich.  —  Gr 

Wer  fOr  seine  Missethat  dan  Tod  aa 
leidet,  der  hasset  so,  dass  alle  dadnreh  tS. 
thuung  haben  können. 
Fries.:  He  betaelt  gheljeken  allen  U«d«m 
(Richthof en.  Landrecht,  27.; 

*24  Er  bleibt  überall  hangen  wie  die   a 

Räder. 
*25  Er  hanget  an  jhm  vdc  eine  Klette  an 

Uerberger,  I,  792. 

*26  Er  (es)  hanget  wie  en  Floh  an  en 

(Luzeru.) 
1)  Lindlicher  Weiberrock.    (S.  Jappe.) 

*27  Hat  hinget  uun  an  siisnan  Triad.     fA 

Haupt,  r///,  361,  163. 
Das  hingt  an  einem  seidenen  Fadaa. 

Wkngen, 

1  Erst  hängen  und  dann  den  ProceH  z 

Span. :  La  Justicia  de  PeralrUlo,  que  a  horMd 
le  hace  la  pesqnisa.    (Bohn  I,  226.; 

2  Es  lässt  sich  niemand  für  einen  ander 

3  Häng'  dich,   sagte  der  Doctor  inm 

der  ihm  geklagt,  dass  er  weder  sitie 
noch  stehen  könne. 

4  Hänge  den  Hund  lieber ,  als  daas  ds  i 

schlechten  Namen  machst 

5  Hängen   hat   (ist)   kein   Jagen.  —  Mi 

IH^tri,  //,  376. 

Vielleicht  die  Antwort  eines  Delinqnaalti 
auf  dem  Gange  zur  Hinrichtung  aar  EUa  l 
die,  weil  man  es  wahr  fand,  dass  man  am ^ 
noch  seitig  genug  komme,  cum  Sprieliwort  i 
auch  in  anderer  Hinsicht  die  reiflüehsta  9n 
der  Fillung  des  Urtheils  und  seinar  Tolk 
pfiehlt,  weil  ein  Mensch  schnall  gatOdtatM, 
es  geschehen,  falls  sich  aneh  stiaa  UatiÄi 
nicht  wieder  int  Leben  xurOckgerailn  «i 
Auch  eine  Aufforderung  für  die,  walcba  siali 
sweiflung  selbst  das  Leben  litehman  woOm 
eilen,  da  in  wenig  Zeit  alles  eina  batt«! 
nehmen  könne. 
Eoll.:  Hangen  heeft  geene  haaat,  als  *t  WMM 
würgen  geschiedt.    (Harrebomee ,  /,  271^ 

6  Hängen  hat  nie  jemand  wohlgethani  so 

hängen  ein  jedermann. 

7  Hangen,  räderen,  köppen,  staken  is  oh 

wer  datz  nicht,  wi  beheylden  ^ 
nicht  in  dem  munde.  —  rappiict,  es' 

Hingen,  KOpfen,  Bädern,  Stöekea  ist  1 
wir'  da«  nicht,  wir  behielten  keinen  BIhm 
—  Ans  der  Bluteseit  der  Oalgcnhamcball. 

8  Hängen  und  Heirathen  geschieht  durd 

sal.  —   Dcmokritos,  II,  285. 
Engl, :  Hanging  and  wiylng  go  by  dattiay. 

9  Henge  weg,  ehe  das  holtz  vergehet. 

/,  317;  L^mann,  H,  261 ,  12;  Uerbtrgmr,  Jl 

rock,  4328. 

„Wen  man  wirdig  achtet  des  todaa,  th 
man:  Henge  weg,  ehe  das  holte  Tanakatt 
weg,  die  weil  man  bewme  hat  T&d  holfti, 
hencken  mag.'*  (Aaricola.)  —  Ein  Blehtarji 
sagte,  wenn  der  Angeklagte  alt 
ken  I  er  hat  gewies  noch  andere  Vi 
war  er  Jung,  so  rief  er:  „Henkan, 
leicht  noch  mehrere  Verbrachen 
Bibliothek ,  Bd.  8,  HfU  2,  8. 59, 207^  —  Avf  4s 
Seligenstadt  im  Jahre  1022  wnrde  rerm<at, 
ein  Dieb  auf  der  That  ertappt  wat^«  m  a 
geknUpft  werden  solle,  ohne  daaa  asaa  i 
einem  Bichter  tu  fahren  brauche.**  (Wmem 
U»e  auf  drm  Felde  der  WettgeadUckttt  Alh 
Kr.  58.;  Unter  der  Begiemng  Hai 
England  sollen,  nach  Harriso»,  72O0O 
worden  sein;  unter  Elisabeth  iihrllch 
ffolL:  Hang  hem,  eer  het  hont 
/,  335.; 

10  Lät  di  jung  hangen,  denn 

((htfriex.J 

11  Lat  man  hänge,  vakofift  das  b61| 

geschafift  —  Fritchbier\l4Mi, 
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gi  keinen  Dieb  wider  seinen  Willen. 

•r.,  /F,  M. 

Igt   keinen,   man   habe   ihn  denn.  — 

:,  587;  Pistor.^  K,  59;  Sailer^  252;  scMesMch  bei 

'.727. 

«in  Biohter  auch  das  Urtheil  über  einen  Vor- 
fftUen  kann ,  so  muss  er  doch  erBt  die  Person 
rechen  —  und  darauf  geht  das  bprichwort  — 
Gewalt  haben,  ehe  er  die  Todesstrafe  an  ihm 
n  lassen  kann.  Wahrscheinlich  hat  man  tu 
.als  dies  Sprichwort  entstand,  noch  nichts 
vollsiehung  der  Strafe  an  dem  Bildniss  eines 
ert  gewusst,  oder  sie  ist  noch  nicht  so  all- 
bekannt gewesen  und  angewendet  worden  ,  als 
;er  geschah. 

kan  niemand  hangen,  eer  men  hem  heeft. 
m^f,  III,  2b»>.; 

g;t  keinen  zweimal.  —  Eisenhart,  619;  Wi/ic- 
«.  284;  Sailer,  253;  Simrock,  4326;  Pistur.,  1,  42. 
auf  Terschiodene  Weise  erkl&rt  werden.  Man 
chst  die  Frage  aufgeworfen,  ob  ein  Verbrecher 
^t  werden  milsse,  wenn  der  Strick  nach  der 
ung  reisst.  Einige  Kechtsgelehrte  meinen,  es 
isamkeit,  einen  Menschen  von  neuem  aufsu- 
dem  ein  so  günstiger  Zufall  das  Leben  erhal- 
.  Danach  war  es  ein  noch  im  17.  Jahrhundert 
ender  Brauch ,  dem  Misseth&ter  die  Todesstrafe 
»en,  wenn  beim  Httngen  der  Strick  riss.  Nicht 
inte  man,  da«H  der  Verbrecher  durch  die  Todes- 
ie  Strafe  ausgestanden  habe;  sondern  man 
die  Vorsehung  deute  durch  den  Vorfkll  die  Un- 
es  Verurtheiltcn  an  und  wolle  von  einem  Justix- 
»mahnen.  Andererseits  sagt  man,  das  Geseta 
t  Todesstrafe  und  nicht  das  blosse  Aufhingen 
it,  sie  mtlsse  also  auch,  wenn  die  Absicht  des 
erreicht  werden  solle,  wirklich  vollstreckt  und 
icht  von  einem  Zufall,  wie  das  Zerreissen  des 

ist,  abhftngig  gemacht  werden.  In  AI/red 
■t  Seltnainfn  (Jfschichten   (Prag  lütj9)  findet  sich 

ein  Beispiel  dazu,  dass  jemand  zweimal  ge- 
»rden  ist.  Und  im  (reselUchafUr  von  üubitz.,  1835, 
ist  ein  JTall  aus  dem  13.  Jahrhundert  erzählt, 
ii  Falschmünzer  dreimal  geh&ngt  wurden.  Es 
s  Sprichwort  aber  auch  dahin  gehen ,  dass, 
nand  mt^rere  Verbrechen  begangen  hat,  auf 
les  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  diese  doch  nur 
n  ihm  vollzogen  werden  kann.  —  Die  Bussen 
e  Bedcnsart:  Einen  erst  hängen,  dann  köpfen 
ut  vollends  umbringen.    (AUinann   VI,  516.^ 

gt  nicht,  die  gestohlen,  man  hängt, 
u  fängt. . 

veseji  toho,  kdo  kradl,  ale  kdo  schovati  neu- 
-Aakociky ,  lil.) 

^  kin ,  ma  hot'n  den.  —  liobinson ,  643. 
henkt  sich  selber  drumb,  dass  er  ge- 

hat.  —   6'M/or,  173;  HenUch ,  691,  10. 
t  nocens  ipse  sibi  poenas  irrigat.    (Sutor,  172; 
eai,  lü;  Fhilippi,  II,  Ib.) 

je  hangen,  so  verdiene  man  den  Gal- 
en recht.  —   iirutcr,  III,  82;  Eiselein,  208. 

r)  hängen  soll,  ersäuft  nicht.  —  Pistor., 

ßucJkiny,  310;    Dlum,b03:    Schlecht a ,  Ab ;   Ma- 
3*;   Körte,  64^;    Simrocft,  4327;  Sprichwörter' 
,  179;  Braun,  I,  1128;  Lohrenyel,  I,  814. 
ünge  sul,  versOppt  nich.    (Frischbier* »  1484.) 
mä  viseti  neutoue.  —   Com&viaeti,  neutopise 
ia  pfes  übenici  bezela.    (Cdakotsky,  Zi.) 
drukner  ei,  som  hnnges  skal. 
tbat  is  bom   to  be   hanged,   shaU  nerer  be 

inet  noler  qui  doit  pandre.    (Leroux,  II,  268.) 
1  fata  pendere  volunt,  non  mergitur  nndit. 
ma  wisiec  nieutonie. 

^heogt  werden ,  das  orsäniTt  lang  nicht. 

I ,  //,  «09;  l'istur.,  257;  Graf,  341,  358. 
gehangen  sol  werden,  pfleget  nicht  leichtlich 
ffen.*'  (Herbfrffer,  I,  H'J.)  „Wer  hengen  soll, 
it  nicht."  (Watdi4,  /K,  13.;  Dies  Sprichwort 
i  viele  andere  (z.  B.  Galgen  31  —  36)  in  der 
itchauung,  auf  welcher  die  Ordalien  beruhen, 
irund.  Im  allgemeinen  wurde,  wie  Fr.  Ha- 
i  einem  Artikel  Spur»:n  der  Qottesurtktile  im 
tn  (Europa,  Leipzig  1867,  Nr.  22;,  ausfahrt, 
imen,  „dass  schon  auf  Erden  die  Strafe  den 
tier  ereile.  Wer  jetzt  das  Wort  im  Munde 
Ver  hängen  soll,  ersäuft  nicht.  Was  den  Ba- 
»rt,  ertrinkt  nicht;  will  wol  sagen:  Niemand 
seinem  Geschick,  und  selbst  aus  drohender 
fahr  errettet  die  Vorsehung  den  Schuldigen, 
X  ihm  zum  GlUck,  um  nicht  durch  den  zufäUi- 
laachlosen  Tod  den  Verbrecher  der  sohimpf- 
iinrichtung  zu  entziehen.  Ohne  Zweifel  ist 
:b  das  gebrauchte  Bild  kein  so  zufälliges,  die 
kBwendung  eine  sehr  erweiterte  und  ursprüng- 


lich in  dem  zum  Sprichwort  gewordenen  Satze  nur  dle- 
Ansohaaung  der  «Wasserprobe»,  des  Judicium  aqua- 
Ücum,  wiedergegeben.  Mit  gebundenen  Händen  und 
Füssen  wurde  dabei  der  Angeklagte  rttcklings  in  einen 
Waaserkabel  anderthalb  Ellen  tief  hineingelassen.  Kahm 
das  Wasser  ihn  an,  d.  h.  sank  er  unter,  so  galt  er  far  un- 
schuldig; schwamm  er  oben,  fOr  schuldig  und  dem  Hen- 
ker verfUlen.  Ein  Ezorcismus  an  dem  Beschuldigten, 
wie  an  dem  Wasser  ging  vorher.  Das  Wasser  wxirde 
beiohworen,  das  es  gefestet  werde  gegen  den  Feind 
des  Menschen,  den  Teufel,  und  gegen  den  Menschen, 
der,  von  Jenem  verfahrt,  diesen  Diebstahl,  Mord  u.  s.w. 
begangen ,  sodass  es  kein  Untersinken  des  Schuldigen 
gestatte ,  sondern  denselben  von  sich  stosse  und  empor- 
werfe, den  Unschuldigen  aber  nach  Wassers  Art  in 
■ich  aaf^hmen  und  ohne  Schaden  sinken  lasse.*' 

21  Wenn  einer  eine  Viertelstunde  hängt,  so  hängt 

er  mit  jedem  um  die  Wette.    (Franken,) 

22  Wenn  ek  einen  hengen  wil,  en  Strick  kan  ek 

bale  krigen.  —  Schambach ,  II ,  464, 

23  Wenn  man  dnen  hangen  will;  so  finnt  man  ok 

yroll  'n   Strick.     (Bremen.)  —  WÄttT,  255;  für  Ao- 
steie:  Firmenich,  III,  26,  23. 

24  Wer  di   hänge   wöU,   find't   bol  e  Ströck.  — 

Frischbier  «,  i486. 

25  Wer  hängen  soll  zur  Osterzeit,  dem  wird  nicht 

lang  die  Fastenzeit. 

26  Wer  sich  gestern  gehängt  hätte,  wollte  heute 

wieder  los.  —    Meisner,  100. 

27  Wer    sich    hängen    will,    findet    bald    einen 

Strick. 

Dan,:  Hvem   der  vil  haenge  sig  Ander  nog  en  strikke. 
(Sohn  /.  875.; 

28  Wer  sich  hängen  will,  muss  sich  einen  Baum 

(Nagel)  dazu  suchen. 

29  Wer  sich  je  beugen  wil,  der  sol  sich  an  ein 

schönen  Galgen  hengen.  —  Petrin  III ,  15. 

30  Wer  zum  Hängen  geboren  ist,  ersäuft  nicht.  — 

Frischbier,  802;  Frischbier  \  1484;  Eisclein,  280. 
Dan,:  Han  drukner  ikke,  der  htenge  skal,  uden  vandet 

gaaer  over  galgen.    (Bohn  I,  373.; 
Hott.:  Die  geboren  is  om  te  hangen,  behoefb  geen  vreei 

te  hebben  van  verdrinken.    (ßohn  /,  309.; 
It. ;  Chi  h  nato  per  la  forca  mai  s*annegherä.    (Sohn  /,  80.; 

31  Wo  wat  hänget,  doa  wat  reiert  K    (Büren,) 

1)  Se-em,  rfii-em  =  rieseln,  von  trockenen,  körnigen 
Stoffen  gebraucht,  s.  B.  von  Sand,  Korn. 

33  Woas  hänga  soal,  ersefft  ne,  soite  de  Moid,  do 
hingk  se  sich  oa  an  —  Suldoaten.    (Schies.) 

33  Zum  Hängen  und  zum  Freien  muss  niemand 
Rath  verleihen. 
*34  Einen  erst  hängen  und  (ihn)  dann  fragen,  ob 
er  gestohlen. 

£ii^/.:>^  First  hang  and  draw,  then  hear  the  cause  by  Lid- 
ford law.    (Bohn  II,  201.; 

*36  Er  ist  zum  Hängen  geboren. 

Der  Galgenstrick. 

*3G  Es  hängt  alles  an  ihm  wie  Löffel   am  Galgen. 

—  SiMles.  Procimialbl. ,  1786,  838. 

Von  einem  in  seiner  Kleidung  nachlässigen,  onordent- 
lioiien  Mensohen,  den  man  in  Sohlesien  „Lataobhaas, 
Latsohgrete'*  nennt. 

*37  Es  hängt  wie  eine  Kuh  an  einem  Kirschbaum. 

Ton  sehr  unpassenden  Zusammenstellungen  und  Ver- 
bindungen. Man  denke  sich  einen  blähenden  Kirioh- 
baum,  an  dem  eine  Kuh  hängt. 

•38  Hängen  (kleben)  bleiben.  —  FrisOdner \  i492. 

In  irgendeiner  Weise  gebunden  werden. 

•  39  Mit  Hängen  und  Würgen.  —  Frischbier «,  1483. 

Eine  Sache  erlangen,  etwas  durchsetaen,  cum  Ziel 
kommen,  einen  Zweck  erreichen;  aber  unter  grosaen 
Schwierigkeiten. 
HoU,:  Tusschen  hangen  en  würgen.  (Uarrebomie,  III,  2»*.; 

•40  Sich  an  einen  hängen  wie  Koth  an  den  Wagen. 

Die  Russen :  Sich  an  einen  h&ngen :  wie  der  Koth 
an  daa  Bad  der  Telege.    (AUmann  VI,  520.; 

*41  Sie  hängen  aneinander  wie  Maikäfer. 

Frt,:  Ils  ae  tiennent  ioua  par  le  cü,  comme  dei  hanne- 
tons  (oomme  des  Juifs).    (Kritsinger,  I9h\) 


1  Hanke  in  der  Noth.  —  Eiselein,  280;  Eichwald,  785. 

Ein  Nothhelfer. 

2  Hanke  an  alle  Mann.  —  Eiselein,  280;  Eicheald,  786. 

Gleich:  Krethi  und  Plethi,  Janhagel  und  allai  mit- 
einander. 
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Hanne — Hans 


Hans 


Uannc,  fasse  Muth,  die  Rassen  kommen.    (Bran- 
denburg.j 

Offenbar  aus  d«r  Zeit,  in  welcher  die  Buiaen  alt  Ver- 
bOndete  gemeinschaftlich  gegen  die  Uemchaft  der 
Franxosen  kAmpften.  Das  Wort  wird  bei  rereohiedenen 
Anliefen  als  Ermunterungexamf  angewandt. 

Wannthal. 

1  Hannibal  ist  vor  den  Thoren. 

Holt,:  Hannibal  ia  roor  de  denr.     (Sarrebomet,  1,  384; 

Bohn  /.  321.; 
Lai.:  Hannibal  ante  portas.    (Cicero.)  (Fruberg,  354;  Schrt- 

ger,  9;  Binder  11,  UH.) 

•2  Er  will  dem  Hannibal  kriegen  lehren.  —  Ma- 

thefty ,  M8  *»  u.  355  *». 

iSo  hännich  ^    as  eu   hülten  Näpken.     (Grafschaß 

Murk.J   —   Frommann,  V,  60,  78. 

')  Für  bündig,  d.i.  handlich,  bequem;  dann  aach  rar 
Hand  gehend,  dienstfertig. 


1  Uannöwcr  is  det  böge  Fest,  Hameln  is  det  Rat- 

tennest, £iml>eck  is  det  Rawennest,  Norten 
is  de  Antjepaus,  Göttingen  is  de  böge  Scbaul. 

(S.  Hildesheim.)  —   Schambach,  II,  691. 

2  Lieber  dat  ganz  Hannover  afbrennt,    als   dat 

eine  Pipe  Taback  verloren  geit.    (Ilantwter.) 

BcHonders  von  tibel  angebrachter,  schädlicher  Spar- 
samkeit. 
Däm.:    Hrem   der  ril   hoenge  sig  Ander  nok   en  strikke« 
(Bohn  r,  375.; 


*A  klani  Hanor^  und  a  gro««se  Masor'.     (Vüd.- 
deut9ch.J 

')  Vergnügen.    ^)  Last.  —  Beischlaf  —  Schwanger- 
schaft. 


1  Allna  groade  kommt  Hans   int  Wams.    (Otna- 

brück.)  —  Dücking,  91;  für  AUmark:  Danneil,  69. 
Nach  und  nach  bringt  einer  was  vor  sich,  wird  be- 

Süterter.  —  Hans  ist  eine  von  den  tielen  Formen,  in 
enen  der  Name  Johannes  in  Deutschland  rorkommt. 
Man  hat  versucht ,  sie  in  folgendem  Distichon  susam- 
menzustellen :  HAnnesle,  Johannes,  Johannesie,  Hän- 
sele, Hinsei  —  Hansel,  Hänsle,  Johann,  H&nselchen, 
Hinsehen  und  Hans. 
MoU.:  AI  doende  kwam  wambnis  in  Härmen,  en  hij  mouw 
de  seren  jaar  over  eene  trok.    (Uarrebomi«t  J*  2«5.^ 

2  Bä  wet,  boa  Hans  (der  Esel)  es,  wann  de  Ha- 

wer  Wässet.  —    Woeste,  70,  115. 

Bis  dahin  kann  sich  noch  manches  Indem  und  er- 
eignen. 

3  Der  Hans  verdänd  et,   der  Hans   verziert   et. 

(Stvbenbürg.-täch».)   —  Schutter ,  310. 
Was  Hans  verdient,  venehrt  er  wieder. 

4  Die  grossen  Hanse  beissen  einander  nicht  gem. 

—   I*etri,  II,  130;  Henitch,  266,  65. 

5  Ein  Hans  bedarff  eines  Hensels.  —  Lehmann,  938,  4. 

„Die  grossen  können  der  kleinen  nicht  entraten." 

6  Ein  Hans  in  allen  Gassen  gilt  nichts,  den  soll 

man  hassen. 

7  Er  heisst  und  bleibet  Hans,  lebt  mit  der  wil- 

den Gans  ohne  Sorgen  um  die  Wette,  spät 
auf  und  früh  zu  Bette.  —  5tmrodk,4886. 

8  Es  sind  Hansen  in  allen  Gassen,  die  des  Rocks 

wollen  funfif  zipffel  haben.  —  Luther't  Titch- 
reden, 269*. 

9  Gross  Hanss   oder  klein  Hanss,   es  gilt  eben 

gleich.  —   Gruter,  III,  45;  Lehmann,  II,  238,  83. 

10  Grosse  Hanse  sehenden  heut   einander,    mor- 

sen ffibt  einer  dem  andern  die  Schwester, 
drumb  stecke  sich  niemand  dazwischen.  — 

/Vlri,//,358. 

11  Habt  ihr  nicht  Hansen  von  Wansen  gekannt, 

der  hat  sich  die  Hosen  vom  Arsche  verbrannt. 
Wollt  ihr^s  nicht  glauben,  so  seht  ihn  doch 
noch ;  es  hängen  ihm  noch  die  Zumpeln  (Lum- 
pen, Zotten)  ums  LocL  —  Schiet,  Pminzial- 
bldtter,  1866,  V,  670. 

Hans  von  Wansen  wird  eine  Person  in  seriumpter 
Kleidong^genannt.  Der  obige  Spruch ,  der  neckend  von 
den  Kindern  gebraucht  wird,  ist  ursprtkngUch  eine  Be- 
spöttelung der  Armuth  der  kleinen  Btadt  Wanten. 


13  Hans  bläst  die  Flöte  und  Hangert  i( 
Grete. 

Wenn  schOne  Kttnste  und  leere  Küohi  als 

haben ;  Flötenklang  und  leerer  BroteehfHi] 

Ruth.:  Iwan  w  dudu  nraje,  a  Maria  a  holodi 

13  Hans  düngte  seine  Felder  schlecht ,  w 

mann,  jetzt  ist  er  Knecht 

14  Hans,  Hans,   hau  di  nit,  's   isch  kf 

hie;  's  isch  e  Scherer  z'  Nennigkol 
syni  Lederhose.  —  Schild,  41,  H. 

Dieser  Spruch  rOhrt  ans  den  Zeitem  dcri 
her  und  soll  sich  auf  einen  der  arstai  rafb 
diger  bexiehen.    (S.  Prftdikant. ) 

15  Hans  hcirathet  seinen  Landesvater. 

Wenn  Absichten  auf  Q«ld  die  Wahl  bes 

16  Haus  hinüber,  Gans  herüber.  —  Sim§ 

Lat.:  Vestes,  non  animum  mutant,  qni  tnaa  ■ 
(Simptic. ,  Nürnberg  1684,  /,  695.) 

17  Hans  in  allen  Gassen  muss  (oft)  den 

Haare  lassen. 

HoU,:  Die  Hans  meent  te  wesen  in  alle  at 
wel  door  een  Hansje  nit  den  xadel  gvwor] 
meter  gemaakt.    (Uarrebomet,  I,  2S4.J 

18  Hans  ist  des  alten  Hansen  Sohn. 

19  Hans  ist  seiner  Grete  werth. 

Fr».:  Monsieur  vaut  bien  Madame.    (MOritBim§ 

20  Hans  ist  so  dumm  nicht,  als  er  tdie 

21  Hans  kommt  durch  seine  Dnmmliei 

—  Eittelein,  290 ;  Simrock,  4338 ;  Goal,  107 ;  B 
Der  Dummheit  hilft  Jedermann  not  Kltl« 

tritt  niemand  in  den  Weg,  und  eie  kiMi 
gehindert  herumtappen.  Die  MittalBlaafg 
sich  ebenfalls  mit  der  grossen  TerwaBÜM 
mer  rorwlrts ;  aber  das  Talent  hat  mit  all« 
sen  SU  kämpfen,  welche  Neid,  Thoriicit«! 
zu  schaffen  vermögen. 

Hvll.:  Hans  komt  door  zijne  domheid  ma 
bomee,  I,  a84.J 

Lat.:  Dicituramultis,  quod  sors  estonttaaast 
der  II,  761;  Schreger,  49.;  —  NIUI  M 
Jucundissima.    (Oaat,  307.; 

22  Hans  lacht  und  weiss  nicht  warum. 

Hans  hat  nach  dem  UebereinkoauBMti  d. 

mit  ilim  getroffen   hat,  keine  Veipflid^ 

irgendein  Warum  in  der  Welt  an  bäkltaHBM 

sonst  aufhören,  Hans  eu  sein. 

/>«•:  Jean  se  rit  et  ne  s^ait  de  quoL    (KHtm 

23  Hans  mit'n  langen  EUbagen  kann  hi 

de  Höh  jagen.  —  Diermitten ,  yn, 

24  Haus  neckt  mich  (immer),  Matter,  s 

(Braut-)Betten,  sagte  das  Mftdchen. 

Ton  ebelustigen  MIdchen. 

25  Hans,   nim  dich  selbst  bei  der  Nase 

//,  370.  Luiher't  Werke  (Jena  1581),  FT/,« 
Lat.:  Medice  cura  et  ipsum.  (Luther't  Werkte 

26  Hans  ohne  Haus  ist  ein  Vogel  aoa  sei 

heraus. 
Fr».:  Uni  homme  Sans  abri  est  nn  oImmi  i« 

c«ui7,  l.) 

27  Hans  ohne  Sorge  lässt  keine  Sorge  I 

wachsen;  brennt  das  Haut,  so  wii 
bei  den  Kohlen  und  bläst  sein  A 
die  Luft. 

28  Hans  ohne  Sorc^e  lebt  mit  der  wildec 

lässt  die  Wafdvöglein  sorgen.  —  5k 

Ilraun,  1 ,  1125;  Lohrengel,  I,  359. 

29  Hans,  pass  uf,  's  setzt  anne  Matee 

(Obcrlautitz.) 

30  Hansplögt,  Hans  sögt,  Hans  6t  ökcf 

bier,  302*.  Frischbier  \  148S. 

So  sagt  der  samlAnder  Bauer,  «as  uumaii 
er  nichts  Tor  sich  bringen  haaan. 

31  Hans  s&t's,  Hans  m&ht's,  Hana  dfiac 

frisst's. 

Die  kleinen  Grundbesitser 
anbauen. 

32  Hans  speiset  mit  worten.  —  r« 

607,  66. 
Lat.:   Verba  importat  Hermodorai.    ( 
niuch,  d07,  67;  Binder  II,  1339.; 

33  Hans  verträgt  sich  mit  seinem  Landesi 

Wenn  eine  aus  OeldrCLokalehtaa 
misrAth. 

34  Hans  von  allen  Gewerben  wird 

—  ZeiUchriß  für  val^ri.  GetckiAtt  ■ 
Henusgegebeo  Tom  FereiM  fmr  GmdkkkU  \ 


Hans 
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roQ  Jena  ist  in  allen  Gassen. 

Volkahomor  nannte  jeden,   der   müssig  hemm- 

nm  sa  gafCen  oder  etwai  aufzuschnappen  einen 
■  Kaneh  Schnapphans,  i.  d. )  von  Jena'*.  Im 
-ff  TtMffl  von  /.   Wtstphal  (Theatrum  Diabolorum» 

iat  nHane  von  Jena**  mit  , Junger  Leifel**  und 
|itv4^^1in^  xusammengestellt.  Sclmappbana  oder 
Orat,  Hane  von  Jena  ist  ein  Wahrzeichen  der 
Univertitltsetadt  Jena,  da«  eich,  ichon  im  16. 
ändert  zum  Sprichwort  geworden,  am  dasigen 
auathurme  auf  der  Marktseite  befindet.  Es  be* 
aus  einem  Kopfe,  welcher  im  Frontispice  des 
>lattes  der  Uhr  zwischen  zwei  auf  Gonsolen  ste- 
n  Figuren  angebracht  ist.  Der  eherne  Kopf  mit 
eh  kriftigem  Mundwerk  sowol  als  die  beiden 
n  dienen  zxun  mechanischen  Begleitungsspiel  des 
prerkt;  der  links  stehende  Engel  signalisirt  den 
enscblskg,  und  die  Figur  rechts,  einen  bArtigen 
in  kuttenartigemOe wände  darstellend,  fahrt  mit 
(  Händen  einen  an  einem  Metallstab«  befestigten 
nach  dem  mit  dorn  Ausheben  des  Glockenschlaga 
reit  öffnenden  Munde  des  Kopfes  und  zieht  ihn 

wieder  zurück,  wenn  dieser  danach  schnappt. 
lUstttndlich  sich  wiederholende  Schnappen  hat 
lern  wachsamen  Volkswitze  zu  der  Benennung 
apphans**  oder  kurzweg  „Hans  von  Jena**  Ver- 
ong  gegeben.  Schon  Luther  erwähnt  in  der 
a  Predigt  seiner  Hau»po$tUU  Über  Matth,22^  1— U 
»ige  Sprichwort,  indem  er  sagt :  „Wenn  ein  m&ch- 
£Caig  auf  Erden  Hochzeit  machte,  hatte  die  Mahl- 
•rrlich  bereitet  und  lüde  viele  dazu,  da  würde 
ilanfen  werden  von  allen  Orten  und  «Hans  von 

würde  auf  allen  Gassen  sein.**  Wer  zu  dem  Ka- 
Eans  Veranlassung  gegeben,  ob  durch  den  Kopf 
ircnbauer  Hans  Üüringer  oder  nach  einer  Sage 

Narr  verewigt  worden  ist,  ist  nicht  erwiesen. 
den  Artikel  Städtt^ahrttichen  in  der  lUustrirten 
tf,  Kr.  7u9,  S.  114,  vom  31.  Jan.  1857.)  Ander- 
bat  man  übrigens  auch  einen  Hans  in  allen  (las- 
io  beisst  es  bei  Stoppe  (Parnass,  B.  940J:  „Drtun 

wir,  wie  Hans  in  allen  Gassen.**  Ausser  dem 
I  in  allen  Gassen**  hat  man  noch  einen  Hans 
r,  Hans  Hopp.    (  Weinhotd  ,  iS.) 

on  Laudenbach   ist  mein  Kom',  die  er- 
Bücher druckt'  ich  zu  Rom.    Bitt'  für 
e  Seel,  Gott  gibt  dir  Lohn. 

hrift  auf  einem  Grabstein  im  Augastinerkloster 
idelberg.    (Gottfridi  Chronica,  663'>.; 

är'  ein  Edelmann ,  wenn  Hans  französisch 
he. 

er  die  französische  Politur,  die  alle  wahre  inner« 
ig  entbehren  und  durch  jene  ersetzen  zu  können 

• 

ack  would  be  a  gentleman,  if  he  could  but  speak 

reiss  es  wol,  aber  Hans  sagt's  nicht, 
ftns  weet  het  wel ,  maar  Hans  wil  het  niet  seggen. 
'homte,  /,  2S4J 

rill  seinen  rfarrer  lehren. 

stGroB-Jean,  qui  veut  instruire  son  eur€.  (Ltn- 
.ityj.)  Dies  französische  Sprichwort  hat  folgenden 
mg.  Gros-Jean  war  ein  Schullehrer  in  einem  gros- 
•rfe  unweit  von  Paris,  ein   ebenso  redlicher  und 

Mensch  als  tüchtiger  Schulmann,  sodass  er  für 
Amtsbrüder  als  Muster  aufgestellt  ward.  Der 
chof  befahl  sogar,  dass  Jeder  Candidat,  der  sich 
le  Lehrerstelle  in  seinem  Sprengel  bewarb,  sich 
age  zu  Gros- Jean  verfügen  musste  ,  um  von  ihm 
t  zu  werden  und  die  nüthigen  Anweisungen  für 
huUmt  zu  erlialten.  Der  auf  diese  Weise  ausge- 
ete  Lehrer  bekam  dadurch  eine  so  hohe  Meinung 
eh.  dass  er  sich  erlaubte,  seinem  Pfarrer  Ver- 
cu  geben ,  wenn  er  glaubte ,  dass  er  nicht  Ortho- 
•nug  gepredigt  habe.    W&hrend  der  Predigt  stand 

Altar,  hörte  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit 
1  gab  durch  billigende  und  misbilligende  Zeichen 
•pfes  zu  verstehen ,  was  er  von  der  Predigt  dachte, 
eistliche,  mit  allen  Eigenschaften  eines  wahren 
eben  begabt  und  einer  der  ersten  Theologen  und 
ten,  kannte  die  Redlichkeit,  den  Eifer  seines 
'S  für  Religion  zu  gut ,  um  ihm  deshalb  den  ge- 
m  Vorwurf  zu  machen.  Anders  dachten  aber. die 
ünder,  die  es  nicht  in  der  Ordnung  fanden ,  dass 
hrer  sich  solche  Freiheiten  gegen  den  Geistlichen 
nahm.  Eines  Tags  hielt  der  Pfarrer  eine  lange 
Ü>«r  die  Rechenschaft,  welche  Gott  am  jüngsten 
iber  die  ihm  anvertraute  Heerde  von  ihm  fordern 
,,Was  werde  ich  antworten  *',  sagte  eri  Bei 

Worten  schwieg  er,  zuckte  mit  den  Achseln 
b  seinen  Gros-Jean  verlegen  an.  Dieser,  in  der 
lg,  sein  Pfarrer  bleibe  wirklich  stecken,  nahm 
h  das  Wort  und  sprach:  „Herr  Pfarrer,  wir 
i  sagen:  Herr,  dumm  (b6te)  hast  du  sie  uns  ge- 

domm  (b^te)  geben  wir  sie  dir  wieder.**  Diese 
inliche  Begebenheiten  gaben  zu  dem  Sprich worte 
asBung,  nm  einen  Menschen  zu  bezeichnen,  der 
löber  Gebildeten  belehren  will. 

rohnt   oft   im   Haus   und   Kasper   hat's 
lt. 
Sfeicswöitib  •  LixiKOv.   n. 


41  Hanse,  hett  de  Sle'erten  ök  Schuoken^?  frauch 

de  Bür,  doa  hadd'e  'neu  Paenwiemel '  sluoken. 

CGrafichaft  Mark.)  —    Woente,  62,  6;  Hoefcr,  146. 

■)  Zunächst  Fuss,  Bein,  dann,  wie  oben  Knochen. 
*)  Rosikäfer  (  Gestrupes  stercor.)  Von  Pfad  und  wiemel 
(eigentlich  wibils  Käfer,  weil  er  sich  auf  Wegen  [Pfk- 
den]  bei  den  Excrementen  der  Tliiere  findet). 

42  Hansen  gilt's,  Toffeln  trifft's. 

43  Hanss  ohn  fleiss  wirdt  nimmer  weiss.  —  Gruter, 

i,  47;  Petn,  11,  870;  //t-nwcA,  1139,  58;  Co«/, 471;  Sim- 
rock,  S517. 

44  Eons  gib  Poss,  sunst  setzt's  Piffe.    COberiau$itt,j 

45  Ich  heiss'  und  bleibe  Hans,  leb'  mit  der  wilden 

Gans  ohn'  Sorgen  um  die  Wette,  spät  auf 
und  früh  zu  Bette. 

46  Ik  wull  doch  leber  dat  min  guden  Hans  in  de 

Höll  kamen  däd ;  wat  ward  he  bi  so  'n  Küll 
im  Himmel  frem ,  un  he  wer  jümmers  so  vor 
de  Warmd,  sagte  die  Frau  zum  Pastor,  der 
sie  getröstet,  dass  ihr  gestorbener  Mann  in 
den  Himmel  gekommen  sei.  —  Piening,  89. 

47  Jeder  Hans  danzt  möt  siner  Trin.   CSamiand.j  — 

Frischbier^  1490. 

48  Junker  Hans  von  Puttputt,  wo  kommt  er  denn 

her !     (Brandenburg,  j 

In  einer  ron  der  Oder  durchströmten  Gegend  der  Mark 
Brandenburg  lebte  ohne  alle  Bildung  ein  Landedelmann  ; 
unter  dem  Namen  Junker  Hans  Ton  Puttputt  hinläng- 
lich bekannt.  Einmal  Jährlich  Tcrliess  derselbe  seinen 
Viehhof  und  kam,  gewöhnlich  aur  Zeit  des  Camevals, 
in  die  Hauptstadt,  um  sich  mit  seinen  dasigen  Freunden 
an  erlustigen ,  wo  er  noch,  wenn  auch  gegen  seine  Ab« 
aieht,  ron  diesen  seinen  lieben  Freunden  recht  wacker 

{gehänselt  wurde.    Als  er  einmal  auch  zu  dieser  Zeit 
n  der  Besidens  war,  wurde  er  you  dem  Baron  N.  au 
Tisohe  geladen.   Da  er  wusste ,  dass  dieser  einen  sehr 

Sten  Weinkeller  hatte,  nahm  er  die  Einladung  an  und 
&d  dort  eine  Gesellschaft  lustiger  Vögel,  die  sich 
aneb  sogleich  brtiderlich  über  ihn  hermachten ,  wie  die 
Krähen  ttbtr  die  Eule,  wenn  sie  am  Tage  ihr  Loch 
Tarllaat.  Nachdem  man  sieb  lange  Zeit  mit  dem  Land- 
Junker  gekurzweilt  hatte,  machte  aln  Hitglied  der  Ge- 
aellsobMt  den  Vorsoblag,  allesammt  unter  Maske  und 
Domino  in  die  Bedeute  au  fahren.  Zwar  suchte  der 
Junker  Hans  ausauweichen,  allein  man  Uess  ihn  nicht 
entwischen.  Die  Maskenansttge  lagen  im  Nebenaimmer 
nnd  für  den  Junker  Hans  wurden  die  antfaUendsten  Klei- 
der, die  man  in  der  Besidens  auftreiben  konnte,  suiam- 
mangcAolt.  Auf  einem  Streifen  Papier  hatte  man  mit 
grossen  Kanalaibucbstaben  geschrieben:  «JonberHans 
Ton  Puttputt,  wo  kommt  denn  er  herV**  Der  Kammer- 
diener des  Barons  nähte  den  Zettel  gerade  auf  den 
Bücken  des  für  den  Junker  bestimratan  Mantels.  Bei 
der  Ünkleidung  wurde  ihm  derselbe  rasch  umgeworfen. 
Man  nahm  ihn  in  die  Mitte  bis  su  den  bereitstehen- 
den Wagen  und  schob  ihn  hinein.  So  langte  man  beim 
Opembause  an,  und  Junker  Hans  wurde  nun  von  sei- 
nen guten  Freunden  wie  rorhin ,  nur  in  umgekehrter  Ord- 
nung, erst  aua  dem  Wagen  hinaus  und  dann  in  den 
Tanssasd  hinein  mehr  geschoben  als  geführt.  Hier  Ter- 
lieesen  ihn  aber  alle  und  er  stand  da,  allein  und  rer- 
lassen  unter  dem  bunten  Gewühl.  Allein,  ehe  er  sich 
dessen  rersah ,  kam  beinahe  die  ganae  Versammlung  su 
ihm  her  und  um  ihn  herum ,  ihm  gleich  alten  Bekann- 
ten die  Hand  reichend,  ihn  grüssend:  „Junker  Hans 
TOn  Puttputt,  wo  kommt  denn  er  her?"  Alles  Nach- 
denkens ungeachtet  konnte  er  sich  {nicht  enträthseln, 
wie  er,  rermummt,  in  der  Besidena  su  so  riel  Bekann- 
ten komme.  Als  indess  der  B^rüssungen,  wie  der 
Gaffer  und  Lacher  immer  mehr  wurden,  da  wurde  es 
ihm  doch  etwas  schwül,  und  hatten  ihn  schon  beim 
Eintritt  die  rielen  Masken  und  Lampen  geblendet,  so 
rerging  ihm  jetxt  beinahe  der  Athem.  Der  Saal  fing  an 
sich  Tor  seinen  Augen  au  drehen,  und  er  wäre  sum 
treten  mal  in  seinem  Leben  in  Ohnmacht  gefallen, 
hätten  nicht  seine  Freunde,  die  ihn  ans  der  Feme  beob- 
achteten, es  bemerkt,  ihn  dem  Gewühl  entrissen ,  nach 
Hause  geführt  und  mit  Erfrischungen  erquickt.  Nach- 
dem Jedoch  Junker  Hans  am  folgenden  Tage  auf  seinen 
Landsita  aurüokgekehrt  war,  legte  er  sich  selbst  das 
Gelübde  *b,  „dass  ihn  der  Teufel  holen  solle,  wenn 
er  in  seinem  Leben  wieder  in  die  rerfluehte  Bedoute 
fahre".  So  wird  die  Entstehung  der  Bedensart,  die 
man  anwendet,  um  in  schershafter  Weise  Staunen  und 
Verwunderung  ausaudrücken,  in  Berlin  oder  der  Preui- 
iische  Hausfreund  (Berlin  1810,  I,  Nr.  24  u.  S5,  8.  111 
u.  115)  als  eine  ., wahre  Anekdote**  ersäblt.  lieber  Zait 
nnd  wirkliche  Namen  habe  ich  nichts  Näheres  finden 
können.  In  der  Gegend,  wo  der  Junker  gelebt  hat, 
sollte  man  doch  Näheres  wissen.  Ist  die  Bedensart  in 
Brandenburg  noch  bekannt  und  wo? 

49  Meister  Hans  von  Menz  und  sein  junger  Sohn 

Vincenz. 

23 
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50  Nachgerade  kommt  Hans  ins  Wams.  —  Sim- 

rock,7UU 

51  Seyenondseventig     Hanse,      sevenundseventig 

Gänse,  bieten  mi  nich  die  G&nse,  frag'  ick 
nich  en  Schiet  nan  die  Hanse  (oder:  pfeissen 
nit  die  Gänse,  was  sollen  mir  die  Hanse?). 

—  Piftor.,  [,  41;  hochdetiUch  bei  Simrock,  OST;  Eiae- 

l€M,  2Sl. 

So  spottete  1362  Waldeouur  Ton  Dänemark  dee  Kriegt 
der  Hansa.  Die  „HAnse^  nahmen  ihm  aber  alle  seine 
Schüfe  weg  und  machten  ihm  einen  Besuch  in  Kopen- 
hagen.    (Vgl.  auch  Raabe.) 

52  War  weit,  wo  Hans  is,  wenn  Gras  wösset  — 

Schan^ach,  II,  5S4. 

Im  Harx:  War  wiss,  wu  Hans  is,  wenn  Gros  w&chsti 
(Luhrenj/el,  IT,  501.;  Was  im  nächsten  Jahr  sein  wird, 
können  wir  nicht  wissen.  Wahrscheinlich  ist  Hans  bei 
der  Entstehung  des  Sprichworts  der  Name  eines  Pfer- 
des gewesen. 

53  Was  dem  Hans  wehe  thut,  thut  dem  Michel 

nicht  wehe. 
Was  geht's  mich  an,  wenn*s  dem  andern  ttbel  geht. 

54  Was   Hans   eingebrockt,   muss  Häuschen  aos- 

suppen. 

Soll.:  Klein  Hansken  boet,  wat  Hans  misdoet.    (Barrt' 
bomie,  I,  284.; 

55  Was  Hans  nicht  ist,  kann  Hans  nicht  werden. 

Böhm.!  Neun  böte  s  Janka  pinka.    (Öelakowsky,  100.; 

56  Wei  weit  woa  Hans  ies,   wann  Haber  wässet. 

(Soe*t.J  —  Firmmich,  I,  849,  50. 

Im  Hochdeutschen:  Wer  weiss,  wo  Hans  ist,  wenn  's 
Gras  wächst.  (Shnrock,  4342;  Gaal,  S57.;  Es  ist:noch 
lange  hin;  es  kann  noch  alles  besser  werden. 

It.:  Di  qui  a  U,  Dio  sa  quel  che  sarA. 

Lai.:  Dens  proridebit. 

57  Wen  der  grosse  Hans  will  schlucken,  der  muss 

nicht  strabeln  und  zucken. 

Soll.:  Onthoud  geen'  Kleinhans  't  regt  als  Oroothans  on- 
regt  doet.    (Harrebomee ,  Ij  284.; 

58  Wenn  grosse  Hansen  wie  Esel  thäten,  sie  wä- 

ren dann  immer  grosse  Propheten. 

SoU.:  Wat  groota  Hansen  doen,  dat  moet  men  prizen. 


W'Harrebomee ,  I,  284.; 
e      " 


59  Wenn  Hans  auf  dem  Dudelsack  spielt,  so  stirbt 
Marie  vor  Hunger.  —  Kiesewetter ,  40, 

Macht  der  Liebe  oder  der  Töne. 

CO  Wenn  Hans  die  lahme  Grete  liebt,    denkt  er 
sie  tanzt. 

Die  Liebe  verschönert  alles;  Hinken  gilt  ihr  für 
Tanzen. 

ül  Wer  da  het  kenen  Hans,  dei   krigt  ak  kcnen 

Dans.  -—  Brßmer  Sonntagtblalt ,  i8.')6,  4;   Schanü)ach, 
n,  507. 

Bespricht  da«  Unglück  der  Mädchen,  die  auf  dem 
Tanzplatz  ohne  Verehrer  sind.  f,Wenn  sie  also",  he- 
metW  iSchambach ,  „nicht  mit  «SUstoffel«  und  •  Wand- 
hans <«  oder  mit  aSt4stoffel»  und  «Winkelfos»  tanzen 
wollen,  so  müssen  sie  sich  einen  «Schatz  anschafTen«.** 

62  Wer  Hans  in  allen   Gassen  ist,   ist   in  seiner 

nicht  zu  Hause. 
*63  A  iss  wie  Hans  in  allen  Gassen.  —  Gomolckc,  123  ; 

IlititiHxuu,  341  u.  543;  hochdeutsch  bei  Sailer,  120. 

•04  Ar  macht  überoll  'n  grasseu  Hans.  C^'ranken.)  — 

I'rummann ,  VI,  315,  155. 
£s  ist  ein  Prahler. 

*65  Da  will  ich  doch  Hans  heissen! 

Wenn  das  wahr  ist  oder  geschieht. 

*CG  Das  ist  einer,  der  Hans  heisst. 

HoU.:  Dat  is  er  een,  die  Hansheet,  ret  en  dick.    (Harre- 
boT/t*«.  I,  284.; 

*07  Das  wird  ihm  Meister  Hans  verbieten. 

Der  Henker  wird  ihn  an  den  Qalgen  bringen.  —  „Wer 
■ich  sein  selber  nicht  kann  massen,  ron  bOser  gwon- 
beit  abelassen,  den  muss  man  in  ein  Kloster  globen 
zun  dörren  BrQdem  hoch  dort  oben,  da  man  mit  Lei- 
tem  steigt  ins  Chor,  dammb  sehe  sich  ein  jeder  ror 
▼nd  sich  für  böser  gwonheit  hfkten,  sonst  wirdts  Jm 
Meister  Hans  Terbieten/*   (WaMh,  IV,  43.; 

*68  Dat  es  en  rechten  Hans  in  allen  Gaten.    O^er- 

lohn.)  —    Woette,  85 ,  90. 

*69  Den  grossen  Hansen  spielen.  —  Mayer,  II,  115. 

Der  Prahler.    In  fränkischer  Mundart  bei  Frommann^ 
VI.  315,  155. 
Holt,:  Hij  ipeelt  den  grooten  Hans.    (Harrebom*« ,  /,  284.; 

*70  Den  Hans  für  den  Stoffel  ansehen. 

Frz.:  Prendre  Saint-Pierre  pour  Saint-Panl. 

•71  Der  heisst  Hans.  —  v.ijrr, //,  3€. 


*  72  Der  isch  Hans  ob'n  im  Dorf.  —  Sdba 
*73  Du  Hans! 

Oilt  unter  den  Landlenten  SeUttitBS  1 
balinjnrie.    (ScklesUcke  PrwinHalbUUtir, 

*  74  Ein  grosser  Hans  sein  wollen.  —  €• 

Einen  hohen  Bang,  eine  wiehüg«  Stalto 

*75  Er  hält  es  mit  den  grossen  Hantei 

Holt.:  Hij  houdt  het  met  da  groota  Hai 

bomet,  I,  284.^ 

*76  Er  ist  Hans  im  obem  Gaden^    (Sc 

1)  Das  ist  Zimmer,  Kopf.  —  Vor  laut« 
bei  Kopfe. 

*77  Er  ist  (will)  Hans  oben  im  Dorfe  ( 

Gotthelf,  Jakob'8  Wanderungen ,  245 ;   Cdfl 
und  Freuden,  I,  33. 

*  78  Es  ist  ein  armer  Hans. 

HoU.:  Het  is  een  arme  Hans.    (Harrebomii 

*79  Es  ist  Hans  ohne  Sorge. 

Der  Immerlnstig. 
Frt,:  (Test  un  sans-souci,  un  gros  aans-soc 
Lat.:  In   dcxtram  anrem   donnieni.     (FUi 
II.  un.) 
*80  Es  ist  Hans  von  Jena!  —  RickaH,  ssi 

Von  Jemand,  der  stets  hin-  und  liarg 
feil  hat,  und  alles  hOren  oder  sehen  wilL 

*81  Es  ist  Hans  was  Heiri.    (Lutem,) 

Einerlei,  kein  Unterschied. 

*82  Et  es  ennen  gelpen  Hanns.    fJ/eitr 

nich,  I,  40T,  392. 
Es  ist  ein  geiler  Hans  =  Kaninchen. 

*83  Gross  und  kleine  Hanse. 

HoU. :  Oroote  Hans  en  kleine  Hans.    (Hmm 

•84  Gutten  Hanss,  Herr  Tag.    (S4Meg.) 

Zur  Charakterisirung   oder  Ironisinu^ 
fremder  Verkehrtheit.    „Ha  hal  gutten 
Morgen,  gutten  Honss,  Herr  Tag.**    (Mei 

*  85  Hannes ,  wo  ist  dei'  Säg?  —  Bairiad 

1864,  S.  301. 

Diese  Redensart  ist  aus  Brück  bai  Eria; 
dort  angewandt,  wenn  man  etwas  sacht, 
hat. 

•86  Hans,  das  war  dumml  —  EiteUin,! 

Lat.:   Ah   Corydon,   Corydon,  quae    ta  d 
(PhüiDpi,  /,  15.; 

•87  Hans  heissen.  —  Sch&pf,t4!i, 

In  seiner  Art  Torzflglioh  sein. 

*^8  Hans  in  eodem. 

„Sie  ( die  auf  der  Schule  oder  in  der  L« 
lernt  haben)  wären  annoch  glücklich  au 
sie  als  gebrandte  das  Feuer  fOrchteten ;  1 
sie  immer  Hans  in  eodem;  wer  sie  lehre! 
einem  Holze  und  schlägt  mit  einem  PrQg< 
(KcH'T.  163-*.; 

•89  Hans  mit  der  Latte  könnt'  es  trel 

lein,  281;  Uraun,  I,  1124. 

Der  im  Hahnenspiele  mit  verbundenei 
dem  Topfe  schlagen  muss. 

•90  Hans  mit  der  Latte  sein.    (S.  Lau«.] 

Lat.:  Simia  barbata  sea  caudata.    (Eratm.^ 
II,  185.; 

•91  Hans  Namiddag.     'l!oiH.j 

Die  alles  aufschieben. 

•92  Hans  nimm   dich  selbst  bei  der  J 

thPT,  328. 

•93  Hans  oba  n'  im  Dorf.  —  TMer,»i, 

Ein  Tonangeber,  Einbildung,  Stimaflli 
den  Meister  spielen  will. 

♦94  Hans  Pfriem. 

Von  einem,  der  alles  besser  wissen  will, 
ster,  der  über  den  Leisten  hinaue  nrtliei 
Hans  kommt  auch  noch  in  einer  Anaahl 
und  Zusammensetzungen  spriohwOrtli^ei 
meist  an  ihrem  Orte  aufgeführt,  hier  flbersi 
mengestellt  folgen :  Hans  Dampf,  Haas  H4 
Koch,  Hans  Kraft,  Hans  Hartar,  Hau 
Narr,  Hans  Puff,  Hans  röt  allen  Higea,  1 
Hans   Hasenfuss,   Hans   Guckiadiawelt, 
lieh,     Hans   Hagel    (s.  Janjagel),    Ba 
Femer:  .Grosshans^  Schmalhans,  EkUaa 
(Vgl.  auch   IVatdia,  51.)     SCan  aprlckt  ai 
einem  Hans  Obenhinaus ,  Hans  LiadCTÜeft 
Hans  Obnesorg. 

*  95  Hans ,  prahl'  sachte !  —  Gomoldte,  lllt;  > 
•96  Hans  Röhnip.     (HoUt.) 

Von  denen,  die  nichts  an  aeinar  SttUi 
dem  slles  aufwOhlen  und  aufrthren. 

•97  HansnibbcletGessel.  rWtta/l«i.;— rn 

Ruf  der  Zuschauer,  wenn  ein  St4ikti«r 
ehern  die  wohWerdienten  Prügel  gibt. 


Hänschen 
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in  ^  den  Degen  an  und  h41  *  vorn  Dr§- 

np*.     (Uoist,)  —  Schütze,  II,  100:  Diermit- 

*)  Hole.    ■)  Dreier  8enf.  —  Spott  auf  glin- 
etoUe  Armuth  mancher  Lanc^unkeri  dae  be- 
öhnlein  holt  fOr  einen  Dreier  Senf. 

ichdenbart  versieht  die  Art 

hier,  Fnohatchw&nxer. 

der  Droge.    (HoUt.j  —  Schüue,  ll,  lo«. 

em  Wirthe,  der  nicht!  tu  trinken  hat. 

1  der  Luft  wohnt  dort.  —  Eitetein ,  sao. 

dienen  SohlOasem  und  Burgen. 

1  nicht  hervorkommen. 

emand  mit  der  Sprache  nicht  heraus  will. 

rnd  löfTelhanBen.  —  Henisch,  i&4,  31. 
inge  narrende  Buler." 

n  allen  gassen.  —  Agricola  I,  157 ;  Eyenng, 
THiAff,  160*;  Gruter,  I,  47;  Sutor,  981;  Fiicher, 
i«^;  Simrock,  4334;  nichard,  391;  EtfWetn ,  907 
am,  1, 1126 ;  InschUer  *,  1487*;  schlesitch  bei 

f. 

i  dabei,  mischt  sich  in  alle  Httndel.  „Ein 
a  allen  Gassen ,  wil  die  Hand  rberall  im  sothe 
le  die  jungen  Kinder  vnd  vil  anssriohten,  wai 
befohlen  ist/'  (Matheiy,  (o2^.)  Bei  Jlenisch 
)  mit  dem  Zusatx:  Meister  fOrwitx  ynd  der 
tn  ZufUgung:  Ardelio,  homo  inqnietus  et 
alienis  se  immiscens  negotiis. 
in  alle  Straten.    (Harreöomfe ,  I,  2S4.) 

en  as  Hans ,  eäd'  de  oll  Mann ,  de  soll 
Igen  un  wull  nich. 
eh  nit  Hans  heyssen.  —  l'ranck,  II,  37. 
esien:  Ja  ich  wiel  Hons  hdsaen,  wenn  dot 
r  is.  (Keller,  144".;  Wenn  wir  sagen  wollen, 
an  etwas  nicht  gedenken,  dass  wir  es  noch 
;er  thun  würdeu.  Franck  stellt  die  obige  Be- 
ult den  folgenden  susammen,  um  den  Sinn 
Ischen :  Terra  mihi  prius  dehiaeat,  in  ihren  rer- 
Q  Anwendungsformen  deutsch  auaiadrücken: 
ehe  das  mich  die  erd  verschlund.  Ich  wolt 
mich  die  sonn  anschin,  die  erd  trftg.  loh 
dass  mich  ein  Knt  zertrette,  da«  were  doch 
diicher  todt. 
.  Tient  k  bout,  j'irai  le  dire  &  Borne. 

ten,  a  heest  Uoanss.  —  G<molcke,  79i. 
in  rechter  Hannes.  fSümbergj  —  From- 

l ,  356. 

ler  derben,  starken  weiblichen  Person,  die 
8  Gewicht  fällt,  dabei  keck,  gleichsam  mlnn- 
itt,  aber  auch  noch  Jung  ist. 

Hänschen   im   Keller!  —  Eiselein,  28i; 

.  1128. 

Q(l  im  Mutterleibc.  F.iselein  sagt  sur  Erkll- 
or  seilen  hatte  man  eine  Art  Becher,  die 
•n  im  Keller''  und  „Grctchen  in  der  KUohe" 
wurden.  Diese  (refksse  waren  aus  Silber  and 
.  der  Fuss  lang  und  die  Schale  darauf  einer 
tthnlich,  hatte  die  Einrichtung,  dass,  wenn 
in   hineingoBs,    durch    den  Druck   eine   Oeif- 

Bande  entstand,  aus  welcher  ein  Knftblein 
gdlein  emporstieg.  Der  Sehers  lag  darin, 
i  Frauen,  die  gern  Kinder  hatten,  aus  sol- 
hern  zutrank.  Jetzt  noch  will  man  mit  dem 
ich:  „Es  lebe  Hftnschen  im  Feller**  oder: 
i  Gretchen  in  der  KUchel**  den  Wunsch 
en ,  das9  eiue  Frau  guter  Hoffnung  werde, 
mn  sie    es  ist,    sich   einer   glücklichen  Bnt- 

erfreuen  möge.  Lauremberg  (II,  764)  tagt 
ieifrOcken:  „Ok  konden  se  damit  dat  Henaken 
TcrtLissen  (vertuschen)  dat  under  diessem 
'»chauer,  Dach)  im  dOstem  keller  lach.**  Vgl. 
lingT,  Aug»bur'jer  Wörterbuch  ^  919'».  Nach 
'9  (7d=';  wird  der  schalkhafte ,  geheimnissvolle 
r  Schwangere  und  ihr  Ungeborenea  auch  bloa 
s  Buchstaben  H.  I.  K.  ausgebracht. 
»Je  in  den  kelder  cn  Maaitje  in't  schapraaiije. 
fi^e,  I,  2**.; 

tanzt,  wie  Hans  bläst  (geigt,  pfeift). 
n  lerne  nicht  zuuil,  du  must  sonst  vü 

-  Agricvla  II,  194.  Guttenntein,  169;  Karte,  2615; 

4340-41. 

te  einst  ein  Mann  in  Tharingen:  ^^ann  der 
SS  sich  ein  Knab  fein  schicket  in  seine  Ler- 
l  stund  in  Hoffnung,  es  wUrde  ein  gelehrter, 
r  und  wohlgeschickter  Mann  aus  Ihm  werden." 

chen  im  Keller,   ich   will's  nicht  er- 

:en. 

ischen  gethan,  klebt  Hansen  an. 

Qe  est,  tacitOB  naturae  abicondere  mores,  po- 
teile  est  quae  placucro  diu.    (Binder  I,  396-) 


6  Was  HlüiBohen  lernt,  kann  Hans. 

Frt,:  Ca  qn*on  appread  au  beroeau  dure  Juaqa*aa  tombean. 

7  Was  Hänschen^  nicht  lernt,  lernt  Hans  nim- 

mermehr. —  Erklärung,  9;  IhUeribtrg,  I,  77;  Sieben- 
kees,  49;  Strute,  II,  A;  Steiger,  194;  Bücking,  fM;  5y* 
dow,l«S;  Müller,  24,6:  Neu»,  6:  SprickieÖrterschatz, 
I,  t ;  Ramann,  Unterr.,  IV,  1:  Simrock,  4839 ;  Körte,  2614 ; 
Braun,  1, 1199;  Lohrengel,  1, 714;  aUmdrkisch  bei  Schwe- 
rin, 99. 

^)  In  Lutker's  Titchreden  (196»):  HenaeL  -  Kateofae- 
tiach  iat  dies  Sprichwort  behandelt  in  Katechitationen 
über  rtiitfiöte  und  moraHscke  Wahrheiten  (Leipzig  1804). 
Schon  oft  hat's  Hans,  freilich  au  spit,  bereut,  data 
HInachen  niohts  gelernt  hat.  Der  Name  Hans  apielt 
in  den  deutachen  Sprichwörtern,  wie  hieraus  su  er- 
sehen, eine  Bolle;  aber  er  wflrde  aie  nicht  apielea, 
wenn  er  nicht  im  deutschen  Volksleben  sie  suvor  ge- 
spielt hätte.  Da  ist  die  Bede  von  einem  Prahlhans, 
Baufhans,  Hans  ohne  Sorgen,  Hans  in  allen  Gassen 
o.  s.w.  (S.  Hans  94.)  Es  l^agt  sich  aber  weiter:  Wo- 
her kommt  aa,  dass  der  Name  Hans,  oder  Johannes, 
ao  gemein  und  beliebt  geworden?     Der  Aberglaube  hat 

Seholfen.  Sirigenitiu*  ( in  der  Postilte  am  Tage  Johannes 
ei  Tänfert)  sagt  sur  Krklaning:  „Han  hat  vor  aeitan 
gesagt,  da,  wo  ein  Johannes  Im  Hause  sei,  achlage 
der  Donner  nicht  ein,  und  da  er  gleich  einschlage, 
ihue  er  doch  nicht  Schaden.  Daher  hat  ein  Jeder  Hans- 
vater  einan  Hans  im  Hanse  haben  wollen,  riele  haben 
sogar  zwei  odtr  drei  Söhne  dieses  Namens  gehabt,  einen 
Kleinhans,  Mittelhans  und  Orosahans."  Der  Aberglaube 
mag  vielleicht  ans  der  Veränderung  der  Namen  Johan- 
nes nnd  Jakob  in  Boanergee,  Donnerkinder,  entstan- 
den sein. 

ßohnu:  6o  Jvrko  nipochopf ,  t4mu  sa  Juro  nfoau&i.  (öela- 
koetkf,  407.; 

Frs.:  (>ni  Jenne  n'apprend,  vienz  ne  saura. 

MoU. :  wat  Hanaje  niet  leert ,  leert  Hans  nimmer.  (Harre- 
bcm4e,  i,  284.; 

Lat.:  HanseUtts  quiquid  teneris  non  discit  in  annis,  Hans 
nnnqnam  diseft,  semper  ineptus  erit.  {Binder  II ^  1282 ; 
Gärtner,  188;  Fhilippi,  /.  174.;  —  <)ni  non  est  hodie, 
oraa  mians  aptna  erit.    (Oeid,)    (PhiUppi,  II,  134.; 

8  Was  H&n8(üien  nicht  liess,  l&sst  Hans  nimmer- 

mehr. — 

Böhm,:  Nosf-li  Jenl&ek  sbänek,  ^MpusU  ho  ani  Janek. 
(öeldko9Mkp,  407.; 

9  Was  Hänschen  sich  gewöhnt,  wird  Hans  nicht 

lassen. 

Lat, :  DifAcUe  eat  assneta  relinquere.  (Alfdorf,  22 ;  Bin- 
der II,  779.;  —  QvLod  puer  adsneacit,  aenio  dimittere 
nesoit.  (Binder  11,  2898;  Neander,  303.; 

10  Wat  Hansken  versümet ,  höllt  Hans  nit  mei  in. 
(Waldeck.)  —    Curtze,  319,  65;  hochdeuUch  bei  Eite- 
lein ,  281. 
Was  Hänschen  versäumt,  holt  Hans  nicht  mehr  ein. 
Lat.:  Hansalltts  taneris  quicqnid  non  discit  in  annis ,  Hans 
nunquam  diaoet,  semper  ineptus  erit. 

•11  Hanschen  voran  sein.    (Deuiz.) 
*12  Na  H&nagen  un  Greetjen  gan.  —  mdhey,  88. 
Auf  Liebeswegen  gehen. 


1  Hannsel  im  Keller  soll  leben!    (S.  Hänschen  i.) 

—  Zaupeer,  Idiot,,  Nachlese:  hochdeutsch  bei  Eiselein,  281. 

2  H&nsel  dicht't  wie  der  Karpfen  im  Vogelhaus. 

(Wien,) 

Bezieht  sich  auf  ein  Steinbild  Hans  Buchsbaum*a?in 
einer  Niache  an  der  Bampe  der  Kanzeltreppe  in  der 
8t.-8tephanakirche  zu  Wien.  (Vgl.  den  Artikel  Städte- 
u>ahr seichen  in  der  lUustrirten  Zeitung,  Nr.  741,  vom  12. 
Sept.  1857,  B.  182.) 

3  Hansel  duok  dich.  —  Schöpf,  242. 

Bei  kommendem  Wetter,  drohendem  Oesohick. 

4  H&nsel   uf  'm  Ofenbank   liegt  im  Bett  un  ist 

nit  krank.     (Thunersee.J  —  Schweiz,  I,  I9i,  16. 

5  Was  der  Hansl  gewohnt,  lasst  der  Hans  nicht 

mehr.  —  Mayer,  1, 192. 

6  Was  Hansel  nicht  ist,  kann  Hans  nicht  wer- 

den.    (Seksseiz,) 

7  W^as  Hansel  nicht  lernet,  das  lernt  Hans  nim- 

mermehr. —  Herherger,  II,  145;  Petri,  II,  598. 

8  Was  Hansel  nicht  lernt,  kann  auch  der  Hans 

nicht  —  Schöpf,  242;  Pfeiffer's  Germania,  V,  118  fg.; 
für  Siederösterreich :  Frommann,  III,  391,  46;  hochdeuUch 
bei  Lehmann,  II,  834.  142 ;  Mayer,  II,  27. 

9  Wos  da  Hansadl  nid  lednt,  dos  kann  da  Hoons 

nid.     CSteiermark.)  —  Firmenich,  II,  764,  7. 
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•10  A  damlanger  Hansl.    (Obcrö$tcrTcich.j 

Sehr  klein  too  Oestalt  Bein.  Bigentlioh  der  Titel 
einet  Volksbachi,  das  allerlei  Abenteuer  erxfthlt,  die 
•ieh  mit  Hantel,  der  nur  die  Länge  einet  Danment 
hatte,  zagetragen  haben.    (Baumyarttn.) 

Kausaler. 

•De  Hänseier  uf  der  Lalle  umetrillen.     (Sihteeiz.) 

TeufeUrothwelsch ,  nm  aaisudrtkcken ,  dati  Jemand 
nicht  mehr  das  ETangelium  Johannia  auf  der  Zunge 
bewegen  will.    (Ehfltin,  381 J 

Hanteln. 

1  Wer  sich  last  heuseln  ohn  gefabr,  der  ist  letzt- 
lich eins  jeden  Narr.  —  //f«i«di.  4i«,  i». 

•2  Ar  wird    überoil   g'hanselt.     (Franken.)  —   From- 
mann,  VI,  315,  167. 
Geneckt,  verspottet. 

•3  Jemand  hänsebl.  —  Pialor.,  J,  H;  Apin.  Glossar.,  263. 
Körte  '^,  334«;;  ftmun,  I,  1130. 

Hänseln  heisst  nach  dem  Jetzigen  Sprachgebrauch 
Jemand  sum  besten  haben ,  höhnen ,  verspotten ,  auf 
eine  spöttische  Art  behandeln.  Dieter  tprichwOrtUche 
Ausdruck  rtihrt  aut  den  Zeiten  der  Entstehung  det 
hanseatischen  Bundes  her.  Um  nämlich  den  grossen 
Zulauf  xu  diesem  Bunde  in  etwas  zu  vermindern  t  wur- 
den allen  jungen  Kaufleuten  und  allen,  die  et  werden 
wollten ,  einige  tehr  harte  Proben  aufgelegt  und  gans  be- 
sonders drei.  Zuerst  wurd  der  junge  CanAdat  der  Hanse 
gänzlich  entkleidet,  an  ein  Seil  gebunden  und  drei- 
mal unter  einem  Schiffe  durchs  Wasser  gezogen ,  wenn 
er  zum  dritten  mal  hervorkam  mit  Buthen ,  oft  bis  auft 
Blut  gepeitscht,  und  das  hiess  das  Wasserspiel.  Fttrs 
Bweite  wurde  derselbe  eine  halbe  Stunde  in  einen 
Schornstein  aehängt  und  unter  ihm  ein  Feuer  von 
Haaren,  Fischgräten  und  andern  den  Geruch  beleidi- 
genden Dingen  gemacht,  wodurch  ein  so  stinkender 
Bauch  entstand,  dass  der  arme  Mensch  oft  halb  ivon  Sin- 
nen herunterkam.  Dessenungeachtet  wurde  er  noch 
darauf  mit  Buthen  gestrichen.  Dieser  zweite  Act  hieta 
das  Bauchspiel.  Zum  dritten  und  letzten  endlich  ward  er 
vor  einer  grossen  Menge  von  Männern  und  Weibern 
nackend  ausgezogen  und  musste  so  in  naturalibut  mit 
einigen  verkappten  Kerlen  tanzen.  War  auch  dies  vor- 
bei, so  erschienen  noch  vier  andere  Kerle  in  MOnohs- 
kleidem  und  geisselten  diesen  nackten  Märtyrer  der 
Hanta  noch  zuletzt  unter  Trompeten-  und  Pauken- 
Bchall.  Dieter  Schlutt  hiess  dat  Staupenspiel.  Hatte 
er  nun  dies  alles  glücklich  überstanden  und  acht  Jahre 
gelernt,  so  war  der  neue  Kaufmann  fähig  zur  Hanse, 
oder  wie  mau  tagte:  £r  war  gehänselt.  Denn  nun 
galt  er  in  allen  Hansestädten  fttr  einen  rechtschaffe- 
nen Kaufmann,  (d räter'»  Bragur,  VI,  3,  1;  FülUtorn, 
Br€nlaufr  Erzähler,  1800,  S.  524;  Wurshach  //,  154.; 
UvbtrMder  bemerkt  in  teinem  Kärntnitchen  Idiotikon 
bei  dem  Worte  Hans'u:  „Der  neue  Zehentherr  wurde 
bei  der  Abgabe  des  Zehntgetreides  in  Stube  oder  Tenne 
an  eine  am  Trambaum  befestigte  Kette  gehoben  und 
musste  sich  durch  das  Versprechen ,  z.  B.  Wein  zu 
geben,  loskaufen.  In  fränkischer  Mundart  bei  From- 
mann. VI.  :ttti,  i:>7. 
Lat.:  Circum  tondere  comam.  (Binder  II,  492;  Eii^Uin^ 
VJ;  miij.pi,  I,  82.; 

Hanserl. 

•Es  ifit  lliihserl  im  Fenster.     iWUn.j 

Von  einem  eingeschlosseneu  oder  in  Verlegenheit  ge- 
bracliton,  rathloseu,  auch  wol  einfkltigeu  Menschen. 
Ursprünglich  von  dem  Starambild  der  Kanzel  in  der 
St.-ätephan8lcirc}ie  zu  Wien.    (S.  Hansel.) 

Sansloln. 

1  HänFlein  dahinten. 

,.Et  heisst  Hänsselin  dahiudeu,  vnd  ist  aller  enden 
der  FrAwen  Sou.  (J/'*jfurt4  T^uj^l  im  Theutrum  Diubolo- 
rum,  4«j7''.; 

2  Hänssle  lerne  nit  zu  vil,  du  must  sunst  leyden 

und  arbeiten  vil.  —  Sutoi,  737. 

Lat.:    Cui  plusdatum,  plus  reqoiratur  ab  eo.   (Sutor,  737.; 

3  Was  lleiisiein  thut,  das  lest  jni  Hans  nicht  weh- 

ren.   —    /"i'f/uT,  /»«.i/ffi  ,  635'*. 

4  Was  henslin  nit  lernt,  das  lernt  der  hans  nit. 

—  Ffiiiuk,  1, 146^ .  fetn,  II,  59S  ;  Latvndurfll,  38  ;  J/a- 
iiioy,  40;  ."iiäor,  »17;  Finher,  Pmltfi,  403*. 
Lat.r  Fst  propera,  nee  te  venturas  differ  in  horas,  qui  non 
est  hodie,  cras  minus  aptus  erit.  (8*'jfjvld,  15S  u.  494; 
fhiliij'i.  J.  141.;  —  Qui  non  est  hodie,  cras  minus 
aptus  erit.  (Binder  7,1477;  //,  27tM;  Seyfjolii,  494;  Sa- 
tor,  1*17.; 

5  Wer  Ilensslein  nicht  zwingt,  der  wird  Hanse 

uinimermehr  zwingen.  —  Peth,  ll,  7i8. 

6  Wie  man  das  Henselein  gewient,  also  hat  man 

den  Hansen.  —  P.tn.n.m. 


•1  Den  Hauswurst  machen. 

8>ch  po*«enreisserisch  geberdeu. 
Fr:. '  Faire  le  batteleur. 


*2  Er  ist  wie  der  Hanswurst  im  Trauei 

Braun,  I,  1131 ;  Körte  ^»42;  Ei$tlein,  fSL 

Die  BUpel,  Possenreiser  oder  luttigVB  Vü 
neuem  Vislker  haben  ihren  Kmmb  wtitf  i 
Speisen ,  die  sie  entweder  gern  aatc»  oder  Ol 
Standes  wegen  gewohnt  waren :  to  dar  dMb 
wurst  (Haut  Wurst),  der  italieniieb«  Xam 
englische  Jack  Pudding,  der  franataltoh«  J« 
der  holländische  Pickelhering.  Weigernd  (M 
bemerkt:  „Ursprünglich  Harn  Wurst,  wul 
daher,  weil  ehedem  das  Zeichen  det  M  Faal 
Zügen  durch  die  Strassen  laufenden  Narran 
dicke  lederne  Wurst  geweten  an  aain  tehili 
Schmeller^  IV,  158.;  Dazu  ist  Wnrst-Hani 
Sachs  fOr  guter  Name  von  Freatem. 
hat.:  Quam  in  tragoedia  oomiei.    (EroMHi,,  K.J 

•3  Es  ist  ein  Hanswurst. 

Frs.:  Yoilä  on  plaisant  Cdlestin.    (Lendrop,  Ift 

Hantierung. 

1  Durch  drei  Hantierungen  kann  ein  Ms 
verderben:  durch  Pferde-,  Fisch-  oi 
handel. 
•2  Ein  jeder  redt  gern  von  seiner  Hantic 

Scyltold ,  33». 

*  3  Ein  jedweder  geht  mit  seiner  Handtiei 

—   SeyboUl,  607. 

4  Handthere  deit  lehre.  —  Fri$chbicr  •,  U7\ 

5  Mit  dreierlei  Hantierungen  kommt  n 

fort:  als  da  Rossteuschen ,  Fitchhn 
W'einhandel;  denn  die  Pferde  werden  h 
die  Fische  werden  stinckend ,  der  We 
dem  Fas3  den  Boden  aus,  so  lea£fb  d 
mann  zum  Thor  hinaus.  —  Coler,  1S4. 
•6  E  bot  e  geat  Hoantrenk  K    C-^ubenhir^'^ 

Frominanu,  V,  834.  225. 
')  Auch  Handwerk,  d.  i.  sein  Getch&ft  triff 

Hantlff. 

Hantig  und  grandig.  —  Schöpf,  UM:  Sckmd 

Kappen  (Subst.). 

•Einem  die  Happen  (Bissen)  in  denXmii 
appen  (Verb.). 
1  Wer  vele  happet,  dei  vele  kacket  (8. 

Schamfnuh,  II,  578. 
Wer  viel  isst,  der  muss  viel  kacken. 

•2  'T  is  beter,  happ  to,  as  happ  up.  —  tm 

EidiK^iM,  739. 
Happen  =  schnappen,  begierig  sein.   VgL 
H&r  (Adv.) 

De  Knue   %vill    bar,  de   andere  hott. 

(}Vr.ld<ct:.y    —    CurCc,  3.^9. 
HArohen. 

1  Drei  Härchen  vom  goldenen  Vlies  du  p 

bus  ziehen  so  gut  als  ein  hänfen  Si 

•2  Er  hat  ein  Härchen  darin  gefunden.   (8. 


1  Es  laut  nicht  wol  auft'  der  Harpfen,  ^ 

Gott  lästert.  —  Gruter,  111,  35 ;  Lehmann,  J 
A'.ir'.',  2620;  ltr,nm,  I,  1135. 

2  Mit  der  Harpfen   vnd  Lauten  schOne 

hofiren,  nimpt  ein  >)öss  alter.  —  IV 

3  Wenn  ein  Harff  oder  Pfeiffen  nicht  vnt 

liehe  Stimme  von  sich  gibt,  wie  k 
wissen,   was    geharfft  oder  gepfiffei 

Pttri,  ll,  G'.l'. 

4  Wer  die  Harfe  nicht  spielen  kann,  < 

ein  Pfeifer.  —   5imrücft,  4345;  ßanf,  lO« 
Jeder  wähle  den  Beruf,  zu  dem  er  B«Ähifi 
Lat.:  Auloudus  sit,  qui  citharoedua  eMaaosipt 
hold,  46;   Unat.  lUi>9;  Vbilippi,  /,  49.J 

5  Wer  die  Harfe  nicht  spielen  kann,  gr 

hinein. 
Span.:  Quieu  las  sabe,  las  tafie.    (Bokm  I,  tt$ 

•6  Die  Harfe  spielen  in  der  Mühlen. 
M/id.:  Doch  volg  ich  der  alten  l£re :  ieh 
ben  zuo  der  mül,  dA  der  stein  ad 
und   daz  rat   so  mange  unwtse  hat 
harpfen  stU.    (Walther.)  —  JA  möhttt  ■•■  i 
als  ich  mich  rehte  kan  verttan,  noch  Bin 
nommon  han  wan  in  der  rüschenden  mflln. 
Trhfon.)     (Zinyerl^,  63.;    (S.  Mahle.) 

•  7  Seine  Harfe  an  die  Zweige  hängen«  — 

Holt.:  Hij  Langt  de  barp  aan  de  wihrcn.     (i 

/,  '.'«6.1 
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larfen^iel  und  Saitenklang  wird  traurigen 
orzen  viel  weniger  bang.  —  PhiUppi .  /,  250. 

MisvCDtar  »ftrM   Camiine    carae.     (Borat.)     (Phi- 

Uümt. 

kein  Harfenspieler  werden  kann,  bleib'  ein 

eifer  (Tronunelschläger). 

junger  Harfher  braucht  viel  Saiten. 

Jonge  harpenwuTB  breken  reel  snaren.    (Harrehomiet 

»6.; 

it  ein  schlechter  Harfner,  der  immer  auf 

rselben  Saite  spielt. 

En  ond  barper  tkraber  altld  paa  den  samme  streng. 
99,  dan.^  tJÄ,) 

Harfner  spielt   vurm   Haus,    die  Weiber 
!cken  all  die  Köpfe  heraus. 

da  harig  werdest !  —  FrischHer  2,  i4i8. 
it  so  harig  als  ein  Bär. 

I.  Hering. 

Härlein  au  der  Feder  verdirbt  die  ganze 
hrifL 

£lk   haartje   verhindert   een*    siechten   schrijTer. 
trreboutee,  I,  3lvl.) 

Hirlein  macht  kein  Mückenwehr.  —  Leh- 
Hirlin  macht  kein  Sprengwedel.  —  Fischart, 

nenkb. 

tt  kein  Härlein  so  klein,  es  hat  sein  Schat- 

1.  —  l*Ptri,  //,  268;  Lehmann,  261,  4;  Winckler,  IX,  90. 

jt  nit  ein  häerlin  vberbliben ,  das  einem  in 

lem  aug  wee  thet.  —  Franck,  11,61^. 

iel  H&rle ,  so  viel  l)öse  Jährle.   (Kohurq.)  — 

■matich ,  II ,  173. 

LI  sagt  man  im  Koburgi  sehen ,  wenn  am  6.  Jannar 
Bocken  nicht  abgesponnen  ist. 

;  Härlciu« 

31  nicht  ein  härlein  krümmen.  —   Mathcsius, 

fii/.i,  411*. 

fngt  an  eynem  härlin.  —  Franck,  II,  59*»;  Tap- 

»,64*. 

De   Pilo   pendet.     (Binder   II,   716;    Tappius^  64*; 

*ppi .  I.  11. ^.j 

im  härlin  zöh  man  jn  darzu.  —  Franck,  /,  84*; 

fttcl,  1127*^;  Sailvr,  306. 
I.  Zngelien. 

ii(^  Ilärlinge  gegessen,  dem  werden  billig 
Zähne  stumpf.  —   Graf,  299, 104. 

larke  hat  sich  zum  Stiele  gefunden. 

Harke  harkt  von  selbst, 
nützt  eine  Harke  ohne  Stiel! 
ennt   die   Harke   nicht.     (lloUi.)  —   Schütze, 

VA. 

>  ^agt  mau  in  Holstein  von  Jemand,  der  sich  im  Va- 
inde  fremd  su  sein  geberdet.  Folgende  Anekdote 
dazu  Anlass.  Der  Sohn  eines  Banem  war  eine 
lang  in  der  Fremde  gewesen.  Bei  seiner  Zurfiok- 
ft  gab  er  sieh  das  Ansehen,  nichts  mehr  im  vftter- 
>n  Hanse  su  kennen.  „Was  ist  das?"  fragte  er.  ,tJe", 
B  der  Vater,  „kennst  dn  das  Werkzeug  nicht  mehr?*' 
i  daraaf  trat  derselbe  in  die  £isen8pitsen  derselben 
Jas  ihm  der  Stiel  an  die  Nase  schlag.  „I  du  rer- 
;e  Hark**,  schrie  er  unwillig.  „Kennst  dn  se  nn?** 
e  der  Vater.  Seitdem  wird  die  Redensart  oft  auf 
e,  sich  fremd  im  eigenen  Hause  stellende  Laffen 
wandt. 

rill  ihm  zeigen,  was  eine  Harke  ist. 

'm  der  Concnrrenz  zn  zeigen,  was  eine  Harke  ist, 
e  ich  während  dieses  Markts  meinen  letzten  Trumpf 
•     (SchletUcht  Prorinzialhlälter ,  1865,  8.  38.; 
If  CD  zal  hem  wel  leeren ,  wat  eone  hark  is.    (Harre- 
r.  /,  2sW.; 

ill  ihm  zeigen,  wie  die  Harke  im  Stiele 
t. 

Sfen   moet  sien,   hoe  de    hark   in   den  steel   zit. 
rr'.'..m''>.  /,  205.) 

rrad   kunit  Harm   in  de  Wnll.     (Holsi.)  — 

rzf.  IV,  379. 

9    e>-schorne   Lamm    bekommt  wieder   Wolle;    auf 

icben  anirewandt. 


2  Der  Harm  ist  ein  Bot,  der  gern  leugt.  —  Petn, 

//.  w. 

3  Harm  ^Hermelin)  ist  blank  und  hat  doch  schwar- 

zen Zagel.  —  EUelein,  262. 

4  Stiller  Harm  lähmt  den  Arm. 

Lat,:  Difllcil«  est  tacere  cum  doleas.    (Philippi,  /,  iig.; 
Harmonie. 

1  Es  ist  eine  schöne  Harmonie,  wenn  hertz  vnd 

mund  zusammen  stimmen.  —  Lehmann,  647,  84. 

2  Harmonie  macht  Müh\ 

Dan.:  Naar  den  sammenstemming  i  vort  liv  er  forstyrret, 
maae  man  lange  lave  dorpaa,  inden  den  kommer,  tii 
rette  igten.    (Prot,  dan,^  187.^ 

*  3  Harmonie  im  Schmettern  einer  Trompete  suchen. 

Engl.:  Seek  harmony  in  the  notes  of  a  trumpet. 
Harmonlren. 

•Sie  harmoniren  wie  Adler  und  Fledermäuse. 


Harne  klar  und  zeige  dem  Doctor  die  Feigen. 

(8.  Feige  19.) 
It.:  (Pisoia  ohiaro,  e  f&  le  flehe  al  medico.    (Pattaglia. 
217,  13.; 

HamlAoh. 

1  Auch  wenn  man  Harnisch  sieht  hertragen,  soll 

man  am  frid  noch  nicht  verzagen.  —  Aus  Loci 
commwwK  piwerb.  in  Kopüsch,  205,  u.  Anzeiger  für  Kunde 
der  deuUchen  Vorzeit,  1854,  Sp.  270. 

ffolL:  Onder  den  helmdach  vaert  men  door  loghe.  (Fal- 
lersieben, 579.; 

Lat.:  Impositis  galeis  txaotantur  foedera  pacis.  (Anzeiger 
für  Kund«  der  dfuttchen  Voneit,  1S54,  Sp.  270.; 

2  Der  Harnisch   ist  gut,  wer  jhn  weiss  zu  brau- 

chen. —  //««WiT,  444;   l*etri ,  II ,  92 :  5imrocJk,  4846; 
Körte ,  2618. 
Frs.:  Hamois  ne  vaut  rien  s'il  n*est  deffendu.    (Leroux. 
II,  121-; 

3  Der  Harnisch  macht  den  Ritter  nicht. 

4  Der  Harnisch  muss  nach  dem  Manne  und  der 

Rücken  nach  dem  Packet  sein. 

5  Der  zuerst  den  Harnisch  anthut,  der  würd  für 

den  stercksten  gehalten.  —  Lehmann,  443,  los. 

6  £in  Harnisch  ist  leichter  an-  als  ausgezogen. 

Z>äii.;   Hamisk  er  ikke  saa  snart   afkladt  som   ikl»dt. 

(Prov.  rf<i«.,  274.; 
Lat, :  Omne  bellum  snmitur  facile ,  ceterum  aegerrime  de- 

sinit.    (8aUust.)    (PhUippi,  II,  65.; 

7  £in  Harnisch  zieht  den  Blitz  mehr  an  als  ein 

Kittel. 

8  Einen  in  Harnisch  bringen  ist  leichter,  als  wie- 

der heraus.   —  Körte,  2619. 

9  Es  hilfi[b  kein  hämisch  für  den  galgen.  —  lle- 

nisch,  1337,  27. 

10  Es  ist  besser  einer  inn  hamasch  zu  bringen, 

dann  drauss.  —  Franck,  /,  82**;  Lehmann,  11, 128, 147. 

11  Es  soll  einer  den  Harnisch  nicht  ablegen,  ehe 

er  ffewunnen  hat.  —  Petn,  n,  297;  llenittch,  1609,  67. 

12  Harnisch,  Buch  und  Weiber  müssen  im  Gange 

bleiben.  —  Äörrc,  2617. 

Sie  werden  sonst  rostig,  staubig,  liederlich. 

13  Ilamisch  dient  nicht  vor  die  Kalt,  Beliz  den 

Schuss  nicht  auffhelt.  —  Gruter ,  in,  48 ;  Lehmann, 
Il,2e3,  10. 
Alles  wirkt  wohlthätig,  wenn  es  an  seinem  Platze  ist. 

14  Harnisch,   Frauen  und  Buch  bedürfen  täglich 

Versuch. 

15  Harnisch  kau  man  nicht  so  bald  auss  als  an- 

ziehen. —  Lt'/ir/iaim ,  443 ,  111. 

16  Harnisch  vnd  Bücher  sol  man  offt  gebrauchen. 

—  Petri,  II,  371. 

17  Kein  Harnisch  schützt  wider  den  Tod.  —  Sim- 

rock,  4347;  Körte,  2616;  Itraun,  /,  1133. 

18  Sieder  das  han  Harnisch  getragen  die  Pfaffen, 

ist  Vnfried   in   allen  Landen   geschaffen.  — 
Ikter,  II. 

19  Wer  den  Harnisch  angelegt,  der  sol  sich  nicht 

rühmen,    als  der  jhn  hat  abgelegt  —  Petri, 

II,  691;  1  Kön.  20,  11. 

20  Wer    den    Harnisch    auf   den    Rücken    hängt, 

furchtet  den  Feind  und  will  lauffen.  —  Leh' 

mann,  II,  53,  5. 
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Harpune — Harren 


Harrn— Hart  (A4j.) 


21  Wer  einen  strohernen  Hamiich  gegen  Hauen 
und  Stechen  anlegt,  mit  dem  steht's  übel. 

Da^egtB  mU,  wie  me  Bvtteii  b^utapten,  «ia  golde« 
ner  am  lo  betser  tchütien,  durch  den  kein  Pfeil  drin- 
gen toll.    (Altmann  Vit  481.; 

23  Wer  in  Harnisch  kommt,  verliert  (hat  Unrecht). 

Lat.:    Altercator   bonua   ritio  iracnndiee   oarent.     (Phi- 
Uppi,  /.  22.; 

23  Wessen  Harnisch  Ton  Spinnweben  ist,  der  darf 

das  Maul  nicht  zu  voll  nehmen. 

24  Wo  kein  Harnisch  ist,  da  ist  auch  kein  Ritter. 

—   Graf,  S2.  56. 
HolL:  Waar  geen  hama«  ii,  daar  in  geen  ridder.    (Harrt- 
bomee,  I,  2S6.; 

*25  Den  Harnisch  anlegen. 

Huü,:  Hij  trekt  het  hamaa  aan.    (Harrtbomfe,  /,  285.; 

*26  Der  mag  hamasch  leyden. 

Wol  um  anisadrUcken,  das«  Jemand  irgendetwas 
(Widerwärtiges)  gewohnt  ist.  H€Uier  (M*)  gebraucht 
die  Redensart  lur  Verdeutschung  dee  lateinischen 
Sprichworts:  Incns  mazima  non  metnit  strepitus. 

•27  Einem  den  Harnisch  fegen.  —  Mvmer,  A'6.,  94. 
•28  Einen   in   Harnisch  bringen  (jagen).  —  J/ay^, 

//.  217;  Hraun,  I.  UM;  Lohrengel,  11,  S35. 
Ihn  somig machen,  in  KampfVerfassungsetsen.   Von 

den  Rittern  entlehnt. 
rr$, :  On  Pa  Cait  sortir  des  gonds. 
EoU.:  lemandin  het  hamas  Jagen.    fHarrebomie,  /,  286.; 

•29  Er  ist  bald  im  hamasch  (Harnisch).  —  Franck, 

//,  72;  roppiiM,  8«*;  Egenolff,  65*»;  EiMiein,  282. 

Franck  gebraucht  die  Redensart  fOr  die  lateinische: 
In  fermento  iacere;  wofür  er  auch  noch  folgende  ver- 
wandte beifügt :  Er  fert  leicht  daher,  wie  ein  serbroohen 
Scliiff.  Er  ist  ein  wenig  su  heyss  gebadt.  Er  keilt 
wie  ein  dürr  domheck.  Der  dreck  Itgt  Jhm  nahend  tot 
dem  herUen.  Er  hat  den  pifpfig.  Und  swar  ron  dem, 
„der  leicht  seudt  mnd  an  bewegen  ist  inn  som". 
Lot.:  In  fermento  jacet.  (Flautiu.)  (Binder  II,  1429;  Su- 
tor,  37;  Egtnolg,  65  ^; 

•30  Er  ist  bald  in  Harnisch  g'schloffen,  man  hat 
jm  die  Zornader  troffen.  —  Eyering,  i,  izi ;  //,  218. 
•31  Er  reucht  vom  Harnisch.  —  Sckottel,  1116*. 


1  Mit  einer  silbernen  Harpune  trifft  man  die  fet- 
teste Robbe,  und  mit  einer  goldenen  den  fei- 
stesten Walffsch. 
•2  Einem  die  Harpune  in  den  Leib  jagen. 

Soll.:  HiJ  JMgt  hem  den  harpoen  in  het  lijf.     (Harren 
botn^e,  /,  296.; 

•Es  kommt  in  die  lange  Harre. 


•1  Er  het  e-n-i  in  der  Harre,    c^othumj  —  Schüd, 

83.  298. 

Hat  ihn  in  der  Schlinge;  soriel  wie  Jemand  plagen. 
Von  dem  altsohweiierischen  Httren  fOr  Haarschleife 
sum  Fangen  der  Vögel. 

•2  Er  lauft  em   i  d'  Harre.    (Soiothtm.)  —  SckiM, 

84,  310. 

•3  In  die  Harre  laufen.  —  Staidcr,  11,  22. 

Einem  geradexu  begegnen. 


1  Besser  angenehm  harren  als  halsbrechend  karren. 

HoU.:  Beter  een  goed  rerbeid  dan  kwaade  haastigheid. 
(Harrebomee,  /,  272.; 

2  Du  musst  lang  harren,  biss  dir  eine  gebratne 

Taube  ins  Maul  fliehe.  —  G\a»er ,  Ge$indteuffrl  t  im 
Tkcatrum  Diabdorum,  236^. 

3  Es  ist  zu  lange  geharrt,  wenn  einem  das  Dach 

über  dem  Kopfe  zusammenbrennt.  —  Saiier,  279. 

4  Es  mnss  einer  lange  harren,  ehe  ihm  ein  ge- 

braten Huhn  ins  Maul  fliegt.  —  iV/ri, //,  290; 

Henisch ,  481 ,  3. 

5  Harr,  hast  das  glück,  es  wechset  dir  noch  wol 

ein  kropff  oder  hofer.  —  Franck,  /,  50^;  Heniseh, 
1163,  11. 

6  Harr  ist  dem  Hungrigen  ein  hartes  Wort.  — 

Simrock,  4349. 

7  Harr*  ist  des  Zornes  Gegengift.  —  Körte,  2621; 

Simrock ,  12152. 

8  Harr  ist  des  zoms  artzeney.  —  Gnaer,  /,  47;  Petn, 

n,  371 ;  SihoüA,  1144*;  Körie ,  7153;  Körte^,  8948;  Sim- 
rock,  4348;  Sauer,  174. 


9  Harre,   bis   dir  ein  gebraten  Hohn 

fliegt.  —  UeuMÜer,  257;  Ituker'e  Tisckr.,  I 
481,  6;  PetH,  111,  6. 

Luther  von  denen,  die  Oott  feraucfci« 
thun  wollen,  und  meinen,  Oott  sc^  ihaei 
thun ,  was  sie  begehren  ohne  Arbeit  ^ad  ] 

10  Harren  bringt  Yerdmss,  der  Hnngi 

muss.  —  Eyering,  III,  7. 

11  Harren  ist  für  vi!  vnglück  gut  —  Fra 

Lehmann,  II,  161,  4;  Kurte,  2623. 

12  Harren  ist  gut  für  gefar.  —  Franck,  /,  «7* 

Die  Bussen:  Harren  bringt  nicht  üna 
(Altmann  VI,  423^ 

13  Harren   ist  langweilig,   macht   aber 

Franck,  1,70^:  Lehmann ,  II,  161«  6;  5iiii 
FrM, :  D  ennuie  k  qui  attend. 
It,:  Aspettare  e  non  Tenire,  stare  in  lettoei 

senrire,  e  non  gradire,  sono  tr^  ooae  da  l 
üng. :  Keh48  fnek  a'  viris. 

14  Harren,  sehn  und  schweigen  verhüte 

Krieg.  —  Simrock,  9356. 

15  Harren  thut  wehe,  bringt  aber  We 

Petri ,  II,  371. 

16  Harren  vnnd  gedultig  seyn  macht  ^ 

(die  grössten)  Schmertzen  klein.  - 

n,  263 .  14 ;  Gruter,  III,  43. 

17  Lang  harren  ist  nicht  queit  ffeben.  —  i 

18  Man  soll   nicht  harren  auf  einen  2 

Pittor. ,  r.  35. 

19  Mit  Harren  und  Hoffen  hat's  mandier 

—  Simrock,  4350;  Körte,  tS24;  Braun,  i 
hold,  580. 

•20  Er  harrt  auf  heiteres  Wetter  wie  de 

(Lit.) 
•21  He  kann  et  bi  mi  wol  harrend —  £ 

^)  Aushalten.  He  kann  *t  wol  bacNi 
wol  surechtkommen.  Du  kannst  den  Wel 
ren=du  kannst  die  guten  Tage  nicht  «1 
cAfy,  89.; 


Harrn  geben  (erhalten). 

In  Kärnten  das  Miethgeld,  das  Dra&geU 
boten.    (Vgl.  Ueber/tläer.) 


•Du  bist  von  Haste  un  hörst  tan  Leu 

HÜS.  —   Schtimback ,  II,  688. 

Do  bist  ron  Harste  (PCarrdorf  unweit  06 
gehörst  su  Lengelem  (einanderee,  jeneaa 
Pfarrdorf).  Man  bedient  sich  der  Seden 
Wortspiel  mit  den  beiden  Ortsnamen  ea 
den,  der  eine  Sache  hastig  anfangt,  um  li 
mehr  in  die  Länge  su  sieben. 

(Subst.). 

Wer  in  den  Hart  fährt,  den  soll  niei 

den.  —  Graf,  116,  »7. 

Das  Sprichwort  handelt  ron  einer  Anai 
Anwendung  des  Pfändungsrechts,  daa  J« 
der  ein  rechtliches  Interesse  der  NielNll 
hatte.  Dies  galt  auch  tou  der  Benntsm 
düngen ,  in  denen  nicht  jedermann  HtAa  '. 
Vnea  einer  Bestimmung  der  DinglkOteeS 
durfte  aber  ausnahmsweise  deijeaige,  so  li 
d.  i.  die  dem  Kloeter  sugehOrige  Waldn 
mochte  arm  oder  reich  sein,  aJwt  ge|iflln 
Mhd,:  Wer  in  den  hart  fert,  den  aol  mim 
(Urimm,   Weisth.,  /,  Iti.) 

(Adj.). 

1  Dat  holt  hart,  säd'  de  Bück,  d6r  v 

men.  (8.  Loch  und  Sehwalbe.)  —  Geld 
Frommann ,  III ,  428,  213;  Schütze,  Ui,  i;  J 
Schambach,  II,  30. 

Drückt  das  äusserste   Widerstrebem  Ji 

etwas  XU  thun,  was  ihm  sehr  aehwer  m 

ganz  unmöglich  ist. 

Dan.:  Hart  er  uf^d  hest  at  binde  red  kxj 

▼and  i  fod-steenen ,  plukke  haar  af  loe.  (Pt 

2  Dat  was  hart,  säd'  de  Düwel,  an  sdM 

boSS.  —  Hoefer,  1035. 

3  £d  äss  hart,  wun  et  gefriren  iiss.  — . 

lloeftT,  70;  llagen,  99,  18;  EichtmU,  SMl 
Ironisch  als   Verspottung   gegen   aelck 
immer  über  ihr  hartee  Schicksal  lligei 

4  £8  ist  hart ,  ein  Besseres  riechen  wid  < 

teres  kriegen.  —  Simrock,  m, 

5  Es  kommt  hart,  dess  ich 


Hart  (A4j.) 


Harten— Harz  (das) 
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npt  einem  hart,  dass  er  nich  wart.  — 

fegen  (wider)  hart.  —  Lehmann,  384«  9;  Her- 

r,  l,  let;  Fischer,  Pfolter,  830*». 

1  contn  »udentior  ito.    (Lehmann ,  384 ,  9.^ 

eeen  hart,  auf  einen  harten  Knorren  eine 
rfe  Axt. 

>«t  er  hart  mod  hart,  en  hras  0xe  mod  en  haard 
.     (Prot,  dan.,  274.; 

fegen  hart  nimmer  gut  ward.  — ^  Gruter, 

l ;  Lehmann,  100,  S4  a.  894,  8 ;  Lehmann,  II,  363, 13; 
,  17d;  Eisdein,  383;   Itfrte,  2635;   Lohrtmgel ,  UZ ; 
'ck,  4353. 
Card  with  hard  makes  not  the  ttone  wall.    (Goal, 

4e  e«n«  feile  bijl  tot  harde  kwatten  brengt,  zal 
"•ken ,  en  zijne  banden  kwetschen.    (Harrehomie, 

0  eon  dnro  non  fecemai  baon  muro.  (Eiselein,  282; 
1808.; 

inun  durum  destroit.  (Goal.  1808.^  —  Teata  colli- 
t«ttae.    (Binder  I,  1742;    //,  3321;   Era-tm,,  936; 
M,  94^;   Sutor,  178;   Jlanzely,  319;  SeyboM,  603; 
<pi,  IT,  2  IM.) 

geffen  hart,  säd'  de  Bück,  da  stött  he 

1  Kopp  gegen  de  Hoawerkist.  —  Hoefer,  69 ; 

f^.  111,  9*. 

■B  jemand  mit  dem  Kopfe  durch  die  Wand  ren- 

dlL 

ftgen  hart,   säd'  de  Düwel,   un  sett't  'n 

I  an*n  Sten.  —  Ihefcr,  1034. 

egen  Hart,  sagte  der  Schulmeister,  einen 

hen  Hasel  auf  einen  faulen  Rücken. 

er  ril  hart  mod  hart,  en  feg  kiep  paa  en  traedsk 
(I*ro9.  dan. ,  274.; 

egen  hart,  sagte  der  Teufel,  da  scheyss 
egen   eyn  donnerwetter.  —  Tappim,  94**; 

:h,  727.  42;  Ihefcr,  1083;  Simrock,  4354. 

[art  mod  hart,  sagde  Fanden,  han  yendte  rumpen 

lorden.    (Prov.  dan,,  274.) 

»St  sich  ohn  hart  leicht  zwingen.  —  Petri, 

1. 

nacht  wieder  hart.  —  Petri,  II,  zn. 

nd  hart  kommt  oft  zusammen. 

TTTdd  zaril^mu  bratr.    (Celakotfsky ,  87.; 

md  hart  machen  keine  gute  Mauer.   — 

Jcr,  XX,  7. 

er    bringt  mau    weiche    Stoffe   als   Bindemittel 

len  die  harten  Steine,   es  sei   Kalk   und  Lehm, 

Thon  und  Moos. 

o    con  dnro   non  fece  mai    buon    muro.     (Bokn 
\ 

uro  com  curo  nio  haa  bom  muro.    (Bokn  /,  276.; 

erdient  (feld  geht  zäh  heraus. 

p-ider  hart,  sagt  jener,  schiss  wider  ein 

OSS.   —   Latendorf  U,  17. 

wieder   hortte.  —  Hobin»on,  95;  Frommann, 
W,  78;  Gomolcke,  423  u.  1173;  Keller,  143**. 

hart  geht,  der  darff  umb  Wort  nit  sor- 

—  Sulor,  134. 

•mo  tarn  infans  est,  quem  non  dolor  faciat  elo- 
im.    (PtMippi,  II,  n.) 

irt  gegen  andere  ist,  ist  auch  hart  gegen 
selbst. 

d  cattiro  a  auoi  h  pessimo  a  so  stesso.    (Pu*^ 

%  bringt  selten  Freundschaft. 
t  ist  nichts  besser  als  Wart. 

ald. 

Qg  hart  gegen  hart.  —  Schütze,  II,  106. 

K-Tirde  mit  dem  Streit  Ernst,  es  kam  zu  Schlilgen. 

nbt  jm  als  hart  au  als  glider  abschnei- 

—  llimmeUtrafs ,  CVI,  2**. 

hart  vorm  A(r)sch   wie  ein  Affe.    (Hot- 

\  Hartherzigen. 

härter  als  Stein. 

ms  immota  manet,  lacrymae  rolvuntur  inanes. 

\.,     (Binder  J,  S»78;  //,  1^4 1;  Scybold,  303.; 

ein  wie  ein  Kieselstein. 

einer  Gegend  Afrikas  hat   man  das  Sprichwort: 

wie   das  Herz  eines  Hiirräri.     Härr&r,    eine  in 

"Jka     g«lefrene   erst    in    neuern   Zeiten    besuchte 

deren  Einwohner  einen  ei(,'enen  Menschenschlag 

nnd    eine   eigene    Sprache    Iiaben.    Die   mann- 

Bewohner  wcrJ'.u  als  hiSflich  tind  roh  geschil- 


dert.   Die  in  der  Nähe  wohnenden  Somali  sagen:    Die 

Stadt  sei  ein  Paradies,  in  dem  Eiel  wohnen.    (Vgl.  X. 

Andre«,    For»ehungtrei§en    in   Arabien   und    0$tafHka, 

Leipzig  1860,  Bd.  1,  Abth.  3.) 
BoU,:  HiJ  is  soe  wred  als  de  beul  van  Haarlem.    (Harre- 

bomie,  I,  370.^ 
Lat.:  Mens  immota  manet,  lacrymae  volTuntur  inanes. 

(Virgil,)    (Phüippi,  /,  247.; 

*30  So   harde  as   en  Knuaken.    (Grafschaß  Mark,)  — 

Frommann,  V,  60,  79. 
•31  So  harde  «S  en  Stein.    (Grafschaft  Mark.)  —  From- 

mann,  V,  60,  79. 
•32  So  hart  äs  Holt.     (Büren.) 
•33  So  hart  äs  Jysem.    (Büren.) 


Harten^  is  ken  Swarten.    (HoUt.) 

1)  Im  Kartenspiel  fUr  Coeur.  —  Both,  nicht  schwarz 
ist  Trumpf. 

Man  kann  mehr  vom  Harten  als  vom  Nacken- 
den bringen.  —  Lehmann,  851,  20  u.  739,17. 


1  £in  hartes  vertreibt  das  ander.  —  Petri,  ii,\u, 

2  Wer  das  Harte    nicht  haben   will,   muss  das 

Weiche  nicht  suchen. 

Von  denen,  die,  wahrend  sie  unmftssig  nach  Vergna- 
gen  haschen,  in  Beschwerden  und  Elend  gerathen. 
Hartfirätaoh. 

Wer  härtfrätsch  is,  segt  oll  König,  et  Eier- 

koken    an'    Brot.     (Mecklenburg.)  —  lloefer ,  625; 
Schiüer,IU,U^. 
Hartffe«otten. 

*Der  ist  hartgesotten  wie  ein  Krebs.    (Nürtingen.) 
Hlurtleibl^. 

1  Hartuwig  int  Betalen  wesn.  —  Eichvald,  138. 
*2  A  is  sunste  gor  hortleibig.  —  livbinsou,  i9i. 

„*S  giebt  viel  loite,  die  suste  goar  hortlebig  seen 
und  sich  nich  gaame  übergaben;  ober  wenns  uf  de 
Schaandfleck  önkimmt ,  su  seense  fregebig  gnug.*'  (Kel- 
l4r,  151»; 

Hartmond. 

Im  Hartmond  (Januar)  besser  ein  Wolf  auf  dem 

Mist  als  eine  Mücke.  (Satsau.)  —  Kehrein,  VIII,  110. 
Hartnäckig. 
*1  Er  ist  hartnäckiger  wie  eine  Kröte  (s.  d.). 

Was  er  einmal  will,  das  will  er;  er  hat  seinen  eige- 
nen Kopf. 

•2  Hartnäckig  wie  ein  rother  Esel.  —  Wurzbach  U,  9i. 

Fleury  de  BeUingen  erklärt  dies  so:  Hartnackig  wie 
ein  onmssender  Cardinal,  der  sich  gewöhnlich  auf  seine 
Meinung  iteift,  ohne  andern  Ürund  als  den  seines  An- 
sehens, nicht  weil  seine  Ansicht  gerecht  und  yemttnf* 
tig,  sondern  weil  er  Cardinal  und  ftürst  der  Kirche  ist. 
Einen  Esel  nennt  man  ihn  dann,  weil  er  unwissend, 
und  einen  rothen  Esel,  weil  er  eine  rothe  Kapuze  und 
ein  rothes  Kttppchen  trägt. 


Der  hartneckig  bleibt  aufi*  seinem  Kopf  wie 
Rost  am  Eisen  (wie  der  Guckguck  bei  seinem 
ffesang,  wie  der  Hund  beym  hincken,  der 
Mohr  bey  der  schwartz  färb ,  wie  jener  Baur- 
knecht  bey  seinem  blehe).  —  Lehmann ,  87 ,  9. 


Harn  skal  me  Harw  üüb  Hüüs.  (Amrum,)  —  Haupt, 

VIII,  364,  237. 
Man  soll  mit  der  Egge  aufs  Haus, 
(der). 

1  De  Harz  fret  alles  up.  —  Sciuimbach,  i,  30. 

Da  die  Bewohner  des  Oberharses  aus  dem  umlie- 
genden platten  Lande  ihre  Zufuhren  erhalten  und  auf 
diese  Weise  dort  die  Lebensmittel  rertheuem,  aber  auch 
wieder  alles  annehmen  mfissen,  was  auf  den  Markt 
kommt,  so  sagt  man  im  Grubenhagenschen :  Der  Harz 
frisst  alles  auf.  Im  Hars  selber :  D*r  Harz  frisst  lüles 
wack.    (Lohrengel,  II,  173.; 

2  Wat  de  H&rz  bruet,  mot  det  Land  ütsellen.  — 

.^chambach,  II,  699. 

Was  der  Harz  brauet,  muss  das  (Flaoh-)Land  anssch&n- 
ken.  „Im  Harz  bilden  sich  schwere  Gewitter,  die  sich 
dann  entweder  Ober  dem  anstossenden  Flaohlande  ent- 
laden oder  dieses  doch  ihre  rerheerenden  Folgen  schwor 
fühlen  lassen,  insofern  die  ans  dem  Gebirge  kommen- 
den Flfisse  hoch  anschwellen  und  Felder  und  Wiesen 
ttberschwemmen.  Die  Dünste,  welche  sich  über  dem 
Harz  Tersammeln,  sind  also  das  Gebrün,  welches  das 
Flachland  rerkaufen  muss.'* 
(das). 

1  Hartz   ist   gut  zu  Geygen.  —  Gruter,  lll,  48 ;  Leh» 
mann ,  //,  363 .  14. 
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Harzer — Hase  (Lepas) 


Hase  (Lepas) 


2  Harz  auf  dem  Fiedelbogen.  —  Frischbier  \  un. 

3  Nicht  jedes  Harz,  das  aus  den  Bäumen  quillt, 

ist  Gummi. 
•4  Er  hat  Harz  im  Hosensack.  —  Jtr.  Honheif,  Erzah' 

Iwiyen,  III,  61. 

Er  cahlt  nicht  gem. 
*5   Es  hat  Harz.     (Dcutich-amenkanJ 

Die  Sache  hat  ihre  Schwierigkeit.  „Ii^  Miehigaa  wird 
ea  Hara  haben,  ob  Cass  einen  Nachfolger  erhält." 
(Lud/er,  Keuyork  Tom  26.  Jan.  1851.)  „Mit  der  Paoül- 
cation  Schleiwig-Holitoint  wird  ea  Hin  haben.**  (Deut- 
Mche  8<'hneUpo»t ,  Neuyork  vom  6.  Deo.  1850.^ 


Die  Hoärzer  meinet,  dal  Flas  wösse  up^n  £ö&- 

mcn.  —  Schambach,  20. 

Um  die  grosse  Unkenntnis!  der  Oberhaner  in  allen 
Dingen  dea  Ackerbaues  au  Tertpotten,  aast  man  in 
Tiirstehender  Weise  am  südlichen  Abhänge  ueaHaraes: 
„Die  Harzer  meinen  der  Flachs  wachse  auf  den  Bäumen.** 


*  Einem  die  Harzkappe  aufsetzen.  —  FA*ele\n,  28Sj: 

Braun  .  1 ,  1137. 
Häsohen. 

Nu  Häschen  *,  nu  danz.      (Mecklenburg.)  —   Schiller, 

lll,  1  *». 

')  In  Mecklenburg  gesprochen:  Hä-schen.    Der  Sinn 
der  Redensart  ist:  Hio  Bhodus,  hie  aalta. 
Häsoher. 

1  Der  Häscher  ist  gehascht  worden. 

Lat.:  Captor  captus  est.     (Pfalippi,  I.  Vi,) 

2  Je  weniger  Häscher,  desto  mehr  Galgen. 

„Meno  sbirri,  piü  forohe*'  war  der  Grundsata,  nach 
welchem  Cardiniü  Alberoni  Terfuhr,  als  er  unter 
Clemena  XII.  im  Jahre  1734  Legat  von  Bavenna  war, 
wo  er  streng  auf  Recht  und  Ordnung  hielt  und  den  Mar- 
dern die  Freistatt  in  den  Kirchen  nahm. 
(LepuB). 

1  Bai  (wer)  den  Hasen  fangen  well,  maut  den 
Rüen  (Hund)  wagen.  —  iroe^rc. 

2  Bai  wäsket  de  Hasen  un  de  Vösse  un  se  sitt 
doch  glatt,  sag  de  Frau,  da  lait  se  i&re  Bla- 

gen  ungerüstert  lopen.    (hrrlohn.)  —  Ihefer,  816; 

}VQe»te,6i»  13. 

Wer  wäscht  Hasen  und  Füchse  und  sie  sind  doch 
glatt,  sagte  die  Frau,  und  da  liess  aie  ihre  Buben  un- 
gewaschen laufen. 

3  Bann  me  Hase  ha  will ,  so  muss  me'  Hondsfett 

'no    (hinan)     henk.     Pleiningen.)    —    rrommanu, 
II,  il4.  97. 

4  Behält  der  Hase  lange  sein  Sommerkleid,   so 

ist  die  Kälte  noch  weit.  —  Bair.  Hau»kalender. 

5  Bo  (wo)  de  Hase  gehecket  is,  do  tieget  (zieht, 
verlangt)  hei  gern  widder  hünne.  ( Waldeck.)  — 

Firmentch,  I,  325,  S. 
Fr:. :  Le  Uftvre  revient  toujonrs  k  son  gite.    (Bohn  /,  32J 

6  De  Hase  löppet  keine  sieben  Johr,  hei  wed  aocn 
endlich  scnotten.    C^auerland.) 

7  De   Hase   un  de  Suäcl  *  kuomet  like  frö '  an 

Maidag.     (Graftchafl  Mark.)  —    \Voe*U. 
>)  Schnecke.    ^)  Früh. 

8  Dem  Hasen  gehört  das  Feldlin,  der  Sau  aber 
nit  Berlin.  —  Sutor,  6i3. 

9  Dem  Hasen  ist  nicht  wohler,  als  wo  er  gewor- 
fen ist.  —  Simutck ,  4357. 

10  Dem  Hasen  muss  man  nicht  das  p'ähnlein  an- 
vertrauen. —  Eiaelein ,  283. 

11  Der  den  Hasen  fangt,  geneust  nichts  davon.  — 

Lehmann,  37,  7. 

12  Der  eine  fängt  (schiesst)  den  Hasen,  der  an- 
dere isst  den  Braten.  —  Simrock  ,  4360;  KörU ,  2638; 
//la IUI.  l.  1145. 

Lat.:  Alter  occldit  apros,  alter  pulpamento  fruitur. 
üng. :  Nem  ax4  a*  nyOl,  a*  ki  meg-löri,  hanem  a*  ki  meg>easi. 
(Oaal,  1160.; 

13  Der  Haas  hat  so  viel  Glieder  im  Arsch  als  im 
Rücken,  sagt  Markolf. 

Dan.:  Haren  har  aaa  mmnge  leed  i  nunpen  aom  ryggen, 
sagde  MarkolfüB.    (Frow.  dan.,  273.; 

14  Der  Haas  vnnd  Hirsch  lauften ,  wann  Hundt  hin- 
ter sie  kommen.  —   Lehmann ,  30S ,  b2. 

15  Der  Haass  ist  gerne,  da  er  geheckt  ist.  —  Gm- 

Itr.  ///.  17;    Eyering.  I,  471;    ///,  577;    Winckler,  1,9: 
für  llennefnrg:  l'rommann,  II,  410,  82. 
J'an. :  Ilaren  er  gieme  der  han  er  baartn.  (Prow,  äan. ,  273.; 


Hoa.:  De  haaa  is  gaame  daar,    wiv  hQ  f 

(Harrebomee ,  /,  271.; 
Lat.:  Kescio,  qua  natale  aolum  dulcedlB«  c« 

et  immemores    non  linit  eaaa   auL  ~~  9§t 

alieno  igni  lucnlentior.  —  Volt  lepu  cta«  k 

generatus  erat  quo. 

16  Der  Hase  bleibt  nicht  bei  der  Tromn 

Lat.:   Apes   fugat  fumus.     (Binder  II,   SoO; 
pend.  23.; 

17  Der  Hase   flieht    vorm  Wolf  und  d< 

vorm  Hasen. 

Böhm.:  Zajfc   ntfkä  pfed  liikou,   a  sAba  fit 

(Öelakoetk'j ,  l^.) 

18  Der  Hase  fängt  keinen  Löwen,  hätt^ 

ein  goldenes  Netz. 

19  Der  Hase  geht  im  Frühling  selbandet 

und  kommt  im  Herbst  telbfiinfiehf 
holz  wieder  als  Held.  —  5imrodk.  4Xt; 

Von  der  grossen  Vermehrung  dar  HAaca. 

20  Der  Hase  ist  dessen,  der  ihn  iaat,  nie 

der  ihn  schiesst. 

21  Der  Hase  ist  gut  zu  streiften  bia  an  c 

—  /v/n ,  //.  n. 

22  Der  Hase  ist  klein,  aber  seine  Ohren  ■ 

—  ScMechta,  259. 

23  Der  Hase  ist  leichter  aufgeragt  alt  gl 

24  Der  Hase    ist  sicher,    nach   dem  Wß 

schiessen. 

25  Der  Hase  ist  wol  zu  streiften,  weift  (i 

geringe  Leute  betrifit,  aber  wenn 
gehet ,  so  streifte  jhn  der  Lucifer,  m 
alte  Prediger.  —  Ilerherger,  11,  41». 

Leuten  in  niederer  Stellung  kaaa  mam  «ol 
heit  sagen;  aber  wehe  dem,  der  Hochft 
Mächtige  damit  behelUgt. 

26  Der  Hase  meint,  die  Bauern  pflanien 

für  ihn. 

Aehnlich  russisch  ill/iiiaiifi  VI,  434. 

27  Der  Hase  muss  nicht  mit  dem  Löwei 

aus  spielen. 

Der  Schwache  nicht  den  Starken  hwail^ 

28  Der  Hase  springt  über  den  Adel.    (S 

Ktnhhüfer,  74;  Eisvlein,  283;  Wurtbork  tt,V 
Zur  Zeit  (1515),  als  es  endlich  naeh  lug 
mit  dem  Adel  den  Bürgern  ron  Baa«l  fdaa 
Über  die  hohe  Stube  au  erringen,  nnd  dfc 
ihren  ersten  BOrgermeister  Jakob  Maytr  i 
erwählten,  entstand  das  obige  Sprichwort» 
Ereigniss  ein  Gedächtniss  setxt. 

29  Der  Hase  verändert  wol  das  Haar,  bl 

furchtsam,  wie  er  war. 

30  Der  Hase  verräth  sein  Lager  selbst. 

31  Der  Hase  wird  leicht  vom  Blinden 

und  schwer  vom  Sehenden  p^eCange 

32  Der  Hase  wohnt  in  kleinen  wie  in  gl 

sehen. 

33  Der  Hass  wil  allzeit  wider,  da  er  geworl 

TapintM.  24^*;  Lehmann,  II,  63.118;  Hmdb 
Soll.:  Die  hase  wil  altoos  weder  daar  hi  fhd 

34  Der  Hos   vergässt  det  Fotereiiter,  i 

Fuss  sikt.      (Siebenbürg.-$dck».)   —  5dhB 

35  Der  Hosen  pipest,  won  en  der  Hew 

'  oder  der  Jäger  schesst ,  et  diit  wifl 
diit  wiih.     (S(hd$*burg.)  —  Firmemieh, 

36  Der  Hosen  uch  der  Zegon  —  dat  i 

Halden.  —   SUtwter,  132. 

37  Der  Hosen  uch  Zegun  hnn  Cuntchi, 

meste  säähn,  vuer  dem  se  groalei 

bürg.:   —   Firmenich ,  lll,  425 ,  14. 

Hasen  und  Zigeuner  haben  Connfc,  m 
mand  sehen ,  vor  dem  sie  sich  fSrchta»* 

38  Der  Hosen  wit  uäckest  e  Wulff.    (Stk 

Firmenich,  111,  425,  13.  ScknHer,  US. 
Der  Hase  wird  wie  ein  Wolf. 

39  Der  schuf  den  Hasen ,  der  schnf  auch  i 

Aehnlich  die  Bussen:  Qott  godcakt  sSAl 
Popen  Honig,  er  denkt  auch  an  der  W— ea  1 
gedenkt  auch  der  Gallwespen,  Inilna  m  ni 
gedenkt.  Die  TaUren:  Oott  godeakt  n»  4ii 
den  Frühling  sur  selbigen  Stnndc.    Die  Bnl 

fedenkt  eher  an  die  SOmpfe  ala  am  tfe  W. 
innen:  Wo  riel  Renthier«  kalb«B. 
rRein9berg  11,  S,  9.) 
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>  Die  Hasen  £ingt  man  nicht  mit  der  DrummeL 
Döweil  ma'  ön  Has'n  nent ,  kimt  a  g'rent.   COber- 

4aterrtick,J  —  Bmumgürten,  78. 

I  Ein  gebn^tener  Hase   lest  sich   auch  wol  aiia 
einer  hfiltzen  Schüssel  essen.  —  Petri,  u,  iss; 

llniur*,481.  1. 

fr  Ein  Hase,  den  der  erste  Schuss  yerfehlte,  ist 

Tor  dem  zweiten  nicht  sicher. 
,       Aehnllch  nmiflch  Aitmtxnn  VI,  503. 

|£m  Hase  l&aft  leichter  bergauf  als  bergab.  — 

Nrömiakm,  2033. 

Abraham  a  Sameta  Clara  macht  die  AnwenduDff  d»- 

«KR,  ••  Mi  l«ioht«r  ia  den  Bimmel  ale  in  die  HOUe  an 

V     fcoMMfn,  und  ichwerer  dem  Teufel,  all  Oott^iUt  dienen. 

[kn  Hase  läuft  vor  einem  ausgestopften  Fuchs- 
KEn  Hase   wird   vielen   bissigen   Hunden  kum 

Banbe.  —   Par&miakon,  817. 

PBn  Hass  auff  grüner  Heid  zur  speiss  ist  vn- 

^      bereit.  —  /Vrn',  /f.  196;  Henisch,  384,  29. 

I  Ein  kleiner  Haass  lauffb  geschwinder  als  ein  Enh. 

—  Smor.  552. 

I^Ein  kbendiger  Hase  springt  über  einen  (tritt 
t    ensem)  todten  Löwen  (auf  den  Kopf). 

^9Ax  9tm  haas  beepringt  ook  wel  een'  leeuw ,  »le  hij  op 
H  dHaaa  Ugt.    (Harrthomie,  I,  271.; 

alten  Hasen  braucht  man  die  Krautfelder 
aidit  zu  zeigen. 

Im.:  Sturfho  xajfce  netfeba  n6if  do  seif  ohodit'.    (öt- 
Miy,  218.; 
:  Stareho  lajaca  njetijebai  wnei6  do  kaln  khodiid. 

9v«Jfcjf,  219.; 

Hasen  braucht  man  das  Kohlfressen  nicht 

lehren.  —  AUmann  VI,  392  u.  498. 

KT  Jagt  den  Hasen  auf,  der  andere  f&ngt  ihn. 

pOffterner  ejn  haian  iaget,  den  doch  «jn  ander  fahet; 

wo  hofft  ejner  «su  soneyten  auff  das  gelaokf  das  doeh 

lym  andern  wirt  eou  gesohiokt.**    (Wtr4€a,  VL) 

Ml..-  Dan  ene  Jagen,  den  anden  «der  baren.   (Bohn  I,  353.1 

äi.*Uao  lera  la  lepre,  un  altro  la  pigUa.    (Bokn  /,  130.; 

treibt  den  Hasen  aus  dem  Lager  und  der 
andere  schiesst  ihn. 

Ifmn  leva  la  lepre,  ed  un  altro  ■pesao  la  piglia.    (Paa^ 
9m,  193,  1.; 

ka  laichter  en  Hierd  Huosen  h&id*n,  oals 

Fra.     (SHHienbmrg.'Mdcht.J  —  Schutter ,  990^, 

den  Hasen  fangen  und  dann  den  Pfeffer 
daran  thun.  —  Winchier,  XiV,  84. 
gibt  mehr  Hasen  als  J&ger. 
haben  nicht  alle  Hasen  lange  Ohren.  —  Petri, 


heisat)  dass  kein  Has  den  andern  beisst.  — 

•  283. 


tSJ 


ist  schwer,  den  Hasen  am  Kopff  zu  streuf- 

len«  —  Fueker,  P»aUer,  V^. 

,»Bim  Jedartrewer  Seeliorger  eol  nicht  allein  die  armen 

•■Bd  gameinen  Leute,  londem  auch  die  reichen  Tnd 

ran  lehren,  straffen ,  warnen.  Der  Has  lest  sich  wol 

dan  Balnen  md  leibe  streufl^n,  aber  es  ist  hCm,  Jn 

ha  Kopfl^  SU  strenffen.*«    (Piseker,  Ptattfr,  301^0 

ist  Übel  Hasen  fangen  mit  Trommeln. 

..  Hat  is  kwaad  hasen  met  trommeis  vangen.  (Mwrrt- 
fotiit     I    271.) 

iit  'um  ^n  Hasen  geschehen,  wenn  er  die 
Eiaen  leckt. 

;  S^fe  lapky  Ifsa.    (Cilakotihy.  120.; 
Zaj%e  tapki  UU.    (ä^lakowky.  120.; 

ist  om  den  Hasen  geschehn,  Iftsst  er  sich 
im  Kraate  sehn. 

Im.  Almalnien  hat  man  das  Sprichwort :  Bs  ist  fOr  den 
Baaan  gafUiflieh,  wenn  seine  Ohren  aber  das  Teffeld 
ktaaaawachsen.  ,»IHes  ttoiichwort",  heisst  es  AUmaim  //, 
I  i^bafcmdend.dadlailohaBuaedaaerbakanatliohsioh 
des  Haeanfleisches  enthalten,  indem  der  Hase,  der 
Meaatonatioa  wsfan,  ihnen  als  unreines  Thier  erscheint. 
Tieileleht  rlhrt  es  ron  dem  christUehen  Theile  der  Be- 

ttamg  Abjtslnicns  her.*^ 

iit  am  den  Hasen  geschehen,  wenn  er  zum 

Foehae  flüchtet 

D»  hann  kom  i  strid  med  0rnen,   begierte  hau 
Moara  af  rsyen.    (Prcv.  dan.,  274.; 

Ir^wTi  auch  ein  Hase  einen  Leuen  mit  gol- 
denen Netzen  fangen.  —  Winckier,  vii,  78. 
SvaxoBwOBTH-LazXKOV.    n. 


► 


65  £s  meinet  mancher,  es  habe  jn  ein  hase  g^e- 

leckt,  so  hat  jhn  ein  Fuchss  beschmissen.  — 

Matkesy,  121^. 

66  Es  wird  mancher  Hase  gejagt,  der  kein  Kraut 

abgefressen  hat. 

B5hm.:  Ne  o  ikodu  sajioe  honf.    (äeiakovtkg,  350.; 
Po/a.:  Kie  o  szkodf  si^^ca  goni^.    (ßelakovity,  350.; 

67  Et  es  schwoer,  dem  Haas  et  höppete  verbene. 

(Gladbach.)  —  Firmenich,  I!l,  516,  27. 

68  Gebraten  Hasen  fliehen   dir  nit  ins  mauL  — 

—  Franck,  7.87*. 

HolL:  Oebraden  hazen  loopen  den  slapenden  niet  in  den 
mond.    (Harrebomee,  /,  271.; 

69  Gelahrte   Hasen  fahet  man   im  Schulgarn.  — 

EiHiein,  283:  Simrodi,  4363. 

70  Gelehrte   Hasen   bleiben    stets    im   Schulgam 

stecken.  —  Lehmann,  937,  8. 

71  Gelehrte  Hasen  fallen  stets  in  die  schulgam.  — 

Lehmann,  296,  55. 

72  Grosser  Has,  der  kleine  Has  kommt  schneller 

wol  als  du  furbass.  —  Nau.  Schuibim,  5. 

73  Hase  und  Hirsch  laufen,  wenn  ein  Hund  hinter 

ihnen  ist. 

74  Hasen  darf  nicht  jeder  schiessen. 

75  Hasen  haben  das  Hers  in  der  Wade  (in  den 

Beinen). 

76  Hasen  haben  in  der  Wade  das  Herz  und  leiden 

oft  am  Zahnschmerz. 

Kamlioh  Ton  den  Bohmersen ,  welche  ihnen  duroh  die 
Z&hne  der  Hunde  verursacht  werden. 
BoU. :  De  haxen  starren  ran  tandpijn.  (Barrebomie,  1, 271.; 

77  Hasen  mit  Pauken  fangen  ist  gross  Glück.  — 

Prtri,  //,  371. 

78  Hasen  sind  ein  gut  Wild. 

Dan.:  Haren  og  kramsfuglen  er  det  beste  TÜdt.    (Prov. 
dam.,  274.; 

79  Hasen  und  Hunde  werden  nie  Freunde. 

80  Hasen  vnd  Huren  sind  böss  (schwer)  zu  zeh- 

men.  —  Petri ,  11,  371 ;  Kürte,  2626. 
BiM. :  Hasen  en  hoeren  sijn  kwaad  te  temmen.    (Barre- 
homee,  /,  271.; 

81  Hat  man  nur  den  Hasen,  die  BratpfEinne  findet 

sich  schon. 

Aehnlioh  russisch  Altmann  VI,  458. 

82  Hätte  der  Hase  auch  ein  weisses  Fell,  so  wftr' 

er  noch  kein  Hermelin. 

Die  Bussen  sagen:  Wenn  des  Hasen  Fell  im  Winter 
weiss  wird,  so  sahlt  er  sich  an  den  Hermelinen.  (AU-' 
mann  VI,  457.; 

88  Hfttten  die  Hasen  ihre  Füsse   nicht,   es  g&be 
keinen  einzigen  mehr. 

80  gross  ist  ihrer  Feinde  Zahl,  „llensohan ,  Hunde, 
Wolfe ,  Faches ,  Marder,  Iltis ,  Kataen ,  Dtiehse ,  A41er, 
Uhu,  Baben,  Krähen,  Jeder  Habicht  den  wir  sehen, 
Elstern  selbst  nicht  su  rergessen,  alles,  alles  will  ihn 
fressen.**  (Rottmdssler ,  Aut  der  Beimat ,  Lelpiig  1864, 
Nr.  43,  S.  688.; 

84  Is  de  Has  im  Harwst  sir  fett,  früsst  dat  im 

Winter  Pepemöt.    (Eldena.j  —  DoAel,  U5. 

85  Ist  der  Hase  auch  noch  so  schnell,  der  Wind- 

hund fasst  ihn  doch  beim  Fell. 

Span. :  For  muoho  qne  corra  la  Uebre  maa  oorre  el  galgo, 
pues  la  prende.    (Bohn  I,  241.; 

86  Junger  Hasen   Blicke   stecken   oft   voll   alter 

Füchse  Tücke. 

87  Kleine  Hasen  haben  auch  Ohren.  —  Petri,  u,  422. 

88  1^  ftngt  die  Hasen  nicht  mit  der  Trommel. 

Frs.:  On  ne  prend  pas  le  li^Tre  au  son  du  tambour.    (Bohn 

I,  42;  Cahier,  W7;  Leroux,  I,  115.; 
BcU.:  Men  rangt  geen  hasen  met  trommeis.    (Bohn  I,  333  ; 

Barrebomie,  Tll,  211».) 

89  Man  findet  grosse  Ilasen  in  allen  Standen.  — 

A'OM.  Sdkuiblatt,  XIV,  5. 

„Alle  Welt  ist  Toller  Narren,  man  findet  grosse  Ha- 
sen in  allen  Standen;  sie  lassen  sioh*s  offtmalen  mit 
den  Ohren  auch  siemlich  merken,  aber  niemand  darff 
sie  TOr  Hasen  schelten.**    (Coler,  324o.; 

90  Man  isset  keinen  Hasen ,  man  hat  jhn  denn  ge- 

fimgen.  —  Lehmann ,  403 .  32. 

91  Man  jagt  den  Hasen  leichter  auf,  als  man  ihn 

fangt.  —  AUmann  V,  124. 

24 


871 


Hase  (Lepos) 


Hase  (Lepos) 


93  2faii  jagt  den  Hasen  nicht  der  Ohren  (LüSel), 

•ondem  dar  Keule  wegen. 

SolL :  Da  hAM  UJdt  rerrolging  om  sMn«  lekkan  bouttn« 
(Harr€bonU«,  J,  27JLJ 

98  Man  kann  den  Haaen  lange  locken,  ehe  er 
kommt. 

94  Man  kium  einen  Ebuen  eher  erschleichen  als 

erlaufen. 

95  Man  kann  einen  Hasen  nicht  eher  essen  (bra- 

ten), bis  man  ihn  gefangen  hat 

Ddn.:   Man    ader  ei   haran  f0r  man  bar  teagat  bam. 
(Pro9.  dan.,  156.; 

96  Man  kann  nich  wSten,    wi   de  H&s  löppt.  — 

Srtaier,/!/,  1*». 
Man  kann  niobt  wiMen,  wie  die  Saebe  konmt. 

97  Man  kann  nicht  Hase  und  Fuchs  xugleich  sein. 
Lai.:  Non  potei  Tbetidam  eimalet  Oalateaa  amave.  (Fki- 

98  Man  kann  nicht  Hasen  fangen  und  die  Hand 

im  Busen  tragen.  —  Steiger,  S66. 

99  Man  möt  den  msen  slän,  wo  he  sitt  —  Schüler, 

11!»  X^i  hocMituUch  bei  Petri,  11,  459. 

Man  mnai  keine  Oaleoanbait  nnbanutst  laaeen.  Dan- 
nocb  baltan  es  eigaatUoba  Jigar  unter  ibrar  Wflrda, 
daa  Tiüar  au  apietean.  wenn  et  im  Lager  lilst,  und  war» 
nen  daror  mit  dem  Zuruf:  ,3tiek  den  Haaen  den  Ki- 
ten  nicb  anl  **  V|^.  darttber ,  wie  Aber  andere  meeklen- 
barger  SpriebwOrter  «nd  ■priebwOmieba  Badenaartan, 
die  tiob  auf  den  Hasen  besiehen,  Aber  die  mundart- 
lichen Namen  for  Hase,  die  mannicbflaoben  Zusammen* 
setaungaa  damit,  aber  basOgUehen  Abarglaobaa,  ga- 
setiliabe  Jagdbestimmungen,  baaondars  fibar  die  auf 
alle  diese  Funkte  sieb  aratrackende  lataratur  den  in- 
baltreieben  Artikel  MHase*«  in  M.  SckilUr,  III,  1. 
Ftm,:  H  faut  attendre  le  li^rre  an  gite.    (CaUtr,  946.; 

100  Man  muss  den  Hasen  anstecken,  weil  das  Feuer 

brennt 

101  Man  muss  den  Hasen  nicht  braten,  ehe  er  ge- 

fangen (geschossen)  ist. 

Dia  Bussen  sagen  Tom  Haselbubn,  man  soUe  ea  niobt 
rupfen ,  beTor  es  erlegt  ist.    {AUmann  VI,  41S.; 
Böhm.:  Zi^fc  o  laaa«  a  on  rose&  strouie.  (deUMkomakff ,  tS5^ 
LH.:  WowM  ant  ssakkds,  o  Ja«  Jassm%  droii.    (ÖHar 

*or#*y,  JWJ  ,  _ 

Mroai,:  EaaeoJ  prad  paeanknm  dela.    (CHakotukif,  mj 

Poln.:  Ptacy  Jesscse  w  leaia ,  a  on  jui  roienki  atruie.    fC<r- 
lakowky,  a&&.; 

102  Man  muss  den  Hasen  schlagen,  wenn  er  sitzt 

103  Man  muss  Haass  vnd  Fuchs  sein  können.  — 

Lthmann ,  76 ,  19. 
Auf  beiden  Aebseln  tragen .  mit  allen  Winden  segcJn. 

104  Man  muss  nicht  Hase  rufen,  er  liege  denn  im 

Netze.  —  ZMam.  733;  hwkxnq ,  36»;  EUdev^,  S88. 
Niobt  au  frttb  triumpbiren  fiber  erwartete  Vortbeile. 
It, :  Non  dir  quattro ,  se  tu  non  Pbai  nel  saooo.    (Oaal ,  860.; 

105  Man  muss  nicht  zwei  Hasen  zugleich  jagen. 

ßrs,:  n  na  fkut  pas  cbassar,  courir  daux  liArraa  k  la  fois. 

(8tar»ek*d*l,  229.;  —  On  na  oonrt  pas  dauz  li^TresAla 

fois.    (Cahitr,  MiJ 
BoiL:  Man  moet  geene  twee  basen  te  gelijk  willen  Jagen. 

(Harrtbomit,  I,  272.; 

106  Man  muss  oft  den  Hasen  mit  der  Karre  fangen. 

Auch  tflrkisoh   CakUr,  2657.    Es  ist  suweilen  notb- 
wendig,  sehr  langsam  in  der  Erreichung  eines  Zwecks 
▼orsngeben  oder  su  wunderlichen  Mitteln  au  greifen. 
lt.:  Bisogna  alle  rolte  pigliar  le  lepri  ool  carro.    (Pcumo- 
gUa,  193,2.; 

107  Man  wird  nit  vil  Hasen  jagen,  wenn  man  die 

Hund  muss  tragen.  —  5uior,  79. 

108  Mancher  meint,  er  hab'  ein  Hasen  gefangen,  so 

ist's  ein  Mauss.  —  Lehmatm,  852,  20. 

109  Men  sleit  den  Hasen  da  död,  wo  he  lit  (liggt). 

—  Sckambaeh,  11,  309. 

Man  schlagt  den   Hasen  da  todt,  wo  er  liegt.    Wo 
die  Oelegenheit  sich  bietet,  muss  man  sie  benntsen. 

HO  Kenne  keinen  einen  Hasen,  du  habest  ihn  denn 

im  Sacke. 
111  Nicht  alle  Hasen  haben  lanse  Ohren. 
113  Oft  springt  ein  Hase  da  auf,  wo  man  ihn  nicht 

sucht 

Böhm.:  Jindy  saJfc  ▼  tom  ddlku  leii,  kda  aa  bo  nctJm6n4 

nadis.    (d*tak<^tkw,  264.; 
Holt. :  Daar  men  t  minst  Tarwacht ,  springt  da  baaa  uit  de 

giacht.  —  OnTorwaobt  komt  da   baaa  ta  Toorscbyn. 

(Harrtbotnit,  /,  271  n.  272;  Bokn  I,  302.; 
//.;  Di  dore  meno  si  pensa,  si  leva  la  lepra.    (Sohn  7.  91.; 

—  Doude    menos  s^  piansa  salta  la  liebre.  (Bokn  I,  214.; 


113  Rttff  nit  hase,  er  lig  dann  im  nel 

n,  184^ :  Egtndff,  266* ;  Grwier,  l,»:l 
Petn,  U,  3U;  Ukma»M,  Itt»  lt.- 

I,  U42;  Simrock,  4359;  KMm»  M», 
FrM,t  Ne  oomptaa  jamaia  qnaica,  qia  vo 

dans  la  sae.    fjro«dl<rosdl,  40a; 
Lat, :  Ante  Tictotiaa  enoomSuai  eiuaia.    f  Jh 
^  Uppi,  I,  34.; 

14  Sei  der  Hase  noch  so  schnell ,  die 

eben  auch  zur  Stdl'. 

HoU.:  AI  is  bat  baa^a  nog  aoo  anal«  d« 
er  eren  weL    (Harrtbomk,  I,  Vi.) 

15  Selbst  ein  Hase  springt  auf  dem  t< 

herum. 
SolL:  Ook  baien  trakkan  aan  laanwbU  am 
dood  is.    (Bplm  I,  336.; 

16  Sieht  der  Hase  wie  ein  Pudel ,  end 

auf  das  Rudel,  darfst  dti  sicher  i 
frieret  Stein  und  Bein.  ^  Bair.  B 

17  Streifft  man  den  Hasen  an  schenekd 

ziemlich  fort,  komt  man  an  HaL 
so  ist  hinderung  da;  gehets  £ 
Eopff,  so  streiff  jhn  der  Tenffal.  — 

18  Traue  dem  Hasen  das  Fähnlein  a 

Simrock,  4368. 

19  Wann  de  Hase  im  HÜrweste  en  1 

dicken  Pelz  hi&t,  dann  giet  el 

Winter.     (Grafsekaß  Mark.)  —   VTaMa 

SO  Wann  ein  Haass  den  Wolfi  will  wed 

er  sein  Balck  dran  strecken.  —  i 

Lehmamn,  11,961,  21. 

81  We  de  Hasen  hebben  will,  de  mc 

wogen.     (Wwtf.)  —  Boebel,  UM. 

33  Wenn  der  Hase  auf  die  Stoi^>eln  ko 

verloren. 

Wie  will  er  aiob  vorm  Jiger  ^aabeaj 
Baasen.    (Altmaim  VI,  4S6J 

33  Wenn  der  Hase  aus  dem  Walde 

schwer  zu  schiessen. 

34  Wenn  der  Hase  die  H&sin  käist,  ed 

des  Fuchses  List 

Die  Bussen:  Wenn  der  Haaa  mit  dar  HJ 
Tergisat  er  des  Jägers.    (AUmamm  Vi,  dl 

35  Wenn  der  Hase  in  Pfeffer  kommt| 

schwarz.  —  Simrock,  12330. 

36  Wenn  der  Hase  in  Todesgefahr  iai 

auch  wol  über  einen  Löwen. 

37  Wenn  der  Hase  langre  ^nug  gelenl 

ihn  der  Windhund  em. 

Span. :  A  la  longa  el  galgo  4  la  U^re  matik 

38  Wenn  der  Hase  längst  verzehrt,  wi 

Balff  ffeehrt 

A^nUch  mssisob  AUmann  VI,  474. 

39  Wenn  der  Hase  läuft  über  den  W< 

Unglück   schon  auf  dem  Steg.  - 

Pittor. ,  V,n  :  Simrock,  4372. 

„Wenn  einem  ein  Haaa  Tbar  daa  Wag 
Vngltlck,  es  wäre  besaer,  er  Uaff  JkH  n 
den  Spicss.'*  (Petri,  II,  64^0  tiW««  d 
ftirchtsamen  Gedankens  aber  den  Wag 
Unglaok  auf  demselben.**  (W.  Mmu^,  M 
Wenn  ror  jemandem,  beeoadara  vor 
den ,  ein  Hase  quer  aber  dan  Wag  laal 
das  f ar  den  Taa  nnd  für  die  Uni 


»gl 
Sinne  bat,  far  die  Baisa,  ami  dar  «r  bM 

glück  bedeuten.  Der  Aberglaoba  iat  alt.  I 
1289  verloren  die  wider  dia  Dithmaraal 
Grafen  Ton  Holstein  eine  Schlaahft,  wall 
beer,  das  eben  gegen  die  Dithmanohaa 
entgegenlief,  wie  ein  altar  Babriftatellaf 
gross  ist  die  Maoht  des  Abeiglaabaaaf  4i 
als  eine  Sohlaobt  gewonnen  und  vaelota 
Lat.:  Lepos  apparena  infortonatva  ftall 
277;  Phüippl,  I,  223;  Frobtra,  4I3.J 

130  Wenn  der  Hase  sein  Ungifick  wtafa 

er  nicht  erschossen. 

131  Wenn  die  Hasen  dem  Lewen  predi 

so  gehets  ohne  Blutrergieaaen  i 

Fiicher,  P$aUer,  17  ^ 

133  Wenn  die  Hasen  den  Lewen  pied 

so  müssen  sie  Haar  laseen.  «-  A 

133  Wenn  die  Hasen  Ehre  hätten,  tie  i 

die  Lüwen.  —  Immcrmamm, 


Hase  (Lepns) 


Hase  (Lepas) 
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tie  Haien  oder  Schaf  den  Löwen  Pred^ 
und  sie  from  wollen  machen,  so  gilts 

Balis.  —  Lehmann,  463,  31. 

lin  Hase  in  ein  Haus  hineinläuft,  so  ist's 
'enfeL  —  Baumgarten,  II,  33. 

8  dem  Hasen  zu  wohl  ist,  Terlässt  er 

loUfeld. 

nan  dem  Hasen  auch  einen  Fnchsbalg 

e,  er  würde  keine  Krebse  fangen. 

nuui  enihlt,  das«  ••  der  Fnohi  thne. 

nan  den  Hasen  fahet  im  Kraut,  so  büsst 
för  mit  seiner  Haut 
lan  einen  Hasen  lobt  wie  den  Hirsch, 
Ird  doch  der  Hass  kein  Hirsch.  —  lafc- 

489,13. 

n'r  Tom  Has  schwätzt,  sitzt  er  in  de 

te  Hecke.     (Kintigthal.) 

f  zwei  Hasen  zielt,  trifft  keinen.  —  Sprich' 
mrtm,  467. 

I  mtfliaoh   Altmann   VI,  407.    Wer  ni  riel   er- 
a  wUl,  geht  leer  *ut. 

<  schuf  den  Hasen,  der  schuf  auch  den 

L  —  Goal,  859. 

n  Hasen  föngt,  der  hat  ihn. 

I  «en*  haae,  een*  ree  of  een  swijn  ▼angti  maakft 
.    (Harrebomie ,  /,  371.) 

n  Hasen  in  den  Krautgarten  setzt,  um 
a  mästen,  verliert  Braten  und  Kohl.  — 

n  V,  78. 

oem  Hasen   naclijagt,   muss   eine  gute 
Ifeile)  Lunge  haben. 

ilieh  mteisch  Altmann  V,  80. 

len  Hasen  im  Busen  tragt,  der  fliehe.  — 

*.  496S;  Körte,  3638. 

isen  bannt  und  gemeine  Frauen  zähmt, 

lat  ein  wildes  Amt. 

k  twei  Hasen  löpt,  dei  doit  wler  nits,  as 

he  slöpt.  —  Sehambach,  II,  m. 
nach  xwei  ECaBen  Unft,  thut  weiter  niehli,  ale 
IT  tchlAft. 

9SS,  wo  der  Hase  läuft,  sagte  Hans,  und 
sein  Garn  auf  dem  Dache  aus.  —  Sim- 

J71:  KörU,  3633^ ;  Hoefer,  309. 

öschet  Hasen  un  Fösse,  un   sind  doch 

.   —  Schambach,  I,  394. 

it  entecholdigen  eich  die,  welche  lioh  (einmal) 

^waeohen  haben. 

gleich  zween  Hasen  jaf^,  dem  entleufPt 
iner,  wo  sie  nicht  beid  entlauffen.  — 

//.  788. 

reen  Hasen  zugleich  nachhetzt,  bekömpt 
einen  wol  zuletzt.  —  Jfaifc«fy,395*. 

l  binoe  leporee  una  sectabitnr  hora,   non   ono 
Md  eaepe  carebit  otroque.    (Maiheiy ,  395  ^;  8ef' 
80.; 

reyen  Hasen  zugleich  nachjagt,  der  be- 

t  keinen.  —  Lehmann,  984,^6 ;  Blum,  308;  Pittor., 
;;   MaueiUon,  1,5;  Simroeh,  4361:  Körte,  9639.* 

,  /,  1146. 

Lllch  nuaieoh  Attmann  VI,  430.  —  Wer  iwel  nicht 

«inigende  Zwecke  mgleich  erreichen  will,  er- 

kcIneB. 

Cdo  dTa  siOfoe  honf  lidniho  nechylf.  —  Kdo  na 

tfee  itre,  nftdy  popadne  jednohO}  amnohokrite 

A.    (6elako9»hy,  330.; 

in  der  jager  to  harer  af  een  bvsk,  teaer  eielden 

•f  d«B.     (Sohn  I,  353.; 

il  denz  liArres  ohaMCt  l'nn  perd  et  Tantre  laiase. 

tger,  418^.;  —  Qni  coort  deox  Uftyrei ,  n*en  prend 

(Lendroy,  904;   Bahn  I,  49;   Cakier,  945;  Star- 
,  3S9;  Oaalt  861.; 
I  twee  hasen  te  gelJJk  vangen ,  krijgt  geen  ran 

(Bckm  I,  843.;  •>  Die  twee  haaen  te  geüjk  wU 
,,  dan  eenen  TerUett  hij,  den  anderen  laat  hij. 
bouUe,  I,  378.;  Ueber  die  Tertchiedenen  holUn- 
1  IfMarten  .dieaee  Sprichworte  ygL  Barrebcmie, 
1». 

.ne  lepri  caccia,  una  non  piglia  a  V  altra  latoia 
•).    (Pauaffha,  193,  3;  Bohn  /.  80;   Oaai,  861.; 
•  inaeqnena  lepores,  nentrom  capit.  (Eraem,,  839; 
«,  303»;  G€Ml,  861;  Beybotd,  376.; 
ü  kdt  njmlat  tu^t,  egjet  se  Yer.    (Goal  861.; 

r  einem  hasen  so  enlich  als  einem  nar- 
lie  hand  hetten  jn   langst  zerrissen.  — 


Frandt,  it,  73^;  Eyenng,  H,  149:  m,  409;  GrvMr,  ÜI,  80; 
Ltkmaiim,  11, 176  •  64. 

166  Wie  der  Hase  in  den  Pfeffer  kompt,  so  wird 
er  ffefressen.  —  Petri,  n,  787. 

156  Wo  &  Hase  gejünget  es,  dohen  trachtet  hä 

ok  wier.     (BaUingen,)  —  Firmenich,  B,  869, 13. 

157  Wo  den  Haas  jonkt,  es  he  gdm.    (Veunj  —  Ftr- 

menich,  1»40S«  183;  fikr  Franken:  Frommcmn,  M,  311, 188. 

158  Wo  der  BBae  gesetzt  ist,  da  stellt  er  sich  wie- 

der ein. 

159  Wo  der  Hase  gesetzt  ist,  da  zieht  er  wieder  hin. 

160  Wo  der  Hase  (am  meisten)  gesetzt  (geheckt 

hat)  wird,  ist  er  am  liebsten.  —  Graf,  164,  46: 

BUm,  736;  Petri,  II,  80O;  iür  Waldeck:  Curtte,  353«  469: 

für  Meiningen:  Frommann,  H,  410,  83. 
Jeden  gefUlt  «eine   Heimat  am  beeten.     Die  Bin- 

drttcke  der  «raten  Jngendftrenden  aind  die  daaemdaten. 

Feethalten  an  eeiner  Gewohnheit. 
Fre.:  Le  UArre  rerlent  toujoura  4  aon  glte.    (Karte,  3617; 

Kriteinger,  418^;  Leroux,  I,  115;  Startchedel,  380.; 
Lat. :  Patriae  fümnt  igne  alleno  Inoulentior.  (Binder  1, 1334 ; 

//,  3499;   Weber,  3,  38;  8$ybold,  43a; 

161  Wo  der  hass  feit,  da  ist  er  gem.  —  Franck, 

I,  81^;  Egendff,  340^;  Heniech,  1063«  8;  Blum«  735: 
KörU,  3637;  Moffer,  II,  1S4;  BieM,  NooeUen,  881. 

162  Wo  der  hass  geworffen  ist,  wil  er  sein.  —  Franck, 

II,  19  ^ ;  Gnder,  l,  86 ;  Heniech,  1609 , 9 ;  Lehmann,  113«  4 : 
Graf,  164«  145;  Eiseiein,  383;  Schmitt,  196,184:  Sim- 
roeh, iMiS. 

Lat.:  Iiepne  aolo  natali  gandet  et  libentina  nollibi  Tirit 
qnam  ubi  natuf  eat.  (Eiselein,  383.;  — NeedOi  qua  na- 
tele  aolom  dolcedine  cunctoe  dnoit  et  Immemoree  non 
tinit  eeee  aui.    (Seybold,  345;  PhiUppi,  II,  19.) 

63  Wo  man  den  Hasen  jagt,  da  wollen  sie  seyn. 

—  PetH,  tt,  811. 

64  Wo  man  den  Hasen  spürt,  da  sol  man   nach- 
folgen. —  Petri,  il,  811. 

65  Wnn  der  Huos  um  Fi^fer  lät,  nor  demo  huot 

e  Bä.     (Si^enbürg.-eädu.)  —  Sdnmter,  134. 

66  Wun  em  wässt  aler  Huosen  är  Näst,  se  broch 
em  nichen  Biss.  —  Sehueter,  756. 

167  Ar  it  k6  heuriar  (heuriger,  diesjähriger,  jun- 
ger) H6s  mehr.  (Franken^ — Frommatm,  VI,  816«  160. 

I  Er  iat  nicht  unerfahren,  er  hat  Haare  anf  den  Zähnen. 

168  Äsen  (also)  fänfft  man  die  Hasen.    (Sauoeit.) 

169  Blinne  Hasen  £xcremente.    (Grafechaß  Mark.)  — 

Woeete. 

170  D'  Hoasa  drascha  bain'm.  (Troitpau.j  —  Peter,  448. 

Iat  in  Furcht  t  besondere  in  Fällen  ^  wenn  Jemand 
■einer  Handlungen  wegen  entdeckt  lu  werden  farohtet. 

171  Da  ist  der  Hase  (im  Kohl).  —  Simrock,  nn. 

Da  Ist,  waa  wir  euchen. 

172  Da  liegt  der  Hase  im  Pfefier.  —  Eieelein,  383 

Braun,  i,  1150;  Binder,  i,  660;  ii,  1804;  Körte,  3633^ 
Lofcr0fi0el«  ii,  61;  Wunbach  ii,  1€»;  für  (^berösterreich 
Bttumgarten,  78;  für  Würxburg:  Sartoriue,  168. 

Da  iat  die  Schwierigkeit,  daran  hängt  ee.  Unter 
Pfeffer  iit  nicht  das  bekannte  Gewfln ,  sondern  eine  im 
Mittelalter  bereitete  Brttha  gemeint,  wobei  der  Pfeffer 
einen  Beatandtheil  bildete.  Haeenpfliffer  war  eine 
Speise  in  brauner  PfefferbrtÜie.  Das  Berliner  Fremden- 
blatt  (1866)  sagt  Aber  die  Redensart:  „In  einigen  Ghe- 
genden  Norddeutschlands  wird  das  Hasenklein  mit 
Tielem  GewOn  und  Pfeffer  bereitet,  es  kommen  dasn 
allerlei  Zuthaten,  eodass  daa;  eigentliche  Klein  (sowie 
im  Frioasaie  das  Hdlmerfleisch)  mitunter  schwer  su 
finden  ist.  Wir  nehmen  nun  au,  dass  sich  daraus  die 
Bedenaart:  Da  liegt  der  Hase  im  Pflaffer,  gebildet  hat 
für  gewisse  Knotenpunkte,  die  schwer  aufsuflnden 
oder  au  Ideen  sind.**  Im  weetfäUachen:  Doa  ligt  de 
Hase  im  Peaper.  —  Wann  der  Has  in  der  Schreiber 
Pfeffer  kOmt.  „Man  merkt  ine  gar  wol  ab  allsit,  wo 
ihm  der  Has  im  Pfeffer  Iit.**  (Brandt.)  „Sie  sah,  eh 
er  den  Mund  gespitst,  schon,  wo  der  Has  im  Pfeffer 
aitat.**    (Butler^ 

Fra. :  (Test  14  oü  gtt  le  Uftrre.  ^i^^lroy ,  911 ;  Eieelein ,  383.; 

Hell. :  Daar  ligt  de  haas  in  het  acut.    (HarrebamSe,  I,  371.; 

Lat.:  Hincillaelacrymae.  (8eybold,iU;  PkiMppi,  I,  117; 
Bekonkelm,  B,  4;  Froberg,  357.;  —  In  eo  cardo  rei  rer- 
tttur.    (Binder  I,  733;  //,  U%l;8eybold,  338.; 

*  173  Da  liegt  der  Hase  im  Pfeffer  nicht. 

Das  ist  nicht  der  Fehler,  hierin  Uegt*s  nicht. 
Fta.:  Ca  n*est  paa  14  quäle  pot  s*enftait.    (Lendroy,  664.; 

*174  Damit  kann  man  keinen  Hasen  mehr  fSäng^n. 

HoU.:  Men  kan  daar  geene  hasen  meer  mede  Tangen. 
(Harrebom4e,  I,  373.; 
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*176  Das  ist  auch  kein  heuriger  Hase  mehr.    (Roi- 

tCHburg.J 
Nicht  mehr  Jong. 

*176  Dass  dich  der  Has!    (S.  MiaiUin.) 
♦177  De  Hase  bru't.  —  Eichwalä,  74». 

Der  Hmc  braut.  (EUtltin,  283;  Kori«,  363S«''.;  So 
pflegt  man  su  lagen,  wenn  Nebel  auf  den  Feldern 
sieht»  wie  Baooh. 

♦  1 78  Dem  Hasen  das  F&hnlein  anvertrauen.  —  Winck- 

ler,  K,  7». 
UolL:  Men  beveelt  den  haat  het  raandeL    (Harrtbomee, 
/.  272J 

♦179  Dem  Hasen  das  Feld  anbefehlen.  —  Eindtin,  sss; 

A'örfff,  36SS^. 
stob  an  den  Unrechten  wenden. 

♦180  Dem  Hasen  um  das  Fell  schleichen. 
♦181  Den  Hasen  beim  Kragen  nehmen. 

Eine  Sache  da  angreifen,  wo  sie  nicht  entwiichen 
kann.    Die  Uelegenheit  beim  Schöpfe. 

*182  Den  Hasen  im  Busen  haben.  —  Historia  Herrn 
Georgen  Vnnd  Herrn  Cwpam  von  Freundnberg  tu  Frank' 
lurt  a,  M,  DMLXVUU  47*». 

♦183  Den  Hasen  im  Sacke  kaufen. 

Böhm,:  Neknpnj  si^Jfc«  t  pytli.    (Öetakov^ky ,  SSH.) 
Hott.:  Hasen  met  den  «rommel  willen  rangen. 
It.:  Pigliar  la  lepre  col  carro.    (Bohn  /,  120.) 
Foin,:  Kto  lisa  w  worse  knpnje,  psa  abo  kot«  najdoje. 
(Öflokoetkjf,  332.; 

♦184  Den  Hasen  in  den  Pfeffer   rühren.  —  Mumer, 

Sb. .  e. 

„Dass  sie  (die  Juristen)  kein  sacken  nit  rerlieren, 
das  kompt  als  sampt  TOn  dem  glossieren,  den  hasen  In 
den  pfeffer  rieren.'* 

*18ö  Den  Hasen  in  eine  fremde  Küche  jagen. 

Port.:  LeTantar  a  lebre,  para  qne  ontrem  mMre.    (Bohn 
/.  2S0J 

♦186  Den  Hasen  in  seinem  Nest  fangen  (wollen). 

Holt.:  Het  wil  den  haae  in  sijn  leger  betrappen.    (Harre- 
bom^e.  /.  271.) 

♦187  Den  Hasen  laufen  lassen.  —  Grimmd^tunuen ,  Der 
Keuiche  Joseph,  1683,  S.669:  Stmplu;. (Nümberg  18S4),  S71. 
Verliebt  sein. 

♦ISS  Den  Hasen  mit  dem  Garn  fangen. 
♦lS9  Den  Hasen  rut  jagen.    (Büren,) 

Wenn  man  aof  einem  Acker  eine  Arbeit  Tollendet, 
s.  B.  ein  Feld  mit  Getreide  gemtht  hat,  eo  lagt  man : 
,4k  hewwe  den  Hasen  rat  jaget**,  oder:  „Da  lOppet  de 
Haee  kenne.** 

♦190  Den  Hasen  zum  Trommler  machen. 

Das  haben  wir  schon  erlebt;  weit  schwerer  aber  ist's, 
einen  Feigen  su  mathigen  Handlangen  sa  bewegen« 

♦191  Der  Haas  ist  im  Garn.  —  Lehmann,  92,  n. 

Die  List  ist  gelangen,  der  Betrag  aasgefthrt. 

♦192  Der  Haas  ist  vns  entgangen,  den  wir  wolten 

han  t^efangen.  —  Limb.  Oinmik,  78. 
♦193  Der  Häs  is  ihm  übern  Wegk  gelaffe.    (Henne- 

brrq.)   —   Schüler.  ///.  1**. 

Prof.  Dr.  Brückner  in  dem  Programm  der  Realtchut* 
in  Mfininytn  Tom  Jahre  1843  erkl&rt  diese  Redensart 
S.  17  dahin:  Er  ist  sornig  oder  misgeetimmt. 

♦194  Der  Hase  bunget  (paukt)  ihnen  dazu.  —  Ei$e- 

lein,  283. 

♦195  Der  Hase  hat  gele^^L  —  Braun,  I,  ii44. 

♦  196  Der  Hase  ist  entwischt. 

Hüll.:  De  haas  is  ontsnapt.    (Harrebomee,  I,  271.; 

*197  Der  Hase  sucht  das  weite  Feld. 

JiiM.:  De  haas  kiest  altijd  het  raime  Teld.    (Harrebom^e, 
i,  271.; 

♦198  Der  Hase  will  mit  dem  Löwen  anbinden.  — 

JHixUyyi.  //,  168. 
Lut.:  Scarabaeas  aqoilam  qaaerit.    (PhiUppi,  II,  169.; 

♦199  Der  Hase  würide  eher  den  Hund  fangen.  — 

Pnrömiaknn ,  1830. 
Ehe  nAmllch  dies  oder  das  geschieht. 
Holt.:  De  haas  zoade  eer  den  hond  Tangen.    (Harrebomee, 
I,  271.,' 

♦300  Der  Hass  ist  jhm  in  Busen  gefallen.  —  Bauer 

Chronik,  IX. 
In  dem  Sinne:  Das  Hera  in  die  Hosen. 

♦  201  Der  Hass  steckt  jhm  im  bnsen.  —  Heninch,  5S9 .  64  ; 

EueUtn,  283. 
Lot.:  Urabram  saam  metait.    (Henitch,  569,  65.; 

♦302  Dies  bringt  (jagt,  treibt)  keinen  Hasen  in  die 
Küche. 


tat.-  Nihil  ad  fsrinas. 


*-■) 


(Binder  I.  1111;   //.  2071;  Stein- 


*S03  Du  bist  em  furchtsamer  Hase. 

iMt.:   Timidior   es   pronicient«.  —  TJai 
(PhiUppi,  II,  219.; 

♦204  Du  bist  ein  Hase  und  fragst  duu 

Da  bist  wie  einer  Ton  denen  vmd  I 

dabei. 

♦205  Du    bist    selbst    Hase    und    tncli 
(Leckerbissen). 

Weil  die  Lenden  and  Hinterkeulen 
sehr  gutee  Fleisch  sind. 
Lat.:  Lepas  täte  es  et  palpamentaSD  qw 
(PhUtppi,  I,  223.; 

♦306  Du  hust   will  egen   an  Hoasen   { 

moUke,  31i. 

♦307  Du  stellst  einen  Hasen  zur  Vorp« 

Verlangst  ron  Jemand,  was  er  nicht  ] 
Lat.:  Nado  mandas  excabias.    (PhiUppi,  j 

♦208  £iu  furchtsamer  Has.  —  Bammgan 
♦209  £in  Hase  wird  eher  von  der  S< 

geholt.  —  l'^üippi,  U,  106. 
Lat.:  Marc  prins  ritem  talerit.    (PhiUppi, 

♦210  Ein  junger  Hase  allein  und  aner£al 
nem  Felde. 

Drttckt  das  Bedenken  darttber  aoe,  in 
eben  allein  aaf  den  Strassen  nmhentoli 

♦211  Einem  den  Hasen  in  die  Küche  ji 
♦212  Einem  einen  Hasen  an  den  Satte 

Schiller,  Hl,  1*». 

In  dtr  Straltunder  Chronik  (1,49)  beli 
Lubegk  hebben  rns  woU  elur  denn  ht 
sadell  gehenget.*'  Und  y.  Orpse  {Fw 
„Wenn  em  einer  syner  Negesten  ain  «t 
Hörnet  Tnde  int  spül  redet,  so  lOpt  «i 
aaer  de  Leaer,  wert  gallgilfUch  mdm 
▼atet  Jegen  em  nicht  allene  einen  Mbra 
in  synem  Herten,  syn  sohardt  Tth  tko 
einen  Füssen  tho  rytende,  einen  Hnaai 
tho  hengende  vnd  ein  gram  wud  aetei 
tho  latende,  sondern  donnert  grimmlol 
flammet  tho  em  an  mit  flock  leeterilken 

*313  Einem  Hasen  beherzt  in  den  We 
♦214  Einem  Hasen  das  Kohlfressen  lel 
*215  Einen  Hasen  erlaufen. 
♦216  Einen  Hasen  im  Busen  haben.  —  n 

Sehr  farchttam  sein. 

♦317  Einen  Hasen  laufen  lassen. 

Sin  Oespr&ch  anterbrechen  und  aal 
Gegenstand  lenken.    (Ooethe,  Dickhm§ 

♦218  Einen  hasen  mit  der  trummen  fiüb 

—   Franck,  //,  87**. 

Seine  Ansichten  sa  früh  Temthea,  e« 
sa  Tiel  Geschrei  ron  einer  Ba«he  maeb 
fn. :  (Test  Touloir  prendre  le  liim  a«  m 
(Lendroy,  139.; 

♦219  Einen  Hasen  zur  Vorpost  siellan. 
♦220  Er  hat  den  Hasen  mit  silberne; 

geschossen. 
♦221  Er  hat  seinen  Hasen  funden. 

Sein  Ziel  erreicht,  seine  Aufgab«  («l 

♦222  Er  ist  kein  heuriger  Hase  mehr. 

Lat.:  Anni  ad  tesseram  venerant.    (Petran 
der  II,  178.; 

♦323  Er  ist  nit  hass  als  er  lausL  — 
//,  73».  Eyenottf,  339*;  Gruter,  l,  Sf. 
Er  BohUft  nicht  wirklich ,  er  akaatt 

♦834  Er  kann  Hase  und  Fuchs  aeiii. 
♦225  Er  ireint,  der  Has'  hab'  ihn  gel 

ff  in,  263;  Braun,  I,  1140. 

In  Würsbarg:  *&mSnt,  de  Ha«  lMtt*i 
toriut,  ins.)  Hält  sich  fttr  an—er Of da 
oder  bildet  sich  etwae  BeeonderM  «in. 

♦226  Er  merkt   den  Hasen  im    Pfeffa 

Ihutsitenkrieg ,  II,  304. 

♦227  Er  sieht  nicht  den  ersten  Haaen 

Holt.:  Ik  heb  wel  meer  hasen  hootva  ht 
hamr^,  /,  272.; 

♦228  Er  weiss  den  Hasen  ans  den  S 
jagen.  —  G.  Sigrinui,  Lehr,.,,  4gr, 
1381).  Vorrede  37  ^ 

♦229  Er  weiss,  wo  der  Hase  lief. 

Ist  hinter  der  Sache  her. 
HoU.:  HU  weet  waar  de  haae  U«p,    (Mmr 

♦230  Er  will  den  Hasen  finden. 

♦231  Er   will   den   Hasen  tupfen.  —  l 

Evtelein ,  2^1. 
Anf  jemand  anspielen,  ■tiehsln 


1 


Hase  (Lepas ) 


Hase  (Tibiale)— Haselnnss 
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13  Er  will  Hasen  fangen  und  sein  Wagen  ist  mit 

Ochsen  bespannt. 
(3  Er  will  (wird)  keinen  Hasen  erlaufen.  —  Schouel, 

1191  \ 

4  Es  gilt  des  Hasen  Balg.  —  Eixdein,2sz:  üram, 

I,  1143. 

Xaf.-  Lttpni  pro  cftmibas.    (Phitippi,  I,  223 J 

15  Es  ist  ein  fnrcktsamer  Hase. 

Frs.:  C'Mt  Qille  prämier.    (Lendroy,  835 J 

K  Es  ist  ihm  ein  Hase  über  den  Weg  gelaufen. 

—  £:üe/eiH,2d3:   Simrock,  ^6$;   A'Jrrc  ^  3266 ;   Mayer, 

II,  159:  Braun,  /.  1139. 

Es  ist  ihm  ein  Unglttok  begegnet,  lein  Plan  ist  ge- 
teheitert.  Im  Volksglauben  bedeutet  es  Unglttok ,  wenn 
«in  HMe  aber  den  Weg  läuft.  Katzen  und  Hasen,  die 
beide  nrsprflnglioh  Sinnbilder  der  Htusliclikeit  und 
Fraehtbarkeit  gewesen  sind,  werden  im  Volksglauben 
im  Hexen-  und  Teufelsthieren.  Hexen  und  Teufel  ver- 
wandeln sich  in  dieselben.  (Vgl.  Rochhols,  Schweizer- 
tOfftn  au4  dem  Aargau ,  II .  188.)  In  Oberösterreioh  wird 
▼om  Teufel  ein  Wechtelthaler  (s.  d.)  gegen  einen  Ha- 
WD  oder  eine  graue  Katae  eingetauscht.  (Vgl.  Baum- 
fmrttm,  Proyr.,  11.) 
Ist,:  Iispns  apparens  infortunatum  facit  iter.  (Eise" 
Uim,  S^3.; 

17  Es  sind  bewaffnete  Haseu. 

Von  feigen  Soldaten. 

n  Es  sind  Hasen,  die  um  den  todten  Löwen  tan- 
xen  und  ihm  den  Bart  ausrupfen. 

9$  Eth  wer  ein  slump,  dat  man  ein  Hasen  mit 
der  trummen  fange.  (Wnif.)  —  Tappitu,  ii7**. 

M  Hase  rufen ,  ehe  er  in  der  Schlinge  ist. 

I  Sieh  zu  frtth  aber  einen  erlangten  Vortheil  freuen. 

II  Hasen  üahen  und  die  Hand  im  Busen  tragen. 

|if  Bktt*  er  so  viel  vom  Hasen  als  vom  Narren, 
der  Kürschner  hatte  längst  den  Balg.  —  Aum. 

Scktdblalt ,  XIX,  5. 

IS  He  hett  en  Hasen  in  de  Tasch!    Herr  lat  em 

lopenl     (HolU.)  —   Schutze,  IV,  iV). 

DiM  Sprichwort  stammt  aus  Kiel  und  aus  folgender 
Anekdote :  Ein  sich  Iftoherlich  geberdender  Mann  ging, 
in  einen  grossen  Mantel  gehUUt,  auf  dem  Wall.  Iline 
MiUki^t  Stratsenjungen  sammelten  sich  und  machten  die 
Oeberden,  als  habe  er  einen  Hasen  unter  dem  Mantel, 
den  er,  damit  sie  ihn  fangen  sollten,  laufen  lassen 
volle.  Sie  riefen  Ihn  an ,  und  er  hatte  M&he  an  entkom- 
matk.  Seitdem  bezeiohnet  man  in  der  lueler  Gegend 
einen  lAcherliohen  Menschen  mit  diesem  Sprichwort. 

M  Idi  weiss,  wo  der  Häs  hopp.    (Köln.)  —  Fir- 

mwmtfh,  7,  478,  106. 
ft  Koan  heurige  Has.  —  Baumgarte» ,  78. 
IS  Lateinische  Hasen  fangen. 
[7  Ma  wird  em  egen  sullen  noch  em  Hoasen  rethen. 

—  Comdcke,  761. 

i  Man  könnte  eher  einen  Hasen  an  Flintenschüsse 
gewöhnen. 

▲la  den  au  einer  muthigen  Handlung  bewegen. 

i  Man  soll  ehe  einen  hasen  mit  der  trummen 

fangen.  —   Tappius,  117**;  Sutor,  277;  Körte,  2683 ^ 
S^U. :  Men  solde  enen  hase  eer  mit  euer  docken  vanghen. 

(Tunn.^  !!♦,  11;  Harre.bomee,  J,  272.; 
Lot,:  CitiDS  leporem  tympano  apprehenderis.  (Seifhoid,  7B,) 

—  lUud  si  fieret,  ad  tympana  mos  lepus  iret.  (FmllerS' 
!"&««.  .^33;  Sutor,  277 J  —  Prius  locusta  borem  pariet. 

—  Prius  urem  lapus  ducat  uxorem.  (Seybold,  457.;  — 
Friue  testudo  leporem  antererterit.  (Philippi,  II,  107; 
Stfbotd,  457.; 

0  Mit  den  Hasen  laufen  und  mit  den  Hunden  jagen. 

BoU.:  Zii  loopen  met  de  hazen,  en  Jagen  met  de  honden. 
(Bmrrtbomee,  /,  272.; 

il  Nach  dem  Hasen  reiten. 

,,Hoch  hebt  sich  da  im  Bügel  Herr  Dietrich  wild  und 
jach.  Ich  reite  nach  dem  Hasen ,  sei's  bis  zum  jttngtten 
Ta^.**    (Alhr.  Biehahn^  Dagobert  und  Meine  Söhne,) 

tt  Sehest  eim  hasen  so  gleich  als  cim  narren, 
du  kernest  nit  über  den  marckt,  die  hund 
zerriaaen  dich.  —  Franck,  I,  8l';  Geancr^l.nS; 
TippiuM,  69**:  EiM€lcin,2B2:    SaUir,  104  u.  303;    Parö- 

miokon,  843;  Körte,  2683;  Simrock,  4369. 

.,Hasen  nenet  man  itso  die  halben  Narren  (weil  sie 
des  Nachts  hemmlauiten  und  possen  treiben),  und  im 
Sprichwort  aaget  man :  Wenn  er  einem  Haaen  u.  s.  w." 
'C<44rr,  55*0  •.; 
Lm.:  Si  tarn  simllit  essei  leporl  quam  •tolto,  Jam  olim 
eeeee  a  eanibus  discezptos.    (Eiselein,  282.; 


*253  Sie  j äffen  den  Hasen  miteinander. 

Holt.:  ZiJ  jagen    het  haa«Je  met  malkanderen.     (Harre- 
bomie,  /,  272.; 

*354  Sie  jagen  denselben  Hasen. 

JSreii.;  ZiJ  Jagen  denaelfden  haas.    (Harrebomee,  I,  272.; 
*25ö  So   ist's,    wenn   der   Has*    in   der   Schreiber 
Pfeffer  kommt 

*256  Thiar  spranff  thi  Has  ütz  a  Halmtaass.  (Föhr.j 

Da  sprang  der  Hase  aus  dem  Halmbvsch.    Halm  ist 

der   Name   einer   Grasart    mit   Tielen  Nebenstengeln. 

welehe  maS  den  Dünen  w&chst.    (Firmenich,  III,  6,  82.; 

Holt.:  Ale  de  haas  den  wind  Jaagt.    (Harrebomie ,  7,  271.) 

•257  Tried  den  Hasen  nitt  död.    (Graf$chaß  Mark.)  — 
\Vot>ste, 

In  Mecklenburg  nach  Dr.  Schiller:  HukdAlsnest  (dal 
buken = niederhocken;  Däknert:  Huokwörteln  planten; 
Faitnachtsspie^l^lÜf  25]:  buken  flnn=cacatum  ire). 

•258  Wer  weiss,  wo  der  Has'  im  rfeffer  sitzt. 

•  259  Wie  der  hase  bey  seinen  jungen.  —  Luther's  M$,,  lO. 

*260  Wie  ein  gehörnter  Hase. 

Selten,  ungereimt. 

•261  Wie   ein   gespannter  Hase   gehen.   —  Luther's 

Tischr. ,  360". 

•262  Wie  ein  Hase  dabeiatehen.  —  Waidi$,  ll,4,Bi, 

D.  h.  davonlaufeau  MYnd  was  ein  selber  nicht  an- 
geht, dabei  er  wie  der  fose  steht." 

•263  Wir  wollen  sehen,  wie  Hase  läuft. 
Wie  sich  die  Sache  macht 

•264  Wo  die  Hasen  einander  gute  Nacht  sagen. 

Von  einem  sehr  entlegenen,  einsamen  Orte. 

•265  Wo  hast  den  Hasen?    (Schueiz,) 

•266  Zween  Hasen  ana  Einem  Busche  jagen. 

Einen  doppelten  Nutzen  aus  einer  Sache  aiehen. 

•267  Zween  hasen  in  einem  sprungfahen.  (S.Fncha4a7.) 

b^ranck,  11,  16*>;   EyeHng,  111,  609;   Ueni^ch,  969.  55; 

Sutor,  273;  Seybdd,  142;  Blum,  215;  Ei$e{ein,2n. 
„Der  faht  aween  Hasen  aufT  einmal,  wer  meynt  awejen 

Herrn  dienen  wol,  ynd  richtet  mehr  auaa  denn  er  toll, 

doch  so  entschlttpfft  Jm  dick  der  ol.'<    (Brandt,  Nich.) 
Holt.:  HU  wil  met  eonen  spreng  twee  hasen  bespringen. 

(Harrebomee,  I,  272.; 
Lat. :  Duos  insequent  lepores  neutrom  ctupit.  (Eieelein ,  283.; 

—  Duos  parietes  de  eadem  dealbare  fldelia.    (Henisch, 

969 ,  56.; 

•268  Zwei  Hasen  zugleich  jagen. 

Fra.:  Chasser  aux  li^rres  et  aux  oiseaux  entemble.    (I^- 
roux,  II,  yj.J 

•269  Zwen  Hasen  mit  Einem  Hunde  fahen. 

„Wer  Jagen  wil ,  Tnd  auff  ein  Stund  sween  Haaen  üüieft 
mit  einem  Hund,  dem  wirt  etwan  kaum  einer  wol,  Tnd 
ofrt  Wirt  Jm  gar  nichts  suwoL**    (Brandt ,  Üeeh.) 
Haae  (Tibiale). 

Et  en  de  Hosen  *  schieten  loten*.    (Mewre.) 

>)  Strumpfe.    *)  Schiessen  lassen. 
Haaalboacli. 

Im  Haselbusch  nach  Trauben  suchen. 

Aehnlich  russisch  AUmann  17,  520. 

HaaftlhTihTi, 

1  Ein  Haselhuhn,  das  fleucht,  ein  Reh,  das  staubt, 

und  ein  Aesch ,  der  schinnt  ^ ,  sind  das  beste 
Wild  brät,  das  man  find. 

<)  Sohinn  =  feine  Schuppen ,  die  sich  Ton  der  Hant 
der  Menschen  und  Thiere  ablOsen.  (Vgl.  Danneil ,  185  °.) 
Schinnen  s  schinden,  die  Haut  abziehen.  (VgL  Sckmidi, 
184;  Stürenburg,  218».;  | 

2  Es   thut   einem    Haselhun    vnnd    guten  Wein 

sanfift,  wenn  mans  mit  dancksagung  jsset  vnnd 
trincket  in   Qottes  Nahmen.  —  ?etri,  11,  800; 

lleniech,  643,  68. 


1  Wem  die  Haseln  ^  nicht  gerathen ,  der  mag  sich 
Zibolen'  braten.    fS<umau,j 

')    HaselnusB.     *)    Zwiebeln.    —  Sinn:    Wem  seine 
Plane  nicht  gelingen,  der  mnss  sich  drein  finden. 

S  Wenn  man  Haseln  hat,  kann  man  die  Eicheln 
entbehren.  —  Altmann  v,  m. 
Haaalnoaa. 

1  Eine  Haselnuss  ist  auch  eine  Nuss.   (Steiermark.) 

—  Sonntag. 

2  Eine  volle  Haselnuss  ist  besser  als  eine  hohle 

(taube)  welsche. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  404. 

3  Wenn  die  Haselnüsse  noch  so  gut  gerathen ,  es 

werden  keine  Walnüsse. 

Die  Bussen:  Wenn  die  Haselnuss  gross  gerathen, 
sagt  der  Strauch ,  er  trage  griechische  Ntttte.  (AUmann 
VI,  423.; 
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Haselöl — Hasenfell 


Hasenfett — Hannpanhir 


4  Won  &m  Somer  vü  Hasselnüss  gerade,  se  lud 

en  hart  W&inchter.  —  Schütter,  n,' 
*5  Der  kann  in  einer  Haselnuss  hüpfen  (jüdifoh- 
dcat8ch:    kodesoh   hnppen).     (8.  Hapftn.)   — 

Tendtau,  510  u.  548. 
Von  «inein  kleinen  Knirpe. 

*  6  Die  Ha«ehiÜ88e  sind  heuer  gerathen.  (Baiem.)  — 
Zaupter,  Idiot, ,  Kacklme, 

El  gibt  Tiel  tehwnngere  BUdehm  4km  Jahr.  Viel* 
leicht  daher,  weil  der  rerbotene  Vm^KUf  oft  hinter 
HAtelnniMtrtaehem  ttettflndet:  oder,  «ttleie  Vrttchte 
•ind,  die,  wie  Heeelnfieee,  meiit  wild  wachten,  nieht 
in  Oirten  gesogen  werden? 

*7  £r  ist  keine  gelöcherte  (hohle)  Hasehiuss  werth. 

CRottitiinarg.) 

*8  Es  brincrt  nur  taube  Hafehmsse. 
*9  Es   handelt   sich   hier  nicht  um  taube  Hasel- 
nüsse. —  Ei$elein ,  248. 
*  10  Es  sind  keine  tauben  Haselnüsse. 
*11  Hei  tappet  (zapfet)  Haselnütte  dören  Trechter 

(Trichter).    (Soe$t.) 
KaMlöl. 

*  Einen  mit  Haslanöhl  einschmieren.  (Oberösterretch.) 

Einen  durchprflgela»  wosu  wol  HeeeUtecken  enge- 
wandt  werden. 


*1  Einen  mit  Haselsaft  erquicken. 

Mit  Prfigeln  (■.  Prflgelsuppe).  „Wenn  man*i  (man  sie) 
mit  heieln  eafft  erqnickt,  to  werdene  sn  der  arbeit  ge- 
■chiokt.**    ( Waldig ,  IV,  74 ^  SS.j 

*2  Mit  Haseln  saffl  den  geü  vertreiben.  —  Watdü, 

IV,  81,  110. 

Haaalaalba. 

Haselsalbe  ist  für  faule  Rücken  gut 

Böhm, :  LfskoTi  malt*  diry  trofL    (Öttaktntky ,  408.} 


Der  Haselstecken  ist  ein  Wunderding,  er  macht 
den  Rücken  geschmeidig  und  die  Hände  flink. 

Böhm.:  DnboTi  hdl  nci  d^lat*,  biesoTi  m4tla  rosamdAWL 
~  LtokOTka  ▼  r^i  roetla.    (d€lako99kf,4ßß.) 

FiAn.:  Dtbowa  wie  ucsy  robie,  a  braosowa  roram  dawa. 
(Öelak09$ky,  408.;  | 


Von  einem  Haselstrauch  kann  man  keine  Wal- 
nüsse pflücken.  —  Altmann  V,  118. 


Hasenarth  im  ernste  nie    bestendig    ward.  — 
Petn,ll,  sn. 


*1  Er  hat  einen  Hasenbalg  zum  Brusttuch.  ~  RoH- 

migenbüMein,  XLIL 

* 2  Er  ist  mit  Hasenbalg  gefuttert  —  Eüefdn.  sss. 

Pitrömiakont  3169;  Braun,  I,  1138. 
*3  Hi  lept  altidj  met  't  Hasskan  föör'n  Eers.    C^m- 
rum.)  —  Uaupl,  VIII,  353,  41. 
Er  lAoft  alleaeit  mit  dem  HaeenfeU  Tor  dem  Arsoh. 


*  Das  haasenpaner  annemmen.  ( s.  Fereengeid  12  J  — 

FranekJI,  iS^ :  Gcmer,  /,  716:  Tappius,  43  ^ 


Hasenbraden  de  smeckt  schön,  s&d'  de  Jung, 
min  Vaderbrodcr-Söhn'  hett  mal  bi  Enen 
setcn,   de  harr  Hasenbraden   eten  sehn.  — 

IHertntMen,  62. 

Holt. :  Haas  is  een  lekker  eten ,  sei  de  jongen ,  want  mijn 
grootTader  heeft  se  sien  eten.    (HarrebonUe ,  i,  97L) 

Hasenbrot. 

1  Hasenbrot  ist  der  Kinder  SemmeL 

2  Hasenbrot  schmeckt  gut. 

In  der  ITiederlantits  nennen  die  Kinder  fremdes  Brot 
Hasenbrot.  „Wenn  mein  Vater  ron  ausserhalb  anrttck- 
kam",  sehreibt  mir  ein  fleisaiger  Sammler  ans  dem 
Volksmunde,  „und  etwas  fllr  uns  kleine  Kinder  mit- 
brachte, bemerkte  er  bei  Uebergabe  einer  Bseeaehe,  er 
habe  sie  einem  Hasen  abgefegt ;  und  wenn  wir  {dann 
▼on  etwas  sagen  woUten,  daM  ee  gut  schmecke,  so 
sagten  wir:  Es  sohmeckt  wie  Hasenbrot.** 


Haseneier    klappern    nicht,     Entenmilch    die 

schlickert  nicht.  —  SchmeUcr,  /,  4O;  Weimkold,  17. 
Haienftill. 

1  Das  Hasenfcll  muss  der  Löwenhaut  ausweichen. 
*2  Dat  Hasenfell  antehn.  —  Eurfcroid .  4»2. 
*3  Dat  Hasenfell  bevt  em.  —  Kichtaid ,  a9\. 


*1  Er  ist  ins  Hasenfett  getreten. 

* 2  Er  ist  mit  Hasenfett  begossen  (bete 

Karrentpiegd ,  46. 
Um  SU  sagen:  er  ist  ein  Narr. 
Haaenflelsoh. 

*Er  hat  kein  Hasenfleisch  gegessen. 

Ist  nicht  schon.    Die  Alten  rnrnntea,  du 
den  Oenuss  des  Hasenfleisohba  sebOa  «•» 


1  Emes  Hasenfusses  Mutter  braucht  kein 

Engl.:  The  mother  of  a  timid  son  nerer  wee; 
Frt.:  Mieox  rant  6tre  poltron  et  rivn  plai 
(Fi  de  rhonneurt  Ttve  U  Tiel)    (CoMer, 

2  Hasenfusse  und  Hosenscheisser  haben 

schichte. 

Span.:  De  cobardos  no  haj nada eicillo.    (d 

3  Hinter  Hasenfussen  können  Despoten 

verschliessen. 

4  Wer  Hasenfusse  hat,  erlauft  keinen 

SpricHwMergarten ,  188. 

*5  Er  ist  ein  Hans  Hasenfuss.  —  Pritc 

Uaycr,  7,  129;  ßrattn,  I,  1148. 

*  6  Er  tragt  einen  Hasenfiiss  bei  sich.  — , 

Braun ,  /.  1147. 

Sr  seichnet  sich  durch  allerlei  kleliia  Tl 
lacherliche  Manieren  aus. 

*  7  He  is  'u  Hans  Hasenföt  —  SekiOer,  n 
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Die  Bussen:  Das  ist  der  rechte 
vor  seinem  eigenen  Schatten  fSrehtat. 

*8  Hei  hi&t  en  Hasenfaut  in  der  Taake. 

Er  ist  ein  Windbeutel;  wol  Ton  Jlf«n 
men,  die  einen  abgeschnittenen  Haeeaflnai 
tasche  hervorstehen  lassen,  um  sieh  im 
geben,    als    hatten    sie   etwas  gesohc 


1  Hasengame  haben  feine  Maschen. 
*2  Mit  einem  Hasengam  Mücken  fangei 

,  J)er  msinn  scherst  die  8tw  vund 


setst  die  Sew  vbem  hirten.  fangt  mit  #1 
Macken ,  malet  der  Glocken  Klang.**  (7 


*Er  ergreift  das  Hasengewehr.  —  Frisi 
Haeenhers. 
*1  Ein  Hasenherz  im  Wolfspelz  tragen. — 

Furcht,  Feigheit  und  OrausamkSt  ia  V 

*2  Er  hat  ein  Hasenherz.  —  Mayer,  I,  Uf 

In  BedbuTff :  Dt  htt  en  Hasenhia.  3fail 

hers   ist  nichts   alt   ein   Hasenhers   im   ^ 

Masssube.**    (Welt  und  Zeit.   V,  218.  133^ 

HoU. :  HiJ  heeft  een  hart  als  een  haaa.  (Hmrrtk 

Lat. :  Ante  tubam  trepidas.    (HoMsety ,  tll  g  Pt 

Seybold,  30  u.  609.;  —  Cervinus  vir.  (PküiM 

Excubias  agere  in  Naupscto.    (Pkil^pi,  I 

Hasax^jaffd. 

1  Heut  ist  Hasenjagd,  sagte  der  Bauer,  n 
seine  Ochsen  ein. 

HM.:  Dat  aal  op  de  hasen  vangst  gaaa,  aal 
bU  haalde  xijn  eael  voor  den  dag.  (Hatrebi 

*2  Das  ist  ja  keine  Hasenjagd. 

Die  Sache  eilt  nicht  so. 


*  Einem   einen   Hasenkäse   schenken. 

Vom  luth.  Narren  in  KloUer,  X,  M. 

„Ja.  wan  aUe  rechten  das  gedencken ,  ad 
vril  ich  dir  schencken.*' 

Haaankopf. 
*1  Es  ist  ein  Hasenkopf. 

HoU.:  Het  is  een  regte  hasenkop.    (Heirrekm 

*2  Wci  Hasenköppe  hewwen  well,  mot 

woagcn.     (Büren.) 


Hasenlungen,  Earpffenzungen,  Barbei 
verzehren  manchem  Boss  vnd  Ga 

•—  l^n,  n,  731;  Henück,  187,  SO. 
Haoenpanier. 
*1  Das  Hasenpanier  aufiwerffen  (aiiffil 

Mathe*y»  140  ^ 

*2  Das  Hasenpanier  aufdehen  (nehme 

lein,  383:  Lchrengd,  II,  71. 

„. . .  Vnd  steckt  das  hasenban&ir  •mMJ' 
.SA,  66.;     „Denn  in  anfechtung  rewt  <re«l 
der  steckt  das  haeenpannir  aaff.*'    (WmUt 
„Kr  steckte  das  Hasenpanair  aafL**  (Qei^ft^  • 


Hasenpfad — Haspeln 


Haspelzieber — Hass 
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isenpanier  ergreifen  und  mit  den  Mäa- 
KTsgenburg  halten.  —  Luther, 
senpanier  ergreiffen  und  mit  den  fersen 
ur  noh  hawen.  —  Luther's  Werke  (Jena  1581)« 
,  m:  Frischbier*,  1494;  Braun»  1, 1149. 


»a. 


adrtlApoiidrod'eioainpette.   (Lcroux  ^  II ^  2S5.) — 
■M  elUMitMi.    (Körte,  2475  ^J 

reift  das  Hasenpanier.  —  Luther'*  Ms.,  lO; 


U  klait  bet  hftsanpad.  —  Hij  loopt  alt  Mn  baaa 
(Barrebomis,  I,  271.;  —  Hii  tUakt  den  bMan- 
1  op.  —  HU  trakt  hat  haianTt  1  mui.    (Barrsbcmds, 

aaaaloram  oommentiua.    (Philippi,  II,  2i9,) 

fi  das  Hasenpanier.  —  Eyering,  U,u», 
isei^fad  eingehen.  —  üenMcfc,  i4ao,  eo. 

r«  targa  fagaa.    (Henisch,  1430,  60.; 

)  will  Hasenpfeffer  präpariren  and  hat 
m  Hasen. 

•  Badaniart  wurde  auf  die  Deuttohe  National- 
«hmg  in  Frankftirt  a.  M.  angewandt  f  um  ihre 
Igkalt  ra  beseiohnen.  die  Idee  einet  einigen 
n  Deutaohland  in  realitiren. 
n  basepeper  te  maken,  moet  de  kok  een*  haat 
i.    (Harrtbemie,  /,  292.; 

n. 

äcken,  Hammelkeule  und  Hühnerbein  sol- 
lte Bissen  sein. 

Vi  daa  Weten  der  guten  Bitten,  wie  über  deren 

I  geben  die  Antichten  bei  den  Tertobiedenen  VOl- 
tnteinuider.  In  Toteana  werden  SapannflOgel 
[aaunelrficken  alt  tolche  beseichnet.  Bian  tagt 
Beine  Ton  Jungen  Htthnem,  Flfigel  Ton  Kapaunen 
ammelkeulen  tind  drei  gute  Bitten.  In  Venetien 
A  deren  Tier,  nAmliob :  Trauben«  Feigen,  Pflrtiob 
elonen,  während  der  franxOtitobe  Gmumen  Beb- 
Ogd ,  Kapaunbein ,  Fiiohtchwans  und  Laohtkopf 
3be  rttbmt.    (Magatin ,  1863 ,  604.; 

e  de  perdrix,  cuitte  de  ohapon,  queue  de  poitton 
de  tanmon. 

flghi  t  perteghi  e  meloni,  i  tce  i  qnatro  megio 
d. 

L 

äfil  den  hasenschlaff.  —  Franek,  II,  73*; 

V ,  88  * :  Eyering  ,1,697 ;   U,  272 ;  K&rle,  26SSB  ; 

ck,  4367. 

offenen  Augen. 

J  doet  een  hasentlaapje.    (llarr^tomit ,  I,  271.; 

^«tdonnient.    (Tappius,  97";  Erasnu,  865.^ 

nicht  hasenschreckig.  —  Fronck,  II,  5i*. 

>in  nicht  eintutohacbtem ,  ich  Itürchte  mich  nicht. 

L 

mit  Hasenschrot  geschossen.  —  yarren- 

in  Havr. 

S  Häsal  find't  a  Gräsal.  (Niederösterreich.J 
ommann,  III,  390,  19. 

kein  Häslein,  es  findet  sein  Gräslein.  — 

n  ,  284 ;  Simrock ,  4564. 

H&slein  bescheret  Gott  sein  Gräslein, 
[asl  wachst  sei*  Grasl.    (Oberösterreidk,)  — 

arten ,  78. 

Häslein  geheckt  ist,  da  ist  es  gem.  — 

gel,  I,  886. 

:ein  heuriges  (diesjähriges)  Häslein  mehr. 

icht  mehr  to  Jung  und  unerfahren. 

t  wenn  'n  a  Hoasel  gelackt  hätte.  (Schles.j 

ommann,  III,  244,  107. 

pel  lauffen.   —  Mathesy,li*. 

a,  to  man  einen  aaff  ein  Handwerck  dinget,  rnd 

n  an  Hatpel ,  der  fallet  endlieh  den  Haltt  ab.** 

i  im  Sack  und  Huren  im  Haus  gucken 

II  heraus. 

kapein  in  takken  en  hoeren  in  tohniten  suIlen 
boren  andere   uitmunten.    (Harrebomie ,  I,  290.^ 

d  kann  haspeln  und  spinnen  zugleich.  — 

:*,4373. 

e  haspelt ,  dan  spennt  me  net.  (Aachen.) 

rmemUk,  I,  494,  131. 


*3  He  haspelt  sick,  as  'n  Oänte,  de'n  Liepel  in  'n 
Starte  heft. 

nBa  tralthaekende  Abelhant  hatpelda  alok  nn  gönk 
tpraddan  (apreiate,  brtttteta  tichi  at*n  Gaante  (Qinfe- 
xlob)  de*n  Liepel  in*n  Steerte  heft,  nn  woU  dat  graute 
Woart  ^ftmmeran  aUeine  fftren.**    (Ifra,  Ü.) 

Haapdüdeh«r. 

^fUn  armer  Haspelzieher  seyn.  —  Mathesy,  is4^. 


1  Alter  Haas  kommt  wieder,  legt  er  sich  auch 
einmet  nieder. 

Xol.:  LttSSyiMteritae  faoile  flunt  renoTatae.    (Sutor,  51.; 

3  Alter  Hiim  lesst  sich  nicht  leicht  versönen.  — 
Petn,  II,  11. 

3  Alter  Hass  verschwindet  wieder. 

Lot,:  Odium  exoletoit  vetuttate.    (Sefbotd,  493^ 

4  An  Hass  und  Neid  stirbt  Heiterkeit 

5  An  Hass  und  Seiimeichelei  geht  Tugend  und 

Wahrheit  entzwei. 

6  Der  Hass  zwischen  Schäfer  und  Hund  füllt  dem 

Wolfe  den  Mund. 

7  Ein  Hass  ist  nicht  aller  Leute  Hass. 

8  Fär  Hass  hülfft  kein  geh.  —  Henisch,  un,  so. 

9  Hass  erreget  Hader.  —  iVrri,  U,  viu 

10  Hass   gehet  allzeit  mit  Ehren  vnter.  —  Petn, 

II,  371. 

11  Hass  hält  nicht  Mass. 

DieBuaaan:  Hatt  itt  die  Mutter  der  Ungerechtigkeit. 
(Mtmann  VI,  469.; 
H<M.:  Haat  aonder  maat.    (Harrebomes,  I,  273.; 

13  Hass  hat  Hundesact 

Dan,:  Had  er  hundtk;  katt  ham  nogettil,  tom  han  kand 
bide  paa.   (Prot,  dam,,  266.) 

13  HasB  ist  parteiisch,  Liebe  noch  mehr. 

IMe  Butten:  Der  Haat  der  Feinde  aeigt  una,  wie 
▼iei  wir  werth  tind ;  die  Liebe  der  Freunde  ▼errith  nnt, 
wie  Tiel  wir  ihnen  werth  tind.    (Attmamm  VI,  469.; 

14  Hass  ist  stärker  als  Gift  (oder  Zauber). 

15  Hass  ist  tödten,  Hoffart  ist  lügen.  —  PetH,  II,  37i. 

16  Hass  kennt  kein  Mass. 

Dan. :  Had  arler  hem ,  hem  fiider  had.  (Pro9.  dam.,  266.; 
Had  begraTer  de  lerende ,  og  opgrarar  de  d^da.  (Prot, 
dan,,  267.; 

17  Hass,  Schmaohwort,  Neid,  trag  mit  GMuId  Tnd 

habe  daran  keine  Schuld.  —  Petri,  U,  tri. 

18  Hass  thut  nicht  bass. 

HolL:  De  haat  it  kwaad.    (Harrebomis,  /.  271.^ 

19  Hass  und  Fluch  gibt  schlechtes  Tuch. 

Saote  maa  in  den  riersiger  Jahren  mit  Baaug  auf  den 
unbeliebltB  kurhet titeben  Hattenpflng;  und  in  Freua- 
ten  aaag  aan  mit  Basug  auf  ihn:  nWix  wollen  ihn 
nioht  haben,  den  Herrn  Ton  Hatt  und  Finch.**  Auoh 
teine  Wirktamkeit  nach  dem  Jahre  1848  in  Kurbetten 
hat  kein  f>i«tea  Tuch'*  geliefert. 

20  Hass  und  Geld  zeigt  man  nicht  aller  Welt 

Dan, :  Had  og  rigdom  kand  tkiulet ,  bedxe  end  kierlighed 
og  armod.    (Proe,  dan, ,  266.; 

21  Hass  und  Gunst  sind  dumm  und  blind,  wech- 

seln überall  geschwind.  —  Sdmeiz,  I,  i44. 

„Liebe  und  Hatt  Terf&ltchen  unter  Urtheil  g&nslieh ; 

an  unten  Feinden  tehen  wir  niohtt  ala  Fehler,  an 

unaem  Lieblingen  lauter  Vorsüga,   und  telbtt  ihre 

Fehler  tcheinen  unt  Uebentwttrdig."     (Sekopenhauer, 

WtU,  11,  254.; 

22  Hass   und   Neid  bringen  viel  Leid.  —  Frisch 

hier  *,  1495. 

Wenn  iemaad  dich  hattt.  tagen  die  Odtehlneger  in 
WettaMiia,  to  tchligt  er  dein  Vieh. 
MM,:  Haat  en  nijd  it  een  kwaad  baett.    (Harrtbomie, 
I,  273-; 

23  Hass  und  Neid  find't  man  zu  aller  Zeit 

ffoU. :  Haat  en  niJd  tterft  nimmer.    (Harrtbemie  I,  273.; 
It.:  Attio  ed  inridia  non  morl  mai.    (QsmI,  1206.; 

24  Hass  und  Neid  machen  die  Hölle  weit  —  Sim- 

rwk,  4375;  Kons,  8634;  P^xi,  11,  372;  Braun,  1, 1152. 

25  Hass  und  Neiden  muss  der  Biedermann  leiden. 

—  Simrock,  4374;  Braun,  I,  1151. 
Dan, :  Had  og  nid  fitflger  »re,  djd  og  lykke.  (Prot.  dan..  266.; 

26  Hass  und  Streitsucht  liegen  auf  einer  Bucnt. 

27  Hass  ynd  Neid  lest  sich  ein  weil  bergen  Tnd 

mit  Judas  Küssen  vnd  Joabs  grflssen  ver- 
tuschen, firist  aber  vnterdes  inwendig  vmb 
sich  wie  der  Krebs.  —  Petn,  II,  37i. 

Dan.:  Had  akal  Tiere  d0deUgt,  Ttntkab  ud^dellgt.  (Free, 
dan,,  266.; 

28  Hass  vnd  Zorn  alten  langsam.  —  PetH,  II,  wn. 
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Hassen 


Hassenpflüg  — Hast 


39  Heimlicher  Hass,  bitteres  Fass. 

Dan. :  Hemmeiis  had  er  rerre  end  aabenbar«  flendikab. 
(Pro9.  dau.,  978.; 

dO  HoB8  könt    bau.     (Aachen.)  —   Firmemch,  I,  493,  84. 
Kommt  bald  nach. 

31  Kein  Hass  ist  je  so  gross  \'nd  schwer,  als  der 
auss  Lieb  ist  kommen  her.  —  Gruttr ,  lll,  iS : 

Lehmann  f  II,  319,  97. 

33  Klein  Uats  ist  auch  Hasa. 

Dan.:  SmsM  had  er  og  bad.    flVoF.  ämm.,  9S6.; 

33  Wenn  Haas  vnd  ^eid  brenten  wie  dbass  Fewer, 

so  wer  im  Sawrenthal  dass  holti  nit  (halb) 
so  teuer. 

Inschrift  einet  Ilauaet  in  dem  nataauitchen  Dorfe 
bauerthal.  Diet  Wort  wird  all  Hansinechrift  mit  Weg- 
laitung  dei  Oertlichen  aueh  lonat,  i.B.  im  Canton  Lu- 
■orn,  gefunden. 
Dan.:  Brand  liad  eom  tyt  tu  traet  ei  laa  dyr.  (Pro9. 
dun.,  41.; 

34  Wer  Hass  säet,  erntet  Reue  (Verdruss,  Aerger). 

Dan.:  Hto  der  «aaer  had ,  ikal  bOste  anger.  {Hohn  I,  377; 
(Prov.  (ian. ,  2i>6.; 

35  Wo  hasd  regiert  vnd  nied,  da   ist  kein  glück 

noch  fried.  —  llfnürh,  1949,  93. 
36 'Wo  mau  Hass  aussiet,  da  wächst  keine  Liebe. 
—  Bimier  II,  .1697. 
Laf.:   Lis  litem  parit  (lerit).     (Apottol.,    VIT;  Binder  /, 
881;  TI,  1677.; 

*37  Kin  tödlicher  Hass. 

Lat.:  Odiam  nOTercnlae.  —  Odium  Vatinianura.   (Catull.) 
(PhUq.pi,   II,  62.; 


1  Das  er  hasset,   das  tregt  er.  —  Agricoia  I,  7i6; 

f-Vriny,  /,  295;  Orutcr,  f,  10;  SchoUcl ,  1145 *. 

Der  ist  ein  Thor,  welcher  sich  wider  das  sperrt, 
was  er  trägt  und  tragen  muss. 

3  Die  mich  hassen,  müssen  mich  lassen,  die  mich 
neiden ,  müssen  mich  leiden.  —  ikrt: ,  2o. 

Haosintchrift 

3  Hassen  mich  die  einen ,  so  lieben  mich  die  andern. 

Die  Neger  in  Surinam,  um  auszudrucken,  daas  jeder 
seine  Feinde,  aber  auch  seine  Freunde  habe,  haben  das 
Bpriehwort :  Es  hassen  ihn  nicht  alle ,  sagt  der  Akansa 
(ein  in  Blatter  gewickeltes  Welschkomgerieht ),  der 
eine  binde,  der  andere  löse  ihn.    (WulltcMägtl.) 

4  Ich   hasse   diejenigen,    die   SchlafFtrünck   dess 

Morgens  thun.  —  LMmann,//, 977,90. 

5  Jederman  hasset,  den  jedermann  fürchten  muss. 

—  A'lii,  //,  390;  lleninch',  1297,  30. 

6  Laas  hassen  und  neiden,  Gott  soll  entscheiden. 

—  l/errs.  60. 

Von  Goethe  sagt  Emerson :  „Er  kann  niemand  hassen, 
seine  Zeit  ist  ihm  sn  kostbar  dam.**  (Moryenötatt ,  1856, 
Kr.  47,  S.  1119.) 

7  Man  muss  nicht  jeden  hassen,  der  eine  andere 

Nase  hat. 

Dan.:  Had  ei  den  vüdfarende;  thi  du  maatte  hade  dig  selr. 
(Pro9.  dan.,  266.; 

8  Mau  soll  hassen,  als  wenn  man  wieder  lieben, 

und   lieben,    als   wenn   man   wieder   hassen 
wollte. 

9  Mancher  hasset,  das  ersieht,  und  muss  leiden, 

was  geschieht.  —  Itcnt,  20. 

Hansinschrift  im  Han. 

10  Was  du  an  andern  haast,  damit  thu  niemand 

überlast.  —  uumani ,  $:i , u. 

11  Was  du  hasst  an  Kunz,  das  thue  nicht  dem  Hinz. 

—  Körtf,  4060. 

13  Was  du  hasst,  das  lass.  —   francfc,  I,  157^. 

13  Was  m'  haaset,  das  trifift  ein.  (Bern,)  —  Zyro,  104. 

14  Wer  hasst,  wobei  er  bleiben  muss,  hat  jeden 

Morgen  frische  Buss. 

15  Wer  nicht  hassen  kann,  kann  auch  nicht  lieben. 

Vgl.  darüber  BaMnsen,  Charakterologie  ( Leipsig  1867 ), 
I,  320,  Anm.,  u.  II,  6. 

*16  £r  hasset,  was  er  nimmt,  und  verleurt,  so  er 

gewinnt. 
*17  Er  hasst  ihn  (sie,  es)  wie  Hund  und  Katze  den 

Schinder.  —  Eitelein ,  327. 
Holl.:  HiJ  heeft  er  den  haat  op'als  eenZeenwsche  schip- 

per  op  een'  Zuidwester  storm.    (Harrebom^e  t  /,  973. J 
Lat.:  Odit  oane  pejus  et  angne.    (Eitelein,  397.; 

*18  Ich    hasa   ihn  so  sehr  als  wenn's  der  Teuflel 

war.   —    .<wV»o/d,  263. 
Frs.:  Hair  quclqu*nu  k  U  mort.    (Knttinyer,  368*.; 


*19  Ich  hasse  ihn  wie  die  Sünde. 

lat.:  Is  mihi  juxta  InTisns  ut  atrl  HhIba 
Uppi.   I,  913;   Se^hoU,  963.;  ~  Voa  mm 
exosuB ,  quam  limina  ditis.    (Philipmi,  li,  1 
aequo  atqne  angues.    fPhillppi,  //,  e9.; 

*20  Mögen   sie  mich  hassen,   wenn   lie 
fürchten.  —  EitWm,  9«;  Siwroc*.«H 
Ein  Tyranneuspruch ,  den  sebon  Smmcs 
liart  und  furchtbar  nannte.    Im  Beben  t« 
an  Gelehrsamkeit  Überlegen  ist,    deaat« 
heimlich  hassen,  aber  ilwm  lload  aas  J 
öffentlich  aufthun. 
Frz.:   Quill   hajssent  mais    qne   lU   eraioBf 
//.  i:u  ^  ^^ 

£ar..- Oderint,  modo  timeant.    (BoHU,  II^IZ 
Haaaanpflug. 

Ha8sen])flug  ~  Hessenfluch. 

Damit  setxt  das  Sprichwort  dem  berOehtii 
sischen  Minister  ein  Terdientes  Gedlchtntss. 


Besser   dos    Hassers  Neiden   als    d« 
Mitleiden. 

Ein  Haus  in  DinkelvbUhl  (  Franken)  hat  d 
„Ich  achte  meine  Haster,  als  wie  daa  Begei 
von  dem  Dache  fliesst.  Ob  sie  mich  aohoi 
so  mQssen  sie  doch  leiden,  daas  laoMi 
HOlfe  ist."    (tieru,  21.; 

Lat. :  Praestat  inridiosum  esse ,  qoaai  fliiMnI 
bold,  4J4.; 

H&saUoh. 

1  Besser  hässlich  und  anmuthig  alt  i 

eigensinnig.    (Bcrg.j 

2  Der  muss  hesslich  thun,   der  den  T 

schrecken.  —  l^mann,  S05,  u  n.  TOS« 

3  Hesslich  vnd  gresslich,  Reuter  anff  d 

pferde.  —  //eiii«r/i,  1741.  I6. 

„Nemlich  der  grimmige  Todt.** 

4  Heut  hesslich,  morgen  g^sslich.—  Hm 

5  Lieber  hässlich  als  ein  schöner  Bötei 

Lat.:  Deformis  esse  malo,  quam  pnlebtr  ■ 
lippi,  I,  113.; 

6  Was  ganz  hesslich  ist  ynnd  geschänd 

vor   schon    erkent.  —  Gruier,  ill,  n 
II,  865,  79. 

Die  Chinesen  sagen :  Hlsslichkeit  niMSl  t 
Frau  alle  Fehler  der  Schönen  und  gibt  Un 
den,  die  jene  niemals  haben. 
fSpan.:  £1  deseo  hace  hermoso  lo  feo.    (ßokn 

7  Was  hässlich  ist  zu  thun,  ist  auch  h 

sagen. 
Dan.:  Det  som  er  slemt  at  giore,  er  aldrig  ai 

om.    (I'roe.  dan.,  236.; 

8  Was  hesslich  ist,  das  macht  die  Liebe 

9  Was    hesslich  ist,    macht   gelt  fein. 

1475,  39. 

*  10  Der  ist  hässlich  wie  die  Möglichkeit. 
*11  Er  muss  sich  hässlich  steUen,  wem 

andern  erschrecken  will. 
*12  Er  ist  so  hässlich  wie  die  Kröte. 

Erz. :  II  est  leid  comme  un  pon.  —  H  eat  b<( 
la  gale.    (Leroux,  I,  128  n.  162.} 

*13  Er  ist  so  hässlich  wie  die  Nacht.  —  H 

Frs.:  C'est  un  vilain  crapand. 
Dat.:  Corythco  deformior.    (Phitippi,  /,  9ft^ 
HiMliohes. 

Mau  soll  auch  im  Häaslichen  Maas  b 

Ein  Äusserst  hAsslieher  Mann  bemarkte 
Dame,  dass  ein  Mann  nicht  hAbtch  stf  e 
um  xu  gefallen.  „Ich  gebe  dies  an;  Aber  I 
ben  die  Erlaubniss  der  Minner,  h&adleh  m 
Spanier  sagen:  Das  H Assliche  wird  warn  8a 
darf  es  nur  ersehnen. 

Htealichkeit. 

1  Hässlichkeit  besteht,  Schönheit  vargc 

Er:. :  Diformit6  n'est  pas  rice.    (Ltrouxt  /.  1 

2  Hässlichkeit  fuhrt  ins  Kloster,   Scn^ 

Frauen  (Freuden-)hau8. 

Aehnlich  russisch  Altmamn  VI,  481. 
Frs. :  Difformit^  est  indice  de  rir^itd.    {M,en 


1  Alle  Hast  dSnt  nich.  ~  FAchwaU,  73t. 

2  Alle  hast  is  nien  sp6d.  —  Eickwoli,  m 

Hoü.:  Haast  is  geen  spoed.    (Harrtbomu*^  I, 

3  Grosse  Hast   fuhrt    vom   guten  Weg 

Morast. 

Erz. :  (^ui  trnp  se  hafte ,  en  beau  cImbIb  ■•  f 
IlvU.:  Haastigheid  brengt  ramp  me£.  (Hmrrekei 


Hastekopf — Hastig 


Hat— Hättich 
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Hast  kommt  oft  zu  spät.  —  Simrock ,  43»o : 


[ast  gaff  onverlc  (niemals)  guden  Spodt 

ieb).  —  Grautoff,  7,  497. 

ingi  Aea. 

IritolT«  presto,  adagio  senepente.    (Paszaglia, 

I 

it    ken   Spöd^     (llolm.)  —    Hochdeutsch  hei 

k,43S2;  Körte,  S636. 

m%,   d.  i.  Förderung.  —  Zu  grosie  £Uo  (t.  d.) 

ober  rOck-  «li  TorwArts.    Bei  J,  Cat»  in  Hol- 

hen  findet  eich  derselbe  (bedanke  in  dem  Reim- 

:  Met  sinnen  f  kinder,  wat  ghj  doeti  Je  groter 

Je  minder  tpoed. 

vapky  mirajf  hapky.    (Celakottly,  SA8.^ 

t's  gar  oft  veri)a9st. 

'mdk^  se  kolikr&te  pftkotf ,  ax  ho  i  T6bav^  do- 

t  nig  fast.     (Holst.)  —  Schütte,  11,  iio. 
•schwind  taugt  nicht. 

t  meist  ohne  Yortheü.  —  Simrock ,  ms ; 
Mio. 

[rapn^mn  roston  boule  na  brise  (na  2elc)  leno- 

la  hrbete.  —  Kvapnf  smite ,  nevyplete.  —  Ukva- 

i  st&l  trkne.    (Öflakovtky,  958.; 

a«t  Terkwist.    (Hohn  I,  ^'21.) 

or%cj  poxniesza,    niopomose.  —  R^oscmu    gas 

achu  roiicie,  a    leniwemu  na  grsbiecie.    (Öela^ 

ssa.; 

id  Sput  thut  niemals  gut.    (Flatow.j  — 

ier  2, 14d6. 

p^h  brzo  umfri.    (Öelakovsky ,  958.) 

srLig  dristighcd   og  hormodig  basoghed    giorde 

jodt.    (TVor.  dan.,  247.; 

trop  se  hAte  eu  cheminant,  en  beau  ohemin 
▼oje  souTent.    (Hohn  /,  53.; 

wird  kein  guter  lüth  gefust. 

rap  nenf  dobr^  r&dce.    (delakowskpt  258.; 

r  Hast,  je  minder  Spöd  (Sput).  —  Schütze, 

I  \\  73 ;  iMchdeuUch  bei  Simrock,  4381 ;  Körte,  2637. 
ihr  man  eilt,  je  weniger  kommt  man  vorwArts. 
sst  hinkt  haast.  (Harrebomee^  I,  272.;  —  Hoe 
r  baest,  boe  minder  spoed.  (ßohn  /,  328.;  —  Hoe 
r  haast,  hoe  minder  spocd,  sei  Arie  korse,  en  bij 
ider  schocnen  längs  straat.    (J/urrebomee,  I,  272.; 

mit  Hast  als  —  Flöhe  fangen.  —  Eise- 

54;   Körte,  2639  u.  3278;    Schottet,  1135^;    Sini' 

)79;  Braun,  I,  1153. 

ding  met  der  haast ,  dan  vlooijen  te  Tangen.  — 
det  al  to  haastig  in  uw  warmoes.  —  Wees  nietto 
,  bet  is  nog  licht  tot  aan  den  avond.    (Harre- 
/,  272.; 

Elast  batet  nich.   (S.  Baten.)     (Lipfte.) 
hastig  mnd ,  fortryder  det  tit.    (Fron,  dan. ,  482.; 

fast  kümnit  nix  Godes,  sad  Ülenspegel, 
/n  Semppott  (Senftopf)  fallen.  —  Hagen, 

xUt  soo  hastig,  gij  zoudt  nict  deugon,  om  yar- 
•  maken,  want  gij  soudt  den  staart  vergeten. 
rcm^e,  J,  272.; 

Hast  geschieht,  gedeihet  nicht, 
se  Hast  hat's  oft  verpasst.  —  Ho4>fer,  1087; 
tsen,  328;  Schutze,  H,  11». 

»eter   en  Hastekopp   as  'n  Dudelkopp. 

ppkopf.)  —  Kichttnld,  1103. 

n  Hastekojip.    (Büren.j 

t  aufbrausend. 

nicht  hasten.  —  Schoitel,iiiS\ 

ten  beisst  gleitton,  weichen,  fortgehen.  Was  nun 
ort  wil  und  da  kein  GlUck  bey  ist,  das  kan 
lastvn,  e«  stehet  und  wil  nicht  fort:  wenn  wir 
haben,  daran  wir  verzweifTeln,  sagen  wir,  en  wil 
alten,  wir  wollen  ablassen.** 

tig  is  quad.  (OliUmburg.)  —  (ioldschmidt ,  106 ; 
d,  155«;  M'rmnntuwj ,  4057;  Uueren,  43;  für 
Firmenich,  /,  403,  li^l;  für  Avix  Harz:  Ldirvngvl, 

hastig  vorwärts  treiben,  müssen  endlich 
i  bleiben. 

me  haste,  et  pliifl  nxo  gaste, 
t  hastige  OTerloopt  /»eh.    (Harrrhomrff  /,  272J 

gesport,  Ö8S  nehmig  (nirgend)  göt. 
SM.; 

SPklCBWOBTKB-LlXIUGX.     II. 


4  Man  sich  to  hastig,  heet'n  Slfisenmeister  sin 

Hund.  —  liiermiteen,  121. 

Hat. 

Wenn  Hat  kommt,  es  H&b  dermit  weg.    (heult.) 

Oft  als  Antwort  auf  den  Ausruf :  Hat  ek  et  mer  gsdohn ! 

Hätsohariir' 

*£r  hat  Hätscherig^  fressen.  —  Eyering ,  n ,  437. 

Wol-to  Tlsl  wie  Hatscbengras,  Entengxas,  Sil.  Gra- 
men lEuuao.  iYg\.  Frommann,  K/,  1710  (S.Enten- 
staiss.) 

Hatte. 

Ich  hatte  ist  ein  armer  Mann.  —  Goal,  889. 

Lat.:  Misemm  istud  yerbum  et  Pessimum  est,  babuisse, 
et  nibil  habere.    (Oaal,  839.; 

Hätte. 

1  Hädde,  Hadde  ist  ta  late.     (Soest.) 

2  Hädde,  hädde,  schitt  in't  Bedde.    (Westfj 

3  Hädde  schitt  in't  Bedde;  wann  Hädde  war  op- 

stan,  dann  hädde  et  kain  Not  dän.  —  Woeste, 

70 ,  119. 

4  Hädde  schitt  in't  Bedde;  wann  Hädde  war  op- 

stoan,   dann  hädde  flädde   nicks   in  Bedde 

doan.     (Büren,) 

W&re  Hittiob  aufgestanden,  «r  bAtta  das  Bett  nicht 
▼erunreinigt. 

5  Hädden  un  wudden  sind  e  paar  arm  Jjldden. 

(Bedburg.) 

6  Hätt  heed  aisin  daagh  en  Skelm  wessen.    (Sylt.) 

Hatte'  ist  all  sein  Ta^  ein  Sobelm  gewesen. 

7  Hätt  on  Wenn,   dai  woere  arme  Mann.    (Glad- 

bach.) —  Firmenich,  IH ,  516,  29. 

8  Hed  as  an  Sked  an  bidräit  alle  man.    (Amrum.) 

—  Haupt,  VHI,  367.  275. 

Hfttte  ist  ein  Sohiss  (Drook)  und  betrogt  Jedermann. 

9  Hed  as  an  Sked  an  waard  nian  Ged  ^  (Amrum.) 

-^  Haupt,  VHl,  367,  275. 
I)  Wird  nie  DQnger. 
HattloJi* 

1  Hattich   ist   ein  armer  Mann.  —  Simrork,  4392; 

Körte,  ^Ut, 
HolL:  Haddic  was  een  arm  man.    (Tunu,,  14,  21.;     » 
Lot,:  Semper  inops  babui,  sed  babens  dires  toIo  dici. 

(Fallersteben,  381.; 

2  Haddick  xm  de  Hebbick  sind  unglike  Bröders. 

—  Lübhen, 
H&ttioli« 

1  De  Häddiks  fleiget  hange.    (Büren.) 

2  De  Härrich  woar  oarm,  de  WoUtich  war  dumm, 

de  Wärich  woar  e  Narr.    (Xassau.) 

H&tticb  war  arm,  Wolltich  dumm  und  Wariob  ein 
Karr. 

3  Der  Uätti  und  der  Wetti  haben  beide  nichts. 

(Schweiz.) 

HMte  ioh  und  wollte  iob,  Wünschen  und  Klagen  hilft 
beides  nlobts;  Hand  anlegen  tbut*s. 

4  Der  Hättich  und  der  Wolltich,  desgleichen  auch 

der  Solltich  sind  leibhafte  Brüder.  —  Denw- 
krilos.  Hl,  70. 

5  Häddick  is  en  armer  Mann. 

Wortspiel  mit  dem  Kamen  Hftddiok  und  H&dd*  ick 
=  bfttt*  ich. 

G  Hätt  i  und  wett  i  si  Brüeder  g'si ,  het  ab'r  keine 
nia  vil  g'ha.     (Bern.)  —  Zffro,  8. 

HAtUoh  und  wollte  ich  u.  s.w.  Beide,  der,  welcher 
YersAumtes  bereut,  wie  der,  welcher  es  beim  eiteln 
Wünschen  bleiben  lAsst,  kommen  su  nichts. 

7  Hättich  und  Wolltich  immer  wenig  hatten  und 

SoUtich's  Bruder  wenig  thaten.  —  Hemokritos, 

Hl,  70. 

8  Hettich  ist  ein  böser  vogel,  Habich  ein  guter.  — 

Franek,  H,  198*;  Gruter,  /,  48;  Henisch,  462,  18;  Eise- 
lein,  284;  Goal,  836;  SaUer,  118;  Blum,  410;  Simrock, 
4398;  Braun,  I,  1157. 
Lat. :  Habuisse  et  nihil  habere  misemm  Yerbum  est.    (F.ise- 
lein  284.; 

9  Weil  ich  spreche:  Hätte  ich,  so   bin  ich  arm 

gewisslich.  —  Lehmann,  H,  8Zl,  198;  Sutor,  627. 
Lat.:   Miserum  istuc  rerhum  est  et  pessimnm ,  habuisse 
et  niliil  habere.  (Plautua.)    (Philip^i,  /,  252J  —  Semper 
inops  babui,  sed  habens  difes  Tolo  dici.    (Sntor,  (HT.) 

10  Wer  den  Hättich  nimmt  ins  Haus,  den  tareibt 
er  bald  hinaus. 
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Hft  tze — Haaderidaa 


Haae — Hauen 


Eine  Hätz^  sitzt  gern  bey  der  andern.  —  £>>• 

ring,  11, 104. 
0  Atzel,  £ltt«r,  Hoiiter,  Heokiter. 

UatMl. 

1  Die  Junge  Ilatzcl  lehret  das  liii])ilen  von  der 

alten.  —   Lehmann,  409,  10  u.  454,  13. 

2  Man  musB  einmal  der  Uatzel  die  entlehnten  Fe- 

dern aussrupffen.  —  Lehmann,  li,i8. 
Hau. 
*1  Dort  ist  ein  bauater  ^  Hau. 

>)  Verbotener,  unheilbringender. 

•2  llt»  krigt  e  Hau  mehr  us  e  Hund.    (Klbing.)  — 

FrUchhier  *,  2199. 

*o  Ih  ^t  nich  vem  Hau,  so  is  't  doch  vem  Drau. 

—  Kichwuld,  755. 
Haube. 

1  Drei  Hauben   an  Einem  Kohlenbecken   drehn 

sich  und  drchn  sich,  um  sich  zu  necken. 

Vm  einander  zu  Argem. 

2  Nein,  ich  habe  gottlob  die  Haube  aufgehabt, 

sagte  die  Frau,  als  sie  der  Beichtvater  fragte, 
ob  sie  nackend  beim  Kapuziner  gelegen.  — 
KlonUrspiegH ,  S8 ,  Sl. 

3  Wann  dV  d'  Hauwe  ni  tagh,  do  sätz  d'r  Bok 

horn'r  üf.  —  l^cter,  445. 

4  Wenn   zwei  Hauben   an  Einem   Feuer   stolin, 

wird  man  unter  einer  dtis  Gesicht  der  Quere 
sehn. 

Die  Spanier  wollen  damit  lagen ,  das«  die  Frauen  un- 
verträglich und  s&nkiecli  seien. 
•5  Eim  uf  der  Hube  sitze.    (Schafjfhatuen.)  —  Schtceiz, 
II,  16Ä,  17. 

Einem  anf  der  Haubon  sitzen.  (S.  liuck.)  (Limb. 
Chronik.)  FUcher  fügt  sur  Verauschauliehnng  bei:  „Ei- 
nem ein  solch  Strapikordium  ziehen,  das  jhm  das  Hertz- 
bendel im  Leibe  kracht."  —  Im  hohen  Grade  liLsiig  sein. 

*C  Eine  schlechte  Haube  aufliaben. 

•7  Eine  unter  die  Haube  bringen.  —  r«'iid/uM,  looo; 

EineWin,  2M.  Wurzhach  II,  172;  Itraun,  I,  1159. 

^8  Einem  auf!'  die  Haube  greift'en.  —  llureuteuffei  im 
Thcatrum  Diaholorum,  806'»;  Fütcher,  Psalter,  13*'  u.  190**. 
„Jn  (ihnen)  weidlich  auff  die  haaben  greifen,   das« 
kaat  vnd  har  ufft  folgen  nach.**    (Waldh,  IV,  9«,  'J6.; 

*0  Einem  die  Haube  rücken. 

*  10  Einem  nach  der  Haube  greifen.  —  Urandt,  Such.,  93; 

Luthvr'n  TUchr.,  10*;  hirömiakon,  1910. 

*11  Man  muss  ihm  auf  die  Haube  gehen. 

Empfiehlt  strenge  Aufsicht. 

•12  Mer  kommt  ihr  net  uf  d'  Hauba.  —  yefflen,  463. 

Man  ertappt  sie  nie,  man  kann  keinen  Beweis  fQr 
den  Argwohn  gegen  sie  aufAnden. 

*  13  Sechshundert  Hauben  stark. 

Sechshundert  mit  Sturmhauben  yersehene  Ritter. 

"14  Sie  mtichtc  schon  lange  gern  unter  die  Haube. 

Ehemals  trugen  nur  verheirathete  Frauen,  nicht  aber 
.TunKfraueii  Haubon  auf  dem  Kopfe;  Mädchen  hatten 
ihr  blnsMos  Haar  nur  mit  Band  und  Nadel  oder  mit 
einigen  Blumen  durchwoben.  Man  will  also  mit  dieser 
Rcdcmart  sagen,  eine  weibliche  Person  ist  Yerbeirathet 
oder  wünscht  es  zu  sein.  (H'ursOach  /,  61;  KisHfiH, 
2'>4  u.  «71.; 

*15  Unter  der  Haube  sein. 

*  1 G  Unter  die  Haube  kommen. 

•17  Viel  auf  der  Haube  haben.  —  Mumer,  Nh.,u. 

Mit  Schuld  belastet  sein. 
UaubenreUaen. 

♦Es  winl  sich  ein  Haubeiireis  en  haben.  —  Lu- 

Ihrr'x  Tüchr.,  483**. 
Ks  wird  ein  Kampf  entstehen. 
Hauchen. 

Es  iHt  büss  hauchen  wider  einen  heissen  Back- 
oflen.  —  h'tri,  II,  2:.7. 
HAudegen. 

*Es  ist  ein  alter  (guter)  Haudegen. 

Tüchtiger  Fechter. 
Hauderldau. 

**S  isch  iiit  bloss  wüge  'm  Hauderi<Iau  z'  thue, 
mc  muens  au  lui^ge,  ?äb  's  Messer  d'  (ieiss 
crliingt*  (emMchen)  ma.  (Soluihum.)  —  Schill. 
t;27.  1. 

Mau  darf  nich  wol  ein  Vergnügen  uachi-n ,  aber  man 
soll  auch  prüfen,  inwieweit  die  Mittel  dien  erlauben. 


Haue. 

1  Die  Haue  will  einen  Stiel  haben.  —  EL 

Simrock,  4394. 

2  In  die  Haue  gehört  ein  Stiel. 

*3  Der  Huua  en  aiidera  Stiel  anacha.  — 3 

i>ich  nach  etwas  anderm  amaeh«ii. 

•  4  Der  Haue  e  Stiel  finde.     (Lutem.) 

*b  Dera  Hab'n  (Haue,  Axt)  will  i  an  Stil 

(Franken.)  —  Frommann,  VI,  SM,  161. 

Der  Ton  liegt  auf  dera = dieser.  DIm^Sm 
in  Ordnung  bringen,  das  Henunnits  motium 

*6  Es  geht  ihm  von  der  Haue.     (HaUaikmi 
I)ie  Arbeit  geht  ihm  von  der  Hand. 

*  7  Etwas  an  der  Haue  kleben  lassen.  —  Jt 

Kdxerci  (Berlin  1850),  S.  434. 

Nicht  vollenden .  auf  die  lange  Bank  »düi 
*8  Rcacht  von  der  Haua  falla.  (Schwaben.^ 
len ,  4(>4. 

Wenn  die  Arbeit  leicht  Ton  der  Hand  gel 

*9  Wia  mer  dcara  Haua  en  Stiel  macht 

Uli.)   —  ytfllen,  4CJ). 

Wie  man  dieser  Sache  die  richtig«  Wen 
in  dieser  Verlegenheit  den  Ausweg  findet;  B 
überwältigt. 

•10  Wic's  von  der  Haue  fällt.     (-"Nürtingen.) 
Noch  ganz  roh. 

Hauen. 

1  Bo  not  gehauwe  ward  getts  a  ke  Spo. 

ijcgend  in  KurhvMen.)  —  Für  Düren :  Firmemi 
Wo  nicht  gehauen  wird,  gibt*B  auch  kciM 

2  Do  man  hawet ,  d«  gibts  Sj^en.  —  Lakm 

u.  935,  7. 

3  Früh  gehauen  und  spät  gebrannt,  daa  | 

ins  Land.    (Fifel.) 
In  Bezug  auf  das  sogenannte  Schiffrin. 

4  Hau'n  So  de  Jungen,  dosse  (dass  sie)  £ 

Sechen,  sagte  der  Oelmüller  zum  Sdu 

(CHtcrlawtHz.) 

5  Haust  du  meinen  Jungen  ( Juden  )|  hai 

nen  Jungen,    (lirauntchwcig.) 
(>  Haut's  es  nümme,  so  wetzt  me. 

Vorübergehende  grüsscn  in  der  8chweia  d 
mit  der  Frage:  „Haut*s  es?**  wuraol  sie  ala 
die  stehende  obige  Erwiderung  erbalten.  ( 
viftAtrr,  Frntesittfn  in  iler  Schwas  in  den  (frem 
Nr.  41,  S.  .VJ:J.) 

7  Haw,  so  fallen  Span.  —  Lehmann,  801,  J 

8  So  lange  jemand  haut,  su  ruft  er;  so 

so  wartet  er ;  und  bringt  er^s  weg,  s 

—   Cnif,  3G3  ,  425. 

Unsere  Vorfahren  gingen  von  der  Anaicsl 
Heimlichkeit  deu  Diebstahl  charakterisire;  t 
Mich  in  den  WeiüthUmern  aller  Gegenden  dei 
(irundsatx ,  dabs  die  ofTi-no  Wegnahme  stehe 
in  den  Wuldcrii  kein  Diebstahl,  höchsteni 
Hei.  Krt  }«'Klt  daher  nicht  für  Diebstahl,  w 
einen  Daum  mit  der  Axt  fMltc,  wohl  ab« 
mit  dur  Säge  ucrichali.  So  lange  mJso  of!( 
Hintcrlirit  xu  \Ve;(o  gegauRcn  wurde,  gal 
Spricliwnrt:  So  lunge  Jemand  Holz  hant,  d 
lange  ruft  er  den  KigenthQmer  und  macht  i 
sam  auf  drn  KingrifT  iu  »eine  Vermögensrei 
mit  dein  Fallen  fcrtiif,  dann  scheint  er 
bücheru  walircnd  des  Holzaufladcns  m  wart 
darin  gleicht  seine  Handlung  nicht  dem 
diehiHchou  Davonschleichen.  Hat  er  ab< 
da'4  Holz  gefällt,  auf  den  Wagen  geladen 
Feldmarkung  gebracht,  dann  soll  das  HoLi 
thum  sein. 
MffL:  So  einer  heult,  emrufftcr,  die  wil  er  1( 
er  vnd  bringt  er  es  cnweg,  so  bat  er  es.  (Ort 
III,  :,n.) 

9  Viel  hawen  matlit  stumpffe  Beil.  —  I 

10  Wer  haut,  muss  nicht  klagen,  wenn 
wieder  haut. 

1 1  Wer  vbcr  sich  hewet ,  dem  fallen  di« 
die  Aupcn.  —  Luther'*  M».,  S.  3;  iWn, 
/uA(7i.  \)^\i,  f&:  Lehmann,  54  ,  .*::{  ii.  894,  3; 
8.VJ,  :i43;  llerUcrgcr,  II,  48;  ilalhn§,  J4*. 
Saürr,  51;  I-Axeletn.  28:.;  Simntek,  43*»:  K 

(iegou  die,  welche  die  KUoksichten  gs 
und  Mächtiirure  aus  den  Augon  lassen. 
Mhd. :  Man  seit  swrvr  von  der  erdon  fa6he  ttbei 
Unheil  in  Ithte  betouwet.  (Fnt^tn.)  —  S 
über  houbet  vaht,  der  mohto  deite  wi 
(Winsfiflf.)  —  8wer  über  huob«>t  honwen  i 
nicht  lange  türen.  (Liri.  C'AroaJ  —  Swer 
vaehet,  das  enist  nibt  guot.    (#Kmrwlsi  > 


Hauen 


HaaensteiD — Haufen 
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t  Tihtet  dem  risent  apaeno  iu  slnen  buosen. 
•)  —  Vil  Ijhte  or  schadon  scbouetet,  der  über 
t  hoawot.  (Fi'Hdank.)  —  Wer  abor  sich  vil  bowen 
en  fallen  spaen  in  die  ougcii  vil.  (Narrenschiß.) 
rle,  64.; 
Udo  nad  aeboQ  aeki ,  tri sky  mii  do  oci  letf.    (Ce- 

t».  A4.; 

ro  dar  hugffer  oTer  «ig  ham  falder  epaanenio  i 
,    (Bohn  /.  .176.; 

B  boTen  xijn  hoofd  kapt,  dien  vollen  de  ipaanders 
uogeo.    (Harre bomee ,  /,  32.5.; 

contro  a  Bio   getta ,  pictra  in   oapo  gli  torna. 

1416.; 
Co  verh  ecbe  söce,  treice  mu  vu  oci  leti.    (CtUi' 
.824.; 

coelum  jacularis.    (Era»m.^  404;  Tappiua  198".; 
dt  in  ae,  qui  adversu«  Olympum.    ((faaly  1416.; 
re  követ  uevenci,  mert  fejodre  fordül.    fGaal ,  1416.; 

m  boit  (haut),  do  falle  Spiene  (Späne). 

Pfi.;    —    Firmenich,  I,  494,  168;   hochdnttsch  bei 
yon'Uett,  335. 

lu'  ich  aus  dem  ff  (oder:  aus  dem  Salz), 
lu*  ich  uach  Noten.    (H.  Schlagen.) 
ich)  war  'n  haa'ii,  doss  a  sich  saul  (soll) 
xebeine    im    Schnupftichel    heim    truin. 

tau.)  —   Firmtntch,  II,  298,  20. 

bauen,    dass    die    Schwarte    knackt.   — 

birr  *.  1501. 

bauen,  duss  er  Hören  und   Sehen  ver- 

—  Frifchhier^,  14i)i). 

bauen,    dass    es   blau  brenijt.  —  Frisch- 

1501. 

bauen ,  dat  ömmer  e  Loch  on  c  Blotblas* 

38.   —  Frischbier  ^,  1501. 

t  drauf,  dass  die  Funken  stieben. 

t  drauf,  dass  die  Stücke  fliegen. 

it   ihn   zu   l^rei  (zu  Grutscb).  —  Frisch- 

IJOO. 

weder  gehauen  noch  gestochen.  —  sim- 

1395. 

!a  Halbheit,  Unentsehiedenheitt  cbarakterlosoe 
nken.  »Das  ist  weder  gehauen  noch  gentochen, 
gebrandt  noch  gebohrt.*'  (GrimmeUhausen ,  Trutz 
'X,  Utopia  l»;7o,  S.  is.3.; 

n'est  ni  chair,  ni  poiseon.  —  II  n*y  a  ni  rime, 
ton.      (Stanchfdel,  Aiib.) 

L  wie  op  Stewkinder.  (Königsberg.)  —  Frisch- 
i:.ü;{. 

in  ei  Bi-hr  stark  regnet. 

öu  e  Pose.  —   FriscMnn' ',  1504. 
zu  »ageu:  Geh  schlafen. 

11,  öck  si  em  sölwst  nich  got.     (Samlnnd.) 

nfchbier^,  1507. 

tl,  ÖS8  e  Jud.  —  Frischbier  ^,  IblO. 

>t,  der  Karr  liggt  unde.    (Stallupönen.)  — 

hier  *.  i:^. 

»ast  man  beim  Dreschen,  vrenn  eine  auffallend 
Lage  des  Getreides  folgt.  Nach  Frischbier  hat 
arrer  Getreide  dreschen  lassen  und  hat  sich,  um 
1  nberseugcn,  ob  die  Drescher  mit  dem  gcwllnsch- 
achdruck  verfahren,  unter  das  auf  der  Tenne  aus- 
tete  Getreide  gelegt.  Einer  der  Drescher  hatte 
Kenntniss  erhalten  und  forderte  seine  Mitarbeiter 
!n  obigen  Worten  auf,  tüchtig  aufzuschlagen. 

•wie  auf  Stiefkinder.  —  Frixchhier  *,  1402. 
wie  mank  Schlangen.  —  Frixchbier  ^,1502. 

Im   z'   Bank.      (Salzburg.) 

di,   dass  du's  gern  besser  hiittcst.     (Ihu- 

irvnd  der  Belagerung  von  DUppel  durch  die  Preus- 
März  18M)  Tt>rnuhm  mau  in  itcrliu  in  drr  ent- 
loiiden  YolksklaBse  die  Uedensart:  ,,Ik  hau  dir 
ippol  jejen  deine  J^afTelkoppcl,  dans  de  nach  AI- 
1berfli**u*t,  weuu  du  nich  jlcich  deine  Missunde 
,  du  ollot  Dttiinowt-rk.'«    (S:htrs.  M')rijrHhlaU ,  1864, 

:iir  eins  auf  «T  Fotzen  \  dass  du  drei  Tag 
»  Sonn«'  sif.'list.     .  Tuijtjuiu.)  —  Ihug. 

.  i.  Munil. 

ihn  zu>«amineii   wie  's  jdte  Eisen.     (Mir- 

■y 

u'    dich,    duss    ilir    der  Arsch    schwillt. 

rf}tn.) 

a'  dich,  «lass  du  Allerheiligen  schreist. 
1*  dich,  dasB  du  die  Knochen  im  Schnupf- 
heimtragen musst. 


*38  Ich  hau'  dich,  dass  du  liegen  bleibst 

•39  Ich  hau  dich,  dass  du  nach  Gott  schreist.    rVwr- 

tingmj 
*40  Ich  hau  dich,  dass  du  aimmer  mauen  kannst. 

(Nürtingmt.J 

*41  Ich  hau  dich,  dass  du  purzelst  und  walest.  (Hot- 

Unburg,) 
*42  Ich  hitn'  dich,  dass  du  schwarz  wirst    (l*rag.) 
*43  Ich  hau'  dich,  dass  man  dich  TOn  mir  wegtragen 

muss.     (Mrtingen.) 

^44  Ich  hau'  dich,  dass  man  dir  die  Schwielen  auf- 
schneiden muss.     (Nürtingen.) 

*45  Ich  hau  dich,  doa«  d'  Bämel  sächst.  (Oesterr.- 
Schies.)  —  Peltr^Ui;  Weinhold,  B. 

*46  Ich  hau  dich,  doass  d'  d*  Gragban  räckst.  — 

Peter,  I,  444. 

•47  Ich  hau  dich,  doass  Lad'r  kracht  —  /Wer,  444. 
•48  Ich  hau  dicli  noch  der  Kloft'r.    (Oetterr.'Schles,) 

—  Peter,  444. 

*49  Ich  hau  ihn  ab  einander  na  (hinab).   (Rottenburg.) 
*50  Ich  hau  ihn  aus  dem  Salz  heraus.    (Nürtingen.) 
*5l  Ich  hau'  ihn,  dass  ihm  Hören  und  Sehen  vergeht. 
*ö2  Ich  hau'  ihn  nach  (kaiserlichen)  Noten. 
*53  Oeck  bau  di  nörre  (unter  die)  Hobsbattrie,  dat 

die  danze  Armee  waggelt  —  FrisclUner^,  1514. 
•54  Oeck  hau  em,  dat  em  de  Bene  scblackre.  — 

Frischbier  •,  1515. 
*55  'S  it  nit  gebaut  und  nit  g'stocben.   (Franken.)  — 

Frommann ,  VI ,  816 ,  163. 

In  Schwaben:  Es  ist  weder  g*haua  nun  g*itoaoha. 
(Ne/len,  460.; 

•  56  Sich  hauen ,  dass  die  Koddern  fliegen.  (Ostprcuss.j 

Hauensteln. 

Chum  Uail  Hauenstein. 

Als  Sprichwort  angefahrt  in  0.  von  Homek's  Chronik, 
S.  683 K 

Hauer. 

1  Andere  Hauer,  andere  Fuhrleute. 

2  Der  Hauer  eines  Elefanten  kann  wol  einen  Lö- 

wen spiessen,  aber  nicht  der  Zahn  eines  £bers. 

—  AUmamt  V,  81. 
HAuflohen. 

Viel  Häufcher,  viel  Schäufcher.    (EifH.) 

Beim SekUbltbrennen  (a.  Hauen  3),  sagt  daa  Sprich- 
wort ,  80U  man  yiel  Haufen  machen ,  weil  auf  den  Stel- 
len, wo  ein  Häufchen  verbrannt  ist,  die  Frucht  am 
kräftigsten  wird. 

Haufen. 

1  Dem  Hauffen  soll  inan  im  vnrechten  beginnen 

weichen ,  aber  jhme  sich  nicht  vergleichen.  — 
L^marm ,  876 ,  15. 
Da».:  Viig  den  itore  hob.    (Proo,  da».,  393.) 

2  Der  grosse  Haufen  will  nicht  denken,  man  soll 

ihm  (oder:  er  lässt  sich)  die  Gedanken  schenken. 

,iDer  grosse  Haufen ,  statt  selbst  au  denken  1  will  Ge- 
dachtes kaufen  oder  lässt  es  sich  achenken.  Daa  sollten 
die  Denker,  Verkäufer  und  Schenker  wohlweislich  er- 
wägen and  keine  falschen  Gedanken  prägen.**  (L. 
Schäcking ,   Welt  und  Zeit,  Berlin  1855,  Kr.  19.; 

3  Der  grosse  Hauff  in  der  Welt  muss  Mosen  haben 

mit  seinen  Hörnern.  —  /Wri,  //,  9i. 

4  Der  grosse  Haufif  vberwindt  ofit  den  bessern. 

—  PetH,  11,  91. 

„D.  h.  er  aberschreit ,  ttberfauatet  ihn ;  und  will  man 
ihn  veratehn,  ao  muss  man  ihn  im  (beim)  Krage  aehn, 
da  aeigt  sich  seine  Majestät  in  ihrer  GenialiUt.** 

5  Der  Haufen  wird  kleiner,  wenn  täglich  auch 

nur  ein  Maul  davon  frisst 

6  Der  meiste  Hauff  richtet  sich  nach  ihrem  Herrn. 

—  Petri ,  II,  101. 

7  Ein  groser  hauff  scbaill  wenig  raht,  so  er  nit 

einen  dapffern  bauptman  bat  —  Gruter,  Hl,  26; 

Lehmann,  II,  US,  2«. 

8  Ein  kleiner  Haufen   wirft  einen  grr<>8sen  Wa- 

gen um. 

9  Ein  kleiner  Haufl'  wer  auch  gern  gross.  —  l^tn, 

II,  208. 

10  Gegen  den  grossen  Haufen  ist  bös  streiten. 

Dan. :  Strüd  ei  mod  den  atore  hob.    (Fro9.  dan. ,  534.; 
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Hänfen 


Hänfen  (Verb.) — Hanpt 
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Je  gröflier  der  Haiife,  je  düninicr. 

„Der  ffrocso  Haafen  iit  Tiel  IcichkgUnbiger  •!%  der  ein- 
seine  AIonBcli,  weil  immer  piner  den  «ndern  dumm 
in«cht.'  (IVrlt  HRii  Zeit^  IJI,  73,  4\K)  ,,Es  gibt  in 
nnierer  Sp«»vlic  iMin  YTort,  um  die  Kinfklt  and  Kr- 
barmliclikelt  des  grosvon  HAufons  vollkommen  su  bo- 
xeichncu/'  ( Kbd. ,  s:( ,  40.)  Daher  mag  ob  wol  auch  kom- 
men, dasii  iu  (lemeindeveraammlungen,  wenn  die  ein- 
xolnon  auch  vcmflnftigo  Aneichten  von  der  tfatoho  haben, 
in  der  Uogcl  ein  dummer  Boechlues  su  Hteado  kommt. 

Je  f|^88cr  Häuf,  j<'  süsser  Ehr'. 

In  Uannoirvr:  Jo  höher  do  hucken,  je  gröter  de  Khrc. 
(Schambai:M ,  //,  24T.)  Von  der  bei  den  Landlouten 
herrschenden  Sitte  bei  Hochzeiten,  Kindtanfen  und  an- 
dern iiaetoreicn  dem  Gaetv,  den  man  besondere  ehren 
will,  von  den  einzelnen  Gerichten  viel  vonulegcn. 

Je  frröBBcr  Ilauü'  dem  Gcitzc  wird,  jo  mehr  er 

täglich    Geld    begehrt.  —   Pctri,  II,  39l ;   llvnisch, 
144B,  40.  • 

Jedorman  trägt  zum  grossen  huuiTeii.  —  hdimann, 

378 ,  78. 

Vom  llaufl'en  schmeckt's  wol.  —  Mri,  II,  soo. 
Was   mau   vom    grossen    IlnufTen   nimpt,    das 

fühlet  man  nicht  so  Uald.  —  Petri,  1/,  605. 
Wenn  man  immer  zum  Haufen   schüttet   und 

nichts  davonnimmt,  so  wird  er  jo  länger  je 

grösser. 
Wenn  man  in  einen  Haufen  wirft,  glaubt  jeder, 

er  ist  gemeint. 

Wie  unter  der  Herrschaft  von  vielen  Jeder  irgendeine 
gerügte  Lächerlichkeit  an  seinem  Kaclibar  zu  erblicken 
meint. 

Wer  dem  hauifen  volgt,  d'  hat  viel  Gesellen.  — 

—  lA'hmann ,  1b ,  S :  t'wclein,  38.'i;    Körte,  2G43:   Nim- 
rock,  4398;  Braun,  !,  1160. 
IJÜH.:  Man  folger  alt  den  störe  hob.    (I'rue.  c/an.,  lOl.j 

Wer  vom  Haufen  will  sein   geehrt,   der  zeige 
sich  ihm  auf  hohem  Pferd. 

„Bian  muss  sich  stets  auf  hohem  Pferd  dem  Gassen- 
volko  zeigen;  und  war*  der  Reiter  auch  nichts  worth, 
innn  wird  sich  vor  dem  Gaul  vorneigen."    (Schückin<j, 
Welt  und  Zeit.  447.; 

Wo  schu-n-e  grosse  Ilufe-n-isch,  chunut  no  meh 

hi.     (Stththurn.j   —   Schild,  62,  79. 

Wou  e  a  Haufen  is,  tuit  da  Hunt  iiou  uann 

dasui.      (Stvwrmark.J  —   Firmenich,  II,  765,  19. 

Wo  ein  Uanfvu  ist,  thut  der  iluud  noch  einen  dazu. 
Oold  sieht  Geld  an. 

Auf  den  grossen  Hiiiifen  scheisseu. —  Munter,  :\b.,  75. 
Aus    einem    Haufen    einen    Berg   machen.    — 

Körte,  2615. 

Dem  grossen  Haufen  zulaufen.  —  Mumer,  Vom 

luthrr.  Surren. 

Der  verlorene  Haufen.  —  Murmr,  \h,,  15. 

p]r   hat^s   in   solchen   Haufen,   ein   ^Schwimmer 

könnte  darin  ersaufen. 
Der  sehr  Reiche. 

Er  hat*s  vber  hauflen  geworfi'en,  wie  ein  Schu- 
ster die  Leisten.    —  Lehmann,  836,  1. 
„Es  ist  nichts  in  forma  figura  oder  modo.'^ 

Kr  macht  den  Haufen  grösser. 

Holt.:  WU  vormeerderen  den  hoop.    (Harrebomf'e ,  f,  .13.1.; 

Kr  macht  den  Haufen  grosser,  aber  nicht  besser. 

Holt.:  Ifij  mag  den  hoop  vermecrderm,  maar  niet  vcrbete- 
ren.    (Uarreboinf^ ,  I,  333.; 

Er  mag  den  hauffen  wol  vermehren,  er  wird 
jn  aber  nit  verbesseren.  —  Tupitiun ,  41^* ;  AVu/t.-, 

S644;  llraun,  /.  1161. 

Ks  lip^  alles  vber  ein  wüsten  hauifen,  als  hett 
es    ein  Trunckner   ])ald   anssgc^iaen.  —  Uh- 

mann,  -^36.  2. 

Harn  kau  a  Huug  sä.     (.\otäfru'j(.) 

Man  kann  den  Haufen  sehen.  Wird  gesagt,  wenn 
jemand  sich  brüstet,  ohne  etwas  zu  sein. 

In  hellen  Haufen. 

Machst  einen  Haufen  (menlas)  wie   (;in  Wäeh- 
terhaus.     c.\ürttnijt'n.) 

Bei  Wien  hoisHi^n  solche  Haufen  kurzweg;  „Würhter^ 
auch  in  andern  Gegenden  ragt  man:  einen  Wächter 
Netzen. 

Sich  zum  grüssten  Hänfen  schlagen. 

Zum  grüssten  Haufen  hofiren. 

Znm  verlorenen  Haufen  gehören. 
Faul«  Botu. 


Haufen  (Verb.). 

*G')iaufet  ist  auch  gefahren.    (Hoiuiihmj$. 

Iluufcu  =^  den  Wagen  durch  das  Qwpaj 
schiobrn. 

Häuflein. 

1  Ein  klein  Häuflein  in  Einigkeit  vem 

als  ein  grosser  Haufen  iu  Streit 

liChm.:  Leptii  svorn&  hrstka  malA,  nw  bmvm 
(Cftalov%ku,  112.; 

2  Mog's  Häufla*  so  kle'  sei,  as  will,  Mm 

di's  '  drunter.  (Franken.)  —  Frammam,  I 
*)  Hier  zunächst  von  Schafen  veratanden 
vergloichungsweise  auf  Kinder  einer  Vaailie  1 
unter  denen  sich  häutig  ein  ungvrathenes  (rtai 
Auch  von  dem  widerwärtigen  Mit^ied«  eil 
scluift.    ^)  Uande  =  Krätze,   Ürind. 

Hauke. 

*Es  ist  Hauks  Mauks. 

Ein  Ucbcl  wie  das  andere. 

Haupt  (Name). 

(iuten  Murgen,  lieber  Herr  Haupt  1  £ 
han  wir  ilmen  geraubt;  und  wenn  Si 
hau  verubbel  genommen,  so  wollen  1 
Jahr  wieder  kommen. 

Diesen  in  den  Volksmund  ttbergegaogtiMB^ 
Diebe ,  welche  dem  l*farrer  Haupt  in  dam  Mb 
Hchen  Dorfo  Morzien  (auch  Märzlen  odtf] 
Trauben  gestohlen,  an  dessen   Thtkr  gtseftB 

Haupt. 

1  Ain  haijbt  von  Behmer  land,  zway  wc 

lin  von  Prafond,  ain  prust  von  Scliw 
von  Kernten  zway  tüttlin,  ragend 
sper,  ain  pauch  von  Oesterreichi 
schlecht  vnd  geleich  vnd  ain  An 
landt,  auch  ein  Bayrisch  f..  daran,  ^ 
füsziein  von  dem  Rein ,  das  möcht  a 
fraw  gescin.  —  Liedertmch  der  Qara  Um 
l.  Ilaltaus,  1840,  LXVin.  S,  7. 

2  Arka  Haad  pasat  egh  tu  ean  Hut.    (X* 

Lappenkorb;  Firmcnick,  III,  3,  M. 
Jedes  Hanpt  passt  nicht  zu  oiaem  Hvt. 

3  Auf  das  Haupt  des  Ivahlen  hagelt*s  ger 
■i  Auss   einem  vollen  hau]>t  vnd  (satte 

kommt  selten  ein  subtiler  gedanckei 

//,  28;  //rnMf/i,  2nR,  SO. 

b  Das  beste  Haupt  hinter  den  Herd,  d 
hinter  den  Hofsherrn.  —  Graf,u,v. 

licim  Tode  eines  schntzverwandten  Faai 
vE^rdo  eine  Abgabe  an  den  Sehntahem  n 
nuter  dem  Namen  Besthaupt,  Comut,  Todn 
Hand  .M.18,  Hof;,  Kuuch )  bekannt  ist  nud  die  ii 
Habe  bestand.  War  Vieh  vorhanden,  ao  war 
Stück  der  Kinhufer;  fohlten  diesCf  so  der 
in  Krmangcluni;  dieser  das  beata  Ueid  m.  s 
Mhd.:  Das  beste  hanpt  hinter  den  herdt  vad 
hinder  den  hoflfsherren.    (fJriiuiH,   Weigti,, 

G  Das  dritt  haupt  trcgt  (zu)  schwer.  —  Efi 

Lehmann  ,711,7;  Svhottel ,  1121  ** ;  /Vfri  ,  /J 
414 ,  100;  Eyehng,  I,  286,  364;  Lehmann,  II,  S 
roi'k,  1705;   Kürte,  2G48. 

Wenn  ein  Geheimniss  mehr  als  awti  wIm 
aufgehört,  ein  Geheimniss  zu  sein,  denn  da 
es  bald  zehn  und  hundert.  „Zwen  vnracli' 
eine  heimligkeit,  erführt  sie  der  dritto,  der  k 
tmi;cn,  er  8chwotz<-t  9it  nach.**  (HemUck^ 
/'#fy/.  .-Three  may  kcep  counK^l,  If  two  b«  awa 
//.:  Kc  il  secreto  si  oä  da  tre,  si  sädatatli.  - 

rauno,  sc  duo  vi  uon  sono. 
I.at.:  .St  Eftpis,  quod  scis  nescias.    (TerenzA 

7  Das  Haupt  für  den  Todten,  die  Iun< 

Verwundeten.  —  /#>«/",  340,  s$8. 

Wer  jemand  gotodtet,  verlor  daa  Hanpt. 
verwundet,  die  Hand. 
JioU.:  'Thooft  voor  den  doden,  cnd  di  haatTc 
wondi'U.    (Mi^nt,  /,  3 in.  19.) 

8  Das  Haupt  ist  edler  als  die  Füas.  —  F 

Ik'lri,  11,  64. 

0  Das  Haupt  mit  der  Zunge  ist  doppelten 

10  Das  Haupt  regiert  und  nicht  die  Fqm 

Itrin,  SSO;  Stmrotk,  43W. 

11  Ein  gekröntes  Haii]>t  hat  auch  KopfiK 

f nVnif.  Lawit:,j 

12  Ein  gniues  Hau[it  U\   von   wenig  Ad 

wenn  der  Verstand  ohne  Bart  ist  - 

Mit,  36. 
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4ipt,  ein  Leib,  ein  Ffründ'  ist  genug, 
inpt  ohne  Zunge   ist  keines   Kühmens 

L  —   WincUer,  XVI,  23. 

npt,  ein  llcrtz.  —  Mri,  ii,  197. 

upt  maw  seine  Glieder  haben.  —  reiri, 

K  Unüch,  1650,  38. 

[er  hat  sein  Haupt  und  Hut,  was  er  ihm 
;,  das  schmeckt  ihm  gut.  —  Siyhold,  518. 
ort  ein  starkes  llaupt  dazu ,  zwei  Kränze 
tragen. 

del  Lob  und  Ehre  macht  auch  einen  Starken 
ideln. 

et  fein ,  wenn  die  graweu  lleupter  weiss, 
lie  Herren  vemünfiFtig  sind.  —  ikiri ,  //,  298. 
«  Haupt  das  Haupt,  für  die  Hand  die 

L  —   Graf,  336,  301. 

.  Vergeitnngarecht  (Talion),  das  dem  natfirlichen 
itigkeitegeftthl  Kechnnng  tragen  will.  Es  galt 
n  demselben  nicht  |blo«  der  bei  Uro/  r^3€,  aoo; 
iprochene  Orundiatz,  man  war  aach  bestrebt^ 
irgeltongapriucip  in  andern,  einer  gleichartigen 
rmgeltung  nicht  fähigen  Vergohungen  wenig- 
ilem  Gnxndgedankeu  nach,  durch  eine  Beziehung 
traf«  auf  die  Art  dei  Verbrechens  zur  Oel- 
:a  bringen,  indem  an  dem  Gliede,  das  gesUn- 
lie  Strafe  rollsogen  wurde.  Die  meineidige  Uuud 
abgehanen,  die  yenrätberisch«  Zunge  ausgeris- 
nt  Mordbrenner  der  Feuertod  suerkannt.  (Urimm, 
aU.f  740.)  Wer  eine  Frau  yergewaltigt,  ver- 
di«  Scbamgliedor.  Ein  Manu,  der  bei  eines 
i  Ehemanns  Weib  begriffen  wird,  der  soll  (xur 
ftr  beide)  Yon  dem  Woibu  bis  zum  Pranger  beim 
gliede  gezogen  werden.  (Hach,  24!»,  8.;  In  Meck- 
g:  Vor  Hovet  dat  Uovet,  vor  Uant  dei  Uant. 
er,  431.; 

te  Häupter  haben  aucli  ihr  Weh. 

»krooude  hoofdon  lijdcn  00k  wol  pijn.  (Harre- 
/.  326.; 

häupter  haben  viel  lehre  schlupffwinckel, 
sich  böse  schelck  können  verbergen.  — 

tnn,  565,  2. 

Heupter  vnnd  stoltze  Leute  stehen  auif 

chmulen  vnd  schlipfi'erigen  orth.  —  l'etri, 

I. 

ch  zum  Haupt  vnd  nicht  zum  schwantz. 

•hmann,  381,  25. 

I.  „den   Herren   soll  mau  anhangen,   nicht  dem 

ti 

• 

im  Haupt,  Aug'  um  Auge,  gleiches  Glied 
leiches  Glied.    (S.  20.)  —  Graf,  SZ6, 900, 

aabt  gen  baubt  und  fnosz  gen  fuoez,  sich  daz 
rechtisch  puosz.    (Hin;;.)    (Zingerlt,  196.; 

Mft  om  hoeft,  oge  om  oge  endo  gelike  lid  voir 
lid.    (JUieht,  I,  Tib.) 

Haupt  gcäuud,  so  scynd  aUe  Glieder 

aufif.  —  Lehmann,  .'»65,  2. 

IS  Haupt,  so  ligt  alles.  —  /v/n,  //,  440. 
lem   kalen    Haupt    ist    böss    raufien.  — 
//,  475. 

l,  biss  Blät  (Bhit).  (Siebcnbürg,-snchit.)  — 
IT,  766. 

ich  Haupt,  80  mancher  Sinn.  —  Laien- 

,  2i;  l'clri,  II,  537. 

Häupter  stehen  auf  schmalem   (schlipf- 

l)  Stege.   —   /v/n,//,  542. 

uipter,  viel  Sinn.  —  Lehmann,  //,  790,  66. 
das   Haupt  Hegt^    iBt  es  auch  mit  den 
•n   Gliedern  auss  und  gethan.  —  Gotifr., 

k,  1179*. 

b  man  im  Sprichwort  zu  sagen  pflegt." 

uid  le  chef  fault,  tout  le  corps  no  vaut.    (Cahin-, 

Iz  haujit  krunck  ist,  so  trawren  alle  gli- 

—  Taitjnus ,  I9i^* :  Lehmann,  //,  826,  13;  Vvtri, 
.  Ei^elrin,  285;  AyrN',2647;  Ihann,  l,  1164;  Hin- 
15*». 
rian  VI.  gab  l.s*i2  durch  seinen  (icsandten  auf  dorn 
ta»re  zu  Nü*-nberg  die  Krklttrungab:  „Wir  wimou, 
■f  diesem  heiligen  Htuhlc  seit  einiger  Zeit  viele 
aliche  DinKc  vorgegangen  sind.  Es  ist  dabor 
i'undifr,  wenn  die  Krankheit  vum  Haupte  auf  die 
r.  \*tm  Papste  auf  die  und«>rn  Trillftteu  Ubor- 
,  i*t."  (  Vgl.  Da»  raj/.ittftnm  in  xeintr  tie/ntrn  Er- 
nmy,  Iteipzig  Is.il ,  2.  Nachtr.,  S.  22.) 
•noe  BÖ  daz  huubet  lirchet,  so  ist  al  dem  liho 
ftoUe.)  —  Wann  siecht  das  haubt  durch  ploeden 
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waaek,  die  fitllder  werden  alle  kraock.    ( WoikentUin.) 

(ZingerU,  64.^ 
/f..'  Qoando  U  capo  non  sta  boue,  ogni  membro  se  ne 

■ente.    (Oaal,  863.; 
Lat.:   Cum  caput  aegrotat,   eorpus  simul  omno  laborat. 

(Binder    II,   641;   Faselins,   54;    Witgami,   426;    A'ür- 

lein,  385.;   —   Dum   oaput   afTlictam,   languont    simul 

omnia  mambra.  (Gaul,  S63.;  —  Qni  oapit«  afflicto  raembra 

ralere  queant?    (8etjbold^  480.; 

35  Wat  om  net  &m  Hift  huot,  mess   em  an  de 

Fissen  hun.  —  Schmier,  424. 

3(>  Wenn  das  Haupt  grindig  vnnd  schäbig  ist,  so 
hawt  mans  doch  nicht  ab ;  scharf^'e  laug  seind 

gute  recept  dazu.  —  Lehmann,  430,  29  u.  565,  7. 

37  Wenn  das  Haupt  hin  ist,  so  ist  alles  hin.  — 

Farömiakon,  7S9  n.  1506. 

Ist  der  UausvatorTerdorben  oder  gestorben,  so  ist  es 
um  die  Familie  geschehen. 

38  Wenn  das  Haupt  ist  ohne  Sorgen ,  schläft  man 

ruhig  bis  zum  Morgen. 

ffoU.:  Als  het  hoofd  is  zonder  zorgen,  kunt  gij  slapcn 
tot  den  morgen.      (Harrebomie  ^  /,  335.^ 

39  Wenn  das  Haupt  liegt  krank  damcdor,  leiden 

mit  ihm  alle  Glieder.  —  SeyheiA ,  4.W, 

40  Wenn  das  Haupt  seine  füss  liebt  vnd  wol  ver- 

sorgt, so  tragen  sie  das  Haux)t  durch  gute 
vnnd  böse  weg.  —  Lebmann,  42'J,  21. 

41  Wenn  das  Haupt  siechet,  so  ist  dem  ganzen 

Leibe  weh. 

42  Wenn  das  Haupt  siechet,  so  siechen  die  Glie- 

der. —  Simrock,  4401. 
JfolL:  Als  het  hoofd  ontsteld  it,  dan  treuren  al  de  loden. 
(Uarrebomie,  I,  325.J 

43  Wenn  das  Haupt  wund  ist,  so  muss  man  die  Salb 

nicht  auff  die  Füss  streichen.  —  Lehmann,  565.  3. 

44  Wenn  das  Haupt  wurmstichig  ist,   scynd  alle 

Glieder  kranck.  —  Lehmann,  565,  2. 

45  Wenn  dem  Haupt  wehe  ist,  so  ist  den  andern 

Gliedern  aucli  nicht  wol.  —  Peiri,  11,  632. 

46  Wer  ein  Haupt  von  Butter  hat,  dem  wächst 

kein  Hom.  —  winckicr,  lll,  100. 

47  Wer  ein  Haupt  von  Wachs  hat,  mnss  nicht  an 

die  Sonne  kommen.  —  }\'inckler,  XUI,  10. 

Aehnlich  rassisch  AUinann  r/,473. 
lIoU. :  Die  een  hoofd  van  boter  heeft,  moet  «ftt  b»  bran- 
derij  bliJTan.    (Harrebomee,  I,  84.^ 

48  Wie  das  haapt,  also  der  leib.  —  E]fering,  lU,  555; 

l^lH,  II,  787;  Gruter,  I,  84;  Schöltet,  1124*»;  Körte,  2M6. 

49  Wie  das  haupt,  also  die  glieder.  —  Gruter,  I,  84; 

Heniach,  1650.  52. 
Lat. :  Bonus  duz,  bonum  reddit  oomitem.  (HeniscM,  1650, 53.^ 

50  Wie  das  Haupt,  so  die  Glieder,  ist  jenes  krank, 

so  liegen  diese  nieder,  —  l\ir6miakon,  724;  EUe- 

lein,  285;  Simrock,  4400;  lirnnn ,  /,  1162. 

Wie  soll  man  die  Knoohte  loben,  kommt  doch  das 
Aergemiss  Ton  oben. 

51  Wie  das  Haupt,  so  die  Krone. 

JIoU.:    Znlke  hoofdon,    zulk    eehe  kroon.    (Harrebumcc, 
/,  330.; 

52  Wie  das  Haupt  will,  so  folgen  die  Glieder. 

HoU.:  Daar  het  hoofd  wil,  volgen  de  ledon.  (Ilurrcbomcc, 
1,  325.; 

53  Wo  das  Haupt  fehlt,  ist  kein  Gedeihen. 

Böhm.:  Kde  hlaTT  ncnf ,  fftdu  nenajdes.     (Öflakotsky,  .'tlf^.; 
Potn,:    Gdzio    gfowy    nicmasz,    rzadu    uicpytMJ*      (Ccla- 
kor§ky,  318.; 

54  Wo   kein   Haupt   nnd  König    ist,    da  entsteht 

oft  grosser  Zwist. 

Frz.:  Oü  il  n'y  a  hon  chef  et  bou  roi ,  survicnt  fort  souvont 
desarroi.    (Kritsinaer,  131^.; 

55  Wo  's  Hanpt  sich  trennt  vom  Schwanz,  wird's 

halbe  Unglück  ganz.  —  Eixetcin,  285. 
5C  Wun  cm  mät  dem  Hift  durch   <le  Muor  ränii 
wäl,  zerbrächt  cm  sich  de  Schärl  (Schädel). 
(Siebcnbürg.'Mchn.)  —  NcAiwtcr,  ess''. 
•57  Auf  dein  eigen  Haupt.  —  /iW/ri« ,  285. 

Lat.:  In  tuum  ipsius  caput.    (Eiaelein,  2K5.; 
*58  Aufs  llaupt  schlappen.  —  flindrin,  2SÖ;  Iham,  l,  11C.3. 
*59  Bios  mer  op  et  Haut  (Haupt).    (HMn.)  —  Firme- 

uich,  I,  473,  lll;  für  Meum:  Firmenich,  I,  400.  •♦. 

Um  KU  sagen:  Dn  kannst  mir  gestohlen  worden,  las« 
mich  in  Rahe. 

*60  Da  ka  mer  op  et  Höt  blosen.    (Bedburg.} 
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*61  Da»  Hanbi  in  der  Kappen  behalten  vnd  nicht 

zu  weit  trawen.  —  Füchir,  l>ialler,  M3,  2. 
*62  Das  Ilanpt  gen  Himmel  und  die  Gedanken  im 
Kasten. 

Um  die  Heuchler  und  Scheinheiligen  su  charaktori- 
■ircn«  welche  genug  gethan  in  haben  glauben,  wenn 
nie  nur  den  Schein  annehmen,  ihre  religiösen  Pflichten 
xu  orfQllcn,  während  ihr  Hers  der  niedern  Luit  an- 
gehört, sagen  die  Aegypter:  Sein  Ilaupt  hat  er  nach 
der  Kebli  iwd  seinen  Hintern  nach  Buincn  guwendet. 
(Rurckhardit  306.) 

*H3  Das  Haupt  nur  unter   ein  Blatt  (oder  Laub) 
verborgen  (versteckt)  haben.  —  Luther'*  Tisch- 

ntirn ,  VJb '*. 

Von  Jemand,  der  irgendeinmal  etwas  Gutes  gethan 
hat  und  damit  alle  seine  Fehler  xugrdeckt  xu  haben 
glaubt. 

*r4  Dus  heist  das  Ihiujit  mit  trockener  Lauge  zwu- 

gen.  —  llerltertjfr,  II,  5W. 
•65  E  äs  af  't  Iliwd   gefallen.     (SiHtenbüTiß.'sächg.J  — 
Frommann,  1',  33,  35. 
Et  ist  auf  den  Kopf  gefallen.    (S.  B&dchon.) 

*^\j  Kin  Ilaupt  ohne  llirn.   —  Ewririn,  285. 

Lat,:  Caput  vacuum  cerebro.    (Eittlein^  285.^ 

*G7  Einen  aufs  Haupt  schlagen. 

„Man  hat  den  Feind  aufs  Haupt  gcscblageu,  doch 
Kurs  hat  Haupt  davongetragen.  Man  vchlag*  ihn, 
rath'  ich,  aufdenPuss,  damit  er  liegen  bleiben  muss.'* 
(Loyau.) 

*  08  Em  kan  nit  müt  dem  Hlft  durch  de  Muor  ränen. 

(Siehenbürg.-fidch».)  —  Schutter,  888*. 

*  69  PJr  bleibt  stets  das  Haupt  seiner  Läuse.  —  Fischart. 
*70  Er  hat  das  Haupt  aus  der  schlingen  zogen.  — 

Kyerinij,  11.  262. 

*  71  Er  hat  nicht,  wo  er  das  Haupt  hinlegt. 

Frx.:  II  n^a  pas  oü  rcposcr  sa  t^tc.    (Kritsinger,  6ü6".^ 
Lat.:  Non  habet,   cui   indormiat.    (Binder  11^  2179;  ¥a- 
»eliui,  171.^ 

*  72  Er  hatts  noch  nicht  ym  haubte.  —  Agricvla  I,  697. 

Eyerintj ,  U,  31-1. 

^73  Er  ist  das  Haupt  davon. 

Lat.:  Caput.    (Krasm.,  6.) 

"74  Es  ist  ein  bemoostes  Haupt.  —  //raun« //*  526. 

3IeiBt  fOr:  alter  8tud«nt. 

'75  Es  kommt  auf  sein  eigen  Haupt. 

'76  Es  wird  ihm  ans  Haupt  gehen. 

'*77  Hi  as  eg  üüb't  llaad  feien.     C^mrutn.)  —  ihupt, 

Vm.  859,  126. 
£r  ist  nicht  auf  das  Haupt  gefallen. 

•78  Si'in  liaubt  nicht  sanft  legen.  —  SchHtvl,\m^. 
Hauptbalken. 

Wenn  die  Hauptbalken  nicht  einffezaiift   sind, 
Hi)  hat  das  Haus  keinen  Bestand. 

Empfehlung  der  Kiuigkcit. 
Hauptfehler. 

'T  is  'n  Hauptfeil  an't  Pertl ,  wenn  't  ken  Ko])p 

(Hövd)   hett.  —   tlolditchmidt,  l(JO;  llawtkalendrr ,  I : 
Slinrnhurij ,  :)2*;  liucren,  911. 
Haupt^oigre. 

*  Die  Hauptpreige  s])ielen. 

Di«  wiclitigtite  Kollc. 
ilauptkiasen. 

Das  Hauptkiesen    ist  der  beste  Rathgeber.  — 
nyt'i ,  :i79. 
Hauptmann. 

1  Ein  freudiger  hau])tmann  macht  freudig  Kriegs- 

volrk  (lustige  Kriegsleut).  —  tiiuter,l,'Ji:  htri, 

II ,  1S:>;  EisrU*itt,  2S0;  Simrtnk,  44n2;  Knrtv,  2649;  ^V/i/, 

j'j»; ,  •;:. .  Hl  nun,  i ,  w,'*. 

It.:  Kunii  capitano,  buon  holdatn.    (Vanagtiu.  -li,  l'J 
Lnt.:  IionuH  ]>ure  bonum  rcddit  comitcm.    (F.ix^Uin,  28(j.^ 

2  Ein  Hauptmann  braucht  vier  Dinge,  soll  er  was 

tüufjcn:  schnelle  Füssc,  rührige  Hände,  küh- 
nes Herz  und  wachsame  Augen. 

I'.'».:   Ku   hnrids   mand    skal  hare  itnaro  ftlddcr,  flittigo 
h»ndcr,  vs.igont  nye,  og  mandlif^t  hlerte.  (Fror.  dan..  iw.tH.; 

3  Kin   H:iU]»tmnnn   und   Jurist    ein   seltner  (inst 

im  Himmel  ist. 

Wahrschrinlich  hat  der  Krfindpr  diesen  .Siirichworts 
die  K>iila»iikarteu  nicht  zu  vergeben. 

4  l'!s  kann  nicht  jeder  Hauptmann  sein. 

lt.:    (.'hl  non  %k  commaudaro  sappi  ubbidire.    (Fazzaglia, 

:i8,  1.; 


Hauptmanncfluob. 

Ein  HauptmaimsHuch  ätzt  durch  neoi 

—   Fischart,  (irich. 
Haupl^ille. 

Wenn  Hauptpüllen  nicht   helffen,  i 
man  am  Hals  das  Blut  sprengen.  • 

735.  94. 
Hauptrad. 

Das  Huuptnid  treibt  die  Mühle. 
Frz.:  C*c8t  la  maltresse-rone  qnl  fait  toaxM 

(Hohn  i,  11.; 
Hauptsache. 

Wer  die  Hauptsache  verliert,  gibt  A 
Zehrung.  —  (iraf,  427,  238. 

Wer  in  einer  Streitsache  nnterllegt,  ha 
KU  tragen. 
Mhd.:  Wer  die  haubt«ach  yerleust,  &9W  MÜ 
und  zohruDg  geben.    (fJrinun,  IVeisth.,  lii 

HauptsohlüMeL 

Der  Haux^tschlüssel  eines  Reichen  ist 
Dietrich. 
Hauptsieoh. 

Für  Haui)tsiech  gewert  man  yiersefan 
ätaarblind  vierzehn  Wochen,  für  d 

allezeit.  —  Graf,  260,  U9. 

Von  den  Fristen,  die  bei  ThierkloiiB 
des  Oesundheitssustandes  der  r^rkaiifteB  1 
Hind.  Um  zu  prüfen ,  ob  ein  Pferd  am  Ha« 
wurden  dem  Käufer  Tierzehn  Tage  B.a.w.  g 
reud  dafür  f  doss  es  nicht  gestohlen  aal, 
Zeit  gebürgt  wurde. 
Mhd.:  Vor  houbtsick  wert  man  ftrczaa  nael 
bunt  tirczen  wochen,  vor  anefang  allaci 
IV.  12,  24.; 

Hauptsuxnxne. 

*Doa  kummt  mer  uf  die  Hauptaunun 

mann,  VI,  316.  164. 
Man  wird  hier  bald  des  Scbadena  gewal 
Hanpttu^end. 

Die  vier  Haupttugenden  sind:    Mii 

hält  den  Leib,  Gerechtigkeit  nil 
heit  wehrt  und  Weisheit  regiert. 
Hanptwesen. 

Das  Hauptwesen  hindann  setzen  nn 
bcn-IIändlen  nachjagen. —  5Mor,4ao, 

Lat.:  Omissis  fontibus  sectari  rlToIot. 


1  Alte  Häuser  haben  trübe  Fenster. 

Dan.:  (bammelt  huus  haver  dumme  Tindver.  (fi 

2  Alte  Häuser  leiden  mehr  als  neue. 

W^enn  die^u  nicht  schon  ausamaMBfiü 
fcrtiff  gebaut  »lud. 

o  Alte  Häuser  streicht  man  an,    wen 

verkaufen  will. 

4  Alte  Häuser,  Uhren  und  Huren  kost 

paraturen. 
Fr:.:  Tlorlogc  entrotenir,  jcune  ferame  k  gr#  i 
maisun  h  reparer,  cVst  tonijonrs  a  r^ooai 

roux.  11,  22s J 

b  Alte  Häuser  und  junge  Mägdlein  brei 

G  Alte  Häuser  werden  nicht  neu,   wer 

frisch  streicht. 
IIoU.:  Aau  uude  huizon  nieuwe  dearen,  aa 
Vdor  K*>ed  te  kcuren.    (Barrebomee,  I,  3S 

7  Altem  Haus  und  neuem  Freund  ist  i 

zu  trauen.  —  l.ohrvngel,  1,  37. 

8  An  einem  alten  Hauss  hat  man   in 

tlicken.  —  l'rth ,  II,  16. 

Engl.:  An  oM  n.ack  asked  mach  patching.    { 

9  An    nldc   lluscn  un   olde  Froens  gi 

wat  tu  Hicken.  —  llautkatender ,  i, 
//,  .189,  36:  für  l.uzrrn:  Scksctns,  II,  HA, 
not  er:  Schamhach,  II,  8. 

10  An  olo  Hüser  un  ole  Wifer  is  altit  wa 

—   F.ichinild.  8W).  I.olirenijel ,  I,  47. 

Au  alten  K&ufieru  und  alten  Weibara 
zu  flicken.  (.<imn'Ck,  441H.J  Man  Tenda 
oft  diu  god^fut heilige  Hehanptuny,  diaii  J 
mehr  krUnkeln  als  «Itc. 

11  Ann  Haus,  arm  Freund. 

/>;..■  Kn  panvro  maitioi^  bastixon.    (L^rom*, 

12  Auch   in   nrnien  Häusern  wird   ein  | 

Sohn  geboren. 

13  Auff  ein  altes  Hauss  vnd  zurissen  I> 

keine  Tauben.  —  llautek,  sai«  a^  Ik 
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inem  annen  Ilaus  dampft  kein  Bratenduft 

inem  leeren  Hause  trügt  der  klügste  Dieb 

ts  'naus. 

rossen  Hinsern  kompt  oift  gross  Ynglück 

Vnfall.  —  retri,  II,  22. 

item  Hause  kommen  gute  Kohlen.  —  Heins- 

I,  106. 

A  b«im  Eingehen  eiuor  ehelichen  Verbindung  zu 

Kn  ist. 
»  buen»  casa,  buena  brasa.    (Cuhitr,  :i282.) 

dem  Hause  führt  ein  We^  nach  Rom. 
einem  Haus  ist  der  Neid  heraus.  —  Parv- 

M,  99. 

anchem  neuen  Haus  guckt  ein  alter  Schelm 

AB. 

sichern  Hause  kauf    dein  Pferd,  aus  ar- 
1  ist  das  Weib  was  werth.     (Finn.j 
shlichtem  Haus  sieht  oft  ein  kluger  Mann 

ins.  —   Goal,  864. 

inem  Haus  sieht  der  Hund  als  Löwe  'uaus. 

Pont  chien  est  lion  cn  ea  maison. 

i;eitzigen  Haus»  geth  nichts  als  rauch.  — 

Mtm,  iM,  37. 

1  anch  dieser  wol  noch  spärlich  genug. 

brennt   ein   Haus,   aber    langsam    löscht 

'•  aus. 

:  du  ein  Hauss,  so  gucket  ein  ander  zum 

iter  auss.  —  llenisch ,  1069 ,  7  ;  Simrock ,  12320  '^. 

;  ein  hauss,  su  machs  vollends  auss.  — 
Jt,  /f.  8**.  Eijenoljf,  13*;  Kyetiny,  7,  160;  Petri, 
:  Cruter,  J,7;  SiUor,  il2;  Eiselein,  286;  Sim- 
4408.  horte,  3G64. 

>inum  quum  facis«   ne  relinque  impolitam.    (Bin- 
,363;   //.  {>43;  Seybold,  nh;  Kyeria ,  32»; 

tincn  Häusern  brennt  es  gleich  zum  Dach 

IS. 

ein  klein  Haus  ganz  als  ein  grosses  halb. 

in  nieuw  huis  is  maar  de  eeue  helft;  Tole  Stoffen 
1  Yoor  den  huurder.     (Harr*'homee ^  I^^X.) 

in  HäuseiTi  als  in  iicisern.  —  Eitelein ,  290  ; 
t*,  4418;  liraun,  I,  1171. 

zu  Haus   bei   Kchiiüilem   Tisch,    als    im 

haof  bei  Bi*atcn  und  Fisch, 
^potay  to  hospodikf,  jemuE  doma  slano  ani  mastno 
a  Jiude  Tonf  kadidlo  a  koren(.  —  V  hostech  (v 
d«')  re^elo,  ale  doma  löpe.    (Celakovsky,  37.').; 
ieter   t*   buis  rapeu  te  ctcn  dan  eiders   gebraad. 
ebom*^,  /,  33y^.; 

ZU  Hause  arbeiten  (i-uhn),  als  in  der 
lie  schlafen  (nichts  thun). 

!>•*  koAtela  Jfti   a   sc  nemodliti  do  hoapudy  jfti  a 
:;ova«ti,  radeji  doma  zn^tati.     (OMakoe-^kij^  262.J 

'  dein  Haus;  war'  gleich  der  Tod  noch 
,   so   ist  doch  nur  ein  Schritt  zur  Ewig- 

—    Ihn:,  V). 
jtinschrift  in  der  Schweiz. 

Haus  und  Hof  hat  jedermann  Friede.  — 

4Uü ,  69. 

That  allera  raonna  hwck  frchto  hede  biuna  honi 
isua  buse.     (Wianla,  '2^^,  V»  \.) 

Hus  un  kuok  den  ßri,  dann  kücmste 
in  Täggeri  (Zänkerei).    (Uerlohn.)  —  Fir- 

h,  /// ,  6>'7 ,  76 ;  Woet^tr ,  7J< ,  329. 

\.  da  nichts  ins  Haus,  so  bleibe  draus.  — 

xiaktjn ,  25j8. 

iDze  Haus  voll  Meister  und  keiner  ist  in 
Lehre  gewesen. 

tn  hnis  vo!  knrporauls,  cn  noff  nict  d^n  die  zijue 
.  Terstaat.     (Uanrhvnitt: .  /,  341*.; 

OS  brennt,  und  die  Alte  hämmt  sich.  ('»»'«1.; 

Ifie  Wolach^n.  F.in  tthm)grajihi»ch*ii  Vhaiakter- 
ron  KdiH.  t'rhr.  von  lifr-j  in  den  Krhntfrunyea 
»art  l*-«!),  II ft.  10. 

AUS  hat  Augen,  dcrs  darff  trawen,  so 
;   Herr    uud    Fniwe    selber   schaweii.  — 

»m.,  XVIII". 

lus  int  nn  die  Kunkel  gefallen. 

Kntstehung  dieses  Sprichworts  ist  nach  Lcndroti 

die««.     Nachdem  (?hilporich  I.,  Küuig  von  Soin- 

im    Jahre   .'»84    ermordet    woniou    war,   machten 

[(roin«  am  Hofe  Schwierigkeiten ,  seinen  erat  vier 
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HoBAt«  alten  Sohn  als  Chlotar  II.  auxaerkennen,  weil 
daa  anetöSBige  Leben  der  Königin  Fredegnnde  Zweifel 
erregte,  ob  das  Kind  wirklich  aas  Ghlodwig's  Blute  sei. 
Diese  Meinnng  war  so  allgemein  Terbreitet,  dass  es  die 
Königin  fUr  nöthig  hielt,  nach  damaligem  Gesetz  an  der 
Spitae  von  300  amtlichen  Jaratoren  ror  dem  Geriehts- 
hofe  SU  erscheinen  und  mit  ilmen  sogleich  auf  Seele  und 
Gewissen  die.Echtheit  Chlotar^s,  als  eines  Sohnes  Chil- 
perioh*s,  ihres  Gemahls,  su  beschwören.  „Wenn  das  ist*', 
rief  Guntram,  der  Onkel  des  jungen  Prinzen  und  Koni»; 
von  Orleans,  „so  ist  die  Krone  an  dl#  Kunkel  gefallen'% 
ein  Ausdruck,  der  sich  auf  die  lÜÜUIngsbesoh&ftigung 
der  Königin  Fredegunde  bezog,  diaman  nie  ohne  Spin- 
del und  Kunkel  sah.  Da  die  Höflinge  Guntrani*s  und 
die  sahireichen  Feinde  Fredegundena  nicht  aufliörten, 
den  Ausspruch  su  wiederholen ,  so  ging  er  in  ein  Sprich- 
wort Ober,  um  etwas  su  bezeichnen,  das  sich  allein 
in  der  Gewalt  einer  Frau  befindet,  oder  ein  Erbe,  das 
an  eine  weibliche  Person  f&Ut. 
Frz.:  Cette  maison  est  tombie  en  quenouille.  (L^n- 
drou,  1266.; 

Das  Haus  ist  des  Bürgers  Feste.  —  Graf,  497 ,  82. 

Das  Haus  ist  fertig,  aber  nicht  ausgemacht. 

Das  Haus  ist  mein  und  doch  nicht  mein,  der 
nach  mir  kommt,  ist  auch  nicht  sein.  Und 
wird's  dem  dritten  übergeben,  so  wird's  ihm 
ebenso  ergehen.  Den  vierten  trägt  man  auch 
hinaus.  Nun  sagt  mir  doch,  wess  ist  das 
Haus?  —  llcrtz,  8. 
Hausinschrift  in  Tirol. 

Das  Hans  ist  nicht  schön  durch  seine  Ecken, 

sondern  durch  seine  Küchen. 
Das  Haus  ist  schlecht  gedielt,  wo  der  Rocken 

dem  Degen  befiehlt. 
Das  Haus  macht  nicht  den  Herrn,  sondern  der 

Herr  das  Haus. 

Böhm. :  Kazd^  dum  hezk^  dobrym  hospod&rem.  —  Ne  dum 
p&nu  cest*  dftvft,  ale  p&n  domu.  —  Ne  pin  domem  stoji, 
ule  dum  pftnem.    (Ötlaknttky^  374.J 

Das  Haus  nennt  sich  ein  Häuslein,  aber  die 
Hundehütte  \\\\\  ein  Schloss  sein. 

Aehniich  russisch  Altmann  VI,  419. 

Das  Haus  soll  man  stützen  und  das  Geld  mittler- 
weile nützen.  —  Pitlor.,  K,  72;  Se\ihold,  12. 
Das  Haus  verbirgt  's  iillend. 

Man  sieht  es  einem  nicht  stets  von  aussen  an ,  was  man 
im  Innern  findet.  Von  ffUnzendem  Elende.  Die  Od- 
sehineger  haben  ein  Ähnliches  Sprichwort,  wanden  es 
aber  bildlich  auf  die  Frau  an. 

Das  Haus  verliert  niss.     (Meiningen.)  —  Frommann, 
II,  410,  81. 
In  Koburg:  Di  Stüb'm  verliert  nex. 

Das  Haus  wird  besser  verschlossen  als  das  Herz. 

Wenigstens  von  vielen,  welcher  Ansicht  auch  die 
Russen  sind.    (AUmaHu   VI^  idh,) 

Das  Hauss  nehrt  den  Mann  nicht.  —  /v/n,  //.  C4. 
Das  Hauss  ziert  den   Mann   nicht,   der  Mann 

muss  das  Haus  zieren.  —  Pctri,  11,64. 
Das  ist  ein  glücklich  Haus,  wo  kein  Pfafi*  gehl 

ein  oder  aus. 
Das  leere  Haus  ist  voll  von  Lärm.    (Baskj 
Das  liebe  hauss,  das  beste  hauss.  —  Petri,  li,  68; 

llenigch,  827,  18;  Hertz,  23. 
Lat.:  Domus  amica,  domus  optima.    (Henitch,  327,  19.^ 

Dass  dieses  Haus  aus  Noth  und  nicht  aus  Lust 
gebauet,  weiss  der,  der  voriges  hat  chmals 
angeschaue t.  —  Hertz ,  26. 

Hausinsohrift. 

Dat  Hüs  ist  verhürot,  sagte  die  Hure,  als  sie 
zum  Fenster  hinaussah. 

Jlotl.:  Dat  huis  is  vcrhuurd,  sei  de  hoer,  ensij  kijkt  ten 
venster  uii.    (Harrebomie ,  I,  33U.J 

Dem  Hause  gibt  der  Nachbar  seinen  Werth. 

Böhm.:  Nekupuj  sobe  domu,  kup  sonseda*,  di(m  koupf*, 

souseda  neprodAs.    (Ö^lakotnky ,  4VJ,) 
Fr;.:  N'aohftto  pas  la  maison,  mais  aohete  le  voisin.    (Ca- 

hier,  2021*.; 
Foln.:  Niekup  uj  majf tuosci, kupaj  si^siada.  (Celakot»ky,A\2.) 

Dem  Hause  steht  es  übel  an,  wann  Henne  kräht 
und  piepet  der  ilan.  —  Abraham  a  Stmcta  Clara, 
1720;  Ei*elvin,  299. 

Lat,:  Cucurit  gallus,  gallina  gracillat. 

Dem  ist  besser,  der  ein  Haus  werbet,  als  dem, 

der  es  erbet.  —  llenitch,  321,  23;  Graf,  223.  298. 

Nämlich  in  dem  Falle,  wenn  er  die  Erbschaft  unbe- 
dingt angetreten  hfttte  und  niin ,  unter  Anwendung  des 
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rOmisolieii  Roohtt,  mit  Minem  eitftntn  VarmOgtn  die 
Sohnldtn  dM  SrblMMsra  docken  mOatt«.  (8.  Brbsobaft  4, 
Erbgut  7,  Heller.) 

G2  Der  ein  Hauss  macht,  der  kans  machen,  nicht 
der  viel  dauon  redt.  —  Petri,  U,  85. 

C3  Der  sein  Haus  bauet  mit  fremder  Habe,  läutet 
seinem  Glück  zu  Grabe. 

04  Des  Hauses  Grund  und  First  ist  der  Mann.  — 
Sasa.  SchwOL^XIV,  5. 

Der  SohflMok  des  Haoaes  int  die  Frau.    Die  Serben 
dagegen:  Das  Ilaue  ruht  nicht  auf  dem  Boden,  sondern 
uaf  der  Frau. 
Hühm. :  Neetojf  ddm  na  zemi ,  ale  na  tone.    (Ctkdowtly ,  390.J 

Gü  DosRon  Hauss  am  Weg  stehet,  der  muss  sich 
von  jcderman  meistern  vnd  rechtfertigen  las- 
8(>n.  —  Lehmann,  650,  1. 

CC  Deutsches  Haus,  deutsches  Land,  schirm'  es 
Gott  mit  starker  Hand.  —  Hertz,  u. 

llansinschrift  in  Hannorer. 

07  Dio  Häuser  der  Vorstadt  fragen  am  wenigsten 
nach  dem  Kreml.    (MoAau.) 

G8  Dies  Haus  Imb'  ich  für  mich  gemacht,  und  ob 
auch  mancher  spottet  und  lacht;  ein  jeder  baut 
nach  seiner  Nase;   ich   hcisse  Konrad  Wil- 
helm Hase.  —  Ueriz,  35. 
Hausinschrift  in  Hannover. 

Gl)  Dies  Haus  ist  mein  und  doch  nicht  mein,  der 
vor  mir  war,  *s  war  auch  nicht  sein.  Der 
giuf^  hinaus  und  ich  hinein;  nach  meinem 
Tod  wird's  auch  so  sein.  —  llertt ,  8. 

HaaNinschrift  im  Magdeburgiechen. 

70  Dies  Haus  ist  mein  und  doch  nicht  mein;    ich 

gehe  aus,  du  gehest  ein.  Mann,  wer  wird 
wol  der  letzte)  sein?  —  Ueriz,  8. 

Ilausinscluift  in  dem  Dorfo  Au  bei  Freiburg  im  Breia- 
Rau. 

71  Dios  Haus  stehet  in  Gottes  Hand.   (Hawinscirnft.) 

In  Wien  stand  noch  im  vorigen  Jahrhundert  ein  Haut 
mit  dem  Spruch :  f,Diea  Haus  stand  frUherin  Gottes  Hand 
und  doniioch  ist  es  abgebrannt ;  Jetzt  hab*  ioh's  wieder 
aufKebaut  und  dem  lieiUgen  Florian  anveriniat.*'  (Rup- 
piuM*  SoHHtai/^f'lait .  18«A,  Nr.  50,  S.  400.;  Vach  Nert:  (27) 
lautet  eine  llausinschrift  in  Steiermark:  ,fDies  Haus 
stellt*  ich  in  (Lottes  Hand ,  da  ist  es  dreimal  abgebrannt. 
Knn  bab*  ich's  dem  heiligen  Florian  vertraut,  und 
hoffe,  flass  er  bosser  darnach  scliaut.*' 

Dies  Haus  steht  in  Gottes   Hand,  ach  behüt's 
vor  Feu'r  und  Brand,  vor  Sturm  und  Was- 
sersnoth,  mit  einem  Wort,    lass  stoh  wie^s 
stot.  —  llerU .  27. 
llansinschrift  in  der  Schweix. 

Dios  Haus  steht  in  Gottes  Hand,  ist  vom  neu 

vnd  hinten  alt.    Hätte  den  Meister  das  Geld 

nicht  gVcut,  da   hütt^  er^s  nach  hinten  auch 

erneut.  —  Ikrtz,  20. 

Hausinschrift  in  der  Schweiz. 

1  Dies  Haus  steht  in  Gottes  Hand,  zweimal  bin 
ich  herausgerannt,  denn  zweimal  ist  es  ab- 
gebrannt. Komm'  ich  zum  dritten  mal  ge- 
rannt, dann  segne  Gott  meinen  Luuf,  diinn 
bau  ich's  nicht  wieder  auf.  —  Um:,  28. 

Hausinfichrift  bei  Pjrmont. 

7.'*  Difs  Haus  steht  in  Sanct-FIorian's  Hand,  ver- 
brennt  ts,   ist's  ihm  selbst  ein  ächand'.  — 

lliTl: ,  --'7. 
llauHiuvcLrift  in  üaicru. 

70  Dieses  Huus  ist  mein,  und  doch  nicht  mein; 
der's  vor  mir  hatto,  sagte  auch,  es  gehöre 
sein;  er  zog  hinaus,  und  ich  hinein,  nach 
meinem  Tod  wird's  wieder  so  sein. 

Iiuu«iu<ichiift  in  Obcrö^terroich. 
77   K  halb  IhiUB,  <*  halb  Hüll.    (llennrhero.J  —  From- 

tuann  .  //,  411,  144. 
7J5  K  jod  Ilnus  huot  se  GekierscheJ.  —  SrhunUr,  710. 
7'.*  Khe  das  Haus  eiiitallt,  innF:s  man  aufziehen.  — 

äO  Kh<'  du  (in  Haus  kaufst,  fra<r'  nach  d^m  Nach- 
)  ir,  und  nach  dem  (reiahrten,  ehe  du  dieh 
auf  den  Weg  machst 
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81  Ehe  man  aus  dem  Hauae  geht,  (0OB 
sen  (essen),  und  ehe  man  ans  i 
geht  —  scheisaen. 

Bühm.:  Pfed  T/Jitlm  1  doma  dobfa  JaatM« 
vjjiüm  B  lein  slTotn  polehiitL    (ÜHmkaw^ki 

Poln,:  Z  domn  niejadtsj,  a  s  Im«  •!•  wyfiri4 
wyjeidü^.    Cä€lako9$kv,  SU.; 

Khe  man  in  ein  fremdes  Hans  geht,  1 
an  der  Thür. 

Span.:  Quando  fueree  A  oaa«  Bgma.  Uuiadiai 
/,  244.; 

Eigen  Haus,  das  beste. 

Böhm.:  Mil;^  ddm,  nejlepsf  dAm,    fCriafcetily 

Eigen  Haus  ist  Himmel  und  Hölle. 
Eigen  Haus  und  Herd  ist  Goldea  w« 

Selbst  der  Afrikaner  erkennt  diesen  fe 
auch  in  bflrgerlicher  Bexiehung  an ,  iadaa  < 
kein  Haus  bat,  hat  keine  StinuBe  I«  im  < 
In  Italien:  Wer  kein  Haoi  hat,  hat  hl 
(Rtinnberg  III,  IIO.J 

Mkd. :  Aigen  faaaa  nnu  aigen  ohind  mtnh— < 
se  wind  und  klainen  fröd  ae  pamd^ja.  / 
yerf«,  196.; 

Bühm,:  Vlastnf  dum  alatem  neaaplatÜ.    (6^ 

IIvU.:  Waar  men  eich  wendt  of  keert,  «IfH 
meest  begeerd.    (Harrtbcmh,  /.  VA,) 

UV»«/. :  Wosebna  wjaaa  Jo  slota  winowmta,  färii 

8G  Ein  alt  Hauss  fi:agt  nichts  nachm 

Lehmann ,  81 ,  46. 

87  Ein  alt  Hauss  ist  des  rauchs  gewoh 

mann,  312.  31. 
„Also  ein  bOta  gewiseen  bAser  htndaL** 

88  Ein  alt  Haus  und  ein  jung  Mftgdleii 

nie  aus  den  Augen  lassen. 

Dan.:  Et  gammelt  huus    og  en  ong  pig^i   1 

bestille.     (Prot,  dan,,  67.} 

89  Ein  altes  Haus  ohne  Mänse,  ein  iid| 

Kopf  ohne  Läuse,  ein  Jahrmarkt  c 
ein  junger  Mensch  ohne  Liebe,  ei 
der  nidht  lügt,  ein  Jude,  der  ki 
sten  betrugt,  ein  Wasser,  das  ohi 
fleuBst,  ein  Wolf,  der  keine  Schai 
ein  Ehestand,  der  allzeit  wohl  bei 
seltsame  Dinge   in  dieser  Welt 

kon,  1355. 

90  Ein  an  kloan  Haus  senn  &  (andb)  • 

Fenste.     (lnn»brtu:k.)  —  Frommoini,  T 

91  Ein  hawfollig  Hauss,  ein  vnradliöhe 

Pviri,  //.  167. 

92  Ein  böses  Haus  treibt  den  Herrn  ki 

Die  Acgypter  sagen:  Das  H»B8  de«  gi 
drücken  wird  (muss)  Yerwttstet  werden , 
erst  in  fernen  Zelten  geschehen.    (Bmrckk 

93  Ein  brennend  Haus  verr&th   sich, 

auch  Thür  und  Fenster  schliesst. 

Lat. :  Quo  ma^is  tesritur,  tectu«  magia  aeatont  i 
(Phtlippi,  JI,  14«.; 

94  Ein  dunkel  (finster)  Haus  speiet  den 

—  EisL'leitt,  286. 

Kin  Haus,  in  dem  Werke  der  Fiaatcra 
werden ,  kann  fQr  die  Dauer  nicht  b«ateht 

95  Ein  eingerissenes  Haus  ist  halb  geb 

Frz, :  Ch&tcau  abattu  est  moititf  refait.    (Mk 

9G  Ein  fertiges  Haus  und   eine  junge 
man  zu  erhalten  Kuchen. 

Die  letztere  uitch  seiner  Weise  ai«h«a. 
Frz.:  Mailton  faite  et  femme   k  faire.     (Bok 
droy.  «y.».; 

97  Kin  gastlich  Haus  lockt  Gaste  herbt 

Wo  es  etwas  su  essen  gibt,  fehlt  es  a 
gängern.    Der  Reiche  liat  viele  Freunde. 

90  Ein  gebautes  Haus  und  ein  gepflan 
berg  werden  nicht  so  thcuer  beal 

sie  gekostet  haben. 

Frz.:  Maison  b&tie  et  vifpio  plante,  aa  M 
qu'vlle  a  cout^e.    (Kritzimyer,   430-^ 

//..*  (?asa  fatta,  vii^na  posta,  non  tl  pagm  ' 
(Kritziny^r^  430.; 

99  Ein  gelogen  Haus,  ein  ehrlich  VTei 
li:iar  Ochsen,  dabei  bleiK 

100  Kin  gross  Huus  thut  einen  grosaen  1 
hat.:  Magnae  molis  magna  raioa  esAlt.    {Mt 
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Mi  Hans  und  nichts  (wenig)  drinnen, 
t  manchen  von  seinen  Sinnen.  —  Nau. 

MS  Hauss  ein  schwere  last  vnd  bürde.  — 

ff,  IM. 

bes  Haiws  ist  ein  halbe  Helle.  —  Pein, 

:  Ukmaan,  11,121,  46;  Sufor,  99;  Simrock,  4417; 

SSS7:  Veneiey,  101. 

Irt  haiu,  htlji  faelTode.    (Prot,  dar».,  269.; 
If  hnli,  half  helle.    (Harrebomie,  I,  341.J 
I  «et  penalia   cm»  semia  et  exici»lis.    (FalUru 
ISS;  A«#or,  99^ 

t>es  Hanss  macht  en  Herrn  yngefell.  — 
IS,  darin  zwei  Frauen  sind,  wird  nicht 

gefegt  —  Simrock,  S628. 

ts,  das  mit  dem  JB&ckcr  isst,  stirbt  bald 
r  Auszehrung. 

1  hnii,  dat  1»^  den  bakker  leeft,  geeft  den  kost 
\kmi%  kinderen.    (Harrebotftdt,  /,  HO^K) 

IS,  ein  Brand.  —  Ueniu»,  ll,i,4U;  PUtor., 

Emnkart,  381;  Graf,  115,  386;  SaUer,  66;  Eise- 
6;  Simrock,  4407. 

EPfkadncht.  Es  galt  im  altdeatachen  Beohte  der 
au:  wenn  das  in  den  Händen  des  PfkndglSabi- 
Sndliche  Pfand  ohne  Verscbalden  irgend  jenuuA- 
rlorea  gebe,  so  yerliere  dadaroh  der  Plknd- 
er  ebenso  soin  Pfand,  wie  der  Schuldner  sein 

um.  Brst  nach  Platsgrclfen  de«  rOmisohen  Bechts 
m  Anfblahen  der  Vorsicherungsgesellschaften 
r  Omndsats  cur  Ueltung,  daes  das  Pfandrecht 
s  an  gleicher  Stelle  wiederaufgebaute  Hans 
•.  Kaeh  andern  soll  es  die  B^gel  enthalten, 
»bald  «in  Kauf  gesohlossen ,  die  0«flahr  der  ver- 

Sache  auf  den  Kftnfer  Übergehe,  diws  .er  also 
m  Schaden  tragen  müsse,  wenn  das  erkaufte 
(»brenne. 

LS,  in  dem  die  Küche  das  Beste  ist, 
nicht  lange  bestehen. 

ich  russisch  jUtmann   VI,  477. 

i,  in  dem  zwei  Frauen  sind,  wird  nicht 
fegt's  nicht  der  Wind.  —  Heinsberg  /,  17. 
s  kann  nicht  zwei  Hunde  erhalten.  — 

^4403;  Eitelein,  287. 

ftnen,  die  nicht  susammcu  stimmen,  weil  sie  beide 
verfolgen,  nach  demselben  Verdienste  streben, 
domus  non  alit  duos  canes.    (Eitetein,  iSI.) 

8  kracht,  eh'  es  einfallt, 
s  leidet  nicht  zwei  Herren. 

I«B  d&m  dvou  p&uÄT  netrpf.    (CHäko99ky,  318.^ 

B  mit  grosser  Küche  geht  in  die  Brüche. 

a  hospidada ,  comida  y  deuostada.   (Bokn  I,  208.^ 

s  ohne  Bart  hat  keine  Art. 

verständige  männliche  Leitung  gehört  sum  6e- 

•ines  Hauswesens. 

sa  domo  qui  non  bi  hat  barba  bianca. 

s  ohne  Frau  ist  eine  Wiese  ohne  Thau. 

B  seny  dum  Jako  bez  kocky,  a  bes  muxe  Jako  bez 
elakoeshf,  'M*0.) 

is  uden  hustru  er  lygte  uden  lys,  skib  ndon 
'trnp.  dan..  Ml.)  —  lluus  uden  hustru  og  ild 
egem  uden  siel.    (Vrow.  dan, ,  315.^ 

s  ohne  Herd  ist  wenig  werth. 

•n  sans  flamme  corps  sans  äme.  (Leroux ,  //,  1S4.) 

ohne  Keller  ist  nicht  werth  einen  Heller, 
i  ohneThür,  ein  Garten  ohne  Zaun  und 
örsc  ohne  Band  gelten  wenig  im  Land. 

3n  »ans  porte,  prometteur  qui  n*apporte,  langno 
et  diserte,  saus  «tloturu  et  ouverte,  bonrse  pleine 
liens,  peu  proütvut,   ou  tout  rien.     (Leroux, 

j  schützt  (hält)  das  andere, 
verträgt  nicht  mehr  als  Eine  Wirthin. 

domorina,  eua  go^podina. 

I  verwalten  und  ein  Land  hüten  sind 
s  Aemter. 

issen:  Ks  ist  scliwcrer  Hausverwalter  sein  als 
Her.    (AUmann    VI,  4p0.j 

?  voll  Töchter  ist  ein  Keller  voll  sauer 

-   niiwihenj  Vll,  20. 

hui«  vol  duchterd  is  eou  kelder  vol  suur  hier. 
in^e,  /,  3*1;  Hohn  /,  314.; 

I  von  Lehm  (Koth)  erbaut,  hat  immer 

ige  Wände. 

(8  deckt  viel.   —   Li'hmann,  865,  10. 

nb  seind  die  zu  iitraffun,  die  verschwstzen ,  was 

I  geschieht,  das  alles  soll  bedecken.**  | 

PBICIIWÖBTKB-LXXIKOK.      II. 


126  Ein  Hanss  ist  bald  angesteckt,  aber  langsam 

geleschet  —  Lehmann,  4M,  112 :  Goal,  flSt. 

126  Ein  Hanss  vnd  ein  Kleid  bedeckt  viel  armath. 

—  Lehmann,  46*  7t. 

127  Ein  hauss  vnd  ein  mantd  bedeokt  viel  schand. 

—  Bmieeh,  669«  47;  Se^holi,  1S6. 

Lot,:  DomMttomn ualnm.  (Binder  IT,  637;  Lang,  S9S.;  — 
Domns  sont  Tel*  aroanarom  turpitudlnnm.  (Sepbolä,  135.; 

128  Ein  Hauss  von  Kkrtenbl&tteni|  Tnnd  ein  Pferd 

vom  Krantstiel  vnd  ein  FreifliA  mit  dem  maul 
seind   so  viel  werth  als  ein  muckenfiiss.  — 

Lehmann,  307,  41. 

FrM.:  ICaisoB  da  terre,  eheTal  4'harbe.  «t  amd  de  bonehe 
B6  Talent  pat  nn  piS  de  monohe.    (JUiUin§er,  439^.; 

SolL:  Ben  hüls  Tanleeoi,  eenpaardraa  gzasi  eeninriend 
▼an  Bond,  *t  it  almaar  glas.    (HarrehomSe ,  I,  UO.J 

129  Ein  Hauss  zur  Lage,  ein  Megdlin  von  ffutem 

Behage,  ein  Pfeid  von  gutem  trabe  sind  chrey 

gute  Gabe.  —  MH,  II,  ISS;  OmriM^k,  1336,  47. 

130  Ein  klein  Hans,  in  allen  Winkeln  voll,  ehrt  den 

Wirth  und  ziert  ihn  wol.  —  Aom.  SchnM,,  XI  v,  s. 
(kUr,  314^ 

131  Ein  kleines  Haus  ist  Gottes  liebe  Herberge. 

MoU, :  In  eeo  klein  hnis  hMft  Ood  «en  groot  dMl.  (Harren 
bomee,  II,  343.; 

132  Ein  kleines  Haus  und   langer  Mantel  decken 

viel  Armuth.  —  Philijypi,n,  i67. 

133  Ein  kleines  Haus  voll,  ist  besser  als  ein  grosses 

leer.    (Eireij 

134  Ein  neues  Haus  muss  man  das  erste  Jahr  be- 

wohnen lassen  durch  einen  Feind,  das  zweite 
durch  einen  Frennd,  und  erst  im  dritten  muss 
man  selber  hineinziehen. 

HolL:  Laat  een  nlenw  holt  b«won«ii,  het  eente  jaar  door 
uw'  TiJand,  het  tweede  Jaftr  door  nw*  Mend,  en  het 
derde  Jaar  door  n  aelren.    (Earreöwnie,  I,  344.; 

135  Ein  ordentlich  Hans  will  eipen  tüchtigen  (ordent- 

lichen) Erker. 

136  Ein  schönes  Haus  macht  noch  keine  gute  Tafel. 

/>^. :  La  belle  oage  ne  nonrrit  pas  Poisean. 

137  Ein  tmncken  Hauss  speiet  seinen  Wirt  auss«  — 

JfoAefy,  137^;  Petn,  U^  331. 

138  Einem  Hans,  das  fidlen  will,  gibt  jeder  einen 

Stoss. 

It,:  A  renir  in  giü,  ognl  ooaa  ai«ta.    ((kJtkr,  SNl.; 

139  Einem  Hause  sind  drei  Dinge  überlegen:  der 

Rauch,  ein  böses  Weib  und  Reffen. 

140  Einem  Hanse,  wo  Frieden,  ist  Glück  beschieden. 

It,:  La  felioita d*nna  casa  h  l*esser  senaa  Uti.    (PauagUa, 
300,  &^^ 

141  Einem  schönen  Hauss  ein  schöner  Wirt  —  Petri, 

II,  177;  Eftering,  II,  175;  Egenolff,  336^;  EieeMn,  3S8. 

142  Einer  im  Haus  ist  so  stark  wie  zwei  draussen. 

Däu, :  En  inden  d^ren  er  bedre  end  to  uden  for«    (Prot, 
dan,,  117.; 

143  Eines  Hauses  wegen  schmeisst  der  Bettelmann 

den  Sack  nicht  weg.  —  sdkUe,  Prwnmiam,,  1666,439. 

144  Erst  ans  Haas  gedfuüit  und  dann  Hochseit  ge- 

macht. 

145  Erst  das  Hans  fegen,  dann  vor  der  Thür. 

Sinn :  Kehre  erst  Tor  deiner  Thttr  n.  s.  w. 

146  Erst  ins  eigene  Haus  (sehen),  dann  hin-  (oder 

darüber)  aus. 

/«/..•  Aedibua  in  nMtrit,  qoae  pravaant  reeta  geruntnr, 
attandare  Um  eat.    (Qual,  996.J 

147  Erst  richte  dein  Haus,  dann  sieh  nach  andern 

aus.  —  EMe,  3666  u.  3310. 

148  Erwirb  ein  Hans,   das  gemacht  ist,  und  eine 

Frau,  die  noch  zu  machen '  ist. 

•)  D.  h.  an  aiahea  ist ,  alao  kaine  Witwe. 
Dan.:  Fly  dig  hnus  som  er  giortf  og  pigesomtkal  gi^res 

tu  kon«.  —  Man  vil  gieme  bay«  «Mtlet  haat ,  man  ingen 

afret  kone.    (Proe,  dan,,  110.) 
Frz.:  Malson  faitet  et  fenune  4  faire.    (Cakier,  968.; 
HoU.:  Een  hoia  U  gemaakt*  »aar  eane  ttosw  it  nog  te 

maken.  —  Xen  moat  een  hois  kiesen,  dat  in  orde  is,  en 

eena  mmw ,  die  men  naar  aijne  band  kaa  aetten.  (Sarre- 

bom4e,  I,  340  v.  344.; 

149  Es  bringt  mancher  lachend  nach  Haus,  was  er 

weinend  nicht  brinet  hinaus. 

Span,:  A  laa  Taaia  Uara  el  noinhre  A  an  eaaa  con  que  lloia. 
(Bokn  I,  196.; 
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150  £i  geliteet  viel  in  ein  liaoss,  sagen  die  Hauss- 

151  Es  gehört  viel  in  ein  Haus,   aber  mit  wenig 

kommt  man  auch  aus.  —  Simplic, ,  81. 

152  Es  gibt  aberall  mehr  Häuser  als  Kirchen,  aber 

sie  haben  nicht  alle  einen  Thurm. 

BolL:  Daar  sijn  me«r  hnisen  d«n  kerken.    (Harrebomee, 

I,  335).; 

153  Es  gibt  (noch)  viel  Häuser,  die  ihren  Giebel 

in  die  Htthe  recken,  sagte  die  Magd,  als  ihr 
die  Frau  den  Dienst  aufsagte. 

154  Es  halbs  Hus  isch  c  halbi  Hell.    (SoUakum.)  — 

Schild,  98«  4;  hochdeutitch  bei  Lehmann,  II 1 123,  45. 
Es  Tenirtftoht  manohorlei  Unbehagen  und  Unfrieden. 

155  Es   ist   das  Schlimmste,   wenn   das  Haus  von 

innen  brennt. 

156  Es  ist  ein  hauss   baldt  antzündet,   aber  lang- 

sam golescht.  —  Fratuk,  i.  89^.*  Henisch,  693,  17; 
Lehmann,  II,  141,  145;  datier,  347;  Körte,  Se68:  Sim- 
rock ,  4435. 

Empfiehlt  Vorsicht  bei  Kriegserklärungen  and  Pro- 
oessanilUigen. 

157  Es  ist  in  allen  Heiuem  nicht  gut  Jungfrauen 

ziehen.  —  Pelri,  II,  364. 

158  Es  ist  kein  Haus  so  fein,  es  geht  ein  Ranch 

hindurch. 
Es  gibt  Qberall  Verdriesslichkoiten. 
Böhm. :  Neni  domu  bez  d^mu.  —  Nenf  toho  domu ,  kde  by 

nebjlo  fasern  d^ma.    (ätlakotMkff ,  3S8J 
Spa».:  No  haj  casa  do  no  ha  ja  su  caliai  callal    (Bokn 

I,  336.; 

159  Es  ist  kein  Haus  so  voll,  's  hat  noch  ein  Mäus- 

lein Platz. 

Um  einen  Gast,  der  behauptet,  satt  au  sein,  an  nOthi« 
gen,  noch  Yon  einer  Schüssel  auculangeu. 
It. :  Non  b  mal  si  pieua  la  casa,  che  non  ri  resti  Inogo  per 
un  forastiere.    (Putzaglia^  2iH),  3.; 

160  Es  ist  kein  Hauss  so  klein,  man  helt  dess  Jahrs 

einmal  Kirmess  drinn.  —  Lehmann ,  2^ ,  i. 

161  Es  ist  kein  so  elend  hauss,  es  kan  sich  noch 

eines  elenderen  trösten.  —  Ihnri,  II,  270;  Hcnisdh 

873,  60. 

162  Es  ist  leichter  im  fremden  Hause  dienen,  als 

ein  eigenes  zu  regieren. 

Böhm.:  Tesko  v  ciafm  dorne  slouiiti,  ale  tiio  svüj  sfiditi. 
(d9Uiko9iky,  377.; 

163  Es  ist  selten  ein  Haus,  tla  nicht  Doctor  Sie- 

manu  inne  regieret  —  Ehe  Teuffcl  im  Theatrum 
Diabolorum,  ^99  ^ 

164  Es  ist  sü  mehr  ein  hauss  verdorben  als  zwey. 

—  Petri ,  II,  377 :  llenixch,  847  ,  38. 

165  Es  ist  ums  Haus  geschehn,  wenn  Simson  mit 

den  Säulen  spielt. 

166  Es  ist   vnbesonneu,    dass  einer  sein  Hauss  in 

Brandt  steckt,  damit  er  seinen  Nachbawren  ein  j 

bösen  Rauch  mache.   —  Lehmann.  694,  S5. 

167  Es  kann  nicht  ein  jeder  grosse  Heuser  bawen. 

—  lleniMch,  20r.,  15;  Mri ,  II,  381. 

Die  Bussen:  Es  kann  nicht  Jedes  Haus  ein  Winter-  | 
palast  sein.    (Altmaan  V,  80.)  | 

168  Es  stehet  wül  in  einem  Hauss,  wann  ein  Haane 

drinnen  ist.  —  Li'hmanu,ii,\z'i,\ii. 

169  Es  steht  im  Hauss  nicht  wol,  wenn  der  Knecht 

den  Herrn  lehren  sol.  —  /Wri,  //,  398. 

170  Es  steht  schlimm  um  ein  Haus,  in  dem  Katzen 

und  Mäuse  Freundschaft  machen. 

Hühm. :  Zlo  tomn  hospoddri ,  u  nehoz  so  nysi  a  kocky  spri- 

telujf.    (C«lako9$ky,  Zi:*.) 
Krain.:  Gorje  mn,  fper  komur  se  misi  ino  macke  bratijo. 

(dtilakv9Jiky ,  375.; 
Krvat.:  Tezko  onomu,  pri  kom  zo  macki  s  miai  poknmö.  j 

(Celakotiky,  375.} 

171  Es  stellt  Übel  im  Haus,  wenn  der  Katze  befiehlt 

die  Maus. 

172  Es  steht  übel  im  Haus,  wenn  die  Henne  jagt 

(kräht)  den  Hahn  hinaus. 

Frs.:  Triste  est  la  moison   oix  le  coq  se  tait  et  la  poule 

chante.    (Bokn  /,  64).; 
Moll,:  Het  fs  in  hnis  een  groot  ^erdriet.  tUHr  *t  hennetje 

kxaait  en  't  haantje  niet.    (Uarrebomrt.  l,  341.; 


U.i  In  quella  oasa  k  pocft  paee  •«•  la  _ 
il  gallo  tace.  —  Trista  k  quell»  etaa  ov«  Is 
tano,  e*l  gallo  tace.  (Bokn  /,  104  «u  lltf  € 

Port.:  Mal  voi  &  casa,  ende  a  loea  aäii 
(Bokn  i.  2830 

Span.:  Con  uail  CBt&  la  oasa  donds  la  zea^ 
espada.  (Bohn.  /,  3ift).;  ~  TrisU  M  la  «M 
gallina  canU,  y  el  gallo  calllk    (BtUm  /,  11 

üng.:  Jai  annak  a  hAxnak,  hol  tehte  fellri 
vethet  nyakiban.    (Gaal,  1679.^ 

173  Es   wird   schlimm   im  Hanse    itika 
Henne  lauter  kr&ht  als  d^  Hain. 

Die  Chinesen:  Ein  Hans,  wodia  Hoat« 
Krahens  Terwalten  will,  moas  baU  mm  On 
In  Venedig  heisst  es:  Wehe  dem  Hau,  i 
die  Hosen  trftgt.  In  Mailand:  In  daa  Ha 
Henne  kr&ht  und  der  Haha  t^walgl,  a 
Jfriede  sein.  I>ie  T&rken:  Weha  Mi  Bi 
Henne  kräht  und  der  Haha  schwelgt.  (Man 
It.:  In  quella  casa  non  r*k  paca,  dort  fdl 
gaUo  tace.    (Gaai,  1679J 

n-k  Es  wird  uns  oft  ins  Haas  gebrmcbti 
Traum  wir  nicht  gedacht. 

lIoU.:  Het  wordt  ont  soms  wel  1f  hnis  geht 
men  nooit  iets  had  Terwaoht.    (Rmmkomi 

175  Et  es  keu  Hüs  so  feste,  et  wagget  i 

suer  Wind  dadür.    (Lippe,) 

wird  gesagt,  wenn  in  sonst  gataatt« 
GeseUschaften ,  Vereinen  eiamal  «iaa  MSAt 
kommt. 

176  Et  is  beater  en  Hus,  wo  de  Fun 
Döer  herut  steit,  äs  beim  Annem  ii 
(Heuer,  Miethe).    (Büren.) 

177  Et  is  kein  Hüs,  wo  nich  de  Rak  d 

Schamhach,  I,  C;  Bremer  SonntagabL,  IIU 
£s  ist  kein  Haus,  wodurch  aioht  dar  Bi 
Auch  in  glttcUichen  Ehen  kommaa  Malai 
denheiten  und  Zwistigkeiten  Tor. 

178  Et  is  nig  noog  (genug),  dat  das  Hv 
glück  is,  dar  steit  noch  en  Wagi 
de  Dör.    (Höht.) 

179  Et  ward  ken  Hüs  mit  ^Lachen  npli 

men,)  —  Köstcr,  353. 

180  Ferrn  von  hauss  ist  nahe  bey  ichai 

mann,  687, 11 ;  Simrock,  4407 :  Sötte,  MSO ; 
Dan,:  Hto  der  er  langt  f^a  sit  hjem,  «r 

skade.  (Bokn  /,  376.;  —  Langt  flra  haaa,  a 

(Prov.  dan.,  315.; 
Engl.:  Far  from  court,  far  f^om  care.    (Bok 
Holt.:    Verre    ran  de  plats.   Terra  Taa  di 

(Harrebomee,  /,  337.; 

181  Gastfrei  Haus  treibt  den  Wirth  bin 

Bpan.:  Casahospedadaconiiday  denostada.  ( 

182  Golden  Haus,  eisern  (hölzern)  Leb< 

183  Güldene  Häuser  haben  oft  bleierne 

184  Gross  Haus,  gros^s  Kreuz.  —  Wvukit 

IIolL:  Gruot  huii,  groot  kruis.    (Harrebotm 
lt.:  Grau  casa,  grau  croce.    (Pa*$agUa^  4S, 

185  Gross  Haus,  gross  ünmh.  —  Faselü 

186  Gross  Haus  und  grosse  Thür,  und  • 
^uckt  herfür. 

Auhulicli  die  Acfo^pter:  Ein  Haaa  nn 
Thür,  und  die  Maus  findet  keiaa  Bro) 
(liurekkardt .  3t>5.; 

187  Gross  Hauss  bedarf  viel.  —  leliiaaai 

188  Gruss  Iläusser  aufbauen  und  viel  ] 
speisen,  der  nechste  Weg  ist«  der 
btab  thut  weisen.  —  Ztnkgref,  111,  i 

Dan.:  At  bygge  storo  huuse,  og  maage  foi 
er  den  Kieuncst  vey  at  man  anart  büTi 
dan.,  444  J 

Lat.:  Aodiflcaro  dotnos  et  corpora  paaci 
paupertateni  proximus  est  aditns.    (Zimk\ 

181)  Grosse  Häuser  bawen  hat  männig  j 

Su$s.  SrhuWL,  XIV,  5;  Colcr,  240**. 

100  Hast  du  ein  Haus,   so  dencke  nich 

llcrlz,  2i:    Petri,  II,  372;    //«MMtA,   «70. 
//,  17;  .Sulor.  376:   EineU-in,  388;  Amr« 

tngil ,  I,  364 ;  Körte ,  3673 ;  lieimkcrg  III, 
HauHinachrift  in  der  Schwcix. 
//. ;  Chi  8ta  bcn,  uon  si  mnoTa.   —   CM  i 
cerche  disagio. 

191  Haus  ohne  Frau,  Stall  ohne  Sau,  J 
Pferd  ist  all  nichts  werth.    fOe^ 

19'J  Haus   ohne   Mann  —  Haus   ohne 
ohne  Frau  —  Huus  ohne  StaaU  — 

Hemtbvrg  I,  V-O. 
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d  Hof  sind  gefreit.  —  Graf,  497,  m. 

>    ttwihrt    »ein  Uaua    oine    lichere  Zuflacht, 

Im  Salniffen  und  Jedem,  der  hineinflieht  (S.338.) 

«nd hoff iit gefrjgt.   (Grimm,   Weiith.,  /,  355.; 

rloren,   Schmaus  verloren.  —  Parömia' 

9. 

haben  das  Fähnlein   auf  dem  Dache, 
ungfraucn  unter  dem  Dache, 
lind  fahrend  Gut  gegen  die  Freunde, 
l  Gut  gegen  den  Ilerm. —  Graf,  «4,4, 

(pziohwort  bezieht  sich  »nf  den  Todfall  odtr 
iiaupt  (8.  Fall  6),  eine  Abgabe  an  den  Schuta- 
Ue  nur  ans  fahrender  Habe  oder  beweglichem 
iohtet  werden  durfte,  wovon  H&uaer  auegenom- 
ran,  da  sie  in  Jener  Zeit  wirklich ,  wie  die  Zelte 
adeoTöIker,  für  bewegliche  Güter  galten.  Wenn 
1  Mann  im  Dorf  nicht  mehr  gefiel ,  nahm  er  sein 
id  sog  fort  in  ein  anderes;  die  Freunde,  d.  h. 
in,  konnten  es  nach  seinem  Tode  wie  Jede  an- 
hrhabe  verkaufen.  Nur  dem  Herrn  gegenüber 
als  liegend  Gut,  sodass  er  es  nicht  als  Sest- 
?odllall,  Kormut  n.  s.  w.  beanspruchen  konnte, 
r  sprechen  sye  das  huser  farend  gut  is  gegen 
aden  md  ligond  gut  ist  gegen  den  hcrren. 
WtiHh.,  I,  i.) 

nd  Titel  sind  wohlfeil.  —  FrUtchhicr ',  löao. 
id  guter  erben  wir  von  Eltern,  ein 
ffkig  weib  kompt  vom  Herrn.  —  retri, 

Henisch,  908.  56. 

Hause,  welches  getrocknetes  Fleisch 
CLomb.J 
sh&tsung  bejahrter  Personen,  ihr  Kntscn  und 

ein  Hauss   für  vngemach,   das  Hess 
amer  ohne  dach.  —  Petri,  //,  378;  Henisch, 

unserm  Hause  Heil  widerfahren,  rief 
orin,   als  der  Abt  bei  ihr  eingezogen. 

rin ,  293 ;  Klnsterspiegel ,  30 ,  22. 

1  ich  nicht  zu  Haus,  sagte  der  Teufel, 
SS  einen  Pfaffen  holen. 
Hus  is  grutc  Koth,  hier  hungert  dei 
i't    Brotscbapp    dod.      CMecklenburg.)    — 
M. 

las  Haus  zur  Sonnen;  wer  kein  Geld 
h'  zum  Bronnen.  —  Hertz ,  52. 

ft  an  einem  Gasthanso  in  Schwaben. 

m  Haus  macht  mc  'em  Golo  der  Garus. 

d.  46,  24. 

Spruch  ist  ans  dem  Volksschauspiel  Die  un- 
(jfnottva ,  das  im  Jahre  1804  aufgeführt  wurde. 

user,  kalter  Bartsch.    (LH.) 

«It«n  fehlt  es  denen  am  Nothweudigsten,  s.  B. 
hem    Essen,    die    mit    Äusserer    Einrichtung 
Bartsch    ist   ein    litauisches  Nationalgericht 
aerten  Bnnkelrüben. 

iser  sind  gewöhnlich  unter  dem  Dache 

Ei*e\cin,  2iK);  Simrock,  4432. 
•uf  ungewöhnlich  lange  Menschen,  von  denen 
en  will,  dais  die  Natur  sie  in  derBegel  nicht 
rragenden  GeiAtestraben  ausgestattet  habe.  Leh- 
V,  lü)  erxAhlt:  „Ein  Fürst  hatte  Tnter  zweyen 
,  die  er  zu  Uftthou  wult  annehmen,  die  wähl,  vnd 
len  kürtsten  rnd  sagt:  «Hohe  H&user  seynd 
ich  vnterm  Tach  lehr.»»" 
hnudo  ere  grmecnligen  torame  inden  i.    (Prot, 

0  ffT.indi  sperie  Tolto  dal  mezxo  in  sü  non  s^ 
(Fazsa'jlta^  ho,  J.) 

1  longus  raro  sapiens.  (Binder  II,  1.V2.1;  Lrh' 
♦,  11;  Ei*>lrin,  TXh) 

scr  triflt  dor  Blitz  am  ersten.  —  /Vird- 

fit    nian    MüÜ^Oll.      Wmmm.)    —    Wmpt, 

.  341. 
baacn  bissen  i«t  kvin  Miinspfsnireii. 

ein  Haus  für  mich,  ^ciaHt's  dir  nicht, 
i>  für  dicli.  —  suti>r,  icy. 

1  littbita.     (S"f,.r,  VY.:) 

is  einem  (liirchluuclitijrcn  Hanse,  sagte 
nein  Vater  hatto  wenig  Schindeln  auf 
iche  und  wenig  Brcter  am  Giebel. 

b  sagte  auch  Papst  Sixtus  V.,  der  Sohn  eines 

ioem  in   der  Mark  Ancuna,  in  dessen  Ilause 

aberall  durchscheinen  konnte.  (Ein/ällr,  421.^ 


212  Ich  bin  heut  nicht  zu  Haus,  sagte  der  Teufel, 

es  wird  ein  Pfaflf  begraben. 

213  Ich  und  mein  Haus  wollen  dem  Herrn  dienen. 

Dieser  Auispruch  ans  Jotua  24,  U,  ist,  Mit  den- 
selben Friedrich  Wilhelm  lY.  Ton  Prmuten  in  teinar 
Thronrede  vor  dem  Vereinigten  Landtaffe  anwandte. 
■prtehwOrtlloh  geworden. 

214  Ik  bü  min  Hüs,  as  't  mi  gefiÜlt    fAUmark.)  — 

Damuil,  277. 
loh  fähre  die  Saoho  na»eh  mciaaB  WAnedhaii  ans. 

215  Im  eigenen  Haus  kann  man  nimmer  ein  und  ans. 

JJdn,:    Naar   alting   er  fireit,   er   hiemme   beat.     (Prov. 

dan.,  198.; 
Holt.:  Ben  mach  wael  te  late  tot  tüns  seif  haut  oomen. 

(THim,,  12,  20.; 
Lat. :  Sepe  domnm  propriam  rir  inrenit  nndiqae  elausam. 

(FaUenUbem,  S39.; 

216  Im  eigenen  Hause  ist  jeder  König. 

Die  Aeorptar  haben,  am  su  sagen:  BUer  sind  wir  Her- 
ren, hier  hat  uns  niemand  was  sa  sagen  oder  niemand 
hat  darein  an  reden,  dae  Sprichwort:  Unser  ist  das 
Hans  nnd  unser  dae  Geepraoh.  (Burckkardty  70.)  In 
Island:  Jader  ist  Herr  in  eainem  Hansa.  In  Venetien: 
Alle  aind  Hanan  in  ihrem  Hanaa.  Der  Pole:  Jeder 
Hansherr  iat  au  Hansa  Herr.  Der  FranaoM :  Der  KOhler 
ist  Herr  daheim.  (Rtinukerg  III,  HO.; 
Böhm.:  Doma  jak  chcel,  n  lidf  jak  pHslnsX.  —  Doma  Jak 
oh^i,  n  lidf  Jak  kisf.  —  Hospodif  haid^  domu  er^ho 
pan.  —  Hoflpodif  ▼  domn  Jak  Adam  ▼  riji.  -^  Tt&J 

dAm  tTi  vüle.  —  Ve  sTöm  domo  kacd^  Jest  pAnem.  (Öt- 
kütottk^ ,  VIA.)  ^'       V  i 

KroiU.:  Moja  hiia  moja  Tolja.    ((Üelakovsi^ ,  374.; 
Span.:  Blientr*  en  mi  oaaa  me  aatoj,  rey  ma  bot.    (Bohn 
/,  232.; 

217  Im  eigenen  Hause  trocken  Brot  ist  besser  als 

Braten  in  einem  fremden. 

It.:  B  megUo  pan  ed  agUo  in  oaaa  noitra,  oha  leaeo  ad 
arroato  in  oaaa  d'altri.    (Goal,  454.; 

218  Im  engen  Hause  hat  man  's  grosste  Herz. 

219  Im  faulen  Hause  fallen  die  Balken  Ton  selbst 

heraus. 

220  Im  Haus  ein  frommes  Weib,  gesunde  Nahrung 

in  den  Leib  darf  keinen  Zeitvertreib. 

Weder  nm  answ&rts  sich  in  aerstreuen,  wegen  xan- 
tippischer  Auftritte,  noch  wegen  Langeweile  bei  Un- 
flhigkeiit  au  arbeiten. 

221  Im  Hause  der  reichen  Frau  gebietet  Herr  Kate. 

(8.  Frau  23.) 

222  Im  Hause  des  Faulen  ist  immer  Feiertag. 

223  Im  Hause  des  Fiedlers  muss  jeder  tanzen. 

Frs.:  En  la  maison  du  m4nötrier  ohaoun  est  danieor. 
(Bohn  I,  17.; 

224  Im  Hause  des  Gehängten  muss  man  nicht  von 

Stricken  reden.  -—  WineUer,  Vni,  2;  ^»mrocik,  4537 ; 

Lokrengei,  I,  383;  Uraun,  I,  1176. 
Nicht  Fehler  nnd  Gebrechen  erwähnen  in  Gagenwari 

derer,  die  daran  leiden.    Die  Tataren  sagen:  Im  Hanaa 

des  Oepflhlten  darf  man  sogar  nicht  Yon  Oartensttben 

reden.    Die  Letten:  Im  Hanse  des  Kahlen  sprieh  nicht 

▼om  Haar.    (Reimberg  IV,  53.; 
¥rs. :  n  ne  £mU  pas  parier  de  oorde  dant  la  maison  d*nn 

pendu.    (Cähier,  430:  Lendroy,  1185;  i^oAfs  /,  24.) 
It.:  Non  parlar  di  oorde  in  casa  dell*  impiooato.    (PoMta- 

glia.  ISl,  4^  —  Non  rioordar  il  capeetro  in  oasa  dell* 

impiccato.    (Bohn  /,  114.; 
P<»rt.:  Em  oata  do  ladrao,  nao  lembrar  baraeo.    (Bohn 

Span.:  En  oaea  del  ahorcado  no  te  ha  de montar  la  loga. 
(Bohn  /,  231.; 

225  Im  Hause  Durst  und  keinen  Schluck,  nnd  auf 

der  Strasse  in  vollem  Schmuck. 

Böhm.:  Venkn  Jako  riUe,   a   domu   holA  neue.    (CeUX' 

kotikif,  9%.) 
Hl.:  Na  patu  mÜca,  a  na  domn  tnsica.    (Celahmhy,  98.; 

226  Im  Hause  eines  Diebes  ist  es  schlimm  zu  stehlen. 

It.:  E  mal  mbare  a  oasa  de*  ladrl.    (Bohn  I,  96.;  —  In  oaia 
de  ladro  h  nn  mal  mbbare.    (Patxaglia,  186,  8.; 

227  Im  Hauss  biss  höfiflich  vnd  tüchtig,  aulT  der 

Gassen  Ehrsamb  vnd  züchtig ,  aurT  dem  Feld 
frisch  vnd  manlich,  in  der  Kirchen  andächtig 
vnd  inniglich,  vber  Tisch  gütig  vnnd  mild, 
im  Bett  freundlich ,  anmutig  vnnd  nicht  wild. 

—   GrvteTt  in,  53;  Lehmann,  11,  282,  31. 

In  den  Neuen  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pädagogik 
(1867,  Bd.  2,  Hft.  5,  S.  264)  hat  Fr.  £d<«»<<or/ folgende 
wenig  von  der  rorstehenden  Fassung  abweichende  Les- 
art des  Spmehi  mitgetbeilt:  „Im  hause  biss  »höflich  md 
dachtig,  anff  der  gasten  ehrsam  rnd  nichtig,  anffdem 
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lUde  BUUuiUoh  Tsd  liaiilff,  ia  dan  Uxeh«i  uideelitig 
,  Tnd  famlg,  Tber  den  titeh  gtttig  Tnd  mlldt,  Im  bath  freond- 
Uoh  Tnd  nicht  wUdL*« 

2S8  Im  Haan  ist  nur  ein  Knecht,  nimlich  der  Herr. 
— -  F^,  il,  199. 

3S9  Im  Hanss  moss  der  Mann  Borg^ermeister  seyn, 
das  Weib  Rathsherr,  die  Kinder  Ja-Herren, 
die  DienstboÜien  Ezpcditores ;  so  ist  das  Dom- 
pablic  am  besten  bestellt.  —  Suior,  tti. 

330  Im  Hanss  sol  man  fireondlich  seyn.  —  PHn,  11,  399. 

231  Im  schönen  Hanss  find  man  auch  ein  wüsten 

Wirth,  in  einer  schönen  Haut  ein  wüsten  Vn- 
flat.  —  Lehmann,  II,  98,  90. 

„Nicht  immer  wohnt  eine  eehOne  tagendh«flte  Seel 
in  einem  «ohOnen  Haau.** 

232  Im  schönen  Hauss  wohnt  ein  schöner  Wirth.  — 

I«efcmaiM«S96,9. 

233  In  alte  H&user  neue  Thüren.  —  WineUer,  xvill,  lo. 

234  In  alte  H&user  setzt  man  keine  neuen  Fenster 

ein.  —  Airtfmiatoii,  9694. 

Die  Koaet  der  Aerste  kuin  swar  gense  Seihen  neuer 
zahne  einsetsen,  vermeg  aber  nicht,  alten  Leuten  die 
Sehknft  der  Jagend  wieder  in  rerleihen. 

235  In  alten  H&usem  fehlt's  selten  an  M&usen. 

236  In  alten  Häusern  find  man  Meuss,   in   alten 

Beltsen  Flöh  vnd  Leuss.  —  Uhmann,  7, 95 .-  Sim- 

nck,  4401. 
Dan.:  I  gnmle  haue  ere  maus,  i  gamle  pelser  lopper  og 
Ina«.    (Pr09.  dan,,  3lh.) 

287  In  andern  Häusern  kocht  man  Bohnen ,  in  mei- 
nem ganze  Braukessel  voll. 

Jfotf..*  In  anderer  haixen  kookt  men  boonen  en  in  het 
miint  bij  heele  ketels  toL    (Harr^bomee^  /,  343.J 

238  In  armen  Häusern  findet  man  keine  fetten  Suppen. 

Ung.:  OetOrer  hAenak  T4kony  a  lere.    (Oaal,  99.) 

239  In  dem  eigenen   Haus  das   böse  Weib  heisst 

Kratzmus. 

240  In  dem  Haus  gefallt  mir's  nicht,  wo  die  Kuh 

den  Ochsen  sticht. 

241  In  dem  Hanse  des  Mildthätig^n  findet  man  keine 

Schätse. 

Jt, :  In  domo  de  bona  coro  non  ti  bei  incontrat  oro. 

242  In  dem  Hause,   in  welchem  die  Grillen  laut 

schreien,  da  geht's  glücklich  zu.  —  (Hdenhurg, 

Fott«6ote. 

In  einem  solchen  Hanse  wird  fleissig  geheizt,  s.  B. 
beim  MQUer,  Bicker,  Braaer. 

243  In  dem  Hause   steht's  schlimm,   wo  die  Kuh 

dem  Stier  das  Joch  auflegt. 

244  In   dem  Hause,  wo  die  Henne  kräht  und  der 

Hahn  schweigt,  geht's  liederlich  zu  (nimmer 
Friede  sein  kann). 

245  In  den  grossen  Heusem  wonen  die  reichen.  — 

PHn,  II,  4M. 

246  In  den  heusem  bis  frolig  vnd  auffrichtigk ,  auff 

der  gassen  ehrlich  vnd  zuchtigk,  in  der  kir- 
chen  andcNchtigk  vnd  ynnigk,  aufm  felde  men- 
lieh  vnd  sinnigk,  vber  dische  messi^k  vnd 
milde,  in  dem  bette  gutlichen  vnd  nicht  zu 
wilde,  an  aJlen  enden  ffcdultigk  vnd  Ehrn- 
ueste,  lülzeitt  gotfurchtigk ,  das  ist  das  beste. 

—  Laiendorf  in  .Y.  Jahrb.  für  Phü.  und  POä.,  1967 ,  S.  264. 

247  In  diesem  Hause  stösst  sich  niemand  im  einer 

Seiten  Speck,  so  am  Raven  hangt.  —  KUdein,  275. 

248  In  eim  schönen  hauss  sol  ein  schöner  wirt  wo- 

nen. —  Fraiu*. /,  63*. 

249  In  ein  gross  Hauss  gehört  viel.  —  Lehmann,  Wi,  13. 

250  In  ein  hauss  gehöret  ein  Haussvatter,  wie  ein 

König  in  ein  Königrich.  —  Lehmann,  S69,  79. 

Däiu:  Et  huns,  en  hnns^herre.    (Proe.  dan.,  313.J 

251  In  ein  klein  Haus  gehen  viel  Freunde. 

252  In  ein  schön  Hauss  gehört  ein  hübscher  Wirth. 

—  Lehmann,  705«  3. 

253  In   einem   frembden  Hauss   prangen   hat  kein 

Lob.  —  Petri,  //,  403. 

954  In  einem  fremden  Hause  muss  man  sehen  und 
nicht  sehen,  hören  und  nicht  hören. 

Bakm.f   y  cisfm   domi  neJ16pe  hfii  ipolonimfm,   polo- 
hlaefa^i  polotlep^m.    (ättakotsky ,  418.J 


255  In  einem  grossen  Hanse  sind  niolii  alle 

vnd  Silberne  Gefesse.  sondern  aiiel 
vnd  irdische,  vnd  etliche  zn  Ehra 
aber  zu  vnehren.  —  Petri,  H,40L 

256  In  einem  guten  Hause  ist  man  leichten 

FT». :  £n  bonne  maison  on  a  tost  a  prettd.  (X<n 

257  In   einem  häbigen  Hause  ist  der  Ti 

gedeckt. 
fi[pa».:Encasallena  presto  segniea  in  eena.  (Ck 
%&S  In  einem  Hause  ohne  Brot  leidet  (ii 
'        und  Freude  Noth  (todt). 

Die  Spanier  sagen:  In  dem  Hansa,  «olk 
sanken  alle,  nndaUe  haben  recht.    (Beinek 

259  In  einem  Hause,  wo  gute  Sitte  fÜiU,  i 

das  Glück. 

260  In  einem  Hauss  muss  man  alleriqr  Gefi 

—  Petri,  II,  403. 

261  In  einem  kleinen  Hause  hat  Gott  einUi 

Frt. :  En  petita  maison  Dien  a  sa  portion.  (MrUm 

262  In  einem  leeren  Hause  ist  es  gut  fnig 

—  Windüer,  XV,  43. 

263  In  einem  russigen  Hauss  wohnt  oft 

stendiger  (guter)  würt.  —  Lekmtam, 

264  In   einem   schönen  Hause   stehet  dii 

schön. 

265  In  einem  vollen  Hause  ist  bald  ein  lli 

HoU. :  In  een  toI  hnie  is  de  kost  haact  bereld. 
Tol  hais  is  haast  de  tafel  gedekt.  (Man 
343  u.  345.; 

266  In  einem  wüsten  Haus  logiren  Bats  i 

Frz.:  Villes  et  maisons  saus  habitani  nida  M 
et  chkats  hnants.    (Lennuf,  I,  131.^ 

267  In   faulen  Wormstichigen   H&usem  w 

mand  gern,  es  seyn  dann  ein  wM 

wirth.  —  Lehmann ,  10«  76. 

268  In  frembden  Häusern  sol  man  tanb  vi 

seyn.  —  llcnUch,  4S0,  iS;  UathoMf,  117 V 
DChm. :  V  oisfm  dorne  nejlöpe  b^ti  polon  ja^m^p 

poloslep^.    (ÖekUtovtky ,  418.) 
Dan.:  1  fremmeae  hnuse  r$u  stum,  d0w  og  fe 

dan.,  197.; 

269  In   grossen  Häusern   sind  viel  Inngi 

Sutor,  239. 

270  In  grossen  Häusern  stecken  groese  £ 

Sauer,  335. 
„Und  wer  sorgt,  der  hat  nicht,  waa  «r  I 
Lat.:  AmpÜB  in  domibas  sunt  amplae  cuai 
(Bindern,  167;  Seybold,  901.; 

271  In    grossen   Heusem    findet  man   sc 

Kinderzucht.  —  Petn,  II,  ioi. 

272  In  guldin  heussom  hat  man  eisen  odc 

leben.  —  Franck,  I.  117*»,  Lakmaim,  Jf,  T 
roik,  4434;  Körte,  S67S  u.  3318. 

273  In  Häusern,  wo  Bildung  herrscht  nnd 

gehen  die  Frauen  zuerst,  die  Mia] 
ihrem  Schritte.     (Ven.) 

274  In  jedem  Haus  ein  Narr,  in  jeder  ] 

Pfarr* ,  der  Weisheit  auf  der  Graasan 
genug  gelassen.  —  ir.  MüUer,  81. 

275  In  leerem  Haus  bleibt  keine  Maos. 

276  In   lehren  Heusem   regieren   Polterg 

Lehmann,  524,  22;  Simrock,  44S3;  BiaeUm, 
benj  l,  151. 

Von  unwiMsondon  Menschen.    Daalaenl 
von  Ifänn,  sagen  die  Basken.    (Mamabarf  . 

277  In  oir  Ilüscr  väl  Müs',  in  oll  Pelzen 

CMevklefiburg.)  —   Schiller,  111,  6^. 

278  In  seinem  eigenen  Hause  ist  jeder  Hei 

(S.  Uaheira.) 
I>or  Mailänder :  lu  meinem  Hansa  bafsli 

Russe:  Dein  Haas,  auch  dein  Wille.    Der  X 

liauBf  mein  Wille.     Die  Araber  in  Accj] 

iflt   das   Haus  and   unser  das   Oespraoh. 

///,  110.; 
Frz.:  Charbonnier  est  maltre  dans  sa  chamd 
Holt. :  Elle  is  koning  (meestcr  )  in  xijn  hnla.    f. 

r,  341«; 
It.:  Ognuno  h  rb  in  casa  sua.    (fiaai^  ITSSJ 
Lat. :    Quilibct  in  sua  domo  rez.    (Binder  //, 

mann^  3().^,  11.; 
Port.:  Cada  hum  em  sua  casa  he  rel.    (Baku  i 
üng. :  Ssabad  a  gaada  maga  hiiinil,  ha  arifr 

is.    (fJaat,  1728.; 
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MBm  HanM  ist  selbst  der  Weber  ein  li'ürst. 


.•SOi. 

Ztit  d«r  TAlmadiston  waren  die  Weber  ihrer  Ani- 
«aheit  uBd  Frechheit  wegen  Terrufen. 

tem  hause  soll  eüi  jglicher  friede  haben. 

liM§en»  IM^ ,  1 :  Graf,  496,  70. 

Cld&eeea  sagen :  Wer  aus  seinem  Hanse  geht,  um 

Ueh  BQ  sein,  Iteft  dem  Schatten  nach.    (Cakier, 

lem  Hause  weiss  jeder  Bescheid. 

srm  hauss  sehen  wir  wie  die  Maulwürffe, 

.  sehen  mit  Luchsaugen  was  ander  thim. 

ekntawm,  66«  69. 

hauss  das  kind  wirdt  geboren,  davon  wirdt 
sheysscn.  —  Cvmedia  Vgolini:  EUetein,  287. 
chem   hauss   die  Henn   kräht   vnd   der 
I  schweigt,  da  gehet  es  liederlich  zu.  — 

MS.  368.  56. 

I  eigene  Haus  auch  noch  so  voll,  man 
doch  oft  zum  Nachbar  borgen  gehen. 

Ble  rie   doma  nUU,  tak6  lidi  potrebnjes.    (Öela- 

,  864.; 
Haus  nicht  rein,  tritt  ein  seltener  Gast 

El  dia  qae  no  escobö  entrö  qoien  no  pensö. 
/.  217.; 

Haus  schon  klein,  so  ist's  doch  mein; 
t  Abtei  könnte  mir  lieber  sein. 

i  mia,  eaea  mia,  per  piccina  che  tu  sia,  tu  ml 
nna  badia.    (BoAn  J,  77.; 

g  das  Haus,  trägt  man  den  Herrn  hinaus. 

and  la  cage  est  falte ,  Toiseaa  •'envole.  (KriUin- 
II.; 

fatta,  possession  disfatta.    (Bokn  I,  77.; 
••epuee  qne  la  oaaa  esti  bech«,  la^dstja.     (Bohn 

i  Haus  auf  den  Grund,  dann  ist  kein 
friede  gebrochen.   ( ti.  Gewaltig  2.)  —  Graf, 

llaosfriede  konnte  nur  innerhalb  der  Tier  Wände 
hen  werden.  Wenn  auch  Jemand  auf  seinem  eige- 
mnd  und  Boden  Gewalt  angethan  worden  war, 
dadurch,  wenn  es  nicht  einen  Fall  kAnstücher 
erung  des  Uausfriedeus  betraf,  der  Hausfrieden 
restört. 

.-  Aer  elgn  hus  a  tompt  tha  ner  eig  beTefHther 
(CoUin,  J,  119,  14.; 

1  Haus  auch  noch  so  klein,  so  ist's  dodi 

Franzosen:  Ee  gibt  kein  kleines  Znhaas.  Die 
:  Es  gibt  kein  Haus,  wie  das  eigene.  In  Italien: 
ans  ist  lieb,  wie  die  Mama.    llauamein,  Mama- 

Uausmein,  Hausmein,  seist  du  auch  noch  so 
du  scheinst  mir  eine  Abtei  su  sein.  In  Mailand: 
Haos  und  wenig  mehr.  Die  Bergamaeken:  Haus 
Claus  mein ,  bist  eng  aber  gans  mein.  Die  Serben : 
;h  mein  Schlossehen  klein,  so  bin  loh  doch  Ca- 

darin.     Die  Engländer:   Heim  ist  heim,   sei*s 

0  einfach.    (Rtimberg  llls  108.; 

1  Haus  auch  noch  so  klein,  so  kann  ich 
mein  Herr  drin  sein. 

Lc  mim  Jen  mal^  hridek,  ale  Jsem  j4  t  nem 
CJdoJtuvUy,  246.; 

lis  hc  zy  Kruis.    (h'mnz,  FlanderruJ  —  Fir- 

.  ///.  698.  32. 

i  Haus  Iiat  sein  Kreus. 

aer  Hauss,  je   stoltzcr  Knecht  —  iVrirt, 

ser  vnd  herrlicher  ist  ein  Haus,  je 
?r  Knecht  geht  ein  vnd  aus.  —  Matkes^,  i07, 

i.  419. 

üma  quaeque  domus  serris  est  plena  superbis. 

»,  /.  «44.; 

jer  Hauss,  je  grösser  ßtrauss.  —  lleniich, 
r  deinem  Hauss ,  yi  weiter  deinem  scha- 

—   rttri,  II,  395. 

»nn  nein  Haus  einrichten  wie  er  will, 
er  dem  Nachbar  nicht  zu  nahe  kommt. 

:  Bsag  sgn  buis  wel  naar  sijnen  sin  Termaken, 
cijnen  bunrman  maar  uiet  te  na  komt.  (Harre- 
/,  341.; 

II  sein  Haus  bewachen,  (iott  wird  schon 
idere  machen. 

4»  uno  en  tu  cata,  y  Dios  en  la  de  todos. 
•  207.; 


399  Jodet  Haus  gibt  ein  Hahn.  — -  Sr^f,  M,  iss. 

Jede  Herdatitte  entriobteta  sa  beatlBinitea  Tagen  des 
Jahres  da«  sogenannte  Leib-,  Hals-,  Weid-  oder  Bauch- 
huhn.  Mit  den  Hühnern  waren  auch  die  Familien  gesAhlt« 
und  das  Wort  Huhn  oder  Henne  beaeichnete  auch  deu 
H<Mgen  selbsL  Das  Huhn  war  hlos  ein«  Abgabe  suu 
Beweis  dafür,  dass  da«  Out  pfliohtlg  sei  und  war  des- 
halb keine  bestimmte  Güte  fOr  das  Huhn  ▼orgesehrieben. 
„Item  gibt  igliches  husch  eyn  Hüne.**  (Grimm,  WHitk., 
/,  519.y    (8.  Xigenrauoh.) 

300  Jedes  Haus  hat  sein  Kreuz. 

Firs.:  Chaotme  maison  a  sa  croix  ot  passlon.    (Leroux, 

II,  199;  KrÜtiAgtr,  429  »ö 
HoU. :  JSak  huls  heeft  i^n  kruis.    (Bokn  /,  317 ;  Harrtbomie, 

/,  841.; 

301  Jedes  Haus  hat  seine  Bisse. 

/f..-  NuUa  caaa  senza  tegola  rottat 

302  Jedes  Haus  hat  seine  Thür. 

Es  fiehlf  niemand  an  Entschuldigungen. 
It.:  Ogni  oaaa  hä  11  suo  usclo.    (PatBoglia,  48,  6.; 

303  Kauf  ich  ein  Haus,  mgte  Peter  Sohluck,  so  hab' 

ich  Stein;  kauf  ich  Fleisch,  so  hab'  ich  Bein ; 
kauf  ich  aber  (6rannJtr)Wein,  dann  kann  ich 
lustig  sein. 

ßolL:  Koop  ik  hülsen,  dan  heb  ik  steea;  koop  ik  rleesch, 
dan  heb  ik  been;  doch  koop  ik  van  dit  edele  nat,  dan 
heb  Ik  wat,  sei  Peter  Slokop.    (Barrtbomee,  /,  344.; 

304  Ke  Hus  ohne  Mus,  ke  Schür  ohne  Korn,  ke 

Ros'  ohne  Dom.    (Luzern.)  —  Schmeit,  If,  243,  V. 

305  Kein  Haus  ohne  Maus,  ohne  Spreu  kein  Korn, 

keine  Rose  ohne  Dorn.  —  Tm0|«m.  S88:  Sim» 

rock,  4404 ;  Körte,  tSM:  für  MeMenhurg :  S^iUer,  IIU  8*. 
Dan,:  Intet  huus  udon  muus.    (Prot»  dan.,  315.; 

306  Kein  Haus  ohne  WinkeL  —  Parömiakon,  293. 

Das  Sprichwort  liebt  diese  Form,  um  den  Gedanken 
anssndreektB,  dnes  nichts  so  ▼ollkommen  ist,  um  nicht 
irgendeine  Schattenseite  au  haben.  Abrakmm  a  Saneia 
(^Mra  hat  die  Gewohnheit,  sinnTcrwandte  Sprichwörter 
stuammensustellen ;  s.  B.  su  sagen,  dass  kein  Stand 
ohne  nnwOrdige  Mitglieder  ist,  wendet  er  neben  dem 
obigen  Sprichwort  noch  die  folgenden  an :  Kein  Wein- 
fass  ohne  Lager.  Kein  Garten  ohne  Nessel.  Kein  Baum 
ohne  wurmstichige  Frucht.  Kein  Weisen  ohne  Disteln. 
Keine  Bösen  ohne  Domen.  Kein  Markt  ohne  Dieb.  Kein 
Garten  ohne  Seu.  Kein  Licht  ohne  Butsen.  Kein  Him- 
mel ohne  Wolkmi.  Kein  Handwerk  ohne  Sttkmper. 
Keine  Seheuer  ohne  Stroh.    Keine  Apotheke  ohne  Gift. 

307  Kein  Hauss  ist  ohne  Greutz.  —  Lehmann,  U,t2i,  so. 

Dan,:  Hrert  huus  harer  sit  kors.  ^iVor.  dan.,  330.^  — 
Intet  huus  aden  huus-kozs.    (Fro9,  dan,,  S2S.; 

Fr», :  Nulle  awleon  eans  eroix  et  passlon.  (Lerotug ,  //.  271 .; 

Soll,:  Oeeo  Imis  sonder  kruis.  (Bokn  I,  S2H.;  —  Hülsen 
s^jn  kruisen.    (Harrtbomie,  J,  341  u.  343.; 

308  Kein  Htks  ohne  MÜS.  —  Bremer  SmmtagebL ,  1855 ,  4 ; 

für  Lnbeck:  Deecke,  9;  Schambach,  U,  264. 

AemvUehkeiten  und  Yerdriesslichkoiten  gibt  es  in 
Jeder  PaMllie. 

309  Klein  Haus,  grosse  Ruh.  —  Eueiein,  286. 

Lat,:  Hon  quam  late,  sed  quam  laote  habites,  refert. 
(Binder  II,  2217 ;  Fateliue,  174.;  —  Panra  domus,  magna 

Jiuies.  —  81  tibi  panra  est  res,  est  tibi  magna  quies. 
Eietiktin,  286J 

310  Klein  hauss,  klein  sorg.  —  Leikmann,  37 1.  ii7. 

Hoü.:  Klein  hüls,  kleine  sorg.    (Harrebometi,  /,  344.; 

311  Kleine  H&oser  haben   auch  Fenster.  —  S^nck- 

wörUrgarten,  393. 

312  Kleine  Hftoser,  kleine  Fenster. 

Frs,:  A  petit  merder,  peüt  panier.    (Goal,  279.; 

313  Kleines  Haus,  werthes  Haus,  keine  Macht  treibt 

mich  hinaus. 

it, :  Oaaa  aüa,  csssmii,  per  piooiola  oha  tu  sia,  ml  rassembri 
una  badia.    (FateagHm,  46,  2.; 

314  L&wer  &n  em  geschldänen  Hons  ' ,  wft  g^nz  der- 

touSS.  —  Sckuiter ,  4ß9. 

>)  Sin  nSMolüOän  Hous"  ist  ein  Haus  Ton  Erde 
gestampft 

315  L^re  H&user  g^ben  keine  Steuern.  —  ifprick- 

wörtergartem ,  428. 

Unwissende  und  ungesehickte  Menschen  werden  nicht 
fttrs  gemeine  Beste  in  Anspruch  genommen.  Von  rer- 
Usacnen  HSasem  entlehnt. 

316  Lessestu  einen  ins  haus,  er  kompt  dir  bald  in 

die  Stube.  ~  Fetri,  U,  437;  Simrodk,  4131 ;  Körte,  2660. 

317  Man  baut  die  Hauser  von  unten  auf.  —  GMizkow, 

mier  vom  Geiet,  l,  298. 

318  Man  hat  kein  Haus  so  sicher  als  den  Sarg. 

Aehnlioh  nuniteh  AUmann  VI,  403. 
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319  Blau  kann  nicht  nigleich  das  Haas  fegen  und 
den  Aoker  pflügen. 

IL:  Kon  ti  pu6  fttteadere  «11*  eaM,  ot  ai  campi.    (Pa:- 
taglia,  48,  8.^ 

390  Man  kann  sein  Haus  nicht  bei  sich  tragen. 

Dan,:  Mmi  ikal  bMre  penge»   mea  ikk«  hont  med  lig. 
(Prot,  dan.,  453 J 

321  Man  mnss  hinten  und  vom  zu  Haus  sein,  wie 

ein  Ilemd.     (Franken,) 

322  Man  muss  sein  Haus  weder  zu  gross,  noch  zu 

klein  bauen. 

Frg. :  Fais  tu  maiton  ne  haut  ne  bas.    (Cahier ,  9670 

323  Man  muss  zuvor  sein  Hauss,  wenn   es  breut, 

retten,  ehe  man  dem  nachbarn  seinen  brandt 
hilfit  leschen.  —  Lehmann,  433,  7. 

324  Mau  sieht  am  Hause,  was  der  Herr  tr&gt  für 

eine  Krause. 

325  Man  soll  ein  Haus  meiden,  in   dem  der  Feind 

hinten  einkehrt. 

Dan.:  Far  fra  det  hnas  hror  flenden  tlipper  ind*  men 
mcMn-e  liTor  han  fiaaer  natteleye.    (Prot,  äan. ,  164.^ 

326  Man  suU  ein  Haus  nicht  eher  loben,  bis  mau 

heraus  ist. 

Die  Butten:  Du  lolltt  daa  Haut  nicht  rOhmen,  bit 
du  darin  sa  Oaat  geweten.    (JUintberg  II,  86.^ 

327  Man  soll  erst  vor  dem  eigenen  Hause  fegen, 

ehe  man  vor  des  Nachbars  Thür  kehrt 

I}an.:  F^rend  dn  betragter  andre  lande,  grandtk  f^rit  til- 

ttanden  i  dit  eget  hunt.    (Prot,  dan,,  192 J 
Moll,:  Veeg  eertt  uw  eigen  hni^e  tohoon.    (Harrebomef, 
r,  345.; 

Man  soll  nicht  das  Haus  zerstören,  das  uns  vor 
dem  Wetter  schützt. 

Die  Araber:  Bete  nSoht  am  die  Zeratftrong  dea  Hautet, 
Ton  dem  du  ittest.    (Heinsberg  11^  iß.) 

Mnn  soll  sein  Haus  so  bauen,  djass  der  Nach- 
bar auch  sehen  kann. 

Dan.:  Bf<d  taa  bo,  at  du  ei  tkader  an  anden.    (Prot. 
dan.y  84.; 

Mancher  baut  ein  Haus  und  geht  dann  hinaus. 
Mancher  baut  ein  Haus  und  muss  zuerst  hinaus. 

—  Simrock,  4409:  Körte,  S6C9. 
Dan.:   Hange  bygger  hunt,  og  er  f^nt  ndhoa.    (Prot, 

dan.,  97.; 
It.:  Kido  fatto,  gaisa  morta.    (Oaal^  966.) 

332  Mancher  geht  früh,  mancher  sp&t  nach  Haus. 

Einige  tterb^  Jung,  andere  erreichen  ein  höbet 
Alter.  Die  Serben:  AUet  kommt  nach  Haut  snrflck. 
(Keintberg  II,  153.; 

333  Mancher  kommt  zu  spät  in  sein  eigen  Haus.  — 

Körte,  4043. 

334  Mancher  steckt  Hauss  vnd  hoff  vnd  seinen  ge- 

sunden Leib  in  borg  vnd  richtet  doch  wenig 

auSS.  —   Heniich,  291,  3C. 

336  Mancher  wohnt  in  einem  wurmstichigen  Haus 
und  begehrt  doch  nicht  heraus. 

336  Mauches  Haus  zeigt,  wie  man  kein  Geld  an  ihm 

'  gespart ,  sondern  nur  Verstand.  —  Klotternpiegd, 

337  Mein  Haus  ist  für  mich;  gefallt  es  dir  nicht, 

bau'  eins  für  dich. 

338  Mein  Haus,  meine  Burg.  —  IfilUbrand,  198.  277; 

Graf,  497«  84  ;  Bhtnt$chli ,  AUgcmcines  Staatsrecht  (zweite 

Auflage),  //,  506. 

Keinetweg«,  wie  etwa  unsere  Polizei  meinen  möchte, 
ein  autUnditcher,  nur  fUr  KngUnder  tich  eignender 
Hati,  tondem  ein  echt  deuUcher ,  uns  leider  nar  ant  dem 
Bewuttttein  ,  weil  aus  dem  Volkirecht  entschwundener. 
Im  J/aintbu/ff^r  Stadtrecht  Ton  l'J44  heiist  «■:  „Wir  wil- 
len auch,  das  einem  Jeglichen  purger  teiu  haut  tein  Teste 
tei.**  (Vgl,  Mfilier,  Ottterrfichiacke  Stadtreckte  u.  s.  w. 
au9  der  Zeit  der  Rah^nberger ,  8.  5ö.)  Der  berühmte 
Cbatam  sagte  in  einer  Parlamentsrede:  .,l>er  Ärmste 
Manu  kann  in  seiner  Hütte  alle  Streitkräfte  der  Krone 
herausfordern.  Hie  niaic  verfallen  sein,  ihr  Dach  dem 
Einsturz  drohen,  der  Wind  durch  ihre  Bitxen  blasen, 
Htnrm  und  Wetter  ihr  Spiel  damit  treiben,  aber  Tor 
dem  Könige  tou  England  ist  sie  sicher.  Alle  seine  Macht 
scheitert  an  der  8ch welle  des  elenden  Bauwerks.** 
(bUtnticMi,  AUiftmeiitet  Staatsrecht,  8.  687.^ 
Fr».:  Ma  maison  est  mon  chAteau.    (Cahier,  318.; 

339  Mein  klein  Haus    ist  mir  lieber  .als  ein  fem 

Schloss. 

Die  Bussen :  Die  H&uter  der  Vorstadt  fragen  am  we- 
nigsten naeh  dem  Kreml.    (Altmann  V,  96.^ 


340  Mir  verbrennt  kein  Hans,  Terdirbi  ki 

erfriert  kein  Wein,   verreckt  kein 

F.ise\ein,  988. 
I.at. :  Xequo  complultur  neqne  lole  advitnr.  (E 

341  'N  Hess  is  'n  Herrn  werth.    (Oeifriet,^ 

holender,  1;  ffuercn,  913. 

342  Neben  Hous  äs  one  Rdch.  —  Sektuier, 

343  Neu  Haus  bedarf  ueu  Glück. 

Dan.:  Huske  cm  et  njt  hunt.    (Prot,  deuu^  IS 

344  Nun  das  Haus  fertig  ist,  stirbt  der  fi 
34ft  Nur  im  eigenen  Hause,  war*  es  auch 

Grashalmen,  heimt  (heimathet)  ai 

Lit,:  Namaj  namuosej  norint  po  amilgia. 
Frs.:  Ma  maiton  ett  mon  chitean;  ma 
Louvre  et  mon  Fontainebleau.    (Cahier^  311 

346  0  schönes  Haus,  du  wünschtes  Thier. 

scho  g'frässe  dree  oder  vier,  da  o 
Feuft  im  Rache,  du  wotsch  em  mn  i 
mache.  —  Schild,  47 ,  27. 

Besieht  sich  auf  ein  Haut  in  Or«Bf  Im  Q 
thum,  als  ein  fünfter  hineinaog,  «lehrtf 
darin  su  Grunde  gegangen  waren. 

347  Obschon  offlermal  Hauss  vnd  Hoff  ve 

so  bawt  man  doch  wieder  newa  11 

Lehmann,  517,  17. 

34d  Ole  Hüse  stat  fast,   wenn  't  weiht; 
Sunn  schient,  fallt  se  um. 

349  Rieht  vor  deinem  Haus,  dann  schau' 

dern  aus !  —  ÄJrie,  t«06. 

350  'S  sein  noch  vil  Haiser,  dide  a  Gibd 

drän.  —  fVommann« /i/,  416 ,618. 

351  Schaff  dir  ein  Hauss,  dass  anssgemach 

ein  Weib  zur  Fraw  zu  maohen>  - 

143 ,  60  u.  869.  &. 

Die  Spanier:  Wähle  dir  ein  gebavfM  Hm 
gepflansten  Weinberg.    (Grgpkims,  4i.) 

352  Sich  bei  seinem  abgebrannten  HrnoM 

ist  übel  Dinff.  —  WinMer,  XU,  tt. 

353  Siho  in  dein  Hauss,  darnach  daraosi 

II,  824;  Gruier,  lll,  81 ;  LekmmiM,U,  %11,  I 

//,  25; /Törr^  2665. 
Lat,:  Aedibut  in  nottrii,  quae  pnT»  ««ft  ne 
attendere  fat  ett. 

354  Sihe  vorhin  zu  deinem  Hanss.  —  likmwm 

355  Sind  in  einem  Haus  zwei  Schwägerini 

der  Teufel  los  darinnen. 

356  So  weit  von  deinem  Hauss,  so  nah 

schaden.  —  Peiri,  U,  &S8. 

357  Soli  ein  Haus  wohl  bestellet  sein,  i 

Noth-,  Zehr-  und  Ehrpfennig  dart 

358  Soll  es  wohl  im  Hause  stöhn,  muM  , 

sein  Bestes  thon. 

359  Trunckenes  Haus  speiet  den  Wirth  a 

»e\er,  125:  A'ör(r,2652. 

„Wenn  wir",  tagt  Luther  in  der  AuUegt 
pheten  Habakuk  (Kap.  3),  „tolcb  d««taeliai 
deuteten  auf  einen  Tyrannen,  der  dia  L«i 
det  und  tchabet,  wie  jcut  eilicha  BiachSf« 
thun,  so  möchten  wir  auch  sagan:  A-na,  er  \ 
und  macht  sich  su  toII,  das  tninkaft  Ha 
Wirth  ausspeien.'* 
Dan.:  Fordrukket  huus  udtpyer  gieme  afai 
(Prot.  dan. ,  1760 

360  Und  als  das  Haus  gebauet  w^ar,  da  1 

der  und  starb.  —  ^'imrodk,  12321. 

361  Verfallene  Häuser  geben  Ruinen. 

Die  Küssen:  Hat  man  die  HAna«r  >€rft 
so  sucht  man  die  Ruinen  zu  erhaltan. 

362  Viel  gehöret  in  ein  Haus,  aber  mit  wei 

man  auch  aus.  —  Simplic  (Nnrnberg  : 

363  Viel  Häuser  bauen    hat  manchen    gi 

Sutnr,  616. 
Lat.:  <jui  struit  callem  multos  habet  Ufa  Bag 
tor,  «16.; 

364  Viel  Heuser  bauen  und  viel  Mensche 

kan  wol  eine  grosse  Haushaltung 

—   Coler,  214*»;  .Süss.  Sihulbl. ,  Xi\\  5. 

Lat.:    Aediflcare    domos   et   corpora   paaaafi 
paupertatem  est  seiiecta  certa  grafaia.    ^Gi 

365  Vil  Haüsa,   vil  Praücha;   vil  Koppe, 

CVng.  Bergland.)  —  Schröer. 
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Vmb  luuiiB  Tnd  hof  ist  bald  zu  kommen,  aber 
langssm  gewint  mans  wider.  —  Matiietif,  Po- 

ttilla.  CCXC?U\ 

YoUee  Hause  (tolles  Haus)  speyet  seinen  eignen 
Wirt  auss.  —  üaihety,  PotUlla,  HL  LXXXI**:  Sim^ 

\  Tom  Hause  fem  ist  nahe  bei  Schaden. 
I  Yom  schönen  Hause  kann  man  nicht  essen. 

Böte.:  SlaTO^  dAm  a  ko^ky  hladory.    (öetakovsky,  9B.) 
in,:  La  b«Ue  cMg9  ne  nonrritpat  Poiaeau.  (Kritting§r,  IM  J 
InMf.:  Hlia  n»  glaaa,  a  inack«gUdiie.    (Ö€lakc9$ky ,  W^ 

JUlon  deinem  Hause  zu  meinem  Hause  ist  es  so 
i      weit,  wie  von  meinem  Hause  zu  deinem  Hause. 

B*       Alt  Antwort,  wran  Jemand  Ober  splrliche  Betnche 
b     lit  andern  klafft. 

■Ton  Hans  zu  Haus  (ziehen,  kostet)  ein  Hemd, 
f    Ton  Ort  zu  Ort  ein  Leben.  —  Tenilau,  804. 

fc,.     Hober  Werth  der  Heimat. 

■Tor  jedem  Hause  liegt  a  Stein,  is  er  nit  gross, 
L     ii  er  doch  klein.     (Uechingen.) 
r^       ÜBangenehmee  gibt*e  aberall. 

RTomehm   Haus   und  hartes  Brot,    davor   be- 
r     wthre  mich  Gott. 

MSÜm.:  Pin  hrd^,  chl«b  tord/:  ohl4dnu  ee  Jinde.    (Cela- 

km9k9,  378.; 
lA:  Yeteres  migrate  ooloni.    (Fkilippi,  /,  347.; 

H  Tor  vier  Häusern  hütet  sich  der  Kluge:  vorm 
Gericht  und  Spital,  vorm  Hurenhaus  und 
Torm  Kruge. 

Ah.  :  Man  maae  firygte  lig  for  tre  elagi  buni :  kroe-og 
bore-buus,  Byge-buni  og  ftengseli-hnas.     (Prov.  dan,, 

3U.; 
I  Warn  's  Haus  ies,  schar  sich  nauss.  —  Ilobiruon,  517; 

^     G$m9teke,  1078 ;  Fnmmann ,  111,  411 ,  4M. 

KWann  das  hauss  fallen  wil,  so  sol  mann  auss- 

k      gilien.  —  Franck.  /,  148^;  L^mam,  U»  826«  14. 

T  Wanns  im  hauss  brennet,  so  mag  Knecht  vnd 
Magt  ohn  alle  schew  den  Herrn  vnd  Fraw 
in  ihrer  schlaffkammer  vifwecken.  —  Laimam, 

I  Waofl  im  Haus  raucht,  muss  man  Ohren  vnnd 

Angen  Stopfien.  — -  Lehn\anu,  770,  8. 
I         Xan  mnas  etwaa  Obereehen  lernen. 

IWaa  du  hast  in  deinem  Haus,   plaudere  nicht 
^      TOr  Herren  aus.  —  EttcWn,  »88;  Simrodt,  44». 
Imi.:    PosBfdeat   taeitne,  bI  qua  adannt  monera  divurn. 
(EU€i€in,  288.; 

|Wär  zo  Hüs  nit  höre  well,  denn  krigge  fremde 

Lück  tösche  '.     (Köln.)  —  /'irmtfiicfc,  /.  474,  162. 
>)  Leute  xwiBcben.  —  D.  h.  zwiaehen  die  Fuchtel. 

Was  hauss  verleurt,  das  findts  wider,  ecindt  an- 
ders die  leut  fromm.  —  /Yant*,  //,  .'.8*. 

Was  im  eigenen  Hause  Böses  geschieht,  erfährt 
der  Wirth  zuletzt.  —  Lulher'$  rwchr..  414**. 

Was  im  Hause  gekocht  wird,  roU  man  auch  im 
Hanse  essen. 

Wldarwärtigkeiten  und  unangenehme  Vorgänge  im 
HMiee  sollen  dort  ▼erachloBBen  bleiben  und  nicht  in 
der  Nn«hbareekaft  rerbreitet  werden. 

.-   Co  Be  doma  urari  m4   bo   doma  anfati.     (ielo" 


ko99km,  82.; 

4».:    Choc'br  , 

to  aif  an  domem  poatawic  tneba.    (Lompa,  7.) 


iW«.  r   Oiocbr  w  domu  trzy  dni  wröblem  kraair  (maicic) 


Was    man   im  Haus  hat,   braucht   man   nicht 
drausaeu  zu  suchen  (holen). 

BoU-:    I>*^  ™«>^  ^'  ^^i*  heefC,   behoeft  men  niet  buiten 
(▼erre)  te  xoeken.    (Uarrtbomet ,  I,  340.^ 

WftS  man  im  Hause  hat,  darf  man  nicht  kaufen. 
Was  man  selbst  zu  Hause  hat ,  muss  man  nicht 

an  andern  Orten  borgen. 
BvU.  T  Dni  men  t*  hnia  heeft ,  moet  men  niet  gaan  leenen. 

Was  nutzt  ein  Hauss,  wan's  nit  bewohnt?  — 

Smtttr,  651. 

Was   sie    in  fremdem   Hause  legen    vor,    hAlt 

kaojn  bis  zum  Thor. 
Vfmm  soll  mir  ein  Haus,  in  dem  verhungert  die 

Maos! 

^x.«  Unieon  n*7  conTient  achetcr,  qul  meublee  n*a  pour 
j  boat«r.    (Lerouxy  //,  134.; 

Was  stehet  ihr  für  diesem  Haus  und  lasst  die 
boseo  Mftoler  aus  ?  Ich  hab'  gebaut  wie  mir's 


gef&Ut,  mich  hat's  gekost't  ein  gut  Stück 

Geld.  —  Herlt,  22. 

391  Wehe  dem  Hause,  in  das  nicht  die  Arbeit  eines 

gezähmten  Stiers  kommt. 
It,:  leenra  sa  domo  ne  non  bi  intral  trabaglin  de  boe 
domadn. 

392  Wehe  dem  Hause,  wo  die  Frau  die  Hosen  trägt 

—  Reimberg  /,  168. 

393  Weisse  Häuser  und  schwarzes  Brot.  (Oberöaerreich.) 

394  Weit  von  unserm  Hause  ist  nahe  bei  unserm 

Schaden.  —  RieM,  SweUen,  415. 
HolL:  Vor  Tan  huia  digt  bij  sijne  schade.    (Uarrebomit, 
I,  345.) 

395  Wem  das  Haus,  der  scher'  sich  'naus.  —  Putor,, 

X,  64. 

Wer  daa  meiate  Beoht  an  eine  Saobe  hat,  dem 
bleibt  oft  der  wenigate  Gebrauch.  Baa  Sprichwort  fin- 
det besondera  im  Kriege  aeine  Anwendung.  Ee  wird 
aber  auoh  im  Sehers  gebraucht^,  tun  den  Wirth  in  be- 
dauern I  daaa  er  durch  die  rielen  Oäate  aehr  beaehrinkt 
werde.     (S.  875.) 

396  Wem  sein   Haus  verbrennt,  der  verliert  sein 

Bürgerrecht  nicht.  —  Graf,  437,  302. 

Yom  persönlichen  Gerichtsstand,  der  durch  eine  vor- 
abergehende Anwesenheit  an  einem  Orte  ebenao  wenig 
begründet,  als  durch  Störung  oder  Unterbrechung  des 
Aufenthalte  aufgehoben  wird.  Wer  alao  an  einem  an- 
dern Orte  wohnen  muaa,  weil  aein  Haue  abgebrannt  iat, 
hat  dadurch  aeinen  Qeriohtastand  nicht  rerloren.  In  der 
Seh  weis:  Swem  ein  hua  Terbrinnet,  der  rerlUret  nttt 
sein  bnrgrecht.    (ScMreiber,  J,  81.; 

397  Wen  das  hauss  in  vnd  ausswendig  brent,  so 

tröst  Gott,  der  zuletzt  herauss  laufiEl.  —  Petri, 

II,  630;  UenUcK,  502«  21. 

398  Wen  man  aus  dem  Hause  weist  ins  Weite,  dem 

geben  die  Krähen  mit  Krächzen  das  Geleite. 

CBöhm.) 

399  Wen  nian  ins  Haus  lässt,  der  kommt  auch  in 

die  Stube.  —  Eiselein,  287. 

400  Wen  man  zum  Hause  hinauswirft,  dem  nützt 

das  Protestiren  wenig. 

Span.:  A  idos  de  mi  caaa,  y  quA  quereis  oon  ml  mnger? 
no  hay  que  reaponder.    (Bahn  J,  VJb.) 

401  Wenn   auch    das  Haus    brennt,   die   Schulden 

verbrennen  nicht  mit, 

Böhm.:  KAji  ddm  shoff,  dluh  na  komfn  Tjletf.    (dela- 

402  Wenn  das  eigene  Haus  brennt,  holt  man  nicht 

Wasser  für  den  Nachbar. 

Ifoll. :  Wie  brongt  er  water  tot  sijns  buurmanus  huia ,  ala 
sijn  eigen  huia  brandt.    (ffarrebomee ,  I,  345.; 

403  Wenn  das  Haus  brennt,  ist  das  Wärmen  theuer. 

ffvU»:  Als  het  hnis  brandt,  wärmt  men  sich  bij  de  kolen. 

W'Harrebomeit  /,  339.; 
enn  das  Haus  brennt,  spielt  man  nicht  zum 
Tanz. 

It, :  Non  h  tempo  da  ginocar  a  acacohi  qnsndo  la  csaa 
brucia.    (Sohn  /,  112.; 

405  Wenn  das  Haus  brennt,  wärmt  sicli  joder.  — 

lieiniberg  11,  38. 

406  Wenn  das  Haus   deines  Nachbars   brennt,   so 

schone  deine  Eimer  nicht. 

407  Wenn  das  Haus  einfällt,  wehe  dem  Gebälk. 

408  Wenn  das  Haus  fertig  ist,  wird  das  Gerüst  ab- 

gebrochen. 
ifoU.:  Ala  het  hnis  volbouwd  ia,  breekt  men  de  Stellingen 
af.    (Uarrebomie ,  /,  33».; 

409  Wenn  das  Haus  gebaut,  der  Weinberg  gepflanzt 

und  die  Nacht  vertanzt,  vergisst  man,  was 
es  gekost/'t. 

410  Wenn  dos  Hius  gescheuert  ist,  hat  der  Besen 

Ruhe. 

HoU,:  Als  het  huia  achoon  iS|  mag  men  de  feil  te  droogen 
hangen.    (Harrebomet^  J,  339.; 

411  Wenn  das  Haus  niedergebrannt  ist,  kommt  die 

Spritze  zu  spät. 

Aehnlich  die  Letten  und  Portugieaen ,  nnd  In  Hindo- 

stan :  Das  ganse  Dorf  iat  abgebrannt,  und  nun  gieaat'a 

aus  den  Wolken.    (Rtintbtrg  IV,  27.) 
IloO,:  Ala  het  hnis  Terbrand  is,  wil  men  da  schade  in- 

halen  met  de  spificers  op  de  rapen.  (Harrebomie  .1 ,  339  *.; 
It.:  Area  la  oasa,  Urdi  si  Tien  con  Tacqua.    (PassagUa, 

369,  5.) 

412  Wenn  das  Haus  niedergebrannt  ist,  so  bringen 

nlle  Leute  Wasser. 
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413  Wenn  das  Haas  sinkt,  sinkt  das  Dach  mit. 

Aehnlieh  rassisch  AUmann  VI,  389. 

414  Wenn  dein  Haus  brennt,  so  wänne  dich  dabei. 

/f.:  Poieh*  la  easa  brueia,  io  ml  soalderd.    (ßohn  I,  121.; 

Span,:  PoMqae  la  oasa  se  qaema,  oalenMmonos  todos.  ~ 

Qnando  Tierat  tu  caia  quemar,  llegata  4  etealentar. 

W^Bokn  I,  242  u.  245.; 
enn  det  H6s  an  allen  Ecken  brennt,  denn  is 

swär  te  löschen.  —  Sdtambach ,  //,  478. 

416  Wenn  dieses  Haus  so  lang  nur  steht,  bis  aller 

Neid  und  Haas  vergeht;  dann  bleibt's  fdr- 
wahr  so  lange  stehn,  bis  die  Welt  wird  unter- 
gehn.  —  Hertz ,  21. 
llansintohrift  in  Wtslfalen.  , 

417  Wenn  du  ein  Haus  bauest,  so  lass  es  nicht  ohne 

Dach. 

Ba  wird  Tonuugwetet,  daaa  das  Begonnene  der  VoU- 
endong  werth  iet. 

418  Wenn  du  in  frembde  Hauss  taub  vnd  stumm 

kommen  bist,  so  sey  auch  blind.  —  ilaOicsy,  134^. 

419  Wenn  durch  ein  Hauss  der  Kauch  vergeht,  ist 

besser,  als  wenns  ledig  steht  —  Petri,  II,  64t}. 

4*20  Wenn  eck  nich  to  Hös  ben,  kann  eck  denn  uck 

käme ,  säd  de  Fäkelhäring.    (Damiger  Nehnmg.j 

—  Friachbier  \  1527. 

4*21  Wenn  ein  grosses  Haus  brennt,  gibt's  viel  ver- 
kohlte Balken.  —  Altmann  VI,  439. 

4*2*2  Wenn  ein  Haus  arm  wird,  erkennt  man  den 
guten  Sohn. 

4*20  Wenn  ein  Haus  einig  ist,  kann  es  wol  arm, 
aber  auch  glücklich  sein. 

424  Wenn  ein  Hauss  lernt  Hebreisch  reden,  so  frists 
der  Wucher.  —  Lehmann,  Z6S,B7:  Simnck,  U36: 
Sailer,  159. 

Folgen  dee  Sohaldenmaoheni.    Wer  dorn  Wacher  iu 
die  Hände  f&Ilti  der  geht  sa  Grande. 

42 j  Wenn  einer  in  das  Haus  'rein  geht  und  sein 
Sinn  nach  Stehlen  steht,  der  bleibe  lieber 
draussen,  meine  Katz'  kann  selber  mausen.  — 
Hertz,  so. 

Uaasinschrift  in  Franken. 

420  Wenn  es  in  einem  Hause  einregnet,  so  werden 

auch  die  untern  Stuben  bald  nass.  —  /VirJmta- 

km,  1507. 
Bcblimme  Obrigkeit  —  Terdorbene  Unterthanen. 

4*27  Wenn  es  zu  Hause  regnet,  so  regnet's  in  der 
ganzen  Welt. 

Wem  in  seinem  Hanse  nicht  wohl  ist,  dem  sclieint 
die  ganae  Welt  sa  enge. 

4*28  Wenn   grosse  H&user   (ein-)stürzen ,   wird  viel 

Staub. 
4*29  Wenn  im  Hauss  die  Hauptbalcken  nicht  einge- 

zäpfil  seyb,  so  liat  der  baw  kein  bestand.  — 

Lehmann,  164,  2. 

430  Wenn  in  en'n  Hüse  jcdV  »inen  eigenen  Geld- 
biuil  fürt,  dat  werd  seilen  rike.  —  Schambach, 
II,  49:i. 

•t:U  Wenn  jeder  sein  Haus  verwahrt,  so  wird  der 
Sladt  viel  Noth  erspart. 

Die  Russen:  Wenn  jeder  sein  Hans  gnt  verwahrt ,  so 
ist  die  Stodt  geschOtst.    (Altmann   Vly  432.; 

432  Wenn  jeder  vor  seinem  Hause  fegte,  so  wären 

alle  Gassen  rein. 

Kruat.:  Vsaki  naj   pred   sToJam  hüom  pometa.     (Ctia* 

kotsky,  2U.) 
Potn.:  (tdjr  kaidj  prsed  swym  domem  umiecic,  wsaystko 

miasto  ch^dogie  bcdsie.    (C'flnkoetky,  272.; 

433  Wenn  jeder  vor  seinem  Hause  kehrt  den  Mist, 

die  ganze  Stadt  bald  sauber  ist. 
JJoü.:  Als  elk  Toor  xijn  hais  reegt^  dan  worden  alle  Stra- 
ten schuOD.     (ilarr^homit  y  /,  339;  Bohn  I,  298.; 

434  Wenn  man  nach  Hause  kommt,  legt  man  die 

lieisetaschc  ab. 
HoU.:  Als  men  te  huis  komt,  wordt  de  rcisxak  op  solder 
geworpun.    (Harreboine.^^  I,  33».; 

4L'ü  Wenn  mein  Hauss  brennt,  ho  ist  meines  Kach- 
bar nicht  fem.  —  IteniKch,  Soa.  2S;  Petrii  II,  670. 
43C  Wenn  's  Haus  in  Gammen  steht,  ist  's  Löschen 

meist  zu  spät. 
Lat.:  Serum  est  cavendi  tempu«  in  mediis  malls.    (Se 
btjld,  AM.; 


437  Wenn  'i  Hans  inna  (innen)  breaatf 
as  wenn's  auss'n  brennt.   fFimim 

mann,  VI,  31S«  163. 

438  Wenn  's  Hans  nicht  verkaufte,  w6k 
nicht  kaufen.     (Surinam,) 

Sinn  etwa:  Gelegenheit  maoht  Mab«;  oi 
aicb  in  Oafahr  begibt,  kommt  darim  «■• 

439  Wenns  EUtuss  brennt,  dann  ist  ^len 
nicht  —  L^mmnn,  160,  SS ;  Sitnnek^  U 

440  Wenn's  im  Haus  soll  wohl  nigehea, 
Mann  taub  sein  und  die  Fraa  nid 

FtM.:  Poor  Ikira  nn  bon  manage.  U  CuU^pi 
soord  et  la  femma  areagle.    (Mrittiugm-, 

441  Wer  allhier  im  statiichsten  Hmm  jra 

muss  sich  zuletzt  mit  einem  Ho 
helfien ,  do  er  mit  der  Nasen  an  G 

—  Lehmann,  748«  84. 

442  Wer  an  ein  leeres  Haus  klopft,  dem 

mand  auf. 

443  Wer  an  einem  fremden  Hause  rfittell 

leicht  das  eigene  über  den  KopL 

Die  Perser  sagen:  Wer  daa  Haoa  «Imi 
stOrt,  dem  fallt  die  Srde  anf  den  XopH    D 
Neger:  Wer  einen  Haner  (NegarÄb«!) 
einen  andern  sa  tüdten,  schleift  Ibn  fär  i 
Hals.    (Reintberg  II,9i  u.  S3.; 

444  Wer  bleibt  im  Hauss  daheim,  bridil 

Sehn  vnd  stost  kein  bein.  —  Lakm 

445  Wer  dieses  Haus  jetzt  tadeln  will, 

nur  ein  wenig  still  und  denk'  in  m 
zen  frei,  ob  das  seine  daheim  beai 

Haasinsehrift  in  der  Sehwals, 

446  Wer  dir  das  Haus  abbricht,  dem  be 

ken,  denn  er  hat  Müh'.  —  Fiädmt 

447  Wer  dir  dient  im  Haus,  den  wirf  (• 

nicht  hinaus. 

Nachdem  ich  sein  Hans  gadeckt  h«b«,  i 
lisches  Sprichwort,  mOchte  er  aaleb  I 
(Rein$berg  //,  41.; 

448  Wer  ein  alt  hauss  vnnd  ein  Jung  We 

hat  genug  zu  flicken.  —  Ukmwm,  3 

rock,  4414;  IXeimherg  I,  181. 
IIqU.:  Die  een  ond  hals  haeft  en  eena  Jmga  • 
werk  genoeg.  —  Wie  een  ond  hnia  heall 
een  jong  wijf  heeft  te  rleiJtat  en  da  klah 
slaan,    seg  wanneer  heeft   die  gadaaa? 
/.  340  a.  343.; 

449  Wer  ein  gläsern  Haus  hat,  mnai  ni 

auf  des  Nachbars  Dach  werfen. 

Holt.:  Die  een  glasen  huis  bewoont,  aaoet  g< 
op  sijns  baoraians  dak  werpen.    (Hmrrtbo. 

450  Wer  ein  g^oss  Haus  liat,  beherbergt  c 

—  IHslor,,  r,  41*;  ^Stmrodk «  3367. 

451  Wer  ein  Haus  baut,  bezahlt  ea;  wei 

kauft,  findet  es.  —  Kixenhart,  IV,  to  ; 
Dies  Sprichwort  drflckt  die  Erfbhrung  i 
der  Beffel  derjenige,  welcher  ein  fertiges 
wohlfeiler  dasakommt,  als  der,  welcher  ea 
Ueberdies  hat  der  KAufer  vor  dam  Erba 
quemlichkeit  Toraas,  es  aoglaiek«  der  Qm 
beschadet,  bexiehon  za  können,  wobei  er  fr 
▼erxicbten  muss,  alles  nach  i»**swi  WlM 
richtet  SU  finden. 

Dan. :  Bygde  huas  og  staalne  rare ,  Caaar  asaa , 
for.    (Prot.  rfo«. .  1)7 J 

Frs.:  Maison  faito  et  remme  k  faire.     (Boku  ^ 
2671.; 

Span.:  (^asa  labrada  y  yiua  plantadm.    (Böhm 

452  Wer  ein  Haus  baut  und  ein  Weib  ni 

mues  eine  volle  Börse  haben. 

Span.:  A  qiiien  hace  casa,  6  ae  csMa,  la  bol 
rasa.    (Buhn  /,  '.'Dl.; 

453  Wer  ein  Haus  beginnt  zu  baaen,  aol 

P^nd'  beschauen. 
Holt,:  liegin  Keen  hais  te  bonwea,  of  vttbi 
schonwen.    (Harrebomee,  /.  339.; 

454  Wer  ein  Haus  hat,  gehört  zur  Yielhai 

zunft. 

bollte  daza  gehören,    denn   ar 
Maler,  Tischlrr,    Zimmermann,    bald 
Schmied,  Klempner  n.  s.  w.  sein. 

455  Wer  ein  Hau«  hat,  hat  Sorgen; 

hat,  inuss  borgen. 

Bei   R,    Waläis   (I\\   9S,   90;  gabOit  ein 
ohne  8orgen  sa  der  grossen  Amaiiht  vom  (ai 


Hans 


Hans 


418 


1,  dJ«  gu  nicht  vorhanden  sind:  „Sin  armer 
aaan  one  sorgen,  ein  alter  Scheffel,  nngemessen, 
V  Stahl ,  doch  onhesessen ;  ein  alter  Doctor  ohne 
ia  aller  Hanssnater  ohne  ehre  u.  s  w.** 

i  Uaufi  hat,  worin  er  seinen  Kopf  stecken 
der  hat  einen  guten  Helm. 

hu  locus  domettioa  sede  Jncnndior.  (Eitelein,  2B6.) 

Q  Haus  kauft,  der  findet  es,  wer  eins 

der  kauft  es.  —  Körte,  M70;  Eisänn,  286; 
* ,  4411 ;  Beimberg  III,  27. 
1  Haus  kauft,  hat  manchen  Balken  und 
L  umsonst.  —  Simrock,  4412:  neinkberg  HI,  27; 
2671. 

betes  cheval  fait,  et  fenune  k  faire. 
1  Haus  regieren  will,  braucht  mehr  als 
faul, 

oterrenon  Imbon  obeh&zeti,  nenf  Jeste  dum  spra- 
(ÖelakovMky,  374.; 

1  Haus  von  Glas,  treib'  mit  Steinen  kei- 
»pass. 

n  Haus  werbet,  hat's  besser,  als  der's 

• 

u  Haus  wiU  bauen,  muss  den  Grundstein 

Binen  Beutel  legen.  —  WincUer ,  lü ,  i, 

do  wil  hoe  howser  bawen ,  der  sal  gar  eben  vor 
wen ,  das  ym  nicht  gelte  sarynne  f  ist  er  klng  in 
1  synne."    (Werdea,  iiij.; 

ihbricar  case  non  val  bona  Tuota.  (PasBoglia, 
) 

a  Hauss  bawet,  der  gebraucht's  am  we- 
in. —  Pctri,  II,  703. 

n  Hauss  kauüt,   das  gebawet   ist,   der 
i;  wer  eins  kaufift,  niederreisst  vnd  bawet, 
»ezahlts.  -—  Pctri,  II,  703. 
n  HauRs  ro  breit  (gross)  als  der  Rein, 
hört  doch  nur  ein  Herr  vnd  eine  Frau 

,    —    Lehmann,  373,  148;    Venedey,  101;  Eise^ 

iTi  Körte,  3659;  Heinsberg  I,  94. 
Zander  dlxisse  fertur,  mundnm  non  capere  duos 
—  Kon  enim  fleri  potest ,  fures  ut  uncinam  saltus 
ins  dno».  —  Unicns  saltai  band  alit  daos  ori- 

(Kitelein,  287.; 
•tlen  ket  moln4r  eg7  malomban.  —  Nem  J6  cgy 
Mü  k£t  gazdasssony. 

n  neu  Haus  bauet,  dem  geben  seine 
ide  die  Fensterscheiben. 

*ht  sich  auf  eine  irgendwo  herrschende  Volks- 
bci  einem  Nenbauo  Scheiben  sn  schenken, 
aneer  iemand  een  niouw  huis  bouwt,  dan  geren 
nden  de  Tonsterglazen.    (Harrebomee ,  /,  345^'.; 

I  reines  Haus  haben  will,  muss  es  mit 
m  MiHtbeHon  fegen. 

n  moet,  om  het  hui«  de  reinigen ,  den  rloer  niet 
▼ailigheid  nitveffen.    (Ueurrebom^e ,  I,  344.; 

sauber  Haus. haben  will,  muss  es  selber 

ie  zijn  huit  zuivor  wil  boudcui  moot  et  alloen 
men.     (llarrebomte ,  I,  345.; 

les  andern  Ilauss  wartet,  der  verseumet 

dgeo.  —   l*etri,  II,  705. 

ben  wil  ein  reines  Hauss,  las»  Pfnifen, 

h  vnd  Tauben  drauss.  —  l^tri,  II,  7i6. 

uner  bauet ,  der  bauet  sich  fröhlich  arm, 

«rer  Weinberge   bauet,   der  bauet   sich 

g  reich. 

i    Hause  nichts   hat,   miis3   es  draussen 

n. 

•  te  hnis  niets  lieef t ,  raciot  hct  wcl  bniten  's  huis 
.    (Harrehomf«,  I,  340''.; 

I  Hause  wohnt  mitten,  den  wird  man 
inten  beräuchern,  von  oben  beschütten. 

:ksal  der  Neutralen  und  unentschiedenen  Mittel- 

D. 

ro  «om  boer  midt  i  hnusct  bliver  begydet  OTon 
brodet  neden  fra.    (l'me,  dan.,  78.; 

I  Haoss  wohnt,  der  mus»  Donner  vnd 
witter  erdulden  vnd  die  Dachsteine  bes- 

—    I*ctri,  II,  721. 

ein  g^ebautes  Haus   und  an  gedeckten 
kommt,  woias  nicht,  wiis  es  kostet. 

-■ieii  cntra  eu  caxa  hvchaf  y  an  asieuta  &  meaa 
,  BO  sabe  lo  que  cnetta.    (t'ahier,  3318.; 

SraicHwöftTRa-LKXiKOif.    II. 


476  Wer  in  ein  New  Haus  nichts  bringt,  der  findt 

nichts  darin.  —  L^mam,  S65«  is. 

Boim,:  Kdo  doma  smokne,  toho,  vrft  a^i  hAh  neliti^e. 

—  Lenoohi  pod  sron  ■tfechon  xmokne.  (äHakonthy,  1S5.^ 
Dan.:  Hvo  intet  fi^rer  ind  i  et  nyt  hnns,  Ander  der  intet. 

(Pnn,  don,,  m,) 
FrM.:  Bn  maison  nenre,  qni  rien  n*7  porte  n'j  trenre 

(tronre).    (MrUtingir,  4S9(>.; 
Polm. :  Leniwy  i  w  domn  8w4m  smoknie.    (Celakowtky,  135  ; 

477  Wer  in  seinem  Hause  am  Tage  nichts  finde^ 

der  muss  nicht  des  Nachts  suchen. 

478  Wer  kein  eigen  Haus  hat,  darf  nidit  Käse  und 

Butter  zusammen  essen.  —  ErUdrung,  47. 

479  Wer  kein  eigen  Haus  hat ,  ist  überall  daheim. 

Span.:  Bl  qne  no  üene  oasa  de  snyo,  recino  es  de  todo 
el  mundo.    (Bokn  /,  220.; 

480  Wer  kein  Haus  in  Rom  hat,  erschrickt  nicht, 

wenn  auch  <üe  Engelsburg  brennte. 

Frs.:  Qni  »  naison  k  Langree,  il  a  ohaateau  en  Vrance. 

—  Qui  a  maison  4  üierohe  a  chastean  «n  Iiimonsin. 
(Ltroux,  I,  232  o.  257.; 

481  Wer  mitten  im  Hause  wohnt,  wird  von  oben 

besaicht  und  von  unten  berftucht.  —  Opel>  39o! 

482  Wer  nidit  das  Haus  gerichtet  und  Boden  hat 

zum  Bebauen,  der  soll  nicht  nach  einem  Weibe 
schautti. 

483  Wer  nicht  im  Hause  wohnt,  weiss  nicht,  wo 

der  Regen  eindringt. 

Man  kann  nur  dann  ttber  eine  Sache  riohtig  nrthei- 
len,  wenn  man  sie  genan  kennt. 

484  Wer  nidit  zum  Hause  herausgeht,  kommt  auch 

nicht  wieder  herein.  • 

485  Wer  sein  eigen  Haus  betrQbt,  der  hat  Wind 

zum  Erbtheil.  —  Petri,  II,  761. 

486  Wer  sein  ei^en  Haus  nicht  regieren  kann,  wie 

soll  der  em  Land  regieren. 

Die  Bussen:  Wer  kein  guter  Hansmann  ist,  der  ist 
auch  kein  guter  Staatsmann.    {AUmamn  VI,  442.; 

487  Wer  sein  Haus  baut  mit  fremder  Habe,  l&utet 

seinem  Glück  zu  Grabe. 

488  Wer  sein  Haus  beschützt,  den  beschützt  es  wieder. 

Fn.:  Qardes  Totre  maison,  eile Tone  gardera.  (Cakter,  799.; 

489  Wer  sein  Haus  dem  Teufel  öffnet,  dem  bleiben 

andere  Gäste  fem. 

In  Aegsrpten  sagt  man:  Wenn  das  Hans  duroh  Said 
(d.  h.  seine  Anwesenheit)  gesichert  wird,  so  naht 
sich  kein  anderer  von  fem.  (Burckkardt,  63.;  Ton 
unTMschlmten  und  xudringlichen  Besuchern.  Said  ist 
der  Name  eines  ftrflher  in  Kairo  berüchtigten  Sohma- 
rotsers  (fireiwilligen  Oastes),  der  eine  ordentliche  Gie- 
sellschafl  g^ildet  hatte,  die  für  alle,  welche  ein  Gast- 
mahl gaben,  eine  Plage  wurde,  indem  sie,  rollttindig 
organisirt,  ihren  Häuptling  an  der  Spitse,  sieh  bei  Je- 
dem PriTatfeste  aufdrängte,  bis  sie,  durch  ein  Geschenk 
bewogen,  das  Hans  rerliees. 

490  Wer  sein  Haus  mit  Gold  deckt,  wird  selten 

ruliig  schlafen. 

491  Wer  sein  Haus  nicht  kann  regieren,  soll  den 

Schulzenstab  nicht  führen. 

HOhm.:  Kdo  8T4ho  domu  spravoTati  neumls,  nech  ▼ 
obecnf  spr4T7  se  nepoustfs.    (Öilakovsky,  364.} 

PolH.:  Kto  ;n^dxi£  domu  nieumie  swojego,  niepodejmnj 
sie  pospolitego.    (Cekütovtkif  f  364.; 

492  Wer  sein  Haus  selbst  anzündet,  der  erhält  keine 

Brandhülfe. 

Voransgeeetst,  dass  es  erwiesen  wird. 

493  Wer  sein  Haus  selbst  zur  Traufe  macht,  muss 

über  Nässe  nicht  klagen. 

494  Wer  sein  Haus  verkaufen  will,   der  putzt  es 

vorher  ab. 

HolL:  Die  B^n  huis  Tcrkoopen  wil,  schildert  den  gerel. 
(Harrebcmie ,  /,  340.; 

495  Wer  sein  Haus  verkaufen  will,  putzt  den  Giebel. 

—   WinMer,  I,  70. 

496  Wer  sein  Haus  verkaufen  will,  schmückt  es. 

Wer  sein  Haus  abputst,  geht  darauf  aus,  es  xn  rer- 
kaufen.    (AUtnann  VI,  487.; 

497  Wer  sein  Haus  zu  rechter  Zeit  bestellt,  der  hat 

einen  schönen  Kram  im  Haus. 
^98  Wer  sein  Hauss  andern  trawt,   dem  bleibt  es 

vngebawt  —  Pttri,  II,  752. 
499  Wer  sein  EUtuss  ansteckt,  der  ist  vnbesonnen; 

wer  sein  Seel  mit  zom  ansteckt ,  der  i^t  noch 

mehr  vnbesonnen.  —  leftmana,  924.21. 
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500  Wer  soin  hauss  bawet  auff  Sand,  der  wird  ein 

thöricht  Mann  genannt.  —  Eyering,  ///.  534. 

501  Wer  sein  Haas«  bawt  mit  ander  Leut  gut,  der 

samblet  jhm  Stein  zum  Grab.  —  llenüch,  S05,  59  ; 

Lehmann,  59,  SO. 
Dan.:  Hto  som  bygger  et  hnas  med  andent  skade,  lamler 
■toen  til  ein  grav.    (Prvv.  äan.,  97J 

502  Wer  sein  IlausB  nit  selbst  bedacht,  dessen  Gott 

auch  wenig  acht  —  Eyenng,  in,  440. 

503  Wer  sein  hauss  will  habenn  sauber,  hüt  sich 

vor  pfofien  vnd  tauber.  —  Frandt,  U  79*;  £yc- 
nof/T,  337^:  Pctri,  II,  75S:  Lehmann,  II,  850,  331;  Sim- 
rock,U27:  MWlfrudb,  XLUII^ 

504  Wer  sein  Ilauss  will  halten  (keusch 'vnd)  rein, 

lass  kein  Studenten  vnd  Tauben  hinein.  — 

l-'aceliae,  479;  Blum,  675;  PitUir,,  X,  38;  Kdrte,  9663. 
Frz.:  Qai  reat  tenir  nette  ut  maison,  n'y  metto  femme, 

prätre*,  ni  pigeon.   (Bohn  I,  54;  Leroux,  1, 125;  Krittin- 

ger,  429;  Körte,  2663;  Eüelein,  *JBS.) 
Holt.:  Wie  sijn  huis  saiver  wil  hoaden,  setto  daar  geen 

p»»p  of  dalf  in.    (Uarrehomie,  I,  345.^ 

505  Wer  sich  bekümmert  um  sein  Haus ,  kann  nicht 

nach  Händeln  gehen  aus. 

Lat.:  Cur»  riris  leTibus  renun  lolet  oete  noTanun;  cura 
▼Irifl  graTiboe  renun  eolet  esse  saaram.  (Mant.)  (Bin- 
der  II,  672;  Vhilippi,  I,  107;  Seybold,  109.; 

50C  Wer  sich  immer  zu  Hause  gewärmt,  der  sehnt 
sich  nach  fremdem  Feuer. 

507  Wer  sich  lasst  in  seinem  Hause  beregnen,  dem 

wird  Gottes  Hülfe  schwerlich  begegnen. 

508  Wer  sich  zu  Hause  satt  gegessen,  wird  auch 

im  Dürfe  was  bekommen.    CLit.) 
500  Wer  viel  ins  Hauss  schwatzet,  der  schwatzet 
auch  viel  uuss  dem  Hauss.  —  Petri,ll,  773. 

510  Wer  will  haben  ein  ordentlich  Haus,  schaue 

selber  ein  und  aus. 

Böhm.:  Chcee-U  praTdo,  b/rej  doma.    (öelakouky,  375 J 

511  Wer  will  haben  eyn  reynes  huss,  der  lass  pfaf- 

fen,    Munch  vnd  Tauben   daruss.  —  Agricola 

I,  330;  Lulher'e  Tücftr.,  353^;  Lehmann,  368*  68;  Leh- 
mann, II,  853«  374;  Eüdein,  388;  Körte,  %ßß,2:  Sim- 
rede,  4486. 

512  Wer  wird  sein  Haus  anstecken,  um  dem  Nach- 

bar Rauch  zu  machen  1 

513  Wer  ynn  seinem  cygenen  hause  beschneyet  odder 

beregnet,  des  will  sich  auch  Gott  nicht  er- 
barmen. —  .Kgricda  1,108;  Tappius,  319**;  Egenolff, 
389**;  I\'tri,  II,  734;  GnUer,  I,  8;  Lehmann,  II,  841,  376; 
Blum,  49;  Müller,  29,  4;  Fabriciu»,  63;  Simrodt,  4416; 
Körte,  3656. 

Frz.:  En  maison  neufTO  qai  n'y  porto  rien  n*y  trenre. 
(L^roux,  II,  124.; 

It,  .'In  caaa  nuora  cbl  nient*  appoita  niente  ritrora.  (Pas' 
zat/lia  t  48 .  5.; 

Lat. :  Qai  domi  compluitar,  hojas  ne  deam  qnidem 
miioret.  (Tappiut,  207  b.  Krasui.,  362;  FkiUppi,  II,  131; 
Küelein,  387.; 

514  Wer  ynn  seinem  hause  will  friede  haben,  der 

muss  thun,  was  die  fraw  will.  —  Agricola  1, 747; 

Üruter,  I,  80. 

Aberaach  eo,  wie  sie  es  will,  eontt  könnte  oe  noch 
BU  unangenehmen  Auaeinandonetzungen  kommen. 

515  Wer  zu  Haus  arbeitet,  bekommt  in  der  Schenke 

Heine  Prügel. 
51G  Wer   zu   Haus   bleibt  bei   seiner  Grütze,   der 
kommt  zu  wenig  Witze. 

IIuU.:  Die  to  hüls  bij  den  brijpot  blijft  sittcn,  wat  zou 
die  wcten.    (Uarrebomre,  /,  34u''.; 

517  Wer  zu  Haus  bleibt,  der  stirbt  in  seinem  Nest 

—   /Vlrt .  //.  783. 

518  Wer  zu  Haus  bleibt,  stirbt  nicht  in  der  Fremde. 

Itühtii.:  Kdo  doma  ledl,  ton  eo  siö  pfihody  tcbodL    (Ceia- 

koesky,  288.; 
IIull.:    Die  tc  hais  blijft,  sterft  in  xijn  nest.    (Ilarrebomee, 

/.  34U.; 

519  Wer  zwei  Hfiuser  hat,  dem  regnet's  in  eins. 
5*20  WcrV  im  Haus  will  haben  recht,  der  muss  sel- 
ber sein  der  Knecht.  —  liurhmj .  333. 

r»21  Wessen  Haus  mit  (ilas   j^ecleckt  ist,   der   soll 

nicht  Steine  auf  des  Nachbars  Dach  werfen. 
Auch  baskitch  Heintberg  /K.  53. 


522  Wie  das  Haus  gewonnen,  so  geht'twi» 

dannen.. 

523  Wie  das  Haus,  so  guckt  der  Mann  hei 

Böhm.:  Jak^  dum,  toko^  ataviteL    (dctetovalf» 
Frz.:  Teile  meegnie  teile  oeeonomia.    (Ltw^mm^ 

524  Wie  Haus,  so  Gast;  wie  Gast,  so  Kost 

rodk,  4430;  Sailer,  G$:  FetH,  II,  790;  BMmI, 

525  Wie  Hauss,  so  Staat  —  P^tri,  U,  TM. 

526  Willst  du  dein  Haus  behalten  nnber, 

dich  vor  Pfaffen,  Mönch  und  Tanbar. 

Irtii,388;  iTdrte,  3661. 

527  Willst  du  haben  ein  sauber  Hans,  ao  lan 

ber  und  Soldaten  daraus. 

528  Wir  bauen  Häuser  gross  nnd  fett,  dai 

sein  nur  fremde  Gast';  nnd   da  m 
ewig  sein,  da  bauen  wir  g^  wemg 

Hertz,  9. 
Hautinichrift  in  TiroL 

529  Wo  em  alt  Haus  ist,  da  findet  man  Me 

ein  böser  Kopff,  da  sind  Leoae.  —  O 

530  Wo  he  grad  de  Hüser  heren  kiekt,  do 

all  de  Hennen.   (Mewt.)  —  FirmamA,  t, 

531  Wo  im  Hause  g^te  Sitte,  wohnt  Sog« 

Mitte. 

Die  Perser:  In  dem  Hause t  wo  Kaoaelikrtt f 
nimmer  Qlflok  sein.    (Reituberg  I,  143^ 

532  Wo   im  Hause  regieren   die  Frauen, 

Teufel  als  Hauslmecht  zu  schauen. 

533  Wo  im  Hauss  ein  hessliche  fraw  ist, 

ein  hübscher  Ofen  drin  seyn.  —  Abit 

llenisch,  1196,  34. 

534  Wo  in  einem  Hause  die  Küche  kalt  isl 

wenig  Freude.  —  Binder  II,  ao86. 

Lat.:  Soilicet  acccnso  domu  est  ormatior  igm 

II,  3036;  Buchter,  157.; 

535  Wo  ist  ein  Haus,  durch  das  kein  Baue 

536  Wo  nicht  im  Haus  seynd  Kinderletn, 

als  leucht  kein  Sonnenschein.  —  8m 

Lat.:  Qnod  sine  sole  polos»  hoc  ahie  prol«  t« 

bold,  83  n.  513.; 

537  Wo  zwen  in  einem  Hauss  sind,  bleibet 

ten  eins.  —  Aventin,  GCCIX**. 

538  Wol  dem  Hauss,  das  einen  guten  Hi 

hat.  —  Lehmann,  II,  858,  463. 

Lat.:  Gandeat  illadomns,  quando  boniu  Mtd 

(8utor,  154.; 

539  Zu  den  schönen  Heusem  fliegen  die 

mit  Hauffen.  —  Petri,  II,  743. 

540  Zu  einem  Haus  gehört  mancher  Balke 

Aohnlich  russisch  Attmann  V,  89. 

541  Zu  Haus  ein  Igel  und  dranssen  ein  Sei 

Oeschniegelt,  gepntit,  stutserhafl.  ArieiopA 
dert  die  Athener  als  vemllnftige  Qvaiao  im  \ 
ai«  Narren  in  Versamminngen. 
Böhm. :  V  cixfm  dome  Jak  knfie,  a  doma  Jako  J 
takotsky,  375.; 

542  Zu  Haus  ein  Maulwurf,  draossen  ein  1 

Dan.:    Hiemme   som   en   muldrarp,    uda    mm 
(trov.  äan.,  29ü.; 

543  Zu  Haus  ist  zu  Haus,   und  wir*   es 

schlecht. 

Holt.:  T'  huis  is  t*  huis ,  al  ia;het  nog  aoo  aladi 
bomee,  I,  343».; 

544  Zu  Haus  ist  zu  Haus,  wenn  aach  unten 

dach.     (Lit.J  —  Beinsberg  III,  lOS. 

545  Zu  Haus  ruht  man  am  besten  ans. 

Dan.:  Hiemmo  er  hest  at  hvile.    (Prom.  dmMm,  X 

546  Zu  Haus  wird  nur  ein  Kalb  erzogen. 

Böhm.:  Doma  so  rychoTd  tele.    (CHakoeskj/,  SS7 

547  Zu  Hause  bin  ich  König. 

548  Zu  Hause  hat  man  mit  den  Kindern  S 

der  Stadt  schreien  die  Bettler  nach  fir 

—  ncinubcrg  VII,  57. 

549  Zu  Hause  ist^s  am  besten. 

Lat.:   Kollns   iocns   domestica  sade  Jvcmadiar. 

•  //.  2:w.).; 

550  Zu  Hause  und  im  Kriege  herrscht  der 

551  Zu  Hauss  ein  Lf'W,  draussen  ein 

II,  833. 
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m  Haas  gehört,  was  Niet  und  Nagel  begreift. 

—  Gnf,  64, 12. 

In  der  Sehwois:  Za  einem  Terkaufften  Hose,  wm  nit. 
■ad,  nagel begryfft,  gehört.    (Schauberg,  /,  807,  106.J 

n  schönen  Hause  gehört  ein  schöner  Wirth. 

—  SaiUr,  as. 

In  eiiien  echOnen  Leib  anch  eine  eohöne,  edle  Seele. 

dim  Hanse  war  ich  wul  nich  olt  wärden« 
5dUet.J  —  Frommann,  !I,  U6, 152. 

hot  Buffel  (so  viel)  hoiser  versuffen  und  ies 
m  doch  ken  Sporn  (Sparren)  im  Halse  stecken 
Heben.  —  AoMimom,  si. 
ifangs  Hauses.  —  Neßen,  ai. 

Ib  der  ersten  Zeit  dei  Xheetandei. 

if  den  kann  man  H&user  bauen. 

Üb  grotsee  Yertrauen  aaiiadrucken. 

11  seinem  Hause  kommt  eitel  Rauch. 

iw  to  HÜ8  bi  de  Tött.  —  Frischlricr,  1523. 

i^ottend  SU  jemand ,  der  einer  Einladung  nicht  Folge 
iatet. 

iwt  mi  to  Hüs  möt  june  sure  Gurke.  — 

)ri$ekbier,  1622. 

Laeet  mich  damit  lofrieden,  ungeichoron. 

i  drät  et  Hüs  fei.    Ciiedtmrg.j 

Vom  Plauderer  und  Waeohhaften. 

k  ist  niemand  zu  Haus. 

..'  Baar  it  niemand  t'  huii.    (Harrebomi« ,  I,  iZ\>^.) 

\nn  ist  er  zu  Hause.  —  Frischbier  >,  1516. 
18  fuhrt  zu  bösen  Häusern.  —  Eiteidn ,  290. 

In  Schwaben:  Es  führt  su  baise  HAuser.    (Nefflen ,  Ab9.) 

ia  Haus  anzünden,  um  Fensterblei  zu  sclmiel- 

In  Hindostan:  Ein  Haas  verbrennen,  um  eine  Wespe 

tödten.    (Reintberg  IJI,  21.; 
lomper  la  caaa  per  render  il  <^cinaocio.  (Bohn  1, 124.) 

8  Haus  beim  Dache  anfiano^en.  —  Mtmann  vi,  5is. 
s  Haus  hat  einen  Giebel. 

Die  Sache  ist  fertig,  ist  im  klaren ,  hat  Verstand. 
3osa  fatto  ha  capo.    (Eiselein  t  237.) 

8  Haus  einreissen,  um  eine  gute  Baustelle 
1  erhalten.  —  AUmami  vi,  5i3. 
s  Haus  ist  wie  ein  Schmuckkästchen. 
8  Haus  ist  zu  vermiethen. 

.*  Het  huis  is  te  huur.    (Harrebomie,  I,  3ii\) 

s  Hans  mit  dem  goldenen  Dache. 

letit  Hofkammer  in  Innsbruck.  Es  erbaute  sich 
Mclbe  JKaiser  Friedrich  mit  der  leeren  Tasoho  im 
bre  1425  su  seiner  Wohnung.  An  die  Vergoldung 
r  kupfernen  Kuppel  hat  er  200U00  Dukaten  Tcrschwen- 
L    Ottyer,     Univenum,  Hft.  36,  8.  20.; 

i  Hans  räumen.   (8.  65i.) 

>ie  alten  Dienstboten  durch  neue  ersetsen. 
Fair«  maison  netto. 

s  Haus  zum  Fenster  hinauswerfen. 

Entweder  Ton  denen ,  die  leichtsinnig  mit  ihren  Sachen 
^hen  oder  solchen,  die  alles  in  Verwirrung  brin- 
ky  da«  Unterste  su  oberst  kehren. 
Xoas  Jetterons  la  maison  par  lei  fenfitres.    (Kritsin- 
,  387  b; 

;  kann  zu  a  baise  Häuser  gaun.  —  Nefflen,  458. 
;•  kann  schlimme  Folgen  haben,  einen  bösen  Aus- 
g  nehmen. 

wirft  se  über  c  Haus  naus.  —  yefficn,4i3. 

lern  widerspricht  sie  unbedingt,  entschieden,  in  al- 

£mst. 
s  Hauss  brent  jhn.  —  Lehmann,  117, 17. 

8  Hauss  wird  em  og  nog  in  a  Holss  stie- 

Q.   Robinton ,  244:  Gomolcke,  310. 

HÜS  hat  goldc  Balcke.     (Köln.)  —  Firmenich, 

172.  50. 

«ist  stark  mit  pfandrechtlichen  Schulden  belastet. 

1IÜ9  must  du  fär  'n  ächün'  anschn.    (Bre- 

<i.j   —  KMrr,  251. 

huyss  heisset  zom  hegen  dürpcl.  —  Tap* 

»,   »2. 

OD  einem  ungastlich  Abgcschlosiünon. 
Fores  habet  tritas,    ut  pattorum  catae.    (Ertum., 
;   Tappius,  228>'.; 

kommt  noch  nach  Haus  und  bringt  seine 
lochen  im  Sacktuch  mit.  —  Simrock,  5788**. 
hast  in  diesem  Haus  ausgekocht.  —  Sey- 

I,  «03. 

^  dArCit  dich  nicht  mehr  darin  sehen  lassen. 

Ttmurnnm  confregitti.    (Seybold,  603.; 


^583  Ein  altes  bemoostes  Haus. 

Student  im  sechsten  Halbjahr. 

*584  Ein  brennendes  Haus  in  Brand  stecken. 

Von  fiberflaisigem,  nutxlosem,  xweekloeem  Thun. 
(S.  Licht,  Mehl,  Stroh.) 

*Ö85  Ein  gelehrtes  Haus. 

Bin  Gelehrter.  ,,Ioh  Übergehe  die  Definitionen,  die 
ein  Schulmann  oder  sonttiges  gelehrtes  Haas  nieder- 
geschrieben hat."  (Vgl.  Latendorf  in  den  Ifeuen  Jahr- 
büchern für  Philologie  und  Pädagogik ,  1867 ,  S.  268.) 

^586  Ein  sross  Haus  machen. 

Viu  Aufirand. 

^587  Ein  Haus  einreissen,  um  den  Kalk  zu  gewin- 
nen. —  WinchXer,  XI,  80. 
^588  Ein  Hans  weiter  gehen. 

Lot.:  Aliam  queronm  exeute.    (Breum,,  SU.) 

^589  Ein  schön  Haus  nnd  niemand  darin. 

FiTM,:  Belle  maison  et  rien  dedans.    (Leroux,  II,  124.; 

^590  Einander  zum  hauss  sagen.  —  Fromtk,  ii,  ao^. 

„Wann  einer  das  tadelt,  darinn  er  selbst  steck  biss  rbor 
die  obren;  als  so  ein  Jacobtbrader  eins  spottet  der  Ja- 
oobsmuscheln  trfig,  ein  hur  eins  sacks."  Fronet  a.  a.  O. 
hat  die  obige  Bedensart  neben  folgenden  sinnverwand- 
ten auljerefllhrt:  Sin  Esel  heysst  den  andern  lacktragor. 
Ss  wll  jjk  einer  dem  anderen  ein  Ideissten  aus  dem 
angen  liehen  vnnd  hat  selbe  einen  balckea  drinn.  £■ 
hat  ein  hur  lein  Arome  fhtw  gescholten.  £s  ist  keinem 
nindert  recht.  Was  hebt  der  r4uber  dem  brennor  auff. 
■  Alle  diese  Bedensarten  hat  Fir<mek  luiantmengostellt, 
um  die  lateinische:  Sori  pedem  reotus  deridet,  in  ihren 
Tersehiedenen  Anwendungen  deutsch  wiedenugeben. 

^591  Einem  das  Haus  wegtragen  können ,  ohne  dass 
er  aufwacht 

Von  denen,  die  einen  sehr  festen  Schlaf  haben. 

^592  Einem  durchs  Haus  laufen.  —  Frisehbier^nn. 

Einem  Handwerker  s.  B.,  für:  ein  Geschäft,  ein  Ge- 
werbe n.  s.  w.  anfangen,  ohne  es  su  beenden,  einen 
Beruf  nicht  gründlich  erlernen. 

^593  Einem  Hause  eine  neue  Schürze  vorhängen.  — 

Fritchbier\  1518. 
Die  Vorderseite  desselben  neu  abpntsen. 

^594  Einem  nach  Hause  leuchten. 

Ihn  abfertigen. 

^595  Einem  von  fem  ins  Haus  hören.  —  Briefe  Augmi's, 

Seine  Gesinnung  su  erforschen  suchen. 

^596  En  demm  Hüs  hängk  de  Krepp  (Krippe)  huh. 

(Köln,)  —  Firmenich,  1,47b,  169. 
Ss  geht  da  kärglich  su. 

*  597  Er  baut  das  Haus  vom  Dach  abwärts.  (Shatgart.) 
^698  Er  bawet  ein  Hauss  vnd  ist  der  erst  drauss. 

—  Ileni9ch,m,  53. 

^699  Er  behülfit  sich  gern  in  anderer  Häuser.  — 
SMor,  143. 
Von  einem  Schmarotser. 
Lot,:  Mnris  in  modum  ririt,    (Sutor,  143.^ | 

^600  Er  flickt  fremde  Häuser  und  sein  eigen  Dach 
ist  faul  (morsch). 

Die  Böhmen:  Das  fremde  Haus  sttttst  er,  das  seine 
wirft  er  nieder.    (Reimberg  IV,  53.^ 
HL:  Odbudale  stoji  niit,  r^Je  kod  nas  stara,  koi  tudju 
kucne  dÜe,  a  stoJu  obara.    (Öelakoweky,  973.^ 

•601  Er  geht  so  weit  vom  Haus,  wie  eine  Brut- 
hei^e  von  den  Eiern. 

^602  Er  hat  an  seinem  Hause  nichts  als  den  Ver- 
stand gespart.  —  Sutor,  163. 

^603  Er  hat  das  hauss  voll,  darffs  nit  weit  suchen. 

—  Franck,  II,  W». 

^604  Er  hat  Haus  und  Hof  an  die  Wand  geseicht. 

—  Kürte,  2653*. 

^605  Er  hat  Haus  und  Hof  durch  die  Gurgel  gejagt. 
^606  Er  hat  Haus  und  Hof  verdauet. 

Fr».:  n  a  mang6  tont  son  bien.    (KriUimger,  686 ''.^ 

^607  Er  hat  nicht  am  rechten  Haus  angeklopft. 
^608  Er  hat  weder  Hans  noch  Ho£ 

Fts,:  n  n*a  ni  feti  ni  lieu. 

UoU. :  HU  heeft  haardttede  noch  woonstede.    (Barrebomer , 

I,  S70J  —  Hii  heeft  noch  huis  noch  dak.   (Harrebomie, 

/,  343I).) 

•  609  Er  ist  dort  zu  Haus  wie  die  Laus  im  Grind. 

HuU.:  HiJ  is  daar  te  huli  als  eone  luis  in  eene  spijkerton. 
(Harrebomdey  I,  349.; 

*G10  Er  ist  eaba  überall  net  z'  Haus.  —  Nefften,  457. 

In  keiner  Sache  gründlich  unterrichtet,  bewandert, 
tttchtig,  thatig,  nirgends  in  Ordnung  sein. 

*611  Er  ist  hier  nicht  zu  Hause. 

ffoU.:  Hil  is  daar  niet  t*  huii.    {üarrebomie,  /,  343».; 
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*612  Er  ist  in  dem  Hause  so  bekannt  wie  schim- 
melig Brot. 

*613  Er  ist  nicht  recht  zu  Hause.  —  FaHhniahon,  2929. 
MNioht  gar  la  r«galirt  in  »elnein  VenUnd  and  Hirn- 

*614  Er  ist  ZU  Haus  in  einem  Dorfe,  wo  keine  Häu- 
ser stehen. 

Abu.«  HU  wiJit  op  een  dorp,  daar  getne  huisen  staan. 
(Bmrrtbtmee,  1,  MS^.; 

*615  Er  ist  zu  Hause  ang^enag^lt 
^  616  Er  ist  zu  Hause  darin. 

Wohl  b«wnndert,  weift  Beieheid  damit. 
HoU.:  HU  ii  er  gebeel  in  t*  holt.    (Uarrebomet ,  l,  342t>.; 

*617  Er  kann  sein  Haus  nicht  wiederfinden. 

BoU. :  HiJ  kan  het  hnia  niet  weder  rinden.    (Harrebomee, 

I,  342  ^; 

^618  Er  kommt  nach  Hause  mit  den  Schuhen  des 
Honein.    (Arab,) 

Honein  war  der  Name  eines  Schneten,  xu  dem  ein 
Araber  ani  der  Wüite  kam,  um  ron  ihm  ein  Paar 
Schnhe  lu  kaufen.  Doch  ele  wxirden  Ober  den  Handel 
nnelns;  der  Araber  eohimpfte  den  Honein  nnd  kaufte 
die  Sobnhe  nicht.  Als  er  nnn  wieder  heimreiten  wollte, 
li«r  Honein  Ihm  Torant  auf  den  Weg,  warf  einen  Schah 
hin,  ging  dann  eine  weite  Strecke  and  warf  den  an- 
dern Behnh  hin,  worauf  er  lieh  an  der  Stelle  hinter 
einen  Stranch  Torbarg.  AU  nun  der  Araber  au  dem 
erelen  Schuh  Torüberkam,  iprach  er:  „Wie  aieht  doch 
dieeer  Schah  den  Schuhen  de«  Honein  gleich!  Wire 
eein  Kamerad  aoch  dabei,  so  hObe  ich  ihn  auf.**  So  ritt 
er  weiter  and  kam  lu  der  Stelle ,  wo  der  andere  Schuh 
lag.  Da  bereute  er  e«,  data  er  den  ersten  nicht  aufge- 
hoben; Hess  eein  Pferd  bei  dem  swelten  stehen  nnd 
kehrte  um,  den  ersten  su  liolen.  Doch  Honein  kam 
herror  und  ritt  auf  dem  Thiere  des  Arabers  daron ,  und 
als  dieser  suraokkam,  sah  er  den  Schuh,  aber  das 
Thier  nicht.  Kr  nahm  dann  das  Paar  Schuhe  und  ging 
Bu  Fnss  nach  Hanse.  Da  fragte  man  ihn:  Was  bringst 
da  heim  ron  deiner  Beise?  Er  sprach:  n^*  Schuhe 
des  Honein**;  und  das  ward  xum  Sprichwort. 

*  619  Er  sieht  vor  lauter  Häusern  die  Stadt  nicht. 

Frs.i  Lee  maisons  empAchent  de  voir  la  rille.    (Leroux, 

II,  125.; 

*620  Er  wird  noch  das  Uaus  von  aussen  ansehen. 

—  Sutor,  186. 

*621  Er  wirft's  über  ein  Haus  hinaus,    (liouenbttrg.) 

Leugnet  die  Sache  rein  weg,  will  nichte  daron  wissen*; 
anderwärts  aber  auch  mit  der  Sinnangabe:  Es  ist  ihm 
gleiclurfUtig,  er  kOmmert  sich  nicht  darum,  Usst  sich 
dashaiD  kslne  graaen  Haare  wachsen. 
Lat,:  Epaminondiae  nil  interest  homine  ,  an  sublime  pu- 
trescat.    (Sutor,  169.; 

*622  Es  ist  ein  Uaus  commo  il  faut. 
^623  Es  ist  ein  Haus,  in  dem  man  die  Narrheit  in 
Flaschen  (Gläsern)  vorkauft. 

Ein  Wirthshaus. 

*624  Es  ist  ein  Haus  mit  einem  gläFernen  Daclie. 
*625  Es  ist  ihm  zu  Haus  und  Hof  gekommen. 

tat.:  Sortem  et  osuram  persolvit.    (Pkilippi,  II,  *J(i.) 

^  62G  Es  ist  jhm  ein  steinern  ilaus  durch  den  Bauch 
gefahren  (oder:  durch  den  Magen  gewischt). 

—  Kfering,  11,  M4;  Eitdein,  288;  Sauer,  i96:  Körte,  2652. 
Zur  Bezeichnung  derer,  die  auf  die  eine  oder  andere 

Art  mit  ihrem  BesitxthanMisrtig  geworden  sind,  haben 
wir  die  Eedensarteu:  Er  hat  ansgebadot.  Er  hat  auf- 
gesponnen. Er  hat  Feierabend  gemacht.  Er  hat  einen 
heissen  BCagen,  er  rerdaut  Eisen.  Sein  Magen  kocht 
wohl ,  er  liat  Hans  und  Hof  verdaut.  Es  ist  ihm  Haus 
und  Hof  im  Wein  ertrunken.  Er  liat  sein  Gut  an  nasse 
Waare  gelegt,  dass  es  ihm  nicht  rerbrennt. 
Frs.:  II  a  depens4  tont  son  bien  dans  la  debauche. 
(KHUinger,  666''.; 

^627  Es  ist  jhm    Hauss  vnd  HofT  im  Wein  (oder: 
in  der  Kante)  ertruncken.  —  Kycring,  li,  544. 

Sutnr,  255.    Sailer,  296;    EUtelein,  28«;    A'ör/t»,  2652*^"; 
Kitric  -,  3221. 

Als  Köffel  morgens  ging  herflir,  stand  dieser  Spruch 
an  seiner  Thftr:  „Es  steht  dies  Haus  in  Gottes  Hand, 
versoffen  ist's  und  nicht  verbrannt.** 
Lat,:  Nunc  acquisivit  bursa  sitim.    (Sutor,  255.; 

*628  Es  ist  niemand  zu  Hause  bei  ihm. 

Die  Gedanken  sind  fort,  abwesend,  nieht  beisammen. 
Fr§,:  n  n*a  plus  personne  au  legis. 

*629  Es  kommt  ihm  zu  Haus  wie  dem  Hund  das 

Grasfressen.  —  Frixihbier  ^,  mo. 
*630  Es  will  alles  in  sein  Haus.  —  Avrii',  2987*. 
^631  Es  wird  ihm  kein  Haus  verbrennen. 
*632  Es   wirt  dir  zu  haus  und  hofe   kommen.  — 

Schottet,  1131*';    Simntck.  4437.    A'firli«,  2687**;    Itrami, 
II,  52  i. 
Vergolten  werden.  —  „...  Vnd  ander  vnrath  der  hier- 


•635 
•636 

'637 


anss  erfolgt ,  vnd  kem  dir  selb  in 

<iw,  /r,  100, 52.; 

IIoll.:  Het  aal  u  ten  hülse  en  ten  hoT« 

bomre,  /,  342.^ 
Xa<..*  Keinnervum  erumpat.    (Tertua,) 

•633  Et  Hüs  steht  op  popieme  SoUe.  (dn 
•634  Etwas  übers  Hans  werfen. 

Sich  darum  kein  graues  Haar  wachsen  Im 

Ga  na  Hüs  un  gröt  Möm.  —  Sekmue, 
Ga  na  Hüs,  un  segg,  dat  du  da  (hier)  1 

Beide  Bedensarten  werden  gebraust,  Jcmai 
haft  ab-  und  von  sieh  su  weisen. 

Hab  ja  kein  Haus  anffebrennt  —  Asp 

*638  Haus    und  Hof  durch   die    Gargel  ji 

Körte,  2652*. 

Marcus  Cato  wies  einst  anf  einen  Mub, 
am  Meere  gelegenen  vftteilichan  Gfttar  v« 
hatte,  mit  den  Worten:  „Dieser  Haan  ist  Hl 
das  Meer;  was  dieses  nicht  wegspolen  kam 
mit  leichter  Mühe  verschluckt.** 
Frx. :  II  a  maugü  son  pain  blanc  Is  prämier.    ^£«1 

•639  Haus  und  Hof  ist  ihm  im  Wein  ertn 

Kritzinger,  686**. 

•640  Haus  und  Schmaus  haben. 

Alles  vollauf,  Besitx  nnd  Wohllebaa. 

•641  Häuser  bauen  und  nicht  darin  wohn 
•642  Hauss  vnd  Heine  haben.  —  Sieultr,a 
•643  Hauss  vnd  hof  dahinden  lassen  vnd 

rücken  ansehen.  —  Mathetiw,  PoHiUm  ( 

/.  XVII  ^ 

•644  Hauss  vnd  hof  farcn  lassen.  —  Maikmit 

*645  Hauss  vnd  Hof  verdawen.  —  MaUut$. 

*646  Ho  öss  von  da  to  Hüs,   wo    sie  di 

Kailchc  koche.     (Ileiltberg.)  —  /'riscMä 

•647  Ho  ward  die  dat  tu  Hüs  bringen.  —  Bt 

Er  wird  das  Unrecht  riehen. 

•  648  loh  bin  nicht  jedermann  zu  Hauss.  —  P 

•  649  Ich  hätte  Häuser  auf  ihn  gebaut. 

IIolL :  Men  sou  huisen  op  liem  gebouwd  habb« 

•650  Ich  wollte  lieber  von  Haus  zu  Hau 
gelicn,  als  dies  thun. 

IIulL:  Ik  wilde  lievcr  längs  de  huisen  gaaa  b 
(Ist  ik  dat  docd.    (IlarreböiH'f«,  I,  343  ^J 

•G51  Ik  will  rein  Hüs  maken.  (Iloitt.;  —  Scküt 

Die   Hautffraucn  machen  rein  Hans,   vci 

ihre  Dienstboten  entlassen  und  neue  dafUr 

Dieser  Kcinigung  geht  aber  die  ander«  K«U 

grosse  Scheuerfest  dos  ganzen  Uaaaas,  voii 

Frz.:  Faire  maisou  netto  (uenve).    (Lemdny,  i 

•652  In  alte  Häuser  neue  Thüren  machen. 
•653  In  dem  Hause  ist  nichts  zu  braten. 

Ks  kommt  nichts  heraus  bei  der  Saoht;  ei 
zu  gewinnen  dabei. 

•G54  In  einem  leeren  Hause  wohnen. 

Viel  Wesens  von  etwas  machen ,  wAhrcad 
Mangel  am  Muten  leidet. 

•655  In  seinem  Haus  verhungert  die  Maui 

\un   einem  Ooishalse,  in   dessen  Haoia 
MauR  so  zahm  winl ,  dass  sie  nichts  friast.    Xi 
sagt  man :  In  seinem  Uauie  wird  selbst  die  1 
(Hurckhardt,  772.; 
Frz,:  (Vost  la  maiinn  de  Bobin  de  la  VaU««,  i 
au  feu  ny  osroelle  lav6c.    (LcruMr,  It,  il.) 

•656  In  seinem  Hause  gibt^s  alles,  nur  ke 
Engl.:  Without  book  like  a  Dalmatian. 

*657  Ins  Haus  fallen,  wie  der  Tonfei  da 
min.  —  Jrr.  Gntthrlf,  Erzählungen  ^Berlin  IK 
•658  Occk  kann  em  nich  na  Hüs  bringe. 

hier-,  1526. 

Ich  kann  mich  seines  Xamens  nieht  criai 
augenblicklich  nicht,  wo  oder  bei  sral^oi 
heit  ich  ihn  schon  früher  gesehen. 

•659  Sein  Ilaus  anzünden,  um  einen  Eierk 

backen. 

BolL:  HiJ  steckt  zijn  huis  in  den  brand,  oes  1 
kolcn  te  warmen.    (Ntirrrfjvmee,  /,  343.^ 

Span.:  Nt>  hace  poco  quien  m  casa  qnaasa:  l 
ratonos  y  cscaliuntase  d  la  lena.    fAoAa  /,  S 

•660  Sein  Haus  auf  den  Sand  bauen.  —  M 

Srhutw,  l»y;  ZauiunT,  G7S. 

Was  auf  Uon  Sand  gebaut  u  inl ,  besteht  nid 
Jemand  ein  Cieschüft  aufüngt,  daa  aaldoi  1 
wuil  der  (iruud  daxu  schlecht  gelegt  ist. 

•661  Sein  lliius  auf  einen  Pulverkeller  bau 

Dies  thut  z.  B.  der,  welcher  mitten  niMr 

Schaft  der  Gesetze  die  Herrschaft  der  Oaval 


HMsanda^ht — Hansarznei 


Hausbalken — Häogel 
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iU.  Jtmm&d  wandio  diese  Bedentart  auf  die  Ame- 
•r  in  den  Yerainigten  fftaatea  an,  die  mittea  ia 
Mh«itdi«  Sklaverei  erhalten  wollten. 

Haus   hat  ein   festen  gibeL  —  Mathuim, 

•ta.  XXU«. 

befindet  tioh  im  Wohlitande,  in  getioherten  Yer- 


Haos  ist  auffferäumt,  es  stösst  sich  auch 
its  niemand  darin. 

üatis  ist  auffferanmt  (aufgeputzt)  wie  die 
re  am  Chameitage.  —  Parömiakon,iT9, 
Haus  ist  bestellt  wie  der  Himmel,  wo 
weder  isst  noch  trinkt.  —  Purömiakon ,  1452. 
Hans  ist  eine  wahre  Arche  Noah^s. 

beAnden  rieh  sehr  riel  Haushaltungen  und  Wirth- 
ten  darin. 

Hans  ist  oben  leer  und  unten  ist  nichts 
n. 

n  Herrn  ron  Habenichts. 

Uaus  ist  vom  versetzt  (verpfändet)  und 
en  gehört's  den  Juden. 

■  ganslioh  Versohuldeten. 

Haus  ist  wie  ein  Taubenschlag. 

flsper  aUquU  in  Gydonis  domo.   (tkUippi,  II,  Vi.) 

lassen  alle  bei  mir  zu  Haus  kommen, 
eissen  einander  die  Häuser  aus  den  Hän- 
wie  bei  der  Plünderung  von  Orleans. 

jemand  die  Pianderung  der  Stadt  ersAhlte,  be- 
te er:  die  Soldaten  waren  so  wttthend,  dass  sie 
der  die  HAuser  aus  den  HAnden  rissen. 

!n  Häuser  und  keine  Schlafstelle. 

em  in  d'r  Zeit  ke  Häuser  eiresse.    (Md- 

rden  nicht  viel  umgestalten,  die  Welt  nicht  eben 
en. 

at  Hns  up'n  Balken.    (Westf.j 

'  den  Balken  heisst  auf  den  EÜMisboden.  Als 
B  oder  Spott  su  Jemand ,  um  sn  sagen ,  daes  es  in 
'  Abwesenheit  sicher  sei. 

(in  Haus  weiter. 

Huse  slugteren.  —  Eichwnld,  878. 

einem    ^uss    zu    dem    andern    herumb 

zen,  wie  die  stotzeton  Hund.  —  Avemin, 

I  das  gemeine  Sprichwort  ist.** 

\itkUB  ans.  —  iSefflen,  468. 

,  Aeltem,  Ton  der  Ersiehung  her. 

Haas  aus  Koch,  will  er  Maler  werden 
Jaus   und  Hof  vertreiben.  —  EUelein,  286. 

poas«ssione  d^icere.    (Eitetein,  286.) 

JauS  ZU  Haus.  —  Eiseldn,  286. 
domo  in  domum.    (Eurleim^  286.J 

läuaern  das  Land  nicht  sehen  können. 

er  recht  ins  hauss  sihet,  so  werden  die 
■r  blindt  (desshalb  schielt  er).  —  Franck, 

>b;  Ehering,  II,  437;  EUelein,  358;  Körte,  2687^. 
Featfalen:  War  herecht  inth  huss  sn/t,  dar  wer- 
e  kalTer  blindt.    (Tappius,  177».) 

sie  kein  Haus  hat,  kauft  sie  aus  Beküm- 
,L88  darüber  einen  Besen  und  ein  wenig 

—    itunkluirdl ,  203. 

d«nen,  die  sich  mit  Hoffnungen  trüsten,  wenn 
wirkliche  Ottter  abgehen. 

sie  kein  Haus  hatte,  machte  sie  aus  dem 
.e,  in  dem  sie  wohnte,  einen  Miethstall. 

urckhardt,  211. 

dem  lächerlichen  Beginnen  armer  Leute,  die 
tn  and  Beichen  nachsuahmen,  »ich  reich  xu 
I. 

aus  ist  er  der  Klügste. 

tiena  in  portu.    (Philipp!,  /,  47.; 
Ilt. 

jiaandacht  ist  jetzt  nicht  mehr  zu  Hause. 

erherqtr,  II,  455. 

iner  in  der  haussarbcit  selbst  thun  kann, 
nr  nicht  andern  befehlen.  —  Lehmann,  866,  2ä. 

rUEtney  glückt  ofTtornials  am  besten.  — 
,  il,  374;  IhmiJtrh,  .128,  37. 


Hau  alf^l  ir^Ti  - 

^Vun  Hnflbftlken  en  Bessenstel  maken.  —  £:tr/i- 
wold.  8S. 

Die  BngUnder :  Aus  einer  Abtei  eine  Scheuer  machen. 
Binen  Nobel  (alte  englische  GoldmOnse)  auf  Pence 
herunterbringen.  Aus  einemIMeilenseiger  einen  Pudding- 
■peil  lohnltiiieln.  In  Italien:  Ans  einer  Lame  eine 
Nadel,  aus  einem  JStrumpf  eine  BOrse  machen.  (Reim- 
berg  IV.  195.; 
Fr».:  De  Parbre  d*un  pretsoir  le  manche  d*an  oemoir. 
(Ltroux,  I,  88.; 

Hanalürot. 

Hansbrot  und  Hausverstand   sind    die   besten 

Ding  im  Land. 

Böhn,:  Domief  ohl6b,  pUtno  a  ronim  ncilepsf.     (Cela- 
ko99ky,  203.; 
H&Qflohen. 

1  Ein  niedriges  H&uschon  bescheint  die  Sonne  auch. 

2  £lk  (jedes)  Hüsken  hett  sin  Krüesken  (Kreuz- 

chen). (Ottfriet.)  —  Bueren,  414;  Eichwald,  879; 
Fromnumn,  iF,  286,  419;  Hawkalender ,  /;  lÜr  Münster: 
Fromnuum,  VI,  495«  30;  fGr  Preu$$en:  Frisehbier*,  1599. 

3  Es  ist  kein  Häuschen  so  klein,  es  braucht  einen 

Giebel;  und  eine  Frau  ist  insgemein  ein  un- 
vermeidlich Uebel. 

4  Et  is  kein  Hüseken  so  klein,  et  is  en  Krütso- 

ken  derein.    (B&rm.) 

5  Et  is  k6n  Häsken,  et  hewt  sin  Erüsken.  (Mün- 

$ter,J  —  Firmenick,  III,  297,  4;  für  Meun:  Firmenich, 
I,  40S,  999;  hockdeuUch  bei  Orte,  9654. 

6  In  einem  kleinen  Häuschen  kann  sich  ein  grosser 

Verstand  behelfen. 

7  'N  Hüsken  klen  un  dat  alldn.    (a»t(He$.)  —  ttue- 

ren,  919;  Hautkalender,  L 
^8  Da  möchte  man  aus  dem  Häuschen  fahren. 

Ha oibt Dinget  bei  denen  auch  der  geduldigste  Mensch 
ungedoldig  wird ,  der  ruhigste  die  Passang  Terliort. 
♦9  Er  ist  aus  dem  Häuschen.  —  FrisMrier^,  1598. 

Attsser  sich  ror  Freude ,  Auf!regnng  u.  s.  w.    London 
war,  wie  es  in  einem  Bericht  tib«r  die  Weltausatellung 
(1851)  hiass,  „ans  dem  Häuschen". 
•  10  Op  et  Hüsken  gohn.  (Meurs.)  —  Firmmidh,  f ,  400,  lo. 
Hinsehen  gehen,  d.  h.  rttckw4rt8,  su  Grunde  gehen, 
auch  starben. 
Hanadach. 

'S  ist  halt  unter  jederem  Husdach  öppe  ä  Chrüz. 

->   SteiQvr,  Sitten,  II,  CA. 
unter  Jedem  Hansdach  gibt  es  irgendein  Krens. 
Hanadleb. 

Vor  Hausdieben  kann  man  sich  schwer  sohützen. 

Böhm.:  DomAofho  alod^e  toiko  se  uchriniti.    (öelakotaiff, 

144.) 
Fr».:  Du  lanon  prird  onnepeutse  garder.    (Bohn  T,  16.; 
Potn. :  Zlodaiaiadomowego  trudno  sif  ustrseds.  (Lompa,  10.; 

—  Zlodsllj  domowy,  niepnyjacicl  gotowy.  (Öetakovsky, 

144.; 


1  Die  Hausehre  theilt  aus. 

2  Hausehre  muss  vorgehen. 

Hns  era  musTorgan.  (Wolfdieterich  im  Cod.  pal.,  373, 
Bl.  89.  J 

3  HauBsehr  ligt  am  weihe  vnd  nit  am  manne.  — 

Franck,  11,118^:  Egenollf,  MB^ :  Gutteustein .  ^ ,  12C : 

Petn,  11,  374;    Gruler,  i,  47;    Schotttd,  1144*;  Eisen- 

/uirM26;    Ei«W<nn ,  288  ;  Graf,  140 .  26 ;   Stny*ocfc,  4438; 

Sailer,  961;  Körte,  2675;  Vcnedey,  82. 

Das  Wort  Hausehre  wird  hier  in  einer  der  Tielon  Be- 
deutungen, die  es  im  Mittelalter  hatte ,  genommen,  in 
der  für  Häuslichkeit  und  Wirthschaftlichkeit  stehenden, 
welche  nach  der  Meinung  des  Uprichworte  gans  ror- 
sQglich  eine  Pflicht  der  Frau  sei.  Dies  galt  einst  in 
einem  hohem  Orade,  als  es  in  unsem  Tagen  der  Fall 
ist,  in  denen  die  Frauen  ron  Puts,  Concert,  Theatnr 
u.  8.  w.  so  in  Anspruch  genommen  werden,  dass  ihnen 
iOr  die  prosaische  Hauswirthschaft  wenig  Zeit  abrig- 
bleibt.  Mit  dem  Worte  ,.Hattsahre"  wurde  aber  auch 
die  Eheftau  selbst  bexeichnet,  wie  andere  Sprichwörter 
saigan.  Folgen  wir  LttlAer's  BibelQbarsetxung,  so  be- 
gegnet uns  im  Pa.  6S,  13  das  Wort  ,,IIaasohre**  fDr 
Hausfrau  das  erste  mal  gedruckt.  ( Tgl.  Eiaettfin ,  283  ; 
Büekmann,  152.) 

Hauaald. 

Hauseyd  soll  man  verhalten,  über  nicht  halten. 
—  I*etri,  ii,  374;  lletiisOi,  822,  23 ;  Lehmann,  11,  U,  i»; 
^Jr/e,2676;  Simrock,  4439. 
Häusel. 

•  Aus  dem  Häusl  sein  oder  kommen.  ~  Schöpf,  250. 
Ausser  Fassung. 
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Hansen — Hansfran 


Hansfiran 


1  Da  ist  gut  haason,  wo  Hülle  uud  Fülle  ist 

2  Der  haust  am  besten,  der  seiuer  Sache  selbst 

Erbe  ist.  —  Suior,  S55. 

Symbol  Aer  Gtannaunoht. 

3  £s  ist  übel  gehauset,   wo   der  Hagel   in  die 

Pfanne  schlagt  • 

4  Hausen  hat  ein  weites  Maul. 

Bb  gehört  viel  sar  Haiith«ltiuig. 

5  Hansen  ist  nicht  holden.    (Schweiz,) 

G  Hus',   'ass    vermasch  z'   warte.    (SiAothurn.)   — 

Schild ,  86 ,  S». 
Bedentart,  wenn  man  ron  einem  Geld  fordert. 

7  Huseu  is  kin  Musen,  sä  de  Jung,  do  koft  he 

vor   'n   Oerken    Spikers.    (OstfricMj   —   Haw- 

kalender,  IV. 

8  Man  muss  hausen,  als  wenn  man  ewig  leben 

thät\  und  l^ben,  als  wenn  man  alle  Tag  ster- 
ben thät'.     (Baiern,J 

9  Mau  muss  mit  dem  hausen,  was  man  hat. 

10  Man  muss  so  hausen,  dass  man  morgen  auch 

noch  hausen  kann. 
Frz.:    II  faat  fonder  U  cuitine  aT»nt    tontet   cbosos. 

(Gaat,  8.V>.) 
//. :  Acconciti  il  fomajo  l*oeto  o  B*abbU  legne  pel  gennajo. 

(Goal,  250.; 
Lot.:  Mesee  tenns  nropria  riTe.    (Qaalt  S79.; 

11  Mcr  hauset  leichter  mit  aner  toadten  Sau,   as 

mit  aner  toadten  Fra.    (Franken.)  —  Ftommann, 
VI,  816«  166. 

12  Wer  huset,  den  soll  mer  helfen,  wer  dürre 

macht  (verschwendet),  dem  seil  mer  au  helfe. 
^13  Hausen  wie  die  Vandalen. 

Die  naeb  der  Eroberung  Borne,  im  Jabre  455,  alle 
Weriie  der  Kunst  und  Wisteneobaft  xerttteten. 

*14  Huse  die',  wo  Hüser  sei.    (Solothum.)  —  Schild, 

63.  85. 
')  Di^enigen  mögen banebftlteriiob  eein,  welcbe  n. s.w. 

^15  Sic  hausen,  ds  wenn  die  Katze  die  beste  Milch- 
kuh wäre. 


£  Unser  muess  o  Güdcr  ha.  (Solothmn.)  —  Schild, 

CS>84. 
Auf  einen  Sparer  folgt  ein  Vergendor. 
Hausfalnd. 

Hausfeind'  —  die  schlimmsten. 

Lat.:    Domeeticum    thotaurum    calomniatnr    domeiticue 
bosUe.    (Goal,  1214.; 
Haoaflucli. 

*E8  ist  nur  ein  Haussfiuch.  —  Malth.  Friedrich,  Sau/f 
Teuffd ,  im  ThetUrum  Diabolorum ,  276  *. 

Geringer,  unbedeutender,  niebt  emetliob  gemeinter 
Fluch. 
Haosfirao. 

1  Dat  CS  'ne  siechte  Hüsfro,  de  mit  'n  Karken- 

klcd  in  de  Koke  geiht.   (Bremen.)  —  Kotier,  251. 

2  Der  Hausfrau  Augen  kochen  wohl.  —  Körte,  2677; 

Vcnrdey ,  81 ;  BrinKbery  I,  153. 

Die  Franxoten:  Die  Frau  macbt  den  Topf  kocben. 
(Reimberg  I,  153.; 

3  Die  Hausfrau  darf  nicht  sein  eine  Ausfran.  — 

SiHgcr,  14;  Eisclein,  289;   Venedcy,  81;  Simrock,  4442; 

Kdrtc,  2678;  Bnmhtrg  1,149. 

Die  Hindu :    Wenn  die  Herrin  dee  Hanies  «tots  aus- 
Uuft,  ist  das  Haus  nur  gut  fOr  die  Hunde.    (Rein*btrg 

/.  ui».; 

Fr».:   La   femmc   fait  un   mesnage  ou   deffait.    (Leroux, 
/,  148.; 

4  Die  Hausfrau  kann  mit  der  Schürze  mehr  hin- 

austragen ,  als  der  Mann  mit  dem  Wagen  ein- 
fahren. —  Ä'W/iier,  80,  11. 

5  Die  Hausfrau  nimmt  es  wahr,  spinn's  auch  wie 

ein  Haar. 

6  Die  Hausfrau  soll  nicht  gehen  zur  Ausschau. 

7  £    (lissige    Husfrau    int   der    beste   Sparhafen. 

(Luzem.)  (8.  Frau  308.)  —  Sthwciz  ,11,249,  87;  hoch- 
deutMLh  bei  .Sttnrock,  4443;  Körte,  2680;  VenedtTf,  81; 
BeinÄberfj  I,  151. 

8  Eine  brave  Hausfrau  bleibt  daheim.  —  Fiviein,  289 ; 

5tmrr»cJL,  4441;  Beinubcrg  I,  149. 

9  Eine  bnive  Hausfrau  ist  keine  Zierpuppe. 

/•>;..*  Keauno  mari6e  doli  estre  simple  et  portcr  la  guimple. 
(Leromx,  I,  146.; 


10  Eine  fromme  Hansfraa  lieti  taa  En 

am  Tage.  —  BnuMbert  I,  ict. 

11  Eine  geizige  Hausfhui  zapft  wol  rad 

die  Milch  ab. 

12  Eine   gute  Hausfrau   bewahrt  das 

unwirthschaftliche  (licNderlidie)  tri 
Händen  hinaus.  —  Beintkerg  i,  uc 

13  Eine  ffute  Hausfrau  hat  fönf  K  m 

Kinder,  Kammer,  Küche,  Kellen 

—  Simrock,  5349;  Zinkgref,  III,  tOS;  JW 
Dies  Sprichwort  wird  bald  au  des  «• 
liOron.  ,,Woran  allenflült**,  boMrt:!  dl 
kritos ,  ,f nooh  am  ersten  gedaiebi  wird  ,  tl 
mer.**  Unsere  modernen  Frauen  habea  | 
als  die  veralteten  fünf  an  beeorgen,  als 
klatscb,  Komödie,  Kutsobe,  Knäien  n.  i 
mer  forderten  ron  einer  tfUt«B  Hawii 
keusch  lebe,  ihr  Brot  backe  und  —  daa  1 

HoU.:  Eene  degelijko  buisTrouw  nuMi  aa 
kinderen,  kamer ,  koken,  keldar  an  kleaJ 
bomee,  I,  340*'.;  ~  Ben  goed  hoiakovda 
voor  Yijf  B's:  Brood,  boter,  biar,  bn 
(Uarrebomie,  /,  23".; 

Lot.:  Gasta  TiTat,  panem  ÜMiat,  doMomi 
blaity  495;  Fateliu»,  42.; 

14  Eine  gute  Hausfrau  ist  dae  beete 

Hause. 

Fr».:  La  femme  est  la  elef  du  mdnag«»    (l 

15  Eine  gute  Hausfrau  kann  ans  derl 

Gerichte  machen. 

Ein  Kochbuch  seigt,  wie  minnlrtillMl 
subereitet  werden  kann.  Die  Araber  hab« 
Sprichwort  in  Besug  auf  die  Dattal:  JB 
frau  kann  einen  Monat  bindoreb  tlgboli 
beroitung  der  Datteln  aoftischaB.  (Km 
XIII,  760.; 

16  Eine  gute  Hausfrau  mehrt  das  Hrnns,  < 

trägt'«  zur  Thüre  'naus. 

,iWann  schon  der  Mann  das  G«ld  au 
das  Haus  wttrff,  und  die  HauafkA«  katei 
so  werffe  sie  ee  doch  mit  WaaauB  wft 
(Zinkgref,  III,  343.; 
Böhm.:  Dobri  bospodTnJ  ddm  atfade,  %  i 
rakiTo  roinese.    (Öelakoetkf ,  990.) 

17  Eine  Ilaussfraw  sol  vemünftig^eem , 

weise  lernen  fein.  —  FBiri/il,vH. 

18  Eine  liebe  Haussfraw  ist  der  höheet 

Erden.  —  Petri,  li,  2it. 

19  Es  sind  nicht  alle  gute  Hanatfrmwi 

spinnen  können.  —  Petri,ßl,tH:  . 

Körte,  2672;  Beinsberg  I,  150. 

20  Hausfrauen  —  Ausfrauen. 

Ein  Ahnliobcs  spriebwörtUobea  Wortq 
Italiener :  Glai  dlsso  donna  Tolsa  dira  dai 

21  Ist  die  Hausfrau  faul,  so  arbeiten 

am  meisten  mit  dem  Maul. 

Böhm.:  Kde  bospodjni  linA,  dira  i  iaiatf  ; 

{Ö€iako0sky,  375. J 
lU.:  Kad  je  gospodarica  Mna,  nit  draifna  n 

kovikjf,  375.) 

22  'Ne  gaue  Husfrue  kennt  man  an  de 

kammer.  —  Schambach  I,  45;    Bremet 
1855 ,  Nr.  4. 

23  'Ne  Husfrue  kan  in  der  UdahöUi« 

tung)  vele  erwarben,  awer  ak  Tele 

(Güttingen.)  —  Bremer  SomntagtblaU,  m 

24  Schweigt  die  Hausfrau  Jahr  und  Ta 

sie  immer  schweigen.  —  Gnf,  left. 

Wenn  eine  Ehefrau ,  welcher  aaf  das  i 
storbencn  Gatten  Leibsucht  basteUt  war, 
desselben  nicht  tiindert  und  aoch  iBAaift 
Tag  demselben  nicht  widersprieht ;  so  Mal 
daran  fQr  immer  verloren.  Dem  eehwcli 
(s.  d.)  ist  nicht  su  helfen. 

25  Wenn  die  Hausfrau  in  Küche,  Stall 

und  der  Herr  in  Scheune  nnd  F 

die  Wirthschaft  wohl  bestellt. 
Böhm.:  Hotpod4f  spraruj  pole,  atodota,  ka 

podyno  sklepy,  kuchjni,  spiilma.    (ÖeU 
Poln.:  Gospodars  powinien  wiedsiae  o  pash 

sta^ni,  a  gospodTni  o  kuohni,  o  sapitaati 

(Ctlakovtk^,  375 J 

2G  Wenn  die  Hausfrau  ist  gestorben,  na 
Milch  verdorben.    (Wend.  Lwmutj 

27  Wer  eine  Ilaussfraw  hat,  der  bfiag 
in  rath.  —  Petn,  U,  70i. 


Banfipeada— Haushalt 


Haushalten 
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read  bringt  Hauss  Fried.  —  Pein,  //,  374. 
de  kommt  von   der  Hausfrau.  —  Sim- 

Mi;  SmUr,  MS;  Reituberg  I,  157. 

de  muflS  man  halten,  deHi  Reichen  wie 
krmen.  —  Graf,  ssi,  507. 

tmd«  teal  men  luUdeii  dem  armen  unde  dem 
(GStekem,  11,  M,  1.; 

ied  ist  (bringt)  haussfreud.  —  Petn,  11»  zu : 

,  Ilse,  64;  LOmann,  213,  33;  Simrock»  4446; 
ly  /« U7. 

«d  er  hani-firyd.    CProv,  dan,,  316.^ 

H&s&eden,  säd^  de  Biir,  un  prügelt 

VÄ.  —  Ihef^»  1». 

it  man  nidit  um  des  lieben  Hausfriedens 

u  —  Simrock,  4447. 

nssfirid  wil  haben,  der  thu,  was  die 
wil.  —  i^enolff,  293*;  Petri,  II,  717;  Henisch, 
i;  Smtor,  470. 

«  eom  god  hnut-fred  lutTe  tU,  hau  giirro  der 
m.  byder  tU.    (Prov.  dan,,  318.; 

inssfried  liebt,  der  muss  in  vilen  din- 
»lind  vnd    stumm  sein.  —  Petri ,  ll,  624 ; 

M2)9,67. 

lern  Hausgeleit  hat  man  wenig  Sicherheit 

u 

imach  ist  vber  alle  Sach.  —  Franck,  U,  94^; 

f,  UI,  12;  Pelri,  II,  374;  Gruter,  /,47;  Latendorf 

Lomge,  335;  Si^enkee»,  245;  EuAein,  289 ;  Sim- 

419;  £tfrte.2681. 

ein  gut  haussgemach.  —  Agricda  I,  206 ; 

f,  105*;  iVfrt«  i/,  398;    Lehmann«  II,  277,  26; 

: »  IISO*;  KMe,  9681 ;  5:imrocfc.  4419. 
Agricola  hat  der  ein  gut  Hausgemaoh ,  der  sein 
Loskommen  und  gnte  Buhe  hat,  aufstehen  und 
B  giehen  kann,  wann  er  will ,  niemand  Ton  seinem 
L«ehenschaft  sa  geben  braucht.  Wer  im  Amt  ist, 
adem  Leuten  su  Oefallon  aufstehen  und  sohla- 
len. 

^ctjs  een  goed  huiegemak.  (ffarrebotn^e ,  /,  343.^ 
eora  dorani.  (Binder  II,  170;  Lang,  151 J  j — 
recta.  (Tappiut ,  105  ^.)  —  Est  grata  domns ,  ao- 
itiauk    (EüeMn,  289.; 

tiesser,  denn  ein  gut  Haussgemach.  — 

l,  497. 

len  Hausgenossen  nicht  kennt,  der  wird 
frembden  kaum  kennen.  —  UetMck,  1211, 30. 
isgenoss  muss  yiel  leiden.  —  llerberger,  606. 
1,  ja  seinem  cygenen  Haussgenossen  ist 

zu  getrawen.  —  Lehmann, //, 428«  113. 

cein  besser  Hausgoräth  als  ein  frommes 

—    Wimckler,  VI,  60. 

Bsgereth  —  ein  vnnützc  Hofifart.  —  Petri, 

». 

osgesinde  muss  man  mit  Glimpf  rcgie- 

wenn  man  den  Hauswagen  weit  (gut) 

Ihren. 

sind  die  ärgste  Feindt.  —  JV(rt, //.  374; 

.  1563.  5. 

•1  Hausgesinde  hat,  darf  nicht  ruhen 
md  spat.  —  \as*,  Schulbl.,  XIV,  5. 

>r  Ilaushahn  ist  kampffertig  auf  seinem 

ler  Uausshan    krchct  vnd  der  Hirt  das 
bleset ,  so  sollen  die  Knaben  aufiktohen. 

ri,  //,  635. 

dthalt  hat  ein  gross  Maul.  —  Körte,  2Ci}2; 

k,  4448;  Iteingherg  I,  150. 

fahr  ist  Ung,  und  alle  Tage  will  er  haben. 

ishalt  ohne  Hausfrau  ist  eine  Lfaterno 

Licht. 

[aashalt  will  Haussorge. 

•B  god  hnutboldning  hßt  en  god  hnns-sorg. 
dmn. .  316.; 


4  Haushalt  braucht  Feuer  aber  kein  Land.  — 

Graf,  502«  106. 

Wer  Mitglied  einer  GemeindeSsein  und  an  den  Öffent- 
lichen Bechten  und  Anstalten  derselben  theilnehmen 
will ,  braucht  swar  kein  Land  ,Vaber  er  muss  ein  Hans, 
einen  Feuerherd  besitsen  und  eine  eigene  Haushaltung 
fOluren. 
Dan,:  Hiun  thuxfti  eldinger  enn  eigi  ianrd.    (Gtdatk,  358.) 

*6  Ein  Haushalt  in  Lichtstumpen.  —  Ewelei«,  289. 
Lat,:  Roonomie  de  bous  de  ohandelles.    (Ei$elein,  289.; 

Haushalten. 

1  Haushalten  hat  ein  weit  Maul.  —  Jer,  Gotthetf, 

Kätki  (BerilD  1847),  II,  153. 

2  Haushalten  ist  ein  theuer  Ding* 

JIoll, :  Het  holshottden  kost  Toel.    (Marrebomie ,  I,  346.; 

3  Hausshalten  ist  ein  schwer  Ding  verwalten.  — 

AHfi, /f,  374. 

4  Jeder  h&lt  in  seiner  Weise  haus. 

Holt,:  Het  huiihouden  is  goedertieren,  het  laat  sich  van 
ieder  op  lijne  manler  behandelen.    (uarreboiMe ,  I,  346.; 

5  Man  soll  also  haushalten,  das,  wenn  der  Fuchss 

stirbt,  man  nicht  gleich  den  Balck  müsse 
verkaufen,  darin  man  sich  wermen  kan.  — 

f.ehmanji,  368,  64. 

6  Man  soll  im  Hausshalten  den  grösten  Sack  Gott 

aufiFhencken.  —  Lehmann,  365,  1. 

7  Mancher  halt  haus,  als  müsst'  er  über  Nacht 

verderben. 

8  Mit  vielem  hält  man  hauss,  mit  wenig  komt 

man  auch  auss.  —  Gruter,  III,  70 ;  Lt^mann,  365. 17 ; 

Lehmann,  II,  413,  84;  Herberger,  f.  2,  631;  Blum,  421; 

Mager,  I,  210;  Bücking,  248 ;  EUelein,  288 ;  Simrock,  4451; 

AUgememer  Anseiger  der  Deutschen  (Gotha  1837),  Nr.  123 ; 

fOr  Kdln:  Weyden,  III,  9;  für  Waldeck:   Curtte,  338.  308; 

FirmenUA,  /,  326, 40;  far  Hannoeer:  Schambach,  U,  301 ; 

fQr  Trier:  Laven,  187,  81. 
Es  bedarf,  um  auesukommen,  keines  üeberflnitet, 

wenn  man  nur  sparsam  ist. 
Frt. :  n  faut  r4gler  sa  döpense  sur  son  reTenn.  —  Plus  on 

a ,  plus  on  d4peneo.  —  Un  bon  m4nager  va  loin  arec  pen. 
ffoU.:  Mit  Teel  houdt  men  huis ,  met  weinig  komt  men  toe. 

(Harrebomie,  I,  344.) 
Lat, :  Pro  modico  multum  oonsumere ,  credito  stultnm.  — 

ViTitur  exiguo  melius :  natura  beatis  omnibus  esse  dedit, 

si  quis  oognorerit  uti.  —  Viritur  parvo  bene.   (Horaz.) 

(Pkitippi,  II,  260.; 

9  Viel  halten  Hauss,  dass  die  Katze  jhr  bestes 

Vieh  wird.  —  Petri,  11,  in, 

10  Wer  gut  haushalten  will ,  braucht  mehr  als  zwei 

Augen. 

J7b</. :  Huishouders  moeten  meer  dan  twee  oogen  hebben. 
(Uarrebomie ,  /,  346.; 

11  Wer  ruhig  vnd  friedlich  will  Hausshalten,  der 

muss  ofit  blind t,  taub  vnd  Stum  sein.  —  Leh- 
fnaim,  373, 143. 

12  Wer  wohl  haushalten  will,  muss  sehen  und  nicht 

sehen. 

Dan,:  Hto  Tel  Til  holde  huns,  skal  tit  Ttere  blind,  d0v 
og  stum.    (Frow,dan.,  315.; 

13  Wie  halt  jr  hauss?    Die  seüUen  halten  es.  — 

Agricella  II,  59. 

14  Wie  man  hausshelt,  so  gewinnet  dass  Hauss  einen 

Gibbel.  —  Pranck,  I,  b%^  u.  139*»;  Egiring,  111,560; 
GruUr,  I,  85;  Petri,  II,  789;  Uenüch,  1614, 1;  Lehmann, 
372, 128;  SehoUd,  1126^;  Körte,  2674:  Simrodi,  4452. 

15  Wol  hausshalten  ist  Kunst.  —  Petri,  II,  809. 
^  IG  Das  hilft  haushalten. 

HoU,:  Dat  helpt  in  het  hnishouden.    (Harrebamde,  J,  -346.; 

*17  Er  hält  haus  wie  ein  Herr,  isst  und  trinkt 
köstlich  und  bleibt  alles  schuldig. 

*18  Er  h&lt  heut'  haus,  als  ob  man  ihm  es  geboten 
hätte,  übermorgen  zu  vorderben.  —  Sauer,  295. 

*19  Er  helt  hauss  im  wetschcr.  —  7apptM,3i^ 

Lat,:  Zonam  perdidit.    (Erasm.,  719;  Tappiut,  31**.; 

*20  Es  ist  bös  haushalten  mit  ihm. 

Holt.:  Daar  is  geen  huis  met  hem  te  honden.    (Harrf' 
bomie,  I,  339b. ) 

*21  Hausshalten,  aas  das  hcusslein  ein  gibcl  habe. 
—  Maihmiu»,  Sarepta,  XXVI  ^ 

„Vnd  Hund  md  Kats  nicht  das  beste  Vihe,  oder  ein 
lange  hannefeder  nicht  die  beste  wadt,  md  ein  halber 
hack  Tsd  langer  spiess  (das  wir  des  Betteletabs  vnd 
krucken  geschweigen)  nicht  der  beste  Haussrath  sey.** 
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Hanshalter  — Hanshaltang 


Hsashenne     Hiiuhii^ 


*22  Mit  jemand   übel  hauBshalten.  —  Luiher'*  Tiich- 

reden,  195  ^ 
U6b«l,  onfreandlioh  umRehen. 

*2Z  Sie  halten  haus,  wie  die  Katze  mit  der  Maus. 

BoU.:  ZiJ  hoaden  hait  alt  de  kfti  met  de  miiit.    (Harrt' 
bom^e»  l,  Mi.) 

*24  Uebel  haushalten.  —  Schottd,  nn^, 

Hauahalter. 

1  Das  ist  ein  fiedirläsiger  Ilaushalter,  der  kaufen 
musB,   was  er  von   seinem  grundt  erbawon 

kann.  —  Lehmann,  366,  22. 

lit  aaoh  nur  mit  Eiatchrinkang  tn  Tentehen.  Wer 
ffuCen  WcUenboden  beeilst ,  wird  wol  besser  tbun ,  Wei- 
ten so  bftaen  und  den  Hafer  sa  kaufen. 

'J  Dass  ist  ein   fauler   hausshalter,   der   gekaufit 
Fleisch  in  Schornstein  hengt.  —  Leiimann,  369.  sa. 

3  Ein  fleissiger  hausshalter  macht  fleissig  gesind. 

—  Lehmann,  369,  73. 

4  Fette  Haushalter,  magere  Erbschaft. 

Engl.:   Fat   hoosekeiqpers   make   lean   executors.     (Rohn 
II,  353.; 

*5  Ein  ungetreuer  Hauahalter. 

Lat.:  Malus  janitor.    (Philippi,  I,  240.; 

'C  Ks  ist  ein  Haushalter  wie  der  Fuchs  im  Hüh- 
nerstall. 

HaushAlterüL 

Die  Hind  lose  Hausshälterin ,  die  den  Vormittag 
nur  mit  jhrcin    f^chmuck   zubringen.  —  f^i- 

mann ,  423 ,  20. 
Dan. :  De  som  smykke  formid Jagon  hen ,  ere  onde  huns- 
holdersker.    (Prov.  dan.,  ZU).) 

Uauahaltoziff. 

1  Da  kann  die  Haushaltung  nicht  bcf-tahn,   wo 

die  Henne  nicht  scharri;t  wie  der  Halm. 
'2  Die  Haushaltung  eines  Junggesellen  macht  nicht 
reich. 

IIoU.:  £eu8  vrijers  huishouding  moakt  nict  rijk,  al  rfi;eiir1e 
liet  ook  goud  door  bot  dak.    (Narrebont^a ,  I,  341*1./ 

U  Ein  hausshaltung  ohne  Weib  ist    ein  Lucer iic 

ohne  liecht.  —   Lehmann  ^  3G7,  49;  Heinsberg  /,  151. 

iJan. :  Hunsholdning  uden  hustru  er  lygte  uden  Iji.    (Proc. 
Jan.,  316.; 

4  Es  gehöret  viel  zur  Hausshaltung,  der  luge  im 

Jar  sint  vil,  un  der  Malzeiten  noch  mehr.  — 

Lehmann,  369,  Kl;  Simrmk,  4449;  llrinalnrg  /,  150. 

5  P^s  gehört  vil  zur  Hausshaltung,  aber  noch  vil 

mehr  zu  der  fromkeit.  —  lleni^ch ,  isiß ,  28 ;  Sai- 

\vr,  83;  Simrock,  2817. 

G  Gute  Haushaltung  der  Bürgerschaft  ist  der  Stadt 

ein  (i^emeiuer  Schatz. 
7  Gnte  Haushaltung  ist  der  Stadt  Gnindfcsto  und 

Reichthum.  —  0|M'f,379. 
S  Gute    Haushaltung   macht   kleines  Einkuniiiicn 

gross. 

Port.:  Mais  Tal  boa  rcgra,  «luo  boa  rends.    (Hohn  /,  2SI0 

9  In  aller  Hausshaltung  regiert  der  Niemand ;  vnnd 
wn  kein  Niemand  ist,  da  bleibt  kein  gesindt. 

—  Lvhnutnn,  367,  44. 

10  In  (Kt  Hausshaltung  kan  das  Weib  leichter  eines 

Manns ,  den  der  Mann  eines  Weibs  entbereu. 

—  Aflri,  //,  402. 

1 1  In  einer  grossen  Hausshaltung  bedarfl  man  vi(>l 

Schussel,   im   Regiment  vielerley  Diener.  — 

Lehmann  ^  658,  71. 

12  In  einer  Hausshaltung  ist  ein  enp^  sitzlein  vor 

müsige  Leuth,  darauff  allein  der  Herr  vud 

Kraw  gern  sitzen.   —    Lehmann,  374,  154. 

13  In  einer  hausshaltung  8ull  man  kauffen,  wass  noth 

ist,  nicht  wass  mann  bedarff.  —  Lehmann,  3G9, 77. 

14  Kleine  Haushaltung  —  grosse  Ruh   und  kleine 

Suppe. 

Frx.:  Petit  niönage,  grand  repos,  petit  potage.    (Kntiin- 
u^t .  411»^; 

l.>  Kleine  Haushaltung,  ^osse  Ruhe, 
li;  Wenn  die  Haushaltung:   soll  wohl  bestehii.  so 
iiiuss   der  Mann   nicht  hören    und  dir   Frau 
nicht  solin. 
Sie  iiiuMeu  einander  etwas  Uiieraehon. 
Ai:.;  l'our  fair«  an  bon  lutinagc,  il  faiit  «luo  IMmmmr  K<iit 
■«•(ird.  t-\  1»  fcinine  areugl^. 


17  Zu  einer  hausshaltung  gebort  eia  m 

zehr-  ynnd  ein  ehrpfennig.  — 
SaiXtfr ,  965 ;  £üel«tii ,  S89. 

18  Zur  Haushaltung  gehören  vier 

Zehr-,  ein  Ehr-,  ein  NoÜi-  und  «i 
Pfennig.  ^  Ktilner,  79,  l;  Amutorf  l,M. 

19  Zur  Haushaltung  gehört  mehr  als  ym 

unter  den  Tisch. 
Boü.:  Daar  behoort  meer  tot  eene  h«lth(MiMB| 
beenen  onder  eene  tafeL    (BarrekeamiB,  Ij 

^20  Es  ist  eine  Haushaltung  mit  dem  m 
dem  Boden. 

Frz. :  II  n*7  a  dans  oetta  maison  ni  po4  an  fln,  i 
laröes.    (Lendroy ,  7Al.) 

Haushenne. 

*Sie  ist  eine  gute  Haushenne. 

Von  einer  haoslicben  Fraa. 


1  Des  Hausherrn  Auge  sieht  scharf. 

Dan.:  Bondens  ^ye  det  seer  saa  Ii0j9*    {Fto9.  i 

2  Ein  guter  Hausherr  hat  auch  auf  dem 

Augen. 

Dan.:  Hausbonden  seer  skarpere  net  et  0j«,  a 
seer  med  to.    (Prom.  dam. ,  316.; 

3  Ein  guter  Hausherr  mnss  der  leCite 

sein  und  der  erste  heraus. 

Lat,:   Bonns   pater  familias  priaina  cvbila  ■ 
stremas  onbitum  eat.    (PhiUppi,  /,  64;  SM« 

4  Ein  Hausherr  aus  seinem  Schats  holet 

Altes  und  Neues, 
ö  Ein  Hansherr  und  E^ig  müssen  sdii 
sonst  taugen  sie  nicht. 

Böhm.:  Ocet  a  hospodir  neostrf  samBoho  a«! 
ko9»ky,  Zlb.) 

6  Ein  Haussherr  von  Linden  vnd  ein  Kn 

Eichen  sind  gut  im  hauss.  —  Ltkmam 

Sailer^  S66. 

Milde,  Sanftmatb  mit  Festi^it  vnd  A« 
banden ,  fordern  und  erbalten  wlrtht^aA  i 
nebmen. 
Böhm,:  Lepif  kUn  UpoT^  a  hospodif,  ii«iU  lif 
(Öelakotshj,  374.; 

7  Ein  weiser  Ilaussherr  ist,   der    sein 

wol  anrichtet  vnd  schicket  —  Mrf, 

8  Ist  der  Hausherr  blöde,  so  ist  der  Diei 

Dan.:  Hvor  hunsbondon  gaaer  starblind,  gaai 
gierne  stukblind.    (Proe.  dan.,  ZlB.) 

0  Wenn  der  Hausherr  zecht,  so  wird  i 

wenig  gerecht. 
In  Wenn  der  Haussherr  veracht  ist,  so  % 

(lesind  nicht  viel  gelten.  —  Peiri,n^ 
1  i  Wie  der  Hausherr,  so  das  Haus. 

hün. :  ]>ct  som  spcjlet  or  for  staen ,  er  banal 
alt  bauset.    (Pn>r.  dan.,  .'117.; 

12  Wo  der  Hausherr  ein  Dieb  ist,  da  ist  b« 

13  Wo  nicht  dess   HausshermH   Aug  hin 

wird  der  Nutz  gar  bald  gemist.  —  Ai 
Haushund. 

1  Ein  Haui<hund  erschrickt  vorm  Wolff, 

hund  falt  jhn  an.  —  Lehmamn ,  997 »  9. 

2  Ein  Hausshund  beist  kein  W^olff  oder  I 

Lehmann.  1'2'J,  67. 

3  Ein  llausshund  beist  seinen  Herrn  ofit 

ein  frembder.  —  /.rhrnunn,  397. 11. 

4  Wenn  die  Hausliunde  sich  gebissen  hs' 

lecken  sie  sich. 

Böhm.:   DomAcI  pai  neduvno  se  liryali,  a  ni  se 

lakuvkky,  'SM.) 
Poln.:  Domo  WC  psy  dopicro  sie  k%aalj,  n  san 

(CfUtkoe^ky,  2.14.; 

5  Wenn  ein  getreuer  hausshundt  bellt,  B 

sich  vilmuntern  vnd   viisjichtig  sein. 

mann ,  T'.U,  lu. 

..Also  wenn  ein  K'trewcr  Terttondifcr  4 
Herrn  zu  gutem  erinnert  oder  fttr  schatfea  « 
man  et  zu  Obren  fassen.** 

G  Wenn  sich  die  Haushund*  auch  nntoi 
boisRcn,  kommt  ein  fremder  Hund  • 
Wolf,  sie  werden  ihn  zerreissen. 

Da-i  nilil  maiirho!«  häuslicben  Lebens,  vi 
und  Streit  iUt  Anirehürfgen  oft  nnr  dnti 
zwisclienkunft  fines  Fremden,  welcher  dsÄr l 
wird,  eine  Untcrbrechnng  erhalt. 


ukiiacht — H&aslichkeit 


HansHeht — Hansrath 
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rc^ijehod  lif  kav^^^t  wllka  njnawisy  naA 
.    C&lairo9fiby,  234J 

knecht  kann  zwei  Herren  dienen. 

i  BOitra  dnat  non  admittentia  ouraa.    fPki' 

Len  Hanssknecht.  —  Jocostu,  Ul,  S9. 

n  Tom  Lflgenhaiten. 

stirbt  nicht. 

z  ist  vber  alle  Creutz,   der  freund 

est  sich   mit  weinen  betrawren.  — 

74;  nenisch,  690,  16. 

creuz  haben.  —  Eisclein,  S89. 

eti  Frau,  sia  bat  ihr  redli  Uuchrüs  aa.<* 

KOS  beisst  nicht  so  scharf  wie  eine 

ida  Bagierung  ist  in  der  Begal  tdilrftr  and 
r  ala  die  eigene. 

id  rtk  nekottie  tak  jako  cUi.  (Ötlukoviky ,  319  J 
aea  rüi  ne  grize  tak  kak  atranska.     (Cela- 

Häuslein  ist  lieber  (besser)  als  ein 

I  Uaoss.  —   /%lri,  //,  175;  Heni*ch,m»h. 

n  Häuslein  so  klein ,  es  ist  ein  Kreuz- 
sin.  —  Simrock,  4421;  Körte,  26M;  neiwberg 

r&hmng  ist  allgemein.  Die  Venetier  sagen: 
r  hat  ihren  Klopfer.  Bie  Illyrer:  Jodes  AI- 
st  sein  Kreozchen.  (H§intbtry  //.  75.;  Die 
lien  Neger:  Jede  Stube  hat  ihre  Macken. 

Hüsken,  et  het  sin  Krüsken.    (We^tf,) 
n    Häusslein   kan   sich   grosser  ver- 

»helfen.  —  lA'hmaim,  427,  12. 

iuslein  noch  so  klein,  wenn  nur  die 
in. 

a  cbaloupka  drev^n*,  Jen  kdys  ▼  nf  srdoe 
delakü9*kf,  172.; 

ilein  80  klein,  es  gehen  eine  Menge 

:  hinein. 

sslin  sind  sicher  für  stürm  vnd  Win- 

iVln, //,428. 

en  uns  zuletzt  alle  im  Häuslein  be- 
da  der  Gie1>el  an  die  Nase  stösst 

isel  sein.     (OtterMerreich,) 
lige  Fassung  und  Haltung  verloren  haben; 
rannen,  entweder  im  Bausche  eines  frohen 
ler  vor  Trunkenheit. 

I  dem  Hüsli  (Uäusiein)  kommen. 

«nigen. 

obem  Häuslein  nicht  richtig, 
in  Uäusiein  weiter  gehen. 

ingsformel. 

quercum  exrute.  (Eraim,,SlS;  Binder  /,  34.; 

Jen,  Häusel  bau'n  und  Narren  hinein 

(Schle*.) 

ridernng,  wenn  unpassende  Znmuthungen  ge- 
rden. 

len  Hausleiitcn ,  die  keine  Miethe  zah- 
^  der  Bettelvogt,  als  ein  Floh  aus 
Hemde  sprang. 

gebnii  is  dat,  zei  Jonst  Bloemkool,  en  daar 
in  IcikTorsch  uit  tjjne   broek.     (Harrebomde, 

t  haben.     (Rotu-nhurg,) 
rfer,  Linse. 

—  scheusslich;  ländlich —  schändlich. 
raldj 

tichkeit  ist  ein  guter  Zehrpfennig.  — 

,210. 

ichkeit  ist  ein  gutes  Heirathsgut.  — 
.210. 

eit  ist  der  Frauen  (oder:  des  Weil>es) 
eit. 

KP  nennt  die  Hiaslichkeit  die  Weltgeschichte 
bee.     (aeiuviinflt«    Srhri/t^n,    Hamburg    184u, 

am  krftaa  dom&cnost.    ((>lako9Mkp,  390.; 

PBICHWOBTSB  -  LiZIKO«.     II. 


4  Häossliohkeit  und  Genauigkeit  seynd  die  beste 
Haussleuth.  —  Sutor,  i48. 
Hacuilloiht. 

Ein  eigenes  Haoslioht  ist  besser  als  ein  fremdes. 
Das  gate  Beispiel. 
Hausmann. 

1  Auf  den  armen  Hausmann  kommt  alles. 

2  Zuletzt  ein  Hausmann  schlaffen  soll,  soll  sein 

Saoh  gelingen  wol.  —  Seyboid,  58. 
HaixsmaimiduMrt. 

1  Hausmannskost  —  die  beste  Kost. 

2  Hansmannskost  —  gesunde  Kost. 

3  Hausmaimskost  schmecket  wohL  —  Euelein,  289 ; 

Simrodi,  4466;  Beintbtrg  U,  IftO;  Braun,  1, 1190. 
Hauamalator. 

Der  beste  Hantmeister  ist  der  Wirth  selber. 

HoU. :  Oeen  bei«  hoftaiMster  dan  de  waard  aelf.    {Harre' 
bomde»  I,  314.; 

Hauamleth«. 

1  Die  Hausmiethe  mit  dem  Bettstroh  bezahlen. 

SoU,:  Den  hniiwaard  batalen  met  beditroo.    (Uarrebomie, 
/.  340.; 

2  Hausmiethe  und  Erbmiethe  gehen   vor   aller 

Schuld.  —  Graf,  116,  288. 

Von  dem  Vorrecht,   das  dem  Yerp&chter  oder  Ter- 
miether  an  der  eingebrachten  Fahrhabe  (s.  d.)  des  Fäoh- 
tera  oder  Miathera  ankommt. 
lIoU. :  HuTahuere  ende  orffhuare  aullen  gaen  Toer  alle  scout. 
(UierU,  77,  676.; 

3  Hausmiethe  und  Zinsen  schlafen  nicht. 

Dan,:  Hviua-h7«r  og  rente  hvller  ikke.    (Prow,  dan.,  316.; 
Holt.:  Huuahuur  alaapt  niet.    (HarrebWiie,  I,  343.; 

4  Wer  die  Hausmiethe  nicht  bezahlt,  wohnt  bald 

vor  der  Thür. 

HoU. :  Weg  met  heu ,  die  de  huishuar  niet  betalen.    (Barre- 

0  Wer  die  Hausmiethe  spart,  spart  die  Einnahme. 

Von  Gesohlftaleuten,  welche  die  Miethe  f&r  ein  gut 
gelegenes  Looal  sparen  wollen ,  aber  dann  auoh  gerin- 
gere Einnahme  luÄen. 
Uqü,:  Die  sijae  hoiahnur  ontaiet,  ontaiet  aten  welraren. 
(Harrebomdt,  l,  347J 
HaosmitteL 

1  Das  Hausmittel  ist  bitter,  aber  es  hilft 

2  Ein  gutes  Hausmittel  ist  besser  als  ein  theures 

Becept 
*3  Daf&r  g^bt  es  ein  gutes  Hausmittel. 

ffoU.:  Daar  heeft  meu  een  hniamiddeltja  Toor.    (Harre- 
bomie ,  /,  389.; 

*4  Er   braucht  Haasmittel.     (Frankfurt  a.  IT.;  —  Fir- 
menich, 11,66,7. 

Schamhaft  von  einem  Betrunkenen,  der  an  den  liau- 
aern  hintappt. 
Hausmusik. 

*Er  hat  viel  Hausmusik.    (Nürtingen,) 

Nftmlioh  Kindexgeaohrei. 


1  Der  Hausmutter  äugen  kochen  wol,  vnd  des 

herm  fustappen  tüngen  den  Acker  wol.  — 

Luther'9  Werke  (Jena    1581).  VU,  111  ^ 

»Haben  die  Weisen  gesagt;  d.  i.  das  HerrTnd  Fraw 
aeibat  Tleiasig  ansahen  vnd  ein  aog  daranff  haben  aollen 
wie  ea  angehet** 

2  Die  gute  Hausmutter  denkt  gleich  an  den  Topf, 

wenn  vom  Thone  geredet  wird. 

3  Die  gute  Hausmutter  sieht  lieber  den  Rauch  in 

ihrem  Hause  als  Feuer  auf  fremdem  Herde. 

—   WindsUr,  IV,  4. 

4  Eine  gute  Hausmutter  darf  nie  lediff  gehen. 

„Wenn  aie  andere  nichta  au  thun ,  aoU  aie  sum  wenig- 
sten einen  Beaem  in  die  Hand  nehmen  und  dae  Haue 
kehren.**    (Zinkgref,  III,  344.; 

5  Eine  jede  Hausmutter  solt  ein  halbe  Doctorin 

sein.  —  Ptni,  n,  199. 

,3oU  flr  ▼ngfsunder  Speiaa  wiaaen  an  warnen.*' 


•A  iss  a  rechter  Hauss-Narr.  —  GomoUke,  115. 
HausnudeL 

*  Einen  zur  Hausnudel  einladen.  —  Idiot,  Auttr,  79 

Eigentlich  die  Mahlaeitf  die  Jemand  nach  dem  An- 
kauf eines  Hauses,  bei  der  Uebemahme  einer  Wirth- 
Schaft ,  beim  Antritt  eines  Amtes  u.  s.  w.,  veranataltet. 
Auch  in  KAmten,  Tgl.  Üeb^rfeUttr, 

Hauarsth. 

1  Besser  armer  Hansrath  als  ein  leeres  Haus. 

/iiiM..*  Bedre  Üdet  boeakab  end  et  tont  bnns.    (Pro^, 
tfaa.,  SS6.; 
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Hftiureoht — Hausthflr 


HauBiirsel — Hutvaler  ^ 


2  Der  alten  Hanssratb  vnd  Tracht  war  schlecht 

vnd  gerecht,  alber  vnd  vest.  —  Peiri,  U,  8i. 

3  Der  best  Hauss-Raht  ein  fromb  Weib.  —  Sehaitd, 

IUI*;  Egmudff,  a64^;  Rewaberg  I.  161. 

4  Der  best  Huusroth  in  're  brave  Fraa  b'stoht. 

(Hawnutein  im  Aargau,J  —  Sckweit ,  11, 184 ,  S7. 

5  Der  beste  Haussrath  ist,  nicht  alles  kaaffen.  — 

Petn»  II,  496. 

6  Ein  guter  Haussrath  ist  nicht  zu  verachten.  — 

Pttri,  II,  in. 

7  Es  ist  der  best  haussrath,  der  ein  firomm  weib 

hat  —  Franck,  l,  14*;  //,  176*;  Gnder,  i,  34;  Petri, 
II,  63;  Henitch,  m,  ti;  Eyeriitg,  II,  510;  Latmdorf  II,  9; 
Eiselein  t  633;  Simrock,  11364. 

Worunter  keineswegs  eine  Betschwester  rerstanden 
werden  darf.  Wimckier  (Y,  M>)  hat  staU  fromm  Weib, 
ein  böses  Weib,  wovon  der  Sinn,  wenn  es  nicht  ein 
Druckfehler  ist,  nicht  klar  ist. 

8  Viel  Uausrath,  viel  Unrath.  —  5tmrock«4466*. 

9  Wenn's  geht  an  den  Hausrath,  ist  Sparen  zu 

spat.  —  Eiselein ,  969. 
Lui,:  Absurdum  siquidem  et  grave  in  imo  paroere  fundo. 
—  Plena  ubi  dolia  sunt,  aut  Jam  prope,  inania  rini, 
tum  satiare ,  sed  in  medio  fac  parcior  eeto.  —  Sera  in 
fundo  parsimonia.    (Kiteltin,  %9i.) 

10  Wer  behalten  wil  Haussrath  vnnd  Aschen,  der 
lass  nicht  allzeit  wandern  seine  Flaschen ,  hüt 
sich  auch  vor  borgen  im  kauffen ,  sonst  muss 
er  ehe  Zeit  entlaunen.  —  Gnoer,  iil,  lo« ;  llenisch, 
1126«  43;  Lehmam,  II,  670«  147. 
Hauarecht. 

Er  weiss,  was  Hausrecht  mit  sich  bringt. 


Hausreseln  machen    noch  kein  gut  Regiment 
(sonoem  der  gute  Wille,  der  sie  befolgt).  — 

EiteUin,  369. 
Hausreslment. 

Im  Haassregiment  ist  die  Arbeit  gross,  im  Welt- 
lichen grösser ,  im  Geistlichen  am  schwersten. 

—  Petn,  II,  390. 
HansröUiell. 

Wenn   me   Husrötheli  ^   usnimmt,  so  gend   d' 

Chüh  rothi  Milch.  —  Steiger,  Siuen,  I,  165. 

*)  Bdtheli,  BruströthdU,  Bothhttserli  =  Kothkehlchen 
(  Motacilla  rubeouls  Linn.) ,  Hausrötheli,  Banemrötheli 
(Motacilla  phoenienrus  Linn.).  tStalder,  IJ,  284.;  — 
Weun  man  Hausrüthelchen  ausnimmt  (ihnen  das  Nest 
plündert),  so  geben  die  KOhe  rothe  aiUch. 
Hauaschere. 

Man  muss  offt  etwas  mit  der  Haussscheer  be- 
schneiden. —  Lehmann ,  in ,  14;  Sulor,2U, 

Die  Bache  nicht  su  scharf  nehmen,  nicht  alles  mit 
der  Spitxe  ansmessen. 
Hauasdiwalbe. 

*£r  hat  eine  Hausschwalbe  heimgeführt. 
Haossohwur. 

Hausschwur  soll  man  verhalten,  nicht  halten. 

—  Lekmatm,  373,  132. 


Der  Haussegren  besteht  in  vier:  in  einem  gnä- 
digen Gott,  in  einem  gesunden  Leib,  in  einem 
tugendsamen  Weib,  in  einem  seligen  Tod.  — 

Salier,  2G2. 
Haosaorve. 

1  Hausssorge   ist  die   schwerste   sorg   vnd   eine 

schwere  Last.  —  Petri,  II,  374. 

2  Haussorge  ist  gut  für  böse  Gedanken.  —  Petri, 

II,  374. 
Hausstand. 

Der  Hausstand  mehret  und  nähret,  der  welt- 
liche Stand  dem  Bösen  steuert  und  wehret, 
der  geistliche  Stand  unterrichtet  und  lehret. 

—   Sailer,  33€. 
Hanateuflsl. 

*E8  ist  ein  wahrer  Hausteufel. 
Jjdn.:  Kt  huus-kors,  huus-disTel,  Jeesbel,  Besk-blomme, 
hug-tand. 
Hauathür. 

1  Die  liausthür  geht  nach  innen  auf.  (Hhcinlws»en.) 

2  Zu    einer    gesperrten    Hausthür   steigen  keine 

Diebe  ein.  —  Parömuiktm,  2ni:;. 

KmiifRhluun  der  V^ersuhwieifenbeiU  D«r*i*laudcrer  v«r- 
rath  scbr  leicht  di«  Uebeimniss«  des  Ueneue  oder  gibt 
Uelsgenheit,  sie  heransxuholsu. 


*3  Wenn  er  die  Hausthfir  yerriegeltet 
würde   bei  ihm  zum  Fenster  oin 

Parömiakon,  14A3. 

Von  dem,  welchem  vor  lauter  Olftsk 
kalben. 

HauBursel. 

*Sie  ist  eine  gute  HausurseL    (Bmierm^ 
I,  35. 
Haasvater. 

1  Der  Hausvater  ist  die  Seele  des  Hai 

/f.:  L'huomo  ö  l'anima  della  casa.    (Fasäa^ 

2  Die  den  Haussvater  Beelzebub  heiasen 

sen   vielmehr  also   seine   Haossge 

Pelri,  II,  125. 

3  Ein  fleissiger  (freundlicher)  Haiutva; 

hurtig    gesindt.  —  Lehmann,  UA,^; 
Simrock,  4454^;  Heinsberg  III,  62;  Itramm,  i 
JIoU. :  Een  vlijtig  huisbonder  maakt  vaardig  v 
bumeet  /,  346.J 

4  Ein  guter  Hausvater  ist  der  erste  auf 

Bette )  und  der  letzte  nieder  ( hine 

f er.  264;  Eiselein,  289;  Simrock,  4453;  Orm 
Frz.:  Dernier  oouch6,  premier  debont,  doU 

maltro  partout.    (Kritsiuger,  221   .) 
It.:  Frimo  a  lerarsi  et  ultimo  a  eoiiosfai  d 

capo  di  casa.    (PassagUa,  307^  Z.) 
Lat,:  Primus  cubitu  surfst,  postramos oiMtn 

(Eiselein,  289.; 

6  Ein  guter  Hausvater  muss  drei  Pfenn 
einen  Zehrpfennig,  einen  Nothpfi 
einen  Ehrenpfennig.  —  Simrock,  m 

I,9G. 

6  Ein  guter  Hausvater  muss  aich  ford 

mit  fünf  B  versehen:  mit  Brot,  Es 
Brand  (Brennmaterialien)  und  Bei 

gref,  III,  204. 

7  Ein  Haussvater,  der  nur  säur  ailieti 

sein  ansehen.  —  Lehmann ,  H9  ,  n, 

8  Ein  Haussvater  sol  seyn  der  letzte 

der  erst  herauss.  —  Petri,  U,  Sit. 

9  Ein   llaussvatter   soll   kein  Tliier  li 

krumme  Nägel  hatt.  —  Lekmam,  M 

10  Ein  Haussvater  soll  nicht  jmmer  dai 

die  Kinder  anfahren  wie  ein  Saw 
sack.  —  Pt'tn,  II,  19«. 

11  Ein  llaussvatter,  der  niemals  einen! 

habt,  der  kan  nicht  wohl  andern  g 

—  Lehmann,  368,  61. 

12  Ein  Hausvater  muss  nicht  daa  Kaufe 

das  Verkaufen  liebhaben.  —  IHiaii. 

13  Ein  Hausvater  muss  nicht  verthunlic 

erwer})lich  sein. 
JJÜH. :  Kn  huus-fader  skal  ikka  formiadska  ■ 
(Prüm.  duH.,  UG.) 

H  Ein  Hausvatter  soll  sehen,   das*  ei 
vcrkauffcn  habe,  als  zu  kauffen.  — > 

Lat.:   Patrom   familias   vendacem    et   nom 
oportet.    (Cato.)    (SeyboUl,  429.^ 

10  Einem  Hausvater  steht  es  besser  an 
feu,  als  zu  kaufen.  —  ^imroci«  4433. 

16  Es  ist  besser  ein  haussvatter  habe  die 

seinen   güttern   als  den   rucken.  • 

366,  19. 

17  Hausvater  sei  nicht  faul,  das  Jahr  I 

grosses  Maul. 

18  Ilaussvüter  sollen  mehr  dannzwey  Ai 

—  Gruler,  III,  48;  Lehmcmn,  II,  H4^  21. 

19  Ist  der  Hausvater  todt,  leidet  Ackc 

treideboden  noth.     (Wend.  Lansiuj 

20  Man  iiiuss  erst  den  Hausvater  hsi>ei 

das  Haus  anrichtet.  —  lleuseUr,  ist 

„Also",  sagt  Luther  iu  der  Amsietma§ 
Kap.  1 ,  „hat  Moses  auch  dem  Volk  but« 
ter  uud  lliiuptor  gesetzt,  ehe  er  das  0<ss> 

21  Was  thut  nun  ein  kluger  Hansvater 

Redensart  beim  Karteuspiel,  um  Tarli 

zudrUcktMi. 

2*2  Wenn    ein    haussvatter    seine   arbeil 
zahlet,    so    dienet    man   jhme 
rucken  wohl.  —  LdbnMM.MT,  Ml 
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r  Haanraier  ein  SplitterrichtGr  ist,  da 

lU  das  Gesind  auch  bald.  —  Petri,  ll,  800. 

ibmr. 

Hausverräthor  nnd  Schwätzer  in  deinem 

I  jage  hinaus. 

k>nestioiim    tliesauram    calumniatur    domcnilcui 

• 

einen  Hanssvcrräther  (oder  Schwätzer) 
nnem  Uauss.  —  Lehmann»  II,  zn,  48. 

koswesen  ist  übel  bestellt,  wo  der  Rocken 
dem  Degen  hängt  (8.  Hm»  i7i  u.  i72.)  — 

ler,  l\\  64. 

luswespcn  (bösen  Weibern)  ist  nicht  zu 
sn. 

nsswirt  sol  fürsichtig  sein.  —  ?etri,  ii,  19«. 
usswirth  muss  seine  Aogen  in  allen  Win- 
seiner hausshaltung   haben.  —  Lehmann, 
i, 

gfeltigcr  IlausBwirt  hat  alt  Ilew,  Korn 
oltz.  —  Mri,  II,  236. 
polnische  mniis  ror  allen  Dingen  Krant  haben : 
dars  beskapunty,  nicwa  brzuch  patty.  (Lompa,  11.^ 

Elansswirt  ist  wol  zu  spcisscn,  aber  vbcl 

»tten.  —  Pelri.  II,  176;  Hcnisdi,  840,  54. 

riaaswirth  hat  eine  Stimme. 

ländlichen  OemeindcTergammlnngen  bestehen  aus 

kuabeeitzenden  Mitgliedern. 

ednaoTecka,  a  teämpaituchuT.  (äelako9*ky,  M9.) 

it  der  Hausswirt,  der  sein  eigen  TöpfTlin 
Saltzmesslin  lecket.  —  Petri ,  il ,  ii9. 

mck  vnd  (Hnus-)Eyd  machen  kein  gross 

.   —    Cmter,  III,  48;    Petri,  II,  405;    Lehmann, 

,  »;   Henüch,  822,  24;  Vent^,  95;  Körte,  2686; 

'k,  4440. 

inck  wert  nit  lang.  —  Egennlff,  a03*;  Cruter, 

Lehmann ,  914 ,  i :  Schotlel,  1122**;  Sailer,  71;  Ve- 

1»5;     Eiseicin,  289;    Körte,  2685  u.   3334;    Stm- 

1427;  Itraun,  /,  1193. 

me«ticum  malum.    (Egtria,  303 ''.^ 

.nk  versöhne  bald.  —  Prtri,  II,  374. 
Qszins  schläft  nicht,  wir  mögen  wachen 

schlafen.  —   /iwr/riM,  289;  Iförfr,  2687;  Reing' 
150;  Braun.  /,  1194. 

u.^zins  steht  nie  still.  —  Eütelein ,  299. 
vnd  Geldzinss  schläft  nicht.  —  Eyering, 
u.  612;    Graf,  268,  256;   Simrock,  4458;    Braun, 

t  nnd  Zins  laufen  «tetig  fort. 

ter  Hauszins  fährt  vor  allem  Geld.  (S.  Han«- 

1.)  —   (;rnf,  116,  290. 
rdienter  haufzine  rort  ror  allem  gelt.  (Auer,  178.^ 

er  Hauszins  nicht  wird  bezahlt,  der  mag 
len  auf  der  Wehre.  —  Graf,  ii6,  291. 

ganze   Habe   des  Miethera  gilt  dem  Vermiether 

jid. 

eme   sin  huitins  wert  unsteten,   de  maeh  dine 

i  up  der  wcre.    (Hnxchm^  /»  21,  1.^ 

ansszucht  ist  ein  verderbniss  viler  Icut. 

ni*ch,  461 ,  46. 

icht   die   erste   vnnd    beste.   —    Mathesy, 

t,  111,  XiA^:  llütoHa,  /,  LXVII*. 

*  Haut  schreit  überlaut.    (Schiedh,) 
t  bedörffen  vil  gcrbcns.  —  Franck,  //,  36**; 
;.  /.  48;    Egemtll},  47'*;    Petri,  II,  10;    llenüch, 
3;  Gruter,  /,  4;  Stholtd,  1113;  Gaal,  926;  Körte, 

em  crigere  durum.     (Hindrr  11 ,  3074;  Steinm^yer, 
rria,  47";  PhUippi,  II,  176.; 

t  sind  zche.  —  Petri,  II,  lo. 

t#t,  kalte  Braut.  —   tiolttched.  Versuch  einer 

im  Ihchtkunjit. 

kute   sind  Käh  und   bedürfen  viel  Ger- 
da« sie  aber  nicht  leiden.  —  Simrock,  4467. 


.  6  Aach  kleine  Häute  decken  Leute.  —  mum,  440. 

L<U.:  Saepe  sub  exigao  magiiA  latere  soleBl    (Oaal,  870.J 

7  Auf  die  Haat  des  uneriegten  Bären  muss  man 

nicht  trinken  und  zehren.    (8.  Bärenhaut  1.) 

8  Auff  gesunder  (ganzer,  g^ter,  heiler)  Haut  ist 

gut  schlaffen.  —  Petri,  II,  25;  l^mann,  11,91,49: 
Mathes^,  289*;  Eiselein,  291 ;  Kärie,  S694;  Simrock,  4461 ; 
Braun,  I,  1300. 
Engl.:  Good  to  sleep  in  a  whole  sUn.    (Gaal,  1369.^ 
Lat.:  Bonnm  et  dnfce  estdormlre  in  cnte  Integra.    (Eise- 
lein, 291.;  —  Cum  cutis  est  plana ,   erit  dormitio  sana. 
(GcuU,  1369.;  —  Dormiet  iUaeaos  melius  quam  Terbere 
oaesns.  (Seybold,  136;  Eitelein,  291.;  —  Bst  requies  grata 
sub  oute  non  laoerata.    (Binder  11,  993  ;  Neander,  279.; 
Ung.:  B^t4ges  testtel  jö  alnnni.    (Gaal,  1369.; 

9  Aus  eines  andern  Haut  ist   gut  breit  riemen 

schneiden.  —  Effering,  l,  148;  Schotte!,  1113^. 

10  Ans  fremden  Häuten  ist  gut  Biemen  schneiden. 

(S.  L«d«r.)  —  Gaal,  871;  Bueking,  55;  Siebtnkees,  283; 

Egenolff,  342  * ;  Sutor,  76 ;  Simroek ,  4469 ;  Braun ,  1, 1203 ; 

schleiiMch  bei  GonuAcke,  817 ;  fOr  WaUeck:  Cwrtta  355, 514. 
„Anas  frembder  haut  breit  Riemen  schneid."    (Waldit, 

IV ,  35^    Anf  anderer  Unkosten  ist  leicht  freigebig  sein. 
Dan.:  Oodt  at  sknre  bred  rem  ad  andena  hud.    (Pro9. 

dan,,  501.; 
Engt.:  There  is  good  cutting  large  thongs  of  an  other 

man*s  leather.    (Gaal,  871.} 
Fi'M.:  De  coir  daultmy  large  courroye.    (Botin,  TT,  135.; 
Hott.:  Unt  rremder  huut  snijt  men  brede  rimen.    (Tumm., 

25,  4;  Marrebomie,  /,  338.; 
//.:  Del  cuojo  d*altri  larghe  atringhe.    (Gaal,  Vil.) 
Lot.:  Alieno  e  eorio  dilatare  eingolum.    (BooiU,  II,  135.; 

—    Sz   alieno   corio   longa  corrigia.    (Gaal,  871.;   — 

Scindo   corrigias   ex   pelle   tna  mihi  liatas.     (FaUert' 

leben,  776;  Sutor,  76.; 
Poln. :  Dobne  s  cndsego  nemienia  pasy  krajae.  (Lompa,  19.) 
Ung. :  Könnytt  m4s  bör4böl  ssöles  ssijat  TAgni.    {Gaal  ,871.) 

1 1  Aus  menschlicher  Haut  manche  Bestie  schaut 

Fr*.:    Souba  la  peaul  de  l'homme  plusieurs  bestes  ont 

ombre.    (Bnwiti,  11,  159.; 
Lai.:  Humana  sub  cute   plnrima«  latent  feima.    (Batia, 

II,  159.;  ^  . 

12  Bleib  in  deiner  haut.  —  Frandk,  77,  99";  Petri,  II,  47. 

13  Dass  man  in  eine  andere  Haut  schlüpft,  hilft 

nicht   in  Himmel.  —  EvteUin,  290;  Simrock,  4461. 

14  Der  bleibt  vff  seiner  faulen  haut,  der  allen  din- 

gen misstraut.  —  U^mann,  581,  18. 

15  Der  hat  eine  zarte  seidene  Haut,  da  böse  Kar- 

ten durchdringen.  —  L^vmann,  700,  27. 

16  Dicke  Hänte  wollen  scharfe  Lauge. 

17  Die  Haat  ist  keyn  narr,  wann  sie  alt  würt,  so 

rümpffet  sie  aich.  —  Franck,  /,  «5»;  //.  18*>  o.  55*»; 
Peiri,  HI,  4;  Gruttr,  1,90;  Laiendorf  II,  7;  Sauer,  156; 
Bitdein,  291;  K&rte,  2695 ;  Simrock,  4466. 

Aus  Unwillen  über  das  Alter  mnaelt  sich  gleichsam 
die  Stirn. 

18  Die  Haut  ist  noch  näher  als  das  Hemde. 

Frz.:  La  pean  est  plus  proche  que  la  chemise.     (Bokn 
/,  30J 

19  Die   Haut  ritzt  man  auf  durch   Kratzen,   das 

Herz  durch  Schwatzen.    (Ruth.) 

20  Die  Haut  weiss  wohl,  wenn  sie  sich  rümpffen 

BoL  «>  Petri,  II,  130. 

21  Die  Haut  wird  für  den  Löwen  geschlagen.  — 

Bücking,  333. 

22  Die  neunte  Haut  gehört  auch  noch  zur  Zwiebel. 

23  Die  stinkigen  Häute  geben  die  beste  Beute.  — 

EiMenkaH,U,9,\9. 

Dm  Koth-  und  Weissgerberhandwerk  nthrt  gut,  l&sst 
nicht  Terderben. 

24  Du  müst  din  Hut  sülvst  to  Marcht  draog'n,  an 

so  dür  verkop^n  as  't  gaon  wilL  (Altmark.)  — 
Dannea,  975. 

25  Eigene  Haut  ist  's  beste  Leichentuch. 

Die  Aegypter  haben  das  Sprichwort:  Als  man  die 
KOhe  fragtet  ob  man  nie  bei  ihrem  Tode  in  ein  Leichen- 
tuch wickele,  antworteten  sie:  Wollte  Oott,  man  liease 
uns  unsere  Haut.    (Burekkardi ,  240.) 

26  Ein  harte  haut  fühlet  der  Mücken  vnd  Flöh- 

stich nicht.  —  Lehmann,  700,  94. 

27  Eine  Haut  kommt  früher,  eine  andere  später 

zum  Grabe. 

Aehnlich  die  Perser  JUinsberg  II,  153* 

23  Eine  zarte  (weiche)  Haut  frist  nicht  gern  Muss 
vnd  Kraat  —  Petri,  II,  iss. 

28  • 
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29  £n  jeder  mot  line  dgono  Ilüd  to  marke  dra- 1 

gen.  —  Sckamhack ,  145. 

J«d«r  muii  die  Folgen  eeiner  Uandlangtweise  lelbit 
Ingen. 

30  Endlich  müssen  wir  es  doch  alle  mit  der  Ilaut 

bezahlen.  —  Lehmann ,  n,  159 ,  88. 

31  Es  ist  besser,  die  Haut  lassen  als  das  Kalb. 

Frt. :  Mienlx  rtkvlt  Uiaier  la  pe«n  qne  li  Teau.    (Leroux, 
/,  135;  Kritiinger,  «7»  u.  51»».; 

32  Es  ist  gat  in   seiner   Ilant  schlaffen.  —  Peiri, 

lU  263. 

33  Es  ist  gut  schlaffen  auff  gantzer  hewt.  —  Wer- 

deo,  AüU;  i?9«no{/r.  340 ^ 

34  Es  ist  in  eines  andern  Haut  schneiden  wie  in 

einen  Filzhut.  —  Sailer,  178. 

„Leicht  lohneidet  man  in  fremde  Hant  alt  in  ein 
PeU  und  grttnei  Kraut**  (SeyMd ,  169^  —  Die  Bna- 
■en:  Mein  ■chlinuner  Finger  ■cbment  mich  mehr  all 
deine  kranke  Hand.  £■  thnt  mir  weherl,  wenn  ich 
mir  den  Finger  Terbrennc,  aU  wenn  du  dir  die  Hand 
▼enengtt.  Die  Letten:  Wenn  man  eich  eelber  in  den 
Finger  itlcht,  flieiit  warmei  Blut;  wenn  ein  anderer 
•ich  die  Hana  abschneidet,  rinnt  rothei  Waeier.  Die 
Finnen  t  Unter  eigner  Hant,  da  flleeset  Blut,  doch  un- 
ter fremder  Waeter.    (Reintbtrg  IV,  103.; 

35  Es  ist  weder  heut  noch  haar  (mehr)  gut  an 

vns.  —  /Vin,  /,  36. 
Lot.:  Mala  mene,  malm  animut.    (Seybold,  293.; 

36  Far  nit  auss  deiner  haut.  —  Franck,  //,  99^;  lle- 

niich,  976,  30;  Eiiriein,  290. 

37  Fremde  Ilaat  ist  leicht  schinden. 

38  Gleiche  Häute,  gleiche  Bräute. 

Eine  Hant  legt  lich  sur  andern ,  lagen  die  Buiien, 
in  dem  Sinne:  Oleich  und  gleich  geiellt  ilch  gem. 
(Reintb^rg  II,  66.) 

39  Grindige  Haut  blutet  bald.  —  l'etri,  u,  S57. 

'.Dan,:  lun  faacr  ei  gleme  blöd  af  heelt  ekind.     (Prov. 
dan.,  75.; 

40  Halte  dich  in  deiner  Haut! 

41  Harte  Haut  blutet  von  keinem  Mückenstich. 

42  Harte  Haut  hat  keinen  Kitzel. 

43  Hat  man  die  Haut  abgestreift,  so  ist  die  grösste 

Arbeit  am  Schwänze.  —  Kiselein,  327. 

44  Haut  für  (um)  Haut.  —  Putri,  //,  405;  Ei»elein,  290. 

45  Haut  gehet  für  Gut,    Gesundheit   für  Reich- 

thumb.  —  /Vln,  i/,405. 

46  Ich  kauffe  die  Haut  nicht,   che   der  Bär  ge- 

stochen ist.  —  Henitck,  172,  32. 

47  Ich  lache  mir  die  Haut  nicht  voll,  sagte  der 

Tod,  denn  ich  habe  keine.  —  Parömiakon,  isos. 

48  Ich  stecke  in  keiner  ganzen  Haut,  sagte  der 

Soldat,  als  man  ihn  zerschossen  (zerhauen) 
ins  Lazareth  brachte. 

49  In  der  Haut,  darin  ein  Mensch  allhier  steckt, 

kann  er  nicht  in  den  Himmel  kommen. 

50  In  der  schönsten  Haut  steckt  die  gefährlichste 

Schlange. 

Dan. :  Tit  flndee  de  tkl«« nnette  ikind  paa  de  farligite  slan- 
ger.   (Prot,  dan.,  166.; 

51  In  gantzer  (guter,  heiler)  Haut  ist  gut  schlaffen 

gehen.  —  (iruwr,  1,21. 

HoU. :  Tit  goet  mit  heier  huut  slapen  gaon.  (Tunn. ,  331 ; 
Harr€houtf0> ,  /,  ;t37:  Bohn  /,  323.; 

Lat.:  Dormlet  illesui  meliai  quam  rerberioeui.  (Fali^rM- 
Ifbfn,  6^1.)  —  Integra  polle  dormire  jucundnm.  (Bin- 
der A  7^;  //>  15ti8;  SeyMd,  251;  Frobtrg,  390.; 

52  In  kleiner  Haut  steckt  oft  viel  Laut.  —  EUc- 

lein,  291. 

53  In  kleiner  heut  strckou  gross   Icut.  —  Franck, 

I,  151  *•;  Eijcnoltf,  381;  /Wri,  //,  405;  Grutir,  /,  51; 
.<<  hottrl ,  1144  • ;  Mayrr ,  / .  205 ;  Sutar ,  34  ;  Scyhnld ,  91 ; 
Simroi-k,  12322;  Körte,  2696. 

In  den  nördliclien  Staaten  der  nordamerikaniechcn 
Union  Temahm  man  in  der  letsten  Zeit  da«  Wort :  In 
echwarser  Hlut  itecken  auch  Lent. 
lt.:  In  una  pelle  piccola  ri  itanzia  alle  Yolte  nn  buomo 
grande.    (Paziaglia ,  274  ,  4.; 

Lat.:  Curporie  exigui  ▼irce  eontemnere  uoli ,  Ingenio  polletf 
cui  Tim  fortuna  negavit.  (Hindfr  I,  2.15;  //,  5^7;  7'Ai- 
lippi^  I.  1*4;  K^ybvtä.  *Jl.)  -^  Ingenio  pugnaz,  corpore 
parrui  erat.  (Binder  I,  742;  //.  l.SM;  Buchler,  37;  Phi- 
lipvi,  I.  1»6;  S^ytohi.  241;  Sitlor,  34  u.  743.;  —  Magna 
•u»  esiguo  regnabat  corpore  rirtne.    (ßejfbolä,  290.; 


54  In  schöner  haut  ligt  (steckt  oft)  jaii 

vnflat.  —  Lehmanm,Tfli,$. 

Die  Buisen:  Die  Hant  iit  wol  Nbi,  tkm  i 
nicht.    (Altmann  VI,  494J 

55  In  seiner  (in  der  eigenen)  Hant  nt  g 

fen.  —  Gruier,  1,  28. 

56  Je  mehr  man  die  Haut  in  der  Jugend  i 

desto  grösser  sind  die  Bonieln  im  ^ 

57  Je  reiner  Haut,  je  weher  es  that.  —  At 

58  Jeder  halte   (suche)  sich  in  seiner 

KMe,  2693. 

59  Jeder  kann  seine  Haut  gerben  lan« 

will.  —  Graf,  93,  153;  Simroek,  Itm. 

Vom  Nntsungtrecht.  (S.  Uewere  lO.Oraadn 
iet  Grundruhr  itatt  Onindrahe  s«  mmb]  ■ 
u.  226.) 

60  Jeder  muss  in  seiner  Haut  bleiben. 

schale.) 

Nicht  bloi  im  phyiiologischea,  soBten 
Anschauungen  nicht  mittheilbar  sIb4,  In  : 
schem  Sinne  wahr.  (Vgl.  SekopenAmattr  ^  Wä 
II,  79.) 

61  Jeder  muss  seine  (eig^ene)  Haut  (eelber)  i 

tragen.  —  Mai/er,  1, 145;  Siebemktn,  lü:  J 

Simroek,  4468;  Graf, 496,  63;  Brom,  /»ItU, 

/,  404. 

„Niemand  wage  es",  fOgt  Auerbeieh  (BA 
I)orfge$ckichten,  Stuttgart  1861,  III,  239;  Um 
fk«renllich  Toraussugerben.^  —  WenB  dte  U 
ter  eines  Volks  in  OeCahr  sind,  daaii  gnlfl 
Schwert,  sie  sn  yertheidigen. 
Engl. :  Bach  person  for  his  own  skia.  —  Kfi 

must  hang  by  his  own  glll.    (Gaal^  SgSL) 
/^:  Ognnn  ra  con  sno  saoco  al  mnlino.    (vw 
Lat.:  Hibi  quisqne  pecoat.  (EgeHa,  278;  PSMff] 
Ung, :  Kiki  a*  maga  ssikjit  hordja  a*  malomka. 

62  Jeder  muss  sich  seiner  Haut  wehren.— J 

Frx. :  II  n'a  droit  en  sa  peau  qui  ne  1a  iiUmt 
II,  233.; 

63  Jeder  sorgt  seiner  Haut. 

64  Jeder  steckt  in  seiner  eigenen  Hant 

„Jeder  steckt  in  seinem  BewnsatMte,  « 
Hant  und  lebt  unmittelbar  nur  in  dewealb« 
ihm  Yon  aussen  nicht  sehr  su  helfen.**  fA 
Parergoi  3010 

65  Juckt  dich  die  Haut,  beisst  dich  die 

wirft  dich  der  Bauer  zum  Thor  hinan 

66  Juckt  dich  die  Haut,  so  iahe  mit  de 

ein  Zanck  an.  —  Gmter,  IH,  iS ;  Ltkmam 

67  Junge  (ledige)  Haut  schreit  übexino 

ro(i,  4465;  Körte,  2688. 

Uebortreibt  gern  aus  Leiden sehaflliohk«! 
lichkeit  oder  aus  Mangel  an  SrftOinuiff. 

68  Keiner  kann  aus  seiner  Haut  kerana. 

,4)as  Omnd wesentliche,  das  Entenhtodew 
sehen  wie  im  Intellectnellen  nnd  wie  Isa 
ist  das  Angeborene;  die  Kunst  kann  nur 
Jeder  ist,  was  er  ist,  gleichsam  tob  Oot 
Du  bist  am  Ende,  was  du  bist,  aeta  dir  I 
von  Millionen  Locken .  sets  deioMS  Fnas  m 
Socken ,  du  bleibst  docn  Immer  waa  dn  biat. 
hauer,  Ethik,  1K60,  .S.  255.; 

69  Kleine  Häuf,  hitzige  Leut\ 

Ung.:  Kis  börben  is  ember  loppaag.    (Oaai, 

70  Kleine  Häute  bergen  oft  grosae  Le« 

Hltpi,  I,  4. 

71  Ledige  Haut  schreit  überlant.  —  Ar 

Braun,  I,  1204. 
Starke  Neigung  zu  heirathen. 

72  Lieber  mit  nackter  Haut  wandeln,  all 

ter  Seele.  —  Mtmann  r. 

73  Man  kan  keinem  durch  die  Haut,  n 

gen  ins  Hertz  sehen.  —  Lekmupim,§ 

74  Man  muss  die  alte  Haut  nicht  abechi 

die  junge  noch  nicht  reif  iet. 

75  Mau  muss  seine  Haut  so  thener  al 

verkaufen.  —   Simroek ,  4469. 

76  Man  muss  sich  seiner  Haut  wehren. 

/*/.-.:   11  fsut  sanver  le  moule  du  povtpoli 
ger,  46^1».) 

77  Man  sol  die  Haut  nicht  verkanffen  ( 

ehe  man  den  Bären  gefangen  (oder 

hat      (S.  Bärenhaut  1.)  —  i'rtri .  1//  dl 
kott,  1334 ;  Simrovk,  4470;  Heniaek,  lYl,  M 

Man  ersfthlt  von  einem,. der  tob 
leihen  wollte,  wofar  ar  diesem  dia i 
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Mh,  das  er  erlegen  werde«  und  ihn  sur  Jagd  ein- 
Hf  eokmldende  Schfttse  lohoM  und  fehlte.  Der 
»de  wflthend  und  rannte  auf  den  Sehfltsen  los, 
tk  eeknell  wie  todt  auf  die  Erde  warf,  während 
«  beiwohnende  Gläubiger  auf  einen  Baum  rettete. 
k  herab  sah  er,  wie  der  BAr  den  todticheinenden 
iMTOeh,  aber  denselben  endliohj,  Um  fftr  todt  hal- 
'erlieat.  Spöttisch  fragte  der  Begleiter  den  Jteer, 
a  denn  der  BAr  ins  Ohr  gesagt  habe.  „Mansoll**, 
rte  er,  „die  Haut  des  Bftren  nicht  Yerspreehen, 
Ol  den  BIren  hat.**  —  ,J)ie  haut  soll  man  an 

nit  tragen ,  man  hab  denn  erst  den  Beren  ge- 
rn.**   ( Watdit ,  / K,  as ,  45.; 

le  laut  paa  vendre  la  peau  de  ronra  avant  qn*il 
Li.  (Lendrou,  1119;  Bohn  /,  24.; 
tn  moet  de  huid  niet  willen  verdeelen ,  Toor  dat 
r  dood  (geTangen)  is.  —  Men  moet  niet  orer  de 
•eeehikken,  TOor  men  se  in  aijne  magt  heefl. 
bomUe,  J,  iiB.)  —  Verkoop  den  huid  niet,  voor 

beer  heebt  gerangen.   (ßokn  I,  341.; 
amo  prima  Torso,    e  pol  venderemo   la  pelle. 

fUa,  m,  1.; 

an  niemandt  ausi  der  Haudt  Haar  rupf- 

—  Lekmanm,  806,  82. 

Haut  bezahlt  maii  alles.  ( H.  HaIs  28.)  — 

,  819;  Graf,  841 ,  342. 

lehr  denn  haut  vnd  bein.  —  Henwch,  260, 18. 
f  die  Haut  iit  dankenswerth ! 

e  kein  Oeschenk  für  au  gering. 

B   besser,    als    in   der  Haut  " —   Ayrer, 

80. 

m  aus  der  Haut  fahren,  sagte  der  Bauer, 
sterben  wollte,  und  schickte  nach  dem 

deug  niet  iu  de  huid,  sei  de  boer,  toen  hij  op 
lag,  en  hiJ  sprak  de  waarheid.    (Barrebomeef 

le  Häute  machen  reiche  Leute. 
Ute,  wenig  Kern. 

:>ei  Zwiebeln. 

!ewt  regnet,  so  würden  die  Schae  wol- 

—  Gruter,  Ul,  97. 

n  mit  der  Haut  bezahlt,  ist  Üieuer. 
is  duur,  wat  men  met  de  huid  betaalt.    (Marre- 
/.  837.; 

der  Haut  ist,  kann  man  nicht  abstreif- 
wie   ein  par  Hosen.  —  Lehmann,  m,  n 

104. 

m  nicht  durch  die  Haut  sehen  kann, 
SS  man  wol  auf  die  Larve  schauen.  — 
,  41f . 

e  Haut  juckt,  der  gibt  einen  schlechten 
er  (Bierschröter)  ab.  —  ParömitUtm,  2101. 

finpflndsamkeit  und  Zftrtliohthuerei  nicht  an 
latse  sind. 

lan  die  Haut  über  die  Ohren  streift, 
bt  mehr  als  man  begehrt. 

ie  Haut  ist  heil  und  rund,  dann  ist 
1er  Schlaf  gesund. 

aut  und  Haar  bös  ist,  hilft  kein  Flicken. 
Haut  in  der  Jugend  hörnt,  den  ritzt 
ter  kein  Dom  wund. 

Haut  von  der  Katze  hat,  der  hat  ein 
*and  von  ihr. 
i  a  bon  gage  du  chat  qui  en  tient  la  peau.    (Bohn 

o  harte  Haut  hat,  der  fulet  [die  flöh- 

[licht.  —   Lehmann,  79,  8. 

seiner  Haut  steckt,  der  steckt  fest. 

nicht  immer  gut. 

Haut.  80  die  Braut 

n  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  durften  ror 
rgerkrieg  nur  Gleichfarbige  eine  Khe  eingehen. 

t  und  Haar  böse  ist,  gibt^s  keinen  guten 

—  Luther,  12« i;  LrUher's  Tüchr. ,  818*;  Eise- 
J ;  Körte ,  2689 ;  Sinirock ,  4460 ;  IltUippi ,  ll,e, 
/.  1205;  ReiHitiHrg  IV,  42. 

t  vnd  Haar  nicht  gut  ist,  da  wird  kein 

BcltZ  darauss.  —  l*ctri,  11,  805;  Lehmann, 
11.  i09,  9;  Mnthciy,  131  **;   [i^rher,  Ihtalter,  89*^ 

r  hnd  og  haar  dner  intet ,  blirer  Ingen  god  pclls 
(Prt>t.  thin..  4M.; 


101  Woza  die  Haut  abziehen,  wenn  man  sie  nicht 
verkaufen  wilL 

//..'  Pelle  ehe  aon  ti  vinde,  nonii  loortioa.    (P€L»»agüa, 
895,  7.; 

*i02  A  Haut  habe  wiera  eichene  Schinde.    (Ober- 

österreiOt,) 

Sine  sehr  dioke  Haut  haben,  wirklich  und  bildlieh 
wie  BichenilBde. 

*  103  A  koan  nich  uf  gerüijer  Haut  schloafen.  (Schlea.j 

—  Prommann,  IU,  414,  886. 

*  104  A  wert  wul  nich  aus  der  Haut  foaren.   (ScMes.j 

—  Frommann,  IU,  247,  215;  GamotdM,  841. 

*105  An  jhm  ist  weder  Haut  noch  Haar  gut  — 

Uerberger,  I,  844;  Matketg,  Po»tma,UI,  LXXXVII*. 

*106  Auf  der  faulen  Haut  lieg^. 
*107  Auf  der  Haut  hersoheren.  —  s^^oud,  uis^. 
*108  Auff  gantzer  Haut  schlaffen.  —  Mathety,  211^, 
*109  Aus  anderer  Häute  (fremden  Hftuten)  Riemen 
schneiden.  —  Scfcoriet,  1125^;  Airtfmiakon,  1747. 

It. !  Bei  euotio  d'altri  ei  fan  larghe  stringhe.    (BtykH  /.  91.; 
Lot. :  Idberalia  de  alieno.  (Seneea.)  (Binder  /,  87 1 ;  II,  1663.; 

*110  Aus  der  Haut  fahren  (springen)   wollen.  — 

Matkee^,  170  b;  Eisdein,  290;  FUcher,   l'Mller,  675  *'; 
Campe,  584^^;  Lokrengei,  II,  40;  Braun,  I,  1909. 

Ana  Freude,  Zorn,  Aergemisa  n.  i.  w.  in  einem  holien 
Grade  namhig  sein.  —  „Nu  fohrt  og  nicht  balde  aus  der 
haut,  ihr  ward  achun  mit  mer  anftieden  aeyn  kinnen.** 
(KeUer,  169  M  „Sie  werden  fahren  ausi  der  hettt  vor 
groaiem  TnerhOrten  wunder.^  (Äyrer,  /,  519,  15.; 
Frt,:  J*enrajre  dana  ma  peau.    (KritHnger,  274".; 

*111  Aus  der  Haut  hupfen.  —  Schaff,  m. 

NimllchTOr  Zorn,  Aerger  u.  s.  w.  auiier  Fassung  sein. 

*112  Da  daug  vun  Huck  (Haut)  un  Hör  nit  (Km.) 
*113  Da  ist  nit  mehr  dann  haut  vnd  beyn.  —  Top- 

ptitt,  58*. 
Lai,:  Viriaenis  aataphiscalyaria.  (Eraem.,  567;  Tapyiu»,  85*.) 

*114  Das  geht  bis  auf  die  Haut  ~  Campe,  584^ 

Ist  fUübar,  aehr  empflndliob. 

*115  Das  geht  ihm  bei  Haut  und  Haar  nichts  an. 

(Nürtimgn.) 
*116  Der  Haut  furchten.  —  rheoimm  i>ia6otonmi,  4i4\ 

*  11 7  Der  is  in  Haut  und  Haar  verdorben. — TemiUiu,  402. 
*118  Der  ziacht  (zieht)  en  die  Haut  über  die  Oah- 

ren.     (Frankm.J  —  Frommann,  VI,  816,  167. 

*119  Die  Haut  grübelt  mir.    (Natsau.) 
Be  irgert  mieh. 

*120  Die  Haut  ist  ihm  so  weich  wie  mir. 

MoU.:  De  huid  ii  hem  aoo  week  als  een  ander.    (Sarrt' 
bomie,  /,  887.; 

*121  Die  Haut  ist  ihm  zu  kurz  worden.  (Bouenburg.) 

Ss  ist  ihm  einer  aaagekommen. 

*123  Die  Haut  juckt  ihm,  man  mnss  sie  ihm  ger- 
ben. —  KMe,H»9^. 
Er  hat  Neigung  etwas  an  thun ,  worauf  PrOgel  folgeii. 
ffolL:  De  huid  Jeukt  u,  geloof  ik.    (Barrebomee,  I,  887.; 
Lat.:  Dorfum  prurit.    (Piautui.)    (Binder  II,  849.; 

*123  Die  Haut  juckt  mir  nicht  danach. 

leh  wHI  nlcKte  davon;  ich  bin  nicht  dabei. 
Frs.:  Pour  Stre  bien  battue  la  peau  n*en  lera  Jamals  ren- 
due.    (Leroux^  I,  124.J 

*124  Die  Haut  mit  einer  Striegel  reiben. 

Fr».:  C*aat  oontre  oostume  aller  que  du  poulie  la  peaul 

grattar.    (BowiU,  III,  159.1 
LaU:  Pollice  prurientum  seabere  outem.    (B99UI,  III,  159.; 

*125  Die  Haut  redt  auf  ihm.    (Jud.'deuuch.    Brody.) 

Br  ist  lehr  red  elig. 

*126  Die  Haut  verkaufen,  ehe  man  die  Kuh  hat.  — 

Körte,  269f. 

*127  Die  Haut  verkauffen.  —  Sckouei,  1112* 

*128  Die  Haut  verkauffen,  ehe  der  Beer  gestochen 

(gcfiBAgen).  —  ^<^*eltel,  1121*;  Ä'iiior,  421. 

Zur  Beaeicnnuug  der  Vorwitaigkdt  in  den  Tersoliieden- 
sten  Formen  und  Verhältnissen  hat  man  auch  die  Ter- 
wandten  Bedensarten:  Juchhei  sohreien  ehe  man  tiber 
den  Graben  ist.  Die  SEeche  ohne  den  Wirth  machen. 
Das  Korn  essen  ehe  es  gesAet  ( geschnitten)  ist.  Un- 
term Schnee  schneiden.  Das  Brbe  theilen  Torm  Tode. 
Zum  Kalbikopf  einladen  ehe  die  Kuh  kalbert.  Die  Fin- 
nen: Jene  Kilch  nur  kannst  du  melken,  die  im  Enter 
ist  des  Benthiers.  Und  in  AMka  sagt  man:  Niemand 
kaoll  einee  Bindes  Fussstapfen.    (Reineberg  IV y  24.; 

*129  Du  hängst  blos  zwischen  Haut  und  Knochen. 
Lot,:  Per  medium  anaulura  traharii  oportet.    (Phüinpi, 
II,  92.; 

*130  Du  wirst  es  noch  mit  der  haut  beialen.  — 

Tnvfdne ,  44  * ;  UenUck ,  1726 ,  46. 
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^131  £a  hod  ins  d'  Hand  iba  d'  Oawaschln  ozougn. 

(Steiermark.)  —  t'irmenich,  Ul,m,  19. 

Kr  bat  uns  die  Haut  aber  die  Ohren  gesogen ,  bat  Un- 
gerechtigkeitcu  und  Gowaltthfttigkeiteu  an  ihm  yerUbt. 

*133  Ea  stockt   in  kuan  guiddn  llaud.     (Steiermark,) 

—  Firmenith,  i/,  7C8,  lOS. 

*133  Einander  auf  die  Haut  greifen. 

Sieh  an  1/eibe  geben. 

•  134  Einem  auf  die  Haut  greifen. 

Fr$.:  IIa  le  tiennent  au  oft  et  aux  ohauiiea.  (Kritsin- 
ger,  194  "J  —  Je  Inirognerai  lo«  ouglos  de  pr£s.  (Kritzin- 
p«r,  610>'.; 

*135  Einem  die  Haut  abschaben. 

Sehr  hart  mit  jemand  Terfahron. 
^  136  Einem  die  Haut  abstreifen.  —  Fritchtner  \  uao. 

Ihnen  dae  Letxte  noch  nehmen. 

^137  Einem  die  Haut  lebendig  abziehen.  —  Eiteldn,  290. 

Lot, :  Priut  quam  Jugnlata  sunt,  ozcoria«.  (KUetein,  290.) 

•  138  Einem  die  haut  proben.  —  Pauli,  Sdiimpff,  LXXXVl'». 
^139  Einem  die  Haut  vber  die  oren  ziehen.  —  /Viit/i, 

Schtmplf,L\\*:  Luther'f  Tiichr. ,  912^ :   Miahetty ,  IIH^\ 

Ayrfr, ///.  1646,  9:   Jfalftcsy,  l\>$tiUa,  CCLX^;  Braun, 

l.  1208;  A'«r((*,2699. 

Markgraf  Albrecht  Ton  Brandenburg  sagt:  „Die  Lout 
geben  nioht«  mit  Lieb ,  man  atreiff  ihn  clann  die  Haut 
über  die  Ohren  ab.**    (Zinkgrt/,  III,  55.; 
Bvtt.:  HiJ  trokt  hem  de  hnid  OTer  de  ooren.    (Harreboutee, 
/,  337.; 

•140  Einem  die  Haut  voll  lügen.  —  Cnmpe,  t84*, 
*141  Einem  die  Haut  voll  schelten. —  Mathe»i/ ,  2i2* ; 

llerberger,  l,  186. 
lIotL :  lemand  de  hnid  yoI  scheiden    (Harrebomie ,  /,  338  ^.) 

•142  Einem  die  Haut  voll  schlagen.  —  üathes^,  538»; 

Cfimjic,  584*». 

*143  Einem  die  Haut  voll  zechen. 

„Zecht  Jm  aein  haut  yoIL**    (HoUtcagenbüchleiH,  XLI.) 

•144  Einem  die  Haut  vom  Leibe  fragen. 

•  145  Einem  recht  auf  die  Haut  greifen.  —  Campe,  584*». 

Ihm  emitlich  suietxen ,  ihn  hart  angehen,  ernitlich 
in  ihn  dringen. 

•  140  Einen  aus  der  Haut  jagen  (treiben).  —  Campe,bB4r. 

Ihn  ängstigen «  ihn  bia  aufi  Aensserate  lur  Ungeduld 
und  Voraweiflnng  bringen. 

•147  Einen   mit  Haut  und  Haaren   auf&esscn.  — 

Frixchbicr  \  1531. 

•  148  Eines  Haut  mit  Pengelbiren  abreiben.  —  Äynr, 

V,  3087,  28. 

•149  Eins  Haut   mit  Fünfßngcr  Kraut   viid  vngc- 

brander  Aschen  abreiben.  —  Ayrer,  v,  sosr .  31. 

•150  Kr  esst  (isst)  von  sich  herab   die  lebendige 

Haut.     (JOd.'dvutMch.     nn*dy.) 
Kr  Tcrschrt  den  letzten  Kreuzer. 

•151  Er  geht  mir  auf  die  Haut 

„Kr  letzt  mir  hart  zu.**    (Lesting.) 

•152  Kt  hat  eine  dicke  Haut. 

Iit  unempfindlich,  geflihlloi  gegen  Beleidigungen  oder 
Mahnungen. 

*153  Kr  hat  eine  gute  Haut 

Er  iat  dickfellig,  Tertrigt  einen  Puff ,  aein  EhrgefOhl 
iit  abgestumpft. 

^154  Er  hat  eine  Haut,  wer  von  solchem  Leder 
Winterstiefeln  hätte,  der  könnte  Austern 
fischen. 

•155  Er  hat  eine  zehe  Haut,  die  Secl  ist  in  jhm 

verwickelt    —    S(hottel,  1124»;  Eyenotff,  312  ■;  Eye- 
ring,  II,  285;  Körte,  2699';  Itraun ,  I,  1210. 
Von  «obr  alten  Leuten. 

^156  Kr  hat  Haut  und  Leben  dagelassen. 

Frz,:  II  j  a  laieeö  sa  pcau.    (Kritting^r^  hVi^.) 

•  157  Er  hat  mit  der  haut  bezalt.  —  A^ricoia  /,4fi8; 

llytrintj,  II,  302;  llrrberQir,l,iM;  Fttchrr,  Ihtalttr,  470'*; 

Armlin,  CXXXIl»;    Afaihffy.    Sarrjtta,   XXV**;    Mayer, 

II.  136 

FUr  ein  Vergehen  am  Leibe  oder  mit  dem  Leben 
bQMCo.— ,fMit  der  haQt  zalilen.**  (Ayr^r,  I\\  2211%  19.; 
„Mit  der  haut  bezalen  izt  sterben.  Vnd  wir  Deutschen 
haben  der  fignren  Til,  damit  wir  sterben  nenneUf  als: 
Kr  iit  zum  Fuolise  worden.  £r  hat  sich  verkrochen. 
Kr  int  »uff  dem  rucken  zu  kirchcn  gangen  u.  s.  w.'* 
(H.  Kmpfehlen.)  „Wir  mugen  diss  Worts  auch  brauchen 
zu  eiurn  Drawwortte  als:  Nu  coli  er  mir's  mit  der  haut 
bezalen,  d.  i.  ich  will  yhn  drnmb  an  seinem  leib,  an 
seiner  haut  straffen.**  „Die  übrigen  bezahlten  mit  der 
Haut.**     (Gott/r.,  Chronik ,  804".; 


*158  Er  hat  nur  Haut   vnd  KnocheiL  — 
//,  so. 

Der  Abgeaehrte. 
JFV^.:  C*eat  une  pean  <^endne  inr  det  oi.  —  Xtk 
peau  et  los  os.  —  Lei  oi  Inl  peroent  la  paaa 
ger ,  494  **  u.  494^.; 

*150  Er  hat  seine  Haut  theuer  verkftofi. 

Ist  nur  nach  grossem  Widtrataada  iib4  i 

seinem  Feind  oder  Angreifer  aelbat  arhablk 

den  sugefflgt,  unterlegen. 

Dan.:  8om  har  soldt  hudeu.    (Prom,  «lo«.,  Jen 

UM.:  Uij  heeft  zijne  huid  dnur  geaoos  TarkocÄ 

bomee,  I,  837.) 

^160  Er  ist  eine  gute  und  ehrliche  Haut, 
Schiesspulver  hat  er  nicht  erfunden 

Lot. :  Probus  quis  uobiscum  TlTit,  moltnm  danj 
illi  tardo  ac  oognoracn  pingni  damua.    (£i»t 

*  161  Er  ist  (steckt)  in  der  Haut  bis  über  d 

Ausweichende  oder  scherzhafte  Antwort  aa. 
Wo  ist  er?    Wo  steckt  er? 

*162  Er  ist  ihm  wie  aus  der  Haut  geachn: 

Lot.:  Quam  apos  apum  similea.    (Pkilippi,  li, 

*163  Er  ist  mit  Haut  und  Haar  um  ein 
Groschen  zu  thouer. 

JIoll.:  Uet  is  cen  kerel  die  met  hnid  en  hai 
vijfje  nog  to  dunr  is.    (Uarrebomee,  I,  tXt.} 

*1C4  Er  ist  mit   heiler  Haut   davongekoi 

Eixrlein,  290;  liratm,  I,  1197. 

Unbeschädigt  I  unverwundet. 
Fr:.:  Schaper  la  Tie  aaure.  (Kritzimger ,  tU\ 

port«  sa  pean.    (Kritünger,  519''.;  —  8*U  r 

oroilles. 
HoU, :  HU  is  er  heeihnids  afgekomen.  (Harrebam 

*1G5  Er  ist  nur  noch  Haut  und  Boin. 
^IGG  Er   kann    nicht    auf   heiler  Haut   s 

liücking,  fiS. 

£in  breslauer  Kräuterweib:  ,^  batrtkt 
Wosser,  nei,  noi,  a  feit  ober  gor  ne,  basal 
a  sich  mit  a  poor  Lotten  die  Noso  begosaa 
koan  a  nioh  lechte  mit  gaantaer  Uoot  aohlaal 
Irr^  167''.;  —  Von  denen,  die  sich  doreh  ihi 
Temperament  immer  VerdrlesslichkeiteB  m 

*1C7  Er  kriegt  seine  Haut  voll. 

Holt.:  Uij  krljgt  de  huid  rol  slagen.    (ffarrebom 

*1G8  Er  lüsst  sich  die  Haut  über  die  Ohre 

Der  Allcsdulder. 
Fr:. :  II  se  laisse  manger  la  laina  aar  la  doa. 

*1G9  Er  legt  sich  auf  die  faule  Haut. 
*170  Er  mucss  sy  cigeni  Hut  i  d*  Gerbi  tr 

lothurn.)  —  Schild,  86,  328. 

*171  Er  muss  es  mit  der  eigenen  Haut  t 

Körte,  2699*;  Eixelcin,  290;  Braun,  /,  1W8. 
Frz.:  11  palera  de  son  sang  et  da  aa  rie.    (A'ritsi 
Holt. :  Hij  moot  bet  met  de  huid  boeten.  (Uarrtha 

*172  Kr  sagt  die  Haut,  ehe  er  den  Bären  | 

hat.  —   Vyr.  .Spangeniterg ,  JagHteu^el  (Cb 
im  Theatrum  DiaboUirum ,  2$3^, 

*  173  Er  schlüpft  wieder  in  die  alte  Ilaut^  —  < 

Vorfällt  wieder  in  seine  alte  Oewohmbt; 
frUhorn  Fehler;  oder  er  ftogt  wieder  da  at 
gelassen  hat. 

*174  Er  sieht  durch  die  Haut  hindurch. 

Gellt  auf  deu  Urund. 

*  175  Er  steckt  in  der  Haut  und  zwischeii 

rcn,   und  wenn  er  nicht  dort  ist, 
verloren. 

Wenn  man  die  Schweizer  f)ragte:  Wo  iai 

*17G  Er  steckt  in  keiner  guten  (geeanden 

Schottcl,  HIB*;  Parömiakm,  906;  Aorte,  II 
I,  181;  Lohrengel,  II,  344;  Braum,  I,  ISO«. 
Hat  keinen  komgesunden  Kdrpar«  krte 

(Campe,  11,  5^4■*.; 

Frz.:    Ktre    tout   mal  fait.   —   ITaToir   poim 

(Kritzing^r,  301»»  u.  634*.; 
Ilott.:  Hij   steckt  in  gecne  geionda  htüd.    (. 

I,  aj8.; 
*177  Er  thätc  einem  die  Haut  hcrahficli 

tingim.) 
8u  habgierig  ist  er. 

*178  Er  trägt  seine  Haut  seibor  sa  Marie 

Unternimmt  etwas  auf  aeina  eigaae  Gafal 
•179  Er  wagt  seine  Haut. 

IIuU.:  Hij  waagt  er  zijne  huid  aan.    (Barrthom 

*180  Er  will  aus  seiner  Haut  heraus. 

HoU.:  Hij  is  zoo  blijde,  dat  hlJ  in  sUaa  bald 
kan.     (Uarrtbomee,  I,  338*.; 


Haat 


Haut 
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1  in  seiner  Haut  sterben. 

nicht  Mid«rs,  heuert  «ich  nicht, 
onna  dAne  m  pean.    (Lendroy,  1043.^ 

de  es  aus  der  Haut  schneiden,  wenn  er 
j  (wenn  er's  hätte). 

chy  xa  eköra  mitU,  toby  d«I.    (Lompa^  S.) 

t  ihm  an  Haut  und  Ilaar. 

t  um  seine  eigene  Haut.    (Sürtingen.j 

die  llauL  —  Der  Teufel  $elber  von  Jod.  Hocker 
.M8),  im  Tkeatrum  IHaboUtrum,  87*. 
in   meo  foro  Yertitor.     (Plautus.)     (Philippi, 

eine  fidele  Haut 

tiger,  argloser  Mensch. 

sine  gute  ehrliche  Haut  —  l^rai«,  I,  ii9b; 

ei,U,  179. 

t  bonne  lame.  (Krittinger,  iOni^K)  —  C'est  an 
qni  Ta  ton  train  (oder:  ton  grand  chemin).  — 
e  bonne  p&te  d'homme.  (Kritzinger,  18^  n.  517  ^.) 

ihm  in  die  Haut  hinein  bezahlt    (Nur- 

;henerf  beeondert  Yom  Sohlaohtrieh. 
ihm  um  seine  Haut. 

isbangvoor  lijne  hnid.    (üarrebomie ,  /,  23,1.) 

jm  in  der  haut;  weres  inn  kleydem,  so 
e  maus  herab  waschen.  —  Franck,  //,  36^; 
,3«*;  Grutcr,  /,  84  u.  238»;  Sutor,  541;  Eine- 
K  Sailer,  801 ;  Aurft%  8€97;  Simrock,  4459;  Draun, 

•smanen  eagon  JUinlich:  Der  Charakter  steckt 
er  Seele,  so  lauge  man  diese  nicht  auehaucbtt 
li  jenen  nicht  auf.  (ScktecAta .  2S1.J 
m  erigere  durum  est.  (Binder  it,  3080;  S^y- 
l ;  Kranit. .  838;  TappiuM,  Z))K)  —  Xataram matare 
est.    (Philippi,  11,  6.;i 

mir  von  Haut  und  Haar  zuwider.  — 

.  291. 

und  Haar  str&ubcn  sich  bei  mir  dagegen,  die 

haudert  davor  und  die  Ilaare  bersten  sich  da- 

bostaat  mij  niet  van  huid  of  haar.    (Harrebom^e, 

it  mehr  dann  haut  N-nd  beyn  an  jm.  — 

//,  55*;  EgfHolIf,  SS**;  Kyaing,  II,  557. 

n'u  qnc  la  carcasso.  —  Elle  n*a  quo  la  peau  et 

(Kritzinger,  103».^ 

im  aus  der  Haut  zu  fahren. 

v'eder  Haut  noch  Haar  an  ihm  was  nutz. 

ii,    Kurfürsixn  von   .Sachsen,    bei  K.  von  Weber, 

licam  bonao  mcntis  habet.    (Seybold,  337 .j 

ckt  sich   eine  faule  Haut  und  bricht 

(Sürtinytii,) 
an  einen ,  der  sich  dehnt  und  streckt. 

;  (ist)  mir  in  der  weitco  Haut  zu  enge. 

HltJ.) 

iiim  nubehaf^lich.    Vor  Unmnth. 

de    Hut    hebben.     (Meun.)  —   Firmenich, 


». 


C  cmme  (ihm)  scharp  an  der  Htüither. 
mit  Haut  und  Haar  fressen.  —  Luiher't 

»87*». 

ee  pUa,  knze  dri.    (Celakooikyt  141.JI 
eet  het  met  huid  en  haar  op.     (Barrebomie, 

't  Hidj  uftanj.  (Amrvm.)  —  Haupt,  VIU»  SCO. 
>t  dl«  Uaut  abgesogen. 

id  Haar  daran  setzen. 

ie  jhr  haut  vnd  haar  vmb  gelts  willen  tetscn  in 

'Waldit,  IT,  38,  32.; 

id  har  lassen.  —  Arenlin,  XLlIll*'. 

k  kum  in  de  Hut  hangen.  —  EichmiUl ,  828. 

n  nig  in  huler  Hut  leven.    (IMml)  — 

II,  177.  Euhwald,  827. 
inem,  der  immer  Händel  sucht. 

[1  up  heier  Hut  nig  slapen.    (Holsi.)  — 

U,  121.  liickey.  91. 
gt  nach  Schlägen. 

grepen  se  einander  up  de  Hut  —  Lau- 


^207  Hut  un  H&r. 

Mhd. :  Sint  dam  mala  dat  he  hut  nnde  har  ghelotet  hef. 
(HannöverMku  Stadireeht  im  14.  Jahrhumdert,  im  roter- 
iänditcken  Arekiw  de»  kittoritcken  Vereins  für  Niedertach- 
»en,  Jahig.  1844,  8.  876.; 

*208  I  hau'n  g'moant,  i  mües  aus  der  Haat  fahra. 

—  A>/7Zm,  161. 

Fast  wir«  loh  dem  Zorn,  dem  Unwülen  unterlegen, 
*    ich  hAtte  fiMt  meine  Fassung  rerloren. 

*209  Ich  mag's  Yon  Haut  und  Haar  nicht  —  Eise- 
lein,m, 
*210  Ich  möchte  nicht  in  seiner  Haut  stecken.  — 

Nicht  in  seiner  Lage,  an  seiner  Stelle  sein. 
Fr»»:  Je  ne  Toodrais  pas  4tre  en.    (Kritainger,  519'*.; 

^211  Ich  werde  meine  Haut  selber  zu  Markte  tragen. 

UoU,:  Zijne  hnid  seif  ter  markt  brengen.  (iiarrebomee, 
/,  838.; 

*2X2  Ich  will  dir's  ab  (an)  der  Haut  (wieder)  herab- 
schinden.  —  5itfor,  375. 

Lot,:  De  oorio  tuo  mihi  satisfaoiam.  iSeyboU,  115;  Fro- 
berg,  125;  Pkilippi ,  J,  112.; 

*213  Ich  will  Haut  und  Haar  dransetzen. 

/Vj..*  Je  mangerai  plntöt  mon  bras  Jusqu'au  coude. 
(Kritiinaer,  486».; 

*2i4  Ich  will  ihm  die  Haut  ausklopfen. 

Fr», :  Faire  de  la  peaa  d'un  hon  hemme  un  tambonr.  (Le- 
roux,  I,  80.; 

*  215  Ick  kenn  em  von  Hut  un  Hoar  nich.  —  From- 

mann,  il,  87. 

Er  ist  mir  gans  fremd.    „Lfld*  oder  O&st*,  de  mi  mit 

Hut  nn  Uoar  nloks  angoan."    Die  Sedensart:  ,rlfitwas 

mit  EDant  und  HaarTcnehren**,  ist  dem  Plattdentsohea 

wie  dem  Hoehdentschen  eigen.    (Latrndor/  a.  a.  O.; 

Moll.:  Ik  ken  bem  ven  huid  eu  haar.    (Harrebotnie ,  I,  338.; 

*216  Ik  kann  't  nit  iut  der  Hiud  sniyen.    (Wc»tf.) 

NAmlicb  das,  was  ich  schaffen  soU;  ich  weiss  es  nicht 

su  schaffen. 
*217  In  den  seiner  Haut  möget'  i  nit  stack'n.   (Fran- 

lumj  —  Frommann,  K»  516 «168. 
*218  In  einer  andern  Haut  stecken.  —  Sckoud ,  iii6\ 
*219  In  'ner  siechten  Hiud  steaken.    (WcMtf,) 

Sich  keiner  guten  (Hsundheit  erfreuen. 

*220  Iss  is  ken  a  sener  Haut  oas  ar.  —  G»molcke,  67i. 
*221  Man   möchte   aus   der  Haut  fahren.  — -  Eise- 

lein.  290;  A'vrfe,S699. 
Lat.:  Intra  tuam  pelliculam  te  contlne.    (Ritelein,  90.;  ~ 
Suspendio  deligenda  arbor.  CPhilippi,  11,  208.;  —  Tuam 
pellicnlsm  onra.    (Eiselein,  290.) 

*222  Mit  der  Haut  das  Gelenk  bezahlen.  —  ikrbergor, 

U,  416. 

*223  Mit  g^tser  haut  aussgehen,  aber  mit  halber 
haut  widerumb  heim  kommen.  —  Geiler,  K$ch.,  n, 

IQ  Kloster,  I,  506. 
*224  Mit  Haut  und  Haar.  —  Eiselein,  266;  Braun ,  l,  U96. 
Lat,:  Vel  cum  pnlvisculo.    (Eiselein,  290.; 

*225  Mit  haut  vnd  har,  mit  grund  vnd  wurtcel  anss- 

reuten.  —  ileenlin ,  CLXXXVIM. 

*226  'S  is  ke  bessrer  a  senner  Haut  as  kr  (er).  — 

Frommann,  III,  409. 

*227  Seine  Haut  am  Stecken  heimtragen.  —  Eise- 

lein,  891;  Braun,  1, 1199. 

Folgen  liederlichen  Lebens.     „Lebe  nur  so  fort,  so 
kannst  dn  deine  Uaut  am  Stecken  heimtragen.** 

*228  Seine  Haut  darstrecken. 

*229  Seine  Haut  gleicht  dem  Zebrafell. 

Von  einem  gewaltig  Oeprikgelten. 

*230  Seine  Haut  so  theuer  als  möglich  verkaufen. 

—  EUdein,  291;  Braun,  1, 1202. 

Sieh  bis  aufi  Aeuiserste  vertheidigen,  sich  bis  aufs 
Blut  wehren. 

*23i  Seine  Haut  wohlfeil  zu  Markte  tragen. 

Sich  nnbedachtsam  in  Lebensgefahr  begeben,  sein 
Leben  nicht  achten,   e«  mathwUlig  in  die  Schanse 
schlagen. 
Fr».:  Faire  bon  march4  de  sa  peau.    (Kritxinger,  440 '^; 

*232  Seiner  Haut  kann  sich  jeder  wehren. 

Lat.:  Bepellerefirandem,  armaque  in  armatos  sumere  jura 
sinant.    (PhiUpni,  I,  VA.) 
•233  Seng  Heokt  £11  dron.    (Siebenburg.-sächs.)  —  From- 
mann,  V,  825,  256. 
Seine  Hant  feil  tragen. 
*234  Sich  aus  fremder  Haut  Riemen  schneiden. 

Lat.:  Scindit  eorrigias  ex  peUe  tua  sibi  latas.  (Binder 
II,  8041;  Eiselein,  629.; 
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Häntchen — Hebamme 


Hebammendienst — Hebrito^ 


^935  Sich    der   haat    f5rchten.   —   Maiketj/,   Aw^Ja, 
f ,  CXim  •. 

Frt.:  II  a  pear  d«  m  pM«.    (Erittimger ,  519  ^J 

*836  Sich  die  Haut  voll  lachen.  —  ParUmiakMi,  1808. 
*337  Sich  in  die  Haut  eini*  tch&men.  —  Sekai^r,%hu 

D.  i.  sehr. 

*338  Sich  seiner  Haut  wehren.  —  KMe,  sewS;  liram, 

I,  1S07. 

Sloh  vertheidigtn,  sich  nicht  0«w»lt  »nthvm  iMeen. 
f Campe,  514 ^; 

^239  bich  Über  eine  fremde  Haut  Intiig  machen. 

Andere  Terepotten. 

*  240  Sie  hangen  blos  in  Haut  und  Knochen.  —  Phi- 
lippi » I»  SM. 

Frs, :  n  a  Ift  pe«u  colte  lur  lei  os.    (Kriitinger ,  519  >>^  — 

n  eit  tont  dechftm«.    (KHttinger,  iOi^.) 
Lat.:  KoDOgnunml.    (PkÜivpi,  /,  :i54.; 

^241  Sie   ist  aus    einer   bOsen   (zähen)    Haut  ge- 
schnitten. 

„Dm  eie  f Qrwar  geeohnittea  ley  am  einer  sihen  höien 
haut."    (Waidi»,  tV,  64.; 

^242  Sie  ist  eine  böse  Haut  —  UiXitkvu,  GeUuntffi'l, 

im  Theatnan  DiaMorum ,  388  ^. 
*243  Sie  ist  in  ihrer  Haut  die  Schönste.    (Breslau.) 

Ironisch  von  einer  H&ssllohen. 

*344  Sie  sind  aus  Einer  Haut  geschnitten. 

Kinander  sehr  thnlioh. 

*24&  Um  die  Haut  zanken,  ehe  der  Bär  gestochen. 

—  SOiottei,  1118». 

^  246  Ut  der  Hut  bearsten.    (Bür9n.) 

Wohl  genährt  sein. 

*247  Von  Haut  und  Haar  bekannt 

Lat.:  Intos  et  in  cate  notu«.    (Binder  JJ,  151 7. J 

*248  Weder  H&ute  noch  Leute  sehen. 

Weder  Hund  noch  Katse. 

^249  Zwischen  Haut  und  Fleisch  lachen. 

Heimlieh. 
Bautoli6n. 

Häutchen,  wie  stinkst  du;  aber  Geldchen,  wie 
klingst  du,  sagen  die  Gerber.  —  ikufer,  S99: 

SckmU:,  188.  86. 

In  Trier:    Heidche,   wie  stOnks  de;    (Hldche,    wie 
klOnks  de.    (Lawem,  183,  59;  Firmenick,  ///,  546,  35^^ 
Hauten. 

Wer  sich  will  häuten,  thu'  es  bei  Zeiten. 

Damit  er  nicht  das  Fleisch  mit  TerUert,  wenn  es  sn 
spat  geschieht. 
HAutoiic* 
*i  Die  Häutung  wird  ihm  schwer. 

*2  Er  hat  die  Häutung  vollbracht. 

Den  Uebergang  von  einer  Ansicht,  einer  Anschauung 
der  Dinge,  einer  Confeseion,  einem  ParteistanUpnnkt 
n.  s.  w.  sum  andern. 
*3  Er  ist  (liegt)  noch  in  der  Häutung. 

Im  Uebergange  begriffen.    Man  weiss  nicht,  wie  es 
mit  ihm  steht,  vras  für  ein  Hchmetterling  heranskom- 
men  wird. 
Kansubradar. 

*Kin  Hacketaubrauer  sien.    (Oberhc»un.) 

Mit  der  Thfir  ins  Haus  fallen. 


Sieh  Havanna  und  stirb  I    (ffpan.) 

Ist  nur  insoweit  gerechtfertigt,  als  damit  die  blosse 
wirklich  reisende  Anssenseite  gemeint  Ist. 

Ha¥«r«L 

1  Haverei  —  Dieberei. 

JTott.:  HareriJ,  diererU.    (Harrtbomit ,  I ^  td%.) 

*2  Da  ist  die  Haverei  gross. 

*3  Es  wird  nicht  ohne  Ilaverei  abgehen. 

Wenn  Schaden  in  Aussicht  ist. 

*4  Mach*  keine  Haverei. 

Soige,  dass  kein  Schaden  dabei  entsteht. 


*Dat  is  mi  de  rechte  Hc.  —  Eichrali,  lic. 
KebaolLtr. 

Hebacher    (Wein)    geht   glatt  in   Rachen.   — 

Fischart. 
Hebamme. 

1  Es  sind  alle  gute  Hebammen,  wenn's  gut  ge- 

räth.     (8.  Oeratben  17.)  —  h'6ri^,  1700. 

2  Jede  Hebamme  ist  gut,  wenn  das  Kind   wohl 

steht 

3  Viel  Hebammen  kommen  auch  um  das  Kind. 

SUffe. :  l^er  mnogo  babiu  deta  oogine. 

4  Viel  Hebammen  ruiniren  Mutter  und  Kind. 
b  Viel  Hebammen  taugen  nicht  ausammen. 


6  Was  kann  die  Hebamme  daför, 

mit  Eselsohren  geboren  wird. 

7  Wenn  die  Hebammen  ins  Haus  konu 

der  Zucker  in  der  TasK  (Sehak 

(Hamm,) 

In  Being  auf  die  Kosten  i  die  elB  W« 
ursacht. 

8  Wo  viel  Hebammen  sind«  isfa  gemi 

Kind. 

9  Zwischen  der  Hebamme  und  der  €Md 

das  Kind  zu  Grunde.    (8.  Hirt.) 
*10  Da  hat  mehr  als  Eine  Hebamme  da 

fen.  —  Tendlau,  llT. 
Bis  es  sur  Welt  gekommen  isL 

*  1 1  Er  braucht  die  Hebamme  nidit  la  holt 

Ks  erfolgt  keine  SohwaBgenekelt.    (8. : 
Hebammendienat. 

Hebammendienste  leisten. 

„...  Der  bei  der  Geburt  der  bmmb  SBeil 
dienste  geleistet.** 

Hebauf. 

Hebuff  hat  was ,  Frissuff  hat  nichts. 

Hebel. 

1  Alle  Hebel  ansetzen. 

Lai.:  Omnes  adhibere  maehinas.  (CiceroO  (Bk 

2  Der  Hebel  muss  sich  nach  der  Laat 

3  Ein  zerbrochener  Hebel  und  WiMen 

len  bringen  kein  Erz  ans  dem  8to 

4  Wen  ein  goldener  Hebel  nicht  b<ra 

der  muss  feststehen. 
Heben. 

1  Gut  gehoben,  ist  halb  getragen.  —  IM 

2  Gut  gehoben,  ist  halb  getragen,  und  ( 

den,  ifit  halb  gefahren.    (8.  AaAag 
gen  51  u.  Einseifen  3.)    (Eifü.)  —  MaA 

3  Man  muss  nicht  mehr  heben,  ala  ■ 

kann. 
Mkd.:  Wan  wir  hoeren  wlse  llute  iagi,  ewf 
er  niht  mao  getragen,  der  muos  es  lAaeoi 
(lUinkart,)  —  Wer  hebt  daaer  nilit  aee  t 
muos  er  vallen  lAn.    (Colm.)    (Zim^^rit,  U 

4  Was  du  nicht  heben  kannst,  das  lasa 

Köru,  6475;  l'etri,  //,  SM. 

5  Wass  man  allein  nicht  heben  kaa, 

selbander  liegen  lan.  —  Lekmamm^  : 

thr,  S31;  Ma^er,  II,  18;  Simroek^  44n. 
Lat.:  Tu  nihil  invito  dloes,  IkdesY«  Miaer 
(PkiUppi .  //,  126.; 

G  Zwei  heben  mehr  als  einer. 

*  7  Einen  heben.  —  Fri$ckbier  *«  i&si. 

Kinen  Schnaps  trinken. 

*  8  Er  hat  einen  *  gehoben.  —  lleiaJbeU, 

')  Kämlich  einen  Schnaps.  —  Ist  beraea 

*9  Er  hebt  am  Sattel  und  hisst  die  Gn 
*10  Er  hebt  die  Füsse  an  sich  wie  der  ] 

er  kein  Pferd  im  Stall  trete. 
*11  Es  hebt  nit,  wenn  man  die  drei  Sei 

Aarau  dran  that\    CSckmmz.j 

Welches  die  drei  Schlosser  tob  Aanm.  f 
fragt  schon  Kirckkofer  umd  laiMuHwi  ■ 
mit  dem  Wort  „Schltaser**. 

*12  Man  muss  ihn  heben  und  legen.    (B 

Den  schwer  Kranken. 
HSbist. 

Hebest  >  will  he  nich  sin,  nn  Seböti* 
nig,  säd'  de  Bür,  as  he  den  £dd 
nennen  schulL    (Vamhwf.j  —  Htefir 

■)  M&nnchen,  im  OegenMla  «ns  We 
schershaft  fttr:  Kr,  wie  nwa  Uui  nldtt  i 
^)Bigentlich  Weibchen,  dann  Sie,  wteterl 
geredet  werden  will. 

Hebräer. 

Die  Ebruer  trincken  anss  dem  Inv 

Quelle),  die  Griechen  aus  den 

Lateinischen  aus  den  Plltien.  — 

l*^tri.  11,  126. 
UebräUch. 

*  1  Das  ist  hebräisch  für  mich. 

Ich  verstehe  es  nlekt ,  ee  ist  ■■  Imm 
Null. :  Dat  is  Hebreenwsch  Toor  aaU.    (. 
•2  Kr  lernt  Hebräisch. 

Der  Schacher-  oder  Wueliei|«iet  lü  Mt 
men.     Weil  Araber  die  Jadaa  * 


Heekel — Hecht 


Heeht 
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wBMi,  M»  iMiMt  in  d«r  Stodenteniprmohe :  nMain 
I.  w.  Mmt  Hebriitoh** ,  toriel  au :  „tt  ist  yar- 
•ht  «r  lang«  nnantgelOiit,  «o.heitit  eii :  »er  lernt 
ftgsgrlnde  der  «Trischen  Sprache.**  ( Yffl*  Stu- 
m9tr§otu»U'jAixik<m ,  Leipa^  1935.) 

t  hebrftisch,  wie  eine  Kuh  franzOsisch. 

ndre  A  lliöbrea  oomme  une  pie  k  ötendre  da 
ftii  nur  da  pain.    (LerouXf  I,  I2b.) 

ndere  durch  die  Hechel  ziehst ,  bürste 

Iber. 

!  mit  keiner  Hechel  den  Rock  kehren, 

lan  eine  Bürste  hat 

iechel,  so  der  Flachs  (das  Werch). 

■■en:  Der  Hechel  enteprioht  die  Hede.  (AU' 
,  404.) 

Hekel  springen.  —  Lauremberg,  Anh.  I,  8. 
)  Hechel  ziehen.  —  Simpiic ,  lii,  3M ;  tu- 

ickr.,  »S*;  Eyerinq,  II,  M6;  EiselHn,  999; 

1116*;    Theatium  Diabolorum,  409/3;    Bravn, 

Lohrengel ,  II,  m ;  Frvtcmer  \  1588 ;  für  Tirol : 

redlich  durch  die  Hechel  stehen.**  (Herberger 
334;  fitcker,  FsaUer,  409,  3.;  Seine  Fehler 
rächen  Seiten  in  böser  Absicht  aufslhlen  and 
en. 

1er  (aprts,  contre)   tout  le  monde.    (Kritzin^ 
-Blasonner  quelqu'an,  tont  le  monde. —  Faire 
es  k  quelqu'un.    (Krittinaer  ^  478".^ 
.«   Theonino    circumrodt    (rodere).     (Horas.) 
^  899;  //.  739;  Tappiu$,  133'*;  Fhih'ppt,  I,  IIA; 

119.^  —  Oennino  mordere. 

trch  eine  belgische  Hechel  ziehen.  — 

iWf.  Geld»lag,S,  S3. 

;t  der  Hechel  kämmen. 

«r  die  Hechel  laufen  lassen.  —  f-Vondt, 

Körit ,  »700* 

stellt  VroMk  a.  a.  O.  ausser  dem  obigen  noch 

deutsche  Bedensarten  lusammen«  um  fftr  die 
lensten  Anwendungsfalle  eineangemesiene  Aus- 

haben:  „Ich  wil  dir  das  wapen  visieren.    Ich 

das  latein  oder  den  tezt  lesen.    Ich  will  dich 

feyen,  sur  banck  hawen,  rollen,  deponieren, 

,   beuteln.     Ich  wil  dir  die  siben  wort  sagen. 

dir  den  stawb  vonn  den  obren  blasen.    Ich  wil 

;   speck   vnd    kolen  ausistreichen ,   durch  den 

»der  Strudel  lassen  lauffen." 

is  over  den  hekel  gehaald.  —  HIJ  is  op  den 

aet.    ( Harre botttet,  I,  299.^ 

te  pingam  ooloribus.    (thilippi,  II,  885.^ 

er  de  Heekel  halen.  —  Lauremberg,  IV,  76. 

wie  durchhecheln. 

ne  alte  Hechel. 

Kupplerin. 

Hechel  lathen  loepen.    0*>»if.;  —  Tap- 

;helmachem    ist    schwer    umzugehen. 

rvolk. 

echelmachervolk.    (Schles.) 

•rsonen ,  die  bald  die  ärgsten  und  erkUrtesten 
lind,  bald  in  innigster  Vertraulichkeit  mitein- 
ben.    (VgL  Bre»lauer  Ersäkler,  1H08,  S.  70.) 

ichelt,  ist  halb  gesponnen. 

lere  hechelt,  wird  wieder  gehechelt 

0  kacd4ho  drbe,  toho  viickui.    (Öelalowtky ,  89.; 
vnd  bürsten.  —  Agiicola  II,  78. 

r  aus  Hechingen  da ,  fragte  der  Schwab, 
in  Rhodus  landete.     (S.  OeseU  4o.) 

lingen  ist  fQr  den  Schwaben  der  Ort,  der  gl«iob 
n  in  dvr  ganzen  Welt  gekannt  sein  soll.**    (Keim' 

bte  ist  der  Schwanz  das  Beste. 

de  brechet,  ventre  de  carpc.    (Cakier,    865.; 
?n  schlimmsten   Hecht  soll    man  nicht 

lig  schuppen. 

toU  den  Verbrecher  strafen,  aber  nicht  quftlen. 

1  todter  Hecht  hat  noch  Zähne. 

ka  umfcla,  alc  «uby  ostaly.  ((V/olorÄty.  84.; 
luka  sdechla,  ale  zfby  zosuly.    (CeUtkovsky,  34.; 

ht  frisst  den  Karpfen  aus  Liebe. 

ich  russisch  Altninnn    VI,  388. 

ht  kennt  die  Tiefe  de»  Teichs ,  Gott  die 
des  Meeres.    (Finn,) 

IrBICBWÖBTBB-LzZIKOlf.     II. 


C  Der  Hecht  spielt  nicht  mit  kleinen  Fischen. 

7  Die  Hechte  werden  in  den  Teich  gesetzt,  da- 

mit die  (andern)  Fische  nicht  faul  werden. 

—   Simro€k,  4477 ;  Körte,  1708. 
Aach  die  Uebel  in  der  Welt  haben  ihre  wohlthltigen 

Zwecke.    Die  Baasen:  Wer  selbst  die  Heehtein  seinen 

Fisehteieh  setst,  dem  gesohleht  recht,  wenn  ihm  die 

Kaii»fan  gefkvesen  werden. 
Böhm.:  Proto  Jest   itika  t  reoe,   aby  karasi   nedffmali. 

C&lotoesJby,  M9.; 
Fr».:  Le  broehet  ett  le  fler  tyran  de  l*onde  et  le  (Jage 

perrers  le  loup  du  pauTre  monde.    (Leroux,  I,  97.) 

8  Die  Hechte  werden  von  kleinen  Fischen  gross. 

^  5<mrodk.  4476;  Ifdrle,  8708. 
Dan.:  Oeddea  bUrar  stör  af  de  emaae  flske,  og  dta  gierige 
af  de  annee  ared.    (Fro9.  dam. ,  880.; 

9  Eigener  Hecht  gibt  bessern  Caviar  als  fremder 

Stör.  —  Altmami  V,  96. 

10  Ein   grosser  Hecht  muss   viel  kleine    Fische 

hal^n.  —  Herberger,  /,f68. 

11  Ein  Hecht,  der  Karpfen  verschluckt ,  findet  sei- 

nen Hai. 

Die  Baiien:  Als  der  Heeht  den  Stint  rertohluckt 
hatte,  fräse  ihn  der  Hai.    (AUmamk  VI,  899.; 

12  Ein  Hecht,   in  die  Küche  gesetzt,  wirkt   oft 

mehr  als  im  Teich. 
Frz.:  Un  brechet  fielt  plus  qa*ane  lettre  de  reeommanda- 
tion.    (Leromx,  I,  97.; 

13  Ein  Hecht  ist  besser  als  zehn  Frösche. 

14  Ein  Hecht  verschlingt  die  kleinen  Fischlein.  — 

Fetri,  U,  197;  Lehmann,  U,  183.  60;  Eieelein,  888. 
Dan.:  Oiedden  blirer  stör  of  de  smaae  flsk.    (Bohn  I,  370.; 

15  Hecht,  du  bist  gerecht^;  Berschling*,  du,  wie 

kommst  du  dfusu?  —  Tendlau,  894. 
1)  D.  h.  im  Becht.    *)  BOri. 

16  Hecht  ist  Hecht,  sagte  Klas,  und  zog  einen 

Beissker  an  der  Angel  heraus. 

HoU.:  Dat  is  een  sohoonder  snoek,  sei  Paa  de  hengelaar, 
en  hij  haalde  een  po^Je  op.    (Harrebom/e,  /,  879.; 

17  Hecht  und  Sahnen  können  die  Bauern  essen, 

aber  nicht  alle  Tage. 

18  Je  mehr  Hechte,  je  weniger  Karpfen. 

Wo  der  Bohwaehe  eine  Beute  der  WiUkOr  des  Starken 
ist,  da  ist  keine  Wohllahrt  möglich. 

19  Man  fangt  keine  Hechte  mit  trockenen  Händen. 

HoU.:    Men   Tangt  geen   snoeken   mtt  drooge  broeken. 
(Harrebom^et  //,  860.; 

20  Man  muss  erst  die  Hechte  aus  dem  Teiche  her- 

ausnehmen, ehe  man  die  Karpfen  hineinthut. 

~  AllmoMi  V,  118. 

21  Mi  en  Hakt  on  di  en  Pietzker,  on  denn  wed- 

der  di  en  Pietzker  on  mi  en  H&kt.    (Dantig,) 

—  FrieOihier*,  U84. 

22  Vom  Hecht  den  Schwanz,  vom  Karpfen  den 

Kopf.  —  EüeleiM,  899;  Simrock,  4473;  ITraim.  /,  1813. 
Lat.:  Lucinm  a  caudf »  cyprinum  a  oapite  landa.    (EUt- 
Mn,  898  J 

23  Was   soll   der  Hecht  im   Teiche,  wenn  keine 

Karpfen  darin  sind! 

Was  soU  da,  wo  die  Position  fehlt,  die  Oppoeition. 

24  Wat  de  Hakt  doch  dünn  is,  säd'   de  Fischer, 

dor  harr  he  'n  Aal  in  de  Hand.  —  Hoefer,  877. 

25  Wenn  de  Hekt  in  de  free  Elw  swämmt,  denn 

bitt  he  un  fritt,  wat  em  in  de  Quer  kummt; 
wenn  he  awer  bi'n  Amtsfischer  in'n  Kasten 
sitt,  denn  l&t  he  Karpen  un  Kruschen  heran« 
kamen  und  deit  iüm  nix.    (Homburg.) 

26  Wenn  der  Hecht  den  Kaviar  sieht,  trauert  er 

um  seine  Brut.  —  Altmmm  v,  79. 

27  Wenn  der  Hecht  hungert,  ist's  för  Aalraupen 

schlimm. 

28  Wer  ein  guten  Hecht  will  essen,  muss  die  Gall 

hinwegwerfien.  ^-  Lehmann,  H,  678,170;   <;rMter, 
///,  105 ;  KloMtertpiegel,  76, 11 ;  Ptefer..  V,  78;  Bi¥m,  7C4 ; 
Karle,  8701;  Simrock,  4474;  Braun ,  I,  1815. 
Dan.:  Hto  der  tU  »de  en  god  gedde,  skal  fmat  käste 
galden  hen.    (Proe.  dan.,  88U.; 

29  Wer  sich  zum  Hecht  macht,  muss  sich  auch 

das  Schuppen  gefallen  lassen. 

Aehnlioh  mseisch  AUmann  VI,  475. 

*30  Das  ist  mir  ein  rechter  Hecht.  —  Bromn,  I,  lau. 

29 
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Hecht  (Mondart)— Hecke 


Heckerhnt 


*3l  Den  Hecht  freuen  lassen. 

W«nn  man  «twu  nicht  hindern  kann.    „0«lob«t 
Kvatrmlittt;  Jttit  »her  aiebt   man,  wie  et  geht:  man 
moM  den  Hechten  freesen  lan.**    (0{»«<,  11)6,  66J 

*33  Den  Hecht  über  den  Karpfenteich  setzen. 

Ale  Brg&nrang  zu  Fache  365  fUge  ich  folgende  Be- 
deneerten  hier  bei.  Die  Roeaen  tagen  :  Den  Hecht  sum 
Hater  dee  Karpfenteiche  machen.  Die  Hecbtbrut  in 
den  Karpfenteich  tetaen.  —  Um  dieien  Gedanken  ani- 
audrficken  haben  eie  noch  eine  Menge  anderer  Bedene- 
arten,  alt:  Der  Nachtigall  die  Tarakenen  anTertranen. 
Dae  Qaellwaater  in  den  Sumpf  leiten.  Dem  Wolf  dat 
Lamm  in  Obhut  geben.  Dem  Blinden  die  Fackel  leihen. 
Die  Oant  tum  Fucht  tenden.  Dat  Pech  |im  Schmelx- 
ofen  aofheben.  Dat  Pferd  aam  Heuhttter  tetaen.  Dem 
Llkttllng  die  Curkoeen  in  Obhnt  geben.  —  Der  Orient  itt 
reich  an  hierhergehörigen  Bedentarten  alt:  Den  Kebt- 
mann  aam  Schlietter  det  Haremt  machen.  Vom  Kamel 
Ditteln  fordern.  Den  Heringen  den  Walfitch  lom  Lehr- 
meitter  geben.  Dem  Ichneumon  die  Krokodileier  an- 
vertrauen, dem  Sperber  die  Tanben  zugecellen.  Dem 
Hai  die  Bochen  aberantworten.  Den  Liohtxieher  sum 
Schah  der  Sonne,  eine  Boa  xurHflterin  det  Pfanenhoft 
machen  a.  t.  w.    (Altmann  VI,  523.^ 

*33  Er  hat  den  Hecht  in  den  Händen. 

MoU. :  HiJ  heeft  ecn*  tnoek  gerangen  (of :  op  anoek  ge- 
▼itcht).  ~  Hij  hecfl  bet  hecht  in  banden.  (Harrtbomie, 

JT.  %n  u.  2sa.; 
*S4  Er  hat  einen  Hecht  gefangen. 

Schonend  von  jemand,  der  int  Waater  gefallen  itt, 
weil  eich  dieter  Fitch  an  tiefen  UferpUuen  aufauhal- 
ten  pflegt. 

*3ö  Er  hört  die  Hechte  im  Teiche  husten  und 
weiss  von  jedem  Karpfen,  ob  (wenn)  er  den 
Schnupfen  hat 

Holt.:  HU  kan  de  tnoeken  in*t  water  hooren  hoeiten. 
(Harrtbmn^e,  U,  S80.; 

*36  Er  sag^  von  grossen  hechten  ob  eim  brei.  — 
Franck,  /,  49*;  Ä'atl<T,297:  Körte,  S703. 

Er ,  der  bei  einem  Brei  titit  and  bei  dem  Schmalhant 
Ktlchenmeieter  iet. 

*37  Es  ist  ein  Hecht  im  Karpfenteich. 

Et  iat  ein  Irrthnm,  anannehmen,  diete  Bedeniart 
rflhre  rom  Ptof.  L^o  in  Halle  her;  eie  itt,  wie  tchon 
Hecht  7  au  ertehen  itt,  ilter.  Mar  die  Anwendung 
deraelben  aaf  Kapoleon  UI.  gehört  Lfo.  Und  awar  fin- 
det eich  dietelbe  im  VoUubtatt  /ir  Stadt  und  Land,  1859, 
"St.  €9 ,  wo  et  im  Monattbericht  fttr  Jani  nnd  Juli  dea- 
eelben  Jähret  beittt :  „Im  ttbrlgen  mttiien  wir  geetehen, 
daea  wir  allmShlieb  auch  an  eine  göttliche  MUtion  det 
K^ert  Napoleon  glaoben.  Wer  grotte  Fitchhalte- 
reien  kennt ,  wird  Witten ,  daat  die  Karpfen  leicht  Krank- 
heitan  preiagegeben  tind ,  wenn  eie  gar  au  faul  im  Wat- 
aer  liegen.  Da  pflegt  man  dann  nach  Bedarf niet  Hechte 
in  den  Karpfenteich  so  tetaen,  am  die  Karpfen  munter 
in  erhalten ;  und  da  nun  einmal  Baropa  tu  dem  ttillen 
Watter  einet  Cirilitationtkarpfentelche  aatgebildet 
worden  itt  und  anter  Herraott  noch  nicht  Zeit  au 
haben  tcheint  xnm  Jftngiten  Tage,  hat  er  einttweilen 
einen  Haapthecht  in  den  Teich  getetat.**  (Büekmann,  190.^ 

*88  Hechte  auf  dem  ßoden  (Söller)  suchen. 

Von  Tcrlorener  Arbeit. 
Holt,:  Snoeken  op  aolder  aoeken.    (Harrehomee,  II,  t60.) 

Hcoht  (Mundart). 

•In  de  Hecht  *  kommen.  —  Rirhey,  91. 

*)  Haft,  GefEngnitt,  in  Hamburg  daa  BSitelthaut, 
die  Fronerei. 

Heohttober. 

•Nach  der  Hechtleber  langen. 

Hechtzünglein  rnd  Barbenm&ullein  bringen  den 
Reuter  vmb  sein  Gäullein.  —  Gruter,  ///.  49:  Leh- 
mann, U,  964 ,  24;  Gaal,  1793;  Simrock,  4476. 

Üny. :  A  nagT  pompa  ertatoy  koportöja.  —  SkarUt ,  gr Anftt, 
njvtt,  Lira,  Tata,  Sutt.    (Gaal,  1739.; 


*£r  ist  gleich  beim  Heck.  —  hri$chbier\  i5S5. 

1  An  er  klönen  Höig  sötzt  däck'n  got  BeL  (EiiH.) 

An  einer  kleinen  Hecke  tiut  oft  ein  guter  Bieneaitock. 

2  Auch  hinter  Hecken  darf  man  nichts  entdecken. 

Waa  geheim  bleiben  toll,  Jemand  mittheilen ;  man 
kann  belantcht  werden. 
It.:  La  tiepi  non  ha&no  occhi,  ma  oreochi.    (Böhm  /,  109.J 

3  Daar  t'  Hecken  op  is,  loopen  de  Verken  in. 

(S\€deriande.) 

4  Der  alle  Hecken  furchtet,  soll   nicht  in  den 

Wald  fahren  (jagen).  —  .s'imrorik,  9993. 

5  Der  eine  schlägt  auf  die  Hecke,  der  andere 

fänfl[t  die  Vögel. 

HM.:  De  een  klopt  op  de  haag,  terw^l  de  ander  Togeia 
Tangt  (oder;  hei  neet  baaft.)    (MarrtöomH ,  I,  964.; 


6  Eine  Hecke  um  den  Kohl  that  gegen  Zi 

^f .  •  Bonne  ett  la  haja  antoar  dn  US.    (Itw 

7  Eu  gued  Heck  ziyrt  den  Hoew.    (Bä 

8  Hecken  haben  keine  Augen,  aber  Ol 

9  In   de   nächste  Hecke   schneid'!  me 

Stecke;  weite  L&ff,  böse  Käff.    (K 

Weite  LAufe,  böte  KAofe. 

10  Is^t  Heck  Tan'n  dämm,  de  schape  f 

—   Eichwald,  1658;  Lübben. 

11  Jede  Hecke  fürchtet  den  Gärtner. 
1*2  Lieber  unter    einer  Hecke,    als   mit 

unter  einer  Decke. 

In  Besag  auf  ilnkiache  Haaagenoaaea  e^ 
ichaft.  Die  Engländer:  Bettarnnter tiatr 
bleiben,  alt  anter  einen  neuen  Oinaterbtl 
(Heintbtrg  UI,  115^ 

13  Man  sucht  keinen  hinter  der  Hecke, 

denn  selbst  dahinter  gesessen. 

14  Wä  henger  (hinter)  d'r  Hacke  gelig 

SÖhk  op  £lie  dö.    (Düren.)  —  Firmemä 

15  Wenn  's  Heck  einmal  offen  ist,  wolla 

heraus.    (\re»tf.) 

16  Wenn  H  Heck  vor  de  Damm  weg  ii 

de  Schäpen  averall.   ((hifriet.)  -~  Hm 
HoU. :    Waar  het  hek  open  it ,  loopea  de  fi 
koren.    (Harrebomie,  /,  99tf.) 

17  Wer  sich   vor  Hecken   fürchtet,  wi 

einem  Walde  kommen. 

„Wenn  du  jede  Ueckan  fSrohteB  willi 
dein    I*eben    in    keinen    Wald 
///,  66,  auch  in  Springim/eld.) 
Lat.:  Commoditaa  tequitnr  metaentem  liu 
^ Binder  II,  533;  Bt^bold,  90S.; 

18  \^ö   de  ^  Hecke  am   siesten   (deipitc 

springet  man  öwer.    <S.  Hagm,  bl 

(Hanawer.)  —  Sckambaik,  1, 105. 
Fr«.:  Otk  la  haie  ett  plat  baatOi  ob  aasta  A 

JHoU.:  Waar  de  haag  het  laagtt  ia,  wil  alk  «r  a 

bomee,  I,  26i;  Bahn  I,  349.; 
It.:  Dove  la  aiepe  4  bataa,  ognun  wmnü  m 

/.  94.; 

19  Wo  die  Hecke  am  niedrigen  ist,  s] 

drüber. 
Frt.:  L'en  paate  la  haya  par  otk  «IIa  aal  1 

WLeroux,  II,  9U.; 
o  Hegge  sönd,  da  sönd  oach  Mö< 

liuge).     (Aachen.)  —  Firtnenichs  /.  4Bt 

*21  Auf  die   Hecke  klopfen.  —  AiHü,  G 

alter  Zeit  (Stuttgart  1833),  /.  181. 
Soviel  wie:  auf  den  Stranch  adüaffto. 
^22  Der   kou    nu    (kann   noch)   über   I 

Stauden  springa.  (Franken.)  —  FrofM 

*23  Er  isch  em  uff  der  Hegg.    fSMoHMn 

84 .  303. 
Auf  der  Spur. 

*24  Er  isch   uff  der  Hegg  wie-n-o  Na 

(Solothuni.)  —  Schild ,  ü ,  lOi. 
Itt  pflichtgetren. 

*2&  Er  ist  gleich  beim  Heck  K    (Oeipreun 

hier,  306;  Früchbirr  \  1535. 

')  Hag,  0«hage,  Ton  hegen.    Klar  •!■ 
den  Wegen ,  welche  aua  den  Döttom  IM 

gewohnlich  Ton  Ürttarmen  odar  yiiiJeia 
inn:  £t  itt  ein  dienttfertiger  Menach;  ai 
aich  in  Dinge,  die  ihn  nichtt  angehen. 

*2C  Er  macht  ihm  das  Heck  zu.  —  Fn 

Hilft  ihm  bei  teinen  echlechtaa  StraiA 

*27  Er  muss  das  Heck  zumachen.  —  Frv 

Den  Schaden  allein  bfltien. 

*28  Es  ist  keiner  Hecke  zu  trauen. 

*  29  Ha  es  glich  bei  der  Heck.  (koiM^j  —  9 

Auch  echletitch:  Bei  der  Backe  aeift.    ( 

Betonnen,  bereit,  gerottet,  Torberaitet  ai 

*30  Sie  sind   hinter  den  Hecken  jnng 

(l'rankeuwatd.) 
»Von  unehelichen  Kindern. 

*3l  Sitt  mi  ümiuer  up't  Heck  (oder  Brei 

leiiburg.)  —   Dr,  Schiller. 
Er  liegt  mir  immer  auf  dem  Leibe. 
Heokerhut. 

Dnr  Ht'ckvrhut  macht  bösea  Blat. 

Bezieht  tich  aof  di«  Kämpfer  fOr  d^e  dei 
Verfettung  unter  dem  baditchea ,  Jetat  ia 
den  Volkiführer  Fr.  Hecker,  d« 


leckethaler —  Heerde 


Heerkah  —  He&del 
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■!■  Miutor  fttr  ihre  Kopfbadeokang  galt.  Bai 
«ragten  Stimmung  Janer  Zeit  erragte  der  Hut 
n  dar  politischen  Gegner ,  und  mitunter  in 
nda,  dar  einen  Lieutenant  su  der  Aeuseerung 
nWer  einen  Heckarbut  trügt ,  dem  spaltet  den 
(Weitdtutichß  Zeitung,  1849,  Nr.  113.) 


u 


inen  Heckethaler.  '—  Körte  *,  3354. 


n  guten  Heckmüttorchcn. 

nn  bonna  tmya  *  pauvre  homma.    (Rritzin- 

in  Heckpfennig. 

ifang  XU  einer  Spariiunma. 

^erch)  an  Här  is  *n  göd  Eten,  de  't 
lg,  kan  't  weer  torüg  trecken  K  (Osifriet.) 

n«583;  Frommann,  K/,  382,681;  Hautkaien' 
der  11011011  •  oder  haraniileban. 

will  immer  unterm  Korn  sein. 

16.  Oct.)  und  Galle  sind  die  Vögel  alle. 

wntz.)  —   Orakel,  833. 

gieggt  Zucker  in  die  Rüben.    (Oppein.) 

fl ,  49. 

nge  tritt  der  Saft  aus  der  Rübe.  (OeU.j 

el,A9. 

den  Heen  *  kann  man  dat  Hüs  beklen. 

;  —  Kotier,  254. 

int  eine  Nebenform  Ton  Hede,  die  ich  aber 
F)rom/nann't  Mundarten  noch  in  einem  meiner 
Atachen  Wörtarbachar  finde.  Wäre  die  An- 
ichtig, dann  könnte  daa  Sprichwort  tagen 
lit  einem  Faden  Wercb  ( der  ja  int  Unendliche 
t  gedacht  werden  kann)  kann  man  daa  Haut 
)  Familie)  bekleiden.  Ich  möchte  aber  hierbei 
It  den  Wunach  aniiprechen,  solche  Sprich- 
od  Wortformen,  die  nur  in  kleinen  Kreisen 
sind,  mit  ErklArung  zu  ▼ersehen. 

los  Heer,  wobei  kein  Graf  oder  Herzog 

r,raf,3S,  52. 

knglich  hatte  jeder  Freie  das  Beeht  In  die  Waf- 
fen ;  er  durfte  nur  die  Qafahr  nennen ,  so  itan- 
enossen  bewaffnet  su  seiner  Seite.  Im  ^Uunpfli 
1  äussern  Feind  ist  dies  Beolit  bald  genug  in 
le  der  Landesherron ,  des  hohem  Adels  ttbar- 
,  der  sich  als  dessen  Vertreter  betraclitet  und 
:,  dass  es  ohne  einen  Anführer  aus  aeinar  Mitte 
sei.** 

I  hanedlos  hiri  sa  hwasa  nen  gruan,  ni  nen 
nithlnis.     (Wiard^t,    271,   7;    Frif tischet    Wb., 

ohne  Feldherrn  ist  so,  wie  Feldherr 
'eer. 

nsicht  der  Bussen  findet  sich  aber  der  Feldharr, 
as  Heer  da ;  sie  sagen :  Wenn  das  Heer  da  iat, 
h  auch  wul  der  General.    (AUmann   VI,  411.) 

ohne  Haupt  ist  bald  zerstaubt. 

(tri der  hoTcdlas  hier.    (Bohn  /,  380.; 

vollkommenen  Heer  gehört  ein  iia- 
aupt,  spanischer  Arm  und  deutschet 
{auch  und  Füsse  aus  andern  Völkern. 

—  Eitelein,  2J«. 

räudigen  Heerde  kann  man  nicht  gut 
es  heraussuchen. 

eschant  et  laid  troupeau  n*7  %  qa'eslira  pour 
eau.    (Leroux,  I,  122.) 

Heerde  zählt,  ist  arm. 

folgt  dess  Hirten  art.  —  Veiri,u,u\, 
nn,  36. 

ie  folgt  dem  Treiber  (der  Treiberin), 
lönen  Heerde   ein  schöner  Hirt,   am 

II  Breslau  gefunden  wird.   —  fi«cfcm- 

19. 

«r  Spruch  snr  Ehre  des  breslauisohen  Baths 

dasigen  BttrgerBcbaft.  Er  gehört  su  den  histo- 
frapbischen  Denkversen,  deren  man  sich  früher 

uro  dem  gemeinen  Manne  sowie  Kindern  ge- 
ikwürdigkeiten  mitzutheilen  und  einzuprägen, 
r  ErtahUr,  /,   548.; 

ine  Heerde  so  klein,  es  stocken  räu- 
bafe  darein.  —  Schmitz,  im,  h;  Simrock,  4480. 
oai  und  Fehlerhaftes  gibt  es  fibarall. 


7  Es  weidet  niemand  eine  Heerde',  der  nicht  esge 

von  der  Mikh  der  Heerde.  —  Petn,  II,  aos. 

8  Je  kleiner  die  Heerde,  deito  besser  die  Weide. 

—  Schulfreund,  85,  22. 

9  Soll  eine  Heerde  gut  beetahn ,  so  musi  sie  gute 

Hirten  han. 

IMa  Bnaaan:  Eine  groaaa  Haerda  arfordart  ainan  guten 
Hirten,  eine  klaina  keinen  böaan. 

10  Unner  en  ganze  Herde  is  licht  dn  schorft  Schap. 

—  Eichwald,  1694. 

11  Wan  de  herde  bigter  geyt,  so  bit  de  wnlf  de 

schale.  —  Grautoff,  II,  352. 

12  Wen  ein  jeder  seine  Heerde  hütet,   so   wird 

wol  gehütet.  —  l*etn,  u,  852. 
•13  Er  gehet  mit  der  gemeynen  Herd.  —   Kjoiin».- 

Eitdein,  100. 

*14  Er  ist  auch  unter  der  grossen  Heerde. 
Heerknh. 

Die  Heerkuh  sein. 

Bina  laltanda  Stallong  ainnahman.  —  „Dia  Haarkuh 
iaVoUgafaU  ihrer  Würde  leitet  die  wandernde  Haerda. 
So  gaaohiahtU  in  dar  Sotawaix,  aowol  bei  dar  Alp- 
als  bei  der  ThaUlahrt.** 


*Jbiin  Heerprangen  aus  etwas  machen. 

„Christna  hat  Gesets,  8ttnd,  Tod.  Teufel  und  Hölle 
alle  in  einem  Triumph  gaftthrt  und  ein  Heerprangan 
daraus  gemacht.«*    (Luther,  KirchenpottiUe ,  ///»  17t>.; 

Heersoliild. 

1  Das  lleerschild  hebt  vom  Könige  an.  —  Graf, 

28*  10;  Lünig,  I,  275. 

unter  Schild  ist  hier  der  Stand  und  Adel  su  Teratahen. 
Die  Hearaehildar  dar  Alten  kommen  in  doppelter  Ba- 
dautong  Tor.  Einmal  wurde  der  Stand  und  Unterschied 
das  hohen  und  niadam  Adele,  wie  die  Ehre  und  der  Vor- 
aug  des  einen  Standes  ror  dem  andern  damit  baaaichnat ; 
dann  aber  auch  die  Mannschaft,  mit  der  ein  Jeder  Stand 
dem  Kaiaar  und  dem  Beiche  bei  SLriegasaiten  diaaen 
musste.  Im  obigen  Sprichwort  erscheint  das  Wort  in 
seiner  ersten  Bedeutung,  nach  welcher  Haarschild  die 
Klaasan  baaalohnet,  in  welche  der  dautaoha  Adel  ain- 
gatheilt  war.  Dia  Sohildbarachtiatan  reihen  eich  Torarat 
nach  dam  Stande,  innerhalb  des  Standai  naak  dam 
Lahnsbanda.  Dar  König  hat  den  ersten  Hearaohildi 
Bischöfe,  Aebta  und  Aebtissinnen  den  swaitani  die 
Laianfttretan,  seit  aie  der  Bisohöfe  ICannaB  geworden,  den 
dritten;  Freiharren  den  riertan;  achöHbare  Leute  und 
der  Freiherren  Mannen  den  fünften;  deren  Mannen  daa 
sechsten;  den  siebenten  hat  jeder  unTersproohana  Mann. 
Verspro<diena  Leute  und  Bechtlose  stehen  ausser  dam 
Haerschilde.  (S.  Becht.)  Schild  und  Halm  bestehen  in 
ehelicher  Oabnrt  nnd  Frauen  guter  Hericnnft  (Vgl. 
Graf,  561;  EUenkari,  42.) 

2  Das  Heersohild  kommt  vom  Vater.  —  Graf,  vi,  sos. 

Wann  die  Aeltem  Terachiedanan  Adalaoraden  anga- 
hörten,  so  h»t  daa  Kind  den  lehnsreohtlicnan  Oabnrta- 
stand  daa  Vaters. 
II hd,:  Harsohilt  knmpt  Ton  deme  Täter.  (Ho/Myer,  l,  299.) 

3  Herrschild  ist  ein  vnterschied  der  Ritterschaft. 

—  KHngen,  19^,  1.  Graf,  13»  67. 

D.  h.  es    beaeiobnet  den  lehnsraebtUchaa  Bang. 
(S.  Freiheit  57.) 

4  So  mannifffach  der  Heerschild  ist,  so  vielfiich 

ist  des  Lehens  Frist.  —  Graf,  559*  67. 
MAd,:  Also  auuiig  der  heraokllt  ist,  also  manig  ia  dar  lan- 
nrist.    (Kohler,  II,  468,  61.; 

5  So  viel  es  Heerschüde  gibt,  so  oft  leiht  ein  Herr 

dem  andern  ein  Gut.  —  Graf,  559,  56. 

Bis  in  die  siebente  Hand  konnte  dar  Lehnsmann  sein 
Gut  weiter  Terlaihen,  da  aber  die  siabanta  Hand  dee 
Dienetmanas  dia  niederste  ist,  so  war  für  dieaan  eine 
Waitarrarlaihung  dee  Ontea  nicht  möglich. 
Hhd,:  Als  manig  hörsohilt  ist,  nls  offt  lejet  ein  herr  dam 
andern  ein  gut.    (Schwdbitchtt  Lehnrecht,  29,  2.; 


Auf  der  Heerstrasse  w&chst  kein  Gras. 

Engt.:  Oraaa  growa  not  upon  tba  highwaj.    (Bohn  II,  99.) 

2  Wer  auff  der  Heerstänsse  bleibt,  den  schlagen 

die  Reiser  nicht  ins  angesicht  —  Fischer,  Ptal' 

tcr,  645,2. 

3  Wer  nicht  in  der  Heerstrasse  bleibt,  der  wird 

bald  verführt.  —  Mri,  II,  741. 

Hefadel. 

1  'S  Hefadl  (Töpfchen)  ged  son  lounff  (lang)  lan 

Prinndl  (Brünnlein),  pis  's  pricnt    (S.  Kmg 

und  Krauae.)    (Steiermark.)  —   Firmmick,  //,  765,  92. 

29* 
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Heerweg — H^^en 


Heger— Hehler 


)  'ä  Hefiulcl  laft  pan  iar  oli  Dam  finga  loang  iba. 

(Smermark,)  —  Fimunich,  //.  767,  75. 

Dm  Töpfehen  Iftuft  bei  ihr  ftUe  Daumfingerleng  aber, 
d.  b.  sie  weint  oft. 


Heerweg  und  Kirchweg»  alles  bei  einerlei  Mass. 

—   Graf,  84.  100. 

„D.  h.  BtTMse  und  Klrobweg  loUen  gleieh  breii  fein : 
des  König!  Streaee  aber  soll  so  breit  sein,  dass  ein 
Wagen  dem  andern  gertumen ,  d.  i.  answeiohen  könne.** 
(Grimm,  Rechtialt.,  104.; 


1  Die  Hefen  gelten  oft  mehr  als  der  Wein. 

2  Die  Hefen  sind  aof  dem  Boden  des  Fasses. 

ifoU. :  Op  den  grond  Tan  bet  vat  vindt  men  de  hef.  (Harr§- 
bom/4,  I,  996.; 

3  Ein  Qoart  Hefen  hebt  einen  glänzen  Trog  voll 

Teig. 
A  Je  besser  die  Hefen, Je  grösser  die  Kuchen. 

5  Je  mehr  Hefen  im  Teig,  je  mehr  Blasen  im 

Kuchen. 

6  Oft  sind  die  Hefen  besser  als  der  Wein. 

It.:  Alle  Tolte  plft  Tale  la  feeeia  ehe  il  Tino.    (Bokn  /,  69.; 

7  Schlechte  Hefen  heben  keinen  Teig. 

8  Wie  die  Hefen,  so  der  Teig. 
*9  Auf  den  Hefen  sitzen. 

Sehr  heruntergekommen  sein. 
Ftm,:  II  est  bien  bas,  est  bae  pero4. 

*10  Aus  den  Hefen  schöpfen. 

Nach  Schmosigem ,  Gemeinem ,  gans  Niederm  traohten. 

*  1 1  Bis  auf  die  Hefen  austrinken« 

Frs.:  Boire  iasqne  a  la  lye.    (Bowül,  II,  109.; 
Lat.:  Bibere  usque  ad  Cseoes.    (BowiU,  II,  109.; 

*13  Einem  die  Hefen  auf  den  Kopf  stürzen. 

kehren  sie  (die  Menschen  Tom  guten  Wege)  um, 
so  kehrt  ihnen  Oott  ihr  Glack  wieder  um  und  stürtset 
ihnen  die  Unglttcks-Uefen  auf  den  Kopff.**  (Berberyer, 
Pamti  Bekehrung,  HerUpostitU,  70 b.; 

*  13  Er  gehet  auf  den  Hefen.  —  Hefhtrger,  l,  m. 
*14  Er  hat  Hefen  in  den  Schuhen. 

Von  einem  Aufgeblähten,  HoohmfUhigen. 

*15  Er  muss  die  Hefen  ausssauffen.  —  llerberger,  l,  153. 
*16  Es  geht  auf  die  Hefen. 

Zu  Ende. 

^  17  Es  kommt  auf  die  Hefen.  —  Luiker't  Hwcftr..  479 ^ 

Kommt  herunter. 

^18  Es  waren  bald  Hefen  im  Essig. 

Wenn  etwas  gleich  Tom  Anfange  schlecht  berathen  ist. 

^19  Sich  mit  Hefen  waschen. 

Sich  unreiner  machen,  als  man  war.    (8.  Koth.) 
Heft. 

1  Wer  einen  in  Heften  hat,  der  muss  dafar  ant- 
worten. —  Graf,  164,  149;  Klingen,  ll*»,  9. 

Von  der  Verantwortlichkeit,  die  den  Aeltem  obliegt, 
namentlich  aber  dem  Vater  als  dem  Haupte  der  Fa- 
milie, wenn  er  die  Eniehung  seiner  Kinder  Temacb- 
Ussigt. 

*2  Das  Heft  aus  der  Hand  nehmen.  —  Braun,  1, 1224. 

Lmi.:  Bximere  e  manu  manubrium.     (Plautut.)    (Binder 
II,  1035.; 
^  3  Dat  is  'en  Heft  ohne   Stift.     (Schöniugen  in  Braun- 
nchtetig») 

*4  Einem  das  Heft  aus  den  Händen  winden.  — 

Eitelein ,  293. 

Ihm  die  Macht  nehmen,  die  Mittel  zur  Yertheidigung 
rauben. 
Lot,:  Eximere  e  manu  manubrium.    (Piautus.J    (Philippi, 
I,  143;  Ki%eUin,m.) 

^b  Einem   das  Heft  m  die  Hand  geben  (spielen). 

—   Kiadein,  298:  Braun,  I,  1225. 

*6  Er  hat   das  Heft  in  den  Händen.  —  tterberger, 

I,  S70;  für  Franken:  Frommann,  VI,  816,  171. 
Jid.-deutMek:  JeUt  bot  er  das  Chalef  (Schwert ,  Sohlacht 
messer)  in  der  Hand.    (Tendlau,  215.) 

^7  Er  hat*s  am  rechten  Heft.     (Nürtingen.) 

*8  Er  will  (wird)  das  Heft  nicht  aus  der  Hand 

geben.  —  Eiselein ,  1*98. 
*9  Man  muss  das  Heft  in  der  Hand  behalten. 

Mkd. :  Behaltcnt  das  heflte  in  uwer  haut  das  uch  belibe  lute 
Tnd  laut.    (DyocMlan'»  Lehen,  1575—76.; 

•10  'S  Ilefti  aus  der  Hand  gäh.    (Luzvm.) 


1  Dat  Hegen  ess  et  Hebl>en.    (Lippe.)  —  Firmenich, 
um. 


3  De  wat  hegt,  de  wat  hett    (mUL) 

n,  119;  für  Allmark:  Dommü,  79. 
Hepen  =  sparen,  su  &atl&e  halliav  mIW 

3  Heagen  is  hewwen.    (Wetif.) 
4c  Hegen  es  dat  Hftbben,  Henleggea  ei 
derkriegen.    (Waiäeck,) 

Heaen  (sohonen,  sparen)  iai  dam  Hab« 
das  wiederfinden. 

5  Hegst  du  wat,  so  hast  du  wat.    OMi 

6  War  wat  böget,  dei  het  wat  —  Sdmmk 

7  Wat  men  heget  vor  der  mund,  dat  I 

un  (oder)  Hund.  —  Schamkaek,n,€ 

mark:  Danneil,  79. 

*  8  We  nix  hegt,  de  kommt  ock  to  niz.  1 
*9  Wer  heget,   wann  er  hat,   der  gni 
wann's  ihm  batt  \  —  xYom.  SduMm, 
')  Wenn  er  es  nOthig  hat. 

*10  Wer  heget,  wenn  er  hat,  der  nimpt, 
darff.  —  CW«',2i4^ 


1  Ein  Heger  bat  immer  seinen  Feger. 

2  Kein  Heger,  kein  Jäger.  —  A'oMI»  WU 

3  N'an  goden  Heger  kumt  cn  goden  Fdf 

—  Schulze,  II,  49;  Dinrnisten,  ISO; 
wald,  768;    Schambach,  II,  881;  fBr 
bier  *,  1541;  hochdeutack  bei  Simrock, 

Auf  einen  sparsamen,  sorgsamen  Täter  1 
vergeudender  Sohn,  der  Yerthnt,  wieder  • 
Sparer  folgt  oft  ein  Versehwender. 

4  Upn  Heger  kumt  en  Vertirer.  —  5c*i 

für  Mlmark:  Danneil,  79. 
Auf  den  Sparer  kommt  ein  Yenehier. 

^  5  Dem  is  de  Heger  weggeflogen.  «^  ScM 

Hichey,  92. 
Er  kann  nicht  sparen. 
*6  Heger  und  Pfleger. 

.,0  ihr  Heger  und  Pfleger  fhlseh«r  Oeitii 

lein,  293.; 

Hegrewisoh. 

Der  Hegewisch  hat  immer  einen  Str 


legup  harr  wat,  unFretup  harr  nischt 

Hegauf  hatte  wae,  Frissauf  hatte  aiQMi 
Heher. 

1  Der  Häher  ist  der  Vögel  spot  —  w 

^,Doch",  heisst  es  in  der  Fabel  weitai 

Weidmann  oft  sein  Gott." 

2  Der  Hchcr  setzt  sich  gern  zum  HdM 

Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern. 

Hehl. 
*1  Er  macht  kein  Hehl  daraus.  ^  Are« 

*2  Sonder  Hehl  und  sonder  Hass.  —  £1 
Hehlen. 

1  Hehr  du  mir,  so  hehP  ich  dir.  —  Si 

2  Hehlen  ist  so  schlimm  als  stehlen. 

Mkd.:  Swi  ein  diep  den  andern  hilt,  daeaw 
mS  stilt.    (Freidank.)    (Zinperie,  «5.; 

3  Helen  md  stelen  ist  beides  gleich  g 

//,  375;  Henisch,  1646,  54. 
Hehler. 

1  A  Heeler  as  eg  beeder  üs  a  Steeler 

—  llaupl,  rill,  367,  278. 

Der  Hehler  ist  nicht  besser  ala  der  Stahli 
Di  Hiirier  es  ek  beedteras  die  8tlU*ler.    ( 

367  .  27H.; 

2  De  Hehler  öss  essu  gud  wie  de  Stell 

—  Lapen,  177  ,  10;  für  Waldeck:  Ctarize,  8 

3  Der   llkhler   und   der   Stehler   teyD 

Lohns  werth.  —  Suior,  840. 
Lat.:  Agentes  et  consentientes  pari  poena 
bold,   15.;  —  Uterque  für  est,   qni  leeifl 
(Rutor,  34();  Seybold,  660;  Oonl.  871  ,*  Btmi 

4  Der  Hehler  Ist  ärger  ( schlimmer)  ak 

1er.  —  Graf,  307,  1»4;  Hillehrand,  IW,  tH 
Lohrmgel,  /.  149;  Glater,  i;enn4twiiilei ,  km  I 
holorum,  241**. 

Die  Russen:   Wenn  man  den  Hehler  ee 

knutet,   was   will   man   den    Diebea   ikm 

VI.  ÄOO.) 
Fr».:  Les  recelleurs  sont  pire  qne  lea  meli 

roux,  JI,  252.; 
Poln.:  Nie  ten  »lodci4J,  co  kradnie,  nie  Mi 

rzecaj  Ui.    (Oberschlenm.    Lomtpm^  Sl^ 


Hehler 


Hehlstreichen  --  Heide  (  die  )  458 


er  ist  fauler  als  der  Stehler.  —  Kirch- 

i];  Crmf,  S07,  19S;  llUlehrand,  S07,  39«. 

er  ist  nicht  besser  als  der  Stehler.  ^ 

i,  S05;   Bemer,  Lehrhuch  de»  deutxchfn  ütraf- 

»;  Graf,  307.  186:  Körte,  2709;  Simrock,  4487. 
«hier  wer  to  gud  alie  dor  steler.  (Hamb.  Chro- 
äwalieh  ditp  den  andern  hilt,  ich  weis  niht 
mS  itielt.  (Grinan,  Reekttalt,,  696.) 
eatis  ^et  conientientii  poena  par.  (Binder 
)  —  Non  minor  est  fnrt  qui  praedae  partem 
qoi  lompeerit  ip«e.  (Bindtr  11,  3189.;  —  Sociua 
,  qui  nocentem  rablevat.    (P%M,  8yr.)    (Binder 

er  ist  so  sträflich  wie  der  Stehler.  — 
I. 

!r  leidet  gleich  dem  Diebe.  —  Graf,  so?.  195. 

igen:    De  heier  leidt  gelioh  dem  dere.    (Nor- 

er  und  der  Finder  sind  zwei  schlimme 

« 

Hebe  sagen ,  sie  haben  es  gefunden ;  auch  Yon 
erUf  welche  das  Gefundene  dem  rechtmässigen 
imer  nioht  wiedergeben. 
nA  mka  nie  netratf.    (Öelakovtkp,  H7.) 

.er  und  der  Stehler  sind  beide  Diebe, 
er  und  der  Stehler  sind  ein  Gumpisch 

masch).  —  Graf,  307.  189:  Kirchhofer,  144. 

r  ist  eben  als  der  steler.  —  Franck,  1,  70^ 

Egenolff,  3J3^';  Gi-uler ,  !,  15;  Petrin  II,  93; 
/,  475;  Latendurfll,  8;  SchoUel,  1127* :  PiMor,, 
:%tetihart,  462;  Müller,  58,  3;  Graf,  307.  187; 
18;  Sailer,  256;  Volkmar,  358,  388;  Hamann, 
T,  29;  Eiselein,  293;  Körte,  3707;  Braun,  I,  1837. 
Diebeshehlcrn  werden  alle  diejenigen  verstan- 
che  Diebe  und  Kftuber  wissentlich  und  in  böser 
bei  sich  aufnehmen,  sie  mit  Unterhalt  versor- 
ihnen  das  gestohlene  Gut  abnehmen.  Da  sie 
Stucken  gefährlicher  sind ,  als  die  Diebe  selbst, 
ti  sie  nur  sicher  werden ,  so  haben  unsere  Vor- 
>gl*ubt ,  dass  eie  ebenso  bestraft  au  werden  ver- 
eis die  letstem  selbst  Und  diei  ist  eben 
I  des  Sprichworts.  So  sagt  das  8ächti$che 
t:  „Wer  Diebe  behauset,  oder  Banb  behelt, 
en  mit  Hilfe  dasu  stärket,  wird  er  des  aber- 
man  soll  über  ihn  richten,  als  tiber  Jenen, 
(Ibst  gethan.*' 

I  schuldiger  ist  Jener,  der  da  hilt,  denn  iener 
lorgen  stilt.  (Kenner.)  —  Wan  der  da  Terhilt 
in  dieb  als  wol  Jeuer,  der  da  stilt.    (Berthold.) 

.  w.; 

er  ikke  bedre  der  fj«ler,  end  han  der  stjnler. 
373.;  —  Den  er  saa  god  der  flcler ,  som  stieler. 
11..  164  u.  2.'>4.; 
receirer  is  as  bad  as  the  thief.    (Riaelein,  293; 

?•; 

it  piche  celni  qui  tien  le  sac  quo  oelui  qui  met 

(Lenitr*'^,    134'2,)  —  Autant  vaut   reeller  que 

Jaal,  9T2.)  —  Autant  Taut  trainer  que  porter. 

»r ,  49  *.)  —  L'intrigueur  vaut  le  Toleur.  (Krittin- 

) 

i  clii  rubba,  quanto  Chi  tiene  il  saoco.    (Faz- 

rj,  3;  fiaal,  872.; 

kradaiex  tai,  nie  Jest  lepsxy  Jak  ten  co  kradnie. 

18.; 

or  gazda  4s  tolraj  mind  egy  zsäkba  valök. 
'2.; 

r  macht   den  steler.  —  Franck,  I,  84^'; 

344";  l»elri,  II,  93;  Ichmann,  II,  63,  120;  Graf, 
imiebraHil,  201,  296;  A'urlr,  2708;  Simrock,  4486. 

)richwort  de«  Talmud  sagt  daher:  Kicht  die 

»ndem  da«  Loch  ist  der  Dieb.    (Vgl.  Jüdisches 

f,  1^*65,  8.  148.) 

at  fait  celui  qui  tient,  que  colui  qui  tfcorche. 

708.; 

Iia  Chi  tien,  quanto  chi  scortica.    (Körte,  2708; 

r.  49«.; 

ij  ladron  sin  cncubridor.    (Bohn  1,  234.; 

r  vnd  der  Steler  gehören  beide  in  die 

—    Ilerherger,  1,2,  .^63. 

d  stälcr  seind  gleich.  —  Agncola  II,  453; 

'.  /,  2.  199. 

it   wie    der   Stehler.  —    Graf,  307,  isi; 

//.  10^;  Mayer,  /.  79. 

nd  Stehler.  —  .simroc* .  44S5. 

Stehler  und  Befchler  sind  drei  Diebe. 

.  305,  144:  Simrock,  9843. 

nd  Stehler  gehören  an  Einen  Galgen. 

,  307,  191;  Hillebrnnd,  207.  297. 

wenn  begriffen  wird    dor   heier,   moss   billich 

Bit  dem  steler."    (Wnidis,  /,  70.; 


Leu.:  Agwa  et  oonsenilens  eadem  (pari)  poeaa  dlgnl. 
(Binder  /,  39;  //,  100;  Gaat,  872;  Neander,  93;  Sey- 
bold,  15;  PktUppi,  /.  15.) 

30  Hehler  und  St^er  ist  ein  Dieb  wie  der  ander. 

—  Grimm,  11, 1088;  Graf,  901, 190;  Henisch,  6M,  ÖS. 

21  Hehler  and  Stehler,  Räther  und  Thäter  sind 

alle  gleich  schuldig.  —  Graf,  905. 147. 

AltfrUt,:  DiJ  heUer,  dij  steller,  dif  redir,  dij  dedir  eint 
allToka  eokUdloh.    (Hettema,  LXU,  l.) 

22  Heier  vnd  steler,  thäter  vnd  väter,  helffer  ynd 

verhenger  ist  einer  so  from  als  der  ander 
vnd  ff^ören  alle  an  Galgen.  —  Pthi,  II,  376. 

23  Kein  Ctehler,  kein  Stehler.  —  Graf,  307.  i84;  mue- 

brand,  807«  396;  Simrock,  4487;  Körte,  3709;  Braun, 
/«1338. 

24  Ohne  den  Hehler  kein  Stehler.  ~  Graf,  901, 183; 

Hälebrand,  807. 396 ;  Bemer,  Lehrbuch  des  deuUchen  Straf- 
rechte,  166;  (kenbrüggen ,  ZeiUchriß  für  deutMche»  Recht, 
XVIII,  96. 

25  Weren  kein  Hehler,  so  weren  auch  kein  Steler. 

—  Petri,  II,  706;  Pietor.,  X,  87;  Eisenhart,  463;  Graf, 
307.  188;  Volkmar,  358.  389. 

Daher  findet  man  in  yersohiedenen  alten  dentichea 

Oesatsen,  dats  alle  diejenigen,  welche  gestohlenes  Gut 

wissentlich  angenommen  und  dem  Eigenthtbner  nicht 

surflokgageben,  als  Diebe  angesehen  und  bestraft  wurden. 

Dan.:  HtU  dar  rar  ingen  hielere,  rar  der  ei  aaa  mang« 

etialere.    (Pro9,  eto».,  367.; 
Engl,:  No  receiTer,  no  thief.    (Qaal,  663.; 
BelilstrttiolMin« 

Was  hilft  das  Hehlstreichen? 

Wenn  man  einem  den  Kopf  abgebiisen  hat,  kann  man 
ihm  denselben  nioht  wieder  aufbataen. 
Hei. 

Et  ess  sück  esu  'nen  Hei  en  der  Loch'.   (Köln.) 

—  Firmenich,  I,  475. 174. 

Ea  ist  heute  ein  eoloher  nasser  fallender  Nebel  in 
der  Luft. 
Heide  (der). 

1  Besser  ein  guter  Heide ,  als  ein  schlechter  Christ. 

„In  den  Augen  der  Priester  konnte  es  auch  tagend- 
hafte  Heiden  geben ,  aber  sie  waren  nioht  halb  so  Tiel 
werth,  als  ein  glftubiger,  wenn  anch  nnmoralisoher 
Christ."*    (Jockmann  ,  ReUquien,  JJ,  343.; 

2  Besser  ein  verdampter  Heid,    denn  ein   vcr- 

dampter  Christ.  —  Henisch,  sn,  99. 

3  Die  Heiden  kommen  aus  ohne  Prediger,  aber 

nicht  ohne  Schmied.    (Finl.) 

4  Heiden  sollen  nicht  erben.  —  Graf,  iio,  199;  Be- 

senvinge,  80  \ 

Nicht  nur  eheliche  Oeburt  (s.  Hurenkind),  sondern 
auch  die  Brfttllnng  anderer  Bedingungen  war  in  den  nor- 
dischen Bechten  snr  Erbfähigkeit  erforderlich.  Wer 
nicht  wnsste,  ob  der  Sattel  richtig  oder  Terkehrt  anf 
des  Pferdes  llflcken  liege,  d.  i.  geistesschwach  war, 
war  erbnnfihig.  Das  Kind  war  aucdi  nioht  schon  Erbe, 
wenn  es  geboren,  sondern  erst,  worauf  sioh  das  obige 
Sprichwort  besieht,  wenn  ee  getauft  war.  (B.  Hand  35 
u.  Kind.) 

*5  Das  möcnt'  einen  Heiden  erbarmen.  —  Braun, 

l,  1339;  EiftUiii.393. 

*6  De  Heiden  sint  inebruoken.   (Iserlohn.)  —  Woeste, 

85,  89;  Firmenich,  III,  188.  98. 
Die  Hanefran  ist  ins  Wochenbett  gekommen. 
*7  Einen  Heiden  zu  einem  Christen  machen. 

Bin  Kind  ans  der  Tanfe  heben. 

*8  Kn'  Heiden  han  w'r  fortgetroen,  en  Christen 

bringen  w'r  wieder.  —  Meisner,  35. 

Sagen  dia  Pathen,  wenn  sie  mit  dem  Tlnfling  aus  der 
Klrohe  anrftekkommen.  Nach  der  Annahme,  dass  daa 
blosse  Tanfwassar  Christen  mache. 

*0  Es  ist  ein  Heide  mit  Wasser  begossen. 

„Unter  den  17  Millionen  Preussen  mag  es  viele  mit 
Wasser  begoseene  Heiden  geben."  (Reichensperger-  Gel- 
dern in  der  Debatte  aber  Cirilehe ,  in  der  Sitsung  des 
prenesischen  Abgeordnetenhauses  rom  12.  April  1859.^ 

*  10  Woher  haben  die  Heiden  die  Hemden?  —  sim- 
rock, 4487*. 
Heide  (die). 

1  Besser  in  der  Heide  auf  altem  Karren,  als  anf 

dem  Meere  in  neuem  Schiff. 

2  Die  Heide  schämt  sich. 

Eine  landltnflge  Bedensart  Ton  der  TerspAteten  Blttte 
unserer  Eriken.  (Vgl.  Herrn.  Masius,  Naturstmdien, 
Samml.  3,  S.  189.) 

3  In  der  Heide  (im  Holzlande)  sind  die  wärm- 

sten Oefen.     (Wend.  LausUs.J 
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Heidelbeere     Heikel 


Heil --Heilen 


4  Lüneburger    Heide,    armer   Bruder   (Wichtcl) 

Weide.  —  EUeivin ,  iS» ;  &'imnkl(,  6689.  Körte,  i9H; 
Braun,  I,  9433;  Ri'iwherg  l\  91. 

6  Was  CS  auf  der  Heide  nicht  gibt,  das  verlangt 
man.    (Litj 

6  Wer  auf  der  Heide  Futter  erzielt,  hat  gewon- 
nen Spiel. 
•7  Auf  grüner  Heide  ftschen.  —  Scho«eMii6*. 

•  8  Der  ist  hinter  der  Heide  her.    (yiederlawtUz.) 

Um  la  sagen I  «r  ist  dumm,  unwiisend,  ungebildet. 

•9  Eeuen  Heide  un  Weide  verwitn.  —  Eiehwaid,  764. 
*10  Einem  Heide  und  Weide  aufkündigen. 
*  1 1  Sie  werden  dich  auf  der  Heide  nackt  und  auf 

dem  Gereute  ^  barfuss  herumfuhren.    (Lü.) 

*)  Eigentlloh  auf  den  duroh  Auibrennen  urbar  gemach- 
ten Stellen. 
Heidelbeere. 

•Wie  eine  Heidelbeere  in  einer  Milch.  —  o'nw- 

melshauim ,  Springitufeld. 

Heidelberg** 

Zu  Heidelberg  sieh  hin  und  her,  da  findest  du 

noch  Affen  mehr. 

Auf  der  heldelberger  Brücke  befand  iloh  als  Wahr- 
Beiohen  ein  Affe ,  unter  dem  ein  8pruoh  itand  t  der  mit 
den  beiden  Fragen  anfingt:  «, Was  tuestu  mich  angaf- 
fen? Hast  nie  gesehn  alt  äffen?**  und  mit  der  obigen 
Antwort  sohliesst.  Schon  Brandt  nimmt  in  sainer  ^ar- 
rtnhtBchieörung  (SeMM,  KioBtfr^  /V,M1)  auf  den  Affen 
▼on  Heidelberg  Besng,  indem  er  sagt:  „Affenraht 
▼nd  bulerwerck  kan  vnser  äff  ^on  Heydalberok.**  Auch 
WaldiM  (IV ^  7,  5f  fg.^:  ,.8ie  rief  irm  mann,  den  alten 
äffen  ron  Heydelberg,  da«  er  her  brächt  den  fuclisst 
im  ohmen,  frOlich  micht."  In  einem  Liede  aus  dem 
Jahre  1621 ,  das  sich  in  einer  Flugschrift  unter  dem 
Titel:  Fünf  unitrtchiedlich*  Oetprackt  (königliche  Bi- 
bliothek in  Berlin,  Te  6146)  befindet,  heisst  es:  „Die 
Alten  hatten  viel  xu  schaffen  mit  alten  heidelberger  Af- 
fen, und  dessen  man  gar  oft  gedacht,  im  Sprichwort 
sehr  darüber  lacht.'*  (Opel,  92.)  (Vgl.  RUtImn,  993; 
Rtinsbtrg  K,  84;  Sandro*$,  Sprichtcvrterlete,  116;  Afle 
lü7  u.  Affenrath.) 

Heldeldelen. 

*lch  werd'  dir  was  heideldeien.    ((tnunttretiiz ,  oher- 

achlencH.J 

In  dem  Sinne,  wie:  Ich  werde  dir  was  braten,  niesen, 
anfcrgeln,  scheissen. 
Heldelsresaer. 

Je  mehr  Heidelfresser  aufstehen,   desto  mehr 

Heidcl  wuchst  —  FiMchnrt. 
HeldenbSst. 

•Es  ist  ein  Ileidcnbest.  —  Fruihbin-  ',  1542:  Itcnnig,  100. 
Zur  Bezeichnung  eines  sehr  groben  und  unge«chlif- 
fenen  Menschen.    Von  Heide  und  Wald,  unangebautes 
Land,  also  ein  Vieh,  daa  in  der  Wlldniss  lebt. 
Helden^ld. 

*£»  kostet  ein  Heidengeld.   (S.  Viehgeid.) 

Wenn  man  etwas  sehr  theucr  findet. 
HeldenlArm. 

*  Einen  Heidenlärm  machen. 

Wahrscheinlich  aus  P*.  2,  1:  Warum  toben  die  Hei- 
den y    (Bmehmann,  \h^.) 
Frx.:  Faire  le  diable  k  quatre.  —  Ils  fönt  tant  de   bruit 
qu^on   n'entendrait  pas  Dien  tonner.     (Ltndroy,   668 
u.  66!».; 
Heldenleben. 

*  1  Das  ist  ein  Heidenleben. 

Lat.:  Cydopica  tIU.    (PkHippi,  /,  lOA.; 

'2  Ein  Hcidenloben  fuhren.  ^ 

Lat.:  Judaice  Tirero.    (Binder  //.   159.^;  Sovnrin,  319.J 
Heideselt. 

Un  Hiuthtidj  lägt  a  Diwel  üb  Saaken.  (StnAfncf.j 
lu  der  Heideseit  läuft  der  Teufel  auf  Socken.  An- 
spielung auf  das  ehemals  unter  den  Weibern  während 
der  Heidexeit  sehr  herrschende  Klatschen  und  Zanken. 
Auf  den  westfk'iesischen  Inseln  schlagen  die  Frauen- 
simmer  auch  Heide ;  die  dortige  Feuerung.  (Finnenirh. 
II I.  4142;  lappemkorb.) 

Helerel. 

Hcierciy  Papcierci;   der  Papnen  ist  gut,  wenn 
man    brav   Zucker    und   Zimmt    Smn    thut. 

;Schireix.J 
Heierei  ans  Heinrich. 
Heikel. 

1  Dar  hak^s  is,  muss  vil  atbän  (entbehren).  — 

^'Oenlerr.  ScMexien.J   —   /V|«t,  447  ^ 
';  Pie  Halten  447  und  146  sind  zweimal  nacheinander  da. 

2  Was    du  doch  gar  so    heiggel   bisch,   ^h    be^^t 

Wible  nit  vollkomme  iuch.    (Fndtthul  im  Aargau.^ 
—   Sckveit,  II,  184.  10. 


Hell. 

1  Das  Heil  steht  in  Gottes  Hand.  —  & 

2  Davon  kommt  kein  HeiL 

HoU.:  Daar  is  geen  heil  bij  te  haltB.    (Bmmkm 

3  Einer  hat  's  Heil,  der  ander  hat  's  Se 

//,  180. 

Was  einer  spart,  Tersehrt  der  Anden,  edi 
glückt,  mialingt  dem  andern. 

4  Heil  und  Seil  sind  oft  beisammen. 

Die  Extreme  bertbren  sich;  an  das  gvi 
grenst  oft  das  grötste  Unglflck. 

^5  Einem  Heile  und  Weile  aufkfindigea 
*6  Sein  Heil  durch  die  Flucht  suchen. 

JfoU.:  HiJ  soekt  zijn  heil   in  de  Tingl    (i 
1,  297.; 

•7  Viel  Heil  und  Segen! 

Xa<..*Quod  felis  faustumquesü.  (Cicfro.)  fBhi 
Heiland. 

1  Dem  knökern  Heiland  kann  man  dat  1 

dör  de   Kevcn   (Kiefern)   blasen. 

Schütze,  II,  348. 

Von  einem ,  der  sehr  mager  iat.  80  Mgt  ■ 
knökern  Dirk,  auch  Hinrk,  en  kaökenjl 
wollte  man  damit  sagen,  den  hai  Oott  • 
gemacht. 

2  Ein  Heiland  findet  überall  su  eriösea 

3  Einer  ist  des  andern  Heiland. 

4  Jeder  Heiland  findet  seinen  Judas. 

5  0  süsser  Heiland,  wie  bist  du  so  bii 

der  Narr,  der  einen  Rettichschnib 
Hostie  bekommen.  —  Küffein.lM. 
*6  Den  Heiland  zum  andern  mal  kreodg 

mann  VI,  512. 

*7  Der    Heiland    wird    Schnee    (Wind 

schicken.      ((^cr\awiti.) 

Im  Kreise  derer  entstanden,  die  aneh  < 
liehen  Naturerscheinungen  Tom  Heilaad  al 
später,  rielleicht  nur  ironisch*,  welter  ^ 
Büdding'n  Samndung  (einem  pietiatiaeb«B  I 
es :  „  Seelen ,  die  sich  nicht  ganz  in  dM  e 
▼ersenkt  haben,  dass  sie  ihren  Bissen  Brei 
Heiland  essen  und  denen  das  im  Kamen  J 
Abtritt  gehen  noch  ein  Ueheimaisa  iai, 
allerlei  Zweifel.*'    (MuMtagugot ,  Hambaivl 

•8  Der  schwäbische  Heiland.  —  EiMHeiM, 

„Als  die  UeberUnger*',  enlhlt  Am«rhmck€ 
denthat  ihres  Landsmanns  unter  «den  ak 
ben  »  (Tgl.  Die  Ahenteu^r  der  Mieten  SektemAt 
bUchlein  von  L.  Auerhacher,  Manchen  ISII, 
vernommen  und  das  erbeutete  Biegeaaeld 
hatten,  beschlossen  sie  einmathiglich ,  eine 
tung  zu  machen,  und  sie  erbauten  eine  K 
See,  wo  der  Spiess  der  «sieben  Schwaben  •  . 
wurde  /.um  ewigen  Andenken.  Die  Kapel 
geweiht  dem  Erlöser,  und  ein  Bildachnilae 
Auftrag,  einen  schönen  Herrgott  ans  Holt 
sieben  FUSS  hoch.  Das  that  er,  und  anf 
schrieb  er  mit  (goldenen  Buchstaben:  ■ 
Welt«.  Aber  die  Ucberlinger  wollten  1 
nicht  fnitheissen.  sondern,  da  der  HerrgoCI 
ächwabcn  •*  geholfen  hatte  aus  ihren  Aeng 
then,  »o  BoUe  er  auch  der  «  «chwftbiacbe  J 
nannt  werden.  Und  so  geschali  ee  deni 
Seehaii  aber  baute* sich  eine  Htttte  aebca  d 
und  wurde  ein  Klausner.  Und  es  kansea  v 
dabin ,  welchen  der  Klausner  die  Abenleoti 
Schwabeu*  eriihlte  mit  allen  Umstand 
noch  jetzt  die  Welt  davon  voU  ist.  Vmä 
bische  Heiland  ••  war  bu  derselben  Zeil  so  1 
der  grosse  Herrgott  in  SchaShansea  (e.  d.] 
denkricge  aber  ist  die  Kapelle  serstört  wm 
Scliweden  haben  das  Siegesseichen  mit  tidb 
V.M  sind  aber  noch  Copien  vom  echtes  «t 
Heiland  • ,  getreu  in  Grösse ,  Gestalt  and  f 
den,  so  s.  R.  versichert  Kisflein,  eine  eoloi 
haticn  XU  Hostetten,  swei  Stunden  weetUd 
liiigen. 

*9  Mit  dct.i  Heiland  auf  guUtm  Fusse  sl 

„/in;«'m/"r/ schrieb  sogar  Liebeebiiefit  an 
und  warf  sie  in  dem  Glauben  sum  Feasler' 
der  Heiland  sie  durch  die  Himmelspoal  cifcl 

(Mtfttwjogos,  'i\h.) 

HaUan. 

1  Er  ist  gehcylt,  aber  nit  on  ruffen.  —  Fn 

Sutor,  910:  Eiitelein  ,  31». 

„Also  sagt  man,  wann  einer  aaaa  aia«a 
ninuen,  vud  auss  eim  bad  kommea,  da 
^olt  übel  gangenn  sein;  iedoch  fet  er  4m 
vom  richter  absnluiert,  doch  ail  Ofa  eia  aad 
vnd  heoklin.  Kr  tregt  schaden  oder  ee! 
AI«  wann  man  ein  hur  absululert  vad  ela  la 
sie  \*t.  Die  ist  mit  einer  sehoaler  eeliwefti 
vnd  absoluiert."  Franck  hat  der  oMfia  1 


Heilig 


Heiligelindisch — Heiliger 
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Satorio  fttmnento  absolatai ,  noeh  fol- 

irwMkdC«  b«igefBgt :  ,tElii  blfltOgen  aig  daraon 
Br  hat  dannooh  die  ■ohallen  d»aon  bracht. 
t  la  du  baohs  bUata.  Cli  Bhanom  ichiad 
g.  Er  iit  mit  halber  ehr  davon  kommen.  St 
ooh  beeeer,  dann  gar  in  die  hend  gesohiifen. 
-wardt,  iadermann  hat  drei  leiie."  Man  kann 
«nfagen :  £r  iit  mit  einem  blauen  Auge  daTon- 

18  ZU  heilen,  was  der  Wolff  oder  PfafT 
—  httri,  in.  6. 

it  nicht  80  schnell  als  verwundet 

ifrieon  n'ett  Jamaif  ei  prompte  que  la  bleaiore. 

will  andere  heilen  und  ist  selbst  voller 

iilf  dir  lelber. 

eine   geheilt  hat,   beisst  der  andere 
auf. 

it  ist  zu  heilen,  muss  man  nicht  be- 
t  zu  heilen  ist,  muss  man  verschmerzen. 

e  nao  p6de  al  ter,  deree  loffrer.    (Bokn  /,  990.) 

it  ZU  heilen,  schneide  weg. 

dicablle  mlnmi  ezcidendum  est«  ne  para  sincera 
(Sefbold,  330.; 

it  heilen  kaim,  soll  nicht  verwunden. 

l  aom  da  ei  kand  I»ge,  tee  til  da  intet  laarer. 
la..  37S.; 

IM  will,  muss  wehe  thun. 

nicht  selbst  heilen  kann,  bedarf  einen 

onst  heilt,  hat  selten  die  beste  Arznei, 
seinen   Schaden   mit  Lecken  wie   die 

kehlt    on  titt   de   Hött  af.  —  Frinch- 

M. 

rendetwaa,  das  wohlthuend  wirkt,  t.  B.  einem 
einer  Halbe,  deai  Blatt  des  Wegeriche  (Plan- 


80   heilig  stellen,   seynd  gemeiniglich 

0  Schälke.   —  Varömiakon,  2211. 

onata    lanctiuionia ,    duplex    neqoitia.     (Sty- 
') 

iner  so  heilig,  er  hat  einen  beschisse- 

vch. 

n  saa  heilig,  at  han  er  frie  fra  onde  iankcr. 

n. ,  278.; 

3hts  so  heilig,  das  nicht  mit  Gold  ver- 

gt  werde.  —  A'oru»,  I9i6*. 

licht  alle  heilig,  die  in  aller  Heiligen 

1  gehen.  —  /vrn,  //,  623;  Et«d«ii,  2M. 
Tpten  tagt  man :  Der  Heilige  dei  Dorfei  iat  ein 

(Verrückter).     (Burckhardt,  139.^    Aegjpten 
Dlchen  Oeeellen  angeflUlt;  und  et  iitmerkwUr- 
g,  daee  die  Heiligen  auch  in  Afrika  in  einem 
m  Credit  stehen. 
Santo  chianque  va  in  chiesa.    (Cahier,  3094.; 

noch  keiner  so  heilig,   er  habe  denn 
halk  ein  Kleid  angezogen.  —  Süelein,  294. 

jr  *,  je  teuflischer.     (NiedfrOsterrHch.j 
.  je  scheinheiliger. 

ig  und  halb  Sünder  ist  aller  Heiligen 


>,  das  du  so  heilig  werest,  das  man 
Creutz  fürtrüge.  —  Tfl|)pii««,  2S8**. 
it  heilig,  ist's  nur  heimlich, 
nicht  alle  heylig,   die  sich  and&Chtig 

—   Lt^mfmu,  11 ,  5ä9«  76. 

g  ist,  wird  geehrt. 

loe«  qoi  eet  eacr^e,  doit  eitre  blen  honnor^e. 
//,  243.; 

alle  nicht  gar  heilig.  —  Ewelein .  294. 
^  4^  Tit ,  wu  glursker  *  der  Düwel. 

•k=shlntertfloki8ch,  boshaft  lauernd. 
Üt  heylig.  —    Tappiu«,  126^ 
saert  ea.    (Tappius,  126>'.; 

cht  gar  80  heilig,  wenn  er  schon  so 

>   Eiteiein.  294. 


^16  Er  ist  so  heilig,  dass  man  ihm  ein  Kreuz  vor- 
trftfft 

wird  begraben. 
MoU.:  Ui  wilde   wel,  dat  gij  soo  heilig  waart,  dat  men 
een  kruis  Toor  u  droeg.    (Harrtbmnfe  ^  /,  298.; 

^17  Er  ist  (nicht)  so  heilig  wie  jener  Einsiedler, 
der  den  Hintern  von  Hornissen  fressen  lies». 

^«M*.*   Han  «r  aaa  heilig  som   Ouddum  muuke.     (Pnn. 
dan.,  278.; 

^18  Er  will   noch  heilig  werden   bei    lebendigem 

Leibe.     (OberUtterrMch.J 
Spott  anf  einen  Frömmler  und  Soheinheiligen. 

^19  Es  ist  heilig  wie  eine  Wolfsklaue. 
Ironisch. 

HeilürelindlMh. 

•Er  ist  heiligelindisch.  —  FrwcWiVr «,  1545. 

Ans  Heilige  Linde,  ein  Kloster  bei  Bösiel.  Um  au 
tagen,  er  ist  ongeeohickt. 

Heiligen. 

Was  einmal  geheiligt  ist,   kann  nicht  wieder 

gesohm&ht  werden.  —  Graf,  537,  41. 

Von  Oabänden  oder  OegensUinden ,  die  durch  feier- 
liehe  Weihe  fflr  heilige  Zwecke  bestimmt  sind. 
Alt/ritt,:  Haet  tar  eens  helliged  is,  dat  mey  dear  aefter 
naet  bys  mit  wirda.    (Hettema,  LXXY ,  7,  248.) 

Heiligrenfre—r. 

*Ein  Heiligenfresser  sein. 

Spott  auf  ungemessene  Heiligenverehrer  oder  anf- 
fkllend  mit  insserer  Heiligkeit  prunkende  Personen. 

HellüranMdieln. 

*Er  hat  einen  Heiligenschein.  —  Klustenpiegel,  22.  is. 

UrsprOnglloh  Ton  einem  trunkenen  Ordensmann ,  spl- 
ter  auch  Ton  weniger  heiligen  Trinkern. 

Heilirauioblaoker. 

*nei  is  en  Hilligenslüker.    (Büren. j 

Von  einem  S^einheiligen. 
H«iUffer. 

1  Aller  Hilgen  stigt  de  Winter  up   de  Willgen. 

(S.  AllarheiUgan.)  ^-  Dueren,}ii, 

2  Arme  Heilige  haben  arme  Gefälle  und  können 

nicht  viel  geben. 

Die  Basten:  Bin  Heiliger,  der  in  kupfernen  Slrgen 
ruht,  gibt  nicht  Tiel.    (Mtmann   T,  104J 

3  Auch  die  Heiligen  haben  ihre  schwachen  Au- 

genblicke. 

Die  Bussen :  Auch  der  Heilige  wendet  das  Haupt  um, 
wenn  die  schmucke  Dirne  nackt  bei  ihm  vorQbergeht. 
(AUmaitn  F,  85,  u.    VI,  434.; 
Böhm,:  I  svati  Jsou  hfeiUli,  Jen  ae  se   odhresili.    (äelw 
ktfvskg,  tl.) 

4  Auch  von  Heiligen  hat  man  falsche  Dinge  ge- 

sagt. 
b  Bey  allen  Heiligen  gilts  gleich,   wer  hinterm 
Offen  thnt  vnd  wer  es  aussfeg^.  —  Lehmann, 

b10,M:  EiteMn,  294. 

6  Bey  den  Heiligen  ist  gott  heilig,  l)ey  den  from- 

men  from,    bey  den  reinen   rein,    bey  den 
verkherten  verkhert.  —  llenutch,  1709.  «2. 

7  Deme  de  Hilligen  holt  sindt,  de  hell  guth  kne- 

bedent  K  —  Stralnrnder  ChrMika  von  Mohnike,  1833, 
7.87. 
1)  Kniebttan;  beten,  indem  man  auf  den  Knien  liegt. 

8  Den  Heiligen  zu  Ehren  küsst  man  die  Reliquien. 

J>yjt,:  Poar  aau>iir  du  saint  baiae  on  loa  rallqnat.    (Li- 
rouxt  ^; 

9  Der  beste  Heilige  ist  der,  so  vier  Hinterbacken 

hat.  —  Kloüerapiegel ,  53,  13. 

„Welcher  Heilige  hat  Tier  Hinterbacken" ,  ftagte  ein 
Kapaainar.  Allat  achwieg.  „I  nun,  dar  keUiga  Ehe- 
atand**,  erwiderte  ar. 

10  Der  Heilige  nimmt  auch  mit  Talgkerzen  für- 

lieb,  wenn  ihm  keine  Wachskerzen  angezündet 

werden.  —  AUmann  V,  103. 

1 1  Der  Heiliffe  thut  die  Wander  und  der  Priester 

nimmt  die  Kerzen.    (S.  Hate  12.) 

12  Der  Heiligen  Gut  hat  der  Wehre  nicht.  —  Sim- 

r•dk,12l2»^ 

13  Der  heiligen  Math  sihet  nicht  auff  zeitlich  gut. 

—  Fetri,  1,  18. 

Ks  ist  nAmlioh  swischen  Heiligen  und  Hailigen  aia 
grottar  Unlartohiad ;  su  denen,  welche  dat  Sanct  Tor  tich 
au  battan  pflagan,  darf  man  in  :der  Bagel  nicht  mit 
leeren  Bindan  kommen. 
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14  Der  Heiligen  sind  nicht  solche  Haufen,  als  ihrer 

in  die  Kirche  laufen.  —  EiiHein ,  2M. 

Lat, :  Non  omnei  Mmoti ,  qni  caloant  liminft  tmnpli.  —  Non 
omBM  sanoti  lunt,  qui  delubra  deorum  latrant.  (F.itf' 
l^n.  SM.; 

15  Der  kann  der  Heiligen  entrathen,  der  selbst 

den  Weg  zum  Himmel  weiss. 

BChm. :  SkrM  itsM  k  bohu ,  skrs  dobrA  lidi  k  p4nu.    (^t- 

IC  Die  allen  Heiligen  dienen,  haben  kalte  KGche. 

Der  Dienst  kann  swar  sehr  yereinfacht  werden.  Jener 
frADBÖtliche  Merqiii«  ffeb  einfach  seine  Visitenkarte 
auf  dem  Altar  des  Heiligen  ab,  der  eben  einer  Pro- 
oession  beiwohnte.**  (iigtlafiogotf  31SJ  —  Die  Spanier: 
Wer  die  Heilioen  vielbesucht,  hat  keine  Leinwand  auf 
dem  Leibe.    (JUimsberg  /,  81. j 

17  Die  allen  Heiligen  dienen,   werden   mehr  be- 

räuchert als  bereicht  (bereichert). 

HttU. :  Wiens  heiland  soude  hij  sijn ,  die  sich  telTcn  heil- 
loos  is.    (Harrebomte ,  7,  297 j^ 

18  Die  alten  Heiligen  sind  die  besten. 

Fn.:  11  n'est  miracle  qne  de  vieuz  saints.    (TuAier,  181ü.) 

19  Die  alten  Heiligen  thun  keine  Wunder  mehr. 

Nimlieh,  wenn  neue  kommen ;  sowie  wenn  ein  neuer 
Amt  an  einen  Ort  kommt,  der  Utero  scheinbar  sn- 
rttoktritt. 

20  Die  Heiligen  erscheinen  den  klugen  Leuten  nicht 

Pvrt.:  Aas  parros  apparecem  os  santos.    (BoMn  t,  S66.J 

21  Die  Heiligen  fallen  auch.  —  Petri,l,ib. 
'2*2  Die  Heiligen  haben  auch  ihr  Pech. 

IfoU.:  Oeen  heilige  sonder  misda^.    (HarrtbwUt ,  /.  297.; 

23  Die  Heiligen  nolen  (gemeiniglich)  das  Wachss 

wider. —  l*etri,  //,  iSO;  A*tor.,  l',  75;  SchoUel,  1121**; 

Simrock,un, 

Das  Sprichwort  will  die  GQter  der  Heiligen  vor  Ver- 
wendung fttr  weltliche  Zwecke  schfltsen.  Jetat  kann 
es  nur  auf  Kirchengttter  und  Vermichtnisse  fQr  wohl- 
thitige  Anstalten  angewandt  werden.  Die  Heiligen 
brauchen  kein  Geld,  wie  schon  Christian  ron  Brauu- 
schweig  dachte,  der  silberne  Heilige  einsohmelsen,  in 
MQnsen  ausprägen  liess  und  sie  so  wieder  in  T  hitig- 
keit  setzte.  Man  wollte  durch  dasselbe  sagen,  dass 
dasjenige,  was  einem  Heiligen  genommen  werde,  keinen 
Segen  bringe,  sondern  ttber  lang  oder  kurs  seinem 
himmlischen  Besitser  wieder  sugewandt  werde. 

24  Die  Heiligen  lassen  nicht  mit  sich  spassen.  — 

liraf,  543,  50 ;  Eiteiein,  295 ;  Simnck,  4490;  Bram,  1 ,  1237. 
Klne  Drohung,  mit  der  man  Tor  Angriffen  auf  geist- 
liche Guter  rarückschrecken  will,  die  aber  in  unsem 
Tagen  ihre  Wirkung  verloren  hat.  (S.  Kirohengut.) 
Ittner  hat  nach  KUrttim  eine  Krxtthlung  tou  Pacho- 
miuM  aber  dies  Sprichwort. 

25  Die  Heiligen  lügen  nicht. 

Frz.:  Saint  ne  peut  mentir.    (I.rroux,  /,  28.^ 

20  Die  Heiligen  müssen  zuuor  aussleiden,  ehe  sie 
sich  frewen  oder  zu  ehren  kummen.  —  ISftri, 

1,25:  Henisch,  794,52. 

27  Die  heiligen  reden  nicht,  sie  rechen  aber  sich 

nit   dester  wenigrer.    (8.  Panvratius.)  —  l'rumk, 

I,  79»;  Egenoltf,  337^;  /V/r»,  //,  130;  Gruler,  /,  20.  Eüi'- 

Itin,  295;  Körte,  2711;    Graf,  543.  51;    .Simrocl:,  4492; 

firiiun.  /,  1286. 

Wäre  dem  so ,  dann  könnte  man  anoh  sagen:  sie  bel- 
len Bwmr  nicht,  aber  sie  beisscn.  Man  kann  indess 
mit  den  Heiligen  sehr  wohl  fertig  werden;  aber  wehe 
dem  ,  der  ihren  Adrocaten  auf  die  Hohneraugen  tritt, 
die  l>ei  ihnen  die  Stelle  der  eigentlichen  su  vertreten 
scheinen. 
lal.:  Bancti  non  loquuntnr,  sed  vindicant.   (Eiselein,  294.J 

28  Die  Heiligen  sind  so  demüthig,  dass  sie  nie- 

mand weichen.  —  Eixelein,  291. 

29  Die   lel)enden  Heiligen   müssen   selig   sein.  — 

EiMcUin ,  295. 

30  Die  nahen  Heiligen  thun  kein  Wunder. 

Daher  Wallfahrten  in  die  Feme.  „...  8o  sagt  er 
(der  PÜarrherr)  grosse  Wnnderzeichen,  die  an  der 
stat  geschehen  sind,  das  einer  hatt  was  kummen  blind, 
▼nd  gesehen  wider  daonen.  Man  laufft  yesunder  su 
sanct  Annen  weit  Tud  breit  in  aller  Land....  Die 
nahen  hejlgen  thnnd  kein  wunder ,  des  sacht  man  nur 
die  weiten  besnnder ,  vnd  machen  nichts  dann  mAde 
bein,  mit  narren  auss  mit  gSckcn  hein.'*  (Mumfr,  Nh., 
in  KUtUtr,  l\\  736.; 

31  Die  tüdten  Heiligen  werden  tractirt,  die  leben- 

den Krummen  müssen  verhungern. 

32  Ehe  alle  Heiligen  ihr  Wachs  haben,  gehört  viel 

dazu. 

Auf  dem  Hellwege  in  Westfalen,  um  an  sagen,  dass 
gar  viel  aar  Befriedigung  aller  Hedllrfniste  erforder- 
lich ist. 


33  Ein  armer  Hailig  kan  einem  nicht 

helffen.  —  l.<>kmami,S77.  so. 

34  Ein  srmer  Hailig  kan  so  viel  helffin 

Hnn  zum  Ey.  —  Ldbmawi.srT.M. 

35  Ein  Heiliger  ohne  Macht  wird  ▼orian 

Die  Russen :  Bin  gekrOnler  Hailiffer  ffOt 

(Alhnann   VI,  4S7.; 

36  Ein  Heiliger  schläft  nicht  auf  weich 

37  Einem  Heiligen  muss  man  dienen,  i 

ihn  mag  versühnen.  —  KMie,tti%, 

38  Einem  Heiligen  soll  man  aufr  Wort 

39  Einen  Heiligen,  dem  ich  nicht  geliu 

ich  nicht.  —   Kürte,  2719. 

Die  Vorbereitung  sur  Feier  geichiaht  dar 
kung  der  Essfreiheit. 

40  Einen  Heiligen,  dem  man  nicht  opj 

der  Pfaff  ins  GerümpeL 

Die  Bussen:  Das  HeiligenbUd  fOtdoi] 
als  es  ihm  einbringt.    (Attmanu  VI,  SOOJ 

41  Es  int  ein  Heiliger,  wie  der  Pater  Tl 

junge  Hühner  stahl  und  sie  den  A 
Almosen  gab.  —  Klostenpieffel,  U,9. 

42  Es  ist  kein  Heiliger,  er  ist  geschml 

Vielleicht  mit  Ausnahme  das  apaaisel 
8.  Viar,  der  aus  dem  Titel  einet  rftmiK 
entstanden  ist.  Man  fand  nimlieh  auf  eil 
Inschrift  HVIAB,  wovon  Anfang  and  Eode 
war,  und  die  rollstindig  heisseniollta:  9i 
rum  (Wegesufseher).  (Hrttlau^r  ErzäUtr, 
Und  nach  Prof.  Lobeck  hat  die  heiliga  Ver 
wenig  wirklich  gelebt;  sie  ist  aaa  » 
d.  h.  das  wahre  Gesicht ,  nämlich  des  B 
Schweisstuche  abgeprigt,  entstanden,  abeoi 
jakob  "  aus  einer  Cormmption  tob  ,,aaifaflB' 
cum*'.  (Leipziger  Altgemeine  JIvdeneHiimg , 
Holt.:  Daar  zün  geene  heiligen  in  den  haoMl, 
niet  gelasterd  geweest  xijn.    (BarrebotHufe 

43  Er  ist  kein  Heiliger,  er  will  gefeiefi 

It.:  Ad  ogni  Santo  viene  la  sna  fest*.    (PmM9t 
Bohn  I,  b8.> 

44  Es  ist  kein  Heiliger  so   klein,   er 

eigene    Kerze    haben.  —   WimMer, 
rock,  4603;  Körte,  27U :  Bram,  I,  IMG. 

Die  Bussen :  Ks  ist  kein  Heiliger  so  feil 
ihm  eine  Kapelle.  Auch  ein  kleiiicr  H« 
neu  Fasttag.    (AUmann   VI,  4M,) 

Dan.:  Ingen  beigen  er  saa  ringe,  ban  tQjo  hl 
(Bohn  I,  .381.; 

Frt.:  II  n'y  a  si  petit  saint  qui  ne  Tcnilla  ea 
offrende.    (Lervux,  /,  2:4;  Caki^,  li91.) 

45  Es  ist  noch  nit  aller  heiigen  abent 

//.  84^;  Eyrring,  II,  5SU;  Cruter,  I,  96;  L 

Hon.:  Het  is  nog  niet  aller  heiligen  STond. 

/,  298.; 
Lat.:  Netcit,  quid  serus  vesper  Tehat  —  Xm 

sanctorum  sol  oocidit. 

4G  Es  könnte  mancher  ein  Heiliger  sei 

so  oft  in  die  Bibel  als  ins  Glaa  u 

Aehnlioh  sagte  Thomas  Iforae,  die  iC 

grosse  Heilige  sein,  wenn  sieOoAt  so  eel 

sie  die  Weiber  lieben.    (Breüau4r  SrxäMI» 

47  Es  sind  auch  Heilige,  die  nicht  zei 

D.  i.  keine  Wunder  thun. 
It.:    Tutti  i  santi  non  fanno  miroeoU.    fSe* 

48  Es  sind  keine  Heiligen  im  Himmel 

auf  der  Erde  gelästert  worden  m 

49  Es  sind  nicht  alle  Heilige,  die  eini 

(beschissene)  Kutte  tragen. 

„Manche  Mönche  glaubten  ateif  und  i 
Heiligkeit  in  einem  bestimmten  VerhUfeoi 
reinigkeit  eines  Heiligen  stände.  Dar  M 
sagen  sie,  fand  ein  VeMnflgen  daimBih*ab«n 
gen  Schuhen  su  erscheinen;  er  hedJMli 
eines  Kammes  und  hütete  sich  aorgfaUlc 
KU  reinigen.  Ein  anderer  Hailigor  heae 
FrAmmIgkelt  so  weit,  das«  er  30O  FIM 
Beinlcleidern  hatte,  die  denn  aoeb  naek 
als  Vorbild  zur  Kachahmoag  öSEsattM 
wurden.  Der  heilige  Franciaeas  aatdae 
gewi»sen  (ielegenheit,  dass  die  Taafal  dw 
von  Boinkloiilem  verscheucht  und  dareh  r 
kleidung  angefeuert  werden  nnd  ea  aal  Ä 
spiel  der  bertthmtesten  Mönche  ertiart,  da 
Seelen  in  den  unreinsten  Körpern  alad 
sicherte,  dass  man  den  Bruder  Joilptr 
pine  Meile  vom  Kloster  riechen  kfSaae,  v 
aus  der  rechten  Gegend  komin«.**  (Ma§m 
teratur  df»  AuMlandp*.  IcfXy,  Kr.  loVj 

60  Ks  sind  nicht  alle  Heilige,  die  beili 

ilulL:   Zij   zijn    niet  allen  heilig,    dit 
kerke  gaan.    (Narreboin^,  /,  MJ 
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nicht  alle  Heilige,  die  sich  kreuzigen. 

UMB  :  Em  heiiit  nicht  J«der  Heilige  Iwan.  (AU- 
,n.)    Kt  ist  niokt  jeder  ein  Heiliger,  der  im 

begraben  liegt.  (AUrnann  VI,  Hl.)  Aber  ea 
Ilige,  die  sieh  im  Leben  gerade  nicht  gekreoxigt 
wie  das  Beispiel  Karl's  des  Oronsen  beweist, 
Sofieben  nidit«  mit  Kreusigang  gemein  hatte. 
rbieJt  neben  vier  rechtm&isigon  Franen  noch 
IcieUe  Freundinnen,  die  am  Hofe  wohnten  und 
linder  mit  den  ehelichen  erxogen  wurden ;  seine 
lebter  waren  sehr  schön,  aber  nichts  weniger 
endspiegel;  noch  alt  Sechxiger  hatte  er  drei 
aea.  Aber  er  ging  tftglioh  cweimal  in  die  Kirche, 
e  bei  Verden  an  der  AUer  dadaroh  4500  Sachsen 
ristenthum,  dass  er  ihnen  den  Kopf  abschlagen 
edrohte  im  Artikel  7  des  „Gapitulars**  von  Pa- 

die  LeichonTerbrennnng,  durch  Artikel  8  die 
rerung  der  Taufe  mit   dem  Tode  und  machte, 

Hauptsache  int,  reiche  Stiftungen  an  Kirciien 
(ister.  Rom  war  daf&r  erkenntlich  und  sprach 
»ilig  •«.  Dieser  Weg  ein  Heiliger  su  werden  hat 
ischeskreusigung  nichts  su  thun. 

nicht  alles  Heilige,  die  weisse,  schwane 
ipraue  Zipfel  tragen.  —  KlonentpiegH .  43 ,  i. 
t  nit  all  heiligen,  die  in  allerheiligen 
n  gehen.  —  Franek,  /,  78*;  Egenolff,  387*; 

/,  18 ;  Mager ,  II,  93;  Simrock ,  4497 ;  Blum ,  83 ; 
013;  Körlif,  9710;  liraun,  I,  1939. 
fldssigen  Kirchengehen  allein  Iftsst  sich  kein 

auf  die  Frömmigkeit  des  Kirchgängers  machen, 
ilige   Larve   bedeckt   oft  das   Augesicht   eines 
i  und  Bösewichts. 
i  viickni  Jsou  ivati ,  oo  si  otfraji  o  kostel  paty. 

M*if,  41.; 

ere  ei  alle  helgene  der  gmae  tU  kirke.    (Prow, 
15.; 
lijn  niet  al  heilich,  die  gheem  te  korken  gaen. 

27,  G;  Harrebomee,  /,  998.; 
sono  tutti   santi  quelli  che   vanno  in  ehiesa. 
^  115;  (Tfial,  1013.; 

.  omnes  aancti  qui  calcant  limina  templi.  (Pki- 
'/.  41.; 

D  mind  ssentek  aiok  kik  i^  templomba  Jimak. 
1013.; 

mancher  für  einen  Heiligen  im  Himmel 
etet,  der  in  der  Hölle  ist. 

ron  den  mTstischen  Schriften  dei^eiligen  The- 
s  Bede  war,  die  man  1609  in  Frankreich  su  ver^ 
begann ,  si^te  der  Pr&sident  von  Jambeville  sum 
nten  Sequier:  n^fit  beide,  sie  wie  ich,  haben 
Is  .SO  pariser  Kupplerinnen  auspeitschen  lassen, 
B  Hiebe  nicht  so  gründlich  verdient  hatten,  wie 
[utter  Therese.'* 

1  kene  Helge   en  sengem  Lang  ge-it. 

ird  kein  Heiliger  in  seinem  Lande  geehrt. 

}   Heilige  moss  man  in  fernen  Landen 

n.  —  ExseUin ,  295. 

heiligen,  gross  Crcutz  vnd  arbeit   — 

i,  C22,  84. 

Heiligen,  grosse  Thaten.  —  Pein,  U,  358. 
den  Heiligen  wird  Gottes  Gunst  ver- 
1. 

raut  mieuz  avoir  affaire  A  Dien  qu*ä  ses  laints. 

dir  nicht  alle  Heiligen  herzählen  (her- 

n).  —  Euenharl,  17,  2,  91;  EinMein,  995. 
landelt  dies  Sprichwort  von  einem  Gebrauche, 
sdem  bei  Ablegung  eines  Eides  ttblich  gewesen 
.Is  unsere  Vorfahren  xum  Christenthum  nberge- 
waren,  schwuren  lie  unter  anderm  auch  auf  die 
ni«  eigentlich  auf  die  Beliqnien  derselben,  indem 
Hand  bei  der  Eidesleistung  auf  das  Beliquien- 
en  legten.  Wenn  es  eine  wichtige  Sache  galt,  so 
•  ein  Heiliger  nicht,  sondern  der  Schwörende 
I  bei  den  Beliqnien  mehrerer  Heiligen  den  Bid 
en.  Bs  will  sagen:  Wer  s.  B.  seine  Unschuld 
beiheuert,  hat  nicht  nöthig,  sie  durch  neue  Side 
B  Oebeine  anderer  Heiligen  wiederholentlioh  su 


Ji  ein  Heiliger,  der  heisst  Hälsen  und 

m?  —  Eiaelein,  295. 

■ep  Heiliger,  je  gprösser  Creutc  —  Petn, 

Uerberger,  II,  407. 

•er  Heiliger,  je  grosser  Martirer.  —  Petri, 

iser  Heiliger,  je  grösser  Sünder.  —  Petri, 

i. 

«ser  heiliger,  je  mehr  Anfechtung.  — 

#,57;  l/Mücfc,  621.  64. 

Vf  Ir  sehen  daher  die  Geschichte  des  innem  Lebens 

eOigeB  voll  von  SeelenkAmpfen ,   Anfeehtnngen 

I  BraiOHWOBTIB-LBZIKOir.     II. 


und  Yerlaisenhelt  von  der  Ooade,  d.  h.  von  deijenigen 
Brkenntnissweise.  welche  den  tiefsten  Frieden  gibt  und 
das  Thor  der  Freiheit  OfEnet.*'    (ScJkopenhauer ,  Welt  at» 

Wm0,  /,  461.; 

66  Je  grösser  heiliger,  je  tiefer  demut* —  Petri, 

111,16;  Ikmich^en,  34. 

67  Jedem  Heiligen  sein  Licht  (seine  Kene). 

Jedem  die  ihm  gebOhrende  Shrel 
Frs.:  A  ohaqne  saint  sa  ohandelle.    (CahUr^  291;  Len- 

dropf  295;  L4rouxt  /.  28.^  —  A  ohaque  saint  son  derge. 

(BoAm  /,  2.;  —  A  chaque  laint  son  ofFrande.    (Len- 

drop,  1108.; 
HoU,:  £er  dat  ieder  heilige  sijn  lichtje  heeft.  (ffarrebomit. 

/.  297.; 
Ji,:  Ad  ogni  Santo  la  sna  torcia.    (Bokn  7,  68.; 

GS  Jeder  Heilige  hat  seine  Fürsprecher. 

Span,:  Vo  piden  todos  para  un  santo.    (Bahn  I,  237.; 

69  Jeder  Heilige  hat  seinen  Festtag. 

B3opstock  hatte  die  Bflste  der  Charlotte  Oordaj  in 
seinem  Zimmer  und  bemerkte,  auf  sie  seigend:  ..Das 
ist  meine  Heilige.  •* 

70  Jeder  loht  (verehrt)  seinen  eigenen  Heiligen. 

IL:  Ognnno  loda  il  proprio  lanto.    fiokn  I,  117.; 

71  Junger  heilig,  alter  teuffei.  —  FnauHt.U,  156*; 

Gmfer»  /,  82;  Meiner,  1;  KUelein,  294  ;  Simroäi,  4488. 
It. :  Buon  papero  e  cattiva  ooa.    (GaaL  977.; 
Lat,:    Angelicns  inveais    sonibus   sathaniaat  in    umis« 

(OaairW7,) 

72  Kein  Heilipfer  so  ffross,  er  hat  mit  bösen  Ge- 

danken im  Katzbalg  gelegen.  — -  Eitaein,m. 

73  Kein  Heiliger  so  klein,   er  will  seine  eigene 

Kerze.  —  Graf,  aS,  82;  J^atM,  /,  1240. 

74  Kein  Heiliger,  so  nicht  mit  dem  Teufel  stritte. 

Wobei  der  Teufel  mitunter  in  eine  gar  misliche  Lage 
kommt.  So  wird  von  Dnncan  (um  das  Jahr  950  Abt 
von  Olastonbury)  ers&hlt,  dass  er  einmal  den  Teufel  mit 
einer  gltthenden  Feuersange  bei  der  Nase  gepackt  und 
ihn  so  fest  gehalten  habe,  dass  sein  Sohmengebrüll  in 
der  ganaen  Nachbarschaft  gehört  wurde.  (Neuyorker 
Beobmektert  vom  23.  Febr.  1851.;, 

75  Kleine  Heilige,  kleine  Opfer. 

Frs,:  A  petit  saint  petite  ofhrande.    (Lerwtm,  /,  28.^ 

76  Kleine  Heilige  thun  auch  (kleine)  Zeichen.  —  Peiri, 

n,  428;  L4*mfliifi,  380,  3;  EieOeiti,  29»;  Sknraek,  5508; 
Brawn,  i,  1234. 

Nur  im  veijflngten  Massstobe.  —  Wer  kleinen  Herrn 
dient,  soll  nicht  vergessen,  dasi  sie  anoh  Macht  und 
Elnfluss  besitsen.  So  verschluckte  Frana  von  Ariane 
bei  der  Gommunion  eine  Spinne,  die  am  Schenkel  wieder 
hervorkam.  Sanot-Barodat  verbrachte  sehi  Leben  in 
einem  Kaflg.  Sanot-Adhelme  forderte  den  Teufel  der 
Wollust  herans  und  er  siegte.  (Vgl.  Wettdeutcke  Zeitung 
1849,  Nr.  71.) 
Dorn,:  ifaiaae  helgen  gi^r  ogjertegen.  (Pro9,  dam.,  278 
u.  513;  Bokn  I,  398  J 

77  Kleine  Heiligen  hwen  auch  macht  —  Lehmann, 

380,13. 

Moll,:  Kleine  heiligen  hebben  ook  magt.    (Harrehomie, 
I,  298.; 

78  Kleinen  Heiligen  feiert  man  nicht. 

79  Kleinen  Heiligen  h&lt  man  schlechte  Feiertage. 

Die  kleinen  Dorfheiligen  geniessen   keiner  grossen 

Verehning.     Qesets   ohne   Macht  wird   nur  verlacht. 

Achtung  wird  nur  dureh  Maeht  und  Weisheit  erseugt. 

Fr».:  Le  saint  de  la  viUe  n*esti>oint  aonr4  (ador4).    (Le- 

rouM,  I,  28.; 

80  Man  glaubt  an  keinen  scheissenden  Heiligen.  — 

K6Ti«,tlVi  u.  3963;  Simro€k,  4507. 

Wer  verehrt  werden  will,  muss  nicht  verslomen ,  sich 
mit  einer  gewissen,  das  Publikum  bestechenden  Glorie 
su  nmgeben;  er  muss  vermeiden,  was  an  mensehliohe 
Natur  erinnert. 
HoU.:  De  geloof  oeene  heiligen,  of  aij  moeten  brood  eten. 
(Marrtbomie,  1,  298.; 

81  Man  glaubt  den  Heiligen  nicht  ehe,  sie  thun 

den  leichen.  —  Petri,  II,  4M. 
88  Man  glaubt  keim  heiligen,  er  aeychne  dann.  — 
Fnmek,  II,  90*;    Tapfiim,  131*;  KdrU,  2713;  Sim- 
rock, 4508. 

Dan,:  Man  trotr  ikke  helgen  f^r  nwa  leer  Jtrtegen.    (Proe. 
dan.,  tIS.) 

Fr»,:  Saint  qui  ne  gn8rit  de  rien,  n*a  gntoe  de  p^lerine. 
(Böhm  /,  bi,) 

HM.:  Hy  aelooft  geene  heiligen,  of  sU  moeten  mirakelen 
doen.    (Barrebomde,  /,  298.; 

It, :  Non  eredere  al  santo  ae  non  fa  miraooli.    (Bokn  /,  112.; 

Lai,:   Aderit  Temessens  genins.     (Enum,,    ^blij    Top- 
jpiu»,  130  6.; 

83  Man  hat  auf  die  Heiligen    auch  viel  fabche 

Dinge  gesagt  —  EüOein,  295. 

Sowie  BUUi  anoh  flusche  Heilige  gemftoht  hat.    Als  die 
OehefaM  einea  Heiligen,  die  eiefa  der  Henog  tob  Crequl 
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▼om  Pftpst  «rbet«n  hfttt«,  snMmmeDgetetEt  wvrd«n, 
lelffte  «■  sioh ,  dm  der  neilige,  der  den  Namen  äanct- 
OTidins  erhielt .  swei  rechte  Beine  hatte.  Ee  wurden  ihm 
daher  Bisohofekleider  und  Pantoffeln  angelegt.  (OftHl- 
•chafter .  Magdeburg  1784 ,  II ,  lOSJ  In  der  AuTergne 
hatte  ein  Herr  leinen  Hund  Ganelonf  der  sein  Kind 
in  der  Wiege  gegen  eine  eingedrungene  Schlange  ge- 
achtttxt,  ein  Denkmal  setxen  laisen.  In  einem  tpltem 
Jiüirhnndert  Mchrieb  man  dem  Wasser  dee  nicht  weit 
daron  befindlichen  Brunnens  eine  heilsame  Kraft  an, 
und  da  man  nicht  wutste ,  dass  Oanelon  ein  Hund  ge- 
weten ,  erbaute  man  dem  heiligen  Qanolon  eine  Kapelle. 
( Ebd.  lOfi.)  Eine  Ahnliche  Bewandtniis  hat  ee  mit  dem 
heiligen  Eielinus  in  Basel.  (Ebd.  177.)  Eine  obrig- 
keitliche Untersuchung  seigte,  dass  die  angeblich  un- 
Terweslicheu  Leiber  des  heiligen  Adalarios  und  Eo- 
banus  von  Hols  waren.    (Ebd.  Iiv9.) 

84  Man  kann  den  Heiligen  dienen ,  aber  man  wird 

davon  nicht  heilig. 

Die  Bussen  sagen :  Der  Heiligen  Plitse  vererben  sich 
leichter  als  ihre  Heiligkeit.    (Alttnunn  IV.) 

85  Man  kann  nicht  einen  Heiligen  anrufen  wie  den 

andern. 

Die  Bussen :  Die  Heiligen  werden  Tertchieden  geehrt. 
(Altmann  V,  W.) 

86  Man  musB  auch  einem  Heiligen  nicht  zu  viel 

tränen. 

87  Man  mnss  auch  einen  Heiligen  nicht  zu  sehr 

loben. 

Lob   und   Tadel   müssen   ihre    Orenxe    nicht    flber- 
schreiten. 

88  Man  mu88  den  Heiligen  nicht  vor  dem  Feste 

feiern. 

Sich  nicht  in  firtth  Arenen. 

89  Man  muss  die  Heiligen  feiern,  wenn  sie  fallen. 

Uoil,:    Jfen    moet   de    heiligen   Tieren,   gelljk  xe   sijn. 
(Jlarrebom^e,  /,  398.; 

90  Man  muss  einem  Heiligen  dienen  mit  dem ,  das 

ihn  mag  versöhnen,  sagte  das  Mägdlein  zur 
Mutter,  als  der  Mönch  bei  ihm  gewesen.  — 

Klo$t€TMpiegel ,  66,  23. 

91  Man  ruft  die  Heiligen  an,  bis  sie  gezeichnet  han. 

Span.:  Bogar  al  santo  hatta  pasar  del  trance.  (Bohn  I,  254.; 

92  Man  wird  auf  einmal  kein  Heiliger,  aber  auch 

kein  Satan. 

ßoH.:  Men  wordt  niet  op  eens  een  heilige,  erenmin  een 
boos wicht.    (Harrehomie  f  7,  398.; 

93  Mit  den  Heiligen  ist  nicht  gut   scherzen,   sie 

zeichnen  gerne.  —  Pctri .  II ,  2U ;  Srhmh,  III,  lui, 
80-31. 

94  Mit  den  Heiligen  wirst  du  heilig,   lehrtest  du 

mich,  liebe  Mutter,  so  hab*  ich  der  Nonu^ 
ein  Kind  gemacht.  (S.  Fromme,  der,  82.)  —  A7o- 
nUrnpiegel,  30,  23;  Eüeiein,  294. 

95  Nahe  Heilige  zeichnen  nicht.  —  Mri,  II,  485. 

Es  ist  das)EigenthUmliohe  der  Wunder,  dass  sie  immer 
in  der  Feme  geschehen,  wie  es  auch  leichter  ist,  xehn 
Wunder  Tertheidigen ,  als  ein  einziges  thun.    (S.  30.) 

9G  Neue  Heilige  werfen  die  alten  ins  Gerumpel. 

In  Italien:  Die  neuen  Heiligen  schieben  die  alten  bei- 
seite.   (Htinsherg  ///,  119.; 

97  Nicht  jede  Heilige  ist  eine  Mutter  Gottes.  — 

AlUnann  V,  10«. 

98  Ni('ht  jeder  Heilige   wird   in    einen   silbernen 

Sarg  gelegt. 

99  Niemand  ist  aller  Heyligen  Knecht.  —  Lehmann, 

II,  433,  til ;   Simrock,  UM 

100  Rufe  die  Helligen  an  und  greif  zum  Pfluge. 

Alvx.  liutat  (hrr  M^n^rkfnftind ,  Ubersotst  durch  L.  «o» 
AlveHAlfhen ,  Leipzig  1432;  behauptet:  Wären  die  Bre- 
tagner  weniger  erpicht  auf  (lebete,  Predigten  und  Wun- 
der, so  worden  sie  weniger  trAge  sein;  und  die  Zeit, 
wvlche  sie  dem  Dienste  der  heiligen  Jungfrau  weiheu, 
würden  nie  mit  mehr  Nutzen  der  Bebauung  dos  Bodens 
widmen. 
Span, :  A  Dios  rogando ,  y  con  el  mato  dando.  (Cahier ,  3790.) 

101  *S  i»t  noni  aller  Helgen  abon.    (Luzrm.) 

L02  Schweigende  Heilige   reden  nicht,   sie  rächen 

sich  aber. 
103  Unter  die  Heiligen  versetzt  werden,  kostet  Geld, 

unter  die  Guten  zu  kommen  —  Schweis». 

„Als  lieh  Jemand  wunderte,  das«  Kaint-Fran^ois  de 
Salles  unter  die  Heiligen  versetzt  worden  sei,  da  er  ein 
starker  Spieler,  j.i  ein  falscher  Hpieler  gewesen  sei,  er- 
widerte der  Erzbischof:  «Was  er  gewann,  war  für  die 
Armeu.»"    (Breikwer  Krtäkter.  1803,  ».  2&2.) 


104  Vier  Heyligen  ehrt  man  durch  die  Wall 

nem,  den  Geistlichen,  Judam,  denW« 
Venerem  vnnd  Bachum,  die  beide.  - 

///,  89:  Lehmann,  1/,  800,  78. 

105  Vnter  stummen  vnd  gemalten  Heiligen  i 

Vnterschied.  —  Petn,  II,  564. 

106  Vnzeitige  Heilige  wenlen  bald  wonnitii 

fallen  von  einem  weichen  Winde  ti 
bäum.  —  Petri ,  //.  849. 

Man  kann  einer  Zeit,  einem  Volk«  iiafrt 
Einrichtungen  gewaltsam  anfdriagMi,  absr  s 
sieh  auf  die  Dauer  nicht  balten ;  der  «nlt  U 
sug  bringt  sie  zu  FalL 

107  Wann  ain  newer  haylge  kompt,  ao  verg 

des    alten.  —  Agricola  II,  166;  SaUer,: 
rock,  4504;  Reinnberg  111, 119. 
Port.:  Pelos  Santos  noTOs  esqneeem  ot  ▼dhi 
/.  291.^ 

108  Was  wissen  die  Heiligen  vom  Kaviar. 

280,  281  u.  287—289.) 
Frz. :  Que  s^avent  las  saints  des  tapis  on  d«  paiii 
(Leroux,  /,  28.; 

109  Weil  die  Heiligen  keine  Kranckheitn 

len,  die  Leute  wieder  die  Aertite  » 

Zinkgref,  I,  228. 

110  Wem  die  Heiligen  hold  sind,   der  i 

beten.  —  Simrock,  4501. 

111  Wem  die  Heiligen  wohl  wollen,  der  i 

erhört. 

112  Wenn   alle  Heiligen   ihre   Kerze  hall 

Maria  im  Dunkel. 

Holt.:   Als  al  de  heiligen  hnn  wasllcfat  babbti 
in  het  donker.    (Barreboinee  ^  /,  297.; 

113  Wenn  die  Heiligen  das  W^etter  verder 

chen  es  die  Todton  wieder  gat.    0 

—   Orakel,  877. 

Wenn  am  1.  Nor.  (Allerheiligen)  daa  1 
unfreuudlich  gestaltet,  so  soll  es  am  >.  H 
Seelen)  wieder  schön  werden. 

114  Wenn  die  Heiligen  das  Wetter  verde 

finden,  so  bringen  sie's  in  Ordnui 
sie's  gut    finden,  in  Unordnung.  — 

115  Wenn  die  Heiligen  Geld  austheilten, 

viel  Wallfahrer  geben. 

Die  Bussen:  Kannte  sich  Jeder  Geld  mi 
kloster  holen ,  wttrde  auch  der  Faule  dorthii 
fahrt  machen.    (AUmann   VI,  Alt.) 

116  Wenn  die  Heiligen  verhungert  sind, 

ihre  Leichen  in  silberne  Särge.  —  j4Iii 

Ho  Yerfttlirt  man  in  Russland  mit  den  H 
Deutschland  setzt  man  denen,   die  man  ia 
darben  oder  elendiglich  umkommen  laaaen , 
Tode  ein  Denkmal.    Ländlich ,  sittlich. 

117  W^enn  es  an  grossen  Heiligen  fehlt,  ; 

den  kleinen  opfern. 

Man  muss  sich  mit  kleinen  Heiligen  bpgn 
der  grosso  fehlt.    (Altmann   VI,  i%l.) 

118  Wenn  man  auch  den  Heiligen  dient, 

man  nicht  davon. 

Poln.:  Przez  »wiftych  do  nieba,  prses  dobryi 
chleba.    (ObtrMchlttien.     Latnpa  ,  27  n.  500.J 

119  Wenn  sich  der  Heilige  einen  Substito 

wird  er  vergessen. 

120  Wer  alle  Heiligen  feiern  will,  kommt 

bösen  (schlechten)  Ziel.  —  StAfr,i 

Man  hat  allm&hlich  die  Anzahl  der  sv  feie 
gen  im  Kalender  beschr&nkt.  Ee  kommt 
aus  der  Mode,  auch  die  Heiligen,  deren  fri 
sind,  dass  sie  im  Kalender  nicht  PlAta  ha 
her  in  Masse  am  AUerhelligontage  Hunt  Hi 
pfangen. 
L'it. :  Qni  vult  servare  Sanctomm  singnla  fei 
terit  clare  cum  codice  scire  digeeta.  (Ga 
tor,  :.7a.j 

121  W^er  allen  Heiligen  (dem  Volke)  dient 

niemand. 

122  Wer  allen  Heiligen  (der  Gemeinde)  diei 

viele  Herren  und  wenig  Lohn.  —  An 

Holt.:   Die  alle  heiligen  dient,  heeft  t««1  hmok 

loon.    (Ilarrfhumrf ,  I,  297.^ 

123  W<T  allzeit   mit  den  Heiligen   gdiet, 

gut  frölich  singen.  —  Pctri,  11, 

124  Wer  bei  Heiligen  will  werden  rein, 

Seckel  und  müde  Bein\  — 
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)  Heiligen  besucht  in  der  Fremde,  hat 
(oft)  Kein  ganzes  Hemde, 
e  Heiligen  ehret,   sein  Gut  mehret  — 

e  Heiligen  zur  Seite,  der  wird  dorn 
l  nicht  zur  Beute. 

iMMn:  Wer  mit  d«n  Ueiligon  in  den  Streit  ziehtt 
icht  dem  Teufel  erliegen.    (AU mann  VI,  424.; 

.  Heiliger  werden  will,  der  muss  sich 

r  kreuzigen  lassen. 

t  Heiligen  umgeht,  wird  heilig,  sagte. 

[agd,  als  sie  den  Mönch  in  die  Kam- 

iess. 

:ht  ein  reicher  Hoylig  seyn  wil,  der  mag 

:mer  TeufTel  bleiben  scyn  Leben  lang. 

Uder,  Spielteufl'el ,  im  Theatrum  Diabohrum,  439^. 
blechten  Heiligen  dient,  der  ist  leicht 

0  werth  als  sie. 

ch    zu   Heiligen    gesellt,    wird   heilig. 

•mmer  80—82.) 

>rochea-TouB  des  bons ,  et  toub  deviendrez  boni. 

544.; 

tati  »i  buoni,  e  sarai  ano  di  eMi.    (Gaal,  bii.) 

li     oonrersutur     eum    äanotoi»     lanotiAcatur. 

M4.; 

r  Heilige,   so  das  Wunder.  —  Heimberg 

•ainct,  tel  miracle.    (Leroux^  I,  28.; 

-  Heilige,  so  der  Diener. 

•  Heilige,  so  der  Feiertag.  —  A'tfrte,  2714; 

i,  4502.  Braun,  /,  1241;  Heinsberg  lU,  63. 

imc  on  connalt  las  laints,  on  lee  föte  (honore). 
,  701;  Leruuz,  /,  28.; 

•  Heilige,  so  ist  das  Opfer.  —  WincUer, 

:  Körte,  2714;  Heinsberg  Hl,  63. 

tusen:  Danach  des  Heiligen  Aniehen  iit,  danach 

%n  Ulm  die  Spenden.    (Alttnann  VI,  459.; 

1  Saint,  teUe  offrande.  (Leroux,  I,  28;  //,  165.)  — - 
e  Saint  i'encens.    (Boha  J,  56.; 

r  Heilige,  so  ist  sein  Himmel.  —  Her- 

11,  274. 

n  die  Heiligen  kennt,  so  ehrt  man  sie. 

ibt  wol  keinen  Nordamerikaner,  der  nicht  den 

Washington  mit  tiefer   Verehrang   ausspricht. 

id  bat  auch  in  seinem  ganzen  Verbluten  weniger 

uod  Selbstsucht  bewiesen,    als  der  Begründer 

reinigten  Staaten,   und  dennoch  sind  gerade  in 

eten  Jahren  seines  öffentlichen  Leben«  die  trg- 

ottliodor  Toll  Verleumdungen  in  Schenken  und 

a  gegen  ihn  gesungen  worden.     (Vgl.  Europa 

itt*chlan4  eon  Amerika  au»  betrachtet ^  von  Gott/r, 

Bonn  1633.) 

Heiligen  die  Krankheit  nicht  heilen, 

die  Leute  zuiu  Arzt. 
:he  Heilige  sich  versammeln,  da  bin  ich 
1  unter  ihnen ,  sagte  der  Teufel ,  als  ihn 
!önche  aus  ihrem  Kapitel  jagen  wollten. 

.*/er<|rti?3e/,  80,  20. 

Heiligen  laufen  macht  müde  Beine.  — 

2718*'. 

Duüchte  noch  hingehen,  wenn  es  keine  schlim- 

'olgen  hAtte. 

m  Heiligen,  der  nicht  zeichnet',  wall- 

t  man  nicht. 

ichen  und  Wunder  thut. 

a  wunderlicher  Heyliger.  —  Hobinton,  528. 

,t  to  swiety,  ale  nie  poj^ty.    (Lompa,  14.; 

eilige  d'  Füss  abbissen.   (Luiem.)  —  Schle- 

t'%  Frvmmann ,  Hl ,  246«  185  ;  hochdeutsch  bei  i/er- 

1,2.231. 
■ndienst  thun. 

[eiligen  anrufen.  —  E\*eiein,^b. 
'oiser  Verlegenheit  sein.    Alle  Triebräder  in  Be- 
l  setaen.    Aus  der  Ansicht  entstanden,  daes  die 
,e  vieler  Heiligen  einen  verstärkten  Einfluss  auf 
thschlUsse  Utittus  habe. 

ppclle  tons  leK  saints  du  calendrier  ä  son  secours. 
!  sait  ä  quel  saint  so  vouer.  (Leroux,  /,  28;  Len- 
LM^.;<  —  II  se  rccommcnde  ä  tous  les  Saints  et 
\  de  paradis.    (Kritzingrr,  SO.'»*'.; 

icn  Heiligen  schwören.  —  Lokrengii,  ii,  4S. 
-eicht  aller  Heiligen  Geduld  nicht  hin« 

iei«*in.  295. 

eiligen  spielen. 
fromm  stallen. 


*149  Der  Heiliffe  hat  Beinen  Weihranch  verloren. 

Holl.:  De  h^ige  TerUest  sljnen  wierook.    (Harrebomie, 
/,  297.J 

*150  Der  Heiligen  Gut.  —  Mumer^  Nb.,  U»  ia  Kloster, 
IV,  727. 

nBr  nimmt  es  von  der  Heylchen  gut;  hett  er»  nit ,  sein 
pfründ  wer  ringer  vnd  hett  sa  schlecken  kanm  die 
flnger.** 

*151  Die  Heiligen  sind  ihm  theuer.  —  Mumer,  Nb.»  es. 

Weil  er  sich  sonst  nicht  an  den  Teufel  wenden  würde. 
„Dem  eind  die  Heyigen  freylieh  theur,  der  den  Teufel 
nimpt  in  eteur,  eo  sich  sein  saoh  nit  rincklet  sammen, 
da«  er  sie  sohiokt  ins  Teafels  nammen.**  (Kloster,  /F,  846.; 

*152  Die  ist  einem  andern  Heiligen  geweiht. 

Bereits  anderweit  versprochen. 
Frs,:  BUe  est  von6e  k  nn  autre  saint    (Leroux,  I,  28.; 

*153  Einen  zu  einem  Heiligen  machen. 

Seine  Tagend  und  Verdienete  ausserordentlich  rüh> 
men.  Von  einem  Qebraach  der  römischen  Kirche  ent- 
lehnt, nach  welchem  sn  gewissen  Zeiten  Verstorbene, 
wenn  ihre  Hinterbliebenen  die  Kosten  sa  bestreiten  im 
Stande  waren,  sa  Heiligen  erhoben  wurden. 

*  154  £r  beisst  den  Heiligen  die  Zehen  ab.  —  Frisch- 

H«r^lM6. 
Frs,:  C'est  an  mangeur  de  emoifix.    (Lendroy,  549.; 

*155  £r  feiert  nicht  allen  Heiligen. 
*156  Er  gibt  allen  heiligen  nicht  ein  tocht.  —  Lu- 
ther't  Mb,  ,  S. 

*157  Er  ist  auch  kein  lebendiger  Heiliger.  —  Her» 

berger,  Jl,  44«. 

*iö8  Er  ist  ein  grosser  Heiliger,  den  man  fasten 
und  feiern  muss. 

Von  einem  anaehnlichen,  einflnssreicheB  Manne. 

*  159  Er  ist  ein  Heil'gcr  worden  gar,  da  er  nur  erst 

ein  Esel  war. 

Ans  einem  alten  Liede  auf  den  grossen  Christoph, 
worin  ee  beisst:  „Sanct-Ühristoph  hat  sich  unversagt 
mit  tragen  manches  Jahr  geplagt.  Zuletet  tmg  er  des 
Herren  Sohn,  der  taoft  und  benedeit  ihn  schon  und 
ist  ein  Heil'ger  worden  gar,  da  er  nar  erst  ein  üsel  war. 

*160  Er  ist  ein  Heiliger,  dem  man  wol  eine  Kerze 
anstecken  mag. 

Holt,:  HiJ  tt  een  heilige,  dien  men  wel  eene  kmart  mag 
on  steken.    (Harrebotnee,  I,  293.; 

*161  Er  ist  ein  wunderlicher  Heiliger.  —  Braun,  l,  i2Zi. 
*162  Er  ist  kein  grosser  Heiliger. 

Leistet  in  der  Sache  nicht  viel. 

*  163  Er  ist  noch  lange  kein  Heiliger. 

Er  ist  auch  den  menschlichen  Schwachheiten  unter- 
worfen. 
MoU.:  Het  ie  geen  hellige,  hij  lal  geene  roode  letter  in 
den  almanak  krijgen.    (Harrebomie,  i,  298.; 

*164  Er  ist  w&ger  kein  Helgli  (Heiliger),  wenn  er 
schon  so  thut. 

*  165  Er  kehrt  sich  an  keine  Heiligen. 

Frz.:  G*est  an  diable  Hnguenot|  il  ne  te  soncie  pas  dela 
croix.    (Leroux,  /,  1.) 

*166  Er  laset  die  steinern  Heiligen  stehn  und  nimmt 
die  hölzern  als  Brennholz  an.  —  Mumer, 

„Dooh  hflltsne  heiligen  ert  ich  gern,  wann  ir  xwölf- 
tusend  fader  wem,  so  nem  ich  sie  für  brenholts  an  vnd 
Uees  die  steinern  heiligen  stan.**  (Mumer,  Vom  iuik, 
Narren,  in  Kloster,  X,  74.; 

*  167  Er  verehrt  die  hölzernen  Heiligen. 

Die  Bier-  nnd  Weinfässer. 

*168  Er  verehrt  unter  den  Heiligen  Sanct- Martin, 
der  gibt  feiste  Gänse  zum  Win.  —  Mumer,  Vom 

luth.  Karren,  in  Kloster,  X,  74. 

*  169  Er  weiss  nicht,  welcJien  Heiligen  er  feiern  soll. 

*  170  Er  will  aUen  Heiligen  die  Zehen  abbeissen. 

Der  Fransose  sagt  vom  Bigoten:  ICangex  dee  pater« 
nostree  et  chier  des  Ave. 

*  171  Er  will  den  Heiligen  das  Wachs  von  den  Füs« 

sen  essen. 
*172  Er  zieht  einen  Heiligen  ans,  um  den  andern 

zu  bekleiden.  —  Körte,  2717.-  Braun,  l,  1242. 

Dem  einen  geben,  was  man  dem  andern  genommen  hat. 
Die  Bussen:    Den  Heiligen  dienen  und  den  Heiligsten 
vernachlässigen.    (Altmann  VI,  520. J 
Foln. :  Kosoiöt  obdsi4ra  a  dxwonicf  prsykrywa.  (Lompa ,  18.; 

•173  Es  ist  armer  Heiliger.  —  Eiselein,  295. 

*174  Es  ist  ein  armer  Heiliger,  er  kann  nicht  zum 

Furz  helfen.    (S.  33.)  —  Ewdrin,  29*. 

*175  Es  ist  ein  Heiliger,  den  man  nicht  feiert. 
Br  itaht  In  ktiiMm  Aniehen,  er  gilt  niehtc. 

30* 
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fru!  CMt  Wk niat,  qa*oB  n«  flu  poiat.  (Lemdro$ ,  73f.J  — 
CMt  mm  Mint,  qu'on  na  ohomine  pliu.  (L€roux,  I,  38; 

ITo/l.  .*  H«t  is  een  hallige  i  dia  man  niat  maax  Tiart.   (Uarrt' 
bomi€,  /,  f98.; 

*176  Es    ist   ein   (neutraler)   Heiliger,    der   nicht 
leielinet. 

Frt.:  8aint-Thib*ad  da  laLoapa,  qni  na  nuradit  n*j  n*»lH 
aond.    (Lerouxt  /,  231.^ 

*  J77  Es  ist  ein  Heiliger  wie  der  Schweinsbartel  am 

Eck  der  Rothen  Tanne.    (S.  Anaiahan  98.) 

Diasar  Hailiga  iat  ain  nntar  dam  Kaman  i,8ohwaint- 
bartal**  bakanntart  an  ainam  ifiokhausa  (ontar  dam  Ka- 
men Zar  rothen  Tanne)  in  Bartenttein  ( Oatprenaien ) 
befindlicher  Prellitain,  der  die  rohen  ZUge  mentoh- 
licher  Uettalt  an  sieh  tmg  nnd  dnroh  einen  General 
Priedrioh^s  des  Qrossen,  den  Ghafen  Anhalt,  in  den  Bang 
eines  Heiligen  eriioben  wurde.  Der  Graf,  welcher 
frtther  in  Berlin  gelebt  hatte ,  besass  Keignng  sn  lasti- 
gen Streichen,  sn  deren  Ansfhhrang  ihn  die  Langeweile, 
die  er  in  seinem  neuen  Gamisonsplatse  empfand,  reiste. 
Er  liess.  am  sich  Unterhaitang  sn  rerschaflsn,  einst 
unbcönerkt  den  genannten  Prellstein  Ton  seinem  alten 
Platse  wegnehmen  and  anf  dem  Felde  eingraben.  Mach 
einiger  Zeit  stellte  er  nntar  Zaaiehang  des  gelehrten 
Pfarrers  and  eines  Lehrers  an  der  Stadtsehale  Nach- 

Srabnngen  an  dem  Platae  an.  Der  Stein  wird  gefunden, 
er  Graf  erkUrt  denselben  in  grosser  Frende  fttr  die 
Statue  tdes  heiligen  Bartholomäus,  des  Schutsheiligen 
Yon  Bartenstein,  womit  die  beiden  gelehrten  Herren  ein- 
▼erstanden  waren.  Man  kam  darin  Uberein,  die  Figur 
auf  dem  Marktplatse  aufsnstellen.  Es  wurde  an  den 
Fürstbischof  von  Ermeland  geschrieben,  der  swei  Geist- 
liche entsendet,  um  das  kostbare  Denkmal  der  Vorseit 
anf  den  ihm  sugesio horten  Ehrenplatx  su  setsen.  wosu 
die  Stadt  die  Kosten  hergab.  Schon  war  der  Tag  be- 
stimmt, an  dem  der  heilige  BartholomAus  auf  sein  Po- 
stament auf  dam  Markte  neben  den  Brunnen  kommen 
sollte I  als  ein  alter  Landmann,  der  die  Figur  sah,  den 
Spass  des  Grafen  verdarb,  indem  er  ausrief:  „Ei,  das 
ist  Ja  der  Schweinsbartel  am  Eck  der  Bothen  Tanne,  ich 
kenn'  ihn  gar  gut.**  Bfan  stutste,  forschte  nach  und 
der  Spaas  kam  an  den  Tag.  Aber  die  Geeohichte  mit 
dem  Schweinsbartel  wurde  sprichwörtlich.  Der  Graf 
hatte  um  so  mehr  seine  Freude  daran,  als  sogar  der  ge- 
lehrte Bttsching  in  seiner  berfthmten  Erdbeschreibung 
den  heiligen  BartholomAus  auf  dem  Markte  sn  Barten- 
stein mit  aufgenommen  hatte.  (  VgL  Gartenlaube.  Leip- 
sig  1857,  Nr.  36,  8.  363.; 

*178  Es  ist  ein  schöner  (sauberer)  Heiliger. 

Ironisch. 
yra.:  C*est  un  hon  apAtra,  an  hon  gar^on,  un  hon  enfant. 
JloU.:  Hei  is  een  heilige,  h^  loopt  soh doordeheL 

—  Het  is  een  heilige  met  wassen  teenen.    (HarreboiMt, 
J,  298.; 

*  179  Es  ist  ein  wunderlicher  (seltsamer)  Heiliger. 

—  Schulze,  28;  Iktrömiakon ,  1945. 

Wahrsoheinlich  Ton  den  SAulenstehem ,  Wüsten-  und 
Höhlenheiligen  entlehnt. 

*  180  Es  ist  schon  ein  alter  Heiliger. 

Port.:  Deixar  faser  a  Deos,  quo  he  lanto  Telho.    (Bahn 
/.  274.; 

*  181  Für  solche  Heiligen  ist  der  Himmol  gebawot,  da 

die  Engel  mit  Keulen  lauffcn.  —  Iterberger,  i,  352. 
*X82  Ich  feyre  keinen  heiligen,  dem  ich  nicht  ge- 
fastet hab.  —  Agricola  l,  324. 
IloU.:  Ik  ^ier  geene  heiligen,  daar  ik  nict  Toor  gOTsst 
heb.    (Uarrebomit,  /.  298.; 

*183  Ich  will  dir  nicht  alle  Heiligen  hertragen.  — 

Sxmrock»  4499. 

*184  Mit  seinen  Heiligen  ist  nicht  zu  spasscn. 

Uoll.:  IliJ  heeft  goeda  heiligen  gcdiend.     (Ilarrehomee, 
/,  29».; 

*185  Zu  allen  Heiligen  laufen.  —  Ei*c\cin,Vib. 
Heülfortaff. 

Wöllkomm  Ilöllgcdag  on  kein  Fladc.  —  Früih- 

hier  *,  1547. 

Wenn  man  befürchtet,  daM  etwas  nicht  gut  aaljsenom- 
men  werden  wird. 

U«lllffenscheln. 

i>er  Heiligenschein  macht  den  Heiligen  nicht. 

Er  iit  Ja  Ton  Rubens  dem  Kopfe  der  ruehlosen  Maria 
▼on  Medici,  und  tou  einem  neuem  Künstler  sogar  dem 
Kopfe  des  neben  dem  heiligen  Lukas  stehenden  Ochsen 
gegeben  worden.  (Vgl.  H'.  Hanke,  Venrrungen  der 
ekrittUchen  Aunet ,  Breslau  1855.) 

\om  Heiligen  halte  deine  Hand  zurück. 

lat.:  A  sacrß  abitinenda  manas.    (PhtUppi ,  I,  43.; 
H«lllffkeit. 

1  Dichte  hciligkcit  ist  zwcifeltige  bossheit.  —  Ik- 

niKch,4K,  51. 

BoU.:  Heiligbaad  ligt  niat  in  den  Bch^n.    (Barrebomi4, 
if  298.; 


2  Heiligkeit  ist  nicht  erbhoh. 

Die  Bussen :  Dar  Heiligen  Piain 
aU  ihre  Heiligkeit. 

3  Heiligkeit  und  Glaube  sind  gut  für  i 

thanen,  die  Fürsten  mögen  tein  wi 

len.  —  Ueuseler,  411. 

Luther  in  der  Auslegung  Ton  1  JVai.  Kap» 
kämpft  die  obige  Ansieht  nnd  snlillesil  mH  i 
„Ja,  ich  will  dir  wol  ein  andere  aac«n**,Jt 
bist.  Je  mehr  du  dich  demathlgen  aollat,  < 
Tugend  und  guten  Bzempeln  andam  voipl 
Lot.:  Sanctitas,  pietas,  fides  priTakabOBaaaalj 
libet,  oant.    ^Heutelfr,  431.; 

*4  Seine  Heiligkeit  ist  nur  von  Waaiei 

JHirßmialum,  2478. 
Ist  unecht,  hUt  nioht  die  Probe. 
Sttillfftliuin« 

iDas  Heili^um  ist  nicht  danach,  wie 

stranz  ist. 
Das  Aeussere  ist  gut  nnd  aehOa,  wkm 

entspricht  ihm  nicht. 

2  Der  kein  Heiligthum  ist,  den  setrt  n 

die  Thür;  wenn  man  ihn  bedarf, 
man  ihn  wieder  herfur. 

Ausdruck  der  Yeraohtung,  wann  mtm  J 
als  Mittel  au  einem  gewissen  Zwadca  gabi 
sonst  aber  surttckaetst. 

3  Der   sein  selbst  heilthumb  ist,  ist  s 

grewel.  —  Kytring,  U  Ml  .*  Pvtri,  II,  72t;  Sc 
^'aif^r,  107;  Simrock,  4511;  Körte,  2721. 
Wer  voller  Eigenliebe  ist,  hat  wenig  Fn 

4  Man   soll   das   üeiligthum   nicht  dei 

geben.   —  MaUk,  1,6;   Scktdte,  IM:  < 
IH:tn,  I,  71;  Schottet,  1117**. 

Moll.:  Geaf  het  heilige  den  hondaa  nict.    ( 
/,  997.) 

5  Trag   das   Heiligthumb   in   allen  Wi 

stehets  wol  in  der  Hausshaltonff.  —  J 

6  Wenn  man  das  Heiligthumb  anbeieii 

der  Esel,  der  es  tn^gt,  man  bete  j 

Petri,  II,  6C2;  Henitck,  388,  34. 

*7  Ein  Heiligthum  aus  etwas  machen. 

Es  sehr  hoch  erheben.  Ein  Verseiehal 
jenigen  Dinge,  welche  tou  dem  Mensohe 
schon  als  HeiligthOmer  betraohtat  woidi 
noch  betrachtet  werden,  w&re  ein  waithTi 
sur  CulturReschichte  der  Mensohhait  wmi 
auch  aber  den  Werth  der  sogenannten  Hirili 
lehruug  nnd  Maasstab  gew&hren. 

*8  Es  ist  kein  Heiligthum. 

Voa  jedem  Terächtlich  behandelten  Oagas 
die  Griechen  alles  Ansgeseichneta,  Oroea 
heilig  nannten. 

^9  Es  ist  nit  alles  heyltumb,  was  die  b 
sen.  —  Franck,  II,  104**;  Saiter,  2»;  Si 
Adr(ir,2720. 

Die  armen  „Bauern"  mftssea  manchaa 
nichts  weniger  als  ein  Heiiigtham  ist.  —  J 
den  Päpsten  zu  Lhasso  und  su  Tasehi  Hl 
ein  Beiipiel  aus  der  Kerne  su  nehmen  .—  m 
der  Unrath  aufgehoben  und  wie  ein  HeUigtl 
Icteu  uud  Arsneien  an  Tomahme  und  1 
ausgethcilt,  »ondern  auch  ihr  Uam  wird  in 
starker  Nachfrage,  nnd  weil  diaa«  baiii 
überhaupt  «ehr  diätetisch  leben  aoUaa,  1 
Tropfen  an  die  Gläubigen  anagvthaUt. 
dies  swar  bezweifeln  wollen,  aUein  die 
zuverlässig,  dass  die  Geistlichen'  der  X« 
Kalmücken  es  gar  nicht  leugnen.  Ich  selb 
Nudulu«  ron  ersterer  Materie ,  in  Saldo  et 
sehen,  den  die  derbetische  Fürstin  Abn,  «a 
meines  Aufenthalts  in  Zarisyo  starl»,  ai 
Amulet  getragen."  (Vgl.  Pnltat,  Hackrki 
tiion'joUscken  Völker,  II,  511,  und  Auntmmä, 
8.  4'Ji.) 

*  10  Hciligthümcr  steckt  er  ein  und  HöUttBi 

er  heraus. 
Heillos. 

1  Wer   heillos   ist,   bleibt   überall    dal 

ScytMtld,  400. 

Wer  Ünglttck  hat,  kommt  hintaanack, 
boisfcn  die  Hunde.  „Ich  lauffe  gern  daa  1 
der  Letzte  trag  daron  die  Streich.**    (Sefb 

2  AVer  jhm  selbst  heilloss  ist,  wew  im 

der  sein!  —  Pctn,  II,  722;   i'iaclna»  t 

Heilxnittel. 

Gar  kein  Heilmittel  ist  die  Mitte  in  < 
kundc.    (Ciiin.j 
>5wischcn  dem,  das  heilt,  094 
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Beime  tühet,  fragt  flitig  nan  Wege.  — 

I.  liS. 

nichts  über  ein  Heim. 

(t  sein  Heim  das  liebste  (schönste).  — 

a«459. 

eit  wird  nicht  g'zahlt.    C06CT-ff»(cfTeich.j 

Ion  auch  in  obscönom  Sinne. 

mein,  was  kann  besser  sein.  —  Pistor., 

imnck,  18336. 

4  vUtf  kaid^mu  nejmilojsl,  *mn6  m4.    (Öela- 

396.; 

mia,  cas«  mia,  per  piooina  che  tu  eia,  ta  lui 

UM  badia.    (HoAn  /,  17.) 

yina  iwoja  iLaitdemu  najmilssa.  (Celakovtky ,  22(i.) 

die  Heimat  nicht,  ist^s  leer,  geht's  wo 
hin.    (LiLj 

barakteristik  der  Plünderer  und  Aushungercr, 
Schonung  nichts  Witten  wollen. 

[eimat  fidclt  der  Geiger  umsonst. 

Kunst  bleibt  dort  unbeachtet.    Auch  in  AoRyp- 
man:  In  seiner  Heimat  hat  der  Pfeifer  keine 
(Aber  seine  Kunst).    (Burckhardt,  320,) 

(eimat  ist's  schön,  dachte  die  Laus,  als 
)8ack  sich  kratzte. 

simat  arm,  ist  sie  doch  warm.  —  Suior,  eis. 
simat  und   Herd  ist  das  Leben  wenig 

me  Sans  abri,  oiscau  sans  nid.    (Cakier,  \A.) 

br  nach  der  Heimat  verlangt,  der  fragt 
lach  dem  Wege.  —  Körie,  3722. 

n  kennen  die  Winkelchen. 

einen  Heimgarten,  der  wird  ihn  warten. 

Ileimgarten  (Uoengarte)  haben,  heisstbeidon 
Leuten  des  Alg&u  «ach  so  riel  als  eiuen  Schatz 
Und  was  dem  Schweizer  sein  Oiltgang,  dem 
das  Fensterle  und  dem  Brogenserwälder  die 
das  ist  dem  Algftuer  sein  „Uoengarte**  (daheim 
Bu)>  (Vgl-  den  Artikel  Karrenlaufen  im  Alffäu 
Ituttrirten  Zeitung,  Leipzig •  5fr.  687.) 

^Hrtc  (Ileimgarten)  gehen.     (Algäu.) 
Freund    daheim   besuchen,   um  mit  ihm    su 


eimgegangen. 

n  und  Iflss  dich  waschen.     (NurUngcn.) 

n  und  lieg'  ins  Bett     (Ilottenburg,) 
nnst  nichts. 

!h   itze   hem  geh,    so   hcssen  sc  mich 

(Oberlatuilz.) 

it  der  Zecher  im  Prtthling,  wenn  abends  die 
schreien. 

h  heimgeigen.    Cllcnncbcrg.J  —  Tendlau^SO; 
*  II,  26. 

lä»tigo  Forsonen  Überhaupt,  besonders  aber, 
ine  männliche  Person  einem  Mädchen  einen 
ien  Antrag  thut  oder  sich  Ungeziemendes  heraus- 
Daher,  weil  bei  Hochzeiten  in  niedem  Volks- 
die  Uftste  sich  vum  Tanzsaale  mit  Musik  zu 
egleiten  liessen.  Im  Inuriertel  (OberOsterreich) 
wie  Bauingarten  mitthoilt,  noch  Brauch,  dass 
lie  dort  einst  Oblicho  Kirchweih  an  einem  Sonn- 
•sttage  die  Bewnhnor  des  Hauses  die  Erinne- 
ran  durch  ein  Mahl  begehen.  Es  heisst  dies 
a  (Kirchtag).  Darauf  nun  geben  die  Wirthe 
farre  den  Nachkirta.  Wer  sich  einfindet,  kann 
ise  und  Trank,  uatarlich  gegen  Bezahlung, 
:lich  thun.  Oft  wird  auch  getanzt.  (Geschieht 
r  auch  nicht ,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  Spiel- 
die  denjenigen,  die  das  Wirththaus  verlasieu, 
e  zu  den  angesehenen  Bewohnern  des  Orts 
,   „heimgeigen**,   wofttr  sie  ein  Trinkgeld  er- 

di   hemgcig'n.     (Franken.)  —  Frommann, 
172. 
eh.    Mit  Spott  und  Schande  heimschicken. 

S  heimisch  werden.  —  Eisddn,  296;  liram, 

oportet  huspitem  semper  hospitem  esse.    CEise- 

■) 

L. 

imt  nicht  mehr  heim,  den  man  auf  dem 
1  zum  Hause  hinaustragt. 


2  Wenn  er  spot  hei  ohunnt.  so  bracht  er  nrnnme 
gnete-n-Obe  z'  säge,  d'  Frau   seit's  Angere 

scho.     (ScIUnhum,)    —  Schild,  88,  800. 

Er  hat  von  seiner  Frau  einen  beredten  (lohimpfUoben) 
Empfkng^  >n  erwarten. 

*3  Er  ist  heimkommen  in  einer  papiemen  Kutsche. 

—  £tMil«tfi,  503. 
Todeenachricht  in  einem  Briefe. 

*4  Er  kommt  heim,  wie  der  Seiler  Fritz.  —  Jer.  Gott- 

hdf,  Jok0b»,  11,  887. 

*5  Er  kommt  jeden  Abend  beim,  wie  ein  Mühl- 
karren. —  Ei$eldn,  475. 
*6  Er  kommt  selbander  heim. 

Berauaoht. 

*7  Es  wird  ihm  schon  heimkommen. 

Es  wird  ihm  wieder  rergolten  werden ,  im  schlimmen 
Sinne.  Vielleicht  hat  der  Vers  bei  Waldit  (III,  51,  18): 
„Solche  moas  dir  werden  widerbrachl**,  denselben  Sinn. 

Heimleuchten. 
*I  Der  kann  sich  heimleuchten  lassen. 

Z.  B.  mit  seinem  Ansinnen,  Begehren,  gutem  Bathe 
u.  s.  w.  entfernen;  ich  will  nichts  wissen  davon. 

*  2  Ich  will  ihm  heimleuchten  mit  der  Hundslaterne. 

—  Ei$elein,  896;  Lokrengel,  II,  280;  Braun,  I,  1245. 
ICan  leuchtet  einem  heim,  wenn  man  ihn  aus  dem 

Zlmm«r,  dem  Hause  n.  s.  w.  namentlich  unsanft  fort- 
bringt. ( 8.  Heimgeigen.)  KOr  die  hochdeutsche  Bedens- 
art:  Einem  heimleuchten  hat  Peter  (I,  445)  folgende  in 
Oesterrelohisch-Schlesien  abliebe  Bedensarten  zusam- 
mengestellt, (Welche  man  anwendet,  um  eine  derbe  Zn- 
rechtweitong  oder  eine  Domathigung  durch  Vorwürfe 
auszudrüoken:  Aem  a  Tong'r  nansflr'n.  Aen  g^httrich 
Y*rpotsa.  Aem  hittmlttAchU.  Aem  d*  Kolwe  lausa.  Aem 
a  Krin  sAlsa.  Aem  a  Kunsa  gnija.  Aem  *s  LttAchziAoba 
schtSka.  Aem  a  t«ohtich  Blbaisa  gSn.  Aem  aus'm 
SAlse  14sa.  Aen  schnitau.  Aem  a  8ohw4r  üfsohUtohn. 
Aon  sis  Wax  sAtaa.    Aon  sweppan. 

Heimlich. 

1  Heimlich,  das  ist  der  Hunde  art  —  Peiri,  U,  875. 

2  Nichts  ist  so  heimlich,  es  kompt  zu  seiner  Zeit 

ans  Licht  —  I^tri,  li,  498. 

3  Wir  woUen's  heimlich  halten,  sagte  der  Mönch 

zur  Nonne. 
*4  Er  macht's  heimlich,  wie  der  Mönch  zn  Erfurt. 

—  Kloetertpiegel ,  51,  15. 

„Der  Im  Dom  mit  einer  Nonne  Olfontlich  Beilager 
hielt." 

*ö  Es  geht  heimlich  zu,  Sanct-Lucas  schreibt  nicht 

viel  davon.  —  Simrock,  6S28;  Körte,  8954*. 

Heimliolies. 

1  Wer  was  beimlichs  hat,  sags  keinem  pfaffen.  — 

Gruter,  Ul,  118;  Lehmann,  II,  878,  858. 
*2  Einem  etwas  Heimliches  ins  Ohr  raunen. 

„wie  dann  annooh  unsere  Tentsohen  pflegen  sn  sagen : 
er  hat  ihm  etwas  heimliche  in  das  ohr  geraunet.*' 
(BimpUc. ,  CWgent/MHnlein.) 

HeimllohfBJrt. 

♦Ee   isch  e  Heimligfeiste.    (Solotkmm.)  —  Scküd, 

84,808. 
HeimUohkeit.  ,       . 

1  Heimlichkeit  lest  sich  nicht  leicht  verschweigen. 

—  Pclri,II,  875. 

2  Heimlichkeit  riecht  man  weit 

HoU.:  Baar  wordt  ieto  heimelijks  gekookt,  dat  geen*  goa- 
den  geur  heeft.    (Uarrebomie ,  7,  298.^ 

3  Heimlichkeit  von  zweien  ist  eine  göttliche  Heim- 

lichkeit, Heimlichkeit  von  dreien  ist  eine 
Heimlichkeit  von  allen. 

Fr*.:  Seeret  de  deux,   secret  de  Dien,    secret  de  trois, 
secret  de  tous.    (Kridinger ,  641 ''.^ 

4  Heimlichkeiten    sind    schwer    zu    tragen    und 

schlimm  zn  sagen. 

Dein.:  Hemmelige  sager  ere  onde  baade  at  sige  og  hjire. 
(Pro9.  dan.j  48«.; 

5  Heimlichkeiten   vertraue    man    nicht   Kindern, 

Trunkenen  und  tauben  Leuten. 

Mkd.:  Toub  lint  und  kint  und  trunken  man  mOgent  kein 
heimlichheit  behAn.    (Boner.)    (ZingerU ,  6b.) 

G  Heimlichkeyt  ist  einem  zu  enge,  zweyen  gerecht, 

dreyen  zu  weit.  —  Petri,  II,  197. 
7  Wo  Heimlichkeit  newe  Zeitung  ist,  brichts  am 

ersten  auss.  —  Gruter,  III,  116;  Lehmann,  11,  888.  324. 

Heimschloken. 

*  Einen  heimschicken.  —  EUclein,  896;  Braun,  l,  1843. 
Ihn  durch  achlagenda  Grttnde  sum  Sohweigen  bringen. 


476 


Heimsuchen — 


Hemienkopf — Helralh 


Httlmsaohen. 

*Ich  will  Qm  heimsuchen,  dass  er's  sobald  nicht 

vergessen  soll. 
Httlmsaohan«. 

1  Die  Heimsuchung  ist  nicmands  als  des  Wirths, 

dess  das  Haus  ist.  —  Graf,i»i,in. 

Wenn  in  die  Privatwohnunsr  Jemandet  eingebroohen 
wird,  Bo  iet  der  lieim-  oder  Uatufriede  nur  am  Heut- 
wirtli  oder  Hausrater  allein .  nicht  aach  an  den  übrigen 
Bewohnern  des  Hauses  georochen.  Oeschleht  dabei 
einem  Familiengliede  oder  Uausbewohner  Gewalt ,  so  ist 
■war  Klage  sulissig,  aber  nicht  wegen  Störung  des 
Hausfriedens.  Das  Jütische  Oesetsbucli  nagt :  „Es  bricht 
jemand  eines  andern  Haus  und  nimmt  daraus  dessen 
Freundes  oder  tiastes  Pferd,  ao  kann  der  Hausherr 
wegen  Störung  des  Hausfriedens ,  der  Uast  wegen  Bau- 
bea  IcUgen."  In  Augsburg:  Die  heimsuch  ia  niemans 
wan  dess  Wirts  dess  dass  hauis  ist.    (Walch,  VIIJ,  194.) 

2  Wer  Heimsuchung  thut,  gibt  sein  Leben  in  des 

Kaisers  Hand.  —  Graf,  ssi ,  5i2. 

Die  Heimsuchung,  d.  i.  das  gewaltsame  Eindringen 
in  die  Wohnungen  eines  andern  oder  die  btürung  des 
Hausfriedens  wurde  bei  uusern  Vorfahren  als  eins  der 
schwersten  Vorbroohen  betrachtet.  Zum  erschöpfen- 
den Thatbestand  des  Heimfriedensbmchs  war  aber 
erfordert,  dass  die  Helmauchung  in  der  Absicht  bös- 
willifter  Hausfriedensstömng  geschah.  Kamen  die  Leute 
friedlich  susammen  und  geriethen  dann  in  Streit,  so 
war  dies  kein  Heerwerk  oder  Hausfriedensbruch;  er 
wurde  es  erst,  wenn  etwa  einer  fortging,  um  Ver- 
Stärkung  oder  Waffen  su  holen. 
Hein. 

*Eb  kommt  Freund  Hein.  —  Eiteiein,  i99. 

Die  Beseichnung  „Freund  Hein"  fUr  Tod,  ist,  wie 
Kitelein  bemerkt ,  nicht  hundert  Jahre  alt. 

Heine. 

*£s  ist  mir  Heine  wie  Hans.  —  AW<rm,396. 
Heinrich. 

1  Hinnik  un  Jan  hSt  de  meiste  Man. 

Dat  kimt,  wil  er  de  minsten  upliengt  ward.    (Drecke ,  9.) 

•2  Dftt  is'n  isern  Jan  Hinnerk.   (liutteHe.)  —  Firme- 

nick,  111,29,  146. 

Ein  starker  mutliigcr  Mensch ,  den  nichts  anficht ,  der 
sich  alles  bieten  darf.  „  Wahrscheinlich  *S  bemerkt 
Schütze  (II,  140),  „hat  Graf  Heinrich  in.  von  Holstein 
(1381),  mit  dem  iSeinamen  ferreus,  au  der  Benennung 
Anlass  gegeben. 

*3  Hennekc  vor  allen  Holen.  —  /nihry,93. 

Ein  Mensch,  der  aus  Vorwitx  hinter  allem  her  ist 
und  überall  seine  Nase  hineinsteckt. 

•4  Hintj    vor    alle   Hanken.    (Eidrntädt.)  —  Schütze, 

II,  140. 

Ein  Mensch«  der  bei  allen  (ielaffen,  der  Überall  ist, 
wo  gexapft  wird.  Alle  diese  Redensarten  entsprechen 
im  wesentlichen  wol  dem  hochdeutschen :  Hans  in  allen 
Strassen. 

•5  Hintj  vor  alle  Höge.    (Hamburg.;  —  Schütze,  11,  140. 

Ein  Mensch,  der  überall  ist,  wo  es  lustig  hergeht. 
•6  'N  holten  Hinr'k.  —  Schütze,  II,  140. 

Em  plumper,  unbeholfener ,  klotziger  Mensch. 
♦7  'N  knökem  Hinr'k.     (Holst.)  —  .sv/i «/.-«,//,  13». 

•8  'N  sülbern  Hinr'k.  —  Schutze,  !l,  liO, 

Ein  holsteinischer,  durch  öfter  geglückte  Entweichun- 
gen ans  Terschiedenen  Uefttngnissen  berüchtigter  Dieb, 
ein  Bauer  seines  Standes. 

Heinucke. 

Heinucke,  Heinucke,  du  motst  di  bekehre,  vom 
niedliche  Jungke  kann  ömmer  wat  were.  — 

FriMchbier^,  15  IS. 
Heins. 

1  Ich  bin  Heiiitz  grober  art,  nicht  wie  der  Luther 

hochgelart.   —   Hyerimj,  III,  55. 

2  LautU  Heintz,  so  kompt  Cuntz  wider.  —  /V/n, 

//.  4)7.  llcniHh,  Ci6,  »8. 

3  Schlegt  man  Hcintzen,    so  hincket  Cuntz  mit 

dauon.  —  /'«in,  //,  529.-  //<-ni*cfc,  626,  33. 

4  Wenn  Heintz  Cuntzcn  sagt,  wie  es  jhm  gan- 

gen sey,  HO  bleibt  Cuntz  mit  Hcintzen  au8s. 

—   Hrnm^h,  6'i6,  VJ. 

*5  Ein  guter   albenier  Heintz.  —  Thcatrum  ihaboio- 

rum,  31»3*. 

•♦»  Ein  wackerer  Heintz.  —  Fuhrr,  Sabhaths  Teuffvl,  im 

Thcatrum  iHabulnrum ,  474'. 

•7  Es  sei  Heinz  oder  Kunz.  —  /iW/nw.we;  liraun, 

I,  1246. 

•8  Herr  Heyntz. 

Beseichnung  des  Esels  bei  IVaidi»  IV,  1.  Dummer 
Heins  oder  Heaz,  s.  Tummerhens. 


Heinaenkopfi 

*Von  einem  Heinzenkopf  gezogen  w«r 

„Das  siebet  Jedermann   wohl,   4ms  •■ 
Heintsenkopff  dahingesogcm  wird.**     (Uäl 
Isl.  II,  136.; 

Heirath. 

1  Die  erst  Heirath  ist  eine   Eh|  die  i 

Weh'  und  die  dritte  nichts  meh  ( 
dritte  thut*8  nimmermeh).  (S.  Fna  la: 

—  Eitelein ,  296 ;  Simrock ,  4.M4 ;  AraiBi .  l, 

berg  I,  163. 

„Prima  propter  opus,  sccnnda  proptv  i 
propter  opem",  sagte  Beia  in  B«rag  Mf 

Vrauen. 

2  Eine   böse   Heirath   ist   die   Hölle  m 

sagte  Toffel,  als  ihm  seine  Frao  eil 
zum  Frühstück  ffab. 

Holt. :  Een  kwaad  hnweHjk  is  eene  hei  op  aarie, 
en  hij  kreeg  eeuige  baffetoenea  vui  wijß  f 
morgcngroet.    (Harrebomdi^  I,  MI.) 

3  Eine  gute  Heirath  bezahlt  alles. 

Ausspruch  Junger  Windbeutel  und  Leb« 
unbesorgt  Kchulden  machcun,  in  d«r  Heika 
dem  VennOgen  ihrer  kttnitigea  Frma  ■«  tai 
UolL:  Een  goed  huwelijk  cal  hat  al  hstslM 
huwelijk  moei  alles  weder  goed  mafcWi  (* 
1,  3470 

4  Eine  Heirath  im  Mai  macht  bald  wi 

eine  Heirath  beim  Pfarr'n  macht  1 
zum  Karr'n. 

Uotl,:  Frouwen  in  H  hooi  is  wonder  mools 
kork  is  H  eeuwig  werk.    (Harrtbomh,  /,  M 

5  Eine  Heirath   ins   Blut,  aber   nicht 

und   Gut.  —   Graf,  143. 

Von  der  Ehe  xur  linken  Hand  oder  mm 
Ehe,  ihrer  Natur  nach  eine  ToUkommcae, 
aber  unvollkommene  Ehe.  Die  aus  ihr  sali 
Kinder  sind  xwar  eheliche,  Jedoch  ohM  B 
Erbfolge  in  Stamm-  und  Lehngftter. 

6  Eine  Heirath  nach  der  Mode  ist  des 

schöner  (flinker)  Bote. 

7  Eine  Heirath  ohne  Küche  geht  leic 

Bruche. 

Böhm.:    Co   mi     po   senenf,   kdyx    nenf   km 
kotsky,  3h7.^ 

8  Eine  reiche  Heirath  bringt  alles  wi« 

Frz.:  Un  bou  manage  p«jera  tont.    (Lfmdr^ 

9  Eine  reiche  Heirath  und  ein  gründe 

gcrvater  bringen  alles  wieder. 

Von  goldenen  Aussichten,  die  eich  nio  o 
füllen. 

10  Hastige  Heirath,  lange  Reue.    (Bvhm^^ 

11  Heirath  der  Alten  ist  ein  LadBchreilx 

Todtengräber.  —   Saürr,  174;  Simrock, 

VI  Heirath  in  Eile  bereut  man  mit  Wei 

H''>km.:  Kvapnö  zeneni,  dlouh^  selonl.    (ÖHal 
Frz.:  Fiauvailles  Yont  on  seile  et  repeatMlIa 
(Bo/in  /,  lü.) 

l'<i  Heirath  ins  Blut  thut  selten  gut    (8.  II 

—  FiKtlein,  M;  Körte,  2728. 

14  Heimth  ist  ein  verdeckt  Essen.  —  >« 

15  Heirath  macht  mündig.  —  llillefrraad, ; 

172 ,  ifts. 

Besicht  sich  auf  die  Aufhebung  der  Vo 
über  Minderjährige  infolge  ihrer  Varheinal 

16  Heirath  nach  der  Mode  ist  nur  eine 

17  Heiruth,  Tod,  Verkauf,  lösen  Miethsve 

Frz.:    Vcnte,    mort    et   mariage    rCsolTMit  i 
(Cuhirr.  177«».; 

18  Heir.ithen  aus  Liebe  enden  trübe. 

Die  Franzosen  lassen  gar  mit  Moascn  ■■ 
mit  Kingen  begonnen  hat :  Amoura  qai  coa 
anneaux  finissent  cn  coutaaux. 

19  Heyraten  geraten  nicht  allzeiL  —  fti 

20  Heyrath  siud  beschert,  das  alteSpridr 

—  Pctri,  II,  57. 

Frz.:  Lcs  mariagcs  sont  Berits  dant  1«  ciaL 

21  In  Heyraten   sol  man  das  Vaterviuei 

neiiicn.  —  /Wn,//,  405. 

22  Kciiio  Heirath  ward  gemacht,  die  nid 

hervorgebracht.  —  Heinsberg  l,  9S. 

23  Uebereilte  Heimth  fallt  selten  gut  u 

U\n,  21»;.  Simroik,  4519;  lltifuberg  I,  litt. 

Der  Spanier  sagt:  Heirath  und  Hwnm 
weder  Heftigkeit  noch  Hast.  Der  CM«ht^] 
rath,   lange  Reue.     Der 


Heirathan 


Heirathen 


4T8 


Qaiililioli«  Flago.  Und  der  Tosoaner :  Wer  tioh 
'«rli«iTatb9t ,  leidet  l»ngiam  Noth.    (Reinsbery 

Heirath  fegt  das  Mädchen  Tenn*  und 

lach  der  Heirath  kaum  das  Zimmer  aus. 

tberg  1,  144 

I   durch  Heirath  gewonnen,   ist   bald 

len. 

ch  die  Venetier  Reintherg  /,  113. 

Heirath  übel  geräth,  der  hat's  Fege- 

m  Hause.  —  Sailer,  385. 

gute  Heirath  getroffen,  hat  den  Him- 
f  Erden  gefunden.  —  Winckler,  IV,  90. 
B  Heyrat  macht  (stiftet),   der  gewint 
twig^n  freund  oder  einen  ewigen  feind. 

.  //,  703. 

[eirath  will  Geld  haben,  der  muss  den 

IZU  haben.-  —  Schrader,  79. 

äth  gehört  mehr  als  vier  nackte  Beine 

t.   —  Reiiuberg  /,  95. 

RTOl  mehr  als,  wie   die  Franioeen  sagen,  an- 

easea,  trinken  und  ichlafen. 

la,  kdo  le  zenf  na  ctyfi  vetry  a  na  p&t^  sam. 

*y,  387.; 

'  et  manger,  concher  ensemble,  o'est  mariage, 

mble.    (Bahn  I,  B.j 

behoort  meer  tot  het  hnwelijk  dan  vier  beonen 
ed.    (Uarreboiiife,  I,  34T.) 

dir  an  deiner  Heirath  nicht  schaden. 

:  Es  werdV  an  dei'm  Schiddech  nix  schade. 
.  237.; 

le  Heirath.  (Oberöateneick.)  —  Baumgarten. 
'.  man  gern  beschwichtigend  au  dem,  welcher 
i  Druck  eines  Dienstverhältnisses  u.  s.  w. 
as  wieder  gelöst  werden  kann. 

le  ZU  gute  Heirath  klagen. 

KU  grosses  CilQck.    Von  jemand,   der  sich  in 
istigen  Verhältnisse  nicht  zu  Anden,  sie  nicht 
ten  weiss, 
plaint  que  la  marine  est  trop  belle. 

rathen  trägt  man  die  Lügen    in  der 

daher.     (SürUngm.) 

zu  dieser  Zeit  ist  die  Zwischenträgerei  am 
o. 
ariage  troropc  qui  pent.    (Buhn  /,  17.; 

tirathen  als  Brunst  leiden. 

9  at  gifte  sig  end  at  brenne.    (Prov,  dan.^  54.; 

ohl  gehcurath ,  der  ein  frommes  Weib 

Hafer,  I,  86. 

ich   heirathen   lässt,   muss   man    erst 
das  Nest. 

Mrathest,  besinn'  dich  wohl,  aus  Honig 
ild  saurer  Kohl. 

anier:  Bevor  du  heirathest,  siehe  wolsu,  was 
,  denn  es  ist  kein  Knoten,  den  du  aufmachen 

het  mancher  am  Morgen  und  steckt 

end  voller  Sorgen. 

maritata  la  mattina,  che  le  ne  pente  la  sera. 

a,  315,  10.; 

iiet  mancher  nach  Geld  und  bekommt 
•n  Beutel. 

ren  givter  sig  for  en  taske  fuld  of  penge ;  naar 
orte,  har  han  tasken  igien.  —  Mangan  givter 
en   gaard,    angrer  det  inden  et  aar.     (Frow. 

sie  alle  zu  heirathen,  wie  den  Hund 
»sterbraten.  —  Eisclein»  296;  Simrock,  4518; 
,  1347;  Reiwberg  I,  101. 

nne  gibt  dazu  den  Grund  dahin  an:  Der  Be- 
at viel  Sorgen,  aber  der  Ehelose  noch  mehr. 
g  /.  101.; 

*n  sich  nicht  alle  heirathen,  die  einmal 
nen  gähnen. 

m  noch  mehr  heirathen,  wenn  die  Ehe 
1  Jahr  dauerte. 

i  Sarasanen  im  8.  Jahrhundert  in  Europa  be- 
orden,  bemerkte  man,  dass  sie  ihre  Frauen  auf 
isse  Zeit  mietheten  und  sie  dann ,  wenn  der  Ver- 
ht  verlängert  wurde,  wieder  gehen  liesaen. 
«i,  Aehrenlene,  Altonburg  ISlö,  Nr.  29.; 

auf  dem  Fusse  und  bereue  mit  Müsse. 

ih«r  Bath  der  Engländer. 


12  Heirathen  bei  kalter  Eüfihe  geht  bald  in  die 

Brüche. 

Was  liegt  mir  am  Heirathen,  wenn  Soh  nichts  zu  essen 
habe,  sagt  man  in  Kleinmssland.  Und  in  Mailand: 
Wer  mit  nichts  heirathet,  spOrt  die  Folgen  davon  bis 
zum  Tode.    (Reinibttrg  /,  115.; 

13  Heirathen    der  Weine    taugt    nicht.    —   Emor, 

I»  590«  1470. 

Da«  Miiehen  verschiedener  Getränke  untereinander 
oder  mit  Wasser  war  früher  verboten. 

14  Heirathen  hat  ein  schön  Gesicht,  aber  es  ist 

eine  thenre  Geschieht'. 

Böhm.:  Kdo  ae  ohce  seniti,  mnsf  penlze  meniti.  — Kdo  le 
zenl,  tolary  m&ii.    (Ceiakovskyt  385.) 

15  Heirathen,  heirathen  klingt  gut,  hat  aber  den 

Teufel  unterm  Hut. 

It.:  I  matrimonj  sono  non  oome  si  fanno,  ma  come  ries- 

cono.    (Bahn  I,  104.; 
Port.:  Gaaar,  oasar,  e  quedo  govemo.    (Bahn  /.  372.; 

16  Heirathe  nur,  sollst  's  Müthel  wol  sinken  las- 

sen.   (S.  Freien  48  u.  43.) 
Port.:  Caaaras,  e  amanaaras.    (Bohn  /,  372.) 
SpcM.:  Gaaaräs  y  amansaräs.    (Bokn  /,  306;  Cahier,  3288.; 

1 7  Heirathe  über  den  Mist,  so  weisst  du,  wer  sie  (näm- 

lich die  Braut)  ist.  —  Blum,  659;  Graf,  149;  Sim- 
rock,  4523;  (iaal,  873;  Körte,  3731  u.  3385;  Braun,  1, 1257. 

Im  Canton  Luxem  lautet  es:  Huret  Über  a  Mist,  so 

weiss,  wee  si  ist.'* 
//..-  Moglie  e  ronzino  piglialo  dal  vicino.    (Gaal^  873.) 
Span.:  Quien  lejos  va  4  easar,  ö  va  enga&ado  ö  va  äen- 

gailar.    (Bohn  I,  349.; 
Ung,:  Jobb*  a*  szomszöd  l^any&t  kettovel,  mint  lem  az 

idegeuM  egy  bünnel  el-venni.    (Ctaal^  BIS.) 

18  Heirathen  aus  Liebe  gibt  gute  Nächte  und  am 

Tage  Hiebe. 

Fr».:  Qui  se  marie  par  amours,  une  bonne  nuit,  deux 

mauvais  jonrs.    (Ventdey,  92.) 
lt.:  Chi  ai  marita  per  amore  soventa  vivo  in  pianti  et  in 

dolore.    (PauagUa,  315,  8.; 

19  Heirathen  in  Eile  bringrt  Heu  in  Weile  (oder: 

bereut  man  mit  Weile).  —  Simrock,  4517;  Braun, 
I,  1253;  Reinaberg  I,  103. 

In  Mailand  ersählt  man :  Er  dachte  bis  zu  dreiisig 

Jahren  daran,  ein  Weib  zu  nehmen;  nachdem  er  daran 

gedacht,   liebte   er  ein  wenig  und  endete  damit,    es 

nicht  zu  nehmen.    (Reinsberg  /,  102  u.  103.^ 

Port.:  Primeiro  qua  oases,  v4  o  que  fazes.  (Bohn  J,  2V2.; 

20  Heirathen  in  Hast  bringt  lange  Last. 

It^  Chi  si  mariU  in  f^tu,  atenta  adagio.    (Bohn  I,  86.; 

21  Heirathen   ins   Blut   thut   selten   gut.  —  Eisen- 

hart, itz;   Graf,  Ul,  39;   Sauer,  9bl;  Simrock,  4i22: 
Körte,  3738;  Braun,  I,  1354;  Reinitberg  1, 10«. 

Mit  dem  Chriatenthum  fanden  auch  die  mosaischen 
Eheverbote  unter  Blutsfreunden  in  Deutschland  Eingang 
und  Geltung.  Die  Päpste  erweiterten  diese  Verbote 
immer  mehr  und  bedrohten  die  ohne  besondere  Genehmi- 
gung der  Kirche  geschlossenen  Bhen  unter  Verwandten 
mit  der  Baehe  das  Himmels.  Man  hat  nun  allerdings 
behauptet,  es  sei  dies  geschehen,  um  desto  grossere  Dis* 
pensationsiummen  zu  erhalten;  aber  es  gibt  sicher 
kaum  eine  wohlthätigere  Beschränkung  alt  diese  von 
der  Kirche  gebotene,  selbst  wenn  aia  nur  aus  finan- 
ziellen Grflnden  erfolgt  wäre;  denn  die  Natur  selbst 
will  die  Ehen  unter  Verwandten  nicht,  wie  die  Folgen 
beweiaen,  die  vorherrschend  solche  Ehen  ftraher  oder 
später  in  ihren  Nachkommen  treffen.  L.  Schüeking 
hat  in  seinen  Qeneanomiadien  Briefen  (Frankfurt  a.  M. 
1855)  geadUchtUeh  nachgeiriesen ,  dass  Ehen  unter 
Verwandten  aus  physioloäsohen  Grflnden  höchst  nach* 
thailig  sind.  Blödsinn,  Taubstummheit,  Melancholie, 
Waluiainn  sind  aehr  häufig  das  Erbgut  der  Kinder  aua 
Verwaadtaohaftsehen ,  beaondert  einer  nicht  unter- 
broehenea  Beihe  aoloher  Eben.  —  In]  gana  neuester 
Zeit  hat  a«ob  Abd-el-Kader ,  in  einem  Schreiben  an  den 
fk«na0alsehen  General  Daumaa,  ea  ala  einen  Haupt- 
grundsats  in  der  Erziehung  edler  arabischer  Pferde 
naohgewiasen,  blutsverwandte  Thiere  aaseinandersu- 
halten,  weil  aonst  die  Bässen  verdorben  werden.  (Vgl. 
Schletiiche  Zeitung,  1867,  Nr.  176.;  —  Von  Ortschaften, 
in  denen  alles  untereinander  verwandt  ist,  sagt  der 
Franzose:  Ca  n'estqu*un  oul  et  une  chemise.  —  Ils  se 
tiennent  toos  par  le  cul  oomme  dea  hannetona.  —  In  Mai- 
land sagt  man :  Wer  aich  mit  Verwandten  verheirathet , 
trägt  raaohen  Tod  oder  Ung«s  Siechthnm  davon.  (Rrint- 
berg  I,  10«.; 

22  Heirathen  ia  god,  ni  heirathen  is  bftder  (besser). 

(Rendehurg.) 

Der  Engländer :  Es  ist  gut ,  spät  au  heirathen.  Ehren- 
werthe  Männer  heirathen  bald ,  weiae  gar  nioht.  (Rein*' 
berg  /,  103^; 

23  Heirathen  ist  der  erste  Schritt  zur  Busse. 

//.:  (Thi  ai  marita  ai  pone  in  Camino  per  far  peniteuia. 
(PastagUa,  315,  5.; 
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24  Heirathen  ist  ein  kitzlich  Gedicht,   es  macht 

dünn  die  Beine  und  lang  das  Gesicht. 

In  Totean«  hviiist  es :  Wer  ein  Weib  nimmt  und  ver- 
•toht  68  nicht.  m»oht  eich  dOnn  die  Boine  nnd  lang 
dM  »eeicht.    (Reiiub^rg  I,  99.) 

25  Heirathen  ist  ein  langer  Kauf. 

Span.:  Antefl  qne  cftiee,  mire  que  haoei ,  que  no  et  undo 
quo  dothftcea.    (HoKh  I,  fOO.) 

2C  Heirathen  ist  ein  Rine,    den  man  dem  unge- 
leckten   Bär  durch  die  Nase  zieht.  —  Ludfer, 

NVii)ork  vom  11.  Mai  1851. 

27  Heirathen  ist  ein  theuer  Vergnügen. 

Wor  lieir»thot  und  baut,  nagen  die  Fransoeen,  gibt 
dai  Heinige  prei«.    (Rnnttberg  III t  27J 
/Vi.:  Qui  se  marie  oa  tfdiftei  ea  propre  bonne  il  pnrifle. 
(Ltroux,  II,  SOi).; 

28  Heirathen  ist  ein  verdeckt  Essen,  daran  man 

bis  an   den  Tod  zu  kauen  hat.  —  Körte,  il27: 
Itroun,  I,  12S1:  lirinsbcrg  M99. 

29  Heirathen   ist   eine   grosse   Lotterie,   hat   viel 

Nieten  und  wenig  Gewinne. 

30  Heirathen  ist  Kartenspiel,  wo  sich  die  König^in 

mit  dem  Knechte  paart.  —  yMnckier,  IV,  so. 

31  Heirathen  ist  kein  Bauemdienst.  —  Körte,  im; 

HeiniHtrg  f ,  95. 

32  Heirathen  ist  kein  Geschleck.  —  Heinsberg  I,  9S. 

Port.:  Mai,  qne  conaa  he  caiar?     Filha,  Aar,  parir,  e 

chorar.    (Bohn  I,  381.) 
Span.:  Madre,  qne  oosa  ei  cMar?  Hija,  bilar,  p*rir,  y 

llorar.    (Hohn  /,  S30.; 

33  Heirathen  ist  kein  Pferdekauf,  Freier,  thu'  (oder: 

Blinder,  thu')  die  Augen  auf.    ((kipreun.)  — 

Frvtchbier,  S07;  FriJtchbier\  1549;  Reinfhfrg  /,  9«. 

„Ihe  Augen  muss  auch  der  PferdekAufer  trotzdem 
aufthun,  um  sich  von  dem  Zustande  des  (Hbisiei  su 
überzeugen,  nach  welchem  eich  das  Alter  des  Pferdes 
beurtheilen  lässt**,  bemerkt  Fr.  Hatenow  in  den  Ilaus- 
Märr^rn  ( Stuttgart  1867),  wo  er  unter  der  Uebersohrift : 
XicJkt  weit  kertfe.holt ,  in  einer  Beihe  ron  Artikeln  deutsche 
Sprichwörter  behandelt. 

34  Heirathen  ist  leicht,  aber  haushalten  ist  schwer 

(keucht).  —  .SimrucJk,  4521;  iTraiM,  I,  1249;  HeinAerg 

I,  96. 

Daher  sagt  der  Franzose:  Man  soll  sich  nicht  ver- 
heirathen,  wenn  der  Mann  nicht  au  Mittag  und  die 
Vrau  nicht  an  Abend  an  essen  hat.    (Reintberg  1,96.) 

36  Heirathen  ist  leicht  gethan,  doch  schwer  ist's 

voneinander  gähn. 
BOkm. :  Snadno  se  ozeniti ,  ale  itiko  roszeniti.  — >  ^nitba 
jest,  ale  odienitby  neni.    (Celako9§ky,  383.) 

36  Heirathen  ist  Lotterie.  —  Simrttck ,  OtiB :  Reintberg 

1,93. 

Darum  sagt  man  in  Venedig:  Heirathen  ist  nicht  fflr 
alle ,  einige  werden  schön  davon ,  andere  hbsslich.  Und 
in  Mailand :  Wer  durch  Heirathen  glaubt  Glflck  zu 
machen,  ist  wahrhaftig  ein  Tropf,  so  gross  wie  der 
Mond.    (Reintberg  /,  99.; 

37  Heirathen  ist  nicht  Kappen  tauschen.  ^  Sini' 

rock,   4514;    Körte,    3737;    Itraun,   I,    1350;    Reinxberg 

/,  »5. 
In  Lnsem:  HOrothe  ist  nid  um  Chappe  tuschet. 

38  Heirathen  ist  zum  Wiederauf zichn  kein  Knoten, 

drum  prüfe  vorher  die  Noten. 

„Aller  diese  Prafung  darf  auch  nicht  allzu  lange  dauern, 
wie  etwa  bei  I*eibniz,  der  sich  erat  in  seinem  ifunf- 
zigHten  Jahre  zu  heirathen  entaehloss.  Jetat  rerlangte 
seine  Auserw&hlte  auch  einige  Bedenkseit,  und  als 
diese  sich  im  bejahenden  Sinne  entschieden  hatte,  nahm 
er  sein  Wort  wieder  zurttck.  Die  .£he,  sagte  er,  ist 
gut:  allein  ein  Weiser  muss  sein  ganzes  Leben  darüber 
nachdenken.**    (Eim/tUU,  350.) 

39  Heirathen  klingt  maulrecht,   macht  aber  zum 

Knecht 
//. ;  Maritar,  maritar,  snona  bene,  e  portamale.  (Patta- 
glia,  215,  9.; 

40  Heirathen  klingt  aehr  angenehm,  schmeckt  aber 

wie  getretener  Lehm. 

Port,:  Cäsar,  casar,  soa  bem,  e  sabe  mal.    (Bokn  I,  373.^ 

41  Heirathen  oder   nicht   heirathen;   die   Fliegen 

sind  büs,  aber  auch  bös  die  Bremsen. 

iVfl.  SckwHt:  Marid4  to,  marid4  to  pA;  mö  14  motz4,  ad 
1«  taTaas.    (ückio^u,  II,  I2u,  ».; 

42  Heirathen  und  (rf'hängt werden  hangt  vom  Ge- 

schick ab    auf  Krden.     (S.  Ehe  31.)  —  Reiutberg 
I,  91. 


43  Heurathen  ist  leicht,    aber  ein  Hn 

fuhren  ist  schwer.  —  hehmmwm,tn,  ui; 
Dan,:  Oiftermaal  er  let,  meDbaualMiMalaf  «fft 
dan.,  3:il.; 

44  Heyrathen   ist   wolgethan,    wenn  bh 

fahet  an.  —  Petri ,  II,  S75. 

45  Hieroth  *  deng  Doter,  söns  hieroth  aei 

(llröburg.) 
')  D.  I.  rerheirathe. 

4G  Ich  heirathe  nicht,  sagte  derDoctor, 
Hazardspiele  sind  verboten. 

47  Ik  mot  furts  wedder  heirathen ,  ngiei 

zum  Pastor,  als  er  das  Beffräbnias  isi 
bezahlte,  de  Kirachentid  kommt  bal 
schul  1  min  Fru  de  den  Ljnken  (8 

wegjagen.  —  Pitning,  90. 

48  Man  sieht  beim  Heirathen  mehr  tuf  i 

als  die  Gemüther. 

49  Manche  heirathet,  als  wollte  aie  lieban 

nur  kochen. 

50  Mancher  heirathete  eine  Fran  nii  ^ 

und  miisste  dann  den  SchweiniUU 

51  Mit  dem  Heirathen  lernt  man  klagei 

In  Toscana  heisst  es:  Sobald  elaar  Im 
er  das  Sorgenreich.    Wer  niolit  wsIm, 
Kummer  sei,  der  nehme,  iat  er  noch 
(Reimberg  I,  99  u.  100.; 

52  Nicht  das  Heirathen,  sondern  dms  Kid 

macht  den  Vater.  —  AUmamn  F. 

53  Sp&t  zu  heirathen  ist  gut;  nie,  beue 

54  Vor  dem  Heirathen  mus8(?)  jeder  to 

Böhm.:  Kazd^mu  pfed  ozen^fm  tÜ  Ute  tii 

kovtky,  385.; 
PolH.:  Kazdy  powinien  pned  oftenlenlai  liq 

(Öelak09»ky,  885.; 

55  Wä  hieroth  us  dem  Klockeklank,  de 

all  se  Leave  lank.    (»e^bmrg,) 

56  Was  liegt  mir  am  Heirathen ,  wenn 

zu  essen  habe. 

„Drum  prüfe,  wer  aieh  ewig  bindet,  ob 
thige  Oeld  auch  findet.«*    (Bmckmaam^  15^ 

57  Was  wol  das  Heirathen  mag  meinen?  - 

Gebären  und  Weinen. 

So  fragt  das  spanische  Mldohcn  und  mti 
Mutter.    (Reinsberg  I,  91.; 

58  Welcher  heirathet  und  fehlt ,  ist  ba] 

(gekämmt)  und  g^strehlt;  weichet 
rathet  und  gerath,  der  hat  genug 

C Schweiz.) 

59  Wenn   man  heirade  wöU,   mot  na: 

Nest  make.  —  Frückbier ',  lus. 

60  Wer  auch  arm  heirathet,  bekommt  < 

Haus  an  seinem  Ende. 

61  Wer   das   Heirathen    bis   aab   Aliei 

Schiessen  bis  in  die  Stadt  läset,  < 
trogen.  —  FritchUier*,  UM. 

62  Wer  durch  Heirathen  will  madien  i 

ist  ein  Tropf  von  der  Zehe  bie  n 

63  Wer  heirathen  will,  brauche  mehr 

als  die  Augen. 

Die  Italiener :  Heirathe  nicht  mit  i 
mit  den  Ohren.  ^  (R^inah^ra  /,  108 J 

Bnfnn.:   Kdo    se   zenfs,    hledej    eob^ 

nesYomi.    (Öetako9»k^ ,  SS7J  —  N«i  m  im 
mesi  Hdi.  —  Kesen  se  oiima,  «la  aÜM»   f£i 

Poln.:  Nierowni,  nietgodnl.    (ödtmkömakf.  M 

64  Wer  heirathen  will,  der  tache  eeiai 

Doch  nicht  in  dem  Sinne,  das«  Hetf  «« 
das  Fr&ulein  Yon  Leerbentel ,  odar  dar  Wm 
Ktiche,  oder,  wie  die  Polen  eagwa,  derBM 
cur  Ehe  nimmt.  Die  Osmanen  aMMs:  H#H 
ter  eines  Niedem  und  gib  deine  Tochlar  ki 
mem  als  du  bist  (SckUckia,  tStj:  «iBaBif 
sie  streng  durchgeführt,  ftberhMLptattael 
heben  würde.  Auch  so  der  Spaätar.  Wi 
immer  Zank  haben,  sagt  der  Fol«,  m  w 
Frau  Ton  gleichem  Gewicht.  Vmd  Aar  8« 
verheirathen  will,  anche  eiae  Fima,  dito  I 
(Heinsberg  I,  116.; 
Laf.:  Aoqualem  tibi  nzoren  qaaera.  (fitiff 
Si  qua  Toles  apte  naber«,  amlM  pwi. 
tippi,  II,  190.) 
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ratlien  will,  wähle  ein  Weib,  das  nie 
inen  Besenstiel  hinausläuft. 

mg«r  reicher  Mftnn  lagte  sn  seinem  Freunde: 
Besenetlel  bestimme  ich,  um  mir  eine  Gattin 
en."  Er  hatte  eine  xahlreiche  Gesellschaft,  in 
,  viel  Jungfrauen  befanden,  bei  sich,  die  er  aus 
lOstUchen  8aale  in  ein  nahes  GehOla  führte, 
a  Wege  dahin  lag  der  Besen,  Über  den  einige 
Bn ,  andere  schritten.  Bndlich  kam  ein  Mädchen, 
aufhob  und  in  eine  Ecke  dos  Gebftndes  stellte, 
urde  die  wirthliche  Gattin  des  Jungen  Manne«- 
>  aicL  nieht  getAuioht;  die  Ehe  war  eine  glück- 

rathet,  eh'   er  klug  ist,  stirbt,   cV  er 

ist 

rathet,  hat  das  halbe  Brot. 

er  es  mit  der  Frau  theilen  muss.  Kann  nach 
9rtlaut  auch  wol  heissen,  dass  die  Frau  bei 
.rbeiten  als  GehUlfln  das  halbe  Brot  erwirbt. 

rathet  heut  oder  morgen,  kauft  si(^h  ins 

der  Sorgen. 

rathet,  kehrt  Haus  und  Leben  um. 

aini,  xivoU  sm^n^nf.    (ÖHakoMjky,  3B2.; 
sie  oieni,  to  tif  odraieni.    (Ö^ako9§ky,  S82.J 

rathet  nach  Geld,  verkauf!  die  Freiheit 
Welt. 

*t  hnwlgk  is  om  't  gelletje,  daa  wordt  bet 
a  beiletje.    (Harrthomee»  J,  347.^ 

rathet  oder  baut  ein  Haus,  der  zieht 
eutel  aus. 

-athet,  spielt  eine  Terne  in  der  Lotterie, 
irathet,   thut   wohl,   wer  ledig  bleibt, 

»sser.  —  1  Kor.  7,  38 ;  Schulze,  261 ;  Venedey,  93  ; 

,4iW:  Körte,  2726;  liraun,  I,  1255. 

du  viel  Kind  un  wenig  Brot  im  Hüs,  io  hftt- 

ein  kleine  Freud;  nimmst  du  einet  die  kein 
M:ht,  ao  hättest  du  gerne  Kind.  Kimmst  du  eine 

,  SU  begehren  sie  andere  LQt  auch,  un  ist  hart 
kten,  daas  viel  LQt  ihr  begehren.  Nimmat  du 
gestalt;  et  ist  leidlich  su  haben,  das  niemand 
.  Also  nimmst  du  ein  reich  Weib,  ao  haat  du 
hueu  ein  Meister  fiberkommen  und  ein  ewig 
en:  du  Bettler.  Nimmst  du  eine  arme,  ao  iat  ea 
ie  du  aie  ersiehst.  Nimm  ein  Weib,  aie  aei  wie 
,  so  red  sie  wider  dich.  8t.-Uieronymus  spricht: 
en  es  ron  ihrem  Ursprung,  aie  seynd  gemacht 
er  krummen  Ripp,  darum  so  krümmen  sie  aioh 
i  dingen.*'  (Ein/äiltf,  241.J  Die  Spanier  aagen: 
iCrieg  SU  sieben  und  sich  su  verheirathen ,  kann 
!ht  anrathen.    Und  die  Mailänder:  Wohl  thut, 

I  Weib   nimmt,   wer  es   nieht  nimmt,   besser. 

rathet,  tritt  eine  lange  Bussfahrt  an. 

Askin  denkt  dagegen:  Zu  Baygorri  ist  das  Ge- 
rden; als  mau  mich  dorthin  verheirathen  wollte, 
golden.  Oder:  Ich  hatte  den  Zug  ins  Kloster, 
r  Wind  trägt  mich  fort  cur  Ileirath.    (Rrinsberg 

Fe  maric,  sc  met  en  chemin  pour  faire  ptfnitence. 
1673.; 

i    capit  nxorem,  capit  absquc   quiete   laborem, 
languorem,     lacrymaa,     cum     Ute    dolorem. 
1676.; 

irathet,  um  reich  zu  werden,  löscht  sei- 
>ur8t  mit  Salz-  (oder  See-)was8er. 
lieirathen  will  Geld  haben,  der  muss 
ack  dazunchmen. 
g  heirathet,  trägt  (braucht)  keine  Greis- 

• 

ileider,  wie  sie  alte  Leute  tragen ,  weil  er  auch 
irbt. 

heirathet,  genitt  (geniesst)   sin  Leben 

jalw.     (Rendnburg.) 

«1  heirathet,   dem  wird  der  Ehestand 

lien  mal  caaa,  tarde  envinda.    (Bahn  /,  250.^ 

ei  heirathet,  fühlt  es  all  sein  Lebtage. 

ml  ai  marita  nnn  esce  mai  di  fatica.  —  Ohi  mal 
Ita  ai  marita  se  ne  risenta  per  tutta  la  vita. 
tiia,  215.  6  u.  7.) 

II  heirathen,  muss  haben  Weinberge, 
sa  spaten,  ein  Haus  zu  wohnen  und 
KU  Bohnen. 

itea  de  caaar,  ten  casas  cn  quo  morar,  y  tierraa 
labrar,  J  viuaa  en  qne  podar.    (Bohn  /.  200.^ 

11  heirathen  ohne  Wehe,  nehme  seines- 

en  zur  Ehe. 

Stand,  Vermögen,  Bildung,  Alter;  doch  rer- 
die  Sprichwörter,  daaa  die  Brant  eine  Reihe  von 

SraiOHWÖBTBB-LaztKOii.    II. 


Jahren  jfinger  aei.  Die  Polen  beatimmen  dieaen  unter- 
aohied  dM  Alters  dahin,  der  Baueijnnge  aoU  achon 
hinter  dem  Pfluge  gehen,  wenn  das  Mädchen  geboren 
wird:  Chlopiecaaplugiorachodzi,  dsiewoxyna  ai^  rodzi, 
nmt  wjrdsft  aie  godai.    (Lompa ,  6.^ 

83  Wer  zu  heirathen  geht  in  die  Fern',  wird  be- 

trogen oder  möchte  betrügen  gern. 

84  Willst  du  heirathen,  so  besinne  dich  fein,  sonst 

bekommst  da  Essig  für  den  Wein.  —  Parö- 
miakon,  247. 

85  Zum  Heirathen  und  DuelUren  gehört  Muth. 

Der  Pole  aagt:  Wer  mit  sweien  aioh  achUgt,  ist 
kahn,  kahner  noch,  wer  heirathet  und  hat  nichts. 
(RnuMberg  /,  116.; 

8G  Zum  Heirathen  und  Seefahren  muss  man  die 

Worte  sparen.  —  Foieliu»,  5;  Simrock,  4515;  Eite- 
lein ,  519. 
tat. :  Nnlli  eonsulendum  est  ducore  uxorem ,  transmarinam 
facere  peregrinationom  et  sequi  militiam.    (Kiteieim ,  519 ; 
Bimder  JI,  2294  J 

*87  Bis   da   heirathest,  ist   alles   besser.  —  Fri*cli- 

bier*,  1551. 

Sagt  man  beschwichtigend  an  Kindern,  wenn  aie  aich 
geatoaaen  oder  rerwundet  haben. 

*88  Den  kannst  da  dir  heirathen. 

Schenwort  der  Mftdchen  in  Besug  auf  einen  Bücke- 
ligen.  Die  Sekte».  ProvinzialbUUtfr  (  Jahrg.  6 ,  lt(67 ,  8. 169 
u.  218)  haben  eine  Sammlung  der  aprich wörtlichen  Be- 
denaarten  begonnen,  die  man  in  Breslau  (oder  Schle- 
sien) aur  Beaeichnung  der  Buckeligen  aoherahakft  ge- 
braucht, au  deia  die  obige  gehOrt.  Man  sagt  auch:  I^n 
kannst  du  mir  (den  werd*  ich  dir)  au  Weihnaohten 
aohenken.  Daa  ist  ein  Bild;  nS,  gar  ein  —  KrQppel- 
bild.  Oder  man  ruft:  Piccolomini  (Anspielung  auf  pick- 
lich für  buckelig )  oder  Kriegskasse  (  s.  d.)  and  Ziethen. 

*89  Der  will  heirathen  und  hat  nicht  einmal  einen 
Fcueireimer. 

Neckwort  in  der  Pfala.  Das  unerlaasliche  Attribut  der 
pfftlaer  Borger  ist  der  Feuereimer,  ohne  den  ein  dortiger 
Bürgermeister  nicht  einmal  hat  oopuliren  wollen;  denn 
die  erste  Frage  an  den  Bräutigam  war  nach  dem  Feuer- 
eimer. Daher  daa  obige  Keck  wort.  (Vgl.  ^aeoWa,  Z)te 
Ff  alt  und  die  F/äUer,  und  Kuropa  ,  Leipaig  1867 ,  Nr.  200, 
S.  615.) 

*90  Er  heirathet  ein  altes  Weib,  wenn  er   einen 
Pfennig  gewinnen  kann.  . 

Von  einem,  der  alles  für  Ueld  thut. 

*91  Heirathen,  mag's  übel  oder  gut  gerathen. 

Span,:  Bien  6  mal,  oaaado  me  han.    (Bohn  /,  205.^ 
Heirathabrot. 

*ISie  kann  das  Heirathsbrot  nicht  backen   und 
will  Hochzeit  machen. 

„In  Oberöaterreich  mnaa  die  Braut  daa  Heirathsbrot 
oder  Hoehaeitastöri  (s.  d.)  selbst  backen.  Die  Braut- 
leute bekommen  daron  und  bewahren  etwas  davon  auf. 
Im  Innviertel  heiaat  es  UochseitatArie.  Braut  und  Bräu- 
tigam bekommen  Je  ein  Anachersl."  (Baumy arten.) 
Helrathisxit. 

1  Kein  besser  Heirathsgut  als  gesunder  Leib  und 

edel  Math. 

Böhm.:  M4I0  mi  po  relköm  Tlnl,  pakli  Jen   poceatnost 

▼  iemi.    (deiakopakyt  411.J 
Poln.:  Malo  mi  po  wielkidm  wienie,  kiedy  ohota  wielka 

w  äenie.    (Öelakoetky ,  411.; 

*2  En  göd  Heirathsgod,  dat  Mütterliche.  (IMm.)  — 

Schütte,  104. 
*3  Manche   tregt  jr  heyratsg^t  vnder  den  äugen. 
(8.  Jungfer.)  —  Franck,  /,  68*;  Lehmann,  //,  140.  120. 
Simrock ,  4525 ;  Reintberg  I,  52. 
Helrathomanoli. 

Wenn  Heirathsmarsch  getrommelt  wird ,  treten 
alle  (erwachsenen)  Mädchen  unters  Gewehr. 
—   Welt  undZeU,V,  230,  227. 
Helrathflttaaler. 

Der  Heirathsthaler  gilt  nur   acht  (vier)  Gro- 
schen.    (Pommem.J 
Heiikthswark. 

Heirathswerk  ist  gans  umsonst  ohne  des  Him- 
mels Huld  und  Gunst. 
Heirathswlnd. 

Wenn  Heirathswind  weht,  die  Liebe  zum  (ins) 

Kloster  yergeht 
Helreii. 

Zum  Heiren  gehören  ihrer  zwei.  —  Theiemann,  6i. 
Helreri. 

Der  lleireri  sieht  nit  wohl,  hört  nit  wohl  und 

kann   nit   recht   reden,   drum  muss   er  ein 
Pfarrer  werden.  —  Simrock,  7783*. 
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Heischen — Heiss 


Heissen — HcdBses 


1  llesohe   on   Bedo   iiiot   sock   »chedo.  —   /'inifc- 

htpr  ',  1554. 

Knrd«ru  uud  Bi^tou  nittHsen  licli  sclioiileu.  Wird  k*~ 
tft^t,  wean  der  Vfrkliufer,  Vermiether  u.  b.  w.  den 
Preii  nicht  telbit  bestiminen  will. 

*2  Kb  ibt  fs^eiiug  gohcist,   ^ann  man  einem  seine 

Noth  klagt.   —    Lthrrifinn, //.  142,  159. 

HelaeheUter. 

•Kr  iHt  ein  HeisehcisUT.  —  /■'n-crfcfciir *,  1556. 

Käu  unruhiger  Meuffch,  der  hald  da,  btld  dort  ist, 
der  iu  Eile  handelt  nnd  seine  lieichAft«  oberflächlich 
Terrichtet.  (VbI.  auch  ifucA.)  In  NiedertachaeniUeitter- 
beiHtvr,  heiHteru  =  eilen.  In  Hanburg:  Heatter — P<iu- 
•ter,  d.  i.  über  HaU  uud  Supf. 

H«Uer. 
*  L   Kr  ig  heiserig.      fhuL-deuUch.      Hrudy.J 

D.  h.  er  hat  «eine  Kahlungun  cingOBiüUt. 

•2  Kr  ist  heysLT.  —  Eyinun ,  ii ,  m. 
UelM. 

1  Kii  ist  bei  mauchem  nicht  so  heiss,  als  er  wol 

sehr  raucht.  —  l\tn,  11,  256. 

2  Kb  ist  nichts  so  hfüss,  es  kühlt  sich  endlich  ab. 

Kin  khnlicheg  Sprichwort  haben  die  Neger  in  den 
frany-üBischen  Kolonien.    (ReiHih^rg  li^  136.J 

3  Ks  kann  nicht  hf>isser  als  koch«Mi.  —  Simrock,  57W*. 

4  JlciHs  fsseu  uud  kalt  arbeiten.     (überMerreich.) 

b  Heiss  zu  lieiss  külilt  nicht,  al»er  es  kocht  (siedet) 
gern. 

FrB.:  CervelleH  chaudee  lei  unes  avec  lei  autre«  na  fönt 
Jamals  bonue  aonpc.    (Liroux.  II,  2J 

C  Mir  wird  lieiss,   sagte   die  Hexe,  als  sie  ver- 
brannt wurde.    (H.  Tag.) 

Hvll.:  Dst  is  hoet,  ici  de  heke,  en  aij  werd  verbrand.  (narr*" 
hinnrn.   I,  2yy.) 

7  Würi  di  focir  liiat,   kul  braut  egh.    (Amrwn.)  — 
Hanf«/ .   Vm,  SM .  22;i :  lohanneji ,  151. 
Hute  dich  vor  heim,  kalt  brennt  nicht. 

^  Was  zu  heiss  ist,  blase  gut! 

9  Wat   to  het  un  tu  swar  is,    niutt  man  liggn 

lat'n.  —   EuhH'iild,  7»a. 

10  Wenii'fl  hciHR  ist  an  Dominicus  (4.  Aug.),   ein 

strenger  Winter  konmieu  niuss.     (ilfriord.;,  — 

11  Wos  hoasH  ifl,  muis  lua  plusn.     (Sitiietmark,)  — 

Ftrmtnuh,  II,  765,  31. 
Ma«  Iieiis  iit,  mnaH  man  bla«rn. 

12  Zu  heiss  und  /u  kult  macht  lockere  Zähne. 
•l3  Das  ist  (macht)  weder  heiss  noch  kult.  —  /-'im-- 

/f>ifi .  21^6. 

*14  Kineni  heiüs  machen.  —   U'airr/Mifli  i/.  173. 

Auch  wol  warm  machen,  ho  riel  alt  jemand  im  mil« 
den  Sinn  <|ualtMi,  martern.  Von  den  Torturen  ab- 
geleitet, namentlich  von  denen,  bei  welchen  iheitnei 
Ki«eu,  g1uhi-nili>  Kohlen  u.  t.  w.  sur  Anwendung  kamen. 

*15  Ks  geht  heiss  her. 

*1C  Ks  ist  so  heiss,   mun  könnte  im  Saude  sieden. 

(Strdtrlau9üz,) 

•17  Km  ist  si»  heiss  wie  die  Suppe  der  bergheimcr 
TablM-d'hote.     (k»ln.) 

Aim  dir  vliu-klirlirn  Zeit,  in  der  nneh  eine  Ferionen* 
l>iiHi  xwiHchen  Ki>ln  nnd  Jttlich  fahr,  die  in  Bergheim 
itiihielt .  wii  die  I'iia><a^iere  eine  helHäe  Sunpe  erhielten, 
die  »prichwiirtlinh  geworden  iit.    OkI-   HV^i/^a ,  KvIh 

•Ib  Ks  ist  h<'isH  wir  in  dfu  Huinlstagen. 

Frz..  I*iaf  chuud  quu  braine.  —  Plus  chautquefeu.    (Lt- 

•19  Ks    ist    si»    hi'itis    wie    in    der    l'irt.    —    IVuifc- 

/'i.i  -.  l.V.5. 

Auch:  wie  iu  lU-r  Jaurh.  l'irt  iiml  Jauch  aind  die 
N.tnieii  für  die  in  einem  hi-nundiTU  Ilau^e  hegenden 
Klafhxtircohstiihen.  Kih  cum  17.  .luhriiundert  war  die 
l'irt  zuKl''ich  Itjdi'ituiii'  und  diT  in  dereelben  stehende 
gniKüe  Ufen  hiesa  Kuit(el.     (  Vgl.  Arme  trtuuiicht  tro- 

•2u  Kt  is  PO  lu'it,  d:it  de  Kattou  bieseL    (Uuuh,)  — 
Fui  hnivliu:  \\*H^tr,  b»!,  'il. 
hiiriiMi    -rennen,  laufen;  mittvlhochdeutiich  biiieu. 

•?1   Kt  is  SU  ht'it,  dat  de  Kraggen  upm  Tune  (Zuun) 
ja)ipet>.    .'11  !•*//.; 

M  Jap|i('ii      nach  Luft  iirhnai'|'*-ii. 

**22  Ui'isH  und  kalt  :iuh  Kiuvni  Mundi'  blasen. 

Die  Neiii;riech«'n  B:igen  v<iu  einem  tülrheu,  den  der 
Ii.-ilienrr  liitiii-eUi  r  ul*  eine  /uii-hfi  nennt:  Aus  »einem 
Munde   kinanit  ingleich  llit/e  uud  Kalte.     Die  J-'rau- 


x<Men:  Er  hat  ein  Antllts  nil  bspiI 
EuKländer:  ¥*r  hat  ein  Gesicht  fOr  Gott«B4i 
tur  den  Teufel.  Dia  Venetier:  Br  hat  iwt 
unter  einer  MQtxe.  Die  Holllnder:  Er  iprM 
MBnden.  Die  Perter :  Er  hat  eine  ZnnM  oaltr  • 
Die  Aegypter:  Er  tagt  tum  Diebe:  Stiehl,  Uli 
besitser:  Oib  auf  dein  Eigenthom  Acht! 
/r,  119.; 
Mhd.:  —  Eins  unRerierten  mannes  mnot  der  I 
der  bl&iet  warm  Qx  eines  mannet  munde,  itrt 
ist  er  arm.    (Hfinmar  von  Zv.)    (Wactermag« 

*23  It  wart  so  het  nich  gäten  as  ^t  koakt' 

hu.)  —   l'irmeniih ,  in ,  7i ,  If 4. 

'•)  UpdraoMrtm   hat  Hannen  (8SX)  ftr  diti 
£d  wird  so  heiss  nicht  gegessen  ala  ••  gek« 

*24  So  heit   as    im  Bakuäwen.    (Graf§ek§ll 

Frommann,  1',  60«  80. 
H«Usen. 

1  Dat  sali  wol  wat  heeschen,   sädd'  ei 

chen,   do   feel   et  mit  der  Röp  (E 
llurtberg  henif.     (liheinl.) 

2  Heiss  es  dem  Buben  und  mach's  sellM 

i'&rf.:  Manda  e  deseuida,  naö  ae  IkrA  comsa  ■) 
Manda,  e  fase<o  tirar^te-ha  caMado.  —  Ml 
ao  movo,  o  mo^o  ao  gato,  e  o  gMo  ao  n 
/,  2S2.; 

JSpan.:  Manda  y  descnida  no  ae  harft  cata  atafi 

/,  S30.; 

3  Man   heisst's   einem  andern,   was  mi 

nicht  thun  mag. 
4.  Mann  ich  en  het  as  de  Amiem  ütiet 

—  Üeeckc,  11. 

5  Wer  etwas  heisst,  ist  so  echnldig,  i 
selber  thut.  —  Graf,  305,  ui. 

AU  Recht  Bspricilwort  ron  der  ThellaahB 
Vergehen.    „Wer  ein  dmg  heiset.  der  is  al 
schuldig,  als  der  ea  selbi  tot.**    (Kti»ym, 
Sarhn^nifji^ßl,  //.  3i,  16!.;  Haupta&chlich 
Besuff  auf  abhängige  Personen. 

•C  Bei  ihm  heisstV:  Alles  her,  mein  Fii 

Vun  einem  Babaflchtigen. 

*7  Bei  ihm  heisst's:  Alles  verfressen  ror 

macht  ein  richtiges  Testament. 
*8  Bei  ihm  heisst's:  Her  in  meinen  S«c! 
*9  Biri  ihm   hfisst*s    immer:    Trag    auf 

nicht.   —  Mnfer,  II,  lOy. 

*10  Da  heisst's:  Friss,  Vo/rel,  oder  stirb 
•  1 1  Dat  hüt  Kato  1  Wullt  du  nich  vor  to 

na  to.      [Onifrxi's.)  —   Unu^kalendiT ,  W. 

*12  Dat  het  ins,  man  kumni  nig  bett. 

Das  ist  viumal,  aber  komm  mir  niehl  « 

•13  Dat  het  nich:  kack  op  c  Pühl  (PfuhJ 
fiit:    Bchit   det   ganze   Bedd    voll. 

bii-r  ',  i:.5b. 

^14  Do  hcisRt's:  Thue  Augen  oder  Beute 
•15  Kr  heisst  alle  Tage  anders. 

Wurtupiel  mit  dem  l^rastandswort  .,Mide 
EiKennaiucu  „Anders". 

•16  He  het  Aselätt.     nvettf.) 

Aus :  as  he  lätt,  wie  er  lAsst,  aatsieht,  k 
EiffDuname   KebranchL     Er   iat   ao,    wie 
Nonivu  et  oiiien. 

•17  ilcbsiu  heisst  dut  nich,  heissen  heast 

gartl.y 

Zur  Verspottung  dea  selbst  nicht  taktf« 

wissers. 

•18  Hier  heisst's:  Leb'  wohl,  theures  Li 

Wenn  man  einen  aehr  geliebten  Oegeaü 
hat. 

•19  Na,  bei  dar  hesst's  oh:  wisste  har? 

Von  widerspenstiRen  -Frauen.  „Wiaal 
man  n  Ami  ich  d«m  Ackerpferden  cn,  mtm 
Seite  Rehen  nullen. 

*20  Sie  heissen  einander  kurz  nnd  laag. 

Brloirnn   Rieh  Kegenseitfg  mit  aUcn  aar 
Schimpfnamen. 

Helaaer. 

Wir  ^'elien  alle  gute  Heis8er,-Tilniehi 
Las.ser.  —  l'etri,  II,  797. 

Heiaaes. 

1  AVer  sich  um   Heissen   verbrüht,  p 
aufs  Kalte. 

•Ü  Hiuts  an  Wiats.    r-Vurdfru'*.,   — 
Ueiasea  nnd  Nasaes. 


Hei&t6r--Held 


Heldenmiitta —Helfen 
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m  Heiater  \  ehe  hei  te  dicke  wird.  ^W'nW.. 

—  Firmenich,  /,  S25,  1;   für  WcHdeck:   Curtze^ 
m  Jnngca  BAam,  besonders  ein  Kichb^nmohen. 

HeiBtereier   (Elstereier)   gegessen.   — 
.  II,  m\ 

Bchwitzer.    (8.  EniensteiM.) 

it  er,  was  weit  er?    (Solvihwrn.)  —  Schild, 

K 
hat  er,  wm  wiU  er. 

heiter  auf  der  Leiter. 

leiter,  Gott  hilft  weiter.  —  Fri8chbier\  1557. 

eogmas  und  Trost  der  Arbeiter  in  der  Gesend 
rten,  oft  mit  dem  Zusatz:  „Uei  holp  Je  Nospels 
om  KrusohkebAm,  hei  werd  mi  je  ok  helpe  den 
t  Knd  bringe/* 

ut  erhält  ^die  Gesundheit. 

r  man  heizt,  jo  mehr  es  raucht. 

et  den  Ofen  nur,  damit  er  wieder  wärme. 

denen,  die  nnr  geben,  tun  wieder  sn  empfangen. 

in  Seken.  —  Eichwaid,  757.* 

eben  und  Weibchen. 

Heakster^  iutschicket,  krigt  en  bunten 
;1  wi-er.  (Bün-n  )  —  Für  hrrhhn :  Wopsir,  70.  21. 
kster,  Heykstcr,  d.  i.  Elster. 

oldeu  Biegen  nicht  immer. 

nper  falde  ofte  seyerlflfse.    (Prot,  dan,,  3Sb.) 

nit  einem  Helden  kämpfen  als  mit  einer 

le  spielen. 

ideji  se  bfti  s  hrdinon,  nezii  se  Ifbati  s  Schadi- 

i  nicht  die  grösBten  Helden,  die  ein 
«en  über   der  Naso  zerbrechen  können. 

nekler,  IUI,  61. 

hier  Held,   ein  trewor  schätz.  —  Petn, 

nicht  jeder  ein  Held,  der  einen  Har- 
trigt 

lassen:  Ein  Held  xu  sein,  ist  nur  leicht  für 
,e.  (Altntaun  17,  407J  „Man  unterschied  vor- 
ar  gut  zwei  Specios  von  Heldcnrautb:  Virtus 
ind  pasiiTa.  In  Sohlachten  muss  man  beide  wa- 
lass  Hiebe  geben,  Hiebe  tragen;  doch  wenn  man 
'gt,    so   thut    Virtus   passiva  weit    mehr  gut/* 

itc  sein  ein  starcker  Held,  der  gegen 
odt  behielt  das  Feld.  —  /V(n,  /,  38;  Ue- 
057 ,  49. 

Helden  fehlt  es  nicht  an  Beute  (oder: 
ihängern ). 
iiihren  den  Krieg,  aber  sie  machen  ihn 

allertapperste  helle  raade  allermlndst  til  krig. 
ioM.,  27^.) 

lotzen  keine  Hasen.  —  sphchieöritTgartim,  494. 

lurke  rftcbt  Beleidigungen  schwacher  Menschen 
macht  nur  die  Schlacht. 

inen;  aber  der  Friede  hat  seine  Helden  so  gut 

■  Krieg,  und  diejenigen,  welche  Wahrheit  und 
chützen,  sind  der  Menschheit  oft  nützlicher  als 
•fem  im  Felde.  Der  furchtlose  Vortheidiger  der 
mmn  Unschuld  (regen  die  (Gewalt,  und  der  Arzt, 
'  zum  Bellten  der  Menschen  sein  Leben  wagt, 
benzo  gut  Heldrn  als  der  Holdat,  der  eine 
)  «türmt.  „Blickt  nur  verächtlich  ihr  Helden 
(en  auf  meines  Undlichen  Meiorhofs  Thttr,  weiss 
.eidcnschaftskampfo  zu  siegen ,  bin  ich  der  Palme 
Hg  als  ihr.'*    (Zernitz.) 

cere  cnplditatem  regnum  est  vinoere.    (Ptthl.  Si/r.) 
•I,    /,   131.^   —  Fortisbimus  ilie  est  qni  promtus 
da  pzti.  quse  cominus  iii8tcnt  et  difierro  potest. 
iß.)     <FkHippi,  1,  KO.; 
Sind  Gottes  gab.  —  Vvtn,  11,  J76;  Ilcnixck, 

• 

>. 

■  behauptet  aber  in  Bf>ztig  auf  eine  bestimmte 
I  Helden:  „Sie  wuchsen  einst  im  Garten,  wie 
kdr«  Unkrautarten.** 


12  Helden  und  Weiber  verderben  die  Leiber. 

Vnv  'mit  Unttrtchied ,  wie  die  Dftnen  sagen :  Helte 
drasbe  derea  ftender,  fhientimmeret  derea  renner.    (Pro9, 
dam.,  117.; 

13  Helden  zeugen  Helden.  —  Purömialum,  nti,  -• 

14  Hie   stehn   wir   beiden,   sagt   der  firosch   zum 

Schwaben.    —    Franck,  II,  47**;    Sauer,  1S8;  ISim- 
rock,  4804;  Körte,  1713;  Hoefer,  844. 

Jedes  deutsehe  Land  hat  seine  Vexirsprttche ,  mit 
dem  es  ein  änderet  neckt.  So  wirft  den  tapfem  Schwa- 
ben die  neckende  Laune  in  diesem  Sprichwort  das  Ge- 
gentheil  ror. 

15  Je  grösser  der  Held,  je  schöner  der  Sieg. 

16  Je  mehr  der  Held  mit  Worten  prahlt,  je  schlech- 

ter er  mit  Thaten  zahlt.  —  Körte,  2739. 

17  Mancher  ist  ein  feiner  held,  da  man  harte  £yer 

schelt;  so  man  blosse  Wehr  auszeucht,  ist  er 
der  erst,    der  vnter  die   banok  kreucht.  — 

llenigch,  424,  87. 

18  Merck  auff,  Held,  gute  tag  kosten  gelt.  >->  lie- 

niwh,  1474»  59. 

19  Niemand  ist  ein  Held  vor  seinem  Kammerdiener. 

Die  Holunder  sagen  Ton  einem,  der  sich  besonders 
da  aussefohnot,  wo  es  aufi  Niclitsthun  ankommt:  Het 
is  een  held  in  de  koeltc.    (Uarrebomee ,  /,  .30u.^ 

20  Tapfere  Helden,  tapfere  Thaten. 

2L  Wo  ein  Held  auf  den  andern  trifift,  muss  auch 
ein  Held  wol  weichen. 

*  22  Er  hat  des  Helden  Legel  bekommen. — Büte-iein ,  197. 

„Wie  Bebet  ersählt,  kamen  zwei  Fahrende  SehUler  auf 
die  Banhe  Alp  in  Schwaben.  Der  eine  Namens  Held 
trat  in  die  Stube  eines  bemittelten  Bauern  und  bat  um 
Naohteteen  nnd  Herberge,  was  ihn  gewahrt  wurde, 
wahrend  des  Essens  langte  er  zum  Fenster  der  HUtte 
•eine  Weinflasche  herein,  die  er  dort  hingesetzt  hatte, 
and  brachte  es  seinen  Wirthsleuten  so.  So  oft  die 
Plasche  leer  war,  setzte  er  sie  wieder  zum  Fenster 
hinaas,  damit  sein  Kamerad  sie  aus  der  Legel  füllen 
konnte,  die  Leute  thaten  sich  gütlich  und  waren  ver- 
wundert, dass  die  Tlasche  nie  leer  wurde;  daher  frag, 
tcn  sie.  wie  das  zugehe.  Es  ist,  sagte  Held,  Sanct> 
Othmar*s  (s.  d.)  Flftsohlein,  das  nie  leer  wird.  Der 
Bauer  wünschte  es  zn  kaufen  und  erhielt  es  für  hun- 
dert Gulden;  aber  es  hat  sich  bernaoh  nie  wieder  von 
selbst  mit  Wein  gefüllt." 

•23  Er  ist  ein  Held,  der  alle  will  erbeissen. 

„Floht  einen  Hochmnth  an,  weil  er  sich  selbst  Ter- 
gisst,  so  tagt  man:  er  dencket  nicht,  dass  Staub  sein 
Vetter  ist.  Es  scheint,  der  grosse  Held  will  alle  fkst 
erbeissen,  und  seine  Farbe  soll  Yor  allen  andern  gleis- 
sen.*»    (Keller,  lU^.) 

*24  Er  ist  ein  Held  hinter  dem  Kachelofen. 

»£.:  N'Atre  hon  qa*au  cabinet.    (Krit ginger,  100^.^ 
Lat.:  Fortis  in  tabula.    (Stybcld,  291.; 

♦  25  Er  ist  ein  Held  in  Liebessachen.  —  KrUxingcr,  272  *. 
*26  Er  ist  ein  Held  mit  dem  Maule. 

Hott.:  Het  is  een  held  met  sijn'  mond.     (ffarrebomee, 
i,  sou.; 

*27  Er  ist  ein  Held,  wenn's  zu  laufen  gilt. 

Hott. :  Het  is  een  eerste  held ,  als  H  op  loopen  aankomt. 

•28  Er  ist  ein  rechter  Held.  —  Hrmm,  1, 1256. 
•29  Ich  bin  kein  solcher  Held.  —  Eineieiti ,  t9e. 

Lai.:  Non  snm  ex  istis  heroibus.    (EUetein,  296.J 
Heldenmuth. 

Helden  Muth  vberwind  alles.  —  Pctri,  U,  179. 

Heldenthat. 

1  Ileldenthaten   und   Kometen  kann   man   nicht 
alle  Tage  sehen. 

Dan.:    Herolske   gieminger  gaaer  over  regelen.     (Prtte. 
dan.,  280 J 

•  2  Das  sind  Heldenthaten.  —  Bram,  1, 1256. 

Meist  ironiseh. 
•3  Seine  Heldenthaten  erzählen. 
Ironisch. 


1  Helene  (22.  Mai)  wächst  der  Flachs  gar  schöne 
(alleene).    (nein.)  —  /Toffw*/ .  24. 

Dieser  Tag  wird  als  gün«tig  zum  Leins&en  bezeichnet. 

•2  Von  aussen  Helena,  von  innen  Hekubu. 
Helfen. 

1  Besser  helfen,   dass  einer  nicht  falle,  als  die 

Hand  reichen  zum  Aufstehen. 

tfän.:  Den  bffr  starre  tak  som  hielper,  at  man  ei  falder 
end  den  som  opreyser  den  faldne.    (Prot,  dan.,  iVO.) 

2  Dat  harr  gefahrlick  hulpeu,  säd'  de  Paster,  harr 

vör^n   Kranken   bäd^t,   de    was   död  bieben. 

(Hamhwrg.J  —  Hoefer,  819. 
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3  Dat  helpt  nich,  mie  lew  Herr,  sAd'  Schering 

wenn  ick  doch  Sl&ge  hebben  sali,  ik  krig  se 
hfit  oder  morgen.    (S.  Beden.)  —  lloef§r,  909. 

4  Dat  helpt,  08  wann  'ne  Mügge  in'n  Rhein  piss't 

(Pnäerhom.) 

5  Dat  helpt!  sä  jener  Knecht,  as  ho  drc  Dach  op 

en  Füörwenn  mei't  har.    (Südtrdahmanchen.) 

Dm  hilft,  ■»Rte  }ener  Kucoht,  all  er  drei  Tage  auf 
einer  Furohenwendo  gemAht  hatte. 

6  Dem  ist  gut  helfen,  der  sich  helfen  lassen  will. 

7  Diar  helpt  öntökranimin ,  mut  uk  help  of  to 

ieten.    (Sylt.; 

Wer  da  hilft  einkramon  (einbrocken ),  maes  auch  hel- 
fen anfzneaien. 

8  Die  nicht  helfen  wollen,  hindern  gem.  —  Sim- 

rotk ,  4526. 

9  Einer  hilft  dem  andern  über  den  Zaan.  —  Ewc- 

Ivin,  309;  Simrock,  4530;  Üraun ,  /«  1307. 

10  £nnial  hett't  man  hulpen,   säd'  de  Fru  taa'n 

Doctcr,  mor^ns  um  söbcn  ging  he  tö  Stol  un 

abens  tein  set  he  noch.  (Hamburg.)  —  Horfer,  315. 

11  Es  hilfil  alles,  was  man  zu  den  Schiflen  thut. 

—   Lehmann,  11,  127,  132. 

12  Es  hilfll  kein  alter  für  torhoit.  —  Gruur,l,zu 

13  Es   hilfil  kein  Gut  fiir  den  Geitz.  —  Lehmann, 

II»  127,  133. 

14  Es   hilfft  kein  krants  fiir  hauptweh.  —  Gruier, 

15  Es  hilflft  kein  küris  für  den  todt.  —  Gruter,  /,  si. 

16  Es  hilfil  kein  pantzer  für  den  galgcn.  —  GruUr, 

/,  81. 

17  Es  hilfit  nicht,   doss  man  ein  ding  anschlegt, 

da  es  nicht  hafften  wil.  —  fVfri.  U,  ssi. 

18  Es  hilfil  nicht  viel  fiickens  vnd  plackcns  am 

Pelz,  da  Haut  vnd  Haar   nicht  gut  ist.  — 

Prtri,  //,  252. 

19  Es  hilfit  nicht,  vil  guter  haben  vnd  wol  können 

arbeiten,    wo    Gott   nicht   sein   Segen    dazu 

spricht.  ^-  Uenisch,  1786,  12. 

20  Es  hilfil  nit,  das  man  den  stall  schleusst,  so 

dz  viehe  herauss  ist.  —  rajifiMif  ,40\ 

Lat.:  Grego  aini«BO  topta  clandore.    (Tappitu^  4ß^.) 

21  Es    hilfll   nit   wol  spannen,   sondern    wul   ab- 

schiessen.  —  Mri,  II,  2.V3;  Grutcr,  I,  31. 

22  Es   hilfil  viel,   wenn  die  Herren  mit  im  Kath 

sitzen.  —  Pttri,  II,  253. 

23  Es  hilffl,  was  es  kau.  —  E'jcnotff,  iai*>;  Gruter,  /,  31  ; 

Schottrl,  1135*». 

24  Es  hilft  dem  Hund  nicht,  dass  er  die  Kette  beisst 

25  Es  hilft  hier  kein  Zittern  vors  Fieber.    (Sviürt.) 

Es  ist  eine  Nüth wendigkeit,  du  kaunst  dem  Uebel 
nicht  entgehen. 

2(>  Es  hilft  kein  Koller  vor  dem  Galgen. 

27  Es  hilft  kein  Zittern  vor  dem  Tode. 

28  Es  hilft  nicht,  dass  man  wider  die  Sonne  und 

den  Himmel  redet. 

29  Ks  hilft  nicht,   den  Taubenschlag  zuschliessen, 

Wf-nn  die  Täubten  rrbisson  sind. 

Die  Rusfcn:  Wenu  der  llti^  die  Hühner  gewürgt  hat, 
Hohliettt  man  den  Stall  m  spät.    (lUintb€ru  IV,  27.; 

30  Ks  hilft  nicht,  in  einen  kalten  Ofen  blasen. 

31  Es  hilft  wellig,  w:ls  man  in  Nubsschalen  eingicsst 

un'l  mit  Masskannen  weglässt. 

32  Es  niapr  leicht  seyn,  das  da  hilfil.  —  AgricMa  I,  362. 

Wurdu  früher  Kpottweine  gebrauclit,  um  ra  lagen, 
daiH  auch  etwa«  Kleine«  helfe,  wie  wenn  man  tagt:  der 
Krtrinkcndc*  hiklt  sich  au  cinun  Strohhalm. 

33  Es  niaj(  sich  j«-der  holfon,  wio  or  kann. 

Lat.:  I)PBtitutus  ventii  remoB  adhibe.    (I'hilipii,    /,    116; 
S'-yf-'-lJ,  121;  HiH'i'i    I.  .»09;  //.  7Iä.; 

34  Et  kann   nix  hclpen,   tiegcn   den  Backofen  tc 

blosen.     i.<*>>:»t.f 

35  Et  mut  mehr  belpe  ^io  schade,  sagt  jen'  Bauer, 

und    führt    die    Kuh    zum    Ochnen.  —  Frisch- 

hur*,  15.VJ. 

30  Half,  wat  ht'lfi'  kän !   schprächt   hikt  ze  Duoch 
Frä  uch  ^län.  —  Sthunur,  «w.  | 


37  Hälpt  et  nich  mi,  so  hälpi  ei  dookal 

(Beutel).     (OBtpreuu,)   —    fkücUwr.  I 

6ier  •.  1561. 

Wie  Fri»ckbi«r  (a.  a.  O.)  mittlMUt,  sollil 
art,  als  BespreohungefonMl  aMtwanil,  i 
Borowtki  in  Königeoarg  «inaua  das  Ml 
haben.  Er  war  an  einem  HalBflMl  utkm 
nnd  von  den  Aenten  bereite  aaügagdban«  i 
alte  Fran,  der  er  manche  WohlthataB  an 
Hülfe  anbot.  Er  ging  daranf  «in.  IHa  li 
ihn  mit  einem  Stahle  den  Hals  nnd  mmimt 
.  liehen  Ernst  die  obigen  Wort«.  Dar  Mi 
laut  lachen,  das  Halsgesehwttr  braeh  laf, 
gerettet.  Etwaa  AehnUches  eralhit  aas  sli 
Erasmus  von  Rotterdam,  der  «in  Oesai»! 
hatte,  das  er  sich  nicht  schneiden  laeaen 
aber  Tun  selbst  aufsprang,  als  er  in  das  ^ 
rot'um  wirurum  laa  nnd  Ober  daa  schlaekts  J 
Stelle  laut  auflachen  mussta.  Endlieh  wirl 
auch  Ton  dem  Cardinal  Antonio  BaÜTian  mä 
einem  HalsgeschwQr  UVdlich  krank  Im  mai, 
sonst  ganx  gesund  war,  nach  der  ainhallli 
der  Aerzte  daran  sterben  mnssta.  WaO  ■ 
Tod  des  Cardinais  vermuthate,  ao  fingen  ü 
den  an ,  fortantragen ,  waa  ihnen  anaagla.  1 
sah  es,  musste  aber  wegen  VerstopAiat 
schweigen.  Als  er  nun  slso  lag  nnd  aasena 
sein  Affe,  der  sich  ron  der  Ketta  loagMl 
auf  einen  Sessel  nnd  sah  sich  nm,  ob  nUM 
für  ihn  da  sei,  um  es  foruntragen.  Da  ake 
lieh  leer  war,  schlich  er  sich  an  dea  Cto 
nahm  dessen  Cardinalshut,  nnd  aatata  Un 
ilim  aber  xu  weit  war,  so  hielt  er  ihn  all  < 
pfoten,  wandte  den  Kopf  nm  vnd  llng  aa 
Thür  su  laufen.  Ueber  diese  Posituren  des  i 
der  Cardinal  so  stark  lachen,  daas  dvc^d 
Erschütterung  sein  Geschwür  im  Halaa  wtsttn 
er  sonst  hfttte  ersticken  müssen.  (Broun,  I 
FrohtiHn$,  Bd.  8,  Uft  2,  Nr.  380.) 

38  Helfe  hie,  was  helfen  mag:  ein  Kyrie < 

Ostertag.  —  Eüdein,  »7. 

39  UelfT  vns  Gott,  so  ist  vns  gcholffeiLi 

III,  A% 

40  Ilelffen  ist  ofll  enthelffen.  —  L^kmam 

41  Helffen   muss   so  geschehen,    dass  i 

auff  der  andern  seit  wider  «b&lL  - 

374 , 5. 

42  llelffet  euch  selbst,  so  hilfil  euch  Ck 

Itiui,  M^:  Lehmann,  II,  961,  14. 

43  llelpt  et  nich,  so  schadH  et  nich.  —  ft 

Frinchbier  *.  1562. 

44  llelpt  nuscht,  ök  schad't  nuscht,   n 

as  he  bim  Bälgetreten  en  Furz  lel 

—  Iloefer,  486;  Frixchhier ,  3«;  Friackbier 

45  llelpt^t  nich,  so  schadt't  6k  nich,  i 

Frü,    un   schöw^t   Kind   in'n   Bacl 

llorfir,  324. 

46  Hilf  dir  selber,  so  hilft  dir  das  Gloc 

rttck,  3783  ;  Körte,  2-.'45. 

47  Hilf,  liebe  Frau  zu  den  sieben  Eichen 

Birnbaum.  —  EUdein,  3W. 

48  Hilf,  Sanct-Mergen  im  Grimmcnthal, 

öting,  zu  Hoilbrunn  in  Nesseln  uiu 
ncnstil.  —  fw/dn ,  302. 

49  Hilf,  Sanct-llamlHild,  Sanct-Jakob 

pustell  mit  deinen  Muscheln.  —  £v 

50  Hilf,  Rchwarze  Muttergottes. 

So    redet   dss    Vulk   dss    veltberilhmte, 
wuudcrth&tigo    Marii-nbild    zu    Einsiedeln 
Schwyz  uu,   dostun  Uesichl  und  Handa  ac 
(Rein^henj   \\  »'2.) 

51  Hilff  bey  zeit,   ehe   es   kompt   weit. 

/,  48:  .s'ai7rr,  71;  Simrock,  45S8. 

52  HilfT  dir  vor  bclbest,  ehe  du  andere 

—  /Wri,  II,  381. 

53  llilff,    so  wirt  dir  geholficnl  —  Ftwmt 

Eyenollf,  272  *>;  /Vln,  //.  381;  Gnler,  f.  4f. 

54  Ililßl  es  nicht,   so   schadet  es  doch 

Auncola  I,  3<:i ;    Egcnotif,  121 '*;    f;rirfir,  I. 
Urin,  (i4,  75;  lUuking ,  326;  bremter,  14;  J 
Simititk,  4&33;  Mai/er,  Ih  78;  Itramn,  I,  IK 
Monalstthnft,  XVI,  271. 
/>..;  Cost  de  Tonguent  miton  mitain«  qoi  M 
ui  mal.    (Kritziny^r,  A'M*.) 

55  Hilft  t'twas  nicht  allein,  so  hilflos  d« 

mein.  —  Aör/f,  20ü4;  6'imrodk, 
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Ol,  so  Bchadt's  nix,  sprach  der  Mönch, 
den  Banem  mit  der  BohncnstaDge  den 

gab.  —  Klntlenpicgel ,  67,  19. 
selbst,  so  hülfit  dir  Gott.  —  Lehmann, 
Scktiteüung,  439;  Bücking,  90;  Brotna,  1,11; 
1:  Si$0ieim,  309;  Sailer,  275;  Körte,  S806:  6'tm- 
P:  Egenolff,  U^ ;  Sutor,  77;  Scyholi,4i;  Bfaycr, 
'Mat,97i;  Rfin^erg  II,  99;  111,  IS:  Brattn,  1, 1368. 
ineticT  i^en:  Hilf  dir,  so  werde  ich  dir  helfen, 
Herr.    Die  Islinder:  Rtthre  U«nd  und  FmSf 
tir  Qott.    (8.  Uott  648—649  u.  661.) 
it  nicht,  (Us  man  spricht  gemain:  hilf  dir  lelb, 
dir  got.    (Hiny.)    (Zingerle ,  VJ6,) 
p  dig  eelv  da  hielper  dig  Uod.    (Bohn  I,  374.; 
I  thytelf  and  God  wiU  help  thee.    (Oaal,  874.) 
•toi,  Dien  (le  ciel)  t*aidera.    (Cahi^r,  54;  Len- 
\  Hohn  /,  2;  Kritzinger^  lü»;  Leroux,  /,  13  U.  13; 

.  111.; 

a  aelven,  soo  bclpt  u  God.  (Bohn  I,  321.; 
die«  Dio,  che  ti  ajutcrö  anchHo.  (Gaal,  Ali.) 
luoi  Dens  ipae  juTat.  (BintUr  t,  97;  //,  268; 
181;  FAiUppi,  /,  46;  b'eybold,  41 J  —  Ip«e  tibi 
,  Dem  aflerot  ipse  salutem.  (Bhuier  If,  15G6; 
181.;  —  Cum  Minerva  manum  quoquc  move. 
.  IUI.;  —  Dil  facieutes  adjuvant,    (fiaal,  874.; 

uch   nit,   so  bchuod  et  doch  uit.  — 

.  1035. 

per  dct  iicke,  «aa  skador  dot  dog  ikke.    (Piov, 

1  soll  mau  sehen  auf  Gottes  gebot  vnnd 

i  nechsten  noth.  —  Lehmann,  378,  66. 

der  nit  hälfen,  se  kan  em  der  doch 

eu.   —   SihunUr.  1034. 

nicht  helfen  von  einem  kleinen  Kinde 
irathe  keine  Witwe.    (Span.) 

b,  eiue  Witwe  mit  Kindern  bu  heirathen. 

t  dem  Armen,  das  keiner  bei  seinem 

ibt.  —   llniüfch,  1799,  11. 

t  dem  nicht,  dessen  vutergang  einem 

nutzen  kan.  —   Lehmann,  379,  88. 

s  sich  zu  helfen  wissen,  sprach  der 
,  als  ihm  die  Bauern  für  seine  Reli- 
(eu  in  den  Sack  geschoben,  und  sagte: 
aus  der  Kripi)c  Christi,  worauf  der 
l  als  Kind  gelegen.  —  Klosurfincgd,  so,  24; 

2V7. 

doch  mal  verlangen,  op  dat  hölpcn 
tagte  der  Bauer ,  als  ihm  der  Apothe- 

paar  Ohrfeigen  gegeben,  da  er  ein 
jjegeu  Zahnschmerzen  forderte. 
Ipcn  wieten  is  beater,  as  viel  wietcn. 

nen  einem  leicht  (wohl)  helfen. 

ro  kunne  hielpe  eon,  eon  kand  eielden  hielpe 
rii'I  kand  hiclpc  alle,    (l'ruv.  dan.  ^  289.; 

einen  hilft,  das  schadet  dem  andern, 
teu  Dom  Auge  Leuchter  Und  Brill, 
h  Selbst  Nicht  Bathen  Und  Kennen 

',.  itich.  Ilein^'^ciust  2iuinorum  (iotlarientium 
U^in^'jiun  et  L*'nk/fU ,  Scriptoren  Herum  Ger- 
■I,  Frankfurt  a.  M.  1707.  Die  grosi  gedruckten 
•n  finden  lich  auf  den  aogenannten  Brillen- 
.'4  Henco^s  Julius  von  Brau  nach  wcif{,  welche 
u  Lüneburg  hat  nchlagon  lassen.  In  der  Ta- 
angeführten  Workd  Nr.  6.1  u.  66. 

1  die  Stra.«<8en,  wenn  die  Häuser  fehlen  I 
L  CH,  dass  einer  ander  Leut  lehren 
ml   tliuts   selbst   nicht.  —   Lehmann,  IL 

gcnaw  rechnen,  wann  man  vbel  be- 

vil.    —    Lihmnnn,  II ,  835,  147. 

<(,  das  der  Teufl'el  gross  ist,  wann  er 

cht   taugt.  —  llrnix'h,  1756,  41. 

s,  (las  der  vil  kunst  kan,  dem  Gott 
ick  gan.  —    //mist/i,  i»r.4 ,  55. 

in  das  man  den  Iluht  helt,  wann  der 

>   ist.   —    Cruur,  Hl,  99. 

hiclp^r  det  naar  hovedet  er  af,   at  man  b«- 
len.    (/'jrtßt.  (tan.,  VM).) 

R,  d'Kss  niitn  viel  sagt;  an  der  That 

Macht.   —    Lehmann,  II,  934,  146. 


77  Was  hilffU   dich,   wenn  man   dich  mit  einer 
grossen  Gesellschafit  henckt.  —  Sui0r,iM. 

Lot.:  SoUmaB  mUimm  eil,  aooiot  habuisM  malonm. 
(Sutor,  566.; 

78  Was  hilfits ,  wenn  einer  in  gnt  vnd  Ehren  sitzt 
vnd  muBi  darnach  zor  Helle.  —  Petri,  l,  90. 

79  Was  hilft  es,  den  Bären  entgehen,  wenn  man 
nachher  von  den  Wölfen  gefressen  wird. 

80  Was  hilft  es,  gross  sein  und  leer,  wie  das  hei- 
delberger  Fass. 

81  Was  hilft  es,  zum  Fenster  hinanskriechen ,  wenn 

man  nachher  wieder  zur  Thür  hereinkommt. 
Di« Bueaen  lasen,  um  nntalote  Anatrengongen  in  cha- 
rakteniren:  Wai  hilft  ee  der  Toioha,  daii  ita  naeh 
Murom  gehil  D.  h.  dan  ili  nach  Weiten  gebt,  da  lie 
doeh  Dsehher  daroh  die  Oka,  in  die  lie  mflndet,  und 
Wolga,  von  der  die  Oka  aufgenommen  wird,  wieder 
nach  Oitao  flieaien  rnnu. 

82  Was  hilft  Flickens  am  Pelz,  wenn  Haut  und 

Haar  nicht  gut  sind. 

83  Was  hiia  mir  der  Titel,  fehlt  mir  der  Kittel. 

84  Was  hilft's,  auf  Stelzen  gehen,  um  die  Strümpfe 

zu  schonen,  wenn  man  hernach  gar  in  den 
Koth  faUtl 

Spott  auf  die  Caliche  Rechnung  dei  Eiteln. 

85  Was  hilft's,  dass  der  Rabe  oft  badet,  er  bleibt 

doch  schwarz. 

86  Was  hilft's,  dass  man  die  Kunkel  anlegt  und 

nicht  abspinnt.  —  Fr.  lh$eno» ,  Vom  Flack$  hix  zum 
Gewebe,  im  Batar  (Dcrlin  1867),  Nr.  36,  S.  »4. 

87  Was  hilft's,  dass  man  über  Eier  sitzt  und  nicht 

ausbrütet! 

88  Was  hilft's,  der  Aeltern  Geld  erben  und  nicht 

ihre  Tugend.  —  BraunMckmeig,  Kalender,  1861. 

89  Was  hilft's,  nach  dem  Siegel  schauen,  wenn  der 

Brief  verbrannt  ist 

90  Was  hilft's,  sein  Leid  der  Stiefmutter  klagen. 

—  Simroek,  6318. 

91  Was  hilft's,  so  einer  das  grosse  Fass  za  Heidel- 

berg gesehen  und  hat  nicht  daraus  getrunken. 

92  Was  hilft's,  wenn  die  Stiefeln  vnter  derBanck 

herfur  kucken.  —  Weatpkal,  IhffarUtemffel,  im  Theo- 
trum  DiaMontm,  898*. 

93  Was  hilfl's,  wenn  einer  gelehrt  ist,  nnd  es  weiss 

es  niemand. 

94  Was  hilft's,  wenn  ihn  der  Teufel  holt',  nnd  ich 

moss  das  Fuhrlohn  bezahlen.  —  Simrock,  1022.- 

Uroa».  I,  4481. 

95  Was  kann's  helfen,  wenn  man  den  Bock  zum 

Gärtner  setet 

Lat. :  Pona  seram ,  cohihe ,  eed  qnii,  cuitodiet  ipioi  cuito- 
dM?    (Ju9enmL)    (Binder  11,  2607.; 

'J6  Wat  helpet  emme  allet  Ingiewen^  wann  me 

dänt  is.     {Smuriand,J 
')  Armei  nehmen. 

97  Wat  helpt  et  mi,  dat  de  Hund  noch  so  grot 

ÖBS,  wenn  hei  nich  belle  kann.  —  Friedtbier*,  i564. 

Nach  Fritehhier  (a.  a.  0.)  ist  dai  Sprichwort  in 
folgender  Weite  entittanden.  In  dem  Kirchdorf  Otten- 
hagen  bei  KOnigtberg  waren  bald  nacheinander  drei 
VtmrT^T  geitorben.  Da  lie  alle  drei  körperlich  ichwäch« 
lieh  geweien  waren,  lo  beiohloii  die  Gemeinde  einen 
Prediger  Ton  krSftigem  nnd  ansehnlichem  Körper  zu 
w&hlen.  Alle  Mitglieder  der  Gemeinde  waren  mit  der 
Wahl  infrieden;  nur  ein  Baner  erhob  mit  den  obigen 
Worten  Widenpruch  gegen  dieeelbe,  weil  dar  betref- 
fende Gandidat  eine  heisere  Stimme  hatte;  die  Folge  war, 
dasi  die  Wahl  auf  einen  andern  fiel. 

98  Wat  helpt't,  de  Koh  gifll'n  Emmer  vull  Melk 

un  Schmitt   hun  wer   um.    (Ontfriee.)  —  //mu- 

kalenAer,  IL 

In  Weiifalen:  Wat  kann  dat  helpen,  wenn  de  Kau 
en  ICmmer  tuU  Healke  giewt,  un  ttöit  ne  Umme? 
(Firmenick,  I,  270.;  Was  hift*i,  daM  die  Kuh  Milch 
tfibt,  wenn  sie  den  Kübel  umstösit. 

99  Wat   helpt't   mi,    dat   de   Sünn   schient,    segt 

de  Anner,  wenn  mi  nu  dösten  det?  —  Hoe- 

ftr,  17. 

100  Wat  helpt't?  Wat  bat't?     .(Uifne».)  —  llatukalen^ 

der,  IL 

101  Wenn  einer  dem  andern  hilft,  so  sind  beide  stark. 

Sf>nn.:  AyndAadoM  trei  1  pan  p«to  de  itia.    (Bohn  /,  HA.) 
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I0*i  Wenn  mmi  nicht  helfen  kann,   so   kann  man 
doch  mfibn. 

103  Wer  allen  helfen  will,  hilft  niemand. 

S/HiH.:    Uuien  Birve  al  comtin,    sirTe    4   ningun.     (Bohn 

104  Wer  allen  hilft,  wo  er  nur  kann,  und  niemand 

schadet,  ist  mein  Mann. 

ImI.:  Vir  bimni  e«t,   qui  prodest,  quibut  po4Mt|  nncet 
nemini.    (VhUip^i,  11,  *Jii.) 

105  Wer  aiidom  hilft,  leiht  nuf  Zinsen. 

//.:  Clii  ftiuto  (lA,  »iiitn  aspetti.    (Vaizagiia^  4.) 

106  Wer  andern  niclit  hilft,  wird  sich  auch  selber 

nicht  helfen. 

Ft.:  K  80  raiuto  ncg»,  chi  a<l  altr*  il  nega.  «  (Parnnglia,  4.) 

107  Wer  bald  hilft,  der  hilft  dop]>cIt. 

i^i.:  (Irstiaquo  offtclu,  quod  morm  Urdat  abest.  (Sey- 
fioM,  'JIM.; 

108  Wer  dem  andern  hilft  in  der  Noth,  der  treibt 

Wucher  mit  (lott. 

109  Wer  dem  eineu  hilft,  kann   dem  andern  nicht 

helfen.  —  Cmf,  41»,  iä6. 

VAn  Berhtianwalt  kann  in  deriolhen  Sache  nicht 
der  heittand  beider  ParU'icn  «ciu;  er  raus«  vielmphr 
anvertniuto  (ifhcimniBiie  bcwahmi,  wie  der  PrieiitPr. 
Kiiiveritkndniss  mit  der  (fcg<'npartei  iat  ein  itrafwür- 
digM  Verbrechen. 
Mhd.:  Welcher  drme  amlcm  helft  iimb«  die  clagc,  der 
mag  demc  andern  nicht  geholfen  nmbc  die  clagc.    (Ort- 

lojt,  II.  :i,  :?.; 

110  Wer    einem    andern  nicht  helfen  kann   (iTvill), 

lege  ihm  doch  keinen  Stein  in  den  Weg. 

B'jhiit.:  Kemiiej'li  mi  diti  podpory,  necin  mi  xivorj. 
fÖrlaknr»ly,  iS.) 

111  \\er  einem  helffen  will,  der  helff  so  mehr  mit 

beiden  henden  als  mit  einer.  —  Lehmann ,  i7S ,  so. 

112  Wei-  geholflfen  h«t,  dem  wird  wieder  geholffen. 

—   /Vfri.  //,  710. 

113  Wer  helfen  kann,  d<'r  helfe  l)ald. 

BoU.:  Hotgeen  gij  tohenken  icnnt,  xook  daar  g«o|^  voor- 
doel  lu,  den  K'^cden  gurd  doen,  ia  te  rcck'non  Toor 
gewin.    (Bahn  /.  32J.; 

114  Wer  helfen  will,   muss  es  nicht  blos  mit  den 

Lippen  thun. 

115  W^er  helfen  will,  soll  nicht  schelten. 

116  Wer  jhm  helffen  lassen  will,   dem  ist  gut  zu 

helffen.  —  6*ni(»T.  /,  80;   l*rtri,  //,  728;   *'idor,57; 
SihnlM,   1146*. 
Lat.:  Non  contra  dicent  dicitar  ppbo  ^equena.    (Sutor,  hl.) 

117  Wer  kann  helfen,   wenn  Haus  und  Stube   voll 

ist  und  vor  der  Thür  auch  noch  ein  Schn))er! 

118  Wer  niclit  gut  helfen  kann,  kann  sehr  gut  hin- 

dern. —   K&nr,  2733. 

119  Wer  nicht  helft n   kann,    den  bittet  man  ver- 

geblich. 

X/(iii.:  Hau  bcdes  forgievea  som  oi  kand  hiolpe.  ("iVrp. 
da»..  31.) 

120  Wer  nicht  helfen  will,  hat  leicht  eine  Ausrede. 

In  Aegyptcu  hat  man  dafUr  daa  Sprichwort:  Dieser 
Tag  iat  mein  Festtag,  sagte  der  Jude,  all  man  seiner 
Hülfe  bedurfte.    (Burckhardt ,  7«.) 

121  Wer  sich  selber  nicht  hilft,  i*ie  werden  dem 

die  Heiligen  hflfcn. 

IHe  Venetianer  behaupten :  Wer  sich  nicht  selber  liilft, 

ertrinkt.    (HeimJiUrg  III,  39.; 
I^kit.:  Swer  im  selben  hil fit  niht,  der  blibet  gar  ein  b^cse- 

wiht.    (H'flichrr  düAt.,     (Zin;/erlf,  (i:\.) 
Hfil.:  ])i^  zieh  selvi-n  nint  hvlpt,  rerdiont  nict,  dat  de  hri- 

ligen  r.irh  over  hem  bfkommi'ren.    (liarre^'Ofnt'e  ,  /,  '£'.*T.j 

122  Wer  zu  helffen  willig  ist,  der  wart  nicht,  biss 

er  gebetti'n  wird.     -  /.•■hmunB,  376,  .m. 

Ifiti.:  En  Tillig  hielper  tyvpr  i-i  til  man  boder.  (Hohn 
I,  36»".; 

123  Wie  kann   der  andern  helfen,   der  sich   selbst 

unnütz  ist! 
Lat.:  N'in  btmus  e^t  nlli  qni malus  i[»«e  hibl.  (PhUippi,  I .  M.j 

124  Will   ein»  nit    helflen,    versuch  ein  anders.  — 

>ii(i.r.  M». 

I.ut.:  Ventis  deatitntus,  rcmos  adhibe.    (Sutfr,  90.) 

125  Wo  die  nicht  heitren,  die  den  Damm  verwah- 

ren M>llen,  so  wird  ein  Zaun  die  Fluth  nicht 
aufflialten.  —  /wn.  //,  :u«:  Ihm/uh  ,  iic8,  22. 

12f)  Wo  man  helfen  snlK  da  steht  das  Schelten  übel. 

127  Wos  hiift'H,  'f  is   hoite  ze  Tage  nich  anders. 

.ikMej'.;  —  Frommann,  Hl,  249,  291. 


^128  Da  hilft  kein  CfrobgruiMUi.     ,-■■,■»■., 

Ka   hilft   allea   nichts.    GtaDsen   odir  i 
gninaon  und  diet  für  heftig  welnaa. 

*  129  Da  hilft  keis  Büte  nit  (Soioihun.)  -^ .« 

Wenn  etwaa  nnaufhaltaam  aetncm  Sids  m 

*i:i0  Da  hilft  weder  Warnen  und  WeiMB. 
*131  Das  hilfil  ebenso  vi],  als  ein  bmtn 
galgen.  —    Franek,l,n^, 
IIoU. :  Dat  kumt  hom  soo  Teel  ta  hnlp  all  t«« 
(Ilarrtlh^tt^  I,  ZU\) 

^132  Das  hilfft  so  vil  als  m'n  höltzin  (od« 
gemacht)   crcutz  liir  den    tcnffeL 

/.  7l*. 
*133  Das  hilfr,  als  wenn  man  bei  einer  K 
Thür  eines  Bäckers)   vorbeiläofL - 

11.  73. 

*134  Das  hilft  so  viel  als  wenn  man  ein 
jungen  (s.  d.)  in  die  Hölle  würfe. 

Uoll.:  Hct  heipt  aooTcel,  ala  of  men  aas*  1 
do  hei  «chopt.  —  H et  heipt  looTad  ala  • 
«Inode  hocr  in  da  Jiel  achopt.    (Harrtt^mH 

*135  Das  hilft  ^ne  —  Chrisam   cum  SSch 

reu.  —   Kift'lrm ,  10«. 

*13G  Das  hilft  wie  ein  Gerstenkorn  (ein 

im  Braukessel. 
*137  Dit  heipt  üs  Weeter  üp  en  Gaua.    j 

])aa  hilft  wie  Waaaer  auf  der  Oana. 

*138  Kr  hat  andern  geholfen  und  kann  § 
nicht  helfen. 

I.ut.'.  Qui  mndn  patronus,  Jam  cupii  aas«  dS* 
(I'hihppi,  II,  13.1.; 

*139  Kr  hilft  aus  der  Pfütze  in  den  Drec 

IIoU. :  liij  heipt  hem  van  den  kant  in  4a  grac 

*140  Kr  hilft,  dass  das  Brot  nicht  schimi 
trocknet).  —  MtuHr,  /l,  78. 

Von  einem  unniltüen  Menschen,  dMMn  0 
keil  im  J<:a8cn  und  Trinken  betlabt. 
Dam.:   Korn  bielpor  tU  at  brjidat  «kal  ei  m» 
rfan..  127.; 

^141  Kr  hilft  dem  antlern  den  Rarren  in 
Hihren,  aber  nicht  wieder  heraus. 
*142  Kr  kau  ym  selbs  weder  helffen  no 

—   Ihucr,  117. 
I.at.:  Nequicquo  sapit,  qni  alM  non  «plt.    ( 

*  143  Kr  kann  sich  selber  helfen. 

Ist  der  Sache  ohne  fremde  lidlfa  gcwacl 
Litt.'  Nare  sine  curtice.    (Bvraz,)    (Vküip^i, 

*  144  Kr  will  andern  helfen  und  weiss  i 

keinen  Rath. 
Lat.:   Aliorum  medicus ,   ipso  holceribna  ae 
/itf«,  11.; 

*  145  Ks  hillft  nicht   oder  es   darff   sein 

Frani-k,  I,  71*. 

^146  Ks  hilfft  nicht,  wenn  du  dich  gleic 

legest.  —  Frmxik.  II,S4\ 
*147  Ks   hiltVt,    was  es  kan!  —  Agncvia 

nnlfl,  rjl'». 

Wird  gebraucht,  nm  ansxndrückca ,  dasi 

gcbcuvr  liuth  wol  Ba  viel  wie  nichta  nutaci 

*  148  Ks  hilft  so  viel  wie  ein  Tropfen  auf  i 

sen   Stein.    —    Ifruun,  /,  4601. 

*  149  Vj8  hilft  weder  Warnen  noeh  Zuspnu 

Inn,  r,'2B. 

*1D0  Ks  hilft,  wie  wenn  man  das  Wasser 

lern  löt-clit. 

8|"  tt    auf    vrrkchrte    Mittel    rar    Brrrii 
ZwrrliH  oder  auf  unzwcckmü»aige  Uillfe. 

*151  Ks  ist  ihm  gut  zu  helfen,  man  mac 
filier  Zwirbel  gesund.  —  A'nrir.TlOB 

•152  Help  de  lewc  (Jottke.  —  FruM»ifr\] 
In  vii-I^'n  (legenden   Ruf  beim    Beffiaa 
Arbeit.    Ist  die  Arbeit  Terrichtal,  so  halnt 
lowv  («nttke  up't  andre. 

*  1 53  Ich  werde  dir  helfen  ! 

Tirolmng. 

*1J4  It  ht'l]tt   so  wol  alse  Ol]>orieB  segfa« 

t;rnulnf[,  I.  194  .  höittir ,  SM. 

Kh  hilft  als  Sanct-Otbert'a  S«fm.  S 
Otborl  war  ein  schlauer  Mann,  dar  dia 
Heiligi-u,  Propheten  und  Wundenhalcrt  . 
»piclun  wuk«te.  und  dessen  TCama  ia  I 
d«*Tt  weithin  bekannt  grw«aeii  «u  sein  i 
den  /.u6iflcAfn  Sagen  dea  Prof.  üttekt 
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i:  Mdlimo  1218  kam  «in  BfAan  n»oh  LUbMk  »lu 
ft»  Bremen,  Bruder  Odebrecht  genannt,  der 
it  b«l  einem  Wasier,  Namens  Berem,  geieisen 
e  Bivnaag  gemacht,  den  Kranken  x«  helfen; 
•Ut«  er  kOnftkra  Dinge  Torberaagen.  Die  Bauern 
lim  allerlei  Handubfer  gebracht;  davon  nahm 
leil  der  Yngt  tu  Verden  und  gab  ihm  daflir  Schuti. 
»harren  aber  in  Bremen  wollten  dae  nicht  leiden, 
vie  Pilgrime  gekleidet,  um  St.-Odebrecht  au  be- 
md  nahmen  daa  Sohlosg  (Bremenrörde)  weg.  Hier- 
«te  Odebrecht  weichen  mit  seinem  Schutzherm 
I  nach  Lübeck.  Aber  hier  wollte  sein  Segen  keinen 
g  haben ,  wie  er  es  aach  anfangen  mochte.  End- 
ig er  SU  Sehiff  nach  Livland.  In  Lübeck  aber 
an  geraume  Zeit  das  Sprichwort:  cDat  helpet 
Is  saute  Odebrecht's  Segenun^.  »*'  (Vtf|*  auch 
Mur»e  üe$cMchte  von  Bremervörde ,  8.  177.) 

Ift's! 

der  unheilbringendsten  Bedensarten  und  das 
lerer,   die  nie   selbst  handeln,   sondern   alles 

>  andern  Überlassen,  das  Wiegenlied  der  Tr&g- 
d  Furcht,  der  Anwalt  der  PflichtTergessenon, 
»che  des  gröbsten  £iffennutses.**  So  nelsst  es 
1  Artikel  aber  das  Gof&hrlicho  und  Nachtheilige 
ledensart  im  FreutiUchen  llau*freund,  Berlin 

SM. 

iat  nig  helpt,  so  mag  Ber  un  Brod  hel- 

man  mit  Beiug  auf  die  Arznei,  die  man  dem 
I  reicht. 

lat  nig  hclpt,  so  mut  Water  un  Brot 

.   —   Schütze,  i.  164. 

ftste  Vassuch  vor  dem  Versagen. 

itcr  Helfer  wartet  nicht,  bis  man  im 

ken  idi. 

elfer  erkennt  man  in  der  Noth. 

Ipen  kent  uen   in  tegenspoed.     (Uurrebom^e, 

ers  hüliTe,  wie  der  Adel  die  feind  au- 

.    —    Taypiu»,  115". 

«bsque  Theseo.    (Kiutin.,  136;  Tappiut,  115^; 
•733..» 

[ielfer  alle  liegend  in  den  Hürsten,  der 
mit  sim   Schalle    und    von  Oestrcich 

irst(m.  —   Kirchhof tr,  C2. 

Ipriehwort  eutntand  um  das  Jahr  1A40,  'als  die 
den  Urafen  Eberhard  von  K^burg  bekriegten, 
d  bis  nach  Langentlial  hinunter  mit  Haub  und 
rerhaerteu  und  sogar  die  Gegend  von  littren 
lau  feindlich  heimsuchten.  Die  von  Kaiser  und 
.Iflos  gelassenen  Laudieute  rAchteu  sieh  dafür 
IrfinduuR  des  obigen  und  eines  unter  „llerr"  an- 
ru  Sprichworts. 

ud  Helfershelfer  sein.  —  ürauu,  /,  1257. 

altid,  lang  to  mit  Flit.     (Lübeck.) 
is  göd,  lang  to  vorn  Dod.     (Lübeck.) 

Hclfgott,  80  dus  Gotthelf.  (Wend.  Laiuitz.) 

irusj,  so  Oegungruss. 

nog   nich   Helpgott  soggt.    (lloUt.)   — 

habe  idi  nicht  meine  Zustimmung  erklärt, 
ht  em  es  Ilelgli  \    (Solothun.)  —  Schild, 

>  V<>rkleinerungsform  von  Helgen  (Kupferstich, 
•4  <v^malde,  es  mag  Ijandsehaft  oder  eine  Per- 
ntellen),  das  eine  Zusammensiehung  von  „Hei- 
st.  Der  Bedeutung  der  Redensart  nach  scheint 
'ler  von  dem  Vcrbum  lielgen  oder  helken=:=je- 
•rb  mitnehmen,  herzukommen.  (Vgl.  Stalder, 
i.  37.)  —  £r  macht  ein  bOses  Uesicht 

kein  Uclgli.  (SiAutkum.J  —  Schüd,S4,3ti6. 
ill  keine  Belohnung.  Wie  dieser  Sinn  mit  den 
der  angegebenen  Bedeutungen  det  Wortes  Uelgli 
lenhftagi,  ist  mir  nicht  klar. 

keller  als  dio-  Sonne. 

a  hell.  —  Frvtchbier  *,  15Ü5. 
[ahnung ,  damit  Krwachsene  in  ihren  Oospr&chen 
rnwart  von  Kindern  die  erforderliche  Kacksioht 
tus  den  Augen  setzen.  Oder  auoh  wann  mau 
etwai  mittheiien  will,  das  Leute,  die  anwesend 
icht  hOreu  sollen. 

3  iir^ll  as'n  Latorn'  oahn  Licht. 
fiwnttv  hat  die  Redensarten  gesammelt,  deren 
h  In  verschiedenen  Gegenden  Pommerns  bedient, 
aod  aU  geschickt,  klug,  pfiffig,  schlau,  durah- 
u.  s.  w.  im  eigeutUcben  Sinne  oder  nur  wie  oben 
1  zu  bezeichnen.  £s  siud  dieselben  an  ihrem 
if^Ohrt,  aber  ich  lasse  sie  hier  susarnttenge- 
olfrä,  um  SU  Balgen ,  wia  reich  der  Volkawitz 


nnd  d&a- Volkssprache  ist,  und  welohe Sohfttie  moeh  iaa 
Volksmnude ,  ungehoben,  des  aufmerksamen  Ohres  eines 
Sammlers  Kaxren,  um  den  in  Schrift  gefassten  Sprich- 
wörterschata  su  vermeiiren:  Dat  is  em  Uuflg  as*eu 
Küster  dat  Vadcrunser.  De  itaun  dem  Praeter  de  Schrift 
titleggen.  De  kann  singen  un  fl&ut*t  dat6.  De  kann 
Schaopkötel  vor  Rosin*n  vorkopeu.  Du  hast'n  ansoblAg'- 
schen  Kopp,  fAllst  du  van  de  Trepp,  verfelüst  du  kdn' 
Stuff.  Du  bOst'n  Kttnstler,  sohittst  bi  hellen  Maon- 
sehln  up*n  Sechser,  dat'n  kdu  Schrift  süht  Du  säst 
Pütier  waren,  du  verstelhst  den  Dreck  am  besten.  He 
hett't  ber^ent  bett  up  ftw  Fiueu.  He  is'u  Aos  up  sin 
Klamet.  He  wet  daurup  to  lopeu  as  de  Koh  up'n 
Appelbftm.  He  is  so  klök  as*n  %linsch.  He  kann  mihr 
as  Brod  6t«n,  he  mag  uk  Flösoh  dato.  He  kann  üt 
Hun*ndreck  Flauten  maken.  He  kikt  dörch'n  Aken 
Brett,  wo*u  Lock  in  is.  He  wdt  einen  Hund  to  leideu. 
He  weit  einen  Harael  to  leiden,  wo  Grass  wasst.  H« 
is  ntch  10  dumm,  as  ho  diok  is.  He  is  so  klolc  as'n 
Bök,  schitt  he'n  Höpen,  denn  giw't  Uök.  He  rQkt 
den  Dreck,  ehr  dat  he  schfiten  is.  Markst  nich  MttsV 
Rotten  eand  noohhi  b6t  grOter.  Klk ,  wo  witaig.-  seggt 
lUig.  Sin  Httuuer  leggen  Gödoier.  Wl  sttnd  uk  nich 
van  hQt  un  gistern. 

HeUebarte. 

1  iiellebarten,  um  Uottes  willen  gib  Feuer.  — 

Kirchhofer,  81,  75. 

Wird  gesagt,  wenn  man  in  der  Noth  ist  nnd  sich  auf 
irgendeine  Weise  lielfen  will.  Von  einer  Art  Holle- 
barton entlehnt,  die  nocli  in  der  Scblacht  bei  Kappel 
in  (^braneh  waren.  Sie  befanden  sieh  auf  einem  eiser- 
nen Bohra,  aus  dem  man  schiessen  konnte. 

2  Wären  die  Helmpa\'ten  Bratwürste,  fiele  man- 

cher darein,  wie  ein  Sau  über  ein  Bettliack. 

Sutor,  4$:  Eiselein,  n, 
Lat.:  Pugnare  gnarus,    verum  emiuus   et    procul   hoste. 
(Eiselein,  Ui.J 

8  Wären  Helmbarten  Bratwürste,  eo  gab'  es  nicht 

seinesgleichen. 
Heller. 

1  Besser  ein  gewisser  llellor  als  ein  vngcwisser 

Pfennig.  —  Gruier,  IN,  y. 

2  Besser  em  Heller  in  Ehren   als  ein  Thaler  in 

Schande. 

3  De  leste  Heller  geiht  nich  nt'n  Keller.  —  Fir- 

menich, I,  S33,  64. 

4  De   ungeräohte   Hällcr   vertert  den   ger&chten 

Daeler.    (l\tderborti.J  —  Firmenich ,  I ,  Ki ,  10 :  hoch- 
deut$ch  hei  lleintbi'r^f  II,  116. 

b  Der  Hftller  gilt  am  mesten ,  wu  a  geschloan  ist. 
—  (i'onwitite.  306,  Keiler,  15ü». 

G  Der  Heller  gilt  nirgends  mehr,  als  wo  er  ge- 
schlagen ist  —  Ihrberger,  II,  4. 
Dukaten  und  grosso  Geiskar  haben  ttbandl  Curs. 

7  Der  Heller  macht  den  Gulden  gans.  —  Ptiri,  II,  n. 

8  Der  zum  Haller  geniüntat  ist,  der  kombt  zu 

keinem  Batzen.  —  .Sumr.  mü;  ^pyMd.  &69. 

Lat,:  Uui  pladda  sortem  ferro  seit,  ille  sapit.    (Sulor ,  849.^ 

9  Drei  HeOer  in  ein^s  Bettlers  Tasche  klingen  vieL 

Engt.:   Vour   Ikrtbhigs   and   a  thimble   make   a  tailor*s 
pooket  Jittgle.    (Bokn  II,  60.; 

10  Drey  Heller  ist  auch  gelt.  —  IVtri,  //,  iM;  Heniwh, 

147U»  U. 

11  Ein  ersparter  Heller  ist  zwiefach  verdient. 

It.:  Quattrino  risparmiato,  due  volte  guadagnato.    (Böhm 
/.  183.) 

12  Ein  Heller  abbrechen  ist  auch  gewiu.  —  Petri, 

Jl.  i97;i/mücft,491,6a. 

13  Ein  Heller  füllt  den  Sack  nicht 

14  Ein  Heller  vmb  Christus  willen  verlorn  ist  bes- 

ser denn  aller  Welt  Gut,  so  wider  Oiristnm 
behalten  wird.  —  Petn,  lU  i»7. 

15  Ein  ungerechter  Heller  frisst  einen  (gerechten) 

Thaler.  —  3#ayer,  /.  79  u.  188;  Nieter,  SS;  Zaupier,  90; 
Kürte,  S748;  Simrock,  10652;  liram,  l,  1966. 
IG  Ein   ungerechter  Heller  frisst  Haus  und   Hof 
nnd  Keller. 

17  Ein  ungerechter  Heller  nimmt  zehn  gei*echte 

Thalcr  mit 

18  Ein  ungerechter  Heller  verzehrt  zehn  gerechte. 

—  Struee,  lt. 

19  Eines  Hallen  halben  einen  gülden  verthun  ist 

ein  gross  thorheit.  —  Mentsok,  1776.44. 
30  Es  ist  ein  böser  heller,  der  ein  gülden  schad.  — 
Grvler,  lll,  81 ;  Eiselein»  997 ;  Simrodi,  4541;  Gnf,3«€,  44S. 
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21  Ks  ist  oin  guter  Heller,  der  ein  Pfund  (einen 

Pfennig)    einbringt.  —    /V(n«  II,  260;  Lehmanu, 
II,  Ul,  144 :  A'vifc,  2740;  Simrork ,  4M2. 
»i.  .*  Bonne  est  U  malUe  qui  iftuve  le  denier.    (Boh*  / .  9; 

//oll..*  Ilet   is   e«D  goed  heller >  die  een  pond  Inbrengt. 
(BarrfboiHrt,  i,  3«»0J 

22  Ks  ist  ein  guter  Ucller,  der  einen  Thaler  er- 

S]>urt.  —   Hraun,  I.  1260. 

23  Es  ist  kein  Heller  besser,  als  den  man  erspart. 

24  Für  einen  Ilellor  kan  mau  keinen  Ochsen  kauf- 

fen.  —  IViri,  II,  320;  KOrit,  2736  u.  S39S ;  Simrock,  4544 ; 
Uraun,  I,  1264. 

25  Halbe  vnd  viertheilt  Heller  (Quinten  vnd  loten 

auch,  wenn  zumal  der  Posten  viel  sind.  — 

Mri ,  II,  369. 

26  Heller,  steh  auff,  vnd  lass  den  Pfennig  (Gulden) 

sitzen.  —  /v/n,  II,  876;  Mathe*iu»,  iVMfi/la,  rXLXII'; 

Hiurlcin,  297;  Kurie,  2737;  Üimrwk,  4535. 
l.at. :  Ced«  majori.    (Hindtr  /,  185 ;  //,  473  ;  Vkilippi,  /,  78  ; 
StrybfAd,  1\.)  — Majori  raetnat  oUtIub  eite  minor.  (Argop.) 
(nind^r  JI ,  17M.; 

27  Heller  ussa  (heraus),  Pfennig  iua  (herein).  — 

Sttiger,  29. 

28  Heller  zu  Heller,  so  wird  ein  Gulden  draus. 

29  Heller  zu  Heller,  so  wird  endlich  voll  der  Keller. 

30  Herr  Heller  führt  in  volle  Keller. 

31  Kompt  man  biss  auff  einen  Heller,  so  kompt 

man    auch    weiter.    —    Grutrr,  lll,  60;   Lehmann, 
1/,  323,88. 

32  Man  wa^t  keiuen  Heller  an  einen  Hafen  (Topf), 

man  klopft  erst  daran,  ob  er  klingt.  —  Sailrr.fGS ; 

Kin-tr,  2744. 
Prüfe  Torher. 

33  Mancher  hub  kein  Heller  umb  den  andern  auf. 

—  StUor,  576. 

34  Uan  ungrehda  llola  frisst  zedn  gerechdi  Thola. 

fSlriertnark.)  —  firiiM'nMrfc, //,770,  151. 
Ein  unfferocliter  Heller  frieit  sehn  gerechte  Thalnr. 

35  Um  einen  Heller  kann  man  kein  gut  Muss  kochen. 

—  Simroi-k,  4545;  Körte,  2739;  Üraun,  I,  1261. 
„Umb  ein  llkller  kennst  da  mit  nichien  ein  feistei 

Kraut  oder  Brcy  anrichten.**    (Sutor,  152.J 
NoIL :  Mob  can  mit  iihenen  hellinc  vet  moei  coken.    (Tunn., 

1»,  18;  Hitrrebointf,  /,  3UU.; 
Lat.:  Non  obulus  Bolue  plngae   parablt    olut.     (FalUrs- 

Ubtn,  521;  Suior,  1.'.2.; 

3C  Ungerechter  Heller  frisst  einen  Thaier.  —  (irai, 

364.  444;  Ä'imrodk,  4540. 

37  Verlaubt  maus  umb  ein  Haller,  so  macht  maus 

vor  ein  Kreutzer.  —  .s'Miur,  551. 

38  Vil  heller   muehen  auch  gelt.  —  fVaHdk. ;,  es'*; 

Eyrriny .  III,  349  u.  491 ;  /V<n ,  // .  503 ;  Ih-nwvh ,  1477,  35  ; 
Gndcr,  /,  68;  Kitttr,  2741;  Simmck,  4539. 

3*J  War  nit  uf  en  IlüUer  rächt,  der  rädit  (rechnet) 
a  nit  uf  en  Dahlcr.  (W'aldeik,)  —  Cumif,  863,  596. 

40  Was  zum  Heller  gemünzt  ist,   kommt  auf  kei- 

nen Batzen  (wird  nie  ein  Groschen).  —  Binder 

II,  3169. 

„Vnd  biet  au  dem  lUller  geboren,  darumb  kompat  du 
Ru  keim  Oroachen.'*    (A^rer,  It.  1US3,  23.; 

41  Wer  uuf  den  Heller  kommt,  der  kommt  auch 

weiter. 

Sowol  vorwiirti  all  rOckw&rta. 

42  Wer  aulf  einen  heller  i»t  ^^emüutzt,  der  kompt 

nimmermehr  auflf  einen  (  reutzer.  —  l*eiri,  II,  6M ; 

ileiu«cfc,619.  6(>. 

43  Wer  di^n  Heller  nicht  ehrt,  ist  keines  Groschens 

frhalers)  werth.  —  IhlUiÜH-rg.  II,  16;  Simmck,  4536; 
für  li'ii(ii4^i.  h'xrmeniih,  I,  326.  64. 

44  Wer  den   Heller  nicht  hält   zu   Kath,    kommt 

dem  Batzen  viel  zu  bpat.    (Sthiretz,j 

Die  Fraiizuseu  :  Hpart  Aiv  Heller,  die  Luuii  wenlen 
sflbiT  für  sich  ii>rKren.  Die  Italiener:  Wer  den  Quat- 
trtno  nicht  achtet,  ist  Min  nicht  werth.  Die  Knglttnder: 
Macht  ihr  nichtii  au«  i*ineni  DreipfennigsUluk ,  werdet 
ihr  nif  eu  einem  (iruicheu  kommen.  DieKuss^^n:  Wer 
die  Kopeke  nicht  achtet,  der  kommt  nicht  snm  KuM. 
I»io  Illyrer:  Wer  die  Kreuter  nicht  aufhebt ,  sAblt  keine 
/tfcchiii«'.  l»ii>  FiiIpii  :  Wer  di'ii  Orotcheli  nicht  wahr- 
nimmt,  drr  kommt   uiclit   ziiui   (iruRchon.     (HtimbtTjf 

III.  16.; 


45  Wer  den  Heller  nicht  hell,  der  kc 
Groschen  (Gulden)  nicht.  —  AnW 

4C  Wer  den  Holler  nicht  so  wol  aclit  tb 
ning,  der  kompt  nimmer  sum  Gtildi 

ler,  in,  104;  LekmwH,  II,  871.  IM. 

47  Wer  den  Heller  nicht  spart,  wird  kei 

nigs  Herr.   —  5imrudk «  4»37 ;  Aroi«.  I. 
JHfrg  Hl,  17;  l\üip\n,  11,  180;  LaUnätrfil, 

48  Wer  den  Heller  zu  rath  helt,  ynnd  m 

mundes  vnd  theilet  das  mal  fein, 
wol  ein  reicher  Herr  werden.  —  F 

49  Wer  des  hellers  nicht  begehrt,  der  ist 

nigs  auch  nicht  werth.  —  E^eriaf,!! 

60  Wer  dess  hallers  nit  achtet  und  in  i 

sch&tzt,  der  überkompt  niemer  nfit 

yrr,  79^. 

51  Wer  einen  Heller  erbt,  muss  einen  1 

zahlen.  —  IHttor,,  UI,S1:  Fsünkart,  St 
r,  207;  HümmL,  46;  IhrUus,  l,  78;  fKfMrw 
Simrock,  2092. 

Von  der  Verbindlichkeit  einet  Erbn ,  die  8 
Erblaeier«  au  beaahlen,  wenn  er  ciiiBMl  41 
unbedingt  angetreten  hat,  aolltoa  sie  ane 
weit  fiberateigeu,  well  nach  dem  römische 
Erbe  die  Penon  dei  Erblasaen  TontdlL  1 
sehr  leicht,  eich  gegen  dergleichen  Uebel  i 
wenn  man  auvor ,  ehe  man  aich  all  Krto  • 
eine  Ueberiicht  dea  actiren  und  paaaivw 
Turlegen  läest  und  die  Erlitebaft  nnr  bed 
weil  nach  einer  Beetimraung  JnattAinn*!  de 
weiter  au  haften  braucht,  als  der  NaeUa« 

52  Wer  sich  um  einen  Heller  Imsst  Unr 

wird  um  einen  Kreuzer  geleicbt '.  — 

>)  Nach  Campe  gehauen,  ffeaohnittcn. 

53  Wer  zu  drey  hellem  geboren  ist,  d 

nicht  iiuff  zween  pfenning.  wenn  j 
alle  seine  Freunde  hülfTen.  —  Peiri, 

nitch,  US,  45;  Sailer,  99. 

54  Wer  zum  Heller  (Pfennige)  gemünzt  i 

nimmermehr  auf  den  Kreuzer.  —  Bn 

Dan.:  Den  lom  er  fifd  til  tre  ikmrr,  bllTtr 
for  to  ponge.    (Pro9,  i/a'i.,  189.^ 

55  Wer  zum  Heller  ist  geboren  (geschlif 

nimmermehr  dess  Thalers  Herr.  - 

;/,  879.  272;  GruliT,  lll,  118;  IMUnber^,  I 
tUtrf  II .  29 ;  Simroi-k  .  4543 ;  Körte .  9741 ;  llfiJ 
„Wer  Bum  Heller  ist  geboren ,  der  kann  n 
nimmermehr  nit  kommen.**  (OA^aAia,  £t 
Thfatrum  /tiafftturuiu ,  551  *.J  —  „Wer  an  d' 
Kebum,  der  kommt  sein  tag  an  keinem  u 
//,  i:i74,  lü.J 

5G  WV)  einer  drey  heller  hat,  ao  hat   c 

llcnitch,  748,  4U. 
Lat.:  Qui  tria  cit  numemi  perfecta!.     (Bern» 

bl  Zwei  (böse)  Heller  finden  sich  gmi 

Beutel.  —  Simrmk,  4546;  Körle,  t7J7;  Br 

*58  A  werd  seine  fufzen  Haller  krig^, 

a  wink.  —   Frommann,  lll,  AM»  436:   A 

Gomitickc,  258. 

*59  Alles  bis  auf  den  letzten  Heller  bea 

Frz.:  Payer  mbia  aur  Tongle.    (Lfdro$,  BIS 

rio  k  ric.    (Lrndntff,  1176./ 

*G0  Hei  Heller  und  Pfennig  zahlen. 

Bei  A>//'r  (Scene  llf ,  S.  141  'M  eagt  der  wi 
Sohn:  „Veretand  und  Fleiiieind  eo  nothwei 
das«,  wenn  auch  nur  eins  von  demeelben  Mb 
oder  nichtii  tüchtiges  mag  verrichtet  waidei 
alle  beydo  fehlen,  vor  den  ist  man  nicht  w 
sdilimmen  heller  an  geben.** 

*C1  Dafür  wolt  ieh  nicht  drey  Heller  gel 

Srhüt:,  .sVr/ifnx  .\HtnfnH9  (Eüileben  IMU:.  1 

*02  Das  ist  nicht  dn^ycr  Heller  werth-  - 

ftiiUAt'ii.  7*rul;  Simiilt:r,  154. 

*63  Der  it  ken  matVn  Haller  werth.    ,'i 

Frttmmiinn  ,  VI,  316,  173. 

*C4  Drei  Heller  ^^eht  er  und  sieben  Batzfi 

er.    —   Stmrock,  9135*;  SaiUv,  SM. 

Spott  auf  fette,  dicke,  kuraathmlgc  Per 
auf  Leute ,  die  ach  wer  athmen,  wmib  eleari 

^65  Kinem  den  letzten  Heller  abdruckoL 

*GC  Kint'm  keinen  Heller  schenken. 

*G7  Einen  (etwas)  von  Heller  zu 
Lat.T  Ad  denarinm.    (Fa*eliM$,^i 
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t  keinen  blutigen  Heller. 

■ans  tarn.  „H&ttest  da  noch  oinen  blutigen  Hel- 
ltest** (Weise,  Erzählungen,  11 J  „Nicht  einen 
|«a  Hdler  mehr  im  Üoutel  habon.*^  (In»el  FeUenh., 
9.)  Adtlung  leitet  <lon  Ausdmck  von  dor  Farbe 
Cupfen  her,  wie  man  in  dertelben  Weise  sagt: 
n  rothen  Heller  oder  Pfennig  haben;  doch  laust 
d*b«l.  wie  Grimm  (Ily  1K5)  bemerkt,  aucli  au 
'onteUoDg  von  blutwenig,  blutann  denken,  bis 
len  letsten  Heller  entblOsat  sein,  oder  gar  an  die 
lichte  von  dem  Mörder,  der  viel  Geld  xu  rauben 
I  und  naeh  dem  vergosaenen  Blute  nur  einen  Heller 
Auch  Frommann  (lll,  176,  29)  meint,  das»  blut- 
loviel  tage  als  arm  bis  aufs  Blut.  Doch  mnsa 
die  ava  dem  Niederdentachen  blottarm,  blattarm 
■sann  yersachte  Erklärung  erwähnt  werden,  nach 
ler  der  Ausdruck  so  viel  beseichnet  wie:  so  arm, 
■lan  sein«  Blosse  nicht  decken  kann.  Sie  sttttzt 
anf  das  aus  dem  Niedordeutsohen  eingedrungene 
noch  iu  den  Mundarten  erhaltene  blutt,  blattet, 
g=: bloss,  nackt,  namentlich  von  noch  anbefieder- 
(kgeln,  daher  blnttjung;  blutten  =  unbekleidet  oder 
ronig  aohüuenden  Kleidern  bedeckt  sein.  Allge- 
gilt  noch  das  Adverbium  blutt:=blos,  nur,  soeben, 
;  „blott  einige  Kreuaer",  „er  ist  blutt  dagewesen**, 
en  blattigen  Heller**  als  verstärkende  Vemeinang 
gar  nichts.  (Vgl.  darüber  Frommann ,  III^  177, 
irimm,  JI,  15)4.) 

t  keinen  Heller  bezahlt. 

in*a  p«j4  par>dessas  P^panle.    (Lfndroy,  592.^ 
t  keinen  Heller ,  sich  eine  Weide  zu  kau- 
um  sich  daran  za  hängen.  —  Körie,  2744^. 
;  keinen  rothen  ^  Heller.  —  Philiwiy  U»  lo. 

>.  1.  kupfernen. 

j  heeftgeen*  rooden  duit  op  sak.  (Harrebom^e,  1, 16.) 

nicht  ain  heller  vmb  Brot. 

avoir  paa  le  teton.    (Kritunyer  ^  678^*.^ 

;  uit  eins  Hellers  wert  daruon  bracht  — 

«y ,  //,  307. 

.  seine  drei  (fünf)  Heller  auch  dazu  ge- 

n. 

a  tird  snn  coup  au  carabin.    (Kritsinger ,  107  ^.j 

weder  Heller  noch  Pfennig. 

1.  kein  Geld. 

i'ai  ni  croix  nipile.    (Leromx,  7,7;  Lendroy ,  1574; 

myer,  W2''.; 

je  nicht  ein  Heller  um  den  andren  auf. 

ckoltel,  1121^. 

keinen   Heller  wcrth,   wenn    er   einen 
Hing  im  Munde  hat  —  A'öri/',  2744*. 
)  ist  nit  eins  heilers  werdt  —  Tappiu»,  105**. 

kr,  />««  ff«  Sprüch-Würtfrn  redende  Schlesien  (vgl. 
Hv^inchniin  S.  xxxvii,  wo  der  Titel  ungenau) 
;.  190 >',  Scene  I,  die  ITeberschriftt  Schlesien  wird 
em  Verstünde  und  Fleisst  u.  s-  w.  wegtH  des  Nutsen* 
thleninchen  Sprich ic'irt fr  erhoffen.  „l>er  Flciss  sagt 
K>>'):  Kin  kahler  Pflaster- Trettor,  der  Arbeit  wie 
und  die  Fliegen  scheut ,  gleicht  einem  nackten 
JTe,  dem  man  gar  nichts  abscheeren  kau.  Er 
:t:  Von  grosser  Arbeit  stirbet  auch  ein  Pferd,  die 
•  heit  siehet  er  nur  mit  dem  Backen  an;  drum  ist 
ch  nicht  einen  Heller  worth.'* 
let  is  eon  kerel,  die  met  huid  en  haar  voor  een 
nog  te  duur  is.  (Uarrebomee,  II,  37V,) 
eatimare  unius  assis.  (CatuU.)  FaseliuSf  8;  Bin- 
/.  SM.;  —  Nee  uuo  dignus.  (thiUppi,  II,  12.; 
ni  slamanego  szelaga  nie  godzien.    (Lompa,  b.) 

5t  sich  keinen  Heller  abbrechen. 

lit  auch  auf  den  Heller. 

rd  seine  fünfzehn  Heller  kriegen.  —  Sim- 

»19. 

irde   einen   Heller   in  zehn   Stücke    zer- 
iciden. 

partiroit  nne  maille  en  deux.    (Kritsingtr,  513^.; 

keinen  rothen  Heller  werth. 

ila  ne  vant  pas  un  manche  d*^trille.    (Lendroy ,  C910 
.xiganm  oboli  pretium.    (thilippi,  /,  143J  —  No 
aum  quidem  plumbeum.    (Philippi,  II,  17./ 
:en  niewart  ani  fi^ki  tabaki.    (Lompa,  32.) 

keinen  ower  ( reichenauer )  Hallcr  werth. 

'.xteiein ,  &26. 

I   Kloster  Beichonau  verpfändete  1373  sein  MQnz- 
and  gab  es  noch  vor  Ablauf  des  Jahrhunderts  in 
t ,  wodurch  die  Mttnxe  an  Gestalt  immer  schlechter 
e.    (8.  ZeUwegerU.) 

wie  ein  Heller  in  eine  Geige. 

bis  auf  den  letzten  Heller  bezahlen  (oder: 

ihlen  müssen). 

ir  genaa,  ohne  den  kleinsten  Abzag,  den  minde- 

KrUas. 

falt  pajar  rubis  sur  Tongle.  —  Vous  rendni  compt« 

a*ä  la  derniAre  obole. 

m  SraicBwöBTEB-LixiKoii.    n. 


•87  Ich  ga  nich  an  schlimme  Haller'  fum.  —  Co- 

moltke,  512. 

*)  Besieht  sich  auf  das  schleohte  Gold  tu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  iu  Schlesien.  Im  Jahre  1585  galt  der 
Beiohsthaler  3ti  Groschen ,  lti21  im  Februar  78  Groschen, 
im  März  2'/«  Thaler,  August  3^1  Thlr.,  September 
4'/,  Thlr.;  1H22  im  Januar  6—7  Thlr.,  1623  im  Januar 
13  Thlr.,  1624  gegen  28  Thlr.  Noch  im  Jahr  1621  galt 
der  SoheiTel  Weizen  9  Thlr.,  1623  aber  123  Thlr.,  ein 
Viertel  Bier  im  genannten  Jahr  35—64  Thlr.,  ein  Mast- 
schwein ISO— 14U  Thlr.  (Vgl.  Palm,  Zur  Geschichte 
der  ifänzun'rren  in  Schlesien  in  den  Schlesischen  I*rotin- 
siatUättem,  1865,  8.  596.) 

•88  Ich  gebe  keinen  Heller  darum. 

„Wo  man  vns  morgen  früh  hie  flndt,  wollt  ich  fUr 
vnser  aller  leben  vorwar  nicht  einen  heller  geben.*' 
(Waldis,  II,  4,  80.; 

Frt.:  Je  n»en  donnorois  pas  une  obole.  (Kritsinger,  484*'.; 
—  Je  n*en  donnerois  pas  un  niquet    (Kritsinger,  479 1*.) 

Lot.:  Pili  non  facio.  —  Quatuor  obolis  non  aestimo.  (Phi- 
lippi, II,  96  XL,  123.;  —  Unius  assis  aestimo.  (.CatuU.) 
(Binder  II,  3413.; 

•89  Ich  lussc  iner  an  Haller   nich  aus  der  Hand 

gihn.     (Schles.)  —  Palm,  90,  17. 
•90  Ich  will  ihm  keinen  Heller  schenken. 
•91  Keinen    auer    Heller   darum    geben.   —    Kirch- 

hofer,  121. 

Um  Sachen  in  bezeichnen,  die  keinen  Werth  haben. 
(S.  84.) 

•92  Meiner  Heller  holben.  —  /?o6tN«on,4ii. 
•93  Nicht   dreyer  Heller   wehrt.  —  A,  Fahridus,  Der 
klag  und  gelehrte  Tcuffel,  Im  Theatrum  Diabolorutn,  166**. 
•94  Nicht  einen  Heller  mehr. 

„Do  hot  er  2  Blmeu  und  nich  an  Iteller  meh.**  (Kel- 
ler, m^.) 

•95  Nicht  einen  Heller  noch  Scherff.  ~  Faber,  Sab- 
hathx  Teuffei,  im  Thealrum  IHalmlorum,  478*. 

•96  Nicht  eines  Hellers  breit  davon  bringen.  — 
Schoiiel,  1119  >>. 

•97  Sie  haben  stets  Heller  miteinander  zu  theilen. 

Immer  miteinander  zu  sanken,  etwas  miteinander  ans- 
xumachen. 

•98  Würffe  er  eyn  heller  auff  eyn  dach,  es  fielen 

zweyen  wider  herab.  —  Franck,  Paradoxa,  46^. 
Hellerarm. 

Hellerarm  —  thalerreich. 

Wer  die  Heller  susammenhftlt ,  wird  Thaler  sammeln 
und  sparm. 

Hellerhore. 

*A  zonnte  wie  annc  alte  Ilellerhure.  —  Gomolcke,  274. 

HellerUxifir. 

Wer  ist  geborn  zum  Hellerling,  dor  wird  nicht 

reich  zweier  Pfenning.  —  /v/n,//.  725. 

HellerpestUens. 

•Er  hat  die  Hellcrpcstilentz  im  Beutel.  —  //«•- 

berger,  II,  93. 
Helleralanet. 

Wer  unter  einem  Hellerplaneten  geboren  wor- 
den ist,  wird  nie  zu  einem  Reichsthaler 
kommen. 

Hellerweoken. 

Haben  Hellerwecken  auch  Krumen? 

Will  dar  Kleine  auch  dabei  sein  und  mitreden  T 
Helm. 

1  Aus  dem  goldenen  Helm  wird  bald  ein  eiserner 

Schelm.  —  Parömiakon,  1266. 

Von  einem  anfftnglich  fireundliehen  und  liebenswllr- 
digen  Khemanne,  der  in  der  Folge  ein  sehr  rauhes  Be- 
tragen annimmt. 

2  Ein  Helm  macht  noch  keinen  Krieger.  —  Pa- 

römiakon, IB. 

„Sonst**,  sagt  Abraham  a  Sancta  Clara,  tfWftren  auch 
die  Kothlerohen  Soldaten.** 

3  Vor  einem  ofifenen  Helm  steckt  oft  ein  offener 

Schelm.  —  Parömiakon,  1016. 

4  Wenn  man  Helm  auffbiud  vnd  Panter  entwendt, 

da  hat  Hochmuth   ein  Ehr,   sonst  nimmer- 
mehr. -—  Petri,  //.  667. 
•5  Einen  Helm  ohne  Axt  finden. 

„Hier  sagt  einer,  das  sind  Flausen,  nnd  wie  ich  mir 
das  Ding  recht  antfesohen  habe,  wird  mir  der  Staar  ge> 
stechen  und  loh  finde  einen  Helm  ohne  Axt.**  (Bürger 
und  Bauern/reund ,  Oumbinnen  1865,  "Sr.lO.) 

•C  Er  ist  mit  dem  Helm  geboren.  —  Eiselein,  297. 
Man  Tertteht  darunter  die  sogenannt«  OlQokshaube 
oder    Fischart's  Kinderb&lglein,  mit  welchem  snweilen 
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der  Kopf  nenfftborenar  Kinder  bedeckt  ist  and  dem  man 

glaekbringende  Kraft  satchreibt.  —  In   Bedburg:     Da 

b&t  *ne  Helm  met  op  de  Welt  brAt. 

Ftm.:  n  eetnAcolff«.   (Leroux,  Ji,  IIA;  KHttinger,  »19^.; 

BoU,:  Hy  ie  met  een'  beim  geboren.    (Hwrrtbamie ,  /,  301.) 

Kslmke. 

*£t  is  Helmke  Bruerknecht 

Ton  einem  groben  Menschen. 
Helmaelohen. 

Wenn  dir  ein  Helmzeichen  felilt,   so  kauf  ein 

paar  Hörner.  —  Pitlor.,  /r,  87;    Simrock,  4547. 
H«ly«ter. 

Die  Helveter  sind  Höllenvettem.  —  Deui»cke  Ro- 

fnameiivng^  III ,  SS. 
Hemd. 

1  Auch  das  seidene   Hemd    amhüllt   nur  einen 

nackten  Körper.  —  AUmann  \\  iio. 

2  Besser  ein  geborgtes  Hemd  als  gar  keins. 

BoU. :  Het  ii  beter  een  ander  mant  hemd  dan  geen.    (Harri" 
bomitj  ly  301.; 

3  Das  hembd  ligt  eim  (ist  mir)  näher  dann  der 

rock.  —  fVaiick.  //,  9»;  Ta\^\\u ,  22*».  Egenolff,  13*»; 
ElferiHg,  /,  81«;  ///.  550;  Petri,  11,  64;  Gruler,  /,  11; 
Henisch,  269,  ft;  SchoUd.  1114*;  Sutor ,  430;  Mayer, 
I,  207;  PittoT.,  \,  45;  Lendroy,  72;  Siebenkee»,  217; 
Euenkart ,  II ,  & ,  i :  Bucking ,  2A^ ;  Zehner,  V;  Parömia- 
kon,  1562;  Sailer,  116;  K&rte,t74i:  Simrock ,  4AiB ;  £üe- 
l«ia,  298;  Braun,  1,  1266;  Hennig,  167;  Frischlrier,  520; 
Fritcktner  *,  1566;  für  Oldenburg :  Firtnenick,  III,  U,Z: 
für  AUmark:  Danneü,  144;  für  Franken:  Framtnann,  VI, 
316.  174. 

Ale  der  Kaftan ,  eagen  die  Oemanen.  (Schlechta .  412.^ 
„Das  hembde  ist  einem  allemahl  nfther  als  der  Book, 
and  also  auch  nneer  Vaterland.*'  (KeUer ,  150»; 
<—  Die  Polen  sagen:  Das  Hemd  ist  mir  n&her  als  die 
Tante.  Die  Basken :  Das  Hemd  berührt  mich ,  aber  das 
Fleisch  sitzt  an  mir.  Die  Portugiesen :  Das  Hemd  siut 
mir  dicht  an,  aber  meine  Haut  noch  dichter.  Der  Italiener : 
Der  Zahn  ist  mir  n&her  als  irgendein  Verwandter.  Die 
Altgriechen:  Das  Bein  ist  weiser  als  das  Knie.  Die  Sarden: 
Zuerst  das  Fleisch  und  dann  das  Hemd.  (Reinsbtry 
III,  4S.)  —  Die  Beförderung  der  eigenen  Wohlfahrt  geht 
der  Sorge  fUr  fremdes  ülttck  Tor.  Man  hat  blos  durch 
dies  Sprichwort  anzeigen  wollen,  dass  Jeder  Mensch 
die  Pflicht  habe,  die  eigene  Erhaltung  der  Erhaltung 
anderer  Torzusiehen  (Bechtfertigung  der  Nothwehr)  und 
dass  die  Sorge  fttr  entferntere  Anverwandte  und  Freunde 
stets  der  fttr  n&herstehende  untergeordnet  werden 
mttsse.  Erst  die  HUlfsbedOrftigen  des  Ortes  unterstatien, 
dann  Collecten  fttr  die  Südseeiusulaner. 

Dan. :  Skorten  er  kroppen  nsrmere  end  kiortelen.  (Pro9. 
dan.,  507;  Bokn  I,  398.; 

Engl,:  Charit/  begins  at  home.  (Kürte,  2745.;  —  Close 
sits  mj  Shirt,  but  doser  is  mjr  skin.  (Gaal,  875;  Eis«' 
lein,  298.;  —  The  smock  is  nearer  than  the  petticoat. 
(Gaat,  875.; 

ZW.:  La  chemise  est  plus  proche  que  le  pourpoint. 
(Kritüng^ ,  132  ^.)  —  Ma  peau  ( chair )  m'est  plus  proche 
quema  chemise.  (Lfndroy,  374.)  — FtH  est  ma  coste, 
plus  prfts  est  ma  chemise.    (Leruux,  II,  118.; 

JIolL:  Mijn  roc  is  mi  nae,  mer  dat  hemde  nare.  (Tunn., 
18,  19.)  —  Mijn  hemd  is  mij  nader,  dan  mijn  rok,  en 
mijn  Tieesch  nader  dan  m^n  hemd.  (Harrebomee ,  I, 
Sti-J;  Hohn  /,  322.; 

It.:  Accosta  pift  la  camicia  che  il  giubbone.   {^Bokn  /,  66.; 

—  Egii  stnuKe  pi&  la  camiscia  cheU  giubbone.  —  Fa 
prima  bene  aituoi,  e  poi  agÜ  altri  se  tu  puoL  (Körte, 
2345.;  —  Piü  mi  tocca  la  camicia  che  la  gonnella.   (Bokn 

I,  IW.)  —  Piü  Ticino  ö  il  dente,  che  nessun  parente.  •— 
Slringe  piü  la  camicia  che  la  gonnella.  (Oaal,  875.;  — 
Tocca  piü  U  camiscia ,  che  la  gonnella.  (Pa»*agUa,  375,  i.) 

Lat.:  Est  prope  sed  propior  mea  laoae  linea  Testis.  (Fal- 
UritUhfn,  522.;  —  Genu  crure  propius.  (ApoutoL ,  VI; 
Binder  II,  1237.;  —  üenu  sura  propius.  (Tappiut,  11'; 
üaal,  bTJ:  .Se y bold ,  201 ;  I'kUippi,  I,  168;  Froberg ,  V/»; 
EiMftrin,  2^(f.;  ~  Omnes  sibi  melius  esse  malunt,  quam 
alteri.  (franck,  II,  9'*;  Hau^'r,  75;  Fhilippi,  II,  68.;  — 
Primum  vivere,  deinde  philotophaii.    (Binder  II,  2648.^ 

—  Tunica  propior  pallio  est.    (TappiuM,  22'*;   thilippt, 

II,  225 ;  Schameiiuit,  156,  9  ;  Eitelein,  298  ;  Schambach,  53 ; 
Sryhold,  fA2.) 

Foln.:  Blizsza  koszula  ciala  nü  kaftan.     (Lo»ipa,  6.) 
Huth.:  Btysssa  suroczka  Jak  iupan. 

Bpan. :  Mas  cerca  eBt4  la  camisa  que  el  sayo.    (Bohn  1 ,  231.; 
Umy.:  Kuzelebb  az  Ung  a'  csuhAnAl.    (Uaai,  875.; 

4  Das  Hemd   bedeckt  alle  Herzeiispein.  —  Hiehl, 

.Sveellrn ,  190. 

Das  Hemd  dar)*  nicht  wissen,  wohin  der  Rock 
geht. 

HuU.:  Zoo  miin  hemd  maar  mijn  geheim  wist,  ik  smeet 
het  ter  stont  in  het  Tunr.    (Ilarri-homee ,  I,  302.) 

It. :  OKni  tua  guisa  non  sappia  la  tua  camicia.    (Bohn  I,  117.; 

Lat.:  Interior  tunica  secretorum  sit  inconecia.  {Boeitt, 
II,  88.; 
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6  Das   Hemd   darTs   nicht  erfiüireii,   i 

Arsch  scheisst. 
Fr». :  Que  ta  ohemii«  ne  Mcha  ta  galM.    (Bü 
It. :  Tua  camicia  non  sappia  U  leuato.    (Btkm 

7  Das  Hemd  deckt  mehr  Schande  als  da 

und  die  Haat  mehr  als  das  Hemd. 

Aehnlich  russisch  AUmattn  VI,  ISC 
Fr*. :  II  n>  a  rien  si  hardi  qua  1«  oheniM  d*i 
(leroux,  II,  104.; 

8  Das  Hemd   ist   mir  n&her   mla  der  B 

Fleisch  aber  n&her  iJt  das  Hemde. 

9  Das  Hemd  wird  alle  Jahr  gröaaer  la 

dem.  —  PMri,  II,  64. 
10  Das  Hemde  liegt  keinem  so  hart  an,  t 
ablegen,  wenn  er  will. 

ii  Das  Hemde  liegt  nahe  an,  die  Haut  t 
näher. 

12  Dat  Hemd  is  mek  nächer  (oder:  nigi 

Rock.  —  Schamhack,  I.  ftS;  Frvmmmm,  I 
Bueren,  96;   Lokrengd,  l,  ISO;    BitkmtJi, 
kalender,  I. 

13  Des  hembd  zuckt  ynd  sich  damacJi  1 

halb  auffgestanden.  —  Franck,  11,  %\ 
„MIgt,  die  geweckt,  taffen:  ja,  Ja,  «bIm 
wider;  aber  dest  hembd  inekt  rnd  daraari 
halb  auffgestanden.**  —  Maoh*s  nlebA,  wla  li 
wenn  sie  ftrflh  geweckt  werden:  aia  Mfea:  • 
ichlafen  wieder  ein. 
Lai. :  Bene  incepUee  est  tw  ahaolTiaM.   (Mmit 

14  Det  Himd  äs  mer  nier  wä  det  Klid.  —  5 

15  Die  in  Hemden  liegen,  sind  su  loben 

16  Eck  kann't  Hemd  nich  von'n  M&ae  \ 

dat  Büermäken,  da  et  de  Stadtma 

weil.     (llHde$keim.)  —  Ihefer,  9€. 

17  £en  Hemd  upn'n  Staken  (Stange)  « 

de  Knoaken  *.    (StrelUt.j  ~  FirmemA 
■)  Eins  auf  den  Knochen,  am  Leib«. 

18  £en  Hemd   upp'n  Tun  (Zaon)    nn 

Kaldün  (am  Leibe).    (StrHitt.)  —  Fi 

72.  59. 

19  KigenoB  Hemd  wärmt  mehr  als  frei 

—  Reintberg  III,  109. 

Auch  russisch  AUmann  V,  100. 

20  Ein  grobes  Hemd  ist  keine  Blosse. 

D.  h.  besser  ein  grobes  Hemd  ala  gar  kl 

21  Ein  Hemd  ins  Grab  und  dann  Schab 

HoU.:  £en    hemd    in    het   graf,    an    ^»ami 
(Harrebomee ,  I,  SOl.j 

22  Ein  Hemde  voll  Flöhe  ist  leichter  n 

eine  Frau. 
Frz.:  II  vaut  mienx  avoir  eoin  d*nB  aac  A 

d'une  seule  femme.    (Oaal,  iB9.) 
It.:  Meglio  i  arer  eura  di  nn  aacoo  di  pnlii 

sola  donna.    (Gaal,  4S9.^ 
Ung.:  Jö  bor,  p4ns,  ssip  asssony  esabart  kl 

(daat,  4H9.> 

23  £n  Hemd  uj/n  Buk,  dat  annere  op 

—  lUAilMchmidt ,  II,  26. 

Grosse  Armuth  oder  gtasliehM  VariUM 
xeichnend. 

24  En  Hemed  un  en  Dank,  dat  is  in*t  Gl 

—  Schamhach,  II,  142. 

Ein  Ilemd  und  ein  Tuch  ist  ins  Qmk  gi 
den  Eweck-  und  Terstandloten  B«grabaiH 

25  £n  Hemd  upp^n  Knaken,  dat  annere 

ken^.     (Oldenburg.)  —  6aldfdkmiA.ll. 
>)  Zum  Trocknen  aufgehängt. 

26  Erst  das  Hemd  und  dann  den  Rock.  — 

Das  Noth  wendigere  ror  dem  XotlisPia4| 

27  Et  Hemp  ess  mer  nöder  alt  der  Bock 

Firmmich,  1 ,  476.  227. 

28  Gestohlen  Hemd  hält  nicht  lang. 

Der  Italiener :  Wer  sich  ia  aadcrerlHMb 
bald  ausgesogen.    (Reimberg  II ,  IHJ    (ft 

29  Hopp,  hopp,  et  Hemd  es  Iftogcr  ai 

(Mt-urK.)  -      Firmenick,  1,404,971, 

30  Irh  (^cbe  ^s  Hemde  vom  Leibe,  nft 

hals,  uIh  nach  vier  Wochen  die  Wisc 

31  In  einem  feinen  Hemde  gibt*a  aiiek 

HfftL:  In  een  schoon  hemd  nattalta  ««1  taft 

bumee,  I,  302.; 
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i  Hemd  auch  noch  so  rein  (fein),  die 
fer  kann  eine  Hure  sein. 

BttMMi:  Das  reine  Hemd  »Hein  macht  keine 
r«  Dirne.    (Alhnann  VI,  462.; 

hat  ein  llemd  von   Menschenfleisch.  — 
dt,  «974;  Eudein,  460;  Binder  11,  1329  u.  8412. 
Band  ist  fehlerfrei,  vollkommen. 
mit  homo  in  mundo  fragili«  etat  sient  arando. 

kennt  sein  Hemde  besser  als  der  Fremde, 
da«  Hemd  verloren  als  die  Haut 
lemd  und  beschissen  Loch, 
inn  ein  Hemd  lange  einweichen,  che  es 
ien  wird. 

Bussen :  Wenn  man  das  Hemd  auch  einen  Monat 
im  Begen  hftngen  IftMt,  es  wird  nicht  trocken 
n.    (Altmann   VI,  410.) 

luss  erst  sein  eigenes  Hemde  flicken ,  ehe 

andere  kann  beglücken. 

icht,  Siewert,  säd'  de  Diem,  dat  Hemd 

Kjh  vor.  —  HoefeTt  239. 

)11  alte  Hemden  nicht  wegwerfen,  man 
denn  neue  anzulegen. 
>U  das  letzte  Hemd   daran  wenden,   um 
'eicher  Mann  zu  werden, 
iü  das  Hemd  zum  Rocke  haben. 

an  etwas  sn  weit  getrieben  wird. 

i    hat  kein  Hemde  leider  und  wünscht 

t4glich  neue  Kleider. 

irf  seim  oagena  Hemmet  nimmer  traua. 

efflen,  462. 

\t  dem  nftcbsten  Verwandten,  dem  nftohtt  Ver» 
teten. 

n  jedem  Hemde  steckt  ein  Mann. 
I^md  gehen ,  ist  nicht  immer  nackt  gehen. 

\tmann  V,  131. 

deinem  Hemd  sei  dein  Geheimniss  ( dein 
5n)  fremd. 

chemiae  ne  sache  ta  guise  (pensäe).  (Goal,  1605  ; 
,   //,  88;  Kritzingtr,  132*^;    Ventdey ,  hK) 

das  Hemd  reiset,  so  wird  ein  Loch. 

iS  het  hemd  scheurt,  dan  is  het  een  gat.    (Harrt' 

.  /,  301.) 

das  Hemd  weiss,  was  man  thun  will, 
;  man's  verbrennen. 

^Dn  ein  Hemd  nur  darum  wüsste,  dass  es  sogleich 
*nnen  mttsste.**  Um  die  Wichtigkeit  eines  anrer- 
n  Geheimnisses  und  die  Heiligkeit,  mit  der  es 
rt  werden  muss,  auszudrücken. 

man  's  Hemde  aufhebt,  wird  der  Arsch 

la  je  je  hemd  opligt,  laat  je  je  gat  sien.    (Harre- 

,  I,  301.; 

's  Hemd  brennt,  ist's  übel  still  sitzen. 

ou  je  gat  Stil,  sei  Bartel  tegen  aijne  rrouw,  en 
i«md  stond  in  brand.    (Harrebomett  I,  301  .^ 

s  das  neue  Hemd  th&te,  da  wimmelte  es 
leuen  (umgewandelten,  wiedergeborenen) 
ichen. 

luf   ein   Hemde    wartet,    das    er   erben 
der  kann  lange  bloss  (nackt)  gehen. 

Dlich  russisch  yK^ma^n   VI,  390;  Urinsberg  II ^  34. 

ein  Hemd  hat,  was  sollen  dem  Quasten 
lock. 

englischen  Neger  in  Surinam  drücken  denselben 
sken  sprichwörtlich  so  aus:  Die  Henne  hat  nichts 
nken,  wo  soll  sie  Wasser  hernehmen,  sich  die 
au  waschen.  (WuU-^c klagt l.)  —  Wem  das  Noth- 
ge  fehlt,  wie  kann  der  Mittel  haben  lum  Luxus. 

eine  neuen  Hemden  machen  kann,  muss 

klten  flicken.  —   Simmck,  4549. 

rlber  kein  Hemd  hat,  muss  nicht  über 
S'aehbar  spotten,  der  ein  Loch  im  Aermel. 

Letten:  Wer  selbst  kein  Hemd  trigt,  schimpft 
st  auf  die  Nackten.    (Rtinsbtry  IV,  49.) 

el  Hemde  hat,  beschmuzt  (zerreisst)  viel. 

>iü  ne  hfc  piü  ne  imbratta.    (Panaglia^  175,  1.; 
emden  mit  neuen  flicken.  —  6'Mior,  77. 
1  Student  ichribe  seiner  Mutter  umb  etliche  nao« 
ler,  die  alte  darmit  su  flücken." 

emd  an  seinem  Arsche  hat  Krämpfe. 

et  hemd  trict  hem  voor  H  gat.   (Barrebomd* ,  /,  801.^ 

emd  auf  dem  Leibe  dransetzen. 
▲««•Mratc  and  Letzt«  wagen. 


61  Das  Hemd  auf  dem  Leibe  ist  nicht  sein. 

Lai. :  Nudior  leberide.  ~  Nudlor  paxUlo.  (PhiUppi,  II,  49.; 

62  Das  Hemd  fiir  eine  Busennadel  geben. 

Die  Bussen:  Dem  Hemd  an  Linnen  fehlen  lasten,  was 
der  Gurt  an  Seide  hat.    (ÄUmann  VI,  399.; 

63  Das  Hemd  soll   ihm  nicht  einmal  den  Arsch 
reiben. 

HolLi  Hemdje,  raak  me  naar^e  niet,  mljn  ga^e  ii  raa 
goiid.    (Harrtbomie ,  I,  301.; 

64  Das  Hemd  über  der  Jacke  tragen. 

Die  Bussen:  Das  Hemd  Qber  den  Book  (die  Kleider) 
liehen.    (AU mann   VI,  513;  Rtinnberg  IV,  73.; 

65  Das  Hemd  vom  Leibe  verlieren  (verspielen). 

»s..*  Jouer  Jusqu'fc  sa  chemise.     (Kritsingtr,  132  K; 
Lat.:  Fordere  naulum.    (Juvtnai.)    (Philippi,  II,  91.; 

66  Das  Hemd  vom  Leibe  verschenken. 

Sehr  freigebig  sein. 
Ftm,:  Donner  Jaequ*fc  sa  chemise.    (Krit»inger,  139''.; 

67  Den  steckt  en  't  Hemd,  met  de  Kopp  herut. 

(Meun.)  —  Firmenick,  I,  404«  269. 

68  Du  hast  noch  nicht  das  letzte  Hemd  an. 
Be  kann  dir  echon  noch  heimkommen.    Noch  sind  alle 

Tage  nioht  Yorttber ,  sagen  die  Cxechen.  Und  die  Esthen : 
Das  Naeenende  hast  du  wol  angefasst  (gesehen),  aber 
noch  nicht  das  Lebensende.    (Rtinsbtrg  II,  79.; 

69  Een  't  Hemd  van  d'  Näärs  offragen.  —  Sturen- 
fr«r9,flO^ 

um  neugieriges  oder  nuTersobimtet  Fragen  an  be- 
aeichnen. 

70  Einem  aufs  Hemde  knien.     (Schiet.) 
Aufli  Aeuseerste  bedrtngen. 

71  Einem  das  Hembd  (rechtschaffen)  heiss  machen. 
—   Simplie.  (Nürnberg  1684)«  /,  378. 

72  Einem  das  Hemde  vom  Leibe  herunterfragen. 

Holl. :  HiJ  Traagt  mij  het  hemd  van  het  gat.    (Harrtbomtt, 
I,  301.; 

73  Einem  das  Hemde  vom  Leibe  nehmen. 

74  Einem  ins  Hemd  gebacken  sein. 

„Weil  aber  der  Junge  Hertsbruder  meinem  Obersten 

?'ar  ins  Hemd  gebacken  war  und  mir  Yorgesogen  wurde.'* 
Simpiic,  635.; 

75  Einen  bis  aufs  Hemd  ausziehen. 

Ihm  alles  nehmen,  ihn  gans  entblOssen. 
Holl.:  Ze  hebben  hem  tot  op  het  hemd  uitgekleed  (oitge- 
sohud).    (Harrtbomtt,  I,  309.; 

76  Einen  im  Hemde  stehen  lassen. 
Verichtlich  behandeln.     Wol  von  dem  Bussact  ent- 
lehnt,  den  Gregor  YII.   dem  deutschen  Kaiser  Hein- 
rich IV.  auferlegte. 

HoU.:  Hij  laat  hem  in  het  hemd  staan.     (Harrtbomie, 
/,  801.; 

77  Er    flickt  andern    die  Hemden  und  er  selber 
geht  nackt. 

Aehnlioh  russisch  Altmann  VI,  475  und :  N&h  dir  erst 
selber  ein  Hemd,  eh*  du  daa  ganie  Dorf  mit  Hemden 
versehen  willst.    (ÄUmann   V,  130;  Rtineberg  IV,  69^ 

78  Er  hat  das  letzte  Hemd  erhalten. 

Das  Todtenhemd. 

79  Er  hat  kein  ganzes  Hemd  am  Leibe. 

Damit  beieichnet  man  Jetst  einen  Zustand  iusserster 
Annuth. 

80  Er  hat  kein  Hemd  auf  seinem  Bücken. 

Ist  blutarm.  Aber  es  ist  gar  nicht  so  lange  her.  dass 

ein  Hemde  noch  su  den  Luxusartikeln  gehörte.   Als  Ja- 

hob  von  England ,  der  von  der  verwitweten  <}r&fin  von 

Mark  ersogen  ward,  einmal  des  Nachts  plOtalich  von 

'  einer  Kolik  befallen  ward ,  lief  das  sftmmtliche  Dienst- 

ßersonal  ohne  Unterschied  des  Geschlechts  völlig  un- 
ekleidet  in  sein  Sohlafsimmer ,  nur  die  Orifln  hatte 
ein  Hemd  an.     (Der   Oe$Hlechßfttr ,   Magdeburg   1785, 

ni,  914.;  _^ 

frt. :  K'avoir  pas  une  chemise  au  dos.  (Kritringer,  189  ".; 

Holl.:  HU  heeft  geen  hemd  aan  bei  lijl     (Harrtbomie, 

I,  801.; 

*81  Er  hat  nicht  einmal  im  Hemde  Ruhe. 

*83  Er  ist  das  Hemd  auf  dem  Leibe   schuldig.  — 

Eiaelein,  998;  Bravn,  I,  1967. 
Lat.:  Neo  obolum  habet,   unde  restim  emat.     (Hansel^, 
187;  Hauer,  65;  Philippi,  II,  10.; 

*83  Er  ist  ins  Hemd  geschlüpft  und  noch  drin. 

Schenhafte  Antwort  auf  die  Frage ,  wo  Jemand  ist. 

•84  Er  kann  im  Hemde  nicht  ruhen.    (LH.) 

Hat  Angst,  Unruhe,  Sorge  n.  s.  w. 

*  85  Er  kommt  um  die  Hemden ,  wie  Petrus  am  den 

PehB. 
*86  Er  zieht  das  Hemde  über  den  Rock. 
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*87  Es  ist  das  letzte  Ilemdo,  was  or  (^bt  (daran 
wendet). 

Von  Jemand,  der  dio   letsto   Kraft,    das  lotste  Ver- 
mOgon  fUr  irgondeinon  Zweck  zum  Opfer  bringt. 

*88  Uä  is  cns  Ilönim  gckruachc.     (Ih-nHcbtrg.j  —  Für 

/VnuMm :  Fritchbier  ',  1567. 

All  Antwort  auf  dio  Frage,  wo  Jemand  ist:  Er  ist  im 
llcmdo  gekrochen. 

*89  Hab'  ich  nur  ein  Ilenidc  drunter,  so  mag  der 
Kuck  herunter. 

Die  Bussen:  Wer  nur  ein  llcmd  hat,  darf  ohno  Bock 
gehen. 

•90  IIü   gilt   sin  Hemm  von  't  Liw.     CAUmark.)  — 

Dannril,  306. 
Ist  sehr  ftroigobig. 
IIolL:  HiJ  Kou  sijn  hemd  van  het  lijf  weggovon.    f Harrt' 
btjinrt.  /,  301 J 

•Ul  He  hett  kin  ncl  Hemd  up'n  Liw.   (iMcnhurg.)  — 

ColdHchmidl ,  11,26. 

*92  He  hett  'n  fiässen  Hemd  an. 

In  Pommern  in  dem  Sinno:  Dio  Spondirlioson  an- 
haben.   (8.  Oebonhausen.) 

*  U3  Icli  habe  kein  Hemd  iu  dieser  Wäsche.  —  Sim- 

rock,  11219:  Kindein,  6S8. 
ilotl.:  Ik  wilde  liefst  goen  hemd  in  dczo  wasch  hobbon. 
(JJarrrbttmvf,  /,  302.} 

*9-l  Im  Hemde  Adam^s. 

Die  Küssen:  Bios  ein  floischernos  Ilomd  anliabon. 
(AUmann   17,  519.; 

*96  In  seinem  Hemde  ist  mehr  Loch  als  Zeug. 
♦90  Keen    Hemd    öwern    Steert    heblxin,   —    Gold- 

Schmidt,  146;  Kichvald,  768. 

Ifiin  oldcnbnrger  Landmädchen  kann  kaum  ein  grös- 
serer Vorwurf  trcfTen  als  der:  8e  hett  koun  hool  Hemd 
övern  MArs;  da  man  dort  allem  bloM  auf  den  Schein 
berechneten  Flitterstaat  foind  ist.  Oute  Leibwäsche 
gilt  für  wichtiger  als  ein  bpitsenkleid. 

*97  Mein  eigenes  Hemd  muss  es  nicht  inne  werden. 

Versicherung  der  slrcugsten  Verschwiegenheit. 
UvU. :  Mijn  eigen  liemd  moet  niet  wcten ,  dat  ik  bij  u  go- 
weest  ben.    (IIarreifum*-r ,  I,  302.; 

*98  Mij  is  dat  Hemd  to  Linnwand  worren. 

Mir  ist  das  Hemd  zu  Leinwand  worden.  In  Pommern 
cur  scherzliaften  Beseichunng  fUr  einen  Schreck.  Auch 
neckend  in  FraKcform,  wenn  von  einem  gehabten 
Schreck  die  Bode  ist:  It  dl  dat  Hemd  to  Linnwand 
worron  T 

•99  'S  Homn  lid  naher  as  der  Schopa  ^  —  Tobler,  896. 

')  Auch  Schopa,  xunächst  Mäuncrrock,  der  Über  dio 
Wcii>to  gctrufsen  wird  und  bid  gf^Kuii  die  Knie  oiler  unter 
dio  Knie  herabreicht.  Dio  Schöpa  worden  von  duu 
Landleuten  an  feierlichen  Anläfsen,  wnmit  etwas  Kirch- 
liche« verlfunilen  ibt  und  au  der  Laudügcmeindu  go- 
tiagen.  Dann  auch  ein  kurzes  Obcrkleid  fUr  die  Frauen, 
das  aber  vorherrschend  Schüpli  heisst. 

•100  »Sein  Hemd  in   einer  Pfütze  (Lache)  waschen. 

J/oU.:  Zijn  hemd  met  bcsch....  banden  wasschcn.    (Ilarrfi' 
tHimt'f.     I,  .102.; 

*101  Sie    hat   nichts    als    ein    zusnmmcngcknüpftcs 

HiMud. 
•102  Un    seit  ich's    Hemde   vuni  Leibe    verkaufen. 

(SiMvn.J 

Ich  will  dafür  dad  AciiHi'rr.ttc  waf^'on.  2Iei  K''lO'r 
(S.  if)^'')  kdmmt  eine  brusluuer  Krdutorin  /um  ScbuUcn 
klaffen  :  ,.!eh  gienif  büalde  sum  Schultxü  und  derzehltcm 
ullüS,  diiss  a  selber  rocht  nihr  uf  a  graubeu  liurtel 
Fcbmalte.  Ich  saito:  Herr  Schiiultze,  su  wauhr  ich  a 
ierlich  Web  bin  .  ich  war  nicli  eher  ruhu,  selto  ich  auch 
*ii  henibdo  vuu  lA'bo  verkäufTou.*' 

•  103  Ind  wcnn's  mein  letztes  Hemde  kostet. 

IIoU.:  Het  muet,  nl  zou  ik  oi>k  niiju  laatsto  hemd  in  den 
luinbard  brongen.     (II>irrfhvinf»' ,  /,  301.; 

•101  Viell(M(.'lit  (hat  sif)  nur  ein  Hemd,  aber  es  ist 
I'V(Mnle  sie  zu  st'hcn.     {FrinuL) 

Von  einer  schönen  Frau,  der,  wenn  auch  arm,  der 
Vorzug  gubflbre. 

Hemdlein. 

1  Da«    Hemdlcin    liojjt    näher    aFs    <las    Röcklein. 

(Sihirrxz.) 
Sfhr  oft  die  .*^iiraoho  dos  bloiison  Kigennutzcs. 

2  'S  Hümmli  lid  näher  als  der  K'U'k.    (Luzim.) 

In  O.  ff'fiinft'n  fiilirrn  und  PamfniUf  aut  »irr  Rrfor- 
iiifitinm:^it  (  Ilannuver  l^.'iÜ-ÄK,  I,  13,  II»)  boi«st  es': 
..Nun  merken  iez  zA  dihi-r  jivit  wiu  uns  da«  hcmlileiu 
Kn  nach  anleit."  Der  lleraubgeber  bemerkt  zwar:  „hemb- 
lein,  wi>l  /u  Iiämiiel  gehr>ri»;,  wnvdn  S-:/iUttlUr .  II,  l'JT 
dir  litulnutuu;/  Teufel  aniribt.**  Die  beiden  ani<ufQbrtea 
S|»riebH«irl»r  »clicinen  mir  aber  mohr  dafür  zu  sprechen, 
H:iss  es  zu  hemdlcin  gcliurt.  (Vgl.  auch  Fruiumann, 
IV.  «0.; 


Hemdsohörtan. 

'T  is  Hemdschörten-Abend,  s&d*  de  Kn 
böert  ho  de  Dem  den  Bock  np.  (tk 

llwfer,  G16. 
Hemethal. 

Uemetlial  ist  auch  eine  Stadt.    fSekmth 

Ucmethal  ist  ein  Dorf  am  Bandai,  frfthi 
ansehnliohor  Flecken,  der  im  Ijsafa  4er  1 
toheinlioh  durch  don  xunehmenden  FlorScft 
gesunken  ist.  Es  ist  unbestimmt,  ob  das  Bprii 
Erinnerung  an  die  ehemalige  betMre  Lage  ii 
bowalirt,  oder  einen  veriiohtUcheB  BUek  m 
stand  des  Orts  in  der  Gegenwart  ansdrttokiB  « 
■cheinlich  blos  Spott  auf  die  Kleinheit  dee  Oi 
■elbe  (rodanke  in  yersohiedenen  Gegendaa  Da 
kleine  Stüdtohen  neckend,  witdarkehrt.  (8»1 
und  Bothenborg.) 

Hemmen. 

Wer  einen  andern  hemmet,  der  klen 
selber.  —  iVtri,  //,  700. 


Eine  Hemmketto  entzweilugen.  —  Stirn 
Hemmnlaa. 

Hemmniss  ist  die  Wurzel  alles  Uebeli 

430 ,  2S7. 

Unter  Hemmniss  ist  hier  Recbtarenöfem 
stehen ,  dio  nach  Uterm  Rechte  sohoa  rm 
ein  Autrag  nicht  bei  demselben  Somnenscb 
digt  wurde,  da  man  ihn  einbrachte,  nach  i 
gesotzen  aber  erst,  wenn  binnen  Monataflrii 
Verfugung  erging.  (Vgl.  KammergtrUkUm 
1555,  II,  1.3,  2.; 
Mhii.:  Ilindersal  (ist  eine  wunel  aller  Vftdia 
innnn,  11,  •46,  8'-».; 

Hemmschuh. 

1  Der  alte  Hemmschuh  ist  entzwei. 

2  Hemmschuh  von  Thon  leistet  schlech4 
•3  Es  ist  wieder  ein  neuer  Hemmschuh. 

Hempel. 

•Es  ist  ein  grober  Hempel. 

.,Sn  grobe  Hempel  «ind  die  CaivlaietoB.* 

W  rrke ,  ///,  415.;    „Kjr,  du  grober  Hempel ,  fe 

grüber  als  ein  Stock.*'   (Luther,  MirckempothU 

„Seid  ihr  nicht  unbehauene  Klötao  und  grob« 

(Luther,  Kirchempüstilte ,  411'»;  Saltzmamm,  J 

Hftmskebröoh. 

•Er  int  ein  Hemskebrüch.  —  /'ri^rA^üT', 
Ein  Ameiscubauch,  d.  i.  ein  eelir  megfriii 
HdmBkegriper. 

•Er  ist  ein  Heiuskegriper.  —  Frm-khwT^ 

Kin  heimtückischer,  arglistiger  Mcuach,  aa 
keitskramer. 

Hengst. 

1  An   Hingst  kaan  snriwli   üüb   fjau  'r 

kaari   lacht  an  Minsk  üübkau.     r.Vef 

JohartKcn,  iW>. 

2  An  witjen  Hingst  skal  föl  Streilia  ha. 

—  l.npjH'nkorb :  Firmniich,  III,  7,  101. 

Kin  weisser  Hengst  ( Pferd  )  soll  viel  Streu  h 
in  |{czu>{  auf  eitle  Hausfrauen  gebraucht.  Ä 
wit  II iugrtteriskelf uul  Streits  haa.  (J/uMßH,  I /. 

3  RpKscr  ein  blinder  Hengst  als  eine  leer 

4  Das  miisste  ein  schlechter  Hengst  sein, 

einen  Schlag  von  der  Mahre  ertrage 

—  Ihnkintj,  113. 

Dio  Hegierdcn  sind  blind,  sobald  sie  ihr 
gung  durchaus  verlangen. 

b  Dem   Hengst  thiit's  nicht  weh,    wenn 
Stute  tritt. 
Fr:.:  .fnmais  coup  de  picd  de  jnment  ne  flt  mi 
(Lrroux,  /,  \U.) 

C  Der  Heng.st  ist  frei  wie  der  Farrc.  —  Cr. 

Jedermann  konnte  Thiere,  die  auf  aeiaam 
den  verursachten,  pfUuden;  duch  fand  bciFh 
gunseu  durch  Tliiuro  eine  Hoschrlnkunff  des  1 
rechts  zu  (inn«ten  aller  Fasel-,  d.  i.  Zaehtt 
„Alles  |Zielvieh  ist  gefreit;  geht  99  dea 
Schaden,  er  darf  es  nur  mit  einem  SoaiBf 
dem  Korne  treiben."  (UriiHtn,  WtütA,,  i, 
hoinre  gemeinen  Nutzens  willen  war  dl 
eOeuso  frei  wie  der  Farn^  uder  ZuchMicr.  ] 
erlaubt,  fie  mit  einer  kloinen  Gerte,  also  mit 
Schonung,  aus  dem  (iarten  zu  treiben«  «.daear 
Haine  weit,  das  zweitemal  sechs  Raine  writ; 
aber  zum  drittenmal,  weil  ihm  die  Weide eo  sc 
soll  ihm  der  Itauer  auch  zu  trinken  brtnfe 
Chih^rt,  VVJ,  .3.)  Auch  die  Sau  durfte  iVM 
durch  eines  andern  Ackerland  fuhren.  f'Irin 
///.  ,s('7.;  Einer  besondcm  Unrerletabarkiil 
eine  weisso  Hau  mit  neun  schuceweiiaea  Fci 
Flecken  zu  erfreuen.    „Qehon  die««  ib  da«  ] 


Hengst 


Hengststrdcher — Henker 


506 


lanurf  Bieht  werfen  noch  tchUgen,  eondem  tia 
tmt  die  Vurohe,  d.  i.   des  Ackerlandes  Orenxe 
'*    (Grimm  ^  RechttaU.,  301.; 
nfst  Ut  fro7  wi  der  fahr.    (Gri/ntn ,  WHsth. ,  /,  758.; 

tilgst  wiehert  seit  allerlängst. 

ingster  diar  't  Hccwcr  fcrthiiuc,  jo  fu't 

(Amrum.)  —  Haupt,  VIII,  S62,  183. 
Pferde,  die  den  Hafer  rerdienen,  bekommen  ihn 
Auf  Sylt:   Di  Hinfpstor  di&r  dit  roiist  Haarer 
i ,  plei  dit  monst  tö  f oen.    (Haupi »   VIII,  363 ,  183.) 

äder   Heugst  zieht  besser   als  ein  aus- 

iter  Wallach.     (Sachsen.)  —  Boebd,  188. 

ithiger  Hengst  bekümmert  sich  nicht  um 

Folumann. 

eins,  ob  mich  ein  Hengst  schlägt  oder 

ickcrpferd. 

kein  Hengst  so  alt,   der  im  Mai  nicht 

einmal  wieherte. 

i  a  ha,  hoira. 
ins  »d  armillam. 

engst,    frö    Wallach.     (lloUtt.)   —    Schütte, 

M. 

oeg  hcngst,  vToeg  guil.    (Harrebom^t,  /,  ^Ob.) 

[ingst,  froh  Ruhn  (Wallach),  ((htfries.)  — 

ild,  783;  Goldschmidt,  II,  157.  Buerm,  467:  llawt- 
er,  II:  From mann ,  V,  427 ,  469 ;  Weserzeittm$,  4057 ; 
r,  II,  139. 
frnh  ansschwoift,  richtet  sich  frtth  su  Grunde. 

und  Stute  ziehen  am  Pfluge  gleich. 

3  hengft  en  de  morrie  trckkon  beide  banne  streng 
ve\.    (flarr^bom^e,  I,  305.; 

PS  Huf  und  Hundes  Zahn,  Schweins  Hauer 

Hahnes  Sporn  und  Bindes  oder  Schafes 

und  all  das  Thier  Verbrechen  hängt 

!    BuRS,   kein    Frieden   an.  —   Graf,  395; 

%a  ,  Landr. ,  81. 

Gcgennatz  zu  andern  germanischen  Rechten, 
;  den  Herrn  des  Thieres  fUr  die  Beschädigungen 
■>cn  Ton  Jeder  Busse  befreien ,  legt  dieser  friesische 
1  ihm  halbe  Busse  auf. 

Hengst  heraus,  ro  verwahret  man  das 

HengRt,  stirb  nicht,  es  kommt  die  Zeit, 
rrafl  wächst.  —  Simrock ,  7848. 
Vcncticr:  Lebe,  Pferd,  denn  das  Gras  kommt, 
ergamnskcn :  Pferd ,  stirb  nicht ;  das  Gras  wird 
f.r\.  Die  Msii&nder:  Warte,  Pferd,  da«  Gras 
t.  T>ie  Türken:  Stirb  nicht,  o  mein  Esel,  der 
Qcr  kommt  und  mit  ihm  sprosst  der  Klee.    (Reitu- 

der  Henji^st,  trabende  Stute,  wie  soll  das 

n  lan^rsam  pichen  I 

nfin  diese  Kinder  bei  dem  Beispiel  ihrer  Aeltem 

tdcrs  sein? 

Jer  Honprst  die  Stute  sieht,  so  wiehert  or. 
pt  dem  Hängst  tc  well  is,  dann  schlut 
it  Blick  iut.     (Saturland.J 

en  Heugst  bekommen  will,  schlägt  ihn 
mit  dem  Zaum  vor  den  Kopf. 

ic  den  hengst  krijgon  wil,  slaat  hem  nietmet  den 
ror  den  kop.     (Harrebomr*' ,  /,  305.^ 

'•t ,  WO  Hingst  is,  wenn  Gras  wesst.    fSee- 

.)   —  Firmmich,  Ill,l23,2i;  Damurt/.  275;    für 

if  :  Könier,  253. 

in  gar  xu  frahes  Sorgen.    (S.  Esel  480,  Gras  44.) 

•ugflte  sind,  da  sammeln  sich  die  Stuten. 

tmorm  VI,  408. 

Hengst,    wenn   Grass   wechst.  —   Vcin, 

;.  körte,  2746;   Heinshcrtj  IV,  32. 

s  kann  Tor  Jener  Zeit  noch  anders  werden. 

rhile  the  gras«  grows,  tho  steed  starves. 

I>>en   Hengst  streichen.  —  Agricola  II,  97; 

',  .V«rfc. ,  100;  Franck,  II,  U**;  Fyrring ,  II,  315; 
m,  29« ;  Brann  ,  /,  1269 ;  KOrti.',  2746* ;  (ic$ner,  Thivr- 

r  jetzt  kan  streichen  wo!  den  If  engst;  vnd  ist 
im  beschtss  der  genst,  der  meint  so  hoffe  sein 
itfst.»* 

ifftlben  Henpstunijrehen.  —  ltrandt,Nsch.,  lOO^ 
Dcher  durch  liegen  wirt  ein  Herr,  wenn  er  den 
m  streichen  kau,  vnd  mit  dem  falben  Hengst 
a.**    (älottrr,  I,  751.; 


HeiiiratetrAioher. 

*  Es   ist  ein   falber  Hengststreicher.   —  Brandt, 

N»ck, ,  100. 

nDi^Hof-  und  Sehmeichelnarren**,  sagt  Geiter,  „nennt 
man  anff  manoherley  weiss:  falben  hengststreiohtr, 
Kantsenstreichor,  Kreidenstreioher,  Sohmeichler,  Feder- 
letar  Tnd  Fuchssschwentser.**    (Ktoiter,  /,  752.; 


1  Wenn  ein  Henkel  bricht,  fasst  man  den  Topf 

am  andern. 

2  Wer  den  Henkel  der  Pfanne  hält,  ist  beschäftigt 

genug. 

Frs,:  Qui  trent  la  pofile  par  la  qneae,  il  Im  touma  U  od 
U  Teat.    (Bohn  I,  53.; 

Henken. 

i  Henck  weg,  eh  das  holtz  vergehe.   (S.  Galgen  89.) 

—  Franck,  II,  80**;  FappiiM«  96*. 

Lat.:  Mitte  in  aquam.    (Tappius,  96*;  Kratm.,  456.; 

2  Hencken  hat  nie   keinem   wolgethan,   sonsten 

well  hangen  ein  jeder  Mann.  —  Gruter,  II l,  49; 

Lehmam^,  U,  964,  27. 

3  Henken  und  Köpfen  ist  keine  Sunde,  behielten 

sonst  keinen  Bissen  im  Mundo. 

In  dem  gepriasenen  Mittelalter  ein  Spruch  der  Bauern 
und  Bttrger,  die  ihren  ehrlichen  Gewerben  oblagen,  als 
Antwort  auf  die  unter  „Bauben**  (s.  d.)und  ..Keiten" 
(s.  d.)  erw&hnten  Sprüche  der  vom  „Sattel  lebenden'* 
Bitter,  wenn  sie  manchen  derselben  einflngen  und  auf- 
knttpften. 

4  Lieber  henken    als    ertränken.  —  Eüelein,  298; 

Simrodt,  4451;  Braun,  I,  1277. 

5  Man  henke  den  Teufel,   mich  findet  man  alle 

Tage. 

6  Man  henket  keinen,    man  hab'  ihn  denn.  — 

IHttor,,  IV,  9;  Graf,  842.  364. 

7  Man  henket  keinen  zweimal.  —  Pistor.,  1, 42;  Uille- 

örond«  198«  284;   Eisenhart ,  619 ;   Graf,  ZU,  TU;   Sim- 

rock,  4826;  Euelein,  299;   Tenxel  (1697)«  511;    Braun, 

I,  1278. 

Ks  gab  Geaatae,  nach  denen  das  Urtheil  nuToUstreokt 
blieb ,  wenn  der  Strang  bei  der  ersten  VoUsiehung  brach. 
(Vgl.  Die  Buchler  Gatgengerechtigkeit.)  EÜi  wirkliohei 
Ereigniss  dieser  Art  wird  in  Auerbtich'*  Wanderungen 
de»  Spiegelschwaben  (S.  229)  ers&hlt.  Im  engUsohen 
UrtheU  heisst  es  dagegen :  Gefangen  bis  er  todt  ist.  Das 
Sprichwort  hat  aber  noch  eine  andere  Seite  t  auf  der 
es  unbesMttene  Wahrheit  enthiU.  Wenn  nlmlich 
Jemand  mehrere  Verbreohen  begangen  hat,  Ton  denen 
Jodes  mit  der  Strafe  des  Stranges  bestraft  wird,  so  kann 
er  dennoch  nur  einmal  gehttngt  werden,  weU  es  unmög- 
lich ist,  Jemand,  der  todt  ist,  noch  einmal  su  tödten. 

8  Man  henkt  keinen  Dieb,  der  sich  vom  Galgen 

kaufen  kann.   —   Henuch,  695,  l;  Graf,  821,  285. 

9  Man  henkt  keinen  Dieb  wider  seinen  Willen. 

—  IHetor, ,  IV,  193«  22;  Graf,  841«  356  u.  364«  449;  Sim- 

rock«  4558. 

Lot.:  Pnr  oontra  Toluntatem  non  inspenditor.    (Kitor,, 
IV,  22.; 

10  Man  henkt  nicht  alle  Beklagten.  —  Graf,  476«  6i8; 

iritnyen.  234*,  2. 

11  Niemand  henkt  sich  selber  drum,  dass  er  ge- 

stohlen. 

hat,:  Nemo  nooens  ipso  sibi  poenas.    (Seybold,  339.; 

12  Wenn  das  Henken  wohl  thäte,  so  wären  alle 

Galgen  voll  Prälaten,   sagte  der  Mönch.  — 
Klaeterapiegd ,  73«  4. 

13  Wenn  man  einen  henken  will,  so  bereitet  man 

ein  gut  Mahl  vor.  (8.  Henkennahl.)  —  Eieelein ,  299. 

14  Wil  mann  sich  ye  hencken,  sol  man  sich  hencken 

an  schön  galgen.  —  Franrk,  ll,  97^. 
*  1 5  Es  gilt  darum  nicht  alsobald  Henkcns.  —  ^'cy- 

bold,  301. 


1  Der  Hencker  führe  den  weg,  der  es  wil  besser 

machen  denn  ers  gelernt  hat.  —  A*(ri«  ///,  8; 

lleniech,  12112.  49;  Luther'*  Tinchr. ,  429*. 

2  Der  Hencker  schlug  seinen  Knecht  danimb,  dns 

er  keine  Widerrede  wüste.  —  Petri,  lll,  3. 

3  Der  Hencker  sünd  nicht,  wenn  er  rieht;   wer 

recht  thut,  darff  jhn  forchten  nicht.  —  Er- 
ring, I,  479. 

4  Der  Henker   ist   gar   ein  scharfer  Barbier.  — 

Eüelein,  288;  ^tmroci«  4555;  Braun,  I,  1271. 
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5  Der  Henker  könnte  sterben,  ich  würde  doch 

nichts  erben. 

6  Der  Henker  mit  dem  Schwerte  schlägt  dem,  so 

vor  ihm  ist,  den  Kopf  ab,  und  dr&uet  denen, 
so  hinter  ihm  sind.  —  Eüelein,  S98;  Simrock,  4556. 
Zar  Abfohreckangttheorie. 

7  Der  Henker  sagte  zu  seinem  Knechte :  Geh  und 

werd'  ein  Kriimer. 

Die  ftlten  Deatochen  hielten  die  Krimertl  fttr  ein  an- 
ehrliohes  Gewerbe. 

8  Der    Henker    thut   manchem    woh,    ein    loser 

Schwätzer  noch  viel  meh. 

9  Henker  und  Teufel  sind  unser»  Herrgotts  Scharf- 

richter. —  LuOur'a  Ti»ckr,,  441^. 

10  SolPs  dem  Henker,  so  hoFs  der  Henker. 

Böhm.:  Co  Jeit  popoTo,  to  ba<f  hotoTO.  —  Co  komu,  to 
tomu.    (Ötlakovsk^,  105.; 

11  Vom  Henker  gibt's  keine  Appellation. 

Böhm.:  Kat  ncjTjaif  und.    (Ötlakottk^,  355.; 

PiAn.:  Kftt  najwyitiy  (oetatiü)  uraad.    (Öelako9»k^,  355.; 

13  Was   der  Henker  mit  dem  Schwert  erreichen 
kann,  das  bt  sein.  —  Putor.,i,4t:  muehrand, 

66.  96;  Eitenkart,  24;  Eiselein,  298;  Simrock,  4550. 

Nach  diesem  Jetat  Teralteten  Sprichwort  durfte  früher 
der  Henker  eich  diejenigen  beweglichen  Sachen  eines 
SelbetmOrdert  aneignen ,  welche  er  neben  dessen  Leich- 
nam stehend  mit  dem  Schwerte  oder  einem  andern 
Werlueog,  das  er  in  Hülfe  nehmen  durfte,  s.  B.  Hammer, 
Speer,  Axt,  Messer,  Sichel,  berühren  konnte.  Ueber 
dies  mittelalterliche  Beoht  rgl  .Grimm,  Recktialt.,  68. 

13  Was  kann  man  einem  Henker  Bessers  schenken 

als  einen  Galten  1 

14  Wenn   man  nicht  Hencker  het  noch  Schwert, 

so   blieb   einem   weder  Kuh  noch  Pferd.  — 

Petri,  II,  668. 

15  Wer  beim  Henker  sucht  Gnade,  und  Liebe  bei 

der  Hur' ,  der  ist  auf  einer  falschen  Spur. 

Böhm,:   Darmo    hledati    u  kata    Iftosti,    n  kurry  milostl 
(stjdlirosti).    (Öelakocsku,  122.) 

16  Wer  dem  Henker  auch  entläuft,  entläuft  des- 

halb dem  Teufel  nicht.  —  Simrock,  4556 ;  Körte,  2747 ; 
liraun,  I,  1273. 

*  1 7  Ahn  hengers  dank.  —  Laurcmberg,  II.  Anhang ,  XI«  9. 

D.  i.  ohne  Jemandes  Dank,  unnfltserweise.     Henker 

gehört  SU  den  Glimpfformen  unserer  Sprache  und  steht 
ier  als  Verhüllung  fttr  ToufeL  Prof.  A.  Stöber  hat  im 
ElsasB  folgende  Ausdrücke  und  Kedensarten,  in  denen 
Henker  in  dieser  Weise  vorkommt,  gefunden.  Zum 
Henker!  Zuem  Henker  au !  Bim  Henker  1  Was  Henkers 
aul  D*r  Deihenkerl  (Dei=Teufel.)  Ei  d*rDeihenkerl 
Was  Deihenkers  I  PftDeihenkerl  Potz  Dcihenkerl  Bim 
(suem)  Deihenkerl  'S  Deihenkers  Dank  (für  Teufels 
Dank,  auch  Mos  Henkers  Dank).  (Frtntimann,  II,  505 J 
Mhd.:  Ane  dank. 

•18  Das  ist  dem  Henker  nichts  wcrth. 

*  19  Das  mag  der  Henker  glauben.  —  EiMclein,  298. 

Lot.:  CrecUt  Judaeus  Apella.    (EineMn,  298.; 

•20  Dass  dich  der  Henker.  —  Kriuinger ,  2iO\ 

•21  Davon   versteht   der  Henker   nichts.  —  Änr.-m- 

ycr,m*. 
•22  Dem  hencker  beichten.  —  Franck,  II,  16**;  llenisck, 

25:..  67;  Körte,  2747*;  Hraun,  I,  1274;  Ikiiubcrg  IV,  72. 
Die  Theilnahme  und  Mitleid  suchen,  wo  sie  nicht 
XU  finden  sind.  Um  die  lateinische  Bedensart:  Apnd 
norercam  queri,  durch  deutsche  aussudrücken,  hat  Franck 
a.  a.  O.  der  obigen  noch  folgende  beigefügt:  (Das  Leid) 
seiner  stieffmuter  klagen.  Er  clagts  eim  rechten.  Der 
esel  beicht  dem  Lowou,  das  schaf  dem  wolff.  Es  ist 
Jm  eben  so  leyd ,  als  so  eim  esel  ein  sack  entpfelt. 
JloU. :  HiJ  gaat  bij  den  beul  te  biecht.    (Barrtbomie,  /,  51  \) 

•23  Dem  Hencker  seine  Noth  klagen.  —  Sutor,  377. 

Lat.:  Apnd  uoTCrcam  quacri.    (Seybold,  32.^ 

•24  Dem  Henker  zuhören.  —  Mumer,Xb.,3y 

Holt.:  OnJer  den  blaauwcn  bemel  komen.    (Ilarrebomee, 
/,  3<tt.; 

•25  Den  Henker  ums  Brot  bringen. 

•26  Der   hencker   ist   pfarherr   worden.   —    Franck, 

II.  96*'. 

„Da  einer  lu  ehren  aufTvteigt  wieder  iedermanns 
hoffuung. "  Franck  fügt  als  rerwandte  hinsn :  „der  hirt 
iht  Wirt,  der  sanbrecher  Prediger.** 

•27  Der  Henker  hatV  geholt.  —  A'riamyrr.  233**. 
•28  Der  Henker  ist  Vyn,  —  Kntzinger,  203  •*. 
•29  Der  Henker  schlägt  seine  Grossmutter. 

Es  ist  bald  Begen,  bald  Sonnensohtin. 
Fn.  •  Le  diable  bat  ta  fenune.    (Jüittinger,  233  *.) 


•30  Der  Henker  soll  ihm  den  Lohn  g«ba 

Auch  mit  dem  Znsats :    Oak'  avm  Htal 

das  Hexen  t 
MoU. :  Loop  naar  den  bemel ,  ea  TtTkiMp  | 

(Harrebomie,  /,  903.^ 
hat. :  Ad  oorvos.    (AfiCttoL ,  9.) 

•31  Der  Henker  soll  ihm  die  Augen  auil 
der  Teufel  in  die  Luken   scheisei 

lein,  298. 

•32  Der  Henker  wird  auf  seiner  HocIueJ 
Er  wird  gehingt  werden.  Man  bat  ii 
Bedensart:  Die  Baben  (s.  d.)  werdaa  bei 
halten.  Er  wird  in  der  Luft  das  LoflaeM 
sen.  Er  wird  Feldbisehof  (  s.  d. )  watdaa  « 
mit  den  Fassen  geben.  Er  wird  mit  abwr  f 
(s.  d.)  Hochzeit  machen.  Er  wird  iai 
dUrren  Brflder  gehen.  In  Holland  iiaimt  i 
ker  oder  Scharfrichter  den  haarlweclwn 
man  sagt  sprichwörtlich  von  einen,  der 
ohne  Qnade  empfangen  hat:  HIJ  liaeft  r» 
lemschen  dokter  de  benedicüe  op  hat  ashavi 
(Harrebomee,  I,  270.; 

•33  Des  Henkers  (Teufels)  Grossmntier 

abschwören.  —  Eitelein ,  99B, 
•34  Du  werst  in  des  Henkers  Kok   kam 

«ald,  769. 

•35  Ei,  des  Henkers.  —  EtseMa,  »8. 
*36  Einen  dem  Henker  überantworten. 

Fn,:    Mettre   quelqu'un   entre   lea   mains  i 
(Kritxinger,  85  *>.; 

*37  Er  ist  dem  Henker  entronnen.   (8.  € 
•38  Er  ist  dem  Henker  zuvorgekommen 

Frz. :  II  a  anticip^  la  main  du  boarrean.    (Kr 

•39  Er  ist  des  Henkers  nicht  werth. 

Fr».:  11  ne  vaut  pas  le  pendre.    (KriUimftr, 

•40  Er  wird  dem  Henker  nicht  entUofSe 

Frs,:  La  potence  ne  manquera  pas.    (MrUtii 

•41  Er  w^ürde  den  Henker  fressen,  wei 

zappelte. 
•42  Es  geht  alles  zum  Henker. 

Frz.:  Tout  7  Ta,  la  paille  et  le  foin.    (Ltnä 

•43  Es  ist  zu  allen  Henkern  gegangen 

ger,  233  ^ 

•44  Geh  zum  Henker. 

In  derselben  Bedeutung  sagen   dl«  ICa 
sum  Tauren  1    (Rtin$berg  K,  41*) 
Lat. :  In  roalam  crucem  abi.    (Ptautut.)    (Bi\ 

—  In   orci  culum   incidat.    (PhiUppi,  I, 
maus  aribus.    (Binder  II  ^  3446.^ 

•45  Goa  noa'm  Henker  un  1er  dat  Hext 
•46  Hör«  der  Henker,  Gottgibt'a  wieder. 

u.  Oeier  18.)  —  Frisckbier  >•  156S. 

•47  In  des  Henkers  Küche  kommen.  — 

Auf  den  Schindanger. 
•48  In  Henkers  Händen  sein. 

HoU. :  Hij  Sit  onder  beule  banden.    (Harrtbt 

•49  Wenn  der  Henker  stürbe,  ich  erbte  c 

—  Krxtzinger ,  233  *. 

•50  Wider  des  Henkers  Dank  (Willen) 
haiipteu  (verlieren).  —  Eiteleim,  t9« 

Lat.:  Volens  nolente  animo.    (Eittleim,  ISS^ 
•51  Zum  Henker!  —  twdna.ws. 
*52  Zum  Henker,  sagte  der  Schinderkn 

Böhm.:    Nosmcjte    se    popovi,  jste    «ami   ti 
kov-^ky,  92.; 

•53  Zum  Henker  scher'  dich. 

Henkermalil. 
*1  Das   Heiikermahl    ist  (wird)   ihm  m 

kommen. 

„Aber  dieses  Henckermahl  bekam  am 
Tandia  wie  dem  Hunde  das  Oraaa,  der  vi 
er  gefressen.**    (Orimmelakausem ,  8prim§m 

•2  Ein  Henkermahl  halten.  — 

Es  ist  ftblicb ,  den  Henkern  oder 
ToUzogener  Hinrichtung  ein  Malü  «•  I 
stehend  ist  aber  wol  die  Mahlscü  gm« 
Verurtheilten  vor  der  YollaiehuBif  das  TM 
reicht  wird.  (S.  Henken  13.)  Dia  lleiliBa 
uneigentlich  und  schershaft  avch  At  J 
Al>sühiedt«mahlzeit  gebraucht,  et«»  via  4m 
Sprichwort  andeutet:  Daar  bebt  y^  bat  I 
mttakt  er  u  vrwlijk  mede.  (Harrtö*m^'§\  t 
Lat.:  Omuüis  de  nobi«  rn — flniin  rrnfflefci 
(FiMrUin.  TJ'Jt.) 

Henker  xnahlzeit. 

•Die    Henkermahlzcit   essen    (haltta 
bivT^,  1&69;  Bram,  l,  127S. 


tenkenfirenndschaft — Henne 
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loikenfireillldschaft.  —  K&n^ ,  S747^;  Braun, 

Li  Henn'  fiudt  ja  oft  a  Woazkeamdl.  — 
',  tlS;  f&r  Franken:  Frommann,  VI,  817, 185. 
li  Hon  kriagt  mSr,  wi  a  hockedi.    (f'^^an- 
—  Frommann,  VI,  828 ,  186. 
>  Uofende  Henn«  kriegt  (findet)  mehr  als  eine 
ade  oder  eitsende. 

ennen  scharren  auseinander,  keine  zu- 
len. 

b  raMiech  Altmann  VI,  448. 

!  junge  Henne  den  Strauss  sah,  rief  sie: 
gross  ist  doch  meine  Matter !  CAlf99$inien.) 
ennen  geben    fette  Suppen.  —  Winckler, 

Kirte,  t769;  Heinsberg  l,m, 
MI8  ttnd  vielleicht  die  ungleichen  Bben   «n    er- 

,  die  saweilen  junge  M&nner  mit  alten  Frauen 

len.    Die  engliaohen  Neger  in  Surinam  tagen:  Ein 

lahn  gibt  eine  krftftige  Suppe ,  d.  h.  veraUndigen 

Und  die   Venetianer:    Alter   Speck    würzt    die 

Ml. 

rille  geline  engraiite  la  ouisine.  (Leraux,  I,  l\Z.) 
ene  dude  hen  geeft  vette  loden.     (Harrebom^e, 

■) 

ina  yecchia  fk  buon  brodo.    (PattagUa^  146,  3.^ 

ennen  seben  fette  Suppen,  haben  aber 
I   Fleisch.   —   KüelHfi,  300;  Simrock ,  U/H. 
ie  Henne  kratzt  nicht  vergeblich  (scharrt 
^  umsonst). 

Ani  kure  rAdo  darmo  kntf  a  hrabe.  —  Ani  sle- 
larmo  nehrabe.  —  Kure  nadarmo  nerado  hrabe, 
ejak4ho  xrn^ika  uenailo.     (delakovtky ,  ViS.) 

iie  Henne  weiss,  weuu  sie  aufs  Geuist 
die  Schlafstange)  fliegen  soll, 
nne  blinde  Henne  findet  ein  Korn  auf 
Tenne.  —  Parömiakon,  lOOi  u.  1005. 
>ntingit  et  mali«  renatio.    (Philippi,   f,  92;  8ey- 

^ine  kluge  Henne  legt  wol  einmal  in  die 

ein.    —    Maurillon,  I,  18;    FUelein,  800;  Sim- 

4577 :  üafier,  U,  196. 

bon  pdcheur  sonvent  anguille  4chappe.  —  Le  plus 

;>«nt  failler.    (Gaal,  876.; 

f  kor  a  metter  ie  el  hib4ua  a  Tecsemyf  t.  (Oaat,  876.^ 

iine  schwarze  Henne  legt  weisse  £ier. 

Bnuen:  Auch  der  «cbwarxen  Henne   Eier  sind 
;    üb  aber  ihre  KUchlein  weiss  sein  werden,  das 
1  wir  abwarten.    (AUmann   K/,  466.^ 
l  cem&  slepice  bfU  rejce  nese.    (Öelakovtky ,  968.^ 
>lre  geline  pond  blanc  oeuf.    (Bokn  /,  40;  Lerotue, 

:ene  swarte  hen  legt  witte  eijers.  (Marrebom^e, 
■  ;   Hohn  I,  313.; 

I  ^ema  kokoi  nese  b4Uji^ca.  (C€iako9sk9,  268.; 
aama  kokoss  biale  jsjca  niesie.    (Öelakot$kf.  968.; 

Tor  einer  Henne  als  hinter  einem  Ochsen, 
ienx  vaut  maroher  devant  nne  poule  que  darrMre 
«uf.    (ßohn  1 ,  39.; 

die  Henn'  im  Hühnerstall,  so  ist's  ein 
hen,  dass  ihr  der  Hahn  gefall'. 

Henne   finn't   uck   woll   mal   'n   Arfke 
me).     (HaMede.)  —  Firmenu^,  lll,n,  180. 
lua  badid  si,  es  ged  ruh  (regnerisches) 

ter.   —    TiAAer. 

;d,    de  frö  kakelt,    leggt  up'n  Dag  en 

dei    (HoUt.)  —  Schütte,  //.  213;  hockdeuUch  bei 

Hk,  4370. 

n  Hfl  Ar  Achen.    (Siebenbürg.'iächa.J  —  Scku- 

Sil. 

ne  hat  die  Henne  gegessen  und  der  an- 
soll  fiir  die  Federn  büssen.    (S.  Ueniees 

suse.) 

Keger  in  Surinam  sagen  ähnlich:  Ich  habe  die 
m  niehi  gegessen  und  nun  soll  ich  noch  gar  für 
'edem  besablen;  um  ausxudrttcken:  Ich  habe  nicht 
trunken  u.s.  w.  und  muss  die  Zeche  besahlen  :  an- 
lwben*B  eingebrockt ,  ich  muai  es  autesaea.  (  WuU' 
fei:  Heiniberg  //.  131.; 

tonen  gatzen  leidt  man  vmb  der  eyr  willn. 

•Yandk,  11,  98*. 

■•Ca  quiee  fessis,  dum  Tenit  optima  messis. 

ännen  in  der  Steig  wollen  heraus,  die 
en  hinein.  —  Sutor ,  470. 

tocM  qnl  non  intra  nassas  sunt,  Toloot  Intrare, 
Hi  int«!  Toliuit  exirt.    (Sutvr,  410.) 


21  Die  Henn'  die  jn  daz  dorf  gat,   die  vedem  si 

da    lichte    lat.   —   La»$berg,  Liedenaal,  14.  Jabr- 
hundert. 

22  Die  Henne  brütet  auch  auf  £inem  £i. 

HoU, :  Ook  op  44n  ei  broedt  de  hen.    (Harrtbomde ,  /,  305.; 

23  Die  Henne  darf  vor  dem  Hahn  nicht  krfthen.  -— 

DemtkritoM,  11,  997. 

Fr».:  Os  &'esi  pas  k  la  poule  de  ohanter  devant  le  coq. 
fOamI,  1680;  Undroy,  1237J 

24  Die  Henne  erscharrt  sich  so  viel  als  der  Wolf 

raubt. 

Dan. :  Hunnen  lever  saa  Tel  af  sit  skrabe  som  I^ren  eller 
ulTcn  af  Sit  rOY.    (Prow.  dan.,  306.; 

25  Die  Henne  frisst  und  wetzt  dann  den  Schnabel 

am  Boden. 

Von  denen,  welche  die  Wohlthat  hinnehmen  und  thun, 
als  wire  nichts  erfolgt;  die  Oabe  empfangen  und  des 
Gebers  Tergeesen. 

26  Die  Henne  gatzet  so  lange,  bis  ihr  das  Messer 

die  Kehle  abschneidet. 

27  Die  Henne  geht   nicht  weit   ohne  den  Hahn, 

das  Weib  nicht  weit  ohne  den  Mann. 

Dan.:  Stakktt  er  h^neftu,  uden  hane  fluer  med.    (Bohn 
I,  399;  Prov.  dan.,  289.; 

28  Die  Henne  gibt  nur,  so  lange  sie  Eier  legt.  — 

—  AUmann  17,408. 

29  Die  Henne   hat  den  Fürsten   zu  Sachsen  ein 

gutes  Ei  gelegt.  —  Pimor.,  vi,  2. 

All  Friedrich  der  Weise  Ton  Sachsen  durch  Lukas 
Kranaoh  sein  Wappen  malen  liess,  sagte  er  insbesondere 
XU  ihm,  er  möge  die  Henne  Ja  fteissig  malen,  denn  sie 
habe  den  Fttrsten  su  Sachsen  ein  gutes  Bi  gelegt,  wo 
er  auf  Friedrich  III. ,  Landgraf  von  Thüringen ,  auch 
der  Strenge,  der  Tapfere,  Oatige  genannt,  anspielte, 
welcher  durch  seine  Verbindung  mit  Katharina  Ton 
Hennebarg  Koburg  im  Jahre  1356  an  sich  brachte. 

30  Die  Henne  ist  Königin  auf  ihrem  Mist. 

Dan,:  Hannen  er  frie  paa  sin  m^ding.    (Proe.  dan,,  306.) 

31  Die  Henne  kann  nicht  scharren,   ehe  sie  aus 

den  Schalen  gekrochen  ist  —  Winckler,  III,  79. 

32  Die  Henne  kratzt  auch  auf  fremdem  Mist. 

Wer  bei  eeinen  Erwerbungen  nicht  sehr  gewissenhaft 
XU  Werke  geht. 

33  Die  Henne  lässt  das  Scharren  nicht. 

In  Aegypten  hat  man  dafttr  das  Sprichwort:  Sie 
tagten  xor  Henne:  Iss  und  scharre  (die  Körner)  nicht 
herum.  Ich  kann  nicht  daron  lassen,  sagte  sie.  (Burek- 
hardt,  610.;  ->  Es  ist  yergebliehe  Mühe  einen  alten  SOnder 
durch  Tngendlehren  bekehren  xu  wollen. 

34  Die  Henne  lebt  nicht  mehr,  die  goldene  Eier  legt. 

Buhm.:  Umfela  tu  slepi^ka,  co  nesla  xlatA  vi^fcka.     (öt' 
iakt/PMkg,  49.J 

35  Die  Henne  lebt  noch,  sie  hat  nur  den  Pips. 

Ton  einer  kranken  Frau. 

36  Die  Henne  lebt,  wenn  sie  auch  den  Pips  hat. 

37  Die  Henne  legt  durch  den  Kropf. 

Fr».:  A  la  poule,  serre-lui  le  poing,  et  eile  te  serrera  le 
oul.    (Starsehedel,  324.; 

38  Die  Henne  legt  gern  in  ein  Nest,  wo  sie  Eier 

findet. 
HoU.:  De  heanan  leggtn  gaame  waar  sij  een  ai  aian. 
(Bokn  /,  805.; 

39  Die  Henne  legt  im  Haus  ein  Ei,  aber  weit  hört 

man  ihr  Gheschrei. 

Die  Otmanm  behaupten,  die  Stimme  der  Henne  sei 
Ton  weitem  rauh.    (Sckleckta^  290.J 

40  Die  Henne  legt  kein  Ei  in  ein  Nest,  wo  sie 

nicht  zuvor  eins  darin  findet.  —  Sailer,  882. 

80  sammelt  keiner  SchJUse,  der  keinen  Anfisng  cum 
Setehtfaiutt  hat. 
Span.:  Bohre  un  hnem  pone  la  gallina.    (Bokn  T,  258.J 

41  Die  Henne  legt  nicht  jedesmal  ein  Ei,  wenn 

sie  gackert 

42  Die  Henne  legt,  wie  man  ihr  leg^. 

D.  h.  wie  man  sie  Itkttert,  denn  aus  nicht«  wird  nichts. 
HoU.:  De  hen  is  als  haar  Ten  >  is.    (Gruter,  /,'  96.; 

')  Far  9€en.  Bei  Cat»  steht  ««»= Weide.  (Vgl. 
ffarr^bomdt,  III,  221.; 

43  Die  Henne  macht  ein  ^oss  Geschrei ,  wenn  sie 

gelegt  ein  kleines  Ei. 

likä.:  m»n  siht  in  selten  yil  getuon  swer  itn  lop  machet 
breit;  das  kan  betiuten  uns  ein  huon;  swann  das  ein 
klelaex  ei  geleit,  s6  bringt  es  mit  ihn  gagson  klaffen 
dick«  ein  wltas  hfts  in  not.  (Colm.)  —  Swan  dann«  ein 
huon  gelegt,  so  tribt  es  groien  braht.  (Colm.)  (Zin- 
gerle,  VbO 

Dtm.:  H^MK  kagler  saa  hwt  for  et  lidet  »g.  (Ptw. 
dmn,,  881.) 
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44  Die  Henne  muss  erst  aaf  die  £ier  kommen,  ehe  i 
sie  brüten  kann. 

UoU.:  L«at  de  hen  eent  op  hare  cijeren  komenl    (Harrt' 

46  Die  Henne  muss  erst  legen,  ehe  sie  brütet 

Die  Buiien :  Henne ,  briite  nicht ,  ehe  da  gel^  hait. 
(AttmamM   VI,  443.; 

4C  Die  Henne  scharret  rückwärts.  —  Eitddn,  zoo: 

Hraun,  I,  1280. 

47  Die  Henne  scharrt  auch  im  Sande  amweilen  ein 

Kömleiu  aus. 

ßükm.:  Slopice  pro  zmko  t  mrrö  le  himbe,  »  t  obilf  im 
himbe,  by  mnm  nail».    (ÖelcikoPiky ,  167.^ 

48  Die  Himne  scharrt  für  sich. 

Putm.:  KAidftkurkftgriebie,iebjcowygneba2a.  (Lompa,lb,) 

49  Die  Henne  soll  nicht  vor  dem  Hahne  gackern« 

Fn,  Schwria:  L»  dcenille  ne  dey  pse  ieantA  dtfvan  le  pn. 
(Sek treu,  II,  24»,  38.; 

bO  Die  Henne  sorgt  nicht,  ob  Hühnlein  oder  Hähn- 
lein auskriechen  werden. 

51  Die  Henne  trägt  dos  Handlohn  auf  dem  Schwänze. 

^    Blum,  511  u.  512;  Putor,,  V,  76;   Hertiu»,   /.  12; 

Ei$enkari,  395;  Kstor»  /,  620;  IhlUbrand,  8«.  115;  Graf, 

51 .  319;  llanal. ,  8;  nunde ,  531 ;  Eitelein ,  299;  Körte,  2760; 

Simroek,  4563;  Braun,  I,  1288. 

Ist  Yon  den  ZinihUhnem,  welche  die  Bauern  an  ihre 
Orundherren  in  gewiiten  Zeiten  absoliefem  hatten ,  an 
yerttoheu.  Uonne  bezeichnet  hier  nicht,  wie  bei  dem 
vorigen  Sprichwort  eine  Perton,  sondern  ein  Gut,  auf 
welchem  Htthnerzins  ruht.  E«  handelt  Ton  einem  ding- 
lichen »der  ijachen rechte,  wie  dae  folgende  Ton  einem 
Perzonenrecht. 

52  Die    Henne    trägt    das    Hauptrecht    auf   dem 

Schwänze  mit  sich.  —  EUenhart ,  895 ;  IHllehrand, 
40,  53. 

Unter  Henne  ist  der  Leibeigene  telbit  lu  yerstehen. 
Hauptrecht  ( =  Mortuarium ,  Sterbefall,  Todfill,  Beet- 
liaupt,  Kurmede  u.  t.  w.)  bezeichnet  eine  Abgabe, 
welche  sich  auf  einzelne  tfegenst&nde  aus  dem  beweg- 
lichen Nachlass  eines  Unfreien  bezog.  Das  Sprichwort 
ist  nach  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  Tcraltet. 

53  Die  Henne  war  eher  als  das  £i. 

It.:    I>oniandar  chi   naoque   prima,   Pucto   o  la   gallina. 
{BvMn  I,  93.; 

54  Die  Henne  weiss,  wo  die  Eier  liegen,  wenn  sie 

brüten  will. 

Port.:  Ay  tem  a  gallina  oi  olloB  do  tem  os  otob.    (Bahn 
/,  204.; 

55  Die  Henne,  welche  gackert,  le^  dos  Ei. 

Von  denen ,  die  sich  durch  Ihr  Beden  selbst  rerrathen. 
It.  Sektreis:  La  gallina,  chl  canta  lo  quella  chi   fa  l*üf. 
(Sekteeis,  I,  234,  3.; 

5C  Die  Henne  will  immer  klüger  sein  als  der  Hahn. 

57  Die  Henne  wird  nicht  sagen,  ihr  Nest  stinke. 

Niemand  wird  sich  selbst  schm&heu. 

58  Dieweil  die  henne  eyr  legt,  legt  man  jr  auch. 

—  Franck,  //,98*;  lh:tri,  11,  148;  Gruter,  I,  22;   //«?- 
nUch ,  963 ,  7. 

59  Du  kannst  die  Henne  nach  Rom  fiakern,  sie 

lässt  doch  nicht  das  Gackern. 
CO  Ein  Hänn  kan  mehr  zerscharren,  als  ein  Han 
zusammentragen.  —  Sutor,i7i. 
Lat.:  MuUer  Tult  bene  Yestiri ,  bene  peoti,  et  pexa  Tideri. 
(Sutor^  470.; 

61  Ein  llenn  scharrt  allemal  mehr  (von)  dannen, 

dann  zuhin  tragen  siben  Hauen.  —  Kirchhof,  Wend 

Vnmulh,  1602;  Petri,  II,  197;  Lehmann,  373«  149;  Eise- 

lein .  300. 

In  Bedburg:  Ken  Hcnn  schart  mieh  userAn  als  sieben 
Hahne  beidragea. 

62  Ein  henn,  wann  sie  ein  ey  legt,  so  verwendet 

vnn  vcrkeret  sie  die  äugen  ixmal  ee  sie  es 

legt.  —  llnn*  Sachtt. 

63  Ein  klein  Henn  legt  alle  Tag,  der  Strausa  im 

Jahr   nur  einmal.   —   /Viri. //,  208;  r;nii«T.  7,26; 
Winrkler,  V,  99. 
Hotl.:  Eene   hen  legt  alle  dag,  een  stmis  maar  cens  in  H 
jaar.     (Ilarretmm^e ,  I,  304.; 

G4  Eine    alte  Henne   lässt   sich   nicht  mit   Spreu 

locken. 
65  Eine  blinde  Henne  findet  wol  auch  ein  Korn.  — 

Nimrmfc.  4578;  Karle.  275C;  AH/i-r.  161  ■;  lf«yrr.  /,  l'.W; 

l.nhmtiii'l .  I,  19H,  Itnitin.  I,  1281. 
lu  fHknkisc her  Mundart  Tgl.  Fronunuim,   VI,  328,  185. 
Engl. :  A  blindmannu^  perchancehitthciaark.  (Kurte,  275ti.; 


Frt, :  ün  sot  peut  bleu  UToIr  nna 
aveugle    pent    quelquefdia  tnuwm 
I,  61  ;  Startcktdel,  406.; 

HoÜ.\  Seno  blinde  kip  Tindt  ook 
(llarrtbomie,  I,  408*.; 

hat.:    Bustioanum   oratorem    b« 
gubematores  in  magnis  nonnUMgi 
vectoribuB  admoneri  solent.    (Ciceir9^    (n 
u.  204.; 

C6  Eine  böse  Henne  furchtet  sich  vor 

nicht. 
HoU.:  Als  de  hen  kwaad  li,  ontaiat  aa  it 
(Ilarrebomee,  I,  265.; 

67  Ein  fleissige  Henne  pickt  jedes  Krfl 

Port,:  Oallinba,  que  em  oasa  flea,  aeBpi« 
/,  278.) 

68  Eine  gescheite  Henne  verlegt  ancfa 

ein  Ei.  —  Mafer,  U,  63. 

69  Eine  Henne,  die  auswärts  legen  will, 

ca  hüten. 
Dan. :  Dst  er  ondt  at  Togte  den  h^ne  aom  be 
(Bohn  I,  361.;  —  Ondt  at  vogta  d«B  hßm 
vil  Y»rpe.    (Prot,  dctn.,  dOS.) 

70  Eine   Henne,   die   den  Fuchs   einn 

wird  auch  dem  Balge  ans  dem  Yi 

Ist  also  klflger  als  ylMe  Menschan. 

71  Eine  Henne,   die  Enten  ausgebrflt 

viel  Sorge. 

In  die  nämliche  Verlegenheit  kovnt  i 
Mensch,  der  Dinge  unternimmt,  die  ftbi 
gehen. 

72  Eine  Henne,  die  ihre  Eier  selber  fr 

dem  Koch. 
Holt.:  Hmijt  die  hen    dood,   s^  raipt   bar 
(Harrebomie ,  I,  305.; 

73  Eine  Henne,  die  noch  so  schkcht 

sich  gem. 

Die  Russen  behaupten:    Waiw   dla  1 
könnte,  so  würde  sie  den  ganaen  Tac 
niauH   VI,  392.; 

74  Eine  Henne,   die   verspeist,   kann 

mehr  verschenken. 

75  Eine  Henne,  die  viel  gackert,  kom 

76  Eine  Henne,  die  zu  viel  gackert,  hs 

ein  Nest  zu  bauen. 

Dan. :  Den  h0nne  som  ei  kand  tie ,  dan  waAm 
(Prov.  dan.,  305.; 

77  Eine  Henne  hat  das  Recht  über  nea 

Blum,  677;  IHfttor.,  V,  95;  HiKebraad.  «I, 
Wvüth.,  III,  70.  309;  Simrotk»  4580. 

K«  liegt  in  der  Natur  der  UQhner,  aieh 
bedienen ;  darum  soll  man  sie  nicht  (Icicl 
wenn  sie  einmal  ttber  die  Grense  fliegen. 
Tödton  des  auf  fremden  GrondatOcken  ee 
man  GotlQgel«  dem  Pfänder  in  der  Basel 
fand  SU  Gunsten  der  Utthner  in  lltara  Bai 
eine  Ausnahme  statt.    So  sollten  Umas 
FlUgel  beschnitten  werden,  wahrend  and 
mit  dem  Kupfe  zahlen  musste.     Man  gl 
wie  das  obige  Sprichwort  selgt,  daaa  dU 
Strecke  weit  Ober  die  Grense  auf  fkwnda  1 
,.Ich  frage,  wie  weit  ein  Huhn  Mnclit  k 
rung  zu  suchen?     Sin  Huhn  soll  Mach 
neun  arde  der  Zäune  seine  Kahmng  sa  aael 
Weittk.,  III,  309.;    Die  EntfismuBir  ^ron 
wird  in  den  Wei*tkümem  aar  Bcaeiebanng 
Nachbarschaft  auch  in  andam  FUlan  «i 
Grimm,   Weisth. ,  Iti,  IQ.) 

78  Einü   Henne   kann   mehr   aaseinsiu 

als  sieben  Hahne  zusammentrage 
r,  77;  Simrock,  4560;  Heiwiberq  /.  15>. 

79  Eine  Henne  kaim  mehr  verschmrre 

Hähne  ersparen.  —  Graf,  us;  £*n« 

80  Eine   Henne   mit  zwanzig  Küdileii 

mehr  zu  kratzen,  als  mit  einem 

81  Eine  Henne  scharret  mehr  voneinan 

dert  zusammen.  —   IfiacUer,  XIX. ; 

82  Eine  hungrige  Henne  frisst  Qenie 

Bökm.:  Slep6  slepici  Tse  zm(  pianlea.    (Cett 

83  Eine  kluge  Henne  macht  sich  anc 

84  Eine  kluge  Henne  legt  aucb  wol  ii 

Dan.:  Klo»^  h^ns  gi0r  og  i  n«ld«r.    (Bakm 
Holt.:  Eeöo  wijze  hen  legt  wel  eaa  ai  in  d 
(Uarrebomte,  l,  304.; 

85  Eine  krähende  Henne  gehurt  auf  I 

86  Eine  Ifgcude  Henne  Ist  besser  ab  ein« 
Holt. :  Better  eene  leKgeuda  hen  daa  aaaa  li 

(Harrebumee,  I,  304.; 
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ugere  Henne  gibt  keine  fette  Suppe.  — 

skia,  90. 

or  Tersprochene  Henne  legt  keine  Eier. 

i  LoMtitt.) 

reisse  Henne  legt  ein  weiss  Ei. 

hennen  vuoz  gibe  ich  nicht  umb  iuwem 

r.  —   n.  von  Misen ,  1276—1300. 

hungrigen  Henne  darf  man  die  Kömer 
b  zeigen,  sie  sucht  (scharrt)  sie  selber  (aus). 

Oimaoen  ■agen :  Dio  hungrige  Henne  findet  tou 
das  Korn  in  der  Schenne.    (Schlechta^  IZ.) 

t  man  der  Henne  eine  Sprosse,  so  will 
gleich  die  ganze  Leiter, 
ilillt  auch  bisweilen  einer  witzigen  Henn 
Ey.  —  Gnäer,  ///.  31. 

eine  arme  Henne ,  die  vom  Ei  das  Gatzen 
»n  soll. 

et  er  ilde  for  H^nen,  naar  »gget  tu  l»re  hende 
;le.    (Bohn  I,  Z^).) 

eine  böse  Henne ,  die  den  Nachbarn  Eyer 

—   Lf^mann,  II,  140,  131. 
»et  er  en   slem  h0nne  der  gi0T  »g  uden  gaard. 
dan.j  3U5;  Bohn  I,  369.; 

eine  kluge  Henne,  die  kein  Ei  verliert. 

[et  is  eene  wijze  hen,  sij  legt  niet  Mn  Terloren 
^arrebomee^  /,  304.^ 

eine  schlechte  Henne,  die  in  des  Nach- 
Haus  legt 

Ja  crallina,  qnae  yicinie  ora  parit.  (Binder  II,  1757.J 

kein  teurer  henn ,  dann  die  man  schenckt. 

ranvkjl,  44**;  Gr^tter ,  /.  35;  Peiri,  U,  370;  Eise- 

t*J9 ;  Simrock ,  4883. 

uere  malo  quam  rogare.    (Cicero.)  —  Qnae  indotat« 

a  est  iu  potestato  riri.  (Plautut.)    (EiteUin,  299.^ 

keine  Henne,    sie   muss    scharren  und 
*n. 

i*  leTer  hffnen  af  sit  skrab ,  lom  l^ven  af  lii  roT. 
/,  3%.; 

keine  Henne,  sie  scharrt. 

li  nalt  poule,  aime  k  grattor.    (Cahier,  828.^^ 

keine  theurere  Henne,  als  die  man  einer 
Ken  Gemein  schenket.  —  Sutor,  72. 
um  die  Henne   geschehen,   an   der  man 
1  Habicht  übt. 

um  die  Henne  geschehen,  auf  die  man 
1  Falken  abrichtet. 

Beda  i6  slepici,  na  kter6s  se  Jeetf&b  nU.    (Ö^a- 

>,  301.; 

üada  tej  kokoszy,  na  ktör^j  jastrxebia  saprawi^%. 
of*k^f  301.; 

i  die  Henne  mehr  vom  Hauffen  scharren, 
zehen    Hauen    hinzutragen.  —   MathMy, 

iegel,  1592. 

s8  eine  gute  Henne  sein,  die  einen  Tag 

Eyer  legt.  —  Kirchhof,  Wend  ünmulh ,  1604. 
id  bösse  hennen,  die  viel  gatzen  vnd  nit 
legen.  —  Franck,  II,  40*»;  Lehmann,  11,  188,  W; 
,  2750. 

1  böse  Hennen,  die  daheim  fressen  und 
Nachbar  die  Eier  zutrugen.  —  Eiselein,  300; 
«k.  4574;  hörte,  2757;  Drnun,  I,  1283. 
et  zijD  kwaadp  honncn.  die  de  eijeren  nitleggen, 
faai«  gaan  eten.  (Uarrehomee,  i,  304 J  —  Ttijn 
hennen,  die  Tele  baten  legglien.  (Tunn.,  30,  14.^ 
t  mala  gailina  quae  vicinis  ova  parit.  (t'cUUrsUben, 
^.if^Uin,  3l»0.; 

fo  et  aqnflla  gailina  bnena,  que  come  en  tu  oaaa 
•  en  la  agrna.    (Hohn  /,  lAh.) 

i  bö«e  Hennen,  die  zu  Hause  Brot  haben 
auf  fremdem  Miste  scharren. 
d  böss  hennen,  die  ausslcgen.  —  Franck, 
^;  Egenolff,  340 '^;  Ihtri,  II,  293;  Gruter,  I,  816; 
el .  1127  ^ ;  \Umkler,  11,20;  lllum,  679 ;  Körte,  2757. 
[fenn^  und  magerer  Hahn  ist  gut  gethan. 

Vinckler,  11,21. 

tut)  Tette  hen  cn  ocn  magere  haan,  dat  etaat  go«d« 

»ti'jmie ,  I,  3U4.; 

Henne,  fette  Küchlein. 

Ira«  vette  hen  heeft  vctie  kiokons.    (Harrebomie, 

tienneu  geben  fette  Suppen,  haben  aber 

I   Fleisch.  —  Sxmmtk ,  4582, 
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113  Fette  Hennen  legen  nicht 

114  Fleissige  Heimen  soll  man  einhalten  und  wohl- 

halten. —  Körte,  21h% :  Kdrte^^Mn. 

Kaiser  Maximilian  I.  wandte  dies  Sprichwort  an,  ala 
er  1493  au  Aachen  gekrönt  wurde.  Die  Juden  braohten 
ihm  nttmlich  einen  goldenen  Korb  roll  goldener  Eier, 
wofHr  er  sie  in  Verwahrsam  nehmen  und  gut  halten 
liaaa.  Als  sie  nach  der  Ursache  der  Haft  fragten,  ant- 
wortete der  Kaiser  scherxend:  „Hühner,  die  so  kost- 
bare fiier  legen ,  muss  man  ja  nicht  gleich  wieder  fliegen 
lassen;  denn  es  heisst:  Fleissige  Hennen  soll  man  ein- 
halten und  wohlhalten.'* 

115  Fünfzehn  Hennen   zwingt  Ein  Hahn  und  Ein 

Weib  grad  so  viel  Mann.  —  Binder  11, 1224. 

Lat.:  Oallinis  gallus  ter  quinis  sufficit  unus,  et  t«r 
qulnque  yiri  tIx  snfficiunt  mulieri.  (Binder  II,  1224; 
Eiselein,  272.; 

116  Gefallt  der  Henne  der  Hahn,  so  gefallt  ihr  auch 

der  Hühnerhof. 

In  Mailand:  Bleibt  die  Henne  im  Hahnerstall,  ist  es 
ein  Zeichen,  dass  sie  dem  Hahn  gut  ist.  (Heinsberg 
I,  157.; 

117  Hat  die  henn  ein  ey  gelegt,  so  gazet  sy.  — 

Rollenhagen,  Frosekm. ;  Ei*clein,  299. 

118  Hat  die  Henne  drei,  so  gibt  sie  eins,  hat  sie 

zwanzig,  so  gibt  sie  auch  eins.  —  Graf,  128«  338. 

Dass  Yon  jeder  Brut  ohne  Unterschied  der  Zahl  der 
Jungen  eines  derselben   als  Zehent   gegeben  werden 
mflsse. 
Mkd.T  Di  henno  hat  si  drey,  gifft  eint,  hait  si  iweintsig, 
si  giirt  ouch  eins.    (Grimm,   Weisth.,  II,  437.; 

119  Hennen,  die  krähen  wie  ein  Hahn,  bringen  dem 

Hause  Unglück. 

Sie  sollen  daher  entfernt  werden.  Diese  Ansicht 
herrscht  im  welsohtirolischen  Hochthale  Primiero  und 
entspringt  Tielleicht  der  Abneigung  gegen  das  Wider- 
natürliche, gegen  ein  Gebaien,  dai  der  Henne  nicht 
gemäss  ist.  So  sagt  man  in  Alpaoh,  der  Antichrist 
entstehe  aus  einem  Ei,  das  dermaleinst  ein  Hahn  legen 
werde,  also  aus  einem  naturwidrigen  Product,  wie  ihn 
eine  andere  Meinung  als  den  SprAssling  eines  alten 
Weibes,  also  auch  als  etwas  Unnatttrliches  beaeichnet. 
(Vgl.  Morgenblatt  cur  Bairischen  Zeitung,  MOnohen  1865, 
Kr.  284  u.  285.) 
Fr*. :  La  poule  ne  doit  paa  chanter  derant  le  coq.    (Bokn 

/,  30.; 

120  Hennen,  die  viel  gatzen,  legen  wenig  eyer.  — 

Franck,  I,  74^;   P»ln,  II,  87«;  GnOer ,  l,iJ;  Henisch, 
1376,  23;  Latendorfll,  16;  Simrock,  4572;  Körte,  2748; 

Braun,  I,  1385. 
Ebenso  russisch  Ältmann  VI,  487. 
Böhm.:  Kter4  slfpka  mnoho  kd42e,  ta  m41o  ti^oo  netc. 

(delakoeskg,  81.) 
Dan. :  H^ns  som  kagle  meget  ligge  faae  mg  nd.     (Pro9, 

dan..  273.) 
Botl. :  Het  hoen,  dat  het  meest  kakelt,  geeft  de  meest« 

eijers  niet    (Bohn  I,  322.; 

121  Hennen  und  Tauben  legen  dennoch  Eier,  wenn 

man  ihnen  auch  Junge  und  Eier  nimmt.  — 
Sutor,  653. 

122  Hurtig,  meine  alte  Henne,  sonst  lehrt  dich  der 

Fuchs  tanzen.  —  Parömiakon,  700. 

123  Ik  San  egh  onner  a  Han  breat.    (Föhr,j  —  Lap- 

penkorb. 

loh  bin  nicht  unter  der  Henne  gebrfltot ,  d.  h.  ich  bin 
mehr  als  das  ron  der  Heune  abhängige  Küchlein.  YoBi 
der  SelbstAndigkoit  eines  erfahrenen  Menschen. 

124  Ist  die  Henne  mein,  so  gehören  mir  auch  die 

Eier.  —  Piitor. ,  IV,  13 ;  Blum,  678 ;  llillcbrand,  49,  68; 
llertius»  11,9,  HS;  Estor,  I,  520;  Eisenhart,  234;  Eise- 
lein,  299:  Graf,  75,  73;  Sutor,  653;  Sailer,  317;  Sim- 
rock ,  4565. 

Dies  Sprichwort  handelt  von  der  Erwerbung  des  Eigen- 
thnms  einer  Sache  durch  Zuwachs,  der  entweder  durch 
die  Natur  allein  oder  durch  den  Fleiss  der  Menschen, 
oder  durch  beides  zugleich  entsteht.  Wem  das  Thier 
gehört,  dem  gehören  auch  die  Jungen,  die  von  ihm 
geboren  worden.  Wo  die  Leibeigenschaft  besteht,  kann 
das  Sprichwort  auch  so  verstanden  werden,  dass  der 
Gutsherr  auch  die  Herrschaft  über  dio  Kinder  einer 
leibeigenen  Mutter  erlangt. 
Lal.:  Bes  nata  ex  re  mea,  ad  me  pertinet.  (Sutor,  653; 
Binder  II,  2358;  Seybold,  528.; 

125  Jede  Henne  begackst  das  Ei  in  ihrer  Weise. 

126  Jede  Henne  scharrt  für  sich.  —  neiwsterg  III,  44. 

It.:  Ogni  gaUina  ruspa  a  se.    (Qaal,  965.; 
Ung.:  Kiki  maga  faxöka  mellA  ssit.    (Uaat,  965.; 

127  Junge  Henn  vnd  junge  Pferde  endern  sich  leicht 

vnd  ofib.  —  Henisch,  893,  30. 
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128  Keine  llcnnc  fliegt  über  die  Mauer.  —  Pistor., 

/,  44:  nium,  513;  Dreijir,  111,  ZVi;  liodmann,  'i^;  IhUe- 
brand,  28,  36;  Eftor,  7,  »6;  Ewnhart,  53;  Eiselein,  324; 
ihrtitu,  II,  11;  Graf,  5i>,  247;  Grimm,  Ucchlsalt. ,  376; 
Simroik,  4564;  KörU\  '2161. 

Dio  Lcibeigencu  muvsteii  bei  dou  alten  Deutschea 
ihren  Gutalierrcu  Koni,  KU'iduugi«tücke.  Vieh  aU  Zine 
liefern,  welche  Gewohnhi'it  sich  bis  in  die  neue  Zeit  er- 
halten hat,  wo  man  uutor  andern  auch  Leil'hiihner 
(d.  h.  Leiboi({cnichafttihiUini>r)  lieferte,  daher  in  diesem 
Sprichwort  unter  ..Heune**  ein  loibeifft'ner  Unterthan 
▼erstanden  wird.  Du«  Siirichvrurt  8u»t  nun,  das«  kein 
Leibeigener,  so  lange  er  nicht  von  dt-r  Lcibvit^cuschaft 
lusgi'sprochen  war,  zum  liürt(rrr«'c*ht  gelangen  konnte, 
weil  mau  in  den  Städten  keine  Loibei^fenen  duldete. 
Jeder  Städter  war  frei;  unil  wer  d.is  hdrgerrecht  er- 
lanKcn  wollte,  mu«ste  zuerst  durthun,  dabS  er  kein  Leib- 
eigener sei.  Das  Sprichwort  kanu  aber  auch  den  Gedan- 
ken ausilrUckon,  dat'S  der  Hörige,  welcher  seinen  Wohn- 
sitz in  der  Stailt  genommen  hatte ,  seinem  bisherigen 
Herrn  keine  Hühner  (das  Zeichen  der  Lcibcigcnüchaft) 
mehr  xu  liefern  brauchte. 

129  Keine  Ileniio  schreit  uiubon»t. 

130  Kommt  die  Henne  in  die  Stadt,  äo  kommt  sie 

aucli  leicht  in  die  Küche. 

131  Könnte  die  Henne  ihr  Ci ackern  lassen,  so  würde 

sie  ihre  Eier  behalten. 

Län.:  Hunnen  med  sin  kaglen  r^ber  »ine  egno  »?.    (Prot, 
dan.,  3i)62.; 

132  Kräg<;ct  deilenne  un  swigt  de  Haue,  dann  itst 

dat  Hüs  üewel  deran.  (UsnaUriickJ  —  Firmenich, 
IN,  162,  18;  Lyra,  61;  fAr  das  Munsterlaud:  Frummann, 
VI,  427,  73;  hochdeutsch  bei  Ei'<vl,iii ,  -J'j^i ;  Stmiock,  4563*^; 
Heitirhirij  I,  168. 

Dasselbe  Wort  findet  sich  bei  A'tamann  hochdeutsch. 
In  Mailand  heisst  es:  In  dem  Hause,  wo  die  Henne 
kräht  und  der  Hahn  schweift,  wird  nimmer  Friede 
sein.  Und :  Wo  der  Hahn  schweigt  und  die  Henne  kräht, 
kann  man  nichts  als  äclilimmes  erwarten.  (Reinabtrg 
/,  16t».;  * 

133  Kräht  die  Henne  und  piept  der  Hahn ,  muss  es 

im  Hause  übel  stahu.  —  A'«r/e  *,  3411. 

Frs:  Malheureuse  maison  et  muchante,  oü  coq  se  tait  et 
poulle  chante. 

134  Kreht  die  Henne  für  den  Han,  vnd  das  Weib 

redt  für  dem  Mann,  so  soll  man  die  Henne 
ropl'en  vnd  das  Weib  auf  die  Scheiden  klopfen. 

—    TeutnU  SlammbucU  f  1647. 

135  Man  muss  der  Henne  ein  Nest  machen,  so  ver- 

trägt sie  die  Eier  nicht. 

Port.:  A  galliuha  oaparta-lhe  o  ninho,  e  pör-te-ha  o  oro* 
(Boffn  J,  264.; 

136  Man  muss  die  Henne  im  voraus  bezahlen,  ehe 

sie  gelegt  hat 

Mau  mui>s  zuweilen  handeln,  ohne  dass  manror- 
aussehen  kann,  wie  es  ausfallen  werde. 

137  Man   muss   die  Henne    rupfen,    ohne    dass    sie 

schreit,  —  SimroLk,  4i8l ;  kürtt' .  27.'i4;  liraun ,  I,  1384. 
Wie  es  scheint,  versteht  man  dies  in  Deutschland  noch 
nicht,  oder  die  deutschen  Hiihuer  sind  sehr  empfind- 
lich; denn  Hie  fangen  sofort  au  zu  schreien,  wenn  man 
zu  ruj.feu  beginnt. 

138  Man  muss  nicht  Einer  Henne   alle  Eier  unter- 

leg»*ii. 

JIvll.:  Men  moet  niet  ul  de  eijercn  onder  ec^nc  hen  leggcn. 

139  Man  soll  die  Henne  nicht  eher  rupfen,   als  bis 

man  sie  geschlachtet  hat. 

Aehnlich  ru^Mücli  Mtmnin   VI,  42'J. 

140  'Xe  alle  (alte)  Henne  lütt  sik    nit   met  Kawe  ^ 

Inrkon.    ^Utrlohn.j —  l'umnmh,  IN,  I06,  53;  HV«'>/<', 
73,  11*1. 
')  Spreu;  mittelhochdeutsch  Kave,  .Schote,  Hülse. 

141  'Xg   oalle  Henne  giet  de  fettste  Soppe.     (Graf- 

«i/iu/l  M'irk.J   —    Wurstf,  65,  U. 

142  Quea  Hinnen,  der  de  Aoyen  üwtligge  int  huws 

to  iten  geane.     (W'rstfro's.^ 

liofi!  Heuni'n ,  welche  die  Kier  drauisen  legen  und 
nach  Hause  (;eh<'n  zu  essen. 

143  Schwirrende  Henne  find^'t  ein  Körnlein. 

Aeiinlich  die  Letten  K''in*h*r'j  III,  13-1. 

144  Scharrt  nicht  die  Henne  so  gut  wie  der  Huhn, 

So  kann  der  Haushalt  nicht  bestahn.  —  Lohrcngei, 
I,  ♦■i*». 


145  Schleusiit  du  der  Henne  die  Hand,  s 

sie  dir  den  Hintern.  —  ll'tiidUer,  F, 

146  So  eine  Heun  dem  Hanen  entgehet, 

bald  witler  boy  jhm  stehet.  —  Afi 

147  So    lang  die  Henne  Eier  legt,   legi 

auch.   —  Eiseirin,  299;  Simtwk,  i&7S. 

148  Uch  en  Hin  schärt  nit  umsonst.  —  S 

149  Vierzehn    hennen   und   Ein    Hahn.  ■ 

Liedtrsiuil ,  14.  Jahrhundert;  Eitclnn,  WO. 
Hochzeitsgeschenk  dos  BrAatigama  fAr 
schwäbischen  Mittelalter. 

150  Wan  d'  Hen  mehr  schilt  als  da  H 

Wci*  mehr  gilt   als  da  Mau,   da  i 

guet.  —   Itaumgiirten ,  92. 

151  Wann  die  henn  jhr  gat^en  liesse,  lo 

nit,  das  sie  gelegt  het.  —  Frmck, 

nolff.  348^;  Pitri,  II,  643;  llenitch,  ISi«,»; 

Gaal,  S77;  MiumHon,l,l;  IHum,  141;   Hl 

f;i«f/"iii,  2*J9;  Küflc,  2749;  Simrock,  4568;  I 
Dun.:  Dcrnnm  honen  ikke  kaglede,  Tidite  b 

huu  havde  giert.    (Huhn  i,  357.; 
JIuU. :  Als  de  heu  haar  kakeleu  liet,  soo  wUi  i 

zie  gelcgd  had.    (IIarr*'bomee ,  I,  304.; 
li.:    So  tacfrsse  la  gallina  nou  li  smprebbc 

l'uovo.     (Iio/.n  I,  126;  Ca/tivr,  ^XA6.)  —  L 

chiumazza,  ^  quella  ch*a  fatto  Puoto.    (t 
Lat,:  i^ui  se  ingerit,  pro  suspecto  habetur. 

152  \N'ann  die  Henn  krähet  vor  dem  Hi 

Weib  redet  für  dem  Mann,   so  sc 

Henne  braten  und  das  Weib  mit  I 

rat  hen.   —  Hoff  mann,  Monatsschrift  loa  1 

nm,  II,  548;  Eiwlein,  299;    Simr9ck,ii 

I,  168. 

Die  Holländer:  Es  ist  doch  zu  Terdreht,  t 
chon  schweigt  und  's  Hennchen  kräht.    Üi 
Wenn   die   Henne  wie  ein  Hahn  krftht, 
schlachtet  werden.    (ReiAsbcry  /,  IW.J 

153  Wann  die  Henn  krähet  vor  dem  H 

Fraw  redt  vor  dem  Mann,  soll  nu 
auff  das  Maul  schlagen  vnd  die  Hei 

jagen.  —   Gruter,  Hl,  103;  Lcftiiiaiui.  li 

154  Was  keine  Henne  ist,  muss  sich  n 

lassen. 

Die  Russen  sagen:  Das  Getretenwerdr 
einer  Henne  von  Folgen.     (Altmann   Vi, 

155  Was  von  einer  Hänn  kompt,  das  gatz< 

—   Lihmunn,  b'il ,  1;  SaHcr,\KÜ:  Skmroci 

hirtj  II,  59. 

Die  Finnen  sagen:   Dem  Se«hund   bra« 

Dellen  niclit  zu  lehren.    (Heinsberg  11,  Ä'i 

It. :  Chi  di  gallina  nasce,  conrieu  che  rasioli. 

156  Was  von  Hennen  kommt,  scharrt  ai 
Frz.:  Qui  est  extrait  de  gelinette  11  ne  p«us 

(UrouT,   /.  11:1.; 

157  Weh  der  itenne,  an  der  die  Falkex 

Anspielung  auf  die  Aerzte.  die  an  einen 
ken  ihre  Krtahruniten  durch  Versuche  n 
liehen  Mitteln  zu  machen  pflegen. 

158  Weil    die   Henne    (Eier)    legt,    leg 

wieder.  —  yvimMvr,  1, 19. 

159  Wenn  d*  Honn'  mehr  kräht  als  der  ö 

Weil)  mehr  greint  als  der  Manu, 
Henn'  in  Bratspiess  jage  und  's 
Maul  hinaufechlage.     (Oberwttirr^Lk.^ 

Krähende  Hennen  hält  man  in  Oborüst* 
glückfviigel;   nmn   meint,  sie   krAheo   va 
schreiten  nach  einem  andern  Unglück«  wi 
riehr  nahe  sei.    Man  soll  ihnen  daher  «af 
K'ipf  abschlagen.    (BuumyKirtfn,  1$  n.  SA 

160  Wenn  die  alte  Henne  für  einen  S< 

den  Markt  geht  (verkauft   wird) 
die  jungen?  —   Widhchldgcl. 

Wenn  man  sich  aus  dir,  dem  AeltCTB»  I 
nichti  macht,  wie  wird  man  michf  den  G 
ten,  behandeln  r 

161  Wenn  die  Henn  das  gatzen  licss,  sc 

mand,  wo  sie  hingelegt  hett.  —  I«* 
u.  lUt,  10. 

162  Wenn   die  Henn  nit    so   wol   schaz 

Han ,  so  kan  die  Hausshaltung  nk 

(  S.  Hahn  :J3.)  —    Uhmann,  3€5,  4;   Ä» 
horte,  2733  ;  lli'tnshtrj  I,  152. 
JjJn. :  Naar  htinnen  ikke  saa  rel  »knbcr  • 
det  skarn  med  huusholdningen.    (Fn0,  4 
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die  Henn  wil  schreyen,  so  rnuss  der  Han 

schweigen.  —  Lehmann,  U,  860,  16;   Grutcr, 
4. 

die  Henue  bös  ist,  sieht  sie  den  Hahn 
t. 

klf  de  hen   kwaad  is,   ontziot   ze  den  haan  uiet. 

die  Henne  ein  Ei  gelegt,  so  gatzet  sie. 

'iv/nn,  2S9;  Simrock,  4567. 

die  Henne  ein  Gansci  legen  will,  so 
d  der  Darm. 

inlich  russisch  Altmann   )',  119. 

die  Henne  Federn  verliert,  so  weiss  man, 
reichem  Neste  ;sie  gesessen  hat. 

TerlJeit  eene  kip  liarc  veren,  mcn  weet,  uit  welk 
eU  ontvloden  is.     (Harrebomre,  /,  4fH''.) 

die  Henne  gackset,  so  hat  sie  das  Ei 

n  gelegt. 

raUin* ,  che  schiamazza ,  ha  fatto  Toyo.    (Paziaglia, 

10.; 

die  Henne  gackst,  so  soll  (will)  sie  legen, 
die  Henne  gackst,  verliert  sie  das  Korn 
dem  Schnabel. 

Slepice  kdäcfc  zrna  v  üstech  nezdrzf.  (Öela- 
y,  76.; 

die  Henne  gescharrt  hat,  so  sieht  sie  auf 
Füsse  dazu. 

faar  honnen  har  skrabet,  geer  hun  til  kl^ernc. 
.  dan. .  2'.»!».; 

die  Henne  gluckt,    hält  man   sie  nicht 
r  für  eine  Fasanin.  —  AUmann  »7,  493. 
die  Henne   im  Topf  ist,   hat's  mit  dem 
legen  ein  Ende.  —  Altmann  r,  iot>. 
die  Henne  kräht,  ist  sie  des  Schlacht^ns 
h. 

die  Henne  kreet  für  den  Han,  vnd  wenn 
Fraw  red  für  den  Mann,  vnd  auch  der 
L'ht  gehet  fiir  den  Herrn,  solch  Regiment 
licht  zu  begern ;  dnnnb  sol  man  solche 
iien  braten,  die  PVaw  mit  Straffwort  wol 
Jen ,  J('n  Knecht  zum  Hauss  auch  stossen 

.    —    htn  .  II,  661. 

die  Henne  legt  das  erste  Ei,  macht  sie 
Geschrei. 

Kiitjbrn:  (iross  idt  das  Gokakcl  dcrHenno,  wenn 
ir  erstes  Ki  gelegt  hat. 

die  Henno  nicht  brütet,  wie  will  sie 
neben  zu  Wege  bringen.  —  yvinckler,  VI,  55. 
p  will  der  etwas  fertig  .briugen,  der  nicht  über 
ache  bleibt. 

^00  die  h*'U  liare  eijers  uiet  broedt,  hoo  zal  ze 
n«  Tdortbrcngcn.     (J/arrcfiuiiuf ,  /,  3ü5.; 

dii'  Hriiiie  nicht  so  scharret  als  der  Hahn, 
:cht'.^  mit  dem  Hnuswosen  nicht  bergan. 
di(!   Henne  nichts  für  sich  herausschar- 
knnu,  wie  soll  sie  für  ihre  Küchlein  was 
?n  1 

'  N»^ger  in  Surinam  sagen  ähnlich:  Die  Henne 
iicbt«  zu  trinken:  wo  ttull  itie's  hemhemen,  um 
lii«?  FüSfO  au  wuschen.     (Jtfintfjf-r'j  /!',  4.; 

die  Henn«-  sir'h  duckt,  will  sie  getreten 
;  wf'un  ein  Miigdlein  viel  guckt,  will  es 
:ten  Sein. 

hnlicb  rui9i<-ch  AHrnnun    IT,  ItOh. 

die  Henne  sich  Ratbn  beim  Fuchs  holt, 
II  ist's  um  ihren  Kopf  geschehen. 

."^I-af  n«'  i<'  sb-itice  p-^riKH  s  liskou.     (Celakorsky,  2>^b*) 

ilie  Heiiiie  träumt,  so  ist's  vom  Hafer- 
e. 

llladove  aU'i'ici  o  prosu  sc  snlvü.    (C'-lak'.'VaKy .  IIM.; 

«lie  Henne  wie  ein  Hahn  schreit,  muss 
t  FJe  scLlachtcn  in  der  Zeil. 

di«^  Henne  will  krähen  wie  der  Hahn,  so 
s  mau  ihr  die  Kehle  abschneiden. 

«lie  H<iine  will  j.)io]>hezeien,  so  muss  der 
n  o  weh  schreien.  —  7  i>t/j«rt. 

die  Henne  zu  hoch  tliegt,  verliert  sie  ihr 
:  iiu^  den  Augen. 

•r  XU  noch  iiinnus  will .  verliert  leicht  auch  das, 
•r  bcr«:its  bat. 


187  Wenn  die  Henne  zu  tief  scharrt,  sieht  sie  die 

Gebeine  ihrer  Mutter.  —  WulUcMäyel. 

Die  Keger  in  Surinam ,  um  au  sagen :  Man  mnsg  ein« 
Sache  nicht  zu  'genau  untcrsuchtin,  man  konnte  Auf 
Dinge  stossen,  die  einem  nicht  lieb  sind. 

188  Wenn  die  Henne  zum  Hahn  kommt,  so  ver- 

gisst  sie  die  Küken  (ihre  Jungen).  —  Pistor., 
X,  40;  Blum,  6j<J;  Eisenhart,  163;  HassL,  40;  Graf, 
165,  159;  EUelein,  299;  Simrock,  4579;  Körte,  2755; 
Draun ,  /,  1282. 

Dies  Sprichwort,  -wie  manches  andere  auch,  hat  in 
der  Abneigung  unserer  Vorfahren  gegen  die  zweite  Ehe 
ihren  Grund.  Kh  will  sagen,  dass  das  Wohl  der  Kin- 
der durch  stiefältcrliches  VerhUltniss  nicht  gefördert 
werde,  das«  sogar  die  Liebe  der  Mutter  erkalte,  wenn 
sie  ein  neues  iCheband  schliosse.  Die  Allgemeinheit 
dieser  Annahme  wird  iudess  durch  zahlreiche  Beispiele 
von  sehr  liebreichen  und  sich  aufopfernden  Stiefmüt- 
tern widerlegt.  (S.  Stiefvater.)  —  „Wenn  die  Henne 
sich  znm  Han  helt,  verlcsaet  sie  gemeiniglich  jre  jun- 
gen,  lagen  die  weisen."    (^athesim,  FoatiUa,  /,  LX".^ 

189  Wenn  die  Hennen  früh  schlafen  gehen,   wird 

am  nächsten  Tage   gutes  Wetter;  wenn  spät, 

schlechtes.     (Tirol.)   —   Heinsberg  VJII,  59. 

190  Wenn  die  Hennen  Gras  fressen,  kommt  Regen. 

(Tirol, J  —  Iteinxberg  VIII,  54. 

191  Wenn  die  Hennen  kakeln,  sind  Eier  gelegt,  wenn 

die  Weiber  kakeln,  sind  keine  da.     (I^uss.j 

192  Wenn  die  Hennen   krähen,   so   schweigen  die 

Hähne.   —    Winckler,  XV,  37. 

Die  Bussen:  Wo  die  Henne  krithen  darf,  da  muss 
der  Hahn  erst  um  Erlaubniss  fragen,  wenn  er  zu  krähen 
begehrt.  —  Wo  die  Henne  kräht,  gackert  der  Hahn. 
(Altmann  VI,  472  u.  499.; 

193  Wenn  die  Hennen  krähen,  wird  schlechtes  Wet- 

ter.    (Tirol.)  —  Heinsberg  VIII,  54. 

194  Wenn  en  Hahn  schrigt,  so  schrig'n  de  annern 

glik  oal  mit.      (Rendsburg.) 

Wenn  eine  Henne  schreit,  so  schreien  die  andern 
gleich  alle  mit. 

195  Wenn  man  der  Henne   die  Hand   verschliesst, 

so  verschliesst  sie  den  Arsch. 

Hott.:  Als  men  voor  de  hen  de  band  sluit,   dan  sluit  zij 
hären  aars.    (Ilarnhomee ^  I,  304.^ 

19G  Wenn   man   der   Henne    nicht    bald    ein   Nest 
macht,  legt  sie  unter  die  Nesseln.  —  Lehmann, 

ll,BG2,  36;  Grutor,  111,06:  Simrock,  4576;  Körte,  2759; 
Braun,!,  1289;  Heinsberg  J,  132. 

Die  Engländer  sagen  daftkr:  Verheiratbe  deine  Töch- 
ter bei  zciten,  damit  sie  sich  nicht  selbst  verheirathen. 

197  Wenn  man  einer  Henne  auch  die  Eier  nimmt, 

sie  hört  doch  nicht  auf  zu  legen. 

198  Wenn  man  tausend  Hennen  übersetzte,  so  mögen 

(können)    sie  in    acht  Tagen   kein   Ei    aus- 
brüten. —   Saitvr,  57;  Simrock,  4575;  Sutor,  411. 
Gegen  die  Uebcreilung,  die  nichts  hervorbringt. 

199  Wenn  sich  die  Henne  wieder  zum  Hauen  helt, 

so  lest  sie  die  jungen  gehen.  —  Vetri,  //,672. 

200  Wenn  sich  die  Hennen  weit  vom  |Stall  entfer- 

nen, naht  schlechtes  Wetter.  (Tirol.)  —  Heins- 
berg VIII,  55. 

201  Wer  der  Henne  nichts  gibtj,  dem  legt  sie  keine 

Eier. 

Fr:.:  A  la  poule,  serre-Iui  le  poing  et  eile  serrera  Ic  cul. 

202  Wer  die  Henne  füttert,  dem  gehören  auch  die 

Eier. 

/>(<».:  Den  snm  htinen  fctder,  har  at  have  seggetnc.    (Bohn 
I,  355;  Prot,  dan.,  3U6.J 

203  Wer  die  Henne  todtschlägt,  hat  Huhn  imd  Ei 

verloren. 

204  Wer  hat  ein  Henn,  die  aussen  legt,  vnd  ein 

Saw,  die  nicht  jungen  tregt,  vnd  ein  Sohn, 
der  gerne  spilt,  ein  Fraw,  die  heimlich  bult, 
vnd  jhm  ab  stilt,  ein  Magd,  die  gehet  mit 
einem  Kind,  der  nehret  fürwar  ein  vnnütz 
Gesind.  —  Ptth ,  //. 

205  Wer  um  eine  Henne  zu  rechten  hat,  soll  lieber 

ein  Ei  dafür  nehmen   und  den  Vogel  Uiegen 

lassen.    (S.  Hadern  r,.)  —  Ganl,  1603;  Heinsberg  III,  29. 

206  Wie  die  Henne,  so  die  Eier.  —  Fri^chhier*,  ibio. 

Mareta    führt  eine  Hchrift  mit   dem  Titel  an:    Mala 
galUna  nialutn  otum  (Wien  1713 j. 
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207  Wie  die  Henne,   so  die  Küchlein.  —  Par&nia- 

kon ,  S584. 

308  Wie  man  die  Henne  füttert,  so  legt  sie. 

MoU,:  Hoe  beter  de  hen  gCToerd  wordt,  ho«  beter  sij  legt. 
(Uarreboinff  t  /,  SW.J 

209  Wieso  Hennen  leggen   do  Eier  leglcch  (leicht) 

en  de  Netelen.    (Ueum.)  —  Firmi?nüh. /,  400,  38. 

210  Wo  die  Henne  ihre  Eier,  da  hat  sie  ihre  Augen. 

Fort.:  Onde  fogo  nao  ba ,  fumo  nio  le  levanta.    (Bohn 
/.  28l».J 

211  Wo  die  Henne  ist,  da  scharrt  sie. 

212  Wo    die    Henno    kein    Ei    findet,    da   legt   sie 

keins  hin. 

Man  lümnaelt  nicht  Sohitxe,  es  niusa  ein  Anfang  com 
Keichthum  acin. 
HoU.:   De  heiinen   leggen   gaarno  waar  sij  een  el  xien. 
(Bohn  /,  305.; 

213  Wo  die  Henne  kräht  den  Hahn  hinaus,  da  steht 

es  übel  im  Haus.    (8.  177.) 
Polh,:  Blada  temu  dworowi,  gdaie  wybodxie  krowa  wolowi. 
—  Nie  dobrao  tarn,  gdcie  maz  w  apodnicjr  a  iona  w 
gatkach  chodxi.    (Luitipa,  6  u.  '12.) 

214  Wo  die  Henne  kräht  und  der  Hahn  ist  stumm, 

da  steht^s  mit  dc-ni  Frieden  krumm. 

215  Wo  die  Henne   kräht  und  der  Hahn  schweigt, 

da   geht's    liederlich   zu.  —    A'dr/««,  2751;  Sim- 

rock,  45€1. 
Fr».:  La  poulo  ne  doit  pai  chanter  derant  le  coq. 

216  Wo  eine  Henne  hinlegen  soll,  muss  schon  ein 

Ei  liegen. 

217  Wo  ist  die  Henne,  die  goldene  Eier  legt? 

Die  Lotten:  Hast  du  nur  ertt  die  silberne  Henne,  ao 
wirst  du  auch  bald  die  goldenen  Eier  haben.  Es  ist, 
wie  man  auch  aonst  sagen  hört,  nur  um  die  erste  Mil- 
lion zu  thun. 

218  Zwölf  der  Hennen  zwingt  ein  Hahn  und  ein 

Weib  halb  so  viel  Mann.  —  ^i*c/^i«,27i. 

„Eine  Henne  die  meistert  zwölf  Uabn,  dass  aie  ihr 
legen  Eier.^* 

*219  Dar  schall  nien  Henn'  oder  Hahn  na  kraieo. 

(OtcUjiinnr.)  —  Firmenich,  III,  25,  31. 
*220  Das  ist  eine  Henne  mit  Sporen. 

Ein  durchtriebenes,  rerschmitates  Weib. 
Holt.:  Het  is  eene  hen met  sporcu.    (Harrfbinmie,  l,  ZOi.) 

*221  Die  Henne  hat  das  Ei  noch  nicht  gelegt. 

Wenn  man  zu  früh  Böhmens  von  etwas  macht. 

*222  Die  Henne  hat  den  Pips. 

Hüll. :  De  hen  leeft  nog ,  al  hoeft  ze  de  pip.    (ffarrtbomie, 

7,  304.; 
Span. :  Viva  la  gallina,  j  vira  con  sa  pcpita.   (Cakier,  3432.; 

^223  Die  Henne  legt  nicht  mehr. 

Entweder  mit  dem  Tone  auf  „die**:  diese  Einnahme- 
quelle ist  versiegt,  oder  mit  dem  Tone  auf  „legt**:  die 
Frau  hat  aufgehürt,  Kinder  zu  bekommen. 

^224  Die  Henne  locken,  um  das  Ei  zu  gewinnen. 
HoU.:  Hij  zal  het  hennetje  wel  inlokken,  om  er  een  eitjo 
van  to  hebben.    (ilarrebomee,  I,  305.; 

^225  Die  Henne    sammt   den  Küchlein  essen    ( ge- 
messen j.  —  l*arOmiakun ,  2136. 
Mutter  und  Tochter  zugleich  lieben. 

*226  Die  Henne  tö<lten,  um  ein  Ei  zu  gewinnen. 

Fn.:  Tuer  la  poale  ponr  avoir  l'oeuf.    (L^ndroy^  1240.; 

*227  Die  Henne  will  den  Halm  überkrähen. 

HolL:  De  hen  overkraait  den  haan.    (Ilarrebomde,  /,  304.; 

*228  Do  hod  a  plinti  Henn  a  Kenddl  gfuntn.  (SicitT' 
ntark.J  —  Firmeuich,  II,  767,  80. 
Da  hat  eine  blinde  Henne  ein  Kömlein  gefunden. 

*229  Dös  kratzt  ke'  Ha'  (keine  Henne)  mer  'raus. 

(Franken.)  —    Frommann,  f7,  317,  187. 
Ist  niclit  mehr  ungeschrieben,  ungeschehen  au  machen. 

*230  Eine  Henne  kratzt  mit  den  Füssen  nicht  so 

viel  alH  er  mit  seinen  Schuhen. 
*231  Eine  Henne  melken  wollen. 
*232  Eine  Henne  mit  einem  Heuwagen  abholen. 

Von  einem  kleinen  Mftdcben  and  einem  sehr  grossen 
Freier. 

*233  Eine  Henne  suchen  und  eine  Gans  verlieren. 

Potn.:  Karki  szakat,  gi|skf  stracil.    (Lompa^  IdJ 

*234  Er  ist  von   einer  weissen  Henne   aungebrütet. 
fAUröm.) 

D.  h.  unter  glücklichen  Umständen   geboren.     Den 
Römern  war  die  weisse  Farbe  ein  Zeichen  des  Olbcks. 

*23ö  Er   nieint,   er   liegt   bei  der  weinen  Henne. 

,  liaicm.) 
Kr  bildet  sich  ein,  Mhr  gMoh«it  ni  Min. 


*236  Er  weiss  die  Henne  zu  pflücken,  ok 

sie  schreit. 
JToU.:    Hij   weet   de   hen    te    plakkta,    nmim 
schrecuwt.    (ffarrfbomee  ^  I,  SOi.J 

*237  Er  wird  seine  Henne  nicht  bei  B/tgß 

verkaufen. 

Er  versteht  seinen  Vortheil. 

*238  Es  geht  ihm  wie  einer  Henne,  die  Eni 

gebrütet  hat. 

Von  schwachen  Menschen,  die  Diag«  «■!■ 
deren  Aus-  oder  Durohftkhrung  Aber  ihn  Kri 

*239  Es  ist  ein  Hans  Henne. 

Durch  diese  witzige  Zusamraenatelluff  tim 
.liehen  mit  einem  weiblichen  Namca  beaeicbn« 
'm&nnlichc  Person,  die  sic^  mitDingvnbcsehifUi 

(KQcho,   Keller)  vorherrschend  in  daa  Ben 

lieber  Thiitigkeit  gehören. 

*240  Es  ist  eine  Henne,  die  gatzt,  aber  nie 

(Franken.) 

Von  einer  Frau ,  die  zwar  gesohleehtUek«  Bi 
hat,  aber  unfruchtbar  ist. 

*2-ll  Es  ist  eine  Henne,  die  vorm  Hahn  ri 

Lat.:  Oallinam  prae  gallo  cantsre.    (Bovili,  SftJ 

*242  Es  ist  ihr  wie  einer  Henne  zu  Math, 
Brit  verloren  hat.    (Scklet.) 

*  243  I  häd  bald  a  schwarze  Henna  verlobt 

--   Kh'in .  / .  192. 
Wird  gesagt,  wenn  Jemand  lange  •«■gvhUi 

*244  Ik  san  egh  onner  a  Han  breat.     (fltri 

Johanxen ,  7*J. 

•245  Ja,  Henne!  —  Stricker ,  iKl-iO. 

Ein  Aasruf  wie  etwa  unser:  J»,  d«B  Kaks 
Tausend.    (S.  Honnenei.) 

•  246  LaRs  die  Henne  erst  auf  ihre  Eier  ko 

Warte  die  Zeit  ab. 

*247  Mit  den  Hennen  aufsitzen.     (lkMenkv§. 
•248  0   wut,   tütteretütt,   met    den  Hen« 

Ossen.     (Grafschaft  Mark.)  —    Wocüt^  81. 
Um  zu  sagen,  das  ist  unglaubliob. 

•249  'S  ies  ass  wenn  anne  blinde  Henne  i 

findt.  —    Rohinton,  S96. 

*^50  Wan  die  Hennen  vor  sich  kratzen  (k 

—  Schotlii,  11S4*:  EyeHng,  III,  S78:  JTtfrfe. 
Wird  es  geschehen,  d.  h.  nie.    (8.  MiaiBf 

*251  Wie  Henne  vnd  Else  tantzen.  —  Hrmac 

Hennegan. 

Henncß^au   hat  keinen  andern  Herrn 

—  Deutsche  llomanteitung ,  III,  47,  SS8. 

Hennchen. 

Os  't  Hennetje   vor  't  Hcointje  kToajt 
dickers  ol  bekoayt.    (Franz.  Flandtm.) 

nich,  III,  698«  S3. 

Wenn  das  Ilennohen  vor  dem  HlhnebaB 
geht  Öfters  alles  verkehrt. 

Henneke. 

•  Henneke  vor  allen  Holen.  (llambmg.J  —  . 

Eichwald,  1520:  Körte,  2763. 

Von  einem,  der  aus  Vorwita  hinter  aIImb 
die  Finger  in  alle  Ijöoher  steckt.    (S.  H4hi 

Hennen  dreck. 

Hennendreck  ^  macht  der  Koh  den  St 

(liedburg.) 
*)  Es  ist  Acker-Ehrenpreis  gem«imt. 

Hennenel. 

Spuk  Hennenei ! 

Im  Hanauischen  fftr  entspreehmd  das  j 
der  Tausend  I     Ja  des  Kukuksl     (^rimimt 
Wälder,  III,  208.; 

Hennenflrrelfer. 

1  Dem  Hennengreifer  ist  eine  rechte  F 

hold.  —  Ei*cl€in,  200;  A'drte,  4M5. 

2  Ein  rechter  Hennengreifer  g&be  ein  | 

nenmaid.  —  Klosterspiegel,  30,  1. 
*3  Er  ist  ein  rechter  Uennengpreifer. 


Hennk  vor  allen  Höge.    (S.  Aatk  «. 

beck.)  —  Eichwald,  1520. 
In  Osnabraek:  H&hnke  vüralleDOn.  (Kid 


•Es  ist  ein  fauler  Hentz. 

.,Rin  treger  schelm  vnd  fauler  Hanta,  da 
stechen  lasst  den  Olenz."    (Waldig,  Ui.  « 
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nehr  her,  klingen  der  Bettler  Glocken. 

r  WAhlsprueh  ist;  bringt  immer  her,  Jetst,  was 
ibt ,  und  kOnftig  mehr."    (Keineke  Fuch*  Ton  SoUau, 
J,  Kap.  12.; 

tier  und  viel  Geld  ist  für  die  vornehme 
t. 

"ftn  rerre  gehaalt  en   duar  gekocht,  ia  eten  voor 
>aweu.    (Bahn  /,  340.^ 

ft  nicht  weit  her. 

I  ist  aber  aohon  TorUngst  eine  allgemeine  Sacht 
ritaen,  der  Art,  dass  di^enigen,  so  davon  krank 
,  weit  von  ihrem  Vatterland  gebürtig  an  «eyn  wAn- 
t.  Diese  wurde  so  hefftig,  dase  auch  au«  selbiger 
reimten  Thorheit  ein  Sprichwort  entsprangen,  we)- 
man  c«  denen  getagt,  die  man  verachten  wollen. 
Ich :  Du  bist  nit  weit  her."  (Grimmelshausen ,  Teut- 
Michel.) 

n. 

1  herab,  ehe  er  die  Leiter  gesehen. 

herabheben   wie  einen  Hund   von   der 
dmühle.    (lit.) 
tüttn. 
kommen  ist  leichter  als  hinauf. 

1   est  plus  facile  descendre  qae  monter.    (LerouXf 
SO.) 

haben    den   Ueraklit  auf  der  Stirn  und 
Demokrit  im  Uerzcn. 

m  kläglich  äusserlicb  and  lachen  im  Uersen. 


tmmt  alle  Van ,  sagt  Hausmann.^  (Stargard.) 
usmann  ist  ein  Bummler  gewesen,  den  eine  Hare  ge- 
thet  hatte,  um  ihr  Gewerbe  ohne  polizeiliche  Be- 
pin;^  fortsetzen  zu  können.  Jene  Worte  soll  der^ 
den  Kanden  seiner  Frau  beruhigend  sagerafen 
1,  welche  warten  mussten.  Jetzt  hOrt  man  die 
nsart  auch  in  anständigem  Munde,  z.  B.  von  der 
»r  zur  Abwehr  der  nach  den  Butterstallen  drän- 
en  Kinder  a.  s.  w. 

i  'n  beten  'ranner,  segt  Zanner.    CMecMen- 

)    —    IhefcT,  1148. 


x'kt    heran    mit  dem  praesta  quaesumus 
hat  peccavi  gesagt.  —  Megerle. 

T  ropp,  Herr  Pfarr,  öss   e  Hingstfohle. 

wuf  6.)   —  /-ViÄcWner',  1633. 

hVup,  segg'n  de  Mätens  von  Wolgast, 
i  'n  Junp:  ward.    (8.  Auf  6.)  —  lloefer,  690. 
if  Muttern,    so  lang'  sie  noch  jung  is. 

nurn.) 

m  Kartenspiel. 
iznen. 

ihr  'raufkommen  seid ,  so  müsst  ihr  auch 
1er  hinunterkommeu,  sagte  der  altenceller 
ker. 

der  Herzog  von  Celle  einst  eine  grosse  Treibjagd 
it,  flüchtete  ein  Hase  in  die  offene  Kirche  zu  Alten- 
,  die  Hunde  verfolgten  ihn  bis  auf  den  Tharm 
•rbitsen  ihn  dort.  Der  Küster,  der  einen  Kirchen- 
1  darin  erblickte,  ging  auf  den  Thurm  und  warf 
bigen  Worten  die  Hunde  hinunter.    (Vgl.     VoUts- 

Ton  Schultheis  in  Ifackländer's  Hautblättem ,  Statt- 
iJ^'i,  Nr.  13,  8.  63.) 

dremal  herüt,  as  enmal  herin.   OMstj  — 

ize,  1 ,  98. 

ren  die,  denen  die  Kirchenlaft  nicht  sasagt. 

It  herauss,  sprach  der  Teufielsbeschwerer 
lem  Besessenen ,  dass  dir  auch  ein  Tcufiel 
len  leib  führe.  —  Hocker,  Bannteuffei  im  Thea- 
Dialiolorum,  169*. 

lerauB,  bringt  Brot  ins  Haus ;  abends  spät 

ler,  bringt  's  'n  auch  wieder. 

8  müssen  sie  alle,  sagte  der  AVurmdoctor. 

loefeT,  1147. 

cb    beim    Kartenspiel   gebraucht   mit   Bezug    auf 

tpfe. 

•äd  Knut,  dor  ret  (riss)  hosin  Fra  dat 

dlok  Ut.     (lloUt.)  —   Uoefer,  621. 

'  herana  und  nimmer  hinein,  wird   man 
l  am  Boden  sein.  —  Fri»chbier*,  1571. 

Kdec  nepolosil,  nebef.    (Haug.) 

*oti  boB  tire  et  ne  met  rien,  bientöt  Pen  voit  la 

(KriUingtr,  6^0».; 


Port.:  Donde  tiraS,  e  nio  p5em,  oedo  chegaS  ao  fando. 

(Bohn  I,  276.; 
I^an,:  Adö  sacan  7  non  pon,  presto  llegan  al  hondon. 

(Bokn  /,  194  o.  211.; 

7  Krich  den  allen  'rut,  sag  de  Bür  tiegen  einen 
Knecht,  da  gaw  et  swäre  ArbSt.  —  Uoefer»  U5  ; 

Woe»te,  62.  8. 

8  'Raus  mu88  er,  sagt  die  Wurmfrau. 

9  Rüt  motte  se,  seggt  de  Wormdocter.  —  FrUch- 
hier  »,  1578. 

10  Was  heraus  ist,  schwiert  nicht  mehr.  —  Eite^ 

lein,  800;  Simrocfc,  4586;  Braun,  I,  1290. 

11  Wo  nun  heraus,  sprach  in  der  Falle  die  Maus. 

12  Heraus  damit,  darfst  ja  keinen  Zoll  davon  geben. 

—  Satter,  331;  Eitelein,  800. 
Zu  denen,  die  mit  der  Sprache  nicht  heraus  wollen. 

13  Heraus  damit,  dass's  dir  keinen  Kropf  drückt. 

Wenn  Jemand  etwas  an  sagen  hat. 

14  Heraus  aus  Pölitz.  —  Schmidt,  JubeltOirift,  23. 
In  der  tfegend  der  pommerschen  Stadt  POÜts  gebrauch- 

lieh,  am  Langschläfer  sa  wecken;  man  wendet  sie  aber 
auch  an,  wenn  jemand  ans  einem  Wirthshaase  a.  s.  w. 
hinausbefördert  wird. 

15  Heraus  mit  der  wilden  Katze  1    (Köihen.) 

Bedensart  beim  Kartenspiel,  aber  aach  allgemeiner. 

16  Heraus   muss    es    und  wenn's   ihm  (ihr)  zum 
A(r)sch  'naus  pfupferte.     (Nürtingen.) 

Von  Jemand,  der  nichts  Tcrschweigen  kann. 

17  'Raus  dermit,  su  schwärt's  net.    (Harz.)  —  Lohr- 

enget,  II,  419. 

18  'Rauss  mit  dem  aalden,  doss  der  noie  Raum 

hot.  —  Bolnnson,  844. 

19  'Raus  mit  dV  welle  Katz.     (Meiningen.) 
Ueraas  x.  B.  mit  dem  Trumpf  bei  Karten. 

20  Roas   mit  der  Ziege  uf  a  Morth  (Markt).  — 
Gomolclte,  1184. 

21  Rös,   ros,   der   Schtand  is  meine.    (Schiet.)  — 

Frommann,  IU,A16,  602. 
Herausbohren. 

*Man  muss  alles  aus  ihm  herausbohren.  (Nürtingen,) 

Heraasdxiiiiren. 

*£r  hats  drauss  getrungen  vnd  gezwungen  wie 
eine  Wäscherin  auss  der  Wasch.  —  Lehmann, 
738 .  26. 
Heransftilixexi. 

1  Doa  fuhr's  'raus,  sagte  der  Junge,   als  er  er- 
zählt, wo  's  Vogelnest  war.     (Hirtchberg.) 
*2  Herausfahren  wie  Ziethen  aus  dem  Busche. 

Der  in  der  Schlacht  bei  Kulm  anerwartet  aoa  dem 
Walde  herrordrang  und  in  den  Kampf  eingrÜT. 

Heraosflieaaen. 

Es  fliesst  heraus,  als  wenn  der  Hals  mit  Speck 

geschmiert  wäre. 

,Jch  kann  solch  garstige  Zotten  nicht  loben,  wenn 
sie  gleich  noch  so  fein  teatseh  klingen  and  herani' 
fliessen  als  wenn  der  Halss  mit  Speck  geschmiert 
wäre."    (Orimmelthauten ,  Deutscher  Michel.) 

Herausfordern. 

*£r  fordert  ihn  auf  den  kleinen  Finger  heraus. 

Zeichen  der  Terachtnng. 
Herausflrehen. 

1  Mer  w^Bs,  wa  mer  rusgeht,  ewernet,  wa  mer 

widderkütt.     (Bedburg.) 

*2  He   geitr   ut   as   de  Köster  vun  Bargebur.  — 
Bueren,  649. 

')  Eine  Ortschaft  in  der  N&he  ron  Norden  in  Ostfriet- 
land,  aber  deren  Küster  ich  aber  nichts  Ntheres  habe 
erfahren  können. 

*3  He  geitr  ut  as  de  Snider  utn  Slot.  —  Bueren,  650; 

Eichwaid,  1775. 

*4  He  geitr  üt  as  'n  Katt,  de't  donnern  hört  — 

Bueren,  651. 
Heranasraoken. 

1  Pahlke,   kick  rut,   öss  öl  Iser  ^     (Königsberg.)  — 
Frischbier,  SH:  Fritchbier^,  1981. 

0  Eisen.  Anchf:  kohl  Iser,  rdd  GesOchi.  —  Sprich- 
wörtlicher Zaruf  (Aufforderung)  aar  AoAnerksamkeit. 
Von  einem  anweit  Königsberg  wohnenden  Schmiede, 
Pahlke,  herrührend,  den  namentlich  die  nach  dem 
Exorcierplatx  hinausxiehenden  Soldaten  durch  diesen 
Zuraf  ärgerten. 

*2  Er   guckt   heraus   wie   d'   Katz   aus'm  Löckle 

Aewerch.     (Bottcnburg.) 
Durch  ein  SpAltohen  nnr. 
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•3  Er  pruckt  heraus  wie  eine  Mans  aus  der  Teig- 
schüssel.    (ScMe$.J 

♦4  Er  guckt  'nms  wie  die  Maus  aus  der  Duck- 
heide.    (Köthen.) 

Wenn  X.  B.  ein  kleines  Gesicht  in  einem  Ungen  Haar 
and  Barte  steckt. 

*5  Ile  kikt  ut  de  Prüke  herut  at  Mutjen  ut  Dies 
Heede.    (ihUt.) 

Früher  im  Holsteinischen  von  Leuten,  die  den  Kopf 
seltsam  possirlich  frisirt  truaen.  Das  „Dies  H£de^'  hoisst 
in  Ditmarschen  so  viel  Hödc  oder  Wcrch,  als  fttr  ein- 
mal auf  den  Spinnrocken  oder  Twdl  gewunden  wird. 

*G  Herauskikeii  wie  eine  Eule  aus  dem  Schmalz- 

topf.     (OHtpreuxs.) 

•7  Kikst  du  mir  dar  herut?  —  Volksbotc,  X. 
Hast  du  solche  Absichton. 
Heranshaben. 

1  Ich  liab's  heraus,   sagte  der  Pfarrer;  es  waren 
AVasserpudel,   die  dem  Lazarus  die  Schwäre 
geleckt. 
•2  Ich  hal »'s  heraus,  's  ist  ein  Hühnlein  (oder:  ein 

G  öokelein  ).     (XürtirnjcnJ 
Heraiiah  fl.ngen. 

•Da  hänp^t's  ihm  heraus,     (yüriingen.j 
Da  'will's  hinaus. 
Heranskomznen. 

1  Alles  komt  heraus  wie  Baumöl  auf  Wasser,    ("/«d.- 

deuUih.     Ilrudy.J 

*  2  Es  kommt  heraus ,  als  wenn  man  aus  der  Schuh- 
schnalle  eine  Hutschnur   winden    wollte.  — 

Got:$chcd,  lieiträge,  Ilft.  13,  S.  273. 

*3  Hä  küemed  'reut  as  de  Eule  eut  den  Steuken  K 

(herlohn.^  —   Frommnnn,  \\  60,  95. 
>)  Stammrest  eines  Baumes. 

*4  Nu  kömmt  et  'erüt,  wer  de  Worscht  gefreten 

heft.   —   Frif^chbür  %  1572. 

•5  'S  wird  nich  viel  roasskummen.  —  Gomokke,  loio. 

Dabei  wird  nicht  viel  herauskommen. 
Lat,:  Asinum  tondere.    (JIan:ely,  133;  J'Mlfppi ,  I,  4Z.) 

Herauslassen. 

*  Er  hat  sich  nicht  so  weit  herausgelassen ;  wenn 

die  Mutter  backt,  so  kann  er  den  Wecken 

asa  warm  haben.     (Sthveiz.j 
Spott  auf  Gesellen  f  die  nicht  weit  gewandert  sind. 
Herauslocken. 

•A  hut  doch  noch  woas  ras  gelockt,  der  Strohl- 
giftmann.  —  GomnUkc,  54. 

S.  Auslugen  in  Vergleich  mit  Frummann,  III,  417.  335. 
Herauslügen. 

Was  man  lierau£<sleugt ,   kan  man  nymmer  hin- 
einliegen. —   Franck ,  l ,  \\2^ ;    G'riil*'r,  /,  76;    Sim- 
ntck  ,  CC44 ;  SaiU^r .  159 .  AVir/»' .  6492. 
Folifc  der  Schwatzhaftigkcit. 

Herausputzen, 
•l  Er  putzt  sich  heraus  wie  eine  Puppe. 
•2  8ie   ist   heraussgebui/et    wie  ein  aussgehangen 
Krkerlein.  —  Mnihciux,  [kistUlit,  LV«*. 
Heraussagen. 

1  Mancher  sa^rts  heraus,  es  treff  den  andern  zum 

Maul    odd*  zum   gaul.   —   Lihinannn,  713,  10. 

•2  Einem  etwas  run«!  heraussagen. 

•3  Etwas    truck».n    heraussagen.    —  LuUwr'it   Tuch' 

I .  di-ii ,  324  •'. 
..Da»  nii'iiianil  nicht  hinein  trag." 

•4  JSajr^  nit  ^ar  heraus.  —  SJmtid ,  n22^*\:  Sutor ,  169, 
Heraussehen. 

*^io    sitht    nicht    heraus,    man    kann    ein    altes 

Plerd  zu  Tode  reiten. 

KUi^r^  -i.lrlii-r  Mäiiii'-r,  die  h(Iiufs  einer  Eroberung 
bei  dru  F«  u-<:t.Tn  jr^ciidciiicr  Schoiirn  vdrUbcrKt'htrU,  um 
ihre  iJlirtci'  auf  «ich  zu  ziohou.  uud  deren  itcmUhung 
ohne  y.rlttlii  \'lo\t)t. 

Herausschmeissen. 

l^rhnu*i'««t  ihn  'raus,  den  .Tuden  Itzig. 
Herausschneiden. 

•Er  (sie)  ist  wi'*  :ius  ihm  heraungeschnittc-n. 

lit  i^ein  %'<iilk<iiumeiie(f  Kbenbild. 
Heraiisstreichen. 

•Einen  hcrau^-strfichen.  —  Luther''  7ix</ir.,  3l'.. 
HeranstraKen. 

Es  trüg  einer  h«'i  tag  herausä,  wa.*«  er  bedörftlb. 

Fiilnil.  ,   II ,  in''. 

Von  einem  Mvurchen ,  der  sieht,  wo  er  bleibt.  Fr-tn^J 
will  damit   tleu  ^inn  von  „Ljuus  ostium  claudii**  aus- 


drQckcn  und  fügt  noch  folgend« 
er  Thur  xuthut,  so  ists  hsuss  rbel 
das  niemand  nicht  hineintrag. 

Herb. 

Zweierlei  ist  herb  am  Anfang  und  \ 
lieh  am  Ende:  Rheinwein  and  Tii( 
Herbei. 

Immer  herbei  zu  unserm  Breil 
Herbergre. 

1  Die  Herberg  geht  an,  aber  der  Win 

Schalk,  sagte  der  Narr  zum  Todte: 

2  Die  Ilerberg  schön,  der  Wirth  ein  i 

Eisdvin,  300;  Siinrock,  4588;  Braun,  1, 1291 

3  Die   Herberge   kan   man    nicht  mitn 

Pelri,  II.  131. 

4  Es   kan  kein    klein  herberg   sein,  d 

gi'osser  gast  ist.  —  Franck,l,$o\ 
ö  Es  kan  niemand  Herberge  mit  sich  ^ 

nemmen.  —  Daule,  Tantzleuffd,  im  74m 
/oriiw,  217°;  Pistor.,  K;  Siinrwk,  4M7. 

Man  kann  sich  wol  Lebensmittel  in  e 
packen ,  aber  keine  LaBerscätte,  keine  { 
Pferd  und  Wagen.  Die  Wirthsleute  reimen 
mann,  der  mit  sich  brin^rt  Hafer  und  Hcs 
auch  mit  sich  Stall  und  Streu. 

6  Ich  suche  Herberg,  sagte  Lips  sum 

der  ihn  beim  Einbrechen  ergriff. 

Soll.:  Dat  is  wel  gedunn ,  zei  jonkor  Jutfaaa,  e 
zijnen  kindcren.  dat  zij  tcrstnnd  in  het  hoei 
gaaif,  ZOO  kouden  ziJ  bij  tijde  eene  heri 
(Harrfbomef ,  I,  30.'>.^ 

7  In  der  besten  Herberge  zehrt  man  s 

HoU.:    In  de  beste  hcrbergen  teert  men  het 

(Harreboiiüe,  /,  :i05.j 

8  In  einer  schonen  Herberg  haust  ofll  < 

Wirth.  —  Lehmann,  705,  6. 

9  In  einer  vnansehnliehen  (kleinen)  Heri 

man  offt  ein  guten,  verständigen 

Lehmann  ,  28,  23  ;  Siyhnld ,  241. 
Dan.:  I   ringe  herberg  findes  ofte   on  Uog 

dan.,  2 SO.; 
Lat. :  Ingeuio  formao  damna  rependo  meiL    (& 

10  In  sohlechter  Herberge  .sucht  man  kei 

Wirth. 
Ifän.:  Er  herberget  slem,   da  trivles   om  tc 

<lan. ,  2sü.; 

11  In  schöner  Herberge  verzapft  m;in  oc 

Wein.   —   ICiulrin,  öOO;  Simrock,  4Äfi9. 

12  Ist   «lie  Herl)erg  vngestalt,  so  zweiffcl 

wirth.   —    /.r/jm«)i;j,  ^25,  5. 

13  Je  näher  der  Herberge,  je  länger  de 

Iflum ,  199 ;   List'loin ,  3CK) ;    d'imrofil ,  4690 . 

Ilram,  I,  1292. 

n.  h.  je  länger  wird  un*  der  Wog.  weil 
Müdigkeit  und  wach^cude  Sehnsucht  das 
>vilii>c-hen.  wahrend  die  Wirklichkeit  sich 
fügt. 

14  Lang  in  d'  Harbarge,  man  kort  und 

lUnrvn ,  SV't. 

15  OÖ't    ist    die   Herberg    hübsch,    der 

Schalck.  —   Lchmirm  ,  705,  6. 

IG  Verlauf  deine  eigene  Herberge  nicht. 

/,  214. 
Lfit.:  Ita  fugias,  ne  praetor  ca»am.     (PhiH/pi 

17  Wer  langsam  in  die  Herberge  künipt, 

auch   n<jch  wol   zu  bette.  —  r«/fr. 

Sihulhhill.  XIV,  5. 
Laf.:  Oinuis  motus  debet  tieri  snccctaive.    ; 

18  Wer  spät  in   die  Herberge  kommt,  1 

g(Tn  Tisch  und  schlechtes  (harte« 

I'än.:  II vo  sildig  kommer  til  herberg,  eka! 
u-Jo  ildc,  og  ligge  ilde.    (Frvt.  dan.,  1'4.' 

19  Zeitig  zur  Ihrbirg  und  zeitig  herau 

I'iin.:  Tilitr  til  herberg,  og  tilig  IraigieB.  (Prv 

20  Zuletzt  kommen  wir  alle  in  dieselbe 

,,Wir  gt'Langi'u   nm  Knde   alle   in   dieaell 
in    ilirxi-ibe   scLlcchte  Schenke,   wo  naa  « 
einer  Sclmufi-l  autmacht,  wn  die  Stube  ao  > 
PO  dunkel,  wi)  man  aber  gut  schlaft,  faat 
(IJ.  Jl-'i-    i.'>.r  Jlvrri'',  ll:tmb;ircr  1640,  S.  X 

•21  Kin«^  Ilcrbf^r;,'  zum  Hnhnenrrb. 

..Der  Kreihorr  .loh.  KottK-r  batt«  elam  i 
t\vT  WiiW  vich  in  0i-:nein  groasen  Aller  ^ 
uu'l  Wiii-thKchnAt  uuf/ingen.    Den  ttmgt  ei 
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Schilt  wollt  aosshängen  and  sagte  dann :  uHftngt 
h  nnd  druf  einen  Hanen,  so  heisBt  die  Uerberg 
anenreh.o'<    (Zinkffref,  III,  ZI.) 

freie  Herberg  bekommen, 
[efingnjss. 

ier  in  der  sma^igen  Harbarge.  —  Eich- 
r40. 
(T  Herberge   schmecken.  —  Körte,  2764; 

/.  1293. 
Wur«t  z.  B.  nach  dem  Darminbalt. 

te  ein  schlechter  Herberger  seyn,   der 
Gast  nicht  köndtc   eine  Zeche  borgen. 

)tt  741.)    —  Ucrbergcr,  I,  464. 

t  es  her  wie  's  Vaterunser.  —  Meisner,  69. 

lönen  Herbst  pflegt  ein  windiger,    auf 
warmen  und  feuchten  ein  langwieriger 
er  zu  folgen.  —   Orakel,  104. 

rmen  Uerbst  folgt  meist  langer  Winter. 
akel,  103. 

erwest  säget  me:  Fohrmann,  führ  tau, 
an  werd  et  schlimmer;  dat  Fröijohr  säget 
b'ührmann,   halt  inne,  morgen  werd  et 

r.      (Wuhleck.J   —   O/rtct',  31.'),  25. 

er  Herbst  macht  Verschwender,  ein  böser 
jülter. 

»od  harrest  make  men  prodigal,  bad  ones  provi- 
(ßnfin  11,  10.; 

.  alles  in  Herbst  (oder:  in  Kilwi). 

1  im  Herbst  nicht  mehr  verwelken,  als 

rühjahr  gewachsen  ist. 

:iii«ii>en:  E^  fallt  im  Herhat  nicht  mehr  Laub  von 
iumi.>u  als  Blätter  daran  im  Frtlhling  gewachsen 
'AUrninn   VI,  417.; 

best  on  im  Frühling  ranse  *  di  Feuer. 

igen.) 

aae  =  ausgelassen  nnd  muthwillig  herumspringen, 
schwiirmen,  namentlich  von  Kindern.  (Frorn- 
II,  US,  ii>y.; 

)st  niuss  man  nach  Meisen  richten,  weil 

i  tStrich  sind.  —  Petri,  II,  400. 

bst  muss  man  nicht  mehr   von  Rosen 

"ul2)en  träumen.  —   Wiiukler,  IV,  95. 

bst  viel  jS'ebel,   im  Winter  viel  Schnee. 

>«ite  muss   der  Werber  gehn,  wenn  er 

will  müssig  stehn. 

trwest  het  de  Büer  wat  in  der  Schüue. 

latnf'ach,  348. 

Herbst  hell  und  klar,  ist  zu  hoffen  ein 
bar  Jahr.  —  lioebrl,  115.  Heiiubmg  VIII,  25. 
Herbst   das   Wetter  hell,    so   bringt  's 
im  Wint<;r  schnell.     (Sololhurn.J  —  Schild, 
;  Onikcl,  lu2. 

lerbst  das  Wetter  schon,  wird  im  Win- 

urmwind  wehn.  —  Docbel,  ii5. 

ISS  schon  im  Herbst  an  die  Christbesche- 

dciiken. 

iissen :  Sction  im  Herbst  muss  man  an  die  nächste 
in  Nioiinij-N'owü^orod,  die  alljährlich  im  Au- 
itttiudet,  denken.     (Altmana    V.) 

de  em  Herbst  nit  en   de  Spaicher  'n 
,    guckst   de   em  Wenter  en   de  leere 

f.Saviiu.J 

nge  milde  Herbst  chumt  e  länge  ruche 

^f.      ''Solothurn.J    —   .SV/uM,  109,  87. 

,  feuchter  Herbst,  lanpfer  Winter;  heller 
t,  windiger  Winter.  C^^treMeti.;  —  Itocbel,  ii5, 
Ol  Herbst  feist  sind  Dachs'  und  Hasen, 
ijimt  ein  kalter  Winter  geblasen.  — 
11^:. 

Herbst  das  nachlesen  hat,  der  findet 

Trauben.  —  A«'/imrt»i»,45i,  2. 

Herbst,  so  die  Bienen. 
9,  je)  drööger'n  Häärwst,  wo  köller'n 
r,  wo  bäter  Joahr.     (Mtmurk.j  —  Firmc- 
I,  12.1.  12. 

[erbst.      f.\a*mu.J   —   Krhnin,  MI,  110. 
t  Wohlhabenheit,  Hülle  und  Fülle. 


n 


•25  Der  Herbst  ist  eingebracht. 

•  26  Ihm  ist  schaun  der  Herbst  verfraura.  —  AV/f/e«,  46i. 

Er  hat  schon  den  Muth  verloren,  ehe  er  die  Sache 
angreift. 

•27  Sein  Herbst  wird  ihm  schon  kommen,  worin 

er  zeitig  wird.  —  Parömiakon ,  497. 
Seine  Strafe  wird  nicht  ausbleiben. 

•28  Wann  der  reich  Herbst  Piatonis  kompt.  —  Eye- 

ring,  III,  373. 

Auf  Sanct-Nimmerstag  (s.  d). 
HerbstanftenflT. 

Herbstanfang '  deutet  das  Wetter  für  den  gan- 
zen Herbst  an.  —  Orakel ,  766. 

0  Es  sind  damit  die  Tage  um  den  Anfang  des  Herb- 
stes gemeint.  So  sagt  man  auch,  dass  ein  Monat  von 
dem  Tage  des  Herbstanfangs  an  gerechnet,  die  Witte- 
rung dos  ganzen  ihm  folgenden  Jahres  erkennen  lasse. 
Wie  wenig  auf  solche  Angaben  an  geben  ist,  'beweist 
der  ganse  gegenwärtige  Stand  der  Witterungslelire ,  die 
uns  noch  nicht  so  viel  Grundlage  bietet,  um  die  Witte- 
rung für  den  nächsten  Tag  zu  bestimmen. 
Herbsten. 

Man  soll  herbsten,  so  lange  Herbstzeit  ist.  — 

Sailer,  279;  Simrock,  4591 ;  Orakel,  101. 
Herbstfieber. 

1  Herbstfieber  dauern  lange  oder  tödten  schnell. 

Frx.:  Leu  fidvres  de  Tautoune  sont  longues  ou  morteUes. 

(Orakel,  107.; 
It.:  Febbri  autumnali  ö  lunghe,   6  mortali.     (Pazzaglia, 

126,  2;  Orakffl,  106.; 

•2  Die  Herbstfieber  sind  die  schlimmsten.  —  Ora- 
kel, 105. 
Herbstkelohel. 

•Er  ist  ein  Herbstkeichel.  —  Frischhier\  1574. 

Ein  schwächlicher  Mensch ,  der  Jeden  Luftzug  scheut. 
Herbstmond. 

1  Wenn's  am  erste  Herbstmonet  schön  isch,  so 

bidütet's  der  ganz  Monat  schön's  Wätter.    (So- 

lothum.J  —  Schild,  115,  141. 

2  Wie  der  Herbstmond,  so  der  März.    (Luzem.) 
Herbstnäret. 

Wenn  's  am  Herbstnäret  (9.  Sept.)  donnert,  so 
donnert's  eme  Nohsümmerli  yne.    (Solothum.) 

—  Schild,  116,  146. 
Herbstsohein. 

Nach  dem  Herbstschein  fällt  der  Winter  ein. 

Oder:   Wie  der  neue  Herbstsohein  (der  erste  Neu- 
mond im  September)  tritt  ein,  so  wird  das  Wetter  im 
Herbste  sein. 
Hercules. 

1  Auch  dem  Hercules  stiehlt  man  seine  Ochsen, 

wenn  er  schläft. 

2  Ein  Hercules  findet  überall  eine  Keule. 

3  Hercules  lässt  sich  seine  Keule  nicht  leicht  aus 

den  Händen  winden. 

4  Hercules'  Schuhe  pausen  (kleinen)  Kindern  nicht. 

HoU. :  Hercules*  sohoenen  passen  uiet  aan  kinders.    (Harre- 
boinee,  /,  a06».; 

5  Hercules  selbst  wolt  nicht  mit  zween  fechten. 

—  Petri,  II,  406. 

6  Was  ein  Hercules  werden  will,  erdrückt  schon 

Schlangen  in  der  Wiege. 

7  Wozu   den   Hercules    loben,   es   tadelt  ihn  ja 

niemand. 

8  Zu  einem  Hercules  gehört  mehr  als  eine  Keule. 
♦9  Er  ist  ein  wahrer  (zweiter)  Hercules. 

Boll.:  Het  is  een  stcrk  man,  een  tweedo  Hercules.    (Harre' 
bomee^  I,  306.; 

*  10  Er  ruft  den  Hercules  bei  einem  Flohstich. 
*11  Er  will  Hercules'  Schuhe  kleinen  Kindern  an- 
passen. 

Von  allem  Unpassenden,  gemeine  Ausdrucke  in  er- 
habener Rede.  Grosse  Schuhe  sieht  niemand  an  kleine 
Fdsse;  wie  aber  das  Kleid  sum  KOrper,  so  muss  dio 
Rede  zum  Gegenstände  passen. 
Lat.:  Caliga  Muimini.  —  Herculis  cothurnos  aptare  in- 
fanti.  (Erasm,,  10;  Fasfliu»,  35;  Hanzety,  10;  Hauer, 
240;  Fhilippi,  /,  175;  S^ybold,  213.; 

*12  Es  ist  Hercules  im  Sacke. 
•13  Hercules  am  Scheidewege. 

Lat.:    Caesar  ad  Bubiconem.    (Binder  II,  392;  Fa»eliu$, 
36;   Wieyand,  784.; 

*14  Man  würde  dem  Hercules  eher  die  Keule,  als 
ihm  einen  Pfennig  entreissen. 
HqU.:  Men  mkte  «erder  Hercules  xijne  kolf  uii  banden, 
dan  een  duil^c  nit  sljne  beurs.    (ffarrebom^e ,  I,  306.; 
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•15  Potz  Hercules  am  Münster.  —  FVommann,  //.  506. 
In  Strasburg  und  der  Umgegend  in  Beiug  anf  das 
koloetale  Steinbild  Krutsmanna*! ,  angeblich  det  ger- 
manieohen  Uerculee.  Das  Wort  gehört  an  den  Ver- 
wanderangtausrafen  und  wird  auch  einfach  in  den  For- 
men: PoU  Herkulee  oder  Herkelee  gebraucht.  In 
Dentech-Lot bringen  tagt  man:  Herkul6.  (YgL  A,  Sto- 
her  bei  FrommanHt  11^  506.^ 

•16  Wie  Hercules  von  Bächingen.    rBaiem.; 

Bin  kr&ftiger  bairischer  Bursche,  den  der  Volksmund 
in  Toretehender  Weite  ein  Denkmal  leut.  ,,£r  hat*S  tagt 
Hieht  (Land  und  Leute),  „die  Fransosen  in  den  Berola» 
tionskriegen  gefoppt  und  durchgewalkt ,  wie  Simson 
die  Philister.  Von  diesem  Hercules  des  18.  Jahrhun- 
derts und  seinen  Thaten  hallen  noch  immer  die  Spinn- 
Btnben  in  dem  Winkel  swischen  Donau ,  Hier  und  Lech 
wieder.  Wie  der  alte  Hercules  an  den  Spinnrocken, 
liess  er  sich  an  den  Webstuhl  fesseln  und  starb  als 
ehrsamer  Webermeister." 


»I 


( 


1  Allzu  fetter  Herd  nicht  lange  währt 

2  Auf  Altem  Herde  brennt  es  leicht. 

Wer  in  ein   eingerichtetes  Hauswesen   kommt,  hat 
leicht  wirthsohaften.  ,  , 

Böhm. :  Na  sUrtm  ohnisti  snadno  Jest  oben  rosdelati.    (Ce- 
lakootkif,  IBb.) 

3  Auf  dem  Herde  des  Reichen  gefriert  kein  Wasser. 

4  Auf  eigenem  Herde  ist  gut  kochen. 

Dan. :  Egen  ame  koger  bedst.    (Bohn  /,  36S ;  Prov.  dan. ,  36.^ 

5  Auf  einem  kleinen  Herde  braucht  man  wenig 

Holz. 

6  Auf  schlechtem  Herd  ist  mehr  Rauch  als  Feuer. 

Moll.:  Daar  men  in  sulke  haardsteden  Tuur  stockt,  moet 
een  geweldigo  rook  op  gaan.    (Ilarrebotnee,  I,  270.^ 

7  Auf  solchen  Herd  gehört  eine  solche  Glut,  auf 

solchen  Kopf  ein  solcher  Hut.  —  l\iröm%akoii, 

876  u.  918. 
Solche  Handlungen  mttssen  solche  Folgen  haben. 

8  Der  erste,   der  zum  Herd  kompt,  setzet  sein 

Häfiäein,  wohin  er  will.  —  Lehmann,  i/.  63.  lOl; 
Staor,  »85;  Eiselein,  293;  Sailer,  178 ;  ICdr/f,  2705;  Braym, 

/,  1217. 
Vng.:  Megel6s6s,  gyoses. 

9  Der  Herd  bleibt  doch  heiss,  wenn  schon  das 

Fewr  gelescht  ist.  —  Lehmann,  9,  65. 

10  Eigen  Herdt  ist  Goldes  werth,   ist   er  gleich 

Arm,  so  ist  er  doch  Warm.  —  /V/r», //,  i6i; 

Lehmann,  365,6;  Sai/er,  186;  fcwWpin,  292;  Werts,  28. 
Unter  der  Ucberschrift :  Deutsche  Sprachbilder  hat». 
Ba$enou>  im  Basar  (Nr.'40)  vom  23.  Oot.  1SC7  die  Sprich- 
wörter« die  sich  auf  „KUche  und  Kell«r"  beziehen,  be- 
handelt und  seiner  Darstellung  das  Sprichwort :  Eigener 
Herd  u.  s.  w.  als  Motto  gegeben. 

11  Eigener  herd  ist  geltes  werth.  —  llenisch,  829, 12, 

12  Eigener  Herd  kocht  am  besten.  —  Winckltr,  V,  so. 

13  Ein  kleiner  Herd  braux'ht  wenig  Holz. 

Eon.:   Ben   kleine   haard    behoeft    slechu    weinig   hout. 
(Uarretmwee,  /,  270.^ 

14  En  aajne  Hährd  öss  Goldes  währd.    CTri^r.)  — 

Laren ,  186 ,  46. 

Bei  Keller  tritt  Scene  IV  ein  Mann  aus  dem  schle- 
sisaben  Gebirge  auf  und  sagt:  „Ich  bin  meiner  Pro- 
fession nach  a  Leinweber,  welches  Handwerk  mir  tu 
Jugend  uf  am  besten  gefallen,  weil  Paulus  och  a  Tep- 
pichmacher gewest,  die  ich  och  rerfartige.  Ich  ho  och 
immer  gehurt :  a  bandwerck  ho  an  guldnen  Boden.  'S 
gieht  auch  wul  itzo  a  su  minte,  denn  es  sejrn  immer 
schwere  Zeiten,  und  *s  iss  nich  wie  rordam;  doch  ho 
ichs  endlich  dahin  Rebrucht,  dass  ich  wess,  woshesse: 
egner  Hard  sey  guldes  warth."    (KeUer,  lb\°.) 

15  EygentT  herdt  ist  goldts  werdt  —  Franck,  1,67°, 

90*  u.  123 •';  //,  19*,  84 •*  0.99**;  rappiitf.  24 *  u.  104 ^ ; 
Egenolff,  24**;  Eyering,  /.  lil,  340  u.  473;  //.  631;  (int- 
ter,  l,Z:  llmvich,  829,  6;  Herberger,  /,  606;  Laiendorf 
11,  9;  GutlmKtein,  47;  J/artMy,54*  u.  196^;  Sulor,  175, 
SeylHtld,  150;  Pistor. ,  /,  45;  llollenberg ,  II,  78;  Broma, 
II,  10;  Beyer,  /,  365;  Bücking,  130;  Eisenhart.  383;  Er- 
klärung, 11;  Siebenkees,  243;  Steiger,  375;  Venedey,  101; 
Mayer,  /,  120;  Gaal,  878;  Simrock,  1909;  Körte,  2704; 
Braun,  I,  1221;  Lohrengel ,  I,  193;  Schulfreund,  87,  99; 
Bvintherg  III,  107;  für  Hannover:  Schambach,  /,  42;  für 
die  El  fei:  Schmitz,  188,  77;  für  Waldeck:  Curtze,  325.130. 
Von  den  Vorthcilen,  welche  der  EigenthUmer  eines 
Hauses  hat,  wozu  gcbOrt  das  Recht,  alles  nach  Gefal- 
len XU  ordnen,  nach  Beiiuemlichkeit  zu  rerändern  u.  s.  w., 
was  kein  Mietber  nach  Willkür  kann.  Ueberdies  ist 
die  Verletsung  der  Sicherheit  in  den  ll&usem  in  Deutsch- 
land sa  allen  Zeiten  als  ein  grosses  Verbrechen  ange- 


sehen und  der  HansfHedtnsbnuih 
straft  worden.    (S.  Huber.) 

Dan.:  Bgen  ame  er  guld  T»rd.    (Boku  T, 
36  u.  137.; 

Frs.:  II  n'est  rlen  tel  que  d'aroir  an 
StarscAedel,  406.; 

Holl.:  Eigen  haard  is  goud  waard.    (i 
Bohn  I,  317.;  —  Eighen  beert  is  sohl 
12.  7.) 

It.:  Mezus  conca  in  domo  sua  qui  non  eoftln 

Lat.:  Alterius  non  sit,  qui  suus  esae  _ 
ecce  locus  proprius  iste  focus.  —  Cuiqaa  fu 
tutissimus  receptns.  (HentMck ,  829,  9^  "-Jk 
(propria)  domus  optima.  (Binder  JI,  SM;  Ja 
Schonheim,  D,  11;  Froberg,  155;  ÜMsel.  d 
lippi,  I,  124.;  —  Est  dictum  Teraasi  pitn 
Talet  aurum.  (Mone,  Anstiger,  VIJI,  504;  H 
—  Est  foculus  proprius  multo  pretioaior  mh 
/.  428;  //,  978;  Gaal,  878;  Henisch,  SS9|,  M 
/,  136;  Seybold,  150 J  —  Est  quasi ,  out  piofll 
igne  (ipse)  focus.  (Sutor,  615;  FaUenie^m 
nisch,  829,  11.;  —  Nil  miserabiliaa,  quam  ii 
ragari.  (Sutor,  175;  Binder  11,  9091;  Bewis 
Fhilippi,  11,27;  Seybold,  354.;  —  Kmnc aM« 
luoesoat  in  aedibus  ignis.  —  Scüieak  aoes 
est  omatior  igne.  (Eitelein ,  292^  —  Si  boBH 
fit  citus  ipse  coquus. 

;  üng. :  Tulajdon  konyha Jobb  a  mAs  paiomAaAL  i 

16  Gilt's   den  Herd,    so   zuckt   das   Seh 

Spriäueörter^Tlen ,  429. 
Vaterlandsrertheidigung. 

17  ijän   Uierd,    Güld    wiert.     r^MciiMry^ 

Schuster,  408. 

18  Je  näher  dem  Herd,  je  heisser  wird 

19  Man  muss  auf  allen  (Vogel-)Herden  i 

20  Schwarzer  Herd  trägt  gute  Fmcbt, 

rothe  ist  nichts.  —  Simrock ,  9Si2\ 

21  Sieh,  dass  du  kommst  zu  eignem  Hf 

backen  Brot  am  besten  nänrt. 

22  Vom  Herd  wird  ein  Haus  ernährt  im 

ffolL :  Een  goed  ruur  aan  den  haard  Tersiert  m 
dan   een    bekken    in    het  middelBchot.     (. 

II,  426.; 

23  Wer  einen  kalten  Herd  hat,  der  wi 

gern   in   frembdeu   Kuchen.  —   As 

llenisch ,  1210 ,  19. 

24  Wer  zuerst  zum  herdt  kombt,   der 

Hafen,  wo  er  will.  —  Lchmam»,  19%, 

III,  3.  Ilraun,  I,  1222. 

25  Wo  der  Herd  glüht,  da  ist  schnell  1 

26  Zu  Kolchem  Herde  gehört  solch  Fea 

27  Zwei  Herde  bauen,  ist  leichter,  mU  : 

immer  Feuer  haben.  —  Simrock,  441%: 

Mayer,  /.  210;    liraun,  I,  1223. 

IIoU.:  Het  is  gemakkelijker  twee  haardan  tal 
op  6ön'  Tuur  te  stoken.    (Uarrebomee,  1, 

*28  Auf  dem  eigenen  Herde  aufräumen. 

Bei  sich  selbst  anfangen  mit  Besseroi 
u.  8.  w.  Wenn  die  Alten  ihre  Erstlinge  c 
torn  (Laren)  opforteu;  so  sagten  sie.  ua 
ken  auszudrücken,  bei  sich  su  ba^nnan  • 
Wiege  an:  Ab  ipso  lare.    (Ptato.)     (Erasm 

*29  Einen  eigenen  Herd  haben  (gründei 
*30  Für  Herd  und  Altar  kämpfen.  —  Es 

Lat.:  Pro  aris  et  focis.     (Eiselein.  3O0.J 

*31  Sein  Herd  ist  immer  kalt. 

Er  bat  wenig  su  leben,  leidet   am  No 
MuDgel. 
HoU. :  liij  ziet  op  een*  kouden  haard.     (Harr*b 

•32  Seinen  Herd  vertheidigen.  —  Broms, 

*33  Sich  am  eigenen  Herde  wärmen. 

Die  Bussen  sagen  in  anderm  Sinn;  Sie 
Herd  rorbrcnnen.     (Altmann   VI,  013.; 

Herdapfel. 

Der  llärdöpfeP,  wo  im  Abrelle  g'ieti 
zun  Meie:  Du  chasch  mi  setse, 
w^itt,  vor  em  Meie  g'sehsch  mi  mt. 

—    Schild ,  104 ,  45. 
*)  Erdapfel,  iSolanom  tuberoai 

Herdecke. 

*1  Aft  Hierdäk  schlön.     CSiebenhürg,- 
mann  ,  V,  327 ,  293. 
Ein  Gericht  (Essen)  herbeixAHbanu 

*2  Seine  Hfrdecko  ist  gut,  das  W 

erhalten. 
Holt.:  In  het  koekje  ran  den  baard,  daar  dt 
rroor.    ( Harrthomee ,  I,  270.; 
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»t  auf  dem  Uerdfeld.  —  Franck,  li,  21*. 

«iii«ii  kalten  unfruchtbaren  Erdstrich  zu  bezeioh- 
(S.  Brot  152  und  Wart.) 

ird  ihm  bald  die  Herdglocke  läuten. 

Miner  Kache  geht's  zu  Ende.  In  den  ersten  Zei- 
r  Kormannenherrschaft  in  England  wurde  abends 
Aar  Glocke,  welche  die  Herdglocke  hiess,  das 
m  gegeben,  worauf  die  Sachsen  ihr  Herdfeuer 
chen  mussten.  (Vgl.  Macaulay*»  Kleinere  Schrift 
U,  3430 

maut  hei,  säd'  de  Mann,  un  schüll  wi 
bed'    hüle,   de  llochtid  halt   all  to   vel 
U     (PwnmeTn.)  —  Hoefer,  730. 
I  herein,  so  muss  ich  auch  wieder  hinaus. 

:  ben  erin  en  moet  erdoor,  al  waren  er  duizend 
Toor.    (Jlarrebomee,  I,  264.^ 
;raTisti,  excedendum  tibi.    (Oaalf  345.^ 

iii»  gesprochen  wird  nich.     (Pitmmcm.) 

1  Kartenspiel. 

in,  't  is  unser.     (Pommern,) 

1  Kartenspiel. 

,  was  'n  Kopf  hat. 

»rthafte  Bedensart,  die  angetn^t  wird,  wenn  ein 
d  oder  Bekannter  anklopft. 

,  wenn's  kein  Schneider  ist. 
'rin  in'n  Dunsch  '.    (Statin.) 

unsch  oder  Dunzig,  ein  besonders  tiefer  Oderarm 
ettin,  reebtsab  in  den  Dammschon  Bee.  Diese 
Bürt  ist,  wie  Fr.  Ha^enotc  bemerkt,  von  vielfacher 
ndung;  sie  kann  eine  blosse  ^Einladung  zum  Ein- 
sein, besonders  in  einen  schon  gefüllten  Baum, 
»der  VergnUgungslocal;  aber  Dunsch  ist  auch  = 
'ben;  daher:  Der  liegt  im  Dunsch.  —  Das  Geld, 
s.  w.  ist  'rin  in'n  Dunsch,  d.  i.  unwiederbringlich 
»n. 

'rin  ins  Vergnügen,  sagt  Franz  Knick, 
kam  nach  Naugard  \    (Stargard.) 

»kauntlich  Strafanstalt  —  Zuchthaus. 
[1. 

Q  Speise)  geit   herin   ässe  junge  Mose. 

J 

neu. 

:t  rinnkummt,  mutt  ök  watt  Vut.    (Olden- 

—    CMoldschTnidt ,  11,22. 

wuU  reikummen ,  wer  warnen  wull  nich 

asscn.  —   liübinsm ,  132 ;   GomoU-ke»  168. 
sag  wol  hereinkommen ,  wir  werden  ihn  wol  nicht 
en. 

c  wul  rei  kummen ,  's  Haus  werd  eni  wul 
uf  'n  Hols  follen.  (Schles.)  —  Frommawn, 
6 ,  lä2;  Gomolcke,  165. 

Qimt  mer  och  zum  rechten  Wege  rei. 

Sber^j.) 

idch,  wenn  man  mit  der  Handlungsweise  jeman- 
cht  einverstanden  ist,  wenn  man  namentlich 
me  Absichten  vermuthet  und  fürchtet,  dass  ein 
r  Plan  durchkreuzt  wird. 

1  herein  wie  Klotzmann. 

j  kwam  daar  mooi  met  zijne  klompen  in  het  ge- 
Marrebomte,  J,  216  ^^.j 

nicht  hereinlassen  als  mit  Schande  hin- 

?rfen. 

plus  ejicitur,  quam  nun  admittitur  hospes.    (Ooid.) 

r  II,  3373.; 

)rangen  wie  der  reiche  Wanst  im  Lucä. 

IC.  16 .  Mathfxy,  341  *. 

ur  her,  ich  bin  schon  da.  —  Franck,  Jl,  54*; 

ik  ,  2242. 

lern  Sinne:   Du  wirst  deinen  Mann  finden,  und 

>  lateinische  Bedensart :  Gramen  in  ,nido  Corydi. 

:  darüber  her,  wie  eine  Sau  über  den 
Isack  (oder:  über  den  Rübenacker). 

nur  her,  was  ich  bcger;  Gott  geb,  wer 
r  bescher.  —  Lehmann ,  bH » \z. 
m   heisst's  auch:   was  ich  hergeb',  hab' 

immer.      (Nürtingen,) 

nicht  vom  Hergeben,     (^nnxngen.) 
SrmiCHWöBTSB-LKxiKOir.    II. 


1  Dao  gaoh  ¥ri  hiär,  sagg  de  Kreihe,  dao  hadd' 

ehr  de  Hawk  in  't  Muel.  (8.  Fahren  14  u.  Belse.) 
(Münster,)  —  Frommann»  VI,  425,  13;  Uoefer,  643;  Fir- 
menich,  I,  298,  40;  für  Lippe:  Firmenich,  I,  268. 

2  £s  gehet  nimmer  recht  her,  seit  der  alte  Brosi 

gestorben.  —  Sutor,  728. 

Leu.:  Adttlatores  sunt  patriae  et  virtutis  inimioi.     (Su- 
tor,  728.; 

3  Es  geht  kahl  her,  wenn  sich  der  Frosch  mit 

der  Maas  rauft. 

4  Es  geht  klein  her,  sagte  der  Fuchs,  als  er  alle 

Tage  eine  Mücke  fing. 

5  Es  geht  klein  her,  sagte  der  Wolf,  da  er  Schna- 

ken frass.  —  //O0fer,ll35. 

6  Su  gieht's  har  in  der  Walt,  der  Aene  hot  den 

Beitel,  der  Annerc  höt's  Gald.  —  Lohrengel, 
11,  475. 

7  'T  ffeit  nargends  maller  >  her,  see  de  Junge,  as  in 

de  Welt  un  in  min  egen  Vaars  und  Moors' 
Hüse.     (Ottfries.)  —  Uoefer ,  bU ;  Bueren ,  109%. 
')  Nirgends  thörichter,  dummer.  *)  Vater  und  Mutter. 

8  Wenn's  über  einen  hergehen  soll,  ist  jedes  Ge- 

schrei gut  genug.  —  Eiselein,220:  Simrock,un: 
Körte,  2066  u.  2545;  Braun,  I,  754. 

•9  Dat  geit  in  de  Welt  un  upp't  Eiland  der  mall 

her.     (Ostfriea.)  —  Hauskalender,  IV. 

•10  Do  giehts  har  —  ellefa  de  besten.  —  Lohrengel, 

II,  153. 

*11  Er  ^ehet  drnmb  her,   wie   die  katz  vmb  ein 
heissen  brei.  —  llenisch,  bOb,  38. 

*12  Er  geht  neben  ihm  her  wie  neben  einem  tür- 
kischen Kirchhof     (Polen.)  —  Rein^erg  V,  40. 
D.  h.  ohne  ihn  anzusehen. 

*13  Es  geht  her  wie  auf  einer  deutschen  Bauern- 

kirmes.  —  Der  canadische  Bauemfreund  (Prestoo)  Tom 
22.  Oct.  1852. 

*14  Es  geht  her  wie  bei  Hofe. 

*15  Es  geht  her  wie  im  Schlaraffenland.  —  Seybold,  165. 

Lat.:  Eztis  pluit.    (Seybold',  165.; 

*16  Es  geht  hoch  her. 

*17  Es  ging  her  wie  beim  pröpstlichen  Benedictiner- 

schmaus  am  Schweinhardustag.  —  Klosterspiegel, 

66,  2. 
*18  Et  geut  der  (da)  her  osse  (wie)  up  Matzen 

Hochtnit.     (Lippe.)  —  Firnenich,  I,  270. 

•19  'T  geit  der  düll  her  in  de  poolse  Krieg;  man 
de  der  nich  kummt,  wurd  der  ök  nich  scha- 

ten.     (Ostfries.)  —  Hauskalender,  IV. 
Herffewöhnen. 

*Er  hat  sich  hergewöhnt,  wie  das  Schwein  in^ 
die  Erbsen. 

Herhalten. 

*Er  moss  immer  herhalten. 


X\ 


iTo  ist  Herigs,  wenn  gras  wächst?  —  Henisch, 

1728«  6. 
Hering. 

1  Besser  ein  Hering   am   eigenen  Tisch   als   an 

fremden  gebratner  Fisch. 

Dan.:  Bedre  en  salt  sild  orer  sit  eget  bord  end  en  fersk 
giedde  orer  et  fremmed.    (Bokn  I,  M9.) 

2  Das  ist  ein  schöner  Hering,  in  dem  sich  ein 

Stockfisch  tummeln  kann. 

Dies  Sprichwort  hat  folgenden  Ursprung:  Der  In- 
speotor  Ton  Umbstadt  besuchte  einst  den  Pfarrer  Jo- 
hann Werlin  in  Hering,  einem  Dorfe  des  Odenwaldes, 
mit  andern  Pfarrherren ,  denen ,  als  sie  nach  dem  Namen 
des  Dorfes  fragten,  der  Inspeotor  ihn  nannte,  worauf 
Werlin,  der  dem  Inspector  nicht  gut  war,  bemerkte: 
^Ja,  es  ist  ein  feiner  Uering,  kan  sich  wohl  ein  grosser 
Btockflsoh  darinn  durameln.**    (Zinkgref,  I,  260.J 

3  Das  Wort  Hering  bezeichnet  jeden  Hering.  — 

Graf,  252,  163. 

In  Bezug  auf  das  Verhältniss  Ton  Preis  und  Waare. 
Wird  s.  B.  um  einen  bestimmten  Preis  eine  Lieferung 
Ton  Heringen,  die  rieUeicht  noch  im  Meere  schwim- 
men, ohne  weitem  Zusatz  bedungen ,  so  ist  eine  Rechts- 
bestimmunir  darüber  nothwendig,  was  fUr  Heringe  ge- 
liefert werden  sollen,  weil  nach  dem  Wortlaute  allein 
es  Jeder  beliebige  sein  konnte ,  wodurch  die  BrfUUangi- 

34 


681 


Hering 


Heringsart  —  Heringsnase 


weite  gftns  in  dus  Belieben  dos  Verpflichteten  gestellt 
wttide.  Bei  Lappenöfrg  (28-i,  7):  Dat  wordt  herinck 
betekenet  allen  herinck. 

4  Der  Hering  ist  ein  einfach  Essen,  man  braucht 

nicht  lauge  zuzumessen. 

Dan.:  Sild  er  selv-ikifter  mad.    (Prot,  dan.,  498.; 

5  Eben  gleich  wie  Häring  vnnd  Tonnen,  also  ver- 

samblen  sich  Münch  vnd  Nonnen.  —  Gnaer, 
in.  25. 

6  Ein  sauerer  Hering  schmeckt  nicht  süss. 

Ktwat  an  sich  Unangenehmes  kann  natürlich  niemand 
angenehm  sein.  licr  Abgeordnete  Graf  Wartensleben 
in  der  Sitzung  des  proussischen  Abgeordnetenhauses 
vom  !•>.  Mars  ltU>5,  um  xu  sagen,  dass  Steuern,  wenn 
sie  auch  nicht  gerade  drückend  sind,  doch  nic^t  zu 
den  süssen  Dingen  gehören,   (tirenlauer  Zeitung ,  Xr.  13U.J 

7  Ein  schlechter  Hering  gibt  'neu  guten  Pökling. 

—  Simmck,  «M;  KuTte,  2765;  lluiun,  I,  1204. 

8  Ein  schlechter  Hering  gibt  'neu  guten  Pökling 

und  ein  schlechter  Mensch  'uen  guten  Mönch. 

—  KloHlcrfipii'gel  t  9,  3. 

9  Es  gehören  viel  Heringe  dazu,   einen  Walüsch 

zu  vertreiben. 

Dam.:   Sam    bled   sild   stygger  ofte    stör    hwalff.     (Pro», 
dan.,  4W.) 

10  Guten  Hering  iss  Üculi. 

11  Jeder  Hering  muss  an  seinen  eigenen  Kiemen 

hängen.     (S.  Haut  f,l.)  —   neirulury,  IIL  4iK 

12  Man  muss  die  Heringe  erst  fangen,  ehe  man 

sie  einsalzt. 

13  Man  sol  nit  vur:  Hering,  Hering  ruffen,  er  seye 

dann  im  Korb.  —  Petri,  ll,  468:  Sutor,  937. 

Lat. :  Halcc  clametur  in  sporta  qnando  tenetur.    (Sutor,  ^27.) 

14  Man  verkauft  mehr  Heringe  als  Schollen. 

ßra. :  On  Tend  an  marchö  plus  de  harengs  que  de  solcs. 
(Kritzinger,  369>».; 

15  Me  maut  nitt  är  Härink  raupen,  bit  me  'ne  am 

Stiärte  hiät.  —  Woesle,  70.  lao;  Firmenich,  1.  848.  23. 

16  Me  mot  ni  siegen  (sagen):  Hering,  bis  me  ne 

(mau  ihn)  beim  Swansse  heat.  fMarsberg.)  — 
Firmenich , 'iH ,  15;    Bärbel,  144;   für  Driburg:   Firme- 

nich,  /,  363,  63;   Eichwald,  771. 
lioU.:  Mon  sal  uiet  herinc  roepen,  men  en  hebbcn  in  der 

manden.    (Tunn.,  15,  5;  Hohn  /,  337.;  —  Koep  geen  ha- 

ring,  cor  gij  se  in  het  net  hebt.    (Jiurrrboiute,  I,  285.^ 
Lat.:  Allee  clametur,  in  sporta  qua ndo  tenetur.    (Falters' 

Üben,  bim.) 

17  Man  ruft  so  lange  Herinfr,  bis  man  ihn  hat. 

JfoU.:  Men  roept  soo  lang  haring,    tot  dat  mon  se  hceft. 
(Jiarrebornec ,  /,  'J85.; 

18  Ruffe  nicht  eher  Hering,  man  habe  jhn  dann 

im  Nez.  (8.  Fisch  173  u.  175.)  —  hehmann ,  II,  534,  65; 
Petri,  II,  ir,8;  lieinxberg  II,  25. 

19  Wamme  de  Hericko  fanget,  sind  de  Fiske  wea-e. 

(Düren.) 

Hilr  ick=-hktte  ich,  ITcricke— Heringe,  weage  (mit 
AusstosBung   dos  g)  =  weg. 

20  Was  soll  ein  Hering,  der  nicht  stinkt! 

21  Wenn  der  Hering  am  tewersten  ist,  so  schmeckt 

er  am  besten.  —  Petri,  ii,  6;». 

22  Wenn  der  Hering  kommt  ins  Land,  wird   der 

Doctor  unbekannt. 

Bühin.:  Uzcn^   slanec  a  nadfvan^   rak   cini   dobr^   zrak. 

(Celukopsky ,  :Wl*.; 
JIotL:    llariug  in  't  Und,   de  dokter  aan  kant.    (Ilarre- 

bom^e,  I,  284;  Hohn  /,  321.; 

23  Wenn  man  den  Hering   nicht  .vorher  in  Was- 

ser badet,  uiush  niiin  ihn  nachher  in  Bier 
baden. 

Dan. :   Naar    inad-m'ideron  ci  udbliider  Bilden   med  vand, 
biffdcr  fulkenc  d«'n  sideii  iJi«*d  uil.     (Proc.  ffan. ,  407.^ 

24  Wo  man  Heringe  rän<;t,  da  lindctman  auch  Salz. 
•25  Das  ist  ein  fauler  Hering. 

•20  Den  Horin«^  ins  Land  und  den  Doi-tor  auf  die 

l)ie  i'ranKOHi'H  Hr'.ieiurn  den  licriui;  mit  wenij^or 
giiiiütigcn  Augen  au/.usi*ljeii,  ilrnn  sie  nagen:  Hareng 
donne  ti  rhomme  gruri:!  tourinvut.     (L'roujc,  I,  114.; 

•27  Den  kann   «Krk  können  Heren jr  van  de   Röster 

blosen.      'J/iur^J   —   /i.  mr/M/^,  /,  4H4,  1'3€. 

•28  Du  dürrer  Hering. 


•29  Er  brät  den  Hering  um  den  Rogen. 

Mttht  sich  nm  wenig  oder  nichta. 
HM,:  Dat  is  de  haring  om  de  knU 

homee,  I,  284  b.;  _  uij  braadt  den  hwiic  es 
(I/arrehontn,  I,  aS5'\) 

*30  £r  ist  mit  einem  Hering  durch  den 
schössen.  —  Scuhoid,  ii&:  Kane,  tm^;  Bn 

Ist  ein  starker  Trinker. 

•31  Er  ist  Übel  nach  Heringen  gefahren. 

Schlecht  Ton  der  Heise  gekommen. 

•32  Er  ist  wie  ein  ausgeweideter  Hering. 

Frz.:  11  a  avalö  un  6chalas.    (Krittimgtr^  SU*. 

•33  Er  mus  nach  grün  Häringen  laofien.  i 

Eyeriny ,  II ,  407. 

•34  Er  muss  Herinjr  oder  Rogen  daran  hi 

Irgendeinen  Theil. 
I/olL:  ik  raoet  er  haring  of  kait  tsb  habbei 

bonif'f,  I,  'JüTt '».; 

•35  Es  ist  ein  Hering  vor  Johannis. 

Uosetzlich   durfte  in   Holland  der  Hcriai 

am  24.  Juni,  dem  Tage  Johannes  des  Ttafen, 

Man  kann  sich  also  Tor  JohannI,  d.   L  ben 

Hering  im  Netse  hat,  aber  den  Fang  nieht 

JfoU.:  Haring  v6ör  Sint  Jan.    (Harrtbom^e,  /, 

*36  Faule  Heringe  ins  Land  fuhren. 

Irrige  Ajuiobten,  Lehren  o.  s.  w. 

•37  Hai  kann  noch  kainen  Haring  van  d 
(Rost)  lüaren.     Pserlohm.;  —   H'Mfir,  1 
Sehr  siech  oder  schmächtig  sein. 

•38  Hi  de  an  Hiirang  üütj  am  an  Kabljaai 

tu  fu'n.     (Amrtim.J  —  Haupt,  17/7,  S&5, 

Er  gibt  einen  Hering  ans,  nm  ein«»  Kabc 

zu  bekommen.    (H.  Lerche,  Schwalbe,  W« 

•39  Hier  wird  er  keinen  Hering  braten. 

Uull.:  Zijn  haring  wil  hier  niet  gaar  bnd«B.    (, 

I.  2k5.; 

•40  Ist  er  Hering  oder  Rogen? 

]>er  Unentschiedene.    Fleisch  oder  Fiidi 
Holt. :  Men  weet  niet ,  of  men  haring  of  kmit  aai 
(Harrebomre ,  /,  285.; 

•41  Kein  Herinof  und  das  Wetter  war  (ist) 

Der  Erfolg  entspricht  der  Erwartung  m^ 
Hoü.:  Mooi  we6r  en  geen  haring,  zei  de  boinu 
bomie,  T.  2h,'>».; 

•42  Man  sol   jn  nach   grünen    beringe 

(S.  Galgen  8D.)  —  Franck,  H,  »1*;  K&rU, 

Krsäufcn. 

•43  Schwedische  Heringe  mit  pommersche 

zen.     (Pommertx.) 

So  prif^cn  ehemals  die  HeringshAadler  aa 
ton  ihre  Heringe  zum  Verkauf  aas.' 

♦44  Sein  Hering  wird  hier  nicht  gar  bral 

Er  dringt  sich  auf  und  wird  nicht  soffeL 

*45  Sein  Hering  wollte  nicht  braten. 
•46  Wie  die  Heringe  in  einer  Tonne. 

Sehr  gedrUngt  stehen,  liegen,  «itaen. 
Frz.:  jfttre  serr^s  oomme  des  hareng«  «a  eaai 
I>  XU.) 

•47  Wie  ein  ausgenommener  Hering. 

äo  hohl,   so  hungrig  rom  Faaten.    (Vgl 
Dreiunddrein^i'j  Minuten  in  Orüneherg.) 
HerinfiTsart. 

*Er  ist  Heringsart,  er  stirbt  vom  Bli 
Herinsrsfiaiigr. 

Heringsfaug  i.<4t.  Hollands  GoUlbergwei 

Bihc  liomanzeitung ,  III,  47,  H68. 
HerinRBkopf. 

*He  öss   c   utgesagner  Häring^kopp. 

hier,  1491. 
Herlngsnaae. 
•  1  Das  ist  in  der  Heringsnass  versilbert 

hergcr,  I,  824. 

•2  Es  kommt  mir  auf  eine  Heringsnase 

JIi,lt.:  Het  körnt  op  cen*  haringneaa  niet  a 
/ioin»->.  /,  2'*.'i.; 

So  ffa?cndic  Daiem,  wenn  sie  aclunala  B 
gcriD;;e  Kost  haben. 

*3  V.m  eine  Häriugs-Nasen  zancken.   (S. 

—   .Sulur,  M), 

Um  utwRH  ganx  Wcrthloses.  Die  Thfti 
wpTilon  „  IIcriniTHnasen**  genannt.  Wahn 
srhcn  um  eine  Ilcringsnase,  oder  na  des) 
oder  dcB  Esels  Schatten  (s.  Es«!  Sät)  aaBl 
dii*  Franzosen  um  eine  Nadelapitse,  die 
Ziegen  wolle,  die  Russen  um  dea  Eaela  Palt« 
um  Mückcnfott,  die  Albaneaen  um  die  w*ii 
p:i»*tor.  (Rfin^berg  IV,  75.; 
Frz. :  Se  dt^battre  de  la  chape  Ik rerftqu».  {Srit» 
Lat.:  De  lana  caprina  rizari.    (8€^Jd,  tU  i 


Heiingsschwanz — Hermann 


Hermelin — Herodes 
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mir  keinen  Heringsschwanz  vorgesetzt 

f«  «IIU  qoidem   caput  (mihi  apposult).     (Philippi, 
•) 

Bto. 

eine  wahre  Ileringsscele.  —  Scftöp/*,  M3. 

le  dflsna  schwächliobe   Person.     Sonst  auch:  Ein 

crlffer  knanterifter  Menich. 

ii$ck:  Dm  U  e  Hftrings-Mesohome.   (Tendlau,  369.; 

»mme  her,   wo  es  wolle,   der  Geiiz  wil 

en  seine  Fülle.  —  MUicIntu,  Gntzteuffel ,  im 
trvm  Diabolorum,  335°. 

loDua  odor  lucri  ex  se  qualibet.  (Theatrum  Dia- 
um,  335'>.; 

mpt  nur  (mir)  her,  das  ich  nicht  beger. 

^khuch,  S45,  49. 

i  her,  nimm  den  Gelben  und  halt^s  Maul! 

a  Bestechung. 

berkommt  und  llccht  begehrt,  dem  soll 
ht  bescheinen.  —  Cra/",  426.  222. 
r  Klftger  soll  gehört  werden.  Verweigerung  des 
rs  oder  des  Bescheids  gab  b«i  nuscm  alten  Vor- 
n  den  Bichter  frei;  man  iLonntaibn  erschlagen  und 
inen  unehrlichen  Verbrecher  bti  den  Füssen  unter 
bürschwelle  durchziehen.  ,,I>er  Oberrichter  soll 
intern  stossen  und  schlagen  bis  er  Recht  thut.'* 
»»«,   RWj/A.,  /.  511.; 

veit  herkommt,  der  hat  gut  lügen. 

Z  daleka  pfislym  snadno  lh4ti.    (delakovsky,  6S.) 
Dld  men  and  fair  trarellers  may  lie  by  authority. 
{.  1121.; 

I  herkommen  ist,  so  gehets  widder  dahin, 
mit  vnrecht  gewunnen  ist.  —  Agricola  1, 126; 
ptff»  79^:    Pelri,  II,   790.    G'ruKr, /,  85;   Iknitch, 

4-'». 

her,  ich  werd'  dich  aufheben!    C^ScMcs,) 

lera,  äpott,  wenn  Jemand  (gefahrlos)  gefallen  ist. 
.  her  und  thu  mir  nichts !  —  Simrock  ,  5S28. 
;ruade  wi  kum  här  und  tu  mer  nischte. 

fn.)   —   Ffvmmann,  III,  441,  425;  Gomofdce,  698. 

m  (Subst.). 

erkommen  weiss  niemand ,  wie  es  komme. 

\ehmanm,  316,  36. 

ill  koinem  sein  schlecht  herkommen  (oder : 
•n)  auffrupfifen.  —  //enwffc,  876,  22. 
dem  Herkommen  eines  frommen  Mannes 
der  Heimat   eines    guten  Weines   muss 
.  nicht  zu  streng  fragen, 
nd   weiss    des  Herkommens   Anfang.  — 

Kinn,  SIC,  36. 

:  von  adelichem  (gemeinem,  geringem, 
m,  hohem,  schlechtem,  vornehmem ) Iler- 
imen. 

re  Herkunft  schändet  nicht. 

(edre  at  bore  sin  ringe  herlcomst,  end  at  h0re  sin 
forliold.     (/Vor.  dan. ,  307.; 

n  von  edler  Herkunft,  sagte  des  Thor- 
hterK  Sohn,  mein  Vater  hatte  die  erste 
le  in  der  Stadt. 

II  von  guter  Herkunft,  sagte  der  Bettler, 
:i  Vater  war  ein  Drahtzieher. 

tnlich  ein  Itettler,  der  an  den  HausthUren  den 
t  der  Hausklingol  zog. 

)ürjrcrlicher  Herkunft  wie  eine  Bauern- 
otTel. 

wiägh  Hiärmen  salle  halten;  hüi  sal  äch- 

de  Kaie  (Kühe),   sag  de  Biur,   bua  (da, 

hei  Bin  Kind  wol  doaipen  leuten.     (her- 

i.  auch  über  „Uermann**  Frommann,  l\  351,  H, 
chtwog  „Ilenntinn'^  soll  das  Kiml  getauft  werden, 
er  Kuabe)  soll  hinter  die  Kühe.  Zum  VerstAudniss 
westfälischen)  Sprichwörter  und  Bedensarten,  in 
len  der  Name  Horraann  vorkommt,  ist  Kennt- 
Jer  Bedeutung  desselben  erforderlich.  In  West« 
bfsxeicbnet  liöärmen :  1)  allgemein:  Ausgeseich- 
,  Grosses,  dshur  Keiir8c!irls-Ii«^urmcn  =  diogr()ssto 
ruT^t.  2)  Den  Chpru-kerfUrstcu  Armin,  d.i.  Hafr- 
rden  grossen  (divura).  li)  Don  Vornamen  Iler- 
,f  der  entstanden  sein  kann  aus  Halrman=llir- 
>der  aas  Hariman.    4)  Deu  Gott  des  Himmels  nach 


heidnitohar   Theologie  =:Ha(nnin   oder  Irmin   (1.  di« 
weatf&Uioh«  Redensart  unter  „Herrgott**).    Man  bo- 
B^chnet  damit  5)  auch  Oemeines   nnd  VeriehtlioheB. 
,^u  Karrs  des  Grossen  Zeiten**,  MgiWo€*t€,  „war  Hir- 
iain*B  Bild  gewiss  ein  besudeltes,  nber  statt  ca  an  waschen 
und  den  I«eaten  su  sagen :  „So  sieht  es  remOnftig  aus; 
so  ist  euer  Hirmin  kein  anderer  als  der  unsere,  liebe 
Herren  sind  sie  beide**,  statt  dessen  fand  man  es  be- 
quemer, den  s&ohsischen  Hirmin  in  den  Koth  su  treten 
und  seine  Anh&nger  mit  Blutgesetsen  su  Terfolgen, 
trotsdem  sich  doch  mit  Hirmin  Sitten  rertrugen,  denen 
gegenAber  die  Christenheit  sich  schilmen  musste.    So 
ist  es  begreiflich,  wie  durch  die  Thfttigkelt  beschränk- 
ter Priester  Hirmin's  Name  sum  Ausdrucke  des  Gemeinen 
und  Verächtlichen   (s.    Bummelhermann,  womit  man 
anoh  ein  schlechtes  Pferd  beseichnot),  sogar  snr  Be- 
seiohnung  eines  Kothhaufens  (HAIrmen=ezcrementnm) 
wurde.     Daher  auch  das  obige  Sprichwort:  Hermann 
soll  der  Junge  heissen,  er  soll  einen  ordinären  «tge- 
meinen**  Namen  haben,  er  soll  hinter  die  Kühe.    Bnd- 
lieh  heisst  6)  auch  der  Ziegenbock  so.     Es  ist  daher 
schon  Torgekommen,   dass  Personen,   die  den   Tauf- 
namen Hermann  fahrten ,  nicht  so  genannt  sein  wollten, 
weil  der  Bock  so  heisse.    (Vgl.  den  Artikel  ron   Woeste 
Über:   Hiärmen ,  Armin ,   Uirtnan  und  Irmin  bei  From- 
mann,    F,  861,   8.^     In    andern    Gegenden    muss   der 
Name  auch  als  Lockwort  gebraucht  werden.    80  heisst 
es  bei  Luther  (Werke,    VIII ^  246):   „Wenn  ein  fremder 
Hirt  den  Soheflin  ruft,  pfeifFt  oder  locket:   Hermen, 
Hermen,  so  länffts  und  fleuchet.**    Und  in  der  I/ohm- 
po*tiUe  (2<»1^):   „Gleich  wie  ein  Hirte  seinem  Schaffe 
anspricht:  Hermigen,  Hermigen.** 

*  2  Dei  h^d  He&rmen  wuäl  in  der  Ploage.  —  From' 
mann,  V,  351^. 

So  ruft  man  in  Westfalen  den  Ermfldeten  nnd  Basten- 
den in.    Vgl.  althochdeutsch  hirmjan  =3  ruhen. 
•3  Es  He&rmen  bi  di?  —  Frommann»  K,  S5l**. 
Frage  an  Müde  und  Buhende. 

*4  Hä,  du  heäs  wual  Heärmen  oppen  Nackon.  — 
Frommann,  V,  858^. 
Westfälischer  Zuruf  an  den  Trägen. 
Hermelin. 

Wenn  das  Helmli  ^  im  Frühling  weisse  Farben 

trägt,  so  schneit's  noch  mal;  erscheint's  im 
Herbst  weiss,  so  schneit^s  bald.    (iMum,) 

>)  Das  Hermelin  =  Wiesel,  Mustela  erminea. 


Wo  hernehmen  und  nicht  stehlen! 

Ausmf ,  wenn  Jemand  etwas  haben  soll  nnd  nicht  hat. 
Herodes. 

1  Besser  Herodes'  Schwein   als   sein   Sohn   sein. 

(Allr6m.) 

Maerobiu*  berichtet ,  dass ,  als  die  Nachricht  Ton  der 
Ermordung  der  bethlehemitischen  Kinder,  worunterauch, 
nach  apokryphischen  Nachrichten,  der  Sohn  des  Hero- 
des gewesen  sein  soll,  nach  Bom  kam,  Augnstus  ge- 
sagt habe:  Es  ist  besser  Herodes*  Schwein  als  sein  Sohn 
sein;  ein  Ausspruch,  der  weiter  gesagt,  su  Sprioh- 
wOrtllehkelt  gelangte. 

2  Herodes'  Thaten  verdienen  Herodes'  Strafen. 

„Wie  die  Historie!  (ron  König  PhUipp  II.  Ton  Spa- 
nien) Termelden,  er  wol  fünft  oder  sechserley  Krank- 
heiten sngleioh  gehabt,  nnd  wie  geschrieben  wird, 
unter  andern  auch  die  Läuskrankheit  und  dass  er  so 
ein  hetsUohen  Gestanck  tou  ihm  gegeben,  dass  niemand 
umb  ihn  bleiben  könne:  Herodis  Thaten  yerdienen  He- 
rodia Straffen.'*    (Zinkgre/,  Hl,  ^h,) 

3  Herodes  und  Pilatus  sind  wieder  gute  Freunde. 

—  Luc.  83, 12 :  i^f^vXze,  840;  ZauyaMT ,  779;  A'drfe,  8766  ; 
FUdeüi,  801;  Simrock,  4684;  hrayok,  I,  1398. 

Dan.:  Herodis  og  Pilati  renskab.    (/Vos.  dan.,  280.; 
HoU.:  Herodes  ende  Pilatus  sijn  Tersoent.    (Tunn.,  14,  19; 

Harrebwnie,  /,  »06.; 
Lat.:  Et  faeti  sunt  amici  Herodes  et  Pilatus  in  ipso  die. 

—  Sunt  duo  concordes  bene  nunc  Pilatus,  Herodes. 
(FaUersUben.  Z'Ji.) 

4  Wenn  Herodes  erschrickt,  so  förchtet  sich  gantz 

Jerusalem.  —  Lehmann,  SiS«  63. 
„Die  Vnderthanen  richten  sich  nach  Jhren  Herren.** 

5  Wo  Herodes  residirt,  da  kann  Christus  nicht 

wohnen. 
*6  Das  dank'  euch  Herodes  1 

„Herodes  dank*  euch  fttr  das  Lied.**    (Günther.) 

*7  Einen  von  Herodes  zu  Pilatus  schicken. 

Böhm.:  Od  Herodesa  k  Pilatori  pos/lati.    (Öelakovky ,  17.; 
Fr*.:  BenTojrer  de  Calphe  ä  Pilate.    (Lendroy,  1304.; 
UoU. :  lemand  ran  Herodes  naar  Pilatus  senden.    (Harre- 

bomee,  /,  306.; 
It.:  Mande  da  Erode  a  Pilat.    (Celakowsky,  17.; 

•8  Er  sieht  wie  Herodes  zum  Fenster  heraus.  — 

Fuselein,  801. 

♦9  Von  Herodes  zu  Pilatus  laufen.  —  Frirchbier\  1575; 
Lohreng9l,  II,  491. 
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Herold — Herr 


Herr 


SttTOld. 

1  Die  Herolde  gehen  voran,  die  Maladen  folgen 

hinten  nach. 

„GroBse  Geister  eilen  der  Zeit  ttott  ronui  und  sitien 
immer  schon  oben  aaf  der  Wetterfahne  des  Thurmes, 
wo  sie  sich  lustig  im  Winde  drehen,  w&hrend  die 
Schnecke  des  gewöhnlichen  Menschengeistes  noch  am 
Fasse  heramkrieoht  nnd  die  erste  Stufe  nicht  finden 
kann."  (Miae» ,  Sckutziuittelfür  die  Cholera,  Leipzig  1832.; 

2  Herolde  und  Parcivalen  schreien  die  Ritter  aus, 

kommen  aber  in  kein  Tumei.   (S.  Glocke  27.)  — 

EiKclein ,  801. 


1  Ain  Herr,   der  zu  lugen  lust  hat,  dess  diencr 

seind  alle  gottloss.  —  Ayhcoia  II,  22i. 

2  Alle  sind  Herren,  wer  ist  Sklave? 

3  Alles  kämme  unscm  Iciwen  Heren  alleine  anver- 

truggen,  awwer  kein  jung  Meaken  un  kein 
drang  Hög.    (Wcftf.) 

Alles  kann  man  unserm  lieben  Herrn  allein  anver- 
trauen, aber  kein  jung  Mädchen  nnd  kein  trocknes  Heu. 

4  Als  der  Herr  die  Hacke  schuf,  schuf  er  auch 

den  Stiel. 

5  Alss  der  Herr  auffm  Esel  geritten,  ist  er  da- 

von nicht  besudelt  worden ,  das  der  Esel  sein 
natürliches  werck  gethan.  —  Lehmann ,  7ii ,  4i, 

6  Alt  Herrn  han  auch  erstlich  Kindsbrey  gessen. 

—  Eyering,  1,  157. 

7  An  geschmerten  Her  lätt  fuive  grade  sinnen. 

(SaMcrland.) 

8  Anncre  Heerens  settet  annere  Suulen.  —  Lyra,  193  ; 

Simrock,  46«7*. 

9  Arm  Herr,  arm  Ehr'. 

Xfan.:  H^ibaaren,  fattig  herre,  er  liden  i  «re  (hteder). 
(Prov.  dan.,  12  u.  »05.; 

10  Arme  Herrn  schinden  sehr.  —  Gruter,  lll,  6. 

Dan.:  Arme  herrer  skinde  meest.    (Pro9.  dan.,  284.; 

11  Auch  junge  Herrn  gedenken  zu  Hofe  gem. 

12  Auf  einen  grossen  Herrn  und  ein  altes  Gelän- 

der muss  man  sich  nicht  stützen. 

13  Auf  Herren   nicht  baw,   noch   gutem  Wetter 

traw;  das  Wetter  nicht  bestehet  vnd  herren 
Gunst  vergehet.  —  Petri ,  //,  25. 

14  Auf  Herren  sollst  du  nicht  stark  bauen,  noch 

schönem  Wetter  viel  vertrauen. 

15  Aulf  grosser  herren  feindschaül  ist  nicht  leicht- 

lich  ein  Krieg  anzufahen.  —  l*etri ,  II,  25. 

16  Aus  grosser  Herren  Seckcl  ist  gut  Häuser  bauen. 

17  Bä  de  grissen  Hären  ässt  em  uch  noch  rope- 

kächen.  —  Schwter,  294. 

18  Bald  d'  Herrn  cmol  e  Soppa  mit  cnand  g'gessa 

heod,  sönd  alsama  glich.    CAppt'nzeiLj  —  Tobirr. 

Sobald  die  neugewihlten  Herren  in  die  Luft  der  alten 
kommen,  so  athmen  sie  die  gleiche  aus;  sie  sind  so 
herrisch  wie  Jene. 

19  Bei  bösen  (zornigen,  heftigen)  Herren  ist  viel 

zu  lernen. 

BOhm.:  Kdo  s  p4ny  pob^4,   t  roium  prosplri.     (Öela» 

kottky ,  32.1.; 
JIull.:  Bij  moeijelijke  beeren  ralt  reel  te  Iceron.    (Harre- 

boinie,  I.  "TH.) 

20  Bei  grossen  Herren  ist  gut  reich  werden.  — 

mum,  760;  Kürtr,  2790. 

21  Bei  grossen  Herron  muss  alles  und  nichts  aus 

Einer  Schüssel  essen.  —  ParOmiakon ,  975. 

Der  Hochgestellte  soll  alles  haben t  wissen,  können 
u.  8.  w.  und  nichts  aus  sich  machen,  d.  h.  dabei  be- 
scheiden und  anspruchslos  sein. 

22  l^i  grossen  Herren  muss  man  fünf  gerade  sein 

lassen.   —   I-Axelnn,  dfy.i:  Sirnrn(k,  ACiii. 
Lat.:    Indigna   dit^na   habenda    sunt,    herns   qnae    facit. 
(Plaittu:)    (KiM^hin,  3t»3;  Himier  II,  1495.; 

*J3  Bei  srrossen  Herren  sol  man  sich  wärmen ,  aber 

nicht  lange.  —  l*rir\,  //,  43. 
24  Bei   grossen  Herren  soll  man  nur  sagen,  was 

sie  fragen. 

httn.:  Hos  vtorc  bcrrer  skal  man  ei  tale  udcn  til  spurgt. 
(Prüf,  ttnn.f  'J'*^.) 

2b  B«'i  grossen  Herren  soll  man  wenig  (und  süsse) 
Worte  marhen. 
Län.:  Oni  Store  Iicrrcr  skal  man  talc  vel,  cller  tic  stille. 
(I'rvv.  dofi..  ysn.j 


¥rz. :  A  grand  Seignenrt,  pen  de  puolM.   (Xi 

Cahier,  1616;  Leroux,  II,  IC) 
Boll.:  Met  groote  heeren  sal  bmb  gMBt  !■ 

spraak  houden.    (Harrebom^e,  I,  1QQ^; 
//. ;  Co'  gran  signori  bisogna  nsar  podM  fMiiii 

264 ,  15.; 

26*  Bei  grossen  Herren  träuft  immer  et^ 

Karl  V.  soll  »war  gesagt  haben:  „Wto  4 
schw&chsten  sei,  so  er  am  neohstom  M 
stehet;  also  gehe  es  auch  etliehen ,  wdcke 
bei  grossen  Herrn  w&ren,  und  doch  «b«  w 
reich  würden.«    (Zinkgref^  /,  7».^ 

27  Bei  grosser  Herren  Händeln  münen  \ 

Haare  lassen. 

Lat.:  Quiquid  delirant  reges  plectimtur  A«ki 
(Binder  II,  2837.; 

28  Bei  Herren  muss  man  sanftmfitliig 

duldig  hören  und  bedachtsam  ant 

.SVfc0Mt'Mll7^. 

29  Besser  beim  Herrn  als  beim  Herrlei 

Kleinrussisoh:  Die  Herren  sind  nfteht  to  f 
die  Herrlein. 
Böhm.:  Lepsi  p4n  nes  pinek.  — Kijsovtaki 
pauata  (pinkoTÖ).    (Celakovtkf,  316.^ 

30  Besser  den  schlimmen  Herrn  ertrag 

einem  schlimmem  gehen. 

Span.:  Mal  amo  has  de  guardar,  por  md%do 
(Cahier,  3212.) 

31  Besser  des  Herrn   Schläge  (Streicli 

Knechts  Küsse. 

Die  Bussen:  Des  Herrn  Keulentehllg«  ; 
als  des  Knechts  Handstreiche.    (Jlftaw, 

32  Besser  die  grossen  Herren  Lügen  «tn 

vmb  jhren  Willen  die  Wahnieit  icl 

Petri,  II,  85. 

33  Besser  ein  Herr  vber  ein  klein  Ländl 

grosser  König  vber  gar  nichts.  —  < 

Von  den  Yorsttgen  und  dem  hohen  Wei 
heit  und  Selbständigkeit. 

34  Besser  ein  kleiner  Herr  als  ein  gros 

—  Simrock,  4606;  Körte,  iSlO;  Reüuberg 
Um    denselben   Gedanken  anuadrfiokai 

Englünder:  Besser  der  Kopf  einet  Saela,  all 
eines  Pferdes;  die  Franxosen :  B«s««rfiide 
Drachenschwans.  Die  Holländer;  Baieer^ 
Ratte,  als  der  Schwans  eines  Lösran.  ] 
Besser  Hechtkopf  als  Stierachwans.  Bmw 
als  LOwenschwanz.  Die  Araber:  Besser  E 
Löweiischwans.  Die  Hebräer:  Sei  lieber  I 
sen  das  Haupt  als  bei  den  I<Owen  der  8 
Piemontosen:  Besser  Herr  einet  Teatan  ( 
Diener  einer  Million.  Die  Venetier:  Hess 
Handschaufel  als  Diener  eines  Sehlffes 
///,  126.; 

35  Besser  ein  mager  Herr,  denn  ein  fet 

—  Pttri,  II,  36;  UenUch,  1078,  49. 

3G  Besser  einem  Herrn  dienen  als  eine 

Böhm.:  Mim-li  se  kofiti  kfipn,  tedy  md^i  s 

kovsky,  i»6.; 

37  Besser  einem  Herrn  dienen,  der  ei 

einem,  der  blos  einen  Hut. 

Dan.:  Bedre  at  tiene  den  herre  tom  tÜ  aa 
gaard,  end  den  som  ril  kljfbe  to.     (Pro9, 

38  Besser  Herr  als  Knecht.  —  Pieiri,  u, 

39  Besser  Herr   in   eigener  Hütte  als 

Palast.  —  lireslauer  Zeitung,  1864,  Kr.  243 

40  Besser  ist,  der  Herren  gelt,    denn 

verzehren.  —  llenixch ,  m ,  ii. 

41  Besser  klein  ein  Herr,  als  gross  ein 

Braun,  I,  1315. 

42  Besser  sich  zu  Herren  stellen ,  als  si 

Bauern  quälen. 

„BeRHer  sei,  sich  halten  cum  Hern,  di 
ihre  Uuts  und  ehren ,  denn  das  man  sich 
hudel  und  an  ihrem  mistwagen  aadel.**    ( 

43  I^osser  was  der  Herr  will,  als  was 

;,  Oft  wiirde  da«  (fcgentheil  deaaen  geach 
Herr  beabsichtigt,  wenn  seine  Anordanai 
lieh  ausgeführt  würden;  der  TerstSadif« 
das  KU  thun ,  was  der  Herr  eigentlich  geths 

Dan.:  Untcrtiden  gi0r  tieneren  ikke  hymd  t 
mcn  hvad  herren  vil.     (Pror.  äan.,  13S.^* 

44  Besser  zwei  stolze  Herren  als  ein  stol 

Der  Zaun  int  stolxer  als  der  Garte»,  i 
ton-,  und  die  Russen:  Der  Golf  iat  stolcCT 

(lUinK'-^nj  JII.  121.) 

45  Boy  grossen  Herren  kan  man  grosse 

—  UerhergcT,  I,  241. 
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\  Bey  eromen  Herren  soll  man  vngefragt  nicht 

reden.  —  Lehmann,  200«  13. 

'  Bqr  grossen  Herrn  gibts  viel  Salsen,  Merrettig 
und  gepfefferts.  —  Fetri,  /l,  48. 

I  Bey   grossen  Herrn   kann  man   sich  wermen, 
auch    wohl   gar   verbrennen.  —  Gntter,  in,  8: 

11,49,  13;  EiAelein,  303;  Sailer,S24:  Sim» 
,  4639:  Braun,  I,  1833;  Reinsberg  III,  123. 
Kaeb  Zinkgrtf  (I,  117)  ein  Aussprach  Friedrich's  des 
JRTttUeo,  KarfUrsten  ron  Sachsen. 
Dm.:  Af  störe  herrer  kand  mand  baade  rarmes  og  bran- 
det.    (Pro9,  dan.f  iZZ.) 

Bey  grossen  Herrn  muss  man  vnrecht  leiden  vnd 
noch  dasu  dancken.  —  Lehmann ,  in ,  %, 

Es  gehört  ein  guter  Magen  dazu. 

Bey  grossen  Herrn  verschütt  man  den  Ablass 

\     gem.  —  Gruter,  III,  8;  Lehmann,  11,49,  14. 

D*  Herre  esse  Schnepfedreck,  d'  Bure  esse  Krut 
nnd  Speck,  und  äser  eins  soll  geng  nüt  ha. 

{Bern.)  —  .Sr hirm ,  348 ,  33. 

D*  Herre  (Geistlichen)  zeige   eim  allemal   d'r 
Weg  in  Himmel  und  —  göhnd  en  selber  nit. 

(Aatgau.)  —  Schweiz,  II,  144,  33. 

Dftmach   die  Herren   Leute   vmb   sich   haben, 
alte  sein  sie  auch. 

,;Bagt  man  im  Sprichwort."  (Sarcerius,  Hirtenbuch,  4i>4.; 

He  Herens  in  de  Stadt  hebbt  kinen  Burenver- 

sUnd.  —  Goldichmidt,  84. 

He  Herren  Befehl  is  de  Knechten  Gang.  (0$tfrie».j 

—  tiautkalcndn' ,  I. 

Dem  Herren  gilt  es  ein  fahen,  dem  Knecht  ein 

k    haben.  —  iVlrt,  //,  74;  Mathety,  80». 

Itoezn  Herrn  ist  besser  zu  glauben  als  dem  Knecht. 

—  Graf,  Z'i ,  43. 

Der   Herr  ist  ein  Freier,  und  im  Mittelalter  dachte 
•ich  den  Freien  als  im  Besitx  aUer  edeln  Eigen- 
was  er  sagte,  war  also  anoh  wahr.    Ltigen 
nur  der  Knecht,    dem    man    als   unfrei   alles 
Behlimme  zutraute. 

Wenn  den  herrn  doch  pas  ze  gelauben  ist,  dann 
ehnecht.    (Ifaurer^  IT,  64.) 

Här  da  kukd  zur  Fönsder  erraus  on  säd: 
I  fföfid  neisd  draus.  (Trier.)  —  Laven,  178«  33. 
Wurd  gesagt,  wenn  man  jemand  etwas  abschlftgt. 

Herren  gefeilt  nichts ,  was  nicht  von  jn 

herflÜSSt.  —  Affricola  II,  303. 

Herren  gibt's  Gott  im  Schlaf. 

.•  En  faisant  les  maistres  desfaillant  k  la  fois.    (Le- 
/7,  318.; 

n  Herren ,  welche  der  Leute  bald  müde  werden, 
Tnnd  jre  diener  oüt  verendem ,  den  ist  nicht 
gut  dienen.  —  Agricola  II,  I7i. 

Herrn  ist  lieber,  der  schmeicheln  kan,  denn 
der  jhm  guts  vnd  ehre  gan.  —  l*etri,  II,  78. 
n  Herrn  kennt  man  am  Gesind,  den  Vater 

am   Kind.  —  Mayer,  I,  137. 

tu..*  Den  beer  kent  men  bij  zijn  gexin.     (Harrebomee, 

Herrn  muss  man  mit  Fuchsschwantz  sche- 
ren, vnd  reden,  wass  sie  gern  hören.  —  Leh- 
mann ,  389 ,  ii. 

L|>en  Herrn  tröste  Gott,  den  der  Knecht  lehren 

r    mnss. 

[Den  Herrn  Wein,  den  Gensen  Wasser.  —  Petri, 

^     II,  1^. 

n  Weltlichen  Herren  ist  gut  dienen,  unter 
den  Geistlichen  gut  wohnen.  —  .MiUchiw,  Geitz- 

teuffet  im  Theatrum  Diahdorum ,  345 ''. 

i*n  Herrn  sin  Brot  ick  ät\  den'n   sin  Led 

ick  aing'.      (Mecklenburg.)  —  Firmenich,  /,  74,  33. 

beste  Herr  könnte  noch  besser  sein. 

:  n  n*est  hon  maistre  qni  nc  faille.    (Leroux,  II,  335.^ 

einem  grossen  Herren  dienet,   der  muss 
Ünm,  was  sein  Herr  will.  —  Lehmann ,  iS7 ,  i. 
erffte   Herr,   das   beste   Geld,    sagen   die 

Kriegsleut.  —   Ih'tri,  ll,  86;  llenUch ,  14BT ,  6b, 

fru  wil  herr  sein,  der  muss  lang  knecht 
sein.  —  Franik,  II,  308*» ;  Gruter ,  1,1b;  Schottel,  1143  ^ 


73  Der  grossen  Herren  Strauss  geht  an   den  Un- 

teilhanon  aus. 

74  Der  gute  Herr  vergisst  auch  den  kranken  Die- 

ner nicht 
7^  Der  Här  virous,  demo  kit  det  g&nz  Hous.  — 

Schutter,  483. 

76  Der  hat  ein  bösen  Herrn  erkoren,  wer  dient  dem 

püfel  vnerfom.  —  Seidelius,  Loci  Comm.,  S.  183. 
Lat,:  Prauo  seruit  hero,  qui  uulgo  seruit  iniqno.    (Oerm- 
herg ,  356.^ 

77  Der  hat  meist  den  schlechtesten  Herrn,  der  sein 

eigener  Herr  ist. 

78  Der  Herr  befiehlt  und  nicht  der  Knecht. 

Lat,:  Caput  imperat,  non  pedes.    (Philippi,  /,  73.) 

79  Der  Herr  befiehlt's  dem  Knecht,  der  Knecht 

befiehlt's    der   Katze   und    die   Katze   ihrem 

Schwänze.     (S.Selbst) —   THüdUer,  X,  34;   ReiM" 
herg  III,  37. 

Die  Serben  sagen:  Der  Priester  befiehlt*s  dem  Alum- 
nus ,  der  Alumnus  dem  Kirchendiener.  Die  Neugriechen : 
Sie  befahlen*s  dem  Fuchs,  und  der  Fuchs  befabPs  sei- 
nem Schwanz.  Die  englischen  Neger  in  Surinam:  Du 
schickst  den  Hund,  er  schickt  seinen  Schwanz.  Die 
Esten:  Der  Hund  treibt  den  Schwanz,  der  Schwanz 
treibt  des  Schwanzes  Spitze,  die  Spitze  die  Wolle«  die 
Wolle  hat  keine  Lust  dazu.  Meine  Magd  hat  eine  Magd, 
mein  Knecht  hat  einen  Knecht.  (Heinsberg  Ifl ,  37.) 
Soll.:  Der  beer  gebiedt  zijnen  knecht,  de  knecht  de  kat, 
en  de  kat  baren  staart.    (Harrebomee,  I,  294^.) 

80  Der  Herr   behüte   deinen  Eingang,   wenn   du 

Geld  hast,  und  deinen  Ausgang,  wenn  du  be- 
zahlt hast.  —  Meisner,  31. 

81  Der  Herr  beschert  vns  vber  nacht  —  Eyering, 

III,  398. 

82  Der  Herr  fühlt  nicht  wie  schwer  der  Sack  ist, 

den  der  Knecht  trägt. 

Die  Bussen:  Der  Hafersaok,  den  der  Hofbauer  trägt, 
drttckt  nicht  auf  die  Schultern  des  Gutsherrn. 

83  Der  Herr  gibt  jedermann  so  viel  als  er  jhm 

gan.  —  Petri,  I,  17. 

Die  Russen  sagen  daher:  Es  schadet  nichts,  wenn  du 
nach  deinem  Diener  pfeifst,  aber  es  nfltzt,  wenn  du 
dir  das  Glas  Wasser  selber  holst.  Und  die  Italiener 
empfehlen ,  es  zu  machen ,  wie  der  Podest4  Ton  Sinigag- 
lia.der  es  befiehlt  und  selber  thut.  (RHnsberg  lU ,  26.) 

84  Der  Herr  führt  seine  Heiligen  wunderlich.  (S.  Gott 

389  u.  399.)  —   Schulze,  38. 
Lat.:  Et  scitote  quam  mirificarit  dominus  sanctum  snum. 

85  Der  Herr  hat  übel  befehlen,  der  den  Diener 

macht  zu  seinem  Gesellen. 

Dan.:  Den  herre  bedrages  som  holder  sin  srend  lige  red 
sig  selT.    (Prov.  dan.,  381.^ 

86  Der  Herr  hat  uns  zusammengefugt,  sagte  die 

Frau ,  als  der  Mann  sie  bei  den  Haaren  hielt. 

Die  Bergamasken  sagen  :  Der  Herr  hat  sie  gemacht 
und  der  Herr  hat  sie  gepaart.    (Reinsberg  II,  BT.) 

87  Der  Herr  hat  zuerst  sich  selbst  und  erst  dann 

den  Aposteln  die  Füsse  gewaschen. 

88  Der  Herr   hat's  gegeben,   der  Herr  hat's   ge- 

nommen. —  lliob. 
Dan,:  Herren  gav,  herren  tog.    (Prov.  don.,  383.J 

89  Der  Herr  im   blauen  Haus  (Gott)  macht  alle 

Händel  aus.     (Oberösterreich.) 

90  Der  Herr  im  Feld ,  die  Frau  im  Zelt,  so  fehlt's 

im  Hause  nicht  an  Geld. 

Böhm,:    Hospod4f  (m4  piohnouti    T^trera,   a  hospodyne 
d/mem.    (Öelakotsky ,  Z7b.) 

91  Der  Herr  ist  des  Hauses  Auge. 

Er  muss  auf  alles  sorgf&ltig  achten,  was  im  Hause 
Torgeht. 
It.:  B  Tocchio  della  casa  il  di  lei  padrone.    (Pazzaglia, 
358,  2.; 

92  Der   Herr   ist  einer  von  den  schlechten,   der 

selbst  sich  fürchtet  vor  den  Knechten. 

93  Der  Herr  ist  gut,  wenn  man  seinen  Willen  thut. 

—   Le^imann,  380,  14. 
Dan.  .-Herren  er  god ,  giffr man  hans rillie.  (Prov.  dan. ,  7f<2,) 

94  Der  Herr  ist  karg,  die  Fraw  ist  wunderlich.' 

„Singt  man  dem  kargen  am  newen  Jare."  (Mathesius, 
Historia,  LVI».) 

95  Der  Herr  ist  kein  Bruder,  sagte  der  Ochsen- 

junge zum  Kühbuben,  der  ihn  duzte. 

96  Der  Herr  ist  nicht  mächtig,  der  seiner  Vnde-r 

thancn  nicht  mechtig  ist.  —  Lehmann,  380, 17. 
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97  Der  Herr  ist  nicht  mehr  hier,  er  ist  auferstan- 

den ,  schrieb  der  Dieb  ans  Sakramenthäuschen, 
worin  der  Pfaff  seinen  Schatz  bewahrt. 

Ein  Priester  hatte  sein  Qtld,  um  et  recht  sicher  sa 
haben,  im  Sakramentliluscbon  rerborgen  und  darauf 
geschrieben:  Der  Herr  ist  an  diesem  Orte  (Dominus  est 
in  isto  loco).  Kin  Dieb  stahl  den  Sohata  und  schrieb 
darüber:  Snrrcxit,  non  est  hio. 

98  Der  Herr  ist  wie  der  Knecht.  —  Sutor,  563;  Graf, 

524,  315  ;  Wagenfuhr,  55  ,  V. 
Lat.:  Soilicot  in  vulgns  manant  ezcmpla  regentum.    (8u- 
lor,  563.; 

99  Der  Ilerr  kann  seinen  Mann  nicht  niedern.  — 

Graf,  558,  4». 

Gehört  dem  Lehureohte  an.  Mussto  der  Lehnsherr 
heimfällige  Lehon  auch  wieder  ausgeben  (s.  111),  so 
war  er  doch  befugt,  seine  Hechte,  sammt  dem  Outo, 
worauf  sie  ruhen,  an  einen  andern  su  übertragen,  so- 
dass das  bisherige  persünliche  Band  aufgelöst  und  der 
neue  Erworber  vorpflichtet  wird ,  in  dieses  einzutroien ; 
nur  darf  durch  solche  Vcräusterung  das  standesrccht- 
liche  Verhältni BS  nicht  rerletst  worden.  Der  Lehnsmann 
braucht   sich  die  Vorftutterung  an   einen   Ungenosson 

Vdem  Geburtsstand  nach    tiefer  Stehendon),  oder   die 
Tm Wandlung  in  ein  Burglehen  (s.  Kammerlehen)  nicht 
gefallen  su  lassen ,  kann  sich  jedoch  der  VerSusserung 
an  einen  hOhcrn  Uerm  nicht  widersetsen. 
Jihd, :  Die  herr  en  mach  niet  vernedern  sinon  man.    (HolL 
8ach*en»piegcl ,  lll,  96.^ 

100  Der  Herr*  kommt  nie  gepfändet  zu  Uofe.  — 

Graf,  5D ,  170. 

>)  I).  h.  der  freie  Eigenthümer.  Gepfindct  konnte  nur 
der  in  einem  Höhgkeitsverhältniss  Stehonde  werden ,  der 
dem  Grundherrn  den  Zins  nicht  entrichtete. 

101  Der  Uerr  kommt  und  sieht,  wenn  nicht  heute 

doch  morgen. 

Z>äa..-  Vor  hcrre  kommer  nok,  om  hau  end  ikke  kommer 
tll  best.    (Bokn  1,  H)'i.) 

102  Der  Herr  mag  schlaffen  biss  zu  mittag.  —  Eye- 

ring ,  I,  4S2. 

103  Der  Herr  muss  das  Haus  ehren  (zieren),  nicht 

das  HauH  den  Herrn. 
//.:  II  padronc  hk  da  oster  l'honor  della  casa,  e  non  la 
casa  l'honur  del  padrone.     (taxtaylia,  1'59,  3.^ 

104  Der  Herr  muss  selber  sein  der  Knecht,  will  ers 

im  Hause  finden  (haben)  recht.  —  ivtrt,  l\,  356; 

Gni/cr ,  \\\ ,  17 :  Lehmann ,  373 ,  145 .  Lehmann ,  // .  79 ,  83  ; 
Frosrhm. ,  XVIll ^ ;  Luther,  405 ;  GaaV,  1405 :  Seybold .  401  ; 

Körte,  2889. 
Engt.:  If  a  man  will  have  his  buslness   well  done,   ho 

mu8t  do  it  himsolf.    (Oaal,  1405.; 
/f.:  Chi  non  sa  fare,  non  sa  commandare. 
Lat.:  In  quaque  servus  unus  e«t  herus  domo. 

105  Der  Herr  muss  vorauf.  —  Riehl,  GexciUchtift ,  S.  355. 

106  Der  Herr  nicht  zu  Hause,  niemand  zu  Hause. 

—  Simrocfc.  4616;  Körte,  2813;  Braun,  I,  1317. 

107  Der  Herr  regiert  das  Land  und  die  Höflinge 

den  Herrn. 

Dan.:  Herren  regiorer  orer  undoriaatteme,  men  hykleme 
nndertiden  over  herren.    (trov.  dan.,  283.; 

108  Der  Ilerr  siebet  das  Herz  an.  —  1  Snm.  I6.  7; 

Schulze,  16. 

109  Der  Herr  siebt  mit  Einem  Auge  mehr  als  der 

Knecht   mit  vieren.  —    HüicWtr,  JT/r,  25;    Braun, 
I,  1319;  Kürte,  2883;  Heinsberg  lll,  35. 
Frx.:  L*()cil  du  formier  vaut  fnmior. 

110  Der  Uerr  soll  sein  von  Linden,  der  Knecht  von 

Eichen.   —   Sutnr,  895;  Eiitclein,  301;  Simrock,  4538. 
Lat.:  t(»pulas  saepe  magis   volnntatem,   quam  rationem 
ducom  scquitur.    (Sutor^  m'.O.; 

111  Der  Herr  soll  sich  mit  Lehen  nicht  bereichem. 

—  Gmf,  558.  44. 

Dios  lohnrechtliche  Sprichwort  sagt,  dass  der  Lehns- 
herr heimfkllig«  Lehen  immer  wieder  ausgeben  müsse 
und  diu  Belohnung  aus  KUckKlcbt  auf  seine  Bereiche- 
rung nicht  vorweigern  dürfe. 
SifdTd.:  Den  Heer  sul  sich  met  dat  loen  niet  rycken. 
(Kamptz,  if,  473,  1;  LÜnig ,  II.  H>48.; 

112  Der  Htirr  taugt  keinen  Deut,  der  sich  vor  sei- 

nem Knechte  scheut. 

D.  i.  fürchtet. 
Lat.:  Minus  est  quam  servus,  dominus,  qui  serros  timet. 
(Phiiippi,  I,  250.; 

113  Der  Herr  versprach  mir  einen  Pelz,  doch  auch 

still  Wort  ist  warm  (en*'&rmt).     CTat.) 

114  Der  Hcrien  Arbeit  peind  Sorg  und  Wachen;  ist 

bisweilen  so  richtig  wie  eine  Strehnc  Garns, 
den  die  Müuss  zernaget.  —  Suiur,  410. 


115  Der  Herron  aug  tüngt  den  adctr  «okL 

/,  19. 

116  Der  Herren  Beispiel  ist  seiner  Lenfte 

Knechte,  unter thanen)  Spi^eL 

Jjän.i     Herremes    Ezempel    er    onoaiMittw 

(Prot,  dan.,  285.^ 

117  Der  Herren  beste  Schatzkftmmem  iiiM 

terthanen. 
Dan.:  Uorrens  penge  ligge  tit  bedra  i  mmim 
punge,  end  i  hans  skat-kammer.    (Prow,  4m 

118  Der  herren  bitten  ist  gebieten.  —  üfn 

Egenolff,2S^:  /¥(n, //,  92;  Lchmaim,  66,1 

Latendorf  II,  8 ;  Sutor,  225 ;  Sailer,  71. 
Bühm.:  Co  pän  prosf,  to  b^i  mnsf.  ^  Co  pA 

musf .  -  Pansk4  prosba  roskasn  hatiL    (^«W 
Dan.:  Herreb^n  er  Herrebnd.    (Bokm  /,  174^ 
Lat.:  Salus  ciritatis  in  legibuB  est.    (Sutor,  I 
Puln.:    P4u«ka    prolba    gorssa    uii    roskaui 

korskify  324.; 
Span.:  Kuogo   de  grande  foena  e«  qo«  toi 

/,  2.'i4.; 

119  Der  Herren  Freetag  ist  der  Armen  1 

Der  Herren  Freud  tag    ist  der  Armea  Lei 
Dan.:  Herrons  vellyst    er  tit    de   »rasea    gn 
dan.,  284.; 

120  Der  Herren  fuss   machet   das  pferdt 

Gruter ,  I,  19. 

121  Der  Herren  gebot  macht  das  gesetz. 

1393,  6. 
Lat.:  Quicquid  regi  placet,  legis  Tim  habü 
13i)3,  7.; 

122  Der  Herren  gebot  vnd  ein  irdener  1 

ren  oift  beide  gleich  lang.  —  Pttri, 

mach,  1393,  4. 

123  Der  herren  gueter  sind  nicht  der,  d» 

dienen,  sonder  den  man  sie  (^and. 

I,  367;    Lehmann,   II,  d,   121;    EimMs, 

rodli ,  10836. 

124  Der  Herren  Hand  reicht  auch  ins  fe 

125  Der  Herren  Hand  reicht  weit  im  Lai 

Holt. :  Des  beeren  band  is  soo  groot  (  od«r :  n 
als  't  Und.    (HarrebonUe,  /.  994.; 

126  Der  Herren  hitziger  Muth  kühlet  ar 

Blut.  —  MH,  II,  m. 

127  Der  Herren  Hunde  werden  (auch)  z« 

128  Der  Herren  ist  gut  müssig  gehn,  sie 

nicht  lang.  —  Petri,  II,  92. 

129  Der  Herren,   Jungfrawen   vnd  jnnge 

Wort  sollen  kurz,  bedächtig  Tnd  ge 

—  Petri,  II,  377. 

130  Der  Hf^rren  lust  ist  armer  Gesellen 

Heni^'Ch,  1555.  65. 
Engt,:  Masters  amnse  themselres,  seix^att  di 

131  Der  Herren  Sachen  sind  Sorgen   und 

—  Einelnn,  303;  Simruck,  4S35. 

132  Der  Herrn   schaiss   stinckt   nicht;   hi 

armer  thau,    so   wers    sünd.  —  Cn 

Wurzbiuh  II,  112. 

133  Der  Herren  Schwänze   sind  ihre  Rät] 

und  Ilof^osind,  die  sich  nach  ihnei 

134  Der  Herren  sünd,   der  bauren  bnss. 

II,  36^;  Eyenntj,  /,  484  u.  503:   GruUr,  I. 
*J13,  15;    Latendorf   11,9:    Binder  iE,  im : 
Lehmann  .  f<4l ,  li :    Graf,  i2i,  299:    l^'^nkt 
Satler,  24«;  .Simrock,  4608;  Körte,  279«;  Bn 
PUiltpi>i,  II,  127. 

Wirkung  der  Felilor  der  Grossen. 
Holt.:  Der  hcorcn  zonde,  der  boeren  boetc.    ( 

I,  -JMi.) 
Zar. :  Cauis   peccatnm  suis  dependet.    (S^tior, 

ferior  horrct,  quidquid  peccat  svparior. 

135  Der   Herren    Sünden   müssen    die  Bi 

weinen.   —    Winckler,  VII,  53. 

13G  Der  Herren  Thorheit  ist  der  Unterthu 

137  Der  Herren   thun    stinckt    nicht,   thi 

arrncr,  so  were  es  sünd.  —  IVtn.ll 

Die  Abschwächung  der  urspranglieh  de 
ist  eine  EiffenthUiulichkeit  der  Petn'achca 
upd  hat,  wie  ich  vermnthe  in  dar  amtlich 
do4  Httrauit^obors  (PaUor  in  BraunBchwcig)  il 
Die  iiltero  Losart  tindet  sich  bei  iirmter,  l 

138  Der  Herren  will  quia  sie  placuit  ist  i 

vrsach.   —   Lehmann  ,  ^a ,  fd. 
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SDer  Herrn  g^etz  ist:  Yoluntas  etpoteetas  pro 

ratione.  —  Lehmann,  809,  75. 
Itt,:  Quod  Übet  licet  led  tyrannio»  rox  est,  licet  mihi. 
'-  Regia  rox  eat  non  deoet.    (Lehmann ,  310,  75 J  .« 

0  Der  ist  ein  Herr,  der  seiner  selbst  Herr  ist.  — 

L^umann,  138,  83. 
&  Der  ist  ein  sehr  glücklicher  Herr,   der  au  sei- 
nem Hoff  ein  Fusstappen   der   warheit   kan 

sparen.  —  Lehmann,  391 ,  63. 

W  Der  ist  kein  grosser  Herr,  wer  nicht  thun  kan, 
wms  er  will  vnnd  was  jhn  gelust.  —  Lehmann, 

9»,  75. 

Der  iat  kein  Herr,  der  seines  Gutes  Knecht  ist. 

JDM. .-  KiemAD  der  %e  bdrren  zimt ,  der  ein  gaot  se  herren 
mint.    (Freidank.)    (ZingerU,  66.; 

Der  ist  nicht  Herr  in  seinem  Land,  den  seine 
Unterthanen  hassen. 

■pff..*  HU  i«  geen  beer  Tan  sijn  Und,  die  ran  z^ne  onder- 
danen  gehaat  wordt.    (Harrebomte ,  /,  295.; 

1  Der  weltlichen  Herren  Gunst  reitet  auf  Hasen. 

—  Herberger,  /,  8,  529. 

I  Des  Harn  Uch  mächt  det  Ruoss  föt.   CSiebenbürg.- 

sieh».)  —  Schuster,  414. 
t  Des   Herren    Aug   füttert   die   Pferd   wohl.  — 
Sirtor,  87 ;  Reintberg  III,  34. 

,Yl>a«  heyest,  wo  man  stota  zu  sieht  selb,  das  in  der 
Axt  recht  steht  der  Uelb ,  so  gedien  Pferdt  vnd  alles 
'  Tiech  Tnd  alles  gut  Tcrmehret  sich.'*  Ale  Quelle  des 
Spiiehworts  nennt  Waldi»  (III,  94)  den  Griechen  Xeno- 
pbon,  in  der  Stelle:  „ein  könig  einst  ein  weisen  firagt 
<vie  JCenophon,  der  Heid  uns  sagt)  vnd  sprach:  sag, 
;  wrie  aoll  ich's  anheben,  rnd  was  vor  futter  mnss  ich 
i  «ri>ea  mein  hengsten  vnd  mein  besten  pferden ,  dass  sie 
I  nist,  glat  Tnd  freudig  werden?  Er  sprach:  kein 
L  Waeer  Futter  weist,  dauon  die  pferde  werden  feist,  wie 
I  mich  erfarenheit  hat  gelert:  des  herm  aug  füttert  das 
f      pferdt  !•< 

.*  Herenoghen  maken  schoone  pecrde.    (Tunn. ,  15 ,  7.) 
..*  £z  Tiau  domini  flt  pulchritudo  caballi.    (Sutor,  87.; 
'—  "Lax   domini  pulchrum  facit  omatumque   caballum. 
(Folt^al'^en,  ZSl.) 

J}em  Herren    äuge    macht    das   pferdt   (Vieh) 

feyst.  (S.  Auge  45  u.  Puss  16.)  —  Franck,  J,  74*; 
tl.  4J**:  Tappiys,  170^;  Petri,  11,  117;  Coler ,  209;  Zeyt- 
hmck,  CCXLIII**;  Latendorf  II,  8;  Lehmann,  II,  68,  3; 
Lmther,79:   Simrock,  4613;   Braun,   /,  1308;   Heinsberg 

111,  84. 

„Wie  anch  das  gemeine  Sprichwort  lert :  Des  Uerren 
Aag  futtert  das  Pferd.''  (Waldis ,  II,  A.)  Diese  Er- 
tehmag  Ist  sehr  allgemein  gemacht  worden.  Auch  die 
Ttrken  sagen:  Des  Herrn  Auge  ist  des  Pferdes  Pflege. 
fCaAfVr,  2f>91.;  Die  Keugriechen:  Des  Herm  Auge  ist 
iee  Pferdes  Futter.  Die  Kroaten :  Das  Auge  des  Herm 
■acht  Ochsen  und  Pferde  fett.  Die  Serbier :  Die  Augen 
dee  Herm  mftsten  das  Pferd.  Die  Küssen:  Das  Pferd 
wird  fett  Tom  Auge  des  Herrn.  Sogar  die  Keger  in  Su- 
rinam :  Das  Auge  des  Herrn  macht  die  Kuh  fett.  CRt'inn- 
btry  ///,  34.; 

s.:  I«*oeil  du  mattre  engraisse  io  cheval.    (Cahier,  1179; 
tritainy^r,  134  b.; 
:  I>e  beste  mesting  is  des  heerens  oog.    (Bohn  I,  303.; 
Oculna  domini  saginat  ciuum.    (Seybold^  401;   fi*n- 
4tr  II,  2349;  üchonketm,  0,  6.)  —  Lux  domini  pulchrum 
lueit  omatumque  caballum.  —  Visus  domini  pulchrum 
tMcit  exomatque  caballum.    (Coler,  3.TJ''^;  fiartn^r,  211; 
Btm^ier  II.  3580;  Sutor ,  40.; 
Ki/g,-  Oko   PaAskie  konia  tuczj.    (Lumpa,  47f>.> 
^rfls   O  mellM'r  pensa  <lo  cavallo,  ho  o  olho  de  seu  amo. 

'Y>   rtllio  do  amo  engorda  o  cavallo.    (iio!in  /,  289.; 

i^K. .   TSl  oi*>  cl^l  *>aB'>  engorda  el  caballo.    (Duhn  I,  219.; 

»#>3   li^i-rn  aupf  ist  der  best  niist  auff  dem  acker. 

franck,   II,  43**.    lUri,   II,  117;    Svhntul,   1144  ^ 

Blum  •  22X  ;  Simroch,  7037;  Gaal,  8&0. 
._    .     I^'oeil    du   fermicr   vaut   du    furnier.    (Cohi>>r ,    »J97; 

%Vafst,   ft>*'-»-)       , 

.  j^^  preeenza  dcl  pa<lrone  ö  la  gransa  della  posseasionc. 

'( ya^*<*9^**'^ »  ****** '  ^  *  ^-'"*' »  BSO.; 

1^^  .    j.'*ertilie*i'num  in  agro  oculus  domini  ent.    (Franrk, 

jf  ^   ♦i  **  .-    '/'*<»'.  '>^.;  —  Dculus  domini  iiiipinguat  agrum. 
/'£'^*rr*<»,    !'.*♦'•; 

^   .    -Nlnes  annAi  jobb  gan^,  melyet  a  gitzda  maga  I4b4n 
Zi»xffn   ki   »  s«4nt«*  földekrc.     (Gaul,  880.; 

59  Herrn  Aug'  macht  das  Pferd  fett  (satt), 
der  geizige  Bauer,  sah  sich  die  Pferde 
und  verkaufte  deu  Hafer. 
_  Herrn  Auge  sieht  am  schärfsten.  —  Fn^dank. 
>s  Herrn  Auge  soll  den  Knecht  im  Zaume 
halten.    —   f'raf,  278. 


153  Des  Herm  Auge   thut  mehr  als  seine  beiden 

Hände.  —  Heinsberg  III,  85. 

Frs. :  L'oeil  du  maltre  fait  plus  que  set  deuz  mains.  (Ca- 
hier,  1178.; 

154  Des  Herrn  Auge  weidet  das  Pferd.  —  Froberg,  153. 

Lat.:  Domini  frons  plus  prodest  quam  oocipüinm.  (Fro- 
berg,  153.; 

155  Des  Herrn  Augen  sparen  drei  Knechte  und  zwei 

Mägde. 

Der  Segen  der  eigenen  Aufiiioht  findet  Aberall  in  den 
Sprichwörtern  Anerkennung.  Die  Italiener  sagen:  Der 
Herr  ist  das  Auge  des  Hauses.  Der  Herr  auf  dem 
Lande  ist  ein  tachticpes  Fieber  fQr  den  Meier  und  eine 
Wohlfahrt  far  die  Meierei.  Die  (Rechen :  Die  Augen 
des  Herrn  bewachen  das  Haus.  Die  Bussen :  Des  Herm 
Aug'  ist  Wächter.  Die  Letten:  Ein  Spatenstich  des  Gtrt- 
ners  gilt  fttr  sehn  des  GIrtnerbnrschen. 

156  Des  Herrn  Birnen  faulen  nicht.  —  H'incWer,  XV,  lO. 

157  Des   Herrn   Bücher  sind  schwer    zu  lesen.  — 

Winckler,  XVIyl9. 

158  Des  Herrn  Fuss  düngt  am  besten.  —  Schottel,  1144*. 

159  Des  herm  fuss  düngt  den  acker  wol.  —  Frandt, 

I,  74*;  Zeytbuch,  CCXLHl'»;  Eyering,  I,  623;  Gutten- 
stein,  166,  52;  Petri,  II,  U7;  Pistor.,  II,  7;  Luther,  Wie 
weltliche  Obrigkeit  regieren  soll,  80;  Seybold,Al9;  Sal- 
ier, 266;   Körte,  2801;    Simrock,  4614;  Braun,  I,  1309. 

„Des  Herm  fusstappen  tflngen  den  Acker  wol,  haben 
die  Weisen  gesagt."    (Luther's  Werks,  VII,  111«.; 

HoU.:  Do  beste  mest  op  den  akker  is  des  meesters  oog  en 
Toet.    (Bahn  I,  303.; 

Lot.:  Oculi  et  vestigia  domixü  res  agro  salnberrima. 
(Colum.)  (Binder  II,  2345.;  —  Optimus  est  flmns,  qui 
oadit  de  calceis  domini  in  agrum.  (Binder  II,  S435; 
Seybotd,  419.; 

Span. :  El  pi6  del  duefio  estiercol  para  la  heredad,    (Bokn 
I,  219.; 

160  Des    Herrn    Fuss    macht    das    Pferd    feist.  — 

Sailer,  266. 

161  Des  Herrn  Fusstritt  düngt  den  Acker,  des  Herrn 

Fusstritt  mästet  das  Vieh.  —  Fromm,  550. 

162  Des  Herrn  Gebot  macht  das  Gesetz.  —  Graf,  286, 13. 

163  Des  Herrn  Kasenspitz  nützt  mehr  als  seine  bei- 

den Fersen. 

Fr».:  Face  d*homme  porte  Tertu.    (Kritzinger,  298 «J 
Lat. :  Frons  domini  plus  prodest  quam  occipitium.    (Oeutt, 

Sil.; 

164  Des  Herrn  Ritt  über  die  Saat  lässt  goldenen 

Huf.   —  Körte,  2802;  Simrock,  4615;  RdnOterg  III,  85. 

165  Des  Herrn  Strenge  macht  verdrossene  Arbeiter. 

—    Altmann  V,  82. 

166  Des  Herm   Stirn   nützt  mehr  als  sein  ganzer 

Hinterkopf. 

Lat.:  Frons  domini  plus  prodest,  quam  oooipitium. 
(Gaal,  311.; 

167  Des  Herm  wegen  muss  man  den  Hund  lieben. 

168  Dess  Herren  hitzigen  muth  kühlet  armer  leut 

blut.   —  llenisch ,  438 ,  5. 

169  Dess  Herrn  aug  düngt  den  acker  wol.  —  Ege- 

nolff,  50^;  lleniscfi,  768,  65;  Mayer,  I,  47. 

170  Dess  Herm  gegen warth   ist  der   hausshaltang 

vnd  feldbaws  bester  nutz.  —  LMfruran,  366,  so. 

171  Die  den  Herren  am  nächsten  gehen,  treten  ihnen 

gern  die  Schuhe  aus. 

172  Die  den  Uerren  nicht  pariren,  müssen  Hunde 

nach  Bautzen  führen. 

Frs. :  A  hon  droit  est-il  puni  qui  &  son  maistre  dteobeitt. 
(LeroHX,  II,  68.; 

173  Die  geistlichen  Herren  erhalten  keinen  Tropfen, 

wenn's  auf  andere  hagelt. 

Holt,:  De  geostclijke  beeren  loopen  doorgaans  vrij «  of 
hoogstcns  in  den  drup ,  als  het  op  anderen  slagen  regent. 
(Harrehomie ,  I,  2^*4.; 

174  Die  grossen  Herren   sind  wie   die  Kinder;   sie 

greifen  nach  allem,  was  glänzt.  —  Mayer,  1, 127. 

175  Die  grossen  Herren  stehlen  nicht,  ei  bewahr' 

uns,  sie  schwatzen  nur  heraus,  um  nichts 
mehr  zu  geben.     (Schveiz.j 

176  Die  Herren  bcisscn  einander  nicht. 

177  Die  Herren  bezahlen  der  Bauern  Schulden  nicht. 

Fr$.:  Sclgueur  ne  plaide  Jamals  saisie.    (Leroux,  II,  76.) 

178  Die  Herren  empfaiigens,  wie  sie  es  aussgeben; 

ruifen  sie  hott,   so  gehets  Suder.  —  Lehmann, 

380,  6. 
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179  Die  Herren  haben  dess  macht,  das  recht  ist  — 

Agricola  II,  906. 

180  Die   Herren   haben   so    zarte   Ohren,   dass   sie 

nichts  hören,  als  was  ihnen  gefallt.  —  Leh- 
mann ,  iVi ,  78. 

181  Die  Herren  han  lange  arm.  —  Eyering,  I,  693; 

///,  15. 

182  Die  Herren  massens  einnemmen,  wie  sie  es  auss- 

geben;   ruffen  sie  hott,  so  gehets  suder.  — 

Lehmann,  74,  40. 

183  Die  Herren  regieren  jhre  vnterthanen,  die  Heuch- 

ler die  Herren ;  vnd  wer  dem  Heuchler  heuch- 
let, der  hat  den  Herren.  —  Lehmann,  sso,  15. 

184  Die  Herren  schlagen   einander  den  Ball  zu.  — 

Sailer,  166. 

185  Die  Herren  sind  nicht  gleich,  aber  die  Knechte. 

auch  nicht. 
Hott.:  Heor  en  beer  is  twee,  knecht  en  knecht  is  twee. 
(Harrtbomee,  /,  295.; 

186  Die  Herren  sind  schon   gut,   nur   (aber)   die 

Apostel  (Diener)  sind  des  Teufels.   (S.  Amt  i5.) 

—  lH8lor.,l\\  16 ;  Graf,  516,  228;  Simrock ,  4610 ;  Braun, 

II,  53. 

Wo  sich  die  Diener  und  Unterbeamten  m«hr  Gewalt 
•nmasien  all  die  Herren  und  Oberbeamten,  wat  leider 
■ehr  häufig  der  Fall  ist. 

187  Die  Herren  sollen  sich  vor  Ahab's  Krankheit 

und  Isabell's  Lüsten  hüten. 

8ie  sollen  nicht  nach  den  Qtttem  und  Gerechtigkeiten 
ihrer  Untergebenen  ftthlen  und  Jagen. 

188  Die  Herren  tragen  jetzo  ganze  Länder  auf  den 

Schultern,   was  wunder,  dass  der  Atlas  den 
Himmel  getragen.  —  Opel,  372. 

189  Die  Herren  von  der  Klerisei  versalzen  uns  gar 

oft  den  Brei.  —  Eiselein,  108;  SimrocJ;,  1459. 

190  Die   Herren    von   Metz    lassen    es    geschehen, 

wenn's  regnet. 

191  Die  Herren  von  Omnes  regieren  nicht  wohl. 

Viel  Hirten  hüten  Übel. 

192  Die  Herren  von  Schildburg  lassen  keinen  hän- 

gen, sie  haben  ihn  dann.  —  SwiiAic.  (^ürnberg), 
/,  431. 

193  Die  Herren  von  Ulm,  die  Kaufleute  von  Nürn- 

berg und  die  Bürger  von  Augsburg.  —  Dercken- 

fnpyer,  225:  Deutsche  Homanzeitung ,  III,  41,  392. 
Der  Ton  liegt  auf  Herren,  Kaufleute  und  BQrger. 

194  Die  Herrn  dürffen  keiner  Prill,  sie  sehen  durch 

die  finger.  —  Petn,  ii,  isi. 

195  Die  Herrn  müssen  die  Bawren  kauffen,  die  berg- 

leut  kommen  selber  gelauffen.  —  A?/rt ,  //,  i3i ; 

Himixih,  213,  34. 

196  Die  Herrn  reden  mit  Macht.  —  Petri,  II,  i3i. 

197  Die  künftigen  Herren  machen  die  vorigen  fromm. 

—  Sailer,  246;  Simrock,  4636. 

198  Die  mit  dem  Herren  vnd  der  Frawen  im  Hauss 

auss  einem  Hafen  essen ,  seind  ofil  jhre  ärgste 

Feindt.  —   Lehmann,  373,  147. 

199  Ein  ander  Herr,  ein  ander  Dienst. 

Die  Walachen:  Wer  die  Herren  wechselt,  bleibt  Die- 
ner.   (Reintbrnj  III,  IIb.) 

200  Ein    armer   Herr   iut   reicher   als    ein    reicher 

Knecht. 

Denn  er  ist  frei,  unabhängig,  selbständig. 

201  Ein  einarmiger  Herr  macht  mehr  als  ein  zwei- 

armiger Knecht. 

Die  Bussen :  Der  Herr  schlägt  mit  dem  Nacken  der 
Axt  eher  die  Birke  nieder,  iJs  der  Knecht  mit  der 
Schärfe.    (Altmann  VI,  405.; 

202  Ein  einäugiger  Herr  sieht  mehr  als  ein  zwei- 

äugiger   Diener    (Knecht).    —    S\mchwöriergar- 
ten,  25h. 
Frz.:  II  n'est  pour  roir,  que  l'oeil  du  maltre.    {Cahitr,  9%.^ 

203  Ein  fleissiger  Herr  macht  fleissige  Diener.  — 

Siminik,  2529. 

BChm.:    Vilnf  hospodäf  cinf  obratnou  celädkou.     (ÖelO' 

kot%k*j ,  375.^ 
Frt.:  L<"i  bons  maltres  fönt  les  bons  ralets. 
lU.:  HariJiTgospodar6ini  b^rza  drAzinu.  (Öelakovaky,  375,) 


204  Ein  g^nediger  Herr,  ein  Tngiiedigw 

Petri,  II,  191;  Henisck,  1670,40. 
Lot,:  Inridere  omnes,  mordere  elABrindam. 
Sarepta,  1562,  CXCVII«».^ 

205  Ein  grosser  Herr  kan  einen,  der  serrM 

anhat,  wol  aufi  sammete  Pf&Ibeii  i 

Lehmann ,  45  •  54. 

206  Ein  grosser  Herr  macht,  was  er  wül,  < 

Teufel,  was  er  kann. 

Böhm. :  Pän  Jak  ohce ,  a  ohndina  Jak  mAia.  (ÖMk 

Foln.:  Panowie  jako  chcm,  ubodsy,  jake  moi 

Jako  chce ,  a  chudsina  Jako  moia.    (d§lttk$m 

207  Ein  grosser  Herr  muss  Binckelt&pfi  ^  i 

Haus  haben,  sonst  kennt  er  cue  M 
wer  sie  seien.  —  Luther'»  TUckr.,  iif  *• 

*)  Auch  Binckkacheln  =rNachttopf.  (YgL  O 

I,  3«.; 

208  Ein  guter  Herr  bewacht  die  Schere  i 

fers ,  damit  sie ,  nur  bestimmt  die  ' 
scheren,  nicht  die  Haut  nehme. 

209  Ein  guter  Herr,  ein  guter  Diener. 

Frz.:  Bonmaistre,  bon  serriteur.  (LtrvtoB,!!, 
hon  maltre  fait  le  bon  Talet.  (Ltndny^f,  tl 
991;  Ltroux,  II,  80.; 

210  Ein  guter  Herr  hat  viel  Sohne  und  T 

Böhm.:  P4n  dobry  stojf  aa  otce.    (delaJfcovdfcf , 
Foln.:  Pan  dobry  sa  ojca  stoJL    (Cet4Uo9ak$,  k 

211  Ein  guter  Herr  nimmt's    nicht  so  g 

seinem  Diener. 
Frz.:  Qui  sert  bon  maltre,  bon  logar  «a  atfan 

(Lendroy,  957;  Leroux,  II,  €9.) 
Foln.:  U  taldego  pana,  priyjdaie  laak»  aania .    fi 

212  Ein  guter  Herr  und  ein  g^ter  Hirt  dm 

schlafen. 

Böhm.:  P4n  dobr^  a  past/f  dobr^  o  poTtMiti 
rOTni.     (öelakovzky,  323.; 

213  Ein  guter  Herr  zieht  gut  Gesinde. 

214  Ein  gütiger  Herr   hat  eifrige  Knecht 

mann  Y,  82. 

215  Ein   gValtiger  Herr   ohne  Land,  ei 

Jude  ohne  Pfand,  eine  schöne  F 
Lieb',  eine  grosse  Stadt  ohne  Diel 
Bück  ohne  Bart  sind  wider  sein  nati 

216  Ein    heiterer   Herr    macht   fröUicfae 

Diener. 
It.:  Quando  ridono  i  padroni,  si  rmllagimao 
(Faziaylia,  258,  ».; 

217  Ein   Herr  bleibet  ein  Herr,   vnnd  ol 

Linden ,  so  vberwehret  er  dennoch  ei 
nen  Knecht.  —  Mathesy,  62*. 

218  Ein  Herr    büsset^    den   andern    nich 

/ein,  801 ;  Simrock,  4616;  Reintherg  IV,  iS. 

1)  In  dieser  Lesart  ist  mir  das  Sprichwort  1 
lieh  zugegangen.  Sowol  EizeUin  wi«  8im 
dafür  „beisset'^  Ich  habe  angenoaunaa,  di 
den  andern  nicht  „bflssen",  mit  Strafaa  c 
belogen  kann ,  weil  er  keine  Oericbtabaik« 
hat.  Für  die  andere  Lesart  liest  aich  attff 
Herren  einander  gegenseitig  nicht  w«ha  thi 

219  Ein  HetT  darif  nicht  lauter  Jäger  td 

er  muss  auch  Schreiber  vnd  gelehi 

—  Velrx,  II,  197;  llenisch,  1459,  10. 

220  Ein  Herr,   der  lust  hat  zu  Lüg^n,  de 

sind  alle  Gottloss.  —  Petri,  11,  197:  Hern 

221  Ein  Herr,  der  vbel  regiert,    muss  da 

Knecht  werden.  —  l^iri,  II,  197. 

222  Ein  Herr,  der  viel  Knechte  hat,  hat  vi' 

—  Sulor,  221. 

tat.:  Nil  aliad  est  imperinm,  quam  cur»  aali 
(Sutvr ,  221.^ 

223  Ein  Herr  hat  kein  ergem  Feind,  sb^ 

ncr,  der  mit  vnwillen  (unzufrieden) 
scheid.  —  JLr/im<mn,  125,  47. 

224  Ein  Herr  im  land  ist  das  best.  —  A« 

llcni^ch,  326.  45. 

225  Ein  Herr  ist  und  bleibt  ein  Herr  und 

schläft  bis  Mittag.  —  Sutor^tu. 

tat.:  lurnominiosnm  praeesse   popiüo,  mfedai 

(Sutor,  rl'i.) 

226  Ein  Herr  kan  nicht  alle  Weg  regiiei 

wil.   —   Petn,  II,  127. 
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t  Ein  Herr,  kein  Herr;  zwei  Herren,  ein  Herr.  — 

Aflor. .  J,  46;    Voikmar,  365.  401.   Eisenhart,  VII,  5; 
Graf,  S«,  270;  EUelein,  301;  Simrock,  4620. 

Besieht  sich  aaf  Gebiet« ,  die  mehr  alt  Einem  Herrn 
gUBeinsehaftlich  angehören ,  in  denen  also  die  auieu- 
ftb«Bdea  Landeshoheitsrechte  nicht  von  einem  allein 
aoagcabt,  gültige  Bosohlttsse  vielmehr  nur  in  Gemein- 
•cbafi  erlassen  werden  können.  Wenn  in  einer  solchen 
Herrtchaft  ein  Herr  eine  Verordnung  ohne  Einwilligung 
d#e  andern  oder  der  ttbrigen  erl&stt,  so  ist  es  so  gut,  als 
faAtt«  tio  kein  Herr  erlassen ,  weil  sie  ron  keiner  Verbind» 
liehkeit  ist,  die  tie  erst  erhält,  wenn  sie  ron  den  Ge- 
aMUatherren  ansgeht. 
BoU.:  Een  beer,  geen  heer;  twee  beeren,  een  beer. 
(PUtor.,  /,  60.; 

(Ein  Herr  mit  zwei  Gesinden  wird  schlecht  ge- 
pflegt, und  ein  Haus  mit  zwei  Weibern  selten 
*     rein  gefegt. 

I  Ein  Herr  muss  in  seinem  Hause  auch  Schmeiss 
and  Binckkacheln  haben.  —  Luther'tt  Tischr.  (Frank- 
Ibrt  U71),  M^ 
I  Eni  Herr  muss  kein  Tewrung  in  werten  machen. 

—  LHimann ,  369 ,  7S. 

Er  muss  dem  Diener  freundlich  sagen ,  wie  die  Sache 
gvtban  werden  soll. 

I  Ein  Herr  muss  sehen  und  nicht  sehen  (oder: 
muss  auch  durch  die  Finster  sehen  können). 

,  Xr  toll  nicht  alles  beachten ,  Jede  Kleinigkeit  rUgen, 

■oll  gro«smathig  sein. 
JtäAsR. :  Velk/  p&n  ne  vgeho  si  rsimi.    (Celaiowsky ,  Z23.) 
Bita..'  Wielklemu  panu  nie  wszjttko  trzoba  baozyö.    (Öela- 
t09Mky,  323  J 

[Ein  Herr  muss  sein  der  letzte  ins  Bett  und  der 
I     erste  wieder  heraus. 

Jbrs..*   Demier  couch4,  premier  doboat  doit  fttre  chaque 
t    ataltre  partout.    (Cahier,  9^.; 

Ein  Herr  muss  seinem  Diener  die  Haar  nicht 
zu  lang  lassen  wachsen ,  sondern  zu  gepüren- 
der    zeit    wissen    abzuschneiden.  —  Lehmann, 

369,  72. 
,  Jl.;  D  padrone  indnlgente  fa  il  servo  negUgente.  (Oaalj  667.^ 
gfcrt.  .*  Familiarins  dominus  fatnum  serrum  nutrit.  (Gcuxl^  667.) 

pfia  Herr  muss  wissen,  dass  kein  Diener  ohne 
Fehler  ist. 

Herr  ohne  Diener,  ein  Fürst  ohne  Land, 
ein  Edelmann  ohne  Bauern  und  ein  Vater 
ohne  Kind  vier  arme  Gesellen  sind. 

Mbm..-  Pin  bes  sluhj,  kniie  bei  lem^,  otce  bei  detstra, 
■■luiii  bes  kmetstra.    (Celakottky ,  324.^ 

Pan  bes  slngi,  ksiai^  bes  liemie ,  ojcieo  bes  dsieci, 
■iemianin  bes  kmieci.    (Celaiotaky ,  324.^ 

Herr  ohne  land  ist  ein  Fass  ohne  Wein.  — 

Lekm^inn,  674,  182. 

Herr  ohne  Land  ist  ein  (grosser)  Titul 
ohne  Buch.  —  Opel,  38i. 

..-  Herre  uden  land  er  fadet  uden  riin.    (Bohn  I,  374; 
(Prow.  dan.,  190.) 

Herr  ohne  Land  ist  eine  Faust  ohne  Hand. 

MaJtre  indolent,  ralet  insolent.    (Cukier,  992.; 

Ilerr   ohne   reputation   ist   wie    ein   Pfaw 

ohne  SChwantz.  —  Lehmann,  380,  7. 

^Kin  Herr  sol  Gott  vnd  seinen  Vnterthanen  die- 
nen. —  P^ri ,  //,  197. 

Herr  soll  ein  Zug  vnd  ein   feder  haben; 

IM   gesagt  vnd  geschriben  ist,    soll  gesagt 

Tnd  geschrieben  bleiben. —  Li/i mann,  927,  12. 

tin  Herr  soll  nicht  missfallen  haben  am  rath, 

der  mit  jhme  nicht  zustimbt,  sonst  verderbt 

er    allen  rath.  —  Lehmann ,  667 ,  120. 

\ui  Herr  tregt  selbst  auch  ein  Menschen  Hembt 

^^    Lehmann,  368,  71. 
ff  «t  aoch  seine  Fehler. 

lin  Herr  vnd  Edelmann  sol  fftr  dem  sechzig- 
sten Jahr  seines  alters  nicht  wissen,  das  er 
^in  seel  hab,  sonst  kan  er  nicht  reich  wer- 
den- —  /W"»  '^'.  >• 

&in  Herr  von  Stroh  ( von  Heu  oder  von  Butter) 
friast  einen  Vasallen  von  Stahl  und  Eisen.  — 

WmrdHuk  II,  175.  WinckUr,  111.  96. 

l>maiit    oharakteritirt  dat   Volksnrtheil  das  Herren- 
^tiT^  in  dar  Ansflbung  seiner  Oberherrliohkeit. 
IVs  *   ^^  seignear  de  paiUe,  feurre  on  beurr«  mange  an 
^mmmtl  d'aciar.    (Cakier,  1614;  B^kn  /,  63.; 

irmcvBS  Sp'ichwObtbb  •  Lsxixo«.    II. 


246  Ein  jeder  Herr  ist  Kaiser  in  seinem  Lande.  — 

Et«en^r(,  632;  Pistor.,  VII,  SO;  //ti/e&rand,  241;  Hertius, 

II,  3;    VoUtmar,  365,  400;   Graf,  487,  51;  Eitelein,  857; 
Sailer,  254;  Simrock,  4663. 

Dies  Sprichwort  ist  nach  Hertius  schon  im  13.  Jahr- 
hundert bekannt  gewesen.  Es  handelt  ron  der  Landes* 
hoheit  der  Reichsstttnde,  welche  alle  die  Bechte,  die 
cur  Begierung  ron  Land  und  Leuten  erfordert  werden, 
nicht  im  Mamen  des  Kaisers ,  sondern  in  ihrem  eigenen 
ausübten  und  also  hierin  souver&nen  Fflrtten  gleich 
waren,  die  niemand  als  Oott  und  das  Schwert  über 
sich  erkennen.  Daher  sagte  man  ron  ihnen,  dast  ein 
jeder  Herr  in  seinem  Lande  Kaiser  sei. 

247  Ein  jeder  Herr  ist  Papst  in  seinem  Lande.  — 

Eisenhart,  649;   lliüebrand,  244;   Hertius,  II,  %,    Sim- 
rock ,  4664. 

Von  dem  Bechte  der  Forsten  in  Beligionssaohen. 
Nach  einigen  sind  die  Kirchen-  und  Beligionssaohen 
dem  Papste  als  Statthalter  Christi  und  sichtbarem  Ober- 
haupte der  Kirche,  nach  andern  den  Goncilien  und 
nach  einer  dritten  Ansicht  den  weltlichen  Begenten 
unterworfen.  Zur  letstem  Meinung  bekennt  sich  dat 
Sprichwort,  welches  schon  vor  der  Ton  Luther  unter- 
nommenen Kirohenrerbesserung  bekannt  gewesen  ist 

248  Ein  jeder  ist  ein  Herr  seines  guts.  —  Petri  II,  20i. 

249  Ein  jeder  ist  Herr  in  seinem  Hauss.  —  Gruter, 

III,  27;  Lehmann,  II,  148,  37. 

250  Ein  keifender  Herr  macht  einen  träfen  Knecht. 

Die  Bussen :  Ein  scheltender  Herr  macnt  einen  rauf- 
lustigen Diener.    (AUmann   VT,  396.J 

251  Ein  linden  Herr  vberwehret  einen  eichenen  (eiser- 

nen) Knecht  —  Petri,  //,  212;  Graf,  31;  Simrock,  4599. 
Wortspiel    mit  Linden  (Lindenhols)  und  gelinden, 
milden. 

252  Ein  newer  Herr,  ein  new  Gebot.  —  Petri,  ll,  2i7; 

Uenisch,  1392.  62. 

253  Ein  rechter  Herr  soll  sein  der  Guten  Schutz 

und  der  bösen  Trutz. 

Böhm,:  P4n  m&  b^ti  stft  dobr^,  a  il/m  kladiro.    (Öela- 
kovsky,  323.; 

254  Ein  schlechter  Herr  der  nicht  weiss ,  wie  einem 

Knechte  zu  Muthe  ist. 

255  Ein  schlechter  Herr,  der  seinen  Knecht  furch- 

ten muss. 

256  Elin  stroherner  Herr  frisst  (verdaut)  zehn  Bauern 

von  Eisen. 
Fr».:  Un  seigneur  de  paille  mange  (combat)  an   Tassal 
d*aoier.    (Bohn  I,  62;  Leroux,  IT,  787.; 

257  Ein  und   zwei  Herren  kein  Herr,  drei  Herren 

—  Ein  Herr.  —   Pistor.,  I,  46;  Graf,  522,  271. 

,4)ie  gewöhnliche  Form  der  StaatSTerwaltnng" ,  heisst 
es  bei  Graf  (525),  „ist  in  Deutschland  die  Herrschaft 
eines  einsigen.  Ausnahmsweise  gab  es  jedoch  eine  Beihe 
Ton  sogenannten  Mitherren  oder  Qanerben,  meist  nur 
in  kleinem  L&ndem,  welche  sugleioh  und  ongetheilt 
die  Landeshoheit  austtbten.  Solchenfalls  konnte  einer 
ohne  den  andern  rechtswirksam  kein  Herrsoherrecht 
beth&tigon;  erst  die  Oanerben  miteiiuiider  stellten  den 
Landesberm  Tor,  worauf  sieh  das  obige  Sprichwort 
besieht.    (S.  227.; 

258  Ein  weiser  Herr  rieht  ein  ordentlich  Regiment 

an.  —  Petri,  II,  235. 

259  Ein  weiser  Herre  liebt  viel  Freund  und  engen 

Rath. 

260  Einem  grossen  Herrn  muss  man  ein  wenig  auf 

den  Dienst  warten.  —  Uerberger,  /,  2,  486. 

261  Einem    guten    (verständigen)    Herrn   ist    gut 

dienen. 

Dan.:  Er godt at tiene en fomuftig herre.    (iVoe. dan. , 549.; 

262  Einem  schlimmen  Herrn  entläuft  man,  und  zum 

Teufel  kommt  man. 

Fr*.:  Pour  quitter  un  maurais  mattre,  on  en  prend  son- 
rent  un  pire.    (Cahier,  995.; 

263  Einem  zornigen  Herrn  soll  man  entweichen.  — 

Petri,  II,  179. 

264  Eines  Herrn  ärgster  Feind  ist  ein  Knecht ,  der's 

übel  meint 

Dan.:  En  herre  bar  ingen  st0rre  flende  «nd  sin  tienere, 
som  skilies  f^a  hannem  med  UTillte.    (Pro9.  dan. ,  281 .) 

265  En  Här  äs  seinjes  Amtes  Knecht.  —  Schuster,  7i8. 

266  Enn  jungen  Herr,  en  ölen  Bettler.    (Rendsburg.) 

Junger  Herr,  alter  Bettler. 
Dan.:  Ung  herre,  gammel  trygler.    (Prov.  dan.^  281.; 

267  Es  haben  auch  grosser  Herren  Kinder  ankle- 

bische  Hände.  —  Petri,  II,  249. 
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968  Es  ist  besser  ein  Herr  kehre  seiner  Nahrung 

die  Stime  (oder  Angesicht)   za,   denn   den 
Rücken  (oder  Nacken).  —  Co/cr,  209. 

969  £s  ist  besser  einem  Herrn   dienen,   der   eine 

Herrschaft  verthne,  als  einem,  der  eine  ge- 
winnen will.  —  IHttor.,  III,  53;  Simrock,  4631. 

270  Es  ist  besser  vom  Herrn,  dann  vom  Knecht 

kanffen.  —  Sutor,n9. 

271  Es   ist   böss,    aus  Herren  Knecht  machen.  — 

Petri,  11,  257. 

272  Es  ist  doch  gut,  das  die  Herrn  auch  ainen  Herrn 

im  Himmel  haben.  —  Agricola  II,  174. 

273  Es  ist  ein  armer  Herr,  den  der  Knecht  regiert. 

274  Es  ist  ein  armer  Herr,  der  nichts  zu  befeh- 

len hat. 

Frz, :  n  n'est  pM  oiftistre  qni  n*oie  Commander.    (Leroux, 
II,  236.; 

275  Es  ist  ein  armer  Herr,  der  vom  Knechte  ler- 

nen muss. 

Böhm. :  Bida  tomn  hotpodiri ,  Jejx  alnha  nci.    (öelakovsky, 

377.; 
Lat,:  Malnm  eit  habere  eermmt  qni  dominnm  docet. 
Sloir.:  VibfrA  dobre,  kedP  klniar  tTÖho  pina  n^i.    (Öela- 

kotaky,  377.; 

276  Es  ist  gut,  grosser  Herren  müssig  gehen.  — 

Körte»  2773. 
Lat,:  Alterias  non  ^ii,  qni  tuns  esse  potett.    (OaaltB1$.) 

277  Es  ist  gut  Herr  zu  seyn ,  wenn  einer  das  Recht 

\'nter    Händen    hat.    —    Petri,  U,  263;   Lehmann, 
U,  142,  164:  SutoT,  896. 

278  Es  ist  kein  Herr,  der  nicht  von  einem  Knecht 

abstammt.  —  Sutor,  242. 

279  Es  ist  kein  schlimmerer  Herr,  als  der  Knecht 

gewesen.     (S.  Metaer.) 
Böhm.:   Od  plnhn  p4na,  xlA  Xo  rAna.    (Celako9$ky,  100.; 

280  Es  ist  nicht  jeder  ein  Herr,  der  in  Seide  geht 

einher.    (Polnj 

Bezieht  tich  anf  den  Anfwand,  den  die  Polen  in 
Kleidern  machten  und  der  oft  ihre  VermögensTerhllt- 
nifse  weit  übereohritt.  In  dem  Abschnitt  CuUurhistO' 
ri»ch€  Sprichwröter ,  hat  von  Wwrtbach  ansfllhrlioh  dar> 
ttber  gehandelt.  (Vgl.  Wvrtbachl,  99  fg.,  besonder«  in 
Behandlung  der  Sprichwörter  Nr.  29  n.  52.) 

281  Es  ist  nicht  jeder  ein  Herr,  der  sich  in  die 

Seite  stützt. 

282  Es  ist  nichts  bessere,  als  aus  grosser  Herren 

Scckel  bauen  lernen.  —  Opc/ ,  372. 

283  Es  ist  poss  mit  Herren  schertzen.  —  Hauer,  Mü  ^ 

284  Es  ist  schwer  mit  grossen  Herren  Wette  lau- 

fen,  man   steckt   ihnen    das  Ziel  näher.  — 

Winckler,X\V,^2. 

285  Es  kann  niemands  wol   ein  Herr  seyn,  er  sey 

dann  zuvor  Knecht  gewesen.  —  Peiri, //,  28i; 

Lehmann^  It,  137,  71;  Eiseiein,  301. 

286  Es  muss  der  Herr  offt  thun,  was  der  Knecht 

wil,   wie  der  Mann,  was   die  Fraw  wil.  — 

Petn,  II,  288;  IleniMch,  1197,  45. 

287  Es  schadet  grossen  herm  kein  klein  vnglück. 

—  Cruler,/,  37. 

288  Es  wird  keiner  ein  guter  Herr,  der  nicht  zuvor 

Knecht  gewesen  ist.  —  Gruter,  in,  87, 

289  Et   es   besser  'ne  kleine  Här,   als  ene  grosse 

Knäch.     (Köln,) -^    Weyden,  III,  12:  (är  Aachen:  Fir- 
menieh,  /,  492,  58. 

290  P'alscher    Herren    Worte    sind    todter    Leute 

Schuhe;  wer  darauf  wartet,  wird  gewiss  bar- 
fuss  gehen. 

291  Faule  Herren,  träge  Knechte.  —  Caal,429. 

Dan,:  Lad  herre,  deren  srend.  —  Lad  herre,  fortredne 

■renne.  (Prot,  dan.,  370.; 
Engl.:  Serrants  will  not  be  diligent,  where  the  masters 

negligent.  (Bohn  II.  483.; 
It.:  CattiTO  signore,  fj^cattiro  serritore.  (Passaplia,  350,  4.; 

—  II  padrone  impndente  f&  U  serritor  negUgente.    (Pax- 
zaylia,  258,  4.; 

üng.:  A  hol  kedr^r«  #1  a  gasda,  InsU  a  saolga.  —  Henj^lo 
gasdinak  41mos  a  b^resse.    (Gaal,  439.; 

292  Fremde  Herren  macht  man  am  besten  bendiff, 

wenn  man  ihre  R&the  und  Gesandte  an  gm- 
dene  Ketten  legt.  —  Ope/,S86. 


293  Fremder  Herren  Gold  gibt  süssen  K 

dem    Staate    den    Untergang.     ( 

Körte ,  2775. 

Besonders  gegen  das  offen  und  im  Tb 
schleichende  Pensionswesen ,  das  In  der  I 
mein  als  schftdlioh  erkannt  wurde. 

294  Fromme  Herren  findet  man   gerne 

den  Wänden. 

Im  Bildniss. 

295  Frommer  Herr,  frommer  Knecht.  — 

296  Frü   Herr,    spat   Knecht   ist   aller 

Recht.  —  Wcstphnl,  Uüffart»  Teuffei,  im 
boiurum,  408**. 

297  Frühe  Herren,  späte  Knechte.  — 

Simrock,  4604;  Körte,  2794;  Brown,  I, 
hier,  202. 

298  Frumme  Herren  haben  Gott  lieb.  —  ^ 

299  Fürchte  deinen  Herm  als  einen  T^ 

wirst  du  ihn  zuletzt  als  deinen 
lieben.  —  AUmann  V,  81. 

300  Gebietende   Herren  machen   nit  vi 

Sutor ,  232. 

301  Gebietender  Herren  Bitten  sind  schi 

—  Graf,  523,  297. 

302  Geht  der  Herr  voraus,  so  ist  Lei 

und  Haus. 

303  Gelehrten  Herren  ist  schwer  dienei 

304  Geschwinde  Herren  machen  lang» 

—  Winckler,  XVI,  4. 

305  Gestrenge  Herren  regieren  (leben) 

—  I*etri,  II,  336;  Henuch,  1579.  47;  CW 
hold,  244;  lloUenberg ,  B ;  Simrock,  4<6 
u  3482;  Braun,  1, 1306 ;  Fri$chbier,  SIS ;  Fr 
für  Düren:  Firmenich,  l,A8Z,  70;  l&r  A 
78,  316;  für  Waldcck:  Curtze,  U6,  S99. 

Dan. :  Strenge  herrer  regiere  ei  Issnge.  (Fi 
Frz. :  La  trop  grande  s4T4rit4  n'est  pme  de 
ce  qui  est  Tiolent,  dure  peu;  choee  Tio 
permanente. 
Lat.:  Iniqua  nnnqaam  regna  perpetao  mee 
(Phitippi,  /,  198;  8ey(>otä,  244;  Bimder  Fi 
nis  nimia  potentia  breritate  conetiing) 
(Binder  II,  2410.;  — Yenti  desitori  rehei 
rare  solent.  (Seybotd,  623.;  —  Violeale 
continuit  diu.  (Seneca.)  (Ei*elein,  308;  l 
Phitippi,  II y  252.;  —  Vis  riolenta  bob 
(Binder  II,  3576.; 

306  Gestrenge  Herren  regieren  nicht  1 

Michel,  als  er  fun&ig  Jahre  ge] 
den  war. 

307  Getrewer  Herre,   getrewe  Knecht 

//,  173 ;  Lehmann ,  381 ,  23 ;  PiHw. ,  X ,  l; 
llillebrnnd,  75;  ViAkmar,  S66,  4M;  Grof, 
lein ,  301 ;  Simrock ,  4596. 

Von  den  gegenseitigen  Pflichten  ew 
herren  and  Vasallen.  Das  Spriehwort 
sonders  darauf  anfknerksam  nuMhen,  « 
Lehnsherr  Verbindlichkeiten  —  TeitheU 
schtttsnng  —  gegen  seinen  VasalIeD  s»  erfl 
.dass  gerade  von  der  treuen  Erfllllaag 
häufig  die  Treue  des  Vasallen  abhaaM. 
det  das  Sprichwort  anf  Jedes  VerhUtaie 
fehlenden  nnd  Gehorchenden  Anweadn 
Frz. :  Fid41it6  et  f41onie  sont  rteiproqmee  ei 
et  le  vassal.    (Loyset,  649.; 

308  Gif  den  Herrn  'n  Eusshändken  im 

den  Dag,  du  Jisel.  —  Lfra,€ii, 

309  Graute  Hären,  graute  Aff&ren.    fS 

menich ,  I,  US,  18. 

310  Gross  Herr,  gross  Recht;  klein  Ki 

Recht.  —  Simrock ,  8SS6. 

311  Gross   herm  haben  kleinen   geml 

1, 117*;  Lehmann,  II,  m,  17S. 

312  Gross  herm  können  nit  vnrechtthnn. 

313  Gross  herm  lassen  sich  messen*— Fi 

Gruter ,  I,  45;  Petri,  II,  359 ;  EOrU,  1719 1 

314  Grosse  herren,  alte  vnd  weit  gewia 

mit  gewalt  —  Framck,  I,  n*;  J 
Lehmann,  ll,2dS,  178. 

315  Grosse  Herren  bedürffen  armer  La 

rath  wol.  — -Pwn,  J/,  SM; 
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e  Herren   begehen  keine  schlechte  Thor- 

U  —  Lehmann,  381,  26. 

Store  herrer  begaae  ingcn  slet  daartkab.  (Prov. 
.  W3.; 

e  Herreu  brauchen  ihre  Diener  wie  der 
idwerker  sein  Werkzeug;   wenn  es  abge- 
st,  wirft  er  es  weg.  —   Hindtitr,  A'/ r,  59. 
e  Herren   brechen    etwa    ein'    Ursach   ab 

l  Zaun.  —  Eiaelein,  665;  Simrodk,  lli»93. 

e  Herren  dürfen  mit  Heiligen  scherzen.  — 

ein,  296;  Simrock,  4491. 

Oreat  men  may  jest  with  Baint«,  'tis  wit  in  them; 

16  lettf  foul  profanation.    (Eüelein,  i'Jh.) 

e  Herren  erzürnen,  ist  gefährlich. 

CTicoloaa  potentium  offensa.  (^uintilian.)  (Philippi, 

3  Herren  fehlen  auch.  —  Seybold,  au. 

aandoqne  bonaa  nietat  Domosthenes.  (Si-ybold,  47i.) 

9  Herren  geben  gern  grosse  geschencke.  — 

,  //,  358. 

iStorre  herror  haanes  vod  at  give  traaao  gaver,  og 
ei  give  store.    (Proc.  dan.,  2S4.) 
[os  est  praelatis ,  praebendas  non  dare  gratii.    (fitn- 
7.  l'JU5;  Gärtner^  31.; 

»  Herren  geben  kurzen  Bescheid. 

5  Herren  geben  nicht  gern.  —  Vrtri,  II,  358. 

j  Herren  gcdencken  lang.  —  Ayricoia  I,  338; 

ck,  II,  65*.  Ta]tpius,  74**;  Egenotff,  184*;  Gülten- 
,  60,  69;  Petri,  11,  358;  (iruler,  /,  45;  Lehmann, 
32.  179;  llenüch,  678,  52;  Schottet .  1134*'  u.  1144*; 
',304;  Eiselein,  303;  Körte,  2786;  Simrock,  4649. 
tore  herrer  have  lang  hukonuuelse.  (Prov.  dan.,  310.; 
ui  mange  l'oie  du  roi,  k  oent  ans  de  Ik  en  ohie  la 
e. 

vroote  beeren  gedenken  lang.   —   Oroote   beeren 
:en  lang  iet«  in  gedachten.    ( Harrebom^e ^  /,  294.; 
anet  alta  inente  repostuni.    (Eiselein,  3U3; 
Quien  come  la  raca  del  rey,    4  den  anos  paga 
aosos.    (Körte,  2786.; 

e  Herren  gehen  schlecht  (schlicht,  einfach) 

iin.  —   Henisch ,  789 ,  27. 

e  Herren,  gross  Glück. 

Velktoiu  p4nu  vzdy   kostka  dobfe  sedi.     (öela- 

•y.  a&o.; 

W'ielkiema  panu  zawase  kostka  dobrae  pada.  (Öe- 
4*y,  2>H).; 

e  Herren,  grosse  fehler.  —  Lehmann,  508,  75; 

.  516,  211;  Pistor.,  IX,  83. 

ie  schönste  tugenden  seind  mit  falschen  färben 
ttirt.** 

s  Herren ,  grosse  Gefahr.  —  Gottfried ,  474. 

roote  beeren,  groote  kleören.  (Harrebomee,  1, 294  ^.) 

»  Herren,  grosse  Geschäfte. 

»    Herren,   grosse    sorge.  —   Petri,  II,  859; 

r.,  V,  79;  Graf,  516,  207. 

3  Herren,  grosse  Thorheiten  (Streiche). 
»   Herren,  grosse  Tugend;  wenig  Wort, 
:  riel  Krafft.  —  Petri,  II,  859. 

tore  folk,  store  dyder,  store  lyder.  (Pro9.  dan.^  582.; 

i  Herren  haben  auch  furcht.  —  Petri,  II ,  859. 
i  Herren  haben  die  Ohren  bei  den  Füssen. 
Parömiakon,  1201. 
T  bei  ihnen  Gehör  finden  will ,  soll  sich  demttthigen. 

i  Herren  haben  ein  kurzes  Gedächtniss. 
i  Herren  haben  empfindliche  Ohren. 

P4ni  (kriloT«)  daleko  ridl  a  slyil.  (Öetakowsky,  321.; 
.  n*a  ne  sens  ,  u^entendement ,  qui  ra  parier  dea 
eur«  grands.    (Leruux,  II,  Tl.) 

Herren  haben  grosse  Engel.  —  Ilerberger, 

.  187. 

tore  herrer  bare  store  engle.    (Prov.  dan.,  283.; 

Herren  haben  grosse  Gefahr.  —  Se^Md,  452. 

aecipiies  regnm  casus  fortuna  facit.    (Seybotd ,  452.; 

;  Herren  haben  lange  Arme.  —  6'aai,i030; 
p-'/r.  «03*. 

rh  in  der  Feme  können  sie  schaden. 

t%  Q^rsuids  ont  les  bras  longa.    (Starsckedel ,  406.; 

rovtm  heeren  hebben  lange  lange  armen  (banden). 

-ebinmee,  /,  294.; 

rincipi  hanno  le  braccia  lunghe.    (Oaal,  1030.) 

0f«m  aures,  atqne  oculi  multi.    (Seybold,  528.; 

)    Herren    haben   lange   Hände.   —    Graf, 

173:  MArie,  2785:  Simrock,  4650;  Braun,  I,  1802. 

rifti  daMko  a4hiüi-    (CeUUtovskf,  321.; 
Uag9  h»Te  long  handt. 


Frt.:  lies  rois  ont  les  mains  longuea. 

Kroai.:  Velikasi  imajn  duge  ruke  i  rellka  Tuha. 

Lat.:  An  nescis«  longas  regibus  esse  manaii.    (Öelakovsky, 

Foln.:  Panowie  i  krölowie  daleko  widsm,  wiele  slysz«. 
(Öelakwtky,  321.) 

342  Grosse  Herren  haben  lange  Hände ;  sie  reichen 

aber  nicht  bis    in  den  Himmel.  —   Winckler, 
II,  85. 
Dan. :  Storre  herrer  ha^e  lange  h»nder ,  men  de  naao  ikke 
tu  himlen.     (Bohn  I,  399.; 

343  Grosse  Herren  haben  lange  Hende  vnnd  greif- 

fen  offt  zu,  da  es  jhnen  nicht  befohlen  isti 
nemlich  Gott  in  seinen  Augapffel  oder  geben 
manchem  einen  Stirnnickel,  das  jhm  das  Blut 
vnd  Gut  hernach  gehet.  —  Petri,  ll,  359. 

It.:  I  prencipi  hanno  le  oreochie  molto  deUcate,  e  gentili, 
perchft  non  possono  udire,  ohd  le  cose,  che  loro  piacoiono. 
(Pat»agUa,  304,  1.) 

344  Grosse  Herren  haben  Lustbarkeiten,  aber  das 

Volk  hat  Freuden. 

345  Grosse  Herren  haben  viel  Egeln,  die  jhnen  an- 

hangen vnd  jhr  Blut  saugen  (oder:  sie  auss- 

saugen.  —  Lehmann,  16«  59  u.  657«  64. 

346  Grosse  Herren  irren  auch.  —  Oi^el,  S7S. 

347  Grosse  Herren  kommen  am  sichersten  in  den 

Himmel,   wenn   sie   in   der    Wiege   sterben. 

(8.  Forst  83,  130  n.  153.)  —   5ii(or,198:  Einfälle,  WO; 
Eiselein ,  803 ;  Simroik ,  4658. 
Lat.:    Facilins   est  camelum  per  foramen  {acua    intrare. 
(Sutur,  198.;  —  Quem  dii  dilignnt,  adolescens  moritor. 
(Plautiu.)    (Binder  II,  2746.) 

348  Grosse  Herren  können  armen  Gesellen  wol  reich 

machen.  —  /v/n,  //,  359 ;  llmisch,  1555,  67;  Luther's 
Twcfcr.,  471*. 

349  Grosse  Herren  können  auch   dem  Tode  nicht 

entlauffen.  —  ilerberger,  I,  658. 

350  Grosse  Herren,  lange  Pfeifen. 

351  Grosse  Herren  lassen  sich  die  Mücken  abweh- 

ren, aber  nicht  die  Ohrenbläser. 

352  Grosse  Herren  lassen  sich  nicht  vexiren«  —  Su' 

tor,  999. 

353  Grosse  Herrn   lassen  sich    niesen  (gemessen), 

aber  man  soll  sie  nicht  ganz  fressen.  —  Leh' 

mann,  15,  42. 

354  Grosse  Herren  lassen  sich  nützen,  unter  reichen 

Leuten  ist  gut  sitzen.  —  Blum,  758;  Simroi^,  4657. 

355  Grosse  Herren  lohnen  übeL 

Fr$.:  De  grand  maitre  mauTais  loyer.    (Kritsinger,  430l>.; 

356  Grosse  Herren  Lüff en  strafen  ist  besser ,  als  um 

iluretwillen  die  Wahrheit  verschweigen. 

357  Grosse  Herren  machen  auch  wol  einen  Bock- 

streich. 

Lat.:  Qnandoquebonns  dormitat  Uomema.  (Boras.)  (Bin- 
der II,  S736;  Egena,  239.; 

358  Grosse  Herren  machen   nicht   viel  Worte.    — 

Se^Md,  415 ;   Simrock ,  4646 ;  Eitelein ,  SOS ;   Lokreng^, 

I,  338. 

Lat.:  Omnia  herus  senro  monosyllabut.  (Binder  II,  2412; 
Buchler,  46;  Seybold,  415;  Eisetein,  303.; 

359  Grosse  Herren  meinen,  die  HöU  sey  nur  vor 

die  Bawren  gemacht, 'vnd  diese  halten  das 
widerspiel.  —  Lehmann,  745,  24. 

360  Grosse  Herren  müssen  das  Dintenfass  aoff  jhrem 

Tische  haben  vnd  die  Federn  oben  auff  den 
Hut  stecken.  —  Petri,  ll,  859. 

361  Grosse  Herren  müssen  grrosse  Schellen  haben. 

Als  im  Jahre  1557  Melanehthon  ron  einem  erfarter 
Bathsherm  gefragt  wurde,  wie  ihm  der  Klang  der 
groaeen  Olocke  (•.  Snsanna)  gefalle,  antwortete  «r: 
„Magnet  magna  decent.**  (ßerckenmeger ,  SOS;  Deutsche 
Romanseitung ,  III,  43,  551.; 

362  Grosse  Herren  müssen  viel  versehren.  —  Petri, 

II,  359. 

363  Grosse  Herren  müssen  viel  von  sich  reden  las- 

sen. —  Pislor.,  IX,  67;  Simrock,  46i7. 
Lat.:  Lux  altissima  fati  occultnm  nihil  esse  sinit.    (Binder 
II,  1723.; 

364  Grosse  Herren  reden  wenig ,  aber  Centnerwort 
Lai.:  DomlsonuDdiotabreTUioAti  eed  «aphAtioa.    (Beg- 

bükt,  1S4.; 
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865  Grosse  Herren  reden  wenig  vnd  bedächtig.  — 
Petri,  II,  859;    llenisch,  230,  1. 

366  Grosse  Herren  riechen  auch  nicht  nach  Weih- 

rauch, wenn  sie  todt  sind. 

Die  Kutsen:   Bei   todten  Kmisen    Geruch   iit  Abel. 
(AUmann  K/,480.; 

367  Grosse  Herren  schämen  sich,  wenig  zu  geben, 

und  viel  zu  geben,  weigern  sie  sich. 

Lat.:  Magnatea  dftre  purra,  pndet,  dar«  magn»  recusant. 
(Mant.)    (PhiUppi,  l,  234.; 

368  Grosse  Herren,  schlechte  Zahler.    (Steiermark.) 

369  Grosse    Herren    sehen    die    Wahrheit    nur    im 

Spiegel. 

Engt.:  I^e  eyes  of  the  great  are  dim. 

370  Grosse  Herren  scind  am  meisten  schuldig.  — 

Gruter,  III,  46;  Lehmann,  II,  239,  90. 

371  Grosse  Herren   seind   leicht   zu   versöhnen.  — 

Sutor,  240. 

372  Grosse  Herren  seynd   so   rar  im  Himmel  als 

das  Wildpret  in  eines  armen  Küche.  (S.  Fünt  83.) 

—  Sutor,  223. 

373  Grosse  Herren  sich  lassen  niessen ;  grosse  Bäume 
ff^        geben  viel  Spriessen.  —  Ei$eUnn ,  joz. 

374  Grosse  Herren  sind  die  Zielscheibe  böser  Zun- 

gen. —  Eiselein,  650. 

375  Grosse  Herren  sind  fürchterlich ,  auch  wenn  sie 

Geschenke  bringen.  —  Mittelrheinitche  Zeitung,  1863, 

Nr.  181. 
Lat. :  Timeo  Danaoi  ei  dona  ferentes. 

376  Grosse  Herren  sind  kurz  an  Worten. 

Sie  bedürfen  nur  einet  Wortei.  um  zu  erlauben  oder 

zu  rerbieten :  ja  oder  nein ;  to  will  ioh's ,  zo  befehl  ich'z, 

mein  Wille  izt  mein  Qrund.    Untergebene  mQzzen  riele 

Worte  machen,  um  zu  erbitten  und  zu  ttberzeugen. 

Holt. :  Der  beeren  lied  ii  een  kort  gebied.  (Harrebvmee,  1, 294^. j 

377  Grosse   Herren   soll   man   zu   Freunden,   aber 

nicht  zu  Nachbarn  haben. 

Böhm.:  Velikd  p4nj,  m^J  pfitely,  ale  ne  louiedy.  —  Konn^ 
pesimu  nenf  spolecnik,  a  velk^f  j>4n  ob  pokoj^neni  louied. 
(Cetako9»ky,  413.; 

378  Grosse  Herren  sollen  gnädig  sein.  —  Seybold,  529. 

Lat.:  Bez  apum  Bolus  aculeo  caret.    (Seyboldy  529.; 

379  Grosse  Herren  sollen  stets  gleserne  Trinkgeschir 

auff  ihrem  Tisch  haben,  sich  anbey  Mensch- 
licher Gebrechligkeit  zu  erinnern.  —  Petri,  II,  359. 

380  Grosse  Herren  tanzen  auch  wol  den  Bettel  tanz. 

381  Grosse  Herren  thun  grosse  Streiche. 

Frz.:  Plus  le  conp  vient  d*en  haut,  plus  le  mal  est  grand. 
(Kritxinger,  705'».; 

382  Grosse  Herren  und  grosse  Ströme  sind  schlimme 

Nachbarn. 

JIoU.:  Oroote  riTier,  groote  beer  en  groote  weg  zijn  drie 
kwade  buren.    (HarrebonUe  ^  /,  204.; 

383  Grosse  Herren  vergessen  armer  Leut  bald.  — 

Petri,  II,  359. 

384  Grosse  Herren  verstehen  keinen  Spass.  —  yiaycr, 

II,  111. 

385  Grosse  Herren  vnd  reiche  leut  können  nicht  vn- 

recht  thun.  —  /vrr», //.  359. 

386  Grosse  Herren  wollen  gebeten  sein. 

387  Grosse  Herren  wollen  gefurcht  vniid  dabey  ge- 

liebt sein.  —  LWimann,  380,  18. 

388  Grosse  Herren  wollen  nur  bey  den  geringem  ge- 

winnen vnnd  nichts  auffsetzen.  —  Lehmann,  5.'>8 ,  14. 

389  Grosse  Herren  wollen  viel  nemen  vnnd  Arme 

leut  können  wenig  geben.  —  Lehmann,  548,  36. 

Dan.:  Store  herrer  rille  have  mcget,  og  fattigt  folk  kan 
lidet  gire.     (Bohn  /,  399;  Prot,  dan.,  284.; 

390  Grosse  Herren   wollen   vngestraflft   auch  vnge- 

vcxiret  seyn.  —  Petri ,  //,  359. 

391  Grosse  Herren  zürnen  nicht  umsonst. 

392  Grosse  Herrn   geben  jhr  Lehen  darumb  nicht 

vmsonst.  —  Grut^r,  III,  46;  Petri,  II,  359;  Lehmann, 
// ,  2:;'j .  89. 

393  Grosse  herm  haben  vil  ohm  vnd  äugen  vnd 

lange  händ.  —  Egewtlff,  302  *»;  Petri,  II,  3:)9;  Leh- 
mann, II,  232,  180;  Schottd,  1122**;  Sryftold,  525. 

Län.:  Store  herrcr  have  mange  ^yene,  ßter  og  arme. 
(Prot,  dan.,  284  n.  533.; 

/fofi. :  Da  heer  des  laads  boort,  aiet  an  reikt  Ter.  (Barre- 
bomie,  I,  294».; 

Lat.:  Malta«  regum  aures  et  oculi.    (Binder  II,  1921.; 


394  Grosse  Herrn  schämen  sich,  wanig 

das  Grosse  aber  schlagen  sie  ab. 

Sie  sind  nicht  ron  „Schenkandorf*»  ! 
Herr.,  sagte  er,  gebt  mir  die  MaloaiMK 
Herr  isst  die  Melone  sanunt  dar  Schal«,  1 
(Burckkardt ,  522.;  Die  Ag^tiaehen  Battli 
die  sie  ror  den  Kaffeebudea  odar  aaf  4t 
Ionen  essen  sehen,  um  die  Sohala«  s«  b 
essen ,  wie  auch  alle  hungrigen  Banara  la 
Lat.:  Magnates  dare  parra  pudet,  dara  bm( 
(Sutor,  69;  Setjbotd,  290;  Binder  II ^  17i.; 

395  Grosse  Herrn  thun  mit  Kriegen  cü 

Thorheit  als  trunckene  hawern,  d 
ein  zerbrochen  Glass  rupfTen.  —  £«hii 

396  Grosse  Herrn  thun  nicht  unrecht.  —  J 

397  Grosse  Herrn  thun  viel  verzehren.  — 

398  Grosse  Herrn  wollen  ihre  Lost  haben. 

f.Stultitiam  patiuntur  opes,  sagt  Jones.*' 

399  Grossen  Herren,  Fremden  und  Alten 

eine  Lüge  zugute  zu  halten.  — 

Simrock,  6650;  Körte  ,  3969. 
Lat.:  Senes  et  qui  longinquas  regionea  pars 
vim  mentiuntur.    (Eiselein,  A3S.J  —  Smit 
Domini,  yeteres,  peragrini,  qui  commaad 
mendacia  fantur.  (Seidel,  Paroemiae ,  Etkic 

400  Grossen  Herren  geziemet  gron  gi 

geben.  —  Petri ,  11,  361. 

401  Grossen  Herren  ist  übel  borgen.  — 

Simrock,  4654;  liraun,  I,  1S24. 

Frz.:  Ne  prfitez  point  Totre  argent  4  «B  gl 
(Bohn  I,  40.; 

402  Grossen   Herren   möchte  man   die 

betteln. 

Lat.:  Omnis  herus  monotyllabicus.    (Phülfi 

403  Grossen  Herren  muss  man  nicht  j 

leihen. 

„Ein  angsburgor  Kaufmann  pflagte  m 
Fürsten  und  grossen  Herm  gelt  l«ha«a 
sicli  zuvor  mit  dreyerlei  art  Lenthaa  bai 
mit  einem  Bechtsgelehrten ,  Th«ologo 
Mit  dem  ersten,  dasB,  wenn  der  Harr  aic 
er  ein  Urtheil  wider  ihn  aufbringe;  Mi' 
dass  derselbe  dem  Herm  daa  Oawiaaaa  r 
dritten,  dass  er  ihn  mit  Gewalt  sur  Zal 
(Wrlt  und  Zeit,   V,  93,  86.; 

404  Grossen  Herren  sind  arme  Unterti 

Ehr'. 
Dan. :  Horremes  «ere  ere  rüge  nndcramattcr.  (i 

405  Grossen  Herren  sol  man  nicht  sn  na! 

noch  zu  fem  treten.  —  /Vm,  //,  s 

Holt.:  Groote  beeren  zal  men  groetan,  aa 
moeten.    (Harreboniee,  I,  fM.J 

406  Grossen  Herren  soll  man  seine  Noti 

Worten  klagen. 
La^.:  Coram  rege  sua  de  panpertata  taeea 
cente  fercnt.    (üoras.)    (Pkilippi,  I,  93., 

407  Grossen  Herren  und  schönen 

nichts  Unangenehmes  sagen. 

Die  Kassen:  Grossen  Herren   m 
heit  oder  die  Freundschaft  opfern.    (AiL 

408  Grossen  Herren  und  Wanderbonche 

eine  Lüge  zugute  halten. 

Holt. :  Grootcn  heeren  ,  rreemden  en  den  ow 
eene  leugen  voor  goed  te  houdan.    (Mmrrt 

409  Grossen  Herren  vnd  schönen  Jnagfim 

wol  dienen  vnnd  übel  (d.  h.  wei 
dann  jhr  Liebe  hat  Sonnen  Art,  f 
aufif  ein   Dreck  als  ein  RotenUi 

III,  6 ;  Froschm.,  AaVlI;  Gruter,  Ul,  46;  A 
Lehmann,  380,  10;  Lehmann,  II,  239,  91;  £ 
Kiselein,  304;  Körte,  2783;  Simrock,  «SU:  J 
Lohrenyel,  I,  339;  Heinsberg  i«  2ft. 
Li'in.:  Store  herrer  og  smukka  qnindwakal 
og  troe  ilde.    (Prov.  dan, ,  283.) 

410  Grossen  Herren,  Weinstöcken,  Ted 

ren  und  Frauen  ist  nie  in  ihrem  ^ 
zu  trauen. 

411  Grossen  Herrn  legt  man  alles  wol  1 

mann,  II,  232,  181;  Körte,  2788. 

412  Grossen  Herrn  schadet  kein  UeiB  "^ 

Mii,  //,  296. 

413  Grosser   Herr,   gross   Recht;    Uen 

klein  Recht.  —  Lekmaam,  Ctt, 

414  Grosser  Herr,  ¥rilder  Bir.  — > 


» 


Herr 


Herr 


564 


f 


15  Groner  (guter)  Herren  Bitte  ist  ein  Mordgeschrei. 

—  EiuUin,  SOS;  Simrock,  1110. 
Imt.:  Sstqua  rogare   duoum   ipecies   Tiolent«  precandi. 
{EUtl9in,  303;  Binder  IT,  995;  Seybold,  153  u.  290.; 

1(  Groaser  Herren  Bitten  ist  befehlen  (oder:  sind 

Befehle).  —  Pi»tor.,  Il,  93:  Seybold,  153;  Simrock,  1109. 

PmH,:  Storre  herrea  begicring  er  befallniug.  (Prot. 
dmn.,  533.; 

Fn,:  Let  conteilt  dei  lupörieurs  ont  an  caractöro  de  com- 
■uuidement  ponr  les  infärieura.    (Krittinger ,  107  ".j 

AB..*  Heeten  bidden  ia  gebieden.    (Harrebomie ,  /,  294.) 

Xc/.*  Eatque  rogare  dncom  speoiea  Tiolent»  preoandi. 
(PkiUppi,  /,  137.^--  Magnatum  precea  imperia.  (Sey- 
lold,  153;  PhiUppi^  L  234;  Binder  II,  1743.;—  Preoea 
anaataa.  (Seybold ,  Abb.)  —  Procea  magnatnm  ( poten- 
tum)  armatae.  (Binder  II,  1743;  Philippi,  II,  lüfi.;  — 
Principnm  petitionea  annt  coactionea.    (Seybold,  457 J 

Grosser  Herren  Brieffe  pfleget  man  dreymal  zu 

lesen.  —  Herberger,  /,  2,  587. 
Grosser  Herren  Bücher  sind  schwer  zu  lesen. 

Ihre  Absichten,   Gedanken,  Plane  aind  schwer  au 
*        trforachen. 

k   iL:  l  libri  de*  Padroni  aono  difflcili  per  imparare.    (Pcu* 
E       sügUa,  1^7,  2.; 

P  Grosser  Herren  Fehler    sind  der  Unterthanen 

r      Busse.  —   Winckler,  VII,  54. 

b  Grosser  Herren  Gnad'  ist  nur  ein  Schneepfad, 
r      den  ein  kleiner  Wind  verweht.  —  Par&miakon,  967. 

^  Terlaas  dich  nicht  auf  die  Gunst  der  Grossen. 

||  Grosser  Herren  Gnad  vnd  Gunst  währet  nicht 

lange.  —  Lehmann,  //,  232,  177. 
I   M.:  Cosl  toato  che  l'affetto  del  prencipe  prende  l'aria 
irapora.    (Pazzaglia ,  4.) 

I  Grosser  Herren  Gnaden  seynd   nit  mit  Näglen 

I      ansehefil,  sonder  nur  mit  Wachs  angeklebet, 

welches  leicht  zerschmeltzet.  —  Sutor,  82. 

X«l..*    Qnisqnia  magna  dedit,  voluit  sibi  magna  remitti. 
(Sutor,  82.; 

k  Grosser  Herren  Gunst  ist  Dunst. 
I  Grosser    Herren    Gunst   ist  ein    (reisefertiger) 
Höfling,   der   allzeit  mit  dem  Hute   in  der 

Hand  steht.  —    Winckler,  V,  27. 

}  Grosser  Herren  Gunst  ist  einHiedstab,  der  leicht 

.        knackt.  —    Winckler,  V,  27. 

I  Grosser  Herren  Gunst  ist  ein  unbändig  Pferd, 
auf  dem  sich  niemand  halten  kann.  —  Winckler, 

XIV,  60. 

Grosser  Herren  Gunst  ist  oft  umsunst.  —  Su- 
tor, 72. 
ItSt.  •  Gratia  magnatum  neacit  habere  statum.    (Sutor ,  72.; 

Grosser  Herren  Hand  reicht  ins  weite  Land.  — 

Gaai ,  1130. 

Man   ist  auch  im  Auslande  ror  ihren  Verfolgungen 
nicht  sicher. 

sser  Herren  Hass  ist  kleiner  Leute  Tod. 

MtU.:    De  haat  van  den  beer  ia  de  dood  ran  den  man. 
(Harrebomie ,   /,  27.1.; 

aser  Herren  Hennen  legen  Eyer  mit  zwei 

Dottern.  —  Pelri,  \l,  S61;  //eriMdt.  738,  50;  Schottet, 
II»**;  f'fial,i92:  Körte,  27S7;  Simrock ,  4652 ;  Braun, 
1.  1305. 

Sross^r  Herren  Huld  und  Nelkenwcin  verriecht 

über   Kacht.   —   Simrock,  4629;  Körte,  2780. 

IroBmer   Herren  Kinder  gerathen  selten  wohl. 

A#  '   Porro  a  Jove  atque  a  f ulmine.    (Erasm.,  831;  Tojp- 
%im*,  132  ••; 

fro8S«r  Herren  Krankheit  ist  kleiner  Leute  Ge- 
snndheit. 

^m...-  Panakinemoc^chudobn^bozdraTl.  (CeUilov.tky,2'J9.) 
^^^  .    psnaka  ohoroba,  ubogiego  .xdrowie.     (öelakovtky^ 
jv^,; 
por-ser  Herren  Leute  lassen  sich  was  bedünken. 

Eix4-l*'tn .  303  ;  Simrock .  4655. 

gg.      Jovia    sandaliam.     (Philippi ,    I,    2\0.)   —   Maxima 
"■^^^qne    domaa    serria  est  plena  superbia.    (Jutenal.) 
(If4mfitr   II,  1«11;  Kitel^n,  Z(YA.) 

Tosaer    Herren  Pracht  ist   armer  Leute  Ohn- 
macht. 

Herren  Sachen  sind  Sorgen  und  Wachen. 
Herren  Söhne  sind  Taugenichtse. 
Herren  Staat  ist  von  Arbeit  gesponnen 
and  TOD  Gefahr  gewebt.  —  Winckler,  V,  24. 


439  Grosser  Herren  Thüren  haben  einen  schönen 

Einpfang,  aber  wie  kommt  man  heraus! 

Dan. :  Herre-difren  er  viid  ind  og  frem. 

440  Grosser  Herren  und  schöner  Frauen  Liebe  hat 

Sonnenart,  sie  fallt  sobald  auf  einen  Kuh- 
dreck, als  auf  ein  Rosenblatt. 

441  Grosser  Herren  Vberpracht,  armer  Leute  Ohn- 

macht. —  Wvütphal,  Hoff arVf teuf Jel,  im  Theatrum  Dia- 
bolorum,  885*. 

442  Grosser  Herren  Worte  sind  kein  Evangelium. 

Die  Kleinruaaen  aagen  ironiach  von  der  ZuverlAaaig- 
keit  ihrer  Versprechungen :  Der  Herr  hat  ihm  einen  Pela 
rersprochen ,  aber  auch  sein  Wort  ist  warm.    (Beimberg 

I  V  %  7o,J 

Fr». :  Promeaae  de  grand  n'est pas  häritage.   (Lendroy,  869.; 

443  Grosser  Herren  Zorn  ist  ein  Donnerwetter.  — 

Einelein,  302. 

iihd. :  Wenn  rttr  bricht  der  herren  xom,  so  aint  die  armen 

gar  verlorn.    (Boner.)    (Zingerle,  66.) 
Lat. :  Tempestas  grandis  est  indignatio  regia.  (Eiselein,  302.; 

444  Grosser  Herrn  freundtschafft  hat  viel  vmbs  Leben 

bracht.  —  Pctri,  II,  361. 
Lat.:  Potentum  amicitiae  sunt  periculoaae.    (Oaal,  882.; 

445  Grosser  herm  ist  gut  müssig  gehen.  —  Franck,    • 

//,  90  *^ ;  Egenolff,  93  * ;  Gruter  ,1,4$:  Eiselein ,  304 ;  Sim- 
rock, 4643;  Körte,  2773  u.  8442. 

Dan.:  Herre-bfrm  vil  ei  altid  lykkca.    (Prov.  dan.,  287.; 

Lat. :  Heroum  filii  noxae.  (Phüippi ,  I,  175 ;  Tappius ,  77  ^  ; 
Er  asm.,  199.; 

446  Grosser  Herrn  vnd  Jungfraw  wort  pflegt  kurtz 

zu  sein.  —  Mathesius,  Historia,  XXIX». 

447  Grote  Herre,  lange  Pipe.  —  FrUchbier^,  i585. 

448  Guter  Herr,  guter  Diener. 

Fr». :  Bon  maltre ,  hon  aerviteur.  —  Lea  bona  maltrea  fönt 
les  bons  valeta.   (Kntsinger,  480»  u.  430 *>;  Goal,  879.; 

449  H&lt  unser  Herr,  so  halten  wir  auch.  —  Pistor., 

X,%:  Graf,  524,312. 

450  Hat  der  Herr  den    Schnupfen,    so   niesen  die 

Knechte  (Diener,  Bauern). 

Böhm. :  P&n  m4  r^mu ,  a  ceUdka  k^ch&.    (  Öelakovsky ,  326.; 
Po/n.:  Panu  ryma,  pani6j  sapka,  a  oaeladzi  parakot.    (de- 
lakovsky,  326.; 

451  Herr  gewcst,   ist   ein  schwerer   fall.  —  Henisch, 

702 ,  50. 

452  Herr  ist  ein  jedweder  in  seinem  Hauss.  —  Leh- 

mann, II ,  264,  31. 

453  Herr  oder  Knecht,  die  Mode  behält  ihr  Recht. 

Holt.:  Of  beer,  of  bode,  elk  volgtdemode.  (Harrebomee, 
I,  296.; 

454  Herr  oder  Knecht,  Recht  ist  Recht. 

Boll.:  Ia  't  beer,  ia  't  knecht,  daar  valt  regt.  (Harre- 
bomee, I,  295.; 

455  Herr  sein  ist  besser  als  Knecht,  wenn  Gewalt 

mehr  gilt  als  Recht. 

456  Herr  und  Freiheit  können  nicht  zusammengehen. 

457  Herr  und  Unterthan  soll  stehn  für  Einen  Mann. 

Böhm.:  P4n  atoji  poddan^mi,  a  poddani  p4nem.  (Öela- 
kovsky, 323.; 

Poln.:  Pan  poddanjml,  a  poddani  panem  atojf.  (öela- 
kovsky, 323.; 

458  Herr,    versurge   mich   mid   am   Magister,   ich 

arbte   nich    game   (betete  die   faule  Magd). 

(Schlcs.J  —  f^rommanu, ///,  417«  639. 

Veraorge  mich  mit  einem  Magiater  (Paator,  Pfarrer), 
ich  arbeite  nicht  gem. 

459  Herr,   vertrawet  mir,   was  jr  wölt,   nur  kein 

heymligkeyt.  —  Egenolff,  23^;  L^mann,  II,  262,  15. 

460  Herr,  wir  sind  alle  Schelme,  sagte  jener  Bauer. 

461  Herr  zu  sein,  geht  nicht,  und  arbeiten  möchten 

wir  nicht. 

462  Herren  bedörflfen  ofPt  vieler  Diener  nicht,  aber 

die  Diener  bedörffen  der  Herren.  —  Lehmann, 

380,  19. 

463  Herren  bleiben  herren  vnd  wann  sy  schließen 

biss  zu  mittag.  —  Agricola  II ,  176 :  Egenolff ,  19^ ; 
Petri,  II,  376;  Henisch,  414,  7;  Lehmann,  380, 11;  Leh- 
mann, U,  262,  17;  Latendorf  II,  17;  Sailer,  246;  EisO' 
lein,  303;  Körte,  2774. 

,,Herm  bleiben  Herm  auch  für  und  für ,  achliffen  aie 
auch  bisa  vmb  zwölff  vhr."    (Watdis^  IV,  52.) 

464  Herren,   die   viel   donnern,   blitzen  wenig.  — 

AUmann  V,  85. 
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405  Herren  für  Herren,  Knechte  für  Knechte.  —  Peth, 

II,  376. 

466  Herren  geben  Herrenlohn. 

Hotl.^  Ueereu  geren  heeren-loon.    (Ifarreboin^e,  /,  489.^ 

467  Herren  haben  einen  Herrn   im  Himmel.  —  Kot. 

4,1:  Schulte,  274. 

468  Herren  haben  lügner  lieb,  die  stelen  mehr  den 

ander  dieb.  —  Petri,  II,  377;  Iknwvh,  694,  58. 

469  Herreu  haben  viel  Ohren  und  Augen. 

Holt.:  Heeren  hebben  reol  ooren  en  oogcn.    (Hcwrtbomie, 

470  Herren  haben  viel  Ohren  vnd  lange  Hand.  — 

Lehmann ,  381 ,  94. 
Hüll.:  Heeren  hebben  Unge  balzen.    (Harrebomit ^  I,29i.) 

471  Herren  haben  vil  zu  sagen.  —  Hauer,  Kiy. 

472  Herren  habens  gerne,  das  mau  kurtz  mit  (von) 

ihnen  rede.  —  l*ctTi,n,zii. 

473  Herren,    Hof    vnd    gelt   lehren    die   leuth  vil 

Schalkheit  vnd  betrug.  —  Petri,  U,  377;  llenUch, 

1474,  17. 

474  Herreu  können  lange  denken,  aber  übel  ver- 

gessen. 

475  Herren    können    wol    Schaden,    aber    keinen 

Schimpf  leiden.  —   Pi«ror. ,  IX,  7 ;  Simrock .  4669. 

476  Herren  kündigen  wol  einen  feyertag  vnd  lassen 

feyren  wer  will.  —  /wri,  //,  377,  //i-uwch ,  1091 ,  69. 

477  Herren  lassen  sich  die   Mücken    vorm   gesicht 

wehren,    aber   nicht   die  Heuchler  vor   den 

Ohren  (Ohrenbläser).  —   Lehmann,  S?3,  25 ;  Eise- 
lein,  303:  Simrock,  4653;  liraun,  I,  1326. 

478  Herren  lassen  sich  gern  schenken. 

Die  Bussen :  Hast  du  den  Herren  das  Mehl  geschenkt 
und  der  Frau  nicht  auch  die  Eier,  so  hast  da  keinem 
was  geschenkt.    (AUmann   Y',  77.^ 

479  Herren  lohnen  offb  jhrem  trewen  Gesind,  wie 

die  Welt  pfleget   zu  lohnen.  —  PetTi,ll,ini 

llenisch,  1563,  88. 

480  Herren  muss   man  nicht   auf  dem  Maul  trom- 

meln, noch  auf  den  Rock  treten. 

481  Herren  müssen   Diener  haben.  —  Pwri,//,  377. 

482  Herren  ohne  Knecht  sind  gar  arm  Geschlecht. 

—  llenifch,  701,  57;  Mathe»iu*,  SarqHa,  CLIII^. 
Dan. :  Store  herrer  uden  STenne  er  intet  raerd.  —  8tor 
herre  uden  svenne  er  lidet  verd.    (Prot.  äan. ,  284  n.  533.^ 

483  Herren  recht  oder  bald  des  Dieners  Knecht. 

Dan.:  Enten   skal  man  herre  Tiere,    eller  herre  tiene.  — 
Heller  herre  end  tiener.    (Prot,  äan,,  281. j 

484  Herren,   Richter,   Pfafif  vnd  Bader   verderben 

keinen  Zanck  noch  Hader.  —  Pein,  lll,  7;  We- 

niich  ,  169 ,  2. 

485  Herren  setzen  Eide  ab,  die    sie   nicht  halten 

wollen.  —  Petri,  II,  377;  llenisch ,  B2S ,  19. 

486  Herren  sind  Herren  vnd  haben  Herrensinne,  die 

muss  man  ihnen  lassen.  —  Petri,  II,  377. 

487  Herren  sind  Katzenart,   streicht  man  sie  glat 

den  rucken  ab,  so  recken  sie  den  schwautz; 
streicht  man  sie  zurück,  so  funckein  sie.  — 

Gruter,  lll,  49  ;  Lehmann,  360,  16;  Lehmann,  II,  264,  30; 
EiM^lein ,  303. 

488  Herren  sind  keine  Spielkameraden. 

/TS. ;  II  ne  fant  pas  se  jouer  k  son  maltre.    (Cahier,  lOOl.J 

489  Herreu  sind  vnd  bleiben  Herren.  —  Petri,  II,  877. 

490  Herren  sull  man  für  Herren  kennen  vnd  nen- 

nen. —  l^tn,  II,  377. 

491  Herren  sünd  Herren,  säd'  de  Kohhöder,  un  slög 

up'n  Swinhöder.     (MeckUnbuTg.J  —  Hoefer,  658. 

493  Herren  thun,  wie  Herren  pflegen. 

Dan.:  Herrer  hare  herrer  fore,  saa  de  ringe,  saa  de  störe. 
(Ptqw.  dan.,  283.; 

493  Herren  und  Birnen  faulen  leicht 

Die  grösste  Herrlichkeit  ist  der  Vergänglichkeit  un- 
terworfen. 
HoU.:  Heeren  en  peren  rotten.    (Harrebomee ,  I,  295.; 

494  Herren  und  Heilige  gehen  über  alles.  —  Pi$tor., 

X,  29;  Eüumhart,  42$;  Ettor ,  II ,  381;  llertius,  /,  92; 
Volkmar ,  856 ,  264 ;  IHlUbrand ,  102 ,  135  ^ ;  llauL ,  52 ; 
Cro^,  282  ,  346;  Simrock,  4630. 

Von  dem  Vorsugsrecht ,  welches  die  herrsehaftliehen 
Schulden   und  die  milden  Stiftungen  bei   einem  Mit- 


standenen  Concurs  ror  andern  Ol&ublMni  1 
den  Herren  sind  Tor  allen  die  liandsieh« 
und  unter  den  Heiligen  die  Kirehen  an  % 

495  Herren  und  Heilige  gehen  vor.     (8. 

Herrenschau.)  —  Graf,  262,  M5:  E^tm 
llas$l.,  52. 

496  HciTcn  und  Huren  sind  von  einer  i 

Hvll. :  Heeren  en  hoeren  sijn  Tan  een«r  Toen 
en  hoeren  verschilt  maar  ^inm  letter.  —  B 
de  hoeren,  sij  huilen  met  malkaader. 
/,  2i»5.; 

497  Herren  und  Knechte   stehen   in  Go 

besonders  aber  die  Herren. 

In  Portugal  sagt  man:  Erst  echnf  Ool 
giesen,  dann  den  Oalego,  ihm  an  diesien. 
die  Literatur  de»  Auslände*,)     Qml9go  iai 
der  dienenden  Klasse  aus  der  ProTins  Ge 

498  Herren  und  Mannes  falscher  Rath  | 

ungetreuer  That.  —  Graf,  55«,  12. 

lihd.:  Herren  vnde  mannes  ralsche  rat  g« 
getrilwer  dat.    (Homeifer^  Lehnrecht  ^  76,  5 

499  Herren   und  Narren  haben  frei  red 

lein,  302;  Simrock,  4637;  Körte,  2812. 
Dan.:  Herrer  og  narre  hmt%  frit  sprog.    (Bokm 

dan.,  2i¥)  u.  283.; 

500  Herreu  und  Narren  thun,  was  sie  v 

Böhm. :  Ptlul  Jak  hl&zni,  co  chtf ,  to  clnL    (Öei 

501  Herren  vnd  fiirsten  helfien  manchen 

seilen   auff  die   bein.  —  Petri,  II, 

259,  63. 

502  Herren  weichen  nicht  gern.  —  Petri 

503  Herren  werden  vneins  vnd  wieder 

Gesellen  bleiben  arme  Gesellen.  — 

504  Herren   wollen   vortheil   haben,    de 

jhnen  gönnen.  —  Petri,  ll,  877;  Ueu$t 
mann,  560,  42;  Simrock,  4632;  Körte,  2761 
Schliessen  gern  LOwenrertr&ge. 

505  Herren  ziemt  Gnade.  —  Graf,  397 ,  eo 

506  Herrn  helfien   offtermals  den  vntei 

sie  zu  Eseln  werden  vnnd  es  jl 
gildt,  es  Reitte  sie  ein  Teutschei 

nier.  —  Lehmann,  841,  2. 

507  Herrn   machen   dass  Mess  jhrer  G 

jmmer  weiter  vnd  den  schwechem  ( 

—  Lehmann,  934,  11. 

508  Herrn  thun,  was  jhn  gefalt,  vnd  m 

auch  die  Leut  reden,    was  jhnei 

Lehmann,  657,  61. 

509  Hier  sünd  so  vel  Herren  to  nasch 

Pogg,  dar  glitscht  (gleitet)  de  Ac 
öwer  er  Liw.     (Ilambury.j  —  Hoefa 

510  Hofier tige  Herren  haben  hofiertige 

Agrtcola  II,  314. 

511  Hofiertiger   Herren   Diener    hören 

nicht.  —  i4 j/ricoia //,  316. 

512  Ich  bin  der  Herr,  hat  der  Mann  ge 

in  die  Ilehnersteige  geschloffen  ( 

(Oberö^terrvich.J 

513  Ich  habe  den  Herrn  um  den  Knecht 

—  Seybold,  386. 

Lat.:  Nucleum  amisi,  reliqui   pignori  pnti 
tu$.)     (Fhilippi,  II,  49;  i^eybold ,  M6.) 

514  Ich  Herr,  du  Herr;  wer  wird  die  Stiel 

Die  Osmancn  sagen:  Ich  hin  ein  Hei 
Herr,  wer  wird  nun  ein  Pferd  etxiegel 
wird  das  Vieh  abwarten  V)  (ScklecJkta .  ii^ 
Ich  Herr,  du  Herr,  wer  von  ans  wird  da«  ] 

515  Ich  will  meinen  Herrn  erheben,  s 

Hans  heisse,  sprach  der  Pfarrer,  n 
stus  auf  einem  Pferde  einreiten  li« 
Küster   rief:  Auf  einem  Esel!   £ 

lein  ,281. 

516  Ick  bün  Herr,   seggt   dei  Mann,  > 

ünner'n  Disch.  (MecUentturff.)  —  B 
fer,  72A. 

Ich  bin  der  Herr,  sagte  der  ÜAnm,  4 
term  Tische.    {Simrock,  4666;  Reimsberf  i 

517  I-ek  Här,   du  Hür,   bai   sali  de  S 

(herlohn  J   —    Woeste,  70,  132. 

Von  Bauern,  die  viel  Ueherflttaeifie  | 
aber  das  ihnen  Nothige  nicht  wiaeea  odi 
den  Tcrsohmähen. 
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len  Haren  (Herrn)  söcht  und  heü  'n 
fiinnen. 

lenda ,  aber  auch  Narren.  Hamburger  Wortspiel. 
Beim  in  der  Mitte  sitst.  Wenn  man  jemana 
lehte  und  am  Ende  oder  nirgends  fand. 

ichen  Hären  Länner  is  de  Rock  am 
ogen   territten,    in    weltlicher   Hären 

•  unter  den  Armen.    fSauerland.) 

ler  Herre,  so  ist  aus  die  Ehre;  ist  aus 
•awe,    so    ist   aus  die   trawe.  —  Pauli, 

/,  W8*. 

lerr  ein  Rosskamm,  so  schachern  die 
X  mit  Mähren. 

lerr  ein  Saw  vnd  die  Fraw  ein  Saw- 
',  so  bekommen  sie  vnfiätige,  vntrewe 
awisch  Gesinde.  —  Petri ,  ll,  407 ;   Henisch, 

m 

Herr  geitzig,    so  sind  seine  nechsten 

.   —  Petri,  II,  407. 

Elerr  gerecht,  wird  der  Knecht  nicht 

lt. 

lerr  im  Haus,  ist  er  König;  ist  er  hin- 

ilt  er  gar  wenig. 

Herr  nicht  da,   so  stellen  die  Diener 

ihle  au£  den  Tisch. 

f^e  de  maitre ,  nöces  de  valet«.    (Kritzinffer^419^.) 

ierr  zu  gut,  nimmt  (ihm)   der  Diener 

ut. 

i  Herrn  recht,  ist's  auch  erlaubt  dem 

t. 

Beiipiel  der  Hohem. 

er  der  Herr,    desto  besser  sieht   der 
—  Sprichwörtergarten.  259;  5im rock,  4602;  Braun, 
Körte,  2769. 
meist  nur  zum  Besten  des  eigenen  Beutels. 

er  herr,  je  grösser  thor.  —  Zeytbuch, 
er  Herr,  je  wilder  Beer.  —  Petri,  II,  391; 

/,  43;  Latcndarf  !!,  18;  Henisch,  172,  13;  Eise- 
Ol;  Körte,  2771. 

?rer  Herr,  je  gottloser  Gesinde. 

•  der  Herr  ist,  je  werder  man  seine 
helt  in  der  Welt.  —  Petri,  U,  991:  He- 
il ,  61. 

der  Herr  trinkt,  desto  mehr  dürsten 

rde.  —  Lohrengel,  415;  Sprichwörtergarten,  262. 
»trunkener  Herr  ist  nicht  im  Stande,  sein  Ge- 
.'hörig  zu  beaufsichtigen,  das  bald  genug  seine 
1  Temachl&ssigen  wird. 

[erm  seine  Bratwurst. 

at  scigneur  tout  honneur.  (Bohnl,  6;  Leroux, 
Cahier,  81'.0 

[•rr  des  Hofs  hat  Gebot  und  Verbot.  — 
%,  45. 

t  der  Gutsherr  Reichsstand  geworden  war,  so 
für  die  hörigen  Bauern  vom  Landesherm  kaum 
'scheiden,  da  er  das  Recht,  auf  seinem  Gebiet 
zu  geben ,  Beamte  anzustellen  und  zu  entlassen 
erhielt. 

jecklic  her  des  hoffs  hat  gebot  Tnd  verbot. 
Wti^th.,  II,  555.; 

err  hält  sich  für  einen  Gott  in  seinem 

idf  p&n  STOU  milost  chvAli,  a  nasi  sluibn  aa 
(CalakovMky,  324.; 

;rr  ist  Kaiser  in  seinem  Lande.  —  Eite^ 

^rr  ist  Papst  in  seinem  Lande.  —  Ei»e- 

Hvrr  in  seinem  Hause.  —  Graf,  496,  74 ; 

y  ///.  110. 

raber:  Jeder  ist  Herr  seines  Bartes. 

nm  jac  chci,  u  lidl  jak  kAzf.     (Cftakovtky,  374.; 

rer  er  bonde  i  loven  og  i  sin  egen  sag.    (Pro9. 

in  est  maitre  chez  sni ,  dit  lo  charbonnier.  (Le- 
.  2.;  —  Chacun  est  maitre  en  sa  maison.  — 
aier  est  maitre  chez  sei.  (Oaal,  172$.J  —  Tout 
läge  et  de  raison,  doit  dtre  maitre  en  sa  mai- 
riuinger,  A^.) 

i«der  Is  meester  in  sijn  eigen  hüls.  (Bohn 
~  leder  is  beer  ( meester)  van  het  zijne.  (üarre- 
.  a«»;  Bohn  /,  314.; 


Isl.:  HT0r  er  herra  i  sinn  hdsl.    (Jonssyni*  158.; 

Poln.:   Doma  Jako  chcetx,  u  ladsi  jak  przystoji.     (Öela- 

koviky,  374.) 
Span,:  lUentra  en  mi  casa  me  estogy,  Rey  me  soy.    (Cekh 

kovsky,  374.; 
üi^f.:  A'  bagoj  is  birö  maga  barlangj&ban.   —  Szabad  » 

gasda  maga  hisln&l,  ha  as  Agy  al4  fekszik  is.    (Oaal, 

1728.; 

541  Ji  Herren  von  Cammin  ät  Kes  tum  Win;  un 

de  Win  in  Cammin  schmeckt  so   god  as  de 
Win  in  Stettin. 

Es  hatte  sich  nämlich  ein  camminer  Kauftnann  be- 
schwert, dass  der  ihm  von  Stettin  geschickte  Wein, 
welchen  er  selbst  dort  geprobt,  nicht  denselben  guten 
Geschmack  habe,  worauf  der  obige  Beim  als  Rath  folgte. 

542  Jo  grötter  Hären,  jo  mär  Beswären,  sach't  oll 

Wif  in  Hagen.  —  Boefer,  1115 ;  Woeste,  62,  14. 

543  Junge  Herren,  alte  Bettler. 

ffoU. :  Jong  een  beer ,  oud  een  boef.    (Harrebomie ,  /,  368  ^») 

544  Jun^e  Herren   vnd  junge  Pferde  endem   sich 

leicht  vnd  ofift.  —  Petri,  U,  410. 

545  Jungen  Herren  ist  man  hold.  —  Agricota  II,  I9i; 

Egenolff,  20^;  Seybold,  444. 

546  Jungen  Herren  ist  man  von  Natur  holder,  denn 

den  alten.  —  Petri ,  il,  410. 

547  Kann  der  Herr  regieren  und  der  Knecht  pari- 

ren,  so  stehet^s  wohl  im  Haus. 

Dan. :  HTor  herren  reed  at  regere ,  og  folket  at  lyde ,  der 
gaaer  det  Tel  til.    (Prov.  dan. ,  470.^ 

548  Kein  grösserer  Herr,  als   wer  sich  selbst  be- 

herrscht. 

Lat.:  Imperare  sibi  maximum  Imperium  est.    (Schonheim, 
/,  8.; 

549  Kein  Herr  kann  seinem  Manne  den  Herrn  nie- 

dern.  —  Graf,  658,  47. 

Der  Lehnsherr  war  zwar  befugt,  das  Verh&ltniss  mit 
■einem  Lehnsmann  aufzulösen,  seine  Rechte  sammt 
dem  Gate,  worauf  sie  ruhen,  an  einen  andern  lu  fiber- 
tragen; aber  dieser  musste  ein  ihm  ebenbtLrtiger  oder 
höherer  Herr  sein.  ( S.  Gnt  227.)  In  Augsburg :  £z 
enmag  auch  chein  Herre  einem  man  einen  Herrn  ge- 
niedem.    (Freyberg.) 

550  Kein  Herr,  keine  Ehr'. 

HolL:  De  beer  uit,  de  eer  uit.    (Harrtbomie,  /,  294^.; 

551  Kein  Herr  soll  erben  seiner  Eigenlente  Eigen. 

—  Graf,  125,  100. 

Das  hörige  Gut  flel  nach  dem  Tode  des  Dienstmanns« 
wenn  auch  in  seltenen  Fällen,  falls  nftmlich  nicht 
Frauen  and  Kinder  oder  GlAubiger  Torhanden  waren 
(s.  Schulden),  an  den  Hof-  oder  Lehnsherrn  lurfick, 
aber  nicht  dessen  wahres  Eigen  (s.  d.),  das  dem  natfir- 
Hohen  Brbgange  folgte.  In  Winterthur:  Enkuin  herre 
■ol  erben  idUie  eigener  lute  eigen.    (Gaupp,  13S.J 

552  Kein  schärfer  Herr  und  Oebot  als  Mangel  und 

Noth. 

Soll.:  Geen  beter  meetters  dan  armoede  en  nood.    (Bohn 
I,  318.; 

553  Keiner  mag  Herr  sein,  er  sei  denn  zuvor  Knecht 

gewesen.  —  Simrock,  4600. 
Holt. :  Geen  goed  beer,  of  hij  was  te  Toren  kneeht.    (ffarre- 
b<m4«,Ij  tHK) 

554  Kleiner  Herren  Zorn  macht  nicht  viel  verworr'n. 

Böhm.:  Z  maI4ho  pina  mal^  strach.    (Öelako9$k^,  326.; 

555  Lachenden  Herren  und  heiterm  Himmel  ist  nicht 

zu  trauen. 
Böhm.:  Panskfoia  emloha  a  Jasnfoia  nebi  nikdy  neref ; 
chrilkoa  te  xm^nl.    (äeUikovtkfffJUi.) 

556  Laiber  e  kl!  Här  wai  e  griis  KnSdit.   (Siebenbürg.- 

tdckt.J  —  Scftialer,  844. 

557  Lass  den  Herrn  jlur  WildprÄt,  den  Bawem  jhr 

Kirchweyh,    den   Studenten    jhr   Mommen- 
sdiantz,  wiltu  dein  Haus  behalten  gantz.  — 

Gruter,  ///,  €2;  Lehmann,  II,  376,  8. 

558  Lass  grosse  Herren  Herren  seyn,  du  würdest 

sonst  ihr  Narr  nur  seyn.  —  5iiior,  22s. 

Lat.:  Non  oores  Javenis  multum,  qua  Teste  tegarii;  in 
yestimentit  non  est  tapientia  mentis.    (Suior ,  223.; 

559  Lass  Herren  Herren  seyn.  —  Petri,  //,  43S. 

560  Lieben  Herrn,  ich  höre  nicht  wol,  sagte  jener 

gute  Mann,  da  jhm  die  Rede  missgefiel.  — 

Uerberger,  I,  462. 

561  Lieber  Herr  als  Knecht  —  Schottet,  1120^. 

Lat. :  Gancti  testantar ,  felioes  qoi  dominantur.  (Sutor ,  895.^ 

562  Lieber  vom  Herrn  gekauft  als  vom  Knechte.  — 

Eiielein,  301;  Simrock,  4605;  Braun,  I,  1821. 
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563  Liebt  der  Herr  die  Karten,  so  werden  die  Die- 

ner der  Würfel  warten. 

564  Man  hat  an  Einem  Herrn  genug. 

Lat. :  Est  unam  e  dominii  dememisse  satit.    (Seybold,  IH.) 

565  Man  kan  die  Herren    nicht  besser    betriegenj 

man  sage  jhnen  die  warheit.  —  Sacerius,  499, 

566  Man  kan  die  Herren  nicht  besser  teuschen,  man 

geb  jhnen,  wass  man  jhncn  schuldig  ist.  — 

Pfitri,  II,  «3:  Malhesiug,  Postilh,  CCXCVI*». 

567  Man  kan  ehe  einen  Herrn  reich  machen  als  Wele. 

—  Petri,  11,  455;  ümheKiw,  Poitilla,  CCXCVI»». 

568  Man  kan  Herrn  vnd  Fürsten  zwingen,  so  zwingt 

man  auch  wol  geringer  Leut.  —  P«rt,//,  455. 

569  Man  kan  nit  zweien  herren  zugleich  dienen.  — 

Tap)nuit,  133**;  Lehmann,  11,  402,  21;  Körte,  2805. 
Lat.:  Nemo  poteat  dominis  simul  inservire  doobai.    (Tap- 
pius,  UZ\) 

570  Man  kaufift  lieber  dem  herrn  dann  dem  knecht 

ab.  —  Franck,  II,  154*;  Vetn,  il,  457;  Gruter ,  I,  57. 

571  Man  lass  den  Herren  jhre  Willpert,  den  Baw- 

ren  jhre  Kirwen,  den  Hunden  jhre  Hochzeit, 
80  bleibt  man  vngeraufil  vnd  vngebissen.  — 

Lehmann,  5H6,  20. 

572  Man  muss  der  Herrn  gunst  vor  die  gab  nemen, 

die  wort  vor  die  werck.  —  Lehmann ,  is» ,  23. 

573  Man  muss  jedem  Herrn  nach  seiner  Weise  dienen. 

574  Man  muss  nicht  Herr  sein  wollen ,  wo  man  Die- 

ner gewesen  ist. 

Biihm.:  8  pAny  rakAm«  se  nemef,  m&s-li  delsl,  odiekoa; 

m&s-li  kratsi,  ryUhnou.    (Öflakovtky,  325.; 
Span.:    Donde  faiate  paje,    non   seaa    escudero.     (Bohn 

I,  214.; 

575  Man   8all  sick  vor  herren   vnd  könige  hoeden, 

want  sie  hebben  lange  arme.  —   Tappiw,  91^. 

576  Man  sol  der  Herren  geniessen,  dass  sie  auch 

bei  brodt  bleiben ,  sagt  jener,  stoU  seim  hem 
die  kleyeu,  sonst  het  er  das  mel  genommen. 

Diose  apologische  Form  des  in  Kr.  577  gegebenen 
Grundteztes  des  Sprichworta,  welche  eine  treffende 
Charakteriatik  aolcher  Diener  gibt,  die  ihren  Herren 
nnr  in  gewiaaen  Qrenaen  beitehlen,  n&mlioh  nur  ao 
weit,  ala  dadurch  ihre  eigene  Stellung  nicht  erschüttert 
wird,  verdanken  wir  der  ICitheilang  Fr.  Latfndorfs, 
der  sie  nebst  andern  Randaehriften ,  die  sich  in  seinem 
Exemplare  der  Egenoljf%ch9ix  Sprichwörter  befinden, 
in  den  Neuen  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pädagogikf 
1867,  Abth.  2,  Hft.  5,  S.  206,  TerOffentlicht  hat. 

577  Man  sol  der  herren  geniessen,  dass  sie  auch  bey 

brodte  bleiben.  —  Agricola  I,  285;  Franck,  II,  87*»; 

TappiiK.  118*;   Joe.  ,11,137;   Egenolff,  170*;   Eifering, 

III,  214;  Grutir,  I,  58;   Henisch,  517,  64;  La/«id«rf //,  22  ; 

Schottel,  1133 ^ ;  EiMclein ,  303 ;  Simrock,  4634 ;  Körte,  2791. 
Fttr  ihr  Bestes,  wie  fQrs  eigene  sorgen,   so  dienen, 

dass  aie  nicht  dabei  rerarmen.    „Man  soll  der  Herren 

geniesen,   soll  sie  auch  bei  Brot  lassen."    (Mrlandmr's 

JocoMeria.) 
Holt.:  Men   zal  met  beeren    omgaan,  toodat  cij   ook  bij 

den  broode  bliren.    ( Harrebomee ^  /,  295.^ 
Lat.:  Nee  omnia  nee  passtm,  nee  ab  omnibus.    (Tappiut, 

118».; 

578  Man  soll  den  Herren  keinen  Zug  abschlagen,  es 

gehet  doch  wol  ZUrucke.   —   Heninch,  1435,64. 

579  Man  soll  einem  Herrn  mit  guten  rhat  weisen, 

aber  nicht  verweisen.  —  Lehmann,  5»9,  89. 

580  Man  soll  keinem  Herrn  ein  Reiss  abschlagen, 

dann  sie  gehet  ebenso  bald  hinter  sich  als 

für  sich.   —   Gruter,  III,  67;  Lehmann,  II,  409,  34. 

581  Man  soll  keinem  Herrn  zugleich  Gut  vnd  Blut 

vertrawen.  —   Pctri ,  II,  466;  Heninch,  1799,  13. 

582  Man  zählt  nur  die  Herren;  die  Mönche  und  Hu- 

ren nimmt  man  überhaupt,  wie  beim  Concil 

zu  Konstanz.  —  Alo«/cr«|neyW,56,  24. 

583  Mancher  Herr  helt  mehr  aufif  einen  frembden 

Esel  als  aufT  ein  gut  Deutsch  Ross  im  Stall. 

—   Lehmann,  122,  22. 

584  Mancher  Herr  schreit  sich  auff  der  jagt  Heiser; 

wenn   er    einem    vnderthanen    soll    l>escheid 
geben,  so  ist  er  Stum.  —  LH^m/inn .  402 , 8. 
685  Mancher  Herr  sein  Land  vnnd  Leut  verliehrt, 
dieweü  er  vbel  hat  regiert  —  Cmter,  ///.  67; 

^  Li^mann, //.  410.42. 


586  Mancher  Herr  will  lieber  ein  dap^ 

ter  Jäger  als   ein  löblicher  ile| 

Lehmann,  403,  31. 

587  Mät  grissen  Häm  äs  licht  Kinch« 

Kam  schpräzcn  enem  kern  Qtm 

Kter,  896. 

5S8  Mein  kind  fürchte   den  Herren  vn« 
vnd  menge  dich  nit  vnder  die  Ai 

—  Agricola  H,  239. 

589  Met  grauten  Herens  ies  nit  gaed  Kei 

se  smeyteteeme  de  Steiner  int  Ges 

590  Min  Heren  dat  Geld  an  ik  de  Scb 

Jode.     (Oxtfries.J   —  Eueren,  869 ;  Hot 
kalender ,  III. 

591  Mir  gilt  ein  Herr  wie  der  anden 

Esel,  ich  muss  bey  jedem  ein  Ü 

Lehmann,  127,  81. 

592  Mit  den  Herreu  ist  nit  gut  kirscben 

sie   schiessen  gern  mit  den  ste 

j>iMÄ,  22*;  Egenolff  ,1%^. 

593  Mit  den  Herren  ist  nit  gut  kirschen 

sie  wollen  die  ersten  vnd  die  h 
schusseln  sein.   —   Tappiu»,  22*  « 

/,  59. 

594  Mit  des  Herrn  Zunge  darf  man  die 

messen. 

Der  Herr  kann  riel  sagen,   was   d«a 

nicht  gestattet  ist  und  ihm  übel  bekomiw 

er  es  thäte. 

Böhm.:  8  pansk^m  Jasykem  8T6ho  nrnmiü 

pfikr&ti  ho;  bnde-li  krat^f,  pooTtihnom.  0 

595  Mit  grossen  Herren  ist  nicht  g^t 

Böhm.:    Kenf   dobre   s   p&ny  a»  pntj  a« 

kovtkij,  350.; 
Frz. :  A  ton  maiatre  ne  te  doia  jonar ,  a j  I 

toy  frotter.    (Leroux,  II,  68;  KritHnptr 

596  Mit    grossen    Herren    kleine    Kn 

Schottel,  1134  b. 

597  Mit  grossen  Herren  rechten,  ist  mit 

nen  fechten.  —  Körte,  2798. 
Poln.:  Nie  mscij  si{  kotka  na  niadiwi«4ni 

598  Mit  grossen  Herren  und  Narren  i 

scherzen. 
Ijän.:  Skiemt  ei  med  h^ge  herrer,   «i  hall 
meeae  folk.    (Prot,  dan.,  506.) 

599  Mit   grossen    Herren   und   starken 

Händel  (Kämpfe)  eitel  (nntcloi) 

Böhm.: S  vetrem  a p4nem  daremn/ a4pM.    ( 
Lat.:  Cavendum  a  potentiore.    (FAiUppi,  < 

600  Mit  grossen  Herrn  ist  nicht  g^t  h 

halten,  wenig  vnd  gut  hat  das 

mannt  696,  59. 

601  Mit  grossen  herrn  ist  nit  gut  (aoa 

kiresen  essen,  sie  wcrffen  eim 
hals  (ins  Gesicht).  —  franck,/!, t 
/,  11 ;  EgenolfT,  19** ;  Pctri,  11,  499;  Cr«« 
bvrg,  II,  53;  Neust  Irr,  206  u.  461;  Sdkoi 
bold ,  99 ;  Suior ,  566 ;  Pistor. ,  X,4:  fi 
Siabenkeet,  235  u.  236;  5ai7i*r,287;  Ei» 
rovk ,  4644 ;  Körte ,  2n2  u.  3441 ;  firom . 
hier,  312;  Frvtchbier\  1581;  Lokremgel 
berg  III,  122;  Kchrein,  177,  109;  (or  Db 
I,  4t>4,  96;  für  Aachen:  Firmmick,  I 
Strasburg:  Firmenxch,  II,  527;  für  flfl 
mann,  II,  412,  157;  für  Uannoeer:  Sckm 
Rheine:  Firmenich,  I,  285,  6;  ndUmsck 
///,  409,  347;  Schulfreund,  86,  69. 

„Mit  herren  ist  bdse  Kirschan  •aacB."  ( 
„las  nicht  mit  Herren  Kirachea.**  (Zep 
Ein  irisches  Sprichwort:  Halt«  ute 
mitKöiiigeu.  Die  Osmanen  ea^a  ia  dMü 
hchem  8mn:  Ans  des  Füratea  BruaaaB 
(Schl^chta,  15t>.)  (Vgl.  anch  ab«r  A*«i 
Bre\lautr  Erzähler,  1809,  8.  786.;  O 
Unigang  mit  HöhcrgesteUten  hat  a«aa  t 
Gefahren.  Daher  ^«r^^r:  ,JMJt  Uitaa  aai 
ess'  ich  wol  keine  Kirachea  ffara,  aä 
wie  man  spricht,  die  Btiel*  ua4  SMia' 
Aach  die  Bussen  sagen:  laa  aieht  JUn 
aen,  mit  den  Steinen  warfiaa  ■!•  Mi  J 
Serben :  Es  iat  nicht  gut,  adt , 
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il  Kinohen  eisen.  Und  die  Polen :  Knacke  nicht 
fl^t  dem  Teufel.  (Reintberg  III,  123.; 
d  itt  niht  guot  mit  herren  kriesin  essen.  Si  bant 
■  Termezxen.  Der  «ich  da  nicht  baeten  vril ,  sie 
in  der  kriesin  etil  in  die  ougen.  (Boner.)  (Zin- 
It.;  -~  Wer  mit  harren  exzen  wil  kirsen,  dem 
gern  die  stil  geworfen  in  die   ougen.    (Kelter.) 

:«,«;  ^      , 

yelik^mi  p&ny  nenl  dobfe   tfesnf  jisti.    (Gela- 

32b.) 

d  ei  kirsebflsr  med  störe  borrer,  de  käste  dig 
•  i  njraen.  —  Det  er  ondt  at  plukke  kirsebser  med 

e.  (Frow.  dan.,  7  u.  345 J  —  Det  er  farligt  at 
-•ebiBr  med  störe  herrer,  de  käste  een  stenene  i 
;.    (Bokm  I,  359.; 

ose  tbat  eat  cherries  witb  great  persont,  sball 
leir  eyes  splinted  out  witb  tbe  stones.  (Eise- 
;  Vetakowiky,  328;  Oaat,  882.; 
it  dangereuz  de  se  familiariser  areo  les  ^ands. 
nange  pas  des  cerises  avec  les  grands;  ils  t'en 
»nt  la  queue  au  riiage.  (Cahter^  833.; 
is  kwaad  kersen  eten  met  de  grooten ;  want  bIJ 
naar  de  rijpste,  en  gooijen  met  de  steenen. 
'om^e^  l  3%*.;  —  Tis  mit  heren  quaet  korsen 
Tunn..  23,  14.;  0 

relikimi  gospodi  ni  dobro  ireinje  zobati.    (Cela- 
825.;  ^ 

▼elikum  gopodum  ni  dobro  ^re«e6  zobati.    (Ce- 

f ,  325.; 

la  prandere  dcbes  cum  dominante  timere.  (Faller»» 
169.;  —  Ceraisa  prandere  scio  cum  dominante  ti- 
-  Cum  domino  cerasum  res  est  mala  mandere 
(Binder  I,  259;  JI ,  642;  Froben.,  115;  Qart- 
.;  Gaal,  8*»2;  Philippi,  I,  102;  Seybold,  99;  Kite- 
)*.)  —  Cum  principe  non  pu^andum.    (Binder 

Fa»eliu$,  54.;  —  Haud  tutum  est  cum  regibus 

ludere.    (Philippi ,  I    174.;  —  Leonina  societas. 

//.    1646;    Philippi,    /,   263;    Ernnm.,   641;    Su- 

.;  —  Mandere  cum  dominis  non  suadeo  cerasa 

(Binder  JI,  1786;  Neandtr,  291.)  —  Majorem 
ave.  (Binder  I,  751;  Germbergt  /,  11.)  —  Kon 
»nveniunt  nee  in  una  sedo  morantur  Majestät 
(Ovid.)  (Binder  /,  2131.;  —  Non  bene  cum 
egna  Venusque  manent.  —  Nunquam  est  fideÜs 
:eDte  societas.  rPhaedrut.)  (Binderli,  2320;  PAt- 
',  56.;  —  Patent!  irasci,  bibi  periculum  eat  inquae- 
^hilippi ,  II ,  lu3.;  —  Tu  cede  potentis  amioi  le- 
nperiis. 
f  Urral  egy  tdlbol  uscresnyöt  ne  egy^l.  ^(?aa/,  882.; 

sen  berrn  ist  nit  gut  schertzen.  —  Franck, 
ssen  herrn   soll  man  nit  lang  spräche 

.   —    Tap\nus,  176  •*;    Eyerin^ ,  lll,  238  u.  892; 
r/  //,  23;  Lehmann,  II,  405,  79.  Seybold,  584. 
ra    celerius    absulrenda.      (Seybold,    534;    Tap' 

»sen  Herrn  soll  mau  selten,  oder  wenig 
ngenemes  reden.  —  Lehmann ,  KO ,  i. 
d  Store  herrer  skal  man  tale  lidt  og  behagligt. 
fan..  284.) 

jser  Herren  Zorn  bleib  unverworr'n. 

>olen  geben   die  Lehre:   Spiele  nicht  mit  dem 
varten,  lass  dich  nicht  mit  ihm  in  Wetten  ein 
be  ihm  kein  Geld.    (Reinnberg  /,  122.; 
culosa  potentum  offensa.    (Seybold,  437.; 

L  Herrn  is  nich  göd  Kirschen  äten,  se 
ämmer  na  de  grötsten.  —  Schills,  Ilh  85*. 

Anzngtr,  I.  292.  ///,  31. 

id  tutum  e«t  cum  regibus  facetiis  ludere.    (Sey- 

ft».; 

t  Herrn  is  nich  god  Kirschen  äten,   se 

i   enen  de  Stengel  (Sten)  in   de  Ogen. 

iUer,  in.  35*. 

a:  Herreu  iä  nich  got  Kassebeern  eten, 

get  Een  de  Steene  in  de  Ogen.  —  Eick- 

73. 

ren  i.st  nicht  gut  spielen. 

3n  maistre  on  ne  doit  juuer,  ni  plus  bault  que 

frotter.    (Bovill,  III,  90.) 

d  esse  domino,  vel  magistro  coUudendnm.    (ßo- 

r.  90.; 

ron,   Narren   vnd   Wölff   ist   nicht  gut 

zen.  —  ISftn,  II,  477. 

ren  soll  man  nur  scidiii  Wort  reden.  — 

rfi.  387.  1;  Ei^elein,  303;  Simrock,  4645;  Braun, 

smanen  warnen  auch  daror,  Gesch&fte  mit  ihnen 
hen.    (S,:f,lechta ,  260.; 

rn  ist  br')S  Kirschen  essen.  —  Waldü,  l,  5; 
77. 

^cn  Herrn  ist  vmbzugehen  wie  mit  jun- 
*ewen;  wenn  jhnen  die  Krallen  wachsen, 
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80  mag  man  sich  wol  fursehen.  —  Peiri ,  U»  478 ; 

Mathety,  i$\ 

Büt  plumpen  Herren  ist  nicht  gut  handeln; 
reden  sie  nichts  zur  sach,  so  reden  sie  nicht 

dawider.  —  Lehrnann,  880,  2. 

Mit  solchem  Herren  ist  es  aus,  dem'  feindlich 
ist  sein  eignes  Haus.  —  Bacmeiiter,  52. 

Müssige  Herren  im  Land  bringen  die  Weiber 
in  Schand'. 

FrM.:  Priy^s  sires  fait  fol  damoisel.    (Leroiue,  II,  80.; 

Nachdem  der  Herr  ist,  so  brät  man  ihm  die 
Wurst 

Frn.:  A  tel  Mlgnenr  tel  honneur.    (LercuXy  II,  166.; 

Neben  grossen  Herren  und  grossen  Flüssen 
muss  man  sich  sein  Haus  nicht  bauen. 

Frz.  Schumi»:  D4cousch4  le  grö  etle  riö  ne  beta  pa«  ton 
oshau.    (ScMweiM,  II,  213,  32.; 

Ne'e  Heren  setten  ne'e  Wetten.  (Ba»iede.)  —  Bue- 

ren,  905;  HauAalender,  I. 

Neu  Herr,  neu  Recht.  —  Körte,  28ii. 

Böhm. :  "Sorf  p&n,  noT^  praro.  —  NoTi  spriva,  noTi  priva. 

(öetako99ky,  839.; 
Z>äii..*  Nj  herre.  ny  Iot;  ulige  tiid,  ulige  forordninger; 

ulige  Tind ,  nlig  akibsfart.    (Prot.  dan. ,  390.; 

Neue   Herren  machen  neue  Wetten  (Gesetze). 

—    Graf,  17,  206 ;  Simrock ,  4667 ^ ;  Beimberg  HI,  119. 
Engl.:  New  kings,  new  laws.    (Oaal,  692.) 
Fr».:  A  nouTeaux  teigneur«  nourelles  lois.    (Böhm  I,  A.) 

"  De  nouTeau  teigneur  nouTcUe  mesnye  (malson). 

(Ltroux,  II,  76.; 
Boü.:  Nieuwe  heeren ,  nleuwe  wetten  (keuren).     (Harrt- 

bom^e,  I,  296.; 
It.:  NaoTo  rft,  nuova  legge.    (Pa»»aglia,  171,  5.; 
Lat.:  NovuB  rex,  nora  lex. 

Neue  Herren,  neue  Knechte. 

Holl.:  Nieuwe  heeren,  nienwe  dienaart.  (HarrtbonUe 
/,  296.; 

Neue  Herren  und  neue  Schuhe  hat  man  lieber 

als  die  alten.  —  Simrock,  12829. 
Neuen  Herren  ist  man  hold.  —  Goal,  150. 
Neuer  Herr,  neu  Beschwer*.  —  K&rte,  28ii. 
Neuer  Herr,  neu  Gebot.  —  Saüer,  66. 
Newe  Herren,  new  Regiment.  —  Petri,  U,  493. 
Newe  Herren,  newe  funde.  —  Pecn , //,  498 ;  Sim' 

rock,  4667. 

Newe  Herren,  newer  Jammer.  —  Petri,  11,  498. 
Nichts  „Herr'S  nichts  „Schelm*';   ich  bin  ein 
ehrlicher  Meister.    (Xümberg.) 

Als  der  Name  „Meister"  noch  ein  Ehrenname  war, 
Jetst  lieht  mtan  die  Beseichnung  Herr  Tor. 
Nie  H&ren,  niS  Fünte.  —   Schambach,  ll,  886. 

Niemand  darf  wider  seinen  Herrn  den  König 
Kämpfer  fuhren.  —  Graf,  557,  i4. 

Die  Lebnaleate  waren  nur  schuldig,  das  Land  auf 
ihre  «igenen  Koeten  au  beschirmen,  also  nur  In  deui- 
Bohen  Landen  au  dienen,  aber  nie  gegen  den  Kaiser, 
den  obenten  Lehnsherrn. 
AUJrit».:  Ther  ne  thor  nen  huskere  wither  einne  hera 
thene  kaning  kewpa  leda.    (Hettema,  34.; 

Niemand  kann  wol  Herr  sein,  er  sei  denn  vor- 
her Diener  gewesen.  —  Körte,  4555 ;  Körte  ^,  0720. 

Niemand   kann   zwen  herrn  (zugleich)  dienen. 

—  Nach  Matth.  6.  24  und  Luc.  16.  18;    Tappiut,  281^ ; 

Petri,  U,4»i;  Lehmann,  H,  488.64;   Sutor,  221;   5^- 

bold.  889;  Goal,  888;  Graf,  517,  250;  Zehner,  428;  Eise- 

lein,  804;  Schadse,  184  u.  189;  ÜLdrfe.  4559 ;  Simrock,  4618; 

Büchmann,  158;  Braun,  I,  8040;   Gaal,  888;  Reimberg 

IV,  118. 

Man  aoUta  slauben,  wenigstens  dann  nicht,  wenn  sie 
gaaa  Tertchiedene,  rieUeicht  gar  entgegm^setste  Dinge 
anstreben.  Dennoch  schreibt  Ju»tu»  MSser  an  seinen 
Freund  Nicolai:  ,4ch  kann  mit  Wahrheit  aagen,  dass 
mich  in  den  fbnftig  Jahren  rieies  erfreut ,  wenig  betrübt 
und  nicbta  gakr&nkt  hat,  ungeachtet  ich  in  sehr  be- 
sondem  VarhAltnissen  stehe,  indem  ich  Herren  und 
Ständen  in  gldoher  Zeit  diene,  fdr  diese  die  Beschwer- 
den ,  far  Jene  die  darauf  sn  ertheilenden  Besolutionen 
angebe  und  rice  Teraa.**  (Vgl.  Ju»tu»  Möter  Ton  Krey»»ig, 
Berlin  1857,  8.  10.)  Als  Bonifaoins  nach  Deutaoh- 
land  kam,  fand  er  Priester,  die  dem  Oott  der  Christen 
und  den  O0tt«rn  der  Heiden  angleioh  opferten.  (  Wagen» 
»eil,  Aehrenlue,  6 ,  11.;  Das  ist  ein  persönliches  Kunst- 
stttck,  das  las  allgemeinen  auch  andere  Völker  far 
uomöglioh  halten ;  denn  die  Bussen  sagen  in  demselben 
Sinne:  Man  kann  nicht  in  awei  Schlitten  ingleioh  £shren. 
Die  Tflrken:  Kan  tragt  nioht  twei  Wasaarmeionen  unter 
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Binam  Arne.  Die  engUsoben  Neger:  Der  Hond  hat 
wol  Tier  Beine,  aber  er  Unft  nicht  auf  Tier  Wegen.  Ein 
afirikaniscber  Negerttamm:  Bian  hat  swei  Angen,  aber 
sweier  Dinge  sieht  man  nicht.  Man  hat  swei  Ohren, 
doch  hört  man  nicht  iweier  Dinge.    (Heimberff  /K,  113.^ 

Mkd.:  Der  swein  herren  dienet  wol  da«  sis  beide  mneien 
hAn  TCrguot,  der  mnos  tU  Trtte  üfstAn.  (Boner.)  — 
Zwein  ein  man  niht  dienen  kan.  (HohenfeU.)  —  Zweyen 
herren  nicht  kan  dinen  ich.  (Ainbroi.  Lb.)  —  Niemant 
xwain  hem  gedienen  mag  lohön  und  eben  nacht  and 
tag.  (Ring.)  —  86  hört  ich  bei  der  ersten  sag:  niemant 
awain  geuenen  mag.  (Ring.)  (Schulte,  1S4;  ZingerU, 
67  a.  196.J 

Böhm.:  Kikdo  nemdze  dT^ma  p&näm  slotiiiti.  (öela- 
kvvHktj.  19.) 

Dan.:  Ingen  kand  tiene  to  herrer  til  takke.  (Pro9.  dan.,  !ti9.) 

Fr». :  Nnl  ne  peut  bien  k  deux  maltrea  serTir  et  la  faTCur 
de  toQS  deaz  aoqu^rir.  (Kritzinger,  430  ^.j  —  Nol  ne 
pent  senrir  deox  mattres.  (Leraux^  II,  ed.)  —  Personne 
ne  peat  senrir  k  la  fois.  (Leroux,  II,  371;  Oaal,  883; 
Krittinger,  430  bj 

HolL:  Men  kan  geene  twee  beeren  te  gelljk  dienen. 
rHarrebom^e,  /,  295.; 

It. :  Chi  dae  padroni  ha  da  serrire ,  ad  uno  ba  da  men- 
tire.    (Goal,  883.; 

Kroat. :  Ki  bi  rad  dTcm  gosponnm  sloüti ,  nijednomn  nemre 
Tgoditi.    (Ötlakovtky,  19.; 

Lat. :  Sorbere  simul  et  flare  diffloile.  (Tappiu* ,  231  \)  — 
Nemo  potest  dominis  pariter  serTire  daobas.  (Binder 
II,  2051;  FaseUua,  161;  Eitelein,  304;  Fkilippi,  II,  16.; 

—  Nemo  simol  dominis  par  est  serrire  dnobus.  (^n- 
der  II,  2056;  EgeHa,  153;  Gaal,  883;  Segbold,  339; 
Mon^,  Anseiger,  VII,  5ai;  Zingerie,  61.)  —  Utiliter  serrit 
nemo  duobns  heris.    (Binder  II,  3469.; 

Ong.:  Nehös  k«t  dmak  ssolgAlni.    (Gaal,  883.; 

635  Nigge  (neue)  Ilären,  nigge  Hecke  (Zäune).  — 

(Soeal.J  —  Firmmich,  /,  348«  17;  für  Baetede:  FirmC' 
nick,  III,  27,  31:  für  herlohn:  Woeste,  74,  224. 

636  Nigge  Heren,  nigge  AfiÜren.    (Büren.) 

637  Nigge  Herens,  nigffe  tiyen.    fWettf.j 

638  Nije  Herren,  nije  Funde.  —  EUhwald,  772. 

639  Nije  Herren  settn  nije  Wetten.  —  EuArnW.774. 

640  Ock  (ich)  Herr,  du  Herr,  wer  ward  Löschko^ 

dräge.   —  Friechhier,  310;  Fruchbier^,  1686. 

LOsehko  =  Lischke,  ein  ans  Bast  geflochtener  Korb, 
der  an  einem  Stricke,  nach  Art  einer  Beisetasohe,  am 
die  Achsel  gehingt,  getragen  wird.  Henmg  (8.  148) 
bemerkt:  Tielleioht  kommt  Lischke  Ton  Lasche,  seg- 
mentnm  corii,  oder  auch  Tom  litauischen  Laaga=ich 
breche,  nftmlich  den  Bast  Ton  den  BAomen,  oder  Ton 
Laiskas  =  ein  Blatt  oder  Zweig.  Aach  litaaisoh:  loh 
bin  ein  Herr,  du  bist  ein  Herr,  wer  wird  den  Korb 
tragen. 

641  Omnis  Herr  Monosyllabus.  —  Sutor,  2S2. 

642  Onse  liewer  Heer  hct  völ  Spähllüd  on  Muse- 

kanten. —  Firmenich,  /,  403,  172. 

643  Redet  der  Herr  vom  Stehlen^  so  spricht  der 

Schmeichler  vom  Klauben.  —  iSirömiakm,  ao57. 

644  Reiche  Herrn,  arme  Vnterthanen  (Knechte).  — 

Grvter,  III,  76;  Lehmann,  //.635.  17. 

645  Rike  Herens  hewt  fette  Katten.     (West f.) 

646  'S  isch  nid  guet  grossa  Hera  Chirsi  z'  ässa;  si 

p&nggla  (werfen)   eim  d'  Steine  n'  alli  i  d' 

G'sicnt.     (Bern.)  —  Zyro,  100. 

647  Schläft  der  Herr,  so  träumt  der  Knecht. 

648  Sein  eigener  Herr  sein,  ist  besser  als  Gold. 

649  Sein  eigener  Herr  sein,  ist  das  Beste. 

650  Sein  selbs  hcrr  sein   ist  die  grösst  herrschafit. 

—  Franck,  /,161  '*;  Lehmann,  II,  568,  64. 

651  Seinen  Herrn  betrügen,  heisst  noch  nicht  Rom 

erstiegen.  —  Petri,  ii,  5i8. 

652  Seinen  Herrn  soll  keiner  schelten. 

JJhti.:  Stn  lant  nieman  schelten  sol,  noch  stnen  herren; 
das  sUt  woL    (Freidank.)    (Zingerie ,  132.; 

653  So  as  de  Herr  is,  so  is  ok  sin  Koreth  (Kutsche). 

(Vkermark.J 

Die  Russen:  Furchtsamer  Herr,  scheuer  Knecht. 
(Attmann  VI,  4.V6.J  Wie  der  Herrf  so  der  Werkmeister; 
wie  der  Werkmeister,  so  die  Lehxjungen.  Langsamer 
Herr,  fauler  WerkfUhrer,  stinkender  Lehrling.  (Alt- 
mann VI,  462  u.  466.; 

Dan.:  Hom  herren,  saa  tieneren.    (C^lakoe*kg,  376.; 

Engl.:  Like  master,  like  man.  —  Like  sir,  like  son. 
(Gaal,  rs'2.) 

Fr:.:  Tel  maltre,  tel  Tslet.  (Lendrog ,  955 i  Leroux,  II, 
61»;    Hvhn  I,  58;  Cahi^r ,  9*J.) 

BolL:  Zoo  de  beer  is,  too  is  het  huisgesin.  (Ilarrebomfe, 
l,  f^i.)  —  Zoo  de  beer  is,  boo  is  het  Tolk.  —  Zoo 
beer,  soo  knecht.    (Uarrebom^e ,  I,  296;   Bokn  I,  345.; 

It.:  Tal  padrone,  tal  senritorc.    (Bohn  I,  127.; 


Lat. :  Qnalis  dominus ,  taUi  et  oaala.  (i 
Tulgus  manent  ezempla  regaatom.  ifAM 
Mobile  mutatnr  semper  cum  prineip«  wlfw 
(Binder  II,  1877.; 

Port.:  Tio  bom  he  Pedro  como  a«a  amo.    (B 

654  So  die  Herren  sündend ,  mfisien  die 

Buss  tragen.  —  Stumpf,  11,  tsi*. 

655  So  lange  kein  Herr,  so  lange  kein  1 

Eiaclem,  701;  Simrock,  4697. 

656  So  oft  der  Herr  in  den  Stall  geht, 

ein  Groschen  in  den  Kasten. 

657  So  viel  Herren,  so  viel  Zähren;  so  ' 

so  viel  Gall;  so  viel  Freuden,  so  v 
so  ist's  hier  und  überalL  —  Bertt, 

Hausinschrift  in  Wftrtemberg. 

658  Stöt  d  Herre  mi  man  dal,  s&d*  de  1 

do  ik  6k  in'n  Herrn  sinen  Aifteni 

bwg.)  —  Hoefer,  222. 

659  Strenge  Harens  du  richtet  nitt  langi 

*  —   Woeete,  78,  316. 

660  Strenge  Herren  machen  grate  Knecht 

Ball. :  BiJ  harde  beeren  «ndea  de  kneefatMi  gi 
bomee,  I,  294.; 

661  Strenge  Herren  machen  nicht  viel  ^ 

662  Strenge  Herren  regieren   nicht  lan( 

624,  304;   Eieelein,  803;  Lokrengei,  /.  S6: 4 
llauskalender ,  /;  Bueren,  1067. 
Auf  Sjlt:  String  hiaren  ragt  eg  lang-    ( 

«i04,    64.; 

M.:  Strangir  berrar  rikja  ^Jaldan  lein^    (A 

Lat.:  luTisa  imperia  nunquam  renitaator  d 

Tiolentum  diutumum.    (PkiNppi,  I,  tOO.) 

663  Strenge  Herrn  regeert  nich  lange,  di 

schnellem   Fruost    nich   bange. 

Boebel,  124;   für  Hanmover:  Sckambaek,  2 
Haupt,  VIII,  364,  64. 
Holt.:  Strenge  beeren  regeren  niet  lang.     < 
/,  296.; 

664  'T  is  quaad,  mit  Heeren  Peren  eten 

na  de  rijpste. 

665  Thörichte  Herren  gehen  mit  närrii 

dein  um. 

666  Träge  Herren,  faule  Diener. 

Aehnlich  russisch  Altmann  VI,  4SS. 

667  Trew  Herr,  trew  Knecht.  —  fVfri, 

ler,  263. 

668  Ueberall  ist  ein  Herr;  ist  er  nicht  i 

kommt  er  noch  z'  Haus.     CObeHeiet 

669  Um    einen  Herrn   steht   es  g^t,    d« 

wünschet,  selber  thut.  —  Simnek, 

670  üense'  Hear  (Herrgott)  l&sst  eahm  { 

nit  ei  di  Kast'n  (Karten)  schaog*! 
s'  wie  's  eahm  passt.    (Inn$bnuk,j  — 

VI,  36.  48. 

671  Uense  Hear  woaBs  schoa  was  luar 

e'    krümb'ii   mua^s.    (lnnsbruck.j   — 

VI,  86 ,  36. 

672  Unse  leve  Hers  Barmhartigheit  nn 

gerlikheit,  de  duürt  van  nn  bit  h 

—  Bueren ,  1190. 

673  Unsere  Herren  und  Helfer  liegend  ix 

sten;  nach  dem  Kaiser  nnd  dem 
uns  wenig  dürsten.    (8.  Hallttr  4.)  - 

62,  30^ 

674  Unsers  Herrn  Recht  ist  schlecht  —  € 

Schmeller,  III,  430. 

675  Viel  Herren  dienen  ist  schwer.  —  Jm 

676  Viel  Herren,  schlecht  Regiment.  — 

Blum,  671;  Siehenkeet,  191. 
Lat.:  Molti  dnces  Cariam  perdideroat. 

677  Viel  Herren,  viel  Risse,  sagte  die  ! 

die  Egge  über  sie  ging. 

Frz.:  An  diable  tant  de  maltrea,  dit  U  «nn 
herse.    (Cahier,  974.; 

678  Vierley   armer  Herrn    sind   in  der 

Landsherr  ohne  Land,  ein  blntai 
mann,  ein  Priester  im  Spital  vn 
ohne   Gülte   (Einkommen).  —  9n 

Lehmann ,  II,  802 .  93. 
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i^en,  vbel  regiert.  —  Agricoia  II,  las;  Eg«- 

.*;  A«n,  //,  573;  Graf,  599,268;  Simrock,  4662; 
MM;  Bnw,  1, 1313. 

da  nemnoho,  kde  piaAT  nmoho.  (Öelako9$ky,  318  J 
da  niewiele,  gdxie  p«n6w  wiele.  (Öelakoviky ,  318.J 

en,  wenig  hausshalter.  —  stwnpf,  II,  40i^ 
n   haben    nie   wol   regiert.   —   Franäi, 

' ;  Eftrimo ,  III,  349 ;  Gruter  ,1,69;  Graf,  529,  967  : 

.303. 

i  dncei  deperdidere  GAiiain.  —  Maltos  imp«riture 

Mt,  zez  aniooa  etto.    (EiitMn,  303 J 

rossen  herrn  ist  gut  reich  werden.  — 

II,  906^;  Gruter,  I,  70 ;  Goal,  1933;  Simrock,  4656. 

U  appresso   il  faoco,   6   fona   che    si    loftldi. 

1933.; 

ssen  Herrn  halt  dich  fern. 

relik^  pAnem  nenf  dobfe  na  bratratro.  (Öela- 
394.; 

is  genoegelijk  of  geraarUJk  dat  men  veel  ge- 
unheld  met  groote  heeren  beeft,  want  bunne  < 
laakt  groot,  cn  hunne  toomigbeid  klein.  —  Met 
leeren  kleine  kennis.    {Harrebomi*^  I,  295.; 
dl  inezpertie  caltura  potentis  amicli  expertoa 

(I/oraz.)    ( Binder  II,  860;  Seybold,  138.; 

ssen  Herrn  soll   man  schweigen  oder 
1  von  jhnen  reden.  —  Lehmann,  675, 188. 
randi  e  de*  morti  o  parla  bene ,  o  taci.    (Bokn 

ats  wird  kein  grosser  Herr. 

enetier  sagen:  Um  za  Herren  su  werden»  mass 
ne  Furcht  tot  dem  Teufel  baben.  —  Man  wird 
>n  einem  Augenblick  sum  andern  mit  nichts  sum 
-  Wer  stiehlt,  wird  ein  Herr.  —  Wer  nicht  stiehlt, 
lU.    (Heintb^rg  11,  118.; 

ssen  Herren  kann  man  sich  leicht  um 
opf  reden. 

■  Lerrer  tael  sagtmodig,  h^r  talmodig,  srar 
lig ;  thi  det  er  ondt  at  tale  hos  dem  som  kande 
de  d0de.    (Prov.  dan. ,  284.; 

s&en  Herren  soll  man  sich  tief  bücken 
e  süss  ansehen. 

re  herrer  Tille  baade  frjgtes  og  elskes.  (Prot. 
»3.; 

sser  Herren  Pforte  kommt  die  Wahr- 

ilten  zu  Worte. 

■e  herrer  som  hare  alting,   fattes  dog  eet:  den 
og  kand  sige  dem  sandhed.    (I'rov,  dan.,  533.; 

n  hat  man  grosser  Herrn  zusag  vor 
e  warheit  gehalten,   itzo  helt  man  sie 

ledige  wort.   —   Lehmann,  928,  17. 

Här,  esi  det  Gesäinjt.    (Siebenbürg.'Mdchs.j 

Meter,  416. 

ren  sein,  da  seind  Decklaken.  —  Agirü 

175. 

?  Häer  iut  diäm  Hiuse  geiht,  dann  boürt 
iens  deän  Start  op.    (Saueriand.) 

ie  Herren  ains  Diebs  bedürffen,  so  ne- 
y  jn  vom  Galgen,  wann  sy  sein  nim- 
edürffen,  so  hencken  syJD  wider  daran. 

ttnla  II,  162. 

lie  herren  einander  reufTen,  muss  der 
lan  das  har  darleihen.  —  Franck,  //,  36**; 

t.  199*>;  Crvter,  I,  79. 

lie  Herren  können  regnen^,  so  können 
ieiier  auf  holtzschuhen  gehen.  —  lleniech, 
:  Petri,  II,  643;  Mathesim,  Vottilla,  CCXVIIl* 
einer  mir  angegangenen  Handschri  ft  steht  dafttr 
Ist  das  Schreibfehler ,  oder  soll  es  heissan : 
die  Herren  noch  so  gut  rechnen,  die  Diener 
»cbon  auf  HoUschuhon  aber  die  Ziffern  hinweg 
rch  sie  hindurch  zu  kommen? 

Q  bey  grossen  Herren  bist,  so  stich  dir 
esscr  in  die  Kehle.  —  Sutor,  230. 

a  sitzest  vnd  issest  mit  ainem  Herren, 
rcke,  wen  du  vor  dir  hast,  vnd  setze 
ejtser  an  deine  keele,  wiltu  das  leben 
en,  wünsche  dir  nicht  seine  speyse,  denn 

falsch  Brot.  —  Agricoia  II,  191. 

in  Herr  seine  Vnterthanen  strafil,  so 
ly  es  ist  Gottes  will  gewest.  —  Lehmann, 


699  Was  bleibt  für  den  Herrn,  wenn  der  Knecht 

müssig  Reht 

Dan. :  Hrad  äal  ikke  herren  gi^re ,  naar  STennen  aaa  maaeT 
(Fro9,  dan. ,  983.; 

700  Was  d'  Herre  verbreche,  müend  d'  Bure  wieder 

mache  lo.  —  Schweiz,  /,  216,  140. 

701  Was  den  Herrn  nutzt,  das  ist  der  Vnterthanen 

schad.  —  Lehmann,  657,  60. 

702  Was  der  Herr  befiehlt,  muss  der  Knecht  (Die- 

ner) ihun. 

Dan.:  Herrer  liare  at  byde,  onderdaneme  at  lyde.    (Proe. 
dem,,  983.; 

703  Was  der  Herr  für  Wetter  macht,  hat  der  £[a- 

lender  nicht  bedacht. 

Die  Polen  eagen:  Es  weiss  nicht  Herr  Niewieski,  was 
der  Herr  im  Himmel  macht.  ( Nieigadnie  Pan  Niewieski 
00  robi  Pan  Niebieski.)  Stanislaus  Niewieski  war  in 
Polen  ein  bekannter  Kalendermaoher,  der  sich  aber, 
wie  es  diesen  Leuten  auch  in  andern  L&ndem  eigangen 
ist,  in  seinen  WitterungsToraussagungen  oft  sehr  er- 
heblich geirrt  bat.    (Vgl.  Wursback  I,  155.; 

704  Was  der  Herr  gethan  haben  will,  muss  er  sel- 

ber thun. 

705  Was  der  Herr  mannlich  leihet,  steht  auf  des 

Mannes  Treue.  —  Graf,  536,  7. 

Von  der  Treue,  die  der  Lehnsherr  dem  Lehnsmann 
schuldig  ist. 
Mkd.:  Swat  aber  de  herre  mannlike  liet,  dat  etat  nppes 
mannes  tmwe.    (Spangenberg.  296,  401.; 

706  Was  der  Herr  nicht  befiehlt,  kann  der  Diener 

nicht  thun. 

Dan.:  Bn  herre  skal  ei  bare  dyr  tid  paa  ord,  men  sige 
brad  og  hTorledes  tieneren  skal  gi^re.    (Prow.  dan. ,  981.; 

707  Was  der  Herr  theuer  verkauft,  gibt  der  Diener 

(Knecht)  nicht  wohlfeil.  —  5iiior,897. 

708  Was  der  Herr  thut,  ist  immer  gut.  —  Fn$ch- 

bier  *,  1588. 
LtU.:    Indigna   digna  habenda   sunt,    herus    quae   facit. 
(Plautiu.)    (PkiUppi,  I,  193.; 

709  Was  der  Herr  thut,   ist  wohlgethan;  was  die 

Frau   thut,    geht   auch   noch   an;    aber   der 
Jun^e  muss  Prügel  han. 

710  Was  der  Herr  wiU,  muss  der  Diener  thun.  — 

Luc.  7,  8. 
Bökm.:  Kam  pta  ohoe,  tam  sldha  Jde.  —  P4nTeli,  sldha 
moaf.    (Ceiakoetkp,  90.; 

711  Was  des  Herrn  Schuhe  zertreten,  wächst  hun- 

dertfaltig wieder.  —  Sprichwörtergarten,  957. 

712  Was  die  Herren  erfrewt,  das  thut  den  Ynder- 

thanen  wehe.  —  Lehmann,  843,  19. 

713  Was  die  Herren  nicht  essen,  wird  den  Dienern 

zugemessen. 

Böhm.:    Panskd   nedojedkj    dobr6    pro   ^elidku.     (Öeta- 

koesky,  378.; 
Poln.:  Co  dnigiemn  s  w%sa  spadlo,  to  musiss  J6iö.    (Öeta- 

keetkv,  378.; 

714  Was  (ue  Herren  sünden,  das  bussen  die  armen. 

—  Petri,  B,  639 ;  Gruter,  I,  75. 

715  Was  die  herren  sünden,  dz  büssen  diebawren. 

—  TapipiMM,  199 ^  ZeytbuchfCCLy^:  Hauer,  Wi;  He- 
rne^, i70. 

Lot.:  Bsgwm  deliota  subditi  dependent.    (Tappius,  199 *.; 

716  Was  die  herren  Sunden,  muess  ainer  zalen,  der 

die  schuech  mit  past  bindt  —  Hauer,  My. 

717  Was  die  Herren  sündigen,  das  müssen  die  Yn- 

derihanen  büssen.  —  Lehmann,  179,  5. 

718  Was  die  Herren  thun,  muss  alles  recht  sein.  — 

Lekmann  ,H,9M,  64 ;  Gruler,  III,  98 ;  Eieelein ,  203. 

719  Was  die  Herren  watschen,   müssen  die  Diener 

beklatschen. 

Holt.:  Wat  de  heeren  wijien,  moeten  de  gekken  prijaen. 
(Hnrrebomde,  I,  296.; 

720  Was  die  Herren  zerschlagen,  müssen  die  Her- 

ren bezahlen. 

Böhm. :  8WU  pi  n  vMJe ,  STiJ  pAn  nahradf.    (Öeltütoetky ,  319.; 

721  Was  ein  grosser  Herr  nicht  kann,  das  thut  ein 

armer  Mann. 

Dan,:  Der  er  meget,  som  störe  herrer  ei  maae  gi^re,  og 
de  allerringeete  maae  gi^re.    (Pro9,  dan.,  984.; 

722  Was  ein  Herr  leihet,  das  soll  er  nicht  brechen. 

—  Klingen,  11*^:  Graf,  558.  49. 

Dar  Herr  soll  dem  Lehnsmann  fAr  den  wirkliehea 
Lehnsgenoss  einstehen  und  ihn  darin  sohAtaen. 
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723  Was  grosse  Herren  nicht  verstehen,  das  wissen 

ihre  Räthe. 
734  Was  gprosse  Herren  sa^en,  das  muss  alles  recht 

vnd  wahr  sein.  —  Petrin  II,  597. 

725  Was  grosse  Herren  thun ,  ist  immer  wohlgethan. 

MoU.:  Wat  groote  beeren  eo  rijke  ÜAden  doen,  dmt  sUtat 
hun  altijd  wel.    (Harrebomtty  /,  296.^ 

726  Was  erosse  Herren  verschulden,  müssen  ihre 

Rfttne  dolden. 

Mhd. :  Ein  wort  dai  ist  in  algemeine  wol  bekannt :  misse- 
toot  ein  herre,  seht,  man  spriobet  ze  hant,  sin  rAt  der 
habe    die   böiheit   in   gelöret.     (Hinnenbergtr.)     (Zin- 

Wjerle,  BT.) 
as  grossen  Herren  gefällt,  das  soll  allen  ge- 
fallen. 

728  Was  Herr  vnd  König  selber  thut,  dem  folgen 

all  mit  frischem  muth.  —  llcnitch .  ii7i ,  53. 

Xcf..*  Bogis  ad  exemplom  totui  componitar  orbis.  (He^ 
nisch ,  1171 ,  57.; 

729  Was  Herren  sind  von  hohem  Stand,  die  reichen 

weit  mit  langer  Hand. 

730  Was  man  dem  guten  Herrn  freiwillig  thut,  ver- 

weigert man  dem  schlimmen,  auch  wenn  er 

es  befiehlt  —  Altmann  V,  fi2. 

731  Was  soll  ein  Herr,  der  seines  Amtes  nit  waltet! 

732  Wass  die  herren  thun,  ist  alles  recht  —  Hauer,  Kiy '. 

Die  Bnssen:  Des  Herrn  Wollust  ist  keine  SOnde. 
(AUmann   VI,  456.; 

733  Wass  grosse  Herren  wollen,  das  soll  allen  ge- 

fallen. —  Lehmann,  809,  72. 

734  Wat  de  Herre  schitt,  dat  btinket  nich.    (Braun- 

ttchweig.J 

735  Weiser  Herre  gerne   hat  weiten  Freundeskreis 

und  engen  Rath.  —   BacmeUter,  53. 

736  Weit  vom  Herren  vnnd  nahe  bey  Freunden  woh- 

nen ,  ist  dass   best.  —  Lehmann ,  527 ,  34. 

737  Welchem  Herrn  du  dienst,  dessen  Kleider  du 

trägst  —  Kirchhofer»  80;  Simrock,  4619;  Kürte,  2776; 

Graf,  517,  285:  Uraun,  I,  1806. 

Weil  grosse  Herren  besondere  Farben  haben ,  in  die 
sich  ihre  Diener  kleiden  mnssten  and  woran  man  er- 
kannte, in  wessen  Dienst  er  stehe.  Vom  Kleide  wurde 
dann  das  Sprichwort  auf  die  Gesinnung  Übergetragen. 

738  Welcher  solchen  Herren  dient,  die  es  nicht  werth 

seyn,    der  hat  ein    schweren  dienst.  —  Leh- 
mann, 127,  72. 

739  Wem's  der  Herr  gibt ,  dem  g^ibt  er^s  mit  Haufen. 

Lat.:  Dantur  opes  nullis  nunc  nisi  diTitibut.    {Philippi, 

I,  110.; 

740  Wen  der  Herr  lieb  hat,  den  züchtigt  er.  — 

Spr.  Sal.  Z,  12;  llebr.  12,  6;  Düchmann,  154  u.  165;  Fht- 

lippi,  U,  135. 
Lat.:  Carissimus  Deo  flagello prozimns.    (Binder  IJ^  443.; 
—  Non   amat   hio   puerum,    qui    raro    oastigat  istum. 
(Pkilippi,  II,  31.;  —  Quem   diligit  dominus,   eorripit. 
(Schulst .  45.; 

741  Wen  der  Herr  lieb  hat,  den  züchtigt  er,  sagte 

der  Spitzbube,  als  er  Streiche  erhielt 

742  Wen  der  Herr  sauer  ansieht,  den  werfen  die 

Diener  die  Treppe  hinab  (zum  Hause  hinaus). 

Die  Bussen:  Wen  der  Herr  nicht  leiden  mag,  den 
hassen  die  Diener.  Wem  der  Herr  Böses  wünscht,  dem 
flucht  der  Diener.    (Altmann   VI,  4V»2  u.  511.; 

743  Wen  der  Herr  verderben  will,  den  schlägt  er  mit 

Blindheit. 

La*..   Quem  perdere  rult  Dens,  prius  dementat.    (Binder 

II,  2747;  f'aiWiu«.  214.; 

744  Wen  die  Herren  hassen,  der  muss  Federn  lassen. 

Holt.:  De  haat  van  den  beer  is  de  dood  van  den  man. 
(Harre bQTu* e ,  I,  294.; 

745  Wen  ein  firrosser  Herr  bittet,   der  muss  dessen 

Narr  oder  Packträger  sein. 

lum. :  Naar  on  bog  beder  en  ringe ,  maa  han  enten  vcre 
en  nar,  eller  b»re  sckkeu.     (Prot.  dan. ,  51.; 

746  Wen   geringe  Herren   miethen,   der   kann   als 

Diener  mit  gebieten.  —  Seybold,  432. 

747  Wenn  alle  Herren  sein  werden,  wer  wird  die 

Körbe  tragen? 

748  Wenn  alle  wollen  Herren  sein,  wer  wird  das 

Holz  spalten  klein. 

Dan.:  Alle  Tille  herrer  Tcre,  ingen  tu  paa  saekken  bcre. 
(Proe.  dan.,  iH.) 


749  Wenn  ausbricht  grosser  Herren  Zorn 

Leute  gar  verlor'n. 

750  Wenn  de  Her  ut  dem  Huse  geit, 

de  Rüens  (Hunde)  den  Steart  np 

>)  Boren  =  neben;  hoohdentseh  baraa, 

751  Wenn  de  Herens  de  Koppe  tokao 

dat  Volk  üewel  deranne;  wenn  i 
Koppe  tohaupe  streckt,  is  de  Ben 
Schaft)  üewel  deran.    (Büren.) 

752  Wenn  der  Herr  beim  Knecht  (die  I 

Magd)  Geld  borgt,  so  ist  er  (rie 
oder  will  einer  werden. 

753  Wenu   der  Herr  das  Bett  hütet,  < 

faule  Eier  brütet 
Böhm. :  Kde  pia  ui  t  posteli ,  slaba  jest« 
kov$ky,  300.; 

754  Wenn  der  Herr  die  Hand  nicht  mil 

vergeblich  bauen. 

Fr».:  Si  la  seigneur  n*j  met  1»  main,  o«!*] 
en  Tain.    (krittinger ,  100*.) 

755  Wenn  der  Herr  fährt,  springt  auch 

Pferd. 

756  Wenn  der  Herr  fort  ist,  ist  das  Ei 

Holt.:  Daar  de  meester  uit  ii,  it  het  hvis  i 
bomee,  I,  339.; 

757  Wenn  der  Herr  friert,  so  zittert 

rotzer,  war'  es  auch  mitten  in 

tagen.  —  l*ar6miakon,  1058. 

758  Wenn  der  Herr  hinkt,  so  geht  der  Di 

(lahm).  —  Air^mtolcofi « 197. 
Der,  so  sich  beliebt  machen,  eiaachw 

759  Wenn  der  Herr  kommt  zum  gern« 

so  will  er  was  han. 

Böhm. :  Kdyz  pin  nadchizf  sprost^ho ,  Jisti  i 

(Öflakovsktf ,  324.; 

760  Wenn  der  Herr  kurzsichtig  ist,  so  ia 

gar  blind.  —  Simrock,  4400:  K&rU 
I,  1320. 

761  Wenn   der   Herr   lacht,   so    singt 

(8.  Frau  606.)   —    Winckler,  JK,  U. 

Böhm.:  Kdyz  se  pin  smeje,  cel^  drix  rtm 

kovsky,  376.; 

762  Wenn  der  Herr  mit  dem  Knecht  sj 

spielt  er  den  Herrn. 

Böhm.:  P4n  s  sr^^m sluzebnlkem  nehn^,  • 
nelig.    (Celakoviky,  324.; 

763  Wenn  der  Herr  nicht  da  ist ,  haltet 

ten  Hochzeit. 

Fr:.:    Quand   les   maltres   sont   •!>••»■ ,    1 
gogaill«.   —  Voyage  de  msttra,  nooM 

AiVr,  yi»3.; 

764  Wenn  der  Herr  nicht  daheim  ist, 

desto  mehr  seines  Dieners  trew  < 

Lehmann,  124,  41;  Winckler,  XLX,  4«, 
Frz.:  £n  Tabsence  du  seigneur  ■«  oognol 

(Lrroux,  II,  76»; 
It. :  In  absenra  del  padrono  si  conoac«  il  u 
zaglia,  3^,0,  S.; 

765  Wenn  der  Herr  nicht  mähen  hilft»  ( 

viel  Bund. 

Die  Bussen:  Wo  der  Herr  nieht  b« 
gibt  es  eine  reiche  Nachernte.    (AUmam 

766  Wenn   der    Herr    nicht    zu    Hans, 

Knechte  Saufaus. 

767  Wenn  der  Herr  nicht  zu  Hans,  ist 

Haus.  —  Heinsberg  III,  35. 

Wenn  selbst  hundert  SUatmi  da  stod 
Hindostan,  ist  der  Herr  nicht  dalMlM,  • 
leer.    (Heinsberg  III,  35.; 

Wenn  der  Herr   nicht  zn  Haas, 
Tische  auf  die  Bänke. 

Lat.:  PerstrepTint,  nbi  domini  abcuft.    (Tt 
hlatt,  4S6;  Faseliu»,  200;  Binder  II,  S5Ct, 

Wenn  der  Herr  sagt:  Hühner  shid 
muss  (mag)  es  der  Bauer  (nur) 
770  Wenn  der  Herr  schläft,  so 
(Knechte,  Lehnsleute). 

Das   folgende  fransösisehe  fl 
hauptsächlich  auf  das  VerbaltaiM 
und  Vasallen.    Wenn  jener  a«iM 
so  macht  dieser  sich  diese  2C 
umgekehrt. 
Fr:.:  Quand  le  seigneur  dort  !• 

veille  quand  le  Taasal  dort,  (trmäroff.  lIQi 
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Wenn  der  Herr  Bchläfert,  so  fängt  sein  Schma- 
rotier  (Schmeichler)  an  zu  g&hnen  (zu  schnar- 

Cfaen).  —  hirßmiakon,  195  u.  3057. 

Wenn  der  Herr  selbst  flieht,    bricht  niemand 
seine  Treue.  —  Graf,  557 ,  15. 

IHr  Lfthnamum  hatte  gelobt,  seinen  Lehnsherrn  bis 
•aft  Aeiutente  sa  Tertheidigeo.  D«i  Gelöbnis«  der 
Trto«  ging  ndtnnter  bis  la  der  Bestimmung:  „Sfthe  ein 
Lehnsmann  seinen  leiblichen  Vater  and  seinen  Herrn 
in  gleicher  Gefahr.  kOnnte  aber  nur  einem  helfen,  so 
maaete  er  seinen  Vater  Terlassen  und  dem  Lehnsherrn 
helfen.**  Das  obige  Sprichwort  sagt  nun,  dass  die 
Pflicht  der  Treue  dann  nicht  gebrochen  wird ,  wenn  sich 
der  Lehnsmann  snrückzieht,  nachdem  der  Lehnsherr 
selbst  die  Flucht  ergriffen. 
Mkd.:  80  aber  der  herr  selbe  fleucht,  so  pricht  nyemand 
•ein  trew.    (Maurer,  /,  38.J 

Wenn  der  Herr  sitzt  in  der  Schenke,  verliert 

das  Pferd  die  Tränke. 
i  Wenn  der  Herr  spricht:  Mich  friert's,  so  schüt- 
telt es  den  Knecht,  wenn  es  auch  Juli  ist.  — 

JHtrömiakon ,  196. 
Ton  Schmeichlern  und  Launensklaren. 

»  Wenn  der  Herr  stolpert,  so  bluten  dem  Diener 
die  Zehen. 

Aehnlich  die  Bussen:  Strauchelt  der  Herr,  so  fttllt 
der  Diener.    (AUmann  VI,  398.; 

\  Wenn  der  Herr  trauert,  weint  auch  der  Diener. 

Der  Diener  ahmt  in  allem  gern  dem  Herrn  nach. 
Der  Vicekönig  ron  Irland,  Lord  Mulgrave,  liebte  die 
■chOne  Literatur  und  hat  selbst  einige  gute  Bomane 
geschrieben.  Natttrlich  waren  nun  Herren  und  Damen 
aas  irischen  Hofe  entschiedene  Freunde  der  Belles-lettres 
and  dichteten,  schrieben  und  yerselten  nach  Leibes- 
ksaflen.  Das  ist  immer  so.  Ist  der  Herr  ein  Trinker, 
Bo  Bind  die  Knechte  S&ufer;  liebt  er  die  Karten,  so 
•Ind  sie  Croupiers;  und  ist  er  Freund  der  Pferde,  so 
[      sind  sie  Bosskämme  und  Stallknechte. 

rWenn  der  Herr  trinkt,  so  saufen  die  Knechte. 

Die  Bussen:  Trinkt  der  Herr,  so  techt  der  Diener. 
[       (AUtHann  VI,  401.; 

I  Wenn  der  Herr  verdampt   ist,    so  gehen  die 

Diener  selten  vngcrisscn  auss.  —  Mathentu,  Po- 

miia,  CLV1I^ 
I  Wenn  der  Herr  verreist  ist,  tanzt  das  Gesinde 
]     auf  Tisch  und  Bänken. 
^  Wenn   der  Herr   versorgt  ist,  muss  auch  der 

Esel  sein  Futter  kriegen. 
Wenn  der  Herr  vom  Knecht,  die  Frau  von  der 

Magd  lernen  soll,  so  ziehet  die  Nahrung  die 

Fü88  zusammen.  —  Sutor,  SM. 
Wenn  der  Herr  vom  Knecht  lernen  muss,  so 

steht  der  Handel  übel.  —  Seyboid,  298. 

lef.  .*  Male  agitur  cum  domino ,  quem  Tillicus  docet.    (Sey- 
hoid,  293;  Binder  II,  1763;  Schonheim  ^  M,  Z.) 

iTenn  der  Herr  das  Land  (sein  Gut,  Feld)  ver- 
zehrt, so  verzehrt  das  Land  den  Herrn. 

Hi«.  .•  Naar  handel  opades  af  sin  herre,  langreys  handel 
\tfpwt^9X  sin  herre.    (Prot,  da».,  Hl.) 

Wenn  der  Herr  will,  so  hat  der  Diener  leicht 
rechnen. 

P^li»..'  Snadna  wina,  gdy  Pan  chce.    (Lompa,  99.) 

iV^enn  der  Herr  will ,  so  nützt  dem  Knecht  das 
Weinen  nichts. 

Cf^gen   die  Nothwendigkeit   schQtien  keine  Thrlnen. 
V^  •  Ce  qae  mattre  veut  et  valet  pleure ,  sont  larmes  per- 
^u««.     7Lemdrujf,  908;   Cahier ,  1396;  Leroux,  I,  6S.) 

Wenn  aer  Herr  wird  zum  Knecht,  so  steht's 
am  <He  Pferde  schlecht. 

tmM. :  Hto  der  tager  herrer  til  stald-STcnne,  faaer  br^dne 
jarilr*       Ctrow.  dan. ,  629.J 

Wenn  «lie  Herren  bauem  und  die  Bauern  her- 

reXlf   so  gibt's  Lumpen.   —  Simrock  ,  i6»Q^ ;  Körte, 

ITenn  die  Herren  brawer  vnd  bccker  sind,  so 
|reliet  €8  vber  arme  leut.  —  /V/n, //,  643;  He- 

AM^rfc,  997.  SM. 

RTenn  die  Herren  (Schwarz-)Brot  schenken,  wol- 
len tie  Semmel  QWeissbrot)  wiederhaben. 

RTenn  die  Herren  einander  rauffen,  so  müssen 
dia  Vnderthanen  dss  Hnar  darleihen  (aus- 
thoxiy    die  Haare  lassen).    —   Zrytbuch,  CCLV*. 

3dbtfrr'     1117*^;  Saütr,  246;  Simrock.  4W9. 

„ ;   PAai   se  drzi  sa  pa^esy,  a  sedl&köm  hlary  brnf. 

_  Viai  s«  budou  rrati,   sedUci  püj6te  ylasAv.  —  PinI 
,  eedlici  nastarte  TlasÖT.    (Öelakouky  ^  i2S.) 


Lat.:  Quioquid  delirant  reges ,  plectuntnr  Achivi.  (Eoras,) 

(PhÜippi,  n.  127.; 
Poln,:  Odj  panowie  za  Iby  chodz^,  u  poddanjch  wtovj 

traeeB0s%.    (Öeiakovtky,  325.; 
Siow.:  KedP^sa  pAni  sr&diA,  sedlioi  sa  mutU  aa  Tlaij 

rüTaf.    (^Celakoviky ,  325^ 

791  Wenn  die  Herren   eines  Diebes  bedürfen,   so 

nehmen  sie  ihn  vom  Galgen;  und  wenn  sie 
seiner  nicht  mehr  bedürfen,  so  hängen  sie  ihn 
wieder  daran.  —  SaiUr,  108. 

792  Wenn  die  Herren  essen,  singen  die  Narren.  — 

Frisdibier  ',  1588. 
ffoU. :  Als  de  beeren  eten ,  dan  singen  de  gekken.    (Harr«' 
bomee,  l,  204.; 

793  Wenn  die  Herren  nicht  zu  Haus,   halten  die 

Diener  Kehr(Sauf-)au6. 

794  Wenn   die  Herren   nicht  zu   Haus,   leben  die 

Knecht'  in  Saus  und  Braus. 

795  Wenn  die  Herren  schiessen  wollen,  so  spinnen 

die  Knechte.  —  Mathesiw ,  Hütoria ,  Jilll^. 

796  Wenn  die  Herren  sich  jucken ,  blutet  den  Bauem 

der  Rucken. 

Böhm. :  Co  pAni  skrivf ,  sedlioi  platif  knrf .   (Celakovtky ,  826.; 
Krain.:  Kar  gospoda  stori  krlTO,  kmeti  morjo  pla^f  Üto. 

(Öelakoviky,  826.; 
Kroai.:  KaJ  reliki  xakrlTeju,  mali  platiti  morajn.    (Cela- 

kovtky,  326.; 

797  Wenn  dieJHerren  sich  raufen,  müssen  die  Bauem 

die  Haare  verkaufen  (dazu  hergeben).  —  Pi$tor., 

IX,  12:  Graf,  528,  221;  Braun,  1, 1325:  HenUch,  9iZ,  16. 
Soll.:  Als  de  jonkers  malkander  plukharen,  dan  moeten 
de  boeren  hun  haar  leenen.    (ßarrebomie ,  I,  268.) 

798  Wenn   die   Herren   sich   reuffen   und   trecken, 

müssen  die  Bawren  ihr  Haar  darstrecken.  — 
Fro9chm. ,  Viiii. 

799  Wenn  die  Herren  sich  schlagen,  bekommen  die 

Bauern  Beulen. 

Böhm.:  P4ni  se  klouzajf,  sedlAci  si  nohj  limou.    (Cela- 
kovsky,  326.) 

800  Wenn  die  Herren  tagleisten,  so  wart  der  Bawer 

seiner  Kuh.  —  Petri,  //,  648:  Heni$ch,  214,  56. 

801  Wenn  die  Herren  trinken,  so  dürsten  auch  die 

Diener. 

802  Wenn   die  Herren   vneins   werden   vnd  bitten 

frembde  Gast  zu  sich,  so  gehen  die  König- 
reiche vnter.  —  Petri,  II,  643. 

803  Wenn  die  Herren  vom  Rath  aufgestanden,  seynd 

sie  allzeit  klüger.  —  Sutor.  120. 

804  Wenn  die  Herren  vom  Rathhaus  gehen    fallt 

jedem  guter  Rath  ein.  —  Körte,  28O6;  Goal,  128S. 

Lot. :  Rebus  peractia  Cleon  est  Prometheus.    (Goal ,  1283.) 

805  Wenn  die  Herren  vom  Rathhaus  kommen,  sind 

sie  am  klügsten  (gescheit).  —  Sailer,  163:  Sim' 

rock ,  8185 :  Seybold,  450. 

806  Wenn  die  Herren  vom  Rathhaus  kommen,  sind 

sie  klüger,  als  sie  hinaufgingen.  —  Körte,  2806 

a.  3481:  Braun,  l,  1313:  PHHippi,  l,  149. 

Der  Allgemein«  Anseiffer  der  Deutschen  (Gotha  1836, 
Nr.  74)  meint,  dies  Sprichwort  komme  aua  den  Zelten 
her,  wo  auf  den  Rathhftusem  noch  Bibliotheken  gesam- 
melt und  Ton  den  Bathsherren  fleissig  studirt  wurden, 
während  die  Bathsherren  der  neuem  SKeit,  die  tlber> 
dies  XU  Stadtbibliotheken  kein  Geld  mehr  haben,  das 
Stadiren  nicht  lieben  sollen. 
Lat.:  Posteriores  cogitationes  meliorea.  (Seybold,  450;  Su- 
tor, 121.;  —  Posteriores  cogitationes  eapientiores.  (Cicero.) 
(Binder  II,  2627;  Philippi,  II,  102;  Schonheim,  P,  16.; 
—  Secundae  cogitationes  semper  sunt  maliores.  (Sey- 
bold, 545.; 

807  Wenn  die  Herren  zanken  (sich  rauffen),  so  muss 

der  arme  Mann,  das  Haar  herleihen.  —  Petri, 

II,  643. 

808  Wenn  die  Herrn  anfan|;en  zu  kriegen,  so  fan- 

gen die  Leute  an  zu  hegten.  —  Lehmann, uz,  118. 

809  Wenn  dir  dein  Herr  auch  nur  Saud  gibt,  so 

stecke  ihn  artig  in  die  Tasche. 

810  Wenn  ein  Herr  gegen  der  geringern  recht  vnnd 

freyheit  sich  verliebt,  so  verlieren  sie  ihre 

Jungfrawschafit.   —  Lehmann,  844,  81. 

811  Wenn  ein  Herr  nicht  2   Früling,   2  Sommer, 

2  Erndten  vnnd  2  Herbst  machen  kan,  so 
soll  er  seinen  vnterthanen  auch  nicht  in  einem 
Jahr  2  Schätzungen  aufflcgen.  —  Lehmann,  656, 48. 
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813  Wenn  ein  Herr  zum  Bettelvogt  wird,  so  zielen 
die  vnterthanen  Leuss.  —  Lehmann,  Si6,ii. 

813  Wenn  ein  vngetrewer  Herr  von  einem  getrewen 

Diener  mit  gleicher  Müntz  bezahlt  wird,   so 

ists  wett.  —  Lehmann,  127,  76. 

814  Wenn  einer  zum  Herrn  wird,  so  kehren  sich 

Lung  und  Leber  umb.  —  Petri,  II,  651;  Lehmann, 
990,  12. 

„Wann  einer  lu  einem  herren  wirt,  so  kert  eich  lung 
Tnd  leber  umb  ...  er  redt  nioht  mehr  sein  sprach ,  er 
hebt  an,  eohwebisch  zu  reden  o.  ■.  w.**  (tauli,  Schimpf, 
LIZIX'^.) 

815  Wenn  es  one  die  grossen  Herrn  were,  so  fressen 

ofiTb  die  kleinen  jhro  armen  leut  (mit  Haut 
vud  har)  gar  auff.  —  ilaihetm» ,  Po$iiUa ,  Q,CC^ ; 
5arep(a,LXXXlI^ 

816  Wenn  et  op  der  Her  rent,  dan  dröpt  (tropft)  et 

Op  der  Kneht.  (Aadien.)  —  Firmentch,  /,  492«  97; 
hoekdeuUch  bei  Simrack,  4607;  Ridd,  Familie,  153. 

Dai  Oesinde  soll  im  gansen  Hause  sein  Schicksal 
mit  dem  des  Herrn  als  ein  und  dasselbe  erkennen. 
Tiel  Beheraigenswerthes  sagt  darttber  Riehl  (Natur- 
fftsckiehte  de*  Volks,  Bd.  3:  Die  Familie.  Buch  2,  Kap.  2: 
Dtu  gan»e  Haue) ,  doch  hat  er  das  Verh&ltniss  der  die- 
nenden Personen  inr  Familie  in  alter  deutscher  Zelt 
sehr  idealisirt  Was  er  als  historisch  beseiehnet,  ist 
Tielleicht  richtiger  unhistorisch,  wie  dies  auch  Joh.  Mül- 
ler in  seiner  Abhandlung  Das  deutsche  tiesindewesen 
90H  ehedem  nachgewiesen  hat.  (Vgl.  Deutsches  Museum, 
Leipsig  1858,  Nr.  15,  8.  539.; 
SoU.:  Als  het  in  de  ki^nit  regent,  dan  druipt  het  in  de 
hut.    (ffarrebomee,  I,  374*.; 

817  Wenn  grosse  Herren  bawen,  so  gehets  vber  dess 

gemeinen  Manns  beutel.  —  Peiri,  li,  657;  ilenisch, 

Sötf,  50. 

818  Wenn  grosse  Herren    Feuer   verlangen,   muss 

man  Wasser  bringen. 

Dan.:  Store  herrer  Tille  ofte  eet,  og  befale  eet  andet. 
(Froe.  dan.,  533 J 

819  Wenn  grosse  Herren  knien,  so  liegen  Polster 

unter. 

Die  Bussen :  Wenn  ein  Grosser  auf  Latten  l&ge ,  so 
wQrden  die  Latten  sich  krumm  biegen.  (AUmann 
VI,  480.; 

820  Wenn  grosse  Herren  raufen ,  müssen  die  Bauern 

Haare  lassen.  —  Eyering ,  I ,  ^i ;  Pistor.,  IX,  li; 
Laundorf  11,90:  Körte,  2797. 
Lat. :  Canis  peccatum  sus  dependit.  (Sewbold ,  Bi.)  —  Hu- 
miles  laborant,  ubi  potentes  dissident.  (Fhaedrus.) 
(Binder  II,  1348.)  —  Quicquid  delirant  reges ,  plectuntur 
Achiri.    (Se^öold,  4&J.) 

821  Wenn  Herr  vnd  Knecht  miteinander  in  irrung 

kommen,  so  kan  hierin  der  Herr  so  wenig 
Richter  sein  als  der  Knecht.  —  Lehmann,  9ii,  9. 

822  Wenn  Herren  weiss  sind ,  so  haben  jhre  Heuser 

einen  festen  Giebel.  —  Petri,  II,  658. 

823  Wenn  jeder  Herr  ist,  wer  bringt  aus  dem  Stalle 

(oder:  fährt  auf  den  Acker)  den  Mist. 

Böhm. :  JA  p4n ,  tj  p4n ,  kdo  bude  srine  pAsti  ?  —  JA  pAn, 
ty  pAn,  kdoz  bude  pjtle  nositi.    (öetakojuky,  326.; 

Lit.:  Ass  pon's  tu  pon's ,  kas  n«ss  kassAlf.  (Celakovsky ,  326.; 

Tschud.:  Mina  herra,  sinna  herra,  kes  pOrgel  kotti  kandja. 
(Öelakovsky,  326.; 

824  Wenn  man  dem  Herrn  den  Zins  versitzt,   so 

fällt  das  Gut  an  den  Herrn  zurück.    (S.  zins.) 

—   Graf,  77,  92. 

Wenn  der  Besitzer  eines  sinspfiichtigen  (Lehn-)Oates 
die  Zinsen  nicht  zahlte,  so  wurde  er  unter  gewissen 
Bedingungen  (s.  Jahr,  Zins)  aus  seinem  Besitz  rer- 
trieben ,  das  Qut  fiel  an  den  Lehnsherrn  zurttck.  (Vgl. 
Grimm,   Weisth.,  I,  339;  Schreiber,  /,  81  u.  131.; 

825  Wenn  man  einen  nicht  gern  einen  Herrn  heisst, 

so  ist  er  gut  zu  einem  Monsieur.  —  Opei,  877. 

826  Wenn  man   mit  den   Herrn    Kriesi  (Kirschen) 

isst,  so  rührends  einem  d'  Stein  in  den  Grind. 

(Schxeii.) 

Wer  mit   reichen    und  mAchtigen  Leuten   anfingt, 
sieht  den  ktirsem. 

827  Wenn  man  newen  Herrn  vnd  neue  Muntz  kieset, 

so   hat  man  für  der  Hand  verlorn.  —  Petri, 
ll,e6B. 

828  Wenn  man  zu  grossen  Herren  kommt,    muss 

der  Diener  draussen  bleiben.  —  Parömiakan ,  3144. 

Die  Wahrheit  ist  ein  Diener,  den  man  bei  grossen 
Herren  nicht  mit  „hineinbringen  darf**. 


829  Wenn  sich  der  Herr  an  den  Fum  i 

sen  die  Untergebenen  hinken. 

It.:  De  pecoati  de  grandi  fanno  i  poT«l 
{Passaglia,  277,  9,) 

830  Wenn  sich  die  Herren  ranffen,  lo 

Bürger  vnd  Bawem  Haare  dans 

Mathesy,  874*. 

831  Wenn  sich  grosse  Herren  raufen, 

Bauern  das  Bad  aussaufen. 

832  Wenn   sich   Herren   vnd   Fürsten   : 

müssen  die  Bawem  jhre  Hamre  Imm 
PouiUa,  1, 12*. 
Lat. :  Humiles  laborant,  ubi  potente«  diMidsBl 
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W'Fhilippi,   I,  183.; 
e 


enn  sich  Herren  zu  viel  demütbig 
ihr  Ansehen  nichts.  —  Petri ,  ll,  <n 

834  Wenn's   dem  Herrn    recht,    so    gc 

dem  Knecht 

It.:  La  Corte  tien  per  bnono  tutto  ei6  ehe 

(Passaglia,  70,  8.; 

835  Wenn's  der  Herr  befiehlt  und  selb 

ist's  wohlgethan. 

Poln,:  Kasal  Pan,  musial  sam.    (Lompa,  LS. 

836  Wer  als  Herr  sich  früh  will  brüsten 

als  Knecht  die  Ställe  misten. 

837  Wer  auf  grosser  Herren  Gunst   bw 

seine  Freiheit. 

838  Wer  auff  grosser  Herrn  zusag  traw« 

auffm  Krebs  nach  gluck.  —  Ltkw^ 

It.:  Baldansa  di  signor,  cappel  da  matto.    i 

839  Wer   bei   grossen  Herren  (sein)  B 

der  kann  lange  pochen,   ehe  mi 

macht. 

Sie  sollen  nach  dieser  Seit«  sehr  iiimü 
schwerhörig  sein.  Die  Bussen  behAopti 
Orossen  kann  man  einen  Kenlensohlaff  g«) 
doch  nur,  sie  hAtten  sich  gestoseea.  (ÄUm 

840  Wer  bey  Herren  wohnet,  muss  dienen 

Freunden  hat  man  hUff  vnd  trost 

527,  34. 

841  Wer  dem  Herrn  das  Schermesser  gil 

ihm  auch  die  Wolle  der  Schafe.  - 

842  Wer  den  Herren  bringt,  ift  willkoi 

Böhm.:  Ai  budei  p&nem,  dostanei  ▼iecko  < 
kovskw,  324.; 

843  Wer  den  herren  zu  nahe  ist^  der  n 

vnd  wer  weyt  von  yhnen  ist,  dei 
ren.  —  Agricola  I,  270;  Franck,  H,  90**; 
Egenoilf,  166*.    Petri,  II,  691;   Gnätr,  I 
1072,  9;  Eisclein,  304;  Simroek,  4640. 

Als  Dr.  Stabius ,  der  Mathematiker  d«a 
milian ,  auf  dem  Reichetage  an  Angsbaiy  \ 
leute,  die  an  Mittel  dachten  roms  HofM 
men,  klagen  hörte,  wandte  er  da«  oM^« 
und  fuhr  dann  fort :  ,.  Wftret  ihr  nicht  aas  ] 
ihr  keine  Buh,  bis  ihr  draa  konamt;  itsi 
seid,  habt  ihr  keine  Buh,  bis  ihr  daToa  k 
JäUe.  439.; 

Böhm.:  S  p4nem  a  s  dvorem  jak  •  ohDÖn 
sp41£a,  I  daleka  neohrejes.    (Öeiatomsk^, 

Dan.:  For  langt  fra  herre-gunst  trj9%r,  for 
(lYor.  dan.,  282.; 

Poln. :  S  panem  a  s  dworem  jak  ■  ogmlea 
sparsyss ,  s  daleka  niesagnejeaa.    (Cetmk 

844  Wer  den  Herrn  auffs  Maul   schlegt 

den    Knecht    nicht    feiren.   —    i 

17/,  159*. 

845  Wer/  den    Herrn    erhebt,    der  erh« 

Sprichwörtergarten,  484. 
Segen  würdiger  OottesrerehniBg. 

846  Wer  den  Herrn  ihr   Wildpret   liü 

Bauern  ihr  Kirchweihfest  nnd  ib 
den  Hunden,  der  hat  selten  Strei 

847  Wer  den  Herrn  kennen  will,  sehe  sein 

It. :  Vuoi  conoscer  il  padrone ,  goarda  al  tm 
xaglia,  1'59,  i».; 

848  Wer  den  Herrn  lieb  hat,  sehmeiclieh 

„Ihr  Hund  ist  sehr  f^undlich  ■üttaaeei 
reden  von  mir  begrOest.**  (Bettimm  am  ) 
Enxe,  8.  34a.; 

849  Wer  den  Herrn  liebt,    der  liebt  i 

Hund. 

Fr«. :  Qui  alme  le  maltre,  aiaae  aoii  chita.  fB^ 
—  Qui  m*aime,  aime  mos  nfclw     fMM 
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1<XU  —  Qui  aime  saint  Boch,  aime  lon  chien. 
itn  bton  qulere  4  Beitran ,  bien  qoiere  ft  so  oan. 

1  Herrn  nicht  hofieren  kann ,  der  muss 
1  ein  armer  Mann.  —  Gnuer,  W,  loi;  Leh' 

/,  871,  U5. 

.  Herrn  nicht  sieht,  macht  dem  Diener 
ratcfiiss. 

Herrn  Gnade  hat,  braucht  für  Güter 
Bu  sorgen.  —  Graf,  557,  19. 
err«n  belohnten  die  geleisteten  Felddienite  der 
üt  Verleibnng  Ton  iLehen ,  da  ihnen  der  Beioh- 
1  Liegenschaften  dies  gestattete.  Wer  also  so 
h  war,  sich  die  Gunst  eines  Herrn  lu  erwerben, 
,  so  lange  er  lebte,  mit  QUtern  rersehen,  die 
j9  nicht  auf  seine  Erben  Übergingen  (  s.  Herren- 
suweilen  sogar  noch  vorher  entsogen  werden 

• 

)  Herrn  Gunst  hat,  der  hat  alle  Tugend. 

rengunst.)  —   Lehmann,  942,  21. 

i  Herren  hereinbringt,   soll   sie    ohne 

*n  der  Gemeinde  wieder  hinausbringen. 

r,  426,  287. 

nicht  der  Gemeinde  aus  ihrer  Bewirthung 
md  Latten  erwachsen.  (S.  Lehnsmann.)  Begel 
lerordentlichen  Biniügen.  Auch  im  Bechtsrer- 
n  dem  Sinne,  dass  der  Antragsteller  die  Ko- 
TUBChiessen  ,  aer  sachfUüge  Theil  sie  schliess- 
sahlen  habe.  (S.  Hauptsache  und  Sache.)  — 
e  herren  herein  bringt ,  der  soll  sie  ohne  scha- 
r  gemeinde  wieder  hinausbringen. "  (Orimm, 
•) 

em  bösen  Herrn  dient,  hat  die  Hölle 
'den. 

nisere  servire  sciat,  qui  serrat  iniquo.  (Bin- 
3064.; 

em  bösen  Herrn  dient,  hat  schlimme 
md  wenig  Lohn. 

maurais  signor  sort  son   loier  pert.     (Leroux, 

im  geitzigen  Herrn  dient,  der  hat  davon 
r  Beschwemuss  als  von  Zahnwehe.  — 

n,  126,  165. 

em  guten  Herrn  dient,  bekommt  guten 

sert  bon  maltre  ,  hon  loyer  en  regoit.    (KriUin- 

;m  Herrn  dient ,  der  es  werth  ist ,  dem 
n    Dienst    nicht   beschwerlich.  —  Leh- 

27 ,  75. 

.'m  Herrn  dient,  muss  sich  nach  seinem 
richten. 

eonrient  par  estouToir  ( raison) ,  si  tu  veuz  faire 
)ir,  laissier  toute  ta  rolentö ,  pour  ton  seigneur 
n  gr<.    ( Leroux f  II ^  77.) 

icn  gnädigen  Herren  hat,  der  kriegt 
ngkUch  einen  vngnädigen  hof  oder 
Widerpart.  —  /Viri,  //,  70 1;  Henüch,  1670,  41  ; 
1 ,  391 ,  6. 

m  Herrn  hat,  der  hat  auch  einen  Mei- 

[S.  Geselle  57.) 

i  seigneur  si  a  maistre.    (Leroux y  II ^  Tl.) 

n  Herrn  hat,  soll  ihm  auch  treu  dienen. 

aa  maltre ,  sers  le  bien ,  dis  bien  de  lui ,  garde 
cMe  ton  Beeret  quoi  tiuUl  fasse ,  et  sois  fldMe  en 
sce.    (Kritsinger ,  4.30 ''J 

nal  gnädiger  Herr  geworden  ist,  be- 

alles  umsonst.  —  Kiegewetter,  29. 
t  wil  ein  Herr  sein,  der  mns  im  Alter 

echt  sein.   —   Mathexy,  2<j^. 

h   will  Herr  sein,  muss  lange  Knecht 

-    A'orkr,  2795. 

»  aarle  vll  v»re  hcrre,  blirer  lange  svend. 
an.,  i.) 

den  Herrn   viel  zu   thun  hat,   der  ist 
nen  unwerth.  —  I'ctri,  II.  709. 
sse  Herren  lobt,   sagt   ihnen,  wie  sie 
>llen. 

we  Herren  sol  straffen,  dem  gehets,  als 
der  einen  wilden  Bären  wil  ins  Ohr 

—    Ilnitenjer,  II.  208. 

§s<?n  Herren  die  Wahrheit  sagen  will, 
in  süss  Brühlein  daran  machen. 

uulnATfcmluTitip&ndmpraTdu.  (^elcUumsky^  65.^ 
»■)  trudno  prawd^  m6wi£.    (C^lakocsky ,  6b.) 


871  Wer  grossen  Herren  dient,  hat  gut  Brot  und 

seine  Noth. 

Pwrt. :  Serre  »  senhor ,  taberAt  que  he  dor.    (Bokn  /,  294.^ 
Span. :  Sirve  ft  teilor,  y  sabris  que  es  dolor.    (Bohn  1, 2b7,) 

872  Wer  grossen  Herren  leiht  oder  mit  innen  spielt 

(wettet),  der  hat  einen  Wurm  im  Kopfe. 

Böhm.:  8  pAnem  ▼  karty  nehraj ,  ▼  s&Tod  se  nepoult^, 

pen&  mu  nepäj^uj.    {Celakovsky  ^  325.^ 
Poln.:  8  panem  kart  niegraj,  w  zawod  si^  niepustcM^, 

pieni^dsy  mu  niepoiyosaj.    (äelako^sky^  325.^ 

873  Wer  grossen  Herren  wohlgefällt,  ist  werth  und 

glücklich  in  der  Welt 

874  Wer  grossen  Herrn  einmal  gibt,  der  muss  mehr 

geben.  —  Lähmaim ,  19 .  52. 

Sie  machen  sofort  ein  altes  Herkommen  (Obserrans) 
daraus.  Dia  Bussen:  Schenkst  du  dem  Herrn  das  Pferd, 
so  schenk*  ihm  auch  den  Sattel.    (AUmann  VI,  90.) 

875  Wer  grosser  Herren  Gnad  will  han,  mii||>  gut 

mit  ihren  Dienern  stahn.  "^  - 

Die  Bussen:  Versehene  die  Gunst  des  Leibdienen 
nicht,  hoffst  du  auf  die  Gnade  des  Zaren.     (AUmann 
Vly  473.; 

876  Wer  grosser  Herren  Lächeln  traut,  der  hat  auf 

Sand  gebaut. 

Mhd.:  Swann  dich  diu  herre  lachet  an,  so  las  dir  ein 

gedrOuwen.    (Coim.)    (Zingerte,  %B.) 
Sptm,:  Quien  bien  quiere  i  Pedro,  no  hace  mal  &  su  perro. 
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W'Cahier,  3674;  Bohn  I,  246.; 
e     "'  " 


er  Herr  mag  sein,  der  sei  nicht  Knecht.  — 
Eiseiein,  301. 

„Wer  sein  kann  sein,  der  dienet  keim.  Der  Zaun- 
könig ist  klein  und  schlecht,  noch  bleibt  er  Herr,  wird 
niemands  Knecht.**    (Frotchm.,  XVII.; 

878  Wer  Herr  sein  will,  diene  Gott. 

Die  Bussen:  Wer  Gott  recht  dient,  ist  kein  Diener, 
sondern  ein  Herr.    (Altmann  VI,  430.; 

879  Wer  Herr  sein  will,  muss  Hofdiener  werden. 

880  Wer  Herre  dient,  griegt  Herreloh,  treit  z'letzt 

des  Teufels  Dank  dervo.    c^'ndtthai  im  Aargau.) 

—  Schweit,  II,  lU,  20, 

ffolL :  Die  beeren  dient,  kriigt  heeren-loon .    (Harrthomic, 
/,  294.; 

881  Wer  keinem  Herrn  dient,  ist  selbst  Herr. 

882  Wer  klainen  herren  dienet,  der  ist  selbs  herre 

mit.  —  AgricoU^,  186;   Egmolff,  21*;  Petri,  11,  729; 

Lehmann,  //,  842,  286;  Seybold,  4SI;   Sutor,  214;   EUe- 

lein,  30S:  Körte,  2792;  Simrock,  1622;  Wurzbach  II,  179. 
Dan.:  Hto  iom  tiener  smaae  herrer,  selv  TKre  herre  med. 

(Pro9.  dan.,  283.; 
Lat.:  Pauperioris  heri  serrus  conregnat  eidem.    (Seybold, 

431;  Binder  II,*JbOi;  BucMer,  104.; 

883  Wer  mit  dem  Herrn  ringt,  kann  sich  leicht  die 

Hüfte  verrenken.  —  1  Mos.  32,  24. 

SolL:  Die  daar  wel  worstelt  met  den  Heer,  al  breektiijn 
heup,  hU  wint  te  meer.    (Harrebomie,  i,  293.; 

884  Wer  mit  den  Herren  Kirschen  isst,  bekommt 

die  schönsten  nicht. 

Hoü.:  Die  met  sijnen  beer  peren  eet,  kiest  de  schoonste 

niet.    (ffarrebomee,  I,  294.; 
Span.:  Chi  mangia  peri  col  luo  eignere,  non  sceglie  i 

migliorL    (Bohn  I,  82.; 

885  Wer  mit  grossen  Herren  jagen  will,  zersprengt 

sich  die  Hosen. 

886  Wer  mit  ffrossen  Herren  theilen  muss,  denke 

an  den  Doctor  mit  dem  rothen  Baret. 

Erklärt  sich  aus  einer  Fabel,  die  Luther  «rsthlt. 
,.Bin  liflwe,  Fuchs  und  Esel  Jagten  miteinander  und 
fingen  einen  Hirsch.    Der  Löwe  hiess  den  Esel  dat  Wild- 

Sret  theilen.  Der  Eael  machte  drei  Theile.  Desa  ward 
er  LOwe  aomig  und  riss  dem  Esel  die  Haut  ftber  den 
Kopf,  dacs  er  blutrünstig  da  stand,  und  hiess  den  Fuchs 
das  Wüdpret  theilen.  Der  Fuchs  stiess  die  drei  Theile 
susammen  und  gab  sie  dem  Löwen  gar.  Dess  lachet 
der  Löwe  und  sprach:  Wer  hat  dich  so  lehren  theilen? 
Der  Fuchs  aeigt  auf  den  Esel  und  sprach:  Der  Doctor 
da  im  xothen  Barett.**    (Heitseler,  209.; 

887  Wer  mit  Herren  im  Frieden  will  leben,   muss 

hören,  schweigen  und  nachgeben. 

HoU. :  Die  met  beeren  im  yrede  wil  leven ,  moet  hooren  en 
stiUwiJgen.    (Harrebomee,  /,  294.; 

888  Wer  mit  Herren  processirt,  seinen  Handel  meist 

verliert. 

Frz.:  Jamals  homme  ne  gaigne  qui  plaide  k  son  maistre. 
(Leroux,  /,  168.; 

889  Wer  mit  Herren  sitzt  zu  Tische,  bekommt  die  Kno- 

chen vom  Fleisch  und  die  Graten  vom  Fische. 

Böhm.:  S  pAnykdojidA,  neprejfdft;  oni,  00  teslnif,  t^f» 
koiti  neohajf,  maio  waidi.    (Ceiahneky,  825.; 
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890  Wer  mit  Herren  will  lang  vmbgehn ,  der  thue ' 

als  fliehe  er  vor  jn,  dem  lauffen  sy  nach;  wer 
sich  aber  zu  jn  tringet  md  nötigt,  den  ver- 
achten sy.  —  Agricola  11, 192;  Lehmann,  /l,  849,  293; 
Simrock,46G0:  EgenoXff,  22^;  Henitch,  1153;  Peiri,  II,  7B0. 

891  Wer  mit  seinem  Herrn  isst ,  bekommt  die  besten 

Bissen  nicht. 

Frs.:  Mal  partir  fait  k  son  «eigneor.  —  (^ui  arec  Bon 
■eigneur  menge  poirefl,  U  ne  choisit  paa  des  meilleuTs. 
(Lfroux,  II,  77.; 

892  Wer  muss  bei  bösen  Herren  scyn,  hat  schwere 

last  vnd  grosse  pein.  —  Peiri,  II,  n6. 

893  Wer  nicht  ein  Herr  kann  sein,  ist  billig,  dass 

er  Knecht  sei. 

894  Wer  nicht  Einem  Herrn  dienen  will,  ist  bald 

der  Knecht  von  vielen. 

iU:  Chi  non  raol  servir  ad  an  lol  signore,  a  molti  ha  da 
■erYire.    (Bohn  I,  S4.) 

895  Wer  ohne  Herren  leben  kann,  ist  fürwahr  ein 

glücklich  Mann. 

Mhd.:  Ein  herre,  der  sin  selbes  ist,  an  dem  llttröst,  unt 
rloh  genist.    (Frauenlob.)    (Zingerle,  66.; 

896  Wer  sein  eigener  Herr  sein  kann,  der  gehör* 

nicht  andern*  an.  —  Graf,  4i ,  125. 

897  Wer  sein  eigener  Herr  sein  kann,  sei  nicht  an- 

dern unterthan. 

BChm.:  Kdo  o  st6  ruce  b^ti  mnz,  nebud*  pod  cisf.    (Cela' 

kovikt/,  Zn.) 
IlL:  TudJ  nikad  neka  nebade,  koi  syoj  biti  moze.    (Cela- 

kuvukff,  877.; 
Lat.:  Alterias  non  sit,   qai  saus  esse  potest.     (Fischer, 

9,  14;  Froberg,  20;  FhiUppi.  I,  22.) 

898  Wer  sein  eigner  Herr  kann  sein,  geh'  keinen 

Dienst  bei  Herren  ein.  —  ilumer,  Xb.,  54;  Sim- 

rock,  4622;  Kurte,  2770. 
Fr».:  £tre  son  mattre,   vaat  de  Tor.    (Cahier,  99d.; 

899  Wer  sein  Herr  kann   bleiben  allein,    der  soll 

keines  andern  Diener  sein.  —  FroMchm. ,  Nii. 

Lat.:  Alterias  non  sit,  qai  saus  esse  potest.  (Owen,  IV, 
1,  13;  Binder  I,  41;  //,  139;  Egeria,  5;  Stybold,  21; 
thitippi,  /,  22.; 

900  Wer  seinem  Herrn  nicht  treu  ist,  der  ist  nie- 

mand treu. 

Dan.:  Den  som  er  sin  egenherre  atroe,  bliver  aldrigsine 
hof-brtfdre  tro.    (Frov.  dan,,  281.; 

901  Wer   seinen  Herrn  als  Tyrann  furchtet,    wird 

ihn  zuletzt  als  seinen  Wohlthäter  lieben.  — 

Allmann  V. 

902  Wer   seineu   Herrn   schulmeistert,    hat    wenig 

Dank  davon. 

Fr».:  II  ne  faat  pas  yooloir  en  remontrer  k  son  mattre. 
(Cahier,  lü03.; 

903  W^er   sich   auf  den  Herrn    verlässt,   wird   be- 

schützt —  Syr.  Sal.  29,  25;  Schulze,  104. 

904  Wer  sich  zum  Herrn  träumt,  steht  als  Bettler  auf. 

Dan.:  Den  der  dr^mmer  sig  en  stör  herre,  Togner  tit  en 
stakkels  betlere.    (Fro9.  dan.,  123.; 

906  Wer  vor  den  Herren  fleucht,  dem  laufen  sie 
nach;  wer  sich  zu  jhnen  nötiget,  den  ver- 
achten sie.  —    /Vlri,  //,  775;  llenuch,  1153,  19. 

906  Wer  weiss,  lieben  Herrn,  wer  mit  dem  andern 

iflset,  saget  jener  ehrliche  Bürger.  —  Mathenu$, 
l^$tnia,  ccx*'. 

907  Wer  wil  früh  Herr  seyn,  der  muss  lang  Knecht 

seyn.  —  /vrrt, //,  779. 

908  Wer  wil  seyn  der  Herrn  Hofgesind,  der  rieht 

den  Mantel  nach  dem  Wind.  —  Ar/n. //,  780. 

909  Wer  will  bei  grossen  Herren  und  schönen  Wei- 

bern was  gelten,  muss  sie  nicht  schelten. 

Beide  wollen  nar  Angenehmes  hören. 

910  Wer  zu  grossen  Herren  geht,  muss  sammtene 

Schuhe  tragen. 

911  Wer  zu  Herren   wird  gezahlt  und  selber  hat 

keine  Gewalt,  der  ist  nicht  Herr,  der  ist  ein 
Knecht.  —  EueUin,  301. 

912  Wer  zween  Herrn  dienen  wil,  der  dient  keinem 

recht.  —  l'etri,  II,  785;  Gaal,  8«4. 

913  Wer  zwei  Herren  dient,  hungert  bei  einem  und 

friert  beim  andern. 

Biihm. :  Slaba  droa  p&naT  cbodf  bes  kaftana.    (Celakottky, 

381  .J 
lU.:  Medja  dra  bana  meni  gola  glara.    (Ötlakoviky,  381.; 


914  Wer  zwei  Herren  dient  zur  Hand,  c 

schweren  Stand. 

Mhd.:  Swer  «wein  herren  dienen  lol,  MnX 
wol.  (Freidank.)  —  Er  bedarf  auBOOM  1 
herren  dienen  sol.  (Hartmann,)  —  Vad  « 
dienen  sol  and  die  angonstUeh  aeiii  ia  «fi 
darff  gelQkkes  wöl,  das  «r  sein  di«att  ■ 
(WolkentteinO    (Zingerle,  M  o.  67.^ 

Frz.:  D  va  en  son  viTant  en  enfir  q«ipftr 
hostels  sert.    (Leroux,  II,  240.; 

915  Wer  zweien  Herren  dient ,  erntet 

Dank. 
Lat.:  Deficit  ambobaa,  qni  mit  mHn  jli 
21,  726;  Gaal,  884;  Xeander,  274.; 

916  W^er  zweyen  Herren  dienen  tol|  di 

glucks  wol.  —  lleniich,  «99«  00;  Feir 
meister,  35. 

917  Wer  zweyen  Herren  dienen  will,  di 

recht  (oder:   der  verdirbt«  mit 

Gruter,  III,  113;  Lehmann,  II,  85S.  %!%  % 
Mhd.:  Hant  swAne  harren  einen  knallt,   4 

selten  reht.    (Freidank,  50,  7^.; 
It.:  Chi  dae  padroni  badaserrira,  ad  lao 

(Bohn  I,  80.; 
Span.:  Qaien  i  dos  aeSoret  ha  de  asnrlr, 

mentir.    (Bohn ,  /,  245 ;  Cahier ,  370B.^  —  i 

amoB  sirre  k  algnno  ha  de  hacar  tilkm, 

918  Wie  der  Herr,  also  das  geaint.  — 

Petri,II,  787;  Gruler,  I,  84;  Henisek,  lU 
BOhm.:  Jak/  p&n,  takorft  ieUdka.  —  Jakj 

os4dka,  Jak/  hospodif,  takoT«  ^Udk*.  (i 
Frs.:  Tel  seignear  tel  page  et  aerfif  iir.  0 
KraiH. :  Kakori ni  gotpodiiji,  taksni  poalL^^ 
Krvat.:  Kakvi  gospodari,  takri  poaU.    (C^ 

919  Wie  der  Herr  halt  (hftit)  das  Hfi 

lein),  so  halt  es  ganze  GeainteL 

Brody.) 

Gesinde  und  Dienerachaft  riohtet  aich 

Bohaft. 

920  Wie  der  Herr  hinter  der  Mauer,  ao 

der  Bauer.     (Ettn.)  —  lieinAer^  I. 

921  Wie  der  herr  ist,  so   ist  auch  de 

(S.Fraa708.)  —  Tappiu»,  176  *>;  Arfri,  #/. 
Dan.:  Som  herren  er,  saa  holder  hfta  of 

dan. ,  283.; 
Lat.:  Qaalis  hems,  talia  et  jpnia.     (Sek 

(^oalis  heras,  talia  »emu.  ßi^pbold ,  41 

922  Wie  der  Herr  ist,  so  sind  auch  d 

nen.  —  Bünting,  II,  ISO;  Aniit,  FmH 
bold,  443;  Graf,  324,  316. 

BOhm.:  Jacf  p&ni,  takoTf  poddaal.  ~  P4m 
dan/m  iir6  pr4vo.  —  Za  ptikladaa  ur4h 
i  deti  maU.  —  Za  pffkladem  bt4  rtcbno 
tak6  nhsti.    (Öelakovsky,  222.; 

Frz.:  Tele  qae  sont  les  prinoea,  tela  i 
(Kritzinger,  67l'».; 

Lat,:  QaaliB  res,  talis  grez.  (Seyboid,  41 
ezemplum  totus  componitur  orbia.  (l 
Schonheim,  K,  Z;  Segbold,   5t4.) 

Poln. :  Poddany  jidzie  ta  panjr.    (ieiaktmü 

923  Wie  der  Herr  ist,  so  ^-ird  er  bc«i 

Frz.:  De  tel  seignear  tel  loaier.    (Leroms. 

924  Wie  der  Herr  pfeift,  müssen  die  L 

Bauern)  tanzen. 

BOhm:  Jak  hospodAf  pfskA,  Uk  £«Utf  ikAJ 
376.;  —  Sk4keJ ,  rraze,  Jak  p4B  kÜ«.    (i 

926  Wie  der  Herr,  so  der  Kram.  —  I 

926  Wie  der  Herr,  so  die  Karret  —  f 

927  Wie  der  Herr,  so  ist  auch  sein  fl 

Dan. :  Som  herren  er  saa  f0lge  ham  aT«da 
Span. :  Caal  el  dueno  tal  el  perro.  (Böhm  /,  Sl 

928  Wie  der  Herr,  so  sein  Haus. 

Frs. :  Tel  seignear  teile  meanT«  (maiaoa). 

929  Wie  der  Herr,  so  sein  Land. 
Frz.:  Tant  yaat  le  seignear,  t»n%  Taalia 

//,  n.) 

930  Wie  der  Herr,  so  seine  Krone. 

BOhm.:  Jnkf  pän  takoT^  kr4m.    (äelatt^i 
Poln. :  Jaki  pan  ,  taki  kram.     fdeiak<09A§, 

931  Wie  der  iierre,  so  das  G'schene. 

Lohnrngd,  872;  für  Sachrnm:  AwM.  ttt 
80  Tiel  der  Herr  werth  ist,  ao  Ttal  W 
sagen  die  Fransosen.  Nach  da»  Kata« 
Fischer  beurtheüen,  dia  Busaca.  W 
mann ,  so  die  Spftne,  die  Kngliadar.  (B 
Böhm.:  Dobroa  rukou  dobr4  abraät  ktt; 
TÜdcem,  poddani  krAlem,  ttatak  hül 
kovzky,  376.; 
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.*  Bobrf  rek4  dobra  bron,  kod  Jesdo«m,  wojiko  hel- 
m,  poddani  krölem,  nujftnoiö  gospodanem.    (04- 
lak09Mkp,  376.;  —  Jaki  Paa,  taki  kram.    (Lompa,  13.; 

I  Wie  gut  ein  Herr  ist,  das  erfährt  man,  wenn 
man  ein  Jahr  vnd  länger  den  Hat  vor  jhme 

hat  abgezogen.  —  Lehmann,  570,  63. 
Mm.:  Vmt  gi^er  tig,  hror  god  en  herre  er ,  naar  man  haver 
•taact  m«!  hatten  af  et  aar  for  hannem.    (Pro9.  äan.  ,Wl.) 

Wie  (der)  Herr,  so  (ist  seine)  Ehre.  —  Eyering, 

III,  5W.    Winckier,  XVIII,   19.    Stmrock,  4595;    Braun, 

I,  1S99. 
Abu.:    De  eer    wij<t  den   beer.    (Harrebomee,  /,  17:^.;  — 

Zulke  beer,  salke  eer.    (Harrebomee,  I,  296 J 
ür..-  Qaal  aignore  tal  honore.    (Fatsaglia ,  170 ,  \l.) 

»Wie    Herr,    so   Knecht   (Diener).  —   Lehmann, 

373,  144.  IMlenberg,  1,9;  Parömiakon ,  53;  Körte,  2768 
0.    S431;    lianl,   879;    Reimberg  III,   62;   für    Waldeek : 

Outte,  322.  96. 

Nicht  so   umgekehrt.     Man  darf  «ich  nicht  über  die 

8itt«nlosigkeit  der  niedem  Stände  »wundern ,  wenn  die 

b4>h«m  mit  ihrem  einflnssreicben  Beispiele  vorangehen. 

I       (VgL  Allgemeiner  Anzeiger  der  DeuUchen,  1836,  Nr.  "ill.) 

Saphir  bemerkt  bei  diesem  Sprichwort :  „Ich  kenne  man- 

«lieo  Diener,  der  mir   lieber   ist  als    sein   Herr,  und 

■wach  Stubenmädchen,  das  mir  lieber  ist  als  die  guA- 

4iM  Frau.**    (Vgl.    seine  Marinirten    Sprichwörter.)   — 

mW««  wundert*s  dich,   dass  um  den  Thron   der  kleine 

Höfling  kriecht,  wenn  oben  drauf  sein  Schach  auf  allen 

Tteren  liegt.** 

L.-  Like  master,  like  man.    (Oaal ,  879.^ 

.*  Telmattre,  tel  valet.    (Uaal,  879;  Kritsinger,  430  >.; 

Wül  der  Herr  spazieren  gehn,  so  lobt  der  Die- 
ner 's  Wetter.  —   WincUer,  »7,478. 

ir  sind  selbst  Herren,  wie  die  Freien  Reichs- 
sUdte. 

Mit  diesem  Sprichwort  beseichnet  man  die  Freiheit 
des  Volks  im  Ganton  Appensell. 

Wo  dem  Herrn  eine  Kirche  gebaut  wird,  leistet 
der  Teufel  Karrendienste.  —  Ailginneine  Zeitung 

fom  18.  Jax).  1864 .  S.  279. 

Wo  der  Herr  das  Herr  anfuhrt,  muss  der  Feind 

auf  sieben  Wagen  fliehen. 
Wo   der  Herr  dem  Schäfer  die  Schere  nicht 

hält,  nimmt  dieser  die  Haut. 
Wo  der  Herr  lernt  vom  Knecht,   da  steht  die 

Wirthschaft  schlecht. 

'o  der  Herr  selbst  Hand  anlegt,  da  arbeiten 

zwei  mehr  als  sonst  drei. 
^Wo     die    Herren    nur    besteuern    wollen,    da 

•chröpfen  ihre  Diener. 

b  die  Herren  raufen,  muss  der  Bauer  Haare 

laBSen.    —  EUeiein ,  303. 

I^o    die    Herren   reiten,  da  fliegt  Staub,  und 
wo  Bettler  tanzen,  fliegen  Lumpen.    (Frien.) 

^Xf   .•     I>»ar  de  beeren  rijden,  stuift  het  stof;   daar  de 
^imAmlMMXM    dansen,   atuiyen   de   läppen.     (Harrebomee, 

Wo   die  Herren  schlecken,  will  den  Dienern  's 
Brot  nicht  schmecken. 

^^  .  x>«  maistres  gonrmans ,  senriteurs  et  chien  ont  tou- 

i^ür«  fatm.    (Leroux ,  /,  6H.> 
£[:    I>«flcit  ambobuB ,  qui  Tult  serrire  dmobus.    (Binder 

ii ,   Tt6;   Neander,  274.; 

^o   die  Herren  seyn,  da  seyn  auch  die  Diener. 

Uerberger,  I,  2,  157;  //,  284. 

Vo  die  Herren  seynd ,  da  ist  auch  der  Hof.  — 

:imi4fr,  242;  P^ri,  II,  801. 

Wo   Herren  sind,  da  müssen  auch  Diener  sein. 

Ich  hövte  dae  Sprichwort  oft  ironisch  anwenden,  wenn 
l-^^n^  Dienstleistungen  von  andern  begehrte,  wo  er 
i^cü  aalber  helfen  konnte  und  blos  an  bequem  dasu  war. 

Wo  Herren  sind,  da  sind  auch  Narren.  —  Petn, 
Wo  Herrn  seind,  da  seind  decklaken.  —  Lmhers 

Mm.  ,S,7;  Egenolff,  19** ;  Petri ,  //,  805 ;  Lehmann ,  X/.  857, 
441  '  Et^fifin,  302;  Stmrock.  4665;  KOrte ,  2793. 

i.  i.  berrllchkeit  an  tapeten,  klaidern  md  andern 
•chm«cfc  gMiOTCt.*"    (Heni»ch,666,6i.) 

Wo    mmn  nicht  Herr  ist,  muss  man  nicht  be- 
feUen« 

m.    Von   comandar  doTe  non   sei  padrone.     (Paxxaglia, 

fffo*  mmer  Herr  eine  Kirche  hat,  da  hat  der 
Teufel  eine  Kapelle.  —  Saüer,  234. 

PWSCUS   SPBXOHWÖBTBB-LBZlKOa.     II. 


953  Wo  zween  Herren  haben  einen   Knecht,   der 

mag  jhn  nimmer  dienen  recht  —  Petri,  U,  743. 

954  Wohin  der  Herr  die  Krippe  stellt ,  da  wird  der 

Esel  gefuttert. 

It.:  Chi  aspettar  puote ,  riene  a  ci6  che  ruole.  (Cahier ,  2814.^ 

955  Wol  den  Heren  tho  na  ys,  de  wyl  ersticken, 

unde  wol  verne  van  en  ys ,  de  wyl  vorfreeen. 

—  lietneke,  CCLVIll. 

956  Zu  einem  Herrn  gehören  zehn  Bettelleute. 

Will    sagen:   Um  einen  einsigen  reich  tu  machen, 
müssen  zehn  verarmen. 
Böhm. :  Kdjhj  chud^,  pAnu  ned^Tal,  brso  by  p4n  sdechnuL 

—  Nebyl  bys  pAnem ,  kd^bj  nebjl  chlap  chlapem.    (öe- 
lakov$ky,  327.; 

Poln. :  Kiedy  hj  ubogi  panu  niedawal ,  predko  by  pan  su- 
boial  (sdecbl).  —  Kiebyt  by»  salachcicem,  by  niebyl 
chtop  chiopem.  —  Panowie  dawno  by  pozdychali ,  by  Jim 
ohtopkowie  niedawali.    (Öelako9$ky ,  327.; 

957  Zween  Herren  in  einem  Land  und  zween  Karren 

in  einem  Hause  vertragen  sich  nimmermehr. 

—  Musculus,  Elusleuffel  ioi  Theatrum  üiabohrum,  299". 
Dan.:  To  herrer,  to  hauer,  to  narrer  i  et  huus,   kunne 

ei  vel  forliges.    (Prov.  dan.,  2d4.; 

958  Zween  Herren  zugleich  machens  nicht  auss.  — 

Petri ,  II,  829. 

959  Zwei  Herren  im  Haus,  muss  einer  hinaus. 

Ung.:  Illetlen  k4t  moln&r  eggy  malomban.    (Goal,  990.J 

960  Zwi  Jor  (Herren)  am  Hons  am  dräte  uor  eraos. 

CSiebenburg. 'Sachs. j  —   Schuster,  417. 

*  961  Bai  dam  Herrn  doarf  me  sich  ui  sir  g'mäcke 
macha,  a  is  koarz  g'rita.  —  Peter,  448. 
Sich  nicht  gehen  lassen,   sich  nichts  herausnehmen. 

•962  Bei  ihm  heisst's:  Herr,  in  meinen  Sack. 
*963  Bei  seinem  Herrn  einen  Dienst  oder  Hirschen 

zu  bekommen  suchen.  —  Mathesy,  199*'. 
*964  Den  Herren  die  Augen  ausstechen. 
*965  Der  Herr  bedarf  ihrer,   wie  Sanct- Matthäus 

schreibt.  —  Matth.  21. 

Um  eine  Ablehnung  oder  ein  Verlangen  au  begrOnden. 
HolL:  Het  is't  evangelie  ran  Palmsondag:  De  Heer  heeft 
het  seif  noodig.    (Harrebomee,  I,  293  i>.; 

*966  Der  Herr  larbt  einem  den  Pelz;  auch  wenn  er 

scherzt.     fLit.j 
•967  Der  Herr  hat's  befohlen   und  muss  es  selber 

holen.    (Poln.) 
•968  Der  Herr  ist  kein  Bruder.    (Lit.j 
•969  Der  Herr  steckt  ihm  schon  im  Kopfe.  (Ostpreuu.) 

—  Frvschbier,  315;  Frischbier^,  1580;  llennig ,  102, 

Er  will  sich  nicht  unterordnen ;  er  will  hoch  Mn^w^ 
Von  einem   sich  überhebenden  Knechte,  Diener,  Bur- 
schen, der  mehr  nach  seinem  als  der  Dienstherrschaft 
WiUen  handeln  wiU.« 

•970  Doss  am  Harn  ok  nich  ibel  wert.    (Schles.)  -^ 

Frommann  ,111,  246  ,  170. 

•971  Ein  Herr  wie  die  gut  Stund.  —  Sutor,ib. 
•972  Er  hat  sich  in  der  Herrn  Holtz  veijrret.  — 

Mathesy,  357*. 
Er  spielt  jetzt  den  grossen  Herrn. 

•973  Er  ist  der  Herr  von  Habenichts  und  Kuhdreck 
ist  sein  Wappen,    (liottenburg,) 

Böhm, :  Hie  j  aky  p4n  I  s  ceho  kosile ,  s  toho  i  supanu  >- 
Ür^Tuf  panA^ek  t  a  prisdn^  s&cek.  —  Velik^  p4a ,  a  Jfsti 
nem4  co.    (Celakottky ,  'du.) 

Frs,:  Gentilhomme  de  Beauce  qui  reste  au  lit  pendaat 
qu*on  raocommode  ses  chausses.  (Hohn  I,  19.;  —  II  est 
seur  de  son  baston.  (Leroux,  II,  231.;  —  Seigneur  de 
parchemin.    (Leroux  II  ^  76.; 

HoU,:  Het  sijn  beeren  van  Kortrijk.   (Harrebomee ,  I,  295  *.; 

*974  Er  ist  ein  guter  Herr,  ein  schöner  Herr;  aber 
er  hebt  die  Feder  auf  und  lässt  das  Bett  liegen. 

(Posen.) 

*975  Er  ist  Herr  in  seinem  hauss.  —  Eyenng,  11,  358. 
•976  Er  ist  Herr  in  seinen  vier  Pfählen,  unter  Leu- 

ten  kann  er  kaum  vier  zählen. 
•977  Er  ist  Herr  und  Knecht  zusammen. 

Frz. :  II  ressemble  au  pr8tre  BCartin ,  il  chante  et  r4poad. 
(Lendroy,  1305.; 

Die  französische  Redensart  besieht  sich  auf  einen  Pfar- 
rer Namens  Martin  zu  Passy,  unweit  Paris,  einen  Mann 
▼on  Torzuglichem  Charakter  und  herrorragendem  Qeist, 
der  eine  so  grosse  Vorliebe  fUr  die  lateinische  Sprache 
wie  die  Schriftsteller  derselben  besass ,  dass  er  in  seinen 
■pAtem  Jahren  auch  mit  seiner  Umgebung  fast  nur 
lateinisch  sprach  und  die  an  sie  gerichteten  Fraaea 
auch  selbst  beantwortete.    Ebenso    liebte  er  dia  ver- 

37 


679 


Herrannes — Herrenauge 


Herrenbaumgarten —  Herrendk 


iDdening  bei  den  kirchlichen  Wccheelgeeüngen.  Bs 
kam  daher  nicht  selten  vor,  das«  das  Chor  seinem  Ge- 
sang nicht  sa  antworten  wusste,  in  welchem  Falle  er 
diese  Antwort  selbst  tlbemahm,  was  rar  obigen  Bedens- 
art  Veranlassung  gab. 

•978  Er  ist  im  Horrn  entschlafen. 

•079  Er  ist  seines  Herren  nichts.  —  Früchbier*,  1579. 

•980  Er  kan  zweyen  widerwertigen  Herren  dienen. 

—   Eyerinq,  //,  379;  llenUfch,  €96,  .M. 
Lat. :  Ex  ore  calidura  et  frigidom  cfflare.  CHtnisch ,  696 ,  52 J 

•981  Er  lest  jhm  die  Herren  abgewinnen.  —  Eye- 

ring,  II,  3^5. 
•982  Er  muss  nach  seines  Herrn  Pfeife  tanzen. 

Poin.:  Dobrze  temu,  co  nie  musi  paüski^j  tr^by  sluchac. 
(Lompu,  11. j 

•983  Es  hat  (findet)  alles  seinen  Herrn. 
•98-4  Es  ist  der  Herr  von  Nirgendheim. 

Die  Russen:  Er  ist  Herr  aller  unentdeckten  I/änder. 

(AUmann    VI,  hVS.) 
Fr*.:   Seignenr   de   nul  liou  ä  faute  de  place.     (Lcroux, 

U.  77.; 
Hotl.:  Het   zijn   beeren  van  Norgenshuizon  in  Gecnland. 

—  Hij   is   beer  yan  het  weggewaaide  dorpje.     (Harre- 

*985  Es  ift  ein  sauberer  Herr. 

Frt.:  Vous  \oUä  beau  gar^>on.     (L'ndroy,  j<18.y 

•980  Es  ist  nicht  jeder  ein  Herr. 
•987  Herr,  mein  Fisch. 
•988  Herr  uder  Knecht! 

IIolL:  Heer  of  knecht.     (Uamhinm^f ,  /.  29.'j.j 

♦989  Herr,  wie  du  willst,  nur  keine  alte!    fOsiiirewf.j 

—  Frischbier,  309;  Frischbicr^.  1571». 

•990  Ist  der  Herr  da  zerbrochen?  —  linmmcifitausent 

Vogelnest,  I. 

Der  Ton  auf:  da.   JKun  zur  Erklärung:  Liegt  der  Herr 
in  diesem  Spital  krank 'c 

•991  Ma  muss  da  gute  Harrn  nich  für  a  Kup  stus- 

sen.  —   Gomolckc,  755. 

*  992  Man  kennt  den  Herrn  an  seinem  Stiefelschaft. 

Erinnert  an  die  ehemals  in  Polen  herrschend  gewesene 
Mode,  Stiefeln  aus  farbigem,  entweder  aus  gelbem, 
grUnem  oder  ruthem  Leder  zu  trai^en.  Man  bedient 
sich  der  Redensart,  wenn  jemand  in  seinem  Ansnge, 
seiner  Sprache,  meinem  Benehmen,  mit  einem  Worte 
in  seinem  ganzen  Aeussern  etwas  Absonderliches,  Uobcr- 
tricbenes  besitxt.  Wenn  nümlich  das  Oberleder  jener 
bunten  Stiefeln  bereits  abgetragen  war.  so  schenkte  sie 
der  Herr  der  Dienerschaft ,  die  gewuhnlich  an  den  far- 
bigen Schaft  einen  Schuh  von  gewöhnlichem  Leder 
setzen  licss  und  in  solchen  zweifarbigen  Stiefeln  Staat 
machte.  (lVur:fja<:/i  I,  137,  hl.) 
Poln.:  Poznac  Pana  po  cholewach.     (\Vunba<:K  f.  V.M.) 

•993  0  Herr  im  Hemd,  die  Frau  ist  (ganz)  nackt.  — 

Frischbwr  '.  1587. 

In  .SchleHieu  Aufdruck  des  Staunenti,  der  Verwunde« 
rung. 

•994  Sei  der  Herr  kein  Doctor. 

•995  Sein  eigener  Herr  sein.  —  .Vrti/ir*v,  330". 

,.Ich  i>in  mein  eigner  Herr** ,  spricht  zu  der  (iattin  Er; 
sie  aber  lispelt  schlau:  „Und  ich  meine  eigne  Frau." 

•90c  Wenn  die  Herren  Wein  trinken,   leckt  er  die 
Glaser  aus  (die  Pfropfen  ab). 

Böhm.:    S    piiny    fedker  jfsti,    s    prasaty    s   pati.     (Ctla- 
kov^iy,  SJb.) 

•997  Wenn  ich  ein  Herr  war',  so  wären  die  Bettler 
arme  Leute. 


Ilerrannes,  der  gemeine  Töfel.  —  T.cjOmth.  cvin''. 
Herren  ( Verb.  .1. 

1  Es  herret  sich  ybel,  wenn  man  mit  dem  truncke- 

nen   Herren   ein   Thor   aufflauflen  macht.   — 
/vtn,  //.  2:.2. 

2  Weyt  geherrt,   vnd  nach  befreundet.  —  Aormda 

II.  178  ;  .<atfii-,  75. 

Herrenarbeit. 

Herrenarbeit  geht  langsam  fort. —  /'«rri, //,  376. 

llemsch,  116Z,  41. 


1  Das  Herrenauge  macht  das  Pferd  faist.  —  Uh- 

mann ,  ll.ib,  35. 

2  Det  Härenäge  mäket  den  Ossen  fet.  —  s.hüin- 

back,  11,  IW. 

3  Herrenaugen  machen  schöne  ross.  —  Tapinus,  iio^*. 

IIoll. :  H<M  r<-U)<<(ren  maken  schooue  paar«)en.    (Harrt Oomtf, 
/,  TX.) 


Herrenbaumsmrten. 

•Den    Herrenbaumgarten     auisetsen 
Schützenhaus  obendrauf,     fj 

Antwort  auf  die  Fra^,  wm  J4 
anziehen  soll ;  also  seinen  grüaatea '. 
Daher,  weil  der  Herreubanmgart«n,  wo 
schützen  nach  dem  Ziele  schiesten ,  oad 
haus  in  frtlhem  Zeiten  die  HaaptTngatf 
Schaflhauser  waren,  an  denen  ■!•  aar  1 
schienen. 

Herrenbef ehl . 

1  Häerebeiel  ess  Kniiete  Arbet.     ,'Bi^ 

2  Uärenbefiäl  es  Knechte  Wiärk.    fGn 

—    WnesU-,  70,  128. 
Herrenbefehl  ist  Knechte  ArbeiL 

3  Herenbefel  is  de  Knechte  er  Gang. 

Frommmtn,  VI,  382,  684;  Üuereu,  &10. 
Herrenbime. 

Herrenbirnen  ^  rotten  oder  faulen  ni 

;/,  376. 

')  Poires  seignears.  —  Ein  &eeht«ii|prieh 

zudrücken,  dass  die  Beohte  miohtiger  1 

Kegel  so  sicher  gestellt  sind ,  dass  sie  acl 

werden  können. 

ffoH.:  Hcercn-peren  rotten  niei.    (Harrtbom 

Herrenbitte. 

Herrenbitten  ist  gebieten.  —  Iknisck, 
mann,  II,  262,  16;  Körte,  2777. 

Dt'in.:  Hcrrc-b^u  er.befalning.  —  Heirea  b 

bedcr.    (Proe.  dan. ,  ^h.) 
It.:  leeuui  de*  padrnni  souo  comandameatf. 
Lot. :  Preces  armatae.  —  Preces  principam  s 

cibusquo  minas  regaliter  addit.    (UewUck 

Herrenbraten. 

Wer  HeiTenbraten  essen  will ,  der  mi 
manches  Spiel. 

Dan.:   II vo   der  vil  a'de  herrer«  Iteege,  tkj 
htiaudc  leege.    (Prov,  dan.,  if.) 

Herrenbrief. 

llerenbrefc  sunt  düster  (  dunkel)  to 

frieti.)  —  Duercn,  639;  Frommann,  17,  2 
Herrendienst. 

1  Alte  llerrendienste  und    vertagte  5 

sind  von  gleichem  Werthe.  —  Wim 

2  Auff  dem  Herrendienst  arbeitet  sich 

todt.  —  Pctri,  II,  23. 

3  Der  Ilerrendienst  muss  Crottesdienst 

4  Ilärendieust  *   on   Vugelsank   kl6nke 

daure  nödd  lank.  (Trier. ^  —  Lmm, 
mnurh,  III ,  546,  33. 

')  Hier  wol  in  dem   Sinne,  welche  to 
erwiesen  werden. 

5  Herredenst  geit   väür  Gottsdenst. 

Daniu'il ,  bl ;  hochdeutxch  bei   Kürtv  ,  2810. 

0  Herrendienst   erbet   (d.  i.    vererbet] 

.\nruula ,  I,  26y ;  Franck  .  / ,  7 7  *' ;  1/ .  17«J **; 
u.  23n'';  Griiter,  I,  47;  Fixenkart ,  b't :  i 
lliUebrand .  IVK  SaHer,241:  S^^ybold ,  li€ 
44,  127;  Knilt^,  2781'  u.  3437;  Simrock ,  4C 
II,  177. 

In  eintMii   Staate ,  wo  man  die  Aemter 
PerHonun  hat,  sondern  die  Peraonea  fUr  di 
flucht,  kann  es  niclit  Begel  werden,  daaa 
auf  die  Süline  durcli  Erbrecht  Übergebe* 
und  Verstand  «ich  nicht   vererben,     ^ur 
und    Klirouiimter,    die  aber  meint   ▼ob  d 
dass  von  ihrer  Verwaltung  das  allgeiaeiai 
abhanuTt,  sind  Ichnsweise  an  gewisse  Famil 
Frz.:  Murt  et  mariaue  rompent  tont  liefe. 
—  Service   de  grands  (selgneura)   &*eat 
(Bahn    I,    !t6;    L'ahier ,    b24;    Krittimgtr^  1 
//,  78.^  —  Service  (promesse)  des  grands  i 
tage.    (Lfndr">j ,  1371.^ 
II'Al.:  iierreuhulde  en  is  gheen  erre.    (Tmm 
lt. :  Servizio  de'  prandi  non  h  ereditä.    (h^k 
Lat.:   Fluxa   niinidtorium  res   est  heroia  in 
der   II,    116:»;   Styhold,    1S6.;   —  Gntia  ■ 
constauR  est  dominorum.  —  Oratia  tegalii 
pcrpetualis.    (Binder  II,   195S;    Omrimer,  \ 
(iurare   favor  herilis  scio  clare.    (FmUtrsU 
Servire  principi  viro  nollias  eet  heeredilM.  { 

7  Herrendienst  geht  vor  Gotteedienit  • 

Ftscl ein ,  303 :  VeHid^,l€2;  XTörli* ,  SS1<  i 
r>nk,  li'32»;  Braun,  I,  1318;  Frischfner,  li 
drck:  Curtze,  326,  151. 

>'urda  kann  der  Herrondienst  dem  AnMarl 
dieuBtc  vorgehen,  wo  er  in  wichtigvim M 
der   Beobachtung  änsserlicher 


*endreck — Herrengebot 


Herrengeld — Herrengunst 
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Ammen  bestehen  kann.  Die  Spitze  dei  Sprioh- 
woL  aber  auch  gegen  die  Art  und  Weise, 
linen  Herren  ihre  sogenannten  Rechte  von 
den  aussaUhen  pflegten. 
\cm  da  maltrc  demaude  plu^  d*exactitude  que 
eu« 

8t,  Gunst  vml  geneigter  Wille  erbet 

l'etri .  // .  376. 
st,  Herrenlohn.  —  SaUer,ü2. 
st  ist  nicht  stets  Gewinst. 

ite   grosser  Herren  macht  man    nicht  stets 

• 

St    ist   rund.      (Wcnd.  Lausitz.)   —    06er- 
ei  lleinsbvui  III,  123. 

st  ifit  unsicher. 

1  sagen:    Die  Dielen   im  Herrenhause    sind 

niberg  in,  1J3.; 

^  slnzby  jsou  kuloratA.     (Celakorsky ,  2I5J 

skje  stuzby  SU  kulejto.    (Celakovtky,  245.; 

st  macht  in  einer  Stund  aus  Narren 

jCUt.   —   Oi)d,  373. 

st  und  Herrengunst  erben  nicht, 
de'  grandi  non  h  eritaggio;  chi  troppo  se  ne 
'■  sftggiü. 

enst   vnd   j^oad   erben    nicht.  —  Leh- 

,  «5. 

ist  viul  legelwein  rieclien  vber  nacht 

Mrtlhfsitut ,  Siirt'ptn ,  XXIIII". 
:  Herrt'ndieudt  oder  ein  Neigerl  ((iläsl)  Wein 
>r  Nacht  aus. 

iste  sind  keine  Eliegelübde.  —  FAsen- 
,6.    Pistor.,  III,  ys:    CMUif,  41,  126.    Sim- 

HU  auch,  "will  das  Sprichwort  sagen,  der  Be- 
seiuem  Herrn  in  einem  engen  und  festen 
ande  steht ,  so  ist  dies  Vcrhältniss  doch  nicht 
feu,  das9  es  nicht,  wenn  der  Herr  dem  Be- 
er «liei*er  jenem  den  Dienst  aufkündigt,  wie- 
Kibrn  werden  kOnnte,  du  es  sich  auf  einen 
V'rrtr.ig  (Triindet,  wiihrend  Ehegelübnisse  Za- 
wichtigerer  Art  lür  die  gauso  Lebensdauer 

?t,    Aprillen    "Wetter,    Frawen   Lieb, 

?nbletter.  —    f;n//<T, ///,  49;  Lehmann,  II, 

't  erbt  nicht,  lieber  Kittel,  reiss  nicht. 
;.  ///,  14. 

lerrendienst  ein  Gauss  isset ,  der  muss 
'u  die  Federn  zollen.  —  LvhiminH,  852, 18. 
L-ndienst  entrathen  kann,  der  ist  ein 
»der  dreimal)  seliger  Mann. 

♦  m.  der  8ic)>  mit  (Jott  und  ehren,  ohn  grrotscr 
i'ii-t  kan  uehren;  ja  selig  ist  derselbig  Mann, 
tiguuft  entrathen  kann.''     (Fro-ichm..  E\^.) 
inexpertis    cultura    potentis    amici   experias 
Purrii  a  Jove  atque  a  fulmino.     (Eixelein,  304.^ 

in  Ilerrendiensten  todt  arbeitet,   den 

Teufel.   —   VisUiV.,  II,  :M;  (Iraf,  83.   Sim- 

n-icht  setzten  die  Bauern  den  Scherereien  der 
n  entgegen,  wenn  diese  sagten:  Weiden  und 
ifisen  alle  Jahre  beschnitten  werden.  (8.  Weide.) 
waren  die  Bauern  mit  der  Hofarbeit  so  rer- 
19  dem  Teufel  nicht  oft  eine  Beute  geworden 


ck  stinkt  nicht.  —  hörte,  2799. 

•n-drek  stinkt  niet.     ( Harrrbom^e ,  I,  295.J 
Mnhl). 

Ilerrenessen.  —  Fmlein,  304. 

Körnern:  das  Essen  eines  Pontifez  Maximus. 

de  commissaire.      L-ntlrott.) 

pontificalis.     ^'EisfUin,  3Ö4;   Fatelii/s,  VI.) 

er  wärmt   und  brennt.  —  Eiselcin ,  302  ; 

463-^.  liraun,  I,  1323;  Uvinsbvnj  III,  123. 

len  kommt  theurer  oft  als  Herren- 
:u  stehen.     f/Wn.; 

>ot  diiert  div  Dajre  un  »*mi  Schofftid^  — 

n  ,   M,  l'"2  ,  C^j  :  CnliUvhmi  U  ,  'j3  .  Duvrvn ,  569  ; 

Aa'V,  II. 

Tat;  d4-4  Arb<-it(<rfl  li.tt  ilrt-i  Rnliopunkte:  Die 
KrühstUcks,  deit  Mittags  und  des  Vesperbrots. 
^itttag  wird  dadurch  in  vier  Thcilu  getheilt 
■olcher    Viertoltsg  heilst    *n    Schaft  (SchafT- 


oder  SchufUd:  Sohailseit).  (Vgl.  Brem.  Wb.,  IV,  726  ; 
8cküt*e,  /r,  87.)  Mit  diesem  Sprichwort  unterdrttckt 
der  oldenburger  Landmann  jede  aufkeimende  Oppo- 
sition gegen  neue,  ihm  unliebsame  Anordnnngen.  Kr 
meint,  sie  werden  ohnebin  nicht  Ton  Dauer  sein. 

2  Herrengebot   gehet   für  Gottes    gebot  —  Peiri, 

II,  376:  llenisch,  1692,  2». 

3  Herrengeb  ot  geht  allen  vor.  —  Pistor.,  vii,  94. 

4  Herrengebot  wehret  drei  Tage.  —  Pei  ri ,  II ,  zie. 
*5  Es  ist  kein  Herrengebot. 

Man  kann's  thtin,  man  kann's  auch  lassen;  es  ist  nioht 
so  peinlich  damit. 
üoll. :  Het  is  geen  heeren-gebod ,  men  mag  het  doen  an 
men  mag  het  laten.    (Harrebomee,  I,  295.^ 

Herrang^ld. 

Herrengeld  schreit  vor  aller  Welt.  —  Eixeinn,  804; 

Simrock,  4633. 
Herrenffnade. 

i  Herrengnad    hat    ein    gross  Maul,    doch    ihre 
Hände  sind  gar  faul. 

liohm. :  Milost  panski  bez  stidroty  nech  se  klidf  sa  plotj, 

(C^takovsky,  245.; 
Poln. :  liaska  panska  hex  datku  nie  nie  jest.  (Öelakov  tky,  345.) 

2  Herrengnad  währet  nicht    ewig.  —  Lehmann ,  //, 

262,  18;  Siüor,  72. 
DuH.:  Herre-hyld  er  snart  at  spilde.  —  Herre-hyld  og  papiirs 

ild  blasser  snart  ud.    (Prov.  dan. ,  282.^ 
Lat.:  Oratia  regalls  non  est  perpetualis.    (SiUor,  72.) 

3  Herrengnade  erbet  nicht.  —  PiMor.,  X,  3i. 

Mit  „Herrengunst  oder  Herrengnade'*  beseichnete 
man  im  Mittelalter  alle  diejenigen  Belehnungen  mit 
Gütern  an  Hörige ,  welche  nicht  auf  deren  Nachkommen 
abergingen,  sondern  mit  dem  Tode  jedes  eintelnen 
Mannes  immer  an  die  Herrschaft  zurückfielen  oder  den 
Bauern  gar  nur  auf  Buf  und  Widerruf  geliehen  wurden, 
also  SU  jeder  Zeit  wieder  entzogen  werden  konnten.  Ans 
diesem  Verhttltniss  erklären  sich  alle  die  Sprichwörter 
und  Bedensarten,  in  denen  von  der  UnsuTerUssigkeit 
der  Herrengnade  oder  Herrengunst  die  Bede  ist, 

Enyl,:  A  king^s  favour  is  no  inheritance. 

/>;.;  Faveur  des  grands  n'est  pas  h^itage. 

4  Herrengnade  ist  kein  Schade. 

Vän.:  Herre-hyldest  er  godt  at  have.    (Prov.  dan.,  2Bi.) 

5  Herrengnade  reitet  auf  Hasen. 

Poln. :  Pabska  laska  na  saj%cu  jezdzi.    (Lompa ,  27.) 

6  Herrngnade,  Aprilwetter,  Frawengonst.  —  Lu- 

ther'K  Mk.  .  2. 
HerrenfiTÜle. 

Herrengrillen  kosten  (verzehren)  Bauern- 
schweiss. 

Frz.:  Au  monde  n*a  si  grant  dommage  que  de  seigneur 
4  fol  courage.    (Leroux,  11,  7S.) 

Herrengunst. 

1  Auf  Herrengunst  nicht  bau',  noch  gutem  Wet- 

ter trau',  das  Wetter  nicht  besteht  und  Her- 
rengunst vergeht.  —  Schottel,  1143*;  Sailer^^n; 
llenisch,  382,  70;  Eüelein ,  304;  Lohrengel,  1,41, 

Die  Isl&nder  sagen:  Herrengunst  ist  eine  Zeit  mild, 
die  andere  bringt  sie  Streit.  Die  polnischen  Oberschle- 
sier:  Herrengunst  reitet  auf  einem  scheckigen  Pferde. 
(Reinuberg  ///,  va.) 

Böhm.:  Kdo  si  panskou  Usku  chv41I,  cimsi  netJist/m  se 
sAlf.    (Önako9Bky,  244.; 

Dan.:  Herregonst  skal  man  agteh^gt,  men  ei  forlade  iig 
der  paa.    (Prov.  dan.,  212.; 

Lat. :  I  Ex  faxili  causa  dominus  mutatur  et  aura.  (Bin- 
der  /,  1558;  JI,  1970;  Eiitelein ,  304;  Mone,  Ameiger, 
VII  t  506;  Zingerle,  06. j —  Bidenti  domino  et  coelo  ne 
crede  sereno,  nam  facili  causa  dominus  mutatur  et 
aura.    (Pküippi,  11,  158;  (3aa\,  885.; 

Poln.:  Kto  laske  paiisk%  ssaooje,  coi  w  sobie  niepewnego 
czuje.    (Öelakovtky,  244.; 

2  Besser  keine  Herrengunst  erkoren,  als  Herren- 

gunst verloren. 

IDtin.:  Det  er  undertiden  bedre  at  forlade  end  forUare  en 
herres  gnnst.    (Prot,  dan.,  285.; 

3  Hea'Dgnnst  is  übe'  l^acht  aus.    (Tirol.)  —  From» 

mann,  VI,  35,  42. 
Böhm.:  PanskA  liska  jak  sajecf  cbTOst  kritki.  —  PanakA 
Uska  roste  na  si^Je^Im  cbvoste.  —  PaAski  milost  aTinö 
T  konri  drsT^ne  pfes  noc  zTetrsjf.     (Öelakonky,  244 
u.  245.; 

4  Hea'ngunst  kost't  Geld.    (Inmhrtiek.)  —  Frommann, 

VI,  35,  43. 

5  Herengunst  is  boalle  üemmegunst,     (Wettf.) 

6  Herregonst,  Aprölwe<lder,  Ölwiberdanz  on  W^se- 

water  de  düre  nich  lang.  —  Früchbier^,  1590. 

7  Herregunst  und  Vogelg'sang   isch   gar    schön, 

aber  durt  nit  lang.   (Solothum.j  —  Schüd,  62.  71. 
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8  Herrecgonst,    Aurilenwctter,    Frauenlieb    nnd 

Rosenblätter,  Würfel,  Karten  und  Federspiel 
verkehren  sich,  wer's  merken  will.  (8.  Fttrtten- 

gun»t  1.)   —  FAwlcin,  304;    Petri,  III,  7;    Orakel,  409; 

(»aalf  8S!», 
DJn.:  Herregunst«  April^veyr,  spMure-ild,  qoinde-kierlig- 

beder  obestAndig.  —  Henre-gunst  er  af  og  til  som  ebbe 

og  flod  i  baret.    (Prot,  dan.,  282.; 
Frz.:   Amour   de  gTands,  ombre   de   boisfton   qni   paaie 

bient6t.    (Bvhti  I,  4.J 

9  Herrengunst  erbet  nicht.  —  Fifcher,  Pfolter.wi,  4; 

t:raf,  195,  99;  Eixelein,  302;  K€rte  ,  2778;  Körte  \  3447; 

ßraun,  l,  1307. 
/>uit.:  Herre-gunst  er  ei  anrc-gods.    (Vrut.  dan.,  282.; 
Engl.:  A  kingB  faToar  is  no  inheritance.    (Gatd,  886.; 
Frz.:  Amour  de   leigneiir  Faveor  des   grands  n*e«t  pas 

h^ritage.     (Leroux,  11,  71;  Startchfdtl ,  407.; 
lt. :  Serrigio  de*  Grandi  non  ö  eritaggio ;  cbi  troppo  le  ne 

fida,  non  h  saggio.    (tfaal,  885.; 

10  Herren  Gunst,  Frawen  vnd  Jungfrawen  lachen 

verkehren  sich  in  vielen  Sachen.  —  Petrin  iil,  7 ; 

Iientxi.h,  1194,  58. 

11  Herrengunst  geht  nur  bis  zur  Schwelle. 

Böhm. :  FantkA  laska  po  prab.     (Celakoe^ky  ^  244.; 
iJän. :  Herre-gunst  er  som  solen  om   rinteren ,   gaar   tit 
snart  under.    (Prw.  ttan. ,  282.; 

12  Herreugunst,  gelt  vnd  kuust,  Ehr  vnd  pracht 

hat  kein  macht,  vnd  der  Welt  rühm  ist  ein 

wisen  blum.  —  llenüch,  429,  55;  htri,  II,  376. 

13  Herrengunst  ist  die  grösst«  Tugend  (zu  Hofe). 

—  Opel ,  872;  Heniitck,  760,  10  u.  942,  21. 

14  Herrengunst  vnd  federflück  verkehrt  sich  bald 

im  Augenblick.  —  Uenitch,  nsi,  28;  J*etri,  //,  876. 

15  Herrenguust  ist  fester  als  Volksgunst. 

m  Herrengunst  ist  leer,  Herrenzorn  ist  schwer. 

Bühm. :  LAska  velk^ch  p&nÄv  jest  lebcf  nes  mecb ,  a  bnev 
Jejicb  teisf  nei  oIoto.     (C^lakov*ky  ^  245.; 

Foln,:  Laska  wielkich  panöw  liejsza  niz  mecb,  a  gni^w 
jicb  cieiszy  nad  olöw.    (Ctlakoviky ,  245.; 

17  Herrengunst    ist   wie    Hurenliebe:    der   Letzte, 

der  Liebste. 

18  Herrenguust  —  Nebeldunst.  —  Schwm,  /.  24,  i. 

Böhm.:  Panski  lAska  boni  na  sirakat^m  (menaTÖm)  koni. 

Foln.:  Itaika  panska  na  pstr^m  koniu  jeidzi.  (Örlakotskyi 
244.; 

19  Herrengufist  un  Vogelsang,  dat  hitt  gued,  un 

duert  nit  laug.     CBitreii.j 

20  Herren-Gunst  und  Aprillen- Water  vergieht  gar 

balc.   —   Gomulcke ,  439. 

21  Herren  Gunst  und  Aprilwäder  fällt   af  as  Ro- 

senbläder.  —  «iünther,  iii. 

22  Herrengunst  und  Aj^rilwetter  währt  nicht  lange. 

—  Seuv  Monatsschrift    Janer  1801;,  S.  155. 

Lot.:  Brevis  est  magni  fortuna  favoris.  (*iaal^  885.;  — 
Oratia  magnatum  neseit,  babere  statara.  (Binder  II,  12M  ; 
Uatil,  88.'.;  S*'ander ,  2k3.; 

Foln.:  Laska  Panska  na  pstr^m  koniu  jeidsi. 

23  Herrengunst  und  Glas,  wie  bald  bricht  das. 

24  Herrengunst  und  Lerchen(Vogel-)sang  (Lauten- 

klang) klingt  wohl,    aber  wehret  nicht  lang. 

—  Ileninh,  1781,30;  Petri ,  II ,  ^117 .  .SYÄom«/,  1143*. 
.s'fliiVr,  273;  Nimm*.  4628;  Kürte,  2781;  Itraun ,  1. 1303; 
Ä'iiiui/rrunfi,  ^.  68;  Gaal .  885. 

Dun.:  Herres-gnnst  og  fugle-sang,  klinger  rel,  men  ei 
lang.    (Prot.  dan. .  2(«5.^ 

25  Herrengunst  und  Vogelsang  kidetwol  und  währt 

nit  lang.  —  Etulcin,  304. 
2G  Herrengunst  vnd  uberellenwetter,  frowen  liebe 
vnd  roBe  bletter,  ross  würfiel-  vnd  federspill 
Ivjtriegen   manchen   der  ess    geloben  wil.  — 

//.  Itiifl ,  Liber  hymnvrum ,  l.'iOl. 
Aebnlich  in  Luxem  vgl.  Schtctiz  ,  II,  24,  2. 

27  Herrengunst  vnd  geneigter  Wille  erben  nicht. 

—  Lehmann  ,  II,  262 ,  19. 

28  Herrengunst  vnd  Gnad  hilfi't  nichts  in  todtes 

Nöthen.  —  Mri.  i.  55. 

29  Herrengunst  vnd  Legelwein  reucht  (geht)  vber 

nacht  aus.  (9.  Kittel.)  —  l*etn,  II,  877;  Mathety ,  78*"; 
Graf.  199. 

30  Herrenjrunst  wehrt  nicht  allzeit  (lange).  —  (^ry~ 

.w«\  f'rfltt.fjl'l,  .'11  IhiLh  ,m  DiU'P'.oram.iib*;  Gaul.  M5. 


31  Hermgrunst,   frawenlieb  vnd    roMiib 

kern  sich  vne  ApriUenwetter.  —  fn 

II,  90^;  I'etri,  II,  376;  Gmffr« /,  tf;  I 
Latendorf  II,  16 ;  Kme,  9779  u.  M78;  RflM 

Dan. :  Herre-gunst   er  tit  eom  qTind*  —  kii 
■idste  den  kiereste.    (Prow.  Han.,  9n.) 

32  Hermgunst   und  Aprilwetter   Ändert 

Tage.  —  Frischbier '.  1589. 

33  Was  hilft  Herrengunst,   wenn   da« 

löschen  will ! 

Herrengunst  kann  vor  dem  Tod  niebi  • 
Dan.:  Hvad  bielper  berre-gnnat  naar  lyMl 

(Pro9.  dan.,  262.; 

Herren^ut. 

1  Herrengüter  klimmen  nicht.  —  Graf, 

Vom  Heimfallsrecbt  bofliOriMr  Oftter. 
Gunst  oder  Onade  yerliebenen  Oat«r  fallM 
dem  Tode  jedes  einseinen  Maanas  «i«d«r 
Bcbaft,  welcbe  das  Gut  nur  »af  L«b«oa 
bauers  oder  gar  nur  anf  Ruf  oder  Widtt 
bat.    (S.  Herrengnade  4.) 
Uhd.:  Heerengoederen  klimmen  nieC.    (Mami 

2  Herrengüter  sind  nicht  dem,  der  ■» 

sondern  dem  man  sie  gönnet.  — -  fic 
Herrenhaad. 

1  Herenhand  reycht  in  ( geht  durch )  a1 

Franck ,  II ,  n^ ;   Tappiu$,  91^:  Egemoi^,4 

III,  15;  /Vfn,  //.  377;  GnUer,  1,41:  Lal 
Binder  I,  63;  //,  169;  Seyhald ,  2S;  ^tfor.  i 
7,  32;  Graf,  522,  275;  Eiselein,  304;  KSrU 
rock.  1551;  Braun,  I,  1328. 

Dan. :  Herre-baand  raeker  til  alle  land.    (Fro^ 
Frz.:  Les  grands  ont  du  credit  partovt.  — 

ont  le  bras  long. 
Dat.:  An    nescis,   longat    regibos    «SM   bhh 

(PbHippi,  /,   32;   Seyhold,  28  n.  389;   Bimd 

169:  Sutor,  230;  Froben..  U.)  —  LOBCM  r 

(Phitippi,  I,  228.; 

'    2  Herrenhände  reichen  an  alle  Wände 
Herrenherberg«. 

In  Herrenherbergen  zert  man   am  i 

—  I'>anck,  /,  84»;  Petn,  n,  4M:  Crvler,  I,  i 
922,  10;  Körte,  2H03. 
Wenigstens  bekommt  man  fttr  giit«t  0«ld 
H«rrenhof. 

1  Herenlioff  wil  nen  sparent  hebben.  — 

Chrvnik,  I.  69. 

2  Herrenhof  hilft  manchem  armen  6e 

die  Bein.  —  Petri ,  //,  377. 

3  Herrenhöfe   vnd   Geld    lehren    die   1 

Schalckheit  vnd  Betrug.  —  Matkrrj,  i 
H«rrexüiöflichkeit. 

Herrenliöflichkeit  reicht  nur  bis  zur 
Herrenhold. 

Herrenhold  erbet  nicht.  —  Franck,  II, 

Fr.  23;  Graf.  bSl ,  20;    Ei«Wriii .  904. 

Ist  sebr  nnxuTerlttssig.  Das  Sprichwort 
Lehnrecbt  an.  Die  Herren  belohnten  die  ik 
Kämpfen  geleisteten  Dienste  mit  Verlethaai 
schalten,  die  aber  nicht  auf  die  Srb«n  d« 
übergingen.  (S.  Herr  852  und  Hermignnd 
i/7.(i.:  Herren  bultenerbetniht.  (DiMii»ea,)  (2 
Dan. :  Hcrre-hyldest  er  ikke  fattig  mands  ^m- 
dan.  .  2H.J 

Herrenkalb. 

Ein  Herrenkalb  blökt  freier  als  eine  B 

Böhm.    jPanskö  tel&tko  roaumsejaf  ne>    sedli 
(Ce'.iih.t^ky.  406.; 
Herrenkind. 

1  Herreukinder  sind  auch  Kinder. 

2  Herrenkiiider  soil  man  nicht  ersiefan 

der.   —   Petri,  II,  377. 

3  Heniikinder   gerathen   selten   moU. 

//.  66*. 

4  Mit  Horrenkindern   ist  g^t   eMen,  ai 

g^it  spielen. 
Dan. :  Man  skal  sede  med  herre-b^ni,  og  «1 IMI 
(Prot,  dan.,  2wl.; 

Herrenkocli. 

Hfrrenköcho  richten  die  Wahrheit  i 
ein  bitter'  Brühlein  zu,  aus  For^t 
rcn  möchten  sich  sonst   krank  dar 

—   Opel ,  372. 
')  So  steht  bei  Opel,  sonat  hak«  ach  sül 
SU  SS  Brtthlein"  gefoad«B. 
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üche  schadet    dem  Magen  und  bringt 

^ck  um  den  Kragen. 

Ut  der  Qesondheit  und  untergräbt  den  Wohl- 

ee  Heneet. 

AekA  kaobyne  kftzdömu  nesT^dcf.    (Celakovsky, 

>hetjeh  kaeheA  közdema  njetyje.    (Öelakovsky, 


renleben  fuhren. 

beeft  een  heeren-leven.    (HarrcbonUtt  I,  S95^.^ 

ichen  sind  sorgen  vnd  wachen.  —  Leb- 

»75,  19. 

el. 

.nn    den    Herrenschädel    im    Beinhans 

Q. 

ko  «e  na  «lahu  za  ürota  jeil,  a  po  smrti  t  kott- 

Oven  •  nim  lezl.     (Celakowsky ,  313.^ 

,  sie  na  «lugf  za  iywotajeiy,  po  smieroi  röwno 

•  koi^nicy  lezy.     (Öelakovski/ ,  213.) 

t. 

;hatz  geht  zuvor.  —  Cro/^.  283,  847. 

llteäriier recht :  „Der  heren  scbat  geyt  tonoren." 

btrif,  234,  43.; 

fr  Herrenstaub  kommt. 

erösterreiüh  von  der  Zeit,  in  der  man  glaubte,  die 

(Gutsherren)  fortzujagen.    ( Ausstauben =fort- 

Dieser    „Herrenstaub'S    meint    man,    werde 
i ,  wenn  einmal  die  Leute  weisse  und  rothe  Hüte 

wenn  kein  Scbneider  mehr  einen  Book,  kein 
r  mehr  einen  rechten  Schuh  machen  kann.  Wenn 
inbabnen  alle  fertig  sind  und  ringt  Strasse  an 
geht.  Der  Menschen  werden  dann  so  wenig 
las  sie  unter  einem  Baum  Platt  haben  und  der 
nn  sie  mit  der  Geissel  erreichen  kann.  (Vgl. 
rie,i.  Progr.,  16.)  Mit  diesem  „  Herren  staub " 
Iso  nuch  Zeit. 

• 

vnsünde  müssen  die  Baaem  beweinen. 

ntergebenen  müssen  sehr  oft  die  Vergehungen 
m  btissen. 

CAti  de  signori  fanno  pianger  i  ludditi.     (Pat- 
i72.  8.; 

»rwitz  ist  mit  Golde  nicht  zu  bezahlen. 

un  Nihwcinu'/icn,  ///,  61. 

ille  heisst  Gesetz.  —  Graf,  524,  299. 

r  rilja  haest  sitja.     (Jon^syni ,  |44.j 

mancher  Herrenworte ,  der  eines  Bett- 
ische. 

ni  na  nobou  safi4n,  a  t  kapie  louchotiny.  — 
iiuba,  iebr4ck&  kapia.    (Celakovtky ,  9S.j 

vnd  Jungfrawenwort   sind  kurtz,  man 

L*    aber    offt   lesen.  —  Mathesiw,  PontiUa, 

I*. 

>rte  mästen  nicht. 

.-ril  p4n,  kozich  d&m;  zatfm  ilovo  jeho  tepl4. 

ky.  i«3.J 

renworteu  stirbt  man  nicht. 

en-woorden  zijn  geene  knodsen.    (Harrtbomee, 


'.orn  vnd  Vngnad  ist  schwer.  —  Petri, 


n  me  usen  leiwen  Hergott  anvertrug- 
lan  keine  Deirens  (Mädchen)  un  kein 

[  trocken  )   Heu.      (Sauerland.) 

-got  af  der  Zang,   den  Deiwel  an  der 

—   Schuster,  708. 

*god    äs    em   jede  Madchen    en   Man 
lusend  ( hangdert )  Gälde  schäldig.    (Sie- 

•atkf.j   —   Schuster,  351. 

cirod  äss  schtark  uch  an  de  Schwachen. 

ir;;,-*.it/i*.,'    —    Schuxt'r ,  605. 

ar^t  ass  rieh ,  hie  j^it  uch  den  üormen. 

j»;.  r  ,  Gl  f.. 

got   fält   nit  iiiät   der   Dir  än't  llous««. 

ttir,  611. 

gut   git   d.^  W'äinchter,    woa   de   Likt 

hunt.    —    SJiti-ttr.  3C. 


8  Äser  Härgot  huot  fir  är  vil  ze  sorgen.    (Sieben' 

bürg.'iädia.J  —  Schmter,  614. 

9  Aser  Härgot   k&  Nimesten   en  Extra- Wurscht 

bröden.     CStebenbürg.-sächt.J  —  S(^utter,  756. 

10  Aser  H&rgot  kit  net  äinjde  mät  dem   Daner- 

W&der.  —  Schwter,  681. 

11  Äser  Härgot  let  sich  nit  schpöten.    (Siebenbürg.- 

$ddk9.)  —  Schmier,  605. 

12  Aser  H&rgot  schilt  nit  met  dem  Kläpel.    ^Ste- 

benbürg^'idch»,)  —  SchuaUr,  610. 

13  Aser  Härgot  sorcht  ßr  de  normen  Wisen  (Wai- 

sen). —  Schuster,  615. 

14  Au  der  Herrgott  kann's  nid  alle  recht  mache. 

(Luxem.)  —  ^^ipetr, //,  248,  27;   Ew^lctn,  805;   Sey- 
6old,887. 
Böhm.:  Ani  bdh  nemAa  vseohn^  YyboT^ti.  —  Ani  pAn 
bAh  le  Tsem  netaohoTi.    (C«lako9$ky,  286.J 

Poln.:  Pan  bog  ludtiom  niedogodii,  a  cöi  ctlowiek.    (de- 
lakovtky,  286.; 

15  Bann  ons    onser   Harrffott    d'n   Täluh   (Tage- 

lohn)  beschert,  so  lässt  es  net  Nacht  war. 
(Hetmeberg.) 

16  Bann  onser  Harrgott  'n  Narren  ha  (haben)  will, 

so  macht  e'  sich  en  Schneider.    (Hennegau.)  — 

Frommann,  II,  409,  76. 

17  Biän  (wen)  uese  Hiärguot  well  strafen  am  Liwo, 

diäm  giet  he  'n  Kuok  arr  'ne  Kamerjnffer 
taum  Wiwe.  (Iserlohn.)  —  Firmenich,  III,  186,  48; 
Woeste,  72,  173. 

18  Da  unser  Herr  Gott  dem  Noah  erlaubt,  fleisch 

vnd  fisch  zu  essen ,  beschert  er  jhm  auch  einen 
guten  Dawtrunck  dazu.  —  I*etri,  li,  71. 

19  De  leiwe  Hergod  is  den  Dummen  ör  Vormund. 

—  Schambach,  I,  258. 

20  De  leiwe  Hergod  let  de  Böäme   nich  tau  hach 

wassen ,  damee  se  nich  in  den  Himmel  wasset. 
(Hatmover,)  —  Schanibach,  I,  140. 
Oott  wehrt  dem  Uebermuthe. 

21  De  leiwe  Herrgott  lätt  de  Nütte  wol  wassen, 

owwer  knappet  se  us  nit.    (Saueriand.j 

22  Dei   uese  Heargoed   teikent   heat,   dneget  nit 

viel.     (Büren.) 

Dat  Vomitheil  nennt  die,  welche  mit  einem  unge- 
wöhnlichen körperlichen  Oebrechen  behaftet  aind ,  von 
Gott  Oeteichnete ;  ihr  littUcher  Werth  richtet  tich 
aber,  wie  bei  allen  andern  Meniohen,  lediglich  nach 
ihren  Handlungen.    (8.  Oott  1883  und  Httten.) 

23  Der  Herrgott  thut  nüd,  er  weiss  worum.  (Lutem.) 

24  Der  Herrgott  und  die  liebe  Sonne  können  nichts, 

wenn  der  F5hn  nicht  kommt. 

Der  Föhn  wird  in  den  weetliohen  Cantonen  der 
Seh  weit,  aowie  in  Btinden  selten  tum  Sturm  und  ist  im 
FrtthjaJir  fast  Qberall  sehr  willkommen.  Die  Wärme ,  die 
er  dann  mitbringt ,  wirkt  noch  nicht  erachlaffend ,  und 
dennoch  ist  ihre  Wirkung  auf  dat  Schmelten  det 
Schneee  und  das  Uerrorlooken  der  Vegetation  wirk- 
lich aberratchend.  Dat  obige  Sprichwort  bezeichnet 
nun  diese  günstige  Wirkung  des  FOhni  in  der  Central- 
schweit.    (Vgl.  Gartenlaube,  1863,  Nr.  14,  8.  214.) 

25  Dier  alt  Härrgott  lieft  nach.     (Siebenbürg.-sdchs.) 

—  Schueter ,  tOi. 

Wie  Wodan  und  alle  OötterrAter  wird  Oott  von 
dem  Volke  als  alter  Mann  gedacht. 

26  Et  bieden  är  vil  za  äaem  Härgot.  —  Schutter ,  680*. 

27  Et  huod  ea  guor  in  Härgot  gemacht.  —  Schu- 

ster, 1118. 

28  Et  wQOrden  är  vil    aw  äaen  Härgot.  —  Schu- 

ster, 630  ^ 

29  Etliche  reden  von  unsers  Hergotts  Sachen ,  wie 

ein  Schustbr  vom  Leder.  —  Facetiae  facetiorum. 

dO  Früst  uese  Heargoed  im  Grawe  (Charfreitag), 

dann   früst   et  nau  vertig  Dage.    (Büren.)  — 

Firmenich,  /,  861,  5. 

31  Geht  in  vnsers  HErm  Gottes   Küchen,   da   ist 

vor  jederman  gekocht  vnnd  angericht.  —  Leh- 
mann ,  533 .  8. 

32  Gerechter  Herrgott,  wie  schnell  bist  du,  saj^e 

jener  Bauembube,  als  er  statt  eines  Cmcifix 
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eine  Fuchsfalle  küsste ,  die  ihm  halb  die  Nase 
we^chlug. 

„Kine  ftoiume  Mutler  aiu  Balderschwang  (Altbaiem) 
halte  ihr  Sohnleia  ermahnt ,  vor  jedem  Crucifix  die 
Kappe  zu  ziehen  und  dasselbe  auch  womöglich  zu  küs- 
sen. Der  Bube  sah  auf  dem  Felde  ein  eisernes  Ding 
wie  ein  Truciöx  und  warf  sich  andächtig  zum  Kusse 
nieder.  Es  war  aber  eine  Fuchsfalle,  sie  schlug  zu  und 
nahm  dem  Andächtigen  die  halbe  Nase  weg,  der  dann 
m  obigen  Ausruf  ausbrach."    (Rieht  ^  Land  und  Leut^.) 

33  Giwt  use  Herrgott  Jimgens,  giwt  he  ök  Bück- 

sen  (Iloseii).     ■'Didenhnri}.     —   GoUiachmidt ,  b'2. 

34  Herr  Gott  von  Luxheim,  welch  ein  lustig  Leben 

ist's  iu  der  Stadt ,  wo  täglich  verkehrte  Streich 
geschehen.  —  EUriein,  i04. 

35  Hat   mioh  Härgod    en    Bäflischuiad   gemächt? 

sot  der  ZegllU.   CSirh*:nUimj.'Sach^.  )  —  Schmti^r,  247. 

36  Kam  uiisor  Herrgott  jetzt  auf  Erden,  er  müsste 

erst  ein  Schüler  werden.  —  Munter,  Schrim. 

37  Kan   vnser  Herr  Gott   regnen,   so   können   die 

reichen   i  oder  Bauern )  auff  steltzen  gchn.  — 

liruter,  !,  •2;  iViri,  //,413;  Ni w» rork,  S304.-  Körlc,  2362. 
Aber  er  kann  auch  zuweilen  so  regnen ,  dass  sie  mit 
den  Stelzen  nicht  fortkommen. 

38  Lieber   Herrgott,    sagte    der   Tiroler,    du   hast 

mich  erschaffen,  du  musst  mich  ernähren; 
gib  mir  die  Woche  drei  Gulden,  ich  will  dich 
nicht  weiter  beschweren. 

39  Lieber   Herrgott,    sprach  der  Bauer,    als  man 

ihm  die  Orden  im  Reiche  zählte,  mach'  mir 
nit  zu  viel  Heilige,  «ondern  erlöse  uns  von 
dem  Uebel.  —  KlMten\ne[]ei .  45 ,  22. 

40  Machet^   vnser   HERR  Gott  weis*,    so    wollen 

wir  Schwartz  haben ;  macht  ers  Schwartz,  so 
wollen  wirs  weis.  —  PnuH,  Po^tiiln.  II,  391*. 

')  „Als  das  Spricliwort  lautot/* 

41  Man   muss   dem  lieben  Herrgott  helfen,   gutes 

Korn  zu  machen. 

7.  \fnt'deti,  Abgeordneter  für  Hessen -Homburg,  als 
(ii'denkblatt  in  der  Paulskirche  im  August  1S4^m.  Das 
BLitt  befindet  sich  iu  der  Autographonsammlung,  die 
auH  dem  Kacblass  des  Generals  von  Badowitz  an  die 
konigliciie  Bibliothek  in  Berlin  ttbergcgangen  ist. 

4*i  Man  mus^>  unserm  Herrgott  nicht  so  hart  in  den 
Bart  greitieiK   —   Luihrr's  TtÄcfcr.  ,433. 
Ihm  nicht  zu  nahe  treten,  ihn  nicht  beleidigen. 

43  Man  muss  vnserm  Herrengott  nicht  vorgreiffen. 

//iiii^Wi .  1709.  30. 

44  Man   mutt  un.«»   Herrgott  ni  in't  Handwerk  fu- 

schcn.      (lU'ntlsburg.J 

Ab  Man  80I  vnsern  Herr  Gott  in  seinen  dienern 
zufrieden  lassen.  —  HenmM,  700,  40. 

4C  Man  soll  mit  unserm  Herrgott  fürlieb  nehmen. 
—   Sailer,  819;  Simrnck,  3964. 

47  Mal  äscm  Härgot  let  sich  ued  schpuscn.      sw- 

henhürq.'itärhs.}   —   SchUMter ,  620. 

48  Mer    kann    ongsem    Herrgott   nex   wis    mäche. 

(iirdhurtf.y 

49  Mer  kann  ongsen  Herrgott  vill  avbedden,  evver 

nex  avnenimen.     CUrdhtrg.: 

50  Mit  uhHcrm  Herrgott  ist  nicht  gut  «cherzen. 
Lat. :  In  anuulo  imaginem  Dei  ne  eircum  ferati.  (Styhold,  'iM.) 

51  Nor  äscr  Härgot  verlet  dich  näkest.    (Sichvnbur.j.^ 

tiicfiA.^    —   Schu^Ufr ,  61.1. 

52  Ongse  Herrgott  liest  ene  henken,  erver  net  ver- 

drenkcn.     ^Bedburg,; 

53  Ongsen   Flerrgott    hat    allerhand    Kossgäuger. 

^lU'dbunj.J 

54  Ongsen   Herrgott    rieh'    lang,    ev\'cr    hä    strof 

Strang,     rlirdhurg.) 

55  Onser  Herrgott  hoat  der  Gähs  den  Schwänz  nett 

ze  länk  lass  wass.     (IkmnebcrQ,) 

56  Ösen  Herrgott  recht  wal,  cffel  he  sprecht  net. 

fAnchcu.)   —   F\rmenicht  /,  493,  113. 

67  Ösen  Herrjott   hat   allerhand  Kosjänger.    (rdad- 

i-nh.j    —   /'•>;«« 'iii/i ,///,  .'ilG,  31. 
I''i:i  SU  eagen:  Ki  mus«  auch  solche  Kause  geben, 
y/v;.    Ouxe  Lirvo  Heer  heeft  toch  wonderliike  koitgangors. 


58  Sitze  fest,  lieber  Herrgott,  sagte  P( 

nimmt  dir  Rudolf  seinen  Stahl  aa 

Der  Bischof  Petras  Ton  Basel  bKto  tI 
seinem  Nachbar,  dem  Grafan  Rudolf  tmi  H 
immer  mehr  Land  und  Lrnt«  •■  liefe  I 
nun  der  rom  Grafen  Rudolf  belifln  1 
dazu  vernahm  ,  dass  der  Graf  auch  nuc 
mischen  Kaiser  erirlblt  worden  sei,  nuMl 
Herzen  durch  die   obigen  Worte  Laft.    O 

1,  s.; 

59  So  lang  der  Horgot  nimmt,  %o  nim 

M/iiirw.;   —   -SrhiM.  62/7». 

Sagen  Witwor  oder  SVitwen,  die  wieä 
wollen. 

60  So  lang  d'r  Herrgott  labt,  wird  dei 

Meist'r.      (lUm.j  —   /yro.  82. 

61  Uese  Heargoed  giewt  de  Kille  (Kall 

Kl  eiern.    ;'liurvn.^ 

62  Uese  Heurgoed  head  den  Dumen  (Da 

manke  steaken.     (Büren.; 

Er  hat  geholfen,  Gedeihen  gegeben. 

63  Uese  Heargoed   heat  niggelicke  '   K 

CBurt'H.^ 
')  Wortlich:  neuliche,  hier:  sondeiteic 

64  Uese  Heargoed  het  nich  Heärmen;  h 

Herre,  un  wet  woel  totegripen. 

Sinn:  Gott  übt  nicht  lauter  Gflte  ans,  e 
er  weis 6  wohl  zuzugreifen.  Man  meint,  dnaa 
(wie  Himmäueken,  s.  Zeit)  der  nlte  hc 
Hirmln,  Irmin  sei,  dessen  Cnltas  njunent 
falcn  stattfand.  Der  bekannte  Reim:  ,,!] 
dearmen;  sloa  Piypen.  sloa  Tmnunen.  i 
kuomen  mit  Hamen  un  Tangen .  will  Hearmi 
der  Überall  iu  Westfslen  gehArt  wird,  ist 
Armini  US  und  den  römischen  Kaiser  gedeat 
(Dfutsr/ie  Mythr^o'ji* ,  2\\)  flndet  eine  Trat 
Zeit,  wo  Karl  der  Grosse  die  Innensäole  n 
unwahrscheinlich.  Die  in  Finuemick'*  Ott 
kfr/tthntufn  mitgctheilten  Reime  sind  ni 
echt;  unecht  sind  namentlich  diejenigen,  < 
u.  s.  w.  sprechen.    (8.  Hermann  1.) 

65  Uese  Heargo<'d  is  aller  Gecke  Vormn: 

66  Uese  Heargoed  lütt  vitde  jung  weren 

uig  u])kucmen.    .'Bürm,; 

67  Uese    Heärgiioad   haire    minem    Vä 

düar  de  Mürte  (März )  holpen.  *'. 
'ne  d'T  Düüwel  nog  im  April,  ha 

saght.  lluhrr  tu  dir  Ciraffchiift  Jfart.^  - 
IU  .  257  .  77. 

Unser  Herrgott  hatte  meinen  Vater  irll 
den  Mürü  's^elioUen,  da  holte  ihn  der  Tc 
April. 

68  Uese  Heärguoad  hviid   dv  "NVeld  in  j 

Dagen  mäked ,  se  es  der  ok  uoa  wo; 
de  Bür  saght,  doa  hadde  sik  «len  J 

kweiile«!.     !^lligni.^    —   Frommauu  ,  IU 
Der  Bauer  meinte,   wenn  der  Schimpfer 
daran   (gearbeitet   hätte,   so  würde   sie  v< 
gefiillvn  «»ein. 

69  Uese  Hiärgott  ricket  (rechnet)^   w» 

sprickei  (spricht).     (Suetit.^ 

70  Uebc  Hiärguoad  wüit  alles,  oawer  i 

nc*»l  wäit  'e  nit;  dat  Bittet  itn  P 
( Dornlmsch ),  >ach  de  Junge.  ; 
t',rj{sihalt  Mdik.;   —   Fronimtinm ,  Hl,  ii, 

71  Ue>e  Hiärguot    hiät  dt^uugc    inet  ' 

Bei  einem  Sterbefall. 

72  Uese  Hiärguot  hiät  ao  wuol 

giewen.      ,  Grafii<  halt  Mark. j   —    H'i 

73  Uese   Hiärguot   stü'ert  de   Borne,  i 

iii*n  Hiiinel  wassct.  CGrafsdkmß  M&ri 
69 .  10&. 

74  Uese  Hiärguot  verlätt  kainen  DfiU 

he  nit'U  en  bietken  Latin  Tentei 
—  Firmvnich,  lll,lB*i,U;  H'^tatr,  «T.J 

h»'i  l{nu*hertj  V,  5S. 

75  Um    äinjt,    do    äser   Karget    waiig. 

Zuletzt,  am  Ende,  wenn  nnser  HenfM 

76  Unner  Herrgott  hat  -n   Flachs  so  { 

Garn.     (Franken. j 

Zu  einer  fleissifren  Spinnerin,  diexn  ipn 
toll. 
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•  Herrgott  hot  allerlä  Kostgänger.    (Harz.) 

lahrengel,  II.  478. 

Herrgott  liisst  die  Leut'  frieren,  darnach 
äie  Kleider  anhaben.     (Franken.) 
[errgott  is  de  beste  Mann.    (Ilendsburg.) 
lerrgott  ist  ken  Külnsläg'r,  he  iss'u  Nao- 

fr.   —    Ihmneil ,  'JO.'». 

tt  schlägt   zwar   nicht   gleich    mit   Keulen   ürein, 

er  «traft  endlich  doch. 

[errgott  kikt   (sielit)  ni  nü'n  (nach  dem) 

k.      (Hendfburg.j 

Fferrgott  delt  sine  Gaben  wunderbar,  den 
n  gift  hl*  Land  und  Sand ,  den  annern  en 
pjiel  in  de  Hand ,  und  knurrt  und  brummt 
dawedder  mal,  so  smiti  he  en'  Graben 
lal.  —  bUrmissen,  202. 
ilerrgott  hat  verschedene  Brotraiizels  up 

kVelt.      ^(Mlru's.}   —    liaiuikalcnder ,  IV. 

Herrgott    is    ken   Bedreger.     [fhtjrttf.j  — 

iafvnder,  IV. 

lerrgott  is  keu  Richter  tor  Stiinn'.    (IhtUi.j 

khutzv,  II.  b'J. 

weltgeschichtliche  Gerichtiact  verzieht  sich  ol't, 
er  kummt  sicher, 
au   Il«»g  niorycjiliwy  ale  pami^tliwy.     (Loruj-a ,  -7  j 

lerrgott  is  \vunderl)ar;  ut  cn  Ossen  (Och- 
xnukt  he  en  Karkenswar  (Kirchgeschwo- 

n,  Kirchenrath).    {liülsi.^  — Schulze,  IV,  3ii6. 

lerrgott  will  ok  kine  Narren  bi  sick  heb- 
sagte der  Bauer,  als  man  ihn  bedauerte, 
ihm    ein   kluger   Knabe    gestorben    sei. 

i!tnrti,J 

Harjet  ist  a  gleicher  Schatchen  ^     (Jnd.- 

h.       Hrchimjcn.J 

!uppler,    d.  h.  er  fügt  gleichartige  Personen  zn- 

?n. 

llarjett  borgt  lang.  —  Tendlau,  938. 

Hiirji'tt  ^uckt  lange  zu.  —   Taullau,  93$. 

Harjett  liot  e  Narrenhaus.  —  TendUm,  lO^. 

■r  Mcurfch  hat  seine  Thorheit,  sein  Steckenpferd. 

I  luaa  in  alv^ays  a  fuol,  but  every  man  sometiracs. 

Iliirjett  is  tler  beachte  Roofe  (Arzt).  — 

larjett  schiekt  stuts  die  Rephuc  (Arznei) 
ler  Macke  (dem  Schlage).  —  Tfiu/Irtu ,  946. 

h    «ho    ein   unglückliches   Ereigniss    eintritt,    ist 
n<lerung  und  Heilung  vurgesehcu. 

Herrgott  hat  allerlei  (schnurrige,   wun- 
•iif  )    Kostj^riiiigrer   zwischen  Himmel  und 

.    f:i/!j*/riri,  3<»4  ;  .s'imroffc,  39S6 

zu    sag<m:   Kd   gibt   doch   selt.^ame  Menschen  in 
elt. 

lerrfTi'tL  hat  den  Sehweinen  keine  H«)r- 
rej^eben,   sie   stieswen   einander  die   Au- 

e  tl.il  Pan  Bog  swini  rogow,  boby  i;ie  mi  bardzo 
(Lvmpi' ,  *J.'j.. 

Irrrgott  hat  noch  viel  mehr  als  er  je  ver- 
ikt  hat. 

r<  ^e  Pan  IJüg  wi^-ct'j  ma,  jak  ro/dal.     (Lomp^i .  W.) 

llKrr    Gott    ist    bissweilen    der  Narren 

lUIlil.    —    Vuln-,  I03ü''. 

iei  r  Gott  ist  der  Irewe  Eckart.  —  .Vii.'/u- 

^.^fl^'^.  cr.xv''. 

lerrjxott  kann  es  nicht  allen  recht  machen. 

mrr't'i;.  4€7l>. 

lerigott  lii>st  <ler  Sau  den  S<'hweif  nicht 

r    wachsen«    als   sie   ihn   ertragen  kann. 

l.-rrfrott  lässt  sein  Bescheren  nicht. 

der  lidUteiiior,  wenn  ihm  unerwartete  Hülfe  za- 
ir»!- 

lerrgoTt  macht  viel  Narren,  aber  wenig 

\  »r  klui^*".  —  Sph'h'rnrlrrlrfc,  S.  157. 
>j.richwcrt  "oü  Piiiliiti*  Molnuchthon^s  Verlesun- 
J^hnt  jtein,  die  einer  ^ein^^r  Schüler,  Johann  Major 
ifnberg,  in  <!•  r  F<>rm  eiiu-ü  nachgeschriebenen 
li«*rAn*«egeli«  II  h.it.  Aus  diexrin  hat  Sundr*'^^ 
iliAua  IX  ^einor  Sj  ri 'htr.'.rtfrhxt  (  S.  \U\i — l.SSi) 
nxaf.l  dffr  vnu  Mi-lanchthon  gebrauchten  Hprioh- 
y  Sil  denen  das  ubige  f/ehort,  mitgetheilt. 


103  Unser  Herrgott  macht's  ^  wie  die  Weissgerber  *, 

die  ein  gutes  und  schlechtes  Fell  zusammen- 
binden.    (AUenburg.) 

')  Namentlich  mit  den  Eheleuten.  ^)  Wenn  tie  awei 
Felle  Terkttafen. 

104  Unser   Herrgott  muss  in  der   That  allwissend 

(allmächtig)  sein,  wenn  er  das  versteht,  sagte 
ein  Bauer,  als  er  die  Mönche  im  Chore  hörte. 

—  Ktoitentpiegel ,  2U,  11. 

105  Unser  Herr  Gott  muss  seinen  Himmel  mit  Kin- 

dern   vnd    albernen    lullen.    —    Mri,  J,  sü; 

Schottel,  1144*. 

106  Unser  Herr  Gott  pflegt  die  Epikurer  und  Mast- 

sewe  zu  mesteu  in  diesem  Leben  zur  Schlacht- 

banck.  —   Lullwr«  Ti8ihi.,m^. 

107  Unser  Herrgott  richtet  viel  Handwerke  auf  ein- 

mal aus;  ohne  Meubohenhülfe  pflüget,  säet, 
erntet,  drischt,  mahlet  und  backet  er.  — 
Sailer,  229. 

108  Unser  Herrgott  schütz  mich  allezeit  vor  henke- 

rischer Barmherzigkeit,  wie  vor  der  Bader 
Schienen,  vor  Zahnschmerz  und  vor  Weiber- 
utreii  und  vor  der  Advocaten  dienen,  vor 
Waldheim  und  dem  Lazarcth  und  auch  vor 
jedem  Blatt,  wo  Sola  und  Laus  Deo  steht. 

109  Unser  Herrgott  wäre  gut,  holte  nur  der  Teufel 

die  Apostel  einen  Theil  weg. 

110  Unser  Herrgott  weiss,  warum  er  den  Fröschen 

keine  Zühne  gegeben. 

111  Unser    Herrgott   weiss,    was   er   thut;    er   hat 

keine  Frösche  gemacht  mit  Zähnen. 

It.:  Domeneddio  aeppo  quel  che  fece,  a  non  farci  denti 
alle  rane.    (Uaal,  1S04.) 

112  Unser  Hen'gott  weiss  wohl,  warum  er  der  Gais 

de  Schwanz  nidd  het  wachse  Ion.    C^frasburg.j 

—  Firny-iiichf  II,  527. 

113  Unser  Herrgott  will  nicht,  dass  Wyssbrot  (Weiss- 

brot) ufi*  de  Bäum  wachse.  (Strtuburg.)  —  Fir- 
rnvnich,  II,  .'i27;   hochdeutach  bei  Simrock,  4678. 

114  Unser  Herrgott  wirft  seine  Gnade  nicht  in  die 

Gr  abschen. 

JIuU.:  Meen  jij,   uat  onae   Licve   Heer  zijne   genade  te 
grabbel  gooit,  sei  de  pastoor.    (Uarrebomee^  I.  293.^ 

115  Unser  lieber  Herrgott  hat   viel   Spielleut'   und 

Musikanten.  —  Simntck,  8988. 

116  Unserm  Herrgott  muss  man  ein  Licht  anzün- 

den und  dem  Teufel  zwei. 

In  NtLmberg,  wo  sich  der  Magistrat  au  Bnde  des 
17.  Jahrhunderts  auf  eine  alle  Begriffe  ttbersohreitende 
Weise  verhasst  gemacht  hatte,  sagten  die  Aeltem  au 
ihren  Kindern:  „Wenn  ihr  bei  einer  Kirche  Torheigeht, 
so  betet  ein  Vaterunser;  kommt  ihr  beim  Kathhanse 
vorbei,  lo  betet  awei."  Manche  machten  Jahre  hindurch 
Umwege«  um  nicht  beim  Rathhauso  torbeicngehen, 
indem  sie  sagten :  „Ka  ist  besser  den  Galgen  als  unser 
Rathhaas  sehen.'*  ( Vgl.  Annalen  dtr  leidenden  Men$^h' 
hcity  17^9,  Uft.  1.  S.  :.l.) 

117  Unsers  Herrgotts  Fuhrwerk  geht  langsam  und 

wohl.  —   Sailcr,  53;  Simrock,  2910. 

118  Use  Heargocd  stugget  *  de  Biiume,  dat  se  nit 

in  den  Himmel  wasset.     (Huren.) 

*)  Stuggen=  stauen,  steuern. 

119  Ose    Heargoed  verlätt  keinen   Düsken,   wanne 

ment  en  Spierken  ^  Latin  versteit.    (Büren.) 

>)  Spi-ei)=:ein  Halm,  ein  wenig.  —  In  Böhmen  sagt 
man:  Der  Herrgott  verlässt  den  Caechea  nicht,  wenn 
er  sich  aelbat  nicht  aufgibt.    (Rein$berg   VI,  55.) 

120  Üse  leiwe  Hergod  strafet  den  einen  sau  gaud, 

as  den  andern.  —   Schambach,  II ,  S84. 

Um  au  sagen,  dass  vor  Gott  kein  Stand  und  Rang, 
überhaupt  kein  Unterschied  der  Person  gelte. 

121  Üse   lewe  Hergatt  het  us  den  Trechter  unner 

der  Ni&sen   nich   vor  nicks   un   wi<^r  nicks  e 
giewen.  —  l.t/rn.i\i. 

122  Use  lewe  Hergatt  vergitl   ninen  Düütsken,  un 

wann   he  'n  nich  ei'ken  will,  hit  he   'ne   pit- 

sken.   ((hnulinick.)  —  rirmcuich,  IJJ,  161»,  7;  Lyra.  112. 
Gott  vergiaat  keinen  Deutschen,  wenn   er  ihn  nicht 
liebkoaen  kann,  läsat  er  ihn  peitschen. 
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123  Vnscr  Herr  Got  hat  vil  Mir«ikel  ffethon,  Aber 
nye  kaine  Narren  weiss  gemacht.  —  Agncola 

II,  66. 

1*24  Vnser  Uerrgott  gibt  einem  bergmann  sein  fewr- 
zeug,  magneten  vud  qoadranten,  das  er  auch 
viiter  der  Erden  seine  lichter  vnd  Wegweiser 
hab  vnd  nicht  irre  fahr.  —  lleniich,m,  5i. 

125  Ynser  Herrgott  hat  ein  brotkammer  auflfgeschla- 

gen  alsbiud  in  der  Schöpffung,  die  ist  noch 

nicht  ledig.    —   Henisch ,  518 ,  67. 

126  Vnser   Herrgott   ist   der   beste   Artzt.  —   Peiri, 

n,  561. 

127  Vnser  Herr  Gott  ist  der  rechte  Kuchenmayster. 

—   Vviri .  //,  561 ;  Henxtch,  1711,  36. 

128  Vnser   HeiTgott  ist    der  Thoren  Vormund.  — 

Laimdorfll,%l. 

129  Vnser  Horr  Gott  ist  ein  guter  Kauffmann  vnd 

gnädiger  Handler.  —  llenwch,  i7ii,i. 

„Er  yerkaufft  vnt  Leben  nah  Todt,  Gerechtigkeit 
rmb  SOnd,  rnd  legt  d*ftlr  eine  Kranokheit  oder  iwo 
einei  Aogenbliokf  lang  cur  sinu  auff,  xum  zeugniet 
das  er«  wol  wider  gibt  ynd  lenger  borget  ale  die  Fugger 
▼ud  Hendler  aaff  Krden  thnn."    (Petri ,  I,  85.; 

130  Vnser  Herrgott  ist  viel  williger  zu  geben,  denn 

wir  sind  zu  bitten  oder  zu  nemen.  —  Petri,  /,  85. 

131  Vnser  Herrgott  theilt    seine  Amptgaben   auss, 

nit  dass  itaan  sie  im  Schweisstüchlein  behal- 
ten oder  in  die  Erde  vergraben  sol,  sondern 
dass  man  sie  nützlich  anwende.  —  /viri,  //,  56i. 

132  Vnser  Herrgott  weisst  allen  Kindern  rath,  wenn 

ihrer  bleich  noch  so  vil  weren.  —  ikniMch,  1715, 37. 

133  Vnscr  Herr  Gott  will  sein  willen  vnd  sein  theU 

auch  haben.  —  Ilminch,  1718,  67. 

134  Vnser  Herrgott  wird  nicht  so  vbel  an  mir  thun 

und  ein  Mörder  an  mir  werden,  sagte  jener 
Kranke.  —  Latendorf  II,  18. 

135  Vnserm  Herrgott  ist  gut  der  Kirchweih  kauffen, 

er  gedeiickt    lang   vnd   vergilt  reichlich.   — 

l*etn ,  II .  5«2. 

136  Vnserm   Herr   Gott  ist   nicht  zu  trawen,   sagt 

jeuer  Hawer,  der  samlet  Hew  am  Sonntag.  — 

LuU-uäorf  II ,  27 :  Hiu'fer  ,   172;  Simrock,  95W. 

In  Mecklenburg:  Ünsen  Herrgott  is  nich  tau  truen, 
•ftggt  Jen  Bur,  un  fährt  sin  Heu  an*u  Sttnmlag  in. 
(Raabt,  23.; 

137  Vnsers  hergots  esei   sein   vnd   got  mit  gedult 

tragen,  sigt  wider  alle  feind.  —  Framk,  I.  52*. 

138  Vnsers   Herregotts  Wunder  erben  nicht,    sind 

auch  nicht  vnser  eigen.  —  /Vin, //,  :>62. 
130  Vnsers  Herrn   Gottes  fuhrwerck  geht   langsam 

fort.   —   Pelri,  II,  562.  Henisch,  12H3,  49. 

HO  Was  man  vnserm  Herr  Gott  nicht  will  geben, 
das    gehet   doch  sonst  zum  Tcuftel.  —  /Vfn, 

//.  6U4.  Ilenmch,  1707.  43. 

141  Was  vnser  Herr  Gott  nicht  will,  das  führet  der 

Tcufl'el  heim.  —  Üruter,  lll,  lOO;  Lehmann,  II,  866,  93. 

142  Wat  onse  Häirgott  weit  erhaln,  det  net  verryfe 

nauch  verkäln.  (huren..  —  Fimuinch,  /,4d4,  129; 
für  Si'tiimiKtii :  Firmenwh ,  lll,  123,  85. 

Ka  kann  weder  durch  Hitxe  noch  durch  Kälte  zu 
(rruude  gehen. 

143  Weane  uese  Heargoed  stroafen  will  am  Liywe, 

deam  giet^e  ne  Näggerske  (Näherin)  tom 
Wiywe.     CBürm.^ 

144  Wen   uese   Herrgott  Kinner    gif,   dem    gif   he 

auk  Buxen.  i'J/Mw(»»r.^  —  Fmmmann,  V/.42S,101. 
Lyra,  .'16. 

145  Wen  unser  Herrgott  verderben  will,  den  macht 

er  zu  einem  Narren.    (Wien.) 

146  Wen  use  Herrgott  strafen  will  am  Leive,  dem 

gib*  hei  eine  Kammerjumfer  oder  eine  Pa- 
penkok  (Pfarrköchin)  taum  Weive. 

147  Wen  use  Herrgott  strafen  will  am  Laeve,  dem 

gifl  hei  eine  einzige   Dochter  taum  Wlewe. 

14ö  WeTii.  iiiser  Hergoat  en  Naarii  hebben  will, 
saiiu  i 'Ot  heu  de-^  a?:len  Keerl  datWuif  ster- 


ben.  (Lipfte.J  —  Firnumich»  /,  STl :  Ar 
mann,  VI ,  321,  287. 

In  Siebenbürgen:  Wun  M«r  HAigot  « 
■e  Idt  a  'em  Aide  M4n  de  Frft  tchtanreB. 

149  Wenn    unser   Herrgott   die   Ameii 

will,  so  lässt  er  ihr  die  Flügel 

Ifurckhardt,  11. 

Die  plötzliche  Erhebung  einet  Mm 
Stellung,  der  er  in  irgendeiA«r  Hiofiehti 
ist,  fahrt  lu  leinem  Verderben. 

150  Wenn  unser  Herrgott  die  Bauern 

so  gibt  er  ihnen  eine  böse  Obri 

151  Wenn    unser   Herrgott   eine   Thüj 

macht  er  eine  andere  auf. 

Dan. :  Lukker  ror  Herre  en  d«r,  tas  1«4« 
op.    (Prov.  dan.,  117.^ 

152  Wenn  unser  Herrgott  einem  begegi 

ihn  grüssen ,  und  wenn  er  grüasi 

Facettae  facetiorum. 

153  Wenn  unser  Herr  Gott  einen  groai 

jm  dancken.  —  Ltaher's  rüchr. ,  1» 

154  Wenn   unser  Herrgott   einen    sin 

lässt  er  ihn  zuvor  blind  werden.  - 

Lot.:   Quem  Deut  rult  perdere,  prins  dt 
lein,  251.)  ,: 

155  Wenn  unser  Herrgott  nicht  schwii 

die  Pfaffen  hätten  ihn  länsat  er 

t,Sihe ,  wie  w»r  ist  d«e  alt  Spricnwort, 
riertxig  Jahren  ghort,  wo  man  «in  t 
tach,  das  bald  der  gemeine  POfel  avcai 
Herrgott  nit  könt  schwimmen ,  ao  war  ar 
rmbe,  rnd  wer  lengst  rom  Pfaffen  erf 
Bier  ynd  Wein  Tersenkt."    (  WmUtU ,  I\ 

156  Wenn  unser  Herrgott  nicht  wäre, 

niemand  billiger  als  unser  6ra£ 

Bezieht  sich  auf  den  wflrtembaryiaeh« 
aals  Grafen  Eberhard  mit  dem  Bart«  < 

157  Wenn  vnser  Herr  Gott  sagt  fiat, 

Teuffei  fiiat.   —  Ueni*ch ,  1271 .  l ;  a 

158  Wer  unsers  Herrgotts  nur  halb  ial 

Teufels  ganz.  —  Opd,  390. 

Denn  die,  welche  weder  kalt  noch  1 
der  Herr  ausspeien  aus  seinem  Mnnda. 

159  Wiem  äser  Härgot  gat  wäl,  diem 

Isse  kalweil.      ('Sirtenfciiry.-ÄorÄ». '    — 

160  Wier  huod  äsen  Härgod  un   der 

CSiehenbürg.'mcli*.)   —   Sehu*ter,  620. 

161  Will   un>er   Herrgfott  einen  Xazre 

er    einen    alten  Mann   zum  Wil 

rock,  2l»>. 

162  Wo  vnser  herr  Gott  ein  Kirchen  h; 

bawet  der  Teuffei  auch  ein  wir 
pelle)  daneben.  —  A9nt.^a  I,  tx 
825  ,  7 :  für  Köln  :  Firmemch ,  I,  474,  I9i 
In  Bedburg:  Wo  ongsen  Herrgott  aici 
h&t  der  Dufel  glech  s«  Kapellche.  Die 
hingehen  ^  oft  baut  er  aber  hohe  Mnner 
lein ,  damit  kein  Licht  mehr  hinein  kam 
Dachfenster  noch  einen  weitanaifmi  • 
um  auch  den  letzten  Strahl  abmecbi 
der  gute  Geschmack  seine  Standbilde 
pflauzt  der  Ungeschmack  seine  Fratsc 
Thorheit  holt  ihre  Copirmaeehinen 
tiKungHsyiegel,  damit  auch  Kinder  and 
lustigen,  und  selbst  den  Bettellenien  v« 
Gastmahl  etwas  abfalle.*' 
Puln.:  (wdzie  Pan  Böa  raa  koseiöl,  t«ä  i  4 
plicf  (karezmf).    (Ltonpa^  H.) 

163  Wohl   dem,  der  unsern  Herrgott 

seinen   Gutsherrn  jährlich  nur  t 

(S.  Gott  23»4.) 
Ijiin.:  Vel  den  som  taler  med  ror  harre  h^ 
Sit  herskab  kun  engang  om  mmn/L.    (tn 

164  Wun  äser  Härgot  de  Käinjt  wfil 

e  'n  en  Schtefmoter.    CSithrwkm^M 

xler,  407. 

*165  A  stiehlt  unserm  Herrgott  a  Ta 

hin^on  ,  16S. 
Der  Tagedieb. 

*166  Da   hat   unser   Herrgott   daa   lü 

(Troppnu.) 
Von  einem  ungewöhnlich  groaaan  Mc 

*  167  Da  ist  unser  Herrgott   gerade  ■ 
Welt  gewesen.     fTnipiMiu) 
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18  Herrgott  sin  Nix     (lM$t.)  —  Schütte, 

M«&80b  tat  eine  Null  in  dw  Sohftpfon«.  Anoh 
M  in  BtAdUa  roa  ttbrig«nt  guUn  und  geiohiok- 
anlMuntalcn  und  anb«initt«ltan  Measohen. 

irrgott  die  Füis'  abbeissen.    (Oberötter- 

-  Bammgarteii. 

Den,  welche  die  Foiewundenmale  des  Crucülxe« 

tten.  Die  Bedeneert  wird  aber  leiten  gebranoht 

nitiThting  Ton  Spott  oder  Miatranen  in  die  Boht* 

Frömmigkeit. 

Tgott  hat  das  Ki&d  gepflückt. 

t  man  in  PreuMen  bei  dem  frUhen  Tode  elnee 
Tgott  in  SchafiThausen.  —  EUAein,  5iS. 

lant  tchadon  unde  Spot,  tarn  mir  ran  Sohaf- 
er  gross  Uot.*'  (Liedenammlung ,  II,  53€.j 
r:  Sam  mir  von  Schafhaien  der  groas  Hergot. 
lin  Standbild  von  UoU,  bemalt  und  27  Foii 
B.  Heiland  8.) 

»e  Herrgott  reicht  schon  wieder  seinen 

eraus. 

iwartze  Herrgott  zu  Dressden.  —  Ma- 

6*. 

im  Bapitthnmb  ist  dieser  Grewel  vnd  AbgOt- 

r  gemein  gewest ,  da  ist  man  au  Bischoff  Ben- 

schwartsen  Herrgott  gen  Dressden  gelauffen** 

ns  ok,  uese  Hcärgruad  hedde  Heärmen, 
.r  di,  hai  het  laiwe  H&re.   (Iserlohn.;  — 

an.  K.  851.8**. 

ieaeichnnng  des  Gegensataei  von  heidnisober 
etlicher  Sinnesart.  VgL  Woeste  aber  H6irmen 
m  ) ,    Armin ,   Hirman ,  Irmin  bei  Frommann, 

Ds  ok,  uese  H^&rguad  hedde  Heärmen 
>  oppem  gruenen  boome.  (S.  Hermann  i.) 

mmann,  17.  851,  S  **. 

;,  e  hat  äseu  Härrgott  an  der  däcken 

^SiehetMrg.-sächi.J  —  Frommann,  V,  84. 
det  sich  ein ,  unsem  Herrgott  an  der  dicken 
haben;  ist  «ehr  stols. 

>rdirt  mit  unser m  Herrgott 
it  'n  Herrgott  d*  Füess  ab.    (Oberßtterreieh,) 
nem  henotuerisohen  Andttohtler  oder  Betbruder, 
1er  Kirche  gern  die  Oruciflxe  und  namentlich 
»e  derselben  kttMt. 

i>rt  ZU  unsers  Herrgotts  Mästsftuen. 

abrttder,  Mönche.    „Wir  sinnd  Tnaers  Herr  gote 
'«.**    X/<r  brüdtr  orden  in  der  sehelmen  «M»/'>    Qe- 
r  Straabarg  1316;  Secta  Monopolii,  Anno  BLD.X.Y. 
thshaus.) 
sijn  onaes  Heeren  braadvarkens.    (Harrebomie, 


unserm  Herrgott  die   Hand  gereicht. 

rgantet  worden. 

unsem  Harjet  bei  de  Füss.  —  Tendlau,  6S5. 

kinem,  der  durch  seine  Frömmelei  Gott  in  seiner 
XU  haben  glaubt,  wie  etwa  Pastor  Appukn  in 
Wii$ion$yrtdifft  (Berlin  1847)  sagt:  „Wir  können 
jiaer  Gebet  den  Herrn  swingen.** 

I  em  Herrgct  e-n-arme  Ma  sculdig ,  nid- 
B  (entweder)  muess  er  em  eim  stelle-n 
er   muess   e    selber   sy.     (Soloaimm.j   — 

84.  109. 

I  einer  seinem  Verderben  und  Elend  (planm issig) 
ngeht. 

auf  unsers  Herrgotts  Welt  nichts.  (Nur- 
t  vnsern  Herr  Gott  ein  guten  (braven) 

seyn.  —   Gruter ,  lU,  63. 

jcht  mit  unserm  Harjet  Peschore  (Ver- 

i).  —   Tendlau^  664. 

Ilt  den  Herrgott  vor,  wie  der  Mönch  zu 
leim  auf  dem  hölzernen  Esel.  —  JRoster- 

.  T8.  84. 

der  Proeession  am  Eselsfeste  mnsste  der  Jttngate 
uiter  Gesang  und  Geleit  des  gansen  Klerus  und 

auf  einem  hölaemen  Esel  in  der  Stadt  herum- 
D  werden.*' 

Iilt  unserm  Herrgott  den  Tag  (die  Zeit)  ab. 

II  unserm  Herrgott  einen  strohcuen  I3art 

en.    (8.  Gott  837.) 

I  wll  onien  Heer  een*  vlassen  (strooijen)  baard 
(aaanaa^en,  flechten).    (HarreboTnde^  I,  898.) 

SPEICBWOnTBR-LlXIKOir.     U. 


*189  Er  will  unsem  Herrgott  schulmeuiem. 

BeU.:  HU  wll  Ood  ter  soho^l  Uftea  gaan.    (ffarrebomie. 

*  190  Er  wü  vnserm  Herr  Got  die  knie  abpeissen.  — 

Franck,  Paradoxa,  118^. 
*191  Es  wer  gat  hergot  nach  jm  schnitslen.  — 

Franek ,l!,n^ :   Eüetein ,  805 ;    Simrock ,  4678 ;  Braun, 
I,  188. 

„Braneha  so  du  einn  abgemergelten  mentohen  wilfc 
Teretehn,  der  nicht  dann  haut  vnnd  beyn  an  jm  hal. 
Wir  sagen  auch:  Er  ist  in  der  Sohneiderzunfft.  Kr 
sihet  aU  were  er  ein  jar  an  galgen  gehangen.  Oder 
brauoka  perlroniam,  eo  du  wilt  einen  groMen  feyatea 
mensohea  stupffen.** 

192  Et  es  onsen  Herrgott  sin  Dosseldier  (Tram- 
pelthier).     (Memre.)  —  FirmemcH,  I,  408.  1&7. 

193  Et  is  en  kn&kem  Herrgott.    (Mecklenburg.)  — 

Dr.  SchiUer, 
Bin  sehr  magerer  Mensch.    ( 8.  Heiland  I.) 

194  Et  is  en  Papst  Herrgott.  (Holst.)  —  SchvAze,  U,  89. 

Man  beseiclinet  damit  einen  wohlgenährten  Oeiatliolien. 

195  Hai  süht  balle  unsen  Hiargoad  fiar  sines  gliken 

an.     (AtUndom.)  —  Firmenich,  i,  3i7, 123. 

196  Hätt's  unser  Herrgott  eh'  gewusst. 

Zu  einem  Klttgling,  der  ihm  Bath  geben  will. 

197  Hei   säuket   unsen   Herrgott   upp'm   Grunde. 

(Waldeck.)  —  Curtze,  360. 

198  Herrgott  behüt  vns!  —  BfaiwagenbücMmn ,  VH. 

JUfl  Marne  flr  aanren  Wein.    Herrgott  behttt  uns ,  wie 
ist  der  Wein  so  sauer! 

199  Herrgott   vo'  Dachsbach.    (Franken.)  —  From- 
mann,  VI,  818,  175. 

WeitTerl)reiteter  Ausruf  der  Verwunderung. 

300  Jetxt  thuat  insa  Hergot  seinö  Stockfisch  w&s- 
S&m.     (Oberösterreich.)  —  Baumgarten ,  87. 
Soherahafte  Beseichnung  des  Begnene. 

201  Last   vnsern   Herrn   Gott  einen  guten  Mann 
seyn.  —  Lehmann,  II,  878, 18. 

202  Nu  sünn  wi  üsen  Herrgodd  Mester.   (OUenbwrg.) 
•—  CoWwfcmidi,  64. 

Hua  aind  wir  Gottes  Meieter,  er  kann  uns  mit  teinem 
Begen  jetat  nieht  mehr  schaden.  Diee«  Beden sart  wird 
bAufig  gebraueht,  weiin  bei  regendrohendem  wjw»— ^ 
das  Moor  gebrannt  werden  aoll  und  es  den  Leuten  ge* 
luagen  ist,  eine  grosse  Streoke  desselben  gut  brennend 
lu  machen. 

*203  'B  lesst  unsem  Harr  Gott  'n  guata  Mann  say. 
(Wünkvg.)  —  Sartwius ,  im. 
Er  ist  leiohteinnig,  lebt  sorgenlos  in  den  Tag  hinela. 

*204  Sie  kriegen  nnsem  Herrgott  bei  den  Füssen 
und  taugen  dem  Teufel  im  Arsche  nicht.  ^- 
SimToek,¥n»^. 

*  205  üese  Heargoed  heat  deitunge  medeme  ^  hallen. 

(Weelf.) 

1)  Zotaasmengeaogen  aus:  mit  ihm.  —  Br   lel   ge- 
storben. 

*206  Uns'  Herrgott  hett  Heudage.  (Ildtsi.)  —  ikhütte, 

in,  888. 

Sagt  man  bei  trockenem  Wetter  in  der  Heaemte, 
wenn  das  Heueinfahren  begttnstigt  wird. 

*207  Unsa  Heagod  g'seg'ng  eng's.    (NiBierMerreük.)  — 

Fremmami,  Ul,  890»  88. 

*208  Unser  Herrgott  hat  keinen  Platz  für  ihn.  (tiür- 
tingen.) 

Ton  jeasand,  deesen  Tod  erwartet  wird,  ab«r  nicht 
erfolgt. 

*209  Unser  Herrgott  möcht'  ihn  ins  Brot  nehmen. 
(OberlaueUs.) 

Yon  einem  Menschen,  der  niehts  la  leben  hat,  meist 
aber  Ton  einem  solchen,  der  far  die  Qesellschaft  über^ 
flttssig  ersoheint,  dem  man  damit  den  Tod  wttnsohlt 
weil  er  lAstig  wird. 

*210  Unser  Herrgott  wird  wol  auch  noch  das  Klink- 
bftndel  'reinziehen.    (Oberlaueits.) 

JHt  Misganstise  spricht  damit  dem  OlaekUoben  den 
dauerhaften  Brfolg  ab :  „*9  wird  wol  nicht  so  fortfteben^, 
will  er  sagen,  „*s  wird  alle  werden :  's  BAndel  wird  TOn 
der  Klinke  hereingeaogen  werden.** 

*211  Unserm  Herr  Gott  das  Fette  von  der  Suppe 
fressen  und  ihm  die  BrQe  davon  geben.  — 

Luther's  Tischt.,  i6i^. 
*212  Unserm  Herrgott  und  der  Braiten^  absagen. 
—  EieeUiti,  98;  Grimm,  ü^,  888. 
>)  BraitenaaPerahta,  Berhta,  fSr  Mmtter  OoHes. 


595      Herrgottbeisser — Herrahnter 


Herrsohift 


*213  Unsem  Herr  Gott  zun  Fenster  hinaoswerffen. 

—  Lulher'i  Titehr,,  fH\ 

Die  Aohtnng  ^or  ihm  aus  den  Angem  •eiten. 

*214  Use  Heareoed  kiwt  (keift).    (B^ren.) 

Wesn*«  donnert. 

*2ii  Ynsem  herrgot  in  die  schul  füren.  —  Frantk, 
II.  al^ 

BtwM  tehr  Ueberflfitaigee  thnn ,  wm  auch  durch  die 
Bedensart  antgedrackt  wird :  den  heiligen  O^t  reden, 
den  Adler  fliegen ,  den  Fitch  eohwimmen  lehren ,  den 
Hühnern  die  Schw&nxe  aufbinden.  (S.  Aal  21  und 
Froioh  87.) 

*216  Wenn  ihn  nur  der  Herrgott  ins  Futter  nähme. 

(Oberlauntz.J 

Von  Pereonen,  deren  Nfiteliehkeit  für  die  menechliehe 
Oetellichaft  fragUoh  erscheint. 

*217  Wenn  unser  Herrgott  nur  einen  schönen  Engel 

brauchte.     (Süningen.) 
Ironiioh  ^on  Jemand ,  dessen  Tod  man  wünscht. 

•218  Zu  vnserm  Herr  Gott  gehen.  —  hIathmiuB,  Po- 

hiüla,  m,  CVIII^ 
„Wie  die  alten  Deutschen  vom  Nachtmal  reden.'* 
KexTffottbalaser. 

jEr  ist  ein  Herrgottbeisser.    (Raiem,) 

Bin  Andichtler,  welcher  dem  Cruciflx  gleichsam  die 
Fttsse  abbeissen  wilL  Die  Franxosen  sagen  Cruoiflx- 
nnd  die  Italiener  Paradiesfresser. 

Herffottal. 
*1  Es  wäre  gut,  Herrgottel  nach  ihm  zu  schnitzen. 
•2  Wie  der  polschc  Herrgottt^l  auf  dem  Neumarkte. 

—  Weinhold,  28. 

Damit  vergleicht  man  in  Breslau  einen  steifen 
Menschen. 

Bnrxyottlsixi. 

Lieb   Herrgottlein,   dir   sei's   geklagt.  —  Eite- 

lexn,  305. 
Hmrrjrottsfreaaer. 

*  Es  ist  ein  Herrgottsfresser. 

f,Bin  ▼omehmer  Herr  auss  dem  Bitterstand  der  Oü- 
lischen  Bitterschafft  Aragt  einen  Münch  auss  dem  Kloster 
Aldenberg  im  Berffischen  Land ,  warumb  nur  ein  Gott 
and  so  riel  Teufel  wären.  Der  Münch  schwieg ^  weil 
er  dessen  kein  Ursach  konte  anseigen.  Der  Herr  sagte : 
Das  kompt  daher,  dieweil  ihr  Geistliche  alle  Tag  so 
▼iei  Hexmtten  in  eure  Mess  fresst,  also  dass  Wunder, 
dass  noch  ein  Herrgott  übrig  ist;  die  Teuffei  aber  laset 
ihr  wohl  ungeflreesen ,  darumb  seynd  ihr  noch  so  viel.** 
(Zinkgref,  lll,  B'Ü.) 

B6rriro  ttafr  bli. 

*£n  aller  Hän-gottsfröh  hat  hä  ald  gebagert  *  un 

gekrOSS  '.      (Köln,)   —  Firmenich,  I,  477,  359. 

')  War  er  schon  auf  den  Beinen  und  angestrengt 
thütig.    *)  Emsig  gearbeitet. 

Herrsottswelt. 

•Er  ist  auf  der  Herrgotts  weit  nichts  nutz.  (Sür- 

lingen.J 


1  Man  soll  nicht  Herrin  und   Dienerin  zugleich 

lieben. 

Lot.:  Non  potest  Thetidem  simul  et  Galateam  amare.    (Fa- 
$tUus,  173.; 

2  Wenn  die  Herrin  lauft  aus,  so  ist  nur  für  die 

Hunde  eut  das  Haus.    (UindttMian.) 

3  Wie  die  Herrin,  so  das  Hündchen. 

4  Wie  die  Herrin,  so  die  Dienerin. 

Die  Bussen:  Ist  die  Herrin  im  Hemd,   so  erscheint 
die  Magd  nackt  Tor  ihr.    (AUrnann   VI.  44S.; 
It.:  <{aal  h  la  signora,  tal  d    la  cagnnola.    (Gaal,  486.; 

•5  Die  Herrin  hat  viel  Muhmen.     C^'end.  Lmuitz.) 

1  Herrje,  ik  krige  de  kolc  Pisse,  s&'  de  Voss,  da 
schölle  hänget  weren.     (Lüneburg.) 
•i  Ach  Herrje,  min  Oelgeglas.  —  Fri*chbier^,  1591. 
HerrUchkelt. 

1  Grosse  Herrlichkeit,  grosse  Beschwerlichkeit  — 

Sutor ,  ni:  Seybold,  222  u   2S1. 

2  Herrlicheit  darff  vil.  —  FranckJ,  l»6*t  Fetri,  ll,  876; 

Gfvter ,  I,  47 ;  Sailer ,  244 ;  EiteUin ,  305 ;  Simrock ,  4677. 

3  Herrlichkeit  —  FährUchkeit. 

Itän. :  Stör  herlif  hed  feiger  stör  farlighed.  (Pro9.  tUm, ,  280.; 

4  Wenn  man  die  Herrlichkeit  mit  Butter  schmiert, 

entgleitet  sie  der  Hand. 
Hermlmter. 

Herrnhutter,  Hundsvutter. 

UeLcr  die  Kntstehung  dieses  aus  dem  gOrlitser  Kreise 
eingeeasdten  Sprichworts  wurde  Folgcam  raitgetheilt. 


Bin  das  ganse  jfromme  Oepraga  dm  Bmm 
tung  und  Sprache  tragesder  Bote  MM 
wöchentlich  oder  täglich  dte  BaemiMi 
in  Oörlits  su  beeorgen  halt«,  eoU  mm  1 
haben ,  steuerbar«  victualiam  in  mIamb  I 
nach  QOrlitB  einsusehmugmln.  Dar  Km 
treffenden  gOiliteer  Thorehatta  dakMr  m 
Augenmerk  auf  ihn,  und  liabU  ea,  ilak  i 
SU  Obeneugen,  dass  der  Bot«,  wla  dam 
sicherte,  suchte  Steuerbaree  bei  eicli  II 
Beamte  aber  dieser  Versicharuag  iingearb 
titat  Qraupen  fknd  und  der  Bot«  «m  fros 
arten  (er  sei  alt  und  der  Harr  haba  eil 
geschwächt  u.  s.  w.)  sieh  antachMldlfi 
widerte  der  Einnehmer  obige  Wort»,  wt 
stehenden  Ternommen  und  wiederholt  t 
wurden.  Es  gilt  Ton  ihm,  waa  aadoraii 
meine  Urtheile  der  Art  geeaft  ist.  (8. 
1 ;  Bauer  3  u.  t.  a.) 


1  Alle  Herrschaft  nin&mt  einmal  ein  1 

Lot.:  Nulla  potentia  longa  «et.    (09id.)    fPM 

2  Die  Herrschaft  das   Fleisch ,  das  C 

Knochen. 

Böhm.:  Maso  pindm,  kosti  sluhAm.    (CtimH 

3  Die  Herrschaft  ist  ein   lebendiffea 

das  Gesetz  ist  eine  stamme  Hern 

Wenn  es  möglich  wAre  .sagt  LutAcr,  1 
ten  und  HausrAter  eitel  Darid,  Abrahi 
Josua  sein.  Denn  der  allerbeeten  vod  1 
setse  recht  und  wohl  brauchen,  ist  niekt 
Kunst,  denn  gute  Oeeetae  geben  oder  ms 
haben  auch  die  Heiden  geeagt:  Magteti 
lex ,  et  lex  mntns  nu^stratus.    (Btuttkn 

4  Die  Herrschaft   ist   ein  Wirththaat 

kommen  wenige  nüchtern  heraus. 
„Geld  und  Gewalt,  das  ist  eine  bekaai 
berauschen  wie  starker  Braantwain.*'    ( 
F,  111,  49.; 

5  Ein  Herrschafit,  die  das  böaa  nich' 

eben  so  gut,  als  der  es  thut.  —  Uk 

6  Herrschtdl  duldet  keine  Gemeinsdv 

La/..- Nulla  fldes  regni  Bocüs.    (Lmcamut.)    (B 

—  Nulla  regni  societas.  (Öolum.)  (Bind» 
Nulla  sancta  societas  nee  ftdes  refsi  « 
2292.;  —  Omnis  poteetas  impatiens  00»  aon 
(Bindtr  II,  2417.;  —  Summa  potaataa  aom 
(Palingen.)    (Binder  II,  MJ7.; 

7  Herrschaft  ohne  Gnad  gilt  nicht  in  < 

Dan. :  Naade-l0s  herskab  er  skiult  for  gad.  (P 

8  Herrschaft  ohne  Schutz,  Reichthnm 

Richter  ohne  Recht,  Lotter'  und  S 
Bäume  ohne  Frucht,  Frauen  0 
Adel  ohne  Tuffend,  unverachAii 
hochmüthige  Pfaffen,  Buben,  ao 
unartig  Kind,  faul  Gesind,  geizi| 
der  ist  leicht  zu  entrathen.  —  Ein 

thrr'M   Ti*chr. ,  437. 

')  Lotterbuben,  d.  L  faule,  onnfttBO  Bu 
buben.    >)  Mönche  =  Capite  raei. 

9  Herrschaft  ohne  Verstand  hat  nich 

stand. 

Lat.:  Male  imperando  summum  imperian  ai 
lippi,  /,  237.; 

10  Herrschaft  fiber  Schafe  bringt  Wolle 

Ehre. 

„Je  roher  und  dümmer  die  Volker  eia 
Ehre  kommt  bei  ihrer  Beherrschuag  kcn 
wäre  fflr  ein  Unterschied  awisehaa  dam 
PesoheriLhs  und  einem  Viehhirten !  Kur  4 
eher  einem  aufi^klärten,  fraien  und  ta 
gebietet,  hat  ein  Becht  stola  auf  eeiae 
sein.*'    (Welt  und  Zrit,  V,  337,  l€i.) 

11  Herrschaft    und    Liebschaft   dulden 

mein8chafb. 
Lat. :  Nee  regna  socium  ferre,  nee  taadaa  teil 
(Binder  II,  2020.; 

12  Herrschaft  wird  nicht  gefunden. 
Lat.:  Nemo  aüteri  concedit  impariuM  volei 

//,  13.; 

13  Herrschafben  haben  viel  Augen  md 

iimrodk,  i€70. 

14  Herrschaften  sind  Hemden,  die  n 

der  Haut  ablegt.  —  Wiar««-.  IH.  ff 

15  Ist  die  Herrschaft  zu  gelinde ,  achafl 

(faul)  Gesinde. 

16  Je  grösser  Herrschaft,  je  grosser  Kl 

—  GruUr,  lll,  iZ;  Lehmaun,  11^  3tt,  IL 


Herrschen — Herrschsacht 


Hersagen — Heramdrehen 


698 


her  die  Herrschaften,  desto  ärmer  die 

rihmnen.    c^'end,  LauiUt.) 

nrschaft  hat  eine  Grenze  (ein  Mass,  ein 

)• 

nr  di«  BoMen:  Di«  HtmohAft  aber  dM  Meer  gibt 

im  Zmr  nicht. 

lerrschaft  ist  vollkommen.  —  Simrock,  4671. 
errschaft ,  neue  Lehrzeit.  —  simrock ,  4668  ; 

M17. 

ae  Herrschaft  hat  auch  ein  £nd'. 

dt  herskab  Duter  Tel  ende,  men  ikke  en  ond  kom- 
(Pro9.  dan.,  385.; 

nt  die  Herrschafl  Jahr  und  Tag,  so  ist 
Gerechtigkeit  aus.  —  Cwraf,  124«  S44. 

Bogen:  Vertümet  de  Herrsohop  Jahr  nnd  Dftoh, 
rechtigkeit  dietfftUa  istTthe.  (Norman,  3<a,  33.) 
t  die  knrse  VeijährungtMet  für  nicht  erhobenen 
m  aoe.  Wm  n«oh  AbUuf  einee  Jnhree  nicht  ge* 
oder  erhoben  worden  ist,  soll  rerfftllen  tein,  eo- 
d  fortgetetxter  Yertlamnlit  luletit  die  Antpraohe 
Mrhaupt  hinf&llig  werden  könnten. 

Ift  mir  Herrschaft  und  alle  List,  wenn 
ein  Floh  mein  Meister  ist!  —  Bacmei»ter,  53. 
üe  Herrschaft  nicht  zu  Hause  ist,  halten 
.  und  Katzen  Hof.  —  Gutzkow,  Ritter  vom 
/.  137. 

len  freundlich  und  mit  Willen  macht  viel 
.  und  Hader  stillen.  —  Schottet,  im^. 
len  und  Dichten  ist  zweierlei 

bette  Dichter  kann  ein  eohlechter  Minister  nnd 
■ein. 

wilt  herrschen  dermalein,  lern  dienen 
iemütig  sein.  —  Henitck,  674,  so. 
it  herrschen  will,  muss  dienen  gelernt 
1. 

^er  du  at  blive  en  god  herre,  l«Br  tgni  at  TMre 
tiener.    (Prov.  dan.,  2S0.) 

•rrschen  will,  der  muss  Neid  und  Mis- 
leiden  können.  —  Sutor,m, 

bene  regnandl  prima  poete  inridiam  pati.  (8u- 
1 ;  Se^öoid,  W.J 

mig  herrscht,  erhält  viele  zn  Freunden. 

rrscher,  der  sich  füllt  mit  Wein,  dunckt 
•e  Narren  witzig  sein.  —  Gmter,  lll,  7. 
rrscher  wechseln  nie,  es  wechseln  nur 

I^amen.  —  Eitelein ,  305. 

Boaeen  bemerken  mit  Becht:  Einee  Herrschen 
reicht  noch  Aber  seinen  Tod  hinaus. 

principatn  commutando  civiam  nil  praeter  domini 
mutant  panperes.    (Phddr.)    (EitHein,  ^f»;  Pki- 

I,  202.; 

Tscher  wechseln  und  die  Lasten  (Steuern, 

•er)  bleiben. 

Tscher  fällt  eher  (vom  Throne)  herunter, 

iss  er  heruntersteigt. 

•erritntem  cadere  de  regno  grare  est.    (Philippi^ 

»lieber   muss   zuweilen   ein   Auge    zu- 

:en. 

fiser  Herrscher   will  mehr  erhalten  als 

ehren. 

^Tomm  imperinm  serrare  est  indnperandnm.  (Pki- 
T.  VSü.) 

?r  Herrscher  voran,  dann  folget  willig 

mann. 

1  guter  Herrscher  werden  will,  muss  erst 

uter  Gehorcher  sein. 

erst  fremden  Befehlen  gehorcht,  schon  frOh 
leiner  Leidenschaften  wird,  der  wird  einst  rer- 
X  aber  andere  gebieten.    „Bin  wahres  Herrsclien 

wir  Tom   Dienen."    (K.   Outskow,  Pkü^  und 

fr  Herrscher,  so  das  Volk.  —  Cool,  SSS; 

rrq  111,6% 

k  il  rettore,  tali  son  gli  popoli.    (fJaal,  996.) 
fit  ad  exemplom  totus  componitur  orbis.    (ffaat, 

K>  a  kiralj.  olyan  a  näp.    (Oual,  H6.) 
Itt. 

isucht  und  Eigennutz  sind  die  nächsten 
andten. 


•Er  sagt's  her,  wie  die  Nonne  den  Psalter.  — 

Klott9r$pie^,k,  16. 

Den  lateinischen;  d.h.  gedankenlos,  ohne  Sinn  nnd 
Yerstand. 


*1  De   schaugt  hear,   as   wenn  e*  mit  de  gans'n 
Welt  in  Ufried  war.    (Unterinnthalj  —  Awn- 

mann.  Vi,  37,  81. 

•  2  Herschaug'n  wie  der  Bock  um  neun.  —  Schöpf,  sw. 

D.  i.  gans  TcrblOfft. 


Schuit  hdr,  ick  lochte  dir.    fSaiurUuuLj 

Dn  wtift  was  aniriehtenl    Ironisch,  ▼erichtlich. 


*1  Duoas  eis  schan  har,   sett  jerr  gefiffen   haut. 
(Sprotlau,)  —  Firmenick ,  11,  »B,  7. 
Das  ist  schon  lange  her,  seit  Jener  geplUfen  hat. 
*  2  Er  ist  nicht  weit  her. 

Sagt  man  in  Deutschland,  um  an  beteichnen,  dass 
etwas  nicht  Tiel  werth  sei,  als  wenn  nur  Toa  der  Feme 
Heil  nnd  Segen  kAme.  In  dieser  Bedensart  hat  sieh 
unser  nationales  Brbttbel,  die  AnslAnderei,  xu  unserer 
fiesoblmnng  niedergelassen. 

*3  Sie  ist  dort  her,  wo  die  grossen  Reisken  wach- 
sen mit  den  langen  Stielen. 


*I)ar  steit  he  her  un  hett  de  Tunge  inn  Munn. 

—  Eickwüd,  19&8. 
HmrsteUein, 

*  Einen  herstellen  wie  das  Kind  vor  den  Dreck. 

—  Seh&pf,  90. 

Ihn  auf  eine  sehr  starke  Welse  besch&men. 


*In  Hertenkamp  Kiviten  hüten  gehen. 

In  Xanten,  nm  su  sagen:  Ein  Hafiestoli  werden. 


Die  Hertha  gift  Gras  und  fallt  Sohür  an  Fat.  *- 

IfaUiMche  LUeratuneitung ,  1S2S,  S.  873. 

Orimm  (Mftkologie,  694i  bemerkt:  „Schon  der  nn- 
sichsisehe  Beim:  Gras,  l'at,  TerkOndet  das  Machwerk, 
waches  offenbar  nach  der  Banemregel:  Mai  kfihl  und 
nass  faUt  Scheune  und  Fass,  schlecht  ersonnen  ist.*' 
Kach  dieser  Ansicht  mfUste  der  Volkafeist  Jedem  Aus- 
spruch ,  dem  er  snrichwOrtUchen  Ghan^ter  geben  wollte, 
snTOr  bei  irgendeinem  deutschen  Professor  abstempeln 
lassen.  Wie  Tiel  Hunderte  Ton  Sprichwörtern  mftssten 
gestriehen  werden,  wenn  man  bei  Jedem  fragen  wollte, 
ob  M  nach  irgendeinem  gelehrten  Begulaor  geboren 
und  ersogen  worden  seL  Binem  Sprichwort  genttgt  es, 
da  an  sein  nnd  als  solchM  erkannt  su  werden.  Anf  seine 
eheliche  oder  adeliche  Geburt  kommt  dabei  wenig  an, 

Hexthiui. 

Thnt  her  nur,  was  euer  Will'  ist  —  Schlenng' 
hoUt.Jakrb,,  /f.  ISO. 


Trag  her,  mehr  her ,  gebt  mir,  mangelt  jhr ;  also 
lauten  der  betler  glocken.  —  Hemich,H6,ii: 

Smier,  ilO:  Simrock,  I0ft7. 


'Ruber  und  'nüber  wie  Achrimon  (?)  seine  Weste 
(oder:  wie  dem  Lean'schen(?)  Cantor  sein 
HoMnlatt). 

Ich  ersnene  die  geehrten  Binstnder,  SptiehwOrter 
dieser  Art  (local ,  aus  dem  Yolksmunde  geschöpft  nnd 
noch  nirgandi  erklärt)  wenn  irgend  möglich  mit  einigen 
•rlantemden  BeiMrknngen  in  begleiten,  di6  ttber  Bnt- 
stehnng,  OertUchkeit,  Personen,  Anwendung  n.  dgl.  Aus- 
kunft goben. 

Ghicke  herüber,  gucke  hinüber.  —  Simroek,¥M. 


*£r  kann  nidit  herüberkommen. 

Im  Sanerland,  nm  au  sagen:  Br  kann  nicht  btsahlan. 


1  Herumgedreht  ist  auch  gefahren.    (Onierftanksn,) 

Von  Aendamngen,  die  nichts  beesem.  Wenn  der 
Staatswagen  bloe  nmgadreht  wird,  so  aeigt  dies  swar. 
dass  dielicnker  fahren,  aber  noch  nicht,  daas  sie  gut 
fikhren.  Auch  kann  b«im  Umdrehen  die  Deichsel  ab- 
brechen, der  Wagen  kann  in  abschflesige  Bewegung^ 
in  Sampfe  gerathen. 

2  Wer   sich  su  oft  herumdreht,  fULllt  leicht  za 

Boden. 

FIrs.:  Trop  tonmer  faict  a  terra  tomber.    (Bowill,  111,  9i.) 
Lai.:  Nimia  oorporis  ciroumactio  rimm  proeteralt.    (M9» 
9iU,  //r.  M.; 

38* 
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Hemmfaliren — Herwiiklaekerzi 


HeromkomBieii  —  HerwnicfciMi 


*3  Der  dreht  sich  hemm,  wie  der  Fors  in  der  La- 
terne.    (BreOau,) 

Von   einem   tappigen,   nngelenken,    «nbehfilfliohen 
Menechen. 

*4  Er  dreht  sich  hemm  wie  ein  Mdrserstossel. 

Wer  iauner  in  Bewegung  ist,  und  nichts  tot  «ieh  brtegt. 

*5  Ma  drehte  rim,  ma  dreht's  nimm,  's  hot  hinda 
an  vurne  kÄ  Ende.     (IHnehherg.) 


*1  A  iahrt  rim,  wie  der  Fnrs  ei  der  Laterne.  — 

Brom,  II,  447. 
Der  Unstete,  der  nicht  weist  wohin. 

*2  Der   fahrt   herum  wie  der  Büssende  (jüdisch: 

Bal-tschuwe).  —   T«idia«,433. 
Von  einem  onrohigen,  unsteten  Mensehea. 

*3  Er  fahrt  drin  hemm  wie  e  Fuz  (Furz)  im  Sieb 

(in  der  Reiter  >)•    (BaUiaibw§.) 
•)  Stehendes  Oetreidesieb.  (Vgl.  Campt,  Wh, ,  Ul,  BIS.; 

—  In  Ängstlicher,  kopfloser  Hast. 

*4  Er  fUirt  herum  wie  der  Teufel  im  Buche  Hiob. 

—  Eisdein,  589;  /«r.  Gotthetf,  Pächter,  S.  310. 

*5  Hi  fert.  ambi  üüs't  iarag  Jil.     fAmmm.J  —  Hawpi, 

Vm,  S68,  299. 
Kr  fährt  henim  wie  's  arge  Fener. 


*  He  flog  herum  as  'n  Hahn  sünder  Kopp.  (Ottfrie:) 

—  HauÜMlenäer ,  IV. 


*1  A  glt  rem  in  a  liftamtrater.  —  Psier,  /,  444. 
*3  A  git  rem  wi  a  Toanoalp.  —  Peter,  i,  446. 
*3  A   glt  rem  wi   Poat   L&hmsäk.     (Oetterr.-Schle:) 
—   Peter,  1.  446.  ' 

Qed ankenlos,  hetxHbt. 

*4  A  glt  rem  wi  Tripstrill.  —  Peter,  /,  446. 
Blöde,  betrAbt,  gedankenlos. 

*5  Er  gehet  darumb  her,  wie  die  katzc  vmb  einen 

heissen   Brei.  —  Tappim,  S09**;  SeyMd,  65;  Moffer, 

i,  10» ;  Ohne,  SS98° ;  für  Siegen:  Fännflitcfc,  /,  5S0. 21 ; 

föir  Steiermark:  Firmanck^  II,  770«  15S;  türOberÖtlerreich: 

Baumgarie»,  89. 

In  der  Altnwrk:  He  geit  ramm  as  d*  Katt  flmm  *n 
hMen  BrI.  (Danneit,  35.J  In  Schlesien:  A  gieth  mm, 
wie  de  Kotse  am  a  heese  Brav.  (Robinson^SO;  Gomoteke,  30; 
Frommam»,  III ,  244,  82.^  Sich  nicht  herangetranen ,  die 
Bache  nicht  ansngreafen  wissen  oder  wagen. 
Jüd.-deuUck  :  Ooht  immer  um  die  MAaroche  herum.    (Tend- 

lau .  184.) 
Fr».:  Tonmerantouvdupot.  (Körte,  329»;  8iar$chedel,  i07.) 
Lat.:  Csnis  oircum  intestina.  (Binder  /,  160;  //,  416; 
Eratm. .  804 ;  SetfboUi ,  6S.)  —  Lupus  circa  puteom  ealtsft. 
(Aportol,,  XII;  Binder  II,  \l\i.)  —  Lupus  oircum  puteum 
ehorum  agit.   (Kra f m. ,  337 ;  Tappiu» ,  203^> ;  Segbold ,  383.; 

•6  Er  geht  herum  wie  der  dresdner  Mönch. 

Der  nach  einer  Sage  mit  dem  Kopfe  unter  dem  linken 
Arme  und  einer  I>ateme  in  der  rechten  Hand  nmher- 
apnken  soll.  hl.  HiUch^'r  «agt  Über  den  dresdner  Mönch: 
,.Er  ist  bei  den  Furchtsamen  ein  Gespenst,  bei  den  Ein- 
flltiffen  eine  geglaubte  Sache,  bei  den  VerstAadigen 
eine  Fabel  und  bei  denen ,  welche  den  Leuten  gern  wa» 
Neue*  XU  schwatxen  pflegen ,  eine  Vezirerei.'*  Ob  diese 
Sage  mit  dem  9f  Anchssteinaur  dem  Frauenkirohhof,  einem 
dresdener  Wahrseichen,  im  Zusammenhange  steht,  ist 
bisher  nieht  nachgewiesen.  (Vgl.  darttber  lUuetrirte  Zei- 
ttmg,  Nr.  723  vom  9.  Mai  1857.) 

^7  Er  gebt  hemm,  wie  eine  Maas  im  Bettelsack. 
*8  £r  geht  hemm  zu  Gast  fressen ,  wie  der  Hirt  im 
Dorfe. 

*9  He  geitV  hemm  as  de   Flege  am  den   hdten 
BrI.   —  lÄchmüld,  iH. 

*  10  He  geitV  am  to  as  der  Kuper  am  de  Tünne.  — 

Richwnld,  1144. 

*11  Hemmgehen  wie  der  Schatt  an  der  wand.  — 
Zefftimeh,  XL. 

*12  Sie  geht  hemm,  wie  nasses  Ueu  um  die  Schuyte. 
{Friee.J 
Ist  «ehr  Terileht. 


*He  huppt   herum  as  en  Heister  >  up  en  Ko- 

panns'.     {IhUt.)  —   Schütte ,  U ,  114. 

>)  Kister.  *)  Knheingeweide.  —  Von  alberner  OeichAf- 
tigkeit. 


*Um  Ken  heruuikluckem.  —  EiekKald,  i045. 


*1  £t  kümt  w6er  rüm,  segt  de  Wnc 

Sckambach,  II,  191. 

Es  kommt  wieder  herom,  eagt  dar  WiadI 
Ton  einem  Gemishandelten  geteattebt,  mm. 
bleibende  Vergeltang  drohend  an— Irlidl) 

*2  He  kummt  herom  asn  Spolrad.  —  I 
*3  Olles  kümniet  rümmc  osse  dat  Bödd 

(Waldedi.)  —  Curfr«,  353,478. 

Bfidde=der  Hund,  angeUaohsiaeh  hrj% 
deutsch  rudeo,  mittelhoohdevtseli  tftdä. 
///,  268,  87;  SchmaUer,  lii,  i9.) 

*4  Wann't  rümme  un  dumme  kümmet 

—  Ourtze,  359. 

Hemmlauftm. 
*1  A  leefil  rüm  wie  e  strumzoüigerf? 

Bobinaom,  668;  G^moUke,  163. 

^2  Er  läuft  herum  wie  ein  Hund  ohne 
*3  £r  lauft  herum  wie  eine  Windmöhl 

Mtch. ,  66. 

*4  Er  läuft  herum,  wie  mit  der  Wolfditt 
nachten. 

Diese  Redensart  wird  Jeist  nor  wmgm 
jemand  in  eigeontkisiger  Absicht  eiae  Hi 
sonst  ein  Gerächt  unter  die  Leute  briBf 
Sprung  hat  sie  in  der  seit  dem  16.  Jabrknj 
hemchenden  Sitte,  am  Weihnachtsabende 
kleidet  in  die  H&nser  su  gehen.  Frabev 
Knechte  einen  dritten,  der  in  einen  An 
kleidet  war,  an  einem  Beile.  Der  Kopf  de 
war  aus  Hols  geschnttst  und  se  eiBgaiAe 
geöffnet  und  geschlossen  werden  koaai 
Munde  hing  eine  Zunge  aus  rothem  Tne 
begab  sich  unter  Oeaang  und  Spial  in 
HAuaer,  wo  er  bewirthet  wurde.  Dia  8ls 
ochsen  wurde  manobnuü  duroh  die  **^t¥i 
Tertreten,  indem  einer  eine  Wolfabant  a 
wirft.    (Wurtbaeh  /,  55.; 

*5  He  löpt  darbi  herum  as  de  küper  lu 

—  Lübben. 

*6  Ho  löppt  hemm  as  en  kopplos  Häa.  — 

hochdcutech  bei  Reiiuberg  IV,  151. 
Von  einem  unruhigen,  msteiaa  li—inl 

*  7  He  löppt  um  as  en  Krüselding  ( Kreii 

Von  einem  närrischen  Menschen,  Am 
brummt. 

*8  Hi  leptV  trinjam,   üüs  an  K&t    am 
Brei.     (Amrvm.)    —   nmupt,  Vnt,  IST, 
*9  Sie  läuft  herum  wie  eine  Henne,  d 

will.      (Sürtingem.) 

Hemmreiohen. 

*Reck  mer  in  ens    eröm,  dat  ich  i 
bütze.     (Köln.)  —  FirvMmck,  i,  477,  91 
Scherswort  beim  AbsohiadBelumeB. 

Herumrennen. 

•  1  Er  rennt  herum ,  wie  der  Hirsch  in  « 

*2  Er  rennt  herum,  wie  der  Teufel  in  di 

(Lit.) 

Nach  dem  V'ulkaglauben  der  laitaner  wnfe 
▼onugBweise  in  alten  Weiden.  (S.  „ Varlink« 
dem  soll  er  Rieh  aber  noch  gern  in  femlM 
in  dnm  Flachsbreohraume  und  in  alten  8i 
halten.  In  den  letstern  treibt  er  heaonrf 
wGsen ,  spannt  Pferde  aus ,  streut  He«  i 
herum,  schreckt  die  HerbeieHMideB  4mM 
dringfudes  Pfeifen  und  spielt  jedem  einen 
Man  wendet  das  Sprichwort  auf  di^nlgci 
durch  blinden  TIass  und  Mangel  an  Ucberii 
VerdruBS  veranlassen.    (WyrMb€Kk  I,  99.) 

*Z  Sie  rannte  herum,  als  wenn  sie  sidi 
abbeissen  wollte.     (Ilirnckberg.) 

Die  Redensart  wurde  auf  eine  FerMMi,  i 
Aufregung  umherlief  und  «or 
sie  machen  sollte.    Das  Bild  aoheint 
lehnt,  die  sich  oft  im  Xreise 
den  Schwans  su  bsisaen  enohaa. 

Serumrutsdien. 
*1  Vil  erämrutsche'  macht  den  Monek 

lenbürg.^dcht.J  —  Sduuter,  834^« 

*2  Vil  crämmtschen  macht  Hosen  raiMi 

bürg.-Mche.J  —  Scktuter,  SU**. 

Hemm  wohl  essen. 

*  Hemmschiessc  wie   der  Fist  ün  do 

(Qbcröiterreick .) 

Ueberhastig,  bald  da,  bald  dort  aatea  i 
in  der  Schweins-  oder  andern 


nuBtchleppoi  -*-  Heryorgacken 


Hervorkommen — Herz 
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l^pt't  rümm  wie  die  KaU'  ihr  Jungen. 

kW.;  —  Frommam,  VI,  318,  218. 

leppt  sidi  damit  herum  wie  das  Schwein 

lern  Fladen. 

m. 

hentmsingen. 

Minen  Yortheil  bringen. 


ingt  herum   wie   ein  Karpfen    auf  dem 
n. 

U  »Mt  all  een  karper  op  lulder.    (Marrsbomde. 

ingt  herum  as  de  Düvel  im  toreten  Nette. 

cheiß,  174;  Schütte,  HI,  li&. 
teilt  iioh  wild  und  ungeberdig. 

ingt  herum  asn  Hahn ,  de  de  Kopp  af  is. 

xkwali,  700. 

ingt  herum   as  'n  schitterich   (dreckig) 

If.  —  Lmbben. 


fit  herum  wie  der  Hahn  im  Werch. 
gt  herum  wie  der  Storch  in  der  Salate. 

t.j    —    Weinhold ,  94. 

m. 

ft's  herum  wie  die  Katze  ihre  Jungen. 


bt  eich  herum  wie  ein  bunter  Hund.  — 

bter  *,  1720. 

ibt  sich  herum   wie  ein  Pasairzettel.  — 

irte,  4631  u.  5872. 

\}i  sich  herum  wie  ein  schlimmer  Pfennig. 

einem  Menschen,  der  flberall  iat,  wo  man  ihn 
laben  will  oder  dessen  man  so  wenig  loa  werden 
als  eine  ungültige  Mttnae. 
i  plara  ambit,  male  astriagit.    fBoHU,  i,  34.; 

bt  sich  herum  wie  sauer  Bier. 

Tagedieb. 
Q. 

et  drin  herum  wie  der  Gockler '  im  Erb- 
roh.    (Sürtingen.J 
hw&bisch  für  Hahn. 
n. 

»rumziehen  macht  nicht  reich. 
In. 

^nz  herunter. 

Vermdgen  ist  weg;  oder:  er  ist  kOrperlioh.  auoh 
gans  rerkommen.  In  Wftrsbnrg:  'R  is  gans  nonta. 
iuM,  168.; 
agpon. 
^t  'runter  wie  ein  Quargsack  ^    (Schleg.j 

1  Sack,  wurin  Qaark  gepresst  wird.  Wahrschein- 
:  aber  ein  Qner  -  oder  Zwerchsack  gemeint.  — 
kchlAesiger  Kleidung. 

Tzukommen  gibt's  viel  Wege. 

imen   sie  *  herunter  vom  Drachenberge. 

>  Feinde,  Gegner.  —  Wenn  plötdich  etwas  anders  j 
,  »Is  aaan  erwartet.    Im  Kartenspiel  glaubt  i.  B.  : 
sammtliche  Stiche  oder  weniffstens  mehrere  au 
I ;     der    Gegner    aber  spart    die   Mehnsahl    der 
Fe ,  sodass  er  nach  dem  Heraassiehen  der  Trttmpfe  i 
sten  Trumpf  behalt  und  nun  eine  Zelt  lang  Frei-  ' 
ptelesft  kann«   wodurch  er  Gewinner  dea  Spiels 
robei  die  obig«  Hedensart  angewandt  lu  werden 

leruntergi^kommen  wie  Goethe's  Schäfer. 

•r  singt:  , Jch  bin  heruntergakommen  und  weiss 
»Ib^r  nicht  wie.'* 


*Sr  kommt  hervor  wie  Ziethen  aus  dem  Busche. 

Ich  habe  nicht  ermitteln  können ,  ob  diese  Bedenaart 
Mhon  Tor  fSlS  da  gewesen  ist  und  sich  auf  einen  Vor- 
gang natar  dam  prenssisehen  General  Ziethen  im  Sieben- 
Jaiudgan  Kriege  basiaht.  Wahrscheinlieb  rerdankt  sie 
•bar  ihren  Ursprung  dem  unerwarteten  Herrorbrechen 
das  praoasiaohtn  Generals  Ziethen  in  der  Schlacht  bei 
Kulm  am  90.  Augnat  1813.  Dafftr  spricht  die  Stelle  in 
dem  „Ziethen**  tberschriebenen  Liede ,  wo  es  in  Be- 
sag auf  die  Franaoeen  heisst:  „Er  (der  Feind)  atbmete 
■chon  firel  die  Luft  und  glaubte  sich  geborgen.  Er 
hapfie  hin  und  her,  husch,  husch....,  da  kam  der 
Ziethen  aus  dem  Busch,  hieb  ein  von  hinten  und  Ton 
Tom  n.  s.w."  (Vgl.  Lob-  und  SpottHeder  eon  der 
SehlacMt  ÖH  Kulm,  f^nfUg  Jährt  tpattr  gnumfitn  Ton 
IV.  Arnolde  Itaipsig  1663,  6.  7i.; 

Hervorsohwlng«!!. 

Wer  mch  will  vor  andern  herfnrschwingen,  der 

mugs  «ich  mit  frembden  Federn  flfick  machen. 

—   L^marm ,  879 ,  2. 


Wer  sich  nicht  selbst  hervorthut,  wird  leicht 
übersehen. 

Span,:  Quien  no  parece,  pereoe.    (Bahn  1,  351.^ 


*Sich  hervorwerfen  wie  das  Böse  in  einer  Wanne. 
—  iirimmeUhautfn ,  f^igeinest,  IL 


Wer  den  Herweg  und  den  Querweg  lässt,  denkt 
näher  zu  gehen  und  macht  einen  Umweg. 


'n  'runter  lafn  lassen.   (Franken.)  —  FTonk-  . 

VI,  ai9.  249. 

ftt  ihn  tflohtig  ansgeschoUen. 


eruntermachen  wie  kein  Landvogt  (Land- 
kann. —  hr,  GoUhflf,  Käthi,  S.  55. 


nc  herunner ,  dat  kein  Hund  en  Stücke  t 
«  niemen  soll.     (Büren.) 
ren. 

r9R  sich  nicht  hervoniräugen,  so   ian^  j 
•r  Thur  Platz  ist. 

itUc  se  ka  pfedn,  dokuri  mlftta  a  dve^.    (Ctla- 
96.) 


i  b(  rvor  ^ie  der  £'^(^1  aus  der  Löwenhaut. 


1  Ae  fruhlich  Hatz,  en  fresche  Moth  magd  Scha* 

(Schaden)  wier  jod,   hölpt  euch  noch  witt 

enn  SChlÖte  Zitt.    (Aachen.)  —  Firmenieh,  lll,  233. 

2  Auf  einem  traurigen  Herzen   steht  kein  froh- 

lieber  Kopf.  —  Hemeier,  SS. 
Dan, :  Bt  florrignild  hlerta  er  sielden  glad.    f Free.  dun. ,  391 .; 

3  Ans  einem  engen  Herzen  kommen  keine  gros- 

sen Qedanken. 

#W..-  Coaor  «troit  n^eat  Jamals  au  large.    (Cakier,  398.; 

4  Aus  einem   fröhlichen  Herzen   kommen   keine 

Seuter. 

Die  Bussen:    Wessen    Herz    eine   Soae   ist,    dessen 
Mund  «Ird  anch  dinftige  Worte  sprechen. 
DUM*:  Sialdan  snfclsar  glad  liierte,  men  tidtleer  sorrigfnld 
mund.    (Bohn  /,  397.^ 

5  Aus  einem  kranken  Herzen  kommen  keine  ge- 

sunden Gedanken  (Worte). 

Jt,:  La  lingna  b  sana,   quando  il   euere  ha  la  fabbre. 
(PauagHa,  183,  10.; 

6  Aus  einem  schmuzigen  Herzen  kommen  keine 

reinen  Worte. 

Die  Chinesen:  Verdorbenes  Herz,  riechender  Mund. 
(Omhier,  WTi.) 

7  Aus  einem  trunckenen  Herteen  gehet  kein  nüch- 

terner Bathschlag.  —  Petri ,  il,  38. 

8  Aus  kattem  Herzen  kommt  kein  warmes  Wort. 

Die  Buaaen:  Bin  kupfernes  Hers  spricht  gern  foldene 
Worte.    (AUmann  VI,  455.; 

9  Behalt  ein  standhafft  Hertz  vnd  lass  dem  Qlücke 

seinen  Schertz.  —  Petri,  II,  ss. 

10  Bei  bekümmertem  Herzen  ist  übel  scherzen. 

11  Bekümmerten  Herzen  vergeht  das  Scherzen. 

12  Betrübte  Henen  sind  Gefasse,   in  denen  alle 

Getr&nke  versauern. 

13  Blöde  heiisen  bnlen  keine  hupache  frawen.  — 

Tttppim,l9^:  aenueh,in,U;   Simroek,  UM:    Vene- 

dey,  87;  Ktne,  9881;  Brom,  I,  1835;   Reintberg  I,  73; 

Ih9f, 

Dia  Walhar  lieben  Muth,  das  kttna  Wagen;  Zag- 
haftigkeit kann  keinen  Mann  bei  einem  Weib«  empfehlen, 
ätmt  avlüimng,  welche  bei  allen  Yölken  im  ^rioh- 
wort  ausgesprochen  ist.  Bin  Furchtsamer,  sagen  die 
Polen,  ist  in  der  liiebe  nie  glttcklich.  (Reinsöerg  I,  73.; 
Böhm,:  NesmAd  srdoe korll  nei  xlod^.  (€fiakov$kf,  n*t.} 
Engl,:  Valart  beait  nerer  won  fair  lady.    (Oaat,  1S54 ;  Bohn 

#W..*  IjC  hontenx  n'eut  jamais  l>elle  amie.    (Körte  ^  2¥>*il.; 

14  Blöde  hertzen  schliefTen  nie  bei  schönen  frawen. 

— *  fflnMur,  1»*;  Heninak,  433,  «1;  Lehmann,  II,  46.  50. 
JJoU.:  Blooie  harten  minden  nooH  <odor:  sliepen  nooit 

bij  )  aoboone  Trcnwen.  —  Een  schroom  vaJlig  hart  seait 

eene  sohoone  bruid.    (Harrebomee ,  7,  386.^ 
Lat. :  Timidi  nunquam  statocre  tropaeum.  (Philippi,  11,  319 

fllpNi«cA,  49S,   49;    Tappiue,   13^.*    Bohn    tf,   )i\;    Sey- 

öold,  W^.) 
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15  Dm  ffut  herts  sieht  in  allem  vbeL  —  fVcm*,  a,  uK 

16  Du  hertz  am  holte  das  beat.  ^  l§miißek,9H,4». 

17  Daa  herts  denokt  offt  vil  ändert  ala  der  mund 

redet.  —  Henisch,  «78,  81;  Mri,  //.  64. 

18  Daa  Hertz  ist,  wo  der  schätz  ist.  —  L«hmaim,  M6. 87. 

19  Daa  Hertz  kann  es  nicht  lassen,  den's  furchtet, 

muss  es  hassen.  —  Petri,  u,  isi. 
30  Das  hertz  (vnd  gewissen)  leogt  nicht FtaMuk, 

11,  18*»;  Tappiiu,  «4*;  EftmAff,  881^;  Gml^r.  /,  11; 
Lehmann,  II,  7»,  »;  Sehottd^  1114*  a.  Ilt7*;  Vene- 
dty,  89:  Seybold,  84;  Eitdein  ,  805;  Simroek,  4679; 
Körte,  888:i;  K&rte\  8881. 

Dm  oAtttrliohe  OeflUü  tn  Betreff  dM,  wm  «dtl  oder 

anedel  iet. 
A>M.;  AI  Ueoht  die  moat,  d«t  hert  Ueeht  nleft.    (Tumm., 

2^,  6  u.  aS,  13;  Harrebomie,  I,  186;  A»*»  /,  8S8.; 
Lat.:  Cor  non  nagetor,  licet  oe  mendeoie  tetwr.    (FaUere- 

Ubim,  14  u.  620.; 

21  Das  Hertz  leagt  nicht,  obschon  der  Mund  leaget 

—  Ptftrt,  II,  64. 

S2  Das  Hertz  schlägt  den   Mann.  —  Grutmr ,  lli ,  iz : 

Lehmann,  11,  Ih,  14. 

„Sie  wüten  nioht,  dMt  ee  in  nasem  Tagen  nnr  dne 
Hen  itt,(  welehee  siegt  nnd  erobert.**    ( Börne  ^  Oeeam^ 
mHte  Schriften^  VI,  101.) 
Ft».:  Le  ooeur  fsit  PoeuTre,  non  pM  les  gmni  Joore. 
(Leroux,  //.  247.) 

23  Das  Hertz  sitzt  manchem  höher ,  den  er  ist  oder 

werden  mag.  —  Petn,  ii,  64. 
34  Das  Hertz  vnd  die  Augen  kan  niemand  füllen. 

—  Petri,  II,  64. 

HeU.:  Dei  meneohen  hart  ii  onrenAdeüJlc.    (Hatrrebomie, 
I,  286»».; 

25  Das  Herz  bindet  fester  als  das  Blut 

Bine  Freondecluifl,  die  *af  Sjmpftthie  der  Henen  be- 
ruht, iet  inniger  nie  ein  VerwendteclinfteTerkiltaist. 
Die  Bergameiken  sagen :  Dm  Hen  iet  mehr  als  dM  Blnt. 

(Heinsberg  II,  21.; 

26  Das  Herz  darf  sich  nicht  putaen. 

^Bs  soll  edel,  ohne  Heaohelei  sein,  und  die  Bede  der 
Wahrheit  einfitch. 

27  Das    Herz    der    Frauen    hat    Fächer    wie    der 

Mohnkopf. 

In  Bergamo  sagt  man:  Dm  Hen  der  Vmn  ist  wie 
eine  Melone,  dem  gibt  sie.elae  Scheibe  nnd  dem  einen 
Bissen.    (Reintberg  /,  88^ 

28  Das  Herz  des  Menschen  ist  ein  wetterwendisch 

Ding. 

Lot.:    Paotoribua  mores  tot  sunt,  qnot   La  orbe  flgnrae 
(Phüippi .  //,  88.; 

29  Das  Herz  des  Thoren  ist  auf  seiner  Zunge,  die 

Zunge  des  Weisen  ist  in  seinem  Herzen. 

30  Das  Herz  hat  öfter  schwerer  zu  tragen  als  der 

RückCD.     (Wend.  LaueUt.J 

31  Das  Herz  hört  feiner  als  die  Ohren. 

Bt  Temimmt  oft  mehr  als  den  gewöhnlichen  Wortsinn. 
Böhm. :  Srdoe  mA  aÜ.    (Öelako^aky ,  293.; 

32  Das  Herz  (erkennt  man)  im  Wein,  die  Qestalt 

im  Spiegel.   —  Sailer.  171 ;  Stmrwsk .  11481. 

33  Das  Herz   ist  bald  verloren,  wenn  man  es  im 

Munde  trägt. 

34  Das  Herz  ist  die  Quelle,  die  Zunge  die  Rinne. 

35  Das  Herz  ist  ein  Kind,  es  hofft,  was  es  wünscht. 

Wie  einfach  und  ontOrlich  sind  die  Bilder,   unter 

dem  das  Sprichwort  das  menschliche  Hen  dnnteUt, 

gegen  die  Vergleichungen  gewisser  theologisoher  Schrift. 

,4  steiler.  Skriver  m.  B.  sagt :  „Das  Hen  ist  eine  Tergiflete 

Suelle,  ein  Tcrflachter  Acker  Toller  ünkraat,  ein 
aupennest  rolier  böser  Lüste  und  schlndUeher  Be- 
gierden, eine  Mördergrube,  ein  Diebs winfcel,  ein  OötMU- 
tempel,  ein  Ltigenkram,  eine  Werkstatte  allisr  Bosheit'* 

Z€  Das  Herz  ist  ein  Papier,  das  durchschlägt.  — 

WimdUer.  V,  IS. 

37  Das  Herz  ist  ein  verborgen  Ding. 

RotL:  De  Tisschea  bewonen  m  diepten  der  see,  de  Men- 
den Isweren  in  de  Incht,  men  kan  de  eerste  met  een* 
haak ,  de  laatete  met  een*  pijl  treffen,  mamt  *m  menschen 
hMt  is  OD  geringen  afiitand  niet  te  doorgronden. 
(Harrebomfe.  I,  287».; 
^o/.:  In  animts  hominnm  mnltae  annt  latebrae  mnltiene 
reoemus.    (PMiUppi,  l,  191;  Sffbold,  814.; 

38  Das  Herz  ist  gewiss  betrübt,   das  nicht  mehr 

trinkt  und  nicht  mehr  liebt. 

Leu.  •  Miserum  est,  neqne  amori  dare  lodnm  neme  dnlci 
mala  Tino  lerare.    (PkUippi,  /,  282.; 


39  Das  Herz  ist  mehr  als  die  Ebad. 

!>•<..■  Pectora  snnt  potiora  mnDS.    (Stfkä 

40  Daa  Herz   ist  nur   ein  kleinei  Fi 

wächst  alles  auf  ihm.     (W^mi.  im 

41  Das  Herz  ist  reich  oder  arm,  nit 

Franrk,  I,  161»;    LOimann,  //,  89.  8S; 

Venedey,  88  u.  89;   K&rte,  SS26;    0r«u, 

berg  I,  118;  //.  114. 

Die  Bussen :  Dm  Hen  birgt  den  Beleb 
nnr  die  Bnbel.    (Altmann  VI,  41SJ 

42  Das  Herz  ist  stärker  als  der  Kopf 
F^». :  Le  ooeur  foumit  plns  k  la  conTevsatt 

(Cahier,  448.; 

43  Das  Herz  ist  trotzig,  wenn*a  Tena 

zagt,  wenn's  trotzig  sein  sollte. 

44  Das  Herz  ist  wie  ein  Kind,  was  e 

'haben.  —  Schlechta ,  410. 

45  Das  Herz  läuft  mit  dem  Kopfe  da 

Qenx  besonden  wird  die  Jugend  dm 
OefUhle  su  solchen  Uebenilunpen  hii 
begegnet  es  philantropischen  Schwärmt 

46  Das  Herz  macht  beredt 

Lat.:  PectuB  estquod  diMrtos  fisoit.    (Kgi 

47  Das  Herz  macht  frei. 

„Frei  sein  wollen,  heiMt  frei  sein.** 
meUe  Schriften,   VII,  184;:  „In  nneen 
Undische  Schief mblatigkeit,  reine  Ben^ 
nicht.    Traurig,  dMS  es  so  ist;  denn 
dM  Hen  macht  ftrei.** 

48  Das  Herz  macht  Freud  und  Leid. 
F^M.:  Qui  ne  peut  fain  son  salnt  pnr  eoei 

lirre.    (Bahn  I,  50.; 

49  Das  Herz  muss  rein  und  sauber  m 

50  Das  Herz  muss  sich  erst  abkühlen 

dem  Kopfe  spricht 

51  Das  Herz  siegt  oder  bricht. 

Bs  bricht  oder  stahlt  sieh,   sagen 
(Reintberg  IV,  116.; 

52  Das  Herz  sieht  schärfer  als  die  A 

Die  Blinde  sucht  ihren  OeliebUn  ■ 
da  sie  mit  den  Augen  ihn  nicht  sehen 

53  Das  Herz  sitzt  nicht  im  Rock  (st< 

Kleid). 

Fr».:  Le  ooeur  n'ett  mle  ni  au  vair  nl  m 
au  Tentre,  od  Dleu  i*a  mis.    (Ceihier,  t 

54  Das  Herz  thut's. 

Lat.:  Quioquid  agunt  honsines,   inienHo 
(Binder  II,  283«.; 

55  Das  Herz  und  die  Kastanien  müasen 

bekommen,  wenn  sie  gut  werde 

56  Das  Herz  verräth  sich  im  Geeicht 

Span.:  Bl  ooraxon  no  es  traidor.     (Bahn  i 

57  Das  Herz  versteint,  wenn*s  aoaffev 

58  Das  Herz  weiss  nicht  alles,  was  der 

It. :  Non  pensa  il  cor  tutto  quel  che  dice  i 
/,  113.; 

59  Das  Herze  fröhlich,  der  Math  recht 

Rede  züchtig,   die  Thaten  rieht 
die  Waffen,  die  Frieden  achaflei 

60  Das  kälteste  Hertz  ist  wermer  de 

ste  Gehirn.  —  Petri,  II,  64. 

„So  lange  bei  einer  Unterrednng  der 
thitig  ist,   bleibt  solche  knlt.    Bist  w 
ins  Spiel  kommt,  ist  der  Ifensch  «irktt 
wird  er  warm,  ja,  es  geht  oft  heiu  her." 
WeU  als  WiUe,  II.  2S&.; 

61  Dat  Hart   will'n  Klager  hebben. 

Frommann,  II.  586,  188;    Eickmdtd ,  1« 

Hawkalender ,  I ;  Schamhach ,  U,  99. 

HqU.-   Het   hart  wU  Mn*   klac«r  hebben. 
/,  288.) 

62  Dat  Harte  mot  en'n  Frond  hem, 

ok  mant  en  Tunstake  is.   fCWrtan 

back,  II,  99;  Brem<fr  Sonnlagebl.,  1M8.  i. 
Dm  Hers  will  einen  Freund  hnbe«  «B 
nur  ein  Zaunpfahl  eein.  Wenn  in  hainB 
eben  der  Wunsch ,  sich  ra  Teilotusi,  i 
ist,  so  nehmen  sie  m  mit  der  VmMbII 
werben  nicht  sehr  genau. 

63  Dein  Herz,  dein  Rath.  —  Stmgtr.% 

64  Dem  Hertzen  hilits,  wan  der  Moi 

klagt.  —  Schottet,  11»^. 

65  Dem  Hertzen  thut's  wohl,  wenn  da 

Noth  klagt.  —  Simrecä.  tnft. 
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]«i  nicht  alles  gesond,  waa  nünt 
Irt  dem  Mund. 

«I  nnakt  mui  den  mond ,  it  htt  luttt  Msoad. 

Bin  nxwiff  ireadig  Hertz ,  dessen  gewis- 
cht  in  die  schwertz  ist   kommen.  — 

.31S,  10. 

:en  leben  stehet  in  dencken  ynd  weben ; 
cht  kan  dencken  ynd  weben,  der  kan 

ng  leben.   —  Lekmann,  287,  2. 

Izen  Bossheit  gehet  zum  Manl  aass.  — 

Fi/,  20;  Lehmann,  11,  68 >  14. 

rtzen  grund  das  Werck  macht  kund. 

i ,  //,  117. 

!ertz  mit  Neid  verwund,  der  bleibt  ein 
Q  aller  Stund.  —  /V*n ,  JI,  76. 
ebrochenen  Herzen  starben,  an  denen 
aan  keine  Narben. 
:en  lieben  sich  mehr  als  die  Börsen. 

harten  sijn  gesniten,  alle  bennen  geen  ge- 
(Barrfbcmde ,  T,  286 J 

t  des  herzen   werden  es  böse  haben: 
rtesherz,  ein  zwifach  herze,  ein  böses 
^ndiffes  herz.  —  Otu>»'f  M$. 
rtz  Dornet   (brennet)   nicht.  —  Luther'i 

bertzen  können  einem  eh  ein  hart  wort 
halten  als  grobe  sewköpff.  —  Hemsch, 

Petn,  U,  160. 

iTz  macht  reich. 

'  allen  BeiiUongen  int  ein  eigen  Hen  die  koet- 
und  anter  Taaeenden  haben  lie  kaum  Zwei." 
,  Sdmtniiiche   Werke.  I,  82.; 

>8  Herz  wird  leicht  betrogen. 

Ijaö  eem  arte,  nio  cnida  maldade.    (Bokn  T,  273.; 

hertz  vnd  bestürtzter  muth  in  allen 
fehlgrifif  thut.  —   Henuch,  422.  49;   Petri, 

es  Herz  freit  keine  schöne  Frao. 

dl  hontenz  n'eut   belle  amie.     (Bokn   I,    27; 

i  Herz  macht  für  Wohltbat  Schmerz. 

Ose»  Hertz  fürwar  gar  selten  das  gat  mit  gutem 
reiten."    (Waldis,  II,  »4.; 

sch  Hertz,  ein  bübisch  Kleid  vnd  Ge- 

—   /Vfn  .  // ,  172. 

Herz  kennt  keine  Tücke, 
tnüthig  Herz  ist  mit  wenig  Garn  zu 

—    Wincklir,  XV,  71. 

ich  hertz  gehet  zu  hertzen.  —  Henuch, 
Pf'tn,  11.  172. 

ch  Hertz  vnd  fester  muth  furcht  mehr 
rtlein  denn  die  ruth.  —  Henuch,  804,  M. 
:h   hertz    ist   wie    ein  Lockvogel   auff 

oben.   —   Henvch,  993,  50;  Pf  In,  //,  182. 

es  hertz  mehret  Vnglück.  —  Petri,  11, 182  ; 

993,51. 

les  Herz  besiegt  den  Schmerz. 

1  corason  «inebranta  mala  Ventura.  (Bohn  1, 206.; 

(8  Herz  ist  besser  als  eine  voUe  Börse. 

kom4    (tich4)    erdce  nejT^tif  poklad.     (öela- 

eArce  jeet  najyece  blago.    (Celaktmtky  ^  95.; 
io  il  cnor  fellce  che  la  bona.    (Bohn  I,  96.; 

:8  Herz  ist  ein  täglich  Festmahl. 

moed  ere  ideligt  gette  bnd.    f/Voe.  dan. .  225.; 

is  Herz  spinnt  mit  Lust. 

eI4  irdce  •  kniele  pfede.    (Celako9$ky ,  289.^ 
•ftrdce  kudjelju  prede.    (Öelakovtkif ,  289.; 

ich  Herz  arzneiet  wohl. 

ch  Herz,  ein  lust'ger  Muth  sind  Sachen, 

;t  geben  that. 

1  contento  cnor  ch^  qnanto  11  mondo  adona. 

■  ,  76,  €.; 

ich  Herz  ist  der  grösste  Beichthum. 

"jvtisch  Aitt'uinn    VI.  3iW?. 

lieh    Herz    macht    rothe    Wangen.    — 

15.  13. 
Trolijk  hart  treartnooit.    (Hun^homee,  I,  287^ 

ich  Herz  ziert  das  Angesicht. 

r  jojeox  emhellit  la   face.    (KriUinoer,  150^.; 
iu  co«ur  lait  bcao  teint.    (L^roux,  fl,  243.; 


98  Ein  firölioh  Hertz  ist  dess  Mensohen  Leben,  vnd 

Beine  Freod  ist  ein  langes  Leben.  —  Ltkmann, 

210,  24;  ikmiteh»  1249,  55. 

99  Ein   MHcb    Hertz  vertreibt  viel   Ynmuts.   — 

Apiri ,  //,  836 ;  UmUch ,  1249 .  56. 

M»  mag  niokt  bej  einander  geeton  ein  htrts  ^oll  liebe 
▼ad  «iB  eeokel  toI  pfennig.  (OeÜer ,  Frag  9nd  Antwort 
4tr  Mka  ^««o»,  Stnaburg  1526,  LIII,  \K) 

100  Ein  frommee  Herz  und  gesandes  Blut  sind  bes- 
ser als  viel  Geld  und  Gut.  —  }ivi\et,  27,  4. 
FrM,i  Oar  tiels  ett  bien  arme«  qui  po  de  pouroijr  a,  et 
tiels  eet  mal  veetns  qni  an  oorpe  bon  oner  a.    (Lerouat, 

n,  187.; 

01  Ein  fnrchteam  Hertz  erschrecket  auch  für  einen 
leeren  Schatten.  —  Pttri,  //,  i84. 

02  Ein  furchtsam  Herz  ist  immer  in  Gefahr. 

Port.i  Gora^aö  partido ,  »empre  combatido.    (Bokn  /,  278.; 

03  Ein  getrewes  Hertz  ist  aller  ehren  werth.  — 

Pttri,  11  y  191;  Henuch,  1587,  61. 

04  Ein  fflücklich  Herz  macht  hüpfende  Beine. 

Beil. :  Ben  welig  hart  kent  men  aan  de  klnchtea.    (Hart*' 
bomie,  I,  287.; 

05  Ein  gross  Herz  macht  wenig  Worte. 

06  Ein  grosses  Herz  ist  ffeduldiff. 

IHe  Araber:  Die  Geduld  einea  Hersene  ttebt  im  Yer- 
hiltniti  SU  seiner  QrOüe.    (Cakier,  2880.) 

07  Ein  gut  hertz  ist  ehrenwerth.  —  Gruter,  lU,  26. 

08  Ein  ffutes  Herz  ist  besser  als  ein  schönes  Ge- 
sicht. 

Jt.:  Piü  beUa  k  la  belU  del  cnore,  oh«  qnella  del  volto. 
iPattOiUa,  30.; 

09  Ein  gutes  Herz  ist  das  Beste  am  Menschen.  — 
Hecht,  /,  30. 

10  Ein  gutes  Herz  liegt  nicht  im  Blut. 

Ftm.:  Bob  ooeur  on  boa  eang  ne  pent  menür.    (Ltroua, 
il,  183.; 

11  Ein  gutes  Herz  macht  ein  schön  Gesicht. 

Bokm,:  Dobr4  iidoe  neheak«  trali  krtej  püdari.    (ÖeUy- 
ko9»kw,  24.; 

12  Ein  Hertz  vnd  viel  Hände  ists  best.  —  /%fn, 
//.  197. 

13  Ein  Herz,  das  Knochen  hat,  verblftst  nicht  jeder 
Wind. 

In  Beaug  anf  festen  Charakter. 

14  Ein  Herz,  das  mit  Brüdern  spricht,  bedarf  eines 
Dolmetschers  nicht. 

15  Ein  Herz,  das  sich  des  Rechts  bewnsst,   lacht 
über  ersonnene  Lügen. 

Bökm.:  NedbA  nie  trdce  ctnoetn4  na  lidik4  HhA  aloetn4. 

(öelakatky,  28.; 
Poiia,:  ITiedba  nie  teroe  onotliwe  na  mowy  ludxkie  iloeliwe. 

jfd«tatof«Ay,  28.; 

16  Ein  Herz,  Ein  Sinn. 

Dan.:  Bet  hierte,  een  tunge.    (Proe.  dan.,  391.; 

17  Ein  Herz  hat  auch  das  Thier. 

18  Ein  Herz  ist  besser  als  zehn  Bfgonnete«  —  Sj/nch. 
würtergorten ,  332. 

Bin  guter  Feldherr  enetst  eine  halbe  Armee. 

19  Ein  Herz  ist  des  andern  Spiegel.  —  Jrtfrif,28i9; 

Simrock ,  4680. 

20  Ein  Herz  ist  schwer,  wenn  es  vbll  ist. 

21  Ein  Herz  ohne  Ars  ist  bald  (leicht)  betrogen. 

Die  Bnteen:  Daa  Hera  des  Bdelmttthigen  iat  schon 
mit  geringer  Liebe  in  fangen,  das  Hers  dee  Ck>iUosen 
nar  mit  Vieler  Sohmeichelei.    (AUmann  VI,  469.; 

22  Ein  Hen  soll  daran  haben  Freud',  sein  Brot 

zu  essen  mit  Dankbarkeit.  —  Hertz ,  70. 

23  Ein  Herz  versteht  das  andere. 

Wie  im  Bergamaskisohen  alle  Schnansen  Sohwestem 
sind,  so  sagen  die  Hollander:  Alle  Henen  sind  Ge- 
schwister.   (Reimberp  II.  19.; 
Bökm.:  Jedno  srdee  abrnh4ho  se  t^ki.  —  Jedno  srdce 
drah6mn  rosomf.    (ÖeUüko9skg,  238.; 

24  Ein  hungriges  Herz  hat  oft  einen  vollen  Ma- 

gen zum  Machbar. 

25  Ein  junges  Herz  lacht  die  ganze  Welt  an. 

It.:  A  gioTine  enor  tntto  h  ginoco.    (Cahier,  2940.; 

26  Ein  kühnes  Herz  ist  bald  über  rinen  Graben. 

Die  Chinesen  sagen:   Wer  sein  Hers  erweitert,  ver- 
engert seinen  Mnnd.    (Cahier,  2083.; 
Fr».:  A  coeor  ▼aillant,  rien  dUmpossible.     (Cahier,   401 
n.  1751.; 

127  Ein  kühnes  Herz  macht  stolze  Füsse. 

ffoti. :  Ben  stoat  hart  maakt  kloeke  beenen.    (Barretomte, 
/,  287.; 
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138  Ein  leichtes  Herz  kennt  keinen  langen  SekmerE. 

ff0tt.:  Ligl  hMt  Uwrt  ni«t.    (BarrHomie  /,  m^) 

1*29  Ein  müBiig  Hertz,  flache  Hand,  neeohig  Meu- 
lin  vnd  leise  trittUn  gestehen  viel  im  Hanta 
zu  halten.  —  l*etn ,  n,  sie. 

130  Ein  muthig  Herz  ist  der  beate  Reiaegefahrte. 

Frt,:  L«  ooeur  Mtae  oft  il  y%.    {,Bok%  /,  i%,) 

131  Ein  muthig  Herz  geht  aeinen  eigenen  Weg. 

Port,:  Cora^aö  determiiuMlOi  nio  tolire  oonMlho*    (Bokn 
/,  273.; 

132  Ein  muthig  (kühnes)  Herz  überwindet  ein  bösea 

Geschick. 

EoU.:  Uoeden  moed  ia  tegentpo«d.  (Bohn  /,  330.) 
It.:  Caor  forte  rompe  oattiv»  torte.  (Bohn  i,  89./ 
Port. :  Bom  cora^  qa«brmata  mA  Tentata.    (Bohn  /,  270.^ 

133  Ein  neidisch  Herz  hat  Qoal  und  Schmerz.  — 

5imroifc,  7467. 
tt.:  LMnTidioto  non  da  a  ntuano  naaggior  tormanto,  ohe 
a  le  tteito.    (Gaai^  1210.^ 

134  Ein  recht  deutsches  Herz  trachtet  nicht  nach 

Reichthum,  sondern  nach  Ehre  und  Glimpfl 

—  KaxsiCT  Friedrich  der  I{othbart :  Beiruber§  VI,  122. 

135  Ein  redlich  Herz  furchtet  keinen  Betrug. 

Frt.:  Coeur  de  verre,  ooear  loyal  «t  oarart.     (LenniXp 
II,  203.; 

136  Ein  reines  Herz  und  froher  Mnth  iat  beascr  als 

viel  Geld  und  Out. 

137  Ein  seufiseud  Herz  hat  nicht,  was  es  wünacht 

Frz.:  Coear  qui eoapire  n'a pas  cequ'ild6tire.  (ittndropfBi; 
CaUer,  393;  Kriuinger,  131  b;  Uroum,  II,  SOi.; 

138  Ein  steinern  Herz  blutet  auch  von  einem  schar- 

fen Dolche  nicht. 

139  Ein  steinhart  Herz  ist  schwer  zu  erweichen.  — 

Eiaeiein,  905. 
Lat.:  At  tibi  perpetuo  cor  tazo  dariiu  omni  eat.    (Eise- 
lein,  305.; 

140  Ein  tapfer  Herz  besiegt  den  Schmerz. 

Dan.:  Händigt  bierte  vinder.    (Pro9.  da».,  410^ 
Hoil.:  Een  moedig  hart  verwint  de  smart.    (Harrehome«, 
I.  237.; 

141  Ein  tapfer  Uorz  ist  seines  Glückes  Meiater. 

Holt. :  Ken  kloek  hart  it  meetter  yan  de  fortaln.    (Harre- 
hom^^y  /,  2«7.) 

142  Ein  tapfer  Herz  verzaget  nicht. 

Frz.:  Bon  coeur  ne  pent  mentir.    (Krittinger,  liO^,j 

143  Ein    traurig  Herz   ist  immer   durstig.  —  niekl, 

Familie ,  241. 

Bei  den  deutschen  Leichenschmäusen  und  Begrib- 
nissan  mu««  daher  anoh  etwa«  getrunken  werden.  Die 
Breziauer  Z*^%tyng  (1864,  Nr.  32)),  welche  sich  (S.  1866) 
auf  dies  Sprichwort  beruft,  fttgt  hinsn:  »Und ein  deut- 
sches Hera  ist  immer  traurig**,  waa  hier  sagen  will: 
durstig. 

144  Ein  trawrig  Hertz  kan  nicht  froliche  reden  thun. 

—  Urnizth  ,  124».  61. 

145  Ein  trouts  Herz  muss  man  nicht  verletzen. 

Dan.:   Den  der  laaner  dig  et  fast  hierte,  gield  ham  ei 
med  cu  I0B  tnnKe.    (Prot,  dan.,  291.; 

146  Ein  trew  Hertz  bringt  ein  gross  Gewicht  zum 

gcschenckc.  —  /V(n,  //,  230. 
Hhd. :  8wer  ein  getriuwei  horee  hat ,  der  ist  riche  an  aller 
stat.    (Renner.)    (ZinyerU,  151.; 

147  Eintnicken  Hertz,  ein  weiss  Hertz.  —  PtiH,  U,n\. 
14S  Ein  unruhig  Herz  und  ein  guter  Schlaf  wohnen 

nicht  unter  einem  Dach. 

Holt.:  Kon  ongcrust  hart  slaapt  seiden  wel.    (Harri'honU«, 

149  YAn  verlit*btes  Herz  träumt  an  einem  aommer- 
langen  Tage  viel. 
Holt.:  Ken  verliefd  hart  is  dorstig.    (HarreöonOe ,  /,  2S7.) 

IM)  Ein  verstocktes  Herz  ist  schwer  zu  beaaem. 

Verstockten  Herzen  hilft  keine  Lehre,  tagen  die  Fran- 
zosen.   (Reinzberg  Hl ,  128.J 

151  Ein  verwundet  Herz  iat  achwer  zu  heilen. 

Frz.:  Coeur  blest^  ne  se  peult  ayder.    (Bopillt  //*93;  Le- 

roux,  203.; 
Lat.:  Cor  laasnm  immedicabUa.    (Bc9iU,  U,  n.) 

162  Ein   verzagt   hertz   bult   njmmer   keyn   schön 

weib.    — -  Franck.  /,  SO«".  //,  10».    Eftring ,  II,  IW. 

Gruur,  i,  599. 

Dan. :  Bange  hierte  ^andt  aldrtg  figer  m0.    IBokm  /,  34S.) 

Frz.:  Le  conard  n'aura  belle  amie.    (Bokn  it,  %l.)  —  Un 

honteux  n'eut  Jamals  belle  ami«.    (Bahn  /,  27J 
Span.:  A  los  »sados  ayuda  la  fortuna.    (Bokn  if,  91.; 

153  Ein  vnzuchtig  flertz  ist  dess  Teuffela  Wannen 

bttd.    —    Firrlein^nOti. 


164  Ein  waoker  Hertz  vnd  ernater  IMI 

furcht  in  rechter  Hut  ^  AMri.  f 

165  Ein  wanckelmüthig  Herta  »fc  ein  ' 

ein  Ding  fleugt  ein,  das  ander  1 

f/,229. 

156  Ein   warmea   Herz   sitzt   am   lieba 

Zunge. 

3ö*m.:  Vfefkaid^matrdoepoJasykaiTtm.  ({ 

157  Ein  warmea  Herz  und  ein  hiaalich 

tragen  sich  nicht 

Kin  warmes  H%n  ist  sehr  üi>tbs< 
h&sslich  Oesicht  ladet  anm  Lieb^  aieh 

Böhm. :  Toho  p4n  bi&h  oTsem  iiace  käi;  1 
■rdce  a  neheak«  trile.    (delako9§tf,  MC 

Poln. :  Tego  pan  bog  nie  pomala  tretkoa ,  b 
twars  a  mitosne  serce.    (öekUtvtkff,  Mti 

58  Ein  weiches  Herz  iat  leicht  zn  nel 

Frz.:  Ooeur  Dsoile  k  donaer,  facUa  4  Alte. 

59  Ein  weises  Herz  und  gater  Muth  aü 

als  Geld   und  Gut.  —  Bmtking,  n 

Mayer,  11,  M  u.  149. 
Engl.:  Be  merrj  and  wiae.   /<ra«<;  1174.) 

60  Ein  williges  Herz  macht  leichte  F 

Engl,:  Where  the  will  ia  readj.  the  foot  1 
lt.:  Dove  la  Tolontft  k  pronta,  le  gamba  m 

61  Ein  wundes  Herz  blutet  leicht. 

62  Ein  zufrieden  Herz  ist  ein  reidier 

In  Friaul  sagt  man:  Das  sufriadeae 
ala  aUes  Ot»ld  der  Walt.    (Reinzkerp  II, 
Frz. :  Coeur  content ,  graad  talent.    (Cmkia 
II,  203.; 

63  Ein  zweifelnd  Herz  schwankt  hin  1 

Frz.:  Coeur  nensif  ne  sait  oü  il  ra.    (Lert. 

64  Einem  fröhlichen  Hertzen  achmed 

—   Ilenisch,  1249,  47. 

65  Einem  frölichen  Hertzen  iat  allea 

es  sihet  —  Peiri,  II,  m:  Hemiaek,  1 
Lat.:  Qaudium  planum  est  cor  seraiia». 

66  Einem  frommen  Henzen  gebohrt, 

Ehe  halte.   —   l*ein ,  II,  176 .  HetÜMek 

67  Einem  hertzen  zu  enge,  zweyen  ga 

zu  weit.   —  Mathemf,  178". 

„Saget  man  im  Ketsel  von  rechter  tnm 

68  Einem  kühnen  Herzen  ist  nichta  v 

Reinsberg  III ,  103. 

Frz. :  A  coeur  vaillant  rien  impoasibla.  - 
laut,  et  voulant  rien  malaia6  ni  pasant.  (S 

tipan.:  Corazon  determinado  no  snfre  1 
(Bohn  I,  20».; 

69  Einem   muthigen  Herzen    hÄlt   da 

Hand. 

70  Einem  muthigen  .Herzen  iat  daa  G 

Böhm.:   Kdo  si  srdce  dodirA,  a  stisIfB  si 

lako9tky,  117.; 
Potn.:  Gdx^  serce,  tarn  t  ascsfaeie.    (Celti 

71  Einem  zufriedenen  Herzen    schein 

überall. 
Frz.:  Coeur  content  etmantean  sor  r^pttola. 

72  Eines   betrübten  Hertzen  gebet 

liehst«»  Gesang  in  Gottes  Ohren. 

Ilenüch,  1337,  59. 

73  Einfältig  Herz  wird  oft  betrogen. 

HoU. :  Ken  eerlijk  hart  beaft  Teel  ta  lUdaa 
/,  287.; 

74  En  trorig  Hart  is  jümmer  hellig.  — 

75  Es  gehet  nicht  von  Hertzen,  wei 

rigcr  lachen  vnd  ein  frolicher  1 

I\!tri,  II,  246;  Henueh,  1230,  M. 

76  Es  int   besser  ein  betrübt  Hertz 

linaer,  III.  32;  Satler,  112. 
Erwecke  nicht  annöthig  Mltlitdi 

77  Es  ist  kein  Herz  so  hart,  die  Lieb 

Die  Buaeen:  Kein  Hen  ao  h«Kt,  Ams 
Versuchung  nicht  hineinscbAitla.    (Mla 

78  Es  ist  oft  ein  gut  Hers  unter 
Rock. 

Dan, :  Ofte  er  ekarlagena  hiatia  oBdar 
/,  393.; 

79  Es  muss  jhm  o£ft  einer  ein 

Petri,  i/,287. 

80  Es    mäste   ein    hartea    Herts   wep 
durch  rotes  Geld  nicht 

Petrx,  Jl.  290. 
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d  dem  Herzen  leicht,  wenn  der  Mond 
Noth  klagt. 

M  do«t  het  harte  go«d  dat  de  mond  i^Jneii  nood 
.    (Harrebomee,  /,  iüS.) 

Herzen  und  untreue  Hände  findet  man 
£nde. 

Hertzen,  leere  Kircheu.  —  Petri,U,  Sil. 
lein  hertZ  nit  (S.  Fingerlein.)  —  Franck, 
*;  Ueni9ch,4bf,,  3;  Blum,  485. 
le  dich  nicht  mit  unnützer  Sorge.  Erftllle  deine 
l,  alles  andere  kOnunere  dich  nicht.  Bei  Henitch 
im  ZasatJi:  „Lane  sorgen,  die  tus  borgen." 
Srdce  BTÖho  nejec ;  prst^nkn  dxköho  nenoi.    (Ct* 

irz,  vil  Schmärz.  —  Schlüter,  1089. 
Herzen  finden  sich, 
erz  und  böse  Zunge  reimen  nicht. 

ilke  tunge  og  blaargams  hierte  folget  ofta  ad. 
/,  397.; 

[lertzeu   ziehen  sich   selber.  —  llerberger, 

7, 

lerzen,  schlimme  Köpfe. 

in  gut  Herz  und  lass  den  Bauch  Sanct- 

en  haben. 

:ent  föi  Harten  bi  mans  anj.   C^mrumj  — 

,  n/i,8M,224. 
1  kennt  riele  Herzen  bei  dorn  eigenen. 

rnd  Mund  ist  nicht  ein  Ding.  —  Pairi,  ll  S78. 
wo  Gelt.  —  Lehmann, /f,  268,  91;  Sauer ^^%: 
nn,  221;   Simrock  ,  3265;  A'ört^  2822. 
rcania  enimanima  est  miseris  mortalibut.  (Kis4» 
tJl.) 

n  lieb,  Hertzen  leid.  —  rwri,//,  378. 

n  sehen  Hertzen.  —  Petri,  U,  378. 

hast  du  Muth,  so  hast  du  Gut. 

st  Trumpf. 

i.  KtLhnheit  und  Muth  führen  oft  som  Siege. 

nacht  Schmerz. 

schweig;  Maul,  rede!  —  A'tfrt«, 2829. 
ibolou  der'  Heuchler  und  Schmeichler. 

(ucht  Herz. 

£en  hart  zoekt  een  hart.    (Harrtfbomie,  I,  987.) 

ind  Kind  will  haben,  was  es  find't  (sieht). 

4.) 

und  Kopf  sind  die  Schwimmblasen  über 
Lebensstrom, 
und  Mund  stimmen  nicht  allzeit  überein. 

tlart    en    tong  moeten  aooorderen.     (Harrtbomde, 

') 

1    a   dit   de   beuche,    mais   le   coeur   n*7   touche. 

£in'jer,  238»».; 

liud  in  ore,  aliud  in  corde.    (Seybold,  13.) 

und  Muth  die  Arbeit  thut. 

'oenr  et  courage  fönt  Pouvrage.    (LerouXf   II ^  201 

7  ;   A'ritiinyfr,  ITil'».; 

e>n  moedig  hart  leed  nuoit  armoede.    (Harrebom^e, 

M.) 

und  Schnee  werden  erst  hart,  ehe  sie 
melzen. 

und  Zunge  sind  klein,  aber  sie  zeigen  die 
»sse  des  Mannes.     (Türk.) 
was  begehrst  du?  —  ^Stmrock,  4691. 

Het  is:  hartje,  watlust  je?  mondje,  wat  begeer  Je? 

•rfO'fmit,  /,  288.J 

wer  nit  g^schnuppe  (schnaufen)  ma,  da 

Z.      (Sololhurn.)   -r-   6cAiid,  84,  311. 

abe  hcut^   ein  warm  Herz,   sagte  Harpax, 
Doctor  hat  mir  zum  Schwitzen  gegeben. 

Het  is  irsnn  op  mijn  hart,  zei  Joris,  of  er  een 
pr  op  gesch had.     (Harrehomee^  /,  288**.; 

ibe  mein  Herz  erleichtert,  sagte  der  Schnei- 
,  und  er  hatte  sf?inero  Stuhl  einen  Seufzer 
ertraut 

Die  zwarigheid  is  van't  hart,  zei  Kwak,  en  hij 
de  eenen  zucht,  die  van  benaauwdheit  achteruit 
•erde.    (Harrebomef ,  /,  287*.^ 

atte  aufs  Herz  gezielt,  sagte  der  Pfarrer 
1  Bauer,  als  dieser  nach  der  Predigt  ausrief: 
it'  hab'  ich  was  auf  die  Jacke  bekommen. 
Oij  hebt  ons  heden  geducht  wat  op  het  jack  ge- 
il, dumin61  Dat  spijt  mij  zeer,  antwoordde  deze, 
m1  gehoopt,  uw  hart  te  zuUen  treffen.  (Harrtbomde. 
•7»».; 

■  SrmicawöaTKB-LKXixoH.    II. 


212  Im  Herzen  ist  Himmel  und  Hölle. 

Ei  ist  das  Hera,  sagt  ein  afirikaniaoher  Negentamm, 
das  uns  in  Feuar  oder  Himmel  trlgt    (Reintbwg  II,  ü.) 
Böhm.:  8t4  mysl  peklo  i  ri^J.    {delako99ky,  371.; 

213  Im    Herzen    Muth,    Trotz   unterm    Hut,    am 

Schwerte  Blut  ^ ,  nur  so  wird^s  gut.  —  Spmch 
der  Preiuten  aus  den  Jahren  1813—15. 

')  Also  schon  damals  „Blut  and  Bisen**  und  keine 
Bierseidel    and  Phrasen. 

214  In   deinem   Herzen   zu  jeder   Frist  habe   den 

Herrn  Jesum  Christ. 

f)rz.:  Aje  tonjours  dedans  ton  ooear  la  croix  de  n6tre 
bon  saaTsar.    (Krittinger ,  151  ^.^ 

215  In  ein  Herz  voll  Zunder  muss  man  keine  Fan- 

ken werfen. 

Die  Basten:  Wer  ein  Hen  roll  Pulver  hat,  dem  reiche 
nicht  die  Keraen  des  Zornes.    (ÄUmann  K/,  471.) 

216  Inn  einem  geitzigen  Hertzen  erstickt  der  glaub. 

—  Ilmiich,  1634«  36. 

217  Ins  Herz  kann  man  niemand  sehen,  nur  daran. 

—  Siebenkeet,  95. 

218  Ist  das  Hertz  klein,  so  ist  alles  klein;  ist  das 

Hertz  gross,  so  ist  alles  gross.  —  Luther,  Kir^ 
chenpottüle ,  IV. 

219  Ist  das  Herz  auch  noch  so  kalt.  Lieb'  erwärmt 

es  bald. 

It.:   Scaldo  pid  amore  che  mille  ftioohL    (Pataaglia,  14.) 

220  Ist  das  Herz  gut,  so  ist  alles  gut. 

Holl.:  Het  harte  goed,  al  goed.    (Harrebomie,  /,  288.) 

221  Je  ärmer  Herz ,  je  reicher  Kasten.  —  Sprenger,  209. 

222  Je  edler  das  Herz,  je  bescheidener  der  Hals. 

HolL:  Hoe  edeler  hart,  hoe  boigsamer  hals.    (Harrebom4e, 

I,  989.; 

223  Je  enger  Herz,  je  kleiner  Gabe. 

224  Je  feiger  (kleiner,   matter)    Herz,  je  kühner 

(grosser)  Zunge.  —  Wxnckier,  vi,  74. 

R.:  Dore  4  manoo  cuore,  quivi  k  piCi  lingoa.    (Böhm  /,  94.) 

225  Je  grober  Hertz,  je  tölpischer  MauL  —  Herberger, 

II,  91. 

226  Je  sehrer  man  in  ein  hitzig  Hertz  bleset,  je 

hefit^er  es  anfahet  zu  brennen.  —  Petrin  il,  896. 

227  Jedes  Herz  hat  (kennt)  seinen  Schmerz. 

HoU.:  Jeder  hart  kent  a^n  smart.    (Barrebomdt^  I,  989.) 

228  Junges  Herz  und  froher  Math  sind  gern  bei- 

sammen. 

HUL:  Een  Jong  hart  treart  niet.    (UarrebonUe ,  /,  987.) 

229  Kein  zaghaft  Herz  gewinnt  den  Preis. 

Böhm.:  NeemilA  srdce  cti  nedochisf.    (delakoeskg,  117.) 
Potn.:  Kletfmiale  serce  csoi  niedowodii.    (Öelakovskg,  117.) 

230  Liebes  Harz  bis  (sei)  mäusMstill,  wenn  dV  woas 

de  Quare  gibt ;  west  de  nich ,  wie's  im  April 
ruth  und  schwarz  geschrieben  süht:  Heute 
reint's    und    schneit^s,    dass's   pu£N;,    mume 

hone  mer  kloare  Luft.  (Nieierlautiu.)  —  Orakel,  407. 

231  Man  kan  kein  Hertz  in  dem  Menschen  sehen. 

—  Aiidi,  99». 

232  Man  kan  niemanden  ins  Hertz   sehen.  —  Pauli, 

Schimplf,  99*;  Mayer,  II,  143;  Braun,  II,  597. 

233  Man  mnss  nicht  das  Herz  auf  der  Zunge  haben, 

sagte  BreimauL 

234  Man  soll  nicht  sein  Herz  im  Kasten  haben. 

Lai.:  Despioere  oportet,  qaod  possU  perdere.    (Philippi, 
II,  llSl.) 

235  Mancher  hat  sein  Hertz  im  maul,  mancher  hat 

sein  maul  im  Hertzen.  —  Lehmann,  715,  8. 

236  Mein  Herz  ist   voll   und   doch   nicht  schwer; 

mein  Herz  ist  leicht  und  doch  nicht  leer. 

237  Mein  (dein)  Herz,  mein  (dein)  Bath.  —  Binder 

II,  1840. 
Lat.:  Mens  eoiqoe  deos.    (Seybold  ^  303;  Binder  11^  184S; 
Philippi,  /,  946.) 

238  Mein  Herz  on  dein  Herz  sein  zwaai  Klomben; 

mein  Himmd  (Hemd)  on  dein  Himmd  sein 

zwaai  Lomben.    (Trier.)  —  Firmenick,  III,  547,  45; 

Lanen,  186,  76. 

Wird  geengt,  wenn  iwei  Leute  aioh  heirathen,  die 
beide  sehr  arm  sind. 

239  Mit   einem   guten  Herzen   gewinnt   man   kein 

Spiel  (oder:  keine  Partie  Schach). 

Daher ,  sagt  Cham/ori ,  mtUsen  die  Mensohea  mit  dem 
Kopfe  regiert  werden. 

39 
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240  Mit  erzürntem  Hertzen  ist  nit  gtii  handeln.  — 

Sutor,  61. 

241  Muthig  Herz  bleibt  nicht  dahinten. 

242  Muthig  Herz  hält  nicht  lange  Rath. 

243  Muthig  Herz  kommt  weiter  als  volle  Börse. 

Frs,:  La  coeur  importo  plui  qae  U  mine.    (Cakiert  396.^ 

244  Nag  dir  dein  Hertz  nit  selber  ab,  —  Sutor,  167. 

245  Kimm  's  Herz  in   beide  Hand'  und  wag's.  — 

Mayer  ^  1!,  AS. 

246  Reines  Herz  und  froher  Muth  stehen  zu  allen 

Kleidern   gut.  —  Steiger,  8;  Körte,  2880;  Simrack, 
4688;  liraun,  l,  1333. 

247  Rüm  Haardt,  klaar  Kimming.  —  Sylicr  Trinkspruch. 

Oerftumig  Hers,  klarer  Horizont. 

248  'S  Herz  muss  an  Freind  hän,  an  sollt's  ach  ä 

Basenschtiel  sein.    (Oberhart.)  —  Lohrengel,  I,  607. 

249  Sein  eigen  Hertz  vberwinnen  ist  mehr  denn  die 

feinde  schlagen.  —  /Vft-i, //,  5i8. 

250  Steinerne  Herzen  machen  keine  nassen  Augen. 

(S.  Plaisir  und  Wollen.) 

251  Treue  Herzen  sind  selten. 

Engl.:  Few  hearts  that  arc'not  double,  few  tonguet  that 
are  not  cloven.    (Bohn  II.  3MJ 

252  Treue  Herzen  stehn  wie  Mauern. 

,,Alte  Freundtohaft  rostet  nicht,  ehrlich  mait  am lAng- 
■ten  dauern ;  treue  Hertsen  stehn  wie  Mauern ,  Bedlioh- 
keit  hält  gleich  Gewicht.''    (Keller^  156 b.; 

253  Vereinte  Herzen  machen  stark. 

Die  Hindns  sagen:  Wenn  zwei  Hcrxen  sich  Tereinig- 
ten,  würden  sie  einen  Berg  daniederstttrzen  und  eine 
Masse  Volks  in  Verwirrung  bringen.    (Heinsberg  /,  65.^ 

254  Verzagt  hertz  freihet  kein  schöne  fraw.  —  Ege- 

noiff,  U*;   GnUer,  /,  1S60;  Petri,  II,  569;  Körte,  2820; 
Simrock,  10943. 

255  Verzagt  Hertz  hütet  wol.  —  Petri ,  II ,  iM. 

256  Verzagtes  Herz  im  blöden  Leib  buhlt  nimmer- 

mehr ein  schönes  Weib.  —  Eycring ,  I,  668. 
Frx. :  Un  honteux  n'eut  Jamais  belle  amie. 

257  Viel  Herz,  viel  Schmerz. 

Dan.:   Den  der  bar  hierte  til  at   stride,  behffver  meere 
hierte  til  at  fl/e.     (Prov.  dan.,  991.; 

258  Viel  Herzen,  viel  Thränen. 

Hott.:  Daar  veel   harten  lijn,   daar  wordt  Teel  gehuild. 
(Harrebomee ,  I,  286.; 

259  Volles  Herz  macht  beredte  Zunge. 

Lat.:  Peetus  disertum  facit.     (Faselius ,  196.^ 

2G0  Vom    eigenen    Herzen    schliesst    man    auf  das 
fremde. 

MoU. :  £lk  meet  eens  anders  hart  af  naar  het  zijne.    (Harre- 
bomee, I.  287.; 

261  Von  hertzen  beten  vnd  armer  leut  klagen  rich- 

ten ein  solch  geschrey  an,  dass  es  alle  Engel 
im  Himmel  müssen  hören.  —  //fnUr/i,  338.  65. 

262  Von  Herzen  gern,  sagen  die  Bauein,  wenn  sie 

müssen.  —   Ei$elein ,  306 :  Hoefer,  158;  Simrock ,  4669. 

263  Wann  sich  Herz  on   Mond  erlaben,    mus   die 

Kas  wol  auch  was  haben ;  darum  labed  Herz  ond 
Mond ,  fier  de  Nas  e  ganses  Pond.    (Trier.)  — 

Firmenich,  III,  548,  75;  Laren,  196,  134. 

264  Warmes   Herz  und  kalter  Kopf  sind  gut  bei- 

sammen. 

Leidenschaftliche  Aufwallungen  sollen  durch  den  ruhi- 
gen Verstand  gezflgelt  werden.  Das  Verhtltniss  beider 
soll  nicht  sein ,  wie  es  sprichwörtlich  von  den  Czeohen 
heisst:  Das  Hers  aus  Zfindschwanim  und  im  Kopfe  einen 
Stein;  ein  Schlag,  und  die  Flamme  ist  da.  (Heinsberg 
K/,  54.; 

265  Was  aus  dem  Herzen   hinaus,  trübt  das  Auge 

nicht  mehr. 

Böhm. :  Co  se  srdce  rjrrieno ,  toho  srdci  nenX  sei.    (Ceta- 

ko9$ky,  244.; 
Poin.:  Co  sif  ras  s  aerca  wTrxnoi,  to  atraoic  teiesasmuci. 

(Celakoeitl^ ,  244.; 

266  Was  das  Hertz  gedenckt,  dass  redt  der  mund 

(redet  die  Zunge).   —  Lehmann,  647.  74. 

267  Was  das  Hertz  voll  ist.  davon  lauffl  der  Mundt 

vber.   —   Lehmann,  643,  5. 

268  Was  das  Herz  verschliesMt ,  ist  ärger,  als  wenn's 

die  Hand  verschliesst. 

269  Was  dem  Herzen  beliebt ,  ist  den  Augen  schön. 

Holt.:  Alleen  wat  in  het  hart  diepgeset     is,  is  waarlijk 
schoon.    (Harrebomee,  I,  286.; 


270  Was  dem  Herzen  gefallt,  dfts  muSbum, 

—  Gaal,  133;  Simrock,  46S4;  KirU^mSI^z  I 
Das  Auge  verräth  dia  gehaimen  SayA 

Hertens. 
It.:  Dov*  d  l'amore,  U  h  Pocchio.    (Ommi,  % 
Lat.  .'Est  oculo  gratum  apeculari  aempr  ■■■!■■ 

271  Was  dem  Herzen  gefällt,  geßkllt  ancli 

272  Was  einer  im  Hertzen  behält,  das  ist 

gen.  —   l^imann,  714,  47. 

273  Was  in  Herz  und  Beutel  ist,  musi  n 

wissen  lassen. 

Dan.:  Lad  ingen  vide  hrad  der  er  i  4U  Mm 

(Prot,  (tan.,  472.; 
Frz.:  Ta  chemise  ne  sache  ta  gnia«. 

274  Was  ins  zweite  Herz  kommt,  das  ko 

ins  dritte. 

275  W^as   kompt   in   das    dritte  Hertz,   < 

nicht,  das  bricht  bald  ausswerls 
//.  1244.  9. 

276  Was  man  auf  dem  Herzen  hat,  niiiss  i 

( abgeschüttelt )  werden. 

Hott.:   Wat  men  op  het  hart  heefl,  moet  er 
bom^e,  /,  290.; 

277  Was  man  einmal  im  Herzen  hat,  vei 

weder  früh  noch  spat. 

278  Was  nicht  von  Herzen  kommt,  das  gd 

Herzen.  —  Müller,  IS,  2;  Eiselein, VA i  St 
Die  Araber:  Worte  aus  dem  Hersen  gefai 
sen,  Worte  der  Zunge  höohstens  bis  sn 
(Cahier,  2341.; 

279  Was  nit  vom  hertzen  kompt,    das  1 

darein.    —    Franck,  II,  67*;   Prtri,  //, 
/,  76;  Schottel,  1145*»;   Sutor,  S42;  Gaal,  « 

//. ;  Mal  si  balla  bene ,  se  dal  cuor  non  Tien«. 

Lat. :  Peetus  est ,  quod  disertoa  faeit.    (Eistiei» 
blatte  466.; 

280  Was  soll  zu  Hertzen  gehen,  das  muss  v< 

kommen.  —  Pctn,  I,  9l;  Uemseh,  14W. 

281  Was  übers  Hertz  kompt  vnnd  zum  Aog 

quellet,    das  ist  kein  tieffer  Sehn 

Lehmann,  82,  63. 

282  Was  vber  zwey  Hertz  kompt,  das  k« 

—  Pctn,  II,  506;  Henisch,  847,  13;  Saüet 
rock,  12237;  Aorl^,  2818  a.  3492;  Retmaher^  J 

Was  Oeheimniss  bleiben  soll,  das  biA 
Als  dem  römischen  Senator  Meielloa  jcn 
heimniss  abfragen  wollte,  antwortete  er: 
dass  es  mein  Hemde  erfahren  hatte,  so  t« 
es  auf  der  Stelle.  Der  Chinese  sagt:  Nvr 
niss  ist  wohl  verwahrt,  was  man  niemand 
Holt.:  Het  blijft  niet  venwegen,  wat  OTer  t« 
het  derde  komt.    (Harrebomee,  I,  988.; 

283  Was  von  Hertzen  kompt,  geht  wider  i 

—  l*etri,  /,  92;  Gruter,  III,  lOO;  Lekmmam, 
Tendlau,  954;  Eixvlein,  805;  Körte,  t8S7:  Bit 
fiir  llauenstein  im  Anrgau;  Schweiz,  II,  184, 

Empfindungen  des  Herzens  bai  dam  ebu 

fthnliche  Empfindungen  bei  dem  andern. 

sagten:  Die  Brust  ist  es,  die  nna  beredt  ■ 
Böhm.:    Co  ze  srdce   nejde,    r  ;ardti   se   nas 

kovikt/,  23^?.; 
Holt.:   Wat  uit   het  hart  komt,   gnat  ook  t 

(Harrebomee,  I,  290.; 
//.;  Ciö,  che  volontariamente  s*o0erisce,  «al 

(Pazzaglia,  251,  1.; 
Krain.:   Kar  is  serdca  no  prijda,   se  aerAcs 

(Öelakovsky,  238.; 
Kroat.:  Kaj  iz  serdca  ne  isha4Ja»  k  serde«  m&§,\ 

lakovtky,  238.; 

284  Was  von  hertzen   kompt  im  beten, 

auch   Gott  zu   Hertzen.   —  Petri,  /, 

338,  57. 

285  Was  von  Herzen  kommt,  glaubt  dai 

Simrock  ,  12830. 

286  Wat  von'n  Harten  is ,  dat  geit  tun  1 

Schambaeh,  II,  443. 

287  Wem    das   Herz  fehlt,    dem   nütit  d 

nichts. 

It.:  Non  serron  l'armi  dore  BMUnca  il  csMtti 
76,  5.; 

288  Wem  das  Herz  voll  ist,  dem  geht  derl 

Frz.:  La  bouche  parle  de  rabondaaet  4n  « 

hier,  246.; 
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I  Wem  Hen  and  Degen  nicht  genügen,  der  lasse 
Laus'  and  Panzer  liegen. 

Hpg<.  .•  A  qaien  no  le  bait«  espsda  7  oonuon,  no  le  ba- 
•larin  cormxas  7  Uusun.    (Cahier,  239  J 

\  yftm  kein  Herz  im  Busen  schlägt,  der  wird 
darch  Thränen  nicht  bewegt. 

Lml.:  Crodelia  Ucr7mii  pMoitur,  non  frangitnr.    (PhUippi, 

1  Wen  das  Herz  liebt,  der  ist  der  Schönste.  — 

Sehlechta .  409. 

I  Wenig  Herz ,  wenig  Kopf. 

Diu.:  Lidat  hierte,  miudre  hieme.    (Prov.  cfa». »  391.^ 

9  Wenn  das  Hertz  bekümmert  ist,  so  feit  auch 

der  Muth.  —  A^n,//.630. 
hWenn  das  Hertz  getroffen  wird,  so  lest  sichs 

mercken  vnd  rührt    sich  wie  Wachteln    im 

Korn.  —   relri,  //.630. 

I  Wenn  das  Hertz  glaubet,  so  redet  der  Mund.  — 

Fischer,  P$aUer,  643, 1. 

I  Wenn  das  Hertz  nicht  betet,  so  ists  mit  des 
mundcs  beten  nichts.  —  //«Nt>c/t ,  S38 ,  61. 

'  Wenn  das  Hertz  trawrig  ist,  so  hilfft  kein  eus- 
terliche  Frewd.  —  Petrin  II»  630. 

In  Tenetien:  Kommt's  nicht  aas  dem  Herzen,  lo 
kann  man  nicht  singen.     (Heinsberg  lll ,  89 J 

Wenn  das  Herz  brennt,  muss  der  Kopf  Wasser 

holen.  —  Sprichwörtergarien,  371. 

Wenn   das  Herz  das  Fieber  hat,  ist  auch  die 
Zunge  krank.  —  Winckier,  VI,  so. 

Oder :  so  kann  die  Zunge  nicht  wohlauf  sein. 

Wean  das   Herz  den  btreiter  führt,    so  fuhrt 

der  Arm  die  Hand. 
Wenn  das  Herz  dictirt,  spricht  die  Lippe  (wird 

die  Zunge)  leicht. 
Wenn  das  Herz  fröhlich  ist,  so  freut  sich  der 

Lieib  mit. 
Wenn  das  Herz  rein  ist,  lass  die  Leute  reden. 

<S.  Gewissen  179.) 

Neun  das  Herz  weint,  sind  die  Thr&nen  echt. 

^—    SprichtPürtergartcn ,  ill. 

Wenn  dat  Harte  vul  is,  sau  geit  dat  Mul  6 wer. 

{Hannotrr.j  —  Si^ambach,  I,  274. 
Venn  die  Hertzen  ^etreunt  sind,  so  gehen  die 

Uend  auch  von  einander.  —  Petri,  II,  643. 
RTenn  die  Hertzen  widerspenstig  sind,  so  wil 

sie  der  himmlisch  Magnet  nit  haben.  —  Petri, 

li»  643. 

NTenn  die  Herzen  am  reinsten  sind,  so  kompt 

der    Teuffei   vnd    scheist   darein.   —    Luther'i 

Tisckr,,  lll*. 
PV'enn  du   das  Herz  mit  deinem  Feinde  theilst, 

so  theilt  Gott  mit  dir  den  Himmel. 
T^enn  eines  Hertz  vnnd  dess  andern  Zung  wider 

einander   seynd,    so    ist   kein   überreden   zu 

hoffen.  —  Lehmann,  768,  18. 

Wenn  Herz  und  Kopf  streiten,  hat  der  Ver- 
stand das  Spiel  verloren. 

Wenn  man  das  Hertz  trifft,  so  guckt's  her  für, 
trifift  mann  die  Augen,  so  gehets  Wasser  her- 

aU88.   —  LMmaan,  312,  22. 

Wenn  sich  Herz  und  Mund  erlaben,  will  die 
Nase  auch  was  haben.  —  Simrock ,  U2z*, 

Wenn  't  Herz  man  (nur)  schwärt  (schwarz)  is, 
eär  de  Köster,  doa  ha  he  kcn  schwarten  Liv- 

rock   an.      (Strelitz.)  —   Firmimich,  lll,  74,  139. 

Aebnlich  der  Freiherr  von  Kyau,  Commandant  der 
Kesinng  Künigstein,  der,  von  seinen  Feinden  beim 
Karfiirsten  angescbwftrst,  bei  einer  Hoftrauer,  da  alles 
•cbwars  erschien,  allein  einen  rothen  Uock  tmg,  und 
deshalb  vom  KurfUrtten  zur  Rede  gesogen  antwortete: 
,4ch  braucbe  mich  nicht  schwars  anxuaiehen,  denn  ich 
bin  bei  Ew.  Durchlaucht  »ohou  schwarz  genug/'  (Vgl. 
Braun,  Bibliothek  de»  Froktinn»,  Stuttgart  1836,  Hft,  3, 
Nr.  7.) 

Wer  ain  trcw  Hertz  vnd  liebliche  rede  hat,  des 

freaod  ist  der  Künig.  —  Agric*Aa  II,  247. 

Wer  das  Herz  auf  der  rechten  *  Seite  hat,  fürchtet 

•ich  aach  vor  einem  Hunde  ohne  Zähne. 

1)  D.  h.  also  auf  der  nnreohten.  —  Wortspiel  mit  dem 
Wort«  „recht**. 


317  Wer  das  Herz  auf  der  Zunge  trägt,  dem  kommt 

es  leicht  zwischen  die  Zähne. 

318  Wer  das  Herz  hat,  der  hat  alles. 

Fr». :  Qui  a  le  euer  en  sa  oomande  ootrageos  est  qui  plus 
demando.    (Leroux,  II ,  2%^.) 

319  Wer  das  Herz  hat,  der  hat  auch  die  Börse. 

Fr»,:  Qui  a  les  coeurs,  il  a  Pavolr.    (Cahier,  400.^ 

320  Wer  ein  anderes  Herz  will  verstehen,  muss  ins 

eigene  sehen. 

Soll.:  Alle  harten  btj  je  eigen.  —In  uw  hartkent  g\j  alle 
harten.  —  Men  moet  alle  harten  bij  zieh  selven  denken. 
(äarrebomee ,  I,  386.^ 

321  Wer  ein  böss  Hertz  mit  guten  Worten  straffen 

will,  der  machts  nur  ärger.  —  Petri,  11,  698. 

322  Wer  ein  gut  Herze  hat,   muss  einen  grossen 

Geldbeutel  haben. 

323  Wer  ein    kurz   Herz    hat,    muss    lange    Füsse 

haben.  —  Winckier,  XIII.  100. 

324  Wer  ein  schwaches  Herz  hat,  muss  seine  Au- 

gen im  Zaum  halten. 

Die  Chinesen  sagen:  Wer  sein  Hera  kennt,  mistrant 
seinen  Augen.    (Ca/iier,  2127. J 

325  Wer  frei  sich  hält  sein  Herz  und  Mund,  lebt 

gut  und  kommt  sanft  in  den  Grund. 

Fr».:  Conserver  libre  oreille,  coeur  et  main,  fait  le  doox 
vivre  et  le  inourir  serein.    (Cahier,  1203.^ 

326  Wer  im  hertzen  glaubet,  der  bekennet  mit  dem 

Munde  vnd  solte  es  lauter  Schweinspiess  vnd 
Helleparten  schneyen  vnd  regnen.  —  Mathety, 
PMiUa,ll,  XV». 

327  Wer  in  das  zweyt  Hertz   kompt,  kompt  auch 

ins  dritte.  —   Gruter,  lll,  107 ;  Lehmann,  //,  873,  194, 

328  Wer  kan  einem  yglichcn  ynn  das  hertze  sehen  1 

—  Agricola  I,  196;  l'ranck,  I,  53;  Egenolff ,  lll** ;  Petri, 

11,  727 ;  Gruter,  I,  80 ;  Sutor,  703. 

„Mit  vollem  Keoht'S  sagt  Schopenhauer  (WeU  al$  WiUe, 
JI ,  2t>t9,  „ist  das  Hers,  dieses  primum  mobile  des  thie- 
rischen  Lebens,  zum  Sjrabol,  ja  zum  Synonym  dea 
Willens,  als  des  Urkerns  unserer  Erscheinung  gewählt 
worden  und  bexeichnet  diesen  im  Uegonsats  des  Intel- 
leots,  der  mit  dem  Kopfe  geradezu  identisch  ist.  Alles, 
was  im  weitesten  Sinne  Sache  des  Willens  ist,  wie 
Wunsch,  Leidenschaft,  Freude,  Schmers,  Güte,  Bos- 
heit, auch  was  mau  unter  uGemttth»  lu  ▼erstehen 
pflegt ,  wird  dem  Herzen  beigelegt.  Dennoch  sagt  man : 
Er  hat  ein  schlechtes  Herz;  er  hängt  sein  Hers  an 
diese  Sache;  es  geht  ihm  von  Herzen;  es  war  ihm  ein 
Stich  in«  Herz ;  es  bricht  ihm  das  Herz ;  sein  Hers 
blutet;  das  Herz  hUpft  vor  Freude;  wer  kann  den  Men- 
schen in«  Herz  sehen  I  Es  ist  herzzerreisend,  herzser» 
malmend,  herzbrechend,  herzerbebend,  henExfihrend; 
er  ist  herzensgut,  hartherzig,  herzlos,  herzhaft,  feig- 
herzig u.  s.  w.  Ganz  speciell  aber  hcissen  Liebesh&ndel 
Herzensangelegenheiten,  affaires  de  coeur." 
Bolt.:  Wie  kan  een  iegeUjk  in  het  harte  zien.  (Hcurehomie, 
I,  290.; 

329  Wer  kein  Hertz  zu  Gottes  Wort  hat,  der  thut 

nicht  lang  die  Ohren   vnd   mnnd  darzu.  — 

Petri,  I,  105;  Henisch,  1702,  25. 

330  Wer  kein  Herz  hat,  dem  ist  Macht  kein  Nati. 

li.r  Ad  nn  cuor  Tile  forza  non  giova.    (Paztaglia,  13i),  1.^ 

331  Wer  kein  Herz. hat,  muss  gute  Bein9 haben.  — 

Winckier,  XY II,  &y 

HoU.!  Die  het  hart  niet  heeft,  hebbe  de  beenen.  (Harr*' 
bomf€,  /,  287.; 

332  Wer  kein  Herz  hat,  sich  eines  starken  Feindes 

zu  wehren,  hat  auch  kein  Herz  sich  eines 
schwachen  zu  bemächtigen.  —  Opel,  S8». 

333  Wer  kein  Herz  hat,  wie  kann  der  herzlich  seinl 

334  Wer  sein  eigen  hertze  sieht,  der  redt  von  an- 

dern arges  nicht.  —  lleniech,  829,  19. 

335  Wer  sein  Herz  nicht  hütet,  dem  kann's  leicht 

verloren  gehen. 

Die  Jakuten :  Wer  sein  Herz  in  die  Lena  wirft,  darf 
•ich  nicht  wundem ,  wenn  es  im  Nordmeer  herausge- 
fischt wird.  Em  afrikanischer  Negerstamm  empfiehlt 
namentlich,  sein  Herz  vor  den  Frauen  zu  bewahren: 
Gib  das  Herz  einer  Frau,  sagt  er  sprichwörtlich,  sie 
wird  dich  tödten.    (Reiiubtrg  I,  &9.J 

336  Wer  sein  Herz  öfl'net,  gibt  sich  gefiängen. 

HoU.:  Die  zijn  hart  voor  eenen  Triend  opent,  doodt  de 
smart.     (Harrebomre ,  I,iST.) 

337  Wer  sich  auf  das  Herz  einer  Frau  verlässt,  will 

den  Wind  mit  Decken  fah'n ,  will  Wasser  be- 
hacken und  auf  dem  Rücken  durch  die  Stras- 
sen tra'n.     (Bergamo.) 
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338  Wer  sich  auf  sein  Hertz  verlest,   der  ist  ein 

Narr.  —  iVin.//,  787. 

339  Wer  vor  seinem  Herzen  eine  Glasthür  hat,  dem 

wirft  jeder  die  Scheiben  ein. 

340  Wer  *&  Herz  hat,  hat  auch  den  Bart. 

Alt  man  einem  Jungen  Manne  mit  Kopf,  der  sich  um 
einen  wichtigen  Posten  bewarb,  rorwarf.  dait  er  noch 
keinen  Bart  habe:  erwiderte  er,  beleidigt:  Wenn's  dar- 
auf  ankommt,  to  will  ich  einen  Ziegenbock  heraohicken, 
dem  fehlt't  an  Bart  nicht. 

341  Wes  das  hertz  vol  ist,  geht  der  mund  vber.  — 

Matth.  12,  34;  Franck,  7,  112 •*;  Petri,  11,  7S5;  Iknüch, 

1436,  48;  Latendorf  //,  30;  Lehmann,  //,  854,  385;  Sim- 

rock ,  4681 ;  Goal ,  887 ;  iVa« ,  482  '  ;  .YeiM ,  46 ;  Blum ,  480 ; 

datier,  181;   Ewlein,il^;   5cfcu/s^,  234;  Zaup«er,  465; 

Körte,  2824  u.  3499;  TcUer,  732;  Braun,  1, 1334;  Rein»- 

berg  III,  75. 

Durch  Worte  wird  die  Gestalt  des  Herzens  (der  Seele) 
•ichtbar.  Die  Esten :  Wovon  das  Hers  toU  ist,  daron 
schttumet  der  Mund.  Die  Bulgaren:  So  imHersen,  so 
im  Munde.  —  Was  im  Topfe  ist,  das  kommt  auch  in 
die  Schopfkelle,  sagen  die  Perser,  oder:  in  die  Schüs- 
sel ,  die  Hindus.  Wer  etwas  liebt  (  oder  hastt) ,  ist  reich 
an  dessen  Erw&hnen.    (Heiiubtrg  III,  Ib.) 

Mhd.:  £xu  sprichet  niemannes  munt  wan  als  in  sin  herse 
Idret.  (Iwein.)  —  Wan  wes  das  herx  begerend  ist,  der 
munt  tuots  dicke  sagen.    (Mont/ort.)    (Zingerle^  104.^ 

BCkm, :  Gfm  srdce  Jest  nadchnuto  (pfeplneno),  tfm  üstajsou 
naplnina  (pfet4ksgl).  —Co  t  srdci  We,  ▼  üstech  kypl. 

—  Co  na  srdci,  to  na  jasjku.    (Ceiakoviky,  20  u.  69.^ 
— •  Co  hoho  t^if,  o  tom  i  r&d  mluvi.    (Öelakovtkjf ,  70.^ 

EngU  What  the  heart  thinks,  the  mouth  speaks.  (Goal,  867.^ 
IV«..*  De  l'abondance  du  coeur  U  bonche  (langue)  parle. 
(Lendrou,  6;  Stanchedel,  407;  Krit tinger ,  3;  Leroux, 
II,  209.;  —  D*un  sao  k  charbon  il  ne  sanrait  sortir  de 
blanche  Carine.  —  La  bouche  parle  de  Pabondance  du 
coeur.  (Goal,  887.^  —  Le  ooeur  •  ses  raisons  que  la 
raison  ignore. 
BoU.:  Daar  het  hart  vol  van  is,  loopt  de  mond  von  orer. 

—  Uit  den  overloed  des  harten  spreekt  de  mond.    (Harrt' 
bom^e ,  /,  286  u.  290.)  —  Zijn  hart  ligt  hem  op  te  tong. 

üf. :  Per  Pabbondanca  del  ouore  la  booo»  parla.  (Paxzagtia, 
264,  37;  Gaal,  887.; 

Lot,:  Ex  abundantia  cordis  os  loquitur.  (Seybold,  160; 
Novarin,  692;  Binder  II,  1011. j  —  Omne  superraouum 
pleno  de  pectore  manat.  {Boras.)  (Gaal,  887;  Binder 
IL  2379;  Philippi,  II,  68;   Seybold,  408;  Ei$elein,  306.; 

—  Ostendit  sermo  mores  animum  que  latentem.    (Bin^ 
der  II,  2453.; 

Potn.:  Co  na  sercu,  to  na  J^iyhu.  (Lompa,  7;  Celct' 
korMky,  23S.;  —  Co  w  serou,  to  w  u^ciech.  (Öelakovsky^  69.;  j 

—  Co  wo  dnie  kto  w  glowie  warsy,  o  tym  sif  mu  wnoo  ' 
marsT.  j 

Slote.:  Gesar  Jo  polno  serce,  to  iz  ust  gre.  | 

342  Wessen  das  Herz  ist  gefüllt,  davon  es  sprudelt  i 

und  überquillt  —  Eisdein,  306;  Braun,  l,  1331.  ! 

Von  aufrichtigen,  aber  auch  schwatzhaften  Leuten.  | 
It,:  Ogni  salmo  in  gloria  toma.    (Gaal,  887.; 

Kroat.:  KaJ  na  serdcu,  to  na  jesiku.    (Celakocsky,  238.;  , 

343  Wessen  das  Herz  voll  ist,  dess  geht  der  Mund 

über,  sagte  Grölzer  und  lot  (entliess)  einige 
Magentriller. 

344  Wessen  Herz  ein  Blitzstrahl  trifil,  dessen  Ohr 

bleibt  vom  Donner  verschont.  —  Allmann  v,  115. 

345  Wie  Qas  hertz  denckt,  so  spricht  der  mund.  — 

Petri,  II,  786;  llcniech,  678,  68. 

346  Wie  das  Hertz  ist,  so  sind  auch  die  Gedanken,  j 

—  Peiri,  II,  787. 

347  Wie  das  Herz,  so  die  Werke. 

348  Wie  das  Herz,  so  sind  die  Reden. 

Böhm,:  Jak^  srdce,  takov^  i  jazyk.  —  Jak4  srdce,  ta- 
kova  i  üsta,  i  Jazyk,  zivot.    (Öelakovtkv ,  69.; 

/#..*  La  bocca  sbocca  so^ente  oiö  ch'  il  cuor  giudica 
•sente.    (Pazxaglia^  34 J 

349  Wie  Hertz,  so  Mund.  —  Petn,  II,  790. 
360  Wie  Herz,  so  Dank. 

351  Wie's  das  Herz  gibt,  so  viel  ist  es. 

352  Willig  Herte  makt  lichte  Fäute  (Füsse).   CLippe.j. 

—  Firmenich,  I,  270;  hochdeutsch  bei  Sailer,  153;  Sim- 
rock,  11636;  Gaal,  1726. 

Engl. :  Where  the  will  is  ready,  the  feetarelight.  (Gaal,  1726.; 
It.:  Dove  la  voglia  b  pronta,  le  gambe  son  leggiere.    (Bahn 

/,  94.;   ~-  DoTe  la  vulontft  b  pronta,  le   gambe  ton 

leggierl.    (Gaal,  1726.; 

353  Wo   ät   Hätz  van  vol  es,   do   lööf  dV  Monk 

(Mund)  van  öwer.  (Düren.)  —  Firmenich,  1, 488,  65. 

354  Wo  das  Hertz  gut  ist,  darffs  keins  zwangs.  — 

llerberger,  I,  752. 
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355  Wo  das  Hertz  vor  Lieb  tich 

das  Aug  vor  Lieb  sich  neigt  — 

Lehmann,  II,  882,  812. 

356  Wo  das  Herz  gut  ist»  da  folgen 

llcrlurger,  /.  2,  707. 

357  Wo  das  Herz  liegt,  dahin  das  Auge  i 

Böhm.:  Kde  srdce  lesi,  tarn  i  oko  btff.    f&tali 

358  Wo  das  Herz  mitspricht,  ist  die  Zong 

—  Binder  II,  2515. 

359  Wo  das  Herz  redet,  mnss  die  Zunge  ic 

It.:  Taceia  la  lingua,   OTe  parla  il  caon. 

19S>,  15.; 

360  Wo  dein  Herz,  da  dein  Gott.  —  Pm 

Venedey,  89;  Simrock,  4681;  Körte,  tttS:  *i 

361  Wo   dein   Herz,   da  liegt   dein  Hoii 

rock  ,  4682. 
Mhd.:  Est  ein  alt  gesprochen  wort:  swft  dta  I 
d4  l!t  dln  hört.    (Winterttetten.) 

362  Wo  die  Herzen  aurch  Untreu  getrennt 

laufen  auch  Hand'  und  Füsse  bald 
ander.  —  Opel,  894. 

363  Wo  ein  Herz  spricht,  da  hört  ein  Ha 

364  Wo  en  ander  et  Hart  let,  let  di  jeni 

(Beult.) 

365  Wo  Herz  ausgespielt  wird,  d&  miMi  z 

zugeben. 

366  Wo  Herz,  da  Auge. 

Boll. :  Daar  het  harte ,  daar  de  oog«n.    (Barrebtm 

367  Wo  sich  Herz  und  Herz  verbinden ,  wi 

sich  in  der  Ehe  finden. 

Die  alten  Polen  Hessen  sieh  den  Spnuk  li 
ringe  graben :  Serce  moje  i  twoj«,  böte,  fo 
(CelakovMky,  382.; 
Böhm.:  ärdce  moje  a  troje  spojü,  boia,  tod« 
koviiky,  382.; 

368  Wohin   das   Herz  fliegt,   dahin   der 

kriecht. 

369  Woran  das  Herz  hängt,  das  macht  d 

Sorge. 

Weil  man  stets  furchtet,   ea   ktaaa  ■■ 

werden. 
Böhm. :  Co  Y  srdci  nosfme,  o  to  se  bojlm«.    (Ctiäk 
Poln,:  Czego  bardxo  pragniemj,  o  to  alt  bau 

(delakovky,  238.; 

370  Wovon  das  Herz  voll  ist,  davon  geht< 

über,  sagte  jener,  der  eine  SchüMc 
ncn  gegessen,  und  fing  an  ra  kotce 

371  Zum  Herzen  führen  viel  Wege. 

372  Zum  Herzen  fuhrt  der  beste  Weg  tob 

—   Schlcchta,  494. 

373  Zwei  Herzen  liegen  einander  nahe,  w* 

Laster  dazwisdienliegt.  —  K4ru,  fsu 
*374  A  kans    nicht   übers  Hartze   brenge 

molcke,  143. 

*375  An  meinem  Herzen  hat  sich  nichts  a 
(ist  nichts  hängen  geblieben). 

Um  die  Unschuld  zu  rersicham. 

*376  Aus  deutschem  Herzen. 

FQr :  ohne  Falsch.    Auch  in  Balgian  gOk  di« 
art   dem  Wallonischen  und  Fra&a6alaehaa 
fOr  aufrichtig  und  wahr,  wie  nni  rlkMoiaeh yjfl 
sprechen'**  soviel  wie  schUeht  deutack  i 

*377  Da  hat  et  Hätz  op  der  Zong.     fi 
*378  Da  ist  ein  Herz  und  eine  Seele. 
*379  Da  müsste  mein  Herz  ein  Bauer 
*380  Da  müstc  einer  ein  steinern  Hertz  ' 
seme  äugen  haben.  —  Matkesim,  Asülli 

Wenn  er  hier  kein  Mitleid  habaD  aoQU. 

*381  Dar  kon  em  a's  Harze  raden.   fSddm^ 

mann,  III,  411,  443. 

*382  Daran  hangt  sein  Herz. 

Boll.:  Daar  hangt  sijn  hart  aan.    (Barrtkomm, 
*383  Das  bricht  ihm  das  Hers. 

Boll. :  Dat  breekt  mij  het  hart.    CBorrtkwmit,  i 

*384  Das  bricht  mein  Herz  nicnt. 

BoU. :  Daar  heeft  mijn  hart  gacne  püa  aan.   (B 
/,  2S6.; 

*385  Das  frisst  jhm  das  Hertz  abe.  —  JM 
*386  Das  hat  mir  's  Herz  schwer  gemacht 
*387  Das  hertz   hupfft   ihm   vor  Frenden 
Eälber-Schw&ntzlein.  —  Simfac,^0,%> 
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erts  im  Leibe  mit  jhm  theilen.  —  Her- 

,  I,  189. 

erts  im  leibe  will  jm  darüber  brechen. 
Anhu .  Poslüla ,  CCXXXin  ^. 
In  haart  wipttaart  als  eene  koo,  die  een  doom 
len  itaart  gebenden.    (Harrebomiey  I,  386  ^J 

!rtz  ist  jm  in  die  bruch  (Hosen)  gefal- 
-  Tttppius,  40** ;  Eiselein,  806;  Frischbier  \  1594; 
/.  130;  //.  20;  Körte,  2831  «5;  Braunol,  1341. 
Jemand,  der  bei  einer  bettimmten  Veranlaitnng 
Lth  Terloren  hat  and  sich  forohtBam  und  ftngtt- 
wiesen.  Muthlosigkeit  nnd  Angst  wirken  nn^ 
hm  auf  die  Schlicssmnskeln  des  Darmkanala^ 
die  alten  Griechen  sagten :  „Das  Herz  ist  ihm' in 
iterleib  gefallen." 

ooeur  ioi  devient  foie.    (Körte ,  2831 ".) 
muB  in  pedes   deoidit.    (Erasm.,  923;  Phüippi, 
Vappius^  40  »> ;  Seyboid,  28;  Binder  I,  62;  //,  177; 
rl,  884;  Faselius,  U.) 

srtz  lag    mir   gantz    in    den    knien.  — 

,  //.  47*»,;  Tappius,  40*>;  Kehrein,  VII,  109;  From- 

m,  354. 

as  animas  mihi  erat  in  genibna. 

'riz  steigt  jhm  für  angst  ans  dem  Mund. 

ili,  PostiUa,  11,  44«  ■. 

•rtz  zu  beiden  honden  fassen. 

Passet  wiedcrurob  das  herts  an  beiden  henden." 

genbüchlein,  IV.) 

iTz  ablachen.  —  Schouel,  iiu*  u.  ii25^ 

I  man  einem  mit  einem  Humsohmotaen  frennd- 
lacbet,  nnd  also  ins  Hertze  lachet,  dass  man 
tien  einem  das  Hertz  abgewinnt.*^ 

»rz  ablaufen.  —  Eyering,  I,  816. 

>rz  auf  dem  Rücken  haben. 

lenen ,  die  wegen  eines  sie  bedrohenden  Uebela 
sind  ,  z.  B.  die  Sklaven,  die  Peitsche  fdrehtend« 

rz  auf  der  Zunge  *  haben.  —  Körte,  2BZl^: 

1. 1345. 

einigen  Gegenden  auch :  Lunge.  —  Alles ,  was 

ipflndet  und  denkt,  sagen. 

nir  le    coeur   sur    le  bord    des    lövrei.     (Star- 

407.)  —  Avoir  le  coeur  ä  la  bouohe. 
erforato  poculo  bibere.    (Philippi,  /,  153.J  —  In 
rimis  animam  habere.     (Binder  11,  1437.^ 

irz  aus  dem  Leibe  verlieren. 

*rz  bricht  ihm. 

toher  Grad  von  Wehmath,  Gram  und  Kammer 

tigt  sich  seiner. 

trz  fallt  ihm  schon  drei  Taffe  vorher  in 
Dsen,  ehe  er  den  Feind  sieht. 

I  tubam  trepidare.    (Faselius^  18.) 

rz  ffeht  ihm  Galop.  —  Frischbier^,  1594. 

;rz  hat  Knochen. 

estigkeit  des  Charakters  zu  bezeichnen.    ,»Da8 

nes  echten  Mannes   ist  nicht  ohne  Knochen.** 

Gt sammelte  Schriften,  Hamburg  1840,  YII,  80.; 

jrz  im  Leibe  dreht  sich  um. 

t  hart  draait  mij  in  het  MJf  om.  (Harrebomie, 
rz  im  Leibe  zittert  ihm. 

>Dgst,  Kftlte  u.  s.  w. 

rz  im  Munde  haben. 

r  en  bonehe ,  boncho  en  coeur.    (Leroux ,  //,  203.^ 
hart  zit  hem  in  de  keel.    (Harrebomie,  II,  288.; 

?rz   in  den  Händen   tragen.  —  Parömia» 

12. 

•z  in  der  Hosentasche  (im  Beutel)  haben. 

ich  russisch  AUmann  VI,  517. 

rz  ist  im  Bade  gewesen.  —  Mwmer. 
',  bei  dem  Gebet,  bei  der  Redt  nichts  gedacht, 
len.    „Wenn  sie  schon  beten  oder  lesen,  so  ist 
E  im  Bad  gewesen.'* 

rz  mit  einem  theilen. 
rz  möchte  ihm  springen. 

ram  ,  Bttrübniss. 

rz   schlägt  ihm  wie   ein  Düttchenbrot. 

chbin-  *.  1593. 

rz  sitzt  ihm   in  den  Hosen.  —  Frisah- 

^94. 

rz   wird   zu    Wass'^r.  —  /o9iia,7,5;  Fa- 

22. 

ze  lacht  mir  im  Lei))e.    (S.  Haadochslein.) 

mir  nicht  ans  Herz  gewachsen. 


*416  Das  mir's  Hartze  am  Leebe^  lachte.  —  (tomotdk«, 

390  a.  347 ;  Rotinsm ,  48. 

')  In  welcher  Gegend  Sohlesiena  man:  „am  Ldebe** 
statt:  ,4m  Iiaibe**  spricht,  ist  mir  nicht  bekannt;  loh 
habe  dJeae  Ausapraohe  noch  nirgends  gehört.  —  Be- 
aeichnnng  gxoaser,  oft  yerborgen  gehaltener  Freude. 

*417  Das  stösst  mir  's  Herz  ab. 

Frs,t  J*ai  nn  mot,  qui  m'ötrangle.    (Körte,  2831.^ 

*418  Das  thut  meinem  Herzen  wohl. 

HoU,:  Dat  doet  mij  goed  aan  het  hart.  (Harrebcmie, 
I,  286»>.; 

*419  Das  war  aus  dem  Herzen  gesprochen. 

HoU, :  Bat  wat  uit  het  hart  gesproken.   (Harrebomie,  1, 286.^ 

•420  Das  wird  Herz  und  Leber  (Nieren)  st&rken. 

Holt,:  Behalren  dat  hert  ende  de  lever  aterot  den  inghe- 
weide  dat  ander.    (Harrebomie,  I,  286 *.J 

Lat.:  Preter  cor  et  epar  oonfortat  quodqne  luum  par. 
(FaUersleben,  137.; 

*421  Dat  genk   iäm   buawwer  di&m  Hiärten  hiär. 
(Sauerland.J 
Es  war  kein  Ernst  in  der  Sache. 

*422  Dat  Harte  fallt  em  in  de  Boxen.  —  Eichwald,  747. 

HolL,:  Het  hart  ainkt  hem  in  de  schoenen.  (Harrebomie, 
r  288.) 

•423  Dat  Hearte  blött  (blutet)  eame.    (Büren.) 

Er  wünscht  schmerzlich,  an  dem  Betitz,  Genusi, 
Gewinn  eines  andern  Antheil  au  haben! 

•  424  De   hett  't  Hart  baven    in   de  Kopp   sitten. 

(Ostfries.)  —   Ea%iskalender ,  IV, 

*425  Dem  gepressten  Herzen  Luft  machen. 

Das  beängstigende  Uebel  wegschaffen  oder  m  au  lin- 
dem suchen. 

•426  Dem  ist  das  Herz  in  den  Stiefel  gefallen.  — 
Lohrengel,  11,  99. 

•  427  Der  hot  e  Herz  vun  Marmel  (Stein).  —  Tendiau, 295. 

•  428  Det  Harz  zedert  em  wä  em  Gimpel.   (Si^tenbürg.- 

sdcKs.J  —  Frommann,  V,  326,  283. 

Das  Hers  zittert  ihm  wie  einem  Gimpel,  auch:  wie 
einem  Gieling  ( Goldanuner). 

*429  Die  Herzen  von  sich  wenden. 

Sich  Terhasat  machen. 
Frs.:  Aliener  les    coeurs  (oder:  les  affeotions    de  soi). 
(Kritsinqer,  IB.) 

•430  Die  weiss  einem  das  Hertz  im  Leibe  Tmbzn- 

drehen.  —  Herberger,  II,  557. 
•431  Dos    ged'n    ze   Heatzn,    wiar    an    Joosddl   's 
Schmolzkouch.  (Steiermark.) — Firmenich ,  II,  770, 171. 
Das  geht  ihm  au  Herzen ,  wie  dem  Joseph  das  Schmalz- 
koch,  d.  i.  Sohmahnnus. 

•432  Du  liegst  mir   im  Herzen,  du  liegst  mir  im 
Sinn.  —  Eitelein,  305. 
Aus  einem  Yolksliede. 
•433  Ein  Herz  mid  eine  Seele  mit  jemand  sein. 

So  empfinden,  denken  und  wollen,  wie  er. 
Frs,:  Ce  eonidenx  tAtes  dans  un  bonnet.  —  Hs  sont  oomme 
lea  deux  doigtt  de  la  main,  oe  sont  les  denx  doigts. 

•434  £in  Herz  wird  doch  jeder  haben. 

Beim  Karlenspiel.   Wer  aufftUig  nicht  Coeur  hat,  sagt 
dann,  mit  Tnonpf  stechend :  aber  nur  im  Leibe. 
HoU.:  HiJ  grUpt  hem  in  het  hart.    (Harrebomie,  I,  288.; 

•435  Einem  (mit  etwas)  ans  Herz  gpreifen.  —  Bratm, 

l,  1146;  I^rto«2831,^ 
Hol:.:  lemand  in  het  hart  tasten.    (Harrebomie,  /,  289^) 

•436  Einem  auf  das  Herz  treten.  —  Sckottd,  ins*. 
•437  Einem  das  Herz  ausreissen. 

Frs.:  Je  lui  arraoha  le  ooeur  du  ventre.    (Starsckedel ,  HO.) 

•438  Einem  das  Herz  erweichen. 

Empfindungen  des  Mitleids  und  der  Wehmuth  in  ihm 
erwecken. 

439  Einem  das  Herz  rühren. 

•440  Einem  das  Herz  schwer  machen. 

Traurige  Empfindungen  in  ihm  erwecken. 

•441  Einem  das  Herz  stehlen. 

Holl.:  lemands  hart  stelen.    (Harrebomie,  I,  289.^ 

•442  Einem  Herz  machen. 

Frs.:  II  lui  ai  mls  le  coeur  au  ventre.    (Starsckedel,  111.; 

•443  Einem  ins  Herz  greifen. 

Ihm  80  anreden,  dass  er  es  sich  au  Henen  gehen  Usst. 

•444  Einem  sein  ganzes  Herz  ausschütten. 

Ihm  die  ▼«rborgenaten  Empfindungen  und  Gedanken 
mitthellan. 
Frs.:  DMLler  eon   ohapelet  —  Dire  k  quelquHm  oe  qu*on 
a  sur  le  ooeur.    (Kritsinger,  151*.; 

•445  Er  bringt's  nicht  übers  Herz. 

•446  Er  frisset  seins  hertzen  blut.  —  Tapptus,  iio^. 

Von  ttbermiesiger  Sorge. 
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*447  Er  firisst  (nagt)  Bein  hertz  ab.  —  Franck,  l,  M^ 

äoU,:  Hij  eet  sijii  hart  op.  —  HiJ  knaagt  aan  aijn  eigen 
hart.    (Harrebomte,  /,  288  n.  289.; 

*448  Er  gVärmt'g  Herz  wie  d'  ehiuDger  Krämerin. 
(Nürtingen.) 
Stellt  sieh  mit  dem  BUcken  an  den  Ofen. 

*449  Er  hat  das  Herz  auf  der  rechten  Stelle. 

HolL:  HU  heeft  het  hart  op  de  regte  plaate.  (Harrtbomie, 
I,  288.; 

*450  Er  hat  ein  gut  Herz. 

„Wenn  Ton  einem  Menschen  gesagt  wird:  «£r  hat 
ein  gutes  Hers,  wiewol  einen  schlechten  Kopf»,  von 
einem  andern  aber:  «Er  hat  einen  sehr  guten  Kopf, 
Jedoch  ein  sohlechtes  Hers»,  so  fühlt  Jeder,  dass  beim 
erstem  das  Lob  den  Tadel  weit  Qber wiegt,  beim  andern 
umgekehrt.  Dem  entsprechend  sehen  wir,  wenn  jemand 
eine  schlechte  Handlung  begangen  hat,  seine  Freunde 
und  ihn  selbst  bemüht,  die  Schuld  rom  Willen  auf 
den  Intellect  zu  wttUen  und  Fehler  des  Hersens  fttr 
Fehler  des  Kopfes  ausiugeben.**  (Schopenhauer ,  WHt 
al9  Witte,  II,  2hS.) 
Lat.:  Supercilium  salit.    (Seybold,  590.; 

•451  Er  hat  ein  hertz  im  leib.   —  Franek,  II,  97*». 

•452  Er  hat  ein  Hertz  wie    ein  Thurn.  —  Eyering, 

//,  280;  Ä'tfr/e.2831*. 

•453  Er  hat  ein  Herz  von  Spiegelglas. 

Fr:.:  Coeur  de  verre.    (BotiU ,  /,  66.; 
Lat.:  Cor  vitreum.    (BoviU,  I,  66.; 

•454  Er  hat   ein  Herz  wie    ein  Schnebersbrot.  — 

EiJteleint  553. 
Groschenbrot  von  Schneeberg  um  das  Jahr  1531. 

•455  Er  hat  ein  Herz  wie  ein  Stein.  —  Braun,  I,  1343. 

•456  Er   hat  ein  Herz  wie  ein  Stint  im  warmen 

Wasser.  —  Fri*chbier,  il6;  Fruchbier\lb9i, 
Ist  feig. 

•457  Er  hat  ein  Herz  wie  eine  DrosseL    (Chtpreuu.) 

—  Früchbier,  317;  Uenniy,  102. 

Von  einem  feigen,  mutlosen  Menschen. 

•458  Er  hat  ein  Herz  wie  eine  kalte  Wassersuppe. 

—  FiMchart,  Tro9tb. 

•459  Er  hat  ein  Herz  wie  es  Tubehus.  —  Jer,  Gotthelf, 

Knecht,  S.  237. 

•460  Er  hat  ein  junges  Herz,  aber  einen  alten  Arsch. 

Boll. :  HiJ  heeft  eeu  Jong  hart  en  een*  ouden  atart.  (Harre- 
buiHt«,  ly  288.; 

•461  Er  hat  ein  weites  Herz. 

„Es  gibt  Mttnner  und  Weiber,  die  so  bequeme  Her- 
sen  haben,  dass  sie  das  ganse  weibliche  and  m&nnliche 
Gosclilecht  darein  logiren  können.^* 

•462  Er  hat  es  ihm  aut's  Herz  gebunden. 

Holt.:  Hij  heeft  hem  op  't  hart  gebenden.  (Smrrebomie, 
/,  288.; 

•463  Er  hat  ihm  ins  Herz  gegriffen.  —  Moyer,  /.  68. 
•464  Er  hat  kein  Herz  im  Lieibe. 

SoU. :  Hij  lieeft  geen  hart  in*t  lijf.  —  HiJ  heeft  geen  hart 
meer.  —  Hij  heeft  sijn  hart  rerloren.  (Uarrebomie, 
/,  28M.; 

•465  Er  hat  mehr  Herz  in  den  Füssen  als  im  Leibe. 

„Aber  es  befand  sich,  dass  dieser  trasonitche  Eysen- 
fresser  mehr  Herta  in  den  FQssen  als  im  Leibe  hatte.'* 
(üottfr,,  Hi57*>.; 

•466  Er  hat  nicht  so  Tiel  Herz,  um  bah  zu  sagen 

(um  zu  niuxen). 

Wer  aus  Furcht  nicht  den  Mund  anfsuthon  wagt. 
Die  Griechen  sagten:  Sr  wagt  kein  BCj  (m  )  aussn- 
sprecheu  \  weil  dies  der  itimmarmste  Laut  ist ,  der  auch 
Ton  den  ätummen  hervorgebracht  werden  kann. 

•467  Er  hat  nicht  so  viel  Herz  wie  eine  Grille.  — 

HincÄt/*T ,  X  V,  78. 

•468  Er  hat  nichts  auf  dem  Herzen. 

Fr:  :  Ne  prendre  oho*e  k  coour.    (Bowitl,  III ,  MJ 
Lat.:  Bem  a  corde  habere  nnllam.    (BowiU,  ///,  54.; 

•469  Er  hat  nur  Herz  in  seiner  Karte.  —  ParUmiO' 

kam,  1866. 

Von  tapfem  Soldaten,  aberhanpt  rar  Beseichnnng 
des  Muthigen,  Unternehmungslustigen,  Oefahrrerach- 
tenden. 

•470  Er  hat  's  Herz  auf  dem  rechten  Fleck. 
•471  Er  hat  's  Herz  auf  den  Ellenbogen  wie  die  Hu- 
saren. 

Die  dort  einen  ledernen  Besats  in  Form  eines  Hersens 
tragen,  um  das  Tuch  nicht  so  bald  durohanseheaem. 

•  472  Er  hat  's  Herz  auf  der  Zunge. 

Fri. :  Coeur  en  boaehe;  bouche  en  ooeur.    (BowiU,  I,  104.; 
Boti.:  Het  hart  ligt  hem  op  de  lippen  (op  de  tong).  (Harren 

bome^ ,  / ,  288.; 
Lat.:  Cor  in  ore,  os  in  corde.    ^Bo9iU,  I,  904.; 


•473  Er  hat's  ihm  vom  Henen 

BoU.:   HiJ  heeft  het  hem  raa  't 

botn^e,  /,  288.; 

•474  Er   ist    ihm    ans   (ins)   Hen  gv 

Körte,  2831"». 

Er  ist  Ton  ihm  ansertreanlich ,  «c  IW 
Leben. 

•475  Er  ist  nach  seinem  Herzen. 
•476  Er  ist  wie  Bruder  Her«.    CBerKm,) 

Albern  und  widerlich  yertranläek. 

•477  Er  kann  im  Herzen  lesen. 

Bolt.:  Hij  kan  iemand  in  het  hart  Imib. 
/,  289.; 

•478  Er  kann  nichts  auf  dem  Herzen  1 
•479  Er  kann's  nicht  über  sein  Hen  b 

BoU. :  Hij  kan  het  niat  OT«r  aiia  hart  kii 
bom^e,  I,  289.; 

•480  Er   kann's   nicht    yom   Hertsen 

Schottel,  1117». 

*  481  Er  lasst  jm  das  hertz  abgewinne 

//.  72'». 

Diese  Bedensart  gibt  Franck  für  die  1 
gradu  dejicere;  wofOr  er,  wenn  mnn  e 
die  verwandten  beifOgt:  Biaam  die  alii 
Er  ist  gar  auss  der  auss,  aus«  de« 
Dagegen,  sagt  er,  so  man  wider  atilt:  li 
in  die  nuss  bracht,  in  sattel  gebebt,  m 
bracht. 

•482  Er  leert  's  Herz  aus  vor  ihr.    (h 

•483  Er  macht  aus   seinem  Henen  ke 

grübe.  —  Körte,  2831  *»:  Brann,  i,  US 

*484  Er  nimmt  das  Hera  in  die  Uand. 
•485  Er  rührt  mir  das  Hera. 

Hat.:  Hij  roert  mij  het  hart.    (Bwrrtbvmik 

•486  Er   sieht   mir   das  Hen   im  Leil 

(Heiningen,) 
•487  Er  trägt  das  Hera  im  Gesicht 

BoU.:   Hij  draagt  zijn   hart  in  siJB  Mnfli 
boinee.  /,  26S~) 

•488  Es  brennt  sein  Hera  wie  eine  Kei 
•489  Es  drückt  ihm  fast  das  Hen  ab. 

Der  Schmers. 

•490  Es  fi^eht  ihm  nicht  yom  Herzen. 

BoU.:liet  gaat  niet  van  hart«.    (Bmrrekwm 

*491  Es  geht  ihm  vom  Henen  hemntei 

Qibt's  ungern. 

•492  Es  freht  ihm  (nicht)  zu  Herzen. 

BuU. :  Het  gaat  hem  (  niet)  ter  hart«.    (Bmrri 

•493  Es  geht  von  Heraen,   wie  wenn 
mit  Stuhlbeinen  schereen. 

D.  h.  einander  die  Köpfe  blatig  acUa^ 

•494  Es  hoat  mer  im  Hartzen  galt  gei 

Gomolcke,  389;  Robimon,  42. 

•495  Es  ist  ein  ehrliches  Hen,  der  Tei 

BoU.:   Ecrlijk    in    siJn  hart,  mnar   d«  dn 
strekon.    (Harrebomee,  I,  287.; 

•496  Es  ist  ihm  ans  Hera  gewachsen.  — 
•497  Es  ist  ihm  nicht  ums  Herz  wie  i 

Simrock,  4685. 

•498  Es  ist  jhm  nicht  vms  Hertz.  —  Beri 
•499  Es  ist  mir  auf  dem  Herzen  (anf 

aber  kommt  nicht  auf  den  rechtes 

mir  nicht  ein).     (Lü.J 
•500  Es  ist  mir  durchs  Hera 
•501  Es  liegt  ihm  am  Heraen. 

BoU.:  Hg  iigt  mij  na  aan  het  hart.    (Smm 

•502  Es  liegt  ihm  am  Herzen  wie  den 
der  Stamm  des  Baums,  an  den 
klettern.  —  Pestalotzi, 

•503  Es  liegt  mir  auf  dem  Herzen 

BoU. :  Het  viel   mij  op  het  h«rt. 


^s  (of:  ZOO  xwaar  als  een  steen).    fBmrt 

•504  Es  möcht  ein  steinen  hertz  erauraM 

77,74*. 
Bolt. :  Een  steenen  son  er  Tan  brakan.  (t 

•505  Es  stosst  ihm  ans  Herz. 

Einem  Kinde  nach  heftlgam  W( 

•r»06  Es  thut  mir  im  Heraen  weh. 
•507  Es  will  ihm  das  Hen  abstoeaeo.— I 

Frischhier  ',  1596 ;  Hennig ,  IW. 

Ks  drängt  ihn  sehr,  «in  OalMtafliB  > 
etwas  Vernommenes  mitanthailaB. 
Fr». :  J'al  an  mot  qoi  mMtraa^*. 
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em  80  to  Harto  wie  dem  Schöpper 
5  Brie.     fSamland,)  —  Fnuhbier  *,  1598. 
of  dem  Herzen  haben. 

dfirfiiisa  fühlen ,  jemandem  etwas  mitsutheUen. 
•  KÜ  vat  op  U  hart.    (Harrebomet,  /,  388.^ 

licht  Übers  Herz  bringen. 

Gefühle  nicht  xu  beherrtchen  im  Stande  sein. 

om  Herzen  räumen.  —  A'Jrk? ,  2831  ®. 
u  Herzen  nehmen.  —  Körie,  2831*;  Braun, 

anf  eine  anhaltende  Art  gerührt  werden, 
leemt  het  niet  t«r  harte.    (Üarrebomi« ,  /,  288.^ 

y    wi   mer'sch    Harze   schlät    (pucht). 

—  Frommann,  lU,  249,  295;  Gomolcke ,  398. 

:t  't  Hart  in  de  Büx  (Hose).    (Ottfricf.j 

%mann,  VI,  2H5,  647;  üueren,  642. 

et  Hert  op  de  Tong  on  de  Deuwel  en 

f(en).     (Meur$,)  —  Firmenich,  l,iXi6,  zu. 

en  Harte  aan  Musekötel.  —  Eichwald,  748. 
en  sund  Hart  aver  klevrigc  Finger. 

—   Schulze,  IV,  225. 

mandem,  der  dat  Diebshandwerk  aus  Oewohn- 

im  kleinen  treibt. 

t  van  sin  Harte  gen  Morkuhl.    (onfries.j 

II,  554;  liawkalender ,  II;  Eichwald,  743. 

B  dem  Leibe. 

.n  Pommern )  beim  Kartenspiel  gobraaohte  Be- 
iasser  welcher  beim  Ausspielen  der  betreffenden 
ch  noch  folgende  Redensarten  sprichwörtlich 
It  werden :  Herz-mich ,  dass  ich  lache.  Hera- 
at  Kind  hctt  kackt.  Uera-lich  ist  nicht  icbänd- 
;rx-lich    thut    mich    verlangen.      Wenig,    aber 

d  Mund   sind  bei   ihm  weiter  ausein- 

Is  Passau  und  Erlau.  —  Parömiakon,  2254. 
aem,  der  es  nicht  so  meint,  wie   er  spricht. 

B  ihm  aufs  Herz  gebunden. 

jxd   iets   op    het   hart   binden,      (üarrebom/e, 

i'  ja  dein  Herz,  es  handelt  ufn  Hea- 
mit  Aeppel.     (Stettin.) 

»enote,  dem  ich  eine  werthvolle  Sammlang 
:hen  Sprichwörter  aus  dorn  Volksmande  rer- 
emerkt  hierzu:  „In  der  Zasammenstellnng  des 
tes  mit  dem  Aepfelhandel  liegt  nicht  auch  ein 
r  Hcumarkt  ist  vielmehr  in  Stettin  wirklich 
,  wo  Obst  verkauft  wird.  Die  Verkttnferinnen 
len,  Zemplcrinnen)  sind  aber  gewöhnlich 
besten  Vöflrel.  Der  unschöne  Jargon  der  nie- 
ksklassen  in  pommerschen  nnd  mirklschen 
der  weder  hochdeutsch  noch  plattdeutsch  ist, 
h  wol,  wie  er  einmal  gesprochen  wird,  beibe- 
rrden.  VÜr  Stettin  insbesondere  spielt  noch 
RinfluBs  eine  Rolle  dabei ,  w&hrend  andere 
das  Schiffsvolk  zuträgt.*' 

s  nich  übcrss  Hartze  brengen.  —  Ro- 

»3;  GomnUke ,  537;  Frommann,  fll,  410,  389. 

ihm  aufs  Herz  pissen,  dass    ihm  die 

rächst.     (Tolkemil.)   —  Friachbier  *,  1597. 
mir  das  Herz  abräumen. 

tnz  offen  darüber  erklären. 

arai  le  coeur  nut.     (Lendroy,  450  n.  1068.^ 

:  das  hertz  im  leib  mit  jhm  teylen.  — 

r.  74^;  Satter,  118. 

ist  nicht  mehr  frei, 
hart  is  niet  meer  vrij.    ( Harre bomäe ,  /,  387.^ 

3n  nüchtern  sein  und  auf  der  Zange 
Vein. 

•rci  tretnih,  na  jcsiki  pjanih. 

igen  Hertz  gehen.  —  Eyering,  in,  104. 

n  Herz  macheu. 

QÜOssen. 

I  Herz  gewinnen. 

>di  hart  winnen.    (Harrebomee,  I,  iS9.) 

T  im  Leibe  haben. 
"z  zu  jemand  haben. 

an  Vertraaen. 

m  wohl  ofs  Herz,  aber  nüd  is  Herz. 

.265. 

t  wol  seine  Worte,  kennt  aber  Mint  Gedan- 
ke sieht  aus  asse  enc  gebacken  Birne 

nrälck  Rattig.  —  Der  verliebte  Aschenwedel 
hiitß'  Geliebte  lUmrote. 


*536  Mein  hertz  im  leib  zappeln  thut,  wie  eine  lauss 
in  einem  filzhut.  —  Ayrer,  III,  2067,  20. 

*537  Mein  Herz  schlägt  wie  ein  Pfcrdefiiss  in  mei- 
ner linken  Wade. 

*538  Mit  dem  Herzen  betrogen  sein.  —  Lohrengel,  ll,  884. 

*539  Oeck  wer  mi  dat  Hart  utrito  on  et  fer  de 
Höhner  krömle.  —  FHechbier  •,  1599. 

Zur  Verspottung  der  eigenen  BetrQbniss. 

•540  One  hertze  lachen.  —  Agric^la  II,  98. 

*  541  'S  Herz  geht  im  wiera  Lambertschwoaf.    (Ober" 

ÖUerreich,)  —  Baumgarten. 
Ist  in  heftiger  Bewegung  und  Aufregung. 

*542  'S  Herz  im  Leib  dreht  sich  einem  um. 

YoT  Aerger,  Mitleid  u.  s.  w. 

*  643  'S  Herz  vor  jemand  ausleeren. 

ffoU.:  HiJ  heeft  sijn  hart  voor  ieder  open.  —  HiJ  segt  al, 
wat  hem  op  het  hart  ligt.    (Harrebom^e ,  /,  289.^ 

*544  'S  ies'm  ims  Hatz  wie  am  Koater  im  Mate 
(Schles,) 

Et  ist  ihm  ums  Hers,  wie  einem  Kater  im  MArs; 
*  dem  Verliebten. 

*545  'S  isem  nich  a  su  ims  Hartze  wie  ims  Maul. 
(Schles,)  —  Gomolcke,  889;  llolrinson,  5S9;  Frommann, 
III,  246,  162;  Keller,  157^. 

*  546  'S  möchten's  Hartze  obdrücken ,  wenn  a  schon 

WOas  weess.  —  Gomolcke,  1008. 

Bei  KeUer  (I64I0  «pricht  ein  Vater  bei  Gelegenheit 
der  Prtifung  seiner  Kinder  seine  Freude  aber  deren 
Fortschritte  ans:  ,. Sieht  und  hirt  ma  sich  doch  veht 
seine  FrAde.  ViTenn  sie  woe  wissen,  wos  se  geftrogt 
werden,  in  wiPs'n  fost  *8  hartze  obdricken.  Ich  tro 
gewiss  Sorge  f  sie  warn  a  Ouokuck  nich  Tffte  singen 
hiren,  sie  sein  Ja  sohun  gor  tu  klug.** 

•547  Sein  Hertz  fuhr  jhfh  auff  dem   Schlitten.  — 

Rollwagenbü(Mein ,  CXI. 
*548  Sein  Herz  abräumen. 
•549  Sein  Herz  an  etwas  (ans  Geld,  an  eine  Per^ 

son  oder  Sache)  hängen.  —  Körte,  2831 ';  Braun, 

7,1340. 
Alle  Begierden  auf  sie  richten. 

*660  Sein  Herz  (vor  jemand)  ausschütten. 
*551  Sein  Herz  hängt  daran. 

Jlotl.:  Zijn  hart  hangt  er  aan.    (Harrebomie,  /,  290.^ 

*652  Sein  Herz  hat  eine  doppelte  Homhant. 

hat.:  Collum  dueere  (obducere,  induoere). 

*553  Sein  Herz  ist  gebrochen. 

UoU,:  Zijn  hart  is  gebroken.    (Harrebomie,  /,  290.^ 

•554  Sein  Herz  ist  schwarz  wie  Tinte. 

Ttickisch,  dackmttuserisoh ,  von  Verbrechen  bedeckt. 

*555  Sein  Herz  ist  so  bedrückt,-  als  ob  ein  Mühl- 
stein darauf  läge. 

HoU,:  Zija  hart  ia  heswaard,  als  of  heft  tosschea  twee  mo- 
lenateenen  lag.    (Harrebomde,  /,  290.^ 

*556  Sein  Herz  ist  weich  wie  Wischlappen. 

Lat.:  Spongi»  moUior.    (Philippi,  II,  199.; 

•557  Sein  Herz  lodert  wie  'ne  Kerz.  —  Eit«\ein,  306. 
*558  Sein  Herz  pocht  (schlägt)  wie  ein  Mühlenzeug. 

Soll.:  Zijn  hart  alaat  hem  als  een  smidswerk.    (Harrt* 
bomie,  /,  290.; 

*559  Sein  Herz  nnd  seine  Zunge  sind  weiter  aus- 
einander als  SchafiFhausen  und  Kitzbüchel.  — 
Pa/römuAem,  I04€. 

*560  Sein  Herz  vor  andern  vertchliessen. 

Keine  Theilnahme  für  sie  empfinden. 

*56i  Sein  Herz  weias  nicht,  was  sein  Mund  redet. 

Frs. :  n  le  dit  de  bonohe,  mais  le  coeor  n*j  tonche.    (Len- 
dro^,  203.; 

^562  Sein  Herz  wie  Wasser  vor  Grott  ausschütten. 

,,. ..Vor  Oott  mein  Herta  wie  Wasser  ansisohlltten 
solte,  nloht  Wein,  da  der  Oemoh,  nicht  wie  Milob, 
da  die  Färbt  nicht  wie  Oel,  da  etwa«  Fettigkeit ,  auch 
nicht  wie  Honig ,  da  noch  der  Geschmack  im  Oesohirr 
«brig  bleibe.**    (QrimmeUhaue9n,Vogelne$t,lL) 

*563  Sein  Herz  zappelt  wie  ein  Lämmenchwanz. 
HoVL:  XUb  hart  Uopt  als  een  lameMren^staartje.    (Harrt' 
bomdt,  I,  MO^ 

*564  Sein  Heri  zum  Taubenschlage  machen. 

UnnBterbroobeaen  Weebeel  der  Begietdesi,  Ntigungen 
nnd  Bestrebungen. 

•565  Sich  alle  Herzen  verbinden. 

Die  Oemfither  aller  Menschen,  mit  denen  man  iaBe- 
rahmng,  für  sieh  gewinnen,  an  sich  liehen. 

*  666  Sich  in  sein  Hertz  hinein  Schemen.  —  Zq/tbuch, 

CCXXX»;  mmmel^rase,  XXV,  1». 
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Herzbändlein  — Herzen 


Herzensfreund — Henwnni 


*567  Sie  sind  Ein  Herz  und  Eine  Seele. 

„Sie  sind  ein  HerU,  ein  Wille ,  ein   leele.**    (Math«" 

tiui.  Bist,  Jetu,  CXmi".; 
/>«.:  Ce  aont  let  deax  doigtt  de  U  main.    (Lendr&p,  619 

n.  943.; 
Lat..  NoTi  Simonem  et  Simon  me.    (Pküippi,  IJ,  4B.) 

*568  So  lange  daa  Herz  in  mir  schlagt! 

Fri.:  Taut  que  l'ame  me  battr»  dant  le  oorps  (dans  le 
venire). 

*669  'T  Hart  puckert  (pocht)  hüm  as^n  Lammer- 

stäär^C.  —  Stünnburg,  186*. 

•570  Vom  Herzen  wegreden. 

So  reden,  wie  man  denkt  and  empfindet. 

•571  Von  Herzen  lachen. 

•572  Wenn  dat  nich  tau  Herze  geit,  mot  e  stenerne 

Norsch    hebbe.     (SamlandJ    —    Frischbier  \  1600. 

*573  >Ver  kan  einem  jeglichen  ins  Hertze  sehen.  — 

Schottet,  1146  ■. 
Hermbändleln. 

•'S  HtTzbänderl  möcht*  einem  zerspringen.    (Rot- 

tentmrg.)  —   Simrock ,  8718. 
Yor  Angtt,  Sorge,  Kummer  u.  i.  w. 

HerBbftnklein. 

•Es    ist    ihr   Herzbenkerl.    C^Vien,;     (S.  Augapfel, 

Hcrzpttnktlein  u.  Heraxipflein.) 

SerBblatt. 

•Du  bist  mein  Herzblatt,  wenn  ich  dich   sehei 

bin  ich  dich  satt. 

Harmblut. 

•  Sein  eigen  Herzblut  fressen.  —  Körte ,  2831  ^. 

Hersohen. 

Herzke ,  du  wetst ,  Kaffee  mot  sön ,  sewe  Bohne 

vertie  Tasse.  —  Frischbier ,  1854. 

Hendraoken. 

•Er  wird  nicht  am  Herzdrücken  sterben. 


1  Die  Herzegowina  hat  die  ganze  Welt  bevölkert 
und   sich   selbst   menschenarm   gemacht.  — 

Heinsberg  VI .  68. 

3  Wenn  die  Herzegowina  hungrig  ist,  so  ist  Bos- 
nien nicht  schuld.  —  Heinsberg  VI,  68. 

Hersei. 
•  1  Du  Hartzel   werst   a   Lammel.  —  Robinson ,  683 ; 

Gomolcke,  313. 
•2  'S  drücktem  bald  es  Hartzel   ab,   wenna  woss 

wces.   —  /loötfixon ,  343. 

Herseleld.  ,     ,    ,         ,    . 

1  Dass   dich    das  hertzeleyd   bestehe  l  —  Agricola 

I,  474;  ScIuAlel,  1137». 

Gehört  mit  xu  den  spriehwörtlioh  Ton  Agricola  auf- 
geführten Flüchen  und  VerwUnschungsformeln. 
Notl. :  Harteleed  ia  de  diepete  pijn.    (Harrebomte ,  I,  2ST,) 

2  Dass  dich  das  Herzleid  ankomme,   sagte  der 

Teufel  zum  Schelm ,  und  gab  ihm  eine  Maul- 
taschc,  dass  er  ihn  eingeladen,  den  Hintern 
zu  küssen  und  dann  ein  Kreuz  davorgemacht. 

3  Drei  herzleide  verterben  einen  Mann:    ein  Vn- 

gezogener  Sohn,  ein  Ncrrische  Tochter,  ein 
Muttwilliges  Weib.  —  Ouow's  Ms. 

4  Es  ist  kein  grösser  Hcrtzeleid,   als  wenn  die 

Kinder  vbeT  geraten.  —  l^tri,  //,  267. 

5  Es    ist  kein  grösser  hcrtzlcid,    als    wenn   das 

Weil)  vbers  böglein  schreit  vnd  frembde  fisch 
in  jhres  Mannes  teich  setzet.  —  iViri,  l/,  267; 

Uenii^ch,  445  .  69. 

6  Hertzeleid  ist  der  Tod.  —  Petn,  II,  378. 

7  Hertzleid  vber  alles   leid.  —  Mathe^y,  i59*;  Pauii, 

PostillaJW^. 

8  Wer  Herzeleid  muss  tragen ,  der  hat  yon  grosser 

Noth  zu  sagen. 
*9  Einem  alles  gebrannte  Herzeleid  anthun. 

Brennende,  höchst  empfindliche  Beleidigung.     IVeber 

in  teiner  Mancher  ei  (II«   342)   rermuthet,   dass  diese 

Redensart  Ton  den  teuflischen  Ketxerrerfolgungen  der 

Dominicaner  herrühren  könne. 

Frt.:  Pert^^cuter  qnelqu*un  4  outrance.    (Kritsinger,  496  V 


1  Hertzen    ohn  Lust,    Trincken  ohn  Durst,   Be- 
ten ohn  Innigkeit  sind  drey  verlorene  Arbeit. 

—   I\'tri,   II,  378. 


2  Herze  mich  und  küsse  mich  nn  kfl 

Krause  nich.     (Onpreuas.) 

Bedensart  beim  Bostonspiel,  wtoa  au 
stochen  wird. 

3  Man  herzt  einen  Ofen,  der  winnt 

4  Niemand   Hertzt   ein   kalten  Ofea. 

143 .  60. 

5  Was  herzet,  das  schmerzet;  was  liebe 

—  Körte,  2831;  Seybold,  466. 
Lat.:  Amor  et  amaror.  —  Quaa  ardeBter  dU 
Titer  suspiramus  amissa.    (SegbcU,  4tt^ 
Hermensfreond. 

*E8  ist  ein  Herzensfreund. 

Lat.:  Amicus  usaue  ad  aram.    (Stjfbold,  H^ 
Heraexiflfiröhllolikelt. 

Rechte    Hertzenfröligkeit    wachst   i 
wort.  —  Lehmann,  209,  8. 
HerBensffrancL 

1  Deines  Uertzensgrund  mach  niemu 

Petri,  II,  72. 

2  Hertzgrund  quillt  im  Mund.  —  flerk 

u.  793 ;  //,  323. 
D.  i.  wess  das  Hera  toU  ist,  deas  gellt  i 

3  Kicht  alles  kommt  von  Herzenignind 

und  lieblich  redt  der  Mund.  —  i 

4  Was  tief  im  Herzensgründe ,  man 

sagen  jedem  Trüffelhunde. 

5  Wie  der  Herzensgrund,  so  redet  aad 

*6  AuH  Herzensgrunde  lachen. 
Herzenslust. 

*Nach  Herzenslust. 
Hersensthränen. 

Hcrzensthränen  sind  besser  als  Win 
Herz8«mein. 

Mit  dem  du.  nicht  herzgemein  bit 

werde  auch  nicht  handgemein. 

Vor  meide  den  vertraulichen  UmgMig  ■ 
sonen,  bei  denen  dn  blos  die  Bolls  d« 
spielen  mtisstest. 
Hershaft. 

1  Der  ist  Hertzhafftig,  der  nicht  forc 

nicht  kün  ist.  —  LAmann,  S84,s. 

2  Wer  hertzhafit  ist,  verlest  sich  dn 

Ochss  oder  Bock  anff  leine 


mann,  446«  7. 
Hershafter. 

1  Dem  Herzhaften  naht  sich  daa  Glw 

2  Der  Hertzha£fl  ist  wie  ein  Ampoi 

nach  keinem  streich. 

Er  achtet  die  Streiche,  wie  derAmbo« 
Hammer. 
Hershaftigkelt. 

Ein  Loth  Horzhaftigkeit   ist   oft  so 

Pfund  Geschicklichkeit. 
Heralioh. 

Herzlich  thut  mich  verlangen.     (S. 

Bedensart  beim  Kartenspiel   ttneh   Bi 
—  nach  meiner  Schwiegermutter  OcUL 
HerzosT. 

*Uätt'    ich    Herzog    Jörgen   Yon    1 

(  8.  Georg  9.) 
Herzpünktleln. 

*Das  ist  gar  sein  H^rzpünktlein. 

Sein  Liebling,  auch  unter  mehrcm  Kiad 
HoU.:  liet  is  sijo  hartlapje.    (Bmrrebomit, 


•Einem  den  Horzstoss  geben.  —  Eutin 

/,  1332. 

Diese  Niederlage  hat  den 
stosB  geben,    (frott/r.,  141  ^.J 
Herzuzlehen. 

•Er  zieht  das  Unglück  herza 

die  Wolken. 

Wer  selbst  Veranlassung  an  8tr«it  «a4 1 
Von  der  Natur  dieses  Windes  anttahst. 
Herzweh. 

1  Herz  weh  geht  über  Baach(Zahn-)wi 

J/oll.:   Uartxecr  is  geen  buikpijn.    (Mmrrei 

2  Herzweh   und  Zähnepein    Tertreibl 

durch  Spiel  und  Wein. 

Boll.:  UartJteer  en  pijn  eten  vlaMck  to  1 

Herawurm. 

•Der  Herzwurm  bescicht  mich.  —  Cm 

Wird  gesagt,  wenn  jemand  Wmmt  ■ 
im  Halse  aufsteigt. 


Herzzipflein — Hessen 


Heste — Heu 
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hr  Herzzipfele.     (Sürtingen.) 
bttM  Kind. 

l  wol  wat  besehen,  säd'  et  Niclöschen, 
)1  er  mit  der  Eöz*  Eier  den  Hartberg 

CRheinland.J  —  Ihefer ,  790;  Simrock,  1891. 
der  kolner  Gegend  ein  Tragkorb. 

ssen,   die   besten.  —  Pistor.,  IX,  5;  Eise- 

}7 ;  Körte,  2d36;  Heinsberg  V,  63. 
ftrtthm  im  DreisBigJtthrigen  Kriege. 

ssen   haben  grosse  Krüge   und   sauem 

,  wer  wollte  gern  im  Cande  der  Hes* 

ein! 

ssen  haben  weder  zu   sieden   noch   zu 

1,    wenn   die    Schlehen   und   Holzapfel 

gerathen.  —   Eiselein,  307. 

isen  können  vor  neun  nicht  sehen.  — 

k,  4696;  Körte,  2837 ;  Heinsberg  V,  63. 

in  Hesse  in  ein  frembd  Haus  kompt,  so 
Q  die  Nägel  in  allen  Wänden.  —  Gruter, 

Lekmann,  II,  SCI,  20;    Simrock,  4894;  Heins- 

.63. 

derung  des  Benehmens  der  heisischen  Krieger 
istigjfthrigen  Kriege,  sobald  sie  als  Sinquarüe- 
ier  plandemd  in  die  iläaser  kamen,  wahrschein- 
»besondere,  wo  sie  als  Feinde  eindrangen. 

Ben  und  Holländer  verderben,  wer  wollte 

ihrung  erwerben.  —  Iterckenmeyer,  249;  Eise' 

)7;  Simrock,  4693;  Heinsberg  V,  62. 

iiVort,  daa  itirem  Fleisse  wie  ihrer  Genflgtamkeit 

•arsamkeit  gleich  sehr  aar  Ehre  gereicht. 

ess,  kannst  'n  Pötten  nich  sehn?    fPom- 

Anrennenden ,  Stolpernden. 

ein  blinder  Hesse.  —  Eiselein,  307 ;  Broim, 

;  Körte,  2837  •. 

Hou^.^eau  meint:    „Die  Hessen  beissen  deshalb 

weil  sie  stets  kühn  und  unverrfickt  in  die  Schlaoht 

Und   ihre  Tapferkeit  hat  sich   auch  bei  Ter- 

nen  Gelegenheiten  bow&hrt.  Oder  vielleicht  auch 

I,  weil  sie  nicht  fragen,  wofOr  sie  in  den  Kampf 

ob  als  verkaufte  äöidner  oder  als  Kftmpler  för 
hsten  Guter  eines  Volks?*'  (VgL  Aber  die  Se- 
en Waffner  in  der  Altoemeinen  ßchulzeitung ,  Darm- 
464,  Nr.  HO,  und  Waffner,  Deutsches  Lesebueh, 
itt  1864,  8.  76.)  Berckenmeyer  (249)  fikhrt  den 
.n :  Inter  Germanam  varie  cognomino  gentem, 
esse  Hessos  per  jooa  vulgus  ait. 
pa  caeeior.    (Hansely,  59;  Hemer  ^  Küj>;  Philipgn, 

•j 

e  blinder  Hess.  —  Frischbier  *,  1601. 

scbit.     C^M'stf.j 

einem  ulukischcn  Ftaaonzimmer.    Hessen,  Hii« 

letzcn.    Hess,  bess,  ist  ein  Hetxruf. 

iid  Hessen  hat  grosse  Berge  und  nichts 
.'ssen,  grosse  Krüge  vnd  sawren  Wein, 
«T  Teufiül  wil  im  Lande  zu  Hessen  sein. 

hmann,  II,  278,  42;  lierckenmeyer ,  249;  Eise- 
>7;  Sxmrtick ,  AiVd'i ;  A'örte,  2833;  Braun ,  l ,  IZi» ; 
fr>j  y ,  62;  Deutsche  Homanzeitung ,  III,  40,  314. 

ich   vor   dem   Landgrafen    von  HeMen, 

du  nicht  werden  aufgefressen.  —  Sim- 

<;95. 

li  zu  Hessen  ist  schlecht  zu  saufen  und 

^  zu  fressen,  düniif  Bier  und  sauer  Wein, 

'eiifel  möchte  in  Hessen  sein!    (8.  Httten.) 

de  Hessen  gibt's   grosse  Schüsseln  und 

j  zu  fressen.  —  Kvrtc,  2832. 
'ranzoten  haben  von  einor  ihrer  8t&dte  den  Spott- 
.t,lermont  hat  klaren  Win,  grosse  Häuser,  aber 
darin."     (Htrinnb^rg   V,  liü.j 

lesscu  nichts  mehr  da,  zielm  wir  nach 
ika. 

e  nach  Straho  die  Einwohner  von  Peos,'  als  sie 

imach  der  Perser  nicht  mehr  ertragen  konnten, 

Ladt   vcrliessen    und   nach   Abdera   in   Thrasien 

Es   fehlt  nie   an   einer   ZuflnchtsstAtte  gegen 

dcrm  pulchra  Tcjorum  colonia.  (Erasm.,  812; 
7 ,  /.  66.; 

SrftlCUWOBTEB-LEXIKOK.      II. 


1  Magre  Heste,  sorte  Pötte,  danske  Praste.  (Holst.) 

D.  h.  magere  Gftide,  schwane  T6pfe  (ein  beliebtes 
in  JQtland  verfertigtes  KQohttngaaohirr)  und  dänische 
PfafTen.  Dies  ertUUt,  wie  das  Sprichwort  sagt,  der  Sohles- 
wig>Holsteiner  aas  dem  Norden,  von  den  DAnen,  hnnger- 
leiderisohe  Beamte,  ungerechte  Bescripte  und  andere 
derartige  Geschenke.  Es  wird  damit  auf  der  einen 
Seite  der  Widerstand  gegen  die  Verd&nung,  anf  der 
andern  die  Hinneigung  in  dem  Saden,  d.  i.  tu  Deutsch- 
land, woher  man  Gewinn  und  Bildung  empfingt,  aus- 
gedrückt.   (Vgl.  Orensboten,  Bd.  15.  Hft.  2,  S.  37.) 

2  Wat  vum  Hest  gebuoren  äs,  blitt  Filen.  fSieben- 

bürg. 'Sachs.)  —   Schmter,  179. 
HestareL 

*He  hett  Hestereier  eten. 

Bistereier;  er  kann  nicht  schweigen. 
Hetaoheln. 

Wer  mit  hetschelt,  muss  mit  an  den  galgen.  — 
Franck,  Wdtbuch,  XXXIX*. 
Hetsohen. 

Wer  mit  hetzschet,  der  muss  mit  hangen.  — 

Petri,  II,nB. 


Eine  Hetze '  sitzt  gern  bei  der  andern. — Körte,  9868. 

')  Bin  Beiname  der  Elster,  die  in  andern  Gegenden 
auch  Aexter,  Bxter,  Atzel,  Aetacd,  Gatae,  im  Ober- 
deutschen  Aglaster,  Algoster,  Agerst,  im  Niederdeut- 
schen Hogeeter,  Bester,  in  Schlesien  Schalaster  heiast. 


*Hä  hetz  den  Honk  un  hält  den  Honk.    (Bedlmrg,) 


Der  hetzer  ist  wie  der  Jäger.  —  Lehmann,  403,  27. 

Wer  das  Wild  lusammenftreibt,  hat  so  viel  Antheil  an 
dessen  Tode,  als  wer  es  erlegt.  In  guter  nnd  übler 
Bedeutung. 

HetnnalBter. 

Einem  Hetzmeister  braucht  man  die  Jagd  nicht 

zu  lehren. 

Frs.:  n  scet  irop  de  chasse  qui  estä  renenr.    (Leroux, 
II,  59.; 
Heu. 

1  Alt  Heu,   alt  Geld  und   alt  Brot   schätzt  vor 

vieler  Noth. 

2  Altes  Heu  ist  schwer  anzuzünden,   aber  noch 

schwerer  zu  löschen. 

3  Besser  Heu  als  Grummt. 

4  Beschissens  Hew  vnd  faules  futter,  faul  Eyer 

vnd  stinckend  Butter.  —  Eyering,  l,  186. 

5  Dai  möch  viel  Hau  hewwen,  da  jedem  't  Mul 

woU   stoppen.  —  Woeste,  70,  126;  hochdeutsch  bei 
Heinsberg  IV,  85. 

6  Das  Heu  einzufahren  ist  beschwerlich,  aber  im 

Winter  es  zu  raufen  leicht  und  sehr  emährlich. 

7  Das  Heu  langt  für  die  Kühe. 

ffoU.:  Daar  is  nog  hooi  roor  al  de  koeijen.    (Hwrrebomie, 
/,  330.; 

8  Es  ist  jetzt  Heu  genug  herunter. 

Lat.:  Claudlte  nunc  riros,  sat  prata  bibernnt.    (Yirffü.) 
(Binder  11^  509.; 

9  Es  wäre  viel  zu  wenig  Heu  und  Stroh  gewach> 

sen,  wollte  man  allen  Verleumdern  die  Mäuler 
stopfen.    (Eifel.) 

10  Et  äs  niche  Fäder  Hä  esi  hi  geladen,  dat  nit 

noch  en  Gafel  völ  draf  git  —  Schuster,  aoi». 

11  Et  es  kenn  Heu  genug  gewassen,  öm  de  Lud  de 

Mond  te  stoppen.  (Mewrs.)  —  Pirmenich,  I,  404,  987. 
13  Fuls  Heu,  längs  Haberstrau.  (Soluihum.)  —  Schüi, 

106,  6i. 

13  Häw  gehet,  Haber  und  Hexel  durcheinander  ge- 

menget, trabt,  aber  Haber  läufilt.  —  Coler,  349^. 

14  Hei   up,    Koh  död.     (Ostfries,)  —  Bueren,6S2:  Fir- 

menidk«  /,  19,  93;  Frommann,  F/,  889,  691:  Hauskalem' 

der,  III. 
Dan. :  H0et  oppe ,  koen  dpd.    (Frov,  dan, ,  304.^ 
Hall. :  Uet  hooi  op ,  en  de  koe  dood.    fHarrebomie ,  /,  331 1^ 

15  Heu  in  die  Ochsen,  Rüben  in  die  Bauern,  Wein 

in  die  Mönche.  —  Klosterspiegei ,  15 ,  19. 

16  Heu  und  Gras  kommt  Kühen  und  Pferden  zu 

Pass. 

EoU.:  Hooi  en   gras  komt  we4r  te  pas.     (Harrebom^e, 
I,  331.; 

17  Heu  und  Stroh  machen  mich  froh,   sagt  der 

Bauer. 

40 
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Hea 


Hea 


18  Hea  und  Stroh  sind  gern  beiBammen,  aber  sie 

sind  nicht  gleich. 
MoU.:  Dai  !•  eea  Toto  hoci*  sei  Jordan,   an  hat    waa 
—n  wagan  toI  atroo.    (Harrtbomi« ,  I,  S90.) 

19  Je  nasser  Hea,  je  besser  es  brennt. 

20  Jeder  macht  Heu,  so  lange  die  Sonne  scheint. 
Sl  Lances  Heu  ist  gut  laden. 

22  Mache  Heu,  wenn  die  Sonne  scheint.  —  Sotler.  979  .- 

Eüeiein,  807;  Simrock,  M99;  Brom,  1, 1854. 

Dia  WahrhaiC,  daat  Jadat  Oatobäft  batorgt  wardan 
mtUaai  wann  sich  dia  taltan  wiadarkahranda  Qalegan- 
beit  dafttr  bietat,  flndat  sich  apriohwOrtliob  auf  dia 
mannichfiMhita  Waiaa  bai  allan  Yölkem  autgaaproohan. 
Trinka  dain  Biar,  ehe  ee  ichal  wird,  tagen  die  Frieean. 
Dia  Kleinmiien :  Wann  M eth  da  iat,  maasman  löffeln« 
Die  Holunder:  Zieh  an,  w&hrand  daa  Fiaehchan  an- 
tertauoht.  (RHn$btrg  III,  9.)  (8.  Eiaan  86.) 
Engt,:  Make  haj,  while  the  aon  ihinas.    (Qaal,  890.^ 

23  Machet  iunges  Heu  und  alts  £nd,    wenn   ihr 

viel  Milch  wend  (wollt).    (Lmem,)    • 

24  Man  braucht  viel  Heu,  um  allen  Leuten  das 

Maul  zu  stopfen. 

Mai, :  Man  behoeft  yeel  hooi ,  om  allen  man  den  moad  ta 
atoppen.    (HarrtbomUt  /,  331 J 

25  Man  darfauch  nassem  Heu  nicht  trauen;  wenn's 

zu  dicht  liegt ,  es  brennt. 

26  Man  kan  einen  Schober  Haw  nicht  auff  einmahl 

tragen,  sondern  ein  Arm  voll  nach  dem  an- 
dern. —  Ldbrnaim,  934«  13. 

27  Man  muss  das  alte  Heu  nicht  eher  verkaufen, 

bis  man  frisches  Futter  hat. 

Dan,!  Yea  er  den  aom  h0  aadger,  naar  riban  konunar. 
(Fro9.  äan,,  304  J 

28  Man  muss  das  tieu  nicht  über  den  Balken  werfen. 

Nicht  Terachwenden. 

29  Man  muss  nicht  zu  viel  Heu  auf  einmal  auf  die 

Gabel  nehmen. 

Nicht  SU  Tiel  auf  einmal  anfangen. 

30  Nasses  Heu  kommt  leicht  zum  Brennen. 

Moll.:  Nat  hooi  raakt  ligtaan  hetbroaijen.    (Barrebom^e, 
I,  831.; 

31  unter  einem  Fuder  Heu  erstickt  keine  Maus.  — 

Simrock ,  4709  o.  6913. 

In  Mecklenburg:  Unnam  FOdar  Hea  ia  noch  kAn 
Mfta  atickt.    (SckiUer ,  ///,  8^.; 

32  Viel  Heu,  weniff  Korn. 

Ein  Ji^,  in  dem  Tiel  Graa  wftohat,  ist  ein  regen« 
reiehea  und  danun  der  Oetreideemte  nachtheiligei. 
Firx.:  Ann4e  ea  foln  fertile,  Annöe,  hölast  aterile.    (Ca" 
hitr,  7340 

33  Was  man  am  Heu  spart,   muss   man   an   der 

Peitsche  zulegen. 

J£oU.:  Wat  man  aan  hat  hooi  bet paart,  moet  men  aan  de 
aweap  wader  toe  geven.    (ffarrebwnie^  7,  331.; 

84  Was  man  nicht  am  Heu  hat,  das  hat  man  am 

Stroh.  —  Simrock,  4700;  Kört«,  9889;  Braun,  l,  1851. 

36  Wendt  Heu,  spendt  Heu.  (Ottfrie»,)  —  Eueren,  i270. 

36  Wenn  das  Heu  dem  Pferde  folgt,  dann  will's 

gefressen  sein. 

Man  aoU  daa  Onta  nahmen,  wo  aioh*a  bietet,  die 
gOnatiga  Oalaganhait  argreifen.  Daa  Sprichwort  wird 
auch  auf  heiratbaflthiga  ICtdohan  angewandt. 
Boll,:  Als  hat  hooi  het  paard  Tolgt,  dan  wil*t  gageten 
aijn.  (Harr9bome€,  /,  3M.;  —  Um  daa  Oaganthailama- 
sadrfloken  heisst  ea :  Het  hooi  Tolgt  dan  hanget  niet. 

37  Wenn  Heu  in  der  Krippe  ist,  muss  das  Pferd 

(der  Ochse)  fressen. 

Boll.:  Hat  hooi  ia  in  de  kribbe,  het  paard  aal  weldrage- 
atald  sijn.    (Barrebomee ,  /,  911  ^.) 

38  Wenn  Heu  und  Stroh  beisammen  sind ,  so  brennt 

es   gem.  —  SaUer,  61;  Simrock,  1988;   St^uifreund, 
87.  101. 
Jagend  und  Liebe  aind  einander  nicht  fem. 

39  Wenn  ihr  mir  Heu  gebt,  sagte  die  Kuh,  so  geb' 

ich  euch  Sahn^;  gebt  ihr  mir  Stroh,  so  geb' 
ich  euch  kan*  (keine). 

40  Wenn  kein  Heu  mehr  m  der  Raufe  ist,  schla- 

gen sich  die  £seL 

Nahmngamangel  bdngt  Zwist  in  dia  Ehe. 
Frs. :  Qnaad  il  n*7  •  point  da  foin  an  raUKer,  laa  Anaa 
ee  battent.    (Cakier,  733;  Lendro^,  37;  Goal,  UOO.; 

41  Wenn  man  bios  Heu  futtert,  wird  das  Pferd 

Yon  keinem  Hafer  fett 

BoU,:  Daar  hat  al  hooi  ii,  wordt  hat  paard  tsb  gaana 
haver  TCt.    (BarrgbonUe,  I,  330.; 


42  Wenn  mir  das  Heu  verdirbt,  tog« 

Kohl,  saffte  der  Bauer,  ab  at  ä 
chen  in  der  Heuernte  regnete. 

BoU, :  Verrot  mi)n  hooi .  aoo  wast  mUna  koo 
toen  het  regende.    (Barrebomdt,  I,  VLJ 

43  Wenn  zu  viel  Heu  übereinander '' 

es  leicht 

Boll. :  Te  Tcel  hooi  orer  hoop  gahaald »  4aai 

(Barrebomee ,  I,  331.; 

44  Wer  Heu  haben  kann,  l&sst  das  Gra 

Wo  es  noch  Jungfrauen  gibt,  taast  i 
öffentlichen  Dirnen. 

45  Wer  im  Hew  nicht  gappelet,  im  M 

zappelet,  im  lesen  nicht  früh  an 
sihet  wol,  wie  es  im  Winter  gehl 

1354«  64;  Petn  ,  II,  T91;   .Vom.  ScktOkL, 
I^,  909;  für  Oe$terr,'Sekletien:  Prter,  447. 

46  Wo  Heu  mangelt,  muss  Stroh  taubn 

BoU. :  Heb  ik  niet  Tcal  hooi,  daa  krUg  ikt« 

W^Barretkomee  t  I,  330.^ 
o  kein  Heu  ist,   fressen  die  Pferc 

48  Wo  man  Heu  abladet,  sieht  man  yo 

Mücken  nicht 

49  Zu   seinem   (eigenen)   Hea   kann  j 

sagen.  —  Eiidein,  807;  Simrock,  4YQ1. 
Mit  dem  Seinigen  kann  man  nach  BaUal 
Die  Bussen:   Wer  sein  eigen  Ha«  StioA 
der  thne  es.    (Attmann  VI,  4Si.) 

*50  As   't   Hol   blöit     (KUteJ  —  FirmaA 
Um  SU  sagen;  niemals,  weil  daa  Hai 
(S.  Nimmeratag.) 

«61  Da   wird   kein   Heu    dürr.    (Sdm^ 
lein,  307;  Körte,  S8S6;  ilr«NR.  IgSS;  XegU 
Dort,  oder  unter  aolohan  UaMtladaa  gi 
Man  gibt  sieh  da  Tergebliche  Maha. 

*52  Das  Heu  auf  dem  Ofen  trocknen. 

▲ähnlich  russisch  Attmann  VI,  3S0. 

*53  Das  Heu  zwischen  die  Homer  legei 
*54  Das  ist  kein  Heu  von  meiner  Wie« 

BoU.:  Dat  hooi  ia  op  mijne  waida  gagroaid 
/   330.J 

•55  Dat  lüg  öss  so'got,  dat  et  dePlaa 

to  Moddag  Sten  kann.  —  Prkdkku 
0  Plasohken,  ein  Kirchdorf  im  Kralaa 

*66  Er  hat  Heu  amHome.  — fidn«,  isst^; 

Nach  einem  PoUaeigeaata  im  nitan  Bom 
Stack  Hornvieh,  welchem  wegen  aaJnar' 
an  trauen  war,  beim  Austreiben  aiaa  1 
um  die  HOmer  gebunden  werden,  dnaait  Ti 
sich  fernhalten  und  Tor  Gefahr  hltan  bt 
HQte  dich  ror  ihm ;  ea  iat  ein  jafaiiiHal 
Lat.:  Foenum«hnbet  in  eomn.    (rmmlnu,  S 

*57  Er  hat  Heu  in  den  Stiefeln. 

Er  hat  sich  beeackt ,  seinen  Sehnavh ,  i 
dabei  gemacht. 
Frs.:  II  a  bien  mis  du  foin  dana  aaa  bo 
//,  113.; 

*58  Er  ist  besser  als  lang  Heu  za  lad« 

mehhawen ,  Vogelneit ,  //. 

Er  lUst  sich  leicht  au  atwaa  aWirad 
Zweck  gebrauchen. 

*59  Er  nimmt  zu  viel  Heu  aof  die  Gab 
berg  IV,  114. 
BolL :  HiJ  naemt  te  veel  hooi  op  «ijntt  ▼wk. 
/,  331.; 

*60  Er  weiss  das  Heu  auf  seine  Grabe! 

BolL:  Hij  aal  dat  hooi  wel  op  aijne  gnflU  M 
bom^e,  I,  331.; 

*61  Es  frisst  kein  Heu. 

Man  kann  es  ohne  Kosten  und  Oaiahr 
wahren. 

•62  Es  geht  nichts  ins  Heu.     (WeMtf.j 

Es  ist  keine  SchwangersohafI  am  erwart 
amme  11.) 

*6d  He  hett  dat  Heu  um  de  Föten.  (Oui^ 

kalender,  II:   Bueren,  &9S; 
V,  499,  517. 

*64  Heu  und  Stroh  im  Kopfe 

Sehr  dumm  sein. 

*65  Heu  von  Nachbars  Wiese  holen.  — ü 
*66  Ich  hab'  Heu  genug  auf  meiner  Gel 

BoU.:  Ik  heb  hod  genoag  op  mV««  vvrtu 

/,  331.; 

*67  Ich  will  ihn  noch  Heu  fressen  leb« 

Warum  sollte  es  nicht  mOgUca  aate,  i 
endlich  glauben  au  aaaehaa,  dMi  Haa  1 
Kopfkohl  sei,  wenn  asan  aa 


Heabaam-^Heachler 


Heuchler 
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t«  ud  sie  swAnge  es  nftohxuiagtn?  Der  Fnn- 
\mUon  behauptete:  „Wenn  ich  Minister  wäre, 
rde  die  Franxosea  Heu  essen  lehren."  (Oust,  von 
•  JUwoUitioiuteitalter,  Nenyork  1859,  Hft.  1,  S.  43.; 

t  genug  Heu  unten,  auch  Oehmd  K  fltot- 
'.; 

i.  Gnunmet.  —  Nun  genug  von  dorn,  etwM 
I. 

t  Heu  genug  herunter.    (Sürtingm.) 

lg  damit,  ich  habe  es  satt. 

inen  ihr  Heu  Stroh  nennen. 

tehmen  einander  nichts  ObeL 

t  nicht  in  't  Hogg  (Heu).     (Lippe.) 

.  nicht  so  eilig,  wie  es  beim  Heuen  zuweilen 

«dig  ist. 

er  Heuhaum  klappert,  schreit  der  Kukuk 

er.     (Franken.) 

ei  bekonunt  *8  Geld,  und  Wahrheit  geht 

n. 

ei  ist  des  Fanatismus  Hure. 

ei  ist  Trumpf. 

ei  und  Gleissnerei  sind  des  Teufels  Li- 

ei    und   Schmeichelei  sind  der  Freund- 
Henkerei.     (Litauen.) 
amicitia  pestis  nulla   migor,  quam  adnlatio   et 
iae.    (Seybold ,  234.; 

ey  ist  die  grösste  Büberei. 

Prof.  Tholuck  aus  Halle  sprach  auf  der  Prediger- 
nlung  Bu  Zürich  ( 14^15.  August  18«0)  die  Be- 
ng  ans:  „Die  Heuchelei  habe  auch  ihr  Outes.** 
JMick,' Sonntagthlatt,  1860,  8.  463.) 
fpocrisie  est  le  mantean  de  la  so^l^ratesse. 
ütatis  rerba  imitari  maior  malitia  est.  (Franck, 
) 

ey  vnd  betrug  haben  kurtze  Flügel.  — 

tn,  S81,  1. 

n. 

mann  ist  am  besten  dran.  —  L«fcfmifin, 

;  Simrock,  4704. 

:helt  niemand,  er  wolle  denn  tauschen. 

Uine  (Reitebilder,  Hamburg  1834,  lY,  ^9)  sagt: 
tttse  meiner  Sicherheit  wegen  Jetst  aerote  Oe- 
schneiden,  sonst  gibt  er  mich  an  bei  seinen 
chlem  in  Christo ,  die  mich  in  effigle  rerbrennen, 
Polizei  noch  nicht  erlaubt,  die  Penonan  selbst 
laer  xn  werfen.'* 

u  und  Lügen  mag  Gott  nicht  betrügen, 

ies  Teufels  Acker  pflügen. 

ichrln  kan,  ist  wol  daran.  —  Petri,  H,  718. 

ucheln   und  schmeicheln  kann,  ist  ein 

;hter  Mann.  —  Parömiakon»  2171. 

uchelt,  dem  gelingts,  aber  nur  eine  zeit- 

—   /Vir» ,  // ,  718. 

;ht  heucheln  oder  schweigen  kan,  der 
t  selten  fort.  —  Petri,  //,  740. 

kommt  er  wol,  aber  nicht  in  der  ron  ihm  ge- 
lten Weise. 

;ht  heucheln  und  schmeicheln  kann,  der 
cht  der  Leute  Mann. 

ris  laudari ,  sl  vis  carusque  yooari ,  disoas  adn- 
un  tales  sunt  modo  cari.    (Gaal^  A\\.) 

ht  Heuchelt,  der  taug  nichts,  sagt  Clans. 

imann,  833.  24. 

Heuchelstab  gewinnet  man  Ehre,  gnnst 

hab.   —   Lehmann,  383,  19. 

tichler  demut  ist  zwifeltige   hoffart.  — 

7,  93,  lUmincK,  675,  54. 

uchler  geht  auf  dem  Wege  zum  Para- 

ins  Fegefeuer.  —  Einfalle,  476. 

ichler  gleisst  (glänzt,  scheint)  ohne  Geist. 

t  nichts  Wahres,  Wirkliches,  nur  Tttusehnng.  • 

ichJer  ist  ein  frommer  Mann,  der  sich 

ten  Pfründen  mästen  kann. 

ichler  kann  dass  placet  Lied  singen.  — 

m,  382,  18. 

icbler  will  das  Licht  ein  andern  lassen 
1.   furcht  er  lesche  es  auss.  —  Lehmann, 


7  Der  Heuchler  will  den  Herren  rosen  ynter  die 

fuss  legen.  —  Lehmann,  882«  18. 

8  Der  Heuchler  will  den  Teuffel  nicht  erzürnen. 

—  Lehmann,  382,  17. 

9  Der  ist  ein  heuchler,  der  einen  vnter  Augen 

lobt.  —  Lehmann,  382, 13. 

10  Der  ist  ein  heuchler  vnd  Schmeichler,  der  mit 

betrug  vmbgehet.  —  Lehmann,  882, 12. 

11  Des  Heuchlers  Thränen  sind  nicht  edit. 

It,:  L^hipocrita  h  frattello  del  coecodrillo.     (PatgagUa, 
168,  1.; 

12  Dess  Heuchlers  red  sind  Gifil  vnd  Gall,  hütte 

dich,  sonst  bringt  er  dich  in  gross  vnfall.  — 

Lehmann,  883,  29. 
Ddn, :  Hjklers  tale  er  ligesom  itiememe.  der  tringer  ingen 

til  »ttroesig,menbeTaegerknndertlL  (Pra9,dan.,SlO.) 
It,:  Ohi  st*  sotto  la  frasca,  ha  quella  che  piove,  e  queUa 

che  caee». 

13  Ein  Heuchler  ist  die  höchste  seuch  auff  Erden. 

—  Pein,  II,  197. 

Wie  imVorgefOhl  seines  einsamen  Endes  in  Sjnrakns 
•obloss  Plaien  eines  seiner  schönsten  Lieder  mit  den 
Worten :  „Und  sollt*  ich  sterben  einst  wie  Ulrich  Hütten, 
▼erlassen  und  allein,  absiehn  den  Heuchlern  will  loh 
ihre  Kutten,  nicht  lohnt*s  der  M&he  sohlecht  au  sein.**  — 
„In  Dant^t  HöUe  gehen  die  Heuchler  in  bleiernen  MAn- 
teln  mit  verkehrtem,  surflckgebogenem  Oesioht  umher 
und  kommen  nicht  von  der  Stelle,  sehen  immer  rttok- 
wArts  mit  verrenktem  Halse  und  sehen  nichta  Besseret 
als  ihre  Verkehrtheit.**  (Jachmann,  Reliquien,  III,  tU.) 

14  Ein  Heuchler  ist   ein  böser  Schalck,   ein  Hur 

dabey  ein  böser  Balg.  —  Petri,  ll,  197. 

15  Ein  Heuchler  scheint  wie   ein  Johanniswnrm, 

brennt  aber  nicht 

16  Ein  Heuchler  schmeichelt  vmb  das  Brot,  ein 

Feind  besteht  nicht  in  der  Noth,  ein  Hur 
schmückt  sich  zu  keinen  ehren,  ein  böser 
Mensch  lest  sich  nicht  lehren ;  wer  diese  Rott 
will  ymb  sich  han,  der  bleibt  stets  ein  yer- 
dorben  Mann.  —  Petri,  II,  198. 

17  Ein  jeder  ist  jhm  selber  ein  Heuchler.  —  Peiri, 

//,  SOG. 

1 8  Heuchler  bauen  das  Nest  und  Schmeichler  brüten. 

19  Heuchler  galten  für  Engel  und  sind  des  Teu- 

fels Lieblingsjünger. 

It,:  Chi  6  tristo  e  per  tal  non  6  t«iuto  qaello  che  th  di 
mal  non  h  oreduto.    (PeuzagUa,  379,  1.^ 

20  Heuchler  haben  einen  vergifften  Athem.  —  Leh- 

mann,wi,  3. 

Fr*,:  Habit  de  b4at  a  souvent  ongles  de  ohat.    (Leroux, 

L  3.; 

21  Heuchler  haben  einen  Tollen  Mund,  aber  einj 

leere  Hand. 

22  Heuchler  können  die  Worte  dünn  schnitzen. 

23  Heuchler  loben  unter  die  Augen. 

24  Heuchler  —  schlechter  Freund.  —  A'dr(«,2840. 

25  Heuchler  seynd  ärger  als  die  Raben,  die  fres- 

sen nur  den  Todten  die  Augen  aus ;  aber  sie 
blenden  die  Lebendigen.  —  5taor,  722. 

In  einem  gana  besonders  flbeln  Bufe  stehen  bei  den 
Hindos  die  sogenannten  frommen  Pilger,  wie  die  fol* 

? [enden  Sprichwörter  seigen:    In  Benares  (tHanptwalt 
ahrtsort  der  Hindus)    hatet   euch  vor  den  Weibern, 

den  geweihten  Stieren ,  den  Stufen  und  —  den  Frommen. 

Temer:   Die  Heuchler  von  Bhagulpnr,  die  Strassen- 

rAnber  von  Kahalgaon  und  die  Baakrottirer  von  Patna 

sind  beraohtigt.    (Reintberg  VI,  106.; 
Dö»..*  Hvklere  er  som  krager,  der  flyve  ei  vidt  fra  stedel 

de  f0des  paa.    (Proe.  dan.,  320.^ 
Lai.:  Praeeenti  blandiris  in  os,  maledids  amico  abMali; 

pereat  talis  amioitia.    (Suior,  722.; 

26  Heuchler  sind  des  Teuffels  brüder.  —  Herberger, 

/.  820. 

27  Heuchler  sind  heilige  Schälke.  —  Sailer,  S48. 

Ein  Wort  des  Malers  Lukas  Kranach.  ,.Ghott  aussu- 
benten  ist  gemeiner  und  hassenswerther  als  ihn  leug- 
nen; nicht  Don  Juan,  sondern  Tartufe  ist  der  eigent- 
liche Athieet.*«  (Magasinfür  die  LUeratur  det  Autlandes, 
1854,  Kr.  8.; 

28  Heuchler  sind  Schafe ,  die  lauem  wie  ein  Fuchs 

im  Schlafe. 

29  Heuchler  und  Schmeichler  gehen  mit  Betrug  um. 
dO  Henclher  vn  Münche  bleiben  wie  sie  sein.  — 

Mathmne,  IHttoria  Jetu,  XYII''. 

40* 
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Heuen — Henken 


Henkenhalten  —  Henleii 


31  Heuchler  ynd  Horeu  bringen  keinen  guten  ge- 

win. —  Nenüch,  1600,  70;  Petri,  II,  379. 

32  Heuchlern  und  Tischfreunden  kann  man  trauen, 

80  lange  die  Sonne  scheint. 

Jkin,:  Uykler«  tom  sralen  er  hos  ot  om  sommeren,  men 
borte  om  vintercn.    (Frov.  cfa«.,  320.^ 

33  Wenn   ein  Heuchler  Friede  predig^,  80  glaub' 

es  nicht! 


I 


1  Die  gut  heuen   und  gut  streuen,  können  sich 

über  ihre  Kühe  freuen. 

Die  Bässen  sagen :  Man  mass  nicht  blos  heuen ,  man 
mass  auch  streuen.    (AUmann  IV.) 

2  Wer  nicht  heuet,   nicht  gabelt,  in  der  Ernte 

nicht   zappelt,    im  Herbste   nicht   früh  auf- 
steht, seh'  zu,  wie's  ihm  im  Winter  geht.  — 
Orakel,  1111. 
Heuer. 

1  Heuer    geht    vor    Kauf.  —  Üreslauer  Zeitung,  1864, 

Nr.  233,  S.  1352. 

Dies  Sprichwort  enth&lt  den  Orundsata  des  deutschen 
Bechts,  wonach  ein  Miethsvertrag  durch  Verkauf  des 
Grundstttcks  nicht  aufgehoben  wird:  ein  Grundsats, 
der  auch  ins  preussische  Becht  aufgenommen  ist,  mit 
der  Beschränkung  Jedoch,  dass  der  Miether  bereits  im 
.  Besitse  der  gemietheten  Locale  sein  und  dadurch  ein 
dingliches  Becht  auf  dieselben  erworben  haben  muss, 
wenn  sein  Miethsrertrag  trotx  des  Verkaufs  des  Orund- 
stUcks  bestehen  bleiben  soll. 

2  Hür  un  Intress  schlöppt  nich.  (Ottfries,)  —  Haus- 

kalender,  I. 


1  Hedst  du  mi  jistar  huürd,  do  hedst  mi  dälangh 

hed.  C^mrum.J  —  Haupt,  VIII,  364,  222;  Johan$en,  96, 
Httttest  du  mich  gestern  geheuert  (gemiethet),  so 
hättest  du  mich  heute  gehabt.  Heuem^r-miethen.  (Campe, 
Wb,,  //.  688;  Weigand,  I,  503.;  Holsteinisch:  küren, 
(Schütte,  II,  175.; 

2  Huret  über  e  Mist,  so  weiss  wer  sie  ist   (Luzemj 

—   Schweiz,  //,  243,  6. 
Henemta. 

Wie  die  Heuernte,  so  die  Kornernte.  —  Orakel,  ii06. 
Stonet. 

1  We  nie  im  Heuet   g'sehd  eine',  muss  me  im 
Herbst  laufe  mit  der  Zeine'.    (Lutemj 

*)  Wer  einen  Apfel  am  Baume  gesehen  hat.  ')  Oder 
Zaine,  ein  Korb,  geflochten  aus  Ruthen,  Gerten,  d.i. 
Zainen ,  oder  in  der  mösogothischen  Mundart ,  Tainen. 

W^Statder,  II,  468.; 
er  im  Heuet  nit  gabelt,   i  der  Aemt  nit  za- 
pelt,  im  Herbst  nit  früe  ufstoht,  cha  luoge, 

wie  sem  im  Winter  goht.   (S.  Gabeln  und  Sommer.) 
(Solothum.J  —  Schvei:,  II,  72,  1^;   Schild,  105,54; 
Euelcin,  570;  Boebel,  101. 
Mi&ufale, 

Heufalen  un  Tüg  kamen  wol  hen.    (0*tfrie*.)  — 

llauskalender ,  III. 
HeoffabeL 

1  Mit  einer  Heugabel  ist  schlimm  Kitzeln.  (Wend. 

Lauiitz.J 

2  Of  Hegoawan  nemd  ar  ni,  oan  of  Ufagoawan 

getr  aus.     (Oesterr.' Schlerien.J  —  Feter,  UJ. 

8.  447—448  sind  bei  Peter  doppelt.  —  Wenn  eine  Bede 
misTerstanden  und  falsch  weiter  berichtet  wird. 

1  Hei^ahr  —  Scheigahr. 

Jahrgänge ,  in  denen  viel  Gras  wichst,  sind ,  weil 
nasse,  als  unfruchtbare  gefOrohtet.    (8.  Heu  34.) 

2  Heujahr  —  Spreujahr. 

D.  i.  Michtsjabr. 
Frz.  Schteei»:  An  d4  fln,  an  d4  rin.  (Schüfet* ,  II,  213 ,  36.^ 


*1  Da    wess   de    Hök    no^n   Wedder   ze    hangen. 

(Btrdlmrg.J 

Fttr  diese  elastischen  Naturen,  die  sich  nach  jedem 
Winde  drehen,  in  Jede  Form  schmiegen.  Jeder  Ansicht 
beipflichten.  Jede  Suppe  gaumenrecht  saUen ,  au  kriechen 
wissen,  wenn  das  Gehen  unvortheilhaft  erscheint  u.  s.  w. 
hat  man  dort  noch  folgende  Bedensarten :  Dt  kann  met 
enem  og  krieschen  un  m*em  angre  lachen.  DI  krömp 
sich  wie  ne  Wurm.  Dat  ess'ne  Möhnegrösser.  Hä  ess'ne 
Dumendrieher,  'ne  DonkrerdAner,  'ne  Scholderdriger. 

*2  Den   heucken   nae  dem  winde  halden.  —  Tay- 

p%w,  60**. 
Moll. :  Uij  hangt  de  huik  naar  den  wind.  (Utwrebomee,  /,838^.; 

*3  Ue  dregt  (trägt)  de  Heuken  up  beide  Schnllers. 

—   Schutte,  II,  IZi:  R%chey,  94:  Eickirald,  797;   Hut' 


ren,  641;  Frommann,  VI,  283,  «46;    SekA 

Bülz.  Huhextunden ,  XX,  29. 

Ueber  die  Teracblfedenen  Schreibnagta 
Hock,  Hoken,  Höke,  Höker,  Htwkm,  B 
Hoyke ,  Heike  u.  s.  w. )  und  BedentiufMi 
▼gl.  Schiller,  III,  9>'  fg.,  wo  eine  M«Bf«  Q( 
legsstellen  angegeben  sind.  Maoh  ebier  8f 
Laienbibtl  (Fr.  27)  beseichnet  das  Wort 
Bedensart  einen  Mantel.  Ks  h«is«l  doi 
geith  herin  mit  synen  TpgeblasMien  G« 
groten  krüsel  van  köstliken  Ljnnenwandt« 
gerttllet  -rnde  gekrOllet,  stendert  de  Hs&d 
▼nde  dreht  de  Mantel  edder  den  Höjkea  ^ 
beiden  schulderen  stolt  prangisoh  dahar 
BuyerUkssigen  Ter&nderlichen  Meaaehea 
auch  Wendehoiken.  Gryee  (  Fr.  31 ),  apti« 
melukesche  Wederhanen  rnde  Wendehoj 
Mantel  na  dem  Winde  keren'*.  Nach  Sckütte 
blos  Oeberwurf .  oder  Mantel,  sondem  ci| 
pen  mit  hinten  herabhftngenden  "*an*^Hi 
Wenn,  wie  in  der  obigen  Bedensart  gM 
Menschen  rorgeworfen  wird:  £r  trftgl 
auf  beiden  bohultem,  „so  wissen  wir  aL 
Hasenow  in  seinen  Sprackbilderm  (Bmtmr, 
8.  50),  „dass  wir  vor  ihm  uns  httten  solli 
mit  keiner  ron  zwei  Parteien  rerderfoan  wl 
Jede  derselben  ihm  nicht  TöUig  trauM 
eigentlich  ist  das  hentantage  doch  d 
Vorwurf,  denn  es  pflegt  Ja  eben  Jeder,  t 
Mantels  bedient,  ihn  auf  beiden  Sehnita 
Nur  war  das  nicht  immer  der  FalL  Im  f 
alter  hatte  der  Mantel  der  Minner  noeh  d 
Form,  ein  viereckiges  Tuch ,  Ton  dem  sw< 
Seite  auf  der  rechten  Schulter  mit  eiaei 
Agraffe  zusammengehalten  wurden ,  dat  al 
auf  Einer  Schulter  getragen  ward.  .Karl  dt 
trug  ihn  noch  so.  Der  rechte  Arm  blieb  « 
in  seinen  Bewegungen  ungehindert ,  wora 
Werth  legte.  Die  Frauen  dagegen  sog« 
Mantel,  wie  die  Bömerin  ihr  Pallium,  Mif 
aammenauhalten  durch  eine  Spange,  d« 
men  wir  heute  noch  in  der  Broehe  sehen. 
Mantel  auf  beiden  Schultern;  und  als  4 
Mode  auch  auf  die  M Anner  flbeivinffi 
mancher  die  neue  Mode  als  unmAnalieh  i 
einem,  der  sich  ihr  bequemte,  mit  oMga 
höhnt  haben.  Bei  Jener  Form  dee  MsAtal 
ihn  umzulegen,  war's  auch  noeh  Iraehati 
ihn  (s.  2)  nach  dem  Winde  an  hAngea,  s 
falls  einem  unsuverUUsigen  OlttckaJ  Ager  ■ 
werfen,  obwol  auch  fttr  cueses  AnbeqnaBei 
gen  MAntel  nicht  mehr  die  Ansebnnwag 
Riehetj  (94)  ist  Wendehenke  =  Wetterhnl 
(Vto^)  schreibt  Hock,  Hocke s=]fnBtel 
BAgenklAd. 

BoU.:  HiJ  bangt  de  huik  naar  den  wind. 
/,  338.; 

Lat.:  Duabus  sellis  sedere.    (Tappius  0>'*.; 

Heokenhalten. 

Hir  helpt  ken  Heukenholen.  —  ftid 

Sagt  man,  wenn  einer  sich  nicht  will 
sen,  wenn  man  ihn  gleich  beim  Kleide  i 

Henleiter. 

*Mit  Heuleiteru  hören. 

Aus  Zerstreutheit  gar  nicht  oder  fall 
Vernommene  nicht  merken  u.  a.  w.  „1 
leitem  vememen  vndanffm  heimweg  ▼ergt 
es  nur  in  die  obren  schallen.^  (Math 
I,  XXXUI''.;  „Wenn  die  predigt  eines 
ein,  vnd  zum  andern  wider  auas  Sahet 
man  mit  hewleytem."  (Matkeeiu*,  8mre» 
Keller  schildert  (166")  eine  brealaner  1 
faule  Magd  in  schleaisehen  BpriehwOata 
och  erger  as  se  leifft,  und  wenn  ae  n  « 
derwurgt  war*,  sie  labte  lange  niek  Mab. 
SU  hurte  se  mit  helittem ,  doe  mer  allamai 
uhren  schoben  migen." 

XCeulon. 

1  Es  ist  nicht  vom  Heulen  der  Hone 

Kälber  sterben. 

Widerspricht  dem  Aberi^aben,  da« 
geheule  Todesf&lle  anzeige. 

2  Heulen  gehört  zur  S])rache  dee  Wl 

3  Heuleu  gilt  nicht  vors  Sterben. 

4  Wenn  du  selber  heulst,  so  M^irei  b 

5  Wo  einer  heult,  da  heulen  bald  tm 

Unter  dem  18.  Dee.  1841  achriab  raraA 
in  sein  Taffebuck:  „Huasblodf  aa^t:  1 
hier  sehr  zugenommen;  als  er  aliaaiiii 
einige.  Jetzt,  nach  seiner  WIedartiahr',  a 
der  von  Humholdfe  Briefe  an  Veu^km§en  aü 
ISbO,  S.  105.; 

*6  Er  heult,  dass  es  Rotz  und  Wmmbi 

ictihur^.j 

*7  Er  heult  (weint),  dass  man  dieHi 
waschen  könnte. 


Hemnonat — Heusden 


Heute 
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It  mit 'den  Wölfen  im  Basch  und  blökt 

len  Schafen  im  Felde. 

H  Botz  und  Dreck.    c^\ürtingen.j 

It  wie  ein  Oderwolf.  —  Weinhold,  66. 

It  wie  ein  Schlosscrhund.     (Rottenbury.) 

ein  Kettenhund;  SchloMhund.    (Nürtingen,) 

)  heult  wie  eine  Hollerhure.     (Schleij 
t  uu  8Ü8ct  ns  de  Joljägger  met  fiiner  hels- 

Jagd.  —  Lyra,  90. 

Ju  dach  nicU  mehr  up  bi  dat  wat  krüpt, 

t  ju  to  dat.,  wat  flü^.  —  Lyra,  90. 

et  as  en  Slots-Rüe  (Hund).    (We*tf.j 
wie  a  Ködnhund.    (OberösterrHch.J  —  Baum- 

,  80. 

ult   Rotz    und   Knobelich    (Knoblauch). 
ngen,) 

m  Heumonat  eine  Bürde  Heu,  so  wächst 
Fahrt  Trauben  zu.    (Eifel,)  —  Schulfreund, 


1  Heumond  nicht  gabelt ,  im  Kornschnitt 

zabclt,   der   geht  im  Winter   mit  dem 

Lseil  und  fragt :  Habt  ihr  Stroh  und  Heu 

(S.  Gabeln.) 

\  Heumond  nicht  gabelt,  im  Kornschnitt 
zabelt,  im  Herbst  nicht  früh  aufsteht, 
sehn,   wie's    ihm    im   Winter  geht.    — 

reund ,  83 ,  38. 

*n  Heunt.  —  Lindermayr. 
wünaohe)  einen  guten  Morgen. 

cuntrauben  *  isst ,  darf  sich  nicht  zu  fest 

'Stein.  —  A'rtW.  Schulbl. ,  XIV,  5. 

ine  Ton  den  Hunnen  im  Jahre  906  eingeführte 

orte,  deren  Oenuss  sehr  durchschlagend  wirken  soU. 

ein  wahrer  Heuochs. 

grober,  plumper  Mensch.  «  JV«c4arf  (Oetch.J^JbaX 
chs,  Dahntrt :  Hen-Osse,  Schambach:  Hflnowei 
le.  BeiiVtfocorM«  (II,  h(}\)  heisstes:  Sa  mit  einem 
»liehen  Affnahmen  (Schimpfnamen) Hflaroteen  ge- 
en  (gescholten).*' 

r  kleinen   Heup  (Bienenkorb)  sitzt  oft 

gute  Biene.     (EifeLj  —  Schulfreund,  80, 17. 
ein  rechtes  Heupferd. 

nral  de  fein,  cheral  de  rien.    (Cahier,  337.^ 

keinen  Heusack  daran.  —  Frisckbier  \  160S. 

en  Sehaden  oder  Verlast. 

uschober  soll  den  Komschober  dalenga 

rOberMerreich.)  —   Baumgarten ,  49. 
1  Heuschober  steht,  pflückt  davon. 

e  aan  den  hooiberg  staat,  plnkt.  (BarrebomSe, 
) 

B. 

uschrecke  hat   ein    Pferdegebiss ,    einen 
ihunger  und  einen  Straussenmagcn. 
ischrecke  merkt's ,  wenn  ein  kalter  Wind 
len  soll. 

^uschrecke  ist  besser  als  nichts, 
puschrecke  hält  sich  für   eine  Aegypte- 

—  AUmann  VI,  495. 

3  Heuschrecken  sparen,  fressen  of%  der 
sn  Scharen. 

rcrden  die  Heuschrecken  das  Strassen- 
er  fressen. 

OB  loensta  borem  pariet,  quam  hoo  flat.    (Fate- 

'ecken  beschlagen. 

recken  sonnen.  —  ilumer,  Mb,,  33. 

iter  al«  eine  Frau  hüten. 

1  mein,  Mechcln  dein. 

(ohann  yon  Brabant  und  der  Graf  von  Flandern 

A  Betits  von  MecLeln  stritten ,  tbat  der  Schieds- 

den  Ausspruch ,  dass  Heusden  ( Feftung  an  der 

in   Nordbrabant,   bisher  im  Besits  des  hollftn- 

I  Grafen  und  der  Herzoge  yon  Brabant,  an  den 


Orafen  von  Holland  abgetreten,  Meoheln  dagegen  dem 
Henog  Ton  Brabant  lugewiesen  werde.     Seit   dieser 
Zelt  wird  dat  Sprichwort  von  denen  gebraucht,  die  auf 
ihrem  Beoht  bestehen. 
Heute. 

1  Besser   heut    als    morgen.   —   Eifelvm,  306;  5ifn- 

recfc,  47S8:  Braun,  I,  1337. 
Mhd. :  Hiate  lieber,  denne  gester.    (Heidin.)    (Zingerle  ^  69.^ 

2  Besser  heut  als  morgen ,  sagte  Melcher ,  füs  ihm 

der  Henker  den  Strick  um  den  Hals  legte. 

Soll» :  Beter  ran  daag  dan  morgen ,  sei  Krelis  Louwen, 
en  de  beul  sloeg  hem  den  strop  om  de  keel.  (Harre- 
bomie,  /,  51.^ 

3  Besser  heut  ein  Ei  als  morgen  eine  Henne. 

Böhm.:  Lepif  dnes  kus,  nei  sltra  hus.    (Öelaltottky',  856. j 

4  Ein  Heute  ist  besser  als  zehn  Morgen.  —  Ha- 

mann, L  Pred.,  II,  3;  Simrock ,  AT2i :   Schlechta,  lU: 
Körte,  2857:  Reineberg  III,  5;  Lohrengel,  I,  928;  Braun, 

I,  1386. 

Heute  ist  der  ältere  Bruder  von  morgen,  sagen  Keger 
Aürikas. 
Böhm.:  Lepsijedno  dne8,-nes  dyoje  sltra.    (Celakovsky ,  257.J 
Slow.:   Lepil  bol,  n^  nebol.    (öelako99kjf ,  257.; 

5  Hegt  am  't  Gield,  moren  umsonst.    (8.  Geld  738.) 

—  Schuster,  982. 

6  Hegt  u  mir,  moren  un  dir.   (Sicbenbürg.'Sdchs.j  — 

Schutter,  538. 

7  Hekt  mässret  et,  morn  geret  et.  —  Schwter,  98i. 

8  Heut  an  mir,  morgen  an  dir.  —  Frandt,  /« «o^ 

n.  n^:  Egenolff,  326**;  Cruler,  ///,49;  Lotender f  II,  16; 
Schottel,  1126**;  Mayer,  11,  136;  5ai/fr,  63. 

9  Heut  an  mir,  nächst  an  dir;   allzeit  sei  bereit. 

—  Hertz,  80. 

Grabinaohrift  zu  Kloster  Schönthal  in  Wflrtamberg. 

10  Heut  der  erden  Herr,  morgen  der  erden  vnter- 

than.  —  neni$ch,  918,  3. 

11  Heut  ein  Betrieger,  morgen  ein  Betrogener.  — 

Lehmanm ,  //,  265 ,  50. 

12  Heut  ein  Ehemann,  morgen  ein  Wittmann.  — 

Lehmann,  //,  265,  44. 

13  Heut  ein  Freund,  morgen  ein  Feind.  —  Leh- 

mann, II,  265,43;  Heinsberg  II,  125. 

14  Heut  ein  Herr,   morgen  ein  Knecht.  —  Pehi, 

II,  380;  Lehmann,  II,  265;  Sailer,  63;  Simroek,  4717. 
Der  Wechsel  twischen  Ehre  und  Schmach,  wie  in 

mehremjandem  hier  unter  „Heute**  angeführten  Sprich- 
wörtern. 
Frs. :  AiUonrd*hid  maistre ,  demain  valet.  (Leroux  ,11,176; 
KriiHnper,i6^.) 

15  Heut  ein  Bitter,  morgen  ein  Leichenbitter. 

16  Heut  ein  Schuldner,  morgen  ein  Zahler.  —  Leh' 

mann,  II,  266«  53;  Sauer,  63. 

17  Heut  ein  Zahler,  morgen  ein  Schuldner. 

Der  Wechsel  awiechen  Beiohthum  und  Armoth,  wie 
in  Tiefen  andern. 

18  Heut  erf&hret  man,  das  man  gestern  nicht  ge- 

¥m88t  hat.  —  llenitch,  1575,  46 ;  Simroek,  4721 ;  Braun, 

I,  1361. 

19  Heut  etwas,  morgen  nichts. 

Holt.:  Heden  iets,  morgen  niets.    (ffarrebomde.  I,  7^.) 

20  Heut  Fried,  morgen  Krieg.  —  Lehmann,  II,  256,  49. 

21  Heut  hesslich,  morgen  gresslich.  —  Petri,  H,  379. 

22  Heut  hier,  morgen  anderswo.  —  Lehmann,  II,  265,  S6 ; 

Gruter,  III,  49. 
Böhm. :  Dnee  Jtme  ade ,  a  zitra  kde.    (äelokovtky ,  310.^ 

23  Heut  hoch  vnd  gross,  morgen  nackt  vnd  bloss. 

—  PHri,  II,  380. 

24  Heut'  im   Putz,  morgen   im   Schmuz.  —  Sim- 

roek, 4714;  K6rU,  2842;  Broim,  1,  1S58. 

25  Heut  in  Frewd,  morgen  in  Leyd.  —  Lehmann, 

II,M,4€. 

26  Heut  in  Gnad,  morgen  in  Yngnad.  —  Lehmann, 

li,  265,42. 

27  Heut'  in  Pracht,  morgen  yeracht't  -*  Purömia- 

kon,  8065. 

28  Heut*  in  Saus  und  Braus ,  morgen  im  engen  Haus. 

Frs,:  AuJonrd*hn7  en  chAre,  demain  en  bitoe.    (Leroux, 

II,  176;  Cakier,  287.; 

29  Heut'  ist  der  Mann.  —  Eitelein ,  308. 

30  Heuf  ist  der  Tag.  —  Simroek,  4719. 

81  Heut  ist  die  beste  Zeit  —  Petri,  u,uo. 
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Heote 


Heate 


92  Heut'  ist  ein  E^aufmann,  Morgen  ein  Bettelmann. 

—  Simrock,  47Vi. 

33  Heut  iat  gut ,  was  du  wilt  thun.  —  Franek,  tl,  m*  .* 

PiBtri ,  n,  380. 

34  Heut'  ist  nicht  morgen.     (OberMerreickJ 

35  Heut'  ist's  Welt  und  Zeit,  morgen  Ewigkeit 

36  Heut'  König  y  morgen  wenig  (todt).  —  Lehmann» 

II,  265.  88;  Simrock,  470». 
/V«..*  A^Joard'hoi  aar  le  tröne,  denudn  danfl  U  boae. 

37  Heut'  soll  dem  Morgen  nichts  borgen.  —  L«ft- 

mann,  803,  10;  Simrock,  4735;  Sailer,  63;  Eiseltin,  380; 
Braun,  I,  1356. 

38  Heut    starck,    morgen   im    Sarck.    —    LtkmoMn, 

/r.  365,41;  Körte,  3847. 
It.:  Ogffi  io  f&gara,  doman  in  lepoltnrm.    (Oaal^  99%.) 
Lat, :  Nemo  t*m  divot  habuit  fareatea  crMtinom  at  poisit 

pollioere.    (Sentca.)    (PhiUppi,  II,  IT.) 

39  Heut  vnd  morgen  ist  auch  ein  Tag.  —  Aifricda 

I,  90;  Pelri,  II,  380;  Gruter,  I,  48;   Lehmann,  803,  13; 
Eiselein,  308. 

Uebereile  dich  nicht;   was  htnte  nicht  fertig  wird, 
bringst  du  morgen  ta  Ende. 
Lat. :  Aiiqoid  orastinui  dies  ad  oogitandnm  nobia  ea  de  re. 
(Euelnin,  308.; 

40  Heut  voll  Haab ,  morgen  ein  Tuch  ins  Gras.  — 

Petri,  II,  379. 

41  Heut  was,  morgen  ein  Aas.  —  Peiri,  II,  380:  Sim- 

rock,  4710. 

43  Heute  alles  gegessen,  morgen  so  gesessen. 

43  Heute  alles  gelingt,  morgen  alles  zerspringt.  — 

Körte,  2850;  Heinsberg  II,  135. 

44  Heute  arm,  morgen  reich.  —  Matheey,  143*. 

,,£■  heiest  im  Sprichwort:  Haute  arm,  morgen  raioh, 
heute  reich,  morgen  arm.** 

45  Heute  bei  fröhlicher  Zeche,  morgen  im  Peche. 

Lat. :  Dies  quandoque  parens ,  qoandoqne  noverea. 

46  Heute  beim  Stabe,  morgen  im  Grabe. 

47  Heute  bekommt  (erhält,  erfahrt)  jeder  so  viel, 

dass  er  morgen  daran  zu  kauen  ( studiren)  hat. 

Lat.:  Semper  est  priorie  posterior  dies  discipnlus.    (PM- 
tippt,  II,  174.; 

48  Heute   Blume,   morgen   Heu.  —    Simrock,  4711 ; 

K&rle,  3845. 
Frx.:  Aojourd'hui  en  fleux,  demain  en  pleur.     (Leroum, 

ii,:ns.) 

49  Heute  Ehe,  morgen  Wehe. 

Frs. :  Aujourd'hny  mari4 ,  demain  marri.    (Leroux ,  II,  176.; 

60  Heute  ein  Kaufmann,  morgen  ein  Bettelmann. 

—  Likmann,  II,  256,  53;   5aUer,  63;   Bromi,  I,  1365; 
Körte,  3849;  neinsberg  II,  135. 

Fr*.:    Aujourd'hui   cheralier   demain   raohier.     (Leroux, 

II,  176.; 

51  Heute  fasten,  kocht  morgen  die  Suppe  süss.  — 

Simrock,  4727. 

53  Heute  Feuer,   morgen  Wasser;   heute  maserig, 
morgen  wieder  ein  Prasser.  —  I*arömiakon,  504. 

53  Heute  Freude,  morgen  Leid.  —  EiseUin,  306;  Sim- 

rock ,  4718 ;  Heinsberg  II,  135. 
Mhä. :  ninte  freude ,  morgen  leit.  (Parsieal.)  (Zingerle,9S.) 
Lat.:  Dulcia  post  acres  sumuntur  Tina  dolores.     (Eise' 

tein,  308.; 

54  Heute  Freund,  morgen  Feind. 

Frs. :  Aujourd'huj  nmj ,  demain  ennemj.    (Leroux ,  II,  176.) 

55  Heute  fröhlich,  morgen  trawrig.  —  Lehmann,  11, 

365«  45. 
Frs. :  Aujourd*bni  mari4  (en  ohAre),  demain  marri  (en  bite«). 

56  Heute  für  Geld,  morgen  umsonst.  —  Körte,  38si; 

Eiseletn,  306;  Simrock,  4739;  Braun,  I,  1363. 
Witswort  der  Kanfleute  und  Oastwirthe. 

57  Heute  galant,  morgen  ein  Schatten  an  der  Wand. 

58  Heute  gefreit,  morgen  gereut 

Frs.:  Ai^ourd^hui  nuuri,  demain  marri.    (KrÜsinger,  46^.; 

59  Heute  geh,  auch  heute  ist  ein  Tagt    {LiLJ 

60  Heute  gekrönt,  morgen  verhöhnt. 

Lot,:  Mobile  mutatur  semper  com  prinoipe  mlgiu.    (Fa- 
sfiius,  148.; 

61  Heute  gelingt's,  morgen  zerspringt's. 

62  Heute  gelobt,  morgen  gefoppt. 

Mensehenlob  iit  wandelbar. 

63  Heute  gerad,  morgen  im  Grab.  —  Latmirnftl»  17. 


64  Heute  gesund,  morgen  auf  den  Hv 

Mhd. :  Hude  bist  gesont,  morgen  bist  tiMiu 
—  DA  ist  mir,  frowe,  das  bekaBSl,  dar 
snnder  gOt,  dai  man  des  morgen  nllu  «bU 
(ZingerU,  68.; 

65  Heute  Gold  und  morgen  Blech;  h&i 

tag  und  morgen  wieder  eine  Z« 

miakon,  506. 

66  Heute  gross,   morgen  klein.   —  Sa 

rock ,  4716 ;  Heinsberg  II,  134. 
Frs.:  Aujourd*hn7  grand,  demain  pelit.    (Le 

67  Heute  grosse  Mittel,  morgen  keinei 

Parömiakon,  1357. 
Frs.:  Aujourd'buimaltre(grand),  demaiavi 
AuJourd*hui  roy,  demain  rien.    (LeromXt 

68  Heute:  Grüss'  dich  Gott;  morgen: 

Gott !    —  Ihtrömiakon ,  9083. 

69  Heute  Herr,  morgen  Knecht  —  An 

70  Heute  Hui,  morgen  PfuL  —  ParömtU 

71  Heute  ichts,  morgen  nichts. 

Mhd.:  TAlanc  arm,  mome  rtoh.  (Liel.  CkromJ  ( 
Böhm.:  Dnee  tlnsto,  a  sejtra  posto.  (öeiaJbe 
Potn.:  Ras  gody,  drugi  ras  glody.    (ÖelaJtot 

72  Heute  im  Putz,  morgen  im  Schmoz. 

//,  135. 

73  Heute  ist  besser  als  zehn  Morgen. 

74  Heute  ist  des  Gestern  Schüler. 

75  Heute   ist   die   Zeit.   —  Gmter,  in, 

II,  265.  37;  Goal,  891;  Sailer,  63;  Reinsbe 
Lat. :  Quid  sit  futurum  cras,  fug»  qwMrert. 

76  Heute  ist  heute ,  morgen  ist  ein  unsi 

77  Heute  lasst  uns  nicht  klug  sein.  — 

Lustig  lasst  uns  sein,  alles  Leid  rtrgm 

78  Heute  lieb,  morgen  leid,  das  ist  de 

ständigkeit  —  Henz,  14. 

79  Heute  mein,  morgen  dein,  so  thei] 

Gaben.  —  Simrock,  4607;  Heinaharf  U, 
Mkd.:  Est  hiute  min,  mome  dtn;  sA  MWt  ^ 
(Spervoget.)    (Zingerle,  61».; 

80  Heute  mir,  morgen  dir.  —  /V«d.  SaL  st 

III,  20;  Lehmann,  II,  365,  36;  SckaUa,  74 
Simrock ,  4705 ;  Eiselein ,  308 ;  Körte ,  9B46 ; 
Reinsbirg  II,  133;  für  WaUeek:  Fwwtamic 
Curtte ,  UZ ,  Ze9. 

Böhm.:  Co  mne  dnes  to  tebe  s^tra.  (Öetak 
Holt.:  Heden  mij,  morgen  d^.  —  Wat  hcden 

kan  morgen  u  gebenren.    (Earrebom^, 
It.:  Quello  ch'avviene  hoggi  a  me,  päd  wnt 

a  tö.    (PassagUa,  365,  1.) 
Lat.:  Cuivis  poteet  aocidere  qood  oaiqoMB 

tippi,  I,  100.; 
Poln. :  Co  mnie  dzi j ,  tobie  Jutro.    (öetmkor* 

81  Heute  mir,  morgen  dir,  sagte   die 

Regenwurm.   (8.  AengstUch.;  —  Baefe 
hier,  IbS  u.  1605. 

82  Heute  mir,  morgen  dir,  sagte  die  ! 

zur  Eute. 

Die  Bussen :  Wenn  die  OAnse  Tarapeisel 
die  Enten  geschlachtet.    (Mtmanm    VI,  44 

83  Heute  mir,  morgen  dir;  sieh'  dich  f 

berg,  I,  29;  Bücking,  19;  Steiger,  S34:  i 
Heute  dem  einen,  morgen  dam  aadai 

Serben.    Ein  aftrikanischer  Kegeiataj&m  1 

wort:    Ein  andermal  wird  der  L*og«  b« 

der  Kurze  nicht. 
Engl.:  To-daj  me,  to  morrow  thae.    (Gaai, 
Its.:  Aujourd-hui  k  moi,  demain  ^Tooa.    (X 

Gaal,  893;   Krittinger,  4/^^.)  —  Cks«aB  1 

Les  armes  soat  joumaliAres. 
Lat. :  Hodie  mihi,  c ras  tibi.    (Ei4eie%n^  SOS;  B 

Schonheim,  H,  6;   Seybotd,  81»; 


/,  17i».; 

84  Heute  mit  goldenen  Spangen  and 

hangen. 

85  Heute    muss    dem  Morgen    niciiti 

Körte,  3853. 
Verlasfl  dich  nicht  auf  dia  unganiaai  I 
Frs. :  Ce  qu*auJourd*hui  tu  peaz  fUt»  as 

diff^re. 
Hott.:  Heden  is  heden ,  maar  morgva  is  aem  % 

dag.     (Uarr^bum^,  /,  392.; 
Lat.:   Accelera  nee  quid  fnturma  diflier  fas  k 

est  hodie,  cras  minus  aptna  ertt. 

86  Heute  noch  im  Prangen,  morgen  tclio 

Frs.:  Aujourd'hui  en  si6ge,  ^— *%!■  «a  fi 
//,  176.; 


\ 


Heute 


Heute 
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oben,  morgen  vnten.  —  Lehmann,  u,  265,  5i: 

'•  O;  Simrock»  4715;  RHntherg  II,  134. 

t«d«B  in  hoogheid  Terheveii ,  morgen  onder  det 
.    (Sarrebomäß,  I,  992.) 

Preller,  morgen  Geprellter. 

J0oaid*hay  tronip«nr,  demain  tromptf.     (Ltrcux, 

reich,  morgen  eine  Leich'.  —  Pred.  Sal. 

I;  Gnäer,  lU,  49;  Lehmann,  //,  265 ,  39;  Sauer,  63; 
:e,  149,  Simrvck,  4713'^;  Körte,  9848  o.  3528;  Pa- 
\kon,  2934. 

?o-dA7  •  man,  to  morrow  %  mouM.  (Oaal,  S92.) 
ojourd'hui  ami  (obevalier,  en  ohftre,  marM),  d»- 
•nnami  ( rachier,  en  bitee  ).  (Körte ,  2847  J 
eden  rijk,  morgen  arm.  (Harrebomie,  /,  292.J 
roth,  morgen  todt.  —  Gruter,  Ul,  50;  Leh' 
,  II,  265,  40;  HoUenberg,  I,  33;  Latendorf  II,  17; 
\  11,136;  Müller,  62,  1;  Ihnd^  U,  3520;  £r#m- 
»2;  Sauer,  63;  Büdktn^,  295;  Pardmiahm,  1792; 
»9«^/,  267;  SimrocJk,  4708;  Karte,  2843;  l^roim, 
0;  Oefhngtfr,  Schvartes  Geepenet;  für  Wald«cic:  Ftr- 
k,  l,  325,  30;  für  Steiermark:  Fimienich,  //.771, 185. 
at  rot,  morgen  tod ,  heut  ttarok,  morgen  im  Sarok, 
Lieb  md  morgen  in  der  Erd.'*  (Fitcher  ,  PsaUer, 
484,  4.; 

er  hiate  ist  tchoene  unde  klAr,  der  ist  morgen 
rAr  nnt  der  erden  gliche.  (Alexander'»  Leben ,  S.  50, 
en.)  —  Wer  heat  lebt,  der  stirbet  mom.  (Ring.) 
Tle,  196.; 

)lorik  dnes,  a  zitra  cem4  sem^  (praeh  a  popel)* 

ow4k^,  310.; 

dag  mig,  i  morgen  dig.  —  I  dag  r^d ,  i  morgen 

(Fro9.  dan.,  480.; 

ionrd'hoi  vif,  demain  mort.    (KritMinger  ,  i6^.) 

•den  in  flganr,  morgen  in  het  gri^.  —  Heden 

morgen  dood.    (Harrebomiie,  /,  292;  Bokn  /,  321.; 

Danas  Jesmo,  a  sjutra  njesmo. 

solio  quem  mane  dies  suspexit  orantem ,  despioit 

lulo  yespere  saepe  dies.    (Gaat,  892.;  —  Yespere 

rebro,  qoi  riait  mane  'sereno.    (Binder  II,  3520; 

er,  43.;  —  Vita  licet  vigeat,  aemper  contermina 

lt.    (Mant.)    (PhiUppA,  II,  257.; 

tis  kwitniemy,  jutro  gnijemy.    (Lompei,  10.; 

^herZy  morgen  Lmst. 

Archias,  einem  angesehenen  Griechen,  wurde 
ad  eines  Gastmahls  ein  Brief  gebracht  mit  dem 
ken,  ihn  bald  za  lesen,  weil  er  Dinge  von  Wioh- 

enthalte.  Er  sagte  aber  lachend :  „Das  Ernste 
Nichtige  morgen!.**  Dies  soll  an  dem  Spriohwort« 
lassnng  gegeben  haben. 

Schmaus,  morgen  Grans. 

ichön  und  klar,  morgen  auf  der  Todten- 

ichön  nnd  morgen  trüb';  heute  fromm 
aorgen  wieder  ein  Dieb.  —  Par&miakan,  507. 
vtill  md  morgen  Getümmel,  heute  ehr- 
and  morgen  wieder  ein  Lümmel,  so 
it  man  nicht  in  den  Himmel.  —  Aird- 

1,  508. 

ICensohen  kehren  sich  saweilen  anm  Guten,  aber 
•en  meist  nicht  sittliche  Kraft  genog,  auf  der 
1er  Tagend  aussuharren.  Zur  Zelt  cUur  Anfech- 
kUen  eie  ab. 

äs8  und  morgen  sauer,  heut'  ein  Heili- 
nd morgen  ein  Lauer.  —  Parömiakon ,  503. 

ite  saes,  morgen  süre.  —  Hinte  frl  nnd  morgen 
•igen.    (TitureL) 

Trab,  morgen  im  Grab.  —  Simrodk,  47i3; 

rrutx,  morgen  Schmuz. 

rerm&hlt,   morgen    gequält.  -^   Heinsberg 

m 

racker,  morgen  auf  dem  Gottesacker, 
mrm,  morgen  kalt  —  Lekmaim,  U,  265, 49. 
rirst  du  bei  mir  im  —  Fegefeuer  sein, 
t  man  in  Bom.  —  Fiechart. 

x>hl,  morgen  weh. 

T  hisk  nSht  gewisses  m8,  wan  hinte  wol  nnd 

9§.    (Arm.  Heinr.)    (Zingerte ,  66.) 

ier,  morgen  Schmier.  —  Par&midkon,  2797. 

an  Vollttopfen,  morgen  zum  Autklopfen. 
t€&  i  Hf  r  JÜe,  a  sftra  nenl  &fm  Iniby  poirfti. 
'«Jy.  59.; 

nt  et  noch,  hiede  geit  et  noch,  awer 

Ö«S   Warkeldag.  —  Fnschbier »,  1601. 
Ott   —   Fri^chbur «,  1607 
mnss. 


108  Hock  bätzen  un  lecken,  moer  Klöppel  un  Stecken. 

(BedbwgJ 

109  Hück  geit  et  fidomm,  morge  lige  mer  kromm. 

(Köln.)  —   We^fden,  II,  5. 

110  Hüden  ys  he  pesslick,  morgen  ys  he  hesslick; 

hüden  redt,  morgen  dodt;  hüden  starck,  mor- 
gen im  Sarck.  —  Gryee ,  Fr.  51. 

111  Hut  gifl*n  heiten  Dag,  sär  dei  Hex,  da  süll  sei 

brennen.     (Mecklenburg.) 

112  Hut  nit  hei,  mom  nit  hei,  es  g^it  e  l&ngi  Wuche; 

u  wenn  mer  nüt  meh  z'  esse  hei,  su  wei  mer 

Eier  koche.     (Bern.)  —  Sduoeit,  II,  248 ,  12. 

113  Is  et  nit  hüdde,  sau  is  et  morgen.  (WalieA.)  — 

Cwtze,  335,  266. 

114  Ist's  heute  nicht,  so  ist's  morgren.  —  Demokritoe, 

/.  47. 
Mhd.i  YAlt  es  mir  heut,  es  triill  leicht  mom.     (Ring,) 
(Zingerle,  196.; 

115  Eümmest  du  hüdde  nit,  sau  kämmest  du  mor- 

gen.    (Waldeck.)  —  Curtze,  335,  268;  hochdeuUch  bei 
Reineberg  III,  4. 

116  Lieber  heut'  ein  £i,  als  morgen  ihrer  drei. 

117  Lieber  heute  ein  £i,  als  morgen  eine  Henne.  — 

Lohrengel,  l,  368. 
Dem, :  Bedre  ttggtt  i  dag  end  himen  i  morgen.    (Bahn  1, 849.; 

118  Lieber  hoite  ass  murgen.  —  Robinmm,  799, 

119  Man  muss  heute  verthun,   dass  man  moi-gen 

auch  was  habe. 

Die  envUsehen  Keger  In  Savinam:  Dn  liehal  Ar  heate, 
aber  nicht  für  morgen.    (WuUtcUägel,) 

130  Man  soll  sich  nicht  heute  den  Kopf  einstossen, 

weil  man  morgen  Zahnschmerzen  haben  kann  t 
Die  P^nectitngm:  Du  sollat  nioht  heut*  den  Knauner 
leiden ,  der  dem  morgigen  Tage  angehört.  Die  Hebräer : 
Aengttige  dich  nicht  tn[>erdie  Leiden  Ton  morgen;  denn 
da  weisst  nicht,  was  das  Hevte  mnemgt.  Die  Englän- 
der: Dee  Tage«  Noth  ist  genng  fOr  dea  Ta^.  (Reint- 
berg  II,  60.) 

121  Von  heute  bis  morgen  sind  noch  viel  Stunden. 

Aber  nur  fttr  den,  dex  mit  Sicherheii aof  lie.'reohnen 


Fr$.:  De  demain  k  demain  le  temps  s'en  ▼»  hien  loin. 
(Bokn  I,  14.; 

122  Was  der  eine  heut  ist,  das  kan  der  ander  mor- 

gen werden.  —  Petri,  II,  588. 

123  Was  du  heute  thun  kamist,  verschiebe  nicht  auf 

morgen.  — •  Simrodt,  4726. 

Denn,  was  da  hente  Torfibergehen  (enttohlflpfen) 
liest,  dae  erlangst  da  mfOfjgen  nicht,  engen  die  Polen. 


flteineberff  III,  5.  J 
qoi  eet  fs», 
n  ne  not  jemals  remettre  In  iMurtie  im  Isöndemain. 


Frs. :  Ge  qoi  eet 


n*eel  plas  k  liatre.    (Geua,  891.;  — 


(ReeueH ,  4.;  Tont  ee  qal  peae  Stre  telt  ma  aiotre  Joor, 
le  peat  8tre  aaJomr4>haL    (Cakier,  149.; 

It,:  uU  ha  teaipo,  non  aspetti  tempo.  ((huU,  891.;  — 
4)ael  ehe  pooi  flur  oggi,  non  diffselrlo  a  dommi.  (Ca- 
kier, 2869.; 

Kroat.:  8to  ee  daaas  moie  aeinltl,  ne  oetVfUeJ  ei^  ejntr. 

124  Wer  heut  feststeht,  der  kan  morgen  liegen.  — 

P^tri,  II,  TU. 

125  Was  heut  ist  lieb,  wird  morgen  leid.  —  Petri, 

U,  59$. 

126  Was  heut  ist  new,  wird  morgen  aH.  —  Pmri,  n,  598. 

127  Waa  heut  nicht  will  gehen,  soll  man  ruhen  las- 

ten. —  LdbuMHM,  803,  12. 

128  Was  heut  nicht  wird,  kan  morgen  werden.  — 

Pelfi,  U,  696. 

129  Was  heut'  noch  frisch  (grfin)  im  Felde  steht, 

wird  morgen  schon  hinweggemäht. 

130  Was  heut  soll  p^esohehen,  muss  man  nicht  auff 

morgen  venaehen,  denn  ein  versug  bringt 
den  andern.  —  L^mann,  866,  2a. 

131  Waa  heut  wird,  muss  morgen  dran.  —  Ffwc*, 

n,  156  ^ 

132  Was  heute    nicht  ist  (geschieht),  kann  mor- 

gen sein  (geschehen). 
Lat.:  Qnod  hodle  non  eet,  orte  eilt.    (Phrn^pi,  It,  142.; 

133  Was  heute  wird  gethan,  brummelt  uns  morgen 

Bioht  an. 

134  Was  man  heut*  thut,  hat  man  morgen  Bath.  — 

(t^gf§M^fitk,) 
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Heuwagen — Hexe 


Hexe 


135  Was  wir  heute  haben  gethan,   das  wolle  vns 

Oott  vergeben ;  morgen  wollen  wir  wieder 
heben  an,  gont  vns  uott  das  leben.  —  Petri, 
III,  11.  • 

136  Wat   hüte   nich   is,    kann   morgen   w&ren.   — 

Sckainback ,  U,  425 ;  Damteü ,  248. 

Was  beute  nicht  ist,  kann  morgen  werden.  Der  fol- 
gende Tag  kann  bringen ,  woran  wir  den  Torhergehen- 
den  nioht  gedacht  haben. 

137  Wer   heute   hat   getrunken,   der   will   morgen 

saufen. 

138  Wer  heute  mit  rudert ,  soll  morgen  mit  fahren. 

—  Simrock,  47S8;  Braun,  I,  1362. 

139  Wer  heute  was  spart,  wird  morgen  was  haben. 

SoU.:  Die  heden  wat  spaart,  heeft  morgen  wat.    (Harre- 
bom^e,  I,  292.; 

140  Wer  sich  heut^  nicht  bessert,  wird  morgen  ärger. 

—  Bratm,  I,  206. 

141  Zwischen   heut'   und  morgen   liegt  eine  lange 

Frist ;  man  muss  drob  schnell  besorgen ,  wenn 
man  munter  ist. 

HoU.:  Tussohen  heden  en  morgen  kan  nog^veel  gebeoren.* 
(Barrebom^t ,  I,  293.; 

*142  Heute  geht's  nicht.  —  Eiselein,ZM. 
Lat.:  Hodie  nihil  succedit.    (EueUin,  308.; 

*143  Heute  will    ich    ihn  nicht  um  seine  Tochter 

bitten. 
*144  Oeck  si  nich  von  hiede,  ok  nich  von  gistem. 

—  Frischhier  \  1608. 

•  145  Von  hiedo  op  morse.  —  FrUchbier  *,  i609. 

Was  sehr  Torabergehend  ist. 

*  146  Wi  sünd  uk  nich  van  hat  un  gistem.  (Pommem.J 


Geit  de  Heuwage  in'n  Drecke,  sau  geit  de  Ame- 
wagen  kecke.  —  ScKambach,  II,  634. 

Geht  der  Heuwagen  im  Dreck,  so  geht  der  Ernte- 
wagen keck,  d.  h.  er  rollt  auf  trockenem  und  fMtem  Bo- 
den leicht  dahin. 

2  Wenn  de  Heuwagen  geit  kecke,   sau  geit    de 
Arnewagen  ni'n   Drecke.  —  Schambach,  II,  634. 

ist  sur  Zeit  der  Uouemte  das  Wetter  trocken  und 
schön,  so  ist  es  zur  Zeit  der  Boggenerute  regnicht,  und 
umgekehrt. 

*3  Einen  ganzen  Heuwageu  voll.    (Mirtingen.j 

Um  grossen  Vorrath  von  etwas  auszudrucken. 

Kavelke. 

•Herr  Hevelke,  im  gohne  se  mött  emm.     (Künigt' 
bvrg.y   —   FrUchbier ,  220 .  FriAchhicr  *,  1157. 

Zwar  schon  oben  unter  „Geheu**  'H  aufgeführt.  Da 
aber   später   noch    eine    ergttnzende   Erklärung  einge- 

*■*■  gangen ,  so  folgt  sie  hier.    Die  Neuen  rr^utaitche*  Pro- 

9iHtialbltttt€r  (lä46,  I,  l&u>  enthalten  Über  dies  echt 
■  königsberger  Sprich  wort  Folgendev:  ,»  Uevelke '*  hicss 
ein  künigsberger  Kaufmann,  der  etwa  noch  vor 
70  Jahren  hier  lebte.  Wenu  die  SpeicUarbeiter  abends 
in  sein  Comptoir  traten,  um  ihr  Tagelohu  in  Empfang 
xu  nehmen,  meldeten  sie  sich  gewöhnlich  mit  den  Wor- 
ten: „Herr  Hevelke,  nu  gohne  wi'*,  d.)x.  nun  machen  wir 
Feierabend.  Diese  Bedensart  hatte  sich  der  Papagei 
des  Diensthcrm,  der  in  demselben  Locale  seinen  Plati 
hatte,  abgelernt,  und  als  eines  Tages  die  Katse  ein- 
drang ,  den  armen  Vogel  erpackte  und  mit  ihm  die  Treppe 
herunterstürzte,  nahm  er  alle  seine  Sprachkenntnisie 
zusammen  und  schrie  aus  Leibeskräften :  „  Herr  Hevelke, 
uu  gohne  wi.**  Diese  letsten  Worte  des  Todescandidaten 
sind  seitdem  in  Königsberg  sprichwörtlich  geworden, 
um  zu  sagen  :  „Nun  ist  es  aus  mit  ihm  (mir).**  Da  man 
aber  nicht  gern  sein  eigenes  Ende  beredet,  sagt  man  fast 
immer:  „Herr   Hevelke,  nu  gohne  se  mött  emm.** 

Heven. 

Wenn  de  Heven  fallt,  so  ligg  wi  der  all  unner. 

(S.  Himmel.)   —   SihuiZi',  U.  133. 
Heven  wunder. 

•Een  gröt  He  venwunder  ^  derut  maken.  —  Richcy,  94. 

')  Wunder  am  Himmel.  —  Etwas  herausstreichen. 
Übertreiben. 

Hewlin. 

Fünfizehn  Hewlin  gehen  auf!  einen  Bissen.  — 

Herberger,  II,  7. 
:e. 
l  I)en  Hexen   hilft  das  Leugnen  nicht,  mau  er- 
kennt sie  am  Gewicht. 

Im  Jahre  1729  wurden  nach  den  Berichten  Maptslerg 
CForts.  NetUittT  Reisen)  zu  Segedin  in  Ungarn  d«r  8Udt- 
riehter  mit  seiner  Frau  und  34  Personen  Utmiflg  ver- 
brannt. Der  Utadtrichter  war  mit  seiner  Ooipalana  auf 
eine  Wage  gelegt  und   f&r   zu  leicht  erkllxt  worden. 


Man  sagte,  er  habe  kaum  7  Loth  gevi 

Senswerth  diese  Yerirrong  dee  iMaad 
es  ist,  so  hat  doch  ein  Oelehrter,  , 
seiner  Kpiu.  de  purgalione  84M0amarmm  4 
y idain  projectarum)^  als  unaweifelhafi 
Hexen  und  Hexenmeister  Ton  leiohtMBi 
weil  der  Teufel  als  (^eist  sein«  Bnad 
geistig,  d.  i.  leicht  mache.  ( VgL  Zeitm»t 
Welt,  Leipzig  1827,  S.  1518.; 

2  Eine  gescheite  Hexe  kann  auch  oh 

tanzen. 

3  Es  ist  keine  Hexe  so  alt,  sie  siel 

Besen  in  der  Walpurgisnacht. 

Dan.:  Aldrig  er  saa  gammel  en  kinÜBg, 
ild  paa  hende  ,  hun  Springer  Jo.    (Pro9. 

4  Es  sind  nicht  überall  Hexen,   wc 

gabel  liest. 

Ofengab^,  Besenstiel,   Spinnroeken 
schwarzer  Bock,   worauf  sie  sich  aet» 
Hexen,    wenn    sie  in  der  Walporgitni 
Schornstein  hoch  durch  die  Lftfte  eich 
berg  zur  Conferenz  b<^eben,  wo  der  Tei 
und  den  Vorsitz  fahrt.    Nach  dem  Oone 
lische  Thiere  die  Musik  besorgen  und 
ihr  Oberhaupt  tanzen,  findet  ein  FestOM 
Toaste  ausgebracht  und  loyale  Beden  m 
Jede  Hexe  versichert  dem  BeeUebnb  11 
Schlag  la  geht   alles  auseinander    in 
Herfahrt.    Zu  Manchen  liesa  im  Jahre 
tiat  Model  eine  Abhandlung  drucken,  wo 
und  Eifer  zu  behaupten  sucht,  daea  mi 
der  Hexen  glauben  müsse,  was  anoh  I 
Vernunft  sich  auch  nur  in  Einem  Fall 
unterworfen  hat,  nicht  schwer  ist.    (Vj 
und  Hexenmeister  Brattn,  BibUotkek  de»  i 
Hft.  2,  Nr.  25  t^.) 

5  Hexen  haben  allzeit  Unheil  im  Sin 

Wie  auch  U.  Heine  in  seinen  Reisei 
behauptet. 

6  Hexen  weinen  nicht.  —  Ei»enkan,  eo6 . 

Pistor.,  X,  48;  Simrock,  47S3. 

Gehört  zu  den  physiognomiechen  Spii* 
ist  eins  Ton  denen ,  welchee  in  der  BlQt« 
processe  auf  das  richterliche  Urtheil  i 
fluss  war. 

7  Ist  die  Hexe  fertig,  so  sind  aud 

Augen  da. 

Die  Küssen:  Von  der,  die  ala  Hexa  i 
sie  haben  rothe  Augen.    (AUmann  fl, 

8  Ist  die  Hexe  verbrannt,  wird  Ral 

Weil  sie  angeblich  Hagelwetter,  StAi 
u.  s.  w.  (8.  Hexe  9  und  Hexen  2y  her« 
der  Blutezeit  der  Hexenrerfulgnng  war 
her  ein  Preis  von  20  Schilling  auf  daa  I 
„Verbündeten  des  Satans**  gesetst.  I 
Denunciant,  später  wegen  Meineides  gab 
selüAt,  dass  er  üo  Frauen  auf  solche  ^ 
gebracht  habe.  (Grenzboten,  XV,  1,  IC] 
die  Zahl  der  als  Hexen  und  Zanbarar  hin 
sonen  auf  d'  ,  Million.  (Vgl.  Pierer,  um 
Der  Bischof  von  Bamberg  Ucee  allein  Ina 
ren  60U,  der  Bischof  ron  Wflrzburg  W 
brennen.  (fre.nf'll*chajter ,  Magdeburg  It 
ben  unsere  Bischöfe  immer  noch  in  U 
hinter  den  Wazaramos  ( ostafHksuüach' 
bedeutend  zurück ,  welche  nicht  nor  die 
auch  deren  Kinder  rerbrennen ,  am  da« 
sende  (ieschlecbt  auszurotten.    (Au»l«m 

•9  Do  es  en  Hex  en  de  Kerk.     (Met 

nich,  7,407,  422. 

Im  Sauerlande:  Do  was  'ne  Heekae 
Um  Ungehöriges  zu  bezeichnen.  — ■  A 
Deutschlands  spielt  die  Hexe  ilura  KoUa. 
der  Ebene  von  Brescia  fürchten  die  et 
veciu  (Alte),  denen  sie  olles  Unkraut , . 
unfähige  Land ,  die  Krankheiten  der  Pftai 
sowie  die  unauflösbaren  Knoten  in  di 
8chwüuzeu  der  Pferde  zusclureiben. 
warmen  Frühlingitagen  sagt  mnn :  Au« 
herausgekommen;  und  wenn  bei  groai 
auf  den  Feldern  Dünste  aafst«ig«n  u 
hin-  und  herbewegen,  heisat  ee  in  dl 
bardei :  „Die  Alte  tanzt**,  weil  man  g] 
sich  in  der  Erde  um ,  wenn  KAlte  ainlfilt. 
gelben  Kreideechichten,  das  AascM 
bümpfe,  auf  die  man  beim  Ormb«B  hial 
man  das  „Bett*'  oder  „Xeet  der  Altan** 
Baunistikmme  knistern  oder  „seofttcn", 
„  Die  Hexe  weint.*'  In  den  Q^biigsdii 
besonders  hohe  und  alte  ''^ni^  ftr 
Hexen  bei  ihren  nächtlichen  ZnaaiHMa 
H'Tinnf'erff.  Ffitqehtäuche  in  ObentmUem 
hläiUrn.  Stuttgart  l-^iZ»,  8.  905  fg.) 

*10  Es  hat  ihm  eine  Hexe  aufs  Palve 

Ei^eUin ,  516;  Situr'nk,  9029. 

„  Der  Teufel  kann  nicht  mehr  losiri 
eine  KiosterUexe  aufs  PulTer  geftwl  kl 


Hexen — Hexerei 


Heyse — Hieb 
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le  alte  Hexe.  —  Eisulein,  309. 

iBA  ThetutU,  ThoiSAla  malier.    (S^ybold ,  187 

»ben  Hexe  Gehaunchen  und  Seibarfe 
i  (Kathrine). 

borg  und  Umgeicrend  von  unordentlichon Leuten, 
in  naaihaltem  und  besundoiB  von  zänkischen 
n. 

lim  eine  Hexe  beim  Topf.   (S.  Aaik.) 

iksen  enmoaal  kann,  dai  verlärt  et  nit 
(Grafitchaß  Mark.)  —   Wwste,  C9,  112. 
t  nicht  jedermanns  Sache. 

übt  rfelmebr  nach  dem  in  früherer  Zeit  allge« 
braitoten  Wahne  auf  einem  Bünduist  mit  dem 
Inrob  welches  die  betreflfendo  Person  (weiblich, 
oiinnllch,  Hexenmeister),  das  Vermögen  er- 
r  Menschen ,  Thiero  oder  auch  leblose  Gegen- 
bemattlrlich  und  zwar  schädlich,  eiiuEUwirkcn. 
ersonen  konnten  nicht  nur  unter  dem  Beistände 
eLi  wahrwigon,  Mäuse  und  (Tngeziefer  hervor- 
durch  bloBKCS  Anhauchen  oder  Berühren  Meu- 
d  Vieh  krank,  Münner  zeugungsunfilhig,  Wei- 
achtbar  machen,  sondern  auch  Gewitter  und 
tter  erregen,  sich  in  Katzen  und  andere  Thiero 
ein.  Die  Franzosen  sogen  von  einem  solchen : 
wie  der  Pfarrer  von  Candor ,  der  in  dem  Kufe 
auberkünste  zu  treiben. 
en  is  geen  allcmaiis  werk.    (llarr^boiMe ,  7, 299.) 

cksen  kann   (versteht),  vor  dean  ies 

e  Kunat.     (Büren.) 

it  llexcnfeit  geschmiert. 

;hlaukoj)f. 

id  und  Masikantensold  verfliegt   über 

—   nuhl,  Sovt'Ucn,  223. 

enkessel  kocht. 

r. 

ister  und  Bürgermeister  sind  nicht  eins. 

xtschen  Volksglauben  sind  anch  keine  Sparen 
'n,  dass  man  die  Bürgermeister  für  Hexen* 
halte.  Von  dem  Zauberer  und  Hexenmeister 
wird  allerdings  berichtet  (Jahreszeiten,  liam- 
i*,  H.  384),  das»  er  in  einer  steiermKrkischen 
kri;ennciitter  geworden  sei,  aber  auch  hinzu- 
iass  er  gleich/.«-itig  seine  Hexerei  an  den  Nagel 
habe,  woraus  man  ersieht,  dass  ein  Bürger- 
{.eine  Hexerei  treiben  darf. 

ri  (oder:  kein)  Hoxenmoister. 

iti/ier  nchrjeb  an  den  Ministor  Loavois  und 
mand  der  Hexerei  halber  an,  weil  er  denselben 
reschickten  Streiche  wegen  für  einen  Hexen- 
ich.  Louvois  antwortete  ihm  weiter  nichts  als: 
em  Brief  ertiohe  ich  zur  Genüge,  dass  Sie  kein 
»iater  sind/'    (Otfi"'hcft'fftir,  Magdeburg  1785, 

cein  Hexenmeister.  —  Ti*niUau,  139;  Sai- 

it  paa  grand  clerc  en  oeltc  matiöre.    (LfHtlri/t/, 
•  11  n'est  i>as  un  grand  clerc. 
is  ^oeu  hekseumifeiter.    (Jlarrclomr.et    /",  W9.j 
»  »um,  non  üedipua.    (Tiren:.)    (Bindtr  1 ,  287; 
Ihiltppi,  /,  111;  fieif'jold,  114.) 

ein  Hexenwerk.  —  Mayer,  U,  22. 

chli  Hexenwerch  und  's  gross  treibt  er. 

's  kleine  Hexen  werk   und  's   grosse 

er.  —  EUelcin,  309;   Simrock,  4739;   Braun, 


ind  Schelmerei  ist  des  Teufels  Liverei. 

vir.,  j92;  Stmrock,  1<»16j. 

iusecr-NaturgenetzUcho,  was  auf  dem  Boden 
le  creschieht,  htis«t  bekanntlich  Wnnder  und 
t  oder  <len  Heiligen  zuge8<'hrioben ;  alles  nn- 
sr  Art  heisst  Hexerei  und  ist  Teufels wrrk.  So 
.*i.:hinäUr :  ,,Iu  Betreff  «lor  Ordalo  verfuhr  die 
ie  Überall;  sie  nahm  die  £inwirkuug  Gottes  für 
ihre  Priester  allein  in  Anspruch,  leugnete  sie 
irlialb  derselben  ;  nur  für  sie  existirte  das  Wun- 
er halb  der  Kirche  gab  o^  nur  Zauberei."  ( Vgl. 
['itfrhnlfun'j^n  am  htiunlichrn  Ift'ni,  den  Artikel 
tt^^'irth'ilfi,  Nene  Folge,  IV,  :^(i^^.)  _ 

\i-fi  T  cary,  toho  vezmo  d'abel  star^.     (Öe- 

Vu) 

wierzy  w  czary,  tego   wczmio  diabel  stary. 

HXCnWÖUTKR'IiKXlKU.*«.      II. 


2  Hexerei  ist  kein  Spass. 

Um  eine  groMthnende ,  aber  geringfügige  Oetchlok- 
liehkeit  iftoherlich  xn  machen. 
JAd-deut$eh :  Kisohsohef  is  kaan  Ketoowes.    (Tendlau,  ISl.j 

*3  Das  ist  keine  Hexerei. 

HoU.:  Het  is  geen  heksenwerk.    (Barrebomte ,  /,  299.; 


Er  hat  seineu  Heyse  innc. 

Ist  mit  der  deutschen  Sprachlehre  gründlich  Tertrant ; 
weil  Dr.  /.  Ch,  A.  Hetßte  gute  nnd  sehr  rerbreitete  Lehr- 
bücher der  deatsohen  Sprache  geschrieben  hat,  wie 
J.  Chr.  Adelung  (s.  d.)  im  vorigen  Jahrhundert. 
Holt.:  HiJ  moot  aijno  grammatica  verstaan.  (Harrebomie, 
/,  257.; 

Hez. 

Hez  oder  Haz  uch  Meiz  äa  Kaz.  —  Sckwter,  ii28. 
Hioke. 

1  Wat  mie^hicket',  mot  äuk  miebicken'.    (Dri- 
burg.) —  Firmenich,  i,  :J62,  21. 

')  Mie  aus  mide-  mit.    ')  Hicken,  mitder  Hicko  (hei 
den  Mähern  eine  mit  einem  Haken  renehene  Stange 
cum  Umwenden  des  Getreides)  arbeiten.    ')  £sien.  — 
Was  mit  arbeitet,  darf  anch  mit  essen. 
•2  'T  is  up't  llicken.  —  Dueren,  11S9. 
Hieb. 

1  An  alte  Hiebe  innsü  man  nicht  denken. 

Alte  Hiebe  schmenEen  aufs  neue,  wenn  man  ihrer 
gedenkt.    (AUmann  VI,  ilii.) 

2  Auf  Einen  Hieb  fällt  kein  (Eich-)Banm.  —  /M- 

Umberg,  /,  44;   Svhledita,  189;  Lohrengel,  /,  69;  Hdiu- 

herg  III,  51. 

Empfiehlt  Beharrlichkeit  nnd  Ansdaner  in  einem  be- 
gonnenen guten  Werke.  „Auf  Einen  Hieb  fAUt  nie  ein 
Baum,  der  schwankende  der  Freiheit  kaum;  Ein  Trunk 
erschöpft  noch  keinen  Bronnen,  ein  Schost  macht  keine 
Schlacht  gewonnen ;  Ein  Bttuber  ist  noch  keine  Mauth, 
Born  nicht  in  Einem  Tag  erbaut ;  Nicht  Sommer  wird*a 
durch  Eine  Schwalbe,  ja,  nicht  einmsd  durch  ändert- 
halbe;  Sin  Wölkchen  loscht  noch  nicht  die  Sonne,  Ein 
Kindchen  macht  noch  keine  Xonne ;  Ein  Seulker  keinen 
Knutenthron .  Ein  Schafskopf  keine  Nation;  Bin.Sklave 
keinen  Arohiaux ,  Ein  rothes  Haar  noch  keinen  Fachs." 
(Neuer  Keinek«  Fuchg  von  OUubreimerf  4.  Aofl.,  Leip- 
zig lb66,  S.  363.; 
Frg.:  Du  premier  conp  n'echct  paa  Parbre.  (Ventdey ,  70.; 
—  ün  n'abat  paa  un  chdnu  d'uu  seol  coup.  —  Paris  n*a 
pas  4t4  bAti  en  an  Jonr. 

3  Der  erste  Hieb  der  beste. 

4  Der  Hieb  ist  die  beste  Deckung. 

Angeblioh  der  Wahlspruch  des  preussisohen  Feld- 
marschalls  Wrangel.  (Vgl.  Ad.  Stahr,  Die  preuitiiche 
Revolution,  8.  -161.; 

5  Ein  Hieb  in  eine  alte  Wunde  schmerzt  doppelt. 

JJoH.:  Twee  houweu  in  Mne  wonde  doen  dnbbele  emart. 
(Harrebomie,  /,  3;{7.; 

G  Ein  Hieb  mit  der  Zun^^c  ist  schlimmer  als  ein 
Hieb  mit  der  Lanze. 
•    7  Geringe  Hiebe  füllen  auch  die  stärkste  Eiche. 
S  Kleine  Hiebe  fallen  oft  grosse  Eichen. 
9  Ohne  Hiebe  füllen  keine  Späne. 

10  Vom  ersten  Hiebe  fällt  der  Baum  nicht. 

Es  kommt  darauf  an,  wie   gross  der  Baum  ist  und 
wer  den  Hieb  fdhrt. 
Frz.:  En  un  cuup  se  fend  la  bille.    (Lfroux,  H,  113.; 

11  Von  vielen  Hieben  wird  die  beste  Axt  stumpf. 

12  Wer  sich  vor  Hieben  scheut,   der   wird   kein 

Held  in  Ewigkeit. 

13  Wo  es  Hiebe  gibt,   kommVs  auf  einen  mehr 

nicht  an. 

Fn. :  Autant  vaut  bien  battu  que  mal  battu.    (Lendroy ,  80.) 

*14  Auf  Hieb  und  Stoss  gehen. 

*15  Einem  einen  Hieb  beibringen. 

Von  aohneideuden  Auidracken,  welohe  die  Aufgabe 
haben  aa  beleidigen. 

*1(>  Er  hat  einen  Hieb. 

Einen  Bausch  oder  auch  :  Ist  nicht  richtig  im  Kopfe. 
Es  ist  charakteristisch  fUr  die  deutsche  Sprache,  dass 
sie  nicht  nur  eine  grosse  Anzahl  vom  Ausdrticken  aar 
Besetchnung  des  Trunkonseins  ,  eines  Bausches  besitzt, 
sondern  dass  aich  darunter  ein  jedem  Stand  und  Be- 
ruf entsprechender  (bezeichnender,  charakterisirendor) 
iindct.  (S.  Ansehen  2'.*  und  Boden  üi^.)  Man  kanu  von 
riueni  Advocaten  sagen  :  er  appelirt ;  von  einem  Astro- 
nomen: er  sieht  zwei  Sonnen*,  von  einem  Baumeister: 
er  hat  einen  Giebel-,  von  einum  BrUntigam:  er  geht  auf 
VreiersfOsaen ;  von  einem  Buchhändler:  er  ist  wieder 
aolkto{  Ton  einem  Elegant:  er  hat  einen  schönen 
Bttofel;  von  einem  Fischer:  er  hat  einen  guten 
Zog  gethaa;  von  einem  Geometer :  er  misst  die  Strasse ; 
•taem  Uandefrcunde:  er  hat  einen  Spitz;  von 
Haotbetitaer:  er  hat  etwM  im  Obentttbchen; 
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Hiebfest— HSdeBheim 


HUI  (A4{.  n.  AdT.)— mOnU 


▼OB  einem  Jlger:  er  hat  eine  gnte  IiAdnng;  Ton  einem 
Kettenfrennde;  er  hat  KAtsenjMnmer;  Ton  einem  Kenf- 
mann:  er  legt  sieh  an  den  Laden;  von  einem  Kellner: 
er  hat  die  Beete  geiammelt;  von  einem  Knteoher:  er 
hat  gat  geichmiert:  von  einem  liagiiter:  er  hat  einen 
Haaroentel;  von  einem  MathematiEer:  er  maoht  Cir- 
kel;  von  einem  OfOsier  (Soldaten):  er  hat  einen  Hieh, 
Sehoee,  Stich;  von  einem  Philologen:  er  iit  benebelt, 
von  einem  Schneider:  er  hat  die  Jacke  voll;  von  einem 
Sehriftaetser:  er  eieht  die  Bnchetaben  doppelt;  Ton 
einem  Seemann:  er  lavirt  oder  er  eegelt  mit  vollen 
Segeln;  von  einem  Seiltinser:  er  blanoirt;  von  einem 
Tambonr:  er  eohUgt  Wirbel;  von  einem  Thflrmer:  er 
weiae,  wo  die  Qloofcen  hingen;  von  einem  Todten> 
gräber:  er  iit  begraben. 
Frs,:  Cet  homme  a  nn  coup  de  haohe. 

*17  Er  hat  einen  Hieb  davon. 

D.  L  einen  Bepiff. 

*18  Eb   iflt  um  jeden  Hieb   schade,  der  daneben 

feht  (vorbeifallt).  —  Friidtbier^  leio. 
*19  Hiebe  austheilen. 

Stioheleien. 
Fr$, :  Donner  dee  oonpe  de  patte. 

*20  Sohad'  om  dn  Hieb,  de  färb!  fällt   (StaUupönen.) 
*  21  üeber  dem  Hieb  den  Stoss  vergesgen.  —  AUmann 

Vi,  617. 

Btobfest. 

*  Er  ist  hieb-  and  stichfest. 

Lat,:  Lanrenm  baonlnm  geeto.    (PUKppi,  I,  in,) 
Hlefhom. 

*In8  Hiefhom  stossen.    (S.  Zinken.)  —  Eisdeiu,  €59. 


*£r  sieht  einem  Hienzen   so   ähnlich  wie   ein 
Tropfen  Wasser  dem  andern.  —  Idiot.  Au»tr. .  83. 

Von   einem  einfUtigen  Menschen.     Einen   hienaen, 
anihienaen  ss  jemand  verlachen ,  vezipotten. 


1  Ein  Hier  ist  besser  als  sehn  Dort. 

F)r$,:  Lee  pr^eena  valent  mienx  qae  lee  abeene. 

2  Heut  hie  vnd  morgen  dort.  —  Eifcring,  li,  s. 

3  Ik  bün  all  hier,  sagte  der  Schweinigel,  als  er 

mit  dem  Hasen  Wettlaufen  war. 

Spott  anf  die«  welche  sich  sehr  anetrengen  mfleeen, 
nm  etwas  an  erreichen,  was  andern  ohne  Mfihe  aoflllt. 

4  Je  l&nger  hier,  je  später  dort.  —  Goal,  leie.*  Uoi- 

lenberg,  II,  26;  llarmt,  170;  Schamback,  U,  910. 

Znr  Ani^mnng  des  Zanderhallen,  sein  Werk  fleissi- 
ger  sn  betreiben  und  frtther  sn  beschaffen ;  den  Schl&fer 
ans  dem  Bett,  den  Langsamen  in  Schritt  an  bringen. 

5  Wer  hier  will  seyn  vnd  anderswo ,  der  ist  recht 

weder  hier  noch  do.  —  Pietn,  ii,  7i8;  KMe,  6719. 

6  Wir  können  nicht  hier  und  dort  zugleich  sein. 

—  Eü«ltftR,309. 

7  Wir  sind  hier,  un  hier  sind  wir,  seggt  der  B(ir- 

Vigd.     (HoUt.)  —  Hagen,  100,  S6;  Schütte,  IV,  296; 
Uoefer,  97.  ' 

Soll  anf  einen  sich  in  Ansehen  nnd  in  Hochdeutsch 
werfenden,  au  Bauern  redenden  Vogt  gehen. 

*8  Hier,   Yedder    Kohlstrunk,    ((kifrietj  —   Haut- 

holender,  IL 

*9  Ik  bün  hier  as  de  Ule  mank  de  Kraihn. 
Bierher. 

Hierher,  mehr  her,  klingen  des  Geizigen  Glocken. 

Län, :  Uer  hid ,  meer  hid ,  1  jder  den  gieriges  klokke.    (Frov. 
dam.,  997.; 

Hlarstehen. 

*£r  steht  hier,  als  ob  ihm  in  die  Hand  g^eschis- 

sen  sei.  —  Einelein ,  978. 
Lat.:  Nescins  quid  agat  ant  quo  se  vertat    (Eiselein,  978.; 


Hierum  und  darum  gehen  die  Hühner  (Gänse) 

barfnSS.  —  Ei$elein,  309;  Simroch,  4785;  Körte,  2986; 

Braun,  1, 1509. 
Frs.:  C*est  partout  comme  ches  nons. 

HlUtebraiid. 

Hildebrand  —  Höllenbrand.  —  Pufor.,  IV,  55. 
Von  den  hierarchischen  Anmassungen  des  Papstes 
Gregor  VU. 

Hüdaahalm. 

Hildesheim  is  det  hoge  Fest,  Hameln  is  dct 
Rattennest,  Einbeck  is  det  Bawenneit,  Nör- 
ten  is  de  Antjenpaul  (oder:  det  Drecknest), 
Göttingen  is  de  hoge  Schaul'. 

Dieser  Spruch  schildert  die  KigenthllMlIohWtl  von 
fttnf  hannoverschen  Städten ,  f^ilich  niolit  Wßkx  gans 
antreffend,   ist  also    nur    von   hislorlsihsn  Werthe. 


Oeeohlflig.  i 
:  Markt,  ick 


Warum  Hüdesheim  (oder  Hannover)  jd 
genannt  wird,  weiss  Sekambrndk  aWI 
(S.  Detmold.)  Bei  Hameln  denkt  mm 
vom  hamelnschen  Battenfinger.  In  SbI 
sn  dem  grossMi Brande  im  Jahre  iMtaal 
(alio  richtiger  Dohlennest)  geheneet  hl 
haft  ist  es,  ob  die  Worte:  „&  böfa8el 
die  UniversiUtoder  %ui  das  dsaelbsti»  1 
gegrOndete  Pädagogium  hesiahem.  9teA 
Ulm  nannte  Hildeeheim,  als  im  Bepin 
Jahresversammlung  der  deateeken  Gaaahi 
terthumsvereine  dort  stattfand,  atne  . 
Oase  in  dem  proiaisoh  Unaenden  Treu 
HUI  (A4J.  und  Adv.). 

*1  Et  bilde ^  un  drock*  hebben.  —  A 

<)  Hilde  oder  hill=beeehtmgt,  geaehll 
Hild  hebben  =  sehr  besohaftiflt  sein;  da  hl 
Zeit  wenn  in  einer  Wirtbaenafl  aa  mm 
ist.  Hillei 
Stürei^urg^ 

häuft:  »tu 

(VgL  atürenburo,  39  M 

*2  He  hett  et  so  hild  as  de  Mds  in  da 

•—  Eichscatd,  1353;  Schiüer ,  W,  8^ 

*3  Hei  het  et  so  hille  wie  teine,  de  eil 

äten  koket     (Braunsdueeig.J 
*4  Je  hiller ,  je  düUcr.  (Oldenhm^,)  —  Wmt 
SOuunbach,  315;  für  Seehßuten:  Pirmmm 
Je  eiliger,  desto  toller.    KanthntwoU 
au  viel  au  flbernehmen. 

*6  Se  hett  et  so  hild,  as  de  Mus  im  I 

—  Richey,  95;  Schütte,  II,  113T;  Lekreni 
Hat  sehr  viel  su  schaffen. 

*C  Se  hett  et  so  hild  as  Mannsmöm«  - 

Schütze,  n,  137;  11/,  109. 

Ist  so  geschäftig  als  Mannes  Mutter.  — 
friesischen  Insel  Amrum  sagt  man ,  uas 
dass  man  sehr  viel  an  thun  habe,  mal 
Schäften  so  überhäuft,  wie  in  der  Komai 
nun  kaarshOrd.    (/oAawM,  31.^ 

*7  Se  hett  et  so  hild  as  Metj,  de  dr 

Für  hett  un  sik  nig  TSd  lett,  ^ 

(IhUt.)  —  Schütze,  I,  130;!/,  131;  Itaf 

Sie  ist  so  beschäftigt,  wie  Maxgaretha,  4 

am  Feuer  liatte  und  sich  nicht  Zeit  llaae « 


*8  So  hin  un  glatt  as'ne  krätsche  Kai 
grote  Pött  mit  Sns  to  slicken  h 

missen,  71;  Ljrra,  SO. 
Von  Leckerei. 
Hille,  Hilde  (Subst). 
*  1  Ile  hett  wat  in  de  Hüll  K  ~  HoMkol« 

ren ,  693 . 

>)  Hille,  assimilirt  aus  HUde,  baaaieb 
unter  dem  Dache  in  dem  Angebtada  dnei 
oder  in  ViehstäUen,  wo  das  lang«  FaM 
Holxstämmen  Ober  den  Balken  Uast,  i 
Frommann ,  //,  540 ;  VI,  150  n.  313^)  Ii 
beseichnot  Hill,  wie  es  scheint,  etwna  dav< 
den  mit  dUnnen  Baumstämmen  (SIM«fa)  % 
Über  und  neben  der  langen  TTaneilirie  ii 
häusern.  (Vgl.  Schiller,  Zum  Tki€r  mm 
III,  L'I  ^-  MtuMäus  im  Mecklenburg.  Jaäri 
Stürenbcrg  (87l>):  HiUo  oder  Had«=d 
Brotem  belegte  Boden  fiber  dem  ViabstaU 
geeinde  wol  bei  Tage  schläft  oder  Kam 
Dag  up  de  HiU=:ein  gesehäftaloaar ,  v« 
In  andern  Mundarten  Hiele,  HUpa,  Hi 
särtlichen  Brautleuten  pflegt  man  damit  aa 
von  ihren  Zärtlichkeiten  fllr  den  Sbasm 
Auch:  Er  hat  sein  Schäflein  ina  Troekm 

*2  He  will  sick  up  de  Uillen  lachen.  - 

So  vergnügt  ist  er. 

*3  Kloken  llillen  er  Sohn.  —  EidhMld. 
•4  Prot  HiUe,  prot  Mette,  prot  olde  Tk 

Dueren,  978. 

*b  Stäkt  jüg  wat  up  de  HilL    CMtdOm* 
*G  Tänlose  Hille.  —  Eicheald,  780. 
Hillemont. 

*0  Hillemont,  du  edler  Berg,  sa  i 
achtzehn  Berg. 

„Dieses  Sprichwort  soll  aeboa  vas  dla  I 
Grossen  entstanden  seyn,  als  rteaeia  ^ 
IlUdegurdis  sich  auf  clem  HiUbaia»  ^"i 
hielt ,  und  sev  der  Sinn :  an  dir  veMnn  «: 
womit  sie  Hellberg  beechtnkt  baftta.**  (0 
bische  Chronik,  /,  273*0 

HlUenkiker. 

*Hei  is  en  Hillenkiykcr.    (Wmifj 

Ein  hochgewachiener  aCeiMCh,  derwfi 
Hüte  (eine  Kammer  oder  die  BaioMi  d 
häusem  über  den  Ställen  liegt) ,  aalNB  h 
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id  Hilpertsgriffe. 

■Mlfr  (11,  lä;  erklärt  diMa  firOhar  in  Fnmkea 
MÜMt  iB  Xoburg  noch  flblloha  Badensnrt  mit 
MhtoBinka**,  j^drocntenttreiche*«.  Friaoh  leitet ■!• 
■iedereioheifoiien  Hfllperede,  d.  i<  Ansflnoht,  leere 
ifealdignnf  »b,  womit  Adelung  ttbereinetimmt»  Je- 
Ae  Yermuthnng  hinsnfflgt ,  dMe  dee  Wort  »noh  cm 
nken  eiaea  riakevollen  Mannea  erhalten  könne,  dar 
IT  ftbalMen  und  wofür  von  einigen  der  Papat 
ibrand  gahnlten  werde.  Die  letatere  XrklArong 
i  aieh  aohon  in  der  ü€sehieht$  de»  BMkum*  Wür»- 
VOM  LoremM  FrU»  (gestorben  15M),  die  einen  be- 
im Abeohnitt :  ,,Von  dem  Sprichwordt :  ea  aein  HUt- 
agriff"«,  enthAit.  Man  TerhüUte  die  TOcke  dea 
«a  (Hiltepimnt)  mit  dem  Wörtehen  „GMIP* ;  und  Hilt- 
.*a  Griff  helaat  aeit  dieser  Zeit  apriohwörtlioh  jede 
rlietie  Handlung ,  welche  unter  dem  Gleiaanerachein 
leehtm&aaigkait  anagettbt  wird.  (Frtmiwumn ,  II,  20.) 
Ina  aind  heut  au  Tage  die  rechten  Hilperagrill  in 
iVelt  bejrm  Adel,  damit  aauget  einer  dea  andern 
(CoUr,  8180.;  „Hilpertagrieffe  kennen.**    (Awrer, 

üpertagriffcn   vmbgehen.  —  Füdur,  Ptal- 

roo». 

ülpertflgriffen  und  faulen  Fischen  vmb- 

m,  —  MathesUu,  Postüla,  GGXGiil». 

oh  in  Maikesiu»,  nutoria  JtMU,  /,  CI^:  „fiattlo  flach 

tfge  renok  vnd  liilpertagriff." 

lit  Hilpersgriffon  vnd  besondcm  Practicken 
)lffen.  —  Fischer,  PtaUer,  705  <^. 

nmcl  hing  hat  un  an  siih  ncn  Thriad. 

Ifries.)  —  Lafpevkorb;  Firmenich,  iU,l,  100. 
*  Himmel  h&nfft  an  einem  seidenen  Faden.     So 
n  die  alten  Friesen  bei  Sonnenflnstemissen,  die 
Itterinnon  nahmen  ihre  Hichel  und  eilten  heim. 

rad  an  Uemel  lud,  äss  gat  (mir  sesset 
30   en  färe  Wäiujkl  hingder  Gotes  Age- 

t).  —  SiäimtUr,  6S6. 

r  Klammeraata  iat  eine  ironische  Zugabe»  die  nicht 

zur  Anwendung  kommt. 

^het  der  hymmel  vmb,  also  regiren  die 

leten.  —  Agricola  /,  508;  Eyering,  !,  ff, 
rd,  nach  Agricola  y  geaagt ,  wenn  Jemand  aich  einen 
.  Blasen  suoignen  will,  der  an  der  Stelle  einea 
>n  in  der  Schüssel  liegt.  Das  Sprichwort  soll  da- 
I  entstanden  sein,  daas  ein  Sohialk  aich  etwaa  in 
chUssel  hat  suei^en  wollen,  was  nicht  Tor  ihm 
ad  er  die  Schflssel  mit  den  Worten  herumgedreht: 
>  gehet  der  Himmel  um**;  ein  anderer  abM',  den 
rdroasen,  die  Schflssel  genommen  und  ihm  mit 
Porten  „und  also  regieren  die  Planeten**  flber 
Copf  gestürst  habe,  well  man  frflher  meinte,  wenn 
fnete  und  schlosste,  die  Planeten  ichlflgen  aich. 

L>r  Himmel,  ander  Glück. 

Bh  die  Italiener  aagen :  Oft  wechselt  man  mit  dem 

sei  daa  Glück. 

Q  lümmel  infcUt,  sind  alle  Mössen  (Sper- 

b)  dod.     (Kletc.)  —  Firmenich,  I«  883«  18. 

eitern  Ilimmel  und  lachende  Frauen  ist 

t  zu  bauen. 

Buaaen  aind  weniger  miatrauisoh ,  sie  aagen :  So 
<  der  Himmel  blau,  soll  man  keine  Wetterwolken 
ten.    (Ältmann   VI,  487.; 

ellem  Himmel  blitzt  es  nicht. 

äi»U  nebe  nebojl  so  ani  blesku  ani  tfesku.    (Cela' 

K,  878.; 

iterm  Himmel  sieht  man  keinen  Stern.  — 

.  176. 

Mterm  Himmel  und  Sonnenschein  ist  gut 
lieh  sein. 

Vai   fortunn  favet,   nütnquo  arridet  amoeno,  Uli 
iae  faa  dare  signa  suae.    (Philippi,  I,  100.; 

einmal   im  Himmel  drin,  als  zehnmal 
)r. 

Beter  eens  in  den  hemel  dan  ticnmal  aan  de  deur. 
'tbomit,  /,  808;  ßokn  I,  801.; 

unter  freiem  Himmel  wohnen,  als  mit 
Igel  unter  einer  Decke  schlafen.  —  Sprich- 

rgarten,  186. 

Besug  auf  den  Umgang  mit  Zinkiachen. 

;rhüte  der  Himmel,  sagte  der  Pfaff,  als 
ur  Hölle  fuhr. 

)at  Tcrhocde  de  hemel,  sei  Klootjo,  en  hU  dacht 
inxon  lieren  Heer  niet.    (Harrtbom^e ,  /,  809.; 

limmel,  Erd  vnd  alle  Ding  misset  Gott 
einem  Dreyling.  —  rein,  i,  is. 


14  Den  Himinel  in*ii  Augen,  die  Welt  za'n  Ffisten. 

^  6KmrMk,  U540*. 

Im  baaiiiii  Sinn  tagt  ein  tamulliohea  Sprichwort:  Der 
Himmel  hat  mich  herrorgabmeht ,  die  Brde  trigt  mich. 
(Reüubtrg  II,  18.; 

15  Den  Himmel  kann  man  mit  Gold  nieht  kaufen. 

Lot,:  NuIU  ooalnm  renarabile  gasa.   (StfMd,  887.; 

16  Den  Himinel  möolite  mancher  erben,  aber  er 

wül's  auch  nicht  mit  dem  Teiüisl  yerdert)en. 

17  Der  Himel  ist  hoch  vnd  die  Erde  tieff,  abw 

des  Königes  hertse  ist  ynerforschlich.  -—  Agri- 

eoüa  II,  SS6. 

18  Der  Himmel  behüte  des  Herrn  Kummet,  damit 

mir  mein  Gaul  bleibe.    (MoAau,j 

19  Der  Himmel  bewahre  mich  vor  meinen  Freun- 

den,  vor  meinen  Feinden  werde  ich  mich 

selber  schüisen. 
SO  Der  Himmel  des  Engels  iit  die  HAlle  des  Teufels. 
21  Der  Himmel  gehört  nicht  den  Gfänsen.  —  Eise- 

Mn,  810. 

23  Der  Himmel  gibt  den  Winter  nach  den  Kleidern. 

23  Der  Himmel  nangt  nicht  alles  voll  Geigen.  — 

Eitdein,  810. 

Ei—Mn  fragt,  ob  bei  der  frflham  Sehralbweiae  „Qigan** 
daa  Wort  „Giege*«  (flatuua,  Narr,  Tölpel,  Thor) 
oder  „ Geige **  (Violine)  gemeint  iat.  Die  erstere  An- 
nahme aoheint  dem  Sinne  naeh  mähr  für  aich  au  haben, 
dn  aich  die  Thoren,  denen  die  Erde  au  achleoht  ist, 
gam  an  den  Himmel  hingen.  Auoh  Mtgerle  entacheidet 
aich  fSr  aie.  indem  er  aagt:  „Der  Himmel  hangt  tdU 
CMgen,  stultomm  plena  sunt  omni».**  Indeaa  aprioht 
ein  anderea Sprichwort,  daa  Ton Baaageigen  redet,  fUr 
die  letatere  Annahme. 

24  Der  Himmel  hat  zwölf  Urnen  Ehrbarkeit  über 

die  Erde  ausgestreut;  davon  haben  die  Wei- 
ber elf  aufgelesen.    (CortUa,) 

25  Der  Himmel  ist  bloa,  's  sind  andere  doa.   (Nwr' 

tingen,) 
NImlieh  andere  Mldcbtn. 

26  Der  Himmel  ist  den  Gftnsen  nicht  erbaut,  den 

(Gottlosen  auch  nicht.  —  Pistri,  II,  ss;  llemMdh, 

1497«  8:  Scholtel,  1180  ^ 

Aber  fBr  welche  Völker?  In  Frankreich  aah  man 
noch  im  Torigen  Jahrhundart  ein  Gemilde,  daa  den 
Himmel  Toratellt .  und  auf  dem  die  Bngel  aur  Verrich- 
tung ihrer  Andacht  auf  Kiaaen  knien,  in  die  dae  flran- 
aöaisohe  Wappen  geatiekt  war.  (Der  Oetettscha/ttr, 
Maadebvg  1784,  IT,  l&J 

27  Der  Himmel  ist  den  Thieren  nicht  gemacht.  — 

Sauff  Teuffei  im  Theatrwn  Diabolorum,  388*. 

Alao  auch  den  SohaflBn  nicht.  nWer  würde  nioht  aur 
beeaem  Geaellachaft  in  der  Holle  gehören  woUen, 
wenn  alle  dummen  und  langweiligen  Kopfhlnger ,  idle 
Heuchler  und  frömmelnden  Schurken  die  ersten  Flltae 
im  Himmel  einnehmen  woUtenl**  (WeU  und  Zeit,  III, 
59,  SO.; 

28  Der  Himmel  ist  der  Armen  Sparbüchse. 

29  Der  Himmel  ist  doch  blaw,  obs  schon  einer 

nit  sihet.  —  Lehmann,  VI,  16. 

30  Der  Himmel  ist  hoch,  aber  wer  hinem  will, 

muss  sich  bücken. 

Die  Buaaen :  Am  Himmel  hat  sich  noch  niemand  den 
Kopf  aeratouen.    (AUnumu  K/,  406.; 

31  Der  Himmel  ist  hoch,  die  Welt  ist  weit  vnd 

ist  manch  Schalck  darin.  —  Petri,  ll,  94. 

32  Der  Himmel  ist  hoch,  man  kann  sich  nicht 

dran   halten.  —   Pttri,  ui,  8;  KMe,  SSSS;  Sim- 
rock,  4748. 

33  Der  Himmel  ist  hoch  und  der  Boden  hart  (lü,) 

Ueber  die  Unergiebigkeit  dea  Bodens  und  die  Ungunst 
dea  »^— f  iat  niemand  berechtigter  su  klagen  als  der 
litaniaohe  BMier ,  der  unter  dem  anhaltendsten  Fleisse 
der  Erde  kaum  ao  Tiel  abrinoen  kann,  ale  au  eeinem 
hlnslichan  Bedarf  nOthig  iat.  von  dieser  unwirthliohen 
Beaohaffenheit  des  Bodens  machen  nur  einige  Striche 
eine  Auannhme.  (Wwrtbach  I.  50.; 
Böhm.:  Zem6  trrd*,  a  nebe  Tysoko.    (Celakoesky,  184.) 

34  Der  Himmel  ist  hoch  und  der  Kaiser  weit  — 

Eiaeitfte,  8U. 
Böhm.:  A  byf  o  aem  ae  biti,  nenl  le  kam  diti:  do  nebe 
Tyaoko,  do  Todj  hlnboko.  —  BAh  Tjsoko,  kr41  daleko, 
pruTdia  ▼  kouti  a  nebeak4ho  aoudu  k  poaladnimu  dni 
alenho  flekati.  —  Do  peU*  hluboko,  do  nebe  Tyaoko. 
—  Kfil  dalako,  bdh  Tyaoko,  prardj  a  apruTadlnoati  t 
SfM  bAIo.    (ÖelakofuJ^,  184.;  . 

./  Bdff  wjaoko,    Ml   (pivtJmM)  daUko.     (CelO' 
"   ,  1»*./ 
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35  Der  Himmel  ist  keine  Bubendecke. 

36  Der  Himmel  ist  nicht  für  die  Gänse  erbaut.  — 

Parömiakon,  1676  u.  3SU:  Simrock,  47AO;  Mayfir,  I,  218. 
Dient  bftnflg  solchen  cnr  Antwort,  denen  mmn  wegen 
ihres  nneitt liehen  Lebens  den  Himmel  abspricht.  Abra- 
Äain  a  SaniUa  Clara  fügt  hinsu:  „Aber  anch  nicht 
far  die  Wölfe,  die  Fresstago  für  »sttsge  halten."  An 
^iner  andern  Stelle :  „Ja,  freiUch,  meine  Jungfrauen  be- 
sonders nicht  fUr  die  LOffelgans ;  be«ionders ,  ihr  alten 
Weiber,  nicht  für  die  Bchnattergänse;  ihr  Stadtdocken, 
nicht  für  die  Hchneegftnse;  ihr  Ilaufer,  nicht  für  die 
wilden  Oinse.'' 

37  Der  Himmel  ist  nicht  immer  heiter  (blau).  — 

l'arömiaknn ,  3032. 
Aehnlich  russlach  AUmanii  Vi,  4.M. 
Frt,:  Ciel  immobile  on  no  cognoist.    (Leroux,  I,  650 

38  Der  Himmel  ist  nicht  um  Nussschalen  (oder: 

faule  Eier)  feil. 

Er  will  verdient  sein. 
Böhm.:  Nejde  napfed  nnbe  ale  zAsloha.    (Ctlakovfky,  127.^ 
Pol».:  Nie  wpnöd  niebo,  ale  wprzödjidsie  saslnga.    (Ö^- 
lako9»ky,  m.) 

39  Der  Himmel  ist  noch  über  alle.  —  Kx^vitin ,  3io. 

Lot.:  Nondum  defessus  provolrcre  deiut  u^iiiur  menies 
atqne  annos.    (Kiiflein,  310.) 

40  Der  Himmel  ist  schwer  zu  verdienen. 

41  Der  Himmel  ist  schwur  zu  verdienen,  sprach 

der  Abt,  als  or  vom  Bette  fiel  und  die  Nonne 
ein  Bein  brach.  —  Fitchurt:  lloefvr.i:  Himnck, 

4748;  Ei^lein .  810;  KhHenpiegel ,  22,  20. 
Lat. :  Talis  Venns  contingat  hostibus  meis.    (EifdriH ,  301.; 

42  Der  Himmel  ist  um  kein  ander  Geld  feil,  als 

um  Kreuzer.  —   Parömiakon ,  1098  u.  2497. 

Ausdauer  im  Kampfe  mit  den  WiUorwJtrtigkeiten  des 
Lebens,  Beharrlichkeit  in  der  Ausübung  seiner  Pflicht, 
audi  wo  sie  schwer  ist,  erhüht  den  sittlichen  Werth 
des  Menschen. 

43  Der  Himmel    ist  uns   überall  gleich   nahe.  — 

Eüelcin,  311;  Simttick,  4742;  HpinJtlterg  II,  73. 

Die  Letten :  Der  Himmel  int  Richtbar  für  jeden.    (Rein*- 
bffg  11,  73.; 
Frz.:  Le  cid  est  bleu  partout.    (Cahier,  12S2.> 

44  Der  Himmel  ist  uns  unvorsagt.  —  Suior,  202. 

Lat.:  8i  terra  non  capit,  coelnm  cspiet.  (Phitippi,  /f.  191; 
Sutor,  2S2;  Stybfld,  :ü\}.) 

45  Der  Himmel  ist  zu  klar,  als  dass  es  morgen  sollte 

Keichsthaler  regnen.  —  Winckiet,  II,  62. 

46  Der  Hiimnel  kümmert  sich  nicht  um  das  Gebell 

der  Hunde.  —  itunkhai ilt ,  si. 

Von  der  (ilciclieultigkcit  der  morffenlitndischen  Re- 
gierungen gegen  die  Klagen  der  Armen,  oder  von  der 
Tlirilnuhraloüjgkcit  der  KvicliGu  und  (irnsäcn  au  dem 
Klonde  der  Bedürftigen. 

47  DtT  Himmel  lässt  der  Zitgc  den  Schwanz  nicht 

zu  lang  wachsen,   (.s.  iiott  «ir.».)  —  ^^n^•l^A,  il'ioo. 

4ft  Der  Himmel  mag  nicht  frulich  sein,  wenn  der 

TcufTel  da  repicrt.  —  hin.  II.  J*;i;  ilrmsrh.  rj:,o,  34. 

49  Der  Himmel   schütz'  uns  vur  kleinen  Feinden, 

vor  grossen  nehmen  wir  uns  selbst  in  Acht. 

—  i>tviiicr,  468. 

50  Der  Himmel  schwitzt,  sagte  der  P'uhrinann,  als 

er  aus  dem  Platzregen  in  die  Schenke  kam. 

(nörlit:.) 

51  Dtr  Himmel  wacht,  wenn  wir  nicht  dran  ge- 

dacht. 

T)ie  KuMiPn:  Per  TliuimGl  liut  vinl  Rit/cu,  durch  die 
CiOtt  bOheu  kann.  —  Wo  der  Hiinmol  wacht ,  Hind  irdische 
Vorposten  unuutlii;;.    (AI* um  an    VI,  A\}i)  u.  474.; 

52  Der  Himmel  wird  nicht  einfallen. 

„O  mcinstu,  da-«  der  Himmel  einfallfu  werde  ?  *'    (Fi- 

53  Der  ist  dmi  Himmel  am  nächsten,  der  slcli  nm 

wenigsten  um  die  Erde  bfkümnieil. 

Jluii.:  Hij  is  naa*t  d«>ii  1ii>m«.'l.  die  zieh  miiiAt  bifkommert, 
wat  banden  ne  aarde  if.     :IJ.irrff.-n.i*>,  J,  jUKi.J 

54  Die  den  liinnucl   niit  disputinn  wollen   trklct- 

trrn,  die  stürtz^n  den  Hals.  —  l.iiinumn,  i3i,3ü. 

55  Du  bteigbi  nicht  in  den   hoh'.n  Himmel  hinauf, 

nicht    in    d:is   teste   Land  (die  dichte  Krde) 
hinab.    (Im.j 

Um  Bu  sagen,  daii*i  man  nicht  dai  Unmögliche  vcr* 
suchen  soll. 

56  Ein  Himmd  ohne  Sonn\  ein  Garten  ohne  Bronn\ 

ein  Baum  ohne  Frucht,  ein  Kind  ohne  Zucht, 
ein  Süpplcin  ohne  Brocken,  ein  Thnrm  ohne 


Glocken,    ein   Soldat    ohne  W«hr 
Mann  ohne  £hr'  sind  alle  nicht  «w 

Parömiakon,  2567. 

57  Ein  milder  Hinunel  macht  Seele  ud 

frisch. 

Lat.:  Temper  io  coeli  eorpnsqne  MiimiuqBaJvTUi 
(Philippi,  ti,  21s.; 

58  Es  feret  keiner  für  den  andern  gen  ffi 

yiatheniui,  IKt^tilla,  l,  CCW^ 

,,Es  kan  keiner  für  den  andern  fftn  IfliBiil 
faren.*'    (Matketiu«,  Hittona  Je»u,  II ^  XZZ 

59  Es  gehört  mehr  zum   Himmel ,  all 

Ganges  trinken,    (ii^rgcnl.) 

Von  den  Indiern,  welche  ihres  Ifhwwili 
sein  glauben,  wenn  sie  aas  dMD  GaagM  tri 
darin  sich  banden,  oder  ertrinken. 

60  Es  kan  keiner  zugleich  gen  Himmel  t 

sehen.  —  l/enücli,  917,63:  SckolUi,l\H^ 
Mit  einem  Auge  auf-,  mit  dem  andärB  iIn 

61  Es  kommt  nicht  jeder  in  den  Himmel, 

in  einer  heiligen  Stadt  stirbt. 

Wie  die  ludier  glauben  und  wotob  ihn  H 

63  Es  muss  etwas  seyn,  das  den  Himmel 

LvhmaMi,  11,  157.  174. 

63  Es  sieht  mancher  gen  Himmel  nnd  wi 

wie  's  Wetter  werden  wird. 

Die  Russen  :  Ks  lässt  sieh  am  Himacl  sthi 
Wetter  ist,  aber  nicht,  wie  es  werden  wird. 

VI,  4U4.; 

64  Es  soll  jetzt  im  Himmel  auch  nicht 

sein,  sagte  der  Bauer  zum  PfBirer,  t 
ihm  schilderte,  wie  gut  er  es  doit 
vielen  Mühseligkeiten  der  Erde  bab 

65  Et  äs  fdr  bäs  an  Hemel.    (Sieh-nbin- 

ifthuMf-r,  «21. 

Die  Walachcn  sagen:  Ach  wie  weit  iai  di 
Von  der  Holle  trennt  itns  nur  ein  Zmib. 

66  Et  kit  niche  far  an  Hemel.  —  Sekmuti 

67  Et  mes  äinjdcn  äst  sen,  wat  den  H 

dat  e  nit  cniower  ftlt  —  Schmur,i 

Die  Russen :  Man  braucht  den  Himmel  sich 
damit  er  nicht  auf  die  Erde  falle.    (Attmm 

68  Fällt  der  Himmel  ein,  er  kann  Pinn 

aber  nicht  schrecken. 

69  Feilt  d^r  Himmel ,  so  bleibet  nirgend 

noch  Stecken  stehn.  —  l^rtri,  II,  310. 

70  Feilt  der  Himmel,  so  stirbt  alles ,  wa 

Pt'tri,  II,  310. 

71  Feit  der  liimel,  so  bleibt  nit   ein  1 

stöhn.  —  Iranck,  II,  iy3*;  Crvtcr,  1,40 

72  Gehet  es  im  Himmel  zu  wie  am  Ho 

gehr'  ich  nicht  hinein,  sagte  derU 

zu  Bretten.  —   llvrb*'r^rr,  II,  146. 

73  Heiterer  Himmel,   geschrumpftes  Obi 

schminkte  Frauen  sind  nicht  von  lanj 

Frs.:  Temps   pommelä  et  femme  fardfe  nc 
longue  durde.    (I.entlr>jy,  716;  Kritsingrr^  1 

74  Heiterm  Ilunmel  und  lachenden  Fraue 

zu  trauen. 

75  Heitern  Himmel  und  helle  Gesichter  l 

mann. 
70  Himmel ,  Himmel,  hettc  ich  g^lt  vnd 
weiss,  wie  es  dort  gehen  würd,  ift 
losen  Spruch.  —  /.'/tmana, su,  15.- A« 

77  Himmel  und  Erde  sind  nicht  an  Ei: 

gern«  cht. 
JIolL:  Ileinel  cn  aarde  sijn  immers  niet  op  H 
roaakt.    ( llarr^hom^e ,  I,  303.J 

78  Himmel  und  Hölle  hüben  ihren  Sita  i 

Die  RuR!<on:  Wer  die  llöUe  in&  HimnMl 
das  Paradies  iu  der  HrvUc  suchen.    (Altmm, 

79  Ich  komme  in  den  Himmel   oder  in 

ich  werde  (resellschaft  genug  finde 

///,  7;  llvnisüi,  155S,  49. 

80  Im  Ilimmel  ist  gut  sein,   da  gibt  c 

und  Wein. 

Die  JCuh*eu:  Dor  ilimmel  ist  der  Faules 
die  Erde  der  Fleissigen  Erbe.     (Al*n*aM%   I 

81  Im  Hinunel  muss  maii  keinen  Müller  f 

beim  Schinder  keinen  Kuchen. 
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amel  eind  eitel  Engel  vnd  fromme  Leut, 
V  HöUe  eitel  Teuffei  vnd  Gottlose;  auff 
n  tind  fromme  vnd  böse  durcheinander. 

»  wol  W,  JliUer:  „Ziehe  dem  Himmel  ein  «chiefee 
it,  und  die  Engel ,  lie  aobten'e  nicht ;  epnok  einmal 
HAlle  hinein,  wm  d«a  wird  für  ein  Zischen  sein.** 
nnm  Jioa  nebeu  sUtj  boä<,  »  xtmi  Mi  lidsk^ch. 
war,  i07.; 

imel  and  in  Deutschland  sind  alle  Dinge 

ich.  —  Lahrer  Hinkender  Bote,  1863,  Nr.  26. 

Himmel  fuhrt  kein  Sammetweg. 

Baasen:    lu   den  Himmel  hinauf  gibt  es  keine 
,  aber  in  die  Erde  ist  der  Weg  nahe.    (Alfniann 

lo  nebe  kfidcl  nenf ,  a  do  seme  cesta  blfika.    (Öe- 

^y.  184.; 

0  se  Ta  al  cielo  en  eoche.    (Cahiert  8297  J 

Himmel  dein  Vaterland,  so  ist  die  Welt 
curze  Herberge.  —  Sntor,  6i6. 

ilestia  semper  spcctato,  illa  hnmana  contemnito. 
jii,  /,  8,').^  —  Domus  anima,  Domos  optima.  (Su' 
6.) 

Himmel  roth  am  Abend  und  weiss  am 
:en,  so  darf  der  Pilger  nicht  für  gut 
er  sorgen. 

ir  vom  Himmel  herabkommt,  desto  we- 
'  steifft  zu  ihm  hinauf. 

in  es  den  Menschen  xu  wohl  geht,  vergessen  sie 
licht  der  Dankbarkeit. 

▼ery  thing  which  comes  from  heaven,  the  earth 
B8  it. 

ler  der  Himmel,  je  süsser  der  Wein, 
er  zum  Himmel,  je  steiler  die  Berge, 
immel  ohne  Wolken.  (S.  Haas  306.)  —  Pa- 

\on,  302. 

himel  vnd  lachenden  hcrn  sol  niemant 
5n.    —    Franck,II,  179*»;  Petri ,  II ,  422 ;  Gruter, 

1  Lehmann,  11,922,  73;  Laiendorf  U,  20;  Sim- 
1642 ;  Körte ,  2862. 

;n  wir  nicht  in  den  Himmel,  so  kommen 
1  aneben.  —  Eutelein,  zio. 
der  Himmel  nicht  Wasser   regnen,   so 
kein  Wein, 
bt  nicht  zweeu  Himmel  für  einer  Thür. 

*r{ftvuffel  im  Theatrum  Diabolorum,  S50^. 

inn  sich  an  den  Himmel  nicht  halten.  — 
euffel  im  Theatrum  Diabolorum ,  301^;  Meitner,  4. 
ist  ein  Sprichwort:  Wer  kan  sich  an  den  Him< 
Uten ,  man  mnss  ja  bissweilen  sich  verlilstiren.** 
Uußri,  im  Theatrum  Diaholorum,  308  ^.^  „Man  kan 
.  an  den  Himmel  nicht  halten,  sagen  die,  so  die 
»7  entschuldiffen  wollen.  Wer  nie  fiel,  stünde 
eder  auf."    (Sarcerius,  Hirtenbuchf  355.J 

.eint  offt,  der  Himmel  hange  voll  Gey- 
soU  man  recht  sehen,  so  sind  es  kaum 

schalen.  —  Gruter,  III,  65;  Lehmann,  11,40»,  14. 

U8S  dem  Himmel  nicht  eher  entgegen- 
tn,  bis  einem  Adlerschwingcn  gewachsen 

CAbyMsinten.J  \ 

ISS  den  Himmel  nicht  zu  wohlfeil  machen. 

tri,  //,  459. 

T  wollte  den  Himmel  stützen,  aber  er 
keine  Balken  finden. 

illch  russisch  AUmann  VT,  476. 

i  öppis  si,  das  den  Himmel  troid,  sunst 
er    ifalle.     (Luzem.)  —   tnekhen:   für  ikhlc- 
f-'rommann,  III,  414,  531. 

die  alle  gen  Himmel  fahren,  die  lange 
haben,  so  hotte  niemand  besser  Glück 

ie  (ieiss  vnd  Bock.  —  Gruter,  lll,  82;  Leh- 
U,  578,  90. 

ich   der  Himmel  fallen   ein,  noch  wird 
Bsen  nicht  der  Mann,  der  Gott  im  Creutz 
»wen  kann.  —  l\'tri,  I.  81. 
freiem  Himmel  biegt  sich  kein  Balken. 

<rt^,  2859*;  Simrock,  4741;  Braun,  I,  1867. 

rängen  sich  so  zum  Himmel,  dass  sie  auf 
>reiten  Weg  kommen.  —  Opd,389. 
immel  herab  hat  noch  keiner  das  Brief- 
l^bracht,  dass  die  Mönche  selig  werden. 
Mtertfiegel ,  69 ,  22. 


106  Vom  Himmel  hoch,  da  komm'  ich  herl  sang 

Stftfke,  da  fei  he  von'nSchündack.  —  Hoefer,  1015. 

107  Wa  schal  de  Häwe  wal  nntseen,  wenn  he  nich 

blau  uutsee'chl     (SüderdUhmanchen.) 

Wie  wttrde  der  Himmel  wol  aaisehen,  wenn  er  nicht 
blan  anMfthe. 

108  Wan  a  Hemmel  feit,  lei   wi'r  altemäl  anner. 

(Amrmn.J  —  Haupt,   VIII,  855,  73;   Lappenkorb;   Fir- 

menichf  lll,  2,  16;  Johansen,  67. 

Wenn  der  Himmel  ftllt,  ll^en  wir  alle  darunter. 
Die  Spitae  dieser  Sprichwörter  ist  gegen  solche  gerich- 
tet, welche  toU  kleinlicher  Bedenkliohkeit  und  eng- 
hersiger  Aengstlichkoit  sind,  immer  ein  Dutzend  un- 
nfltier  Wenn  und  Aber  in  Bereitschaft  haben,  und 
kltlnmüthlg  und  Ängstlich  auch  da  Oefishren  wittern« 
wo  der  Muthige  und  ruhig  Betrachtende  keine  gewahrt. 

109  Wann  der  himel  feilt,  so  würdt  er  all  alte  häfen 

zerschlagen.  —  Franck,  l,iB^. 

110  Wann  der  himel  fiel,  so  blieb  kein  alter  haf  vnd 

bäum.  —  Frauck,  II,  193* ;  Petri,  II,  635. 

111  Wann  der  himel  fiel,  so  erschlug  er  mehr  ka- 

cheln dann  Öfen.  —  Franck,  II,  193* ;  Petri,  //,  685  ; 
Grauer,  1,71;  SiUor,  274;  Eiselein,  311;  Körte,  2869; 
Braun,  I,  1373. 

Lot. :  €k>elo  oadente  ollae  veteree  frangentnr  omnes.  (EUe- 
Uin,  311.; 

112  Wann  der  Himmel  zesammenfälld ,  brachen  all 

Döbben  (Töpfe)  ön  der  Weld.  (Trier.)  —  Fir- 
menieh,  lll,  548,  78;  Laven,  196,  132. 

113  Was  der  Himmel  geben  soll,  kann  kein  £ze- 

cutor  eintreiben. 

BCanoher  wünscht  diese  und  jene  Talente  t  Kräfte 
u.  s.  w. ,  aber  Gott  theilt  seine  Gaben  nicht  nach  der 
Menschen  Willen  und  Wünschen  aus. 

1 U  Was  der  Himmel  gibt,  muss  die  Erde  nehmen. 

Span.:  Lo  ordenado  en  el  cielo  forsoso  se  ha  de  cumplir 
en  el  luelo.    (Cahier,  3296.; 

115  Was  fragt  der  Himmel  nach  der  Erde. 

Veraohtang  gegen  das  Niedere,  SchwJbchere  aut- 
drflckend. 

116  Was  im  Himmel  feilt,  das  ist  teufiflisch,  was 

auff  Erden  strauchelt,  das  ist  menschlich.  — 
Luther'»  Tischr, ,  129  • ;  Petri  ,1,90;  Sailer ,  888. 

117  Was  vom  Himmel  fällt,  bleibt  auf  der   Erde 

liegen. 

Und  die  Perser  sagen :  Was  nur  Tom  lUmmel  kommt, 
h&lt  die  Erde  aus.    (Heinsberg  VIII,  59.; 

118  Was  vom  Himmel  kommt,  empfängt  die  Erde. 

—  Schiechta,  408. 

119  Was  von  hymmel  feilet,  das  schadet  niemands. 

—  Agricola  I,  6;  Franck,  l,  141*;  Egenolff,  4^  u.  376»; 
Eyering,  111,431;  Petri,  II,  611;  Gruter,  1,16;  llenuch, 
1063,  56;  Lehmann,  385,  8;  Sutor,  62  u.  913;  Fischer, 
Psalter,  S66^;  Blum,  19;  Bücking,  89;  Simrodi,  4736; 
Eiselein,  810;  Körte,  2861 ;  Sprichvörterschats ,  72;  Heins- 
berg VIII,  59. 

80  aprechen  die  Kinder  schersweise,  wenn  sie  einen 
Stein  in  die  Höhe  werfen ,  Tor  dem  sich  die  andern  Tor- 
sehen  tollen.  ,  ,  . 

Böhm.:  Oo  z  nebe  prsi,  to  x&dn6mu  neekodl  (CeUS' 
kowskff,  11.; 

HoU.:  Wat  Tan  den  hemel  ralt,  datschaadt  niet.  (Harrt- 
bomie,  I,  304.; 

Lat.i  Spes  bona  dat  Tires ,  animum  quoque  spes  bona  Armat. 

—  ViTcre  spe  Tidi,  qui  moriturus  erat.    (Sutor,  913.; 

120  Wem's  der  Himmel  nicht  beschied,  dem  keilt 

es  aach  nicht  ein  der  Schmied. 

Ruth.:  Xomu Boh  roxnmu  ne  daw,  tomn  i  kowal  ne nkuje. 
(Wursback.) 

121  Wen  der  Himmel  hebt,  den  lässt  die  Erde  nicht 

fallen.  —  Altmann  VI,  888. 

122  Wen  der  Himmel  fällt,  den  kann  kein  König 

stützen. 

123  Wen  der  Himmel  verlässt,  dem  helfen  Magnet- 

nadeln nicht. 

80  leitet  der  Polstern  sicherer  als  der  Kompasi ,  dieser 
weicht  Tom  Norden  ab,  jener  nicht. 

124  Wenn  de  Himmel  dalfallt,  fallen  alle  Finken 

mit  dodt.  (EidcrMadt.J  —  Reisivkitten  too  0.  Glagau 
ia  der  NationaUeitung  (Berlin  1865). 

125  Wenn  de  Himmel  infallt,  so  krig  wi  cn  groten 

Kfikenkorf.  —  Eichwaid,  781. 

126  Wenn  der  Himmel  einfällt,  sind  alle  Sperlinge 

todt  — -  PrisOUHer*,  1612. 
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197  Wenn  der  Himmel  einßült,  so  bloibt  kein  Stahl 
stehen.  ^  Sutor,  iW;  Körte,  tseo;  Reifulb&rg  IV,  1&5. 

HotL:  Valt  den  hemal ,  daar  onbU|ft  n«rgh«Bt  itoel  atMD. 
(Tttnn.,  9,  9;  91,  15;  Uarrtb<mie,  I,  303.; 

Lot.:  Dun  coelam  cadit.  bot  hominot  perit  et  not.  (Fal- 
Ursteben,  479.;  —  Goeinm  qoAndo  o«dit,  totnm  brodiom 
oude  TAdit.  (8uior ,  630.)  ^  Bl  celam  caderet ,  ttane  aedes 
nalU  maneret.    (FcUlenleben,  738;  Sutor,  ^S6.) 

128  Wenn  der  Himmel  einfällt,  so  können  die  Vögel 

keine  Nester  banen.  —  Lehmann,  ll,  iii ,  6 ;  Sai' 

l0r,  103;  Simreck,  1738;  Ihimborg  IV,  155. 

129  Wenn  der  Himmel  einfallt,  so  kriegen  wir  einen 

grossen  Ilühnerkorb.  —  Reintberg  IV,  155. 

130  Wenn  der  Himmel  einfallt,  so  liegen  wir  alle 

darunter  begraben.  —  Goal,  894. 

In  Bremen:  Wenn  de  Himmel  inetOrrt,  lo  ligge  wi  aUe 

drfinner.    (Köster,  956.J 
üoU.:   Viel  de  hemel,  cUn  wm  immen  allee  Terloren. 

(Ilarrebomee ,  /,  803.^ 
H-U.:  Celnm  qoando  cadit,  ;totam  brodiom  male  Tadii. 

(FallerMleben,  UO,) 

131  Wenn  der  Himmel  einfällt,  so  sind  alle  Töpfe 

und   Bäume  zerschlagen.  —  Sauer,  103;  Sim- 

rock .  4737 ;  Heinsberg  IV,  155. 

132  Wenn  der  Himmel  einfiel,  so  blieb  kein  Kachel- 

offen  gantz.  —  Lehmann,  523«  8. 

133  Wenn  der  Himmel  einfiele,  sässcn  wir  alle  im 

Finstem. 

134  Wenn  der  Himmel  einfiele,  so  bliebe  kein  Zaun- 

stecken stehen  (gerade,  ganz).  —  Saiier,  103; 

Sutor,  451;  Simrock,  4740;  Ikineberg  IV,  154. 
Spott  anf  thöricbte  Voraaetetiungen. 
JIolL:  Ale  de  hemel  valt,  blijft  er  goeu  tointtaak  etaan. 

(Harrebomde ,  i,  303.; 
Lat,:  Quid  si  ooolom  mat?  (Hauer,  L*  ;  PkUippi,  H,  131; 

Seybold,  487.; 

135  Wenn  der  Himmel  Ballen  will,  so  wird  ihn  nie- 

mand halten. 

Span.:  8i  cl  cielo  ee  cae  pararlo  las  manoe.    (Bohn  I,  ^riG.; 

136  Wenn  der  Himmel  fällt,  bette  ich  mir  in  den 

Keller. 

JfoU.:  Valt  de  hemel«  dan  ga  ik  onder  de  waichkaip  wonen. 
(Harrebomie ,  I,  303.; 

137  Wenn  der  Himmel  fällt,  dann  werden  viel  Ler- 

chen gefangen.  —  lieimberii  IV,  155. 

138  Wenn  der  Himmel  fällt,   so  bleibt  kein  Topf 

ganz.  —   Körlc,  2860;  lirintbtnj  IV,  154. 
Dan, :  Valdor  himmelen ,  da  breite  der  mange  leor-gryder. 

(Prov.  dan. ,  153  u.  2^2.; 
JIoU.:    Valt   den  bcmel,    so  enbUjft  nerffhene   pot  heel. 

(Tunn.,  24,  14.;  —  Viel  de  bcmel,   dan  bleef  er  goon 

aarden  pot  of  pan  lioel.    (Harrebomie ,  /,  303.^ 
Lat.:  Olla  cadciito  polo  votut  umnis  frangitur  illo.    (Fat- 

lenleben,  737.) 
Span.:  8i  ol  ciolo  te  cao,  qucbrareo  han  las  ollai.    (Bohn 

/.  25«.; 

139  Wenn  dvr  Himmel  fällt,  so  gibVs  einen  grossen 

Vogelkäfig  ( oder ;  was  würden  wir  für  Vögel 

fangen).  —    Wincklcr,  VII,  19, 

140  Wenn  der  Himmel  fällt,  so  ist's  um  die  armen 

Sperlinge  geschehen. 

Die  VoMtitchi'  Zritung  vom  18.  Jan.  1868  bemerkt  lu 
dem  Spriobwort:  „Wenn  der  Staat  eicb  in  einem  ge- 
druckten FinauzEQttaudo  befindet,  eo  iet  nichts  xu 
maohon." 
HoU. :  Als  de  hemel  Talt,  sijn  alle  muiscbcn  dood.  (Harre- 
bvnue,  I,  302.; 

141  Wenn  der  Himmel  füllt,  so  kriegt  die  Erde  eine 

grosHC  Haube  (Kappe). 

Hotl.:  AU  de  hemel  Talt,  krijgt  de  aarde  eene  haik.  — 
Als  de  hemel  valt ,  krijgt  raen  eene  blaaowe  slaapmuts 
op.    (Ilarrebomee ,  /,  3ü2.; 

142  Wenn  der  Himmel  fällt,  so  stirbt  alles,  was  lebt. 

Holt.:  Als  de  hemel  valt,  sijn  wij  altemaal  dood.  —  Als  de 
hemel  valt,  moot  hvt  al  stcrven.  —  Valt  die  hcmol,  so 
stervet  al.    (Ilarrebomee,  /,  302.; 

143  Wenn  der  Himmel  feit,  so  sind  alle  Vögel  ge- 

fangen, vnd  ist  ein  gross  Vogelbawer.  —  llcnUtch, 

1063,  G4:  Suti/r,  274;  Reinitherq  IV,  155. 
Engl.:  Ifthe  sky  falls,  we  shall  catch  larks.    (Qaal,  »94.; 
Frz.:  Si  le  ciel  tombait,  11  7  aurait  bien    dea  alouettes 

de  prine«.   (Lendruy,  23;  Bahn  I,  h6;  Gaal,8Hf  ärit:in- 

ger,  2l'';  Cahier ,  3hj;  L€roux ,  /,  66.) 
HoU,:  Viel  de  hemel,  dan  souden   er  veel  iMOweriken 

(kwakkelen)  gerangon  worden.    (HearebemU^,  I,  303.; 


/(.:  Sa  U  eialo  rovlnais«,  tl  figUwsMaa  A 

(Gaea,  894.; 
Lat,:  üi  rueret  ooelnm,  multaa 

8W.; 

144  Wenn  der  Himmel  fiel,  to  blieb 

gantz.  —  IIenudi,999,il:  Sidar^tli, 

145  Wenn  der  Himmel  heiter  ist,  nnfla 

Ist  das  Hers  vergnOgt ,  so  laoht  «bb  Sm  | 

146  Wenn  der  Himmel  lange  blra  gen 

man  sich  auch  über  eine  trübe  V 

147  Wenn  der  Himmel  Milch  regnen  fiel 

den  nur  die  Reichen  Kruge  zum  F 

—  AUmann  V,  85. 

148  Wenn  der  Himmel  sein  Aug  anfthut 

Mensch  sein  Aug  auch  aafflhnn  1 
beit  gehen.  —  Pein,  il,  es5. 

149  Wenn  der  Himmel  sein  Aag  mthnt 

Mensch  seine  Augen  auch  mthim 
fen.  —  PetH,  II,  635. 

150  Wenn  der  Himmel  sich  umwölkt , 

Kluge  den  Mantel  um. 

151  Wenn  der  Himmel  spricht,  hört  ml 

schon  nicht. 
Lat. :  Divum  duount  qua  Joua  ••qnamar.    ( 
lippi,  /,  123.; 

152  Wenn  der  Himmel  trüb  ist,  neht  : 

Stern.  —  Parömiakon,  440. 
Der  BetrQbte  hat  keinen  Sinn  fttr  FfMi 

153  Wenn  der  Himmel  wird  eing^en, 

gends  ein  Stuhl  stehen. 

154  Wenn  jemand  vom  Himmel  auf  die  E 

so  würde  er  sich  Berohtesgaden 

Dies  Sprichwort,  weichet  snr  Zdt,  als 
noch  unter  der  Herrschaft  des  KnuasHii 
Volksmoude  lobte,  scheint  jetst  gans  T«n 
aber  was  es  aasdrackt,  sagt  Ad,  Zeiei 
heute  mit  demselben  Beohte  wia  dASMl 
in  anderm  Sinne.  Die  fetten  PfrftmAam  ■ 
Wohlleben  der  Stiftsherrtn  und  HeemliH 
Lobspruch  damals  vorsoffswelM  giffliwi 
verschwanden;  nnd  insofern  sieh  mdk  Ife 
jenigen ,  die  nur  in  fetten  Pftrflnden  alüm 
der  himmlischen  Seligkeit  sv  Aiidaa  wli 
auf-  und  davongemacht  haben,  ist  assk  4 
wort  nachhinkende  Propheielang:  pwm  ^ 
kommen,  da  ans  Berohtesgaden  krieeb« 
nicht  gehen  kann",  in  gewissem  Bina  banft 
Aber  trotsdom  betitst  das  berchteegidane 
sciucr  Natur  der  Heise  und  SchönhaSt« 
so  viele,  dass  es  auch  Jetst  als  alnar 
Punkte  der  Erde  erscheint.  (Y^.  Moeji 
tikcl:  Kin  Sommerauf entkaU  in  Berdkte, 
gart  185H,  S.  2M.)       , 

155  Wenn  sich  der  Himmel  wülket,  so 

nen.  —  (inüer,  III,  103;  Lehmamm,  STD 
Die  Venetier:  Der  Himmel  mit  Sehlfö 
einen  schünen  Morgen.  Sie  sageB  anc 
Himmel  gezupfter  Wolle  gleicht,  ist  ai 
nicht  mehr  weit.  Die  Toscanar  abar  bal 
mel  mit  Schiifchen,  Wasser  im  Sdhiflefe 
barden:  Wenn  die  Wolken  wie  Wolla 
nicht  heute,  so  regnet's  gesehwind«  ]Ha& 
dio  Wolken  auf  den  HUgeln,  kosmacB  1 
den  Mühlen.    (Bein»berg  Vlli,  47^ 

15G  Wer  dem  Himmel  dient,  dient  ticli 
Sowie  der,  welcher  sieh  selbai  a«f  dli 
dient,  gewiss  dem  Himmel  auf  dia  wl 
opfert. 

157  Wer  den  Himmel  errungen ,  eoU  dk 

mit  Steinen  werfen. 

Hiihm. :  Kdji  budes  v  nebi ,  netms  na  aJa.    (ä 

158  Wer  den  Himmel  in  sich   trigt,  I 

Hölle  ausser  sich  nicht. 

159  Wer  den  Himmel  will  erbcp,  irniw 

Teufel  verderben. 
100  Wer  ewig  will  im  Himmel  8010,  itei; 
die  Hülle  ein.  —  Parömiakom ,  im. 
Ohne  Kampf  kein  Sieg. 

161  Wer  gegen  den  Himmel  sieht,   v« 

Erde.  —    Winckler,  XVU,il. 

1G2  Wer  hier  schon  will  im  Himmel  «j»» 
vor  ein  Engel  fein. 

163  Wer  Himmel   und  Hölle   zugleich 

reise  nach  England. 

164  Wer  in  den  Himmel  kommen  mU^ 

ohne  MassundZieL  —  SnMi,4M:  H 
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I  den  Hunmel  kommen  will,  muss  zuvor 

I  Sturm  ausstehen.  —  Parömiakon,  919. 

II  den  Himmel  steigen  will,  muss  die 
t  mit  Füssen  treten. 

'M  «adan  lieht  der  Dichter  die  Smche  an:  „Ber 
mI  ist  lAr  firoht  Erdenkinder,  die  Hölle  fOr  die 
mh  Sfibider.**    (Lieder  der  Geyenwart.) 

1  den  Himmel  will ,  muss  sich  bücken.  — 

nüakam,  1G21. 

ukam  a  Saneta  Clara  behauptet,  es  lei  eine  nie- 

Thür  in  dam  Himmel,  Oroaaa  and  Hohe  künnen 

hinein. 

lach  dem  Himmel  speit,  dem  fallt  der 
chel  in  den  eigenen  Bart. 

Cdo  do  neba  plUe,  na  Jeho  vlastni  tvAr  ilina  bije. 

Who  apiti  againat  heaven,  it  ükUs   in  hie  face. 

'09$kf,  14.; 

oi  craohe  en  Pair,  il  re^oipt  le  orachat  eur  toy. 
I,  //,  162 J 

Ja  iamand  tegen  den  hemel  spouwt,  dan  valt  'de 
in  sijn*  eigen*  baard.    (Harrebomee ,  It  SOS.j 
ruepiee  ad  an  chela,  qua  ti  que  met  in  bucca. 
inena  in  aerem  euam  reoipit  epatamen.     (Botill, 

!^en  al  cielo  cupe,    en  la  cara  le  cae.     (Lela- 

icht  in  den  Himmel  will,  braucht  keine 

igt  —  Ei9üein»  311 :  Simrock,  4745 ;  Bratrn,  h  1380. 
!6  that  will  no  be  sayed ,  needa  no  preacher.    (Tu«- 

Sil.; 

cht  ist  im  Himmel  gewest  wie  S.  Paulus, 
auff  den  der  heilig  Geist  nicht  ist  ge- 
XL ,  wie  auff  den  Aposteln  am  Pfingstag, 
wird  nimmer  so  heilig  wie  die  Apostel 
S.  Paulus.  —  Lehmann,  193,  S4. 
icht  ist  wie  der  Himmel,  den  holt  der 
iel  auf  seinem  Schimmel.  —  Parömiakon,  1667. 

der  scheinbaren  Bewegung  des  Himmels  mit  Be- 
af  das  Wachsen  in  der  Erkenntniss.  „Verstehe 
die  Himmel  stehen  nie  still,  sondern  werden  fort 
ort  beweget.  Ein  eoliter  katholischer  Christ  der 
Immerzo  wachsen ,  von  einer  Tugend  sn  der  andern 
t«n.*«    (lUim  Dicht  ich  La»»  Dich,  Balxbnrg  1708.; 

ur  nach  dem  Himmel  sieht,  f&llt  leicht 
ier  Nase  auf  die  Erde. 

Venetier:  Wer  den  Himmel  umfangen  will,  umfasst 
rind.    (Reinsberg  IV,  115.; 

iCdo  do  nebe  hlodl  a  po  semi  chodfi  anadno  se 
,    (Celakov»ky,  251.; 

ich  an  den  Himmel  hält,  der  hat  kein 
k  auf  Erden. 

il  zum  Himmel  sein  erkoren,  den  stechen 
zh  Distel  vnd  Doren.  —  Peiri,  I,  iio:  Sutor  28i. 

Seybold:  Den  stechen  oft  die  Kreusesdom. 

»n  est  e  terris  mollis  ad  astra  via.    (Sutor,  281.; 

rill  zum  Himmel  fahren,  muss  sich  mit 
Taufe  bewahren.  —  Graf,  bis,  li, 

iht  auf  der  nur  noch  iu  den  Köpfen  besehrAnkter 
>gen  und  deren  Gläubigen  Torhandenen  Ansicht, 
Liemand  selig  werden  könne,  der  nicht  durch  die 
in  die  christliche  Kirche  aufgenommen  worden  sei. 
er  nn  sn  hemyl  welle  ram .  der  aal  sich  mit  der 
bewaren.    (Köhler,  II,  498.; 

im  Himmel  emporspuckt,  bespuckt  sich 

L 

Bussen:  Wer  widor  don  Himmel  speiet,  auf  dessen 
fUlt  es.    (Altuuinn  VI,  456.; 

im  IDmmel  ist  gebom,  den  sticht  alle 

?in  Dom.  —  Lehmann,  11,853,  37;  Aorte,  2864; 
dk,4746. 

rr  Himmel,  so  die  Luft.  —  Parömiaktm,  193. 

den  Schmeichlern,  die  sich  nur  noch  der  Neigung 
Herrn  richten.     ,Jst  er  kalt,  ist  sie  kalt;  ist  er 

ist  sie  warm.  Diese  Eigenschaften  findet  man 
n  Schmeichlern,  welche  sich  richten  nach  ihrer 

Neigung.  Ist  der  Herr  geneigt  sum  Löffeln,  so 
Ier  Schmeichler  weiter  nichts  redtn  als  Ton  lauter 
futen.**    (Juda»  der  Krz»chelm.) 

in  Himmel  steigen ,  so  musst  du  die  Welt 

Küssen  treten.  —  Stüor,  6i3. 

r  Himmel  aufhört,  da  fängt  die  Hölle  an. 

er  er  allevegne  helvode,  hyor  himmelen  ey  er. 
dam.,  27'J.; 

*  Himmel  ist,  da  ist  die  Hölle  nebenan, 
immel  eilt  kein  Gebet,  vom  Hund  ge- 


183  Zwei  Himmel  gehen  nicht  aufeinander.  —  Bmm» 
*184  Am  ganzen  Himmel  herumirren.    (AUröm.) 

Sehr  bedeutend  irren.  —  Entweder  aus  der  Mvthe  des 
Phafiton  oder  der  Geres,  oder  Ton  den  Schiffern  ent- 
lehnt, welche  den  Lauf  der  Sterne  beobachten  und 
ihren  Lauf  danach  richten. 
Lot.:  Toto  ooelo  errare.    (Hantelius,  1.) 

^185  An  hymel  halten.  —  Ltuher's  AI».,  10. 

*186  Aus  dem  Himmel  in  die  Synagoge.  —  TcrtulUan. 

Aus  der  grOssten  Buhe  in  den  grössten  Tumult.  Auch 
wenn  Jemand  ohne  Zögern  bald  etwas  anfin|tt. 

^187  Aus  sieben  Himmeln  in  einen  Patscheimer  fal- 
len. —  SMe»,  Morgenbl,  (Breslau  1865),  Nr.  33. 

^188  "B&n   ekm   is  gleich  ön  Himel  d&  Bo'm  aus. 
(Oberöitemich,)  —  Baümgarten,  78. 

Bei  ihm  ist  gleich  dem  Himmel  der  Boden  aus,  d.  h. 
jede  Kleinigkeit  bringt  ihn  sofort  aus  der  Fassung. 

^189  Da  ist  fireilich  der  himel  in  einer  färb,  der  alt 

tantzt.  —  Franck,  /,  22*. 
^190  Das  nur  der  hymel  nicht  nidervall. 
^191  Das  weiss  der  Himmel. 

HoU,:  Bat  weet  de  hemel.    ( Harre  bomee ,  I,  302.; 

*192  Das  wolle  der  Himmel  verhüten. 

Lot, :  fProonl  ab  auribus  nuntius  Tcniat.    (Philippi ,  //,  109.) 

*193  De  Himmel  fangt  en   bitjen  an  to    sw^ten. 

(UolsLJ  —  Schütze,  IV,  ^U, 
Von  einem  leichten  Begen;  schersweis  Ton  starkem* 

^194  i>em  Himmel  Ohrfeigen  geben.  —  Winckler,  XX,  70. 
^  196  Dem  wird's  im  Himmel  auch  nicht  besser  gehen. 

*  196  Den  Himmel  stützen  wollen. 

Von  ^^anx  fiberflOssiger  Vorsicht 

*  197  Den  Himmel  unter  den  Füssen  suchen.  —  Alt- 

nuum  IV,  520. 
^198  Den  Himmel  zum  Dach  machen. 

Fr». :  Couoher  k  la  belle  4toile.    ^Lendroy ,  510.; 

*199  Der  hat  seinen  Himmel  hier. 

fr». :  Ha  fönt  leur  Paradis  en  ce  moude.    (KriUinger ,  505  \) 

^200  Der  Hemel  het  net  äinjde  völ  Bassgijen.  — 

Schwier,  809. 

*201  Der  Himmel  hangt  bei  ihm  immer  voller  Gei- 
gen;  wenn  man   aber  recht  sieht,  sind   es 

kaum  Nussschalcn.  —  Simrock ,  4752. 

In  Schlesien :  Bey  de  Loiten  hengt  der  Himmel  Tuller 
Oeegen.  (Üomolke,  280  u.  305.;  „Der  Himmel  hingt  awar 
nicht  tagtäglich  voller  Qeigen,  doch  kommt  man  dann 
und  wann  an  den  vergnflgton  Beigen.*'    (Keller,  172^.; 

^202  Der  Himmel  hängt  ihm  voller  (Ba88-)Geigen. 

—  £iMitftn,  216;  Körte,  2865;  Simrock,  4751;  Brom, 
1, 1375;  Mttffer,  I,  218;  Lohrengel,  II,  121;  »chlctiich  bei 
Frommam,  III,  249,  281. 

Die  Bretlauer  Zeitung  (1866,  8.  2799)  machte  nach 
den  Dretdner  Nachrichten  auf  die  Bedensarten  aufknerk- 
sam,  die  aioh  auf  Musik  beliehen  und  ftthrte  mit  dem 
Wunsche  der  Ergftnsung  ausser  der  Torstehenden  noch 
folgende  an:  Die  erste  Geige  (Violinef)  spielen.  Nach 
seiner  Pfeife  tarnen.  Die  grosse  Glocke  lAuten.  Die 
grosso  Posanne  blasen.  Ins  Posthorn  blasen.  Sein  Geld 
ist  flöten  gegangen.  Pfeifen  aus  dem  Bohre  schneiden. 
Ans  einem  andern  Tone  roden.  Trttbsal  blasen.  Alle 
Kngel  singen  hören.  Andere  Saiten  Miteiehen.  Wo  du 
nicht  bist,  Herr  Organist,  da  schweigen  alle  Flöten. 
Hier  aitaan  die  Musikanten  (an  die  ToUe  Geldtaaoha 
aohlagand).  Hier  liegt  ein  Musikant  begraben.  Die  alte  Li- 
tanei. Der  Kukuk  und  sein  Kttster.  Ich  kann  auch 
ein  Lied  daron  singen. 
Fr». :  II  n*enffendre  point  de  m£lancolie.  (KrU»inger ,  272  ^.) 
Lot,:  Nunc Üla  adTonit  DatidU  cantilena.  (PhiUvpi,  II,  55.) 

—  SjMnai  Tite.    (Philippi,  II,  199.; 

*  203  Der  Himmel  hat  es  ihm  im  Schlafe  beschert 

Fir*. :  Gala  loi  est  Tenu  par  la  grice  de  Dien. 
*204  Der  Himmel  is  vola  Geigng.  —  Baümgarten,  13; 
ho^deuteeh  im  Parömiakon,  1677. 
Es  herraoht  grosse  Freude. 
Fr». :  n  nag«  en  pleine  eau.  —  Tont  lui  rit  k  Phenre  qu'il  est. 

•205  Der  Himmel  trübt  sich. 

„Ich  mercke  nu  fost,  doss  sich  der  Himmel  trüben  wU, 
und  dosi  a  nich  meh  su  ruller  Geigen  hongt;  aber  ich 
wor  Ja  wul  endlich  sahn  wie  ich  meine  sieben  Sachen 
maohon  wer."    (Keller,  146'».; 

*206  Der  Himmel  wäre  nicht  erschaffen  worden, 
wäre  es  nicht  deinetwegen  geschehen. 

Ironisch  xu  einem  sich  selbst  Ueberschfttxenden, 
namentlich  mit  seiner  Frömmigkeit  Prunkenden. 

•207  Der  Himmel  wird  deshalb  nicht  einfallen. 

„Hört  man'i  im  Wetter  gleich  vom  Berg,  Tom  Fei- 
MB  knallen,  der  Himmel  ist  davon  bisher  nicht  ein- 
gcftOteii.**    (Keller,  ViK) 
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*208  Der   Himmel   wird    seinetwegen    kein    Loch 

*209  Der  Himmel  wird^s  ausgleichen. 
*210  Der  wird  auch  im  Himmel  einen  schlechten 
(keinen  guten)  Platz  kriegen. 

Puln,:  Ani  ma  w  niebie  leplej  nie  bfdsie.    (Oberachlefien. 
Lompat  ^J 

•211  DerHymel  wird  auflf  dich  fallen.  —  Lniher's  Mi., 

S.  2. 
*212  Du  kommst  in  den  Himmel,   wo  die  £nglcin 

Wauwau  schreien. 

D.  i.  in  die  Hölle. 

•213  Du  lieber  Himmel! 

•214  Eher  möchte  der  Himmel  einfallen. 

Lat. :  Friui  locast«  bovem  pariot,  quam  hoc  fiat.    (Ennius.) 
(Binder  11,  2656.; 

•.215  Einen  bis  in  den  dritten  Himmel  erheben.  — 

Lohrengel,  II,  222. 
Grosses,  übertriebenes  Lob. 
Fr3.:  Elever  un  hemme  Jusqu'au  troisiöme  ciol.    (Krilsin- 
ijfr,  145«.; 

•21G  Einen  in  den  Himmel  schicken  (wünschen), 
wodieAepfel  auf  den  Simsen  braten.   (8.  228.) 

—  Geiler,  Nsch,,  38. 

In  die  Hölle,  (ieiter  spricht  ron  Krankon ,  die  Httlfe 
bei  Teufelsbeschwörem ,  Hexen  a.  s.  w.  suchen  und 
sagt  dann :  „Diese  kanden  soll  man  mit  sampt  seinen 
Artzet  in  einem  fewrigen  wagen  gelin  himmcl  spicken, 
da  die  üpffcl  auff  dem  Simbsen  bratten.**  (It/oWrr, 
/,  «2.; 

•217  Er   berührt    weder   Himmel    noch    Erde.   — 

Körte,  29Si\ 

•218  Er  flucht  den  Himmcl  herab. 

•219  Er  hält  den  Himmel  für  einen  Dudelsack.  — 

Fruchbicr,  324. 
Ist  betranken. 

•220  Er  hat  den  Himmel  auf  Erden. 

Soll.:    HiJ  geniet  eenon  hemel  op  aarde.     (Harrebonu-e, 
/,  303.; 

•221  Er  hat  Himmel  und  Hülle  gestürmt. 

Er  hat  alle  Mittel  angewandt,  liat  das  Aller&usserste 
gethan. 
Frz.:  II  a  remuö  ciel  et  terrc.    (KriUing^r,  145".; 

•222  Er  hat  im  dritten  Himmel  studiret.  —   Ihr. 

berger,  I,  2,  755. 
,,l8t  aosbttndig  gelehrt  vnd  weise." 

•223  Er  hebt's  in  don  Himmel  hinauf. 

Lobt's  Ulier  alle  Berge  hinaas. 

•224  Kr  ist  aus  seinem  lümniel  gefallen. 

*TZb  Er  ist  im  siebenten  Himmcl. 

•226  Er  ist  wie  der  Himmcl  alle  Tage  steruvoll.  — 

Paröminkon,  274. 
N&mlich  betranken. 

•227  Er    ist   wie    vom    Himmel   gefallen.  —  liruun. 

I,  1371. 

•228  Er  kommt  in  den  Himmel,  da  Meister  Häm- 
merlein (8.  d.  4)  Abt  ist.  (S.  236.)  —  llerlier- 
g(r,i,  814. 

•229  Er  meint,    dem  Himmel  sei  der  Boden  aus. 

ClloUenburg.) 
•230  Er  meint,  der  Himmel  hangt  voll  Geigen,  und 

es  sind  nur  Eselsfeigen. 
•231  Er  meint,  der  Himmel  sei  eingefallen,    (not- 

lenburg.) 
•232  Er  inücht  gmahlct  am  Himmel  stöhn.   (Luzem.) 
•233  Er  sieht  den  Himmel  für  eine  Bassgeige  an.  — 

Mayer,  11,  1h7. 
Jlotl.:  Hij  ziet  den  hcmel  voor  cen^  doedeUak  aan.    (Harre' 
homr^,  I,  .T»3.; 

•234  Er  Hiiht  den  Himmel  voller  Geigen,  aber  es 
sind  nur  Strohwi.srhe.  —  GeiUr ,  Snch. ,  72. 

„Solche  Hoffer  Narren  werden  offtermols  dermasscn 
am  Narrenseil  gefUhret,  dz  sie  vcrmeini'u,  der  Himmel 
luuig  gantx  voller  geigen;  wenn  mans  aber  beym  liecbt 
besiehet ,  so  nein  es  nur  stro w  wüsche.*'    (KUnter ,  /,  '»62.; 

•235  Er  thut,   als  wäre  dem  Himmcl  der  Boden 

ailSgCHtoSSon.  —    ^Vur^bach  11,  182. 
AIh  würe  das  grüftste,  letzte  Unglück  passirt. 

•23C  YjT  weiss  weder  etwas  vom  Himmel  noch  von 
der  Erde. 

Moll.:  HiJ    weet  Tan   hemel   noch  aarde.     (Harrehomre, 

•237  Er  will  den  Himmel  mit  Lothcn  aufmessen. 
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*238  Er  will  sich  in  den  Himmel  ifaulM 
•239  Es  ist  ihm,  als  wenn  er  im  Himai 

So  wohl;  er  ftthll  sich,  BMh  Ptbtwlai 
ruhen,  nach  Entfemong  d«r  wSdanrtrtff 
ausserordentlich  glttcklich. 

•240  Es  ist  nicht  an  den  Himmel  sn  u 

tcnburg.) 

Wie  riel  er  geschwAtit ,  wie  iteric  «r  gil 
hat. 

•241  Etwas  bis  in  den  Himmel  erheben. 

Uvll.:  lets  tot  in  den  hemel  Um   prllMB.   i 
/,  303.; 

•242  Fiele  doch  der  Himmel  ein.  —  Am 
•243  Freilich  kommst  du  auch  in  den  H 
darfst  nur   in  die  Hände  spnckec 
Seil  hinunterrutschen.    (Swrtimftn.) 
D.  h.  du  kommst  in  die  HOU«.    (8. 

•244  Gegen  den  Himmel  spucken. 

Frz.:  Contre  le  tonnerre  ne  pette.    (Li 

•245  He  suhd  den  Hiemel  fu&m  Twögro 
an.     (iMrlohn.)  —  Frommann,  T,  44.  13 

•24G  He  süt  'n  Himmel  vör'n  Dnd'lsmck 
neil ,  277 ;  für  Iserlohn :   Frommatm ,  F.  14 
deutsch  bei  Lohrcngel,  II,  105. 
Frs.:  Prendre  son  cnl  ponr  ms  ehantsM.    (L 

•247  Himmel  und  Erde  (Hölle^  bewege 

engel,  II,  320. 

Alles  in  Bewegung  aetxen,  alles  Mifbitlt 

einen  Zweck. 
Fr§.:  U  a  cmploy«  le  vert  et  1«  tec.    (lemin 

toutes  les  Toiles  au  Tent. 
Holt.:  Hemel  en  aarde  bewegen.    (Marrtbom 
Lat,:  Omnem  movere  lapidem.    (Ptimima^   (l 

—  Omnem  roden tem  movere.  (Pkilippi,  1 
nam  detrahere.    (Phitippi,  /.  230j 

*248  Himmel  und  Erde  mit  Einer  Farb< 

AUmann  III,  517. 

•249  Himmel  und  Hölle  mischen. 

Alles  durcheinander  werfen  und  rerwlr 
Lat.:  Coelam  terrae  miscere.    (PMUippi,   T, 

•250  Ich  deck  den  himel  drüber.  —  f^r« 

Eixfllein  ,311. 

„Wan  wir  wollen  sagen,  daa  geh«  m» 
hob  andere,  den  diss  befolhen  ist.**  /r« 
Redensart  für  die  lateinische:  Carmbit  | 
und  fügt  als  sinnverwandt  noch  folgcads 
„Was  gehet  das  Graf  Kgo  an,  wir  las 
wie  er  kriege.  Das  wollen  wir  den 
Wir  wollen  das  die  gelerten  lassen 
gehört  in  die  schul.  Lass  gots  wasa«r  i 
lauflfou." 
Lat.:  (juam  late  eoelnm  tegit  terram.    (Fi»i 

•251  Ich  bette  mich  ehr  des  hjrmel  fall 

—  Ayricola  II,  43C ;  Franck,  1,99;  EgrmMff 
svr,  I,  1379;  SchuUd,  1136*;  Bückimg,  212 

Wenn  uns  Dinge  begegnen ,  die  wir  gar  i 

haben. 
Frz.:  J*aurois  plfttöt  attendu  qua  le  cid  tOfB 

i/fr,  681 K) 
Holt.:  Ik  had  eer  den  hemel  val  TOorsieo. 

/,  303.; 
Lat.:   tiambucam  citius  calonl  aptaTeria  ali 

(Hinäer  11,  3014;  Faaetiu*,  2J7.; 

•252  Ich  war  wie  vom  Himmel  gefallen 
*253  Ich  will'S  dem  Himmcl  anheimstellt 

/,  137«. 

•254  Ich  wollt  im  Himmel  nicht  gern  all 

Pt'tri,  //,  3^8. 

*255  In  den  Himmel  kommen,  da  die 
Keulen  lauffen.  (S.  i>43)  —  llerherger. 
ti'uffil  im  TUcatrum  lHalfOlorum ,  4tt^. 

•250  In  lliiiimel  kommen,  wie  daa  Kau 

Nadelöhr.  —  llerberger,  I,  506. 

•257  lu  Himmel  kommen,  wie  die  Kähe 

loch.   —   Ihrbcrtjev,  I,  »Mk 

•258  Klaren  Himmel  machen. 

Die  Ursachen  und  Veranlassungteo  mm  M 
VcrHtimmuugen  entfernen. 

•259  Nun  mug  der  Himmel  Kartoffeln 

EiMlein,  363. 

*2C0  0  Himmel  schick  Pasteten  und  mir 
Bitz  (Stück).     (Solothum.J  —  SrbU. 
Ausruf  bei  Freadeubeseigangca. 
•261   Potz  IlimmeH  —  Fromnumm,  l\\Ui. 
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Himmel  an  der  Bettlade.  —  Frommann,  iv,  464. 

Ha  S«d«Dtarten  gehCron  wie  der  Ausruf:  Himmele- 
I  m  den  früher  erwähnten  Glimpffonnen  and  Ver- 
UfWEi.  (Ftommann,  JI ,  501—506  a.  IV,  462-464.; 
^•ttteoher  1 — 3,  Donner  30,  Uammer  28.)' 

an  des  Himmels  gstirn  vnd  an  dem  Or- 
ient verirrn.    (S.  184.)  —  Eyering,  I,  799. 
ahren  in  Himmel ,  da  es  zischet.    (8.  255.) 

^Uüein,  Sil. 

ind  wie  Himmel  und  Erde. 
sehTToneinandernntorflchieden,  bilden  die  äaeeero 
Qesene&txe. 

ragt  den  Himmel  immer  im  Gesicht. 

blau  Ton  den  Mishandlungen  ihre«  Mannes. 

gen  Himmel  nauf  und  lach  nit.  —  Suior,  917. 

'eit  der  Himmel  blau  ist. 

äest  am  Himmel,  würden  die  Bauern  zum 

:ter  leuthen.  —  Siuiur,  i69. 

wenn's  am  Himmel  hangt  (muss  es  her). 

tingen,) 

Himmel  bis  zur  Erde. 

Himmel  und  was  Hölle!  —  Eiselein,  3ii. 

reo  pneri  credunt,  nisi  qai  nondum  ore  laTantur. 
lae  apad  infero«.    (Ei$elein,  311.; 
Himmel?  wer  nie  wol  hättet 

M  ist  der  Gottlosen  intent  vnd  meinung,  das  ist 
ckerl  ein  Paradies  vnd  Himmelreich ,  dae  sie  ewig 
leiben  vnd  stets  in  ehren  schweben  mdgen.  |Wenn 
nur  wol  leibete,  es  würde  sich  dort  wol  leelen.** 
her,  Psalter,  3u3^.; 

iT  Himmel  noch  Erde  berühren, 
^r  Himmel  noch  Erde  sehen. 

a  undurchdringlicher  Finstemlsi. 

n  der  Himmel  einfallt,  wird's  geschehen. 

h.  nie. 

1  diese  alle  gen  Himmel  fahren  sollen,  so 
niemand  mehr  Glück  als  die  Böcke. 

itt  auf  Grobe,  Z&nkische,  Wüstlinge. 

wolt  dafür  im  hymel  sein?  —  Tappiutf  I9i*. 

I  coelo  esse.    (Tappiua,  191^;  Eratm,,  122.; 

T  den  Himmel  speien. 

racher  contre  le  ciel.    (Lendroy  y  538.; 

hoch  ist  der  hymel.  —  Agricola  /,  505. 

fragt  man  schenhaft  den,  der  sich  s.  B.  an  einer 
•n  Speise  verbrannt  hat  und  vor  Sohmeri  snm 
nel  aufsieht,  als  ob  er  ihn  messen  wollte. 

vom  Himmel  gefallen.  —  Eiselein ,  z\o. 

i  ^ar  wie  vom  HiJoamel  gefallen. 

wollen  es  dem  Himmel  anheimstellen.    - 

nn,  311. 

Himmel  findet  er  keine  Treppe  und  auf 
Erde  keinen  Sitz. 
Himmel  schreien.  —  Dram ,  l ,  iiu. 
eben  Himmel  un  Arden  butenweis  g^iehn. 

lohrengel ,  //,  524. 

iimmelblnu  haben  will,  muss  es  sich  was 
;eu  lassen.  —  stahl ,  Spanien  ( Leipzig  1866),  //,  34. 
Himmeiblab  schlagen.  —  Ayrer,  Hl,  1799,  31 
£»ö.  29. 
ITt. 

Himmelfahrt  e  Bur  den  Pölz  verwahrt, 
Johanni  titt  hei  em  an.  —  FrücÄW«r  *,  i6i4. 
ist  meine  Himmelfahrt,  sagte  der  Dieb 
iwarze  Christoph),  als  man  ihn  zum  Gal- 

fuhr. 

$ic,  inquit,  petitur  coelnm?  —  Sic  itmr  ad  astra 
idens  furcam  für  Labienui  aii. 

elfahrt  Maria  Sonnenschein  bringt  guten 
in.     (Oesterrvich.)  —  Heinsberg  \1H»  166. 
Himmelfahrt  bringt  viel  guten  Wein, 
mmelfabrt  Pelz  onn  Handschko  verwohrt; 
bhann  töh  se  wedder  an.  —  FmcfcWer',  1616.  \ 

r  Charakterisirung  des  ostprenssisohen  Klimas, 
'elx  und  Prcusse.) 

inmelfahrt  Sonnenschein  bringt  viel  guten 
,n. 

Illjnrien:  Wenn  Lanrenxi-  und  der  grosse  Frauen- 
chön  ist,  werden  wir  eine  schöne  und  angenehme 
Oese  haben.    (Heinsberg  VIII,  166.) 

Lacht  auch  einmal  eine  dreckige  Himmel- 
t. 

wud  mit  ihm  einmal  ein  schlimmes  Ende  nehmen 
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Himmelfliirtstaff. 

Wenn  es  am  Himmelfahrtstage  regnet,  furchtet 
man  eine  schlechte  Heuernte.  —  Orvkd,  1043. 

In  Brescia  sagt  man:  Wenn  es  am  Himmelfahrtstage 
regnet,  hört  es  vierzig  Tage  nicht  auf.  (Reinsberg 
Vill,  133.)  In  Bergamo:  wenn  es  am  Himmelfahrts- 
tage regnet,  sieht  alles  schön  aus  und  ist  nichts  gut. 
In  Mailand:  Wenn  es  am  Himmelfkhrtstage  regnet, 
gibt's  spirlieh  Brot.  In  Venedig:  Wenn  es  am  Him- 
melfahrtstage regnet,  wird  viel  Stroh  und  wenig  Ba- 
rnen. In  Toscana:  Wenn  es  am  Himmelfahrtetage  reg- 
net, verdirbt  alles.  (Orakel,  103»— 44.; 
//.;  Se  piove  per  l'Asoensione  vaogni  cosa  in  perdieione. 
(Orakel,  1044.; 

Hlmmeltfxiokar. 

*Hei  is  en  Heawenkiyker.    OVettf.) 

Von  einem,  der  den  Kopf  selxr  hoch  trftgt. 
Hlmmelhaffeldldk. 

*Hei  is  hiemelhageldicke.    (Wesif.) 

stark  betrunken. 
SUsunoUaOiff« 

Der  is  himmellang,  blitzdiinn  und  stroahldumm. 

(Nürnberg,)  —  Frommann ,  VI,  416,  15. 

lieber  die  verstärkenden  Zasammensetsimgen  Im 
Deuteohen  vgl.  Tobier  in  Frommann ,  F,  5  fg. 

Himmeln. 
*1  £r  himmelt. 

Wird  ohnmächtig,  geht  in  den  (Hmeehimmel  (e.  d.). 
*2  £r  isch  g'himmlet  (gestorben).    (Soloikum,)  — 

Scläld,^,  315. 
Himmelreioh. 

1  Das  Himmelreich  gehört  den  Gänsen  nicht  eu. 

—  Simrock,  4749. 

2  Das  Himmelreich,  Kleider  und  Brot,  was  ist 

dann*noch  für  Nothl 

Holt. :  Kost  en  kle^ren  en*t  hemelrijk ,  en  dan  niet  mter. 
(Barrebomie,  /,  443.; 

3  Es  hat  keiner  zwey  Himmelreich,   noch   zwo 

Helle.  —  Petri,  II,  250. 

4  Es  ist  wol  ein  halb  Himmelreich,  wo  fried  ist 

—  Ptln,  III,  17. 

5  Man  reisst  sidi  ums  Himmelreich  wie  zwei  Karme- 

liter   (Pfaffen)    um    eine   Hure.    —   Fischart: 

Kioslerspiegcl,  80,  5;  Eisalein,  311. 

6  Wenn  das  Himmelreich  der  Armen  ist,  muss 

man  sie  arm  behalten. 

7  Wer  gibt  das  Himmelreich  ymb  mist,  der  ist 

ein  Narr,  so  viel  sein  ist.  —  Petri,  I,  loi. 

8  Wer  ins  Himmelreich  gehen  will,  muss  zuvor 

k'iden  ohne  Mass  und  Ziel. 

tat.:  Per  varios  casus,  per  tot  disorimina  remm,  tendi- 
muB  in  ooelum,  sedes  ubi  fata  quietae  ostendunt.  (Vir- 
gil.)    (Phiiipipi,  I,  94.; 

^  Wer  zum  Himmelreich  ist  erkoren ,  den  stechen 
oft  Disteln  und  Doren.  —  Seybold,  368. 
Dan,:  Hvo  eom  til  himmeriger  f#dt,  maae  vente  lig  mod 
gang  og  •t0d.    (Pro9.  dan, ,  299.; 

HlmmelsxMUM. 

*Dem  will  ich  den  Himmelspass  visiren. 

Es  sind  auch  von  Priestern  im  buchstäblichen  Sinn 
Himmelspasse  ausgestellt  worden.  Noch  im  Jahre  1764 
wurde  in  einer  deutschen  UniversItatsetAdt  ein  Mensch 
«tun  Galgen  geführt,  der  in  der  einen  Hand  eine  Ci- 
trone ,  in  der  andern  einen  versiegelten  vom  Pater  unter- 
schriebenen Paee  an  den  heiligen  Petms  hatte. 

Himmelspforte. 

Die  Himmelspforte  ist  eng. 

Böhm^Ti§ntk  Jso4i  dvifka  k  nebi.    (Öelahovskp,  li,) 
Poln,:  Giaena  fortka  do  nieba.    (äelakovsky,  15.; 
Himmel— ohnittohen. 

*  Einen  mit  Himmelsschnittchen  bewirthen. 

Ihm  Himmelsschnittchen  auftragen,  voreotcen.  Ihn 
mit  Hoffnungen,  stkseen  Versprechungen  nähren.  In 
Brasilien  versteht  man  unter  Himmelssohnittchen  feines 
Brot  in  Milch  aufgeweicht  und  dann  in  eine  heisse 
Mischung  von  Zucker,  Zimmt  und  Eidottern  getaucht. 

Himmeletropflssu 

Ein  Himmelstropfen  ist  besser  als  eine  Erdenflut. 
Fr»,:  Mieulx  vanlt  la  cendre  divine,  qne  da  monde  la 
farine.    (Leroux,  I,  4,) 

Himxnelavater. 

Der  Himmelvatcr  schüttit  Kourn  in  Grant  ^  — 
Fromman»,  II,  847. 

*)  Orant=der  Unwille,  Zorn,  grantikss tomig,  ver- 
drleislich.  In  Baiern  beteiehnet  der  Orand  ein  Behtlt- 
nlse  fflr  Flüssigkeiten.  (SchmelUr,  II,  114.;  —  In 
LMMbthal*  (Kirnten),  um  ta  Safts:  Xs  doaatit. 

4ä 
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ffimmelsveg — Hin 


Hinanf— HinanaflIllJHJi 


1  Auf  dem   Himmelswcge  steht  kein  Korn,   da 

w&chflt  nur  Disteln  und  Dom. 

2  Der  Himmelsweg  geht  durch  Kreuzdom. 

Die  Engländer  sagen :  Zum  Himmel  kju&nmaD  in  keinem 
Federbett  gehen.  Der  Weg  cum  Himmel  liegt  nicht 
»nf  Daunenbetten,  er  fahrt  beim  Thrttnenkmg  vorbei. 
Und  die  Bussen :  Wer  der  Welt  nicht  den  Kampf  bie- 
ten kann,  wird  nicht  lum  Himmel  gelangen.  (Rein»- 
berg  II,  132.; 

Himmeltata. 

*Der  Himmeltate  greint. 

In  Kirnten  nach  Uebtrf eider  für:  Es  donnert. 
Hlmpen. 

'Nen  Ilimpen   vuU   tau   sohlten,   dat   is   keine 
Kunst,  aber  up  'em  Matier^  tau  sohlten,  dat 

nist  herunder  loppet.    (WiAfenhütteL) 
')  Ein  Vierpfennigstack. 

Hlxnpliamp. 

*I)at  is  en  Himphamp  up  de  Oelgekruke  (oder: 
in    de   Oelgemüelle ).     (Büren,)   —   Für  Iserlohn: 

\Voeste,8i,  96. 

Wenn  Jemand  mit  der  Wahrheit  nicht  hecaus  will. 
Es  sind  blosse  Ausreden,  Ausflttohte.  Hüapharap  (TgL 
das  englische  (o  hamp*T)  ist  eine  Tcrwickelte ,  Terwoirene 
Sache.  Nach  Richey  (S.  i>5)  ein  weitUuftges  Gestelle, 
Gebäude,  Machwerk,  das  viel  Baum  einnimmt,  aber 
wenig  Stärke  und  Nutcen  hat. 

Hlmphamperle. 

*£t  is  luter  Himphamperi  darmit.  —  EidoDoli,  782. 


1  £s  ist  so  bald  hin  als  her.  —  Lehmann,  sio,  21. 

2  Hen  un  här  is  like   wit.     (Raatede.J  —  Firmenieh, 

in,  28,  89;  für  Altmark:  Danneil,  276;  für  Bremen: 
ICMfr,  253. 

3  Henn  un  wedder  um  is  glik  wit.    (Ottfries.j  — 

Bmakalender,  IV, 

4  Hin  ist  der  Welt  Gewinn.  —  Parömiakon,  1875. 

Nichtigkeit  irdischer  Gater  und  Freuden. 
b  Hin  ist  hin.  —  Hauer,  Lijj  ^;  Eieelein,  811. 

Die  Gsechen  sagen:  Was  geschehen  ist,  kann  nicht 
ungeschehen  gemacht  werden.  Die  Kleinrussen:  Was 
gewesen  ist,  das  ist  mit  dem  Wind  auf  dem  Wasser 
fortgeschwommen.  Die  Sioilier :  Die  vergangenen  Dinge 
sind  wie  die  Todten.  (Reintbera  III,  92,) 
Engl, :  By-gones  be  bj-gones  and  fair  play  for  the  time 

to  oome.    (Goal,  272.) 
It.:  Quel  che  fä,  e  che  non  d,  si  stima  un  nulla.    (Pat- 
taglia,  106,  Z.) 

C  Hin  ist  hin,  auss  den  Augen,  auss  dem  Sinn.  — 

L^mann ,  54 ,  24 ;  Eieelein,  46. 

7  Hin  ist  hin,  da  leihet  kein  jud  mehr  yff.  — 

Franck,  II,  14*;  Egenolff,  107 *> ;  Eyering,  III,  26;  Petri, 
II,  381;  Gruter,  I,  48;  Lehmann,  793.  1;  Eiselein,  350; 
Binder  II,  1324 ;  Simrock,  4753 ;  Körte,  2867 ;  Braun,  1, 1381. 

8  Hin  ist  hin,  es  kann  doch  nicht  anders  werden. 

—  Petn,  11,981, 

Lat.:  Irrecuperabilium  rerum  remedium  est  oblivio.  (Phi- 
Uppi ,  I,  §12.; 

9  Hin  ist  hin,  hilft  kein  Sorgen  mehr.  —  Sutor,  i64. 

Mkd.:  Hin  hin,  was  ist  beschaffen  das  kaa  doch  nieman 

wenden.    (Labers,)    (Zingerle,  51.) 
Lut.:  Guras  depone  pro  rerum  perditione.  —  Praeterita 

rerocari  non  possunt.    (Sutor,  164.) 

10  Hin  ist  hin,  sonst  wer  ich  reicher  denn  ich  bin. 

—  Lehmann ,  793 ,  9. 

11  Hin  ist  hin,  verloren  ist  verloren. — ,ICtfn«,  2866; 

Braun,  I,  1382. 

Vergangene  Zeit,  verlorene  Unschuld,  verlorenes  Ver- 
trauen, entflohener  Glaube  und  verscherste  Achtung 
kehren  nie  wieder  surOck. 
Lat.:  Factum  infectum  fieri  nequit.  (Schonheim,  F,  1; 
Seybold,  171;  Frob,,  252;  Philippi,  I,  149.;  -  Factum 
depone  pro  rerum  perditione.  (Binder  II,  1700;  Gart' 
ner,  84.; 

12  Hin  ist  hin;  war'  hin  nicht  hin,  so  war*  ich 

jünger  als  ich  bin.  —  Simrack,47b4:  Körte,  2868; 
Latendorf  II,  17. 
Lass  die  Vergangenheit  vergangen  sein! 

13  Hin  lass  hin  sein,  leiht  kein  jud  mehr  draufif. 

—  FramA,  II,  72^  u.  115*;  Moscherosch,  351;  Sutor,  183 
u.  499:  Sutor,  280;  Beinsberg  V,  35. 

Lat.:  Nee,  quae  praeteriit,  cnrsu  revocabitnr  unda;  nee, 
qua«  praeteriit,  hora  redire  potest.  (Otid.)  (Philippi, 
II,  11.;  —  Qaod  factum,  infsotum  fleri  neqolt.  (Su- 
tor, 183.; 

U  Hin  und  fort  iit  einerlei.    (Mainz,) 


15  Was  hin  ist,  dz  ist  hin.  — 

berger,  I,  2,  585. 

Böhm.:  Co  napfed,  to  napfed.  —  Co  praft«  1 
to  bncT  prth.  —  Co  tarn,  to  tarn,  o  to 
(delakovsky,  191.; 

Poln.:  Co  minelo,  jus  sicniewröel.  —  Coiv 

(delakoeaky^,  191.; 

16  Was  hin  ist,  kehrt  nicht  wieder.  — 

17  Wcre  hin   nicht  hin,  so  were  ich 

ich  ehe  gewesen  bin.  —  Petri,  11, 

18  Were  hin  nicht  hin,  so  were  ich  n 

jünger)  als  ich  bin.  —  Petri,  II,  m 

^19  Das  ist  hin  wie  her. 

^20  Er  ist  also  hyn.  —  Agricola  I,  909. 

Es  ist  so  so.    Es  muss  gut  sein ,  weBB*i  ■ 

*21  Es  ist  hin,  als  in  den  Rhein  gewori 

Eiselein,  528;  Reinsherg  V,  101. 

^  22  Es  ist  hin  wie  des  Juden  Seel*.  — 

Reinsberg  V,  33. 

Unwiederbringlich  veriorea ,  wi«  die  Bi 
dem  man  in  der  Blttteseit  der  InqaiaitioBi 
verketzerungen  u.  s.  w.  die  Seligkeit  al 
er  sich  nicht  bekehrte  oder  wenigittas  d 
Bekehrung  annahm. 

*23  Es  ist  SO  weit  hin  wie  her  (so  Imnj 

Hinauf. 

1  Hinauf  ist  mein  Lauf.  —  IHsr&miakm 

Alter  Wahlspruch. 

2  Ik  wil  hog  nup ,  sär  den  Büren  sin  S 

un  kern  aü'n  Galgen.    (StretU:.) 

3  Je  höher  hinauf,  je  freier  (weiter)  < 

Böhm.:   ^fm   yfie   vjrstoupii,   tfm   sixsf   n 

kovsky,  215.;  _ 

Wend.:  Wuie  stupas,  dale  widüs.    (CeteUtc 

Hinaufbrlziffexi. 

Wer  nichts  hinaufbringt  (auf  die  i 
versitat),  bringt  nichts  herontei 

10707. 

Hlnaufftdiren. 

^  Sie  fahren  aneinander  hinauf  wie  sw 
(Rottenburg.) 
>)  Schwftbisch  fUr  H&hne. 

Hinaufklettern. 

Man  muss  nicht  hinaufklettern,  wa 
nicht  stehen  kann. 

Dün,:  Det  er  daarligt  at  bjde  sig  til  at  klj 
ikke  fast  henge.    (Prov.  dan. ,  lOl.J 

HlnaofMeiiren* 

Wer  hinaufsteigen  will,  muss  ante 

—  Sicbenkves,  246;  Simrock,  9859;  Goal 
In  Nurdafrika  sagt  man:   Das  Hinaoft 

einem  Freunde  su  gehen,  ist  ein  Hinab 
Engl. :  He  that  will  tread  a  ladder  tnia ,  wem 
first  Step.    (Goal,  145».; 

HlnaoB. 

1  Hinaus,  was  keinen  Hauszins  gibt. 

Wenn  man  einen  Hund  u.  s.  w.  hiaaa 

2  Hoch  hinaus  und  nirgend  an  hat  se 

than.    (S.  Noxen.) 

3  'Naus  mit,  was  keinen  Hauszins  zahl 

Bauer,  und  Hess  einen  streichen,  i 

lloefer,  111. 

*4  Er  möchte  hinaus,  wo  kein  Loch 

lein,iZ2:  Körte,  3939*, 

*b  J  könnet  glei  naus ,  wu  ke  Lonch 

Ich  könnte  gleich  hinaus,  wo  kein  Lad 
höchsten  Grad  der  Aufregung  a«  b«caid 

*6  Ich  möchte  oben  hinaus.    CSmrtüifm, 
N&mlich  vor  Aerger,  UnwiUaa,  Sotm. 
*7  Ich  weiss  nicht,  wo  hinaus. 

Lat. :  8um  in  trivio.    (Seybold,  586.; 

*8  Nur  fiuchs  hinauss,  was  nicht  bleil 
helt  keiner  den  andern.  —  Peiri,  h 

414 ,  25. 

*9  Wu  'naus  und  uf  ke'  (kein)  Dorf? 

—  Frommann,  VI,  66,  68. 

Schershafter  oder  spottender  Zanf  hi 
oder  kopflosem  Bennen. 

Hinansflie^en. 

*Du  wirst  ärschlich  und  halaliofa  k 

(Kamnitt  in  yordböhmen,) 
Drohung,  einen  an  dit  Luft 
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ifrt  ja  nur  hinausgehen,  aber  ich  muss 
1er  zurück,  sagte  der  Uenkcr  zum  Diebe, 
er  über  schlechtes  Wetter  klagte. 
)li  ihm  nicht  für  voll  hinausgehen. 

Ippwehoram  UbnU.    (PhiUppi,  I,  177.; 


ie  hinanss  kam,  kam  auch  nimmer  haim. 

9naer,  Hl,  18;  Lehmann,  11,  Bl,  108;  Strme,  6. 

mmt  auf  eins  hinaus,  draussen  oder  vor 
Thür.  —  Goal ,  W7. 

ommo  nicht  hinaus  und  wenn  ich  zwei 
ge,  sa^  der  Schul theiss  zu  den  Bauern, 
ihm  eine  Ohrfeige  geben  wollten. 

r  don  Hftuse  eines  würtembergisoben  Soboltbeiisen 
n  tieh  die  unzofricdenen  Bauern  TerMunmelt.  Als 
rnahm,  er  •oUtehlnaaikoimnen,  um  eine  Obrfoige 
apHuigeiit  gab  er  ibnen  die  obige  ■prichwörtlioh 
rdene  Antwort.  ^ 

Am. 

ifb  auf  ein  Lami  (s.  d.)  hinaus. 

f  Klagen  und  Lamentiren.  „Iit**,  tagt  ein  alter 
Bger,  „aus  den  notis  musiois:  nt  ro  mi  f a  sol  la 
rkUren.** 

iber  uns  hinausliegt,  geht  uns  nichts  an. 

a. 

Elinauslüge  ist  drei  Batzen  werth. 

la^en. 

eit   hinnnt   as'n   Honnigkok'npärd'.     TAU- 

i.J  —  Dcmneü ,  279.     • 
kann  nicht  grosse  Sprünge  machen, 
nt  hinnut  as'n  lütt  Gössel.  —  Danneil ,  979. 

Mecklenburg  lautet  die  Redensart  nach  Günther 
kltnburger  Jahrbuch,  VIII,  19^):  „Du  sleist  hin'nüt 
Lahm  Gdssel."    (Vgl.  auch  Schiller,  I,  1\) 

blöcht  naus  wie  a  Bruatgans.    (Franken.) 

■ohUgt  hinaus  wie  eine  Brutgans;  wird  Ton  ko- 
ner  Lustigkeit  gesagt. 

hinausschlagen   auff  die    haberweit.   — 

r,  II,  2506.  5. 

X  dem  Verderben  tiberlassen.    (SchmeUer,  II,  IZI.) 

leichen. 

ssschleichcn  wie  ein  Katz  aus  dem  Tau- 

hauss.  —  Ayrer,  III,  1894,  29. 

m  jäh  springt  hinaus,  der  stosst  sich  die 
:en  aus.    (Lu.) 


hinausgeworfen  sein ,  dann  ehrlich  die  Stie- 
hinunter,  aber  nicht  zum  Fenster  hinaus. 

Llen. 
wil  da,  der  ander  dort  hinauss.  —  Aren- 

CXI*. 

einer  hie,  der  ander  dort  hinaus  will,  so 
ibt  keiner  fort.  —  Lehmann,  814, 19. 
nner  hinauswill,    da  ist  er  vor  gewesen. 

Körte,  691S. 


ihelpen   is    kein   Wolleben.  —  Schamhach, 

31. 

BT  nur  eben  sein  dflrftiges  Auskommen  hat,  kann 
noch  keines  Wohllebens  erfreuen,  wosu  Wohl« 
1  gehört. 
n. 

B  mich  hin,  wo  etwas  ist,  ich  kriege  mein 

al. 

1. 

u  hindenkst,  bin  ich  längst  gewesen.  — - 

[hhier  *,  1817. 

twas  hindern  wollen,   die  werfen  Stuhl' 

i  Bänke  drein. 

indert  niemand,   das   ein  armer  Cunrad* 

lt.  —  Henisch,  630,  20;  Petri,  II,  253. 
Mittelhochdeutsch  kuonrat  =  kUhn  an  Bath.    (Vgl. 
wi/i,   Wb.,  I,  622.) 

ndert  vns  keine  Fliege  jenseit  dem  Rein. 

HenUch,  1146,  56;  Petri,  II,  253. 

ädert  wal,  de  nig  helpen  kann.  —  Körie,  2713. 

indert,  wer  nicht  nützen  kann. 

man  nicht  hindern  kann,  muss  man  ge- 

ehen  ia'n. 

Cm  q«*oa  ne  pcut  empdcher,  il  le  faat  ▼ouloir. 

ier,  €09.) 


7  Wer  Idndem  kann  und  nicht  verhindert,  der 
sündigt  wie  (ebenso  wohl  als)  der  andere. 

Frs.:  Qni  pent  empdoher  et  n'empAche.  tout  anssi  bien 
que  rautre  il  pftche.    (Krltäinger ,  265  <>.j 
Hindamifl«. 

Uindemisse  lassen  sich  leichter  beklagen  als  be- 
seitigen. 
Hinderet. 
1  Hinderüt  kleiet  de  Heiner.  —  Sohamback ,  ll-,  234. 

Hintenhinaus  scharren  die  Hahner.  Rin  scharrendes 
Huhn  hat  bald  einen  Haufen  auseinandergescharrt,  xer- 
■treut.  So  serstiebt  und  Terfliegt  das  Vermögen  des 
Verschwenders. 

*2  Bi  dorn  geit  et  hinderüt  as  de  Hoiner  kleiet. 

—  S4^vnbadi,  II,  234. 
Hindrla^en.    • 

Wo  nicht  hindringen  die  Frauen,  da  ist  auch 
der  Teufel  nicht  zu  schauen. 
Hindurch. 

*1  Der  ist  herdurch  (hinduroh)  und  weer  (wieder) 
herdurch.     (Trier.) 

Von  einem  durchtriebenen  und  TcriMshlagenen  Men- 
schen t  dwr  sich  ftberall  durchsubeiasen  weiss. 

*2  Er  ist  hindurch,  ein  anderer  komm  bald  her- 
nach. —  Gruler,  III,  30;  Lehmann,  II,  152,  90. 
^3  Hindurch  in  Gottes  Namen.  —  Stammbuch. 
*4  Hinduroh  mit  Freuden.  —  EUelein,  sii. 
*5  Ich  wil  hindurch  vnd  solt  ich  mit  dem  Kopff 

drin  hangen  bleiben.  —  Effering,  in,  n. 
*6  loh  wil  hindurch  vnnd  solt  idi  den  kopff  dahin- 

den  lassen.  —  Franck,  ll,  89*. 
Hindurohlaufan. 

*£r  lauft  hindurch  wie  die  Katze  durch  den  Re- 
gen. —  EiäAein,  311. 

„Was  BoU  der  Ton  einem  Lande  wissen ,  der  hindorch- 
lauft,  wie  die  Katse  durch  den  Begen." 
Hlnaln. 

Hinein  vnd  daneben  gehet  viel.  —  Gnuer,  lU,  so.- 

Lihmaum,  II,  256,  56. 
Hlneinbelas«n. 

*£r  hat  hineingebissen  wie  der  Storch  in  den 
Frosch. 
Hlneinikliren. 

*A  fahrt  nei,  wie  der  Paner  ei  de  Schtiefeln.  — 
(Schles.)  —  Frommann,  III,  244,  97;  Robinwn,  110; 
GomoUcke,  388;  hochdeuUch  bei  ^mrodt,  831. 
Holl.:  HU  ^t  erin,  als  een  boer  in  de  kovstn.    (Harre- 
bomd«,  I,  444.; 

Hineinfallen. 

*1  Er  fällt  hinein  wie  der  Eunz  in  die  Nüsse. 
*2  Er  fällt  hinein  wie  der  Naffel  ins  Butteriass. 
^3  Er  fallt  hinein  wie  die  Kuh  in  den  Gilben. 
EoU.:  Hy  ralt  erin  als  eene  ko«  in  de  sloot.    (Harrebomie, 
I,  424.; 

*4  Er  f&llt  hinein  wie  ein  wild  Schwein. 
*5  Er  ist  tief  hineingefallen. 

Sehr  stark  in  Schulden  geraihen. 
Htiiftinft'eaaan. 

*1  Er  firisst  es  wieder  hinein  wie  der  Hund  das 
Gespieene.    (Schlei.) 

Von  denen»  die  aurficknehmen  oder  ablengnea,  wae 
sie  gesnroohen  haben.  • 

La».:  Palinodiam  canere.    (Era$m.,  657;  Tappüu,  160*.; 

*2  Er  frisst's  hinein   wie  der  Schimmel  's  Heu. 
(Nürtingen,) 


I 


1  Ick  gah  woll  rin,  sogt  de  Bür,  awer  ierst  matt 

dat  B^st  rüt 

Um  diejenigen  au  Terspotten,  welche  etwas  ausführen 
woUen,  nachdem  aUe  Schwierigkeiten  und  Oefkhren 
beseitigt  sind.  Ein  Menageriebesitaer  hatte  den^onlgen 
hundert  Thaler  geboten,  der  in  den  Klflg  des  Löwen 
gehe.  Ein  oldenburger  Baner  kam,  um  sich  die  PrAmie 
au  Tcrdienen,  TerlÜDgte  aber  mit  den  obigen  sprich- 
wörtlich gewordenen  Worten,  dass  man  den  Löwtn 
▼orher  herausnehme.  (Vgl.  AUgemeine  Modenteitwng, 
Leipslg  1863,  Nr.  46,  S.  365.) 

2  Wenn  man  hineingeht,  gliihen  (fflimmen,  schwe- 

len) die  Augen,  wenn  man  nerausgeht,  das 
Genick. 

3  Wenn's  tief  hineingeht,  so  geht's  tief  wieder 

heraus. 

4  Wer  hineingeht,  ehe  man  ihn  hineinmfb,  den 

weist  man  hinaoa,  eh'  er  ans  Gehen  denkt 

42» 
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^6  Es  geht  hinein  wie  Gottes  Wort  in  die  Stu- 
denten. 
^6  Et  geiht  imm  erenn  we  'ne  Yikaijes  an  der 

Dom.     (Köln.)  —    Wenden,  l,A. 

Et  geht  ihm  hinein  t  wie  einem  DomTioar  >-  die  in  dem 
Bufe  eines  gesegneten  Appetits  stehen  sollen. 

*  7  S'  gett   'nei  wi   di  ArLÜBÜnd.    (Franken.)  —  From- 

mann,  VI,  167,  106. 
Wenn  etwas  sehr  gut  mundet. 
fiOnelB^ehören. 

Dei  hinein  hört,  kuemet  hinein,  un  wenn   es 
der  Duiwel  sicwen  Jahr  up  der  Schiuwkoar 
in  der  Welt  rümmer  schiuwen  sölL    (Büren.) 
HlneinffrelflBn. 

*£r  kann  hineingreifen   his  an  den  Einhegen. 
Blnelnliaaen. 
^1  Dem  will   ich   eine  hineinhaaen,   dass  er   die 

Kngel  siugon   hört.      (Ohermt.^ri'ich.) 

*3  Hau  di  rön  ön  Sanssouci,  kröggst  vcr  e  Frät 

On  wetst  nich  wi.  —   FrifcMner*,  1505. 

Nar  TorwürtR.  Eine  königsbergrr  Fn<1^nfiArt,  die 
•ich  nnt  das  neben  dem  dortigen  Bahnhofe^  gelegene 
Qasthans  Sanssouci  bexieht. 

*  3  Hau   di   rön '  on  si  nich  dammlich.  —  Fmcfc- 

hieT  \  1506. 

>)  Ob  hieij:  „hau  rön**,  far  herein  oder  hineinsteht, 
ist  sweifelhaft. 

•4  He  haut  drön,  dat  de  Ohre  schlackre.  —  FrUch- 
hier*,  1511. 

^5  He  haut  sock  rön  wie  de  Zuther'  ön  de  Oel- 

flinse.     (Stallupönen.)  —   Frinchbirr  *,  1512. 

■)  Name  einer  Person ,  von  der  man  nichts  Näheres 
weiss. 

*  6  Ich  werde  ihm  eine  hineinhauen ,  dass  er  meint, 

er  hat  neune.     (Oberönurreich.) 
SUneinkomznen. 
1  Man  sagt  wol,  wie  man  hineiiikompt,  aher  kei- 
ner räthet ,  wie  man  wider  heraasskompt.  — 
—   Gruter,  III,  66;  Lehmann ,  //.  409 ,  SO;  Eitelein,  311. 
Sagte  des  Uersogs  Leopold  Hofnarr  vor  dem  Zage 
in  die  Schweix. 
Von.:  See  ei  saa  megct  hror  du  kommer  ind,  iom  kandst 
komme  ud.    (Frov.  dan.^  41*3.^ 

3  Wo  nichts  'rein  (hinein)  kommt,  kommt  nichts 

'raus.  —  Friiclibirr  •,  1618. 

*  3  Der  kommt  hiuein  wie  Pilatus  ins  Credo.   (Sür- 

tmgen.) 

*4  Er  ist  hineingekommen  wie  der  Advocat  in  den 

Himmel. 

Ohne  sein  Wissen  and  Zuthan,  ohne  sein  Verdienit 
und  Würdigkeit. 

*5  Hineinkommen  wie  die  Sau  ins  Judenhaus. 

Fr».:  U  rient  14  comme  un  chien  dans  uu  jeu  de  quillei. 
(Leroux,  I,  108 J 

Hineinkönnen. 

Wo  man  nicht  hineinkann,  hlciht  man  aussen. 
Hineinkrieohan. 

Man  kann  in  niemand  hineinkriechen.  —  Heinf 
berg  11,  14. 
Hineinlassen. 

Man   muss   sich   nicht  tiefer  hineinlassen,   als 
man  Grund  hat.  —  Simrock,  10398*. 
Hineinlaufen. 

•'S  leeft  nei  wie  borbse  Kotzen.  —  Robinnm,  456; 

Gomokke,  998;  Wcinhnld,  112. 
Was  gut  in  die  Keble  geht. 
Hineinlfiffen. 

1  Er  lügt  wieder  hinein,    was  er  zuvor  heraus- 

gelogen  hat. 
*2  Hineinliegen  wie  herauss.  —   Iranck,  II,  103*. 

Schimpflicher  Widerruf. 
Liit.:    PalinodiAm   canere.     (Frnn':k ,   II,    103^;    Pftilippi, 
II,  80.; 

Hlneimnenffen. 

*Er  mengt  sich  nein  wie  (juarg  in  den  Pfeffer. 

—    n'etnhold,  69. 
Htnoinmflsstrn. 

Rinner  maut  hei,  säd'  de  Mann,  un  schüll  wi 
all'  bcd  hüle,   de   Hochtid   hett   all   to   vel 

kost't.     (Ilintcrpnmmern.)  —   llocfer,  730. 

If  InnlnpflnntT^*»^" 

*Er  ist  hineingepflunscht  (ins  Wasser)  wie  ein 
Trestersack.    (Xürtingen.) 


Hlnelnplatsen« 
^  1  Er  platzt  hinein  wie  der  Bftaer  in  t 

LehmaiM ,  808 ,  10. 

„Ein  Tnhesonnener  MenMh,  was  m  jl 
genbliok  einbildt  mnd  etwas  sdsUmI,  dsi 
es  sej  dasselb.  Alio  ist  maneber«  wie  et  < 
KopfTo  hatt,  so  redet  mnd  helt  «r  daroa.  fl 
wie  der  Bauer  in  Stiffel.** 

*2  Hineinplatzen  wie  der  Heintz  in  d' 

Ayrer,  III,  1765,  19. 
Binelnplompen. 
*1  Er  plumbt  hinein  wie  ein  banr  in 

—  Franck,  II,  81**;    Herherger,  I,  fl,  II 

Braun,  I,  179. 

Franck  hat  diese  Bedensart  mit  4m 
rerwandten  für  die  lateinisehe:  lüotls  ■■ 
busque,  snsammengestellt :  Kr  pAumbt  kli 
koler  in  ein  Apoteck ,  ein  pfMffer  in  eis  wln 
saw  in  ein  rosengart.  Kr  feit  asit  stiMi 
vngewaschen  henden.  Wie  ein  snw  dnni 
acker.  Er  leufft  zum  tisch  wie  ein  saw  an 
ist  der  saw  leicht  gut  gnug.  Em  laasi 
werden.    Kr  frisst  dreck  md  kot  eh  m  im 

*2  Er  plumpt  hinein  wie  der  Pfeifer  ii 

haus.  —  Körte,  4733*^ ;  Brawt,  I,  «»M. 
*3  Er   plumpt  hinein  wie   ein  Kohlenl 

die  Apotheke.  —  Körte,  3471*;  flr— . 
*4  Uineinplumpen  wie  die  Fliegen  in  eis 

Brey.  —  Simplic,  I,  422. 
Hlneinreiaaen. 
*  1  A  r&tt  nai  wi  d'r  Oxe  ai'a  Heg'bond.  - 

Ohne  Ueberlegung. 

*2  A  rätt  nai  wi  Hons  ai  d'  Gmnpe.    ( 

Peter,  448. 

*3  A  rätt  nai  wi  Eunz  äi  d'  NeaM.  (Oa 

—  Peter,  U8. 
Hineinreiten.  ' 

1  Hineingeritten  oder  hineingefahren 

—  Goal,  947;  .Simrori;.  8421. 

*2  Sich  in  etwas  hineinreiten. 

Sich  derart  in  eine  Sache  Terwiekela,  da 
Tor-  noch  rückwärts  kann. 

Hineinrennen. 

*Er  rennt  hinein  wie  der  BuUochs  ii 
Schober. 
Hineinaohanen. 

Was  'nei  schaut,  schaut  'raus.     (Pm 
Der  Ertrag  entspricht  der  anfgawaadi 

HineinaoMeben. 

Dat  geit  nich,  als  rinschoaben  *  nn  i 

ut'n  Aoben^    (StreUtz.)  —  Firmemuk 

')  Hineingeschoben.    ')  Wieder  harani. 

Hinelnachlappen. 

*Er  schlapts  hinein  wie  ein  Hundi  S 

rimj,  II,  430. 

Hineinachlin^en. 

IIa  hat  sück  esu  vill  eren  geachlnnk 
mi  Kis '''  sage  kann.  (Köln.)  —  Firmem 
>)  In  den  Schlund  hineingefiresecn.    *) 
Hineinaohnelden. 

•Er  schneidet  hinein*  wie  der  Gärt 

Bucbsbaum. 

*)  Der  Schneider  in   dm  Zeug,  der  ' 
Fleisch  u.  s.  w.;  rücksichtslos» 

Hinelnaehen. 

*E  sägt  anen^   wk  der  HeangeP  iu 

(Sicbenbürg.'$ach».}  —  Fromnuium^  T,  ] 

')  Sieht  hinein.    ')  Hund.    •) 
sieht  sich  behutsam  um. 

HineinaoUen. 

Wnt  hinein  sali ,  küemet  hinein , 

Duivel    op    der  Miatdraege    biH 

sali.     (Düren.) 
Hineinaprin^en. 

Es    ist  besser  hineingeapmngan  al 

krochen.  —  Kieler  ZeUmng  vom  II.  Fei 

Hineinateoken. 

l  Man  muss  was  hineinstecken,  will  a 
ausholen. 
•2  Sich  biiieinsteckon  wie  ein  Pfriem  in 

Hinelntapaen. 

*>«'ciu    dapsen    wie    il'.*r  heinta  in  d 
Ayrer,  V,  3^52,  5. 
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m  iioh  hinein,  wie  die  Raubvögel  ins  Aas. 

UM  ocnüoi  Toret,  oanls  intestina,  caetera  mem- 
u.    (Fa$eUu$,  32.; 

u 

cht«  hinein,  trag'  nichts  heraus,  so  ist 

riede  stets  im  Haus.  —  Hcru,  13. 

Dichrift  im  Unterinnthal. 

sie  hineintreiben,  wie  der  Teufel  die 
aten  in  die  Hölle. 
u 
nei,  wie  Göts  Wort  ei  de  Studenten. 

uitz.) 

s.  B.  getagt ,  wenn  das  Leder  gut  die  Schmiere 

;  et  hcn  un  wi  hefb  dat  Nakiken.  (lloUi.) 

i  man  sich  einen  YortLcii  oder  eine  Lust  ent- 
i  liest. 

1  ist  keine  Schande,  aber  liegen  bleiben. 

Lussen:  Hinfallen  ist  erlaubt,  aufstehen  aber 
D.    (AUmann    VI,  42b.) 

hin,  ehe  die  Flinte  abbrennt. 

>idas  ante  tubam.    (FhiUppi,  II,  223.; 

bin  wie  ein  Nusssack. 

igang  vor  den  Hergang  haben.  —  Grim- 

Igen .  Teutschvr  Michel ;    SimpHc. ,  /,  440 ;    Mayer, 

eseichnung  einet  erfolglosen,  nntzloten  Ganget. 

hi  gätt,  gätt  ah  wink  hi.     (Jlenneberg.J 
iel  hingeht,  geht  auch  wenig  hin. 
i  wi  hen,  mit  Mester  Markes.     COldcn- 
—  Frommann,  II,  536,  113;   llatukalcnder ,  11: 
d,  1277;  Bwren,  200. 

,'t  hen,  sä  de  Junge,  dö  let  he  'n  Lüs 

1,  COKtf rieft.)  —  Frommann,  II,  586,  124;  £«*• 
16;  liueren,  332;  llocfer ,  516. 

t't  hen,  sä  mall  Jan,  do  hadd  he  sin 
TÖr  de  Ploeg.  (Ostfrie*.)  —  llauskalcnder ,  IV. 
[ig  (hurtig,  schnell,  stracks)  hengeit, 
pradiff  weaderkamen.  (lloUt.)  —  Körte,  3624. 

wi  her,  sagte  de  Kreie,  da  hadde  se 
kwik  int  Mul.     (Büren.) 
gehet  hyn,  komme  aber  (zum  andern 

nicht   wider.  —  Agricofa  I,  341 ;    Thealrwm 
rum,  279*;  Gruter,  I,  26. 

nng  vor  Wiederholung  einer  Handlung,  die 
imal  mit  UeberoUnng  enttohuldigt. 

smach  hin  vnd  kom  bald  wieder.  — 
/,  126. 

n,  werd  ein  kramer  (ein  schalck),  sagt 
cncker  zu  seinem  knechte.  —  Agricola 
GruU-r,  I,  42;  lloefer,  436. 

dn,   ihr  Verdammten,  in  das  höllische 

,  sagte  der  Pfaff,   als  man  eine  kurze 

^  von  ihm  verlangte.  —  Sutnr ,  6W. 

ngeht  und  wiederkommt,   macht   eine 

Reise. 

k  e  ritoma  tk  buon  riaggio.    (PaatagUa,  15,  1 ; 

igsam   hingeht,  kann  langsam  wieder- 

iCn.  —   Reinxbtrg  III,  13. 

?  ich  hin  (um  sie  in  Sicherheit  zu  essen), 
ein  armer  Beduine ,  der  eine  wcggewor- 

)attel  fand.  —  Burckhardt,  137. 

,  er  hin  und  singet  nicht.    (Kolken.) 

;  es  alle  hin,   sagte  Scheissinsbett.  — 

k,  «919;   llorfer,  907. 

he  hen,  as  de  Hund  au  Swans.  (liolfi.) 

\ütxe  ,  II,  172;  /r,  232. 

>el  an>  oder  weggekommen. 

ihm  nicht  so  hingehen. 
t   he  hen  un  singt  uich  moal.    (Strditt.) 
mentch,  III,  70,  15. 

Q  hingain,  wou  da  Pfefia  wozt.  (steier- 
—  Firm/tnich,  ll,1B6,  66. 


*20  Er  geht  hin  wie  die  Braut  zum  Tanz. 

Lattig  und  wohlgemuth. 

•21  Er  geht  hin,  wohin  er  geschickt  wird.  —  Tend- 

lau,  356. 

Zur   Boeelohnung   einet    aUer   Belbttindlgkeii    e  t- 
behrenden  Mentohen. 

•22  Es   geht   hin   als  her.  —  Frandt,  /,  58*»  u.  118*»; 

//,  »5*  0,  101*. 

*23  Es  geht  wohl  hin  wie  ein  alt  Weib  am  Stecken. 
*24  Es  mag  einmal  hingehen. 

Frz.:  Patte  ponr  oela  Je  le  reux.    (KriUinger,  514^.^ 

*25  Ga  hen,  föhl  de  Höner,  of  se  'n  Ei  heft,  un 
danz'  mit  de  Hänl  (Omfrica.)  —  Frommann, 
V,  iSS,  478;  Bueren,  488;  Ilatutkalender,  III. 

*26  Ga  hen  na  Horsten ,  un  leer  't  beden.   (Ottfries.) 

—  Frommatm,  V,  428«  476;   Auereit,  469;  Uautkalen' 
der,  III. 

*27  Ga  hen  nn  floit  de  Aanten  wat  vor.  —  JDiermM- 
ten,  140. 
Um  jemand  abtufertigen. 

*28  Ga  hen  un  gifif  de  Katt  'n  bäten  Heu.  —  Schmer, 
If/,  6^ 

Um  jemand  tu  entfernen. 

*29  Ga  hen  un  iüse  die  in  de  Legde  (Niederung), 
dann  best  du  ken  Not,  dat  up  de  Hogde 
(Höhe)  di  de  Lü(de)  set.  (Ostfrien.)  —  From- 
mann,  V,  428,  479;  Bueren,  491;  Eickwald,  1243;  Ham-. 
kalender ,  III. 

*30  Ga  hen  und  leere  dat  Weven,  dann  kannst  du  'n 

Amt.      (0*tfrie$.)    —  /'Vommann,  V,  428,  477;    Bue- 
ren, 490;  Hauekalender,  III, 

*31  Geh  hin  und  sprich:  Du  bist  dagewesen.    (Mei- 

ningen.) 
Um  SU  tagen:  Geh,  Alberner,  gehl 

•32  Geh  hin,  wo  der  Pfeffer  wächst  —  Binder  //,  1444. 
*33  Goh  hen  un  piss  diu  Moder  up'n  Kes,  dat  he 

frisch  bliwt.     (Pommern.) 
Abweitung  einet  ZudringUngt.  der  tich  um  Sachen 

bektlmmert,  die  ihn  niohtt  angehen. 

Hlngelöbnlmi. 

Hingelöbniss  vnd  heimfarth  sol  man  nicht  lange 
lassen  anstehen,  denn  der  Teuffei  ist  vnledig. 

—  PeiTi,  U,3Si. 
Hln^essen. 

Wenn  man  hingiesst,  wo    es  schon  nass  ist, 
wird  leicht  eine  Pfütze  draus.  —  Simrock,  7922.- 

Körte,  4807. 
Hlnffnokan. 

*Er  guckt  daran  hin,  wie  eine  Kuh  an  ein  neues 

Scheuerthor.     (Hottenburg.) 

Uenge  ymer  hin.  —  Luthcr's  Ms. ,  s.  5. 


Kacke  du  man  hen ,  et  isV  ganz  reine ,  segt  de 

FrÜ  Wase.     (HUdeshäm.)  —  lloefer,  1106. 

SinkebelzL. 

Hinkebein  spielt  den  Mann.  —  Eiselein,  slS;  Sim- 
rock, 47»7. 
Lot.:  Claudos  optima  Tirum  agit.    (Eitelein,  302.) 

Hlnkebr«n. 

Wo  man  sich  hinkehrt  vnd  wend ,  da  seynd  falsch 
Hertsen  vnd  vntrew  Hand.  —  Lehmann,  92,  u. 


l 


1  Am  Hinken  erkennt  man  den  Lahmen. 

Lot.:  K  UMTO  oognoeoere  aliqnem.    (FateUut,  59.) 

2  Auf  das  Hinken  der  Hunde  and  die  Thränen 

der  Frauen  ist  wenig  zu  bauen. 

3  Besser  hincken  als  gar  auff  Krücken  gehen.  — 

Petri,  II,  ZI. 

4  Besser  hinken  als  sinken.  —  Eiselein,  812. 

6  Es  hinckt  keyner  an  eines  andern  fuss  (Wehe, 
Geschwür  oder  von   fremdem   Schaden).  — 

Franck,  /,  85*;  Egenolff,  344^;  Gruter  ,  I,  81;  Petri, 
II,  253;  Gaal,  1581;  Steiger,  217;  Günther,  1%:  WinMer, 
XV,  72;  Sauer,  184;  Eitelein,  199;  KMe,  S869;  Sim- 
rock, 4755;  Sehottel ,  \m^ :  Braun ,  1 ,  19Bi :  Reinsberg 
IV,  ua. 

Im  JererUnde:  Der  hinlct  Nttma  an  tln  Naber  iia* 
m  B8d.    (Ftrmenich,  III,  18,  15.; 
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Hinkender 


üinker— HimiAcMr 


^rx.:  Mal  d'autnii  ii*cst  qu«  tongc.  Hi'ial,  IS*«!.^ 
UM.:  Kcu  liiuckeilt:  nyjusaux  tab  cidb  au4ler«rn  majan  sweer 
fTf/v.  foHtnu  ,  Hl.  ci  ^'.)  —  Ten  hincte  uieman  ran  ecnt 
an<l«n  »eer.  (Tunn.,  'II  ^  2.) 
tat.:  naadicat  alt«nut  nemo  dolore  pedum.  (Binder 
li,  'H»! ;  liucMrr,  VKS.J  —  Loditar  Urbannt,  non  Clau- 
dicat indfl  Komanus.    fFalUrMUhe*,  HU.) 

C  llinckcn  schadet  am  beten  nicht  —  Fetri ,  II,  »91; 

Ihtiifich,  339,  36. 

7  Hinkt  er  auch,  so  ist  er  doch  ein  Mann,  sagte 

die  Witwe,   als  sie  mit  einem  Lahmen  zur 
Kirche  giug. 

»X..*  Let  lioitonx  lont  de  bona  mAlei  et  rigonrenx  en 
amonr.    (Kritzin'jer ,  76^*.) 

8  Mau  muss  nicht  hinken  vor  dem  Lahmen. 

Man  muss  niemanden  wegen  seiner  natürlichen  Fehler 
verletxen.  Aach :  Vor  HachTerstAndigen  muss  man  sein 
Wissen  nicht  auskramen. 

Fr:.:  Jl  ne  fant  pas  clocher  devant  lea  boitenx.  (Len- 
'iroy,  174;  L^roux,  /,  137.^ 

U'M.:  <rij  moet  vorir  mij  niet  mank  gaan;  ik  beb  al  mijn 
l«!Ten  In  de  krenpelstraat  gewooml.  —  Het  is  kwaad 
hincken  voor  den  krenpele.    (Uarrebomee ,  f,  449.^ 

9  Xi'inand  hinckt  an  einem  andern  Geschwür.  — 

llfnitck,  1:49.  21;  Lehmann,  II,  426.  83. 

10  Niemand    hinckt,    wann    einem    andern    seine 

HC'henckel  schmertzen.  —  Lehmann ,  520,  10. 

11  Nieinand  hinkt  von  fremdem  Schaden.  —  Sim- 

TtKk,  8781;  Gnal,  1581. 

12  Wenn  alle  hinken,  meint  jeder,  er  gehe  recht 

—  .S'imrorfc,  4756. 

13  Wo  alle  hinken,  lacht  man  über  gesunde  Füsse. 

—  SprichKürterQarten ,  224;  Schnitt Uung ,  397. 

l>ie  Kpheser  verbannten  daher  den  weisen  Hermodorus, 
weil  er  sie  beschämt  haben  würde ,  indem  sie  sich  alle 
an  Schlechtigkeit  gleich  sein  wollten.  In  einer  tti(>- 
richten  Welt  nittssen  die  Vernünftigen  wie  die  Ein- 
siedler leben.    (8.  Glied  21.) 

*  14  Er  hinckt  nicht,  wann  ein  ander  sich  stosst.  — 

Lehmann,  721,  1. 

*15  Er  hinkt  am  Gehirn. 

*  16  Er  hinkt  auf  beiden  Seiten. 

Kr  hkWn  mit  aUen  Partelen. 
Dan.:  At  halte  paa  begge  beoneno.    (Prov.  dan.,  2(i9.) 

*17  Es  hinkt  auf  die  andere  Seite.  —  Eisdein^zii. 

Lat.:  Verum  Claudicat  inque  pedes  ntrosque  Tacillat. 
(Khelpin,  312.) 

•18  Ick  heff  dat  llinken  in  de  Schinken.    (IhlM.j  — 

Svhiilze ,  I,  8<). 

Von  denen ,  die  langsam  auf  den  Beinen  sind.  Scherz- 
haft für:  ich  kann  nicht  gut  gehen. 

Hinkender. 

1  Ein  hinckendcr  kompt  ebenso  weit,  als  einer, 

der  gi-ade  füss   hat,  ohne  dass  er  langsamer 
kompt.  —   /.#.7im(inn,  451,  1. 

2  Vor  einem  Hinkenden  muss  man  nicht  hinken. 

—  Ilnütnihrnj,  lU,  16. 

Man  soll  nicht  mit  seinem  Wissen  und  Können  vor 
(Irnvu  horvortr«'t(m,  die  mclir  darin  leisten;  wird  aber 
auch  gegen  die  angewandt,  welche  sich  gern  über 
körperliche  Gebrechen  anderer  lustig  machen  und  sie 
Bpottweiio  nachäffen. 

3  Wer  eines  Hinkenden  8]>otten  will,  muss  selbst 

gerade  sein.  —  Simro(k,  12332;  Ilcinsbcrij  IV ,  55. 

In  Aegypten  sagt  man:  Ein  wunderlich  Ding  ist  ein 
Autfenkranker,  der  ein  Augenarit  sein  will.  Und:  80 
lanKe  du  selbst  unbärtig  bist,  verspotte  nicht  den  mit 
d«m  kurxcn  und  dünnen  Barte.  Die  Basken:  Wer  über 
krumme  Beine  spottet,  muss  selbst  gerade  haben. 
(Hfin^ffr'j  IV ,  .V..; 

B"hin  :  Kdo  so  chce  kulhavömu  sm&ti,  musf  s&m  rorne 
sUti.     (C^lakottky,  27.1.; 

Frz.:  Qui  veut  gu^rir  un  boiteux,  il  faut  quMl  marcbe 
droit.    (Öi'lakfirtky ,  27.1.; 

Lat.:  (jui  claudum  subsanare  vult,  rectns  incedat  oportet. 


ICrlaknwuky,  27 S.; 

4  Wer 


mit  Hinkenden  umgeht,   lernt  hinken.  — 

Hnn%hertj  11,  C5. 

//.:   Chi    pratica    col  znppo,    impara  a  zoppicare.    {Put- 

sofflin.  .101,  2.; 
Lat.:  Claudo  vicinus  claudicare  disce<«.  —  Claudn  vicinus 

Claudicat  ipso  brevi.    (üfyhnld,  71.)  —  Laeditur  Ürba- 

uns,  uon  Claudicat  inde  Hadrianus. 

5  Wer  unter   Hinkenden  aufprewachsen  ist,  dem 
ist  da»  (ieradegeheii  ein  Greuel.     (S.  Glied  21.) 

Holt.:  (rij  mr>et  Tnor  mij  niet  mank  gaan ;  ik  heb  al  mijn  le- 
von  in  (io  kreupeliftraat  gewonnd.     flLirrebomf,  J .  449.) 

*6  Den  Hinkenden  abwarten. 

Dm  WlderwArtig«,  was  noch  kommen  kann. 


Uinker. 

1  Ein  Hinker  geht  nicht  gern  aitflai 

Frz.:  Un  boiteux  ne  reat  aller  avm  aailMli 
rouz,  II,  137.; 

2  Ein  Hiuker  holt  keinen   Adler  ca, 

irüriergaTten ,  46. 

3  Hiuker  spottet    über  Dickohr.  —  ; 

garten ,  433. 
Ein  ^Gebrechlicher  aber  den  aaden. 

4  Vor  Hinkem,  Schleiern  and  rothaBi 

mich  der  Herr  bewahren  1 
Bvhm.:  Kulhavf ,  chromlnciy^til  htomy.  — '. 

ncjhorsf.  —  Prstem  mluvf,  okmamtenii 

Taruj  se.    (C^iakowtkf,  271.^ 
Wend.:  Khromy  cert  Je  naJhoiiL    ffifilwil 

Hinkommen. 

1  Du  kommest  wohyn  da  liiltf  to  vi 

wirtt  daheymen   finden.  —  Afrittk 

nnlff,  290*:  Gnal,  172S:  Sauer,  IM. 

„Wo  du  hinkömpst «  ftndestu  den  Witt  1 
vud  ist  er  nicht  da,  so  kömpl  er  ja  doch  I 
Pnalter ,  239  K)  Man  wird  mrgonda  McbmI 
sich  alle  WiUkürlichkeiten  gefallM  1mm 

2  Wer    überall    hinkommt,    findet  s 

etwas. 

3  Wer  überall  hinkommt,  ist  nirgend  * 

Dan.:    Hto    allesteda    kommer    er    ntld« 

(Pr*yv.  dan.t  .153.; 

4  Wo  du  nich  henkümst,  da  steck  n*i 

—  Schainbavh  ,  1 ,  179. 

Wo  du  nicht  hinkommst,  dalÜB  atoek* « 
Kanu  man   in  seiner  Arbeit  durchaoa 
kommen,  als  man  gern  mOchte,  so  toll 
über  beruhigen  und  getro«t  innehnltan. 

5  Wo  einer  selbst  nicht  hinkompt, 

der  KopflF  nicht  gewaschen.  —  P 

6  Wo  ich  hinkomm',  find*  ich  eine, 

zieh',  lass  ich  eine.  (8.  FlAsdorni 

Ei»elein,  576. 

7  Wo  ich  hinkomme,  da  sind  alleE 

-—    h'tri,  II,  806. 

8  Wo  ich  hinkomme,  ist  das  Glück  td 

9  Wo  ich  hinkomme,  ist  die  Kirchwi 

wesen    oder  soll  noch  sein.  — 

Siinrock,  5691. 

10  Wo  ich  hynkum,  da  ist  es  gnt  g 
will  bald  boss  werden.  —  AgrictA 

hin,  »9;  Simrock ,  3588;  Körte,  €919*. 
Von  einem,  der  sich  beklafft,  ateta  da 

fehlen. 

*11  Komm  nur  hin,  du  wirst  an  rai^ 
kriegen.     (Schle*.J  —  BemHt,  119. 

•12  Wü  a  schund  hikimmt,    is  es 

Wiist.      (SchU'x.j  —   Gomnlcke,  UM: 
242,  6  ;  hochdeutsch  bH  Braun,  I, 

Hinlaufen. 

1  Du  lauffest  hin,   wo  da   wilt, 

wirth  allezeit  daheim  finden.  — 

Lehmann,  //,  73,  95  u.  376,  1&. 

2  Las.s  hinlauifen,  was  man  nicht  an 

—  Lehmann,  II,  370,  93. 

3  Wer  fem   hinleufft,    der    wird  nr 

weisest.  —  I*etri ,  II ,  101. 
*4  Er  IciilVt  drüber  hin,  wie   ein  hao 

kolen.   —  Eyerintj,  II,  395. 

*5  Er  lauft  hin,  wie  das  Schwein  za 

Seybold ,  228. 
Ifoll. :  Tlij  loopt  daar  heen  als  eea  ddl  I 

bom*'e,  I,  458".; 
Lat. :  Xllotis  pedibus  aocedcre.    (GtOimM.)  (, 

Hinleffen. 

1  Was  du  nicht  hingelegt  hast,  das 

Lat.:   (^uuo  non  posuTstif    ne    tollaa.     (B 
PhUippi,  II,  US;  TappiH»,  lSl*j  S^tJU 

2  Wohin  du  nicht  gelegt   hast,  heb 

Frunck,  11,  ll«*;  Körte,  6915. 
Hinnebrtiter. 

•A  ifls  a  rechte  Hünneprülbr.  — ►  G 

Kiu  Menfch  ,  der  unthSti«  in 
,  nach  schlesischer  Auaspraca« 
brCtcr. 


innehmen — Hinskirche 


HinsteheD — Hintendrein 
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es  hinnehincii,  als  wenn  ihn  ein  Hand 

I  hätte.  —  Eixenhart,  495;  lilum,  399;  Sim- 

» 

*• 

m  jeder  Beleidigung  willen  soll  und  kann 
en  erheben ;  man  rnuRs  bisweilen  mit  G^ednld 
aden  ertragen ,  der  nicht  fQglioh  emetzt  werden 
I  ist  dies  Sprichwort  daher  von  alle  den  nn- 
en  Fällen  zu  verstehen,  die  man  als  eine  Be- 
ansehen  könnte,  wenn  der  böse  Vorsatz  zu 
.  vorhanden  wäre.  Man  hat  es  daher  'hin< 
,  wenn  Kinder,  Blödsinnige  und  Irre  sich 
Idenet  gegen  einen  erlauben  oder  uns  jemand 
hen  Obel  begegnet.  Das  Sprichwort  ist  aus 
ichen  Kechte  entsprungen,  nach  welchem  je- 
r  in  eines  andern  Hause  von  einem  Thiere  go- 
jrde,  keinen  Schadenersatz  vom  Besitzer  des 
ordern  konnte,  wenn  diesem  nicht  die  böse 
'hiert  vorher  bekannt  gewesen  ist. 

t  es  hin,  als  hätt'  ihn  ein  £8el  ge- 
1. 

thende  oder  dumme  Mensch  kann  lo  wenig 
i  als  ein  unvernünftiges  Thier. 

hinpfarrt,  da  wird  man  verscharrt.  — 

,  89;  Braun,  /,  3234. 

't  hinregnet,  da  wirds  nicht  trocken. 

ann,  806,  8. 

(icht,  ist  genug. 

snfflt,  ne  suffit  pas.    (Cahier,  1668.; 

ingeschissen  habe,  hat  er  noch  nicht 

:hen.  —  Frischhicr  *,  1619. 

ch  ok  hl,  wü  a  is  härkummen.  (ScMesj 
mann.  Hl,  342,  25;  Gomoickef  878. 

eschüssen  fercht  ich  mich  nich,   ock 

['anschissen.  —  lUtbiiison ,  8.W. 
if  feige  Soldaten. 

essen  ging  sclion  an,  wenn  nur  das 
?s8en  nicht  war'. 

antwortet  eine  Mutter,  der  man  den  Bath 
n  ungerathenen  Sohn  ins  Feld  lu  schicken, 
d  schwer  hergohou ;  denn  vor  dem  Hinschies- 
tet  er  sich  nicht,  wühl  aber  vor  dem  Uer- 
"    (KeUer,  14i>''.; 

tschlägt,  da  wächst  kein  Gras. 

neine  Fanst  fühlen,  wehrt  sich  tapfer, 
va  pas  de  raain  morte. 

[len  as  Hagel  in't  Finster.  —  DUrmiS' 

i. 

lieh  hen,  wo  he  hen  weiikt.  —  //«««- 

///;  Günihrr,  IJ,  l'J9 ,  30. 

leisst  nicht  hin,  wohin  er  winkt,  sielt:  er  iit 
Isch. 

hinschmeissen ,  doss^n  (dass  ihm)  der 
mmt.     (Schief.) 

> 

tem  es*  hin,  wie  die  Gänse  im  Ha- 

.   —  Luther. 
das  Gebet. 

hl,  ba  (wo)  (II  Kaisere  sass,  bi  (als) 
lUt  waer.     (Meiningen.J  —  Frommann ,  II, 

Istisch  umschreibende' Antwort  auf  die  Frage, 
1  sich  setzen  solle,  die  weniger  verhüllt  im 
r  folgenden  Redensart  erscheint. 

hin,   wo  Anne  Rosine  Scholz  sass, 

raut  war.  (S.  Setzen.)  —  Wt-inhold,  Wb.,  6**. 

hin,  wo  die  Grossmutter  sass,  da  sie 

ar.    —    Wrinhold  .  6. 

hbcrger  Kreise  habe  ich  in  früherer  Zeit  statt 
tter**  gehört:  wo  die  „  Pumpclhortijem**  aase, 
aut  war. 

gesungen.     (Kötltoii.j 

irie  verloren.    Von  Begräbnissen  entlehnt. 

in   der  Hinskircho    für  ihn  beten. 

•m  albeTBen  Menschen.  Die  Hinakirche  ist 
«rfallene  Kapelle  in  der  Nähe  von  Marburg, 
B«sante  Bnlne. 


Hinstellen.^ 

Wo  willst  da  hinstehen,  auf  einem  Bogen  Pa- 
pier oder  auf  geronnene  Milch? 

So  fragt  der  Schweizer  Jeden ,  der  über  seine  Kr&fte 
etwas  thun  will. 

Hlnetürsen. 

•Er  ist  hingestürzt  wie  eine  Krott  (Kröte).  (Nür- 
tingen.) 
Hintan. 

1  Was  weit  hintan,   das  last  man  gähn.  —  Petri,. 
II,  612;  Gruter,  1,17;  Lange,  168;  Eitelein,  312;  Sim- 
rock,  6480;  Braun,  I,  1384. 
Lat. :  De  minimis  non  curat  praetor.    (Eitelein ,  319.^ 

3  Weit  hindan  ist  für   die  schüss  gut   —   Eyla, 
Schimpfjflichä  dmiedien  Plauti, 
Hinten. 

1  Hinten  hüte  dich,  siehe  für  dich.  —  Petri,  ll,  ssi. 

2  Hinten  und  vom  besehen  ist  einerlei.    (Leiptig.j 

3  Was  hingere-n-isch ,  isch  g'mäit.   (Solothum.)  — 

Schüd,  69,  74. 

•4  Der  ist  hinten  lange  nicht  so  wie  vom.  (Trier,) 

Er  iit  ander«,  alt  er  eich  leigt. 

*5  £r  hat  hinten  auch  Augen. 

Lat.:  In  ocoipitio  quoque  ocnlos  ^erit.    (Seybold,  246-^ 

*6  £r  hat  nichts  hinten  und  nichts,  vorn. 
*7  £r  weiss   sich   hinten  und  vom  keinen  Rath. 
(Schles.) 

^8  Etwas  von  hinten  und  vom  ansehen. 

Von  allen  Seiten  betrachten,  untersuchen.  In  dieser 
Hinsicht  bildeten  die  Alten  den  Janus  mit  iwei  Oe- 
siohtem  ab.  Die  Römer  sagten  dafür:  A  fronte  atque 
a  tergo.    (Fatetiu*,  2;  Jiratm.,  8.) 

*9  Hinten  müss^s  'naus,  wenn's  vorn  nicht  'raus 
kimmet.     (BoU-Thal  bei  Pasaau,) 

Vom  Sohwfttser,  der  nichts,  wai  or  weite,  bei  sieb 
behalten  kann. 

^10  Hinten  schenkt  man  Weissbier. 

Soherswort  in  der  Niederlausita ,  wenn  einem  Knaban 
das  Hemd  hinten  heraniguckt. 

•ll  Hinten  vnd  vomen.  —  Franck,  l!,si\ 

.,Eint  Dinga  fleiisig  wamemen  vnd  das  gegenwertig 
mit  dem  suktUiltlgen  vnd  vergangnen  verglelohen.'* 

•12  'S  is  m'r  hinne  wie  auf  dem  Rick.    (Nauau.)  — 

Kehrein,  VI,  S8. 

Et  ist  mir  hinten  wie  auf  dem  BOoken,  d.  h.  einerlei, 
gleiohgflltig. 

•l3  Sie  lässt  ihm  hinten  offen.    (Bottenburg.) 
Sie  wiU  ihn  nicht. 

•14  Sie  möcht'    ihm  hinten  hineinschlupfen.    (Bot- 
tenburg.) 

Vor  Liebe  und  Zärtlichkeit. 

•15  Sie  thät's  ihm  hinten  hineinschieben. 

Möchte  ihm  alles  geben. 
Hintenab. 

*£r  muess  hingerab  nä.  (Soldhum,)  —  Sclnld,  85,31«. 
Hlntenan. 

1  Hlntenan  hat  keine  £hre. 

2  Hintenan  ist  auch  ein  Manu. 
Hlntenanblelben. 

Der  muss  bleiben  hintenan,   der  nichts  weiss, 
nichts  that»  nichts  kann. 
Hlntenans. 

1  Hintenaas  bat  keine  £hre.  —  Eiselein,  312;  Sim- 

rock,  4761;  Braun,  I,  1386. 

LaU :  Poitioo  dicedere.  —  Postico  falle  clientem.    (Eist' 
lein,  M,) 

2  HintenauB  verderbt  das   Haus.   —  Eiaelein,  sil; 

Simrodt,  4760;  Braun,  I,  1385. 

*  3  Hintenaus  wie  die  Kühe  seichen.  —  Fitchart,  Uetek, 
*4  Hintenaus   wie   die    schwäbischen    Bauern    die 
Spiesse  tragen.  —  Hchuppiu». 

„Ja,  wart  ein  weil,  Jetatkumb  ich  sohiri  hindenausi, 
wie  die  Bauern  die  spiess  tragen.«*    (Ayrer ,  /  K ,  8583 ,  21.; 

Hintenaussoluurren. 

•Da  möchte  man  hintenausscharren  wie  die  Hüh- 
ner.    (Nürtingen.) 
Hintenaoeeohla^en. 

•Du  sleist  hm'n  ut  as  'n  lahm  Gössel.    (Mecklen- 
burg.) —  GünOur  II,  199,  33.  SchiUer,  III,  10. 
Du  schlägst  hintenaus,    wie  ein  lahmci  Oänsohen. 
Hintendrein. 

Hintendrein  reift   die  oalte  Urschel  (Ursula). 
(Steiermark.) 
Spott  bei  Venpitnngen  n.  dgl. 


\ 
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Hinteimm — Hintere  (dv) 


Hintendreinkommen. 

^  £r  chumt  hingcrdry  wie  die  alti  Fasfinacht.   (Solo* 

thurn.)  —  Schild,  81,  269. 
Hlnteneln. 

Ilyndeneyii  hat  kein  ehre.  —  ii0fi(i>/a /,  392;  l.c>h- 

mann,  II,  267,  73;    Einclein,  312. 

Von  •olchen  Uaudlungen,  die',  würden  lie  öffentlich 
vollbracbt ,  Schande  machen  würden. 
Ztt^.'    Potett    fortasse    referri    quoque   ad   praoposteram 
Yonerem.    (Euelein ,  312.J 

Hintenhenun. 

1  Von  hinten  herum  schenkt  man  Weissbier.  — 

Frischbivr*,  1620. 

*2  Er  geht  (kommt)  hintenherum   wie  die  Frau 
von  Bensheim. 

Vgl.  Franck,  Beitrag*'  zur  Oe$ehichte  der  Belagerung 
von  Ben»heiin  im  Archiv  für  hessische  Geschichte  ujtd 
Alterthumskunde ,  Bd.  X,  3,  S.  413. 

•  3  Wäj'r  dir  graif  ich  m'r  ni  henda  rem.    (Oesterr,- 

Schles.)  —  Ih'ler,  447. 

Du  biat  mir  xu  unbedeutend,  um  auch  das  Geringfte 
deinetwegen  au  thuu. 

Hlntenhlneln  stecken. 

*Wenn  sc  mer'sch   hätten   kinnen   hingen    nei 

schtecken,    se    hätten's    gctoau.     (Schles.j    — 

Frotnnumn ,  III,  413 ,  509. 
Hintennaoh.    • 

1  Binden  hernach  kam  der  best  forn.  —  Eyrring, 

III,  26. 

2  Hintennach  wie  die  von  Bensheim,  so  besprengt 

keiner  den  andern.  —  Fischart,  Prakt, 

3  Hintnach  ist  leicht  red'n.    (Obfröifterrcich.) 

*4  Du  kummnt  hintennach  wie  die  alte  Fastnacht. 

—  Simrw'k,  7336  •». 
*b  Hintennach  wie  die  welschen  Hagelgänsc. 
Hintennachfttliren. 

Hintennachfahrcu  ist  auch  gefahren. 

1  Hintennach  kommt  Klotzmaun.  —  Froberg,  ui  u.  499. 

Ein  DeutMch'lateinisches  Wörterbuch ,  das  mir  Fr.  Hase' 
now  cur  Einsicht  gewährt  hat,  enthält  nach  Seite  266 
eine  Sammlung  von  602  lateiniaohen  Sprichwörtern,  die 
aioh  fast  alle  bei  Seybold  und  Phitijjpi  finden.  Nur  unter 
den  deutpchon  aind  eiuzölue,  welche  mir  tonst  noch 
nirgends  begegnet  sind.  Daxu  gehOrt  das  obige,  das 
cur  Verdeutschung  des  lateinischen  Ex  tremum  occupat 
Scabies  gebraucht  ist.  Da  das  Haupttitelblatt  in  dem 
Exemplare  fehlt,  mir  also  der  Herausgeber  unbekannt 
ist,  so  fUhrn  ich  die  Sammlung  unter  Frobery  auf;  der 
auf  der  Schlussseite  (gedruckt  bey  Christian  Sigmund 
Froberg)  als  Drucker  genannt  ist. 

*i  Hintennach  kommen  die  letzten. 

3  Was    hingen  a  noch    kiinmt,   das   frassen  die 

Hunde.  —   Viomnlcki' t  AhZ :  Frommaun ,  III ,  Zi6 ,  ICl ; 
hochik'ulsch  bei  llrrbergrr,  II,  190. 

4  Was  hintennach  kommt,  schlagt  die  Fersen  nicht 

entzwei. 
b  Wat  hengeiioh  kümmt,  scldet  de  Faeschte  not 

av.      (Bedburg.) 

6  Wer  hintennach  kommt,  hat  nichts  davon.  — 

Graf,  130.  392. 

Im  aMgemeiuen:  Wer  zu  spät  kommt;  findet  nichts 
mehr;  im  besoud^rn  in  Bezug  auf  herrschende  Jagd- 
freiheit, wo  dnr,  wolchor  erst  kommt,  wenn  das  "Wild 
erlegt  und  die  Vögel  wcggefaugen  sind,  leer  ausgeht. 
(S.  Vü«el.) 
hau.:  Bag  efter  kommer  tyedt  hU.  —  Graabeen,  du  kom  alt 
for  silde  til  St.  Dontes  (iilde.    (Prvv.  dan,,  44.; 

*7  Er  chund  binde  noche,  wie  die  nie  Fassnacht. 

(I.uzi'rn.) 
IJoU.:  Uij  kumt  achteraan  als  de  klooteu  Tan  doarmelni. 
(Ifurrfboifft ,  /,  417  '*.) 

•8  Kr  kommt  hintennach  wie  der  basier  Bote. 

Ilvll.:    Ilij   komt    altijd    achteraan    als  koppou   (nf:    hct 

scheepje  tuet  de  schollen ).    (Uiu-reboinie^  I,  43'.<'*.) 
Lat.:  Depugnato  proelio  wnit.    ( ttautnn.)    (Binder  II ^  lA'i.) 

•9  Henn:i  noha  cho  wi  der  llondwiler.  —  Toblcr,  273. 
Er  kommt  hintennach  wie  der  Hundsweiler.  Kirch- 
hojT  {'X6\.)  bemerkt:  Welche  i^angsamkeit  Hundwyl  vcr- 
schuldet,  ist  unbekannt.  In  der  Zeit  der  Glaubens- 
treunung  ging  diese  liemeinde  den  übrigen  voran. 
Kach  ToUer  kjunen  die  Ausdrücke  Hondwilerei  und 
Hondwilcr  durch  die  Landgemeinde  vom  Man  1S33  auf. 
Hintannaohsadden. 

Du  zaddest  hintennach  wie  der  Hund.    (Thw'm' 

gm.)   —   Itiihard,  3M.  n. 

Von  einem  Leisetreter,  Schleicher.  Kommt  von  den 
Schäferhunden,  die  hinter  der  Ueerde  henchleichen. 


Hintentim. 

1  Hinden  nüm  stirbt  mm  Dnrfle.  ~~  I 
*2  Er  koan  mi  hint'  ami  heb'n.    fSM 

Er  kann  mich  hintennm,  hintealdBll 
der  Bedeutung  von  ElUabogtn  6. 

Hintennmaohauen. 

*£r  hut  sie  hintumi  scliftaii  Innrn 

Passau.) 

Er  hat  ihr  die  Ehe  in  Anitieht  neililll 

geheirathet. 

Hinter. 

1  Besser  hinder  tich  gelaaffen,  den  n 

gelauffen.  —  Petri,  U,  87. 

2  Besser  hinter  sich  ala  nnrecht  vor 

—  .Seiler,  112. 

3  Sieh  hinter  dich,  sag^t  der  alte  Um 

gen,  so  wirst  du  was  sehen. 

Erfahrung  gibt  Leb«iukl«gh«it. 

4  Um  das,  was  hinter  mir  vorgeht, 

ich  mich  nicht,  sagte  Klaus,  ab  et 
Prügel  erhielt. 

5  Was  hinter  ihm  ist,  ist  gemäht. 

6  Was  hinter  mir  vorgeht,  kümmert 

sagte  der  Kerl,  der  eine  TracU 
kommen ,  als  man  ihn  fragte,  wie 
ertragen  können,  ohne  zu  mncki 

7  Wer  hinter  sich  geht,  tragt  dem  Ti 

in  die  Küche.  —  Simroek,  lOtlT* 

Ist  wol  Eunächst  nur  ein  alter  Yolksaki 
das  Rncklingtfgehen  gerichtet,  dtr  »b«r* 
uünftigen  Urund  hat.  Denn  wer  die  i 
hat,  wohin  er  geht,  kann  leioht  einem  1 
was  ja  eben  Wasser  auf  des  Teufels  M( 
das  Sprichwort  wird  noch  sntreffender,  vi 
die  Kttckschritte  im  GeMete  des  Ueiateei 
llilckgaugspartei  ist  des  Teafels  Waaaar 

^8  p]r   kann  weder  hinter  sich  noch 

Seybold ,  ^. 

.,Es  geht  jm  vbel ,  er  kann  es  weder  ki 
fUr  sich  bringen.*'    (Mathuius,  PosiOtst, 

*9  Er   kann's   hinter  sich  and  vor  s 
Sägmüller.  —  Fitchart. 
*I0  P>  wächst  hinter  sich  wie  ein  Se 

Seybold,  215. 
Lat.r  Hie  Jnvenis  crescit,  velothoc,  q»od 

(Srybold,  215.; 

*11  Ks  geht  mit  ihm  hinter  sich,  nicht 

Lat.:  Bubnlcus  antea  nunc  caprarius.  (Ss 
*12  Ks  get  als  hinder  sich.  —  Uawer,^ 
^13  Ks  ist  hinter  sich  angestellt. 

Lat.:  Cervus  canes  trahit.    (SegbolU ,  74.) 

*l'i  Hinder  sich  wie  die  kreps  gehn. 

Ptiuli.  Ihstilla,  Llll**. 

^15  Hinter  sich  scharren  wie  die  Hühi 
*ir>  Hintersich,  wie  die  Bauern  dieSp 
*n  Ich  wollte  lieber  hinter  sich  gen  ] 

rock .  8519. 

*1S  Man  kann'»  hinter  sich  und  vor  si' 
wie  die  pragischen  Würfel.  —  f 

*ld  Sie  sind  hinter  sich  und  vor  sichi 
mühlon. 

*20  Wirfs  hinter  dich  und  sieh  dich  i 

Fiselein,  »US. 
Lat.:  Transque  caputjaee,  ne reepeserie. 

Hinterbacken. 

Ks  sind  verwegene  Hinterbacken, 
sind  und  sich  vermessen,  auf  sfHt 
l'lankf.'n  zu  setzen. 
Hinterbeine  (s.  llinterfussc). 
•1  Aul"  die  Hinterbeine  treten.  —  Frx 
*'J  Sich    auf  die  Hinterbeine   setzen 

Fri*iM>ier.  327;  Frisüibitr  *.  ICSI. 
Hinterdrein. 

1  Hinterdrein  wio  der  Imsler  Bote. 

Der  auf  den  bokanuten  VolkskaJcadi 
Titel  als  SteUniss  dargestellt  wird.    CJtn 

2  Hinterdrein  wissen  ist  kein  Witz. 

Hintere  (der). 

1  Dem  Hintern  hilft  alles  VTaschen  : 

Von  denen,    die  sich   seihet  a«s 
dere  stttrsen    nnd    denen  also- 
kann. 


HintereinMider — Hinteres 


Hiiiteffus-^mntertfafir 
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ider  setzt  sich  zuerst  nieder. — Lehmann,  sii.  3. 
Dter  ist  ein  yer&chtlich  Glied;  vnd  der 
seh  darff  dessen  mehr  als  Augen,  Ohren, 

1  Tnd  Ffiss.  —  Lehmann,  »64,  SO. 

Intere  hat  gejuckt,  das  Salz  wird  wohl- 
vrerden.  —  Fn«cÄW*r»,  isw. 
ntere  juckt ,  der  Braut  wachsen  die  Zähne. 
—  PrUOibier  \  1623. 

intere  juckt,  die  Grossmutter  bekommt 

:enzähne.  —  Früchtner  •,  1639. 

intere  juckt,  die  Grütze  wird  um  einen 
Uing  zu  haben  sein.    (Lü.j 
intere  juckt,  es  wird  ein  Töpfer  jung.  — 
ikier  •.  1623. 

nichts,   wenn  einer  aus  einem   armen 
sm  einen  reichen  Dreck  scheissen  will. 

ircUu^er,  249. 

f  kein  hinder  ohne  Zwang.  —  PetH,  lU  300; 

um,//,  139, 119. 

item  gekratzt,  ist  auch  nicht  gefeiert, 
die  üaule  Magd. 

lag  den  Hintern  schminken  wie  man  will, 
>rdentliches  Gesicht  wird  nicht  daraus. 
&nn  doch  mit  Einem  Hintern  nicht  bei 
Hochzeiten  sitzen.    (Schlet.j 
les  andern  Hindersten  ist  gut  vber  die 
Q  zu  rücken.  —  Petn,  11,476, 
1  eigen  Hindern  ist  einer  keine  Stiefmut- 
—  iVfn,  //.  57b. 

er  Hintere  juckt,  der  wird  bald  Gevatter 
en. 

en  Hindern  weglehnt,  der  muss   durch 
lippen  hoffieren.  —  Gruter,  IIU  76;  L^mann, 
,  156. 

ch  den  Hintern  verbrennt,  muss  auf  den 
n  sitzen.  —  /7ofcn  /,  sii. 

ntern  nackt  und  Parfiimerien  daran. 
Bett«lttoIx. 

indem    mit    hefien   wischen.    —    Pranck, 

*;  Eyering,  I,  399. 

.nn  ein  ynflat  tich  mit  dem  «ndem  wil  ichön 
D ,  Tüd  sagt :  thut  ei  doch  der  rnd  dieser  u.  e.  w.** 
Dsclben  Sinn:  «,äich  mit  kolen  weite  machen." 
ch  Iireck  165.) 

adem  zeigen.  —  Eyering,  I,  401. 

Qgem  griht  ehni  mit  Grund-Ese.  —  Go- 

,  350. 

ngem  wächst  ehm  nich  von  Tiiljauche. 

molcke,  351. 

mit  dem  Hindern  ins  Angesicht  laufen. 
\mmeUhatuen ,  Sinringinsfeld, 

in  Hindern  werffen.  —  Ivther't  Ti$dir.,  233  ^ 
»afa  tiefste  yerachten. 

aicht  einmal  mit  dem  Hintern  ansehen. 

Uchbisr  \  1625. 

;hte  ihm  in  den  Hintern  schlupfen  (krie- 

I.  —  Eixeiein,  31^;  FrischbiPT*,  1624» 

mit  dem  Hindern  ein  Nuss  auffbeissen. 

hmann,  776,  1. 

•nnte  ihm  den  Hintern  mit  einem  Hirse- 
zustopfen. 

ehr  furchtet  er  eich. 

Ini  boncheroit  le  troa  du  cü  d'un  grain  de  mil. 

tger,  636  ».i 

Bser  a  Hinger  mächtig  zu  rencken.  — 

ke,  915. 

ungern,   wu  meene  Mutter   soass  dose 

Broat  woar.  —  Gomolcke,  lOiS. 

'Ort  »nf  die  Frage,  wohin  sich  Jemand  setxen  soll. 

der. 

inander  wio  die  Koppelpferde.  —  Än7«i/i- 

?n  hintereinander  wie  die  Enten  (Gänse). 

itere  hervor,  wenn  man  den  Fnss  nach 

Leisten  richten  will. 

iterste  zum  Vordersten  machen. 

amkehren. 
SraiCHwOsTSK -Lexikon.    II. 


Ich  will  ihm  aus  dem  Hinterfasse  auch  einen 
Trink  Bartl  einschenken.  —  Der  pedemütehe  trr- 
thrnn  dee  ^ibermttigen ,  doeh  eehr  betrogenen  SckOf^ukeee 
(Rappertwyl  1673 )«  S.  274:  GHmm,  I,  U45. 
BlntarftLsaa. 
^1  Auf  die  Hinterfösse  treten. 

Bine  rttokgingige  Bewegung  maohen. 
Lat.:  In  ped*  retrooedit.  ^PkiUppi,  I,  201.; 

*2  Er  stellt  sich  auf  die  Hintermsse.  —  Tendlau,  39i. 
Braun,  //,  44S;  fQr  Franken:  Prommann,  VI,  316 ,  176. 

ICaeht  sich   krausig,  poeht  aaf  Ansprache ,  l«ist«t 
Widerstand,  Trots.    Wie  s.  B.  der  Blr,  wenn  er  an- 
greifen will. 
Lot,:  Omni  pede  standom.  ^ 
Hlnterherkommeo. 

*  I  H&ii^derhi^r  kit  de  Rechnung.  —  Schmter,  S6S. 
*2  H&injderhi^  kit  det  Bezuolen.  —  Sikiuter,  86$^. 
*3  Hinderhedrkomen  as  HSres  Hund.    fO^uingen.j 

Hintezlierkonunen  wie  des  Hirten  Hand. 
Hlntorhut. 

*Ar  hatHinterhuat.  (Franken.) — Fnmmmm,  Fi,316,in. 
Bintarlist. 

1  Hinterlist  und  Neid  verfolgen  uns  allezeit 

Böhm,:  Oiemetnfk  Hohotf  a  sAyistnlk  rad  by  po  nohy 
sn4dl.    (ÖHakoviky,  109.; 

2  Voll  Hinterlist  die  Welt  jetzt  lai.^  P^H,B,hn, 
Hlnterliisti«. 

^£r  ist  so  hinterlistig  wie  Schmid's  Katze.  (Sie- 
derlttUiite,) 
Hintarpföitolieii. 

*£in  Hinterpförtchen  offen  lassen. 
Sintorpolkiiiieini. 

*Mit  Verlöwt,  ick  bün  ut  Hinterpommem. 

Gehört  zu  den  Sehen-,  Spott-  und  HeeheltprftQhtn, 
doroh  welche  frOher  einselne  Oerter  oder  gante  Land- 
schaften gegenseitig  ihren  Witt  aneinander  Atta.  Viel» 
derselben  finden  sich  bei  Raabe,  209  fg, 

Hlnterquartiar. 

Das  Hinterquartier  (Podex)  juckt  ihn. 

,J)en  na  ehr  und  baTcn  an  litten,  jOkct  dat  hinder- 
qnarteer.**    (Lauremberg^  ///,  482.; 

Hinterredm. 

Wem  Hinterreden  wohl  behagt,  der  soll  des 

Tisches  müssig  gan  und  uns  in  Fried'  und 

Ruhe  lan. 

Hinterrücks. 

Hinderruck  mich  mancher  verspricht,  wer  ich 

zugegen,  er  thet  es  nicht.  —  Loci  eomm.,  S.  20. 

HoU.:   Achter   ragghe  leert  men   beest  kennen.     (Proe, 

ccmm.,  aij*.^ 
Lat,:  Dicitar  absente  me,  quod  non  me  resident!.    (Loci 

eomm,f  HO.) 

Hlntarsail. 

HindersSlen  sind  tei  Ledder.    (Brauntchweig.) 

Hinterseile  sind  sähes  Leder.    Einmal  gemachte  Schu« 
den  sind  spSter  sehr  schwer  absnsahlen. 

Hinterstes. 
*1  Das  Hinterste  zu  vorderst  angrreifen. 

Lat.:  Claye  Andere  ligna,  secnri  fores  aperire.    (Pkilippi, 
/,  84J 

*2  Das  Hinterste  zum  Vordem  drehen. 

,4>ie  UnTemnniTt,  die  einen  Spam  sn  riel  in  ihrem 
Kopffe  hat,  mischt  sich  swar  offt  ins  Spiel;  Jedoch 
kommt  es  zur  That,  sieht  man  bey  ihr  die  Zunift  Ton 
denen,  die  sich  leicht  das  Maul  Tcrbrennen,  die  ins 
Verderben  rennen,  die  stets  die  Schnupfe  plagt,  die 
leicht  die  üeberfahrt  Terseben,  das  hinterste  sum  Tor- 
dem  drebn,  die  man  gar  bald  Über  einen  Tölpel  werffen, 
die  fünffe  lassen  gerade  seyn."  (KeUtr,  130  V 
Hlnterthür. 

1  Die  Hinterthür  lass  offen  stehn  und  den  Doctor 

seiner  Weg^  gehn.  —  simrock,  473s. 

2  Eine  ilinderthür  verderbet  das  hauss.  —  LfA- 

nuittfi,  367,  53;  Sailer,26i:  Simrock,  4759. 
Wenn  d»  mehr  hinausgetragen  wird ,  als  sur  Torder- 

thar  hereinkommt. 
I>än,:  Bag-d0r  ford«rrer  hunset.    (Proe.  dan.,  44.J 
HoU.:  Achterdenren  aan  de  hülsen  aooyeel  als  open  sluisen. 

—  De  achterpoort  onteert  het  huis.    (Harrebomde ,  /,  33y 

u.  340.; 

Zu  Hinterthüren  wird  das  Haus  hinausgetragen. 
Die  Hinterthür  treffen.  —  Körte,  2»70. 
Durch  die  Hinterthür  einlassen,  was  man  an 
der  Vorderthür  zurückgewiesen  hat. 

Wird  auf  bestechliche  Menschen  angewandt,  welche 
Geschenke,  die  sie  öffentlich  surackgewietea  haben, 
heimlich  annelunen. 
Lat.:  Antioa  enolasam  postioa  reeipere.    (FoMlins,  \^.) 
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^6  Sich   die  Hinterthür  offen  behalten.  —  Braun, 

I,  1388. 

Hlnterfhürleln. 

1  £8  geht  nichts  über  ein  gntes  Hinterthürlein. 

2  Mancher  weiss   immer   ein   verborgen  hinder- 

thürlein.  —  Lehmann,  18S,  S7. 

3  Wer  das  Hinterthürlein  offen  h&lt ,  der  braucht 

den  Apotheker  nicht  zur  Vorderthür  hinein- 
zuschicken. 
*A  Der  hat  etwas  im  Hinterthürle.    (Oberfranken,) 

Er  litit  seine  wirkliche  Absicht  nicht  merken. 

*5  £r  behält  sich  immer  ein  Hinterthürlein  offen. 

—  Eiselein,  312. 

Er  weite  immer  eine  Aniflncht  in  finden. 
Lat.:  Beperire  rimam.    (Faselius,  2i4,) 

Hintertreppe. 
*i  Die  Hintertreppe  hinaufgehen. 

Aaf  Umwegen  aa  Titeln,  Orden,  Aemtem  u.  ■.  w.  ge» 
langen ,  etwa  wie  Lasparton,  der  dareh  den  Landgrafen 
Friedrich  II.  Ton  Kassel  infolge  eines  Lobgedichtt, 
das  er  diesem  dorch  den  speeiell  für  einen  geheimen 
Ort  angestellten  Asiistensrath  Übergeben  Hess,  snm 
ordentlichen  Professor  am  KaroUnum  mit  Bathstitel 
ernannt  wurde.  (Vgl.  S»  Koenig ,  Setteame  OescMch- 
Un,  Frankfurt  a.  M.) 

*2  Es  sind  Hintertreppen  da. 

HintervlertoL 

*Dat  is  ein  recht  Hinnerviertel  von  'n  Satan. 

(MeMenbwg.) 
Von  bösen,  cinkitchen  Fraaen. 
Klntarwaaaer. 

*Ins  Hinterwasser  kommen. 

Hlnthun. 

*I  wäsB  nit,  wu  i*n  hiethue  seil.  —  Sartorixt»,  166. 

Ich  kenne  ihn,  weiss  aber  seinen  Namen  nicht;  ich 
habe  ihn  schon  einmal  gesehen,  weiss  mich  aber  des 
Nfthem  über  ihn  nicht  in  erinnern. 

Hintragen« 

Man  trägt  eins  nach  dem  andern  hin. 

Lat. :  Omnes  eodem  oogimar.    (Horaa.)    (Binder  II,  2384.^ 

Kintreoken. 

*Dat  treckt  sick  hen  as'n  Strump.    (Pommern,) 

Das  sieht  sieh  hin  (snrecht),  wie  ein  Strumpf. 
Hintropfen. 

1  Ks  tropft  gern  hin,  wo  es  vorher  schon  nass  ist. 

Fr»,:  Le  bien  ohercbe  le  bien. 

2  Wo  es  stets  hintropffet,  werden  die  Stein  holl. 

—  Lehmann ,  191 ,  \A  n.  9%l ,  A.  * 

3  Wo  es  täglich  hintropfft,  da  verseits  nicht  — 

L^mann,  &C0,  32. 
Hinüber. 

Wer  hinüber  ist,  der  soll  die  Brücke  nicht  ab- 
brechen, wenn  andere  auch  wollen  übers 
Wasser  nachfolgen.  —  Peiri,  n,  7i». 

Hl&übarkOnnan. 

As  (wenn)  man  nicht  kann  hinüber,  muss  man 
hinunder.     (Jud.'deuUch.     liroäy.) 
Man  muss  eich  in  Zeit  und  Umstftnde  fügen. 
Hin-  und  bArfUiren. 

1  Wer  oft  hin-  und  herfährt,  der  bekommt  nichts. 

/««./. Nus<|nam  habitat,  qui  ubique  babitat.    (Se^bdd,  i9T.j 

*'I  Er  fährt  hin  und  her  wie  die  Bulge  (Blasen) 
auf  dem  Meer.  —  Luther, 

„Ks  eoll  ein  Jeder  wissen,  wie  er  mit  Gott  dran  ist, 
lind  nicht  hin-  und  herfahren  wie  die  Balge  auf  dem 
Meere,  da  keine  Kühe  nimmer  ist.*'  (Luther'»  Werke, 
I,  b\ü.) 

Bin-  und  hergehen.  •       t  ^ 

*1  Kr  gi^ht  hm  und  her  wie  der  ewige  Jude. 

Fr». .'  ('ei  humme  va  et  vieut  oomme  poia  en  pot.    (Leu- 

Uroy,  1230.; 
Ad/.  I  l'erpeluiim  mobile.  ^  „.  1 1         « 

*9  Kr  goLt  hin  und  her  wio  des  Wälders  Hosen- 

hl  ix.   "  ■    F.iteletn,  WJ, 

Ali«  ilor  /«elii  als  die  Hchwarswilder  noch  gefkltelte 
ItosHii  Cnigeii  ohne  liat«.  .      „,  ,  i.««« 

•:i  Kr  gf'ht  hm  und  her  wie  ««in  Wcberschifl. 

Fl  9.    Kalre  1«  navette,  faire  faire  la  naTette.  (Lendrojf  ,1065,) 

•4  lim-  und  hi«rgi«hi'ii  wie  ein  Kad.  —  iströmiakon,  H3. 

Ftt      <;'••!  mimme  Ii«i  rluchrs  d*AlunTllle,  quand  l'une 
••■M  ea  Taulra  revleut.    {l.ervui,  /,  Sul'J 


Klv 


Hn 


lud  her  wie  ein  (feuriger)  Drache. 

liu,  wie  alu  Ailwar,  woaül  ei«  dts 
m  b^MlahaMk 


*  Da  ist  ein  Uinnndherrennen  wie  anl 
senhaufen,  in  den  ein  Bnbe  gi 

Janue ,  Neujork  vom  99.  Sept.  1889. 
Hin-  and  barsnohen. 

*£r  sucht  hin  und  her  wie  ein  Wa 

Par&miakon,  lltS. 
Hlnondberalahen. 

Viel   Hinundherziehen  zieht  '■  O 

Beutel.  —  Sutor,  417. 
Htnnndwledardanken. 

Was  hilft  das  Uinondwiederdenkien! 
doch  nicht  ändern  kann;  wer  d 
dient     (Flatow.)  —  fVöcUier*.  UM. 

Wer  hin  und  wieder  f&hrt,  bekom 

Phüippi,  I,  265. 
Hlnondwlederlanlto. 

£r  lauft  Hin  vnd  wider  wie  Quecki 

mann ,  808 ,  3. 

Hinunter. 

1  Hinunter,  ihr  muthwilligen  Thien 

Köchin,  ab  sie  die  lebendig:en 

Pfanne  auf  die  Köpfe  schlug.  — 

^2  Es  geht  hinunter  wie  Hamm'achM 

land,) 
*3  Es  geht  hinunter  wie  junge  MiaB 

Auf  dem  Hellweg«. 
Hinunter]  angfin  ■ 

*Das  ist  zum  Hinunterlangen  and  b 
bringen.     (Sürüngen.) 
Halb  aus  Aarger,  halb  ana  StauacB. 
Hinunterlaufen. 

*Da8  läuft  hinunter  wie  eine  barba 
Hlnuntersobluoken. 

*£r  schluckt's   ganz  hinunter  wie 

(Sürtingen.) 


*Er  würgt  es  hinunter  wie  der  Bau 

(K6lhen.) 
Hlnwacbsen. 

*He  let  et  hin  wessen  as  de  Borke 

Liibben, 
Er  kfimmert  sich  um  nichts. 
Hinweg. 

1  Was  hinweg  ist,  da  soll  man  sie 

bekümmern.  —  llenisch,  S72.  sc 

2  Was  hinweg  ist,   lasse  fahren,  th 

ynhübsch  drumb  gebahren.  —  Ji 

Lat.:  Crede  parum,  tua  serra  et  qnaa  pa 
(Mathesy,  ib^ ;  Philippi ,  I,  97.; 

Hlnweff  laufen. 

Laufi&tu  weit  hinweg,  so  haatn  we 

nacher  Hauss.  —  Lekmamn^  U,  977, 


*Sich  über  alles  hinwegsetzen.  —  La 
Hinweisen. 

We  euer  hennewis't,  dar  aleitV  n 

Danneü,  978. 
Hinwenden. 

Wo  man  sich  hinwende,  sind  fal 
und  untreue  Hände. 
Hinwerden. 

Heut'  muss  noch  einer  hinwerden. 

Man  erzählt  sich  tou  altbalriachfli  C 
Kirmes  nicht  fflr  eine  recht  lästige  ffl 
einer  wenigstens  im  Hänfen  tniHgairMi 
rufen  wol  aus:  „Heute  ist*!  aakzlsoh  ta 
noch  einer  hinwerden.**  (Hieki,  Zeatf  m 
Hinwerfen. 

1  Man  wirft  hier  mehr  hin,  alt  maa 

Lat.:  Plus  hio  ungnenti,  quam  ibl  oleL   ß 

2  Wo  man  nicht  hinwirft,  da  wirft 

her.     (liolt'Thal  bei  Pa»»au.) 

*3  Etwas  hinwerfen  wie  alte  KarteDbli 
Hlnwlnken. 

Wo  me  hemvcnket,  do  echmitt  a 

(Sauerland.) 
Hinwollen. 

1  Ich  will  doch  gern  sehen,  wo  ca  h 
eine  gute  Schwester,  und 

COberOeterreich,) 


ffinz — Hippenbnbe 


Hippenimben— Hirngespinst 
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hin,  und  wenn  ich  auf  allen  Vieren 
echen  soll. 
sr  hinwily  da  thut  jhm  das  Glück  die 

anft  —  P^ri,  n,  802;  Henitch,  1666, 13;  Sim» 
m:  Sutor,  S54;  Körte,  2SS4:  Braun,  I,  869. 

Jt  's  Licht,  sagte  Kudz,  ich  muss  husten. 

r«l,  hottd  de  lant*arxi,  sei  Joris ,  ik  moet  eent 
,.    (Hcurribomee  t  /,  383*0 

t  es  angezettelt  und  Kunz  muss  es  aus- 
.  —  Eüelein,  313;  Simrock,  4764;  Braun,  J,  1389. 
B  calceamentam  consait  Histiaens,  Aristagorfts 

(Pkilippi,  /,  178.;  —  Uli  ezedendom,  qoi  non 

(EUelein^  313.; 

Hinz  oder  Kuuz. 

oder  Bntaler. 

iBatalasre  fiuit  (Virgil.)  (Binder  U,  3848;  Fa- 
159.; 

id  Kunz.  —  Ließ.  Idiot. 
I  wie  Krethi  und  Plethi. 

u  Hinz  oder  Kunz  heisscn,  du  bist  ver- 
tu Cylindms,  seu  Goriendrasi  perieris.    (Flau- 
PkiUppi,  II,  181.; 

iz  zu  Kunz,  von  Pontius  zu  Pilatus.  — 

,  313;  Simrock,  4765;  Braun,  /,  1390. 
Herode  ad  Pilatum.    (Fhilippi,  J,  2.) 

ben  mich  Hinz  und  Kunz  an. 

,e  souoie  pea  dn  qu*en  dira-t-on.  (Starschedel,  408.) 

oh  hin,  wo  etwas  ist,  sagte  der  Blinde. 

ier,  65. 

r  hinzieht,  zieht  sie  her. 

•  

lufb  hinzu  wie  zur  regensburger  Wall- 

—  Körte,  5007*. 

ht  sieh  auf  die  Processionen  und  Wallfahrten, 
aentlich  früher  in  Begensbnrg  und  dahin  statt- 
(Reinsbirg  F,  100.; 

Mage  war  ein  böses  Weib.  —  Eitelein,  313; 

k.4766;  Heinsberg  l,  164. 

>b  singen.  —  SimpHc,  /,  71. 

»in  zweiter  Hiob. 

I  anden  lob.     (Fror,  dan.t  326.; 
klaagt  lobs  klagten.    (Harrebomie,  /,  362*.; 

i  mit  Hiob  un  smer  di  mit  Sirop.   (Bel$t.) 

iütte,  II,  140. 

bspost  kommt  nach.     (S.  Bote  4.)  —  Eise- 

.3:   Simrock,  4767;  Heinsberg  II,  83. 

iobspost  bringen.  —  Braun,  I,  1391 ;  Lohr- 

r/.203. 

t  is  eene  lobs  tijding.  —  HiJ  ii  een  lobs  bode. 

omee,  /,  362».; 

eine  wahre  Hiobsgeduld. 

heeft  lobs  geduld.    (Harrebomie ,  I,  369*.; 

•Üben,  Würfelleger,  Freihartsknaben, 
uftr&ger  sind  ein  Orden  und  darin  viel 
?r  worden. 

mbuben  oder  Hohlhipper  sind  die  VerkAnfer  des 
«m  Kamen  Hippen,  Hippelein,  Hohlhippen  be« 
k  Backwerks,  die  sich  durch  lose  Streiche  und 
itiges  Sehimpfen  einen  Buf  erworb«ii  haben 
,  da  sie  sprichwörtlich  geworden  sind.  Ein 
bnb  ist  eine  Person,  die  andere  schmäht;  hippen- 
>  =  schmihsttchtig.  In  Luther' s  Schriften  (Jenaer 
»e.  Bd.  1,  163*)  beisst  es  in  Dr.  Eekens  Antwort 
M.  LtUher's  und  Karlttadt's  Schreiben:  „Als  ich 
if  seine  yergiffte  Hippenbttbische  Schrifft  drey 
uitwortet  habe**i  und  ebend.,  I,  147  **  sagti^cJb: 
ein  Hippenbub,  der  allein  die  Lent  rermuthet 
ntlten.**  (Vgl.  in  Murner's  Schelmensun/t  den 
bübenorden,  Kloster,  I,  843;  Frommann,  VI, 
);  aber  HippenbObisch  Sehmeller,  II,  221;  über 
üppeln  u.  s.  w.  Grimm .   Wb. ,  /,  888.) 

lipenbuben  vertreten.  —  Mumer,  Ob  der 
QU  Engelland. 

acht  des  kttnigs  buch.. .. ;  es  hat  ee  anoh  nooh 
,«rt  man  ie  gescholten,  aber  du  must  den  fimmmen 
mmb  also  riirichtcn ,  das  man  weiss  da  du  auch 
mbuben  Tertreten  kannst.'*    (Kloster,   /K,  945.; 

aoB  der  Hippenbüben  Orden.  —  Mumer, 

ip«abtib«a  ist  ein  Orden ,  wer  darin  ist  Meister 
,  der  kann  ichelten,  wenn  er  will  und  wider 


loben  nur  su  viel.    Wen  sie  loben,  der  ist  getohend.** 
(Kloster,  I,  843.; 
Hippenbaben. 

'Einen  hippenbüben. 

„Nun  hMta  doch  den  framctt  kflnig  wol  Ttsgerioht 
▼nd  gehipenbnbt;   es  manglet  nnr  eint  der  dich  mit 
Dreck  besehttthet.**    (Murner,  Ob  der  König  9on  Engel- 
land u.  t.  w.  in  Kloster,  IV,  902.; 
Blppa. 

£n  aul  Hippe  löst  ^  auch  nog  e  grön  Blätschen. 

(Solingen J  —  Firmenich,  I,  449«  10. 
0  Eine  alte  Ziege  lüstet. 
Hippenfass. 

*  Etwas  zum  hüppenfass  vnd  gauckel  machen.  — 
Mumer ,  Vom  grossen  luth,  Nurren, 
Hlppeninaain. 

Es  ist  ein  Hippenmann.  —  Mumer,  Ob  der  König  von 

Engelland  u.  a.  w. 

t,Der  Luther,  unser  hippenman,   heisset  den  küntg 
aber  Uegen."    (Kloster,  IV,  990.; 


1  Das  Hirn  ist  nicht  wie  die  Stirn.  —  Lehmann,  335, 46. 

2  Das  Hirn  sihet  (erkennt)  man   nicht  an   der 

Stirn.  —  Lehmann,  98,  94;  Eiselein,  317;  Simrock,  4768; 

Braun ,  1, 1399. 
EngL:  BTtry  one*s  faults  are  not  written  in  their  forebeads. 
Lat. :  Front,  ocoll,  mltus  persaepe  mentiuntur.  (Oaal,  1475.; 

3  Der  hat  ein  wurmstichigs  Hirn,  der  jedem  will 

auss  einem  Haffen  anrichten,  da  die  Personen 
vnd  Gomplexionen  vngleich.  —  Lehmann,  331,  95. 

4  Ein  müssiff  Hirn   ist  des   Teufels  Krambude, 

schrieb  der  Novize  über  die  Klosterzelle,  und 

kniff  aus.  —  Klostertpiegel,  19,  3. 

5  Ein  schwaches  Hirn  kann  keinen  starken  Woin 

vertragen. 

6  Kleines  Hirn   und  grosses  Herz  kann  grosse 

Dinge  verrichten. 
Dan,:   Lidtn  hiemen  og  drittigt  hierte,  adretter  störe 
ting.    (Frov,  dan,,  384.; 

7  Man  sieht  das  Hirn  nicht  an   der  Stirn.  — 

Gaai,  un. 

It.:  E  mal  giudiear  gli  uomini  alla  oiera.    (GacU,  1475.) 

8  Sori,  mein  Gori,  ^e  singt  dir  dein  Himt 

Lot.:  Credideram,  plaoido  somnos  te  carpere  lecto. 

9  Weniff  him  vnd  ein  dapffcr  Hertz  kan  ein  grosse 

Sach  verrichten.  —  Lehmann,  447,  99. 

*10  Aus  seinem  Him  spinnen«  —  Schotul,  1119  ^ 

*11  Aus  seinem  Him  wären  gut  Pafösen  ^  zu  backen 

für  die  Lappländer. 
*)  Eine  Art  kleiner  KlOsse. 

*12  Das  Him  ist  ihm  im  Winter  erfroren,  dass  er's 
in  den  Hundstagen  nicht  wieder  zurechtbrin- 
gen kann.  —  Körte,  9870^. 

*13  Das  Him  liegt  ihm  nicht  recht.  —  Körte,  mo^; 

Braun,  1, 1893. 
•14  Das  Him  schwindet  (sinkt)  ihm.  —  Körte, mo\ 
*  16  Dat  sidl  &m  noch  lang  in  d'  Häörn  dräön.   (AU- 

mark.)  —  Danneil,  39. 
Er  wird  nooh  lange  daran  denken. 
•16  Dem  fehlt  's  Him.     (Nürtingen.) 

•17  Der  ist  nicht  aufs  Hirn  gefallen.    (Nürtingen.) 

SoTiel  wie  auf  den  Kopf. 

•18  Er  hat  keyn  him   im   kopff.  —  Tappiut,  9ii*; 
Egering,  II,  989. 
L<U, :  Caput  racuum  eerebro.  (Er asm. ,  487 ;  Tappius  ,311*.) 

•19  Er  hinckt  am  Hirn.  —  L«*mami,8i8,  1. 
•20  Er  ist  im  Him  verrückt.     (Nürtingen.) 
•21  Er  ist  nicht  aufs  Him  gefallen. 

Iit  nioht  dumm. 

•22  Er  mag  sein  Him  in  die  Wäsche  geben. 

„Der  mnst  sein  Him  in  die  wisch  geben,  oder  mit 
einer  Kratsbttrsten  lassen  aussreiben ,  der  meint:  daron 
Krankheit  kompt,  davon  rergehe  sie.**  (Lehmann ,  51 ,  50.; 

•23  Er  rennt  (schiesst)  ihm  fast  's  Him  hinein. 
(^iViirttiiyra.^ 

•24  Kommt  dir's  endlich  durchs  Him  herab?  (Nür- 
tingen,) 
•25  Schreib  dir's  aufs  Him.     (Oberösterreich.) 

Zum  Yergetilichen. 
Hlni|rMplnat. 

•Himgespinste  ausbrüten. 

OriU«n  üuigtn. 
I^s.:  n  tonge  oreox,  11  ne  fkit  que  fongtr  ertut. 
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HlrnlEMtal.. 

*Sein  Himkastcl  ist  leer.    (Troppau.) 

Ist  anwisiend,  damnu 
Himknaoklffar. 

*Da8  ist  ein  Ilimknackiger  (Bockbeiniger).   (Hott- 

Thtü  bei  PauatLj 
Hlmsohala. 

Jeder    muss    in     seiner    Hirnschale    bleiben. 

(8.  Haut  60  u.  68.) 

Da  xuletst  alle  Wahrheit  aaf  Antohauuns  homht, 
die  nicht  mittheilbar  iit,  die  vielmehr  jeder  telbit 
machen  must. 

HlrrUir*POor. 

Er  ist  im  Ilirrligspoor.    CSchweiz.) 

Hirrlig'tpoor  beseichnet  einen  Zustand  der  Seele ,  in 
dem  man  sich,  der  Sinne  nicht  mehr  mAchtig,  auf  einem 
sonst  bekannten  Woffe  Terirrt.  J[  bi  imene  Hirrlig'- 
sporr  g*  sy**  heisstx  Es  war  mir  bei  allem  Nachdenken 
unmöglich,  den  rechten  Weg  su  treffen.  EinfUtige 
Leute  meinen,  es  sei  dies  ein  Werk  der  Hexen  und 
Kobolde.  Das  Wort  ist  TermutfaUoh  susammengesogen 
aus  irrli ,  irrlich  (rerirrend)  und  Q'spoor  (Spur),  d.  h. 
auf  einer  verirrenden  Spur,    (ikatder ,  //,  46.^ 

Hirsch  (Name). 

Ilersch  heisste,  wie  Fuchs  siste  aus,  und  e  Hund 

biste.     CJ^d.'deutsch.     Pommern.) 

Hirsoll. 

1  Besser  in  einem  Heer  und  hauffen  der  Hirsche, 
da  ein  Low  oberster  Feldherr  ist,  denn  in 
einem  Heer  und  Hauffen  der  Löwen,  da  ein 
Hirsch  Oberster.  —  Lutker'i  Tischr. ,  393. 

3  Besser  viel  Hirsche  vnter  einem  Lewen,  denn 
viel   Lewen,    da   ein   Hirsch    Obrist   ist.  — 

Pftri,Jl,  40:  SaUer,H7. 
Böhm. :  Lepsf  stAdo  jelennr  pod  Ivem  vüdoem,  nezli  houfy 

ItAt  pod  rAdoem  Jelenen.    (äelakogtkjf ,  367.J 
Fr».:  Plus  terrible  est  la  compagnie  des  cerfs  des  quell 

le  lyon  est  ehef  que  des  lyons  des  qucU  le  corf  est 

Chef.    (BoviU,  II,  157.; 
Xol.:  MeUus  duee  leone  agmon  oeruorum  quam  duce  ccruu 

grex  leonum.    (Bovill,  II ,  \bl.) 

3  Den  Hirsch  kennt  man  an  seiner  Fährte. 

Frz.:  On  connalt  le  oerf  par  ses  abattures.    ((kAier,  2H.) 

4  Der  Hirsch  droht  dem  Jäger,  der  Jäger  dem 

Hirsch.  —   WvlUcMögel. 
Von  sweien,  die  einander  nicht  leiden  können. 

5  Der  Hirsch  entrinnt  of!l  vnd  bald  des  Jägers 

Gewalt.  —  Pein,  II,  93. 

6  Der  Hirsch  lässt  das  Laufen  nicht 

7  Der  Hirsch  reizt  die  Hunde. 

Geht  Tor  ihnen,  macht,  dass  sie  ihm  folgen.  Ver- 
kehrt ist's,  wenn  der  Hirsch  die  Uande  Jagt. 

8  Der  Hirsch  will  sein  Gefährt  ( Spur)  verbergen. 

Frt. :  Vng  cerf  les  signes  de  ses  piodz  abolit  pour  mieulx 

se  musser.    (BotiU,  II,  Ih.) 
hat.:  Sua  cemui  vestigia  delet.    (Bovitt,  II,  7b.) 

9  Ein  Hirsch,  den  schon  viel  Hunde  gejagt  haben, 

ist  schwer  zu  fangen. 
Fr*.:  Ung  cerf  les  eignes  de  ses  pies  abolit  pour  mieuz 

se  musser  (cacher).    (Leruux,  I,  U8.j 
HoU. :  £en  hert  dat  lang  roor  de  honden  geloopen  heeft, 

is  kwaad  te  vangen.    (ffarrebomee ,  /,  307.^ 

10  Ein  Hirsch  wird  nimmer  zum  Lewen.  —  Prtri, 

II,  198. 

11  Geht  der  Hirsch  in  die  Brunft  (1.  Sept.),  so 

säe  Korn  mit  Vernunft.  (Wcgiprcuu.)  —  Boebd,  44. 

12  Geht  der  Hirsch  nass  in  die  Brunft,  so  kommt 

er  trocken  heraus.  —  Docbel,  43. 

13  Hirschen  haben  grosse  gcweihe  vnd  hömer  vnd 

doch   feige  hertzen.  —  y/aaufc,  104J.38:  Petn, 

II,  381. 

14  Ist  der  Hirsch  den  Hunden  preisgegeben,  so 

steht  es  schlimm  mit  seinem  Leben. 

Fr9.:  Cerf  bien  donntf  auz  chiens,  est  k  demi  pris.    (Ca' 
hier,  883.J 

15  Je  älter  die  Hirsche,  je  mehr  Zacken  (Enden) 

bekommen  sie. 

Je  alter  die  Klapperschlangen ,  desto  mehr  Klappern, 
und  daher  klappern  die  Alten  am  meisten. 

16  Man  muss  die  Hirsche  schicssen,  während  sie 

noch  im  Busche  sind. 

17  Mancher  meint,  er  habe  einen  Hirsch  gefangen, 

und  es  ist  kein  Rehbock.  —  Petri,  II,  28«. 
IS  Mich  jammert  des  Hirsches,  sagte  der  Jäger, 
als  er  fehlgeschossen.  —  Mtmann  vi,  489. 


19  Was  Hirsch,  was  Hinde,  Gott  ebi 

ihrem  Kindo.  —  FnMc*iit.»yfiT. 
30  Wenn  der  Hirsch  an  einem  wekk 
die  Brunft  tritt,  so  tritt  er  ti 
schönen  Tage  wieder  herau. 

D.  h.  ist  Egidi  gut  Wetter,  so  hllt  m 

21  Wenn  der  Hirsch  nat  up'n  Bnu 

tut  et  er  äk  nat  weer  von.  —  Sd 

Wenn  der  Hirsch  nass  auf  dl«  Bnu 
so  sieht  er  auch  nass  wieder  dbroB. 
20  u.  24  und  Oswald.) 

22  Wenn  der  Hirsch  sp&t  in  Bruna 

auch  der  Winter  spät  —  OraM 

23  Wenn  Hirsche  nicht  kommen,  fix 

gut.  —  /(T.  GoUhelf,  Kdthi ,  I,  130. 

Die  Neger  in  Surinam  sagen:  Kai 
Hirsch  erlegen ,  und  du  erlegst  ein  Kai 
auch  gut.  —  Etwas  ist  besser  als  nicht 

24  Wie   der   Hirsch   tritt    in   die   B 

1.  Sept.),  so  tritt  er  auch  (Mk 
heraus  mit  Gunst  —  Blum,ti»i: 

rock,  4769;  Pi'tri,  II,  787;  Orakel,  741;  ifa 
„Wie  der  Hirsch  auff  die  bmnnat  t 
wieder  daruon ,  ist  der  bawren  prognoe 
vmbKaidij."  (Uenuch,  793,  22.;  Vier 
zu  beiden  Zeiten  soll  das  Wetter  gleieh 
die  Erfahrung  wol  schwerlich  begrOiult 
Auch  will  man  einen  spaten  Winter  n 
der  Hirsch  sp&t  in  die  Brunst  iritu 

25  Wo  der  Hirsch  hingeht,  dahin  kom 

kröte  auch. 

Eile  mit  WeUe  fahrt  auch  aom  ZicL 

26  Wo  is  de  Hirsch  w^enn^t  Gras  wä 

II,  140. 

27  Worauf  der  Hirsch  stolz,  dat  ist 

im  Holz. 

I)än,:  Det  hierten  forlader  sig  meeat  pa. 
ban.    (Frow.  dan.,  Tfi.) 

28  Wun  emol  der  Hirsch  *  &n  de  1 

huot,  derno  äs  ed  ooss  mät  de 

Schuster,  28**. 

1)  Besieht  sich  auf  die  Zelt  ans  8aa< 
weil  der  Hirsch  das  Attribut  dee  UeiL 

*29  Da  fangt  der  Hirsch  die  Hunde. 

Lat.:  Cervus  canos  trahit.    (PhiUypi,  /,  t 

*  30  Den  weissen  Hirsch  jagen. 

Von  erfolglosen  Verfolgungen.    (Vgl 
^ircA'sche  VolksUatt  von  1848.)    In  einani 
niss  wird  erzfthlt,  dass  der  in  einem  gr 
einem  wilden  Jftger  und  seiner  &otte 
seinen  Verfolgern  stets  entgehe.    Her 
Jenkau  (Schlesien)  meint  in  Mr.  6  se. 
haittamkeitaberichU  (Jenkau,   Juni  1»4 
unter  dem  weissen  Hirsch  die  Kind« 
stehen  seien,  die  von  der  Welt  hefkig 
aber  diesen  Verfolgungen  ent^ahen, 
Kinder  der  Welt  nicht  wissen ,   wie  c 
Heiligen  aus«ieht.    Man  luuui  sich  unt 
Hirsch*'  wol  aber  ebenso  gut  ^betxti 
und  Demokraten  denken  ,  deren  Gegner 
sen,  wie  Vernunft  uud  Freiheit  aussei 

*3l  Er  mciut,  er  hab'  einen  Hirschen 
is  kaum  ein  Rehbock.  —  iiuUiras* 

*32  Er  traff  den  hirss  (mit  einer  Ka( 
dern  klawen  hinein,  das  jm  do 
hinaussgieng.  —  Franck,  i,  53;  i 
Lißvldn,  813;  Simrock,  4770. 

*33  Es  ist  ein  Hirsch  oder  eine  Lerd 

„Ein  ein f alt  sähe  von  fem  einAntvo 
were  entweder  ein  Hirsch  oder  Len 
826,  4.)  Wenn  jemand  Din^  verwe 
keine  Aehnlichkeit  miteinander  habe«. 

*34  Wo    die    Hirsche    ihr    Geweih    i 

Kurte,  2S70^. 

Um  einen  entlegenen  und  verborgeaen 
neu  oder  zu  sagen ,  dass  man  etwas  ald 
weil  die  Hirsche ,  wenn  sie  ihr  Oeweik 
sich  in  sehr  rauhe  und  unsaganghdhe  < 
Vielleicht  in  dem  Sinne  von  Faelia  SM^ 
Hlrsohbook. 

*Wenn'8  kein  Hirschbock   ist,  dau 

eine  Turteltaube  sein. 

Spott ,  wenn  Jemand  aus  Unwissenbril 
muDg  eines  Dinges  in  grellen  Gegeiislfisi 
wegen  des  schwankenden  Charaktsn  i 
bestimmen  kann.  Das  Wort  ftthrt  aaf  • 
des  Volkswitzes  zurück.  Dia  Thadeaerl 
(bchleswig-Holitein)  hatten  bai»QieM 
geftinden ,  das  lie  noch  aichl  gMikM  I 
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itiu  Sie  tchioktes  xam  Baaemrogt,  der  ei 
•sdeliiieii  lollte.  Er  betraohtote  es  Unge  saf- 
it  und  aagte  dum:  ,flch  bin  wirklich  xweifel* 
renn  m  kein  Hirschbock  iit ,  dann  wird*t  woi 
rteltaabe  sein." 

sse  sind  besser  als  Hirschgeweih. 

[flUliche  ist  stets  dem  Schönen  vorxuxiehen. 
1. 

in  Hirschgeweih  aufsetzen. 

T,  wie  auch  der  Eselssattel,  ein  Zeichen  öffent- 
randmarkung.  Violleicht  kann  daraus  auch  die 
xt:  „Sie  setzt  ihrem  Manne  HOmer  aar*,  am 
trUirt  werden ,  daes  hier  oben  das  Bild  für  die 
snommen  ist ,  fttr  den  dem  Bilde  entsprechenden 
3hen  Sinn:  sie  brandmarkt,  prostituirt  ihn 
ib.    (Braga  und  Jlenitode.) 

im  schabet  man  nicht  gern,  wie  man  auch 
Lsenkopfif  nicht  gern  streifft.   (S.  liase  59.) 

•i.  //,  381. 

»In. 

ile,  Latcnic. 

Bckwort  in  Bezug  auf  die  Hirschauer  (s.  Glied  21), 
blich  kein  r  aussprechen  und  statt:  Herr  Uirsch- 
agen:  Hee  Uischwith.  Ihnen,  wie  den  Beutlin- 
iron Aussprache  un  demselben  Fehler  leidet,  ruft 
ottend  zu:  HischhOnle,  Latonle  (Latorule). 
rg   K,  85.) 

'schköpfe  haben  will,  mass  Hundaköpfe 

setzen.  —   llaiiihvf ,  54. 

Hirse  den  Buchweizen  hasst,  so  hasst 
iichwcizeii  den  Hirse. 
'80  säet,  erntet  Hirse, 
se  drechseln  (oder  ausbohren). 

Schwioriqcs,  aber  Unnützes,  Ungereimtes  thun. 
rse  ist  so  klein,  dass  sich  nichts  mehr  ab> 
lAsst,  wenn  er  überdies  nicht  schon  rund  wäre. 

.  auf  frenidon  Hirse  auf  und  lässt  seinen 
n  die  Öperlingo  fressen. 

ibrei  steht  em  Arwcitsmann  bei.    (Wal- 

—    Curize,  361,  bi]2. 

h  am  Hirsebrei  das  Maid  verbrannt  hat, 

äst  auch  geronnene  Milch. 

[ierschbrei  rcnt  (regnet),  honn  so  kenn 

(Uenncberg.) 

iirscbrei  gegessen  oder  Kuttelfleck ,  das 

stinkt  ihm  nach  Dreck.  —  Fuchari. 

li,  sacke  di.  ( Slarienburger  \Ye\der,)  —  Frisch' 

d  der  Mahlzeit,  Aufmunterung  zum  Sssen. 

rocbrei  brennt  un  (ist  angebrannt). 

1  Hirsekorn  in  eine  Eselskehle  (in  den 
eines  Esels). 

;m   besten   Hirten  frisst  der  Wolf  ein 

Ungemach,  jede  Ungehörigkeit  kann  die  wach- 
Aufsicht,   die   krftftigiite    Regierung   nicht  ab- 

1  lahmer  Hirt  weiss  genäschige  Ziegen 


»cn. 


hirten  wirt  vbel  gehüt.  —  Franck,  11,  103^; 
1,7 :  HeniKih,  505.  51;  Schöltet,  1123*.  Lehmann, 
11.807.12;  S ii'hv:ik>rs ,  IB9 :  Sulor,2Zi;  Fucn- 
,  72;  DuckuiQ,  24;  VAvrn,  670;   Wagner,  84;  (Mraf, 

Ktndtin ,  313. 

▼il  Hirten  vnd  Kunigen  wirt  aileweg  vbel  gehttt 
;ocht.'*  (Zf'jtbuch,  CXXXl'^.;  „Selten  wol  ge- 
rirdt,  wo  viel  Hirten  seyn,  wie  das  gemeine 
ort  ist."  (Acfntin.  CCCXXXIX«'.^  Weil  sich 
sf  den  andern  verliiBbt.  Das  Sprichwort  wird 
urall  da  seine  Anwendung  Anden,  wo  ein  Ge- 
Biehrern  Pernonen  zugleich  aufgetragen  wird, 
t«r  vielen  so  leicht  ein  Misvirmtändniss  oder 
ciniffkeit  entsteht.  —  Die  Chinesen  sagen:  Die 
IS«  Zahl  der  Hirten  fcchadot  der  Heerde;  sie 
lieh  viel  weniger,!» wenn  ein  ein/.iger  sie  führt, 
«en:  Hei  sieben  Hirten  keine  Heerde.  (Rfina- 
r.  140.; 
1  herders  bij  de  schapen  zuUen  maar  te  langer 

(Ilurrfipouice ,  /,  3(>«.^ 
titado  imperatorum  Cariam  perdidit.     (Henitch, 

LiitUim ,  3U.J  —  Multos  imperitara  mainm:  rex 


nnicoi  esto.  (Binder  II,  1936;  PhiUppi,  1,  963.J  — 
Segniui  expedinnt  oommissa  negotla  plnres.  (Binder 
II,  3058;  ZeAmaan,  569;  Seyöold,  547;  Fhilippi^  II,  1720 

4  Böse  Hirten  verderben  die  Heerde. 

Ein  nnaohtsamer  und  sorgloser  Erzielier  verdirbt  den 
Zögling.  Dasselbe  gilt  mit  Bezug  auf  Lehrer  und 
SchOler,  wie  von  Fürsten  und  Volk. 

5  Das  sind  böse  Hirten,  die  sich  nur  selbst  weiden. 

6  Der  Hirt  hätte  einen  geringen  Vortel  von  seiner 

Heerde,  wenn  er  auch  wie  das  Vieh  Gras 
fressen  müsste.  —  GrimmeUhawen ,  Vogelnest,  I. 

7  Der  Hirt  muss  wachen,  wenn  auch  die  Heerde 

schläft. 

8  Der  hirten  not  ist  der  schaf  todt.  —  Franck, 

J,  76*»;  Lehmann,  H,  63,  123;  Sailer,  71;  Simrock,  4772; 
K6rte,  2875;  Braun,  I,  1397. 

9  Der  muss  den  Hirten  schlagen,   der  will   die 

Heerde  verjagen. 

10  Die  Hirten  haben  überall  das  Geleite.  —  Graf, 

497,95. 

Sie  geniesien  wie  Landwege  nnd  Strassen,  wie  Post- 
wagen und-HAuser  desbesoudem  gesetzlichen  Schutzes 
(Königsfrieden).  Auf  Kügen:  De  Uerdon  bebbon  duz 
Qeleide,  in  wemes  Gade  se  hueden.    (Rügen,  283,  213.) 

11  Die  hirten  schlachten  die  Schafte  vnd  achten 

jhres  bleckens  nicht.  —  //c»wt/i,  4ii,  25. 

12  Ein  böser  Hirt,  der  seine  Schafe  auf  der  Fleisch- 

bank Opffert.  —  Fuscher^  Psalter,  37^. 

13  Ein  guter  Hirt  kennt  seine  Schafe. 

14  Ein  guter  Hirt  lässt  das  Leben  für  die  Schafe. 

—  Joh,  10, 11;  Eisclcin,  313. 
HoU.:  D0^goede  herder  waagt  sijn  leven  voor  de  schapen. 
(MarreboHUe,  I,  306.; 

15  Ein  guter  Hirt  schiert  die   Schafe,    aber    er 

schindet  sie  nicht.  —  Lohrengel,  I,  220. 
Wer  die  Haare  oder  Wolle  nimmt,  muss  wenigstens 

das  Fell  lassen.    Die  Wolle  w&chst  wieder,  aber  das 

abgoBogane  Fell  nicht  mehr. 
Frs,:  Le  Don  pasteur,  dit  nn  ompereur,  tond  son  troupeau 

•ans  resoorcher,  ny    grain  toucher  no  cuir  ne  peau. 

(Leroux,  I,  132;  Krüsinger,  516  ^.^ 
HulL:  Een  goed  herder  zal  de  schapen  wcl  scheren }  maar 

niet  Villen.    (Harrebomee ,  /,  306.^ 
//.:  II  buon  pastore  tosa,  ma  non  scortica  mal  le  iue 

peoore.    (Pazsaglia,  341,  3.) 
Lat,:   Boni  pastoris  est  tondere  peous,    non  deglubore. 

(Sueion.)    (Binder  II,  353;  Faselias,  34 ;  P/nUppi .  /.  62  ; 

Segbold,  56;    Wieg  and ,   1Ü13;  Ilenisch,  423,   44;    Kise- 

Uin,  313.^ 

16  Ein  guter  Hirt  schiert  die  Scliafc,  ein  böser 

zieht  ihnen  das  Fell  ab.  —  Findein,  313 ;  Sim- 

rock,  4777:  Graf,  544,  70;  Braun,  l,  1401. 
UoU.:  Een  goed  herder  zal  de  schapen  wcl  scheren,  maar 
het  vel  laten  houden.    (Uarrebom^e,  /,  306.^ 

17  Ein  guter  Hirt  soll  die   schaff  blosi?en,   aber 

nicht  streiffen.  —  //cMt^c/i,  423,  43. 

Böhm.:  Dobrf  past^  ovce  stfize,  ale  küze  nesdlri.  (äela- 
koviky ,  •Sil.) 

18  Ein  Hirt,  der  sich  vorm    Wolf  furchtet,  gibt 

auf  seine  Schafe  nicht  Acht. 

Furchtsamkeit  hat  auf   Pflichttreue   sehr  oft   einen 

Äusserst  nachtheiligen  Einfluss.    Der  Mensch  muss  stets 

das  Rechte  wollen,  soviel  als  möglieb  ausfahren  und 

alles  Uebrige  einer  hühern  Leitung  anheimstellen. 

Vng. :  A  Ugy  pAsstor  alatt  gyapjat  rüg  a  farkas.  (fiaal ,  6(i7.; 

19  Ein   Hirt   muss   seine  Schafe    kennen.  —  Fi*c- 

lein ,  313  ;  ^irnrocü; ,  4771. 
Lat.:  Principis  est  virtus  maxima  nosse  suos.    (Martial.) 
(FhiUppi,  II,  107.; 

20  Ein  Hirt  regiert  eine  p^osse  Heerde  Schafe. 

Dan.:  Uvor  tkuldo  en  hyrde  regiere  en  stör  faaTe*hiord, 
dersom  naturen  ikke  havde  giert  dem  uden  skaiyt 
t«nder,  kl0er,  horu,  forstand.    (Prov.  t/an.,  3:^0.; 

21  Ein  Hirt  soll  bey  seiner  herd  sein.  —  Lehmann, 

247 ,  35. 

22  Einem  guten  Hirten  holt  der  Wolf  nicht  leicht 

ein  Schaf. 

23  Es  ist  ein  böser  Hirt,  der  die  eigenen  Schafe 

frist.  —  Henisvh ,  830 ,  62. 

Die  Russen:  Es  ist  ein  böser  Hirt,  der  die  Schafe 
dem  Wolf  selber  zutrAgt.    (Altmann   17.  43.'i.) 

24  YtB  ist  ein  böser  Hirt,  der  Wolf  und  Schaf  zu- 

gleich weidet. 

„Ich  mag  zwar  nit  eins  solchen  Hirten ,  der  mit  den 
Wolffen  hat  gefehrten.*'    (Waldix,  IV,  A^.) 
It.:  11  pastor  che  loda  il  Inpo,  ha  in  odio  la  pecora.    (Ca» 
.   hier,  2968.; 
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86  Es  ist  ein  Hirt,  der  nicht  hütet. 

Der  PfliohtTergettene. 

36  Gute  Hirten  sehen  überall  voran. 

37  Ich  bin  ein  Hirt,  kein  Prophet,  spricht  Arnos. 

Dai  ist  mir  su  hoob,  ich  bin  kein  Docior,  kein  Ge- 
lehrter. 

38  Ich  bin  nicht  blos  Hirt,  ich  bin  auch  Schäfer, 

sagte  der  Pfaff,  und  küssto  die  Maid. 

39  Irrender  Hirt,  irrende  Schafe.  —  Goal, 89i;  Graf, 

585,  7;   Simrock,i7U:  Körte,  iBU;  Ileiniberg  111,  61; 
Braun,  1,  1400. 

Die  Roflaen:  Ein  trunkener  Hirt  nutcht  eine  irrende 
Heerde.  (AUmamn  VI,  446.)  —  Oeixet  er,  lie  geisen  mit 
ihm  alle;  lOget  er,  lie  lügen  alle  mit  ihm  eeinen  Lng; 
und  trüget  er,  sie  trügen  mit  ihm  seinen  Trag.  So 
kommt  der  nene  Jadas  gleich  dem  alten  dort  in  Falle. 
(WaUhfr  von  der  Vogejweide.) 

30  Je  besser  Hirt,  je  grosser  Heerde. 

31  Je  mehr  Hirten,  je  mehr  Zanck.  —  Petn,  u,  SM. 

32  Je  mehr  Hirten,  je  vbier  Hut  —  Petri,  li,  894. 

Dan,:  Je  fleere  hyrderj  Jo  v«rre  rogt.  —  Jo  fleere  lor« 
kyndige ,  Jo  merre  tr«tte.  —  Hange  hyrder  rogte  ilde. 
(Prov.  dan,,  410.^  —  BCange  kokke  zorsalte  snppen. 
(Prot,  dan.,  330 J 

33  Je  mehr  Hirten,  je  weniger  gehütet.  —  llerbergtr, 

II ,  516. 

34  Je  mie  Hirten,  ie  übler  gehütt. —  AoMruoii «  419 ; 

Gomolckt ,  463. 

35  Je  schlechter  der  Hirt,  je  besser  speisen  die 

Wölfe. 

Holt.:  Kwade  herdere  maken  vette  wolren.  (Harr$bomi€, 
/,  306.; 

36  Jeder  Hirt  lobt  seine  Keule.  —  Stmrocfc«  isssa^; 

Petri,  U,  SOO. 

37  Niemand  darf  seinen  eigenen  Hirten  haben.  — 

Graf,  69,  53. 

Weil  bei  riel  Hirten  ttbel  gehütet  wird ;  für  die  all- 
gemeine Weide  der  Qemeinde  war  nur  Ein  Hirt  sollssig. 
„Niemand**,  beisst  es  im  Schnabeiupiegel,  „darf  sich  seinen 
eigenen  Hirten  halten  ausser  die  QotteshAuier  and  die 
Herren,  die  ihre  gesonderten  WeidepUtse  haben. 
Mkd. :  K ieman  mag  sinen  eigen  berter  gehaben.  (Sehvaben" 
tpiegei,  179,  2~) 

38  So  der  Hirt,  so  der  Hund. 

Holt,:  Zoo  herder,  xoo  hond.    (HarrtbotiUe,  I,  306.; 

39  Viel  Hirten  hüten  nichts  guts.  —  Seybald^  336. 

Lat.:  Negotia  pluribus  commissa  seguius  expediantur. 
(Seybold,  336.; 

40  Viel  Hirten  sind  so  schlimm  als  keiner. 

41  Viel  Hirten,  übel  gehütet,  sagte  Kyau,  als  die 

Kirche  Allerheiligen  einfiel. 

Nach  Braun  (Bibliothek  des  Frohiinn»,  Stattgart  1836, 
Bd.  3,  Hft.  1,  Nr.  8;  sagt  Kyau:  „Wenn  die  Kirche 
einem  einxigen  Heiligen  gehörte,  so  würde  der  sie  Ungst 
haben  repariren  lassen,  so  aber  verlässt  sich  immer 
einer  auf  den  andern/* 

43  Vil  Hirten,  übel  gehüt.  —   Agricola  //,  184;  Eycring, 

III,  349;  PBtri,  II,  573;  ütciger,  279;  Adrtc ,  9879 ;  Sim- 

rock,  4776;  Braun,  I,  1394;    für  Franken:    Frommann, 

VI,  316 ,  178. 

Die  Bussen:  Wenn  swei  Hirten  ein  Schaf  hüten,  geht 
es  Terloren.    (AUinann  VI,  419.; 
Lat.:  Multi  duces  Cariam  perdidernnt.    (Goal,  846;  J9/fi- 
drr  II,  1933.;  —  Segnius  ezpediunt  commissa  negotia 
plures.    (Fat^lius ,  231.; 

43  Wachsamer  Hirt,  wachsamer  Hund. 

Die  Bussen  :  Ein  fauler  Hirt  macht  einen  rerdrossenen 
Hund.    (ÄUmann   VI,  452.; 

44  Während  die  Hirten    schlafen,   stiehlt  man  die 

Wolle  den  Schafen.  —  Paromxakon,  1990. 

45  Während  die  Hirten  zanken ,  so  frist  vntcrdess 

der  TcuffeP  die  Schaflf.  —  Opel.  365. 

')  Nach  einer  andern  Ausgabe:  HöUenwolf. 
Lat,:  Dum  pastores  odia  ezercent,  lupus  intrat  orile.    (Fat- 
Melius,  70.; 

46  Wann  der  hirte  irret,  so  irren  auch  die  schaff. 

—    Tappiu» ,  194 ^ ;  Lehmann ,  II ,  837 ,  27. 

47  Wann  es  dem  hirten  vbel  geht,  so  sterben  die 

Schaf.  —  Franck  ,  I,  76**;  Lrhmann,  1/,  829.  62. 

48  Was  dem  ^  hirten  (zu  Leide)  geschieht,  das  ge- 

schieht den  Schafen  (zum  Schaden).  —  Franck, 

I,  76^ ;  Lehmann,  II,  832, 103  ;  Simrock,  4775 ;  Körtu,  2873  ; 
Brawn,  I,  1398. 
*)  Namlioh  dem  gewitsenhaften,  pfUchttreiMn  Hirten. 


49  Was  der  Hirt  in  der  Hat  Terliart, 

(ent-)gelten.  —  PitUr,,  vm,  M;  Sha 
hart,  393;  Jblor,  /,  488;  IWfiirwrf,  ;u 
rock,  4779;  Körte,  2%7B. 

Gelten  heisit  hier  in  mitlelalt«rll«htr  1 
riel  als  einen  Schaden  ersetMa.  D«  Mi 
Worts  ist  also  der:  Wenn  d«r  Hirt  rm 
▼ertrauten  Heerde  ein  Stack  diii«h  tita 
liert ,  so  muss  er  dem  Eig«attiftM«r  dfli 
guten.  Was  dagegen  durch  irgideto—  JE 
seiner  Hut  rerloren  geht,  bat  er  oha«  « 
Uebereinkunft  nioht  au  enetaea. 
Mhd.:  Srat  die  hirde  binnen  einer  Imde  «ü 
he  gelden.  (Gengier,' 190 ,  3;  Saekatmtmiti 
Ficker,  115,  ISl.J 

50  Wenn  alli   Hirt'n  starben,  arVi'ka 

(Franken,)    »  Frommann,  VI,  316, 17f  • 
Klage  eines,  der  sieh  Tom  GMok  tb«si 

nachlAssigt  glaubt. 

51  Wenn  der  Hirt  auf  die  Heerde  sfin 

ihr  einen  blinden  Hammel  sam  I 

52  Wenn  der  Hirt  auf  die  Schafe  xfin 

er  den  Hund  auf  den  Leithamind 

Ein  hebr&ischea  Sprichwort  engt:  Sfti«e 
die  Schafe,  so  macht  er  den  LelthaimBMlUfa 

53  Wenn  der  Hirt  die  Heerde  TeiÜi 

streuen  sich  die  Schafe. 

Dan,:  Naar  byrden  er  borte,  adepredet  Dm 
▼isen  er  borte  fljre  bieme  rilde.    (Prtm, 

54  Wenn  der  Hirt  nicht  mehr  Freihei 

das  Schaf,  so  müsste  er  anch  Gnu 

Pitlor,,  IV,  75;  Blum,  669;  Simfck^  4780; 
Sowol  Satire  auf  die  Freiheiteii,  «al 
Hirten  an  vielen  Orten  naeh  dem  toidüf« 
nehmen ,  wie,  im  Munde  der  Hirten  das«  < 
Unftig  SU  beschönigen. 

55  Wenn  der  Hirt  schläft,  so  sind  di 

Furcht  —   HindUer,  XV,  95. 
Uoll,:  Als  de  herder  slaapt,  ie  het  soliaM 
(BarrebomSe,  I,  396.; 

56  Wenn  der  Hirt  selbst   die  Sdiaf  i 

frist,  so  werden  sie  nicht  yon  ' 
rissen  vnd  gefressen.  —  l^tkmmmm, 

57  Wenn  die  Hirten  den  Kopf  Terliei 

die  Schafe  mit  sich  selbst  sa  Bai 

58  Wenn   die  Hirten  die  Schaff   nicb 

Pfeiff  vnd  Hirtenstab  regieren  ki 
dem  mit  eim  Regiment  band  i 
halten  müssen,  so  wird  die  W< 
Käss  thewer  zu  Hoff.  —  Lekmmam, 

59  Wenn  die  Hirten  sich  zanken,  ha 

gewonnens  SpieL  —  Simrock,  iZTi 

Braun,  I,  1395;  Lohrengel,  I,  777. 

Vgl.  auch  Da»  Sprichwort  und  di*  Fre 

kow's  Unterhaltungen  am  häuslichen  Btrd 

8.  374. 

ffolL:   Als  de  herders  twisten,  dmn  drlB| 

makkelijk  tot  de  kudde  door.    (Hmrrebof^ 

60  Wenn  ein  guter  Hirt  redet  '(erz&h 

von  seiner  Heerde. 

Die  Bussen:  Wenn  der  Hirt  Ton  TU 
meint  er  Kühe.  (AUniann  VI,  486;.  Und : ' 
ein  guter  Hirt  lieber  als  ron  a^inen  Zia| 

VI,  401.; 

61  Wenn  Hirt  und  Wolf  eins   sind,  i 

Schafe  geschehen. 
Dan. :  Kaar  hyrden  og  ulTen  er  «eaa,  d* 
Übt.    (Prot,  dan.,  390.; 

62  Wenn  sich   der  Hirt  verirrt,  so  if 

auch  die  Schafe.  —  WinekUr,  IVB. 
Uoll.:  Als  de  herder  doolt,  dolcB  de  mA 
bomee ,  /,  306 J 

63  W^eun's  dem  Hirten  übel  geht,  geh 

fen  nicht  wohL  —  Petri,  U,  671;  Bn 

Horte,  2874. 
Beil.:  Alst  den  berde  misgaet,  miefn«t  da 

3,  17;  Barrebomee,  /,  309.; 
Lat. :  Dum  male  pastori  Tadit,  Tmdit  aala  g 

leben,  40.; 

64  Wer  dem  Hirten  das  Grass  abmebd 

jhmc  zu   leid,   den  Schmfen  am  • 

Lehmann,  693,  47. 

65  Wie  der  Hirt  ist,  so  gedejen  dia 

llerbrrgcr,  I,  818. 

Durch  die  Gttte  dee  Hirl«a,  iMa  i 
wird  die  Heerde  gut.    (Rtimthwrf  1X7,  U, 
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[rt|  80  die  Heerde  (Rinder).  —  Ra» 

td,,  in,9:  Steiger,  338;  Tendlau,  397  j  Parö- 
;  Simroek,  4773;  Körte,  S871:  Braun,  /,  1399; 

r/«6i. 

e  M  bei  der  Heerdt  better  auMehen,  wenn 
•rtelben,  Johann  XXIII.,  rom  GoncU  in 
sholdig  befanden  wurde,  mit  teinet  Brtidera 
fihe  gebrochen  und  an  300  Nonnen  entehrt 
renn  ein  anderer,  Alexander  YI.,  durch  Oift« 
Inoeet  mit  der  eigenen  Tochter  und  allen 
rgien ,  Untertttttzung  der  OewaltthAtigkeiten 
Aten  teinei  Söhnet  CAiar  Borgia  iieh  luiiterb- 
I  u.  t.  w.  (Vgl.  KircKenglaube  und  Erfahrung 
,  Stuttgart  1854,  S.  86. 
ci  Tojiko ,  po  patt^  ovce.  (Öelako9»k}f ,  334.^ 
'ex,  talii  grex.  —  Begit  ad  exemplum  totut 
orbit.  (Schulblatt  y  465;  Oec.  rur.y  544.; 
pAtttor  olyon  a  Juh.    (Qaal ,  895.) 

irty  80  sind  die  schaf,  und  wie  die 

0  ilt  der  haff.  —  Eyering,  /,  576;  Pein, 

rten  sich  schlagen,  da  werden  die 

efressen. 

'ten,  da  wird  übel  gehütet.  —  Sauer,  249. 

lern  Hirten  und  dem  Wolf  ging  das 

»rloren  (zu  Grunde). 

Qge  Verhandlungen  und  Proceiae.    (S.  Heb- 

t  und  Ueerde. 

de  beider  met  sijne  ichapen.  (Hambomie, 
•eräth  sich  mit  dem  Ochsen.   (Biiburg.j 

,  146. 

st  zum  Wolf  geworden. 

i  en  Hierd.    (Mecklenburg.)  —  Frommann, 

tdeutich  hat  aich  hier  der  Bibeltpraohe  und 
ation  gefügt;  denn  fttr  Heerde  heitst  der 
rgitche  Auidruck  Heod  und  das  hochdeutiehe 
durch  „8chAfer*<  (fttr  Kubhirt  s.  B.  Knb- 
aigedrOckt. 

e  der  hemer  Hirt,  zwei  Stöcke  und 

rein,     (herlohn.) 

ttalten  und  HOlfimittel  alt  nOthig. 

i  Hirt,  der  nicht  hütet.  —  Airdmto- 
da  Hüeta  rech.  —  Zaupter. 

t  der  Hirt  recht,  d.  i.  mir  iit  alles  gleich. 

rt  im  Dorfe  zu  Gast  geht. — Köru ,  9879  ^. 
elnd  der  Beihe  nach,  Ton  Haut  cm  Haut. 

»r  Hirt  zum  Thor  'naus  treibt.  —  Eia»- 
A'drto,1879*;  ^tmrodc,  4781;  Braun,  l,  1846. 
rcheinander  an  Alter,  Farbe,  (trotte  und 


en  Hirtenbrief  erhalten. 

rm  Beamten ,  der  ron  einem  Vorgnetsen  eine 
B  Lection  erhielt. 


ins  Hirtenhom  bläst,  bekommt  auch 
ilch. 

irtenhütte  können  nicht  viel  Freunde 
rberge)  seyn.  —  L^manii, //,  979,53. 

rechter  Hirzefirz.  —  Fritchbier ',  1698. 
einbar  Vielbetchtftigter ,   ein  Ueberall  und 


ille.     (Weilf.) 

met ,  albemet  Frauensimmer.    Hitte  &=  Ziege. 

isse.     (Weit  f.) 

httamet  leicht  ertchreckendet  Frauensimmer. 

D,  ertchreoken,  fortlaufen.    Bitten  ^laufen. 


ii,  un  du  hisses  mi,  dann  siffe  van 

?n  fri.  (GrafKchaft  Mark.)  —  }\oeste,  69,  109. 

£  nich  hissen  \  nich  locken.  (Hamburg.) 
a.  —  Et  itt  nichts  mit  ihm  antufangen,  weil 
»der  tu  eigentinnig  itt. 

;ht  hist  und  nicht  hott.     (Nürtingen.) 
It  und  nicht  warm. 


3  Huscht  e  weg,  hott  bi-n-i  schuldig.    (Solothumj 

—  Schild,  9S,n7. 

80  ti^en  die  Fuhrleute,  die  bei  einem  Wirththaute 
Torbaifahren  wollen ,  wo  tie  tohnldig  tind. 
Historie. 

1  In  Historien  findet  man  alle  Lehren  lebendig 

in  Lehren  und  Gesetzen  alle  Historien  to<n« 

—  Einfdüe,  175. 

2  Merck  alle  Historien  alt  vnd  new,  zuletzt  hat 

Bossheit  Galgen  Reu.  —  Petri ,  11,  479. 
*3  Ein  Historien  von  allen  ehegestern  sagen.  — 
Matkeeiu»,  Potlüla,  11,  CLIXXVlt*. 

*  4  Eine  fast  kurzweilige  Historie.  —  Eieelein ,  3i3. 

Ironiich,  umetwat  tehr  Langweiliget  au  beseiobnen. 
Hitsoha. 

*  I  Einem  vollends  von  der  Hitsche  herunterhelfen. 

Ihn  helfen  tu  Grunde  richten ,  an  den  Bettelttab  brin> 
gen.  Krittinger  (139^)  hat  dafttr  Ton  einer  Frau,  die 
ihren  Mann  um  lein  Vermögen  gebracht  bat:  Elle  Ta 
mit  en  chemite. 

*  2  Er  ist  herunter  von  der  Hitsche. 

Sr  itt  amt-,  arbeitt-,  dienet-,  erwerblpt. 
Fre.:  U  ett  yaltt  li  louer.    (Kritiinger,  423  ^; 
Hitte  (t.  Zi^). 

1  An  är  Hitte  ^  an  an  'n  Schwein  is  nit  vill  dok- 

tern.    (Sautrland.) 

*)  ZieM.  in  der  wettliehen  Mark:  Hippe,  Hetien: 
Hits,  stemk  OHmm  (Oetchichte  der  deutschen  Spräche, 
/,  36^  aoU  Hitte  dat  im  Umlaut^Tertohobene  Kitti  tein. 
Hippe  tritt  dafttr  nach  einem  nicht  teltenen  Muten- 
wecbtel  ein.  ( VgL  femer  aber  die  Ziege  und  ihre  Ka- 
men Frommann,  III,  969,  63  u.  463,  6;  IV,  311,  4.) 

2  B4i  'ner  Hitte  mo  me  ümmer  't  Mess  öwer  der 

Dör  hangen  hewwen.    (Sauerland.) 

3  Wat  de  Hitte  Hkr  h&t,  dat  frittet  se  gären. 

(Sauerland.) 
*4  HeifrittetmitderHitteiutderR&upe.  (Sauerland.) 
Bittenbook. 

Aet  genk,  äs  mit  de  siewen  Hittenböcke:  eine 

verleit  sick  opp'n  annem,  un  de  Hitte  bl4iw 
güste.     (Sauerland.) 
Hitsa. 

1  Auf  grosse  Hitze  grosse  Kälte. 

In  der  Natur  to  oft  wie  in  der  Liebe. 

2  Auf  Hitz'  und   Regen  folgt  Gottes  Segen.  — 

Parömiakon,  9099. 

3  Das  hat  a  Hitz,  hat's  Mensch  g'sagt,  hat  an 

haibaten  *  Tanz  kriegte    (Oberöeterreich.) 

0  Sie  bat  einen  halben  Tanx  gekriegt. 

4  Das  hat  Hitze,  sagte  Elias,   als   er  auf  dem 

feurigen  Wagen  sass,  aber  es  geht  zum  Him- 
mel.   (8.  Tag.)  —  Hoefer,  954. 

5  De  Hitte  bringet  de  Witte  (Weisse)  auf  der 

Bleiche.     (Hannover,)  —  SchambaOt ,  /,  346 ;  für  die 
Grafickafl  Mark:  Woeete,  69, 110. 

Bath  der  Hantfrauen,  beim  Waichen  nicht  eu  tparen 
und  iteta  heiaaei  Watter  tu  haben,  um  die  Witohe 
weite  an  erbalten. 

6  De  Hitte  geit  met  den  Rake  up.    (GötUngen.) 

Die  Hitae  Tarfliegt  mit  dem  Bauch.  Dat  erworbene  Geld 
wird  togleieb  wieder  autgegeben,  lodatt  nlohtt  ttbrig- 
bleibt. 

7  Die  Hitz  gehet  endlich  mit  dem  Rauch  auff.  — 

Peni,  II,  S9. 

8  Die  Hitze  des  Bades  kennt  niemand,  als  wer 

darin  gewesen  ist. 

9  Eine  Hitie  vertreibt  die  andere.  —  Fri9chbier\  1699. 

10  Es  muss  doch  eine  Hitze  sein,  weren  die  Ho- 

len noch  so  thewer.  —  Theatrvm  biabelorum,  996^ 

11  Grosse  Hltz  vnd  kälte  leidet  sich  nicht  bey 

einander  ohn  schaden.  —  Petri,  ll»  859. 

12  Grosse  Hitze,  harte  Krume. 

Vom  Brotbacken  entlehnt.  Wen  eine  Menge  harter 
Sohioktale  treffen,  der  wird  lelbtt  abgehirtet. 

13  Hitz  im  Rath,   eyl  in  der  That  geberen  nichts 

dann  schad.  —  Lehmann,  61,  14;  Simrock,  a088. 

14  Hitz'  ist  kein  Witz. 

15  Hitz'  macht  Witz,  und  Witz  macht  Hitz'.  — 

Gruter,  III,  AO;  LOmann,  II,  936,  57. 

16  Hitz'  um  Sanct-Dominicus  (4.  August)  ein  stren- 

ger Winter  folgen  muss. 

1 7  Hitze  mot  Hitaee  verdriben.    (Oldenburg,)  ^  Gold- 

eckmidi,  B,  M« 
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18  Was  die  Hitze  that,  ist  nicht  immer  böser  Math. 

Fr:. :  Lei  ohoaet  qui  te  fönt  k  U  ohaude  Bont  excniabltt. 
(Lendrvy,  849.; 

19  Was  nicht  in  erster  Hitz  geschieht,  geschieht 

oft  g^r  nicht.  —  Lehmann,  803,  3. 

„Sachen  teind  also  baaehaffen,  to  aio  nieht  in  enter 
hiu  werden  geichmidt,  ao  bleiben  aie  liegen." 

20  Was  wider  die  Hitze  gut  ist,  ist  auch  gut  gegen 

die  Kälte.  —  Büdting,Z02. 

Die  Natnrlehre  beaUtigt  in  dem  Abachnitt  Ton  den 
schlechten  W&rmeleitem  die  Wahrheit  dieses  Sprich- 
worts. 

21  Wer  nicht  will  in  der  Hitze  arbeiten,  muss  in 

der  Kälte  Hunger  leiden.  —  Winckler,  Xll,36: 

22  Zu  viel  Hitze  verderbt  den  Braten. 

Jioll.:  Het  gebraad,  dat  door  de  hitte  te  reel  aangejaagd 
woordt,  Terkorst,  eer  het  murw  wordt.  —  Te  reel  hitte 
Terbrandt  en  bedarf t  de  rlade.    ( Harrtboniet »  J,  iO$.) 

*23  Diese  Hitze  hat  das  Gras  zu  Heu  gemacht. 

Das  ist  die  Ursache  davon. 

•  24  Dös  möast'  mer  mit  Hitz'  und  Fronst  ou'  kumma. 
(Franken.)  —  Frommann,  VI,  316,  180. 
Ich  habe  wenig  Neigang  dasn. 

*25  £r  hat  übersteigende  Hitze. 

Im  Sinne  von:  Er  ist  nicht  bei  sich»  nicht  recht  ge- 
scheit, nicht  recht  bei  Tröste.  Er  ist  ausser  sich, 
von  sich ;  es  ist  nicht  richtig  mit  ilaiL  Es  spukt  ihm 
im  OberitQbel. 

*26  Er  lässt  mit  der  Hitze  den  Gaul  durchgehen. 

*27  Es  geschah  in  einer  Hitze. 

Im  erstefi  Eifer. 
•28  Hei  kröggt  opstigende  Hott.  —  Fntchbier  \  i&o, 
•29  Lemle,  in  der  gröschte'  Hitz'?  —  Tendiau,  lOis. 

Wenn  Jemand  sich  auf  eine  gar  su  lAcherliche  Weise 
verblOffen  liest.  Lemle  (Verkleinerungsform  von  Lahme) 
wurde  gefragt,  wenn  er  seinen  Geburtstag  habe.  Als 
er  zur  Antwort  gab:  Im  Juli,  rief  ihm  ein  neokisohes 
Mftdchen  die  obigen  Worte  zu,  was  ihn  gana  verdutzte. 

•30  Nu  krigt  he  't  mit  Hitz  un  Frost.    (Pommemj 
Er  längt  an  Unsinniges  an  reden  oder  su  thun. 

Hitsel.  .    , 

•Dass  dich  der  Hitzel  I  *    (SiMcn.j  —  Weinhöld,  36. 
■)  Wol  eine  Verhüllung  fttr  TeufeL 

Hitslff. 

1  Die  Hitzig  vnnd  Fewrig  sein,  die  verzehren  sich 

selbst.  —  Lehmann,  889,  93. 

2  HiUig  ist  nicht  witzig.  —  Eiselein ,  Z19 ;  Körte ,  2S80 

u.  3r.78;  Stmrock,  4782;  Braun,  I,  1402. 

3  Zcuil  hitzig  seyn  ist  schädlich.  —  Siumpff,  ii2*. 
•4  A  is  goar  hitzig  uff  da  weecha  Quork.  (ScMet.j 
•6  Er  ist  hitzig  vnd  heiss  für  der  btirn.  —  Sarce- 

riuM,  39;  Mathesy ,  &b^\ 

Hitskopf. 

1  Vom  Hitzkopf  wende  dich  einen  Augenblick  ab, 

vom  Duckmäuser  dein  ganzes  Leben. 

•2  Er  ist  ein  Hitzkopf. 

Dan.:  Uar  en  hidsig  lever.    (Prov.  dan.,  243.^ 

Fr:.:  II tuoralt un mercier  pour  un  peigne.  (Ltndrotj.lOCjO.) 

HiwMm. 

Hiweiss  *  —  Getschescheiss.     ( Siebenbürg. -sachs.J  — 

Schuster,  64. 

')  Eine  siebenbürgische  Traubengattnng  oder  Wein- 
Borte.  ( Vgl.  darüber  den  Auitatz  von  Joh.  Fabinü  im 
M^dwiaschrr  ijymnaMialproyramm,  19^.) 


1  Hm,  hm  ist  ein  gutes  Sommerwort,  dass  einem 
keine  Fliegen  ins  Maul  kommen.     (Schles.j 

2  Hm,  sagte  Steffen,  da  wusste  er  nichts  anders. 

—  Hoefer,  1005.  Simrock,  4783. 

3  Hm,  segt  Strem,  doa  lewt  he  noch*.  —  Hoe- 

fer ,  1012. 
')  I).  h.  als  er  noch  lebte. 
Hoast. 

Wat   vum  Hoast*   gebuem  äs,   bleiwt  Fellen. 

NtfctiM/iuPJv  —  ^'irm£iaf/t,  /y/,  420,  16. 
•)  Steht  hier  fUr  das  Gattungswort  Pferd,  ist  aber  in 
der  siebenbüfKifich-siichiischen  Mundart  eine  Zusammen- 
siehiiuK  au-f  Hengst  —  lloangst,  die  (hier,  wie  in 
ctDiKen  andern  Wörtern,  %.  B.  Foasten  ftkr  Pfingsten, 
das  iig  versciiwiiitleu  läitst.     (Vgl.  Frotmnann,    l',  363.) 

—  Vi-M  vum  Pferd  geboren  ist,  bleibt  Füllen. 

Hobel. 

1  Man  muss  dem  Hobel  nicht  zu  viel  Eisen  geben. 

—  Sunrw.L,  47^4  .  Itrauiif  !,  1404. 
Die  Arbeit  wird  sonst  au  grob. 


2  Man  muss  seinen  Hobel  nieht  mit 

sen,  man  kann  ihn  tonat  nieht 
Hobeln  brauchen. 

3  Was  unter  den  Hobel  kommt,  mni 

sen.   —  Sprichmörtergarten ,  4tl. 

Man  soll  sich  htkten ,  sich  in  daa  Mmmii 
Zungendrescher  und  Verleumder  a«  bn 

4  Wer  den  Hobel  pflegt,  den  pflegt 

Wer  seinen  Beruf  in  Ehren  hltt«  d«m 
in  Ifihren  halten. 

*5  Blas  mir  den  Hobel  aus.  (8.  Böhm 

bogen  6.)  —  Aüeriei  (BuniUa  17f7), 
Braun,  /.  1403;  für  Tirol:  Schöpf, 
Klein ,  I,  198. 

Die  Bedensart  ist  von  Tisohlem  «ad  rm 
arbeitem  entlehnt,  die  durch  AnabUa 
reinigen.  In  der  Sohweia :  I>a  chftst  m» 
gen*  usblosa.  (Tobler,  269.J  In  Stelen 
m*r  *n  Hob*l  ausbloaaen.  Verhflilendei 
das,  was  Oöta  ron  Berlichingea  dem  ] 
Ezecutionsoommandanten  an  entviehtei 
ter  (I,  447)  fUhrt  für  denselbea  Oedanl 
reiohisch-Schlesien  folgende  Bedeeearli 
doass  em  sAze  Fai'rOw  'die.  Dtnk»  i 
Jonge.    Zur  Kerm's  kumma.  Sieli  aehftn ; 

*6  Dem  Hobel  zu  viel  Eisen  geben.  - 

Körte,  2S81. 

Dann  macht  er  su  grosse  Si»aaei  eise 
handeln. 

*7  Einer  den  Hobel  machen.    (Xürtim^ 
*8  Er  hat  den  Hobel  im  Kopf.    fXün 

Ist  nirrisoh,  wie  nach  dem  Volkeglael 
Tischler. 

*9  Er  kommt  unter  den  Hobel. 

Verliert  durch  leichtainnigee  oder  Tei 
ren  sein  Vermögen  und  gerith  in  Axmmt 
Hobelbank. 

*Hei  mot  noch  up  de  Huewelbank. 

Von  einem  Ungehobelten« 
Hobeln. 

1  Wenn  einer  auch  hobeln  kaiuiy  e< 

kein  Tischlersmann. 

2  Wo  gehobelt  wird,  da  fallen  Spii 

Holt.:  Waar  men  schaaft,  daer  Tallea  k 
tomee,  /.  4bb.) 

*3  Er  hobelt   in  der  Schenke  3nit  i 
die  Bänke. 

Der  Wirthshausheld ,  Kneipier. 

*4  iSic  hobeln  darauf  los. 

Sie  arbeiten  fttr  einen  bestimmten  Z^ 
Hobelapan. 
*1  Er  frisst  Hobelspäne  und  echeiast 

—  Simrock,  4785. 

*2  Er  hat  Hobelspen  im  Kopff.  —  U 

Kein  gutes  Zeichen;  man  Icyt  aie  d« 
den  Kopf.  Lehmann  gebraucht  die  Bed« 
Menschen  mit  schwachem  Veretaade  ui 
tuende  sinnverwandte  Bedenaarten  Um 
Küpff  wie  ein  aussgeholter  Kixfoe.  Er 
in  seiner  Lucema.  Er  hat  keine  Liechti 
nicht  weiter  alss  aein  Kass  lang  iat. 
Hirn.  Kr  hat  lange  Ohren.  Sein  Kop 
him  geftittert.  Wenn  jhm  ein  nnderer  i 
vortnege ,  so  sehe  er  bey  seinem  Lieck] 
mit  der  ThUr  ins  Hause.  Er  iet  anae  * 
Er  platzt  drein  wie  ein  8aw  in  Habe 
Ifeiffer  ins  Wirthahauss.  Man  wciaa 
oder  nacht  bey  jhm  ist.  Ein  Mnck  kai 
er  Verstand. 

*  3  Es  scynd  grobe  Hobelspänn.  —  Li 

Von  „mgeschickten  Beden  und  Sdvi 
führt  fUr  diesen  Zweck  noch  die  folgea 
grobe  Brocken,  die  ein  starcken  Mage 
bedUrfTen. 
HobelatoM. 

*Er  kommt  nicht  zum  letzten  Hobels 
Zum  AbschlusB,  sur  Tollendaac  der 
Hobler. 

Je  mehr  der  Hobler  Wein,  desto 
das  Kraut  gegoren  sein. 

Sprichwort  der  Montaraner  Kraattek 
Hoch. 

1  iJat  wer  wat  riklich  hoch,  aäd^  i 
harr  he  in  de  Kamsoltasch  scb 

—  Iloi'ffr ,  544. 

*2  Der  hoch  sitzt,  hat  viel  neider.  — 

3  Dt'r  mü8ste  hoch  stehen,  der  Mbei 

morgen  der  Wind  herkommU 
I/un. :  Dtiu  skal  staae  paa  et  kirtt 
skiebne  tii  ende.    (Bakn  /,  SU^ 


fioch 


Hoch 
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Dia  lioeh  stehen,  müssen   viel  übersehen.  — 

HMh  Zinkgref  (I,  252)  ein  Wort  Ton  H.  LiTioi  Finck 
wowk  Qfftts. 

IKe  höher  stehen,  sehen  weiter  als  die  nieder 

stehen.  —  Graf,  52s,  277. 
IKe  nicht  hoch  genug  sind,  muss  man  höher 

oder  kürzer  machen.  —  EUeiein,  zu:  Simrock,  4742. 
Doa  geht't  wol  hoch  her ,  doa  eten  twe  nt  ene 

SchÖtteL  —  0.  Fock,  nügetuch'pommertdie  Geschieh" 

um,  W,  102. 

Fttr  gewOhnlioh  asten  mehrere  am  Einer  SchOisel, 
bei  irierlichen  Gelegenheiten  aber  nur  iweL 

Es  ist  nichts  so  hoch,  das  man  mit  Gelt  nicht 

Üellen   möge.  —  Lehmann,  11,  136«  51;  Körte,  1916. 

feakr  nicht  so  hoch  her,  stolzer  Mann,  noch 
liast  da  's  letzte  Hemd  nicht  an. 

Die  hoch  obenhinani  wollen,  konunen  gemeiniglioh 
aii8«ndt  an.    Llyiua  Finck  Tergliob  dieie  Leute  mit 

y  ^atmam  Feurwerok  oder  Baohetiein,  dat  hoch  in  die 
8ftha  flhrt  und  doch  weder  den  Himmel  erreicht,  noch 
vid«r  anif  die  Erde  kömmt,  sondern  in  der  Lofft  ser- 

'    kmaUt.««    (Zinkgref,  /,  252.; 

takf*  di  hoch,  secht  Petermann ,  un  sweng't  sik 
;    hk  Halffurtel  Mat  Häferkli  up  'n  Puckel.  — 

Bagen,  97,  2. 
B^e  dich  hoch,  segt  Pietschmann,  un  swengt 
I  eichen   Matt  Weitklie  (Weizenkleie)   up.  — 

JBoch  genug  ist  gut  für  den  schuss.  —  Egenolff,  14*; 
Cnur,.  U  48 :  Köne,  5438. 
.*  Pzaise  the  sea,  but  keep  on  land. 

genug  macht  schwindelig, 
genug  und  weit  darvon ,  ist  gut  fürs  tref- 
fen (für  den  Schuss).  —  Nas,  196;  SchoHel,iu9^. 
Boch  gnug  macht  alt  kriegsleut.  —  Frandt,  ll,  83  ^  ; 

GnU^,  1,43:  Eiaelein,  397;  Stmrodb«4796;  Körte,  3566. 

Boch  bergetretten,  der  Schmuck  vnd  Hoffart 
)    ift  gebetten.  —  HoffarU  Teuffei  im  Theatrum  Dia» 
>    fcalsmm,  379*. 
Boch  hinweg,  nieder  kann  man  alleweil.    (Nur- 

0 

kompt  man  nit  gäh.  —  Franck,  11,  6i*. 
macht  schwindlicht.  —  Babener,  Satiren,  IV, 
In  der  Zueignnngschrift  an  die  Esel. 

op,  Herr  Sänke.  (Damiger  Nehrung,)  —  Fritch' 
\  1634. 

schwören  zeigt  tiefe  Lügen.  —  Simrock ,  9424. 
wird  tief  gestürzt 
up,  segt  Sanners.  (Hamburg.)  —  Bueren,  635; 
,  ///;  Iloefcr,  889. 
Hoogarniet,  HarÜngerman.    (Harrebomie,  /,  285.; 

iwill  hoch  hinaus,  sagte  das  Mädel,  da  nahm 

einen  Essenkehrer. 
wül  hoch  h'rup,  säd  den  Büren  sin  Soen, 
kSm  an'n  Galgen.    (StreUtt,)  —  Firmenich, 

1,1»,  M;  Ba€fer,Wl. 

'Uher,  dem  Falle  je  näher.  —  Gruter,  111,  53; 

IMI,  II,  282,  26. 

hoher  du  bist,  je  mehr  demüthige  dich. 

Qasuito  saperiores  sumus,  tanto  nos  snbmissins  ge- 
Bss.    (Cicero.)    (FhUippi,  II,  122.; 

^  köber  du  bist,  je  mehr  du  dich  zu  fürchten 

V^gt     —  Petri,  II,  892. 

(  Iköber  einer  erhoben  wird,  je  näher  ist  er 
^^n  FalL 

L^  Tolhuitiir  in  altum  ut  laptn  graviore  mant.    (Clau- 
iWroherg,  593;  Phüippi,  II,  221;  Schonheim  ^  T,  12.) 

einer  steht,  je  tiefer  er  fällt  —  Lohr' 

^«  Si  gmdns  est  altus,  graTior  fiet  tibi  saltos.    (Bin^ 
ii,  SU«;  Oartner,  dl,) 

hinan,  je  tieffer  herab.  —  Fetri,  ll,  392. 

H«  9k  h*at  ii  bas.    (Leroux,  II,  213.; 

%  j®  gefährlicher;  je  niederer,  je  sicherer. 

Smt9r,  928;  Seybold,  644. 

8pri«hwort  aoU  nicht  Tom  Anfwirtsstreben  ab- 
i ,  mmdem  nur  den  Niadzigstahtndea  mit  Zufrieden- 
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33  Je  höher,  je  jäher  (oder:  je  mehr  Schwindel 

eher).  —   Gruter,  111,  53;  Lehmann,  11,  282,  27. 
Lot,:   Ima  tenent  paoem,   perflant  altissima  Tenti.    (Sa- 
tor,  928;  Seybotd,  229.; 

34  Je  höher,  je  unseliger.  —  P9tri,  il,zn. 

35  Je  höher  und  grösser,  je  demüthiger  und  be- 

scheidener. 

36  Je  höher  wir  sind,  je  niedriger  wir  uns  halten 

sollen. 

Lat. :  Qnanto  superiores  sumus ,  tanto  nos  submissius  ge- 
ramus.    (Seybold,  475.; 

37  Jeder  will  gern  hoch  hinaus. 

Lat.:  Natura  sublimitetis  arida.    (Seybold,  330.; 

38  Mach  dich  nicht  zu  hoch,  die  Thür  ist  niedrig. 

—  Simrock,  10318;  Körte,  5979. 

39  Was  dir  zu  hoch  ist,  das  lass  fliegen.  —  Eise- 

lein,  314;  Simrock,  4792;  Braun,  1,  1407. 
Lat.:  Ad  secreta  poli  curas  eztendere  noli.  —  Quod  est  ante 
pedes  nemo  speotat,  eoeli  sorutantur  piagas.    (Eite- 
lein,  314.; 

40  Was  hoch  ist,  das  ist  Gott  zuwider. 

D.  h.  das  Hoffftrtige,  Eitle,  Vermessene. 

41  Was  hoch  ist,  hat  Gefahr.  —  Seybold,  229. 

Die  alten  Griechen  sagten :  Die  Blltce  des  Zeus  treffen 
den  Erhabenen  sumeist. 

42  Was  ho(^  ist  in  der  Welt,  das  hat  kein  be- 

stand. —  Hcnisch,  330  >  69. 

43  Was  hoch  ist  in  der  Welt,  ofit  bald  in  huy 

hinfallt  —  Lehmann,  308,  47. 

44  Was  hoch  ist,  steht  nicht  lange.  —  Luther,  Z92: 

Froechm.,  BTVI^;  Pauli,  PostiUa,  111,  173". 

45  Was  hoch  ist,  stürtzt  gott.  —  Henisoh,  i7io,si, 

46  Was  zu  hoch  wächst,  muss  man  stumpfifen.  — 

Lehmann,  730,  46. 

47  Wenn's  am  höchsten  ist,  versiehe  dich  des  Falles. 

—  Sutor,  304. 

Lat,:  Beneflcium  accipere,  est  libertatem  vendere.    (Su- 
tor,  304.; 

48  Wer  am  höchsten  schwebt,  stösst  sich  nicht  an 

den  Kopf. 

Aber  vielleicht  so  an  die  Knie ,  dass  der  Kopf  nach- 
purselt. 

^^49  Wer  hoch  klimmt,  der  fallt  hdrt.  —  Eieelein,  313; 
Simrodt,  4787;  Braun,  1,  1406. 
Frz, :  Celui  qui  s'416Te  est  snjeti  tomber.   (Starechedtt ,  408.; 

50  Wer  hoch  stehet,  den  sihet  man  weit.  —  Leh- 

mann, 6M,  2;  Eiselein ,  313 :  Graf,ilG,ßl2:  Simrock, 
ilSO;  Braun,  1,1405. 

Dan,:  Hvo  der  staaer  b^it,  den  seer  man  Tidt.    (Bohn 
1,  377.; 

51  Wer  hoch  wil  seyn  ans  Fürsten  Saal,  der  merck, 

dass  er  nicht  herunter  fal.  —  Petri,  ii,  7i9. 

52  Wer  nicht  zu  hoch  steigt  über  sich,  braucht 

nicht  zu  fallen  unter  sich.  —  Simrock,  4788. 

53  Wer  wil  hoch  am  Brete  seyn ,  muss  den  Fuchss 

wohl  lernen  streichen.  —  Keller,  iäs*. 

54  Wer  zu  hoch  anfängt  im  Singen,  langt  nicht 

aus.  —  Goal ,  484. 

55  Wer  za  hoch  fleugt,  dem  muss  man  die  Flügel 

beschroten. 

56  Wer  zu  hoch  fleugt,  verbrennt  sich  die  Federn.  — 

Luther't  Tiechr,,  265^;  Mathesiut,  ÜMforta/MU^LIIX^. 
Die  Bussen:  Wer  dem  Hohen  alUusehr  anstrebt,  kann 
leicht  an  den  Galgen  gelangen.    (AUmann  VI,  510.; 

57  Wer  zu   hoch  hinaus   will,   stösst  gewöhnlich 

oben  an. 
Leu,:  Qui  quaerit  alta,  is  malnm  Tidetur  qoatreze.    (Phi- 
lippi,  II,  136.; 

58  Wer  zu  hoch  langt,  verrenkt  sich  den  Arm. 

59  Wie  hoch  die  Gerichte  Gottes  sind,  kann  be- 

greifen kein  Menschenkind. 
*60  Das  hat  nicht  hoch  gelegen. 

Ist  gestohlen. 
*61  Das  ist  mir  viel  zu  hoch.  —  ChemniHut,  ll,  S8i, 

Zu  kraus,  au  bunt. 

„Da  ist  mir  Til  SU  hoch  Tnd  Tbertreffenlioh.**    (Oeil^r, 
Frag   vnd   Anticort    der   sekn    gebot,     ätraabvg    151i:, 

XX,  1^.; 
*62  Das  ist  zu  hoch  für  ihn. 

Br  Tersteht's  nicht. 

»63  Er  flog  hoch,  musste  sich  aber  niedrig  setzen^ 

\4 
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Hochblasen — Hochheim 


Hochhinaiu — Hoelnn 


•64  Er  geht  hoch  einher  wie  der  Storch.  —  EUe- 

Uin,  580. 
•65  Er  hat  sich  hoch  gesetzt,  die  Kr&hen  sollen 
ihm  nicht  auf  den  Kopf  kacken. 

JIoU,:  Hij  Sit  hoog  en  droog,  de  ki»aijen  BOllen  hem  niet 
op  het  hoofd  tob (HarrtbamSef  I,  446.^ 

*66  Er  hat  zu  hoch  angefangen.  —  Tendlau»  355. 

Wenn  Jemand  bei  seinen  Aasgaben,  BiAriohtnngen 
u.  s.  w.  aber  seine  Mittel  hinansgeht. 
Böhm.:  Yysoko  pod£al,  nisko  postil.    (Öekütwik^t  392.^ 

•67  Er  ist  hoch  am  Bret. 

steht  in  grossem  Ansehen. 
/Vi.:  II  nage  en  gnnde  eau.    (8tarsche<M,  4M.) 

•68  Er  will  hoch  hinaus. 

*69  Höher  als  der  Chimborasso. 

Der  einmal  für  den  hüclisten  Berg  galt. 
Lat.:  Altios  Oromedonte.    (Philippi,  I,  23.; 

*70  Uöher  als  hoch.  —  Ei$eleiH,  313. 

•71  Höher  dann  an  Galgen.  —  iiyrer, //,  170. 

*12  So  hoch   als  der   stargarder  Marientharm.  — 

Jubelichriß,  28. 
Die  Fransosen:  So  hoch  wie  der  Olockenthnrm  Ton 

AiUy.    (Reinabtrg  K.  137.; 

•73  Wie  hoch  ist  der  hymel?  —  Aqricola  /,  505. 

Wird  gesagt,  von.  aber  Jemand  lu  spotten,  der  plötz- 
lich in  die  Höhe  sieht,  weil  er  au  heiai  gegessen  oder 
getrunken  and  sich  dabei  Terbraonl  luit. 

Hooliblasen. 
•1  Du   kannst  mich  hochblasen.  —  Fmcfcfrter«  328; 

Fritchbier^,  1631. 
•2  Kannst  mi  hochblase,  wenn  öck  war  leg  (niedrig) 
sötte.     (Elbing,)  —  FritchJtner  «,  1632. 
Hoohbord. 

•Er  hält  sich  ans  Hochbord. 

An  die  SchÜSiBeite ,  welohe  am  hOohsten  aber  dem 
Wasser  steht  und  Tor  dem  Nasswerden  am  meisten 
schfltst.    Von  denen,  die  ihren  Yortheil  verstehen. 

Hoolidentscli. 

•Hei  kuiret  häudäuitschk ,   as  ,de  'Kau   spansk. 

(Sauerland.j^ 
£r  spricht  hochdeutsch,  wie  die  Kuh  spanisch. 
Hoohehrwüxdlffer. 

•Es  ist  ein  Hochehrwürdiger. 

An  Tielon  Orten  zur  Bexeicbnung  einet  erangelischen 
Geistlichen^  welche  diesen  Titel  fahren. 

Hochgeboren. 

1  Hochgeboren    ist   nur   selten   hocherkoren.  — 

Körte,  2882. 

2  Mancher  ist  hochgeboren  und  nicht  hocherko- 

ren, mancher  hocherkoren  und  niedergeboren. 

—  Simrock ,  4728. 

3  Mancher  ist  hochgeborn  vnd  nit  hocherkoren. 

—  Latendorf  II,  23. 

4  Nichts   ward   so    hochgeborn,    das   nicht    dess 

Glückes  Zorn  yntertruckt  vnnd  schlug  zu  Thal, 
je  höber  Baum,  je  schwerer  Fall,  —  Lehmann, 

II,  iü,  55. 

5  Und  bist  du  noch  so  hochgeboren,  lass  doch 

den  Esel  ungeschoren. 
Hoohffehenkt. 

Hochgehenkt  werden  gilt  den  Dieben  für  keine 

Ehre.      (S.  nochzelUtanx.) 
Hochgelehrt. 

Der  ist  hochgelert,  der  sich  selbs  kennen  lert. 

—  Franck,  U,  126*;  Gruter,  I,  314. 
Hochgericht. 

Das  Hochgericht  ist  für  grosse  Diebe  nicht. 

Hochffeschoren. 

Wäre  ek  doch  sau  höchgeschören ,  wi  min  Brau- 
der  von  vören,  so  solle  de  Pot  yome  koken 
un  hinne  freisen ,  segt  der  Februar.  —  Sätam' 

hack,  n,  682. 

Das  „nochgeschoren**  scheint  im  Mittelalter  ein 
äusseres  Zeichen  ron  Vornehmheit  gewesen  su  sein  und 
auf  einen  höhern  bevorsngten  Stand  hinsudeuten. 

Hochg«ae«sen. 

Bist  du  hoch-  und  wohlgesessen,  lass  Bedünk- 
lein  nicht  vom  Teller  essen. 
Hochheim. 

Zu  Hochheim  an  dem  Maine ,  zu  Würzburg  auf 

dem   Steine,   zu   Bacharach   am  Rheine,  da 
sind  die  besten  Weine.    (S.BaohaxaGb,  Bdeiwein 


und  Frankenwein.)  -^   Deuitekt  Bm 

1866),  Nr.  40,  S.  314;  HMekiel,  f. 
Hoohhlnans. 

Herr  Hochhinaus  und  Herr  Hab 

nicht  zusammen. 
HoohkommafL 

Den  es  van  Hochkommaf  y  sin  1 

'n  Sölder.  (8.  Abknaft  1.)     (Umi 

l,  404,  241. 
Hoohmnth. 

1  Der  Hochmuth  ist  des  Stolzes  Bi 

Sätze  und  MuMieutücke, 

2  Der  Hochmuth  ist  unter  allen  Bi 

gefährlichste. 

3  Der  Hochmuth  will  überall  die 

Pflug  haben,  vnd  meynt,  nu 
Esel  satteln,  er  müss  oabey  m 

26,  31. 

4  H&chmaud  doit    nimmer  gand. 

Schambtu^,!,  141. 

5  Hochmut    kompt    nit    von   arn 

/,  141  ^ ;  Lehmann,  ll,WI,TI ;  Simrt 

6  Hochmut  thet  nie  kein  gut.  •— 

u.  141^:   Lehmann,  11,  267.  78;   LaU 
ier,71. 

,,Wie  denn  das  Sprichwort  aagaa  I 
thut  nimmer  kein  gnt.^    „Hoolia«t 
(B.  Sachi,  V,  CXXI,  1,  2  n.  9.; 
HoU,:  Hoogmoed  deed  nooit  iemand  m 
/,  330.; 

7  Hochmuth  bettelt  mehr  als  Am 

8  Hochmuth   bindet  jhr  selbs  eil 

//,  384 ;  Heniich,  387,  60. 

9  Hochmuth  führet  in  Armuth«  — 

10  Hochmuth    geht   voran,    Spott 

(Schande)  folgen  nach. 

Böhm.:  Kde  p^cha,  tu  i  pohan^nl.  — >  ] 
tudli  sa  nl  priklule  hanba.  —  Ha  ps 
a  na  kvapn6ho  kAlek.  —  Z»  pf  ehoa 
takovsky^  19.J 

Dan,:  Hoftnod  gaaer  for  fald;  spot  Of 
(Pro9.  dan.,  195.; 

Fr:.:  L*orgueil  marche  derant  P^ctbi 
orgueil  chemine  derant,  honte  «t  dt 
bien  vrkn.    (Cakier,  1206.; 

Poln.:  Na  hardego  ^dolek,  a  na  r%eM 
kovtky,  97.; 

11  Hochmuth  hat  immer  Schmach 

12  Hochmuth  in  den  schönen  ist, 

schön  zu  aller  frist.  —  Pttri,  i 

13  Hochmuth  ist  allein  klug. 

Frt. :  Orgueil  ne  se  daigne  ariter.    (Ct 

14  Hochmuth  ist  des  Teufels  Affe. 

Die   Russen:    Hochmuth    iet   ein 
Blasen  aufwirft.     Hochmath  ist  eis 
Garten  des  Beichthums  wudiart.  (Jtt% 
BChm.:  Pycha  peklem  d^chi.    (Celakom 

15  Hochmuth  ist  Dummheit,  Demi 

16  Hochmuth  kommt  (geht)  vor  d 

Umbcrg,  /.  62;  Beyer,  II,  46;  ^pridha 
31. 1 ;  .Veu#.  18;  Steiger,  320;  Siekewkk 
Körte,  28S'S:  Simrock,  4797;  Bmmt, 
kon,979:  Schulze,  70;  Ramaim,  iL  . 
mann,  Unterr.,  I,  32;  aocli  ist  diM  I 
spiel  frei  nach  dem  Engliscliai  btari 
(Maioz  1835);  für  Hannottr:  Sdmm 
Waldech:  Curt:e,ns. 

„Hochmuth  kommt  Torm  Fall ;  dod 
seit  Qrsf  Dorival  sie  aar  Preudta 
nach  dem  Fall."  (P/efH.)  PU&  g 
Kreisen  angehörendes  Sprichwort  ka 
—  T'wir.  (Tendlam,  710^  Dargo  nd 
men  zweier  sich  folgenden  hebcaia^ 
jeu(>8  im  Chald&iselun  Stiege,  Stvii, 
bedeutet.  Also:  Kaeh  (acliare)Sti« 
(Vgl.  JVndtau,  661.) 

Mhd.:  Unmftsze  und  hochrart  die  wA 
hart.  —  Swer  höhe  vert  salleratt, « 
Itt.  (WeUchtr  Gant.)  —  Z«  b6ha  ai 
vetich  hAt  ein  man  niht  di«  Im  ■• 
d&  Ton  muos  er  rallea  hart  aliar  s 
(  WeUcher  Gatt.)    (Zingerie,  €9.) 

Böhm.:  Neved*  si  pysno,  byiui  Bl4Mify 
ohAsi  pAd.  —  P^cha  pfcd  pMiB«  ^ 
(Öelakovikf,  19  n.  97.; 
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kto  flOM  before,  and  thame  followi  after.    (OatU, 
-  PHda  goet  before  the  fall.    (Körtet  2882.) 
orgneil  est  raTant-conreor  de  la  chate.    (Star- 

I,  408.; 

ogBOod  komt  Töör  den  val.  (Marrebomie ,  1 ,  330.) 
it«  roinam  exaltator  cor.  —  Cito  ignoininia  fit 
i  gloria.  (Philipp!,  I,  83.J  —  Sequi tar  tnperboa 
a  tergo  Dens.    (Seneea.)    (Binder  II,  8085;   Phi- 

II,  177;  Oa€U,  897 .^  —  Haperbia  praecedit  oaaom, 
Itatio  minam.  —  Saperbi  extollentia  Tiri,  montit 
iliom  acnti.    (Bovin,  I,  31.; 

oha  praed  apadkiem  ideie.    (Lompa,  28.; 

ith  kommt  vor  dem  Falle,   nach  dem 
kommen  Leiden.  —  Lohrengd,  l,  370. 
lih  liebt  Demuth. 

lieb  bei  andern.  Wesendonk ,  Mitglied  der  Deut« 
KationalTeraammlang  in  Frankfurt  a.  M. ,  tohrieb 
Stammbuch  des  Club  „Donneraberg** :  ^I^*'  Oroa- 
KJimuth  wird  sieh  legen,  wenn  eure  Kriecherei 
gL**    (Wettd€uUche  Zeitung,  1S49,  Nr.  67.; 

dth  macht  dumm. 

>gantia  facit  Btultum.    (Ckrysott.)  (Binder  11,239.) 

ith    ohne  Mittel    endet    im   schlechten 

I. 

bia  wnsa  arere ,  mala  ria  suole  teuere.  (Gaal ,  899.; 

ith  Schaden  thut. 

irehter  h^hmuot  dem  manne  lihte  echaden  tuot. 
(Zingerle,  70.; 

ith  schändet  alles.  —  St^bold,  248. 
ogmoed,  gepaard  met  Tele  deugden,  reritlkt  die 
Harr*bom^e,  I,  330.; 

loinat  egregioa  |adjuncta  anperbia  morea.  (Phi- 
l,  2o2;  aeyboid,  248.; 

ith  steckt  im  Sammtrock  wie  im  Kittel. 

>6nod  flndea  aaa  anart  nnder  vadmelikofter  aom 
üertelen.    (Pro9.  don.,  295.; 

ith  thaurt  von  der  Vesper  bis  die  Hüner 

?f^en.  —    Sutnr,  920. 

'^ehy  nedobr^  konec  b^vA.  —  Pjran^mu  chlapu 

em  hvezda  Tjchiaf,  a  za  patou  zapad^    (Öela- 

,  97  u.  98.; 

gloire  qni  dine  de  Torgueil,  fait  aon  aonper  du 

.     (Cahitr,  1208.; 

.n  aebru  na  uhn  zTjezda  iztjece»  a  na  peti  sahodi. 

t$tky,  98.; 

icunque    atnltua  eat  in    culpa,    eiit  fapiena  in 

(Sutor,  920.; 
:hj  niedobry  konieo  bywa.    (Celakowiky,  97.) 

ith  thut  nie  kein  gut.  —  Petri,  //,  384; 
.  1/.  92;  Simrock,  4796. 

eben  Oötter,  die  den  Hochmuth  rächen.**  —  „Hooh- 
it'a,  wodurch  die  Engel  fielen ,  woran  der  Höllen- 
ie  Menachen  facat.*'    (Schiller.) 
a  bolEart  nie  gut  hat  getan.    (Ambrns.  Lb.)    (Zim- 
ro.; 

le    aupercilium    frangit   deua   omne   auperbum. 
II,  2608;   S*ybold ,  449.;  —  Superbia  nunquam 
•za.     (Gcuil,  897.; 

tth  und  Stolz  finden  auch  ihr  Frügelholz. 

»n  drei aaiger  Jahren  fand  ich  in  einer  Zeitaohrift 
e  ZuaammenateUung :  f,Der  Hoohmuth  aaaa  auf 
ron«  der  Wankelmuth  war  aein  Bathgeber,  Ueber- 
ein  Meiater ,  Demuth  und  Wehmuth  waren  aeine 
ranzen.  Freimuth  war  wegen  ktthner  Bede  fttr 
»cht  ana  dem  Lande  rerbannt,  Sanftmuth  und 
Ih  mnasten  ihm  ina  Exil  folgen.    Mit  Anmuth 

der  Adel  ungeheuere  Summen  vom  Lande  zu 

*n  und   zu  verprasaeo ,   wodurch  ea  in  Armuth 

Endlich   war   die   Langmuth  dea    Volke   er- 

und  hoher  Unmuth  erfüllte  es.  £a  aohüttelte 
be  Schwermuth  und  den  unmännlichen  Gleich- 
en sich  und  eroberte  aich,  ron  dem  zurfick- 
en  Freimuth  angeführt,  aein  Becht  und  aeine 
t.  BLleinmuth  erfüllte  die  aonat  ao  Uochmttthi- 
afgelöat  in  Weichmuth ,  baten  aie  um  ihr  Leben, 
A  übte  Oroaamnth.** 

fait  battre  rorgueilleux  quand  il  eat  aeul.  (Bo- 

ti\.) 
alat  auperbua  impune  aolua.    (BotiU,  1 ,  221.) 

th  und  Stolz  wachsen  auf  einem  Holz. 

ömiakon ,  668. 

lonpoat  a  p^cha  naj^dnom  dfeve  roatou.    (Cela- 

97.) 

flya^g  ee  eaztelenatfg  teatv^r  atyafiak.  (Gaal,  898.) 

th  und  Tand  haben  keinen  Bestand. 

rbio  noB  falle,  mianra  non  cala,  auperbia  non 
^Gaal,  897.; 

th  verlass  mich  nicht ;  Bruder,  borg'  mir 

^chser.     (Kupferberg  in  Schlesien.) 

ie  Prahlerei  zu  verapotten,  hinter  der  aich  Bettler- 

▼erbirgt. 

I  bormod  at  tkreppe  og  Breite.    (Prot,  dan, ,  3b.) 


30  Hochmuth  wirft  die  Nase  auf. 

„Hoohmuth  iat  ein  ttill  wirkender  Branntwein,  in 
welchem  aieh  gemeine  Seelen  gern  heimlich  berauschen.* ' 
(Welt  und  ZeU,   V,  204,  31.; 

31  Huughmud   as   föör   a   Fal.    (Amrum.)  —  Haupte 

VUI,  368,  279. 
Auf  Sylt:  Hoogmud  kumdt  fuar  en  Fal. 

32  In  Hochmuth  und  in  Branntcwein  berauscht 
sich  mancher  zum  Eselein. 

33  Tritt  Hochmuth  in  ein  Haus,  treibt  er  das  Glück 
(den  Segen)  hinaus. 

L€tt,:  Cum  bene  pugnabiBi  cum  cuncta  iubacta  putabia; 
quae  magii  infeatat,  uincenda  auperbia  reatat.  (Loci 
comm, ,  191.; 

34  Wann  aer  nochmut  vffgeht,  so  geht  das  glück 
nider.  —  Franck,  /,  70*;  Egenolff,  831^;  Gruter,  I,  72. 
PiAri,  II,  639;  Ilenisch,  1432,  41 ;  SdioUel,  1127*  o.  1145*". 
Lehmann,  383, 18;  Winckler,  I,  81;  Körte,  2884;  Sim- 
rock,  4798;  Braun,  I,  1409. 

Dan.:  Naar  hofinod  ttiger  op,  gaaer  lykkon  ned.    (Prov. 

dan.,  296.; 
//..*  Qnando  la  auperbia  galloppa,  la  vergogna  le  aiede  in 

groppa.    (Gaal,  897.; 
Lai,:   Felix    le  erigendo    folioitatem  amittet.    (Ileniich, 

1432,  42;  Seybold,  178.;  —  Superbia  Oriente  ocoidit  feli- 

oitaa.    (0aai,  897.; 

35  Wen  Hoofeputh  aufgebläht,  der  kommt  leicht 
nach  Hitzenheim. 

Dan.:  Lad  hofknod  ei  eph^ge  dig,  og  bljihed  ei  under- 
trykke  dig.    (Prov,  dan.,  295.; 

36  Wenn  Hochmuth  im  Galop  fährt,  setzt  sich  die 
Schande  hinten  aufs  Pferd. 

37  Wer  vor  fremdem  Hochmuth  Ekel  hat,  der 
gibt  ihm  im  eigenen  Hause  keine  Herberge. 

Dan.:  Tag  of  andrea  hofmod  aaadan  Taunmelae,  at  du  of 
diu  egen  kand  faae  en  kl^gelae.    (Prov.  dan. ,  296.; 

38  Wo  Hochmut  zunimpt,  da  nimpt  Glück  ab.  — 

Pein,  II,  805. 

39  Der  Hochmuth  ist  ihr  von  hintenher  gewach- 
sen. —  Par&miakon,  814. 

Sie  iat  buckelig. 

40  Der  Hochmuth  sieht  ihm  aus  den  Augen. 

Frt.:  L'orgueil  brille  de  lon  riai^e.    (Kritiinger,  94^.; 

41  Einem  den  Hochmuth  benehmen. 

^r<..*Il  Ini  fkut  abattre  lea  comea.    (Kritzinger,  2*.; 

42  Er  hat  einen  Hochmuth,  wenn  das  Bettelsäck* 
lein  an  der  Wand  gumpet.    (Schweiz.) 

43  Er  hat  einen  Hochmuth  wie  ein  Affe,  dem  man 
ein  rothes  Röcklein  angezogen  hat.  —  Jer. 
Gotthelf,  Leiden  und  Freuden  {Berlin  1848),  I,  91. 

44  Er  hat  einen  Hochmuth  wie  ein  Rathsherr.  — 
Jer.  GotthOf,  Kdthi,  II,  154. 

45  Er  hat  einen  Hochmuth  wie  ein  Wiedehopf.  — 
Jer.  Gotthelf,  Leiden  und  Frcudin,  1 ,91. 

46  Er  möchte  vor  Hochmuth  platzen  wie  der  Froscli 
in  der  Fabel. 

47  Man  hat  sein  hochmut  gelegt.  —  Franck,  1, 160**. 

48  Vor  Hochmuth  stinken. 

Fr».:  n  eet  glorieuz  comme  un  pet.    (Lendroy,  1196.; 

Hochzntltlilir« 

1  Hochmüthig  im  Glück,  muthlos  im  Unglück. 

Dan.:  Ynr  ei  hoftnodig  i  medgang,  thi  det  gi^r  dig  ntaal- 
modig  i  modgang.    (Prov.  dan.,  296.; 

*2  Er  ist  hochmüthig  wie  ein  Gärtnerhund. 

Die  Buaaen:  Er  iat  ao  hoch mttthig  wie  ein  Floh,  diT 
auf  der  Spitze  dea  Fuohaachwanxea  aitst.  (AUmanti 
VI,  522J 

Hoohzntlthlffar. 

1  Den  Hochmüthigen  muss  man  mit  stolzem  Sinim 

zu  Paaren  treiben. 

Dieae  Pferdecur  iat  oft  nur  das  Einzige,  wodurch  ein 
aoloher  Menach  zu  Veratand  ^bracht  wird.    Der  Hoch- 
muth Auaaert  aich  durch  Qenngaohfttsung  anderer. 
Frz.:  PauTre  orgueilleuz  aoit  hony,  et  jeune  pareaaeux  et 
rieil  luzurieuz.    (Leroux,  II,  296.; 

2  Hochmüthige  stehen  auf  schlüpfriger  Bahn. 

Dan, :  Vaer  ikke  hoftnodig ,  men  f rygt  dig.    ^Prov.  dan. ,  2tM'. .; 

3  Hochmüthige  und  Blinde  tragen  die  Nase  hoch. 

Hochpr&ohtiffkelt. 

Ilochprechtigkeit  thut  nie  kein  gut  -~  Coler,  324'^. 

Hoolisomxner. 

Im  Hochsommer  halte  dich  von  Frauen  f«  r;i 
und  fem  von  tollen  Hunden.    (Mailand.) 

44* 
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Hoohsteiffer. 

1  Hochsteiger  fallen  gern,  gute  Schwimmer  er- 

trinken gern.  —  Sailer,  80«;  WineUer,  U,  12. 
//.;  A  Cftdor  vi  cht  troppo  in  »Ito  tale.    (Pauaglia,  ZB,) 

2  Ilochstciger  und  Tiefschwimmer  werden  selten 

alt.  —    Winckler,  IV,  2. 

Höolistes. 

1  Dat  kümmt  jitzt  alls   up't  Höchst,   seggt  dei 

Bur,  da  krög  em  'ne  Lus  an^n  Haut  (Hut) 
rüm.     (Mcddenbwg.)  —  liaahe,  10. 

2  Es  kommt  alles  aufs  Höchste.  —  Jfayer,/«  214. 

3  Es  kommt  alles  aufs  Höchste,  hat  der  Bettel- 

mann gcsafft,  als  ihm  die  Läuse  auf  dem  Hute 
herumkrochen.     (Baiem,)  —   EUciein,  814;  Sim- 

rock,  4795;  lloefer,  56. 

Wenn  ein  anbedeatender  Mensch  einen  hohen  Posten 
orhilt.  In  einem  FlugbUtt  ans  dem  Jahre  1621  heisst  es : 
„Eines  Sprichworts  ich  erinnere  mich,  welches  man  wol 
für  sehen  hundert  Jahren  hat  pflegen  sn  sag*n:  Michs 
Wunder  nimmt,  Jetst  alles  Ding  aufs  höchste  kömmt 
Vordes  voll  Butter  die  Höselein  (lingliohe  F&sschen, 
noch  Jetzt  im  Obersftchsischen  Bntterhose)  tief  stunden 
in  den  Keltern  mein ,  Jetzt  stehen  sie  als  wichtig  Sach 
▼oll  lauter  Aseh  hoch  unterm  Dach.|*    (Ootl,  117,  ISO.; 

4  Was  bis  aufs  Höchste  gestiegen  ist,  kommt  wie- 

der herunter. 

Van. :  Naar  noget  kommer  paa  det  h^jHlto ,  saa  nemmer 
dct  af  igien.    (Prov.  dan.t  Zb4.) 

5  Wer  stets  nach  dem  Höchsten  strebt,  wird  we- 

nigstens das  Hohe  erreichen. 

Iloohverrath. 

*£s  ist  noch  lange  kein  Hochverrath. 

Fr».:  Cela  ne  mord  ni  ne  rue.    {Lendroy ^  1335.; 

Hoohselt. 

1  Af  der  Hochzet  wech  Brit,   nö   der  Hochzet 

Koamer  uch  Nit.  (Sichcnbürg.'Sächs.)  —  Schu- 
Hier,  263. 

2  Auff  Hochzeiten   soll  man  frölich   sein,  wenn 

man  zu  grabe  geht,  so  ists  waincns-  vnd  traw- 

renszeit.  —  IlenUch,  172S,  15. 

3  Die  erste  Hochzeit  ist  ein  lieblich  Ding,  sie  geht 

durch  die  Brautschaft ;  die  zweite  ist  ein  bit- 
tcrsüss  Ding,  sie  geht  durch  die  Witwen- 
schaft; die  dritte  iS,  ein  Ding,  vor  dem  be- 
hüte Gott  jedes  Menschenkind. 

4  Die  Hochzeit  findet  Kleider,  die  Arbeit  Gro- 

schen,   (lit.) 

5  Ed  öss  kaan  Hochzcid  cssu  klaan,   ed  michd 

sich  nög  aan*.     (Trier.)  —  Lmen,  I8O,  37. 

Ks  ist  keine  Hochzeit  so  klein,  es  macht  sich  noch  ein\ 
Iq  Köln:  Kein  Huhzick  es  osu  klein,  sei  brengt  er 
noch  ein.    (IVeydent  II ^  6.) 

G  Eine  Hoclizeit  macht  die  ander.  —  Gruter\  III,  27; 

Lehmann,  II,  148.  33;  Simrock,  4901. 
7  Eine  Hochzeit  wird  nicht  leicht  vollbracht,  eine 
andere  wird  dabei   erdacht.  —  Simrock,  4800; 

ScyhoUl,  397;  liram,  /,  1410. 
Dan.:  Dct  or  et  skarns  bryllup,  hvor  der  er  kun  en  bmd.  — 
Et  brjUup  gi0r  det  andet.    (Pror.  dan.,  9i.) 

>  Es  ist  eine  Hochzeit,  da  man  nirgend  einen 

Rauch  gesehen. 
0  Es  ist  eine  Hochzeit  nie  so  kli,  es  gibt  auch 

ein  Bräulli  dabi.    (SchKcix.) 

10  Es  ist  keine  Hochzeit  ausgerichtet,   wo   nicht 

eine  zweite  ward  ausgediclit't. —  Frisrhhicr^,  i636. 

11  Es  ist  nicht  alle  Tage  Hochzeit. 

It.:  Ogni  giornu  non  si  fa  nozzo.    (Paziafflia^  346,  l.) 

\1  Es  ist  nit  iederman  auff  die  hochzeit  gela- 
den. —  Fuinck,  II,  40*;  Simrock,  4805;  lieintbery  IV,  VJ. 

13  Es  ist  noch  keine  so  köstliche  Hochzeit  ge- 
wesen, dass  nicht  einer  über  schlechte  Be- 
wirthung  geklagt  hätte.  —  Wincklcr,  XV,  40. 

1 1  Es  ist  noch  nie  eme  Hochzeit  gewesen ,  wo  sich 
der  Teufel  nicht  zum  Brautdiener  erlesen. 

15  Es  kommt  mancher  zur  Hoclizeit,  der  am  we- 
lligsten daran  dt^nkt.  —  Parömiakon,W2, 

IC  Es  wirdt  kein  Hoclizeit  je  vollbracht,  es  ward 
ein  newe  darbei  gemacht.  —  /Vfn,i/,  303;  i/e- 

niAch,  14*2.  50;  Sutor ,  462;  Körte,  28S7. 
Lat.:  Xnptiae  uuptiarum  sunt  occasiones.     (ßutor,  46S; 
Sinder  II,  2323;  Phitippi,  II,  57;  SeyMd,  807.) 


17  Frühe  Hochzeit  hat  niemmnd  gc 

lein,  314. 

18  Frühe  Hochzeit,   lange  Liebe.  — 

Simrodi,  4802;  KMe,2d95;  Brom,  l,  U 

19  Glänzende  Hochzeit,  schlechte  £b 

In  Nordamerika  liebt  man  Hoflh»<iUa 
Deutschland ,  ja  gans  Europa  ftblieh  ttaid 
das  obige  Spiichwort  wird  das  tahr  vaibn 
das  man  gegen  glänzende  HochxeitMi  hat, 
Brilliant  nuptials,  wretched  maniaga. 
wiewol  der  Amerikaner  nicht  abcnll 
Bucht  man  doch  das  OnuA  an  TanneiMi 
haopt  eine  Hochseitfeitr  atattflndü,  1 
Aeltern  und  Geschwister  daran  thaUsu 
amerikanische  Hoohaelien  t^  Frame» 
Dr.  KoUUMChek^  Wien  1864J 

20  Heimliche  Hochzeit,  öffentliche  Sc 

I}än. :  Oifnr  du  dit  giftennaal  hemmaalig,  di 
offentlig.    (Prov,  dan.,  231.^ 

21  Hochtid  gan,  Yadder  stan^  an  Fe 

het  mennig   Bür  von   de  Plat 

(Oslfries.)  —  Frommaim,   VI,  982,  e»| 
llauskalender ,  II. 

0  Gevatter  stehen.  ')  Besieht  aieh 
deutschen  Brauch  des  Fenstersohenkcns 
folgenden  Fensterbiers  (Finsterb^r).  J 
Festgelag  beim  Schenken  der  Fanateor  i 
tes  oder  ausgebessertes  Haua.  (Firommmi 
>)  Stelle,  Landgut.  —  Stürenburg  (107) 
ster  geren.  Kinddop  gAven. 

22  Hochzeit,  Begräbniss  und  Kindta 

dass  ich  muss  zum  Thor  'naus  1 

Aus  dem  Handelsbnoh  einet  braala« 
(Sehlesitche  Provinrialblätter ,  1862,  8.  & 

23  Hochzeit  gehen,  Kinder  heben  ist  ei 

aber  einem  den  Seckel  leer.  — 

Lehmamt,  //«  256,  58;  Sauer,  72. 

Die  Annahme  dieser  theuem  Ehre  wli 
Schafts-,  Verwandtsohafts-  und  aade 
geboten.  Die  lloll&nder  sagen:  Bei  1 
Kindbetton  untorhftlt  man  die  Freunds« 
zosen  und  Italiener:  Bei  Hochseiten 
sen  erkennt  man  Frennde^nnd  Verwu 
rii,  23.; 

24t  Hochzeit  haben  ist  besser  als  Tod 

—  Gruter,  III,  50 ;  Lehmann ,  II,  356 ,  SS 

25  Hochzeit  ist  eine  kurtze  firowd  1 

lust  —  A?/ri ,  //,  384. 

Ein  hebrftisches  Sprichwort  aa^:  H 
Hochzeit  und  weiss  nicht,  waa  Üam  « 
(Cahiff  ,  2475.)  Die  Tamulen  saffen:  i 
folgt  ein  Halbjahr  Hunger.  Dia  Hoc 
lieh  bei  den  Tamulen  Überana  pr&cb 
da  man  aber  mit  blinder  Lust  in  uai 
ohno  Mittel  den  Hausstand  an  beginne! 
man,  bei  einem  üblichen  Zinsfuaae  toi 
Schulden  anfangen,  die  nach  derHod 
behrungen  auflegen.  (Vgl.  Steger ,  Kr\ 
sationslexikon ,  All,  S.  724.^ 

2G  Hochzeit  machen  ist  wing  (wenig 
halten  ist  ein  theuer  Ding. 

Dan.:  At  holde  bryllup  er  let,  »t  holda  1 

saa  let.    (Prot,  dan.,  9Z.) 

27  Hochzeit  macht  eine  Woche  glü< 
ßo/im. :  Dobr&  svatba  t^den  trri.   (Öetalt 

28  Hochzeit  macht  Hochzeit. 

29  Hochzeit  macht  man  nicht   von  '. 

Ehre  nicht  von  Zaunstecken.    ( 

30  Hochzeit   und  Begräbniss   sind  01 

auseinander. 

liöhm.:  Kde  svatbj,  tu  i  pohfby.    (Öelnkok 

31  lu  Hochzeiten  vnd  KindbeUien  erliel 

schafft.  —  iHnri,  II,  405;  flruüdb.M 

32  Keine  Hoclizeit  ohne  Brautwerber 

I>io  Polen  fügen  hinsu:  Kein  Laitka 
Bettler  (oder  (irossTiter).  DerarataTki 
Worts  bedarf  keiner  Erkl&rnng,  der  aadi 
auf  das  wohlorganisirte  Institst  dar  Bs 
Die  GroBBTäter  sind  Bettler,  die  aidi 
oder  andern  feierliohm  Galeg«B]i«llM|  ^ 
Wallfahrten  n.  dgL  fa  ganaen  Sehwla 
mein  pflogen.  Sie  stellen  aieh  d^usia  I 
Reihen  vor  der  Kirche  auf  uad  tefi 
Hcblägercien  an,  wobei  sie  aieh  Vum 
Htvcko  alB  Waffen  bedienen.  Ks  gA4 
liehe  Itettlcrfamilien,  die  iieli  ro«  0« 
schlecht  vermehren  und  ihre  feenadenl 
Htsnde  erziehen.  Des  Weiten 
culturhistorisch  werthvolle 
wort«  bei  \Vurxba':h  /,  <iO. 
Poln.:  Nu  kaidym  wcsela  awat,  BS 
(Wunbach  /,  60.; 


Hochseit 


Hooluditer — Hochzeitrecht 


698 


Sochieit  ohne  Gesang,  kein  Begräbniss 

Klang.  —   WinckUr,XII,76. 
BOSM  MUS»  c«nto,  nft  mortorio  tenu  piAnto, 

UM  der  Hochzeit  ihr  Recht  lassen. 

o*  {Kirch fnpoBtilU ,  2.  p.  Trin.^:  „Wo  es  ettchtig 
tt,  iMse  ioh  der  Uocbieit  ihr  Beoht  und  Braooh 
aas  immerhin/* 

11  nicht  ungeladen  zur  Hochzeit  gehen. 

n  ne  doit  point  aller  aax  nocei  qui  n*7  est  oon- 
(Ltroux,  II,  354.; 

»&n^  wenn  da  'n  Höäffen'  lank  geist, 
nnoam,  du  lööwst '  nich,  watt  du  denn 
ichlagen    kannst.     (Strelitt')   —    Firmenich, 

•hn.    ')  Hoehseit.    ')  OUabst. 

ler  Hochzeit  erkennt  (sieht)  man  des 
es  Bossheit  oder  frombkeit.  —  Petri,  II,  486. 

leider  für  den  ersten  Fall  zu  spit.) 

er  hochzeit  erkent  man  des  weibs  boss- 

[Schalkheit).  —  Franck,  II,  71*;  Gruter,  /,  60; 

458:  Eiselein,  682;  Simrock,  4804. 
m  sencht  die  Braut  mit  ihrem  Kleid,  die  Larre 
ir  H&sslichkeit,  legt  Orasien  und  holden  Sinn 
em  Uochxeitkranse  hin.**  (Butler.)  DieAegypter 
n  denselben  Gedanken  dorch  das  Sprichwort  aus: 
die  Hochxeit  mit  ihrer  Suppe  (mit  dem  Schmause) 
>S8en  ist,  legt  jeder  seine  Lumpen  an.    (Burck- 

487J  Der  wahre  Charakter  wird  wieder  ange» 
!n ,  wenn  die  Verstellung  nicht  mehr  nOthig  oder 
mehr  rortheilhaft  ist.  Daher,  weil  auch  die 
n  Leute  su  einer  Uochzeit  schöne  Kleider  an' 
,  selbst  wenn  sie   sich   dieselben  dasn  borgen 

?ere  poit  factum.  (Sutor^  458.;  —  Simul  eum 
.  corporis  pudor  ponitur.    (jSiselein^  632.; 

er  Hochzeit  hebbet  de  Männer  öre  Früen 
.üf,  als  dat  Wäter  in  der  Eipen.    (Han- 

—  Sduimbach,  i.  30,  4. 
Klage  der  Frauen  ttber  die  Minner. 
net  vür  de  Hochzig  Juchl     (üenneherg.) 
izeit  haben  nit  ehr.  —  Franck,  /,  69**;  Sim' 
U»03;  Körte,  2886;  Braun,  /,  1412. 

r  Hochzeit  fegt  das  Mädchen  selber  die 
uc  und  nach  derselben  ruht  der  Staub, 
Bt  als  Frau  Makrone.    (Bergamo.) 
:  Hochzeit  gibt's  Küsse ,  nach  der  Hoch- 

krhmisse.     Ct^bing.J  —  Fri$chbier\  1638. 

*  Hochzeit  soll  jeder  drei  Jahre  närrisch 

(Poln.)  • 

Becept  würe  sehr  gut,  wenn  die  Befolgung  des- 
vor  dem  Nftrrischsein  nach  der  Hochzeit  schützte. 

üc  Hochzeit  aus,  gehen  die  Gäste  nach 

Russen  fUgen  hinzu:  Und  die  Yerm&Ulien  ins 
(Altinann   VI,  472.; 

ie  Hochzeit  ein  Jahr  vorbei,  dann  kennt 
der  Ehe  Litanei. 

I  aaret  efter  kand  man  f0rst  sige,  hvad  det  er 
»  gift.    (Fror.  dan. ,  Z.) 

it  der  Hochzeit  eilt,  gewinnt  Zeit  zur 

som  haste  med  giftermaal ,  hare  siden  tiid  nok 
ryde  det.    (Pro9.  dan.,  231.) 

'  Hochzeit  geht  uneingeladen,  eeht  roth 

nroth)  davon  zu  seinem  Schaden. 

Hochzeit,  so  der  Kuchen. 

sig  goh  und  z'  Gevatter  stoh  is  en  Ehr', 

ra  macht  den  Geldsack  leer.    (Schweiz.) 

hzeiien  und  Taufessen  muss  man  nicht 

geladen  gehen. 

I  neither  to  a  wedding  nor  a  christenlng  without 

oa.     (ßohn  II,  361.; 

shzeit  soll  man  die  Freud  auf  Leiter- 

1  zasaromenfiihren,  weil  bald  koan  Bach- 

davon    ÜbrigWcibt.      (Oherö$terreich.)    — 

irten. 

e  strohgeflocbtcnen  Schüsseln,  in  welche  die 
ingebaekeneu    aber   geformten    Laibe    gebracht 

» 

iCT  Hochzeit  bat  man  mit  Klösscn  gc- 
und   mit  Bratwurst  geschossen.    (Atci- 

) 

ir  alles  rollauf  da. 

»r  fremden  Hochzeit  tanzen. 


*55  Bei  seiner  Hochzeit  hatArmuth  die  Lauten  ge- 
schlagen und  Elend  dazu  gepfiffen. 
*Ö6  Das   ist   eine   schöne  Hochzeit    (Chasne).   — 

Tendlau,  598. 

Zur  Beseiohnung  jedes  tollen  Lärmf.  Da  der  alte 
Jude  das  Wirthshaus  nicbt]beiuchte ,  so  war  eine  Hoch- 
zeit fast  die  einzige  Qelcgenheit,  einmal  »,über  die 
Sobnur  zu  hauen". 

•57  Der  schreit  vor  der  Hochzeit  Juchl  (Uennebergj 

Sr  sohreit  Tor  der  Hochzeit  „Juohhe**;  er  nimmt 
die  Hoilhnng  für  die  WirkUchkeit. 

•58  Di  äs  &ngden  (immer)  af  der  Hochzeit.  CSieben- 

bürg,'iäch9.)  —  Frommann,  V,  35,  63. 

•  59  Die  Hochzeit  andingen.     (Oberösterreich.) 

Am  Torletzten  Sonntag  vor  dem  Hochzeitstage  wird 
,. angedingt",  d.  h.  es  wird  mit  dem  Wirtho,  bei  dem 
oie  Hochzeit  gehalten  w#rden  soll,  über  das  Mahlgeld 
rerhandelt,  die  Zahl  der  Gttsto  ihm  endgültig  mitgetheilt. 
(Baumgarten.) 

•60  Die  Hochzeit  hat  ein  Loch.    (Frankenwald.) 

D.  h.  sie  ist  zu  Ende. 

•61  Einem  Hochzeit  machen. 

Ihn  dnrohprageln.  „Erwischt  ein  kolben  gross  und 
schwer,  thot  jm  damit  ein  hochzeit  machen.**  (Wat- 
dii,  in,  65,  24.; 

•62  Er  dingt  die  Hochzeit  an,  eh'  er  ein  'Weib 

nimm^j»-  Körte,  2888*. 

•63  Er  hat  ieme  Hochzeit  verloren. 

Wenn  Jemand  get&uscht,  Müh*  und  Geld  rerllert. 
Von  Jemanden,  der,  als  er  allesj^sur  Hochzeit  surecht- 
gemaoht  hatte,  nicht  dazukam. 

•64  Er  hat  zu  früh  Hochzeit  gemacht. 
*6ö  Er  macht  Hochzeit  mit  einer  Seilerstochter  in 
einem  Hause  mit  vier  Säulen.  —  Parömiakon,  2544. 

Stirbt  am  Galgen.  (S.  Feldbischof,  Hochzeitstanz  und 
Seilerttoohter.) 

*66  Es  ist  eine   Hochzeit,   bei  der  man  nirgends 

Rauch  gesehen.  —  Körte,  2888;  Braun,  I,  1413. 

•67  Es  ist  eine  üble  Hochzeit. 

•  68  Es  ist  Hochzeit  und  Beschneidung  zugleich.  — 

Blum,  441. 
Um  eine  UeberfUlle  Ton  Freude  zu  bezeichnen. 

•  69  Ich  werde  auf  deiner  Hochzeit  tanzen.  —  Frisch- 

hier,  1637. 

Als  Bntsohnldigung  gebraucht,  wenn  man  einen  an- 
dern auf  den  Fuss  tritt. 

•70  Ich  will  ihm  auf  die  Hochzeit  kommen. 

»,Wenn  ich  Jm  auff  die  Hochzeit  komb,  wil  ich  des 
alten  Narm  nicht  fohlen.**  (U.  Sachs,  Fabeln  und  gut 
Schwenck,  XXXII,  1.;—  „Ir  Dölpe,  jr  habt  mim  Fcy- 
hel  (Veilchen)  genommen;  ioh  wil  auch  auff  die  Hoch- 
zeit kommen.**    (II.  Sachs,  LI,  2.) 

•71  In  die  Hochzeit  tragen.    (Oberösterrcich.) 

Die  Braut  wird  vor  der  Hochzeit  von  den  Vorwandten 
besucht,  die  ihr  allerlei  Geschenke  mitbringen,  was 
man  durch  die  obige  Bedensart  bezeichnet.  {Baumgarten.) 

•72  'No   Hochtit  oppen   Stall  sloan.     (Iserlohn,)   — 

Woeste,  90,  190. 
Sie  nicht  besuchen. 

•73  Welsche  Hochzeit  und  stumme  Sund'.  —  Eise- 

lein,  625. 
Hooliselter. 

1  Hochziter  und  Brut  esset  gern  Krut;  sie  neh- 

mets    uf   Gabel    un    schoppcts   in  SchnabeL 
(Schweiz,) 

2  Wenn  Hochzeiter  und  Braut  beisammen  sind, 

hat  der  Teufel  Fastnacht.  —  Simrock,  12333. 

Hochaeitflrehon. 

Hochzeitgehen  und  Kinderheben  ist  eine  Ehr', 
macht  aber  den  Seckel  leer.  —  Simrock ,  4087. 

Hoehseitlaln. 

Et  es  ke  Höchziehle  ze  klä,  es  kömmt  e  anno- 
res  Widder  off  di  Bil  (Beine),    (llcnneberg.)  — 

Frommann,  11,  iV2,  9. 

Bei  Jeder  Hochzeit ,  wie  klein  sie  auch  sei ,  gibt  es 
eine  neue  Liebichaft;  „es  kommt  eine  andere  dabei 
auf  die  Beine**. 

Hocbzeitleute. 

Wie   können  die  Ilochzcitleut  Leid  tragen,  so 
lange  der  Breutgam  bei  jhnen  ist.  —  Pein,  l,  111. 

Hooliaeltrecht. 

Dieses  ist  das  Hochzeitrecht:  du  musst  sein  lün- 
fort  der  ( ein )  Knecht.  —  Körte ,  2888. 

Eine  einladende  Aufsicht  fttr  heirathtlustige  Hinner. 
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Hochzeitsgabe — Hocken 


Hacker— Hof 


Hoohmeitflgabe. 

Uochzeitsgabon  sünd  man  lehnde  Göder.   (Rendt- 

imrg.) 

Uochseitigabtn  lind  nar  geliehene  OUter.    M*n  wird 
dadaroh  Torpfliohtct,  tpftter  ebenio  werthToUe  Gegen- 
geschenke sn  niAohen. 
Hoohseltflffast. 

Wenn  die  Ilochzeitsgäste  fort  sind,  fängt  die 

Hochzeit  für  die  Brautleute  an. 

Die  Rnisen:  Fttr  die  Qftete  ist  das  Fest  aoi,  für  die 
Vermählten  fftngt  e«  an.    (AUmann  VI,  473.; 
HoohBeltsklelder. 

Uoclizetklider  uch  Lichklider  hu  sich  noch  &ii^dc 

gefangden.     (Siebcnlmrg.'Sächs.J  —  Schwier,  789. 
Hoohseltskuohen. 

llochzcitskuchen   kann   man  nicht   aus   jedem 
Mehle  backen. 
Hoclizeitalled. 

Ilochtidslied  —  lostgo  Lied;    olo   Lied',   be- 

schäten  Lied.  —  Frischbier  ^,  1689. 
Hochaeitsxnahl. 

1  Vom  Uochzeitsmahl  geniesst  die  Braut  am  we- 

nigsten. 

Span.:  £n  la  boda  quien  menos  come  es  la  noTia.    (Bohn 
A  221.; 

2  Zu  Hochzeitsmahl  und  Taufe  nicht  ungeladen 

laufe. 
Hochseltaaclmiaus. 

Es  war  noch  nie  ein  Hochzeitsschmaus,   der 
Teufel  wollte  die  Sauce  dazu  machen  im  Haus. 
HochaeitMtörL 

*Man  will  schon  Hochzeitsstöri  backen.    (8.  Hei- 

rathsbrot.) 

Störi  heisst  in  einem  grossen  T  heile  Ober6sterreiohs 
ein  fttr  Weihnacht  gebackenes  Festbrot  aas  besserm, 
feinerm  Mehle,  im  ttbrigen  ron  gewöhnlichem  Haoibrote 
nicht  antersohieden.  Jeder  im  Hause  bekommt  daron, 
xuweilen  sogar  einen  ganson  Laib.  Es  gilt  auch  ftlr 
eine  besondere  Ehre ,  wenn  man  die  Störi  anschneiden 
darf.  M&dchen  zeigen  dadnrch,  welchen  Burschen  sie 
begünstigen.  (Baumtjarten.) 
Hochseltstag'. 

1  Am  Hochzeittag  flindert  die  Hauben,  darnach 

fladert  sie. 

„Auff  Hochzeiten  wird  manches  dnrohgebraeht,  das 
hernach  ein  lange  Zeit  an  besalen  ist.**  (MathetiiUt 
FoMtitla,  /,  LX»; 

2  Hochzeitstag  und  Unglückstag  haben  Ein  Datum. 

Die  Basken  sagen:  Der  Uochseitstag  ist  dir  das  Mor- 
gen des  letzten  Tages  ohne  Sorgen.  ( Wettermann' $ 
Monatshefte ,  IV y  587.;  Ein  anderes  spanisches  Sprich- 
wort lautet:  El  dia  que  te  casas ,  ö  te  matas  ö  te  sanas. 
(Bohn  /,  217.; 

3  Wenn  ma  n'am  Hostigtag  ke  guet  Wetter  hed, 

so  geds  ke  guete  Eh.  —  Tohier,  2n. 
Hoohaeltstaas. 

*Den  Hochzeitfitanz  in  der  Luft  halten. 

Oehingt  werden.  Der  Tod  am  Galgen  hatte  fttr 
claisiscbe  Spitzbuben  in  der  Oalgenperiode  sehr  Tiel 
Ansiehendes  und  Poetisches.  Die  oberste  Sprosse  der 
Galgenleiter  war  das  Strebziel  ihrer  Laufbahn.  Sich 
hängen  lassen,  hiess  bei  ihnen,  Hochzeit  halten.  Der 
Delinquent  war  der  Brftutigam,  der  Ualgen  die  Braut, 
der  Henkersknecht  der  Kranzelherr  und  der  Henker 
der  Pfarrer,  der  mit  der  stärksten  Copula,  dem  Strick, 
copuiirte.  Der  Tanz  in  der  Luft  der  Hochzeitstanz. 
(Vgl.  Kiehl ,  Geschichte  aus  alter  Zeit,  Sattgart  1863, 
I,  140.) 

Hoehseltswein. 

Hochzeitswein  wird  Thränenwasser. 
Hooke. 

*1  Einem  die  Hocke  voll  lügen. 

*2  Hocke  wie  Ho»e. 
Hocken. 

*  1  Er  hocket  ufTem  höhn  Ross.  (Soloikum,)  —  Schild, 

83.  318. 

•2  Hei  huckt  drop  wie  de  Dod    op    de  Kau.  — 

Friftchbier  ',  ISlfi. 
•3  Ilei  huckt  op  sin  £p;ene8.  —  Frinhbivr^,  1679. 

Ist  in  einer  natürlichen  Aunleorung  begriffen. 

•4  Hei  huckt  wie  e  Prachcr  ön  c  Schcttel.  (Insier- 
bunj.)   —   Friuhbif  r  *.  16ä2. 

•5  Hei  huckt  wie  e  Täpke  Mües.  —  Fri^chbier^,  i683. 

Traurig  und  betrübt. 

*6  Hei  huckt  wie  en  Hupke  Onnglück  (Häufchen 
Unglück).  (OstpreuitJ  —  Fruchbier,  336;  Frisch- 
hier  \  1681. 


*7  Hei  huckt  (sitt)  wie  op  de  dodge  1 

hier  \  1678. 

Wenn  jemand  unrerdroMen  FMh  • 
wendet. 

*8  Sei  huckt  wie  e  Kluck.  —  PrüdM 
Wie  eine  Oluokhenne. 

*9  Wo  hei  huckt,  da  guckt  hcL  — 

Früchbier\  1686. 
Der  Trage. 
Höcker. 

Ein  Höcker  ist  seinem  Herrn  nicht 

Man  gewöhnt  sich  an  alles.    Die  Boeai 

drflckt  dee  Krommen  HOcker  nickt.    (Ä 

Lot.:  Debita  pro  meritis  gratia  nulla  ndi: 

ingrata,  nihil  fecisse  benigne  est.    (8 

bold ,  412.; 

Höckeriger. 

1  Den  Höckerigen  macht  das  Grab 

2  Der  Höckerige  sieht  den  Buckel  i 

auf  dem  Bücken  trägt. 
Hookriff. 

Das  geht  hockrig  wie   auf  einei 

Knittel-(oder  £jiüppel)damm. 
Hodeln. 

Wat  net  hoddelt,  dat  jofiert  net 

Firmenich,  !,  492,  98. 

Was  nicht  lumpt  oder  flattert,  gibt 
Ansehen.  —  Hodeln = in  Fetxcn  wmrg 
dungsstacken ;  auch  Ton  dem  Hatten» 
der  Frauen. 

Hodenbraohlff. 

*  Er  ist  hodenhrüchig  bis  an  den  Hall 
Hodowen. 

*Er  hodowet^  ihn,  wie  aus  dem  4 

deutsch.     Brodif.J 

0  Aeut,  speiest.    ')  Aermel.  —  D.  1 
nichts  fehlen. 
Hof. 

1  Acht  Stücke  sind  zu  Hofe  wohlfei 
gen,  verdrehte  neue  Zeitung,  yei 
fertige  Weiber,  falsche  Freunde 
doppelte  Bosheit,  eitle  Worte 
liehe  Hofihung. 

Rabelais,  entrOstet  Aber  die  I«Ast«r 
aus:  ,,Aber  warum  zu  allen  Teafel», 
auch  Höfe?  *«    (WeU  und  Zeit,  III,  a«, 
sagt:  „  An  manchem  Hofe  wird  mn  gar 

SefUlirt,  sodass  man  daran  um  Leib  na 
zeit  bei  Hoff  vnd  Herren  leb 
vnd  blut  in  gfar  muqp  schweb« 
613,  55;  I*etri,  II,  8.  Froschm.,  EF**. 

Btranger  schrieb  daher:  „Kein  »eii 
ich  will  nichts  werden;    gebt  aadcm 
titeme;  der  Herr  hat  mich  fttr  Höfe  m 

3  Am  Hole  gelten  Tugend  und  Den 

Poln. :  Cnota  i  pokora  niema  miejacm  n  d* 

4  Am  Hofe  hat  man  keinen  Freund  i 

Holt.:  Aan  's  konings  hof  ia  elk  roor  tin 

(Harrebomef ,  I,  ilS.) 

5  Am  Hofe  leben,  heisst  frühen  To 

It.:  Chi  disse  corte  disse  morte.    (Fassmg 

G  Am  Hofe  muss  man  thun  wie  am 

Etwa:  Wer  unter  den  Wdlfen  ist,  1 
man  soll  aber  vermeiden  unter  die  Wc 

7  Au  grosser  Herren  Höfen  ist  die 

von  Pfefferkuchen ,  die  Ausgangt 
delholz. 

Bvhifi.:  |Do  pansk^^ho  dvom  TratA  lirokA, 
(öelakovshj ,  378.;  —  SirokA  rraU  ke  dtw 
(Öelakovhky,  322.; 

Dan.:  Til  hove  si«d  indgang,   mea  e«ar 
dan.,  281.; 

8  An  grosser  Herren  Höfen  werden  di 

gefunden:   Fuchsschwänzer ,  Mi 
Verleumder. 

Und  zwar  milssen  die  FachsachvlB» 
grosser  Anzahl  dort  Torhanden  aeist  i 
liHuptot:  „Die  Fttiitwa  haben  aa  Um 
Schmeichler  als  Fliegvii  in  ihren  G4ita 

9  An  Höfe  und  auf  hohe  Benre  komml 

und  ist  allda  in  steter  Ge&hr. 


Dan.:  Til   hove   er  som  paa  et  hMt  M 
komme ,  men  farligt  at  blire.    (frm»  dta 

10  An  Höfen  bekommt  man  eher 


Versuch  als  einen  guten  Sprach.— 
11  An  Höfen  fällt  es  schwer »  hock  * 
reichen.  —  Simeock,  SM. 


Hof 


Hof 
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;ibt  es  mehr  Ahitophel  als  Josephe* 

124;  Simrock,  4809. 

a«  conrt  ton  traistre.    (Leroux,  II,  60.J 

it  jeder  für  sich. 

•or  da  roi  ohacan  est  poor  toi.    (Krittin- 

auss  die  Tugend  betteln  gehen  und 
hinter  der  Thüre  stehen. 

a  pokora  nem&  misia  u  dvora.  —  Gtnost 
mala,   prarde  dno  vTpadlo,  a  irdce  upfi- 
rora  vychladlo.    (ÖelakovBky ,  322.) 
QOgf  slamaia,  s  prawdy  dno  wypadio,  a 

dwom  Joi  bardzo  nadbladlo.  —  Cnota ,  po- 
miejaca  u  dwora.  —  Prawda,  isosöro^ö  a  po- 
wa  mi^jtca  n  dwora.    (Öelakotsky ,  322.J 

ind  in  Klöstern  bringt  man  einem 
n  Trunk,  dass  er  ihn  versuch',  als 
,  dass  er  einen  guten  Spruch  such'. 
piegel,  65, 15. 

ft  ein  Quintlein  Glück  mehr  als  ein 
entner)  Witz. 
alles,  vter^B  nur  spürt,  mitFalsch- 
ipezirt. 

ti  la  caritü  i  estinia,  e  non  n*  h  amiouia  tt 
(FatBaffUa,  70,  12.; 

Gunst  im  Maul,  Mistrauen  im  Her- 

imrock,  4810. 

ablimi  regnat  in  aula.    (Eiselein,  315.; 

viel  Händereichens  und  wenig  Her- 

Eiselein,  315. 

.'s,  wie  man  eine  Hand  umkehrt. 

-  a  sei  hautB  et  bas.    (Kritxinger^  181  ^.) 

rkauft  man  oft  Rauch  ohne  Feuer. 

it  vielf  obne  es  in  halten. 

enkt  jeder  zuerst  an  sich. 

:oar  du  roi  chacan  j  est  ponr  BOi.  (Bohn 
WZ,  II,   60.; 

ient  immer  einer  dem  andern,  aber 

\i  am  besten, 
u  dTora  deeet  na  jedooho  110011.     (CeUf 

i  n  dwora  dziesi^  na  jednego  ilniy.    (Cela' 

onnert's  oft  bei  schönem  Wetter.  — 

4. 

onnert's  oft  und  schlägt  ein  bei  hel- 
mcl. 

fve  tordner  dct  ofte ,  og  ilaaer  ned  i  klart 
V.  dam.,  2^6.; 

ehlt's  nicht  an  guten  Bissen. 

{te  wol  auch  Aristipp  xa  Diogenei :  „  Hättest 
mit  Königen  umxugehen,  so  braacbtest  da 
tu  za  fressen."  . 

eht's  wunderlich  zu.  —  KrUzinger,  181**. 

;eht's  zu  wie  am  Hofe. 

laer  altid  oons  til  i  kongeni  gaard.    (Prov. 

^bt  man  keine  Beine.  —  Simrock,  4812. 
ribt  man  viel  Hände  aber  wenig  Her- 

Simrock,  4811. 

ve  gives  mange  hssnder,  men  faa  hieriar; 

og  gi^r  et  andet.    (Pro9.  dan.,  301. 

labcn  auch  die  Wände  Ohren. 

>rti  le  muraglie  hanno  orecohie.    (Fattaglia, 

lat  man  für  einen  Centner  Last  ein 
Q  Lust. 

hof :  Yoor  kleinen  lust  veel  moeite  en  weinig 
rrebomie,  I,  313.; 

deisst's,  auf  beiden  Achseln  tragen. 
fieisst's,  nicht  blöde  sein. 

vei^ognoso,  il  diavolo  lo  port6  alla  corte. 
,  44«,  1.; 

ist  für  die  Knie  immer  Fastenzeit. 

tamas  genua  (Kniebeugen)  ist  stets  in  Brauch. 

ist  Klaus  Narr  am  glücklichsten. 

)rti  niuQO  god»  piü   de'  buffoni.    (Patsaglia, 

ist  täglich  Fastnacht,  denn  jeder  ist 

.  —    Winckler,  XIV,  68. 

1  Höfen  lebt  mau  in  ewigem  Fastnachtsspiele, 
maskirt,  und  Jeder  belügt  und  betragt  den 
ro  er  nur  immer  kann.  Wenn  eine  Preisaof- 
Ksht  wurde ,  wie  man  ein  Volk  anf  die  sicherste 
tnell  verderben  könnte ,  so  mttsste  die  Urrioh- 
I  nosaeaHofii  vorgeschlagen  werden.**  (WeU 
m,  89,  60—61.; 


38  Bei  Hofe  kaxm  man  sich   wol   w&rmen,   aber 

auch  verbrennen. 

39  Bei  Hofe  muss  man  blind,  taub  und  stumm  sein. 

BeUay  tagt« :  Wer  am  Hofe  leben  und  sich  in  Onnst 
erhalten  will,  der  muss  lange  SSeit  blind,  taub  und 
stumm  Min.    (Welt  und  Zeit.) 

40  Bei  Hofe  muss  man  mehr  denken  als  sagen. 

„loh  bin  wahrend  meiner  Beise**,  sagt  Friedrioh  von 
Oagem  in  Minem  Kaohlasse ,  „stets  in  der  N&he  des 
Hofs  gewesen,  todass  ich  geiwnngen  war,  meinen 
Gedanken  die  H<ymer  absusigen ,  dadurch  sind  sie  etwas 
matt  geworden.** 
Frs.:  En  la  cour  11  flaut  plus  penser  que  dire.  (Kritzin- 
ger,  181«.; 

41  Bei  Hofe  muss  man  so  eeduldig  wie  Hieb  und 

so  verschlagen  wie  Ulysses  sein.  —  WinckUr, 

Xm,  74. 
Fr».:  On  doit  oomme  Job  en  la  cour,  trte  miserable  j 
entre:,  oomme  Ulisee  7  demeurer,  en  sortir  oomme  de 
Tamour.    (Lermtx,  II,  60.) 

42  Bei  Hofe  schwatzt  ein  einziger  mehr  als  zehn 

andere  verschweigen. 

43  Bei  Hofe  trägt  der  Wolf  ein  Schaüskleid. 

It.:  KeUe  oorti  n'  ft  sempre  qnalohe  lupo  totto  pelle  di 
pecora.    (PatMogtia,  70,  10.; 

44  Bei  Hofe  verkauft  man  seine  Freiheit. 

Dan.:  TU  hOT«  har  man  solgt  sin  fHhed.    (Prov.  dan. ,  301.; 

45  Bei  Hofe  wäscht  eine  Hand  die  andere.  —  Eise- 

lein,  316. 
Engl.:  At  court  on«  hand  will  wath  the  other.    (Eise' 
lein,  816.; 

46  Bei  Hofe  will  man  kein  Schaf  ohne  Wolle. 

Fr$. :  Oour  de  France  et  cour  romain«  ne  veulent  de  brebis 
■ans  lalne.    (Leroux,  II,  60.; 

47  Bei  Hofe  wollen  alle  sich  wärmen,  aber  es  kann 

nicht  jeder  zum  Feuer  kommen. 

üän.:  Hver  vilde  vel  gieroe  varme  sig  til  hove,  men  kund 
ei  alle  komme  til  ilden.    (Prov,  dan.,  302.; 

48  Bei  Hofe  zahlt  man  titulo  pro  vitulo.  —  Eise- 

lein,  316. 

49  Bei  Höfen  und  grossen  Herren  ist  die  Wahr- 

heit etwas  Seltsames.  —  Parömiakon,  150. 

„Zu  Hof,  wo  di«  Politici  nisten**,  sagt  Abraham  a 
Sancta  (Xara.  „ist  die  liebe  Wahrheit  verbannt,  als 
habe  sie  die  Pest,  und  so  sie  auch  ein  Foede  vom  Him> 
mel  hatte,  so  Usst  man  sie  dennoch  kaum  ein.**  Un- 
sere jetsigen  Hofprediger  sind  doch  in  der  Cultur  gegen 
den  Pater  Abraham  bedeutend  vorgeschritten. 

50  Bei  Höfen  und  grossen  Herrn  ist  die  Wahrheit 

ein  seltner  Stern.  —  Parömiakon,  160. 

„An  den  Höfen  ist  alles  verschworen,  den  Herrscher 
m  belttgen ;  und  es  gibt  vielleicht  keinen  Fürsten ,  welcher 
jemals  von  seinen  Umgebungen  ein  wahres  Wort  ge- 
hört hat.**    (Welt  und  Zeit,  II,  86,  74.; 

51  Bey  Hof  hilfit  ein  quintlein  glück  mehr  als  ein 

Pfund  Witz.  —  Lehmann ,  391 ,  68. 

52  Bey  Hof  werden  viel  gerechte  sachen  verloren 

vnd  vngerechte  faule  Händel  gewonnen.  — 

Lehmann,  391,  69. 
/(.:  OPaflaii  deUa  corte  non  marciano  sempre  col  passo 
de*  desiderii  de*  piü  affetnosi  selanti.  (PaMtaglia,  72,  5.; 

53  By  Have  gyfit  men  vele  hende  und  weynich 

herten.  —  Reint^,  CCLXI. 

54  Dem,  der  2U  hof  auf  den  Tisch  hofiert,  vnd  dem, 

ders  wieder  anspoliert,  all  beiden  gleicher 
Lohn  gebiert.  —  Petri,  11, 73. 

55  Der  bekommt  bei  Hofe   schlechten  Bescheid, 

der  nidits  hat  als  Frömmigkeit. 

56  Der  Hof  ist  eine  Vielhandwerkerzunft:  da  sind 

Fechter,  die  über  die  Schnure  hauen ;  Fischer, 
die  mit  faulen  Fischen  umgehen;  Schneider, 
die  einem  die  £hre  abschneiden;  Drechsler, 
die  eine  Nase  suchen  zu  drehen;  Fuhrleute, 
die  einen  hinters  Licht  fuhren;  Köche,  die 
einem  die  Suppe  versalzen ;  Geiger,  die  einen 
zu  stimmen  suchen,  und  viel  Künstler  in  Erz, 
als  Erzschelme,  Erzdiebe  u.  s.w.  —  Megerle. 

Dan. :  Til  hove  flndes  hemmeUge  ^retndere,  listige  hyklere, 

og  ublud  lügnere.    (Prov,  tfon.,  302.; 
Poln.:  SseroUe  wrota  do  dworu,  ale  w^skie  so  dworu. 

(Celakovsky,  329.; 

57  Der  Hof  ist  Hurenart,  gibt  einen  für  den  an- 
dern. —  Eieelein,  816. 
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58  Der  Hof  macht  kluge  (höfliche)  Leute. 

Fn,:  L«  oour  dörouille  let  geni.    (Kritximger,  181^.^ 

59  Der  Hof  trägt  wol  gute  Früchte,  es  sind  aber 

wenig,  die  sie  gemessen.  —  WincUer,  IV,  43. 

60  Der  Höfe  Glanz  fuhrt  das  Volk  zum  Betteltanz. 

„Der  ülans  der  Höfe  ist  die  onnttUe  FlAmmo,  weloho 
dM  Mark  der  VOlker  Tenehrt.*«    (WeU  und  Zeit,  III, 

€1  Der  Höfe  Kostgänger  sind  Kauzenstreicher  und 
Suppenfresser,  Tellerschlecker  und  Speichel- 
lecker. 

Jemand  verglich  dM  Hofgesinde  mit  einer  groiaen 
Menge  Schaben,  welche  sich  in  ein  Buwunmengeflicktet 
alte«  Kamisol  eingenistet  hatten,  und  den  et  im  Traame 
nicht  einfiele,  dass  ihre  Herberge  einst  aasgebttrstet 
nud  aasgeklopft  werden  könnte. 
DÜH.:  HmiKcr  og  lngn  flndes  ved  alle  hoffe.  (Prov, 
dan.,  3800 J 

62  Der  ist  zu  Hofe  am  übelsten  daran,  von   dem 

man  weder  Gutes  noch  Böses  redet  —  WincUer, 

A7//j  51. 

63  Der  muss  des  Hofes  sich  begeben,  der  gedenket 

fromm  zu  leben. 

64  Die  kleinen  Höfe  sind  der  grossen  Affen. 

„Die  kleinen  Höfe  ahmen  grossen  Momarchien  mit 
eben  dem  Olttoke  naoh,  mit  welchem  ein  Schnbflicker 
auf  dem  Theater  in  Berlin  den  Hamlsi  spielen  wttrde." 
(Welt  UHd  Zeit,  11 J,  tiS^  13.; 

65  Die  zu  Hoff  am  meisten  arbeiten,  die  haben 

am  wenigsten.  —  Lehmarm,  392,  71. 

66  Die  zu   Hoff   einander   am   freundlichsten  zu- 

sprechen, die  trachten  einander  zu  schaden 
(oder:  die  möchten  einander  gern  den  Hals 
brechen).  —  Lchnuinn,  39i,b9. 
Dan.:  Til  hoTe  tale  de  venligst,  ok  tkade  meest.    (Prov. 
Jan.,  3010 

67  Du  must  zu  Hofe  valthafft  sein.  —  Agricola  U,  3i7. 

„Wer  nicht  ist  valthafft  vnd  spitsig  aaff  büssen  ge- 
win, der  ist  nicht  witsig.**  Agricola  fOhrt  a.  a.  O. 
diese  Stelle  aus  Renner  an. 

68  Ein  grosser  Hoff  muss  viel  Knechte  vnd  Megde 

haben.  —  Vctri,  II,  361. 

69  Ein  Hof  in  der  Mitte  des  Dorfes  und  ein  Nuss- 

baum  in  der  Mitte  des  Gartens  verderben 
alles  um  sich  her. 

70  Ein  Hof  ohne  Tugend  ist  eine  Nacht  ohne  Stern. 

It.:  Corte  senza  virtü  ö  notte  senxa  stelle.    (Fastaglia, 
68,  3.; 

71  En  Hof  kann  versinken,  awcr  nich  verdrinken. 

—  Schambach,  II,  143. 

Ein  Baaemhof  kann  durch  schlechte  Bewirthschaftung, 
durch  Mißjahre  und  andere  Unfälle  wol  tief  herunter- 
kommen; aber  er  kann  nie  ganz  verloren  gehen,  er 
wird  sich  vielmehr  immer  wieder  erholen. 

72  Es  gibt  zu  Hoff  viel  Knechts  Knecht.  —  Peiri, 

II,  249. 

73  Es  ist  zu  Hof  viel  Leckerei   und  sagt  niemand 

die  Wahrheit  als:  ja,  ja.  —  Eiselcin ,  zu. 

74  Es  wil  zu  hoffe  also  sein,  wer  da  wil  fareu,  der 

muss  schmieren.  —  Sarcirius,  44. 

75  Graut  is  de  Haf,  graut  geiht  dara£    (Otnabrück.) 

.    Wer  viel  hat,  Usst  viel  draufgehen. 
JJüU.:  Groot  is  het  hof ,  vccl  moet  erof.  (Ucwrebomee,  h  3l3J 

76  Hof,  Liebe  und  Jagd  sind  drei  betrügliche  Dinge. 

—  WincWer ,  W,  35. 

77  Hof  um  de  Man  (Mond),  dat  sali  wol  gän;  Hof 

um  de  Sün(nc),  dar  schreit  Schippers  Wii  um. 
(üttfricit.)  —  Ekhwald,2049;  FrQmmann,VI,2S2,Cdi; 
Bueri*n,  S74;  llawtkalendvr ,  II. 

78  Höfe  sind  Vorstädte  der  Holle.  —  WinckUr,  XIV,  53. 

„Jeder  Hof  eines  Königs  ist  eine  Schlangenburg.** 
(E.  At.  Arndt ,  Meine  Wanderungen  mit  dem  Freiherrn  von 
Stein,  Berlin  ir^b^,  S.  251.; 

79  Hoff  wil  schlete  hebbcn.  —  P(iri,ll,zB3. 

D.  i.  „bausshalteu  gehet  ohn  Vnrath  vnnd  vnkoBten 
nicht  ab.** 

80  Ich  bin  auf  dem  Hofe  aufgewachsen  und  weiss 

wie  man  mit  Rindvieh  umgeht,  sagte  der 
OchHenjunpje. 

I/;lt.:  Ilij  is  aan  het^hof  van  Jan  Vlcgcl  opgcvoed.  (Harre' 
öomr'e,  /,  3:,«;''.) 

81  Je  )iin^CT  am  Hofe  des  Edchnanns,  desto  län- 

ger in  der  Hölle  bei  den  Teufeln.    (Litj 
S2  Jeiler  hat  in  seinem  eigenen  Hofe  genug  zu  guten. 


83  Jung  zu  Hof  and  alt  zu  Hella  ii 

vngefelle.  —  Petn,  U,  411;  Lmtemin\ 
Die  D&nen  empfehlen  alt  f%x  den  ] 
Kloster:  Du  sksl  vasre  ganmel  til  1 
kloater.  (Fro9.  dam, ,  396.; 
Lat.:  Begnm  sollioita,  qoicunq;  »wmatt 
aut  semper  postnlat  ewe  mlsar.    (Loa 

84  Keiner  f&Ut  bei  Hofe  härter,  alt 

Herrn  Ungnade  fallt. 

85  Kleiner  Hoff,  kleiner  Verlust.  — 

86  Lang  zu  hofe,  lang  zu  helle.  — 

Franck,  I,  189  *>;  Egerulff,  lO*;  £^0rn 
Zeytbuch,  CXLIU^;  Pelri,U,ai;  GnU 
i/i«  453;  Luther,  lt2;  GnUenttem,  U, 
Eiselcin,  316;  Sailer,  344;  Simroek,  4 
für  Schlesien :  Frommann,  IJI,  416,  €13 
«,Wie  denn  an  manchem  Hoff«  gur 
leben  geftthret  wird,  und  man  davon 
kömt,  daher  denn  anoh  da«  gameini 
Stauden :  Lang  zu  hofe,  lang  su  hall«.** 
lil.  L,  891*».)^ 

Böhm. :  Dlouho  pri  dvof«,  dlouho  r  pekle. 

l.ut.:  Exeat  aula,  qui  volet  eiM  pias; 
potestas  non  ooAunt.  (Luean.)  fPkUip\ 
heim,  K,  12.)  —  Uzeat  aal»,  qui  wlt  « 
//,  1031;  Seybold,  161.; 

87  Man  kennt  zu  hoff  nichts  beasrei 

Petri,  U,  457;  Henieeh,  1474. 

88  Man  muss  bei  Hofe  viel  einfrea» 

Frz. :  U  faut  avaler  beaaooup  da  oonl 
(Kritzinger ,  AZ.) 

89  Man  weist  den  Hof  so  frei  als  die 

(8.  Haui  289.)  —  Graf,  497,  85. 

90  Me   löpet  wuol   vaxn  Hucwe,   a 

Truoge.     (heriohn.J  —  Firmmäek, 

91  Mott  de  Eene  va'm  Hof,  dann  1 

Goddlow.     (Waldeck.J 

Wenn  der  eine  vom  Hofe,  d.  h.  h 
muss,  so  freut  sich  der  andara  darttb 

93  Niemand  bleibt  zu  Hoff  fromb. 
437, 198. 

93  Oft  sitzt  zu  Hof  und  in  einer  \ 

hohen  Amt,  den  zwanzig  Bau 
Dorf  nicht  für  einen  Schnltli 
hielten.  —  SeyMd,  319. 
Lat.:    Multis   confertor  dignitn«.    uüm 
bold,  319.; 

94  So   mancher  Hof,  so  manches 

Graf,  50.  177. 

Bestbaupt  (Cormut,  iTodfall)  ist  1 
der  Krbe  eines  nicht  völlig  freien  Gm 
Besitzers  an  den  Grundherrn  eh  leiatea 
So  viel  Höfe  oder  HerdstAtten,  so  Ti« 
Mhd.:  Als  manich  hove,  als  »ftnich  bei 
Weitth.,  I,  587.J 

95  Selten  ist  zu  Hoff  geblieben,  w< 

vnd  nicht  durchtneben.  —  Am 
9G  Upm   Hoewe   mött   twei  Liypgäi 
Buer  un  de  Rüe.    (Wettf.) 
1^97  Van  cn  gröt  Hof  geit  völ  aH    (i 

ren,  1193;  Uawkalender,  II, 

98  Viel  Höfe,  viel  Fäulniss. 

Böhm.:  Kolik  dvon&v,  tulik  povrr.    (öäi 

99  Vom  Hofe  fern  ist  das  beste  Leb 

Fr:.:  On  a  plus  de  mal  li  sajvre  Ia  oow 
(Leroux,  II,  U).; 

100  Wann  zu  Hoff  zween  zusammen] 

der  dritt  jhr  Narr.  —  Lehmamm^  9», 
Dan  :  Naar  to  holder  tammen  til  bofe,  1 
vasro  nar.    (Proo.  dan. ,  902,} 

101  Was  lernet  man  zu  Hoff  nicht  — 

Lehmann,  II,  865,  77. 

Dan.:  Det  er  fortabet  man  til  iMrr«  Im 

187  u.  302.; 

102  Weit  von  Hof  hat  wenig  YerdroM. 

Simroek,  4814. 
HChm. :  Badeji  ohci  ito  mit  jitl,  Btl  bal 

(Cclakovsky,  Z*J2.) 
Engl.  Far  from  court,  fsr  from  can.   f0 
It.:    Contro  rintidie  dolla  corteaoB  4il 

che  la  rittrata,  0  la  lontaiuuua.    (Bou 
Lat.:  Dormit  lecure,  oui   noft  ook  IkMd 

lein,  '616.)  —  Vive  tibi,  niiinlllMeM  W* 

vita,  saevum  praeluttri  ndaMaTw  vt 

(Phitippi,  II,  259.; 


Hof 


Hof 


706 


)f  gehört,    dem   gehört  auch  das 

,  toho  i  itavenf.    (öelakwiky ,  S44J 

ofe  soll  glücklich  gelin,  der  muss 
1er  Wetterhahn )  nach  allen  Seiten 

of  Vorrath  ^  hat,  kommt  die  Liefe- 
an  Bürgersleute,  sagt  Vater  Miller. 

Cahale  und  Liehe ,  II ,  G. 
BnhlBchaften ,  Intrignen  a.  dgl. 

Uofe  nicht  regnet,  so  tröpfelt  es 

r,  t'il  n'7  pleat,  U  7  d6goat«.  (Lendroy, 
69;  Kürte,  aS96.; 

lofe  kompt  ein  armer  Mann,  sein' 
kum  fangen  an,  man  siehet,  ob  er 
nmeHänd';  wo  nicht,  eh'  er  seine 
;nd',  weist  man  jhn  heim  auf  be- 
schiebt auff  die    Sach'   mit   losen 

—   Gruter,  III,  95;  Lohrengel,  I,  698. 

)fe  gegessen  ist,  sind  die  Schüsseln 

mrock,  4823. 

tiove  geKeten  is,  aijn  er  reel  ledige  schotels 
).    (Harrebvmee,  7,  313.^ 

*e  ist,  muss  anbeten,  was  er  ver- 
i  verachten,  was  er  anbetet. 

Klein«  yetckichtliche  und  hioi/raphi»cfte  Schrif- 
<J  sagt:  „Der  Einfluss  des  Hoflebons  iat 
r  Oeiundheit  so  uuvertrftglich,  wie  die 
itiniscben  Sümpfe  mit  kUrperlicUer/* 

osser  Herren  Höfen    zu   thun  hat, 

1  Hopfensack  haben  voller  Geld  und 

r  Geduld. 

►f  will   erlangen  gut  gemach,    der 

t  und  sei  nicht  ga<;h. 

i  ii  quöris,  ne  principibas  iocieris.    (Loci 

of  will  Gunst  haben,  muss,  wenn 
ragt,  üb  das  Wasser  bergauf  laufe, 
gen :  es  ist  schon  oben ,  ich  hab'  es 

en.   —   Sailor ,  351. 

:)fe  dient,  muss  gehend  essen  und 

;hlafen. 

1^^  bydio  pausk^  dvur:  chodi  ni^ia  te»  ttoje 

C(lako9$kij,  37«.; 

•fe  etwas  ausrichten  will,  der  muss 
enk  als  einen  Anwalt  mitbringen.  — 

r  ormnti,  ted  panditur  aaU  ferenti.    (Eise" 

)fe  keine  Feinde  will  han,  muss  im- 

-Ml  den  Ijobesan. 

ti  per  non  lAdegnar  chi  doaina  6  biiogna 
u  taceru.     (Paziaylia,  7U,  9.^ 

•fe  lange  stehen  will  ohne  Wanken, 
Unrecht  leiden   und  sich  noch  be- 

fe  nicht  will  auf  den  Achseln  tragen, 

it  weit  kommen  mit  seinem  Wagen. 

fe  will  alt  werden ,  der  muss  schmei- 

inen. 

)fe  will  durchkommen,  ehre  jeder- 

1  traue  niemand. 

)ff  dienet,  der  muss  böse  Wort  hören 

Ib  mit  dienst  vnd  danck  belohnen. 

in ,  387 ,  7. 

lof  ZU  nahe  ist,  der  schwitzt,  vnd 
davon  ist,  den  freuer t.   (8.  Peuer  309 

Lehmann,  391,  57. 

[of  verlässt,  den  verl&sst  der  Hof. 

loigne^de  la  cour,  la  cour  s'etloigne  de  loi. 
.  60.; 

lof  kommt  ungerufen,  must  sitzen 
Treppenstufen. 

indbuden  er  til  höre,  bag  d^ren  lidde  skal 
Prt/F.  dan,.  'Mf2  ) 

tloff  will  gehen  naschen,  der  trag 
nd  Löffel   in   der  Taschen.  —  Gryier, 

tkmann,  II,  873,  18€. 

Soff  wil  naaohen,  der  darff  tinei  LOffeli  in 

ObwObtbb-Lkxixok.    II. 


der  Taschen;  vnd  wer  Min  recht  bald  wfll  fbrthrlng*n. 

der  last  die  guten  im  aeckel  klingen.  (Ayrtr,  IV,  2607, 1.) 
Böhm.:  S  dTorem  Jak  •  ohndm:  ani  nebyv^  pxllis  daleko, 

ani  prilii  bllsko.    (Öelakovtky,  3910 
Dan.:  Uro  til  hoTC  Til  naake,  tkal  b»re  an  akal  i  lio 

taake.    (Frov,  dan,,  302 J 

125  Wer  jetseund  gen  Hof  wil  gan,  musa  Frömmig- 

.  keit  zu  Hause  lan. 

Bo  aehr  hat  sich  die  Welt  seit  Jener  Zeit  umgewan- 
delt,   daea  et  Jetat  wol  kein  besseres  Mittel  gibt,  an 
den  Hof  an  kommen  und  dort  beliebt  sa  aein  als  — 
Frömmigkeit. 
Lat,:    Vita  palatina    dura    est  animaeqne   ruina.     (Loci 
comm,,  19.) 

126  Wer  lange  will  bei  Hofe  sein,  leide  Unrecht 

und  rede  hübsch  fein. 

Dan,:  Vil  man  Twre  lasnge  til  hove,  da  skal  man  lide  nrat 
og  takk  til.    (Frü»,  dan,,  302.; 

127  Wer  lange  will  zu  Hofe  reiten,  muss  den  Baum 

tragen  auf  beiden  Seiten. 

f,Als  auf  einem  Bchiessen  in  beiseln  etlicher  Herrn  die 
Hof-Bursoh  Tiel  Kappenrückens ,  Fnssscharrens  und 
knappens,  bald  mit  dem  rechten,  bald  mit  dem  linken 
Fusse  machten,  aagte  der  Pritschen  Peter  au  Heydel- 
berff  (Hoftaarr  des  Kurfürsten  Friedrich  IV.  tob  der 
Pfau):  «Die  Hinokonden  in  meiner  Qassen  knappen 
nur  auf  einer  Seithen,  hie  sehe  ich  wohl,  man  knapt 
au  beiden  Seithen.»**    (Zinkgref,  I,  325.J 

128  Wer  lange  will   zu  Hoffe   reiten,   hänge   den 

Mantel  nach  beiden  Seiten.  —  lS:iH,  11,  731 ;  Eiae- 

lein,  316;  Simroekt  4820;  Körte,  2892;  Braun,  I,  1419. 

129  Wer  nicht  darf  bei  Hofe  leben,  darf  auch  nicht 

in  Aengsten  schweben. 

130  Wer  sich  so  lang*  dem  Hofe  traut,  bis  dass  ihm 

Kopf  und  Bart  ergraut,  wird  auch  bei  guten 
Bissen  gar  viel  vom  Elend  wissen. 

131  Wer  sick  to  Hav  (im  Frondienst)  dod  arbcidet, 

kommt  nich  in  Himmel.    (Rendsburg.) 

132  Wer  wil  gehen  zu  Hof  naschen,    der  schicke 

sich  auff  ein  volle  Taschen.  —  Petri,  11,  779. 

133  Wer  will  bei  Hofe  sein  und  kann  den  Fuchs 

nicht  streichen,  muss  arm  von  dannen  weichen. 

Frg.:  Ne  soyea  li  la  cour,  si  vous  voules  7  plaire,  ni  fade 
adulateur  ni  parleur  trop  sinodre.    (Cakier^  138Ö.J 

134  Wer  zu  hof  am  maisten  arbeitet,  der  geniessts 

am   wenigsten.  —  Petri,  11,  783;  llcninch,  1495.  65. 

135  Wer  zu  Hof  am  meisten  thut,  hat  den  wenig- 

sten Dank. 
Dan.:  De  som  arbegrde  meest  til  hove,  haTe  mindst.    (Prov. 
dan.,  302J 

136  Wer  zu  Hof  ist  Wartemaun,  kann  manch  Gnad 

empfahen. 

Böhm.:  Na  Telktfm  drofe  hojnoit  Tseho,  Jenom  2e  kati 

tfeba.    (ÖHakowäy.  322.; 
Potn.:  U  wielkiego  dworu  bfdsie  wssystkiego  s  potrsobf 

tylko  trseba  pocaekad.    (Öelakovtky ,  322.; 

137  Wer  zu  Hof  sein  Glück  will  machen,  der  muss 

(wie  ein  Hund)  jedem  die  Pratzen  (Pfote) 
geben. 

It. :  II  buon  oortigiano  per  acquistar  merito  aenre  con  pon- 
tualiti,  e  modeatia  il  sno  signore.    (PmttagUa ,  7U,  17.; 

138  Wer  zu  Hof  will  glücklich  sein,   braucht  mehr 

Schaum  als  Wein. 

139  Wer  zu  Hof  will  leben,  muss  kalt  und  warm 

aus  Einem  Munde  geben. 

„Wer  aioh  gen  Hoffe  giebt,  muss  kalt  und  beissea 
kennen;  an  Fttraten  Tafeln  kan  sich  einer  bald  ver* 
brennen.**  Bin  arabisches  Sprichwort  sagt:  Der  Könige 
Speisen  Terbrennen  einem  das  Maul.  (Gryphiu* ,  38.; 
Lat.:  Emunctae  sit  naris  homo,  qui  degit  in  aala:  regum 
Ignara  aolent  artre  labra  dapes.  (Binder  II,  949; 
T$ekemino,  n.) 

140  Wer  zu  Hofe  denkt  zu  leben,  muss  nicht  allen 

Glauben  geben. 

141  Wer  zu  Hofe  nicht  heuchlen  kan,  der  muss 

weit  dahinden  Stahn.  —  Petri ,  11,  783 ;  Latendorf 
II,  31. 

142  Wer  zu  hofe  iuglich  ist,   den  treibt  man  zu 

tode,  der  vntuglich  ist,  der  muss  ein  narr 

sein.  —  Agrieola  I,  273 ;  Franck,  II,  90  *> ;  Taft^m,  182  ^ ; 
Petri,  11,  784;  Gruter,  /.  84;  Eiselein,  Zl6;  Körte,  2S91; 
Simrodi,  4824;  Braun,  1, 1418. 

Dr.  Siabiui,  ein  Bath  des  Kaisers  Maximilian ,  saffte: 
,,Wer  die  Freiheit  liebt,  hat  eine  Abschen  ror  dem 
Hofleben.  2>t&  Tflchtigen  treibt  man,  den  Uatang- 
UolMa  vaslTt  ata  n  Tode.*«   (Sii^ilU,  USk) 
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143  Wer  zu  Hofe  sein  wil,  der  mus  Pflaumen  strei- 

chen und  Fuchsschwenzen   können.  —  Pauli, 

PoHilla,  /,  575**. 

144  Wer  zu  Hofe  sein  will,  muss  itzo  oben,  bald 

unten  liegen.  —  llatu  von  Schveinicken ,  UI,  105; 
Simrockf  4815;  Körte,  3804;    Braun,  I,  1417. 

145  Wer  zu  Hofe  überwintern  will,  muss  einen  guten 

Fuchspelz  tragen  und  die  Hofgnade  wohl  da- 
mit bedecken,  dass  sie  nicht  erfriere. 
14G  Wer  zu  Hofe   will  lauge  leben,   muss  keinen 
frageu  und  niemand  Antwort  geben. 

It. :  Alle  corti  de  th  ogn*  uno  tk  per  le.    (Pastaglia ,  70, 13.^ 

147  Wer  ZU  Hofe  will  sein  ein  guter  Knecht,  der 

muss  jede  Sache  heissen  billig  und  recht. 

//..*  Chi  non  tuoI  perderti  nel  fotco  botoo  delle   corti 
•'allonUni  dftlle  fasioni.    (PazzaffUa,  68,  IJ 

148  Wer  zu  Hofe  wohl  dienet,  der  hat  bald  Neider 

und  Hasser.  —  Luther:  Eiselein,  315;  Simrock ,  4817. 
„Da  capiat  quaeras:  plarima,  pauoa,   nihil,  beisit 
wol  zu  Hof  dienen.**    (MelancMthon.) 

149  Wer  zu  llofl'  böss  ist,  der  ist  in  der  Höll.  — 

Petri  ,  //,  783. 

150  Wer  zu  Ilofif  die  erste  klage  bringt,  der  ge- 

winnt. —  Sarcerius,  498. 
„Iit  ein  alt  Sprichwort.'* 

151  Wer  zu  Hoflf  dienet,  der  hat  sein  freyheit  ver- 

tauscht. —  Lehmann,  ^l,6i. 

Denn  „er  mute  reden,  tban,  lassen  Tund  wandeln 
wie  sein  Herr  md  ander  Lent  wollen'*. 

153  Wer  zu  Hoff  dienet,  der  wandelt  in  Garn  vnd 

stricken.  —   Lehmann,  ZOl,  ^, 

153  Wer  zu  Hoff  fromm,  ist  im  fegfewer.  —  Pctri, 

II,  783;  HenUih,  1357,  66. 

154  Wer  zu  Hoff  nichts  thut,   der  kriegt  fast  das 

meiste.  —  /v/n,  //,  783. 

155  Wer  zu  Hoff  nur  from  seyn  kann,  den  sihet 

man  fum  fan tasten  au.  —  Petri,  11,  784. 
15G  Wer  zu  Hoff  (oder  in  Stetten)  sich  wil  cmeh- 
ren,  der  muss  vil  flicken  vnd  wenig  zehren. 

—  P^tri,  II,  784;  llenisch,  1145,  8. 

167  Wer  zu  Hoff  tüchtig  ist,  der  muss  Wasser  (und 
Holz)  in   die  Küchen  tragen.  —  l*etri,  II,  784; 

EUelein,  326;  Simrock,  4835. 

158  Wer  zu  hoff  vnd  in  grossen  Heusem  wil  na- 

schen, der  darffein  freundlich  auffsehen,  dass 
er  nit  ein  Sperber  für  ein  Käphun,  ein  Habicht 
fürn  Ilaselhun  esse.  —  Pf  in.  II.  784. 

159  Wer  zu  Hoff  vngcbetten  geht,  biilich  biuder  den 

TLüren  steht.  —  Lehmann,  ll,  8:i3,  37i);  Pctri,  II,  783. 
Lat.:   Ketro  sedet   ianuam,   non   inuitatus  ad  aulam.  — 
Stabit  pust   ualuam ,    non  inuitatus    ad    aulam.    (Loci 
coinm.,  IS.) 

160  Wer  zu  Hoff  wil  naschen,  der  muss  den  Lcffel 

tragen  in  der  Taschen.  —  7V?/ri,  //,  7!*4. 
ICi  Wer  zu  hoff  wil  Suppen   essen,   der  sehe  zu, 
dass  er  so  tief  genug  e^{Sf>,  dass  er  sie  nicht 
wiedergeb.  —  l*ctri,  II,  783. 

102  Wrr  zu  hoff  will  hoch  aus  brett  kommen,  der 

inusB  zuuor  ein  andern  herunter  stossen.  — 

Petri,  II,  7H4;  UenUch ,  504,  45. 

103  Wer  zu  lange  zu  Hofe  lebt,  stirbt  auf  Stroh. 

—  Winckler,  A  17.  50. 

Weil  sich  gar  mancher  durch  ttbermftsiige  Ausgaben 
zum  Bettler  macht. 
It.:  Chi  TiTe  in  corte  muore  sul  pagliaccio.    (Paztasftia^ 
70,  IS.)  —  In  Corte  la  ipcraiiza  k  corta,  e  la  aervitü 
luuga.    (Paxiaglia.  Ö8,  C.) 

104  Wo  zwei   zu  Hofe  zäunen,   sollen  sie  auch  zu 

llofe  lesen.  —  Graf,  85,  127. 

Vom  Ueberfallsrecht ;  wenn  zwei  Nachbarn  den  Zaun 
gemeiuichaftlich  errichten,  lo  sollen  sie  auch  die 
Früchte,  die  auf  den  Grenzliuieu  wachsen,  gemein- 
Kchaftlich  Keniesten. 
J/A«/. :  Dar  twe  the  hnpe  tunen  sollen  ock  tho  hope  lesen. 
(firimm.   Weisth..  11/,  48,  18.; 

106  Wohl  daran  bei  Hofe;   es  wird  ihm  nichts  ab- 
geschlagen, als  worum  er  ))ittet. 

100  Zu  Hof  feit  keiner  härter,  als  der  ins  Herren 
Vnj^naden  feil;  da  will  jedermann  Holtz  auff 
jhm  hawen.  —  Lvhmann ,  s\ii ,  ro. 
Böhm.:  pComui  odpust^nieod  dvora  dadlA,  na  toho  rrinj 
kT4£(.    (ÖHalowMky,  392.) 


167  Zu  Hof  gedencken  auch  die  jangm 

—  Mathesim,  PoMilla,  II,  CCXCVII». 

168  Zu  Hof  gedencket  man  lang.  —  IM 

169  Zu  Hof  gibt  man  einem  Brillen;  i 

setzt,  der  meinet,  blaw  sey  weit 
weiss  sey  blaw.  —  Lehmann,  9»,  M 
Soll.:  Het  hof  is  eene  hoer,  hetb«dri«fft,  o 
(Uarrebomie,  /,  313.^ 

170  Zu  hof  gibt  man  vil  bände  vnnd  wc 

—  Aqncola  I,  277;  Frantk,  I.  l»**;  J 
Pauli,  Postilla,,  I,  189^;  Lehmann,  290, 

IV,  15;  Schottel,  U33^;  Kme,  S890;  Bn 
Das  Hers  gibt  sich  auch  nieht  ao  Mol 

Hand. 
UoU.:  Ten  Iiove  geeft  men  Teel  handea« 

(ffarreöonue,  I,  Hi.) 
Lat,:  Adulatio  est  hamus,  quo  magBi  oapii 

Complimenta  non   sunt  oordimantiL  — 

rcgnat  in  aula.    (Semeca.)    (Pkilippi,  I, 

171  Zu  Hof  gibt's  mehr  Rauch  tds  Feu 

Dan. :  Til  Iioto  swlgei  megen  T0g  adea  ild. 

172  Zu  Hof  hat  man  Spiegel,  darin  m 

vor  sich  sieht. 

Grosse  Belohnung  und  hohe  Aemtor  c 
Bergen  gelegen ,  da  man  gar  seltMi  das« 
Die  Bussen:    Zu  Hofe  hat  manohar  fe 
der  im  Hause  nicht  eins  hat.    (AUmamn 

173  Zu  hof  ist  gefehrlichs  Brodt,  das  ma 

in  Angst  vnd  not  —  H.  Saeks,  V, 

174  Zu  Hof  ist  Hoffnung  zu  Brot  an« 

Tod.  —  .Salor,  233. 

1 75  Zu  Hof  ist  jederman  vermnmbt.  —  L 

Dan.:  Til  hove  er  euhrer  formanuaai.    (Fi 

176  Zu  Hof  ist  mit  der  Naschbarten  ( 

—  Fac.  facetiorum, 

m  Zu.  Hof  ist  recht,  was  dem  Herrn 

178  Zu  hof  kan  man  sich  wol  wärmen 

verbrennen.  —  Pittor,,  V,io,Simr 
Lat.:  In  aula  calefieri  et  timnl  etiam   m 
(Loci  contm,,  18.) 

179  Zu  Hof  küsst  man  (zuweilen)  die 

man  lieber  abbeissen  wollte.  —   1 

180  Zu  Hof  muss  man  hören  vnnd  selu 

Stumm,  Taub  vnd  Blind  seyn.  —  L« 

Dan. :  Til  hove  skal  man  meere  tie  ev 
Jan.,  3U1.J 

181  Zu  Hof  muss  man  viel  dulden  vnd  ^ 

—  Lehmann,  391,  67. 

Dan.:  Til  hovc  skal  mcget  lidea,   og  Ude 

tian.,  302.; 

182  Zu  Hof  redt  (thut)  man  eins  vnü 

das  ander.  —  Lehmann,  990,  51. 

183  Zu   hof  seind  nit  schaf.  —  Frantk, 

II,  »U;    Cruler,  III,  119;    Lehmann,  390 
//,  905.  15;  A'ör/i',2895. 

184  Zu  Hof  seyn<l  die  Gaben  nit  denen 

sondern  wem  's  Glück  will.  —  i 

Lat.:  Macbina  perpetuo  coeleetie  ab  ord 
Ordine  servato  mundus  serratnr,  at  illo  ai 
totas  et  orhis  ahit.    (Sutor,  ti9,) 

18j  Zu  Hof  sind   alle  Diuge    kurz,   ai 
Bosheit  und  Neid. 

18C  Zu  Hof  sind  drei  Dinge  wohlfeil:  1 
pen  und  gute  Worte. 

187  Zu  Hof  sind   viel   Stufen  zur  Roh 

aber  Sprössl  zum  Fallen  noch  mehr 

188  Zu  Hof  und  in  Kanzleien  iit  niditi 

als  die  Jungfrauenkette.   —  Ei^ 

Luther  wollte  damit  sagen,  daaa  eiiie  i 
ten  gut  sei,  wenn  der  Färet  nieht  4en 
sondern  durch  seine  Bithe  n,  a.  w.  ^mb 

180  Zu  Hof  verheisst  man  Gonst,  doc 
nichtä  als  Dunst. 

190  Zu  Hof  will  man  Narren  haben. 

I/oll.:  Het  hof  moest  zijnen  gek  hebMk 
/.  313.; 

191  Zu  Ilof  wird  oft  ein  unverdiente 

grosser  Riese. 

192  Zu  Hofe  bey  den  grossen  Heim  I19 

gesindt  nicht  allzogem:  die  irtali 


Hof 


Hofamt 
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meerig  leben;  Propheten,  die  got  räthe 
Q}  Tnd  Pfarherrn,   so  von  Busse  lehren. 

Ml  iBihi  lii  teraat  medicas,  prophet««  B»oerdot. 
eamm,,  17.; 

fe  bindet  man  sich  nicht  an  die  Uhr. 

fe  braucht  man  vier:   Weise  im   Rath, 

«n  bei  Tische,  Stocknarren  zimi  Hitzen 

Soldaten  das  Land  zu  beschützen. 

fe  dient  man  nicht  um  des  Herrn,  aber 

der  Suppe  willen.    —   Eitelein,  sie;  5tm- 

4S»;  Karte,  >896 ;  Braun,  1,  1415. 

»  ooar ,  1*11  n'j  pleut ,  il  j  dögoatte.    (Körte ,  28960 

!e  geht  des  Esels  Sprache  (ia,  ia)  allen  für. 

b1  Sprachen  reden  können,  iet  einet  Hofinanns 
doch  WM  der  Btel  redet,  geht  allen  fOr."    (Logau.) 

e  gilt  er  nicht,  wa  er  nicht  lasterlappen 
yMerman  anschlagen.  —  Aqricoia  ll,  3i5. 

•  lautet  Ton  hoffertigen  Hern  Hofgetinde.**  i 

ife  hat  der  Neid  den  Sitz  seiner  Herr- 

ft,  —    Winckler,  VI,  57. 

fe  holt  man  sich  wol  Futter,  aber  Beine 
man  nicht  zu  Hofe. 

»rt,  Enheriog  und  Kurfttrtt  zu  Mainz,  hatte  diet 
im  Monde.  Wenn  er  einen  seiner  Diener  lange 
k  sah,  tagte  er:  „Bette  dich  nieder,  Beine  gibt 
ieht  bei  Hof.''  Seitdem  wird  dat  Wort  Ton  der 
urtnng  bei  Hofe  gebraacht. 

fe  hütet  man  keine  Schafe,   das  erfuhr 

08. 

fe  ist  eine  Gunststunde  besser  als  zehn- 
ge  Dienste.  —  mnckier,  iv,  39. 
te  kommt  der  am  besten  an,  der  keinem 
und  ehret  jedermann.  —  6'utor,32i. 
e  kommt  kein  Esel ,  er  trage  denn  Säcke. 

enet  kommer  ikke  til  hove  uden  for  at  b»re  8«kken. 
dan.,  303.; 

•fe    muss  man   Moses  mit  den  Hörnern 
D,  nicht  Christus.  —  Luther, 
fe  sitzt  der  Teufel  obenan. 

kt  tuohe  ich  rattiger  Atohenbrödel  tu  Könige  und 
in  Höfen ,  da  ich  doch  wein ,  dait  der  Teufel 
va  titlet.*'    (Luther'M  Werke,  lU ,  304*.) 

fe  thut  die  krumme  Hand  das  Beste.  — 

^qer ,  U ,  156, 

•fe  treten  gemeiniglich  diejenigen  den 
sn  die  Schuhe  aus,  die  ihnen  am  näch- 
nachgehen. —  Opel,  372. 
fe  und  bei  grossen  Herrn,  gibt  man's 
.  mit  Scheffeln,  so  kriegt  man's  doch 
Löffeln. 

la  coor  et  anpr&t  det  grandt,  i'il  n*7  pleut,  11  y 
Ue.    (Rrittinger,  210'».) 

c  und  bei  grossen  Herrn,  wenn  es  nicht 
3t,  so  tropft's  doch. 

in  kein  bedeatendet  Glfiok  tu  machen  itt,  to 
tt  doch  nicht  gant  leer  ab. 

[f  altet  man  selten.  —  Vetri,  II,  8S3. 

f  donnert's  oft  vnd  schlagt  ein  bevm  hei- 

tlimmel,  da  doch  kein  Blitz  vorher  ge- 

en.   —   Lehmann,  388,  19. 

f  findt  man  wenig  Joseph  vnd  Daniel.  — 

// .  858 .  Ilcnisch ,  845 .  64. 

f  gehet  man  auf  Dechem,  Thürmcn  vnd 

en.  —  Petri,  n,  823. 

fr  geht  man  mit  Leuten  vmb  wie  Kinder 

Poppen.  —   Lffcmona,  387,  6. 

I  tio  bald  schnuken,  Tnd  liebeln,  bald  tchlagen. 

en    Tnd   wogwerffen,    hornaoh   wiederholen  Tnd 

•  Uebeln.** 

r  gibt  man  ainem  eben  so  viel  vnd  g^t 
h,  der  ein  vniust  in  die  Stub  oder  hin- 
lie  Thür  macht  vnd  der  jhn  aussfegt.  — 

/l,  823. 

f  gilt  ein  quintlein  Gunst  mehr  als  20jäh- 
j^osse  arbeit.  —  Lchnumn ,  388 ,  21. 

d  boTe  gielder  et  quintin  gonit  meere  ond  tjnre 
enette ,  en  timet  lykke  meere  end  et  aart  forttand. 
dam.,  301.; 

ST  gilts  gleich,  der  hindcr  die  Thür  thut 
ret)    oder   der    es    ausskehret  —  Gruter, 
Eteelcin ,  316 ;  Körte ,  2893 ;  Simrock ,  4826 ;  Braun, 
I. 


818  Zu  Hoff  ist  es  schlüpffirig.  —  PeiH,  U,  828. 

219  Zu  Hoff  ist  falsch  Brot;  je  mehr  man  begehrt, 

je  femer  es  kompt.  —  Petri,  U,  824. 

220  Zu  hoff  ist  man  der  Warheit  nicht  gewont  — 

Petri,  II,  824. 

221  Zu  hoff  ist  viel  hendreichens ,  aber  wenig  hertzen. 

—  Grmer,  1,  88;  PetH,  II,  824 ;  Sutor,  217;  Sailer,  243. 

222  Zu  hoff  ist  viel  küssens  vnd  wenig  herzens.  — 

Fiecher,  Pealter,  535  <^. 

223  Zu  hoff  sitzt  der  schmeichel  Hund  bevm  Her- 

ren am  Tisch;  Gaul,  Ochs  vnd  Esel  müssen 
arbeiten.  —  LOmann,  3S8,  16. 

Und  wenn  tie  (die  letitem)  dem  Herrn  tu  nahe 
kommen,  tind  Prfigel  ihr  Lohn.  „Zu  Hofe  redet  ein 
Jeder,  wat  ich  gern  höre**,  tagte  Heraog  Friedrich  Ton 
Oetterreich,  ».bei  den  Bauern  aber,  unerkannt,  tagt 
man  mir  die  Wahrheit."  (Eüelein,  316.; 
Hott.:  Wat  it  ten  hoTe  't  groottte  kwaad?  De  pluimttrij- 
kende  Tot  met  tijnen  raad.    (Harrebomie,  T,  313.J 

224  Zu  hoff  sitzt  man  zu  halbem  Munde.  —  P»tn, 

ü.  824. 

225  Zu  Hoff  Bol  man  was  liebliches  oder  sehr  kurtze 

Wort  reden.  —  Petn,  il,  824. 

226  Zu  Hoff  stehet  man  auff  schmalen  Füssen.  — 

Petri,  II,  824. 
Böhm.:  Nenf  Ürok^  nohy  u  dTora.    (Öelakoeeky,  245.) 

227  Zu  Hoff  strafft  man  nimmer  so  scharpff,  man 

verkaufit  ein  fuchsschwantz  darneben.  —  Petri, 

II,  824;  Beniech,  1273.  62. 

228  Zu  Hoff  trägt  jederman  zu  vnd  jederman  trägt 

ab.  —  Lehntann,  389,  33;  Opd,  872. 

229  Zu  Hoff  vnnd  im  Regiment  muss  man  den  staub 

vnd  vnrhat  mit  Fuchssschwentz  abkeren.  — 
Lehmann,  841,  9. 

230  Zu  Hoff  wie  im  Vogelbauer,  leichtlich  kompt 

man  hinein,  aber  schwerlich  wieder  herauss. 

—  PetH,  II,  824. 

*231  Das  ist  der  Hof  des  Königs  Feto. 

Man  beieiohnet  damit,  Torherrtohend  wol  in  Frank- 
reich,  einen  Ort,  wo  allet  unordentlich  xugeht,  Jeder- 
mann den  Herrn  tpielt,  und  man  nicht  weitt,  wer  Koch 
oder  Kellner  itt.  Betondert  wendet  man  die  Bedeniart 
auf  einen  Haufen  Bettelleute  an .  die  einander  alle  gleich 
tind  und  peto  bitten  oder  betteln  beaeiohnet. 
frt.:  0*ett  Ja  cour  du  roi  Petaud,  oü  tout  le  monde  ett 
mattre.    (MrUtinger,  181^;  Stareckedet,  125.) 

*232  Das  ist  nicht  auf  (in)  seinem  Hofe  gewachsen 

HoU,:  Dat  komt  uit  nwen  hof  niet.    (Harrebomie,  I,  313.^ 

*  233  Einem  den  Hof  machen. 

Fr».:  Faire  le  pied  de  grue.    (Lendroy ^  1206.; 

*234  Einem  etwas   zu  Hofe   schenken   (oder:   gen 
Hof  gehen  lassen). 

Yeneihen,  tngnte  halten. 
*235  Einen  Hof  mit  Wunn  und  Waid  verkaufen.  — 
Eitelein,  662. 

D.  h.  mit  dem,  wat  durch  die  Ernte  darauf  zu  ge- 
winnen (Wunn)  itt,  und  dem  brachliegenden  Felde. 

♦236  Er  helt  offen  hof.   (S.  Oatte  27.)  —  Franck,  //,  62»». 

Dan,:  At  holde  konge  Artut  hof.  —  Kong  Artut  hof  gik 

ende ,  dog  de  rede  alle  dertil.  —  Ve  tige  ogtaa  om  kong 

Waldeman  bryllup,  at  alle  dinge  til,   og  ingon  f^a. 

(Proe,  dan,,  36.) 

Lot,:  Hand  unquam  arcet  ottium.    (Phitippi^  I,  ni.) 

*237  Er  ist  am  Hofe  von  Flegelhcim  aufgewachsen. 
*238  Er  macht  seinen  Hof. 

JSroH.:  HIJ  maakt  daar  lijn  hof. 

•239  Nacher  Hof  bist  du  zu  kurz  und  aufs  Land 

zu  lang.  —  Sutor,  318;  Körte,  2897. 

Der  Verbildete ,  der  in  keinen  Beruf,  in  kein  bettimm- 
tet  LebentTerhiltnitt  Pattende. 
LtU,:  81  breTit  et  tedeat,  ne  ttani  rideare  ledere.    (Su- 
tor, 813.; 

•240  Vom  Hofe  leben.  —  Agricoia  II,  67. 
•241  Wenn  yedermann  zu  Hofe  von  Sachen  waiss,  so 
waiss  ers  nicht.  —  Agricoia  II,  200. 

*  242  Zu  Hof  viel  blech  aufibchlagen  (?).  ~  älooetheim, 

Spiegel  de*  Regimente,  1515. 


Hoiaint  verdammt 

Dennoch  weitt  tioh  ein  Hchuhflicker  etwae,  wenn  er 
HoflMhubflieker  heittt.  Sophokles  behauptet:  „Wer  tu 
dee  Hemohert  Thoren  eingegangen  itt,  wird  datten 
gklav«,  w«m  er  aaoh  als  Freier  kaai.** 

46* 
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Hofarbeit-^Hofdienst 


Hofesel— HUhrk 


1  Hofarbeit  ist  Todtschlag  der  Zeit. 

Von  d«D  Frondiensten.  Menschen  und  Thiere  wett- 
eiferten miteinander  darin  i  an  einem  Tage  so  wenig 
als  möglich  in  thun. 

*2  Eine  Hofarbeit  thun. 

Uneigentlioh  geiwungen,  daher  oberfliohliohe, 
schlechte  Arbeit;  schershaft  auch  wol  Ton  Verrlohton- 
gen,  die  mehr  aus  Anstandsraoksichten  n.  dgl.  ids  aas 
Neigung  geschehen.  So  nennt  man  es  in  der  Nieder- 
lausits  „  Hofarbeit  *' ,  wenn  Jemand  auf  BftUen  wieder- 
holt mit  seiner  Frau  tanxen  muss. 
Lat.:  Bori  clitellas  imponore. 


1  Hofart  ist  freundlich  mit  Blicken  und  den  Teufel 

im  Rücken. 

Dan.:  Oientieneste  er  hofmands  art.    (Bokn  I,  SH.) 

2  Hofart  ist,  Gold  auf  den  Hosen  und  keins  darin. 
Hofbauoh. 

Hofbäuche  wollen  Hofbräuche.  —  Parömiakon,  242. 
Hofbesoheid. 

1  Hofbescheid  ändern  sich  von  eestern  zu  heut'. 

„Hofbescheid . . .  dio  sich  bissweilen  offt  Tcrenderu.** 
(Aurer,  lll,  2023.; 

*2  £r  hat  einen  Hofbescheid  bekommen. 

Frz.:  On  lai  a  rdpondu  en  normand;  on  lul  a  donn4  de 
Tean  bönite  de  la  cour.    (8tar»cÄeäel,  409.  j 
Hofbllok. 

*  Einem    Hof  blicke    geben.   —    Maihmus,  Pottuia, 

II,  ccvi". 
Hofbraut. 

*  Einem  ein  Hofbraut  anbieten. 

„Saul,  der  falsche  ICann,  beut  dem  Darid  auch  ein 
Hofbraut  an,  und  setset  jn  an  seinen  tisch  ids  einen 
lieben  Ejdmann.''    (Mathesius ,  FoiHUa,  II,  CCliX\) 

HofbreL 

Hofbrei  essen  und  Maul  verbrennen  sind  zu- 
sammen wie  Hahn  und  Hennen.  —  Parömia- 

kon,  1990. 
Hofbube. 

HofiTbuben  —  böse  Buben.  —  Petri,  II,  38i .-  Maihenw, 

Uisioria  Jenu,  Lil**. 
HofboTSClie. 

Wenn  die  Hof  burschen  dem  Teufel  dienen ,  kann 

ein  ehrlicher  Gesell  unserm  Herrgott  Vortrag 
halten. 

Zinkgref  (1, 324)  erx&hlt :  „Bruder  Deumling,  ein  Böhm, 
ging  das  gantx  Jahr  ttber  nit  in  dio  Kirche ,  ausserhalb 
in  der  Fastnacht.  Als  er  nun  gefragt  ward,  warumb, 
sagte  er :  Jetzo  hätte  er  den  besten  räum  beigunserm  Herr 
Gutt,  well  jeuu  die  Hof-Bursch  und  fast  jederman  dem 
TeufTel  diente,  sonsten  Hessen  sie  nnsem  Herrn  Gott 
das  gantse  Jahr  Über  nicht  so  viel  der  weil,  dass  er 
einen  armen  Narren  und  sein  Gebet  Tor  ihrem  grossen 
Geträng  und  UberlaufT  hören  kQndte.** 

Hofcavaller. 

Hüfcavalier  seynd  Luxusthicr. 

Bogatzky  in  seiner  Sflbstbioyraphie  sagt:  „Ein  gewöhn- 
licher, eitler  Hofcavalier  tbuc  nichts  und  dtirfe  nichts 
thun,  als  essen,  trinken  und  weltliche  Dinge  schwatsen." 

Hofdank. 

•Einen  Hofdank  verdienen.  —  Maihe$y,UA^. 

Hofdiele. 

Hufdielen  sind  glatt. 

Das  Leben  am  Hofe  ist  gefihrlich. 
Hofdiener. 

Hofl'ediener  sagen ,  wie  man  zu  hoff  gern  höret. 

—   Pelri,  II,  381;  llenisch,  701,1. 
Hofdienst. 

1  De  sick  in'n  Ilofdcnst  to  Dode  quält,  kumt  nich 
iu'n  Himmel.  —  Goldxchmiät,  SS;  Eichwald,  297; 
Frommann,  IV,  141,  313;  für  Bremen:  Kätter,  255. 

Mau  hat  auch  kein  Beispiel,  dass  sich  jemand  in 
diesem  Dienst  xu  Tode  gearbeitet  hätte.  Hoftage  thun, 
heisst  noch  jeut,  halb  massig  gehen.  Damit  die  Fron- 
dienste nicht  durch  Härte  unerträglich  wurden,  hatte 
man  sie  mit  schützenden  Bestimmungen  umgeben.  8o 
Icoiintu  in  der  Ernte  joder  dem  Schncidtage  vorstehen, 
wer  eine  EgKC  zur  äaat  leiten  kann;  der  Schnitter 
muss  nur  tapfer  genug  sein,  neun  Halme  auf  dem 
Kücken  xu  zählen  und  mit  der  Sichel  zu  durchschnei- 
den (Urimm,  WHtth.  .  ri,  412;,  und  ein  PflOger  fährt 
so  langsam ,  dass  der  Fink  auf  den  Badfelgen  seine  Jun- 
gen zu  atzen  Tcrmag;  gleichwol  mttssen  die  Fronder  or- 
dentlich beköstigt  werden;  erst  wenn  sie  satt  sind,  ist 
der  Dieniit  fertig.  (Urimm,  Wei9th,,  II,  237.}  Der  Meier 
gibt  ftchiiesHlicIi  jedem  beim  Fortgehen  einen  Stab  in 
die  Hand.  Thut  er  es  nicht  und  der  arme  Mann  fällt 
sich  einfBein  entzwei»  so  muss  er  ihn  in  den  Hof  zu- 
rückfahren und  auf  eigene  Kosten  arsneien  lassen. 
(Grimm,   WäitJL,  I,  685.;    Manche  Dienst«  waren  auch 


•a  sich  nicht  so  autrenftndar  Alt,  h 
bedrohen.    So  mnssten  in  aisOTi  1>örfb 
wechselnd  der  Gerichtsfraa  «ad  ikna 
Bücken  kratzen  und  alle  Moqraa  di« 
Betten  suchen.    (Kindlingtr,  SW  l(K>l  iO 
Graf,  56.; 

2  Hof  dienst  erbet  nicht  —  Mpümmm,  J 

3  Hofdienst  ist  ein   glänzendes   Ek 

weUer,  6. 

4  Hofdienst  ist  neiden,  beugen  and 

der  Lohn  Reue. 

Zuweilen  wirft  er  auch  wol  elwM  Bs 
Breslauer  VolksMeitung  {Itil ,  Kr.  TSobbI 
mit,  dass  der  Friseur  der  KOnigia  Tle 
Und  ein  Jahrgehalt  Toa  900O  PM.  f 
gleich  sonst  di«i|enigen,  deraa  Beraf  < 
Kopfes  ist,  in  der  Begel  nicht  ao  gat  h 

5  Hofdienst  und  Rang  sind  glänzenc 

6  Wer  Hofedienst  sucht,  ha»t  seine 

Lat,:  Si  curiam  cnras,pari«t  tibleariaean 

7  Wer  sich  im  Hofedienst  zu  Tode 

des  Ausläutons  nicht  wertli. 

Böhm.:  Kdo  se  v  pansk4  prioi  (elaabi) 
sluhuje,  by  mu  sronilL    (äHakotatfß  ^  1 
Hofeael. 

1  Hofesel  zu  sein,  ist  mfthe  Tnd  i 

niBch,  940,  59;  Beuteier,  340. 

Daher  bat  wol  aoeh  in  den  BaaaaiMr « 

gen  Jahrhundert  sein  zwmnaig  Jahia  dlaa 

j  besoldeter  Bath  bei  ,,  dem  betrabtaaAbi 

fürstlichen    Leibeleunten    um  die 


stelle  oder  -Besoldung.**   (Änneüien  der  U 
Keit ,  1799,  Hft.  1 ,  S.  404.; 

2  Wo  Hofesel  nicht  thet,  so  würde  I 
Hoffemaul  nit  so  vberflüssig  firesM 
gehen  (und  spielen).  —  Pe»%»  IJ,  m 

Luther'»  Werke,  VI,  166 ^ 


1  Am  besten  geräth  uns  immer  die  •( 

fart,  sprach  der  Hofnarr,  als  d 
Flor  im  Klostergarten  rühmte.  - 

63,  7. 

2  An  arme  hoffart  wischt  der  teife 

Moni.,  183;  Körte,  390S;  Braun,  I«  14». 
„Wo  holfart  ist  beim  annea  maa,  wi 
den  hindern  an."  (Waidi»,  II,  S8^  ^ 
saget  man,  wischet  der  Teufel  eaiaaa 
es  ist  in  der  Warheit  allee  eine  anaa  «1 
BettelhoiEart."    (Luther,  HautpoetOU,  J 

3Ihd.:   Armiu    höchrart  deist  Mn    epot. 
Armin  höchvart  ist  ein  spot  rieha  Mm 
(Freidank.)  —  Mich  wundert  anaia  bA 
alter  man  unwis.    (Mumer.)    (Zimgerte 

Holt.:  Aan  arme  lieden  hooraardij  traagl 
aars.    (Uarrebomee,  /,  333.^ 

3  An  Hoffart  wischet  der  Teuflfel  dei 

Pauli,  PostiUa,  III,  236*. 

4  Arm  Hoffart  soll  £yer  legen. 

„Wann  einer  will  hoffertig  a«7a  Tad 
SU  brocken  eyn  ,  den  trifft  da«  genaiae 
gegen  die  arm  Hoffart  soll  eyer  legea.**  — 
anderes  nichts  zuletst,  dena  oaM  ite 
ins  Nest/'    (Kirchhofe   Wend   VummlA^  H 

6  Arme  Hoffart  ist  ein  Spott,  reiche  I 
Gott.  —  Bacmeister,  18. 

6  Auff  hoffart  kommet  grosse  plege : 

vnd  aller  weisen  sage. 
Lat. :  Est  Tcrum  verbom,  fraagit  Daaa  < 
(Loci  cornm.,  191.J 

7  Aus  Hoffart  macht  der  Teufel  H 

«Chart,  Gesch. 
BoU. :  Kens  armen  maas  hoOTaardij  ia  aialt 
bouiee,  /,  333.; 

8  Die  Hoffart  der  lieben  Christenk 

vnd  blaw  vnd  ein  blutiger  kopl 

llixtoria  Jetsu,  XXI**. 

9  Die  Hoffart  geht  in  Himmel,  wie  c 

vberzwerc'her  stang  in  die  Kirdi 

mann,  »94,  35. 
It. :  La  superbia  non  flt4  beaa  aA  ia  «il 

(Paxxaglia,  366,  1.^ 

10  Die  Hoffart  ist  den  Mensehen  ftB| 

Und  sie  sitst  nicht  bloe  ia  der  Baal, 
Die  Holunder  sagen :  De  hoovaarl|J  li 
was  het  in  het  Tarken,  mea  aoa  aal 
(Uarrebomee,  I,  333.; 

11  Die  Hoffart  ist  so  hoch  erkonii 

Ketzer  gebom.  —  Sckitt,  tti^ 
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hrt  nuBvt  sich  nach  der  langen  Elle.  — 

%%  Hohtt  TOB  lioli.  —  )«!>«'  grost«  Mann  bleibt 
i«  Mlbtt  wenn  er  AnticrordentUehei  geleistet 
id  g«r»de  tein  Meneobsein  macht  ihn  erhaben 
«i»  UBd  Hehrheit.'*    (L,  Jahn.) 

iart  rnnas  viel  leiden.  —  Mayer,  /,  2i4. 
Surt  aieht  nicht  auf  den  Foss,  darum 
ters  fallen  muss.  —  nacmeUter,  19. 
brt  steiget  in  die  Höh\  damit  man  ihren 
rn  8eh\ 

Hoffart  ateiget  mMiohen  Tag,  bia  sie  nicht  höher 
a  mag;  ao  mnaa  sie  wieder  fallen;  die  Lohre 
1  allen.'*    (Bacmei$ter,  18.; 

h  mot  Twank  Hcn.  —  L^ira ,  1S5 ;  hochdeutsch 

rim,  I,  1427. 

t  ist  die  muter  aller  sünde.  —  Agricola 

Hollart  atand,  so  Tiel  mir  kund,  nie  mit  dem 
1  (reiat  im  Bund.*'    (Bactneister,  Vi.) 

t  ist  in  vilen  stücken,   da  mans  nicht 

t.  —  Agricola  II,  30S. 

t  kundt  im  himel  nit  bleiben.  —  Agri- 

304. 

t  wirdt  allweg  gerochen.  —  Agricola  II,  313. 
altet  vnd  stirbt  auch  nicht.  —  Lehmann, 

baut  an  die   Gassen.  —  Ihffaruteuffel  im 
im  Üiabolorum,  391*. 
besudelt  alle  Tugend, 
betrügt  allezeit  ihren  Herrn. 

teil  de^it  to6 j  ours  son  maltre.  (Kritsinger ,  i\H  ^.) 
bringt  Armuth.  —  LuthefM  Werke,  XXIV,  139. 
denckt  stets  vber  sich,  obenauss  vnd 
id  an.  —  Lehmann,  393,  90. 

fallet  sich  selbst.  —  Lehmann,  994,  27, 
toaaen:  Wer  anf  der  Schaukel  der  Uoffart  aüst, 
icht  herabfallen  und  sich  Arm  und  Beine  brechen. 
n   VI,  387.; 
gna    cadant,    inflata   crepant,    tomefacta    pre- 

> 

Frechmuth,  Stolz  und  Pracht  hat  nie 
End'  gebracht. 

art  war  der  erste  Fall  Ton  HimmelahOhn  ins 
laL**  (ßacmeister,  19.;  Besieht  sieh  anf  den 
lueifer's. 

fuhrt  aUein  das  grosse  Wort  und  höret 
seht  voran,    Schimpf  tritt   (Schande 

t)  nach.  —    Winckler,  XV,  55. 
)r  sich  Ton  höchTart  ttbertreit  wirt  der  se  apot, 
das  leit.    (Boner.)  —Ich  aach  ie,  swev  sehöhe 
das  er  dar  Dich  mit  schänden  aas.     (Sperpogei.) 

le ,  70.; 

geht  vorm  fal  her.  —  Lehmann,  S9S,  15; 
m,  //,256, 60;  Pelri,  II, Kl:  Gruter,  lU,  50;  ttenUch, 
:  Mayer,  I,  214. 

mon  spricht,  die  hoffart  schwer  geht  TOr  dem 
>en  her.«'  (H.  Sachs,  V,  COCXXV,  1.) 
ehrart  stlget  manegen  tac,  uns  si  niht  hooher 
mac;  so  muos  si  nider  Valien.  (Freidank.)  — 
i6chTart  maaeger  Teilet ,  der  sich  sao  ir  gesellet. 
mk.)  —  Hoffart  dem  mentaehen  angeaiget,  dea 
er  smo  dem  vallen.    (Muscatblut.)    (Zingerk,  69.; 

gickt  aus  W^rch  wie  aus  Seide, 
offart  manche  List  erfand:  sie  achlttpfk  in  ifBr 
^wand  and  lauert  dann  darinne  gar  ohne  Oottea- 

(Bacm^tter ,  19.) 
hoovanrdij  acbnilt  soowel  in  wollen  laken  als 
a  Stoffen;  masor  achaamte  moet  deksel  hebben. 
omee,  /,  333.; 

hat  arbeit  —  PetH,  u,  882. 

hat  des  Kranichs  Schritt  —  Eiselein ,  314. 

hat  kein  gut  Auge. 

aeil  n'a  hon  oell.    (Kritsinger,  494\) 

hat  viel  Beschwemiss. 

hilfü  nicht  für  die  Straff.  —  l*etn,  JI,  382. 

ist  allenthalb  sünd,  sie  hab  dann  ein 

n  auff  vnd  trag  ein  fomen  (F&hnlein). 

sidk^l,  83*;    PWri. //,  382;   Gnaer^I^iS,    lle- 

197,  5;   Lehmann,  II,  267,  80;   Sailer ,  55;   Eise- 

4;  Simroch,  4844;  KMe .  2901. 

Otto  Ton  Vohenstein  geflragt  wurde ,  wann  Hof- 

i  Sbr  sey ,  antwortete  er:  wann  Fahnen'  im  Feld 

*    (Zinkgref,  I,  167.; 


39  Hoffiurt  ist  aUenthalben  Sünde,  aber  in  Augs- 

burg ist  sie  Wohlstand.  —  Körit,  2900 ;  Sim- 

rock,  4S4S;  Bratm,  I,  1426. 

40  HofiiEurt  ist  aaserkoren,  Geduld  hat  den  Streit 

verloren. 

41  Hoffart  ist  bald  zur  Hellen  gebracht  -*  PttH, 

//,  882. 

42  Hoffart  ist  der  Edelleute  Erbsünde. 

Dan,:  Hoffart  er  adels  arve-sygdom.    (Prow.  dan,,  6.) 

43  Hoffart  ist  der  Vemunfft  Geschwulst  vnd  Was- 

sersucht —  Lehmann,  393,  9. 

44  Hoffart  ist  der  Weiber  t&glich  Brot  —  Parömia- 

kon,98i, 

45  Hoffart  ist  des  Dunkels  Wassersucht  —  Saücr,  175 ; 

Simrock,  4846;  Körte .  2904  u.  3610. 
Ist  windig. 
Dan,:  Hoffart  er  fomufteni «Tattaraot.     (Prow,  dan.,  294.; 
//..-  La  anperbia  h  flglia  dell'  ignoransa.    (Gaai,  898.; 

46  Hoffart  ist  des  Reichthums  Motte.  —  WinckUr, 

XV m,  74. 

47  Hoffart  ist  dess  Touffels  Äff  (oder  Malzeichen). 

—  Lehmann,  892«  4. 

„DeaTTeofels  liebstes  ist  alleseit  die  Hoffart,  Bnhlerei 
und  Neid;  die  Demuth,  die  Geduld,  die  Treue ,  die  sind 
dea  Tenfela  grOaate  Beue.'*    (Baemeister,  18.; 

48  Hoffart  ist  die  erste  vnd  gröst  Sünd.  —  Leh- 

mann, 392,  2. 
Dan.:  Det  hofhnrdighed  er  tot  lasteme  er  ydmyghed  for 
djdeme.    (Prov,  dan, ,  294.;  —  Hofliart  forste  og  it^rste 
ajnd.    (Prow.  dan.,  303.; 

49  Hofihrt  ist  die  Tochter  der  Unwissenheit. 

Die  Bosaen:  Wenn  Hoffart  eine  Tochter  hat,  ao  heisst 
sie  Yeraohtong.    (AUmann  VI,  466.; 
Dan,:  Hoflurt  «r  UTldenheds  dotter.    (Pro9.  dan, ,  294.; 

50  Hoffiirt  ist  d^eyerlei:  ein  Geistliche,  kindisdie, 

bäwrische.  —  Lehmann,  894,  39;  Eiselein,  314. 

„Hofliart  ist  ein  gemein  Laater  und  regiert  in  allen 
Standen.  Bin  Tagelöhner  weiss  nicht,  wie  er  eich  soll 
beeohiaaen  genug  machen,  wenn  man  sein  darff.** 
(Luther,  ßauspostiUe,)  „Ba  mag  wol  sein,  daaa  ein 
Betler  in  einem  grauen  Fils  und  langem  Barte  einen 
hoffertigem  Oeist  haben  kan,  denn  etwa  sehn  Ffiraten 
in  goldenen  Kleidern.««    (Luiker's  Werke,  /.  403  K) 

51  Hoffart  ist  ein  Bärenstecher. 

53  Hoffart  ist  ein  süsses  Leben.  —  LO^mann,  U,  256, 62; 
Simrock,  4814. 

53  Hoffiurt  ist  ein  Ungewisses  Grat 

54  Hoffurt  ist  Höllen&hrt 

55  Hoffisat  ist  im  Himmel  geboren,  aber  herab- 

gestürzt worden. 

Darum  hingt  sie  sich  aa  die,  welche  aot  Hoolimnfth 
wieder  in  die  Höhe  steigen  wollen. 

56  Hoffiurt  ist  leicht  gelernt,  aber  schwer  vergessen. 

57  Hoffitrt  ist  leicht  gelernt,  kostet  aber  viel  zu 

unterhalten.  —  MüUer,  Sl,6;    WincUer,  VIII,  29; 
•*^         Simrock,  4839;  Körte,  2903;  Braun,  I,  1424. 

BoU,:  Hoonuurdl]  ia  ligt  aan  te  leeren,  het  koit  achter 
▼eel,  hnar  te  onderhouden.    (Harrebcmie ,  /,  833.; 

58  Hoffart  ist   leicht   zu   fassen,   sie   pflegt   den 

Schwanz  übers  Nest  hängen  zu  lassen. 

59  Hoffart  ist  nur  eine  Ehr*,   wenn  Fahnen  im 

Felde  fliegen. 

Nach  Zinkgr^f,  /,  167  ein  Wort  deaOttoTon  Yohenatein. 

60  Hoffieurt  ist  überall  Sünde,   sie  hab*   denn  ein 

Helmlein  aof  oder  trag'  ein  Fähnlein. 

Denn  wer  sich  im  Kriege  am  meisten  berTorthnt,  am 
meiaten  nach  Anaseichnnng  strebt,  der  wird  am  mei- 
sten geehrt. 

61  Hoffart  kann  grosse  Bäome  ausreisson. 

62  Hoffart  kauft  noch  grosse  Schüsse,  aaeh  wenn 

sie  nichts  zu  essen  hat 

„Hofliart  wild  aar  leicht  gelernt,  abev  achwer  Ter- 
gesaen;  grosse  Scliasseln  kauft  sie  noch,  hat  sie  nichts 
sn  WMn,^    (W.  MüUtr.  43.; 

63  Hoffart  kommt  vor  dem  Fall.  —  ZeiUtr,  499;  Pu- 

r&miakm,  UH;  SaiUr,  175 ;  Sieeiein ,  314. 
Engl,:  Pride  goes  before,  and  shame  follows  aftev.  —  Pride 

goee  before  the  falL    (Eiselein,  314.) 
it.:  Quando  la  enperbia  comineia  adslsarsi,  eominoia  ad 

abbassarsi  la  fortnna.    (Passaglia,  SSS,  2.; 

64  Hoffart  lässt  vor  der  Käse  den  Kopf  nicht  sehen. 

65  Hoffart  leidet  Gewalt 

Mag  man  sich  noch  so  beengt  naa  Konf ,  Hals,  Bmat 
Leib,  Faipt  piUm%  we^a  mr  sUss  blAM^  m^  i«^ 
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66  Ho£But  löscht  das  Feaer  in  der  Küohe  ans.  — 

Simroek,  4841;  K&rt$,  9906;  Bram,  1, 14SS. 
It. :  Yeime  delle  rioohMst  6  U  fvptrbU.    (PaanagUa ,  366 ,  40 

67  Ho£fart  macht  auss  engel  Teuffel.  —  PeiTi,n » saa ; 

Henitdi,  896. 

68  Uoffifft  macht  Menschen  zu  tenffeki,  demath  za 

Engeln.  —  Ldbmaim,  393,  5. 
DÖH.:  Hofterdighed  gimr  mMmtskene  til  dieTU,  jdaajg- 
bed  tu  «ngle.    (Prop.  dan,,  S94J 

69  IIofTart  macht  mürrisch. 

70  Hoffart  meint,  jhr  rauch  soy  heller,  als  eines 

andern  fewer.  —  Lehmann,  893,  90. 

71  Hoffart  meint,  Stüel  vnd  Benck  sollen  vor  jhr 

auffstehen.  —  L^hmaiin ,  393 ,  so ;  Sauer,  I7i:  Sim- 
roek, 4836. 

72  Hoffart  misset  sich  nach  der  langen  Elen.  — 

LHtmann «  399 ,  1 ;  Saiter ,  174. 

73  UofTart  mott  Pinn   lien.     (Meur:)  —  Fvrmeni(^,  I, 

406,  373:  für  Köln:  Firmenich,  /,  473,  75;  für  Waldeck: 

Curtte,  338,  300;   für  (Hdenhurg:  Firmenich,  /,  339,  31; 

für  Altmark:  Danneil,  155;  oitfriettiedi  bei  Eidiwald,  785; 

Stürenburg,  178*;  llau^talender ,  I. 
In  Bedburg:  Hufat  leck  Peng.    (Bueren,  511.^ 

74  Hofiart  mnss  Noth  leiden. 

Fr$,:  he  iMtaeux  eit  iujei  4  1»  g6iio,  4  mftnquer  qoel- 
qnefois  dn  aöcestftire.    (Startcheäel,  4080 

75  HofTart  muss  Pein  haben.  «^  Simroek,  4833. 

JIoiL:  HooTeardiJ  moet  pija  Ujden.    (ffarrebomde,  I,  333.; 

76  Hoffart  muss  vntergehn.  —  Petri,  II,  389. 

77  Hofifart  muss  Zwang  leiden.  —  HoUenberg ,  /,  63 : 

Bücking,  353;  Siüüer,  31,  9;  Sailer,  175;  Eiselein,  314. 

Der  Hoffirtige  huldigt  einem  tyranniechen  GOtxen, 
der  ihn  oft  nur  mit  Armutli  und  Noth  belohnt. 

78  Hoffart  muss  Zwang  leiden,  sagte  Lips  (Trine), 

als  er  (sie)  mit  einem  Ring  um  den  Arm  an 
der  Schands&ule  stand. 

HoU,:  Hoc  kwelt  mij  datharnas,  sei  de  boer,  en  hU  had 
eene  malle  op  eijne  monw.    (Uarrebifmie ,  /,  386.; 

79  Hoffart  mut  (will)  Pin  (Twang)  lid^n.    (HoUt.) 

—  Schütte,  11,  140;  für  Altmark:  Damneil,  83;  für  Han- 
nover: Schambach,  1, 146;  für  Oesterr. 'Schlesien:  Peter, 

I,  447;  hoekdeuUek  bei  Körte,  3908 ;  Simroek,  4833. 
Von  denen ,  die  ans  Eitelkeit  sich  selbst  Zwang  auf- 
legen,  s.  B.  unbequeme  Kleider  anstehen.    Auch  um 
Klagen  Qber  xu  enge  Kleider,  Schuhe  n.  s.  w.  surttck- 
suweisen. 

80  Hoffetrt,  Neid  und  Haas  geben  manchem  Ding 

ein  Das. 

81  Hoffart   nimmer   gut  ward.  —  llerberger,  I,  740; 

//,  143. 

82  Hoffart  nimpt  ein  böss  end.  —  Petri,  11,  383. 

83  Hoffart   ohn    rcnte  ist  weise   potente.  —  Petri, 

II,  383. 

84  Hoffart  ohne  Mittel  —  Winter  ohne  Kittel. 

HoU.:    Uoovaardij    sonder  goed  is  een  ligcham  sonder 
▼oet.    (Barrebomet,  /,  333.; 

86  Hoffart  stinkt 

8G  Hoffart  stürtzet  das  Hohe.  —  Petri,  11,  383. 

87  Hoffart  streckt  den  Ilals  und  geht  auf  den  Zehen. 

„Manch  kleiner  Mann  den  sie  gefangen,  kommt  auf 
den  Zeh*n  dahergegaogcn/*    (Bacmeitter  ^  19.; 

88  Hoffart   streckt    den    Schwanz   ybers  Nest  — 

L*^mann,  3*J4.  V* :  Sailn,  175;  Simroek,  4837. 

89  Hoffart  thet  uyc  kein  gut.  —  Agricola  I,  50 ;  Franck, 

/,  141^  ;/,  93;  Eiftmolff,  3o*»;  Eyering,  111,99;  Gruter, 
/,48. 

90  Hoffart  thet  weder  auff  erd  noch  im  himel  gut 

—  Franck,  I,  137;  Gruler,  I,  48. 

Dan.:    Hoflisrt  fordarver  alle  dyder,    og  eig  selv  med. 

(Proe.  dan. ,  iütt.) 
HoU.:  UooTaardiJ  mag  in  hemel  noch  op  aarde.    (Harrt' 

bomde,  /,  333.; 

91  Hoffart  tragt  oft  auch  einen  groben  Rock. 

92  Hoffart  und  Armuth  (Kleinmuth)  halten  übel 

Haus.  —  Müller,  31,  10;  Sailer,  175;  Simroek,  4838; 

A'drfe,3905. 
Engl,:  A  prood  mind  and  a  beggar's  porse  agree  not  well 

together.    (Gaat,  899.; 
Frz.:  LVirgueil  et  la  paurretA  funt  mauvais  m4nage  en- 

cemble.    (8tar$ekedel ,  408.;. 
iL:  SvftiM»  MBsa  Arere,  maU  ria  luole  teuere. 


93  Hoffart  und  Armuth  reimen  ndi  I 

Dan.:  Biet  hoffart  naar  man  el  Iraad 

(Pro9.  dan.,  37  u.  393.; 
Fr».:  L*orgaeU  et  la  pauvie4i  AmI  mm 

semble.    (Kri finget,  494 ^; 

94  Hoffart  und  Motten  bekomiiMB  i 

sich  desto  eher  eu  ▼erbreniMD. 

Lat,:  Ynde  euperbimnst  Keecfwt  qaiH 
eomm.,  85.; 

95  Hoffart  vnd  ehrgeitz  ist  ein  Zfinj 

—  Petri,  U,  383;  Benuck,  80t«  M. 

96  Hoffart  vnd  ehrsucht  ist  ein  Mot 

reien.  —  Petri,  II,  844;  llemeek,  91 

97  Hoffart  vnd  Geck  kennet  sich  nichl 

Sckottel,  1130  ^ 

98  HoffBtrt  vnd  Lassdünckl  ist  aller 

—  Schutt,  til^, 

99  Hoffart  vnd  Mässiggang  sind    T 

fang.  —  Petri,  II,  383. 

100  Hoffart  vnd  Vermessenheit  ist  de 

gen  baupt  —  Petri,  II,  WL 

101  Hoffart  war  nie  guter  Art  —  E 

rodi ,  4831. 
Lat. :  Nihil  aliud  est  insolentl»  qum  «pi 
falsa.    (Seybold,  347.; 

102  Hoffart   weret  die  lenge  nicht 

repta,  XLIX. 
Lat.:  Gulta  pnella  nimis,  caeta  pnalla  ■ 
Sarepta,  XLDL;  ~  Cnr  non  piMM 
atquo  oinis.    (Lad  comm,,  83.; 

103  Hoffart  wil  ungemeistert  sin. 

Ans  dem  Jahr  1531.    (Sckmde,  lii^  \ 

104  Hofiart  will  Pein  haben.  ~  Simmk, 

105  Hoffart  wird  drumb  erhöhet,  dii 

ter  fallen  soL  —  Wetpkal.  Hof« 
(mm  Ihabolorum,  SSft*. 

106  Hoffiärt  zieret  ein  Weib  wie  eiE 

L€hmann,  393,  3. 

,3iner  klagt  über  eeiner  Fraw  kof 
herr;  der  gab  Jhm  snr  Antwort,  ««w 
dere  Laster  in  eine  gewohnhoit  koaa 
sie  nicht  mehr  straffen.**    (Lekmeum,  \ 

107  Hoffart  zwingt  den  kleinen  Mann, 

auf  den  Zehen  stahn.  —  K&rtt^ 

Mhd.:  Uöchrart  twinget  knrsen  mMi,  de 
sehen  gAn.    (Freidank.)    (ZingtrU,  TU 

108  Hoffartb  ist  ein  Aussruffen  eygeni 

Gruler,  III,  50;  Lehtruum,  II,  SS«.  «1. 

109  Hollen  mot  noch  von  Hoffiut  an 

de  Paster ,  as  dar  all  wer '  kuk 
Holsken '  in  de  Karke  quam  (1 

—  Frommann,  IV,  383. 

')  Schon  wieder.    ')  Neuen  Holsaeh 

110  Iluffat  koss  Fing.    C^ötn.j  —    H> 

Aachen :  Firmenidi,  l,  493 ,  83. 
Hoffart  kostet  Pein. 

111  Ich  kann  einmal  die  Hoffart  nich 

der  Soldat  zum  Hanptmann,  i 
vorhielt,  dass  seine  Kleidunff  v 
sei,  wie  die  seiner  Kameraden 

112  In  Hoffart  sich  rühmen  bekommt 

II,  405. 

113  Je  grösser   HoffEurt,  je   gröeter 

//,  391. 

114  Man  darff  hoffiEurt  nit  pflantxen,  i 

jr  selber.  —  Der  blinde  Fürer  (Sirt 

115  Newe  Hoffart,  newe  Schande. — 
IIG  Röche  Hoffart  wohl,   er  wäre  lai 

Pi'iri,  II,  65»;  Schotlei,  1131*»; 
Simrodt,  4850. 

117  Sclmiecketc  Hoffarth  wol«  00 

Bisse  (Bisam).  —  Lekmmmm,U,$i 

118  Steckt  Hoffarth  nicht  im  Gut,  aoi 

im  Muth.  —  l*etn,  u,  MO. 

119  Thet  Hoffart  wol  riechen»  wer  < 

sü  thewer.  —  Ciuter,  lU,  84. 

Dan.:  Lugtede  hoffardighed  rel,  da  «■ 
dyr.     (Prov.  dan.,  29i.) 

120  Yebrige  Hoffart  wcluret  nicht  laai 

einen  bösen  Nachklang.  —  Am 
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»ffiurt  ein  Kunst  wäre ,  was  würden  wir 

Ctores   haben.  —   Petri,  ll,  658;   Lehmann^ 
rs;  Henisdt,  72*J,  32;   Wincklcr,  XVI,  52;  Eise- 
;  K6rte,  2908*. 
»ffart  ein  Kunst  wer,  so  wer  mancher 

5tor.  —  Gruter,  III,  96;  Simrock,  4849. 

Tart  eine  Kunst,  so  wäre  die  Welt  voll 

ja,  —  Petri,  II,  658. 

loflardigbed  en  kaust,  var  der  mango  doctere. 
m.,  294.7 

•ap«rbU  foBse  an   arto,  molii   ti  sarebbero 

(Fasxaglia,  S66,  ».) 

)  lloffart  in  Seide  stirbt,  steht  sie  in 
wieder  auf. 

iffart  aufeeht,  geht  Freundschaft  unter, 
ffart  anseht,  so  geht  das  Glück  unter. 

r ,  175  ;  Simrock ,  4840. 

:bt  blind  und  bereitet  den  Stars  vor. 

le  boovaardij  aanwast,  dan  vermindert  bot  ge- 

uTtboNtife,  I,  333 J 

ffart  eine  Krankheit  wäre,  würde  man 
ichen  haben  (oder:  so  raffte  sie  mehr 
en  weg  als  die  Pest).  —   Lehmann,  II, 

Mtiic*/«T .  A',  64. 

•ffart  kompt  ins  Regiment,  so  lenckt 

[es  zum  bösen  end.  —  Lehmann ,  393 ,  19. 

)ffart  und  Dummheit  einander  heira- 

o  haben  sie  ein  Töchterlein ,  das  heisst 

it 

)ffart  wohl  reiche,  so  wären  alle  Dör- 

[  Städte  voll  Geruch. 

in  hoffart  vcracht,    so  hengt  sie  die 

—  Li'hmann ,  31)4 ,  3S. 

gter  man  boffart,  eaa  hsnger  den  ttrax  med 
(I'roc.  Jan..  293.; 

lloffart  borgt,  der  tregt  zuletzt  ge- 
Schuh. —  /Vlh,  //,  685;  A'örte ,  2907 ;  Sim- 
2;  Braun,  I,  1423. 

loffart  tödten  will,  muss  sie  verachten. 

btung  itt  der  Hoffart  Tod." 

fart  ein  Krankheit,  so  wcren  schon 
lt.  —  l*elri,  II f  6:>8;  Schottel,  I12l**;  Cruler, 

lörte,  2908'*. 

loffasrdigbed  en  lygdom,  vare  faa  sund.   (Prov, 

') 

offart  galopirt,  Schande  hinterm  Sattel 

»  la  ■upcrbia  cavaica,  la  rovina  e  la  Tergogna 
in  gToppa.     (Faxtafflia,  366,  b.) 

ier  lloffart  nur  befleist,  (den)  der  Fuchs 

3r  arbeit  beist.  —  llenisch ,  266 ,  51. 

vor  Hofiiirt  hüten  mag,  versetzt  dem 

einen  schweren  Schlag.  —  liacmeitter,  19. 

•  sich  mit  Hoffart  will,   der  verfehlet 

i  Spiel. 

rt  aufgeht,  geht  Glück  unter. 

rth  ist,  da  ist  auch  schmach.  —  Eye- 

29. 

nicht,  wie  er  vor  lloffart  einhergehen 

}fayer,  I,  214. 

9   vor  Hoffart  nicht,   wo  jm  der  Ars 

—  Weatphal,  Uolfarttteuffel  im  Jlutatrum  Dia» 

379  ^ 

Linkende  Hoffahrt.     (OberMerreich.J 
br  grosse. 

ofiart  ein  Wohlgeruch,  er  wäre  eitel 

—  KöHe,  2908  <=;  Üraun,  I,  1428. 

offart  eine   Kunst,  so  war'  er  längst 

—  SchoUel,  1121";  Sailvr,  303;  Körte,  2908*. 
;belmen,  so  bald  einer  ein  Orieohiscb  Vocabel 
tcn  wir  tot  Hoffart  nicht,  wo  wir  bleiben  sol- 
vther ,  HautpostiUe.) 

lofft-rtig,  ich  glaub,  du  kompst  von 

leu   Schule  her.   —  Eyering ,  /,  787. 

t  hoffärtig,  er  möchte  Milch  geben, 
int,  er  hab'  ein  Kind  ins  Kloster  ge- 

—  hUn(ter»p\fqel ,  5,  17. 

bts  hoffertiger  denn  ein  armer  Mann, 
;h  wird.  —  Petri ,  II ,  275, 


4  Es  will  niemand  gern  hoffärtig  heissen,   aber 
man  trägt  die  mse  gern  hodi. 

Dan.:  Ingen  ril  hede  hofferdig,  og  ingen  kiendet  red 
ydmyg.    (Prov.  dan.,  294.; 

6  Sei  nicht  hoffartig  im  Glück,  und  im  Unglück 

verzage  nicht. 
6  Wer  einen  hoffertig  nennt,  ist  eben  so  viel,  als 
ob  man  jhn  einen  Narren  gescholten.  —  Leh- 
mann, 394,  37. 
*7  Hei  is  so  häuferdig  ässe  der  Duiwel.    (Büren.) 
♦8  Hei  is  so  hänferdig,  dat  'e  stinket.    (Büren.) 

Dan. :  8aa  hoffordig  at  han  stfnker ;  kiendcr  tig  ei  selv. 
(Prov.  dan.f  294.; 

Hoflärtiffer. 

Der  Hoffartige  keifet  immer.  —  Körte,  2909. 
Hoffärti^s. 

Es  ist  nichts  Hoffartigeres  als  ein  armer  Mann, 
der  reich  wird. 

Engl. :  There  is  no  prido  to  the  enrlched  beggar*B.  (Goal,  900. ) 
Etz. :  H  n*Mt  orgneil  qne  de  pauTre  enrichi.    (Oaal ,  900. ; 
Uny. :  A  Bseg«nyböl  lett  gaadag  leg  kerölb/ebb.   (Oaal,  9oo.; 
HofllBitsnarr. 

Zwei  Hoffartsnarren  haben  auf  Einem  Esel  nicht 
Platz. 

HoU. :  Twe«  booTaardigen  kunnen  het  op  66nen  eael  niet 
nitbonden.    (Harrebomie ,  I,  833.J 

Hoflkkrtssohiss. 

*Et  äs  en  Hifertsschäss.  (Siebcnhütg.-näeh».)  —  Fnm- 
mann,  F«  M,  M. 
Hoff-  auf-  den-  Tod. 

Höp-up-den-dod  kan  ok  enmol  starwen.  —  Sc^m- 

bach ,  II,  236. 

Wer  auf  den  Tod  eines  andern  hofft,  stirbt  nicht 
selten  eher  als  dieser. 

Soffen« 

1  Besser  zu  Tode  gehofft,  als  zu  Tode  gezweifelt 

2  Der  hofft,  verlest  sich  offt  anff  ein  Ding  wie 

der  Bock  anff  seine  Homer.  —  Lehmann,  w ,  40. 

3  Es  ist  ungewiss  Hoffen  auff  vngelegte  Eyer.  — 

Lehmann  f  II,  136,  61. 

4  Hapen  un  Harren  mäkt  manken  to'n  Narren. 

—  Ilauikalender ,  /. 
6  Hör  auf  Gott  in  aller  Noth. 

6  Hoff  des  bessern  vnd  warte  dess  ärgsten.  — 

Lehmann,  895,  6. 

7  Hoff  nicht  zu  heftig  auf  ein  sach,  dir  wird  sonst 

zuviel  vngemach.  —  Petri ,  II ,  in. 

8  Hoff,  was  zu  hoffen  ist.  —  Frandt,  1, 157*. 

0  Hoffe  auf  fremden  Brei,  aber  sorge,  dass  dein 
eigener  im  Ofen  sei. 

10  Hoffe  nicht  auf  eitles  Gut,  so  behältst  du  g^ten 

Mutb. 

Lat.:  Mitte  !•▼•■  spes  et  certamina  diritiamm.  (Seif- 
bald,  3090 

11  Hoffe,  vielleicht  wird's  morgen  besser.  —  Leh- 

mann, 11,  967,  79. 
Böhm.:  Netrafnadfje,  kdjisexle  d^e.    (äelah>9$ky,  108.; 
Dan. :  Haab ,  i  morgen  blirer  det  bedre.    (Pro9.  dan. ,  263.; 
It.:  Hpera  beoe,  che  bene  haTeral.    (Pa»9apUa,  362,  4.; 

12  Hoffe,  was  da  wünschest,  und  leide,  was  du 

mnsstl 
Dan.:  üan  man  haabe  og  ^ska  hvad  man  vü,  men  lide 
taaUnodeUgan  hvad  TodarflsrM.    (Prü9.  dan.,  269^ 

13  Hoffen  darff  man  nicht  kauffen.  —  Lekmaim,  S95,  9. 

14  Hoffen  ist  ein  süss  leben.  —  Gnuer,  tu,  £0. 

15  Hoffen  ist  ein  lüsi  Leiden. 

Leu.;  Speirainiis,  q«a«  TolarnnSj  sed  qnod  aoeiderit,  fera- 
mas.  (Cicero J  (PkiUppi,  II,  197.;  -  Spes  miatria  est 
doloissima.    (Frcberg,  575:  Se^fbold,  579.; 

16  Hoffen  ist  ein  vngewiss  Gut.  —  Leihmann,  II,  256, 64. 

17  Hoffen  und  Träumen  lässt  vieles  versäumen. 

18  Hoffen  und  Wfinschens  geht  viel  in  einen  Sack. 

19  Hoffen  und  Zweifeln  kommen  aus  Einem  Seckel. 

Lat. :  Dam  Spiro ,  spero ,  sed  dnbito  deinde,  qnli  ero.  (Bin- 
der II,  878;  Oartner,  188.; 

20  Hoffen  vnd  harren  macht  grosse  (manchen  zum) 

Narren.  —  Eyering,  III,  33 ;  Petri,  II,  382 ;  Gmter,  1, 48  ; 
///,  50;  Lehmann,  995,  16;  Lehmann,  II,  256,  63;  Laien- 
dorf II,  17;  Fiecher,  Pnaller,  6T*;  m%m,  64;  Pielor., 
F,61;  MnUer,  80, 1;  Eiteiein,  317;  Sej/bdd,  172;  Vene- 
dey,  78;  Simrock ,  489» ;  KMe^mO:  Porömiakon ,  UH ; 
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U&fir  !,  99  a.  918;  Lokrengel,  I,  SH;  Reinsberg  //,  173: 
Brom,  /.  1499;  IBr  Waldeek:  Curite,  S44,  S78. 

t»Maa  Mgt,  dM  hoffen  rnd  dM  hanmi  macht  numchen 
weiten  mann  snm  narren.*«  (WaidUf  I,  4,  SS.^  »«Wie 
man  denn  tprioht ,  hoffen  Tnd  harren  dae  maoht  manchen 
groieen  Narren.»  (ff,  8aeh$,  U,  LXXTT,  IJ  Lttting 
(XI,  2,  322)  hat:  Hoffen  nnd  Harren  macht  grosse 
Karren.  —  Man  kann  leicht  an  Tiel  hoffen ,  wie  das  Mäd- 
chen mit  dem  Milchtopf ;  aber  „etwas  hoffen  und  sorgen 
mnsB  der  Mensch  für  den  kommenden  Morgen,  dass 
er  die  Schwere  des  Daseins  ertrage  nnd  das  erdrflckende 
Oleichmase  der  Tage**.  (Schiller.)  Die  Bussen  saaen : 
Auf  der  Wiese  der  Hoflhnng  weiden  Tiele  Narren.  Und : 
Mancher,  der  mit  dem  Hoffen  fertig  ist,  legt  sich  aufs 
Harren.    (AUmann  VI,  388  n.  iH;Reim9berg  JI,  U9.) 

Dan.:  Haabe  og  vente  er  giekkesrente.  (Bohn  I,  872;  Pro», 
dam.,  263.; 

Ftm,:  On  est  sourent  dnp4  par  l'espoir.  (Oaal^  901;  Star- 
sckedel,  408.) 

//.:  Chi  ucceUa  a  speransa,  prende  nebbia.  —  La  speransa 
molte  Tolte  inganna.    (raMxagUa,  362,  7.) 

Lot.:  Fallitur  angurio  spes  bona  saepe  sno.  (Oeid.)  (Bin- 
der I,  ftll;  //,  1084;  FUeker,  8)),  11;  Kruee,  302 ;  Scktm- 
keim,  F,  2;  Gaal,  901.J  ~  Spes  alit  et  faUit.  (Qaai,  903.; 

—  Spes  reflcit  dominum,  faUit  et  ipsa  snnm.  (Binder 
/,  1679;  //.  3195;  Gärtner,  189;  Seybold,  680;  PkiUppi, 
/,  198.; 

21  Hoffen  vnd  meinen  trösten  wol,  geretb  doch 

selten,  wie  es  soll.  —  Petri,  ji,  382. 

22  Hoffen  von  dreien  istYerloren:  ein  Edler  vom 

Schlechten,  ein  Frommer  vom  Ungerechten, 
der  Weise  vom  Thoren. 

23  Ich   hoffe  noch  und  zweifle  doch.  —  Lehmann, 

277,28:  Stmrodt,  4863. 

24  Ich  hofft'  und  ich  dacht'  hat  manchen  nim  Bettler 

(Narren)  gemacht. 

Hott,  t  Hopen  en  dnchten  doet  relen  Teranchten.  (ffarre' 
bomde,  Iir,  33.; 

25  Man  hofft  auf  Besserung,  aber  es  wird  immer 

Jkrger  ( schlimmer ). 

26  Man  ho£ft  K^^^t  ^^  ™^^  wünscht. 

27  Man  hofft  oft,  wenn  der  Baum  noch  blüht,  er  werde 

g^te  Aepfel  geben,  aber  er  hftlt  nicht  Farbe. 

BÖkm.:  Vsdycky  se  ned^Je,  Jak  se  kdo  nad^e.  (delu' 
koeekg,  198.; 

28  Man  hofft,  so  lange  man  lebt 

Die  Bussen:  Wer  der  Hoffnung  entsagt,  entsagtauch 
dem  Olack.  (AUmann  VI,  452.;  Die  Hindns:  So  lange 
Leben  da  ist,  ist  die  Welt  ror  mir.  Die  Perser:  So 
lange  die  Wumel  im  Wasser  ist,  ist  Hoffnung  auf 
Frucht  da.  So  lange  Athem  ist,  ist  Hoffnung  da.  In 
einem  Athen  sind  tausend  Holfoungen.  Die  Venetier : 
Die  Hoffnung  ist  das  Letxte,  was  stirbt.  (Heinsberg 
II,  140.; 

Böhm.:  Dokud  £lOTek  dstj  sfTi,  nech  Tseho  nadeji  mivA. 
•—  DonfeJ  smjle,  dokud  dnler  tele.    (Öelakov$ky,  198.; 

Dan. :  Saa  lange  der  er  liv,  er  der  haab.    (öeiakoetky,  198.; 

—  Man  skal  haabe  til  hiertet  brister.    (Prov.  dan. ,  264.) 
Engl.t  While  there  is  life,  there  is  hope.    (Qaal,  904.; 
HoU. :  Zoo  lang  er  leven  is,  is  er  hoop.  (ffarrebomie,  I,  332.; 
It,:  Insin  che  ▼**  ftato  t'A  speransa.    (Oaal,  904.; 

Lat.:  Dum  Spiro,  spero.  (Egeria,'A;  Binder  I,  384;  II,S7S; 

FaeeUeu,  70;  Pkttippi,  I,  128.;  —  Sperandum  est  tIto, 

non  est  spes  nlla  sepultis.    (Binder  I,  1677;  //,  3190; 

Segbold,  578;  Pkilippi,  II,   191.) 
PoU,:  PöU  Jedno  cilowiek  siewa,  wssystkiego  %\%  niech 

spodsiewa.  —  SpodxiewaJ  sif  smiele,  pöki  dussa  w  ciele. 

(Öelakoeeky^  198.; 

29  Man  muss  allzeit  das  beste  hoffen  vnd  dz  böse 

gewarten.  —  L^mann,  ii,  408, 15. 

30  Man  mntt't  beste  hapen,  't  schlimmste  kummt 

an  dat  wohl.  —  Bueren,  83t;  llauekalenAer ,  /. 

31  Man  soll  das  best  hoffen,  das  bös«  kompt  wol 

von  sich  selbst.  —  lfikfnaiin,396,  S6. 
Dm.:  Du  skal  altid  haabes  til  det  best.  (Proe.  dan,,  293.; 

32  Man  soll  das  Beste  hoffen  und  das  Schlimme 

tragen. 

Frs.:  8*attendre  n*est  pae  le  hon  moyen  de  s'entendre. 

(Cakier,  141.; 
Lat,t  Speremns,  quae  Tolumne ;  sed  qnod  acdderit  feramus. 

(SegboU,  578.; 

33  Nichts  hoffen  und  nichts  scheun  soll  des  Ju- 

risten Wahlspruch  sein.  —  Einfalle,  407. 

34  Viel  hoffen  und  das  Wenige  halten. 

Böhm. :  y  nad^  mnoha  mila  se  nesponstej.  (Öelah>wskg,  199.; 
Poln. :  W  nadsiei«  wiela  mala  nieopusscssj.  (Öelakoe$kg,  199.) 

35  Von  hoffen  hat  man  weder  zu  essen  noch  zu 

trinken.  —  L^mann,  396,  26:  Binder  U,  3383. 

Die  Bossen:  Die  Hoffenden  sitsen  sn  Fassen  der 
Habenden.    (AUmann  VI,  4520 


36  Was  man  am  ehesten  hofft,  g« 

nigsten. 
Lai.  .*  Ubi  maTJma  spet ,  ibi  minima  apsa« 
Lehmann,  395.; 

37  Was  man  am  meisten  hofft,  geht 
Dan.:  Det  man  tit  haabee,  meaas  tka 

dan. ,  273.; 

38  Was  man  hofft,  glaubt  man  ser 

Lai. :  Hoc  facile  crednnt ,  qnod  nimm  ■ 
Uppi,  II,  178  j 

39  Was  man  hofft,  schickt  sich  oft 

40  Wenn  man's  am  wenigsten  hoft, 

in  den  Reusen. 

Lat. :  Que  minime  reris  de  gur^ita  piae 

41  Wer  hoffen  kann  aus  gutem  6 

sein  Trost  zu  aller  Stund.  — 

42  Wer  hoffen  und  harren  kann,  ( 

ein  unverdorben  Mann.  —  Sm 

Lat.:  Bebus  in  adrersis  animnm  aobi 
retine.   (Cato.)  (Binder  I,  liSI;  II,  » 

—  Rebus  in  adTcrsis  melios  eperara  i 
199,  6;  Segbold,  522;  Sutor,  910.^ 

43  Wer  hofft  auff  die  Cholle  (£rU 

mechuUe  (verarmt,  verdorben 

44  Wer  hofft,  das  er  nit  haben  n 

nem  Herzen  grosse  Plag. 

Lat,:  Oum  spes  Arnetratnr,  non  ap«*. 
(Sutor,  911.; 

45  Wer  hofft,  einen  Stein  auf  ein 

zu  legen,  der  legt  ihn  aaf  aei 

46  Wer  hofft  in  Gott,  wird  nicht  xu  i 

Hausinschrift  in  der  Schwein. 

47  Wer  hofft  und  meint,  er  hab*8  i 

hat  den  glatten  Aal  beim  Sei 

Die  Walachen:  Wer  hofft,  ao  laag 
(Reinsberg  II,  139.; 
Dan.:  Jeg  haaber  nok,  men  tvlrlar  dof. 
hun  giver  rel  end  nu  en  sra».    fr 

48  Wer  nicht  hofft  ein  Gut,  forefa 

—  Winckler,XIX,Z8, 

49  Wer  nichts  hofft,  dem  geht  nie 

It. :  Chi  nulla  pn6  sperar ,  nnlla  dispevL 

50  Wer  nichts  hofft,  furchtet  and 

It.:  Disperato  dolor,  chi  non  e»  prod«. 
Nulla  teme,  chi  nulla  spcra.    (Pmus 

51  Wer  viel  hofft,  der  muaa  viel  i 

zurück  heut  oder  morgen.  — 

IL  Sache,  LXm,  1. 
Dan.:  Uvo  meget  haaber  haTer  aorgan 
i  dag  eller  morgen. 

52  Wer  viel  hofft,  täuscht  sich  oft 

53  Wer  will  hoffen,  der  muss  wag 

54  Wcr's  hofft  S  der  hats  wie  der  Aal 

—  Lehmann,  396,  27. 

')  N&mlich  irgendein  groaeea  Qiaci 

55  Wir  hoffen,  Gott  gibt's. 

56  Wir  hoffen,  so  lang  uns  der  atl 

Tappius ,  218  ^ ;  Lehmann,  #/.  SM,  4» 
Lat.:  Aegroto  dum  anima  eat.  epee  • 
piu9,  218»>.; 

*57  Er  hofft  noch  Papst  zu  werden. 
*58  Ich  habe  drauf  gehofft,  wie  dai 

heiligen  Christ 
Hoffetod. 

1  Hapedöd  Idvt  am  längsten.    TA 

mann,  V,  429,  513:  Eickttald,  UJ:  M 
kalender,  IIL 

2  Hoapedäutstierwetnit.  (SanQ-^i 

für  leerlohn:    Woeele,  99.   117;    Ar 
345,  889;  für  den  Umrt:  Lekrmga,  I, 
Hoffetod  stirbt  nicht.  -^  Xinar,  ai 
mand  hofft 

3  Hoepedäut  head  keine  Käot    (i 

4  Hopedöd  ISwet  wol.  —  SeUmbai 

Oehoffter  Tod  lebt  wobL    TImJsalj 
gehofft   wird,   lebt  lange,  j-jirftl^ 
welche  seinen  Tod  wIlaacheB. 
SofliDQAim. 

Wer  viel  Hoffmänner  hat,  wird 
Hoffipannatropton. 

*Sei  hewwt  Hoffmannadröppe  gedr 

—  Friichbier,  329. 

Zar  Beseichnung  der  8eh«a 
sind  eine  Menge  Beda&aartaB 


Hoffimng 


Hoffhung 
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T«n«bi«d«nen  AuffMinngen.  Stimmiingan  and  BildungB- 
tUmttm  hCTTorffegangen  sind  und  angewandt  werden. 
BiiMV  mir  bandschriftlich  sngegangenen  Samminng  ent- 
mmbmm  ieh  folgende:  £•  sind  Auslichten  bei  ihr  Tor- 
IlMiidlim  I  Sie  hat  aufgenommen.  Sie  hat  empfangen. 
81«  geht  ihrer  Entbindung  entgegen.  Sie  hat  gefangen. 
Si«  bat  geladen.  Sie  geht  nicht  mehr  lange.  Sie  wird 
Uiram  Qatten  einen  Erben  schenken.  Der  heilige  Geist 
Kat  aie  gesegnet.  Sie  ist  in  guter  Hoffnung.  Sie  ist 
kmgsljimd.  Sie  wird  ins  Kindbett  kommen.  Sie  ar- 
beitttt  am  Kinderxeuge.  Das  Mutterglttck  Iftohelt  ihr. 
Si«  sieht  ihrer  Niederkunft  entgegen.  Es  wird  Noch- 
komnenschaft  geben.  Sie  hat  eine  Trommel  anh&ngen. 
Sia  iat  aum  Tambour  geworden.  Sie  hat  ihr  Theil.  Sie 
ist  in  gesegneten  (interessanten)  Umständen.  Sie  soll 
iB  di«  Wochen  kommen.  Sie  ist  zu  tief  ins  Wasser  ge- 
«aagen.  Sie  ist  (schon  wieder)  anblOmt.  Sie  ist  hops. 
7j¥irtiua0M.)  Es  hat  getippelt  (Lohrengel,  II, %^1.)  Sie 
Iat  aaf  dem  Kinderfang  gewesen.  In  Hamburg :  Sie  geht 
B*eh  Hinsehen  und  Oretchen.  Das  Kind  rückt  nach  der 
HailMTge.  Bei  FrUchbier^ ,  69,  finden  sich  noch:  Sie 
k»t  auf  die  Angel  gebissen.  Sie  isst  mit  Appetit.  Sie  ist 
Wfallen.  Sie  ist  zu  Fall  gekommen.  Sie  ist  schwer  su 
Wmm.  Sie  geht  (tanzt)  nicht  mit  sich  allein.  Sie  hat 
■to  Quellkom  Tarschluckt.  Sie  trägt  etwas  unter  der 
■cfaflne.  Sie  ist  ins  Sommerfeld  gesprungen.  (In  Erm- 
laad ,  um  Schwangerschaft  Tor  der  Ehe  zu  bezeichnen.) 
Mit  ihr  ist*s  unrlehtig.  Sie  ist  verbubanst.  Sie  ist  auf 
•Bder  Wetter.  £r  öss  wat  angedrellt.  Se  Oss  so.  Se 
•••  mOt  gode  Dag.  Se  öss  ter  Onhall  gekame.  Se  öss 
■•  wlt  als  de  Mutterke  süd.  Bi  ehr  ösn  togosdgt.  Um 
SB  aagen:  Sie  ist  schwanger,  heisst  es  in  den  Minne> 

kgem  :  Siu  spilet  lieber  umbe  Brimel ,  danne  siu  spilte 

ibe  Bonen.    (JChelein,  ^3.)    Aehnlich  reden  die  Fran- 
L,  um  die  Schwangerschaft  einer  Frau  anzudeuten, 
„Tier  Ftissen  in  zwei  Schulten **.    Oder  sie  sogen: 
8i«  iat  beladen.    Sie  ist  gehemmt.    Sie  isst  fQr  zwei.    In 
IlBlS«n  heisst  es:  Sie  hat  zwei  FUsse  in   einen  Schuh 
(t.    InToscana:  Sie  leidet  an  doppelter  Milz  oder 
rei  Ueschlingeu.     In  Mailand :  Sie  ist  zu  Fracht 

Kommen.    In  Spanien:  Sie  ist  voll.    In  Portugal:  Sie 

gehindert.    (KeiHn(>ery   VIJ,  10.; 

'  Hun  lod  sin  lykke  skee.    (I'rov,  dan.,  401.; 


Loöbh  as  an   lunf;:li  Sial.     (Amrum.)  —  Ilaupi, 

riU,  369,  390;  Johatum,  151. 
Die  Hoffnung  ist  ein  langes  Seil. 

iHoffunng  uud  gespunntem  Tuche  geht  viel  ab. 

yin  TersA  n'est  pas  aval^. 

Hofinung    ist  allweg  zweiffei.  —  Lehmann, 

6.  12. 

Hoffnung  Licht  verlischt  dem  Guten  nicht. 
L'Bltima  cosa  ch*abbandona  l'huomo  k  la  speranza. 

L:   Quid   non  speremus  amantes.     (Virgil.)    (FMlippi, 

I    Hoffnung    auf   den    Sieg    ermuthigt    den 
Kämpfer. 

Ks  IiUspmr  du  donx  repos  soulage  le  dur  labeur  de 
.%0«t  onvr»ge.    (Leroux,  I,  2b2.) 

i>  Inviaorisce  gramici  de*  guerrieri  la  sola  speranza  della 
^J»i»loria.     (Paaa'jlia,  413,  i.) 

^ti%  Hoffnung  der  Frommen  fehlet  nicht,  denn 
^rms  sie  glauben,  das  geschieht. 

'         ^Dle  Hoffnungen  guter  Menschen  sind  Prophezeiungen ; 
^ie  B«iorirnisse  scrilechter  sind  es  auch.**    (L.  bOrne, 
^1Bf9$a**tiHe(t*  Schriften,    17,  iU5.; 

wfm.  Hoffnung  hat  im  Tod  nicht  statt. 

plitt  Hoffnung  hat  rasche  Pferde,  aber  sie  briu- 

F'^en  keinen  Mistwagen  von  der  Stelle. 

Di«  Russen :  Die  Gäule  der  Hoffnung  traben ,  die  Te- 
rB«^  »her  bleibt  am  Ort.    (AUmann  Vi ,  3V3.; 

P^ft  Hoffnung  hat  viel  Besitzungen  über  dem 
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IM«  Hoffnung  hat  Tornehme  Verwandten  i  sagen  die 
W».     (AUiiMnn   r/,  3!H).; 

Hoffnung  ist  der  Trägheit  (anfruchtbare) 
'oebter. 
Hoffnang  ist  der  Traum  eines  Wachenden. 

•rkllrta  schon  Aristoteles  die  Hoffnung.     (Eit^ 
.  16.) 

Boffnang  ist  des  Bauern  Schüttboden. 

HaalMt  f0d«r  agermanden  (bonden).    (Prot*  dan., 
IpM  Alit  agricolas.    CiVor.  dan. ,  264.) 

—  Hoffnung  ist  ein  Ki,  von  dem  einer  die 
hmle,  der  andere  das  Weisse  und  wenige 
D  Dotter  finden.  —  Winckier ,  III ,  u. 
Hofiiang  ist  ein  Inng  Seil ,  daran  sich  viele 
jg  uns  alle)  zu  todt  ziehen.  —  Lehmann, 
»H;  SaiUr,  180;  Simrock,  4865;  Beintb«rg  11, 140. 
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Die  Russen  sagen:  Unsere  letzte  Hoffhang  ist  immer 
das  Grab.  -  Die  Hoffnung  ist  ein  Leckerbissen,  an  dem 
man  sicli  zu  Tode  wtirgt.  (Altmann  VI,  404  u.  483.J 
Die  Russen:  Hoffnung  ist  ein  Seil,  auf  dem  viel  Nar- 
ren tanzen.  (AUmann  17,  litt.;  Der  Hoffende  gleicht 
einem  Narren,  der  unablässig  an  einem  Seile  zieht,  um 
den  schweren  Klöpfei  einer  Riesenglooke  zu  bewegen. 
(Altmann  VT,  i66.)  Die  Franzosen  nennen  eine  durch 
nicht»  zu  erschütternde  Hoffnung  einen  Bretagner,  von 
dem  zfthen  Olauben  an  die  Wiederkehr  ihres  Königs 
Arthur,  dessen  Tod  sie  noch  immer  bezweifeln.  (RHn$- 
berg  \\  128.; 

Dan::  Haabet  er  et  »g  liToraf  cen  foaer  blommen,  en 
anden  viden,  en  tredie  skallon.    (Bohn  /,  378.; 

Lat.i  Credula  vitam  spes  fovct,  et  melius  craa  fore  sem- 
per  ait.    (Gadt,  !)04.^ 

15  Die  Hoffnung  ist  ein  süsses  Leiden.  —  Seyhold,  579. 

16  Dcss  Hoffnung  ist  uiusun&b,  der  sich  verlässt 

auf  Pübels  Gunst.  —   i>eybntd,  172. 
Lat.:  Fallitur  aut  fallit,  qui  vulgi  pendot  ab  ore.    (Svy 
bold,  172.; 

17  Die  Hoffnung  ist  unser,  der  Ausgang  Gottes.  — 

Sauer,  21J^;  Simrack,  4877;  hörte,  2919. 

Lat.:  Spes  in  nobis,  in  Deo  ezitus.  {Kgeriat  28€;  PAi- 
lippi,  II,  198.; 

18  Die  Hoffnung  mancher  Leute  feilt  in  Bronnen, 

—  (Irulirr,  III,  68. 

Dan,: ForfsBUffeligthaaber ideligtmishaab.  (Prov. dan.,  177.; 

Haabet  falder  ofte  i  branden.    (Prov,  dan.,  264.; 
Lat.:  Spes  cadit  in  irritum.    (Liviu*.)    (Pkilippi,  II,  198; 

8c y bold,  &7d.; 

19  Die  Hoffnung  lässt  keiner  fahren,  der  ins  Exil 

geht.    (Altgr.j 

20  Die  Hoffnung  sättigt  nicht. 

Frt, :  Folie  esp^rance  ue^oit  Phomme.    (Lfroux ,  II,  224.; 

21  Die  Hoffnung  trägt  die  Beute  dahin. 

Lat,:  Spes  servat  afmctos.    (Gaal,  902.; 

üng,:  A  remdnysäg  tartya  az  embert.    (Oaal,  902.; 

22  Die  Hoffnung  wird  leicht  zu  Wasser.  —  liücking,  819. 

F)ri,:  L'espoir  est  riebe  en  illusions.  —  Toutcs  ces  helles 
espörances  se  sont  envoldes. 

23  Die  Hoffnungen  der  Schurken  sind  eitel  faule 

Gurken. 

Lat. :  Impruba  nunquam  spes  lactata  diu  est.    (Gaal,  500.; 

24  Durch  Hofinung  thu  begehren,    du  wolst  ein 

güldin  Wagen  han,  dir  wird  doch  kaum  ein 

Rad  darvon.  —  Grutcr,  III,  24;  Lehmann,  II,  88,  298. 

25  Eitle  Hoffnung  ist  ein  grosser  Gewinn. 

It.:  Assai  guadagna  chi  vano  sperar  porde.    (Cafiier,  3118.; 

26  Es  gehet  nicht  einem  jeden  nach  seiner  hoff- 

nung  (oder:    wie  er  gern  wolt).  —   llcnUch, 
1512,  eo. 

27  Für  Hoffnung  vil  geben,  ist  misslich.  —  Henuteh, 

1382,  47. 

28  Gute  Hoffnung  ist  besser  als  schlechter  Besitz. 

—  Heinsberg  IV,  9. 

Eine  gehoffte  Erbschaft  ist  wenigstens  angenehmer  als 
eine  gewonnene  Schuldenlast,  wie  eine  gehoffte  Ilonig- 
semmel  süsser  ist  als  eine  erhaltene  Ohrfeige.  (8.  Hftttich.) 

Holt.:  Eene  goede  hoop  Is  beter  dan  eene  kwade  bezitting. 
(Harr^'homfe,  I,  H32.; 

Span.:  Vale  mas  buena  esperauza  que  ruin  posesion.  (Don 
(iuücote.) 

29  Het  mich  hoffnung   nicht  ernehrt,    armut  het 

mich    lang   vcrzerth.  —  Latcndorf  in  Scue  Jahrb.» 
1867 ,  S.  266. 

30  Hoffnung  auf  Gewinn  macht  die  Küsse  leicht 

Lat.:  Ex  praemii  spo  laboris  fit  solatium.  (Pkilippi, 
I,  145.; 

31  Hoffnung   beredt   sich    selbst,    der   alte   Wolff 

werde  noch  fromb  werden.  —  Lehmann,  395,  8. 

32  Hoffnung  betreugt  witz  vnd  vemnnfft.  —  Leh- 

mann ,  395 ,  19. 

33  Hoffnung  bringt  Frewd  vnd  muth.  —  Petri,  il,  382. 

Die  Kalmücken  sagen:  Bei  guter  Hoffnung  hat  auch 
das  Böcklein  rothe  Augen.  (Erdinann"»  Heiden  im  Innern 
Rtutlandt,  Leipzig  1825.; 

34  Hoffnung  bringt  kein  nutz  ins  Huuss.  — *  Leh- 

mann, 395.  19. 

35  Hoffnung  darff  man  uit  kauffen.  —  Pf  tri ,  II ,  382; 

Cruter,  /,  48;   Iknif^ch,  653,  13;  Simrock,  4S75;  üraun, 
I,  1436;  Aorfe,  2912. 

36  Hoffnung  des  Ions  macht  die  arbeit  leicht.  — 

Franck,  /,  68^;  Lehmann,  11,  MI,  81. 
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37  Ho£fnung  erhält,  wenn  Unglück  fällt.  ~  Sim- 

rock,9S76:  Körte,  S91i. 

D«r  Graf  Wilhelm  Ton  BUekebarR  hatte  aiob  aoe  dem 
lateinischen  Spee   den  Denkepmoh  'gebildet:  Silenoe, 
Patience ,  Eeperance.  SonmiMion. 
HolL:  AI  ii   hoop  wijd,  coonge  hoopt  altijd.     (Harrt' 
bomie,  /,  332.; 

38  Hoffnung   ernehrt  mich   für  vnd  hin,   ob   ich 

gleich  offl  im  vnglück  bin.  —  Petri,  11,  S8S. 

39  Hofinung  fährt  so  schnell,  dass  ein  beladcner 

Bauemwagen  nicht  folgen  kann. 

Die  Bnisen:  Die  Hoffnnng  ist  eine  Trojka,  die  mit 
raichen  Pferden  dahinfliegt;  kommt  sie  am  Thor  der 
Erfallongan,  findet  sie't  meist  Tertchloisen.    (ÄHmann 
VI,  464.J 

40  Hoffnung  hat  einen  tiefen  Grund. 

Böhm.:  Nadeje  mi  blubokö  dno.    (Öflakopsky,  1»8.; 

41  Hoffnung  in  Gott  kennt  keine  Noth. 

Böhm.:  MiJ  tj  nadeji  ▼  böse,  a  chl6b  prote  t  toic.    (Ö^- 
iakocaty,  19B,) 

42  Hoffnung  in  Leiden,   Demuth  in  Freuden.   — 

llerU,  7». 

43  Hoffnung   in   Noth   ist   der   höchste  Trost.  — 

Petri,  l,  56. 

44  Hoffnung  ist  das  Brot  des  Elenden. 

Auch  die  Küssen  sagen :  Die  Hofbung  ist  mehr  eine 

Speise  der  Armen  als  der  Reichen.    (AUmann  VI,  388.; 
Fr$.:  L*esp4rance  est  le  pain  des  miserables.     (Kritsin- 

ffer,  *i86.; 
HoU.:  Do  hoop  is  het  brood  der  eilendigen.    (BarrtbonU«, 

/,  33:«.; 
//..'  La  speranza  ö  il  pane  de  miseri.    (daal,  904.;  —  La 

spersDsa  il  patrimonio  de*  bisognosi.   (Pazxagiia ,  362 ,  .3.; 

45  Hofinung  ist  der  Geduld  Blasebalg.  —  Suior,  99». 

Frt.:  £n  esp^rance  et  patience  fait  bon  virre.    (Leroiix, 
/,  »18.; 

46  Hoffnung  ist  der  Seelen  Speiss.  —  Petri,  /,  56. 

Die  Perser:  Die  Hoffnung  ist  besser  denn  Speise. 
Dann  sagen  die  Venetier:  Die  Hoffnung  ist  immer  grUn. 
Die  Bussen :  Im  Beiobo  der  Hoffnung  gibt*s  keinen  Win- 
ter. (R«in$berg  II,  140.;  „Nicht  das  Ziel,  sondern  die 
Bahn  macht  uns  glttcklich.  Auf  dieser  begleitet  uns 
die  Hoffcung,  aber  an  jenem  erwartet  uns  Müdigkeit 
und  Bkel.  Daher  prallen  wir  immer,  gleich  den  Kugeln 
auf  der  Kegelbahn,  Tom  erreicliteu  Ziele  xu  einer  neuen 
Laufbahn  zurück  und  pränumeriren  auf  neues  Glück 
durch  Ekel  am  alten.**  (Jean  Paul,  de$*en  Leb^n  von 
Döring.) 

47  Hoffnung  ist  der  Wachenden  Sorg.  —  Lehmann, 

II,  266,  65. 

48  Hoffnung  ist  des  Armen  Reichthum. 

Dan. :  Jeg  giffver  ikke  mit  haab  for  hundrede  mark.    (Fro9. 
dan.,  TMi  u.  263.; 

49  Hoffnung  ist  des  Lebens  Zelii*pfennig. 

Sie  theilt  unsere  Wiege,  flattert  vor  dem  Knaben  her 
wie  ein  bunter  Schmetterling,  geht  dem  mnthiger  8tre> 
benden  Jünglinge  zur  Seite  hin,  ihm  aufheitere  Femen 
deutend,  und  umwindet  mit  Blumen  den  Waudcrstab 
des  Greises;  sie  lebt  daher  in  den  Sprichwörtern  aller 
Völker.  Hoffnung  hat  einen  tiefen  Grund,  sagen  die 
Czechen.  Die  Welt  ruht  auf  der  Hoffnung,  die  Perser. 
Ein  afrikanischer  Negerstamm  sa^t:  Hoffnung  ist  der 
Pfeiler  der  Welt.  (Heinsberg  If.  140.; 
Böhm.:  Nadeje  v  prici  potecha.  (Celaku9skg ,  19S.) 
l'oln.:  Nadxieja  w  pracy  uciecha.    (Celakotakff  ,\ldS.) 

öu  Hoffnunjjr  ist  die  beste  Arznei. 

Dan.:  HTor  der  er  haab  til  ÜTct,  er  vand  liegedom.    (Prov. 
dan. ,  2ti3.; 

51  Hoffnung  ist   die   (unfruchtbare)    Tochter    der 

Trägheit. 

52  Hoffnung  ist  ein   faul  (mürb)  Seyl.  —  LAmann. 

395 ,  4. 

53  Hoffnung^   ist    ein    gutes    Frühstück,    aber    ein 

schlochtes  Abendbrot. 

Btjliin.:    Nadeje    dobrö    suidani,    ale    zli    vecefe.      [öela- 

kotB*Lg,  li«8.; 
Kh'jL:  Hupe  ix  a  gnod  breakfast ,  but  a  bad  supper.    (Ce- 

Uikoetky,  196.; 

54  Hoffnung  ist  ein  pein :   wart   biss  ein  gebraten 

Lerch  ins  Maul  iieucht.  —  Lehmann,  996,32. 

55  Hoffnung   ist    ein   Schiff   mit  einem   Mast   von 

Stroh. 
5G  Hoffnung  ist  ein  Seil,  auf  dem  viel  Narren  tanzen. 

Dor  HofTuungs-iuell  der  gutmüthigen  Einfalt  ist  un- 
Tersiegbar. 

57  Hoffnung  ist  ein  süsses  Leiden. 

Dan.:  Haabst  er  et  S0dt  lidende  (passio  doleis).    (Prot, 
dan.,  264.; 


58  Hoffnung  ist  ein  Traum  der  W« 

mann .  395 ,  4. 

Dia  Bussen:  Die  Hoftinng  ist  aijM 
aber  ihre  Verse  kommen  nicht  auf  di 
nutnn   VI,  511.; 

69  Hoffnung  ist  eines  wachenden  sü 

Petn,  U,  383. 

Die  Bussen:  Hoffhang  malt  \mam 
(AUmann  VI,  455.; 

60  Hoffnung  ist  im  vnglück  der  beal 

mann,  396,  24;  Strwoe ,  91. 

Die  Spanler:  Hoffnung  ist  der  Z«! 
glackliohen. 

Böhm. :  DoufeJ ,  neaoufej,  höh  trAi  e  tabo«. 

Dan. :  Haabet  er  modgangs  jdant«  tr#st. 

HoU. :  Als  de  hoop  ons  de  hand  bicdt,  < 
kwelling.  —  Hoop  is  leiden«  trooet.  (i 
(Ist  im  Holländischen  doppelainniiri 
das  Ungiaok  der  Stadt  Leyden,  UJi 

It. :  L*affliaione  colla  speme  ei  eonaolm. 

61  Hoffnung  ist  leidens  trosL  —  Pb 

62  Hoffnung  ist  vnverschambt  Tnd  bli 

Leut  gefangen  sind.  —  Prfri,  //,  st 

63  Hoffnung  ist  zu  allen  Dingen   ( 

Feigen  gibt  sie  Muth. 

Lat.:  Saepe  ignamm  feoit  fovteB  «m 
(Philippi,  II,  162.; 

64  Hoffnung  lasset  nicht  zu  schand 

Lehmann,  II,  266.  66;  B&m,  i,i:  T 
30,  2;  Beche,  /,  18;  Teller,  176;  Sim 
2913  u.  3623;  Braun,  /,  1435;  Bamam 
Beinsherg  II,  140 ;  Gedankenapäue  aue  d 
von  der  tpanüchen  Inquisition  Vermike 
Nr.  117;  für  Waldeck:  Curtze,  344,  S7S 
Engl.:  If  it  were  not  for  hope,  the  Im 

(Goal,  902.; 
Frt.:  L'esptfrance  est  le  pain  desmalhci 
ne  confond  point.  —  L'espoir  aoutiex 
ach^del,  408.; 
It.:  Chi  Tive  a  speransa«  fa  la  freeea  • 
ransa  h  sempre  rerde,   e*l  desiderio 
(Öaal.  9oa.; 
Lat.:  Sola  spes  inter  homines  bonam 
lippi ,  II,  ii)4.;  —  Spes  laqaeo  volocree , 
diue   pisces.    (Eiaelein,   311 J  —   Spei 
(PhiUppi.II,  198;  Segbold,  580.; 

Hoffnung  lässt  die  Steine  Brot  n 

Ochsen  kälbern. 
Hoffnung  macht  den  Schwachen 

Dan.:  Haab  gi0r  tit  feg  mand  ksek.    (t$ 

Hoffnung  macht  die  schwerste  B 

Dan. :  Haab  om  bedring  gi^r  byrden  let. 

Hoffnung  macht  graue  Haare. 
Hoffnung  macht   lang   Zän    vnd 

maul.  —   Lehmann,  395,  13. 
Lat.:   übi  maxima  spes,  ibi  minima  res. 

Hoffnung  ohne  Gott  wird  za  Spo 

Dan. :  Vi  leye  alle  i  haabet;  men  haab  <^ 
duer  intet,     (Pror.  dan.,  264.; 

Hoffnung  stx^sst  vielen  das   Hert 

mann ,  396 ,  31. 

Hoffnung  treibt  das  Schiff  der  Nj 

Dan. :  Forgieves  haab  gi^r  narren  stolt.    ( 

Hoffnung  tröstet  vnd  erhebt  viel  trs 

—   Petri ,  ; ,  56. 

Hoffnung  übergibt  uns  dem  Todt 

Lat. :  Spes  alant  exnles.  —  Spee  etiaas  re 
pede  vinctum,  crura  sonant  ferro,  sed 
(TihHll.)    (Philippi,  II,  198.; 

Hoffnung  überredet  sich,  der  alt 
noch  fromm  werden. 

Frt.:  £n  espörance  d*aToir  mieox,  rtt  I 
devient  vieux.    (Kritsinger,  286  ■.) 

Hoffnung  und  Muth  helfen  über  i 
ben.  —  Unterhaltungen  im  PiaMieretiki 

tero  1846),  S.  32,  2. 

Hoffnung  und  Muth  sind  allaeit  g 

J/oll. :  Hoop  en  moed  is  altijd  goed.    (Emn 

Hoffnung  verzuckert  (versüttt)  al 

Beschwerniss.  ^   Lehmann,  9i$,$: 

Dan. :  Haabet  forstfder  all  beaT»rlscked.    ( 

Hoffnung  zu   Hoffe  ist    ein  vergi 

balg.  —   Pi^i ,  II,  383. 

Die  Russen:  Hofl!nung  ist  der  Kam 
nuug  ist  eine  Zitae,  an  der  der  Xanr 
sieht,  ohne  dass  eich  daa  Mtltfli  i 
(Altmann  VI,  431  n.  4^.} 
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Igen  machen  den  Mund  gross,   Eriah- 
m  machen  ihn  klein. 
Igen  nnd  Aepfel  um  Ostern  sind  selten 
male  Flecke. 

Bikm   Migen:    Alle   HofEnung    ist    angefault. 
rwumn's  Monattke/te,  IV,  586.; 

ce  meine  Hoffnung  auf  das  Anker,  sagte 
Quast,  als  er  ins  Schiff  trat. 

ttel  mijne  hoop  op  bet  anker,  sei  de  man,  toen 
Idp  TWrging.    (Barrtbomee ,  /,  832.; 

nnng  schweben  macht  süsses  Leben.  — 

rk,  4S69:   äörte,  3918;    Körte  ^,  3698;    nertz.  46; 

,  /,  li03. 

»dinge  flrOwet  manegen  man ,  der  doch  nie  herae 
iwan.  —  Gedinge  ont/groexer  ft-öude  glt,  danne 
be  diu  •nmenlt.  (FreidoHk.)  —  Gedingen  freuet 
n  kiist  und  der  nie  hertien  lieb  gefreit.  (  Wol- 
n,J    (Zingerle,  70.; 

lungen  berauschen  sich  mehr  als  in  Wein. 
Hoffnung,  lange  Marter.  —  Petri,  11,  4Si. 
Hoffnung,  langer  Schmer«.  —  /v/n,  i/,  i3i. 
bt  nit  viel  umb  d'  Hoffnung.  —  Sutor,  9ia. 
08S  kleine  Hoffnungen  nicht  eher  auf- 
1,  bis  man  grössere  hat. 
r  Leut  Hoffnung   fallt  in  Brunnen.  — 

an.  11,  410.  47. 

loffiiung  zu  Gott  allein ,  dann  Trew  vnd 
>en   ist  worden   klein.  —  Grvier,  tu,  68; 

«a.  U,  411.  69. 

Hoflhung   ist  auf  Gott   gestellt,   drum 
ich  nicht  die  Ungunst  dieser  Welt.  — 

4. 

linechrift  in  Niedersachsen. 

'  Hoffnung  wächst  der  Muth. 

«  addiu  sueoiUt  iras.   (  Virail.)   (Phüippi ,  // ,  197.; 

ofihung  und  Brot  leidet  der  Bauer  Noth. 

■  alit  agricolas.  (Tibull.)  (FhiUppi ,  1, 197 ;  Sohon- 
S,  99.^ 

Bt  die  Hoffnung,  bei  Gott  ist  der  Aus- 
3  Hoffnung  malt,  hält  nicht  Farbe. 

aasten:  Die  Hoffnung  malt  mit  prächtigen  Far- 
t>er  sie  rerlöichen  icbnelL    (AUmann  /,  407.; 

>ffnung  gesponnen ,  ist  leicht  zerronnen. 
Öffnung  nicht  hält,  der  ist  arm  in  der 

en  het  aan  hoop  ontbreekt,  it  de  armtte  man  op 
( Harrebomit ,  /,  332.; 
Uli  potest  eperare,  deeperet  nihil.    (S^yhcld ,  499.) 

loffhung  nicht  war',  so  lebt'  man  nicht 

—  Simrock,  4871. 

•  bona  dat  riree ,  animum  quoque  spet  bona  Ar- 
irere  Bi>e   vidi,    qui  moriturus    erat.     (PhiUppi, 

t'hoffnung  Jagt,  der  fengt  Nebel.  —  leh* 

409,  1;  liindrr  II,  3383. 

r  potable.  —  Roue  tousiouri  voluble.  ^Bowill,  II,  t.) 

rum  potabile.  —  Bota  lemper  volubilis.    (BowiU, 

f  Hoffnung  lebt,  macht  den  Tanz  frisclv 
ff  hoffnung  trawt,  hat  auff  ein  Eyss  ge- 

—  Lehmann,  395  ,  15;  Eifclcin,  317. 

n  wer  auff  mich,  die  Hoffnung,  trawt,  dereelb  hat 
D   EjM  gebawt.**     (fl.  Sacfm,   Der  ander    Theyl 
y^d  und  La*Ur,  Nürnberg  1560,  LXXII,  1.; 
>  haabet  troer ,  paa  ili  hau  boer.    (Pt09.  dan, ,  264.; 

•  fovet,  et  melius  eres  fore  semper  ait.    (Eise- 

7.; 

e  Hoffnung  nimmt,  raubt  dem  Armen 
1  letzten  Pfennig. 

eranaa  h  il  pane  de'  miseri. 

mer  nur  auf  Hoffnung  steht,  will  leben 
fCorn,  das  noch  nicht  gesät;  er  sieht 
Kinder  beim  heiligen  Christ,  eh'  er  noch 
räuCgam  ist 

reap4raace  d'avolr  mieux  taut  Tit  le  lonp  quMl 
▼ienx.    (Leroux,  I,  2j»7.; 

Hoffnung  lebt,  tanzt  ohne  Musik.   — 

/.  1431. 

t  der  Hoffnung  fahrt,   hat  die  Armuth 

{ntscher.  (8.  Wagen.)  —  Körte,  9917;  Sim- 
167;  Braun,  I,  1430. 

ixmhn :  Wer  den  Wagen  der  Hoffnung  besteigt, 
▲mnlh  sur  Begleiterin.    (Reinsberg  II,  139.; 


106  Wer  nach  der  Hoffnung  jagt,  der  f&ngt  nebel. 

—   Lehmann,  395.  1;   Simrock ,  499$ :  Braun,  I,  1434; 
KöTte  t  9915* 
üt^»:  A  T«ni4n7seg  ollj  fs  ki  el  foljr  mint  aMs.    (Qaal,  903.; 

107  Wer  seine  Hoffnung  auf  Gott  setst,  wird  nicht 

zu  Schanden.  —  Reinsber^  I,  5. 

108  Wer  sich  mit  hofibnng   anffhelt,   der  ist   wie 

einer,  der  im  schlaff  träumt,  als  hette  er  wol 
ffetmnoken,  vnnd  wenn  er  wacht,  so  dürstet 

Jim  noch.  —  Lehmann,  395.  11. 
Böhm,:  Y  eist  nadfji  hrachn  nerar  (nemÜ-li  doma  elanin). 

W'ßelako9$kv,  19S.; 
er  von  Hofi&inng  lebt,  stirbt  am  Fasten  (oder: 

▼or   Hunger).  —  MüUer,  17.  ll;   Ramann,  Unterr., 

IV,  39;   ScMechta,76:  Sailer,  157;   Körte,  9916;   Sim- 

rock,  4664;  Braun,  I,  1439;  FrUchbier^  1649;  Reintherg 

II,  139. 

Die  Buiien :  Hoffhungsspeise  macht  keinen  fett.  Hoff- 
nung speieet  wol,  aber  eie  e&ttigt  nicht.  (AUmann 
VI,  496  u.  506.;  Die  Letten :  Wer  aua  dem  Becher  der 
Hoflbung  trinkt,  der  wird  Tertchmachten.  Die  Wa- 
lachen:  Mit  Hoffnung  gelebt,  mit  Sehnsucht  gestorben. 
Die  Perser:  Wer  auf  dem  Wagen  der  Hoffnung  f&hrt, 
der  hat  die  Armuth  sur  Gefihrtin.  Nur  tou  dem  Beicben 
behaupten  die  Bussen,  wenn  sie  sich  in  den  Wagen 
der  Hoftiung  setsen  ,  pflege  sieh  das  Glttck  demselben 
Torsuspannen.  Die  Venetier:  Die  Hoffnung  ist  wie  die 
Milch,  hebt  man  sie  auf,  wird  sie  sauer.  Die  Araber: 
Wer  Ton  der  Hoffnung  lebt,  läuft  Gefahr  Hungers  in 
sterben.     (Reinsberg  II,  189.; 

Böhm. :  Kdo  jeet  trostjr  sir ,  bude-li  bohat ,  bude  div.  (Ce- 
lakopskvy  199.; 

Engl. :  Golden  dreams  malte  men  awake  hungry.  (Oaal,  903.; 

UoU,.  Die  alleen  op  hoop  leeft,  sterfk  Tan  honger.  —  Die 
op  hoop  leeft,  loopt  geraar ,  van  in  het  gatthuie  te  ster- 
▼en.    (Harrtbomee,  I,  332.; 

It,:  Chi  riTe  a  sperania,  muore  nello  spedale  a  stento. 
(Pastaglia ,  369 ,  5 ;  Gaat ,  9U3.; 

Poln.:  Kto  nadsiej«  iyw,  wskora-li,  b^diie  wielki  diiw. 
(delakoPMkg,  199.; 

Span.:  Quien  nano  agena  espex«,  mal  yanta  y  peor  cena. 
'jBokn  /,  946.; 

110  Wir  gleben  all  der  Hoffnung,  es  werd  einmal 

ein  guldener  Schnee  fallen  vnd  gelt  regnen.  — 

llenitch,  1776,  69. 

111  Wir  haben  die  Hoffnung,   bei   Gott  steht  der 

Ausgang. 

112  Wo  Hoffiiung  einschläft,  da  wacht  Hoffnung  auf. 

113  Wo  Hoffnung  wohnt,  da  ist  immer  Frühling. 

Die  Bussen:  Im  Beiche  der  Hoftiung  gibt  es  keinen 
Winter.    (AUmann  VI,  405.; 

114  Wo  keine  Hoffnung   zur  Gesundheit  ist,   soll 

man  die  Arznei  sparen.  —  SeyMi,  190. 

Lat,:  Deeperatis  etiam  Hippocrates  TCtat  adhibere  medi- 
cinam.    (Cicero.)    (Seybotd,  190.; 

*llö  Die  Hoffnung  ist  in  Brunnen  gefallen.  —  Sey- 
botd, sei;  Ifofer,  /.  918;  araim.  /.  1488. 
La/..*  Spee  oadit  in  irritum.    (Seybold,  579.; 

*  116  Die  Hoffiiung  ist  zu  Wasser  geworden.  —  Braun, 

I,  1437. 
Lat. :  Tbeianrus  carbones  erant.  (Binder  /,  1746 ;  //,  3393 ; 
BucMer,  98;   ffansely ,  199;   PhiUppi,  II,  919.;  —  Gon- 
olamatnm  est.    (Seyhold,  89.; 

*117  £r  lebt  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Schenweise  Ton  denen ,  die  sich  begründeter  oder  un- 
begründeter Hoffnung  Überlassen. 

*118  Er   lebt   in   der  Hoffnung   wie   der  Schwarz- 
beutler. 

D.  i.  der  Beutler  Schwan.  So  sagte  man  lOMt  im 
siohaisohen  Brsgebirge.  wo  ein  Beutler  dieses  Namens 
lebte,  der  ungeachtet  aller  widrigen  Schicksale ,  die  ihn 
betrafen,  doch  niemals  die  Hoffnung  Terlor. 

*119  Er  wollte  nach  dem  Cap  der  guten  Hoffnung 
und  kam  ans  Vorgebirffc  der  Angst. 

*  120  Hoffnung  nicht  vmb  gelt  kauffen.  —  Eyering,  /.  308. 
*121  Hoffnung  vmb  Geldt  kauffen.  —  Eyering,  ///,  39 

u.  914. 
*122  Leere  Hoffiiungen  hegen  (n&hren). 

*  123  Seine  Hoffiiung  ist  in  den  Brunnen  gefallen.  — 

SuUir,  91t;  Eitelein,  99  u.  319;  Simrock,  1861 ;  Parömia- 
kon,  706  u.  1973. 
Vereitelt  worden. 
ffoU. :  Daar  ligt  nu  al  mijne  hoop  in  de  aich.  —  De  hoop 
ligt  in  het  sand.    (Harrebomiey  /,  339.; 

*124  Sich  mit  (eitler)  Hoffnung  em&lu*en.  —  Brom, 

I,  1439. 
Fr§.:  8n  repaltrs  de  Tiaadei  ereaees.    (Lendroy,  1460.; 
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HoflbongiMd  —  Hofhund 


Hofiren — Bsf  labta 


*ifi5  Sie  ist  guter  Hoffiiung;. 

8ohwang«r. 
•126  Vor  lauter  Hofinunpr  werd'  ich  noch  toll  (jüd. : 
meschuche).  —  Tendlau,6l9;  Sprickw,,lZ,i9. 
—janfeld. 

Bau'  Hofifnungsfeld  mit  Gebet  und  Fleiss,  sä* 
drein  Geduld;  trägt  Ehrenpreis.  —  Körte,  mo. 


Hopesack    on    Popesack    öss    schwer    geföllt. 

(OftprcuM.) 
Hottreundsohaft. 

1  HoffTreundschaffb  geht  bald  auff  Hofifeindschaft. 

—  Afn,//.382. 

2  HofiTreundsohafit  hat  die  lenge  kein  Bestand. 

—  Pelri. //.J82. 
Hoüriurten. 

Im  Hofgarten  kann  auch  wol  eine  Lilie  blühen. 

Fr». :  II  ttTient  sorent  4  court  qai  ne  p^ohe  ti  enoori.    (Lt- 
roux,  ir,  $9.) 

HoDraul. 

Hofgaul  vnd  Hofmaul  ist  gut  sein,  aber  Hof- 
esel zu  sein  ist  müeh  vnd  arbeit.  (8.  Hofetel  i.) 

—  IleniMch,  1374.  W;   I*etri,  IJ,  381  ;   Luther'a  Werke, 
VI,  166;  Ileuneler,  339. 

Hofiroalnde. 

1  Es  seynd  drey  stolze  Hofgesind:   ein  Laus  im 

Grind,  ein  Schneider  uff  ein    Ross  und  ein 
Hur  uff  ein  Schloss.  —   Hell  und  Zeit,  V,  87,  85. 

2  Hofgesind  hängt  den  Mantel  nach  dem  Wind. 

Jihd.:  Wer  sei  der  bemn  liufReejrnd,  der  lienck  den  in*u- 
tel  nach  dem  wynd.    (Mvr»«heiin.)    (Zingerle,  9B.) 

3  Hofgesind  ist  Wildprot  im  Himmel. 

„Ist  ein  Fttrit  («.  d.  83  a.  11s»)  Wildpret  im  Himmel, 
■o  werden  aaoh  freilich  die  Amtleut  oder  Hofgesinde 
vielmehr    Wildpret    drinnen    sein.**     (XulAer*«    HVrAy, 
VI,  165^.; 
HofSfflanz. 

Hofeglanz  verdirbt  des  Volks  Finanz. 

„Der  Glanz  der  HOfe  iet  die  unnUtie  Flamme,  welche 
daa  Mark  der  Völker  versehrt."  (WeU  und  Zeit, 
III,  4a,  52.; 

Hofiffiuuie. 

1  Hofgnade  ist  kein  Dauerobst. 

Böhm.:  Dvorak«  itesti  na  tenf6k6  parniini  ritt    (öeta- 

ko0»ky,  246.; 
Da«.:  Tit  den  der  f^det  i  hof-naade,  maa«  d^e  i  nnaade. 

(rrop.  dan. ,  2»3.; 

2  Hofgnade  will  wohl  bedeckt  sein,  sonst  erfriert  sie. 
Hofifftixiat. 

1  Hoffgunst  weret  offt  so  lang  als  Wein  in  der 

Flasch.  —   Lehmann ,  ^A  ,  i&. 

3  Hofgunst  ist  eitel  Dimst. 

Böhm.:  Dvofenin  ▼  I4fce  panikö  jako  kooonr  na  lede,  a 
jeäte  ▼  ofechov^ch  BtfeTfck&cb.    (Öttakovtky ,  945.; 

3  Ilofgunst  ist  niemoln  mit  Nägel  oder  Hoitz  an- 

gehefft,  sondern   nur  mit  wenig  wachss  an- 
geklebt. —  L^mann,  M5,  61. 

4  Was  hilfft  Hoffgunst,    wenn  dass  Liecht   ver- 

loschen will.  —  Lehmann ,  944 ,  49. 
Hofbalten. 
•  1  Alle  Tage  König  Artus  vnd  Crösus  Hof  halten. 

—  Mathesy,  336  ^ 

•2  Er  helt  offen  hof.  —  Tajnnus,  70». 

Lat.:  Hand  unquam  areet  ottiam.     (Eratm,,  357;   Top- 
piun,  70^.; 

Hofhaltuiiff. 

Wo   Hofhaltung   ist,   da   ist  auch   Zufuhr.  — 

Sofhaxid. 

Hothände  haben  keine  Herzen. 

Hofheixn. 

*Er  spielt  neun  Zehntel  Hofheim. 

Hofhund. 

1  Hofliundc  vertreiben  (bellen) die  Bauemköter  (an). 

2  Hofhunde  werden  gefüttert,  dass  sie  bellen. 

Denn:  Weee  Brot  ich  etse,  dess  Lied  ich  einge.  L. 
Börne  (üfiamm^tte  Schri/ttn,  VI,  l8i;  sagt:  „Bs  ist  die 
Bestimmung  der  Hofhunde,  dass  sie  bellen,  dafür  wer* 
den  sie  gefüttert. *'  Aber  gegen  den  eignen  Herrn  sollen 
sie  nicht  belfern;  denn  die  Russen  sagen:  Ein  schlech- 
ter Hofhund,  der  den  eignen  Herrn  anbellt.  (Altmann 
VI,  511.; 

8  Hofhunden  ist  nicht  zu  trauen. 

Sie  kommen  auch  oft  plötzlich  aus  irgendeinem  Ver- 
steck herrorgesprungen  ond  fahren  in  die  Beine ,  ohne 


dast  man  sie  Torher  beaailBk  hmL  , 
Oesohiehte.  die  ewig  nm  blaibl.  dam 
u.  s.  w.  bek&mpft,  die  Hofhonda  wtÜ 
den  er  TorwArts  tbut ,  a«s  ifartr  BidM 

hriterunijen  .ISeOt  Hft.  16.; 

4  Wenn  der  Hofhund  nicht  bellt ,  i 

Futter  umsonst.  —  SpriekttMerp 

5  Wer  von  Hofhunden  (Händen  u 

sen  wird,  dessen  Wunden  sehi 

lange.  —  Parömiakon ,  101. 
In  Besag  auf  die  Bacha  dar  HOfliai 
Hofiren. 

1  £s  hofirt  kein  Vogel  ins  eigene  1 

2  Ho6re  mir  nicht  in  den  Kram,  el 

gelegt! 

Unterbrich  mich  nicht  in  dam,  «M 
lass  mich  aoaredeo. 

3  Mancher  hofirt  dem  andern «  ob  < 

Riemen   auss   dem  Evangelio 

Ucln,  n,4iO:  llenUch,  954.  tT. 

4  Wenn  dir  jemand  sehr  hofirt ,  w 

angeschmiert  oder  will  dich  ai 
*5  Er  hofirt  in  sein  eigen  Nest,  wie  d 
*6  Er  hofirt  sich  ganz  allein.  —  Bim 
^at.:  Ipse  sibi  plandit.    (Eisetein,  n7.> 
Hoflrer. 

Hofierer  kommen  hernach  teltfen 
gewohnet  des  ßierkännlein«.  - 

llrnixch,  8l6,  20. 

„Was   hoflrer  seyn,  sagt  daa  «Ha 
kommen  hernach    selten  au  akraa;   < 
BierkftnnleiDs.**    (Mathesy,  916*.; 
Lat. :  Publici  cantores  raro  ad  honoraa  ] 
thesy,  216'».; 

Hofkittel. 

Keisst  der  Hofkittel  einmal,  so 

lieh    wieder    zu   flicken.  —   M 

II.  XXII**. 

Hofkuohen. 

Hofkuchen  sind  eitel  Teig  oder  ^ 

Dan.:  Hof-kagen  ar   antan   blank   allar 
dan.,  295.; 

Hofleben. 

1  Das  Hofleben  ist  der  Füchse  Para 

fältigen  Hölle  und  der  Reichet 

2  Das  Hofleben  ist  der  Hölle  Vorsi 

Fra. :  La  cour  est  le  faoxbourg  de  l'enfar. 

3  Das  liofleben  ist  der  schönste  ^ 

Dan. :  HoMemet  er  ofte  helvadea  (iasivay. 
Lat.:  JSxeat  aula  qai  Tolet  esa«  piua. 

4  Das  Hoflebeu  ist  ein  Meer  voll  1 

//..-  Im  Corte  h  un  mare  d*iaeTitabili  ao 
7ü,  15.; 

5  Das  Hüfleben  ist  ein  Spital  der  sei 

nung,  ein  Element  des  Neides 
des  Ehrgeizes,  ein  Markt  der 

6  Das  Hot  leben   ist  eine  adeliche 

ein  glänzendes  Elend. 
Dan. :  Hol'-ievnet  er  en  herliK  alendigkad. 
It.:  La  Corte  ö  una  nobile   schiaTÜft,  i 

misera.    (PazzagUay  68,  7.^ 

7  Das  Hofleben  ist  eine  Badstobe;  c 

wollen  heraus  und  die  draossen 
hinein.  —  Einfälle ,  440. 

8  Das  Hofleben  ist  eine  gl&nsende 

Die  Kaiserin  Anna  liebte  die  Offtfli 
ihrer  heitern  Unterhaltangs^ba  wagas 
spftter  an  geschwollenen  Faaaan  litt,  4i 
zur  Pein  machten,  ward  dia  Oaait  i 
wahres  M&rtyrerthum  fOr  aia,  da  diaaa 
fen  konnte,  dass  Uaterthuiaii  mftda 
Anna  nahm  lange  keine  Xotia  tob  daa 
fin ,  bis  diese  einmal  dar  Ohnaackt  i 
erlaubte  sie  derselben,  sich  a«f  dam  1 
und  die  witzige  heitere  Untertialtwag  fc 
mit  aber  die  Kaiserin  die 
Bähe,  mnsste  eine  Kanunerftaa 
moiren  der  Fürstin  DatcAkvm 
bürg  1867.) 

Böhm.:  Drortkf  zivot,  stkTclA 
sladkohofk^.    (C^lakorskff ,  321^ 

Frz. :  La  cuur  em  un  brillant  «aolavasa.    fJ 

Zar.;Aulica  Vita  splendid*  miacria.  (Bimät 
Buchler,  3y;  Frob^nj ,  44;  PkiU^pi,  /,  i 

Potn.:  Dworski  iywot,  swietn*  nlawola  (S 
dworski  slodkogorzki.    C(VlaJfc»vsftf  •  fl 


Hoflente 
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lleben  ist  gleich  den  Tragödienbüchern, 
ind   schön  eingebunden   und  inwendig 

ammers.  —  Luther't  Tischr.,  487;  EtMcIrin,  316. 

Bumb:  Heuchelei  ist  eine  Tochter  doe  Hof- 
.    (AUmaitn  Vi,  Hiß.) 

{leben  ist  nichts  als  eine  Schwitzbank. 

imekUr,  Xlll,  56. 

•flehen  ist  von  fem  am  schönsten. 

idre  om  hof-leviiet  et  h^re,  end  lelr  et  fOTS0ge. 
Am.»  893.; 

neben  kennt  nur,  wer  am  Hofe  gewesen. 

u&  kieader  ffint  hoffet,  naar  men  inuMr  derfra. 
dan.,  294.; 

flehen  vermeide,  eh'  es  dich  beneide  1 
rmb  das  hofleben  gethan,  eben  wie  vmb 
luener,  die  ym  korbe  sitzen  vnd  die 
Ben  frey  gehen.  —  Agriiola  I,  m ;  Franck, 
':  PHri,  11,  ÜB:  Lehmann,  II,  136,  59;  Körte,  2999; 
8639;  EueltHn,  316;  Uraua,  I,  1420. 

Miueen  gehen  f  wollen  hinein ,  und  die  drin  tind, 
hereni. 

;n  ist  beschwärlich,  Hoffsterben  ist  ge- 

ch.  —   Lehmann  j  3B9 ,  91. 

m  —  Sewleben.  —  Petri,  11,  99i, 

D  genährt  uud  geführt. 

D  ist  arm  Leben,  ausser  dass  es  einen 

m  Schein  hat.  —  Sn^oid ,  46. 

Bratmnt  von  Kotterdam  1510  en  den  Hof  Hein- 
(Till,  berufen  wurde,  wo  er  die  ensehnlichsten 
erhalten  konnte,  Kchlug  er  lie  alle  aus,  indem 
e :  „Olack  am  Hufe  ist  ein  gULnsendet  Elend  und 
arve  Ton  Zufriedenheit."  Auch  Frani  I.  Ton 
iicb,  der  ihn  ebenfalls  an  seinen  Hof  einlud, 
er  für  die  Guade,  indem  er  ihm  echrieb:  Es  sei 
ehrten  Leuten  wie  mit  schöner  Tapeserie,  die 
;höner  ansusehen,  je  weiter  sie  von  dem  Gesicht 
t;  wenn  man  sie  nahe  beschaue,  dttnke  aie  einem 
chün.  (Ein/ätle,  141—142.;  Merok  war  sehr  &r- 
darUber,  aass  Goethe  an  den  Hof  sa  Weimar 
„Was  Teufel  füllt  dem  Wolfgang  ein*',  rief  er 
zu  Weimar  am  Hofe  herumsnschranien  und 
tnxen,  andere  xu  hudeln  oder  sich  hudeln  sa 
'  (Allyemeine  Modantfitung,   Leipiig  1857 ,  8. 108.; 

1  ist  ein  herrlich  Elend.  —  Pein,  II,  sai; 

.872,62;  Mathesy,  53 ^ 

Q  ist  ein  sauer  Leben. 
I  ist  ein  Stammhaus  des  Betrugs,   eio 
and  der  Laster,   ein  Fegefeuer  guter 
,   ein   Paradies   der   WoUust   und   die 
der  Tugend. 

di  Corte  chi  ad  esser  santo  aspira.    (Pattaglia, 

I  Hofleben  tadelt,  hat  die  Ungnade  der 
iranzen  zum  Lohn. 

ffleben  wie  zum  Fewer  nicht  zu  nahe, 
u  weit;  das  ist  das  best  —  Petri,  II,  S2S. 

fleute  machen  aus  Nacht  Tag  und  aus 
acht 

wirHoflcute,  sagte  der  Teufel,  da  ritt 
einer  8au. 

eute  fiedem  die  Bolzen  und  die  Nar- 
ssen  sie  verschiessen.  —  llerbnoer,  I, »,  8i9. 
leute  können  sich  stellen,  wie  man  sie 
will. 

>,  geschwinde  Leute.  —  Uerberger,  II,  416. 
sind  wie  Kechenpfenning,  gelten  bald 
ald  wenig,  bald  gar  nichts,  darnach 
etzt  werden.  —  Lehtnann,  889,  85. 
folk  ere  som  rcgne-penge,  gielder  na  hpgt,  na 
1  ringe,  ligeeom  de  blive  satte.    (Prow,  dan, ,  293.; 

vnd  Müller  huren  das  Hiha  gem.  — 

,  881. 

—  wundf^rliche  Leut  —  Petri,  II,  88i. 
spielen  mit  jhrem  Fürsten  wie  mit  i 

Ballen.  —   Lehmann,  387,  11.  I 

sind  verkehrte  Leut^;  sie  machen  aus  i 
»cht  und  aus  Nacht  Tag.  | 

iaans  fönt  de  la  nuit  le  jour  et  du  jour  la  noit.  ', 
»r.  482»'.;  ! 

haben  alle  Augenblicke  ein  ander  Ge-  i 

Mmrtieana  ont  des   risages  qui  se  dteiontent. 
!r,  183»>.;  ' 


13  Hofleute  lieben  dM  Vaterland,  wie  Sperlisge 
die  Kirschen.  —  Welt  und  ZeU,  III,  nt,  906. 

13  Hoflente  machen  ihre  Herren  zu  Göttern  und 

alle  Grossen  sn  ihren  Vettern. 

14  Hofleute  sind  Brennspiegel,  die  ihre  Hitze  von 

der  Sonne  empfangen.  —  WimMer,  VIII,  75. 

15  Hoflente  sind  des  Teufels  Festtagsbeute. 

16  Hofleute  sind  Thiere  mit  zwei  Zunsen. 

It.:  La  pia  parte  de  eortegiani  iono  moftn  eon  dae  lia- 
gne,  e  oon  due  caori.    (PafMogUa,  70,  16.; 

17  Hofleute  streuen  einander  gern  Erbsen  auf  den 

Weg. 

Der  Freiherr  von  Knigge  ging  noeh  wvKer;  er  Hess 
darch  BetteAldAder  Liase  sammMB,  in  Federspolen  brin- 
gen and  blies  sie  den  Hofdamen  in  den  Abendgesell- 
tehaften  unter  Ohrgeilflster  in  die  Frisur.  (Vgl.  H.  Koe- 
nig,  8elt§ame  €f«$ehiehten ,  FrankAtri  a.  M.  1856.; 

18  Hofleute   und  Misgunst  sind   beieinander   wie 

Mist  und  Gunst. 

19  Hofleute  werden  (meist)  mit  Rauch  gespeist  und 

beim  Feuer  von  Angst  und  Sorgen  gebraten. 
—   WmdtUr,  VIII,  n. 
SO  Junge  Hoffleut  sind  hungrig.  —  Petri,  II,  iio. 

21  Wenig  Hofleute  trachten  gen  Himmel.   -  Agn- 

cola  II,  8lf . 

22  Wenn  die  Hofleute  dem  Teufel  dienen,  kann 

ein   armer   Schlucker   zu   unserm   Herrgott 

kommen.     (S.  Hofbanohe^ 
HAIlioh. 

1  Gar  zu  höflich  ist  halb  bftuerisoh  (grob).  — 

IMUnberg,  I,  83;  Simrock,  4856. 
Fr$. :  Trop  de  ciTilit4  en^endre  importanit6.    (Cakier,  887.; 

2  Gar  zu  höfiidi  sein,  ist  auch  ein  grobheit  —  Petri, 

II,  814;  HmiMsk,  1749,  16. 

Und  wenn  keine  Grobheit,  rielleioht  eine  Lteherlich- 
kelt.  Oder  ist  es  nicht  Uoherlloh,  wenn  eines  Tags 
ein  ▼oraehmer  Ferser  sum  fransOsisoben  Gesandten  kam, 
„am  ihn  wegen  der  sohlechten  Witterang  am  Ver- 
seihangsa  bitten**.  Zeugt  es  von  gesundem  Tentande, 
wenn  Chesterfleld  eine  Banknota  von  10  Ffd.  St.  an- 
xAndet,  am  einem  Lord  an  leaehten ,  dem  eine  Gainee 
hinanfergefallen  istr    (Jachmann,  Rttiquien,  /,  847.; 

3  Höflich  gegen  aUe«  aber  mit  wenigen  freund 

(vertntnt).  ^ 

Böhm.:  8  kaidm^  pikai,  e  Aemaobtai  Mr^m^.    (Ct9m 

ko9$kf,  847.) 
Dan,:  YtH  bsAeven  mod  aide,  man  ▼an  med  ftta.    (Prot, 

dam,,  81.) 

4  Höflich  mit  dem  Munde,  hurtiff  mit  dem  Hut 

kostet  nicht  yiel  und  ist  doch  sehr  gut 

Fi-s,:  Coortois  de  booehe,  main  an  ohapeaa,  peu  ooüta 
et  bon  eat.  —  Courtois  de  boaoke,  prooi  da  ohapeau 
ne  ooüte  ga^re ,  et  est  fort  beaa.    (ärittinger ,  1S5  *.; 

5  Höflich  sein  und  gute  Worte  geben,  bricht  kei- 

nem das  Maul  ab.  —  EiatieiH,911. 

6  Zu  höflich,  ist  tölpisch.  —  EietMia,  817 :  Simrt^,  4857. 
*7  £r  ist  höflich  wie  ein  Kamel.  —  Partmiakon,  8975. 
*8  Er  ist  höflich  wie   Eain's   Keule.  —  Airtfmta- 

keN,  irSf. 
*  9  Er  ist  so  höflich    wie   das   Hintertheil   eines 

Schweins. 
*10  So   höflich  wie    die  Pamosim  (Gemeindevor- 
steher) zu  Worms.  —  TenHau,  1O8S. 

Wenn  swei  oder  mehrere  Personen  in  ihren  gegensei- 
tigen Begratenngen  kein  Ende  finden  können.  Von 
den  womser  Gemeindevorstehem  wird  ersiblt ,  daes  eie 
nach  einer  Sitxang  sich  gegenseitig  die  ganae  Ifacht  bis 
an  den  8f onren  an  Hanse  begleitet  haben ,  weil  keiner 
angeben  woUte,  daee  der  andere  aa  eeiner  Thar  allein 
fortgehen  eolUa. 

»j.:  Conrtoie  eonuae  an  Poaloignoix.    (L§roux,  I,  197.; 

lohe  Cder). 

Bey  den  Höflichen  erlangt  man  Lob.  —  Pein, 
II,  48. 
Höflichkeit. 

Eine  Höflichkeit  erfordert  die  andere.  —  neimbng 

111,91. 
Böhm.:  Jedna  sdroMost  druhou  stlhi.    (Öelakowtky,  86.) 
Ffs.:  Coartoieie  qui  ne  vient  que  d'ung  costd  ne  peult 

longnement  dnrer.    (Ltroux ,  //,  206;  Sohn  I,  14.; 

2  Eine  Höflichkeit  ist  der  andern  werth.  —  Stm- 

r»ck,  i999;  Märte,  9999, 
R. :  Una  oorteeia  rloerea  Peltra.  (PaM$agtia,  73 , 1  /  Oaal,  618.; 

3  Feine  Höfflichkeit  vnd  Tischzucht  hat  jhr  Lob 

vnd  Preist  bey  den  Leuten.  —  Petri,  II,  sie. 
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4  Höflichkeit  g^t  top  Schönheit 

Voltmirt  sagt:  „Dia  HOfliohkait  ist  für  d«n  Geist, 
WM  die  SebOnbeit  für  dM  Omüobt  ist.'*  Montaigne  be- 
baaptet:  ffHöfliobkeit  ist  die  natslichste  Wissentohaft 
und  nimmt  sofort,  wie  ScbOnheit  und  Anmatb,  fOr  sich 
ein.*'  Marquise  eo»  Lambert:  „HOfllohkeit  htlt  die 
Geselliohaft  sasammen  und  erblit  den  Frieden.  Sie  ist 
die  Kunst,  in  anaenehmer  Welse  das  au  rereinigen,  was 
man  andern  und  jenes ,  was  man  sich  selbst  schuldig 
ist.'*  Jouhtrt:  „Höflichkeit  glittet  die  Rauhigkeiten  un- 
seri  Charakters  und  Terhiudert,  dasi  andere  sich  daran 
verwunden."  La  Bruyerf.:  „Die  Höflichkeit  ist  das  Be- 
streben, durch  unser  Reden  und  unser  Benehmen  su 
bewirken ,  dass  andere  mit  uns  und  mit  sich  selbst  su- 
frieden  sind.*«  Rochf/oucauU:  „Die  Höflichkeit  ist  nichts 
als  der  Wunsch,  höflich  bebandelt  su  werden  und  für 
höflich  XU  gelten."  CkuterjieUl:  „Ohne  Höflichkeit  nütsen 
alle  Tugenden  und  Talente  nichts.  Hie  ist  das  Resul- 
tat eines  gebildeten  Verstandes,  ein  gewisses  Entsa- 
gen seiner  selbst  su^Gunnten  anderer,  um  von  andern 
AehnUches  su  erlangen.** 
Frz,:  Courtoisie  passe  beaut^.    (Leroux,  II ^  806.J 

5  Höflichkeit  ist  der  Verstand  und  die  Münze  der 

Hofleute.  —    TI>/(  mi  Zeit,  lll,  69,  23. 

6  Höflichkeit  ist  die  beste  Grobheit. 

Höflichkeit,  die  im  Mittelalter  fast  nur  an  Höfen 
su  finden  war,  wie  es  schon  das  Wort  selbst  sagt,  ist 
sp&ter  nach  und  nach,  wenn  auch  in  dem  einen  Lande 
mehr  als  in  dem  andern,  Gemeingut  geworden.  Dazumal 
aber  waren  die  fürstlichen  Höfe  Deuuchlands  als  haupt- 
aiohliche  PflansstätUn  der  Poesie ,  wie  fikr  die  Sprache 
überhaupt  massgebend.  Man  hat  die  in  der  mittelhoch- 
deutschen Zeit  ( Ende  des  12.  bis  ins  14.  Jahrhundert) 
unter  den  höberu^tftnden ,  an  den  Höfen  und  in  den 
Dichtungen  herrschende  Sprache  Holsprache  genannt, 
im  Gegensata  cum  althochdeutschen  Zeitraum ,  wo  nur 
die  Dialekte  herrschten,  auch  sur  Unterscheidung  von 
den  Volksmundarten,  die  höfische.  Unter  hörisch, 
hovelich,  hovebire,  hövischeit  versteht  man,  was  dem 
Hofe,  den  höhern  Kreisen  der  Gesellschaft  gemäss  ist, 
also  feine  Bildung,  Adel  der  Gesinnung,  der  Sitte,  der 
Bede.  Das  Gegentheil  davon  ist  unhüvisch ,  unhovelich, 
unhö  vischeit ,  d.h.  alles,  was  dem  Hofe  unangemessen, 
der  feinern  Sitte  und  dem  Anstände  zuwider  ist:  Un- 
bildung ,  Roheit,  Gemeinheit  im  Tbun  und  Lassen.  Flir 
letzteres  hatte  das  Mittelalter  noch  einen  andern,  vom 
Worte  dorf  gebildeten  und  dasselbe  besagenden  Aus- 
druck:  dörperUch  (dörper,  dörperheit),  womit,  ebenfalls 
im  Gegensatze  zum  Höfischen,  das  Flegel-  und  Töl- 
pelhafte, Dorfkn&ssige,  kurz  das  Bäuerische  bezeich- 
net wurde.  Höfisch  und  unhöfisch  oder  dOrperlich  ent- 
sprechen genau  den  französischen  Wörtern  courtois 
r\  undvilain,  und  von  dorther,  aus  Frankreich,  sind  Wort 
und  Begriff  zugleich  mit  der  Hofpoesie  nach  Deutsch- 
land gekonunen.  Was  demnach  in  gebildeten  Kreisen 
Väix  roh,  gemein,  pöbelhaft  galt,  wurde  auch  fttr  un- 
schicklich und  unhöfisch  gehalten.  (Vgl.  Freie  For- 
schung. KUine  Schriften  tur  Geschieht*'  der  deutschen 
Literatur  und  Sprache  von  Frans  Vfeiger^  Wien  1867. 
Und  daraus:  Unhöfische  Worte  in  der  Europa y  Leipzig 
1867,  Nr.  82,  S.  1002.) 

7  Höflichkeit  ist  ein  geringer  Aufwand,  grosse 

Sachen  zu  erhalten. 

Julius  Cäsar  sagt :  „Einen  grossen  Theil  der  Erfolge  in 
meinen  schwierigen  Kämpfen  verdanke  ich  meinem  Be- 
streben ,  mich  den  I^euten  angenehm  zu  machen/*  Und 
Buckingham :  „Ich  gelangte  zum  Gipfel  des  Glücks  und 
der  Macht  nicht  sowol  durch  meine  Verdienste  als 
durch  mein  höfliches  Benehmen ;  und  König  Jakob  hat 
mich  bei  keiner  Gelegenheit  fUr  einen  grossem  Minister 
gehalten,  als  da  ich  zum  erstenmal  in  einem  Brief  an 
ihn  schrieb :  Your  slave  and  dog.*'  Wer  sich  übrigens 
als  Sklave  und  Hund  unterzeichnet,  ist  es  oder  ver- 
dientes zu  sein. 
It.:  Cortesia  di  capello  r  bocca  assai  vale  e  poco  costa. 
iFazsaglia,  72,  2.) 

8  Höflichkeit   ist    ein  herkömmlicher  Betrug.  — 

Euelrin ,  650. 

Fascal  behauptet:  „Von  Natur  hassen  alle  Menschen 
einander;  um  ein  Beisammenleben  möglich  zu  machen, 
munste  man  ein  Scheiubild  der  Liebe  erfinden  —  das  ist 
die  Höflichkeit."  Schoprnhauer  fllXT  alt  Wille,  /,  435) 
sagt:  „Höflichkeit  ist  Kluifhoit,  fulglich  ist  Unhöflich- 
keit  Dummheit;  sich  mittels  ihrer  unnöthiger-  und 
muthwilligerweise  Feinde  machen ,  ist  Raserei.  Höf- 
lichkeit ist,  wie  die  Rechenpfennige,  eine  offenkundig 
faJsche  Münze;  mit  einer  solchen  sparsam  zusein,  be- 
weiset Unverstand;  hingegen  Freigebigkeit  mit  ihr  Ver- 
stand. Wer  hingegen  die  Höflichkeit  bis  zum  Opfern 
realer  Interessen  treibt,  gleicht  dem,  der  echte  Gold- 
stAcke  sUtt  Rechenpfennige  gäbe/'  Sfayer  (1 ,  220)  be- 
merkt, da  die  meisten  Höflichkeitsbezeigungen  nur 
falsche  Münze  ohne  innem  Gehalt  seien,  womit  die 
Unerfahrenen  betrogen  werden,  so  wäre  ein  Wörter- 
buch wttnschenswerth ,  in  welchem  die  Höflichkeits- 
spraohe  nach  ihrem  wahren  Sinne  verdolmetscht  werde. 
Der  Spnnier  Gnevarra  habe  den  Gedanken  schon  ge- 
habt, aber  nicht  ausgeführt. 
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9  Höflichkeit  ist  halbe  BenUang. 

Manche  besahlen  bloa  mit  dJaiw  XIh 

tischen  Engländer  sagen  daher:  Wmdmm  i 

lichkeit  und  mehr  von  eurer  Börse.   (JUm 

Frs.:  n  faut  pajer  ou  agrAer.    (CaJütTp  UM 

It.:  Miele  in  bocca,  guaxda  la  bona»    (Cmki 

10  Höflichkeit  ist  nicht  Schuldigkdt^  - 

u.  3634 :  Simrock^  48&L 

11  Höflichkeit  lasst  sich  an  keinem  F 
streichen,  sie  möcht  in  schlechti 
stehen.  —  Sutor,  735. 

12  Höflichkeit  schadet  nie.  —  Jbyrr.  /, 

13  Höflichkeit  tödtet  die  Zeit. 

„Den  Chinesen  ist  die  Höflichkeit  nag« 
verknlxen  und  verbttoklingen  zwei  Dritt« 
seit  mit  AusQbung  dieser  Kationaltogaai^ 
Vermischte  Schriften  ^  III,  41.) 

14  Höflichkeit    und  Ehrlichkeit  sind  { 
I  aller  Menschen  Herzen.  —  Gaal,i 

I  Ohne  Zweifel  ist  dann  der  zweite  Schläa 

wenn  er  überhaupt  in  ein  Hers  paaat,  d 
Stern  geö£Ehet  werden  kann. 

'     15  Höflichkeit  und  gute  Sitten  machen  i 

/''rx.:  Lacomplaisanoefaitconnaltre  l*aaBili 

engendre  la  haine. 
Holt.:  Beleefdheid  geeft  veiligheid,  maarh« 

den.  —   Beleefdheid  is   de    moedar    vaa 

( Harrebomee ,  /,  46.^ 

,    lt>  Höflichkeit  andreine  (treue)  Hand 
alle  Land. 

Doch  findet  L.  Börne  (GesammeUe  B 
bürg  1840,   V,  16),  dass  die  Fransoaaa 
als  die  Deutschen.   „Je  vomehmar  aia  F 
er,  „desto  höflicher  behandelt  er  dan  I 
Deutsche  ist  nur  gegen  Vornehmere  höfl 

'  Sphinx  lächelt  er  f^windlieh  oben  nad  | 

unten  die  Krallen.  Hat  er  eina  Sctunai 
geseut,  so  schreibt  er  sohneil  aine  Ort 
beu.*'  A.  Huge(Ztrei  Jahre  in  Paris ,  Lcipsi 
,4n  Paris  wird  man  mit  mehr  Bflckai 
hinausgeworfen,  als  in  Deutschland  sv 
nannt.** 
Dan.:  £n  havisk  mand  og  to  reene  band 

I  nem  alle  lande.    (Froc.  dan. ,  308.^ 

i    17  Höflichkeit  und  Treue*  bringen  niau 

Gaal .  998 ;  Körte ,  2924 :  6imrock  .  4«SS :  B 
')  Auch  Treue  gegen  die  eiganen  Gras 
I  mau  deren  besitzt.  Die  polnischen  Obereel 

dies  sehr  bezeichnend  durch  die  Radensai 
beugt  sich  bis  zu  den  Füssen  und  etekt 
Klania  sie  ai  do  sam  jch  stöp ,  a  atoi  Jak  kAi 

I    18  Höflichkeit  und  Wahrheit  schicken 
len  und  Vergoldung.  —  Karte ,  2M 

Höflichkeit  ist  der  Verstand  nnd  die  1 
leute.     Complimente    sind    eine    Art  fkl 
deren  Werth  die  Klugen  längst  kennen, 
Pinsnl  täglicli  betrogen  werden. 
Frs.:  Courtoisie  valt  moult  contre  vaaiA  ( 
(Leroux,  JI,  207.; 

19  Höflichkeit  von  Einer  Hand    hat 
Bestand. 

20  Höflichkeit  ziert  den  Mann  und  k( 
—  Simrock ,  4^53. 

Auch  die  Spanier  sagen:  Höflichkeit  d 
viel  und  kostet  wenig.    Derselbaa  Ansic 
öicilieu.    (Heinsberg  III,  ^.) 
Böhm.:  Zdvorilostl  nezhfeils.     (Celakorstf, 


Dan.:  H0vlighed  koster  intet,  og  man 

faae  lykke  og  ulykke.    (Prow,  dam,^  906.J 
Poln.:  Ludzkoilcia  zaden  niezgraeszjr.    (dett 

21  Ist  die  Höflichkeit  zu  gross ,   dtit 

ihr  im  Schoss. 

Dan. :  Bedre  at  forsee  sig  mod  haüighed  aad 

(Proc.  dan.,  bi.) 
Engl.:  Füll  of  courtesy,  füll  of  ciaft.    fGt 

II.  81.; 
It.:  Chi  te  fa  pift  carezza  cha  noa  vnole,  e 

o  ingannar  te  vuole.    (Bokn  II,  89 ;  CmUe 

molta  cortesia  ik  temer  ch'ingaBBOTiaa 

177,  6.; 
Lat. :  Melius  peccare  in  ethicam  qaam  ia  | 

22  In  Höflichkeit  und  Hutabaehen  sol 

Theuerunjr  machen. 

23  Mit  Höflichkeit  kommt  man  doch 

It. :  Vincc  piü  cortesia  che  foraa  d^nsL    (Fi 

24  O  Höflichkeit  verln.it  mi  nig,  wenn 

(grobe)  Knüll  anlicht,     ^flolsc; 

Hpmchreim ,  den  man  als  Lehre  fiotaal 
GraveKnuU,  sonst  (Grobian ,  Fila,  ist  U 
flcirte  Grobheit.    H.  Heina  (MeiMbttäer, 


Hoflied — Hof maim 


Hofilieisterin — Hofrecht 
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Iwnehaft  gewonnen ,  denn  er  gibt  lich  dM  Zeug- 
tylch  Un  der  höflichste  Menich  von  der  Welt. 
••  Brir  WM  darauf  zngute,  niemals  grob  gewesen 
1  auf  dieser  Brde,  wo  es  so  viele  unertr&gliche 
|«1  gibt** 

089er  Höflichkeit  ist  Betrug  nicht  weit. 
Höflichkeit  ist  noch  niemand  gestraft 
en.     CSleiermark.) 
Bt  sich  an  der  Hof  iichkeit  keinen  Zahn  aus. 

ij  is  soo  vol  beleefdheid,  als  eene  koe  vol  mus- 
(Barrebome« ,  /,  46.) 

fengt  also  an:  Placeto  Domino.  —  Leh- 

387,  IJ. 

)flinge  Freundschaft  hat  Windfahnenart. 

flinge  lieben  sich  nicht  untereinander,  wie  die 
ahnen  sich  niemals  gegeneinander  neigen."  (W. 
,  Strrckverte,  22l).; 

fling,  der  nicht  schmeicheln,  ein  Soldat, 

nicht  schnarchen,  und  ein  Krämer,   der 

seine  Waare  loben  kann,  kommt  nim- 

obenan.   —  llann  Sacht;  Zinkgref,  ///,  211. 

,  Aerzte  und  Juristen  haben  ihren  Gott 

sten. 

e  sich  gerne  ducken  mit  Verbeugung  und 

?lzucken.  —  EifelHn,  317. 

riinge,  die  ihren  Nacken  krumm  gebogen,  deren 
keine  Funken  zeigt  des  Feuert ,  das  Prometheus 
eraubi.'*    (Spazieryänge  eine$  toiener  Poeten ,  Uam- 
846.  8.  107.; 

e  sind  so  gezogen,  wer  ihnen  glaubt, 
st  betrogen. 

jsterreicüische  Staatskanzler,  Fttrst  Kaunilz.  ist 
seinen  Kammcrdienor  und  eine  wiener  Geheim- 
•rin  zeitlebens  in  d>.  m  (Mauben  erhalten  worden, 
Hemden  mit  den  brttsseler  Spitsenraansehetten 
EU  Paris  gewaschen  worden.  (Uuttkow^  Unter- 
i^H  am  fiäuilic/'t'n  JJ^rd,  l&SS,  S.  347.^ 

e  und  Besen  wirft  man  weg,  wenn  sie 
lutzt 

Urf  dvofAk.  liotov^  zebr&k.     (Öelakovtky,  322.; 
jonge  hovcling  wordt  een  ond  verschoveling.  — 
hoveling,  morgen  verschoveling.    (Uarrebomie, 

m  Höflinge  machen. 

fluft   weht,    ist   nicht    gut    wohnen.  — 

I.  317;  Simroc^,  4S58. 

Küssen:  Die  Hofluft  ist  eine  Schminke,  die  die 
n  HO  ZU  färben  pflegt,  dass  wir  ihre  Züge  zu 
en  gar  nicht  im  Htaude  sind.  (Altmann  K/,  467.; 
dem  Fische  nur  im  Wasser,  dem  Vogel  nur  in 
ft,  dem  Maulwurf  nur  unter  der  Erde  wohl  ist, 
m  Menschen  nur  in  der  ihm  angemessenen  At- 
itrp  ,  wie  denn  x.  B.  die  Hofluft  nicht  jedem  re- 
1  ist."    (Schnpeahawr ,   WeU  alt    WiUe,  I,  358.; 

;d,  Badeniägde,  Huren  vnd  Ammen  ge- 
zusanimen    in    einen    Stamm.  —  Peiri, 

.  Facti. ,  4*J8. 

ier  führt  irr'.  —  Simrock,  4829;  Körte,  2899; 
1,  1421. 

Hofmanier  gelernt. 

fmann  ein  vornehmer  Sklave. 

vorenin  bez  puut  otrok.    (Öelakavsky ,  321.; 
to    przy   dwurze,    bez   peta   niewolnik.      (CelU' 
321.; 

1  nicht  lang  sein  ein  Hofemann,  der 
versehen  vnd  verhören  kan.  —  Ottow'e  Ms. 
T  Hofmann ,  ein  altes  Schiff.  —  Zeüler,  55. 
'mann  ist  ein  geplagtes  Thier  und  sieht 
m  Bauer  stolz  herfiir. 

mx  vaut  un  courtois  mort  qae  vilain  rif.  (Le- 
/,  32.; 

fmann  muss  kalt  und  warm  aus  Einem 
e  blasen. 

sprachen  reden   können,   ist   eines  Hoftnanns 
och.  was  der  Esel  redt  (ia,  ia),  geht  allem  an- 
iT.     (Logau.) 
eonrtisan  doit  ötre  sans  humeur  et  sant  honnenr. 

r.  61.; 

rr«r  con  destrezza  ed  oprar  con  prontessa  deve  11 

Ao.     (Paszaylia,  ^^  ,  4.) 

hnann  und  ein  Rechenpfennig  gelten 
riel,  bald  gar  nichts.  —  Opel,  S7S. 


7  Lass  dem  Hofmann  seine  Tressen,  dem  Barger 
seinen  Kram,  dem  Bauer  seinen  Pflug  und  dem 
Soldaten  seinen  Sold;  so  hat  jeder  genug 
und  bleiben  dir  alle  hold. 
Dan.:  Lad  hof  tieneren  hara  btttUUnger,  aoldaten  besold- 
ning,  borgeren  ki^bmandtkab  og  bonden  arling.  (Pro9. 
dan,,  29«.; 

*8  Ich  bin  ein  Hoffmann,  kan  Seuff  essen  vnd  doch 

nicht  weinen.  —  Fischart,  Gesch.,  in  Kloster,  VUI,  90; 

WeU  und  Zeit,  V,  357,  2S8. 

Dan. :  Jeg  er  hof-mand,  kand  vel  »de  tenep,  og  ei  gnsde. 
(Pro9.  rfa«.,  195.; 

Hofitnelsterin. 

Hofmeisterin  ist  bald  (halb)  Herrin  und  bald 

(halb)  Dienerin. 

Dän^ :    £n  Bvar  hofmeetterlnde  tom  vil  heller  regiere  end 
regieret.    (Prov.  dan.^  295.; 

Hofknelstem. 

•Einen  hof meistern. 

Hofknesse. 

Zur  Hofmesse  wehret  der  Tantz  nicht  lang.  — 

Petri,  n,  826. 
Hofknönoh. 

Hofmönch  und  Klosterritter  taugen  nicht;  halb 
Fisch,  halb  Mann,  ist  weder  Fisch  noch  Mann. 

—  Klosterspiegel,  43,  2. 
Hofharr. 
1  Die  Hofiiarren  sind  oft  die  klügsten  Leute  am 
Hofe. 

.,Vor  leiten  hatten  die  Fftrittn  Hofiiarren,  welche 
zuweilen  treffend  die  Wahrheit  safften,  woxn  sie  daa 
Vorrecht  befassen,  weil  die  Wahrheit  doch  der  Narr- 
heit gleich  galt."  (Jackmann ,  Reliquien ,  /,  248.;  Chri- 
stian IV.  Ton  Dftnemark  wollte  keinen  Hoftaarren  am 
Hofe  haben,  sondern  sagte:  „Wenn  ich  Narren  haben 
will,  saufe  ich  meine  HoQunker  voll,  so  habe  ich  Nar- 
ren mehr  alt  zu  viel."    (WeU  und  Zeit,  K.  92,  79.; 

*2  Er   hält  mich  wol   für  unsers    Herrgotts  Hof- 
narren. 

Ob  aus  der  Qrabsohrift  entstanden,  die  eich  der  xo 
Löwenberg  gestorbene  und  daselbst  in  der  Kapelle  dea 
Franciscanerklosters  begrabene  Pfarrer  aus  Steinkirch 
(Konrad  von  Aurinfurt)  setzen  liessf  Sie  lautete:  „Dn 
wollet  das  ewige  Leben ,  Herr,  deinem  Schalksnarr  ge- 
ben; einst  macht  er  Lieder  sam  Singen,  die  fein  und 
lieblich  klingen." 

Hofiield. 

Hofneid  hat  scharfe  Zähne.  —  Parömiakon,  105. 
Hof^ferd. 

Aus  Hofpferden  werden  auch  Ackergäule. 

Dan.:  Hovmanda  best  kommer  og  til  harve.  (Prov.  dan.,  302.; 
Hofpredigrer. 

1  Ein  Hofpredi^er,  der  die  Wahrheit  nicht  thut 

kund ,  ist  em  gelber  Suppenfresser  und  stum- 
mer Hund.  —  /  F.  Sparer  in  einer  Predigt,  erste 
IlAlfte  des  18.  Jahrhunderts. 

2  Hofprediger  sind  Gnadenschnapper. 

3  Wenn  ein  Hofprediger  will  die  Wahrheit  sagen^ 

so  hat  er  bald  die  Abschiedssupp'  im  Magen. 

Hofralt. 

•  A  höt  anne'grusse  Hofrait.    (SdUes.)  —  Bemdt,  59. 

Hofrath. 

1  Ein  Hofrath  ist  ein  Mann  von  Distinction. 

Bin  Gelehrter,  der  ,,Herr  Professor**  angeredet  wurde, 
sagte  berichtigend:  „Ich  bin  nicht  Professor,  sondern 
Hofrath.  Jeder,  der  CoUegien  liest,  lisst  sich  Pro- 
fessor nennen,  und  ebendeswegen  hat  der  KOnig  Leu- 
ten von  Verdienst  Distinotion  verliehen.**  (OeseUsekaf- 
ter,  Magdeburg  1783,  I,  14«.; 

2  Hoffräth  gehen  offtmals  dahin ,  ob  sie  jhre  Füst 

in  dess  Herren  Schuhe  möchten  stecken.  — 

Lehmann,  339,  32. 
Hofireoht. 

1  Es  bleibt  ein  Hoffrecht,  wer  ind  stab  scheyst 

und  ders  ausskehrt,  sein  beid  eins  lohns  und 
Ehrenwerth.  —  Froschm.,  Pvm. 

2  Es  darf  mir  keiner  ein  Hoirecht  in  die  Stube 

machen.  (S.  Bauemveiel.)  —  Eiselein,  317;  Sim- 
rock, 4840.  ^ 

3  So  lange  man  Hofrecht  nicht  gewinnt,  kann 

man  es  nicht  geniessen.  —  Graf,n,isi. 

*  4  Ein  hoffrecht  machen,  dass  ein  sau  mit  su  spey- 

sen  war.  —  A^rer,  V,  3ISS«  IS. 

*  5  Einem  ein  Hofrecht  machen.  *-  Aventin,  CCLVin<^ 
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Hofipock  -~  HofW^fliwMscnr 


HofWebe— HMm 


*6  Er  macht  Hofrecht,  das  die  Hände  auffressen. 

^—  Fnitch. 
YoB  «iiiMBB,  d«r  tioh  in  Soff  and  Völlerei  ab«r]»den  hat. 

Hofirook. 

Wenn  der  Hofrook  anfahet  zu  reissen,  so  lest 
er  sich  sobald  nicht  wieder  flicken.  —  Petn, 

HoflMhnuplbn. 

*£r  hat  den  Hofschnupfen.  —  EiMdeim,  zn. 


Eines  Hr>f8chranzen  ganze  Kunst  ist,  wohl  an 
sich  halten. 

2  Es  Terdreuast  die  Hofkchranxen,  wenn  vor  ihren 

Augen  der  gemalte    Christophel   (Schreiber) 
zum  lebendigen  Ritter  Saact-Georg  wird.  — 

Luther;  Eitelein,  108. 

3  Ilofschranzen  und  Schmetterlinge  sieht  man  nur 

bei  schönem  Wetter. 

Hofbohranaendtimat. 

*Hof8chranzendiensto  thuu. 

„Der  Inka  ÄUhaalpa,  nm  seinen  königlichen  Speichel 
nicht  auf  die  Erde  fallen  su  lasien,  spie  nie  anders 
als  in  die  Hand  eines  seiner  Hofsehranzen.  Aber  warum 
gerade  in  die  Hand  V**    (Jackutann,  HeiiiuieH,  III^  230.; 

Hoflsoniie. 

1  Auf  Hofsonne  ist  kein  Vcrlass. 

2  Was  die  Hoisonne  bescheint,  hat  viele  Freund'. 

„Seit  der  berliner  Hof  die  Vorleunngen  dee  CTange- 
lischen  Vereins  besucht,  gebOrt  es  fttr  das  Hofgesinde 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes  sum  guten  Tune,  sie 
ebenfalls  XU  hören.  Als  die  Hofsonne  aber  die  Vor- 
trage des  wissenschaftlichen  Vereins  aufging,  ging  das- 
selbe  ■  Gesinde*  dorthin,  wodurch  aber  weder  auf  der 
•inen  Seite  etwas  genommen ,  noch  auf  der  andern  ver- 
loren wird.*' 

3  Wen  die  Hofsonuc    bescheiut,    der   hat  jeden 

Esel  zum  Freund. 

HofkpleL 

lioispiel  ist,  arg  meinen  und  höflich  scherze u, 

viel  küssen,  wenig  herzen. 

HofiBtatt. 

1  Die  niedere  Hofstatt  muss  der  obern  den  Fried 

geben.  —  Oraf,  w,  los. 

Der  niedem  liofstiltte  lag  die  Virpfiichtung  ob,  ge- 
gen die  obere  den  Zaun  hersuttellen. 
il/id. :  Es  8oI  di  nider  hostat  der  obern  frid  gen.  (Urimm, 
W'eitlh.,  J,  lU) 

2  Wer  eine  Holstatt   hat,  damuf  er  den  Wagen 

wenden   kann,   geniesst    voll    Landrecht.  — 

Graf,  44. 

Die  Grosse  des  üutm  hatte  auf  den  Vollgenuss  der 
bargerlicheu  Freiheit  keinen  Kiuflims;  denn  schon  „um 
Schafteslanx  und  Schildesbreit  thut  man  ein  volles  Land- 
recht«'.   (Richtho/en,  567,  1.) 

Hofisuppe. 

1  Hofsuppen  haben  harte  Brocken.  —  lhirömiakon,96b. 

3  Hofsuppen  sind  gut,  aber  man   verbrennt  sich 

leicht  den  Mund  daran. 

Böhm. :  Dobri  polivka  pfi  dvofo,  nei  vysoko  skdkaü.   (Ct' 
lakoc^ky,  32J.; 

3  Hofsuppen  sind  niedlich  (lieblich)  zu  esbcn 
(lecken),  werden  aber  bitter  gewürzt.  —  Pvtn. 
U,  isi,  Heniub,  40S,  6&;  Frwchm,,  G,  Vl^.  hörte,  2H\f6: 
Eiaelein,  317. 

•4  Um  eine  Hofesuppe  betteln.  —  Lutker'*  Werke,  ir,469. 
*6  Vmb  einer  Hoisuppen  willen.  —  Sarcenu* ,  4^. 

Zu  ergtnxen:  irgendetwas  thun,  s.  B.  schmeicheln. 


Wer  hinter  dem  Hoffetantz  stehet,  der  weiss 
nicht,  was  er  fiir  Verlust  hat.  —  Pf  tri,  II,  7i8. 
Hoftreppa. 

Hottreppen  sind  glatt  (oder:  haben  glatte  Stufen). 

Ißäm.:  TU  bofve  ere  glatte  trapper.    (Prow,  dam,,  296.) 


*  Einem  Hofwasser  zu  trinken  geben. 

Leere  Versprechungen. 
Fr  f.:  L*ean  btoite  de  cour.    (Leroux,  11,  M.) 

Hof  Weihrauch. 

Es  ist  Hofweihrauch. 


1  Hofweihwasser  ist  gut. 

Der  Narr  sagt  suKOnig  Lear:  „O,  Gerattar,  Hofweih- 
wasaer  in  einem  trockenen  Hause  ist  besser  alt  Bcgen- 
wasscr  auf  der  Uaase.** 


*3  Einem  Hof  Weihwasser  reichen. 

Viel  rersprechen  and  Ai«hU 
Engt:  Court  holy  water. 
Frz.:  Donner  de  l'eau  beulte  &m  «oar.    (i 
roux,  /,  17.^ 

Hofwelse. 

*Er  kennt  Hofweise  und  HoftpeiM 

hon,  143. 
Ist  ein  ToUendeter  Hoftauan. 
Hofwind. 

1  Der  Hofewind  weht  nicht  allzeit  glei 

Loch.  —  l*^ri,  II,  93. 

Aber  er  entscheidet,  wie  dia  Chhüi 
alles.  (CoAier,nB\.)  „Alles  masa  aach 
wie  der  Hofwind  pflegt  su  weliaa.**  (JL 
aericktsordHMHff.J 

2  Wer  mit  Hofwmd  schifft,  denkt  i 

und  bleibt  auf  der  alten  Stelle. 

Hofsaon. 

Wer  dem  Hofzaun  am  nechsten  ia 
man  am  ersten  an.  —  Feiri,  li»t 

Hofiiina. 

Hoi'zins  ist  geurdnet  Lohn.  —  Gn 

Er  war  nach  Art,   Ort  und  Zait  da 
voraus   genau   bestimmt,    und   aach   li 
Fortbestehens  geregelt. 
Mhü.:  Hofcsmx  ist  georduets  Ion.    (Bmuc 

Hofkom. 

*Kin  Hofxoru  wagen.  —  Matke*im»,  Pm 
IHttoria  Jtsu,  LVIII*. 
Hofkucht. 

1  Die  Hofzucht   bringen   die  Frani 

lein,  31<>;  Simrnik,  4<<<>l. 

Man  parodirt  es    auch  so:  Die  Uo£ 
Fraososon.    (Mal  Je  Naples.)    (£i9Hti 

2  Uotlzucht  am  Tische  stehet  woL  - 
*3  Einem  die  Hofzucht  lehren. 

Höffcarl. 

*Ein  guts  Ueccarl. 

„Xach  König  Brenner  Und  ich .  dai 
Hvid  Uügcar  regiert  hab. . . .  INaaaa  i 
idten  Beyern  geru  rnd  ollt  jrea  ILiadai 
ist  eiu  weidlicher  Tud  redlicher  Held 
weseii,  darun  nach  dem,  der  Jm  im 
▼mb  lasst  gehen,  der  gemeiu  asanB  i 
guts  Heucarl,  entsprungen  ist.  D«b  I 
Card  hüben  die  alten  ftir  ein  Hichtar 
der  Hellen  gesetst,  der  die  Laat  g«w 
wie  8ic  «ich  in  dersvlbeu  sollaa  hälfet 
Sprichwort,  als:  der  Troisch  Haeca 
uucii  xwei  gemeine  Sprichwort  Ton  di 
caid  Tnd  Bundnuch,  Tnd  eine  naats«  ' 
mit  Keimen,  vud  schlecht  ohne  &tii 
poetischer  Art  vnd  der  alten  Bnuich  b«a< 
/*/«,  LH*.; 

Höhe. 

1  Des  einen  Höhe  ist  dem  Meidiscl 

—   l*arünnakon,  65. 

2  bic  Höhe  lobe,  aber  bleib*  auf  d 

3  Die  Höhe  thut  kein  gut. 

4  Die  Hölie   thut  kein  gut,   sagt  Ih 

miaktm,  164S. 

5  Endlich  kömmt  man  doch  ön  e  I 

Ci ringe! ',  wie  hei  an  e  Angel  h 

bivr  ",  163j. 

')  Grttudling  (Cyprinas   gobia).   — 
man  doch  in  die  Hohe,   aagte  dar  Ol 
mit  einem  Angelhaken  aus  deas  Waaaet 

6  Grosse  Höhe,  viel  Wehe. 

7  Hohe  ist  dem  Neidhart  ein  Wehe. 

8  Höhe  ist  selten  ohne  \Sreh6.  —  i 

u.  1S37. 

9  Höhe  macht  Schwindel. 

UüU.:  De  hoogte  doet  daiaalea.    CBmm^ 

10  Höhe  tbut  nicht  gut,  sagte  oie  Bai 

platzte. 

11  In  die  Höhe  geht's  nicht  ohne  W« 

Lat.:  Nou  est  ad  astra  mollis  •  tarria  via* 

12  Von  der  Höhe  geht*»  int  Weke. 

Brinnert  an   die  Qefahr  da«  FaDi. 
sagen :  Wer  die  Höhe  hinaofataift,  def 
hang.     (Heituterg  11,  3i^ 

16  Wer  in  die  Heech  speit,  dem  hBü 
ins  Ponim  (Gesicht).  —  TtmMm, 

U  Wer  in  die  Höhe  klettert,  wM  I 
Füssen  gefassu 


(der)-«HohlbOhrlein 
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be.  80  der  Fall. 

imbiseb.    (Cahier,  3379.; 
It  iBont4e,  grande  obnte.    (Bohn  /,  15  J 
Mlidft,  gnn  caid«.    (Cahier,  3701.^ 

t)  die  rechte  Höhe.    (Käthen.) 

B  Toa  «intr  ttblen  oder  yarkebrten  Mmi- 
t.  In  Wttneburg :  Deal  is  die  rftohu  Hob. 
166.;  Di«  Baobe  hat  ibren  Culminations- 
eidnngapiixikt  erreicht.  D*r  Dooter  hat  Mo- 
rieba;  daii  ii  die  rAchta  Höh.  Am  Sobwa- 
iob  dieaelbe  Bedeneart  mit  der  Erklftmngi 
tätig  u.  ■•  w.  genng  xu. 

n  nachgeben  bringt  dem  Geringem 
ande. 

I  grande  le  plue  iftr  eat  de  caler  la  voile. 
lajori  non  est  pudor  inferiori.    (Oaal^  11S3.; 

rümbt  sich  seiner  niedere.  —  Ich* 

3«  124. 

Tid  reichen  schont  jederman.  —  Petri» 

Hohen  gibt's  noch  einen  Hohem.  — 
I. 

gegen  Misbranch  der  Oewalt. 

hohem  die  geringem  neben  sich 
er  jhnen  mehr  Ehr  anihan ,  als  sich 
so  müssen  sie  jhnen  gelt  oder  Yortel 

•  Lehmann »  861 .  25. 

löhem  die  geringem  zu  gast  laden, 
1  sie  Narren  seyn  oder  S&ck  tragen. 

n,  859,7. 

t  nicht  für  Thorheit.  —  A?<n.  //,  883. 
itzt  nicht  vor  Roheit 

:k  lejt  's  Lindu^ch^  ab,  's  Frijohr 

—  Frommann ,  ///,  48^. 
>h;  80  heisst  ein  breiter  Schneefleck  I  der  auf 
ack  oft  bis  Knde  Mai  liegen  bleibt.     Man 
m  Klsass  die  obige  Redeniart,  nm  an  sagen, 
be  ■cbmiUt. 

'  und  Karolathen  —  fetter  Kien  und 
{oaten  (Satte).  —  Schien.  Prorimialbl., 
K 

whran  ist  ein  schlesischet  Dorf  (Begienmgs« 
nita ,  Krei«  Freistadt) ,  das  nach  dem  Spricb- 
ner  wenig  nahrhaften  Gegend  liegt.  —  Das 
kommt  auch  noch  in  einer  andern  Fassung  yor. 

^ör   Haugenhameln   nau    nich   beer. 

er  handschriftlichen  Mittbeilung  soll  unter 
iln  hier  Klöt,  flrtther  eine  Festung  bei  Ha- 
iint  sein.  Sinn  :  Noch  sind  wir  lüiler  Oefahr 
unen. 

1  im  Sommer  deutet  kalten  Winter  an. 

^auxkalendei ;  Orakel,  689. 

zollcm  und  ein  ffutcs  Gcdachtniss 
icht  und  bebalten  lange. 

1er  Boden ,  desto  lauter  der  Schall. 

1er  als  ein  Luftballon. 

l   bis  an  die  zcen  (Fusssohlen).  — 

.86*;   SchoUel,   113**;   KMe,  7068^;    Skn- 

üayer,  II,  145. 

rsettlicbs  geitz  mnd  frasses  seind ,  Tnnd  die 
•füllen  kan.*'  Framrk  drttokt  dadurch  die  la- 
eUensart:  Inezplebilo  dolium  ans,  fOr  welche 
sfende  verwandte  beifUgt:  Es  ist  ein  falbauob, 
oh,  mosthans.  Er  geh  ein  gut  bettelsack, 
.  Er  bat  keinn  boden.  (S.  Fass  127.)  Bei 
13'')  lautet  es  plattdeutsch:  „Du  bist  holde 
zoen." 

1  het  ön  e  Hack.  —  Früchbier^,  1643. 

•hl  bis  in  die  Ferse.    Vou  einem  sehr  starken 

ler  Boden  unter  den  Tyrannen. 

wird  nicht  aalt,  wenn  er  auch  mit 
^ffeln  isst.  —  Spruhwürtergarten »  468. 

ka  Füd'r  Hölbürla  kosta.  —  r./rr,  447. 

geringe  Opfer  an  erreichen  sein.    Es  kostet 
:  Hohlböhrlein. 

aOXWOBTBB-LXXIKOV.     II. 


Höhle. 

1  Bis  die  Höhlen  dreimal  mit  Schnee  gefullet  sind, 

weht  immer  noch  der  Winterwind.  (Eifeij  — 

Schulfreund,  83.  8. 

2  Man  mngs  erst  in  die  Höhle  leachten ,  ehe  man 

hineintritt  —  AHmann  vi,  470. 

3  Nahe  seiner  Höhle  raubt  (stiehlt)  der  Fachs 

nicht. 
^4  Es  sind  keine  holes  für  neue  pegs.  (fiordamirika.j 

Dieie  Bedenaart  ist  w&hrend  des  Krieges  der  Union 
gegen  den  Auflitand  der  Sklavenstaaten  entstanden.  Es 
wird  «raihlt,  der  Friiident  Lincoln  habe,  angegangen 
auch  einigen  dentsehen  OfOsieren  Commandos  Im  Heere 
an  ertheifen,  in  seiner  witsigen  Weise  geantwortet,  ee 
fehle  aar  Zeit  an  holee  fOr  nene  pegs.  Diese  Ant- 
wort, sofort  dnroh  die  Presse  in  der  ganaen  Union  yer- 
breitet,  wurde  bald  eine  stehende  Bedensart  in  Besug 
auf  Anitellmigen  hn  Staatadientt.  So  heisst  es  in  A'. 
Jiehuen*9  Fimmier  {Bowton)  yom  K.  Juli  1863,  8.  6:  „In 
der  Soblaobt  bei  Ciettysburg  wurden  dnroh  Tod  und 
Verwundung  awei  Corpi-Gommandoi  raoant,  also  awel 
holet  fftr  nene  Mga.*' 

*5  In  die. Höhle  des  Löwen  gehen. 
Hohlhlppler. 

*  Da  bedarffiBt  hinfort  keines  Hohlhipplers.  ( s.  Hip- 

penbnbe.)  —  Lvther't  Werke,  I,  47^. 

„Wir  nehmen  die  Yerbeissung  nicht  andere  an,  all 
hätte  ee  nicht  Qott,  eondem  etwa  ein  Oeuokler,  Lot- 
terbub oder  ein  loser  Holhipler  gered."  (Lutker'e  Werke, 
I,  b42K)  „Man  hUt  Gottes  Wort  also  Terichtlieh .  als 
hfttt  ee  irgend  ein  HoUdyler  geredt.*«  (Uaker'i  Werke, 
VI,  439.;  ,,]Bmser  rOhmt  eich,  er  wolle  imein  holhip- 
peln  leiden.*«    (Lutker'e  Werke.  I,  419.; 

HohlUoht. 

*  Jetzt   kommt's   ihm    durchs  Hohllicht   herab. 

(SürHngen.) 
Sa  geht  ihm  ein  Licht  auf. 

Hohlrlnir- 

Der  Hohlring  h&ngt  dem  Kessel  und  nicht  dem 

Hause.  —  Graf,  65,  18. 

Was  nJet-  nnd  nagelfest  ist,  gehört  eigentlich  anm 
Haute.  (S.  Srdfiset  und  Haus  559.)  Das  obige  Sprichwort 
scheint  mit  dieeem  Beehtssatae  in  Wideraprueh  au  stehen, 
folgt  aber  dem  hohem  Beehtssatae,  daas  gewiaae  Sachen 
vermöge  ihrer  Beetimmnng  oder  ihres  Abhlngigkeits- 
yerh&ltniasea  ala  Zubehör  anderer  anfgefasst  werden. 
Wenn  nnn  aaoh  der  Hohlring  eingemauert  ist,  so  ist 
er  doch  kein  Beetandtheil  deeHauaes,  londem  ein  Zu- 
behör des  Keeeals  der  ohne  denaelben  nicht  au  ge- 
branehen  ist.  (Qrßf,  64,  12.; 
Uhd,:  Dj  bolringa  tat  deme  kessele  gehangtn  nnda  nioh 
deme  nuse.    (Ortlof,  /,  158.; 

Hohlflotaliintf* 

*Ue  ÖS8  e  Hollsohlank.  —  Frischbier\ltiS. 
starker  Biser,  Vielfraas. 

Hohlweff. 
I  In  Hohlwegen  ist  weder  Freimd  noch  Bruder. 

^—  AfrcRMfdl«  419. 

In  gefährlichen  Lagen  musi  man  anniobat  auf  seine 
eigene  Bettang  bedaent  sein. 

*2  Er  steckt  im  Hohlwege. 

*3  In  Hohlwegen  aufwarten.    (Schlee.) 
Von  Straaaenrftnbem. 

Hohn. 

1  Hohn  für  Lohn,  Stank  für  Dank.  —  Goal,  iS68. 

Eieelein,  317;  5imrodc«  4881;  lkJrte.9995;  Brown.  1, 1441. 
„Thnt  man  der  Welt  gleich  wohl,  Tcrdient  man  keinen 
DÜik,  fttr  Lohn  bekommt  man  Hohn,  nnd  für  den 
Dank  —  Qeetank.  Weil  Undank  Überall  an  Hani^j  riohtt 
man  mit  Wohlthat  wenig  aus.** 

2  Hohn  rümpft  die  Itase. 
*3  Hans  Hohn. 

Sprichwörtlich |Ton  räuberischen  Soldaten.  (Vgl.  üia- 
melmant  Beeckreibung  der  Grafen  9om  OldenbuTff  und 
Delmenhorst  1599,  S.  373;  Lappenberg  au  Lauremberg  im 
Ilamenregister.) 

Höhnelsen. 

*  Einem  das  Höhneisen  anhängen. 

„Ein  jeder  achte  seine  stercke,  beiseinereignen  that 
Tud  wercke,  lass  sich  der  demut  nicht  Terdriessen, 
messe  rtch  mit  seinen  eignen  Fassen,  yermess  sich 
nicht  mehr,  denn  er  Ican,  sonst  beugt  man  jms  bön- 
eisen  an.**  (Waldi»,  I,  fi3,  15.;  „Dem  ers  böneiaen  ait 
anhenckt.«*    (Waldit,  IV,  38,  16.; 

Hohnateixi. 

Wer  da  kommt  nach  Hohnstein,  der  kommt  sel- 
ten wieder  heim.  —  Reineberg  VI,  126. 

In  d«m  alten  Schlosse  der  in  der  Sftchsiachen  Schweia 
(Kiela  Dreaden)  gelegenen  Stadt  Hohntttin  wartn  ehe- 
mala  tohaveillOBt  Staatigetlagniiae. 

47 
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Hoho — Hdlekrftfchen 


Holen— HoUandi 


Hoho. 

Hoho,  fall  er  man  nich  um,  sagt  Tockermann. 

—  IlMfer,  1081. 
Holke,  •.  Hauke. 
Holneken. 

Hoineken  ^  wut  da  äten,  sau  mosst  du  krimmen  \ 
(Oberharz.)  —  Lohrengel,  /,  374. 
*)  Hahnehm.    *)  Knttian,  icluirren. 
Hojappen. 

Bojaan  ^  man  gegen  'n  Backaow*n  an,  dat  helpt 

di  nicks.     (AUmark.)  —  Danneil ,  83  u.  263. 
')   noJ»pp*n    oder   hoj»oa:=  gähnen,    hoch   Jappen. 

—  Ofthne  einmal  gegen  einen  Baekofen  (■.  d). 

H6k. 

*  He  kämmt  nioh  in  de  Hoken  ^  an  Hdms.  — 

Siürenburg,  90**. 

>)  H6k=£oke,  Spitse.  hoU.  hoek.  —  Er  kommt  nicht 
in  die  Ecken  and  Winkel,  d.  h.  nimmt  ee  heim  Bei- 
nigen  nicht  genau. 

Hök. 

*De  Hök  noh  et  Weer  hange.    (Aachen,) 

Den  Mantel  nach  dem  Winde.  HOk  ist  hier  ein  ihawl- 
ihnlichei  Kleidungstttek  der  Frauen,  das  achleier- 
artig  aber  den  Kopf  gehangen  wird,  hinten  die  ganse 
TaiUe  bedeckt  und  rom  in  Falten  hinabfidlend  bii  an 
oder  ttber  die  Knie  reicht.    (S.  Heuken  8.) 

ffökarmöker. 

Ik  denk  Hökersnöker  to  werden,  över  de  Dör 

to  kiken  und  ut  'ne  lange  Pip  to  amöken, 

sagte  der  Junge,  als  man  ihn  fragte,  was  er 

werden  wolle.  —  Diermi$ien,  288. 
Höksoh. 

*£&  ist  hoeksch  und  kabeljauisch.    (WM.) 

Da  ist  Zwiit  und  Zwietracht. 
Hokospokufl. 

1  Das  ist  kein  Hokuspokus,  sagte  der  Quacksal- 

ber, und  schnitt  den  Braten  kreuz  und  quer. 

2  Das  ist  nichts  als  eitel  Hokuspokus. 

HolL:  Hocni  pocni  pa«,  sei  de  kwunalrer;  die  niet  en 
xiet,  is  blind.    (Sarrtbom^e,  I,  462.^ 

*3  Hokuspokus  machen  (treiben).  —  Eüdein,  3i8; 

Braun,  I,  1442. 

EiMlein  a.  a.  O.  bemerkt:  „Tillotion,  und  nach  ihm 
Kant,  leiten  diesen  Ausdruck  sehr  geswungen  und  irrig 
Yon  dem  Worte  der  Consecration  des  Abendmahls  der  ka- 
tholischen Kirche  hei :  Hoc  est  corpus  u.  s.  w. ;  allein 
es  ist  ohne  allen  Zweifel ,  wie  Zirliwirli  von  serren  und 
murren  der  Katsen,  Ton  hoken  und  boken  der  Knaben 
entstanden,  gleich  Hoher  und  Folter,  Huckepack,  Ho- 
zelposel,  Gimpelgempel  u.  s.  w.  und  wird  mttssen  als 
tonische  Duplicatlon  betrachtet  werden.*'  Wtiffand  da- 
gegen ,  der  es  Cll'6.,  /,  614^  dnroh  Taschenspielerei,  Oau- 
kelipiel,  Oaukelwerk  erklftrt ,  betrachtet  das  H  nur  als 
vorgetreten.  „Denn'*  sagt  er,  „bei  Joachim  Baohel 
(1669)  8,  144  heisst  es  okesboks,  bei  Schuppius  Ockes 
Bockes  von  Taschenspiel  und  Segens^reohen  fiber  Wttr- 
fel  und  Karten  beim  Spiel.  HollAndisch  hokus  bokus. 
Unverständliche  Wörter,  in  denen  Ochs  und  Bock  als 
Namen  von  Opferthieren  stecken  könnten." 
HolL:  HIj  speelt  hocus  pocus  pao.    (Harrebomiet  /,  308.^ 

Hold. 

Wem  man  nicht  hold    ist,   steckt   man   keine 

Maien.  —   Simrock,  6764:  Mayer,  J,  HS. 
Holder. 

1  De  Holder  kummt  de  erste  Drunk  to. 

2  Wie   der   Holder   blüht,   so    blühen   auch    die 

Reben. 

Holderdlpolder. 

*£8  geht  holderdipolder, 

Ueber  Hals  und  Kopf,  in  grosser  Eile,  aber  auch  mit 
vielem  Oerinsch. 

HoldermAnnchen. 

*  Holdermännchen  sein  oder  spielen.  —  £iw/rtn.3i8. 

Geputzt,  geleckt  und  wie  aus  dem  Ei  geschält,  aber 
ohne  Saft  und  Kraft ,  um  auf  eigenen  Fttssen  xu  stehen. 

Holdseliff. 

Holdselig   ist  besser  als   goldselig.  —  AirJmia- 

ikoii,248. 

Eine  tugendhafte  Frau  hat  hohem  Werth  als  eine 
reiche. 

HoldMliffkeit. 

Holdseligkeit  gebieret  newe  Liebe.  —  ftm",  //,  384. 

HölekrAsohen. 

Wie   Aaner   gehalkrascht  is,    so   hässt   er.  — 

Tendlau,  702. 

Tendlau  a.  a.  Ü.  gibt  Ober  dies  Sprichwort  folgende 
ErklAmng:  In  ftrttheni  Zeitmi  war  es  gebrftnchUch,  dem 


neugeborenen  Kinde,  nachdei  m  vliv  1 
worden  war,  an  einem  SabbateaehMtM^ 
sehen  ( ohol ,  profanen )  Naman  wm.  gtliM, 
briisohen  ( hdligen,  kadoioh),  dßm  dsr  I 
der  Besohneidung  erhielt,  mm  gieksh 
dass  man  die  Wiege  sammt  dem  WßV^t^ 
daiu  eingeladenen  verwandte«  «ad  btA 
dem  feierlich  und  flsetlich  nmcteUa«  «ad, 
einige  bestimmte  Verse  aus  de«  Peptatti 
sagt,  dieselbe  dreimal  in  die  |HAh«  kA 
dem  jedesmaligen  Rufe  (Kiieeh  tob  kiü 
Wie  soll  das  Kindlein  heiaamt  Aatwoi 
unter  die  Kinder  allerhand  SAsaigkcitaB  vi 
Aus  diesem  Chol = kreisch  bildet«  atok  dai 
tiv:  H61ekrAsoh,  so  wie  dat  Terbvai:  kAli 
sehen).  Der  Sinn,  in  dem  das  Spriahv 
wird,  ist  also:  Der  Name,  danataar  «fti 
guter  oder  böser,  erhalten  hat,  blaikt  Ita 
oder  Unrecht,  weil  die  Mensohea  sa  t 
einmal   geflUltes  Urtheil    an  iadara    «d 

§en.  Es  soll  aber  auch  durch  daa  Bpriefci 
er  öffentlichen  Meinung  einem   Aaafc 
(S.  Ding  948-949,   Bsel  344  u.  447.,  Bm 
Geplärr.) 
Holen. 

1  Geholt  ist  nicht  gebracht  —  £iMlt 

2  Was  man  fem  holt,  ist  süss. 

*3  Der  holt's  nnd   wenn'«  hinter  sie 
verschlossen  wäre. 

Gewandter  Dieb. 

*4  Hoel  em  de  Lichtig  (Liohtinff).     0 

Dem  Sinne  nach  soviel  wieü  Hol  ih 
Ob  Lichtig  oder  Liohtiag  eine  vackOUa« 
Donner  ist? 

*5  Hol  dich  der  und  jener  I 

Nämlich  der  Geier,  Kucknk,  Haakar«  ( 
fei ,  das  Wetter  u.  s.  w. ,  wobai  wol  teat  i 
gemeint  ist. 

Holfisch. 

Köp  ken  Haifisch  üt,  er  da  se  luw 

Bufe  nicht:  Holt  Fische I  bist  da  ■!•  ha 
dich  keiner  dir  Ungewissen  oder  laangal 
Holke. 

*£s  ist  ein  blinder  Holke. 

Ein  roher  grausamer  Mentoh.  la  D 
Kriege  einer  von  den  I*enten  dea  Kaiaar] 
von  Holk ,  der  seinen  Weg  mit  daa  aduai 
wttstungen  beseichnete  und  iafolga  aeta 
funken  su  Adorf  etarb.  SekOier  (OeatM 
sig jähr  igen  Krieg»)  enählt:  „SclMia  ti 
StUlstand  (16S3),  war  der  Oeaaral  voa  ] 
men  aus  in  das  Meissnische  aingafkUaa,  1 
auf  seinem  Wege  lag.  mit  Feuer  aad  Mk 
den  Kurfürsten  in  sewe  Featungaa  gaMI 
Stadt  Leipzig  erobert.*«  (SämmUUeke  H 
Bande,  Stuttgart  1834,  S.  100t.; 
Hell. 

1  Das  ging  alles  hoU  über  boU.  —  Fr 

Uennig,  1Ü3. 
Sehr  eilfertig. 

2  Dat  is  holl   un  bolL     (MeckUmbw^.J  . 

//,  228. 

Z.  B.  von  Stellen,  die  von  Maulwärfaa, ! 
unterwttlüt  sind;  auch  von  untarkOtkSc« 
Latendorf  die  Bedensart  gehört. 

3  Siehe  vor  dat  Holl '  hudete  ik  mi  ni 

mon  Tode.  —  Satinnc'»  Cknmk;  üeel 
')  Hohl,  Höhlung,  Looh. 
Holla. 

1  Holla,  Schelle,  boiss  dich  nichL    .^i 

Warnung  vor  Selbsttäaschang.    (8.  Bi 

2  Ruf  net  Holla,  bes  du  eravrer  htm 
Holland. 

1  Holland  hat  keine  andern  Grenzen, 

Gott  der  Herr  der  Welt  selbst  gm 

Deutsche  Aomonrpi/iray ,  Hl,  47,  SCS;  Aes^ 

Es  ist  damit  die  Ausbreitung  des  Wailka 

2  Holland    ist  Europas  Kornhaus.  — 

manteitung,  III,  47  ,  668;  Beeekiei,  äJL 

3  Holland  —  Volland.  —  Frwuk,  Hettta 

„Nach  seim  vberswal,  allerley  VieA, 
frucht,   billig  also  genant.'*    (Frmmek,  V« 

4  Holland's  Goldbergwerke  liegen  im  II 

ringsfang.) 

*b  Das    feit   so    weit   biss    in   Hdlkiii 

/,  120,  29. 

*6  Einem  Holland   und  Brabuit 

Tendlau,  523. 

Einem  die  griissten  Versprechnngea  i 
Lust   zu    erregen    und    seinen   WÜlea   » 
Auch:   Er  verspricht  sich  HoUaad 
macht  sich  grosse  Hol&iuagaa. 


oll&nder — Holländerei 


HoUändern— Hölle 


742 


vmpneh  [num  mit  Holl«nd  und  Brabant.*« 
^mckkUM  VarnAagtn's  von  Ente,  henoigegeben 
fäm  Aitinpt  Leipzig  1865 J 

-  hohl  Land,  Zeeland  —  kein  Land; 
'  -^  mit  dem  Heidekant  —  Heimherg 


n  besonders  die  Brabanter.  Die  Holländer 
«n  damit  auf  die  Entotehong  ibrei  Iiandes  hin. 
id  —  hol  Und:  Zeeland  —  geen  land;  ik  houd 
m  heikant.  (Hcurrtbomie^  /.  315.^ 
t  in  Iiloth.  —  HauduUender,  1;  Bueren,  571; 
4S8S:  Körte,  2925**;  Braun,  l,  1448;  Lohr- 
IM. 

üt's  ichlimm  aus;  es  ist  sohwer  ans  eigener 
lelfen,  Holland  ist  kein  natttrliches,  sondern 
iches  Land.  Die  Fischer  nnd  nach  ihnen  die 
f  den  dasselbe  darchfliessenden  Strömenihaben 
eh  dem  Meer  abgerungen  and  sich  nach  und 
ne  erbaut,  die  einen  schwachen  Schuts  gegen 
t  des  Meeres  geben.  (8.  Oott  579.)  Diese 
Osten  Tiel;  aber  noch  erhielten  sie  nicht  die 
(barkeit  des  chinesischen  Walles,  indem  Fluss- 
iwogen  sie  öfters  niederrissen  und  grosse  Ge- 
unter Wasser  setzten.  Wenn  dies  geschah, 
lan :  Holland  ist  in  Noth ,  welche  Bedensart 
richwort  überging,  um  eine  grosse  Noth  zu 
i.  (Vgl.  Troxel,  Briefe  au*  Frankreich  ^  1834, 
e  Bedensart  wird  jetzt  nicht  blos  in  Dentsoh- 
lem  in  den  ganzen  Miederlanden,  bald  im 
d  im  Scherz  gebraucht,  und  ist  dort  nament- 
ejenigen,  welche  ron  Flöhen  gebissen  wer- 
rkömmlichsto  Ausdruck  ihrer  geheimen  Plage. 
»V,  41.; 
;u  danger,  du  peril;  le  mal  est  präsent.  (Star- 

^) 

•m  eene  vloo  bijt,  is  Holland  in  last.   (Harr«' 

314.; 

l  sein  (oder:  Nach  Holland  reisen). 

n  Stettin  auf  den  Sohuldarrest.  In  neuerer 
es  dafar  meist  NeuholUuid.  Das  altere  Schuld- 
war an  einer,  früher  vor  der  Stadt  belegenen, 
die  Stadt  gezogenen  Stelle  erbaut,  auf  der 
le  holiindischü  Windmühle  gestanden  hatte. 

„holUndische  Windmühle**  blieb  an  dem 
en  und  ging  auf  das  Schuldgefitngniss  Über; 
le  Holland  daraus.  Jetzt  ist  das  alte  Ge- 
Brissen ,  der  Schuldarrest  in  das  neue  Kreis- 
t>ftude  verlegt;  daher  Neuholland.  Doch  hört 

Tielfach  Holland,  ja  Hollftndisohe  Wind- 
ch  „auf  den  Holländer  ( Holländische  Wind- 
mmen  **.  Ja,  mit  noch  kühnerer  Metapher 
rer  Anspielung  heisst  es  Ton  einem,  der  in 
t  sitzt:   „Er  isst  holländischen  Käse.*'    Wer 

Sinn  davon  errathen,  wenn  nicht  der  looal- 
che  Ursprung  feststände.  —  Den  Franzosen 
gerade  Holland,  das  „Land  des  Käses  und 
uxd  *%  als  das  europäische  Califomien,  wäh- 
Belgien  für  das  Asyl  aller  von  Gläubigem 
Geschäftsleute  gilt.  „Ich  brauche  nur  nach 
t  gehen,  und  mein  Glück  ist  gemacht**,  ant- 
:  Franzose  denen,  welche  Viel  leere  Ver- 
tu machen,  während  man  von  Jemand,  der 
lungsunfähigkeit  geflüchtet  ist,  sagt:  „Er  hat 
nach  Belgien  gemacht.'*    (Reintberg   K,  25.; 

1  kiken,  wenn  't  en  Broband  brannt 
.     (Meurg.J  —  Firmenich,  /,  402,  131. 

Icr  kommt  met  de  Slaapmats  (Schlaf- 
)p  de  Wereld. 

»rspruch  mit  dem  grössten  Arste  Hollands, 
4se  warm  und  den  Kopf  kalt  verlangte ,  hat 
ider  überall,  selbst  am  warmen  Ofen,  seinen 
:kt.  Man  sieht  nicht  allein  die  Kinder ,  selbst 
mit  doppelten  Mützen  auf  dem  Kopfe ,  sugar 
ir;  sondern  selbst  die  Jungen  nnd  Männer 
:ke  baumwollene  Schlafmützen.  Das  obige 
t  dient  als  Entschuldigung.  (Vgl.  Da*  Sprich- 
ta*  Leben  in  den  Jahresteiten ,  Hamburg  1860, 
Die  Holländer  charakterisiren  sioh  selbst 
b  folgende  Bedensarten :  Daar  port  nooit  Hol- 
een.  —  Dat  is  en  regte  Hollander.  —  Een 
oider  k  . . .  ( oder  p  . . .)  nooit  alleen.  (Jlarre- 
315.; 

der  ersticken  in  der  Butter.  —  Deutsche 

mg,  111,  47,  868;  llesekiel ,  53. 
und   yiamcn    sind    nicht   gern    bei- 

refftgeaard  Hollander  laat  zieh  door  geen 
laaf  maken.    (Barrebojnee,  J,  315*.; 

Holländer  von  Kcnau  ^osssprechen, 
ählen  die  Friesen  von  Bank. 

Holländer  van  Kenau  pogchen,  dan  pogohen 
I  van  Bsuok.    (Barrebomte ,  /,  315".; 

9  dägrte  Uollänncrie.     (Mecklenburg.) 
ia  Brust. 


HollAndom. 

*He  hett  uthollandert  (aosgeholländert). 

D.  i.  er  hat  aasgewirthschaftet,  sioh  durch  ökono- 
mische ThorhaitMi  au  Grunde  gerichtet  Holländern 
heisat  im  Sidarttädtoohen  übel  wirthachaften ,  Hollän- 
derei soviel  wie  Yiehaucht  und  Hollander  ist  einer,  der 
dies  Geaohifl  batreibt. 

HoUAndlAOh. 

UoUändisoh  verstehen  und  holl&ndisch  sprechen 
ist  zweierlei.     (Surinam,) 

Wissen  und  Thon,  Theorie  und  Praxis  lind  verachia- 
deae  Dinge. 

Holle. 

*Fraa  Holle  macht  ihr  Bett 

Um  au  sagen:  Sa  schneit.    Ueber  Frau  Holle  vgl. 
DeuUcke  Mgtkologie. 
HoU,:  De  angalen  sohudden   hu  beddeken  uit.    (Harre- 
bomde,  I,  IM.; 

Hölle. 

1  Aue  der  Hölle  her  kommt  man  nimmermehr. 

Bs  ist  sehr  wol  m&glich,  dass  die  Seele  sich  endlieh 
im  Pfi&hl  des  Unreinen  und  Bösen  in  einem  ;solchen 
Grade  au  verkehren  im  Stande  ist,  dass  sie  sioh  au  aller- 
letst  aelbil  gewissermassen  verdammt,  d.  h.  selbst  gar 
nicht  mehr  aum  Lichte  surttckkehren  wilL 
Böhm.:  VMn*  t^o  horouof  peklo.    (öelakovky,  15.; 

2  Aus  der  Hölle  kann  kein  Advocat  retten. 

fr»,:  Si  enfer  n'est piain  Jamals  n*7  aura  d'advocat  sauv6. 
(Leroux^I,  90.; 

3  Aus  der  Hölle  kommt  niemand  zurück.  —  Wei*- 

keü,i,l;  SdmU«,  ISS. 
Die  Küssen:  Aus  der  Hölle  und  aus  Sibirien  kommt 

keiner  anrttok.    (AUmann  K,  113;  Reimberg  VI,  llü.; 
Dan,:  Af  helvede  er  ingen  forl0sning.    (Prow.  dan.,  279.; 
Lot,:  Panditur  ad  nullaa  Janua  nigra  preoee.    (Propen.) 

(PkiUppi,  II,  90}  SeyboUL,  425;  Binder  /,  1320;  //,  2468.; 

4  Bai  vor  der  Heile  wuent  (Schild wacht  steht), 

maut  den  Düvel  „Här**  haiten.  —  Woette,  69,  ii5. 

5  Besser  zur  Hellen  geritten,   als  zu  Fusse  ge- 

gangen. —  Herberger,  I,  2,  577. 

6  Da  mu88  doch  die  Hölle  einen  Riss  kriegen, 

sagte  der  Fuhrmann,  als  er  umwarf.    (Ober- 

lausUt.) 

7  Dai  et  in  der  Helle  gewuent  es,  di&m  es  et 

niene  Pinn.     (Grafechaß  Hark.)  —   Woeite,  69,  107« 

8  De  vor  de  Höll  wahnt,  möt'n  Düwel  to  Frün'n 

hollen  (halten).  (Mecklenburg,)  —  Günther,  U,  200, 46; 
für  HolHein:  SchmUe,  I,  279. 

9  Dem  wird  die  Hölle  heiss,  dem  zwei  Teufel  das 

Feuer  schüren. 

10  Der  hellen  quäl  ist  bitter  gall.  —  Petri,  l,  i6. 

11  Der  höllen  angat  ist  gresser,  denn  aller  Welt 

frewd.  —  Petri,  J,  16. 

12  Die  Hell  vnd  der  Gottlosen  bossheit  sind  vn- 

erflpründlioh.  —  Petn,  n,  isi. 

13  Die  Helle  ist  mit  Mönchskappen,  Pfaffenplatten 

vnd  Pickelhauben  gepflastert.  —  Pein,  ii,  isi; 

Henitch,  407.  7. 

14  Die  Helle  ist  nicht  so  haiss,  als  sy  der  Pfaff 

machet  —  Agricola  U,  256;  Petri,  in,i;  Pauli,  Po- 
BtiUa,  i7,  S2^:  Uerberger,  l,  566;  /.  Hocker,  Der  Teuffd 
selbe,  im  Theatrmn  Diabdorum,  1*;  Schade,  I,  SS,  124; 
Par&miakim ,  7SS. 

15  Die  Helle  mag  nicht  betrübt  sein,  wan  Gott 

darin  regiret.  —  Petri,  1, 25. 

16  Die  Helle  were  nicht  Helle,  wo  man  darin  zu 

Gott  schrey.  —  Petri,  l,  25. 

Dia  heilige  Thareee  erklärt  die  Hölle  als  denjenigen 
Ort|  wo  man  nicht  liebt.  (Weeeenberg,  Ueber  Schwär- 
merei, Heilbronn  1833.; 

17  Die  Hölle  ist  leichter  zu  machen  als  der  Himmel. 

Wenigstens  sagt  nmn,  dass  dem  Dichter  Dante  die 
HOUe  besser  gelungen  sei  als  der  Himmel.  Und  Scho- 
penhauer  (Welt  aU  WilU,  I,  383;  gibt  den  Omnd  dasu 
an ,  indem  er  sagt:  *, Wober  anders  hat  Dante  den  Stoff 
zu  s^ner  HoUe  genommen ,  als  aus  unserer  wirklichen 
Welt.  Als  er  h  ngegen  an  die  Auligabe  kam,  den  Him- 
mel und  seine  Freuden  au  schildern,  da  hatte  er  eine 
unOberwUidllohe  Sohwierigkeit  vor  sich ;  weil  eben  un- 
sere Welt  keine  Materialien  su  so  etwas  darbietet.*' 

18  Die  Hölle  ist  mit  gutem   Willen  (guten  Mei- 

nungen,  Vort&tzen)   gepflastert.  —   H'tndUer. 

//,  81. 
Böhm,:  Strop  a  podlaha  pekl*  —  sam  nevde^ost,  a  postA- 
b  nAch  oitaial  hrlohy.    (dekUtotsky,  50.; 
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Engl,:  Hell  ii füll  of  good  meftningi  and  wishof .  (paal,  iU.) 
HolL:  De  hei  U  toI  ran  goede  meeningen.    (aarrttom^t, 

I,  299.) 
It.:  Di  baona  yolonU  eU  pleno  l'inferno.    (B»kn  /,  91.^ 
Fort.:  De  bona  propoettoe  eet4  o  Inferno  cbeio.  (Bohn  /,  374  J 
Span,:  KI  inflemo  ettA  Ueno  de  boeuM  pelebrae.    (Bohn 

/.  918.) 

19  Die  Hölle  ist  mit  Rüben  besäet.  —  SefMd,  ms. 

L<U.:  StnltitU  est  JoTem  pnUre  ette.    (Se/fMät  i9i.) 

20  Die  Hölle  ist  mit  Undankbaren  besetzt. 

Holt.:  De  hei  ii  toI  ondankberen.    (Harrebom^,  I,  299.; 

31  Die  Hölle  kostet  mehr  Ii'leiss  und  Mfihe  als  der 

Himmel.  —  Parömiakm,  1696. 

Die  Basten:  Bfancher  hftlt  der  HOUe  die  «Treue  i  die 
er  dem  Himmel  Teraprooben  hat.    (AUnutnn  VI,  42i.j 

32  Die  Hölle  mnss  viel   saurer  verdient  werden, 

als  der  Himmel,  und  der  Teufel  hat  grössere 
Märtyrer  als  unser  Herrgott.  —  Saüer,  338. 

„Wir  leiden  mehr  MOhteligkeit  der  HÖH  su  lieb  nnd 
grüMeres  Leid,  als  wir  et  thun  fürs  Himmelreich,  und 
ist  ihr  Lohn  doch  wenig  gleich.'*  (Bactii«ift4r  y  48,  66.; 
„Es  wird  die  Helle,  spiicht  man,  dem  Teuftls  Mer- 
terem  saurer  su  reniienen,  weder  den  Merterem  der 
Himmel.'*    (Luther'»  HVri»,  Jena  1581,  YU,  386».; 

23  Die  Hölle  steht  wagenweit  offen.  —  EüMein,  si8. 

Die  QrOsse  derselben  hat  der  Jesuit  Ck>melius  Lapide 
nach  Matth,  7  berechnet.  Er  sagt:  sie  ist  nach  allen 
Seiten  in  die  Breite  und  Tiefe  ]6U0  Stadien  oder  20u 
italienische  Meilen  gross,  was  er  ans  Ofenb,  Joh.  14,  3i) 
beweist.  Er  h&lt  sie  aber  dennoch  für  die  lienge  der 
Ketxer  su  klein.  Schon  seien  die  Verdammten  susam- 
raengepackt,  wie  die  Heringe  in  den  Tonnen.  Eine 
genaue  Beechreibung  der  Hölle  und  Luoifer's,  um- 
geben Ton  seinem  Kriegsheere,  ündet  sich  in  der  West- 
d€ut9cktn  Zeitung,  1849,  Nr.  68. 

Böhm. :  Peklo  Tidj  oteWeno ;  poustijf  i  o  pülnoci.    (öelO' 

ko9tkv.  15.; 
Poin,:    Pieklo  aawsse  otwarte,   pnsxcs^  i   o  polnocj.  — 

Wolno  do  piekla,  by  chciat  o  pölnocy,  otworem  stojf 

pnekl^  mocy.    (Öelakovtkff ,  li.) 

24  Die  Hölle  und  der  arge  Wahn  werden  nimmer 

satt.  — -  Körte,  S9S9. 

26  Eben  so  mehr  in  die  Helle  gerand,  als  hinein 

gangen.  —  Gmter,  IU,ti;  J^tri,  II,  977;  Mathenus, 
IHstoria  Je»u,  LXXXV!*;  Lehmann,  II,  146«  8;  Fitchart 
in  Klottcr,  Vlll,  177. 

„Viel  Bas  in  die  Helle  gerant,  als  hinein  gedrabt. 
{PauU,  PottiUa,  II,  449  ».;  —  „Wer  Ja  hineUi  wU  md  sich 
nicht  warnen  lest."  — ,.  Es  ist  so  gut  ind  hei  gesprun- 
gen, als  mit  rtttschen  arein  gCTungon."  (Murner,  Vom 
luth.  Narren  in  Xlotter,  X,  176.; 

2C  Ein  joder  hat  seine  Helle  mit  sich,  wo  er  ist. 

—  Vvtn,  II,  20ü. 

27  Einer  zeigt  den  andern  zur  Hölle. 

28  Es   darff  keiner  für  den  andern  in  die  Holle 

fahren.  —  Petri.  II.  343. 

29  Es  ist  besser  in  die  Hölle  gerannt,  als  in  den 

Himmel  getrabt.  —  Luther'»  TiMchr,,  4il\ 

Bede  derer,  die  nicht  den  Muth  oder  den  Willen 
haben,  sich  su  bessern. 

30  Für  der  Helle  stehet  ein  Galge,  daran  werden 

die  gehengt,  die  Wittwcu  vnd  Waisen  recht 

thun.  —  l'ctri,  III,  6. 

Petri  hat  im  dritten  Thoil  seiner  Sammlung  die  Sprich- 
worter susammengestellt,  nach  denen  gewissenlose,  un- 
sittliche, schlechte  Leute  su  handeln  pflegen  oder  su 
liandeln  scheinen,  und  zu  diesen  gehOrt  das  Torstehende. 

31  Hell  vnd  Fegfewer  sind  vor  zeitcn  zweyerlci  ge- 

wesen mit  einer  dicken  Wand  vnterschieden ; 
nu  aber  hat  das  hellische  Fewer  so  lang  go- 
brent,  dass  die  Wand  weg  ist  vnd  auss  bei- 
den eine  Helle  worden.  —  l^tn ,  ll,  376. 

„Also",  bemerkt  i>r/' i ,  n'POttet man  der  Papisten  mit 
Jhrem  Fegfewer." 

32  Hell  vnd  Fegteuffel  hat  der  genug,  wer  zeucht 

mit  bösem  Weib  im  Pflug.  —  Petri,  II,  376. 

33  Hölle,  Geizhals  und  Meer  wollen  immer  mehr. 

Dan.:  Helrede,  haTCt  og  den  gierrlge  faaer  aldrig  |nok. 
(Pro9.  dan.,  439.; 

34  Ich  mach'  mir  nichts  aus  der  Hölle,  wenn  mir 

Gott  nur  guten  Trunk  und  Gesundheit  schenkt, 
sagte  der  Pater.  —  Schaltjahr,  ll. 

35  In  der  Hölle  gibt  es  keine  Fächer  (Wedel).  — 

Burvkhardt,  661. 

36  In  der  Hölle  gilt  kein  Stimmen  sammeln.  — 

Simrw:k,  4886  ;  Körte,  3981;  Braun,  I,  1450. 


37  In  der  Hölle  kann  man  keinen 

nassen  Finger  antreffen.  — 

„Aber  der  ron  Brandenbeiv  Tiid ! 
allxeit  drinnen ,  md  welches  om  itgal  litt  i 
Lasarum  mit  eim  naaeen  Finger  4a  aalnA 
VIII,  in.)  In  Frankreich  predigt«  elBlftai 
Hölle  und  Tersicherte,  es  stAndea  dottm 
voll  siedenden  Wassers,  das«  betttaat .  M 
Juden,  Proteetanten,  FhilotophSB  WM  U 
weich  SU  eieden;  die  Winde  dar  H511a  äl 
feurigen  Zungen  bOser  Weiber  »«alapMl 
suit  Badems  versicherte  eaiaett  Snlidfea 
sie  ohne  Dispens  Fleiach  ieaen,  ia  der  ! 
des  Pech  ihre  Suppe,  Basilisken,  KnAm 
oben  ihr  Bindfleisch  und  Braten,  %>**1m 
rcllen  sein  würden. 

38  In  die  Hölle  ist  es  überall  gleich  « 

{du,  318;  Simroek,  4683 ;  Steiger,  «:  Brm 
In  Maoao  scheint  aaa  aie  iadeae  chh 
XU  haben.    (8.  &3.) 
Lat.:   Undique  ad  inferos  taatandeai  «•!  i 
//,  3410;  Beybold,  649;  Butor,  191.; 

39  In  die  Hölle  kann  man  leicht  kos 

schwer  heraus. 

,,Znr  Höh  man  leiohtlieh  kninmi  w 
offen  Nacht  und  Tag;  von  «**— »•^  abar 
kommen  ist  dir  viel  so  schwer.**    (Segkti 

40  In  die  Hölle  kommt  man  mit  groa 

als  in  den  HimmcL  —  Steiger,  M:  i 

Körte,  2938;  Parömiakom,  1636;  Brmmm,  I« 

41  Ist  irgendeine  Hölle,  so  muss  Ron 

baut  sein.  —  EUeiein,  333;  Simr9€k,  S 
VI,  31. 

42  Man  kann  überall  (leicht)  in  die 

men.  —  Sutor ,  19L 
Lat.:  Facilia  deeoensus  Avemi.  (VirfU^  (ß 
Proberg,  330.; 

43  Man  muss  auch  der  Hölle  ihr  Red 

AUmann  VI,  404. 

44  Man  muss  auch  in  der  Hölle  einen  gi 

haben. 

Böhm, :  Dobr«  Jest  i  v  pekle  mftl  pfftale.    (te 

45  Mit  der  Hölle  isf  s  aus. 

Mit  der  eingebildeten  und  thcologted 
aber  nicht  mit  Jeder,  nnd  manoh«  braai 
man  für  erloschen  hielt.  Ale  8q«tor  : 
Maswya  (Centralamerika)  bee«ohle,  m 
Hölle  von  Massaja  ist  erloechen",  «ei 
Feuorberg  sich  seit  80  Jahren  rahig  w 
schon  im  April  1853  begann  er  e^ine  « 
tigkeit  wieder.    (Ausland,  1836,  8.  &3C.J 

46  Noch  sind  wir  nicht  in  der  Holle. 

Damit  trösten  siGh|die  Litaoer,  wenm 
traurig  ergeht  \  sie  meinen ,  es  aei  Ja  mm 
und  könnte  noch  schlechter  sein. 

47  War  vor  der  HölP  wont,  dei  mot 

to  Fründe  hooln  (halten).    (Smiet 

48  Was  hilft  mir's,  wenn   ich  in  der 

und  ein  anderer  hat  meinen  Rocl 

ninijm.) 

49  Wei  vor  der  Heile  huset,  mot  den 

Frünne  waren.    (Büren.) 

Im  Harz:  War  vor  d'r  Hell  wmhaft,  m 
zum  frcind  behalten.    (Lokr€n§et,  i,  700. 

50  Wei't  in  der  Helle  ^ewnent  is,  d 

keine  Piyne  mehr  mne.    (Bmerm.) 

51  Wen  vor  der  Hölle  graat,  der  wm 

Hofe  gehen. 

Ijün. :  Hvo  der  ei  vil  til  helvede, 
(Bohn  I,  376.; 

52  Wenn   die   Hölle    nicht   wAr*, 

Teufel  her. 

Die  Russen:  Wenn  die  Hölle  aidrt  wtl 
der  Teufel  gewonnenes  SpieL    (ittmtum 

53  Wenn  eine  Hölle  ist,  so  stellt  Bon« 

wenn  es  einen  Teufel  gibt,  so  ist 
stcr  daheim.  —  Klntterfiegei,9,$;^ 
horte,   2tJ3U;  Braun,  I,  1449. 

Um  die  ausserordentliche  Hita«  aa  HÜ 
Sommer  in  Macao  und  dessen  Usüg^geMd  hl 
die  englischen  Matrosen  aprichwöftlM: 
von  Macao  nur  durch  ein  Blatt  Paptar  gl 

54  Wenn  in  der  Hölle  Kirmes  ist,  kaui 

nicht  auf  dem  Kirchhof  (bei  der  E 

//(..;. :  Wanneer  de  rooster  in  orde  to«  iUbmI  < 
op  het  kerkhof  komen.    (ffarrdtimte^  /, 
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I  die  Hölle  gewöhnt  isti  für  don  ist  sie 

I  QotL 

T  Hölle  gewohnt  ist,  der  meint |  es  sey 

^me«  drmn.  —  Pinri,  ii,  693. 

ie  Hölle  verachtet,  entläuft  ihr  darum 

b 

unmd  in  der  Hölle  ist,  kommt  nie  wie- 

Aerans.  —  PhiHftpi»  ii»  so. 

nmal  in  die  Hölle  kommt,  muss  darin 

en. 

ia  Mtts  in  de  liel  komt ,  moet  erin  bllfren.    (Harre" 

ir  der  Helle  wohnt,  dem  deuchte  nicht 

seyn.  —  Petri ,  //.  709. 

T  der  HeUe  wohnt,  der  muss  den  Teuffcl 
Freund  haben.  —  Pein,  u,  7oe;  kutu:,  ssss; 

ck,  10168;  Mayer,  II,  17. 
•oU  «8  mit  böten  Menschen t  mit  denen  m&n  in 
Verbindvag  etebt,  nicht  gana  rerdorben. 

1  der  Hölle  ist,  hält  das  Fegefeuer  für 
'aradies. 

die  Schrecken  der  Hölle  su  •childern.  L,  Weckktr- 
ramu  l/mgekeuer,  X,  63)  bemerkt:  „Der  Tartarus 
Itea  hatte  dai  Sohreokliche  oneerer  Hölle  nicht." 

.  der  Hölle  ist,  weiss  nicht,  wie  im  Him- 
p^espeist  wird. 

te  in  de  hei  lijni  weten  weinig,  wat  er  ran  den 
is.    (Harrthomit,  /,  299.J 

i  der  Hölle,  weiss  viel,  wovon  der  Him- 

gebaut  ist.  —   Winclder,  VIU,  36. 

i  der  Hölle  wohnt,  weiss  einen  Teufel 

»  in  dem  Himmel  zugeht. 

h  Inferno  aon  ai  oiö  che  eia  cielo.    {Bokn  /,  80.^ 

die  Hölle  fahren  will,  braucht  keinen 

wer  in  den  Himmel  will,  wol  aneh  nicht. 

Qge  genug  in  der  Hölle  ist,  der  hat  den 
ael  vergessen. 

an  kand  vare  laa  lange  i  helrede,  man  reed  ti 
melea  er  tiL    (Pntw,  da».,  379.J 

cht  zur  IlöUe  bestimmt  ist,  dem  entgeht 
limmel  nicht. 

üieh  nufitch  Alhnamn  VI,  403. 

::h  vor  der  Hölle  furchtet,  der  fahrt  hin- 

—  Kött9^,  3926  u.  3641:  Braun,  l,  144». 
V   in  der  Aatlegong  d«r  rierten  Bitte,  wo  er 
>enn  wahr  ist  das  Sprichwort:  Wer  sich  u.  i.  w. 
Wer  «ich  fürchtet  Tor  dem  Tode ,  den  rerechlingt 
»d  ewiglich.    (MtuMeUr,  b.) 

r  der  Hölle  woant,  mott  sick  den  Duiwel 

Frünne   wahren.    (Lippe.)   —   FirmonUh, 

{tat  Blinden :  Firmenich ,  /,  359 , 1 ;  (ur  Seehamen : 

lieh,  III,  123,  39;  für  die  Altmark:  Danneil,  306. 

r  der  Hölle  wohnt,  muss  den  Teufel  zu 
.tem  bitten.  —  Winckler,  VII,  44;  Eiteiein,  318; 
*.  4868;  K6rte,  2927;  Braun,  I,  1448;  Lohrengel, 

böee  Nachbarn  hat,  muit  «neben,  in  gntem  Ver- 
i  mit  ihnen  lu  bleiben. 

in  die  Hell,  so  thu  es  vmb  Land  vnd 

—  retri,  III,  13, 
n  auf  der  Hölle  steht,  tritt  man  dem 
1  leicht  auf  den  Kopf. 

•  Helle  gauu.  —  iSefflen,  451. 

tMo,  diese  Welt  verlassen.  Von  Leuten,  auf 
Ulikommen ,  Erbschaft  man  mit  Sehnsncht  narrt 

'  Hölle  ins  Fegefeuer. 

*  Höllen  und  dem  Teufel  aus  dem  llin- 

Bu^en.  —  Luther'»  Titchr. ,  448^. 

der  Höllen  g^astfrey.  —  Sutor,  195. 

aola  Plntonis  hospes.    (8utor,  VJi.) 

int  die  Helle.  —  llerbcrger,  I,  3,  795. 

:  D*  ist  Fener  im  Dach. 

üe  Helle  gar  angezündet  vnd  brennet  in 

GaMen.   —     Tantz-Teuffel  im  TKeatrum  JMa- 
».319». 

m  doch  die  Hölle  einen  Ritz  kriegen. 

mtUsJ 

■f  b«l  ligerllchen  Vorgftngen. 

1  brennest  in  der  Hölle!  —  EiseUin,  sis. 


*83  Dem  brennt  die  Höll'  aus  dem  KopL 

In  Bott-Thal  bei  Paseaa  ron  jemand,  der  rothet 
Haar  hat. 

*83  Der  isch  i  der  Höll  und  im  Himmel  z*  Kost 

gsi  —  Sckweit,  I,  144.  49. 

*  84  Der  ist  aus  der  Höll  auf  Urlaub  kommen.   (Ober- 

ötterreidij 
*86  Deshalb  werd'  ich  mir  nicht  in  die  Hölle  betten. 
*86  Die  Hölle  ist  geborsten. 

Holl.:  Da  hei  is  er  open  gebroken  (loegebartten  ).  (Harre- 
btmie,  I,  899.) 

^87  Die  Hölle  pflastern.  —  Schöpf,  a99. 

Sie  ■chanerlich  darstellen. 
HoU,s  Da  hal  boawen.    (Harrebomity  I,  299.; 

*88  £inem  die  Hell  heyss  machen.  —  Ayrer,  v,  3164,  4; 

CkemtnUiua  t  lU,  133;  SthoUü,  1116»;  Airdmiaikoa.  108; 

Braun,  1, 1446;  Lohrengel,  II,  194. 

Bei  ihm  Furcht  und  Besorgniss  erregen ,  ihn  mit  Vor- 
Stellungen ,  Ermahnungen  u.  s.  w.  susetaen ,  ihn  dadurch 
mftrb  und  reuig  su  machen  suchen.  In  Wftrsburg:  'r 
bot*n  die  HöU  rieht  hAse  gamacht.    (Sartorius .  166.; 

Fr»,!  Doanar  la  su4e  k  quelou*un.  (KriUinger,  663^.;  — 
Je  le  ferai  danser  sans  riolon.  —  On  lui  a  donntf  chaud 
oomme  braise.  —  On  lui  donuera  bien  du  fll  4  retordre. 
(Kriiaimger.  89«  u.  611  ^; 

HolL:  De  hei  is  hem  diop  genoeg  gemaakt.  —  De  hei 
wordt  daar  te  warm  gestoukt.    (Harrebomdt,  /,  299.; 

*  89  Er  hat  die  Hölle  auf  der  Welt. 

Fr*,:  U  fait  lon  purgatoire  sur  ce  monde.    (Lendro$,  1363.; 

*90  £r  hat  die  Hölle  im  Hause. 

Holl,:  Zil  is  eene  hei  in  huis.    (Harrebomi* ,  I,  300.) 

*91  Er  hat  Hell  vnnd  Fegfewer  im  Hauss.  —  Eye- 

ring,  I,  393  u.  808. 

*92  Er  hat  dch  in  die  Hölle  gebettet 

* 93  Er  ist  auss  der  hell  kommen.  —  Egenolff,  dOd\ 

*94  Er  ist  auss  der  Höll  entlauffen.  —  Lehmann,  825.  i. 

i,Von  einer  Tugestalten  person.**  Leknumn  hat,  um 
diee  auasudrttcken ,  a.  a.  O.  noch  folgende  Bedensarten 
beigefUgt:  „Er  ist  mit  den  Kindern  Israel  durch  dla 
Wttste  gesogen.  £e  waren  gut  Teotfel  nach  Jhm  xu 
mahlen.  Stund  sein  Angeeicht  an  einer  kUohen,  es 
würde  kein  Hund  hineinkommen.** 

95  Er  ist  nicht  in  der  Hölle,  wo  es  weder  Wasser 

noch  B&ume  gibt.  —  Burckhardt,  588. 

Denen  als  Antwort,  welche  ohne  Grund  das  Schick- 
sal anderer  beklagen. 

96  Er  kehrte  in  der  Hölle  ein,  weil  sie  ihm  gerade 
am  Wege  lag. 

Pol».:  WetfpU  de  piekla,  po  drodae  mu  bylo.  (Lompa»  33.; 

97  Er  macht  ihm  die  Hölle  heiss   und  den  Teufel 

schwarz.  —  Mayer,  I,  130. 

98  Er  sieht  die  Hölle  für  einen  Tanzsaal  an.  — 
Jer,  GoiAelf,  Jakob,  II,  383. 

Es  geht  ihm  sehr  schlecht. 

99  Es  mnss  in  der  Hölle  Jahrmarkt   sein.    (Kö- 
nigsberg.) 

Wenn  etwas  Absonderliches  geschieht. 

100  Es  war  mir,  als  ob  ich  aus  der  Hölle  in  den 
Himmel  gekommen  wäre. 

Holt.:  Het  was,  als  of  ik  ran  de  hei  in  den  hemel  kwami 
rHarrekomde,  I,  300.; 

101  Er  wiirde  die  Hölle  stürmen. 
HoU,:  HiJ  aott  de  hei  oTerrompelenXinnemea).    (Harre- 

bonUe,  /,  300.; 

102  Etwas  in  der  Hölle  finden. 

Von  unrechtm&ssigem  Erwerb,  wie  s.  B.  der  Schnei- 
der die  Petereflecke ,  die  er  hineingeworfen  hat. 

103  Hölle,  gölle.     (KönigOterg,)  •—  Fritchbier*,  1645. 
Eine  Sedenssrt ,  mit  der  man  sein  Bocht  auf  Gewinn 

SU  wahren  pflegt;  yoa  einem  Spiel  der  Knaben,  dem 
,.Knopfaaeohmeissen**,  enttehat.  Trifft  der  Anwer- 
fende xwischen  swei  oder  mehrere  der  liegenden  Knöpfe 
(also  in  die  UOlle)  und  glaubt  er  von  dem  seinigen 
nach  Jedem  andern  die  Torschriftsmasiige  Spanne  aus- 
messen XU  können,  so  ruft  er,  um  seinen  Üewinn  su 
sichern:  Helle,  gölle. 

*104  Ich  wül  ihn  in  die  Hölle  spcdiren. 

„Und  will  in  mit  gehn  helle  ftthm  »um  Dance  in  das 
Nobisshaust  (s.  d.),  do  schlagt  ims  feur  sura  gses  hi- 
naus Tud   ward  Heulen   Tud  Zehnklappen.^     (Ayrer, 
V,  3136,  8.; 

*105  In  der  Hölle  Rachen  mit  dir.  —  Eieeiein,  318. 

*  106  Potz  Helle!  —  Frommann,  IV,  463,  5. 

Dieser  Ausruf  ist  eine  Verkleidung  für  Teufel  (s.  d.) 
und  Henker,  Schinder.  Man  sagt  auch:  Pots  Helle- 
gaU«e. 

*107  Sich  nicht  vor  der  Hölle  fürchten. 

lat,:  AobttroBten  padihas  sobjioare.   (Seffkolä,  ftO 
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*  108  Sie  ist  aas  der  Hölle  enUaufen ,  als  der  Teufel 
schlief. 

HolL:  UU  !•  uit  d«  hei  gekropen,  toan  de  doivel  iliep. 
—  Zie  it  uil  de  hei  gedetertaerd,  toen  de  doirel  eohild- 
wacht  Btond.    (Uarrtbmnie^  /,  900;  Bokn  /,  826.; 

*109  Wenn  die  Hölle  nicht  ganz  voU  ist,   kommt 

(d)er  nicht  in  den  Himmel. 
Fr*,:  8i  enfer  n'eet  plein,  jaoude  n'y  Mira d*ayocat mmitA. 
(Bohn  i,  56.; 
Hollen. 

Hollen  mot  noch  van  Hoffart  onderffan,  8e(de) 
de  Faster,  as  dar  all  wer^  en  Bur  mit  nee 
Holskcn'  in  de  Karke  qoam  (kern).  —  Fnm- 

mann,  V/,  282,  696;   Bueren,  672;   Hoefer,  810;   Haut' 

holender  t  II. 
')  Schon  wieder.    ')  Neuen  Holzechohen. 
Höllenanffst. 

*  Höllenangst  haben.  —  Matkesius,  Hittoria  Jesu,  LXXXIU^. 
Höllenbook. ' 

•En  Hellebock,    (^festf.j 

Von  einem  ongeBoganen  Kinde t  das  im  Zorn  nach 
andern  ipuckt.    Der  B6llenbock  ist  eigentlich  der  Ten« 
fei.    (Vgl.  Qrimm,  Mytk,,  hbl.) 
Höllenbrand. 

*Eb  ist  ein  wahrer  Höllenbrand  (auch  HöUen- 
breughel). 

tfBöte  Buben  vnd  Hellenbrende.**  (Matketiu»,  PostiOa, 

Höllenhaue. 

Wer  einmal  kommt  ins  Höllenhaus,  den  bringt 
kein  Bitten   mehr  heraus.    (8.  Nobishana.)  — 

Seybold,  425. 
Ane  dem  Grabe  ist  keine  Bttokkehr. 
Lat.:  Panditur  ad  nullae  janua  nigra  preoee.    (Prtper$.) 
(Seyboldf  Hb.) 
Höllenhlmdleln. 

Die  drey  Hellenhündlein  heissen:  stoltz,  neid 
Ynd  racbg^er.  —  Matkesius,  Ihutilla,  UI,  LIU^. 
Höllengnal. 

HöUenqnal  ist  bittergall. 

Das  ist  eine  Höllenqual. 

In  Peru  besteht  die  Qual  der  Verdammten  darin,  dass 
sie  den  Appetit  eines^  Haiflsobes  und  einen  Mund  ron 
der  Grösse  eines  Nadelöhrs  haben.  Die  Vorstellung 
deutsch-christlicher  Theologen  weicht  davon  wesent- 
lich ab.  Der  Uttlfsprediger  bei  Uermhut  oitirte  im  Fe- 
bruar 1859  folgende  Strophe  aus  dem  alten  Zittauer  Oe- 
sangbueh:  ,^Te  täglich  hier  gesoffen,  einander  ange- 
troffen an  manchem  schlechten  Ort,  die  werden  (dort) 
sich  xerreissen  und  wie  die  Hunde  beissen,  serschlagen 
fort  und  fort.**  (Br  es  tauer  ZHtung  rom  2.  Mftrs  1S59.; 
Hölleneakrament. 

Du  HöUensackerment ,  sagte  der  Meister  zum 
Lehrburschen,  als  dieser  auf  die  Frage,  wie 
viel  Sakramente  es  gebe,  antwortete:  drei, 
Kreuzsackerment ,  Stemsackerment  und  Him- 
melsackerment. 

Diese  Beseichnungen  hatte  der  Bursche  nlmlich  täg- 
lich oft  genug  vom  Meister  gehört;  und  als  er  daher 
▼on  demselben  nach  der  Zahl  der  Sakr|unente  gefragt 
wurde,  so  nannte  er  gerade  diese. 
HöllenepectakeL 

*Da8  gibt  einen  Höllenspectakel.    (SürUngen.) 
Höllenweff. 

Der  BöUenweg  ist  breit  —  Uauh.  i,  is ;  Schulze,  196. 

Böhm.:  äiroki  brina  do  pckla.    (Öektkovsky,  15.; 
Poln.:  Szerokie  wrota  do  piekla.    (delakovtky ,  Ib,) 
HöUküohleln. 

Die  Höllküchlein  manchen  verderben,  das  er 
kan  eigen  erb  nicht  erben.  —  Henisch ,  9W ,  B. 

Bei  HanM  8ack9  (11,  XXXVII,  1)  heisst  es,  mir  nicht 
rerstAndlich :    „Sohaw,   das  du  nimand  dise  Wochen 
mit  eim  Helküchlein  habet  gestochen.** 
Hollunder. 

1  Der  Hollunder  ist  kein  seltenes  Holz ,  er  wächst 

hinterm  Hause. 

Um  jemand  su  sagen,  dass  man  seine  .Herkunft 
kenne  und  dass  er  gar  nicht  xu  den  ausgexeichneten 
Persönlichkeiten  gehöre. 

2  Hollunder,   wenn   die   schwarze  Kuh   schcisst, 

halt  's  Maul  unter.    (Schlet.j 

Wird  gesagt,  wenn  wirklich  vom  Hollunder  selbst 
die  Bede  ist,  aber  auch  xuweilen  auf  die  Frage:  Was 
ist  das?  als  schershaft  abweisende  Antwort  gegeben. 

3  Vor  dem  Hollunder  soll  man  den  Hut  abziehen 

und  vor  dem  Wachholder  das  Knie  beugen. 

—  Eiiteiein,  316;  Simrock ,  1890. 

Wttrdigung  des    hansanneiliohen  Werthet.    „Um 
Xremimtknster  tagt  aen  tob  der  HoUandentandet  man 


soll  vor  ihr  den  Hol  abnehaMB.  «ril  t 
sei.  Bticklings  m  ihr  tretea«  will  • 
Krankheiten.  Man  findet  sie  dahm  h 
NAhe  der  Häuser  und  Stille.«  (T 
Progr. ,  27.;  Ptimui  behauptete,  iees  i 
sehr  gut  sei,  den  Kranken  Mit  BeA 
schlagen.  Zur  Zeit  des  Hexengieeheaei 
dass  Sals  auf  einen  HoUundecatnHMli 
gen  blind  mache,  der  ee  aniHiei    (Bm 

4  Wie  der  HoUunder  blüht,  fo  bÜ 
Reben.  —  Boehd,  98. 
*5  Der  Hollunder  blüht. 

Wird  in  der  Niederlaneits  ale  Bildln 

sich  Jemand  zur  ungewOhnUehae  Sei 
Sagt  jemand:  ich  bin  so  schiaMc«  ee 
derer:  es  ist  kein  Wunder,  der  Hellei 

Hollunderfr  ennd  eohaft. 

*Das  ist  eine  Hollunderfrenndaclui 

Leicht  serbreohliche.    (  Vfl^  P.  Jfiriel 

scha/t.) 

HoUke. 

He  het  Holsken  ^  an,  man  hört  d 

Eichwald,  801;  Fremmowi,  V. 
>)  Auch  Klumpen,  Holsechnlie. 
Holeteiner. 

1  Dei  Holsten  har  ein  Has  ut  Ditiuna: 

Volkswits.  Als  die  Holeteiner  eiei 
Bischen  BMiem  mit  Krieg  aberaogen« 
ein  Hase  ttber  den  Weg  gelanfea  ee 
erhobener  Bufwnrdemiayereteadea  ei 
der  Hintern  Veranlassung,  wonMif  die 
gen  wurden.    (Vgl.  Raabe.) 

2  Die  Holstcn  vertheidigen   ihr  K 

Schwert  —  Piator,,  V,  63 ;  Grmf,  dS,  U 
Heinsberg  V,  63. 
Holter. 

Dat  geht  holter  de  polter.  THUärdk 

D.  i.  über  Kopf  und  Haie.  VeL  Fr 
u.  226  tiber  Assonans.  Auch  H«lter 
waid,  832;  und  Huster  de  boeter  (▼! 
sckungen,  /,  152^. 
MoU. :  Het  is  holder  de  bolder  (oder :  bei  e 
bomee,  /,  314.^ 

Holtjee. 

Nu  sunt  et  Holtjes  un  denn  iflo 

—  Eichwald ,  808. 
Hole. 

1  Alle  krummen  Hölzer  sind  qiiu 

richten.  —  SchotiH,  iiu\ 

2  Alles  da,  Holz  un  Torf,  die  Mie 

danzt,  drdmol  um*n  Ofen'  is  c 

(Stetlin.) 
')  Der  Ofen  steht  nAmlich  diekt  in 

3  Alt  dürr  Holtz  ist  besser  denn  gri 

vnd  zu  bawen.  —  Munamu,  t,  u 

4  Alt  Holz   brennt  besser,   als  ja 

rock,  4900. 

5  Alt  Holz  lässt  sich  nicht  biegen. 

6  Alt  Holz  und  alt  Geld  sch&txt  ma 

JIoU.:  Oud  holt,  oud  goud.    (Barrekom&i 

7  Altes  Holtz  gibt  gut  fear.  —  U 

Simrock,  4901. 
Dan.:  Gammelt  trfs  girer  god  Ud.    (Fr»i 
Lot.:  äed  ;rem  non  nouam  aggreditvr  fi 

(Lehmann,  144.  69.^ 

8  Altes   Holz   ist   leichter   zu  dreh 

grünen  wird's  schwerer  ffehen. 

9  Altes  Hob  zum  Brennen,  ilten  H 

ken  und  alte  Bücher  zum  Lese 

10  An  gestohlenem  Holze  wftrmi  n 

lange. 

11  Angebrannt  Holz  geht  bald  wiedi 

Der  Freikneckt  (  Gotha  1830) ,  I,  Mt. 
Von  Terwitweten  Personen. 

12  As  man  int  Holt  roppt,   to  ropp 

herut.  —  Eiclutald,90^ 

13  As  me  in't  Holt  raupet,  so  kiigi 

(Büren.) 

14  Auch  grün  Holz  brennt  endlichi 

mit  dürrem  ins  Feuer  legt» 

Macht  der  Verführung. 

15  Auch  nasses  Holz  kann  in  Brand 

16  Auch  trocken  Holz  brennt  nidit 
»s.:  8i  tu  n*allamee  paa  le  bolSv  il  ael 

Alf*-,  1606.; 
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I  iitig  holts  gehört  ein  stahlen  (starcker) 

—  ArtH,  //,  23:  HenUch,  1439 >  59. 

B  grobes  Holz  gehört  ein  grober  Keil.  — 

fkm. 

miaelben  Holze  zimmert  man  Sauställe 

KirchstuUe. 

C  jtiBolio  dr«T»  locha  i  lopaU.  (ö«UMk09*ky,  314.; 
■&  Mtt  ho«t  maakt  men  een  kAkhoU  en  «ane  to- 
amrr$bam4€,  I,  336.; 

rrem  Holz  ist  gut  drehen« 

wlU  Mum  gehört  in  den  Bafcb. 

nem  krummen  Holz  wird   kein   grader 

C.  —  £ymii0«  /,  143;  ill,  428. 

:aTtf«14  dfevo  tiiko  se  sprimf.  (Öelakovky,  222.; 
in  gi#r  ikke  gieme  ret  ttock  af  krogat  tr».  (Fro9, 
S9L) 

lein)  gespalten  Holtz  wird  ein  gut  fewr. 

lin,  //,  29. 

»Iz  lässt  sich  eher  Kohle  machen,  als  aus 

e  Holz.  —  AMmann  VI,  404. 

!oltz  macht  man  grosse  vnd  kleine  Hei- 

.    —   Lehttuum,  573,  84;    Simrock,  4906;    Eü^- 

119;  Brum,  1, 1464. 

:  ligno  flt  diTQs.  (^Lthmann,  573,  84.;  —  Olim 
»  eram  flcolnuit  inutile  lignum,  qnnm  fabsr  in- 
,  aeanuiam  faceretne  Priapum ,  malniteiie  deom. 
'.;    (EU0l4in,  319.; 

oHz  md  erd  schmeckt  die  speiss  auch 

—  PMH,  II,  29;  Hmisch,  917.  42. 
holsamtm  und  irdenem  Oetchirr. 

oltz  vnd  Steinen  kompt  Menschen  Nah- 

—  Petri,  U,  29. 

t   Holt  harde   es,   sach   de   Osse,   deu 
he  mettem  Starte  annen  B^um.    (her- 

—  FrommofM.  in,  256,  53. 

(wie)  das  Hole  hart  ist,  tagte  der  Oehse,  da 
mt  mit  dem  Schwans  an  einen  Baum. 

inem  Holz,  warmem  Brot  und  jungem 
kann  die  Wirthschaft  nicht  gedeihn. 

oen  hont,  heet  brood  en  nieawe  wlju,  dat  kan 
huis  niet  dienstig  s^n.    (Uarrebonüt^  I,  335.; 

Holt  häupet,  flaiget  Sp&ne.    (Grafschaß 

—  Woeste,  69,  113. 

!olz  gibt  böse  Späne. 

jz  gar  tapfer  ist,  wenn  es  sich  mit  Eisen 

E  ist  gut,  wenn's  nur  zum  rechten  Zim- 

\tkn   kommt.  —  Eitdein  t  319 ;  Simrock ,  4905. 

•t  da  bois,  dont  on  le  fait. 

•A  est  materia  si  probum  adhibeas  Cabnun.    (Eise- 

>-; 

be   muss  pfleglich  gehalten  werden.  — 

n,  9S9:  IHUebrand,  60.  87;  Pittar. ,  F,  64;  Graf, 

) ;  Simn>ck ,  4891 ;  Eiselhn ,  319. 
1^  im  allgemeinen  Interesse ,  dass  die  Waldungen 
tfgtk}  nach  den  Regeln  der  Hanshaltnngskunst 
n  Forstordnungen  gemlss  gepflegt  and  genotst 
,  nicht  blos  nm  kttnftigem  HoUmangel  rorsu- 
.  sondern  auch  um  das  Land  vor  Uebersohwem« 
zu  bewahren  nnd  die  erforderliche  Regan- 
Ku  «Tsengen,  wie  deren  richtige  Vertheilang  sn 
rn. 

E,  welches  das  Feuer  nährt,  wird  von 

erzehrt.  —   Parömiakon,  210. 

Ibe  erfahren  hAaflg  Aeltem  von  ihren  nndank- 

Und«m. 

z  zeugt  selbst  den  Wurm,  der  es  her- 
benagt. 

se  Holz  verbrennt  mit  dem  trockenen. 

man'n  lätten  Holt,  säd^  de  Bor,  trün- 

rollt)  von^n  Barg'  un  hei  sich  an'n  Stro- 

—  Hoefer,  73. 

in  't  Holt  röpt,  kriegt  en  gode  Ant- 

CHoUlJ  —  Sdtütze.  11,  153;  Körie,  2942. 

>lz  ZU  Spänen  hack' ,  dein  Mehl  zu  Ku- 
back',  dein  Schwein  zu  Würsten  hack', 
greiT  zum  Bettelsack.  —  (Hdenh,  Voiksb., 

wie  Fr.  Hatenow  in  seinen  (sprichwArterreichen) 
m  a^ackbUdem  {Batar,  1867 ,  Nr.  26,  8.  913;  be- 
tee  andere  (nmschreibende  Ungere)  Form  ftlr  das 
ttre  :  ^Wohlschmack  bringt  BetUlsack." 


40  Der  eine  hackt  Holz  und  dem  andern  fliegen 

die  Späne  an  den  Kopf. 

Aehmioh  rassisch  Altmann  V,  70. 

41  Die  hat  Holz  vor  der  Herberge,  da  brennt's, 

predigte  der  Karmeliter  von  der  Nonne  The- 
resia. —  irios(tfrf|)ie0e/.  45.  20. 

42  Dürr  Holz  brennt  (wärmt)  besser  als  grünes. 

—  Ei$§lsm,  819;  Par&rmakon,  1536. 

43  Dürr  Holz  gibt  gut  Feuer. 

ilhd,:  Dfirrei  hole  machet  rost.    (Krone.)    (Zingeri4,  71.) 

44  Dürr  Holz  nnten  im  Feuer,   frisst  das  grüne 

obenauf.  —  simrodt,  1739. 

45  Dürres  Holz  ist  stolz. 

Biegt  itoh  nicht. 

46  Dürres  Holz  lässt  sich  nicht  bieffen. 

nDie  grOnen  Zweige  kannst  da  wo!  gerade  machen, 
an  dOnem  Holse  hilft  dir  alles  Richten  nichts.**  (Sa- 
dC»  Rosengarten.) 

47  Dürres  Holz  wird  nicht  grün,   wenn  man   es 

auch  begiesst. 

Frs.:  AnouMr  le  boys  mort  et  sec    (BoviU,  III,  11.; 
Lot.:  Aridom  irrigare  lignom.    (BowUl,  HI,  11.) 

48  Ein  faul  Holz  ins  Feuer  gelegt,  macht  einen 

bösen  Geruch,  ein  heilloses  Oesind  im  Haus 
ein  böses  Gerücht.  —  5ati<T.332. 

49  Ein  holtz  so  zuvor  beim  Feuer  gelegen,  brent 

ehe  alss  ein  leichter  anders.  —  Ldbrnaim«  144,  6I 

u.  87ft«91. 

50  Ein   Holz  allein  kan  nicht  lang  brennen.   — 

Petri,  n,  198;  Hemsch,  502,  2. 

61  Ein  kmmb  Holtz  gibt  keinen  Bildstock.  —  Leh- 

fnanm,  509«  8. 

52  Ein  kmmb  Holtz  gribt  so  gut  Hitz  als  ein  ge- 

rathes.  —  Lehmann,  149.  183  u.  827.  86. 

53  Ein  krumb  Holtz  kan  man  brechen,  aber  schwer- 

lich gerad  machen.  —  Lehmann,  129, 18. 

54  Ein  krumbs  Holtz  gibt  so  wohl  Kohlen  als  ein 

grades.  —  Petri,  //.  210 ;  Henisdi,  1504.  91;  Sutor,  114. 

HM.:  Also  wel  brant  een  crom  holt  als  een  recht    (Tunn,, 

5,  16.; 
Lot.:  Bque  pars  ligni  curri  ac  recti  valet  igni«    (Fallers- 

leben,  108;  Sutor,  114.; 

55  Ein  krumbs  Holtz  taugt  wohl  zu  Löffl.  —  Su- 

tor, 117. 
Lat.:  £  flmbria  de  teato  jadico.    (Sutor  ^  117.; 

56  Ein  krumm  Holz  ist  übel  gerad  zu  machen.  — 

5«y6o<d.279. 

57  Ein  krumm   Holz  wächst   nimmer  gerade.  — 

EiMeUim,ll9. 

58  Ein  krummes  Stück  Holz   brennt  ebenso  gut 

als  ein  gerades.  —  Parömiakon ,  133. 

59  Ein  Scheit  Holz  gibt  kein  Fewer,  die  Stuben 

zu  wermen.  —  Lehmann,  167.  18. 

60  Em  drit  det  Hülz  net  an  de  Bäsch.  —  Schutter,  969. 

61  Ennelng^  Holt  dräfft  swär,  se(de)  de  Snider, 

dö  stonde  '  he  sick  up  sin  Ellstock.    (Ostfriee,) 

—  Frommam,  IV,  287, 444;  EickmaU,  1778 ;  Bueren,  457 ; 

ÜDefn*.  94S. 

*)  Bndlings,  ennlank,  senkrecht  aafgestelleltes ;  auch : 
Enkelt  Holt.    *)  Sttttate. 

62  Es  gibt  kein  besser  Holz  zur  Himmelsleiter  als 

Bettelstäbe.  —  Parömiakon,  1898. 

Abraham  a  Sancta  Ctara  will  damit  den  Segen  der 
Wohlthltigkelt  gegen  Arme  ansdrttcken.  Mar  in  die- 
sem Sinn  enth&lt  das  Sprichwort  Wahrheit;  in  Jedem 
andern  sind  gerade  BettelstAbe  das  schlechteste  Hole. 

63  Es  gibt  mehr  krummes  als  gerades  Holz  im 

W^de. 

Böhm.:  Kfiy<ho  dürl  (kfivek)  v  lese  nejrfce.  (Öela- 
kowstw,  31.; 

64  Es  gibt  nicht  jedes  Holz  einen  Schlägel.  — 

Sutor,  540. 
Lat,:  Non  est  nna  omninm  facies.    (Sutor,  540.; 

65  Es  hat  schon  o£Fl  ein  krummes  Holtz  zu  einem 

Löflfel  getangt.  —  .Svfor.  912. 

66  Es  ist  ein  hüb»^  Bissei  eigen  Holz,  sagte  Hans; 

da  hatte  er  einen  Sohiefer  (Splitter)  aus  dem 
Finger  gezogen. 

ffoU. :  fk  heb  klei  aan  ^ijn  gat ,  s^i  de  boerin ,  komende 
nit  aae  sloot  gekropen,  en  sU  had  wol  noch  webbe. 
(Harrebomie,  7,  73.; 
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67  Es  ist  des  Holizes  nicht,  daran«  man  (iolche) 

Bilder  schnitzen  kann.  —  Efering,  t,  IM;  Körte,  fm. 

Lat. :  Non  ox  qaovia  ligno  fUt  If «renrina.    (Binder  II,  2168 ; 
Sehomkeim ,  N^  H.) 

68  Es   ist   kein  Holta   so  dürr,   das  nicht   einen 

Rauch  von  sich  gibt,  wenn's  beginnt  zu  bren- 
nen. —  Hmkuaim,  Pouüla,  l,  S87. 

69  Es  ist  kein  Holtz  so  dürr,   es  raucht,   wenns 

an  fewer  kompt.  —  Peiri,  //,  268;  Uminch,  778,  3. 

70  Es  ist  kein  Holz  so  grün,  es  brennt. 

Frs,:  II  n>6tt  boia  ai  vert  qui  ne  a'alliuM.    (CakUr.  989J 

71  Es  ist  kein  schwerer  Holz,  als  der  Bettelstaa 

—  Parömiakon ,  9560. 

72  Es  ist  schon  manch  krumm  Holz  gerade  ge- 

worden. 

73  Es  ist  wol  (schon)  ein  so  krumm  holtz  zu  löf- 

feln worden.  —  Franck,  11»  107 **;  Tapfinu»  li8*; 
Peiri,  Ih  S79;  LOanann,  II,  1S6,  63;  Eitelein,  819;  A'm- 
rock,  4898;  Körte,  2936. 

74  Es  lüsst  sich  nicht  alles  Holz  zu  Bolzen  drehen. 

—  Eüelein,  88;  Simrock,  1197. 

Frs:  L'en  ne  peat  faire  de  boia  tord  droiete  fl&cbe.    (Le- 

roHX,  II,  265.; 
Holt.:  Alle  bout  ia  geen  timnerboat.  —  Van  alle  bout 

kan  men  geen  lepels  maken.    (Harrebomie ,  /,  335  n.  336.^ 

75  Es  lässt  sich  nicht  aus  jedem  Holz  ein  schön 

Bild  (Marienbild)  schnitzen. 

£•  IftsBt  sich  s.  B.  nicht  Jeder  Knabe  snm  KOnstler 
bilden  oder  für  die  Wiiaenacbaffc  beatlniiien. 
HoU.:  Uit  alle  bont  kan  geen  Mercuriua-beeld  geaneden 
worden.    (HarrehonUe ,  /,  336.^ 

76  Es  mos  am  Holz  seh,  wenn's  will  Pfififa  ge.  — 

TMer,  45. 

Sa  musa  am  Hol«  aein,  wemi*a  aoll  Pfeifen  geben. 
Ana  niobta  kann  man  nicbta  macben. 

77  Es  muss  ein  schlecht  vnd  geradt  Holtz  sein, 

dass  man  drehen  kan,  sonst  ist  Eysen  vnd 
Arbeit  verloren.  —  LcAmann,  455,  26;  Sauer,  i&9, 
Lehre  ohne  Talent  bildet  nicht. 

78  Es  muss  grade  Holtz  seyn,  was  zu  drehen  die- 

nen 80I.  —  Petri,  II,  289;  llenisch,  741,  2S. 

Doch  entbält  gar  mancher  Knorren  im  Innern  herr- 
liche Maaerfignren. 

79  Es  muss  starkes  Holz  sein,  das  Pfosten  geben  soll. 

Holt.:  Van  dik  hont  saagt  men   planken.    (Harrebomie, 
I,  336.; 

80  Es  wird  nicht  alles  Holz  zu  Brctcrn  versägt.  — 

Heinsberg  IV,  21. 

81  Faul  Holz  leuchtet  wol,  aber  es  wärmt  (glüht) 

nicht  (brennt  schlecht).  —  Parömiakon,  2820. 

82  Frisches  Ilobs  macht  gutes  (lustig)  Feuer.  — 

Winckler.  lll,  89. 

Zu  Onnaten  xeitigen  Heirathena. 

Frt.:  U  u*ett  fen  qne  de  boia,  qne  de  groa  boia.    (^ar- 

»chedel  ,  iO.)  —  II  n'eat  feu  que  de  boia   vert.    (Len- 

droy,  733;  Goal,  905.;  —  Verde  buche  falt  ohand  fen. 

(LerouXf  I,  41.) 

BoÜ. :  Qroen  hont  maakt  heet  Tunr.   (Ilarr^bom^e ,  /,  335.; 

83  Genug  Holz  und  gute  Aschen  hilft  faulen  Wä- 

schern waschen. 

84  Gespalten  holtz  gibt  das  best  fewer.  —  Lehmann, 

812,  3. 

85  Gespalten  Hok  fahet  gern  Feuer.  —  Eiselcin,  232; 

Simrodi,  3541. 
Lat. :  E  fisais  lignfa  componitnr  optimna  ignia.  (Eiielein^  232 ; 
Binder  11,  900J 

86  Gestohlenes  Holz  brennt  auch. 

87  Gibt  ein  grades  Holtz  gut  Kol,  so  thuts  ein 

krummes  gleich  so  wol. 

Lat.:  Aeque  para  ligni  carri  ao  recti  aalet  igni.    {Germ- 
berg, 324.; 

88  Gibt   man  jhm   viel  holtz,   so   macht   er   viel 

Späne.  —  Lehmann,  H2%,  4» i  Simroät ,  iBW, 

89  Glatt  Holz  ist  gut  spalten. 

Mit  guten  Leuten  iat  leicht  rerkebren. 
Dum.:  Keen  vedd  er  god  at  kl0ve.    (Prop.  dan,,  469.; 

90  Grobes  Holz  gibt  das  beste  Feuer. 

Frz.:  II  n'eat  feu  que  de  boia  Tert,  qua  de  groa  boia. 
(Slartehedel,  bO.) 

91  Grün  Holz  gibt  mehr  Rauch  als  Wärme. 

Dan.:   Granne   tr»  giver  mere  r^g  end  varmei     (Prot, 
dan.,  553.; 

92  Grün  Holz  verzehrt  das  dürr  obenauf.  —  Eine- 

lein,  319. 


93  Grün  md  dürr  HoKk  brmnm  « 

dass  Grün  erhitzt,  so  ift  daiDa 

—  PetH,  U,  3S2;  Lekmaim,  IH,  tl;  ft 
lein ,  319. 

94  Grünes  Holz,  grosse  Hitze.  —  JEfr 

rock ,  4902. 

Viel  Ranch  gibt  ei.  Oewln  mQ  Shi 
Friaohe  dea  Holaea  beselebatt  wavdtB, 
an  moraehem,  eraticktem.  Wahr  fei 
hitaige  Jugend.  Die  EngUadtor:  Hiti 
gutea  Feuer.  Die  Serben :  Kan  Solst  1 
apftte  Kinder,  raaoha  Waiaen.    (MtimtU 

95  Grünes  Hok  läuft  krumm.  —  Sjfrkkm 

In  Besug  auf  die  Jugend,  w«bb  ■!•  wi 
leitet  wird. 

96  Grünes  Holz  wirft  sich. 

Die  Yenetier  bebaapten  abeAMtfi, 
Frauen  aieb  niemala  gltioh  Meftea,  wm 
Witterung  aioh    auadehnt    odar  flaiai 
(Reinsbera  /.  61.; 

97  Gutes  Holz  fressen  keine  Würmer 

98  Hartes  Holz  will  eine  starke  Axt 

Heftige  Krankheit,  atatke  lOtML    As 

Klotx  gehört  ein  grober  KML 

99  Hoggt  1  Holt  un  sniön  Brand  *  it 

(Büren.) 
>)  Gehauen,  gehaekt.   *)  OMoluriltai 

100  Holt  hacke  6n  WaU  lacke,  dmt 

Näschbacke.     (Sattmgeu.)    —  friad 

101  Holt  un  Schad  wässet  alle  Dag.    1 

102  Holtz,   das  man  in  alten  Mmide 

brennet  gerne,  aber   es  wechi 
wider  aus. —  (^er,  iss. 

103  Holtz,  Haar  vnd  Ynglüok 

—  Gruter,  UI,  60;  L«kaiaiM,ll, 

Lai.:  In  prodivi  mala.  —  Mala 

104  Holtz  im  Hause  ist  so  gut  alt  i 

II,  384. 

105  Holtz  lass  dich  hawen  gern,  dise  i 

sen  Bern.  —  Etterifm,  XXXIIH;  Hmm 

hofer,  58,  24. 

Frflher  war  da,  woJetstBem  atAt,  < 
wald.  Viele  Hauaer  wurdea  tob  dtase 
Obigea  Sprichwort  aoll  bei  deaa  Bu  ( 
apruch  geweaenaein,  mitdem  aiehdteBi 
tig  cur  Arbeit  ermuntert  limb«ii.  llia 
einen  groasen  Bären  fingen »  so  asaaS 
danach,  gab  ihr  einen  BAren  nam  Wap! 
auch  etliche  Bftren  cum  Andenken.  (\ 
Zeitung,  III,  44,  639.;  ^Ala  nwa  mU  v 
aera  Herren  gehurt,  tuaent,  haadtfi  y 
Jar,  vndorrnd  bj  avtten  keja«rHeinr 
ten ,  ala  er  erat  an  daaa  Bjäi  koaniMa 
füratlich  atatt  Bern  angefiÄg«n  >•  hmm 
den  die  eraten  bttaer  gemacht  Ton  dem 
boffatat  atund,  md  war  iJiMnaltii  ein 
wort  holt»  u.  8.  w.*'  (Etterifu,  ^'^^tn 
Ur,  Schtpeizerchronik ,  Bern  1Ö7,  I|  S* 

106  Holtz   schneidet  nicht  Eisen.  — 

Lehmann,  11,266,  66, 

107  Holtz  spalten  vnd  in  den  Wald  li 

geben  arbeit  —  Petri ,  II,  ss«. 

108  Holz  brennt  nicht  ohne  Feuer. 

109  Holz,  das  biegt,  ist  besser,  als  Hol 
HO  Holz,  das  nicht  willig  8i>altet|  tn 

Keilen  auseinander. 

111  Holz,   das  schon  einmal  sich  bei 

wärmt,   das   brennet    desto  tea 

fNami,  771,  21. 

112  Holz,   dos  zuvor  beim  Fener  gel 

besser.  —   EUtelein,  119. 
Ifän. :  Det  tr«  aom  tßt  Tar  xmnmmA  vei 
anarcrc  end  et  andet.    (Pr^im.  dmau,  SS 

113  Holz  her,  sagt  der  zimmermaim. 

114  Holz  ist  besser  als  Rinde. 

115  Holz  ist  Holz,  aber  Linde  wid  1 

verschiedene  Streiche. 
IIG  Holz  muss  man  im  Sommer  ksaft 

IIolL:  Ala  het  rreeat,  moet  Mm  gM«  kMt  I 
bome«,  I,  335J 

117  Ilobs  und  Feld  kommen  nicht  wm 

die  Leute. 

118  Holz  und  Frau  bleibt  sich  nkmd 

Nach  der  Witterung  dahat  iMb  dM 
schrumpft  suaammen. 
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Efaar  dfingen  sieben  Jahr.  —  Schul- 
aeid  (Schaden,  Unglück)  wächst  öl la 

lg.  (Ikoburg.J  —  Firriiemck,  11,  173;  für 
\nUe,  S43.  367;  ilaffer.  IL  158 :  iV/rt ,  11,  3M. 
Ag  erwidert,  wenn  Eom  HoUsperen  ermahnt 

Säcke  fährt  man  nicht  auf  Einem 
Jnkraut  wächst  für  alle  Menschen.  — 

iO,  SS;  Grnf,  67,  SS;  Schenk,  Handhuch  über 

306  ;  Ürimm ,  RechUalt. »  ftl4. 
Aniohenang.  dMs  »lies,  wae  die  Katar  an 
^rorgebraobt  hat,  Gemeingut  sei,  anf  dai  je- 
ohen  Maese  Anipruoh  habe,  hat  ■ich  der  Be- 
snde-*  entwickelt,  auf  den  sich  das  Hprich- 
ht,  das  aber  schon  längst  keine  Wahrheit 
Ut.  Selbst  das  fliessende  Wasser,  das  von 
UsMnde  gerechnet  wurde,  tritt  in  gewissen 
ton  unter  die  Herrschaft  des  Privateigen- 
.nf  schwftbisch  -  alemannischem  Grund  und 
tet  die  Benennung  am  lebendigsten  und  gilt 
emeinweiden  und  Triften.  (  Vgl.  darüber  wie 
.bleitung  des  Worts  ürimm,  Wb.,  /,  237.) 

d  Hecken  haben  Ohren  und  Augen, 
rachsen  Würmer,  die  es  fressen.  — 

>;  Simvek,  4S98. 

lohen  Ktankheiten  und  böse  Laste,  die  ihn 

Holz  gehört  ein  schärfet  Nagel.  — 

\IL  M. 

as  Holt2  ist,  je  che  lest  es  sich  bie- 

/fMMcfc.333,66. 

lisque  est  roelior,  magis  est  placabilis  itae  et 

tus  iMus  generosa  oapit.    (utmiMck,  353,  67.; 

das  Holz,  je  dicker  der  Rauch, 
er  holtz  ist ,  je  besHcr  krück ,  je  ärger 
(hur,  mensch,  stuck),  je  besser  glück. 

*,  319,  57;  /Vfri,  //,  393;    Meuner,W;  Sey- 
Goal,  348;  Körte,  f9a:  Sch$reit,  7,  144,  73; 
ISS4;  fQr  Köin:  W'tfvden,  III,  10. 
Tommer  hont,  hoebeterkmk.    (Harretumee, 

Kisa  datnr.  Fortuna  fovet  ignaroa.  (Uenitck^ 

-  Quo  neqnam  peior,  tanto  sors  est  tibi  maior. 

-  <^no  quis  nequior,  eo  fortunatior.    C^tfjr- 


l 


oltz,  je  grösser  das  Fe  wer.  —  Pein, 


an  Holtz  zum  Fewer  trägt  (anlegt),  je 

es  brennt.  —  Lehmann,  9», 39  u.  773,  23. 

lan  le^et  Holtz  darein,  je  grösser  wird 
er  sein.  —  Gatü ,  447. 

ne  s'4teint  poiut  aveo  le  feu.    (Oaal ,  447.^ 
non  s*estingne  col  fnoco.    (Gaalt  447.^ 

lon  extinguitur  igne.  —  Perpetno  lignis  crescit 

OS  ignls.    (Gaat,  447.) 

das  Holz  unter  seinen  Kessel  (seine 
hat  seinen  Ast  (seine  Knoten,  Knorren). 

fensch  hat  seine  schwache  Seite ,  Jedee  Ding 

ler. 

>i«  Sans  escorce.    (L^roux,  /,  ¥^) 

z  hat  seinen  Wurm  und  jedes  Mehl 
leie.  —  S\mTQek,4t^n:   ir«rf^,S933;   liram, 

i    Johannis,    willst  du  es  haben  Mi- 

—    Simrwk  ,  8624. 

ist  schön,  wenn  mau  daran  hängen  soll. 

lehro  ligno  vel  strangulare.    (Tappiu»,  145*.) 

z  gibt  gut  Feuer. 

nne  copeanx  on  fait  hon  feu.  (Kritzinger,  171  *.) 

lolz  ist  gut  ZU  fassen, 
nrastig  bont  kan  men  eer  beTeohten.    (Harre' 
335.; 

>ltz  gibt  auch  gute  kolen.  —  Lehmann, 

annsehnliche  Leute  können  Verstand  haben. 

grades  holt«  gut  kol,  so  thuts  ein  krummes 

wei.** 
s  tortae  fait  bon  feu.    (Kritxingrr,  97^;  Bohn 
D«  torte  bttche  fait  Ten  droit  feu.    (Lerowc, 

Le  bois  torta  faitle  feu  droit,    (k'ürtfy  293A.; 
I  fan  liffnl,  ourui  ao  recti,  ualct  igni.    (Loci 

viobwOetsb-Lbzuoii.    II. 


140  Krumm  Hok  brennt  gut 

NoU.t  Men  kaa  van  kromme  hoatsn  nog  wel  een  regt  mnr 
■takn.    (Harrekemde,  /,  336.; 

141  Knunm  Holz  gibt  keinen  geraden  Stock. 

U9U.:  Yaa  eea  kroM  hout  is  *t  goedlepel  makea.  —  Van 
een  krom  hout  kwam  nooit  regte  ataak.  (Harrebom^f, 
I,  336  n.  SS7.; 

142  Kromm  Holz  hat  viel  Glut  —  EiuHein,  398;  Sim- 

rodk»4895. 

143  Krumm  Holz  ist  wol  ehe  zu  Löffeln  gediehen. 

144  Krumm  Holz  wichst  nimmer  gerade.  —  ^üe- 

leia,  319;  Braun,  I,  1463. 
Lot,:    Ingeaia  prara  yertere  band  proolive  est.    (Eiae- 
letn,   319.;  --•  LigAnm  tortum  band  unqnam  rectum. 
(Tofpitu  337";  Erasm,,  471^  —  Konquam  rectum  tor- 
tile  Ugnun. 

145  Krummes  Holz  brennt  ebenso  gut  als  gerades. 

—  Simrock,  4896;  Körte,  i9U:  Bnum,  1, 1453. 

Böhm,:  KJiT4  djfvl,  ale  tomi  hofL    (Öeldko9$k^,  SßS.; 
UoiL :  flau  krom  hout  brandt  soo  wel  ale  een  regt.  (Harrt' 
bomee,  /,  335.; 

146  Krummes  Holz  gibt  auch  gerades  Feuer.  — 

:$tairoc*,  4897;  Araim,  I,  1462. 

147  Krummes  Holz  gibt  ebenso  gute  Kohlen  als  ge- 

rades. ^  Körte,  3933. 

148  Kurses  Holz  ist  des  Bauern  Stolz.  —  5imrocfc,  ein  *. 

149  Kurzes  Holz,  rasche  Kohlen;  späte  Kinder ,  frühe 

Waisen. 

150  Loat  moal  Holt  to  Aske  brenn^u    (Büren.) 

Man  musa  die  Zeit  abwarten. 

161  Man  kan  nioht  alles  holtz  zu  boltzen  drehen. 

—  Fetri,  U,  436;  Henisch,  430,  67. 

Die  Basaan:  Maa  kaaa  aieht  alles  Hola  au  Bretem 
schneiden.    (AUmann  V,  75.; 
yr*.:  Tont  bois  n*ett  pas  bon  4  faire  fltohe.    (BoMn  /,  59; 
Lendrojf,  165;  Cakier,  fSi.) 

152  Man  kan  nicht  anss  einem  jeden  holtz  ein  ( sub- 
tiles) bildlin  schnitzen.  —  llenuch,  380,  5;  Petri, 

//,  436;  Jfafftesy,  131**. 
Lül,:  Kee  e  qaoTia  ligno  Meronrius.    (Kitelem,  319;  Bin- 
der /,  1170;  //,  3168;  Schonheitn ,  N,  24 ;  FkiUpmi,  II,  36; 
Seybatd,  370^ 

163  Man  kann  ein  krummes  Holz  wol  brechen,  aber 
nicht  biegen. 

154  Man  kann  ein  Scheit  Holz  fein  ankleiden,  aber 

es  bleibt  Holz. 

„Kleide  eine  Slule ,  sie  steht  wie  ein  Frftule.*'  (Oofthe.) 
Böhm,:   Oblec  poleno,  dc(J   mn  i  Jmeno,   nebnde  clovek. 
(detakoeOf,  914.; 

155  Man  kann  nioht  alle  krummen  Hölzer  gerade 

machen.  —  SaUer,  374;  Simrock,  3990. 
HoU, :  Het  is  kwaad  alle  krom  hout  regt  te  maken.    (Harre- 
bomee,  I,  336i> 

166  Man    kann    nicht    aus    jedem    Holze    Heilige 

schnitzen. 

Böhm, :  Ne  a  kaJddho  dfera  neb  kamene  sy.  Violay.   (Ve- 

167  Man  kann  nicht  aus  jedem  Holze  Pfeifen  schnei- 

den. —  IKiuler  //,  9168. 

158  Man  mag  wol   altes   Holz    unter   den  Kessel 

stecken,  junges  Fleisch  damit  zu  kochen.  — 

UtüdUer,  IX,  U. 

159  Man  muss  ans  jedem  Holze  Pfeile  machen  können. 

Maa  aasi  aiah  atots  Bath  wiasan,  ttbenOl  Mittel  xu 
seiner  Vertheidigaag  flndea. 

160  Man  muss  das  Holtz  krümmen  bey  Zeit,  das 

es  ein  guten  Hacken  geit.  —  Eymn« ,  /,  44a 

161  Man  muss  das  Holz  hauen  (schnitzen,  zimmern), 

das  man  hat. 

HolL:  Vaa  aalk  hoat,  als  man  heeft,  maakt  men  pijlen. 
(Harrcbomie,  I,  337^ 

162  Man  muss  das  Holz  nicht  schon  klaftern,  ehe 

man  den  Wald  gekauft  hat 

163  Man  muss  das  Holz  nicht  verkaufen,  ehe  man 

den  Wald  hat 

Die  Raaaea:  Miss  die  Holaklafleni  nicht,  ehe  da  dea 
Wald  hast.    (AUmann  V,  107.; 

164  Man  muss  mit  Holze  bauen,  wenn  man  keine 

Steine  hat.  —  KXtmmn  vi,  in. 

165  Man   muss   nicht  alles  Holz   auf  einmal   ver- 

brennen. 
Fn,:  II  fkat  hin  vle  qai  dare.    ( Lendroy  ^  634.; 
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166  Man  mats  nicht  Holz  auf  sich  hauen  lasaen. 

Poln.:  Nie  di^  oft  tobie  drtw  r§b»c.    ^Xohuns,  23*J 

167  Man  muss  nicht  UoU  vom  faulen  Baume  neh- 

men, wenn  man  die  Flamme  schüren  will. 

168  Mancher,  der  HoIe  auf  dem  Markte  kauft,  hat 

eigenen  Wald. 

169  Me  Bellas  Holz  schleipfe,  wie  me  cha-n*und  ma. 

(Sololkum.J  —  ^cfctld,  85,  390. 
Man  soll  eine  Saohe  nach  KrftfUn  aotfiUireii. 

170  Mein   holtz   kan  mir  niemand   verbrennen.  — 

Heninck ,  SOI ,  34 ;  Cwraf,  93 ,  lU :  Btum ,  15 ;  Bückwq ,  85S  ; 
Simrock ,  4899. 

Um  SU  laffen,  daii  niamand  anf  ainai  andern  Gate 
HoU  sohlagen,  noch  Futter  und  (^treide  abm&hen 
dOrfe,  weil  dies  ein  Eingriff  in  fremde  Nntaungsreohte 
wAre. 

171  Mit  altem  Holz  kann  man  junges  Fleisch  kochen. 

—  AUmann  VI,  467. 

172  Mit  dem  dürren  Holz  verbrennt  auch  das  grüne. 

ßJkm.:  Yedl4  tneh4ho  dfeTa  1  selen4  (mokrtf )  ihoff.    (Vf 

lakotMky,  40.; 
JU.:  Ux  eubo  d4rvo  i  siroTO  gori.    (Ctlako»*kf,  40.^ 

Poln.:  Mokre  driewo  praj  «ttohAm  igore.    (öetokwBky »  4Q.) 

173  Mit   dürrem  Holze   baut   man   besser   als  mit 

grünem. 

Vorsug  det  alten,  erfahrenen  Beamten  yor  dem  Jun- 
gen, erfahrungtlosen. 

174  Mit  geringem  (kleinem)  Holze  zündet  man  ein 

Feuer  an,  mit  grossem  unterhält  man  es. 

»«.:  Petit  bo^  allume  le  feu;  le  groi  boTt  le  nonrriat. 

(BotiU,  II,  152.; 
Lot.:  Exilibua  lignia   aecenditnr  ignli;  maioribus  alitur 

et  fovetur.    (BopiU,  II,  153.; 

175  Mit  Holz  lest  sich  das  fewcr  nicht  stillen,  mit 

AVasser  lest  sich  die  £rd  nicht  füllen.  —  Petri, 

II,  477;  llenüch,  1388«  8«.  Waldis,  IV,  92. 

176  Mit  Holz  zuwerfen  löscht  man  kein  Feuer  aus. 

177  Mit  kleinem  Holze  zündet  man  das  grosse  an. 

Im  Talmud  heieet  et:  „Das  Feuer  brennt  an  einem 
Stuck  Holx  nicht  fort,  to  hat  das  Studium  deisen  kein 
Gedeihen,  der  es  fttr  sich  allein  betreibt.  Warum  wer- 
den die  Worte  des  Oeeetses  mit  Hole  rergliohen?  So 
wie  das  kleinere  Hol«  dai  gröitere  aaaftndet,  so  schär- 
fen die  Jangem  Gelehrun  den  Verstand  der  ftltern.** 
(Tanith.) 

178  Mit  versprochenem   Holze    kann    man    keinen 

Ofeu  heizen.   —  Allnxann  VI,  391. 

179  Mit  wenig  Holz  kann  man  einen  kleinen  Ofen 

heizen. 

IIoU.:  Weinig  hout  is  genoeg  voor  een'  kleinen  oven. 
(Ilarreboinee ,  /,  337.; 

180  Morsches  Holz  ffibt  keine  festen  Balken. 

NoU. :  Van  Termolmd  hont  kvram  nooit  goede  staf.  ( Harrt- 
bomre,  /,  337.; 

181  Nasses  Holz  gibt  schlecht  Feuer. 

Jloll. :  Daar  is  geen  vermakelijker  brand  daa  nat  hout  en 
bevroren  turf,  zei  Pieter,  want  het  hout  singt,  en  de 
turf  luistert  ernaar.    (Harrehouttf ,  I,  87.; 

182  Nicht  aus  jedem  holtz  wirt  ein  guter  boltz.  — 

llenittch,  451,  21;   Simrodt,  4903;   A'örf«,  9938;   Braun, 

I,  1484. 

Bolzen  müssen  ganx  gerade  und  ron  einer  bestimmten 
Schwere  sein. 

183  Nicht  aus  jedem  Holze  kann  man  Pfeifen  schnei- 

den. —  l^uelein,  319;  Simrock,  4904. 

Die  KOmer  sagen:  Man  kann  nicht  aus  Jedem  Holze 
einen  Mercur  schnitaen:  Non  fit  ex  quoTis  ligno  Mer- 
curius.    (Fa*Hiu$,  171;  Schuthlatt,  478.; 
Dan.:  Det  er  oi  hvert  slags  trs»  som  duer   til    trseskoe. 
(Bohn  I.  358.; 

184  Nicht  jedeH  Holz  iRt  Löffelholz.  —  PkUip}n,  ll,  86. 

Bt'thnt.:  Ne  kaid4mu  dfevn  dostane  se  b^ti  fiidrem.  —  Z 
bukov4ho  dfeva  nendilAsflidrovAlzfce.  (ÖelaJtoesky,  213.; 
Umg.:  Nem  minden  botböl  14szen  borotva. 

18Ö  Nicht  jedes  Holz  lässt  sich  zu  Bolzen  drehen. 

—  Köne,  2939. 

186  01  Hout  en  is  ge  Tummerhout.    (Fram.  Flandern.) 

—  Fit'menu-Ii,  III,  898,  17. 

Alles  IIulz  ist  nicht  Zimmerholz. 

187  Osse  me  in't  Holt  röppet,  so  röppet  et  wider 

rout.     (PadeThiirn.)  —  Fxrmenich,  /,  362,  19. 

188  Kuffst  gut  gelaut  ins  Holte,  so  hörstu  gut  ge- 

laut wieder  herauss.  —  Peiri,  II,  515. 

189  Runnellölter'  un  veireckige  Knoken '  hewwen 

schon  mannigen  Büdel  broken  (zerbrochen). 


C06«rftar«.;  —  Loknmqd^  l,  MC;  Ar  j 
///,  70,  8;  hoOideitUck  hei  EMUim.  S 

>)  Bunde  HöUer=Xagel.    «)  YiMi 
würfet 

190  Schlechtes  *  Holtz  ist  leicht  ni  i 

mann,  452«  8. 

<)  D.  h.  schlichtes,  gerade«,  gUtts 
ren  hat. 

191  Schlechtes  (schlichtes,  gering  gi 

bringt  oft  gute  Frucht 

Fr»,  r  Bois  inutile  porte  frnlet  prteteas 
Lat.:  Inutile  Ugnam  preoloeoas  p««tt 
/,  132.1 

192  Seid  ich  Hulz  in  a  Wald  troan, 

nunk  drinne  is?  (Sddu,)  —  Frm 

193  So  as  man  in  't  Holt  roppt,  so  1 

Word.     (Rattede,)  —  Firmtmtk»  I 

194  So  as  'n  in't  Holt  rin  schreet, 

werrer  rüt.  —  Scheerm,  78;  Dok 
lohn:  W9UU,  76«  268. 

195  So   lange  man  das  Holz  nicht 

keine  Späne. 

Ohne  Erfahrung  kann  ou»  alekt  m 
geht  aber  Studiren. 

196  Solch  Holz  gribt  solche  Asche. 

HiM.:  Zulk  hont  geeft  snlka  aeeh.    tH* 

197  Trage  Holz   und   lass  Gott  kcM 

392,  9;  Simroät,  12816. 
Thue  das  Deine  und  rertraaa  dar 

198  Trocken  HoLs  gibt  lustig  Feuer. 

Dan. :  T0r  red  gi0r  rask  ild.    (Bokm  /, 
UoU. :  Van  goed  hout  maakt  mea  h«t  b« 

bomie,  I,  337.; 
LdU.:  De  sicois  lignis  oompoaitar  optis 

//,  719;  Ntander,  273.J 

199  Ueber  das  Holz  zu  springen,  ü 

die  Schildkröte,  aber  ich  kann 
Lachen. 

Zur  Bezeiehnung  lAeherlichar  ▲«■ 
stimmt  sind ,  das  UnTennOgaa  an  t< 

200  Viel  Holz,  gute  Aschen  hilft  < 

schem  waschen.  —  Simr9ek,  it 

201  Viel  Holz  vergrössert  das  Feoei 

202  Viel  Hohs,  wenig  Frucht 

Wenn  die  BAume  sehr  stark  iaa  . 

tragen  sie  gewöhnlioh  nicht  oder  wen 

UoU,:  Weinig  houU,  Teel  vraehten.    (i 

203  Vil  Holtz  am  fewer  machts  vng 

//,  573;  llenitch,  1088,  48. 

204  Von  gespaltem  Holtz  wirdt  das 

macht.  —  llcHuch,  1082,  li. 

Lat. :  Ex  flssis  lignis  componitor  optias 
1082,  13.; 

205  Von  kieieru  Holze  fallen  keine 

—    (l'incU^,  //,  34. 

20C  Von  kurzem   Holze  lassen   sich 
Stücke  sägen. 

Moll. :  Wat  kau  men  ran  kort  hout  aa« 
/,  337.; 

207  Von  solchem  Holtze  fallen  solche 

II ,  581. 

208  Wann  Holt   un  Füer  bisammeo 

brennt  et.     (Büren.) 

209  Wann  man  HoLz  zutregt,  so  lesi 

ten  nicht.  —  Lehma9m,i,U. 

210  Was  krumm  Holz  werden  will, 

zeitig. 
JIoU,:  Dat  tot  krom  hout  dienen  aoac, 
(Harrebomie,  /,  335.; 

211  Was  man  thut  am  grünen  Holtz, 

sich  das  dürre  versehen.  —  H 

212  Weichs  Holz  nimmt  man  not  sa 

(Ron-Thal.) 

213  Wenn  am  grünen  Holz  die  Flai 

erst  am  dürren  Geuist. 

214  Wenn  das  alte  Holz   rappelt,  * 

jungen  Volk  einen  Tanz  wehrei 

Stube,  1867,  16. 

Ich  verstehe  dies  so ,   daaa  wasM  i 
werden,  dies  um  so  eher  den  JtoigaiBgi 
Nach  einer  handscbrUtlich  baigalSg* 
len  aber  unter  dem  ».dUrren  Holas^ 
Instrumente,  die  ana  Taaa 
meint  sein. 
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•  tm  dfirren  Holz  geschieht,  was  erst 

»  tan  grünen  Holz  geschieht,  was  soll 

ren  werden!  —  Tndlau,  930 ;  Körte,  3944^; 

;i4ft7. 

■t  in  hat  groene  hoat,  wat  s»l  In  het  dorre 
mrrebcmdß,  I,  396.) 

»  grfine  Holz  anbrennt,  was  ist  vom 

zu  erwarten, 
s  Holz  brennt,   muss  man  die  Suppe 

(den  Brei  w&rmen).  —  Rnnsberg  in,  8. 
s  Holz  nicht  zu  Pfeifen  ger&th,  so  ge- 
ni  Bolzen. 

8  Holz  zu  lustig  brennt,  wird  es  bald 
he. 
8  Holzes  viel  ist,  so  wird  dass  Fe  wer 

uehr.  —  Arfri,  //,  641. 

rr  holtz  vnten  im  feur  liegt,  so  frisst 

I  ffrün.  —  Lehmann,  145«  72. 

1  Holz  sich  in  der  Wärme  nicht  beugt, 
rd's  in  der  Kälte  thun !  —  llarmt ,  3. 
an  Holz  fehlt,  muss  man  mit  Stroh 

ger  in  Sorinun  sagen ,  um  den  Gedanken  aua- 
o,  man  nnss  eich  an  helfen  witaen;  geht*8  nicht 
einen  Wege,  mnaa  es  auf  einem  andern  gehen: 
rin  Hola  da  i«t ,  werT  ich  Tau  (Schlingpflansen) 
r. 

>lz  und  Feld  einander  hüft,  so  gibt's 
es  Jahr. 

(372)  hat  diet  Sprichwort  in  der  Form:  Wenn 
l  Feld  enand  helfld,  so  geda  e  gueta  Jahr. 

umb  Holz  wird  schlecht,   so  wird  zu 

inden  gai  Recht.  —  Petri,  U,  667. 

m  das  Holz   nicht  anstreicht,  wird's 

ichig.  —  Parämiakon,  3972. 

llhafter  Binfloat  der  ftnaaem  Bildung  auf  die 
Ksittong. 

m  das  Holz  vom  Feuer  thut,  so  hört 

zu  brennen. 

in  Holz  haut,  da  gibt's  Späne. 

m  nicht  holtz  anlegt  (oder:  wenn  nit 

[olz  da  ist),  so  verlischt  das  fewr.  — 

670;  Lehmann,  466,  93. 

an  trucken  Holtz  hat,  so  kan  man 
;h  fewer  machen.  —  Henüch,  loss,  6i. 

b  arefacta  facile  concipiunt  ignem,  vel  flam- 

renüch,  1088,  62.; 

8  blutte  Holz  donnert,  so  git's  e  dürre 

r.      (Sololhurn,J  —   .Schi/d,  110,  89. 

's  blutte  Holz  donnert,  so  schnei't  i's 

(Sololhum.J  —   Schild,  110,  88. 
e«  im  Frfihling  donnert,  ehe  die  Blfttter  trel- 
Folgt  noch  ein  Machwinter. 

icbt  im  Holz  ist,  so  wird  nichts. 

lit  im  Holz  isch,  so  git's  kei  Pfyfe. 

n,J  —   Schild,  62.  76. 

-lei  Holz  aufliest,  hat  bald  einen  Hau- 

Simrück,  4914;  Braun,  I,  1466;  K6rte ,  3940. 

holtz  anlegt,  der  macht  ein  (grossen) 

—   Lehmann,  181 , 8  u.  865,  13. 
hlechten  Entschuldigungen. 

Holtz  aufiFklauben  wil,  find  bald  ein 

)1L  —   Grmer,  lll .  106;  Lähmann,  //,  872. 183. 

ins  Holz  ruft,  erhält  eine  gute  Ant- 

—   Simroät,,  4912;  Heinsberg  ///,  57. 

tz  spaltet,  der  wird  dauon  verletzt.  — 

,  719. 

c  hackt,  darf  kein  Fleisch  hacken. 

j«at«  Terdienen  aelten  so  riel ,  dass  das  Fleisch- 
i  ihn«n  gewöhnlich  sein  sollte. 

z  hat,    kann  bald  Späne  machen.  — 

,  A'K/ii,J8. 

i  delle  legna  pu6  far  delle  soheggie.     (Pa»' 

66,  4.; 

s  haut  ohne  Acht,  hat  leicht  einen  Hieb 

in  gemacht. 

g»hts  wie  eim  der  Holts  will  hawon ,  Tud  thut 
Ig  vor  sich  schawen ,  bawt  sich  in  seinen  Schen- 
) ,  hott  dennocht  in  der  Hand  das  Helb.'*    (  Wal- 


244  Wer  Holz  lesen  will ,  muss  in  den  Wald  gehen. 

Auch  maaisoh  AUtnann  VI,  423. 

245  Wer  Holz  will  f&llen,  darf  die  Axt  nicht  ver- 

gessen. —  Reituberg  lll,  24. 

246  Wer  im  Holz  arbeitet,  wird  nicht  reich.  —  Sim- 

rodt,  4$09, 

247  Wer  kann  alles  krumme  Holz  gerade  machen. 

HoO,:  Wie  kan  alle  krom  heut  regt  maken.    (Harrehom4e, 

I,  887.; 

248  Wer  kein  Holz  hat,  kann  keine  Scheite  machen. 

Die  Bussen:  Wenn  Hols  fehlt,  dann  fehlen  auch  die 
Seheite.    (AUmann  VI,  436.; 

249  Wer  mit  Grünem  holtz  einwermt,  der  macht 

mehr  rauch  als  hitz.  —  Lehmann,  144,  64  u.  409, 17 ; 
Sailer,  191;  Eiteiein,  319. 

Yorsicht  bei  der  Anstellung  Junger  Personen  au  ein- 
flussreiohen  Aemtem. 

250  Wer  sein  Holz  z'  Spen  hackt,  enn  sein  Brud  z* 

Platz  backt,  enn  sein  Lerra  (Leder)  z'  Rieme 
schneidt,   der   wird  ball  sein  Sach  geweiht. 

(Nauau,)  —  K^rein .  l  V,  30. 

251  Wer  sein  Holz  zu  Spänen  hackt  und  sein  Mehl 

zu  Blätzen'   backt,  der  sammelt  sich  Tuch 

zum  Bettelsack.     (EifeL)  —  Schulfreund,  6. 
'>  Kuohan»  kleine  Brote. 

252  Wer  sich   vor  dem  Holze   fürchtet,   wird    auf 

Eisen  fallen. 

Um  einem  kleinen  Uebel  au  entgehen,  Uuft  man  oft 
einem  grössern  in  die  Arme. 

253  Wer   soll  holtz  tragen  in  den  busch.  —  Pein, 

//,  767;  Henüch,  668,  66. 
Lai,:  Allqnem  iis  rebus  angere  relle,  quibusipse  mazime 
»bnndet.    (Heniseh,  668,  68.; 

254  Wer  viel   holtz  anlegt,   der  macht  das  fewr 

grösser.  —  Lehmann,  181,  9. 
Viel  Entachnldigen  Terschlimmert  die  Sache. 

255  Wer  viel  Holz  haut,  macht  viel  Späne. 

I  Ung,:   A  ki   sokat  Darag,   sok  forgiosa  ragjon  annak. 
(tiaal,  335^ 

256  We's  i  d's  blott  Holz'  donnert,  so  gits  gärn  ä 

Rüfich*.     (Bern.)  —  Zyro,ü, 

')  Zu  einer  Zeit,  wenn  die  BAume  noch  keine  BUtter 
getrieben  haben.  *)  Harte,  kalte  Witterung,  Beif,  Bohnee. 

257  Wie  das  Holtz  ist,  so  gibts  Sp&ne.  —  Lehmann, 

672,  77;  Reimtberg  VII,  29. 

258  Wie  das  Holz,  so  der  Nagel.  —  Heinsberg  n/,  68. 

Böhm,:  Dö  hnib^ho  dfeva  hrub^  ojik  diti  treba.  -.  Jak< 
dfero,  iMkf  orik.    (Öelakoetli ,  BT.) 

259  Wie  das  Holz,  so  die  Asche. 

260  Wie  man  ins  Holtz  (hinein)  rufit  (schreit),  so 

mfft  man  (schallt  es)  wieder  herauss.  —  Petri, 

II,  791;  Herberger,  I,  9,  641;  Bücking.  135  u.  208;  Sim- 

rock  ,  4911 ;  Btintberg  lll,  57. 
Das  Betragen  und  Verhalten  anderer  gegen  uns  wird 

durch  unser  Betragen  gegen  sie  bedingt. 
Fr».:  A  beau  Jeu,  beau  retour.  —  Teile  demande,  teile 

r4p<mse.  —  Tel  son,  tel  4oho.     (^arschedH,  409.^ 
LaUi  Gontumeliam  qui  dicit,  audit.    (liaal,  16<>2.; 

261  Will  dass  holtz  nit  zun  pfeiffen  gerathen,  so 

geraths    zum    boltz.  —  ^Garg.,  XXXIfl,  in  Kloster. 
17//.  197. 

262  Wir  sind  auch  Holz,  sagten  die  Dornen,  and 

knisterten  sehr. 

263  Wo   altes    Holz  ist,   da  ist  auch  altes   Geld. 

CRefl-rhal.; 

264  Wo  das  Holz  Risse  hat,  ist  es  leicht,  Keile  ein- 

zuschlagen. 

265  Wo  es  kein  Holz  hat,  da  gibt  es  keine  Pfeifen. 

266  Wo  Holt  ehacket  werd,  da  mötet  äk  Spööne 

placken  (oder:  da  fallt  ak  Spööne).  —  Scham- 

bach,  I,  276. 

Im  Hara:  Wu  Holt  gehackt  ward,  fallen  ich  Hchpän. 
(Lohrengel,  I,  988.; 
Dan.:  Hugg,  aaa  falder  spaaner.    (Bokn  I,  379.; 

267  Wo  Hok  brennt,  (da)  steigt  Rauch  auf.   (Estn.) 

268  Wo   kdn  Holt  hangen  (gehauen)  ward,   fallen 

ken  Spöön.     (MecUenbwrg.)  -^  Firmenich,  /,  73,  12. 

269  Wo  man  Holz  hauet,  da  fallen  Späne.  —  sim- 

rock,  4901;  Körte,  2944;  Braun,  I,  1456. 

Bei  Streitigkeiten  pflegt  es  nicht  leicht  ohne  Schimpf« 
reden  und  Verwundungen  abaugeheu.  Auch  Ton  Aemtem. 
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Kt  ist  wohl  ffetUttet,  'die  üpine  sn  MuanMln,  die  fal- 
len, aller  nioni,  allee  in  Bpine  sn  hatten,  nm  KAppchen 
sa  machen. 
Polu.:  Gdcie  dnra  rabia,  Um  tnaski  lecf«    (lAnmpat  t%,) 

270  Wo   man  Holz  schUg^,    da  fallen  bp&ne,    un 

wenn  man    uf  Eisen  beisst,  dann  kost't  et 

Zähne.   —  Drenneke   alt  beriiner  LandtPfkrimmn   im 
Kriefftzwtande  (Uerlin ) ,  S.  16. 

271  Wo  man  Uolz  umb  Weynachten,  Korn   umb 

Pfingsten  und  Wein  umb  Bartholomiü  (24.  Aug. ) 
kauft,  da  wird  Schmalhans  Küchenmeister.  — 

Schupfriw,  1 ,  121. 

„Dies  Sprichwort'*,  sagt  H'.  Wackernagel  iu  eeinem 
Artikel  IHn  deutMcken  Appettativnamen  (iitrmania^  Y)^ 
„hilft  (7)  die  Redensart  erklären:  Kr  weiss,  wo  Barthel 
Most  holt.  Denn  wer  woiss,  wo  man  um  Bartholomfti 
sogar  schon  neuen  Wein  kaufen  kann,  der  weiss  unter 
allen,  auch  den  schwierigsten  Umständen  sich  sn  rathen.*' 

272  Wo  man  in't  Holt  röpet,  sau  schall  (schrit)  et 

weer  rut  —  Sehambach,  l,  49. 
Wie  man  ins  Hols  ruft ,  so  schallt  es  wieder  heraus. 

273  Wo  me  Holt  bögget,  da  fleiget  Spoaene.   (Uüren.) 

—  Eichwald»  HO». 

274  Wo  viel  Holz  ist,  wächst  wenig  Korn.  —  Ora*el.  ii34. 

/<..•    Dove  h   abbondansa  di    legno,   quirl  h   carestia  di 
biade.    (Orakel y  1135.; 

275  Wohl  geklöbert  Holtz  gibt  bald  gutes  Feuer.  — 

SMw,  419. 
Lot.:  Exflssis  lignis  componiturf optimus ignis.  (8Mtor,A\^.) 

276  Wurmstichig  Hohe  fault  noch  lange  nicht. 

Krankheit  —  Tod. 

277  Zu  gutem  Holze  gehört  auch  noch  ein  g^ter 

Zimmermann. 

Die  Anlage  ist  da,  wenn  sie  nur  recht  entwickelt 
würde.  Das  Talent  ist  gltteklieh ,  wenn  es  einen  tüch- 
tigen Lehrer  findet. 

278  Zu  Knorrigem  Holz  gehört  eine  scharfe  Axt. 

Fr»,:  A  bois  noueux,  hache  affil4e.    (CeUUeTf  1905.; 

279  Zu  viel  Hohs  im  Ofen  gibt  schlecht  Feuer. 

l^dn.:  Kaar  kakkel  OTuen  faaer  meest  bnende  glyer  den 
snarest  stank.    (Prov.  dan. ,  3,11.; 

280  Zu  viel  Holz  löscht  ein  klein  Feuer  aus. 

Dan.:    Megen   Ted    slukker    tidt  en    liden   ild.     (Frow, 
dan.t  560.; 

281  Zwischen  Holz  und  Rinde  muss  man  nicht  die 

Finger  legen. 

Man  muss  sich  nicht  in  den  Streit  xwischen  nahen 
Verwandten  mischen,  nicht  Schiedsrichter  «wischen 
Freunden  sein. 

*282  An  schönes  (theuercs,  kostbares)  Holz  gehängt 
werden. 

Ein  Unglück  ist  erträglicher,  wenn  es  von  Schande 
frei  ist.  VVLx  den  der  hängt,  dürfte  es  allerdings  kei- 
nen schonen  Baum  geben;  eine  hohle  Weide  möchte 
für  ihn  wol  mit  einem  Lorberbaume  in  gleichem  Kange 
stehen. 

*  283  Auf  dem  darfst  Holz  kliebn,  der  leidts.   (ihtt' 

Thal.) 

*284  Aus  demselben  Holz  geschnitten. 

Ganz  von  derselben  Art. 
Lot.:  Oro  prognatus  eodem.    (Horaz.)   (Binder  /,   1319; 
//,  2462.; 

*286  Aus  jedem  Holze  Pfeile  schnitzen. 

Alle  möglichen  Mittel  anwenden,  alles  aufbieten. 
Frz.:   Faire  flache  de  tout  bois.     (JStartcAedel,  50;  Len- 
droy,  166.; 

*286  Binand  üsh  tesken  Holt  an  Buark.    (Sordfric».) 

—  Johannen ,  79. 
Beklommen  wie  swischen  UoU  und  Borke,  Binde. 

*  287  Da  will  ich  doch  lieber  mit  nassem  Holze  ver- 

brannt werden. 

UoU.:  Dan  liever  met  nat  hout  vcrbrand  worden.    (Harre^ 
bomee,  /,  336.; 
•288  Das  fahre  ins  Holz.  —  FriKhhier,  1647.  Ucnnig,  104; 
Bock ,  Idiot,  pruis. 

So  sagt  man,  wenn  man  ron  einer  Sache  ichweigea 
will. 
•289  Das  Holz  hat  ausg^ieut. 

In  Oberösterreich,  wenn  ein  Gebäude  abbrennt,  ohne 
dass  die  Entstehungsursaohe  des  (Feuers  su  ermit- 
teln ist.  Es  geschieht  dies  namentlich ,  wenn  xum  Bau 
des  Hauses  ein  Fenerbaum  verwandt  worden  ist.  Für 
einen  solchen  hält  man  einen  Baum,  in  den  der  Blits 
gefahren  ist,  ohne  ihn  su  sersplittem.  Wird  er  ge- 
fallt und  zum  Bau  eines  Hauses  verwandt,  so  fängt  er 
nach  dem  Volksglauben  nach  einer  Reihe  von  Janren, 
welche  jedoch  niemand  vorherbestimmen  kann,  von  f 
selbst  an  su  brennen.  Die  Zimmerleute  erkennen  die 
Feuerbäume  beim  Bebauen,  es  springen  nlBlloh  Fun-  | 


kea  hervor.  Sie  köuea  soMm 
aber  nicht  mehr  als  drei;  ist  oaUt  A 
vierter,  so  lockt  auch  das  Bail  kilM 
heraus  und  es  ist  dem  Hauet  eiaaat 
bestimmt.  Nicht  Jedes  Ha«a  ha*  «iaiB  ] 
aber ,  welches  einen  hat ,  muse  ehUBal  iM 
haupt  verschenkt  man  deuJenigMi  Bmim, 

Sesohlagen  hat.  Bringt  der  BfcwilMa 
avon  in  sein  Haus,  eo  Boblä|rt  der  ■ 
ses  Stflok  Hols  ein,  und  das  Hmw  biui 
einem  andern  der  Baum,  wi«  |«r  iha  i 
mag,  keinen  Schaden  bringt.  (Vi^  ät 
i/ratntn,  $i,) 

•290  Das  Holz  nach  den  Kohlen  bevl 

mann  VI,  515. 
•291  Das  ist  Holtz  ins  fewer.  —  Hemm 

„Ist  geredt  von  dem  xäakisehea  rmA 
•292  Das  ist  Holz  dazu. 

Die  Sache,  die  Person  ist  für  den  Zi 
Frs.:  U  est  du  bois  dont  oa  les  flkit.    (Lt 

•293  Das  ist  knorrig  Hok. 

tioll.:  Uet  is  een  kwaetig  boutje.    (Mmm 

•294  Das  ist  krumm  Holz  zum  Löffel 

•295  Das  ist  viel  Holz.  —  Fritekbier*,! 

D.  i.  viel  Geld.  Um  einen  tbeneni  Prei 

•  29G  Dein  Holtz  kan  dir  niemand  verbn 

schon  ein  anderer  abbauet  nn\ 

—  Sutor»  277. 

•  297  Di  Ict  uch  Hiilz  af  sich  hftn.     fS 

—  Frommamt,  K,  M,  U. 
Ist  sehr  geduldig. 

•298  Ein  grob  Holz,  es  w&re  grat  Sm 

hauen.  —  EiuUnn,  S19;  KMe,  SM4^ 

•299  Einen  bei  kaltem  Holze  wärmen 

„Fehlt  dir^s  in  Magen  oder  DAnsma. 
tem  Hols  wol  wärmen.**    (WaUis,  iV 

*300  Er  bohrt  kein  hart  HoLs. 

Yon  einem  energielosen,  muHnm^uM 
sehen. 

•301  Er  bohrt  nicht  gern  ins  harte  Im 

i,  SOS:  Foai  Teuffei  im  Tkaatrwm  Dimbe 

•  302  Er  darf  nicht  ins  HoLs  kommen 

Ast  gestohlen. 

Vom  Buckeligen. 

•303  Er  hat  hartes  Holz  zu  hobeln  (1 

Schwere  Arbeit  au  verriehtaa. 

•  304  Er  hilfft  Holtz  zum  Feuer  tragen.  - 
•305  Er  ist  aus  krummem  Holse  gedi 

JIoU.:  HiJ  is  uit  een  krom  etuk  ho«t  g« 
van  groen  huut  gemaakt,  dat  in  da  aoi 
ken.    (Ilarrebomee  y  I,  3^.) 

•306  Er  ist  desselben  Holzes. 

Ist  eben  des  holt«.    (Hauer,  I«ÜJ*>  — ' 
auch  desHolties,  damanBOrgermeiater« 
( Herbe rgtr,  /,  31,  TtX) 
Lat,:  Ovo  prognatus  eodem.    (Uoreu,)    (i 

Sfi/botd.  4-24.) 

•3o7  Er  ist  kein  Holz,  aus  dem  sich  a 

lässt. 
Lot.:  Non  statuar  leaena  in  machaeim.    (l 
•308  Er  ist  von  dem  Holze,   woraus 

macht. 
Er  lässt  sich  alles  gefallen;  maa  kaa 

eben,  was  man  wüL 
Frz.:  U  est  du  bois  dont  ob  fidt  Im  fl 

/,  4u.; 
HoU.:  Het  is  van  het  hout,  daar  »«•  <•  ti 

(Uarrebomee ,  /,  J3«-; 

•309  Er  ist  von  demselben  Uok  wie 
von  Weiberschuhen.  —  >*aitor,  m 

Die  angeblich  von  dem  Terflvcbtea  ] 
macht  werden .  der  keine  gut«  Fivchl  fe 

•310  Er  ist  von  Holz. 

Durch  und  durch. 
Fr».:  II  est  comme  galoch«  dtlaae  et  4i 

//,  :*4.; 

*311  Er   ist  von  Holz,   der  Henkar 
Scheite  davon  kriegen.  — 

Der  voUendete  Orobian  oder  S 

•312  Er  ist  von  Holz,  woraos  man  Mi 
•313  Er  lässt  Holz  auf  sich  hacken  (1 
len).  —  Stifor,55;  TrmdUtm ,  4Mlz  Wim 
So  nachgiebig ,  mehr  im  tadelmdea  ak  I 
ist  er.  Lässt  sich  mehr  als  MlUa  M»  ^ 
fallen f  gebrauchen.  „Allan,  wemm  im 
SU  wulte  ich  lieber  hulia  Inaec«  «f  mml 
l-r,  1«)".) 

Frx.:   £:tre  doux  comme  un  acaaaa  (■■■f 
yer,  1*49».; 
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d  sehen ,  von  was  für  Holz  ich  bin. 

IWrai  YOir  de  qnel  boii  Je  me  chaoffe.    (Len- 

dem  Holtz  vnnd  steinen  sagen.  — 
#/,  set. 
[olz  in  den  Busch. 

•n  tagt  man,  um  aaundrttckenf  date  Je- 
Ueberflüssiget  thae.  Er  kam  su  den  Gött- 
in lietem,  die  ja  bereite  dae  selber  thun. 
.  181.; 

)ch  nicht,  von  welchem  Holse  meine 
:en  sind. 

de  qnel  bois  on  ee  ohanffli.    (Leroux',  /,  40.^ 

)er  mein  Holz. 

t  orer  aijn  hont.    (Harrebomde  y  I,  335.; 

wenn  er  in  ein  Holtz  redt  —  Eye- 
i  wenn  man  zu  einem  Stück  Holz 

Fri*chbier  ',  1648. 

des  holtzes  nit,  da  man  solche  bild 

zet.  —   Tnppius,  114  **;  Sailer »  302. 

I  non  e  quori«  ligno  ftngitur.  (Tappius,  144  ^.) 

1  Holz. 

incbbaren,  unerfahrenen  Leuten. 
t>oie  rertt.    (Leruux,  I,  40.; 

les  Holz,  hinterm  Ofen  getrocknet. 

M4«. 

Krumm-  oder  8ftbelbeinigen,  deieen  Beine 
id  des  Kniet  entweder  ein*  oder  auswftrts 
machen. 

cht  am  ( ist  nicht  im )  Hob.  —  Eute- 
iuch  wol  ein  schlechteres  Holz.  — 

te  eine  sohöne  Frau  einem  Bechtseandidaten, 
1  freohenWits  erlaubt  hatte ,  su  bemerken, 
schönes  Pult,  sein  Corpus  (erg.  Juris)  dar- 

ch  zciffen,  von  was  für  Holz  er  ist. 

rrons  de  quel  bois  cet  homme  se  ohauffe. 

z  dreschen. 

e:  leeres  8troh. 

z  hobeln.  —  IHirömiakon ,  1617. 

tat  mOssen  gar  hartes  Hols  hobeln,  ehe  er 

Kommen  ist.^* 

t  dat  Holt  kiken.    (Holst.)  —  schütze, 

i  hochgewachsenen  Prediger,  der  weit  ttber 
rorragt. 

:en  Busch  (Wald)  tragen.  —  Eyerinf, 

seh',  »68,  59;  Sutor,  635:  Körte,  2941;  Braun, 

s  ist*s,  das  man  Holts  spalt,  vnd  tregts 
s  in  Waldt.««  (WaUiU,  III,  61 ,  44.;  -  Den 
len,  der  selbst  Ueberfluss  hat.  „Ich  wttrde 
n  den  Wald  tragen,  wenn  ihren  krftffcigen 
indcn  ich    noch  andere   bejfttgen    wolto." 

•s  crocodilles  en  Kgypte.  (L^roux ,  I,  191.; 
het  bosche  dragen.  (ßarrtbomee,  I,  336.) 
m  ligna  ferre.  (Mtimch,  568,  52;  Erann., 
$ ,  ll>3  *.)  —  Sydera  coelo  addere.  (Tap- 
Erusm.,  31;  VhUippi ,  II,  184.; 

.  Tisch   hauen.  —  Lehmann ,  835 ,  16. 
sehnet  dies  su  den  Arbeiten ,  ron  denen  man 
renden:  „Immen  ins  Bett  tragen,  ein  kleid 
leo,  ein  (ilass  mit  Nussschalen  schwenoken, 
I  Bett  strewen",  keinen  Dank  hat. 

e  Fenstera  ha.  (S.  845.)  —  Toblcr,  272. 
Feuer  tragen.  —  Luiher'»  TUchr.,  S6i. 

eden  Termehren. 

jun  flammas.    (HeyhQld^  2081.; 

e    Bäsch  dran.     (Siehcnhnrg.'sdch*.)  — 

\\  324.  237. 

lies  (solch)  Holz  nicht  beissen. 

ttbersteigt  meine  Kräfte, 
t  is  u  te  nard,  om  eraan  te  bijten.    (Harrt' 
^') 

eben  ohne  Axt. 

•Qssisch  AUiHann  VI,  523.; 

1er  au  bois  sans  cogn6e.  (Kritiimger,  153*.; 

mchsen.     (Oberösterreich.J 

D  Manier   und  Benehmen ,    in  die  Flegel» 

Holz  gähn.     (Oberöslerreidi,) 
tt,  schlafen  gehen.    Das  HoU  ron  gestern 
ito  Hole )  ist  die  Bettstatt. 


^339  Man  könnte  Holz  auf  ihm  spalten.  OMtenburg.) 
So  fast  sehllft  er. 

*340  Man  muss  noch  Holz  auf  ihn  legen.    (EifeLj 

Er  rerdient  noch  Züchtigung. 

*341  Schlecht  bei  Holz.  —  Schöpf,  tn. 

Von  musikalischen  Instrumenten,  dann  von  magern 
Personen,  wie  Hola  bei  der  iWand  Fttlle  bei  Frauen 
aaadrttokt.    (VcL  auch  SchwuUer,  II ^  190.; 

^342  Seil  ich  Hultz  en  Woald  train,  wnsen'  vor  is. 
—  Gomeidktt  887;  Bebinton,  65;  Frommann,  Hl,  948. 
')  Wo  dMsen. 

*343  Sioh  das  Holz  selber  zum  Feuer  tragen,  worin 

man  brennen  soll. 
*344  Sie  hat  Holz  vor  dem  Hause  (bei  der  Wand, 

vor  der  Thür).  —  Braun,  I,  528;  Schöpf,  274. 

Von  ToUbrfletiffen  Frauen.  —  Kin  mtbiohener  Karme- 
literprediger stellte  die  ausserordentliche  Liebe  der  hei- 
ligen Nonne  Thareiia  gegen  Oott  mit  den  Worten  dar : 
„Da  saht  aofdaa  Hera  der  heiUgen  Theresia.  Da  brennt's; 
die  hat  Hole  vor  der  Uerberg.  Da  spSrt  ihr  Bräuti- 
gam Jeaus  Chcistai  keinen  Winter  ait.^*  (Am  Baiemt 
Prediger,  16.; 

*345  Sie  hod  Holz  bei  da  Herba.   (8.  845.)   (Baiern.)  — 

Klein,  I,  901;  Zaupeer,  Idiot,,  38. 
*346  Sie  sind  aus  demselben  Holz  geschnitten. 

JIoU.!  zu  atja«it  httaalfde  hont  gasneden.    (Harrebomee, 
I,  387.; 

*347  Weld  ich  doch  lieber  lussen   Hultz   uf  mer 
hacken«  —  Bobinton,  648;  hochdeutsch  bei  Ei*clein,  81». 

*348  Wenn  man  ihm  viel  Holz  gibt,  so  macht  er 
viel  Sp&ne.  —  Saüer,  167. 
Der  Ungeschickte. 

*349  Zu   Hols  schiessen.  —  It'i/d-  und  Weidmannahüdrr 

(Leipiig  18SS),  S.  153. 

SMt  der  Weidmann ,  sobald  ihm  ein  angeschossenes 
Wild  entgeht. 

*360  Zu  Hobse  gehen  (fahren).  —  Eisetein ,  Z20. 

HolsapflsL 

1  Aus  einem  Holzapfel  wird  kein  Ananas.  —  sprich- 

teörtergarten ,  840. 

2  Ein  Holsapfel  schmeckt  wie  der  andere.  —  Eise- 

lein,  820;  Simrock,  4919;  Braun,  I,  1465. 

3  Geben  Holz&pfel  keinen  Most,  so  geben  sie  doch 

Essig. 

4  Holzapfel  sind  auch  Aepfel. 

5  Meine  Holzäpfel  sind  mir  lieber  als  meines  Nach- 

bars Pfirsohen. 

Dan.:  Bedre  er  eens  kroget,  end  en  andens  ret,  som  man 
faaer  intet  aC    (Free,  dan. ,  55.; 

6  Nach  Holzäpfeln  wässern  einem  die  Zähne  nicht. 

7  Von  den  Holzäpfeln,  welche  die  Aeltern  essen, 

werden  den  hindern  die  Zähne  stumpf. 

*8  Er  hat  Holzäpffel  gessen.  —  Sc-fcoMd.  1126*. 
sieht  sehr  sauer. 

*9  Er  wird  noch  lernen  Holzäpfel  essen. 

Der  in  Speisen  Wählerische. 

*10  Holzäpfel  im  Hintern  haben.  —  H'MdtoM.s. 

*11  Man  hat  ihm  Holzäpfel  angericht.  —  Lehmann, 
so,  24. 

Lehmann  hat  a.  a.  O.  um  in  sagen,  dass  Jemand  mit 
irgendeiner  Beschwerde  geplagt,  von  einem  Ungemach 
heimgesucht  worden,  ausser  der  obigen  noch  folgende 
Bedensarfen  aaeanaengestellt:  Br  llgt  in  der  hits.  Han 
hat  Jhm  ein  lialss  bad  ybergehenefct.  Man  hat  Jhn  ge- 
halten wie  den  Jndas  in  der  Charwoch.  Man  hat  Jhn 
beim  Ohr.  Man  hat  Jhn  swisehen  den  sporn.  Man  hat 
jhm  den  Kerab  gemacht.  Man  hat  Jhn  wttst  abgestrelt. 
Man  hat  Jhm  die  Homer  geschabt.  Man  hat  Jhm  ein 
rauch  ins  haass  gemacht.  Man  hat  Jhm  ein  spitsneg- 
lin  durch  den  teihuch  geschlagen.  Man  hat  jhm  ein 
WoUT  auf  den  moken ,  ein  Floch  ins  Obr  gesetst. 

Holsäpfelohen. 

*  Er  ist  immer  Holzäpfelchen  obenauf.   (?fürtingen.) 


1  Mit  der  Hohsaxt  löst   man  keinen    gordischen 
Knoten, 
*2  Er  (sie)  ist  (wie)  mit  der  Holzaxt  zugehauen. 

Frz.:  Gela  est  fait  k  la  serpe,  on  en  ferait  autant  aveo 
une  serpe.  —  Celle  est  faite  comme  nn  fagot.    (Krittin 
ger,  299«.; 

Holsbaraoke. 

Lieber  in  eigener  Holzbaracke  als  in  des  Guts- 
herrn Hofe* 
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Holzbirne — Hohf ackel 


Holzfachs — HftlilelB 


HolBblma. 

*1  An  einer  hänfenen  Holzbirne  erworgen. 
*2  £inen  mit  Holzbirnen  tractiren.  —  Parömialuin,  270. 

Mit  Prflg«ln. 

*3  Er  ist  von  Holzbirnen  Art.  —  Mtgerle;  Eitdein,  tso. 
Die  lange  liegen  mttateni  ehe  »ie  genieiebw  werden. 

Holmblook. 

*Da8  ist  ein  rechter  Holzblock.    (Rottenburgj 
Ein  unempfindlicher  Ifeneeh. 

Holabook. 

1  Holtzböcke  vnd  sawertöpffe  ynd  was  stets  das 

kühlmaul  anhenet,  gehört  in  wilde  Klaasen, 

nicht  in  ehestand.  —  llemsdi,  SOO,  46;  BUri,  It,  S84. 

*2  Dem   rindert^   der  Holzbock   auf  der   Bühne. 

(Bollenburg.) 

I)  In  Nartingen :  k&lberi.  —  Von  dem,  der  Muserordent- 
liches  Olttck  hat,  dem  selbst  der  HoUbock  Jnnge  bringt. 

*3  Es  ist  ein  wahrer  Holzbock. 

Zur  Beseiohnung  eines  Menschen ,  den  man  nicht  Ton 
der  Stelle,  nicht  ran  Beden  bringen  kann.  Luther  ge- 
braucht da«  Wort  aber  auch,  am  unwissende,  unge- 
schickte, unbrauchbare  u.  dgl.  Leute  au  beaeiohnen. 
8o  sagt  er:  ,fKinder,  die  nicht  in  die  Schule  geschickt 
werden,  bleiben  eitel  Holaböcke,  die  weder  hienron 
noch  davon  wissen  zu  sagen,  niemand  weder  rathen 
noch  helffen  können.  (Luthet'*  Werkt,  11,  466.;  Und: 
„Da  werden  gar  ungeniesige  Menschen  und  Holts- 
böcke  draus,  wenn  man  die  Hand  surflokaeugt  und 
dem  Keehsten  nichts  geben  will.**  (Luther' t  Kimhen^ 
postiUe,  S46<1.; 

*4  8ie  ist  ein  Holzbock  vnd  wilder  Reusohel.  — 
Jfa(fcesy,38*. 
Zur  Beseichnung  eines  sehr  lebhaften  Midchens. 

Holabüsohel. 

Ein  Holtzpüschel  kan  man  nicht  brechen ,  aber 
ein  stecken  nach  dem  andern  gar  leicht.  — 

Ld^mann,  815,  38. 
Hölaohen. 

1  Ut  en  Höltchen  werd  sin  Lewe  kein  Rejjenet- 
tenappel,  segt  de  Gamer.    (Hildetheim.j  —  ifoe- 

fer,  386. 

*2  Einen  zum  Höhschen  machen. 

Zum  Spielseug,  xur  Zielscheibe  desWitses,  ihn  sum 
Karren  haben. 

*3  Er  läuft  mit  dem  Hölzchen.    (S.  Latte.)  —  Sim- 

rock ,  6910. 
Im  Sauerland:  Hei  lOppet  mit  en  Höltken. 
•4  Hä    lauf    mem    Hölzcbe.  -   (Köln.)    —    FirmenUh, 

/.  474,  140 
Um  SU  sagen:  Er  ist  rerrttckt. 

*  5  Hei  küemt  vam  Höltken  upt  Stöcksken.   (liüren.) 

Von  einem  aufs  andere. 

*6  Wat  get  mich  das  Höhsche'  an.  —  Tendlau ,  lOio. 

Um  sn  sagen,  es  kommt  bei  einer  Sache  nicht  so- 
wol  darauf  an,  welchen  Eindruck  sie  auf  andere,  son- 
dern darauf,  welchen  sie  auf  mich  macht.  Ein  alter 
Mann  in  der  Krankenanstalt  klagte  Aber  KUte.  Der 
Vorsteher  ging  zum  Thermometer  und  sagte,  es  seien 
Id  Urad  Wftrme,  worauf  der  Kranke  obige  Antwort  gab. 

Holsdieb. 

1  En  Holtdeiw  heat  Gnod  leiw,  awerin  denHie- 

mel    küemt'e    nit.     (Rüren,)  —  Für  die  Grafschaß 
Mark:  Woeele,  70,  124. 

2  Holtdcif  w&d  nit  hangen.  —  (Sauerland.) 

Hölsal. 

1   Hölzel  und   Pölzel.  —  Frommann,  VI,  64. 

Kleines  Holz  und  Bolzen.  „Als  halt  gen  hof  neu 
mAr  Wirt  bracht  (darauf  wider  darfHr  heftig  scheucht, 
Holzel  vnd  polcel  zu  holen  weit),  so  beruft  man 
mich  Til  armen  man/'  (Schade ^  I,  145,  b.)  ...leder 
darfUr  heftig  scheucht,  HAlzel  und  Pölzel  zu  holn 
weit.**  (Schade,  Satiren  und  PatquilUy  Hannover  18.S6 
-.^8,  I,  145,  5.^  „Sie  mQst  mir  von  eim  hauss  zum 
andern  holn  neue  mär  und  pölzelein.**  (San»  Sachs, 
ril,  9''.) 

•2  Zum  Hölzel  werden.  —  Anton,  i,  iz. 

Vor  Erstaunen  steif  werden,  sich  über  die  massen 
wundern. 

Holsen. 

Wen  man  einmal  holzen  lässt,  der  bringt  die 
Axt  nicht  weiter  von  den  Bäumen. 

Hölsam. 

Meinst  du,  dass  ich  hölzern  sei? 

Holsflackal. 

Die  eigen  Holzfackel  leuchtet  besser  als  geborgte 
Kerze.  —  Heinsberg  111,  107. 


Holaftioha. 

Schau,  dass  dich  der  Holsfiiclii  aii 

ßaumgarten,  77  u.  iVogr. ,  91. 


Sagt  man  im  InnTiertcl  ■«  J«M 
Wald  muss.    Auoh  den  Kiadem 
Holaftaehs,  wenn  sie  in  den  Wald  bwi 
erwische  und  fresse  sie,  heisst  ••. 
SLolmaung, 

*£en  holtzgang  gehen.  —  iMüm^B  ir«i 

171,425*». 
Holshaoker. 

Wer  beim  Holzhacker  steht,  hat  (üo 

Kopf  zum  Lohn. 

Dan. :  Hvo  der  staaer  ved  haggtraA  aar,  I 
i  hovedet.    (Bahn  /.  377;. 
Holahanen. 

1  War  Holzhaucn  ein  Orden,  man  würdi 

der  darin  finden.  —  Winckier,  i\\  x 

2  Wer  holtzhawen  vnd  dreschen  ein 

weren  nicht  so  vil  Mönch  (oder 
weder  Münch  noch  Nonnen)  woi 
nisch,  750,  67:  Petri,U,  697;  Lekmam 
Eiselein,  470;  Sauer,  tU;  Simro€k,  4tU; 
Rieht  (Deutsche  ÄrbeU,  VU,  t)  mctait:  ^ 
sei  den  Klöstern  rerderbUclMr  gttwiw« 
Folianten  yoU  dogmatischer,  ataata-  nd 
Hoher  Polemik.*« 

Holt.:  Was  hout  houwen  eene  orde,  nMaac 
niken  niet  rinden.    (Harrebamie,  /,  117. 

Lat.:  De  fera  comedisti.    (Pkilipfi,  I,  1U.J 

*  3  Einem  kein  Holzhauen  aoftegen.  — 

reden,  191**. 
Ihn  nicht  mit  schweren  ArbeitoB  fiberi 
Holshauer. 

1  Einem  faulen   Holzhauer   rostet  d 

Beinsberg  III,  131. 

2  Grobe  HoUhawer  machen  grobe  Spi 

//,  357. 

3  Holzhauer  sind  auch  Leute. 

HoU.:   Daar  moeten    ook   waterpitttoffa   «i 
zijn.    (Harrebomee,  I,  963.^ 

4  Wenn  der  Holzhauer  stark  int  Ho 

kann  dem  Zuschauer  leicht  ein  8p 
Kopf  kommen. 

5  Wer  beim  Holtzhauer  stehet,  der  ha 

im  Kopff  zum  Lohn.  —  L^kmmns» 
rock,  4910;  Sauer,  194. 
Dan.:  Hvo  der  staaer  ▼edhuggeren  nmr,  f 
i  hovedet.    (Sohn  /,  377.; 

*G  Ein  Holzhauer  ohne  Beil  und  KeiL 

Die  Bussen :  Ein  Holzhauer  sprieht  roi 
denkt  an  sie.    (Altmann  K/,  487.^ 

Holxkäfer. 

*Er  ist  ein  Holzkäfer,  er  nafft  im  V 

Von  einem  UnanfHchtigen,  Sn  «atar 
heil  zu  stiften  sucht. 
Hölxlein. 

1  Ein  Hölzlcin  erhält  das  Feuer  nidii 

Holt.!  £4n  houtje  aan  H  Tuur  is  niei  g«MMf , 
Bchap.    (Harrebomde  t  /,  335.^ 

2  Es  ist  schon  manch  krumm  Uölikii 

worden. 

3  Es   thut  dirs   wol  ein  schlechter 

Franck,  II,  89^:  Eiselein,  190. 

4  Wer  kan  alle  krumme  Höltxlein  gr 

—  Lehmann,  770«  4 ;  Petri,  11,  7S7:  tkm 
•b  Aufs  Höltzlein  steigen.  —  Mailmt,m 

Auf  die  Kanzel. 

^6  Danck   dirs   ein   spitzigs   Höltdeia. 

roschf  343. 

*7  Ein   grob    höltzlin.   (S.  Kiots.)  —  Fi 

Mathesy ,  138  * ;  SeybtAd ,  55. 

Um  einen  groben  Menschen  s«  kaarii 
Franck  unter  Cescon  habitas  noch  ttt  vi 
densarten  auffahrt:  £ia  grober  alb  k« 
auss  dem  Schlaurallenland.  Mm  wwa  gvl 
jhm  zu  hawen.    Du  bist  tob 

•8  Einem  's  Hölzel  werfen,     (i 

D.  h.  ihm  willkommenen  AbUmbi 
etwas  sn  thun. 

*  9  Einen  auffs  höltzlein  bringen.  —  JM 

Jesu,  LXXXV*. 

„Ach  Gott,  was  fallen  groacer  leeteki 
entzwey,  wenn  sie  der  TeaSal  eaff  di* 
auffs  Hölulein  bringet,  md  4at  *  i 
Pfawenspiegel  babea.** 


Holzleate — Holzstrasse 


Holnreg — Honig 
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dtien. 

Imflin  ■plUen.    In  kltinen  Sachen  Tergebena 

Q  spitseten  Hölzl  rühret  er  s^  not  an. 
Ü.J 

«mditmiig  gegen  eine  Penon  »lusadracken. 

>lzleute. 

FUekart  (Oetckidtttklitterung)  dee  FastnmchtB- 
lildeit,  eagt  er:  „Da  gibt t  wild  Holtsleut ,  tra- 
Dreck   acJT  eim   Kiiseu    hemmb,    ein    Pfalf 
i.  1.  w.    (Kloster,  VIII,  8.; 

ilzmacber  hat  seine  Keile. 

pantofifeln  mit  Sammt  besohlen. 

1  vnd  Wassertragen  wird  mich  noch 
;r  Statt  jagen.  —  Petri,  lll,  7. 

it  der  Holzsoher  beschneiden.  —  Fiicher, 

it'  man  mit  einem  Holzschlägel  nicht 
gren. 

t  man  im  Bott-Thal  bei  Paesan  ron  einem  ge- 
ind  krAltigen  Menschen. 

Schlegel  chalberct  em   ufl'em  Esterig 

SoloÜiurn,J  —    Sc/ii/d ,  73 ,  191 ;  hochdeutsch  bei 

\  IftS». 

.t  ihm  alles  nach  Wunioh. 

UxiUi  eempor  felicitor  cadunt.  (Binder  II y  1589.; 

licht  jeder  Holzsclüägel  einen  Beamten. 

r.  SiO. 

rx  omni  llgno  fit  MerouriuB.    (Sutor^  540.; 

s  ihm  mit  dem  Holzschi&gel  winken, 
nthor.)  —  Für  Franken:  Frommann,  VI,  333,  335. 
eine  Sache,  die  er  nach  nmetindlichen  ErkU- 
licht  ge&est  hat,  noch  handgreiflicher  machen, 
npe,  fassliohe,  leicht  verständliche  Zeichen 
uch  wol  ihn  durch  Schläge  an  gehöriger  Auf« 
keit  ermuntern. 

SS   ihm's   mit  dem  Holzschlägel  düte. 


;huhen  ist  nicht  gut  tanzen,  aber   sie 
die  Füsse  warm. 

ipen  geven  warme  Toeten.  (Harrebomie ,  7, 417  *.; 

k  ilolschen  an,  hörst  da'ne  wol  gahnY 

mel.) 

jemand  ungeschickt  zu  sticheln  rersucht. 

ip  Ilolschen. 

ratli  seine  üedanken  und  PUne  von  fem. 

nitt    in    dine    Holsken   pissen.    [Graf* 

irk.)  —    Woe$ie ,  85 ,  92. 

Dicht,  dasB  man  sich  in  deine  hftusUchen  An- 

eiten  mische. 

schuhen  aufs  Eis  gehen. 

doet   de  man  met  de  klompen   op    het  ijs. 
mee,  /,  417».; 

schuhen  auftreten.     'Oberösterroich.J 
ungeschlacht,  roh. 

i   opp'n  Holsken    steiht,   kann   se   de 
iu^n  Mas  kiken.    (Saueriand.j 

Holzschuher. 

)der  ungebildete  Leute,  frQher  wol  mehr  von 

gliedern  eines  frommen  Ordens;    denn  Luther 

en .  266";  sagt :  „Die  Mönche  und  Holtsschuher 

ron  den  Fürsten  in  Ehren  gehalten." 

Chan. 

»chuhmachen  versteht  der  hundertste 

—  Fabriciue ,  Jugendzeitung  ,  18(1. 

lerland:  De  T«inte  (Zehnte)  verst^it  sick  nit 

■kemachen. 

Dlzstock   fiir  den  David   ausgeben.  — 

ion,  1913. 

Ansehungen  oder  BetrQgereien. 

,  nach  dem  Holzstoss.     (IML) 

iem  Scheiterhaufen,  d.  h.  er  ist  der  Ketserei 

die  ^osse  Holzstrasse. 

>pna  (Jok.  14;  wollte  auch  die  IloUstrasse  gehen 
Valtr  ohne  Christum  suchen.'*  (Luther'»  Werke, 


Holawoff. 
1  Wer  sucht  einen  Holzweg,   wenn   die  Strasse 
gut  ist? 

♦2  Auf  dem  Holzwege  sein.  —  K6rte,  »45  •;  Wurtbach 

U,  188;  Braun,  l,  1460. 
Auf  einem  Irr-  oder  Abwege. 

*3  Den  Holzweg  ausfahren. 

„Zu  beiden  Seiten  den  Holtsweg  aussfahren."  (Sarce- 
riue,  Hirtenbueh,  118.; 

*4  Den  Holzweg  gehen.  —  EUeUnn,  3i0:  KMe,  8945. 

Well  die  Holawege  in  Wftldem  und  Gebirgen  schmale 
und  schleohte  Wege  sind  ond  vom  Hanptweg  in  der 
Kegel  ins  pfadlose  Dickicht  abfahren.  Die  Bedensart 
wird  daher  gebranoht,  nm  an  sagen,  dass  sich  jemand 
in  übler  Lage  befinde,  hanptoftchlloh  aber,  wenn  Je- 
mand in  seinem  Urtheil  bedeutend  irrt  oder  eine  ganz 
nngegrandeteCVermuthnng  hegt,  etwas  verkehrt  anfängt, 
oder  die  Bede  eines  andern  falsch  versteht.  ( Vgl.  From" 
mann ,  III,  355.)  Bei  Tristan  ist  Holsweg  ein  Weg  dnrch 
den  Wald  und  ein  verbotener  Weg.  „Die  Welt  will 
immerdar  den  Holaweg  gehn,  gar  nichts  thun  oder 
nichts  gUnben."  (Luther"»  Werke,  IV,  56.; 
Lat.:  A  lineis  «xoidis.  (TertuU,)  (Binder  II,  10.;  —  A 
iigno  1.  aoopo  aberras.  (Lucrez,)  —  Avins  a  vera  longe 
ratione  vagarii.  (Lucres.)  —  Qnis  aberret  a  JanuaV 
(PhiUppi,  /.  186J  —  Toto  coelo  erras.  Qlaerobiu».) 
(Ransel9,  1.)  —  Tota  errae  via.  (Terenx.)  (Mauer,  Ktj»; 
Bansely,  1;  Philippi,  II,  331.;  —  Tota  regione  erras. 
(Lueres.)  —  Yiam  in  forum  ignoras.    (Lucrez.) 

*5  Es  gehet  vom  Holtzweg  in  das  Lerchenfeld.  — 
Luthgr't  7tschr.,934\ 
Von  einem  sokecbten  Wege  auf  den  andern. 

*6  Offen  Holswak  sein.  —  Lofcrenyrl , //,  4i3. 
*7  Te  bfist   af  dem  Hulzwig.     (Siebenbürg.-tädu.)  — 
Fremmami,  K»  33S,  363. 

Solswnmi. 

1  Der  Holtzwnrm  ist  kein  guter  Würzkr&mer.  — 

MH,  II,  93. 

2  Die  Holzwürmer  haben  auch  Ohren. 

Auch  wo  man  niemand  sieht,  kann  man  belanscht 
werden. 

3  Ein  Holtzwurm  schadet  dem  Holtz,   darin  er 

ist,  vnd  sonst  niemand.  —  Lehmann,  694,  63. 
Dan. :  Tri»  ormen  skader  ingen  uden  traeet  han  er  i.  (Pro», 
dan.,  500.; 

4  Was  der  Holewurm  durohfrisst,  gibt  schlechte 

Balken. 
*  5  Er  ist  wie  ein  Holzwurm  in  der  Wand. 

Von  denen,  die  alle  Augenblieke  ihren  Plats  Andern, 
bald  hierhin,  bald  dahin  sieben;  sowie  der  HoUwnrm, 
wenn  er  ein  Stftok  Hols  anigefreseen  hat,  in  ein  an- 
deres aieht. 

Homer. 

Es  ist  ein  anderes,  wenn  Homer  schlummert 
und  wenn  Cbörilus  schnarcht.  —  Eiselein ,  83o. 

Honiff. 

1  Aussen  Honig,  innen  Galle. 

Mhd. :  Üaea  hOnik  und  innen  gall.  (Suehmwirth,  XXIV,  333.; 

2  Das  ist  schlechter  Honig,   den  man  erst  mit 

Zocker  süss  machen  muss. 

3  Der  bekommt  keinen  Honig  zu  lecken,  der  sich 

von  der  Bienen  Stachel  lässt  schrecken.  — 
Frotekm,,  XVI. 

4  Der  beste  Honig  verdirbt  im  unreinen  Glas. 

5  Der  Honig  des  Reichthums   kommt  aus   dem 

Bienenstock  des  Fleisses. 

6  Der  Honig  geht  schwer  ein,   wenn   man   ihn 

essen  muss. 

Die  Bussen:  Sauer  ist  der  Honig  dem,  der  ihn  essen 
muss.    (AUmann  VI,  465.; 

7  Der  Honig  im  Bienenkörbe  des  Glücks  wird 

leicht  sauer.    r^ra6.; 

8  Der  Honig  im  sprachhause  sucht,  des  lohn  seind 

besissene   hende.     (Um  da»  Jahr  1534.;  —  Schade, 
II,  357,  11. 

9  Der  Honig  ist  itir  kein  Eselsmaul. 

10  Der  Honig  ist  nicht  weit  vom  Stachel.  —  Eise- 

lein,nO;  SUnrock,  4937;  Braun,  I,  1467. 
Mhd.:  In  sime  tlleien  honege  11t  ein  giftig  nagel.  (Wal- 
ther.) —  Des  honges  sQese  waere  guot.  wan  dax  sin 
angel  we  tuot.  (Freidank.)  —  Nu  sent,  dax  hone, 
swie  sfteae  aa  et ,  da  ist  doch  lihte  ein  angel  bt  (Zin- 
I  gerle,  TL; 
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11  Der  Honig  ist  thewer,  den  man  auss  Dornen 

mUBB  lecken.  —  Lfhmann,  38,  41;  Winckter,  Vh  U: 

Eiseirin,  330;  Simrock,  4928. 
#>i..-  Cher  eit  !•  miel  qa*on  l&cbe  srnr  tfpinM.  —  Trop 

achatta  le  miel  qui  lur  leipine  le  leiohe.    (Leroux ,  /,  &3 ; 

Cakitr,  1093.; 
JioU,:  Hij  koopt  den  lioni|(  w«l  damr,  di«  m  rtok  de  door- 

nen  moet  lekken.    (Bokn  /,  327.^ 

12  Ein  Löffel  Honig  lockt  der  Fliegen  mehr  als 

zwanzig  Tonnen  Essig  her. 

13  Ein  Tropfen  Honig  macht  das  Meer  nicht  sfiss. 

—  SfTidiwörler^rten ,  10. 

14  Erst  schmieren  sie  dich  mit  Honig  ein,  dann 

fressen  sie  dich  hinterdrein. 

1 5  Es  ist  kein  Honig  so  süss  als  der  aas  Nachbars 

Bienenstock.  —  AUmaim  V,  isi. 

16  Es  ist  um  den  Honig  geschehen,  wenn  der  Bär 

ihn  hütet. 

17  Es  wird  offt  Honig  geseet  vnd  gehet  Senff  auff. 

—  Velri,  II,  v^, 

18  Fremder Honiff  ist  am  süssesten.  —  (Wend,  Lausitz.) 

19  Gibt's  nicht  Honig,  so  gibt's  doch  Wachs. 

Die  Bauen:  £i  iit  immerhin  ein  gntei  Jahr,  wenn 
man  an  Wache  gewinnt,  wae  man  an  Honig  verliert. 
(AUnuMnm  V,  104.; 

'20  Halb  Honig,  halb  Essig. 

yrx,:  Moiti4  guerre,  moititf  marchandiie.    (Lendrog,  978.^ 

21  Honig  auf  den  Lippen,  Galle  im  Herzen. 

,,I>ae  Honig  auff  der  Zangen,  aber  die  Oalle  bey  den 
Hertsen  haben,  all  das  Sprichwort  lautet."    (PauU,  Po- 
st Uta,  II,  42  b  u.  43«.) 
Lat. :  Impia  inb  dulci  melle  renena  latent.    (Otid.)    (Schon- 
heim, J,  9;  Binder  II,  1390;  Seybold,  231.J 

22  Honig  auf  der  Zunge  macht  den  Mona  nicht  süss. 

Der  vereprochene  Honig  macht  keinen  itkuen  Mund. 

23  Honig  auf  der  Zunge,  schau'  nach  dem  Beutel. 

—  irtiidU<fr,.Y/.Y,  69. 

24  Honig  bald  (frisch),  Wein  alt  (gelagert). 

Dan.:  Nj  honning  og  gammel  riin.    C/Vov.  dan.,  ili.) 

25  Honig  essen  ist  gesundt,  zu  viel  essen  macht 

speien.  —  Mri,U,Ui:   UeniMch,  1&83,29;   Grutcr, 

I,  49;  Euelein,  320;  A'ört«, 294« ;  Simrock, 49» :  Braun, 

I,  1469. 

Der  Philoioph  Pythagorae  n&hrte  eich  hauptilchlich 
Tun  Honig  und  behauptete,  daae  er  blon  durch  den 
Honig  ein  Alter  von  nennxig  Jahren  erreicht  habe ,  and 
dasi  er  ohne  Honig  rlersig  Jahre  früher  geetorben  sein 
wtlrde.  Und  der  lachende  Philoioph  Demokritoi  ver- 
■chob  auf  Bitten  seiner  Töchter,  die  gern  am  Feste 
der  Cerei  tansen  wollten ,  durch  Honiggenuii  die 
nahende  Sterbestunde  bis  nadi  dem  Feste,  (darten- 
laube,  18ri5,  Nr.  ßj 
md.:  Vil  honiges  geszen  enist  nit  gut.  (Morotf.)  (Zin- 
yfrle,  1\.) 

26  Honig  folget  nicht  den  Bienen.  —  Craf,  iio,  255. 

Der  Honig  gehört  dem,  der  die  Bienen  im  Stocke  hat, 
d.  h.  sie  hegt  und  pflegt.  Fliegen  aber  die  Bienen  ttber 
die  Gasse  uder  ttber  des  Nachbars  Zaun ,  so  sollte  man 
ihnen  nach  der  einen  Bechtsanschauung  nach  Verflass 
▼on  drei  Tagen  nicht  mehr  folgen  können ;  naeh  einer 
andern  war  es  dem  Herrn  der  Bienen  erlaubt,  denselben 
mit  Klopfen  und  Llnten  sn  folgen  und  sich,  wenn  es 
ihm  gelang,  den  siehcnden  Zug  sum  Stillstand  lu  brin- 
gen, sich  wieder  in  Besits  desselben  su  setsea.  Ver- 
lor er  sie  aber  aus  dem  (tesicht,  so  war  der  Zug  dessen, 
der  ihn  fand,  aber  der  Honig,  den  sie  im  Stock  lurttck- 
gelassen,  folgte  ihm  nicht  als  natürliches  Zubehör, 
wie  etwa  das  Junge  der  Mutter,  sondern  er  blieb  dem, 
unter  dessen  Zucht  und  Sorge  ihn  die  Bienen  früher 
gesammelt  hatten. 
1/Afi.:  Honing  volget  nicht  den  behnen.    (Daniels,  119.^ 

*J7  Hünig  hat  heimliche  Galle.  —  PvtH,  11,  384. 

*2S  Honig  im  Mund,  Gall  im  Schlund. 

*29  Honig  im  Munde,  GifTt  (Galle)  im  Hertzen. — 

Pelri,  II,  572;  Gruter,  III,  50;  Lehmann,  II,  266,  €9; 
Snbltatlisteulfpl  im  Theatrum  Diabolorum ,  49b^ ;  Eist' 
Irin,  320;  Simrock,  4921 ;  Parömiakon,  299  u.  3155 ;  Braun, 

I,  1468;  für  Waldeck:  l'urtse ,  348,  431. 

hl  tut. :  "Wan  der  treit  alle  stunde  das  honec  in  dem  munde, 
das  eiter,  dk  der  angel  11t,  dk  blaet  der  eitertne  nIt  dem 
vrinude  mlsselinge  an  iegelichem  dinge,  das  er  gehoe- 
ret  unde  gesiht  und  enhttetet  niemen  vor  im  niht. 
(TriMtan.)  fXingtrle,  ll.)  —  Mir  grftset  so  miohlachent 
au  die  lechelaere,  den  die  snnge  honeget  und  das  herse 
gallen  hat.  (  Watther.)  (Zimyfrte ,  72.;  —  Die  minn  ward 
ir  gefallen,  die  hönich  gemacht  aus  gallen  ^nd  darnach 
aus  dem  hitnich  gpirt  gallen ,  die  xe  pittcr  wirt.  (Biny.) 
(Zinytrlf,  194.; 

/>.*.:  Bouche  (Langue)  de  miel,  coeur  de  ÜeL  (Bokn  I,  30; 
Starschedel,  409.; 


It.:  Kon  Ti  h  miel«  mm»  fiele.  (Fmnm$lim, 
Lat.:  Impia  eub  dulci  melle  Tenena  latiBt»  () 
heim,  I,  9;  PkiUppi.  1, 189.;  -  Xd  teon 
fei  in  oorde,  fraut  in  fkoHa.  (Ommi,  411  f 
Port.:  Booa  de  mel,  eoracao  da  mL  (Btkm 
Span. :  Boca  de  miel ,  maaoe  de  hieL    ^ChU 

30  Honig   im  Mund,   im  hertsen   gil 

breuchlich    vberall.  —   t^Hri,  Mg 

1339,  57. 

„Wer  das  Honig  fahrt  im  lUM  v^ 
beym  grund ,  den  halt  ich  fftr  keÜMK  I 
er  gleich  in  aller  stund.    (Bentack^  Wt 

31  Honig  im  Munde  vnnd  ein  Schemu 

Hand  (im  Gflrtel).  —  Ukmam^  aw. 
VI,  73;   Sailer,  178;  Simrodk,  4Mf. 

32  Honig   ist  der  Mucke  Tod.  ^  SsA 

rock,  4932. 

33  Honig  ist  doch   suis,  wann   er  m 

Krancken  bitter  schmeckt.  —  Uk 

34  Honig  ist  kein  Futter  (keine  Koet 

Frz.:  Le  miel  ne  fut  paa  fait  pottr  1»  gl 

(Cahier,  1094;    Kritsinger,  459^^   —  L»  i 

pour  les  Anas.    (Bokn  I,  32.) 
HoU.:  De  honig  ii  roor  de  aengtn  alal.  - 

exel  honig  eten.  (Harrebomie ,  /»  MIO 
Port.:  Nio  he  o  mel  para  a  booa  do  mtm^ 
Span.:  No  es  la  miel  para  la  booa  dal  »ano. 

—  No  se  hiao  la  miel  por  la  boo»  dal  i 

3540;  Bohn  /,  237.; 

35  Honig  ist  süss,  aber  die  Bienen  at( 

„Bim  Jeden  schmeckt  der  honig  saai 
man  stets  die  binen  fass.*"    (Wmidss,  /r. 

Frz.:  Le  miel  est  donz,  mai«  l*abeiUo  piqmm 
KHtsinger,  58«.; 

HotL :  De  honig  is  soet ,  maar  de  by  atookt. 

36  Honig  ist  süss,  aber  theoer. 

37  Honig  mnss  man  blos  mit  dem  Fii 

nicnt  mit  hohler  Hand  eaaen.  — 

Frz.:  81  miei  (est)  fait  pour  e*o«  lo  looeki 
fait  ponr  qn'on  1«  Iteha.)    (Lertsat,  /,  S 

38  Honig  ums  Maul  und  Dreek  darin.  - 

39  Honig,  Zucker  und  Mandelkerne  ei 

neu  Kinder  gerne. 

40  Ich  will  nichts  von  deinem  Honig  ob 

deinem  Stachel.  —  Tendlass,  9i3. 

Als  BUeam  (4  Mos,  22,  12)  aagto:   ^\ 
Volk  nicht   fluchen  darf,    so   will  Ick 
dasselbe  xu  segnen  *' ,  erhielt  er  tob  Oott  i 
Zum  bösen  Menschen  segt  man:  Ich  ■ 
(^utes  noch  dein  Böses. 

4 1  Ist  nur  Honig  da,  die  Fliegen  komme 

Böhm.:    Dej  jenom   med,    a  mnch   doMi 

kovsky,  lh4.) 

42  Jimieh  ener  sich  met  Hunnig  ans 

ärger  kummen  de  Wespeln  on  en< 

43  Kein    honig    on   gallen.  —   Framek, 

lein ,  320 ;  Simrock ,  4924. 
Frz.:  Nul  miel  sans  fleL    (Lerostx,  I,  1893.; 

44  Lauter  Honig  verdirbt  den  Magen. 

45  Man  isst  den  Honig  und  fragt  nicli 

Bienen.  —  ScMeckta,  lu. 

46  Man   kaim   lange   von  Honig   rede 

Maul  süss  wird. 

Der  Türke  sagt :  Nicht  wenn  mam  HokI 
wird  der  Mund  sttss.    (SchUckta ,  130J 

47  Man  mag  Honig  rufen  soviel  man 

wird  kein  süsses  Maul  bekommci 

48  Man  muss  den  Honig  nicht  in  Es« 

Wohlthaten  s.  B.  nicht  dorok  dto  All 

erweist,  verkümmern. 

49  Man  muss  den  Honig  so  ana  dem 

men,  dass  den  Bienen  auch  was 

Dan.:  Tag  saa  honning  at  biomo  kam  ■ 

dan.,  315.; 

50  Man  muss  nicht  allen  Honig  selber 

Die  Russen :  Bereite  Honig ,  Mola  Bstm^ 
so  verliebt  darein,  dass  da  iha  ■olbniM 

V,  118.) 

51  Man   schmiert    mit  Honig  das  Gin 

Wermuth  eingeh  bass.  —  Fheäkai 

Böhm.:  Vod  sladk^  medem  tiirf  Mdd  Uli 

knrnky.  42.; 

b'l  Man  streicht  ofil  einem  den  Honig 
vnd  den  Dreck  hinein.  «-»  flnSfr, 
fmittii«  7<!7,  8;  Lekmaim,  H,  4ie,  3f. 

53  Mancher  sucht  Honig  and  findei  0 
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pfen  Honig  fängt  man  mehr  Flie- 
;  einer  ganzen  Kanne  Essig.  — 
;  S^rodk,  3542;  Körie,  9947;  Reimberg 

md  Gelindigkeit  richtet  man  mehr  »ui 
md  Uebennntb.  Die  Bnsien :  Mit  Honig 
iht  nur  Fliegen,  sondern  auch  Bären. 
m>;  Reintbery  III,  91.; 
>la8  de  mouohes  avec  du  miel  qa'areo 
Rokn  /,  43.; 

iniert  man  das  Giflft  —  Petri,  U,  477. 

\  dA  in  gallen  rin.     (FrauetUob.)    (Zin- 

hluckt  man,  nach  Wermuth  spuckt 

m  Honig  wird  Meth  gemacht.  — 
i. 

viel  Honig,  dass  dir  nicht  Galle 
e.  —  l^lri,  11,  HS. 

Honig  ist   ofit  der   schedlichste 

jkt  —  Pctri,  II,  564. 

snig  wird  zu  Galle. 
Honig  im  Munde  vnd  die  Galle 

n.  —  lleniach»  1S39,  61. 

liis  generantnr  flamina  fellie.  (Gaalj  ll2o.j 

iden  macht  den  Mund  nicht  süss. 

Wer  immer  von  Honig  ipricht,  hat  keine 
essen.    (Attntann   VI,  422.; 

lig  nicht  süss,  man  leckte  ihn  nicht 

tk  leecare  perohft  6  dolce.     (Fauaylia, 

3r  Biene,  das  ist  Liebe  dem  Men- 

n.J 

Honig  bauen,  wenn  man  ihn  sel- 
*  Honig  in  des  Esels  Maule!  — 

niuberg  III ,  60. 

nnig  in  deTheerbütt!  —  Globtu,  VlIL 

anig  in  der  Fechtonnel 

issen  Honigs  lecket  die  Katz  die 
-  Petn,  //,613. 

»nig  schmeckt,   der  schelte  nicht 

len  Hunneg  eten  well,  mott  ock 
i  de  Beicn  (Bienen)  steken.  (Meun.) 

,  I,  401,  54. 

versüsst  viel  Bitterkeit, 
nig  aufgetragen,  muss  man  rasch 

d,  her  Izfci  hned.    (Öelaloctky,  260.; 

)nig  fertig  ist,  vertreibt  man  die 

lig  findest,  so  geneuss  es  mit  Mass. 
onig  gelüstet  den  Fliegen,  bleiben 
Leimruthe  liegen. 

nach  Honig  glast  ms  Flügen.  dörlTen 
d   Leimmt  fligon.'*    (Fitchart,  Flöhh,,  in 

Diiig  da  ist,  ein  Löfiel  findet  sich 

g  regnet,  do  ho  ich  kenn  Löffel, 
I  Dräk  (Dreck)  regnet,  do  spärr' 

1  uf.     (Zvickttu.) 

nd  kein  Glück  zu  haben  rermeint,  oder 

k  besitzt,  es  zu  erfassen. 

nipf  kaufen  muss,  dem  schmeckt 

»    8Ü8S. 

n  sagen:  Anders  ist  der  Honig,  anders  sein 

■iita,  131.; 

lig  mit  dem  Bären  theilt,  bekommt 
renigste.  —   Winckler ,  XX ,  Si, 
il  miele  con   Torso    ha  la  minor  part«. 

nijr  von  den  Dornen  lecken  muss, 

L  ihn  thcucT. 

iHn  lo  miel   qui  lo  loche  sur  les  «pines. 

t  deu  honjg  wel  duur,  die  ze  van  de  door- 
:keu.    (Harrebonitie,  /,  3-'4.; 

nig  will,  muss  der  Biene  Sumsum 

Eitelrin,  320;  Simroik,  4925. 
d  laedit ,  aut  qnod  prodest  perferas.  ~  Ke- 
ine apes.    (Ei$eMn,  320.; 

jBWömTsm  •  Lsxixov.    II. 


82  Wer  des  Honigs  will  gemessen,  der  muss  sich  auch 

Bienen  stedien  lassen.  —  FUcher,  Pnlter,  los^. 

83  Wer  einmal  Honig  nascht,  heisst  immer  Honig- 

maul. 

Die  Letten  tag«n:    Der  Bär  naschte  einmal  Bosses, 
nun  heissen  seine  Bnkel  Honigfresser.  (Rtin$b€rg  11,  51.; 

84  Wer  gut  Honig  will  haben,  der  muss  der  Imen 

biss  gewertig  sein.  —  Ld^nunm,  n,  350«  4. 

85  Wer  Honig  essen  wil,  der  muss  leiden,  dasjhn 

die  Bi^en  stechen.  —  Mn,  11, 719;  Hemtdi,  371, 45. 

Die    Osmanen    tagtn:    Kein    Honig    ohne    Mflhe. 
(ScMechta,  Hl.) 

8G  Wer  Honig  ffenascht,  beleckt  sich  die  Finger. 

87  Wer  Honig  leoken  will,  muss  den  Stachel  der 

Bienen  nicht  scheuen.  —  KMe,  S9is:  Sdivifreund, 

SS,  131:  Shnrodt,  4896;  Braun,  l,  1479. 
Die  Btuwen:  Wer  den  Honig  nicht  strafen  will,  Ter- 

klage  nicht  die  Bienen.    (AUmann  V,  i99.; 
Mhd.:  Im  ist  ein  Swidtoher  ral,  swer  dai  honio  bttet  dar, 

dA  der  angel  toharf  Tor  war  inne  11t  yorborgen.    (M€^ 

rienUgend*,) 
Dan.:  Hto  der  tII  honning  slikke,  maa  ikke  rssddes  for 

hier.    (Bahn  I,  978.; 
Engl. :  The  honey  ii  sweet .  bat  the  bee  stings.    (Oaal ,  919.; 
JIoll.:  Die  den  honig  wil  nithalen,  moet  het  steken  der 

bijen  ondergaan.  (Harrebom^e,  I,  394;  Bohn  I,  308.; 
It.:  Kon  si  pnö  arer  11  mele  sensa  le  pecchle.  (Oaal,  919.) 
Lal, :  Fecem  bibat  TÜmm  qui  bibit.    (Seybold ,  175.;  —  Qnis- 

qnis  apes,  nndaiqae  timet,  spinasqne  rosetl,  non  mel, 

non  pisoes,  non  met  ille  rosas.    (Qaal^  219.; 

88  Wer  Honig  sammeln  will,  muss  zur  Biene  in 

die  Schule  gehen. 

Die  Bossen:  Willst  du  Honig  bereiten»  dann  nimm 
dir  die  Biene  snm  Vorbild,  nicht  die  Wespe.  (ÄUmoMn 
VI,  475.;  « 

89  Wer  Honig  sucht,  findt  Grall.  —  Smor,  1009. 

tat. :  Ke  quaerae  moUia  1  et  oontingant  dorn.    (Sutor,  1002.; 

90  Wer  Honig  will  sammeln  und  Rosen  will  bre- 

chen, muss  leiden,  dass  Bienen  und  Domen 

ihn  stechen.  —  Lohrengel,  I,  815. 

91  Wer  kann  Honig  speien,  wenn  er  den  Mund 

voll  Galle  (Wermuth)  hat. 

Dan.:  Det  er  ondt  al  lidde  imellem  to  ilde.  (Bokn  J,  361.; 

92  Wer  keinen  Honiff  im  Bienenkorbe  hat,  muss 

ihn  im  Munde  haben. 

93  Wer  mit  Honig  umgeht,  dem  bleibt  auch  etwas 

an  den  Fingern  hangen. 

Die  Bossen :  Wer  sich  so  Honig  macht,  den  belecken 
die  Bären.    (AUmann  VI,  450.; 
Holt.:  Die  met  den  honig  omgaat,  hem  blijft  altijd  wat  aan 
de  ringert  hangen,    (ffarrtbom^t,  I,  934.;        , 

94  Wer  mit  Honig  umgeht,  leckt  auch  einmal  die 

Finger.  —  Goetho't  Reineke. 
Ftm.:  Oeloi  gonveme  bien  mal  le  miel  qoi  n*en  taste  et 

ses  doigta  n*en  Mche.    (Bokn  I,  9.) 
Holt.:  Die  bonig  tet,  mag    wel  sijno  ringers   lekken. 

(Barrtbom^e,  J,  324.; 

95  Wer  mit  Honig  umgeht,  mag  wol  seine  Finger 

lecken,  er  muss  es  aber  nicht  zu  grob  machen. 

~   WineUer,IV,6S, 

Span.:  Qoien  la  miel  menea,  siempre  se  le  pega  de  ello. 
(Bohn  I,  949.; 

96  Wer  ofit  Honig  isset,  der  wird  sein  vberdrüssig. 

—  i%ln.//»747. 

97  Wer  seinen  Honig  auf  den  Markt  brin^  (oder: 

in  Kuchen  verbäckt),    kann   ihn   nicht  auf 
Semmel  streichen. 

Aehnlich  die  Bossen  Mtnuinn  V,  131. 

98  Wer  sich  selber  za  Honig  macht,  wird  von  den 

Bienen  aufgefressen.  —  Winckier,  F,  87. 

Böhm.:    Kdo   rukama   med  mfchi,    prsty   ollae.     (Ötla- 

hovnhy ,  199J 
HoU.:  Die  sich  seWen  honig  maakt,  wordt  ran  de  bijen 

opgegeten.    (Narrebom^*,  I,  394;  Bohn  /,  311.; 

99  Wer  sich  zu  Honig  macht,  den  benaschen  (fres- 

sen)  die  Fliegen.  —  KMe,79Vi:  Braun,  l,  um 

Simrodt,  4938;  Rginaberg  III,  145. 
Die  Bossen:  Wer  sich  lom  Honigfass  macht,  an  dem 

will  Jeder  lecken.    (AUmann  VI,  449.; 
Engl.:  Danb  yoorself  with  honej,  and  yonll  nerer  want 

flies.    (Oaai,  1348^ 
It.:  Fatti  di  miele,  efti  mangeran  le  moscho.   (Bokn  I,  98.; 
Port.:  Faxei-vos  mel,  comer-hao  as  moscas.    (Bokn  I,  977 

n.  294.; 
Span.:  A  qoltn  se  haoe  miel,  moscaa  se  1«  eomen.  "  Ha- 

oeoi  miel  7  paparoa  han  las  moscas.    (Oakier,  3539.; 
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100  Wer  lieh  za  Honig  macht,  der  hat  gat  Fliegen 

fangen. 

£hU. :  Beuneer  u  met  bonig,  lo«  Tftngt  gÄJ  ylUg«n.    (Harrt- 
botfUM,  I,  334.; 

101  Wer  sich  mit  Honig  schmiert,  den  fressen  die 

Fliegen. 

lt.:  Fat6Ti  mieU,  che  le  moiche  Ti  iiuuigi«nuino.    (Pat- 
zaglia,  225,  1.^ 

102  Wer  viel  Honig  leckt  (schleckt),   mnss   auch 

viel  Wermuth  schlucken.  —  StüUr,  ,i&8;  Sim- 

fodk,4M0. 
Vollen  der  Unmättigkeit. 

103  Wer  vii  honig  hat,  der  honigt  auch  sein  brey. 

—  nenitck,  706,  8. 

Die  Rutien:  Wer  genag  Honig  hat,  tohmlert  seine 
BAder  damit.    (Altmann  VI,  440 J 
BCktn,:  Bttdei-li  med,  iliif  t^;  badee-H  Jed,  rosplraji  te. 

(Öelakotikw,  85.; 

104  Wer  will  Honig  lecken,  mnss  nicht  vor  Bienen- 

stichen schrecken. 

105  Wer  will  Honig  schneiden,  muss  den  Kopf  in 

eine  Kappe  kleiden. 

106  Wer  zu  viel  Honig  isset,  der  speiet.  —  Spr.  SaL 

25«  16:  Schulze,  90;  Zaupser,  151. 

lihd.:  Des  hongei  sQese  rerdrinxet,  §0  mana  se  ▼!!  ge- 
niaxet.  (trridank,)  —  Dai  iflese  honec  ist  bitter  einem 
Jegellehen  man  der  es  niesen  niene  kan.    (Qregcr,) 

Lot.:  Habet  et  mel  satietatem.    (Seybold,  207.) 

107  Willst  du  ffiiten  Honi^  haben,  so  mosst  du  der 

Bienen  Biss  gewärtig  sein. 

Dan,:  Hfo  hnnning  tu  slikke,  maae  ei  reddes  for  hier. 

W'Pro9.   dan. ,  315.} 
o  es  Honig  gibt,  da  ist  auch  Gall  bey.  — 

GoUfr.,  XXII. 
Dan,:  Honning  girer  Tel  sirdhed  i  monden,  men  galde 

ndi  blodet.    (Pn>9.  dan.,  299.; 
Lat.:  Ubi  mel,  ibi  fei.    (Waktspruch  Luther'» J 

109  Wo  es  Honig  gibt,  da  sammeln  sich  die  Flie- 

gen (Wespen). 

„Wo  Honig  ist,  da  samlen  sich  die  fliegen,  wo  Kin- 
der sind,  da  singt  man  Ym  die  wigen.  (RockhoUt  3U0; 
FiMchart,  Trostb.,  im  Kloster,  X,  729.; 

Dan,:  Hvor  honning  er  da  sankes  fluer.    (Fro9.  dan. ,  288.; 

//.:  Non  si  Ak  miele  senxa  mosohe.    (PcuxagUa,  225,  2.; 

110  Wo  Honig  feil  ist,  fliegen  Imen  vnd  Mücken 

zu.  —  L^mann,  401,  60. 

111  Wo  man  Honig  verkauffl,  da  fallen  die  Fliegen 

zu  mit  hauflfen.  —  Üenüch,  1147,  7;  /V(rt,  //,  812. 
„Wo  man  Honig  thnt  verkaoffen,  fUlen  die  fliegen 
so  mit  haofTeu.''    (Waldit,  JI,  8^,  5.; 

112  Zu  seinem  Honig  lep^  der  Teufel  einen  Löffel, 

zum  fremden  zwei. 

1 13  Zu  viel  Honig  essen  ist  nicht  gut  —  Petri,  II,  828. 

114  Zu  viel  Honig  ist  bitter  (bekommt  nicht).  — 

Lehmann,  II,  905.  23;  Gruter,  III,  119;  Petri,  II,  828. 

Alles Zuriel  schadet.  Zu  riei  Honig,  sagen  die  Bus- 
sen, sttaert  den  Magen.  (Alttnann  M,  411.;  Und  die 
Neugriecben:  Auch  der  Honig  erseugt  Uebers&ttignng. 
^Reintbery  III,  139.; 

Dan. :  For  meget  bunning  smager  bitter.    (Prot.  dan. .  315.; 

»«..-  Au  desgout^  le  miel  amer  est.    (Leroux,  I,  57.; 

Lot.:  Mel  in^enisti,  comede  quod  snffleit  tibi,  ne  forte 
satiatns  evomas  illud.  —  Sicut  qui  mel  mnltum  come- 
dit,  non  est  ei  bonum.    (Schulze,  9u.; 

*115  Ans  Honig  eitel  Essig  machen.  —  Luthtr'i  Tisch- 
reden, 45  ^ 
*  1 1 G  Das  honig  vmb  das  maul  streichen.  —  Ehering, 

/,  186. 

Auch  mssisch  Altmann  VI,  520. 

*117  Dem  Honig  verkaufen,  der  Bienen  hat. 

Fr:. :  Vendre  du  miel  k  celni  qui  a  des  ruches.   (Kritiin- 

ger,  457«.; 
It.:  Vender  il  miele  a  cht  ha  le  api.    (Bohn  I,  131.; 
Port.:  Vender  mel  ao  colmeiro.    (Bahn  I,  295.; 

*118  Den  Honig   mit  Zucker  bestreuen.  —  Alimann 

M,  520. 

*119  Den  Honig  vom  Bären  kaufen. 

Die  Bussen:  Der  Honig,  den  der  Bär  ▼erkauft,  ist 
bitter.    (AUntann  VI.) 

*r20  Der*  hat  immer  Honig  im  Maul. 

*)  D.  i.  dieser  Mensch. 

*121  Der  (—dieser)  Honig  ist  nicht  ohne  Galle. 

iihd. :  In  dlner  spis  llt  gaUen  vil.    (Boner,)    (Zingerle ,  72.; 

^122  Der  (=  dieser)  Honig  ist  nicht  von  Dauer. 

Dies  glOckliohe  VerhAltniss  wird  kein«»  Bestand 
haben. 


*  123  Du  kannst  ihm  Honig  vorteCm 

mit  Galle  speisen. 
*124  Du  streichst  mir  honi^  Tmb  < 
streichst  mir  dreck  drein.  (8.  nt 
//.  11^;  Tappiwi,  44*;  Ldbascm,  tt, 
hier*,  1652;  A'drie.  2952*;  Brmm,  I.  1 
llull, :  Hij  smeert  hem  honig  om  diA  mm 
/,  824.; 

*125  Einem  den  Honig  nehmen.  — 

Zählung,  r.  316. 
Einen  Aber  den  LMTel  barbierea. 

*  126  Er  hat  das  honig  im  Maul,  die  Ga 

—  Eyering,  //.  263;  Henueh,  133».  5L 

M27  p:r  hat  Honig  gesäet  und  Pfel 

wachsen. 
*r28  Er  nimmt's  Hungg  d'rab.    (Stüi 

89,  358. 
Er  nimmt  den  bessern  Theil,  dm  \ 

*r29  He  schmdrt  em  Honig  nm  den  I 

Schütze,  II,  153;  Eiekmald,  70. 
Frs.:  Tenir  quelqu'on  en  abboi.    (KrUü 

*130  Honig  im  Maule  und  ein  Schai 

Hand. 

Freundschaftliche.  Gerinnungen  h&mn 

Hcrsen  hegen. 
Fr*.:  Bouche  de  miel,  coenr  de  AkL 
Holt. :  Honig  in  den  mon  den  een  tchecn 

(Ilarrebomie,  I,  324.; 
//..-  Tal  ti  tk  il  bellino,  ehe  ti  mMsgcfd 

*131  Honig  im  Sprachhaus  (AbtriU)  s 

brie(  von  der  Mesfkranhkeil, 
*132  Honig  ins  Maul  nehmen. 

„wie  hab  ich  HOnig  inss  Manl  gern 
/,  598 ,  8.;  —  „Der  Momileur  bat  wieder 
im  Munde."    (l'ossUeke  Zeitung,  IMS^ 

*133  Honig    ums    Maul   und    Huhne. 

schmieren.     (.SiederrkeiH.J 
*134  Jemes  (jemand)   den  Hunn^ 

schmeren  on  den  Dreck  dren. 

fnenieh,  I,  401,  69. 
*135  Man  muss  es  mit  Honig  vertüia 

kihd.:  £  wolt  ich  gebfteaen,  ob  namn 
gar,  mit  honec  es  Qbersllesen.  (Framemit 

*13G  2s  u  will  der  Honig  in  Theeranu 

Eichwald ,  810. 

*137  Sein  ganzer  Honig  ist  sauer  gei 

Mit  dem  GlOck  ist°s  sn  Ende. 

*138  Sein  Honig  wird  zu  Galle. 

Mhd.:  Ir  honec  ist  worden  sttiner  gmU4 
Und   machte    seiner    gallen   das    tU 
(Engelhart.)    (Zitierte,  72.; 

*139  Seinen  Honig  dem  Bienenvater 

Die  Russen:  Suche  deinen  Honig  d« 
der  keine  Bienen  hat.  —  Dem  brauchst  d 
Eum  Kauf  anzubieten,  der  selber  Biet 
(AUmann    VI,  430  u.  446.; 

*140  Sich  ganz  mit  Honig  überatreid 

Ein  sUises  und  angenehmes  Laben  t 

*  141  Wenn  er  Honig  aufschmierte,  c 

stets  nach  Thcer  riechen. 
Honig'bemine. 

Honigbemmen  darf  man  nicht  L 
(feiltragen). 

Dennoch  haben  die  Bussen  da«  Spriek 
willst  du  ein  Pfündchen  Honigacim  wi 
du  ein  Pfund  Worte  reden. 

Honiffbime. 

1  An  einer  schlechten  Honigbime  n 

nicht     (iVt'nd.  Lausitz.) 

2  Hoiiigbirnen   duften  jedem 

LauMilz.) 
Honig-blssen. 

Auch  aus  Honigbissen  kann 
Hönl^en. 

*Er  honiget  und  gället.  — 

Hon^genuss. 

l'heurer  Honiggenusa,   den 
lecken  muss. 
Honigh&fleln. 

*Er  hält's  für  ein  Honigh&fele.    P 
Honigkuchen. 

*  Man  wird  auch  der  Honigknoliea  i 
Heimberg  lU»  139. 
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en  kern  Honiglecken.  —  Euann,32o. 

Hflok,  kain  Profit,  kein  ^Schleckkauf.     .«Die 
iterd  U  ke  UoniglAcka."    (Sartoriut ,  166.; 

igred  seynd  nit  on  griflft.  —  Franck,  /,  69*; 

f»;  Ukmann,  645,  37;  Gruter,  I,  28;  Schottet . 

Me,  495S;  Eitdein,  390;  Simrock,  4923. 

weo  bint«  ich  galten.    (Fretuenloö.)  —  Ix  wort 

ige*  sflesekeit,  Ir  werk  der  gallen  bitterkeit. 

—  Bin  angel  diu  iplie  treit.    (Boner.)     (Zim- 

n.  72.; 

Ingi  oord  ere  ofte  gift  og  mord.  (Prot,  doH.,  439.) 

•r  gift  og  galde  ander  honningtale.    (Bohn 

et laamTenenambUnda oratio.  (Seybotd ^^Q%.) 
i  ore,  Terba  lactis,  fei  in  oorde,  nraas  in  faotit. 

eitel  Honigreden   und   nat   Giil   im 

in. 

lecken  ist  kein  Eselsfatter  (keine  £sel8- 

not  for  aaiet  to  lick  honey.    (Goal,  1168.J 

för  ein  Honigscblecken.    (Wien.) 
1  verdriesst,  wenn  man  sein  zu  viel 

;.   —  Schulze,  90. 

onigseim  auf  den  Lippen. 

igsemmel  in  die  Bärengrube  werfen. 

e  verdriesst,  wenn  man  sie  zu  viel 
;,  —  Schutze,  90. 

I    ist   nicht   der    beste.  —  Sprichwörter- 

'A. 

in  für  das  Gedeihen  der  Pflansen  sehr  lohld- 

bu.  Verderbend,  wie  er,  lind  die  Schmeichler. 

en  sind  liebe  (willkommene)  Graben. 

ten  ist  nicht  gut  glauben. 

1  power  sein.  —  Lohrengel,  11,  322. 

m  hat  die  Maische  durchdrungen.  (Lü.) 

er  8anftmUthig8te  kann  suletat  lomig  werden. 

1  schlechter  Hopfen,  den  man  durch 

th  bittem  muBS.     (Moskau.) 

[opfen   sackt   man   in   grosse  Ballen, 
iwdrz  in   kleine  Säcklein.  —  Winckler, 

nd  hupanf,  hupab.  —  Ei$elein,Ml. 

\  ichr  verttnderlichen  Preii  derselben  anxa- 

3redelt  das  Bier  aber  nicht  den  Wein. 

inn  yi,  398. 

Vind'  und  Wein  wollen  stets  gegängelt 

«  chmeli ,  kdyz  se  tycky  drzf.    (Öttakovsky ,  292.; 
se  chmielowi,   gdy  si;   tyki    tnyma.     (öeta' 

n.) 

hn  melthau  vud  bctler  ohn  Icuse  sind 

U  finden.  —  //eni«rfc,  346,  20;  l^etri,  II,  384. 

)fen  kein  Bier. 

er  bop  kan  men  geen  bier  brouwen.    (Harre' 
333.; 

en,  viel  Roggen  (im  nächsten  Jahr). 

,  2955;    Simrock,  4935;  Orakel,  1105. 
U  bemerkt  haben,  dass  nach  reicher  Hopfen- 
esmal  ein   streuger   Winter   nnd   ein   reiches 
gekommen  sei. 

boppen  un  molt  verloren.  —  Ddhnert,  194. 
.8  lluppc  und  Malz  verturbcn.    (Svhlc$.^ 

mann,  111,  581 ;  (iomolckn ,  287. 

ppen  un  Molt  bi  vcrlaren.    (Rastvdc.)  — 

I,  ///,  283,  83;  Eichwald,  811;    hochdeutsch  bei 

493C. 

n  Hopft*  vnd  Maltz  verdorben.  —  Eye- 

S40;  Korle,  79H. 

loin  gemeiniglich  Lcnto   an   den  hopffen  und 

l  alle  gutthat  verloren  ist."    (Coler,  220**.; 

pfeu  und  Malz  daran  (oder:  au  ihm) 
u  —  Sauer,  300 ;  Eiseldn,  321;  Braun,  I,  Uli; 


Mayer,  II,  78;  Fruchbier\  1653;  für  Fratiken:  From» 

mann,  VI,  316,  181. 

Alles.  Triflt  aber  nicht  immer  «Ib.  80  sagte  der  Ge- 
neral IgelstrOm  oft  ron  seinem  Pflegling  Seums,  wann 
er  floh  ▼•rgeblioh  bemühte,  den  Stoiiohen  etwas  in 
glitten. "  „verloren  ist  Hopfen  und  Mals ,  die  Butter  ist 
weg,  Öott  geb'  uns  SaU."  In  einer  Dichtung  aus  der 
Zeit  des  DreifsigJIhrigen  Kriegs.  (Opet,  344.;  — „Wer 
einan  Zigel  weiei  will  wJLsckent  das  leere  Stroh  im 
Tenne  dreschen,  dem  Wind  das  Wehen  will  rerbie- 
ten  rnd  einer  Tnkeuschen  Frawen  hüten,  ein  fliessend 
Waaaer  wil  Tarstopffen  deshalb  rerleusst  beid  Malta 
▼nd  Hopffen."  (WaUtU,  II,  88,  35.;  ~  „Ist  einer  ohn 
schau  ein  Bmdar  Lttderlich,  der  in  der  Sohmauserey 
allein  nur  hält  den  Strich;  so  spricht  man:  an  ihm  ist 
so  Hopp  als  Schmalts  rertorben.**    (Kelter,  133*.^ 

Fr».:  A  larer  la  t8te  d*nn  More,  on  7  perd  U  leasiTa.  — 
Yoil4  ohasia  morte. 

Lat.:  Kt  operam  et  retia  perdere.  (Eiselein ,  321.;  —  Oleum 
et  operam  perdidi.  (Plautus.)  (Binder  1,1211;  II,  23«3; 
Coter,  688«;  Oee.  rur.,  624;  PkiUppi,  II,  64;  Fro- 
bera,  503.;  —  Periit  sus  et  talentum  et  nuptiae.  (Fhi- 
tippi,  II,  92.; 

*\h  Hopfif  md  maltz  ist  alles  verloren.  —  Taippius,  243^ 

La/..*  Periit  BUS,  talentum  et  nuptiae%  C^rätm.,  397;  Tap' 
piu$\  S43.l>/  äh^r  II,  2554.) 

HopfenfireuxuL 

*£8  ist  ein  Hopfenfreond. 

„Polstermaoher,  Fuchsschwlntser ,  Leisetretter,  Sup- 
pen- and  HopffenAreunde."    (Herberger,  i,  2t  31.; 

HopfenhAoker. 

*E8  ist  ein  Hopfenhacker. 

D.  h.  ein  PöUtser.  Die  Stadt  treibt  nftmlich  Hopfen- 
ban.  Hure  Bewohner  führen  aber  auch  den  Spitznamen 
Sandbftdei  (Sandbeutel);  warum,  ist  nicht  erklArt. 
(YgL  Bckmiitt  Juöetsckri/t ,  23.) 

Hopfenreioh. 

Honfenreich  nnd  malzarm,  ist  ein  Bier,  dass 
Gott    erbarm.     (Pauau.J  —  SehUe.  Zeitung,    1867« 
Nr.  29. 
Hopfensaok. 
*1  Der  Hopfensack  hängt  vor  dem  Fenster. 

Eine  Bedensart,  mit  der  man  in  der  Altmark,  Ge- 
gend Ton  Oardelegen,  Grossprahler  abfertigt  oder  sum 
Schwelgen  bringt.  Die  Bauern  sollen  dort  Tor  alten 
Zelten  einen  pri^erischen  Junker,  der  ihnen  mit  thö- 
richten  Drohungen  su  Leibe  ging*  in  einen  grossen 
Hopfensack,  der  im  sweiten  Stock  aus  dem  Fenster 
hing,  gesteckt,  den  Sack  dann  sugebunden  und  den 
Junker  sur  allffemeinen  Freude  der  Binwohnersohaft 
so  lange  im  Sawe  haben  sappeln  lassen,  bis  sich  seine 
Hitse  gelegt  hatte.  L&sst  sich  seitdem  ein  unberufe- 
ner Grossspreober  sehen,  so  beisst  es:  „Der  Hopfen- 
saok hingt  schon  oben." 

*  2  Er  ist  ein  grober  Hopfensack.  —  Frischbier ',  i664. 

Hopfimstaiis^ 

*£r  (sie)  ist  eine  wahre  Hopfenstange. 

von  einem  langen  hagem  Menschen. 
Hopp. 

1  Hopp,  hopp,  et  Hemd  es  l&nger  as  de  Rock. 

(Mewrt.)  —  Firmenick,l,  401,  m. 

2  Hopp,   hopp,   öwermorge  öss  Johrmarkt.   — 

Friedtbier,  134 ;  Frischbier  \  1666. 

3  Hopps,  David,  öss  e  Grawe.  —  Fri$chhier\  1657. 

Sin  Blinder  dieses  Namens,  der  sich  durch  Violin- 
spiel  emihrte,  hatte  einen  Führer,  der  ihm  manch  Stück 
des  erfoettalten  Specks  Versehrte,  es  aber,  aur  Bede  ge- 
stellt, leugnete,  worauf  David  erwiderte:  „Oeck  hebb 
et  Ja  gesebn.**  Der  rerletxte  Führer  führte  ihn  Jetst 
gegen  eine  Scheune  nnd  sagte:  „Hopp*S  Der  Blinde 
machte  einen  Sprung,  stiess  Jedoch  so  heftig  an  eine 
Scheune,  daes  er  m  den  Bücken  fiel.  Als  der  Blinde 
ihm  wegen  solcher  Bosheit  Vorwürfe  machte ,  sagte  er: 
,,Dn  hast  doch  gesehen,  dat  Ook  Speck  gegeten  hebb, 
worom  saohst  nich  ock  de  Schtn?** 

4  Man  moss  ni(^t  Hopp  sagen,  bis  man  hinüber- 

gesprangen  ist 

Böhm. :  Kdo  sa  drehni  poslouchi ,  s&m  0  sobi  sl^ohA.    (Cela' 

kotsky,  288.; 
Ruth.:  Ne  kaij  hoc,  pokj  ne  pereskocsjss.    (Wursbaeh 

/,  »2.; 

5  Necht  Sprech  Hop,  posz  de  necht  düban  (drü- 

berhin)  pist.     ^l'nyar.  liergland.)  —  Schröer, 
•6  Er  ist  hopp.     (Pfalz.)  —  ÄI«n,/,220. 
Es  ist  mit  seinem  Vermögen  su  Ende. 

7  Hoppl  hinter  dem  Graben.  —  Heinsberg  li,  86. 

HoppeMok. 

Hoppesack  on  Papesack  öss  schwer  gefollt.  — 

Frisehbier  *,  16M. 

Höpplzigr* 

♦A  rechtö  Höpping.     f Oberösterreich.) 

Ein  Schinpf-,  aber  auch  ein  Sehers-  und  Kosewort. 

49* 
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Hops-^Horcher 


HOrder — HOrw 


Hop«. 

*Sie  ist  hopB.     (Schwab.) 

D.  i.  lonwanger.    (8.  HoSniMinitropfeii.) 


Hopi 


Man  soll  nich  Hopsa  (Hopp)  schreien,  ehe  man 
über  den  Bach  (Graben)  ist.  —  Schulfreund,  88,  iss. 


1  Man  muss  nicht  zu  ft^h  hopsasa  schreien.  — 

EUtleim,  891. 
Lat.:  Ante  TiotorJ*m  encominm  oftnit.   (Eiselein ,  821 ;  Fa- 
seliu»,  18;  Pkilippi,  /.  34.; 

2  Von  Hopsasa  and  Fröhlichkeit  ist  das  £lend 

niemals  (selten)  weit. 


Horax  dax,   nimm's   bei  da  Hax.    (Baien.)  — 

Klein,  I,  S02;  Zaupser,  88. 
Ein  ErmuntornngHpmoh  der  Landbonohen  beim  Tans. 
Horchen. 

1  Horch,  horch,  et  schitt  de  Borg;  hör*,  hör\  he 

schitt  Ömmer  mehr.    (Elbing,)  —  Frischbier*,  1658. 

2  Horch  na't  |£nn,    s&d'  Kotehnann ,  dor  kreeg 

he  enuntwintig. 

3  Horch  na't  £n'n,  sagt  Kotehnann,  morgen  kri- 

gcn    wir's    zu    wissen.  —   FriU  Reuter,   m  minc 
Stromtit,  II,  Hi. 

4  Wer   horcht   an   der   Wand,    vernimmt    seine 

Schand'. 

Fr*. :  Qoi  Aconte  »ox  portet ,  entend  plai  qa*il  ne  dösire. 

(Bokm  I,  49.) 
Span. :  Escachai  al  ftgnjero »  oirit  de  tu  mal  j  del  ageno. 

(Bohn  /,  Ui2.) 

5  Wier  do  horcht  an  de  Wäinjdo  hirt  sich  lücm 

uch  schäinjdeii.  —  Schuster,  938. 
Fr*.:  Bioouter  m*a  mit  k  honte.    (Leroux,  II ^  292.; 

*6  £r  horcht,  ob  das  Gras  wächst. 

HoU. :  UiJ  loiBtert,  of  het  grai  groeit.    (Harrehom^e ,  /,  257.; 

^7  £r  horcht,  ob  er  es  za  Köln  kann  donnern  hören. 

Harrebomie  (I,  398 ')  hat  dieBedengart  in  folgender 
Fällung:  UiJ  itond  te  kijken,  he  het  te  keulen  had 
hooren  donderen,  und  lagt  snr  ErklAmng:  Zu  Köln 
beitand  ehemali  der  grOiite  Theil  der  BeTOlkemng 
am  Geiitliohen;  Kirchen  und  KlOiter  waren  lo  sahl- 
reich,  daii  die  Stadt  in  den  Geruch  groiier  Heiligkeit 
kam  und  dai  deutsche  Born  genannt  wurde.  Bei  hef- 
tigem Gewitter  lieii  der  Aberglaube  alle  Glocken  der 
Stadt  Uuten,  und  da  deren  nicht  weniger  all  800  waren, 
worunter  die  rom  Dom,  welche  25000  Pfund  wiegt  und 
von  12  Mann  gesogen  werden  musitOf  lo  entstand  da- 
durch ein  lolch  ohrbetäubendei  GeUut,  dais  man  den 
Donner  nicht  rernahm.  Hörte  man  ihn  aber  dennoch 
durch  dai  Brauten  der  Glockenklänge ,  durch  dai  man 
ihn  hatte  rertreiben  wollen ^  hindurch,  dann  war  der 
Schrecken  der  abei^l&ubiichen  Kölner  aufi  höchite 
Rciticgen.  Darum  wird  dai  Sprichwort  angewandt,  wenn 
jemand  infolge  einer  natflrlichen  Kricheinung  unnütze 
Furcht  seigt. 

•8  Er  horcht  von  weitem. 

LcU,:  Ab  alno  ipectat. 

*9  £r  horcht,  was  die  Münchener  auf  dem  Rath- 
haustharm  sagen. 

Ho  lagt  man  im  Frankenwaldo  ron  Jemand,  der  in  Go- 
■ellichi^  ichl&ft. 

*10  Er  horcht  wie  ein  Barch  (Schwein),   der  ins 

Stroh  pisst.     (EifeU) 
•li  Horchen  wie  ein  Zeisske.  —  Uerberger,  l,  796. 

Horohor. 

1  Der  Horcher  an  der  Wand   hört  seine  eigene 

Schand'.  —  l*istoT,,  VI,  86;  Müller,  32, 1;  Steiger,  261; 
Eiselein,  321;  Simrock,  4937;  Körte,  2956;  Üraun,  I,  1475; 
Mayrr,  II,  62;    htkrengel,  I,  150;  für  yVaUirck:    Vurtze, 

i'il,  ."(68. 
Mhd.:  Ex  hoert  ein  lAxen  aere  tU   dicke  Icidiu  maerc. 

(Freidank.)     (Zinyerle,  73.) 
Knut.:  He  who  peepi  thro*  a  hole,  may  see  what  will  vcx 

him.    (Eiit^lein,  321.^  —  Listeneri  seldom  hcar  good  of 

themielves.    (fiaat,  \>*)6.) 
Frs,:  Colui  qui  est  aux  öcoutei ,  ontend  louTCnt  ta  propre 

honte,    (üaat,   <JU6;    .Star»:fifJ<?l ,   40H.;    —  (^ui    öcontc 

aux  portes,  cntendra  mal  parier  lur  ton  compte.    (Ca- 

hin-.   6«»1.; 
It.:  Chi  di  naicosto  aicolta  parlar  di  le,  non  odo  soTcnto 

la  sua  lüde.    (Gaal,  906.; 
Lat.:  Appolleipoittabulam.    (Binder  II,  19fl;  Faselius,  18; 

li'ieijand,  192.) 
Span.:  (juicn  escncha,  su  mal  oyc.    (Bohn  I,  248.; 

Ü  Der  Horcher  macht  den  W'üschcr  wie  der  Hoh- 
ler den  Dieb. 

Frs.:  L'öcoutant  fkit  lo  mödiiant.    (Bohn  I,  32.;< 


3  Einem  horcher  an  der  Wand  gibt 

Dreck  in  die  Hand.  —  IVM.If,  ii 

4  Horcher  vnd  Laurer  sind  dess  Friedi 

Einigkeit  Gifft  vnd  Pestilentx. — 

Hörder. 

Na  'n  Hörder  kummt  'n  Röhrder, ; 

kummt  'n  Feger.    (Bremen,)  —  Ii 

Nach  dem  Sammler  kommt  ein  Ztsit 

ein  Gitterwerk  an«  WeidemUekeo.    (Mm 

Heren. 

Die  Hören  der  Mönche  sind  nicht 
Ernte-  and  Herbstzeit  kon  vnd 

lang.  —  Klosterspiegel,  67,  18. 

Hören. 

1  Besser  hören  als  fahlen. 

Uän.:  Bedre  udi  tiden  at  hKre,  «id  efttr 

(Prot.  dan. ,  hl.) 

2  Besser  viel  hören  als  viel  reden. 

Wenn  ich  höre,  sagen  die  Armber»  I 
daron;  wenn  ich  ipreche,  haben  ihn  fa 
andere.    (Cahier,  2404.; 

5  Besser  zehnmal  hören,  als  einnul 
4  Das  lässt  sich  hören,  sagte  der  Taub 

er  eine  Ohrfeige.  —  Ihm,  spmMtk 

lloefer,  1018. 
Holt,:  Bat  itaat  mij  heel  aehoon,  s«i  da 
sou  een*  klap  Toor  xijne  koon  krUfaa 
/,  434».; 

b  Das  lässt  sich  hören ,  sagte  der  tai 
eine  Kanone  neben  ihm  abgeadb 

6  Dat  hcbbe  ik  hört,  see  de  dove  G 

Icli  höre  wol ,  lagte  der  taube  Gerhard 
wenn  einer  anx  dai  Getagte  niobt  aehk 

7  Dat  lett  sich  hören,  säd  Jenner , 

Ohr.     (Damiger  Nehrung.)  ^  Prisekt 

8  Den  man  nicht  gern  hört,  dem  na 

reden  nichts.  —  Lehmamn,$u,%u 

9  Du  borest  vbel,  ich  muss  dich  einn 

fuhren.  —  Agrieola  1, 177. 

„Also  itraffen  die  herren  yhre  dlemi 
fleisiig  lind  su  boren,  was  ybn  bcfek 
bade  füren  beiiit  itraffen  vnd  sucbtigei 

10  Erst  höre,  dann  rede. 

Oft  auch:  Ent  höre  und  dann  rade  - 
Dan. :  V«r  talmodlg  udi  h0reii,  og  fonm 

(Prot,  dan.,  541.; 
Fr:.:  Ecoute  avant  de  parier,  et  peni-4ln 

faul  te  Uire.    (Cahier,  1266.; 
It.:  Sl  pronto  ad  udire,  e  tardo  a  pariava. 
t!pan. :  Entienda  primero ,  Ij  habl*  poitretc 

11  Es  gibt  viel  zuhören,  aber  wenig 
erzählen.    ^Lit.) 

12  Es  hören  nicht  alle,  die  Ohren  hi 

13  Es  hören  nicht  alle,  die  Ohren  1 
der  taube  Kunz. 

14  Es  ist  nicht  gnug,  wer  höret  viel 
der  trifft  das  rechte  Ziel.  —  Ai 

15  Hör,  biss  nit  tawb,   doch   langst 

Franck,  l,  lü5*';  Pelrx,  ll,ZSi:  EtteUim, 
Dan.:  Vwr  inart  hörende,  men  ei  anait  ( 

dan.,  307.; 

16  Hör  und  schweig.  —  Schottet,  im*. 
Jjün. :  Brug  heller  0rene  end  tangan.  .-  1 

lidet.    (Prot,  dan.,  306.; 

17  Hör   vil,   red  wenig,   traw   noch 
Frnnck,  l.  105*»;  Petri,  11,  SW;  Cntffr, 
1636,  r.5;  Simrock,  4943. 

Ein  hebraiichei  Sprichwort:  HAi«  laai 

nur  einmal!    (Cnhi^r ,  2M8.; 
ItChm.:  Muoho  iljieti  ~veo  beapecai;  m 

vec  THetecnü.    (Ctlalovskg ,  11.) 
F.H'jl.:  Wide  cars  und  ihort  tongae  li  baM 
Fii. :  Entend  prcmier,  parle  le  deralar.  - 

coup ,   parle  peu.    (Leroux ,  II,  ttX  m.  3 

parle  pni  (pcu),  le  tu  uarlei  garda-IcA  i 

et  de  quoi.     (Cnhin\  liS^.) 
Lat.:  Multa  audi;  die  pauca,   tega  ah4il 

parcere;  majori  cedere;  ferre  pnraak   ( 

hvld.  Mh.) 

Potn.:  Wiclo  iluchac  nocs  boxpiecsaa;  wi 

wszcteczna.    ((üttakotsky,  11.) 
Vnfj.:  Sokat  lially,  do  kCTOiet  aaöllf.    (^ 

18  Hi)rc  alles  vnd  vrteyl.  —  Frwuk.fi 

Lat.:   Audi  multa,  loqucra  tcmpaatlf^    < 


Hören 


Hören 


778 


B8  nicht  tanb,  doch  langsamb  glaub; 

mnb*  8ey  taub.  —  GnUer,  lir,  SO;  Ilcnisch, 

:  Lehmann,  II,  266,  70. 

rait  qoaaque  il  ot  (tont  ce  qnUl  entend),  il  eit 

I  BOt.    (LerouXy  II,  294.> 

alte  et  perpende.    (Faseiius,  35.) 

.,  der  vier  ohrn  hat.  —  Franck,  //,  94"- 

bemerkt:  „Apollo,  des  oracnl  fOr  allen  war- 
ard  erkent,  wa«  bei  den  alten  mit  vier  hen- 
Tier  om  gemalt,  drumb  daii  er  allei  höret 
wai  ]re  alle  geredt  vnnd  thon  haben.** 

ne,  schweig,  nicht  streite,  also  lieben 

e  Leute. 

it  allein,  überleg'  auch  fein! 

law,  schweig  und  leid,  so  hastu  fried 

—  Petriy  II,  384;  Mathe$y,  26*. 

,  Tide,  tace,  si  ris  vivere  in  paoe.    (Mathetu, 

h'  und  schweig*,  so  bleibst  du  frei  vom 

.  —  Eixeletn,  321. 
lee  og  tie,  saa  bliver  du  for  triette  fri.    (Proe. 

!•; 

,  Tide,  eile.    (Faselius,  24.) 

e  vnd  schweig  dazu,  wiltu  anders  haben 

Petri,  II,  384;  Mathcgy,  lU*. 
•  Toir,  et  se  taire  de  toai,  fkit  Thommo  estre 
1  partout.    (Leroux,  II,  277.^  —  Oy,  voy,  [et 
i  Teux  Tivro  en  paix.    (Bahn  I,  4i.) 
s,  ve,  e  calla,  le  queres  viver  em  paz.    (Bohn 

▼er,  y  callar;  reoias  cosas  son  de  obrar.  (Ca- 
h) 

,  rede  wol.  —  Petn,  II,  385. 

eben,  schweifen  muss  der  man,   der 

len  will  frid  han. 

,  ceme,  tace,  si  cum  uis  uiuere  pace.    (Loci 

61.; 

ehen  und  schweigen  ist  nicht  jedcr- 

iigen. 

ehen  und  Schweigen  sind  drei  schwere 

?hen  und  schweigen  verhütet  manchen 

that  hears  much  and  speaks  not  all,  shall  be 
both  in  bower  and  hall, 
edi  etace,  se  voi  Tiver  in  pace.    (EUelein,  iti.) 

het ,  schweiget  vnd  vertraget ,  so  weiss 
d,  was  jhr  jaget.  —  Petri,  II,  385. 

schon  viel,  doch  wenig  schwatz ;  dess 
m  schon,  gib  Grösserm  Platz;  was 
h  ist,  bring  nicht  an  Tag;  mit  deins 
Q  dicii  vertrag.  —  Seyfiotd,  3i5. 
von  grossem  Wunder  sagen,  man  hat 
iter  ein  Ei  enttragen. 

gehört,  sagt  Marie  Wasch. 

ner  Schwätzerin. 

gehört,  sagte  der  taube  Johann,  als 
Krug  zerschlagen. 

üoor  ik ,  zei  donve  Jan ,  en  hij  smoet  zijn  moe> 
lelein  aan  stukkcn.    (Ilarrebomee,  /,  352 ''.J 

hüren ,  künn  ick  seen ,  biten  wull  ick 
n  Flintensten. 

Drohung  legt  das  Volk  der  Blindschleiche  in 
id,  die  boi  ihm  in  einem  ttbeln  Rufe  steht. 
;  ihr  nach,  dass  sie  blind,  taub  und  giftig  sei, 
^unge,  in  der  sich  (iift  befinden  soll,  steche, 
I  schon  durch  ihre  blosse  Bcrtthrung  vergiftet 
ass  ihr  Schwanz  einen  Stachel  habe,  womit  sie 
asi  die  zerbrochenen  Stocke  wieder  zusammcn- 
u.  s.  w. :  alles  Dinge ,  welche  zeigen ,  wie  wenig 
Kenntnisse  Ton  der  Natur  im  Volke  Terbrei- 

Ueber  den  in  Bezug  auf  die  Blindschleiche  (An- 
ilis,  die  auch  Hartwurm,  Blonnliug,  in  Meck- 
Stlnndrang,  d.  i.  die  an  die  Sonne  Dringende 
srrschenden  Volksglauben  und  die  bezttgliche 

Tgl.  K.  SchiUer,  I,  2. 

*en   und   abschlagen   ist   der  Richter 

limbiss.  —  IhnAer  II,  1866. 

IS    decipitur,   cui    cito   negatnr.     {Pu(/l.  Syr.) 

T.  1M66.; 

»t  oft  an  Einem  Tag,  was  man  das 
Fahr  nicht  sagen  f wissen)  mag. 

»rtidcn  hfirer  du  det  i  een  dag  du  0uskedo  ei 
t  hcclt  aar.    (Pint.  »tan.,  3«)8.; 

t  gar  bald,  wenn  einer  ein  Schwab 
n  Baier  ist.  —    Simrock,  9317. 


40  Man  muss  auch  hören,  was  der  andere  sagt 

Enffl,:  One  tale  ie  good',  tili  an  other  ia  told.    (Gaai,  910. 

41  Man  muss  erst  hören,  ehe  man  antwortet  (ur- 

theUt). 

Dan,:  H|fT  en  mand  fifr  du  ivarer,  h^r  flere  f^r  du  dum- 
mer.   (Bahn  I,  375;  Prop,  dan.,  30tf.; 

42  Man  muss  hören  und  nicht  hören.  —  Simroik,  4941; 

Frücklrier\  1660. 
Dan.:  At  h^re  Ude  eller  Tel,  st^aer  tU  dig  lelT.    (Prov. 
dan.,  307.^ 

43  Man  muss  nur  hören,   was  aus   dem  Herzen 

kommt. 

Die  Bede  der  Sohmeiohler  und  Heuchler  hat  ihren 
Sita  nur  im  Munde. 

44  Man  muss  (kann)  viel  hören,  che  ein  Ohr  ab- 

fällt. —  Simrock,  4942, 
Wer  ein  ^ates  Gewissen  hat ,  kann  des  Verleumders 

Oeochwtttz  ruhig  und  lange  anhören ,  ohne  dasi  er  Tiel 

fttr  seine  Ehre  fttrohton  wird. 
Dan.:  Man  skal  meget  h<»re  f0r  ^rene  falde  af.    (Prov. 

dan.,  807.) 
li.:    Un   pejo  ^'oreoohj    straocherebbero    mille    lingue. 

(Gaal,  906.; 

45  Man  soll  alles  hören,  dann  bewähren.  —  Maißer, 

11,660. 

46  Me  kann  viel   haeren,  är  i&m  en  Ar  affallt. 

(IterloknJ  —  Firmenich,  III,  186,  45;  Woette,  70, 183; 
hochdeutsch  bei  A'Jrfe,  4657. 

47  Mer   muss   der  £!n   hüm   un   og   der   Angre. 

(Bedburg.) 
Nicht  einieitlg  nrtheilen. 

48  Sei  schnell  zu  hören  und  langsam  zu  reden. 

Die  Basken  sagen:    Sei  der  erste  beim  Hören,  der 
letzte  beim  Sprechen.    Die  Serben:  Rasch  sei  zum  Hö- 
ren und  saohte  zum  Sprechen.    (Rein$btrg  III,  80.) 
Böhm.:  Byohl^  buiF  k  slysonl,  ale  sposdil^  k  mluTenf. 
(Öelakoetkf,  77.) 

49  Viel  hören,  viel  sehen  und  wenig  sagen,  ist  gut 

und  nützt  zu  allen  Tagen. 

It.:  ParUpoco,  aacolta  assai,  e  non  ftdlerai.    (Goal,  907.) 

50  Viel  hören  vnd  nicht  mercke  sind  verlorene 

Wercke.  —  Petri,  ll,  578. 

51  Viel  hören  vnd  sehen   vnd  wenig  sagen,   das 

gehört  zu  guten  Tagen.  —  Petri,  ll,  573. 

52  Viel  soll  man   hören,   aber  wenig   nachsagen 

(reden). 

Lat.:  Audi,  sile.    (Seyhold,  4b.) 

53  Vil  hiren,  winich  gliwen.  —  Schmier,  1087. 

54  Vom  Hören  lernt  man  lügen.    (Posen,) 

55  Vom  Hören  nnd  Sagen  wird  mancher  aufs  Maul 

geschlagen.  —  Eisenhart,  491;    Tü/r^mar,  359,  813; 
Eieelein,  821;  Sailer,  252;  Fritchbier^,  1669. 
Engt.:  Th«7  aay,  or  I  heard  say,  is  half  •  lie.     (Eite- 
lein,  831;  Goal,  911.; 

56  Vyll  hören  vnd  wenigk  sagen ,  nicht  verantwort 

alle  fragen,  borg  wenigk,  bezal  bar,   gercd 

wenigk    vnd  halts  g^r.  —  Laiendorf,  Neue  Jahrb., 

1867,  11,  963. 

„Auch  in  den  Köpfen  sollen  sich  Einnahme  nnd  Aus- 
gabe wenigstens  das  Olcichgcwicht  halten.  Wer  Tiel 
spricht  und  wenig  hört,  ist  ein  Verschwender;  wer 
mehr  hört  als  er  spricht,  ein  guter  Wirth.«*  (WeU  und 
Zeit,  I,  117,  86.; 

57  Was  man  gern  hört,  glaubt  man  gern. 

Böhm.:  Co  lid6   r*di    sljsf,    tomu   snadno   TerC.     (Cela- 

k09»ky,  102.; 
Dan.:  Det  man  gieme  hjgrer,  troer  man  luart,  og  tTert 

imod.    (Proe.  dan.,  308.; 
Poln.:  Ck>  Indaie  radxi  sljss^  temn  taono  wierit).    (Ctla' 

ko9$ky,  102.; 

58  Was  man  nicht  alles  hört! 

59  Was  nützt  das  Hören,  wenn  man's  nicht  versteht ! 

It.:  Tanto  k  non  intendere,  come  non  udire.    (Passaglia, 
184,  4.; 

60  Was  nützt  das  Hören,  wenn  man's  nicht  ver- 

steht, sagte  die  taube  Frau,  als  sie  aus  der 
Kirche  kam. 

61  Wass  man  gern  hört,  dass  thut  man  gern.  — 

Lehmann,  644,  19. 

62  Wat  mot  man  nich  alle  liürcn,  scc  döwe  Jakob. 

(Oetfriet.)  —  Ihefer,  457;  Hauikalendcr ,  II,  673;  Bhc- 
ren,  1289. 
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63  Wat  Bkal'm  hiire,  wen'ne  sleept?    (Ammm.)  — 

HaM/il.  17//»  374,  S. 
Wm  kann  man  hüreo,  wenn  man  BohlAft.  * 

64  Wen  man  nicht  gern  höret,   dem   nützt  sein 

Wohlreden  nichts. 

65  Wenn  du  got  hören  willst,  so  verstopfe  dir  die 

Ohren. 

66  Wenn  du  hörst,  was  einer  klagt,  so  hör*  aucli, 

was  der  andere  sag^t  —  simrock,  stw;  Graf, 

433,  369. 
Jt.:  Non  gindiear  p«r  legge,  nb  per  carte,  le  non  aioolti 
l'un  e  l'altra  parte. 

67  Wenn  man  einen  gern  hört,  soll  er  bald  auf- 

hören. 

68  Wenn  man  wat  hören  will,  so  mot  man  na*n 

hamborger  Stiutmarkte   gähn.    C^'insm  an  der 
Luhe.J 

69  Wer  auf  jeden  hört,  ist  ein  geplagter  Mann, 

wer  auf  niemand  hört,  noch  übler  dran. 

Böhm,:  Kdo  kaEdoho  posloach4,  sl%2inl,  •  kdo  nikoho, 
Jette  höre.    (Öelakoeaky,  116.; 

70  Wer  einen  hört,  weiss  ein  Ding  halb;  wer  zweie 

liört,  weiss  es  ganz.  —  WincUer,  17//,  60. 

Lat.:  Qui  tUtuit  aliquid  parte  inandita  altera,  aeqnnm  li- 
cet itatuerit ,  band  aequae  faerit. 

71  Wer  gern  hören  will,   dem  ist  jeder  Eingang 

zu  lang. 
Lat.:    Longum  prooemlnm  andiendi   cnpido.    (Philippi, 
II,  Tis.) 

72  Wer  gern  hört,  dem  ist  leicht  rufen.  —  Körte,  6730. 

73  Wer  gern  viel  hört,  der  hört  viel,  das  er  nicht 

gern  hört  —  Petri,  II,  7i2. 

74  Wer  gut  hört,  braucht  nur  ein  Wort. 

EngL:  A  Word  li  enoogh  to  the  wiee. 

Fn.:  C'est  aescz  dit  k  qui  entend.    (Leraux,  I,  192.; 

Lot.:  Sapienti  panca. 

75  Wer  hört  es  nicht  gern,  dass  man  ihn  lobt. 

76  Wer  nicht  gut  hört,  reimt  gut.    C^'iederönerreich.) 

77  Wer  nicht  gut  hört,  ruft  herein,  wenn's  don- 

nert. —   SMex.  Prorinxialbl.,  1863,  &70. 

78  Wer  nicht  hören  will,  muss  fühlen.  —  New,  7; 

Uücking,  341;  Müller,  23,  3:  Eieelein ,  Z2l ;  Sprichwörter- 

schalt,  2952;   Hamann,  l'nterr.,  //,  10;   Simrock,  4939; 

Itraun,  I,  1476;  Mayer,  11,222;   für  Hannover:   Scham- 

buch,  I,  164;   für  Euskirchen:   Firmenich,  /,  509,  3 ;   für 

Waldcck:   CurUe,  318,  57. 

f,Aber,  wenn  man  die  Vorschriften  der  Yemunft  wie 
Rutben  sutammenbinden  und  die  Tboren  damit  täglich 
blutig  peiticben  könnte,  lo  wUrden  lie  doch  um  kein 
Haar  klttger.'*  —  „ Vinle  Thoren  begreifen  so  lange  nicht, 
dass  es  Stöcke  und  Peitschen  In  der  Welt  gibt,  bis  sie 
PrUgel  und  Hiebe  damit  bekommen."  —  „Menschen  und 
Völker,  welche  weder  lieben  noch  hassen  können,  düiien 
sich  nicht  wundem,  wenn  sie  mit  Fusstritten  regiert 
werden.**  —  „Nur  der  Piatsregen  und  Uagel  auf  dem 
Bücken  kann  die  Beschränktheit  ttberxeugen,  dass  ein 
Uewitter  im  Ansuge  ist.«'    (H'elt  und  Zeit.) 

Böhm. :  Kdo  nechce  slyseti ,  musf  cfti.  '  (Ötlakottk'j ,  292.^ 

Frx.:  Colui  qui  ne  Teut  ^oouter  les  conseils  de  personne, 
B*U)struira  k  ses  d4pens.  (Goal,  909;  Startchedel ,  409.) 
—  Oai  n'öcoute  la  raison,  doit  se  conduire  au  bäton. 
(CuhUr,  1507.; 

It.:  Chi  non  tuoI  ascoltare,  dere  prorare*,  ...gli  con- 
vcrra  prorare.    (Uaal,  909;  Cahier,  2812.; 

Lat.:  Mens  est  In  tergoribus.  —  Ubl  riros  homines  mortui 
incursant  bores.    (Khelein,  321.; 

I'uln.:  Kto  nie  chce  stuchaö,  niechie  osoje.    (Lompa^  17.; 

Wfnd.:  Chtoi  uoco  slusas,  ten  doj  cus.    {Cetakoviky  ^  292.; 

79  Wer  nicht  hören  will,  wenn  Gott  schreyet,  der 

wirdt  einmal  schreien,  das  Gott  wider  nicht 

wirdt  hören.   —  /Wri,  /,107;  ileniech,  1710,  66. 

80  Wer  nicht  rechtmessi^  gehört  ist,  der  wird  sehr 

uiirechtmessig  vcrdampt  —  Lehmann,  569,  45; 

Si,nrock,  4945;  Körte,  6786. 

81  Wer  nicht  wohl  hört,  der  reimet  wohl. 

Buhm. :  Kdo  nedosl4chft,  noch  sc  dom^slf.  (Öelakoethj ,  288.; 

82  Wer  recht  hört,  wird  belehrt. 

Knyl.:  From  hearing  comcs  wisdom,  from  speaking  re- 
peutance.    (Bohn  II,  3ö9.; 

83  Wer  sclilecht  hört,  reimt  leicht.  —  A'dr/r,  6778. 

SimrtK'k,  4944. 

Der  ächwerhörige  geht,  versteht  und  deutet  nach 
dem  Gleichklange;  wobei  er  denn  zuweilen  auf  sehr 
schwierige  Aeime  kommt. 


84  Wer 'schnell  hören  und  langnnii 

ist  auf  dem  Wege  zum  weiieB 

85  Wer  sich  lest  hören,   so  er  was 

wolt  es  gern  wider  ban.  —  l»n* 

mann,  II,  877,  238. 

86  Wer  vbel  höret,  dem  sei  mAn  ei 

mal  sagen  vnd  starck  eiiuclm 
//,  77a 

87  Wer  was  nicht  hören  wollt,  hft 

Kirchhof,  Wendtmmuth,  VI,  SS. 

88  Wer  wohl  hören  kann,  wird  ein 

„Das  Gehör  weckt  ans  dem  lLOrp«il 
gen  Schlafe,  und  mit  der  Fähigkeit 
aueh  die  Ausbildung  der  SpnMhe  glaic 
Wort  erschliesst  das  Beich  der  0«lata 
was  wir  sehen ,  Äussert  das ,  wm  wir  h) 
SU  ermessenden  Einfloss  mmi  dem  iw 
(Cteinemsy  \Uebfr  steU9ertretend4  Tkdti§ 
Gutzkow' s  ünterhaUumgen  eam  kdueUdkeu 
Folge,  I,  706.; 

89  Wer  zu  hören  weiss,  dem  ffenfigen 

f)rs.:  A  hon  entendenr  11  ne  nut  qift*w 
n'entend  qn*une  partie,  n*iiietmit  pas 
hier,  624.; 

90  Wer  zu  viel  will  hören,  kann  n 

nicht  erwehren. 

ffoU.:  Die  Teel  hoort,  hoort  Teel  Uagea. 

91  Willst  du  nicht  hören,  wer  du  tnii^ 

wer  dein  Kachbar  ist. 

Lat.:  Audit  quod  non  tuU,  qui  pergit  i 

W  Binder  II,  283;  Beybold,  4S.i 
o  einer  nicht  hören  will,  da  i 
(^Rufen)  umsonst 

Fr*,:  II  n*eBt  pire  sourd  que  e«ltti  qBi 
teudre.    (Startchedel,  409;  Bohn  I,  M... 

*93  A  hiert   hoite  mit  Uee-LittenL  - 

Gomolcke,  510. 

Mit  Heuleitem,  die  sehr  w»it«  Bpro 
viel  hindurohlassen. 

*  94  A  hiert  nicht,  a  höt  die  Schnappe. 
*95  As  sik  hört  un  bort  —  EiehwaU,\ 
*96  Das  hört  er  gem. 

Fr*.:  On  lui  bout  du  lait,  qnaiid  ob  la 

droy,  209.; 

*  97  Das  lässt  sich  hören.  —  EucMn,  m 

*  98  Der  hört'n  hupen  to't  Soltüatt.  (a 

kalcnder,  I. 

*99  Dir  koon  'm  hiire  dat  hem  de  8 

(Sordmartchen.)  —  Haupt,  VIU ,  871. 
Da  kann  man  hören,  daea  ihA  dia  ü 

*100  Du  hörst  wol  heut  mit  dem  linl 
gut     (Kammtt.j 

*101  £r  hats  von  jm  selbs  gehört.  — 

Mayer,  II,  42. 

Umschreibung  fOr:  Es  iit  nieht  wal 
Ton  ihm  erfunden.   (  8.  Oramansea.)  f 
der  Unwahrheit  lu  besehaldigea;  eeia 
wie  die  Franzosen  artig  eagaa,  afaM 
nauigkeit. 

M02  Er  hört,  als  hätt'  er  sich  erst  < 
gewaschen. 

Sehr  fein ;  denn  der  Sohmns  ia  da 
dort  das  scharfe  Hören. 

*103  Er   hört  gern  mit  der  Sangioc 

SimroA,  8748. 

*  104  Er  hört  gern  von  jm  selba.  —  < 
*105  Er  hört  gut,  aber  bcb&lt  scUee 

Dan. :  Hans  hierte  er  fnldt  af  haUcf , 
mod ,  men  ei  beholde  hvad  hau  h^rar. 
Lat.:  Audio,  haud  ausculto.    {FoMUm»,  ! 

*  106  Er  hört  ihn,  wie  den  voxjähnga 

dcHtMch.     Brody.) 

*107  Er  hört  mit  Scheunthüren.  —  f 
*108  Er  hört  sich  sein  blaue«  Wnadi 

*  109  Er  hört  wie  ein  Esel  auf  die  Li 

Von  denen,  die  wegen  IffaMili  ■■ 
Bildung  kein  Urtheil  haben. 

*110  Er  kann  nicht  hören.    (W^.j 

Er  thut,  als  ob  er  das  MahaiB  aU 
kein  Geld  hat. 

*  1 1 1  Er  lässt  sich  hören  wie  die  (Hock 

Die  Entstehung  der  RadoMaii  «li 
(I,  47)  auf  folgende  Weis«  anikll:  ^ 
im  Winter  neu  gegossene  Glacki  i 
schlug  den  Weg  &b«r  daa 
ein.    Das  au  tohwacha  Eia 


Hörensagen 


Hörer — Hom 
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m  d«r  Olooken  yenank.  Kaoh  der  Sage  llast 
B,  weBA  die  eine  geläutet  wird,  die  andere  am 
des  Seee  auch  hOren.  Beeondere  soll  man  beim 
sbea  Läuten  den  Zuruf  ,, Bruder,  Bruder**  Ter^^ 

• 

reht  einem  Hören  und  Sehen. 

loflkrt  »thut  die  leut  lo  gar  betören,  das  jn  Ter- 
id  eehn  md  hören.'*  (WaidU,  //,  54,  29.;  „Ich 
h  iber  tb  a  bu  geärgert,  doti  mer  hiren  und 
Tmangen  iet.**  /KtUer,  166«.; 

t  de  llehner  fiste.  —  FrUchbier\  lees. 
rt    möt   Schulte  Schindähre.  —  Frigch- 

663. 

Bholsene  Soheunthor.  Er  hört  ungenau,  falsch. 

e  es  nicht  gern,  es  ist  mir  nicht  lieb. 

ic9la  I,  S80. 

pricola't  Zeiten  der  Ausdruck  des  Bedauerns, 
saand  etwas  Trauriges  begegnet  war,  besonders 
m  der  Angehörigen  des  Bedauernden. 

*€,  wie  viel  der  Zeiger  geschlagen  hat. 

kffrycr,  /,  ft72. 

l  äwa  mit  nischt  me ,  wi  mid  a  Um.  — 

ack  der  Verwunderung. 

n  viel  hären,  eh'r  em  en  Ahr  awfallt 
na  em ,  he  is  so  klok  as  an  Minsch.  — 

ki,  VMiAuch. 

n'  wä  de  Schweng*  am  Renwäddcr^. 

ür^.'tächt,)  —  Frommann,  Y,  175,  170. 

gen.    *)  Schweine.    *)  Regenwetter.  —  Sie  fol- 

r  sohleoht. 

in  alles  hört!  —  EiMelein,ei%.\ 

hören  noch  sehen.  —  Ei$e{ein,  3S1;  Braun, 

aures  babeo,  neo  tango.  —  Neque  audio,  nequ« 
:£U€leU,  321.; 

tn   sagen   leugt  man   viel.  —  Lehmann, 

W:  KMe,  ^962. 

ansagen  darf  man  niemand  das  Seine 
>nnen.  —  Graf,  457,  521. 
engniss  hat  nur  dann  beweisende  Kraft,  wenn 
eigener  Wahrnehmung  beruht.  Noch  so  rlcl 
wttrdeo  rem  Hörentagen  nur  ein  Oerticht  be- 
.,  aber  nichts  beweisen  können, 
n  sol  nieman  das  sin  abkennen  vt  hOrsagen. 
,   WfittA.,  /,  21)1^; 

ansagen  ist  mcht  gut  zu  fussen.  —  Petri, 
ensagen  soll  der  Mann  die  Frau  nicht 

5n.     CEifd.J 

m  sin  wlp  se  liep  ist,  der  rräge  Itttsel  Ton  ir, 
)  wehset  danne  swir  leit,  kumber  unde  klage, 
IT  Träge  und  Jenes  sage.  (Krone.)  {Zingtrle   169J 

net  vunn  Hireson  ricden.  —  Schwier,  663. 

Q  is  hoal  d'rlogn.    (Steiermark.)  —  Firme- 

,966,64. 

;en   ist  halb   erlogen.  —  Petri,  II,  ss4; 

■  ,  SOI,  15;  Latendorf  11 ,  n :  Gaal,  9ll;  Graf, 
:  Simrock,  4946;  Körte,  2960;  Braun,  I,  1480. 

»gjpten  sagt  man:    Hörensagen  ist  nicht   mit 

lehen.    (Burckkardt,  11.) 

ir  oul  oire,  c*est  moitid  menterie.    (Oaal,  911.; 

ren  ceggen  is  half  gelogen.    (Bahn  7.  329.; 

sentito   dire  h  mezxa  bugia.     (Oaal,  911;    Cw 

»;  Bokn  /,  74.; 

lato  referre  mentiri  est.  (Binder  1, 479;  11,  OOQ  f 

,  165.; 

Boan  soll  de  Man  sein  Frä  nöd  schloan. 

—  Laten,  188,  88. 

rensagen  kommen  die  Lügen  ins  Land.' 
ntek,  4947;  für  Köln:  Weffden,  IV,  16;  ßr  Mewi. 

£h,  7,404,244. 

dburg:  Vom  Hüresage  knmme  de  Lüege. 

r  dire  raent  sourent.    (Kriitinger,  495.;  —  Ouyr 

par  Tille.    (Lenmx,  11,  *2n.) 

rensagen  lernt  man  lügen. 

rensagen  lügt  man  viel.  —  IHstor.,  Vlli,  95 ; 

"f.  VI,  2«  11;  Kiulein,  321;  Schottet,  1136*;  Sim» 
«8;  Körte,  2961;  Braun,  I,  1479. 
t  an  den  Rechtssprichwörtem  und  will  als  sol- 
psn,  daas  der  Richter  einem  unbegründeten  üe- 
keincn  Olauben  beimessen  soll;  dass  femer  in 
en  Sachen  alle  Zeugen  su  Terwerfen  sind,  welche 
»  Anasagen  keinen  andern  Orund  ansufllhren 
alt  den,  es  ron  andern  gehört  tu  haben.    Wer 


einen  tflehiigen  Zeugen  abgeben  wlD ,  musi  selber  ge- 
sehen und  gehört  haben. 

Dam.:  At  hfire  siges,  er  halv  l^yet.  —  Eiter  h/sre  siges 
bÜTer  meget  Uget.    (Prov.  dan.,  394.; 

HoU, :  Van  horensegghen  lieeht  men  Tele.    (Tt^n.,  20, 10.; 

Xof.:  Ex  auditis  referre  forme  mentiri  est.  —  OouUs  ma- 
gis  habenda,  quam  auribus,  fldes.  (PkUippi,  II ^  61; 
Sckonkeim,  0,  4.)  —  Qui  audiunt,  audita  dicunt;  qui 
Tident,  plane  sciunt.  — Qui  famae  credit,  saepe  men- 
titur  cum  fama.  —  Qnod  male  mentitur,  audita  loquens 
reperitnr.    (FalUnleben.  730.; 

12  Vom  Hörensagen  und  Wiedersagen  wird  man 

mit  Recht  aufs  Maul  geschlagen.  —  Körte,  2963 ; 
Simrock,  4949:  Lohrengel,  I,  688 ;  Braun,  I,  1481. 

13  Vom  Hörensagen  wird  mancher  aufis  Maul  ge- 

schlaffen. —  Graf,  332,  413. 
Lai. :  Ocmatus  teatis  unns  pluris  est,  quam  auriti  decem. 
(Philippi,  II,  61.; 

14  Von  hörensagen  wird  grosser  lug  oft  fürgetragen. 

Lat,:  Quod  male  mentitur,  audita  loquens  reperitnr.  (Loci 
comm,,  63  n.  115^ 

15  Was  von  hörsagen  kommet  her,   das  ist  wol 

halb  erloffne  mär. 

Lat.:   Est  medtem  nugae,   quod  ab  audito  loquor  ipse. 

W'Loei  conun,,  63  u.  114.; 
em  Hörensagen  genügt,  wird  betrogen  oder 
betrügt. 

Lat.:  Fauitur  ant  fallit,  Tulgi  qui  pendet  ab  ore.  (Kge- 
ria,  71.; 

*17  Ich  habe  es  vom  Hörensagen.  —  Agricoia  l,  179. 

Die  Sache  ist  noch  xweifelhaft. 
Frz.:  Apprendre  une  nouTclle  par  cascades.  —  Cette  nou- 
TeUe  est  Tenne  par  rioochet.    (Lendroy,  277  u.  1316^ 
Hörer. 

1  Dem  Hörer,  fein  und  klug,  ist  wenig  schon 

genug. 

Frz.:  A  hon  entendeur  peu  de  paroles.    (Gaal,  912.; 
It.:  A  buon  intenditor  poche  parole.    (Gaal,  912.; 

2  Ein  fleissiger  Hörer  ermuntert  den  Lehrer.  — 

Se^U,  161. 
Lat.:  Ezcitat  auditor  Studium,  laudataque  Tirtus  cresoit 
et  immenanm  gloria  calcar  habet.    (Beubold,  161.) 

3  Ein  verständiger  Hörer  braucht  nicht  viel  Worte. 

4  Einem  Hörer   an   der  Wand   gibt  man  einen 

Dreck  in  die  Hand.  —  Petn,  II. 

5  Fleissige  Hörer  machen  fleiasige  Lehrer. 

Lat.:  ExoiUt  auditor  Studium.  (Gvid.)    (Binder  II,  1030; 
Sckonkeim,  E,  11.; 

6  Viel  Hörer,  wenig  Folger. 

Frz.:  Beaneonp  teoutent  et  peu  obAissent. 

7  Wie  der  Hörer,  so  der  Lehrer. 

Auch  wol  umgekehrt. 
Dan.:  £n  d^T  Hffrer  gi^r  engalen  STarer.    (Bokn  I,  365.; 
Horesmorea. 

•Einem  Horesmorcs  lehren.  —  Eiteiein ,  32i. 
Horisont. 

•Das  geht  über  seinen  Horizont.  —  LokrenqA,  II,  69. 

Hott.:  UetgaatbOTen  aijn  horison.    (Harrebomee,  /,  334.; 
Lat.:  Quae  snpra  nos,  nihil  ad  nos.    (Binder  II,  2707; 
Sckonkeim t  ^,1;  Weber,  Append.  7.) 
Hork. 

Ein  Hork  bleibt  ein  Hork. 

Kdter  (155^)  liUst  einen  Landstreicher  in  der  Oan- 
nerspraohe  auftreten  und  sagen:  „Das  w&r*  ein  andrer 
Bagenwurm  (=  Wurst).  Nein ,  ich  weess  einen  bessern 
Schacherfetser  (=  Wirth)  lu  suchen.  Ein  Horck 
(=  Bauer)  bleibt  ein  Horcke." 
Hom. 

1  Am  Hom  fasst  man  den  Ochsen,  beim  Wort 

den  Mann. 

Holt.:  BU  de  hoornen  Tangt  (Tat,  bindt)  men  den  ob,  bU 
het  woord  den  man.    (üarrebotnee,  I,  334.; 

2  Am  Hom  merkt  mau  das  Hirn.  —  i/«y<,  489. 

3  Besser  bei  den  Hörnern   festhalten,   als  l)eim 

Schwanz  fangen  wollen. 

Das  Vermögen  durch  gute  Wirthschaft  erhalten  ist 
besser ,  als  Terlorenes  wieder  erwerben  wollen. 
Bökm.:  Upnstfce  la  rohj   AsUno  Jest  la  «ocas   ohT4tati. 
(Öelahotzhy,  261.; 

4  Die  Homer  machen  keinen  Ochsen. 

ö  Die  Hörner  stössiger  Oclisen  sind  kurz. 

6  Ein  hohles  Hom  ist  bald  abgebrochen. 

7  Einer  hält  die  Hörner,  der  andere  melkt 

8  Grosse  Hörner,  schöne  Ochsen. 

9  Hom  und  Hirn  wie  reimt  sich  das!    (Naztau.) 
10  Hörner  sind  keine  Last  für  den   Ochsen.  — 

Reineberg  VII,  5. 
Frz.:  Tel  porte  oomes  qne  Ton  Toit,  et  tel  en  porte,  qui 
ne  le  orolt.    (Kritzinger,  \U^.) 
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11  Ilurner  wachsen  den  Jungen  Thieren  am  Kopff 

vnd  den  Meoschen  im  Hirn.  —  Lehmann ,  iio ,  S3. 

12  Miin  masB  das  Hom  erst  stimmen,   ehe  man 

darauf  bläst.  —  Altmann  VI,  390. 

13  Mancher  trägt  Homer,  die  man  sieht,  und  man- 

cher trägt  sie,  dcr's  nicht  glaubt 
Frs,:  Tel  porte  comes  qne  Pon  voit,  et  telenporte,  qni 
ue  le  oroit.    (Kritzingtr,  174  ^J 

14  Nicht  alle,  die  Hörner  blasen,  jagen  Hasen. 

15  Vor  Hom  und  Huf  muss  sich  jeder  selber  hüten. 

—  Graf,  295. 

Ein'aui  dem  Grangane  entlehnter  Bechteepmcbf  der 
den  Herrn  der  genannten  Thiere  nicht  rin  allen  Ffiilen) 
für  den  Schaden  derielben  Terantwortliob  macht. 

16  Was  Ilürner  hat,  will  stosscn. 

Macht  will  sich  leigen. 
JlvU.:    Wat  hoomen  heeft,    wil  etooten.     (ffarrtbonUe, 
/.  334;  Bokn  /,  343.; 

17  Wem  Hurner  wachsen,  der  lernt  auch  stossen* 

—  Altmann  VI,  400. 

1 8  Wonn  auf  einem  silbernen  Home  geblasen  wird, 

so  hört  man  es  weit. 

19  Wer  andern  Homer  gesetzt,  verschmähe  nicht 

oigtme  zu  tragen. 

20  Wer  die  Homer  in  dem  Schos  hat,  muss  sie 

nicht  auf  den  Kopf  setzen.  —  Winckler,  XIV,  92. 

Tt. :  Chi  hii  le  ooma  in  seno ,  non  le  metta  in  capo.    (Pat- 
zajftia,  347,  2.) 

21  Wer  Hörner   erben   will,   für  den  stirbt   der 

Teufel  alle  Tage. 

22  Wer  Homer  im  Busen  hat,  lässt  sich  keine  an 

seinen  Kopf  setzen. 

23  Wer  wird  die  Homer  halten,  wenn  ein  anderer 

das  Fleisch  abschneidet? 

Wenn  einer  die  Arbeit  nndein  anderer  den  Lohn  hat. 

2-4  Wie  man  ins  Hom  bläst,  so  schallt  es. 
*25  Darüber  lass  dir  keine  Hörner  wachsen.  —  Her- 

berger,  /,  2,  797. 

*26  Das  Hom  von  Uri  blasen. 
*27  De  dullen  Hören  aflopen.  —  Eickwald,S70. 
*  28  De  nimmt  sick  vööl  up  de  Häöm.   (Altmark.)  — 
Danneil,  278. 
Er  nimmt  eich  riel  Tor,  bOrdet  eich  riel  auf. 

♦29  Dem  sind  die  Hörner  nach  innen  gewachsen. 

(Sassau.^ 

•30  Dem  wachsen  noch  Homer.    (SaMau.) 

•31  Der  hat  sich  ein  Hom  aufgesetzt.    (Nasxau.j 

•32  Die  ersten  Ilömer  Verstössen  haben. 

•33  Die  Hörner  dem  Esel  auffsetzen.  —  //.  Sachs,  IV, 

Fabfln  md  gute  St^wenek,  XXX,  2. 

•34  Die  H<>mer  der  Ziege  melken. 

•35  Die  Hörner  einziehen. 

Fr:.:  Kentror  dans  sa  cuquille. 

•3C  Die  Hörner  sind  ihm  gewachsen,   er  ist  bock- 

Slolz.  —   Frinchbier ',  1670. 

„Seit  wann  sind  euch  die  HOmer  gewachien.  dass 
jhr  al4n  Bockttults   tejd?*'    (Fhchart,  ^(fetchichtUitU- 
niH'j,  in  Klfstrr,   VIII,  3ti6.; 

•37  Die   Hörner  sollen   ihm    geschabt  werden.  — 

Eitelein,  822. 

•38  Die  Homer  vom  Satan  erben. 
•39  Die  Hörner  werden  ihm  bald  bis  an  die  Ohren 
reichen.    (Lit.j 

T).  h.  bald  kleiner,  bald  gestutxt  werden. 

•40  Die  Ilömer  zeigen.  —  F.i*clein ,  tn. 
*41  Kincm  die  Hörner  abschlagen. 

„Daher  von  altere  her  der  brauch  in  Schulen  rnd 
Kirchen  geblieben ,  dat  man  den  Tenfflingen  rnd  denen, 
■ü  die  liöruer  in  der  Depotition  abgeichlagen ,  vnd 
die  man  hanaen  will,  saltx  eingestrichen  hat.**  (Ma- 
tfieMius,  Sarepta,  CXXXll».; 

•42  Einem  die  Homer  austreiben.  —  Fri*chbier\  16C6. 
•43  Kincm  die  Hörner  stutzen. 

Frj. :  Abattre  l'orgueil  de  quelqn'un.  —  II  lui  fant  abattro 
les  comes.    (KriUimg^r,  %.) 

•44  Einem  die  Hörner  weisen. —  Aorte,  29fi3'*; //rawi, 

/,  1433. 
Die  Kpitze  bieten,  sich  ihm  su  widcrsetaen  drohen. 
Ft:.:  Montrer  le  corne  k  qnelqu'un. 


•45  Einem   Homer   anftetien.  —  n« 

lein,  322;  UVrtdadk  //,  184;  Brmm,  I,] 
//.206. 

Die  Gattin  desselben  aur  Untraoa  Tt 
Redensart  soll  dem  grieeUaehMi  KM 
der  1183  sn  Konstantinopel  nfflarto,  i 
verdanken.  Da  er  mit  den  eenOAsMa 
Residens  im  vertrautesten  Umgaag«  Ic 
er  den  MAnnem  derselben  dia  Jagdgti 
mit  jenen  desto  ungestörter  aUaio  s«  1 
H&user  der  also  beschenkten  Mlaaar  Um 
geweih  setxen.  (S.  Geweih  S.) 
Frz.:  Dtfcorer  le  front  de  qaelqa*itn.  (Kii 
Faire  Jan.  (Kriisimyer,  385».;  —  La 
coen.  —  Plüter  des  eoniea  A  q««U 
ger,  541*.; 

*46  Er  hat  sich  seine  Homer  (noch 

laufen.  —  Früchbier^,  1667. 
Frz.:  II  est  enoore  an  mdiment.    (L^mdr^ 
Holt,:  Hii  heeft  aijBe  horeat  nog  niat  mflgm 

bomi«,  /«  334.; 

•47  Er  hat  sich's  auf  die  Homer 

bier\  1M8. 

•  48  Er  lasst  jm  die  hom  abgewinnen.  «*- 
•49  Er  nimmt  es  auf  seine  Homer. 

•  öO  Er  nimmt  (zu)  viel  auf  seine  Hörner. 

IJebcrladet  sich  mit  Arbeit.     Von  di 

Kräften  viel  und  vielleicht  mahr  wot 

glaubt,  dass  sie  werden  damit  aiaarleht 

HoU.:  HiJ  haalt  te  veel  op  a^ae  honma 

I,  334.; 

•51  Er  steckt  die  Hörner  aufl  —  MdUi 

F&ngt  an  au  drohen. 
Holt.:  hQ  steckt  de  horens  op.    (Bmrrtb» 

•52  Er  will  alles  auf  seine  Homer  ne) 

Von  einem ,  der  seinen  KrAftan  am  vi 
Stieren  entlehnt,  die  sich  auf  ihre  HO 

•53  Er  wird  sich  die  (tollen)  Homer 

rennen,  abstossen).  —  Jf«Ubesy,  u 

Einelein,  322;  Körte,  2963^;  Bramm,  1, 1« 

Aufhören  Jugendlich  wild  und  wnflbw! 

XU  handeln. 

•54  Er  zieht  die  Hörner  ein. 

Holt.:  Hij  trekt  de  horeni  in.    (UarrHom 

•55  Es  fehlen  ihm  nur  die  Homer,  d 
Ochse  fertig. 

Ach,  wenn  du  nur  noch  HOmar  hii 
Kroaten.    (Reinzherg  IV,  149.; 

•5G  Etwas  auf  die  Hörner  kriegen.  —  J 

Etwas  mit  Nachdruck  und  Anadanar 

•57  Etwas  auf  seine   eigenen   Hömei 

Körte ,  2963^  ;  llraun  ,  /,  1484. 

Etwas  mit  eigenen  Kräften  ansfaiu 
Verantwortlichkeit  einer  Angelegenhait 

•58  Homer  tragen.  —  Küdna,  S22. 

Eine  untreue  Frau  haben.    Zur  B«ni 
begabten  Ehemänner  erx&hlt  uaa  Lam 
Ht'in^n   in    den  Orient,    daas    in   Harai 
Libanon )  die  verhoiratheten  Frauen  ai 
gefuhr  1—1'/,  Fufls  langes  Hom  tragen, 
ihren  geflochtenen  Haaren  befeatigan 
etwas  schiefer  Richtung  Ober  dar  Stirn 
nig  Fälle  ausgenommen,  von  ibnan  n] 
men  wird.  —  Abraham  a  Saneta  Cuirm 
Geschlecht  der  Comeller  aei  gtoaa;  da 
Taciti,   Cornclii  PublicoUe,  ConelU  ! 
junge  Comelii. 

Frz.:   £tre  cncomö  des  deox  boiKta.    (£r 

•59  Ich  mag's  nich  uf  meine   Hüma 

llohiMon,  156. 

*üO  In  Ein  Hom  blasen  und  zu  Einem 

hören.   —  Eiselein,  321. 

Dienelbcn  Absiebten  mit  JaaMnd  bah 
Sprache  führen. 
Frz. :  C hanter  sur  le  mAme  ton.    (Stanck 
accordcnt  bien  leur  fleutea.    (Jfosekert 
chauffer  du  m£me  bois.    (Stargckeäei, 

•61  Man  hat  ihm  die  Hörner  getchab 

80,24;  Luther'*  Tisrfcr. ,  209 •. 

•  G2  Mit  einem  in  ein  Hom  blasen.  —  J 

Mathi'sy,  75*;  178»  u.  262*»;  SdbaOrf.  11 
•G3  Schimsche  (Schim  schön,  8ini  Mi 
un  siebzig.  —  Tendlau,  1083. 

Eins  mehr,  eins  weniger.  AlaTieaü 
kleinen  Verluste,  den  man  criitta»,  ab 
man  machen  muss.  UnswaifalhafI  aad 
der  so  su  sagen  pflegt«. 
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l  in  6   Hom.     (Franken,)  —  Frommawn, 

89;  koekdetOtck  bei  Üraun,  !,  1487;  Uerberger, 

K&rte,t9es. 
mm  raMunm«nt  helfen  aus  Ammen. 

Bümer  oflüien.    (SU'benbürg.'tdclu.)  — 

I,  K.  175,  174. 

lömer  abrennen.  —  Aoentin, 
hm  Homer  auf.  —  Mafter»  l,  86. 

t  hem  hoomen  op.    (Uarrebomie ,  l,  3Zi.) 

[em'r  hält,    meicht's   dich   schtüsse. 

)  —  Peter,  447. 

nnaad  etwM  laoht,  wm  gani  in  feiner  NIhe 

Häörn  h&r,  denn  stött'r.  (AUmark.)  — 

»7. 

le  BtoMen ,  wenn  er  HOmer  hätte;  er  ift  och- 

M  ist  kein  Anikommen  mit  ihm. 

rn^  bi't  Für  sunt  de  Hansken  up't 
u  —  Frommann,  VI,  984,  789;  Bueren,  754. 
1  oder  HOm,  aus  dem  dänischen  hi0me=Eelca, 
liege,  weil  es,  wie  ein  Uom  gebogen,  daher 
oben  oomer.  Im  Holateinitchen  namentlich 
am  Kamin  oder  Herde.  He  littet  in  der 
:  tltst  in  der  Ecke. 

i  Hörn  sitt,  wart  am  duUsten  knSpen. 

1  Bedrängten  stürmt  und  hackt  aUei  ein. 

Ae'  lässt  sich  höre'.  —  Tendlau,  966. 
>8tMit  beginnt,  weil  nach  rabbinisehem  Brauche 
r  Woehen  rot  dem  (tedächtnisitage ,  den  Mo- 
nber  (Flui)  hinduroh  täglieh  morgens  in  der 
geblaaen  wird. 

)h  hörne.  CSotoÜtum.)  —  5efci/d,  85,  329. 
Qr  etwas  nachsehen.  Das  Wort  „hörnen** 
der  Schweix  in  sehr  verschiedener  Bedeutung 
üich  allgemein  heisst  es:  das  Hom  oder  auf 
le  blasen ;  im  Berner  Oberlande :  auf  einem 
fuhren.  In  Aargau,  Bern  und  Wallis  be- 
nan  damit:  weinend  ein  starkes  Geschrei  er- 
londers  ron  Kindern.  In  Lusem  und  Qlaroi 
man  es  fttr  stark  schneien  und  stflrmen.  (Ygl. 
/.  jj.)  Für  Solotlinm  fehlt  dort  eine  beson- 
ibe. 

nid  im  Homer,  so  homerts  später. 

er  Winter  nicht  im  Hornnng  kommt,  lo  kommt 

le  paresseuz  hy  ver  lequel  disoit  an  labonrenr ; 
iioeray  d'arriTor  au  plus  tard  4  la  ohandeleur. 
/.  M.) 

Florncrträger  geboren  ist,  dem  bleibt  *s 
nicht  aus. 

>t  een*  kookoek  geboren  is,  sal  de  horens  niet 
ijk  ontgaan.    (Ilarrebomee,  /,  497^.^ 

in   Humerträger.  —  Körie,  29«3  u.  3688; 

,  1488. 

I  een  horendragcr.    (Harrebomef,  /,  3J»4.j 

isscn  vnd  grossen  Bremen  faren  darch 
inwupp,  die  kleinen  Mücken  bleybend 
hangen.  —  Niump/f ,  237  *. 
uiss  vertreibt  viel  Fliegen. 

•  srvuäy  mnoho  much  xapousf.  (Cdakopsky,  369.J 

muss  man  nicht  reizen. 

Taut  pas  ^mouToir  les  Mlons.    (Lendrof ,  654 ; 

^  IVi.) 

moet  de  horzclen  niet  tcrgon.    (Harrebomet, 

isen  erstechen  ein  Pferd.  (SardbShmen,) 
in  Homussen  aus  einem  Baume  ver- 
will ,  so  muss  man  ihn  umhauen ,  sagte 
\  Mann,  als  man  die  Klöster  im  Aar- 

hob.   —   A7o«liT»in#g<?<,  66,  20. 

leckt  mit  Hornissen,  der  wird  gebissen. 

>ene  di  stuasicar  il  vespajo. 

ne  rechte  Humauss. 

MÄdchen. 

n  Homsen  ausslassen. 

gl<*ichwol  ixt  Salomon  ein  kluger  Bergmann, 
hon   in  fremde  sechun  oingefareu  und  seine 
I  den  Homsen  haben  aussgelassen."    (Mathe- 
fpta,  XXII  >.; 
ucnwOnTU-LsxiKO«.    II. 


^9  Hornissen  unter  die  Bienenstöcke  schicken. 
^10  loh  werde  dir  die  Homeschen  stochen.    (Eifel.) 

Die  Horaiisen  stoehen  oder  anfhetsen. 
HomisMinest. 

*In  ein  Homissennest  greifen  (stechen).  —  Ma- 

(Atf«y,  45  ^ 

„So  nahm  im  folgenden  Jahr  (1511)  der  Frantioss 
sieh  an  dem  Papst  su  rftohen,  die  Stadt  Bononiam  ein. 
Aber  das  hiess  In  dM  Homansten  Nest  gegriebelt.*' 
(Gott/r.,  691»^ 

Homateohal. 

Dem  Homstechal^  gab  Gott  kurze  Geren'.  — 

Eiteiein,  199. 
*)  Comnpeta.    «)  Spitsen  der  HOmer. 
Lat,:  Dat  dens  inmiti  oomoa  onrta  hori.    (EUelein,  899.; 
Homuiiff. 

1  Beim  warmen  Homung  spar*  das  Futter,  denn 

ffem  wird  dann  die  Ostern  weiss  und  holt 
der  Senn'  zu  seiner  Butter  ganz  nah  statt 
Wasser  Schnee  und  Eis.  —  OroiM,  989. 

2  Das  He'nl  soll  mit  Saus  und  Braus  eingehen. 

(OberöaUrreiek.)  —  Baumgarten ,  44. 

3  De  Häring  tchleit  möt  em  Zagel  op't  lis.   (Cay- 

menj  —  FritcMtier^  1671. 

Wenn  der  HOming.  Homung  oder  Februar  neuen 
und  starken  Frost  bringt.  Kach  Fritckbitr  muss  man 
in  dem  angeffthrten  Orte  Hirlng  für  Homung  sprechen. 

4  Der  Homer  hett  mit  eme  hörnige  Schnabel  cho 

und  mit  eme  guldige  Wedel  goh.    (Lutem.j 

Der  Hornnng  ist  mit  BtOrmischem  Wetter  gekommen 
nnd  mit  Sonnenschein  geendet. 

5  Der  Höming  macht  den  Zagel  kraus.  (TolkemiL) 

—  Fritekbier*,  1671. 

6  Der  Homung  macht  Dreck  und  M&rz  holt  ihn 

we». 

Fr». :  ST  f^rrier  ne  fourroye ,  ftrrier  doit  remplir  les  fossex : 
man  les  doit  rendre  secs.    (Leroux,  I.  M.) 

7  Der  Homunff  muss  die  Homer  abstossen« 

8  Der  kleine  Hom  hat  grrossen  Grimnu 

Fr$, :  F4vri«r  le  plus  oourt  et  le  pire  de  tons.    (Krituin- 
ger,  319  »•; 

9  Der  kleine  Hom '  spricht  zum  grossen  (Januar) : 

Hätt'  ich  die  Macht  wie  du,  ich  Hess  erfrie- 
ren das  Kalb  in  der  Kuh.  —  Orakei»  986;  £»«• 
Irin,  S99;  Simrodk,  4950. 

1)  Abkfinnng  von  Homung,  des  dentsohen  Namens 
fUr  Februar,  Bind,  nnd  ahd.  homunc,  d.  i^  nach  WH- 
ff  and  (Wb,,  I,  W)  entweder  Homtriger,  GhehOmter  in 
symboUsoher  Anwendung  des  Wortes  Hom  ( ? )  oder, 
dem  altnordischen  homünger  =  unehelicher  Sohn  ge- 
mlss  nnd  in  Ansehung,  dass  der  Monat  auch  das  kleuie 


Hom  genannt  wird,  „nneohter  Monat**  dem  Januar  ge- 

Senttber,  welcher  das  grosse  Hom  heisst.    Noch  ist  die 
ache  dunkeL   Orimm  (II,  360)  bekennt:  „Welchen  Sinn 


Hom  hier  hat,  weiss  ich  nicht.**  IMImiM  leitete  den 
Namen  Ton  Kemnnno,  dem  (}ott  der  Gelten,  ab;  es 
wurde  ihm  aber  seineraeit  eingewandt,  dass  er  ron 
den  HOmem  herkomme,  welche  die  heidnisehen  Vor- 
fahren Knde  Jannar  nnd  Anlang  Febmar  bei  ihren 
Trinkgelagen  anfiusetsen  pflegten,  (üettütckafter ,  Mag- 
deburg 1784,  II,  97.; 
Fr 9. :  Febrrler  le  eourt  le  pire  de  tons.  '-  Ftf Trier  ontre 
tons  les  mols  le  plus  oourt  et  le  moins  oonrtois.  (Lf 
nmx,  I,  66  J 

10  Der  kleine  Hom  Spricht  zum  grossen :  Ich  wollte, 

war*  mir  deine  Macht  bescnieden,  recht  vorne 
frieren,  hinten  aber  sieden. 

1 1  Der  kleine  Uom  und  der  Mai  sind  keine  Nach- 

bam. 

12  Der    kleine   Homung   ist  der  schlimmste.  — 

Orttkel,  948. 

13  Ein  kurzer  Homung,  sagt  der  Bauer,  ist  ge- 

meiniglich ein  Lauer.  —  BoeM,  76;  llaefer,  190; 
Blum,  979;  Orakd,  946;  Simrock,  4951. 

Die  KUte  soheint  auf  den  folgenden  Monat  gleichsam 
su  lauem,  wenn  es  im  Febmar  nieht  gehörig  friert. 

14  Es  ist  nfint,   wenn's  im  Homung   nit  stürmt, 

dass  em  Stier  de  Homer  im  Kopf  gewackelt 
(Sduteu.)  —  Karte,  996S. 

15  Friert  es   nicht  im   Homung  ein,   wird's   ein 

schlechtes  Kornjahr  sein.  —  Bair.  Hautkalender. 

16  Geht's  He'nl  ein  mit  Saus  und  Braus,  so  haldens 

Mann  nnd  Ross  leicht  aus;  geht's  aber  ein 
im  Gstül,  so  hab'n  Ross  und  Mann  nöd  vil. 
(OberMerreiek.J  —  Baumgarten,  44. 
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Hornang 


Hornnngslaiiini — Tbmt 


17  Gibt's  im  Herndl  ein  Tröpfl ,  gibVs  im  Mai  ein 

Schöpfl.     COberüiUrreiA,)  •—  Baumgarten ,  4S. 
Begea  im  Homnng,  Sohnee  im  MftL 

18  Horiugs  Floth  (Regen)  heft  en  sülbem  Hoih 

(Segen).     (Wewif,)  —  i!torM,78. 

19  Homung  hell  und  klar,  gibt  ein  gut  Flachajahr. 

(RheinheMen.) 

30  Homung  und  Jenner  haben  Muth,  leeren  Kä- 
sten und  Scheuern,  oder  füllen  sie  gut. 

21  Im  Homer  soll's  stürmen,  dass  dem  Stier  die 

Homer  im  Kopf  gnappen  ^   (Luxem.)  —  sialder, 
/.  4&8. 
')  Wackeln,  tohwanken. 

22  Im  Hornig  gseht  m'  Haber  a  Wolf  cho,  weder 

a  Ma  oni  Chutta.     (BertL.)  —  Zi/n,  71. 

23  Im  Homung  hat's  der  Bauer  lieber,  wenn  ihm 

der  Wolf  zum  Fenster  hineinscheint  als  die 

Sonne.     (OberöMterreiek.)  —  Baumgarten,  44. 

24  Im  Homung  sieht  der  Bauer  lieber  einen  hung- 

rigen Wolf  als  einen  Mann  im  Hemde  auf 
dem  Felde  arbeiten.  —  Boebei ,  75. 

25  Kimt*s  He'nl  mit  Saus  und  Braus ,  Bauer,  trag's 

Uras  aus'n  Haus;  kimt's  aba  ganz  stül,  lass's 

drob  nat  in  da  DGl.  —  BaumgarUn,  44:    Schüler, 

111,  »0^ 

Ein  Btftnniiober  Febmar  ▼erbeiMt  tin  seitiget  Frab- 
jabr  und  friscbei  Falter,  ein  ttiller  freonducber  ein 
•pites  nnd  drobt  Futtennangel.  In  Jenem  Fall  kann 
man  dai  Uris  (Übrige  Futtentrob)  vertreten  laeten, 
im  letstem  toll  man  ei  wieder  auf  den  Boden  (DIU) 
tragen.    (S.  Lichtmeiitag  and  Maoken.) 

26  Kimt's  He'nl  sanft  und  gstül,  muee  mer  s*  Uras 

sauba  zsam  j^uza  und  affotrani  ö  d'  Dül; 
kimt's  awa  mit  Wind  nnd  Wah',  de'f  ma  's 
Uras  in'astr'an.  —  Baumgarten,  44. 

27  Linder  Hornung  ist  ein  Lauer,  sagt  der  Bauer. 

(WestprcuMJt.j  —  Boebei,  76. 

28  Me  g'seht  im  Homer  lieber  e  Wolf  umm  laufe-n 

as  e  Ma  ohni  Chittel.  (Solothum.)  —  Seküä,  ii2.  iia. 

29  Nimmt  der  Hornung  Schnee  und  Eis,  verdient 

der  nächste  Mai  den  Preis.  —  Bair,  UauAulender. 

30  Oen  He'nl  vül  Trux)fl ,  ön  Moa  vül  Knöpfl.   (Ober- 

ÜAterreich.J   —  Baumgarlcn,  43. 
Viel  Regen  im  Homung,  Tiel  Knüpfe  im  Mai. 

31  Sei  in  dem  Homung  warm  bekleid't:   purgir', 

bad',  schw^itz',  nun  ist  es  Zeit;  trink'  Alant-, 
Wermuthbier  und  Wein,  es  wird  dir  nun  sehr 
dienlich  sein.  —  Ontkel,  255. 

32  Spielen   im   Hornung   die   Mücken,    baut   der 

März  uns  Brücken.    (OberlauiUz.)  —  Boebei ,  78. 

33  Wan 's  He'nl  denGwalthet  als  da  Jena  (Janner), 

so  that's  s'  Kaib'i  ö  da  Kuah  d'abrena.   (Ober» 

öxterreick.J  —  Baumgarten,  44. 

34  Wan  's  He'nl  kimt  mit  Saus  und  Braus,  Baur' 

kim  mit'n  Pflueg  heraus;  wan  's  ab'a  kimt 
ö  d'  a  Gstül,  Mensch'a,  tragt  's  Ura's  affö  ö 

d'  Dül.  —  Buumgarten ,  44. 

35  Was  der  Hornung  nicht  will,  das  nimmt  der 

April.  —  Jer.  Gotthelf,  Küthi,  11,  22. 

36  Wenn  der  Hornung  gar  zu  gnädig,  der  März 

alsdann  zu  Frost  erbütig.  —  BoebH ,  77, 

37  Wenn  der  Homung  kein  Fieber  macht,  liefert 

März  gar  manche  Schlacht 

Frz.:  Si  Fövrier  no  fait  dei  flftvre«,  Mars  lui  lirre  nne 
gnerre  Mn.    ( Krit  tinger  ^  312  ".^ 

38  Wenn  der  Hornung  nicht  wintert,  so  kommt 

Kälte  nach  Ostern.    (Luzern.) 

39  Wenn   im  Homer  d'  Müggc  fliege,    muss   im 

März  der  Schütte  gige.    (Lutern,) 

40  Wenn  im  Hornung  die  Mücken  (Schnaken)  gei- 

gen,   müssen  sie  im  Märzen   schweigen.  — 

ItorfH-f .  75.  Orakel,  245. 

41  Wenn  im  Hornung  die  Mücken  schwärmen ,  muss 

man  im  März  den  Ofen  ( die  Ohren )  wärmen. 

—  Simrock,  4953;  Orakel,  244;  Boelntl,  75;  R/Hneberg  VUl, 
4  u.  90. 


49  Wenn   im   Homung  sohwinneB 
musst  dich  im  März  mm  Oübb  1 

*en,)  —  Boebei ,  77. 

43  Wenn's    der  Homnng  gnidiff  n 
der  Lenz  (Mai)  den  Froat  bei  \ 

lock,  4952;  Orakel,  241;  HocM.  75;  JW 
Homungvlamm. 

llornungslämmcr  tang^   nichla. 

Boebei,  78. 
Sorxivloli« 

1  Halte  dich  ans  Hornvieh,  aber  nk 

yieh.  —  Simrock,  A9a. 
Lieber  an  Ktthe  als  an  Sohwaiae. 

2  Hornvieh  ist  besser  als  Komrieh. 

3  Ich  kann  das  Hornvieh  nicht  leid 

Schneider,  und  warf  ein  paar  S< 
den  Zaun. 
HolL:  Voort  boombeeet,  sai  Frans,  «a 
•lak  weg.    (Harrebomie ,  J,  S34.J 

SU&rselberff. 

*£r  steckt  wol  im  Hörselberg.    O 

Wenn  Jemand  nieht  hören  wUL  Dtr '. 
bei  Eiienaob.    (Vgl.  darflber  Baekwteim 

Hörsmann. 

Ein  guter  Hörs  Mann  gibt  ein  go 

Mann.  —  Petn,  II,  i93. 

Horsten. 

Ga  hen  na  Horsten  un  lehr  t  B 

wald ,  821. 

Ob  eine  ron  den  Tier  banaovenehe 
den  beiden  holsteinSecben  „HöntaB** 
welche« ,  kann  ich  nicht  beetim— 

Höseln. 

Wenn's  nume  höselet,  g^wie'nei 

Sckteeit,  l,U,  12. 

1)  Eigentlich  bei  den  Hoeen  ■•ha—; 
Krankheit  wird  ihn  höeelen  t  d.  L  w«gn 
sflbel  riechen,  in  Appensell  ftr  Wk 
(Vgl.  Staider,  II,  57.;  —  Von  TtrltobK 


1  Alte  Hosen   und   neu  Wams  stel 

sammen. 

Holt.:    Komt  de  nieuwe  'broek   aan  hat 
dan  tcheuren  de  vetergaten  nit.    (Bmrr 

2  Das  sieht  man  an  der  hosen  baUlt, 

ist  entzwey  gespaldt 

Lat.:  Cernitur  in  caHga,  crnrii  quo  firac 

comm.,  207.; 

3  Dass  weit  an  Hosen  tregt  mann 

—  Lehmann,  87,  13. 

4  Die   Hosen   müssen    tanzen,    wie 

wollen. 

Holt.:  De  brocken  moeten  daaeen«  soo  i 
belieft.    (Harrebcm^,  I,9iK) 

5  Dos  sein  de  nämlichen  Hosen ,  sa^ 

zum  Richter,  die  iech  oahotte, 
(bei  ihr)  wohr.    COberiausüz,) 
G  Ein  Paar  Hosen  in  der  Hand  sie 
ein  Herzogthum  im  Kopfe. 

7  Es  alts  Paar  Hosen,  keis  ünterfi 

Gcldli   versöffe,   o   liebi  Mnetlc 

Schweiz,  i/.248.  17. 

8  Hosen,  eng  unbändig,  Hemd  am 

dig,  Federn  am  Hut  auswendiff, 

inwendig   zeigt  Nationalgefulu 

bendig. 

Dieser  Spottiprach  aaf  die  Ungarn  eft 
(tcnkbuch  des  Uasthausea,  dna  eich  ii 
Kirchlnins  Sanct-Urbani  anf  dar  H&h 
ficlien  Büheln,  nnweit  Marbnrg  (OHlMi 

9  Joderman  zeucht  lieber  newe  Howi 

ein  ander  verschlissen.  —  iAkm» 

l.nhinamn  hat  diee  Sprichwort  nntet  dl 
„Ob  einer  besser  thu,  ao  er  «Ik  Jnagfr 

ein  Witib." 

10  Kurtze  Hosen,  langes  Wamfat.  — 

Lehmann,  325,  111. 
Span.:  A  cal^aa  cortaa  chnpetn  Uuf^   f 

11  Lederne  Hosen  dauern  lang. 

12  Loinen  Hoseken  vnd  ein  StrdhM 

ter  ein  armer  Hochmutli.  —  IM* 
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t's  an  den  Hosen,  wo  das  Bein  entzwey 

Egehmg,  I,  89;  Henuvk,  13€9,  68;  Lehmann^ 
M ;  Smroek ,  49M ;  Körte  \  9965 ;  «raun ,  l ,  1489. 
iMKt  lieh  Ml  d«r  hosen  sehn,  wo  dem  schenckel 
gMohelm.*«  (Waldit,  I,  43,  11.; 
uader  paa  aden ,  hvor  inden  er  rMMlen.  —  Dit 
•»hoeen  hvor  beenet  erbrndet.  (Fro9.  dan.,  33.S0 

etotat  w»el  aen  die  hoie ,  waert  been  ontwee 
m.,  18,  8;  Barrebomdt,  I,  9St**.) 
itar  in  cidiga,  crurie  quo  fractio  facta.    (Fal- 
,  509.; 

t  lieber  neue  Hosen.  —  ikirömiakon,  3660. 
;  nii  so  niet  Huosen  un  Schau   in'n 

.     {Crafichaß  Mark.)  —    Wocsle,  69,  109. 
len  nnd  Schuhen  geht  man  nicht  in  den  Himmel, 
im  iat  ••  nicht,  ei  koetet  Kampf  und  Opfer. 

len  zieht  jeder  lieber  an. 

ine  Hosen  zieren  den  Galgen.  —  Welt 

K,  864.291. 
iepiele  sind  lelten,  dase  ein  Dieb,  weicherden 

beseelen  bitte,  Millionen  an  stehlen,  gehan- 
len  w&re. 

die  Hosen  ans  Wams  oder  das  Wams 
Hosen  binde,  das  ist  die  Frage.  — 

323. 

Dsen  putzen  den  Kerl. 

»sen  gehören  su  den  Kleidungsstücken,  deren 
it  nur  die  Mode  in  der  rerschiedensteu  Rich- 
nAchtigt  hat,  sondern  die  auch  sinnbildlioli 
sanschauung  sum  Ausdruck  dienen.  Bei  den 
n  sind  sie  des  Symbol  der  Herrschaft  im  Hanse. 

Juden  trugen  nur  die  Priester  Hosen,  und 
se  nur,  wenn  sie  In  die  Stiftshiltte  gingen 
I  Altar,  nm  su  opfern.  Bei  den  Persem  trugen 
*  Damen  Hosen.  Die  Vornehmen  hatten  sie 
r«  wie  bei  uns  etwa  die  Fastnachtsnarren ,  und 
übereinander.  Die  Sansculotten  predigten  die 
und  sogen  dalier,  wie  U'.  Memel  (Streck- 
)  bemerkt,  den  Dnalisraus  der  Hosen  aus.  — 
khosigkeit  steht  die  Vielhosigiceit  gegenüber, 
ueh   brachte  einmal  einen  Beisenden  auf  das 

Theater,  dem  er,  als  Bäuber,  swölf  Paar  Ho- 
iehen  liess.  (Breslaiter  Ertähter ,  1806,  S.  444.^ 
itän  Burton's  Boise  in  Ostafrika  fragte  ein 
icber  Fuhrer  in  einem  dortigen  Dorfe  die  gaf- 
[Adobcn,  ob  sie  die  Weissen  (die  reisenden 
')  SU  Mttnnem  haben  wolltunV  „Mit  solchen 
(nämlich  Hosen)  auf  ihren  Beinen V  Nicht  um 
t'S  antworteten  sie.    (Aiutand^  186i»,  S.  V^l.) 

Hosen  finden  leicht  einen  gepolster- 
ihl. 

>ija  bmek  vindt  xolden  een  küssen  vor  baren 
fluweelcn  vindt  hct  overal  geschud  en  gereed. 

t  ihr  hint^^r  den  allen  Hosen  suchen, 
ein  junger  Prediger  seine  Nonnen.  — 

t«9H  ,  47 .  23. 

in  a  Stincta  Clara  predigte  den  Nonnen  in 
ie  ihm  -vom  Uosentraumen  gebeichtet  hatten: 
hr  wollet  Brftute  Christi  sein?  Christus  hatte 
>scn.  Ist  aber  euer  Bräutigam  ohne  Hosen 
ienkt  an  Husen  ?  Geht  bin  in  das  ewige  Feuer, 
:t  ihr  Husen  sehen,  feurige  Hosen;  diese  wer- 
igrelfen  und  anziehen  m(UAcn.  Was  ist  denn  an 
»er  Nichts,  nichts  ist  hinter  einer  alten  Hose, 
■ch  entsteht  nicht  aus  der  Hose,  sondern  aus 
Ihr  Kinfältigen ,  hattet  die  Hose  f Ur  eine  wuu- 
e  Sache;  sie  stinkt,  sage  ich  euch,  wie  ein 
id  ihr  wurdet  erschrecken,  wenn  ihr  eine  alte 
ihrer  wahren  (lestalt  sehen  solltet."    (Klvntrr' 

2, 1.; 

osen,  schwarzer  Frack,  Strohhut  und 
eld  im  Sack.     (tlHeinhetten.) 

Hosen  heym  kürtzten  seyn ,  der  steck 
snger  Nestel  drein.  —  Seidel,  /Vinmi.  Eth,, 

lais  est  caliga,  longius  hanc  religa.  (Stidel, 
Eth. ,  Bl.  Bba  •'.; 

le  d'  Hose  denide  het,  gab  e  Fauz  mch 

eniger.    fSolothum.,!  —  schUA,  62, 75. 

einer  vom  Sohickiial  verfolgt  wird ,  so  kommt 
n  Unglttck  mehr  oder  weniger  nicht  an. 

Hosen  wenden  lässt,  muss  für  neue 
ir  Hand  haben. 

da  starr  suknif  nicowar',  musi  na  now)  grosz 
(Lompa,  Ix.) 

tsene  Hosen  hat,  muss  still  sitz.en,  nnd 
flickte  Acrmcl  hat,  muss  die  Arme  zu 

lassen.  —    Winckhr,  IX,  14. 

«ne  gescheurde  broek  heeft,  moet  stil  blijven 

Earrebcmde,  l,  9%^*.) 


27  A  hat  a  sitsade  Hose.    (Oberöateneich,) 

Er  bleibt  gwm  lange  hocken ,  wo  er  sum  Sltaen  kommt. 

2S  A  bot  schrecklich  vil  Hosen  ze  woschen.  (SckleM.) 

—  Frommann,  lU,  416,  615. 

29  Dar  hoat  Hose  oah.    CiHnchherg.) 

Ist  ein  Mann  Ton  Einflosi,  Bedeutang. 

30  Das  sage  dem,  der  die  Hosen  mit  der  Beiss- 

zange  hinaufzieht.     (Nirtingen.) 
NAmlioh  einem  Dummen. 

31  Dem  will  i  die  Hous'ng'roachtmoachen.  (Franken,) 
Dem  will  leh  die  Hosen  gerecht  maohen,  anpassen, 

den  Meister  seigen. 

32  Dem  will  ich  die  Hosen  spannen. 

Fttr  dnzohprtigeln. 

33  Der  koh   durch   neu  Poer  ladem  Hosen   ge- 

gloatz«     CUemuberg.) 

Von  einem,  der  ein  sehr  gutes  Qesioht  hat ,  was  dasu 
gehört,  wenn  Jemand  durch  neun  Paar  lederne  Hosen 
sehen  (glotsen)  solL 

34  Der  sollte  in  meinen  Hosen  sitzen. 

D.  i.  in  meiner  Lage  sein. 

35  Die  grossen  Hosen  anziehen. 

In  der  Qraftohaft  Mark  fttr:  Geratter  stehen,  Pathe 
werden.    (Heinsberg  Vit,  32.^ 

36  Die  Hosen  anhaben.  —  Lehrenqei,  ll,  iS4. 

37  Die  Hosen  flicken  und  den  Zwirn  dazu  geben. 

38  Die    Hosen    fürs   Wams    aufsetzen.  —  Luther'» 

Tisdur.,  116*. 
Die  Sache  umkehren. 

39  Die  Hosen  liegen  ihm  hart  an. 

Kr  kann  sich  nicht  rühren,  lebt  in  sehr  beengten  Ver- 
hältnissen, in  drückender  Lage. 

40  Die  Hosen  umkehren. 

41  Die  Hosen  vom  Leibe  verkaufen. 

In  Kamnits  (Nordböhmen):  Ha  reklft  die  letsten 
Höisel  vom  Leibe. 

42  Die  Hosen  werden  ihm  zu  eng. 

Ks  wird  ihm  warm,  angst,  die  Sache  wird  ernst. 

43  Die  Hosen  ziehen  Wasser.    (Oredau.) 

Wenn  Jemand  so  lange  Beinkleider  trftgt,  dass  sie 
faltig  sitsen. 

44  Drei  Paar  Hosen  Eines  Tuchs.  —  EUdein,  S33. 

„Maulchristen,  Rumanisten  und  BeUgiosen  sind  Eines 
Tuchs  drei  Hosen."    (Uan*  Sacht.) 

45  Ein  Paar  Hosen  aushängen.  —  Fritchlner ',  1673. 

Von  einem  Witwer,  der  sich  bemaht,  eine  Frau  an 
bekommen. 

46  Einem  böhmische  Hosen  anziehen. 

Seine  Freiheit  beschränken.  Unter  Karl  VI.  fing  der 
Minister  ron  Sinsendorf  an,  durch  EinfQhruug  von 
zollen  nnd  andern  Auflagen  die  bisherige  Freiheit  der 
Tiroler  an  beschränken.  Bin  Bttrgermeister,  Namens 
Uunner,  wehrte  sich  so  entschieden  dagegen,  dass  er 
nach  Wien  berufen  ward ,  wo  er  sehr  unfreundlich  be> 
handelt  wurde.  Man  wird  euch  „böhmische  Hosen  an- 
ziehen mOssen",  hiess  es;  Ounner  erwiderte:  „Schwei- 
serhosen  würden  uns  besser  stehen.**  (Der  OeeetUchaf- 
(er,  Magdeburg  178&,  III,  193.; 

*47  Einem  die  Hosen  anmessen  (spannen). 

Mit  dem  Stecken. 
Eolt,:  Ik  aal  er  hem  eene  broek  van  aanmeten.    (Harre' 
bomie,  I    93 «J 

*48  Einem  die  Hosen  anpassen  (gerecht  machen). 
*49  Einem  die  Hosen  ausklopfen. 

Es  mOge  hier  nach  FHsckhier'*,  eine  Zusammenstellung 
▼on  Redensarten  folgen,  durch  welche  man  mehr  oder 
weniger  TerhttUend ,  ernst  oder  ironisch  ausdrückt ,  dass 
Jemand  geschlagen  wirdf  oder  durch  weldie  ihm.Sctiläge 
angedroht  werden.  Man  sagt:  Einem  trockenen  Aal ,  ein 
trocken  Abendbrot  geben.  Einem  ein  Andreaakrens 
auf  den  Backen  machen.  Einem  etwas  aus  der  Armen- 
kasse geben.  Einem  eine  Hand  voll  ungebrannter 
Asche  auf  den  Buckel  streuen.  Ihm  mit  ungebrannter 
Asche  etwas  aufschaben.  Ihn  mit  ungebrannter  Asche 
einreiben.  Einem  den  Besen  unter  die  Nase  reiben. 
Einem  die  Birnen  schütteln.  Einem  »uf  den  Buckel 
Mteigen,  ihm  den  Buckel  besehen,  aufs  Genick  steigen, 
ihm  das  Fell  ausklopfen.  Ihn  mit  Hampöl  echmleren. 
Einem  H&mpöl  geben.  Einem  die  neunte  Haut  suchen. 
Einem  den  Hintern  Yersohleu.  Einem  das  Hintertheil 
messen.  Einem  das  Hutmachergescheuk  geben.  Einem 
den  Kopf  lausen.  Einem  aufs  heilige  Kreua  steigen. 
Einem  die  Jacke  ausklopfen.  Einem  Jankefett  geben. 
Einem  die  Nicken  austreiben.  Einem  die  Ohren  lausen. 
Einem  auf  den  Peli  fahren.  Einem  den  Pols  auswaschen. 
Einem  die  Portken  Tersohlen.  Einem  den  Bücken  messen 
( auch :  waochen ).  —  Allgemeiner :  Mit  dem  Rücken  her- 
halten müssen.  Einem  Schicht  geben.  Schicht  bekom- 
men. Einem  etwas  vom  Llepschen  Schmied  eritShlen. 
Einem  Stockfische  geben.  Einem  Strauch  su  riechen 
geben.  Einem  Wichse  geben.  Einem  etwas  anpassen ,  auf- 
dreschen,  aufsenkeln  ,  aufepielen,  auftakeln,  aufwackolo, 
aufwalken ,  aufwamten,  aofivafchen,  aufwlohien.    Einen 
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»ntklopfflii,  AUitAwern.  auiwMkeliii  bUgen,  drtioba« 
ken,  dulkten,  darohgerben  (i.  d.)»  darchpabwui,  durch- 
plJLttem,  glBg«ln  (=elneii  Gang  mi^ihm  nwohen),  einen 
kAaUcben,  pmokeiii  pretohen,  tchmieren,  Ugalen, 
walken,  wanuen. 

£inem  die  Ilosen  enge  machen. 

Dieter  GUabiger  hat  mir,  alt  er  Geld  ron  mir  rer- 
langte,   Tiel  in  tohaffen,    die  Hoien   enge  gemacht. 
(Kritzingtr,  661.; 
8pam.s  Verto  algono  en  oaUaa  pvietai.    (Bokn  /,  261.^ 

Einem  die  Ilosen  hinaafbmden.    (itottemburg.)  \ 

Ihn  wegtagen. 

£incm   die   oacha  (eichenen)  Hosen   anlegen. 

(Itaicrn.)  —  Klein,  I,  SOS;  ZaupMer,  Idiot.,  Nachlese  SS. 
Ihn  snr  Strafe  in  den  Stock  legen  (echlagen). 

Er  hat  ausgethün  (ausgezogen)  die  Hosen.  C/miI.- 

deutsch,    Itrody.J 
Kr  hat  lein  ganaes  Vermögen  rorloren. 

Er  hat  die  Hosen  ans  Wams  genestelt. 

Von  einem  unschuldig  Bestraften. 

Er  hat  die  Hosen  bekommen  ohne  den  Arsch. 
Er  hat  die  Hosen  voll. 

Ist  in  grosser  Angst. 
Ji'ttl.:  mj  Bchijt  haar.    (Barrtbomie,  /,  269.J 

Er  hat  in  die  Hosen  hofirt. 

Franck  in  seiner  Schrift:  Von  dem  grewiickeu  tatter 
der  trunekenkfit  (Strasburg  1539),  gebraucht  die  Ke* 
densart  Bl.  9°.  um  Trunkenheit  su  beseichoen,  wobei 
Wirkung  fBr  Ursache  steht. 

Er  hat  keine  guten  Hosen  am  Leibe.  —  /Virj- 

miakon,  1025. 

Ist  Ton  der  nothdttrfligsten  Kleidung  entblösst. 
BoU.:  U|J  hecft  geene  brodc  aan  den  aars.    (Harrebomie, 
/.  93».; 

Er  hat  seine  Hosen  lassen  müssen. 

Hat  sein  Leben  dabei  eingebOsst. 

Er  hat  sich  die  Hosen  nehmen  lassen.  —  Kwc- 

Icin,  322;  A'ürfr,  2966  ^ ;  Itram,  1, 1490. 

Das  Hausregimont.  Die  Frau  suchte  nämlich,  wie 
Khelein  bemerkt,  ehomaU  ihrem  Mann  in  der  Braut- 
nacht Hemd  oder  Hoeen  su  entwenden,  um  darein  su 
schlüpfen,  in  der  Meinung  dadurch  die  Oberliand  im 
Hause  su  erlangen. 

Er  hat  sich  schon  in  die  Hosen  geschissen  ( ehe 
er  den  Feind  sieht). 

Holt.:  U\j  bcdr. ..  sijne  broek,  ocr*t  aan  den  knoop  gaat. 
rUarrebum^e,  /,  421».; 

Er  hat  viel  Ilosen  zu  waschen  und  wenig  auf- 
zuhängen. 
Er  hot  a  Hos'n  kriegt.    (nbcröAtnrcich.j 

Wie  m«n  von  dum ,  der  eine  Ileirath  wirklich  ver- 
mittelte, sagt,  er  habe  sich  einen  Kuppolpels  (s.d.)  vor* 
dient,  so  hiess  es  von  dem,  der  die  Verbindung  nicht 
SU  Stande  brachte ,  er  habe  Hoson  bekommen.  Ks  wird 
jctst  aber  auch  die  Bedensart  auf  die  Bewerber  selbst, 
nicht  blos  auf  die  Mittelspersonen  (Kuppler)  angewandt, 
sodass  man  von  einem  abgewiesenen  Werber  sagt:  Kr 
hat  schon  Ilosen  genug  bekommen. 
Holt,:  UiJ  hecft  xene  fulpen  broek  verdiend.  (narrehomre, 
/,  93-».; 

Er  is  a  mascldigcr  Hus.    fJüd.'itrittuch.    limdy.) 

Kr  ist  eine  glückliche  Hose,  d.  h.  im  ironischen  Sinne, 
ein  Mensch;,  dem  alles,  was  er  beginnt,  mislingt. 

Er  isch  i-u-aiigeri  Hose  g'schlofic.    (Sohikum.) 

—   Sihthl,  s.S,  323. 
Kr  hat  sich  wieder  verheirathet. 

Er  kann  sich  kein  Paar  Hosen  an  den  Arsch 
schaffen. 

Frz.:    II   n*cst  pas  foumi  pour  avoir  des   garguesques. 
(Kritxinyt'r^  .144  ».j 

Er  kauft  wol  drum  zwei  lündsch  par  Hosen.  — 

Schade,  II,  219,  833. 

Er  Hitzt  ihm  in  den  Hosen.     (UoitenbHrQ.j 

Siiornt  ihn  ununterbrochen  im  stillen  an. 

Er  verliert  die  Hosen.     iUroti^.) 

J>.  i.  den  Muth. 

Er  weysH  nit,  wo  er  in  hosen  steckt.  —  l'ranvk, 

/.  SU»*;  Körte,  TM'A^, 

Er  wird  noch  die  Ilosen  verlieren. 

Von  einem  (Gedankenlosen,  Vergesslichon. 

Es  seind  vier  hosen  eyns  tuchs.  —  Tap)nm,  227**. 

Frantk,  II,  I3l».  Kymuttlf ,  143**;  GnUer ,  I,  69;  tinm- 
fnrlMhiitut'n ,  SprtnijiHMfeM ;  Kyrring ,  II,  .'»35;  Sutor ,  j*i7 ; 

IkniMh  ,  1374,  35;  Klan,  /.  2U3;  Muyer,  l,  196. 

.,  Wenn  einer  swcy  ding  vor  jhm  sieht,  deren  ein»  besser 
danns  ander  nicht/'  Ilfnisch  fügt  als  gIcichbedeuti'Md 
bei:  „Ks  ist  Rurr  als  gaui,  treg  als  faul,  hanclii'i, 
niauckes.  Msli  thripei,  mali  ipoi."  ...„Kine  Magd,  die 
mit  mir  visr  Hosen  eines  Tuchs  war."  (GrimmettMausen,  | 


Cowrag«^  „1>»m  ist  all«  Yasm  «1  b««^,  • 
Tuchs.**  (Jok.  Schutt,  Sermeue  AmÜfmu 
38 1*.;  Aus  dem  Jahre  I&21 :  Sa  ist  ^Mk 
tuchs.  (Schade,  II,  1».  1.;  Am  4mm 
sint  vier  hosen  eins  daohi.  (Sckmdt^  i. 
weis  ich  wle*i   den  SpitabttMA  fliMif 

31auh  dass  aller  Ding  auch  droM  kam 
uchs;  wir  waren  drei  Hoaan    gkteh 
(IL  Sache,  III,    FabHn  omd  gute  Sckm* 
Lot.:  KJusdem  est  farinae.  (Segbold,  145^ - 
(TaftpiuM .  227  \)  —  Uljsris  r^migliUB.  (i 

*73  Es  Bind  hirschlederne  Hosen  von 
*74  Es  sind  Hosen  ohne  Lenden. 

Worte  und  Phrasen  ohaa  labeBdlflaB 

*75  Et  on  de  Hosen  schieten  latan.   ( 

meiäch,  l,4U3,199. 
Ks  in  die  Strampfe  sehleaam  !*§••■• 

*7G  Et  h&t  neks  in  den  Höf.    (Deuit.) 

Ist  badentungs-,  werthlos. 

^77  Ich  habe  noch  allerlei  Hosen  an  i 
*78  Ich  werde  noch  die  Hosen  verliei 

Sagt  der  unglftokliche  Splolar. 
*79  In  walliser  Hosen  gehen. 

D.  i.  baarbeinig,  waU  die  Wallisar, 
aohan  UochlAnder,   keine  Hoaan   tn| 
VI,  129.; 

*80  Ja,  aber  nicht  in  diesen  Hosen.  • 

*81  Man  hat  seine  Hosen  die  Treppi 

worfen,  aber  er  stockte  noch  cfa 

*82  Man  meint,  er  habe  die  Hoaen  yr 

Nach  seinem  Gange  oder  setner  Vev 
theilen. 

*83  Mit  hosen  vnnd  schuhen.  —  Tapft 

Mit  Ilaut  und  Haar ,  Stiefeln  und  8| 

*  84  'S  18  hock  m'r  d'  Hose  oan  fleck 

(tieaterr. 'Schlesien,)  •—  Peter,  448. 
Im  Sinne  von  Dreissig  2.    (8.  Jack«. 

*85  Seine  eigenen  Hosen  vergessen. 

*  86  Sich  in  (Sc  Hosen  schcisscn  ( saiche 
*87  Sic  hat  die  Hosen  an  (er  den  R 

miakm,  2167;  Üraun,  I,  1491.-  Fn$ek 
Franken:  Frommann,  17,  316,  171. 

Maria,   Königin  von  Ungarn   war  « 
Hess  sogar  Oeld  schlagen  mit  der  Uabi 
Uex  Hunoaria,  König  und  nicht  Köni 
In  Hchwaben  nennt  man  eine  solche 
Vgl.  über  diese  Bodensart,  mit  der  man 
die  Frau  das  Regiment  beeilst  «ad  fSI 
Höt,  dasu  Simplic,  III,  201,  265  «. 
yetzlicht'n  Scenen  in  den  Fattnachtsspiei 
K.  Schiller  his.) 
Fr*,:  Elle  porto  le  haut-de-chavsses  (la  i 
Ilutl. :  Het  wijf  hoeft  de  broek  aan.    (Barr 

^88  Sie  will  die  Hosen  haben. 

Die  Herrschaft  im  Hause. 

*89  Sitz  ihm  in  die  Hosen,    ^ftoweiihrf 

Treib  ihn  an. 

*1K)  Uebcr  die  Hosen  des  Königs  Pk 

(ä.  Bart  lO)  und  Esel  650.) 

Ein  Antiiiuitätenhlndler  in  Pari«,  1 
der  ein  Lager  der  seltensten  Ding«  fSi 
ren,  die  viel  Geld  und  wenig  Vcrstai 
iu  welchem  sich  s.  1).  ein  Haar  aas 
Cid,  ein  Schlafrock  Ludwig  dae  Hei 
toffeln  des  Papstes  Sixtua  V. ,  dia  Tabi 
ligen  Virgilius,  die  Sohnurrbarthaarv  < 
Paar  Strumpfe  Hapoleon*s  I. ,  eine  Man 
pierre's  u.  s.  w.  befand ,  hatte  afBem  tt 
Hosen  dos  Königs  Pharao  filr  2}  PI 
die  aus  grobem  Wollenitoffle  Terfsitii 
Farbe  abur  unbestimmbar  erschien. 
Mr.  Hill,  war  mit  einem  deataclMB  J 
Guttiugen  zusammengekommen,  dar  iki 
hatte ,  dass  er  grandlich  betrogea  wosda 
enthielten  Baumwolle ,  deren  ilasibaiiw 
zur  Zeit  der  Pharaonen  nioht  gekannt  I 
ursprUnfflicb  indigoblau  geCHrbt  gewsei 
digo  hjittcn  die  Aegypter  Jener  Zeit  «^ 
kanut,  wie  Seide  und  Zwirn,  mit 
näht  seien ,  überdies  hitten  die 
Bon  gutragen.  Der  Oerichtshof 
diese  historischen  GrQnde  nicht  «la,  i 
für,  da«8  sie  den  Hosen  sehr 
die  Soldaten  unter  Napoleon  I.  _ 
Rlcichon  bei  jedem  TrOdler  für  ',.  *•- 
könne,  und  verurtheilte  den  AnOsaiH 
Urd  7ur  Zurückzahlung  des  Kaa^feli 
KuHten,  weil  eine  Laeslo  altra  ilsmidi 
uhcr  diu  Hälfte  des  Kaufwerthes)  *etl 
vüllstlindigcrn  Bericht  im  Semtf^sMsl 
Htant^nituny  vom  S,  Nov.  I)!i83,  tSw  7.) 

•91  Um  die  Husen  des  Fürsten 

Ehemnld  gaben  die  llorsoge  von '. 
und   Markten  jAhrUcb  «of 
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•dm«  HoMB  siim  SebeibeniehieiMn  •  um  äiB 
durch  Bsr  LaadfUine  anfsumuntem.  In  neue« 
i  diMttr  Brauch  ahaetchafft  worden.  (Zaup$er, 

oUm«  13.; 

rn  Hosen  erzählen.    fSdiwei:.) 

>rto  fth«r  niohti  machen ,  nicht«  sagen  i  ohne 
i  Beden  au  Bnde  an  kommen. 

lOch  die  Hosen  umkehren.  —  Euc' 
n  eines  tuchs.  —  Franck,  li,io^:  Tap- 

:  Ehering,  III,  349 ;  Lehmann,  11,  903,  41 ;  Kise- 
Simrock,  12257;  Körte,  2966. 

erke  dea  Bapstes  und  dea  Ttirken  lind  awo 
let  Tuchs.*'     (Titchr.,  UK) 
de  mdme  farine.     (Körte,  2966.)  —  Ils  lonl 
ehauasds  k  mAme  poink.    (Lendroy ,  356.) 

1  jlüösen  an   Skur,  luup  barfet  cflcr 

i  tu.     (Amrwn.)  —  liaiijil ,  17//,  366,  266. 
keine  Strumpfe  und  Schuh* ,  lauf  barfusi  dem 

Icl  geben  auob  gute  Feldzeichen.  — 

Gtnch. 

eben  mich  ewere  Faltaensohindelen  an.  Ich 
die  Falten  nicbt  weiter  Terrucken.  GUrtet 
Degeu  aulTi  Mutz,  Iloseubcndel  geben  auch 

seichen.'*    (AlunUr,   VIII,  2ü'J.; 

• 

seubrunucr.     (Sürlinqt'n,) 
lüechte  Weinsorte. 

alter  Hosenhustor.  —  Knuingir, 
Hosenkuopf  dem  starken  Manu. 
X  IIoBcnlatz  ist  kein  Verstand.  —  Küe- 


inmamsell.    (Tto^ihih,) 

losenliebchen ,  Collegiafreundin ,  Magneten- 
nin. 

HueSCSChcisSCr.      (Sichvnhürg.'eächt,)    — 
I .  V,U,  43. 
stiichor,  feiger  Monscb. 

teufel  findet  statt  seit  Adam's  grünem 

latt.  —  Eisdcin,  9;  Simrock,  76. 
>rt  Iloscntuufel  ist  hier  aber  nicbt  in  dem 
(•mmen,  iu  dem  es  der  äu|)eriuteudent  Antir. 
lu  Frankfurt  a.  O.  iu  seiner  IbbS  erscliianonen 
•m  lioseutcufel  nabm ,  wvlcbo  den  Titel  fuhrt': 
Irrten  Zucht  -  und  ehrvfrweyenrn.  pluderichtem 
t  Voriuahnuny  uiui  Warnung,  und  gegen  die 
ton  li&lfte  des  U>.  Jahrhunderts  aufgekomme- 
irhnsen  guricbtet  war,  zu  denen,  wenn  sie 
ummene  ScbOnbcit  haben  sollten,  nicht  we- 
|.1<i  Ellen  U Uterfutter  nüthig  war.  Die  Presse 
als  gute  Zeit,  denn  die  Ueistlichen  und  die 
itten  vollauf  mit  DehiUnpfung  dieser  Hosen 
fosenteufels  au  thun.  Der  KOnig  von  Däne* 
ristiau  III.,  der  noch  kein  Aergemiss  mit 
•liolstein  hatte,  errichtete  eine  besondere  Po- 
:he  die  staatsrettendo  Aufgabe  batte,  jedem, 
amit  antrafen,  die  lluiten  cntsweizuschnei- 
%Hl%chafter ,  Msgdeburg  1784,  II.  69.;  l>er 
Joachim  II.  von  Brandenburg  lloss  sogar 
tlmanno,  den  er  in  der  berliner  Domkircho 
loscngurt  aufschneiden,  dass  die  Uosou  her- 
I  und  der  Kittcr  zur  heitern  Erbauung  der 
,  den  Hiisenteufel  haltend,  nach  Hause  gehen 
l>ie  Personalien  des  llosenteufels  betrelToDd, 
ert  UutaüHA  in  seiner  Predigt,  derselbe  sei 
I  iu  der  Hölle  verhaftet  gewesen ,  sei  au  Jener 
immen   und  den  Junggesellen   in  die  Hosen 

Er  hAlt  diesen  Teufel,  wol  irrthfimlich ,  für 
n  Teufel  vor  dem  Jtingsten  Tage  und  legt 
tjUndcn  zur  I«ast,  die  er  in  ebenso  viel  Ab- 
seiner  Predigt  behandelt.  Kr  erhebt  sich  ru 
iche,  „dass  die  Jungen  auf  den  Uassen  sie 
BT  solcher  Hosen)   mit  Dreck  und  die  Maid 

Eiern  werfen  mucbton*'.  Vor  dem  Bttohel- 
ein  Holzschnitt,  einen  Juuker  darstellend, 
in  paar  Teufeln  gezaust  wird.  (Vgl.  der  Uo- 
n  Brfnlautr  Erzähler,  18U.H,  IV,  185  fg.; 
sztoris  erratum  sartor  vapularit.  (Binder 
Ki»ii€in,  %.) 

dxifl. 

Housathörlczins    ( Alimcntcngcldcr ) 

(Franken.,.  —   Frommtmn ,  VI,  316,  184. 

t  ihm  ein  höl/cruer  Hosenträger. 
>jf  für  den  Galgen. 


Heute  beisst  es  Hosianna,  morgen  kreuzige  ihn. 

—  Steiger,  467. 
Höaloin. 

Wo  n  eina  tannegi  Hösli  het  und  hagebuechig 
Strumpf,  SU  ma  nV  tanze ,  wie'n'r  wil ,  's  git 
ihm  keni  Rümpf.    fZ/mi.;  —  Zyro,  94. 

Hospital. 

1  Kin  Hospital  ist  nicht  für  alle  Kranke. 

Dan. :  Er  et  hoapital  for  aide  syge.    CProt.  dan, ,  21.; 

*2  YjT  liegt  in  demselben  Hospital  krank. 

Hospitlnzn. 

Hospitium  vile,  swart  Brodt,  suur  Beer,  lange 
liule,   haec  sunt  in  Westphalia,   si  non  vis 

credere,  loep  dar.     (8.  Westfalen.)  —  Scrajtcum, 
1849,  S.  SU3. 
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*£s  will  nicht  hossen.  —  Atiritola  I,  Gso. 

„Uosaen",  sagt  AgricolOt  »»hojrtt  glcTteut  welchen, 
fortgehen.  Was  nun  nicht  fort  will,  vnd  da  kein 
glucke  bey  ist,  das  kann  nicht  hossen.  Wenn  wir  was 
für  haben,  daran  wir  TerzwoyfFeln ,  sagen  wir:  es  will 
nicht  hosieo."  Im  Bogister  lautet  indess  die  Bedens- 
art:  Ei  will  nicht  hotton.  Es  ist  dies  Übrigens  nicht 
der  einzige  Fall,  in  welchem  der  Text  mit  dem  Inhalte- 
Tcrzoichniaa  nicht  tibcroinstimmt;  es  kommt  dies  sehr 
oft  Tor.  Ich  habe  aber  erst  später  diese  Abweichungen 
bemerkt  und  ron  da  ab  nach  dem  erstem  citirt. 

Hostrup. 

*(ja  na  Hostrup  un  lat  di  den  Das  utschnien. 

In  Iloitmp  gibt  es  nach  dem  Volkswits  eine  eigene 
Scheuer,  in  die  alle  Dummheiten  kommen.  Das  Aus- 
schneiden mag  freilich  seine  Schwierigkeiten  haben. 
Schwabenstreiohe  sind  überall  au  Haute.  Eine  gute 
Anzahl  lustiger  Btreiolie  dichtet  der  Volksmuud  auch 
den  Kusaauem  bei  Tlöu,  dun  Neuenkirohnern  an  der 
^bmilndung,  den  Kisdorfuru  bei  Bramstedt,  den  Fock- 
bockombeiBcndsburg,  den  Bishorstem  in  der  Uasddor- 
fer  Marsch  und  ror  allen  den  Büsumem  (s.  Streich)  an. 
Eine  Zusammenstellung  von  Ortschaften  in  Nieder- 
deutiohbuid,  denen  dergleichen  sugeiohrieben  werden, 
findet  sich  bei  Raabe,  209. 

Hott. 

*1  De  Een  geit^  hott  un  de  Anncr  geit  hühl.  — 

Frmnmann,  II,  37. 

')  Auch  treckt,  d.  i.  sieht.  —  „Bin  tob  der  Land- 
wirthscliaft  entlehntes  Bild.  Ilott  ist  der  Zuruf,  wo- 
durch beim  Pflftgen  das  links  angeschirrto  Zugthier 
gelenkt  wird ,  während  das  andere  bei  den  Wendungen 
Ton  der  Bochten  zur  Linken  auf  den  Buf  htthl  au  ach- 
ton gewöhnt  ist.^  (Latendorf.)  Zur  Beaeiohnung  einet 
schroffen  Uegensatsfs. 
lIolL:  Deae  wil  bot,  geene  haar.    (Ilarrebomi'f ,  I,  335.^ 

De  one  will  hott,  de  anncr  bar.  —  Urem.  \vb., 
i;,66i. 
•3  Der  eine  hodder*,   der  andere  schwodder.  — 
/■'nwfcWff',  1640. 

>)  Hott = rechts,  8chwod= links.  —  Buf  der  Fuhr- 
und  Ackerleute. 

•4  Einer  will  hott,  der  ander  wüst.  —  Crnter,  111,30; 

Lehmann,  II,  151,  83. 
*6  Kr  weiss  weder  Hott  noch  Ilist  (schwodde). 

Die  Saohe  nleht  anzugreifen  rerstahen.  Rambach  in 
dn  Eriduterung  der  Institut,  kermeneut,  (8.  lOS)  schreibt 
Hott  und  Srade  und  leitet  es  aus  dem  Griechischen  her. 

*C  Er  will  entweder  Hotte  oder  Schwode  hinaus. 

—  Luther'»  Werkr,  VI,  161. 
•7  Es  geht  hinten  holt  (rechts)  mit  ihm.    r-Yur- 

tingen.) 

•8  He  wet  nich  von  bot  over  hül.   (Mecklenburg.)  — 
Frommarm,  II,  3*23. 

Kr  weist  Ton  nichts;  eigentlich,  er  kann  nicht  rechts 
und  links  unterscheiden. 

•9  He  wet  nig  von  hott  noch  van  bar.  —  Schütte, 

II,  164;  Eichwild,  835. 

Auch:  H«  w4t  nich  hott  noch  hQ.  In  WQraburg: 
'K  wttss  uit  hott  und  nit  wist.  (Sarturiu»,  167.)  Zur 
Beseichnung  ron  Bathlosigkcit,  auch  wol  rathloso 
Dummheit. 

^  10  Hc  will  nich  hott  hürcn.    (Mecklenburg.)  —  Schiller, 

11,5. 

Von  einem  Ungehorsamen. 
•11   Hott  Unn  wist  zegleich.      (llHilburghauu-n.) 

Diese  Bedensart  richtete  im  Jahre  1846  während  des 
PflUgens  auf  dem  Felde  im  Commandoeifer  ein  Bauer 
(in  Schackeudorf  bei  Hildburgbausen )  an  seine  Ochsen. 
Von  einem  andern  Bauer  vcmonimen  und  weiter  er- 
aüblt,  gab  dieser  Vorfall  Voran lassunKi  diese  Bvdens* 
•rt  bei  einara  anauwenden ,  der  swei  verschiodeu«  Ar- 
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bttiten  oder  swei  eatgegeBgeMtat«  Dinge  gleichseitig 
▼errichten  wiU.  M*n  aegt:  Bei  dem  geht*!  Hott  und 
Witt  sogleich. 

*12  Man  braucht  mehr  als  Hott,  nm  zu  fahren. 

Zur  BegrOnduDg  oinei  gnten  Hsuewetens  gehört  mehr 
Ali  eine  TMchennhr  oder  ein  Schleier  mm  Hut. 

•13  'S    ging    holte  ^    nim*.     (SfmMau.J    —    FirmeniOi, 

II,  398»  se. 

')  In  der  Fuhrmannsprsche  reohti.  *)  Hinom,  d.  h. 
▼erloren. 

•14  Wenn  ick  will  hott,  80  will  se  hÜl.    (Mecklenburg.) 

—  K.  SckiUer,  II,  5. 
Von  uneinigen  Eheleuten. 

Hotten. 
*  1  Es  will  damit  weder  hotten  noch  Schweden.  — 

üu/fteciM,  Sarepta ,  LXXXYII^ ;  Eisclein,  3S3;  K,  Schiüer, 

11,5. 
Weder  rechts  noch  links  gehen. 
Lat.:  Neque  currimus  nunc,  nee  Jursmur  remige.    (EUt- 
iein ,  313.; 

•2  Es   will  nicht  recht  hotten.  —  Kiseldti « 323 ;  für 

AHmark:  Danneil,  85. 
Ka  will  mit  der  Ssche  nicht  recht  fort. 

•3  Wils  nicht  hotten,   so  muss  es  schwudcn.  — 
Matke*^,tnK 
Hottentotte. 

•Hottentotten  lieben  und  seinen  Nachbar  hassen. 

In  Besug  »uf  solche,  welche  ihre  Hftlfe  in  ferne 
L&nder  tragen,  sher  für  das  Blend  in  derMAhe  gleich- 
gültig sind. 

HottentottenTOlk. 

•Es  ist  Uottentottenvolk  (oder:  -zeug).  —  Frisch- 

bier\  1674. 

Früher:  HoUotenseug ,  wie  es  sich  bei  Pisantki  in  dei- 
sen  KschtrAgen  und  bei  Hennig  (104)  findet,  aberjetst 
nieht  mehr  gehört  wird ,  ron  den  polnischen  Uotota 
(Pöbelhnufe).  Dm  Wort  bexeichnet  den  Abschaum 
des  Pöbels. 

Höttke. 

•Dat  öss  llöttke  möt  Möttkc.  —  Fri»chbier\  1675. 
Krethi  und  Plethi. 
Hotsenplots. 

•In  Ilotzenplotz,  wo  die  Pfütze  über  der  Weide 

hängt.     (Kamnilz.) 
Um  SU  sagen:  nirgends. 


•1  Hu!  sag  se,   da   lag   se;   twei  wollt  se,   drei 

brachse.      (SauerXand.) 

*2  Hu,  seggt  de  Mollheicr,  on  füll  vom  Stohl. — 

Frischhicr^,  1676. 
Zu  einem  Krschreckenden. 

Haber. 

Der  ist  ein  Ilubcr,  der  wohnt  im  Glockenklang 
mit  Feuer  und  Flamm';  eine  Furche  Felds 
auf,  die  andere  ab;  Schlag  auf,  Schlag  ab.  — 

liraf,  502 ,  108. 

Wer  als  Mitglie«!  der  Gemeinde  gelten  und  an  den 
ölfentlichen  Bechten  theilnehmen  will,  mass  eignen 
Herd  und,  wenn  auch  noch  so  kleinen,  ürundbesits 
dort  haben. 
Nhd.:  yfnt  wunet  mit  fuer  Tnd  flamm  im  glokenglangk, 
ein  fliur  feldts  rff  die  andre  ab ,  schlag  off,  schlag  ab, 
der  ist  ein  huber.    (Urimin,   Wei$th.^  II,  46.) 

Hftbeoh. 

1  Bin  ich  nit  hübsch,  so  bin  ich  dannoch  freunt- 

lich.    —    raji|nia,  163*. 

2  Bist  du  nicht  hübsch,  so  thu  hübsch.  —  Sim- 

roifc.  4959;  Körte,  2967.  Hraun,  I,  1494. 

3  Hübsch  ist,  was  gefallt. 

It.:  Non  A  hello  quel  che  ^  hello,  ma  quel  che  piacc. 
(Bohn  /,  112.; 

4  Was  hübsch  ist,  liebt  man. 

*5  Ks  ist  so  hübsch  wie  Ronsach.     (Siktpfi^j 

*6  Hübsch  genaug  het  sin  Lcwe  noch  nich  edncht. 

—   St-hambtuh,  II,  131. 
Ilubicb  genug   hat  im  Leben    noch   nicht    gelangt. 

(S.  (iutgenug  1  u.  2.) 
•  7  Hübsch  sitt  anders  ut.  —  Friichbier^,  1677. 
*8  Husch  CS   net  husch,   bas  (was)  em  gefällt  is 

husch.      ' Meiningen.;    —  Frommann  ,  II,  415,  113. 
*9  Se  äs  hicisch  wi  der  Doag.    (Siebenhürg.-tächx.)  — 

Frommann ,  V,  31 ,  9. 

•10  Se  äs  biesch  wä  e  Birreschoasselt '.  (Siebcnhürg.- 

$äih*.j  —  Frommann,  T,  31,11. 
')  Wie  ein  Bimenscheusal,  eine  Vogelscheuche. 


•11  Se  &•  hieach  w&  e  Fto«heP.   (9Uk 

—  Frommomi ,  K«  91 ,  11. 

')  8chreclUal,C8ehemelie,  tom  aiihi. 
schrecken.  —  Also  von  ainar  hluUekia 

•12  So  äs  hiesch  zem  Kängdöfiqitoan^ 

»acht.)  —  Frmnmam,  K.Sl,  U. 

')f  Zum  KindorabgewttliiMB,  also  w»  kta 
Kinder  sich  vor  ihr  fttrohtaa.  Ofepteoai 
nen=  singen,  abspenen  ==  entwfthn—  I 
terbrust,  ahd.  absp«nstlgr=3Toa  dar  Mal 
wohnen.  Ueber  K&ngd=KiBdt  IflM* 
FromnuAnn,  IV,  406,  1  und  d«a  ▲«faato  tl 
heitern  der  siebenbürg.'eäcktUckem  Mtnmimt 
die  Kenntnist  na»  SieöenbSrfeut  VmntH  ■ 
(Hermannstadt  1841,  I,  311). 
HUbaohheit. 

Vbrige   hüpschheit   vnd    snbtilitit 

gem.  —  VgoUni. 
Huoke.  * 

1  Je  höcher  de  Hucken ,  je  gröter  da  £ 

fen  12.)  ~  Schamback,  II,  S4T. 

2  ^yei  de  Hucke ^  schliuken  well,  moi i 

anmnilen.     CSamerUmi.) 
■)  Pogge,  Pedde,  Uiae=Kr6to. 

^3  Einem  die  Hucke  volllägen.    CSekk 

fco/d,36. 
Hacken. 

1  Wo  er  huckt,  da  huckt  er.  —  Htmm 

•  2  Hei  huckt  wie  e  Mad  omm  Speck.  —  i 
Haokwortel. 

•Huckworteln  planten.  (8.  winkciwont.] 
Hud. 

Hud  un  Schud.  —  Eidnrold,  877. 
Hdde. 

*He  hett  god  watt  in  de  Hüde*.  —  £» 

>)  Auch  Htte= Höhle  odor  Yorsttck  ta 
be Wahrung  von  Obst  ( in  Schlesien :  Km 
Cslen:  Muke;  Tgl.  Woeste,  lu2),imoifOBtlid 
Hudel. 

1  Hudcl  findet  HudeL    (8.  Lvmp.)    fitm 

2  Hudel  findet  Lumpen.    (Sdueöb,)  — 

Ein  liederlicher  liann  gelMllt  sieh  mmtk 
derliches  Weib  su. 

3  I  de  Hudle  >  endeht  me  d*  Podle.  C 

Schild,  62,  77. 

')  Hudel,  in  Luxem  Kindswiadel,  wol 
Huttel,  dann  Lappen,  besoaden  nllsr 
Leinwand,  uneigentlich  lumpiger  Meaad 

—  LumpeuTolk,  Hudelwaare=:8aek«a  odi 
Werth.  —  Liederliche  Menschen  ia  In^i 
groM  gesogen.    (Vgl.  Staider,  II,  M.) 

*4  Es  ist  ihm  nur  ein  Hudcl. 

„Wir  sollen  unsere  Werke  eiBca  alt» 
Hudel  seyn  lasien.**    (Luther^  HampottA 

Hudelmaan. 

1  Das  ist  hudelmans  gesind,  werckt  laii| 

trinckt  geschwind.  —  Gnur,in,u 

Ebendaselbit  auch:  Pas  ist  rocht  hude 
das   langaamb  schafft   rnd    trinckt   goeei 

Jrost  KriegsTolck ,  allenthalben  suamsMi 
elmannsgesinde ,  lo  ohn  all  Ordnung 
(Luther»    TUchr.,   475 K;     „Bs   ataasB 
Concilium  nicht  alle  Bischöffe,  Aobto,  Mi 
rei  und  des  unntttsen  Hnddelmansgeilad 
Gesclüepp  konunen.**    (Lutker'g  Werkt,  i 

2  Der  ist  Hudelmauns  art,  der  meinl 

seines  Feinds  Feind   sein.  — 
Hudeln. 

1  Hudeln    (streiten)    macht 

Buebvl ,  146. 

•2  Er   muss  sich  hudeln    und   podeKn 

Eitelein ,  &16. 

„In  Frankreich  wird  man  nach  gohnii 
hudelt  die  Hudler  wieder.*«  (L.  Birm 
Schriften,   VIII,  66 J 

*3  Soll  ich  mich  a  su  hodlen  loahn?  -*- ' 

Die  breslauer  KxAuterln :  nMa  Ba«lk  m 
liesse  sich  nich  a  sau  hndebi.**    (Meiltr, 
Hüder. 

Na  'n  Hüder  kummt'n  Rader.  —  5k 

Auf  einen  guten  HauabaU«r  (Hklct) 
scbwender. 
Hüer. 

1  Hüer^  un  Interesse  (Zinsen)  slöpt  m 

—  Frommann,  VI,  699,  S83;  finem^SU.'l 

•)  Miethe.  Pacht,  Pachtgeld,  von  kfe 
(Schütze,  II,  175;  Vannril,  n.) 

2  llüro  geit  vor  andern  Schulden.  - 

///,  VM\. 


Huf— Hufschmied 


Hflfte-^Hohn 
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Ute  als  Köp.  —  Bueren,  616:  IhmkaliU' 

>i  ffdn  Ueür  \  —  Bueren,  Ul. 

es&mide.    Mi«tb6  und  Rente  ▼enchlifl  die 

icht    (Vgl.  Stürenburg  ,  295.) 

Liets,  on  hat  die  Kobbel  ant  Ohr. 

■  Neknmg.)  —  Friickbier\  1687. 

Igte  Lies,  nnd  fettte  die  Stute  beim  Ohr. 

ter  den  Hof  gebracht. 

orfea,  widentandtlot  gemaoht. 

n'  sind  des  Jankers  Eigen  und  dos 
Mannes  Erbe.  —  Graf,  76 ,  79. 

I.  die  Hufe,  die  Lehn-  oder  Zintgüter.     (S. 
ift  1.) 

hnbe  fint  mynt  Jnnghemt  eygen  Tnd  def  nr- 
nw  erre.    (Grimm,   IVeiath..  IIT,  478.; 

)e  Hufe  ist  ein  Wergeid  (s.  d.)  werth. 

.333,293. 

alt  Jemand  als  Entichidigang  für  die  Tödtnng 
neeben  an  dessen  FamlUe  sn  eablen  habe» 
halTe  hoTe  is  enis  wergeldis  wert.    (Hameyer, 

loT  is  enn  guden  Lackvagel.  CRcndtbvrg.j 

icht  auf  seiner  Hufe  gewachsen. 

em  alte  Hufe  zue.  (Soloihum.j  —  Schild, 


dt. 


isen ,  welches  klappert,  fehlt  ein  Nagel, 
s   die  Hufeisen   dranwagen,   am   das 
a  retten. 
'8  Hafieysens  willen  verdirbt  offt  ein 

:d.     (S.Nagel.) —  Lehmanji.  263»$9;    Eiae- 
Simrock,  4961 ;  Uraun,  1, 1496:  RBVMberg  III,  19. 
isen  in  einen  schwatzen. 

mss  sy  Torhin  mit  gelt  salben ,  denn  werdend 
d,  ds  man  ein  rosseyssen  in  sy  sohwätste.** 
',  Satire  gege»  Murner,  in  Xtoster,  JT,  36&.) 

e  Hufeisen  abreissen.  —  Kihne,  8967 ^ 

I  Sterbesakrament  reichen ,  aber  anoh:  ihm  das 
nen.  In  Wünburg:  Die  Huikisa  senn'm  ab- 
om.    Von  den  Pferden  entlehnt,  denen  man 

dem  Todtschlagen  die  Hufeisen  abnimmt,  da> 
r  Abdecker  nicht  sich  aneignet.  (SartoriuM^  11,) 
Dsart  wird  aber  auch  in  dem  Sinne  angewandt: 
lies  Amts  entsetzen.    Denn  Mayer  (I .  SA)  fOhrt 

der  Ueberschrift  Amt  auf  und  etollt  sie  mit 
Dsart:  Einen  aus  dem  Sattel  heben,  snsam- 
ch  Körte  erwAhnt  sie  in  dieser  Bedeutung. 

Hufeisen  verkehrt  aufgeschlagen.  — 
mm,  ber  deuUcke  Bauer  (Leipxig  1844),  S.  35. 
Hufeisen  auseinanderreissen. 
«   wol   Hufeisen   verdauen.   —  Binder 

Eiselein,  323:  Braun,  I,  1469. 

:ou  wel   een  hoefijser  opeten.    (Harrebomte, 

Baetylnm  dcToraret.    (Seybold,  156.; 
Höfisen   verlür^n.  —  Sa9tr<m'$  Leben  von 
1,23. 

in  Huffeysen  abgeworffen  (verloren). 

rger,  I,  3.  195:  Körte,  3967**:  Araim.  /.  1497. 
trerheiratheten  Frauenspersonen,  die  bereits 

gehabt  haben.  In  Wurtemberg:  Se  bot  a 
Terlanra.  (Sefflm,  465.)  Im  Han:  Ae  Huf- 
iHren  h4n.    (Lokrengel,  //,  4.; 

fllie  a  fait  faux  bond  k  son  honneur.  (L^n- 
.)  —  Elle  a  fait  nn  popnlo.  (Krittinger,  .'»50*.; 
t  un  pet  4  Tingt  opgles.  (Körte,  3967 ;  Krittln- 
)  —  Elle  a  lais46  [ailer  le  chat  au  fromage. 

perda  ses  gants. 

een  hoel^ser  aandoen.    (Harrehomee,  I,  309.; 

n  Hufeisen  abgeworiSen  vnd  ist  zum 
aum  geworden.  —    Herberger,  II,  384. 
U   eins,   xwei,    drey   Hufeisen    abgeworffen.** 
ufel  im  Tkeatrum  Diabolorum,'iiO*.) 

Mag  hab^  in  guter  Acht ,  so  wirst  du 
icht  irr'  gemacht.  —  Sutor,  cu. 

ia  omnium  tutissima.  (Sutor,  Cl ;  Binder  1, 1757; 
Fiecker,  337,  i*2;  Seybold,  609.; 

slag  nit  inbringen.     (Büren,) 

lelbst  geringe   Kosten  eines  UeschAfts  durch 

g  nicht  gedeckt  werden. 

cht  jeder  ein  Hufschmied,  der  ein 
et  Gesicht  hat  —  i/iirdkAardi,  591. 


2  Wenn  man  einen  flnftohmied  verlftsat,  muss 
man  das  alte  Eisen  bezahlen. 

Die  bislievlgie  Bechnnng. 

*3  Er  ist  bei  einem  Hufiiehinied  in  der  Lehre  ge- 
wesen und  will  Tanzschuhe  machen. 

Gleichsam  Menschen  beschlagen.  Die  Aegyptor  sagen : 
Er  bat  als  Hnfbobmied  (Bossant)  an  den  Eseln  der 
Kvxden  gelernt.  Da  die  Esel  bei  den  Korden  sehr  ge- 
aohtete  Thiere  sind,  so  steht  es  onsexm:  „Ajh  dem  Barte 
der  Narren  leint  man  scheren  **,  in  einer  Hinsicht  ent- 
gegen. (Burekkardt,  753.;  Der  Sinn  geht  vielmehr 
dahin,  dasi  estfaOrloht  ist,  etwas  an  treiben,  was  man 
aleht  giUndlich  gelernt  hat.  PflMrde  beschlagen  ist  et- 
was anders  als  Esel  beschlagen,  wie  sich  anoh  die  Her- 
stellung Ton  Tansschuhen  wesentlich  Ton  der  Yerfer- 
tlgnng  TOB  Hufeisen  unterscheidet. 

Hüfte., 

1  Die  Hüfte  verwest  von  innen  heraus. 

*2  Man  mnsa  ihn  über  den  Hüften  fassen. 

Hüftaohmerm. 

An  fremdem  Hüftschmerz  hinkt  man  nicht. 

Die  Bnsetn:  Wer  an  fremder  Hafte  lahmt,  dessen 
Fussabel  ist  leicht  su  heilen.    (AUmann  Vt,  462.; 

Hügrel. 

1  Besser  ein  grüner  Hügel  als  ein  kahler  Bei^. 

2  Der  Hügel  möchte  gar  zu  gern  ein  Berg  sein. 

Die  Bussen  t  Die  HOgel  sprechen  am  liebsten  von 
den  Bergen.    (AUmann  V,  188^ 

3  Der  Hügel  nützt  dem  Bauer  oft  mehr  als  ein 

Berg. 

Die  Bossen  sagen:  Die  Hdgel  geben  dem  Zar,  was 
ilun  die  Berge  versagen.  Denn  die  höchsten  Berge 
sind  nicht  stete  die  enreiohsten. 

4  Der  Hügel  will  mehr  hochen  als  der  Berg. 

Ba  steht  ttbel,  wenn  sich  die  Niedem  aber  die  Hohem 
erheben. 

5  Die  hügel  werffen  die  Berg  nicht  vmb.  (S.  Staude.) 

—  Lehmam,  843,  5:   Sauer,  807:  Simrock,  4963. 

6  Ein  kleiner  Hügel  hat  auch  sein  Thal. 

It. :  Ogni  monte  ha  la  sua  valle.    (Bokn  /,  116.; 

7  Ein  kleiner  Hügel  in  der  Ebene  dünkt  sich  ein 

grosser  Bei^.  —  ScMechta,66. 
HoU.:  Op  een  vlak  land  noemt  men  een'  kleinen  henvel 
al  een'  grooten  berg.    (ffarrebom^e,  /,  307.; 

8  Ein  kleiner  Hügel   mit  Erz  (Gold)  ist  besser 

als  ein  grosser  Sandberg. 

9  Ein  kleiner  Hügel  trägt  oft  mehr  als  ein  grosser 

Berg. 

10  Es  gibt  mehr  Hügel  als  Berge.  —  Aitman»  vi,  395. 

11  Man  kann  oft  vor  Hügeln  den  Berg  nicht  sehen. 

Die  Bussen:  Die  HOgel  sind  es  oft,  ^e  den  Berg  ver- 
decken.   (AUmann  VI,  475.; 

12  Wer  nur  zum  Hügel  kommt,   wird  auch  zum 

Berg  gelangen. 

13  Wer  vor  Hügeln  erschrickt,  darf  keinen  Berg 

besteigen. 

*  14  Am  Hügel  versuchen  wie  sich  der  Berg  ersteigt 

—  Atlmam  VI,  515. 

*  15  Aus  einem  Hügel  einen  Berg  machen. 

*16  Einen  Hügel  suchen  und  einen  Berg  finden. 

Aehnlien  msslseh  AUmann  VI,  530. 
Huc^not. 

*Er    frisst   todte  Hugenotten   in   Pasteten.   — 

Fisckart. 

Nach  dem  Geschichtschreiber  Tkuanus  (d.  i.  Jaquet 
Augutte  de  Tkou,  geboren  1553 en  Paris,  gestorben  1617), 
der  auch  das  Bdiot  von  Nantes  entworfen,  hat  der 
Name  Hugenotten  einen  eigenthtkmliohen  Ursprung.  In 
der  Stadt  Tours  herrschte  niUnlich  der  Abeiglanbe,  dass 
der  um  das  Jahr  997  verstorbene  König  Hugo  nachts 
als  Gespenst  durch  die  Strassen  siehe  und  Jedesmal 
durch  das  sogenannte  Uugothor  verschwinde.  Nun  ver- 
sammelten sieh  die  Calvinisten  jener  Stadt  im  Anlkng 
stete  gar  heimlich  und  bei  Nacht ;  Oberdies  kamen  sie  ge^ 
wOhnuch  in  einem  bei  dem  Hngothor  gelegenen  Hinter- 
hanse susammen.  Deshalb  nannte  man  sie  in  Tours 
spottweise  „Hugenotten**.  In  der  Folge  wurde  aber  der 
anfänglich  nur  In  Tours  gebrftnchUche  Spottname  bald 
in  gana  Frankreich  auf  die  Calvinisten  angewandt. 
Ueber  andere  Herleitungen  des  Namens  vgl.  Brockkau»' 
ConeerMoiiome'Lemkon  und  Pierer'»  Uniter»al-Lexikon. 
Hl^leln. 

Wo  die  Hüglein  niedrig  sind,  da  steigt  man 
gern  über. 

Huhn  (f.  Henne). 
1  Ae  jeder  moss  seine  Hihner  salwer  trampen.  — 

Lokrengel ,  U,  5. 
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Huhn 


Holm 


2  Ae  lÜB  (kluges,  pfiffiges)  Hohn  l&&t  og  alt  ens 

CU  de  Bröönässlo.  (Üüren.J  —  Firmeni^^  1, 482,  81. 

3  Alle  Hühner  legen  nicht  mehr. 

4  Alte  Ilüner,  die  nicht  scharren,  jange  Gesellen, 

die  nicht  narren,  ein  alt  bös  Weib  ohne  Wort 
hab'  ich  mein  Tag  nicht  nennen  hört. 

5  Aon  krähend  Huhu  äs   nit  gut.    (Waldet^O  -^ 

Curtze,  864,  597. 

C  Au  kluge  Minder  schäissen  sich  äs  N&st  (Müiudi.j 

Wenn  klage  Leute  irgendein  Yereehen  niMhen. 

7  Auch  das  welsche  Huhn  legt  die  Eier  nicht  ge- 

braten. 

8  Auch  ein  gescheites  Huhn  läuft  manchmal  in 

die  Brennnesseln.  —  Riehi,  NoveUen,  19>. 

9  Auch  ein  schwarzes  Huhn  legt  weisse  Eier. 

I>'tz.:  Noire  geline  pond  blanct  oeofa.   (KrittingT,  34S*.^ 

10  Auf  das,  was  die  Hühner  ausscharren,  moss  man 

nicht  von  vorne  harren. 

11  Aus  einem  Huhne  brät'  kein  Speck,  es  lieg*  in 

Guide  oder  Dreck. 

Aehnlich  ruMiach  AU  mann  VT,  389. 

12  Bai  met  Häunem  to  Berre  (Bette)  gait,  stait  met 

Floien  weier  Op.  (Arnsberg.)  —  Firmenieh,  U  353«  18. 

13  Bei  den  wilden  Hühnern  ist  das  Beissen  Brauch, 

aber  die  zahmen  beissen  einander  auch. 

14  Besser  heut'  ein  Huhn  als  morgen   eine  Gans. 

—  Sckleckta,  167. 

15  Böse  Hühner,  böse  Küchlein. 

iioU.:  Kwaad  hoen,  kwaad  kniken,  kwaad  el,  kwMtd  zai- 
pen.    (JJewrebom^t  /,  311.^ 

16  D'  Hüener  göh  gern  y  (ins  Ilühnerhaus),  's  git 

schön  Wätter.    (SoUttUum.j  —  Sckua,  H9,  i68. 

17  D'  Ilücner  göh  nit  gern  y,  's  git  wüescht '  Wät- 

ter.    (Solothum.J  —  Schüd,  119. 169. 

*)  Von  wUtt  =  unansehnlich I  tchleeht,hft88Uch|  s.  B. 
wfUt  than=  lärmen,  sanken;  ein  wAttee  (d.  h.  eb^e- 
nuUto»  hiMliches)  Kleid;  wttate ,  d.  i.  «ohmusige  Hände ; 
wenn  der  Himmel  sich  Übersieht,  sagt  man:  es  wttstet. 
(Vgl.  Staläer,  II,  461.) 

18  D'  Hüener  si  ufl'de  Bäume,  's  git  wfiescht  Wät- 

ter.     (Solothum.)  —  Schild,  119,  170. 

19  D'  Hühner   und  d'  Hebe   gäud   nüd  vergebe. 

(Lvizem.)  —  Schweiz,  U,  243«  68. 

20  Das  erste  Huhn  find  (bekommt)  das  erste  kom. 

—  Uenittch,  931,  13. 

21  Das  Huhn  des  Nachbars  ist  eine  Gans. 

Was  ^andere  besitzen,  erscheint  meist  grösser  und 
besser  als  das  eigene. 

22  Das  Huhn  im  Getreide  scharrt  mit  dem  Sporn 

und  auf  dem  Miste  sucht  es  das  Kom. 

I*oln.:    Kokosx  wleciawssy  na  iyto  roxgr»}ba,  a  w  imie- 

ciuch  icduego  ziama  ssuka. 
iiiith.:  Karka  icbi:<je  rozhrjabujo  aw  smitjn  sema  sxakuje. 

(Wurihach  l,  2'i7,  116.; 

23  Das  Huhn  h*gt  gern  ins  Nest,  worin  schon  Kicr 

sind.  —  hW/nn,  324:  6'tmrü(i,4'J69. 

24  Das  Huhn   soll  nicht  krähen   vor  dem  Hahn, 

das  Weib  nicht  reden  vor  dem  Mann. 

Fn.:  Ma  pnule  no  doit  i»as  chanter  devant  le  cuq.    (Lt' 
roux,  I,  127.; 

25  Das  Huhn  und  den  Aaren  muss  man  nicht  paaren. 

26  Das  Hun  scharret,   obs  gleich  kiawloss  ist.  — 

l*eiri,  II,  64;  Lihmann ,  11,37;  Sutor,  544. 
IlulL:  T  hoen  schert,  al  ist  elauwen  loos.  (Tunn.^  24,  8.; 
iMt. :  Kx  Yi  naturae  beue  verret  qui  caret  Tngue.    (Fallrr*- 

Irben,  713.; 

27  Das   kleiur    Huhn   bleibt   (scheint)   lange    ein 

HühnchfU. 

28  Diiss  die  schwarzen  Hühner  auch  weisse  Eier 

logen,  sagte  die  Nonne,  da  sie  sich  wunderte, 
diiss  ihr  Knäblcin  kein  schwarzes  Bcnedicti- 
ncrlcin  sei.  —  A7<»«iifr«pi>yW,49,  2i. 

29  Dat  Haun,  dat  sick  sülwen  wat  kleit,  dat  het 

wat.     I  Itraunfnkm'ig.) 
Das  Huhu,  was  sich  selbst  was  aufscharrt,  hat  was. 

30  Dat  Hohn  leggt  döni  Kropp  un  de  Kuh  melkt 

<löm  Hals.  —  iitcfcipaM,  795;  für  IfanwiKT;  Scham- 

liiii  h  ,  II ,  56. 
Fr:.:  Im'.h  pouIi'S  pondent  par  le  bcc.    (Cuhi^Tt  1439.; 

31  De  Hauner  iiio<rt  niit'ni  »Strohhalm,  et  giet  gued 

Wear.     liurm.j 


32  De  Honder,  de  am  miezta  kikefai, 

mer  de  bässte  Eier.  (Kölmj  —  Firmm 

33  De  Höner  so  im  Korbe  syn,  waren  g 

de  öuerst  dar  buten  syn,  wenn 

(8.  51.)  —   Gryat*,  Fr,  S. 

34  De  Hönere  leget  de  Eggare'   m 

säuket  de  Frigger^  (Wolättk.)  —  C 
Firmeniek,  /»  St3,  C. 
')  Eier,    s)  Mldehen  raohaa  dto  Tnii 

35  De  klanken  (kluffen)  Heiner  lenat 

teln  un  verbrennt  sek  den  Non 

—  Sckambach,  I,  U9. 

36  Der  Hühner  Gackern  leidet  num  i 

willen.  —  KisHrin,  324:  K&rte,  tMl;  J 

37  Die  gezeichneten  Hühner  nimmt  dei 

38  Die  grössten  Hühner  leg^  die  kk 

—  Fritchbier*,  1688. 

Kann  wol  nur  aomahmswaUe  Torko« 

39  Die  Hihner,  die  so  frih  g&tien,  stiM 

(Habicht)  gäme.  —  Cmue,  KS,» 

40  Die  Hühner  des  Edelmanns  tragen  < 

hoch. 

Die  Bussen :  Die  HauhOhner  miat  dMi 
stolzer  als  die  Kalknnen  auf  d«m  Bttoan 

r,  119.; 

41  Die  Hühner  fressen  kein  Hon. 
HoU.:  Het  is  tegen  de  natnar  der  hocndtr«] 

(Harrebomds,  J,  311.; 

42  Die  Hühner  gehen  überall  bftrfim. 

IIoU,    Hierom  ende  daerom  gaen  dto  hoca 
Lat.:  Igitur  et  ergo  Tadnnt  pulli  p«d«  ] 
leben,  41}.; 

43  Die  Hühner  grosser  Herren  legen  ] 

Dottern. 

44  Die  Hühner  hören  am  liebsten  de 

gen.     (Wend,  LatuUz,) 

45  Die  Hühner  im  Stall  fürchten  den  h 

Die  Bnsfen:  So  lange  die  RflhiMr  im 
ren  sie  einen  tapfem  Krieg  aüt  6mm 
mann   VI,  434.; 

46  Die  Hühner  legen  gern,  wo  sie  eii 

Man  heirathet  gern  Jemand,  der  etwü 
HM.:  Die  hennen  leggen  gaarne,  waar  ■ 
(Harrebomfe,  /,  304.; 

47  Die  Hühner   legten  gut,   aber  sie 

Eier  aufgefressen. 

Die  Aeltem  erwarben  riel,  liabmi  al 
zehrt. 

48  Die  Hühner  scharren  überall  rScki 

HolL:  Hoenden  scharrelen  (ichrabken)  a 

(ITarrebomee,  /,  311.; 
Lai.:  Si  queris  qnorsum,  vertit  gaUina  r» 

It'rstrUHt  418.; 

49  Die  Hühner  sind  umsonst  au  thener 

fressen  und  auswärts  legen  die  1 

50  Die  Hühner  suchen  es  mühsam  m 

rcichlicli. 

51  Die  Hüner,  die  vnterm  Korbe  sind. 

lierauss,  vnd  die  draussen  sind, 

hinunter.  —  Am/i,  rMiiOa,  0!,  »•; 

Lulher'^  414 :  llmisck .  744  ,  4 ;  SribaOH.  IV 
Vuii  der  Neigung  der  M cneeheB ,  wi/A  i 
liältnisse  eines  andern  Tvrectst  an  wisa 
ten  Jemand  mit  seinem  Stand  — frieds«. 
L4it. :  Optat  ephippia  bos  piger,  optaft  anre 
rat.)  (HintUr  /.  1398;  //,  MSS;  ^«w 
lippi,  II,  75:  »honheim,  0,  IS.;  ~  Ümk 
tunae  poonitet.  (Cicero.)  —  Saam  iiirtwp 
miserriraam  pntat.    (Pkilippi,  il^  SOSJ 

52  Die  1  Inner  legen  Eyer   durch  d« 

Veiri,  II,  132;  Siwimrfc.  11KS4*. 
Sie  verlangen  gutes  Pntter,  wann  titK 

53  Die  llüner  sol  man  todtsi'h lagen,  di 

vnd  anderswo  Eyer  legen.  —  A« 
//im.  2:>4. 

54  Die  jungen  Hühner  legen  die  Eier  \ 

Kühe  geben  die  Milch. 

„Die  alten  KQhe  geben  raahr  Mikh  di 
und  dio  jungen  Htthner  laffan  mdtf  1^ 


tcn.  vrio  man  im  Sprichwort 

55  Ken  blinn  Hahn  find  hischur'n  ( 
Kom.     (Ilendshurg.) 


-    iT« 


Hahn 


Huhn 


802 


bner,  theare  Eier;  eigne  Glocken,  theuer 
;  eigne  Pferde,  theure  Fracht;   eigne 
.  theare  Jaffd.  —  Simrock ,  i9U. 
It  Hnn  findt'  auch  wol  ein  Korn  (ein 

.  —  Peiri,  II,  169;  Hollenberg,  II,  81;  Coleri 
„  1804;  Frwchm.,  1595;  Itvcking,  876;  Blum,  509; 

24W;  Körte,  2976;  Sailer,  118;  Braun,  I,  1M)§; 
r«,  168«;    für  Holstein:  Schütze,  I,  lU;  oslfrie- 

Bueren,  901 ;  llautkalender ,  I. 

indiM  Hahn  findet  bisweilen  ein  gutes  Köm- 

inem  grossen  IlAufen   Sandes.     {Diarium  belli 

'  oder  tolhtändige»    Tagebuch  des  jetzigen  »pa- 

:riepe»,  1761-64,  Halberstftdt  17o7.; 

it  interdom  oaec»  columba  pisnm.    (Gaalf  9180 

»  vek  pQJka  is  meg  leli  a  magot.    (Gaaly  913.; 

ig  Hahn  findet  auf  jedem  Miste  zu  thun. 

b  Kömer  sn  lesen. 

ig  Huhn  kratzt  es  aus  dem  Miste, 
lenktes  Huhn  schmeckt  besser  als  ein 

es.     (8.  Henne  99.)  —    Winckler,  XII,  18. 
.   donata  val   pia   che   oomprata.     (Pazxaglia, 

lun  legt  bissweilen  ein  vnaussgebachen 

Lehmann,  218«  29. 

s  Huhn  beisst  den  Halm   nicht,   der 

irner  aufscharrt. 

1 ,  das  einmal  gebraten  ist,  wird  nie 

ibendig. 

1,  das  Enten  ausgebrütet  hat,  hat  viel 

euten ,  die  Dinge  unternehmen ,  deren  Durch« 
ihre  Kr&fte  übersteigt. 

1,  das  weit  spazieren  geht,  wird  eine 

ies  Fuchses. 

n,  das  zum  Kömerklauben  bestimmt 

mmt  mit  keiner  Taube  fort. 

i  erfleugt  wol  einen  Falken. 

r  Macht  der  Frauen. 

fUuget  einen  Talken  ein  unmikhig  huon.  (Rein' 

.,  1200.; 

u    hat    das   Hecht    über    drei   Zäune. 

e  77.) 

das  Verhalten  gegen  Hühner  haben  die  Od- 
'  in  Weotafnka  das  Sprichwort:  Wenn  ein 
i%  Korn  deioes  Nachbars  frisst,  treib  es  weg; 
rmal  wird  es  das  deine  fressen.  (Vgl.  Elemente 
tpim- Dialekts  der  Odächinfger  Yon  Jl,  iV.  Hiia, 

1  im  Ofen  ist  besser  als  zehn  auf  dem 

—   ntilippi,  /,  164. 

1  ist  schwer  zu  rupfen,  ohne  dass  es 

rr  berliner  Correspondenz  der  llenaischen  Mor- 
fj  (Juli  1867)  wird  mit  Besng  auf  die  Klagen 
essen  über  neue  Steuern  beliauptet:  f,£in  Huhn 
I ,  ohne  dass  es  nchreit,  ist  eine  schwere  Kunst.** 
Bosen  scheinen  in  dieser  Kunst  weiter  zu  sein, 
sagen:  11  faut  savoir  plumer  la  poule  sans  la 
r.     (Cahier,  1409.; 

L  kann  mehr  auscinanderscharren  als 

isammenbringen. 

n  kratzt  mehr   vom    HauP    als   zehn 

Eifvl.)  —  Schulfreund,  14. 

1  legt  in  kein  leer  Nest. 
1  liebt  keinen  Kapaun. 

s  geline  n*ainia  chapon.    (Le/oux,  I,  98.; 

1  und  eiu  Reben  geben  nichts  ver- 

—   Stmrmk,  123.«. 

kackelet  vil  bei  dem  kleinen  Ki,  die 
gt  ein  grosses  vnd  schweigt  still.  — 

963,  13. 

kan  des  Tags  neun  Kröpfl'e  verdauen. 

,  II,  838. 

leget  kein  Ky  ins  Nest,  es  liege  dann 

ins  drinn.  —   Lehmann,  17,  14. 

triuckt  so  viel  als  ein  Han.  —  Lehmann, 

»  Huhn  rodet  vom  Habicht,  aber  es 
hn  nicht. 

ss«d:  Kin  jungem  Huhn  spricht  riel  voni  Ha- 
«r  ein   altes  verbirgt  sich  Tor  ihm.     (Alfmann 

arz  Huhn  legt  weisse  Eier. 

ina  nera  f&  Tuovo  bianco.  (Vaztaglia,  S-JS,  3.; 
'BicawO&Txn-LicxiKO^.    II. 


82  £n  bleng  (blind)  Hon  fengrt  auch  wol  e  Eö'ncbe. 

(AadunJ  —  Firmenich,  I,  49S,  5S. 

83  £n  blind  Haun  finnet  änk  mangest^  en  Kören. 

fBurenmJ 

')  BifwaUttA,  iwitchenduroh ,  Ton  mank,  swischen, 
mengen. 

84  £n  blind  Haan  kan  ök   en  Koren  finnen.  — 

Schamback  ,1t,  IS». 

85  £n  blind  Hohn  find  ok  wol  ins  en  Korn.  — 

EickwoU,  TM. 

86  £n  klök  Hohn  leggt  ök  mal  in'n  Nettel.   (Meck" 

Imhtnrg.J 

Aach  d«r  Klttgat«  kann  durch  Versehen  xu  Schaden 
konunen« 

87  £s  fliegt  kein  Huhn  Über  die  Mauer.  (S.  Henne  i28.) 

—  Ei9el0in,9U, 

88  £8  ist  nm  die  Hühner  geschehen,   wenn   die 

Füchse  zu  Rathe  gehen. 

89  £&  sind  böse  Hühner,  die  daheim  fressen  und 

auswärts  £ier  legen. 

Dan.:  Onde  h^ns  tom^de  hiemme,  og  legge  agene  anden 
atods.    (Pro9,  dan,,  300.; 

90  £s  sind  närrische  Hühner,  die  in  Nesseln  legen 

und  sich  den  Steiss  verbrennen. 

91  £s  sind  schlechte  Hühner,  die  viel  gaksen  und 

wenig  £ier  legen. 

92  £8  ¥nim  keiner  gebraten  hüner  vbem  zäun.  — 

Heniich,  481«  5;  Petri,  II,  307. 

93  £s  wird  kein  Huhn  fett  vom  hasch  husch  (schu 

schu)  rufen. 

HoU.:  Er  is  niet  een  soo  vette  hoen,  of  *k  heeft  haar  buur- 
rronwt  gontt  ran  doen.    (Harrebomie,  I,  310.; 

94  Feiste  Hühner  legen  wenig  £ier.  —  Eitdein,  336; 

KMe,  SMO;  Braun,  I,  U03. 

95  Früh  mit  den  Hühnern  zu  Bette,  früh  auf  mit 

den  Hahnen   zur  Wette«  —  Ei9dein,32b;  Braun, 
I,  1501;  Simrock,  A9$b. 

96  Gescheide  Hünner  lege  ire  £ier  äch  manchmael 

in    die    Brönness'l.      (Uenneberg.J  —   Frommann, 

Ihm,  146. 

97  G'schidi  Hüner  legid  au  i  d'  Nessle.    (Luzem.) 

98  Hinger  sich  scharren  die  Hiner.  —  Bdhinton,  380. 

99  Höner  bringen  Findschop.  (Allmark.)  —  Danneil,  278. 

100  Höner  hebot  man'n  lütjen  Kopp,  de  slept  gau 

Üt.  (Ostfriee.J  —  Frommann, lU,  888«  697;  Bueren,  649. 

101  Hülmer,  die  daheim  essen  und  anderswo  Icg^n, 

soll  man  am  Bratspiess  ziehen.  —  Eieelein,  38&; 

.Minirock,  4978. 

102  Hühner,  die  goldene  £ier  legen,  muss  man  wohl 

bewahren.     (8.  Henne  114.) 

103  Hühner,  die  viel  gatzen  (gackern),  legen  wenig 

£ier.  —  SiOtenkeei,  230;  Körte,  2983;  Braun,  I,  1507. 
Die  am  mefiten  Oeräusch  Yon  ihrem  Thun  und  ihren 

Yerdienaton  machen ,  leisten  nicht  selten  am  wenigsten. 
f^s.:  Beanoonp  de  paroles,  peu  d'effet.  —  De  grands  Ten- 

teure,  petita  fiaiseurs. 
HoU.:  liet  hoen,  dat  hei  meest  kakelt,  geeft  de  meeste 

eUers  niet.    (Harrebomde,  I,  810.; 
Ung,:  A  mellj  teh^n  sokat  bog^  kev4s  tejet  ad  za. 

104  Hühner  gehen  lieber  in  die  Scheune  als  in  die 

Küche. 

Böhm. :  Nerady  sleplce  na  i vaibu,  ale  musf .  (Öelakoesly,  291 .; 
Fotn. :  Nie  radjr  kary  na  wesele ,  sie  musa^.  (Öelakovtkg .  281 .) 

105  Hühner  kann  man  mit  Gerste  fangen,  aber  kei- 

nen Habicht. 

Um  au  sagen :  Das  mache  andern  weiss ,  aber  nicht  mir. 

106  Hühner  können  wol  fliegen,  aber  man  find  sie 

merertheil  aufm  Miste  vnd  Boden.  —  Lehmann, 

194,  16. 

„Also  ist  mancher  wie  ein  Hun,  .er   könnte  h^her 
fliegen,  bleibt  doch  wie  er  ist." 

107  Hühner  legen  gern  in  neue  Nester. —  Schottet,  iii8*. 

108  Hühner    legen    kleine    £ier    und    sind    grosse 

Schreier. 
103  Hühner  sind  ihm  erleidet,   es   gelte  denn  eins 
drei  Heller.  —  Einelein ,  385. 

11 0  Hühner  und  Hahnen  bleiben  Gespanen.  —  Ente- 

lein ,  324  ;  Körte  ,  8988 ;  Simrock ,  4966. 

111  Hühner  und  Kapaunen  essen  macht  keinen  Bi- 

schof    (S.  Hahnerfresser.)  —  Parömiakon,  1338. 
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112  Hfihner,  welche  die  Eier  in  fremde  Nester  legen, 

gehören  in  den  Topf. 

113  Hüner,  die  daheim  essen  vnd  andern  Eyer  legen, 

soll  ein  haussvuter  abschaffeD.  —  Lekmann,tii,45. 

114  Hüner  legen  keine  Eyer  ins  Nest,  es  liege  denn 

eins  oder  mehr  drinn.  —  UhmanM,  995»  6i. 

Um  m  Mgen:  wor  hat,  dem  gibt  man  mehr. 

115  Uüner  vnd  Hanen  reissen  einander  aussen  muud, 

was  sie  gefunden.  —  Lehmann,  SM«  li. 

„AUo  than  die,  so  einem  in  die  red  fUlen.** 

116  Ist  die  Huhn  mein,   so  gehören  mir  auch  die 

Eier.  —  mUebrand,  49:  Kirchhof  er ,  i90 :  Körte,  i9U. 
Drückt  den  bekannten  Omndeati  ane,  dae«  die  na- 
tfirlichen  Frflchte  einer  Sache  dem  Eigienthtimer  der 
letstem  cnkommen;  daher  wird  ee  anch  auf  die  Kinder 
der  Leibeigenen  angewandt.    (S.  Henna  1S4.) 

117  Je  mehr  Hühner,  je  mehr  Eier. 

118  Junge  Hübner  geben  ein  fein  Mahl  (oder:  sind 

ein  gut  Essen). 

Die  Engländer  behaupten,  sie  aohmeokten  nament- 
lich im  Januar  sehr  gut:  If  one  but  knew  how  good 
it  were  to  eat  a  pullet  in  Janireer,  if  he  had  twenty  in 
a  flok ,  he*d  leaTe  but  one  to  go  with  cock.  (ßohn  II,  32.^ 

119  Junge  Hüner,  wenn  sie  brüten  sollen,  verder- 

ben sie  ofit  viel  Eyer.  —  Ldtmann,  410,90. 

120  Kein  Huhn   hält   sich   zum   Kapaun,   sondern 

zum  Göckelhan.  —  Eisbein,  S»4:  Simroek,  4H7. 

121  Kein  Huhn  scharrt  umsonst  —  KMe,  S979;  Sim- 

rock,  4974;  Braun,  I,  1511. 

122  Klok  Höner  schiten  (leggen)  ok  in'n  Netteln^ 

(M,:cUenburg.J  —  Günther, II,  1»9, S9;  Schiller, III,  14*; 

FirmeHieh,  I,  11,  11;  für  Altmark:    Danneü,  146;  för 

Waldeck:   Curtte,  334,  S51:  koOtdeutMch  he\  mum,  118; 

llücking,  197 ;  Müller,  U,  7 ;  Simrock,  4974;  Brmm,  1, 1508. 
1)  In  Braunaohweig  mit  dem  Zuaati:  un  Terbrennt 

aick  den  Hüideraten.  —  Der  ▼oraiohtigtte  Menich  thut 

einmal  einen  Fehlgriflt. 
Dan.:  Kloge  h^nt  gi«>r  og  i  nnlder.    (Bohn  I,  383.^ 
Fr».:   Le  plua   aage   peut   faillir   (te  tromper).     (Star- 

ichedel,  4tfd.) 
It.:  Auch*  i  piü  prudenti  alle  Tolte   aMngannano.    (Pas^ 

»agtia,  177.  b*) 
Ung.:  A  Idd  18  meg>eaik  a  Jegen. 

123  Kluge  Hühner  legen  die  Eier  bei's  Nest    (Tol- 

kemU.J  —  Friechbier*,  1693. 

124  Kreien  Höner  un  fleuten  Diems  dö&gen  beid' 

glik  V&l.  —   Schiller,  III,  14*». 

125  Kupp'ge  Hiener,  pink'ge  Löcher,    rschla,) 

wird  sehr  hftuflg  beim  Auispielen  der  „Koppe**  in 
einem  bekannten  Kartenspiel  gebraucht. 

120  Lässt  man  die  Hühner  auf  die  Leiter,  so  flie- 
gen sie  aufs  Dach. 

Foln.:   Dano  karom  gn^dt,  a  one  jesxcse  wji^  choa. 
(Lvntpa,  \i.) 

127  Laufen  die  Hühner  nicht  unter  das  Dach  vorm 

Regen,  so  bleibt  er  nicht  lange  zugegen. 

128  Lüs  Hönder^  verlägen  och  ald  ens^  de  Eier.  — 

(Köln.)  —  Firmenich .  475 ,  198. 
>)  Kluge  Hfthner.    *)  Einmal. 

129  Man  darft*  den  Hünern  den  Schwantz  nicht  auff- 

biuden ,  denn  sie  richten  jhn  selbst  wol  auff. 

—  Pttri ,  II,  444. 

130  Man  fängt  kein  Huhn  mit  Schuschu! 

JSoU.:  Men  Taugt  het  hoen  met  tijt-  tijt-  tijten,  en  niet 
met  gooijen  en  met  smijten.    (Heurrebotnee^  I,  Sll.j 

131  Man  legt  den  Hünem  Eier  vnter,  ob  sie  brü- 

ten wollen  oder  nicht  —  Lehmann,  mi,  38. 

132  Man   muss   die  Hühner   nicht  mit   den   Eiern 

todtschlagcn. 

133  Man   muss  ein  Huhn    nicht  rupfen,   das   man 

nicht  schlachten  will. 

Auch  russisch  Altmann  K,  100. 

134  Man  muss  wol  auf  die  llüner   und  nicht  auf 

die  NcBtcr  zeigen.  —  Schottet,  iwi^. 

135  Mancher  ässe  gern  Hüner,  wann  sie  nit  so  viel 

kosteten.  —  Sutor,  i48. 
13C  Mancher  hat  gebratene  Hühner  genug  gegessen 
und  versteht  doch  nicht  so  viel  vom  Wetter 
als  der  Hahn. 

Dan.:  Mangen  aeder  h0Ot  baado  stcegt  og  s^den,  kand 
dog  ei  Tide  saa  meget  om  veyrliget  som  hanen.  (Proe, 
dun.,  11.; 


j 


137  Manches  Huhn  gackert  und  lagt 

SduUfreund,M,  195. 

138  'N  Hohn  legt  dör^n  Kropp.  iBretmm 

139  Och  et  klögste  Hohn  lachd  aid  ei 

Brönesseln.  (Köin.j  —  HVydni.  U 
Firmenich,  III,  316, 96:  för  SlrekU:  Fm 

140  Ok  de  kloge  Höhner  gähne  en  e 

brennen  sick  den  Arsch.   (Stanm^ 

bier\  1697. 

141  011  (alte)  Höhner  sünd  tag  (sil 

dar  harr  he  bi'ne  Jungfer  von  ti 
zig)  Johr  legen.     (Oambnrg.j  — 

142  'S  Hüeu  het  eh  '■  M&sa  HabV  g^ 

Ross.     (Bem,J  —  Zyro,  HS. 

143  SälbV  witzigi  Hüenar  leg»  n*  dp 

Nessla.     ^licm.J    —  Zyre ,  10. 

144  Sohwaifend  Hüner  geben  bös  h 

verderben  alle  aier.  —  Fi$cknri ,  i 

X,  740. 

145  Schwatze  Hönder  lägen  de  decks 

—  Firmenich,  I,  «75,  IW. 

146  Sieh  auf  die  Hühner  und  nicht  i 

—  Simrock,  4973:  Braun,  II,  SSO. 

147  Trittst  du  mein  Huhn,  so  wirst 

—  Blum,  514;  Eisenhart,  76;  £sfor,  i 
19,  S9;  EUelein,  3S4;  K&rte,  S97S;  Sim 
I,  1498;  Grimm,  ReehttalL,  SS6;  Grim 
lU,  740. 

Spricht  den  Bechtssats  aua,  daaa 
durch  seine  Verheiratbung  mit  einar ! 
wird .  sich  auf  eine  etillsehwelgieBde  A 
xusieht.    (S.  Hand  357  nud  Haas«  U 

148  Wä  met  da  Hönder  schlofe  geit 

da  Liwerlinkchen  (Lerchen)  i 

—  Firmenich,  I,  477,  S8S. 

149  Wann  de  Hauner  de  Sti&rte  han 

et  viel  Klagen.   (Grafechaß  Mark.) 

150  Wann  de  Hauner  schuert,  de  Be 

duert     (Büren.)  —  Für  UerUtkn:  ! 

151  Wann  de  Hauner  upfleiget,  mött 

Bedde.     (Büren.) 

152  Wann  ein  Hun  ins  Nachbawren  < 

ists  doch  dess  Kochs  mesoer  n 

—  Lehmann,  199  ,  90. 

t^Man  kans  mit  erlaubniis  dess  Nac 
len."    Ob  das  Sprichwort  'gewteaa  Ci 
im  Auge  hat,  kann  ich  nicht  enffan; 
erlaubt  sein,  dabei  an  sie  au  denken. 

153  Was  ein  gutes  Huhn  werden  w 

schon  am  Küchlein. 

Die  Hühnchen,  Ton  denen  man  ua  ai 
kann ,  dass  sie  gedeihen  werden ,  aoUei 
schon  Tom  Ei  au  pipen,  womaf  eie 
Sprichwort  besieht:  Üin  echtea  Hu 
schon  Tom  Ei  an.    (Burckkarät,  4%.) 

154  Was  ein  Huhn  aufscharrt,    firias 

dere  weg. 

155  Was  nützt  es,  schön's  Huen,  we; 

leit.      (Solothum.)  —  Scküd,  «S.  79. 

156  Was  von  Hühnern  kommt,  kratz 

157  Was  zum  Huhn  geboren  ist,  sei 

vor  sich.  —  Simrock,  4975;  £ö¥ie,t9 
Frz. :  Qni  natt  de  geline   poule) ,  alme  k 
ger,  474  •.; 

158  Weise  Ilülmer  legen  anch  wol  di 

Nesseln.  —  Pctri ,  li,  617. 

159  Wem  auch  die  Hühner  Milch  gd 

reich  werden. 

Von  denen,  welchen  alles  i^OekUck 
anfangen,  was  sie  wollen. 

160  Wen  hunss  gelüstet,   der  kriegt 

von.  —  l*etri,  II,  €S4. 

161  Wenn  auch  ein  Huhn  die  Gänsen 

doch  ins  Wasser. 
Macht  der  Natur  Aber  Eraiahnac  aw 

16*2  Wenn  das  Huhn  sich  mausert  vo 
werden  wir  einen  harten  Wiats 

Engt.:  If  tho  ooek  moult  befora  tt*  bM' 
wvather  thick  and  thin ;  but  if  the  ki 
tbc  cock,  weshallhave  we«tbaffh«da 

//,  3:..; 
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Häener  münd  legge,  so  muss  men  e 

e.  (Lutem.j 

IUI  mota  sie  fat  fatkern. 

Hauner  opflaiget,  maitet  dai  Kiuner 

3  goan.    (OelHnghaunen  in  WeitfatenJ  —  Fir- 

f.  351,4. 

Hahn  getrunken  hat,  hebt's  den  Kopf 
nmel. 

Itko  pije,  ft  k  nebi  pohllaf.    (Öelakovily,  9.) 
p<J«f  a  na  nebo  gleda.  —  Kokos  rodu  pije,  m 
rledi.    (Ö«lako9»ky^  S.) 

I  Hun  kräht  wider  den  Han  vnd  die 
(dt  wider  den  Mann ,  wird  jr  ein  Manl- 

lem  sies  an.  —  Kirchhof,  Wend  Vitmuth,  1602. 

;  Hohn  en  Ei  in  £er8c  hett,  so  is  't 

ändet  —  Eichwald,  792. 

Hauner  in  den  Reagen   gan,    dann 
Reagen  an.    '  nüren.j 
Hoiuern  sau  sohlten  will  as  de  Pütjen, 
set  'ne   det  Arslok  nich.  —  Sehambach, 

lie  HQhner  ao  scheisseo  wollen ,  wie  die  Puter 
unbemittelte  Leute,  die  e»  in  ihrem  änssem 
den  Bemittelten  gleich  thun  wollen,  machen 
t  nur  lächerlich. 

Höner  to  tirig  käkcin,  leggen  's  up'n 
indeier.  ^Mecklenburg.)  —  Schiller,  111,  14*. 
Häener  chräie-n-und  lüse,  git's  Rage. 

I.;   —   Schild,  118.  167. 

'  hühner  brütig  sein,  so  sind  sie  be- 

l  eyeril.  —  Lehnumn,  «73,  68;  Eiaelein ,  335; 
4i»76. 

Hühner  den  Habicht  sehen,  verkrie- 
J  sich.  —   Parömiakon,  233J. 
Hühner  Kier  legen  sollen ,  muss  man 
t  mästen. 

Hühner  mürbe  braten  sollen,  müssen 

ein  paar  Tage  gerupft  sein. 
Hühner  verduuen  wollen,  verschlucken 
le. 

Hüner  den  Fuchs  zum  Schutzlierrn 
Q,   mögen  sie  jhre  Haut  in  acht  neh- 

Lehmann,  70,  11. 

dem  Huhn    verschleusst   die  Hand, 
hleusst  es  dir  das  Eierland, 
die  Hühner  zu  Tode  futterst ,  so  legen 
keine  Eier  mehr, 
n  to'm  Hän  künipt,  sünd  de  Küken 

1.      rMccklenbnrg.:  —   Schiller,  III.  14*». 

ge  Hüner  pipen  sehr,  so  kommet  Ke- 

le  gefehr.  —   Coleri  Cttlendar, ,  1604. 

n  das  Hun  schlachtet,  so  legt  es  iiim- 

er.   —   Petri.  11,  853. 

n   dem   Hun  zu  viel  Futer  gibt,  so 
iflf  zu  legen.  —  Lehmann,  194,  46. 
n  den  Hühnern  nicht  zeitig  ein  Nest 
so  legen  sie  in  Nesseln.  —  Eiselein,  325; 

4970. 

u  die  Hühner  lockt,  verspricht  man 
erste;  und  wenn  wc  kommen,  dreht 
len  den  Hüls  um. 

imen  machen  an  mit  ihrer  Goldammer  nicht 
m.  sie  gehen  ihr  nur  Kn<>riGh»amun  statt  des 
snen  Weiaens.  Knöriob  =  Aokerspergel,  Sper- 
Hais  L.;  auch  führt  der  jährige  wilde  Knäuel, 
r  Johanuisblut  (Scleranthus  anuuus  L.)  den 
oOricli.  (ramp^,  H7».,  //,  0.%«».^ 
fcdka  kdyi  TAhf ,  seuiinka  slibujl,  a  kdys  Jim 
colencem  xa  rdek.     (Celakovaky ,  94.J 

n   einem  Huhne  zu  viel  Futter  gibt, 
es  auf  zu  legen. 

1  tau:«end  Hühner  über  die  Eier  setzt, 
en  sie  in   acht  Tagen  kein  Küchlein 

Emelein,  300. 

I>in^'e.  die  nich  über  ihre  Zeit  nicht  besclilcu- 
len.  So  lüsst  sicli  keinem  Volke  auf  einmal 
icr  h/>herer  Grad  von  (ieistesreife  gehen ,  und 
Heilande  und  Propheten  schareuweis  in  ihm 
ü.  lU'i  geistigen  wie  boi  bttr^orlichen  Beyo- 
nb^^^n,    wenn  sie  gHingcfn  sollen,    die   Ele- 


mente in  Volke  da,   et  nrait  die  nZeit  erfUlet**  sein, 
ffonit  findet  weder  der  Bmtus,  noch  der  Chriitoa  An- 

188  Wenn  sich  die  Hüner  im  Sande  baden,  so  reg- 

nets  gern  ohn   allen  schaden.  —  Culmi  Caim- 

dar, ,  1604. 

189  Wenn  völ  Häuner  in  ein  Nest  leggen,  helpt  't 

sich  bald.  (Meckienbwrg.J  —  Günther,  II,  300,48; 
Schiller,  DI,  14*;  für  Altmark:  Danneil,  263. 

El  hilft  sieh  bald,  wenn  riele  HUhner  in  ein  Kett 
legen;  Tiele  kOnnen  leicht  einem  helfen. 

190  Wenn's  den  Hühnern  an  Wasser  fehlt,  so  krie- 

gen lie  den  Pips. 

BolL:  BiJ  gebrek  Ten  drinken  krijgen  de  hoenders  de  pip. 

WHarrebotmie,  1,  310.) 
er  de  Hühnere  d'  Eier  im  Hintere  zeit,  geit 
leer  auB.     (Chetaargau.)  —  St^meit,  /,  180,  80. 

192  Wer   ein  Hnn   im  Hauss  hat,   der  muas  dess 

Gatzeln  gewohnen.  —  Le^imann,  871,  36  u.  559,  21. 

193  Wer  früe  mit  den  Hünern  aufifsteht;   dem  ist's 

nicht  za  verargen,  wenn  er  mit  jhnen  schlaffen 

gehet  —  Lehmann,  II,  303,  19. 

194  Wer  Hühner  fangen   will,    steigt   nicht  nach 

Dohlen. 

„Bei  armen  kan  der  Neid  tioh  ohnedem  niohta  hob* 
len ;  wer  hüner  fangen  kan ,  der  steigt  nicht  erst  nach 
Tholen.*"    (JCeUer,  IHK) 

195  Wer  junge  Hüner  hat,  der  hat  ein  stettigs  pipen. 

—  Lehmann ,  «ftST ,  3. 

196  Wer  kann  das  weisse  Huhn  in  der  Sappe  er- 

kennen. —  WuOscMägel, 

Die  Keger  in  Sorinam,  um  au  sagen:  Man  kann  kei- 
nem ine  H«n  sehen,  oder:  Wie  soll  man  den  Thftter 
unter  der  Menge  herausfinden? 

197  Wer  keine  Hühner   hat,    braucht    auch    keine 

(Hühner-)  Körbe. 

Wer  kein  Geld  hat,  brauoht  keine  au  bewaohen;  wer 
keine  Familie  hat,  fCir  keine  au  sorgen. 

198  Wer  mit  dem  Hahn  spielt,  dem  fliegt  der  Hahn 

auf  den  Kopf. 

199  Wer  mit  den  Hühnern   zu  Bette   geht,   kann 

auch  mit  den  Hahnen  aufstehen.  —  KMe,t994: 

Simrock,  4964;  Braun,  I,  1510. 

20()  Wer  mit  (unter)  Hühnern  lebt,  lernt  kratzen. 

Fn.:    Qui  faire  les   poules  apprend  k  grater.     (Krittin- 

Wier,  554 'V 
er   sein   Hahn   allein  isst,   muss   sein  Pferd 
allein  satteln. 

Fort.:  Quem  so  oome  seu  gal  o  s6  sella seu  carallo.    (Bokn 

/,  »2.; 
Span.:  Quien  solo  come  su  gallo,  solo  ensille  su  oabailo. 

(Bokn  /,  252.^ 

202  Wer  seine  Hühner  nicht  schlachten  will,   muss 

sie  nicht  rupfen. 

203  Wer  sich  für  den  Hünern  weiss  zu  hüten,  den 

bescheissen  offt  die  Küken.  —  Petri,  ll,  758. 

204  Wie   bald   hat  ein  Hohn  ein  Ei  verlegt   (ver- 

tragen). —  Simrock,  12334. 

205  Wie  deine  Hühner  scharren ,  so  die  Weiber  nar- 

ren ^     (Weni,  Lautilt.) 
*)  Täusohen,  betragen,  aum  besten  haben. 

206  Wiese  Uauner  legget  auk  wocl  moal  in  de  Nie- 

tein. (Werl.)  —  Firmenich,  I,  350,4;  fxkr  Driburg: 
Firmenich,  i,  362,  11;  für  Paderborn:  Firmenich,  I, 
362,  28;  für  Rattede:  Firmenich,  111, 29, 131;  für  IhUtein : 
llicheg,  97;  Schütte,  II,  155;  III,  146;  oetfriemch  bei 
Bueren,  1260;  Uatukalender ,  IL 

207  Wiltu  finden,  was  die  hüner  scharren,  so  mustu 

fome  nicht  dranff  harren. 

Lmt»:  8i  qnaeris,  qnorsum  uerrit  gallinav  retrorsum.  (Loci 
cofr<m.,  142.^ 

208  Wo  das  Huhn  kräht  vor  dem  Hahn,  da  geht 

die  Wirthschaft  nicht  bergan. 

Fr».:  Tout  Ta  mal,  qnand  la  ponle  chante  derant  le  co'i. 
(KHtsimffer,  555*.; 

209  Wo  die  Hühner  leiden  Koth,  geben  sie  keine 

Eier  zum  Sod. 

210  Wo  sich  das  Huhn  sein  Nest  gemacht,  da  legt 

es  seine  Eier  bin. 

Und  sie  suchen  nicht  selten  sehr  eigenthttmliolte 
Plätse  aus.  Die  Neger  in  Surinam  sagen,  nm  aussu- 
drUcken,  dase  man  sich  an  alles  gewöhnt:   Wenn  daa 

51* 
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Hobn  sioh  an  die  Barbatoto  gewdhnt  h*t,  legtet  sein« 
Bier  mitten  darauf.  Die  Barbatoto  iit  ein  nAlxemes 
Qeitell  som  Bftaohem  Ton  Fischen  nnd  Vögeln. 

311  Zame  Hüner  beissen  (zuzeiten)  einander  auch, 

aber   sie  werden  bald  wider   einig.  —  Petri, 

II,  819;  lleniach,  1230«  48:  Lehmann,  206«  26;  Sutor,  18. 

i^lfo  gnte  fireondt  werden  bisweilen  der  Sachen  anch 

wol  Tneint,  aber  sie  vertragen  sich  bald  mtereinander.** 

Lat,:  Chari  rixantnr,  per  se  qnoqne  paciflcantor.    (8tf 

tor,  18vl 

312  Zehn  Hühner   und   Ein  Hahn,    da    kann    ein 

Mann  drauf  ledig  (massig)  gähn. 

In  diesem  Falle  mUssten  die  Bier  sehr  viel  gelten  nnd 
die  Haashaltung  Äusserst  ökonomisch  eingerichtet  sein. 
MoU.:  Zes  hennen  en  een  haan,  daarkan  een  man  op  ledig 
gaan.    (Harrebomie^  I,  305.} 

313  Zehn  Hühner  und  ein  Hahn,  das  ist  recht  gethan. 

314  Zwölf  Hühner  und  ein  Hahn  sind  nicht  faul, 

sie  fressen  so  viel  wie  ein  GauL 

//.:  Dodeci  galline  et  un  gallo  mangiano  quant*  an  ca- 
Tallo.    (Pattagliat  146 1  9.J 

*215  A  blinda  Hnah  hot  an  Aerbas  g'fonna.  —  Sarto- 

riui,  167. 

Jemand  hat  ohne  sein  Verdienst,  durch  einen  glQok- 
liohen  Zufall,  einen  Vortheil  erlangt. 

*216  A  hot  wul  egen  under  a  Hindern  geschlöfen, 
doss  a  sn  kluk  is.  (S€Me».)  —  Gomolcke,  40 ; 
Frommann,  III,  245,  133. 

Zur  Verspottung  der  Naseweisheit  nnd  Superklugheit. 
,tN4,  nS,  der  höt  wul  egen  holte  unter  a  htnem  geschlof- 
fen,  doBS  a  sn  klug  is.  Oder  höt  a  yieleioht  die  Klug- 
heit gor  gefressen?**    (KeUtr,  143<>.; 

♦217  Alle  Höner.     (Meddenhurg.)  —  SchWIer, ///,  14 \ 

Soviel  wie:  Aller  Abschied,  de  ganse  Bummelie. 
Alle  Neun  im  Kegelspiel.  (Vgl.  VoUts-  und  Kinder- 
9pieU  der  H«!r9ogihümer  SchUimigt  HoUiHn  und  Lauen- 
bürg  von  Heinr,  Handetmann,  Kiel  1862,  8.  13.) 

*  218  Da  hat  auch  ein  blind  Hohn  eine  Erbse  ge- 

funden. 
•219  Dar  sind  Höner.    (HoIhlj  —  Körte,  2989*». 

Von  Wohlhabenden. 

*  220  Das  erschreckt  mir  die  Hühner  nicht.  —  Eüe- 

lein,  S24. 

•221  Das  Huhn  rupfen,  ohne  dass  es  schreit 

Mit  Oeeohiokliohkeit  und  ohne  Klagen  su  erregen 
erpressen. 

•222  Das  Huhn  tödten,  um  ein  Ei  zu  gewinnen. 

Grosses  aufopfern,  um  einen  kleinen  Gewinn  su 
machen. 

•223  Das  Huhn  vom  Ei  anfangen. 

•224  Das  wird  mir  kein  Huhn  herauskratzen. 

*  225  Dass  du  mir  die  Hühner  nicht  erschrickst  und 

keinen  Weiher  anzündest. 
•226  Dat  aulc  Hohn  es  daute,  dat  de  grauten  Egger 
leggete.     (Liype.) 

Die  alte  Meierfrau  u.  s.  w. ,  die  ihren  Dienstboten  oder 
den  Armen  so  reichlich  gab,  ist  gestorben. 

•227  Davon  verrecken  die  Hühner.    (Nürtingen.) 

Spott  auf  schlechten  Gesang  und  miserable  Musik. 

•22s  Die  gebratenen  Hühner  werden  dir  nicht  ins 
Fenster  fliegen.  —  /.  Ihcker,  Der  Teufel  telbe,  im 
Theatrum  Üta6o/onim ,  58  *. 

•229  Die  Hühner  abschaffen  und  Eier  dafür  ein- 
führen. 

*230  Die  Hühner  äss'  er  wol  gern,  wenn  sie  nur 
nichts  kosteten. 

•231  Die  Hühner  braten  schon,  aber  nicht  in  dei- 
ner Küche. 

•232  Die  Hühner  haben  ihm  das  Brot  genommen.  — 

Friichhier  *,  1690. 
Er  ist  betrttbt,  traurig. 
PoIh. :  Tak  mu  Jest 4 Jakby  mu  psi krupy  sjedli.   (Lompa ,  ZI.) 

•233  Die  Hühner  lachen  ihn  mit  dem  Arsche  aus. 

—  Frvtchbier  \  1622. 

•23i  Die  Hühner  melken  wollen. 

JIoU.:  De  hennen  melken.    (Uarrebom^e  ^  /,  304.J 

•235  Die   hühner   verkauffen,   eh    die   eyer   gelegt 

seind.  —  Franck,  11,  50 ■;  llenisch  ,  172*  29;  Sutor,  165. 
Dan,:    Selge   honsene   f0r    «gene   blire   giorde.     (Prov. 
dan.,  4\Ki,) 

•236  Du  sast  de  Höner  melken  un  de  Duben  Heu 

upstäken.   —   Latendorf,  22»;;  Schiller,  III,  14*^. 

•237  Du  wilt  den  hünercu  den  schwantz  aufibindon. 

—  Franck,  i,  21*';    Gemer,  III,  457;    Tarpiw,  31*; 


Lutker'e  Mi. ;  Murner,  Sb.,  40 ; 

Seybold,  13;  Evtelein,  824;  KörU,  2967. 
Du  machst  dir  ttberflQscige,   obbO 
Arbeit ;  die  Hühner  tragen  die  Sehwii 
(8.  Aal  21,  Adler  35  und  Geise  49.) 

•238  Ea  sitzt  mid  di  Hian  auf  SteiiM 

II,  769.  121. 
Holt.:  HiJ   gaat  met  da  kippen  op  il« 
/,  408».; 

*239  Ehe  ein  Huhn  ein  Korn  aufpid 

EoU, :  £er  een  hoen  een  koom  oppikt.   {Bt 

•240  Ein  blindes  Huhn  hat  eine  £1 

den.     CHoltenburg.J 
•241  En  Hon  in't  Flet  (Kanal),  da  1 

en  Supp  up  kocken.    (OaUt.)  — 

Lakonische  Antwort,  die  PÜsoai 
Volksklasse  neugierigen  Fragem  gebi 
Huhn,  das  in  den  Kanal  fiel,  wir  «« 
Suppe  daTon  kochen. 

*242  Er  geht  mit  den  Hühnern  achli 

auf,  wenn  der  ßettler  ans  den 

kommt.     (ObencMes.) 
Poln.:  (^hüdci  spao  rasem  i  kuranü  a  wt 
wsi  dzlad  idzie.    (Lompa,  TJ 

•243  Er  hat  an  ihm  ein  Huhn  gefirei 

Einen  Narren. 

•  244  Er  hat  seine  Hühner  für  den  Hai 

—  Altmann  VI,  518. 

*245  Er  ist  vnter  den  Hünem  geaea 

„Er  ist  ein  Fantast  Tnd  hat  etg«« 
wie  ynd  was  die  Haner  essen,  wunn 
Tnd  nicht  pferchen.** 

•246  Er  ist  wie  die  Hühner,  hat  er 
macht  er  viel  Schalen. 

JIolL:   Hij  slacht  de  kippen',  heell  hij 
maakt  Teel  doppen.    (Marrebomeet  /, 

•247  Er  Steckt  den  Hühnern  Heu  ai 
•248  Er  will  die  Hühner  pissen  lehr 

Frs,  :   Joerisse    qni   meine   les    poolsw 
//.  41.; 

•249  Erschröck  mir  die  Hüncr  nit.  - 
•250  Es  ist  als  wenn  die  Hühner  a 
gescharrt  hätten. 

Von  schlechter,  unleserlicher  8ch«i 
Poln. :  Tak  pisano ,  Jakby  kura  pogrsaM 

•251  Es  könde  einer  ein  hun  nit  be 

Franck,  II,  112. 
Vom  Kargen.   (S.  Geben  250.) 

•  252  Es  soll  ihm  ein  gebraten  Hahn  i 

„ . . .  Ein  treger  schelm  md  fiuder 
stets  stechen  lesst  den  Ulents,  stree 
will  nit  thun ,  so  lang  jm  ein  gebrote 
flöh  ins  offen  maul,  den  soll  nean  * 
fauL"    (WatdiM,  III,  4«.; 

•253  Ga  hen  un  fÖhl  de  Höhner,  of 
un  danz  mit  de  Hahn.  —  Eickt 

•254  Gröt  (grüsst)  de  Höner  un  ver 
nich.  ~  Schütte,  II,  lU:  Kottsfrece, 

Scherzhaftes    Scheidewort,    meist 
densart. 

•255  He  hett  Höner.    (Mecklenburg.)  -^ 

Für :  er  hat  Geld.    In  derealbea  Be 

auch:  H6  hett  Knöp,  Plaoken,  8cb 

schi  per  putschi.    Bei  Schütte  (lÜ,  Üi 

•256  He  kröpt  met  de  Höhner  toglik  1 

hier  ^,  161*4. 

•257  Hüner  seind  jm  erleydt,  es  gelt 

heller.  —  Fronr*, //,  85*. 

•  258  Ich  kenne  weder  seine  Hühner  1 

Ei*elein,  394. 

Ich  weiss  nicht  das  Geringste  vea 
Umständen. 
Lat.:  Albus  an  ater  sit,  neeo&o.    (Oeert 
FhUippi,  1,17;  Eiteleim,  394;  Binder  II, 

•259  Ik  ha  a  llöön  me  di  tu  plaakoi 

Haupt,  VIII,  361,  171. 

•260  Jag'  mir  die  Hühner  nicht  aal 

Wenn  jemand  sehr  riel  Wesens  Toa 

*261  Lat  de  Hehner  kakle,  wenn  öd 

hebb\     (Tilnt.J  —   Fri9chbier\  Iflfi 

*'2(j2  Lid,  nehmt  de  Hehner  in  Ack 

käme.      (.^iamlaml.J  —  Fri$ckhier\  J 
Seherzweis ,  wenn  ein  grOeaercr  Be* 

*2G3  Lopt  mank  de  [Höner.  f/fawtwf.; 
Fort  mit  euch!    Gehe  deiner  Wegik 
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Hine  schlafe  g^n,  mät  den  Hinen  af- 

—  Scktuter»  42p*. 
.o  b«d  with  the  lamb,  «nd  rii«  with  the  lark. 

. ».; 

nett,  bärr  sein  Hünner  onn  Gans  senn. 

t; 

bUi  nicht,  wer  seine  Hühner  und  Gilnse  sind, 
»t  niohti  im  Vermögen. 

Elühner  halber  braucht  der  Herr  kei- 
hn  zii  halten.     (Ilreslau.) 

:  einer  unübertrefflichen  Alliteration  ta  tagen : 
gen  brauchen  Sie  sich  keine  Unkosten  t  dllr- 
eine Umstünde  machen. 

lühner  wegen  brauch'  ich  keinen  Hahn. 
mpUck  in  SdUeMif.m.) 

Hühner  wegen  können  meine   G&nse 

gehen.     (Henneberg.) 

ich  an  schämen  oder  au  geniren,  eine  blosse 
bang  der  Redensart:  „ memetwegen  **. 

[üner  holben  doarff  der  Boar  sen  Hoan 

hlachten.  —   Gomiicke,  784. 

sren  hünern  ins  nest  legen.  —   Ge»ner, 

um  arare  fnndum  qnod  est  onm  alienis  uxori- 
habere.    (Oeuner,  11 1,  457;  Tappius,  231».; 

Höhner   to  Wim*   goan   (flegn).  — 

84;  Eickwald,  794. 

rstange,  Latte  oder  dttnner  Balken,  sum  Anf- 
ir  Hahner,  auch  sum  Speckanh&ngen  u.  s.  w. 
so  Bette  gehen.    (Richey.) 
de  hoendertjes  naar  het  rek  gaan.     (Harrt- 
.  3U.; 

Hühnern  z^  Bett  und  mit  dem  Guggel 
ahn^  uf.     (Luzern.J 

Hünneru  zu  Bette  gehen. 

Hühnern  zugleich  auffliegen.  —  rrisch- 

t,   dat  hir  de   Höner  braden  gat.  — 

>7. 

n,  dats  es  hier  nichts  koste,  dass  man  alles 

strengung  Tollauf  habe. 

[ühner   legen    Eier,    die   zwei   Dotter 

—  Eüelein  ,  324;  Simrock ,  4977;  Urawfk,  1, 1499. 
und  weiss  alles  besser. 

)  hennen  leggen  altijd  eijers  met  twee  dojers. 
me>,  /,  305.; 

1   anderer  Hühner  und  Gänse  beküm- 

—  Arnim ,  /,  IhOO, 

iner  leggen  Göseier.    (Pommemj 

elfftltig  angewandt  auf  den  Aufschneider,  den 
Is,  den  Schlaukopf,  halb  Ironie,  halb  Neid 
nndernng. 

5iet,  de  Hüner  willen  pissen.    (Ostfriei,) 

holender,  Il\ 

'  Hühner  legen,  soll  er  kriegen,   nur 

iie  £ier. 

ie  Hühner  vorwärts  scharren. 

ie.    (8.  Kimmerstag.)    „Ja,  wenn  ich  ron  6t. 
um ,  dahin  ich  nimmer  wandern  will.     Also 
e  leut  Jr  siel.«'    (Waldi»,  IV,  3,) 
e  hennen  Toorwaarts  scharrelen.    (Hcurebomee, 

mula  pepeTerit  fiet.  (Era»m.,67ii;  Fairtiu»,  S4,* 
,  758 ;  Pkilippi,  I,  103.;  —  Cum  Nyba«  cocoysaa- 
•.'rasiti.,  677;  Fhüippi,  I,  1U3.; 

ie  Hühner  werden  Zähne  haben. 

t:  wird  etwas  sein  oder  geschehen,  d.  i.  auf 
tnerstag. 

ichen  pickt  Körnlein  auf  Kömlein  und 

n  Huhn. 

;>icka  po  srn^kn  kloTe,  a  tfm  syta  siTe.  (Ct- 
126.; 

cken,  dat  langsam  gett,  finget  aok  sin 

ken.      C  Waldeck.)  -r-  Cum« ,  335 ,  269. 

in  Hühnchen  noch  so  klein,  übers  Jahr 
eine    Henne    sein.  —   Körte,  2978;   Sini- 
\»:  lUaun,  I,  1503,    Lohrrttgi'l,  I,  261. 
19  Hühnchen,  wenn^s  auch  den  Pips  hat. 

a  la  Kaliina  aunquc  sea  con  su  pepita.    (Don 

I,    wut  (willst)   du  eten   (essen),    sau 
u  krimmen  (kratzen,  scharren).  (Göuin- 
Sckamback,  172.  Lohrrngel ,  I,  374. 


6  Jedet  Heneke  wöll  getrade  sön.  —  Fritchhier^,  i699. 

*  7  Ich  habe  noch  ein  Hühnchen  mit  ihm  zu  pflücken. 

—  Frisdk6t«r,340;   Fri9chbier\  1S9S;   Braun,  I,  1514; 
Oennig,  105;  Meinau,  183;  Körte,  3989  ^ 
Ihn  wegen  irgendeiner  Saohe  cur  Bede  stellen  mftssen. 
Fr».:  ÄToir  maille  k  partir  (partager)  »Teo  qnelqu^un.  — 
Vous  Atet  snr  mes  tablettes.    (atartch^delt  409.; 

*8  Ik  hef  mit  di  en  Hönken  to  plücken.  —  Schütze, 

II,  U4;  für  Attmark:  Danneil,  84. 
*9  Is    't   Häneken   rein   dod?  —  Richey,  97;  Schütze, 

II,  155. 

So  tfgt  man  jemand,  der  in  Oeaellsohaft  weder  an 
Unterhaltung  noch  Freude  theilnimmt. 

*  10  Jagt  die  Hühnerchen  weg. 

Sehers  •  oder  spottweise  an   einem  heraustretenden 
Langschläfer. 

*11  Wi  hebbt   noch  e  Höhneken  mit  Snander  to 

plucken.  —  Eichwald,  790. 
Hühnerars<^ 

*  Hei  heft  von  e  Hehnermarsch  gefrete.  —  Fritck- 

bier\  1700. 

Auch:    Uehnerplauper,  Entenarsch,  Gftnsepirsel.  — 
Von  Jemand ,  der  sehr  gesohwitslg  ist  oder  ihm  anver- 
traute  Geheimnisie  verr&th. 
Hfibnerart. 

*Se  is  fan  de  Höneraart,   se  tratst  jümmer  mit 

de  Fööt  achteruut.     (Süderdithmarschen.) 

Sie  kratat  naoh  Htthnerart  immer  mit  den  Fassen 
kintenans. 
Htthnarang» 

1  Besser  mit  Hühneraugen  auf  dem  Stein ,  als  hin- 

ken mit  hölzernem  Bein. 

ffoll. :  Beter  met  kakhielen  te  loopen ,  dan  aijne  Toetan  ia 
het  Tuur  ta  Terbranden.    (Harrtbvmde ,  1,  874  *J 

2  Wer  Hühneraugen  an  den  Füssen  hat,  ist  leicht 

einzuholen. 

Holt.:  Wie  met  kakhielen  gaat ,  leert  sloffen.    (Harrebomee, 
I,  374.; 

*3  Einem  anf  seine  (bösen)  Hühneraugen  treten. 
*4  Einem  die  Hühneraugen  operiren. 

Binem  herbe  Wahrheiten  sagen,  ihm  seinen  Stand- 
punkt klar  maohen.  In  Besng  auf  eine  scharfe  Pre- 
digt sagt  der  Wächter  am  Erie  (Cleveland,  Ohio  Tom 
34.  Oot.  1867):  „Es  muss  den  Frommen  dooh  sonderbar 
su  Muthe  werden ,  wenn  so  ein  Bererend  ihnen  auf  diese 
Weise  ihre  chrisüichen  Hfthneraugen  operirt.^ 

*5  Er  hat  Hühneraagen  am  Hintern. 
Hfihnerbanoli. 

*Er  hat  einen  Hühnerbauch. 

„Wie  S.  Petrus  dem  dicken  Mönche  mit  dem  UOner- 
bauch  seine  fttllerey  rnn  trunckenheit  fürwarff ,  Jn  einem 
HQnerfiresser  hiesi  rnd  Tom  Himmel  abtreiben  wollte, 
fuhr  der  MOneh  heraus  md  sprach:  Lieber  Petm, 
schneid«  mir  nicht  den  Bauch  auff,  der  Hahn  möchte 
sonst  krehen,  und  macht«  dadurch  S.  Petrum  fast 
sohamroth.**  (Mathet^,  96  a.; 
Hühnerblind. 

•Er  ist  hühnerblind.  —  FrUtchbier\  i70i. 
HtÜEinordr^ok* 

*Du  blitzblaner  Hühnerdreck.  ^  Weinhold,  i5. 
HühnereL 

1  Ein  Hühnerei  thut  niemand  Schaden. 

2  Was  aus  Hühnereiern  gebrütet  worden  ist,  das 

scharrt 
It.:  Chi  di  gallina  nasce  convien  che  ruspi.    (PauagUa, 
146,  1.; 

3  Wer  wird  ein  Hühnerei  nach  einem  Sperling 

werfen. 
*4  Da  geht  dem  Hohnderei  noh  un  Hess  et  Gang- 

senei  leggen.    (Bedhwg.) 
*5  Hühnereier  in  einem  Eulennest  suchen. 

Holt.:  Met  d«n  kaaimen  hoendereijeren   gexocht  in  een 
uilennest.    (Harrebomee,  /.  369*.^ 

*  6  Nach  dem  Hühnerei  sieht  er  und^die  Gans  lässt 

er  fahren.  —  Körte,  3989. 

*  7  Nach  einem  Hühnerei  langen  und  ein  Gansei 

fallen  lassen. 

Hoü.:  Het  henneuoei  grijpen  en  het  gansenei  Terwaarloo- 
sen.    (Harrebomie,  I,  304 J 
Hfihnerfresaer. 
*1  A  ies  a  aalde  Hüner-Frasser.  —  G^moicke,  831; 

Robineon,  857. 

•2  Ein   reicher   Hüni^fresser.   —    Theatrum  Diabolo- 

rum,  114  ^ 

Di«  Huhnerrertilgung  scheint  hauptsAohlich  zu  den 
Functionen  der  Priester  su  gehören.  ( S.  Hftbnerbauch.) 
Noch  heute  nennt  man,  wie  Dr.   Schereer  berichtet. 
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den  Pfarrer  in  der  Guichispraohe  ( Indianeritomm  in 
Oaakemal»)  Ki-aol-re-le>ak-i7,  d.  1.  HtthnerauffireMer, 
was  davon  herrOhrt,  daas  die  Indianer  Ton  dieiem  Oe- 
flügel  vielfaeh  einen  unenchwingliohen  Tribut  au  lei- 
nten liatien.  So  muvtte  s.  B.  die  25000  Seelen  itarke 
Gemeinde  Ton  IttUracan  jfthrlich  7U00  Hühner  and  l.SOiiO 
Bier  al«  Zehent  an  den  Pfarrer  abgeben.  (  Wfat^rmann'a 
MonatftckHft  j  November  18:>«,  I,  165.; 

Htdinex^tt. 

♦  Hei  hcflft  von  e  Höhnerkatt  gefreten.    ^Ottpreust.) 

Der  SchwttUer ,  der  nicht«  Tcrsohweiffen  kann.  (S.  Ea> 
tentteitt.) 

Hühnerffekakel. 

Das  ist  Uühnergekakel ,  die  Hähne  lachen  dar- 
über. 

JIiM.:  Dat  is  kippetje«  praat,  de  haantje«  lagchen  erom. 
(Harrebtnn^«.  I,  808».; 

HfUmerfflanbe. 

l  Hönerglob'n  *,  wovon  de  Haon  nix  wöt.     C^U- 

mark.)  —  Danneil ,  9. 
<)  FCir  Aberglaube. 

•2  Es  ist  ein  hüiiiTglaube.  —  OHer^bio^. 

Htdinerhaus. 

Das  Huhn erhaus  taugt  keine  taube  Nuss,  wo  die 
Henne  krüht  und  der  Hahn  schweigen  nmss. 

//.:  Triiito  quel  pollaro,   dove  la  galliua  cauta  et  11  gallo 
tace.    (l*as:afftia,  146,  7.; 

Hühnerkehle. 

Hühnerkehl'  und  Pferdemagen  können  viel  ver- 
tragen. 
Van.:  H^nae-atrube,  heit-rom,  kommer  det  ind,  det  fkaer 
Tel  rum..  kommer  det  ind  ad  logen,  det  gaaer  vel  ud 
ad  porten.    (Prot,  dun.,  3U6.; 

Hfthnerkl&nchen. 
*1  Da  WU88   et  mcm  Hohnderkläuche  zu  kreggen. 
(Be^urg.) 

Er  weiaa  aeineu  Zweck  auf  eine  klug«  Weiee  su  er- 
reichen. Ala  verwandt  aind  daneben  geatellt:  Bft  hat 
im  (ihm)  et  Fösache  gekraut.  Utt  hat  im  Zocker  geklopp. 
Hft  aohütt  em  den  Hahn.  Bä  hat  im  der  Hala  lang  ge- 
macht.   Da  achmirt  im  Brei  öm  de  Mul. 

*2  Hä  wel  alles  mem  Hohnerklöche  krige.     (KSin.) 

—    Wenden,  II,  6. 

*3  Mer  möss  dat  esu  mem  Hönderklögche  krigge. 
(K^n.)  —  Firmenich,  I,  474.  129. 

Hühnerkr&hen. 

Hühnerkrähen  und  Mädchenjauchzen  lautet  nicht 

schön.      Pusmu.^ 
I.at.:  Bellum  hand  quaqnaro  lacrymoauni.   (Philippi ,  /,  .'i6.; 
Hühnerkrieff. 

*£s  ist  ein  Hühnerkiieg. 

Damit  bexeiohuete  man  oraprUnglich  den  unter  Sigla- 
mund/I.  (1507 — Id)  atattgefandeiien  Einfall  der  Mol- 
daner  in  Verbindung  mit  den  Tataren  in  Oaliaien  und 
Kleiupulen,  wo  aie,  da  aie  kein  Wideratandaheer  fan- 
den, plünderten  und  raubten.  Da  aie  nun  allea,  waa 
aie  fanden,  GeflQgol,  Uausthiere  u.  a.  w.  mitachleppton, 
ep  aUo  eigentlich  kein  Krieg  gegen  Menachen  war,  ao 
nannte  man  den  Krieg  apottweiae  den  Hflhnerkrfeg 
(  auch  wol  Zwetachenkrieg ). 
VolH.:  Kokosaa  wojna.     (Wurzhach  I,  36,  llj 

Htümermatren. 

*Er  hat  einen  wahren  ilühnermagen. 

lloU. :  HJj  hccft  ecne  hoender  maag.     (ffarrehom^t,  T.  311.; 
HtLhnermiloh. 
"  1  Das  ist  Ilühnerniilch. 

D»mit  wurde  von  den   römiachen  Kchrlftatellem  Jede 
aeltone  oder  gar  unmögliche  Sache    benannt. 
I.at.:  Lac  gallinaceum.   (F.rann.,  117  u.  Sil  ;  FatHiu4,  127.; 

•*J   Kiner  prcdip^t  (im  Papstthum)  von  Hühnermilch, 
der    anden'   \<n\    bhnion  Enten  (a.  d.).  —   Lw 

Ihrr'it  W.'rl;i'.  VI.  101. 
HfiLhnerschen. 

*Er  ist  hühncrschou.   —    Paromiakon ,  US9, 

Ahntham  u  Saacta  Vlai'a  gebraucht  die  Bedenaart  von 
ciuem  ffig^u  Soldaten. 

Htlhnersehen. 

K  hnt  det  Hienesähii.     ^Steheiihürg.'sävh^.)  —   /'n#m- 
mann  .  Y,  Sl ,  IS. 
Er  ist  kurzsichtig. 

HtUmerseU. 

•Am  Hühnerseii  stricken.  —  A/uriwr ,  Afe. ,  4o. 

Fitwas  Cunüt/e«  und  UcbcrftUsHigea  thun,  ala  wenn 
T.  It.  pmi>  Mutter  ibru  T(>chter  in  der  Putzsucht  und 
im  Kokettiri'n  unterricht<rt.  „Noch  find  ich  frawen 
micSiel  thn)!,  die  auch  strick<'u  aui  hUneraejl,  die  jhro 
t'ichtern  li*rent  »ündeu,  den  hünem  jre  »chwäntx  aufT- 
Linien  '•    (hvtt^r.  IV,  74Ö.) 


Hühnerslta. 

*Hei  hewwt  underm  Höhneneti  getli 
pr^y««.;  —  Friichbier ,  Hl :  Frisckkisr  *,  1 
lat  aehr  dumm,  auch:  tat  mngwifkktt  mm 
HfthnentalL 

1  Den  Hühnerstall  neben  den  FudMbi 

2  Was  hilft  es  den  Hühnerstall  icfaliei 

der  Fuchs  die  Hühner  gestohlen. 

Auch  ruaaiacb  AUmann  VI,  510l 
Dan.:  At  at»nge  b^nae-huAMt  aaar  leviB 
aene.    (Prot.  dan. ,  Sf9,) 

Htümersteiire. 

*Er  is  in  der  Höenersteign '.  —  UM. 
1)  Daa  Bahiltniaa  der  HOhnav.  —  T«b  < 
dessen  Frau  den  Herrn  im  HaoM  ■faait. 

HühnersteiBS. 

*£r  hat  vom  Hühnersteiss  gegenen.  — 
HühnlelxL. 

1  Das  Hünlein  wird  selten  besser  mis 

—  Ilerbtrger,  II,  \%1, 

2  Ein  Hühnlein  y  das  nicht  kommt,  wen 

es  ruft,  muss  man  dem  Habidii  \ 

Bchickaal  des  Ungehoraama;  haiondti 
aamen  Kinder. 

3  Ein  Hühnlein,  das  nicht  scharrt  mid 

wenig  Körnlein  schlackt.     (Wm»i. 

4  Ein  Ilühnlein  heut'   ist  besser  ak  i 

Henne. 
Böhm.:  Lep^i   daea   kor«,   nel    na  16to  • 

kovnkyribf') 
Kroat.:    Bajai   denea  place,    nego   k  late  '. 

ko9iky,  •ih6.) 

5  Es  ist  kein  Hühnlcin  so  klein ,  es  p 

als  der  Hahnen  neun.  —  Eitiein, 

6  Es  ist  kein  Hünlein  so  klein,  dats 

Jahr  möcht  ein  Hun  sein.  —  Ld 

u.  871 .  35. 

7  Man  würget  gleich  so  viel  jonge  ! 

als  der  alten  Hennen.  —  iVtrl ,  If 

1646.  57. 

„Man  aagt  im  Sprichwort:  Mao  «affvl 
der  Jungen  Httnleln  abe,  ala  der  altca  1 
jedermann  lat  alt  genug  aom  aieTbui.**  ( 
ftilla,  cccxvi«.; 

8  Wenn  ein  frembd  Hünlein  in  den  1 

so   beissens  die  alten  Hüner  wie 

Pvtri.  11,  «1 .  Ih-niKch,  1210,  15;  SdUr, 
Schickaal  dea  Fremden. 

9  Wer  seine  Ilühnlein  bratet,  dem  legi 

keine  Eier. 

Lat.:  Kx  ci>cto  pullua  numiuam  prodacdtiir 

*  10  Die  Hühnlcin  Hiegen  ihm  gebraten 

„Vud  flogen  jnen,  wie  man  aprioht,  g 
in  das  maul.**    (.teenttn,  XLIH".^ 

•11  Die  Hühnlein  verkaufen,  noch  ehe 
\i"^  sind.  —  Eigtiein ,  324. 

*12  Die  Ilünleiu  essen  hau,  vnd  Pferdtti 
jhm  gut  Feigen.  —  FiMckart,  »ümm 

lein,  324. 

*  13  Einem  ein  Uühnleiu  zertreten. 
•14  Er  ist  wie  ein  junges  Hähnlein.    { 

So  harmlos. 

*  15  Er  kan  kein  llühnle  beleidigen. 

Ho  gntrotttbig  iat  er. 

*1G  Er  thut  keinem  Hühnlein  was.     'Bä 

*  17  Es  sind  eisler  (immer)  Ilühnli  und  I 
*18  Man   wird   dir  ein  Ilühnli   durchs 

du  mussi  ihm  's  Töpli  (Pfote)  t 
lecken).      '  Schrei:. j 
*19  Vertritt  das  Hühnlein  nicht!     -Swn 

spöttischer  Zuruf  an  aabr  aacbt«  Gate 
aber  an  einen  apät  Aufatebeadaa,  dar 
im  Schlafe  herumtrippelt. 

••20  War  hod  'ni  dtnn  a  Hindel  dertri 
su  sauer  sitt.     (.^chltt.j  — 

mauH,  III,  411.417. 

•21  Wir  haben   noch   ein  Hühnlein 
j  rui)fen.  —  KiMvlrin,  sSi. 

**22  WüHS   ho  ich  oich   ock    für  4 

dass  er  nier  a  su   grom  aevd.  — 


Hai— Hfllfe 


Hülfe 
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bui  Dod  innen  pfuL  —  ParOmiakon .  3008. 
»rff  ner  sög'n :  hui ,  näa  sog'  i  scho  pfai. 
^«r$.J   —    Frommann,  VI,  416,  17. 
ff  keiner  Hui  sagen,  so  lang  er  in  dieser 
pfrigen  Welt  seinen   Lauft*  hat.  —  Petri, 
I. 

{  keiner  huy  sagen,  ehe  er  vber  den 
en,  bach  oder  berg  kompt  —  Henitch, 
6:  pBtri,  n,  »97  u.  468;  MathcKiw,  Sarepta,  WT^; 

iorf//,  U:   Simrodi,92Z, 

mmb  schrei  nieiD»ndt:  .»hie  gelanffent  er  sei  denn 
inAber  getpniDgen.''    ( Waldia,  11,  74,  37.; 
quaiido  Jaotet ,  ni  prins  perfeoeris.    (Seybold ,  342 J 

hui,  morgen  pfui, 
hui,  vom  pfui. 

htttUchen,  «her  reichgekleideten  Personen. 

der  Spieler  Gott  (sagen  ^die  Spieler).  — 

mffel  im  Tkeatrum  DiaboUtrum,  439  ^ 
i  f&ngt's  an,  mit  pfui  hört's  auf. 

tiot  hart,  klein  st«»rt.    (Harrebomie,  /,  287.^ 
ui,  unten  pfui.  —  LM,  Idiot,,  97.  Fritchhier,  540. 
Aegypier  sagen ,  um  den  Bettelsiols  su  sOobtigen : 
»apt  im  Himmel ,  den  Uintern  im  WMser.    (Burck- 

307.; 
blt  de  Telonrs,  Tentre  de  pallle.    (Oaal,  1637.^ 

li,  Onda  fui.  —  Peter,  I,  451;  hochdetUnch  bei 
1637. 

21.     (Rottenburg.  J 
et  wie  alle  Augenblicke, 
hui  in  allem.  —  Eiaelein,  825. 

in  einem  Hui  geschehen. 

ins  quam  formioae  papaTer.    (Stffbold,  709.^ 

id   Pfui   der    Welt  —  Eüelein«  825;  Bram, 

5. 

Len  HuL  —  iirMh«,  xcvi^ 

1   18  mi  dal  schoten.  —  Riehey,  99;  Stürm' 

93**. 

Zftpfchen  im  Halse  ist  mir  angeschwollen  and 
:h  Terlingeri. 

e  Huke  lichten  (holen).  —  Stürenburg,  n^, 
tn   betrogen,    ihn    anssiehen.     „Htttiges   Dagee 
s<Vckes  wat  es  Torknomen ,  dann  soholl'n  de  Hftk 
ker  wuol  lichtet  wAren."    (Lyra,  29.J 

die   Huke    aufziehen.  —  Frischbitr,  342; 

biet*,  1703. 

•  s=  das  Zftpfchen  im  Halse.    Ihm  seinen  Stand- 

anf  derbe  oder  «otimerahafte  Art  klar  machen; 

ihm  empfindliche  materielle  Verluste,  nament- 
eim  Spiel,  bereiten. 

at  Geduld. 

I  hulden^,  soll  hulden.  —  Graf ,  556,  8. 

uldigen,  die  Erfüllung  der  Unterthanenpfliohten 

•ben. 

er  SU  hulden  hat,  soll  holden.    (Qrimm,  Weisth,, 

5.;  « 


huldigen. 

Dir  baiser  le  Tcrrou. 


(Lendroy,  1584.; 


Huldin  schielt,  der  sagt,  sie  liebäugele. 

itelein,  325;  jtimrock,  4978;  Braun,  I,  1516. 

qua  straba  est  Veneri,  si  rava  Minerrao  nomen 

.     (Ki»el€in,  325.; 

»Ipe  bäte^,  sat  der  Wouf*,  en  schlucket 

lock'.     (Aachen.J  —  Firmenich,  I,  492«  31. 
romml,  nttUt.    *)  Wolf.    •)  Mftcke. 

blpe  bäte,  seit  der  Jong,  do  pischden  'e 

sr  Rihn.   (8.  Allbot  und  Bäte.)    (Gladbach.J  — 
nii-h,  III,  116,28. 

Mpe  bäte ,  seit  et  Matsche ,  do  spannden 
T  (den)  Hahn  en  de  Schörkär  (Schieb- 

n).     (Gladbach.)  —  FirmwiicÄ, //f,  516,  30. 

ilpen  (Betjes)  baten.     (Deutt.) 

Jpeu  baten ,  sei  de  Möck ,  do  peste  se  en 

hin.      (Mrurit.)  —   Firmenich'' I,  403,  186. 

ilfe  ist  gut,  die  hilft. 

^omos  CO  pomos,  Jen  kdyi  Jestk  platnosti.    (Ce- 

y,  17$.; 


7  Alle  Hülff  batt,  sagt  der  Wolff  vnnd  fieng  ein 

Muck  mit  dem  Maul.  —  Grutsr,  lll,  4;  Lehmann, 
II,  33,  18. 

8  Angebotene   Hülfe  hat   keinen   Lohn.  —   Sim- 

rock,  4531;  Körte,  2971;  Braun,  I,  1512. 

9  Auf  Hülfe,  die  von  Leder  ist,  verlass  dich  nicht, 

mein  lieber  Christ. 

10  Brauch  viler  hülffe   vnd  wenig  rath.  —  Petri, 

II,  51;  /fenüc*,483,47. 
Dan,:  Tag  mange  tii  hielp  og  faa  til  raad.    (Bohn  7.  400.; 

11  De  este  Hülpe  is  de  beste.  —  Schambach,  71,43. 

Wo  Hälfe  noththut,  da  soll  man  nicht  sftumen. 

12  Der  kombt  mit  seiner  hülff  zu  spat,    der   im 

Brandt  die  äsch  will  leschen.  —  Lehmann,  375, 24. 

13  Die  Hülfe  des  Armen  sind  seine  Thranen.  — 

BurckKardt,  189. 

Dient  oft  denen,  die  nicht  helfsii  wollen,  als  Ent- 
schuldigung der  Verweigerung  ihres  Beistandes;  weil 
dtr  Arme  nichts  anders  kann ,  als  das  fremde  Unglück 
beweinen,  da  ihm  xur  Lindemng  desselben  meist  die 
Mittel  abgehen. 

]14  Die  Hülfe  kommt  vor  der  Wunde. 

15  Die  hülff  ist  nichts  nutz,  die  weder  Hitz  noch 

werm  gibt.  —  Lehmann,  375,  25. 

16  Ein  Loth  Hülfe  ist  mehr  werth  als  ein  Pfund 

Predigt. 

17  Ein  Pfenniff  Hülfe  ist  mehr  werth ,  als  tausend 

Thaler  Tneilnahme. 

18  Eine  kleine  Hülfe  ist  besser  als  gar  keine. 

Frz. :  Un  pen  d'aide  fait  grand  bien.    (Bohn  I,  62.; 

19  Es  ist  eine  schlechte  Hülfe,  die  einen  vom  Bett 

(von  den  Federn)  aufs  Stroh  bringt. 

Dan.:  Det  er  en  ond  hielp,  at  hielpe  een  fra  dynea  i  hal- 
men.     {Bohn  I,  359.J 

20  Es  ist  eine  schlechte  Hülfe,  die  man  bezahlen 

muss. 

21  Es  ist  niemand,  der  anderer  Hülfe  nicht  be- 

dürfte. 

Lat,:  Nemo  sibi  satis  est.    (Seybold,  2935.; 

22  Gute  Hülfe  macht  leichte  Bürde. 

Dan,:  God  hielp  gi^r  byrden  let.    (Prop,  äan.,  289.; 

23  Hilff  ist  die  beste  vnd  sicherste ,  die  von  trewen 

Freunden  entspringt.  —  LMmann, //,  266,56. 

24  Hilff  ist  g^t\  wan  sie   kein  maul  hat.  —  Leh- 

mann, 378,  82. 

25  Hilff  schadet  nicht;  wen  der  Kellner  liebet,  der 

trinckt  offi.  —  Gruter,  lll,  50;  Lehmann,  II,  2S6,  55. 

26  Hülfe  bt  g^t,  woher  sie  kommt 

Ddm,:  Hvtden   hielpen   kommer,  saa  er  den  altld  god. 
(Pro9.  dan.,  290.; 

27  Hülfe  ist  überall  gut,  ausgenommen  in  der  Bra- 

tenschütseL 

Dan,:   Hielp  er  god,  saa  nar  som  i  gr^d  ladet.    (Bohn 
/.  374;  Fro9.  dan,,  290.; 

28  Hülfet  rief  der  Pfarrer  auf  der  Kanzel,  als  ihn 

der  Schlag  rührte;  und  es  war  niemand  mehr 
in  der  Kirche. 
|29  Hülff  in  der  not  ist  nemen  in  got  —  FranA, 

/,  66*;  ^drl«,  2969. 

30  Külff  thut  wol,  sie  isset  aber  Brot.  —  Lange,  ssi. 

31  Hülff  vnd  gnad  hat   kein  warumb.  —  Franck, 

/,  71*;  Egenalff,  S32*;  Petri,  1/,  385;  Henueh,  1189,  82; 
Gruier,  1,49;  Lehmann,  S78,  65  u.  521,  16;  Lehmann, 
II ,  267,  71 ;  Goal«  453 ;  Schottet,  1127  * ;  Satler,  74 ;  Braun, 
I,  1518;  £tfrltf,  2968. 

War  helfen  will,  f^agt  nioht  lange. 
La/.;  Dal  bona  dat  multum,  qui  dat  cum  mnnere  Tultum. 
(Butor,  74.)  —  lüsericordia  non  causam  sed  miseriam 
reepicit.  (Beneea.)  (Binder  II,  1872.;  Zur  Charakterisi- 
rung  der  ufllfe  dienen  auch  die  lateinischen  Bedensarten: 
Aohillae  arma.  (Sichere,  gewisse  Hülfe.)  —  Coriaceum 
auxUium.  —  Ficulnum  auxilium.  (Schwache,  dCtrftige, 
unsuTerllssige  Httlfe.)    (Seybold,  5,  90  n.  181.; 

32  Ick  mot  Hülpe  hebben,  se(de)  de  KSrel,  halJa- 

ndver  (Genever).  ((htfri»)  —  Bueren,  7»;  Haui' 
holender,  lll;  Uoefer,  598;  Frommonn,  VI,  283,  711. 

83  Ik  mutt  Hülpe  hebben,  see  unse  Baas,  Junge 

häl  mi'n  ort  Kurr  *.  —  Hoefer,  31 ;  Stürenburg ,  129*. 
')  Korn ,  d.  i.  hier  Kombranntwein. 

3i  In  H&lw  &8  de  ander  wiert.  —  Schuiter,  656. 
Bina  Hfllfe  ist  der  andern  werth. 
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Halk— Hüll 


Hallala — Hammel  (der] 


35  Ist   die  Hülfe  auch  verachuben,    ist  sie  drum 

nicht  aufgehoben. 

36  Kleine  Hülfe  ist  auch  Hülfe. 

iJdn. :  Lid«n  hielp  er  og  hlelp.  —  Lldet  maln  gir  og  regiu 
(Prot,  dan.,  Ü\S9.) 

37  Kleine    Hülfe   zu   rechter  Zeit    ist   besser    als 

grosse  Krankheit. 

Böhm.:  L«pil  nuU  pomoc,  Bei  velkft  nemoo.  (Üdu- 
kot»hfft  301.^ 

38  Tägliche  hilfif  vnd  mal  ist  besser  denn  ein  erb- 

gut.  —  Vetri,  U.  M4;  lleniHch,  906,68. 

39  Vieler  Hülfe  bringt  zum  Ziel.   (S.  Hand  367  u.  ».) 

Viel«  Hände  nubchen  bald  ein  Ende. 

40  Vieler  Hülfe  kann  mau  gebrauchen,  aber  we- 

niger Rath  musR  man  folgen. 

Dan. :  Tag  mange  til  Iiielp  ,  (»g  faa  til  raad.  (Prov.  dan. ,  ^J%'i.) 

41  Vieler  Hülfe,  weniger  Kath.  —  Atfrt^.»70;  Sim- 

rock,  iXan. 

Nämlich  ist  gnt.  Vieler  Bath  ertchwort  den  Enttchlnm 
und  rerwirrt  den  Kopf. 

42  Vngebetene  hilff  ist  die  liebste.  —  Lehmann,  378. 75. 

Dan.:  Ubeden  hielp  er  kierevt.    (Prov.  dan.,  890 J 

43  Wenn  menschliche  Hilff  auffhöret,  da  gehet  Got- 

tes Hilff  an.  —  Mathrnitn,  Ihtrtüla,  XCV*. 

44  Wer  hilff  bcdarff,  der  ruff  zu  Gott,  er  verlast 

jhn  in  keiner  not. 

45  Wer  Hülfe  sucht  im  Glück,  der  findet  sie  im 

Unglück. 

Dan. :  llan  Ander  hielp  I  modgang  som  teiger  den  i  med- 
gang.     (Proe.  dan.,  W9.) 

46  Wer  kein  hilff  vnd  Vorspann  hat,   der  bleibt 

dahinden.   —  Lehmann,  374.  9. 

47  Wer   mit   fremder   Hülfe   wider  seine    Feinde 

kriegt,  verderbt  sich  selbst. 

48  Wer  ohne  Hülfe  aufstehen  kann,  der  sitzt  gut. 

Dan,:  Den  sidder  vel,  «om  kan  eelr  reite  aig.  (Bohn 
J,  Xtb.) 

49  Wer  sich  auf  anderer  Hülfe  verlässt,  der  ist 

verlassen. 

HoU.:  Wie  op  hnlp  ran  anderen  sich  verlaat,  die  ruit 
legen  een*  zwakken  muur  zonder  grondreit.  (Barre- 
bom/e,  I,  ^i&.) 

50  Wer  weder  hülf  noch  rhat  weiss  (findt),  der 

ist   mit  Christo   in  der  Wüsten.  —  Lehmann, 

»32 ,  49. 

51  Wo  Hülfe  noth  thut,  nützen  Worte  nichts. 

It.:  Chi  da  vero  aintar  Tuole,  liabbia  pib  fafcti  che  paroln. 
(Paztatflia,  369,  4.; 

52  Wo  keine  Hilff  ist,  da  darf  man  keinen  Rath. 

Fr:. :  Od  11  n*}'  a  point  de  remöde,  11  n'est  betoin  de  oon- 
•eil.     (Krittinytr,  5i»7'».^ 

53  Wo  ndch  Hülfe  auf  Erden  ist,  da  kommt  keine 

vom  Himmel. 

54  Zu  Hülfe,  zu  Hülfe,  sonst  bin  ich  verloren,  sang 

das  Mädchen,  du  sie  dreissig  Jahre  alt  war. 

55  Zu  späte  Hülfe,  keine  Hülfe. 

Dan.:  Forsoeu  hielp,  iugon  hielp.     (Prov.  dan.,  2W.J 
Frz.:  Ptfu  aide  et  rien  n'ayde.    (Leroux.  II.  2»!.^ 

•5r.  Er  bringt  die  Hülfe,  wenn  der  Krieg  aus  ist. 

Zu  spät. 
Frz.:  J<o  Hecour»  du»  Venitiens,  trui«  joure  aprös  la  ba- 
taille.     (Leroux,  II,  7.) 

•57  Es  ist  Hülfe,   als  wäre   sie  vom  Holz  der  Fei- 
genbäume.    (AUyr.^ 

äehlechtc ,  unzureichonilo  Hülfe;  d(mn  der  Feigun- 
batim  hat  ein  mürbe«  unbrauchbares  Hole. 

*5ö  Es  ist  keine  Hülfe  mehr. 

I.at.:  Kudcu»  omnis  disruptua  est.     (S^ybolJ ,  h'^'i.) 

*59  Fremde  Hülfe  nicht  mehr  bedürfen. 

Unlk. 

Hc  soude  er  een  hulck  verthcrin,  dan  een  Both 
v^-innon.  —  ruppiM* ,  79  *. 

Hftll  (t.  Hill(>). 
•  1   He  hi'tt  wat  in  de  Hüll  *.    (OttfrU-n.;  —  Fromm^mn, 
r.  43«).  :'30.  Etchieald,  S31. 

■)  Müt/e  mit  Rauch  werk.  (Frommann,  III,  i9.)  Aber 
ancli  Bett  lecke.  CFr-mmann ,  I',  2.'»4,  (Uü:  SchmfK^r, 
11.  171.; 

•J  Hl*  wrt*  nich  von  Hüll  otlor  Tüll.     (Vommrm.} 

•»  Wdt.  wott,  weit-  weiii  (von  wli»flcn)  kommt  in 
allen  Uicioiv  Furmen  in  Pommern  vor,  je  nach  dem  Orte. 


*3  Man  kann  em   de  Hüll  uppe  Bi 
(Oldenhurg.^-  —   ^^'eMerte^lM»g ,  40n. 

£a  fehlt  ihm  die  in  Oldenbaif  Mhr 
leibtheit.    (8.  Bippe.) 
Kullala. 

Hullala,  hadde  genne  Junge  ii| 
(heute)  ätt  min  Vä  Wost,  di 
auch  de  Hut  (Haut).    (Woldttk.^ 

Sagen  x.  B.   Dienstboten,  waaaikr« 
Fettechmans  (Kindtanfen  n.  a.  w.)  gl 


1  Die  Hülle  ist  alles,  der  Kern  nk 

2  Viel  Hülle,  wenig  FüUe. 

*3  Er  hat  die  Hülle  und  die  Fülle. 

Braun,  I.  1517. 

nlialle  vnd  Fülle,  Bock  TadKropff, 
Kleider  rnd  Marong  iat  tu  diaMB  JUe 
nitch .  1284 ,  34;  PetH,  II,  383.;  Allel  Ii 
tcherxhaft:  Wnnt.     „GAld   bot  *r  i 
Füll.*'    (HanoHiu^  167.; 
Lat.:  Extis  pluit.    (Era$m.,  117;  Tt^pit 

Hülse. 

1  Aus  blossen  Hülsen  prestt  mmn  1 

2  Die  Hülsen  bleiben  dem,  der  du 

presst. 

3  Je  bitter  hölsen,  je  besser  kern.  -^ 

Petri,  II,  i90. 
*4  Die  Hülsen   sammeln   und   die 

lassen.  —  AUmann  VI,  3U. 

*  5  Die  Hülsen  zeigen  vnnd  kein  Ko 

—  Fi9chart,  BieHeuk.,lB1^. 

*6  £r  hat  Hülsen  auf  den  Ohren.  — 

Mag  nicht  hören. 

*7  £r  hat  Hülsen  und  h&lt  sie  für 
*8  Etwas  durch  die  Hülsen  ansehe 

//.  90. 

„...Welche  die  heiligen  Zehngebol 
seu  angehen."    (Herberger.) 

*9  Ich  glebe,  a  sit  hoite  durch  de  ] 

—  Frommann,  III,  246,  172. 

„Er  aihct  bestftndig  durch  dia  UUaci 

*10  Jemand  die  Hülsen  lassen  nnd  d 
nehmen.  —  LtUher'9  TUckr.,  3fM>^. 
Hülsenfiraoht. 

Ich  bin  kein  Freund  von  HSlsenf 
Ncumaun,  und  liess  die  verpntxi 
Huxn. 

*  Hei  säd  nich  Hum  nich  Ham.  — 

Auch  mit  dem  Zuaatx  :  nich  Fftat  n: 

Humbu«. 

1  Wer  vom  Humbug  lebt,  wird  du 
liug  umkommen. 

Sprichwort  der  Deutschen  in  Norda 
Lat.:  Victu  vt  amictn  abandare. 

*2  Es  ist  Humbug. 

Wort  und  Kedensart  sind  twar  no 
ITf^prungs,  aber  xur  Zeit  schon  tobex 
(ii>t(>  Knie  v«>rbreite^  w^nigetene  in 
in  einem  »o  lebhaften  Wecheelverkehr 
steht .  allKvnieiu  bekannt.  DarabeTf  w 
die  Redensart:  It  is  all  humbug,  b«a«i 
Olfitf^r,  Stuttgart  lbi',7 .  III,  .1^7.)  G*k 
das  Wort  den  Amerikanern  an,  die 
uuch  in  der  Alten  Welt  bekannt,  i 
de«  amerikanischen  Schwindels,  ab* 
verschieden,  heiset  Bogns.  (Vgl.  Fe* 
siachen  Zhtum;f ,  \6o6,  Nr.  XI!).)  Zar 
des  Hunibuifs  vgl,  Ma'jazin  jür  d**  L 
lan<i»^s,  Itcrlin  186;*,  Kr.  4. 

Hummel  ''der). 

Wenn  man  den  Hummel '  begr 
Viehseuche  auf.  —  Hmder  II,  4SI. 
')Der  Hummel  —  Zuchtttier  iat  um 
men  und  Brlllleu  benannt;  daher  Br 
sien :  Hrommer  oder  Brümmcr  ) ,  Brtlli 
Bull,  Boll  von  Bellen  (rgl.  firimm,  I 
u.  :>V2)  wie  die  Hummel  =  daa  bwaa 
Insekt  bezeichnet.  Im  Oldcnbarfflaeh«! 
Kasse  KindTieh  ohne  Untenckittd  de 
schlcchts  diesen  Namen,  di«  sich  dw 
Hornloifigkeit  auszeichnet.  (VgL  dai 
y//.  4<.*6;  17,  si.)  —  Das  oben  aafi 
Bchwäbiache  Sprichwort  findet  sick 
a.  a.  (>.,  wo  es  in  folgender  WeiM  « 
.labre  li'.Mi  wandten  sich  die  Vorftel 
bergischen  Hemeinde  BenteLebacb  te B4 
Vieharzt  mit  der  ¥ng^:  wie  ■•■  • 
gras«irenden  ^Viehseuche,    welche  4Mt 


Hammel  (  die  ) — Humpier 


Hamstock — Hand 
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imanehirenden  Oeaterreichern  mitgefubrte  anga- 
•  BoklAChtTieh  eing«aobleppt  worden  war,  am  wirk- 
tan  ein«  Grense  »euen  kOnne,  worauf  der  Schalk 
i  d«n  Batb  gab,  den  einzigen  am  Orte  befindllchea 
tfarren  su  begraben.  Das  arme  Tbier  wurde  wirk- 
lad  swar  lebendig  unter  die  Erde  gebracht. 
»•Mu&te  eau«a,  cessat  effeotus.    (Binder  II,  482.) 

Ue). 

immel  fängt  sich  nicht  im  Netz  der  Spinne. 

liAlieh  ruMiich  AUtnann   I  /,  46U. 

lurameln  fliegen  durch  die  Spinnweben 
lurch,  aber  die  Fliegen  werden  gefangen. 

rumb  sein  die  Politisch  Gesetz  ein  Spinuweb  Tnd 
''liegennetz,  welches  die  Vögel  freflioh  auffheben; 
liegen  bleiben  drinn  bekleben.'*  (H'atdis,  IV,  44.; 
dem  Jahre  1587:  „Ich  gleich  das  welüiche  recht 
webe  der  spin:  grosse  Jumeln  reisseu  durch, 
•n  bleiben  drinn.    (Sckadt ,  /,  161,  254.; 

iimmeln  sammeln  den  Honig  nur  fiir  sich. 

Bussen:  Wenn  du  die  Hummeln  auch  im  besten 
istamme  sammelst,  sie  werden  doch  keinen  IIo- 
ereiten.    (Aitmann   V,  111.; 

Hummeln  machen  ein  Loch  durch  das 
it,  die  kleinen  Hummeln  behangen  darin. 
^itcher,  Psalter,  64,  3. 

ein  vnd  Wispen  werden  geehrt,  die  guten 
?n  Bienlein  sind  in  höchster  Verachtung. 

auche  keine  Hummeln  (Drohnen)  in  mei- 
Bienenkorbe,  sagte  der  Jesuit  zum  Ka- 
lter. —  Kloster gpietjel ,  23,  7;  Eitelein,  325;  Sim- 
4979. 

die  Hummel  auch  am  Jasmin  saugt,  sie 
itet  doch  keinen  Honig.  —  AUtnann  III. 
die  Hummeln  schwärmen ,  da  geht*s  nicht 

?    Lärmen.      (Oberfrankvn.) 

ieht  sirh  auf  die  Familienfeste  oder  Wirthshaus- 
imenkUuft«  der  Landleute  im  Mistelgau  (s.  d.), 
e  gewöhnlich  Hummeln  genannt  werden. 

SS    (war)  man  Hummel    ön   e  Haar.  — 

ibier"^,  1707. 

ummeln  necken  (reizen), 
hummelu  hinder  obren.  —  Mathenim,  Sa- 

,  ccxx^II^ 

eine  wilde  Hummel. 

i  einem  sehr  lebhaften  Mädchen. 

est  une  chövre  ^chappöe.    (Kritzinyer,  134^'.; 

ft\  \y\e  hummelen  (Grillen,  Meussnester, 

ken,  Tauber)   im  koppe.  —  ra;ip<H*.  163*; 

i«  3/*.,  9;  Eyering,  III,  6ü;  llenisch,  1744,  6;  Iler- 

',  /,  a.  385;  Körte,  2989 ^ 

icherlel    besorgnisserregende,   verdriessliche    Ge- 

n.  —  „Denn  es    um  J.  F.  G.  nicht  gut  sein  war, 

J.  F.  G.  Hummeln  hatten.'*    (H.  von  üchtreinichen, 

■) 

.ij  heeft  den  hommel  in  het  hoefd.    (Ilarrtbomie, 

estro  percitus.  (Tuppiusy  163'»;  PhUippi ,  II,  61; 
-.,.  54«.; 

t  Hummeln  im  Gesäss. 

anruhig,  hat  kein  Sitxefleisch. 

t>if  le  cü  chaud.     (Kritünyer,  195«.; 

9 

y  einen  Hummeler  an  einem  Faden.  (Sür- 

wurt  auf  die  listige  Frage:  was  luist  du? 

es  peccantes  muss  man  mit  purgiren  oder 
rlasH  evacuiren.  —  Lehmann ,  Vi ,  i^, 
en    Humor  eines    Burschen    im   Gebirge 
wird  auch  bei  kleinen  Bissen  satt.    (Kreis 

i$th  \n  Schlesit'ii.J 

at    einen    Humor   wie    ein   alter    Kater. 

mrg.^ 


ein  Humpelmann.    (S.  Hümpier  5.)  —  Agri- 

,  ^U:  SchoUel,  1136". 

p  nicht ,   ehe   du   lalim  bist !  —  I.ohrcngri, 


'össten    Hümpeler    machen    die    meisten 

le.    —   Sy.r.  Sa>.  26,  10;  PUtor. ,  I,  48. 
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2  Hämpler,  Störer,  Sudler  vnd  faule  kommen  auff 

kein  grünen  Zweig. — Uenitch,  i(m,  23;  Pttri,  il,  385. 

3  Mit  Humplemj^  ist  nichts  ausszurichten.  —  Petri, 

II,  477. 

')  Humpier  oder  Httmpler,  eine  Person,  welche  ham- 
pelt, d.  L  eigentlich  hinkt,  ffebrechlich  von  einer  beite 
aar  andern  wankt ;  aneigentlich  Ton  Jemand ,  der  eine 
Arbeit  aas  Unwissenheit  and  Ungeschicklichkeit  ver- 
derbt oder  verhttmpelt.  Bei  Handwerkern  besonders 
eine  Person,  welche  ihr  Handwerk  nicht  gehörig  ge- 
lernt hat,  ein  Pfuscher,  Sttimper.  „Wir  sind  Narren 
und  elende  HOmpler  mit  unserm  Thun.**  (Luther.)  „Wer 
einen  Hnmpler  dinget,  dem  wird*s  Terderbet.**  (8pr. 
8al.  28,  10.;    (Vgl.  Campe,  Wb,,  II,  SOO^  fg.) 

4  Wer  einen  Hümpier   dinget,    dem   wirds   ver- 

derbt. —  Henisch,  710,  47. 
*ö  Er  ist  ein  hümpeler.  —  Agricola  1, 386 ;  Luther's  Ms.,  6. 
Von  allen  Plttsohem. 

*6  Es  sind  Hümpier  und  Stümpler. 

„Es  werden  aber  die  Leistungen  toloher  Hümpier 
and  Stampler  nicht  leicht  befriedigen.**  (Lion,  Uebfr 
Büehercorrectur ,  GOttingen  1852,  S.  5.;  Verwandt  damit 
die  plattdeutsche  Redensart:  He  geit  ok  all  (schon) 
so  sttlmplich  an  kOmmerlioh.    (Frommann ,  II,  229.; 

Humstook. 

Humstock  un  Pumstock.  —  Schütze,  III,  m. 

In  Kolmarfar:  allerlei  böses  Volk,  Krethi  und  Plethi. 
Hund. 

1  A  ffuate  Hund  ve^laft  se'  nit*  u^  an  schlechten  is 

KUa  Schad.    (UuleriHnthal.J  —  Frommann ,  VI,  S6,  63. 
0  Verliuft  sich  nicht.    ^)  Und. 

2  A  klenst'n  Hund^na  hengrt  mer  di  grössten  Prügel 

OU  (an).     (Franken.)  —  Frommann,  VI,  817. 

3  A  muar  Hüünjen  a  thanner  Släb.    (Ammm.)  — 

Haupt,   VIII,  354,52. 
Je  mehr  Hunde,  desto  dünneres  Gesöff. 

4  Ach  der  godste  Honk  ka  mer  hetze  bes  hä  kott 

wied.      (Bedburg.) 

5  Alle  Hunde  bellen:  ams  amma,  amma!    (Lit.) 

6  Als  man  den  Hund  henken  will,  hat  er  Leder 

geäss. 

„Man  muss  etwas  erdenken,  so  man  den  Hund  will 

hencken;  man  spricht,  er  sei  einLederfress,  der  doch 

nie  keines  gelts.**    (Ltedersaal.) 
Engl. :  "Tis  an  eas j  matter  to  find  a  stick ,  to  beat  a  dog. 

(Goal,  917.; 
Lat.:    Dum  canem   caedimus  corrosisse   dicitur  corium. 

(Eiseiein,  330.; 

7  Alt  hund  reiten  auff  dem  ars.  —  Franck,  li,  i64*; 

Lehmann,  II,  2T,  30;  Simrock,  4993. 

8  Alt  hund  sind  bös  zu  bannen.  —  Franck ,  I ,  si^ : 

II,  86^;  GruUr,  I,  4. 

Mhd.:  Swer  altem  bunt  ein  baut  an  leit,  der  verliust  sin 
arebeit.    (Freidank.)    (Zingerle,  73.; 

Lat.:  Canes  vetulos  loro  non  assaefacies.  —  Canis  anti- 
quas  catenae  assuefleri  non  potest.  (Froberg ,  69 ;  Phi- 
lippi  I,  71;  Segbold,  6b.)  —  Ire  catenatus  nescit  canis 
inTetoratas.    (autor,  548;  Loci  coinm.,  181.; 

9  Alt  band  sind  boss  zu  bendigen.  —  Franck,  /,  87  *; 

Eyering,  I,  84  u.  48;    Sauer,  193;   Körle ,  3024;  Sim- 

rock ,  5089. 
Holt.:  Het  is  kwaad  oude  honden   aan  banden  te  leggen. 
(Uarrebomee,  /,  318.; 

10  Alt  hundt  lassen  sich  nit  penttigcn.  —  Hauer,  L. 

„Dasa  bOss  bendig  sa  machen  sej  ein  alter  hund, 
ist  ein  alt  gschrey.'*    (Loci  comm.,  181.; 

11  Alte  hund  sind  nit  gut  bendig  zu  machen.  — 

TappiuM,  8*;   Henisch,  277«  60;    Lehnutnn,  H,  27,  29; 

Ayrer,  IV,  2631,  23;  Coler,  470  *»;  SchoUel,  1113**;  3/«- 

thesy,  40*;  für  Köln:  Firmenich,  I,  319,  73. 

„...Bestftttige  mit  meinem  Exempel,  dass  alte  Hund 
schwerlich  bändig  SU  machen.**    (drimmelshausen,  Cou- 
rage,) 
Böhm.:  8tar6ho  psa  neue  ▼  povod.  —  8tar/  pes  k  feteiu 

nepttjde  (neprivjrkne).  —  Tdsko  staröho  psa  uoiti.    (Ce* 

lakoesku,  407.; 
UoU.:  Olde  hont  sijn  qaaet  bandlich  te  maken.    (Tunn., 

20,  22.; 
Lat.:  Annosa  Tulpes  haud  capitur  laqaeo.    (SeyboUi,  2^.; 

—  Golla  canom  Teterum  duram  est  adsnesoere  loris. 
(Binder  II,  525;  Schameliui,  V,  190.;  —  £st  annona 
canis  vis  assuefacta  catenis.  (Zingerle,  73.;  —  Nou 
▼ult  annosus  canis  in  reste  molossus.  —  Non  Tult 
annosuB  fore  tentus  reste  molossus.  (Fallernleben ,  hUn.) 

—  Psittacus  senex  ferulam  negligit.  —  Senex  psittaous 
negligit  feralam.  —  (Henisch,  277,  61;  Segbold,  :>51.;  — 
8enis  matare  lingaam.  (Tappius  ,S '"*.)  —  Serum  est  canes 
vetulos  adsue  facere  loris.  (Segbold,  554.;  —  TarJuiu 
est  annosos  discere  vincla  canes.    (Zingerle,  197.; 
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Hund 


Hund 


13  Alte  Hund'  und  Affen,  junge  Mönch'  und  Pfaf- 
fen ,  wilde  Löwen  und  Bären  soll  niemand  in 

sein  flaue  begehren.  —  Bütching't  Wöchentliche 
yachrichten,  I,  334;  Ei»elein,  339. 

13  Alte  Hunde  beissen  auch. 

Spam,:  A  perro  Tiejo,  no  le  digftt:  qoia  qais  (tns,  tat). 
(CaMier,  3758.; 

14  Alte  Hunde  bellen  auch. 

Aehnlioh  matiaoh  Altmann  VI,  424. 

15  Alte  Hunde  bellen  nicht  umsonst 

Böhm. :  SUaf  pes ,  ttatr^  rektor  (u^tel).    (Celako9»ky ,  308.; 
Ft»,:  jAmAM  bon  ohien  n'abbftye  k  invA%.  —  L'aboy  d'un 
▼ienx  ohien  doit-on  oroire.    (Leroux,  I,  108.; 

IC  Alte    Hunde   haben    stumpfe    Zähne.   —   Somm. 

SchulbL,  A'/r,  5. 

17  Alte  Hunde  ist  bös  bellen  lehren.  —  Simrock,  5008. 

JiolL:  Onden  honden  i»  kwasd  bMien  ta  leeien.  (Harrt' 

bom4«,  /,  331;  Bohn  /,  33«.; 
/f.;    Can  vecohio    non  •'Areua  »  portar  colUre.    (Bohn 

i,  77.; 

18  Alte  Hunde  lassen  sich   schwer  btodigen.  — 

Luther,  1S8. 

,,So  kann",  sagt  Luther,  „niemand  alto  Soh&lke fronun 
machen.** 
Lat,:  Annoea  arbor  non  traniplantatar.    (Oaal,  936.;  — 
Colla  canum   Tetemm  nolnnt  attingere  lorom.    (Schar 
meUu»,  190,  3.;  —  Senem  oorrigere  durum. 

19  Alte  Hunde  lassen  sich  schwer  t&uschen. 

Jlotl.:  Onde  honden  hooren  naar  geen:  wie,  wie.  (Harrt' 
bom^e,  /,  331.; 

20  Alte  Hunde  oft  selber  Tersohulden,  wenn  man 

sie  nicht  länger  will  dulden. 

21  Alte  Hunde  sind  bös  zu  ziehen. 

Enffl.:  An  cid  dog  will  leam   no  tricks.    (Körte,   3034; 

Oaal,  936.; 
HoU,:  Oude  honden  laten  zieh  moeijelijk  afirigten.    (Harre- 

bomie,  /,  321.^ 

22  Alte  Hunde,  treue  Hunde. 

23  Alte  Hunde  und  alte  Freunde  sind  viel  werth. 

24  Altem  Hund  und  altem  Knecht  ergeht  es  überall 

gar  schlecht. 

Böhm. :  Star^mn  pin  a  star^mn  tluhoTi  Jeden  plat.  "-  Btmxf 
ieledin,  Jako  ttar^  pes:  prji  s  drora,  anebo  pod  laricL 
(Öelakuvekjf ,  379.; 

Poln.:  Sterr  sluga  Jak  stary  pies.    (Celakoetkjf,  379.; 

Ung,:  Agebnek,  vAn  saolg4nak  egy  a  fixeMse.  (Oaal,  393.; 

25  Alter  Hund  lernt  nicht  aufwarten  (tanzen). 

26  Alter  Hund  macht  gute  Jagd. 

27  Am  fremden  Hunde  riechen  die  andern.  —  Eise' 

lein,  336;  Simrock,  5048;  Braun,  I,  1530. 

28  An  alten  Hunden  ist  Chrisam  vnd  Tauff  ver- 

loren. —  Uenitch,  €34,  13;  Simrock,  5013. 

29  An  bäsen  Hund  geit  mer  (gibt  man)  zwä  Brocken. 

(Franken.)  —  Frommann,  VI,  317,  190. 

30  An  bellenden  Hunden  sollen   hohe  Leut  kein 

Hundschläger  werden.  —  Lehmann,  731,55. 

31  An  bösen  Hünj  mut'm  an  Stak  Broad  du,  that'r 

ean  egh    bat.     (Sordfries.j   —  Lappenkorb;  Firme- 

nick ,  III,  2. 

Einem  bösen  Hunde  muss  man  ein  StOck  Brot  geben, 
dass  er  einen  nicht  beisse. 

32  An  den  Hunden  liegt's  nicht,  wenn  die  Pferde 

sterben. 

33  An  der    hund  hincken,    huren  (buhlsch wester) 

wincken,  frawen  weinen  vnd  krämer  schwe- 
ren sol  sich  niemand  (kein  weiser  an)  keren. 
—  Franck,  !,  75  *» ;  //,  83  *> ;  Tappiue,  103  » ;  Egenolff,  89^ ; 
Eyering,  /.  80  u.  749;  Petri ,  II,  15;  llenisch,  1196,  5C; 
Cruler,  I,  b;  Lehmann,  92,  59;  Lehmann,  II,  263,  36; 
IhMtor.,  V,  30;  Blum,  392;  Sailer,  143;  (iraf,  47;  St-y- 
bold,  440;  Eittelein,  331;  Pnrömiakon,  3399;  Körte,  3043; 
Kürte*,  3779;  Simrock,  5070;  Braun,  I,  1553. 

Bei  Finchart  (Prakt.)  heiiiit  es:  „Du  aber  sollst  dich 
an  der  Hund  hincken,  der  Metsen  wincken,  der  Frauen 
weinen,  der  Kinder  greinen,  der  Krftmer  schwören  nicht 
ein  Dimplein  kehren.**  —  j, Weist  das  Sprichwort:  an 
Crawen  weinen,  an  hund  hincken  auff  dreyen  beinen 
Tnd  dann  auch  an  Kaufmanns  schweren  soll  sich  kein 
weiser  man  an  kern.'*  (H  8ach$,  /,  XXVll^'.;  Der 
Yotkskalender  de»  Ktaäderadiit$ch  (Berlin  185Ü)  hat  den 
8pruch  (Monat.  Juli)  in  folgender  Fassung :  „An  alter 
Bummler  Trinken,  an  junger  MAdchen  Winken,  an  alter 
Weiber  Zfthrrn  und  mancher  Fürsten  Schwüren ,  da 
aoll  sich  niemand  kahren.** 
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Hhd.:   An  hnndes  hioken,  fk«wi 

schweren ,  d&  darff  sich  kain 

»piet.)    (Zingertt ,  75.; 
Böhm,:  Kdys  pes  spf ,  cid  pfisahi, 

takoesky,  iif'd.) 
Dan.:  Naar  hunde  hinker,  boren  Tinkar. 

krsemmere  sv»re,  derom  skal  eig  ia| 

dan.,  *i92.; 
Hott,:  Aan  der  honden  hinken,  aaa  dei 

aan  des  kramers  aweren,  en  daewtjft 

xioh  niet  keeren.    (Harrehom/h ,  i,  315 
Lat.:   Phoenicum  pacta.    (Pküiwpi,  //, 
Poln.:  Kiedy  pies  ^pi,  iid  pnjsijfga,  pU 

bialogiowa  placse,   rsadko  witnji  tr. 

/,  210,  IUI!;  Öflakovsky,  393.; 

34  An  fremden  Hunden  und  Kindern 

Brot  verloren.  —  Pi»tor.,  IX,  U: 

„Man  sagt ,  was  man  den  ftembdci 
thut  Tnd  den  frembden  kinden,   das 
Tnd  mit  stauck  besalt,  denn  tolcba  ist 
(WaldU,  II r,  47,  34.; 

Litt. :  s^ni  canem  alit  exterum.  (Tappime 
nem  alit  peregrinum  knie  praeter  foi 
reliqui.    (Seybotä,  480.; 

üng.:  Idegen  ebnek  kenyeret  ne  biay.    ( 

35  An  Hünj  leapt  nimmer  söwen  Juar 

Ein  Hund  läuft  nie  sieben  Jahr  toll. 
Bösen  hat  sein  Ziel,  der  Verbrecher 
gel  nicht  eine  sehr  lange  Zeit  «tnaDge 

36  An   kleiner  Hund   bellen   sol   m 

kehren.  —  Petri,  li,  17. 

37  Andere  Hund  sind  zum  Hasen - 

Bärenfangen.  —  Lehmann,  397»  t. 

38  Arge  Hunde  gehen  stets  mit  cer 

Mhd. :  Bl  argen  hunden  hoert  bma  arges  i 

(Zingerte,  Ib.) 
Lat. :  Ossis  Jactnra  non  est  eanlbna  noeii 

»eiger,   VII,  505;  Zingerte,  75.; 

39  Auch    der    böseste    Hund    wed* 

Schwänze. 

Freundlichkeit  ist  keine  Bflr^sehmft 

40  Auch  der  Hund  hebt  den  ]<as8  i 

41  Auch  die  Hunde  der  Herren  werc 

42  Auch  ein  Hund  beisst  nicht,  wen 

lieh  mit  ihm  spricht. 

Böhm. :  I  pes  nehned  ukousne ,  rlf dn44i 
takoetkg,  85.; 

43  Auch    einem    frommen  Hunde    n 

Hand  nicht  ins  Maul  stecKen. 

44  Auch   einem   Hunde,   der   mit   d 

wedelt,  darf  man  nicht  trauen. 

45  Auch  gute  Hunde  knurren,  wenn  : 

dem  Stock  kommt. 

Böhm.:  Nepod&TeJ  psu  vidliiek.    f^etakoi 

46  Auf  des  Hundes  Biss  Hundskaar  n 

auf  viel  Wein  lass  Wein  das  betti 

47  Auf  die  Hunde,  die  heftig  bellen 

die  viel  Prahlens  machen ,  hält  i 

Lat.:  Canes  plenimque,  qui Tehementiat  1 
qui  multum  bostilltatls  denuneiaat,  I 

(Seybold,  64.; 

48  Auf  einen  stillen  Hund  und  scfaw« 

sehen  gib  wohl  Acht.  —   H'umU 

49  Aus   dem   Hunde,   glaube    mir, 

wächst,  doch  nie  em  Stier. 

Die  Bussen:  Der  Hund  w&ehat  «id 
ans,  wenn  er  sich  auch  noch  ao  a^ri 

r/.  42U.; 

50  Bange  (furchtsame)  Hunde  bellei 

Der  Feind,  welcher  die  meiaien  Drol 
ist  nicht  der  gefihrlicbtte.     Weiber 
Zunge  besser  als  M&nner. 

Lat.:  Cane«  timidi  Tehementiaa  lateaat 
(Uaal,  »29.; 

Ung. :  A  f ^Unk  eb  osak  ugat,  de  nem  i^an  mi 

51  Begossene  Hunde  fürchten  dat  '^ 

lein ,  331 ;  Simrock ,  5058. 

5*2  Bei  Hunden  sieht  man  zu  jeder  l 
Mops  oder  Pinscher  ist. 

53  Bei  Hunden  trinkt  man  keinen  ^ 

54  Bei  Hunden  und  Katzen  ist  Beiises 

J/At/.:  Bi  banden  und  bt  katsen  waa  hUm 

(Fiiidank.j    (Zingerte,  Ib.) 

55  Beisst  der  Hund,   so  wird  er  wi 

(oder  geschmissen).  —  Lekmam 

5C  BelKride  Hunde  beissen  nicht.  —  > 

lÜKvlein ,  332 ;  Simruck ,  5008  .*  Lvkren§d, 

Da  der  Hund  mit  dem  MenacbiB  tei 
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•rbT«it«titt,  10  enoheint  es  sehr  natorlich,  dasi 
ia  im  ▼ont«henden  Sprichwort  benutste  Wahr- 
ig bei  Tertcbiedenen  Völkorn  sprichwörtlich  ge« 

iflt.  So  sagt  man  im  sadlichen  Frankreich:  Ca 
lyre  non  boii  pas  gnaca,  wie  aus  der  kftrslich  er- 
neii  Sammlung  der  proTinsiellen  Sprichwörter 
Uiehen  Frankreich  {Proeerbes  Bearnais  recueiUi» 
HatoHltt  rt  E.  Picot,  Paris  1862,  8.  20)  su  er- 
st. 
Bunden  hunt  der  nie  gebeis  salt  ir  hart«  vOrhten 

BtlhUmg,    VIII,  M4.) 

>ga   ihat  bark   at   distance,   bite  'not  at  band. 
V«-,  139»».) 
m  qui  aboie  ne  mord  pas.    (Bohn  I,  13;  KriCin- 

iffende  honde  bijten  niet.  (Boha  I,  501.;  —  £n 
le   hond  wil   geen*   hinder  doea.    (Harrebom^f, 

che  abbaia  non  morde.    (Bohn  I,  16,)  —  Can  che 

non  morde  mai.    (Kritzinger,  Vj9^») 

mo  canem   timeat,   qni   non  ilaedit   nisi   latret. 

AHtag*'r,    VII,   505;   ZtngerU,  73.;  —  NulU  mi- 

nae  lingnae  apnd  me  est  antoritas.  —  Ui  non 

is,  cane  quid  latrante  Tereris. 

rroladrador,  nunca  bom  ca^ador.    (Bohn  1 ,  291.; 

rro  ladrador  nunca  buen  mordedor.    (Bohn  1 .  240.; 

m  Händen  gibt  man  Brodt,  so  hat  mann 
rem  Zorn  keine  Noth.  —  Lehmann,  II,  2i3. 28. 
in  Hunden  stopft   man   das  Maul    mit 

—  Eiseirin,  332. 
rking  dogs  nerer  bite.    (Eiselein,  332.) 

jn  hundt  fürt  kein  ritt^r  im  Hchilt,  son- 

inn  haSi>n.   —   Franck,  ll,  108". 

Bin  Hund,   so   klaffen  sie  alle.  —  Eise- 

?6 ;  Simrock ,  5001 ;  llraini ,  /,  151». 

Ics  Hundes  Freundschaft  als  seine  Feiud- 

.  —  Körte,  2992. 

had  lierer  den  hont  te  vriende  dan  t«  viande. 
.   Ii>,  4;  Bohn  /,  301.) 

■  canis  appeterem  plausnm  quam  ferre  fürorem. 
Ifben,  43J>;  Loci  comm.^  94.; 

L'in   lebendiger  Hund,   denn  ein  todter 

—  Petri,  II,  36.  Sniler,  185;  Simrock,  5054. 
nx  Taut  goujat  debout  qu*empereur  enterr^. 

miJD«  geettelijkheid,  sei  de  pastoor,  ik  was 
icn  levendige  kapitein  in  rene  komedie  dan  een 
rixier.  (llarrebomie ,  I,  381 '».)  —  Een  lerende 
beter  dan  een  doode  leeuw.  (Harrebomee ,  I,  317^.; 

jin  stummer  Hund  als  ein  toller. 

<*r  stumme  honden  dan   rasende.     (Ilarrfbomte, 

•inen  Hund  reizen  als  ein  altes  Weib. 

I  Zoru  ist  furchtbarer  als  Weiberzom,  besonders 
och  zu  dem  Fehler  ihres  Geschlechts  das  Alter 
>mmt.  Der  Hund  bellt  nur,  beisst  höchstens; 
is  alte  Weib  hat  auf  ihrer  Zunge  das  Gift  der 
adnng  oder  sie  bereitet  gar  das  schreckliche 
dfana." 

und  begrünt,   begrot  er  auch.     (Ungar, 

d.J   —   SchUlrr,  ///.  4*'. 

er  begrant,  d.  i.  beginnt,  anfängt,  begraut   er 

ttr:  Jung  gewohnt,  alt  gethan. 

Hunde  fahren  in  jeden  Stein. 

s  perros  de  snrita,  no  teniendo  &  quien  unos  4 
}  muerden.    (f'ahicr^  3643.; 

Hunde  haben  zerbissene  Ohren.  —  Hol' 

,  II,  Si:  SchotU'l,  1118*;  ÄJÜ<T,  208;  Winckier, 
Simrvck,  5027. 

Hell  russisch  Alt  mann  VI,  3i>l  u.  478.  Folgen 
ikerei  und  Schicksal  zanksnchtiger  Menschen, 
hund  barer  ar  i  n»se.  (Bohn  I,  380.;  —  Onde 
fa^e  rcTne  skind.  (Proe.  dan.,  Ü60.) 
:hien  hargneux  a  tourjours  les  oreiiles  d^chir^es. 
y.  :W7;  Bahn  /,  13;  (Jaal ,  920;  Cahitr,  363; 
tdfl,  luO  u.  411.; 

B  honden  krijgen  hakkelige  ooren.  —  Een  twistsoe- 
loud  loopt  meest  met  ^escheurdo  ooren.  (Harre- 
/.  318.; 

lud  l>ellen  von  sich  selbst.  —  Lehmann, 
nd  haben  zerrissen  (zerbissen)  falle.  — 

,  4«J,  48;  l'elri,  II,  49;  Sailer,  208;  Simrock,  5027; 

,  334;  Knrtfi,  300S. 

I  band  som  gierno  bider,  maa  tit  lade  haar  til 

(Pro9,  dan.,  31  aJ 
ringhioso   e  non  forzoso,   guai  alla   sua   pelle. 
',  77;  t'ahi^r,  2840;  (iaal,  920.; 
s  qui  mordet,  mordetur.    (final,  920.; 

inde  bellen,   auch   wenn   man  sie  nicht 

( reizt  j. 

»nd  hund  gi>er  og  uden  oarsag.    (Prot.  dan. ,  311.; 

nde  l>evrnhren  das  Haus.  —  Winckler,  v,  5i. 


72  Böse  Honde  furchten  einander. 

HM,:  TwM  kwade  honden  bijten  elkand«r  niet.    (Harre- 
bomee,  I,  tS9^ 

73  Böse  Hunde  muss  man  kurz  binden. 

74  Böse  Hunde  muss  man  nicht  necken. 

HoU.:  Kwade  honden  moet  men  niet  tergen.    (Harrebomee, 
/,  321.; 

75  Böse  Hunde  sind  gute  Wächter,  sang  ein  Bauer 

▼on  seiner  Frau.  -^  EiMMn,  833;  mnekler,  IV,  54. 

76  Böse  Hunde  spielen  mit  dem  Schwänze. 

HolL:  Alla  kwade  honden  speien  met  den  ttaart.  (Harre- 
bomee,  I,  315.; 

77  Böse  Hunde,  zahme  Schafe.  —  Sprichw&rtergarten,  491  • 

Streng«,  wohl  Ton  ftgjptischer  FrobnvOgtelei  an  un- 
tersoheiden,  fahrt  an  Ordnung. 

78  Bösem  Hunde  gehört  ein  Knüppel  (Klöppel).  — 

Körte,  3005;  Braun,  I,  1536. 
Fr»,:  A  michant  chien,  oourt  lien.    (Körte ^  3005*.) 
UolL:  Ten  qaaden  honden  hoort  enen  clappeL    (Tunn., 

21,  10  a.  25.  91;  Harrebomee,  I,  322.; 
hat, :  Non  deait  baoulas  ubi  Tolt  mordere  catellus.    (Fat- 

leraleben,  145.; 

79  Bösen   Hunden  muss  man  Brot  vorwerfen.  — 

SWiger,  138. 

80  Bösen  Hunden  weicht  der  Wolf  aus. 

Frz.:  A  manrait  chien  on  n«  pent  montrer  le  loup.    (Le- 
roux,  /,  106.; 

81  D'  Hund  bissid  en  and  nid.    (Luzem,) 

82  D'  Hund  und  d'  Herrn  lassen  die  Thüren  offen. 

(S.  BdeUeute  9J       (OberMerreich.) 

83  Dar  löpt  ken  Hund  söwen  Jahr  dull.  —  From- 

mann,  //,  585«  91 ;  Goldechmidt,  162. 

84  Darumb  nagt  der  Hund  ein  Bein,  weil  ers  nit 

gantz   yerschlucken   kan.  —  Lehmann,  898 >  26 

u.  806,  86. 
Frs.:  Le  ohien  ronge  Tos  poor  oe  qui  ne  le  peult  englou- 

tir.  J'Leroux,  II,  U7.) 
HoU,:  De  hond  knaagt  aan  het  been,   omdat  hU  het  niet 

door  kan  awelgen.    (Harrebomee,  I,  316.; 
It,:   II  cane  rode  l'osso  perohft  non  lo  puo  inghlottire. 

(PatsagUa,  40,  9.; 

85  Das  ist  ein  guter  Hund ,  der  einem  Wild  nach- 

jagt. —  Ldimann,  397,  i. 

86  Das  ist  ein  Hund  von  Gaul,  sagte  der  Junge, 

da  ritt  er  auf  der  Sau. 

87  Das  muss  ein  schlechter  Hund  sein,   der  des 

Pfeifens  nicht  werth  ist.  —  WxncMer,  IV,  zs. 

88  Dass  der  Hundt  nicht  zur  Hochzeit  kompt,  das 

macht  der  Prügel  hinter  der  Thür.  —  Leh- 
mann, 866, 17  u.  728,  29;  Eieelein,  826. 

89  Dat  geer  de  Hund  sin  Möm  nich,  wenn  se  ök 

im  Kindelbett  läge.    (HoUt.j 

So  waa  Sohleohtea  gäbe  selbst  der  Hund  nicht  und 
wenn  dl«  Mutter  im  Kindbett  lAge. 

90  Dat  is  'n  Hund  von  'n  Pierd,  se  de  Jung  un 

rdd  (ritt)  Up'n  Segabuck.  —  Frommann,  II,  5;t8; 
Firmenieh,  I,  18. 14;  Ihefer,  504. 

91  Dat  kummt  bi  de  Hün(de)  er  Wünsken  mit  to 

pass  ^,  dat  de  Kalver  starven.  (Ottfriee.)  —  Eidh- 

wald,  864;  Frammann,  III,  481,  209;  Dueren,  277;  Hau*- 

kalender,  111. 
I)  Bs  kommt  erwOnscht ,  trifft  sich  gut. 

92  Dat  's  'n  woahren  Hund  van  'n  Pierd,  säd'  de 

Jung,  dann  red  he  up'ne  Katte  ( oder  Swin ). 
(Mecklenburg. J  —  Schiller,  III,  6^;  Frommann,  II, 
588,  178;  für  Jever:  Frommann,  III,  88,  8  ;  oHfrieeütch 
bei  Bueren,  864;  Eieheald,  918;  Uoefer,  »04. 

93  De  den  Hund  tarrtS  möt  de  Bete  (Biss)  vörlef 

(für lieb)   nemen.     (Oeifries.j  —  ßo/dtcfcmid«,  160; 
Frommann,  III,  432.  262;  Uueren,  117. 
')  Tarren  =s  serren,  necken,  reiaen. 

94  De   fründhchsten   Hunnen   biten    am   düllsten. 

^Vkermark.) 

Die  M entohen ,  die  sich  gegen  uns  so  ansaerordentlich 
freundlich  stellen,  sind  in  der  Begel  die  gefJUirlichsten. 

95  De  grötste  Hund  mot  sek  schämen.  —  Scham- 

bacfc ,  //,  308. 

96  De  Hangd  beiBse  sich  uch  em  en  drech  Schank. 

97  De  Hün(de)  un  de  Adellü(de)  mäkt  ken  Dör 

(Thür)  achter  sick  tu.  (htfrieit.)  —  Frommann, 
in,  429,  848;  Eichwald,  867. 
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98  De  Hund  blifift  alltid  vor  de  StSrt.   (Ont(rie».)  — 

Itueren,  397;  Hauikalender ,  III:  Stürenburg,  360*. 

99  De  Hand,  de  blafft,  bitt  (beisst)  nich.  —  Go/d- 

»chmidt,  94;   liuercn,  337;   Eichtcald,  86C;   Frommanrif 

111,  429,  247. 

In  HannoTer:  De  Hand,  dei  bellt,  dei  bitnich.  (Scham- 
back  ,  52.; 

100  De  Hund,  de  een'n  bäten  hat,  doavan  mütt'n  an 

Hoar  upbinden.  —•  SchKcrin,  45;  Danneü,  207. 

101  De  Hund,  de  sick  DkgB  gnabben,  krabben  sick 

Nachts.  —   Uützover  Ituhcntunden ,  II,  48 ;  Frommann, 
11,  226;  Schiller,  ///,  4**. 

102  De  Hunn%  de   am  fründlichst'n  swänzeln,  de 

bit'n  teerst.  —   Danneil,  278. 
Dem  Schmeichler  itt  am  wenigsten  xn  tränen. 

103  De   Hunne   gät   niren   up  Plan-  (oder  Ylan-) 

schauen.  —  Schambach,  II,  53. 

Die  Hunde  gehen  nirgends  »nf  Plantohnhen.  Es  find 
dies  Schuhe,  ans  leinenen  und  andern  Lappen  zneam- 
mengen&ht,  in  denen  man  sehr  leise  auftritt.  Nach 
Schatnbaeh  geht  der  Sinn  dabin,  dass  der  Anspruohs- 
Tolle  und  Unrerschftmte  nicht  auf  weichen  Socken  geht, 
d.  h.  nicht  artig  und  bescheiden  auftritt. 

104  De  irscht  Hangd  miss  em  än't  Wasser  schmeisse, 

sonst  wärde  se  rosendig.    (Siebenbürg.-sächs.j  — 
Schuster,  188  ^ 

105  De  irscht  Hangd  schmeisst  em  an  de  Bach.   (Sie- 

benbürg.'Sdcht.J  —  Schwter,  138*. 

Schuster  bemerkt  hierbei :  Die  Ton  7.  Grimm  (Deutsche 
Mythologie j  S.  46^  in  Zweifel  gesogenen  Hundeopfer 
sind  durch  dieses  Sprichwort,  das  in  seiner  Beweiskraft 
auch  durch  andere  Quellen  unterstfttst  wird,  minde- 
stens fUr  Wassergötter  als  beseugt  ansnsehen,  snmal 
wenn  Nr.  105,  du  mehr  Gebot  des  Aberglaubens  als 
Sprichwort  ist,  nicht  ausser  Acht  gelassen  wird;  denn 
es  ist  wirklich  eine  abergläubische  Sitte,  die  Erstlinge 
einer  Handln  ins  Wasser  su  werfen.  Den  Wassergüt- 
tem  wurden  sie  geopfert,  die  sich  sonst  richten,  indem 
sie,  wie  Nr.  104  sagt,  die  Terweigerten  Opfer  wfithend 
( wasserscheu )  machten.  Denn  die  Nixe  sind  tUokisch 
und  grimmig  (grasnäkisch)  wie  das  Element,  dem  sie 
angehören.  Wassergott  und  Wasserscheu  in  Besieh ung 
tu  bringen,  lag  nahe.  Näher  ist  Schuster  in  seinen 
Ui/thentrümmem  in  dem  Abschnitt  von  den  Eibischen 
Wfs^n ,  worauf  er  verweist ,  auf  diese  Sache  eingegangen. 
Die  Irokesen  verbrennen  bei  ihrer  Neujahrsfeier  einen 
Hund.  Der  Geist  des  Hundes  wird  als  Bote  snm  gros- 
sen Geiste  hinangesandt ,  ihn  ihrer  fortgesetxten  Treue 
zu  versichern.  Der  Hnnd,  der  treue  Begleiter  des 
Indianers  auf  der  Jagd,  ist  das  Sinnbild  der  Treue. 
(Vgl.  yeujahrs/fier  der  Irokesen  in  der  Deutschen  Schneit' 
jfosty  Neuyork  vom  29.  Juni  18.M.)  Als  der  Inka  Pa- 
cbacutec  die  Indianer  von  Xanxa  und  Huanca,  dem 
jetsigen  Thale  von  Huancaya  und  Jauja,  besiegte  und 
gewaltsam  zum  Sonnendienste  bekehrte,  fand  er  gött- 
liche Verehrung  der  Hunde  unter  ihnen.  Die  Priester 
bliesen  auf  skelettirten  Hundsköpfen.  Auch  wurde  die 
Hundsgottheit  von  den  Gläubigen  in  Snbstans  verehrt. 
In  den  peruanischen  Grabmälem  der  ältesten  Epoche 
findet  man   bisweilen  Hnndeschftdel,   Ja  Mumien  von 

Sanzen  Hunden.  Bei  den  Mondfinsternissen  spielten 
ie  peruanischen  Hunde  eine  eigene  Rolle;  sie  wurden 
so  lange  geschlagen ,  bis  die  Verfinsterung  vorüber  war. 
Bei  den  Eingeborenen  von  Nordamerika  in  den  Bock- 
Mountains  wird  den  su  bewirthenden  Fremden  als  Eh- 
renmahl gekochtes  Hunderieisoh  vorgesetzt. 

106  De  mit  Hünu^  to  Bede  geil,  steit  mit  Flühe  up. 

—   luihirald,  837. 

107  D(*    'n    Hund   hangen    will,    ßnd^t    ok   sacht'n 

Strick.  fOstfries.)  —  Frommann,  VI,  142,  353;  Dup- 
ren ,  309 ;  llau*>kalemler ,  III. 

108  De  'n  Hund  smiten  (slan)  will,    finn't  6k  wol 

'n  Sten  (Knüppel)-  (Mecklenburg.)  -^  Untren,  309: 
Euhrald,  h70;  Schiller,  III,  4*';  für  Uiutede:  Firmenich, 
II,  29, 125;    (Inidfchmidt ,  158;   Frummnnn,  l\\  142.  353. 

109  De    ollen    Hunne   sünd  quad   to    bannigen.  — 

Schilhr.  III,  4*. 

Auch  wol  mit  dem  Zusatz:   „Wat  darin  begrlst,  be- 
grapt  darin.'*     (Bützoteer  Ruhr  stunden,  XX  ^  31.^ 

110  De  över  de  Hund  kummt,   kummt  6k  över  de 

Start.  —   Stürenburg.iW*. 

111  De  sick  vor  een  Hnnd  verhüert,  mot  Knaken 

freten.  (Ostfrich.J  —  Frommann,  IV,  142,  3;U;  liuc- 
ren,  247;  Eichwald,  869;  llauskalrnder,  IL 

112  Doi  Hund,  dei  bett,  dei  leicht  vergett;  awerscht 

dei  Hund,  dei  ward  gebete,  verr  dem  öss 
schwer    tau    vergete.  —   Frischbier,  »4€;   Frifch- 


bicr-,  1781;  Seuc  Premn,  Prwinzialbi., 
rock ,  5059». 

Der  Hund,  welcher  beisst,  ▼ergitst  1 
aber,  der  gebissen  wird,  ist  Vergees«', 

113  Dem  bellenden  Hund  verehr  ein 

man  vor  seinem  Zorn  kein  not. 

Henisch ,  275  ,  9. 

114  Dem  bösen  Hunde  wächst  der  S« 

In  dem  Sinne:  Je  Srger  Schalk,  je 
Frt.:  A  manvais  chien  la  queue  loi  vfant.  i 

115  Dem  einen  Hund  ist's  leid,  wen 

in  die  Küche  geit  ~  Aorte,  aoa: 

116  Dem  guten  Hunde  ein  guter  Kni 

Frs,:  A  bon  chien  bon  os.    (Leroux,  /, 

117  Dem  Hund  die  Wurst  vertrawen 

Petri ,  II,  74. 

118  Dem  Hunde  das  Bein  abjagen,  ii 

119  Dem  Hunde,  der  Asche   leckt, 

Mehl!  —    \Vinckler,IV,  84. 

Menschen,  die  eine  Neigung  aur  Nai 
haftigkeit  haben,  ist  nicht  gut,  etwmi 
Jt. :  AI  can ,  che  lecca  lo  spiedo ,  non  g 
(Pazzagtia,  42,  15.J 

120  Dem  Hunde,  der  dich  anbelt,  v 

brodt  dar,  so  schweigt  er.  —  I 

121  Dem  Hunde  ist  der  Schwanz  ge 

er  damit  wedele. 

Aus  der  Schwanapredigt  des  Wiese 
ring  in  Baiem,  die  er  über  den  Tax* 
soll  er  heissen.  Er  legte  darin  den  1 
sich  statt  der  Schimpfwörter  immer  < 
zu  geben ,  welche  ein  Jeder  in  der  Tan 
Namentlich  sollten  sie  einander  n 
schimpfen.  „Der  Schwans**,  safte  < 
rechten  Orte  eine  rechte  Sache.  Des 
wachsen  dem  Hund  sein  Schwanserl? 
Schwans  ist  gewachsen,  damit  er  c 
wackle,  dass  ihm  nit  fahren  die  M 
Und  seht,  wir  Geistlichen  sind  erat  di< 
zerl;  wir  mUssen  wedeln  und  wackeln, 
ins  Loch  der  Höllen  die  Seelen  der  gl 
Also  sollt  ihr  ober  die  Sohwäna  nit 
nit  brauchen  gegeneinander  zum  Schim 
sollt  ihr  den  Nächsten  nit  heissen  Bi 
zeige  ich  im  ersten  Theil.  Zweitena  e« 
sten  nit  heissen  Katzenschwans,  dna  s 
ten  Theil.  Und  drittens  sollt  ihr  den  ! 
sen  Sauschwans  und  das  zeige  ich  1 
(Klosterspifgtl,  83,  3.) 

122  Dem  Hunde  ist  ein  Knochen  liebe 

stein. 

Dan,:  Hunden  holder  meere  af  been  c 

(Proc.  dan..  bS.) 

123  Den   alten  Hund    ist  schwer   Bei! 

Kürte,  3223;  Ürnun,  /.  1543. 
üng.:  Kiuö  az  agg  ebet  tinzra  tanitani. 

124  Den  gebissenen  Hnnd  beissen  all 

Port, :  A  cao  mordido  todos  o  mordcns. 

125  Den   Hund   der  Bengel    bendig   ] 

nith  der  Jugend   legt   den  pn 

///,  75;  Lehmann,  II,  77,  49;  A-Iri,  |/, 

126  Den  Hund  schätzt  man  nicht  nac 

sondern  nach  den  Zähnen. 

127  Den  Hund  schickt  man  nicht  nacl 

—   Simrotk,  5025. 

128  Den  Hund  schlägt  man,  und  den  Hei 

Die  Chinesen:  Wer  den  Hnnd  schJi 

Herrn  denken. 
Jiöhm. ;  BoJ  «e  Wfku,  kdy  psa  bijf.    (C'eU 
Lat.:  Coram  leone  canis  castigatnr.    (Cei 
Pohl.:  Boj    9if  lewku,  gdy  psn  btj^  — 

lewek  niech  sif  boji.    (ÖeUUtowskg ,  SS^i 

129  Den  Hunden  ist  böse  zu  betten, 

ihre  Kammerdiener  mit  Flöhen 

130  Den  Ihnnlen  schadet  es    nicht,  y 

wie  Vieh  behandelt. 

131  Den  kleinsten  Hunden  hängt  ma« 

Knittel  an. 

„Man  spricht:  dem  allerkleinsten  I 
die  grossen  Knittel  an;  und  öfter«  kat 
den  am  allerwehesten  gethnn.** 

132  Der  alu-  Hund  offt  selbst  vencha 

jhii  langer  nicht   geduldt.  —  U 

133  Der  beste  Hund  verliert  zuweilen 

134  Der  böseste  Hund  bekommt  den! 

IIuU.:  De  kwaad«te  hund  krijgt  H 
hond  heeft  Teeltjjds  geen.     (T 


Hund 


Hond 


826 


ite  Hond  krijt  dät  zeressenste  Fell.   (Sie- 

—  Pirmenich,  /,  519,  1. 

n  hnnd  nit  weret,  der  hetzt  jn.  —  Franck, 

^'  Lehmann,  II,  61,  92. 

1  Hund  hetzt,  bekommt  nicht  immer  den 

I. 

Basten:  Diesem  gehört  der  Hasd,  Jenem  die 
der  dritte  aber  schient  den  Heien.     (AUmann 

te  Hund  fängt  den  Hasen. 

i;e  Hand  bellt  wol ,  aber  er  beisst  nicht. 

gste   (farchtsamste)   Hund   belfert    am 

en. 

es  timidi  Tehementins  latrant.    (Faseliusy  39 J 

nibd  hund  anfesselt,  gewint  nicht,  dann 
trick.  —  FranOt,  II,  S^;  Gruter,  I ,  W. 
mde  Hund   aufzeucht,   verdient   keinen 

• 

Dem  slens  eztemm  praeter  linom  nihil   hahet. 

)rannte  Hnnd  furchtet  die  Küche. 

:e  Hund  bekommt  nicht  stets  den  besten 

len. 

I  OS  n*teheoit  gnire  Ik  bon  chien.    (CaJtier,  Zlb.) 

Dgd  gänt  seinjen  Brader  en  gäde  Bässe 

—  (Siebenbürg.'tdchsJ  —  Schmter,  144. 

igd  riebt  de  Broten.  (Siebenbürg.'sächs.J  — 
T,  135. 

ugt  schirlt  sich  vun  de  Schliejen.     CSie- 

j.-»dch$.J  —  Schustert  136. 

angd  billt:  ham,  ham!  und  dinkt  derbä, 
en  Mäck  (Mück)  gefangen.    c^chdMburg.j 

^menich,  IN,  425,  27;  Schwtei' ,  137. 

kende  Hund  kommt  nach. 

I  hinkende  hond  komt  gemeenlijk  achteraan. 
^vm^e,  /,  316.) 

nd  beim  Topf  schlägt  sich  leicht  auf 
Lopfl 

lenen ,  die  in  ihr  eigene«  Verderben  rennen ,  weil 
clcher  einen  Hund  tödien  will,  ihn  durch  Tor- 
ne  Speiie  anlockt. 

ud  beisset  vergebens   in  den  stein,  da- 

r  geworffen  wird.  —  HcniKch,  266.  54. 
is  saeuiens  in  lapidem.    (HeHisch,  266,  bS.) 

od  beisst  den  Stein ,  aber  nicht  den ,  der 
arf. 

hond  bijt  den  iteen,  en  niet,  die  hem  werpt. 
k^wK-V,  /.  316.; 
is  «aeriens  in  lapidero.    (Seybold,  66.; 

ud  beisst  nicht  in  jedes  Fell. 

tnde  sie  Tel  bris  skind  de  skulle  rire  i.    (Prov. 


Ifi 


beist  (seinen  Herrn)  vors  (Tisch-) 

—  Petri,  //,  93;  Gruter,  III,  70;  Heni$ch,  266.  61. 
9Velt  lohnt  mit  Undank.  A.  Schopenhauer,  den 
nen  einsamen  Spasiergängen  stets  sein  Pudel 
^te,  schrieb  im  Jahre  1845  den  Hunden  su  Eh- 
rendes Distichon :  „Wundern  darf  es  mich  nicht, 
inche  die  Hunde  verleumden;  denn  es  beschämet 
leider  den  Menschen  der  Hund." 

id  bekommt  nicht  stets  (oder:  so  lange), 
(als)  er  mit  dem  Schwänze  wedelt. 

n  hnnt  wirt  kaum  halp  gewert,  was  er  mit  sei- 
bwsDz  begert.    (FaMtnachtspiele,  528,  19.; 

ad  bellet  desto  mehr  vor  seines  Herrn 

—   Petri,  II,  93. 

id  bellt,  aber  der  Wolf  geht  seinen  Gang, 
nd  bellt  den  Mond  an,  aber  der  Mond 
t  fort. 

'Qrken :  Der  Hund  bellt  und  die  Karawane  geht 
'.  fCahier,  2571.;  Der  Hase  ist  auf  den  Berg 
»er  der  Berg  tr&gt's  ihm  nicht  nach.  (Cahier,  2655.) 
^a  steki,  ale  mesfc  nerani.  —  Pes  steki,  a  p4n 

>ed*.    (ÖHakottky,  910 

iden  Ri»er  og  ad  maancn.    (Fror,  dan.,  313.; 

i  ssczeka,  a  dworzanin  jedzie.    (Celakortky,  91.; 

id  l>ellt  <len  Postwagen  an,   der  ruhig 
fiihrt. 

I  bresre,  a  witer  nese.  —  W6Ino  sobaci  i  na 
i  breckaty.    (Wunt^ach  I.  201».; 

id  bellt  gegr.n  den  Sonnenschein,  und 
:h  scheint  die  Sonne  rein. 

I   bresze  na  aonce,   a  sonce   swityt.     (Wurtbaeh 

100.; 


161  Der  Hund  bellt  Narren  und  Weise  an. 

Aehnlich  russisch  Altmann  YI^  474. 

162  Der  Hnnd  bellt  nicht  fürs  Haus,  er  bellt  sei- 

netweffen. 

Böhm. :  KMtikA  pes  pro  tss  ,  ale  pro  sehe.    (CeUikotsky ,  57.; 

163  Der  Hund  bellt  nicht  in  seinem  Hause.  —  Burck- 

hardt^  568. 

164  Der  Hund  bellt  schlecht,  wenn  er  aus  Furcht 

bellt. 

165  Der  Hund  bellt  vor  der  eigenen  Thür. 

Ein  hebrftisohes  Sprichwort,  um  vor  vielem  Beden 
an  fremden  Orten  au  warnen,  sagt:  Der  Hund  kann 
sieben  Jahre  an  einem  fremden  Orte  sein,  ohne  einmal 
SU  bellen. 

166  Der  Hund  benagt  das  Bein,  weil  er  es  nicht 

verschlingen  kann.  —  mnMer,  xx,  57. 

167  Der  Hund  Bezahlt  mit  der  Haut 

168  Der  Hund  bleibt   ein  Hund,   wenn   man    ihm 

auch  den  Schwanz  abhaut. 

EoU.:  AI  sniJdt  men  den  hond  den  staart  af,  altijd  bUjft 

hij  een  hond.    (Harrebomee ,  /,  316.; 
//..*  Ta^ia  1«  coda  al  cane,  e  riman  cane.    (Gaal,  116.; 

169  Der  Hund  bleibt  treu,  schlägt  der  Herr  ihm 

auch  ein  Bein  entzwei. 

Poln.:    Bjs    swemu  psu   i  noge  noi^l,    przecie  sa  tob« 
pöjdsie.    (Wurtbach  /.  208,  98.; 

170  Der  Hund   darff  für  die  Schuh  nit  sorgen.  — 

\Valii9,  IL  31.  222;  Petn,  II,  98. 

171  Der  Hund,  den  ich  aufgefüttert,  beisst  mich  in 

die  Beine. 

Fr»,:  Tel  le  chien  nonrrist  qoi  puis  menge  la  conrroye  de 
son  soulier.    (Leroux,  /,  109.} 

172  Der  Hund,  der  an  der  Krippe  liegt,  neidet  den 

Ochsen,  der  das  Heu  fressen  will. 

173  Der  Hund,  der  auf  dem  Heu  liegt,   frisst  es 

selbst  nicht  und  lässt  es  auch  keinem  andern. 

Aehnlich  russisch  Altmann   V,  70. 
Fr*.:  II  est  comme  le  chien  du  Jardinier,  qni  ne  mange 
pas  de  chou  et  n*en  -veut  pas  laisser  manger  aux  autres. 
(Lendroy,  411.J 

174  Der  Hund,  der  den  Hasen  ausspürt,  ist  so  gut 

als  der,    so    ihn  fängt.  —   ^imrodk,  4987;    Braun, 
7,1550;  Körte,  3026. 

175  Der  Hund,  der  den  Knochen  verdient,  kriegt 

ihn  nicht 

176  Der  Hund,  der  einen  beisst,  leckt  ihn  wieder, 

bis  er  heil  ist 

177  Der  Hund,  der  mich  abends  beisst,  muss  mich 

morgens  wieder  lecken.  —  F,  Schmidt,  nuder  aus 
dem  Volkitleben  (Berlin  1848),  S.  61. 

Wer  abends  gesoffen,  soll  morgens  wieder  saufen. 
(8.  Hundshaar.) 

178  Der  Hund,  der  mich  gebissen,  mag  mich  auch 

wieder  heilen. 

So   sagen   die,    welche    die  Folgen    eines  Bausches 
durch  einen  sweiten  Bausch  heilen  zu  meinen  mftssen. 
(8.  Hundshaar.) 
MolL:  Die  Van  den  hond  gebeten  is  moet  Tan  het  seife 
^^__     haar  daarop  leggen.    (Harrebomie,  I,  316.; 

179  Der  Hund,  der  nicht  getroffen  ist,  schreit  nicht. 

—  K&rte,  3019. 

180  Der  hund,  ders  hasen  inngeweyd  frist,  derselb 

hernach  gut  weydisch  ist  —  Eyering,  l,  98. 

181  Der  Hund  des  Gärtners  frisst  keinen  Kohl  (Salat), 

er  will  aber  auch  nicht,  dass  andere  ihn  essen 
(oder:  und  will  doch  die  beissen,  die  ihn  ab- 
brechen). —   Winckler,  VI,  17. 
Frs. :    II  est  comme  le  chien  du  Jardinier  qui  ne  mange 

?)Oint  de  chouz,  et  n>n  laisse  point  manger  aux  autres. 
Krittinyer,  141*;  8tar$chedel,  102.7 
HoU.:  Des  hoTcniers  hond  eot  geene  koolen,  en  hij  wil 

niet,  dat  anderen  daarran  eten.    (Harrebomee,  I,  316.) 
//..'  II  cane  dell*  ortolano  non  mangia  la  lattnga,  n^  tuoI 

che  altri  )a  mangi.    (daal,  203;  Hohn  I,  76.; 
Fort.:  Cio  de  palheiro  nem  oome,  nem  deseia  comer.  — . 

O  perro  de  hortelio  nio  come  as  Tersas ,  nem  a  outrem 

as  deseia  comer.    (ßohn  I,  271  u.  289.; 
Span..-  El  perro  del  hortelano,  qne  ni  come  las  bersas, 

ni  las  deja  comer.    (Cahier,  3640;  Hohn  I,  219.; 

182  Der  Hund  ehe  Fleisch  den  Leder  frist,  der  Saw 

nicht  viel  vmbs  baden  ist.  —  /'c/ri ,//,  93. 

183  Der  Hund  erzürnt  sich  nicht,   wenn  man  ihn 

mit  einem  Knochen  wirft. 
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184  Der  Hund  eylet,  drumb  wirfift  er  blindt  jungen. 

—  Lehmann,  161,  5. 

185  Der  Hund  fängrt  den  Hasen',  und  der  J&ger  be- 

kommt den  Dank  (das  Schussgeld). 

Uhd.:  Man  tprlohet:  den  bMen  rieno  der  man,  tö  hit 
es  lihte  der  hunk  geUn.    (  WtUeher  Ua*U)    (lingerU ,  64.; 

18G  Der  Hund  frisst  dem  Esel  keine  Disteln  weg. 

Hoti.:  Wat  den  hond  past,  dat  paat  den  eael  niet.    (Harre- 
homit,  I,  Zn.J 

187  Der  Hund  frisst  Gras,  wenn  er  sich  den  Magen 

venlorben  hat. 

Frg.:  Le  chien  Toyoni  du  fln  matin  cercher  Perbe  contre 
renin.    (Lerotue,  /,  335.^ 

188  Der  Hund  frisst  nicht  alle  Kräuter,  an  die  er 

riecht. 

Einen  ähnlichen  botanischen  Initinci  wie  die  Hunde 
haben  auch  viele  Völker,  die ,  wenn  sie  die  sahireichen 
Kecepte  ihrer  politischen  Aerste  wirklich  gebrauchten, 
schon  ausgerottet  w&ren.  Glücklicherweise  schickt  man 
sie  aber  nur  in  die  Apotheke,  ohne  die  Arsnei  einiu- 
nehmen. 

189  Der  Hund  frisst  sein  Gespiencs  wieder.  —  Spr- 

Sal.  26,  11;   2  Petr.  2.  39;    Schtdxe,  93;   Zaupger,  ISO; 

Braun,  i.  1546. 
Alte  Sünden    wiederholentlich  begehen-,   aber  auch: 

das  (veredete  keck  wegleugnen. 
Dan.:   Hunde  Tender  sig  til  sin  spye  og  sam  til  sin  aifle. 

(Pro9.  dan.,  312.; 
^Frz.:  Le  chien  rehume  ce  qai*l  a  Tomi.    (BowUl,   II,  63; 

LerouXf  /,  108.; 
Holl, :  De  hond  keert  tot  aijn  oitbraaksel  terog.    (Harre- 

bomie,  I,  316.; 
Lat,:  Snum  canis  Tomitum  resorbet.    (Bmrill,  II,  63.^ 

190  Der  Hund  frisst  selten  Braten,  er  hab'  ihn  denn 

gestohlen. 

191  Der  Hund  frisst  wider,  was  er  aussgespeiet  hat. 

—  Peiri,  II.  93;  lleniach,  1213,  36. 
Lot,:  Canis  ad  proprium  Tomitum.    (Ilenisck,  1213,  37.; 

192  Der  Hund  furcht  sich  vor  dem  Knüttel.  —  Oec 

rw, ,  476. 

193  Der  Hund   gehört  untern  Tisch  und  das  Weib 

dazu. 

Ein  sprichwörtlicher  Scherz ,  der  durch  Terschiedene 
Betonung  doppelsinnig  ist.  Der  richtige  Sinn  fordert, 
ilass  der  Ton  auf  unter  und  dazu  gelegt  werde:  Der 
Hund  gehurt  unter  den  Tisch  und  das  VTeib  aum 
Tische. 

194  Der  Hund  ginge  bei  keinem  Kruge  vorbei,  wenn 

er   Geld  hätte.   —  Frx*chbier\  1729. 

19.')  Der  Hund   liat  den  Braten  genascht  und  der 
Küchenjunge  kriegt  die  Prügel. 

Aehnlich  russisch  Attinann   VI,  445. 

196  Der  Hund  hat  die  Katze  so  gern,  wie  der  Bauer 

den  Herrn. 

197  Der  Hund  hat  viel  Läger  und  Beiläger.  —  Em'- 

lein,  336. 
I.at.:  roniplnria  maaculi  canis  cubilia.     (EiaeUin,  326 J 

198  Der  Hund  hat  wol   vier  Beine,  aber  er  läuft 

nicht  auf  vier  Wegen. 

Sinn:  Man  kann  nicht  flberall  zugleich  sein,  nicht 
allos  auf  einmal  thun,  niemand  kann  zwei  Herren  dienen. 

199  Der  Hund  hat  Zähne,  wenn  er  auch  nicht  bellt. 

200  Der  Hund  heilt  seinen  Schaden  mit  Lecken.  — 

EiMpIrin ,  3-'6. 

•201  Der  Hund    heult,   wenn   er   sich  die   Schnauze 

verbrennt. 
*20*i  Der  Hund  hinket,  wenn  er  will. 

Wer    nicht   will,    kann    leicht   eine   l^ntschuldigung 
fliidcn. 
It.:  11  canc  zoppica  ({uando  Tuole.     (Paztaglia,  42,  19.; 

2 Qu  Der  Hund  iiöii  bald  zu  klaffen  auf,   Hetzt  man 

ruhig  weiter  seinen  Lauf. 

'204  r>er  Hund  in  der  Garküche  erhungert  nicht. 

*205  Der  Hund   ist   am  Schwänze   und  der  Schwanz 

am  Hunde. 

Wenn  ein  paar  Menschen  in  derselben  Sache  bethei- 
ligt sind. 

*20G  Der  Hund  ist  am  stärksten  im  eigenen  Stalle. 
•2o7  Der    Hund    ist   dem   Fleische  hold,    er    nimmt 
lieber  Knochen  als  Gold. 

Mhil.:  Kim  hunde  lieber  ist  ein  hein,  denn  ein  pfnnt.  daz 
Kloube  mir.  (Honer.)  —Ein«  rinde«  «chenkel  naeme  ein 
huiit  für  ri*te"j  ^nldes  tfiscnt  pfunt.  (Frti-innK.)  (Zin- 
'JfTl-' ,    71.) 
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Der  Hund  ist  ein  getrew  thiar,  it 
lieber  bey  dem,  der  jhm  ein  find 
als  der  jhn  schlägt  —  Ukmmm,  M 

Der  Hund  ist  ein  gutes  ThieTi  d 
bellt  er  vor.  —  Sutor,  im. 

Der  Hund  ist  ein  Löwe  in  seinem  ! 

It, :  Ogni  cane  k  leone  a  casa  aoA.    ^iBoAa  i 
Lat.:  Canis  domi  ferooLssimaa.    (gephoUt  • 

Der  hund  ist  freydig  anff  seinem  mi 
/,  84'»;  //.  14*»;  Egenol/r,  341"»;  Airi.j 
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i.  IJ :  lleni»ch ,  3S3.  }1 ;  Blmn,  SM ;  E§rU 
Der  Hund  ist  keck  im  eigenen  Hanse* 

u.  2Vt.)  —  EUelein,  128. 
Mfid.:  Manec  hnnt  ril  wol  geb4ret,  dar  dod 

ret.    (tr^idank.)    (ZingerU,  1Z^ 
Böhm.:  Ktkidf  psik  na  8T4m  dTor«  taimi 

ko9sky ,  U^.) 
Dan,:  Hund  er  hiemme  riigMi.  —  Hmad  dl 

egen  d^r.    (Prov,  dan,,  HO.) 
Frz. :  I*e  charbonnier  est  BMltra  eh«i  soL   ( 

—  Tout  chien  est  lion  en  sa  maUon»  (% 
It.:  Ogni  oane  t  lione  a  casa  saa.  (Ommi,  i 
Lat.:   Aedibns   in   proprlis    canis    Mit  mm 

(Goal ,  843.;  ~  Canis  est  andax  J«zte  | 
(Eiaeleinj  ijS.) 

Der  Hund  ist  kurz  ohne  Schwmn 
Schwänze  war'  er  Unger.     C^UJ 

Der  Hund  ist  nicht  schuld,  dass  di 
Kälber  sterben. 

Dan. :  Det  staaer  ei  til  hund  naar  hon  ak 
dan.,  301.J 

Der  Hund  ist  stoltz  für  seinem  ej{ 

Latendorf  II,  U;  Peiri,  II,  93;  ilemM*,  I 
Lat. :  Est  andax  amen  proprium  eaals  tmüm 
ni»ck,  8'J9,  Ti.) 

Der  Hund  ist  tapfer  (stark)  auf  seil 

Simrock,  5023;  Bram,  I,  1M4. 

Frz.:  Chien  snr  son  furnier  eat  hardj.    (l 

Bohn  1,  13.; 
Lat.:  In  foribns  propriis  canis  est  andacior 

Anzeiger,   VII,  505 ;  Zinytrlt ,  73.; 

Der  Hund  jagt  übel,  den  man  an 
zur  Jagd  schleppen  muas. 

Der  Hund  kann  keine  Secke  tragei 
kann  nicht  Hasen  jagen.  —   WeUk 

Der  Hund  kann  noch  vor  Tagesank 
Junge  zur  Welt  bringen.     (Sm^mm 

In  kurser  Zeit  kann  dcb  riela«  aadsr 

Der  Hund  kaut  keine  Orangenzwei 
doch  weisse  Zähne. 

Um  zu  sagen:  Wem  das  Olflck  wohl  i 
alles  ohne  MUhe  au.  Die  Neger  In  Srnriai 
Z&hne  wegen  dergleichen  Zvreige. 

Der  Hund   kennt    den    wohl,    der 
guten  Bissen  (Knochen)  ffibt. 

Frz. :  Le  chi(>n  connalt  ceux  qul  InifoBt  du 
ger.  139'».; 

Der  hund  kent  sein  beyn  ( seinen  Kz 

—  Ftamk,  l,  U^;  Egenolff,  344* ;  Crute 
II ,  93 ;  llfnitch ,  S62 ,  67 ;  Mmm  ,  1S4 ;  i4t 
rock ,  5039. 

Es  i^t  nicht  ansunehmen,  daat  «r  eejae 
tige  Mahlzeit  aufgesparten  KnochcB  Bickt 
sollte,  äo  denkt  der  Mensch  In  dtm  Ti 
an  den  frtther  gcsaaunelten  KothpfsaBif 

Der  Hund  knarrt,  wenn  er  einen  1 
chen  klaubt. 

Frz.:   Si  Tos   est  dure  le  chien    est  cnnof 

/,  iiw.; 
Der  Hund  knurrt,  wenn  man  ihmd 

nehmen  will. 
Frz. :  Le  chien  se  dvffend  qoand  on  Isiy  oa 

ruux,  /,  lO."*.; 

Der  Hund  knurrt,  wenn  man  ihm  <i 
nehmen  will,  aach  wenn  er  ihn 

Dort  ( 224 )  Vertheidigung  dst  EicaMhi 
Bild  des  Neides,    der  andern  mach   dai 
was  ihm  selbst  nichts  ntltxi. 
Ruth.:    Pes  na  kostj  leijrt,  sam  neiisf  i  dfi 
(Wunhach  /,  209.; 

Der  Hund  knurrt,  wenn  man  iba  1 
Der  Hund  kommt  nicht  mehr  in  dii 
man  ihn  einmal  verbrüht  hat,  —  H 
So  klug  sind  wir  Menschen  nichL 

Der  Hund  kommt  nicht  mehr  mite 
au  den  man  ihn  einmal  gebangt 


Hnnd 


Hand 


880 


kr  Hund  kompt  nicht  bald  wieder  dahin,  da 
er  einmal  geschlagen  ist.  —  iknisch ,  84& ,  &6 ,-  Petri, 

hr  Hnnd  Iftsst  das  Bellen  nicht  —  Parömia- 
Am,  SIT. 
D«it«Ib«n  Ottdanken  drückt  dat  Sprichwort  in  Ter- 
Fonnea  aus:  Der  Dieb  listt  das  Stehleo 
Der  Dacht  liiit  das  Graben  nioht.$  Der  Oeiaige 
4aa  Scharren  nicht.  Die  San  liiit  dai  Wahlen 
Aleht.  Dae  Kalb  lisit  das  Blöken  nicht.  Der  Flacher 
Maat  dae  Schwören  nicht.  Der  Schlemmer  IftMt  dat 
SralStn  nicht. 

er  Hnnd  l&sst  angem  von  geschmiertem  Leder. 
Bf  Hand  lauft  dem  Steine  nach  mid  lässt  den 
geben,  der  ihn  geworfen  hat. 

9,]>«r  Hnndt  dem  geworflnen  Stein  nachgeht,  TerleNt 
4mm  ^  dam  geworffen  hat.'*    (Waldi$,  9>.) 

er  Hand  läaft  seinem  Herrn  nach,  wenn  er 
flm  auch  mishandelt. 

gaXlB  frommer  Mann ,  der  fteti  einen  Hnnd  mit  sieh 

hatte,  ward  gefragt,  warum  er  den  Hand  itets 

sieh  hätte.    Der  gab  die  antwort:  Dieweil  der  Men- 

Ttttreo  so  groii  ley,  frene  er  lich,  data  er  doch 

ein  trea  Thier  rmb  sich  habe.**    (Zinkgre/f  /,  390.; 

,;  By  tj  tT<ma  pta  nohn  afal,  on  sa  tebon  pob^ne. 

fdtUiJko99i9,  SO.; 

■r  Hund  leckt  die  Wunde,  die  er  gebissen. 

;  W^amm  jemand  dat  sngefttgte  Uebel  gat  la  machen 

iBibft. 

B»r  I>«  hond  likt  de  wond.    (Hcurrebomde  ^  /,  816.; 

IT  Hund  legt  die  Pfote  wol  auf  die  Bank,  er 
ll^iJt  sie  aber  nicht  oben. 

Im»;  He^ytTTi  pef  noha  na  laTici,  matljsat  pod  larici. 
^ßtimto9»kf,  15J.; 

kr  Hiawytrwa  ptia  noga  na  fawie,  mati  bjc  pod  law%. 
ffitiaä9W9kf ,  152.; 

m  Hund  liegt  auf  dem  Knochen ;  er  frisst  ihn 
selber  nicht  und  lässt  ihn  von  keinem  andern 
■reeeen.    (RMih.j 

m  Hund  liegt  in  der  Krippen ,  weil  der  Low 
imd   B&r  vmb  die  Geyss    streiten.  —  Gruur, 

■f«  79:  l^hmaim,  11,  97.  83. 

V  Hnnd  liegt  überall  an  der  Kette. 

9o  «agenehm  manchet  Verhiltnitt  Ton  der  Feme  aot 
pMaltaint,  wenn  man  et  näher  betrachtet,  to  hat  et 
■Mrili  aeine  Sohattenaeite. 

^  Hnnd  macht  sich  oft  umsonst  müde  Beine. 

^g  Hvnden  derfor  blirer  tnart  gammel,  for  han  l^ber 
et  Tildt  l0b.    (Prow.  dan.,  SIS.) 

Hnnd  mag  Geld  scheissen,  saete  der  Bauer, 
der  Knecht  mehr  Lohn  yerlangte. 

Hond  merkt  sich  wohl ,  wer  ihm  einen  Bis- 
gibt. 

bond  onthondt  wel,  wie  hem  goed  doet.    (Harrt' 

,j,  31«.; 
Hond  murret,  eh'  er  beisset.  —  Sutor,  44. 
Bond  murret,  wenn  man  jhn  bey  den  Oh- 

supfit.  —  Lehmann,  994 ,  8.  . 

HozmI  moss  sehr  elend  sein,  der  nicht  nach 

*h  schnappt, 
li  trieto  eaae  piace  la  came.    (PeutagHa ,  286 ,  S.; 

Hnnd  nart  die  Beine,  die  er  weder  be- 

_  sn  nodi  verschlingen  kann. 

[and  Reuel  beisst  die  Leute  oft. 
fmm  der  Xachrene. 

Hnnd  sauft  nur  so  lange,  als  ihn  dürstet. 

Hand  scheisst  immer  auf  den  hohen  Stein. 

rtiadMer  '« 1711. 

latellta ,  reiche  Leate  haben  Torsagtwelte  Olttck. 
,  dem  wird  gegeben. 

[Bond  scheisst  mehr  als  die  Nachtigall,  (^w- 

schl&ft,   wenn   er  will,   und  frisst, 

was  hat. 
faa  tpf  kdy   chce,   ale   ntjl   kdy   chce.     (CtlOf 

f.  t».; 
Band  schlägt  keine  Bratwurst  ans. 
'Bond  schlingt  wieder,  was  er  gespien. 
^   id  schnappt  auch  wol  nach  emer  Fliege. 

hond  tnakt  naar  eene  Tlieg.     (Hturtbomde, 

'Band  schnsppt  eher  nach  dem  Fleisch  als 
dem  Leder. 
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255  Der  Hund  sieht  ja  den  Bischof  an. 

Wanim  tollte  der  Niedere  nicht  Zatritt  sam  Hohem 
haben,  der  Geringere  mit  dem  Vornehmem  tprechen 
dfirfen. 
Fru:  Un  chien  regarde'biennnfrSqne.   (SiarMcktdtl^  100.; 

Der  Hund,  so  der  Kuchen  gewohnt  ist,  ist  böss 
wieder  herauss  zu  bringen.  —  Phh,  U,  ss  ; 
JIniwefc,  1607.  47. 

Der  Hund  stirbt  nicht  von  einem  Floh-  oder 
Fliegenstich. 

Poln, :  me  tiokoda  pta,  kiedy  go  mochy  ir%.    (Lompa ,  22.; 

Der  Hnnd  tanzt  ums  Geld. 

Der  Hund  trinkt  Wasser :  schlapp ,  schlapp ;  für 

sich,  ja  für  sich. 
Die  Neger  Sarinamt,  am   ta  tagen,  datt  jeder  tieh 

aelbtt  der  NSchtte  iat. 

Der  Hund  waiss  (kennt)  seins  Herren  willen  wol. 
—  Agricola,  11,  153:  Egenolff,  85^;  Fetri,  II,  93;  Eise- 
lein,m;  BItim,  391;  Simrock,  5014. 

Br  Itt  aaf  die  Stimme  and  den  Wink  teinet  Oebietert 
abgerichtet. 
Mhä.:  Man  tprioht:  hnnt  weiti  heren  willen  wol.    (iior»*- 
kfinQ    (ZingtrU^  197.; 

261  Der  Hund  wedelt  mit  dem  Schwänze  nicht  vor 
dir,  sondern  vorm  Brote.  —  WincUer,  XX,  55. 

Fr;:  Le  chien  remne  la  qaeaS,  non  pat  ponr  toi,  mait 

poor  le  pain.    fKriitinger,  141*.; 
It,:  MaoTe  la  cooa  il  cane,  non  per  te,  ma  per  ü  pane. 

(Bckn  I,  110.; 
Port,:  Bole  com  o  rabo  o  cio,  nio  por  ti,  tenio  pelo  pio. 

(Bokm  I,  269.; 
Am».:  Menea  a  cola  el  can,  no  por  Ü,  elDO  por  el  pan. 

I  262  Der  Hund  wedelt  mit  dem  Schwänze,  wenn  man 
i  ihm  einen  Bissen  ffibt. 

Er  beseigt  tich  dankbar. 
Böhm.:  I  pet  pomnl,  kdo  ho  krml.  —  I  pet  pamati^e ,  kdo 
ma  dobrotaje.    (ÖelakowBkff ,  50.; 

263  Der   Hund   wedelt    nicht    umsonst    mit    dem 

Schwänze. 

JG^a«..*  Menea  la  coda  el  can,  no  por  tf,  tino  por  el  pan. 
(CaMer,  3275.) 

264  Der  Hund  wedelt  so  lange  mit  dem  Schwänze, 

als  er  den  Knochen  sieht. 

Die  Batten :  Hilttt  da  dem  Hände  den  Knochen  Tor, 
dann  betet  er  dich  mit  Wedeln  an ;  hat  er  den  Knochen 
▼ertchlangen,  dann  bellt  er  Flache  hinter  dir  .her. 
(AUmann  VI,  447.; 

265  Der  Hund  wehrt  sich,  wann  man  jhm  will  das 

bein  nemen.  —  Lthmamn,  tse,  20  u.  S94,6. 

..Der  Hand,  dem  man  tein  Stttck  Fleitch  wegnehmen 
will,  wehrt  tich  mit  teinem  Leben  am  den  Betita  dea- 
telben,  wenn  dieter  aach  ein  Tölllg  anrechtmSttiger 
itt,  and  er  et  eben  ertt  aat  der  Kttche  einet  andern 
gettohlen  hat.**  (Vogt,  Thitrttaaten ,  191.;  Dadnrch 
ontertoheidet  er  tich  wetentlich  rom  Mentchen,  ^der 
tich  teine  angeborenen  Bechte  ranbenltttt,  ohne  tich 
in  wehren. 

266  Der  Hund  weiss  am  besten,  wo  er  das  Fleisch 

gestohlen  hat. 

Böhm,:  VI  pet,  a  tidlo  tn^L    (Öttakowikg,  372.; 
Poln,:  Kto  Jada  flaki  (dritky,  drAbkj)  möwi,    te  kaidy 
taki.    (dHako9»kg,Sn,) 

267  Der  Hund,  welcher  den  Knochen  verdient,  be- 

kommt ihn  nicht. 

268  Der  Hund,  welcher  die  Trüffeln  sucht,  darf  sie 

nicht  fressen.  —  Sprickmörtergarlen ,  13. 

Der  Mentch  toll  nicht  nar  dann  etwat  Outet  thnn, 
wenn  er  weitt,  wat  ihm  dafür  wird. 

269  Der  Hund,  welcher  in  der  Küche  lieg^,  wird 

nicht  verhungern. 

270  Der  Hund ,  welcher  sich  zu  den  Wölfen  gesellt, 

kann  leicht  mit  ihnen  erschlagen  wen&n. 

271  Der  Hund,  welcher  unten  liegt,  wird  von  allen 

gebissen. 

Dtm.;   Naar  banden  ligger  ander,  hide  hem  alle.    (Prop- 

dan..  313.; 
Jffotf. ;  Alle  hon  den  b^ten  den  hond ,  die  onder  ligt.    (Harrt- 

6oin/e,  /,  315.; 

272  Der  Hund  wendet  sich  zum  eigenen  Gespei.  — 

Ei$elein,  329. 
Lot.:  Canit  rtTcrtat  ad  Tomitom.    (Eimlein,  329.; 

273  Der  Hund  will  von  der  Schwarte  nicht. 
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274  Der  Hund  wird  (dadurch)  nicht  ledig,  ob  er 

schon  in  die  Ketten  beisst.  —  Lehmann,  ll,  62, 54; 

Eitfelrin,  337;  Simroik ,  4997 ;  Braun,  I,  1538. 

Ein  Uebel  wird  durch  Harren  nicht  geringer,  noch 
weniger  Abgewsadt. 
Dan.:  Hunden  blirer  ei  108,  om  han  end  bider  1  l»nken. 
(ßohn  i,  yi9.) 

275  Der  Hund  wird  oft  geschlan,    auch   wenn  er 

nicht  ins  Haus  gethan. 

Mhd.:  Der  hunt  wirt  luwüen  geichlin  umb  dai  der  lebe 
hit  get&n.    (Morolf.)    (ZimjfrU,  75.; 

276  Der  Hunde  Bellen  hindert  niemand.  —  Körte,  3998. 

277  Der  Hunde  Bellen  jagt  das  Schwein  aus  dem 

Walde.   —  Körte,  2999. 

278  Der  Hunde  Bellen  macht's  nicht,  dass  die  Pferde 

hinken. 

279  Der  Hunde    Gebete   reichen   nicht  bis  in  den 

Himmel.  —   Winckler,  XIX,  29. 

280  Der  Hundt  bellt  doch,  ob  man  jhm  schon  den 

Schwantz  abschneid.  —  Lehmann,  lOi,^. 

Was  im  Weaen  eine»  Dinges  begründet  ist,  dem  wird 
durch  äussere  Abänderungen  nicht  abgeholfen. 

281  Der   Hundt   schnappt    nach   dem   scliatten    im 

Wasser  ynd  verliert   das  Fleisch  auss  dem 

Mundt.  —  Lehmann,  350,  18. 

282  Der  hungrige  Hund  fürchtet  keinen  Stock. 

283  Der  ist  ein  guter  Hundt,  der  nur  einem  AVildt 

uachjag^.  —  Lehmann,  902^30. 

284  Der  junge  Hund  schämt  sich  nicht,   er  trägt 

den  Schlaf  (Unreinigkeit)  in  den  Augen  mit 
sich  herum  (oder:  er  geht  ungewaschen  aus). 

(Surinam,) 

Von  denen,   die  alle  Bdoksichten  auf  den   äussern 
Anstand  aus  den  Augen  setxen. 

285  Der  klügste  Hund  begreift  nicht,  warum  die 

Ziege  Kohl  frisst.  —  AUmam  v,  iio. 

286  Der  knurrende  Hund   bekommt   die   kleinsten 

Brocken. 

287  Der  kranke  Hund  sucht  schon  frühzeitig  sein 

Heilkraut. 
Man  soll  nicht  su  spät  Hälfe  suchen ,  sondern  tich 

bald  an  den  Arst  wenden. 
Frz,:  Le  chien  au  matin  4  Pherbe  ra  ponr  son  renin. 

(Botitl,  III,  202.; 
Lat.:  It  matutinus  canis  ad  herbam.    (BowiU,  III,  202.; 

2S8  Der  letzte  Hundt   fängt   bissweilen   noch   den 

Hasen.  —  Lehmann,  451.  11. 
Dan.:    Den    sidste   hund  fanger   og  ofte  hären.     (Prov. 

dan..  312.; 
Lat.:  Praestat  sero,  quam  non  renire.    (Binder  II,  2640; 

Lehmann,  451,  12.; 

289  Der  löppt  gen  Hund  söven  Jahr  dull.  —  Buc- 

ren,  164;  Ilatutkalender ,  l. 

290  Der  schlimmste  Hund  hat  den  schönsten  Schwanz. 

Frz.:  A  m^chant  chien  belle  quene.    (Leroux,  I,  106.; 

291  Der  schlimmste  Hund  kriegt  oft  die  besten  Beine. 

Winckler,  IX,  2. 

292  Der  sünd  mehr  Hunde  ass  Bünke.  —  Bueren,  i66; 

llaunkalender ,  I. 

293  Der  vorderste  Hund  fangt  den  Hasen. 

Oft  auch  der  letate. 

294  Des  Hundes  Bellen  wird  den  Himmel  nicht  er- 

schellen. 

295  Dess    Hundes    bellen  jagt   die  Saw   auss   dem 

Walde.   —  l*elri,ll,  118. 

29C  Diar  an  llünj  släu  wal ,  fant  sacht  an  Knappal. 

(SortlfneM.j   —  Jnhansen.  144. 

Auf  Amrum:  Diar  an  HatlnJ  slaau  wal,  kaan  lagt 
an  »taak  finj.  Auf  Sylt:  Diär  en  Hfln*  slaa  wel,  di 
fendt  saagt  en  Stok.  (Haupt ,  VIII ,  .'(55,  80.;  ~  Wer  einen 
Hund  schlagen  will,  findet  leicht  einen  KnQppeL 

297  Diar   lept  nian  Hüünj   sööwen  Juar  dol  of  hi 

fant  sin  Steed.    (Amntm.J  —  Haupt,  VIII,  362,  181. 

29S  Die  ärgsten  Hunde  sind  die  hinterwärts  beissen. 

299  Die  eigenen  Hunde,  die  eigenen  Knochen. 

Dan.:   Vore  egne  hunde  skulle  gnave  Tore  eg^e   beene. 
(Prot,  dan.,  ZVi.) 

300  Die  ersten  Hunil  wirft  ma  gern  in'  Boach.    (Sit:* 

ficrtj*ii'rrrii  h.y 

Erste  Verbuche,  frstc  Liebschaftcu  u.  s.  w.  mislin- 
«en  meist.  In  Bexu^  auf  .'h>j  und  r-Ol  Tgl.  oben  auch 
lo4  uud  K>i. 


301  Die  ersten  Hunde  ertränkt  mi 

ersäuft).     (Oherösterreich.J 

Beim  Kartenspiel  gebräaehUeh,  i 
fangs  gewinnen,  Tcrlieren  am  Bad 

302  Die  Hund,  die  die  Wölff  veija| 

als  die  sie  fangen.  —  Lekmui 

303  Die  hund,  die  vil  bellen,  bei 

piu*,  39  * ;   Latendorf  11,9:    Lekmt 
II,  2994. 

304  Die  Hund  flohen  einander.  — 

Lllll^ 

„Was  dahin  gedeutet  wirt,  so 
nlchtsölligen  tropffen  lobt." 

305  Die  Hund  nemen  den  Kindern 

den  Alten.  —  Petri,  ll,  m ;  He 

306  Die   Hunde   beissen   sich    erst 

lecken  sie  dieselben. 

307  Die  Hunde  bellen,  die  Wölfe 

Pfafien  lügen. 

308  Die  Hunde  bellen  wider  die,  so 

Eiselein,  330. 

309  Die  Hunde  des  Dorfes  beisse; 

ander;  aber  wenn  der  Wolf 
Freunde. 

Wenn  der  Wolf  kommt,  tagen 
sich  die  ( sankenden  )  Hunde  sasam 
zum  Dorfe  hinaus. 

310  Die  Hunde,  die  am  meisten  b< 

wenigsten. 

311  Die  Hunde,  die  so  arg  bellen, 

die  schlimmsten.  —  SckMifma 

312  Die  Hunde   fressen  schwerlich 

stehlen  sie  denn.  —  Simrock, 

Braun,  I,  i.%42. 

313  Die  Hunde  haben  überall  Zahn 

IIoU.:  Honden  hebben   tanden  in  at 
boiiiie,  /,  293;  Bahn  I,  32!».; 

314  Die  Hunde  heben  das  Bein  aoi 

die  Wand,  dass  sie  ihre  Sei 

chen.  —  Eiselein,  330. 

315  Die  Hunde  laufen  nicht  dem  lA 

dern  dem  Knochen. 

316  Die  Hunde  scliarren  hinter  sie! 

317  Die  Hunde  schwinden,  wo  sie  ] 

finden. 

318  Die  Hunde  sind  nicht  schuld, 

sterben. 

319  Die  Hunde  vor  dem  pfarrig  sej 

vielmals  selber  Wölffe.  —  Fral 

320  Die  Hunde  wären  gut,  aber    c 

nichts. 

Gute  Truppen,  schlechte  (feige, 
gesinnte)  Anfahrer. 
Frz. :  Les  soldats  sont  bona ,  maia  les 

321  Die  Hunde  wurden  satt   und 

ander  mit  den  üeberbleibseln 

Die  Aegypter  gebrauchen  diaa  S, 
sehr  unzart  erscheinen  mass,  tob  <i 
Paschas  uud  anderer  hohen  renoa 

322  Die  Hundt  werden  ofit  von  ihi 

ängstiget,     dass    sie     die   Zi 
blecken.  —  Lehmann,  605,  U. 

323  Die  kleinen  Hunde  hetzen  die 

ander. 

324  Dk'   Majätzischen  Hand  sind  i 

bellen,  aber  nicht  zu  beiiten 

„So  antwortete  der  Enbitebof  Ax 
das  Jahr  1156  denen,  welche  ihn  * 
Aufruhr  seiner  Bttrger  warnten.**    ( 

325  Die  todten  hund  beissen  nit.  — 

326  D'n  Ilond  muss  me  de  Bi  hm 

Kermes.  —  Frommanu .  U,  410, 1 

327  Dö  ersten  Hund  trenkt  ma  ge^ 

—  Baumgarten,  80. 

328  Dre  Hunde  an  em  Knocken  vcfdi 

(Waldeck.)  —  FirmraicA. /,  SSS,  1 

:>29  £  schüche  (schüchterner)  Evag 

(Solothurn.)  —  Schild,^,  BL 
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h'  de  Hund  schött,  öss  de  Has'  längst  äwer 

alle  Btrg.    —  Frixchbier^,  1734. 
S«m  Languunen,  der  lur  Sache  zu  Hp&t  kommt. 

her  will  ich  den  Hand  frensen,  als  mich  vom 
Hunde  fressen  lassen. 

m,:  F«r  eder  Jeg  af  honden,  end  hunden  af  mig.  (Prot. 
4«..  1S4.; 

igne  Hundo,  theure  Jagd. 

iff.  .*  Eigen  honden  ,  duurkoop  jaagt.  (Ifarrehomrt',  /,  318 J 

in  alter  Hund  bellt  nicht  umsonst. 

«.r  Vienx  chlen  n'aboie  pas  en  rain.    (Hohn  /,  63.^ 
.'  Oaiw  ehe  mord«  (Cane  recchio)  non  abbaia  in  vano. 
(Pmztaglia.  40,  7;  Buhn  /,  76;  (raal,  »23.; 
10. :  Ken  onde  hond  baut  niot  isonder  oorxaak.    (Harrc- 
komie,  /,  31«.; 

in  alter  Hund  geht  traurig  an  seine  Ruhr.  — 

PHri,  n,  164. 

a&  alter  Hund  gewöhnt  sieh  schwer  nn  ein 
Halsband. 

•  Oaa  Tecchio  non  B'aTexsa  a  portar  coUare.    (Bofm 

/•  n.) 

in  alter  Hund  ist  schwer  zu  dressiren. 

in  alter  Hund  lernt  keine  Kunststücke. 

in  alter  Hund   lernt  nimmer  stehen.  —  Ki^f*'- 

|0M.  334. 

yl.;    Au  old  dotf  will   leam  no  tricks.    (EiäHcin,  334; 

Xrwtsima^r,  4^3».; 

gy.r  KtoA  ^T.  agg  ebet  t&nera  tanitani.    (Oaul,  </2C.; 

m  alter  ITuiid  lernt  schwer  tanzen. 

in    beissiger  Hund  bellt,    ob   er   schon  kein 

mach  liat.  —  Lrhmann,  lul,  66. 

1>airegeii  di»  ItuUener:  Can  che  morde  non  ubbaia  in 
▼«BO.    (Hohn  /.  7K.) 

in  bellender  Hund  taugt  nichts  zur  Jagd. 

rf..*  Cio  qne  mnito  ladra  nunca  bom  para  a  ca^a.   (Huhn 

/.  tn.) 

m  bissiger  Hund  hnt  keinen  festen  Schlaf. 

s..-  Chien  ilangereux  saus  moraade  le  couche.    (L^rniiT, 

/.  105.; 

in  bissiger  Hund  kommt  ohne  Schwanz  nach 

Uaiue. 

rt..-    A    maurais   chien  la  queuo    Inj   vient.     (LtrouTy 
f.  106.; 

Bn    bissiger  Hund   zeigt   die  Zähne  nicht.  — 

Sehlcchla ,  44. 

Bn  blöder  Hund  erhascht  selü'n  einen  Knochen. 

tf.;    Pudor   cgonti    viro   inatilis.    (PhUippi ,   II ^    114 J  -- 
Vcrecnndia  inutiliK  viro  egeuti.    (ifetibolti,  464  ii.  t'iSri.; 

Gfai   blöder  Hund   wird  selten   fett  (feist).   — 

'  Mmn.  .^34:    Hohn  /,  147:    KixeUin,  387;    Simrock,  6045. 

Snfht4d ,  3*4 :   Körte,  3030;    llraun,  I,  1M7;    Lohrengtl, 

ll.  197:    für  Wnldeck:  Curtze,  342,360:   fQr  llennfherg: 

*  FrommanH,  II,  409,45:  ffir  Hannover:  Schamhach,  f«  5K: 

^fe  PreuMtm:  FriMckhur^,  1732. 

h   DMMlbe  Schicksal  hat  ein  blAder  Mpntch,  der  da- 

>kil  noch  gans  ron  Kräften  kommen  kann. 

mi,:  Sielden  blirer  blu  huud   fed.    (ÜoAh  /,  3»7;   Pruv. 

Jm-,  310.; 

Pk;  u  B*7  a  qne  le^  hontcax  qui  perdcnt.    {Oaal,  916; 

.büxinjftr,  3iu*.;  —  On  ue  gagne  rien  k  dtre  hontenx. 

'~ltr«dk«dr^  411.; 

:  Sem  bloode  hond   wordt  xelden  vot.    (Harrtbumre, 

n».; 

AI   poreo  peiitoso  non  cade  in  bocca  pera  mer.za. 
SI16.;  —  L*hQomo  rergognoso  molte  oose  perde. 
Ma,  400,  9.; 
timide  rogat,  docet  negare.    (Stneca.)  (Philippi^ 

•  140.; 

bösen  hond,  der  wil  beissen,  soll  man  mit 
^Attehi  wegschmeissen. 

^i  SoB  deait  bttonlna,  ii  unlt  mordere  catellns.    (Loci 

^  böser  Hond  beisst  in  jeden  Stein. 

%t    lC*«Taia   chien    ne   trouTe  oü    mordre.     (Lrroux, 

^   böser  Hnnd  frisst  selber  nicht  nnd  lässt 
andere  nicht  fressen.  —  Schledtta,  479. 
Hund  ist  selten  allein. 
britischer  (englischer)  Hund  kann  so  viel 

^■ri<Äten  als  drei  Soldaten.  —  nerckenmeyer ,  88; 
^irfi(fci   Bomanteitung ,  tll,  47.  t(67:  llcnokiel,  51. 

3fo«h  an«  der  Zeit,  als  die  alten  Briten  ihre  Doggen 
^  Krtoga  benntxten.    8o  nahm  Oraf  Kssex  hundert  eng- 
ke  Dofgen  nach  Irland  mit  sich,  theila  um  das  La- 
s«  bewachen,  theils  die  verkrochenen  nackten  Ir- 
Jmr  in  ihren  Höhlen  nnd  Winkeln  au£rasuche&. 

fiuüer  Hund  findt  ofifl  ein  gut  stuck  Fleisch. 

,  t47.  83. 
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353  Ein  fauler  Hund  ist  voller  Flöhe. 

Span,:  A  perro  riejo  todas  aon  palgas.  —  £1  perro  flaco 
todo  ea  pnlgaa.    (CciAier,  8641.; 

354  Ein  feiger  Hund  bellet  wol,  beist  aber  nicht.  — 

Pelri,  II,  183:  llenisch,  266,  99. 

355  Ein  feiger  Hund  hat  nie  einen  Wolf  gesehen. 

Fr*.:  Chien  conart  voir  le loup  ne  veut.    (Leroux^  I,  1*>5.; 

35G  Ein  feister  Hund  achtet  der  Flöhe  nicht 

Dan,:  Tyk  hund  agter  ei  loppe-bid.    (Prov.  dan.»  Ml.) 

357  Ein  feister  Hund  ist  ein  schlechter  Wächter. 

358  Ein  feinter  Hund  taugt  nichts  zur  Jagd. 

Böhm.:  Z  tucnoati  pos  se  kazf.    (Öflakot»ky,  152.; 

359  Ein  flüchtiger  Hund  wirft  blinde  Junge. 

360  Ein  frommer  Hund,  <ler  beim  Fleische  sitzt  und 

nicht  kostet. 

361  Ein  furchtsamer  Hund  läuft  vor  dem  Hasen. 

Dan.:  Beed  hnnd  f^r  hären  l>rber.    (Proe.  Jan.,  311.; 

362  Ein  gefleckter  Hund  meint  (will),  dass  alle  Hunde 

bunt 

,vBin  gefleckter  hnnd  ist  begereii,  das  alle  Imnd  ge- 
flecket weren;  also  wolt,  der  mit  schänden  ist  umbge- 
ben ,  das  ydermann  geschendet  wQrd  in  seinem  leben." 
(Wfrdtay  Biiij.; 

363  Ein  gut  gezogener  Hund  jagt  mit  Ijust. 

Span,:  Bl  can  de  buena  rasa,  si  hoy  nn  raxa,  maiiana 
oaaa.    (Hohn  /,  '^16.; 

364  Ein  g^ten  Hund  wirfft  man  auiTs  wenigst   ein 

gut  Bein  vor.  —  Lehmann,  72,9. 
Dan.:  En  god  hond  kastcr  man  i  det  ringcste  et  godt  beeu 
for.    (Prov.  dan. ,  813.;  —  Rn  goa  Imnd  nkal  hare  et  godt 
been.    (Prov.  dan.,  .111.; 

:j65  Ein  guter  Hund  beisst  den  eigenen  Herrn  nicht. 
JIoll.:    Oecn  hond  bijt  sijn'  eigen' meester.    (Harrebom^, 
/.  318.; 

366  Ein  guter  Hund  bekommt  selten  einen  fetten 
Bissen  (guten  Knochen). 

DieRuBBon:  Der  bessere  Hnnd  bekommt  den  schlech- 
tem Knochen  zu  nagen.  (AUinoHn  17,  416.; 
Fra,:  A  bon  chien  il  no  vinnt  Jamain  uu  bon  os.  (Bokn 
1, 1;  Kriiiinger,  14o'>.;  —  An  chien  qui  d^aboyers'^guenle 
Jette  nn  bon  os  en  la  gueule,  in  continent  II  so  taira. 
(Leroux,  /,  10«;.; —  .lamain  ii  nn  bon  chien  il  ne  vient 
bonos.  (Lindroy,  \\U\;  (iaal,  12.W;  Leroux,  /,  106; 
Stanchetlet,  101.; 

307  Ein  guter  Hund  bellt  niemals  umsonst. 

Fr«..*4Jamai8  bon  chien  n'aboie  en  vain  (k  fanx).  (Krttzin 
*/fr,i:H»*»;    Bohn    /,    'il;    Slarxehed^l .   102;    Cahier,    10 
u.  3fiO.; 

368  Ein  gut<'r  Hund  bellt  nur  zur  rechten  Zeit.  — 

IhMimhenj .  I,  67. 

Immerwährendes  Bellen  verfehlt  seinen  Zweck:    lo 
das  besttndige  Hoftneistern  in  der  Erxiehnng. 
//.:  Can  vecchio  non  abbaja  indarun. 

369  Ein  guter  Hund  bellt  sich  früh(er)  zu  Tode. 

370  Ein  guter  Hund  find  wtd  (überall)  einen  Kno- 

chen. —  Prtri ,  II,  193. 
Frz,:  A  bon  chien,  bon  os.    (Cahier ,  IW:) 

371  P^in  guter  Hund  findet  überall  einen  Herrn. 

Jt,:  A  cane  bonn  non  faltat  padronu. 

372  Ein  guter  Hund  hitli  seinen  Hof  rein.    (Posen.; 

373  Ein  guter  Hund  im  Haus  beisst  den  fremden  'naus. 

374  Ein   g^ter  Hund  im  Hause  lässt  von  fremden 

sich  nicht  ausbeissen.  —  EueMn,  sis. 

375  Ein  guter  Hund  ist  seines  Futters  werth. 

Dan.:  Hunden  er  sagt  becnene  va!>rd.    (Prov,  c/on.,  318.; 

376  Ein  guter  Hund  jagt  nicht  allem  Wilde  nach. 
877  Ein  guter  Hund  jagt  von  Art  (Natur]. 

Frjt.:  Bon  chien  chasse  de  race.    (Lendruy ,  «7;  Leroux, 

II,  58;  Bohn  I,  ti;  Cahier,  365.; 
Span.:  £1  can  de  buena  rasa,  siempre  ha  mientet  de  la 

oasa.    (Cahier,  327C; 

378  Ein  guter  Hund  läuft  nicht  jedem  nach,  der 

ihn  ruft. 

Dan.:  Hunden  skal  ikko  vocre  hvor  mands  aom  hvidsler. 
(Pro9,  dan.,  819.; 

379  Ein  guter  Hund  macht  seiner  Art  keine  Schande. 
Soll,:  Een  goede  hond  doet  uon  ras  tor  aan.    (Harrt' 

bom4e,  I,  ?in.) 

380  Ein  guter  Hund   scheisst  nicht  in   seine  Bude. 

—  Frinchhier,  847;  h^isrhUitr^,  1712. 

381  Ein  guter  Hund,  so  die  Fährte  nicht  verliert. 

382  Ein  guter  Htmd   und    a   bravs  Weib  gehören 

zum  Haus.    (Rou-ThuLj 

383  Ein  ffuter  Hund  verdient  sein  Futter  wohl. 
Mon,:  &B  boad  Tardirat  den  kott.    (Sarrtbcmee,  /,  817.; 

63 


835 


Hund 


Hnnd 


384  Ein  hinkender  (lahmer)  Hund    föngft    keinen 

Hasen. 

Kommt  immer  eu  fpfti»  findet  stet«  leere  N&pfe. 
Frz, :  II  n^y  a  que  lei  hontenx  qui  perdent.    (Lendroy ,  874  J 

385  Ein  Hund  an  der  Kette  beisst  eher  als  ein  fixier. 

386  Ein   Hund   beisst   dorn    andern    den    Schwanz 

nicht  ab. 

Pol*.:  Fiel  psa  ogon«  nie  ugryzie.    (Lompa,  28.) 

387  Ein  Hund  beisst  (beleckt)  den  andern. 

Böhm.:  Pes  psa  Jf,  ob«  neslechetnf.    (V^lakoetktt ,  92.; 

388  Ein   Hund    beisst    den    andern   wol,    aber    er 

schimpft^  ihn  nicht. 

')  Die  Oimanen  tagen:  aber  er  fritat  ihn  nicht. 
(Schlechtaj  997.)  -~  „Einem  Lumpenhunde  geschieht  aber 
recht,  wenn  er  Ton  einem  andern  Lumpenhunde  ver- 
achtet wird."  (Yarmhagtn  ronEnsr.  Taffebuck .  Leipsig 
1861,  I.  41.; 
Lat.:  Canis  caninam  non  est.    (Bind^  11^  AM.) 

389  Ein  Hund  bekommt  Prügel  und  kein  Brot,  den 

andern  füttert  man  mit  Butterbrot. 

Voltairft  ichreibt:  „Es  gibt  Hunde,  die  mau  kämmt, 
liebkost,  mit  Bisquit  füttert  und  denen  man  schöne 
Hündinnen  sum  Friratrergnüffen  h&lt;  es  gibt  andere 
Hunde,  die  man  aushungern  lisBt,  tritt,  sohlftgt  und 
die  coletzt  ein  Anatom  an  den  Pfoten  auf  den  Tisch 
nagelt,  um  sie  bei  lebendigem  Leibe  langsam  xu  seciren. 
War  es  das  Verdienst  oder  die  Schuld  dieser  Hunde, 
dass  sie  glücklich  oder  unglücklich  gewesen  sindv" 

390  Ein  Hund  bellt  den  Bischof  an,  wenn  er  ilm 

nicht  kennt. 

Böhm.:  Pes  i  na  STat6ho  zasteka.  —  Volnn  psn  i  na  )ioha 

Uti.    (Ct^lakottky,  91.; 
Frz.:  Un  chien  regarde  bien  un  ärdque.    (Bohn  /.  61.; 

391  Ein  Hund  bleibt  ein  Hund,  wenn  er  gleich  alle 

Tajje  in  die  Kirchen  ging.  —  Peiri,  U.  198. 

„Qing  ein  Hund  tags  tausend  Stund  su  Küchen,   er 
ist  doch  ein  Hund."    (LietlrrMoal.) 
Frz.:  Le  chien  ne  peut  pas  £tre  cbdrre,    ni  le  lapin  de- 
venir  li^vre.    (Cahier,  UTOJ 

392  Ein  Hund,  dem  warm  ist,  hat  stets  Haare  genug. 

393  Ein  Hund,  den  der  Frost  schüttelt,  bellt  übel. 

JIoU.:   De   hond,    die   van    rrocze    blaft,   blaft    niet   wel. 
(Uarrebornä' ,  I,  :i\6.) 

394  Ein  Hund,  den  man  mit  Bratwürsten  (Knochen) 

wirft,  bellt  (beisst)  nicht. 

IkiH. :  Sielden  g«fc   iiund  at  beens  hug  (  naar  man  kaster 

been  til  hanem ).    (Prot.  dan. .  311.; 
/'.;   Non  si  offondc   mai  canc  gettandogli  le  osaa.    (Bohn 

I,  lu.; 

395  Ein  Hund,  den  man  zur  Jagd  treiben  (tragen) 

muss,  fängt  nicht  viel  Wild. 

Dan,:   Den   hund  man  skal   n^de  til   skovs,   bcder   ikke 
mange  dyr.    (Bohn  /,  SM.; 

396  Ein  Hund,  der  alle  Hasen  hetzt,  hat  nimmer 

Ruhe. 

397  Ein  Plund,  der  an  einem  Bein  nagt,  kend  keinen 

freund.  —  Lehmann,  66,  22.  104,  7;  398,  21  u.  662,73, 
Petri,  II.  198. 

HoU.:  Eeen   hond  «Uan   cen   been   kent  geene   vrienden. 
(Bohn  /,  314.; 

398  Ein  Hund,  der  Asche  leckt,  leckt  auch  Mehl. 

HoU. :  Een  houd ,  die  usch  likt ,  mag  ook  wel  meel.    (Harre- 
bomety  /,  317.; 

399  Ein  Hund,  der  aus  allen   Schüsseln  trisst,  be- 

wacht kein  Haus. 

400  Ein  Hund,  der  beisst,  wird  wieder  gebianen. 

401  Ein  Hund,  der  bellt,  fängt  wenig. 

Port.:  Perro  ladrador,  nunca  bum  ca^ ador.  (Bohn  I,  291.; 

402  Ein  Hund,  der  bellt  und  nicht  beisst,  hat  keine 

zerfetzten  Ohren. 

Holl.:  Een  hond,  die  bast  en  geen  geweld  doet,  wacht 
zijn  vel.    (Uarrebome*! ,  I,  217.; 

403  Ein  Hund,   der   das   Haus   bewacht,  hat    viel 

Feinde. 

404  Ein  Hund,  der  den   Wolf  verjaget,  ist  so  gut, 

als  der  ihn  fangt. 

405  Ein  Hund ,  der  der  Küche  gewohnt  ist ,  ist  bös 

herauszubringen . 
40G  Ein    Hund,    der   die    Rebhühner   selber   fris.«t, 
nützt  dem  Jäger  nichts. 

Aehnlich  russisch  Alf  mann  VI.  407. 

407  Ein  Hund,   der   einen   Maulkorb    trägt,   kann 

weder  bellen  noch  beissen. 

Die  Maulkörbe,  welche  Menschen  angelegt  werden, 
sind  sehr  Tcrtchieden,  thnn  aber  dieielM  WirkiiBg. 


408  Ein  Hund,  der  Fleisch  hat,  beiu| 

chen. 

409  Ein  Hund ,  der  in  der  Küche  u% 

taugt  nichts  zur  Jaffd. 
(iegen  verweichlichende  Eraitthaaf. 
//..*  Can  di  cucina  non  k  mai  ba<m  dftei 
40,  8.; 

410  Ein  Hund,  der  in  jeden  Stein 

Zähne  haben.  —  Sprickmöturgmrtn 

Der   Bechtliaberische,    Streit-   «■< 
verliert  in  der  Begel  «elbat  dana»  »iBi 
behält. 
Dan.:  Naar  hunden  bider  i  ateenen,  fsil 
tand.    (Prot,  dan.,  tlS.) 

411  Ein   Hund,   der   keine  Noth,   sp: 

Brot 
41*2  Ein   Hund,   der  keine  Zähne   ha 
Wolf  nicht  abwehren. 

Die  Buaaen :  Wer  aeiaefls  Hand  di* 
schärft  dem  Wolf  die  Krallen.    (Altmm 

413  Ein  Hund,  der  lange  genug  anahi 

Hasen. 

fort.:  O  galgo,  a  larga,  a  lehre  mata.    0 

414  Ein  Hund,  der  Lappen  frisat,  au 

nicht  vergisst. 
4i:)  Ein  Hund,  der  läuft,  ist  schnell 

Holt.:  Een  willige  hond  is  haast  gsdaac 
/.  318.; 

41<;  Ein   Hund,    der   liebt  Gekneif,   1 
eignen  Schweif.    (Bdhm.j 

417  Ein  Hund,  der  mit  den  Wölfen  g 

den  Wölfen  erachlagen. 

Aehnlich  russisch  Attmann   V,  130. 
Port.:  Cäü  que  lobos  mata,  lobos  o  matio. 

418  Kin  Hund,  der  mit  heisaem  Wa 

worden  ist,  furchtet  auch  daa  1 

Frz.:  Ohien,  une  fois  £chaud<  d>aD  fh>i 

(L^roux.  /,  106.; 
lt.:  Cane  scott»to  teme  Tacqna  fk«dda.    (i 

419  Kin  Hund,  der  nach  Schatten  adu 

das  Fleisch.  —  SprichwörternaTtm, 
Ist  aus  einer  bekannten  Aeaopiachea  \ 
und  wird  durch  diese  erklärt. 

420  Ein   Hund,  der    nach  zwei  Hase 

keinen. 

Port.:  Galgo  «|ue  rauitas  lebres  leranta, 

(Bohn  J,  278.; 
Span.:  Galgo  quo  muchas  liebras  levant 

(Bohn  /,  2i>3.; 

4*21  Ein  Hund,   der   nicht  auf  Einer 
fahet  weder  Ilii'sch  noch  Hasen. 

Simruck,  8»2l. 

422  Ein  Hund,   der  nicht  friert,   hat 

B<~hin. :  Pes  hunat ,  jemui  teplo ,  a  aedlAk  b 
(Celakovsku ,  r.28.) 

423  Ein  Hund,   der  nicht  wachsen  s 

Branntwein  ins  Futter. 

424  Ein  Hund,  der  rohes  Fleif^ch  gek 

immer  lüstern  danach. 

Lat.:  Pcricttlosum  est.  canem  iataetiaa  i 
krito».)    (Hanfdjf,  130;  Pkiiißpi,  //,  9S 

426  Ein  Hund,  der  sich  an  eine  Ziegi 
lässt  nicht  von  ihr,  bis  er  stirl 

Ji.:  Cane  imbixsadu  a  craba  finaa  ad  aa 

426  Ein  Hund,  der  ^ich  einmal  daaM 

furchtet  auch  kaltes  Waaser. 

/'. :  Cane  scottato  soffia  in  aorato.  —  n  a 
acqua  oalda,  ha  paura  anco  dcUa  frad 

L'njf.:  Le  forräsott  kutja  as  eaötäl  ia  i 
Kritünger,  13d»>.) 

427  Ein  Hond,  der  sich  in  die  Koebe 

lässt  nicht  davon. 

Holl.:  Een  kwade  hond  wil  nim— t  aa 
in  de  keuken  gaat    (HarrtbomUt,  /,  I 

428  Ein   Huud,   der  Wölfe   beiaat  (ji 

wird  von  Wölfen  £T(rr  )hinfn 

Span.:  Ferro  quo  lobos  mata,  loboa  ll 
/.  240.; 

429  Ein  Hund,  der  zwei  Thore  bevac 

sich  nicht. 
Böhm.:  Pes  dTOjfch  rrat  mlr§,  hlad.    (Öfit 

430  Ein  Hund  erleufiEl  ehe  einen  Haie 

Ochs.  —  Petri.  //,  196. 
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findet  überall  dürre  Knochen. 

ohaldicnngen  fOr  seine  Bftnke  ist  ein  tchlim- 
tb  nicht  Terlegon. 

flöet  dem  andern  (liest  dem  andern 

le  ab).  (S.  Eisen  14  u.  15,  Hand  iS3  u.  12» 
)e.)  —  Eyeriiuf,  II,  104;  Gruter,  1,25;  lleniscli, 
Eitdein,  32»;  Körte,  3000;  Wurzbach  II,  168. 

für  ander  wird  gepreist,  der  seinem 
rew  beweist. 

le  Uudando,  quatuor  bene  disce  probftndo: 
raedicus,  deniqne  fldelis  amicus,  aedes  oasto- 
latraodoiine  prodit.    (Loci  comin.f  luj 

hat  keine  Schulden. 

l  damit  sagen,  dass  alle  Loute  Schulden  haben, 
and  habe  keine. 

hat  lieber  (fressbar)  Gebein  aln  kost- 
(tlich)  Gestein. 

re  für  den  Unterhalt  ist  wichtiger  al«  die  iür 
de  der  Pracht. 

ond  hecft  liovor't  gebfent  dan  kostelijk  gc* 
Tti ri'fboisire ,  / .  ;•  1 7 ,  ■ 

heis*<t  (noiiiitj  den  andern  Flöhpeter. 

I  russisch  AUmuHH    VI.  HS. 

,c  hond  verwijt  d<*n  anderen,  dat  hij  vlooijen 

irrebomee,  /,  31  »»J 

im   Hauss  hst  sich    von   frembden 

SSbeissen.   —    /irA;/iann,  71,  28. 

ist  beherzt  in  »einem  Hanse, 
bt  es  wol  gesehen  vor,  das  ieder  hund  auf 
it  filr  ander  drojr  geherzer  ist.    (Hifty.)    (Zin. 

iüT  son  furnier  est  hardi.    (ßohn  l,  19.) 

il  i-i  »tolt  voor  sijn  cighen  hol.    (Tt4tin. ,  13,  lü  ; 

f,  /,  317.; 

lax  amen  proprium  cuniti  ante  foramen.  (Fal- 
13.) 

st  DÖS  beim  Schwuuz  zu  tasscn  (halten). 

%n  cn  geen*  hond  bij  den  staart  doortrekken. 

^e,  I,  :«!.; 

ist  ein  ffoticw  Thier,  doch  ist  er 
y  dem,  der  jhn  ätzet,    als  Jder  jhn 

—  Lehmann,  519,  24. 

ist  ein  treu  Thier.  —  lilum,  im. 

st  gegen  den,  der  jhn  ernehrt,  mehr 

•  als  ein  Mensch  g«^gen  Gott.  —  Leh- 

ist  neidi^^ell ,  wenn  der  andere  in  die 

eht. 

ist  nit  lan^   an   ein  wurst  gebunden. 

"f.  l»;i''.  Simtoik,  bd'ii;  hörte,  3020. 

nt  or  i«v  niet  lanc  ghebonden  aen  een  worst. 
n.  :J19.-   l/'tnf/nuiifr^  /,  317.; 
ralport   pyrum    comest.     (Ptautui.)     (Binder 
'hilijtpi .  /,  l2l.J  —  Xon  canis  ad  hillam  liga- 
t  ad  illara.    (Failn-iieheu,  349.; 

kan   allein    nit  lang  bellen.  —  /V/ri, 

isihhirr^,  1713.  Schambach,  11,  113. 
r  Anfänger  einer  lländelei,  eines  Zanks  nie- 
t.  der  ihm  etwas  entgegnet,  so  wird  er  bald 
huren  mQssen,  sowie  Feuer  erlischt,  wenn 
i«t'>fr  hinzukommt. 

kann  lange  bellen,  bis  der  Mond  zu 
auHiöi  t. 

kann  lange   mit  dem  Schwänze  we- 
er  »jatt  wird, 
en  •   Der  Hund  wird  rom  Wedeln  nicht  fett, 
a  der  Fütterung. 

lebt  wie  ein  Hund. 

it  lebt  als  ein  hunt.    (Motolf.)    (Zingtrlt ,  Ih.) 

leckt  dem   die  Hand,  der  ihm   ein 
?ii>ch  hinwirft. 
lei<let  keine  Gesellschaft, 
lernt   eher    heulen,    als    ein    Wolf 

-  Wimtmn   VI,  396. 

liebkost  jeden  Herrn. 

schliche  Hundsnatur  macht^s  ebenso."   (Weit 

■',  24"*,  365.; 

liest  dem  andern  die  Flöhe  ab. 

I  muli  scahunt.    (Seybold,  324.; 

luaeht  den  Weg  zehnmal,  den  <r 
al  zn  machen  hat. 

ikrämer  in  Geschäften  machen  es  auch  üo. 

lurret,  wenn  der  ander  in  die  Küchen 
Lehmann,  546,  38. 


456  Ein  Hund  nicht  lang  behalten  wirst,  so  da  jhn 

bindest  an  ein  Warst. 

/.(!/..•  Si  oanii  ex  hiUa  religatnr,  mordet  in  illa.  (Germ- 
berg.l^ 

457  Ein  Hand  nimmt  es  nicht  übel,  wenn  man  ihm 

einen  Brocken  (Knochen)  zuvrirflb. 

/f. ;  Kon  sl  ofliende  il  cane  gettandogli  del  pane.  (Paua' 
gtiOf  250,  1.;  — .  Kon  si  onand«  mal  oana  gettandogli  1« 
osM.    (ßohn  /,  114.; 

458  Ein  Hand  nirgend  freudiger  ist,  denn  in  seinem 

Hause  auf  eignem  Mist. 

459  Ein  Hand  ohne  Zähne  kann  wol  bellen,  aber 

nicht  beissen. 
46(.)  Ein  Hund  riecht  am  andern,  ob  er  den  Pfeffer 
nicht  habe.  —  Eiidein,  saO;  Simrock,  5049;  Braun, 
I,  1527. 

Nach  demlfftreiieu,  dasabei  des  Löwen  Hoclueit  der 
Pfeffer  gefehlt  liabe  und  ein  Hund  aasgesandt  worden 
sei,  ihn  au  holen.  Da  dieser  nioht  gleich  wiederkam, 
hiegs  der  KOnig  allen  Hunden  ihn  aufsuchen ;  aber  sie 
haben  ihn  bis  heute  noch  nicht  gefanden. 

401  Ein  Hund  riecht  d(;m  andern  nicht  ans  Maul, 

i^ondem  unter  den  Schwanz.  —  Eitdein ,  826. 
46*2  Ein  Hund  schilt  den  andern  Kläffer. 

Auch  russisch  Altmann   VI.  401. 

463  Ein  Hund  schlägt  keinen  Knochen  aus.  —  Mt- 

mann  VI,  414. 

464  Ein  Hand  schnappt  nach  einer  Fliege.  —  Sim- 

rock,  5020. 
HoU.:  Een  hont  snapt  nuc  een  rlieghe.    (Tunn.,  12,  l.) 
Lat.:  Veiter  hiat  modicam  oupieni  comprendere  muMoam. 

(FaUeraleben,  332.; 

465  Ein  Hund,  so  der  Kuchen  (Küche)  gewohnt, 

ist  böss  wieder  herauszubringen.  —  Sutor,  551. 

466  £ün  Hand  springt  vor  Freude,  wenn  ihn  ein 

ErdenkloB  an  den  Kopf  trifft,  weil  er's  für 
einen  Knochen  hält.    (Pert.) 

467  Ein  Hund  und  ein  Quetschebam  (Pflaamenbaum), 

in  zehn  Jahren  sein  se  krank  und  lahm.  (Frank- 
furt a.  M.) 

468  Ein  Hund  von  guter  Art  ist  bald  dressirt  (ge- 

schult). 

/W.:  Le  bon  oieeaa  se  fait  de  lui-m£me.    (Lendroy,  703.; 

46V^  Ein  Hund  wirft  dem  andern  die  Flöhe  vor.  — 

Wüuhler,  VIII,  88. 

470  Ein  Hund  zieht  nicht  so  viel  als  ein  Pferd. 

In  England  worden  die  Hunde  bereits  darch  ein  Ge- 
ttcts  vom  24.  Mira  1843  vom  Ziehen  befreit,  da  es  ver- 
bietet,  sie  dara  anauwenden.  CVgl.  Deuttehe  AUgemeiw. 
Zeitung ,  8. 16J  Vielleicht  erreichen  unsere  Thiersohuts- 
vereine  Athnuohes. 

471  Ein   Hungenger  hundt  Irngt   nicht   nach  dem 

stecken.  —  /.efcmami.  55(>,  35. 

472  Ein  hungii'ger  Hund  achtet  keine  Streiche. 

Frs.:  Chien  aftam4  ne  craint  le  bAton.    (Oaal,  946.; 
Jt,:  Cane  afbunato  non  preaaa  bastone.    (Goal,  946.; 
Lai.:  Asinns  «soriens  fustem  negligit.    (Gaal,  946.; 

473  Ein   hungriger  Hund    benagt  grosse   Knochen 

um  weniff  Fleisch. 

Manche  Commentatorcn  gleichen  ihnen. 

474  Ein  hungriger  Hund  fragt  nach  keinem  Stecken, 

wo  er  findet,  lässt  er  sich's  schmecken.  — 

Gaal,  Wu 

476  Ein  hungriger  Hand  fris^t  auch  dem  Diebe  das 
Brot  aus  der  Hand. 

In  Besag  aof  Mos  sinnliche  Treue  der  Menschen ,  die 
ebenso  wcnnig  groeaen  Versuchungen  widerstehen,  als 
die  Treae  dea  hangrigen  Hundes  einem  dargereichten 
Knochen.  Ein  hnngriger  Hund  wird  nicht  wathend, 
sagen  die  Oimanen.    (Schleehta,  15.; 

476  Ein  hun^ger  Hund  frisst  wol  eine  beschmuzte 

(schmierige)  Wurst. 

Hott. :  Honorige  honden  eten  wel  beslijkte  worsten.  (Harrt' 
bomie,  /,  321.; 

477  Ein  hungriger  Hund  furchtet  keinen  Stock.  — 

Winehler,  X,  76. 

Dan.:  Hungrig  hnnd  og  ttfr^tig  hesi  paMer  ei  om  hugg. 

(Böhm  I,  380.; 
Frx.:  Chien  alfamtf,  de  bastonnade  n>st  intimid6.    (Bohn 

/.  13;  Leroux,  I,  105.; 
/^ ;  Can  affamato  non  h4  paura  del  bastone.    (Patzaglia. 

40,  4;  Bohn  I,  76.; 

478  Ein  hungriger  Hand  sieht  nicht,  wer  (welche 

Hand)  ihn  föttert 
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479  Ein  bangrigcr  Hund  träamt  von  Knochen. 

BChm.:  Fau  hladovuma  vieoky  dobr<  konsky  ve  snu  ua 
oci  loAOu.    (Ö«l€ikot8ky ,  1910 

480  Ein  icder  hund  ist  fn'udi«^  aufl'  seinem  inist.  — 

481  Ein  junger  Hund  jagt  besser  als  ein  alter  Löwe. 

—   WiH€kler,XIX,U. 

482  Ein    junger    Hund    muss    boissen    lernen.    — 

Körte,  3007. 

483  Ein  karger  Hund  bringt  den  andern. 

».-.:  A  viUin,  Tllain  et  demi.    (Kritcinyer,  7i:>^.; 

484  Flin  karger  Hund  vergisst  der  freundt.  —  Ihnisch, 

1234,  18:  iVft-t,  /i,2i«. 

485  Ein  kleiner  Hund  beisst  in  jedes  Holz,  ein  klei- 

ner Manu  hat  den  grössten  Stolz. 

Dan.:  HtaMi9i  hand  kuldet  ko,  og  liden  mand  ero  gieruc 
hovmodige.    (HoHh  J,  349.; 

48(^  Ein  kleiner  Hund  braucht  kein  grosses  Band. 

Frz.:  A  petit  chion  petit  lien.    (Leroax»  /,  106.^ 

487  Ein  kleiner  Hund  fängt  (greift,  fassi)  oft  einen 
grossen  Eber. 

Auch  der  M&ohtige  soll  kleine  Feinde  nicht  veracliten. 
Pnhiii.:  CastokrAte  psfcck  mal^  veliköbo  roprc  svalf.    f^«*- 

lakociktj.  2Wt,) 
Hell.:  AI  achijnt  de  hond  uiet  groot  te  zUq\  nog  vaugt 

liij  wel  een  magtig  zwijn.    (Hcwrebom^e  ^  /,  'A\:u) 
lt.:  Picciola  pietra  uu  grau  oarro  riverea.    (daai.  'Jll./ 
Lat.:  A  canc  non  magno  saepo  tenetur  aper.  —  Bnecat 

ingeutcm  ripera  parva  bovcni.    (Goal,  914.J 
Cng.:  Apr6  a  Dors,  de  eroa  öa  gyora.    C'.f'aa/,  'JH.) 

4^8  Ein  kleiner  Hund   im  Haus  beisst  den  grossen 
(fremden)  hinaus. 

Dan.  .*  Kn  liden  hund  i  haut  lader  aig  ikke  bide  af  en  ator. 
(Fror,  tian, ,  315.; 

489  Ein  kleiner  Hund  trägt  oR  einen  grossen  Klöppel. 

Fn,:  Petit  chien,  belle  quene.    (KriUiH'jtrf  142".; 

400  Ein  lahmer  Hund  behält  noch  zum  Laufen  drei 

Beine. 
4'Jl  Ein  lahmer  Hund  wird  keinen  Hasen  fan«:en. 

..Miatrauiacho  Menachcn  aind  lahmen  Hunden  gleich, 
welche  die  liaseu  nicht  vcrTuIgcn  kunnen  und  nur  die- 
jenigen fangen,  die  ilincn  gleichaam  Ina  Maul  laufen.** 

49J  Ein  laufender  Hund  findet  bald  einen  Knochen. 

403  Ein  lebendiger  Hund  ist  besser  (böser)  als  ein 

todt<T    Löwt*.   —    IWd.  Sal.  'J ,  i  ;    Wiwktrr ,  1 ,  90; 
Sihulze,  123;  ZaujM:i  ,  '-".»7. 

Fn,:  Uli  chicn  vivant  vautraieux  iju'un  li(»n  muri.  (Kriaiit- 
Sfir,  WJ^;  Staischr.UL  HUj 

404  Ein  lebendiger  Hund  ist  mehr  zu  fürchten  als' 

ein  todt<r  Löwe. 

40Ö  Ein  magerer  Hund  hat  die  meislcii  Flohe. 
Span.:  AI  perro  llaeo,  tudo  eit  pulgaa.    (Hohn  /.  VJ7.) 

49G  Ein  magtTcr  lluml  ist  gut  für  eine  lange  Jagd. 

äpriciiwitrt  der  .läger  im  Wctftcn  Nordamerikaa. 

497  Ein  müssiger  Hund  hat  keine  müden  Beine. 

Engl.:  The  dog  that  ia  idle  i«  never  tired  of  mnning. 

408  Ein  nt-idischcr   Hund    misgünnt    fnMrulom   und 

eigenem  Schlund.     Clinhm.j 
499  Ein  satter  Hund  spielt  mit  dem  Brot. 

„Gleichwie  der  hund  &pilt  mit  dem  brot,  u.tuij  i-r 
aatt  ist  vnd  hat  kain  not."  (Fis:han,  l.o'i  *!•■»  FfHioQi ., 
in  Kloit'.r ,  A,  iL'5.) 

•SOO  Ein  schlafhudin  hund  sol  man  nit  wockni.  — 

Tiipinu^,  b7*';  Wrnil  VjunmL.  IV.  157.  Schlechte,  VK,. 

„Du  acholt  nich  grellen  den  hunt,  de  de  «chlapen 
wcl  injcnni«M>r  .-tunt."  i'/'Vnv/tf.*  bei  Fr.  Wi^yert,  Zw*i- 
ttH  S.:h^rfl€in  zur  FOriit^rttn^f  der  A^Hfitni*»  äUestir  dntt- 
iCher  Mundart'  n  und  8':hriftfn  ,  Ma^deburir  1S36,  b.  11«,  '*'J.) 

frz.:  Kveillant  le  ehien  qui  durt,  a'il  te  mord.  il  n'a  paa 
lort.     (hrit:inyi»r,  li\-^.) 

Hol'.'  Slapt'nde  bundeu  zal  mcn  nit-t  wukker  maken. 
(Bohrt   /,  337.; 

.''..   A  call»  magri  luox-hc  ingwrdc.     .  Pu::njliu .  1*3.'».  U.) 
Non   dvütar  ( dvt'}{liar()  il  can  clio   dorme.     (Vazsifjlio. 
41'.  VI:  ItitUn,  l.  Wh.) 

Ifk'.:  Jufnciii  »lailio  no  li.ilitu.  (liindcr  //,  i3<4;  Huch- 
l*r.  lu.'i.^)  —  imtare  raueni  noli  donniro  rolentem.  — 
Malum  l;ciii*  couditum  ue  movcuri.  (F.ratin.,  (>i4;  T'ip- 
l  "i< .  ■"•7';  I'/ii'i/>/ji .  /.  'J-i.'.)  —  l'emulentua  domiieua 
•irMi  et  pxcitandii«.    (I'/ntijipi ,  II,  2\*i.) 

öOl   Ei]i  .^clilafl'ciiilcn  hund  vnd  alten  ncid  lass  blei- 
iioii,  snnst  wird  v.<  ilir  leid. 

It,t.'  Irntaru  oAncni  noli  dormirc  voleutcm  nee  mouern 
irani  po-t  icnipi-ra  loni<a  latentem.     (L'<^i  C'jmni.,  \\\.) 

50*J  Ein   schlimmer  Hund  hält   das  Haus   rein.  — 

FriMchbivr^,  1714. 
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50«^  Ein  Bchmuziger  Hund  betchmnBt  • 

504  Ein  thörichter  Hund   VkaBt  Mite 

Tage.  —  Mathety,ZX7\ 

505  Ein  todter  Hund  beist  nicht»  —  i 

,,£in   Toder  hund   kan    niaaMsd  bi 

//,  829,  33;  9Ul,  15;  485,  2-^;  1381,  SIJ 

Frz.:  Morte  la  bftte,  mort  1«  Tenia.    (X«a 

l'oln.:  Piee  sdechly  nikoga  nie  iüc%iL    (L 

Ein  toller  Hund  beisst  seinen  dg 

l'ort. :  O  perro  com  raiva  a  aea  amo  moi3 
Span, :  Kl  perro  con  raliia  a  an  amo  mnudc 

Ein  toller  Hund  beisst  viele. 

//..-  La  rabbia  rimane  tra*oani.    (Gami,  U 

Ein  toller  Hund   leufft  keine  sie 

IS'lri ,  II.  229;  fllum ,  395;  AWor..  X,  9 

Nicht  lange;  entweder  die  Kimnkhri 
riehen  machen  aeinom  Leben  Imid  ein  \ 
rannen  werden  nicht  alt.  Auflalleiid  ^ 
beflügeln  die  Kemeiia  aelbar.  n^ia 
glaub  mir  Torwar,  lanfft  aelttfa  Tberaiel 
Hin,  //,  10,  31.; 

Frz.:  (/hien  enragö  nc  peut  longaement  riv 
LerouXf  I,  lO.i.J 

JIwlL:   £en  doUe    hond  loopt    (raatt)    g 
(ffarrrbomce,  /,  317;  Boka  /,  318.J 

509  Ein  .treuer   Hund   ist   besser    als 

Mensch. 

„Mein  Hektor  iat  ein  TifrtreflUch  1 
liunden  ein  Cavalier,  Tun  uobeln  8i 
Maniereu,  und  fihrt  er  oiclit,  ao  l&aft 
ren.  Man  dürft'  ihm  bieten  die  achdai 
lieaa  aich  nicht  vor  die  Thüre  locken ;  i 
bar,  ist  verschwiegen,  »teilt  keiuvm 
Bein,  rerlästert  niemand  mit  frechrn 
allen  Hunden  ein  VorbUd  «ein.  ia, 
vincnMenachcn  kennen,  ich  nittaat*  ihn 
der  nennen.**  (L.  iScMiickiMy,  HV/l  wad 
liöhm.:  Dobr^  pea  lep^f  nes  xl^  cluvrk. 

510  VAw  tückischer  Hund  fährt  plutxlid 

Frz.:  Chien  aoumoia  mord  cn  tapinoia.    \ 

51 1  Ein  verbrannter  (verbrühter)  Hunc 

auch  vor  kaltem  Wasser.  —   iii 

Frz.:  Chien echaudö ne  revieotfiaa  en eaisi 

Sturschedel,  M).) 
lt.:  A  cane  acottato  Taeqna   fredda  per 

/,  t»  u.  KU.; 

Ein  jvortrefTlicher  Hund,  wenn   c 

kommt,  die  Fährte  zu  vcrlicn»« 

Ein   wütliiger  Hund   läuft   nur   m 

Simrock,  5031. 

Ein  zänkischer  Hund  hndct  auch  » 

Frz.:  Chien  hargnuux,  prui  de  loup.    (i'ii 

tjin   zänkischer  Hund   hat   scitu-   i 
gewetzt. 

Frz.:   Chiru  rioteur  a  \<>lontierii  lea   orei, 
roujr,   /.  106.J 

Ein  zottiger  Hund  st irbt  Hungers 

.sieht'b. 
Wo  äusaerrr  (.Tlaui  daa  innere  Klem 
liiin.:  Det  er  ondt  at  Itere  garamel  hund 

/.  .ui.; 
Frz.:  Le  chien  harbet   menrt   de    füaiai  C' 

ic  voit.    (A'ritzinrj,r.  i.W».; 

Kinem  alten  Hunde  das  Aufwarten 
schlecht. 

Wfid. :  Tvringüt  du   den   alten   hunt   ia  bi 
hüctcn  dmer  Iiant.    (Moruif,  bl^.) 

t'. :  Cane  vecchio  üou  i'avTeaxa  a  p 
zaylia,  40.  1'.,» 

I.af.:   Kfit  :iDn".<«a  «.-ania   uix  aaancfacta  t 
r/,  :<u4,  \:\.) 

Kiueni  ulten  Hunde    ist  übel  bell« 

lUitking,  'S^.f. 

Einem  alt«  n  Hunde  {lisj^it  der  Fuchi 

Verachtung  de«  httllloaen  Altera. 
/'.:  AI   cauu  cliu   iuvevciiiu,    1;^    vulpe  fl 

Zir'i'iii,   l'J.  17;   Hiial  174u.; 
/''/.;  Anuo:<M  l(>oiii  vi'I  lepured  inaultaot. 

Einem  bellenden  Hunde  kann  mau 

li'hiii.:  Hufavöho  pva  däk'  slyöeti.    [C'iak 

Kinem   bellenden  Hunde    atuptl  m 

mit  einem  Knochen. 

..Dem  bellenden  Hunde  rerelu  man  & 
vou  aoim  zürn  keine  uuth.**     ,Fr"»:ki-i 

Kinem  bösen  Hunde  darf  man  dez 
zeigen. 

Fr:, :  Au  mauTais   chien  Ton  ae  pcat  b 
(Bvhn  /,  Z.) 
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Men  Honde  gehört  eine  karze  Kette. 

belle  ohien  dar  lien.    (Lrrottx,  /,  1060  —  Mo- 
len, etmrt  lien.    (Bofm  I,  38;  Cahier,  376;  A«- 
106.; 

'  eeneu  feilen  hond  behocft  nicn  eonen  soherpcn 
Warrebomte,  J,  Sa2.> 

)9eii  Hunde  gibt  man  zwei  Brote  (oder : 
an  zwei  Bissen,  gibt  man  ein  Stück 

osen  Hunde  kann  man  kein  Bett  zu- 
gehen. 

>8en  Honde  muss  man  ein  Stück  Brot 
q1  (in  die  Seite)  w^^rfen. 

oder  Schinken  tliun  noch  beitere  Dionitc. 
;  den  givende  band  bnid  oller  been  for,  sea 
du  ef  med  ham.  —  Man  akal  gWe  en  ond  hond 
a  atoppea  munden  paa  ham.  (Prot,  dan.,  MO.) 
eante  per  aohetarlo  binogna  imbocourlu.  (Tai- 
0,  S.) 

emden  Hunde  wirft  man  kein  Brot  vor. 

md,  der  will  beissen,  soll  man  Knittcl 

lie  Füsse  schmeissen.  —  Sutort  ii6. 
dedt  baculus,  si  vult  mordere  oatellui.     (Sa- 

[unde  das  Brot  geben,  ist  oft  besser 
im.  armen  Kinde.  —  Meisner,  127. 
ande,  der  Asche  leckt,  darf  man  kein 
ertraoen. 

dog  that  licks  ashes,  iruvt  not  with  moal. 
V60.; 

che  lecohj  cencre,  nun  gli  fldar  farina.  (daal, 
kn  I,  C»;  Cahier,  2291.; 

ande,  der  den  Stock  gefühlt,  dai-f  man 
p  zeigen. 

Smu  paa  jeduo  häl  ukaz.    (Celttlop%ky ,  ID.SJ 
lu  psu  dosyc  kij  pokazac.    (Celakuotky,  VM.) 

[imde,   der  einmal   Leder  irisst,  stets 

1  gclüst't.    —    lixchiirt,  Trwib. 

mide,  der   immer   knurrt,   muss   man 

ul  mit  dem  Bengel  stopfen. 

sol  atrcioben  v&mden  hunt,  das  er  iht  ^rlno 
unt.  (Freidank.)  —  Stillen  aol  mon  fraidigen 
u  VT  nicht  grein  zuo  aller  atuud.  (WiAkemtiin.) 

,  7:>.; 

unde,  der  mit  dem  Schwänze  wedelt, 

fin  kein  Brot  geben. 

Hunden,  die  beiason  wHrden,  wirft  man  etwua 
B.  w.  vor,  um  Bio  zu  boHüiiftigen;  ein  Hund 
r  tuit  dorn  Schwauze  wedelt,  iat  in  guter  8tim- 
«o  vorwendet  man  tieinc.  Ucdchenke,  uui  Feinde 
nen. 

unde,  der  schläft,  kommt  nichts  ins 
unde  träumt  gern  von  Wurst. 

i>ane»  aomulann.    (Sfi/boid ,  ^.) 

uugrigen  Hunde  muss  man  nicht  die 
el  zur  Fleischkammer  geben.  —  Sprich- 

(iH,  70. 

ingrigen  Hunde  wirf  ins  Maul,   willst 
haben  zum  Freunde. 
L'genden  Hund  löppet  kein  Hase  in  de 

(Saucriamt.^, 

hlafenden  Hunde  ist  bös  trauen, 
hlafeuden  Hund«    läuft  kein  Hase  ins 

irt  vil  aelteu  hirz  erjeit  mit  «lAfcndem  bundc. 
.;    (Zinu^rU-.  \:VA.) 

[ff  hund  faugrr  nielflen  hiort.  (Prot.  dun. ,  o'i2.) 
rd  qui  dort  la  raHtinee  u'a  paa  la  beuche  cm- 

lleu  Hunde  soll  mau  (zeitig)   aus  dem 
ßehen.  —   ///«m,  lOa;  hucking,  93. 
uBHiKoh  Altmunn    VI,  Kl.'). 

tta  che  bnUc,  noii  a*nccoMta1a  gatta.  (fiaul.  Ur.t.; 
furur  in  ourau  uat,  currenti  ocdu  furori.  (Oeid.) 
.  /,  V^7.)    -  Fumantem   urai   uasum   ue  tcntcd. 

II».; 

Ben  Hund  mus»  man  kurz  aiibind<'ii. 

ichant  chicii  court  lien.     f'ß"fin  l,  3;    Kritzin- 


546 
547 
548 
549 
550 

551 
552 
553 
554 


555 


556 
557 
558 
559 
560 


561 

562 
563 


564 
565 


56« 


rocanr,  rortu  Icganic.    ^fiof<n  /.  <\:i ;  Vumtylia. 

it<*n  Hund  kennt  jeder.  —  (iut:kow,  Uitirr 
,  IV,  371. 

ilen  Hund  legt  man  an  einen  Stroh- 

Q. 
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Einen  Hund,  der  die  Zähne  stets  bleckt,  furchtet 

man  nicht. 
Einen  Hund,  der  jagen  soll,  futtert  mau  nicht. 

Böhm. :  PbAt  nebmiTeji ,  kdyz Jdou  na  lov.  (Öelakovsky ,  .139 J 

Einen  Hund,  der  jedermanns  Gesolle  ist,   hat 

niemand  gem. 
Einen  Hund,  der  schlafen  will,  soll  man  nicht 

reizen  (necken,  stören). 
Einen  Hand,  der   zn  weit  vorgeht,  packt  der 

Wolf. 

Bokm, :  Pradk^  pet  pfich4sf  Tlkn  pod  :sab.  (äeUikovtki/ ,  1 H .) 

Einen  Hund  moss  man  sich  nicht  zum  Feinde 

machen. 
Einen  Hundt,    der  seinen  Herrn  verlest,   soll 

niemand  aufoehmen.  —  Lehmann,  99$,  39. 
Einen  magern  Hund  stechen  die  Fliegeu  am 

meisten. 
En  äld  Hund  is  nich  lichte  bellsch  to  makeu. 

(UannoeerJ  —  SiAambaih,  U,  ZT. 
Ein  alter  Hund  iat  nicht  leiohl  belliach  zn  mache u. 

En  büse  Hond  muss  me  e  Stock  Brüd  mce  ga. 

CHenneberg.J  —  Fromtnann,  //«  415, 127. 
^n  doller  Hund  rennt  man  nagen  Dag.    (Ihm- 

ziger  yehrung.J  —  FrUchhier  ',  1738. 
En  Hangd  dien  de  schüft,  s&l  em  ned  afwäkcn. 

—  SiAutter,  140. 
En   Hangd   hat    de    Schof.     (SUfbenbürg.-tächx.y   — 

Schuster,  14S. 
En   Hund,   de  bluffet,   bitt   nit    (Waldeck.)  ~ 

C^te,347,  414. 

En  lag  Hund  het  en  lag  Mül.  —  Schamhack,  11,  i:»o. 

Ein  magerer  Uund  bat  ein  frevhea  Maul.  Daa  Wort 
16g  steht  in  swei  verachiedenen  Bedeutungen:  mager 
und  frech.  Die  Hpitse  besieht  aich  auf  die  Volkamei- 
nung,  magere  Personen  seien  songenfeitig  und  ftoch. 

En   Öle   Hund   is   kwäd   belln  lern.    (Sitderdith- 
martdun.J 
Einem  alten  Hunde  iat  bOa  Bellen  lehren. 

Es  ärgert  einen  Hund,  wenn  er  einen  andern 
in  die  Küche  gehen  sieht.  —  Biehl,  Sofellen,  235. 
Es  beissen  nicht  alle  Hunde,  die  bellen. 

Die  Busaen:   Alle  linnde  bellen,   aber  nicht  jeder 

beisat.    (AUmann  VI,  399.; 
Frz. :  Tons  lee  ohiens ,  qui  aboient,  no  mordent  paa.    (I^en- 

droy,  8;  Gaal,  939L-  Cahier,  9;  Starschedel,  102  u.  411.; 
lIoU. :  Alle  blaJTende  (keifende)  honden  bvjten  niet.    (Har^-e- 

born^e,  1 ,  315.; 

Es  erbost  sich  kein  Hund,  wenn  er  mit  einem 
Knochen  geworfen  wird.  —  Wincklrr,  XII,  94. 

Es  gibt  mehr  als  Einen  bunten  Hund.  —  Blum,  396 . 
Simrock,  5079. 

Weil  Manschen  viel  äuaaerlichc  Merkmale  mitein- 
ander gemein  haben  können,  so  muaa  man  voraichtig 
»ein,  um  sie  nicht  miteinander  su  verwechaeln.  Weil 
wir  dies  oder  das  an  jemand  bemerken,  muaa  er  nicht 
nothveiidig  der  und  der  sein;  in  solchem  Falle  aagen 
wir  mit  dem  Sprichwort:  Ea  gibt  mehr  ala  Einen  bun- 
ten Hund. 

Knffl.:  There  are  more  marea   in  thc  wood   than  GriscU. 
(Gaed,  925.; 

Es  gibt  mehr  (viel)  Hunde,  die  Pudel  heissen- 

(ScMes,) 
Wenn  man  eine  Person  für  eine  andere,  ein  Ding 

fttr  ein  anderes  hftlt. 
Frz.:  II  y  a  plus  d'un  äne  k  la  foirc  qui  a'appelle  Martin. 

(Gaal,  935;  Lendroy,  S9.) 
Iloll. :  Kr  sijn  meer  hondjea ,  die  Del  heeteu.    (Ilarreboinrf, 

I,  318.; 
f'ntj.:  Kern  tsak  Eggy  kutyinak  nove  Fari.    (üaal,  '.*2b.j 

Es  gibt  überall  Himde,  die  einen  unbellen. 

I'ort.:  Nunea  falta  hum  cäo,  que  vos  ladrc.  (Böhm  /,  287.; 

Es  hängt  nicht  vom  Hunde  ab,   ob  der  Schin- 
der Ulis  Pferd  bekommt. 

/><ÜN.:  Dct   ataaer  ikkc   til  hunde,   naar   hora   akal   dpe. 
(ßohn  /,  .163.; 

Es  hilüt  dem  Hund  nicht,  dass  er  in  die  ket- 
ten beist;  er  wird  doeh  nicht  loss.  —  //cnwifc, 

26C.  W.  I\.^tri,  11,  '-»5». 

l-)s   ist  bet$scr  einen  Hund   zu   reizen  als  cino 

Hökerin. 
/!.:  E  me^io  ttOMicare  an  cane  che  lina  Tecchia.    (Hohn 
/.  97.; 
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571  Es   iat  bessor    cinou   Hund   ziun   Freonde   zu 
haben,  als  zum  Feinde. 

HolL:  Bctar  oen  hond  tc  rrieud  üaii  to  vijaQd.    (UarrC' 
bouiie,  It  316.) 

672  Es  ist  bosser  hunds  freundtschafft ,  denn  seine 

feindtschafft.  —  Petri,  //,  956;  Utminck,  S21,  49. 

578  Es  ist  bös,  dem  Hund  das  Bein  abjiigeii.  — 
Simrock,  19S41. 

574  Es  ist  böss,  einem  bösen  Hund  sein  Bett  roaclien. 

—   Gruter,  lU,  32;  telimmn,  //,  IM,  120. 

575  Es  ist  dem  einen  hund  leyd,  dass  der  ander  in 

die  küchen  geht  (goit).  —  Frandk,  //,  65^;  r«/i- 

piu»,  77*;  Petn^  II,  258;  Grulw,  /.82;  Latendorfll,  U; 
Lehmann.  II,  i:M).  174;   Occ.  nir.,47;   Schottcl ,  lliZ^ ; 

Eiäeli'in,  330;  Simrovk,  j040;  Steiger,  115. 
Mhä, :  Et  iat  einem  hundc  leit ,  des  der  »nder  in  dio  Icuohe 

geit.    (DiuttMca.)    (Zingerlr ,  74.^ 
HoU.t  Hei  ig  den  eenen  hond  leed  datd*sndiT  in  de  kcn- 

ken  gaat.    (Bohn   /.  323.;  —  Tii  den  enen   hont  leet, 

dat  dander  in  die  coken  gheet.    (Tunn.,  23,  16;  Harre- 

bomre,  /,  318.J 
lt.:  U  cane  doli'  urtolano  non  mangia  la  lattnga,  n6  vaol 

che  altri  la  mangi. 
Lnt.:  Canis  in  praciepi.  —  Figulns  figalo  inTidet,  faber 

fabro.    (Tappiu»,  76^;  Enum,,  blO.)  —  Uni  quando  cani 

cuoni  iddat,  displicet  altri.    (Falter »leben,  673.^ 

576  Es  ist  dem  Hunde  eine  Arbeit,   sein  Bette  zu 

machen.  —  Eitelein,  333. 
Lat.:  Magnui  labor  est  cani  lectom  itemexe,  quouiam 
saepitts  hinc  iudo  ee  vertit.    (Eiaelein,  333.^ 

577  Es   ist   ein   frommer   Hund,   der  beym   stück 

Fleisch  sitzt  vnd  dess  nicht  geneusst.  —  Leh- 
mann «  63  >  19 ;  Eisdein ,  326. 
Beherrechnng  der  Begierden. 

Es  ist  ein  guter  Hund,  der  die  Fährte  nicht 
verliert.  —  Eiselein,  325 ;  Simrock,  4983. 

Es  ist  ein  guter  Hund,  so  nur  Einem  Wilde 
nachjagt.  —  Ei»elein,'Si6i  Simrm.'k,^dSi. 

Es  ist  ein  schlechter  Hund,  den  man  zur  Jagd 
tragen  muss. 

Es  ist  eins,  ob  mich  ein  Hund  oder  eine  Hün- 
din beisst. 

Frt.:  AutantTaut  etre  mordii  d'uu  oLieu  qne  d'nneohicnne. 
(L^Hdroff,  79;  Startchedelf  lüO.; 

Ks  ist  g^t,  todte  Hunde  schlagen,  sie  bcissen 

nicht.  —    LHimanu,  II,  UH,  167. 

Es  ist  kein  guter  Hund,  der  allem  Wild  (jedem 
Hasen,  Vogel)  nachläuft. —  /.r'ji/irtii«,  9(>2.  3o. 

Juirt.:  Det  er  tilgen  god  hund  der  lober  öfter  alt  vildt  boin 
furekomnier.    (Trov.  tlan.,  'Ml.) 

Es  ist  kein  ilund,  der  nicht  Flühe  hat. 

Es  ist  kein  Hund ,  der  seinen  Herrn  verrätli. 

Nur  der  Mousch  venäth  Wohlthatei*  und  Vaterland. 

Es  ist  kein  Hund,  er  knurrt,   wenn  man   ihm 

rinen  Knochen  nehmen  will. 
/jün.:  Ingen  hund  lader  tage  et  bcen  fra  sig,  ut  hau  ju 
kuurrer  eller  bider.    (Proe.  dan.,  311.^ 

Es  ibt  kein  Hund  so  bös  (elend),  der  nicht 
einmal  (noch)  mit  dem  Schwänze  wedelte. 

It.:  Non  v'6  si  tri«to  cann,  che  non  meni  la  coda.  (Pa:- 
za'jiia,  37i»,  7;   i'ahii-r ,  2841.; 

Es  ist  kein  Hund  so  bös,  or  wedelt  eiimial 
mit  dem  Schwänze,  wenn  er  Brot  oder  einen 
Knochen  siilit.  —   Wimkln ,  VII,  2». 

Die  Bueieii :  Auch  die  bösen  Hunde  wedeln  mit  dem 
Schwanse^  wpnu  sie  itrot  in  des  Fremden  Hand  sehen. 
Alt  mann    VI,  443.; 

•080  Ks  ist  kein  Hund  vo  klein,  er  hält  (jagt)  da» 
wildeete  Schwein.  -  Ei/nirin,  ;i28. 
Lii. :  A  cane  nnn  inaj^iio  ^aepc  tenetnr  aper.  .  liimUt 
/,  4;  //.  :J.  Fft^c^ti,  :»;  Frob^ty ,  1;  PhÜippi ,  I,  4; 
Si'koi/t*hn,  .1  .  4.)  ■■■  (.'urporis  exigui  vires  contemnere 
null.  —   Eiiecul    ingentcm    \ipera   parva    bovem.     (Fi- 

•41  //'T,  1,  7.; 
.00  Es  ist  nicht  der  Hundt  schuld,  dass  die  SSchaff 

vnd  Kälber  sterben.  —  Lehmann,  Hl,  9. 
001    l's  ist  nicht  gut,  den  Hund  am  Schwanz  fassen. 

Die  Bussen:  Wer  den  Hund  am  Schwanz  hält,  kann 
sieb  leicht  die  Hand  niUsen.     (Altmann   VI.  419.; 

■>92  Es  ist  nicht  jeder  Hund  ein  Kuchsjäger. 

/'/'»..•  .Vlle  hnndo  bidc  ikke  rcren.     (Proe.  dun.,  312., 

.'»O:)  Es  ist  nicht  jeder  Hund  toll ,  der  bellt. 

Die  wenigsten  Hunde  bellen  aus  Wnth,  die  meisten 
an»  Gewohnheit.  Mit  dem  Tadel  dtr  meisten  Mentchen 
itt*i  ungeffthr  ebenso. 
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Es  ist  nicht  leicht,  alte  Hunde  i 

legen. 
Es  ist  nit  noth,  dass  man  die  I 

wursten  werff,  weü  man  gute  ' 

(iruUr,  /,  3S;  Sulor,  M7;  Bittimm,  m 
l.at.:  %\  canii  ex  bila  religator,  movi« 

lein,  33 IJ 

Es  ist  schlimm,  dem  Hunde  einei 
dem  Maul  zu  nehmen. 

Ilvtl. :  Ont  neom  den  hond  niete  «it  tS^ß 
boinef,  /,  331.; 

Es  ist  scidimm  für  junge  Hunde, 
jungen  Bären  spielen. 

Dan. :  Ildt  er  rakke  at  lege  med  blpmck^ 

Es  ist  schwer,  Hunde  bellen  so 

Anch  nicht  nOthig. 

Es  ist  törlicb ,  vnwillige  Hond  n 

—   Franck,  Weltbnt^,  LXV. 

Es  ist  ubcI ,  alte  Hunde  au  einem 

/u  lehren. 
Es  kompt  selten,  das  der  Hund 

er  habe  sie  denn  eeetohlen.  — 
Es  last  jhm  kein  Hund  kein  Bc 

murrt  oder  beist.  —  Lekmmm,  I 
Es  leufll  kein  toller  Hund  vber 

Pctri,  II,  285;  Laiendorf  II,  10;  PkiHn 

Es  liegt  nicht  allerwegen  an  den 
die  Hasen  (Pferde)  sterben.  - 

Mathesy,  388^  :  Eitelein,  3S3. 

..Christen  sollen  eich  dee  trr»stCB, 
dorn  Hund  liegt,  das  die  Pferde  et« 
Pialfer,  üä,  3.;  „Et  ligt  nicht  •■  £ 
i*ferd  sterben ,  sonst  mftaten  sie  Jhrei  | 
unfT  ein  mal  dran.**  (neatrum  Di^ot 
Lat.:  Imputari  mihi  non  debet,  qnod  per 
minus  fiat.    (Sejfbvlä,  233.; 

Es  ligt  nicht  an  der  Hände  be 
Pferde  hiiicken.  —  IHiiri,li,tmi 

Es  schadt  nicht,  wenn  die  hund 
sie  nur  nit  beissen.    —   £ir"0'l 

267.  4  .  Lehmann,  135,  13  u.  700.  U. 

Es  schicket  mancher  i«einen  Hon 

selbst  nit  getrauet.  —  Sutor,  9M 

Ltit. :  Mittiraus  interdum ,  quo  noloflina  ii 

Eh  sendet  mancher  seinen  Uond, 
nicht   kommen    wil.  —   i^tri ,  II 

II,  138,  98. 

Ks  sind  böse  Hunde,  die  ihren 
beissen. 

Holt.:  Uet  sijn  siechte  honden,  die  hun 
(Harrebome*-,  /.  31S».; 

Es  sind  nicht  alle  Hunde  Pudel. 

F/:.:  Par  le  poil  on  nomme  le  chien.    ( 

Ks  sind  nichtswerthe  Hunde,  di< 
anrührt,  bellen  und  beissen. 

Es  sind  üble  Hunde,  so  man  auf 
gen  muss.  —  Eiselein ,  33S. 

Lat.:  Invitis  canibns  venari.     (Eiteleim,  , 

Es  sind  weni^  Hunde,  die  einen 

denn  er  beisst  wieder. 
Es  steht  dem  Hunde  frei ,  auch  oi 

anzubellen. 

Kut?i. :  Wölno  sobaci  i  na  liospode  breel 
/,  209.; 

Es  wird  mancher  Hund  in  Efarei 

des  Herrn  willen. 
Et  giewt  melir  bunte  Hunne  &• 

bunte  Koppe,  äs  eine.    CBürtm.j 
Et  is  besser  em  kodde  Hong  e  i 

ven,  als  m^em  Sten  domoh  wm 
Et  is  en  Hund  vun^n  Pearde,  «| 

doa  rot^e  up  der  Suegen.    {Bin 
Et  is  kein  Hund  sau  old,  bei  gd 

up  de  Jagd.     f\VolfcnbHtM.j 
Et  läupet  kenn  Hund  siwwen  Jo 

liiupet  sick  an.    (Waldeck.)  — 

fi.tch  bei  Haupt,  VIII,  S ;   fir 

Hannover:  Sckambat^,  SU. 
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;  (et  geeit)  kein  duU  Hund  sibben  Joar; 
rt  einmoai  schoet^n.    (MamberQ.)  —  Fir- 

mt  biem  Hunde,  wat  hei  freiten  will, 
iit  hei  jümmer  wost.  (Waldedk,)  —  Cmizc, 

ttndt  betten,  ist  eine  grosse  arbeydt.  — 

liiim^,  LXXl''. 

d  legt  man  an  einn  strohalm.  —  b'mmU, 

K6ru,  9031. 

i  seindt  gut  zu  halten.  —  Franck,  II.  '21'^. 

mdc  reiten  auf  dem  Arsch,  wenn  sie 

lollen.  —  Simrock ,  580. 

inde  beUen  viel. 

I  timidi  vehementius  Utrant.    (CHrtiu».)    (Hhi- 
70.; 

>n  Hund,  der  dir  die  Zähne  zeigt.  — 

:blaU  drr  Stadt  llof  vom  1.  Mai  I7RS,  S.  34. 

i  Hunde,    fremdem  Pferde  und  frem- 
^eib  traue  nicht  bei  deinem  Leib. 

ima  Pia,  cisfrau  koiii  a  dzf  zene  nikdy  uoTcr. 

emu  ptn ,  oudzemu  koniowi  i  cudz6J  sonio  me- 
j.    (ÖHakntsky,  253;    Wurzba':h  7.  304,  SV>.; 

Hund  nimmt    den    Strick   zum   alten 
mit  zurück. 

in  irst,  säd'  de  Scheper  to  sinen  Hund, 
Start  wol  hänjifon  laten. 
n  Hund  bellen  die  Leut  an,  beissen 

d.   —   Lehmann,  229,  iH. 

ne  Hund  schlagen  den  Schwantz  vnter 
in   vnd  drehen   sich  auss.  —  Lehnumn. 

ue  Hunde  bellen  am  meisten. 

de  honUeu  blaffen  reel.  (Uarrebomri'  ^  I,  316.^ 
ti«qu<>  i((navitH   animo,  procax   ore.     (Phitippi, 

ne  Hunde  bellen  mehr  als  sie  beissen. 

)dde  houde  gHO  oltiil  niec^t;  gve  meere  end  de 
roe.  dan. .  24üJ 

c  Hunde  furchten  auch  kaltes  Wasser. 

ande  hondeii  vreexen  uok  koud  water.  (ilarre- 
.  318.; 

ich ,  wcmi  ma  unter  <lie  Hunde  wirffl, 

t  ma  ecncn.  —  (ionmlrkr,  404;  hochdeutsch 
oik ,  5019. 

izto  Hunde  kann  man  stutzen.  —  Eüe- 

•  cumata«,  qui  non  praeciditur.    (EutUrin,  331. J 

der  ihmd  in  die  Kuchen ,  so  ist  er  nicht 
lavon  zu  gewehnen.  —  Lehmann,  ih,  so. 
Hunde  Brot,  so  folgt  er  ohne  Noth. 

•tu  qae  le  cbien  te  aaive?  Donne-lai  da  paln. 
»71.; 

Hunde  einen  bösen  Namen  und  er  ist 

D. 
a  dog  an  Ul  name,  and  bis  work  is  done.  — 
>g  an  ill  name  and  you  may  aa  well  bang  bim. 

eens  een'  bond  «en*  kwaden  naam,  dan  mag 
rer  boord  apringen.    (Unurrebomet ,  1,  31M.) 

Hunde,  so  oft  er  mit  dem  Schwänze 

und  dem  Kinde,  was  es  will,  so  wirst 

3u   guten  Hund    und  ein  böses  Kind 

Hund  tags  tausend  Stund  zu  Küchen, 
loch  ein  Hund. 

■■an:  Ein  Hund  reiset  fort  und  ein  Knoohtn- 
amt  wieder.    (AUmann  y,  KA.) 

n  den  Hund  beim  Schwanz,  so  knurrt 

EiM-lein,  SM:    Simrock,  .'1079 ;    Seuei  nchwciz. 
Ijaüei  1865).  V,  S39. 

inn  bid  (beissen)  ni.    CHend$kurg.) 

Frozen  bände  blzent  nibt  cleine  bunde,  so  man 
artina.)    (Zinyerie,  197.; 

de,  böse  Katzen. 

bonda,  kwaad  kats.    (Harreöomee ,  I.  S18.; 

de  finden  die  Spur  ohne  Dressur. 
le  fressen  nicht  au»  fremden  Schüsseln. 
de,  gute  Kinder. 

lumda,  go«d  kindt.    (Harrebom/e,  I,  318.; 


650  Gute  Hunde  jagen  von  Art  (ohne  Lehrmeister). 

Frs.:  Bon  chien  ohaase  de race.  (Gaat,S2;  Stancheöel^lMO.) 

651  Guter  art  Hunde  vnd  Pferde  trawren  vmb  jhrer 

Herren  todt.  —  Petri.  11,  364. 

652  Hab'  lieber  einen  Hnnd  zum  Freunde  als  zum 

Feinde. 

653  Harn  kaan  an  Hüünj  wel  so  fol  slaau ,  dat*r  bat. 

CAmrmn.J  —  Haupt,  VIII,  3S8,  113. 

654  Harn  mnt  belli  ma  thön  Hünjer,  thiar'm  mad  as. 

(Sordftiett.J 
Man  masB  mit  den  Händen  ballen,  da  mau  zwiachen  ist. 

055  liam  skal  an  Hüünj  an  Stak  Bruad  du,  dat^* 
Sn  eg  bat.     (Amnm.J  —  Haupt,  17//,  388,  S8. 

Man  mnaa  einem  Hände  ein  Stttok  Brot  geben,  daas 
er  einen  nicht  beiiit. 

656  Hastige  Hunde  gebären  blinde  Junge.  —  Winckier, 

III,  si. 

657  Hat  auch  der  Hund  Scham? 

8o  fragt  der  Litauer,  am  UnTeracbämtheit  anzodenten. 

658  Hat  der  Hund  «^in  Bein,  so  kennt  er  keinen 

Freund. 

HoU, :  Ben  hond  aan  een  been,  kent  geene  Trienden. 
(Uarrebomee,  /,  317.) 

659  Hat  der  Hnnd  Fleisch,  benagt  er  keine  Knochen. 

660  Hat  der  Hnnd  Fleisch  gekostet,  lässt  er  nicht 

davon. 

661  Hat  der  Hund  je  was  gethan,  so  muss  er  Leder 

gefressen  han.  —  Iienvich,m4,54. 
062  Hat  der  Hund  keine  Kost  zu  Haus ,  so  läufl  er 
auf  die  Gasse  hinaus. 

,,Wenn  ein  Laster  dich  TerUast,  sage  nicht:  ich  hab*g 
entlaaaen.*'    (W.  Aiülltr.) 

60:i  Hätte  der  Hund  nicht  geschissen,  so  hätte  er 
den  Hasen  gefangen  (erlaufen). 

Lat.:  Dam  fagana  cania  mingit,  fagieni  lepas  evadit. 
(Binder  //«  867;  Novarin,  73.; 

004  Hätten  Hunde  und  Kinder  genug  Geld,  so  wä- 
ren Wurst  und  Pfffferkuchen  die  theuersten 
Dinge  in  der  Welt. 

„Ja,  wenn  die  Hundt,  Kinder  vnd  fliegen  Gelta  ge- 
nug hetten,  wil  icha  nit  liegen,  weren  PfefTerkuchen, 
Honig,  Warst  so  thcwr,  das  niemandt  kanffen  durat.** 
(Watdü,  IV,  M.; 

Hinger  sich  scharren  die  Hunde!  —  Gomolcke,  4S6. 
Hinkenden  Hunden  ist  nicht  zu  trauen. 

Port.:  Nao  fiar  de  cäo,  que  manqueja.    (ßohn  /.  285.; 

Hund*  an  der  Kette  und  am  Wagen  sind  zu  be- 
klagen. 

Hund,  aus  der  Küche! 

Hund,  beiss  und  bill,  so  man  stehlen  will!  — 
Eiseicin,  SSI. 

Hund  beissen  kein  Einheimischen,  so  lang  sie 
ein   Frembden   haben.  —  Gnter,  in.  50;  Leh- 

mann ,  11,  tS7 ,  85. 

Hund  bellen  schadt  nit,  wenn  sie  nur  nit  beis- 
sen. —  Sutor,  W3. 
Hund  bleibt  Hund. 

GewOhnlieh   in  Besag  auf  den   (}eiahala ;  im  allge- 
meinen Ton  einem  niedrig  gesinnten  Teraehtliohen  Men- 
schen, der  sich  nie  ändert,  wie  sich  auch  Yerhältniase 
und  UmsÜnde  gestalten  mögen. 
Jüd,'de%Utck:  KeeloT  bleibt  KeäeT. 

673  Hund  bleibt  Hnnd,  auch  wenn  er  vor  der  Kir- 

chen stand. 

^hd.:  Oienge  ein  hnnt  tftsent  stant  se  kirchen,  er  wmer 
doeh  ein  hont.    (Freidank.)    (ZingerU,  75.; 

674  Hund  bleibt  Hund,  wenn  er  auch  ein  roth  Hals- 

band trftgt. 

Däm,:  Two  hnnd,  oe  kein  band,  dog  er  hnnd  som  f«fre 

waar.    (Fra9.  dan.,  SIS^J 
FrM.:  L«Tes  ohien,  peignea  chien,  toatefSoii  n'est  chien 

qne  ohien.    (Bakn  l,  31.; 

675  Hund  bmntzen,  wen  sie  wollen,  vnd  Weiber 

weinen,  so  oift  sie  wollen.  —  Lehmann,  S98,  25. 

676  Hund,  der  beissig,  hat  jederzeit  zerbissene  Oh- 

ren. —  Ukmatm,  II,  S68,  9&. 

677  Hund,  der  einmahl  mit  heissem  Wasser  gebraut, 

förchtet  auch  das  kalte  Wasser.  —  Lehmann. 
il,H8,n. 

678  Hand,  der  hongrig,  achtet  keiner  Streich.  — - 

Ukmmm\  U,  S6f.  !<». 


665 
666 

667 

668 
Ü69 

670 


671 
672 


847 


Hund 


Huid 


megct,  han  bider  ikknn  li- 


679  Hund,  der  lebendig,  ist  besser  dann  ein  iodter 

Low.  —  Lriimann,  II,  S68,  90. 

C80  Hund,  der  schl&fft,  kompt  nichts  ins  Maul.  — 

Lehmann,  /f ,  268,  99. 

G81  Hund,  die  alt,  sind  böss  bendig  zu  machen.  — 

Lehmann,  11,  369,  106. 

(iS2  Hund,  die  an  Ketten  gebunden,  sejnd  beissiger 

als  andere.  —  Lehmann ,  u ,  6. 
083  Hund,   die  forchtsam,   bellen   am  meisten.  — 

Lehmann,  n,26S,  91. 

C84  Hund,  die  jodermans  gesellen  sein,  hat  niemand 

gem.  -^  Lehmann,  S59«  33;  Simrock,  5073. 
085  Hund,  die  jhren  Herrn  verlassc^n,  soll  keiner 

annehmen.  —   ftlri,//,  SSS;   (inner,  III,  50;   Leh- 
mann, II,  267,  86;  Sutor,  431. 

CSC  Hund,  die  klein,  spüren  vnnd  finden  die  Hasen, 
die  grossen  fangen  sie.  —  Lehmann,  II,  268, 103. 
G87  Ilund,  die  yil  (am  meisten)  bellen,  bcissen  sel- 
ten (am  wenigsten).  —  Franck,  II,  45*;  lilum,  IIO; 
SirhmkeeK,  329;  Sailer,  282;  Draun,  I,  1587. 

„Die  groMen  Booher  schlagen  nicht,  bellend  Unnd 
beiasen  auch  nicht.  Schedlicher  lindt  still  beissig Hunde ; 
still  wasser  haben  tieffe  gründe.**  (Watdis,  Fl,  36.)  — 
Kiu  Mensch,  der  l&rmt  und  poltert,  ist  meist  ungefähr- 
licher als  der,  «elcher  sich  lu  verhalten  weiss,  weil 
man  sich  Torm  letstem  weniger  hütet ,  als  vorm  erstem. 

Böhm.:  Pes  bixliv^  Tic  Htek4  nei  kouse.  —  Pei  horsf,  co 
mlckem  kouse.  — Pes,  kter^  velmi  stekA,  nerad  kouse. 
(Öelakovtky,  370.; 

/)ün.:  Den  hund  som  bieifer 
det.    (Pro9.  dan.,  31 1.^ 

Engl,:  Barking  dogs  never  bite.  —  Brag  's  a  good  Dog, 
but  Holdfast  is  better.  (daal,  ;)2^.;  —  Dogs  that  bark 
at  distance,  bite  not  at  band.  —  The  greatest  barkerM 
bite  not  Borest.    (Bohn  11 .  36.'i.; 

Fr:.:  Cbacuu  chlen  qui  aboye  ne  mord  pas.  (Bohn  f,  13.) 

lt.:  Cane  ch'  abbaja,  morde  poco.  (Pazzaglia^  4»,  6; 
Gaal,  929;  (Jahier ,  28.19.; 

/'<){«.:  Pies,  CO  bardxo  scozeka,  niebardzo  k^sa.  —  Pies 
gorsxy,  00  milcskiem  k^sa.  —  Nie  kaidy  kaaa,  0»  wf- 
sem  trx^sa.    (Öelakotnky ,  lld.) 

Fort.:  Cio  que  muito  ladra.  pouro  morde.    {Bohn  /,  2li.) 

088  Hund  her,  so  fressen  <lie  Wölfi"  keine  Schaff.  — 

Lehmann,  397,  18- 

089  Hund  in  den  Küchen,  Pfaffen   im  Rath  haben 

im  Newen  Testament  wenig  gutes  aussgericht. 

—   Mathcsy,  272*. 
000  Hund  ist  gehei-tzt  in  seinem  Hnuss.  —  Lehmann, 

II,  268.  96. 

091  Hund  ist  Hund,  Pudel  oder  Spitz  (weiss  oder 

schwarz).  —   Schlechta  .  b',\. 
Dan.:  Hund  er  Hand  om  lian  er  aldrig  saa  brogot.    (Bohn 
/,  380.; 

092  Ilund  können  kein  gut  woi-t  .sagen.  —  Lehmann, 

101,  65. 

093  Hund  leidet  kein  GesellschaiTt.  —  Lehmann,  II,  268, 9». 

094  Hund    mÜHsen    gute    Zahn    haben.   —   Lehmann, 

II,  268,  89. 

095  Hund  nagt  die  Bein ,  die  er  nicht  zwingen  noch 

verschüngen  kann.  —  Lehmann,  II,  268, 104. 

090  Hund  schertzen  vnd  spielen  so  lang  mit  einander, 

bisB  sie  vber  einander  fallen.  —  Lehmann,  399,  ih; 
EUelein,  331. 
Lat.t  Sufficit  actus  submissionis.    (EUelein,  331 J 

097  Hund  seind  der  Betler  fcind;  der  Neya  deren, 

die  nach  ehr  vnnd  wolfart  streben.  —  Leh- 
mann, MS,  16. 

098  Hund  seind  der  Bettler  feind  und  Bettler  den 

Hunden.  —  EiMOein,  tsz. 

099  Hund  und  Hahn  sind  kühn  auf  ihrem  Plan. 

Die  Araber:  Jeder  Hund  bellt  vor  seiner  ThOr,  Jeder 
liOwe  macht  sich  breit  in  seinem  Wald. 
Fr».:  Un  ehien  et  uncoq  sont  forte  lur  leur  pailler.    (Ca- 
hier,  368.; 

700  Hund  und  Hase  laufen  beide,  aber  jeder  um 

etwas  anderes. 

Der  Hund,  um  Beute  su  machen;  der  Hase,  um  tich 
XU  retten. 
y>ttR. :  Hunden  og  liaren  Itfbe  vel  baadc ,  men  ikke  om  oet. 
(Prut.  dan..  313.; 

701  Hund  und  Katze,  Huhn  und  Halm  ist  des  Vn- 

genosaeii  Vieh.  —  Graf,  «9,  49. 

War  nicht  voUberechtigtet,  d.  i.  mit  Hant  und  Hof 
aageaMMBM  MltgUad  dtr  O^BMlBdc  (BCark)  war,  dürft« 


nur  solchet  Vieh  halten,  da«  k«iB  0: 
cbar  Idann  war  nnwerig,  eia  Usfliw 
Gemeindegnt  nicht  mit. 
Mhd.:  Ein  hont  vndt  kats  ein  hoa  tw 
sin  vihe  sein.    (Orimm,   WHsIk.,  il 

702  Hund*  und  Katze  ersäuüen  rieh 

auch  den  Bach  sehen. 

703  Hund'  und  Katzen  reisen  selten 

—  Sutor,  574. 

Lat.:  Nee  in  una  lede  morantur.    (Siä 

704  Hand'  und  Sau'  machen  groM  i 

dannoch  arm  darbey.  —  Safar 
Lat.:  Ganire  est  stultl,  tanqoaa  bani 

tor,  479.; 

705  Hund  vnd  Katzen  bewahren  da 

ter,  Ul,  51 ;  Lehmann,  II,  Se?«  S7. 

700  Hund  vnd  Katzen  taugen  nicht« 
Grutcr,  III,  51 ;  Lehmann,  li,  2S7,  ft 

707  Hund  vnd  S&w  soll  der  Herr  n 

sein  nutzen  will  nachspüren.  - 

708  Hund  vnd  Sew  haben  grron  g< 

//,  3h5 ;  EUtelein ,  3S3. 

709  Hund',  Wildpret,  Federspiel  b 

und  kostet  viel.  —  Eiseiein,  » 

710  Hunde    an    ketten  seind    beisti 

die  Leut  mehr  an.  —  l^manu,  j 

711  Hunde  behandelt  man  wie  Hoa 

„Es  schadet  euch  aweibainigea  H 
ilir  wie  das  Vieh  behandelt  werdi 
'/eituHi/,  1849,  Nr.  72.J 

712  Hunde  bellen  nicht,  wenn  Haaafi 

//.:  I  cani  abbaiano  a  cht  non  conoaco 

713  Hunde  bellen  nur  die  Fremden 

Dan,:  Hunde  gioe  ad  alle  fVammede. 

714  Hunde  bellen  und  beissen  in  al 

715  Hunde  bellen,  wo  Arme  schelk 
710  Hunde  bittet  man  nicht  zur  Hc 

kommen  doch. 

717  Hunde,  die  beissen  und  nicht  b 

Schellen. 

Hüll.:  Ben  hond,  die  bgt,  maar  niat  < 
den  sneSgste  wel  verrast.    (Marrt^», 

718  Hunde,  die  beissen  wollen,  bell 

It. :  II  can  che  vuol  mordere  non  ahba 

719  Hunde,  die  den  Hasen  ausspüre 

als  die  ilin  fangen.  —  l^ri,  li 

720  Hunde,  die  einen  Braten  fferod 

len  ihn  auch  gern  belecken.  - 

721  Hunde,   die   ihre  Herren    verla 

Futters  nicht  werth. 

722  Hunde,  die  jedermaniui  Gc^ellei 

nicht  gem.   —   Sauer,  2d6. 

723  Hunde,   die   nicht  mehr  jagen 

man  auff.  —  Prtri.  //.  s»»5. 

724  Himde,  die  sich  vorher  bcrocfa< 

um  so  heftiger. 

Die  bittersten  Feinde  sind  di«,  t< 
werden. 

725  Hunde,  die  viel  bellen,  beiMei 

/,  75**;  Petri,  //.  385;  Lekmamu,  §1, 

11,11:  Günther,  48;  Se^/bolH,  37»;  £i 
Je  mehr  der  Hund  bellt,  legan  4 

niger  beisst  er.    (Attmann   1'/.  4M,) 
F.H'jl. :  Brag  is a  good  dog,  but  HoldCaatitl 
Frs. :  Chieu  qui  aboie  ne  mord  paa.    (B 

T,  105.; 
Lat. :  Canes  qui  plurimum  latrant  panni 

MiiJV  —  Si  non  morderla,  ea&a  nft 

(i!tntor,  «25.; 
Pvrt.!  Cäo  muito  ladra,  poaeo  asoffdc 

720  Hunde,  Fliegen  und  Ferkel  hrs 
auf  die  Hochzeit  zu  laden ,  lif 

selbst.  —  Eiielein,  3tC. 

727  Hunde,  Fliegen  and  PotseimiH 

sten  bey  "[nBche  und  die  leM 

-—   Coler,  472  *>. 

728  Hunde  fressen  fremden  Dredk 

Jjün.:  Hunde  lede  anden  maada  ■■■li 

729  Hunde  haben  viel  Netter.  —  Ul 

Von  M&nnem ,  die  im  inliUw—i  1 
liehen  Perioaan  TMtehi 
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Himd 
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KQhe  and  Esel  haben  es  zum,  besten, 
firfen  nur  trinken,  so  viel  ihnen  beliebt. 

müssen  auch   emehret  sein.  —  Lphmanv, 

mmg  lie  ao  sohleoht  futtern,  wi«  m«n  will. 

müssen  Beine  nagen. 

hdnditoher  Behandlung. 

Pferd'  und  verliebte  Herzen  machen 
lügen,  aber  mehr  Schmerzen. 

ehiena,  chev»az,  armea,  amoura  pour  un  plaiair 
lonloora.    (dikier,  350.; 

pissen   und  Weiber   weinen,    wann    sie 
n.  —  Kisetrin ,  S31 ;  Simrock,  5050. 
IM,  dum  Yolnnt,  mingtint;  mnlier  dnm  mit  flet. 
In,  SUl,)  —  Canea  et  inalierea  mingunt,  qoando 
.    (Binder  11,  410.; 

sind  Bettler. 

und  Bettler  sind  selten  intim. 

ia  mendicn  auxiliana.    (Kiulein,  33S.; 

und  Edclleute  lassen  die  Thür  auf.  — 

9990;  Braun,  /,  1533. 

und  Herren  loacrheii  keine  Thür  zu.  — 

n^  3S4. 

und  HofHchraii/.on  kann  man  zu  allem 
bten. 

nn  ein  Voruebmer  Lust  hätte  auf  dorn  Kopfe  su 
,  «o  würdeu  die  Klenden  aeine  FOaae  mit  do- 
wn Worten  anreden."  ,Montaign*  era&hlt  Ton 
K<>nii(e,  an  deaaen  Hofe  ea  Sitte  ffeweaen,  daaa 
jedesmal  eine  Hofdame  die  Hand  hinhielt,  ao 
Speicheldrtlao  der  Majeatit  von  Ceberflaaa  ge- 
trar. 

und  Höflinge  sind  Ein  Geschlecht. 

n  der  König  von  Ceylon  fragte,  woher  Jemand 
',  «o  antwortete  dicaer:  „Dein  Hund  kommt  von 
r  dort."  Fragte  er  nach  der  Zahl  aeiner  Kin- 
»  lautete  die  Antwort:  ..Deine  Httndin  hat  dei- 
nnde  swei  Junge  geworfen."     (liretiawr  Ertäh- 

iti.  a.  »i02.; 

md  Katzen  müsden  sich  bratzen.  (Kamniiz.j 

und  Katzen  sind  gern  da,  wo  man  sie 

ruft.   —   SchUcMa,  IW. 

und  Kinder  wissen,   wer   ihnen  gut  ist. 
und  Schmeichler  bcrschinuzen  gern  ihren 
en  Herrn, 
und  Verleumder  prüfen   die  Natur  von 

[1.  —  Eüteletn ,  33^. 

sania  podicem  inapicere.     (EheMn.  ',i39.) 

Vögel  vnd  Krieg  seynd  lieblich  vnd  au- 
:,  bringen  aber  grossen  Schaden.  —  heh- 
n,  a».  101. 

r  die  einen  anbellen,  soll  man  ein  stück 
fiirwerflen.  —  Ih'tri.  II,  3S5. 
ist   böss  (las  Bett  zu  machen.  —  Mri, 

.  Henisch,  343 ,  21 ;  Lehmann ,  II,  368 ,  105. 
I>ellen  hindert  niemand.  —  Mri.  II,  3«5. 
lausen    einander   die    Flöh   ab.   —    /.M- 

165,  11. 

re  Hund  '.    d  dnrstige  Pferd  geben  auff 

Streich  ...  —   Lehmann,  62,  8. 
ncrrige  hunde  og  t«r«tige  heate  paaae  ei  om  hug. 
\iaR. ,  315.J 

re  Hunde  fressen  auch  alte,  riechende 
te. 

affamati  mangiauo  boldoni  imbrattati.    (Paaa' 

) 

^em   Hund   werffs  ins  Maul,    wiltu  jhn 

1   zum  Freund.  —   Lehmann,  II,  269,  107. 

nssen  un  Fi-unslüd  wen\  wenn 's  will'n. 

Hb.     —    /^imieil,  86.    für  Jvver:    Frwnmnnn ,  HL 

tn  Eddeliüd  laot'n  de  Däör  aopen.    -wu- 

-■     Danneil ,  83;  für  Mecklenburg:  Raabe,  75. 

e  den  Hund  lieber  zum  Freund  als  zum 

;.    —   Stmrock ,  5061. 

hab  den  Hund  lieher  aum  Freund,  denn  daa  er 
Pin  mein  Feind." 

s  eania  appeterem  planaum.  quam  forte  furorem. 
emnt.,  )fi.j 

IpbicbwObtsr-Lbxiko9.    II. 


757  Ich  sehe  lieber  den  Hund  mit  dem  Schwmnse 

wedeln  als  die  Z&hne  zeigen. 

Dan.:  Jag  aaar  heller  en  hund  logrer  ad  mig  med  halen, 
tnd  hldar  mig  med  tanden.    fProv.  don.,  311. J 

758  Ich  sollte  einen  Hund  futtern  und  selber  bellen? 

—  Eiadein,  333. 

EnffL :  What ,  kaep  a  dog ,  and  hark  mjraelf  r    (EitHHn ,  383.; 

759  Ich  will  mich  nicht  mit  jedem  Hunde  beissen, 

sagte  der  Schafhund;  ich  muss  meine  Z&hne 
für  den  Wolf  sparen.  —  Hoefer,  898;  Sutor,  127. 
Simrodt ,  4996. 

760  Is  man  erst  aver  (über)  de  Hund,  kummtman 

ök  well  aver  de  Stert  (Schwanz).  ((ktfHet,)  — 

Frommanu,  VI,  284.  741;  Eueren,  709;  Hamkalender ,  L 

761  Ist  der  Hund  nicht  dreist,  so  wird  er  selten  feist 

762  Ist  der  Hund  todt,  springt  jede  Katze  anf  ihm 

herum. 

763  Ist  der  Hund  unter  dem  Tisch,  so  sieht  er  auch 

hinauf. 

BSkm.:    Piuff  paa   pod    etil,   poleie   1    na   atdL     (detO' 
koeskp,  52.J 

764  Ist  kern  Hund  da,  so  nimmt  man  die  Ziege  zur 

Jaffd. 

Die   Neger   in  Surinam:   Man  mnaa  aich  tu  helflan 
wiaaen. 

765  Ja  leecher  (abgezehrter,   magerer)  d'r  Hund, 

ja  ärger  de  Fleh.  (Oberhari.J  —  Lokrengel,  !,  394. 
für  llannwer:  Schambach,  l,  814. 

//. :  Le  maggiori  trihnlaxioni  rengono  4*  pift  miieri.  (Pom- 
sagiia,  380,  2.J 

766  Jag  mit  den  nunden,  die  vorhanden.  —  Frantk, 

//.  114^;  Eyering,  III,  198;  Pelri,  U,  409. 

767  Jage  den  lauchenden*  Hund  nicht  hinaus,  er 

soll  sein  Theil  mit  riechen.  —  Eitelem,  827. 

')  Faatenden,  windenden  (Grepitna  rentria  edenüm). 

768  Jar  a  Hfiünj  komt,  as  a  Häs  tu  Haal  (zu  Loche). 

(Amrum.)   —  //am/i/,  17//,  355,  81. 

Auf  Sylt:  Jer  di  HQn'  klaar  und*,  ea  di  Hau  tO  Hol. 
(Haupt,   VIU,  355,  81.; 

769  Jarag   Hüünjer  luup   altidj   me   rewlag   Skan.- 

(\mrum,)  —  Ilaupi,  Vlli,  853,  51;  Johansen,  32;  Ftr- 
tnenich,  Ul,  71,  111. 

D.  i.  biiaige  Hnnde  laufen  ateta  mit  aeraohnndenar 
Haut  hemm. 

770  .Fe  betziger  vnd  schlimmer  Hund,  je  mehr  Flöhe. 

—  Peiri,  n,  896;  Gruter,  111,  58;  Lehmann,  U,  282,  28. 
^äM.:  Jo  bidakere  hund ,  Jo  fleere  lopper.    (Prow*  dan,,  70.^ 

771  Je  grötter  de  Hund,  je  grrötter  de  Knüppel. 

C\^'e*if,J 

772  Je  kürzer  der  Hund  angelegt  ist,  je  böser  ist  er. 

—  WinckUr,  II,  86. 

773  Je  magerer  der  Hund  ist,  desto  mehr  er  frisst. 

Der  magere  Hand  iat  hier  ein  Bild  dea  Keidea. 
Lat,:  Qno  quia  indoctior,  eo  impudentior. 

774  Je  magerer  der  Hund,  je  fetter  (grösser)  die 

Flöhe.  —  A'dfrle,  8018;  Stmrodk,  5Ö46. 

775  Je  mehr  Hunde,  je  weher  dem  Bein.  —  Petri, 

III ,  894 ;  Henitch .  262 ,  67 ;    Lehmann ,  /? ,  276 ,  11 ;   Stm  - 

rorfc ,  5087. 
HoU.:  80  mear  honden  ao  wee  den  been.    (FaUergleben ,  795 ; 

Uarrehovuie,  i,  321.; 
Lat.:  Ve  aibi  qnando  oanea  Teninni  Oi  rodcre  plurai. 

(FaUertleben,  795.; 

776  Je  mehr  Hunne,  je  mehr  Flöhe.    (G^uvngen,)  — 

Sckan^baOk,  I,  256;  für  Mecklenburg:  Schüler,  W,  4^ 

111  Ze,  mehr  man  den  Hund  prügelt,  desto  treuer 
wird  er. 

778  Je  schäbiger  (beissiger)  Hund,  je  mehr  Flöhe. 

—  Blum,  402;  Körte,  2993;  Braun,  I,  1539. 

Je  aohmnaigar  und  pöbelhafter  der  Anaaera  Meniob, 
je  unreiner  und  gemeiner  pflegt  auch  aeine  Seele,  aaiu 
Denken  und  Handeln  su  aein.  In  Weatfalen :  Je  achöer- 
wiger  Hund,  Je  mehr  Flaue. 
Uoll.:  Hoe  achnrltiger  hond,  hoe  meer  Ylocljen.  (Harrt- 
bomi«,  1,  391. j 

779  Je  schlimmer  Hund,  je  mehr  Flöhe.  —  llenwh, 

1157,8. 

780  Je  ulleger '  Hund,  je  mehr  Flöhe.    (Mewrs,)  — 

Firmenich,  I,  406 ,  342. 
')  Blender,  erbirmlicher. 

781  Je  unseliger  der  Hund,  je  mehr  Flauh.  fSauerlond.j 
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789  Je  zahmer  der  Hand,  desto  grimmiger  kommt 
ihm  der  Wolf  vor.  —  WimckUr,  xr/,  94. 

783  Jeder  Hund,  der   aaf  den  Hof  kommt,  muss 

bellen.    (Posenj 

784  Jeder  Hund  hat  Flöhe. 

785  Jeder  Hand  ist  ein  Löwe  in  seinem  Haus. 
It.:  Ofni  o»ne  e  Uo&e  %  oma  ana.    (Bohn  J,  116.^ 

786  Jeder  Hand   schüt  naa  sin   Mandr.  —   FrUch- 

hier  \  17IT. 

787  Jeder  Hund  sucht  seinen  Herrn. 

Und,  wenn  die  FraiuoMn  richtig  beobachtet  haben, 
genau  in  der  Richtung,  in  der  er  sa  finden  iet.  Sie  be- 
haupten: Um  ihre  Herren  wieder  su  finden,  eehen  die 
Hunde  der  Kormandie  nach  oben,  die  der  Pioardie 
nach  unten.  Sie  «ollen  damit  lagen,  die  Normands 
▼erdienten  htufig  gehangen  su  werden,  die  Pioarden 
dagegen  finde  man  oft  trunken  auf  der  Erde  liegen. 
(Reituberg  K,  ISSJ 

788  Junge  Hunde  belfern  alles  an. 

789  Junge  Hunde  haben  scharfe  Zähne. 

Dan,:  Unge  hunde  har  tkarpe  tander.    (Bokn  I,  Wi.) 

790  Junge  Hunne  mötet  bitcn  lären.  —  Schambach, 

U,  859. 

Junge  Hunde  mttdBen  beisten  lernen.  In  der  Jugend 
muss  man  lernen,  was  man  fttrs  Leben  braucht. 

791  Rann  der  Hund  den  Knochen  nicht  beisRcn ,  so 

nagt  (leckt)  er  daran. 

Böhnu:  Nemdse-U  pea  kosti  hr^ti,  bude  Ji  lisati.  (Cela- 
kov*ky,  133.; 

792  Kein  Hund  ist  des  Hasen  Freund. 

Dan.:  Ingen  hund  er  harens  Ten.    (Pro9,  dan.s  311.^ 

793  Kein  Hund   lässt   sich   ein   Bein   nehmen,   er 

knurre  denn.  —  Euelnn,  SSS;  Simrock,  5085. 

794  Kein  Hund  trinkt  länger,  als  ihn  dürstet. 

795  Kein  toller  Hund   läiut   sieben  Jahre.  —  Sim- 

rock,  508a. 

j>Es  bleibt  das  aide  Sprichwort  war,  es  laufft  kein 
toll  Hund  sieben  Jar."  (Aus  dem  Jahre  1342.)  ( Wel- 
ler ^  Annalen,  /,  ^b.)  Im  Oberhan:  KQ  tnller  Hund  left 
siem  Jahr.  (Lohr^ngel,  /,  Ati.)  In  Pommern:  K6d  dull 
Hund  lüpt  üver  süweu  Jar.  (Ddhnert  ^  191)*.; 
Dan, :  Ingen  bund  l^ber  gHl  i  fomten  aar.    (Prow,  dam. ,  311.^ 

79f>  Kem  ik  aaucr  a  Hüünj,  do  kern  ik  uk  «lauer  a 

Stört.     CAmrum.)  —  //aujH,  VIII,  853,  44. 

Komm'  ich  ftbor  den  Hund,  so  komm*  ich  auch  über 
den  Schwanz. 

797  Ken  Hund  löppt  negeu  Joar  dull,  h^i  lönpt  all 

ihrer  au.      (Mi'ckU'nbunj.J  —   SchilUr,  lUf  4". 

798  Kleine  Hund  finden  vnd  stcubern  das  wildbret, 

die  grossen  faupfens.  —  Lr/imaun ,  263 .  44. 

Fr:.:  Parpetiti  chiena  le  lienre  est  tronue  et  per  lo  grand« 
est  happe.    (Bwill,  II,  153;  Leroux,  I,  IIU.^ 

Lat.:  Minored  leporom  canos  reporiuut,  maioroa  cupiant. 
(Botin,  II,  IM.) 

799  Kleine  Hund  können    nichts    den    bellen    vnd 

beissen.  —  /^«fcmann,  427,  ll. 

Holt.:  De  kleine  honden  zijn  haaat  verbeten.  —  De  kleinate 
honden  keifen  *t  mecst.    (Harrfhmnef,  I,  331  .^ 

800  Kleine  Hunde  beissen  auch. 

Roll.:  Kleine  hondjea  bijten  00k.    (HarrebonUe,  /,  V*\.j 

801  Kleine   Hunde   bleiben    lange  jung.    —    /'mr/i- 

liicr  ».  1723. 

Kleine  Mcnschun  pflegt  man  für  Jünger  zu  halten  als 

sie  sind. 
Dan.:   Lirlen  hund  or  Inngc  racke.    (Prot,  dan.,  320J 
HoU,:   Kloine   hondjea  blijven   lang  jong.     (Harrebom^*, 

I,  321.; 

802  Kleine  Hunde  bringen  auch  gmssere  in  Zorn. 

Lit.:  Mazi  Szunyezci  ir  dideluss  au  jadrim.  (Wurzhuch 
I,  21U.; 

803  Kleine  Hunde,  kleine  (schwache)  Hände. 

Holl.:  Voor  kleine  honden  kloine  banden.  (Ilarrrhom''", 
l,  322.; 

804  Kleine  Ilunde,  kleine  Ilalsbande;  grosso  Hnndr, 

grosse  Ketten.  —  Lehmann,  II,  268.  97. 

805  Kleine  Hundt*  nuichen  das  meiste  ( lauteste )  Ge- 

belfer. 

„Kleine    Hunde    bellen  laut,  lauter  als  »ie  aolltcn, 
wcilieio   gern   ca  wollten,  dass  man  auch  nach  ihnen 
schaut."    CI-  i?':fiü:kiM:f,    »W/  und  Z,it,  S8,  'M:t.) 
Lat. :  Bella  moret  citius  cni  deflunt  cornua  taurua.  (Alan.,  *J  ; 
Binder  II,  322.; 

R06  Kleine  Hunde,  schöne  Schwänzr. 

Kleine  Leute  haben  gewöhnlich  viel  GelHt. 
/->«.;    Petit   chien,    belle   queue.     (Cahitr,   364;    Leroux, 
I,  110;  Starsch*del,  101.; 


807  Kleine  Hunde  nnd  kleine  Leute 

hoch. 

Dan,:  Stakket  hund  og  knlder  ko«, 
gierne  hofmodige.    (Prow,  dan,^  9Kj 

lat.:   Karo   breres   homilei   Tidi,  aal 
(Proe,  dan.,  296.; 

808  Kleinen  Hunden  hengt  man  gr 

—   Csruter,  111,  39;  Lehmamm,  U,  SC 

809  Klin  Hangd  bele  gäm.    fSiebemkm 

fiter,  581. 

810  Klin  Hangd  se  bess.     .^sirbcaftari 

itter,  »80. 

811  Komm  ich  ävver  der  Honk,  da 

äwer  der  Starts,    (üedburg,) 

Hall.:  Kwam  ik  tot  Kampen,  ik  kwMi  i 
(Harrebomee,  /,  378.; 

812  Kommt  ein  Hund  in  Übeln  Bai 

Uoll,:  Komt  de  hond  in  opspraak ,  daa 

boiH^e ,  I,  321.; 

813  Kommt  ein  Hund  ins  Haus,  so 

hinaus. 

Frz.:  Qui  chien  s*eu  Ta  4  Korne  naatii 

roux,  /,  loa.) 

814  Kommt  man  Über  den  Hund ,  SO  1 

über  den  bchwanz.  —  blwm, 
Luvlein,  S27.  Dücking,  SSO;  Simroek 
Hraun,  I,  1600;  Schvlfieund,  87.  86 
oMfnenitch  bei  l'irmeMch,  i,  19,  16; 
iiicfc,  /,  493,  88;  für  Düren:  Firmei 
hieve:  Firmenick,  /,  8S2,  Sl;  für  Oa 
/,  438,  5 ;  für  Köln :  Firmenich,  I.  472 
han:  Lohrvngcl,  /.  4M;  für  Aoswtfi 
für  Strelitz:  Finiumich,  III,  71 ,  4&; 
fiicfc,  /,  400,  31;  für  IValdeck:  Cmrtzt 
preussen:  Fri»(Miier,  S48;  Früichbier 
Firmenich,  lU,  132. 11 :  für  AUmark: 
s^tein:  Diermissen,  122;  lür  JfrckfeHÖa 
Auf  der  Insel  Sylt  lautet  daa  8| 
Kumt  cm  aur  Utiud,  da  kumt  em 
Kleve:  Kommt  gei  over  den  Hoad 
ök  over  de  SUrt.  —  Zur  £rmantenu 
vollenden ,  wofür  man  bereits  grosse 
Ueberwindet  man  das  grössere  M 
mau  wol  auch  des  kleinern  Uerr  wer 
null,  wie  die  einen  sagen,  nicht  d 
das  astrunomitfche  Sternbild  Sirius, 
gemuint  sein,  das  die  üvkanntua  1! 
—  ^4.  Augu«t)  mit  der  grOssten  tt 
Hat  man  diese  Ubcr^lauden,  au  ist 
zu  ertragen.  —  Nach  andern  ist  ein  A 
Westerschelde ,  die  auch  Uont  gena 
zu  viTStchdu.  Diener  Ansicht  i»t 
hoiiv..  der  a.  a.  O.  sagt:  „Wer  dJ 
gehende  Hont  oder  Westerscheldea; 
überschritten  hat,  der  kummt  aucJ 
über  die  schmale  und  stille  Scheide  m 
wori  bchwanz  genannt  wird.** 

Frt.:  Quand  on  a  aval£  boeuf,  U  ne 
la  queuc.     [SinrschtdH,  41i'.; 

Ilvll.:  Komt  men  over  de  hont,  dan  I 
den  Rtaart.    (Harrebvntet,  1,  At^j 

815  Kummandeer  dien  Hund  un  blafi 
8U)  Kummt  mau  öwer  de  linud,  so 

wol  över  de  Stert.  —  Eick^M. 

817  Lass  deine  Hunde  sich  raufen»  1 

fremder  zugelaul'eu.     (bokm^j 

818  Lass  den  Hund  bellen,  singen  \ 

ßö/un.:  Pes  neumi  nox  haftiti.    f^etok«! 
Krnut.:  Cücelc  uecna  nego  lisfati.    (teia 

^\.\)  Lass  den  hund  schlaifeu.  —  Framtk, 

820  Lass  die  Hunde  bellen.  —  Aw*i 

Denselben  Gedanken  is:  JLaa«  die 
Lass  die  8ch»t'e  blArrenl    l.ae«  die  I 

821  Lass   die  Hunde    bellen,    wenn 

beissen.  —  Fucnolff,  »7;  iVfn^lT.Si 

lUtidrr  //,  341*<J  .  Simrock,  500(.  fsrir 

luiti. :  llvad  agter  jei»'  oni  faundeglam  ■ 

klaffcr  skam.  —  Hvad  skadar  det  ai 

ci  bider.     (Prot,  dan.,  i*)  n.  311 J 

y/c//..*  Wat  schadet  des  honte  hessfi. 

(Harrebomie,  /,  322;  FalUrdebn^  7« 

l.at.:  Odcrint.  dum  metunnt.     (*r«m\.  -4 

deris ,  cane  quid  latrante  Tennis.   (F* 

Vorba  cntem  ncm  laniant.    (St§Md, 

i  •..:.:  Ladre-me  u  cao,  näo  me 

Spfin,:  LAdreme  el  perro,jnoH 

In;/.:  Hadd  morogjon  rmrga  PA], 

(fi.ial,  930.; 
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I  ftlien  Hund  schlaffen ,  erweckest  da  | 
mntta  Borgen,   du  könnest  jhn  nicht 
b  sum  Lager  bringen.  —  Petri,  U,  846. 
n  hundt   sorgen,     der    bedarff   vier 

—  Agricola  i,  408;  Fratick,  l,  84**.  //,  85«»; 
.94*» ;  K^enng ,  111,  167;  UenwcK  280,  59 ;  Gruler. 
iur,  Paalter,  699** .  SchottuL  lliS^.  Sutor,  164; 

;   Ei9clcin,  333;   Simruck,  5065;    Körle ,  dmt 

it  einen  ilund  sorgen,  sagten  die  Alten,  der 
'ttsee;  wenn  er  Schuhe  trüge,  so  müsste  er 
nrey   paar  haben ,  da  ich  nur   eins   bedarflf. " 

IHaholorum,  Sb'}  \)     ...,«Denn  er  Hess   die 
rgeu,  die  bedürfften  Tier  Schuh.**    (Fischart, 

Kloster,    VIll,  296.; 

den  hond  sorgen,  die  moet  twee  paar  schoe- 
sn.  (Harrf.bomf.f. ,  /,  .H3lJ 
.am  angustnm  ue  portatot  —  Cur  no  editot 
',  58.1 ;  PhiHppi,  1,94;  Tappiu* ,  110'>.;  —  <iuin 
*  relinque,  ii  quatuor  calciamentit  eget,  in 
et  anxlum.  (Gfgner,  I,  335.^ 
eme  el  perro,  y  no  no  muerda.    (Cafiier.  3642.^ 

m  den  hundt  am  leder  kifen  (nagen), 

Jrs  essen.  —  Franck,  il»  155**;  Gruier,  I,  55. 

Hunde  schnappen  den  Speck  zuerst. 

Hund  nach  immer,  so  beisst  er  dich 
,  —  GnUer,  lll,  62;  Lehmann,  11,  376,  14. 
le  gute  Heylung  für  den  Hundsbiis,  lauff  all 
dem  Hund,  eo  beissot  er  dich  nimmer  vrand.  '* 

(itMck.,  in  KloMt^r,   VIll,  179.) 

nd,  wolls  Rohe  han,   mottst  ön  de 

gRgaSse  gnhn.  (Klbing.)  —  FrUckhier^,  1738. 
nd,  der  ruhig  seinen  Knochen  abnagen  will, 
Ue  Spierlingsgaese  gehen. 

leu  bösen  Hund  aufbringen  (erEÜrnen) 
alt  Weib. 

aneni,  quam  anum  irritarn.  —  Praestat  cancm 
luam  anum.    (Philippi,  II,  1U5;    Seybold,  295 

Hund,   80  lieissen  ihn  alle.  —  Eisp- 

Simrork,  5055. 

unde  haben   zerbissene  Ohren,   böse 

i^crbisson  Fell. 

e  der  Hund,   lecke  dich,  wo  du  bist 

—  Körte.  3027. 

Hnnd  bellen,  der  Ochs  geht  ruhig 
Weg. 

baia,  e  bue  pasce.    (Huhn  I,  76.; 

Hund   den    ganzen    Tag   bellen,   am 

wi'iss  man  nichts  davon. 

vitr  psi   ptekaji.  —  Pos  st^ki,  a  vftr  odnäsf. 

(  U^e,  vjetar  nosi.    (Vdakooiky ,  91J 
iresxe,  a  witer  nese.    (Wurtbach  /,  809.; 

d(T  Hund  bcissen,  er  wird  mich  nicht 

r  en  hund  bidt  mig,  da  har  han  ikke  «dt  mig. 
M..  S12.; 

einen  Hund  nicht  fett  werden  lassen, 
ird  er  toll.    (Umn.^ 

s«iscLe  Finauxminister  Cancrin  wandte  das 
rt  au,  um  damit  die  Antrftge  und  Wünsche 
.»Bserung  der  Lage  des  Volks  zurOcksuweisen. 

nicht  jedem  Hunde  trauen,  der  mit 
ihwanze  wedelt. 

cagel  weiget  lumelich  hnnt  rriuntlichen  Aoe 
r  mich  doch  nnversohuldes  wllen  gerne  bixze; 
c  ich  streichen,  da«  er  einer  bdsheit  nich  er- 
iraenet,  daz  ich  stner  schalcheit  niht  en  wisse. 
1.)    (Zuvy^rU,  75.J 

wenig  Hund,  die  ein  Fuchss  beissen. 

i-fc.  1272.  20;  Lehmann,  ifSl »  8. 

■ie  beiiseu  wider.'*    (Lehmann,  397,  7.; 

rt  den  Hun<l  um  des  Herrn  willen. 

rijls  heeft  men  eeu  oog  op  den  hond  om  des 
Wille.    ( Harrt bomtt ,  /.  317.; 

auch  einem  Hunde  ein  Stück  Brot, 
r  mit  dem  Schwänze  wedelt. 

il  cane  col  dimcnar  la  coda  si  guadagna  le 
SoAn  /.  TL) 

dem  Hunde  uicht  so  oft  Brot,  als  er 
j  Schwänze  wedelt.  —  Aür/c,  a04S;  Äruu«, 

dem  Hunde  nicht  so  viel,  als  er  wol 
a  Schwantz  Kchmfichelt.  --  /Viri,  //,  446. 

5041. 


843  Mau  gibt  dem  Hunde  nur,   was   man   selber 

nicht  mag. 
HqU.i  Arie,  geef  den  hond  htt  tpekt  —  Nten  moAr,  ik  mag 
het  seif  wel.    (Earrtbomie ,  /,  316 J 

843  Man  hänfft  den  Hunden  einen  Klöpx>el  an,  dass 

sie  nicht  vber  den  Zaun  springen.  —  Fi»cher, 

Pialler,  945**. 

844  Man  hat  einen  Hund   lieber  zum  Freund   als 

tarn  Feind. 

845  Man  jagt  den  Hund  zu  sp&t  von  der  Wurst, 

wenn  er  sie  zwischen  den  Z&hnen  hat.  -*  AU- 

mann  tV,  494. 

846  Man  kan  keinem   bösen  Hund   kein  Bett  zu- 

recht  machen.  —  Lehmann,  lOl,  67. 

847  Man  kann  dem  schlimmsten  Hunde  mit  einem 

Bissen  Brot  (Knochen)  das  Maul  stopfen. 

Dan.T  Kn  ond  hoad  kand   etillea  med  et  ityue   br^d. 
CPro9.  dan.f  811.; 

848  Man  kann  den  Hund  schwer  von  dem  Fleisch 

(von  der  Wurst)  halten,  wenn  er  einmal  ge- 
kostet hat. 
HoU.:  Men  kan  den  hond  niet  ran  het  ipek  bonden,  als 
hljerden  smaak  ran  beet  heeft.    (Harrebomie,  I,  921.) 

849  Man  kann  den  Hnuden   das  Bollen  nicht  ver- 

bieten. 

850  Man  kann  die  Hunde  mit  Ketten  binden,  sie 

werden  doch  wieder  nach  Hause  finden. 

851  Man   kann   einen  Hund   noch  so   gut  futtern, 

aber  Speck  gibt  er  nicht. 

Ung.:  Kern  leu  ai  ebböl  izalonna.    (Oaal,  1150.; 

852  Man  kann  sich  auch  an  einem  Hunde  versün- 

digen. —  Simrock ,  12839. 

853  Man   kennt   den   Hund    nicht    immer   an   den 

Haaren. 

Frs.:  On  ne  congnolst  paa  les  gena  aux  robbet  ne  lei 
chiens  aux  poilk.    (Leroux,  /,  110.; 

854  Man   kommt   oft  leichter   über  den  Hund  als 

über  den  Schwanz. 

Die  Beendigung  einer  Sache  bietet  oft  die  meisten 
Schwierigkeiten.  (S.  Ende  49  u.  5ü.)  „Wenn  nur  mit 
dem  Friedenaichlnsse  die  sohleawig-holBteinifohe  Frage 
geregelt  wäre;  aber  es  scheint,  data  man  über  den 
Schwans  nicht  so  leicht  kommen  wird,  wie  über  den 
Hund.**    (Brttlamer  Zeituny,  1864,  Nr.  507.; 

855  Man  lasse  dem  Hunde  den  Knochen,  so  bleibt 

man  unffebissen.  —  Simroek,  5038. 

856  Man  lässt  den  Hund  vom  Wilde  kosten  (lecken), 

aber  das  Meiste  (Beste)  bekommt  er  nicht. 

857  Man  liebkost  den  Hund,  wenn  man  ihm  einen 

Maulkorb  anlegen  wilL 

Die  Araber:  Küsse  dem  Hunde  die  Schnauae,  bis  du 
ihm  den  Maulkorb  angelegt,    (t'ahier,  2244.; 

858  Mau  macht  sich  keinen  Hund  zum  Feinde,  wenn 

man  ihm  einen  Knochen  gibt. 

Holt. :  Men  maakt  geen*  hond  gram  met  eea  been.    (Harre- 
bomee,  /,  8S1J 

859  Man  maff  den  Hund  wol  anbinden,  aber  man 

muss  um  nicht  erwürgen. 

860  Man  mot  faken  'n  swaHen  Hund  Swan  heten. 

—  Glohu»,  VUL 
Man  muas  oft  einen  schwarten  Hund  Schwan  heissen. 

861  Man  muss  dem  Hunde  nicht  so  oft  (Brot,  Fleisch) 

geben,  als  er  mit  dem  Schwänze  wedelt.  — 

WinMer,  l,  89. 
tlolL:  Men  behoeft  den  hond  geen  brood  te  gtren,  loo 

lang  hij  met  den  ataart  kwispelt.  —  Men  geeft  het 

hondje  niet  looTcel  brood ,  als  sijn  itaarlje  wel  elaohen 

sou.    (Harrebom^e,  /,  331.) 
//.:  Kon  dar  del  pane  al  eane  ogni  Tolta  oh«  dimtna  la 

coda.    (ßokn  /,  112.; 

862  Man  muss  den  Hund  erst  an  die  Kette  legen, 

che  mau  sich  mit  ihm  neckt. 

Ilotl.:  Men  moet  den  hond  aan  den  band  leggen ,  eer  men 
hem  tergt.    (Harrebom^e,  I,  881.; 

863  Man  muss  den  Hund  haben,  wie  er  gewohnt  ist. 

864  Man  muss  den  Hund  loslassen,  wenn  er  jagen 

soll. 

Dan.:  Hcd  hundene  for  bauen  Iffber,  thi  da  er  det  for 
•eent  sadle  ffirend  du  rider.    (Frov.  dnn,,  466.; 

805  Man  muss  den  Hund  mit  den  Flöhen  haben.  — 

Lthmann ,  89 ,  «6 ;  Binder  II,  1388. 

Daa  Uebal  m«tt  man  ndtnehmen,  da«  im  Gefolge 
eine«  ans  erwaBa<rtit«iB  Oatet  ist. 
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866  Man  muss  den  Hund  nicht  füttern,   wenn  der 

Wolf  schon  im  Dorfe  ist.  —  Fritchbifr*,  itm. 

867  Man  muss  den  Hund  nicht  futtern ,  wenn  er  auf 

den  Fang  gehen  soll.  —  Kiewvteiter ,  48. 

868  Man  muss  den  Hund  nicht  gleich  hängen ,  wenn 

er  einmal  Wui'st  genascht. 
FrM.:  II  ne  fant  pM  taer  ton  ohieu  ponr  une  mAOTaise 
ann^e.    (Cahier  ^  iSl.) 

869  Man  muss  den  Hund  nicht  in  die  Kirche  betten. 

Dan. :  OIt  ei  hund«  det  hellige  ^  og  kapt  ei  perler  for  «Tin. 
(Prov.  dan.,  Z12.) 

870  Man  muss  den   hund   nicht  nach  Bratvrürsten 

aassenden   (der  Wurst  schicken).  —   Ufnwch, 

430,  8;  Petri,  /i,459:  Blum,  123.  Braun,  11,  &S1. 

D.  h.  man  toll  die  ehrliche  Seite  eine«  jeden ,  mit  dem 
man  su  thon  hat,  atudiren,  und  keinem  mehr  auflegen, 
alt  er,  der  eigenen  Sicherheit  und  leiner  Tugend  unbe- 
schadet, in  tragen  im  Stande  Lit.  Die  £hrlichkeit  man- 
cher Menaohen  kann  in  zehn  F&llen  die  Probe  halten 
und  iit  doch  für  einen  gewiesen  Fall  su  aohwach. 

Däm, :  Urimeligt  at  binde  hunden  ved  polaen ,  betro  nlven 
ÜMuret;  alukke  ild  med  olie.    (Pro»,  dan.,  M6.) 

It.:  Nonbiaognaraocomandareillardoallagatta.  ((ia<ü^  921.; 

LaU:  Cania  caniatri  malua  eat  cuatoa.  (Oeuii,  224;  Phi- 
lipj/i,  /.  71;  rUcher.  37,  8;  Sepbold.  Im.;  —  Bgregium 
▼ero  cuatodem  ovium,  quod  ainut,  lupura.  (FiMcker, 
37,  8.; 

Ung.:  Nem  ebre  bfzt4k  a  hijat  (a  roarha  mirigyet). 
(Gaaiy  921.; 

871  Man   muss   den   Hund    nicht    nach    der   Farbe 

schätzen. 

Van,:  Man  akal  ikke  agte  hunden  efter  haarfue.  (Bohn 
I,  389.; 

872  Man  muss  den  Hund  nicht  zu  weit  in  die  Küche 

lassen.  —  Petrijl,ib9. 

873  Man  muss  den  Hund  nicht  zum  Inspector  der 

Fleischkammer  machen. 

874  Man  muss  den  Hund  so   führen,  dass  er  nicht 

auf  den  Strick  tritt  (scheisst).    (ScMa.) 

875  Man  muss  den  Hund  zur  Hand  haben,  ehe  man 

den  Hasen  auQagt. 

Dan.:  JEUsd  hunden  fi«r  end  hären  l^ber.    (Bokn  /,  395.; 

876  Man    muss    die   Hunde    nicht    eher   auslachen 

(schimpfen),  bis  man  aus  dem  Dorfe  ist  — 

Lohrmgel,  I,  503. 

Die  Buaaen:  Speie  nicht  eher  auf  das  Haupt  der 
Schlange,  al^  bia  ea  vom  Rumpfe  getrennt  ist.  (ÄUmann 
VI,  416.; 
Frt.:  II  faut  fiatter  le  chien  Juaqu'k  ce  qu'on  aoit  aux 
pierrea.  (Cahi*-r,  357.;  —  Ü  ne  faut  paa  se  moquer 
dea  chiena  qn*on  ne  aoit  hora  du  village.  (Bohn  /,  24  ; 
Lendrojf,  HO;  Leroux,  T,  im-,  Goal,  'M\;  Cahi^r ,[i77u 
Kritiinger,  141";  8t<ir»ch«d«l ,  100.;  —  Taut  doit-on  le 
chien  blander  (careaaer)  c*on  ait  la  Toie  paitie.  (Lr- 
roux,  I,  109;  Bohn  /,  58.; 

877  Mau  muss  die  Hunde  nicht  loslassen,   ehe  die 

Jagd  beginnt. 

878  Man  muss  die  schlafifende  Hund  nicht  wecken. 

—  Lehinann,  69,  27. 

879  Man  muss  einem  bösen  Hund  ein  Stuck  Brot 

ins  Maul  werfen.  —  Simrock,  12340. 

880  Man  muss  einen  Hund  lieber  hängen,  als   ihm 

einen  schlechten  Namen  machen. 

881  Man  muss  inmier  etwas  für  die  Hunde  in  der 

Hand  haben,  es  sei  Brot',  ein  Stein  oder  ein 
Stock. 

//. :  O  aaaal ,  o  pani  t  biaogna  aver  quäl  coaa  in  man  pei 
cani.    (Bohn  I,  118.; 

882  Man  muss  mit  den  Hunden  jagen ,  die  man  hat 

—  Eitdein  ,  333. 

883  Man  muss  nur  mit  eigenen  Hunden  jagen. 

884  Man  muss  offt  ein  Hundt  in  Ehren  halten  umb 

seines  Herrn  willen.  —  /.<* mann,  155,38.   Etae- 

Mn,  326;  ^imrorl;,  5066. 
Dan. :  l>er  aom  han  kand  kun  aeude  «in  hund  til  mig ,  vilde 

Jeg  ififfre  den  til  gude  for  hana  akyld.    (Prov.  dttn.,  312.; 
Engl.:  Love  rac,  love  my  dog. 
Fr».:  II  faut  avoir  ^gard   an   chien   k   cauae   du   maftre. 

(Aritxin^er ,  IMi'*.)  —  Qui  aime  Martin,  atme  aon  chien. 
Lat.:    Baaiat  armigerum  focraina  propter  hemm.     (Kisr- 

triH.  326.; 
Span.:  Qulen  bien  quier^  4  Beltran,  bien  quiere  4  au oan. 

—  Quien  bien  iiuiere  4  Pedru ,  no  hace  mal  i  au  perro. 
(Böhm  /,  246.; 

ö85  Man  muss  sich  keinen  Hund  zum  Feinde  machen. 

Auch  geringe  Feinde  aind  gefährlich. 
Dan.   Man  akal  ei  have  en  hund  til  aren.    (Prov.  dorn.  Sil. j 


886  Man    muss   sich   nach   den   bellend 

nicht  vmbsehen.  —  L§kmanm,  im, 

887  Man  muss  sich  nicht  eher  aber  dk 

klagen,  bis  man  ausser  ihrem  Bc 

.,Wer  hiersulande  von  Hundaa  tpcial 
nur  Ja  recht  leiae;  drum,  Liebiter,  ipiM 
nicht,    daaa   dich    nicht  einer   brina.** 
HWf  und  Zeit,  45.  17«.; 

888  Man  muss  sich  nicht  selber  zum  Hu 

Hoil.:  Niemant  ai  een  hont  om  eaii  IftttiL 
Lat.:    Pro   modico    eari   noiite    caai   tÜ 
ieben,  .V47.; 

889  Man   muss    sich  vor  dem  Hunde 

Schatten  beisst  nicht. 

Dan.:    Vasr  dig  for  hunden,  kyggea  hhüa 

r,  402.; 
Ö9()  Man  reizt  den  Hund  so  lange,  bis 

Holt.:  Men  tergt  den  hond  aoo  lang,  tot  d 

(Harrehotnie,  /,  :t21.; 

\  891  Man  schmeichelt  dem  Hunde  wege 

—    Windiler,  A 17,  31. 

t  Hund  ateht  hier  für  Oünatling ;  cwcifa 

beinig  iat  gleich,  anwie  ea  auch  k^a 
macht,  ob  der  OOnatling  mit  Haan«  <M 
deckt,  ob  er  ein  Woll-  oder  Boretaoti 
aingt,  apielt,  bellt  oder  gmasl.  IHr  a 
Sondouque  hatte,  ala  er  noch  abar  Halt 
Schwein  su  seinem  Qflnatling.  mit  den 
Mahl  theilte.  Diea  Schwein  «andaltc 
dem  Markt,  ateckte  aeinen  BOaad  in  < 
prichtigaten  Bananen  und  lieaa  atch  d» 
schmecken  ,  wnfttr  ea  rom  Eigentbttin«r 
kräf  dgen  Schinkentritt  erhielt.  Dies« Be 
Oanaüinga  wurde  dem  Kaiaer  bintarln« 
rechten  Zorn  den  nnglftckliehen  Obsthl 

I  lieaa,  sofort  Gericht  ttberilm  hielt,  ww 

jeat&tsverletzung  aohuldig  bafbadcn  ,  e 

I  <'Vgl.    AUgnurine   Moden:ntung.    Iieipai 

8.  383.; 
B''hm.:  Nehled'  na  paa,  ale  ii  pea.     (CHmM. 
Fr:.:  Qui  aime  Bertrand,  aime  aon  chtei 
//. ;  Porta  riapetto  al  eane  p«r  amor  dcl 
-ay/iff.  42,  13.; 

892  Man  soll  dem  Hund  nicht  so  viel 
begehret  mit  dem  Schwantz.  — 

Lthmann,  II,  AW,  32. 

893  Man   soll   Hund    um   Eberkopf   g« 

riirlli,4985. 
Mhd. :  Man  sol  hunde  umb  ebera  honbet  gel 
(Zinyeile,  73.; 

'•  894  Man  wcisset  wol  dem  hunde  das 
messer  vnd  schlegt  jhm  mit  dei 

das   maul.  —   Iknisck,  524.  5S;  fVfn 

895  Man  zeucht  wol   einen  Hund   aul 
I  man  auch  wol  ein  Kind   auff.  — 

896  Man  zieh'  dem  Hund  ein  Röcklein 

er  nicht  mehr  sein  Gespan. 
Span.:  Viöae  cl  perro  en  hragaa  de  cerro 
au  companoru.     (Crreantt^t  in  Don  4«Lr« 

897  Manche  Hundt*  bellen  immiT. 

„Die  Natur  etlich  Hunden  grit,  daat 
bellen  allait.*«    (Brandt.) 

898  Mancher  Hund    ist  weiser    als   se 
gehet  nicht  mehr  zu  Hofe,  da  «r 

worden.  —   Ei*elein,  327. 

899  Mancher  ist  wie  ein  rasender  Hund, 
man ,  bekante  vnd  ynbekante.  —  l 

„Noch  lieber  gehe  ich  mit  Baren  aa 
angebunden,  als  mit  einem  toUaa  P«bl 
geiaaaencn     Hunden."      "/..  Sckmc^ing. 
4.'*,  179.; 

900  Mancher  sendet  seinen  Hand,  wen 
selbst  nicht  kommen  (gehen)  wi 

„Mancher  dahin  schickat  aein   Haad, 

SU  keiner  stund." 
//"//.:  Trieint  meuich  sinen  hont«  daar  U  ' 

en  will.    (Tunn.,  :fa,  l.'i:  ffanr^honu^,  /. 
Lat.:  Mittimua  interdum  quo  Tohimaa  irf  i 

Urtle^^fTH,  699;  Loii  comm.,  166.) 

901  Mo  mot  Hund  oder  Hase  sin.     '■< 

902  Me  muesB  eme  hösa  Hung  es  Stncki 
werfe.     fSolothum.'  —    SckUd,m,ft 

90o  Mein  Hund  und  dein  Hand  aind  xm 

„An  deinem  Hund  mir  et  nicht  fsBl 
immPT  mich  angebellt;  wollt*  aber  eM 
beiaaen ,  wfird*  ich  ganial  die  Baette  hmm 
cking,    Welt  ynd  Zeit,  .'iSaj 
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an  grötfiten   Hund    befchämen.   — 

//.  7*. 

ünTerteh&mten ,  wie  hoch  auch  ••in  Kang, 
it«r  UmttAnden  empfindlich  blottttellen. 

Ife  Hongen  ess  net  god  Hase  fange, 
anden  ist  am  besten  jagen  (ist  die 

fagd).  —  Ihillenhery,  //.  83:  EUeiem ,  :t26; 

4. 

■ene  Mann  ist  in  schwieriifen  Fftllen  besser 
en,  als  ein  Jüngling,  der,  wenn  er  auch 
ichen  Kenntnisse  besitxt,  doch  davon  noch 
idanff  gemacht  hat. 

lasse  qae  de  vienz  ohiens.    (Botitl,  J/I.  117; 
1.  1814;  Ltroux»  I,  108;  //.  liS;  Bohn  l,  24; 
101;  L^ndroy,  413.; 
le  honden  jaa^  men  't  best.    (Hant'honn''', 

Teterum  cannm  venatio.  (Bovill ,  fll,  117.; 
(grossen)  Hunden  niuss  man  sich 
ken. 

(kwade)  honden  is  kwaad  sarren.  (Jfarn'' 
18.; 

nden,  mit  denen   man   läutlb,   niuss 
bellen, 
vnwilligen )  Hunden  ist  bÖBs  jagen. 

I,  478. 

g^enen  Hunden  ist  nickt  gut  (ist  übel) 
Blum,  2U8. 
iwillige   houUeii    i»    kwaad    hazrn    vangen. 
r.  /,  321;  Bohn  1  .  XU.) 

Sunden  ist  gut  jagen. 

re  bien  aller  les  affaires,  il  faul  se  servir  des 
I  et  de  bonne  volonte.    fStarschede! ,  410.; 

ri  fangt  nmn  Hasen,  mit  loben  die 
it  (ielt  die  Frawen.  —  Lehmann,  489,  22; 
1 .  Sailer ,  93 ;  Simrock ,  6563. 
I  kein  Gast,  mit  Kindern  keine  (tä- 

Hunden   int   bns   Hasen   jagen.   — 

Hunden  und  Bären  ist  bös  spielen. 

rakko  at  Icegc   med  biome-hvolpe.     (Prot. 

n  (begierigen,  willigen)  Hunden  ist 
I. 

m  bovem  a^ito.    (Htyhnld  ,  6.*i2.; 

ndeu    Hunden    erjagt    man    keinen 

-    Einelein ,  333 .  Körte  *.  3767. 

t  Til  selten  hirx  erjeit  mit  slAfendem  hnnde. 
(Zingerle,  7.S.) 

inden    ist  sich   bftss   zu  beissen.   — 

10»**. 

igen   Hunden    tangt  man   nichts.  — 

f/,40K,  89.  Körte,  3032. 

gen   hunden   ist  nit  gut    (ist  böss) 

l'ranek,  II,  86*'.    TappitUy  IIC*;    Lehmann, 
S97.  16;  Lehmann,  II,  40C,  88. 
in  Leute  zu  einer  Unternehmung  zwingt,  so 
an  selten  seinen  Zweck.    „Es   ist  nicht  all- 
it  vnwiUigen  Hunden  su  Jagen.**    (Herb^rger, 

se  va  mal.  quaud  il  faut  >  porter  le«  chieus. 
iwillighen  honden  \%  qnact  Jaghen.  (Tmtn.^ 
reboinie,  I,  321.; 

iptis  canibuR  nil  vonatur  capit  ullus.  (Fat- 
ill.)  —  InTitis  canibus  venarithaud  faoUe  est. 
»;'  Tappita,  115^;  PhiUppi,  I,  209.; 

D   (begierigen)   Hunden    fahet   man 

Egenolff,  301».    Schottet,  IIM»;  Blvm,  209; 

1 ,  2252. 

;  Lust  dient,  dient  unter  ttbrigent  gleichen 
i  alleseit  besser  und  getreuer  als  der,  den 
ewalt  erst  su  allem,  was  er  thun  soll,  nOthi- 


1,  motu  Hund,  he  hett  en  Schinken 
1. 

den   Hund    zum   Jagen   tragen,    so 
n  nicht  viel  erjagen  (oder:  so  gibt^s 

lechte   Hetze).   —   /Vir<5miubm,  2253. 

lund  frett  sick  nich  fett.    ^OtifriM.;  — 
\er.  IV. 

lund  ward  ni  fett.     (Wdenburg.j  —  f'ir- 
I,  13,  14;  für  Jerer:  Frommann.  in   39.  48. 


926  'N  klenst'n  Hund'na  hengt  mer  di  grässt'n  Prügel 

OU.     (FratAen.)  —  Frtnnmann,  VI,  317,  189. 
9'J7  'N  oll'n  Hund  blaÜ'n  lern,  holt  swaor.   iAnmark,j 

—  Uanneil ,  277. 

9*28  Nicht  jeder  Hund  beisst,  der  bellt. 

Frs. :  Chacun  ohien  qni  aboye  ue  mort  pas.    (Ltroux ,  1, 107.; 

929  Nicht  jeder  Hund  treibt  den  Dachs  (Fuchs)  aus 

seiner  Höhle. 

930  Nichtswertige  Hund,  so  man  sie  anrührt,  bellen 

vnd  beissen.  —  Lehmann ,  591 ,  37. 

931  Nimbt  man  den  Hand  beym  Schwant^:,  so  «murrt 

er  oder  beisst.   —   Lehmann,  988.  26. 

93*2  Nöd  an  ieda  Hund  hoast  Brandl.   cohvnutterreich.j 

—  Hamngarlen,  80. 

Unter  renohledenen  Benennungen,  in  verschiedener 
Oestaltong  tritt  oft  derselbe  QegentUnd,  der  n&m- 
liehe  Fall  auf.  Brandl  ist  nrsprOnglich  ein  Name  rother 
Hunde. 

933  Nur  ein  toller  Hnnd  kann  dich  beissen,  sagte 

der  Mann,  als  seine  Frau  klagte,  dass  der 
Hund,  der  sie  gebissen,  wol  toll  gewesen  sein 
möge. 

934  Nur   Hunde  und   Franzosen   gehen,   wenn   sie 

gegeasen  haben  (oder:  wenn  sie  satt  sind). 

935  Ob  mich  ein  Hund  oder  eine  Hündin  beisst ,  der 

Wundarzt  fordert  nicht  weniger.  —  Köru,  8018*. 

Frz.:  Autaut  raut  bien  battu,  que  mal  battu.  ~  Antant  rant 
Atre  mordu  d'nn  ohien  que  d'une  chienne.    (Bohn  I,  7.) 

Holt. :  Of  men  van  den  hond  of  de  kat  gebeten  wordt,  is 
het  selfde.    (Harrebomee ,  I,  .121.; 

936  Obschon  der  Hund  in  die  Ketten  beist,  so  würd 

er  docJi  nicht  ledig.  —  Lefcmatin.  398,  84. 

937  Offt  wann    die  Hund  meinen,    sie  haben  den 

Fuchs  beym  Fell,  so  haben  sie  ein  Maul  voll 
Haar.  —  Lehmann ,  22b ,  Ifi. 

938  Oft  fressen  die  Hunde  den  Jäger  auf. 

Dan.:  Hand  »d  tit  Jngeren  op.    (Proc.  dan.,  311.; 

939  Oft  nimmt  der  dritte  Hund  das  Bein,  worüber 

zwei  uneinig  sein  (sind).  —  Gaul,  922. 

Gilt  Ton  den  meisten  streitenden  Parteien,  die  eine 
dritte  Macht  auseinanderbringt,  es  seien  Nachbarn, 
(Gemeinden  oder  Volker;  besonders  haben  es  aber  alle 
kleinen  kriegfQhrenden  M&ohte  su  Ihrem  grosaen  Nach- 
tlieil  er&hren. 

940  Ole  Hünn'  sunt  «luad    bdnsk   to   makn.  —  Eich- 

tcald,  883. 

941  Ölen  Hunden  ist  quad  bl&ken  to  lehren,     (ttre' 

men.)  —  Kösler,  254. 

942  011   Hunn   rid'n  upp'n  Aors.    (Altmark.)  —  Dan- 

neil,  278. 

943  Op   vele   Hund*   öss    de   Häs    dodt.  —    Fruch- 

hier  *,  1784.« 

944  Ous  dem  Hangd  m&cht  em  niche  B&^soii.  — 

Schwter,  189. 

945  Rasende   Hund   laufTen   nicht  weit.  —  Lehmann, 

398 .  19. 

Die  sehr  wttthen  und  toben,  leben  nicht  lange;  ein 
Wathrioh  oder  Tyrann  wird  nicht  alt. 

946  Räudige  Hunde  haben  zähes  Leben.  —    Altmann 

VI.  410. 

947  'S   isch   nüt,   wenn  me-ne  Hung  muess  ufi'  d' 

Jagd  trage.     (SoloOmm.)  —  5<;At(d,  68,  83. 

948  Sage  zum  Hnnde:  kusche,  so  hält  er  die  Gusche. 

949  Säinjd   em  den   Hangd  mät    dem  Schtocheise 

geschlön  hat,  huot  en  nemi  gäm.    (Siehei^wrg.' 
Adcha.)  —  ScfcMtliT.  167^ 

950  Schätze  den  Hund  nicht  nach  den  Haaren,  son- 

dern nach  den  Zähnen.  —  Simrock,  5007. 

Dan.:  Man  skal  Ikke  agte  hunden  efter  haarene.    (Bohn 
/,  389;  Prot,  dan.,  313.; 

951  Schlafende    Hunde    beissen   nicht.  —    Wmckier. 

aJL,  99» 

Hoü.:  Slapende  honden  bgten  niet.    (Harrtbomte  \I ,  322.; 

952  Schlaffendc  Hnnde  sol  mann  nit  aufiTwecken.  — 

Franck,  /.  79*»;  II,  41*»  u.  72*»;   Egenolff,  «5**  u.  888; 

Petri,  II,  M»:   Gntter,  /.  64;    Lehmann,  397,  18;   Eüe- 

lein,  888;    Blum,  144;    Sailer,  58;   Körte,  8089;    Sim- 

rock  ,  5080. 

mHir,  thut   kain  sohlaflandan  Hnnd  aaffwaokcn.'' 
flTaiu  Backe,  III,  XLH,  1^    Iit  doeb  .d«r  IUbmIi  oft 


869 


Hand 


Hund 


T«rdrietBlioh .  wenn  er,  ohn«  AatgetobUf«n  sn  h*ben, 

geweekt  wird.  —  Reise  den  rahigen  Feind  nieht. 
Mhd.:  Den  sUfenden  huni  tal  nymant  wecken.    (Morolf,) 

(Zingerle^  73.J 
Böhm.:  Spfcfho  pea  nemit  bnditi.    (Celakovikf^ ,  lli.) 
Däm.:  äoTende  hnnd  tkal  mnnd  ei  vekke.    (Pro9.  dan,  bil.J 
Kngl.:  It  it  not  good  to  wake  a  sleeplug  dog.  (Oaal,  916.) 
Frz.:  II  fait  mal  «reiller  le  ohien  qni  dort.  —  N^^reillez 

pae  le  ohat  qui  dort.    (Leroux,  /,  1060 
Uoll,:  Men  moet  geene  tlapende  honden  wakker  raaken. 

(Harreboinee,  I,  331.; 
//.:  Non  dettare  il  can  che  dorme.    ((Saal,  9\h.) 
Kroat.:  Spe6e  onoke  ne  treba  bnditi.    (Celakovtky  y  WA.) 
iMt.:  Irritare  canem  nöli  dormire  rolentem.    (Oaal,  915 J 

-  Ignem  gladio  ne  fodito.  (Binder  /,  687;  //,  1.164; 
Burhl^r,  105;  SfifhoM.  227 .j  — >  Sopitom  oanem  ne  ez- 
cita.    (Seybold,  .%76.; 

i'wtm.:  Nie  oiagnij  pea  sa  ogon,  bo  ci^  ukfti. 

953  Schleichende  Hunde  beisseii  am  ersten. 

ffoU,:  Sloipende  hunden  bijten  het  eertt.     (ffarrt'bomeft 
I,  322.) 

U04  Schleichende  Hunde  naschen  gem. 

Hoü.:  Sluipende  honden  hebben  het  epek  allereertit   weg. 
(Harrebome«,  I,  322.; 

955  Scnlimme  Huing  hewwe  teiretnet  Fell.    (Eihiiiy.j 

—  Frischbier ,  1740. 

95C  Schweigender  Hund  «beisst  am   ersten.  —  /Vfn. 
//,  533;  Simrock,  5004;  Körte.  3003;  Braun,  I,  1524. 

957  Schwerlich  essen  die  Hund  Wurst,  sie  ntehlen 

sie  dann.  —  Gruler,  Hl,  80;  IjetimauH,  II,  575,  60. 

958  Selbst  ein   Hund  in  der   Fremde  bellt  sieben 

Jahre  nicht. 
Werth  der  Heimat. 

959  Sieben  Hunde    sind   eines    Hasen    Meister.  — 

l'riri,  II  522. 

960  So   die  Hund   Grass  speyen,  die  .Weiber  vber 

die  Flöh  schreyen,  oder  sie  die  Zähe  jucken,  ko 
schwartz  scheinen  die  Höltzer  vnd  die  Hecken, 
die  alt  Mauren  schwitzen  an  ecken ,  die  Braut 
den  Hafen  scharren  vnd  locken,  soll  sich  ein 
Wetter  herzustrecken.  —  FitnUart .  Vruki. ,  in  KUt- 

Mer,  VIU,  647. 

961  So  lange  der  Hund  geht,  jagt  man  ihn. 

liuU.:  Terwijl  de  hond  gaat,  drijft  men  hem  immer  voürt. 
(IJurreboNtHe,  I,  322.; 

902  So    oft   die    Hunde    pissen   gehn,    so    oft   die 
Weiber  schwatzen  stehn.    (Mailand.) 

963  So    viel    Hunde ,    so    viel    Schwänze ;    so    viel 

Bräute,  SU  viel  Kränze. 

964  Soll   der  Hund  Schläge  haben,  so   findet  sich 

bald  ein  Stock.  —  (iaal ,  ui7. 

Engl.:  It*s  an  eaey  thing  to  find  a  ttaff  to  boat  a  dog  or 

to  find  a  ttone  to  throw  at  a  dog.    ((iaal,  917.; 
It. :  ToPto  ti  trova  il  baatone,  per  dar  ai  cane.    (Gaal ,  'iXl.) 

965  Still  bei.osige  Hunde  sind  die  schädlichsten.  — 

Petri .  II ,  541. 

966  Stumme  Hunde  beissen  gem. 

Lat. :  Jl  cane  mnto  et  aqua  Hilente  cave  tibi.  —  Bmta  fal- 
mina.  —  Canit  timidus  vehemeutius  latrat,  quaun  mor- 
det. —  Fnlgor  ex  pelvi. 

067  Stumme  Hunde  und  stille  Wasser  sind  gefähr- 
lich. —  Fitelein,  332;  Simroi-k,  5003. 
Lat.:  Cave  tibi  a  eano  mnto  et  aqna  eflente.     'Setjhnld,  70; 
Phitipui,  1,  4  u.  77.; 

968  Such  dir  einen  andern  Hund,  wenn  du  keinen 

bessern  Knochen  hast.  —  ^Jr(f,3034. 

969  n'  gift  mehr  bunt'  Hünn'  as  en.    ((Hdenitwtj.)  — 

Firmenich,  111,  13,  13. 

970  Thu'  wie  ein  Hand   und  leck'  dich  selber,  wo 

du  wund. 

971  Todte  hunde  b»^is8en  nit.  —  Franck,  /,  76**;  //,  n^i 

Egenolff,  17*;  Efering,  f,  726;  Gruter ,  I,  66;  Blum,  112; 
Sylor,  499;  Hindfr  II,  1324;  Sailrr ,  1«*;  Eiiteiein,  333; 
l*utor.,  VI,  51.  Wurtbüch  //,  200;  Körle,  ai)39  u.  3776; 
Stmrvck,  5U56;  Braun,  i,  1548.  | 

„Tod  Hund  heilten  nimmer,  «prach  Antonius  Commo- 
iiuB,  wenn  mau  jm  aaget,  er  noIt  nicht  ein  jedem  Tud  ! 
ein  jedes  mit  dem  Tod  etraffen,  sondern  sonst  am  (^ut  > 
vnd  I^ib  ein  straff  anthun."    (Z^ythu-h,  CXXXVIT*'.;  j 
..Die  Ti>dten  beissen  keinen;  aber  wer  unter  die  Le- 
t>endvn  tritt,  dem  wird  der  Kopf  geschoren  und  bellt 
ihn  an,  vom  Tagolühner  bis  zum  Bargerineister,  wenn 
er   einem   von   ihnen    nicht  die   gehörige  Verbeugung 
macht.''    (Frankfurter  Bilder  von  Kd.  Beurmann.)    Man  , 
gibt  dem  Sprichwort  folgenden  Ursprung.     Pompejus 
war  seinen  Feinden  in  die  Uftnde  gefallen.    Als  diese 
nun  aber  stfn  Leben  oder  sAinen  Tod  berathicblagten.  ' 


rieth  Theodutns,  ihn  dem  Cftaar  • 
■praoh  er,  todte  Hunde  beisatn  al« 
Wirksamkeit  gesetxtc  StaatadiMMT  i 
mehr.  In  Pommern:  Dod«  Hand*  ) 
uert,  li«».; 

Böhm.:  Mii\f  pes  nekouie.    (deUika&tt, 

Ijän.:  Biorne-skindet  bids  ikke.  —  D^d' 
(Froc.  dan.t  511.; 

Fj  :.:  Chien  mort  ne  mord  plna.  (Ommt 
chien,  mort  le  venin.  (KritsiMgttt 
mort,  ne  mort  point.    (Kritzim^tr,  31 

Uoll,:  Duüde  honden  bgten  niet,  aX  li— 
6om«>,   /,  317.;  —  Doode  hood««  I 
/.  312.; 

It.:  Cane  (uomo)  morto  non  fa  piü  g« 
Pastajflia,  40,  1.; 

Lat.:  Canis  a  corio  uonqnam  abBtaml 
uis  mortuus  non  mordet.  (KisHmm,  l 
Homo  mortuus  non  facit  guemoa. 
Steiniiifyery  19.;  ->  Mortui  noa  aonUfB 
Buchler.  234;  Fhcher^  139,  114;  Ba 
I.  257;  Seybold,  314.; 

Span, :  £1  muerto  no  mordiö. 

6'Mp.  .*  A  döglOtt  eb  meg  nem  maija  am  ca 

972  Todte    Hunde    bellen    nicht    n 

hier  ',  1728. 

Wird  auch  x.  B.  beim  Kartenspiel 
sagen,  dass  schon  angegebene  Trttm] 
ten  sind.  Die  Bussen:  Wenn  der  B 
HO  hürt  das  Bellen  auf.    (AUmamm   F 

973  Todte  Hunde    sind  gut    schlag« 

nicht. 

Wenn  der  Hund  todt  ist,  steckt  i 
Hand  in  den  Bachen.    (Altmmnm  VI 

974  Tolle  Hunde  bellen  nicht  ->  Spri 

Der  gefährliche  Feind  schreckt  uieh 

975  Twei  Hunni*  an  einem  Knoken 

nit.    CW'L'uif.j 

976  Leber  einen  gebissenen  HnnU  fa 

her. 

977  Unnerdess  dal    de  Hund   schiU 

Jüchen,  is  de  Has  lang*  to  Bote 

978  Verzagter  Hund  bi^llt  am  meister 

.stmrodk,  5005;  Braun,  /,  1&S8. 

979  Viel  Hunde  fressen  viel. 

Dan.:  Ju  fleere  hund.  Jo  T»rre  Übe 
dun.,  3l2.; 

980  Viel  Hunde  iest  der  Hasen  tudt.  ■ 

981  Vil  Heangd  sen  der  Hosen  DU, 

982  Vil  Hond   sain  Huasens  Toud. 

—  Schrüer, 

983  Vil  Hund  beissen,  da  sie   doch 

gebollen.   —   Lehmann ,  1\iii ,  6i. 

984  Vil  hund  seind  der  hasen  todt.  • 

04*  11.  iiS"^;  11,  loo"^;  Tanntu,  I.M) 
u.  41S;  ///,  301;  tyciio///-.  97  *>;  Atn. 
W;i,  55;  CnUti  ,  /,  KS;  Gvsner,  1,71$. 
Ihndvr  II,  iwi  u.  1W7;  Schuttrl,  llZ 
Blum ,  207  .  (Vi/«T ,  590*  ;  Eiseleiu ,  2?9 
Simrock,  49tt6;  Lohrengd ,  I,  675;  Mai 
L  15:)1 ;  für  Waldedi:  Firmemuh,  I 
355,  :»10;  für  Steiermark:  Finumch 
Filil:  Svhmit:,  1S4,  26;  für  Xiederislet 
III,  391,  42;  für  Ohrröslerreiek  :  Bamm 
mark  hanneil,  275 .  nchlesisck  bei  Oe« 
mann,  ///,  243.  53;  für  HaRnarrr  Srh, 
l^or  Menge  von  Verfolirera  nnterlfi 
den,  uicht  nur  Hasen.  Tiele  aber 
Klugheit  seihst  rathlos.  Eine  Zeit 
schon  aushalten,  aber  aaf  die  Deoer 
MehnahL  So  unterlag  Napoleon ;  nni 
rieh  ging  unbesiegt  au«  dem  Kampf  I 
far  heidst  er  auch  der  Einxige.  —  IM 
Herrn  kann  man  eher  entfl&ehea  als 
(AU mann  VI,  496.;  „Zwen  hnndt  eil 
todt.'*    (H'ttWM.  IV,  1,  2«2.; 

Bx,hiH.:  Mnoho  ptnv  (chrtnT),  a^e^lamfff. 

l)än.  •  3Iange  hunde  ere  harena  ded.    (i 

Frt.:  Knüu  on  est  accabl4  par  le  noaibra. 

//(///. :  De  veelheid  der  honden  it  der  well 
honden  vijn  den  haas  sün  dood.  '  (Bm 
Bohn  /.  u:\.J 

It..  Cent*  ocche  ammaaaano  an  Inpe.   fi 

Kinat.:  Kaproti  tomn  sas.  —  Tnofo  |e 
(tyiulurily,  3fi9.; 

I-»tt.:  Cavemultos,  si  sinfluloi  aon 

-  (.'cdendum    multitndini.     (l 
FruMtn..  134;    Fischer.   41,  24;    A_- 
/.    78;    Seybuld,   72;    Tag^ims^\m^,i 
iranguBtur  fortia  CMir«.  —  ItMiMB  i 
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«glttee.  -  (Alan.)  (Binder  II,  1«94J  —  Mul- 
m»  d^eitar  qnerout.  (Seybold ,  319.)  —  Mnltitudo 
«on  Mt  leporum.    (kUeMn,  333./  —  Kc   Uer- 

ioidam  Mtrenat  dun».  —  Vnieds  canum  lepus 
mriiai.)    (Binder  II,  26X\.)  -  Uuus  contra  mul- 
^mder  II,  3421 ,-  Lumj,  Hl  i  Hryhald,  6J3.; 
MBmU  P«öw,  smierr  zaJVCM.    (Otaiopskjf ,  3<>».; 
MO  murdido  todos  u  murdcni.     (Hohn  I.  363 J 
k  bangjra  aa  orosxlint  is  mog  cm^szti.  —  8iik 
.iUB6t  It  meg  gyöxi.    (<roat,  'if'A'J.) 
jtle pMw Jenuho lajaca Bn\)er6.  (Ceiakovtktj , iWJ.) 

de  beisseii  einen.  —  A?iri, ;/,  573. 

üjer  bitj  a  Has  duad.  (Amrum.j  —  iiaupi. 

Sylt:  Faul  Hfln'uer  scn  di  Uaat  siu  Duad. 

inde  (bc)koniml  (man)  kein(on)  »Speck, 
lem  schlechten  Hunde  muBN  man    auch 
(ute9  Junges  aufziehen, 
inden  and    Schwätzern  hält    man    sich 
pinige  Schritte  fem. 

t  den  honil  en  den  snauper  mct  de  rrede.    (Han-e- 

I,  aij 

len  Hunden    nimmt  man  keine  Zucht. 

ndAT,  XU,  SS. 

1  Hnnde  fürchte  ich  mich  nicht,  sagte 

irscb,   al>cr  das   Bollen  kann  ich  nicht 

gen. 

nglischen  Neger  in  Surinam  haben  ein  fthnliohes 
rort,  das  sie  auf  feige  Leute  anwenden,  denen 
m  einer  Enttclioldi^ung  fehlt. 

I  Hunden  sind  nicht  sicher  die  Katzen, 
rn  Katzen  nicht  die  Ratzen,  vor  den 
1  nicht  die  Spatzen,  vor  den  Junggesel- 
gnlnen  Auen  noch  weniger  die  Jung- 
..  —  Parömiakoii ,  3209. 
;m  Hundt,  der  an  Ketten  ligt  vnd  vor 
lenschon,  der  nach  seinem  willen  lebt, 
ui  sich  wol  furzusehrn.  —  /.r^mami,  897,  10. 
m  todten  Hunde  fürchtet  mau  sich  nicht, 
den,  die  nicht  bellen,  und  Leuten,  die 
reden,  muss  man  sieh  hüten. 

qur  nio  ladra,  guarda  del.  —  Gnardute  dn  liomein 
»  falla,  e  do  cho,  quo  näo  ladra.    (Bohn  /,  272 

ärdate  de  hombre  qne  uu  habla,  y|  de  chu  quo 

ft.  -  Lidreme  el  perro  y  no  mo  muerda.  (Öelo- 
270.; 

idoii  mubs  man  einen  .Sto(*k  tragen, 
f^gen  mötflichr  AutttHo  xu  wafTuAu  snchen. 

hen  Hunden  und  vor  Schwägersleut' 
lieh  zu  aller  Zeit. 

äadne,  y  perros  bermojns  p'icot  bnonoe.     (ßohn 

eil    Hunden    und    argwöhnischen  Men- 

nimm  dich  in  Acht ! 

iH  Hunde  sind  den  Bettlern  fcind. 

rokraÜMchc  Hunde  knurren  auf  Bettler;  oiu 
Umokratischer  Spits  klafft  nach   dem  seidenen 

de  Hongen  ess,  muss  der  met  hülo. 
Honk  wärpe  well,  fenkt  leit  cnn  Stcn. 

h.J   —   FirmriiUh,  111.  .'.16,  2Ä. 

ön  Hund  af  d'  Sau  wirft ,  so  beisst  a's 
(OhrrMirrfich.J  —    Itaumgartitt .  81. 

;e4  Hetzen  feines  Men»ohen  auf  einen  andern) 

der  beabiiichtigtcn  Wirkung. 

id  der  Hund  bellt,  frisst  der  W<>lf  die 

.  —  KöfW.  2y.»5. 

id  der  Hund  srheisst,  läuft  der  Hase 

1     Busch.    —     nium.   745.    Knrtr,  2944;    Stin- 

1^9 en :  Inilesii  dor  ITnnd  sich  verschnaufte«  war 
e  ftber  den  nerff.  (.Utmutn  1'/.  433.;  Eine 
••rittuninfss  kaun  die  ErreichunK  eines  Zwecks 
Darum  rüstig  hinter  der  Sache  her  ,  denn  die 
heil  kommt  ««>  nicht  wieder. 

stund  hiinden  pinscr,  hiver  ulvun  nd  skovon. 
tu.,  313.;  -  Medens  hundene  veiro,  Ittber  hären 
n.  (M'hn  f.  3'.x>.)—  Medenn  banden  pisser,  l#»be 
at  skoven.  (/'/ov.  aan.,  4.'i.'i.; 
tis  quc  lo  rhicn  pisHC.  lo  loup  s'enfuit.  (f.^n- 
1;  ;  Ao/f»-.  ■.".Vr. ;  Still'*  :h'<lfl ,  Ur2.) 
rijl  de  hund  kakt,  nntkomt  der  wolf.—  Terwijl 

pist,  outlopt  «le  haas.     (Uarrtthnme*.  I,  822.J 
»  ch'il  cane  piscia,  la  lepre  so  nc  va.    (VaiiU' 

14.; 


1005  W&hrend  sich  die  Hunde  anknurren,  liolt  (frisst) 

der  Wolf  dag  Schaf. 

Fr:,:  Pendant  qne  lot  ohiene  e^entre - grondent ,  le  loup 
d^Tore  U  brebls.  (Bahn  I,  Ah.)  —  Qoand  le«  chiens 
t'entrepiUant,  le  loup  fait  ses  affairee.    (CaMiet  ,  Z7b.) 

1006  Wamme  de  Hund    uit  tearget^,   dann   wissen 

eaine  de  Teane  nit.    C\ye9if.j 

')  Teargen s=  darch  Necken  reixen,  mittelhoohduutsch 
aergen,  idthoehdenttch  xerren. 

1007  Wammen  den  Honk  schmiten  well ,  da  mag  dos 

Klöppela  leite  (leicht).     (Sotmgen.J  —  l'irmvntch, 

I,  449,  5. 

1008  Wan  ain  hund  ainmal  leder  frisst,  dar  nag  jn 

St&ts  damag  gelüst.  —  Fiachart,   Traatb.,  in  hlo- 
Mter,  X ,  7S4. 

1009  Wan  der  hund    nitt  lustig   ist  zu  jagen,    so 

reittet  er  vfif  den  arss.  —  TaptnuM,  iie*  u.  131  *. 

1010  Wan  me  der  Hoidc  schlon  wel.  dan  hat  me 

gau  (leicht,  schnell)  ^ne  Stack  longe.   CXarhen.j 
—  Firmenick ,  l,4U,  130. 

1011  Wann  den  Händen  die  bauch  kurren,  (wenn 

sie)  viel  Grass  essen  vnd  murren,  so  bleibt 
der  regen  selten  vnderwegen.  —  FUchari,  haki., 

in  Klonler,  VIII,  647. 

1012  Wann  der  alte  band  bellet,  sei  man  auflnehen.  — 

Franck,  11,  H^:  Tappitu,  137 *>;  <,>*»mt.  /,  234;  Leh- 
mann, II,  817.  25;  Körte,  8000. 
Lat.:  Annoeo  prospeotandnm  latrante  moloMO.  (Sejf- 
bold,  96.)  —  Eiun  aueculta,  oai  quatuor  sunt  auro«. 
(Stjfbotd,  159;  Tappius,  136^.}  —  Latrant  annosus  foris 
asplce  quMo  moloseot.  (Fallrrtleben ,  16.;  —  Nefloaqnam 
uegligendum,  quoties  scnes  perioulam  cavendum  ad- 
monani.    (Franck ,  II,  \U  *.; 

1013  Wann  der  Hund  anbeisst,  lasst   er  nit  gern 

mer  nach.  —  Franck,  II,  70*. 

1014  Wann   der  hund  der  küehen    gewonet,   lasst 

er  nit  gern  mehr  nach.  —  Brandt.  //.  70". 
Inl5  Wann   der  Hund  sehe  ist,   mag  er  nicht  wol 

bellen.  —  Lehmann ,  11.  869.  131. 
10 IG  Waim    der  Hund    todt   ist,   so    krähet   keine 

Henne    mehr    nach.  —   GnUrr,  111,94;    Lehmann, 

II,  860 ,  8. 

1017  Wann  der  hund   vnden  ligt,  so  bcissen  alle 

hiindt   aufl   (in)  jn.  —  Frcinck.»/.  5»**;   Egermg, 

III,  379 .-  Feiri,  11,  635 :  Henuch,  267.  17;  Ukmann,  829.  h  . 
Körte,  aoil. 

Sohickeal  doe  Unterdrückten. 

1018  Wann  der  hundt  vnden  ligt,  fliehen  alle  hundt 

vor  jm.  —    Franck,  II,  37**. 

1019  Wann  hat  je  der  Hund  Scham  gehabt?    (l.it., 

1020  Wann  lua  ond'r  d'  Hunde  schmaisst,   dän  ma 

trefil,  dar  m&lt  sich.     CTrof»pan.)  —  /Ww.  447. 
10*21  Wann  man  dem  Hunde  zu  will,  so  hat  er  Lc- 
der gessen.   —   Atjricola  //,117;   Luthtnr'»  IVrrfcr  von 

Cerlach,  XXIII,  175-^ 

Bine  Ursache  Iftset  »ich  bald  finden  oder  vom  Zaun 
brechen. 

102'2  Wann  man  den  hund  slagen  will,  so   hat  er 

ledder  gessen.  —  Tapinw,  109  ■;  LattntAttrf  11 ,  31 : 

Lehmann,  II,  830,  77;    Mum ,  386.    Snilcr,  151;    £'i»i'- 

lein,  329;  KMe,  3013:  Körte  ^,  3745. 

Mkd.:  Als  man  den  hnnd  henken  wil,  eö  hAt  er  leder  ge»- 
■en.  (Auf  der  *ira*rr  Handschrift,  von  Uo/mann;  fer- 
net  Diutitca,  I,  324.)  — 8wen  man  den  hunt  wil  hen- 
ken, man  spricht,  er  st  ein  ledenrrAs.  (Frauemzucht.) 
(  Zimmert«,  74.^ 

Frz.:  Qoand  on  ront  noyer  son  chien,  on  dit,  qn'il  a  la 
rage.    (Lendru^,  4(N);  Starschfdtl,  102  u.  411.; 

lloV.:  Ale  men  den  hnnt  slaen  wil,  s<i  hcTct  hi  leder 
gheten.    (Fatl^rti^hfm ,  M;  llarrebvmre ,  /,  316.^ 

//.:  Chi  il  sQo  ean  yuoI  ammaixaro,  qnalohe  scnso  sa 
piirliare. 

/.at.:  Qa<  catulnm  cedit,  coreum  fert  ipse  coniedit.  fAVif- 
l^rsd^hrn,  M.) 

l.'/tj. :  Mely  kutyit  mog  akarnak  Olni ,  voeiodt  nor6i  költik. 

lO'iü  Wann  sich  der  Hundkrümbt,  so  will  er  scheiK- 

sen.   —   (Iruter,  111,  l(i3;  Lehmann,  II,  870.  13><. 

Mhd.:  So  lieh  der  hnnt  krumpt,  will  er  scheissene  pflegen. 
(Fantnn  •htnnpitl.) 

1()*J4  Wann  sich  zwen  Hunde  beissen  vmb  ein  bein, 
so  laufft  Her  dritte  dflrmit  damon.  —  Hen\»ch. 

263.  2. 
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1122  Wenn  der  Hund  schon  lange  inn  stein  beisset, 

80  verbült  er  die  Zäne  vud  richtet  nichts  aus. 

—  Mathe9ff»  141*;  PUri,  11,  636. 
1L23  Wenn  der  Uuud  schon  zu  Hof  ist  gewest,  so 

ist  er  doch  kein  Juncker.  —  Lehmann,  le»,  ss. 
1124  Wenn  der  Hund  siebet,  dass  einer  ein  bein  in 

der  band  bat,  so  rühret  er  den  schwantz.  — 

Lehmann,  398 .  33. 
1120  Wenn  der  Hund  sol   Würste  holen,   so   ver- 
äcblingt  er  zeben,  ehe  er  eine  bringL  —  /Vfri, 

//.  635. 

1126  Wenn  der  Hund  toll  ist,  beisst  er  den  eige- 

nen Herrn.  -^  Sjnichwörttirgarten,  4ti3. 
D«r  Zornige  weiM  oft  nicht*,  was  er  thnt. 

1127  Wenn  der  Hund  träumt,  so  beisst  er  in  einen 

Knochen. 

Die  Boatan :  Bin  Hnnd  kann  dar  von  Knochen  triu- 
men.    (AUmann   VI,  42U.; 

1128  Wenn  der  Hund  träumt,  so  ist's  von  Brot  oder 

Fleisch. 

bat.:  Cania  panea  aomniana.    (Pkilippi,  /,  IX.) 

1129  Wenn  der  Hund  viel  Herren  bat,  schläft  er 

hungrig  ein. 

Hol:.:  Alt  de  hond  onderlifft,  al  de  wereld  wU  ham  krij- 
tan  (biitan).    (Harre&otnre ,  /,  SOtJ 

1130  Wenn  der  Hund  vor  seines  Herrn  Thür  ist, 

hat  er  grosses  Recht. 

Von  Jemand,  der  ao  aioher  iat,  daaa  man  nicht  an 
ihn  kommen  kann. 

1131  Wenn  der  Hund  wacht,  mag  der  Hirt  schla- 

fen. —  EiäiMn,  325:  Graf,  &23.  293;  Hraun,  L  I&IB. 
Lat. :  Dormire  flaa  eat,  ai  trlgilat  cania.    (XiaeUin,  325.^ 

1133  Wenn  der  Hund  will  scheissen  gebn,  so  siebt 
man  ihn  gekrumpen  stehii.  —  Simrock,  &07i. 

1133  Wenn  der  Hund  zu  knurren  anAngt,  so  will 

er  beissen. 

ffoU.:   Ala    de  hond  begint  te  knorren,   wil  hij  bijten. 
(HarrebQmee,  I,  315.^ 

1134  Wenn  der  Hund  zu  laut  will  sein,  hat  er  ein 

zerbrochnes  Bein. 

Wer  mit  aeinem  Urtheil  zu  laot  iat,  dem  kann  ea 
schlecht  bekommen. 

1135  Wenn  der  bundt  nicht  lustig  ist  zu  iagen,  so 

reyttet  er  aufl*  dem  arsch.  —  A^ncnka  i.  300; 

trandt,  II,  86^:  Eyenol/f,  173*'.   hftri,  //.  634;  «niter, 

/.  77;   Lehmann ,  }i91 .  15  u.   d97,  23;    A/um»a02;    Sim- 

roih,  4992;  Körte,  2996;    W'inckler .  //,  11. 
Wenn  man  jemand  um  Hälfe,  UnterstQtsang  u.  ».  w. 

bittet  und  er  macht  Tiel  Anareden. 
Bvlt.:  Als  die  hund  niet  lastig  tot  Jagen  is,  soo  rijdt  hiJ 

op  den  aars.    (Barrebomee,  /,  315.J 
Lat.:  Stultitia  eit,  venatum  ducere  inTitos  canes.     (Flau- 

tut.)    (Phüippi,  II y  201.; 

1136  Wenn  dich  der  Hund  beim  Rock  nimmt,  so 

gib  auf  die  Füsse  Acht. 

1137  Wenn  die  alten  Hunde  bellen,  so  sollen  die 

jungen  billig  auflFmerken.  —  rro»t'hiw.,  HhVIll**; 

iVlri,  //.  641;  Lehmann.  411,  52. 

1138  Wenn  die  alten  Hunde  bellen,  sol  man  hinaus 

sehen.  —  Lulher'»  hin.,  U;  Suior,  167. 
La/. ;  Cane  vetulo  latrante  prospectandum  est.    (Fischer. 
37,  7;  FhiUppi,I,10.) 

1139  Wenn  die  Hunde  bellen,  so  frischt  einer  den 

andern  an.  —  Lehmann,  m,  ii. 

1140  Wenn  die  Hunde  das  Grass  speyen   vnd  die 

W*eiber  vber  die  Flöh  schreyen  oder  jhneu 
die  zcen  jucken,  so  thut  nass  Wetter  her- 
rucken. —  llenwch,  1157  ,  11;  Petn,  II,  643. 

1141  Wenn    die  Hunde  das  Jagdrecht   bekommen, 

ist's  um  die  Hasen  geschehen. 

1142  Wenn  die  Hunde  gähnen,  ist  die  beste  Jagd 

vorbei.  —   Blum,  726;  Simraik ,  4990. 

Wenn  sich  Müdigkeit  ankfindigt,  ist  die  Zeit  fQr  an- 
strengende Oeschlfte  rorabar. 

1143  Wenn  die  Hunde  beulen,  soll  man  die  Spritzen 

verkeilen  ( in  Stand  setzen  oder  vertbeilen ). 

Alter  Aberglaube,  nach  welchem  durch  das  Heulen 
der  Hunde  eine  Feuersbrunst  angekandigt  werden  soU. 
Nicht  nur  Menschen,  sondern  auch  Thiere  sollen  die 
Gabe  des  Vorspukt  besitxen,  ea  soll  aber  auch  eine 
besondere  Art  Vorapok  xa  aahan  geben,  dia  aioh  bai 
gawiiaan  Thieran  findet,  an  denen  der  Hond  gehört, 


der  spnkaichtig!  iat  und  wia  ob«i  b 
brOnate,  aber  auch  LetehaBaaga  4m 
«nkttndigan  soU.  Basondata  gMB  ril 
tiger  Hnnd  auf  KreoawageB.  Aach  i 
(labe  besiuen,  die  ebanao  den  Balaa, 
hen  sngeacbrieben  wird.  Dar  Tonpi 
sehr  ausfbhilicbe  Behandlaag  galhad 
Atterytaube  imi  Sayen  -au*  dem  Her» 
herausgegeben  ron  L.  Strackerfmu ,  OM 
auch  X'vrwptikemde  Tkiere  mnJ  JfcaacA 
F,  Steger  (Leipaig  lei(»8,  Kr.  20). 

1144  Wenn  die  Hunde  nicht  zu  Hab 

der  Fuchs  König.  —  Wimdäar, 

1145  Wenn  die  Hunde  schlafen ,  hat 

Schafe  stehlen.  —  simroet^mi 

Körte ,  2997. 

114G  Wenn  die  Hunde  wallfahrten, 

die  Schafe  (den  KubatalJ)  hüi 
Die  HinduB  aagen :  Wann  alle  Hk 
gehen,   wer  soll  denn  da  dia  Schtta 
(Reinshery  17,  lOTJ 

1147  Wenn   drei   Hunde   beieinanda 

liegen,  so  freut  sich  einer  • 
andere. 

1 1 48  Weim  du  mit  einem  jangen  Ham 

er  dir  den  Mund. 

Von  denen,  die  dia  Hand  nakwaa 
den  kleinen  Finger  bietet. 

1149  Wenn  ein  alter  Hund  bafiet  (I 

aus.  —  Schöltet,  tiSl^;  Sauer,    M 

5'imrocl;.4999. 

Shakspeare  sagt :  „Einem  Honda  ga] 

er  in  seinem  Amte  spricht.^* 

UuU,:  Als  de  oude  honden  blaflisD  (ha 

dat  men  uit  aiat.    ^Marretom^e,  i,  3 

hont  blaft,  so  sal  men  ntaian.    (Tmm: 

bas  van  eenen  ouden  hond  baboort 

( Harrebomee ,  I,  318.^ 

Port.:  O  cAo  Telho,  qnaado  ladra  dA  eoM 

Span.:  El  perro  Ticjo,  si  ladra,  da  eoas 

L  ny, :  A  T4n  ebnak  ugatisAra  mMid  kitaki 

1150  W^enn  ein  bissiger  Hund    aad 

furchtet  man  noch  seine  Zlbi 

Span.:  Perro  lanudo,  muerte  de  haasbj 
ninguno.     (Bokn  I,  340.; 

1151  Wenn  ein  Hund  bellet,  ao  ftio 

vnd  wissen  nicht  warumb.  — 

„Also  thnt  der  Pöbel;  fwean  dar 
oder  schelten ,  so  folgen  sie  all«.** 

Dan.:  Naar  en  hund  giiar,  saa  bagjad 
ei  hTorfor.  (Prv9.  Jan.,  31X.;  —  Na 
saa  tnder  de  alle.    (Prow.  dan.,  148.; 

HoU.:  Als  er  44n  hond  blaft,  worden  < 
(Harrebomi^ ,  /,  315.; 

1152  Wenn  ein   Hund  bellt,    wiedei 

wenig. 

Holt.:    Wat  baat   het.  tegen   hondan 

(Harrebumte ,  /,  323.; 

153  Wenn  ein  Hund  gebissen,  dei 
haar  darauff  legen.  —  Lehmam* 

154  Wenn  ein  hund  pelfert,  ao  \m 
wider.  —  /ImUcfc .  38i .  i} ;  AKn . 

155  Wenn  Ein  Hund  pisst,  so  pisten  < 

Holt.:  Als  de  eene  hond  pist,  das  Ugt 
poot  op.    (Harrebamte .  I,  il^j 

It. :  Quando  un  cana  piscia  tutti  ^'a 
(Paztaylia,  43.  80. J 

156  Wenn  ein  Hund  unterliegt,  wi 
beissen. 

157  Wenn  Ein  Hund  zu  bellen  aii£ 
die  andern. 

Aach  rassisch  Alt  mann    1'/,  396. 
Mull. :  Als  er  66n  hond  blaft,  blaflini  er  t 
/,  315.; 

15S  Wenn  ein  junger  Hund  apasaen 
er  eine  ganze  Heerde  Oinae. 

159  Wenn  einer  dem  Hnnd  fleucht , 
erst  nach.  —  Zeyibuch,  CCXLVB" 

ICO  Wenn  fremde  Hunde  deinen  Hn 
lauf  und  vertheidige  ihn. 

161  Wenn  grosse  Hunde  vorbeigebi 
kleinen. 

162  Wenn  Hunde,  Kinder  vnd  FUm 
betten,  so  weren  Wünte,  Fn 
Honig  so  tewer,  daaa  ea  nimai 
fen  kennt.  —  iVfri ,  u,  «M. 
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Hunde  and  Tyrannen  den  Tod  fühlen, 
lire  Bisse  am  grefahrlichsten. 
Innde  rar  Hochzeit  kommen ,  setzt  man 
Frtgelsnppe  vor. 

Mtoaatt  eaooluio  i  cani  dell«  nosse.  (Ptuta- 
8.  1.; 

na  unter  de  Hunde  schmeisst,  so  trifft 

1  (einen).  (ScMe$.)  —  Frommann ,  Hl,  246,  183. 

man  an  den  Hund  will,   so  find  man 

in  brugel.  —  Goiifr.,  iii3^. 

nau  an  einen  Hund  will,   so  muss  or 

raten  gefressen  haben. 

nan  dem  Hunde  auch  den  Schwanz  ab- 

let,  er  bleibt  doch  ein  Hund. 

Uooda  «1  CAiie,  e*  rimsoeaii«.    (Bokn  /,  127 J 

nan  dem  Hunde  auch  ein  Bein  bricht, 
Freue  wanket  nicht. 

bahaapUt:  «»Der  einzige  Unteraohied  iwisohen 
lüde  nnd  dem  Menschen  besteht  darin,  daM 
h  in  Noth  und  Gefahr  auf  diesen  niemals,  auf 
»er  Immer  Terlassen  kann.** 

nan  dem  Hunde  auch  eins  über  die  Au- 
bt,  er  kümmert  sich  nicht  darum«  (Ul) 
nan  dem  Hunde  das  Maul  mit  Fleisch 
ft  hat,  dann  ist  leicht  stehlen. 

)  il  eane,  il  nihar  e  £aoile.    (Bohn  /,  121.; 

nsn  dem  Hundt  die  Haut  will  abstreif* 
3  sagt  man,  er  sey  wüthig  (toll).  — 

«,  8&S.  31.  Saütr,  151:  Simrock,  5033. 

nan  den  Hund  an  eine  goldene  Kette 
o  ist's  doch  eine  Kette. 

issea:  Der  Hand  sei  noch  so  treu,  eine  goldene 
irdlent  er  nicht.    (Altmann  VI,  462.) 

man  den  Hund  auf  die  Jagd  tragen 
gibt^s  eine  schlechte  Hetzung.  —  Parö- 

2333. 

tiasse  Ta  mal ,  qaand  11  faut  j  porter  les  ohient. 
rdei.  410.; 

nan  den  Hund  in  die  Kirche  l&sst,  so 
r  auch  auf  den  Altar. 

t  laet  den  hont  in,  hi  gaet  op  die  gaem. 

dere  rolt  qnernam  oanis  intromissns  ad  aolam. 

ed«n,  503.; 

nan  den  Hund  Junker  heisst,  will  man 
ngen. 

rllchkeit  der  Schmeichelei, 
men  den  hond  jonker  heet,  dan  wil  men  hem 
(Barrgbomee,  I,  316.) 

Dan  den  Hund  lesRt  am  Lappen  kawen, 
set  er  bald  das  Fleisch  hernach.  —  Lu- 

tchr.,  858 *>;  Petri ,  II,  ««8. 

man  den  Hund   mit  dem  Prügel  trifft, 

reit  er. 

nan  den  Hund  nicht  satt  füttert,   so 

\T  Knochen  in  allen  Gassen  (Gossen). 

Dan  den  Hund   ruft,  so  wedelt  er  mit 

chwanze. 

issen:  BCan  raft  den  Hand  nicht  sa  Hofe,  er 
B  wedeln.    (Altmann   17,  437.; 

man  den  Hund  schlagen  will,  findet 
Düppel  in  allen  Winkeln.  —  EitAein ,  329  .- 

•r«,  1730. 

\  man  gern  schlagen  wolt  den  Hundt ,  llndt  sich 

ttel  selb  lar  stund.'-    (WaUU»,  II,  i,  35.; 

man  den  Hund  schlsgen  will,  so  hat 
leisch   aus   dem   Hafen   gestohlen.    — 

f/,  201. 

nan  den  Hund  trifft,  dann  bellt  er.  — 

.  »7//,  109. 

nan  den  Hund  will  hencken,  so  hat  er 
oder  leder  gefressen.  —  Htnuch,  48i.  29. 

.  663. 

renn  ein  den  Hund  woit  henken ,  so  sagt  man, 
ichmer  heb  gfresscn."    (\\'cMia,  IV,  KX),  30.; 
a  asotar  el  perro  ,  qae  se  come  el  hierro.  (Bohn 

lan  den  Hund  zum  Jagen  tragen  muss, 

übel  gejagt.      (yürUngen.) 

Irken:  Der  Hand,  den  man  gegen  seinen  Wil- 

!•  Jagd  nimmt ,  fängt  kein  WUd.    (Caki€r ,  2572.; 


1186  Wenn  man  den  Hunden  den  Knochen  nimmt, 

um  den  sie  sich  beissen,  so  werden  sie  Freunde. 

Böhm*:  Pti  se  o  kotff  hrjrsou,  res  rai  kotf  a  pfeeCanou. 
(öüako9ak^,  14».) 

1187  Wenn  man  den  Hunden  ein  Bein  vorwirft,  so 

frisst's  der  stärkste. 

1188  Wenn  man  die  Hunde  zur  Jagd  muss  üttgen, 

kann  man  nicht  viel  Hasen  jagen.  —  Stoor,  79.- 

Jfoyer,  II,  3». 

Dan,:  De   hunde  som  skulle  nifdes  til  skoren,  bide  ei 
mange  dyr.    (Prov.  dan.,  312.; 

1189  Wenn  man  die  Hunde  zum  Laufen  nöthigen 

muss,  iahet  man  nicht  viel. 

LaU:  luTitis  oanibus  renator  nilcapit  ullua.    (Sutor,  79.; 

1190  Wenn  man  die  Hundt  zum  Jagen  nötigt,   so 

Reiten  sie  aufim  Arss.  —  Lehmann,  S49«  4. 

1191  Wenn  man  die  kleinen  Hunde  mit  Füssen  tritt, 

so  thut  es  ihnen  ebenso  weh  als  den  grossen. 

1192  Wenn  man  einem  Hunde  ein  Bein  will  neh- 

men, so  wehrt  er  sich.  —  Lehmann,  562.  74. 

1193  Wenn  man  einem  Hunde  übel  will,  macht  man 

ihn  toll. 

Die  Bussen:  Der  Hund  ist  toU,  Ton  dem  die  Leute 

wollen.,    dass  er  erschlagen   werden   solL     (Altmann 

VI,  469.J 
Böhm.:  Kdjri  pia  cht!  ubiti,  to1iO<i  <•  m  pominul.    ^(V 

lakowky,  350.) 
BoU.:  Als  men  den  hond  wil  doodslaan,  so  beschuldigt 

men  hem  ran  dolheit.    (BarrebomU,  I,  316.; 
Lat.:  Caaem  quem  odl,  Insimulo  rabiei.    (BowiU,  I,  i$.) 

1194  Wenn  man  einen  fremden  Hund  hat,  so  beisst 

man  keinen  Einheimischen. 

1195  Wenn  man  einen  Hund  aufknüpfen  will,  fehlt's 

nicht  an  einem  Strick. 

Böhm.:  Kdo  ohce  pia  ob^iti,  snadno  oprAtku  najde.    {äe- 

lak09»kp,  3M.J 
BolL:  Als  men  den  hond  hangen  wil,  100  krijgt  men  weel- 

haast  een  seel.    (Bärr§bomd€,  I,  SISJ 
Kroai.:  KoJ  sToga  oucka  obetiti  hoce ,  lenko  Tuüneo  nn^A: 

(Ö4lako9tkp^  350.; 
Lot.:  Malefaoere  qni  rult,  nunqnam  non  causam  inTtBit. 

(Philipp,  I,  237.; 

1196  Wenn  man  einen  Hund  fortschickt,  kommt  ein 

Knochenna^er  wieder. 

1197  Wenn  man  einen  Hund  werfen  will,  findet  man 

bald  einen  Stein. 

BoU.:  Alf  men  eenen  hond  wil  emijten,  vindt  men  ligt 
eenen  steen.    (Barrebomie ,  /.  316J 

1198  Wenn  man  einen  schlafenden  nund  will  necken, 

findet  man  leicht  einen  Stecken.  —  Körtt,  S012. 

Lai,!  Ad  ealamltatem  quilibet  rumor  Talet  (sufllcit).  (Fi- 
scher, 3,  12;  PhiUfioi,  I,  1.) 

1199  Wenn  man  'n  Hund  hangen   wil,   fin't   man 

sacht'n  (schon)  Strick.    (Süderdithmanchm.) 

1200  Wenn  man  nur  vorm  Hunde  sicher  ist,  sein 

Schatten  ist  nicht  gefährlich. 

Dan.:  Ymt  dig  for  hunden',  skjggen  bider  ikke.    (Bohn 
I,  402.; 

1201  Wenn  man  unter  die  Hunde  wirfft,  so  schreiet, 

der  getroffen  ist  (vnd  wer  schreyet,  der  ist 

getroffen).  —    LtOher'i  TiMchr.,  232;   P»tn,  II,  6S9; 
Matkety,  141^:  Simrock,  5018. 

1202  Wenn  man  vnter  die  Hund  wirfft,  den  man 

trifft,    der   bellt.  —  Gmer,  lll,  97;  Lehmann,  11, 
863.  41;  Blum,  398;  Eitenharl,  V.  29;  Sauer,  252. 

„Wenn  man  Tuder  die  Hund  wirfft,  schreit  keiner,  denn 
weloher  getroffen  wird.**  (RoUioagenbüehUin ,  Vorrede.) 
Wenn  Thoriieiten  und  Laster  im  allgemeinen  rerspottet 
werden,  so  trifft  der  Stachel  der  Satire  ronOglich  dtn, 
der  sieh  schuldig  fühlt 

1203  Wenn  man  von  dem  Hunde  redet,  so  wedelt 

er  mit  dem  Schwänze. 

1204  Wenn  mann  den  Hund  will  schlagen,  so  muss 

er  dass  Fleisch  gefressen  haben.  —  Lehmann, 
181. 15  u.  305,  21. 

Ein  Verwand  ist  leicht  gefunden.     Wenn  man  mit 
Jemand  brechen  will,  so  bürdet  man  ihm  alle  erdenk- 
lichen Fehler  und  Vergehen  auf. 
Span,:  Para  asotar  el  perro,  que  s6  eome  el  hierro.    (Bohn 
I,  339.; 

1205  Wenn  mann  einn  hundt  schlagen  wil,  so  findet 

man  leicht  einn  prügel  (stecken).  —  Franc*. 

f,  64^;  //,  76^;  Pein,  II,  663;  Lehmann,  856.  30;  Leh- 
mamn,  II,  880,  78;  Blwn,  385. 
DieKordfHesen:  Thlar  (der)  an  HfloJ  elauwall,  hi 
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fknt  Mghi  an  KiiM»p«l.    Die  Biimml:  Wenn  «inar  g«- 

geitelt  werden  toll,  ÜBden  swei  die  Knute.    (ÄUmann 

VI ,  419.;  ,  - 

BohtH.:   Snedno  bAl  ni^ftl,   kdo  ohoe  pM  bfü.     (Cela- 

kowtkp,  SM.; 
KmgL:  He  tbet't  retolred  to  beet  m  dog  nerer  wenta  long 

A  ttiok.  »  Tia  en  eeay  metter,  to  find  a  atlok,  to  beat 

ft  dog.    (Krit$inger,  140  ^; 
/>!. :  Qni  yeut  firepper  (battre)  an  cbien,  focllement  trouTe 

un  bAton.    (Leroux,  I,  109;  Kritiinger,  140  <>  n.  l4l*.; 
SM.:  Men  k»n  ligt  een  atok  Tinden,  ela  men  den  bond 

wil  aleen.    (Bohn  /,  339.; 
li.:  Chi  Tuolb»tteril  oenetroT»  ben  beatone.    (PoMtaglia, 

28,  2;  Bohn  /,  87.;  —  Facilmente  ai  trors  an  baatone 

per  der  ad  an  cane.    (Bohn  /.  98  a.  138.; 
Lat.:  Bellam  non  Tolnntate,  aed  neeeaeitate  oaptandam 

eat.  —  Occaaione  dantaxat  opaa  eat  Improbitati.    (Tap- 

piu$,  108  b;  phüippi,  //,  60;. 
Poln.:  Lacno  kij  naletc  (fatwo  o  kij),  kto  paa  chce  ade- 

nyc.    (C4lako9$ky,  350.; 
Uny. :  Ki  ralakit  yemi  akar,  kOnnyen  talil  botra.  (Gaal,  917.; 

1206  Wenn  me  den  Hund  nit  target,  wiss  hei  emme 

ok  de  Tenne  nit.    (Samrland.j 

1207  Wenn  me-ne  böse  Hun^  treit  und  stellt  e-n-ab, 

60  bysst  er  eim  i   di  Wade.    (SoUMhwm.j  — 

Schild,  63,  50. 

1208  Wenn  sich  auch  zwei  Hunde  beissen,  kommt 

ein  Wolf,  sie  werden  ihn  zerreissen. 

„Daa  Bild  mancbea  bAnaliohen  Lebena,  worin  der 
Zank  and  Hader  der  Angehörigen  oft  nar  dnrch  die 
Daawlschenkanft  einea  Fremden,  der  den  Keifenden 
rerfUlt,  anterbrochen  wird.**    (Wurzbaeh  I,  908,  99.; 

1209  Wenn  sich  der  dürre  Hund  satt  (gefressen,  ist 

er  der  schlimmste  Kläffer.    (Wend.  Lautitt,) 

1210  Wenn  sich  der  Hund  will  erschlagen  lassen, 

darf  er  nur  sagen,  er  sei  toll. 

1211  Wenn   sich   die   eigenen   Hunde   beissen,    so 

mische  sich  niemand  hinein. 

1212  Wenn  sich  die  Hunde  gebissen  han,  lecken  sie 

einander  den  Arsch. 

Aebnlioh  maaiacb  AUmann  VT,  494. 

1213  Wenn  sich  zwen  hund  vmb  ein  bein  beissen, 

so  tragt's  der  dritt  davon.  —  Peiri,  II,  673;  He- 

niseh,  363,  3;  Lehmann,  398«  94. 
„Zwen  Hnndt  beiaaen  aioh  nmb  ein  Bein,  ao  nimpta 

der  dritt  and  behalte  allein.'*    (Waldi$,  11,  3,  37.; 
Ddm.:  Naar  to  bände  dragea  om  et  been.  kommer  den 

tredie  og  anapper  det.    (Prot,  dan,,  168.) 
Engl. :  Two  doga  atrive  for  a  bona,  and  the  tnird  rana  away 

with  it.    (Gaal ,  929.; 
BoU.:  Ala  twee  honden  yeohten  om  een  been,  gaat  er  de 

derde  mede  hen.    (Harrebomde,  /,  316;  Bohn  I,  299.; 

1214  Wenn  wüthende  Hunde  einander  beissen,  so 

muss  man  keinen  bei  den  Ohren  reissen. 

1215  Wenn  zornige  Hund  einander  zausen,  soll  man 

sich  nicht  drein  mengen ,  sie  bezalen  einander 

selbst  —  Lehmann ,  m ,  22. 

1216  Wenn  zwei  Hunde  an  einem  Bein  nagen,  so 

gibt^s  Händel. 

1217  Wenn^s  nach  den  Hunden  ginge,  wären  die 

Hasen  längst  verschwunden. 

Böhm.:  Kdyby  bylo  po  TÄli  pai,  neiAatalo  by  kobyly  ve 
Tai.  —  Kdyby  po  paf  tAH  bylo,  äAdn4  by  kliany  na 
%riii  nebylo.    (6elako94ky,  35.; 

1218  Wer  bei  Hunden  zu  Gevattern  gestanden,  darf 

hernach  ihretwegen  keinen  Stock  tragen.  — 

Wtnckler,  lll,  25. 

1219  Wer  bey  Hunden  ist,  der  lehrt  (lernt)  bellen. 

—  LchmatM,  969,  37. 

1220  Wer  bey  Hunden  schläffl,  der  stehet  mit  Flö- 

hen widerumb  auff.  —  L«^manii,  859.  4. 

1221  Wer  bi  Hund'n  slöpt,  sackt  sik  Flö  up.   (Süder- 

dtthmarKchen.) 

1222  Wer  bittet  die  Hund  zu  Gast.  —  Peth,  ll,m. 

1223  Wer  dem  Hunde  dass  beissen  nicht  weret,  der 

hetzet  jhn  an.  —  Lehmann,  398,  31  u.  700»  86. 

1224  Wer   dem  Hunde  den  Knochen  nimmt,   den 

beisst  er  in  die  Finger. 

Die  Rasaen:  Wer  dem  Hand  daa  Bein  abjagt,  der 
ronaa  ee  am  eigenen  Beine  bttaaen.    (AUmoMm  VI,  424.) 

1225  \yer  dem  Hunde  einen  Knochen  gibt,  kann 

ihn  hundertmal  mit  Steinen  (Bengeln)  werfen. 
Ka  gibt  Leute,  die  aieh  mit  Fttaten  treten  laeaen ,  wenn 
eie  nar  gefuttert  weiden. 


1226  Wer  dem  Hunde  in  den  Andi  | 

von  der  einen  Seite  gabiMCi 
dem  beschissen. 

Die  Rnaaen:  Wer  in  dea  Hoad«  B 
eine  atinkende  Hand  sarttek.    (Mbm 

1227  Wer  dem  Hunde  Fleisch  gibt, 

nicht  in  die  Finger. 

1228  Wer  dem  Hunde  nachl&nft,  den 

in  den  Hundstagen)  nichL 

1229  Wer  dem  Hunde  nicht  w^ri, 

-^  Simrock,  5015 ;  Körte,  900«. 

1230  Wer  dem  Hunde  schmeicheltt  ' 

gewinnen. 

Aehnlich  raealach  AUmanm  VI,  Ml 

1231  Wer  dem  Hunde  will  den  Hintm 

braucht  der  sich  erst  das  Mm 

1232  Wer  dem  Hundt  wärst  vertnw 

den  zu  gewinn.  —  Lekmamm.WM 

1233  Wer  den  Hund  an  eineBratwui 

ihn  nicht  lange  behalten. 

Bei  Petn  (II,  701):  der  behalt  el« 

1234  Wer  den  Hund  aufhängen  will» 

den  Strick  für  ihn. 

1235  Wer  den  Hund  aus  dem  Bmn: 

schüttelt  er  Wasser  um  die  C 

1236  Wer  den  Hund  aus  dem  W« 

beisst  er  zum  Dank  in  die  Fi 

iMin.:  Den  aom  drager  handen  af  brande 
af  hana  tiender.    (Prow.  dan. ,  )1S.; 

1237  Wer   den  Hund    bei   den  Ohfi 

Schwänze)  fosst,  der  wire  g« 

Fri.:  Qui  prend  le  ohien  per  lee  onA 
ce  nMBBt  paa  merreille.    (Cahier^  SO.^ 

Poln.:  Nie  oi^gnij  paa  sa  ogon,  lo 
(Lompa,  23J 

1238  Wer  den  Hund  hangen  will,  fii 

WOl.  —  Blum ,  M7. 
Dan.:  Hto  der  tU  bare  banden  tueact, 

(Bohn  I,  378.; 
Engl.:  He  tbat  would  hang  hia  dog  ( 

he'a  mad.    ((Saat,  917.; 
Lot.:  Ad  prare  agendam  parrae  oatie 

Male  faoere  qai  Talt   nanqaaai  boi 

(Gaal,  917.) 

1239  Wer  den  Hund  hängen  will ,  fii 

Ursache. 

Dan.:  Don  der  vil  bare  handen  hmagl 
fear.    (Bohn  I,  358.; 

1240  Wer  den  Hund  liebkost,  den  b 

Fr».:  Flattes  an  ohien,  il  rona  fera  oarai 

1241  Wer  den  Hund  locken  will,  gib! 

Brot. 
Span.:   Quierea  qoe  te  aiga   el  eaaf 

/,  253.; 

1242  Wer  den  Hund  weckt,  wenn  ei 

nicht  klagen,  wenn  er  gebisse 

Fr».:  Qai  roToille  le  ohien  qai  dort  a 
paa  tort.  (La  Gcerre  de  Genese ,  15M 
kaufen  4.) 

1243  Wer  den  Hunden  gut  ist,  ist 

(lern  gut. 

Man  hat  bemerkt,  daea  Mtmaokti 
freundlioh  behandeln,  aaoh  wohlare 
der  aind. 

1244  Wer   dess   bellenden  Hunds  w 

der  werff  jhm  nur  Brodt  oder 

—  L^mann,  335,  59. 

1245  Wer  die  Hunde  abflöht,  dem  . 

Zähne  zum  Dank. 

1246  Wer  ein  Hund  zum  Rentmeista 

viel  ersparen.  —  Lehmam»,m,i 

1247  Wer  einem  Hunde  vertraot  da 

einem  Schelm  sein  Pferd,  da 
bethört. 
Poln. :  Do  konia  lotra  maestalena,  paa  < 
pana  (garsa,  bes  askody  nie  wnfeiA 
back  /,  2^^ ,  91.; 

1248  Wer  einen  fremden  Hund  emähi 

nichts  als  der  Stnck  in  der  Ba 

Ofi  nimmt  er  nach  den  Btridc  um 

curUok. 
Engl. :  He  tbat  keepa  an  otber  ana^  • 

ootbing  left  bim  bat  the  liae.    (ßmi* 
Lat. :  Canea  alena  exteroa  pmeler  twaheä 

(Phüippi,  I,  7U.; 
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inen  Hund  ersäufen  will,  sag^,  er  sei  toll. 

»■d  on  ▼•ttt  Doyer  ton  ohien,  on  lai  fait  croire 
•t  «anftf.    (Bokn  /,  54;  Cakier,  373;  Goal,  »17; 
VfT,  140 '■.^  —  Qai  bon  ohien  reut  tuer  U  raig«r 
Man.    (Uroux,  /,  109.) 

▼«Ol  MsmauAr  il  rao  o«oe,  bMU  che  dicA  ch'^ 
Uto.    (Bokn  /,  87.; 

«l«n  %  tu  perro  quien  mAUr,  rabis  U  hs  d«  le- 
.    (Cakier,  3644.; 

nnen  Hand  liebkost,  dem  beschinuzt  er 
Dank  dafür  den  Rock. 

rMlij«  d«n  hond,  hij  bederft  uw  kleed.     (Böhm 

iinen  Hund  wil  werfen  (schlagen),  findet 
einen  Prügel  (Stock).  —  Scfcorid,  U3i». 

ro  tom  Til  henge  (•Uaa)  hnnden,  Ciser  rel  reeb 

.    (Pro9.  dan.,  313.) 

•  «en  hoDd  wil  sImui  ,  kan  wel  een'  ttok  viudan. 

'bomtet,   /,  317.; 

vaol  (Ur  «1  cftna,  troT«  facilmente  il  hastone. 

ilmtnt«  ai  trora  an  baatone  p«r  dar  ad  an  oane. 

/,  87  a.  98.; 

inen  schlafenden  Hund  will  wecken,  findet 
;  einen  Stecken. 

ift  «in  gemein  spriobwort;  wann  einer  ein  ecblaf- 

faond    wolle   wecken,    finde   er   leichtlich    ein 

1  daran."  (UeiUr,  N$ch.,  79,  in  Klowter ,  /.  660.  3.; 

"embde  Hunde  zeugt  (aufzieht)  vnd  ander 
3r  seugt,  dem  ist  sampt  allem  vngefell, 
lert  der  TeufTel  vnd  die  Hell.  —  Hcynecciu^ 
«re  schone  md  luatigc  Cumedien  ('Bor.  N.Ü.L.xxxij). 
remde  Hunde  fahet  (anbindet),  gewinnt 

S  als  den  Strick.  —  Ei$eleiHt  326;   Körte,  3016; 

k,  4998;  Braum,  I,  1541. 

I  fremden  hnnden  wirt  gar  oft  Tiel  guter  tAt  ver- 
(JiüaUn.)    (Zingerl«,  74.; 

*emaem  Hunde  Brot  gibt ,  büsst  sein  Brot 
nd  den  Hund  auch. 

rit  panie/  qao  peregrinnm  canem  alle.  (S«u- 
37.;  ^ 

remden  Hunden  das  Brot  gibt,  den  bel- 
le eigenen  vor  Hunger  an. 

U  del  pane  a'  oani  d'altri ,  tpesfo  riene  abbaiato 
>i.    (Bokn  /.  79.; 

iund  und  Katze  (zahme  Hausthiere)  hin- 
gi^  ist  noch  kein  Jäger. 

rfordert  weder  Math',  noch  List  n.  ■.  w. 

lunde  hält,  bekommt  die  Flöhe  als  Zu- 

>n  maae  bare  loppeme  med  banden.  (Pro9, 
J89.; 

iunde  halten  will,  muss  sich  ihr  Pissen 

ihre  Blähungen  gefallen  lassen. 

loch  lieht  mancher  den  Umgang  mit  Händen  dem 
enachen  vor,  wie  x.  fi.  ^hopenbaner  gethan. 
a  C.  F.  Ton  Scbweitser*B  Nachlas«  lesen  wir: 
im  nnr  bAltst  du  so  Tiel  Hnnde  im  Haus?  Mit 
D  kommt  man  am  besten  jetxt  ans;  man  weiss 
och  gleich  SU  jeder  Frist,  ob  einer  ein  Mops 
inscber  Ist.  **  (L.  Sckückinff ,  WtU  und  Zeit,  Ber- 
i,  Nr.  97.; 

I  honden  wil  leiden ,  moet  kakken  en  pitsen  Ter- 
.    (Harrehontee ,  I,  317.; 

an  den  Hunden  das  bellen  verbieten  (ah- 
men). —  /V«h,  //,  727;  HenUch,  375 ,  21;  Sim- 
on. 

ie  kan  den  hond  het  blaffen  ▼arbleden.    (Harrt' 
I,  322.; 

ehret  die  Hunde  Hasen  jagen!  —  Petri, 

» 

lit  dem  Hunde  Brüderschaft  macht,  darf 
Q  Stock  mehr  tragen. 

»  ran  den  hond  sijn*  oompeer  maakt,  dürft  geen* 
•er  dragen.    (Harrehomit ,  I,  «17.; 

ait  'grossen  Hunden  pissen  will,  muss 
das  Bein  hoch  aufheben  können.  —  RieM, 

u,  ISO. 
Tsulent  faire,    comme  les  grands  cbiens^i    ils 
pisser  contra  la  muraille.    (Lendrov,  405;   L«- 

r.  m.) 

ut  Hunden  hetzen  will,  der  muss  Brot 

r  werffen ,  so  können  sie  bald  folgen.  — 

r/.  736. 

it  Hunden  spielt,  wird  leicht  beschmuzt. 

Araber  sagen:  Spiele  nicht  mit  Hunden,  sie 
B  aich  deine  Vettern  nennen  I  Kmpflehlt  Selbst- 
I«  die  anch  von  Jedem  Araber  streng  beobachtet 
jader  Ton  ihnen   behanptat  sainan  Bang. 


Wahrand  ea  bei  ans  gat  and  schlecht  erzogene  Leute, 
Manner  yon  gutem  nnd  schlechtem  Tone  gibt,  sind 
die  Araber  in  dieser  Hinsicht  gleich.  Sin  Araber  selbst 
der  niedrigsten  Klaase,  der  untersten  Stellung,  tritt  mit 
ZuTeriicht  auf,  den  Kopf  in  die  Höhe  und  die  Augen 
aaf  den  gerlohtet,  mit  dem  er  spricht,  und  wftre  dieser 
Pascha,  Khalif,  Sultan  u.  s.w.  (Vgl.  darüber  den  Ar- 
tikel AraöiMCke  Ho/tichkeit  im  Autiand,  XXXI,  41, 
nach  einer  in  der  H^9ue  Af ricaine  enthaltenen  Abhand- 
lung des  Generals  Dauma*.) 

1266  Wer  mit  Hunden  spricht,  wird  angebellt. 

1267  Wer  mit  Hunden  vmbgehet,  der  lernt  bellen. 

—  iVfri,//,  736. 

1268  Wer  mit  Honden   zu  Bette  geht,   steht   mit 

Flöhen  aaf.  —  Eüdein.ZW,   Sail^r.  124;    Winckler, 

V,  6;  Simrock»  5047;  KOric,  S036;  Braun,  /,  1549 ;  Pa- 

romitüum,  9462;  Lohrengd,  /,  824. 

Bökin.:  Kdo  se  psy  llhA,  s  blechami  vBt4v4.  (V^lakovsky ,  40.) 
Ifän,:  Hvo  der  gaaer  i  seng  med  hunde  ataaer  op  med 

lopper.    (Pro9,  dan.,  41f7;  Bokn  /,  37«.; 
EmgL:  He  that  goes  to  sleep  with  dogs,  ahall  rise  wlth 

fleas.    (Ei»«Mn,  334;  daal,  931.; 
Fr*.:  Qui  se  oouche  areo  les  chiens,  il  sel^TC  a^ec  lea 

pnces.    (Bokn  I,  52;  Kritzinger,  104**;   Cakier,  372.;  — 

Qui  haute  chiens  puces  remportent.    (Leroux,  /,  109.; 
HoU.:  Die  met  honden  te  bed  gaat,  Staat  met  rlooijen 

weder  op.    (Jiarrfbomee ,  /.  317;  Bokn  1 ,  310.; 
It,:  Chi  dorme   co*  cani,  si  lera  con  pnlici.    (Paztaglia, 

42,  16;  Bokn  J,  79;  Kritiingtr,  140*>;  Oaal,  931.; 
Kroat.:    Koi  s  cuoki    lese,   s  buhami   rad    staje.     (Vela- 

kovMkg,  40.; 
Span.:  Quien  con  perroa  se  echa,  con  palgas  se  leranta. 

(Celako9»ky,  40.) 
Ung.:  Ki  katyAral  hAl,  bolhAsan  k41-fel.    (Gaal,  931.; 

1269  Wer  mit  Hunnen  to  Bedd'  geit,  steit  mit  Flö 

werrer  np.  —  SchtiUr,  lli,  4*. 

1270  Wer  nach  jedem  Hunde  werfen  will,  der  muss 

viel  Steine  aufheben  (haben).  —  Körte,  300i; 

Simrodi,  5010;  Braun,  l,  3540;  Lohrengei,  l,  827. 

1271  Wer  ohne  Hand  und  ohne  Netz  Hasen  (Hirsche) 

fangen  will,  muss  gute  Beine  haben. 

1272  Wer  schlägt  meinen  Hund,   liebt  mich  nicht 

von  Herzensgrund.  —  Körte,  2941. 

Engl.:  Lore  me,  lore  my  dog. 

Fr»,:  Qni  m'aime,  il  aime  mon  chien.    (Leroux,  /,  109.; 

1273  Wer  seinen  Hund  behalten  will,  muss  ihn  gut 

futtern. 

Fort. :  Queres  qae  te  siga  o  cao,  da-lhe  pio.    (Bokn  /,  293.; 

1274  Wer   seinen  Hund  mit  Fleisch  füttert,  kann 

selber  Knochen  essen.  —  Altmann  Vi,  465. 

1275  Wer  seinen  Hund  todtsphlagen  will,  sagt,  er 

sei  toll  geworden.  —  Winckier ,  xil,  22. 

Fr»,:  Qni  reut   noyer   ton  chien,   Taccnse  de   la  rage. 

(Cakier,  358.; 
It.:  Chi  Tuol  ammasxar  il  suo  cane,  baata  che  dica  oh'  ^ 

arrabbiato.    (Bokn  /,  87.;  —  Chi  il  suo  can  tuoI  ammas- 

sare,  qualche  scnse  sk  pigliare.    (Goal,  917.; 
Span,:  Quien  A  su  perro  quiere  matar,  rabia  la  ha  de 

lerantar.    (Bohn  I,  216.; 
Uno.:  Melv  kutyAt  meg  akamak  oini,  reaaedt  ner^tköltik. 

(Gaai,  917.; 

1276  Wer  sich  als  Hund  ausgibt,  muss  als  Hund 

bellen.    (Otipreuu.j 

1277  Wer  sich  aoss  viel  Hunden  will  aussbeissen, 

der  muss  Mund  vnd  Zahn  wetsen.  —  Lek- 
mann,  909,  55. 

1278  Wer  sich  des  Hundes  nicht  erbarmt,  wird  sich 

auch  eines  Menschen  nicht  erbarmen. 
BSkm.:  Kdo  a«  psa  a  ohlapce  neujme,  tea  tak6  o  ianu 

se  nesaatana.    (äelakoetky ,  290.^ 
Poln. :  Kto  fif  o  psa  i  o  chlopca  niewesmio ,  niaweimie  aif 

i  o  ion^.    (ÖekütopMkg,  290.; 

1279  Wer  sich  zu  einem  Hunde  macht,  kann  leicht 

an  die  Kette  kommen.  —  Altmann  vi,  412. 

1280  Wer  sick  vor'n  Hund  verhtirt,   roöt  Knaken 

fraten.     (S.  Pfannkuchen.)  —   Goldschmidt,  103. 

1281  Wer  sock  als  Hund  utgöfift  (verm^th't),  mott 

ok  als  Hand  belle.  —  Früchbicr ',  1743. 

Wer  sieh  far  einen  Hund  ausgibt  oder  Termiethel, 
muss  aneb  als  Hund  bellen. 

1282  Wer  unter  den  Hunden  gewesen  ist,  der  weiss 

was  beissen  heisst. 

Hott.:  Die  met  de  honden  geloopen  heeft,  weet  ran  dood 
bijten.    (Uarrtboinie ,  I,  317.; 

1283  Wer  vber  den  Hund  korapt,  der  kompt  auch 

wol  vber  den  Schwantz.  —  Pttri,  u,  in. 
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Hand 


Hund 


1284  Wer  vom  Honde  Warst  kauft,  moss  mit  Fleisch 

bezahlen. 

1285  Wer  von  Händen  kauft  Wurst  und  von  der 

Katze  Speck,  mag  wohl  sehen,  ob  er  Fleisch 
hat  oder  Dreck. 

7>iiii..*  Hro  tom  ril  kii»be  P0lt«  frm  banden,  nuuM  gire 
hMi  fletk  Igien.    (Pro9.  dan.,  S13;  Bokn  /,  S78J 

1286  Wer  von  Hunden  wird  gebissen,  der  heilt  es 

mit  hunds  haaren.  —  Lehmann,  397,  i. 

Ob  diet  Mittel  »aoh  den  Bits  toller  Hunde  heilt, 
■tehi  d»hin.  Dag^en  hat  Karl  Theodor,  KorfUrtt  ron 
Baiem,  im  Jahre  1784  mittele  BeecripU  einen  lehr  ein- 
fachen Heilweg  rorgeselohnet,  indem  er  erstlich  alle 
Heilmittel  gegen  den  Biet  toller  Hunde  rerbietet  und 
dann  befiehlt,  daii  die  davon  Betroffenen  eich  allein 
an  die  Gnade  und  Wanderkraft  dea  heiligen  Hubertue 
wenden  sollen.  (Vgl.  Haytblatier  Ton  ifacktänder,  Stutt- 
gart 1A67,  8.  368.)    (8.  Pest.) 

M*M.:  Die  Tan  den  hond  gebeten  is,  moet  Tan  het  selfde 
haar  daarop  leggen.    (Bokn  /,  31 1.^ 

It.:  E  non  mi  morse  mai  cane  ch*io  non  avessi  del  sno 
pelo.    (Bokn  /,  97.; 

1287  Wer  will,  dass  ihm  ein  Hund  nachläuft,  der 

darf  ihm  blos  Brot  (Wurst)  geben. 

Span,:  Quieres  que  te  siga  el  oan ?  D^e  pan.  (Bokn  /,  353.; 

1288  Wer  will   ein  beissigen  Hund  zu  Tisch  vnnd 

Bett  haben,  der  nehm  ein  Weib.  —  Lehmann, 

139,11. 

1289  Wer  wird  beim  Hunde  Brot  suchen! 

li,:  Dali'  asino  non  ceroar  lana.    (Gaai,  SU.) 

1290  Wer  wird  den  Hunden  das  Bellen  verbieten! 

1291  Wer  wird  die  Hunde  mit  Bratwürsten  werfen, 

so  lange  man  Bengel  (Prügel,  Knittel)  hat.  — 
Blum,  ui. 

Wer  wird  sur  Erreichung  fseiner  Zwecke  die  kost- 
barsten Büttel  wählen,  besonders  wenn  sie  die  sweck- 
widrigsten  sind. 

1292  Wer  wird  die  Hunde  mit  Heu  futtern! 

BoU.:  Wili  gij  den  hond  hooi  te  eten  geven!  (Harrt- 
bomit  y  I,  332.; 

1293  Wer  wird  die  Hunde  mit  Schaubroten  futtern. 

1294  Wer  wird  einem  Hunde  Honig  vorsetzen! 

Dan.:  Lad  hund  til  honningtrag,  da  Springer  han  i  med 
baade.    (Bokn  l,  384.; 

1295  Wer  wird  einen  Hund  ins  Wirthshaus  rufen. 

Die  Keger  in  Surinam ,  um  xu  sagen:  Was  hast  du 
hier  xu  suchen?    Bleib  bei  deineMgleiohen. 

1296  Weren  Hund,  Katzen  vnnd  dieGänss  alle  todt, 

so  weren  die  Haasen,  Meuss  vnnd  Pappeln 
auss  vieler  Noth.  *-  Gmter,  in,  113 .-  Lehmann, 
880.376.» 

1297  Wie  der  Hund  an  die  Kette  kommt,  so  kommt 

er  wieder  los.  —  Boehei,  101. 

Wie  die  Hnndstage  in  Betreff  der  Witterung  begin- 
nen, so  enden  sie. 

1298  Wie  der  Hund  den  Armen  beisst,  verehrt  der 

Mensch  den  Reichen.    (Chm.j 

1299  Wie  der  Hund  in  die  Kirche  kommt,  so  geht 

er  wieder  hinaus. 

Bökm. :  Pes  Jak^  do  chr&mn,  tak^  s  chrimu.  (Öelakovsky,  35.; 
Potn.:   Jaki   pies   do   koiciola,   taki   x  koäciola.     (Öela' 
ko»$ky,  SA.; 

1300  Wie  der  Hund  ist,  so  bekommt  er  sein  Hals- 

band. 

Bökm.:  Psu  psf  cesf.    (delakotsky ,  lOS.; 

1301  Wie  der  Hund  nicht  kan  die  Flöh  aussflohen, 

also  kan  ein  mensch  die  beschwerden  nicht 

all  abschaffen.  —  Lehmann,  79,  10. 

1302  Wie  der  Hund  nicht  lässt  sein  Bellen,  so  lässt 

der  Dieb  nicht  sein  Stehlen.  —  Sutor,  391. 

1303  Wie  der  Hund,  so  die  Kette. 

Fri.:  Tel  chien,  tel  lien.    (L*roux,  I,  33.; 

1304  Wie  der  Jung  Hund  ist,  so  wirt  der  Alt.  — 

—  Lehmann ,  409 ,  lA. 

1305  Will  der  Hund  nicht  jagen ,  so  hat  er  nichts 

zu  naffcn. 

„...Vnd  das  der  Hundt  ist  treg  cum  jagen,  so  muss 
er  offt  am  hunger  gnagen."    (Watdiu,  IV,  42,  73.; 

]30f)  Will  der  Hund  nicht  pariren,  soll  man  ihn  mit 
Haselöl  schmieren. 

HoU.:  Oij  moet  den  hond  wat  zoetjes  onder  den  staart 
blazen,  xei  kees  Aaije,  dan  kunt  gij  het  wat  langer  uit 
honden.    (Harrebomte,  l,  SiS*.) 


1307  Will  ein  Hund  fehren  in  die  Boa, 

einen  Stein. 

Frt. :  An  ohien  qoi  mord ,  U  f a«ft  i«ttr  4i 
Ai>r,  862.; 

1308  Will  jemand  seinen  Hund  beachin 

er  sich  der  Busse  nnteniehen. - 

'1  Nach  manchem  deatsolien  Bmdkkn  an 

das  Schaden  gestiftet,  dem  Beei  lililgw  i 
den ;  wer  das  Thier  in  Ua«s  «ttd  Hof  I 
nahm,  musste  auch  den  Sohad««  «tali 
J/Ad.:  Wil  ok  jemant  einen  hoad  beeeh 
den  hroka  nndergen.    (MaeM,  fSt,  ISAJ 

1309  Will  man   den  Hundt  abachaffin 

schebig  vnd  blind.  —  Ltkmmm,  l 

1310  Wir  haben  einen  Hund  grefangen 

Sind  abel  angekommen ,  aig  gsta«««! 
sieb  auf  die  Zeit  Heinrieh*a  L  von  Psata 
der  den  ungarischen  Abgeeandf  a  efaaan 
statt  des  Tribute  aoflud. 

1311  Wir  Hunde  fancren  die  Haaen,  aaj 

1312  Wir  Hunde  weifen  den  Focht,  nc 

hund. 

1313  Wir  sind  schon  bass  vor  Hnndc 

wir  erschrecken  nicht.  —  Eitdt* 

1314  Wird  der  raudig^e  Hund  gehängt, 

ihm  sein  Recht. 

1315  Wirfil  man  den  Hunden  ein  Bein 

der  sterckst  —  Lehmann ,9m,  tt, 

1316  Wirfst  du  den  Hund  mit  einem  fei 

den  Bettler  mit  einem  Pfennig  - 
beide  wieder.  —  EiMlmm,9tO:  Sim 

1317  Wirft  man  unter  die  (viel)  Hundt 

so  schreit  der  getroffene  allein. 

1318  Wirft  man    unter  viel  Hunde  S 

ruffl,  wird  getroffen  sein.  —  Wemi 

1319  Wo  böse  Hunde,  da  gibt's  sebifli 

Dan.:  Galne  hunde  rerne  skind.    (Prom.  « 

1320  Wo  de  Hund  den  PnU  apen  find! 

de  Snut  in.  —  Schütte,  IV,  im. 
Oelegenheit  macht  Diebe. 

1321  Wo   der  Hund   aufs  Kissen    koi 

mit  im  Bette  liegen. 

1322  Wo  der  Hund  bei  der  Heerde  fe 

Wolf  die  Schafe.  —  AirtfnsMkoH.  S 
unter  dem  Hunde  Tersteht  hier  Ah 
Clara  den  die  Christenheit  beechotaend 
orden,  der  die  Heerde  Christi  Tor  dea 
dringen  der  Vernunft  geschfttst  hat. 

1323  Wo  der  Hund  bellt,  da  mag  er 

1324  Wo  der  Hund  einmal  Prügel   be 

da  geht  er  nicht  bald  wieder  b 

„Wo  der  Hund  einmal  wirdt  gisrhls 
er  sich  nicht  bass  wagen.**    (WatdU,  i 

1325  Wo  der  Hund  mit  dem  Kopfe  hin 

holt  er  auch  den  Schwanz  nach 
Botl.:  Daar  de  hond  xijn  kop  doorkit^ 
sijn  gaat.    (ffarr^bom^ ,  /,  316.; 

1326  Wo  der  Hund  sich  einmal  die  Ni 

da  riecht  er  nicht  mehr  hin. 
Holt.:  Een  hond  mikt  nimmer  aan  den 
den  neue  eens  heeft  gebrand.    (Harreb* 

1327  Wo  die  Hunde  bellen,  ist*s  dorff  i 

Luther'»  Mn.,  U. 

1328  Wo   die   Hunde   fehlen   im  Haas 

Diebe  frei  ein  und  aus. 

It.:  Dore  non  sono  i  cani,  la  Tolpe  4  t*. 

1329  Wo  die  Hunde  keine  Knochen  ft 

sie  nicht  hin. 

1330  Wo  die  Hunde  Pisse  riechen  p  Im 

Bein  auf. 

Holt.:    Waar  de  honden  pis  ndkea,  dHi 
been  op.    (Harrebomee,  /.  3tt.^ 

1331  Wo  die  Hunde  zu  schnüffeln  find 

schwer  zu  vcriagen. 

Holt. :  Honden  sijn  kwaad  Tan  het  leii  It 

bomff.  /,  321 J 

1332  Wo  es  an  Hunden  fehlt,  da  haid 

Regiment. 

It. :  Dore  non  sono  cani  la  Tolp«  h  ri.    (Pn 

1333  Wo  gären  fret  de  Hund  Wost,  i 

Slüe  krigt.    (Gbttingen.J  —  5rt— IsH 
enget,  I,  S92. 
Wie  gern  frieet  der  Hund  Wust,  wm 


Hund 


Hund 
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Von  LantMi,  die  to  thnn,  al«  ob  sie 
«tat  haben  möohten,  wfthrend  sie  doch  tehr 
MuA  Btfeben. 

■en   fritt  de  Hund  ^helle,  wenn  hei 

BVott  hat.     (Braunnchweig.) 

UriMt  der  Hund  Hohale,  wenn  er  keine 


«n   fritt    de    Hund  Wost,   wenn    hei 

chelle  hat. 

ad  nnd  Wolf  sieh  verbünden,  da  helfe 

er  Heerde. 

ade,  da  sind  Flöhe,  wo  Korn  ist,  da 

&uie,  wo  Weiber  sind,  da  sind  Worte. 

hiena  7  m,  pooet  7  s.    (Kritzinger,  I4f  J 

nda  sind,  da  bellen  Hunde. 

nne  sint,  da  sint  ak  Hunnejungens.  — 

■cft,  II,  eo3. 

,  Hnnde  gibt,  dn  finden  eich  euch  groue  oder 
ingen,  die  mit  ihnen  spielen,  sie  necken,  xum 
ina  Beitten  reisen. 

ne  Hunde  sind,  da  hört  die  Jagd  auf. 
n  dem  Hunde  den  Napf  füllt,  da  bellt 
h. 

londen  bMsen,  dner  sij  gevoed  worden.  (Barre- 
r,  316.; 

in   den  Hund  einmal    begossen   (ver- 
bat, da  geht  er  nicht  bald  wieder  hin. 

pet84n74t  llopott  «B  le  forr&itntott  m  eb,  ott 
Mi  JAr.    (Oaut,  383.; 

(ein)  Hund  hi'  brunzt,  bruna'n  meahr 

Tirol.J  —  Frommann,  Ff,  85,90. 

1  Hunde  an  einem  Bein ,  wird  wenig  zu 

ken  sein. 

Bein  hnt  wohl  von  Wehe  %n  Uegen,  darnn  su- 

iel  Hnnde  negen."«    (Sutor,  499.) 

tibi,  qunndo  cenee  Tcniunt  os  rodere  pluret 
419.) 

*1  Hunde  sind,  da  ist  auch  viel  Huude- 

ei  Hnnde   und  ein  Knochen  hat  selten 

daran  gerochen. 

ein  Hund  pisst,  dahin  pissen  jdle. 

er  Mn  hofld  tege&  pist,  de*r  piteen  siJ  eilen 
(Harrtbomie,  /.  322.; 

Hunde  den  Igel  beissen,   so  pörsselt 

ll.  —  Eitele%n,  3U6. 

d'  matt  de  grussen  Honnen  suchen ,  da 
nomme  daste  et  Böön  abkrftss.    (Eifel.) 
t  dn  mit  den  groeeen  Hnnden  piteen,  to  mnoh  nur, 
dne  Bein  sufkrieget. 

er  Hund  den  Pott  apen  find't,  da*r  sleit 
Snut'  in.  —  ifone.  30S&. 

enheit  mecht  Diebe. 

m  en  Hangd  schlo  w&l ,  fainjt  em  schin 

Äpel.     (SieUnbürg.-täch».)  —  Schuaier,  799. 

m  nö  em  Hangd  wirft,  trofl  em  en 
en  (oder:  Fafen).    (SithenbüTg.'»äck8.)  — 

r,533. 

>  Hunde  soll  man  nicht  zu  viel  reitzen. 

I,  //.822. 

;m  bösen  Hund  gehört  ein  Knittel  (har- 
iigel,  Knüppel).  —  l*elri.  U,  SM;  Lehmann, 
Lehmann,  11,  902,  17;  Simrock,  &016. 
'mnsosen:   BOeem  Hunde  herte  Kette.    Die  V^e- 
StOrrischeui  Esel  harter  Stock.  (Reimtbeiy  III,  59.; 

böse    Hunde   beissen    einander    nicht 

1).  ~  Petri,  n,  899;  H'incUrr.  //,  13. 

Hund  an  einem  Bein  bleiben  selten  ein. 

n.  //.  S99;  Laiendorf  //.  33. 
man  denn  apricht:  Zwen  Hund  allein  bleiben 
ne  an  einem  bein.''    {H.  Such»,  III,  V,  2.; 
B  OS  denx  chien  fallos.  —  Denx  ohiens  sont  man* 
nn  OB.     (Cakier,  356.;  —  Denx  clüens  a  un  os 
»ordent.    (Leroux ,  /,  106.J 
domns  non  alit  duos  caaes.    (Heni$ch\  961,  57.; 

hund  an  einem  bein  vertragen  sich  sel- 

)l.  —  Hemich,  961.  56 ;  Sauer,  59;  ScUechla.  190 ; 

ieek :  Curtte ,  338 ,  306. 

aween  Hnnde  ein  Bein  nagen,  ohne  Grimm,  das 
I  aelten  sagen.*«  (Freidank.)  „Wo  ist's  war  Tnd 
eh  jtxnnd ,  wenn  an  cim  bein  nagen  aween  hnnd, 
I  gar  Mitan  einig  bleiben."    (Aprer,  IV,  9798,  4.; 


1358  Zween  bond  inn  einem  hauss  künden  sich  nit 

vertragen.  —  TappiuM,i04^, 
1369  Zwei  böse  Hnnde  weichen  einander  aus. 

Die  Veneftier:    Zwischen  Hnnden  beisst  man   eich 
nicht.    Die  Tttrken:  Hand  fHsst  nicht  Hund.    (Reim- 
berg  /F,  4V; 
NoU.:  Twee  grimmige  (kwade)  honden  vreesen  elkander. 
(äarrebomäe,  I,  322  J 

1360  Zwei  böse  Hunde  werden  nicht  gut,  wenn  mau 
sie  auch  in  Eine  Hütte  sperrt 

1301  Zwei  Hnnd  an  Einem  Bein  kommen  selten  vber* 
ein.  —  Effering,  II,  19;  Lehmann ,  ^ ,  92 :  Lehmann, 
II,  968«  10«;   Blum,  117;  Oec.  nrr.,  479;  Eitelein,  S99; 

.Simrodt,  5086;  Kört»,  8044;  Drotm,  /,  1563. 

Wenn  awei  oder  mehrere  ein  nnd  dasselbe  Ding  be- 
sitaen  oder  genlessen  wollen,  eo  kommt  es  unter  ihnen 
leicht  an  Streitigkeiten.  Wie  derselbe  Gedanke  bei  den 
renchledensten  Völkern  hier  nnter  diesem,  dort  unter 
einem  andern  Bilde  sprichwörtliche  Gestalt  gewonnen 
hat,  seigt  auch  dies  Sprichwort.  Das  Deutsche  hat  den 
Hand  anm  Bilde  gewählt,  aber  auch  den  Hahn.  Wir  sagen 
ebenso :  Zwei  Hahne  auf  Einem  Misthaufen  Tcrtragen  sich 
nicht.  Derselben  Ansicht  sind  Albanesen,  Gseehen,  Da- 
nen nnd  Idtaner;  nnd  Ahnlich  sagt  der  Toscaner:  Zwei 
Hahne  beftnden  sich  nicht  wohl  in  Einem  Htthnerhanse. 
Der  Venetiar:  Zwei  HiUine  auf  Einem  Hühnerhofe  beis- 
sen sich.  Der  Pole  hat  statt  der  Hahne,  die  sich  nicht 
▼ertragen,  twei  Kater  an  Einem  Ort;  der  Busse:  awei 
Baren  in  Einer  HOhle  oder  swei  WOlfe  in  Einem  Wald. 
Der  Spanler  sagt:  Zwei  Sperlinge  auf  Einer  Kornähre 
▼ertragen  sich  nie.  Der  Gseohe  sagt  auch:  Ein  Hans 
leidet  nicht  swei  Herren.  In  Afrika  heisst  es:  Zwei 
Könige  sitaen  nicht  in  Einer  Stadt  -,  und  der  Hebrfter 
flragt :  Ist  es  möglich ,  dass  awei  Könige  sich  einer  ein- 
eigen  Krone  bedienen  können?  In  Böhmen  behauptet 
man:  swei  Köchinnen  in  Einer  Kaohe  und  swei  Hahne 
auf  Einem  Düngerhaufen  taugten  nicht.  Der  Bnaee  sagt : 
Zwei  Schafeköpfe  legt  man  nicht  in  Einen  Keesel.  Der 
Düne  bemerkt:  Zwei  Herren,  swei  Hahne  nnd  swei 
Narren  in  Einem  Haus  können  sich  nicht  ▼ertragen; 
daseelbe  bamerkt  der  Bnthene  in  Qalialen  ▼on  awei 
Hahnen,  swei  Eanchsaulen  nnd  awei  Herren.  Der  He- 
bräer drückt  denselben  Gedanken  mit  dem  Worte  ans : 
Zwei  Krähen  schlafen  nicht  auf  Einem  Brete.  Und  in 
Afrika  ▼emimmt  man  wieder  die  Worte:  Zwei  grosse 
Fische  trinken  nicht  Wasser  an  Einer  Felaensohlucht, 
wie:  Zwei  Krokodile  leben  nicht  in  Einer  Höhle. 

Mhä,:  Bl  dem  beine  hasset  hunt  gesellen.  (Murner.)  — 
Das  swSne  hnnde  ein  bein  nagen  An  grlnen,  hoere  ich 
selten  sagen.    (Freidank.)    (ZTngerle ,14.) 

Böhm.:  Kde  dva  psi  kosf  jednn  bryson,  brso  se  sperou. 
(Celakov$k9,  943.J 

I>an. :  To  hnnde  forliges  ei  vel  om  et  been ,  eller  to  flriere 
om  en  brnd.  —  Uglen  og  kragen,  to  som  elsker  een ; 
to  hunde  om  et  been  kunne  ei  forliges.    f/Voe.  «ioa. ,  180.) 

Engl.:  Two  cats  and  a  mouse,  two  wifes  in  one  house, 
two  dogs  and  a  bona  never  agree  in  one. 

Fri.:  U  n'y  a  toojonre  que  trop  de  ohiens  antour  d*un 
OS.  (CoAier,  367 J  —  Quand  denx  chiens  se  mettent 
aprH  nn  OS,  ils  ne  s*acoordent  guAre.    (OaeU,  9f1.) 

Mm.  :  Twee  honden  aan  den  aeliden  haard  biJten  elkander. 
—  Twee  honden  aan  een  been  komen  seiden  overeen. 
(Marreöomee,  I,  329;  Bohn  I,  339.; 

It.:  Dne  cani,  ch'  nn  sol  osso  hanno,  difllcilmente  in 
paoe  stanno.    (Fazsaytia,  156,  5.; 

Krain.:  Öa  dva  psa  eno  kost  gludata,  se  skoljeta.  (delm- 
ko9$k^„  943.; 

Lat.:  Dum  eanis  os  rodit,  socium  quem  diligit  odit.  (Bin' 
der  I,  375;  //,  861;  tiartner,  56;  PhiUppi,  I,  989;  Sev 
bald,  139;  Oec.  rur..  479;  (iaal,  997.; 

(/ii9.:Neheaanalkus8ik-megk4tebeg7  esonton.  f 0aa<,  997. 

1362  Zwei  Hand  an  Einem  Knochen,  zwei  Pfeifer 

in  Einer  Schenke  nnd  zwei  Hähne  auf  Einem 
Mist  bleiben  selten  ohne  Zwist. 

1363  Zwei  Hunde  jagen  besser.  —  Gla^redki,  Ertäh» 

iiMtfM  für  dat  Volk  (Frankfurt  a.  M.  1847)«  S.  98. 

1364  Zwei  Hunde  können  nicht  an  Einem  Knochen 

nagen.  —  INnder  //,  3409. 
Lat.:  Una  domns  non  alit  duos  canes.    (Binder  II,  8409; 
Abrami.,  »91 1  Segbold,  648.; 

136!)  Zwen  Hund  beissen  einen.  —  Mmwefc.  967,  9. 
1366  Zwen  Hnnd  sein  stets  des  Hasen  todt  —  Hol- 

di»,  /IM:  Ä>yMd.337. 
Lat.:  Ne  Hercules  quidem  adversus  duos.    (Segbold,  337.; 

*]367  A  dem  schmöckti  kei  Hund.    (Aargau.) 

Den  röche  kein  Hund  an. 

*  1368  A  hot  hoite  a  faule  Hund.  —  Ao6umoii«  696;  Co- 

molcke,  73. 
*1369  A  hot  kin  tndte  Hund  gesahn.  —  Auätntofi,  774. 
C«mok*«,  1138. 

*  1370  A  kimmt  vom  Hunde  uff  a  Schwanz. 

In  dar  Gegend  von  Militech  von  jemand,  der  so  schlecht 
wirthMtanflata  dasa  er  an  den  Battalatab  konast.    In 
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Oefltsrreichitch'Schletien  hat  man  (Tgl.  FH^r^  /,  446), 
um  diesen  bedanken  ansiadrQcken ,  die  an  ihrem  Ort 
ronndartlioh  aufgefttbrten  Bedeniaiten :  Kr  iit  Tom  Faden 
anfe  Stroh  gekommen.  Kr  iet  auf  den  Hand,  „ort 
HohnoaterbrAtla"  kommen.  Kr  hat  gewirthtchaftet 
(s.  d.)t  bis  ihm  die  KrQcke  im  Ofen  geblieben. 

*1371  A  sibt  immer  an  wOsse  Ilund  vor  a  Bück  an. 

—  Gomolcke,  313. 

*1372  A   sitt  an  weissen  Hund  fer  en  Bekknecht 
(Bäckergesellen)  an.  —  Frommann,  lU,  4io,  393; 

]loim»on,  571.'  Go%ntAcke,  Ml. 
•1373  Afn  Hund  kerne.  (Obprömerreidi.)  —  BaumqanenyW. 
*1374  Als  der  hunt,  dem  man  am  messer  das  brot 

zeiget,  wann  sie  darnach  greiffen ,  so  sehlegt 

man  sie  ans  maul.  —  San,  4C3*. 
♦1375  As'n    besnijet  (beschncieter)  Hund   gan.  — 

r;/u/<iM.  17//. 
•137C  Auf  dem  Hunde  sein.  —  Cam\ie,  116., //,  soi''. 

In  ichleehten  Umetftnden  sein. 

*1377  Auf  den  Hund  bringen. 

Unglücklich  machen. 

•1378  Auf  den  Hund  kommen.  —  FAsehin,i29;  Würz- 
back  II,  193. 

Um  dat  Herabkommen  eine«  Menschen  in  seinen  Ver- 
mögensverhftUnissen  su  bexeichnen. 

*1379  Aus  jedem  Dorf  ein  Hund.  (Ostpreuu,)  —  Fmcfc- 

bi>r.  593. 

Beim  Kartenspiel  ron  jeder  Farbe  eine  Karte  haben. 
Scherzhaft  kommt  auch  die  Verdrehung  vor:  Ans  Jedem 
Hund  ein  Dorf. 

•1380  Befiehl's  dem  Hunde  und  belle  selber. 

Holl.i   Beveel   (commandeer)  je   honden,   en   blaf  seif. 
(HarrMbomee^  /.  31C.^ 

♦1381  Betrüge    einen    andern    Hund    mit    diesem 

Knochen. 
♦1382  Da  bellt  kein  Hund  und  kräht  kein  Hahn. 

Ort,  Gegend  ohne  Leben;  Ein  Ade,  WUste. 
bdn,:  Hvor  man  hyerken  hi»rer  hnnd  eller  haue.    (Prot. 
Jan.,  SU8.; 

*  1383  Da  deit  de  Hund  wat  in.   (Ilamlwg.)  —  Schütze, 

II,  178. 

♦  1384  Da  greoss  Hund  is  san  Vuda.    (Oberörterreick.) 

—  Haumff arten,  80. 

Der  grosse  Hund  ist  sein  Vetter.  Er  hat  einfluss- 
reiche Bekannte  oder  Verwandte. 

♦1385  Da  hat  der  Hund  drein  g'schissen.   (Xürtingm.) 

Die  Hache  ist  rereitelt,  es  ist  nichts  daraus  geworden. 

*  138C  Da  hett  he  cn  Hund  utstuppon  seen.  (Ihlst.j  — 

Srhüti*',  II.  173;  /»'.  218. 

Dort  ist*s  ihm  schlimm  ergangen;  er  kommt  dahin 
nicht  wieder. 

♦1387  Da  Hund  had  ihm  's  Mass  g'nomma.  —  Zaup- 

ser,  Idiot.,  Sachlexe ,  29;  für  Ifaiern:  Kinn,  II,  3;  ünyer, 

I,  1C7. 

Er  hat  zu  Yiel  gethan,  er  hat  in  der  Arbeit  das  rechte 
Mass  verfehlt. 

♦  1388  Da  Hund  is  ma  schon  vorn  Licht  umganga. 

—  Zaup$er,  Idiot.,  Xachlfsf,  27. 

Ich  hab's  mir  schon  vorher  gedacht ,  dass  es  so  kom- 
men werde. 

♦1389  Da  ist  Hund  und  Katz'  das  beste  Vieh. 
♦1390  Da  kem  ik  up  en  stüveu  *   Hund   to  riden. 

(Holst.)  —   Schütze,  IV,  215. 
0  StAf=:  stumpf,  kurz,  abgestutst.  —  Da  käme  ich 

schlimm  weg. 

♦  1391  Da  kreit  nig  Hund  noch  Hän  na. —  Schütze,  it,  82. 

Die  Sache  hat  keine  Folgen,  sie  bleibt  verschwiegen. 
(S.  Krähen.) 
Dan.:  Der  giede  ikke  en  hund  deraf.    (Prov.  äan.,  232.) 

*  1392  Da  liegt  der  Hund  auf  dem  Heu. 

♦1393  Da  (hier)  liegt  der  Hund  begraben.  —  Bin- 
der II,  1304;    tW/rtH.  329:   Körte,   3047*»;    Wurzbach 

II,  191;  Simrock,  5057;  braun,  1, 155.'i;  Banmgarten,  80; 
rcMesifich  hüFrummann,  III,  24C,  167;  Hobmaon ,  Z6Z ; 
GomoUke,  340  u.  445;  für  Franken:  Frommann,  VI, 
317.  191;  für  \Xürzburg:  Sartorius,  167. 

Das  ist's,  worauf  es  ankommt;  hier  ist  das  Hinder- 
niss.  Bei  Oäknert  (Itf'Ji^):  Dar  Hggt  de  Hund  begra- 
wen.  —  lieber  den  Ursprung  dieser  Bedensart  schrieb 
mir  in  den  dreisiiger  Jahren  ein  Sprichwörterfreund 
aus  Kamens  (GrAve):  „Ich  erinnere  mich  eines  Streites 
der  Maurergesellen ,  wenn  ich  nicht  irre,  in  Berlin ,  weil 
einer  derselben  einen  todten  Hund  so  eingemauert  hatte, 
das«  der  Schwanz  herausgehangen,  wodurch  das  ganze 
Mittel  (Maurer-  oder  Bauhandwe^erzunft)  sich  be- 
•ctalmpft  fahlte,   ein  gewaltiger  Streit  «ntatand   und 
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die  Mauer  abgetragen  wardtB 
Kedeusart  veranlasst  habaii.**  Bakr  i 
gehört  aber  diese  Redenaart  aiBarfrtka 
hat  einen  andern  Ursprung.  Di«  SU§§gm 
Kr.  186)  verlegt  denselben  aash  Atn 
sAhlt  ihn  so:  In  einer  IMlhans 
als  Freie  Reichsstadt  dnrch  salnca 
tleiss  sich  auszeichnete  und  blttht«, 
stehende  Bathhans  nach  einem  groaea»  mm 
Plan  und  Anschlag  erbaut.  Dieear  Bm  i 
Jahre,  und  er  war  bis  auf  aiiian  FMftl 
es  der  Stadtkasse  an  Mittaln  gebneh ,  M 
dem  gemachten  Anschlage  zu  baaUait— . 
terblieb  also ,  und  der  fehlende  TbaU  wi 
massiv,  nur  aus  Fachwerk  arbaat.  S 
fahrte  in  seinem  Petschaft  eiaaa  Hwii; 
letzte  massive  gothische  Thar,  dla  bm 
leieht  und  wohlleil  erbauten  Flflgal  fUM 
Hund,  in  Stein  gehauen,  anbriagan  1» 
das  obige  Sprichwort  antstandao  aaiB  n 
bolisch  andeuten  soll :  Man  kaam  In 
Sache  nicht  weiter  gehen,  weil  bb 
demisse  vorhanden  (aingetiataii)  alad 
Durehßüge  durch  DeutMcktamd,  die  JSi 
Frankreich,  IV,  54.)  —  Maeh  noeh  aia 
Zählung  soll  das  Sprichwort  auf  folgai 
standen  sein.  Der  iisterralehiaclie  Fel4] 
mund  II.  ( 1547—1610)  halt«  aüMB  Vnmim 
auf  einer  seiner  Fahrten  in  den  Miedcrl«i 
gerettet  hatte,  diesem  liest  er  aa  4m  O 
Schloss  -  Brauhauses  zu  Manct-Yaii  (,Obai 
Denkmal  mit  einer  Inschrift  aataaat  4bi 
Zusammenfall  der  Mauer  (1891) 
fforten  (II,  61)  erzählt  folgende 
senburg  war  einmal  ein  Oraf,  dar  alaai 
welcher  ihm  ungemein  lieb  war.  Ala  daa  1 
es  der  Graf  ausweiden,  den  laaraB  Bai 
füllen  und  so  begraben.  Naeh  laagar  \ 
Tages  der  kleine  Sohn  das  berraeballlid 
Grossvater  gesprungen  mit  den  Wortai 
geschwind,  geschwind,  da  draata«B  Us 
schöner  Hund,  der  glänzt  wie  Oold.» 
Hund  begraben.)  Das  Kind  aog  daa  A 
wollte,  mit  sieh;  und  in  der  Tbrnt,  ar 
glänzend  in  Oold,  in  einiger  BalfaniBBC  ^ 
als  sie  aber  nahe  kamen ,  war  er  ▼acacai 
Iltustrirte  Zeitung  (Leipzig,  Bd.  U,  > 
erzählt  den  möglichen  Ürspraag  folgaBC 
eine  Stunde  vom  Inselsberga  haimb,  b«A  < 
terstein,  ist  ein  Grab;  der  varwittaita  1 
die  Inschrift: 

Ano  1650  Jar  der  MarelBi 

ward  ein  Hand  hichar 

das  ihn  nicht  fressen  4^  «..««•, 

war  sein  Name  Stucael  gaamaBtt 

Fürsten  und  Hern  wol  bakaant 

geschah  üb  seiner  groiee  Traali^ 

die  er  seine  Hr.  und  Frawaa  ba« 

Im  Volksmunde  geht  der  Vera  aoch ,  wi 

Schickt  man  ihn  hin  naeh  Friadai 

so  lief  er  hurtig  ganz  allaia , 

und  hat  er  seine  Sach'  aoagariclit 

drum  bat  er  diesen  Stain  gakria^ 

Man  msg  die  Geschichte  von  dam  Huai 

lührlicher  lesen;  hier  nur  dies.     Im  I 

Kriege    hatte  der  betraffende  Uaad  de 

zweier  Liebenden  zwischen  Wlataratau 

stein  sehr  treu  und  pünktlich  baaorgt; 

ruhiges  Alter  zugesichert  wurde.     So  I 

noch  laufen  konnte,  leistete  er  Diansta: 

täglich  von  Winterstein  nach  deai  1* ,  1 

teu  Waltershausen ,  Einkäufe  aa  awchea 

wollte  man  nach  dem  Tode  daaaalbaa  ao4 

begrub  ihn  unter  grosser  Laichaabagli 

Kirchhof,  wo  ihn  aber  die  Oaiatllchkail 

Stuczel ,  so  hiess  er,  musste  wieder  aaag« 

und  eine  andere  Grabstelle  erhaltea;  w< 

über  zwei  Jahrhundert  liegt.    (  8.  Wiafti 

hat  aber  auch  die  Bedentnag  eines  S< 

Schmetl^r,    II,  2ü9;    Sartorius,   167.^    Vi 

auch  bei   U.   Sach»  (KurtttrHige  FaHnat 

\\g,\  der  Hund  (vnd  klopffi    nüt  der  f 

Daschen).'* 

/Vz. ;  C'est  lä  le  noeud  de  Taffaire.  —  Ceat  lä  % 

Holt. :  DAär  ligt  de  hond  begraven.    (Hmrre 

Lat.:    Hiuc   illae   lacrymae.    (Erasm.,  441 

Fischer,  lü3,  12;  Phi tippt ,  /,  17«.; 

Da  niöt^n  dei  Hunn'  ut't  verkik 
ken.  —  Schiller.  III,  i». 

„Wat  in  Kuttelputt  in  dei  hol!  Eik  1« 
Uu  Perdöhl  dei  Hunn*  ut't  verklhit  Bad 
de  leiw  Himmel  weiten.*'  (Retabt,  tVL) 
Aus  Westfalen  ist  mir  neulich  die 
gen:  Sie  bellen  mit  den  Händen, 
Zur  Entstehungsgeschichte  denelbaa 
der  (November  1S64  erfolgten) 
fatischen  Hausfreunden ,  der  zu  Ui 
die  Herausgeber:  „Wir  werdea  kciae  «sM 
sein",  und  schliessen  mit  dem  Waasche:  m 
das  Werk  unserer  Hände  fOrdarB."*  IHa 
tung  hat  dazu  bemerkt :  „Nach  aaaMkB 
geschieht  das  Bellen  aoast  nicht  aüt  dM  I 
auch  Breslauer  Zeitung,  1864  ,  Kr.  MM 


Hund 


Hund 


882 


ift  der  Hand  hinein. 

gen  die  Hunde  ganze  Köpfe  davoD.  — 

I»  109. 

B  viel  Milcht.  Mayer  bftt  die  Badeniart  unter 
uechrift  ,,  Schwelgerei '*. 

Ild  met  den  gprusse  Hongen  seken  gan, 
▼Ter  et  BSn  net  buch  genog  ophew- 
(Beiburg,) 

en  mnss  man  alle  Hunde,  die  bellen 

I,  loslassen. 

kann   man   keinen   Hund   vom   Ofen 

—  EUeUin,  330;  Shnroek ,  Mii :  Braun,  /.  1558. 
BAD  keinen  Hand  mit  mir  ans«  dem  Ofen  hAtte 
Onnen."  (Simptic,  81 J  In  Franken:  Daomit 
*  ken  Hund  Yon  Oufn  locken.  (FroiniHunn^ 
Vn.)  In  Oberösterreich :  Damit  lockt  man  koan 
lOfnfllr.  (ßaumffarteH,90.)  ,,Die  spinn  webige 
:  kann  Jieinen  Hund  aus  dem  Ofen  locken ,  sie 
MKaUe  tOdten.**  (H.  Heine,  Verini$chle  Schrlf- 
ibarg  1854, 1 ,  73.)    Es  ist  hier  nicht  das  Innere 

II,  der  Feuerraiun,  sondern  der  leere  Baum 
n,  oder  auch  der  Hinterofen  gemeint,  wo  die 
em  in  der  Wärme  liegen.  Obgleich  der  Hund 
me  liebt,  so  bedarf  es  doch  nicht  Tiel,  ihn 

berronulocken. 
ist  pas  ainsi  que  voue  lui  tirerez  les  Ten  du  nes. 

[>t  ken  Hund  seben  Jahr  doli.  —  EitM- 

ball  nich  Hund  noch  Hahn  na  kreibu. 

roid,835. 

Qt  mehr  bunte  Hünn'  as  Sn.  —  Eich- 

\. 

at  mehr  Hunde  as  Bünk.   ((Hdenburg.)  — 

M,  U,  530,  101 ;  Eichwald,  861 ;  .S/iireii6ifr0 .  87  *'. 
: ,  Knake  =  Knochen.  Bunker  =3  grosser  Apfel, 
»nie,  Laos  u.  s.  w. 

§98  a  Hund  zu  fibr^n,  doass  a  ne  uff 
C  scheiflst.     (Ilirachbng.) 

dem  Hunde  zu  schlecht.    (Hoiienburg.) 

den  Hunden  getlöhet 

s  den  hond  gerlooid.    (Harrebomee,  l,  318.J 

nicht  für  die  Hunde. 

is  niet  Toor  de  honden.    (Harrtbomie,  I,  'HB.) 

noch  nicht  untenu  Hunde. 

i'est  pas  tant  chien.    (Lendroy ,  395.^ 

unterm  Hunde. 

aller  Kritik.  In  der  Studentensprache  kann 
r  noch  einen  einsigen  Grad  schlechter  gedacht 
dann  ist  es  unter  der  Katse. 

nn  weder  Hund  noch  Katze  verstehen. 

1  noch  kat  kan  dat  yerstaan.     (Hurreboni4e, 

kt  der  Hund.     (Oberösterreich.) 
angeli*s,  hier  fehlt  etwas,  hier  liegt's. 

iss  ihm  der  Hund  Dank. 

ete  hem  de  hond  dank.    (Marrebomee,  /.  316.^ 

ing)  wird  den  Hund  haben.  —  Cmf,  34»; 

HecklsalL,  717. 
idlbit  ad  restim. 

"d  ihm  der  Hund  Dank  wissen. 

Ar  kein  schwarzer  Hund  dazwischen- 

dat  daar  geen  swarte  hond  tnsschen  komt. 
ne*.  I.  322J 

ive  de  Hund  siner  Möme  (Mutter) 
renn   se  6k  im  Kindelbedde  läge.  — 

,  S51;  Richey,  165;  Schütte,  111,  10». 
ler  seltenen  Leckerspeiie. 
laond  xou  dat  xijne  mofir  niet  geren.    (ilarre- 
317.; 

;  vor  de  Hunde.  —  üäknert,  !»■. 

i  Terloren. 

as  'n  Hund  vor^n  Groschen.   (AUmarkj 

m,  378. 

Ben  sturen  Hand,    (onfrien.)  —  stüren- 

^;  Bueren,  215. 

•ine  grosse,  schwere  Aufgabe.    StAr  ==  schwer. 

SO  gud  as'n  Hund  an  Stirt.    (Meckien- 

'  Schiller,  ///,  4^ 

schlechten  Hund ,  de  sin  oll  Herr  bitt. 

nt  bi  de  Hün(de)  er  Wünsken  mit  to 
Bt  de  Kalwer  starvt  (Ottfriet.)  —  From- 


»BiCMWöBTia  -  Lizncoir.    n. 


•1423  Dat's  kein  Hund  vor'n  Groschen.    (Pommern,) 

Daa  iai  kein  Hand  für  einen  Griechen. 

♦1424  De  de  Hund  tarrgt,  mutt  de  Bat  vorlef  neh- 
men. —  Hauekalender,  I, 

♦  1425  De  geit  Toär  de  Hunne.    (Ukermark.) 

Er  gabt  fttr  die  Hunde,  d.  i.  er  yerkommt,  geht  hin- 
über. 

♦  1426  De  gröte  Hund  sin  Pae.  —  Schambach,  II,  sie. 

Von  einem  DOnkelhaften.    (8.  Denken  93  und  Marien.) 

♦1427  De  Hund  abloh.    (Lmem,j 

UnbAndig  werden. 

♦  1428  De  Hund  is  an  den  Knüppel  gebungen.   (Wai- 

deck,)  —  Curlte,  361. 

♦1429  De  Hund  mache.    (Lvzem,j 
Niedere  Dienste  thun. 

M430  De  Hund  sali  dl  'n  Kloppköken  schiten.    (Pom^ 
mem,) 
Sinn:  leh  will  dir  was  —  niesen. 

♦1431  De  Hunde  honnem  wul  a  Wäk  gefrassen,  doss 
a  nich  här  kimmt.  —  Frommann,  111,  H4,  101. 

Die  Hände  haben  ihm  wol  den  Weg  gefressen,  dss* 
er  nicht  herkommt.  „P.  behauptete,  es  sei  Unrecht, 
dass  sie  wegblieben,  wie  wenn  ihnen  die  Hunde  den 
Weg  gef^ressen  hfttten.*«    (BoHei,  E$elB/reaier,  I,  225.; 

♦1432  De  Hunde  un  de  Aedellü  mäkt  gen  Döhr 
achter  sik  to.  (Oetfrie*,)  —  Bueren,  141.  Haut- 
kauender,  I, 

♦1433  Dem  hat  der  Hund  das  Mass  genommen.  — 
Scfcmetter,  //.  210 ;  Schüler,  1//,  *». 

♦  1434  Dem  Hond  muss  me  di  B&  (Beine,  Knochen) 

lass  on  (und)  d'n  Bauer  di  Kermes.  —  From- 
mann, lU,  410,  114. 

♦  1435  Dem  Hunde  das  Bellen  lehren. 

Frg,:  On  ne  pent  pas  deffendre  bien  le  chien   k  abaier 
(aboyer)  ne  le  menteur  k  Jaingler  (mentir).    (Leroux, 

MoU.:  Het  is  moeijelijk,  honden  te  leeren  blaifen.  (Harre- 
bomie,  I,  818.; 

♦1436  Dem  Hunde  den  Schwanz  aufheben.  —  AU- 
mann,  VI,  517. 

♦  1437  Dem  Hunde  die  Bratwurst  befehlen.  (S.  Fuohi  ss5 

und  Hecht  tS.) 

♦  143b  Dem  Hunde  die  Knochen  weisen. 

Ktwas  UnnOthiges  thun;  denn  er  findet  sie  selber 
weit  besetr.  ^ 

♦  1439  Dem  Hunde  einen  Knochen  vor  (in  die  Kehle, 

hin-)werfen. 

Einen   durch  etwas  Annehmliches   sum  Schweigen 
bringen,  ihn  bestechen. 
Frt,:  Jetter  an  os  a  la  guenle  dMin  chien  pour  le  faire 
taire.    (Mriiainger,  UQ^.) 

♦  1440  Dem  Honde  schmeicheln,  bis  man  einen  Stein 

in  der  Hand  hat 

Einem  so  lange  gute  Worte  geben;  bis  man  ihm  dif 
Stirn  bieten  kann. 

♦1441  Dem  Hunde  Spreu  (Disteln),  dem  Esel  Kno- 
chen geben  (reichen).  —  Eineiein,^!. 

Wenn  man  einem.Ungelehrten  ein  gelehrtes  Amt  aber- 
trftgt,  dem  Oelahrten  aber  ein  DegengehAnge  gibt. 
Lai.:  Caaii  das  paleas,  asino  ossa.    (PkiUppi,  /,  43  n.  70; 
ir«n<tc*.  «19,  34.; 

♦  1442  Dem  Hunde  um  des  Herrn  willen  schmeicheln. 

Frs.:  üaresser  1«  bras  dont  on  halt  le  eorps.    (KriUin- 
ger,  SO  « J 

♦1443  Dem  wird  auch  der  Hund  den  Leiohenstein 
setzen. 

„  Auf  ihn  passt  Käetner^K  Wort :  Ihr  Hund  macht  den 
Rücken  krumm,  aetst  ihm  ein  Epitaphium.** 

♦  1444  Den  bösen  Hund  mit  Bratwürsten  werfen. 

Einen  Grobian  mit  Höflichkeit  abwehren. 

*144£>  Den  faulen  Hund  anhengen.  —  ihrberger,  1,  $09. 

D.  i.  fanlanaen. 
♦1446  Den  grossen  Hund  zum  Vetter  hal>en. 

Die  Gunst  einflussreicher  Personen  besitaen. 

♦1447  Den  hat  der  Hund  gemacht.  (S.  BuUe,  der,  3.) 
—  Fritchbier  \  170». 

♦1448  Den  Hond  henken  (hinken)  loten.  (Meun,)  — 
Firmenich,  I,  400«  17;  für  Mecklenburg:  SchUler,  111, 4^: 
hockdeutech  bei  Fitcker,  Pfalter,  669,  1. 

Den  Hund  hinken  laaten.  Grpee  in  seiner  UiMtoria 
van  der  Lere,  Leuende  vnd  Dode  Joach.  SlHem,  de% 
ernten  Eeangel.  Predigern  tho  Roetoek,  1523  (Bog.O  2) 
sagt:  „Alee  nan  solokes  Jochim  Bosln  erfahren  dat 
de  Tomemiten  imd  meisten  dee  Caepels  neuenst  dem 
wanekelBödigen  gemeinen  Mann  den  hnad  hlncken 
leten  Tnd  by  em  ftfiiidea  alt«  de  Haas  bjr  ajnen  Jun- 


883 


Hnnd 


Hand 


Wei 


,  hftfft  te  liok  gndt  wUUeli  Tth  dtr  SUdt  b^gtnea." 
^enn  Sundwota  in  MlnM  SpriekteorttriMt  •«■  ß.  Wal- 
diM  (S.  53)  die  obige  Bedenftut  darob  ugeil  Mia**  er- 
klftrt,  to  mftg  diei  yielleieht  In  Beiug  »nf  folgende 
Stelle  sotrcffen:  ,,dnunb  Ueet  enfaer  sie)  leiten  anff 
die  gMten,  denn  tie  den  hnnd  pfleg  hineken  Ine- 
•en**  (Watdit,  II,  88,  S^;  »bei  eine  allgemeine  Gttlüg- 
keit  kann  man  der  Erkllmng  wol  kanm  sngeetehen, 
aach  nach  dem  nicht,  wat  8and9<n»  im  Anhangs  ( 8. 118 
— 3U)  noch  hinaafQgt;  wie  «chon  dai  Beiapiel  aaa  Oryte 
beweist.  E«  eoheint  mehr  der  allgemeine  Gedanke  da- 
rin in  liegen:  sich,  oder  irgendeine  Saebe,  unbesorgt, 
vielleicht  leichtsinnig  gehen  su  lassen.  Auch  Sehade 
(I,  136,  550)  aas  dem  Jahre  1549:  »Den  hnnt  gern 
hineken  lan."  H.  Sacht,  II f,  XXXTx  ,  3:  „Ich  lass 
mich  nicht  mercken  wie  du.  Ich  kan  den  Hnnd  fein 
lassen  hineken  ,  thu  Jr  mit  einem  Aog  nnr  winckien,  so 
weiss  sie  schon,  wie,  wo  vnd  wenn.** 
HoU.:  HU  laat  den  hond  hinken.    (Earrebomde,  /,  SSO.J 

*  1*449  Den    Hund  ablassen.    (ßaUrnj  —  Klein,  l,wi. 

Ein  M&dchen  snm  Tanxen  auffuhren. 

*1450  Den  Hund  an  eine  Bratwarst  binden. 

Von  denen,  die  einem  solchen  etwas  anrertranen, 
der  keinen  Glauben  verdient  und  im^yoraos  schon  sn 
der  Vermuthnng  begründete  Veranlassung  gibt,  dass 
es  werde  verloren  eein. 
Dan. :  At  binde  banden  ved  pulsen.  (Prot,  dam.,  9€,) 
Lat.:  Agninis  lactibus  alligare  canem.  (Plautu$.)  (Kra*- 
mu«,  13;  Binder  /,  31;  //,  101;  Philippi,  I,  15;  Sey 
boUt,  15.) 

*  1451  Den  Hand  aus  dem  Ofen  locken.  —  Eitelein,  330. 
*1452  Den   Hund   bei  den  Ohren  zwacken.  —  Spr. 

Sal.  S6,17. 

*  1453  Den  Hund  beim  Schwanz  and  den  Wolf  beim 

Ohr  halten. 
*1454  Den  Hand  d'rschlag'n.  (GrafMchaß  Mark.) — From- 
mann ,  V,  372. 

Das  Dreschen  enden.  Wer  von  den  Dreschern  den 
letsten  Streich  gethan,  der  hat  „den  Hund  derschlageu** 
nnd  wird  verlacht. 

•1455  Den  Hund  in  Grom  (Graben)  trecken.  —  iofcr- 

engel,  U,  147. 
Verftchtlich  gebraucht. 

*1456  Den  Hand  liebkosen  um  des  Herrn  willen. 

lt.:  Si  ha  rispetto  al  cane  per  il  padrone. 

*  1457  Den  Hund  mit  Pasteten  füttern. 

•1458  Den    Hund    nach    der    Wurst    (Bratwurst) 

schicken.  —  5cfce«rt,  1113»;  Sailer,  800. 
*1459  Den  Hund  nicht  hinken  lassen. 

Nicht  zu  nachsichtig  sein.  ( Vgl.  Amia ,  Kur/üratin  von 
Sttchsen  von  A'.  von    Wfber ,  Leipzig  1865,  S.  203.J 

•146U  Den  Hund  schlauen  lassen.  —  Zetiihueh,  XXIX. 
*1461  Den  Hund  schlngen  und  den  Esel  meinen. 

»z.:  Battre  le  chiendevant  le  loup.    (£tfi«</roy,  109  u.  110.^ 
Lat.:  Canem  caedere,  coram  leone.    (BoviU,  /,  83.^ 

*1462  Den  Hund  über  den  Schmerleib  setzen. 
*1463  Den  Hund  vor  dem  Wilde  schlagen.  —  Körte, 

W4»^:  Fiacharl,  Gesch.,  in  Klo$ler,  VW,  934. 
Ihn  auf  eine  unkluge  Weise  entmuthigen. 

*1464  Den  Hund  vorm  Löwen  schlagen. 

Einen  8ch  wiehern  in  Gegenwart  eines  Miohtigern 
bestrafen,  damit  dieser  sich  eine  Lehre  daraosziehe. 
Etwa  wie:  Den  Sack  schlagen  und  den  Esel  meinen. 
Frt,:  Battre  le  cbien  devant  le  Hon.  (Körte,  3648'';  Stur- 
achedfl,  103;  Krittinger,  140*.^  —  Pour  douter  (par 
crainte)  bat-on  le  ohien  devant  le  lyon.  (leroux,  /,  332.^ 

*  1465  Den  Hund  vorm  Wolf  schlagen. 

Sich  stellen,  als  ob  man  mit  einem  uneins  wftre,  um 
einen  dritten  gemeinschaftlich  au  hintergehen. 
^V:.:  Battre  le  cbien  devant  le  loup.    (Star»chedet ,  103.; 

*  146G  Den  Hund  zum  Jagen  tragen.  —  Binder  il,  153a. 

Etwas  ohne  innem  Jäeruf  thun. 
Lat.:  Bovibus  aratrum  praeferre.  (Binder  II,  375;  No- 
varin ,  555.J  —  Inivitas  canes  venatum  ducere.  (Plautun.) 
(Minder  11,  1559.;  ^  Invita  Minerva  (aliquid  facere). 
\Hurat.)  (Binder  II,  1558.;  ->  Invitis  canibus  venator 
nil  capit  uUus.  (Binder  II,  1559;  üartner,  35;  Han- 
zHy,  135.; 

*  1467  Den  Hunden  ausläuten. 

Die  Füsse  wie  zwei  Perpendikel  hin  und  wieder  be- 
wegen, wenn  man  sitzt.  Oder:  mit  den  Fassen  unterm 
Tische  schlenkern. 

*146ö  Den   Hunden   das  Lamm   befehlen.  —  Evie- 

lein,  331. 
Lat.:  Objicere  canibue  agnoe.    (KiaeUin,  331 J 

*1469  Den  schlaffenden   Hund  wacker  machen.  — 

.Stettier,  Annale»  ,1,9%^. 
D.  i.  aufwecken. 

*1470  Den  seigt  kein  hoff&rtiger  Hond  mehr  an. 

(BtMmilmrgJ 
B«  TtrMiilwt  tot  #rr 


*  1471  Den  sollen  die  Hunde 

Q.  91 ,  14. 

Der  Hnnd,  welcher  bei  das  Oil 
Völkern  (s.  106)  geopfert  wmtäm,  i 
unrein.    (Vgl.  >«.  SS,  3.) 

*1472  Den  werden  die  Hunde  nock 

Holt.:  De  honden  sullen  nog  umi  ke 
bomet,  I,  31C.; 

*  1473  Der  grosse  Hund  ist  sein  Yetlc 

Hat  Protection. 

*  1474  Der  hat  den  Hund  am  Schwi 

Ss  geht  raokwirta  mit  Uun. 

*  1475  Der  Hund  auf  dem  Heuhanle 

Lat.:  Canis  in  praesepi.    (Goal,  90S^ 

*1476  Der  Hund  beiist  uns  nidht. 

Der  Ton  li^auf  der. 
BoU.:  Dat  is  de  hond  niet,  di«  oma 
bont^,  I,  316.; 

*1477  Der  Hund  bellt  den  Mond  m 

Machtloser  Zorn,  dar  aainen  Ck| 
reichen  kann. 
/>«..-  Ca  sont  dea  Chiana  qui  aboient 
achedel,  102.; 

*1478  Der  Hund  dankt  mit  dem  Sc 

HoU.:  De  dankbaarheid ,  die  da  aaoBd 
de  aars.    (Harrebomee ,  I,  190.; 

*1479  Der  Hund  geht  vns  vmb  voi 
Ayrer,  I,  181,  18;  11,  461,  9;  Lek 
Tirol:  Sckäpf,  981;  Kleim,  I,  989. 

Der  Hund  mir  vor  dem  Liachl 
//,  1415, 3r*;  ///,  1864,  36;  li»62, 35;  1 
Ich  vermuthe,  argwohne,  (vgl.  i 
Wenn  man  über  den  Fortgang  oi 
legenheit  ist,  in  einer  Angelemnb) 
gen  hat,  nicht  klar  |aieht.  „Ich 
Mann,  wie  sol  ich  all  mein  Dfaagan 
Hund  vmb  vor  dem  liacht,  asiok  i 
der  Bosswicht,  er  buel  hejrmlioh  m 
(B.  Sacha,  III,  XLV,  2.) 

*  1480  Der  Hund  hat  einen  Knüttel 

Es  ist  ein  widerwärtiger,  nagtia 
der  Sache. 

•1481  Der  Hund  hat  ihm  den  Weg 

Von  jemand,  der  nicht  heimkomn 

*  1482  Der  Hund  hat  ihm  den  Zapf« 

So  sagt  man  in  der  Silel,  wnuB  < 
irgendeinem  Orunde  die  Concaaaioa 

*  1483  Der  Hund  hat  leder  fressen. 

Luther's  Ba.,  S.  3. 
Bkd.:  Der  hund  h4t  leder  gaaaen,  a 
vergezsen.  (Freidank.)  —  Ein  anapn 
zawn,  der  fromm  mnss  leder  goss 
er  kumpt  aus  dem  rat.  {BoratKeim.) 

*1484  Der  hund  hat  mit  der  haut 

/.  52**;  Körte,  3028. 

*  1485  Der  Hund  heisst  Denka.  — >  Ca 

D.  h.  die  Hunde  haben  ein  goto« 

*  148G  Der  Hund  im  Kegelspiel   sei 

Käneiei ,  405. 

Mau  sieht  ihn  nicht  gern ;  er  iat 
in  die  Oesollschaft  gekommen. 
Frt, :  II  a  4t4  re^u  comme  un  chien  dai 
(Starschedfl,  lOÜ;  Krittinger,  141  "J 

*1487  Der  Hund  in  der  BadstaU 
Küche). 

Von  jemand ,  der  sich  an  einam 
sein  Aufenthalt  widerwärtig,  atdtni 
Lat.:  Canis  in  balneo.    (PhiUpmi,  /.  71 

M488  Der  Hund  (liegt)  in  der  Kn 
*1489  Der  hund  ist  in  dem  potte. 

Gesner.  I,  235;  AÖrle,  S0S5^ 

*  1490  Der  Hund   ist  weg  mit  hall 

Eyering  ,  f .  490. 

*  1491  Der  Hund  raset  wider  den  i 

wider  den,  so  geworfen.  —  J 
*1492  Der  Hund  reitet  aaf 

Er  ist  sehr  snrfickgekoi 
Neige. 

M493  Der  Hund  scheisst  Geld!    (St 

Wird  häufig  von  denen  et  wldtoU,  * 
eines  Gegenstandes  anf^efotdert  «■ 
dass  es  ihnen  an  Geld  fehlt. 

*1494  Der  Hund  scheisat*n  (ihm)  d 
Gr&b.     (Franken.)  —  FraasisM. 
Was  nuttt  ihm  sein  Baiehlbum, 
mal  sterben. 

*1495  Der  Hond  sündigt  and  das 
büssen. 

Man  denkt  an  Tjoho  oad 
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iamal  Bit  dem  Jungen  König  Ghrietien  IV. 
BVftrt«  ünnlenburg  war,  wurde  er  ttber 
nitr  engUftoben  Boggen,  die  Tyoho  rom 
VI.  geiohenkt  erhelten  hatte,  unwillig 
■U  mit  FuMtritten  ab.  T/oho  nahm  eich 
1  ee  entstand  ein  Streit,  der  snr  Folge 
dem  b«rtthmten  Aetronomen  die  Unter- 
OB  Staatsmitteln  entsogen  wurden  und  er 
B  Dinemark  Terliesi. 

wil  dem  Herrn  zu  iiich  auftragen, 
it  allen  Hunden  gehetzt. 

fahren ,  ist  eehr  durobtrieban. 
artium.    (FhiUppi,  I,  129.; 

den  Hund  heben,    (nottenhwg.) 
mehr   Hunden   als  Bunken  (Kno- 

lfrie»,J  —  Firmenich,  l,l%,9. 
Heangd  im  Zöge].    CSiebenbürg.-Michs.J 
m,  \\  33,  29. 
a    Huünj    bigreewen.     (Amrum)  — 

SflD.  143. 

m  Hunde  bellen  ihn  an. 

lon  bei  Pkuiitu,  DU  Famil»§  aui  Karthago, 
eiait:  Bellen  mich  die  eigenen  Hunde  an? 

aUBStOSSen.   (S.  Fliege  110.)  —  Franck, 

heulens.  —  FvMvk,  ii,  i6*. 

)  abnehmen  (abrufen), 
istreit  unterbrechen. 

s  belleu^s  in  der  Stadt  aus.  —  Eine- 

lOer ,  57 ;  Körte ,  2047  ^ :  Brom ,  1 ,  1557. 

)  in  der  Stadt  bellen  es. 

ist  stadtkundig,  weltbekannt. 

)  mit  Bratwürsten  werfen. 

wollen  und  Mittel  wAhlen,  die  eine  An* 
r  Folge  haben  mttssen.  Also  von  der  An- 
Bckwidriger  Mittel. 

3  mit  Speck  fättern. 

i  pas  donner  le  lard  aux  chiens.    (Leroux, 

möchten  ihn  anpissen.  —  Simphc,  soi. 

hohen  Grad  Ton  Verachtung  aussudrttoken. 

mögen  schier  an  sie  seichen.  — 

MM,  Vogelnest t  IL 

ß  seichen  ihn  an.  —  Franck» 

hrad  der  Verachtung. 

i  sind  hier  nicht  los. 

ine  Gefahr. 

»oint  de  danger,  nos  chiens  sont  li4s.  (Star- 

6  tragen  bei  ihm  ganze  Köpfe  da* 
m.) 
Schwaiger. 

e  werden  bald  um  ihn  bellen. 

Id  sterben. 

e   werden   sich   um   den  Schatten 

Surtingen.) 
ird  e*  werden. 

ZUsammeilhetzen.  —  Sarrcm^^iegel.  109. 
en. 

dem  Hunde  auch  was  vermachen. 

-   Köile,  3017. 

bem,  wasHersc heuen  Köchinnen,  wie  eine 
fand ,  der  ihr  die  Küchengeschirre  rein- 
erem Testamente  bedacht  haben  soll. 

1er  Hund  was  scheissen. 

«kommst  nichts. 

!    beisse    nimi.     CSiebenbürg.^Bäthii.)  — 

-schlachtiger  Hund.  —  Maifer.  i,  es. 

a.  a.  O.  die  bairisohen  Sehimpfformeln| 
▼orstehende  gehört ,  susammengestellt  und 
beiden  Oesohleohter  geordnet.  Fttr  das 
ahrt  er  ausser  der  obenerwähnten  auf: 
talk,  Esel,  Einfkltspinsel,  Leyer,  Loitl, 
IS-,  Lumpen-,  Saukerl,  Galgensohwengel, 
lussbartl,  Schurimuri,  Siensler,  Strumpf- 
el,  Passanertrtlpel,  Schwans,  Ers-,  Fuchs-, 
tschwans,  Spitsbue,  Erxspitsbue,  Schurke, 
Fttr  das  weibliche  Geachlecht :  Balg,  BestI, 
ad,  Gschoal,  Hengeigen,  Lnad,  Luder, 
atsl,  MuBoh,  Baesch,  Bnnggunkl,  Schlage- 
. ,  Vischperl. 

,  4ch  de  Hund  bis  noch  Enkebach. 

IT.,    —  Firinenich,  //.  66.  2. 
iwandt,  wenn  jemand   etwas  unternimmt, 
Btweder   Fähigkeit,    Tüchtigkeit  oder   die 
B  MitUl  fehlen. 


I 


*1523  Du  gibst  dem  Hund  sprewer,  dem  Esel  bei- 
ner. —    ffeftisdh,  999,  SS. 

*1524  Da  kannst  dir  einen  andern  Hund  suchen, 
wenn  du  keinen  bessern  Knochen  hast 

*1525  Du  kannst  Hunde  im  Graben  ziehen,  dann 
verdienst  du  einen  Strick. 

*1Ö36  Du  werst  den  hnnd  im  potte  finden.  —  Tap- 
piitf,  4t*;  Getner,  I,  933. 
Lot,:  Oania  In  oUa  uM  ne  bolns  quidem  relletum  eeee  in* 
talliguat.    (G^tmer,  /,  333.; 

*  1627  Du  wirst  den  Hand  (noch  Hunde)  fahren  (tra- 

gen) müssen.  —  mUehrand,  215— SIS;  EiiäUin,  383; 
Graf,  343;  Simrodi,  5074. 

Vom  10.  biB  18.  Jahrhundert  erschien  das  Hnndetragen 
als  selbständige  Shrenstrafe  fOr  vornehme  Verbrecher. 
Der  Hund  war  ein  Teraehtetes  Thler,  und  der  Misse- 
thiter  muflste  ihn  trasen  oder  fShren ,  um  ansuseigen, 
dass  «r  wertli  eal,  0eioh  edne»  solohen  erschlagen 
oder  neben  ihm  aalli^aBgen  bu  werden,  welohee  lets- 
tere  als  eine  beaondere  Beschimpfung  fftr  den  buv 
Strang«  Vemrtheilten  galt. 
*1528  Du  wfister  Hund.     (Bottenhurg.) 

.,Hat  seinen  Ursprung  yon  den  Hunnen,  die  bua 
ecnimpflich  Hunde  nannte.**  (Adrian  Rtier  in  seine« 
/sAn*sehen  Sprüchtn  und  Wahr%oort0rn ,  8.  391 ,  4.^  Hnnd 
ist  Jetst  noch  ein  arges  Schimpfwort  bei  Tersishiedenen 
Völkern.  Nur  die  Venetier  kalten  es  noch  iiOa  eine 
grössere  Beleidigung,  wenn  man  sie  Friauler  nennt.  Sie 
sagen  spriehwAmich :  Nenne  mich  Hnnd ,  aber  sage  nieht 
Furlan  sn  nur.  (tUintberg  Vty  W.)  Auch  die  Leute 
Ton  Padua  sind  bei  ihnen  nicht  gut  angeschrieben, 
denn  sie  sagen:  Padoaner  —  Hund;  odsr  Paduaner  und 
Vioentiner  —  Diebe  odar  Mörder,  wie  man  anter  „Barke 
nach  Padua**  eine  feile  Dirne  yersteht. 

*1529  Ehe  der  Hund  mit  dem  Schwänze  wedelt 
...  ist  die  Arbeit  gemacht,  die  Sache  abgethan. 
Foln,:  Ani  piee  ogonem  nie  maeha«!,  »  Jui  robota  skon- 
csona.    (Lompat  3.^ 

*1530  Ein  ireidig  hunt  uf  seiner  roist  —  Schade, 

in,  139.  14. 

*1531  Ein  hannoverischer  Hund  sein. 

Im  QtaMtchafltr  yon  Gubit»  (1835)  heisst  es  Ton 
einem  Bariebteretalter  ans  der  Stadt  Hannorer:  „Er  will, 
dass  sein  Licht  allein  leuchte,  er  will  Selbstherrscher 
aller  Meinungen  in  meiner  Vaterstadt,  alleiniger  Volks- 
redner, kurs  «ein  hannOyerischer  Hnnd  sein».**  Ueber 
eine  Brklärung  und  Anwendung  dieser  Bedensart  habe 
ich  sonst  nichts  geftinden. 

*1532  Ein  Hund,  aber  ohne  Schwans.  —  Eiwlein,  ssi. 

Hoil.:  Het  is  een  hond,  had  hij  naar  een' etaart.    (Harre- 
homety  1 ,  318.^ 

*  1533  Ein  Hund  wurde  das  seiner  Mutter  nicht  geben. 

Von  einem  Leekerblesen,  itgendetwae  Outem,  da  ein 
Hnnd  keinem  andern  an  demsslben  Knochen  sn  klau- 
ben gestattet. 

*1534  Ein  Hund  zersaust  dem  andern  die  Ohren. 

HoU. :  De  eane  hond  bijt  den  anderen  in  het  oor.    (Harre- 
bomd«,  l,  916.) 

*  1535  Ein  hnndt  neme  nit  ein  stuck  brots  von  jnu 

—  Franck,  II,  55* ;  ff.  Sach$,  I,  XXVU,  l. 

*1536  Einander  wie  Hund  und  Katre  aushohlhip- 

pen  K  —  Fitckart,  Bitnenk.,  94*. 

0  AuBBchelten.  (Vgl.  Grimm,  /.  688.;  (S.  Hippen- 
bube.) 

*1537  Einem  andern  Hund  würdestu  dise  bein  zu 
nagen  geben.  —  Iigm*ch,  seo.  7. 

*  1 538  Einem  auf  den  Htmd  geben.    (EUau,)  —  Dein, 

I,  807. 

Einen   tftchtig   treffen,    abkappen,    prttgeln,    todt- 
schlagen. 

*  1539  Einem  auf  den  Hund  helfen. 

Holt.:  HiJ  helpt  hem  op  den  hond.    (Barrebom^t ,  /,  319.; 

*1540  Einem  blmden  Honde  seinen  Bissen  stehlen. 

(yordatnerika.J  —  Douai,  Land  md  Levti  mder  Union 
(Beriin  1868),  S.  88. 

*  1541  Einem  den  Hund  lesen.  —  Jer,  Gouhelf,  Käteret, 

(Berlin  1830).  S.  143. 

Ob  so  Tiel  wie:  Einem  die  Leviten  leeen,  oder:  Xiaen 
▼erdsehtigen,  denuncirent 

*1542  Einem  den  Hund  vor  die  Fftsse  werfen.  — 

EueUftn,  333;  Wnrzbaeh  II,  196. 

Um  die  höchste  und  letste  JBntrOstung  auszudrücken. 
Diese  Redensart  rttkrt  ohne  Zweifel  daher,  dass  ehe- 
male Männer,  die  sor  Strafe  dee  Hnndetragen«  rur- 
dammt  waren,  ihren  Unterdrückern  den  Hund  vor  die 
Küsse  warfen,  wenn  sie  Gelegenheit  iahen,  sich  wieder 
frei  SU  machen  oder,  wenn  sie  den  Tod  diesem  ächimpf 
▼onogen.  Auch  llees  Heinrich  I.  den  (Hmandten  der 
Hannen,  walehe  Tribut  von  ihm  forderten,  rAudige 
Hunde  vor  die  FtBte  warfen. 
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*  1543  Einem  einen  blauen  Hund  zeigen.  —  Körte,  S046*. 

Soriol,  wie  ihm  etwM  »uf  den  Aermel  binden. 

*1544  Einem  Hunde  die  Schmer  anvertrauen« 

It.:  Non  nndar  dalU  galt*  per  Urdo. 

*1545  Einem  tollen  Hunde  ins  Maul  greifen. 

Sine  Sache  von  der  gef&hrliehsten  Seite  anfasien. 
Frx.:  Prendre  le  tieon  par  oft  il  brftle.    (Ltnäroy ,  1243.; 

*1546  Einen  alten  Hund  davon  verstehen.  —  Braun, 

l,  1581. 

*1547  Einen  geschundenen  Hund  schinden. 

Einmal,  einen  qntlen,  der  eohon  eehr  riel  erlitten 
hat.  Jemand  dasselbe  Leiden  wiederholt  saftgeni  dann 
aaon,  sich  yergebliche  MflUie  machen. 
lt.:  Seorticar  il  cane  soorticato.    (Bokn  1,  135.) 

*1548  Einen  Hund  an  eine  Bratwurst  binden.  — 

llenuch,  4S0.  M. 
Lot,:  Agninis  laotlbos  alllgare  canem.  —  Cognatum  Uli, 
Inpo  crem  commlitere.    (H^niteh,  480,  65.) 

*1549  Einen  Hund  nach  Buxtehude  tragen. 

Von  thOriohten  Bemflhnngen. 

^1550  Einen  mit  Hunden  forthetsen. 

,3Ut  Hunden  soll  man   sie  aosshetsen.**     (WtUdUy 
IV.  8.; 

*1551  Einen  tollen  Hund  streicheln. 

*1552  Einen  wie  einen  Hund  halten  (behandeln). 

(S.  Fosshadcr.)  —  IToMicsy.  U^. 
Fr».:  Seoevoir  qaelqa*an  eomme  an  ehien  dans  an  Jen  de 
qaiUes.    (Ltnäroy^  1976.^ 

*1553  Em  känen  ummer  de  Hunde   bepissen.  — 

Dähnerl,  199*. 
Von  einem,  der  niemals  Geld  bei  sich  hat. 

*1554  En  schevatsken  Hund.  —  £tcfc«i/d ,  853. 
*155ö  Er  bedarf  eines  Hundes,   wie  der   Bettler 
einer  Gold  wage.  —  Eiat^n,  380. 

Lai. :  Te  ipsam  non  alens  oatolos  alis.    (EUeUin^  S30.J 

*1556  Er  beisst  danach  wie  der  Hund  in  den  Stein. 

Von  Zorn,  der  nicht  auf  den  richtigen  Qegenstand 
gerichtet  ist. 

*1557  Er  bricht  dem  Hunde   die  Zähne  aus  und 
beisst  (bellt)  selber. 

*  1558  Er  chient  kein  Hund  us  em  Ofo'n  use  locke. 

(SchafPuiwen.)  —  Schweiz,  //,  168,  88. 

Zar  ErkUrang  dient  der  lateinische  Beim:  Tide  canis, 
hie  eet  panis. 

*1559  Er  Mt  über  den  hund.  —  Luther'*  M$,,  12. 
*1560  Er  findet  den  Hund  im  Topf. 

Kommt  SU  spät,  es  ist  alles  aafgesehrt,  der  Hund 
leckt  schon  die  Oeschirre  ab. 

*  1561  Er  geht  wie  der  Hund  auf  die  Kirmes. 

*  1562  Er  gibt  dem  Hunde  keinen  abgeklaubten  Kno- 

chen, er  kocht  ihn  erst  aus. 

Poi». :  Nie  wyrsuci  on  sa  psam  mi^sa,  ledwie  koic.  (Lompa,  b.) 

*1563  Er  had  ma  'n  Hund  ablassen.    (Buiem.) 

D.  i.  er  hat  mir  den  Hund  abgelassen ,  er  hat  mit  mir 

Retanst.  Daher  weil  die  AUulohen,  gleich  dem  Ketten- 
unde,  immer  an  ihrer  ätello  sitxen  bleiben,  bis  eine 
Mannsnarson  sie  sam  Tans  auffordert.  (ZaupMer^  Idiot., 
i\acklfnW,  33.; 

*  1564  Er  hängt's  dem  Hunde  an  den  Wedel  (Schweif). 

(Hotlenburg.) 

*1565  Er  hat  den  Ilund  bellen  hören,  hat  ihn  aber 
nicht  gesehen. 

Dan.:  Har  vel  hffrd  hunden  g1i»e  men  har  ei  sest  ham  i 
band.    (Prov.  dan. ,  Mi7.) 

*  1 566  Er  hat  den  Hund  nach  Fleisch  geschickt.  — 

Kyenng,  11,  374. 

*1567  Er  hat  den  Hund  im  Leibe.    rKöthen,) 

Ist  niinlrt. 

*  156S  Er  hat  einen  Hund  da  peitschen  sehen.  (Fnes.) 

Um  sa  sagen,  dass  Jemand  in  Besag  auf  eine  Sache 
das  Vertrauen,  die  Zaneigung  fehlt,  weil  er  anange- 
nehme  ErfahranjTen  in  BetrefT  derselben  gemacht  hat. 
Er  will  nicht  Soldat,  Landwirth  n.  s.  w.  werden,  weil 
er  die  Beschwerden  ,a.  s.  w.  dieses  Berufs  kennen  ge- 
lernt hat. 

*1569  Er  hat  Hund  und   Strick  zugleich  verloren. 

Wenn  alles  auf  einmal  sa  Orunde  geht. 

*1570  Er  hat  keinen  todten  Hund  gesehen.    (Schl».) 

Der  Unerfahrene  oder  der  Neugierige,  der  sich  um- 
sonst bemliht  hat. 

*1571  Er   hat   nit  einen  hund  auss  dem   ofen   zu 

locken.  —  Franck,  //.  38**.'  Hauer,  Kiij'  ;  für  ScMenrn. 
GortuAcke,  876. 

Framck  a.  a.  O.  fuhrt  dieee  Bedensart  an,  um  den  Sinn 
der  lateinischen:  Zonam perdidit,  dadurch  au»sndruoken. 
Kr  fUgl  aber  noch  folgende  fUr  denselben  Zweck  cur  ge- 
eigneten  Aaswahl  hiuRi,  weaa  M  sich  darum  handelt. 


den  Gedanken  aassnspreehta,  daisj 
sitst,  dass  es  mit  seinem  YerM6|«i  s 
ist  Jra  peetUens  in  seckel  kommta,  S 
wetsstein  Temeet.  Er  halt  haue  li 
bringt  mehr  leass  dann  gelta.  Br  W 
raubt  worden  swischen  swo  Vanlw 
seckel  noch  gelt.  Er  hat  den  gtrM 
den  schltlssel  snr  tmgen,  d»  das  frti 
lorn.  Er  ist  reich  daheym,  hat  aberi 
alten  krieger  md  Vngem^,  sagt  tr, 
schafft  hangen  vnd  eingenaal  fto  Mta 
vnder  dem  gtirtel;  der  nun  oichl  IwC 
sangen,  von  dem  sagt  man :  soaaa  f« 
der  gttrtel  empfallen.  Hir  slha  thm 
wo  die  Latin!,  Oreci  oder  Hebial  •!• 
haben  wir  sehen.**  —  IM«  Polen  aagea: 
einen  Hund  sur  Thfir  hinanasn treibe 
Potn.:  Kie  ma  csem  psa  s  doaa  wygna^ 

*1572  Er  hat  sich  ganz  auf  den  Hob 
*1573  Er  hat  weder  Hund  noch  Kai 

Er  ern&hrt  kein  lebendea  Thlar«  ia 
frz.:  II  n*a  ni  cheral  ni  Ana,  ai  As«  ai 

M574  Er  hat's,  als  hätt*  ihn  ein  Hm 

Campe,  II,  801  ^ 
Er  mnss  es  angeahndet  Ungahem  li 

*  1575  Er  hiia  ihm  auf  den  Hand. 

TrSgt  sur  Verschleohteniag  aalsar 

*  1576  Er  ist  allen  Hunden  schuldig. 

*  1577  Er  ist  auf  dem  Hunde. 
*1578  Er  ist  auf  den  Hund   gekon 

hier,  34&:  Fritekhier*,  1715;  fdrto.lOf 
Nach  einigen  soll  Wallenstcia  diea« 
laset  haben.  Auf  der  üniTorsitat  Ahd 
er  in  der  Begel  an  den  Straiehan  dt 
wenig  betheiligt.  Um  Jene  Zedi  wan 
gefängniss  (Garoer)  erbaat.  Damit  i 
bleiben  möchte,  machte  der  Baetor 
den  Namen  dessen  fllhran  soll«,  dar 
men  werde.  Nachdem  das  EhiwafU 
lange  ror  so  straf^vttrdlgan  Haiidl«n| 
wurde  endlich  dem  Wallenataüs  dia 
der  indess  ein  Mittel  fand,  eainaa  ] 
markung  su  entsiehen.  Er  half  aic 
dass  er,  als  er  eingesperrt  werden  ■ 
mit  sich  nahm  und  diesen  vor  aicl 
schob.  Der  Einfall  ward  belacht  and  d 
'  nun  an  „der  Hund**.    Der  bOhala^ 

ber  Palacky  hat  nun  swar  das  fitadi 
lenstein's  in  Altdorf  fftr  ein  Maroh' 
eine  Eingabe  desselben,  datlrt  SO.  , 
l«Ms  der  Torfttgten  fialegation,  nntar 
von  Waldstein  Freiherr",  ana  daa  4 
druckt  Torliegt.  Der  ArchiTar  Bmmät 
kleinen  Schrift  (WaUem»teim  aU  Stud 
.utät  AUdorj\  Nürnberg  I8€0j  die  Ids 
Strassentumultes,  Schuldenmachans 
Raufbolde«  mit  dem  nachmaligen  Har 
zweifelhaft  nachgewiesen.  —  ..Auf 
men'*  hiess  also  ursprtnglich  ao  ▼> 
gefängniss  kommen.  In  dar  Folg«  bei 
die  allgemeinere  Bedeutung :  in  schls 
rathen.  Dieser  Erkl&rung  steht  a% 
entgegen,  das«  die  Redensart  Yon  81 
Zeit  so  gebraucht  wird,  als  ob  sie 
wltre.  80  ssfft  Fitckart  (fifackicktkUtt 
dass  ich  euch  auf  den  Mund  bringe! 
ren  »o:  „lu  Bergwerken  ist  bakanntl 
Arbeit  das  WegichafTen  der  abarfl 
Steinmasten,  welche  in  der  Begal 
richten.  Die  Karren,  welche  dasa  1 
heissen  •<  Hunde'«.  Die  Berglanta, 
fahren,  bilden  die  unterste  Uasse  m 
geringsten  Lohn.  Macht  sieh  «In  ) 
Klasse  eines  Vergehens  schuldig,  so ■ 
fahren»;  er  ist  auf  den  Hand  hacabg 
auf  den  Hund  gekommen.**  (  VgL  Dem 
Berlin  1864,  Jahrg.  1,  8.K5a;  —  Man  k 
altern  Ursprung  der  Bedenaart  gaes 
scher  Redner,  Namens  Zoilaa»  m«Ät 
gebe,  alle  Dichter,  besondara  abar 
würdigen.  Man  nannte  ihn  daehal 
Beredsamkeit.  Sein  gröaetae  Vaidiail 
sprechen ;  er  tadalte  und  Uatarta  allii 
schlechL  Wenn  es  daher  Jemaad  aridi 
es  ihm  so,  wie  denen,  waleba  ZoÄn 
auf  dem  Hunde.  Zoilaa  sairhnate  ei 
'*.  Buche  seiner  Gaechiehten  aralldt. 
Tracht  aus.  Er  trug  einen  tttoeeen  m 
Ottrtel  herabhing,  sein  Kopf  war  kaUi 
ren  bis  auf  die  Haat  ■bgaethuiaa. 
einesrMantels,  der  ihm  bis  a«  die  Kai 
▼erschieden  indees  die  Ajanehtn  Sk 
der  Redensart  sind,  so  gabt  doch  ihr 
zudrQcken,  dass  jemand  in  seineaTa 
tergekommen  sei.  Herr  Iiehrar  Sdke» 
hat  mir  folgende  mundartliche  Baditf 
welche  dies  Herantarkommea  aas  Sa 
in  Noth  bis  su  rolüger  Armnth  aad 
allen  Hulfsmattela  in  TSfinfcladMtf  1 
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OF  der  Honk  kommen.  Hft  et«  rom  Bett  op  et 
«nmett.  HA  eee  Tom  Eeeel  op  den  Driefer  kiun- 
M  kam  der  DüTel  nei  mieh  hanne.  DA  steht 
•  Rangen  nn  Wttrgen.  DA  ese  as  dem  RAhn  en 
hilef  kvmmen.  DA  flddelt  noch  op  6nen  Schnör. 
.*■•  MMin,  dA  floh  net  mieh  gehUrig  söhne  nn 
vel  met  Weihwasser  onge  de  Ope  werpe  kenn, 
■leht  op  popieme  olle.  Dtt  ess  jetit  wie  *ne 
op  de  Heck.  Ha  es«  öm  de  Eck.  HA  ess  üt- 
Wnppen. 

t  anf  den  Hund  gekommen,   wie  eine 

;he  Constitution.    C^m  Kurhcsten  isbyj 

t  den  Hunden  überliefert. 

blechte  HAnde  gefallen. 

b  der  Hund,  der  'das  Leder  gefressen 

-  Murner,  A'ft. ,  30. 

im  wird  foemdee  Vergehen  gebUsst.  ,.Ich  binn 
»  fmmm  fleissig  hundt,  der  wol  seines  herren 
:nndt;  da  aber  kam  der  nejd  rnd  hass ,  ward  ich 
idt  ders  lader  frass.*'  —  »«Die  falsche  katx  leugt 
»ts  an,  das  ich  das  leder  fressen  han."    (Klotter, 

^  ein  Hand ,  wenn  er  Zaggel  hat.  —  Ln- 

r«.  S.  1. 

;  ein  todter  Hund. 

lachtloser,  ungefAhrlicher  Mensch.   (Vgl.  1  Sam. 
3  8am.  D,  8  n.  IS,  9.) 

t  mit  allen  Hunden  gehetzt.    (S.  Pfütze 

asser.)  —  Küelein,  382;  SimrovJi,  5068.'  Fruch- 
4;  FriAcklrinr*,  1716;  Braun,  I.  1529;  hohrengrl, 

mit  allen  Händen  gehetster  Fnchs.**  (Langhein, 
I  Braut/ahn,  BerUn  1830,  XXIX.; 
tmte  praeeipitium,   a  tergo  Inpi.  —  Lepuris  ▼!• 
«re.    (Kit^lein,  339.; 

0  unter  die  Hunde  gekommen.  —  l'tixch- 

TW. 

veolent  faire  comme  les  grands  chiens,  ils  veu- 
ser  oontre  les  murailles.  (KritUnyer^  \iO^* ;  Httxr- 
,  1U2.; 

'*  weder  Hund  noch  Fuchs. 

weder  Hund  noch  Fuchs  (Tom  Hasen  sag*  ich 
,  weder  nnter  dio  Gelehrten  noch  Ungelehrten 
aen  sejn.**    (Grimmfl\hau4en ,  TeiUschtr  Michtl.) 

:  wie  <ier  Hund  an  der  Kette. 

nn  nicht  abkommen ,    weil  Amt  oder  Beruf  es 

»statten. 

itlA  comme  un  chien  A  Tattache.    (Lendro^,  6S; 

'del,  108;  Krittinger  ^  14 1».; 

is  er  als  een  hond  aan  den  band.   (Uarrebomte^ 

:  wie  der  Hund  an  der  Krippe. 

lenen,  die  weder  selbst  etwas  geniessen,  noch 
»re  geniessen  lassen.  Wenn  jemand  kostbare 
hriflen  sorgfAltig  eingeschlossen  bewahrt,  und 
BT  selbst  aufschlagt,  noch  andern  dieBenutsung 
,  sowie  der  Hund  an  der  Krippe  keine  Qerste 
bber  dennoch  dem  Pferde  den  Genuss  verwehrt. 

wie  der  Hund  auf  dem  Heu,  er  frisst 
3st  nicht  und  lässt^s  auch  die  Kuh  nicht 

Q. 

rellliohes  Bild  des  Neides, 
slacbt  den  hond,  die  op  hetbooi  lag,  hij  mögt 
r  niet  en  wilde  niet  toelaten,  dat  de  os  het  at. 
•oiN'V.  /.  330.) 

piea  na  sianie,  »am  go  nie  je  i  krowie  gu  nie  da. 
icA  /.  209,  100.; 

0  de  palheiro   nem  come,    nem   deixa   oomer. 

,  n\.) 

wie  ein  abgebrühter  (verbrühter)  Hund. 

tcMner  ',  1718. 

^t  den  Hund  aus  der  Küchen.  —  L'yr- 

.  3SS;  ll0iiMcA,634,  36. 

linem,  der  nicht  weiss,  was  er  mit  seiner  Zeit 

m  soll.    (Grimm,    V,  7V»S.; 

nn  keinen  Hund  aus  dem  Ofen  locken. 

oitel .  ins  * ;    Sailcr  ,  803 ;    Kftrtr .  3046  ^ .    Würz- 

197;  LohrengH,  II,  362. 
isB  eich  in  keiner  Verlegenheit  Rath,  und  rer- 
rina  Kenntnisse  nicht  ansu wenden.    Oder:  Er 
littellos,  dass  ihm  ein  Stack  Brot  sogar  fehlt, 
!nnd  damit  su  locken. 
•et  absnlument  hon  A  rien. 

nn  mit  den  Hunden  heulen. 

kan  wel  met  de  honden  hnilen.    (ffarrebontia, 

»mmt   vom   Hunde   auf   den    Schwanz. 

1  M  Sf Metten. J 

mu  Wirthtobaft  rückwärts. 


M595  Er  läBst  keinen  Hnnd  in  Ruh'. 

UolL:  HIJ  kan  geea*  hond  of  geene  kat  met  rrede  laten. 
( Harrt boiHt4 ,  /,  820.; 

*i596  Er  last  die  Hund  sorgen,  die  dörffen  vier 
Schuh.  —  LeAimiita«  731,  2. 

Lehmann  a.  a.  O.  hat  mit  der  Torstehenden  Redensart 
die  folgenden  susammengestellt,  um  den  Borglofen  an 
schildern:  Er  fragt  nichts  darnach  *  es  werde  Essig 
oder  Wasser  ausem  ding.  Jfis  geht  jhm  vmb  die  Fin- 
ger mnd  nioht  drin.  Es  geht  Jhm  vmbe  VkTammes, 
nicht  ins  Herta.  Er  trAgt  kein  eng  Wammes.  Er  sihet 
das  Wetter  in  der  warmen  8tuben  sum  Fenster  auss  an. 
Er  lAst  rauschen  ws  nit  bleiben  will.  Er  machte  wie 
die  Herrn  au  Metz,  die  lasseas  geschehen,  wann  es  reg- 
net. Er  kehrt  sich  an  keine  Oanss,  sie  sei  dann  ge- 
braten. Er  wascht  das  Maul  rnd  gehet  daron.  was 
er  nieht  darlT,  lAsst  er  fliessen.  Er  deckt  den  Himmel 
darüber.  Sein  Wammes  liegt  eo  hart  nioht  an;  er  kan 
es  ansethun,  wann  er  will.  Ersetstsich  nieder  vndtrinoket 
einmal.  Er  hinckt  nicht,  thut  jhu  auch  nicht  wehe, 
wann  ein  ander  sich  stösst.  Er  sieht,  wie  er  eeine  Sor- 
gen andern  anhAngt.  Er  sagt  nioht,  was  der  Müller 
aufschflt.  Er  will  den  Gelehrten  befehlen,  die  werden 
die  Todten  rathfragen.  Bom  geht  jhn  nichts  an ,  er  hat 
kein  Hans  darin/* 

*  1597  Er  macht*8  wie  Fugger's  Hund,  wie  Scharoha- 

Manhem's  Hund.    (S.  Machen.;  —    Tenälau,  797. 

*1&98  Er  mag  nümme  mit  de  Hunde  über  d'  H&g 

US.     (Luxem.) 
*1599  Er  meint,    der  grosso  Hund  ist  sein  Göth' 

(Pathe)  und  is  nicht  amol  der  kleine.    (Ron- 

Thal.) 
*1600  Er  möchte  (mnss)  Hunde  fuhren  bis  Bautzen 

(auch  Buschendorf  bei  Nürnberg).  —   Körtp, 

3047®  u.  3784;  üimrock,  5073;  Braun,  I,  1536;    Crimm, 
RcehttaU,,  717;  »chletuch  bei  Gomolckef  181. 

So  gross  der  Beichthum  der  Erfindung  in  Betreff  der 
Lebeua-  und  Leibeestrafen  in  der  Voraeit  war,  so  man- 
nichfach  waren  auch  die  Ehrenstrafen ,  deren  man  sich 
bediente.  Zu  den  lotxtem  gehörte  es  >.  B.,  dass  Ade- 
liche, welehe  wAhrend  Anwesenheit  des  Kaisers  das  Land 
beunmbigten,  einen  Hnnd  bis  an  ein  Hans,  eine  Kirche 
oder  die  Grense  tragen,  oder  bis  su  den  Jagden  des 
Herrschers  an  den  nAchsten  Orensort  des  Uaues  fuhren 
mussten.  (Vgl.  Grimm,  Detttscht  Rechfalt.,  715.)  Im 
ustfrieeisohen  Landeerechte  bestand  nnter  dem  Kamen 
UermechM,  sonst  HarmschSr,  Hamisoara  genannt,  eine 
uralte  geistliche  Strafe,  nach  «welcher  der  btlssende 
MissethAter  (x.  B.  ein  Meineidiger)  einen  Stuhl»  ein 
Kad ,  einen  Hund  n.  s.  w.  sum  Schimpf  tragen  musste. 
(Stürenhurg,  Sü''.)  Sonst  bestimmte  Karl  V.  (PeinUche 
JialsgericMtMordnuHff ,  Art.  138;  aur  Strafe  der  Landes- 
friedensbrecher  das  Schwert.  (Vgl.  auch  Döbher, 
SckaupkUtiier  Laibes -und  Ltbensstra/en.I,  1080;  Neue» 
Laue.  Mafftuinf  Bd.  13,  Hft.  4,  S.  340.)  Demnach  wftrde 
die  Torstahende  Redensart  eine  Person  beseiohnen ,  die 
tief  in  der  öffentlichen  Achtung  gesunken  ist  oder  als 
eine  solche,  wenn  auch  nngerechterweise ,  behandelt 
wird.  ( Vgl.  den  Aufsatz :  Die  Strafen  der  Vorzeit  und 
Gegenmwrt  in  der  Gartenlaube,  Leipsig  1856,  Nr.  23  u.  S4, 
S.  330.)  —  Nach  andern  soll  die  Redensart  ihren  Ursprung 
in  der  Zeit  Heinrich*s  I.  von  Deutschland  haben,  der 
den  bei  Bautaen  lagernden  Ungarn  awei  Boten  mit  einem 
Fehdebriefe  nebst  swei  rAudigen  Hunden  ttbersandte, 
worflber  der  UngarfOrst  so  in  Zorn  geriath,  dass  er  den 
Boten  Nasen  und  Ohreu  abschneiden  Hess  und  sie  so 
nebst  den  Hunden  an  Heinrich  I.  surttcluchickte.  Da 
dies  Hnndeftlhren  nach  Bautsen  den  Boten  so  schlecht 
bekam,  so  soll  seitdem  die  Redensart  angewandt  wor- 
den sein,  um  die  Ausserste  Noth  an  beaeichnen,  weil  ge- 
wiss Jeder  erst  dann  dies  (JesohAft  ergreifen  wttrde, 
wenn  sonst  gar  kein  Rettungsmittel  fCir  ihn  Torhanden 
wAre. 
Lat.:  Serrabie  bovem.    (PhiUppi,  //,  171».; 

•1601  Er  muBS  immer  den  Hund  heben.  (Sürttngen.) 

Das  Hehwerste  bei  der  Sache  thun. 

*1602  Er  mu8S  sein  Hund  oder  sein  Narr  sein. 
M603  Er  schlägt  den  Hund  vorm  Wild. 

*  1604  Er  sieht  darauf  wie  ein  Hund  auf  eine  kranke 

Kuh. 

*  1G05  Er  sieht  einen  weissen  Hund  für  einen  Bäcker- 

gesellen   (oder:   Müllcrknecht)   an.    —    Stm- 

rock,  5076. 

„Ich  sanff  dich,  ich  tanff  dich,  ich  rauff  dich ,  seh, 
wie  dir  die  Stieraugen  spanneaweit  vor  dem  Kopff  ligen : 
Jetat  siehst  ein  weissen  Hnnd  fttr  ein  Mttllerknecbt  an.*' 
(FiMCkart,  6>«cA.,  in  Klotter,  VIII,  178.; 

Fn.:  11  croit  que  les  vessies  sont  des  lanterne«. 

Holt.:  HU  siet  een'  Witten  hond  ann  voor  een'  bakkers 
kaecht.    (HarrebotHte ,  I,  38u.) 

*  160K  Er  spricht  nicht  Hund,  noch  Narr,   (ileiningen.j 

Sagt  gar  nichts,  Äussert  sich  weder  fttr  noch  gegen, 
wader  anstimmend,  noch  abweisend.  Kr  sagt  nichts 
wadar  Uoad  aoeh  Nan.  <Vgl.  Frommemut  III,  S92,  2.) 
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^1607  Er  treibet  die  Hemde  aast  ynnd  laofft  selbt 

mit  (S.  FUtg«  110.)  —  AgricfAa  II,  SOI;  Franck, 
II,  \h^:  rajipiiw,  18*;  Henürfc.  1435,  67;  LMmoiwi« 
//.  ISS,  M;  Simrodk.  5077;  Körie,  8087. 

▼od  einem  getohAfUgen  Mtetteginger  oder  einem 
Meneehen ,  der  nicht  geachtet  wird. 
Boll.:  HU  driJA  (jMgt)  niet,  en  loopt  lelf  mede.    (Barr€' 
bom40,  /,  819.) 

*1608  £r  treibt  ihn  auf  den  Hand.    CEifd,) 

Wenn  jemand  dnroh  AofMibende  Arbeit  ni  Omnde 
gerichtet  wird. 

^  1609  Er  versteht  einen  alten  Hund  davon.  —  Em«- 

lern,  888. 

*1610  Er  weckt  den  Hund.  —  Kyrring,  n,  405. 
^1611  Er  weist  den  Hund  zu  fuhren,  dass  er  nicht 

auf  den  Strick  scheisst 
^1612  Er  weiss  stets  den  Hund  so  anzubinden,  dass 

er  den  Strick  nicht  zerbeisst  —  Hamb,  SchtObi., 

1868 ,  Nr.  SSO. 

*1613  Er  ¥rill  dem  Hunde  das  A-b^  lehren. 

Lat.:  Ferrum  natare  dooes.  (Pkitipoi ,  /,  154 ;  Frob^rg^  245.^ 

^1614  Er  will  den  Hund  nicht  oeissen.  —  Herherger, 

I.  188  u.  815. 

Aach  mit  dem  Zntati:  and  eich  mit  Btillechweigen 
aaidrehen.    (8.  Fuohi  405.) 

*1615  Er  will  einem  alten  Hunde  das  Aufwarten 

lehren.  —  Parömiakon ,  481. 
*1616  Er  wilPs  machen  wie  die  grossen  Hunde,  die 
wollen  an  die  Mauern  pissen. 

Er  will*!  den  OrotMn  naohthan»  die  Alten  nachahmen. 

*1617  Er   wird    den    Hund   im    Topfe    finden.   — 

A'drfe,  80S5^ 

Denn,  einmal  daia  gekommen  1  geht  er  nicht  eher 
weg,  bii  lUlea  aaCgesehrt  itt. 

*1618  Es  bellens  die  hund  in  der  stat.  —  Franck, 
II,  u». 

Um  SU  sagen,  daei  irgendetwas  allgeniein  bekannt  ist, 
hat  man  auch  die  Redensarten:  IHe  hunde  heulen«. 
Die  genss  gegen  daaou.  Es  weyss  niemand  dann  ieder- 
man.  Ferner:  Hw  Sperlinge  switschern  es  auf  den 
Dächern.    (Franck,  II,  15'.; 

*1619  Es  bellt  ihn  kein  Hund  an. 

„ . . .  Ohne  dass  jn  ein  Hund  anbellt.**  (Langbein ,  Va- 
cuna,  Berlin  I8(i5,  XXXI.; 

*1620  Es    fiel    ein    weisser    Hund    neben    einem 
schwarzen. 

Die  Sache  fiel  halb  glttcklich,  halb  unglücklich  aus, 
▼on  einem  Aberglauben  entlehnt. 

*1621  Es  geht  der  Hund  vorm  licht  vmb. —  Leh- 
mann, 991,  17. 
*  1622  Es  gibt  mehr  bunte  Hunde. 
*i623  Es  hat  einen  Hund. 
*1624  Es  hat  jm  ein  hund  einn  wotzstein  ins  hauss 

getragen.  —  Franck,  11,  170*;  ÄMlor,  7SS;  Etse- 
lein,  380. 

Von  einem,  der  sich  stellt,  als  suche  er  etwas,  das 
er  schon  weiss. 

*1625  Es  ist  ein  grosser  Hund. 

Ftm.:  G'est  un  chien  au  grand  collier.    (Lendroy^  401 J 

*1626  Es  ist  ein  Hund,  dem  man  nicht  trauen  darf. 

Von  schlauen,  falschen,  geffthrliohen  Leuten. 

*1627  Es  ist  ein  Hund,  der  den  Mond  anbellt. 

Fr».:  C*est  nn  chien  qui  aboie  k  la  lune.    (Lendroy,  A\9>.) 

*1628  Es  ist   ein  Hund,    der  gegen  solche  Wölfe 
nicht  bellt.  —  Gciier,  Nich..  si. 

Von   sogenannten   Btlcksichtsmenschen ,    trockenen 
Pelsw&schem. 

*lf>29  Es  ist  ein  Hund,  der  nicht  bellt  —  Airömüi- 

kon,  1511. 
Httte  dich  Tor  ihm! 

*1630  Es  ist  ein  Hund,  der  viel  L&ger  hat. 

Von  einem  su  grossen  Freunde  des  weiblichen  Oe« 
schlechte. 
*1631  Es  ist  ein  hund,  wenn  er  nur  einen  schwantz 
hette.  —  Agncola  /,  408;  Schottet,  1186*;  Simrock,  5055|. 
•    Senes  Schreit.  3lH$eum  (Basel  1865),  S.  389. 

Von  Menschen,  die  niemand  etwas  Gutes  gönnen, 
als  sich  selbHt;  die  um  sich  beisnen  wie  ein  Hund, 
die  zwar  menschliche  Gestalt,  aber  einen  bOndischen 
(Charakter  haben.  Agricola  ■  „Danimb  nennt  man  einen 
eygennutsigen ,  der  niemand  guts  gunnt,  denn  yhm 
selb« ,  vnd  lesst  7hm  niemand  su  lieb  sejm  u.  s.  w.  einen 
hund,  allein  er  hat  kein  schwante,  dabej  man  ybn 
kennen  mochte  Tnd  ist  nichts  an  yhm  denn  dais  er 
•iaes  meniohen  gaslalt  hat,  aonat  wo  ar  «iaam  man- 


sehen  nicht  eluiUeh  wer«,  vnd  ktlla 
so  were  es  reehtaohaffsn  cdn  hudt»" 
man  in  England  nur  mit  FraaaöaISQl 
■ein  konnte,  sagte  man:    Hana  «V 
sprich*  er  nur  fraaaötiseh.    (Jtohsjften 

^1632  Es  ist  ein  schöner  Hand ,  aber  ei 
nicht. 

Böhm,:  Pes,  ktar^  neomf  MkatI,  pAvoU 

(delaiawkg,  75.; 
Fr»,:  ü*est  nn  beaa  chien,   sHl   «o«iaU 

drog,  41S.; 

^1633  Es  ist  ein  scheuer  Hnndi  wem 
sen  (bellen)  wollte. 

Er  könnte  etwaaaasriehtaa,  wtane 
wenn  er  keine  M^mme  wto«. 
Fr».:   C'est  an  beaa  ohien,  s*!!  vonlaH 
»chedei,  109.; 

^1634  Es  ist  ein  Schwartzer  Hundt  di 
lauffen.  —  Lehnumn,  886«  11. 

Der  AasAhrnng  hat  aieh  ein  Htaidl 
gestellt. 

*1635  Es  ist  ein  (kein)  stummer  Eni 

Aas  Je*.  56,  10  entlehnt,  wo  m  hm 
WAohter  sind  blind,  stamme Hnnd«  si: 
strafen  können,  sind  fiuü,  liagan  mm 
Herausgeber  des  WestfdUeekm»  Mmmefi 
fAnglich  der  üüppetetünner  haieam  1 
der  Ankündigung  des  Blattes:  «Wl 
stummen  Hunde  sein,  wenn  aa  gilt««  f 
u.  s.  w.  den  Mond  aafknthon.*'  fBt 
1S64 ,  Nr.  578.; 

*1636  Es  ist  ein  trefflicher  Hand,  wc 
Spur  zu  verfehlen.  —  EiMUtm ,  x 

*1637  Es  ist  geradeso  viel,  als  wenn 
in  den  Arsch  gesehen  hatte. 

MoU. :  Het  is,  als  of  het  den  hond  in  «Üb  1 
( Harrebomee ,  I,  818.; 

^1638  Es   ist  kein  Hund  und  keine 

Stube  gewesen.    (Baitm.) 
n639  Es  ist  nicht  Hund,  nicht  Stuhl 

Von  einem  Menschen,  mit  swaidan 
Der  Urund  daau  liegt  in  der  eloanth 
eines  in  LiUuen  ttblichen  Möbals.  O 
sich  der  Bauer  bedient,  werden  aas  e 
geschnitten ,  welches  oben  glatt  gafaoli 
Qestalt  eines  Thierkopfse  erhftlt  nnd  1 
Hintertheil  eines  Thieres  abgerandat 
rertreten  die  Stelle  derFaeea.  Der  B 
to  pes,  ni  boran,  d.  i.  Mioht  Hwu 
(Wuribach  I,  140,  58 J 

1640  PiS    ist    weder   Hund    noch  K 
kommen. 

Alles  ist  rerloren. 
HolL:  Daar  is  kat  noch  hond  nügakoB« 
/,  316.; 

1641  Es  ist  weder  Hund  noch  Kat» 

Keine  lebendige  Seele. 
Frt. :  II  n*j  a  ni  b8te  ni  gena.    (Kriltimg 

1642  Es  ist  weder  Hund  noch  Lenti 

Unentschiedenheit.  Die  Engländer:  1 
noch  Weihe.  Die  Fransoean :  Halb  F 
traube.    (8.  Fisch  268.) 

1643  Es  ist,  wo  die  Hund'  einand< 

geben.     (.Surtingen.) 
Wo  es  liederlich  hergeht. 

1644  Es  ist  zwischen  Hund  nnd  Wol 

In  der  Dümmening,  xwieehen  Tag  a 
Fn. :  ArriTer  entre  chien  et  loap.  (9tmr»ek« 

9^r,  139»'.; 

1645  Es  kann  weder  Hund  noch  Ka* 

HoU. :  Daar  kan  kat  noch  hond  door.    (Hmi 

1646  Es  kräht  weder  Hund  noch  Hai 

Hörte,  30486. 

1647  Es   möchten    dich   die   Honda 

Sutor,  169. 

1648  Es  pisst  ihn  kein  Hand  an.  - 

Wurzhach  II,  196. 
80  verachtet  ist  er. 

1649  Es  sind  zwei  Hunde  an  einen 

Zwei  haben  dieselben  AnaprtdM,  tl 
Gewinn. 
Fr».:  Ce  sont  deax  cliiens  aptia  nn  ea 
Starsched^l,  101;  KnUinger,  1S9.J 

1650  Es  sind  zwei  Hunde  in  Einer  1 
Jloil.:  Hei  sijn  iwee  honden  in  6tee  kanka 

/.  319.) 

1651  Es  soll  kein  Hund    mncken.  - 

Judith  n,  13. 

1652  Es  war  dem  Hund  die  Wml 
FroBchm. .  I'ii. 
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caiii  Hond  daran  riechen. 

^•raohtiing  gsgui  etwAt  auuudrficken. 
tgo  fiM   nie  powfohAl.     (Oberackifsien. 

:ein  Hund  ein  Stück  Brot  von  ihm 

Körtg,30i6^:    Wuriback  11,196;   Braun, 

mng  «inei  Ifenschen,  welcher  die  kOchsie 
•rdient.  Die  Bedensart  verdankt  ihren 
X  Baane.  Es  itt  bekannt,  welche  able 
'  nach  iloh  su  siehen  pflegte,  beeonderi 
>st  einen  Fttrtten  und  lein  Land  damit 
dem  Verbannten  durfte  keinMenieh  nm- 
t  ihm  eeten.  Kr  konnte  keine  gerichtliche 
'nehmen,  keinen  Contract  machen;  nnd 
,  durfte  er  nicht  in  geweihter  Erde  (auf 
))  b^^ben  werden.  Um  einen  Verbann- 
iten  Veracbtnng  bloiMUitellen ,  dase  er 
irerth  sei  alt  ein  Hund,  behauptete  man, 
iger  nnd  Terdlenter  Bann   eei  von  einer 

data  auch  Hunde  einen  Tcrbannten  Men- 
heuten  und  nicht  einmal  ein  Stack  Brot 
Ihmen.  Man  führte  davon  rertchiedene 
interauchte  aber  nicht,  ob  die  BrxAblung 
lichtet  lei ;  und  wenn  etwas  Wahres  sum 
>b  nicht  Betrug  dabei  im  Spiel  gewesen, 
.  vorher  das  Brot  mit  einer  dem  Hunde 
e  bestrichen  oder  bestreut  habe ,  oder  ob 

geschehen  sei,  wo  der  Huod  beim  Kinfluss 
>eisen  rerscbmiht.  An  dergleichen  sorg- 
ir  dachte  man  nicht,  und  die  Klerisei  hielt 
eilen  gemftsser,  dies  als  eine  wunderthä- 
fiannes  aussupusaunen ,  woraus  denn  das 
:9tand.  (fJräter's  Btuyur,  Bd.  6,  Abih.  2.J 
»s   kawalka  chleba  od  niego  nie  wsifl. 

;  Heangd.  (Siebenbüry.'Xächs.J  —  From- 
33. 

die  Hunde  werfen.  —  2  Jfos.  n,  31. 

•t   het    Toor   de    honden.      (Harrebmn^y 

leangd  aussen.    (SuibenhÜTq.'Bdch:)  — 

.  177,  207. 

und  hinaus,  d.  h.  putxe  das  Licht.    (S. 

!m  Hunk  en  Bein  av.    (KSin.)  — 

477,271. 

,  halb  Röde>.  —  SihiUer,  ni,Z^. 
,  Btte,  ein  Name  des  Hundes.  Bei  JokanntM 
t  9on  dem  yrewlichfn  Laster  der  Hoßart^ 
I  von  K.  Uoedeke  in  der  Zeittehri/t  dee  hitto- 
t  für  NiederaacMsen ,  Jahrg.  I8d0 ,  V,  6bb) 
Mantelträgern:  „Halb  Hund,  halb  Böde 
unt ,  in  aller  Welt  jtzt  wol  bekandt.** 

id,  an  loHS  de  Katze  lofen. 

ch  ( mttsst  euch )  doas  Ding  nich  a  sn  ftf- 
Ddrer  wirs  nich  a  haur  anders,  och  noch 
shlimmer  machen;  drum,  Mutter,  bald  a 
t)  Kotse  lofen/*    (MeUer,  le»^.) 

ok  'nen  doeu  Hond    de  Mull  tu. 

Firmenich,  /.  406,  344. 

le  Hund  in  de  Pott    COttfries.j  — 

7,  282.  677;  Buerem.  520.-  Uauikaiender ,  IL 
>r  enen  Hund  utstüppen  seen.  — 

ich,  nach  dem  Orte  sn  kommen. 

i  gön  Hund  to  Bade  stört   (Ottfries.) 
111. 
it'n  Hund  meten  un  de  Swans  to- 

»Ut.J  —  Schulte,  IV,  266. 

atem  Mass,  auch  dem  Uneigennntx. 

e  Hund  up  't  Heu,  sülfst  frett  he't 

e  Kö  günn't  he't  nich.    (Mecklenburg.) 

estuaäen.  XXIV,  62;  SckUier,  III,  4^. 

im  Hand.  —  Bohnert,  l»*. 
Buden  Umständen. 

n  den  eigesten  Hond  hör  hebben. 

Hundehaar  6.) 

inen  Hund  to  leiden.    (Ihttmuem.) 

e  Sache  ansngreifen. 

ow,  dem  das  üprickwürter- Lexikon  viel  Bei- 
>r  auch  eine  werthrolle  Sammlung  pommer- 
Orter,  nicht  nur  aus  der  Literatur,  sondern 
rs  auch  aus  dem  Volksmunde  verdankt, 
as  Plattdentech  wird  in  Pommern  sehr 
leeprochen.  In  manchen  Gegenden  kann 
ihaer  Jedes  eiuselnen  Dorfes  an  ihrem  Dia- 
iden ,  daher  s.  B.  nicht  aus  Versehen,  son- 
gebOit,  oiamal  w4t ,  wie  oben ,  ein  ander- 
» ;  ( s.  Hammel  8 )  for  weist  3.  Sing,  praet. 


von  wflen  k  wiesen  steht**  —  Und  wma  hier  von  Fom- 
mem  ffesagt  wird,  gilt  sicher  auch  von  andern  deut- 
schen Ländern;  von  Sohlesien  wenigstens  in  so  hohem 
Masse,  dass  die  Bewohner  verschiedener  Gegenden  ein- 
ander seibat  kanm  verstehen.  Dooh  sind  diese  Versehie- 
denbeiten  leiehter  darsustellen,  als  die  feinem  Unter- 
schiede. Die  Bewohner  des  hirschberger  Kreises  s.  B. 
sprechen  im  allgemeinen  Einen  Dialekt;  wenn  man  aber 
denselben  Sats  von  Dorf  su  Dorf  aussprechen  lässt,  so 
ist  es  unmOgUoh,  dnroh  unsere  gewöhnlichen  Schrift- 
seichen  die  Lantmodiflcation  darsustellen. 

*1670  Hei  Ö8g  nich  sau  e  Hund  öm  e  Knake,  wenn 

hei  man  et  Flösch  heft  —  Fritchbier\  i7S5. 

•1671  Hi  kernt  öw'n  Hön  to  ridden.   (Xordmarsch.)  — 

Haupt,  VIII,  Vi,  22. 
Er  kommt  auf  den  Hund  su  reiten. 

*  1672  Hier  hett  de  Hund  in  den  Büdel  scheten.  — 

Schütte,  II,  172. 

Wenn  Jemand  beim  Einsammeln  von  Geschenken,  von 
fireiwinigen  Gaben  an  einer  Stelle  nichts  erhalten  hat. 
Ursprttnglioh  Ansmf  der  Ittbecker  Gassenbuben,  wenn 
beim  Vogelsohiessen  der  Lustigmacher  der  Handwerker 
bei  seinem  Umgange  von  Jemand  nichts  erhält. 

•1673  Hier  ist  ein  Hund  verreckt. 

Eedensart  beim  Kartenspiel. 

*  1674  Hinger  sich  schorren  de  Hunde.    (Schles.)  — 

Frommann,  III,  248 ,  247. 

•1676  Hulss  der  Hand  \  a  kon  schwimmen.  (ScMes.) 
—  GomoUke,  426 ;  tto^naom,  154;  Frommann,  III,  248. 243. 
>)  So  viel  als:  hol*s  der  Teufel.  Die  Scheu  des  Volks, 
gewisse  Wörter,  wie  Gott,  Christus,  verflucht  u.  s.  w. 
aussuspreohen ,  erstreckt  sich  auch  auf  den  Teufel,  dessen 
Namen  su  nennen  man  gans  besonders  vermeidet.  Es 
finden  sich  daher  in  allen  Gegenden  dafllr  Ausdrucke, 
die  aus  dem  Namen  Teufel  entstellt  sind  oder  sich  auf 
seine  Gestalt  und  Farbe  u.  s.  w.  beslehen,  also  in  ir- 

r deiner  Weise  an  ihn  erinnern ,  ohne  ihn  sn  nennen. 
Schlesien  hat  man  dafOr:  Daniel,  Fuchs,  Geier, 
Oottseibeinns,  Hund,  der  Leibhaftige,  Teuker,  TeuUchel, 
Teuxel.  (Oomolke,4Sa.)  Ueber  das  Bestreben  des  Volks, 
der  Flncbfonnel  durch  Umschreibungen  aussu weichen, 
vgl.  auch  Htober  in  Frotntnann,  II,  501. 

*1676  Hund  auBS  der  Küchen.  —  Gruter,  III,  b^,   Leh- 
mann, 1/.  267«  84;  Biselein,  327. 

*  1677  Hund  för  den  löwen  schlahen.  —  Luthers  Mi^.,  u. 
*167S  Hund  für  'n  Groschen.    (Breslau.) 

Scheltwort. 

*1679  Hund*   rut,   de  Mönsche   hebbe   gesiegt  — 

FriMchlner*,llH, 
•1680  Hund  um  Katze  geben. 

Frt, :  Qui  perd  un  chien  et  recoavre  un  chat,  c*est  touiours 
une  b8ste  ä  quatre  pieds.    (Leroux,  I,  IW.) 

•1681  Hund'  und  Katzen  werden  eher*eins. 

Lat.:  Unda  cum  flamme  prius  redibit  in  gratiam.    (Sejf' 
bold,  648.; 

•1682  Hund  und  Strick  ist  fort 

Lat, :  Cum  cane  iimnl  et  lorum  ( perilt).    (tkitippi ,  /,  101  ; 
Tappiut,  20».; 

*1683  Hunde  führen  (tragen).  —  irtfritf^3784. 

Bine  alte  Strafe  fttr  Majestitsverbrecher  vom  Adel. 

•1684  Hunde  führen  bis   Buschendorf  ^  —  Grxmm, 
HechUtall. ,  717. 
*)  Dorf  bei  Nflmberg. 

*  1685  Hunde  nnd  Katzen  befreunden  wollen.  —  Phi* 

lipfM,  I,  87. 

*  1686  Hunde  und  Katzen  einladen  (futtern). 

Alle  Leute  ohne  Auswahl  fkeihalten,  verschwende- 
risch geben. 
Frs.:    Donner   ä  manger   ä  chien   et  ä  ohat.    (KrittiU' 
ger,  139^ 

•1687  Hunde   nnd  Katzen   würden  sich   eher  ver- 
tragen. 

Lat.:  Eohini  dno  prius  amicitiam  neant.  (Pküippi,!,  130.; 

•1688  I  möcht'B  kftm  Hund  gunne.  —  Steiger,  Sitten, 

II,  61. 

*  1689  Ich  bin  (ja)  auch  dem  Hund  nicht  vom  A(r)8ch 

gefallen.    (S.  Zana.)     (Rottenburg,) 
Dass  man  mir  so  veriehtlioh  begegnen  sollte. 

*1690  Ich  glebe,    die  Hunde    honem   a  Weig  ge- 
frassen.  —  ReMfito«.  ii3. 

Bei  Gomolke  (602)  mit  dem  Zusatse:  daes  a  nloh  heem 
kamt. 

•1691   Ich  hab  den  Hund  beim  Schwantz.  —  Leh- 
mann ,  244  •  9. 

In  demselben  Sinn   wie:  Die  Sache  hingt  an  einem 
seldeses  Fades,  sie  steht  auf  der  SpHse. 
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Hnnd 


Hund 


*1692  Ich  hab'  den  Hund  im  Duppen  (■.  d.)  funden» 

—  tirimm,  11,  i&67. 
Einen  N&scher  ertappt. 

*1693  Ich  hab*  ihn,  wie  den  Hund  an  der  Peitsche. 

(ihtpreutn,) 

*1C1>4  Ich  kann  nicht  allen  Hunden  Schuhe  inachen. 

(Schien.) 

lfm  sa  aagen,  das«  mmn  nicht  alle  üebel  abstellen, 
jedem  Nothleidenden,  Hiklfeiachenden  beistehen  könne. 

*  1695  ich  mQss  rään  Honde  fir'n  bain'm.  —  Mer,  447. 

Ich  niuss  luir  eine  ver&chtliche  Behandlung  gefallen 
lassen.    Ich  muss  rein  Hunde  bei  ihm  führen. 

*1G9G  Ich  soll  immer  der  dickköpfige  Hund  sein. 

SuU  stets  der  Katze  die  Schelle  anhängen. 

*  1697  Ich  will  keinen  Hund  mit  einer  Schelle. 

Span.:   No  quieru  perru   cou  ccncerro.    (Cftvantirs,   Don 
i^uixute.) 

*1698  Ich  wollte  lieber  einen  bösen  Hund  autbrin- 
gen (reizen,  zornig  machen),  denn  ein  alt 
Weib. 

*1699  Ich  wollte  lieber  Hunde  fuhren,  als  dies  oder 

jenes  thun. 

„So  hört  man  in  unserer  Gegend'*,  tagt/.  F.  HVii«  in 
Frankenthal,  „sich  öfters  Leute  ausdrucken,  wenn  sie 
der  Unmuth  anwandelt  oder  wenn  ihnen  sonst  etwas 
Unfreundliches  begegnet.  Bei  den  Griechen  und  Kö- 
rnern herrschte  schon  die  Sitte,  das  man  Aeltemmör- 
der  oder  Empörer  gegen  die  Obrigkeit  in  einen  Sack 
steckte,  dazu  einen  grindigen  Hund,  einige  Katzen 
und  Schlangen  that  und  so  den  sugebundenen  Sack 
ins  Meer  oder  Ton  einem  Felsen  herabwarf.  Im  12.  Jahr- 
hundert hatte  man  aber  in  unserer  Gegend  ein  noch 
sonderbareres  Schauspiel.  Der  deutsche  Kaiser  Fried- 
rich der  Bothbart  unternahm  einen  Zug  nach  Italien. 
Er  bestellte  unterdessen  den  Pfalzgrafen  Hermann ,  der 
iiu  Namen  des  Kaisers  nicht  nur  die  dem  Kaiser  und 
Beich  gehörigen  Burgen  und  Castelle  schützen  und  ver- 
theidigen,  sondern  anch  Becht  und  Gerechtigkeit  hand- 
haben sollte.  Das  Herrschen  und  Begieren  erschien  dem- 
selben aber  so  angenehm,  dass  er  mit  dem  Plan  umging, 
sich  die  ihm  übertragene  Macht  so  zuzueignen,  dass 
er  nicht  nOthig  habe,  dem  Kaiser  zu  gehorchen,  son- 
dern selbst  Meister  über  den  Kaiser  zu  werden.  Der 
damalige  Ercbischof  von  Mainz,  Arnold,  erhielt  Kennt- 
uiss  Yon  diesem  Plan  und  theilte  ihn  sofort  dem  Kaiser 
mit.  So  wurde  schon  in  Italien  über  den  Pfalzgraf 
Hermann  die  Beichsacht  ausgesprochen,  weU  er  liuid- 
friedensbrOchig  geworden  war  und  es  gewagt  hatte 
Aufruhr,  Empörung  und  Krieg  anzuzetteln.  Seine  Strafe, 
die  er  spftter  erleiden  mnsste,  war  folgende:  Er  und 
noch  zehn  andere  Grafen  am  Bhein,  seine  Mitgenos- 
sen ,  muBste  ein  jeder  einen  grindigen  Hund  bis  Speier 
auf  den  Markt  tra^t^n ;  die  Hunde  mtusten  auf  dem  gsn- 
zen  Wege  dahin  bellen  und  wurden  für  diesen  Zweck 
von  den  sie  begleitenden  Gerichtsdienem  Ton  Zeit  zu 
Zeit  geiffvickt.  Aber  nur  diesen  Edeln  war  die  Strafe, 
«inen  Hund  zu  tragen,  auferlegt,  den  nicht  edeln  Leu- 
ten wurde  ein  Stuhl  an  den  Hals  gehftngt  als  Zeichen 
der  Leibeigenschaft  und  Unterthftnigkeit."  Ein  alter 
Dichter  Gunthei  un ,  beschreibt  und  besingt  die  Geschichte 
des  Uundetragens  in:  Parei  Hitt.  Bavar.palatina ,  Frank- 
furt 1717,  8.  140.  (Vgl.  darüber  Allgemeiner  Anzeiger  der 
Iteutschen,  Gotha  1816,  Nr.  U.) 

*17üO  Ich  wolt  ein  Hund  fort  sorgen  lan,   der  hat 
vier  fiisd,  kein  Schu  daran.  —  Eyeriny,  II,  469. 
*1701  Ich  würde  seinen  Hund  besser  behandeln. 
*1702  Ick  bin  as  de  Hund  ane  Swanz.  —  bahnen,  ids'^. 

Mir  fehlt  etwas,  daran  ich  gewohnt  bin. 
*1703  Ihr  beschiessner  Hund.  —  Comcücke ,  (»lo. 

*  1704  Ihre  Hunde  jagen  nicht  zugleich  (zusammen). 

Sie  sind  keine  Freunde.     Sie   vertragen  sich  nicht, 
haben  sehr  verschiedene  Ansichten. 
Frz.:  Leurs  chien  ne  chassent  pas  ensemble.    (Bohn  I,  ^C; 
Starnchedel,  IUI;  Kritsin'jer ,  140*;  Lendruy ,  35W.; 

*170&  Ik  sal  6k  ümmcr  de  dulle  Hund  sin.  —  schütze. 

I,  2Cä. 

Ich  soll  an  allem  schuld  sein,  auch:  ich  soll  immer 
das  Gegentheil  verfechten. 

*170C  Ik  schall  jümmer  de  bukende  Hund  wesn.  — 

Eichwald,  b34. 

*1707  Ja,  wenn  der  Hund  net  g'schissen  hJkii\  dann 

hätt'  er  den  Hasen  gefangen. 
*1708  Jeden  Hund  für  einen  Pudel  halten. 

Aehnlich  russisch  Altmann   17,  .Mf'i. 

*1709  Kein  Hund  fräss'  es,  wenn  nian's  ihm  vor- 
würfe. 
*1710  Kein  Hund  nimmt  einen  Brocken   von  ihm. 

—  JfflyiT.  /.  w. 

•1711  Kein    Hund    pisst    den    mehr    an.  —   Fruch- 

hier  *.  1710. 


*1712  Kein  Hund  und  kein  Seel'.  ^  i 

D.  i.  gar  nlMnaad. 

*1713  Koan  Hand  brunst  den  a.    (Ok» 
*1714  Liar  du  ans  an  ualen  Hüüig  be 

—  Haupt,  VW,  365.231. 

Lehre  du  einmal  einen  alten  Hoad  I 

*1715  Man  könnte  Hunden  und  Katze 

geben. 
*1716  Man  muss  dem  Hund  ein  Bengi 

—  Lehmann,  386,  13. 

*I717  Man  muss  den  Hund  nicht  ea 

Küchen  kommen  lassen.  —  Ukn 

*1718  Man  sollte  ilm  mit  Hnnden  auf 

FQr  den  zum  Strang  Verarlhaüiei 
schimpflichsten  Strafe,  lag  noch  minm  B 
sohimpfung  darin ,  wenn  er  neben  odar  a 
gehingt  wurde.  (S.  Hundetratfan.)  So 
hüUer  in  seinen  AnnaUn:  ^Deii  16.  JoUl 
ein  Jude,  Namens  Manoases.  um  daaa 
Mttnzen  interessirt,  unter  eich  Mi  dia 
Hunden  aufgeh&ugt  worden.  Als  «r 
gehangen    und   von    den    Handon 


worden,  hat  er  gegen  Abend  oia  Chrti 
beten.    Darauf  bald  die  Jeaoilon  eich 
men  und  so  viel  bei  der  Obri|{kett  «rh 
ihn  wieder  herabgenommeu,  in  dam  0«l 
gelabt  und  nach  der  Hand  gatftaft.** 

*  1719  Man  sollte  ihn  mit  Hunden  av 


jagen. 
HoU.:   Men  zoude  hem  met  honden 


«it 


(Harrebütneet  I,  33i.J 

*1720  Man  würde  heut'  keinen  Hund 

So  schlecht  ist  das  Wetter. 
Dan. :  Man  skulde  nu  ei  jage  es  band  «d. 
Poln.:  Zle  tarn  i  psa  wjgnae.    (Lompm .  1 

*1721  Mehr  Hunde  als  Bänke.  (Omfri^.) 
*1722  Mir  hat  der  Hund  was  g'schiae 

Ich  habe  nichts  erhalten. 

*1723  Mit  den  Hunden  in  die  Kott  g 

miakon,  7M. 
Sehr  nothdOrflig  leben,  aohloeht  «n 

M724  Mit  solchen  Hunden  fUIt  die  . 
aus.  —  Binder  II,  1&59. 

*1725  Mit  unwilligen  Hunden  jagen. 

Lat. :  Invitis  canibus  venari.    (SeybvUi  ,  \ 

*172G  Möt'n  Hund,  möt'n  Hnnd,  he 
ken  in'n  Mund.  —  EicktraU,  a&s. 

*  1 727  Na,  nu  kümmt  de  Hund  ganz  md 

(Pfmitnet'n.) 

Nun  kommt  der  Hund  ganz  nach  i 
Koppel  ist  ein  eingesftnnter  Weidepisl 

*1728  Nicht  einmal  der  Hund  bellt  in  i 

*1729  Nimm  dich  vor  dem  Hunde  in 

Wamungsmf  vor  einer  Oa&hr,  mii 

„dem",  von  einem  bestimmton  Mcnac 

Lat.:  Cave  canem.    (Faselitit^  Ü.) 

*  1730  0p    den    Hond    gohn.     (Steunj 

I,  402.  144. 

*1731  Scheiss  der  Hund  ins  Feuerzeo 

Ach  was,  ohne  Bedenklichkolt ,  ich  i 
wohnlich  ich  fahre  fort,  leicbttlBBig  i 

*1732  Schlossers  Hund  vorlegen  (an  < 
ten ).  —  FrwcfcdMT  «,  17J6. 
Kin  Schloss  vor  die  Thilr. 

*1733  Sein  Hund  hat  das  Wild  nicht  g 
er  will  ein  Rippenstuck. 

Von  einem,  der  schneiden  wiU*  wo 
essen ,  obgleich  er  nicht  goavboitaC  hat. 

*1734  Sein  Hund  hat  einmal  in  der» 
heruntergeschaut;  er  ist  aber  n 
hinaufgekommen.  —  Saüer,  SM. 

Entweder  von  denen ,  die  keinogokki 
genossen  oder  tiberhaupt  von  soldkoo,  i 
wenig  Schulkenntnisse  erworben  hakti 

*1735  Seine  eigenen  Hunde  beiseen  ih 

HoU.:   Zijne   eigene   honden    bfjtoa  ksM 

/.  32».; 
*173C  Seinen   Hund  hinschicken,  wok 

selbst  nicht  getraut. 
M737  Seinen  Hund  mit  Zwieback  fitl 

„Ks  gibt  Hunde,  die  man  kloMt,  Hi 
(|uit  futtert,  denen  man  aeMoo  WaA 
vatvergnOgen  hält;  es  gibt  abor  aaek 
die  man  aushungern  Itost,  dio  wmm  ■! 
und  die  zuletzt  ein  Anatosn  an  d«i  9km 
nagelt,  um  sie  bei  loboadlgom  lirito  I 
ren.*«    (VoUairt.) 


Hund 


Hfindchen — Hondedreck 
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labt's  mehr  als  rothe  Hunde.  —  A*r. 

r  einem  Hunde  ohne  Zahne  furchten, 
e  Hund  und  Katze  vertragen.  —  Ma- 

ewnnelUr  Feindschaft  leben. 

rd«r  oomme  chiens  et  chate.  (Krit9inger,  1S8".> 

rt  'n  Hund  hoaim.    (ItMemj  —  Zaupscr. 

'Chleae,  13;  Klein,  I,  707. 
tüemand  mit  ihr  getaiut.    Dies  ist  ein  Schimpf 
Adohen  and  man  sagt  ■pottweiee:  Geh  nicht 
laae  dich  der  Hand  nicht    beieit.    Nar  auf 
le  Üblich. 

«n  den  Hund  recht  losgelassen. 

et  keinen  hund  dauon.  —  FrancK,  //,  62**. 

ehttinnigen  Dirnen,  die  in  ihrer  Aaswahl  nicht 
id. 

2h  schaut  sich  kein  Hund  um.    (Ober' 

.)  —  Baumgarien,  80. 

iür's  ein  Hund ,  wenn  er  nur  Geld  schiss. 

baf  ipefl,  bj  jen  Tejce  nesl.    (Öelakovskyt  286.) 

Hund  und  ihr  Hund  haben  zuweilen 
ler  Schüssel  gefressen.    (Oberxchienpn.j 

•of  entfernte  oder  blos  angebliche  Verwandt- 
ler Bekanntschaft.     In    ähnlicher  Weise  die 

Kr  iet  mir  ein  naher  Freund;  ich  bin  einer 
ohn  und  er  ist  einer  Matter  Sohn.  Die  Ser- 
ine  Mutter  und  seine  Matter  sind  xwei  ge- 
rauen.  Meine  Mutter  und  seine  Muttor  haben 
fiiner  flonne  gewinnt.  Die  Galisier:  Wir  sind 
<;  seine  Matter  und  meine  Matter  haben  an 
'asser  W&sohe  gewaschen.  Die  Bussen :  Mähe 
tschaft,  wir  haben  an  Einer  Sonne  Lumpen  ge- 

Die  Letten:  Wir  gehören  su  Biner  Zunft, 
;r  war  ein  Zauberer,  meine  Mutter  eine  Hexe, 
berlaosiu  sagt  man :  Dein  Ochse  hat  auf  un- 
tM  getrunken.  (S.  Gebäck  S,  Morgen,  Suppe 
randt.) 

[und  sin.     (UoUi.)  —  Schütze,  II,  171. 
sinem  UnglQck,  ZurQcksetzung  in  Qesellschaf- 

:i. 

uwen  Hund  to  ridcn  kamen.  —  Däk- 

b 

it  wegkommen. 

en  Hund  fallen.  —  IlenuOi,  982, 19 ;  Eiw- 

iesen  werden. 

isam  ferre.    (F.iitlein,  »39;  HeniKh,  982,  20.; 

[unde  auf  den  Schwanz  kommen. 

m  nimmt  kein  Hund  kein  Stück  Brot 

HuUenburg.)  —  Für  Prewisen:  Friitchbicr  *,  1710. 

oppelte  VomeinuDg  ist  in  der  Kedensart  stehend. 

3  Hunde.      (Schle«.j  —    Wvinhold,  37. 

und  to  Wust.     (UoUl.J  —  Schütte,  IV.  381. 

lund  de  Wurst  kopen.  —  Eichwald,  845. 

BedArlbisse  nicht  an  der  Quelle  befiriedigen, 
da  kaufen,  wo  die  Waare  schlecht,  TieUeicht 
i  erworben,  wo  keine  Auswahl  in  derselben, 
was  wir  wttnschen,  gar  nicht  feil  ist.  Aehn- 
en  Portugiesen  und  Spanier:  Das  Fleisch  vom 
Ulfen.    (S.  Hafer  44.) 

Hund  noch  Narr. 

ein  Hund  'uen  Furz  lässt,  muss  er 
n  zum  Riechen,    (limimemj 

eugieriffen,  Hau«  in  allen  Gassen. 

i  ein  Ilund  gewesen  wäre,  er  hätte 
sbissen. 

Jeound  etwas  nicht  finden  kann ,  das  ihm  Yor 

egt. 

bet  een  hond  was\  had  hU  u  in  de  beenen  ge- 

HarrtbonUe^  /.  316.; 

:hoS8  den  Hund?     (Sordamerika.) 

tedensart  wird  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 

angewandt,  wenn  man  nicht  weiss,  wer  etwas 
at  oder  wie  und  wodurch  es  eu  Stande  gekom- 

£s  ist  mir  nicht  gelungen,  die  Kntatehuug 
1  SU  ermitteln.  Wahrscheinlich  fahrt  sie  auf 
danekdote  surQck.  Die  Seujforker  StaatMseitung 
Norember  IMS,  bekanntlich  ein  Hauptorgan 
okratischen  Partei,  erzählt,  dass  der  Kriegs- 
Htanton  in  Washington  i5iK)0  Soldaten  Urlaub 
labe.  um  ihr  Wahlrecht  in  ihrer  Heimat  Penn- 
I  bei  der  Wahl  des  neuen  GouTerneurs  (im 
'  Unionsregierung,  d.  i.  im  republikanischen 
IdemokraUsohen  Sinn  )  auszuüben.  Anstatt  su 
Verschoss  den  lluudV  sagt  sie,  kann  man  nun 
Wer  erwählte  Curtin?  (den  neuen  repnblika- 
Gouveneor  von  Pennsylvanieu),  um  auszu- 
,  dase  seine  Wahl  der  Kinwirkuug  des  Kriegs- 
I,  der  1500U  Httlfsstimmen  gescliickt  habe,  zu- 
MO  Mi. 
PBICHWOaTia-LBXIKOX.     II' 


^1759  Wie  den  Hunden  gedeyt  dz  Grass.  —  Ehering, 

/«SOS. 

M760  Wie  der  Hund  auf  dem  Heu. 

Dan, :  Hau  er  tom  hund  Ted  h^-stakken.    (Pro9.  dan. ,  911.; 
Frg.:  Comme  le  ohien  du  Jardinier  qul  ne  mange  pas  de 

ohoax  et  na  reut  pas  que  personne  en  mange.    (Lf' 

nmx,  7,  107.; 
Lat,:  Canino  more  possidet.  —  Canis  in  praesepi.    (Sf^- 

boUI,6b.) 

M761  Wie  der  Hund  in  Flöhen. 

„Vnd  geh  gleich  in  den  seinen  rmb,  wie  der  Hund 
in  sein  Flöhen  krumb."    (H.  Sacht,  TU,  XXXJX,  1.; 

•1762  Wie  der  Hund  von  Brote  träumen. 

Was  man  gern  bitte,  daTon  trftumt  man.    Der  Hund 
hat  mehr  Knochen  als  Brot. 

*1763  Wie  ein  begossener  Hund  davongehen. 

AeuBsertt  beschämt},  mit  dem  Nebenbegriir  der  Muth- 
losigkeit. 
Fr»,:  Stre  batta  de  Toiseau.    (Lendroy,  1107.J  —  II  s'en 
est  retoam6  bonteusement,  la  queue  entre  les  jambes. 

*  1764  Wie  ein  Hund  djets  Wasser  lecken.  —  Richter  7.  s. 
*1765  Wie  ein  Hund  gegen  den  Stein  wüthen,  der 
ihn  traf. 

Einem  andern  die  Schuld  des  Unglllcki  beimessen. 
*1766  Wie  ein  Hund  sterben. 

Frz.:  Mourlr  en  bAte.    (Kritsinger^  t»^.) 

*1767  Wie   Hund  vnd   Katzen   leben.  —   llerherger, 

1,  800 :  Braun .  I,  1535. 
fr»,:  C*est  belle  bataille  que  de  chiens  et  chats.  —  G^est 
belle  bataille  que  de  chiens  et  de  chatz,  chascung  a 
onglee.    (Lenmx,  I,  160.; 

M768  Wo  hat  Hund  Haus  (Hof)?  —  Tendlau,  348. 
Woher  die  Hoffart?  Was  steckt  dahinter? 

*1769  Zum  Hunde  in  die  Hütte  kriechen. 

Sich  bittend  und  nnterwarflg  an  einen  Untergeord- 
netan  wenden. 


Hündohen« 


net. 


Bletsche    (belfernde)    Höngchere    biesse 

(Aachen.)  —  Firmenich,  7,493,  39. 

*2  De  erschte  Hundkes  warn  versept*.  —  Friich- 

biet  \  1744. 

')  ErsAnfl«  —  Trost  derer»  die  beim  Anfluig  def  Kar- 
tenspiele Terlieren. 
Hundebett. 

1  In  einem  Hnndebett  findet  man  nichts  als  Flühe. 

Fr»,:  En  liet  de  chien  n'a  point  d*oingture  ( partum ).  — 
En  lit  4  ohien  ne  quers  (cherche)  jk  eoyn.  (Len/ux, 
/,  107.; 

*2  Im  Hundebett  liegen. 

Im  Bergbau  sagt  man,  eine  Zeche  liege  im  Hunde- 
bett ,  wenn  es  mit  derselben  nicht  fort  will ,  weil  keine 
Anbrüche  Torhanden   sind    und  wenn   die   Zubussen 
schlecht  eingehen.    (Campe,  H'6. , //,  808 ^.; 
Hundeblaft 

•So  wit  as'n  Hunn'nblaff.  —  Schüler,  ui,i^. 

So  weit  all  ein  Hundeblaff.  In  Preussen:  Dat  Osse 
Huingnblaff  wit.  (Frhchbier,  1745.;  Zur  Bestimmung 
einer  Entfernung;  so  weit  als  man  dae  Bellen  eines 
Hundes  Temimmt.  Fragt  man  nAmlieh  auf  dem  Lande, 
wie  weit  ee  noch  bis  xum  nächsten  Orte  sei,  so  erhält 
man  Tersohiedene  Antworten,  su  denen  die  obige  ge- 
hört. In  der  Altmark  sagt  man:  *N  Smät  Wägs,  d.  h. 
BO  weit  man  mit  einem  Stein  werfen  kann ;  wie  man  in 
Holstein  die  Länge  eines  Wegs  durah  die  Kedensart 
bestimmt:  De  Weg  is  en  Ptp  (oder:  >n  Smök)  Wegs 
lang,  d.  i.  so  lang  als  man  braucht,  um  eine  Pfeife 
aussuranohen,  etwa  eine  halbe  bis  eine  ganie  Stunde 
Entfernung.  (Vgl.  Danneit,  18b;  ifeküfe,IiI,^iQ%;  Mär- 
ki»€ke  F(»r»ckun0en ,  /,  158;  J.  Orimm,  in  der  Zeittckrijt 
für  getekicktt,  Reekt»wi»»en»cha/t ,  II,  58.; 

Hundebraten. 

1  Zu  Hundebraten  gehören  fuclisene  Salseo. 

„Cin  ejnem  httnden  praten  gut  ist  ejrn  fUchssene  sal- 
sen  als  man  Ust,  der  dich  mit  listigkalt  wil  hinder 
knmmen ,  den  magst  du  vberlistigen  acu  allen  stunden.** 
(Werdea,  BiiU.; 

2  Zum   Hundsbraten  gehört  ein    Hundssalz.   — 

Lehmann,  931«  IC. 
Handebrot. 

*He  hett  dat  för  en  Hundebrod  verköft.  —  Däh- 

nert,  IW*. 
Er  hat  es  fOr  ain  Geringes  Terkanft. 
Hondedreck. 

1  Hundedreck  ond  Königreich  sind  uns  im  Tode 

gleich. 

Fr».:  Fieu  (ordnre)  de  chien  et  marc  d*argent  eeront  tuut 
un  au  jour  du  Jagemeat.  —  Flgues  de  chat  et  maro 
d*argent  seront  tout  ung  au  Jugement.  (Leroux,  /,  1U7 
u.  1U8.; 

*2  Das  ist  kein  Hnndsdreck.  —  EüeiWa,  33i. 

Lat,:  Non  •  cani«  podioe.    (Eieelein,  331.; 
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*3  Das  ist  keinen  Hundedreck  werth. 

BoU,:  H«t  {•  geene  hondenkaatel  wMurd.    (Uarrtbomit, 
/,  818.; 

*4  £m  miss  nit  en  jeden  Hongsdräk  rächen.  — 

SdiwUr,  MO. 

*6  Er  siebt   einen  Hundsdreck  für  einen  Grenz« 

stein  an. 
*U  He  kann  üt  Hun'ndreck  Flauten  maken.    (Pon^- 

mern.J 
So  klag,  ■chlau,  getchickt  itt  er. 

*7  Hundsdreck   für  Wurst   verkaufen.  —  Altmatm 

VI,  580. 
HondeflüAffer. 

*Der  Hundefäuger  hat  Schinders  Tochter  genom- 
men (geheirathet). 

In  Aegypien  tagt  man  ipriohwOrtlioh ,  um  eine  Ver- 
bindung swiichen  gemeinen  Menechen  an  beseiohnen: 
Der  Hundeftatter  verkauft,  wurde  der  Schwiegtraohn 
einea  Fleiachers.  Da  kommt,  aagte  man,  derKoth  Tor 
die  Thttr  aeinea  Uanaea.  (Burckhardt,  S75.;  Unter  Hnnde- 
futter  aind  hier  BchOpsmagen,  Eingeweide  u.  a.  w.  au 
verateben ,  die  aber  aalten  an  die  Hunde  kommen ,  weil 
aie  Ton  armen  Leuten  gekauft  werden. 
Hundefleiaoh. 

Zu  Hundefleisch  gehurt  Wolfsbruhe. 

Fr».:  A  chair  de  chien  aaolae  de  loup.    (Lfroux,  l,  Mi.) 
Uundafloh. 

*  Hei  sitt  vull  Hunnflei'n.    {AUmark.J  —  Danneil ,  27t». 
Hundeflöhen. 

*Das  kommt  gleich  nach  dem  Hundeflöhen. 

lateinlangweiUgea,  widerwärtigea,  niedriges,  uuloh- 
uendea  Gescbaft. 
Hundefressen. 

*Es  ist  ein  Hundefresseii. 

Schlechte  Mahlseit.  Eigentlich  Nahrung  far  liunde; 
uneigentlich  eine  im  hOchaten  (trade  achlechte  Speiae, 
und  wenn  mau  mit  hüchater  Verachtung  davon  apre- 
chen  will,  auch  wol  eine  Jede  Speiae,  die  einem  nicht 
gut  genug  iet.  (Campf ,  H'6. ,  //,  80V  ».; 
Uundesasae. 

*  In  die  Hundegasse  kommen.  —  Fn<cMiVr  *,  1747. 

Sehr  herunterkommen,  Ina  Elend  gerathan. 
Hundeffebell. 

1  Hundegebell   gehört   nicht   in   die   Kirche.   — 

Braun,  liüiliolhek  des  Froh*inns,  III,  1 ,  13. 
*2  Ilundegebell    kommt    nicht    an    die    Himmels- 
schwell'. 

„lu  Vulcan*e  Temppl ,  auf  dem  Berge  Aetna,  bewachte 
eine  (iattung  Hnude  dae  Heiligthum,  welche  einem 
wunderbaren  Naturtriebe  nach  alle  Kechtachaffenen 
liebkosten  und  alle  Heuchler  auÄelen  und  verschlan- 
gen. Dem  Staate  wJLre  sogleich  geholfen,  wenu  sich 
mancher  gutu  Fürst  diese,  wio  et  scheint,  gänzlich 
ausgegangene  Hundegattuog  anschafTm  könnte.**  (  Weit 
und  Zeit,  /,  174,  VM}.) 

Uun.:  Hunde-btfn  farer  ikke  til  himmels.  —  Onde  bituner 
gielder  ikke.    (Prot,  dun.,  ü*2.) 

lit.:  Szun*s  fialsas  ne  eit  i  Dangu.    (WurzbacA  I,  SiU.; 

(/i«y.:Eb  ugatAa  uem  hallik  muujonis&gba.    (fitutt^  \i^l.) 

3  Hundegebell  verhallet  schnell. 

Die  Kroaten:  Hundogebell  liürt  mau  im  ilimmel  nicht. 
Die  Serben:  Was  der  liund   in  den  Himmel  bellt,  hört 
Gott  nicht.    Die  Letten:   Der  Kataen   Flüche    steigen 
nicht  gen   Himmel.    Die  Küssen :    Der  Frösche  Fluch 
bleibt  im   Sumpfe   stecken.    Die  Perser:    Das  Ilunde- 
gebell thut  den  Wolken  nicht  wehe.    (lUinabtrg  l  V,  %.; 
(S.  Eselsgeachrei.) 
Bührn, :  Psf  ätek  ( dech  )  mof e  nekormoutf.    (Öftakovsky ,  ül  J 
lU.:  PaaJi  hak  more  ne  muti.    (C«lako9Aky,  91.; 
Uunde^ebet. 

1  Huudsgebet   kompt  nit  inn   hiinmel.  —  Fmnck. 

I.  r^'i^. 

Holt. :  Uonta  l»ede  en  quam  nie  tot  hemel.  (FulienUben ,  307  ; 

(Uarrebomee,  J,  318.; 
Lat.:  Celos   uon   pcnctrat  oratio  quam  canfs  orat.    (Fat- 

tersleben,  3»7.; 

'2  llundü-  vnd  Katzengebett  kompt  nit  inn  himel. 

—  Fgiftolff,  342^;  Mti,  II,  3ö5;   lWuter,l,A^:  Eise- 

Uin ,  331 ;  IHutn  ,  73. 
Kein  Thier  kann  sich  mit  seinen  Gedanken  vm  Gott 

erheben ;  ebenso  wenig  dringt  das  (^ebet  der  Andachta- 

loaen  au  ihm.    Die  Russen:  Der  Hunde  Gebete  gehen 

nicht  Über  ibre  Hütten,  der  Hunde  Flüche  nicht  über 

den  Hof  hinaus.    (Alhnann  VI,  447.; 
Böhm.:  P4n  büh  psfho  hlaau  uealyai.  —  Psf  hlaa  do  nebe 

nejde.    (iUlakwnky,  14.; 
lt.:  Kaglio  d'asiuo  non  arriv6  mal  in  cielo.  —  Voa  d'aso 

monta  non  an  si^l.    (C^takursky,  15.; 
Aroat.:  Pesjo  Ij^anje  nei-uje  se  v  nebo.    (Celakovtlv,   14.; 
Lit,:  Siun  'a  baiaas  ne  eit  iin  dangun.    (CWaitov«Jty ,  Ib.) 
tuin.-   Pbi   gluH  uiejidzic  do  niebios.    fÖflakowtky,  U.)  — 

Paie  glosy  nie  id%  pod  niebioajr.    (iMfnpa,  29.) 


Handeff«ld. 

1  Hundegeld  vnd  Hurenlohn  stehet  i 

—  Uerberger,  l,  S84. 

*8  Einem  ein  Hnndegeld  bieten. 

Ein   Spottgeld,   m   T«rlehÜioh«r 
(Campt,  Wb.,  //,  602*.; 

*3  Etwas  für  ein  Hondegdd  Teikai 
*4  Fort  mit  dem  Hundegelde. 

Geld,  daa  man  für  tinan  ▼«rkaalli 
LOanng  der  Eratgaburt  eiB«a  Hnadi 
durfte  bei  den  Jaden  nicht  i&a  Ooi 
werden.  (VgL  Büchntr,  B^M.  Oomem 
1,995.;  Nach  ificAarfiV  UabMMtsoa« 
23,  18  den  Lohn  ftlr  Knabanaohanito 

Hundehaar. 

1  Hundehaar  heilt  Hundebias. 

It. :  Con  la  pella  del  can«  ai  aana  1*  a 
can  che  morde ,  il  palo  aana.    (Bokm 

2  Mancher  kann  nichts  denn  Uandi 

hacken.  —  L^nuum,  su,  8. 
*3  Allerley  Hundshaare  mit  hinei 
unterhacken).  —  Lmhcr*«  riachr.« 
Etwas  Tcrderben ,  ▼«rachUaiBOTi 
.„Wenn  man  etwaa  wUl  Tarböaam  ▼ 
niuaa  man  einen  Wurm  in  haadid  M 
anrichten,  Teralwam,  TaraAltaMi,  daa 
ziel  verdrehen ,  ein  Eaalg  Fftaatoin  dan 
fermenti  totam  maaaam  corrunpct. 
hacken,  ein  Pfeffer  oder  Brtth«  darl 
einer  achwartzen  bQrat  dMrflbar  faraa. 
ter  Pfeffer  miachen,  dar  Dminmal  i 
dem  Krmnx  ein  blum  naoh  der  andar 
Freud  den  boden  aoaaatoaaan ,  aiaM  | 
verwunden."    (Lehmann,  774,  1.; 

*4  Doar  Bund  Hunn'nhoar  mank  (i 
hackt  (strengt).  —  Sthäler,  W. 
CkrtMik.  I,  55;  IkUmcrt,  199*.*  Ciokt 
Studien,  XIII,  1» 

Um  zu  sagen :  Daawiscben  iat  UnfH« 
Handeln  und  Zwistigkeitan  aller  Alt 
schrifi  des  Germanischen  Mueavaa 
dem  Ende  des  16.  oder  dem  Aofai 
hunderte  angehört,  heiast  ea:  •«Bacip 
langen,  die  vmb  den  mandt  aind,  vn 
selbigengleiohen,  vnd  wtterff  aie  aw; 
wan  sie  essen  oder  mit  ejnandar  irt 
darneben:  ich  beschwere  eueh  baj  al 
Geistern,  das  ihr  seit  gnta  Freand«  all 
(Vgl.  /Htichri/t  für  ittftkultigim ,  itt,  \ 

*j  llc  hüt  lliinnehur  tortwisken  ha< 

rugchürigkciten  bei  der  Sache  Tert 

*Ü  Hundehaare  auflegen.  —  KueUnm, 

Frixihbier^,  1748. 

Wenn  jemand  sich  berauacht  hat.  i 
Rlanbe  an,  daas  der  Katzet^amiaar  ns 
Getrftnk,  von  welchem  zu  viel  geaosai 
werden  kOnne.  —  Sich  mit  dem  heilen 
veranlasste.  Diese  Grundregel  der  li 
sprichwurtlich  dem  Volke  schon  langt 
bekannt.  Ein  erfrorenes  Glied  reibe 
ein  vurbranntes  hiüt  man  ana  Feuer. 
Wunde  letrt  man  die  Axt,  eine  Beule 
Messer  oder  SchlQssel,  und  ao  war  aa 
uung  herrstrhead,  wer  von  eineos  Huad 
solle,  damit  die  Wunde  lelcbtef  heil 
desselben  auflegen. 

Böhm.:  Cims  sobi  ublfzil,  tfm  ae  Icc.    (C 

//-.*.:  Du  poil  de  la  beste  qui  te  aeonlit 
serais  query.  (Borill,  II,  t'.3;  Lerwu 
( dit  iiacchus )  du  me^me  chlen  eal  as 
bien.  (Leruux,  I,  110.;  —  Prendre  da 
(LenJroy  131 ,  LerouXf  t,  94;  Ürilw 
30H.) 

HulL:  Leg  er  haar  van  den  hoad  op. 

Lat.:  Kius  qui  te  mordit  pilia  val  aaagnii 
Till,  II,  Gi.)  —  8i  perfüaa  maio  Hm 
sero,  sumito  mane  meri  pocala  aiemt  I 

*7  llundshar  aflögn.  (OberS&itrrtitk.)  ^ 

Hundehaarigr. 

'S  werd  egen  goar  hundehärig  ira 

—  Frmnmawn,  III,  414,  515. 
Hundehlnken. 


1 


»> 


Huunehiuken,  Fraulüde  Kr&nken  ( 

Peardesweten  mut  me  nich  ack 

Hannehiuken  unFruenslüekruikn 

lauge.     Cf'Ottiniien.J    —    Stimmh^k, 
.Sonntagsld. .  1855 .  4 ;  für  JtfefAiaafcf 

Das  Krauken  der  Fraacn  wird  ▼«■ ! 
immer  als  ao  ematllch  bettmchtM;  aa  m 
und  bald  vorttbergehender  Matar  ail^ 
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iikeii  und  Frugenskranken,  dat  het  nischt 

tO  bedüden.     CPtmmemJ 
mit. 
aar  eine  Hundehoohzeit. 

a  di«  P»piit6n  den  Ehestand  nicht  achten ,  ge- 
t  itanMi  recht,  daaa  eitel  Hondehochseiten  bei 
■imd."  —  „Wenn  Oott  seine  Hand  rom  Haiuii- 
abaenoht,  eo  wird  eitel  Hunde  Hochieit  und 
h   Wteen   draai."     (Luther't    Werkt,    IV,    404; 

•  

r  Handshutte  ist  kein  Zibeth  zu  finden. 
mdUer,  V,  7. 

h  in  einer  Hundehütte  einquartiert^  muss 
[nochen  nagen. 

I  Toor  hondte  soheep  komt)  moet  beenen  kluiren. 
bomit,  /,  137.; 

»ine  blosse  (wahre)  Hundehütte. 

•ehr  eohlechte  Hatte  oder  Wohnnng.     (Campe, 

lundehütte  nach  Brot  gehen  (kommen). 

t  Hundejun^cn'  um  sich  wirft,  wird  mit 

leiten  tractirt.     (Frankenvald.) 

adrige»  Scheltwort ,  in  Besag  auf  einen  Menschen, 

an  seine  grösste  Verachtung  ausdrücken  will. 

id^unge  hat  wieder  einen  Hundejungen. 

iei^chnung  flberfiassiger  Dienertohalt. 

>chte  ich  nicht  Hundejuiige  sein. 

Ite  lieber  Trcnck's  Hundejunge  sein  (als 

hier  schuriegeln  lassen). 

Bedensart  findet  eich  in  Jtr.  von  der   TrencVt 
Mig9n  i€iner  Flacht  wer  $ueh«  au»   Magtieburg  von 

I0l4lt. 

t  Hundejungen  abgeben. 

ine  Hundekälte.  —  Frischbier^,  1749. 

:ctten  und  Bundesketten  reisseu  ^ern 
reissen  endlich  mit  Bellen  und  mit  Beis- 

—  K&rte,¥A1. 

itten  wider  einen  schmieden.  —  Ma- 
ind  Bundsketten  reissen.  —  l^etn,  ii,  3S5; 

.  5»8.  90. 

menge  vnd  der  grosse  hanffe  derer  so  da  tu- 

an,  macht  die  Sache  gar  nichts  besser.    Nach 

einischen  Sprichwort:  Maltitudo  errantium  non 

rori  patrocinium.    Vnd  Hunds-  Tnd  Bundsket- 

■en."    (Mathesy,  37».; 

f> 

in  blosser  Huiideknecht. 

sind  sohftndliche  Vresslinge  und  Bauchdiener, 
ger  8Au  Hirten  und  Hunde  Knechte  seyn  sotten, 
»el  WArter  und  Pfarrherren."  (Luther»  Werke, 
) 


in  Hund'-  und  Katzcukrieg. 

chiens  et  chats  la  guerre  est  belle. 


(Lrroux, 


lit  der  Hundelatorno  nach  Hause  Icuch- 

-  Braun,  I.  1245. 

>erliner  K6chin ,  die  einen  xudringlichen  Haus- 
rartickweist,  sagt,  einen  Knttppel  ergreifend: 
er  nu  nich  jebt,  werd*  ick  ihm  jleich  mit  de 
ttcme   leuchten."    (Vgl.  Berliner  Redensarten.) 

lit   der   Hunnelaterne  fortlcuchten.  — 

04s'';  Fri*chbiir^,  1754. 

it  dem  Stock  cum  Hause  hinaustreiben. 

knd  met  de  honden  in  het  bosch  jagen.  —  lemand 

onden-lantaam  nalichten.    ( Harrebomee ,  1, 321.; 

lit  der  Hundelateme  vom  Howe  lüch- 
It  hei  de  Schau  verlüst.    ,'Woifcnbüucl.) 

deichen  fuhren. 

honden -leren  hebbon.  (llarrebomee,  I,  317.; 
lagere  salera.  (Plautu*.)  —  Lapsana  rirere. 
)     (Binder  II,  73»  u.  162S.; 

■  Hundeloch  werfen. 

Ansteres ,  schlechtes  Gefänguits.  (('ampr,  1(7*.. 

.; 

in  blosses  (wahrrs)  lluiideloch. 
düaehles  Beh&ltniss,    eine   elende   Wohnung. 


^3  Hi  skal't  Hüünjshaal  dreag.   (Amrmn.)  —  Uaupt, 

Vin,  363.  900. 
Er  soll  das  Hundeloch  tragen. 

*4  In   einem  Hundeloche  wohnen.  —  Campe,  m»., 

U,  802*. 

In  elnam  sehr  elenden,  unfreundlichen,  Terfallenen 
Zimmer. 
Hondelnft. 

*He  hett  Hunn'nlücht  in'n  Kopp.  —  Sdkmer,  m,  5*. 

Sr  fteokt  ToIler  Kniffe.    Lttit,  rom   hochdeutschen 

lüften  =s  heben,  Gewandtheit,  etwas  su  betreiben,  Manier, 

b  ein  Werkieug  an  behandeln.    ( 8.  Lfifte.)    (  Vgl.  Schütte, 

///,  w.; 

HondemaoherwinkeL 

*£r  ist  aus  dem  Hundemacherwinkel.  —  Früch- 

bier\  1750. 

80  nennt  der  Volks witi  in  Prenssen  die  Oegend  xwi- 
•ohen  Labiau  und  Tapiau,   mit  den  Dörfern  Augstu- 
pönen,  Stampelken  und  Uderballen. 
HnndamähL 
*1  Das  ist  ein  Hundemahl. 

Eine  magere,   schlechte  MahUeit.     Die  Bömer  be- 

xeichneten  mit  dem  (Worte  Hnndemahlieit  ein  Mahl 

ohne  Wein. 

Leu,:   Oaninun   praedlum.     (GellitM.)     (Binder   II,    412; 

Eratm,,Bnt  FaeeliM,  40;  Fhilippt,I,  71;  Seybold,  «5; 

Wiegand,  37.; 

*2  Ein  Hundeinahl(zeit). 

Fr». :  Disner  de  chien ,  pain   et  eau.    (Leroux  ,*  /,  107  ; 
KHttingtr,  140  h.; 
Hondamanl. 

1  Hundemaul  und  Frauenknie  sind  selten  warm. 

HoU,:   Honden -muilen,  maus  aarsen  en  Trouwen-kniin 
aal  man  seiden  warm  sien.    (Harrebomee,  I,  391.; 

2  Hundmiul  un  Eindeshand  sind  lichte  te  füllen. 
Handenarr. 

*£r  ist  ein  wahrer  Hundenarr. 

Eine  Perton,  die  eine  ttbertriebene  Liebhaberei  fftr 
Hunde  hat.    (Campe,  II,  809".; 
Hondenpart. 

Hundenpart  und  Richter  zugleich  sein. 

„Wir  wären  in  seinen  Sachen  mit  Hillebrand  Hnnden- 
Part  und  Richter  lugleich  gewesen.**  (H.  von  Schwei- 
nicken,  III,  971.; 

Hunderaoken&Üda. 

•  Hunderackermüde  sein.  —  Fritchbier ».  1751. 
Hundert. 
1  Hundert  die  wollen,  sihd  stärker,  als  tausend 

die  müssen. 
*2  Bei  dem  gilt  hundert  für  eins.    (Trier.) 
*3  Da  geht  en  et  hundert,    dat    et  tusend   voll 

wird.     (Bedburg.) 

*4  Das  hundert  ins  tausent  werffen.  —  Egenotff.  201'^; 

Guttmutein ,  76 ,  93 ;  Sabbathsteuffel  im  Thcatrum  Diabolo" 

mm.  474*:  Körle,  3049;  Braun,  I,  1566. 

Vom  Beohnen  entlehnt,  wenn  Jemand  die  Hunderter 
in  die  Stelle  der  Tausender  u.  s.  w.  bringt.  In  einer 
alten  Handschrift  heisst  es:  „Es  mag  hier  auf  die 
Rechenpfennige  gesielt  sein ,  da  man  im  Summiren  die- 
jenigen, welche  hundert  bedeuten,  nicht  unter  solche 
werfen  darf,  welche  tausend  Torstellen.*' 

*ö  Ins  wilde  Hundert  streichen. 

.,Gott  hat  Mann  und  Weib  susammengefOgt,  die  swei 

sollen  fein  ein  Leib,  und  dieser  Bube  nimpt  seinen 

liCib  und  etreichet  davon  ins  wilde  hundert,  ad  (Jorin- 

thicos  reTersums  ad  calendas  Graecas.**  (D.  Fonieranu4, 

Vcm  Ehebruch  und   Weglaufen.) 

•6  Potz  hundert  un  twintig.  (IM»t.)  —  Sihuue,  11, 173. 

Ausruf  der  Verwunderung;  auch :  Pots  hunnert  un 
dusent.  In  Eiderstädt  bexeichnet  man  mit  „hunnert  un 
dusent**  auch  gaus  kleine,  in  Milch  gekochte  Mehlklösse. 

Hundertlalirblame. 

•Das  is  e  Hundertjohrblum'.  —  7>ndteii.  4«. 

Etwas  ungewöhnlich  Seltenes ;  ein  ausserordentlicher 
Charakter. 
Hundertste. 

1  Der  hundertste  weiss  nicht,  wie  sich  der  tau- 
sendste ernährt. 
*2  Dat  Hundertste  in't  Dusendste  smit'n.  —  Eich- 

trald.  S74. 

*3  Er   wirft   das   Hundertste  ins   Tausendste.  — 

Agru-ola  /,  499;   Ehering,  II,  471;    Scholtd,  1136*';    Ma- 
Iheti^,  186^.-  fcMflrtH ,  334. 

•4  He  kummt  von^t  Huunerste  in^t  Dusenste.   (Alt- 
mark.) —  /)diiN4'iI,  276. 

„Doch  lassen  sie  uns  nicht  das  Hunderte  ins  Tausende 
schwataen."    (Legsing.)    „Meine  Frau  rodet  das   Hun- 
dertste ins  Tausendste."    (Weiiist.) 
Fti,:  Cet  homme  ra  de  la  oare  au  grenier  et  du  grenier 
k  la  caT«.    (Lendroy,  99S  n.  856.; 

57  ♦ 
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*5  Vom  Hundertflien  ins  Tausendste  kommen.  — 

Lohrengel,  II,  4S3. 
Von  der  Hsaptsache  ab,  auf  NebaiiMoben. 
Fn.:  G*est  bien  Matö  daoocq4  TMoe.    (Liroux,  /,  111.) 

—  Santer  de  branche  en  branche. 
Lat.:   De  gallo  in  atianm.  —  Miscet  aaora  profknia.  — 

Sermo  tine  capite.    (Bovilt,  I,  36;  Philippi,  II,  178.; 

Handesohlife. 

Wer  vor  Hundeschiffo  kommt,  muss  Beine  be- 
klanben.    (Frie$.j 

Hundesohläffer. 
1  Wenn  der  Ilundeschläger  herumgeht,  kommen 
die  Kläffer  zum  Schweigen. 

Boü.:  Als  de  hondenalager*  omgaan,  bliJTen   er  meeai 
keffer^es  dood.    (UarrtbonUe  ^  I,  332.; 

*2  Du  will  von  dem  hundsslägcr  eyn  klüppel  (oder 

kolben)  kauffen.  —  Taj*jnu$,  159*;  Getner,  I,  235. 
\Lat,:  Petis  quippiam  ab  Ulo,  qai  ipte  Indigeat.    (Getner, 
7,  335.; 

Hnndesclilecht. 

*£8  geht  ihm  hundeschlecht. 

Hundesohnute. 

*IIe  hett  Hunnensnuten  sten,  he  kann  scharj)  rü- 
ken.    (HoUt,)  —  Schuld,  ii,  17a. 

Von  oder  sa  einem  Littigen ,  Feinmerkenden. 
Handesohnhe. 

*EtT  hat  die  Hundeschuho  angezogen. 

Beträgt  aioh  anmaiaendi  unronckämt. 
HnndeBaale. 

*1  Die  elende  Hundsseelo. 
•2  Du  (gottverfluchte)  Hundescelc!    CTroppau.) 
*  3  Es  ist  keine  Hundesecle  da.  —  FrUchhier*,  1752. 

D.  i.  niemand. 
Hondestall. 

1  Im  Hundsstall  muss  man  kein  Bratwurst  suchen 

vnd  in  der  Katzen  Hauss  kein  Milch.  —  Leh- 
mann, 397,  6. 

2  Man  'rin  in'n  Hunncnstall,   scgt  Melms,   mag 

Brod  darin  sin  oder  nich.  —  Ihefer,  7si. 

3  Wer  sich  in  den  Ilundcstall  legt,  muss  KnO' 

chen  fressen.  —  Altmann  vi ,  4H. 

4  Wer  wird  im  Hundcstall  Brot  suchen!  —  Heins- 

herg  IV,  70. 

Wer  8.  B.  bei  gans  vemrmtcn  Leuten  Oold  fUr  ihre 
Gläubiger;  wer  Wurtte  im  RUdenatall,  wie  die  West- 
falen, oder  8peck  im  Hundenoat,  wie  die  Holländer, 
Salbe  beim  Auasätsigen,  wie  dio  Illjrer  tagen.  (Reins- 
herg  IV,  70.) 

*5  Finut  me  im  Huudsstall  6k  Brod?  —  mknen,  los**. 

Hnndestiinme. 

llundcstimmo   geht   nicht  in   den   llimmel.  — 

Heinsberg  IV,  86. 

HnndestraMie. 

*Ken  de  Hundestrate  wisn.  —  Eichteald,  847. 

Hnndetans. 

^Hunnctanz  up  Socken.  —  SchiHcr,  ili,  5*. 

Eine  verwickelte  mialiche  Sache.  „Qaud,  dat  du 
kämmst,  Pciter  Lurenz,  rep  Napoleon  ut  yull'n  Hals; 
hier  geih't  kunterbunt  tau.  Dat  is*n  woahren  Hunn*- 
dans  up  Socken.'*    (Haabe,  26.; 

Hondetrab. 
*1  Einen   auf  den   Hundetrab   bringen.  —  Fnsch' 
bier^,  1746. 
Frz.:  Art^sion,  tdto  de  chien.    (Cahier,  139.; 

*2  Er  (es)  geht  den  Huudetrab. 

Hundetrene. 

Hundetreu  und  Bürgerstolz  wachsen  nicht  auf 
Einem  Holz. 

„Die  Hundetreu  besteht  darin,  dass  er  auf  Geheiae 
jeden  anbellt.**    (Weitdeutscke  Zeitunff,  l<ti'j,  Nr.  51.; 

Hundewetter. 

•Es  ist  ein  Hundewetter.  —  Frisihhier^,  luo. 

Sehr  schlechtes,  dass  mau  keinen  Hund  hinausjagt, 
das  kaum  ein  Hund  ertragt. 

Hundewlrthsohaft. 

•  Da.«*  ist  eine  Hundewirthschaft.  —  FriKthhicr  \  1753. 

Uundewurst. 

•Das  ist  Hundewurst  in  der  Fleischhalle. 

JIoU.:  Het  is  hondenworst  in  de  Tleeschbal.    ( Harr ebof nee, 
I,  318.; 

Handesacht- 

•Es  ist  eine  rechte  (wahre)  Hundezucht.  —  Frisch- 

bier\  17*3. 


Hündin. 

1  Dio  eilende  Hündin  wirft  blinde  J 

lein,  333. 

Die  Lotten:  Oeaehwind  fttUI,  Uta 
Kleinruiien:  Wer  rMoh  amitet,  Wta 
Bur  Welt.  Dio  Tataren:  Man  dwf  aid 
dein.  (Heinsberg  III,  11.) 
Lot. :  Canis  f estinaas  oafeooa  parit  cit»lns 
Seybold ,  65.; 

2  Eine  Hündin  kann  ebenso  beiiten 

3  Wenn  die  Hündin  nicht  eilte,  wo 

blinde  Junge.  —  Simnuk,  sott;  fi 

/.  154*. 
lUt  La  cagna  frettolota  A  lleagamoH  tk 
40,  11;  üaal,  342.; 
Hündleln. 

1  Das  Hündlein  ienit  vom  Hunde  I 

Böhm,',  ät^e  «tikAt  tak«  od  paÜT  alyif. 

2  Das  Hündlein  Rewel  vnd  ätoltsig 

vil.  —  Pelri,ll,  64. 

3  Das  schwarze  Hündlein  beitset  « 

Die  Vorwürfe  des  bOsen  Oewiaaena  1 
SU  beseitigen.  ,,Da  kommt  ifamatth  da; 
im  Nacken,  das  schwane  böte  Hftadl 
das  beisset  dein  Lebtag  hOx«t  Biebt 
Werke,  IV,  17».; 

4  Das  schwarze  Hündlein  bleibt  nii 

Womit  Luther  wiedarhotontlieh    die 
wftrfe  u.  1.  w.  dea  Oewiaaeaa   haarte 
qnod  possumus;  ea  blaibat  doch  daa 
lein  nicht  aus.**    (Lmther**   Wertej^UL 

5  Die  beissenden  Hündlein  strafft  d« 

—  Luther's  Ms.,  S.  6. 

6  Ein  kleines  Hündlein  im  hauss 

einem  grossen  (Hunde),  der  dx 
nicht  heraussbeissen.  —  Lehman 

7  Es   werden   dem  Hündlein    die 

wachsen. 
Was  in  der  Natnr  liegt,  wir    aich  « 
Böhm. :  Dorostonf  nekdjr  itjiiieim  («tenil 
lakovsk^,  266.; 

8  Gescheide  hündlein  tragen  die  w< 

holtz.  (ß.  Fnehe  234  und  Hahn  UMl) 

u.  128^:  Eyering,  II,  «51;   Hnifcfc,  : 

7,  42;  Saiier,  208;  Simrodk,lil%',  Körte 

IV,  90. 
ächicksal  dea  Viel-  oder  Uebargeaah 

9  Gescheide  hündlein    werden  gern 

wölfi'en  gefressen.  —  Maikenau,F 

10  Hündlein  muss  nicht  mit  dem  Vf 

ßuh/i,.:  Nejdriv  t  pusmech  xavadi,  kdeä 
snadf.  (Öetako9»kg ,  349.^  —  Ncsen  ee 
stopu;  ohlödne  se,  sni  te.    (Cetakoeskjf 

11  liündieins  Bellen  reizt  den  BoUei 

Böhm.:  Stek   mal6ho  Mnce  TelkA  nfth 

hivtky,  ao.; 
Poln.:  Ugromny  xwierx  na  osacaek  droba 

niepnjzrxy.    (Öelakorsky ,  9u.; 

12  Kleine  Hündlein  hcisst  man  lange 

//,  423. 
Hühm. :  Maty  psik  de  starosti  etini.    (CH 

13  Vor  kleiner  Hündlein  Beilen  furd 

nicht. 

Von  Drohungen  ohne  Kachdroek. 
Lot.:  Fulgur  ex  peWL    (Se^botd,  196.; 

14  Was  ich  als  Hündlein  erzogen,  dl 

als  Hund. 

Die    Perser:    Der   Knabe,   der  aich 
Rock  liielt ,  fasstc  mich  aplter  §m  Ka 
»7/.  74.; 

15  Wenn  das  Hündlein  nicht  gesdiii 

hätte  es  das  Häsleiu  gefangen. 
*16  Das  Hündlein  bellt  den  Löwen  ai 

Lat.:  Catulus  leonem  allatrana.    (Fkilifft 

*  1 7  Das  Hündlein  hat  ihn  auch  gebiss 

Ihabolorufu ,  413*. 

*18  Es  geschieht  ihm  wie  dem  Hb» 
ten.  —  hörte,  3017  a.  97S4;  Wmnäm 
Wird  in  der  Bbeinpfala  gabnachl» 
Treue  zu  beseicbnen.  Znr  Kotatahaai 
art  gab  Folgendes  Veranlaaauag ;  Ka 
Iiattc  ein  zu  rerschiedeuen  Dientten  ata 
lein ,  das  er  auszuschicken  pflegte,  im 
Korb,  worin  ein  beschriebener  Zentl  i 
(rcldo  lag,  ins  Maul  gab,  auf  wekha 
Fleisch  und  Wurst  vom  Flalachw  hall 
daron  aninrtlhren.     Binaaal  aber  hb 
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'  Miii  Htlndleln  su  einem  kathoUtohen ,  die 
ng  ballenden  Fleischer,  der,  als  er  den 
l  tan  Korbe  fand,  ▼oll  Glaubenseifers  dem 
den  Schwans  abhieb  and  mit  den  Worten: 
.a  Fieisoh**,  in  den  Korb  legte.  Das  also  ba- 
nd fchwer  Terwundete  HQndlein  trog  den 
Ich  nach  Hause,  legte  sich  aber  hin  und 
i  der  trauernden  Stadt  wurde  aber  das  stei- 
cinee  Hündchens  ohne  Schwans  Über  das 
esetst. 

ihm  e  Handle  kaufen,  dass  's  ihm 

Schläge  frisst.     CRottmburg.J 

h  seine  Anschlüge  nicht  allsu  sehr  anhttufen. 

'b  Uündlein  hangt,  darfst  du  mit 
Leiterlein  tragen.    fRouenhurg.j 

im,  die  gern  mitgehen  wollen. 

ts  als  ein  Handsbad. 

I  schändlichen  Oeister  thun,  so  die  Tauffo 
•ad  geheiscD.«*    (Luther'»  Werket  VI,  2^7.) 

Hundsbengel. 

iergleuten  zur  Bezeichnung  eines  Faulenzers 
jgAngers.    (Campe,  II,  802 "J 

heilt  man  mit  Hundshaar  widcrumb. 

in,  268,  100;  Simrock,  5061. 

norsure  de  chien  de  nuit  le  mesme  poil  trös- 

.    (Leroux,  I,  107.^ 

he  morde,  il  pelo  sana.    (Hohn  I,  91.) 

md  Bellen  thut  nit  im  Himmel  schcl- 

elri,  II,  J85. 

n  sind  gemein  vnd  stechen  manchen, 
)wahr  wird.  —  l^eiri,  II,  z^. 

'ott,  der  sein  Wort  nicht  hÄlt. 
fott  gibt   mehr  als  er  hat.  —  Eise- 

671 ;  Wurzbach  II,  201. 

utt  ein  ,bis  in  die  verwandten  nordischen 
länisch  kundffot ,  schwedisch  hunde/ott ,  hol- 
ndatot,  hochdeutsch //uN//j[Mr)  verbreitetes, 
!)iichen  chien-foutre  (Jetzt  in  JfaH'foutre  um- 
altes Schimpf^wort  zur  Bezeichnung  der  Feig- 
inheit  und  Nichtswürdigkeit,  das  wol  iron 
lundartlicheu  Fud  ,  Fut  abzuleiten  ist.  (Vgl. 

SchiimlUr,  l,  313;  HchrOer,  61;  8chmid,^l 
\Kr,  vyi.)  Wei;/and  liat  es  im  iSt/nonymen  Wnr- 
er  Nr.  12.M  mit  Lump,  Halunk,  Lotterbube, 
chuft  rergleicheud  zusammengestellt.  Hunds- 
I  das  die  hüchstc  Verachtung  ausdruckende 
-  Oesellschafl;  er  versteht  darunter  den  feigen 
itigen,  den  Niederträchtigen  im  höchsten 
f«^  (I,  IHK)  meint,  Hundsfott  sei  aus  Hunds- 
ideu.  Kis€l»rin  hält  diese  Herlcitung  fUr  falsch 
s  aus  Hundes  -  fuot ,  vulva  canis ,  entstehen. 
BrfMauer  Krzählfr ,  IHt«,  8.  606)  stellt  an- 
!s  nicht  von  llundopfote,  Hundspfote  her- 
3nne,  da  man  mehrere  Schimpfnamen  von 
tiehnt  habe:  als:  Affenzahl,  Affenschwanz, 
Herings-  und  Hundeseelo,  Schafskopf  u.  s.  w., 
ieso  Ableitung  gewiss  ebenso  wenig  für  sich, 
in  Hunds vogt.  Nach  Dähnert  (199>>)  soll 
Is  die  Kinwohner   eines  hinterpommerschen 

deshalb  Hnndsfttttcr  genannt  haben,  weil 
btet  gewesen,  die  fürstlichen  .Jagdhunde  in 
ng  zu  nehmen.  —  Friedrich  Wilhelm  I.  von 
^o  zu  seinem  Kammerdiener,  als  dieser  ihm 
legen  dahin  vorwandelte:  „Der  Herr  segne 
lüte  i\m.  Majestät!**  „Schurke,  lies  rocht. 
'  dem  lieben  Gott  ebenso  ein  Hundsfott  wie 
'au^r  KrznhUr,  1806,  8.  664.; 

fott  gibt   was  Besseres   als  er  hat, 
'  Kerl,  und  liess  einen  streichen. 
:ott  thut  mehr  als  er  kann.  —  Ihndw 

sdam,  prodire  tenus,  si  non  datur  ultra. 
3in4t:r  I,  435;    //.  1*81*.; 

Ott,  wer  mehr  thut,  als  er  kann.  — 

licht  immer  wie  ein  Hundsfott  leben, 
5  Prunk,  und  forderte  für  einen  Sech- 
bier. 

A  alle  dagcn  geen  hondsvod  wezen,  sei  gie- 
:,  en  hij  gooide  een*  duit  te  grabbelen. 
-?.  /,  323.)» 

einen  IIun<lsfott  heisst,    den  heiss' 

T  so.  —    tfCTbcr  ,07,2. 

fott  auf  sich  sitzen  lassen. 

Ott  in  de  Fick  schtcckcu.  —  Lohwnyel. 


^  10  Ein  Hundsfott,  wcr's  weiter  sagt. 
*  1 1  Er  ist  ein  Hundsfott 

Schlechter,  verächtlicher  Mensch.    „Du   albern  alte 
Hondafnt.**  (Orimmetshatue» ,  Springinsfeld.) 

*12  Ich  soll  ein  Hundsfott  sein.  —  Eisdein,  333. 
HoncLifotse. 

Hundsfotzon   ist   auch   ein  Fleisch,   aber    nur 
kein  schweinernes.    (Süningen.) 
Hundüifrenndiohaft. 

Hundsfreundschaft  ist  besser  als  Feindschaft. 
Hundsfori. 

Wer  keinen  Hundsfurz  riechen  kann,  soll  auch 
kein  Wildpret  essen.  —  K6ru ,  3048. 

„Kanstu  kein  Hundsfnrtz  riechen,  so  solt  du  kein  Wild- 
pret fressen.**    (Fitchart,  Getch.,  in  Kloster,  VIII,  Ibi.) 
Hundanaar,  s.  Handehaar. 
Hundahafer. 

*  Einem  den  Hundshafer  ausdreschen. 

Der  Handshafer  war  eine  Abgabe  der  Unterthanen 
an  Hafer,  sur  Unterhaltung  der  herrschaftlichen  Jagd- 
hunde, für  welche  Brot  daraus  gebacken  wurde.  (Campe, 
Wb.,  II,  804».;  „Das  nicht  dein  Man  kom  in  das  Hauss 
vnd  dresch  mir  aen  hundshabem  auss.**  (U.  Sackt ,  Fa- 
beln und  gut  Schwenck,  IV,  XVUI,  1.; 
Hundshaut. 

*Er  hat  ein  hundshaut  troffen. —  Egcnoiff ,  nz^ : 

Sckottel^llU'';  Körte,  3047 ß;  Wurzbach  II,  196. 
Ist  an  einen  gekommen,  der  schlimmer  ist  als  er. 
Handahinken. 

Hundshinka  und  WeibersterVu  is  nöt's  Manncr- 
verderb'n;  aber  Yiehkrank  und*s  Rösservcr- 
i'ecken ,  das  thut  d'  Männer  erschrecken.  (Rott' 

Thal.) 
Hundahcohsait. 

*E8  geht  wie  auffeiner  Hundshochzeit  zu,  wenig 
zu   fressen,   vil   zu   lauffen.  —  //.  Sachs,  Fasi- 
mchU9}iid,  lll»  GCC.YL,  3. 
Hondalmbiaa. 

Beym  Hundsimbis  trinckt  man  keinen  Wein.  — 
Lehmann,  191,  28. 
HundaJtinff. 

*  Hundsjung  und  kalbernärrisch. 

In  Steiermark:  Uundsjung  und  gässuarrisch,  wie  eine 
Geiss. 
Hnndakarre. 

Drei  Hundskarren  sind  noch  keine  Karavane. 

HqU.:  Dat  gelijkt  wel  eene  theriakel-veilende  karavaan, 
zci  Jochem,  en  hiJ  sag  ecn*  kwakzalver  met  zijne  do- 
mestiquen  en  boutiqae  reisen.    (Harrehoinee ,  /,  8,')  ^.) 

Hundakopf. 

*  1  Aus  keinem  Huudskopff  bellen.  —  Theairum  Uta- 

bonorum,  1^. 
Um  zn  sagen:  die  Sache  ist  nicht  grandlos. 

*2  Er  batt  einen  (gelencken)  Hundskopf,  der  sich 
binden  vnd  vorn  kan  Flöhen.  —  Lehmann,  297,  6i. 

Der  Geschickte. 

*'3  Es  ist  ein  Hundskopf. 

Ein  verächtlicher  Mensch,   wie  Uuudsbube.     (Vgl. 
2  Sam.  3,  8.; 
Hundakneoht. 

*  Jemandes  Hundsknecht   sein   müssen.  —  Jagd- 

leuffel  im  Theatrwn  Diabolorum,  258  \ 
Hundakoth. 

•Das  ist  Hondskoth.  —  llcrbergtrt  ll,9l. 
Hundakttoha. 

*Er  ist  in  der  (kommt  in  die)  Hundsküche.  — 

£wel«M,3S4. 

Wo  allee  auf  ihn,  wie  in  der  Kttche  aaf  einen  Hund, 
losrennt,  nm  ihn  sa  verjagen. 
Hnndalanoh. 

Wer  nicht  Hundslauch  riechen  kann,  soll  auch 

kein  Wildpret  essen.  —  Euelew ,  327 .  Simr<Hk ,  499l. 
Hondaloch. 

*  1  Ich  schlupfe  in  ein  Hundsloch  und  pflanze  Boh- 

nen dnn.     (l^fnlt.J  —  Klein,  I,i1. 

Druckt  scherzhaft  den  Gedanken  ans:    kein  Mensch 
kann  mich  leiden. 

*2  Ins  Hundsloch  kommen.  —  MathcKii,2S9^. 
Hundalode. 
•1  Einem  Hundsloden  anhängen. 

Lat.:  Pellem  oaninam  rodere  alicui.  (Mariial.)  (Binder 
II,  2527.; 

*2  Er  hat  seine  Hundsloden  bokonimon. 

Derbe  Vorwurfe ,  Lection  ,  Strafpredigt. 

*  3  Ich  müss  mV  olle  Houdsloda  von  'in  g'folla  Ion. 

(Oeeterr.'Schlet.)  —  lh'ler,U1. 
Jede  Dtnathignag  artragen. 
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Handsmacke — Hands  tage 


Handstflrkei — Hiuiger 


Hundunuoke. 
*1  Die  Hundsmucken  schmecken  ihm  schlecht. 

„Wie  icfameoken  dir  nun  die  Handemacken  f "  (ffant 

Sacks,  ir,  XXVII.  i.; 
*2  Er  hat  hundsmucken.  —  Ayrer,  /r.  2498,  is. 

„Wae  darff  loh  hie  deiner  Handemucken." 

*3  Es  stechen  in  die  hundsmucken.  —  Franek,  I,  bo^: 

Äörl<f.8047". 
Hnndsnase. 

1  Eine  Uundsnase  ist  nicht  schön,  aber  sie  riecht 
gut. 
*2  Der  hat  eine  Uundsnase;  man  meint,  er  hab's 
geschmeckt.     CSürtingenj 

Von  solchen ,  die  leicht  etwu  »asapttren,  bald  allea 
wittten. 

•3  Det  es  eg  foör  Hüünjsnuös.    (Amrum,)  —  Uaupi, 

Vm,  361 ,  175. 
Das  iat  nicht  für  Hundinaaen. 

*4  Er  hat  eine  Uundsnase. 

Eine  Bpttrnase,  die  allee  findet. 
HolL:  Hij  heeft  eenen  hondenueas.    (Harreboinie,  /,  319.J 

*5  Hä  hat  en  Honksnäs,    (Bedburg.) 
Hnndsnatnr. 

*  Seine  (wahre)  Hundsuatur  zeigen. 

„Die  wahre  Löwen-  oder  Handanatur  des  Monichen 
entwickelt  sich  nur  vollkommen  in  «einem  Ungltiok.**  — 
„Bei  der  platten  Hundanatur  der  meisten  Menschen  in 
den  Besidenien  und  der  Würmer  an  den  Höfen  möchte 
der  Menschenfreund  wirklich  weinen.  '*  —  ,,  Bei  man- 
chen Menschen  hat  sich  die  Hundsnatnr  noch  mehr 
ausgebildet  als  bei  den  Hunden  selbst."  (  WeU  und  Zeit^ 
K,  5113,  97;  221,  1.S7  u.  254  ,  414.; 
Hondanota. 
•1  Er  kriegt  Hundsnoten.  —  Frischhicr\  1745. 

Derbe,  empfindliche  Verweise. 

*  2  Er  muss  mit  einem  Gericht  Hundsnoten  fürlieb 

nehmen.  —  Fritchhier*,  1756. 
Hundsrüoken. 

Hundsrücken  haben  mucken.  —  Gnuer,  III,  51. 
Hnndflscherslein. 

*Sich  ein  Hundsscherzlcin  machen. 

„In  solchen  Bullen  und  BUchem  treibet  der  Pabsi 
nur  ein  Hundschertzlein  mit  der  Christenheit.*'    (Lu' 
thtr'M   Werke y   Vil,  230.) 
Hundssoliiss. 

'Alle  Hundsschiss.  —  Schöpf,  381. 

Alle  Augenblicke. 
HundBsohwanB. ! 

VAii  Huiidsschwantz  wird  doch  wider  kniinb\  ob 

er  schon  bissweilen  schlecht  (gerade)  ist.  — 

Lrhmann,  541,  74. 
Hundflspronfir. 

•Einem  den  Uundssprung  weisen.  —  Körte,  3ü48\ 

Ihn  schimpflich  fortjagen. 
HandBStixnme. 

Hundsstimme  dringt  nicht  in  den  Himmel.    (Im.) 
Hundstaffe. 

1  Hundsdage  hell  im  kloer  bedüct  en  gut  Juer. 

(WcKtf.j    —  Ihelnl,  100. 

2  Hundstagc  hell  und  klar  zeigen   au  ein  gutes 

Jahr.  —   lUtdid,  lOO;  Orakt'l,  651;  Simrock,  5880. 

Man  ist  in  Deutschland  der  Meinung,  [dass  der  Juli 
( 8.  d.)  in  der  Witterung  dem  .f anuar  ebenso  entspreche 
wie  der  Juni  dem  Decnmber  und  betrachtet  es  als  ein 
günstiges  Zeichen,  wenn  die  Hundst*ge  klar  sind.  In 
ilindostan  gilt  der  unserm  Juli  entsprechende  Monat 
SAwun  für  80  schön,  dass  man,  um  jemand  aufsufor- 
riern,  die  Zeit  des  Vergnügens  nicht  unbenutzt  vur- 
tibergehcn  zu  lasHen,  ausruft:  Flieg',  Schmetterling,  es 
ist  Sawun,  und  man  nimmt  als  Regel  an:  Ein  trecke* 
nor  Sawuu,  ein  dürrer  B'haduu  (August,  .September). 
(Krintbfrg   VIII,  l.V.>.) 

3  Hundstage  schon  und  hciten  (hell  und  klar)  be- 

deuten fruchtbaPL-  Zeiten  (ein  gutes  Jahr).  — 

IUh-UvI.  li»2. 

4  In  Hunilstagen  den  Muml  feucht,  das  vbrige  im 

truckcu.   —   Lrhmann  ,  II .  27» ,  57. 

b  Wenn  de  Himncsdiige  kuint ,  wärt  de  Hunnc  ane- 
bnnnen   un   de  Schaulcmestcrs   läseläten.   — 

S'hunthaiht  II,  714. 

Wenn  die  Hundstage  kommen,  werden  die  Haudo 
.iutfebuuden  und  die  Schulmeister  losgelassen.  Früher 
wurden,  um  einen  Ausbruch  der  Tollwuth  unschftdlich 
/u  machen,  die  Huude  während  der  llundstage  (23.  Juli 
Iii8 '.':i.  August)  wirklich  angebunden  ,  und  die  Sommer- 
ftricu  der  Lehrer,  die  jetzt  mehr  in  die  Erntezeit  ver- 
li'k't  sind,   Helen  in  die    Hundstagc. 

G  Wrnn  «lie  Hundstage  Uegeii  bereiten,  kommen 
nicht  die  besten  Zeiten.  —  Orakel,  6i2, 


I     7  Wenn  der  erst  Hunditag  bcIiöii  j 
iacbi^B  der  ganz  Monet  schön. 
Schad,iii,  in. 

8  Wenn  mit  dem  ersten  Tage  der  H 

gelinden  Nordwinde  (Etetiae)  ki 
ginnen,  so  wehen  sie  yierrig  T^;e. 

9  Wer  in   den  Hundstagen  yerrück 

muss  doli  in'n  Kopp  aind,  sagte 
Steher,  da  ihn  der  Frott  schote 
den  Pelz  suchte. 
10  Wie   die  Handstage  eingehen  (an 
gehen  sie  aus.  —  Baür.  Hmukalmi» 

Das  Sprichwort  hat  das  Schiekial  täU 

rnngsregeln. 

*  1 1  Bei  uem  sind  die  Uundstage  schon 

Er  ist  nicht  richtig  im  Kopfia. 

*12  Die  Handstage  kehren  bei  ihm  eiz 
*13  Et  is  mit  em  in  de  Hundsdag*.  — 
HundctOrkei. 

*Er  ist  aus  der  Hundstürkei.  —  FVi 

Ist  nicht  weit  her.    Unter  der  H«Bd 
man  in  der  ProTÜu  PrtUMB  dit  0«g«i 
Hundüiübel. 

*Es  geht  ihm  himdsübcL  —  Sin^ 

lein,  384;  Drau»,!,  1534. 
Hundüiwohl. 

*Es  ist  ihm  hundswohL 
Handssnxi^e. 

1  Hundes  Zung  heilet  Wunden.  —  ) 

*  2  Er  wirfft  mit  hundszungen  vxnb  siel 

915.  11. 

Von  einem  ;Z&nkischen.    Lehtnanm  hal 
folgende  yerwandta  Bedenaarten  aamfai 
demuknu  an.    Er  pleokt  g«g«n  jMm 
kommet  niemand  mit  Lieb  Ton  JIub. 

Honffarien. 

*Er  kommt  aus  Hungarien. 

Aus  einem  Hanse,  Lande  u.  a.  w.«  m 
geherrscht  hat;  er  sieht  eehr  bangerl« 
Hunirer. 

1  Aus  Hunger  stehlen  ist  keine  Sä 

lein ,  334. 
BC/im. :   Dluh  kormontf ,  a  hlad  knde.    (di 
Lat.  .'Yiro  esurienti  necesse  est  fanrL    (E 

2  Beim  Hunger  dient  allzeit  der  bei 

WinMer,  XV ,  88. 

3  Das  ist  ein  blinder  Hunger,  wenn 

da  ist  (oder:  wenn  der  Tisch  vo 

4  De  Hunger  drifil  (treibt)  et  herin,  m 

as  he  Speck  up  *t  Butterbrot  leggi 

—  Frommann,  III,  429,  249;  Eickteali,  IT 

5  Dem  Hunger  dient  auch   wol  eine 

und  ein  gutes  Mass  Wein  löscht 

6  Dem  Hunger  ist  nicht  wohl  predig 

Irin ,  334. 
Kfiffl:  A  hungry  belly  has  no  eras.    (Ei^Hei 

7  Der  Hunger  bringt  alles  ynder  die 

huih,  XL*. 

8  Der  Hunger  ess  e  scharf  Schwäht 

Firmcnidi,  475,  179:  für  Düren:  F%rmem»ei 

9  Der    Hunger    findet    den    Doctorir 

rnrk,  5091;  Hetnsherg  III,  «6. 

Kin  hungnrigcr  Mann,  sagen  die  Schott* 
(Reinsbfry  III,  b$.) 

10  Der  Hunger  fod  bim  Bare '  u  a. 

Stalder,  I,  122. 

')  Büren  =  Krippe,   Baufc.  ^  Bei  4« 
Stall,  dann  kommt  er  erst  ins  Haaa. 

11  Der  Hunger  gewinnt  Ehr.  —  Pttri, 

12  Der  Hunger  hält  keine  Fasten. 

Dan.:  Hunger  holder  inger  faata.    (Ptm*  4 

13  Der  Hunger  hat  kein  schwarzes  Brot 

MX,  55. 

14  Der  Hunger  ist  der  beste  koch,  da 

beste  kellncr  och.  —  lleniMk,n%,\ 

I.at.:  Condimeutum  cibi  est  famM,  poCaa  il 

779.  12.; 

1 5  Der  Hunger  ist  die  beste  Brühe.  —  B» 
IG  Der  Hunger  ist  ein  boaer  Mann,  er 

cherlei  Sachen  an.  —  .VyöaM^Si.' 

F.ngl. :  Hunger  will  bri'ak  tbrongh  atona-vaD 
Lat.:  Impcriosa  fames.    (Segbotä,  331 J 


Hnnger 


Hanger 
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r  ift  ein  Gläubiger,  dem  man  nicht 
m  kann. 

BMif  fonaed.  aby  od  niho  ojftf  mohl.  — 
kr^ ,  A  bfioho  nenl  üborek.  (Öelakowtky ,  ISi.) 

•  ist  ein  guter  koch.  —  Agrieola  /.  147; 
144;  Egenolff,  67*  u.  84*;   Gruter,  1,49: 
14;  Lehmamtf  II,  Se9,  118;  Luther,  IftS,  378 
Uld,  1114*  u.  1131*;  UoUenbcrg,  /.  »;  Eise- 
Blum,  16«;   Bremser,  6;   Bücking  20  u.  105; 
6;  Lwige,H2;   Müller,  ü,  6:  Sunger,i79; 
iSeus ,  59 ;  Simrock ,  5083 ;  KdrU ,  3063  a.  3804 ; 
1;  Hamann,  L'nUrr,,  /,  20;  Braun,  I,  1578; 
,  ä692;   Keineberg  III,  83;   FHediKft«  5atm- 
:^cf ;  OMtfriesiich  bei  Bueren ,  515. 
gttr  ist  der  best  koch  geaohtf  d*nn  ron  jm 
apejM  Toraoht.*'    CH'erdea,  AiiijJ).;    ,,Der 
der  beste  koch,  der  ward  aaff  Erd  vnd  ist 
(HeniiCh,  327,  24;  Petri,  II,  U.) 
nger  ist  der  beste  koch,  der  ie  wart  oder 
u    (Freidank,)  —  Der  hnnger  .waa  ir  beider 
lamur.)    (ZingerU,  78. J 
)e  nejlepif  kucbaf.    (Celakoesky,  189.; 
gi0r  en  god  kek.     (Prot.  dan. ,  314.; 
i  stomach  ia  the  beat  aance.  (EUelein,  334; 
KOrte,  3063.; 

app4tit  il  ne  fant  point  de  sauce.  (Eine- 
>ürtff  3063.;  —  A  bon  goAt  et  faim  n'y  a 
.in. 

ia  de  beste  kok.    (Harrebomfe,  I,  323.; 
6  il  miglior  iutingolu.    (Cahier,  2914;   Bohn 
ja  fama  hh  aempre  buon  cnooo.  (Passaglia, 
L'aaino  che  a  fame  mangia  d'ogni  strame. 
M.; 

a  zelndeo  dober  aokac.  (C€lakov$ly ,  189.; 
quäle  datur  ai  oupis  eaae  aatnr.  (Binder 
hUr,  121.;  —  Tibi  condimentum  eat  flamea. 
»4 ;  Sfybotd,  675.;  —  Famea  non  eat  ambitioaa. 
Bindern,  lu97.;  —  Famea  optünna  eat  coquus. 
M.;  —  Jejunna  rare  atomaohna  Tulgaria 
rnit).  (Horaz.)  (Kruse,  469;  Sckonheim,  J,  l ; 
22;  //.  1585;  Philippi,  I,  185.)  ~  Optimnm 
m  famea.  (Binder  I,  1301;  //.  2432;  Buch- 
eijhold,  41^;  Fanelius^  49;  EixeUin ,  934.)  — 
psam  caetera  edulcat  famea.    (EiseUin ,  334.; 

:anie  za  knohmistrsa.     (Öelakovnkfß ,  189.; 

>  szakica  as   öha^g.     (Qaal,  935.; 

r  ist  ein  guter  Koch ,  er  lehrt  Holz- 
en.    (SiiMau.)  —   Kehrein,  MI,  109. 
p  ist  ein  guter  Lehrmeister.  —  Bin- 

>. 

>cet  dnris  urgena  in  rebua  egeataa.  (Virgil.) 
1913.; 

p  ist  ein  guter  Redner.  —  üaal,  938; 

Simrotk,  5090. 

en:  Der  iHuuger  führt  eine  eindringliche 
.l////taiia  17.  391.; 

T  ist  ein  kühnor  Mann,  der  Fräu- 
tshab  freien  kann. 

Jost  ten ,  kdo  se  dvdma  ae  bije;  ale  ame- 
e  xeuf  nie  nemaje.    (öelakoeMky ,  3ti3.; 
CO  ai^  ae  dwioma  biJe ;  alo  »mielszy ,  co  aif 
uiema.    ('öelakovtky ,  383.; 

ist  ein  scharpff  schwerdt.  —  Franrk, 

ii|/jyi>M.  93^;    Lehmann,  II,  269,  112;   Ih'Iri, 

Irr,  78;     Simriuk,    51U1 ;    KürW,  3052;   llen- 

^tMchbier,  ZiO:  /'»whfcwr ',  1759;  nnl(riesi»vh 

n^ier ,  I. 

ihwort  wird  im  Erläuterten  Preu*»*'n  (1,  51U), 
•fi  d«r  Begebenheit  angefahrt,  als  der  aaro- 
iachof  Dietrich,  den  der Hochmeiater Hein- 
chtenberg  im  Jahre  1147  wogen  mancherlei 
n  aufs  Schlosfl  zu  Tapian  hatte  gefangen 
'U ,  endlich  hat  vorhungem  mttaaeu  ,  wobei 
len,  daas  er  das  Fleisch  ron  seinen  beiden 

>  weit  er  es  hatte  erreichen  künnen ,  abgo- 
»r  sagen  |die  Italiener:  Kine  ausgehungerte 
leicht  erstürmt.    (Heinthery  III,  S6.; 

ngir  ist  ein  scharfla  achwert.  (Rittertvieyel.) 
:.;.; 

er  is  een  scharp  aweert.  (Tunn.  .  14,16; 
.  /.  324.; 

sa  t'ames.  (Uaal,  \fAO.)  —  Lepori  esnrienti 
ntae  flci.  (Sutur,  27ü;  PhiUppi,  I,  223.;  — 
diua  est  magna   fames  et  acutus.    (Futters- 

ist  ein  vngedultiger  harrer.  —  Framk, 

ruter,  /,  15;  P, In ,  11,  94. 

8  bnt  the  breath  of  the   people,   and  that 

oleaome.    (Bohn  II,  353.; 


26  Der  hnnger  ist  ein  Ynger.  —  Egering ,  i,  490;  Gru- 

ter, l,u:  Petri,  11,94;  Sutor,  156;  Eieelein,  335;  Sim- 

rodi,  5106;  K&rle,  3051;  Braun,  I,  156T. 
Bin  aohlimmer  Feind,  aagen   die  Wenden;  niemala 

Freund,  die  Italiener.    (Heinsberg  III,  86.;  —  Qrauaam, 

wie  ein  nngariacher  Kriegamann  eheinala  war. 
Böhm,:  Hlad  ja  nepfftel.    fCetakovsky,  187.; 
JSmgl,:  Fame  ia  a  thin  ahadow  of  etomity.  (Bahn  II,  353.; 
L<U. :  Quaeria  miaeria  angit,  aed  famea  maxime.  (Goal,  941.; 
Ung. :  Alkalmatlan  Tend4g  as  4ha«g.    (Otuü,  941.; 
Wgnd.:  h6d  Je  lU^paecel.    (Öelakovsky ,  187.; 

2C  Der  Hunger  ist  eine  oute  Stundenuhr. 

Die  Italiener  aagen:  Der  Hunger  seigt  die  Stunde, 
niohi  die  Stunde  den  Hnnger  an,  um  auaxudrtlcken, 
daaa  man  aioh  im  Eaaen  nach  dem  Appetite  und  nicht 
nach  der  Qlocka  richte. 

Böhm.:  Hladov6mn  Txdj  poledna.    (Öelakoeskv,  188.; 

//..*  La  fama  moatra  Thora  e  non  l*hora  Ia  nuna.  (Pas- 
eagUa,  119,  9.; 

PoUs,:  Qlodnemn  sawase  poludaie.    (Öelakovsky,  188.; 

27  Der  Hunger  ist  leicht  gestillt. 

Dan,:  Hunger  er  anart  atillet.    (Prot,  dan.,  314.) 

28  Der  Hunger  ist  Meister.  —  Lehmann,  ll,  63,  125; 

Körte,  a068. 

29  Der  Hunger  ist  niemands  Freund.  —  l^ehmann, 

11,  61.  126;Ädrl0,  S054. 

Und  doch  hungern  alle.  „Ist  einer 'S  wie  Abraham 
a  Sancta  Clara  sagt,  „ein  Kapellan,  ao  hungert  er 
naoh  einer  Pfarre;  iat  er  ein  Pfarrer,  ao  hungert  ihn 
naoh  einer  Propatei;  iat  er  Propat,  ao  hungert  ihn  nach 
einem  Biathun»**  o.  a.  w. 

30  Der  Hunger  ist  sinnreich.  —  Sutor,  155. 

Lat,:  FanpertM  escitat  artea.    (Sutor,  155.; 

31  Der  Himger  ist  stärker  als  die  Liebe. 

32  Der  Hung^  ist  yber   alle  Noth  der  schwerst 

vnd  erbermlicbste  Todt.  —  Petri,  II,  94. 

Böhm*!  zu  amrf  hladem  umfltf.    (Öelakoesky,  189.; 

33  Der  Hunger  kocht  rohe  Bohnen  süss.  —  Hiehi, 

SoeeUen,  39t. 

34  Der  Hunger  kommt  mit  dem  Essen. 

35  Der  hunger  kost  wenig,  der  vberdruss  viel.  — 

Franck,  I,  62*;   Gruter,  I,  15;   /Wn,  //,  94;   llenisch, 

760,  9;  Körte,  3061. 
Lat,i  Parro  flunea  oonatat ,  magno  fMtidium.  (Sutor,  155; 
KCrte*,  3790.; 

36  Der  Hunger  l&sst  sich  mit  wenig  stillen,  aber 

(Zungen-)Kitzel  kostet  viel. 

Lot.:  Parro  oonatat  famea,  magno  fkitidium.  (Seybold,  428.; 

37  Der  Hunger  iässt  sich  mit  Worten  nicht  stillen. 

Die  Tataren :  Wird  der  Kopf  nach  Blumen  verlangen, 
w&hrend  derBanoh  naoh  Beia  achreit  ?  (Heinsberg  III,  82.; 

38  Der  hunger  lert  mausen.  —  Franek,  I,  75'*;  Ege- 

nolff,  827^  u.  S35*;  l'etri ,  11 ,94:  tiruter,  I,  16;  Loten- 
darf  II,  7;  Sutor,  155;  Simrock,  5095  u.  5104;  Gaal ,  938; 
Körte,  3069;  Blum,  938;  Heinsberg  III,  86. 

Daa  BedQrfhiaa,  die  Noth  macht  una  thitig,  geachickt 

und  erflnderiaoh. 
Dan.:  Hnnger  l«rer  kattun  at  muae.    (Proe.  dan.,  314.; 
lIolL :   De    honger    leurt    de   katten   muixen.   —  Ilonger 

maakt  anoport.    (Uarrebomee,  I,  323  u.  324.; 
It.:    La   fama   grau   maoatra,   anohe  le  beatie  addeatra. 

(Oaalf  9%H.) 
Lat,:  Vero  eaurienti  necosac  eat  fürari.    (Faselius,  84.; 
BChm,  :I  Patriarch  hladov/  chleba  nkradne.  (Öelakovsky,  189.; 

39  Der  hunger  macht  uinen  antig '.  —  Hauer,  M  *. 

')  Oder  Intig?  loh  kann  daa  in  dem  Exemplar,  daa 
ich  aua  der  königlichen  Bibliothek  zu  Manchen  hier 
habe,  nioht  nnteracheiden. 

40  Der  Hunger  macht  alle  Spciss  süss,  allein  sich 

selbst  nicht  —  /.ehmann, //.  5,  l;j»VJmrur*,  50S8; 
lU'insbrrg  III,  84. 

41  Der  Hunger  macht  aus   rohen  Bohnen   sfisse 

Mandeln. 

42  Der  hunger  macht  auss  schieben  weinbeer,  auss 

rohen  bohnen  gebratens.  —  Franck,  ll,  iho**. 

43  Der  hunger  macht  hart  brot  zu  lebkuchen.  — 

Franck,  II,  75*  u.  180;  Lehmann,  1/.  63,  127. 

44  Der  ^Hunger  muss  gross  sein,  weil  die  Katze 

mausen  gebt.  —   IHtrümiakon ,  2380. 

4j  Der  Hunger  muss  gross  Hein,  wenn  ein  Hund 
(Wolf)  den  andern  beisst 

Poln.:  Jnl  to  gtöd,  kiedy  wilk  wilka  k«aa. 

Ruth.:  Jisf  peapaakoljaiajiaty  chocte.  (  H Mr:6acA  /.  207.; 

4G  Der  Hunger  nach  Geld  bringt  alle  Sünden  in 
die  Welt  —  Seybiild,  iis. 
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47  Der  Hunger  rafil  wenigrer  dahin  als  der  Fraso. 

Span.:  D«  hambre  m  nadie  vi  morir;  de  mncho  comer.  den 
mil.    (Cahier,  3312.J 

48  Der  Hunger  räth  nichts  Gutes.  —  Se^bnld,  sio. 

49  Der  Hanger  regiert  das  Volk. 

KngL:  Farne  ii  in  the  keeping  of  the  mob.  (Bohn  II,  SltS.; 

bO  Der  Hunger  sieht  dem  Esser  mit  Neid  ins  Maul. 

—  Evtdein,  334. 

Lat,t  Kdentnlui  vescentinm  dentibnt  Invidet.  (Eise' 
lein,  334.; 

bl  Der  Hunger  siebt  dem  Fleissigen  wol  einmal 
zur  Thür  hinein,  aber  ins  Haus  darf  er  nicht 
kommen. 

Frt.:  La  faim  rcgarde  k  la  port«  de  l*bomme  laborienz, 
mai»  eile  n'ose  pas  entrer.    (Bohn  /,  28.^ 

HiM. :  De  bonger  kijkl  bij  den  vUJtige  wel  eent  de  deur  in, 
maar  hij  dürft  niet  binnen  komon.   (Harreboutre ,  /,  323.) 

52  Der  Hunger  siebt  nicht  auf  die  Schüssel,  son- 

dern hinein.     (Wcnd,  Laiuitt.j 

53  Der  hunger  treibt  (jagt)  den  wolff  auss  dem 

biische  (der  Höhle,  dem  Holz,  dem  Walde). 

—  Taypius ,  93* :  lleniitvh,  ied ,  21;   UoHenberg ,  11 ,  i$ : 
Latmdorf  //.  8;   Gerber,   J,  766;  Eixclein,  334;   Sim- 

rock,  M)96;   Schiechta,  366;   Braun,  I,  1&69 ;   Beintbcrg 

Ul,  87. 
In  Bedbnrg :  Der  Honger  drier  den  Wolf  ui  em  Böioh. 
Böhm.:  Hlad  Jo  neatyda.  —  Iflad  oci  caprodal.  —  Hlad  vlka 

xene  e   leia.  —  Hlad  iene   do  *iTeta.    (6elako9tky ,  190 

u.  191.; 
Frz. :  La  faim  cbasee  le   loap  du  boie.    (Celakovtky ,  190  ; 

Knt»iiu,«r,  .100»;  StarMcMfdel ,  174  u.  411;  Lemiruy,  171; 

Bohn   7,28;    Cahier ,  64ß.) 
It.:  La  fame  caocia  il  lupo  fnor  del  boico.    (Bohn  1, 106; 

(iaal,  939.; 

Krol.:  Qlad  ovi  nema.  —  Fri  gladu  aram  aa  tram.    (Celw 

kovtky,  191.; 
Lat.:  Ksurieni  patieni  lylva   Inpui  exit  opaca.    {Binder 

/.  441;  //.  998;  Buchler,  119;   Oaal,  939;  Seybold ,  155; 

Kinelein,  334.; 
Ung.:  Khsög  a  farkaat  ia  kihi^tja  a  bokorbül.    (Oaal,  939.; 

54  Der  hunger  treibt  den  wolff  ins  dorff.  —  Franck, 

II,  75*;  Körte,  4053;  Itniutbcrg  III,  86. 
Frz.:  La  faim  fitit  «ortir  le  loap  du  boia.  (Lerouxt  1, 117.; 
Holt.:  Hongber  drijft  den  weif  uten  boa.  (Tmnn.t  14,  18; 

Bohn  /.  392;  Ilarrehornee ,  /,  323.;    ; 
//..-  La  famacaccia  il  lupo  dalla  tana.'  (FaxzagUa,  119,  6.; 

—  lia  fame  caocia  il  lupo  del  boaco.    (Bohn  /,  106.; 
Lat.:  Famea  pellit  lupum  e  ailvia.    (Eisel*fin,  334.;  —  Quod 

lapua  esifugicna  nemua,  boc  facit  esuriena  deua.   (Fal- 
lersleben,  391.; 

55  Der  Hunger  treibt  den  Wolff  vb(T  Schnee  vnd 

EySS.  —  Fixchart,  Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  438;  Sim- 
rock ,  5097. 

„Wenn  sie  der  Hunger  tbut  beatben,  mUaacna  wol 
viifier  liodlein  aingen.''  (H.  Sachn,  /,  XII,  1.;  Die 
Polen:  Hunger  treibt  nacb  Hau«.  Die  Kuiaen:  Hun- 
ger treibt  In  die  Weit.    (Reinsbery  III,  86.; 

5G  Der  Hunger  versüsst  jedes  Gericht,  nur  sich 
selber  nicht. 

Dan.:    Hunger    gi|>r  alting    %ßii   uden    aig   aelr.      (Prot. 

dan.,  314.; 
Lat.:  Jucnnda  praeter  ac  oronia  efficit  famea.    (Philippi, 

I,  21.^.; 

57  Der    Hunger    vertreibt   die   Liebe.   —  HnnAhvru 

I,   115. 

58  Des  Hungers  Regiment  macht  aller  Kraft  ein 

End». 

50  Ehe  einer  Hungers  sterben  solt,  esse  einer  so 

Kästle  vnd  Wecken.  —  Cruter,  III,  25;  /.r/imun», 
//.  i4(;,G. 

60  Es  muss  ein  grosser  hunger   im  ,bu8che  sein, 

wann  ein  wolff  den  andern  jsset.  —  Tappius,2b*. 

61  Et   äs    laicht   Hanger   ligde,   wun  em   e  Läm 

gefriessen     huot.       (Siebvnbüry.-sihlis.J    —    Schu- 
ster. 304. 

6*2  Für  den  Hunger  vnd  Durst  soll  man  essen  vnd 
trincken   vnd    nicht  zum    woUust.  —  llmisth. 

949  .  10. 

63  Hunger   doit   wei   vor   Minschen   un    Yeih.  — 

Sihambtuh  .  II,  237. 
Auch  die  TItiero  loU  man  nicht  Hunger  leiden  laaaen. 

64  Hunger  erobert  die  stärkste  Festung. 

EhjH.  :  Fame  is  the  perfume  of  heroic  deeda.  (Bohn  II,  353.; 
It.:  DoTe  regna  la  fame   ivi  ai  perde  ^  fortezcft.     (tui- 
zaglia,  119,  3.; 


65  Hunger  frisst  sich  durch  iteiiMr 

Heinsberg  III,  Bi. 

Holt.:   Honger   eet   door   ateenmi    bot 
/,   323 ;  Bohn  1 ,  329.; 

66  Hunger  furchtet  keinen  Galgen. 

Die  Letten:  Hanger  kennt  nur  dJM 
eaaen.  Die  Kleinmaaen :  Sobald  betrtl 
Hungrig  wird  auch  der  Patii«rob  itoU 
Ana  Hanger  iat*a  erlaubt,  das  Oeacta 
ilaaken:  Der  Hunger  kennt  nieauuid.  i 
Böhm.:  Hlad  ae  aibeniee  neboji.  (Ceimks 
Engt.:    From  fame  to   inCamj   ia  a  b« 

//,  359.; 
Lat.:  Aainua  eaoriena  fuatem  neglSglt. 

67  Hunger  gebiert  Neid. 

Dän,s  Honger  og  Uden  mad  gi^r  had. 
en  tom  alaaea  hegten«.    (mi9,  da«., 

68  Hunger  geht  vor  Sduim.  -^  Cr 

mann,  11,969,  113. 
Dan.:  Hunger  haver  Ingen  akam.    C^rot 

69  Hunger  hat  kein  Ekel.  —  Lekma 

Die  Letten :  Man  lernt  hthm  ewMB , 
atirbt    (Heinsberg  III.  M.i      , 
Böhm.:  Hlad  Taechno  str*?L  (Ceimkims, 

70  Hunger  im  Haus,  und  der  Dur 

Fenster  hinaus. 

71  Hunger  isst  das  Brot  mit  nngeip 

Die  Holländer:  Hungrig«  Hvb^ 
achmuate  WOrate.  Die  Engländer :  Z 
sige  Puddinge.    (Reinsberg  III,  84.; 

72  Hunger  isst  Kleienbrot  für  Tort 

73  Hunger  isst  schimmlig  Brot  für 

Aehnlich  aagen  die  Raaaen:   Hmag 
den  Schimmel  nicht.    (Altmann   VI,  l 
IloU.:  Honger  siet  wel  «tmif  Toor  taa; 
bomee  I,  9i4.) 

74  Hunger  ist  das  beste  Mittel  geg 

fieber. 

Der  thebenach«  Philosoph  Knte« 
„Hunger  heilt  di«  Liebekzmnken ;  faüfi 
die  Zeit,  and  aind  beide  ohne  Wid 
Strick.**    (Einfälle,  95.; 

75  Hunger  ist  der  best  koch.  —  Top 

II,  75*;  LOimann,  t99,  111;  Grultr,  h 
Laiendorf  n ,  11 ;  Ifay^r, /.  »1;  Loht 
friesisch  im  llauskalender,  I. 

„  Der  Hunger  iat  der  allerbMt«  K( 
▼on  ihm  wird  kein  Speiaa  reracht.**  (, 
iu  der  Liebe  iat  Hanger  der  bette 
Zeit,  V,  35S,  237.;  Di«  laUnder:  Hi 
Schweiaa  aind  die  beaten  Kräatar.  AI 
Wenn  ein  Fuaagänger  etwa«  iaat,  i 
Die  Antilope  aagt:  Wenn  da  oha« 
achmeckt  ea  nicht.  (Heinsberg  III,  S] 
Lat.:  Kauriena  atomaohoa  fertar  cocn« oj 
tor,  154.; 

76  Hunger  ist  der  best  orator.  —  I 

77  Hunger  ist  der  beste  Koch;  mag 

isst  er's  doch. 

Hat  man  im  allgemeinen  die  Ocwe 
ücnachaften  durch  daa  Hun^rtach  a 
iat  inabeaondere  der  Haager  ala  daa 
für  Dichter  (und  ich  möchte  hiani 
rer  )  betrachtet  worden.  Maa  » bat 
macht,  ob  aie  nicht  endlich  im  Slai 
vom  himmliachen  Nektar  and  Ambro 
daa  gemeine  Kaaen  and  Trinkaa  ga 
an  welcher  Probe  dann  fk«ilich  viele 
Bind,  ala  aie  die  Kanat  erlernt  hatten. 
IV,  4.; 

78  Hunger  ist  der  beste  kriegaman.  - 

,,Der  Franxoae  wird  mehr  Toa  eiae 
Iftnder  ganx  und  gar  vom  Haager  gtui 
engliachen  Aufatande  krenstea  die  VI 
voll  die  Arme  und  aprachea:  «Daa  E 
todtachieaaen,  nicht  un«.***  (if.  Beime, 
ten,  III,  .'12.; 

70  Hunger  ist  der  Künste  Meister.  — 

Kr  lehrt  aelbat  die  Thiere,  ««n«n  diei 

//;,  w.; 
80  Hunger  ist  die  best  würtz.  ^  fq 

//.386;  Grutcr,!,  309:   Lalemiarfli,} 

Sailer,  77;  Simrock,  5083;  Karte,  SHT. 
Bithin.:  Hlad  aprice  rfbora^  kofeaL   (t 
Dan.:  Hunger  er  den  beate  art|>aa  «aiflk 
F.nyi. :  A  good  hunger  i«  th«  beet  «aaa«. 
Irz. :  11  n'eat  aance  qne  d*appMk.  (Smai, 

Aritzitti/er,  31**;  BtartcheJei ,  4llJ 
/füll.:  Honger  ia  de  beate  aaaa.    (Berrf^ 
It. :  Appetito  non  tuoI    «alsa.  -^  la  prii 

famo.    (Patzaglia,  119,  10.^ 
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limoiitiuii  est  famet,  potionls  sitis.  (Cicero.) 
d  eondimentom  fames.   (Eraim.,  551;  Taj»- 
faai,  935.; 
k  wybomjr  giod  i  robota.    (Öelakovsky ,  1 33.^ 

ein  gater  Arzt. 

■•n  Diltetiker  haben ,  da  man  den  Hanger 
ooh  gebrauchen  will,  ihn  wenigstens  als 
ilen.»*  (Dr.  Mitet ,  Schutsmittttl  für  die  Cho- 
ff  1831.; 

ein  guter  Koch,  will  er's  nicht,  so 

doch.     (BresUut.J 
ein  fichlimmer  Gast. 

ssisch  Altmann  VI,  406. 

ein  schlimmer  (harter)  Rathgeber. 
er,  351;  FrUchbier^,  1758;  llennig,  306. 
er  en  ond  raadgiTer.    (Pro9,  dan.,  3H.; 
I  a  magnifying  glass.    (Bohn  II,  353.) 
leert  (soekt)  ranken.   (Harrebom^t^  I,  Z%\.) 

ein  Schwert,  das  durch  Helm  und 

föhrt. 

eine  schwere  Krankheit ;  aber  es  ist 

i  schwerere,  essen  sehen  und  nichts 

D.     (I\tln.) 

fiir  alt  und  jung  ein  Unger. 

rer  woont  soowel  onder  eene  gevleeschde 
ler  cen  mager  en   gerimpeld  yoI.    (Harrt' 

».; 

nicht  wählig. 

oline  Scham.  —  Ileimherg  tu,  87. 

nt  kein  Gebot. 

sct  das  liebe  Brot.  —  Vetri,  II,  386. 

st  sich  mit  schlechten  Speisen  be- 

riunt,  dum  panis  frastula  rodont.  (Gaal,  936.; 

iret  brot  kewen.  —  Henigch,  524,  19; 

86;  Gaal,  936. 

>n :  Der  Hunger  lehrt  nicht  allein  den  Bauer 

Bum  Munde  führen,  sondern  er  lehrt  auch 

i  den  Löffel  für  den  Bauer  macheu.    {Alt- 

M2.) 

10   faim   il    n'y   a  point  de  mauTaii   pain. 

fame  non  vi  6  cattiro  pane. 

rt  Brot  finden. 

k  domu  pfih&nf.    (Öehikottky,  190.; 
>  domu  przyp^d.    (Öelakovaky,   190.; 

rt  das  Maul  aufthun. 

rt  den  Hund  (Wolf)  Gras  fressen.  — 

7,86. 

rt  den  Lahmen  tanzen. 

en:  Hunger  ist  Finger,  der  dem  Blinden  die 
ift,  Toa  welchem  er  sich  Früchte  pfittoke. 
7,  4'J8.; 

rt  Eierkuchen  essen.  —  Für  Preiuxen: 

,  1760. 

>rt  gar  viel. 

en:    Ist  der  Mensch  hungrig,   so  lehrt  ihn 
wie  er  Brut  bekommen  soll.    Hunger  lehrt 
Die  Esten:    Der  Bauch   ist  Herr,   er    wird 
treiben  (cur  Arbeit).  , 

ucf  dÄlati.  —  Hlad  y^mluTnostl  ucl.    (Cela- 

ruci  delati.    (Öftlakonkif,  190.; 

rt  geigeu.  —  Eisdrin,  335;  .Simrocfc ,  5089; 

576;  Heinsberg  111,  86. 

ooet  fames.    (EitHein,  334;  Seyhold,  316.; 

irt  Kohlen  kauen. 

irt    viel  Böses.  —  nium ,  614 ;   neiMberg 

{{er,  die  Befriedigung  der  ersten  nnentbehr- 

ensbedttrfhisse ,   treibt    oft    su    unerlaubten 

n. 

honger  te  wederstaan ,  worden  velerlei  listen 

.     (UarrelH^mre.  /,  324.; 

?:et  probitas,  ubi  regnat  grandis  egeBtas,et 
ames.    (Gaal,  942.; 

rt  viel  Künste.  —  ScykuAd,  sie. 

len:    Der  Hunger  ist  der  Vater  der  Kunst. 

•  lierer  knnster.  —  Hunger  og  nod   lasrer  at 

r.  dan.,  314.; 

ger  leert  kuusteu  (praktijken).    (Uarrfbomre, 

artlnm  magistra.  (Binder,  I,  518;  //,  lü94; 
I;  r,aai,  93«;  Philippi,  I.  l.M  ;  8<^ylHild,  \V.\.) 

d    kein    Vorzug.   —   Cmtn-,  I,  49;    l*etri. 

hül/ri.  1123*.   /«M«i.:.93;   hört»',  'MM;    Snn- 

;  lleifubirg  111,  "^5. 

ftndung  des  Hungers  ist  <u  stark,  als  dass 

ICnWÖKTER'LXXIKON*.      II. 


sie  durch  andere  noch  auf  eine  Zeit  au  unterdraokcn 
oder  Bu  beherrschen  wftre. 
Lot,:  Farnes  et  morabilem  in  nasum  oonjiciunt.   (Gaai,  943.; 

105  Hanger  leiden  ist  kein  Brot  sparen. 

lioU.:  Honger  UJden  is  geen  brood  sparen.    (Harrfbomee, 
' ,  u*4.; 

106  Hunger  löscht  ofil  den  guten  Nahmen  auss.  — 

Lehmann,  il,  S69.  121. 

107  Hunger  macht  aus  rohen  Bohnen  Honigkuchen. 

—  Blum,  161. 

Böhm,:    HladoTtaiu    svatu    1    planata    chutnajf.      (C>la- 

kQ99kM,  189.; 
Ung.:  Ehexo  erabemek  a  sab  kenyör  köja-is  m^xos  falat. 

(Goal,  936.; 

108  Hunger  macht  auss  wasser  Malwasier  vnd  auss 

Brodt  Honigkuchen.  —  Franck,  Paradojra,  54**. 

109  Hungrer  macht  die  Kirchen  wüste.  —  Petri,  if,  3»6. 
HO  Hanger  macht  Haferstroh  kauen. 

HoU,:  De  honger  maakt  eene  grage  maag.  (Uarrelomee, 
/,  393.; 

111  Hunger  macht  hart  Brot  zu  Honigkuchen.  — 

Ntmrocfc.  5086 ;  Btinsberg  Hl,  84. 
Fra.s  QuI  a  fkim,  mange  tout  pain.    (Uroux,  11^  389.; 

112  Hunger  macht  hart  Brot  zu  Lobkuchen  oder  zu 

mandcln.  —  llenitch,  522,  54;   Peth,  11,  386;  Sai- 
ler,  77 ;  Kwrie,  3064. 

113  Hunger  macht  rohe  bonen  (oder:  Saubohnen) 

süss.  —    Franek,  II,    15*;    TapiHutt,  93*;  Lehmann, 

II,  969,  118;  Waldis,  IV,  10,48;  Blum,  167;  Sailer,  77; 

EUelein,  334 ;  Simrock ,  5084 ;  Körle,  3065 ;  Braun,  1, 1577 ; 

Reinsberg  III,  48;    o$tfne$isch  bei  Bttercn,  517;   Haus- 

kalmdcr,  I. 

Im  Niederdeutschen:  De  Hunger  mAkt  rohe  Bonen 
söte.  (Dähntrt  200.".;  Die  Letten:  Der  Hunger  macht 
Wasserraben  au  Zuckerrüben.  Die  Serben:  Dem  hungri- 
gen Menschen  sind  auch  Holsbimcn  sfiss.  Alles,  wenn's 
nur  in  den  Mund  hineingeht.  Die  Kassuben:  Dem 
hungrigen  FQrsten  mundet  auch  wol  Kartoffelbrei.  Die 
Hindostaner:  Hunger  ist  mit  Jeder  Nahrung  aufrieden 
und  Schllfrigkeit  mit  jedem  Bett.  Die  Bussen:  Oute 
Mahlsteine  (ZAhne)  sermalmen  alles. 

Mhd,:  86  sates  klnt  niht  essen  mac,  so  bittert  ime  des 
honges  mao  swem  aber  wd  der  hunger  tuet,  den  dunket 
sfiriu  splse  guot.     (Freidank.)    (Zingerle  ^  76.) 

Dan. :  Hunger  gi^r  og  skoT-kratter  s0d.    (Pro9,  dan. ,  234.; 

Engt. :  Hunger  makes  hard  beans  sweet  beans.    (Gcutl .  937.; 

HoU. :  Hongher  maect  ro  bonen  soet  (Tunn.,  15, 10 ;  Harre- 
botitee,  /,  324.; 

It.:  Lafamemnta  le  fare  inmandole.  (Bohn  /,  106;  Paz- 
zagUa ,  119  ,  ft.; 

Lat.:  Famea  malnm  panem  tenerum  et  siligineum  reddit. 
{Binder  II.  1096.;  —  Juounditas  victus  est  in  desiderio, 
non  in  satieUte.  (Philippi ,  /,  215.;  —  Mellificare  fabas 
faoit  esuriei  tibi  orudas.  (FaUerzleben ,  389.;  —  Ore 
duicesoit  faba  IHgida,  quando  famescit.    (Sutor,  156.) 

C^M^..-  Akeserfl  babot  is  6dossö  tessi  az  6h%6g.  (Gaul,  937.) 

114  Hunger  macht  rohe  bonen  zu  mandeln.  —  Franvk, 

II,  76*  ;  Petri,  II,  386;  Lvhmann,  II,  269,  119;  Winvkler, 
X,  54;  Sutor,  156;   Ä^irnrocik,  5085;   Körte,  3066  u.  3807; 

Reinaherg  III,  84. 
Die  Bussen:  Der  Hungrige  isst  Bohnen  fQr  Mandeln, 

der  Satte  Mandeln  für  Bohnen.    (AUmann  VI,  446.) 
HoU.:    Honger    maakt    raauwe    boonen    tot  amandclen. 

(Harrebomre,  /,  824.; 
//.:  La  famemuta  le  üaTe  in  maudole.    (Bohn  I,  1U6.; 

115  Hunger  macht  scharffe  Köpflfe.  —  iv/ri,  //.  ase. 

Böhm.:   Hlad  dÄTÜpny.  —   Kdys  6loväk  vyhladovl,  jak 

chleba  dostati,  bHcho  mu  porf.    (Celakotsky ,  19u.; 
Poln.:  Otod  dowcipny.    (Öelakotzk¥,  190.; 

IIG  Hunger  macht  scharpffe  köpn  vnd  gewint  ehr.  — - 

Franek,  //.  192*»;  Grutcr,  III,  51;  Lehtnann,  II,  269,  114. 

117  Hunger  macht  schlechte  Saucen  (Brühen)  gut. 

7) Jh. : Hunger  er  det  bedste  suul.    (Bohn,  I,  380.; 

Frs. :  A  bon  app6tit  il  ne  faut  point  de  sauce.  fBofin,  /,  1.; 

HoU. :  Honger  is  de  beste  saus.    (Bohn  I,  329.) 

It. :  La  fame  h  il  meglior  intingolo.    (Bohn  I,  106.; 

118  Hunger  macht  zuun. 

HoU.:  De  honger  leert  Tomuftig  sijn.  (Harreftomde,  7,323.; 

Ung.:  JAmbort  is  lop4sra  unut  a'  nagy  6ha6g.  —  Nehex 

as  «hesö  embemek  a  rarakoz&s.    (Gaal,  942  u.  943.; 

1 19  Hunger  nach  Geld  bringt  die  Sünde  in  die  Welt. 

120  Hunger  rati^  nichts  Gutes. 

Vn  Hunger  Stelt  nach  ehr.  —  Franek,  II,  \n^ ;  Gruter, 
I,  49:  Pelri,  II,  386;  lleniich,  816,  21. 

122  Hunger  thut  weh.  —  Blum,  237;  Itücking,  105  u.  2C6; 
Sirupe,  25;  ilayer,  1,921. 

Die  Polen:  Schweres  Wehe,  wenn  man  essen  möchte, 
noch  scbwererea,  wenn  man  essru  sieht  und  nichts  be- 
kommt.   (Reimherg  III,  85.; 
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JHhd  Zwir  u  wart  nie  kein  kriiton  lA  gnot,  twanne  «r 
hungert,  ent  vil  ungemaot.    (Oneald.)    (Zingerle ,  16.) 

It.:  Ugni  dolor  h  dolore,  ma  qaello  della  taroU  h  11 
maggiore.    (Goal,  941.^ 

123  Hunger  treibt  Bratwürsto  hinein. 

Irouisch. 

124  Hunger  treibt  den  Hund  an  die  Kette. 

ffäm.:   Hunger  driver  hunden  i  baand.    (Pro9.  da».,  3U.j 

125  Hunger  treibt  den  Wolfl'  vber  Sclinee  vnd  vber 

£yS8.  —  (irutir,  III,  bl:   Lehmann,  n,2C9,  in :  Sai- 

Die  Kuisen ;  Hunger  Jagt  den  Hirsch  Aber  das  Eis. 
(AUmann  )'/,  Anl,) 

12G  Hunger  treibt'B  ein,  und  wenn's  Schweinebraten 

ist.  —  Frinhbier  *.  1761. 

Hchershafte  Antwort  auf  die  Frage ,  ob  et  sohmeokt. 
Die  Finnen  aagen:  Der  Hungrige  isit  sogar  Hasen- 
braten. (Bertram,  61.)  Die  Bussen:  Wenn  man  gar 
grossen  Hunger  hat,  schlaclitet  man  auch  wol  seine 
Katxe.    (Altmann   T,  132.; 

127  Hunger  und  Durst  singen  keinen  Alt.  —  Körte, 

30AS  u.  3794;  Simrik,  5093;  Braun,  l,  1576. 
Machen  aber  gewiss  jemand  eher  alt  als  Unmässigkeit. 
HoU.:  Hunger  en  dralen  maken  korzelig.     (Harrebomee, 
/,  823.; 

128  Hunger  und  Fleiss  treiben  über  Schnee  und  Eis. 

129  Hunger  und  Frost  sind  schlimme  Gäste. 

Lat. :  Frigus  et  fames  dnrislmi  hosCes.    (Binder  IJ,  1903.; 

lao  Hunger  und  Kalt*  sind  arge  Feind'  in  der  Welt- 

:ijßan.:  Hambre  y  frio  entregan  al  hombre  *  sn  ensmigo« 

(Bohn  I,  WM;  Cahier,  3452.; 
J'ort.:    Fume.  e  frio    mette  a  pessoa  com   seu    inimigo. 

(Bohn  /.  27ö.; 

131  Hunger  und  Kälte  besiegen  die  stärkste  Natur. 

132  Hunger  und  Kalte  treiben  den  Wolf  aus  dem 

Busch.  —  Mri ,  //,  94. 

133  Hunger  und  Langeweile  macht  Gähnen.  —  "vn 

und  Z«it.  \\  320.  56. 

134  Hunger    und    Liebe    machen    weise  Leute   zn 

Karren. 

Auch  russisch  AUmann  T/,   500. 

135  Hunger  und  Liebe  wohnen  nicht  lange  in  Einem 

Haus. 

„Was  thu'  ich  mit  der  Liebe?    Qib  mir  riel  mit  Haas, 
ich  habe  Hunger**,  sagte  jemand,  als  man  ihn  bat,  mit 
dem  Wenigen  fUrlieb  zu  nehmen,  es  werde  mit  Liebe 
Kcgnbeu. 
DÜH.:  Ilunt^er  ginr  ilet  elskov.    (Fror,  dttn.,  408.; 

13G  Hunger  und  Kuhni  sind  Vettern. 

„Ich  bin  vollkommen  der  Meinung,  daas  der  Hunger 
und  dor  Kuhm  Ofscliwinterkiiidor  aiud.  **  (K.  fiutzkutc, 
Hriffit  aus  l'ari«,  I,  153.; 

137  Hunger    vber^'indet   Kiilt   vnnd    Frost,    Stätte 

vnd   Vestungen.  —  Lehmann,  II.  269,  128. 

138  Hunger  versüsst  jedes  Gericht,  sagte  Peter  Fres- 

sert,  als  er  von  Tische  kam  und  biss  in  eine 
Hunigschuitte  hinein. 

IloU.:    liongvr  is  ccu  groot  kruit,    sei   Tijs  Tafelbexem, 
en  hy  kwam  i>as  van  tafel  of.    (Ifarrfbimicf,  /,  324.; 

139  HungcT  voi-treibt  den  Schlaf. 

Die  Serben:  Hungriges  Auge  schläft  nicht.  Wenn 
der  Hund  hungrig  ist.  so  liegen  ilnn  im  Kchlaf  alle 
UiMsen  vor  Augen  (die  er  gufruHiiun  hat  oder  fresnen 
mochte).  Die  Venetier:  Wer  Hunger  hat,  hat  keinen 
SchUif.  Diu  Kleinrussen:  Kin  hungriges  Huhn  trAumt 
von  Hirse.  Die  Kroaten:  Hunger  hat  keine  Augen. 
(Reintbtnj  ///,  bC.; 

140  Hunger    vnd  ein  (lediger)  Bauch  thun  wehe; 

ein  vberfullter  langen  noch  mehr.  —  llenvtch. 

»W.  d;  ;  l'eiri,  II,  .186. 

141  Hunger  vnd  harr  ^  reucht  in  die  nasen  gar.  — 

l'ramk.  II,  74'*;    Gruter,  III,  il ;   Pi-tri,  ll,ZSC:   Eine- 
lexn,  335;  Sailer,  11:  Lan\fr,  1061, 
*)  Verdreusst  die  Nase,  heisst*s  bei  Kvering.  IIJ,  147. 

142  Hunger  vnd  harren  stincken  *  in  der  nasen.  — 

Framk,  II.  74**.  Tappiu*.  W**;  Lehmann,  II.  2C9.  116. 
')  Wortspiel  mit  HarrMi  (Harren)  und  Harn. 

143  Hunger  zu  stillen  kostet  nicht  viel,  aber  den 
ll^        Wollüsten  genug  zu  thun,  ist  kostbarlich  vnd 

l>«'Schw<!rlich.  —  Lrhmanu,  II,  26«J,  120. 

144  Ist  der  Hunger  echt,  so  ist  kein  Brot  schlecht 

145  Je  grösser  <icr  Hunger,  jo  näher  »ler  Teufel. 
140  Leide  nicht  Hunger,  stille  den  Durst,  leere  den 

Leib,  schlaf  ohne  Weib,  sorge  nicht  mehr 
wie  ein  Hund,  so  bleibst  du  gesund.  —  Wwckler, 
Xiv,  «2. 


147  Man   muss  nicht  jeden  Hunger 

schrank  und  jeden  Durst  in  die  £ 
Port. :  Nem  com  toda  a  t&wn»  *  mnm,  ■« 
ao  cantaro.    (Bokn  /,  286.; 

148  Nur  bei  scharfem  Hunger  frint  i 

andere.  —  LohrengH,  I,  &51. 

149  Ous  dem  Hanger  miss  cm  langen. 

150  Was  es  mit  dem  Hunger  hat,  wi 

früh  und  abends  satt. 

151  Was  man  heut'  aus  Hunger  iaai, 

morgen  aus  Appetit 

In  Habesch  heisst  ea  abnlioh:  Dt« 
dich  vom  Hungertode  rettet,  wirst  dL\ 
nen  Lieblingsspeisen  siblen.  (AUmam 
Moorhirse  ist  das  gewObnUche  G«tr« 

152  Wem  der  Hunger  wehe  thut,  de 

Speise  gut  —  P^n,  n,  «». 

153  Wenn  das  nicht  Hunger  heiMt,  « 

den  andern  beisst    (Rmk,) 

154  Wenn  de  Hunger  nach   de  Stal 

kümt,  so  geht  de  Lew  nah  da 

(MecUeuburg.J  —  GüaOur,  II,  100.1 

Nahrangsmangel  seratOrt  das  ihaHci 
OlUck. 

155  Wenn  der  Hunger  bekommt  Gc 

der  Wolf  den  Wald. 
15C  Wenn  der  Hunger  den  Igel  drän 
sein  Stacheifell  hin  für  eine  M< 

Ktnien.J 

157  Wenn  der  Hunger  kommt   ins  1 

die  Liebe  zum  Fenster  hinaus.  - 
Dieselbe  Erfahrung  haben ,  wia  •■  i 

ker  gemacht,  die  ttprichwöiCcr  Tialm 

ähnlicher  Weise  aus. 
i?JAm.  .*  Z14  Uska  o  hladu.    (Celakowakf, 
KngL :  When  povertj  comes  In  at  the  do« 

at  the  Windows.    (Qaat,  105^ 
/'o/n.;  Zla  milosc  o  glodaie.     (Makorslf 
Uny.:  Ha  a  Mttks^g  b<  kösaön  aa  i^fiön, 

aa  ablokon  ngrik  kl.    (Oaal,  1U&3.; 

158  Wenn  Hunger  im  Lande   ist,   w€ 

die  Heiligen  gewahr. 
Frt. :  Quand  le  cluunp  n*eat  fertil«  poar  1 
rile.    (Lrroux,  /.  AM.) 

159  Wenn  vor  Hunger   sterben   ein 

eines  Fischers  Kater,  eines  Bat 
und  Müllers  Hahn,  so  wird  die  ' 

—    Well  und  Zeit,  1',  87,  61. 

160  Wer  Hunger  hat,  dem  ist  alles  si 

Dem,  der  huQgert,  ist  all^s  Brot,  (h 
It.:  L'astno  ohu  ha  fame,  mangia  d^ogni 

30tt;  Uaal,  i»35.; 
Lat.:  Nihil  contemnit  eturiens.    (Pkilipp« 

IGl  Wer  Hunger  hat,  dem  schmeckt  di« 
sie  ihm  auch  ein  Rabe. 

Wie  dem  Klias.  Jlan  nimmt  das  Gut« 
die  Per«ünlichkeit,  die  es  biatet,  nicht 

1C2  Wer  Hunger  hat,  dem  schmeckt 
wie  Zwieback. 

Die  Bulgaren :  Der  hungrige  MMiacb  . 
nes  Brut.  Die  Cxechen:  Den  HoiMti 
(it^schmack.  Dor  Hunger  isst  anch  Tci 
Hem  Brot  Butter,  zu  schwanen  Hangt 
Zn  Brut  ron  vierzehn  Tagim  Hanger  ▼ 
Die  Tatarin:  Das  Fleifch  des  alten  r 
woich  schmecken,  wenn  da  zwei  Tag 
mUiisen.    (R^in»htr'j  III,  84.^ 

Frz. :  A  la  faiin  il  n*j  a  pas  de  maaTaia  pai 
Kritzinytr,  3Uü*.^ 

It. :  A  buoua  fame  non  ri  h  cattiTo  pana. 
A  fame,  pane;  e  a  sonno,  panea.    (On 

1G8  Wer  Hunger  hat,  kocht  den  Kohl 

wenn  der  Topf  felüt.  ^  Hwast^n 

1C4  Wer  Hunger  hat,  macht  ans  d< 

^  Bartholomä. 

Von  dem  man  erzählt,  er  i«i 


165  Wer  keinen  Hunger  gelitten  hat| 

wie  thewr  vnd  wehrt  dms  liebe 

Thvatnim  Diabolorum ,  S  ^. 

166  Wer  keinen  Hunger  hat,  lobt  dai 

Holt.:  Die  geen  honger  heeft,  heaft  goai« 
spreken.    (Harr^umet,  /,  vn,J 

It.:  (Mie  non  hk  fnne  ben  pa6  pradioarU^ 
ylin.  113,  *2.) 

167  Wer  keinen  Hunger   hat,   ngt:  4J 

hat  eine  zu  harte  Schale,    (i 


Hunger 


Hangerbarg —  Hangern 
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inger  und  Durst  sich  hoirathen,  gehen 

ider  betteln.  —  Svhiechta,  9. 

3  Hunger  essen  soll,  dem  schmeckt  die 

selten  wohl. 

3  Hunger  kaut,  dem  schmeckt  Braten 

bnenkniut 

^er  ist,  da  sticht  auch  eine  zweizinkige 

er  regiert,  die  stärcke  man  verliert.  — 

//,  116;  Lehmann,  !l,  884,  325;  Fixcharl,  Gesch., 
.  VIII,  408. 

mit  dem  Hunger  zu  Feld  muss  ligcn, 
ui  mit  dem  Feind  nicht  kriegen.  — 

fl,  117;  Lehmann  f  //,  884,  330;  Füchart,  üench., 
,  »71/.  408. 

doch  der  Uürnin  Soyfiried  auff  einnutl  nicht 
«tehn,  viel  weniger  ich  den  Mars  vnd  Uun- 
hefiart.  fitach.,  in  A'totter,   VIIl,  408.; 

\et  dient  auch  wol  ein  Leberwurst ,  ein 
)8  Wein  aber  lescht  den  durst.  —  (Wuter, 

Lehmann ,  11 ,  !H>5 ,  16. 

nger  hoan  i  schon,  dass   ih^n  or^ntli 
)r  meiner.     CStnermark.J 
(ication  eines  heftigen  Hungers. 

\>   der   Hunger  Schild  wacht   und    der 
ht  präsentirt  das  Gewehr.    (Wextf.) 

seichung  grosser  Armuth. 

ein    Hunger,    welcher   einen   Panzer 

ch)   bricht.   —   liunkhardt ,  984. 
m&ssiger  Begierde  oder  Habsucht, 
goüt  et  faim ,  n'y  a  oiauTais  bain.  (Körte,  3066.) 
^hahafanie,mangiad'ogni  strame.  (Uaaly  936.) 
I  meliaea.    (Erasm.,  720;   Philippi,  /,  161.;  — 
.  famcs. 

ig  for  den  Hunger  edder  Döst.  —  Däh- 

sagen :  Da«  sind  nicht  eigentliche  Nahrungs- 
ndern  Ijeckerbissen. 

igcr  mit  Wind  stillen. 
Br  andere  mit  Idealen  fUttem. 

iger   (jüdisch:    Roow)    csst'n    uf.   — 

208. 

ger  ist  ihr  Kiichenmeister. 

>bben  den  honger  gebakken  en  den  dorst  ge- 
( Harre bomte ,  /,  324.; 

^er  Stehet  (^ckt,  scheint)  jhm  zu  den 
[Fenster)    hcrauss.   —    llerberger,  /,  270; 
35;  Körte,  3051*;  Ifraun,  I,  1568. 
nger  ziet  hem  ton  oogen  uit.     (Uarrebomee, 

?er  sihet  ihm  aus  den  Augen.  —  Pauli, 

>  b 

>  . 

^er  treibt  jn  aus  dem  bett  —  Etunng, 

pjcr  treibt's  nei.    (cnHTiawitt.) 

1  vor  Hunger  nicht  sa(-ht  (langsam) 

((hlpreusfi.)  —  Friitrhhirr,  221. 

t  auf  den   Hunger  essen,   der   noch 

'Mrimngen.J 

n  Besuch,  der  zu  genicsscn  ablehnt,  weil  er 
inc^er  habe. 

nie  Hunger  leiden,  er  muss  nur  oft 

ge  aufs  Essen  warten. 

lunger  für  zehn. 

sen  sagen :  Kr  hat  Hunger  für  sehn  Schwan- 

rwaitfi   yj,  513.; 

lunger  wie  o'xn  Offizier   und  Tracta- 

e  ein  (icmciner.    ('O.Wjwi'iuw.;  —  Fruih- 

I. 

unger  wie  ein  Staar.    (Mtrtingen.^ 

[unger  wie  ein  Wolf  (Wehrwolf). 

[unger  wie  eine  Kirchenmaus.    (Roh 

ch  des  hungers  kaum  erweron.  —  Agri- 

;  TappiuM,  236*».  Schottrl.  1140*. 
in  eich   tegen    den   hnnger  nuauw  ▼crwcrcn. 
e«,  J,  323.; 
itas   xedactus.     (Tappiun,  3.1ti  *.j 

ri>r  Hunger  nicht  aus  den  Augen  her- 


*  196  £r  kann  vor  Hunger  nicht  kacken,   (lionenhiirg.) 
*197  Kr  muss  Hunger  leiden,   dass   die  Schwarte 

kracht.     (Meiningen.) 

*198  Er  schreit  Hunger  und  sitzt  am  vollen  Tisch. 

Frz.:  Crier  famin«  sur  un  tos  de  bl4.    (Lendroy,  148.; 

♦199  Hei  heat  Hunger  äs  en  Wulw.    (liiiren.) 

„Der  Wolf  ist  gar  ein  begierig  reissend  Thier,  das  lange 
hungern   kann»   aber   darnach   fkisstt   desto    f ehrer. '* 
(CoUr^  588.; 
MolL:    HiJ  heeft   een*    honger  als   een   paard.     (Harre- 

bomet,  I,  323.; 
Xo«..' Saguntina  fiunes.    (tie^bold,  b^6.) 

*  200  Honger  hebben ,  98  en  Kerkenmüs.   (Uews.)  — 

Firmenick,  I,  462,  128. 

*201  Hunger  und  Durst  hei  c-n-angere  (einander) 

g'hürothet     (Solothum.)  —  Schild,  86,  320. 

*202  Hunger  und  Durst  heirathen  einander. 

Als  der  in  dürftigen  Umständen  lebende  Dacier  sich 
mit  Fräulein  Leferre  verheirathete ,  bemerkte  der  Her- 
zog TOB  Orleans:  „Mun  vermählt  sich  der  Hunger  mit 
dem  Durst.**  (Ein/alle,  U)h.)  Die  Basken:  Wenn  beide 
Eheleute  ohne  Mittel  sind,  machen  sie  die  Hochzeit 
der  Arbeit  oder  der  Noth.  (Keintberg  J,  113.) 
Fr$.:  C'est  lafaim  qui  ^pouse  la  suif.  (J^ndroy,69b.) 
HoU. :  Het  is  de  honger,  die  met  den  dorst  tronwt.   ( Harre - 

both^t,  i,  323.; 
PfWn.;  j;ienil  sie  biedak  s  biedi}.    (Lompa,  27.; 

*203  Hunger  und  Kummer    leiden.  —  Mathcsy,  i3**; 

Chemniliut,  II,  363;  Sabhath$teuffel  im  Theatrum  DiabolO' 

mm,  485*. 

„Der  Winter  schleicht  aber  daher,  mir  wil  lauffen 
ein  spulen  leer,  dass  ich  muss  leiden  hungr  ynd  Kum- 
mer.'*   (JI.  Sachs,  Fa»t nackt »piel,  JII,  CGCLI,  1.; 

•204  ISich  selber  vor  Hunger  fressen.  —  Körte,  soa*. 

Hun^erbuxir* 

*Er  ist  aus  Uungerburg  und  Nirgendheim. 

Ohne  Brot  und  ohne  Heimat.  In  der  satirischen  und 
lachlustigen  Zeit  des  Mittelalters,  wo  sich  Narren^ 
vereine  bildeten,  hatten,  vor  Ausbruch  der  Bauern- 
kriege, die  Bewohner  des  Amts  Sobomdorf  einen 
(Narren-)8t«at  gegründet ,  der  sich  den  Armen  Kunrad 
(Keinratb)  nannte  und  iu  welohen  man  eich  haupt 
sächlich  von  den  Gtttem  unterhielt,  die  man  ia  Hunger- 
burg und  Nirgendheim  besass.) 

Hunfferfeld. 

•lui  Hungerfelde  wohnen.  —  Körte,  dOb4^. 

Lat,:  Famls  campus.    (Erasm.,  720.; 

Hunflrerflrrlebe. 

•Hungergrebn  schmelfen.    (Oberharz.) 

Grieben  =  die  von  ausgebratenem  Fett  bleibenden 
BUokstände. 

HonMrland. 

*Ius  Hunger land  ziehen.    (S.  Hungertuch  2.)  —  //er- 

berger,  i,  9,  90&. 

Hunfforleideii. 

1  Bei  denen  ist  Hungerleiden  Broatis  (Gebratenes). 

(Alpheim  bei  tticdlingen.J 

2  Bei  denen   ist  Hungerleiden  Trumpf.    (Alpheim 

bei  Hiedlingen.) 

3  Hungerleiden  ist  ein  gewisses  Einkommen.  — 

Körte,  3060;  Simrock,  5092;  Braun,  I,  1571. 
Sprache  des  Oeixes. 

*4t  Hungerleiden  wie  einer,  der  den  Bäcker  zum 
Feinde  hat 
Hungerleider. 

Willst  du  einen  Hungerleider,  so  behalte  ihn, 
sagte  der  Bettler,  und  er  gab  seinem  Weibe 
das  Kind,  dem  er  den  Arm  brechen  wollte^' 

Wo  daa  Betteln  eine  förmliche  gesell sohaftliohe  Ein- 
richtung ist,  gibt  CS  Bettlerfamilien,  die  auoli  ihre  ge- 
sunden Kinder  sn  ihrem  Stande  erziehen  und  sie,  um 
ihr  Los  su  sichern,  absichUicb  snm  KrUppel  maehea. 
Kin  solcher  Bettler  in  Basel  brach  dem  ersten  Kinde, 
das  ihm  sein  Weib  gebar ,  den  Vuss ;  dem  »weiten  «oUie 
er  den  Arm  brechen,  wogegen  aber  seine  Frau  Bin- 
Spruch  erhob.  Kr  gab  ihr  darauf  das  Kind  mftl  den 
obigen  Worten. 

Hanffermücke. 

*  Es  sind  Huiigcnnücken. 

Wie  man  im  gemeinen  Leben  die  Schmarotser  nennt. 
Die  Redensart  kommt  wahrscheinlich  aus  dem  Lateini- 
schen, denn  bei  den  Römern  hiessen  Gäste,  die  sich  un- 
gebeten einfanden,  Muscae  (Mücken). 

Hungern. 

1  I)er  hungert,  findet  den  Doctorhut.  —  Satler,  197. 

"2  Hungern  und  essen  sehen,  ist  zum  Vergehen. 

„Denn",  sagt  L.  Börne  ((Jenainmette  Schriften,  X;, 
M*dnrch  die  Augen  wird  kein  Hunger  aestillt}  gemalte 
Früchte  haben  noch  keinen  satt  gemaent.*' 
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Böhm.:  T<sk&  hole^f ,  kdjz  se  chcejfiti;  jetta  tezii,  kdjre 

jedf  a  nedajf.    (6*:lako9»ky  ^  I9f>.) 
Poln.:  Cifska  bolMC,  gdy  «if  chce  jekc;   jeszcxe  cifziz^f 

kiody  jodz^  a  niedadz%.    (CetakucMky.   ISS.) 

3  Hungern  und  Harren  macht  da«  Haupt  mürrisch. 

—   ftciMherg  III,  86. 

KÖrtt  (3».i6)  hat:  närrUcb.'—  Sowol  sinuliclie  Triebe, 
wenn  «ie  zu  einer  gewissen  Stirke  gelangen,  wie  heisse 
Sehneuoht.  die  nicht  befriedigt  wird ,  kOnnen  geflhr- 
lich  für  Leib  und  Seele  werden. 

4  Hungern  und  Harren  reimen  sich  übel. 

.')  Hungern  und  Harren  stinkt  übel  in  die  Nase.  — 

KurW,  30S6:  Simroi'k,  5106. 

Die  ursprungliche  Vorm  des  Hpricliworts,  die  den 
Autdruck  „stinkt"  aus  dem  Wortspiel  „Harren"  mit 
„Harn"  erklärt,  steht  unter  Hunger  142. 
Lat.:  Farnes  et  mura  bilem  in  nasum  oonciunt.  (Hau^tf  AI; 
Tnppiiu,  ^2"^;  Frubtnj,  260;  Fatelitu,  84;  PMilippi, 
/,  IM.) 

6  Lange  Hungern  ist  kein  Brotsparen.  —  Mum,  168  : 

Simrock,  5103;   Körte,  3059;   Hamann,  Vnlcrr.,  II,  18; 
lirnwi,  I,  1575;  Lohren^dy  /,  468;  Ma^r,  I,  210. 

Der  Hunger  wichst  niUnlich,  Je  llnger  die  Htillnng 
desselben  verzögert  wird.  Die  Knglftnder  drucken  dies 
durch  folgendes  Sprichwort  aus:  Farne,  like  a  river, 
is  narroweit  at  its  source  and  broadest  afar  off.  (Bohn 
II,  Z'SS.)  Im  Niederdeutscheu :  Lang  hungern  is  kön 
Rrod  sparen.    (Dnhnert,  2(MU    (S.  Fasten  15.) 

lio/tui.:  Kpo  pusti  hlad  do  bficlia  pro  gros,  ani  sa  dva  ho 
nevjrzene.    (Celakotr$kf/\  Vfl.) 

Frz.:  Double  jeftne,  double  morccau. 

llotl.:  Lang  Tasten  is  gocn  brood  sparen.    (Bohn  I,  ZZl.) 

7  Lieber  das  Hungern  vergessen,  als  Fleisch  mit 

Thränen  essen. 

8  Wen  hungert,  bei  dem  ist  alle  Stund   Mittag. 

—   .S'Mlor.  IST. 

0  Wen  hungert,  dem  schmeckt  alles  wohl.  —  Scy- 

hold,  176. 

Und  die  Bfailäuder  behaupten :   Wer  Hunger  hat  in 
Kommerszoit  findet  auch  überall  zu  essen.    (Rtinthertj 
Vin,  23.; 
hat.:  Feles  esuriuut,  dum  pauis  crustula  rodant.     (Sey' 
hold,  176.; 

10  Wen  hungert,  der  kann  essen,   wann  er  will 

und  da  er's  hat.  —  Suior,  157. 
IL  Wen   nicht  hungert,    der  hat  gut  sagen   vom 

fasten.  —  Mri,  II,  660;  llcnmh,  1015,  44. 

12  Wenn  einen  noch  hungert,  so  sol  er  auithüren 

zu    CBSeu.    —    IHri,  II,  650. 

1^  Wer  das   Hungern  gewohnt  ist,   den  sehreckt 
der  Aufschlag  auf  dem  Kornmarkt  nicht. 

Als  Gottingen  im  Siebenjährigen  Kriege,  noch  nicht 
nitfeMtet,  von  den  Franzosen  belagert  wurde ,  kam 
wegen  der  Ueber^abo  eine  schriftliche  Sendung ,  die  Ton 
Behörde  zu  Behörde  und  bei  den  Angesehenen  um- 
lief, auch  zu  Kästner,  dessen  Witzwort  Göttingen  rot- 
tote: „Ich  habe**,  schrieb  er,  „in  Leipzig  als  Meister 
(Magister)  drei  Jahre  hungern  Relernt,  ich  ergebe  mich 
nicht.**    (L.  Jahn,  Slfrk^  zum   l'vlksthum.) 

14  Wer  ein   paar  Tage  hat  hungern  müssen,  dem 

wird  auch  das  Fleisch  eines   alten  Pelikans 
weich  schmecken. 

15  Wer  nicht  hungern  will  am  Samstag,  der  halte 

keinen  blauen  Montag. 

/f.:  La  fame  insegna  a  vivore.    (Paztaylia,  119,  4.; 

16  Wer  nicht  hungert,  fastet  leicht.  —  A'öric,8062; 

Stmnuk,  5103;  //ivnrn,  /,  1572. 

17  Wer  nicht  hungert,  kann  leicht  (gut)  vom  Fa- 

sten predigen. 

/hin.:  Den  roser  faston  tom  veed  intet  af  hunger.    (I'rov. 

«/ffi.,  158.^ 
J/titl. :  Die  niet  hongert,  hoeft  gocd  ranMo  rasten  tc  sjirekeQ. 

(Harrebom/e,  /,  .123.; 

18  Wer  selber  hungert,  muss  andern  keine  Suppe 

vert^prechen. 
10  Wer  zu  lange  hungert,  verliert  den  Appetit. 
*20  Kr  hundert,  da.ss  er  schwarz  wird. 

IfolL:  Hij  lijdt  honger  dat  hij  zwart  wordt.    (Ilarrfbonuc, 

/,  :m.) 
•21  Er  hungert  nach  dem  Bettzipfel.     (Ifrcsiau.j 

Ist  schläfrig. 

*22  Er  hungert  wie  ein  Oderwolf. 

*23  Er  hungert  wie  ein  Poet. 

•24  Er  hungert  wie  ein  Wolf  in  den  Zwölfen.  — 

/  ■#  iA(  Ulni  r  *,  1763, 

In  den  Zwölfen,  der  Zeit  rom  *J5.  Dec,   bis  S.Jan., 
treibt  die  strenge  Kälte,  welche  um  diese  Zeit  einzu- 


treten pflegt,  die  Wfklfe  ans  dca  WAliwi 

Nahrung  finden,  in  die  KAha  dar  ■«■ 

nungen. 
A/Af/.:  Möht  ich  mich  anders  nihi  «fM», 

mit  wolren  wem.    (Frtidank.)    (XiMfmi 
Frz.:  Le  soleil  luit  dana  son  Tantra.    (tb 

*2b  Er  hungert  wie  eine  Laus  im  Gn 
Die  Aegypter  sagen  ähnlleh ,  wena  im 
flnss  aber  Annuth  klagt:    Wie  4ot  Hl 
im  UAndkopf.    (Burckhardi,  191.; 

*2G  Er  ist  nach  Uungem  gezogen. 

In  Koth,  in  Dflrftigkeit  gerathen. 

*  27  Er  muss  hungern  wie  einer,  der  mit 
im  Process  liegt 

Fr:.:  Plaider  arec  les  bonJangers.    (KrUsi 

*28  Es  hungert  ihn,  dus  ihm  der  Bau 

—  Frischbier  *,  1764. 

*29  Hungern,  dass  die  Schwarte  knad 

kon,  IHOl. 

*30  Wenn  ihn  hungert,  dass  der  B 
wird  er  Jesum  ChriBtam  tcb 
lernen. 

Hunserpfote. 

•  1  l>ie  Hungerpfote  saugen.  —  fcörir,  m 

All  den  nothdürftigsten  BedttzteisMi 
Das  Bild  ist  vom  Baren  enUehnt.  (Vgl.  < 
„  Wenn  Frass  je  abging  ihien  Oaa 
friscli  auf  dem  Daumen.**     (B^ttitr.) 

•  2  ilungerpot'n  sügu.    (AUmart,j  ^  0 

waltl ,  876. 
Ausdruck  fUr  ärmlich  und  kOBsmcrtii 

*3  Sc   sugen   up  de  Hungerpoten.  - 

Hichieald,  1531. 
Hungrersnoth. 

1  Eh  einer  stirbt  aus  Hungcranotl 

tausend  eh  den  Tod  (oder:  m 
send  sich  zu  Tod).  —  Seyb6li,4 

Die  Bussen:  Der  Uungar  tödtat  da 
liundert.    (AÜiMimn   VI,  486.; 

2  Es  muss  grosse  HungersiioUi  le 

Wolf  den  andern  fnsst.  —  Eim 

Lat.:  Tunc  summa  est  in  sjWia  faases,  c 

vorat.    (Ki$f teilt,  647.; 

o  Hungersnoth  bringt  frfiheu  Tod. 
A  Hungers   Noth   bringt  harten  T 

///.  51;  Lchmam,  II,  26U,  115. 

iSchlinun  ist  der  Tod  durch  Uuagei 
ben.     (Rttinxhfry  III,  86.; 
fa/.:  Miserrimura  famemori.    (FaseliuM, 
l'hilippi,  I.  lyi.) 

5  Hungersnoth  geht  über  alle  Noth. 

r.ütf.  389,  .M9. 

Als  BechUsprichwort  als  Entschold 
mand ,  tun  sein  Leben  «u  erhmltan ,  Kii 
Kigenthum  gemacht  hat.  <S.  Drei  24. 
int  über  alier  ander  Moth  der  aehwi 
liehst  todt."    (FroKhm.,  ügi*>.; 

6  Hungersnoth  ist  der  Wucherer  £ 

7  Hungersnoth  ist  grosse  Noth.  — 

8  Hungersnoth  scheut  kein  Verbot. 
1)  Hunfircrsnoth  verwischt  das  Scha 

Die  Neger  in  Surinam  sagen  indess,  1 

nicht. 


auszudracken:  Glaube 
werde,  weil  ich  in  Noth  bin,  spri<A 
der  Hungersnoth  werde  ich  dia  T^ 
nicht  Vater  nennen. 

10  In  Hungersnuth  gibt's  kein  schle 

r.mil,  937;  K6rU\  3070. 
Engl.:  Tbey  that  have  no  other  meat« 

are  glad'to  cat.    (fiaal,  935.; 
It.:   In  tempo   di   carestia   pan   raccioso 

L'asiuo  che  ha  fame ,  mangia  d'ogmi  sB 

1 1  In  Hungersnoth  isst  man  auch  m 
I'J  Vorhergesehene  Hungersnoth  ft 

zum  Tod. 

Weil  Voraussicht  auch  durch  fNi| 

beugt. 

It.:  Carestia  prevista  non  Tenn«  nai.   0 

Hungrerthurm. 

*1  In  den  (glogauischen)  Uungertb 

*2  Wie  im  glogauischen  Uungathv 

Im  .Tahre  148S  Hess  der  toUa  FUtB 
Kathsherren  zu  Glogmu  wegea 
wiesener  Verrätherei   in   den 
thurm  werfen   und  anfangs   iwar 
versorgen,  die  aber  in  der   Folff« 
fünf  Männer  mussten  auf  ciue  jIh 
hungern.  DieUauptBChulduutficMrGti 
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Kammerherren  sa ,  welche  beide  in  der  Folge 
rardeo.  In  Luott  und  einigen  andern  sohle- 
shrilUtellem  lind  die  Briefe  oingertickt ,  welche 
luih«rr«n  gleich,  aniluigs  mittels  Linhtschwllrze 
ebrieben  hatten ,  worin  sie  ihre  Uuichuld 
B  and  ihren  schrecklichen  Jammer  beschreiben. 
I.  ßreslautr  Erzähler.) 

ertuch  Dagen,  macht  schwächlich  zu 

1.  —  Fisckart,  Catch.,  in  Klonler,  Vlll,  408. 
inngerig  Wolff  muss    den   Uren   Magen   mit 
en,  dass  er  gewichtig  sei  ein  Pferd  nledenu- 
(FUchari^    <ie»ck.,  in  Xloater,   VIII,  40$.) 

'ertliche  nagen.  —  GrimmeUliatuen,  Voyvl- 
Ayrer,  IV\  241»,  9;  Schtttel,  1112  •;  Wurzbath 
'.itelein,  335;  Kürte ,  30bi^ :  Mrinau,  108;  liraun, 
tir  Tirnl:  Sdiöpf,  282. 

fVchst  armselig    bohelfen,    kümmerlich  loben 

un   Nothwendigsten    Mangel    leiden.     Frittoh 

le  Bedensart  von   dem  schwanen  Tuche  ab, 

einigen  Gegen  den   sur  Fastenzeit  dor  Altar 

wird  I  was  eine  Anspielung  auf  die  um  diese 

ler  katholischen    Kirche   Obllchc  Enthaltung 

I  Fleische  sein   soll.     Vielleicht  ist  sie  aber 

ler  schrecklichen  Erfahrung  absuleiten ,  welche 

lereits  begrabenen  hSoheintodten  machte*  die 

rklichcn  Todesangst  im  Sarge  das   Leichen- 

en  Mund  steckten ,  um  nur  bald  aus  diesem 

issustande  su  kommen.  —  Fiselein  weiss  keine 

nde   Erklärung   dieser   Redensart.  —   Htöber 

EUasBi'M,  8. 6:i;  sagt :  „  Im  Jahre  1347  herrschte 

itbare  Uungersnoth  im  gansen  Lande  ( Klsass) 

grosses  Elend.     Zur  Erinnerung  daran  wurde 

t  Huugortucli  gemacht,  welches  noch  heutsu- 

Aschermittwoch  bis  xum  Sonntag  nach  Ostern 

Ilauptaltar  gespannt  wird ,  um  die  Ornamente 

XU  verhüllen.    Davon  kommt  der  sprichwört- 

druck:  Am  Hungertuche  nagen.'*  „Dich  soll 

I  Hungertuch,  so  man  aufspannt  (am  Ascher- 

vor  dem  Altarbilde)  Abstinenx  und  Fasten." 

—  „...Den  nechsten   Sonntag  darnach  gibet 

Fassnacht   vrlaub    verbutzct    vnd    verhallet 

,  trinken  sich  voll,  spielen  vnd  rasseln  zuletst. 

)lget  die  trawrige  Fassnacht,  darin  essen  sie 

sehen)  vicrtsig  Tag  kein  Fleysch,  auch  nicht 

äss,  Kyer,   Sclimaltz,   dann   vom  Kiimlsehen 

gnad  erkaufft.     Da  beichten  die  Leut  nach 

Da  verhüllet  man  die  Altar  vnd  Heiligen  mit 

lässt  ein  Hungertuch  herab ,  das  die  sündigen 

I  Oötzen  nicht  ansehen  noch  die  heiligen  Ril- 

inder"  U.H.W.  (Franck,  HV/r6ucA ,  CXXX».; — 

cns  offl  am   Hunger  gnagen."     (WaMi$,    IV, 

fr^r,  IV,  l*:.7l,  25.;     (8.  Hungerpfote.) 

üxussis  suum  rodit  pedem.    (Fkih'ppi,  I,  102.; 

ertuche  neheu.  —  /-wrÄrr,  y^al/rr,  112*. 

luss  am  hungcr  Thuch  selb  neben.**  (H.  Sachs, 
,  2;  XXXVII,   1;  LXXX,  2;  IV,  CXIII,  I.; 

:ertuch  aufhängen. 

igen  wil  ich  auch  bald  im  Anfange  der  gewöhn- 
stenseit  das  reclite  Hungertuch  auffhengen.'* 
r.  /,  2.  2.S7.;  —  „In  etlichen  Städten  pflegt 
•  Fasten  nach  Alter  weise  das  Chor  (der  Kirche) 
grossen  Hungertuche  zu  sehliessen,  daran 
antze  Passion  gemaVet,  damit  haben  vnsere 
i  gleich  also  wollen  sagen:  Schawe,  lieber 
Itu  das  glauben ,  was  allhier  von  deinem  Herrn 
malet  ist ,  ku  wirst  du  offt  mttssen  ins  Hunger- 
len    vnd    am    Hungertuche  nagen,  aber    scy 

0  geschwind  kan   der    Herr  das  Hungertuch 
so  bald   kan   ers    auch   wieder   abnehmen." 

•,  l,  'MtS.)    -  „Man  «oll  in  der  Marterwochen 

1  Hungertuch,  Pulmscliiesnen,  BUdcrdecken 
Jes  (laukelwerks  mehr  ist,  liulten.**  (Luther  $ 
I,  30.1.; 

»rdok  is  follcn.  —   Ddhnnt.im^. 
len  Kirchchiiren  ausgehangene  Tuch  zum  Zci- 
angegangenen   p&pstlichen    Fasten    ist   ein- 
die  Fasten  sind  beendigt. 

Hunghafen  wier  (wäre),  er  hetti  'n 
flecket.      (Ober- Simmenthai.;,    —    Schweiz, 

:  Honig,  hangeln,  aushUngeln  =  der  Biene 
17  nehmen.  Ich  hab'  ihn  ausgehflngelt  =  ich 
>eim  Spiel  rein  ausgeplündert.  (Vgl.  Statder, 
srSinn  der  obigen  Redensart  ist  also:  Wenn*s 
IS  mit  Honig,  wenn  es  etwas  Angenehmes 
I  wäre,  er  bitte  es  selbst  behalten. 

angrich,   se  läk    Salz,  se   wirscht  te 

ichtich.  CSiebcnbiir'j.-siich^.J  —  Schütter,  266. 

Dgrig  zu  liettc  gehn,  als  mit  Schul- 

!tehn.   —    ScMrehta  ,  492. 

lungrig,   häng'    ich's  Maul,    bin    ich 
bin  ich  faul. 
■  Beichte. 


4  Der   ist   nicht  hungrig,  ^cm   Käs'   und  Brot 

nicht  schmeckt. 

5  Du  bist  so  hungrig  as  MöUcsIIian,  dei  all  Daug 

im  Schrotffang  geht.  (Kmits.)  —  Fritchhier  '.  1765. 

0  Ks  netzt  sich  offt  einer  Hungrig  zu  Tisch  vnd 

bekombt  erst  den  appetit  zu  Essen,  wenn  er 
Wass  guts  für  sich  sihet.  • —  Lehmann,  146,  06. 

7  Ich  bin  so  hungrig,  dass  ich  nicht  weiss,  wo 

ich  die  Nacht  schlafen  soll,  sagte  der  Loafcr 
zum  Wirth,  und  er  bat  um  einen  Topf  Bier 
gegen  den  Durst.    (Scwforh,) 

8  Wenn  du  hungrig  bist,  iss;   wenn  du  durstig 

bist,  trink;  wenn  dein  Topf  siedet,  gicssc  ab! 

9  Wer    hungerig    ist,    dem    ist    kein   ßrodt    zu 

Schwartz.  —  Ldimann,  788,  4. 
Lat.:  J^junus  rare  stomachus  vulgaria  terouit.    (Ilorai.) 

W 'Binder  /,  «!♦.; 
er  hungrig  aus  dem  Hause  geht,   bekommt 
auch  im  Dorfe  nichts.    (Lit.) 

11  Wer  hungrig   ist  und    den  Korb   sieht,   kann 

nicht  verglichen  werden  mit  doni,  der  satt 
ist  und  den  Korb  sieht.  —  Tewllan,  vn. 

Der  Satte  weiss  nicht ,  wie  dem  Hungrigen  zu  Muthe  ist. 

12  Wer  sich  hungrig  legt  aufs  Stroh,  wird  keincB 

Schlafes  froh. 

ßOhm.:  HUdove  oko    uespAvA.  —   liiska  hIadovA  dfimo. 

(Celako9$k^,  190.; 
Hott. :  Wie  zonder  eten  gaat  te  bed ,  dien  wordt  het  slapen 

ligt  belet.    (Bokn  1 ,  344.; 
//.;  Chi  yk  a  letto  sensa  cena,   tutt«  la  netto  si  dimena. 

(PaziOffliat  16.) 
Potn. :  Lis  glodny  drzymio.    (Celakovtiy  ,  190.; 

*13  Er  ist  hungrig  wie  ein  Wolf. 

Fr».:  H  est  affam6  commo  un  ohasseur. 

•14  Er  ist  hungrig  wie  eine  Kirchenmaus.  —  f-i^c- 

lein,  378. 

*15  Se  seng  heangng  wä  des  Meiner  seng  llicnen. 

CSiebeHbürg.'tdchs.J  —   Frommann,  \\  175,  175. 

Sie  sind  hungrig  wie  des  Müllers  (seine)  HUhiier,  d.  h. 
sie  haben  keinen  Hunger. 

*16  So    hungerich   as   'ue    Smachtlappe.    (Grafschaft 

Mark,)  —  Frommann,  K,  60,  81. 
HonfiTiffer. 

1  Beim  Hungrigen  muss  man  nicht  Brot  kaufen. 

Böhm.:  U  hladovöho  nejdrazsl  ohlöb.    (CetakovMky,  17B.; 
Potn.:  U  glodnego  niOdroiszy  ohleb.    (Celakoo$ky,  178.; 

2  Dem  Hungrigen    hilft   keine  Predigt.  —  Heins- 

bcrg  111,  81;  Lohrengd,  I,  130. 
Böhm.:  Hlad  se   nedA  slovy   utisiti.  —  Uladovitd   bfichu 

nedA  se  slovy  ani  peknon  f  ecf  spokojiti.  (Öetakootkij ,  188.) 
Potn. :  Glodnego  soladka  bigk^  niesabawie ,  racy^  uiood- 

byc.     ((^elakovtkg ,' ISS.) 

3  Dem  Hungrigen  ist  harr'  ein  hartes  Wort.  — 

Simrock,  4S4»:  A'dfrff ,  3057. 

Der  Franzose  sagt  von  einer  langen  Zeit  des  War- 
tens: Iiuig,  wie  ein  Tag  ohne  Brot.  Der  Magen  muss 
vor  allem  andern  befriedigt,  d.  h.  unser  Bestellen  ge- 
kichert sein,  bevor  wir  für  irgendetwas  anderes  Sinn 
haben.  Man  sagt  daher  in  der  Herzegowina:  Alles  ist 
Mutter,  aber  Brot  ist  Nahrung.  In  Oberschlesieu :  Nü- 
thig  ist  Brot  und  Himmel.  Die  Letten  sagen:  Der 
Lahme  vergisst  das  Hinken,  wenn  er  Brot  zu  holen 
hat.  Die  Hindus:  Fragst  da  den  Hungrigen ,  wie  viel 
zwei  mal  awei  ist,  so  antwortet  er:  vier  Brotlaibe. 
(Hein»berg  Ul,  85.; 

Dan. :  At  hungre  og  vente  gi0r  en  ntaalmodig.  —  Hung- 
rig mand  er  ond  at  stille.    (Prvp.  dan. ,  314.; 

Fr:.:  Long,  oomme  an  Jonr  sans  pain.    (Körte,  3057.; 

4  Dem  Hungrigen  ist  nicht  gut  lang  predigen.  — 

EgentUff,  66*>;   Efering,  /.374;    tiruter,  /.  12;  ///.  15; 

Ptin,  11,  74;  Lehmann,  //,  77.  50;  .Schottet,  1142'*;  Sey 

Ifold ,  73 ;  Goal ,  M3 ;  Sulor .  152 ;  Hlum ,  594 ;  fiücking ,  47 ; 

Simrock,  vm;  Körte,  90bS;   Braun,  1,1574;    Beinsberg 

III,  81. 

>   Es  wAre  mindestens  unzeitig,  einen  Hungrigen  durch 

lange  Vortrige  aufhalten;  daher  sind  auch  lange  Qebete 

vor  Tische  am  unrechten  Orte,  denn  sie  bleiben  ohne 

Andacht,   sowie  Predigten,  welche  eine  Fisszeit  über- 

schreiten. 

HoU.:  Den   hongrigen  is  het  niet  goed  lang  to  preken. 
(Harrebomde,  I,  324.; 

Lot.:  Fameliens  non  est  interpellandus.  (Bwshler,  ir.t; 
Binder  /,  517;  //,  lu'.«;  Set/bold,  173.)  —  Farnes  et 
mora  hilem  in  nasum  conciuut.  (Binder  I,  .M9 ;  //.  iu'.K'».; 
—  Latrante  stomacho  omnU  mura  bilem  movet.  (Bin- 
der  I,  853;  //,  16;i4;  Buchler,  121;  Beybotd ,  273.;  — 
Molestua  intoipellator  renter.  —   Ventor  caret  aaribas. 
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Hnnkebank — Hanker 


Hankerci — HApfn 


5  Der  Hungrige  fn^d  nicht  nach  der  Rechnung. 

Böhm. :    HIad    a    zfzofi    pflrocf     tadn^ho   nesnA.     (Öela- 

(>  Der  Hungrige  furchtet  den  Stock  nicht.  —  Hein»' 

btrg  IIU  87. 

Die  Osmanen  aagen :  Der  Hungrige  springt  sogar  ins 
Feaer.    (Schlechta,  10.; 

7  Der  Hungrige  schlägt  sich  um  eine  Fliege  an 

der  Wand. 

Hiihm,:  Illadovl  se  i  o  mouchn  svadf.  ^(Cetakotsky^  lOU) 
Poln,:  Glodnjob  i  mucha  powadxf.    (Ctlakovsky ^  191.; 

8  Die  Hungrigen  schlafTen  für  jhr  essen.  —  Eyering, 

l,  697. 

9  Kin  Hungriger  erzahlt  beim  ersten  Gericht  nicht 

viel.  —  6'u/or,  129. 

10  Ein  Hungriger  isst  seine  Aopfel  ungeschält. 

„Schon  Cato  soll  behauptet  haben,  dass  nichts  schwe- 
rer zu  überzeugen  sei«  als  ein  leerer  Bauch.**  (Welt 
and  Zeit,  IV,  1.) 

11  Ein  Hungriger  wird  nicht  satt,  wenn  man  ihm 

auch  Braten  verspricht 

12  Einem  Hungrigen  ist  kein  Brot  zu  schwarz. 

Lnt.:  Parro  fkmes  constat,  magno  fastidium. 

13  PJincm  Hungrigen  muss  man  nicht  in  den  Weg 

laufen. 

Der  Hunger  maolit  den  Zorn  heftiger,  weshalb  beim 
riautus  j(>niand  einen  sehr  Zornigen  fragt,  wie  lange  er 
Kchon  nicht  gegessen  habe.  Auch  die  Osmanen  sagen : 
Der  Hungrige  sankt,  mit  wem  es  sei.    (SchUchta ^  \\.) 

14  Einem  Hungrigen  muss  man  nicht  vom  Fasten 

predigen. 

Biihm.:  Kai  so  lacn6mu  postiti,  a  sytömu  sedl&ku  modliti. 
(Öclakociky,  3J7.; 

15  Einem  Hungrigen  schmeckt  alles  Brot  (wohl). 

—  Bxndn  //,  1585. 

Diu  Küssen :  Der  Hungrige  sieht  am  Brot  den  Schim- 
mel nicht. 
Böhm,:    Hladovömu   i   ovesn^   chlöb  chutni.  —  Lacnömu 
▼seoko  k  chuti.  —  Lacn^  i  testo  snf.    (Öelako9»ky .  18*.*.; 
lt.:  A  Chi  ö  affamato,  ogni  cibo  ö  grato.    (Paztaylia,  4.) 
Lat.:   Fcles  esuriunt,   dum  panis  crustula  rodunt.    (Bin» 

Span.:  A  hambre  no  hay  mal  pan.    (Ueleikovtky ^  189.; 

16  Einem  hungrigen  trewmet  wol,   dass  er  esse; 

wenn  er  aber  erwacht ,  so  ist  seine  Sccl  leer. 

—  I*ctri,  U,  176. 

D'in.:  Den  hungrige  drpmmcr  at  hau  »der,  den  t^rstige 
At  han  drikker.    (Prov.  dan. ,  314.^ 

17  Einem  Hungrigen  vergeht  der  Tanz.    (S.  Essen, 

Suhst.  ;tt.)  —  Binder  11,  1727. 

Die  Finnen:    Der  Hungrige  schläft  nicht,  der  Trau- 
rige lacht  nicht.    (Bertram  .  41.; 
Hnhin.:  lllador^  neboji  se  kyje.     (Celakovaky^  189.; 
PoIh.:  Crtodny  kija  si(  niebojf.    (Öetakovaky .  189.; 

18  Für  den  Hungrigen  ist's  immer  Mittag.  —  Bcinn- 

hng  III,  «8. 

19  Hungrige  entzweit  auch  eine  Mücke. 

*J0  Hungrige   vnd    krancke   fragen   nit  nach  Bul- 

schaftl.   —   /V/ri,  //,  386. 
B'ihvi.:  Kdehladno,  tu  chladno.     (Celnkorsky ,  242.; 

21  Wer  einen  Hungrigen  zum  Gefährten  hat,  des- 
sen Reisesack  ist  bald  geleert. 

Die  Osmanen  sagen:  Befreunde  dich  nicht  mit  dem 
Iluiigrigcn;  saRt  er  auch:  ich  esue  nicht,  er  itült  sich 
dennoch  den  Bauch.    (Schl»'r:hta ,    11.; 

*22  Dem   Hungrigen    muss    man   nicht  von   hohen 
Dingen  vorreden. 

Kr  will  essen,  und   Brot  und  Kftse  haben  mehr  In- 
teresse für  ihn  als  Kunst  und  Wissenschaft. 
B<'hm.:  Hladov^mu  chlöb  na  mysli.     (Cfiaknr$ky  .  \^^.) 
Poln.:  (i)odnemu  clileb  na  myi>li.    (Cft»kov$ky ,  IS^.; 
Honkebunk. 

•  Er  ist  ein  Hunkebunk.  —  Frixchhirr ',  1767. 

Hrnnig  (\\ift)  bezeichnet  damit  einen  magern  Menschen, 
dem  die  Kleider  sehr  weit  am  Leibe  sind  und  der  auch 
selbst  nichts  auf  e«inen  Leib  hiilt. 

Hunken. 

Iliinken  un  Bunken.  —  Eiihvald,  tsn. 
Hnnker. 

DiT    Herr   von    Himker    ist   t*in    alter   Junker. 

(.\nrdiiinrftkn.J 

Aus  dem  nordamerikanisclien  Parteileben.  Mit  dem 
Worte  „Hnnker"  wurde  um  dan  .T.ihr  \^S0  die  alte 
Domnkratie  bexcichnet ;  und  die  neu  eingewander- 
tpn  Deutschen  wollen  mit  dfiii  Sprichworte  sagen, 
dass  die  Ilunkerpartei  vf>raltete  tiberwundene  Ansich* 
teo   Tertrcte.     „Der  Herr  ron  Uunker  Ut    ein   altes 


Haus,  bildet  eine  angesehene  Faaiba  uA 
weil  er  Geld  im  Bentel  hat.  Wa«  riaM 
Herrn  von  Hooker,  der  aa  rMp«etn«i  wi 
eins&he,  daas  seine  Zeit  Uagat  higwki 
Leute  Ungst  unter  der  Eide  •IndL'*  f Ml 
1853,  Nr.  274.; 

Hunkerei. 

Die  Hunkerei  ist  vorbei,     rüencsci-«* 

Die  BIfitexeit  der  Ansichten,  weleke  Ae 
▼ertritt,  ist  Torttber.  Die  Hemcheft  de 
noch  nicht. 

Honkereier. 

*Uunkereier  legen.  (Deuutk'amfnkam 
Ansichten,  AntrAge,  Plane  im  O eitle  ■ 
dena  der  ilunkerpartei,  womit  in  den  Ve 
ten  die  Mitglieder  der  alten  Terrotteti 
von  der  Jttngem  beseichnet  wird ,  su  Tage 
Hunkereier  legen. 

Honnsohit.  . 

♦'N  olPn  Hunnschit.  —  Daimea,9l\ 
Zu  ergänzen :  sollst  du  hnben.   Eine  ab 
wort  in  Form   einer  nicht  in  Aaaiickl 
(iewährung. 
Hunt. 

Komm'  ich  über  den  Hunt,  so  kon 

über  den  ISchwanz. 

Die  Insel  Seeland  war  früher  nicht  toi 
Flandern  getrennt.  Das  Meer  hnt  <lie  J 
tieeland  durchschnitten ,  allmAhlich  tiefet 
macht ,  wodurch  die  Terschiedeaen  Silei 
sind,  aus  denen  gegenw&rtig  Soeinnd 
Htrom,  welcher  diese  ProTins  ▼on  Plan 
fuhrt  den  Namen  der  westlichen  Scbel 
oder  Hunte,  nach  der  anoh  das  Doff  Hob 
Namen  fuhrt.  Die  Hunte  geht  bei  Vlie 
nach  Antwerpen.  Bei  einem  Weetstnnn 
sehr  hohl ;  doch  dies  nimmt  ab ,  je  mehr 
werpen  nihert.  Ein  Seeninnn  nun,  der 
Hunte  mit  seinem  Fahrseug  koiwat ,  win 
Über  die  schmale  und  stillflieasende  Sei 
dUnn  ablaufenden  Schwans  dnretellt,  g« 
\\  er  schon  schwerere  Dinge  aoagefahrt. 
leichtere  verrichten.  So  erkUrt  Sprtmgti 
Kedonsart  unter  „Hund**. 


Hunz  und  Kunz.    (E$tH.j 

Kreth  innd  Plethi,  Leute  ohne  AnMhci 
einander. 

Hansen. 

*A  last  sich  wull  sunste  nich  hand« 

xon ,  515. 
Hüp. 

1  Hup,  hüp,  das  fallend  Ucbel  aaf  d 

Ei*elein,  335. 

Kiaelrin  fragt,  ob  der  Buf  soriel  als  di 
Hep,  hep  wider  die  Juden  sei. 

2  Hüp,  hüp,  hüp,  dem  Valant  aaf  dj 

Eiticlcin,  33ü. 

Soll  es ,  fragt  hier  EiMtiein,  nicht:  Hip, 
Der  Mann  mit  der  Hippe,  Sense,  d.  L  d 

Hüpfen. 

1  Hopp,  Ann-Dschienke !  (Hüpr,  Am 

(Köuigithirtj.) 

(iewöhnlicher  Zuruf  z.  B.  beim  Anfhclt 
um  die  Gleichseitigkeit  des  Hebens  aa  ?> 

2  Hüpfe  nicht  weiter,  als  der  Graben 

Lat.:  Ita  fugias,  ne  praeter  casam.  (Tn 
I,  M7;  //.  1577.; 

♦3  Kr  hüpft  weiter,  als  der  Graben  br 

Lat.:  Majores  pennas  nido  eztendere.  (Hi>r\ 
agrnm  irabecilliorem  esse,  quam  agrieolaa 
(Binder  II,  1752  u.  UiS.) 

•4  Er  hüpft  wie  eine  Bachstelze.  —  Ai 
*b  Kr  will  bi*eiter  hüpfen  als  der  Gral 

Lat.:  i'i'nnas  nido  majores  extenderr.    CA 

/.  1347.; 

•6  Ks  ist  gehüpft  wie   gesprungen.  — 

Mayer,  I,  IM;  Simrock,  3175.-  Bramm,  I,  i 

mark:  Eirmmick,  11,  768.  97;  für  Frwät 

VI,  317.  194. 

Nach  rabbinischer  Vorschrift  viid  aai 
malheilig**  im  Gebet  Kednschah  ein  weai 
pchüpft.  Es  soll  aber  nach  Je«.  S,  fl  msi 
bcn,  kein  Springen  sein;  der  Volkswiti 
en  sei  einerlei,  ob  kodesch  —  gehnppc  edsr 
»pruntfen.  —  Um  ausxudrticken,  dMS  ee 
Unterschied  nicht  stattfinde,  ob  das  cta 
hvi  oder  geschehe,  gibt  es  TenchiedtM 
und  jodr«  Volk  hat  die  seinigen.  Wir  m 
ist  eosotten  wie  gebacken.  l>ie  Allnaiea 
^ctc hören.  Die  ('zechen:  Oeechorsn  «■ 
(8  i^t  alln  eins.  Üb  ffebrQllt  oder  gsMil 
wie  auf  (i ras.    Die  Basken :  Ka  iat  itaa. 


Hflppen— Hare 


Hure 
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k  Tcrlitren  oder  das  Mehl  ans  der  Tasche.  Die 
n:  Unt  getohlagen  oder  lohlecht  geschltfgeiif 
ir  gMohlagen.  (Reiruberg  IV y  VI».)  In  Ober- 
h.*  '8  ist  g'hupft  wie  g*spraiiga.  (Baumaar- 
Schwaben :  *S  iit  gehopft  wia  gesprunga.   (Nff- 

h:    Kodeach    gehuppt,    kodeech    gesprungen. 

(,  51U.; 

nt  Taut  tratner  qne  porter.    (Qaalt  947.^ 

t  as  de  Krey  in'u  Schnee. 

iseichnung  des  ungeschickten  HUpfens. 

buaten  huppen   kan,   der  meint,   er 

dantzt  den  Han.  —  Fischart ,  ItetMrtmg  wid 
g  de»  Sprichworts:  Die  Gelehrten,  die  Verkehrten, 
F3. 

imt  nich  e  IIupps  *    höcher.  —  f'rwrfc- 

'68. 

el  wie  Haufen. 


ß  and  neuer  Wirth  scheren  am  schärf- 

-  Winckler,  I,  58. 

en,  fieissige  Kirchgänt^erinnen. 

I  hoeren  kruipen  vlak  onder  den  prodkstoel. 
nue,  I,  312.; 

•en  sind  der  Buhler  beste  Boten.  — 

336;  Simrock,  5138. 

n  breslauer  Chroniken  finden  sich  für  das  wi- 
fe  Wort  ,,Hnre**  ein  paar  Bexeichnuugen ,  die 
ienten  der  Vergessenheit  entsogen  au  werden: 
ber  und  glatte  Weiber."  Die  erstore  kennt  auch 
\r  sagt  flV,  438l>;:  «.Es  hatauweilen  ein  Frei- 
ohe  gute  Art  an  sich,  als  sonst  kaum  sehn 
Matronen  haben.*'  Und  aus  Luther  findet  sich 
t  auch  bei  ürimm,   Wb.,  IV,  184. 

en  sind  gern  jung. 

e  horer  ville  gieme  v»re  unge  skiffger.    (l*rov. 

Iluren  ist  nichts  guts  zu  sehen.  — 

.  16. 

e  Hure  hat  oft  ein  fromm  Kind.  — 

336:  Sxmmch,  5135;  Heintberg  VII,  51. 
tarn  prava  mater,  quae  non  flliam  honestam 
;.    (Eitelein,  336.; 

n,  die  weinen,  Diebe,  die  leugnen  und 

en,  muss  man  nicht  hören. 

*  (argen)  Hur'  wird  selten  ein  gut  Ehe- 

—  hUur,,  V,  66;  Eitelein,  336;  Simrock,  5110. 
US  erit,  qui  duoit  pravam  uzorem.  (Eise' 
} 

Hure  ist  man  vor  eigenen  Kindern 
iber  nicht  vor  fremden. —  AUvMnn  VI,  893. 
Q ,  Spiel  und  Most  ein  Narr  nicht  gar 

St't.  —   SaM.  SchuM.,XlV,l. 

i  und  bei  Tisch  darf  man  nicht  schüch- 

in. 

oder  dieb,  hast  gelt,  so  bistu  lieb.  — 

n,  »**;  Taypiwt,  12*;  Gruter ,  /,  8;  A?/n,  //,46; 
1469 ,  45 ;    Eisvlein ,    336 ;    Körte ,  3083 ;    Braun, 

rrieiland :  Biot  du   liör  of  (oder)  Ddf  (Dieb), 
bifit  du  IM  (lieb.)   (Rueren  .  63 ;  EicAtratd .  814  ; 
tätr,  I;  Latendor/  lly  6;  Fromruann,  II,  390, 77; 
k.  /,  18,  6.; 

U  hoer  of  zijt  gij  dief,  hebt  gij  geld ,  men 
ef.     (üarrfbutrife,  /,  313.; 

rotus  es  ex  crumena.  (TappiuM,  l\^,)  —  8oi- 
rem  cum  dote,  fidemque  et  amicos,  et  genua 
Q  regiua  p<>cunia  douat.    {8eyb<dd  ,  542.; 

lor  sik  niemt  te  Acren,  es  en  Schelm 
well   enen  wären.    (Graftchafi  Mark.)  — 
ro.  129. 
:n  Hör,  wenn't  Kind  man  god  is.  — 

tfi,//,  536,  129;   Z/u^rrn,  203;    Eichwald,  815; 

h  niemand  den  Ilurcn  steuert,  sagte 
:ze,  als  sie  einen  Tag  daheim  gcblie- 
r  und  keinen  Mann  gesehen  hatte. 

(7PtJsches  Sprichwort  schildert  die  Tugend 
»  selbst  am  meisten  gesündigt  und  dann  in 
J  die  wenigste  Naohnirlit  mit  andern  haben, 
Mhr  bei  einem  leicliteu  Anfluge  von  Keue  schon 
idbelden  halten,  ähnlich,  indem  es  sagt:  Eine 
lielt  sich  eine  Kacht;  ist  denn  keine  Polixei 


da,  tpraeh  de,   um  die  Huren  fettiunehmen.    (Burck- 
hardt,  156.; 
Lat.:  Meretxices  vetulae  optimae  sunt  amasiorum  inter- 
nnntiae.    ^JCüe/Wn ,  336.; 

16  De  mit  Weten  'n  Höre  nimmt,  is  'n  Schelm  of 

WOrd  In.  —  GoldtchmiAl,  163;   Bueren,Ui:  From- 
mann,  IV,  42«  83;  Eichvald,  817;  llawtkalender ,  II. 

17  Der  Huren  beut  man  den  Krug,  dem  Dieb  den 

Galgen.  —  Petri,  li,  94. 

18  Der  Muren   Feiertag   und   Fasttag  treffen  zu- 

sammen. 

Die  Busaen;  Wenn  die  Huren  feiern,  dann  fasten  sie 
auch. 

19  Der  Huren  Leib  ist  eben  so  wol  Gottes  Greatur 

als  einer  ehrlichen  Matrone.  —  Luther'»  Tisch- 
reden, 181  ■. 

20  Der  Huren  mund  ist  eine  tieffe  gruben.  —  He- 

niMch,  1780,  14;  Petri,  II,  94. 

21  Der  Huren  reden  sind  Bech  vnnd  Yogelleim.  — 

Lehnuum,  400,  97. 

22  Der  Huren «Thranen  fliessen  aus  keiner  reinen 

Quelle.     (8.  Hnrenthrftnen.) 
Die  Ronen :  Der  Huren  Lachen  ist  theuer.  (Altmann 

VI,  475.; 
IIoU,:  Als  de  hoeren  huilen',  100  lagchen  de  schonten. 

(Harrebomie,  /,  311.; 
It,:  Laorime  dl  pattana  son  di  malisie  la  fontana.    (Faz- 

taglia,  314,  1.; 

23  Die   ärgsten  Iluren   werden   die  besten   Ehe- 

weiber. —  Bücking ,  66. 

Bücking  findet  das  in  der  Natur  begründet,  weil  su 
einer  ausschweifenden  Lebensart  kein  Temperament 
geneigter  als  das  sanguinische  ist.  Wie  soh  aber  alles 
abstumpft  nnd  das  heftigste  Feuer  endlioli  erlischt ,  so 
auch  hier.  Das  brausende  Temperament  entschwindet, 
und  es  bleibt  blos  die  ihm  eigene  Sanftheit,  Biegsam- 
keit und  eine  gewisse  einschmeichelnde  Munterkeit  au- 
rtlck .  £igensohaften ,  welche  einem  Manne  eein  Weib 
allerdings  empfehlen  können,  nnd  sie  selbst  cur  guten 
Frau  machen  mOssen. 

24  Die  arme  Hure  hat's  um  Gottes  Willen  thun 

müssen.  —  Meitner,  30. 
Wird  gesagt,  wenn  niemand  Vater  sum  Kinde  sain  will. 

25  Die  eine  Hur  wird,  die  thut  auch  wol  mehr.  — 

l^iri ,  II,  186. 

26  Die  Hur'  ist  absolvirt,  man  lässt  sie  sein,  was 

sie  ist.  —   Körte,  3084. 

27  Die  Hur'  (Uhr)  ist  wol  recht,  aber  die  Seiger 

(Zeiger)  taugen  nichts.  —  Eiaeiein,  3S6. 

Yolkswits,  um  die  Aussprache  der  ü'ranxosen  lilcher- 
lich  su  machen. 

28  Die  Hur  kompt  leicht  ins  Hauss,  aber  langsam 

wider  drauss.  —  Mri,  II,  189;  llenisch,  744,  0; 
Gruter,!,»:  Lehmann,  400,  50;  Eiselein,  336;  Sim- 
rock,  5118;  Körte,  3078;  Braun,  I,  1585. 

29  Die  Hure  begnügt  sich  weniger  mit  Einem  Buh- 

len,  als  der  Bettler  mit  Einem   Hause.  — 

Eiselein ,  386. 

30  Die  Huren  empfangen  gern,  aber  nur  Geld. 

Die  Bussen.-  Es  ist  eine  bOse  Hure ,  die  von  jeder  Um- 
armung ein  Kind  bekommt.    (Attmann  K/,  501.; 

31  Die  Huren   schmücken   sich   auf  den   Finken- 

strich. 

Die  BoMen:  Hat  sich  die  Hure  durch  nichts  anderes 
verrathen,  so  verrfttli  sie  sich  durch  ihre  Fertigkeit 
sich  au  enthOUeu.    (AUiuann  VI,  478.; 

32  Die  nicht  will  für  eine  Hure  gehalten  sein,  die 

soll  nicht  fuhren  llurenschein.  —  Körte,  30W. 

33  Die  sich  mit  Huren  befassen,  müssen  Federn 

lassen. 

Hott.:  Hoeren  sijn  als  vogellijm,  wat  te  nabij  komt,  moot 
er  eene  Tete  teten.    (Harrebotnee,  /,  318.; 

34  Ein   Hur  auff  einem  Schloss,  ein  Bettler  auff 

eim  Ross,  ein  I^aus  auff  einem  Grindt,  nicht 
findt  sich  stolzcrs  Gsindt.  —  frommann,  IV,  470. 

Historisches  Sprichwort  aus  dem  lieh tenberg- buch s- 
weilerschen  Kriege,  1416.  TVgl.  Bemh.  Uertioy,  Eisas- 
ter Chronik,   V,  yj.) 

3j  p]in   Hur  auffm  ISchloss,   ein  Bub  auffm  Koss, 
ein  Laus  im  Grind  ist  ein  hochmüthig  gesind. 

—   Petri,  II,  198. 

3G  Ein  Hur  bringt  einen  vmbs  Brot  —  Pein ,  //,  i«» ; 

llcnisik ,  594 ,  38. 

37  Ein  Hur  eines  Sacks.  —  l.diimaiiii« //•  183.52. 
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38  Ein  Har  ist  ein  grundloses  Meer,  verschlucket 

Leib  vnd  Gut  vnd  Elir.  —  Pf  tri,  11, 199. 

39  Ein  Hur  ist  gern  bey  der  andern.  —  Prtri,  //.  199- 

40  Piin  Ilur  ist  wie  ein  Kol,   sie  schwerüst  oder 

brent.  —  Lehmann,  399,  18. 

41  Ein  Hur  nicht  liebt,  wenn  man  nicht  gibt.  — 

Pein,  U,  199;  henUch,  1S88,  89. 

42  Ein  Hur  wolt  gern,  das  alle  frommen  Frawen 

Hum  weren.  —  l*ctn,  II,  199;  HenUch,  119€,  9. 

43  Eine  Hur*  geht  nach  der  Uhr. 

Engl. .'  Whorei  and  thieret  go  by  the  clock.   (Bohn  II  t  b\.) 

44  Eine  Hur'  in  einem  Schloss,  eine  Laus  in  einem 

Grind  sind  zwei  stolze  Hofgesind. 

45  Eine  Hur'    ist  jederman   gerecht.  —  Lehmann, 

408,  38. 

Die  Bussen:  Eine  Höre  öffnet  ihren  Sohos  »Is  wftr* 
es  eine  HoUtUar.  (Altmann  IV,  501.;  Eine  Hare  findet 
jeder,  der  sie  branclit.     (AUmann  VI,  489.; 

46  Eine  Hur'  liebt,  so  lang  man  gribt. 

Die  Russen:  Eine  Hure  jauchaet  nicht  mehr,  auch 
wenn  sie  feurig  umarmt  wird.    (Altmann   VI,  458.; 

Böhm.:  Nevistka  tarn  se  klonf,  kde  alato  iTonf.  (ÖeUi- 
kovMky,  123.; 

ro(ii.:  Pöty  kurwa  miluje,  pöki  w  miesxku  osuje.  (Cela- 
JtortA-y,  192.; 

47  Eine  Hur  spinnt  so  gut  gam  als  ein  from  Kind. 

—   Pvtri,  III,  b. 

48  Eine  Hure  nimmt  lieber  mit  Einem  Auge  für- 

lieb    als   mit  Einem  Buhlen.  —  Eüelcin,  336; 

Simroek,  5124;  Braun,  I,  1593. 

40  Eine  Hure  spitzt  ehe  nicht  die  Goschen,  bis  sie 
klingen  hört  die  Groschen. 

Die  Bussen:  Huren  sind  die  Sprödesten ,  so  lange  man 
des  Goldes  schont.  —  Ein  Hurenhen  Offnet  sich ,  sobald 
man  die  Hand  öffnet    (AUtnann  VI,  501.; 

50  Eine  Hure  wollen  schm&hen,  heisst  ins  Wasser 

säen. 

51  Eine  schöne  Hur*  ist  ein  lebendiger  Sarg.  — 

Simrock,  5143;  Draim,  I,  1597. 

Der  Keuschen  Schönheit,  sagen  die  Bussen,  ist  eine 
Tugend,  der  Huren  Schönheit  eine  Eigenschaft.  (Alt- 
mann  VI,  437.; 

52  Eine  schöne  Hure  ist  der  Augen  Paradies,  der 

Börse  Fegfeuer  und  der  Seele  Hölle. 

Dan.:  Olat  höre  er  oynenes  paradiis,  pungens  skinrs- 
ild  og  sialeus  helrode.    (Prot,  dan.y  21).; 

Frs.:  Une  putain  perd  l*amc,  ruine  le  corps  et  Tuide  la 
bourse.    (hrittin'jer ,  627.; 

53  Eine  schöne  Hure  ist  ein  gefahrlich  Gift. 

Dan.:  De  glatte  og  smukko  horor  hare  mest  anfegtning. 
(Prot,  dan.^j  29.; 

54  Einer  Hur*  ist   der  Psalter   ein   gar   schweres 

Malter. 

Die  Bussen:  Wer  einer  Hure  die  Bibel  schenkt ,  der 
schenkt  ihr  Papier.    (AUmann  VI,  492.; 

55  Einer  Hure  Schos,  eines  Esels  Rücken  und  eines 

Mönchs  Gewissen  tragen,  was  man  ihnen  auf- 
legt.  —  KloBlergpiegel ,  27 ,  10. 

5G  Einer  Hure  Tugend,   blauer  Himmel  im  April 
und  Märzeu^rrün  sind  bald  dahin. 

Die  Bussen:  Eine  Hure  kann  wol  ehrbar  sein,  aber 
nur  so  lange  die  geilen  Burschen  fehlen. 

57  Einmal  Hure,  immer  Hure.  —  Ewdm*,  836 ;  .S'im- 

rock  ,  5130. 
Engl.:  Once   a  whore,   CTcr   a   whore.     (EiteUin,    336; 
fJaal,  1456.; 

58  Es  hat  auch  ein  hur  oÜl  ein  fromm  kindt.  — 

Framk,  11,  .S6»  ;  Gruter,  I,  31. 
JluU.:  Eene  hoer  heeft  wel  een  deugdzaam  klnd.    (Harre- 
hometj  I,  312.; 

50  Es    ist    böss    Hum    schmuck    abkaufifen,    sie 

schmücken  sich  selbst  gem.  —  /vm,  //,  257. 
00  Eh  ist  eine  arme  Hure,  die  sich  selber  schilt. 

Holt.:  Het  is  eene  arme  hoer,  die  eich  zelve  laakt.  (Harre- 
bomee ,  /,  S12.J 

til  Es  ist  eine  arme  Hure,  die  Wasser  trinken  muss. 

DÜH. :  Oiidt  at  vaero  hnro  og  drikko  vand.  (Prot.  dan. ,  299.; 

C2  Es  ist  eine  armselige  Hure,  die  ein  grobes  (zer- 
rissenes) Hemd  trüpft. 

ban,-  Ondt  at  Tvro  höre  i  hampe^saerken.  (I'ror. 
dan.,  29V.; 


63  Es  ist  einer  jeden  Eure  Trott»  dl 

und   letzte   nicht  sei.  —  Sitmä 
Pittor.,  V,  68;  Simrock«  5143. 
Engl.:  I  am  not  the  flrst  and  tball  BOl  ) 

//,  54.) 

64  Es  ist  kein  alte  hur'  am  Rein,  i 

grempen  sein.  —  Mumer,  Xh„  es. 

65  Es  ist  kein  so  böse  Hure,  sie 

gern  ein  gut  kind  ziehen.  —  T 

rock,  5136;  Körte,  S087;  Itrau»,  I,  ISST 
„Es  ist  kein  Hur  so  Teiraehi,  ■!• 
ein  firomb  Kind."    (Fitekart  in  iRoeCi 
Holt, :  Eene  hoer  roedt  dikwijla  «am  go«d 
bom^e,  I,  31SJ 

66  Es  ist  keine  Hure,  die  nicht  ein 

wesen. 

Zu  einem,  der  meint,  er  hMttm  «ia 
hoffte  nichts  BlVsei  von  ihr,  sagte  ( 


berg:    „Aber  auss  frommen  Walb«i 
und  ist  kein  Hur,  die  niobt  einwl  • 
cum  wenigsten  in  der  Wiegen.     So 
lieh  die  gantse  und  beste  Keesa  Ton 
bissen.*'    (Zinkgref,  /.  187.;    pie  Ba 
keine  als  Hure  geboren  wordem.    (JU 

67  Es  ist  nirgends  ein  alte  Hör  Tni 

wil   ein  Artzt  sein.  —  Pfiri, 

II,  135,  4S. 

68  Es  kan  auch  wol  ein  hur  ein  fro 

—  Tapinut,  .S6*;  Lehmann,  II,  IM« 
Lat.:  EtiMu  inter  repres  rosaa  naaeiukta 

69  Es  sey  eines  Hur  oder  Dieb,  ha 

ist  man  lieb.  —  Lehmann,  tM,  i 

70  Es  sind  nicht  alle  Huren,  die  c 

willen  sind.  —  Petn,  U,  SM:  LAn 

Eiselein,  336;  Simrock,  5013;  Kfirte,  3 
Holt.:  Ten  sijn  niet  al  hoeren,  dl«  eaai 

(Tunn.,  25,  51;  Harrebowue,  /,  Sli^ 
Lot.:  Non  meretrtz  Tooator,  qve  aoU  i 

lersleben,  715.; 

71  Es  würdt  keine  kein  hur  von  ein 

—  Franck,  II,  70*;  Körte,  3085;  Sin 
I,  1588. 

Die  Bussen:  Es  wird  keine  s«  alai 
willen.    (AUmann  VI,  501.; 

72  Gross  hom,  gross  thom.  —  Aas 

73  Hat  auch  eine  Hur*  ein  schön 

doch  eine  Leuchte  ohne  Licht 

HoU.:  AI  heeft  een  hoer  een  aehoon  ga 
taame  sonder  licht.    (Harrtbamie,  I 

74  Hinter  den  Huren  trägt  man  die 

den  Schelmen  dreht  man  die 

75  Hören  un  Deve  arbeit  am  besten.  - 

Scheint  eine  locale  Erfahrung  mm 
meinen  stehen  Huren  und  Dieb«  nick 
besonderes  Interesse  an  der  Arbeit 

76  Hur'  an  der  Hand  fuhrt  an  Bett 

UoU. :  Eene  hoer  brengt  er  Telen  tot  den  1 
bomce,  I,  U^.) 

77  Hur   vnd  böser  Man  wollen  de 

kinder  han.  —  Eyering,  II,  4ff. 

78  Hur  vnd  Stockfisch  vngeblewet, 

der  Vieh  noch  Leut.  —  IL  Sct 

79  Hure  ist  einem  Raben  gleich,  je 

wäscht,  je  schwärzer  sie  wii^ 

80  Huren  bedenken,  womit  sie  die 

vnd  fangen.  —  Lehmann,  t$i,  50 

81  Huren,  Buben  und  Bäckerknech 

ein  gross  Geschlecht. 

82  Huren,  Buben  vnd  filzl&use,  Fli^ 

Fledermäuse,  wo  die  nemmen 
derben  sie  ein  gantz  land.  — 

83  Huren,  die  weinen,  Dieben,  dit 

schweren,  denen  glaub  nimnu 

mann,  II,  270«  134. 

84  Huren  geben  geschmierte  fidscbc 

//.  3s6;  llenifch,  994,  14. 

85  Huren  haben  das  beste  Leben. 

„Die  Huren  sind  basser  gahaltSB 
Fraw  bei  den  Alten.**    (Fro$chm.,  fis 

86  Huren  haben  dir  schweren  Seck 

87  Huren  haben  eine  grosse  Gesell' 

pcliaflit.  —  I.Himann,  II,  2»,  t». 
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ben  kurtse  Schritt,  gehen  bald  wider- 

nder  sich.  —  Lehmann,  U,  270.  129. 

ben  Mauafallen  mit  Specklein  drauf.  — 

an.'  Simrock  ,  5131;  Brwn,  I,  1595. 
MtiflMotis  habent  retia.    (EiseMn,  .137.; 

iben  mehr  Maussfallen  als  Meuss.  — 

,400«  45. 

rix  gMUt  sab  Testimentlt  tua  relia. 

böss  ZU  warten.  —  Petri,  ;/,386. 
t  niemand  gebessert ,  nur  einer,  der 
I  Galffen  gehenckt.  —  l^tri,  II,  386. 
sben  keinen  frommen  Mann,  wie  auch 
iste  vud  geyle  Hanne  einen  kappaun. 

lOfliM.  Jl,  270,  131. 

ügner  vnd  Diebe  sind  Schwester  Kin- 
ftt  einer  thnt,  das  thun  sie  alle  drey 
mblen  sich  zuletzt  auf  einem  dürren 

mm  (Galgen).  —  Petri,  11,  387;   llminch, 
Grimm ,  II,  1089. 
eifen.  —  PiMor.,  v,  6. 

em  aollftn  Bpinnen,  ntthen;  Spiudeln,  Nadeln 
Waffen,  womit  aie  einetene  in  den  Bhen  sich 
itM  können  schaffen.    Weg  mit  andern  Instru- 
Huren  pfeifen  den  Stndenten.*' 
en  Terroeren.    (üarrebomi*  ^   /,  3l5.; 

bmucken  sich  auff  den  Finkenstrich.  — 

,  401,  £3. 

md  nimmer  gute  Freundin.  —  Lehmann, 

ISO. 

id  des  Teufels  Krämerinnen, 
id  ein  nothwendig  Uebel. 

itens  bei  der  gegenwärtigen  Einrichtung  der 
taft;  doch  werden  «ie  Jetst  als  ,,  sociales  Uebel  ** 
et.  J.  R<nlenbery  (AUtasfslfbtn  in  London,  Ber- 
S.  28)  sagt:  „ Begentstreet  und  Hajmarket 
Tage  die  Fahrstrassen  der  Aritoskratie ,  nachts 
des  «socialen  Uebels»." 

nd  gern  geschmückt.   —   Fiuhart,  tikb. 

W). 

äsen  behaupten ;  Biner  schönen  Hure  Hanpt- 

sei  Nacktheit.    (AUmann  VI,  411.J 

id  huren  vnd  wüllens  doch  nicht  sein. 

,  //,  387. 

id  Kohlen,  die  schwärzen  und  bren- 

Simrock,  5107. 
tane  sono  com'  il  carbone,  o  abbmggiano,  o 
(Pazxaglia,  314,  2.; 

id  SO  rein  nach  dem  Bad  als  zuvor.  — 

387. 

id  theuere  Möbel. 

%wxk :  Kine  Hure  ist  ein  Egel ,  der  das  Mark 
Knochen  und  das  Geld  aus  dem  Seckel  saugt. 

r/,  500.; 
Ire  hoeren  kosten  veel  van  onderhoud.    (Ifarrf- 

,  312.; 

id  Buben  fressen  und  saufen,  wollen 
alten  Mann  ziehen.  —  Zinkffref,  lll,  370. 
id  Buben  kommen  leicht  miteinander 

.  —  Simmck,  5118. 

s    cum    mala   coUiquescit  voluptate.     (Binder 

id  Buben  sind  leichte  Waare. 

reo  en  boereu  zijn  eene  ligte  vraclit.    (Harrt' 

id  Buben  sind  schwer  zu  scheiden. 

f  und  lath  sich  schwerlich  lagen  von  ejm  fetten 
8  er  begint  scu  nagen;  also  weder  frawen 
I  Hum  vnnd  buben  scheiden  kan.**  (WerdeUfC) 

id  Buben  sprechen  immer  von  ihrer 

(H.  Hurentugeud.)    —    Schottet,  1132**;   Sai' 

id  Buben  thnn  mehr  Schaden  und  Ab- 
ils  der  Feind.  —  Opel,  334. 

;r«  putain  et  larron  n'y  a  rime  ni  raison. 
FT,  i72.; 

od    Buben    verkriechen    sich    in    die 

I  ostiaia  olaudit.    (Seybold,  28S.; 

td  Buben  verstehen  sich  bald,  —  ü.i>f- 

;  Diann,  I,  1694. 

id  Gänse  sind  schwer  zu  hüten. 

isaeu:  Wenn  man  der  Hure  eine  Sehildwacht 
rhOr  gibt,  to  gibt  man  sie  ihr  ins  Bett.  (Att- 
r,  »1.; 

rBicHwOATEB'LxxiKoar.    n. 


114  Huren  und  Hasen  sind  schwer  zu  cihmen.  — 

Simroek,  5122;  KM«,  3071. 
J>äH. :  Horar  og  harar  are  onda  at  lamme.  (Pron.  dan,,  300.; 
Holt. :  Hoeren  endo  hase  siJn  qnaat  te  temman.  (Tunn,  14,  b.) 

115  Huren  and  Herrn  haben  sich  gem. 

BoU.:  Hoeren  an  haaren  aijn  ran  aander  raran.    (Harre- 
bomie,  I,  Sit.; 

116  Huren  und  kohlen  schwärzen  and  brennen. 

117  Hnren  und  Raben,  je  mehr  sie  sich  waschen, 

je  sohwärser  werden  sie. 

Dan,:    Kragen  og  hören  toer  sig  aldrig    hvida.     CProv. 
dan.,  9000 

118  Huren  und  Schelme  sind  ein  alt  Geschlecht. 

Dan. :  Hora  og  skvlka-sliegt  er  den  «Ista.  (Prop,  dan.,  299.; 

1 19  Huren  und  Thürklinken  fasst  jedermann  an, 

l>än.:  En  hora  aidder  i  frad  for  iogan  som  en  knakt  paa 
an  ttua-dmr  den  tagen  hver  mand  Ul.  (Prov.  dan. ,  196.; 

120  Huren  und  Wein  fesen  den  Geldkasten  rein. 

Lat.:  Piacao,  pardieaa*  linum  neo  non  maratrleae  oormm- 
punt  oiataa,  val  quidqnid  ponia  in  Islam.    (Oaal,  1293.; 

121  Huren  und  Wirthe  muss  man  bezahlen,   dass 

man  wiederkommen  darf.  —  Meisner,  32. 

122  Huren  verfahren.  —  Schottet,  nsi^. 

123  Huren  vnd  buben ,  diss  gesindlein  scheidet  sich 

nimmermehr.  —  Mathesiui,  Sarepta,  LVIII^ 
„Sagal  man  im  Sprichwort.** 

124  Haren  vnd  buben  (sind)  eyn  gespann.  —  Franck, 

U,  10^  u.  131^;  Taftpiu»,  13*  u.  227*>;  Petri,  II,  387. 
Lehmann,  II,  270,  127;  Ei8eltin,3H;  Simroek,  &120; 
Körte,  3073. 

Holt, :  Hoeren  an  boevan  iijn  €4m  geapan.    (Harrebomie, 

I,  312.; 
Lat.:  Crobjli  Jugum.     (Binder   21,  61&;  PMilippi,  I,  98; 

Tapjrius,  426".; 

125  Huren  vnd  Buben  gleich  vnd  gleich.  —  Eyering, 

n,  48. 

12G  Huren  vnd  buben  kan    niemand  scheyden.  — 

Franck,  U,10^. 

Holt,:  Hoeren  an  boaven  aijngaama  blj  elkander.  (Harre- 
bomie,  I,  312.; 

127  Huren  vnd  Buben  seynd  gern  beysammen.  — 

Gruter,  III,  61;  Lehmann,  II,  270,  125. 

Hoü.:  Hoaran  an  boaven  vergadaren  ligtelijk.     (Harre- 
bom4e,  I,  312.; 

128  Hurn  vnd  bufen  kommen  auch  vngeruffen.  — 

/.od  romm. «  117 ;  llenUch,  U25.  36;  5iilor,  4S9;  Leh- 
mann, Il,tt0,l»;  Körte,  3072;  Simrock,  5119;  Braun, 

I,  Ibül. 
Dan.:  Hören   og  akalken  kommer  rel    nbndne.     (Prov, 

dan,,  300.; 
Holt.:  Hoeren  anda  boeven   comen   wael  sonder  roepen. 

(Tknn.,  15,  11;  Marrebttm^e,  /,  312 J 
Lar.:  Scurro  wtH    soortum   veniunt    bene    non    ▼ocitata. 

(Fatter*leben ,  426 ;  Sutor ,  429 ;  Loci  comm.  ,117;  Anteiger 

für  Kunde  deuticher  Vorzeit ,  1864 ,  8p.  270.; 

129  Huren  vnd  Spielleuth  geben  kein  gelt  wider.  — 

lleniich,  Uli,  24;  Petri,  II,  387. 

130  Huren  wollen  Geld  haben.  —  Petn,  II,  387. 

131  Huren  wollen  immer  das  letzte  Wort  haben.  — 

Petri,  11,387. 

132  Huren   wollen   nicht   Huren   seyn   und   fuhren 

doch  den  Hurenschein.  —  .Vtmjilic.,  476,  55i. 

133  lek  si  et  allene  nitt,  es  der  Hören  iftr  trost. 

(Grafschaft  Mark.)  —   Woet^te,  69,  114. 

134  Je  mer  man  die  Huren  schlecht,  ie  lieber  sie 

einen  haben.  —  Sdiade,  II,  les,  2. 

Was  für  ein  Schlagen  und  welches  ZQohtigungswark- 
xeug  hier  gemeint  ist,  erfahrt  man  ans  fValdit  (IV,  40), 
wo  er  davon  handelt ,  wie  das  Liebeefeuer  einer  Nonno 

gelöscht  worden  ist.  Es  heisst  dort:  „Doch  halt  ich, 
at  man  Jr  gexwagen,  mit  eiuer  fleischgabsln  wol  ge- 
schlagen, vnd  hat  sie  in  ein  Kloster  than,'  da  swej  par 
Schub  vom  Bette  stahn,  vnd  Jr  all  nacht  die  Landes 
glesen,  wer  wol  von  solcher  Krankheit  gnesan.** 

135  Jo  slimmer  Hör,  jo  biäter  Glück,  jo  grötter 

Daif ,   jo   dünner   Strick.    (Graftchaft  Mark.)  -^ 

Woeste,  C9.  106. 

136  Jung  hur,  alte  kuplerinn.  —  Framk,  II.  193";  Eye- 

ring, III,  110;  petri,  II,  410;  Gruter,  I,  61;  Körte,  3076; 

Simrock,  6127;  Eittelein,  33C;  Braun,  I,  1580. 
Lat.:    Malus   cum  malo    coUiquescit    facile.  —   Pnlchra 
convtnit  improbis  cinaadis.    (Seybotd,  297  n.  464.; 
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137  Junge  Höre,  äle  Bädswester.   ('//flniwr«*. ) — Scham- 

bach,  32:  hochdeuUch  bei  EisdeiH,  336:  hörte,  3077  ii.  3818 : 
Simrock,  blK;  Braun,  I,  VtT9:  Mayfi;  !,  136;  Löhrengi^l. 

I,iti. 
Junge  Huren,  alte  Betacliwestem. 
Knyl,:  Ayoang  whore,  an  old  Mint.    (Kigftfin  ,  3.16.^ 
JIolL:  JonR  eene  koer,  nnd  e<>ue  profetcs.  —  Jonge  Ine- 

ren,  oude  pila«rbijtiten.    (J/arrebomee ,  Uli.) 

13ä  Junge  Huren,  alte  Wetteronacherinnen  (Wetter- 
hexen). —  Kittfnharl,  479;  Rücking ,  84;  Einelein ,  336; 

■Simrock .  :il29 ;  Vulkmar .  3&9 ,  304. 

Wenn  eine  Frauenapenon .  die  in  ihrer  Jagend  ein 
ansHCbweifende«  Leben  gefQbrt  und  ilire  Ehre  cinga- 
bttsst  hatte,  durch  da«  Alter  den  Reis  ibrei  Geeicht«, 
wodurch  «ie  andere  Terf&hrte,  verloren  hatte ;  lo  glaubte 
man  in  Jenen  finetem,  uni  wegen  ihrer  UlAnbigkeit 
kirchlich  anseprieienen  Jahrhunderten,  dass  sie  sich 
nun  auf  die  Kumt,  Wetter  su  maohen,  legte,  um  doch 
uuf  eine  Weise  ihr  Brot  au  verdienen,  (legen  die 
Wiederkehr  solcher  Zeiten  kann  nur  eine  auf  Natur- 
kunde gegründete  Volksbildung  schütsen. 

139  Kommt  die  Hur'  ins  Herz,  so  kommt  sie  auch 

ins  Säckel.  —  Eisahin ,  336  ;  Simrock ,  ftU3 ;  Braun, 
I,  158S:  Körte,  3064. 

Leicht  bethören  die  Koketten ,  darum  sagen  die  Rus- 
sen: Eine  sprOde  Hure  ist  am  gef&hrlichsten.  (Alt- 
mann  IT,  501.^ 

140  Man  kann  vor  den  Huren  nicht  daza  kommen, 

einem  Mann  einen  Dienst  zu  thnn,  klagte  die 

Frau.  —  Lehmann ,  401 ,  66. 

Die  Russen  behaupten:  Ss  gibt  mehr  geheime  Huren 
als  öfFentliche.    (Altinann   l'I,  405.^ 

141  Man  muss  sich  mit  Huren  behelfen,  wenn  man 

keine  ehrliche  Fi*äu  kriegen  kann. 

Htll.:  Die  geene  eerlijke  Trouw  kan   krijgen,   moet   zieh 
roet  eene  hoer  behelpen.    ( Harr^bomre ,  /,  312.^ 

142  Mit  Huren  ist  böse  handeln,  sie  geben  für  gut 

Geld  faule  Waare. 

143  Mit  Huron  und  Buben  hausen,  heisst  im  Grinde 

lausen. 

144  'No  Hör  schännet  sik  sei  wer,  en  Deiw  sine  Fründ- 

skop.     (Büren.; 

145  'No  Ilor  schennt  iure  egene  Fuet,   awwer  en 

Daif  schännet  sinne  Familge.  —  Woe»te,  70, 123. 
14G  'Xe  trnie  Häuer  is  better  es  en  schlecht  Wuif. 

'Saurrland.) 

147  Ob  die  Huren  pfeifen,  Künstler  sind  sie  nicht. 

Die  Russen:  Darum  heisst  die  Hure  noch  nicht  Küust- 
lerin,  weil  sie  das  Handwerk  des  Reibens  versteht. 
(Mtmann   17.  481.; 

14S  üf  ik  glik  si  Hoer  cddcr  Def,  lief  ik  Geld,  so 
bün  ik  glike  lef.  —  5f/iH/:r, /,  209;  (ürStreUtz: 
Firmenick,  /7/.  70,  II. 

„Efft  ick  gelick  si  Hdr  cddcr  deeff,  hebbe  ick  Gelt,  si 
ick  glickc  leeff."    (Xeocorux^  /,  103.; 

149  Sitzet  mit  einer  zarten  Hur'  in  der  Stube  und 

dienet  Gott  in  Ruhe,  saj^te  der  Narr,  als  der 
Abt  über  Mühe  und  Sorgen  klagte.  —  KioKter- 

xiiirgc'l ,  34.  3;  EisrU-in ,  451. 

150  Thiar  as  nian  Hur'  so  fülk,  of  hiyü  ment,  thiar 

san  noch  fulkern.     CSordfriex.j 

Da  ist  keine  Huro  so  hässlich,  schlecht,  oder  sin 
meint,  es  gibt  noch  liässlichere.  Rinn;  Keiner  hftlt 
sich  für  den  schlechtesten,  jeder  dünkt  sich  besser  xu 
■ein.  als  er  ist,  wie  keine  Hure  so  hUsslich  (schlecht) 
ist,  die  nicht  meint,  es  gäbe  noch  hflsslichere. 

151  Unten  Hure,  oben  Heiligo. 

Die  Russen  warnen  vor  den  letztem  besonders,  indem 
eie  sagen:  Einer  weltlichen  Huro  halte  dich  nicht  zu 
nahe,  eine  fromme  aber  fliehe  wie  das  Feuer.  L'nd: 
Lieber  eine  unheiligo  Hure  alü  eine  fromme.     (AHmann 

VI,  r.y»  u.  r.oi.; 

//•'//.:  Onder  een  hoerhuis ,  boven  eene  kerk.    (llarrehouue. 
f,  3i:<.; 

152  Van  Hören  is  <|uäd  Pinken  ^  kriegen.  —  6'/iimi- 

hurg.  176''. 

■)  I'inke  =r.  kleiner  Fiuger,  eine  gerade  (nicht  krumme) 
kleine  Wurst,  aber  aucli  wie  im  obigen  Sprichwort  =  pe- 
uii.    (Vgl.  darüber  Stürenhurg  a.  a.  (>.) 

153  Von  Hur*  und  Schwert  ward  gar  mancher  vor- 

sehet. 

IlulL:    Kene  nuJe    hner,  eeu   nieuwc  waard    die  snijden 
meer  dan  eenig  zwaarj.     (Harrtlvuf^,  l,   il2.) 

154  Von  hurn  geschah  nip  keinem  mann  gut,  dann 

einem,  der  ward  gehenckt,  der  kam  der  mar- 
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ter  ab.  —  Ftamk,  11.  103*;  Taffi\ 
11,  794,  H«;  Simrock,  UIZH. 

155  Vor  der  Huren  Gebet,  der  Vi 
und  alter  Weiber  glück,  M 
vor  diesen  drei  Stuck. 

„Wenn  ein  Hur  alt .  hasslieh  aad 
betet  sie  früh  nnd   spat  an  Gott, 
Mann  gebe,  der  sie  aus  ihrem  Kisn« 
nähre    und    kleide  u.  s.  w.     W«n 
trifft ,  der  sage  allem  Olück  lebawol.  • 
die  lang  der  Buhlerei  nachg^gaagei 
kommt,  sieht  der  Mann  das  Küsd  m 
Frau  wol  kennt.   Sehen  nun  solehee 
dlnnen  der  Wöchnerin,  so  rtthmcn  f 
Kind  dem  Vater  sey,  wie  ihm  ans  d 
ten   u.  s.  w.     Dann   wird   der  Maa 
meynt,  des  Kind  seh  ihm  so  gleich, 
nhen  sn  allen  bAsen  Rachen  groes  O] 
hat  sich  einer  einen  .Schenkel  anagvl 
hat  er,  dass  er  sich  nicht  hat  au  T 
Was  einem  solchen  boeen  stück  soa 
gross  gelück.**    (H.  Sack»,   Fahtim 
///,  LXII.; 

Vor  Huren  oft  ein  ehrlich  Wei 
men  mag.  —  EineUin,  sao. 

Wann  de  Hure  alt  wird,  bant 

chen.     (Bedburg.) 

Wann  de  Hure  alt  wird,  pew 

(Bedburg.) 
Wäre  ich  ein  Hur,  mein  Matter 

Vatter  ein  Dieb ,  hette  ich  Gf 

lieb.  —    Lehmann,   II,    832,   96; 

Körte,  5083. 
Dan.:  Er  det  höre  eUer  tyx,  har  han  i 
(Prot,  dan.,  29».; 

IGO  Wären  Huren  nnd  Diebe  hinaus 
gar  manches  Haus. 

Die  Russen :  Wenn  jede  Hör«  geati 
wo  wollte  man  die  Besen  heraehmen. 
/>iitii. :  Vare  alle  horer  og  tyve   d*d, 
huus  0de.    (Pi-ov.  dan, ,   30D.; 

Kil  Was  von  Huren  geboren,  ist  zx, 
ren.  —  Gnaer,  III,  lOü;  Fiackart  i 
Lehmann,  //,  866.  95;  Eiselein,  3K; 
Die  Russen  behaupten :  Hat  edrnn  H 
sie  werden  alle  sieben  Huren  sein.  - 
gewöhnt  sich  flrflh  ans  Kleiderheben. 
u.  497.^  Nach  dem  Hiirenalutamack , 
ris  in  London  erschien  und  wori 
Dirnen  nach  Namen,  Wohnang,  HL 
aufgerührt  waren,  trifft  es  nicht  an 
sehend  die  Töchter  von  Müttern  sin 
JiHben  gefuhrt.  ¥.%  befanden  sich  dj 
Dirnen  in  London;  daron  beaeich: 
40iH)0(  vielleicht  4000?)  al«  Predigvrtö 
ter,  Magdeburg  1785,  III,  2NU.; 

1C2  Wns  von  Hurn  senget,  das  ist 

noyget.  —  Fixchart  in  KloiUer,  17//. 
Lattudorf  11,31:  l'i^tor.,  T,  €9;  Sin 
hrru  MI,  51;  Körte,  .IOSh. 

Die  Russen:  Man  verachtet  die  Hi 
aber  laust  mau   ihre   Milch  trinken. 
die  thcuerstc.    (Al/mauH  VI,  4.V>  n.  ' 

1C3  Woi  ne  Hör  will  bringen  to  El 
Schelm  oder  wil. einer  wercn. 

1G4  W('i  sik  niggc  Hauten  anschat 
eist  de  ollen  betahlen.     (Stner 

1G5  Welche  nicht  will  ein  Hur  geh 
soll  nicht  fuhren  Hurenschein 

Lehm  am ,  11,  401 ,  t;9. 

ICC  Wen    eine    Hure   fasst ,     den    1 
-^         leicht  los. 

"^  Die  Russen :   Wenn   die  Hnre  eiai 

sie  ihn  xweimal.    (Altmamn    17.  4M.J 

iC7  Wenn  die  Hur'  alt  wird,  will  sie 

HnlL:  Als  de  hoeren  ond  worden,  w 

(IJarrff/Oftir^.    I,  yil./- 

ICS  Wenn   die  Hur  truncken   ist,  i 

th<»rin.  —  Petii,  II,  cu. 
ICO  Wenn  die  Hure  liereut,  wird  li 

rin.   —   liurcUinrdt ,  lll. 

170  W*'ini  die  Huren  kos*»n,  meiofii 
Herz,  sondern  die  (das  Geld  i 

BvU. :  Als  eene  hoer  n  vrieudschnp  dofi,i 
(IJarrebothre ,  I,  311.; 
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ie  Huren  nicht  locken,  verliert  der 
seine  Brocken. 

«•Ma:  Der  Harenwirth  wird  wontg  Einkünfte 
deMen  Dirnen  man  zur  irmarmung  peitschen 
AUmamn  VI,  48t).; 

ie  Huren  recht  heilig  blicken,  dann 
sie  berücken. 

ie  Huren  schimpfen,  so  bricht  dir 
Ie  ans.  —  Simruck,  :}iyj;  Küiie,  3082:  /''(lim, 

loeren  scheiden,  briet  die  soh*nde  uut.  (Faller»- 
)\  TumiUy  3|  1 ;  Harrehomet,  /,  311.; —  Als  hcaren 
I,  xoo   kijkt  bet   den  buik  uit.     (Uarrebom^e. 

ia  cttlparum  produntur  lite  putaxam.     (Fallert- 

D.; 

e  Huren  spinnen,  so  ist  die  Nahrung 

—  Simrock.  5liO:  Körte,  3081. 

isten:   Wenn   die   Huren    woben,   mUssen    die 
ur  sein.     (AU mann   VI,  4^.J 
hueren  spinnen ,  is  die  noringhe  cranc.   (FaHers- 
;  Tunn,^  2,  '2;  Harrrt>omtfi,  /,  311.; 
;  quando  puta,  questut    mala«    est    ita    puta. 
ebgn,  11.; 

e  Huren  winken,  gehen  sie  auf  Finken. 

de  hoeren  schreijen,  wacht  u  Toor  haar  vleijeu. 
toinfe,  I,  311.; 

no  Hure  vom  Himmel  fallt,  so  fallt  sie 
len  Seh.,  oder  auf  einen  »S.,  oder  auf 

l\    —    MciJdtvr,  31. 

r  hat,  vielleicht  um  dem  Krgftnznngsstrebcn  des 

eine  bchrauken  su  ziehen,  blos  durch  Buch- 

ingedcutet. 

:nc  Hure  von  Tugend  und  ein  Krä- 
an  Ehrlichkeit  spricht,  so  glaube  bei- 
cht. 

isseu:  Der  Dirnen  Kcusclthoit  gilt  nur  im  Dun- 
er niclit  bei  Lichte.    (Attmann    VI,  3U2.) 

Iren  die  besten  Wort  geben,  so  lügen 

schrstcn.  —  Vvlri,  II,  WU;   llvnUch,  328,  23. 

iren  in  die  Kirche  gehen,  wollen  sie 
iie  Heiligen  sehen. 

sseu:  Wenn  die  Hure  sich  kreuzigt,  thut  sio*s 
Bm  bchoB.    (AUinann  VI,  466.) 

in  den  Huren  die  Nase  abschnitte,  so 
manche  Frau  und  mancher  Mann  im 
ohne  Nase  gehen. 

le«o  Weise  hat  man  die  Huren  nicht  gekonn- 
,  wenn  sie  auch  hier  und  da  gestraft  wurden 
>  sull  in  Kischofswerda  von  15ti'J  — 93  eine  bc- 
ätrafo  für  sie  stattgefunden  haben.  Wenn  eine 
kam,  muBstu  sie  aufs  Uathhnus,  wo  sie  von 
richtsdiencr  auf  eine  gowisae  Art  geschlcicrt 
jm  sie  nflfcutlich  als  solche  zu  erkennen.  (*ie- 
fr,  Magdeburg  17 »4,  II,  .M.;  ** 
oechis  uasum  mos  ebset  tollere  rasum,  multis 
dum  sine  nasibos  esset  cundom.    (tlhtU-in,  132; 

/,  3irj.; 

:h  die  Huren  schelten,  so  koin])t  die 

l  an  Tag.  —  Vctri,  II,  672. 

eine  Hur  gepicht  ist,  der  ist  ein  Leib 

r.  —  A/ri,  //,  6««. 

einer  Hure  niedersitzt,  der  stehet  bey 
Iure  wider  auff.  —  /v/n,  //.  687. 

Hur  nimpt  zu   der  Ehe,   darff  keiiis 

ks  mchc.  —  Taiipius,  161*.  Prlri,  II,  704; 
f  II.  31;    Simroih,  5100;    Körlv,  307'J;   Draini, 

:  Irische  Ilurc  mit  liier  hätte!  —  J/m- 

d  liiur  unter  Hnro  ein  thönernes  Trinkgefäss 
en,  das  die  Form  einer  Jungfrau  hatte,  und 
sn  Haupte  man  im  17.  Jahrhundert  Bier  zu  trin- 
Rtc. 

:  Hur'  freit  wissentlich,  der  bleibt  ein 

Ott  ewiglich.      :  Wurlrmbcrg.) 

'■  Hur  zur  Ehe  nimpt,  der  hat  verrathcn 

il  verrathcn.  —  Pi'tri,  11,  kh. 

5  Hure  bringt  zu  Ehren,  ist  ein  iSchelm 

ill  einer  werden.     {Suuniattd.j 

Hure  verloren,  der  hat  viel  gewonnen. 

«rint  gcnocg,  die  oeue  ,hocr  verliest.  (Harre- 
.  312.; 

I  Hure  zur  Ehe  nimmt,  ist  ein  Schelm 
ill  einer  worden.  —  Pn'toi. ,  iv ,  i ;  tWii- 


hatt,  II,i,  Z:   Ha»nL,6:   Sailer,  ill;   Simrockt  SlU  ; 
Küiie,  3U89:  BrauH,  I,  1&86. 

Die  Haren  wurden  von  nnsem  Vorfahren  zu  den 
ehrlosen  Leuten  gezahlt,  sowie  die  Uurkinder  fUr  die 
Sohande  ihrer  Aeltern  mitbttssen  muasten,  indem  sie 
von  allen  Ehrenämtern  ausgeschlossen  wurden.  „Hu* 
rensohn**  wer  das  Ärgste  Schimpfwort.  Man  war  der 
Meinung,  daas  derjenige  sich  einer  gleichen  Unehre 
tbeilheftig  mache,  weldtier  mit  ehrlosen  Leuten  einen 
genauen  Umgang  unterhalte.  Da  nun  unter  Ehegatten 
der  aUerengste  Umgang  stattfindet,  so  hat  man  durch 
dietet  Sprichwort  anzeigen  wollen,  dass  der  Mann  als 
ein  Schelm  und  ehrverges^ner  Mensch  anzusehen  sei, 
welcher  mit  einer  Hure  ein  eheliches  Bttndniss  eingehe. 
In  unsern  Tagen  hat  das  Sprichwort  nur  noch  mora- 
lische, aber  nicht  mehr  seine  frtlhere  rechtliche  (juri- 
dische) Bedeutung.  In  den  alten  dithmarschen  Gesetzen 
hsisst  ea:  „De  6ne  Höre  nimt  vorsettlig,  de  verradet 
ok  wol  sin  Vaterland.*'  (Schuhe,  II,  168.;  Diese  Ge- 
setse  nahmen  das  Wort  nicht  einmal  in  unterm  jetzt 
gewöhnlichen  Sinne,  sondern  wandten  es  auf  jedes  Mäd- 
chen an,  die  ihren  Ehrenkrans  verloren  hatte;  und  die 
Empfindlichkeit  über  die  gekränkte  Ehre  ging  bei  den 
Dithmarschen  eo  weit,  dass  die  ganze  Jb'ainilie  sie  auch 
auf  sich  bezog  und  iu  zahlreichen  Valien  die  Gefallene 
mit  eigenen  H&nden  tödtete  oder  unter  dem  Eise  er- 
säufte.'* (VgL  Wikia,  Strafen  der  (ieriHanen,  S.  812— 82U.) 
Die  Russen:  Wer  eine  Hure  freit,  sehnt  sich  nach  Schel- 
menkindern.   (Altiiutnn   VI,  501.; 

Dam,:  Hvo  der  »gter  (vidcndes)  en  höre,  har  enten  giort 
et  skielmftjÜe,  eller  tu  gi»iro  det.    (Prot.äan.,  299.; 

JIoU. :  De  eene  hoer  trouwt,  is  een  schelm ,  of  wil  er  een 
worden.  —  Eene  hocr  getrouwd ,  een'  boef  aangegeveu. 
(Harrebomee,  /,  313.; 

101  ^Ver  führet  ein  Huren  vher  Sund,   der  kompt 
mit  jhr  nicht  leicht  zu  Land.  :—  l'dri,  u,  rus; 

llcnUtch,  ITd'J,  06. 
Engl,:  Who  drivcs  au  asa  and  Icads  a  whore,  hath  pain 
and  sorrow  evermoro.    (Dohn  II  t  46.; 

192  Wer  lluren  moydety  der  meydct  gross  vnglück. 

— -  Lehmann,  398,  1. 

193  Wer  mir  eine  Hure  zeigt,  dem  zeig'  ich  einen 

Dieb. 

Holt.:  Wijs  mij  eene  hocr,  ik  wijt  u  oen*  dief.  (Harre- 
l/oute9f  I,  313.; 

194  Wer  mit  einer  Huhr  vun  Zucht,  vnnd  mit  einem 

geitzigen  vom  geben  redt,  der  schlägt  einem 
Tauben  aufi'  der  Lauten.  —  Lehmann ,  2b2 ,  36. 

195  Wer  mit  einer  Hure  von  Schamhaftigkeit ,  mit 

einem  Geizigen  von  Freigebigkeit  und  mit 
einem  Mönche  von  Treue  redet,  der  schlägt 
die  Laute  mit  der  Bohnenstange  (oder:  mit 

dem  Daumen).  —  ICUdein,  413:  Klostcrspiegel ,  33, 15. 

196  Wer  mit  Huren  gen  acker  gehet,  der  mag  mit 

lluren  nachegen.  —  Ueni»ch,  792,  56. 

197  Wer  mit  Huren  umgeht,  der  hat  kein  Glück. 

„Das  heise  ich  in  dem  grindt  gelausst,  der  mit  hurn 
Tnd  hüben  hauest.**  (Murner,  A'6..44,  in  Kloster,  IVtlhb.) 
IIoll, :  Die  hoeren  aanhangt ,  krijgt  metta|  en  wormen  cu 
Tcrdort.    (Harrtbomee ,  I,  312.)  ^ 

198  Wer  mit  Huren  verkehrt,  dem  wird  die  Börse 

geleert. 

Holt.:  Die  eene  hoer  houdt,  dien  wordt  de  bcors  ligl. 
(Harrebomee ,  /,  31-*.; 

199  Wer  mit  Huren  viel  verkehrt,  wird  als  loser 

Bub'  geehrt. 

Die  Eusien:  Wer  bei  Huren  in  die  Schule  geht ,  wird 
keine  Keuachheit  lernen.    (Altmann  VI,  489.) 

200  Wer  mit  hurn  zu  aeker  geht,  der  egt  mit  gecken 

(Buben)  zu.  —  Franck,  //,  59*;  6'n«/rr,  /,  81;  Petri, 
II,  736:  \y\nckier,  I,  30;  Simrock,  5121;  Köric,  8080. 
IIoU.:  Die  met  hoeren  ploegt,  moet  met  vodden  eggen. 
(Harrebomee,  /,  312.; 

201  Wer  nit  hurn  vnd  buben  vnder  seim  gesclüecht 

hab,  der  zieh  ghen  Nürnberg  vnd  wisch  den 

reymcn    ab.  —  Franck,  /,  77*;   llcnisLh ,  Ibil ,  a : 

Petri,  II,  741;  Lehmann,  II,  SVJ,  309;    llurenteuffel  im 

Thcatrum  DiaMorum,  308  \ 

Bei  Werdea  (AiJ):  „Der  niuht  hom  Tnd  buben  in 
seym  geohlecht  hab,  der  lösch  frOlioh  diesen  roym  ab, 
Byss  hir  hat  jn  njmandts  aussgethan,  darvmb  lieber 
gesell  lass  jn  auch  stahn." 
Hott.:  Die  geeuo  hoer,  arme  of  xot  in  zijn  geslacht  hceft, 
is  geboren  tou  du  lomp  of  het  lommot.  (Harrcbontee, 
I,  312.; 

202  Wer  sich  an  Huren  hängt,  der  hat  kein  Glück* 

—  Binder  II,  3048. 
Lat.:  Bcrihatejr  portia,  meretrix  est  Janua  mortie.    (Bin* 
der  I,  1603;  //,  3048;  Seybold,  544.; 
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S03  Wer  sich  an  Uuren  hengt,   der  kriegt  Motten 
vnd  Wurme  zu  lohn.  —  /viri,  //,  757. 

In  ToioAna  tagt  man:  Wer  tu  den  Hnren  geht  and 
nicht  ttraaohelt,  kann  sicher  bis  nach  Frankreich  gehen. 
(Rtimberg  VI,  26.; 

204  Wer  sich  Huren  und  Gänse  hält,  hat  viel  Un- 

ruh in  der  Welt. 
Holl.:  Die  hoeren  leidt,  of  exele  drijft,  *t  ie  Treemd,  zoo 
hU  in  raste  blijft.    (ßarrebcm^e^  /,  Sit.; 

205  Wer  sich  lest  Huren  regieren ,  dem  ist  vnglück 

nicht  fem.  —  /WH,  //,  IfO;  lleniich,  1668,  60. 

206  Wer  sich  lest  Huren  vmbhangen,  kan  nicht  viel 

Kunst  erlangen.  —  Mri,  u,  760. 

207  Wer  sich   lest  Huren  vmbtreiben,    kan   nicht 

bey  Ehren  bleiben.  —  Petri,  11, 76o. 

208  Wer  sich  mit  Huren  nährt  und  mit  alten  Ros- 

sen zum  Acker  fährt,  der  hat  sein  Gütlein 
bald  verzehrt    (Wettf.) 

209  Wer  sich  mit  Hnren  nehrct  und  mit  Karren 

fehret,    dem  ist  alles  Unglück  beschert.  — 

Pctn,  lU  761;  C;W^,234**;  froÄcftm.,  PVI ;  Nas»,  Schulhl., 
A/F,  5. 

210  Wer  von  einer  huren  scheidet,  hat  ein  gute  tag- 

rciss  gcthan.  —   Tap\nun,  168*>;  Mri,  11,  775;  Leh- 
mann, II,  852,  849;  Körte,  3075;  Uram,  I,  1583. 

Die  Bussen:  Wer  sich  run  einer  Hure  scheidet,  begeht 
keinen  Ehebruch.    (AUmann  VI,  bOl.) 

Dan.:  Hro  sora  forlader  hören,  gijir  en  god  dags-rejse. 
(Prov,  dan. ,  300.^ 

Engl.:  He  who  loseth  a  whore,  it  a  great  gainer.    (Bahn 
//.  *5.) 

HoU.:   Die  sich  ran  eene  hoer  scheidt,  doet  eone  goede 
dagroise.    (Harrebomie ,  /,  312 J 

Lat.:   Ardunm    confidt  iter,   qui    absolTitur    a   scorto. 
(Bindern,  230;  Pkiiippi,  /,  40;  Üeybold,  35.; 

211  Wcren  keine  Huren,  so  hctt  niemand  dem  Herrn 

Christo  die  Füss  mit  threucn  gewaschen.  — 

Lehmann,  98, 16. 

Sollte  vielleicht  folgende  räterliche  Farsorge  auf  die- 
ser Annahme  beruhen  ?  Als  im  Jahre  1703  in  Born  ein 
Erdbeben  anhielt  und  die  giuise  Stadt  fiussnbnngen 
anstellte,  auch  lür  die  dadurch  verarmten  Familien 
Geld  sammelte,  befahl  der  Papst,  dass  den  öffentlichen 
Hnren  Geld  ausgetheilt  werden  sollte,  die  dessen  sehr 
benöthigt  wären,  weil  sie  während  der  allgemeinen 
Notb  und  anhaltenden  Andacht  nichts  hätten  verdie- 
4  nen  können.    £s  wurde  ihnen  sugloich  bei  50  Ducaten 

Strafe  verboten,  sich  in  den  Hauptkirchen  finden  zu 
lassen.    (GeseUscha/ter,  Magdeburg  1784,  S.  50.; 

212  Wird  die  Hure  alt,  so  geht  sie  ins  Kloster. 

213  Wo  die  Iluren  spinnen,   da   ist  die  Nahrung 

klein.  —  Peth,  li,  «02. 
*214  An  eine  Hure  gepicht  sein. 

„Wir  Deutschen  reden ,  wer  an  eine  Hur  gepicht  ist, 
der"  u.  8.  w.    (Mathesius,  Sarepta,  LVIII».; 

*215  Dat  is  Hoeren  Inschlag  un  Hoeren  Schergäru. 

(Ottfries.)  —  llauskalcnder ,  II. 

*21()  Die  babylonische  Hure. 

*217  Er  hat  keine  Hure,  er  behiifl  sich  mit  ehr- 
lichen Weibern. 
•218  Es  hat  ein  hur  ein  fromm  fraw  gescholten.  — 

Franck,  //,  20». 

In  dem  Sinne :  Ein  Esel  heisst  den  andern  Sackträger. 
(S.  Haus  590.)  Die  Russen:  Eine  Hure  bei  ihrer  Keusch- 
heit fassen.  —  Einer  Hure  Keuschheit  loben.  —  Eine 
Hure  schänden  (oder:  entehren)  wollen.  (AUmann  VI, 
518,  520  n.  521.; 

•219  Hören  un  schnoren.  —  Eichwaid,  8i3. 

*220  Ist  sie  ein  hur,   so  treugt  sie  mich  vbel.  — 

Franck,  //,  66». 
Um  die  Möglichkeit  einer  Täuschung  in  Betreff  des 

guten  Charakters  einer  Person  einzuräumen. 

*221  Sie  ist  mit  erlaub  ein  hur  in  der  kut.    (S.  Kö- 
nig.) —  Franck,  II,  85**. 

Die  Engländer  haben  sur  Beseichnung  einer  solchen 
Person  folgende  Bedensarten:  A  cockatrice.  As  com- 
mon as  the  high-waj.  A  lady  of  pleasure.  A  leman. 
A  kind-hearted  soul.  A  light-skirts.  She's  liko  a  cat, 
she'll  plaj  with  her  tail.  She's  as  right  as  my  leg. 
She*s  loose  in  the  hilts.  She's  as  common  as  a  bar- 
ber's  chair.  She  liee  baekword,  and  lets  out  her  fore- 
rooms.  She's  wagtail.  She  is  one  of  ns.  She  is  neitber 
wife,  widow,  nor  maid.    (Bohn  If,  64.; 

Huxan. 
1  Huere,    Lüge  und  Stehle   sind  Geschwistertc. 

(Luzem.J 


2  Huren  und  Saofen  fressen  's  Geld  i 

3  Wer  huren,  spielen,  sauffen  tlrat,  n 

Heren  grosses  gut. 
lAit,:  Diues  eram  dudnra.  me  fSec«nuit  lifa 
uina,   Venus:   tribus   nie   snm  factnt  i 

conun.,  116.; 

4  Wer  hurt,  der  muss  betteln.  —  Ha 

nitch,  347,  56. 

5  Wer  hurt,  der  sündigt  an  seinem  • 

—  Petri,  II,  719. 

*  B  Er  hurt  wie  ein  Karmeliter.  —  Khtu 

Zur  Charakteristik  des  MOnchalshi. 
waren  wegen  ihres  Aerg«rlab«iM  apiid 
KlotterMpiggel  enthält  nebst  dieaen  Boch  f 
wörtliche  Vergleichnngan:  Er  IHaal  ' 
hardiner.  Er  säuft  wie  ein  Fianriacai 
wie  ein  Kaposiner.  Kr  hat  PftS«  wto 
schläft  wie  ein  Kanonicos. 

•7  Er  hurt  wie  ein  Steinesel.  —  Friac 
*8  Er  hurt  wie  ein  Temi)elbnider.    (i 

Körte  \  7351. 

Wie  man  im  12.  Jahrhundert  tom  1 
rühmter  Orden  dachte,  darftbar  hM  ak 
England,  Sohn  des  Köiügs  Halniieh  1 
aber  charakteristischen  Wortaa  ««agi 
einmal  ein  Geistlicher  ihn  fragte,  oa 
LiebliogstOchter:  Stols,  Gaia  «md  Wi 
lassen  wolle,  antwortete  ar:  ,,0  Ja»  die 
den  Tempelherren,  die  xweite  den  Bei 
die  dritte  meinen  Bischöfen.**  (Waf§m 
Nr.  138.; 

*9  Huren  vnd  Epicuren.  —  Simitlic.,  l 
Horenarbelt. 

Hurenarbeit  bringt  Hurenlohn.  — 
Hurenart. 

llurenart  nie  gut  ward.  —  Prtrt,  i 

„Die  fabel  lert,  das  hnrcnart  tob  an 
nie  gut  ward.**    (Watdi»,  //.  46,  23.; 

Harenau£raff. 

*Das  ist  Hurenaufzug  und  Hureneii 

harz.)  —  Lohrengel,  II,  161. 
Ein  aus  der  Weberei  entlehntes  Bild. 
Hurenbalir. 

*Es  ist  ein  Hurenbalg. 

Sprichwörtlich  sind  auch  noch  die  Z 
gen:    Uurenkerl,   Hurenkneoht,   Hnrei 

mutter. 

Htürenbeias. 

1  Es  sind  drei  Hürenbeiss*  hie  zu  S 

mau  das  Fieber  an  isset :  die  un 
tiche ,  die  unzeitigen  Gänse  and  d 
Meidlin   und  Töchterlin.  —  E%$el 

bcrg  V,  108. 
')  Neue  Speisen. 

2  Hürenbeiss  *  macht  d'  Narre  feiss. 

*)  Auch  Hüripeiss,  Hürapciss.  Zna< 
Ton  Obstfrüchten  und  Gesatoae,  dann  < 
Wohlschmeckende,  das  man  seüen  ra  i 
in  Bündten  liürling,  Heuerling,  d.  h.  c 
diesem  Jahre.  Von  heuer  =  dÜee  Jahr, 
Enbeiss  C Speise);  vom  alten  eabeieacs 
was  mau  von  dieser  Art  hftr  (bener) 
anbeisst,  isst.    (Stalder,  II,  ß^) 

Horenffebet.! 

Hurengebet  hören  die  Heiligen  nii 

Die  Bussen:  Huren  beten,  oiass  Go 
mehre.    (AUmann  Vi,  488.; 

Hur  enff  esindel . 

Ilurengesindicin  scheidet  sich  nim 

/v/n,  II,  386. 
Hnrenffunst. 

Hurengunst  ist  Dunst. 

Hurenhaus. 

1  Besser   im  Hurenhaus    als  im  Be 

wird  nicht  so  zerstochen. 

Holt.:  Beter  een  hoer-  dan  een  oUAoefcca 
zal  geen  brand  ran  komen,  aaaar  val 
den.    (Barrebomee,  /,  811 J 

2  De  de  en  Fot  in't  Hörhus  aetit,  . 

der  in^t  Gastbüs  (Spital).      fl#i 

3  Die  in  ein  Hurenhaus  treten,  woflfl 

noster  beten. 

Die  Bussen:  Wer  im  HurealuMS  fsk 
um  Keuschheit  su  lernen.    (AXtmmwn  Vi 

4  Im  Hurenhause  einen  Fnss,  im  Sf 

dem.   —   Braun,  I,  15»1. 
J)än. :  Hto  som  harer  den  eene  fod  i  haM 
den  anden  i  spitalei.    (Yypt.  ämu,  91^ 
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I  Horenhaus  brennt,  läuft  die  Tugend 
'  Gasse  herum. 

■MO  tagen:  Brennt  das  Hurenhau«,  lo  tiehi 
I  Tiel  KMkte  «Urin  sind.    (AUinann  VI,  im.) 

X  ins  Hurenhaus  geht,  braucht  dann 
»hnnng  nicht  zu  sorgen. 

•  wel  gedamn,  sei  jonker  Jatikas.  enhy  leerde 
nderen,  dat  lij  ter  itond  in  hot  iioerhuis  zou- 
.  soo  konden  sij  bij  tijdt  eene  herberg  spa« 

ilen ,  Kroamerswearen  un  Rücnkrupon ' 
eine   nit   mehr  wert  as  dat  annerc. 

dekriechon,  -winseln. 

en,  Kremers wiären  un  Rü^onkrupcn 
kainen  U&ller  wärt.  (Grafschaft  Mark.)  — 
59.  108. 

nijagcr  ist  Feuer,  die  Hure  Zunder, 
ufel  bläst  an. 

Ilt  ein  Christ  soyn  und  glefuhwohl  ein  Huren- 
ibenV"    (Luthers   Werke,   VII,  JfiS.j 
karlenerilden,  hören  Maar,  saa  buvter  dieve- 
(Prot,  dan, .  2in».; 

ojäger  kan  nicht  studieren.  —  Luthvr'x 

231  ^ 

r  alten  übel.  —  f^genolff,  27S-^ .  Petri,  II,  386. 
r  thund  jn  sclbs  vbol.  —  Franck,  II,  193 •. 
p  thun  jhn  sclbs  übel  oder  wohl.  — 
»  49. 

inderc   hcbbct   det   meiste   Glück.  — 

dl,  II,  51;  kochdcutuch  bei  Ilcingbeig  VII,  51. 

rz:    Horkinnor  hevt  et   beste  Glicke.    (Lahr- 
375.; 
>-unger    faaer   mecre   lykke    end   arv.     (Proe. 

ner   un  Ziegenböcke  hewt  alltid  das 

[ilücke.     (liüren.j 

d  nimmt  Hurenkinds  Nachlass.  —  Uruf, 

;ur  Beorbuug  Ebenbürtigkeit  gehörte.  Doch 
im  obigen  Sprichwort  ausgesprochene  Bechta- 
auf  die  durch  nachfolgende  Ehe  als  gesetsUch 
ten  uneheliclien  Kinder  Anwendung.  Ein  un- 
(cborenes  Kind  konnte  nur  den  Nachlass  eines 
nehelich  geboronen  erben,  aber  nicht  mit  den 
1  zugleich,  auch  wenn  es  gesetalich  anerkannt 
rar.  Der  Schwah'>n»piegel  ( 376 ,  2)  sagt  dartkber: 
t  ein  Mann  einen  unehelichen  Hohn,  den  mag 
t  wol  zu  einem  Ehekinde  machen  und  auch 
er  nach  seinem  Hecht  *,  aber  weder  Papst  noch 
lügen  ihm  das  Recht  geben,  dass  er  erbe  mit 
tm  Magen,  gleich  als  ob  er  in  der  Mutter  Leib 
ind  gewesen  wäre.'*  (Vgl.  UoiMyer^  Sa^ksen- 
^»7,2.) 

loeminck  nemt  hocrnincks  lone  ende  erfnisse. 
m,  374.; 

der  arten  nach  der  Natur. 

hore-unger  gode,  skccr  dct  af  hnndelse,  ero 
da  er  det  af  uaturen.    (Froe.  dan.,  30u.; 

nder  seindt  glückselig  in  der  Welt.  — 

,  386;  lleninh,  1657,  57. 

Hurenkind,  desto  besser  Glück. 
^>chwe8tcr-Broder  Horkinder.     "Höht.,- 

t:>-,  II,  157-158. 

wci  Menschen,  die  beide  wenig  tauaeu,  wie 
vaiidtcn  Fehlern  oder  Lastern,  a.  B,  Lügen 
cheln,  Schmeichelei  und  Falschheit. 

en  Horkind  döfft.  —  Ddknert,  194*'. 

an,  wenn  es  beim  Honnensohein  regnet. 

ein  Hurenkind ,  das  alles  zweimal  sagt. 

Bedensart  rührt  nach  FaseUuM  (81)  daher, 
in  frtthern  Zeiten  oft  darüber  in  Zweifel  war, 
inehelich  Ueborener  nach  seinem  Vater  oder 
ler  Mutter  au  nennen  sei,  und  dass  man  den- 
Jier,  nm  hierüber  zu  entscheiden,  den  Namen 
•9  und  der  Mutter  zugleich  anzugeben  und  sich 
ichsam  doppelt  zu  nennen  nöthigte.  Der  Orund- 
«  ein  unehelich  Ueborener  bei  nicht  nachfol- 
he  den  Familiennamen  seiner  Matter  zu  fUh- 
,  ist  durch  neuere  Ueseue  entschieden  fest- 
erden.  Früher  glaubte  man,  dass  der  unehe- 
»rene  dann  den  Namen  seines  Vaters  führen 
•nn  letzterer  die  Thatsache  der  Schwängerung 
ien  habe.  Die  Bomor  sagten:  Zweimal  dab- 
tB,  ist  lacherlich. 
•Mtm   dicere  (recensere)  ridiculum.    (Fase- 


Harenkneoht. 

*  Es  ist  ein  Hurenknecht. 

„Was  tolten  die  elende  Meintzitche  Harnknechte 
and  Wantbäuvhe  ändert  thanV*'  (Luther' t  Werk«, 
II,  384.; 

Hurenleben. 

1  Hurenleben  ist  der  richtigste  Weg  zum  Tode. 

—  Vetri ,  n,  386. 

„An  der  thttr  soU  es  gesuhriben   stan,  Harnleben 
ist  anm  todt  «in  ban.'* 
Lat.:  ttcribatur  portii,  meretrix  est  ianua  mortis.    (^Loci 
comm.,  in.) 

2  Hurenleben  kann  kein  gut  end  geben.  —  Peth, 

11,  387;  llenitch,  886,3. 
Hurenllabe. 

1  Auf  Hurenlieb'  ist  nicht  zu  bauen. 

„HAte  dich  mit  rleysse  gar  eben,  das  dich  humlieb 
nicht  rmbgeba,  dann  yn  ist  mit  nichte  >oa  getrawen.** 
(IVerdta,  Bij.) 

2  Hurenlieb   —   Hurenfreundschafft.   —   Lehmann, 

IL  270,  IM. 

3  Hurcnlieb  ist  wie  ein  Fackel  von  Stroh,  brent 

bald  vnd  lescht  baldt.  —  Lehmann ,  4fil ,  m. 
Dan.:  äU^ge-kierlighed  er  ild  af  blaar,   skinner  meget, 

meu  varer  lidet;   som  vinter-sol,  gaar  sildig  op,   men 

strax  ued.  —  äkinge-kicrlighcd  varer   ei  Innge.    (Proe. 

Jan. ,  839.; 
//(/.'/.;  Uocrenliofde is Tuur  van  stroo.  (Hanebomie,  I,Z12.) 
If. :  Amor  di  douna  e  riso  di  cane  nun  Taglion  un  grano. 

4  Hurenlieb  ist  wie  ein  Schermesser  vnd  Gifft.  — 

Lehmann,  II,  270,  133. 

„Sie  Tergifft  das  Hertz  vnd  bringt  Leib  vnd  Beel  ins 
Verderben.** 

5  Hurenlieb  macht  sorge  vnd  ist  ein  tödtlich  gifft. 

—  /Vlii,  //.  387. 

6  Hurenlieb  so  lange  währt  als  das  Feuer  auf  dem 

Herd.  —  EiBt\ein,  307:  Simrock,  3108;  liraun,  I,  1536. 

7  Hurenlieb'  und  Hundeliebe  will  gut  gefüttert  sein . 

Dan.:    Hunde-og  ski^ge-kierlighed    maae    beholdes   med 
gaTer.    (Prop.  dan.,  339.; 

S  Hurenliebe  macht  manchen  guten  Gesellen  zum 
Schalk  vnd  Diebe.  —  Pauli,  Postüla,  /«soo*. 

9  Ilurenliebe  nicht  lenger  werct,  den  biss  sie  dir 
den  bentel  l&ret. 

Lat.:  Cam  cetsai  dare,  meretrix  te  oessat  amare.    (Lo:i 
cumm»,  116.;  0 

Huranlohn. 

1  Huren  Lohn  vnd  Hundes  Geld  ist  beydes  Gott 

ein  Grewel.  —  Petn,  11,  3S7. 

2  Was  von  Hurenlohn  gesammelt  wird,  das  nmss 

wieder  za  Hurenlohn  werden.  —  Petri,  11,  en. 

Hurenmlloh. 

Hurenmilch    und    Ammenmilch    unterscheiden 

sich  wie's  Dutzend  vom  Schillch. 

I)  Schleaisobe  Volksaussprache  für  bchilling.  —  Die 
Rassen:  IMo Kinder,  die  Ammenmilch  trinken  und  die 
llorenmilch  trinken,  trinken  einerlei;  Milch.    (AUinann 
VI,  4T8.; 
Huronpfelfis. 

Wer  nach  Huren  Pfeificn   tantzt,  der  ist  aller 
Scham  frey.  —  Iktri,  II,  738. 
Hurenr«da. 

Hurenreden  und  Lügen  unterscheiden  sich  wie 
Eier  von  schwarzen  Hühnern  und  weissen. 

UoU. :  Horeniegghen  is  half  gheloghen.    (Tunn. ,  14,  40 
Lat.:  Est  mtdiam  nuge  quod  ab    »uditu   loquor    ipae. 
(FaUtraUben,  398.; 

Horenraue. 

1  Hurenreu  und  Schalksbuss  sind  nicht  werth  eine 

taube  Nuss. 

Die  Asfirpler  sagen:  Eine  Hure  bekehrt  sich  nicht, 
und  das  Wasser  im  Kruge  wird  keine  saaere  Milch. 
(Burckkardt,  in.) 

•2  Hurenrewe  in  der  Marterwochen.  —  Mathevi,  io8*>. 

Hurensohn. 

Ein  Hurensohn  hat  nie  Guts  gethou. 

Fr:.:  Fils  de  puUin  ne  fit  Jamais  bien.    (Kritiinger,  116.; 

Hurenstim. 

•  Eine  vnverschemte  Hurenstirn  haben.  —  Herber - 

ger,  I,  514. 
Hurenthr&nen. 

1  An  Hurenthräncn  und  Diebesschwörcn  soll  sich 

niemand  kehren. 

Dan.:  Tro  ei  stör«  graad  og  tyre   eed.    (Prow.  dan.,  hbd. 
Frs.:  Jl  ne  faul  point  croir«  nne  patain  puur  plaorer,  nl 
an  larron  pour  Jartr.    (Kritsin^tr,  372.; 


93e 


Hnrentrost — Hurtig 


Husar  —  Husten  (Sok 


2  Hurenihränen  brechen  kein  Herz. 

HoH. :  Het  Bijn  hoerentranan.    (Hnrrsbomee ,  / .  312.; 

3  Hurenihränen  —  iSäckelzieher.  —  Simrock,  5ii4. 

Körte,  3092. 
Hurentrost. 

*E8  ist  ein  Harcutrost. 

lob  bin  CS  nicht  allein. 
Dan.:  Hore-trost:  Jeg  or  ikke  den  forstet  Je  bliver  ei 
heller  den  sidste.    (Proo.  dan. .  300.; 
Hurentuflrend. 

Hurentugend  und  Rechen pfennic:  haben  wenig 
Werth. 

Die  Bussen:  Wenn  Keusche  und  Huren  beisammen 
sind,  gehen  die  Worte  der  Keuschheit  Ton  der  letztern 
Lippen.    (AUinann  T/,  164; 

Hurenübel. 

Dem  ist  das  Hurenübel  wohl  vergangen.  —  Lu- 

ther'x  Titichr.,  503^. 
Hurenwaffen. 

•Den  Hurenwagen  treiben.  —  SdufUd,  ins*, 
Hurenweib. 

Hurenweib  nimmt  das  Beste  für  ihren  Leib. 

Dan.:  Hor-kone  ceder  blommen  og  siver  hausbonden  det 
hirede  of  »get.    (ProB.  dan. ,  300.; 
Hurenwlrth. 

Gegen  en  Horwerd  kann  man  ni  arbci'n.   r^wct^- 

burg.J 
Hurer. 

1  Der  Hurcr  Spruch  ist:  der  wald  ist  besser  als 

ein  bäum.  —  Lehmann ,  dl99 ,  2l, 

2  Der   Hurer   stirbt  vom   Mittelpunkt  aus,   der 

Keusche  von  der  Krone  herab.  —  twclri«,  337. 

3  Die  Hurer  legen  den  Leib  zur  bulschafTt,  die 

Seel  zum  Teuffel.  —  Lehmann,  S99, 19. 

4  Hurer  suchen  des  Nachts  jhre  Hurengassen.  — 

Vetri,  //,  386. 

6  Hurer  vnd  Narren  haben  mehr  glucks  vnd  rechts, 

denn   andere   Leuth.  —  Ueni$ch,iwz,ii;  Petri, 

lU  386. 
Hurerei. 

1  Hurerei  ist  bald  gelernt. 

Die  Bussen:  Hurerei  erlernt  sich  Ton  selbst,  sie 
braucht  nicht  in  Schulen  gelehrt  zu  werden.  —  Der 
Huren  Handwerk  ist  leicht  gettbt,  schwerer  ist  dat  Amt 
der  Kenschenr  (Alttnann   VI,  422  u.  468.; 

3  Hurerei  und  Kuppelei  enden  meist  in  Bettelei. 

—  Lolirengcl,  381. 

3  Hurerei  und  Mord  bleiben  nicht  verborgen. 

Jjan.:  Hoor  og  mord  kand  ey  d0lges.     (Prot,  dan.,  2*.!'.«.; 
Span.:  Puteria  ni  hurto  nunca  se  encubren  mucho.   (Bohn 
/.  212.; 

4  Hurerei  vnd  Liebe  machen  manchen  zum  Diebe. 

—  Pvtri,  11,386:  Henisch,  694,  63. 

5  Hurerei,  Wein  vnd  Most  machen  toll.  —  /v/n, 

//.  386. 

B  Was  au8s   Hurerei  gepflantzet   wird,    wurtzelt 
nicht  tieft'.  —  PeiH,  li,  586. 

Böhm.:    timilstvo    jako    loaze:    ueodtece,    ale    vjrschuc. 
(Cflakotsky,   122.; 

7  Wer  in  der  Hurerey  begrünet,  der  bcgrawet 

auch  drinnen.  —  Petri,  ll,  723. 

Hurlemuts. 

*Kr  war  noch  im  Hurlemutz.  —  £'i*flti»i,  337. 

Im  Hauskleide,  Nachthabit,  im  N^glig^,  noch  nicht 
ganz  angekleidet.    (Statder,  II,  64.; 

Hurrah. 

*1  Hurrah,  die  Enten,    (üicüin.) 

Um  zu  sagen:  Jetzt  haben  wir  gewonnen.  Das  kommt 
erwünscht.    Darauf  habe  ich  eben  gewartet. 

•2  Hurra,  lostig  öss  de  Eis'.    (Samiund.)  —  /rixt/i- 

bicr,  1771. 
Hurre. 

Hurrc,  hurre,  hopp,  ging's  fort  im  Galop. 
Hurtiff. 

1  Hurtig,  meine  alte  Henne,  sonst  lehrt  dich  der 

Fuchs  tanzen. 

Aufforderung  zu  schnellem  Handeln',  auch  wol  zur 
Woblthitigkcit  gegen  Arme. 

2  Hurtig  zur  Arbeit,   hurtig  zum  Inibiss.  —  Em.- 

Irin,  342.  SimnKk,  y.MK. 
FngL:  Quick  at  meat,  quick  at  work.    (Kittlfin,   .112.; 

•3  Du  bist  so  hortig  's  bic  '  Backöf.    (Ucnnchag.j 

•)  Bi.«  =  wie. 
*4  Er  ist  hurtig  als  ein  AflT.  —  Cexiner,  Thicrbnch,  5. 


*6  Hurtig  wie  ein  bleien  Ydn^leiB 
»i. ;  Habile  oomme  Poiseaa  de  8.  Lac. 
Husar. 

1  Ein  Hasar,  der  ehrlich  stirbt, 

ein  Pfarrer.  —  anttkom,  murr  n 

.  2  Husaren  beten  um  Krieg  und  < 

Fieber.  —  Simrock,  nu:  KMe,  m 

So  sorgen  sie  fürs  Wohl  des  VoU 

*3  Sie  ist  ein  rechter,  wahrer  Hoa 

Ein  Mannweib. 
NoU. :   ZU  was  goed  bij  bei  regimtnt 

öoinee,  I,  348.) 

HusarenUebe. 

Husarenliebc  dauert  so  lange  wi 

Brot.  —  Braun,  I,  2299. 
HuMtrensattel. 

*He  öss  en  afgedankter  Ilusarrc 

—   Frixchbier*,  1772. 
Husch. 

1  Husch,  wie  das  Birkhuhn  in  d< 

2  Wammer  säht  husch,  hasch!  < 

de  Höhnder  all.  fhölit.j  —  li 
Aadicn:  Firinemch,  I,  494, 133. 

HvU.:  Als  men  kosch  (kusch)  segt,  um 
kens.  (Ueu-reOomee,  II,  3S$.>  —  Ale 
meint  men  die  hoenre.  (FatU:rttet€ 
/,  310.; 

Lot.:  Hus  dum  olamatur,  gallas,  gAllia 
leben,  18.; 

3  Wenn  man  Husch  ruft,  meint  : 

alle.  —  Simrock,  5146;  Körte,  2ys; 
Man  kann  in  der  Person  eines  et 
Gesellschaft  beleidigen. 

4  Wenn  man  husk  seggt,  ao  moi 

uer  alle.  —  Eichwald,  791.' 
Husche. 

*  Einem  die  Husche  ziehen. 

„Versieht  a  noch  a  mol  wo«,  etil 

ser  die  Kulbe  laassen  und  su  etorcl 

doss  em  de  Schwort«  knacken  eol.** 

Hussit. 

*  1  Das  ist  einer  wie  die  Huadten: 

Die  Hussiten  haben  es  zerstört. 

In  Schleoieu,  um  die  Urhekei 
Wüstung  ansuieigen,  über  die  man  ni 
(Sektes,  Pro9iH$iatbL,  1868,  8.  HS.) 

Du  bist  ein  Hussit. 

In  Böhmen  von  den  Deutschen  gel 
als  freigeistig,  ketzerisch  su  beseich 
allgemeines  Smähhwort. 

Hustag. 

Im  Hustag  (Frühling)  muss  me 
jammern.    (Luzem.j 
Hüsteln. 

Hüsteln  ist  schlimmer  als  Hust« 

Die  Russen:  Hüsteln  meldet  die 
(Atttnann  VI,  414.; 

Husten  (Subst.). 

1  Der  Husten  bringt  nicht  stets  d 
oft  auch  aus  Isoth. 

Dan.:  Hoste  hielper  maogen  preist  og 
19  u.  301.; 

Der  Husten  muss  Grand  tragen 
Ein  trockener  Hnsten  ist  des  T 
(Vorbote).  —  tuetei« .  »8. 

Shnrock  (;>146)  hat,  wol  nur  als  L 
Trompeters  Tod. 
Böhm. :  Kaiel  ze  sucha  spatn4  odtncha. 

Engt.:  A  dry  cough  is  the  tranipeta 
kovsky,  300;  Eitelein,  338.; 

Holt.:  Kene  drooge  kuch  is  de  trovf 
(Ilarrebomt^,  l,  455  K; 

Kroat. :  KaselJ  sul&i  smert  nasr^elea.    i 

4  Es  haben  nicht  alle  den  Uusten 
pern. 

5  Husten,  Rauch  und  Liebe  kann 
bergen.  —  ^i/rr,  93.- Lrfcmom,  A 

Dt'm.:   Han   er  ligesom    hoste   der  er 

dan.,  2.').; 
An/.:  Tussis  amorque  non  eelater.    (M. 
Uno.:  Kevölys^get,   rtfssegsfget,  sMf' 

kulni. 

G  Husten   und   Kuchen   ist  keine 

Ih'tri,  //,  387.  * 

7  Husten  und  fingen  kann  niaB  s 
Die  Küssen :  Ein  lloater  Ist  Ma  i 

VI,  464.; 
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tuten  ( Verb.) — Hut  ( der  ) 


Hat  (der) 
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Hotte,   £rannwin    nuscht.   —   Fritch» 

1773. 

t   bi  HüsieQ    un   Snüven  (Schnauben). 

fmmaHH,  I,  539. 

bekomm'  ich  den  Husten. 

bab  «r  den  hn«st  Tan.    (ffarrrbctn^f,  /,  313.^ 

ten,  der  Grund  haben  will.  —  F.ixvMn,  260. 
ro  crepita,  das  ist:  per  Husten  schniuf?- 
iincn  Fist. 

.). 

lg  host  (hustet),  labt  lang.    (Franken.;  — 

mm,  17,  317.  isri. 

9tt«ut  lo  lange  ala  er  htiitet. 

.11    der    äst   hosten.     (Siebenliirg.-säHix..'  — 

anu,  \\  37.  110. 

rill  dir  etwa«  husten,  auch  wol  flüren,  ni6Ien, 
Mgen:  daraus  «vird  nichts. 

et  wol,  aber  es  wird  nichts  los. 
sick  wat  husten.  —  lUchey,  98. 

ird  nichts  ausrichten,  erreichen. 

dir  drein,     (yürtingeu.; 

r:  blass',  pfeif,  scheiss*.     (R.  Nieten.) 

^  nicht  darurob.  —  Fischrr.  l>$aUpr,  313,3. 

ihm  etwas  hasten.  —  Einrlnn,  338;  Frisch- 
»S;  Uiiiuig^  106. 
I  man  jemand  seinen  Willen   nicht   thun   will. 

steht  hier  auch  wol  euphemistisch  für  einen 
.  Ausdruck. 

di  wat  hosten.     C'\^tmaih.J  —   TUinnfH,  85; 
it(h  bei  Kichnald,  823. 
i*f  nicht  einmol  husten. 

an  einer   nur  hust,   so  ...."     (/cytf'uch,  CL^,) 

p  hustet  nur,    um   seine  winde  zu  ver- 

1.      (.<<.  Husten  12.) 

eis  pro  crepitu.    (Binder  If,  3372;  FuseÜNS,  2»;0.^ 

te  lieben  das  Grüssen  nicht. 

lieh  russisch  Allmann    17,  413. 

Hut  der  Klor  bracht'  ihn  wieder  empor. 

Tod  seiner  Krau  verbesserte  seine  Vermögens- 
aisse. 

ien  Hut  verloren  als  den  Kopf. 

dem  Klo»tfrM^ifget  (4h,  4)  verlor  der  Rittor  La 
m  Jahre  1700,  weil    rr  bei  einer  Kapuxincrpro- 

vorübergegangen,  ohne  den  Hut  au  sieben,  den 
er  wurde  iDfolge  dessen  enthauptet. 

Jen  Hut  zieheil  als  den  Beutel. 

osto  cappello   in  mano,   che  mano  alla  borsa. 

r,  121.; 

t  schlägt  man ,  und  den  Kopf  meint  man. 
t  in  der  Hand   kostet  nichts  und  hilft 
H  Land, 
t  will  klüger  sein  als  der  Kopf. 

Iluiiiien  behaupten,  es  sei  dies  oft  der  Fall. 
ni   17,  401.; 

ij,'cr  Hut,  dreifache  Versicherung. 

tfowohnto  Tracht  eiert  den  Uauertmann  am 
und  ist  auch  di«  nützlichste,  weil  sie  nicht 
r  Mode  kommt.  Dreieckiger  Hut,  dreifache  Ver- 
nK  hat  ehemals  bei  uns  gegolten.**  (B,  Auerbach^ 
uritlder  Dorfye$chichten ,  /!',  Ab,) 

t  des  Jahrs  mehr  nach  Gebühr,  ein 
oder  zweie  weiss  Papier ,  und  dann  bis- 
1  ein  Glas  Wein  macht  manchen  guter 
ide  .sein. 

bonnet  par  an  plus  on  moins,  de  papier  blane 
deux  inains ,  et  parfois  nn  verre  de  Tin  fönt  acqae- 
amis  maints.    (Krit:imy^r^  78'*.; 

ist  mehr  als  hundert  Hauben.  —  Wincklfr, 
:  mehr  des  Jahres  unterhält  viel  Freund- 

n  hoed  meer  in  het  jaar  onderhondt  veel  ▼riend» 
(Uarr^bomr^  t  1,  3tn».; 

t  jjasst  nicht  auf  uUe  Köpfe. 

neuen  Hut  zieht   man   gern.  —  AlimauM 

• 

lewen  Hut  hengt  man  an  einen  newen 

»n.  —   htri,  11,  317;  Iteinahetg  ///.  11  h. 
Lussen :  Ein  neuer  Hut  wird  an  den  Pflock    ge- 
elu  alter  in  die  Ecke  geworfen.  (JUtnmnn  17,  A»9.) 

noch  kein  Hut  so  heilig,  der  Teufel 
jnen  Kopf  hineingesteckt. 

ar  was  nooit  kop  soo  hellig  of  de  daivel  krijgt 
taoofd  wel  itt.    (ßoAn  I,  302.; 


16  Für  ieden  Hut  gibt's  einen  Kopf. 

1 7  Geschwinde  cum  Hat  und  langsam  zum  Beutel. 

—  Wimekltr,  171,  9;  Sirm-ock,  5149;  A'tfrfi»,  3096;  üraun, 
I,  1607. 
Dan.:  HaT   hovedet   aapent,   meo   pungen   lukt.     (Prot. 
dan„    i46.)  —  Hurtig  til  hatten,    og  seeu  til  pungen, 
gi^r  iageu  akade.    (Ookn  /,  380.; 

18  Hnm  mut  a  Hnd   egh   lafl,  iar'm  a  Mä  sjocht. 

(Amrum.i  —  Haupt ,  Vlll,  8i3,  40;  Johannen,  98. 

Man  musa  den  Hut  nicht  lUften  (heben),  ehe  man 
den  Mann  tieht.  Ks  geschieht  dies  aber  sehr  bftufig. 
Die  Dänen  behaupten  zwar,  man  ziehe  den  Hut  mehr 
vor  dem  Kock  als  vor  dem  Manne. 
Dan. :  Man  tager  meere  hatten  af  for  kledeme  end  for  per- 
•onen.    (Frov,  da».,  348.; 

19  Hi  Bjogt  am  a  Hud  au  he'n  sallew  üüb't  Haad. 

^Ammm.J  —  Uaufa,  K///,  3G1,  165. 

Sr  tncht  nach  dem  Hute  und  hat  ihn  selbst  auf  dem 
Kopfe. 

20  Huot  at  half  Suot.  —  Schmier,  954. 

21  Hut  ab,  sagte  der  Wind  zum  Quäker. 

KngL:  I  Utaiat  on  jonr  taking  jour  bat  off  aa  tbo  high 
wind  Said  to  the  Quaker.    (Hagen,  103,  5.; 

22  Hut  bei  Schleier  und  Schleier  bei  Hut  —  Craf, 

153,  77;  ney$cher,  Y,  204;  EUtenhart,  136;  litmdr,  G07; 

//ifff 6raiid .  131 ,  191 ;   Fxior,  /,  307; //.   331;   lU,   432; 

Eisdein,  339;  Grimm,  Itechlmit,,  499;  Kürlc,  3094;  Sim- 

rock,  5147;    G,  Wernbcr  (Waldttdimidj,  Diu,  de  pactis 

tiolalibuf:   Hut  bei  Schleier  u.  i.  tr.  U714),   in  Sojritxch, 

S.  53;  Diet.  Herrn.  Kemmerich,  Progr,  de  paroemia:  Ihtt 

hei  Sdtleier  «.  «.  tr.  (Jena   1734),   in  Nopitich,   S.  60; 

J.  IL  Büdiing,    Von  Ehettiftungen  mit  der  Formel:   Hut 

Itei  Schleier  u.  *.  w.  (Marburg  1773) .  in  NopitMck,  S.  67. 

Diea  auf  das  Erbrecht  swischen  Ehegatten  eich 
beziehende  Sprichwort  hat  in  ainem  (Hbranebe,  der 
fraher  in  einigen  Gegenden  beobachtet  wurde,  seinen 
Grund.  Wenn  nEmlich  Braut  und  Bräutigam  vor  dem 
Altar  standen,  um  ihr  Ehebttndniss  von  dem  Geist- 
lichen einsegnen  zu  lassen,  legte  der  Bräutigam  seinen 
Hut  auf  den  Altar  und  die  Braut  ihren  Sobleier  daneben. 
Dies  hiess  sich  verheirailien ;  Hut  bei  Schleier  und 
Sohleier  bei  Hut,  wodurch  angezeigt  werden  sollte, 
dass  wenn  die  Ehe  kinderlos  bliebe,  der  Ueberlebettde 
den  Verstorbenen  allein  beerben  solle.  So  wie  Lance 
oder  Schwert  den  Mann ,  und  Spille  oder  Spindel  das 
Weib  bezeichnet,  so  geschieht  es  hier  durch  Hut  «nd 
Schleier.    (Ygl.  O'nuwi ,  Hecitsnlt.,  \4B.) 

23  Hut  geht  vor  Haube. 

//.:  Val  pia  una  beretla  che  cento  scuflle.  (Cahier,  2628.; 

24  Hut  in  der  Hand  hilft  durchs  ganze  Land.  — 

Ei»elein,  339;  Simrock,  5148;  Körte,  3095;  Braun,  /,  1606. 
Dan.:  Oode  ord  i  munden  og  hat  i  haanden  koster  intet, 
men  g»v  ner  folk  og  Und.    (Prow.  dan.^  246.; 

25  Hut  vnd  Mantel  trawren  allzeit,  das  Hertz  wirds 

selten  gewahr. 
2C  Mag  der  Hot  zum  Teufel  gehn ,  bleibt  der  Kopf 
nur  stehn. 

Die  Bntson:  Den  Hut  mag  man  verlieren,  wenn  man 
nur  den  Kopf  nicht  verliert.    (Attmann  VI,  485.; 

27  Man  kann  den  Hut  oft  abnehmen ,  eh'  das  Schild 

bricht.  —  Sprichwörtergarten ,  76. 
Höflichkeit  «nd  Bescheidenheit  kosten  nicht  viel. 

28  Man  musa  den  Hut  nicht  eher  abnehmen,  bis 

man  gegrüsst  wird. 

Wird   angewandt,  wenn  einer  dem  andern  in    die 
Bede  fällt. 
Hoil. :  Men  moet  zjjn'  hoed  niet  afnemen ,  voor  men  gegroet 
wordt    (Harrebomie^  I,  301'.; 

29  Man   mut  nich   eer   den   Hoed   afuämen,    bet 

man  'n  Kerl  süüt. 

30  Man  schleg^t  den  Hut  vnd  meint  den  Kopfif.  — 

Lehmann,  179,  14. 

31  Mein  Hut,  sagte  der  Doctor,  kostet  dem  Vater 

das  Gut 

32  Min  Hot  kost't  Geld.    ^Holtt.)  —  Schütu,  II,  1S9. 

Sprache  derer,  welche  das  hänflge  Hutabziehen  beim 
Orltssea  In  kleinen  Städten  und  auf  den  Dörfern  nicht 
lieben . 

33  Mit  dem  Hut  in  der  Hand  kommt  man  Weiter 

als  mit  dem  Hut  auf  dem  Kopfe.  —  strwe,  13. 

34  Mit  dem  Hute  in  der  Hand  kommt  man  durchs 

ganze   Land.  —  Müller,  5,5;   A'Jrl^,  3095  u.  3S40; 
Hmnann,  /.'»ilirr. ,  II,  1;  Lohrengel,  I,  514;  für  WaldecK: 
Curtze,  246,  402;  für  Hannoeer:  Schamhach,  II,  29.'i. 
Dae  HatAbnebmca  gilt  alt  da«  äntsere  Zeichen  der  in- 
aern Achtung,  doch  hat  man  schon  wi«derholentlich 
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Hnt  (der) 


Hat  (d«r) 


und  Titlaeitig  gagta  die  mit  ünbcquoDUobkeit  Tcrbun- 
den«  Sitte  angekämpft,  aaoh  tehon  Vereine  gegen  das 
Hatabnelmen  gegrandet.  Der  Sinn  des  Sprichworts 
ist:  Höflichkeit,  die  nicht  in  Schmeichelei  nnd  Krie- 
cherei eutartet,  empfiehlt  liberall. 

Kngi, :  A  man'i  hat  in  hii  band  never  did  him  any  bann. 
(Goal,  17&8;  Kortiif  9093.; 

Fr:,:  Conrtoit  de  bouche,  main  an  bonnet,  pen  coftte  et 
bon  est.  (Leroux,  11  ^  206.;  —  Pondre  flne  chatte  pln« 
loin  que  la  groste. 

UoH. :  Met  den  hoed  in  de  band  komt  men  door  het  ganiche 
Und.    (HarrtboMee^  I,  »09.; 

//. .-  Beretta  in  mano  non  face  mai  danno.    (Bokn  /,  75.; 

—  Cortetia  di  bocca,  mano  al  capello  poco  cotta  ed  A 
bnono  e  hello.    (Gaal^  948.; 

36  Schnell  zum  Hut  ist  oft  gat. 

Dan.:  Det  er  tid  at  tage  hatten  af,  naar  man  teer  man- 
den.  (Bokn  /.  362.;  —  Snart  til  hat  og  aeen  til  pnng 
hielper  ftem  taa  mangen  nng.    (Proo.  da».,  461.) 

HoU.:  Bai  ter  hoed  doet  veel  goed.    (Jtarrebomefy  /,  309.; 

36  Sieh  dir  den  Hut  an,  den  ich  trage,  ehe  du 

um  meinen  alten  bittest.    (Surinam.; 

Was  toll  ich  dir  geben,  da  ich  telbtt  nichtt  habe. 

37  So  mancherley  Hüte,  so  mancherley  Narren.  — 

Lehmann,  A32,  54. 

38  Uemmer  mit'n  Hot  as  Silk  (Cäcilie)  Reddersch, 

harr'n  Hot  ümmer  bi't  Eten  ophatt  —  />i>r- 

minsen,  346. 

39  Unter  einem  runden  Hut  schmeckt  der  Kuss 

noch  mal  so  gut. 

40  Unter   einem   schlechten    (schlichten,   groben) 

Hut  steckt  oft  ein  gescheiter  Kopf.  —  Dindn 

;/,  2166:  SeyMd,Z(Bli. 

Ffi.:  Sont  le  chapeau  d'un  payian    pent  te   trouTcr  le 

oonseil  d'un  prüice.    (Cahier,  1318.; 
Leu.:  Non  ett  magna  domnt ;  quid  tum?  tnb  panpere  tecto 

taepe  etiam  Tirtnt  ingenioaa  latet.    (Binder  /,   1169.; 

41  Ut  em   arm   Hot   es   manche   reche    Gedanke 

kumm.     (Bedburg.; 

42  Wann  der  Hnt  zu  stoltzieren  anfangt,  so  duncket 

sich  Kappen  auch  kein  Narr  zseyn,  weilen 
sie  in  gleicher  Hochheit,  die  Läuss-Hütter- 
Stelle  vertritt.  —  Sutor,  927. 

Lot.:  Qao  ttnltior  eo  tnperbior.    (Sutor,  927.) 

43  Was  hilffts,  dass  man  den  Hut  hette,  wann  der 

Kopf  ab  ist.  —  Lehmann,  II,  665,  75. 
lt.:  Rotta  la  teita,  li  mette  la  celaU.    (Bahn  /.  124.) 

44  Wenn  der  Hut  anfangt  zu  stolziren,  will  auch 

die  Kappe  kein  Narr  mehr  sein. 

45  Wenn  ich  den  Hut  aufhebe,  so  bekomm'  ich 

Schläge,  lass'  ich  ihn  liegen,  so  heiss'  ich 
träge  (oder:  so  bekomm'  ich  Prügel). 

It.:  Peribo  ti  non  fecero;  ti  faxo  vapnlabo.    (Goal,  960.; 
Lat.:  A  fronte  praecipitium ,  a  tergo  lupi. 

4C  Wenn  man  ein  Jahr  lang  vor  einem  den  Hut 
abgezogen,  so  weiss  man,  was  hinter  ihm  ist. 

—  Eixelein ,  339. 

47  Wenn't  Höd  (Hüte)  rägent,  mi  fei  (fällt)  ken 

uppen  Kopp.     fSirelU:., 

48  Wer  auf  den  Hut  wartet,  den  er  erben  soll, 

kann  sein  Lebtag  barhaupt  gehen.  —  Heins- 
berg II,  34. 

49  Wer  den  Hut  abzieht,  hat  kleine  Mühe  und  ge- 

winnt gi*08se  Gunst. 
60  Wer  einen  Hut  von  Spanischen  Fliegen  trägt, 

hat  immer  Blasen  auf  dem  Kopfe. 
o\  Wer  einen  zu  grossen  Hut  auffsetzt,  dem  feit  er 

in  die  Augen.  —    Petri,  il,  700. 

62  Wie  einem  der  Hut  stehet,  so  stehet  ihm  auch 

der  Kopff.  —  Lehmann ,  429 ,  10. 

Oft  kann  man  rom  Aenttem  anfs  Innere  tchlicisen; 
aber  man  kann  tieh  damit  auch  arg  tAnichen. 

63  Wie  mir  der  Hut  steht,  so  steht  mir  der  Kopf, 

sagte  der  Hanswurst. 
HiM.:  Zoo  mU  de  hoed  itaat,  ttaat  mU  het  hoofd,  sei  de 
dwaa«.    ( llarrebomee ,  I,  309.; 

64  Wo  Haut  is,  gellet  keine  Müske.    {Wettf.j 

Vom  Torrecht  der  Münner. 
Holi.r  Waar  hoeden  zijn ,  geldea  geene  mntten.     (Harre- 
b'tmit',  /,  3uy.; 

6j  Wo  Hüte  sind,  bezahlen  keine  Hauben. 

Huli.:  Waar  hoeden  zijn,  betalen  geene  mntten.  (llarr^- 
bonue,  I,  M)f.) 
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Alles  unter  Einen  Hat  bringen  (< 

wollen). 

Alle  Meinungen   und  TtiMUadMt 
einigen. 

Das  fallt  in  den  bordirten  Hot. 
Dat  kannst  du  oppen  Haut  itedb 
Dem  hat  et  ongen  den  Hat  geri 

£r  hat  zu  viel  getnukan.  Daftrhal 
auch  die  Redentarten :  Da  «m  •■  Thi 
Dattel.  Ua  ett  knttU.  Hl  aie  cm  I 
gatt  Til  Dnrtch.    Dat  ett  en  SpAltoam 

Den  gelben  Hut  trafen  mfiaaen. 

Eine  Strafe  fhr  den  bankrott  gawort 
Wer  zum  „gelben  Hat**  TanaitMli  ' 
laut  einet  Batbibetohlnteea  rom  Jalui 
a.  M.)  tammt  teiner  FaraUie 
all  die  abrigen  Borger  und  Jede«  O: 
mit  ehrliehen  Leuten  sich  aathali 
ttrafe';  auch  war  er  nnfühig 
alto  ant  der  OetelleohafI  autgalpcn 
todt.  Am  betonderer  Hold  abarliaaa 
eben  die  Wahl  zwitehen  drei  Stnfea 
mal  zwei  Stunden  am  Halaaitem  ■tob« 
einen  gelben  Hut  tragen,  oder  mmi  t 
thurmtitaen.  (V^gl.  IUekl,JUimer  WHn 
MoHattkeften,  l86i,  8.  4A5.; 

Den  Haut  iut  den  Augen  aetien  Vi 

Bin  gntet  Oewitten  haben. 

Den  Hut  auf  elf  setzen.  —  £ucM 

In  Steiermark  tagt  man :  Dan  Htit 
aufiietfen  (oder  aufhaben),  d.  h.  aehlt 
Rantch  zu  bezeichnen. 

Den  Hut  aufs  linke  Ohr  setzen.  - 

Lat.:  Omnia  tutque  deque  haber«.    (Ei9i 

Den  Hut  in  der  Hand,  den  Füg 
Den   Hnt  nach   dem  Winde  ruc 
setzen,  halten).    (S.  Haatai.) 

Mhd.:  Wann  frawen  haben  kuftaea  at 
dick  den  huot  nAch  dem  wind  her  xmA 
(Zingerle,  98.; 

Den  Hut  vor  jemand  abnehmen. 

Autdruek  der  Achtung.  Die  JBLbmttt  a 
vor   jemand  tinken    latten,    um   mu 
tie  ihm  den  Vorrang  Ober  aieh  oimH 
dentart  ttammt  daher«   data,   weaa 
pertonen  unter  dem  Voraaagang  tob 
Fasce«  auf  der  Streite  einander  begei 
toren    der   Magittratipenonen     aiedi 
Fatcet   etwat  muttten    tinken   laaeei 
konnte  24,  ein  Coninl  12  nnd  ein  P 
mit  Fatcet  vor  tich  hergehen  laaaen. 
ist  Tcrwandt  mit  untem  Antdrfieken: 
den  Degen  tenken,  dat  Gewehr  pra 
liua,  a5.) 
Lat.:  Fatcet  tubmittere  alicni.    (FateUut 

Den  rothen  Hut  bekommen. 
Fr:.:  On  Ici  a  fait  porter  le  chapean 

jr,  116.; 

Der  Hut  gehört  nicht  auf  einen 
Kam    sittet   de  Haut    op   ViTst, 
Bucr  en  Föer  Weiten  verkowt 
Einem  den  Hut  drehen. 

„Hie  wurden  sich  unterfangen,  mird 
und  den  Kuntzen  mit  mir  eu  tpielen." 

Springt  nn/eld.) 

Em  steit  de  Haut  op  halwer  Acl 

Hat  ttark  getrunken. 

Er  darff  für  menniglieh  den  Hat 

ziehen.  —   Mathesiut.  Sarepta,  CLTl 

Er  gibt  den  Hut  um  einen  Rock. 

Uruun,  /.  1604. 

Er  hat  den  Hut  auf  tausend  Thi 

T).  h.  tchief. 
Fr:.:  11  a  mit  ton  bonnet  de  traTcn.    (i 

Er  hat  den  Hut  nicht  recht  enfg 

Von  einem  kleinen  Vertehea,  eia^ 

P>  (es)  hat  ihm  den  Hnt  Terrud 
Er  ist  nicht  wohl  unter  dem  Hol 

l-AH'ltin ,  339. 

„Er  ist  nicht  richtig  unter  dem  B 
Sammtliche   Wrrle,  Berlin  1823,  Bd.  9 

Er  nimmt  den  Hut  vor  jedem  Ltf« 
Er  kann  seinen  Hut  drehen  ^  wofc 
Er  trügt  den  preussischen  Hnt 

Hat  eine  ttolze  Haltung.  Von  dMit 
Preussen  eigenen  Stola  und  SelbelfliMI 

Lfben  Jahns,  S.  14.;      (S. 


Er  trägt  einen  geborgten  Hnt 

bleckt  in  Schulden  aber  Konf  aal 


Hat  (die) 


Hatabziehen  «^Hfiten 
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m  onier  dem  Ilute  nicht  richtig.    (Süv' 

r«t  AnUcynm.    (Horas.)    (Binder  II,  1986.^ 

ckt  ihm  den  Hut.  —  Kindein,  ^9. 

n  to  vftl  ünder  den  Hot.  —  Pioning ,  75. 

i  Tiel  getrunken. 

de  Hot  ut  den  Ogen  sett'n.  —  Eich- 

23. 

18  den  Hat  vor  ihm  abnehmen. 

:  moet  h^  den  hoed  voor  aftiemen.  —  Men  moet 
1  Toor  liem  afnemen.    (Hsurr«bomi€  ^  I,  309.^ 

>  hängt  die  Flügel  wie  ein  abgestosse- 
bwalbenneat.  —  Farömiakon»40i. 
I  Verlegenheit,  beionden  in  Geldverlegenheit, 
len  Mttth  Ton  der  Koth  gel&hmt  worden  ist. 

;  flitst,  als  trüg'  er  ein  Vogelnest  dar- 

—  Eiselein,  .339. 

n    anter    §n    Huat.     (Eranken.J  —  From- 

1,  817 .  196. 

.ben  gemeinschaftliche  Sache,   mit  tchliromen 

griffen. 

int  dcux  tdtes  dans  un  bounei.    (L^ndroy^  138.^ 

rn  Hate  nicht  wohl  verwahrt  sein.  (S.  Hat- 

\ia  Hute  spielen.  —  Parömiakon » naz. 
inem  Hute  stecken. 

nehm'  ich  den  Hat  nicht  ab. 
en  Heut  Steaken.    (Driburg.)  —  Firmenich, 
39. 
hinnehmen,  sich  gefallen  lassen. 

lit  Hut.   —   Körte,  30M. 
er  cum  cautione  hat  Keyser  Maximilianus  pfle- 
sagen,   md   anotat   des  letzten  Wortes  (hat  er 
lein  gemalet.**    (Ilerberger,  /,  2,  819.; 

Hut  ist  für  viele  Dinge  gut. 

Yigilantibus.    (AUdorJ,  2*.»;  Binder  II,  IGOl.; 

irer  Hut  schmeckt  frische  Weide  gut. 

ümiakon ,  2163. 

haltet  gute  hut,  auch   guter  frid  sich 
thut 

ibi  seruatur,   custodia  qno  dominatur.     (Loci 
161.; 

lie  beste  hut,  die  jhm  der  Mensche  sei- 
lt. —  Ayrer,  11,  98A,  1;  //.  S(uhs,  I,  LIXXVIM; 
KNJ. 

lut  das  Beste  thut.  —  Eigplein ,  3?8. 

n  serra,  ben  trova. 
Je,  tntus  cris. 

ut  am  hosten  thut.  —  /./!/» wowi,  71,  21. 

■ich  ein  Jeder  selbst  vor  UnglQck,  Schaden  und 

fUrsehen.  *' 

r  sich  selber  hüctet  wol,   der  h&t  get&n  dai  er 

'elicher  Gant.)     (Zinperle,  76.; 

int  io  sam  sawxe  swego,   nie  opuszcxaj   sif  na 

>.     (Loinpa,  28.; 

eise)    Hut    behält  (erhält)  sein    (das) 

-  Ichmam,  71,  10;  Goal,  911:  Kürte,  3097. 

t  macht  guten  Frieden.  —  Karte ,  3099  : 
.  :^150. 

r  goede  hoode  is,  daer  is  goet  rrede.     (Tunn., 

ibi  servatnr,  cnstodia  quo  dominatnr.  (Fallert- 
56;  Si4iur,  610.) 

i  schützt  vor  Unfall. 

ffuet  chasse  malaventore.    (Bohn  I,  8.; 

le  hoede  verjaagt  ongeval.  (Narrebomee,  I,  309.; 

;ht  Muth. 

:>t  macht  mnot.     (Mone,  Anzeiger,  I,  201;    Zin- 

5.; 

riit  Hut. 

ipmch  Maxiroilian's  I.   Er  seichnete  gewöhnlich 

m  Hat,  am  ihn  so  bezeichnen. 

ore  wam'd  a  fore  arm'd. 

kTcrti  en  vaut  deax. 

ut  ist  SO  gut,  als  die   ein  Weib  sich 

thut.   —  Eixelpin,  338;  Simrock,  6152;  Braun, 

enwart  bezzer  hnote  nie  fif  erden,  wano  die  ein 
iryp  ir  selber  tnot.  (Cotm.)  —  £s  wart  kein 
ie  so  guot,  wan  die  ein  biderbe  froawe  selbe 
ot.  (Morolf.)  —  Dehein  hnote  ist  so  gnot  so 
wlp  \r  selber  tuot.    (Freidank.)    (Zingerte,   36.) 

li  ist  nimmer  gut. 

\o  ao  nestfeze  snadno  sabfede.    (Öetakovtky,  248.; 
oi  oepaxl,  lehko  zagazi.    (Öelakorskp ,  248.; 
ipmtonwöaTBB-LKXiKov.    II. 


15  Schlechte  Hat  ist  dem  Wolfe  ffut 

HolL :  Kwade  hoode  voedt  de  woWen.  (ffarrebomie,  I,  309.; 

IG  Schlechte  Hut  ist  keine  Hut. 

Athd,:  Unroobtiu  hnote  kamt  selten  se  guote.    (Freidank.) 
(Zingerte,  U.) 

17  Sei  aaf  der  Hut,  es  steht  ein  Donnerwetter  am 

Himmel.  —  Eiselein ,  338. 

18  Unter  starker  Hut  fehlt's  aach  Hasen  nicht  an 

Math. 

19  Weise  Hut  behält  ihr  Gut.  —  Eiselein,  ZiS:  Sim- 

rock, 5151;  Braun,  I,  1601. 

20  Wo  man  gute  Hut  hält,  da  finden  sich  auch 

gute  Freunde.  —  Suior,  60. 

Lat,:  Fax  tibi  terratar,   castodia  quo  dominatur.     (Su- 
tor,  €0J 

21  Ziemlich  Hut  ist  auch  gut  —  Ptiri,  U,  82i. 

*22  Auf  der  Hat  sein.  —  Braun,  l,  1602. 

Yoniobt  gebrauchen. 
♦  23  D'r  is  gien  Hut  off  Schiit  an  de  Rock.  —  .s/«- 
renhwrg,  M^. 

Von  einim  Bocke,  der  weder  die  nOthigo  Bedeckung 
gewährt,  noch  gehörig  anschliesit,  lUso  schlecht  sieht. 

*24  Einem  Hut  und  Weide  aufisagen. 

Hutabalehen. 

Hutabziehen   ist   eine  kleine  Müh   and   bringt 
grosse  Gunst 

Lat,:  Saluta  libenter.    (Phitippi,  II,  165.; 
Hüten. 

1  Ae  jeder  hit  sich  vor  der  ärschten  Auslog.  — 

lAihrengel,  1,  11. 

2  Des  ist  böss  zu  hüten,  dass  jedermann  gefeit. 

—  Franek,  /,  70*»;  Egmolff,  336*»;    lleniseh,  1415.  45  ; 
Gruter,  /,  19. 

Lat. :  Custoditur  periculo ,  quod  placet  multis.    (Henisch, 
1415,  46.; 

3  Ein  yeder  huete  sich  vor  dem  ersten  aassiegen. 

—  Agriecla  !,  74;  Egenolff,  38*;  Prtri,  1/,  200;  Laien- 
dorfJi,  11;  SduMel,  1129*». 

4  Ein  yeder  hüt  vor  seiner  Thür.  —  Lehmann ,  70 ,  8. 

5  Einer  hütet  den  andern,  und  sie  stehlen  alle. 

ßChm,!   Striani   nad   8trisn:^m,   a   oba   kradou.     (Ceto' 

kortly,  144.; 
Ptitn.:  StT6i  nad  stroiem,  a  oba  kradn|.    (Celakovtky,  144.; 

G  Elk  höde  sick  vör'n  Achterklapp.  —  Bueren,  444. 

7  En  jeder  hoie  sek  vor  der  ersten  Utlage.  — 

Schamhaek,  II,  144. 

Das  Wiedetentatten  wird  leicht  vergessen,  and  Er- 
innerungen daran  pflegen  übel  genommen  au  werden. 

8  Es  hüt  niemandt  des  IL  grabs  vergebens.  — 

Franek,  /.  76*. 

9  Es  hütet  ein  so  guter  Mann  als  ein  guter  Mann 

iürtreibt  —  Petri,  II,  253. 

10  Es  hütet  keiner  die  Gänse  umsonst. 

Lat,:  Improbns  ille  labor,  quem  praemla  nulla  tequuntur. 

—  Officium  est  propter  benefioium. 

1 1  Es  hütet  sich  böse,  was  jedem  gefällt.  —  Sailer,  208. 

12  Es  ist  schwer  zu  hüten,  was  jedermann  gefällt. 

—  ^imrodk « 5152^ 

13  Es  ist  schwer  zu  hüten,  was  viele  begehren.  — 

Eiselein,  338. 

14  Es  kan  sich  nyemandt  gnug  hüten.  —  Franek, 

I,  66^;  Ltkmann,  II,  137,  72. 

15  Es  soll  sich  einer  hüten,  dass  ^hm  nicht  (xallen- 

federn  entfallen,  dass  man  nicht  mercke,  dass 
er  ein  Narr  sey.  —  /v/n,  //,  297. 

16  Es  soll  sich  niemand  so  wol  hüten  als  vor  sich 

selbst  —  Lehmann,  U6,  20. 

17  Hat  dich  vir  de  Geziechenden.  —  Schuster,  7ti7; 

ho€hdeuUeh  bei  Deinokritoi,  I,  260. 

Es  toheint  auch  noch  andere  warnende  Merkmale  zu 
geben,  woran  der  Ausspruch  Sglla'»  in  Beaug  auf  Ju- 
Uns  Cisar  erinnert:  Male  praecinctum  cauete  puerum, 
hinsufttgend :  In  diesem  Cilsar  staken  -riele  Marius. 
Die  Cseoben  (Böhmen)  kennen  der  „ Oeceichneten '* 
sehr  Tiele.  Sie  warnen  vor  Kahlköpfigen,  Bothhaarigen, 
Krummnaslgen,  Schielenden,  Buckeligen,  Lahmen, 
Spitsnilsigen  u.  v.  a.,  die  mit  irgendeiner  ungewöhn- 
liehen  oder  mangelhaften  KOrperform  behaftet  sind. 
(Vgl.  Celakoeskg^  271.)    (S.  33  und  Qott  1883.) 

18  Höde  di,  Beek,  't  Kinn  kackt   (Oxtfries.)  —  Haus- 
kalender,  il'. 

19  Höde  di  fort  erste  Utdohn. 
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20  Hoede  dy,  dat  perdt  sleyt  achter  vyth.  —  TVip- 

21  Ilöüt  dich  vor  du  Lücke,  de  unsen  Härrgott  met 

Fösse  krigge.      (Köln.)  —   Firmenick ,  /,  475 ,  156. 

Nimm  dich  vor  Frömmlern.  Soheinheiligeiii  biffoten 
OlAubigen  in  Acht,  vor  den  Leuten,  die  nnterm  Herr- 
gott die  Zehen  «bbeieien  wollen. 

22  Ilöt  dich  vor  et  Wingche,  vor  et  Stingche  un 

et  Schagringcho  K    (Köln.)  —  Wenden,  IH»  lO. 

')  Kummer,  Gram,  von  Chagrin. 

23  llüd  di,  he  hitt  di.  —  Eichwald,  824. 

24  liuete  dich  vor  lachenden  wirten  vnd  vor  wey- 

nenden  Pfaffen   (Mönchen).  —  Agricola  /,29»; 

Egemlff,  173**;  Cwultmutein ,  bl ,  4 :  Gruteryl,i9:  Kluiter- 
spivgel,  1,1. 

Iliit^  di,  Jungk,  's  sind  Nesseln  dran.    (Berlin.) 

Als  Motto  dei  Bucht  von  Schmidt-  IVeitifitfels:  Die 
Sfittit  drr  Intelligenz,  Berlin  1865. 

Hut  dich,  der  (mein)  Bock  stdsst  dich.  —  Ue- 
MKi-k,  441,  29;  Mri,  II,  387;  Lehmann,  868,  2. 

Nachdem  Luther  sein  Buch  An  den  christlichen  Adel 
tifutschvr  Nation  herauigegeben  hatte,  griff  ihn  Hie- 
lunymus  Km-nfr^  einer  der  heftigsten  Gegner  der  Be- 
fonnatlon,  in  eiuftr  Schrift  unter  dem  Titel  Wider 
das  unchriJittiche  Buch  MartiHt  Lutheri ,  AuguMtinern,  an 
d^H  dfutschen  Adel  u.  B.  w.  ( Leipxig  1521)  an.  Diese 
Schrift  hatte  das  Titelmotto:  „Hüt  dich,  der  Bock 
rttinat  dich."  Dies,  Sprichwort  gewesene  oder  durch 
diese  Schrift  aum  Sprichwort  gewonleue  Motto  gab 
Luther  Veranlassung  zu  einer  kleinen  (tegenschrift,  die 
den  Titel  führte:  Warnun{/  au  den  Bock  in  Leipzig. 
Dagegen  schrieb  Kinse.r  wieder:  An  den  Stier  zu  Witten- 
berg. Und  Luther  wieder:  Auf  des  Bock  tu  Leipzig 
Antwort.  Darauf  wieder  Kmxer:  Auf  des  Ütiern  zu  Witten- 
berg wietende  H^plica  u.  s.  w.  Das  obige  Sprichwort 
ist  also  der  Ausgangspunkt  einer  ganzen  Keihe  von 
Streitschriften. 

Ilüt  dich  für  den  Durstigen.  —  lleninh,  in,  55. 
Hut  dich  für  den  Vogel,  der  den  schnabel  auf 

dem  Rücken  trägt.  —  Lnther's  Ms.,  14. 
llüt'  dich  vor  dem  Interim,  es  steckt  ein  Dick 

hinder  ihm. 
Ilüt  dich  vor  den,  die  niemand  leiden  kan.  — 

/•V(i;idk.  II,  179**;  .Simrock ,  5155. 
Frz.:  Garde  toy  de  l'homme  angulalre.    (Leroux,  11,225.) 

Hut  dich  vor  den  katzen,   die    vomen  lecken, 

hindon  kratzen.  —  Fgenolff,  209^ ;  Lohrcngel,  I,  352. 
,,>ViU  du  dich  nicht  lassen  necken,  so  httte  dich  vor 
den  katzen,  die  da  vomen  lecken  vnd  binden  kratzen.** 
(Werdea,  Biiij.; 
Lut.:  Cave  tibi  afele,  quae  a  fronte  lingit,  a  tergo  laedit. 
(F.ineleiH,  3«8.; 

32  Hut  dich  vor  denen,  die  dich  fürchten.  —  Franck, 

I.  158». 

o3  Hut  dich  vor  denen,   die  Gott  vnnd  die  Natur 

gezeichent  hat.  —  Petri,  II,  447;  Lehmann,  917,  7; 
liucking,  14;  Oec.  nir.,  544;  Ihtrömiakon ,  122;  Itraun, 
I.  910. 

Z.  B.  durch  einen  schüchternen,  versteckten  Blick, 
rothcn  Bart  u.  s.w.  „HUt  dich,  als  die  weysen  spre- 
chen, vor  den,  die  haben  natürliche  gebrechen,  dann 
sie  sein  vntraw  vnd  betryeglich. "  (Werdea,  Aiüj.^  Die 
Böhmen  sagen:  Hüte  dich  vor  einem  Rothhaar  und 
einem  Schieler,  du  bist  nicht  umsonst  alt  Schielender 
geboren.  Ein  Rothhaar  ist  selten  gut.  Ist  er  gut,  so 
ist  er  recht  gut  Wenn  du  etwas  Gutes  wärest,  so  hät- 
test du  keinen  krummen  RUcken. 

Bi'ihm.:  UchoveJ  boze  od  lys4ho,  rzav^ho  a  krivonoaöho. 
(Öelakomky,  27].;  —  Hled'  se  rezouna  a  iil  houna.  — 
Pian  buh  te  darmo  neznamenal.  —  Znamenan4ho  se 
varuj.  —  Znamenan^  Jest,  stfez  se  ho.  (Öelakovtky ,  211.) 

Inin.:  Er  herberget  slem,  da  tvivles  om  verten.  —  Gud 
glffr  ei  vrag  uden  sag.  (Voer  dig  for  den  som  natureu 
havrr  tegnet.)  —  Var  dig  for  den,  om  hvilken  ingen 
taler  vel.    (l'rur.  da»..  2:.7,  280  u.  560.; 

Engl.:  Beware  bim  whom  God  hath  marked.     (GaaW*29.) 

tn.:  De  gcns  signez  se  fault  garder.  (BovHl,  11/ ,  62.)  — 
(larde  toi,  tout  que  tu  vivras,  de  juger  les  gens  sur 
la  mine.  (Leroux ,  235.;  —  Gardez-vous  de  Tenfant  mal 
ceinct.     (Boriü,  I/I,  HW.) 

//. :  Non  fu  mai  guercio  di  oBalizia  netto.    (Gaal,  729.; 

Lut.:  A  Signatis  eaveto.  (ÖetakotMky ,  271.;  —  Cautns  homo 
cavit,  quotquot  natura  notavit.  (Binder/,  183;  II,i6(i; 
tf artner.  .^9.;  —  Cave  tibi  a  signatis.  (Binder  II,  46«; 
Hucldttr,  244:  St't/ffold ,  71.;  —  Effnge,  quem  turpi  signo 
natura  notavit.  ((raul.72v.)  —  Foenum  habet  in  comu, 
Innge  fuge.  (Ilora:.)  r Binder  I,  IM  :  II.  1569 ;  Kruse,  332  ; 
Fhihppi,  I.  V^*:  .Sf'ybüld.  187.;  —  Gavendum  a  signatis. 
(Bovin,  III,  C2.)  —  Intim»  per  more«  cognosoet  exte- 


rlores.    (SUeMn,  490.;  >-  MalMotl  m 

noUvit.    (Binder  II,  1774;  Lehmamm,  91' 

Po/n..*  Cechowanych  sif  strsei.    (delmhmtl 

dego  szelmy  Pan  Bog  nae4eh^j«.    (Lea 

34  Ilüt  dich  vor  eim  roten  Waisen,  wd 
sen  vnd  schwartcen  TeaUchen.  - 

llenisch,  1191.  63;  Gruler ,  I,  49; 
Frz,:  Garde  d'un   Gascon  on 
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Tautre  ment.  —  Bontaean  FrmB^oia.  aoi 
Italien  ec  sont  trois  et  le  Nonnsna  dm 
ne  se  fie  le  aage.  —  Bouz  Fimaeola, 
Normands  de  tonte  taille,  ne  t*y  fl«  ri  l 
roux,  I,  22V  u.  240.; 

Holl.:  Hoed  n  nu,  hoed  n  dan,  luMd  i 
rechtsoh  man.  (Barretfomie,  /,  149.J  - 
spanjaard  en  op  een*  awarten  Bacclae 
achtgcven.    (Sohn  7,  336^ 

LcU.:  Cave  tibi  ab  Italo  rufe,  ab  albo  1 
nigro   Alemanno.     (EiseUin,  ÜB.)   — 
mendacium  vetuatate  cootciieaeit  ■•*. 

35  Hut  dich  vor  gutem  schein,  so  fa 
vor  schaden.  —  Lvhmmtu,aM,3i. 

3G  Hut  dich  vor  Herrn  vnd  Könige 
lange  Arm.  —  Lehman»,  /l,  so,  ti 

37  Hut  dich  vor  horchenden  Kindern , 

haben  auch  Ohren. 

JIoU,:  Laat  geen  kind  vuilo  reed«n  horr 
hebben  groote  ooren.    (Bohn  I,  331.^ 

38  Hut  dich   vor  Jacobs   Mundt  tx 

Handt.  —  Lehmann,  SS4,  27. 
30  Hut  dich  vor  Uebelthaten,  Feld  di 
dich  verrathen.  —  Gaal,  443. 

40  Hut  dich  vorm  alten  Tummerhenz 

Brillen  vnd  Fuchsschwentz.  —  n 

Sandross,  Sprichteörttrieie ,  101. 

41  Hut  dich  vorm  listigen  Fnchss, 

böss  sein  wie  der  Luchss.  —  i' 
1^42  Hut  dich  vorm  Quare,  si  non  vis  ( 

errare.   —   l^mann .  405  .  st ;  IKfiri , 

43  Hüte  deiner  Nasen  vor  einem  besch 

—  Gruler,  III,  51;  l^mann ,  II,  27t, 

44  Hüte  dich,  biss  witzig,  die  Welt 

Gruler,  III,  il ;  Lehmann,  II,  211,  140; 
Körte,  6693. 

45  Hüte  dich,  dass  du  den  Leuten 

kommst,  du   kommst  selten  wi 

—  Peiri.  //,  387. 

4C  Hüte  dich,   es    ist  ein   böss   gesi 

15C3.  17. 

47  Hüte  dich,  es  ist  ein   böss  Gesin 

kalt  vnd  warmen  Wind.  —  Prt 

48  Hüte  dich,   es  ist  verbohelte  Wi 

dich  in  ein  Ilauss  bittet,  vnd  i 
die  Tochter  an  die  Seiten.  — 

49  Hüte  dich,  es  steckt  ein  Schalk  < 

Lat.:  Latet  anguis  in  herba.     (VirgiL)    ( 

50  Hüte  dich  für  all  zu  viel ,  halte  li 

Ziel.  —    Fi'tri,  II.  3ö7. 

51  Hüte  dich  für  dem  Abzüge,  spric 

knecht.  —   llerberger,  II.  23. 

52  Hüte  dich    für  dem,    das    Gott 

/Wri,  II,  3:*7. 

53  Hüte  dich  für  dem,  das  hoch  her 

// .  387  ;  llenisch  ,  1431 «  56. 

54  Hüte  dich  für  dem,  dem  niemani 

—  Prtii,  //.  337. 

55  Hüte  dich  für  dem,  der  mild  ist 

dern  beutel.  —  Henisch ,  Z'^t  ,  li, 
5C  Hüte  dich  für  den  Warumb,  so  g 
in  Irrthumb.  —  Fi  in,  II,  844. 

57  Hüte  dich  für  des  Mannes  ersten  i 

nidch  ,  931 ,  22. 

58  Hüte  dich  für  falsch  \'nd  bäbercy 

sonst  nicht  wohl  dabey.  —  AM 

59  Hüte    dich  für   Judas    kuss,  Joal 

Doegs  streichen.  —  Henuek.  «19,  Sl 

Frz.:    II  faut  se  garder  de«   patcmotn« 

nestable.     (Leroux,  II,  t».J 

60  Hüte  dich  für  Kan  nichL  — 

Iflri,  387;  Lattndorf  II,  K. 
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für  ynnöiigom  gesind  vnd  für  vn- 

Pferden.  —  //em>ch,  1563,SO. 

Gott  sihet  dich.  —  Petri.  382. 

Hand  an  das  Haupt  eines  Gesalbten 
;  aber  dafür  nimm  sie  beim  Zipfel 

tec.  —  Klotterspiegel,  43,  30. 

mein  lieber  Christ,  vor  Weiber-  und 
lerlist. 
mein  Pferd  schlegt  dich.  —  LuiheT't 

Efgring,  17/«  436;  Henitch,  868,  S;  Latendorf 

A«y.  76*. 

r  ich  ftobte  mich  tolohet  Heiligen  nicht 
in  Treue  und  Glauben  möchte  lu  einem 
Verden.  Darum  heitet  ee:  HOte  dich,  mein 
Ift  dich."    (H.  9on  Sckwfiniehgn,  J,  77.)    In 

Bitte  dich,  mei  Fart  echlit  dich.    (Prom- 

415,  594.; 

nur  vor  den  Hunden,  ihr  Schatten 
ßh  nicht. 

g  for  hnnden,  tkyggen  bider  ikke.    (Bokn 

SO  gross  du  bist,  denn  die  Macht 
ft  der  List 

vor  alten  Fahrgleisen  und  vor  neuen 
lusem !    nveaif.j 

vor  aufgewärmtem  Fisch  imd  vor 
3m  Feind  an  deinem  Tisch. 

in  ipruchwort  a1b6  apricht:  vor|  alten  vein- 
botten  und  rot  flachen  awlr  geaotten  httte 
ea  apotten.    (Ring.)    (Zit^ftrl^,  193.J 

vor  Borgen,  so  schläfst  du  ohne 
vor  dem  Essi^  aus  süssem  Weinl 

da  aceto  di  Tin  dolce.    (Bohn  /,  lOOJ 

vor  dem  Getheilten.  —  ExMlein,  234. 
vor  dem  Hintersten,  der  Vorderste 

nichts.  —   Simrodi,  5156. 

ror  dem  Hintertheil  eines  Esels  (Pfer- 

dem  Vordertheil  eines  Weibes,  aber 

n  Pfaffen  von  allen  Seiten.  —  Weber, 

Q  «e  kousköho  zadku,  panakAho  pfedku,   a 

fedu  i  po  zadtt.    (Celakovsku,  330 J 

»  of  a  woman  before ,  of  a  horae  behind ,  of 

praya,  of  a  prieat  every  waj. 

toy  dea  matinea  dea  Phariaiena  et  dea  vea- 

iciliena.    (Leroux,  I,  iJh^J 

tj  ao  pred  zönakim  prjedkom ,  pred  wöalaoym 

.    pred    popami   na    wiich    bokach.      (öela- 

•) 

vor  dem  Holmer  Sand.     (Fries.) 
vor  dem  Interim,  es  hat  den  Schalk 
m.  —  Pilfor.,  V,  58. 

'or  dem  Landgrafen  von  Hessen  (a.  d.), 
nicht  werden  aufgefressen.  —  Sim- 

vor  dem  Mann,  der  nichts  verlieren 

ae  garder  dea  gena  qni  n*ont  rien  k  perdre. 
15.; 
da  Chi  non  ha  che  perdere.    (Cahier,  2\iiS; 

vor  dem,   mein  lieber  Christ,  der 
Welt  Gevatter  ist. 

amerikaniachcn  Zeitung  finde  ich  folgende 
itetiung  von  Pcrsooen,  die  man  meiden,  vor 

aich  hutea  aoU:  Tor  heirathaluatigen  alten 
or  alten  Frauen,  die  von  ihrer  ehemaligen 
aprecheu;  vor  Invaliden,  die  nicht  mttde 
•u  iftilen  8clilachteu  (Feldxügen)  au  eraählen, 
gemacht  haben;  vor  jungen  MAdohen,  die 
cheiu,  Ahnen  und  Burgruinen  phantaairen; 

Frauen,  die  Verae  achmieden  und  Tragü- 
iren;  vor  einem  alten  Manne,  der  noch  fUr 
er  mit  einer  jungen  Stimme  gelten  will;  vor 
tor.  der  gern  Latein  apricht;  vor  Reoenaon- 
ch  Maaagabe  des  Honorare  loben  oder  tadeln ; 
tice-  und  Kaffeetiach  ueachwktziger  Weiber; 
Abenteurer,  der  für  einen  groaaen,  bertkhm- 
leiten  will,  und  vor  einem  Madchen,  deren 
ch  einem  Schwiegeraohn  schnappen.  (Wdck- 
e  vom  34).  Juli  iö6S.; 

vor  dem  Rothbart,  Rothbart  nie  gut 

vor  dem  Schleicher,  der  Rauscher 
nichts.  —  ICitvlcin ,  537  ,  Heinsberg  11! ,  74. 


83  Hüte  dich  vor  dem  Thier,  das  Zöpff  hat  — 

LthmatM,!!,  914,  142:  Eiselem,  659;  Sutor,  4H:  Sim- 

rock,  121S8. 
D.  L  daa  Weib. 
Port.:  Da  mA  molher  te  guarda,  a  da  boa  nlo  flei  nad«. 

(Bohn  /,  273.; 
Span.:  Da  U  mala  muger  ta  guarda,  7  da  la  bnena  no 

flea  nada.    (Bohn  /,  911.; 

83  Hüte  dich  vor  den  Gesellen  mit  den  rothen 

Aermeln.  —  Kirchhofer,  77. 

Wird  vontlglloh  in  Luaem  gebraucht,  um  einen  ge- 
ffthrlichen  Menachen  lu  bezeichnen.  Oft  aagt  man  auch 
kttnwag :  „Dar  iat  dea  Geachlechta  der  rothen  Aermel**, 
ea  aind  „Lat  mit  rothen  Aermeln**.  Die  Entatehung  der 
Bedtnaart  faUl  in  die  Bafirainngaperiode  der  Schweiz. 
AU  Luaem  mit  Uri ,  Schwys  und  Unterwaiden  in  den 
ewigen  Bund  getreten  war,  antachloiaen  aich  einige 
vornehme  Anhinger  Oeaterreicha,  in  der  Stadt  die 
Freiheit  au  remichten ,  verabredeten  eine  Mordnaoht, 
in  der  man  die  Freunde  der  Freiheit  ermorden  und 
die  Oeaterreicher  in  die  Stadt  laaten  wollte.  Die  Aua- 
flihrung  dea  Antchlaga  war  auf  die  Naoht  vor  Peter 
und  Paul  1338  featgeaetxt,  und  daa  Zeichen,  woran  aich 
die  Yerachworenen  erkennen  wollten,  war  ein  rother 
Aarmel  auf  dar  einen  Seite  der  Kleider.  Ein  armer 
Knabe  hatte  aie  belauacht  und  gehOrigenortt  davon 
Anxeige  gamaoht,  aodaaa  noch  cur  rechten  Zeit  die 
Bttrgerachaft  aioh  bewaffnen  und  die  Oefahr  abwenden 
konnte. 
It.:  Dio  mi  guardi  da  quella  gatta,  che  dinnanai  mi 
lecoa,  e  di  diatro  mi  graffia.    (Oaai,  989.) 

84  Hüte  dich  vor  den  Listen  armer  Alchemistcn 

und  der  Juden,  die  getauft  als  Christen. 

Warum  tauft  man  aie  dann? 
It.:  Ouardati  da  alohimiata  povero.    (Bohn  I,  100.; 

85  Hüte  dich  vor  den  Pfaffen ,  die  mit  klein  Pfrün- 

den gross  Gelt  samblen.  —  Grutw,  JU,  51. 
8B  Hüte  (iUch  vor  den  Ochsen  vorn ,  den  Mauleseln 
hinten  und  einem  Mönch  (Pfaffen)  von  allen 
Seiten. 

Die  Italiener  warnen  awar  nicht  vor  Ochaen ,  aber  vor 
groben  Flegeln  und  betrfigUohem  Handel:  Ouardati 
da  baratto  e  da  viUan  rlüatto.    (Pattaglia,  162,  B.) 

87  Hüte  dich  vor  den  Stössigen. 

,J)ie  feindlich  toben,  trotten,  waten,  für  den  hat  man 
aich  wohl  au  hOten."    (Waidit,  II,  36.) 
Lat,:  Comu  ferit  ille,  caveto.    (Seyboldt  91.; 

88  Hüte  dich  vor  denen,   die  dir  ein  Auge  aus- 

schlafen, du  kannst  leicht  auch  um  das  an- 
dere kommen. 

Aehnlich  die  Buaaen:  K&mpfe  nicht  mit  denen,  die 
dir  daa  linke  Auge  auaachlugen,  du  |  verlieret  aonat 
auch  daa  rechte.    (AUmann  K/,  392 J. 

89  Hüte  dich  vor  denen ,  die  Gott  gezeichnet  hat. 

—  Sirnroch,  S158:  Fritchbier^,  1774. 

90  Hüte  dich  vor  denen,  die  mit  krummer  Hand 

kommen. 

lt.:  Da  Chi  ti  dona,  guardati.    (Bohn  /,  90.; 

91  Hüte  dich  vor  denen,  so  zwei  Zipfel  haben.  — 

Eiieiein,  659;  Simrock,  12126. 

92  Hüte  dich  vor  der  Alchymisten  Supple,  der  Ju- 

risten Codice,   der  Pfaffen  quae  sumus  Do- 
mine;  so  kannst   du  mit  vollem  Seckcl  zu 

Markte  gehen.   —  Lehmann,  //,  270,  137. 
lt.:  Ouardati  da  alchimiata  povero.    (Bohn  /,  100.; 

93  Hüte  dich  vor  der  ersten  Maulschelle. 

94  Hüte  dich  vor  der  Gelegenheit,  so  bleibst  du 

von  der  Sünde  weit. 

It. :  Ouardati  dall*  ocoaaione,  e  ti  guarderi  Dio  da*  paccati. 
(Bohn  /,  1000 

95  Hüte  dich  vor  der  heiligen  Barbara. 

Begib  dich  nicht  in  augenacheinliche  1  Oefahren.  In 
frtthmrn  Zeiten  hieaa  nSmlich  die  Pulverkammer  auf 
Schiffen  „die  hellige  Barbara*'.  Dieae  Heilige  iat  auch 
die  Patronin  der  Kanoniere',  vrie  aie  denn  auch  bei 
achwerem  Gewitter  angerufen  wird,  um  den  Bllts  absu- 
wenden.  In  Veaeauela  führen  UAuver  oder  Ortechaften, 
die  Oewitlem  beeondera  auageaetxt  aind,  den  Namen 
8anta-Barbara.  (Sonntagnhlätter  der  Neuyorker  Staats- 
seitung  vom  H.  Nov.  1863.; 

96  Hüte  dich   vor  eim  Artzt,  der   an   dir  lernen 

wil.  —  Gruter,  Hl,  51;  Lehmann,  II,  271«  136. 

97  Hüte  dich  vor  einem  deutschen  Welschen.  — 

Simrodi .  11171 ;  Iteintherg  \\  28. 

Die  Serben  aagen :  Uttte  dich  vor  dem  alten  Tiirken 
und  dem  Jungen  Serben.    (Reintberg  17,  67.; 

08  Hüte  dich  vor  einem  Feind,  der  vor  war  dein 

Freund. 
/(.:  Ouardati  d'aoeto  di  via  dolce.    (CoMer,  9M7J 

60» 
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99  Hüte  dich  vor  einem  stammen  Hund  und  einem 
Mann  mit  verschlossenem  Mond.  —  Bein$berg 

IIL  74. 
Fra,:  D<fle-toi  d^an  homme  qai  parle  pea,  d*an  ohien 
qtti  n^Aboie  gn^re  et  de  TetceterA  d'un  notaire.    (Ca- 
hier,  488.; 
Port, :  Ooardate  do  hörnern  que  nao  flalla  afdo  cio ,  qtie  nio 

ladra.    (Bokn  /,  278 J 
'Span,i  De  hombre  qno  no  habla,  y  de  can  qae  no  ladim, 
Ubera  not.    (Bokn  i,  318.; 

100  Hüte  dich  vor  einem  stammen  Hände  and  einem 

stillen  Wasser. 

Lat.:   CaTe  tibi  a  cane    mnto    et  aqua  tUeiite.     (Fate- 

lius ,  43.; 
Port.:  Cad  qae  naö  ladra,  goarda  delle.    (Böhm  /,  272.; 

101  Hüte  dich  vor  einem  versöhnten  Feinde. 

Span.;  De  amigo  reoonciliado ,  gnirdate  de  61  como  del 
dUblo.    (Bokn  1,  210.; 

102  Hüte  dien  vor  einer  kl&ffigen  Frawen.  —  Gmter, 

111,  55:  Lffimaiifi,  971. 141. 

103  Hüte  dich  vor  Engelsblicken,  wenn  der  Teufel 

sie  schickt. 

Fra,:    Rien   de   plat    dangereaz   qn*iui  homme   double. 

(Oaal,  989.; 
Lat.:   Amioum  inimioum  fogito.    (Gaai,  504 J  —  Nullnm 

magnam    malnm,  praeter   culpiun.     (Binder  II ^  2900; 

SUinmeyer,  HB.) 
Unyi  X  moeoljrgö  eilen  ■<  gedet  kerttld. 

104  Hüte  dich  vor  gefährlicher  Reise  und  vor  un- 

verdaulicher Speise. 

Frs.:   Garde  toy  du   orud    et  d'aller  ik  pied.     (Leroux, 
II,  225.; 

105  Hüte  dich  vor  Gezeichneten  (oder:  gezeichne- 

ten Leuten)! 

106  Hüte  dich  vor  gezuckerten  Zungen  und  gepfef- 

ferten Herzen!   —  Einfälle,  554;  SvAoT,  720. 

107  Hüte  dich  vor:  Hätt'  ich  das  gewusst. 

Engl.:  Beware  of :  Had  I  wist.   (Bahn  II,  71.; 

It.:  OnardateTi  dal :  6e  io  aTeeii  toipettato.    (Bohn  /,  100.; 

108  Hüte  dich  vor  Hauadieben! 

Span.:  De  ladron  de  casa,  y  de  loco  fuera  decata.    (Ca- 
hier,  3506.; 

109  Hüte  dich  vor  Hofdank,  er  pflegt  ungleich  zu 

gerathen.  —  Herberger,  1,26. 

110  Hüte  dich  vor  Knospen  auf  der  Stirn,  die  in 

der  Ehe  aufbrechen.  —  Heinsberg  l,  i48. 

111  Hüte  dich  vor  Leuten  mit  zwei  Gesichtern. 

Soll.:   Wacht  n  voor  een'  man  met  twee   aangesigten. 
(Bohn^I,  342.; 

112  Hüte  dich  vor  rothem  Haar,  denn  es  ist  böse 

Waar'. 

Mhd. :  Hute  dich  Tor  dem  rotin  gesellen.    (Amend.)    (Zin- 
gerle,  198.; 

113  Hüte  dich  vor  schweigenden  Mönchen,  sie  sind 

wie  Kaiser  Domitian  auf  der  Mückenjagd.  — 

Klotterspiegel ,  38.  6. 

114  Hüte  dich  vor  solchen  Dingen,  die  deiner  Seele 

Schaden  bringen,   dann  wird   dein  Lob  er- 
klingen. —  AirömiaAoN,  2131. 

115  Hüte  dich  vor  Thüren,  zu  den^n  viel  Schlüssel 

führen. 

Port. :  Kio  me  aprax  porta )  que  a  muitat  ohavei  faz.   (Bohn 
/,  285.; 

HC  Hüte  dich  vor  Uebelthat,  das  Feld  Augen  und 
Ohren  hat! 

Poln.t  Strzes  lif  ziego,  a  sie  cif  nie  tpotka.    (Lompa,  29.; 

117  Hüte  dich  vorm  ersten  Miscredit. 

118  Hüte  dich  vorzutragen,  was  andere  nicht  sollen 

nachsagen. 

119  Hüte  dich  zu  schmähen,  denn  der  Beweis  fallt 

schwer. 

Lat.:  Diffamarc  care,  namque probare  grave.  (Seybold ,  123.; 

120  Hüte  sich  ein  jder  vor  dem  hindersten,  der  for- 

derst thut  keinem  nichts.  —  Cruter,  lll,  51.  Leh- 
mann ,  II,  271 ,  144. 

121  Jeder  hüte  sich  vor  der  Nacht.  —  Uraf,  382.  52o. 

Mahnung   zur    Vorsicht,    weil   icblccbte    Menschen 

die  Nacht  zur  Auiführung  ihrer  Verbrechen  benutzeu. 

Alt/ri^a. :  Alder  mallik  hüte  de  nacht.    (Richtho/^n,  377 ,  h.) 

122  Kannst  du  dich  nicht  vor  einem  hüten,  hüte 

dich  vor  allzumal. 
Frz.:  Ki  ne  se  set   de  cui   garder,  'si  so  gart  de   tout. 
(Leroux,  II,  305.; 

123  Man  huete  sich  vor  der  that,  der  lugen  (der 

wort)    wirt  wol   radt.  —  AgriaAa  I,  52;  //.  57; 


Frandt,  /,  149*;  Egenolff,  Sl*;  Gnän, 
750,  28;  Lehmann,  U,  m,  S7  o.  271.  U 
/.38S*;  FUcher.  Pfaltcr,  180^;  Mmtkuj 

Gnom,,  172. 

In  Schlesien:  Ma  htttt  sieh  fir  der 
wird  wull  rath.    (Robineom^  707;  Oomt 
(  Lat.:  Gonscla  mens  rectae  ÜuiuM  mthdial 

124  Man  hüte  sich  vor  gewanderten  J« 

vngewanderten  jungen  Gesellen. 

125  Man  muss   sich  für  jm  hüten,  i 

schlagenden  pferdt  —  Tappim,} 

126  Man  muss  sich  hüten  vor  dem  ei 

127  Man  soll  sich  hüten  vor  eim  schi 

sehen,  weissen  Italiener,  RoChe 
vor  einem  Niderlftnder,  er  aey 

wolle.   —  Lehmann,  917,  tL 

128  Mancher  hütet  sich  vorm  Schwei 

an  den  Galgen.  —  Peiri,  It,  m. 

129  Wer  anders  hütet  ala  er  soll,  hat 

mit  Schande  volL 

130  Wer  hütet,  ist  so  gut,  als  wer 

treibt 

Hirt  und  Besitser  der  Heerda  sind  1 

131  Wer  hütet  Rosse  beim  Halerfeldi 

Klee,  Gänse  beim  Waiser,  eil 
Kraut,  ein  Weib  beim  Bohlen 
Sorg'  und  Hat  verloren. 

132  Wer  sich  hütet  vor  böaer  That 

Gott  thut  finden  Gnad.  —  Grm 

133  Wer  sich  selber  hütet,  den  hütet 

berg  lll,  39. 
Poln.:  Stnesonego  Pan  Bog  straaie.    (Lt 

134  Wo  man  eich  wol  hüt,   da  ist 

Franch,  /.  87**;  Egenotff,  9U;  I^itri, 
1243.  32;  Grvter,  l,S6:  Lekmmmm,  70, 

*  135  Dafür  hüte  sich  Ross  vnd  Muin. 
*136  Er  hütet  es,  wie  der  Drache  di 

Lat.:  Custodire  aliquid  quasi  theeaax«! 
liu*,  57.; 

*137  £r  hütet  es,  wie  der  Teufel  ein 

Poln.:  Stneie  Jak  djabel  dussf  .  (Lompa 

*138  £r  hütet  sie  wie  seinen  Augmpf 

BibUsch,  Tgl.  5  Mos.  32,  10. 

*139  He  höt  immer   den  Brügg   (Bi 

(Lippe.J 

*140  Mir   hüet   da   Hüeta   recht.     (B 

I,  205. 
Mir  hütet  der  Hirt  recht ,  d.  1.  mir  gi) 
Uutanberg. 

*  Einer  auf  den  Huteuberg ,  der  a 
Kaienberg.    (Kamniiz.) 

Von  zwei  Uneinigen,  entgegengeiel 
Bestrebung. 

Hütantüt. 

1  Doctor  Hütentüt  ^  de  de  Lüden 

SÜht.  —  Eichvald,  883;  Riche$,  101; 
' )  Spottwort  auf  einen  nnwissenil— 
ten  Arzt.  Soll  tou  dem  englischen  hiii 
einer  der  bald  hier,  bald  dort  eeia 
///,  334.;  In  Pommern  und  nicht  Ue 
angewandt:  He  is  de  Dokter  Hfltentftt« 
Ding  besfiht. 

•2  Er  ist  ein  Hütentüt.  —  Frwchhiet 
Hüter. 

1  Die  Hüter  auff  der  Mauren  sind  ( 

die  eim  Mantel  vnd  Schleyer  i 

//,  132. 

2  Man  muss  offt  den  Hütter  hütten»- 

„Trewloss  sind  der  Menschen  Gemft 
wer  batet  ror  dem  Htttter.^    (H.  fmd 

3  Na   'n  goden  llüder  kommt  'n 


(OMtfrirtt.J  —  Bueren,  897; 

4  Up'n  Hüder  kummt  en  Rider.  — 
ü  Wenn  de  Heier  *  eist   ea  halben 
wen  is ;  dann  wät  emme  aof 
kriegen,  geschweige  en  gamea. 

')  Schwein-  oder  Kuhhirt. 

6  Wer  soll  den  Hüter  hüten? 
HüUein. 

1  Es  steckt   ofl  unter  einem  icU« 
ein  tapferer  Mann  verbori^CB.  ■ 
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nß  ein  Hütel  aoffsetzen.  —  Arentin,  xvui^. 
licht  recht  unter  dem  Hütleio. 

m  Sinae:  Er  bat  einen  SpArren  xu  Tlel,  er  hat 
MBfett  (■.  d.)  getreten.  Igt  nicht  recht  geecheit. 
bomme  a  an  coup  de  glblet.  (KriMnger,  34S^.) 
•boio  opva  eet  ilU.  —  Navigee  Anticjrae.  —  Non 
i  eertbrL    (Stybold^  212,  330  u.  369.) 

i  ynter  dem  Hütlin  zu.  —  AgricuHa  II,  199: 

I  Ms,,  S.  8. 

tnierm  Hütlein  spielen,  wie  der  Alte  im 
•Stephan.    (Wim.) 

Baohe  in  aller  Stille  abmachen.  Unter  dem 
"  ist  ein  an  der  Orgelempore  der  8anet-8te- 
irohe  xn  Wien  befindliches  Steinbild  Hans  Bachs- 
gemeint, das  sa  den  Wahrseichen  der  Stadt 
and  dem  Yolkswitx  zu  verschiedenen  Sprich- 
t  Veranlassung  gegeben  hat.  (8.  Alte,  der,  A 
matsen.)  (  Vgl.  den  Artikel  Die  ßuchibaum'scAem 
Ur  in  der  JlUutrirten  Ztitung ,  Nr.  741 ,  S.  182.; 
1  unter  oam  Uüatl.  (SteicrmaTk.)  —  Fir- 
,11,708.  118. 

lern  Hütlein  stechen. 

t  sich  doch  keiner  an  das  Lischt ,  thunt  nur  m- 
Htttlein  stechen."   (IL  Sacfu,  /,  LXXXVUI,  1.; 

em  hütlin  spilen.  —  Agricala  II,  IO8;   Tap- 

H»;  Fischer,  Ik^Uer,  530*»;  WaldiM,  IV,  49.  137. 

•II,  619,  17;    Uumer,  iV6..  54;    Sulor.  904;  Eise- 

l:  Schottet,  III8»;    Mayer,  /,  69;  Körte,  3096*; 

8841. 

bin  behender  als  ein  Mann,  der  unterm  Hute 
I  kann."  (Suchenwirtk.)  8and9ou  (Sprichwörter- 
bh)  bemerkt:  „Es  ist  wol  an  Gaukler  su  denken, 
as  mit  dem  Hute  bedecken  und  anderes  wieder 
ahmen.  Dieses  Verstecken  des  ersten  Uegon- 
ist  hier  beseichnet.**  —  „Wiltu  mit  herren  han 
kffen,  sich  ftir  dich,  lass  dein  gaffen,  sie  kttn- 
der  dem  htttlein  spielen,  nichts  bezahlen  Tnd 
sn."  (Murner,  Nb.,  54,  in  Klotter,  IV,  111.) 
»artagent  le  gAteau  ensemble.  (KritUmger,  bll}*.) 
loto  capite  reliqui  ne  audire  Talerent.  (Sutor, 
Agiles  varians  snb  pyzide  baccas.  —  In  angulis. 
«,  530b.;  _  QiuM  gub  alis  Hunt.    (Eiselein,  339.; 

1b  Hütleinspiel.  —  Mumer,  yb.,  u. 

Herren  rntrew  ist  su  riel,  die  nennet  sie  das 
»iel.«* 

r  ein  Hutmacher  geworden  wäre,  so 
1   die   Leute   ohne   Kopf  zur  Welt  — 

.  339;  Einfalle,  25;  Heinsberg  IV.  131. 

jemand,  der  in  allen  seinen  Untemehmnnffen 
hick  hat.  * 

änd't  sein  Hätsch.  —  Kürte,  2187. 

I  sucht  sich,  gleich  findet  sich. 

1  der  Hutsche  will  fahren  und  hat  keine 

le.     (WolfenhntteLj 

it   Über   die  Hutschnur.  —  Bote  aus  dem 

'btrge  (Hirschherg  186«),  Nr.  69.  S.  1524. 

Hütten,  andere   Sitten.  —  Eiselcin,  340 ; 

.  5158. 

»rsi  dircrsa  putant.  (Binder  II,  816;  Palingen, 
lisflHn,  340.; 

kleine  Hütte  scheint  auch  Gottes  ISonnc. 

i^berg  II,  8. 

T  kleinen  Hütte  kommt  oft  ein  gi'osscr 

sie  le  i  t  bfdnd  chatrci  velik^  mus  uroditi. 
sky,  26d.; 

kand  udgaae  en   stör  mand  af  en  liden  hytte. 
an.,  409.) 

i   der  Hütte  'n  Brod,  as  in  'n  Palast 

(Üremeii.j   —   Koster,  250. 

1  einer  alten  Hütte  auf  dem  Lande  als 
;m  neuen  Schiffe  auf  der  See. 

>r  met  een  ouden  wagen  in  de  beide  dan  met 
iw  schip  op  zee.    (Bohn  I,  30.; 

jn  eg'ue  Hött,  als  'ne  geborgte  Pallas. 

orf.J   —   /'irmmufc. /.  438,  3. 

usscn:  Lieber  eine  eigene  HoUbaraoke  als  des 

rn  Palast.    (Altmann   V,  103.;  % 

wohnte  Hütte  ist   besser  als  ein  öder 

tt*  auf  Sand  schweift  auch  ein  kleiner 
weg. 


9  Eine  Hütte  von  Stroh,  in  der  man  [lacht,  ist 
besser  als  ein  Palast  von  Marmor,  in  dem  man 

weint.     (China.)  —  Cahier,  2092. 

10  In  der  Hütte  eines  Zigeuners  muss  man  keinen 

Credenztisch  suchen.    (Tnrk.) 

11  In  einer  niedrigen  Hütte  wohnen  auch  Leute. 

Die  Serben:    Auch  in  der  Erdhatte  kann  eitt  grosser 
Mann  geboren  werden.    (Rein»berg  II,  52.; 
hän,:   Let  lidet    huus   bnr   ofte   stör    forstand.     (Proe, 
dan,,  185.; 

12  Ist  die  Hütte  noch  so  klein,  sie  ist  ein  Schloss, 

ist  sie  nur  mein. 

13  Lieber  eine  Hütte  auf  der  Erde  als  einen  Thron 

in  den  Wolken. 

Lat.:   Tutlor   in    terris  locus   est,    quam   sedibus   altis. 
(Gaal,  364.; 

14  Schöne  Hütten,  schlechte  Sitten.  —  &'tmrocA(,5i57. 

15  Schöne  Hätten,   schlechte  Sitten;    gelobt   sei 

Jesus  Christ,  sagte  der  Bauer,  als  er  bei  der 

Propstei  vorbeiging.  —  Klosterspiegel,  30,  6. 
Lat.:  ICnros  erigunt,  mores  negligunt.    (Eiselein,  340.; 

16  Sei  die  Hütte  noch  so  klein,  ein  schuldlos  Herz 

kann  fröhlich  sein. 

Böhm.:  Tfeba  ohaloupka  tmavA  (JedlovA),  Jen  kdyi  duse 
zdrira.    (Celahowsky ,  293.; 

17  Vor  seiner  Hütte  ist  der  Hund  am  wüthendsten. 
*18  Dat  ward  di  in  die  Hütte  sui'n.  —  EUhscaXd,  884. 
*ld  Er  hat  seine  Hütte  niedergebrannt,  damit  ihn 

die  Flöhe  nicht  beissen. 

Kr  hat  das  Kind  mit  dem  Bade  umgeeohttttat.  Von 
denen,  die  sich  grossen  Schaden  sulUgen,  um  einer 
kleinen  Unannehmlichkeit  su  entgehen. 

*20  Er  kriecht  in  die  Hütte. 

Wie  der  Hund. 

•21  He  heft  alle  Hött  on  Pött  voll.  —  Frischbier ».  i776. 

Kr  hat  Htttte,  Haus  und  alle  Bäume  toU. 
Hüttel. 

*  Einem  das  Hüttel  behauen.  —  Schics.  Vrovinziaibl., 

August  178«,  S.  136. 
Ihm  UeblM  nachreden. 
UütUeln. 

1  Aus  dem  Hüttlein  kann  auch  ein  grosser  (tapfe- 

rer) Mann  kommen. 
Lat.:  Potest  ex  easa  yir  ma^us  ezire.    (Seybold,  4520 

2  Bleib  in  deinem  Hüttlem  vnd  bei  deinem  Wes- 

serlein  vnd  beger  nicht  hoch  zu  fliegen.  — 

Petri,ll,iJ. 

Hutsei. 

1  Was  a    ffute  Hutz'P    is,    war    auch  a    gute 

Zwetscng'n.     (Franken.) 

*)  Hntsel  =  gedorrtes  »Obst,  Bimhutxel,  Kirschn- 
hOtsali,  Hatselbrot,  ▼erhutaeln  es  eintrocknen,  ein- 
schaorren.  (Sartorius,  64.;  —  Eine  schöne  ( gute )  Frau 
war  auch  ein  schönes  (gutes)  M&dchen. 

•2  Dir  will  i'  di  Hutz'l   ou'richten.    (Franken.)  — 

Frommann,  VI,  317, 198. 
loh  will  dich  dafür  süchtigen. 

*3  Es  kommt  auf  eine  Hand  voll  Hutzeki  (Back- 
pflaumen) nicht  an.     (Meiningen.) 

•4  Wager  ener  Hnts'l  hesst  mer  'n  OuPn  nit.   (Fran- 
ken.) —  Frommann,  VI,  328,  197. 

Wegen  einer  gedörrten  Birne  heist  man  den  Ofen 
nicht. 

Hutsoln. 

*Er  ist  dumm  gehutzelt  und  albern   gewiegt. 

rilarz.) 

Hit  dem  Worte  hatsen  (huUeln)  wird  im  Platt- 
deutschen auch  das  Wiegen  ausgedrückt ;  hier:  warten, 
auf  dem  Arme  tragen,  wiegen. 

fliräne.' 

Die  Hyäne  von  Brescia. 

Sprichwörtliche  Bescichnung  des  wegen  seiner  Grau- 
■amkeit  Ton  der  Volksmeinung  geächteten  österreichi- 
schen Generals  Haynau ,  der  auch  ironiioh  der  ,, Engel 
von  Brescia**  heitst;  nach  dessen  Biographie  in  der 
Veutucken  Schnetlpost  (Neuyork  rom  .'{.  Aug.  1950)  einer 
der  secheig  Bastarde  dei  Kurfürsten  Wilhelm  I.  You 
Hessen.  Wegen  der  Mishandlung  der  dortigen  Frauen 
hat  er  auch  den  Namen  ,,WeiberpeitKcher**  erhalten. 
Wie  es  ihm  dafür  im  Jahre  1850  in  der  Brauerei  von 
Barclay  In  London  erging,  ist  bekannt.  Am  11.  Sept. 
1850  fand  in  Farringdon  Hall,  tinow  Hill,  Lou  lio, 
eine  Volksrersammlung  statt,  in  welcher  er  als  ein 
,, Feind  des  Menschengeschlechts*'  erklärt  wurde,  mit 
dem  Zosati:  ,tl>ie  Brauer  Barclay,  Perkins  ft  Comp, 
haben  sich,  indem  sie  ihn  lynchten,  um  dia  Mensch- 
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Hypochoadflr 


htik  T«r4i«ni  fMnaoht.  **  Xi  ward«  Mich  darauf  in  der- 
■elb«n  BraQ«r«i  ein  „Stoat-Hnynaa-Bier"  gebraut.  Und 
in  NeuTork  enohien  eine  Broeobttre  ttber  seinen  feier- 
lichen Empfang  in  der  genannten  BrauereL 

Hsrd«r. 

*£iQer  Hyder  einen  Kopf  abreissen.    (Altgr.) 

Ein  Uebel  beseitigen ,  um  an  seine  Stelle  mehrere  an- 
dere  su  bekommen.  Von  denen,  die  sich  in  nie  xn 
beendigende  Proeesse  einlassen,  wo  einer  den  andern 

Irebiert.    Der  Fabel  ron  der  lemäisohen  Schlange  ent- 
ehnt,  mit  der  Hercules  lange  lu  kftmpfen  hatte,  weil 


stets,  wenn  er  ihr  aittaa  Kopf  ihhkfct 
an  derta  Stelle  wuchsen. 
Hsrpooliondar. 

Der  Hypochonder  ist  bald  corirt, 
Leben  recht  cajonirt  —  KMt, 

Dr.  Theod.  Mayenne,  Leibant  •■( 
▼erordnete  den  Hypoohondiiaten  itea 
reiben,  die  aus  Ottern,  BeMBwttnMn 
Schweinefett,  Oohsenknoenen,  HlndB 
mftusen  bereitet  war.  (Zeitung  für  ä 
Leipilg  1827.  S.  IM).; 


I. 


1  Hei  seggt  I-jo ,  wie  Stadtkämmerers  Padel  tom 

Bilcker  Jackel.     fSchippenbeil.) 

Jackel  war  (vgL  Fntchbitr\  IMO)  ein  armer  BJlcker 
in  Schippenbeil  und  hatte  oft  kein  Mehl  sum  Backen. 
An  einem  Sommermorgen  stand  er  früh  auf^,  trat  in  die 
Hausflur,  kraute  sich  hinter  den  Ohren  und  sacte: 
„WAt  öok,  ob  6ck  snll  backen ,  a wer  nieh.  <*  Da  erhob 
sich  auf  der  Gasse  Stadtkftmmerers  Pudel,  kratst  sich 
ebenfalls  das  Ohr  und  heult:  „I-Jo.**  Jackel,  dies 
als  Antwort  auf  seine  Frage  deutend,  sagte:  „Jo, 
.  wenn  öck  man  Mehl  hedd. "    (  S.  Eigen  10  u.  II.) 

2  I,  Bä  de  besopen  Büer,  da  ehne  Jürgen  in  de 

Hosen  schetten  harre,  Arften  getten  an  Lin- 
sen scheiten.     (IhldeAeim.)  —  Hoefer,  119, 
^3  Auf  ein  lahmes  I  aasgehen.  —  Eigelein,Hi. 

Eitelein  bemerkt :  nAmlich  auf  das  lateiniche  I ,  den 
ImperatiT  ron  're,  also:  pack  dich,  scher  dich  fort. 
(S.  Auslaufen  2.) 

*4  Da  fehlt  auch  nicht  das  Pünktlein  auf  dem  L 

—  Eiselein,  341:  Braun,  I,  1608. 

^5  Dat  is  nich  I  un  nich  Fi.  —  Kiehwald,  886. 

loli. 

1  Bist  da  nicht  wie  ich,  so  bin  ich  nicht  wie  du. 

—  Henitch ,  1220 ,  19. 

2  Das  Ich  und  mich,  das  Mir  und  Mein  regiert 

in  aller  Welt  allein.  —  Wwckler,  XIII,  79;  Sim- 
rock,  521U:  Körte,  3145.  liraun,  I,  1633;  PetH,  II,  64. 

3  Dat  bön  ck,  sed  de  Geck.     (Meure.J  —  Finnenich, 

/ .  405 .  320. 

4  Ehr  eck  nich  köme,  werter  doch  nix  ut,  sä  de 

Deif ,  da  se  den  Galgen  bucu.    (iHldeeheim.^  — 

lloefcr ,  216. 

5  Erst   ich  und  die  Meinen,   dann   du   und  die 

Deinen. 

/f.;  Fa  bene  a  te  e  tuoi,   e  poi  agli  altri,  se  tu  puoi. 
(Goal,  1091.; 

6  Erst  komm*  ich. 

Als  Ilr.  Ton  Pochliammer,  der  Apostel  der  Irringia- 
ner,  am  12.  Oot.  1456  seiner  Gemeinde  in  Biagdeburg 
das  Abendmahl  austheilte,  spendete  er  dasselbe  erst 
■ich  selbst  und  dann  den  Communicanten.  (Vgl.  «Va- 
fiuinl-Zeituno,  Berlin  1<)56,  Kr.  489,  Beilage.) 
Jud.'deutach:   Wechipper  biadoo.     (TendtoH,  296.) 

7  Erst  komm'  ich,  dann  mein  Nachbar  (Nächster). 

—  Hetfuherg  III ,  41. 

Die  Polen:  Zuerst  mir,  dann  dir,  ist-s  möglich.  Die 
Hollander:  Zuerst  Ohm  und  dann  Ohm's  Kinder.  Die 
Bergamasken:  äanct-Franciscus  resirte  suerst  sich 
selbst  und  dann  seine  Jünger.  Die  (Kroaten :  Jeder 
streichelt  sich  seinen  Bart.  Die  Barden :  Oott  hat  sich 
selbst  xuerst  den  Bart  wachsen  lassen.  (Reinsbery 
m,  41.; 
lat.:  Optat  ricino  ut  habest,  magis  autem  oUae.  (Tap- 
ßtiui,  87**;  Krntm.,  7SS.)  —  Primus  sum  egomet  mihi. 
(fiaal,  1091.; 

8  Erst  komm'  ich,  sagte  die  Frau  des  Postillons, 

denn  mein  Mann  geht  (sitzt)  Tor  Grafen  und 
Fürsten. 

9  Erst  komm^  ich  und  wieder  ich   und  nochmals 

ich,  und  dann  kommen  die  andern  noch  lauge 

nicht.   —   .VimriKl,  5213;    llrinKbeiij  III ,  il. 

Kin    amerikanischer   Pferdehändler   ün   Westen    hst 
nfuiioh  seine  auf  die  obige  Anschauung  gegründete 
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praktische  Labensphilosophi«  Ib  foli 
xnsammengedr&ngt,  die,  wie  er  bal 
menschliche  Bestehen  ToUstandig  hj 
a)  Leihe  nie  einen  Thaler,  ausai 
swei  dafür  als  Sicherheit:  b)  eohln 
ab ,  mit  ihm  xu  trinken ,  denn  ee  ko 
c)  fordere  nie  Jemand  auf,  mit  dir  i 
dumuBSt  dafttr  besahlen  und  d)  bak 
um  das,  was  passirt,  so  lange  ••  i 
(Wächter  am  Erif,  CleTclaad  iM8,  Ki 
berechtigte  Selbstliebe  in  harslosan  X 
sagen  die  Neugriechen:  Bin  ich  aehi 
Namen  bersten,  ist  aber  er  schuld, 
bersten.  Die  RebrAer:  Wenn  das  1 
flnt  kommt,  so  lege  deinen  Sohn  ui 
Der  letste  Spruch  besieht  sich  auf  < 
Sage,  nach  welcher  die  widertp«si«tii 
als  ihnen  das  Wasser  der  SOndflnt 
stieg,  ihre  Kleinen,  die  eie  narat  n 
auf  das  Haupt  gehoben ,  um  tia  ra  n 
Entsetzen  ror  dem  eigenen  Tod«  eiel 
legten,  um  einige  Augenblioka  b5lM 
die  ▼erschlingenden  W^gan.  (Reimeki 
Osmanen  haben,  um  den  Egoiamna  t 
Sprichwort:  Ich  sagen,  ist  «in  W« 
(Schlechta  ,  159.; 

Hier  kam  ik,  s&d'  Kanter  Wulf, 

de  LÜk.     (Holet.;  —  Hoefer,  114«. 

Ich  und  der  Esel  sind  zutmmmi 
heruntergefallen.  —  Simrock,  M\ 

Ich  und  du  und  Müllers  Kah.  — 

Ich  und  du  und  Müllers  Su  und 
si  üsere  vier.  —  Schild,  45.  is. 

Ich  und  mein  Herr  haben  den 

voll  Hafer,  sagte  der  Junge,  s 

den  Siede  einschüttete. 
HoU.:  Ik  en  mijnheer  hebben  da  solders 
zei  de  knecht,  en  hij  was  blij,  als 
ontfing.    (IlarrebonUe,  /,  i9.^.^ 

Ick  und  du  un  du  un  ick  un  Na 

dat  nich  mal  vel?  —  Äirmoirii 

lirst  koam  ick,  seggt  do  Pajat 

hirmcnich,  111,  71,  120. 

lirst  koam  ick  un  denn  koam  'k 
denn  koam  'k  tum  drüddenmo 

Firtni'nich ,  III,  73,  115. 

Jetzt  komm'  ich  dran,  sagt  der 

Hofier,  1088*'. 

Er  wirft  sich  bei  seinem  Auftreten 
auRsudrUcken,  er  könne  noch  scMn 
gere  Kunststücke  machen  als  bisher  i 

Ock  on  du  sönd  so  got  wie  andn 

—  Frvtchbier^,  1795. 

Sein  Ich,  sein  Mich,  sein  Mir,  i 

Menschen  bringt  in  grosse  Pei 

So  wie  ich  bin,   so    ist   mein  S 

bter  ',  171*4. 

Wo  bleib'  ich,  sagt  der  Kiebitz. 
Er  kann  noch  nicht  Ich  saffea. 

Das  Selbstbewusstsein  fehlt  ihm  aei 
ker  betrifft,  so  zahlen  nur  disijanifH 
•itzen.  Daher  ssf^te  einst  li'ricicr:  • 
Volker,  welche  «Ich*  m  _ 
Vtvlkern  wie  mit  den  eiuaaLaan 
einmal,  aus  der  bewuasilc 
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ieh«  lud  Tbieriich«  >ioh  erhebend,  loh  tagen 
«an  Yemseen  eie  ihre  PereOnliohkeifc  nicht 
loffen  wirf  d«s8  untere  deutsche  Nation  bald 
Itme.**  (8äck»iiche  Vatertandabläiter  ^  Leipxig 
it  1866  iit  lie  auf  dem  Wege  dasu.  Die  Eng- 
Oen  ihr  Ich  roran  und  schreiben  es  grois; 
bland  gibt  ee  noch  Leute,  die  es  kaum  su 
pen,  die  es  entweder  ganx  weglassen  oder  aus 
gesunde  Wortfolge  Terhöhnenden  Höflichkeit 
rinen  Winkel  des  Satzes  drängen.  L,  WaltM- 
tten  vnd  Randxeichnungen  su  Texten  cm*  un- 
,  Königsberg  1842;  sagt:  „Der  niedrigste  Eng- 
dem  Bewusstiein  seiner  Habeas-Corpus-Acte 
lein  Ich  mit  einem  ebenso  grossen  I  wie  ein 
König.  Der  deutsche  Philister  Terschlnokt 
seiner  Krämertimidit&t  das  Ich  gans  und 
geistesstarke  Fichte  wollte  seine  Nation  zum 
in  ihres  Ichs  erheben,  aber  er  fand  — 
**  Nach  L.  Borne  (Ueiammelte  Schriften ,  Ham- 
,  IV,  53)  war  es  Jean  Paul,  der  es  zuerst 
s  jedem  Deutschen  so  grause  Wort  „loh**  aus- 
n. 

ist  die  Hauptsache. 

Iraagt  Toel    zorg    voor   zijn  lieve   ik.  —  HiJ 
met  tijn'  eigen'  tabernakel  op.    (Huirebom^e, 

►eide  Ein  Ich.  —  Eisdein,  Zii. 
sagte  der  Narr.  —   Ihwfer,  785;  Sim- 


uf  bracht  me  hundert  Augp.    (Schwriz.) 

• 

La*  als  nichts.  —  Simrock,  7539;  A'/n.  11,  37. 
=  veraltet,  unbestimmtes  Fürwort,  altdeutsch 
Urst  et ;  daher  ichtwas  =  etwas;  iohtwan  =:  et- 
itwas,  etwa,  irgend.  (Vgl.  Heifite,  HandwGr' 
-  „So  ist's  doch  besser  haben  ichts,  denn 
1er,  het  aUes  nichts.*'    (Watdit,  II,  73,  27.; 

Iits,    denn  nichts,    sagte  der  Teufel, 
die  Buttermilch  mit  der  Heugabel.  — 

37;  Simrock,  7M5. 

ts,  denn  nichts,  säurte  der  Wolf,  als  er 
lem  Schafe  schnappte  und  dafiir  eine 
»rtappte.  —  Ihefer,  1166*;  Latendorf  II,  10. 
ts,  denn  nichts,  sagte  der  Wolf  und 
ckte  eine   Fliege  (Schnake,  Mücke). 

ck ,  7542. 

ts  denn  nichts,  sagte  die  Frau   und 
mit    der   Nadel.    —    lloefer,  3W;    Sim- 

m 

ser  ichts  denn  nichts.  —  Luther's  Ms., 

?r  ichts  denn  nichts ,  sagte  die  Mücke 
)te  in  den  Rhein.  —  Simrock,  7544. 
ja  iiit  Ein  Teufel,  wo  nichts,  sind  zwei. 

hten  als  Nischten.    (Mederlau$itz.j 

:h  ischten  ^     (MedifiawilzJ 
ein  kleiner  Nutzen  und  besser  als  nichts. 

16  knille  *  Idee.     (Brniau.) 

=  betrunken. 

:;ht  die  blasse  Idee  davon.  —  Jer.  üott- 

\f,  //.946. 

e  fixe  Idee  (von  ihm). 

ige,  unbegründete  Ansieht,  die  (krankhaft) 
en  wird.    „Wie  arme  Teufel  immer  Ängstlich 
Groschen    flbersfthlen,    so    sind    auch   be- 
Küpfe  ganz   besonders  zu   fixen  Ideen  ge- 
ll V/f  und  Zeit,   V,  264,  487.; 

1  Henke,  London  und  Zwenke. 

^b  einmal  eine  Reihe  von  Oastspielen  in  Leip- 

t,  als  die  königlich  ■IchsischeHofschanspieler- 

ft   unter  Seconda's  Direction  dort  war.    Zu 

lebe  das  Talent  Iffland's  nicht  in  seiner  OrOsse 

en,  gehörte  der  Schauspieler  Henke,  Mitglied 

;hanspielergeseU»chaft    und,   nach    der   Ver- 

seiner  Zeitgenossen,  nur  von  mittelmttssiger 

Kr  suchte   denen,   die  'ron   Iffland^s   Spiel 

waren,  begreiflieb  su  machen,  dass  man  fttr 

nur  deshalb    so  eingenommen  sei,   weil   er 

in   einigen  Rollen  gefallen  habe.    ,,01auben 

,   ssgte  er,    „ich  dürfte  nar  ein  paarmal  in 

ielen',    und   ich    wUrde    überall     ebeneo    viel 

«hon   als   Iflland.'*     Als  man  den  derselben 

kfl  .angehörenden  und  ebenfalls  anwesenden 

ler  Thering,  einen'  der  beliebtesten  Komiker 

t  um  sein  Urtheil  über  Henke's  Aeusserung 

;b   er  es  In  obiger  ITamenzusammenstellung 

damals  bald  ron  Mund  zu  Mund  ging  und 


Iffel. 


sprichwörtlich  warde:  „Henk«  Terh&lt  sich  sn  Ifltland, 
wie  ZwenkAa  (  ein  kleines  StAdtcHen  unweit  von  Leipzig 
mit  etwa  300  U&nsem  und  2500  Blnwohnem)  su  London.** 
(Vgl.  MrauH,  BibUotkek  de»  Frohtinm,  Bd.  3,  Hft  3.; 


1  Der  Igel   ist    ein    witzig  Thier,  ist  für  vnnd 
für  wider  sein  feind  gerüst.  —  Lehmann,  2i3,  si. 

2  Der  Igel   wird   oft  von  einem  kleinen  Hunde 

gefasst. ' 

Dan,:    Ofte    grihes    vild    bssse    af  llden    hund.     (Prov. 
da».,  568.; 

3  Der  Ijel  let  sich  nit  zem  Uorschwäsch  brocheu. 

—  Sehnater,  1113. 

4  Ein  hungriger  leel  fangt  die  meisten  Mäuse. 

5  Einen  zornigen  Igel  fängt  man  nicht  mit  den 

H&nden. 

Port.:    Kunoa   se    matou  ouri^o  cacheiro  As   punhadas. 
(Bohn  1, 987.; 

6  Igel  haben  porsten  ( Stacheln ).  —  Lehmann,  895. 15. 

7  Igel  und  böse  Mäuler  stechen  von  allen  Seiten. 

8  Je  langer  der  Igel  die  Geburt  verschiebt,  desto 

stachliger  kommt  sie  ihm  an. 

9  Man  mag  den  Igel  angreifen,  wo  man  will,  so 

sticht  er. 

10  Wenn  man  den  Igel   anrührt,   so  pörsselt  er 

sich.  —  Eitelein,  341;  Simrock,  5233. 

11  Wer  den  Igel  streichelt,  mnss  sich  nicht  über 

die  Stiche  beklagen. 

12  Wer  einen  Igel  fassen  will,  muss  gute  Hand- 

schuhe haben. 

Böhm.:   Jest  Tim   t^  t^zkA   pestf   labiti  Jezka.     (Öela- 
ko9$k9,  350.; 

*13  A  bot  schrecklich  vi  1  Igel  ze  birschten.    (Schles.) 

—  FfornmoMM,  III,  4  IC. 

14  Ans  einem  Igel  ein  Stachelschwein  machen. 

15  Da  liegt  der  Igel  im  Hag. 

16  Da  möcht'  ich   lieber  ann  Igel  zum  Oarwisch 

nahm'n.     (IHnchberg.J 

17  Einen  Igel  an  jemand  zu  k&wen  finden.  —  Lw 
ther't  TiMchr,,  207. 

Einen  Widersacher  an  ihm  finden. 

18  Er  hat  einen  Igel  im  Magen.  —  irörf^.3i89. 

Der  will  immer  schwimmen  und  stachelt,   wenn's 
trocken  ist. 

19  Er  hat  Igel  im  Munde. 

Ist  stachelig. 

20  Er  hat  immer  Igel  zu  bürsten. 

Hat  es  immer  sehr  eilig,  thut  sehr  geschäftig. 

21  Er  ist  wie  ein  Igel,  er  sticht,  wo  man  ihn  an-t 
rührt. 

22  Wenn  die  Igel  einander  küssen.  —  Eiselei»,  842. 

Lat.:  Prius  dno  echini  amioitiam  ineant.    (RiteUin,  349.; 

23  Wann  de  Igel  eist  in  siinen  Loeke  sittet,  dann 
weark  he  sick  met  sinen  Stacheln.    (Büren,) 

24  Zwei  Igel  werden  eher  Freundschaft  machen. 

Und  iwar  noch,  wie  Suida*  hinzufügt,  Land-  und 
Seeigel;  ron  denen,  die  durch  ihre  Studien  und  ihren 
Charakter  so  weit  auseinandergehen ,  dass  man  keine 
Hoffnung  hegen  darf,  dass  sie  je  ein  engeres  Freund- 
sehaftsrerhiltBist  anknüpfen  werden. 

Iffeln. 

*Es  igelt  ihn.    (Sdhveit.) 
Iffelsbalff. 

Ueber  einen  Igelsbalg  gehört  eine  Fnchshaut. 

—  Simrock,  5935  ;  Körte,  3184 ;  Hrnun,  I,  1657. 
IffeUhaut. 

1  Au88  einer  Igelahant  macht  man   kein  Brust- 

tuch. —  Ukmann,  540,  56;  Sauer,  148;  Kisdrin, 341; 
Simrock,  5934;   KMe,  3183;   Reiwherg  IV,  41;   Braun, 

I,  1656. 

„Oft  gehen  AnsehUg  fort,  als  wenn  man  aas  Käsen 
KAlber  brtttet,  oder  anss  Igelsh&uten  will  ßrusUttcher 
machen."    (Lehnann,  32,  8.; 

2  Es  wäre  mir  lieber   eine  Igelshaut,   denn   im 

Bett  eine  widrige  Braut. 

Iffirelheixn. 

In  Uglem  >  wäss  der  Zeh^t  nit ,  wie   sich  der 

Elft  ernährt.  —   Thelemann,  85. 
' )  Dorf  in  der  bairischen  Pfalz. 
Ihrte  ( Ergänzung  su  Ehrte). 

•  1  D'  Oerta '  'n  us  macha.  —  Tobler,  853. 

')  In  Appenteir,  in  andern  Caatonenaueh  Uerte,  in 
Olams  nebenbei   auch  UerteU  b  Z«eha;  in  Bnndten 
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«ach  Gattnuthl.  Bei  JUbel:  U«rthe  r=  Wirtbthauirech- 
nnng,  wie  Abrecbnuag  ttberhaupt.  BftTon  dM  Zeitwort 
nrten ,  firten .  Urtntn.  „  Beim  Wein  firtea  oder  seohen.  '* 
(Frir» ,  Met.) :  „  Mit  dem  mag  er  wol  firtnen  and  Trink- 
hen.**  (Zettir^er'M  Urkunden  zu  Meiner  0^»ckichte  de» 
uppentellfr  Volk»^  Trogen  1830 — 36 J  »fUm  Ortben  spih- 
len.**  (lAtndbuch  dfi  Cantnns  AppensHlf  1585;  7*06- 
ler,  353 J  —  Um  die  Zeobe  spielen. 

*2  Den  Ihrten  selbst  beschhessen.  —  Weinkoid,  los. 

Die  Rechnung  ohne  den  Wirth  nmchen.  Wegen  dei 
noch  nicht  festgeetellten  Ursprange  des  Wortes,  |den 
ich  Ton  Ehre  ableitetet  wie  wegen  der  so  Terschic- 
denen  Aassprache  und  Schreibung  desselben  (Ehrte, 
irtOf  Oerte,  Uerte)  stelle  ich  hier  lasammen,  was 
ich   inswischen    darüber  selber  aufgefunden   und   an- 

?emerkt  habe  und  was  mir  von  untersttltsender 
land  aus  literarischen  Quellen ,  namentlich  der  ron 
Herrn  Kreisgeriohtsdirector  Ottow  in  Luidshut  mit- 
getheilt  worden  ist.  In  Berndt  ( Vertuch  zu  tinem  sehle' 
ziehen  Idiotikon,  1787,  ti.  bb)  heisst  es:  ,,Die  Irte, 
Bchlesisch  fQr  Zeche,  seine  Irte  besahlen.  So  auch  in 
NQmberg.*'  In  dem  Sinne  fOr  Zeohe  =  Wirthshaus- 
rechnnng  wird  es  auch  Jetst  noch  allgemein  besonders 
in  Dorfsohenken  gebraucht.  KVijiJliold  rerweist  unter 
.,  Irte'*  auf  Uerte,  und  sagt  dabei :  Urte,  Irte  für  Zeche : 
a)  das  Versehrte,  Vertrunkene;  b)  die  Rechnung ,  in 
dieser  Bedeutung  noch  gebräuchlich  (Beichenbacb, 
Hirachberg),  das  heisst  ohne  Wirth  den  Irten  selbnt 
beschliessen ;  c)  die  Zechgesellsohaft,  in  diesem  Sinne 
nicht  mehr  gebräuchlich.  In  iJer  zchlezizchen  Kern- 
rhromik  anderer  neil  (Leipsig  1711,  S.  7X3)  steht  in 
dem  Wortveneichnisse:  Oerte -Bier,  d.  i.  eine  Zeohe. 
In  dem  Sprichwort  selbst  steht  es  auch  fttr  Zeohe. 
Bei  Franck  (//.  64i>)  lautet  ein  Sprichwort:  Es  mnss 
ein  schlechter  wirt  sein,  der  einer  aeoh  nicht  eu  bor- 
gen hat.  Dasselbe  Sprichwort  steht  bei  Lany  (423; 
Tgl.  Nopitzrh ,  211):  Es  mu«s  ein  armer  wttrth  sein, 
der  nicht  ein  Irten  borgen  kan.  In  den  Mundarten 
von  frommann  (/,  37)  finden  wir  Urton  und  Uerteu 
in  einer  Sammlung  schwerverständlicher  Ausdrucke, 
und  swar  mit  Belägen.  In  Die  Vier  leunderbarliehen 
Kigenzchaften  vnd  Würkungen  des  Weinza  heisst  es :  „  Da 
wil  er  bulen  hie  vnd  dort  biss  etwas  hin  auff  mitter- 
nacht,  so  dann  die  ttrten  wird  gemaohti  kan  er  gar 
kaum  die  stubonthttr  treffen.**  In  dem  Fastnachts- 
spiel Jßer  Kutenzpiegel  mit  dfin  Blinden  sagt  der  Wirth : 
„Ich  will  euch  einsperen  alle  drey  im  Hoff  drauss  in 
einen  Sewstal  bis«  das  man  mir  die  Trten  aal. "  Kt 
wird  dann  gefragt,  welchem  Dialekte  dieses  'Urten 
oder  üerten  entlehnt  sei,  da  der  altbairische  Dislekt 
dafür  „Roat**  oder  „Reite**  habe.  Rtalder  {11,  42.')) 
hat  Uerte  =  (iasterei,  Gastmahl,  Zeche,  lässt  aber 
Ursprung  und  Schreibung  unberührt.  Das  Jditlelhoch- 
deutzche  Wörterbuch  von  B,  Müller  schreibt  Uerte,  gibt 
aber  keinen  etymologischen  Aufschluss. 

•3  E  grosse  Oerta  verthun.  —  TMer,z'^z. 

Eine  grosse  Zeche  haben. 

•4  Emni  d'  Oerta  macha.  —  loMrr,  353. 

Einen  streng  bestrafen. 

•5  Emm  e  thüre  Oerta  macha.  —  IoW^t,  3.'i3. 

Einen  schnellen,  schröpfen,  ihm  ein  bOses  Spiel 
machen. 

Ihrsen. 
•  l  Er  darf  sie  niclit  ihrzen  und  nicht  duzen.  — 

—  Eixelinn,  .142. 

••2  Er  ihrzet  niemand  ausser  sich  und  den  Herrn 

Pfarrer.  —   Kiselein,  342. 

*3  Ich  weiss  nicht,  ob  ich  dich  ihrzen  oder  duzen 

soll. 

lUade. 

•Eine  Iliade  schreiben  nach  Homer. 

lUuminiren. 

*Er  ist  illuminirt. 

Hat  einen  Rausch.    ( S.  Boden  .13.) 
Fr:.:   Enluminä  comme  le  B  de  Beatl  quorum.    (Leroux, 

/.  3.; 

Iltl«. 

1  Der  litis  ist  ein  schlechter  Taubenhirt. 

Aber  so  partelisch  und  bestechlich  wie  der  russische 
scheint  unser  deutscher  Iltis  doch  nicht  au  sein.  Die 
Russen  behaupten  von  dem  ihrigen:  er  schleiche  an 
des  Reichen  Pfauenhause  vorüber  lur  Hühnersteige 
des  Armen.    ^Altrnann   VI.  481.^ 

•2  Dem    Htis  die  Tauben   befehlen.    (S.  Fuchs  mj 

und  Hecht  32.) 

•3  Oes  hat  sü  s'  Oeltes  umdralit.   ^(Murüsterreick.,  — 

Hnunujarten ,  81. 

So  sagt  man,  wenn  sich  in  einem  Hause  und  swar 
in  allen  Räumen  desselben  plütslich  ein  eigenthüm- 
lieber  Gestank  verbreitet,  wofür  man  keinen  andern 
(jrund  anzugeben  weiss. 

ntltbalg. 

•Einen  Htisbalg  j^erben.  —  Murncr,  Schiltm.,39. 
.,Uur,  wie  kütselt  sich  der  schalck  vnd  gerbet  mir  ein 
Tltisbalg.*'    (Klozter,  /,  87C.; 


ImbiM. 
*1  Er  gibt  einen  kurtzen  vnnd 

l^mann ,  646 ,  49. 

„Ein  beretter  mann**,  tagt  Lei» 
Bachen  dient,  maohts  aoff  ein  Kan 
ren  fein  eng  tusammen ,  er  gibt  efi 
imbiss.  ** 
Lot.:  Vir  sapiens  brevem  ttimniiai 
646,  49.; 

^  2  Im  a  Ims  rim.     (Krei»  MUüMck  im 

Um  eine  Zeit  la  bestimmen,  nad 

gens,  Bur  Zeit  des  Frahstfleks,  de 

Sns  heisst  es:  *smuigsder  Ims;  i 
IS.  In  Pommern  Imt  (Däkntrt 
Cantonen  der  SohweiB  wirddaaMli 
nannt.  Ehemals  verstand  aoan  nnt 
ein  Essen,  und  man  liest  noch  in  nl 
den  Nachtimbiss  sowol  als  Morgi 
Anbiss ,  von  beissen ,  an  •,  einbelae« 

Imktippel. 

•He  heft  den  Imktippel  (Topp 

Frizchhier^,  IHOl. 
Imme. 

1  D'  Ima  thüend  nüd  ala  Lfita  ^ 

Entschieden  denen  nicht,  die  ai 
und  gut  behandeln. 

2  Die  Imen  küssen  gern  die  scböi 

sie  bleiben  doch  schön.  —  j 

3  Die  Immen  können  das  Flacl 

—  Simrttck,  12347. 

Ein  recht  gutes,  wenn  auch  »bei 
wort  der  Bienensüohter.  Der  T 
ein  recht  stürmischer  oder  an  roh 
kleinen  Thierlein  mit  der  Gednld  1 
gen,  die  sie  verlangen,  oder  sich  < 
Natur  belohnt  bu  fühlen,  die  di 
Dies  mag  der  vernünftige  Omnd  1 
sein. 

4  Die  Immen  saugen  aus  den  bii 

den  besten  Honig.  —  Farimi 
b  Eine  Imme  ist  mehr  werth  als 

//.;  Vale  piü    una  pecchia,    che  mil 
i/lia  ,  2Vt ,  7.) 

G  Hab'  Impen  und  Schaf,  leg'  di 
aber  not  z'  lang.     ^Obrrpfah.j 

Auch  in  Tirol.    (FroMuiann  ,   Vi, 

7  Hastu   Immen  vnd   Schaff,    so 

vnd  schlnif,  doch  schlaff  nac 
das  dir  es  nicht  entgang.  — 

8  hnmc,  Schope  un  Dike  makt  s 

''Lippe) 

In  Uavenaberg,  im  Lippeschen: 
ncn.,   Schaf-  und  Fischaucht    sol 
jemand  reich  machen. 

0  Immen  un  Schoape   kuemet    ii 

Walderl; :  f'irmrnicfc,  /,  325,  31. 

10  Immen  un  Schope   könnt  den 

uittrecke  un  antrecke.     cs<iw 

1 1  Kaf  dar  Imp  und  Schaf  und  g 

schlaf.      ,Olierö<terreich.     —    itai, 
Eine  frühere  Ansicht  über  Land' 

1*2  Man    muss    dm    Immen   den 

(Schweiz.) 

13  Man  muss  in  keinen  Immen  st 

In  kein  Wespennest  stören. 

14  Wai  de  Immen  terget,  dei  m< 

eäm  steaket.     (Sauerland.j 
Ib  Wamme*  de  Immen  puret', 
dünnem,  dat  se  £nne  steak 

')  Wenn  man.  ■)  Von  parren  E=r 
reizen. 

IG  Wei  de  Immen  terget,  den  sti 

land.) 

17  Wer  Imbe  het  und  Schof ,  sitz 
über  nit  z'  lang,  'ass  am  dei 
gang.     CSulothum.)  —  Scktlä,  ff 

*  18  Hai  hiät  en  fetten    Imen'  snii 

WoestP,  8C,  105. 
')  Ein  einzelner  Bienenstock.  —  d 

•  19  Immen  ins  Bett  tragen.   (S.  HoU 

S35,  10. 
Immeken. 

Da  lat  de  Immeken  vor  sorm 

Ein  alter  Invalide,  der  Tor  Süam 
gelebt  hat,  erx&hlte,  alt  er  ftb«  f 
kanischen  Krieg,  den  er  aU  '^ 


Schwann — lofontericregiment 


Infanterist — Innnug 
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aht  liAt,  »prach,  wie  in  Amerika  alles  ao  riel 
!•!,  daae  namentlich  die  Bienen  so  (troet  wie 
id«  die  Hammeln  seien.  Ein  ZnhOrer  fragte 
wie  gross  die  Bienenkörbe  gewesen.*  ,. Ebenso 
e  htor**,  antwortete  er.  Als  man  weiter  fragte : 
unen  aber  die  Bienen  hinein**,  antwortete  er: 
a  lat  de  Immeken  vor  sorgen.  ^  Diesem  Ur- 
inUpreohend ,  gebraucht  man  in  Braunschweig 
fegend  das  Wort,  am  so  beseichnenf  dass  man 
eiwaa  gar  nicht  bekümmern  wolle. 


snscbwanu  im  Me  is   werth  en  gonx 
Fuder)  Höh  (Heu).  —  Boebd,9Z. 

AS  ist  immer  bo,   ich  haV  es  nie  an- 

esehen. 

i's  immer  su  wäre.  —  GomMcke,  ai. 

an  venlerbt  am  Ende  Boss  und  Mann. 

ank  stirbt  nicht.  —  Steiger,  238. 

erwad,  da  kriegte  Dänemark  des  Tcu- 

id.  —   fSfttor. ,  V,  .S7. 

^ittoriu»  ist  Immerwad,  in  dänischen  Sinne  auch 
irad  genannt,  der  Name  eines  Krugs  oder 
rirthshauies  WOltsen  im  Herzogtlmm  Schles- 
die  Danen  im  Jahre  1420  eine  empfindliche 
erhalten  haben. 

a  rel  ad  Immorovadam  balnens  diabolicas  Da- 
eparabatur. 

erativus  hat  kein  primam  Personam.  — 

25. 

nd  gibt  sich  selbst  ein  Gebot. 

it  ein  kategorischer  Imperatiy. 

ebot  der  Pflicht,  das  nicht  su  umgehen  ist. 

e  doch  nicht  impotent?  fragt<*  derFran- 
•r,  als  er  am  Stein  operirt  wurde.  — 

liegvl,  48,  11. 

r>ncr  hett   dat  in  sick,   hei    kann  dat 

ich  van  sick  gewcn.     (Pommern.) 

in  cim  ist,  das  bringt  auch  niemandt 

n.  —   Franrk,  I.  97  ■. 

in   sich   wie   die  Ziege  das  Fett  (den 

I.   —   Körte,  7127 ■. 

ibürung  het,  möt  ok  de  Ütgiften  dre- 

i'.s'tfcnriw. ! 

iio  Kinnahme  hat,  muss  auch  Ab-  und  Aus- 
gen. 

'>ten*  kümmct  dürcr,  osse  dat  Backt'u. 

k.j    —    Curtzi',  339,  IS. 

iheizen,    von    beuten,    Feuer    anlegen.     (Vgl. 

/,  17i4.; 

Ii  inblift,  künimt  nich  üt.     (Altmark.) 
licht  xu  Hause  bei  der  Arbeit  bleibt,   hat  sein 
uen  nicht. 

ibrünstig  wie   ein  Eiszapfen  im  Jaimar. 

i/r;iiüJEOfi .  756. 

bst   Ton   einem  lauen  Beter;    dann  aber    auch 

.•m,  der  etwas  ohne  innere  Wärme  betreibt. 

dfu  Indianer  betrügen,  und  ich  gebe 
?  Iläine. 

jarakteristik  des  Verhaltens  der  Nordamerikaner 
ie  Eingeburenon .  die  zu  ttberrort heilen ,  ver- 
.,  ja  cu  vernichten,  vielen  als  Aufgabe  gilt. 
) 

rlznent. 
nichts  übers  zweiundsiebzigste  Iiifan- 

ij^inient. 

4rte  mau  in  militttrinchen  Kreispn  (  Preussens  ) 
Ortlich,  um  schorihaft  auszuilruckon,  dass  Ubur 
iwa«  nicJita  hiii:iut<K('ho,  wi»il  »las  |>rflU8Hii*che  Heer 
Dirht  mehr  aln  7*^  Infantorioregimonter  iHfsass. 
ririiwort  liut  iufol^o  der  nach  dem  Kriege  von 
!ig*>fiilirteii  |[i><«r08orgaiiii>ation  seine  Wahrheit 
I .  dfitu  jetzt  frcheu  niclit  unr  eine  grosse  An 
faiitt'rierfginicnter,  iioiuleru  es  geht  der  gan<e 
iitsche  Bund  aber  ila»  VJ.  Regiment  hinaus.  Von 
fimenteru  d**s  K6niMrr>ichs  Sachsen,  deren  fort- 
eNammermit  lul  beginnt,  hat  man  sogar  scherx- 
esagt:  sie  stehen  Über  pari. 

SpmicnwöaxKa-LKxiKOH.    II- 


InjßEuitarUt. 

Ein  guter  Infanterist  ist  sich  selbst  genug. 
Iniin. 

So   infin'  as'n  Ministen   Borstlapp.     (Oidenhurgj 

—  Stürenburg .  9&  '^ ;  liuervn ,  1U45 ;  llaunkalender ,  II. 

')  Sehr  fein,  aart,  dann  aber  auch  weise,  bedächtig, 
aberklug,   spltafindlg.  —  LüU>^n  (Programm ^  37^  fragt, 
ob  das  Spriehwort  vielleicht  ironisch  anfsufassen  ist. 
Ing^enlum. 

Man  lässt  oft  die  besten  Ingenia  untern  Bänken 
stecken  (hinterm  Ofen  sitjsen,  hinter  der  Thür 
stehen).  —  SeyUoid,  güi. 

Lat.:  Ut  saep«  summa  ingenia  oceulto  latent.     (Plautui.) 
(Srybold,  661.; 
Ing-olstadt. 

Zu  Ingolstadt  zeigt  man  einem  die  Feige  (die 

Feigen).  —  Pw/or.,  /,  4»;  Simrock,  6240;  Körte,  naC: 
Rnnäbery  V.  87. 

Di«  arata  Vorm  mag  sich  daher  erklaren ,  daR^  sich 
auf  dem  Marianthurme  daselbst  ein  Oeschatz,  „die 
Veiga**  genannt,  befand,  aus  welchem  eine  Kugel  dem 
Vertheidiger  der  evangelischen  (HaubensArciheit,  Gu- 
stav Adolf,  ein  Pferd  unter  dem  Leibe  todtete.  —  Nach 
andern  aoU  das  Spriehwort  aus  der  Zeit  TiUther's  her- 
rOhren,  wo  man  den  bekannten  Dr.  Eck  damit  ver- 
höhnte, dass  man  ihm  „die  Feige  wies**  oder  den 
Daumen  darch  die  awei  vordem  Finger  derselben  Hand 
steokta,  am  auf  sein  Yerhältniss  mit  seiner  Haushäl- 
terin hinaadeuten.    (Eiteleim,  8421;  Reinibery  T,  87.; 

Inholten. 

D'r  Bitten  gen  gödc  Inholteu*  in.  —  Sturen- 
bürg,  95». 

0  ]£igentUch  die  Krummhßlter  eines  SchifTü,  dann 
die  Bippen  eines  Menschen.  —  Von  einem ,  der  brust- 
krank, aehwindsachtig  ist. 

Injuris.  ^ 

Ks  ist  besser  iniuricn  verzeihen  als  rechen.  — 

Lehmann,  iW,  20. 

Wenigstans  bequemer  und  auch  —  wohlfeiler.  Aber, 
was  ist  eine  Injurie.  Der  Begriff  ist  fast  noch  schwan- 
kender ala  dar  vom  Sprichwort.  Bei  den  Cummerseu 
der  Studenten  wird  der  Name  eines  „Gelehrten**  als 
einfsche  Beschimpfung  angesehen.  Man  muss  mit  dem, 
der  sie  ausgestosseu ,  eine  Lanse  brachen.  Die  Bexeioh- 
nung  „Doctor**  erfordert  dn>i ,  die  Benennung  „Papst** 
neun  Lanien.  f 8t udenten-Converimtioni' Lexikon^  Leipsig 

Inkrömen. 

Wat  euer  inkrömct  (einbrockt),  mutt  he  ütt*ten. 

—  nieheg,  140;  Schütze,  II,  3A2. 

Was  einer  sich  selbst  anrichtet,    daa  muss  er  ver- 
winden. 
Inliegren.^ 

*Kr  liegt  in  wie  ein  Murmelthier. 
Innen. 

1  Wo  nichts  innen  ist,  da  kann   nichts  heraus- 
Üiessen  (gehet  nichts  aus).  —  Ihrherger,  1.192. 

Körte,  6906. 
Lai.:  S  nihilo  nihil  fit.    (Herher^tr,  /,  7t»a.; 

*  2  He  hett't  van  binnen  as  de  Zegcn  dat  Fett.  — 

FrMnmann,  V,  429,  525;  Bueren,  .'»35. 

Er  hat*s  innen,  wie  die  Ziegen  das  Fett.  Er  ist  ge- 
heim ,  kann  iiok  verbergen. 

*3  Weder  innen  noch  aussen.  —  Eieelein,  343. 
Innerlich. 

*  1  Kr  hat  ea  innerlich  wie  ein  schwedischer  Hering. 

—  FrüfWier«.  1802. 

*'2  Kr  hat's  innerlich  wie  der  hölzerne  Bock  den 

Talg.   —  Fritehbier,  Ml ;  Frischbier  \  1804. 

*3  He  heft  et  ennerlich  wie  die  röckgerw'sche  Kin- 
der. —  Fritehbier,  360;  Fritehbier*,  1806. 

Bückgarban  ist  eine  kleine  Ortschaft  bei  Sehippen- 
beil,  Krais  Friadland,  Begierungsbesirk  Königsberg. 
Bei  einer  Kirchenvisitation  bekam  der  Superintendent 
von  den  Schalem  aus  BQckgarben  keine  Antwort.  Der 
Ijehrar  entacbuldigte  sie  damit,  dass  er  sagte,  sie 
iiätten  alles  innerlich. 

*4  Ho  heft  et  innerlich  wie  Pick»  Jungen ,  de  had- 

den    luter    Klio.      (han:iger  iW'hruny.j    —    Fnmh- 
hier\  1807. 
•j  Hei  heft  et  önnerlich  wi  «lat  Horhste.    (Samland.j 

—  Fritehbier  *.  1803. 

Das  Höchste  -  Fallsucht,  Kpilepsie. 

*(»  Hei  hell  et  önnorlich  wie  de  korlacksche  Bure. 

—  Fritehbier*,  1805. 

Korlack,  ein  Dorf  in  der  (legend  von  Gerdauen. 
Innung-. 

Wer  gehört  zur  Innung,  der  hat  auch  die  itcht«.* 

Gesinnung. 
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Inplncken — Interesse 


Interim  —  Iiiaad 


Inplucken. 

Wat  man  inplucket,  mnt  man  uteten.  —  EUh» 

vald,  1521. 
Inquisition. 

i  Die  Imiuisition  erfand  ein  Mönch,  und  der  Teufel 
hat  ihm  dabei  das  Licht  gehalten. 

2  Die  Inquisition    macht  Heuchler,    Gott   allein 

fromme    Christen.  —  A7«i«/er«/»i#'j/W ,  80,  7:  Eitte- 
h'in,  Ui. 

Lat.:    VeritM    piicatoria   eit»    non    inqnisitoria.     (Ein^- 

U'iH ,  M'2.) 

3  Vor  der   inquisition  und  einem  Könige   niuss 

man  schweigen. 
Innchrift. 

Inschriften  und  Donaukarpfen  müssen  kurz  sein, 
wenn  sie  gut  schmecken  sollen. 

Der  Deutsche  ist  in  der  Bogel  uii(;rlUcklioh  mit  seinen 
Inschriften.  Der  Beichskansleistil  klebt  nooh  an  allen 
Auf-  und  Inschriften  deutscher  Monumente  and  Ge- 
bAude.  Wenn  der  Deutsche  ein  Kpigramm  macht,  so 
macht  er  hinterher  eine  Predigt,  um  daa  Kpigramm 
KU  erklären;  wenn  er  eine  Aufschrift  aaf  ein  Gebäude 
macht ,  so  hat  diese  Aufschrift  eine  Schleppe,  die  noch 
vom  NebenKcbäudc  nachgetragen  werden  mnss.  Bei 
den  längsten  Aufschriften  kommt  der  gesondo  Men- 
schenverstand xu  kurz,  und  die  kQneste  ist  noch  im- 
mer lang  genug.  Jahn  (ilerkf  zum  Volk»tkuiu)  verlangt 
auch,  dass  sie  sprachrichtig  und  (in  Deutschland)  deutsch 
seien. 
Insekt. 

Insekten  fliegen  nach  dem  Licht,  nach  Orden 

fliegt  der  Wicht. 
Insel. 

Man  flndct  nicht  leicht  ein  Insul,  da  man  das 
Verthnne  wider  flndct.  —  /.«»/imann, //,  40i,  ii; 

KöTlt',  3187. 
I^sterburff. 

Wer  aus  Insterburg  kommt  nnl>ekncipt,  aus 
Gumbinnen  unbeweibt,  aus  Pillkallcn  unge- 
geschlagen,   der  kann  von    grossem   Glücke 

Hagen.    (S.  Jena.)   —  Fmr/i/iit'i  ^  1808. 
Institution. 

In  Institutis  coinparo  vos  brutis,  in  Digestis 
nihil  potestis,  in  Codices  citis  modicc,  in  No- 
vcllis  cum])aramini  asellis.  In  des  Reichs  Ab- 
scheid seid  ihr  gar  nicht  kommen  weit.  In 
.Iure  (jentium  estis  instar  flentium.  In  Jure 
(•jinonicu  und  Lehnrocht  seid  ilir  beschlagen 
schlecht.  Kt  tarnen  creaniini  Doctorc»,  o  tem- 
l»ürii,  <)  mores  est  vul^raris  lusus  in  doctorellos 
illos,  die  des  Macherluhnü  nicht  werth  sind. 
—   VisUtr..  in,  ho. 

Spott  auf.hiriHtcn  (»hno  Hochlskcnutnis!«  wie  auf  un- 
wi9?pnd(i  Doctoron  überhaupt.  „Und  ist  v\n  Holchcr 
uiit^clohrtor  lioctnr  wio  ein  fulsohca  camisol  oder  untcr- 
r<ii*k,  dor  von  aussen  sammet  und  scidon  stehen  lasset, 
inwendig  aber  von  zwilch  «iiler  futtortuch  ist.'*  (Jfan- 
'/•'<r//'«'/-.  O'ro^sirr  Sc/iauplitf:  lufti'jfr  uml  lehrreicher  </'•■- 
<"'hii:fiten,  Anh.  3x7J  Als  ein  eiufliHHroicher  aber  un- 
wi8H<>nder  Mann  b«>i  der  Facult&t,  die  ihn  zum  Ooctor 
cri'irt  tiatte,  aufragte,  ob  sio  nicht  anch  sein  Pferd 
/um  Dortor  erni^nufu  wollten,  orbiolt  or  zur  Antwort: 
,,  N'uin,  KmcI  kountim  sie  wol  fUr  (rold  au  Doctoron 
muchi'n,  aber  kuiuo  Pferde.'* 
Instrument. 

l  Klie  man  ein  In.strunieiit  lernt  woll  schlapp«'!!, 
so  thut  man  viel  niissgrift'  vnd  vcrbriclit  viel 
Hoiteu.  —  /.i/i/iKiHM ,  1R4.  15*. 

Di«?  eingcsitninieltou  Krfabrungt^n  sind  theuer. 

'J  Min  Instrument  giwt   krjiien  sinniTU  Ton,    sogt 
Jakob  lleidrn,  uii  iidoit  up^n  Stock.  —  Ihrfrr,  43-1. 
:i  Mit   kicini'ii    Instrunieiitpn    kan   man  oflt    <*ine 
grosse  last  heben.  —  I.rhmaim , 'JCi ,  b'j. 
IntAf^e. 

A'Mi  Aendjijen  macht   en  Achtel  Wassor  e  Virl 
iiiör,  en  AusKdagen   v  Virl  Wassor  en  Aolit«?! 
niör.      .'.^^7»r/l/»n^.^-^lJ«7l^. '    —    Sthustrr,  i',l". 
Interessant. 

* Kh  ist.   so  intTCNSiint    wie   rlie  (Stadt)   Chronik 

von  .lütorboj^k. 

Die  es  wul  niclit  in  hohem  Grade  sHn  mag. 
Interesse. 

1  Ich  Ijubo  ein  Interfsse  an  der  Weste  meinou 
Ilfirii,   '-aiitf    (l<'r  Hodionte,    dor  seit   einem 

.lahre  keiiit.'n  liohn  empfangen  hatte. 
y.»'jl.:  I  hsvt;  tt  \Pited  intcrcst  in  it,  an  the  footman  said 
öf  hin  mastcr's  waistcoat.    (Hng^n,    T/.  KM,  \^.) 


2  Interessen  fressen. 

i/o//.:  Intercst  is  eon  inTretend« 
als  bij  dag.    (Ifarrebomee,  I,  3ß^*.) 

3  Interessen  täglich  mit  aus  der  & 

—  Simrock^bUl:  Karte,  ZliS:  Graf, 

*4  A  haultV'h^  de  Intressen,  '•  Kof 

aber    stehn.     fSyrotlau.)  —  Firmn 

■)  Kr  holt  sich.  —  Um  cu  sagMi:  Er 

*5  Kein  Interesse  bei  etwas  haben. 
*C  Ohne  Interesse  dabei  handeln. 

Interim. 

*I)as    Interim  hat  den   Schalck  h 

llerhi-rger,  /,  2,  825;  Pistor,,  K.  W;  Bi 
rock .  524.1. 

„Das  Interim  das  hat  ein  Blntv« 
lieh  ;hinder  jm.*'  (rk*>atnttH  Diab^tta 
Stimme  des  Volks  Über  die  snr  Zeit 
gegebenen  Verordnungen,  wie  e«  ■ 
Punkten  in  (rlaubenssachen  gehaltc 
bis  ein  künftiges  (Joncil  die  Streitigl 
und  Einifrkeit  in  der  Kirche  her«t«Ue 
indoss  allen  unter  diesem  Vurwande  gi 
nuuKen  mistraute,  zeigte  der  obig« 
traute  der  versöhnenden  Sprache  in  d 
testautischerselts  wenig  und  hatte  gat 
die,  welche  von  Olaubensoinheit  rede] 
unter  Ctlaubenscwang,  weil  Jene  onml} 
yre/  (lU,  28)  erzählt:  „Der  Biachoff  t 
an  Markgraf  Albrocht  von  Bruidenl 
dass  er  seiu  Land  und  Leute  nach  d 
wolle  rcformiren.  Der  Sfarkgrmf  an 
habt  mir  das  Buch  Interim,  am  An 
zugesandt;  ich  send  euch  wiederumb 
zu  Autfspurg  gemacht,  von  der  Befot 
lichkeit.  Es  ist  bilUg,  dass  ihr  OeUt 
mit  eim  guten  Kxempel  Torgeht.  8oba 
eure  Kirch  werdet  reformiit  haben,  « 
Land  reformiren.**  Von  diesem  Bt 
einer:  „Das  Buch  Interim  bat  «ta 
ihm.**  Andere  nennen  es  Intertitiun 
Versetzung  der  Buchstaben:  mentiri. 
Spanischer  legt  es  den  Tentiches«  al 
N  — närrisch,  T  —  Teutschen,  Er^aaci 
ist,  M=:mein.  Kin  anderer  sagt  Ton  dL 
risch  Buch,  uttrrischer  2?am.** 

Intoniren. 

Wer  zu  hoch  intonirt,   dess   Gei 

lami  aus.  —  Fitchrr,  Ptalter,  It», 
Intrecken. 

*l)ut  lat  intreckon!     Cf^mim^m.;- 

Dat)  wird  wol  helfen,  wird  wol  was  ai 
licii  nn<i  ironidcli  gebraucht  bei  Jt 
Lohn,  Lobeserhebungen. 

Inventar. 

*Sie  bleibt  als  Inventar. 

Von  einer  Tochter,  die  unverbeii 
zurUckItlüibt. 

Inwendig-. 

1   Was  nicht  inwendi«;  int,    das   ka 

hM*ausbrin«ren.  —  Lritnumn .  mi^ . 

**2  Va'  besieht  sich  inwendi^r.     Cl.rtpr 
Von  denen,  die  sofort   schlafen,  « 
R<-tzt  haben. 

*3  Kr  hat's  inwendig  wie  ein  hülzei 
T;iljr  (das  R*it). 

//-'//.-  ilij  hecft  bot  inwendig,  frelijk  d^ 
KeRRel.  ( Um rrht.m^t'  bement  aar 
Kedonitart:  „Job.  van  Kessel  war  eii 
itlunien-unil  Thienualer.  Ihe  Ton  i 
Huhne  erBcbirn«>u  ho  natürlich,  al«  o 
noch  krübten  sie  nicht.)  —  llg  b*e 
lilj  ibicbtdcu  kandeol-pot.  (flarrtltOH* 

Ipisch. 

•  Kr  is  von  dem  alten  Ipisrh.     i»J 

Von  der  alten  Post,  d.  i.  ans  uralu 
Ira. 

Was  ira  l)ei  für  ein  thiericijen  i 
scientia  für  ein   fein  hellisch  f 

—    .Vrinii/iT,  litiom.,  S.  .'lt. 
Irprendwo. 

•Dat  ward  doch  noch  wur  (irgfDi 
de  .Iiin^,  achter  is  ok  noch  *d 

Irland. 

1  Iii  Irland  fault  das  Holz  nicht  - 

2  In    Irland  siud    die    Aerzte  HettJi 

l!o,n,inzrtlHnij  ,  ///,  47  .  8*;7  :  llrtfittt^  59 

Im  das  dortige  Klima  als  boMi' 
Urbildern. 

3  Irland  hat  kein  Ungeziefer.  —  ■" 


Irländer — Irren 


Irren 
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Irländer  gut,  so  gibt  e»  keine  besBern 
hen;   sind  sie  aber  schleebt,  so  fiudet 

keine    Schlochtcrn.    —    UetekUl,  i2;    Ueinb- 

Brfkhmni^  wollen  vorhurrsohond  dio  FrnuzuBou 
t  habon.  Boi  den  Engl&udorn  iclbst  itoliuu  dio 
noeh  K«riuKercr  Achtung.  Für  dou  Iren ,  itagon 
tot  kain«  Sterne.    (Heinsbenj   K,  113.; 

i  Irmensäule  steigen. 

öffentlich  ehren  lauen ;'dat  Volk  war  gewohnt, 
iäule  £hre  zu  erweisen. 

(  eine  Kidechse.  —  lUUkert'M  llurin ,  s.  353. 

\  Sprichwort,  zu  dosscnlErklärunK  RCtiugt  wird  : 
leehae,  wenn  lio  ihr  Loch  verlftHst,  >%ird  irre 
ias  CS  nicht  wiederzufinden.  Sie  lugt  deswegen 
em  Ausgang  ein  Steinchen  darauf ,  um  es 
er  SU  erkennen.    Diejenigen  arabischen  Sprich- 

die,  im  Gegensatz  zu  den  gctfcliichtlichcu,  die 
schichtlichon  iieissen  können,  verrathcn  eine 
fcufmerksamo  Beobachtung  der  sinuliohcu  üogun- 

denen  meistens  die  feinsten  und  eigonthttmlich» 
ge  abgelauscht  sind,  die  aber  freilich  oft   für 

den  fremden  Gegenständen ,  an  denen  sie  liaf- 
nohwinden  müssen.  Doch  das  unstete  irre  Urn- 
en der  Eidechse  ist  wirklich  auch  bei  uns  recht 
id. 

»Ic   irregehen,    macht  den   Weg   nicht 

f.  —  Simroik,  biho;  CasiMri,  14. 

t  keiner  jrre ,  der  nicht  gern  wider  zu- 

kcmmc.   —   Pvtri,  II,  246;   llvnixch,  1434,  69. 

lieber  irregehen  mit  meinen  Freunden 
t  meinen  Feinden  recht. 

Ige  ville  heller  fare  vild  med  dem,  soro  de  hügt 
r]  gaae  paa  ret  vey  med  andre.    (Prot,  dan.,  Vtl.) 

gangen  ist,  der  kan  andern  desto  besser 

r'eg  zeigon.  —   Lehmann ,  i04 ,  4. 

gangen  ist,  der  kan  eim  andern  dar- 
arnen  vnnd  auflf  den  rechten  Weg  wei- 

-   h'kmann,  1«3,  13. 

gehet  Ivnnd  wider  wendt,  der  wirdt 
g  drumb  geschiindt.  —  Lfhinann ,  690 ,  u, 
jgeht,  kann  sieh  auf  den  rechten  Weg 

>rce  de  mal  aller  tout  ira  bicn.     (Bohn  /,  2.) 

t  nicht  (viel),  wer  auff  halbem  Wege 
irnb   vmbkehn't.    —   Eymny,  /,  402,   Uh- 

II.  64,  Ul.    Am7f,  311»»  11.  S-^^S. 
II    int  allen    .Menso.hon  gomein,    aber  der   Narr 
.  daruin."     (tiaiuk.  /,ytf>,i..h,  CXXVII'.;    Nur 
"t  sich   nicht,    sagt   ein  türkisches  Sprichwort. 

2763.) 
d  errat  via   t(*ta,    qui   media  nsgreditur.     (Sry- 

I.;  . 

l  nit,  dir  aulY  einem  bösen  weg  wider- 
—   Frtinrk ,  // ,  11»  *. 

.T  irren,  können  (wollen)  andere  führen. 
;st.  humanuni,  sagte  Pater  Veit,  als  er 
Sauerkraut    mit    der    Heugabel    ass.   — 

Mnr-jrnhIoU  ( itre.^l.iu  16HT ) ,  Nr.  Ibi,  N.  ft. 

uimanum,  auaU:  der  Hahn,  do  trcd  he 
lleun.     f/M-^ri    —  I ht  fn  ,  40i. 
uiäiuitsehlich,  schturkeln   äss  russlich. 

intrt ,  1125. 

nienslik,  hudde  de  Hursächl,  da  hadd' 

»la."»«^  '1  Kjilf  en  Uü'in  slaehtet.  --■  UuiaI/-, 

/»"/«/,  117.  Iiitt  hdviitf<t  h  Imi  Hiinshrrtj  l\ ,  Rl. 

lueii^ilik,    Kueh    de  Haue,   deu    sät   hai 

Pille     (Knie).      [Nrlohn.J     —     Fmmninu», 





ineiibklik,  i»awer  verharren  des  Düvels. 
I  ,  —  Wtustf,  71,  112.  m/i /''.-? isr/i  liei  Frnmmnnn, 
.  14. 

niiiischlich,   .so;xgt   de  llan,   doa   tratt 
Ant.    -  -    >.inUrr,  111.  14 '\ 
,   menselllieh.  —  lÜH'lnu.  343;  Xi rnrecJt,  5246: 

♦  f.    /,3-y.     .V#M/'T,     I,    i.     //rrlflM,    /,    1<p64.      /iVlKA- 

.  -4. 

Recht  /n  irren,  int  übrigens  dai  erile,  von  dem 
liebliche  Frcilicit  Gebrauch  macht."    (Jachmunny 


HeUqitie»,   Jl,  ÜiXt,)    Leider  betrachtet  sie  dies  Bech 
ntoht  selten  oIm  ihr  einziges. 
[Ilott.:  Dwalen  is  menschelijk.    (Hohn  I,  313.; 
Lat.:  Krrare  humanum  est.    (EUtUin^  343;  Binder  JJ,  U66,- 
Kyeria,  57;  Goal,  970.; 

12  Irren  ist  Menschlieh,  aber  im  irrthumb  verhar- 

ren ist  Teuflisch.  —  .iyricoto  //,  215;  Bui-king ,  301; 
/•wlor.,  /.Y,  8;  rw/tr,  570;  Körte,  3191  u.  8869;  Hamann, 
Vnterr.,  /.  43;  für  Waldeck:  CurUc,  855,  515, 

Um  vielfaches  Irren  zu  bezeichnen  sagton  die  Alten: 
Kr  irrt  am  ganzen  Hummel  herum;  entweder  mit  Bezug 
auf  die  Fabel  von  Phaäton  oder  der  Ceres,  oder  von 
tichlfTem  eutUhnL  Aber  dio  Klugen  irren  viel  weniger, 
als  die  Thoreu.  Wer  in  Oesoh&ften  niemals  fehl  ge- 
griflien  hat,  der  hat  auch  noch  tchwerlieh  oft  recht  ge- 
griffen. 

Dan.:  At  fare  vild  er  menneskoligt.  afstaao  dot  gudcligt, 
men  blive  ved  dievelsk.    (Prot*  dan.,  157.; 

Frz.:  Le  plus  tage  pout  flailhr.  —  Tout  boramc  pent  faillir. 
(dual,  970.; 

Jt,:  Chi  err»,  e  ■'•menda,  a  Dio  vi  laccomauda.  (Paz- 
zaylia,  104,  1.; 

Init.:  Cujus  vishominis  est  errare,  nullius,  nisi  insipientis, 
in  errare  perseverare.  (Cictro.)  (ßinticrJI,  632;  iSey- 
boM,  69S;  Philipp i ,  7,  181  ;  Frobery,  \V.\.)  —  Krrare 
humanum  est,  sod  in  errare  perseverare  diabolicum. 
(Schonhcim,  E,  6;  liindcr  1,  421;  //,  967;  A'eandrr,  9.1; 
FastUius^  76;  Ftobery,  2ü6;  Philippi,  /,  1.14;  Sey- 
bold^  14f).;  —  Kon  omnis  error  stultitia  est.  (Cicero.) 
(PhiUppi^  11^  41.;  —  Toto  ooelu  errare.  (Macrobiui.j 
(£ra»m.f  1,) 

13  Irren  ist  menschlich,  sagte  die  Frau,  als  sie 

gemahlenen  Pfeüer  in  den  Kalleekrug  ge- 
schüttet hatte. 

UoU.:  Men  kan  zieh  vergissen ,  sei  de  vrouw,  en  zij 
smeet  tweo  lood  genialen  peper  in  de  koffijkan.  (Harre- 
bomie,  /,  379».; 

14  Irren  ist  lueusehlich,  sagte  TöiTel  und  meinte 

Wurst  2U  haben,  und  es  war  ein  Hundedreck. 

JJoll.:  Mij  datf  sei  Jan;  liij  meende  een  stilkje  gember  te 
vatten ,  en  het  was  een  gcdroogde  houdenkeutcl.  (Uarre- 

15  IiTen  ist  menschlich,    und  Michtmehrthun    die 

beste  Busse. 

Sj>an.:  Quien  yerra  y  i^o  curaienda,  A  Bios  se  enuomienda. 
(CereatUts,  Dun  Huijcotv.) 

10  Irren  vud  sündigen  gehet  hin;  aber  mutwillig 
vnd  Wdächtig  sündigen,  das  ist  zu   vil.  — 

lltnisvh,  230,  5. 
S/tan.:  AI  qua  yerra,  perd/^nalc  una  vez,'mas  no  despues. 
(Hohn  /,  197.; 

17  Omnes   erramus  quasi    oves,   sagt  der  Ander, 

wollt'  zur  Frauen  und  ging  zur  Magd. 

18  Wenn  noch  so  viel  irren,  so  wird  keine  Wahr- 

heit daraus. 

Likt.:  Multitudo  orrantium  errori  non  parit  patrocinium. 
(Fiftria,  \i\.) 

11)  Wer  heut'  sich  irrt, kann  morgen  zurechtkommen. 
'JO  Wer  in  cognoscendo  irret,  der  muss  in  curando 
feien.  —  Lehmann ,  405 ,  19. 

21   Wer  irrt,  der  bekennt  —  iira\,AAU,i\i. 

Wer  bekennt,  gilt  im  allgemeinen  für  schuldig;  so- 
fern aber  der  Nachwois  geführt  werden  kann,  dans  er 
riich  mit  seiner  AusHage  im  Irrthume  befunden  habe,  »o 
iiit  sie  damit  aufgeboten. 

12  Wer  sich  irrt  in  Eile,  bereut  in  Weile. 

2J  Wiltu  nicht  irren,  so  hüte  dich  für  dem  Warumb. 
—   Luther's  Ti»chr. ,  21  ^. 

Wer  nie  auf  den  Ucdanken  kommt,  /u  forsrhcn.  nach 
einem  (Srund  zu  fragen,  der  kann  wenigstens  nicht  in 
Kinem  FaUc  irren,  weil  er  sich  in  stetem  Irrthume  be- 
findet. 

24  Wir  irren  alle,  nur  jeder  irrt  anders. 

Zur  Bezeiehnung  des  Irrens  haiien  wir  eine  Anzahl 
Hprichwörtliche  UcdcnBarten  als:  Der  ist  im  Tiorchcn- 
feld;  er  ist  auf  dem  U(»lzwcge;  er  iHt  von  der  Lanü- 
Ktrasse,  vom  rechten  Wege  abgekommen;  er  hat  die 
Kechnung  ohne  den  Wirtli  gemacht.  Die  Obmanen 
sagen  :  Kein  Augenblick  ohne  Irrthum.   (S:fit''chta  ,  WK) 

FV:.:  II  n*est  si  sage  qui  ne  (Uillc.    {('ahitr,  15HS.; 

lluU.:  Jfet  moet  wel  een  goed  moester  zijn,  die  niiunif^r 
foulen  maakt.    (Hohn  J,  T2S.) 

•25  Er  irrt  sich  immer  zu  seinem  Vortheil  (od»^r: 
nie  zu  seinem  »Schaden). 

Die  Franzosen  nennen  einen  geriebenen  Menschen, 
der  sich  zu  seinem  Vortheil  tttuscht,  einen  Narren  oder 
Dummkopf  von  Sologne.     (Ileinjtbfnj   1'.  l«>u^ 

•2r>  Er  irrt  .sich  wio  Jnhanii  Niklas  si'in  Kater,  als 
er  meinte,  er  Bii.s^c  auf  der  Katze,  sass  er 
auf  einem  Torfkuchen.  —  Simrock ,  jibi, 

*27  Es  irret  ihn  eine  Mücke  an  der  Wand. 

Ol* 
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Irrenhaus — Irrtham 


Irrnng — Isohuii 


28  Hc  iiTt  6ik  as  Vatter  Lorenz.  (Höht.)  —  Schütze, 

Irreiihaos. 
*1  Kr  ist  aus  dem  Irrenhause  entsprungen. 

Der   ohne    Verstand   sa    urtheilen  and    su  handeln 
scheint. 
Fr*.:  £tre  log^  aux  Petitet-maisons. 

*2  Er  ist  fiirs  Irrenhaus  reif. 

lat.:  SquilUs  a  sepulchro  rella«.    (Philippi,  II,  i9\i.) 
IrrUcht. 

1  Irrlichter  fuhren  in  Sümpfe. 

Dan.:  Ftflger  du  Ipgte-manden ,  saa  slipper  da  i  en  mo- 
rads.    (Pro9.  dan.,  395.) 

2  Irrhchter  verführen  des  Nachts ,  schöne  Frauen 

am  Tage. 

Dan.:  Gek-ilden  forfsrer  folk  om  natten,   skiynne  qain> 
der  om  dagen.    (Prot,  dan.,  22\.) 

•3  Jedem  Irrlicht  folgen. 

Schon  eins  kann  ins  Verderben  fuhren. 
Irmiss. 

•Dat  Vn  Irrniss,  Fru  Gevattern.    (ISmmem.) 
Irrthuxn. 

1  Den  Irrthum  bekennen,  erleichtert  die  Strafe. 

—  WinckUr,  AK/,  86. 

2  Der  Irrthum  olim  deutscher  Treu  ist  mit  der 

alten  Zeit  vorbei.  —  Heinsberg  V\  59. 

3  Die  Irrthümer   der  Aerzte  werden    mit  Erde, 

unsere  Fehler  mit  Liebe  bedeckt. 

Port.:  Ob  erros  dos  medicos  a  terra  os  oobre.   (Bohn  /,  29«). j 

4  Ein  alter  Irrthum  hat  mehr  Freunde  als  eine 

neue  Wahrheit.  —  Oiwl,  377. 

„Aus  lauter  Ehrerbietigkeit  yor  dem  Alter." 
Dan.:  Hange  af  Brb0dighed  mod  de  gamle  forsvare  en 
Tildfarelse  mod  en  nj  sandhed.    (Prot,  dan.,  12.^ 

5  Ein  Irrthum,  anfangs  noch  so  klein,  wird  am 

Ende  grösser  sein.  —  Körte,  3193. 

6  Ein   Irrthum,  so   dick  wie  ein  Haar,  versetzt 

hundert  Meilen  vom  Ziele  gar. 

7  Ein  Irrthum,  wie  ein  Strohhalm  klein,  zerbricht 

zuletzt  ein  Bein. 

Lat.:  Error  saepe  repetitus  tandem   rindicatur.     (Binder 
7,  422;  //,  969.; 

8  Ein   irrthumb    bringt  den   andern.  —  Lehman», 

404,  5.  Simrock,  5249;  Körte,  3793;  Braun,  I,  1666. 
Fr». :  Le  premier  erreur  ne  corrige  le  second ,  encore  moins 
le  troid^me.    (Ltroux,  II,  249.^ 

9  Erkannter  Irrthum  führt  zur  Wahrheit. 

„Nach  Milton  ist  Irrthum  die  Meinung  im  Werden." 
(Macaulaifi  Kleine  geschichtliche  und  biographische  Schrif- 
ten, Leipzig  1851,  III,  194.; 
Laf.:  Error  hestemus  tibi  sit  doctor   hodiernus.    (Binder 
II,  968;  Schreger,  6.) 

10  Es  ist  kein  irrthum  so  grob,   der  nit  zuhörcr 

vnd  bcifall  hat.  —   llemsch,  258,  25. 

11  Es  ist  kein  Irrthum  so  gross,  er  findet  seinen 

Anhang.   —   Saxler ,  ZZ% ,  Zinkgrel ,  l ,  ^i^. 

12  Im  Irrthum  verharren,  führt  in  gute  Pfarren. 

13  Irrthum  ist  ein  Kutscher,  der  einen  vfT  falsche 

Weg  fürt.  —  Lehmann,  404,  1. 

14  Irrthum  ist  keine  Bezahlung. 

Wer  glaubt ,  bcxahlt  r.n  haben ,  hat  darum  noch  nicht 
berahlt,  und  wer  sich  zu  seinen  Gunsten  um  zehn  Tha- 
ler Terrechnet,  hat  diesen  Betrag  ebenfalls  noch  nicht 
bezahlt. 
//. .-  Errare  non  fa  pagameuto.     (Bohn  I,  97.^ 

16  Irrthum  ist  nicht  Rechnung. 

Frz.:  Erreur  de  calcul  ne  passe  en  forco  de  chose  jugöe. 

—  Erreur  n'cst  pas  compte.  (Cahier  ,fiX!i  —'  634;  Bolin  217.; 
It.:  Errare  non  fa  p«gamcnto.    (Bohn  1 ,  91.) 

16  Irrthum  und  Wein  übertreten  Gesetze  auf  Stein. 

17  Irrthumb    ist    kein    betrug.  —  Lehmann,  4U7,  56; 

Simmck,  5247;  Aorfc,  3192;  Braun,  I,  l(i05. 

18  Ist  der  Irrthum  auch  am  Anfang  klein,  er  wird 

am  Ende  grösser   sein.  —  Sonnenttäuhchen ,  47. 
10  Kleiner  irrthumb  im  anfang  würd  zum  grossen 

schaden    im    aussgang.  —    Petri,  /.  32;   Irhmann, 
19.  58. 

20  Tausend  Irrthümer  sind  leichter  gesagt,  als  eine 

Wahrheit. 

21  Wer  seinen  Irrthum  erkennt,  ist  auf  dem  Wege 

zur  Besserung  (Wahrheit). 

„Hast  du  geirrt,  so  nage  es  drciut;  bemänteln  will  ein 
schwacher  Geint.** 
Dan.:    Hvu  ei    kioiider   at  lian   far  vild,   lader  ikke   af. 
(Prvt.  dan.,  ib><.) 


Irriinff. 

Irrung  bringt  Verwirrung. 

Irrwegr* 

Zween  Irrwege  sind  selten  gut. 
IrrwiBoh. 

1  Der  Irrwisch  ist 'ne  Leuchte,  die 

führt  zur  Beichte. 

2  Irrwische  linden  sich  am  weg  ^ 

Leut  immer  auff  Vnwege.  — 

3  Wer  irrwischen  folgt,  der  kom| 

Lehmann,  596,  61. 

•4  Er   ist    ein   Irrwisch.  —  Frutkh 

bier^,  1810. 
Irte. 
*  1  A  iss  aus  der  Irte  gefallen.  — 
•2  FoUt  mer  nicht  aus  der  Irte.  - 
*3  Ku,  nu,  Meister  Girge,   folt  og 

der  Irte.  —  Keiler,  le»». 
Isaak. 

1  Alt  Eisik  wird  tänzerik.  —   Tcnt 

Der  alte  Isa«k  wird  noch  ein  T 
schon  betjahrter  Mann  noch  jugendli 

2  Der  Itzik  is  witzik.  —  Tendlam,  i 

Als  Spott  gegen  schlachten  Wi 
Reims  wegen,  Tielleicht  anoh  aa 
beruhend. 

3  Er    haasst  Itzik,   un  sie    is   e 

Tendlau,  1045. 

Schershafte  Entgegnung  auf  eia« 
xeiohnnng;  wol  auf  einam  be«ondei 

4  Itzik    un  01g  (Olga)   er  is  wie 

wie  er. 
laabeU. 

Wenn  Isabell  ein  Fasten   aossc 
um  Naboth's  Kopf  und  Weio) 

—  W'inckler,  IX,  40. 

Wenn  die  Gewalthaber  den  Schei 

annehmen  und  Kirchlichkeit  heucbel 

und  Wahrheit,  wie  deren  Vertheidi 

IIoU.:  Als  Ixebel  eene  rasten   oitxocp 

zijnen  wijngaard  sorge.    (Heurrebiomt 

Isoharioth. 

*Dem  Ischarioth  einen  Schein  ai 

Das  Laster  unter  der  Form  der 
recht  unter  dem  Schein  des  Becht«  < 
den,  einladenden  Namen  bexeichnei 

Ise^imm. 
•l  En  olu  Isegrimm.  —  t'uhra/d.ai 

•2  Er   ist  ein   (r)echter  Isegrimm. 

Braun,  1 .  1667. 

Isegrimm  ist  der  Name  des  Wolf« 
„Es  scheint**,  sagt  Lübben,  „auf  d 
als  sei  dieser  Name  nur  ein  sum  I 
denes  Beiwort  dieses  bJSsen  Thier 
niemals  einem  Menschen  beigelegt  w« 
als  Appellativum,  wie  wir  auch  jeU 
sehen,  der  ein  barsches,  surückstos 
der  ein  Brummbart  ist,  einen  laeirria 
ffou.  Allein  dieser  Name  war  ein  gang 
tteu  nicht  blas  Ucldon  trugen,  s^i 
liehe;  und  gerade  der  erste,  der  1k 
diesen  Namen  führt,  ist  ein  GeisUic 
wird  nämlich  ein  Isegrimus  (Ptrt: . 
von  Kegensburg  ordinirt.  S«  ist  a 
ein  Personenname,  der  auf^daa  Thier 
ist.  Darüber  wie  über  die  Bedentc 
Luhbcn ,  Programm  ,  22 — 31. 

Island. 

Island  ist  das  glücklichste  Land 
bescheint.  —  BetnKberg  VI,  .Sl. 

Es  ist  dies  die  glückliche  AnndU 
die  aber  nicht  vuu  andern  Völkern  ; 

Ismael. 

1   Ismaol,  der  Priester,  hält  es  mi 

—  TrnfUau,  42. 

Boi  der  Erkl&rung  von  4  Jio*.  6.  : 
iiiacl  das  „sie**  im  letzten  Verse  aa 
auf  die  Kinder  Israel. 

'2  Ismacl's  Hand   ist  gegen  jeden, 
gegen  Isniael. 

Il'Al.:  Ismaöls  hand  was  tcgen  eea  ieöt 
was  tegon  hem.     (Uarrebofnee ,  I.  Ä* 

Isolani. 

Graf  Isolani  findet  (keinen)  Cre 

In  dem  einen  Fall  staunend,  dass 
Schiildunmacher  immer  noch  Olaake 
andern   auHsprcchend,    dass   »chJeckli 
vergeblich  um  Credit  bemfthea.    Dir  < 
tin  l^^**,    Nr.  2H.S)  berichtet  Toa 
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!bt«  Zahltr,  dio  weder  durch  Mahnbriefe,  Bxecu- 
nooh  lümifestationsoide  u.  •.  w.  bestimmt  w«r- 
öiuMn,  ihr«  Verbindlichkeiten  zu  erfüllen,  ihr 
wtrd«  in  ein  «chwmrxes  Buch  eingetragen,  von 
1  Inhalt  simmtliche  Mitglieder  Konntniis  erhalten, 
«i  keinem  derselben  werde  tiraflsolani,  der  hose 
r,  Credit  finden. 

I  ist  die  halbo  Welt.  —    Rnmthrry  VI,  109. 
Pvraer  waren  und  lind  vielleicht  noch  der  Au- 
dass  Ispahan  die  grostte  Stadt  der  Erde  «oi. 

»und  nach  Ispabiin  kommt,  bringt  nichts 
dort  krank  zu  werden.  —  Rrinitherg  17,  109. 
Bezug  auf  die  goaunde  Lage  der  Stadt. 

?It*,  et  ess  Ictschig  Gounhück.  (hulnj  — 

»nick,  /,  476,  2S2. 

la  eiselt,  flillt  Eisregen. 

tider  Israel  hätten  Frieden  haben  können, 
i  sie  im  Dif^nsthause  Apgyptens  blieben.  — 

394. 

soll   nicht  verwitwen.  —  rrinl/iiii,  yia.  Jcr. 

in  ein  bedeutender  Mann  aus  seiner  Mitte  sclici- 
teht  ihm  sum  Ersatz  ein  neuer. 

mit  den  Kindern  Israel  durch  die  Wüste 
gen. 

einer  ungestalteten  Person. 

auch  ein  Kind  Israels. 

Jude  oder  —  ein  jüdisirender  Christ. 

srael   war   davon    erschrocken.   —  Kixv- 

143. 

es  ganz  Israel  gehen.  —  Trudtau ,  fi02. 

;ut,  wie  es  dem  geht. 

^nd  wie  die  Israeliter   in   Aegypten,   da 
viel  borgt  und  in'chts  widergeben  darft*. 

ulOT ,  i^iS. 

tat  servata  ftdes.    (Sutnr .  65^ J 

"aeliten  ein  Lager  halten ,  da  ist  auch  ein 
^'nes  Kalb. 

Bsaus  ist  besser  als  zehn  Hehelfdich. 
eg  gud  am  an  Istrrliaf  tu  smeren.  (Am- 

—    liauyt .  S.'!.*» ,  85. 
ist  nicht  gut,  einen  Pflaumenlaih  zu  schmieren. 

hmergüch  wird  nicmol  rieh.   (Anrgnu.)  — 

'*:,  II,  144,  ß. 

icht  wil  lernen  jta,   der   lerne  hotto.  — 

II,  74.1. 

ilien  bringen  dio  Deutschen  drei  Unheil 
ause:  lehren   Säckel,   kranken  Leib   und 

lewisRcn.  —  IhuUchr.  Uomunu'ituug ,  111 ,4b  ,  711  ; 

len  sind  die  Weiber  eingezogen  und  böse, 
Deutschland  häuslich  und  kaltninnig,  in 
and  Kunigiinien  und  allzu  frei,  in  Frank- 
:  Frauen  und  prächtig,  in  Spanien  sklavisch 

verliebt.  —  Ihtit^rhe  ItomanzfilHng ,  III,  .19,  384. 

ieii   sind   viel   schöne   Sachen  zu   sehen, 
es   ist  wenig  Tugend  und  Gottseligkeit 

II  Irrnen  oder  zu  holen.  —  '/Ankgrcf,  III,  n.'i. 
hat  drei  Dinge  zu  viel:  zu  viel  llöfe,  zu 
Feiertage  und  zu  viel  Pfaflen. 

tschland,  von  andern  L&ndern  abgesehen,  kann 
enrn  Artikeln  auch  noch  Erkleckliehes  zu  billigem 
ablassen.  An  liofrn  hat  Italien  seinen  Ueber- 
»^inahe  abgegeben  und  scheint  auch  mit  den  ilbri- 
rhier  aufräumen  zu  wollen. 

Itnlif  zijn  te  vcel  feenten,  te  vecl  hoofdcn,  te  veel 
CKten.    (Hanrhninffi,  /,  .1»;7''.j 

ist  das  Land,  wo  Milch  und  Honig  tleiisst. 

tat  in  seiner  KciMcbeschreibung  klagt  melir  über 
als  über  Milch  und  Honig.  II.  I/fine  (Rfinrhihlrr,  j 
urg  1840,  III,  ly.*)  empflehlt  seinem  Freunde: 
e  nur  nicht  Anfang  August  (nach  Italien),  wo 
les  Tages  von  der  Honne  gebraten  und  de«  Nachts 
en  Flohen  vrr/pbrt  wird."  I)i<»  Spanier  wünschen 
lallen  zum  (ioburtaland,  Frankreich  zum  Leben 
(panien  zum  Sterben,  weil  Italien  das  schönste 
,   habe,    Frankreich    die    grösste   Bequemlichkeit 


zum  Laben  und  Genosse  aller  Arfc  darbiete,  und  Spanien 
durch  seine  vielen  Kirchen  und  Klöster  und  den  ernst- 
haften Gliarakter  seiner  Bewohner  am  besten  zum  Tode 
vorbereit«.  (Reinnhcry  V,  7.) 
Lai.:  Aure»  frnges  Italiae  pleno  diffudit  copia  comu. 
(Iloraz.)    (Vhilippi .  J,  50.; 

G  Italien  ist  der  Franzosen  Kirchhof.  —  Schu^^iu.^, 

Tracl.:  Iletekirl,  ^0. 

7  Italien  ist  die;  IIöll  der  Seelen,  ein  Paradeiss 

des  Leibs  und  Fegefeuer  dess  Beutels.  —  Zink- 

grcf,  III,  421. 

8  Italien  ist  dio  Schat7.kaniinor  aller  natürlichen 

Raritäten  Kuropas.  —  Deut^cke  Romamhtung,  III, 
45  ,  711 ;  Hewkicl ,  30. 

Nicht  bloa  Europas,  sondern  auch  Asiens  und  der 
Übrigen  Weltthoile,  nicht  blos  der  natürlichen,  son- 
dern mach  rieler  unnatürlichen,  sogar  unmöglichen. 

0  Italien  ist  ein  Para<lies  des  Leibes,  eine  Mör- 

dergrube für  Reisende,  ein  Fegfeuer  des 
Beutels  und  eine  Hölle  der  Seele.  —  Deutsche 

Romtmzmtung ,  III,  45,  711;  Rtfrckenmvger ,  203;  lleHe- 
kiel,  30. 

10  Italien  ist  ein  Paradies,  in  dem  jeder  seinen 

Sündenfall  hat.  —  IhttrkUI,  30;  Deutsche  Roman- 
seüung,  III,  45.  711. 

11  Italien  ist  ein  Paradies  mit  Teufebi  bewohnt. 

„Da«  heisst  der  menschlichen  Natur  Hohn  gespro- 
chen *S  sagt  S*'ume  in  seinem  Spaziergange  nach  Stj' 
rakuM.  „Der  Italier  ist  ein  edler,  herrlicher  Mensch, 
aber  seine  Regenten  sind  Mönche  oder  MOnchsknechte. 
Die  meisten  sind  Väter  ohne  Kinder;  das  ist  KrkU- 
mng  genug.  Ueberdies  ist  es  der  Sits  der  Vergebung 
der  Sauden.*' 

12  Italiens   Städte  heissen:   Verona,   die  würdige 

(la  dcgna);  Genua,  dio  stolze  (la  soperba); 
Mailand,  die  grosse  (la  grande);  Mantua,  die 
rühmliche;  lUvenna,  die  alte;  Florenz,  die 
schöne  (la  bclla);  Neapel,  die  edle;  Capua, 
die  verliebte  (amorosa);  Cuma,  die  alte  Mut- 
ter von  Neapel.  —  Deutsche  Romanzeitung,  III,  45,  711. 

13  Wenn  Italien  Guitarre  spielt,   Spanien  Gastag- 

netten  ^  schlägt,  Frankreich  seine  Lauten 
rührt,  Irland  dazu  Harfe  trägt,  Deutschland 
die  Trompete  bläst,  England  Violinen  streicht, 
die  Schweiz  pfeift,  Holland  lässt  die  Trom- 
meln hören,  nichts  dem  gleicht.  —  Renken- 
meger ,  5;  Deutsche  Romameitung ,  III,  39.  234. 
')  Handschellen,  Tansklappern  su  Schautänzen. 

14  Wer   einmal    in   Italien    reiset,    der  sucht  ein 

Sclialck,  zum  zweitenmal  find  er  jhn,    zum 

drittenmal  bringt  er  jhn  mit  herauss.  —  L*/i- 

mamn,  667,  14. 

Lehmann  fUgt  schon  die  Bemerkung  hinsu:  „Aber 
KU  diesen  Zeiten  kan  mans  yff  einer  reiss  rerrichten,  nn 
rehig  sind  die  Tcutschen  worden.** 

15  Wer  Italien  helf<'u  will,  muss  Mailand  curiren. 

16  Wer  Italien  will  befriedigen,  muss  Meyland  er- 

niedrigen (ruiniren).  —  lUrckenmeyrr ,  14S;  Deutsche 
Romameitung,  III,  45,  712. 

Kntweder,  weil  man  meinte,  Mailands  Handel  müsse 
durch    ganz    Italien    vertheilt    werden,    oder  weil  die 
Stadt  dem  Laude  mehrere  unglückliche  Kriege  verur- 
sacht habe. 
Italier  (s.  Deutsche,  der). 

1  Der  Italier  ist  im  Ehestände  kerkermeisterisch, 

der  Deutsche  hausherrisch,  der  Engländer 
knechtisch,  der  Franzose  frei,  der  Spanier  ty- 
rannisch. —  Deutsche  Romanzeitung ,  III,  39.  234 ;  ///- 
sdtM,  ft. 

2  Der  Italier  ist  in  der  Kost  massig,  der  Deuischr 

trunksüchtig,  der  Engländer  verthuisch,  der 
Franzose   delicat,    der    Spanier   sparsam.  — 

Deutsche  Roman tettmig ,  III,  39,  iM:  lleMckiel,  5. 

3  Der  Italier  ist  in  der  Religion  ceremoniell,  der 

Deutsche  ernst,  der  Engländer  andächtig,  der 
Franzose  eifrig,  dei*  Spanier  abergläubisch.  — 

Deutsche  Rovmnzeitung ,  III,  31*.  234;  llesekxel,  5. 

4  Der  Italier   ist  in  Dienstieist ungeii  ehrerbietig, 

der  Deutsche  bcMiuem,  der  Engländer  kuf^h- 
tisch,  der  Franzose  getreu,  der  Spanier  ty- 
rannisch. —  Deutsche  Romanzeitung,  III,  39,  2.14;  lU- 
sekid,  4. 
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b  Der  Italicr  ist  in  Rathschlägen  scharfsiuuig, 
der  Deutsche  langsam,  der  Engländer  be- 
herzt, der  Franzose  geschwind,  der  Spanier 
behutsam.  —  ÜeuUche  IhmameUung,  i/i,  39.  335 ;  llc- 
schiel,  6. 

6  Der  Italicr  ist  in   seiner  Haltung  coinplaisant, 

der  Deutsche  affable ,  der  Engländer  launisch, 
der  Franzose  scherzhaft,  der  Spanier  gravi- 
tätisch. —  Drutgchc  Homanzvitung ,  111,  39,  235;  llcic- 
kiel,  6. 

Dio  Polen  Mgon  ron  den  Italiern:  Was  der  lUlier 
autsinnt,  verfertigt  der  Frauioite,  der  Deat«ohe  ver- 
kauft et,  der  oinfältigo  Polo  kauft  es  und  der  Busse 
raubt  es  ihm.    (Rtinahrry  V,  7.) 

7  Der    Italier    ist   in   Unternehmungen    wie    ein 

Fuchs,  der  Deutsche  wie  ein  Bär,  der  Eng- 
länder wie  ein  Löwe,  der  Fi*anzose  wie  ein 
Adler,  der  S])anier  wie  ein  Elefant  —  DcuUihc 

J{oman:f-itmg  t  III,  39 »  235;  Hvtrkid,  5. 

Die  Franxoscu  charaktcrisiron  die  europäischen  Völ- 
ker uoch  durch  fuigeude  Hprich Wörter:  liOS  Italiens 
4  pisser,  les  Fran^oin  jt  crior,  los  Angloig  4  mauger, 
les  Espagiiols  k  braver  ot  Ics  Allomands  4  s*enyvrer. 
(Leroux,  /.  rJ4.J  —  Les  Italiens  pleurent,  les  Alle- 
mands  crient  et  les  Fran^ois  chantent.    (Hohn  /,  3ä.^ 

8  Der  italicr  ist  klug  vor  der  That,  der  Deutsche 

bei  derselben,  der  Franzose  nachher. 

Frz.:  L^Italien  est  sage  dovant  la  inain,  l'Alleniand  sur 
le  fait,  et  lo  Frauv'ois  aprfts  lo  coup.    (L^roux,  I,  IM.) 

It.:  itV  Italiani  saggi  innanzi  il  fatto;  i  Tedeschi  nel 
fatto  i  Francesi  dupo  il  fatto.    (Hohn  I,  99.; 

9  Der   Italier   ist    (nach   seiner    Figur,    Gestalt) 

mittelmässig,  der  Deutsche  gross,  der  Eng- 
länder ansehnlich,  der  Franzose  Wohlgestalt, 
der  Spanier  klein.  —  Deutsihc  liomameitung ,  in, 
39,  235.  Ilesekü'l.  6. 

10  Der  Italier  nimmt  (von)  der  Kirche  das  Geld 
und  die  Kirche  nimmt's  von  aller  Welt. 

Fr$. :  L'Italien  a  bonno  raison  de  T^lise  faire  nne  toison. 
(Leroiix,  J,  194.; 


11  Die  Italier   nennen  ihre  lustige  P« 

ihrer  Lieblingsspeise)  Maccaroni« 
scheu  Hanswurst,  dio  Engländer 
ding,  dio  Franzosen  Jean  Potage,  i 
läiidcr   Heringspeck.  —    Dauseke  J 

/;/,  39.  235;  llcxrkiH,  7. 

12  Die   Italier  sind   entweder   Engel  ( 

oder  Teufel  (sehr  böse).  —  Btnh 
Dctütche  Itomanzeilung ,  III,  45»  711 ;  Hmet 
Also  entschiedene  Leute,  Mitiredar  ksl 
entweder  Paul  oder  äauL 

13  Die  Italier  sind  unter  allen  Chrioten  (d 

sten)  und  unter  diesen  die  zu  Ao; 

Rtcn.   —  Herckcnmrycr ,  205;  Ikatkiti,  Kl 

14  Ein  halber  Italier  ist  schon  za  viel 

Hause. 

Frs,:  C'est  trop  d*un  detaj  ItaUea  an  ««• 

rouXf  J,  VM.) 

15  Unter  drei  Italicrn  findet  man  zwei 

unter  drei  Spaniern  zwei  Windma 
drei    Deutschen   zwei  Soldaten, 
Franzosen  zwei  Köche    und   untei 
ländorn  zwei  Hurenhengste.  —  Oet 
(Magdetmrg  1784),  11,  Itl. 
Ite  missa  est. 

Das  ite  missa  est  ist  gesungen.  —  Fn 

Item. 

Sein  Item  gilt  mehr,  als  anderer  L 

Suiumarum. 

„Ein  temlik  Item  heb  ik  wol  Torteert 
rember^y  1 ,  254.; 

Itsshoe. 

Itzehoe  is  dat  hoge  Fest,   Crcmpe 
nest,  Wilster  de  Waterpohl  und 
<le  Horenschol. 

Iwerkötel. 

*Nimm  en  bet*n  Iwerkötel  in.  —  Bu 


j. 


Ja. 


1  Da  noch  blos  Ja,   blos  Nein  im  Brauche  ging, 

stand's   mit   der   Welt   nicht    so   gering.  — 

Körie,  3104  u.  3W). 

2  Der  eine  sagt  Ja,  der  andere  Nein. 

Frs. :  Hippocrate    dit  oui  et   Gallien  dit  non.     (Ltroux , 
IJ,  38.; 

3  Ein  hastig  Ja  macht  gern  ein  Lügner.  —  P<tri, 

II,  196. 

4  Ein  Ja  ist  besser  als  zwei  Nein. 

J/olt.:   Beter  enkci  ja  dan   dubbel   neen.      (Harnhoinee. , 
/,  34s''.; 

5  Ja  an   dach  in   an    gid   dugh    egh,    hed    as    an 

Skeet.      {Amrum.) 

Ja  und  doch  und  (fid  (gid  ist  unübersetzbar)  taugen 
nicht;  hätte  ist  ein  8chiss. 

(>  Ja  gesagt  zu  rechter  Zeit,  ist  gar  gescheit 

Hnll.:  Hut  is  ccne  kuust,  in  tijds  ja  te   scggon.     (Harre- 
bomee,  I,  :««'•.; 

7  J;i  ja,  ja  ja,  segt  Thomas,  da  Icwe  noch.  (Ihl- 
dishitm.j   —   llnrfcr ,  1071. 

H  Ja  ja,  seggt  de  Bür,  denn  wot  he  nich  mehr. 

((MfrirH.J   —  llawiknlnuUr. 

0  Ja,  ja,  sied  de  Bur,  wan  hä  nix  niä  weit. 
(lUigen.)  —  /•>«»» mann, ///,  208,  85;  für  JtTfr;  Frttm- 
vwnn  ,  III ,  39 ,  45. 

10  Ja  oder  Nein,  sagte  der  Pfaflc  zur  Braut,  der 

Bräutigam  hat  nicht  Zeit. 

lIoU.:  Bij  ja  en  bij  nevUf  zci   de  factour,  kouplui  zweien 
uict.    (Harrebom^f ,  /.  348'».; 

11  Ja  sagen  zu  rechter  Zeit  ist  (auch)  eine  Kunst. 

12  .la,  segt  de  Bür,  je  högcr   de  Ap  stigt,   desto 

mier  wist  he  den  Niers.  —  Ihefcr,  vj6. 


13  Ja  und  Nein  ist  ein  langer  Streit  - 

Simrock,  5159  ;  Ifraun,  I,  1610. 
Besonders  e wischen  zwei  entgagvnateh 

pien  und  Systemen. 
Frz.:  De  oui  et  non  vient  tonte  qnestion.    / 
Holt.:  Jao  ende  neen  is  een  langhe  ttrüt.    { 

Httrrrbomer  ,  J.  .14«''.; 
Liit.:   Kst  lungum  bellum  non  non,  cat  e« 

( FaU^rsh'hen ,  427;  Sutor,  45.; 

14  Ja  und  Nein  macht  oft  Pein. 

15  Ja  und  Nein  scheidet  dio  Leaie.  — 

Ni mrocA;.  5160.  Körte,  3109;  Graf,  Hl,  6; 
Itraun,  I,  1609. 
Fii.:  De  oui  et  non  Tient  ioute  queakioD.  (En 

16  Ja  und  Nein  sind  für  ehrliche  Leut 

klein. 

HoU.:  Uw  ja  zij  ja,  uw  neon  sij  neen,  xoo 
u  iederccn.    (Ilarreboinr^,  /,iiS^*.) 

17  Ja   und   Nein    sind   kleine    Wort  i 

grosse  Dinge  fort. 

„Don  kleinsten  Worten  ist  im  Lehs«  i 

Macht  gegeben;  das  Wann  und  AWr,  4i 

werden  immer  Despoten  Min.**     (Scläüdk 

Zeit,  17,  67.; 

Fr:.:  De  oy  et  non  vient  tont«  qaMtio«.   (U 

18  Ja  vnud  Nein  ist  eins  so  bmlt  so« 

ander.  —  Lehmann ,  649 ,  96. 

„Atx^r  mit  Ja  kan  man  sich  bald  wnei 
Nein  wollen  hinauss  ftlbren,  ist  ein  Ctsnc* 
Dan.:  Ja  og  ncy  cre  snart  sagde  mea  hm 
bctydc.     (Prvc.  dan.,  Stl.; 

19  Je,  je,  seggt  dei  Bür,  dann  wei  Im 

(Mrcklcnburg.J  —  Horfer,  130;  Bmtke,  1 

Firnifnich,   I,  270. 

')  Mit  kuragospruchenem  r. 
Span. :  Uablö  el  bney  y  dijö  as«.    (B§km  I, 


Ja 
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sd  de  Bür  un  krassed  sick  hinger  den 

wan  de  Bäckerc  *  op  sind.    (Plettenberq  in 
:kaßMark,J  —  Frommann,  W,  256,  59. 
Biekede,  Oobftck,  femer  KomTorrath.     Uar 
Bauer  ruft:  Je,  Jel  wenn  dieier  erichöpft  ist. 

Bach  se,  twäi  wol  se  un  drai  brach  se. 

)  —  Frommarm  t  III,  856,  51. 

n,  do  fiel  Trine  op  de  Fott  (Hintern). 

—  Firmenich,  I,  407,  418. 

Henrik  Halfmann ,  h&  mainere  (meinte) 

QÖi   (nein).     (Lüdäucheid,)  «—  Frommannt 

a. 

id  Nein  schliessen  die  Kaufleute  gros- 

idel. 

neen  in  kooplieden  voer,  koot  en  bikkel  der 
(Harrebomie ,  /,  348^.; 

,  segt  Vatter  Rusch ,  harr  nich  dacht, 
'n  Nachtwandler  wier,  dar  dröp  sin 
nachts  bi  do  Diern.  (Hamburg.)  —  lloe- 

'  ja  vnd  nein,   das  ist  vom  vbel.  — 

611. 

I  ja  vnnd  aber  zugleich  vflziehen,  so 
t  vil  dahinder.  —  L<^imiiin,  930,  4i. 
und  Aber  beisammen  stehen ,  ist  nicht 

linter  zu  sehen.  —  Körte,  SlOO;  Lohrengvl, 

sagt  Ja,  neigt  er  den  Kopf.  —  /VinJ- 

.478. 

n  a  Sartcta  Clara  von  Ehemännern,  die  ihren 
len  Willen  thun.  Von  einem  solchen  engt  er 
T  tanit,  wie  lie  pfeift.  Er  lieit,  wie  sie  buch- 
Kr  malt,  wie  lie  weitit.  Wenn  sie  trinken 
mkt  er  ein;  wenn  sie  den  Kopf  schüttelt,  so 


ein. 


(t 


Ja  sagt,  sagt  auch  bald  Nein, 
.la  sagt,  wird  gut  fett. 

sagt  Ja  vnd  morgen  Nein ,  der  kompt 
mand  vberein.  —  l*etri ,  II,  7i8. 
Ucm  ja  sagt ,  der  hat  das  Pulver  nicht 
n. 
ja  oan  nä  schtit   d*r  Go^a.  —  Pi'ier, 

Ja  und  Neh  is  der  Galgen.    (Ohertautitz.) 

Ja  und  Nein  eines  Weibes  lässt  sich 

adelsj>itzc  stecken.  —  Eiselein,  634. 

[err  Amtiiianu ,  ja. 

Schlnsswort  einer  Ovllort'schen  Fabel  sprich- 

Keworden,  in   der  es   auch   seine   Erklftmng 

st  alles  Ja  und  Nein,  Ja  im  Verspre- 
id  Nein  im  Halten.  —  Einfalle,  216. 

zuverlüKsigcn  Leuten. 

id   Nein.   —    lÄMi-lrin,  344. 

')n  f'inem  orpauken.  —  Eiselein ,  3U, 

ich  weder  Ja  noch  Nein. 

1  er  neen  noch  ja  op  acggcn.     (Ilarrehvvtrf, 

I 

nit  Ja  sajjen.  —  TnuUau,  3:>2. 

ncntnchiedcncn  odor  dem ,  dor  sich  stets  eine 
ir  offen  h&lt. 

.Ja  odi-r  Nein, 
man    auf  einen    kurznn,    eutschieilenen  Ent- 
ringt. 

beau  oni,  f>u  un  beau  non.    (Krilzingfr ,  41*7'*.^ 

iinor  Jii,  dnss  ihm  ^s  Maul  nicht  krumm 

-   Simrmk,  12:W2. 
i-edor  .Fa  noch  Nein. 

eine  ausweirbende  Antwort.  Die  Franzosen 
ine  solche  zweideutige  Antwort  eine  norman- 
le  «in  unter  einer  normandischen  Aussülinuni? 
uchelte  verstehen.     (Hpin»l,*'ry    Y ,  \'.V2.) 

und   Amen.  —    Ihrherger,  1,2,  175;  Eixe- 

in  nein.  —  Etsrldn ,  344. 

lein  will  ich.   —  Emelrin,  344. 

Pin  an  Einem  Spiesse  braten.  —  PunJ- 

1657. 

ilc  Augenblicke  andern  Sinnes.    Was  er  heute 

t,  nimmt  er  morgen  zurUck ,  bald  wiU  er  weios, 

rarz. 

riaoger  ja  og  amen  til  alting.    (Pro9.  dan. ,  2f,9.) 

»  dit  et  son  d^dit. 


•  50  Ja  und  Nein  sind  lang ,  wenn  er  sie  au88j)richt. 

ßoiUau'%mgte  rou  einem  faulen  Menschen:  „Diese 
beiden  einsilbigen  Wörter  werden  in  seinem  Munde  zu 
Perioden.«*    (Kin/dUe,  59.; 

•  51  Ja  vnd  Amen  dazu  sagen.  —  Luther'»  Werke,  VII,  lu  ». 
^52  Mein  Ja  ist  so  gut  wie  sein  Nein. 

Holt,:  MUn  ja  is  soo  goed  als  sijn  neen.     (Harrehomie, 

•63  0  jo,  sed  Baum.    (Meun.)  —  Firmemch,  I,  425,  322. 
Um  SU  sagen:  Es  geht  so  nicht. 

•54  Wenn  er  Ja  sagt,  spricht  sie  nein,  will  er  aus, 
so  will  sie  ein;  will  er  Bier,  so  will  sie 
Wein;  will  er  dies,  so  will  sie  das;  singt  er 
Alt,  so  brummt  sie  den  Bass;  greift  er  zum 
Prügel,  so  nimmt  sie  die  Schlüssel;  wirft  er 
die  Tiegel,  so  wirft  sie  die  Schüssel.  —  Sim- 
rock,  5161;  Parömiakon,  2581. 

Von  Eheleuten  ganz  entgegengesetzter  Denkungsart, 
die  stets  miteinander  im  Kampfe  sind.  Es  ist  dies  auch 
in  folgender  Welse  ausgeftihrt:  Sagt  er  ja,  so  sagt  sie 
nein;  trinkt  er  Bier,  so  trinkt  sie  Wein;  will  er  sauer, 
will  sie  ttUs;  will  er  Melil,  so  will  sie  Ories;  schreit 
er  hn,  so  iohreit  sie  ha;  ist  er  dort,  so  ist  sie  da; 
will  er  essen,  will  sie  fasten;  will  er  gehen,  will  sie 
rasten;  sagt  er  Spatzen,  ruft  sie  Finken;  will  er  Wurst, 
so  will  sie  Schinken;  will  er  Suppe,  will  sie  Brocken; 
wiU  er  Strumpfe,  will  sie  Socken;  will  er  dies,  so 
will  sie  das;  singt  er  Alt,  so  brummt  sie  Bass;  steht 
er  auf,  setxt  sie  sich  nieder;  schlägt  er  gar,  so  scbl&gt 
sie  wieder.  Will  er  tritt,  so  will  sie  trott.  *S  ist  ein 
Leben,  erbarm  dich  Qott.  (Eiaelein^  344.; 
Jüd.'deutteh:  Wenn  er  sagt  Jo,  sagt  sie  loo.  (Tendlau,  600.; 

Jabruder. 

•Er  ist  ein  Jabruder.  —  Frischlner,  854 •;  llennig,  lOl. 
Ein  gedanken-  und  willenlos  Beistimmender. 
IIolL:  Het  is  oen  Jabroer.    (üarrebomee,  I,  348>'.; 

Jaoere. 

En  jacet  in  Drecko,  qui  modo  Reuter  erat.  — 
Friickbier,  154. 

In  Linemann,  Deliciae  caUndariograph,  (Bg.  Bb,  4)  beim 
Jahre  1645. 

Jaoh. 

1  Wer  zu  gech  ist  zu  vnzeiten,  der  soll  eitel  Esel 
reiten,  die  gehen  gemach.  —  llmüich ,  9Ai ,  u, 

•2  Lass  dir  nit  so  gach  sein.  —  Franck,  /,  5o\ 
Uebereile  eine  Sache  niclit. 
Jachem. 

Jachem  hat  den  Mantel  um.  —  Pettcrg,  2o. 

J&okolieii. 

•Ea  hod  a  rods  Janggadl  aun.    (Steiermark.)  — 

Firmeni^ ,  II,  6. 

Er  hat  ein  rothcs  Jäckchen  an,  d.  h.  er  ist  ein  Be- 
nunciant. 

Jacke. 

1  Pua  Modders  wil  nun  ruäd  Knappe  sii  haa,  an 

dat  hi  niinen  fo  küd.    (S^ili.) 

Paul  Moders  wollte  keine  rothe  Jacke  haben,  weil 
er  keine  bekommen  konnte. 

2  Wea  z'an  Janggar  geboren  is,  kimp  za  kuanen 

Rouk.     (Steiermark.)  —  Firmenich,  //,  764,  1. 
Wer  aar  Jacke  geboren  ist ,  kommt  an  keinem  Bock. 

3  Wer  zur  Jacke  geboren  ist,  kommt  zu  keinem 

Rock  und  wenn  er  's  Tuch  beim  Schneider  hat. 

(Fifel.) 

•4  Dat  öss  en  Jack,  en  Pack.  —  Fn«rW*i>r*,  i7n. 

•5  Dat  öss  Jack  wi(?  IIos*.  —   Frixrkbier*,  1777. 
Eins  wie  das  andere. 

•C  Dat  oss  Jack  wie  Pigg.  —  rmrWMVr  •.  1777. 

Piggc  :^  Wams,  .lacke. 

*1  Einem  die  Jacke  ausklopfen. 

Holt.:  Jemand  het  jak  afaehuijeren.  (Ilarrehomfe,  /,  352  ^.) 
Span. :  Zurrar  A  uno  1a  badana. 

*8  Einem  die  Jacke  flicken. 

„Vnd  schelten  vns  vor  Ebriacken,  wie  wol  wir  jn 
jetst  recht  die  Jacken  mit  gottes  wort  gar  weidlich 
sticken."  (Woläi*,  JV,  17,  '2i.)  —  „Die  Walen  schel- 
ten uns  Deutsche  als  « ebriacken  >• ,  und  doch  haben 
wir  ihnen  die  serlöcherte  Jacke  ihrer  kirchenlebre  mit 
(Lottes  Wort  eben  erst  durch  das  Werk  der  Reformation 
^  gesUckt.  ♦*. 

*9  Einem  etwas  auf  die  Jacke  geben. 
*10  Enem  de  Jacke  utwaschen.  —  Dahnert.iOi^. 
*il  Enem  de  Jacke  vull  schellen.  —  Ddhnert.m^*. 

Einen  sehr  heftig  schölten. 

*13  Enem  de  Jacke  vull  slan.  —  Ddhnen,i(a**. 

Einen  derb  dnrohprSgeln. 
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•  13  Er  hat  die  Jacke  voll  und  sieht  den  Bock  für  den 

Gärtner  an.  —  Für  Detmold:  FirttunUch,  /,  360,  12. 
Ict  betrunken. 

•  14  Kr  soll  (He  Jacke  voll  haben. 

Wenn  u.  b.  w.  .  nämlich  Prttgel ;  Drohung. 
Dan. :  Holde  htm  en  troie.  —  Jeg  skal  vere  dig  sod  nok. 

—  Mode  dig  paa  halr-vogen.    (Prov,  dan.^  "i^j 

*15  P^s  ist  eine  abgetragene  Jacke. 

Bekannte  Sache,  veraltete  Geiohiolito,  abgedroichene 
Rede  n.  ■.  w. 

•IG  He  hett  sick  de  Jack  begaten. —  /)afciu?ri,203^ 

Kr  hat  sich  betrunken.   (S.  Ansehen  "2^  und  Boden  38.) 

•17  IIc  hett  sick  de  Jack  vull  freten.  —  Dähneri,  203*». 

Er  hat  lehr  viel,  hat  aberrnftiaig  gegeseen. 

•  18  'S  ist  Jacke  wie  Hose  und  Strumpf  wie  Niedcr- 

Bchuh.  (Seide*.)  —  Lohrengel ,  II ,  268 ;  Reiruberg  IV,  43. 
Gleichviel,  ein  wie  daa  andere.    (S.  Qorr  4.) 
Fn. :  C*e*t  bonnet  blano  et  blanc  bonnet.  —  CTett  tout  un. 

—  C'cst  jui  rert  et  vert  Jus.     (Gaal,  1017  ;  Reinthtrg 
IV,  43.; 

Ung. :  SxQr  dolm&n ,  ragy  dolmAn  siür  mind  egy.     (Gaal, 
1017.; 

•10  'S  18  Jacke  wi  Plante.  —  ;v/tfr,448. 

Um  zu  sagen,  dass  mehrere  Dinge  oder  Personen 
Tou  einerlei  Werth  sind,  hat  man  ausser  der  obigen 
in  Ocsterreiohisch- Schlesien  auch  die  Redensart:  Der 
Kessel  (s.  d. )  straft  den  Ofeutopf.  Ae  Niscbo  gOlts 
wt  d'r  and'rt  *s  is  hock  m'r  d*  Hose  oan  fleok  m*r  d* 
Mexe. 

Jäckel. 

1  Juckele  von  Stoine  ka'  lache  und  woine.    (Vim.) 

2  Uebcrall  Jäckel  und  Aschenbrödel.   (S.  Hansi04.) 

—  Einclem,  280. 

3  Wenn  der  Jäckel  in  Ofen  muss,  so  schickt  und 

bückt  er  sich. 

Bezieht  sich  auf  eine  Historie  vom  Pfaffen  von  Kah- 
lenberg. 

Jäckater. 

1  'N  Jäckster  hüppelt^  all  war  he  geht.   (S.  Heck- 

ster.)  —  Lyra ,  2S. 

•2  He  wuol   de  Jäckstcrs  up'n  Neste  fangen.  — 

Lyra ,  24. 
Jactus. 

Jacta  est  alea,  ich  hab's  gewagt.  —  Simrock,  5iG4. 

Jalfii. 

•He    ligt   in    Jafta.     (Ostfries.J  —  nucren,bil;  //uii*- 
kaleniler,  II, 

Kr  ist  bereit»  in  Jaffa.  Ohnmächtig,  krank,  todt.  — 
Aus  den  Zeiten  der  Kreuzzüge,  wo  mau  in  Jaffa  lan- 
dete und  in  der  Regel  starb ,  umkam.  Wenn  man  nach 
dem  Schicksal  eines  KreiizzüglerM  fragte,  hiess  es: 
,,\Vo  wird  er  sein?  Er  liegt  in  Jaffa.** 
I/olL:  HiJ  gaat  naar  Jaffa.  —  HiJ  is  al  (ligt)  in  Jaffa. 
(Harret/omee,  1,  :Jj1.) 

Jafird. 

1  Auf  Einer  Jagd  fahet  man  nicht  alles  Wild.  — 

Kiaelein ,  344  ;  Simrock ,  5165. 

2  Ks   ist  keine  bessere  Jagd  als   auf  den  Markt 

nach  Wild  gehen. 

Ein  deutscher  Offizier  soll  einst  die  Stelle  ali)  Hülfs- 
glöckner  an  der  Trinitikirche  zu  Neuyork  gegen  rfie 
VorgUnstignng  angenommen  haben,  die  Sperliuge  auf 
der  Trinitikirche  schiessen  zu  darfen.  (Vgl.  Kürnberger , 
Der  Ainerikainüd^ ,  Frankfurt  a.  M.  1855,  8.  128.) 
Span.:  Habla  de  la  caza,  y  cöroprala  en  la  plaza.     (Bohrt 

3  Jagd    ist  ein  männliches   Tanzen    und   Tanzen 

ein  weibisches  Jagen. 

„Kaiser  Albrecht  II.  beflisse  sich  der  Jagt  sehr  und 
pflegte  dauucuhero  zu  sagen,  die  Jagt  sey  ein  recht 
Manulich,  da»  dautzen  und  hUpffen  aber  eine  Wetbiscbe 
Übung;  er  küiino  allem  andern  wolluttt  outrathen,  der 
Jagt  aber  künuu  er  nicht  entrathen."  (Zinhjrff,  7,56.; 
liUdwig  XI.  war  eiu  so  groHser  Freund  der  Jagd,  dasü 
er  in  seiner  letzten  Krankheit,  als  er  derselben  ent- 
sagen muHSte,  gT«>BHe  Ratten  einfangeu  und  sin  in  sei- 
nem Zimmer  <lurch  Kst/.en  hetzen  licss.  (Vgl.  Hmtau^i 
F.rzahUr,  1*«4K>,  8.  444.)  //.  Heinr  (KeheNNfr .  JI,  :i\): 
„Der  Sinn  für  die  Jagd  liegt  im  Blute.  Wenn  die  Ah- 
nen seit  undenklichen  Zeiten  Kehbücke  geschossen ,  so 
findet  auch  der  Enkel  ein  Vergnügen  an  dieser  legiti- 
men Beschäftigung.**  Clraf  Merveldt  empfahl  am  \^. 
April  18:i3  in  der  Ersten  preussischen  Kammer  die  Jagd 
alH  das  beste  Mittel  gegen  das  I'hilisterthnm. 

4  Jagd  i.st  nur  mit  alten  Hunden. 

Frt.:  II  n'est  cha«se  (|ue  de  vieux  chicns.    (fJanl.  *j2h.) 

b  Jai^tl,   Krie^   und   Galanterien  machen  für    ein 
Vergnügen  tausend  MüIhmi. 

Und  auch  einigf  Kosten.  Der  den  Ständen  des  Her- 
zogthums  Anhalt  iml  rorgelegte  Haupttinanzetat  fuhrt 


unter  dem  Titel  „  8taataanag»b«a**  flr 


des  Hofs    1S15I  Thaler  auf,  woi 
Hundefütterung  Ö7M  Tbaler,  flr  ^ 
sich  befinden.    (Vgl.  twarUnUmket 
Port.:  Ouerra«  caca,  e  amore«,  porkvMM 
(Bohn  /,  27^.; 

G  Jagd  und  Liebesschenen  bieten  i 
gnügen  viel  Schmenen. 

Engl.:  War,  hunting  and  Iot«  ara  aa  fUB 

of  pleasure.    (Gaal^  953.^ 
Fr».:  D*oiseauz,  de  chiens,  d*armM,  d*«i 

plaisirmille  doulours.    (B<^tm  /,  IS.^ 
//.:  D'uocelli,  di  cani,  d'anni  et  d'i 

millc  dolori.    {Qaal,  955.; 
Span.:  £n  caza  y  en  amores,   emtrai 

sales  cnando  paedes.    (Böhm  I,  tSl.) 

7  Man  muss  ofit  der  jagt  abblasen,  < 

nichts  hat  gefangen.  —  Lekmmm , 

403,  25  u.  779,  3;   Simrock,  M«8;   Eirh 

I,  1612. 
iL:  Tal  tende  la  rete,  ohe  non  piffUa. 
Lat. :  Kon  sempcr  laetns  ridet  Apollo.  — 

scd  non*capimus. 

8  Nagen  Vä^  Jagd,  nagen  Wochen  I 

ßkg  blind  sünd  Katten  nn  Hani 

—  ScliilUr,  III,  4». 

9  Viel  jagten  werden  angefangen ,  da 

Buben  zusammenkommen.  —  Le 

Eiselein,  345. 

10  Wenn  man  von  der  Jagd  spricht,  gr 

nach  der  Büchse.  —  Altmawa  \\  <• 

1 1  Wer  auf  die  Jagd  geht ,   darf  die 

daheim  lassen. 

12  Wer  die  Jagd   nicht  hat,   dem  { 

nicht  die  Hasen. 

Böhm.:  Nenf  mij  Iot,  nenf  muj  sajlc.     (i 
III.:  Ni  moj  loT,  ni  moj  sec.    (Öelakorakf 

13  Wer  sich  mit  der  Jagd  ernährt , 

von  seinen  Hunden  verzehrt. 

£s  wird  ein  armer  Mann,  ■•ine  Hn 
aus  und  auf.  „ActAou  Terlioaa  sein«  F 
legte  sich  gar  auff  die  Jagd,  ward  dar 
Manne.  *<  (Oec.  rur.ylia».)  Naeh  der  M 
er  vou  Diana,  weil  er  sie  nackend  im 
in  einen  Hirsch  verwandelt  und  jüa  • 
Hunden  zerrissen. 

*14  Das  ist  die  wilde  Jagd. 

Ja^dben^el. 

*  'S  is  a  rechter  Joit-Bengel.   Ihr  Jt 

Gomokkt' ,  618. 

Ein   bro«iIauor    Kräuterweib    sagt  to 
,.Nöcli  a  KarlMi  hotte  dar  Joit-P«ngel 
heitig  ferkel.*'    (Keller,  166»; 
Frz.:   Uu  un  beau  si,  oa  un  bean  non.    ( 

Jaflrdhom. 

Kin  gutes  Jagdhorn  lässt  sich  nid 
Schweinsschwanz  machen. 

Dan.:  Mau  giur  ei  godt  Jagthom  of  en  s' 

/,  3^7.; 

Jagdhund. 

1  Kin  alter  Jagthund  macht  ein  g 

Lehmann  ,6,4. 

2  Ein  guter  Jap[dhund   läuft  selber. 

für  seinen  Herrn. 

3  Kin  Jap^dhund  bcisst  uich  nicht  m 

lein.  —   Spnchvörtergiirten ,  170. 

Bulirer  l&«st  in  seinem   Wanderer  mm 
zum    (rreif   sagen:    ..Ich    greife    nie  e 
der  kleiner  ist  als  ich ;  ich  würde  oüen 
Rchämen,  wenn  ich*s  thAte.** 

4  Kin  Jagdhund  ist  begierig  zum  küi 

predt.   —   Li'hmattn,  li8,  20. 
Wer  mit  Katxen  jagt,  fängt  nur  M^a 

5  Kk  ist  selten  ein  Jagdhund,  der  d 

sen  will. 
G  Jagdhunde  haben  zerfetzte  Gesidi 

lumll,  527. 

Nicht  8o  das  SchovhUndlein.  Dte  Im 
chclu  der  HamnithandiKeu  (iv»bietcnaaa 
So  hat  (Us  Gesicht  der  ZieraffeB  mm 
keine  Spuren  %-on  Arbeit  oder 

7  Jagillmnde  und  SiniifV47ij;el  inoss 

AuH  diesem  Grunde  l»sst  'naa  ia  i 
Dichter  und  verdienstvolle  Mftaaer  hn 

8  Jajrdhiind«  wenlen  gelK>ren. 

„Die  Idee  der  Krbjkmter,  wc 
tigung  des  Vaters  auf  dan 
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v  aioli.  Di«  ErbkAafleute,  die  Juden»  welche 
I  und  Wandel  bohemehen ,  beweisen  e>.  Nach 
bea  Piincip  wählt  der  Jäger  seinen  Vorsiehe- 
Xr  Terschwendet  leine  Dieieor  nicht  an  den 
d«i  Fleaacherhund ;  er  nimmt  den  jungen  «  Spion  e, 
aMm,  WM  von  ihm  rerlangt  wird,  im  Blute  steckt.** 
imcUngf  Oetuaitomiiche  Briefe  ^  S.  12 J 

Jagdhunde  belfern  auch  da,  wo  keine 

1  über  das  Feld  gelaufen  sind.  —  Demo- 

IL 

len  faulen  Jagdhund  hat,  leg'  ihm  eine 

hskappe  an,  und  es  entrinnt  kein  Has 

cein  Fuchs  mehr.  —  Klostergpiegel ,  71.  16. 

wie  ein  Jagdhund.    (AUgr.) 

lAch  allem  haschen,  horchen  und  fortchen  und 

plaudern. 

t  macht  Unlust. 

gre-lyst  giver  megen  ulyst.    (Prot.  dan. ,  d2*J.) 
:ht  —  Teufelsrecht. 

Bexng  auf  die  WillkOr  und  die  in  unsem  Tagen 
flaubliche  Barbarei .  mit  der  es  ausgeübt  wurde. 
Bnog  der  Kormandie  liess  den  Abgeordneten  der 
1 ,  weiche  die  Ausübung  ihrer  alten  Rechte  (Jagd, 
rei)  durch  sie  beantragte,  Hände  und  Ffisse  ab- 
und  schickte  sie  so  zurück.  Der  Gutsherr  in  der 
ndie  hatte  da^  ., historisch  wohlerworbene  Kecht**, 
hn  auf  der  Jagd  friere,  den  Bauern  den  Bauch 
shneiden  und  sich  in  den  Eingeweiden  derselben, 
let  Herren  des  Jagdgrundes  waren ,  die  Füsse  zu 
D.  (Vgl.  L.  Bucher,  Der  Partatnentarismus .  Ber- 
.1 ,  8.  6i».)  Nach  einem  Edict  des  breslaner  Baths 
dem,  der  nach  dem  Marcellitage  dabei  ertappt 
lass  er  mit  dem  Netze  Wachteln,  Bebhühner  und 
H  Gevögel  fängt,  die  Augen  ausgegraben  werden. 
ire.slautr  Erzähler ,  1803,  8.  253.)  Der  Srzbischof 
Izhurg  liess  1557  einen  Bauer,  der  Jagd  wegen, 
*  Hirschhaut  nähen  und  in  den  Wald  hetzen. 
"ireslauer  Erzähler,  1801,  8.  552.) 

;  ist  wol  alle  Tage,  aber  nicht  Fange- 

—  Blum,  20S;  Mayer,  I,  188. 

mehmen  kann    man  zu  jeder  Zeit,  der  Erfolg 

eibt  ungleich. 

t  er  Tel  hver  dag  Jagedag,  men  ikke  hver  dag 

lag.    (Prot,  dan.,  321.; 

a^];en  und  beim  Lieben  weiss  man  wol, 
nan  anfängt,  aber  nicht,  wohin  man 
II t  (wo  man  aufhört). 

ndern  jagen  will,  mot  sülfst  mit  lopen. 
fjt.)  —  Frommann,  IV,  Ul,  809;   Bueren,  1517; 
\lti,  889;  llamkalender,  I. 
die  viel  jagen  und  finken  (Finken  fan- 
wird das  Fleisch  im  Topfe  nicht  stinken. 

wohl  gejagt,    der  etwas  gefangen  hat. 

I  bien  chassö  qui  a  pris.     (Kritzinyer^  121.) 

^en  und  fischen,  sitzen  oft  an  leeren 
cn. 

asseurs,  pdcheurs,  preneurs  de  taupes,  feraient 
up  n*£taient  les  fautcs.    (Cahier,  305.^ 

.  Jagen  viel  gehon  vmb,  werden  gemoi- 
h  wild  und  thumb.  —  Oec.  rur.,  569. 
agt  den  andern   und   der  letzte  verjagt 

le.  —   Ovel ,  372. 

lagt  vn<l   fangt    den  Hasen,    ein    ander 

hn.  —  Lehmann,  il,n. 

»n  eeno   jager,  den  anden   aeder  hären.     (Prot. 

tri.) 

^>ös  Jagen,  wenn  man  den  faulen  Hund 
tragen, 
n  nit  alle  Hasen,  die  Homer  ))la8on. — 

,  Ul,  31;  Lehmann,  11,  153,  109. 

keiner  mehr  nach  Ehre,   als  der  seine 
idc  damit  bedecken  will. 
t  vns   doch    niemand   (was    sollten   wir 

).   —    TaypiuK,  176''. 

no  nos  intcquitur.   (Era»m..  »'JS"*;  Tapplu»,  l7e''.> 

«  gejagt,  das  mir  behagt.  —  h'tri,  II,  3y7. 
it  den  Hunden,   die  vorhanden  sind.  — 

I/.44W;  Sular.  27«. 

ir  mit  eigenen  Hunden. 

SPniCHWOUTKB-LKXIKO«.     II. 


16  Jagen  ist  ein  blutdürstige  lust.  —  Lthmann,  403, 19. 

Dan.:   For  meget  Jagen   er  en  blodterstig   lyst.    (Prot. 

17  Jagen  ist  gut  vnd  nutz,  wenn  der  gut  vnd  nutz 

ist,  der  es  thut. 

18  Jagen  ist  selten  ohne  Klagen.  —  l\irömiakon,  2034. 

Von  den  Bedraokungen,  die  das  Volk  in  Arühem  Zeiten, 
lum  Theü  an  manchen  Orten  noch  JeUt  su  tragen  hatte, 
•owol  durch  das  Wild  und  die  Jagden  selbst  als  die 
grausamen  Jagdgesetze.    „  Die  Landleute  werden  durch 

S rosse  Jagden  meist  «ehr  bedrUckt.  Die  J&gerei  ist 
en  Bauern  keine  kleine  (faunerei.  Philipp  U.  Tun  Spa- 
nien hat  auf  seinem  Todtenbette  nichts  mehr  bedauert, 
als  seine  schädlichen  Jagden.  Der  Uenog  Baruabas 
KU  Mailand  hat  2000  Hunde  gehabt,  die  er  in  die  Dörfer 
vertheilt  und  yon  Bauern  hat  unterhalten  lassen.  Kitie 
ganne  Familie  hat  er  lassen  aufhängen,  weil  sie  ein 
Wildschwein  gefällt.**  (Abraham  a  Sancta  Clara ,  Etwat 
/mr  aU4.) 

19  Jagen  ist  wol  ein  Verjgnügen,  aber  man  kann 

nicht  immer  was  kriegen. 

Frt. :  La  ▼<nerie  a  plus  de  plaisir  que  de  proflt.  (Kritzim- 
g«r,  M6*.; 

20  Jagen  macht  müde  Bein'  und  bringt  wenig  ein. 

21  Jagen  und  nichts  fangen.  Lesen  und  nichts  ver- 

stehen ist  ein  Müssiggehen. 

Frz.:  Autant  yault  celui  qui  chasse,  et  rien  no  prcnd 
eonune  celui  qui  lit,  et  rieu  n*entend.  (Leroux,  II ,  h\f.) 
—  Tant  raut  qui  oit  et  rieu  n*entend,  com  dl  qui 
chasse  et  rlen  ne  prend.    (Cahier,  952.^ 

22  Jagen  vnd  nichts  fangen  macht  vulustige  (ver- 

drossene) Jäger.  —  Lehmann,  4u2,  10;  Körle,  8108; 

Simrock,  5173;  Braun,  I,  16I8. 
Enyl.:  Great  paln  and  little  gain  makea  man  soon  woary. 

(Uaat,  955.; 
Lat.:    In    steriles    campos    nolunt    Juga    ferre    Juvenci. 

(Oaal,  955.; 

23  Jagen  zur  Lust  und  zu  Armen  Leid,  darüber 

hat  der  Teufel  Freud'. 

2^  Jagest,  so  fahestl  —  Petri,  II,  409;  Lehmann,  22.  23; 

Körte,  8110;  Braun,  I,  1621. 
25  Jagestu  nicht,  so  fahestu  nicht.  —  Petri ,  II ,  409. 

2G  JagStU,  so  fahstu.  —  Schuttel ,  1123'^ ;  £'üc(dN,345; 
Simrock,  5169;  Körte,  3110. 

27  Man  jaget  oft  und  fahet  nichts. 

Dan. :  Mau  faaer  ey  alt  det  man  jager  efter.  (Prov.  dan.^  322.) 

28  Man  jagt  alle  Tag,  aber  man  fängt  nicht  alle 

Tae.   —  Eyi'ring,  1,2b. 

29  Man  Kann  nicht  zugleich  jagen  und  das  Horu 

blasen.  —  Heinsberg  IV,  115. 

30  Man  sol  jagen  ohne  Armer  Leut  schaden.  — 

Letttnann,  402,  4. 

31  Man  soll  jagen,  dass  die  Bauern  nicht  klagen. 

Däm.:  ICan  skal  jage  uden  armes  klage.    (Prot.  dun. ,  321.; 

32  Nicht  jeder,  der  jagt,  hat  Weidmanns  Glück 

(Heil).  —  Simrotik,  5170;  Körte,  3167. 

In  Bstland:  Nicht  alle  Hühner  kommen  auf  die 
Stange.    (Reifubertf  IV,  19.; 

33  Viel  gejagt,  wenig  gefangen ;  viel  gehört,  wenig 

verstanden;  viel  gesehen,  viel  gemerkt,  sind 
drei  vergebliche  Werk. 

34  Viel  jagen  den  Bern ,  es  mag  jhn  aber  niemand 

stechen.  —  Lehmann,  297,  38. 

35  Vill  gejagt  und   nichts  gefangen;  vil  gelesen, 

nichts  verstanden;  vil  gehört  vnd  nichts  ge- 
merkt, das  seindt  eyttcl  vnnutze  wergk.  — 

iMtendorf,  Jahrb. ,  265. 

Mit  unerheblichen  Abweichungen  auch  in  Herder'» 
Stimmern  der  Völker  und  bei  W.  tfrinun  Über  Freidank 
( S.2S  )  ans  einer  innsbruckor  Handschrift  vom  Jahrv  \A'M). 

30  Vor  lauter  Ja^en  in  die  Küch'  und  in  den  Kra- 
gen thun  die  Herrn  fürs  Land  keine  Sorge 
tragen. 

37  Was  man  jagt,  das  fangt  man  nicht  allzeit.  — 

Lehmann,  66,  5. 
It.:  11  piü  da  nol  dosidorato,  piü  ci  viene  negato.    (Paz- 
zaglia,  84,  ».J 

33  Wen  man  nicht  jagt,  der  »oll  nicht  ejien  (lau- 
fen). —  Lehmann,  802.  1;  Venedey ,  78;  Körte,  6697; 
.Simrock,  €217. 

39  Wer  andere  jagt,  muss  selbst  mitlaufen.  —  Sim^ 

rock,  5180;  Braun,  I,  78;  nrinxherg  II,  33., 
Böhm.:  Kdo  Jin6ho  houf ,  sftm  se  uhonf.    (Celnkornkij,  .ICH.; 
Ikin.:  Hto  der  ril  jage  en  anden  over  tre  gierder,  maat) 

%eAy  «rer  de  to.    (Pro9,  dun.,  321.; 
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lIuU.:  Di«  een  ander  JMgt,  sit  lelfs  niet  «tU.     (Bohn 

I,  306.) 

Kroat.:  Koj  drugogft  nAgMij«,  «ttrudi  >•  kak  i  on,  koga 

naganja.    (Öelakopskff ,  368.^ 
Lat.:  Carrens laatatar,  quopraecarrensagitatur.  (Uaal,9b(»;  , 

Sutor,  35;  FattersUbtn ,  26».; 

40  Wer   den  andern  jaget,   der  kan   nit  gemach 

geben  noch  ruhen.  —  Umitch,  1489, 18. 

41  Wer    den  andern  jagt,    der    wird   selb    auch 

müde.  —  Prtri,  II,  691 ;  Luther's  M;,  S,  5 ;  Kinelein,  345  ; 

Simrock,  6179;   Körte,  3111;  Braun,  /.  1614;  Urinsbery 

II,  SS;  für  AUmark:  Danneil,  277. 
Er  mats  Tielmehr  „%o  lehr  lauffen,  alt  der   gejagt 
wird**.  —  „Wer  ein  ander  Jagen  will,  der  ruhet  auch 
selber  nicht  rieL**    (Froichm. ,  8s.  VII.^ 

42  Wer  ein  andern  jagt,  der  ruhet  selbst  nicht  — 

Lehmann,  195,  7;   Lehmann,  II,  S40,  959;   Büeking,  6; 

Mayer,  II,  185;  Sauer,  153;  Friedetnjm,  II,  89. 
Holt.:  Die  den  anderen  Jaghet,  is  seiden  waol  gherust. 

(Tunn.,  10 f  9.) 
It.:  Chi  altri  tribola  se  non  posa.    C^uaf,  956.; 
Lat.:  Gonsnltum  male  oonsultori  pessima  res  est.   (Binder 

JI,  567;  Buohler,  80.)  —  Sibi  parat  malum,  qni  alteri 

Wiarat.    (Seybold,  .'t56;  8utor,  157.; 
er  einen  andern  jagt,  der  wird  so  mtith,  als 
der  den  Mann  jagt.  —  Lehmann,  82,  53. 
44  Wer  gern  jagt,  dem  begegnet  bald  ein  Hase. 

„wer  gern  jagt,  mag  leieht  ergreiffen  ein  Hasen  oder 
sonst  ein  wildt,  damit  er  seinen  Vorwita  stillt.*'  (Wal- 
di$,  IV,  37.; 

Ab  Wer  gut  jagen  will,  muss  f^utc  Hunde  haben. 

Um  die  Oeichifte  wohl  in  Uang  xu  bringen,  rouss 
man  geschickte  und  willige  Leute  anstellen. 

46  Wer  jagen,  stechen,    schiessen   will,    der   hat 

klein   Nutz    vnd    Kosten   vil.  —  Petri,ll,no: 

Brandt,  Xsch,,  759,  in  Kloster,  I,  631. 

47  Wer  jagen  will,  der  muss  nicht  für  allen  Stau- 

den erschrecken.  —   l'etri,  II,  720. 

48  Wer  jagen  will,  soll  früh  aufistehn. 

Lat.:  Ad  possessa  Tenis  praereptaque  gaudia  sems,  spes 
tua  lenU  fuit,  quod  rotis  alter  habet.    (Phitippi,  I,  lü.; 

49  Wer  jagen   will   in  Wald  und   Hecken,   muss 

nicht  vor  jeder  Stand'  erschrecken. 

„Denn  die  Jagd  ist  ein  Oleichniss  der  Schlachten, 
des  ernsten  Kriogagotts  lustige  Braut;  man  ist  auf  mit 
dem  Morgenstrahl,  wenn  die  schmetternden  Homer 
laden  lustig  hinaus  in  das  dampfende  Thal ,  Aber  Berge, 
über  Klüfte,  die  ermatteten  Glieder  su  baden  in  den 
erfrischenden  Strömen  der  Lttfte.**  (SchiUer.) 
Lat. :  Bamum  quemque  timcns ,  malus  est  venator  et  amens. 
(Sutor,  »92.; 

50  Wer  jaget,  der  haget.  (Luzem.j  —  Schweiz,  11, 243, 11. 

51  Wer  jagt  nach  Lust  mit  armer  leyd,  das   ist 

von  art  dcss  TeufTels  freud.  —  llan»  zu  Schfcanzen- 

hury  im  Theatrum  Diabolorutn,  255^. 

52  Wer  jagt  zu  armer  Menschen  Leid,  macht  dem 

Teufel  eine  Freud'. 

53  Wer  mag  (darf)  jagen,   der  darf  auch  hagen. 

—   £:i>efiAar<,  201;    Pistor. ,  1,55;   Blum,  149;  llertinx, 

II,  17;  Estor,  I,  1015;  llülrbrand,  64,  92;  Eiselein,  275; 
Graf,  131,  396;  Simrock,  4208. 

Die  AuiObung  des  Jagdrechts  enthftlt  swei  Seiten; 
die  eine  besteht  in  der  Befugniss,  das  Wild  weidmän- 
nisch SU  verfolgen  und  zu  erlegen;  die  andere  in  dem 
Recht,  dasselbe  jagdm&ssig  zu  hegen,  aber  auch  die 
Pflicht,  die  Nachbarn  so  weit  als  möglich  gegen  das- 
selbe zu  schützen.  Wer  also  das  Hecht  zu  jagen  besitzt, 
hat  nach  dem  Sprichworte  auch  das  Hecht ,  einen  Hag 
zu  ziehen,  d.  h.  den  Wald  mit  einem  Zaune  (Gehege), 
neben  dem  in  der  Begel  ein  <*raben  läuft,  zu  umgeben. 

54  Wer  nicht  gejagt  wird,  braucht  auch  nicht  zu 

laufen. 

55  Wer   nit  jagt,    der  fahet  nicht.  —  /Viri, //.  741 ; 

tiruter,   I.   81;    lleninch  ,  970,43;    Eisclein,  345;    Sim- 
rock, 5171;  Körte,  6725. 
Lat.:  Omnia  homini  exspectanda  sunt    (Sutor.  273.; 

56  Wer  offt  jaget  vnd  nichts  fahet ,  was  hilflFt  dem 

jagen  das.  —  l*etri,  //,  747. 

57  Wer  offl  jagt,  der  fahet  je  zuweilen  etwas.  — 

llenisch,  970,  44;  l*etri ,  II ,  747. 

58  Wer  sich  dem  Jagen  gar   ergeit,  wird  gleich 

den  Thieren    mit   der  Zeit.  —  Pistor.,  iv,  80; 

Blum ,  744 ;  Körte ,  3109. 

„Sie  bringen  es  so  weit,  dass  sie  einen  armen  Unter- 
thanen  viel  geringer  achten  als  einen  räudigen  Hund 
und  daher  auch  weit  mehr  plagen  als  diea^ ,  und  diesen 
mehr  lieben  und  besser  Ter  sorgen    als  jenen.** 


59  Wer  viel  jagt,  selten >  klagt; 

dem 's   selten    mangelt,    wer  F 

verdirbt  nicht  leicht*.     (StuMm.) 

>)  Immer.  *)  Wein.   >)  VardiiM  Uleh 

mund  hat  eine  zweite  Leaart  fir  lUa  1 

obigen  Anschauung,  wie  dia  roraMMsi 

60  Wie  jagen ,  so  fahen.  —  llmttdb.  TfO, . 
*61  Einen  jagen,  dass  die  Lappen  ffi) 

Holt. :  lemand  jagen ,  dat  hem  de  läppen  o 
hotnee,  II,  10.) 

*62  Er  jagt  ihn,  dass  ihm  die  Schah 

f:W«-,389*. 

*G3  Er  jugt  (fliegt)  wie  a  Fäl  aaa'm 

deutsch.     Itrody.) 

*G4  Er  weiss,   was   er  jagt,   wenn  < 
Kühen  herläuft. 

JlolL:   Hij   weet  wel ,   wat  hU  Jattgt»  al 
kooijen  loopt.    (Ilarrebomee,  I,  414''.^ 

*65  Er  wird  gejagt  wie  eine  Hennr 

legen  will. 
*6G  Ile  jögt,  dat  et  stüwet.  —  /iiiJba«^ 
Fährt  selir  geschwind. 

*67  Ile  wet  nicht  vun  Jag'n  noch   yi 

Eichmtld,  8S8. 

*68  Ich  will  dich  ja  (jagen),  dass  de 

lierscht.      (Ilenneberg.) 

*  69  Jagen ,  dass  die  Schu  entfallen.  — 
*70  Ja^cn,  wenn  die  Hunde  nicht  Li: 

I)a  geht  es  schwer  mit  einer  Bache 
andern  wider  Willen  abnOthifren  asoaa, 
mit  der  firreiehung  eines  Zwecks  abe! 
sonen,  deren  Untersttttaong  man  dabc 
kann,  der  Sache  abgeneigt  aind. 

*71  Jugen  durch  die  Brand.     ''Jud.-deu 

Einen  schrecklich  martern. 
•72  Uns   jogt   jo    Nüms.     ((htfries.;    - 

lliiuskalender ,  III. 
Jäffer. 

1  Alte  Jägor  hüren  noch  gern  blas 

Holt.:  Oude  jagers  hooren  de  tromp  gaar 
/,  352='.; 

2  Auch  der  beste  Jäger  kann  nnr  B 

wo  es  deren  gibt 

3  Dem  Jäger  i.st  die  Flinte  kein  Sf 

Keine    Nebensache,    sagen    die    Bi 
r,  131.; 

4  Der  beste  Jäger  kommt  oft  leer 

IluU.:  De  bette   jager  en   cijn   hond   do« 
vergcefschen  sprong.     (Barrebotn^,  I 

5  Der  geschickteste  Jäger  kann  ke 

schiessen,  wu  es  nur  Hasen  gibt.  • 

6  Der  Jäf^or   bringt    nicht   allemal 

(ein  Keh)  mit  von  der  Jagd. 

7  Der  Jäji^cr  fangt  nichts  zu  der  Sti 

unwillige  Hund.     (S.  Hnnd  920.) 

8  Der  Jäger  gehört  in  den  Wald. 

Fr:.:  Lo  chasseur  au  bois;  le  pifton  4  la 

AiVr,  25(U.; 

9  Der  Jäger  hat   seine  Zeit  und   < 

seine  Zeit.      (Surinam.; 
Eh  kommt  jeder  einmal  an  die  Reih< 

10  Der    Jäger    hütet    die    Wild(Hol 

Wildschütz  (Holzdieb)  den  Jig 

IIoll.:  Kr  is  geen  jager  zoo  Troag  in  hei  ' 
per  is  er  ueg  vroegor.    (Hcwrebomee,  j 

11  Der  Jäger  macht  dem  Teuffei  &i 

men  schafft  er  hertzenleid.  —  L 

12  Der  Jäger  macht  den  Hund,  nie 

den  Jäger.   —   Graf,  131 .  397;  Krea 

1 3  Der  Jäger  muss  nicht  alles  auf  dk 

blasen,  was  er  im  Walde  sieht. 

Die  Neger  in  Surinam :  Bf  an  mnss  ai 
sagen ,  was  man  hört ,  nicht  allee  an  di 

schlagen. 

14  Der  Jä^er  sucht  das  Wild  in  h 

sehen )  und  das  Wild  den  Jlfn 

Die  NeKcr  in  Surinam:  lyttt  J%sr  dr 
Thicreu  und  die  wilden  Thiere  drohcadi 
Wie  du  mir,  so  ich  dir. 
Unit.:  De  jagers  vangen  de  baaea,  ea  dt  I 
(Harrehomie,  /,  351»»,; 

15  Der  Teufflische  Jäger  wird  die  rfi 

Wulff,   Beeren ,   Fuchsen  md  4i 
der  Hol]  braten.  —  Lekmam,m» 
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1^,   die   Fischer,   die   Maulwurff&nger 
tn  viel  thun,  wenn  sie  nicht  fehlten. 
yr  haben  einen  guten  Schlund ,  sie  essen 
'inken  zu  jeder  Stund'.  —  von  KobM,  wüd- 

411. 

^,  drei  Fischer  und  drei  Vogelfänger 

»gen  nicht  zu  ernähren   einen  Müssig- 

r. 

rr  Jäger  hört  (redet)  gern  von  der  Jagd. 

I  oud  Jager  hoort  (tpreekt)  nog  gaame  ran  de 
.    (Harrebomee  y  /,  352  *J 

ider  Jäger  fängt  keine  Füchse. 

er  Jäger  jagt  in  keinem  abgeschossenen 

bette  jagers  zollen  Jagen,  daar  sij  rooraf  geen 
lagen,    (ffarrebom^e^  I,  351  ^J 

T  Jäger  läsßt  sich  nicht  aufs  Rohr  sehen. 
nrock,  5178;  Körte,  3118;  Braun,  I,  1616. 

ter    Jäger    spürt    genau.     (Schweiz.;    — 

Uli. 

er,  der  alle  Tag  jagt,  der  fahet  etwas. 

tmann,  ü,  23. 

er,  der  nach  Wildbret  nicht  aussgan- 

der  schiesst  nicht  nach  eim  Spatzen.  — 

m,  263,  43  u.  564,  97. 

^er,  der  zwei  Hasen  zugleich  jagt,  er- 

:einen.    (S.  Hase  i5i.) 

lorgenlande  tagt  man:  Verfolge  nie  swei  Pl&ne 
mal;  der  Jäger,  der  swei  Gasellen  auf  einmal 
:,  lAuft  Qefahr,  keine  so   erreichen.    (Reintberg 

) 

er  helt  mehr  auf!  ein  Hund  als  aufif  ein 

jhen.  —   Lehmann,  402,  9. 
1  hoere  sagen,   swer  gerne  jaget ,   das  er  den 
liebe  tuot.    (Wtrnhtr.)    (ZingerU»  750 

er  ist  ein   besti,  sitzt  au£f  einer  besti, 

auff  der  Hand  ein  besti,  fürt  am  seil 

esti    vnd  jagt  die  bestien.  —   Lehmann, 

m 

er  treibt  dem  andern  das  Wild  zu. 

barbier  rase  Tautre. 

er  und  ein  Hund  fressen  alle  Viertel- 

'' Miederlausitz. J 

er  und  ein  Hund  muss  warten  können 
idzwanzig  Stund*. 

ich  auf  die  Mahlzeit. 

er  und  ein  Schütz  thuu  manchen  Gang 

Z.  —    Simroik,  12313. 

er  und  sein  Hund  essen  zu  jeder  Stund'. 

'vck,  5175. 

rer   vnd   ein  Vogler  geben  keine  gute 

halter.  —  Lehmann ,  403 ,  33. 

ner  Jäger  fürchtet  keinen  Wolf. 

lechter  Jäger  schiesst  alles,  was  ihm  in 

Veg  läuft. 

Uten  Jäger  entgeht  nicht  leicht  ein  Wild. 

»de  jagers  Hporen  aan.    (Bohn  /,  320.^ 

juten  Jäger  läuft  das  Wild  in  die  Hände. 

n  seinem  Berufe  Tüchtige  wirkt  selten  erfolglos. 
h  loTce  i  zrir  bezf.    (delak09*ky,  127.J 

Jäger  und  Freier  sind  die  Schritte  nicht 

ers  en  rrijers  hebben  rrlj  wat  gemeens.    (Harrt' 

I,  3.sa*.; 

in   schlimmer  Jäger,  der  seinen  Hund 
st  statt  des  Hasen.  —  AUmann  \\  81. 
:ein  Jäger,  wenn  der  Hund  ein  wild  ge- 
3,  er  gibt  jhm  etwas  darvon  zu  fressen. 

hmann ,  397,  3- 

irurd  der  hund  dosto  begieriger,  wenn  er  som 

.as»fehrt." 

licht  je<ler  ein  Jäger,  der  grün  einher- 
(der  einen   grünen  Rock  trägt).  —  Vu- 

>m,  618. 

s  (im  kühner  Jäger  sein ,  der  ein  Geier- 

mcht. 

id  nicht  alle  Jcger,  die  krumme  Höiii- 

uhren.  —  l-:o*'ni>lff.  346 *';  /Viri,  //,  294;  He- 
1674,  40;    Lehmann.   332,    12.    Schottet,    112«*; 


SaUer,  »10 i  Blum,  IM;   Siebcnkecs,  241;  Eisbein,  345; 
Simrock,  5167;  Reintberg  VI,  18. 

De*  Oadaake,  man  solle  nioht  Ton  einem  einseinen 
äussern  Merkmale  einen  allgemeinen  Sohluss,  Ton  einer 
äussern  Form  unbedingt  aof  einen  bestimmten  Inhalt, 
ein  gewisses  Wesen  schlieiseut  ist  Ton  den  meisten 
Völkern  in  Terschiedener  Weise  anssesprooben.  So 
sagen  die  Cseohen:  Es  ist  nicht  Jeder  ein  Pflager, 
der  sieh  krumm  hält.  Die  Ungarn:  Es  sind  nicht  alle 
Schäfer,  die  Stöcke  trsgen.  Die  Bussen:  Es  sind  nicht 
alle  Wallfahrer,  die  ron  MoskMi  kommen.  Es  ist  nicht 
Jeder  Zar,  der  im  Kreml  wohnt.  Es  ist  nicht  Jeder 
ein  Grossfdrst,  der  in  Kewawasser  getauft  ist.  Nicht 
Jeder  Fisch  Ut  ein  Stör.  Es  ist  nicht  Jeder  ein  Ma- 
trose, der  in  Kronstadt  ist.  Es  ist  nicht  Jeder  Kaiser, 
der  die  Generalsuniform  trägt.  Es  sind  nicht  alle  Fische 
in  der  Wolga  Störe.  Es  sind  nicht  alle  Helden,  welche 
eine  Schärpe  trafen.  Es  sind  nicht  alle  Beiter,  die 
Sporen  tragen.  Nicht  jeder  Stab  ist  ein  Popenstab. 
Es  ist  nicht  Jeder  ein  Schiffer,  der  an  der  Kttste  wohnt. 
Die  Dänen :  Die  Bauern  sind  keine  Qänse ,  obgleich  sie 
grau  gehen.  Die  Spanier:  Es  sind  nicht  alle  gelehrt, 
die  Studiren;  nicht  alle  Soldaten,  die  in  den  Krieg  sieben. 
Die  franaösischen  Neger:  Es  haben  nicht  alle  Verstand, 
die  fransösisch  sprechen.  Es  sind  nicht  alle  Pferde- 
händler, die  Sporen  tragen.  Die  Polen:  Nicht  jeder 
Kahlkopf  ist  ein  Pfarrer.  Die  Letten:  Nicht  Jeder, 
der  im  Schloss  wohnt,  ist  König.  Die  Aegypter:  Nicht 

ied«r,  dessen  Gesicht  geschwärst  ist,  kann  sagen:  ich 
»in  ein  Huftcbmied.    (Reintberg  UI,  n.)  (8.  Beten  29, 

Doctor   28,   Esel  253,  Frei  6,   Heilige  49—53.)  —   Der 

Mensch  ist  nicht  immer  das,  was  man  seinem  Aenssem 

nach  erwarten  sollte. 
Dan,:  De  ere  ikke  alle  Jegere  som  bl»se  i  hom.    (Proe. 

dan.,9ns  Bohn  /,  352.; 
EngL :  All  are  not  hunters  that  blow  the  hom.  (Oaal ,  958.; 
HoU,:  Ten  sijn  niet  al  Jaghers  die  hörnen  blasen.  (Tunn,, 

21,  14.; 
Lat,:    Non   est  Tenator    omnis  comua   flator.     (FaUert- 

leben  t  649.;  —  Non  sunt  omnes  renatores,  qui  comu 

canunt.    (Eiselein ,  345^ 

45  Es  sind  mehr  Jäger  als  Fänger. 

HoU,:  Er  siJn  meer  jagers  dan  Tangers.    (Harrebomee, 
/,  352»; 

46  Es  sind  nit  all  Jäger,  die  das  Hom  grut  blasen. 

—  Simrock,  5166;  Körte,  3113;  Parömiakon,  2759;  Braun, 
/,  1618. 

Dan,:  De  ere  ei  alle  J»gere,  som  blsese  i  hom.     (Bohn 

/,  332.; 
Frs.:  Ne  'sont  pas  tous  chasseurs  qui  sonnent  du  cor. 

(Bohn  /,  40.; 
UoU.:  Het  sijn  al  geene  jagers,  die  den  hoom  blasen. 

(Harrebomee  t  /,  852^.; 

47  Es  sind  nit  all  Jäger,   die  hömlein  füren.  — 

Franck,  11,  87^;  GrtOer,  /,  88;  Lehmann,  i/,  158,  183. 

48  Eyn  jeger  vnverdrossen,  hat  es  dick  vnd  ma- 

nichmal  genossen.  —   Tappius,  80^  u.  241*;  Fetri, 

11,  204;    Simrockt  .M74;    Eiselein,  345;    Körle,   3115; 

Braun,  1, 1619. 
HoU. :  Ben  gestadig  jager  rangt  het  wild.  —  Een  gestadig 

Jager  wint.    (Harrebomee,  1 ,  351^.; 
Lat.:  Casus  ubique  ralet,  semper  tibi  pendeathamus,  quo 

minima  credis  gurgite,  piscis  erit.  (Ocid.)  (Seyboid,  69.; 

49  Flinke  Y nette)  Jäger  sind  die  Weiber,  jagen 

ohne  Dchuss  und  Treiber. 

50  Gewaltige  Jäger  werden  ofit  von  jhren  eigen 

Hunden  zerrissen.  —  Fein,  ll,  837. 

51  Gute  Jäger  spüren  scharf. 

HoU. :  Goede  Jagners  sporen  aan.    (Tunn. ,  14 ,  14 ;  Harre- 

bomSe,  /,  35f».; 
Lat.:  Gantus  seit    Tcre  Tenans  Testigia  fere.     (FaUers- 

MtfM,  8760 

52  Gute  Jeffer  spüren  genaw.  —  Petri ,  II ,  Z6i. 

53  J äffer,  Fischer,  Spieler  und  Musikanten  wer- 

den nie  reich.     Cf\'eUche  Sckweit.J 

54  Jäger,  Fischer  und  Hahnrei  müssen  viel  Ge- 

duld haben.  —  Blum,  765;  Simrock,  5177. 

Wenn  sie  nämlich  das,  was  sie  wissentlich  sind,  blei- 
ben wollen. 
üng,:  Nem  mind  Juhiss,  kinek  bottysTan.    (Ga€U,  1028.; 

—  Sokat  f&rad  vsdiss,  ritkan  ssiimd  hal4ss,  ügy  keresi 
kenyeröt.     (Gaal ,  957.; 

55  Jäger  haben  weder  in  der  schrifil  noch  in  Hi- 

storien einen  guten  Namen.  —  Lehmann,  405, 18. 

56  Jäger   und  Buhler   dürfen   die  Minuten   nicht 

zählen. 
Däm.:  For  JMgere   eller   bolere   er    ei  reyen  eller  tiden 
lang.    (Pro9,  dan.,  321.; 

57  Jäger  und  Buhler  müssen  oft  einen  Metzgergang 

üiun. 
Dan.:  Jngere,  bolere  og  hof-tienere,  fange  sieldendet  de 
Jage  eftar.    (Prov.  dan.,  321.; 
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58  Jäger  und  Fischer  haben  oft  einen  leeren  Tisch. 

Dan.:  Jngeren  og  flakeren  have  ei  »Itid  eeni  lykke. 
Sommo  tid  fMM  do  TÜdt  og  flak  paa  deret  diik ;  ■omme 
tid  tkani  og  reme  gani.    (Pro9,  dan, ,  Sil,) 

59  Jäger    und    Hunde    machen    viel    vergebliche 

Sprünge.  —  Körte,  3113. 

60  Jäger  und  Studenten  folgen  gern  den  Enten. 

JJoU.:  Een  Jager  leert  aan  een*  ttadeut,  hoe  hij  te  Studie 
wordt  gewond.    (ffarrtöomie ,  I,  353*.^ 

61  Jäger  und  Vogler  vnuerdrosscn  han  jhrer  müh 

offtmals  genossen.  —  Eyering ,  lll ,  u, 

62  Je  schlechter  der  Jäger,  je  schlimmer  der  11  und. 

—  Petri,  II,   396;     Froschm,,   Cciiii;    KÖrle,    3116; 

Blum  t  231. 

Biangel  an  Zucht  macht  den  Hund  bOie.  Oder  auch : 
Ein  Bohleohtor  J&ger  bringt  das,  was  er  selbst  rer- 
sieht,  auf  den  Hand. 

63  Jeder  Jäger  liebt  (lobt)  seine  Flinte,  jeder  Fi- 

scher sein  Netz. 

Auch  rassisch  AUmann  VI,  498. 

64  Kein  Jäger  ohne  Hunde. 

65  Kluge  Jäger  streuen  den  Vögeln  Kömer. 

66  Nasse  Jäger ,  trockne  Fischer  —  schlechtes  Ge- 

schäft. —  Blum ,  727 ;   FAselcin ,  345 ;   Simrock ,  517C  ; 

Körte,  3117;  Boehvl ,  100;  Braun,  l,  1617. 

Wo  das  Wasserjagdrovior  durchwatet  worden  kann, 
ist's  für  den  Fischer  zu  flach,  um  sein  (bewerbe  mit 
Erfolg  SU  betreiben.  Oder:  Wenn  der  Jäger  bei  an- 
haltendem Eegenwottor  auf  die  Jagd  geht,  so  wird  er, 
da  er  das  Gewehr  vordeckt  haiton  muss,  so  wenig  aus- 
richten wie  der  Fischer,  der  Hflnde  und  Füsse  nicht 
nass  machen  will.  Wenn  ein  Geschäft  glücklichen 
Fortgang  haben  soll ,  so  muss  es  so  angefangen  werden, 
wie  es  4^  Natur  und  Beschaffenheit  derselben  fordert. 

67  Streithafter  Jäger  macht  feiges  Wild.  —  Sim- 

rock,  W68*. 

68  lieber  einen  todten  Jäger  springt  der  Hase. 

In  Eritland:  Wenn  der  Jäger  todt  ist,  schiesst  der 
Hase  Über  ihn  Purseibäume.    (HetMöerg  II,  39.; 

69  Verzagte  Jäger  fahcn    (erjagen)  nichts.  —  /•'»- 

schart ,  Flöhh. 

70  Wann   der  Jäger  sagt:    „Wann  das  nicht  ge- 

wesen wer**,   80  bringt  er  kein  Hasen  heim. 

—  (irutcr,  in,  94;  Lehmaun,  //.860,  9. 

iJfin.:  Naar  jaegerou  sigor:-  havde  der  ei  vsrot,  fjirer  han 
ci  mcgct  vildt  hiom.     (Prw.  Jan. ,  371.; 

71  Wenn   de  Jiägcr  Niüte  (Nüsse)  plückt,   un  de 

Rücns  (Hunde)  muset  (mausen),  dann  het  et 

Art.      (Miinfitvr.j   —    Frommaiin,    17,  425,  1;    /'irwic- 
.  nich,  l,20x,  Wl;  für  Iserlohn:    Wovstc,  71,  141. 

72  Wenn  der  Jäger  bläst,  ist  er  dem  Wild  auf  der 

Spur. 

Holt.:  Als  du  jagcr  blaast,  is  er  wild  up't  spoor.  (Harrt' 
homee,  I,  351  •>.; 

73  Wenn  der  Jäger  den  Hund  muss  tragen,  wird 

er  nicht  viel  Hasen  jagen. 

74  Wenn   die  Jäger  schlafen  (oder:  im  Rückzuge 

sind),  fängt  ein  Fuchs  den  andern. 

„Es  ist  interessant  zu  sehen,  wenn  die  Füchse  sich 
unteroiuaudcr  fanf^cn,  seitdem  die  Jäger  sie  nicht  su 
stOrou  wagen."  (Pionniftr,  Boston  vom  *il.  Oct.  1803,  S.  3.; 

75  Wenn  sich   der  Jeger  für  dem  Hasen  fürchtet, 

so  ist  alles  verloren.  —  7V*/ri,  //,  672;  Mathesy,  55**. 

70  Wer  mit  Jägern  gehen  will,  der  muss  hetzen. 

—  Pf  tri,  11,  736. 

77  Wer  mit  Jägern  will  gehen,  muss  hetzen,  wer 

kegeln  will,  muss  aufsetzen;  bei  den  Schlos- 
sern muss  mau  feilen,  unter  Wölfen  mit  heulen. 

78  Wie  der  Jäger,  so  die  Jagd;  wie  die  Frau,  so 

die  Magd.  —   Ihirömiakon ,  723. 

•79  Er  ist  ein   gewaltiger  Jäger  (vor  dem  Herrn). 

—  1  Mo*.  10,  9. 

Meist  ironisch  gebraucht. 
HoU.:  Het  is  oeo  geweidig  jeger.    (Harrebointe,  I,  352  5*.; 

*80  £r  ist  ein  guter  Jäger,  schiesst  aber  nichts  als 

Böcke. 
•81  Es  ritt  ein  Jäger  wohlgemuth.  —  Ei9elein,as. 

Anfang  eines  alten  Volksliedes,  der  sprichwörtlich 
gebraucht  wird,  wenn  man  irgendetwas  beginnt. 

•82  Wenn   der   Jäger   vorm   Hasen   flieht  und   der 
Blinde  die  Fuchsspur  sieht. 

Erffänze:    wird    irgendetwas    sein    oder    geschehen, 
(ä.  Nimmerleinstag.) 


Jftflrerblnt. 

Jägerblut  und  Bauemblut  thatnk 
men  gut     (OberUuuiu.) 
J&garfflüok. 

Es  muss  einer  offl  das  Jigergifti 

—  Lehmami,  403,  99. 

Ktwas  aufs  Ungewisse  wmgnu 

Jäflrorlatoin. 

•Das  ist  Jägerlatein.  —  KMt,  Uli* 

So  viel  wie  Windbeutalei ,  Avfbehacli 
Jäger  wol  suweilen  lieben,  um  das  Uai 
Abenteuerlichen  an  erheben,  imd  wtm 
xählen ,  mit  der  man  um  die  Etikm  mU« 
au  fehlen. 

Jäfirerlamp. 

De  Jägerlumpen ,  de  Bliklnmpen  t 

Hund'n  hett  de  Düvel  erfnnd'n, 

seggt.  —  Ütermisaen,  117. 
Jägennesse. 

•  Eine  Jägermesse  lesen  (verlangen). 

Eine  sehr  kurze.  ,,Ktliche  vnser  Jfti 
auch  ein  wenig  fttr  audAehtig  Tnd  geil 
sehen  seyn,  die  woUens  also  haben,  < 
Yiul  früher,  denn  sonst  gewonheit,  ibi 
mache,  vnd  alles  korta  TberlAofTe;  ti 
ches  Schnappenwerk  im  Bapstthomb  • 
nennet.**  (Theatrum  IHabotorum,  IftC 
Ulrich  von  WArtemberg  eine  aololM  b« 
widerte  sein  Kaplan:  er  könne  in  aei 
Messe  dieser  Art  nicht  flndan. 

Jagetagr. 

1  Es  ist  all  tag  jagtag,  aber  nit  a 

—  Frauck,  II,  68*;  Ta^fu,  44^;   IN 
nücc/i ,  *J70 ,  9 :   Gruter,  /,  31 ;  Lalendvrf 
Diabolorum,  870^:  Sckottd,  1115*:  Sc 
lein,  345:    Scybold,  378;    Simrock,  M 

Wttrxtiwn,  Vorrede. 

Frt.:  On  peut  chasser  tous  les  Joura,  aai 
les  fois  du  gibier.    (Lendroy,  tXt.) 

Lat.:  Arcus  non  semper  feriei  qood  ■ 
piu* ,  ii'^.)  —  Non  semper  feriet,  qaod« 
arcus.  (Henhch,  f^TÜ,  11.^  —  8»ope  < 
morosts  montibus  errant.    (Orid.)    (Pk 

2  Vil   jagetag,   wenig  fahetag.  —  J 

h'tri,  II.  513. 
Lat.:  Non  semper  assequeris ,  qaod  capia.  ( 
Jäh. 

1  Man  muss  nicht  zu  jäh   in   den  1 

ren,    damit   man    sich    nicht  d 
brennt. 

Alles  mit  (tcmach  und  wohl  flbcrlei; 

2  Wer  unzeiti{5  jäh  ist,   soll   auf  cii 

tcu,  die  Jüchen  fein  gemach. 

3  Yc  jäher,   yc  vnneher.  —  Framk, 

lil,  31:  P'^tri,  II,  3"J:  UruttT,  /,  49;  Küt 

4  Zu  jäh  bringt  Weh. 

Wut.:  OAher  muot  wirt  llhtc  betrogen. 
rochtiu    gaehe    nicman    wonet,     em 
onKcltcu,   guoter   gebite   braat    noch  i 
zühton  selten.    (Sp^rwofffl.)  —  Man  sol 
Kc  g&cli ,  wan  die  g&ch  wüstet  gar  vil  i 
(Zinr/erle,   76.J 

Jäher. 

1  Ein  Jäher  gibt  kein  guten  Jeger.  - 

Lehmann,  4ü3.  26;  SchntlH,  llSS^;  Molke 
VII.  28:  Blum,  205;  Sailer,  89;  Sumnck 
Zu  hitzig  muss  der  SchOts  nieht  seia 
•  taugt  Überhaupt  zu  keinem  GeschAfk;  4 

aber  ganz  besonders  einen  hohen  Und 
und  Beharrlichkeit.  Der  Kaiser  Fmi 
Urheber  dieses  Sprichworts  und  Folf« 
lassung  dazu  sein.  In  der  arsten  Hitai 
ser  befohlen ,  dass  einem  Wilddiebs  dit 
stochen  werden  sollten.  Als  sich  ab« 
lefft  und  er  sich  eines  Besaem  beeil— i 
er:  „^in  Jäher  gibt  kein  guten  Jsv*> 
Sache  woiter  nachgedacht  und  Aade  ^d 
meiner  Lust  willen  einem  nehmen  eoOl 
niclit  wiedergeben  könnte .  so  er  ft 
LsBst  ihm  die  Augen,  ihr  werdet  es 
sen  zu  machen,  dass  er  sieh  fortlria 
meiner  Wildbahn  straffllliir^mache.** 

2  Ein  Jäher  ist  kein  guter  M^er.  — 

3  Ein  Jäher  soll  Esel  reiten.  —  I** 

3901  U.  51&9. 
M/,<i.:  Swer  gaehe  ist  zallen  alten,  der  i«I 

(Frrhtank.)    (Zinperte ,  11.) 
La*.:  Si  fueris  vehcmens,  aatnum  coasav 
asini    Icnti  vectura   ralet  TefaeasalL    (\ 

VII,  hm.) 
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vor  Aagen  süss,  zu  Rücken  bitter.  — 

4.  M<}.-  Körte,  3132. 

Jaherren  haut  den  muot,  sio  lobont,  twai  der 
taot.  Dm  ist  eia  tingetrinwor  tite ,  da  Affent  sie 
■TOB  mite.'*    (Freidank.) 

Jin  ja  Herr.  —  Agricola  II,  114;  Tappius,  36»; 

f,  47»;  llerbergcr,  11,  410;  Mayer,  II,  905;  Uraun, 

;  Früchhier,  354»;  Frischhicr^,  1778. 

ck  und  nach  ilim  Egenolff  saffcn  »ur  Erklärung : 

fto  lieh   lelb*   keyn   rrtoyl  liabon   oder   gobon, 

bleiben  lassen   wie  ob  die  horrn  machen.'*    Sie 

dafttr     das     uns    abgokommone    Wort:     Onap- 

18  «war  bei  HenUch  fehlt,  wofür  sich  aber  8.  1G73 

rbum  gnappon  =  sich  hin-  und  horbewcgon  (va- 

)  findet. 

I  if  not  a  mau  but  tho  vault  of  a  bath ;  he  makcs 
lO  to  wbat  70U  say. 

it  un  hommo  avcc  qui  il  n*y  a  point  de  nonui. 
*,    345.J  —   II    no    fait    qu'opiner    du    bonnet. 
»jr,  191;  StarachfUel,  413;  Kritiinyer,  490^.) 
arius  Senator.    (Cicero.)    (Franck,  II,  35";  P/ti- 
ri,  89;  Hcybold ,  4M ;  Tappiun ,  36  \) 

Q  von  Placencia  und  Knapper.  —  Eise 

15. 

nia  Omnibus  ainiuit.    (Kiaelein,   M:u) 

oj  Jör  i  (zwi)  Winjjor.  (Siebcnbüry.'mch*.) 
huxler,  59, 

Jor  1   (lüfjor.   —   Schuster,  58. 

p  'n  Jöhr  un  to'n  iiarwst  noch  'n  Spoat- 

(himnurn.) 
Jahre  ein  Kind  und  im  Herbst  noch  einen  Spät* 
Von  fruchtbaren  Khcgatten.     Auch   als  soliorx- 

mit  Protust  zurückgewiesener  Wunsch  den  Neu- 
Iten  am  Hoclizoitstago.  Von  einem  Ehepaar,  bei 
14  ungefähr  eintrifft,  hoisst  es:  8e  sünd  as  de 
Is.    I)at  geiht  as  bt  de  Kanikels. 

nzig  Jahr  wird  eine  andere  (neue)  Welt. 

dein,  640;  Simruck,  11550;  neinshrry  II,  80. 

ir  ein  Käs ,  gibt  wenig  Käs ;  alle  Jahr  ein 
gibt  viel  Kind.     (Schwd:.)  —  Körte,  3123; 
fc,  :il90;  Ifraun,  I,  1625. 

Nd  Jahr  passt  e  Flick.  —  Frimiibier^,  1781. 
bcn  Jahr  ein  Flolijahr;  alle  sieben  Jahr 
Aui)enjahr;    all(f  sieben  Jahr  ein  Kilfer- 

—   Sxmrock ,  52üU. 

oscana  hcisst  es:  Viel  Flöhe,  viel  Getreide.    In 

d:    80   Tiol    Flöhe,    so   viel    Korn.     (Reinsbenj 

:i.) 

ben  Jahr  frisat  man  zu  Hof  einen  Kü- 
ungen  auf.  —  Pistnr. ,  7  K,  63 ;  Kisetvin ,  399 ; 
k,  6004;  lirtiun,  I,  2045. 

auf  unsaubere  Köche  und  deren  Gcliülfon,  die 
ftudo  erst  reinigen,  indem  sie  dieselben  in  die 
i  bringen  und  diese  zubereiten,  wodurch,  wie 
richwort  in   der  ihm  eigenen  Uebortreibuugsart 

0  viel  von  dem  KUcheni»cr8onal  in  die  Speisen 
it,  dass  es  in  sieben  Jahren  das  Volumen  eines 
t jungen  hat. 

ben   Jur  en  Flöjär,  alle   söben  Jär  en 

;ijar,  alle  söben  Jar  en  Käverjär,  alle 

Jar    en   Kranken-    oder    Unglücküjär. 

—  Schütze,  II,  182. 

>lst«in  berrsclit  die  Meinung ,  dasa  in  Jedem  .Jahr- 
ein Jahr  treffe,  in  dem  sicli  Flöhe,  eins,  in  dem 
»upen  u.  8.  w.  überviel  einfinden.    In  den  Ver- 

1  Staaten  Nordamerikas  lieisst  es:  Alle  siebzehn 
n  Locustjahr. 

ren  jung  ist  ein  Fehler,   der  sich  alle 

verbessert. 

•en  jung,  kann  alt  an  Verstand  sein. 

fahr,  ander  Haustock.     (TrnnJkfTi.; 

der  j4r,  ander  guot.     (HuMlau.)    (Zingerle  ,  11.) 

lahr,  ander  Waar'. 

\  audct  aar    kommcr  der  en   andcn  Julo  aflen. 

r,  367.; 

jar,  andere   har;    andere  zeit,   andere 

—  Franck,  I.  50^;    f.'gm/W//.  331  ■;    Eyering, 
37«;*/Vlri,   //,   15;  Hnilrr ,  I,  5;  Uhmann,  6,  5: 

in  .  // ,  28 ,  :>5 ;  Srhnttei,  1113  '^ ;  Kört*',  3130 ;  Schra- 
Mayer,  II,  215;  liraun,  I,  1624. 
rossen  Veränderungen ,  die  oft  ein  einziges  Jahr 
en  eines  Menschen  bewirkt,  drücken  die  Finnen 
las  Sprichwort  aus:  Ein  Jahr  macht  Alte  älter, 
DB.  aus  Kindern  Leute.  (K*nnMberg  Vfl,  lü.'>.j 
ob  Sit,  nach  stat  gar  alliu  dino  sich  wandeint 
I  inn«.    (Frau^ntoh.)  —  Unstaet«  wandel  machet. 


(Frauenlob.)  —  Wer  lebt  dem  man  niht  wandelt  gibt. 
jCotnt,)    (ZingerU,  163.; 
Dan.:  Uaarene  byttet  med  aarene.    (Prot,  dan,^  366.; 
»«.  .*  Autres  tamps ,  autres  moeurs. 
Lot.:  AliaTita,aIia  diaeta.  —  Aliam  aetatem,  alia  decent. 

(Sutort  891.;  —  Omnia  vortuntur,  mutantor  et  mores. 

—  Tempns  invenit ,  discit ,  docet ,  matat  omnia  mag- 
num  oa  anni.  (Phitippi,  //,  315;  Seybotd,  391.; 

15  Andere  Jahr,  andere  Schue.  —  Svtor,  svi. 

16  Andere  Jahre,  andere  Leute,  andere  Glocken, 

ander  Geläute. 

Böhm,:  Mnoho  let,  a  mnoh^cb  novidet.    (äelakovsky ,  310.; 

17  Anner  Jär,  anner  Har.  —  Dceckc,  3;  hochdeutich  bei 

Eiteleint  346;  Simrock^  5187. 

18  Bis  zu  zwölf  Jahren  ist  das  Madchen  ein  Becher, 

bis  zu  sechzehn  ein  Kübel,  nach  dein  sech- 
zehnten Jahre  danke  dem,  der  sie  aus  dem 
Hause  holt.    (Böhm.) 

19  Das  eine  Jahr  lehrt  das  ander  nicht.  —  Uhmannt 

II,  57, 16. 
hat. :  Baro  docet  reliquum  roor  annus  in  omnibus  anuom. 

20  Das  Jahr  bringt  Getreide  und  nicht  der  Acker. 

—  Simroek ,  5191 ;  Körte ,  3138. 

Der  Witterungscharakter  des  Jahres  hat  einen  grössern 
Kinflius  auf  den  Ausfall  der  Ernte,  als  der  Acker 
selbst  und  die  Bearbeitimg  desselben.  Daher  sagen 
die  Bussen :  Im  guten  Jahr  auch  gute  Frucht.  Und  in 
Andalusien  behauptet  man:  Das  gute  Jahr  bringt  mehr 
herror,  als  das  gut  bestellte  Feld.  Und  die  Mailänder: 
Daa  Jahr  wirkt  mit  dem,  was  es  hat.  (Rein$btrg  VI  11. 
9  u.  13.; 

Dan.:  Aarel  gir  körn,  ikko  ageren.    (Proc.  dan,^  3.; 

Lat,:  Annna  producit,  non  ager. 

21  Das  Jahr  hat  365  Tage.  —  Ihiuli,  PtNttüla,  I,  365*». 

Die  Bussen :  Wenn  auch  das  .Tahr  365  Tage  hat,  so 
hat  der  Tag  dooh  nur  34  Stunden.    (AUmann   V,  89.; 

22  Das  Jahr  hat  ein  gross  Maul   und  'en  weiten 

Magen.. —  Eiselein,  346;  Simroek,  5189;  Körte,  3135; 
Pauli,  Potiilla,  /,  365^;  Itratm,  I,  1638. 

Die  Bussen  .*  Das  Jahr  hat  einen  Magen ,  der  ist  365 
Tage  grose.  Und:  Das  Jahr  hat  ein  Maul,  das  reicht 
über  zwölf  Monate.    (Altmann  VI,  423  u.  486.; 

Dan.:  Aaret  har  en  vid  mund  og  en  stör  tarnte.  (Bahn 
I,  346.; 

Frs.:  II  fant  bien  tirer  la  courroio  pour  aller  jusqu^au 
bout  de  I*an.    (L^ndroy^  1433.; 

lAtt.:  Anni  magnnm  os.    (Oaat,lih9;  Ei*eMn,  346.; 

23  Das  Jahr  hat  einen  grossen  (tiefen)  Mund. 

24  Das  Jahr  hat  einen  grossen  Mund,  und  was  die 

Katze  nicht  frisst,  das  frisst  der  Hund. 

25  Das  Jahr  hat  viel  Tage,  aber  noch  mehr  Mahl- 

zeiten. 

Empfiehlt  weise  Sparsamkeit  nicht  blos  im  Sommer 
für  den  Winter ,  sondern  auch  in  der  Jugend  fürs  Alter. 

Dan.:  Der  eie  mange  dage  i  aaret,  men  fleero  maaltider. 
(Pro9.  dan.,  Z.) 

Lai.:  Cogitato  quam  longa  sit  hiems.  (Cato.)  (Binder 
//,534;  Faseliu9.  48;    Wi^gand,  AU.) 

Span,:  Son  mas  las  dias  qne  las  longanizas.    (Cahier,  351X) 

26  Das  Jahr  hat  zweiundfunfzig  Wochen.  (.Schweiz.j 

Empfiehlt  weise  Sparsamkeit. 
Ung,:  80k  darab  kenyerot  kivAn  egy  esstendö.  (Gatd^  '.t.V.>.; 

27  Das  Jahr  hat  zweiundfunfzig  Wochen  und  drei- 

hundertundfunfundsechzig  Tage.  —  Eiselein,  346. 

HoU,:  Het  jaar  duurt  langer  dan  de  sauogzen.  (Harre- 
bome*^  I,  350^.; 

28  Das  Jahr  hindurch  kann  viel  Wasser  den  Berg 

herablanfen.   —   Simroek,  5194;  Körte,  3136;   Braun, 

I,  1633. 
Dan.:  Aaret  barer  en  riid  mund,   og  stör  mave.     (Prot. 

dan.,  S.; 
Lot.:  PeragH  lentis  passibns  annus  iter.     (Ovid.)    (Phi- 

lippi,  11,  90.; 

29  Das  Jahr  ist  an  keinen  Stecken  gebunden.  — 

FMelein,  657. 
hat.:  Anni  momenta  nullo  sunt  fune  retenta.  (F.inelein,  f>Wl.) 

—  Et  eeler  »dmissis  labitur  annus  equis.  (Seybold ,  lUb.) 

30  Das  Jahr  ist  immer  länger  als  die  Wurst. 

31  Das  Jahr  ist  lang,  der  Tage  sind  viel  und  der 

Mahlzeiten    noch    viel    mehr.  —  Mri,  11,  64; 

Körte,  3114. 
Dan.:  Aaret  er  langt,  og  maalene  mange.    (Prov.  dan.,  3.; 
Fr:.:   II  fant  bien  tirer   la  conrroie  pour  aller  Jnsqu'au 

bout  de  ran.    (ff aal,  Wy.; 

32  Das  Jahr  ist  nie  so  lang,  dass  nicht  die  Weih- 

nacht za  kurz  w&re.  —  Körte,  siM. 
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33  Das  vorige  Jahr  hat  immer  mehr  gebracht  (oder : 

war  immer  besser).  —  Steiger,  ns :  EudeiH»u6: 

Simrock,  5193;  Reintberg  17//,  9. 
Von  den  Landleaten,  die  immer  kl«gon.    Von  allen, 

die  mit  der  Gegenwart  unsufrieden ,  die  Vergangenheit 

weit  über  sie  erheben. 
Mhd.:  Je  langend  boeserJAr.    (UHerans.)    (ZiHyerle,  17.) 
Lot. :  Laudator  temporis  acti.     (Eitelein ,  346J  —  Semper 

preteritut  annos  melior.    (Bopilt,  /,  59.J 

34  Dat  erschte  Johr  posse  von   Harte,  dat  zweite 

Johr  lewe  möt  Schmartc,  dat  dritte  Johr 
bifze  de  bafze ,  dat  verde  Johr  Treppafise.  — 

Fritchbier\  1782. 

äo  denkt  man  sich  iu  der  untern  Volkischicht  das 
eheliche  Leben. 

35  De  drög'n  (trockenen)  Jahr  brak  de  nadden  (nas- 

sen) ni  um  Brod  to  been  (bitten).   C^^^burg.j 

36  De  goden  Jare  mötcn  de  suchten  drägen.  — 

Dähnert,  204*. 

Damit  wird  der  Landmann  bei  lohlechter  Ernte  ge- 
tröstet. 

37  De  vor  dartig  Jär  ritt,   mutt  na  dartig  Jär  to 

Fote  gähn.  ((htfriet.J  —  Frommatm,  IV,  142,  3S4; 
Eichwald,  h9l;  Goldschmidt ,  162 ;  Bueren,l99:  U>«<t- 
zeitung,  4057;  HaHnkalendtr ,  I. 

38  Der  hat  nie  ein  schlimmes  Jahr,  wer  sparsam 

im  guten  und  schlimmen  war. 

39  Der  in  zweutzig  jaren  uit  würt  schon ,  drcissig 

jar  nit  starck  vnd  wol  gethon,  viertzig  jar  nit 
weiss,  funfflzig  nit  reich,  der  siht  jm  nacher 
nymmer  gleich.  —  francfc, /,  si*. 

40  Der  vil  Jahr  wohl  dient,  kan  in  einer  Stund 

verderben.  —  Sutor,  897. 

41  Der  vorm  Jahre  starb,  ist  \anue  todt. 

42  Des  Jahres  vier  Theile  ich  fand,  der  erst  wird 

der  Lenz  genannt;  Petri  Stuhlfeier  (22.  Febr.) 
hebt  ihn  an  und  gehet  aus  auf  Sanct-Urban. 
(G6rlitt,j  —  Boebel,  13. 

43  Die  Jahr  helffen  nicht  an  den  Thoren.  —  Peth, 

II,  132. 

44  Die  Jahre  allein  bringen  Verstand  und  Haare. 

45  Die  Jahre  ändern  viel,    aber   sie  machen  aus 

einem  Adler  nie  eine  Nachteule. 

46  Die  Jahre  biegen  den  stärksten  Mann. 

47  Die  Jahre  fliehen  pfeilgeschwind.  —  SAiUer's  Lied 

von  der  Glocke, 
Lat.:  Eunt  anni  more  fluentis  aquae.     (Ovid.)     (Philippi^ 
/.  143.;  _  i^ihil  est  velocias  aitnis.    (Ovid.)    (PhHippi, 

48  Die  Jahre  kommen  unangesa^t. 

49  Die   Jahre   legen   Freud'   und  Leiden  auf  die 

Bahre. 

50  Die  Jahre  wissen  mehr  als  die  Bücher.  —  Hinck/er , 

F/,  i. 

h'rz.:  K&ge  rend  tage. 

51  Die  magern  Jahre  verschlingen  die  feisten. 

52  Die  verlebten  Jahre  sind  immer  die  bessern. 

Ifrx.:    L*an   pais4    est    toujoorfl    le    meillenr.      (Leroux, 
/,  61.; 

53  Dreissig  Jahr  und  ein  Tag. 

VITie  „Jahr  und  Tag**  Juridisch  maitgebend.    Ueber 

dreissig    sprichwörtliche   Bedensarten   Tgl.    Ifittelhoch- 

deut*ch«$   Wörterbuch,  l,  390 b. 

JJ/id. :  Nieman  ritter  wesen  mac  drisec  J4r  und  einen  tac 

im  gebreste  muotes,  Ubes  oder  gaotes.    (Freidank  and 

Walther.)    (ZinyerU,  77.) 

54  Dreissig  Janr  und  Tag  stehen  zu  Gewinn  und 

zu  Verlust.  —   Graf,  95 ,  182. 
J/Arf. :  Drisig  Jar  und  tag  stet  ozu  gewinn   nnnd  Torlast. 
(daupp,  18.; 

55  Du  hast  mir  die  Jahre  wieder  ins  Gedächtniss 

gerufen,  wo  ich  ein  Mann  auch  war,  sprach 
der  alte  Mönch,  als  ihm  ein  junger  Buhler 
gebeichtet.  —  Eitelein,  li%;  Klottertpiegel ,  30,  8. 
5(>  Dürres  Jahr,    trockncr  Mai;    kühler   Mai   viel 
Frucht  und  Heu.  —  Bair.  Uautkalender. 

57  E  Jör  äs    nit  un    de   Schtäke    gebangden.  — 

Schutter,  431. 

58  Ein  böses  Jahr  kommt  selten  allein. 
50  Ein  gutos  Jahr  dauert  nicht  lange. 

Fn. :  La  bonne  ann6e  en  pcu  de  temps  8*en  ra  i  la  petite 
se  garde.    (Lervux,  /,  61.^ 


60  Ein  gutes  Jahr  ist  immer  gern  « 

Ist  immer  willkommen ,  lagaa  4te  Ii 

berg  VIII,  9.) 

61  Ein  Jahr  auf  gutem  Pferd  bring 

zwei  Jahr  auf  einem  EIsaL 

Holt.:  Beter  een  half  jaar  op  eaa  fO«i 
dan  sijn  gansche  leren  op  c«a*  wel 
/   34t(  ^. ) 

02  Ein   Jahr  böse,  hundert  Jthr  bi 

//,  96:  Eu«fifcar(,339;  Ettor,  1,70;  U,i 

Hertiut,  //,  3,  439;  Eiteiein,  S4i;  Siair 

95 .  191. 

Bei  den  Deutschen  galt  dar  als  dar  i 
sitser,  welcher  bereiu  drelHlf  Jahta 
nnd  rahig  besessen  habe.  Das  Toml« 
pApstlichen  Rechte  entlehnte  Spridn 
dass  ohne  den  guten  Qlanben  tob  dt 
Erwerbung  des  Eigenthnme  der  «uvatai 
ein  Menschenalter  abertteigende  Batits 
weder  rechtfertigt  noch  eichart,  ob| 
Vermnthung  einer  getetslichett  Baaita« 
sprechen  wird,  der  etwas  schon  ao  Is 
das  Gegentheil  erwiesen  ist.  Daa  8pi 
von  der  bona  fides,  d.i.  der  Abweanl 
seins ,  sich  im  rechtliehen  Besita  einar : 
Fehlte  sie  einmal  während  daa  eifc 
raums.  so  ward  dadurch  die  Klagvn 
broohen  und  der  beabsichtigt«  Brvc 
stattfinden.  Und  dies  will  daa  Sprteh' 
hr:. :  Possesseur  de  malle«foi  ne  pout  praa« 

63  Ein  Jahr,  das  fUngt  mit  Regen  an 

viel  Gutes  auf  die  Bahn  (den  ] 

Frz.:  Le  mal  an  entre  en  nageaat.    (9okt 

64  Ein  Jahr,  das  im  Jänner  zu  doi 

bringt  viel  Sturm  und  Regen  heu 

65  Ein  Janr  ein  Lautenschleger,  ein 

Krecker.  —  Petri,  11,  19». 

66  Ein  Jahr  erfordert  viel  Stücke  B 

67  Ein  Jahr  für  den  Sabnka,   ein 

Tjontjon.     (Surinam,) 

Zwei  Beiherarten.    Sinn:  AUea  ha* 
mal  ist  der  oben,  ein  andermal  Jaaar. 

68  Ein  Jahr   ist  an  keinen  Stock  ( 

den.  —  Henitch,  386«  8;  PiUri,  U,  1! 
Die  Zeit  und  ihre  Entwiekaloaig  Üai 
halten. 
Hott.:   Een  jaar  is  aan  geen*  ataak  gak 

bomee,  /,  349^».; 

69  Ein  Jahr  ist  nicht  alle  Jahr.  —  J^r. 

70  Ein  Jahr  ist  schnell  dahin. 

Die  Ttlrken:  Ein  Jahr  Terschwinde 
Die  Sarden:  Jeden  Tag  rergeht  aiaTs 
Jedes  Jahr  vergeht  ein  Jahr.  Dia  Bai 
jedeH  Jahr  zwölf  Monate  älUr.  Sin 
dem  andern  hin,  der  Tod  ist  dea  letstai 
ber'j  ir,  146.; 
Böhm.:  Bok  m4  krok,  a  iiroi  r  patdc 
kovsktf,  310.; 

71  Ein  Jahr  lehrt  das  andere  nicht. 

Simrock,  5185:  Braun,  1,  1617. 
Holt.:  Dat  een  Jaer  en  leret  ander  siel 

/.  350».; 
Lat.:  Baro  docet  reliqunm  reor  aBBUSia 

(Sutor,  748  u.  981.;  —  Unus  aon  aUn 

non  docct  annum.    (Fatiertlehen ,  653  i 

72  Ein  Jahr  nach  der  Trau(ung)  kom 

Ein  Jahr  nach  der  Trauung,  aadb  de 
man  über  die  Ehe  urtheilen. 
Frt.:  La  premidre  annte  qua  I'hosame  i 
(raser)  se  fait,  ou  tomba  an  aialadie.  ( 

73  Ein  Jahr  übergibt's  dem  andern. 

74  Ein  trocken  .Tahr  ist  nicht  nnfroc 

Frt.:  Söche  a^u4e  n*est  paa  alRuBAa.    (Mi 

75  Ein  trocknes  Jahr  gibt  zwei 

—   Simrock,  105*1  *. 
Fr:.:  Annöe  seiche  n'aporrit  loa 

76  En  mager  Joar  maut  noch  kainei 

smiten.     (hertohn.)  —   Home,  11  •  1 

77  Entschwundene  Jahre  kommen  nii 

Böhm.:  Co  bylo  t  loni,  nikdo  nadahaaL  ( 

Lat.:  O  mihi  praeteritos  referat  gi  Japiltr 

(Egeria,  194;  PkHippi,  IT,  «5;  StfteU, 

78  Es  hat  ein  jedes  seine  Jahr  zu  na 

Lat.:  Semper  Juniores  insipioat,  fala 
tor,  605.; 

79  Es  ist  ein  gut  Jahr,  sagte  der  Bi 

nen  alle  essen,  die  etwas  habot 

Holt. :  Ilet  is  een  rriendeloca  iaars  tft  ■ 
hij  seif  wat  habbe.    (Barrekemh ,  1»  > 
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hr  vor  Regen  sicher, 
ein   gutes   Jahr,   wenn    man   an 
nnt,  was  man  an  Honig  verloren. 
3hr    zehen    Jahr    abgesoffen,    als 
IT  auff  Krücken  gegangen.  —  fv/n, 

%  koi  Stude  bunge.    (SultHhurn.j  — 

rtrag  a.  ■.  w.  ist  ein  Jahr  keine  Ewigkeit. 

riel  Jahre,  ehe  man  einen  Schatz 

ler  ei  hvert  »ar  hral  til  lande.    ('/Vor. 

ahr  vil  vergöntes  Brots  *  gessen. 

ia»S6;  Petri,  II,  305. 
,f  TergOnt**  kommt  hier  wol  in  demselben 
listen  10**  vor,  wo  es  „Tergnnt**  lautet. 
X  keine  Erklärung  gegeben ,  sondern  nur, 
han,  fttr  das  veraltete  „vergtint**  das  neu- 
•vergönnt"  beigefügt  und  jedem  die  nicht 
rfindung  des  richtigen  Sinns  aberlassen 
rol  von  einem  MisverstAndniss  meinerseits 
lede  sein.  (Tgl.  Mick.  Neander  von  Fr.  T4a' 
rin  1864,  8.  57.;  Es  ist  dort  nur  nicht 
I  der  vielen  Bedeutungen  der  Vorsilbe 
Campe  f  Wb.)  zur  Anwendung  kommt, 
rdings,  dass  vergönnen  im  obigen  8prich- 
r  Bissen  lu  in  dem  Sinne  von  „inis- 
;  aber  dieser  Sinn  kann  ebenso  gut  durch 
"'  ausgedrückt  werden,  welche  in  Ahu- 
liesen  Dienst  leistet,  indem  sie  die  von 
hen  übject  abgewandte  Bichtung  oder 
,,  Vernichten  des  im  Grundwort  ent- 
iffs  ausdrückt,  wie  etwa  in  verspielen, 
rerwünsohen  u.  s.  w.  Ich  wünsche  Je- 
ruten  Tag,  ich  verwünsche  ihm  den 
3  Brot,  das  mir  A.  gönnt,  ver-  oder  mis- 
beides  heisst  im  Zeitalter  der  Beforma- 
s  Brot".  Der  Sprachgebrauch  der  neuern 
n  diesem  Falle  die  eine  Bedeutung  der 
iie  Silbe  „rois"  verloren,  aber  keineswegs 
lio  nicht  noch  darin  finden  könnte. 

fahr,  sä  de  Mus;  da  fratt  se  on'r 
Speckseite).  —  Hoefcr,  in. 
,  die  l)esti'n  Paare. 

irerhAltnissmässige  Gleichheit  im  Alter, 
iu  der  Erxichunf;,  im  Stande  und  in  den 
den  als  Bedingungen  einer  guten  glück- 
pfohlen.  Der  Toscaner  sagt:  Wer  sich 
sich.  Der  Mail&nder:  Wer  sich  gleicht, 
»er  Franzose:  Wer  sich  gleicht,  gesellt 
ber:  Der  Blinde  liebt  den  Blinden.  Der 
t  scherzhaft :  Ks  hat  sieh  der  Spaten  ver- 
at  die  Hacke  genommen;  denn  wie  der 
las  er  die  Frau  suchen.  (Heinsöerg  I,  12H.; 

ist   ein  grosses  Wort,  doch  sind 

;hwinde  fort. 

:  sont  pas  si  longs  quMls  en  ontlamine. 

Melancholie  bezahlen  den  Dreier 

>  chagrin  ne  payent  pas  un  son  de  dettes. 
t-ndroy ,  ,'»9.'».) 

d  Jahre  Unrecht  ist  noch  keine 

bt.  —   Graf,  95,  195;   llülebrand,  9,  11. 

^ahre  gebunden,  sagte  die  Spinne, 
enn  gerade  am  letzten  Tage  (der 
1  sterben? 

viul  Schweres  Qborstaudeu,  sollte  ich 
iterc  nicht  überstehen  ? 

iibcn  Jaren  gewnst,  das  huffnägel 
—    Ilcnigvh,  866,  32. 

Jahr  nicht,  sagt  man  in  Nürn- 
ander  Jahr  kommen  die  Heiden. 

itand  in  Nürnberg  angeschrieben. 

r  in  den  Armen  liegen,  im  zwei- 
1  und  Wiegen,   im  dritten  kehrt 
len   Rücken,    im   vierten    schlägt 
Stücken. 

Im  ersten  Jahr  i  der  Ehe)  umarmt  man 
cn  wickelt  man,  Im  dritten  keilt  man 
ins:  Im  ersten  .Talir  Umarmungen,  im 
In,  im  dritten  viel  Noth  und  kein  Brot. 

•0  kann  keiner  Doctor  sein. 

re  rügen,  im  zweiten  strafen,  im 

ausweisen.  —  Graf,  n,  «». 

der  Besitzer  xinspflichtiger  Güter,  um 
eher  Ausweisung  aus  ihrem  Besits  wgon 


rOokstAndlger  Zinsenzahlung  un  sohtttien,  war,  was 
das  obige  Sprichwort  ausdrückt,  daftkr  gesorgt,  dsss 
eine  Zeit  vorana^ng,  in  der  sie  durch  Mahnung  und 
Strafe  an  ihre  Fnieht  erinnert  wurden. 
ilkd, :  Zum  ersten  Jahr  rügen ,  cum  sweytten  Jahr  straffen 
sum  drittem  Jahr  gar  anssweisen.  (Oritum,  Weisth., 
II,  288.; 

97  Im  guten  Jahr  tr&gt  auch  ein  schlechtes  Feld. 

Frs. :  Mieux  vaut  nn  bon  tamps  qn*un  hon  champ.    (Le- 
roHX,  /,  40.; 

98  Im  Jar  laufft  vil  wasser  den  berg  hinunder.  — 

llenudi,  289, 42 ;  Peiri,  II,  400. 

99  In  dreissig  Jahren  kann  man  keine  Grenze  ver- 

schweigen. —  Graf,  95,  185. 

Behauptet,  daas  Grenxen,  wie  Staats-,  Kirchen -und 
Gemeingut  nicht  vei^&hren  können. 
iihd,:  Goch  mag  man  keine  grenosen  in  drisig  jaren  vor- 
Bwigen.    (Da»i0U,  482,  29.; 

100  In  dürren  Jahren  mehrt  sich  das  Ungeziefer. 

101  In   einem   guten  Jahr   wächst   Korn   für  zwei 

schlechte. 

Spam.:  Por  muoho  pan,  nnnoa  mal  afio.    (CaJtitnr,  3611.; 

102  In  einem  Jahr  steinreich  werden,  kan  nicht  sein 

ohne  böse  Rencke  vnd  sünd.  —  l*ttri,  II,  soa. 

103  In  einem  Jahre  kann   man  mehr  thun  als   in 

einem  Tage. 

Dan. :  Det  staar  ikke  i  syv  aar  som  i  syv  dage.     (Fror, 
da*,,  529 J 

104  In  hundert  Jahren  kommen  die  Heiden  ins  Land. 

In  Veneticn :  In  hundert  Jahren  gilt  der  Flachs  so 
viel  wie  das  Woroh.    (Reinsberg  II,  138.; 
Frs.:  Au  bout  de  oent  ans  les  rois  sont  vilains  et  les  vi- 
lains  sont  rois.    (I^eroux,  II,  81.; 

105  In  hundert  Jahren  thut  uns  kein  Zahn  mehr  weh. 

106  In'n  Jär  kann  vel  Water  den  Barg  herdäl  lopen. 

(lloUt.)  —  Scküite,  II,  345. 
Binnen  Jahresfrist  kann  sich  viel  ändern. 

107  Ist  das  Jahr  auch  noch  so  lang,  der  Weihnachts- 

abend ist  immer  zu  kurz. 
Dan.:  Aaret  er  aldrig  saa  lang,  Juule-aften  er  Jo  trang. 
(Fro9.  dam.,  3.) 

108  Ist's  in  diesem  Jahre  trocken,  gibt's  im  näch- 

sten guten  Boggen.    (üiandenburg.^  —  liorM,  121. 

109  Jahr  und  Tag  ist  die  rechte  Gewähr.  —  IHjttor., 

V,  99;  Eiwnhart,  241;  Graf,  94,  176;  Sailer,  244;  Ei*e- 

Ivin  ,  346;  Simrock,  5183. 

„Rechte  Gewere"  ist  ein  gegen  jede  Klage  gesicher- 
tes rechtliehes  Verbältniss  xu  einer  Sache.  Dies  ans 
dem  säohsisehen  Landreclit  entlehnte  Sprichwort  han- 
delt von  der  Gewährleistung  verkaufter  beweglicher 
Güter  und  will  sagen,  dass  derjenige,  welcher  Jahr 
und  Tag  (d.  h.  nach  dem  sächsischen  Beolit  1  Jahr  und 
C  Wochen,  wosu  später  noch  3  Tage  gekommen  sind) 
eine  bewegliche  Ssiche  besessen,  das  Eigenthum  daran 
erworben  habe  und  der  Vork&ufer  derselben,  nach  Ab- 
fluss  dieser  Zeit  kein  Gewfthr  mehr  xu  leisten  schul- 
dig sei,  voraosgeaetit.  dass  Jemand  eine  Sache  auf  ge- 
setxliohem  Weg«  besitst.  Bei  unbeweglichen  Gatem 
war  ein  Zeitravm  von  41  Jahren  6  oder  3  Tagen  erfor- 
derlich. 

110  Jahr  und  Tag  soll  ewig  dauern.  —  Graf,  94, 178; 

H'jMler,  I,  44. 

Der  Betiis  eines  Gates ,  das  im  guten  Glauben  nach 
Jahr  und  Tag  erlangt  war ,  soll  sicher  gegen  Jede  Klage 
sein  und  für  immer  unangefochten  bleiben. 

111  Jahre  bringen  Verstand ,  aber  auch  graue  Haare. 

—  Simrock,  9186;  Bratm,  II,  532. 
iri  Jahre  drücken  krumm  den  Rücken. 

113  Jahre  führen  zur  Bahre. 

114  Jahre  lehren  (wissen)  mehr  als  Bucher.  —  Sim- 

Tück  ,  5184;  Körte,  3129;  Braun,  /,  1826. 
Kngt.:  Years  know  more  than  books.    (Bokm  IT,  24.; 

115  Jahre   nehmen   hin  das  Haar,   aber   nicht  die 

Bosheit  gar.  —  Körte,  3131  u.  3913. 

116  Je  mehr  Jahr,  je  zäher  baar. 

Alte  Leata  sind  sah  im  Geldgebon. 
UiM.'.  Uoe  hooger  Tan  Jaren,  hoe  trager  ran  baren.  (Harrtf- 
bomee,  I,  350»».; 

117  Je  mehr  Jahre,  desto  näher  der  Bahre. 

Engl. :  The  more  thj  years  Ihe  nearer  thv  grave.    (Bokn 

II,  24.; 
//.;  Chi  pih  in  vecchia,  v&  pift  presto  al  suo  fine. 

118  Jedes  Jahr  bringt  neue  Kleidung.  ~  .s^for,  934. 

1 19  Jedes  Jahr  ein  ander  Kleid  liebt  der  Pole  alle- 

zeit (oder:  ist  des  Polen  Herrlichkeit). 

Ans  der  ittgellosen  Vorliebe  der  (gebildeten)  Polen 
fQr  alles  Ausländische.     Das  Werthvolle  der  Heimat 
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Mit  immer  weniger,  all  das  Werthlos«,  aber  iu  eitler 
Pracht UlAnxende ,  was  tod  answArta  kam,  wofUr  man 
hohen  Zoll  besahlen  mnsete  oder  was  man  durch 
Schmuggel  erhalten  hatte.    (Wur»b€ich  I,  52 J 

120  Jedes  Jahr  fordert  Haar. 

Lai.:  Singola  de  nobis  anni  praedantur  euntes.  (Hortu.) 
(FhUippi,  II,  18«.; 

121  Jedes  Jahr  will  eigenes  Nest  and  eigene  Junge 

haben. 

122  Jung  an  Jahren,  alt  an  Verstand. 

Lat.:  Senex  duodecim  annomm.    (BoviU^  /,  152.; 

123  Kein  Jahr  hat  zwei  Sommer. 

Aber  wir  haben  su weilen  Jahre,  die  im  strengen 
Sinne  des  Worts  gar  keinen  haben. 

124  Man  darf  kein  Jahr  warten,  am  zu  wissen,  ob 

ein  Kraut  (Baum)  Frucht  bringen  wird. 

Schon  am  Kinde  bemerkt  man  die  Anlagen  sn  einem 
rechtschaffenen  Menschen. 

125  Man  hat  allemal  mehr  Jahre  und  Sünden   als 

man  bekennt.  —  Winckler,  XVlll,  loo. 
12G  Man  hat  wol  alle  Jahre,  aber  nicht  alle  Tage 
Geld. 

Von  den  Beamten  oder  auf  festen  Oehalt  angestellten 
Personen  entlehnt,  welche  nur  su  bestimmten  Zeiten 
Hauptausgaben  berichtit^en  können,  weil  ihre  Ein- 
nahme ebenfalls  nicht  alle  Tage,  sondern  monatlich, 
vierteljAhrlich  u.  s.  w.  erfolgt. 

127  Man  kann  das  Jahr  an  keinen  Pfahl  binden.  — 

Winckler,  XI,  77. 
Lat,:  Ann  US  prae  foribus,  veteri  post  terga  relicto. 

128  Man  kommt  alle  Jahr  dem  Tode  näher. 

129  Man  soll  ein  Jahr  weder  loben  noch  schelten, 

ehe  es  nicht  vorüber  ist. 

Holt.:  Spreek  geen  kwaad  van't  Jaar,  dan  in  het  volgende 
Jaar  (tot  dat  het  om  is).  (Harrebomif.  /,  354  ^.;  —  Tein- 
den  jaers  sal  men  ierst  hilic  loren.  (Harrebomite,  /,  .H5ü.; 

//.  .*  Non  dir  mal  deU*  anno  flnohft  passato  non  sia.  (Bohn 
/,  112.; 

Lat. :  Laudetnr  thorus  primo  dum  transiit  annns.  (Fallen- 
leben.  640.; 

Fort.:  Nao  digas  mal  do  anno,  atö  que  nio  seja  passado. 
(Bohn  I,  285.; 

Span.:  No  digais  mal  del  ano  hasta  que  sea  pasado.  (Bohn 
y,  235.; 

130  Mit  achtzehn  Jahren  wohlgethan,  mit  zweiuud- 

zwanzig  geht's  noch  an,  mit  dreissig  Jahren 
bewahr'  uns  Gott,  mit  sechsunddrcissig  Kiii- 
dcrspott. 

Diesen  Spruch  fand  ich  um  das  Jahr  1863  in  einer 
Zeitschrift  auf  die  Trägerinnen  der  AmazonenhUto  an- 
gewandt. 

131  Mit  den  Jahren  kommt  der  Verstand  (die  Weis- 

heit). 

Lat,:  Sapientiae  aetas  condimontum  est.    (Plautui.)    (Vhi- 
lippi,  II,  166.; 

132  Mit  dreissig  Jahren  ist  der  Mann  schön,  mit 

vierzig  Jahren  kommt  er  zu  Verstände,  mit 
fünfzig  macht  er  Vermögen  und  speist  mit 
sechzig  vom  Segen  (gibt  Feste).     (It.J 

133  Mit    zwanzig    Jahren    Mädchen,     mit    dreissig 

schöne  Frau,  mit  viei-zig  Vollgestalt  (voll- 
endete Form ) ,  mit  fünfzig  alte  Närrin  bald. 
(yrn.J 

134  Mit  zwölf  Jahren  begrübt  man  seine  Kindheit, 

mit  achtzehn  Jahren  seine  Jugend,  mit  zwan- 
zig seine  erste  Liebe,  mit  dreissig  seinen 
(ilauben  an  die  Menschen,  mit  vierzig  seine 
lioilnungen,  mit  fünfzig  seine  Wünsche,  mit 
8(;c]izig  begräbt  man  allmählich  seine  fünf 
Sinne. 
130  Moren  gät  hundert  Joare  weier  an.    (ytanthenj,; 

—  Firmt'HÜh.  /.  322,  33. 

Morgen  gulicn  wieder  hundert  Jahre  an. 

13G  Nach  <?ineiu  vollen  Jahre  kommt  ein  mageres. 

137  Nass  Jahr  ist  kalt  Jahr  und  Nüthjahr.  —  .s'ii/»r,  U70. 

luö  Neblig  Jahr  macht  fruchtbar  gar. 

Fr:.:  Ann^^e  nubtluuse,  anu6c  planturouse.   (Leroux,  /,  CA.) 

139  Neu  Jahr,  neu  Haar. 

Frz.:  All  do  nouveau  t<iut  uons  ont  bi'au.    (Lert/ux,  /,  fil.^ 

140  New  Jahr,   nCW   (icfahr.   --    Lehmann,  II.  42«;,  73. 

141  Nur  allein  di«  Jahre  bringen  Verstand  und  Haaro. 

—  Fucrinn ,  iV.m. 

Lat.:  Non  vcnit  ante  suos  pnidi'ntia  nitbilit  annns.  (Kin- 
Irin,  M'i.) 


142  Olli   Joa   wiad   a  Fäld  la. 

Fremmann ,  III,  390 ,  2S. 
Alle  Jahre  wird  ein  F«ld  iMr. 

143  Oewert  Jahr  heft  de  Fobs  aadre  H 

hier,  355;  Fri$cklner  *,  1784. 

144  *S  Johr  hed  es  wits  Mul   and  a  j 

(Lutern.J  —  Schweif,  //,  2tt.  M. 

145  Sieben  Jahr  ein  Kind.  ~  Eiumkvt,  U 

Dies  deutsche  Sprichwort  Utvahnd 
römischen  Bechte  entlehnt,  wtü  dto  M 
sieben  Jahre  des  menaohliolM»  LabcM 
Kindheit  su  nennen  pflefften,  o^^«li 
weilen  die  Kindeijahre  weiter  Mia^wit 
ist  es  auch  ans  der  Meinung  «atateMte 
ben  Jahre  mit  dem  menschliehtB  Kftrpa 
V  er  Änderung  Torgehe.  Es  hat  dto  AM 
Kindexjahre  su  bestimmen ,  da  la  4mm  Qi 
sum  Besten  der  Kinder  Tarordaat  ist.  ] 
Abschnitt  auch  der  gOnatint«  EmUfmM 
reife  der  Kinder  su  saia,  dt«  taktor  Mi 
angesetat  ist. 

146  Siebenzig  Jahre  machen«  nicht  wi 

Petri,  11,  522. 

147  Trocken  Jahr  kein  tlkeares   Jahi 

lioebel ,  125. 

148  Ueber  hundert  Jahr  haben  wir  wed 

Ilaar.  —  Luther,  390. 

In  Sicilien:  In  hundert  Jahm,  toi 
wir  alle  ohne  Nasen.  In  Yenatim:  la 
und  hundert  Monden  siehaa  di«  Waaai 
wohnten.     (Reintberg  //*    1^.; 

Voll.:  Over  honderd  jaar  sijn    w^   toek 
bomee,  I,  351.) 

Span. :  A  cabo  de  den  aüos  todos  aaraoMM 
de  mil  anos  todos  seremoa  ealToa.    (B§ 

149  Uebers  Jahr  hat  der  Fachs  ander 

150  üebers   Jahr  kann  man   sehen, 

schelten  sein  oder  zu  loben  ffeh 

151  Vbers  Jahr  lobt  man  erst  die  Fr 

Hochzeit).  —  llenUch,  1)07,  CS;  Fet 
mann  .  71,  787  ,  SO ;  Simrock,  »7U 

Lat.:  Laudatur  thorus  primo,  com  traai 

tor,  463.; 

152  Viel  Jahr  sind  eine  schwere  Last.  - 

153  Viel  Jahr,  viel  Bürden. 

Lat. :  Kst  longa  vita  plena  maltia  oad 
1414,  2.;  ~  Longaeva  riU  oüUa  paiit  i 
boU,  282;  Henineh,  1414,  3.> 

154  Viel  Jahr  vnd  Gefahr   bringt  weit 

lloniKch,  1414,  4:  Lehmann,  II.  790«  O: 
Jhin.:  Mange  aar  megen  mede.    (Pru9,  d* 

155  Vier  .Jahre  vor  dem  Gran8])rong'  uj 

hernach  ist  lussam'  zu  freien.  - 

')  Dem  ersten  Bartliaar.    '*)  Lustig. 

156  Vier   Jahre   vorm  Bartscheren  um 

herniich  ist  am  besten  ein  Weil 

//.  ruf!  Sihvcinichrn  ,  /,  99;  Körte,  3290. 

157  Vierzehn  Jahr  und  sieben  Wochen 

Also  voUkoiiimen  heirathsreif.    Verds 
Sprung  einer  Gellert*ichen  Fabel,  die  et 
erklären  wird. 

158  Vil  jar  sind  nit  alweg  gut  für  thorhi 

/.  101*.  Pi'tri,  II,  575 ;  Gruter,  I,  €8;  /.dbi 
151)  Vil  jar,   vil  gefar.  —  Franck ,  /.  »^ 

Eiiniolff,  33i»*';  Prtri,  II,  578;  l/rtüf.Hk ,  U 

I.  22h;  Sailcr,  70.  WhukIrr,  Xl'll,  97.  i 
Lat.:  Optimum  non    nanci,     proximum   r 
niu.i.)     (l'hilippi,  II.  IG:  Sefbvtä^  4U.) 

ICO  Vor  hundert  .Jahren  waren  wir  niol 
hundert  Jahren  sind  wir  nicht  1 

//,  582. 

ICI  Vor  Jahren  war  gut  fahren.  —  Fn 

Zum  Lobe  der  „guten  altaa  Zeit**. 

1C2  Wann  man  ein  Jahr  vor  einem  i 
gezogen,  so  sihet  man,  was  hin 
vnd  wie  fromb  er  ist.  —  Pttn ,  U, 
12,  y. 

103  War  negenneunzig  Jar  deint,  bei  d( 

kein  Brad.  ~  .Scka inhack ,  U ,  i». 

Schildert  dns  traurigo  Schicksal  der  d» 
im  hohen  AUcr. 

1C4  War  v«t  dem  verzigste  Juhr  ivh 
drni  f^rzigHto  Johr  gieh  ( gehen ^ 

AVfcrfin,  VI,  77. 
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dert  iar  vnrecht  ist  gewesen ,  das  wird 

D  stunde  recht.  —  Agricola  I,  63;  Hollenberg, 

iiri,  II»  385;  Luther,  73  u.  345;  KreiUmayr,  35; 

1129*;  IHslor, ,  IX,  90;  ßm/",  95, 192;  r.amann, 

/i/,33;  Kürte,  313S  u.  3929;  Hraun,  I,  1629. 
hör  Bochttgrnndsatz  wider  die  riimische  Ver- 
lehre.  Wm Unwissenheit,  Schwüobe  oder  Thor- 
Vorfahren  zugelassen,  was  von  diesen  die 
rtwnngen  oder  die  List  erschlichen  hat,  kann 
.  und  Kraft  der  Nachkommen  immer  ohne  Un- 
(keit  wieder  abstellen.  Gegenober  dem  ewigen 
ir  Völker  und  der  Vernunft  gilt   keine  Ver- 

1  im  ganzen  Jahr  nicht  denkt,  wird 
Augenblick  gelenkt. 

sich  etwaa  von  Bedeutung  unversehens  zutrug, 
aiser  Ferdinand  I.  den  Vers  zu  sagen :  „Accidlt 
j  qnod  non  nperator  in  anno.  Bei  einer  sol- 
Bgenheit  unterstand  sich  denn  nun  eines  Tags 
ner  BIthe,  der  sich  manches  erlauben  durfte, 
en:  Perditur  in  puncto  quod  non  reperatur  in 
Es  verliert  sich  in  einem  Augenblick,  was  in 
ihr  nicht  kommt  zurück.)  Da  erwiderte  der 
shnell:  „Ein  frommes  Gebet  und  weise  treue 
nnen  diesem  Begegniss  sehr  oft  zuvorkommen.** 

in  einem  Jahr  kaum  hofft,  das  bringt 
genblick  gar  oft 

in  Jahren  nicht  konnt^  erhoffen,  hat 
genblick  getroffen. 

ine  no  acerta  en  un  ano,  acerta  en  un  rato. 
22:).) 

)n  vor  Jahr  und  Tag  geschehn,  das 
•ht  wieder  auferstehn. 

ir&rtige  Dingo,  die  bereits  vergessen  sind,  soll 

it  wieder  auffrischen. 

st  malam  segetem  sereudum.    (Sfyboid,  ibS.) 

Q  Jahre  niemand  mochte,  geht  heuer 

1  weg. 

Jar  en  Fickoln  is,   is  det  andere  Jar 

I.  —   Schambach,  II,  413. 

IS  eine  Jahr  oin  Ferkel  ist,  ist  das  andere  Jahr 

•-ein.     Weniger  iu   dem   Sinne:  Aus   Kindern 

«eute,  als  um  zn  sagen:  Ein  Mensch,  der  erst 

igefangen  hat,  ein  ausschweifendes  Leben   zu 

amentlich  sich  dem  Trünke  zu  ergeben ,  kommt 

m  Wege  schucll  weiter. 

in  worden  ook  zwijnen.    (Ilarrebomee ,  /,  56 ''.j 

ips  einzigen  unfruchtbaren  Jahres  muss 
s  Säen  nicht  einstellen. 

fiflig  (fünfzig)  Joahren  ritt,  mot  noa 
>  faute  goan.     fUüren.) 

:h  das  Jahr  dreihundertfunfundsechzig 

at,  so  hat  doch  ein  Tag  nur  vierund- 

:  Stunden. 

i  Jahr  dahin,  dann  lobt  man  es. 
Jahre  gerecht  machten,  so  were  der 
dor  allerheiligst  auff  Erden.  —  Petri, 

hundert  .lahren  einmal  ein  christlicher 

ufsteht,  so  will  ihn  der  Papst  gleich 

ben. 

n  die  gehörigon  Jahre  hat,  soll  man 

n  zur  Heirath.     (Chin.; 

n  fimfzig  .lahrc  alt  ist,  muss  man  die 

läppe  zumachen  und  eine  Flasche  mehr 

soixante  et  douzc  est  grant  torops  qu*on  se 
I.froux,  /,  ft\.) 

Jahr  will  lauten  schlngen,  der  mus 
ir  stellen.  —  Grutpr,  III,  1Ü5;  Lehmann,  II, 

flert  Jahr  dent  (dient),  hett  hundert 

'ut.      (Rnidsburtj.', 

Icrt  Jahr  Kam  trinkt,  wird  alt.    (ih'mU- 

586.  Jahr  nicht  stirbt,  im  1587.  nicht 
t,  im  1588.  nicht  wird  erschlagen,  der 
)n  grossen  Wundern  wissen  zu  sagen. 

xxiij  iar  nicht  stirbt  vnd  im  xxiiij 
rtrinkt,  vnd  im  xxv  nicht  wird  er- 
Q,  der  mag  wol  sagen  von  guten  tagen. 
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—  Agricola  1,  340;  Egenoiff,l2S^:  Pittor.,  F,  54;   Fa- 

briciu»,  75. 

:£in«  ■priobwOrtlich  geworden«  Propheieiung  am 
dem  ersten  Viertel  des  16.  Jahrhunderte,  die  ■ich  anf 
die  Jahre  1523—25  beziehen  soll  und  von  welcher 
schon  Agricola  behauptet ,  dass  sie  durch  die  in  diesen 
Jahren  etattgefkindenen  Ereignisse,  i.  B.  den  Bauern- 
krieg ,  vollkommen  in  Erfüllung  gegangen  sei ,  obgleich 
fUr  1524  eine  SOndflut  vorhergesagt  war,  die  aber  der 
Ausleger  als  völlig  eingetroffen  durch  das  im  Bauern- 
krieg vergossene  Blut  erklArt.  Dieser  Aberglanbe  ist 
in  der  Folge  vielmal  und  auch  ums  Jahr  1836  wieder 
aufgew&rmt  worden  und  hat  steU  Vertheidiger  gefun- 
den ;  denn  et  gibt  zu  allen  Zeiten  Propheten  wie  ein- 
fUtige  Leute,  die  an  sie  glauben. 
UoU,:  Wie  in  sijn  23*:  Jaar  nlet  sterft,  in  xijn  24 <^  niet  ver- 
drinkt,  en  in  siJn  ib^  niet  wordt  verslagen,  die  mag 
wel  spreken  van  goede  dagen.  (Harrebomie,  /,  351  >>; 
Bohn  /,  843.; 

185  Wer  in  Einem  Jahr  reich  werden  will,  kommt 
in  secha  Monaten  an  den  Galgen. 

Frz.:  Qui  vent  6tre  riche  au  bont  de  Tan,  sera  pendn  4  la 

Saint-Jean.    (Cahier,  1541.; 
Holt.:  Die  binnen  *t  jaar  wil  alles  vangen  die  megt  wel 

vöör  den  wlnter  hangen.  —  Die  rijk  wil  worden  binnen 

een  jaar,  maakt,  dat  hij  hangt  binnen  les  maanden. 

(Harrebomie,  i.  349*  n.  349 ^; 
It.:  Qui  qneret  irriohire  ind'  nna  annn,  morit  in  bator 

meses. 
Span.:  Quien  en  un  afio  qniere  ser  rioo,   al  medio  le 

aboroan.    (CahieTf  3685.; 

Wer  in  Einem  Jahre  will  reich  werden,  ist 
schon  halb  gefangen.  —  Winckler,  xviil,  21. 

Wer  in  seinem  dreissigsten^  Jahr  nichts  weiss, 
im  vierzigsten  nichts  ist,  im  funfEigsten  nichts 
hat,  der  lernt  nichts,  wird  nichts  and  kommt 
zu  nichts.  —  Simrock,  5298;  Körte,  ZIZT;  Heinsberg 
/,  129;  Braun,  i,  1628. 

<)  Winekler  fXIV,  80)  beginnt  mit  dem  iwanaigsten 

Jahre;  ebenso  Palatina ,  1859,  338 b. 
Mkd.:  Sun  drlsic  JAr  ein  tore  gar,  der  mnoa  ein  narre 

fUrbax  ein.    (Winnbeke.)    (Zingerle,  77.) 
Böhm.:  Kdo  v  tfidcAt4m  roce  bea  roaumu,  •  y  ityfidcA- 

tem   nebohat,    tomu   nelze  ^eho   se  do^ekat.      (Öeloi' 

kotiku,  203.; 
Engl.:  He  that  is  not  handsome  at  twentjr,  not  etrong 
,  at  thirty,  not  rieh  at  forty,   not  wise  at  fifty,   will 

never  be  handsome,  etrong,  rieh,  or  wise.  (Oaal,  960.; 
HoU.:  Wie  op  lijn  30*^  jaar  nieU  weet,  op  lijn  40^  niets 

is  en  op  sljn  50*^  niets  heeft,    die  leert  niete,  wordt 

niets  en  komt  tot  niets. 
It.:  Che  di  venti  non  d,  dl  trenta  non  b4,  di  quaranta 

non  ha,  mal  non  Bar4,  nb  mal   saprA,   üb  mai  »vri. 

(Oaal,  960;  Bohn  /,  79.; 
Poln.:   Kto  w  dwndaiestu  leoiech  sa  leb  niepöjdsie,  do 

smieroi  niepöjdaie.    (Öelakoviky,  203.) 
Span.:  Quien  A  los  veinte  no  entiende,  A  treinta  no  sabe 

y  &  cnarenta  no  tiene,  ruin  vcjes  le  espera.  —  Quien 

A  treinta  no  Meea^  no  comprarA  dehesa.    (Bohn  /,  246.; 
rng,:  Ki  tis  esstendos  korAig  nem  Aatatlan,  hüscig  nem 

ssöp,  harmincxig  nom  erös,  negy venig  nem  okos,  Ot- 

venig  nem  gasdag,  hatvanig  nem  szent,  axntAn  ee  lese. 

(Qaal,  960.; 

^^  er  in  vier  Jahren  keinen  Zins  erhaust,  an  dem 
ist  ein  längeres  Warten  verloren. —  Graf,  480, 679. 

f ,  Weliober  in  vier  Jahren  nit  einen  Zinsi  ano  besahlen 
erhnset,  dae  ein  mehreres  warten  an  ihmme  verlohren.** 
(Sckaubtrg ,  /,  353.)  Das  Wort  ist  gegen  die  trota  eines 
reohtskrAftigen  Erkenntnisses  noch  seitens  dee  Landea- 
fQrsten  bewilligte  Zahlunasfrist  gerichtet  und  sagt: 
wer  in  vier  Jahren  seine  Verbindlichkeiten  nicht  er- 
fallt, sie  auch  im  fünften  nicht  erfflllen  werde. 
(S.  ^uinquenellen.) 

189  Wer  in  zwanzig  Jahren  nicht  wird  schlank,  und 

in  dreissig  Jahren  nicht  wird  krank,  und  in 
funfunddreissig  Jahren  nicht  wird  stark,  und 
in  vierzig  Jahren  nicht  wird  karg,  und  in 
funfund vierzig  Jahren  nicht  hat  Muth,  und  in 
iunfundsechzig  Jahren  nicht  hat  Gut,  und  in 
funfundsiebzig  Jahren  nicht  wird  weis',  und 
in  funfundachtzig  Jahren  nicht  wird  greis,  und 
in  funfundneunzig  Jahren  nicht  gefangen,  und 
in  hundert  Jahren  nicht  erhangen,  und  soll 
<las   alles  überleben,   so   hat  ihm  Gott  viel 

Glück  gegeben.  —  Schaltjahr,  II,  157. 

190  Wer  mir  vorm  Jahr  das  ganze  Haupt  anbot, 

der  gibt  mir  heuer  kaum  ein  Uaar  davon. 

191  Wer  mit  achtzig  Jahren  Musik  lernt,  kann  am 

jüngsten  Tage  aufspielen. 

192  Wer  mit  sechag  Jahren  eine  junge  Frau  bei- 

rathet,  ladet  den  Tod  su  Gaste.  —  Sailer,  194. 
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Jahrgang — Jahrmarkt 


Jahrzahl  ^  Jakob 


JaluMuff. 

Wer  einen  Jahrgang  Liebesbriefe  hat,  braucht 
keinen  Kalender. 
Weil  jeder  Tag  seinen  eigenen  bat. 

J«hr|reld. 

Wer  Jargeldt  nimt,   der  muss  auch  jararbeit 
thon.  —  Lehmann,  122,  18;  HeniMch,  98,  59;   Graf, 

178,  196. 
£af..*  Annna  aura  habenii  annnam  edeoperam.    (ffenitchy 
98,  60.; 

Jahrmarkt. 

1  Alle  Doag  is  ken  Joarmarkt    (Streliit.j  —  Fir- 

menich,  III,  71,44. 

2  Auf  einen  guten  Jahrmarkt  folgt  ein  schlechter 

Wochenmarkt.  —  Simrock,  5904. 

Böhm,  :'Po  Jarmarkn  tlf  trb.    (Öelakottky ,  261.^ 
Poln. :  Po  Jarmarkn  ily  targ.    (Öelakovsky,  261.; 

3  E  Jormert,  af  den  em  &m  elf  ze  schnei  und  am 

zwelf  ze  loangem  kit.  (S\ehenbürg.-$dch$,)  —  From- 
mann,  V,  826,  273;  Schütter,  440. 

Ein  Jahrmarkt,  auf  dem  man  um  elf  an  frttb  and  um 
swOlf  SU  ipAt  kommt. 

4  Ein  Jahrmarkt  ohne  Dieb%  ein  Mädchen  ohne 

Lieb',  eine  Scheuer  ohne  Maus',  ein  Bettler 
ohne  Laus',  ein  Jäger  ohne  Hunde,  ein  Fech- 
ter ohne  Wunde,  ein  Krämer  ohne  Schwö- 
ren, ein  Wirthshaus  ohne  Zehren,  ein  Wald 
ohne  Holz,  ein  Narr  ohne  Stolz,  ein  Fuhr- 
mann ohne  Karren,  ein  Fürst  ohne  Narren,  ein 
Trinker  ohne  Durst,  ein  Metzger  sonder  Wurst, 
ein  Jahr  ohne  Regen ,  ein  Priester  ohne  Segen, 
ein  Schneider  ohne  Trügen,  ein  Weber  ohne 
Lügen,  ein  Winter  ohne  Wildenten,  eine 
Hochschul'  ohne  Studenten,  eine  Glocke  ohne 
Klang,  ein  Kackhaus  ohne  Stank,  ein  Win- 
ter sonder  Kalt',  ein  Wuchrer  ohne  Geld,  ein 
Feuer  ohne  Hitz',  ein  Weiser  ohne  Witz,  ein 
alt  Weib  ohne  Schelten  sind  Ding,  die  man 

find't  selten.  —  Simrock,  5208. 

5  Es  ist  ein  schlechter  Jahrmarkt,  wenn  nur  fünf 

erschlagen  werden. 

Von  der  Bauflust  der  Masuren,  die  aiob,  wie  ein 
Sobriftsteller  sagt,  unter  sich  prtLgeln  und  zausen  wie 
die  Uunde.  (Vgl.  tlber  das  Leben  und  die  Sitten  der 
Maiuron  die  Darstellung  von  WurzOach  I,  54;  Heinsberg 
VI,  60.) 

6  Es  ist  kein  Jahrmarkt  ohne  Diebe.  —  Waldis,  iv, 

93,  48:  Parömiakon,  1495. 

Holt. :  Zelden  eene  jaarmarkt  zonder  dief.     (Ilarrebomie , 
/,  351»>.; 

7  Es  ist  nicht  alle  Tage  Jahrmarkt.  —  Simrock ,  5292. 

Auch  die  Aussen :  £•  ist  nicht  alle  Tage  Markttag. 
Die  Polen:  Nach  dem  Jahrmarkt  ist  ein  schlimmer 
Handel.    (Reintbery  HI,  7.) 

8  Jahrmarkt  ist  nicht  alle  Tage.  —  Goal ,  662 .  Heins- 

berg III,  7. 

Wenn  der  Freudentag  vorüber  ist,  muss  man  auch 
wieder  munter  in  die  Arbeit  gehen  und  sich's  sauer 
werden  lassen. 

9  Jeder  spricht  über  den  Jahrmarkt  (Messe),  wenn 

er  ihn  gefunden. 

Span,:  Gada  uno  cuenta  de  la  feria  como  le  ra  eu   ella. 
(Bahn  I,  207.; 

10  Jormert  bän,  vil  verdan,  wenij  an  de  Kasten 

dän.   —   Schuster,  193. 

11  Kein  Jahrmarkt  ohne  Händel. 

1*2  Man  muss  sich  nicht  auf  den  schöninger  Jahr- 
markt freuen ,  da  regnet^s.  (Schöningen  in  Braun- 
schweig.) 

13  Prosit  Jahrmarkt!     Schön   danken   gilt    nicht. 

(Käthen.) 

14  'S  is  nüd  all  Tag  Johrmarkt,  es  ist  au  Chilbe 

(Kirmes).  —  Tobler,  193. 

Die  Böse  verbreitet  nicht  blos  angenehmen  Geruch, 
sie  hat  auch  Doruen. 

15  üflfen  gudo  Jurmcrckt  fulgt  a  schlechter  Wuche- 

Morckt.   —   Gomolcke,  1044;  Ihbinson ,  687. 

„'8  best  sunsten  :  uf  an  guten  Jalirmarckt  folgt  a 
schlechter  Wuchcn  Tag."    (Keller,  l&i*.) 

*16  Einem  einen  Jahrmarkt  geben. 

Ihm  einen  panischen  Schrecken  einjagen. 


*17  Einem  einen  Jahrmarkt  kaufen  (■ 

Diejenigen,  welche  znm  JahniAiki 

fttr  die  Ihrigen  an  Hanse  elao  Klateli 

um  sie  damit  zu  beachenken,  wAre  m 

nur  eine  Ess  -  oder  Nascbwaare. 

Frs,:  Donner  la  foire  k  qnelqu*«B.    (MrU 

*18  Er   hat   Jahrmarkt   gemacht.  — 

Frischbicr\  1786;  llennig,  111, 

So  sagt  man,  wenn  jemand  ▼«netatei 
sonders  irdene  OefAsse,  QUaer,  TeDci 
chen  hat.    (Bockt  Idiot.  pr»ss.;  Mema^, 

*19  Es  geht  immer  auf  den  kalten  jk 

„  Ich  wil  derraur  gibn  und  mcr  s  Po 
und  a  qvort  thoiren  Ween  trinckea,  d 
immer  uffe  kaalde  Jnhrmerokt  loas.** 

*20  Es  ist  kein  Jahrmarkt,   wo  er  1 

umsonst  einkauft.  —  Parömiakm, 

Geht  auf  den  Märkten  benui  aldilei 

*  2 1  Es  muss  Jahrmarkt  in  der  Hölle  w 

—  Frischbier,  357;  Frischhier^  1787. 

Wenn  etwas  Absonderlichee  and  Üi 
geschiebt. 

•22  Et  äs  net  äinjde  Jormert.  —  Sdu 

*  23  Ick  hebb  em  dat  Jarmark'  gewen.  - 

Im  eigentlichen  Sinne  gibt  mma  Jea 
markt,  wenn  man  ihm  ein  Geldgeaeli 
sich  auf  dem  Jahrmarkt  etwas  an  ka« 
man  ihm  selbst  ein  Geschenk  ron  deai 
Die  obige  Redensart  meint  das  0«b«B 
•24  Jermert    bau.     (Siebenhürg.'tdeiu.J  — 

37.  108. 
Jahrmärkte  bauen,  d.  i.  besuchen. 

*25  Wann  gleich  alle  Tag  Jahrmarkt 
meMiausen,  Springinsfeld. 

Oofter,  sowol  in  dem  Sinne:  daas  mi 
als  verkaufen  könnte. 

Jahr  zahl. 

An  der  Jahrzahl  erkennt  man  de; 

Jahrzelt. 

Die  Jahrzeit  bringt  alle  Frucht,  i 

—  i¥/n, //,  132. 
Jak. 

•Er  sagt  nich  jak,  nich  tak.  —  Fi 

Weder  ja,  noch  nein. 

Jak  sie  mocle. 

Jaksche  motschc  \  kurze  Finger,  l 

>)  Polnische  Frageanrede:  Wie  geht 
ihr?  Darauf  die  reimende  denuobe  Ai 
Provinz  Posen,  wo  polnisch  und  deuUc 
gesprochen  nird. 

Jakob. 

1  Als  du   zu  St.  Jacob  bist,   so    dei 
hau  SS.  —  Ihmisch  ,  676,  35;  Körte,  lU 
Lat.:  Ad  llnem  ubi  perveneris,  ne  Tclis  1 
616,  23.; 

:>  Da  Jagl  (Jakob)  thuet  d'  Oepfl  saJ 
thuet's    schmalzen,     da    Bartl 
Gschmack  und  da  Michel  brock 

garten,  50. 

Damit  bestimmt  man  in  Oberösterreic 
Zeitigung  der  Aepfel. 

3  Da  Jakob  will  an   todten  Mon  hc 

IdwL,  .TJ;  Klein,  I,  210. 

Nach  eiuen  in  der  OberpfaU  hcrrseb 
ben  muss  um  Jakobi  jemand  einca  gev 

sterben. 

4  Es  ist  kein  Jakob,  der  nicht  sein« 

—  irincJt/tT ,  vil,  49. 

5  Hüte  dich  vor  Jakob^u  Mund  und 

—  1  Mos.  27.  22 ;  Schulze,  5. 

Holt. :  Bij  Jakobs  stem  moeten  geen  Eaan*! 

(Harrfbomee ,  I„  352''.; 
I.ut. :   Vux    quidem   vox  Jacob   eat,    aed 

sunt  Esau. 

6  iBt's    vor    Sanct  Jakob    drei   Tai; 

wird  gut  Korn  gerathen  auf  di 
aber  an  diesem  Tag  regten  wi 
reich  wenig  Korn  gebiert. 

7  Ist's  zu  Jakob  dürr,   geht  der  ^ 

schirr.   —   Rnnsberg  Vlll,  1*5. 

8  Jakob  hat  immer  vollen  Topp  (T 

Ein  Mensch,  Kopf,  der  aa  allasa  ja  i 
der    vorherrschenden    KrMrmlirhkti* 
leichter  ttem  gutes  Fortkommen  als  • 
mituuter  auch  seine  eigene  abvtickM 
tcnd  machen  will. 

ü  Jakob  und  Theekessel  sind  ZwiBi 


Jakobi 


Jakobifeder —  Jakobshagen 
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akob  bringt  de  Schnite,  das  Wetter  wütho 

»  l?Üthe.     COels.)  —  Bocbel,  3«. 

akob  nimmt  die  Noth,  er  bringt  frische 
>ffeln  und  Brot. 

kob's  Sprung  wird  Maitag  jung.  (Westf.j 
akob  brenget  'et  Soalt »   in  de  Biftren. 

rhaß  Mark.)  —   \Yoe$tc ,  61 ,  60. 

m  Wohlsclimack.    (S.  Krautweiho.) 

Toakob  (25.  Juli)  daüt  dat  Soalt  in  de 
m;  Sünte  Bartelmei  (24.  Aug.)  daüt  et 
1  Appele.    fWestf.j 

t  Jakob  bringt  das  Salz  in  die  Birnen,  Barthcl 
in  die  Aepfol.    (Rtinsberg  VIII,  158.; 

$anct  Jakob  machet  Frunt,  wächst  dem 
ihe  zu  der  Mund.  —  Boebel ,  zi. 
Janct  Jakob  regnet,  so  zeigt's  warm'  und 
te  Zeit;  sclieint  die  Sonn'  und  regnet, 
b'  kein  Leid. 

>anct  Jakob  regnet ,  wirst  du  mit  wenig 
gesegnet. 

i^nxosen  sagen :  Wenn  Jakob ,  der  Apostel,  weint, 
Eicheln  in  Fülle.    (Reimherg  VIII,  \m.) 

e  Jakob  obgelegen,   der  erhält  wie  er 

>egen.      <  Dresden.) 

en  Wahrscichen  der  Stadt  Dresden  gehört  der 

nnte  Israel    am   Salir'schen  Hause  an   der   üst- 

Altmarktseite.  Es  stellt  in  Lcbensgrüsse  den 
Jakob's  ( 1  ilos.  32,  24  fg.)  dar  und  tr&gt  als  sehr 
atige  Inschrift  den  obigen  Spruch.     (lUustrirte 

.  Nr.  714  vom  7.  März  1857.; 

Sanct  Jakob  will  gähn,  muss  ein  paar 

?steru  han.  —  EineUHn ,  S47. 

»not  Jakob  nach  Gompostella  wallfahrten. 

ben  wachsen  die  Rüben  unten  und  oben. 

—  Boebel ,  38. 

der  wahre  Jakob. 

itlich:  das  trifft,  so  muss  es  sein;  aber  meist 
1  von  jemand,  dem  nicht  au  trauen.  Kin  Ad- 
rerklagt  einen  Mann,  weil  dieser  spöttisch  zu 
sagt:  „Sie  mögen  mir  auch  der  wahre  Jakob 
(OltünUfurger  Volksbote,  IX.)  Woher  die  Bedens- 
om  biblischen  Jakob,  oder,  nach  einer  andern 
t,  von  der  frauzösischon  Jaoquerie'r 

e  ole  Jakub  met  de  nee  Mutz',  (llambunj.) 

Neuerungen  oder  Aonderungen,  die  den  alten 
bestehenlassen,  alHo  keine  durchgreifende  Ver- 
ng  sind.  Die  'iiedonsart  hat  ihren  Ursprung 
dass  die  alte  Jakobskircho  um  das  Jahr  1820 
Jm  neuen  Thurm  verseben  wurde.  (SorddeuUche 
tun>j ,  Hamburg  18(>2,  Nr.  44.; 

jk  en  tliar  Jakub  fei  he.  C^mrum.)  — 
vni,  361,  ir.7. 

iylt:  Jaakob  heed'  die  wel  faat.  (Haupt,  VIII, 
.)  —  Von  einem  Faulen. 

Jakob's  Stimme   und  Eaau's  Ilände.  — 
.  347  .  Simroih,  :.163;  Hörle  ,  310. 
chlauo  Betrüger. 
>bd  r0i*t,  Kdaus  hwuder.    (l'roc.  dan.,  321.; 

er  alte  Jakob.  —  Körie,  3106*. 
Ite  Schlendrian. 

Jacob,  werffet  das  beihell  nicht  zu  weit, 

lans  wider  finden   vnd  holen  kann.  — 

r ,  23U. 

leilwerfen  übte  mah  im  Spiel  und  im  Kriege. 
Domine  Jacobe,  ne  iiuid  nimis. 

der  van,  Jacub,  stä  still.  —  Bueren,  765. 

ilzt  die  Aepfel.  —  Baumgarlen,  50. 

gt  man  in  Oberösterreich,    wenn's  am  Jakobi- 
rnct. 

b's  Hühnern  auCHiegen.  —  Fri8chbicr\  i694. 

]>i  den  Grössern  (25.  Juli)  kommt  die 
liege  mit  sieben  bessern, 
bi  verwächst  dem  Frosch  das  Maul. 
'  Jakobi  die  Blüte  vom  Kartoffelkraut, 
rden   keine  guten  Knollen    gebaut.  — 

luxkalender. 

)i  hell  und  warm,  friert  man  Weihnacht 
Dann. 

lakobi  hell  und  warm ,  macht  zu  Weih- 
D  der  Ofen  arm.  —  Boebel ,  3«. 
lar  und  rein,  wird  Christfest  kalt  und 
•ein.  —  Lohrengcl ,  /,  3»»;  Beintberg  VW,  15«. 


7  Jakobi   kommt  Sals  in  die   (Sommer-)Bimen. 

(Amtberg.)  —  Boebel,  89. 

8  Jakobi  Regen  verderfb  Beeren ,  Schope  un  Sum- 

merbroke.     (Beckum.)  —  Boebel,  39. 

9  Jakobi  und  Anno  is  £rne  im  ganzen  Laune.  — 
Boebd,  38. 

10  So  warm  Jakobi,  so  warm  Weihnachten.  — 
Orakel,  661. 

11  üp  Jakobi  is  de  Roggen  rip.    (Teckleiiburg.)  — 

Boebel,  39. 

Vom  Wein  lagen  die  Böhmen:  Was  bis  Jakobi  Mit- 
Ug  abblüht,  reift  bis  Galli  (16.  Oot.).  (Rtinsberg 
VIII,  IW.) 

12  Vor  Jakobi  ein  Krautlein,  nach  Jakobi  ein  Kraqt. 

13  Warme  (helle)  Jakobi,  kalte  W^eihnachteu.  — 

Orakel,  669. 

Die  Polen:  So  warm  Jakobi,  so  kalt  Weihnachten. 
(Reintbery  VIII,  15S.) 

14  Wenn  es  um  Jakobi  regnet,  werden  wir  nicht 
mit  Eicheln  gesegnet.  —  Orakel,  663;  Bair.  Uaw- 
kalender, 

15  Wenn  Jakobi  an  den  Wolken  rüttelt,  er  auch 
brav  die  Eicheln  schüttelt  —  Boebel ,  37. 

16  Wenn  Jakobi  kommt  heran,  man  den  Roggen 
schneiden  kann.  —  Boebel,  37. 

17  Wenn  Jakobi  tagt,  werden  die  jungen  Störche 
vom  Neste  gejagt.  —  Boebel,  37, 

18  Wcnn's  Jakobi  regnet,  ist  der  Most  nicht  sehr 

gesegnet.     (Westpreuu.)  —  Boebei,  37. 
Fra.:  Si  Jacqnetl'apötre  pleure,bien  pou  de  glans  il  meure. 
(Leroux,  /,  78.; 

19  Wie  vor  Jakobi  der  Vormittag  ist,  so  ist  das 

Wetter  vor  Weihnacht.  —  Boebel,  88. 

Die  Vor-  und  Nachmittagswittemng  am  :Jakobitage 
soll  die  Witterung  vor  und  nach  Weihnachten  andeu- 
ten; nftmllch  trttbes  Wetter  und  Begen  bedeutet  milde 
Witterung,  klares  und  helles  Wetter  aber  Kälte.  (Orakel, 
655—657.; 

Jakobiflsder. 

•Auf  Jakobifedem  liegen.  —  Schöpf.  iJ6. 

Schenweiie  fQr  Stroh. 
JaJcobiner. 

*Das  ist  ein  Jakobiner. 

Die  freisinnigen  Mitglieder  der  fransösisohen  Natio- 
nalversammlung wählten  im  Jahre  1789  den  Saal  des  auf- 
gehobenen Jakobinerklosters  su  ihren  Versammlungen 
und  wurden  nach  demselben,  sum  Unterschied  Ton  an- 
dern Clabs,  Jakobiner  genannt.  Nach  Ausscheidung 
der  m&ssigen  Elemente  gingen  die  Jakobiner  immer  eu 
heftigem  revolutionären  Schritten  Über.  Später  wurde 
das  Wort  die  sprichwörtliche  Beaotchnuug  für  Jeden, 
der  von  alten  Ansichten  abwich,  freisinnige  Ideen  ver- 
trat und  Beformen  anstrebte.  Um  also  zu  wissen,  was 
für  ein  Mensch  durch  die  Kedcnsart  beseiclinet  wird, 
muss  man  den  politischen  Standpunkt  dessen  kennen, 
der  sie  gebraucht;  denn  es  kann  ein  Mann  damit  be- 
xeichnet  werden,  welcher  die  bestehende  Ordnung  um- 
werfen will;  aber  auch  ein  solober,  der  nicht  in  jeder 
Massregel  eines  Ministers  die  höchste  Weisheit  erblickt ; 
ein  solcher,  der  die  Hechte  des  Volks  auf  gesetslichem 
Wege  vertheidigt  oder  gar  ein  solcher,  der  vor  irgend- 
einem Kammerherm  den  Hut  nicht  tief  genug  absieht. 

JaJcobitaff. 

1  Am  Jakobitag  blüht  der  Schnee.  —  Baumgnrten,  50. 

2  Ist's  schön  auf  Sanct  Jakobitag,  viel  Frucht  man 

sich  versprechen  ma^.  —  Brinsbcrg  viii,  i68. 

3  Jakobitag  ohne  Regen  deutet  auf  strengen  Win- 

ter. —  Orakel,  662. 

4  Wenn  am  Jakobitagc  (t.  Juli)  der  Wind  geht, 

wird's  Gctrcid'  theuer,  aber  den  Bäumen  ist's 

eine  Freude.     (Oberösterreich.) 

5  Wenn  am  Sanct  Jakobi  tage  weisse  Wölkchen  bei 

Sonnenschein  am  Himmel  stehen,  so  sagt  man: 
der  Schnee  blüht  Itir  den  nächsten  Winter.  — 
Oraki'l,  659. 
JaJcobsbmder. 

*Er  ist  wie  ein   Jakobebruder  1)ehängt.  —  Ma- 

thesy,  186*». 
Jakobshafen. 

Jakobshagen  —  Schafkobshagen.  —  Dcvtsche  Ho- 

manzeitung.  Hl,  44,  631;   Besekiel,  25;  Beinsberg  V,  98. 

Spott  der  Pommern  auf  den  Ort,  dessen  Einwohner 
sich  frOher  nicht  durch  lutelUgenc  ausgCKeichnot  haben 
müssen.  ^Vgl.  Th.  Schmidt,  Vtber  die  pommerschen 
Chausseen,  99.; 

Eins  wi«  dai  andere. 
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Jakobstag — Jammern 


Jan — Janoar  (Jinnerj 


1  £in  schöner  Jakobstag  bedeutet  einen  kalten 

Winter;  ein  warmer  trüber  oder  regpiiger 
einen  Winter  mit  unbeständigem  Wetter.  — 
Orakel,  658. 

2  Ein  schöner  Jakobsta?  die  Eafer  noch  gereut, 

durch  manche  Woche  noch  das  Wetter  wohl 
erfreut.  —  Bodtel ,  37. 

3  Isch's  am  Jokobstag  heiss,  git's  e  ehalte  Winter. 

(Solothum.)  —  Schild,  115,  134. 

4  Ist  CS  hell  auf  Jakobstag,  gute  Ernte  man  sich 

versprechen  mag. 

5  Ist's  vor  Jakobstag  drei  Tag  ffeheuer,  so  fuhrt 

das   Korn    man    in    die   Scheuer.    (Oelt.j   — 

Boebel ,  38. 

6  Ist's  vorm   Jakobstag  drei  Sonntag  schön,  so 

wird  gut  Korn  getragen  auf  die  Böhn :  wenn's 
aber  diesen  Tag  regnen  wird,  das  Erdreich 
milzig   Korn  gebiert.    (GMüt,)  —  Orakel,  ^ü; 

Boebel,  38. 

7  Sanct  Jakobstag  Vormittag  deuton  thut  die  Zeit 

vor  Weihnachten,  das  halt'  in  Hut,  und  Nach- 
mittag die  Zeit  nach  Weihnachten. 

„Also  tollst  da  n«oh  dem  'Wetter  trachten.  Scheint 
die  Sonne.  wird*i  kalt,  regnet'e,  so  Ändert  dch  die 
K&lte  bald.*« 

8  Vom  Jakobstag  der  Vormittag  das  Wetter  bis 

nach  Weihnacht  deuten  maff. — Reintiberg  VW,  158. 

9  Wenn's  schön  ist  auf  Sanct- Jakobstag,  viel  Frucht 

man   sich   versprechen   mag.    (Kreutnadk,)   — 

Boebel,  38. 
JamAimohen. 

*E8  ist  ein  Jamännchen. 

Lat.:  Capat  sine  lingua.    (Pkilippi,  /,  73;  Fateliue,  Ü.) 

Jammer. 

1  Der  sein  jamer  nit  weyss,   dem  ist  wohl.  — 

Franck,  I,  71*;  Lehmann,  U,  66, 171. 
Lat.:  Miaeriam  nescire  soam,  sine  pericnlo  est  virore. 
(Franck,  /,  71».; 

2  Ein  Jammer  kompt  nach  dem  andern.  —  Petri, 

n,  199. 

3  Jammer,  Angst  und  Noth  ist  mein  täglich  Brot. 

Mhd. :  Wan  jAmer  ist  unser  arhap  mit  JAmer  iLom  wir  in 
das  grap.    (W.    Willehaltn.)    (ZingerU,  78.) 

4  Jammer  lehrt  weinen.  —  Simrock,  ii486*. 

Mhd.:  JAmer  herzen  s6re  tuot.    (Landec.)    (Zingerle ,  1%.) 

5  Jammer  lehrt  weinen,   bunger  lehrt   essen.  — 

Eyering,  I,  491;  ///.  51. 

G  Jammer   steit  vor  de  Dör,  un  Elend  sleit  de 

Trummel.     (HoUt.)  —  Schütze,  I,  238;   hochdeutsch 
bei  Simrock,  5S05. 
Wo  Tiel  Unglück  sich  xuträgt'. 

7  Kein  Jammer,  wenn's  noch  nicht  geboren;  kein 

Kummer,  wenn's  noch  nicht  gestorben.    (Lit.) 

8  Nach  dem  Jammer  kommt  die  Freude. 
*9  Einen  Jammer  schlagen.    (Oberösterreich.) 

So  laut  und  scblachzend  weinen,  als  die  Trommel  tönt. 

*10  Er  hat  einen  Jammer  wie  der  Jehuster(?)  in 

der  Hell.    (Hott-Thal.j 
*  11  Er  kann  den  Jammer  nicht  sehen  wie  Eliah.  — 

Tendlau,  989. 

Zur  Oeiselung  aller  heuchlerischen  Scheinbarm- 
hersigkeit.  In  Frankfurt  a.  M.  war  es  sonst  Brauch, 
dasB  sich  die  Armen  am  Sabbat  bei  der  Synagoge 
versammelten,  um  ein  Almosen  su  empfangen.  Ein 
Frankfurter,  Namens  Eliah,  trug  auf  Beseitigung  der- 
selben an ,  weil  er  den  Jammer  nicht  sehen  könne. 

•12  Ile  drifil  einen  Jammer.  —  Ddhnert,20Z^. 

Er  wehklagt  sehr. 

•13  He  mag  sinen  Jammer.  —  l>a7irMrr/,  ao3**. 

Kr  ist  zu  schwach,  um  das  an  thun. 

*14  Seinen  Jammer  mit  sich  ins  Grab  nehmen. 

Frz.:  Empörter  son  chagrin  Jusqu'au  tomboau.    (Kritiin- 
ger,  267".; 

Jamzaern. 

1  Jammern  füllt  keine  leeren  Kammern. 

2  Jammern  ist  wohlfeil,  wenn  man  jemand  bat, 

der  zuhört. 

3  Was  jammerst  du,  wenn  nichts  wehe  thut. 

•4  PIr  jammert,  als  wenn  dem  Himmel  der  Boden 
aus  war*. 


*5  Er  jammert,  wie  eine  Taube  nni 
*6  Jammern,  dass  es  einen  Stein  erbi 
Jan. 

1  All  na  fferade  kummt  Jan  in't  W 

in'n  Bock.  —  Eiauoald,  99%. 
Holt. :  Eindelijk  komt  Jan  in  *t  wmsInüi 
het  warme  bed.    (Harrebomäe,  /,  353' 

2  Det  es   eg  föer  Jan  an  allemmn 

Haupt,  VUI,  361 ,  175. 
Das  ist  nicht  für  Jan  and  Jadanua: 

3  Jan  Eierdöhl,  Jan  dögt  nich  yöl 

der,lU. 

4  Jan,  spann  an,  dre  Katten  Töraa. 

llauskalender ,  IIL 

5  Jan  will  wol,  man  kan  net.  —  A 

kalbnd^,  HI, 

6  Jan,  wult  du  düür  de  Welt,  moi 

gen  un  bügen.    (S.  Johann.)  —  L 
ster:  Frommann,  VI,  427,  84. 

7  Mit  Jan  aus  Allemann.    C^'eeif.j 

8  Sauet  Jan   will   einen   han,   einf 

oder  einen  Klimmer.  —  Simrtd 

9  Schlichtweg  Jan,   sä  de  Bür,  m 

depen  let,  he  sali  man  achtel 

Bueren,  1039. 

Antwort  des  Vaters  bei  der  Tavf«  an 
soll  das  Kind  heissen? 

10  Unse  Jan  is  General  of  Kapperal 
sa't  Wif.     (Ostfriet.J  —  IlaiukaUni 
*11  Den  es  boven  Jan.    (Xiederrhei»,) 

Er  ist  geborgen. 
Janefer. 

Janefer,  Janefer,  wo  langer,  wo 

kalender,  III;  Bueren,  718. 
Janen. 

*  Ha  janet  ass'n  Uottkrie.    (Onabri 

Janen  =  mit  offenem  ICaole  stehen, 
von  g&hnen.    (S.  Gapen  und  Hojapp« 

JaahaflreL 

1  Was  fliesset  aus  Janhaffela  Munde 

alles  für  (vor)  die  Hunde. 

Janhaael  ist  die  Bexeichnong  deij 
fUlige  Umstände  snsammengvftthrtaa 
sich  durch  Unwissenheit  und  Bohalt  1 
die  vielleicht  die  untersU  Schicht  d 
was  man  unter  dem  Worte  „PObel**b 
=  Uans  (Johann)  Hagel.  Nach  Weig 
eine  Anspielung  auf  die  Menge  der  U 
Sc/ticenk  scheint  Hagel  gleicher  Abkon 
wie  denu  Hack  und  Mack ,  auch  Hacke 
eine  PObeU^ruppe  beseichnet.  Nach  a 
Hagen = Zuchtochse  oder  BoUe  komBi 
d.  i.  Grobian,  geworden  sei.    (Tgl.  R 

*  2  Janhagel  un  sin  Matr  —  Eicktcald 
*3  Janhagel  und  alles  miteinander. 

Krethi  und  Plethi. 

*4  Nicht  immer  aus  Janhagels  Monde 

Janjärt. 

Janjiärt,  wu  mäkst  du  et,  stiekst 

den  Schimmel  taud  odder  nicb 

Selbstanrede  beim  Entschloasfisasan 
soll  ich  nicht? 
Janka. 

Wca  zu  'u  aran  Janka'l '  gibua'n 
zu    koan    Rog.     (SiederötterretdLj 

III,  390,  35. 

*)  Verkloiiiorangsform  von  Jasikas 
(Jacke). 
Janken. 

•Se  janket  na'm  Manne.  —  DakMert 

Sic  will  gern  heirathen.  Jankaa  hm 
Begierde  nach  etwas  haben. 

Janker. 

•Ile  heft  den  Janker.  —  FrUckbier*, 

Ks  jankert  ihn ,  er  verlangt  nach  sts 
Jantke. 

Jantke  vor  allen  Düren.  —  L§r9,i 

Januar  (J4nner).  ^ 

1  Ach,    lieber  Jänner,  sei  doch  r» 

mach'  einen  Fenncr  bei  Jung  « 

lau.J   —   Boebel,  74. 

2  Am  zehnten  Jänner   SonnenscfceB 

Koru  und  Wein. 

3  Der  Jänner  ist  ein  Holzret'UwMi 


Ja&nar  (Jänner) 


Jannar  (Jänner) 
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iner  hat  viel  Mützen  auf  seiDem  Kopfe 

ricr  •  qnatre  bonnets.    (Leroux,  F,  69.) 

ner  warm,  dass  Gott  erbarm.  (Lmertu) 
idner  Januar  bringt  ein  gutes  Jahr.  — 

73. 

J«nii«riJ  ttof  mMkt,  dan  groeit  het  koren  als 
enboom.    (Uarrebomitt  /,  356^.; 

'  Januar  bringt  ein  spätes  Frühjahr.  — 

TS. 

i  Jannar  viel  Regen,  bringt's  den  Früch- 
3inen  Segen.  —  Reintberg  VlU,  63. 
tcr  Blut  zu  Ion  (lassen),  ist  nicht  gut 
1. 

Ler  ist  der  März  und  im  März  der  Jän- 
i  furchten.    (Luzem.) 
er  sieht  man  lieber  einen  Wolf  als  einen 
ohne  Jacke, 
er  viel  Regen  bringt  den  Saaten  (Früch- 

3inen  Se^n.  —  Itoebel,  73;  neituberg  VIU,  63. 

ler  viel  Recen  ohne  Schnee  thut  Bäu- 
Bergen  und  Thälem  weh.  —  Uocbel,  71  ; 
ry    F///.6S. 

er  viel  Regen,  wenig  Schnee,  thut  Saa- 
Viesen  und  Bäumen  weh. 
ler  wenig  Wasser,  viel  Wein;  bei  viel 
sr  wird  es  weniff  sein.  —  lioebel,  78. 
lar  de  Bür  na  Holt  fahr';  im  Februar 
)  KüU  dar;  de  März  zerreisst  dem  Win- 
is  Herz;  im  April  regnet's,  wenn  es 
im  Mai  füttcr'  das  letzte  Heu;  im  Juni 
is  das  Vieh ;  Juli  —  im  Feld  viel  Müh' ; 
t ,  Bauer ,  nu  musst ;  September  —  dann 
;  October  recht  wacker;  h'ovember  — 
sä';  Decembor  bringt  Schnee.    (Elbing.j 

Kchbitr  ',  1791. 

lar  ist's  besser  den  Wolf  als  den  Pflug 
tlde  zu  sehen.  —  Boebel,  74. 
lar  viel  Wasser,  wenig  Wein.  —  ä«m- 
//,  63. 

icr  Reifif  und  Schnee  thut  den  Bäumen, 
n  und  Thalen  weh.  —  Coler, 
Jänner   gelind,    Lenz    und   Sommer 

bar  sind.   —  Iloebel,  71 ;  Hdtubcrg  VIII.  65. 

Jänner  linde,   so   folgen  im  Frühling 

Winde. 

Jänner  nass,   bleibt  leer  das  Fass.  — 

rg  VIII,  163. 

länner  von  Anfang  bis  zu  Ende  gut,  so 
as  ganze  Jahr  'nen  guten  Muth. 
.Januar  feucht  und  lau ,  wird  das  Früh* 
rocken  und  rauh.  —  Bair.  Ilauskalmder. 
rier  le  fler,  fkt>id  et  frillenx,  Febvrier  le  coort 
reuz,  Man  pondreux,  AtfII  plaTioaz,  Maj  Joly, 
venteux,  dönotent  Tan  fertil  et  plantureux. 
,  /,  62.; 

.lanuar  gelind ,  sich  gruter  Frühling  und 

r  Sommer  findt.  —  Mecklenb.  Anzeiger,  1S64, 

anchen  der  Baaemregeln,    wie  in   der  obigen, 

lieh  eine  Gegenseitigkeit  der  Witternngsver- 
le  der  einzelnen  Jahretceiton  beiondere  in  Besag 

Warmercrtheilang  ans.  Das  einsig  Biohtige, 
aen  cu  Grande  liegt,  ist  rielleicht  die  Erfah- 
ast  sich  Witterungsextreme  im  allgemeinen  aut- 
1.  Dem  obigen  Sprichwort  stoben  andere  ent- 
7.  B.:  Weun*8  nicht  wintert,  so  Bommert*t  aooh 
In  einem  Beobachtungszeitraame  Ton  56  Jahren 
n  in  Karlsraho  (s.  Gans  134)  24  Jahre  einen 
,  dessen  Mitteltemperatur  um  1  Grad  höher  war 

allgemeine  Mittel.  Es  folgte  sechsmal  ein  war- 
Qhling  und  ein  beisser  Hommer,   siebenmal   ein 

FrahlJng  aber  kein  beisser  Sommer,  elfknal 
iher  Frlkhling  aber  ein  warmer  Sommer.  Gans 
idig  also  traf  der  erste  Satz  sechsmal,  d.  h. 
ieren  einmal,  ein;  grösstcntheils  traf  er  ein  in 
ahren ,  d.  h.  in  der  Hälfte  der  F&lle.  Die  Beoel 

ansicher.  Wahrscheinlicher  wird  sie  in  der 
t;:  anf  einen  gelinden  Winter  folgt  ein  gater 
lg  and  Sommer.  —  MeinungSTerschiedenheiten 
e  Witterang  im  Janaar  erklären  sich  aaa  den 
lebwi  Verhältnissen  der  Linder,  in  denen  diow 
>logisehen  Sprichwörter  entstanden  sind. 


26  Ist  der  Januar  hell  und  weiss,  wird  der  Som- 

mer sicher  heiss.     (Kobhmt.J  —  Boebel,  74. 

27  Ist  der  Januar  nicht  nass,  so   füllt  sich  des 

Winzers  Fass.  —  Simrock.  SSOS;  ReUuberg  Vltt,  64. 
In  Venetien:  Jannar  trocken,  der  Bauer  reich.  Aaf 
Sioilien :  Staub  im  Janaar  macht  den  Kornboden  schwer. 
In  Tosoana:  Wenn  der  Jannar  Staub  macht,  so  macht 
man  di«  Speioher  aus  Xicbenhols.  In  der  Lombardei: 
Januar  staubig ,  wenig  Stroh  und  viel  Korn.  (BMmberg 
Vrri,  64.;  in  der  Begel  ist  der  Januar  auch  kalt.  Der 
Fransose  sagt  Ton  ihm:  Januar  hat  drei  Matien.  Der 
Portugieea :  Im  Januar  sieben  Kapnsen  und  einen  Schirm. 
Und:  Im  Jannar  eine  kurse  Zeit  an  der  Sonne,  die 
ttbrige  am  Bauohfang  (Kamin,  Herd).  Der  Englinder 
sagt  Ton  ilun :  Januar  macht  den  Topf  am  Feuer  frie- 
ren. Der  Spanier:  Wer  im  Januar  keine  Hosen  hat, 
dem  leibe  nicht  dein  Geld.  (Wer  so  wenig  besitst ,  dass 
er  im  kältesten  Monat  nicht  einmal  seinen  Körper 
decken  kann,  ist  nicht  im  Stande  es  wiedersugeben.) 
(Reimsbtrg  VIII,  66.; 

28  Jänner  macht  Holz  und  Kohlen  theuer,  es  friert 

der  Topf  beim  Feuer. 

EngL:  JaaiTMr  fireese  the  pot  hj  the  fire.   (Sohn  II ,  32.; 

29  J&nner    nnd   Homung    haben    Muth;    leeren 

Kästen  und  Scheuem,  oder  füllen  sie  gut. 

F^s.:  JauTler  et  febrrier  oomblent  ou  vnident  le  grenier. 
(Leroux,  /,  68;  CaJtier,  708.; 

30  Jänner  warm,  dass  's  Gott  erbarm'!  —  Boebel,  71. 

Fr$,:  (^nant  en  hyrer  est  est6  et  an  est4  hyremte,  Jamals 
n*est  bonne  ann4e.    (Leroux  ,  /,  6S.; 

31  Januar,  Februar,  März:    du  bist  mein  liebes 

HerzI  Juni,  Jali,  August:  mir  ist  nichts  mehr 
bewusst! 

32  Januar  kalt,  das  gefallt. 

Ein  kalter  Januar  ist  ttberall  beliebter  als  ein  warmer. 
Die  Portugiesen  schildern  die  Monate  bei  einem  tcbOnen 
Jahre  so :  Januar  kalt,  Februar  mit  Schnee,  Mint  feucht, 
April  mit  Regen,  Mai  mit  Wind,  machen  das  Jahr 
schön.  Und  die  Italiener  sagen :  Grosse  KUte  im  Januar, 
schlechtes  Wetter  im  Februar,  Wind  im  Mira,  linder 
Begen  im  Mai,  gute  Mahd  im  Juni,  guter  Drusch  im 
Juli,  drei  Begen  im  August  bei  gutem  Wetter  sind 
mehr  werth  als  die  Ochsen  und  der  Wagen  des  Königs 
Salomo.  (Reimberg  Vfll,  14.;  In  Mailand:  Grosse 
KUte  im  Januar  füllt  den  Speicher. 

33  Januar  warm,  dät  Gott  erbarm.    CSeehauten.j  — 

Ftrmenich»  III,  ISS,  1;  Frommann,  552;  Simrock,  5206. 
Die  Portugiesen:  Im  Januar  stell*  dich  auf  einen 
Hflgel;  siehst  du  es  grOn  werden,  so  fknge  an  su 
weinen,  nnd  siebst  du  den  blossen  Boden,  so  Csngean 
SU  singen.  In  Mailand:  Januar  mit  Gras,  Jahr  mit 
Koth.  (Reimberg  VIII,  64  u.  65.;  (S.  Ciras  47.) 
EngL:  If  the  grass  grow  in  Janiveer,  it  grows  the  worse 
for*t  all  the  jrear.    (Bokn  II,  32.; 

34  Januars  Fluten  sind  jedes  Monats  Fluten  bis 

Johanni.  —  BoAd,  74. 

35  Lacht  der  Januar  im  Kommen  und  Scheiden, 

so  bringt  das  Jahr  noch  viele  Freuden.    (WeMH- 

preuuj  —  Boebel ,  73. 

36  Nasser  J&nner,  nasses  Frühjahr.    (Luzem.) 

37  Oen  Jana  viel  Tropfen,   ön  Moa'vil  Zöpfen. 

(Oberösterreieh.)  —  Baumgarten,  43. 

Viel  Begen  im  Januar  Usst  einen  kalten  Mai  (mit 
Biisapfen  )  erwarten. 

38  Schlummert  im  milden  Jänner  das   Grün,  so 

wird  zeitig  der  Garten  blühn.  •—  Boebel,  7S. 

39  Sind  im  Jänner  die  Flüsse  klein,   so  gibt  es 

guten  Wein. 

40  Tanzen  im  Jänner  die  Mucken,  muss  der  Bauer 

nach  dem  Futter  gucken.  —  Reimberg  Vlll,  64  .- 
Boebd,  71 ;  Baumgarten,  45 ;  für  Solothum :  Sekild,lU,  110. 
Ss  folgt  dann  in  der  Regel  nicht  nur  ein  langer  Nach- 
winter, sondern  auch  ein  schlechtes  Jahr.  Die  Tos* 
caner  sagen:  Wenn  Januar  im  Hemde  steht,  der  Mira 
Tor  Laohan  berstet.  Die  Fransosen:  SchOne  Tage  im 
Januar  betrogen  einen  im  Februar.  Und  die  Bergamas- 
ken:  Wenn  Januar  nicht  Jannart  und  Februar  nicht 
februart,  so  llsst  der  Mirs  'neu  grossen  ~.  (Rein*- 
berg  Vlll,  65.; 
HoH. :  Als  de  muggen  in  JanuariJ  dansen ,  wordt  de  boer 
een  bedelaar.     (Harrebomie ,  I,  356^.; 

41  Wenn  bis  zum  6.  Januar  kein  Winter  ist,  kymmt 

keiner.     (MüMhawen.)  —  Boebel,  1. 

42  Wenn  der  Jänner  viel  Regen  bringt,  werden 

die   Gottesäcker  gedüngL —  Reimberg  Vlll,6i; 
Boeb^,  73;  Oemem,  5. 

Auch  die  Polen :  Hluflger  Begen  im  Januar  dflngt  dee 
Pfitfren  Qahega  (den  Kirchhof).  (Reimberg  YIll,  64.) 
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Januarnebel — Jauchzen 


Java — Jeder 


43  Wenn  der  Januar  ist  sehr  milde,  so  führt  er 

einen  guten  Frühling  und  heissen  Sommer  im 
Schilde. 

44  Wenn  es  im  Januar  donnert,  mach'  Bottich  und 

Tonne  zurecht.     (Genf.)  —  Reiruberg  VlII,  64. 

45  Wenn  im  Jänner  der  Frost  (Schnee)  nicht  kom- 

men will ,  80  kommt  er  im  März  und  im  April. 

46  Wenn  im  Januar  der  Südwind  brüllt,   werden 

die    Kirchhöfe   schnell   gefüllt.    (Duisburg.j  — 

Boebei ,  74. 

47  Wenn  im  Januar  die  Mücken  spielen,   mögen 

die  Bauern  nach  Hirten  schielen.   (Maturen.;  — 
Boebcl,  71. 

48  Wenn's   im  Jänner   donnert   überm   Feld,   so 

kommt  später  grosse  Kält\ 

Engl.:  If  Janiveer  oalenda  bo  sammerly  gay,  *t  will  be 
winterly  weathor  tili  the  calenda  of  May.  (Bohn  IT,  Z2.) 

49  Wer  im  Jänner  wässert  und  im  Mai,  der  hat 

Wiesen  ohne  Heu.    (Herford.)  —  Baebel,  74. 

Engl.:  Who  in  Janiveer  sows  oata,  gets  gold  and  groats, 
wbo  80WB  in  Blay ,  get«  little  tbat  way.    (BoAm  II,  39.J 

50  Wer  noch  im  Jänner  sparen  muss  und  reich 

sein  will  am  Jahresschluss,  der  wird  gehängt 
im  Julius. 
*51  Sie  ist  im  Januar  geboren. 

Kalt  wie  Eis  and  nicht  an  erwärmen. 
Januamebel. 

Januamebel  bringt  Märzenschnee.    (Am$herg.)  — 

Doehd,  74. 

In   Polen:    Januamebel    bringt    feachtes    Frühjahr. 
{Reinsberg  VIII,  SC.) 

Jannaraonne. 

1  Januarsonne  hat  weder  Kraft  noch  W^onne. 
*2  Er  ist  wie  die  Januarsonne. 

Uebt  keinen  Einfluis  \  ist  ohnmächtig;  ein  teichter 
Kopf. 

Janus. 

1  Niemand  gabt  Janus  an ,  kein  Hund  zurück  ohn' 

bellen  kann.  —  Eüelein,  347. 
Lat.:  Jane  a  tergo  oui  nolla  ciconia  pinsit.    (Eitelein ,  341.) 

*2  Ein  zweiter  Janus. 

Lat.:  Alter  Janas.    (Eiselein,  Ml.) 

Janusfireslcht. 

•Es  ist  ein  Janusgesicht.  —  Rrnun,  /,  1630. 
Jappen. 

•  Er  kann  nicht  mehr  jappen.  —  Fri*chbier^,  1792. 
Ist  ausser  Athem,  dem  Verscheiden  nahe.  (Hennig,  1^.) 
Jappert. 

*Hei  öss  de  olstädtsch  .Tappert.  —  Frittclibier\  1793. 

Von  jemand ,  der  den  Mund  weit  anfreisit.  Altstädti- 
scher Jappert  hiess  in  Königsberg  eine  Figur  am  alt- 
städtischen  Kathhause,  welche  bei  jedem  Schlage  'der 
Uhr  den  grossen  Bachen  weit  aufsperrte.  (S.  Gloms- 
nickel. ) 
Janit. 

•Der  garrit^  gehe  dich  an.  —  Waldis,  lll,9B,60. 

')  Der  gähe  oder  jähe  Kiten   (s.   d.),    das   schnelle 
Fieber. 

Jaspis. 

Jaspis  unterscheidet  sich  von  selbst  vom  Kiesel. 
Jäten. 

1  Flissig  g'jätet  isch  frümmer  als  betet.   (Scbmih.y 

2  Gut  gejiltot,  ist  halb  (auch)  gebetet. 

3  Wer  jäten  will,  muss  Kraut  und  Unkraut  kennen. 

L'ud  musH  auch  sorgfältig  genug  verfahren,  um  nicht 
jenes  statt  dieses  heraussureisseu.  In  Abyssinien  sagt 
man:  Wer  allzu  hitzig  im  Jäten  ist,  den  schicke  nicht 
dahin,  wo  Rosen  unter  den  Disteln  stehen. 

4  Wer  jätet,  muss  die  Wurzel  fassen. 

5  Wer  nicht  jätet  früh,  jätet  später  mit  vergeb- 

licher Müh. 
•6  Jäte  du  in  deinem  (Jarten !  —  Eiselein,  üi. 
Jauche. 

Wo  köstliche  Jauche  zum  Hofe  'rausfliosst,  man 
mit  Hecht  auf  einen  faulen  Besitzer  schliesst. 

(Frankcniralil.) 
Jauchzen. 

1  .fuchtz  nicht  zu  sehr,  kein  frewd  ohne  leyd.  — 

ßru//r,  III,  55. 

2  Man  muss   nicht  jauchzen,  bis   die  Kilbe  (Kir- 

mes) vorüber  ist.     (SckwHz.) 
o  Man  muss  nicht  jauchzen,   bis  man  über  den 
Graben  ist 


Java. 

1  Auf  Java  ist  ein  Reitpferd  billige 
ten  als  eine  Uhr. 

Im  Innern  Javas  ist  ein  groiMr 
machem.  Von  den  Torhandeaeii  Uhr 
man  meiat  so  schlechte  Waaran,  da 
tung  derselben  sehr  viel  Oald  koatei 
eines  neuen  Uhrglaaes  wird  mit  3 
Schwarzwälder  Uhren  sind  1000  Fro« 
Deutschland.  Daher  das  obig«  Sptic 
(Vgl.  das  Weitere  daraber  Leipnger  A 
1841,  Kr.  292,  S.  3422.) 

*2  Das  ist  Java  mit  Kunkeln  (oder: 
körn). 

Schlechter,  fdr  gut  ausgeg«benar  IL 
Ontes  mit  Schlechtem  gemiicbt. 
IIoU.:  Het  is  suiver  Javaer,  loopt  gees 
(Ilarrebomie ,  I,  Zbl.) 

Jawohl. 

•Jawohl  is  't  koUt.     (OttfHet.J 
Jawort. 

1  Das  Jawort  (Jupiter's)  fehlt  nod 

Die  Sache  kann  noch  gana  *Bd«n  1 

2  Das  Jawort  macht  den  Kauf. 
Je. 

♦  Herr  Je ! 

Ein  aus  Herr  Jesus ,  deaaen  Kamea 
führen  will,  gekarster  Anamf  der  Ye 
Schreckens  u.  s.  w.  Andere  enphemiat 
gen  desselben  Kamena  sind :  Harr  JUi 
Jöminö,  Jerum.  Vergleiche  die  thnlieh 
an    den    Wörtern    Gott   (Bots,    Poti 
(Deutsch,  Deutscher  [s.d.],  I>«izl,  1 
u.  s.  w.),  Seele  (Sex,  im  Elaaaa:  mi 
in  andern  Sprachen;    franaösiach :   m 
corbieu ,  diacre ,  diantre  o.  a.  w. ;  •agl 
God);  altenglisch:    cockabonea  (Ood 
duse^^devil  u.  s.  w. in  Schwflren  und 
fVgl.  Frommann ,  I,  298, 2,5 ;  SchmOUr 
Je  mehr. 

Je  mehr,  desto  besser. 

Ist  nur  von  Stockfiachen  and  Heri 
nicht  von  der  Bevölkerung  einea  Lau 
Menschen  viel  HAnde  haben,  ao  hat 
Mäuler.  In  gebildeten  Staaten  iat 
physischen  und  moralischen  Wohl«  dei 
als  Vermehrung  der  Anaahl. 
Jeder. 

1  Ein  jeder  führt  das  Wasser  in  m 

Reinsberg  III,  44. 

2  Ein  jeder  gesell  sich  zu  seinsgL 

mann,  II,  123,  r>5. 

3  Ein  jeder  halte  sich  nach  seinem 

nolff,  161*. 

4  Ein  jeder  hat  seine  jede.  —  limi 

Frz. :  Chacun  a  sa  chacuuiöre. 

5  Ein  jeder  hat  seine  (eigene)  Wei 

//,  123,  5C. 

6  Ein  jeder  hat  seinen  Wurm.  — 

Lat.r  Suus  cuique  mos,  suus  cuiqne  ritt 
//,  208.; 

7  Ein  jeder  hat  seinen  Zwickel.  — 

8  Ein  jeder  ist  sein  selbst  gröster 

mann,  //,  123,  57;  Schottel ,  1141**. 

9  Ein  jeder  ist  seines  guts  mächtig. 

Ist  nur  in  vornttoftiger  Bescbr&nkn: 
könnte  der  Satz  in  Bezug  auf  Laibeig 
zu  der  Behauptung  fuhren :  £r  iat  n 
sieden  oder  braten.  <S.  Mein.)  (tirt 
ner,  134.  124.; 
Iat.:  Bei  suae  quilibct  liber  moderatc 
(Pistor..    W  87.; 

10  Ein  jeder  ist  sich  selbst  die  best 

dig.   —   Pislor.y  17,28. 

Lat.:  Qnilibet  proximam  aibi  debet  fide! 
VI.  28.; 

11  Ein  jeder  kan  so  viel,  so  viel  ei 

er  bass,  so  thete  er  bass.  —  Letoi 

12  Ein  jeder  kehre  (fege )  vor  seyner  < 

so  werden  alle  Wege  rein.  —  " 

IHxtor. ,  A',  68. 

Vor  seiner  Thtir  kehr'  jeder 
ganzen  Stadt  rein. 

13  Ein  jeder  meinet,  was  er  im  Sin 

schlagen  alle  Glocken.  —  LekmB 

14  Ein  jeder  muss  für  sich  selber  it 

rechnung  thuu  im   letzten  absd 

/,  31. 

15  Ein  jeder  singt  sein  Lied.  — 


feiB,  • 


Jeder 


Jeder 
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ir  warte  das  Seine  und  Isafe  nicht  weiter, 
er  für  sich,  Gott  für  vns  alle.  —  Agri- 

Ml;  Tflppii«,  87 ^ ;  Henisch ,  1707,  29;  Lehmami, 

,54;    ScAoMW,  1138*;    Mayer.  1,20$:   Blum.  9b: 

I,  2S0  a.  812;   Pistor.,  I.  34;  Mcisner,  9;  Sieben- 

;  Steiger,  581 ;  Ramann ,  //.  Pred.  ^  l,  396 ;  Ei$e- 

7;   Simrttck.  5218;   Körte.  3157;  Braun.  1. 1645; 

|rf.  /.  399;  Rcinsherg  V.  113. 

vkdf  o  Bebe,  p&n  büh  o  Tsecky  (gtorej  le).    ('(!fe- 

r.  13.; 

Bry  man  for  himself ,  and  God  for  na  all.    (Goal, 

oon  ponr  loi,   et  Dien  pour  tous.     (Oaal,  961; 
//,  198.; 
▼oor  zieh  celven,  Ood  voor  ont  allen.     (Bohn 

1  per  se,  e  Dio  per  tntti.     (Paztaglia,   90,    3; 
117;  Uaat,  961.} 

a  qaal  por  ai,  e  Deos  por  todos.  (Bohn  /,  271.; 
da  ano  por  si ,  y  Bios  por  todos.     (Bohn  /,  207.) 

eden,  was  ihm  gebührt. 

gerecht  gegen  alle  ohne  Untereohied. 
»equo  da  omnibus.     (Faielius.  78.; 

;*den  kleidet  seine  That.  —  Spriehvörter' 

175. 

pote,  quisqne  in  ea  conterat  arte  diem.  (Phi- 
r,  123.;  —  Quac  toa  sunt,  agas.  (Philippi,  IT,  119.; 

eder  an  seinem  Karren  zu  zienen. 

every  tnb  ttand  on  its  own  bottom.    (Gaat.  869.; 

licht  jeder  Lust  zum  Fleisch,  auf  dem 
in  gesessen  haben. 

jedem  ist  eis  glcichgülti«r,  ob  er  ein  Mädchen 
!t  Ton  unbescholtenem  Bufe  oder  eine  leicht- 
Dime. 

in  j(>der  jhm   selbst  das  best  schuldig. 

uitel,  1143  K 

icht  jeder  ein  Koch,  der  ein  lang  Mes- 

igt. 

nicht  jeder  grosse  Häuser  bauen. 

nicht  jeder  um  Ablass  nach  Rom  gehen 

l).   —   Körte,  3168. 

Iten  sagten:  Es  kann  nicht  jeder  nach  Korinth 
Nicht  Jeder  ist  so  (glücklich,  Vergntkgnngsreisen 
len.  Der  Keichthum  fällt  nicht  jedem  tu.  Auch 
sohjlften,  die  mit  Schwierigkeiten  verbunden 
eil  nach  Suidas  der  Hafen  von  Korinth  nicht 
agAnglich  war. 

1er  das  Seine ,  ho  wärst  du  so  arm  wie 
derer. 

as  Seine  ist  nicht  zu  viel.  —  Körte,  8156; 
Bücking,  312;  Lohrenget .  I.  397. 
lun  le  sien .  n*OBt  pas  trop. 
ae  säum. 

as  Seine,  so  hat  der  Teufel  nichts, 
as  Seine,   so  kriegt  der  Teufel   einen 

iiiikt,  sein  Thun  rieche  nach  Bisam. 

efällt  sein  Handel  wohl. 

Ind  die  Seinen  lieb. 

as,  ist  gute  Theilung. 

ird  sein  Wasser  tief  genug  zum  Waten. 

kümmere  sich  um  sich  selbst. 

quisque  Tincta  caedat. 

Streicht  seinen  Kuchen. 

tira  Tacqua  al  sno  mulino.    (Gaal,  965.; 
ma^ra  fas<3ka  mell6  szit.  —  Kinek  kinek  raaga 
Pfasrtl  keic.     (Gaal,  'J6^.)^ 

nkt  in  (an,  lur)  seinen  Sack.  —  Bein»' 

44. 

an  pröche  pour  son  saint. 

ler   etwas  guts  thut,   hat   sich    nichts 

zu  befürcliten.  —    Lehmann.  11,  281.  17. 

3gt  (tödtet)  die  Flöhe  auf  seine  Weise. 

rc  vor  seiner  Thür. 

det  seine  Kapi)e  hübsch. 

det  Keinen  Meister. 

det  vor  seiner  Thür  Unflats  genug,  den 

fegen  hat. 

"cht   seiner  Haut.  —  Lehmann,  //.  281,16. 

r  sich  und  Gott  für  uns  alle,  sagte  der 
irdecker,  als  er  vom  Thurm  fiel. 

Yoor  «ich  jtelvcn,  en  (Jod  voor  ons  allen,   sei 
en  hij  zag  sijn  wijf  verzuipen,  sonder  eene 
i  te  steken.    (Harrehomre ,  I,  242.; 

Iprichwörtkr-Lkxikox.    II. 


46  Jeder  geht  mit  seinem  Sacke  in  die  Mühle. 

Die  Engländer:  Jeder  Hausirer  trage  seinen  eigenen 
Pack.  Jedes  Fass  ronss  anf  seinem  eigenen  Boden  stehen. 
Jeder  Vogel  musi  sein  eigen  Ei  ausbrüten.  Jeder  He- 
ring mass  an  seinen  eigenen  Kiemen  hingen.  Die  Vene- 
tier: Jede«  Pferd  muss  sich  die  Fliegen  mit  seinem 
eignen  Schwanse  Jagen.    (^Rein»herg  III,  40.^ 

47  Jeder  gilt  so  viel  er  hat.  —  Lehmann,  u,  m,  15. 

Frz.:  Autant  raut  i'homme  comme  il  s'estime. 

48  Jeder  h&lt  sein  Kupfer  für  Gold. 

Das  Seine  fttr  sehön. 

49  Jeder  hält  seine  Braut  fiir  die  schönste. 

Und  sein  Beoht  fOr  das  beste,  sein  Stroh  fttr  Heu, 
sein  Blei  far  Silber,  seine  Gftnse  fUr  SohwAne.    (Rein*- 
btrg  Uly  106.) 
Fr:.:  Chaoun  dit:  J'ai  bon  droit.    (Bohn  /,  13.^ 

50  Jeder  hält  seine  Eule  für  einen  Falken. 

Ist  insofern  gut,  als  es  mit  dem  eigenen   Znstande 
snfirieden  «rhut. 
Lat.t  Qnisqnis  amat  ranam,  ranam  pntat  esse  Dianam. 
(Philippi,  II,  18»;  Frobtrg,  550.; 

51  Jeder  hat  einen  Fuchsschwanz. 

52  Jeder  hat  etwas,  danach  er  riecht. 

53  Jeder  bat  für  sich  genug  zu  thun. 

54  Jeder  hat  sein  Aber. 

Fcs.:  Chaenn  •  ses  döfisnts. 

55  Jeder  hat  sein  Misgeschick,  darum  gönn'  auch 

jedem  sein  Glück. 

56  Jeder  hat  sein  Steckenpferd,  das  hält  er  über 

alles  werth.  —  Mager,  II,  50. 

Bin  Mensch  ohne  Steckenpferd,  las  ich  irgendwo, 
ist  ein  geflihrlioher  Mensch ;  ich  möchte  ihm  nicht  meine 
Hand,  geschweige  einen  Knss  oder  gar  mein  Hers  geben. 
Wer  ein  Steck^ipferd  liebt,  kann  auch  Menschen  lieben. 
Ist  das  Pferd  gut,  ist  der  Beiter  noch  besser;  taugt 
das  Boss  nicht,  ist  der  Beiter  noch  schlimmer. 

57  Jeder  hat  seine  Plage. 

Fr». :  A  chaenn  sa  besace. 

58  Jeder  hat  seinen  Splitter  (Sparren,  Zwickel).  — 

Pi»lor.,  VIII,  17;  Schuhe,  18:  Körte,  3169. 

It.:  Non  ▼*&  novo  che  non  guaui.  —  Ogni  casa  ha  eeaso 

e  fogna.  —  Ogni  legno  ha  il  sno  tarlo. 
Vng. :  Kinek  kinek  van  valami  a'  roTAson.    (Qaal.) 

59  Jeder  hett  sien  Greetje  leif,  un  is  se  ök  be- 

schnudelt. 

60  Jeder  ist  Ilerr  bei  sich. 

61  .Feder  ist  selbst  sein  ärgster  Feind. 

Engl.:  No  man  hath  a  worse  friend  than  he  bringe  from 

home. 
Lat.:  Nostris  nos  alis  oapimur. 

62  .leder  ist  sich  selbst  das  Beste  schuldig. 

//.:  Fane  a  te  e  tuoi,  e  poi  agli  altri,  se  tu  puoi. 

tat.:  Omnes  sibi  melius  esse  malunt ,  quam  alteri.  (Tertm.) 

—  Prozimos    snm  egomet  mihi.     (Terent.)     (Seyhold, 

408  n.  4S3.; 

63  Jeder  ist  sich  selbst  der  beste  Freund. 

„Ich  bin  den  Menschen  wahrlich  gut  und  strebe  Jedem 
XU  gefallen;  doch  einen,  unter  meinem  Hut,  den  lieb* 
ich  Tor  den  andern  allen.**  (L.  Schücking,  Welt  und 
Zeit,  550.) 

64  Jeder  ist  sich  selbst  der  Nächste.  —  UoUenberg. 

11,  19;  Hermann,  I,  17;  Ramann,  IL  Pred..  I,  216;   Ve- 

nedey,  111;  Simrock,  5220;  Körte,  S170;  Braun,  I,  1648 ; 

Reinaberg  III,  41. 
Jüd.-deut9eh. :  Er  denkt :  Odom  korer  leasmo.  (Tendlau,  287.; 
»fhd.:  Ein  iegUcher  ist  im   selber  holt.     (Renner.)    (Zin- 

gerltf  7%.) 
Frx.:  ChariM  bien  ordonn^e  oommence  par  soi-mSme.  — 

Chacun  cherche  son  int^r^t. 
It.:  Ognnn  cerca  Tutil  suo  (il  fatto  suo). 
Kroat. :  Sratko  je  sebi  mobilst.  —  Svatko  po  sebi  sudi  i  od 

dmgom. 
Lat.:  Caritas  bene   ordinata  inciplt  a   se  ipso.     (Binder 

II,  ^ü;  Stander,  i»2.j  —  Primus  sum  egomet  mihi. 

Sese  omnes  amant.    (Plautiu.)    (Philippi,  II,  180.) 

65  Jeder  ist,  wie  Gott  ihn  gemacht  bat. 

Sehr  oft  ist  er  aber  auch  etwas  anders. 

66  Jeder  kömmt  dörch  de  Weld.    (Rendeburg.) 

67  Jeder  liebt  seinesgleichen. 

68  Jeder  lobt  das  Seine. 

69  Jeder  mach'  es  selbst  recht. 

70  Jeder  machVs,  wie  er's  versteht. 

71  Jeder  muss  ein  Paar  Narrenschuhe  zerreissen, 

zerreisst  er  nicht  mehr.  —  Körie,  sieo. 

Fr::  Chaoun  a  sa  marotte. 

72  Jeder  muss  sehen  wie  er  fortkommt. 

Lat.:  Callidum  esse  aequum  est  ad  suum  qncmqne  qnae- 
stum.    (Sefboid,  62.; 

64 
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73  Jeder  mass  sein  Theil  an  der  Narrenkappe  haben. 

74  Jeder  muss  seine  Haut  selbst  zu  Markte  tragen. 

—  Reinsbtrg  111,  40. 

75  Jeder  nehme  sich  selbst  bei  der  Nase. 

7C  Jeder  nur  zu  oll  vergisst,  dass  er  allein  nicht 
jeder  ist. 

Dan.:  Det  er  teilet  garn  at  ingen  mitbmger  tit  eget. 
(Pro9.  dan.,  HO,) 

77  Jeder  rühmt  seine  alte  Nase  für  die  beste. 

78  Jeder  schaue  in  seinen  Rinnstein.  —  Körte,  8iS4 

u.  3945. 

79  Jeder  seh'  auf  seine  Schanze. 

80  Jeder  sehe  auf  seine  Füsso,   so  stosst  er  sich 

nicht  die  Zehen  ab. 

81  Jeder  siebet  wie  er  Glück  hat 

82  Jeder  soll  sein  Bestes  thon  (thun),   damit  es 

wohl  im  Haus  mag  stöhn  (stehn). 

83  Jeder  strecke  sich  nach  seiner  Decke. 

Der  Uauswirth  muai  bei  dem  StaaUwirth  in  dia  Lehre 
geben,  wie  dieser  nach  der  Wahrtcheinlichkeitsrech- 
uang  Einnahme  und  Auigabe  im  voraui  antchl&gt  und 
ein  Staatsbudget  entwirft ,  so  muss  es  jener  auch ;  doch 
mit  dem  Unterschiede:  der  Staatsmann  muss  die  Rin- 
uabme  so  hoch  stellen  als  die  Ausgabe  steht;  der  Privat- 
mann muss  nur  so  viel  ausgeben,  als  er  einnimmt ,  er 
muss  sich  nach  der  Docke  strecken.  Kr  darf  aber 
keineswegs  die  Staatsmänner  su  seinem  Vorbild  nehmen, 
die  alle  Jahre  neue  Anleihen  machen  und  die  schweben* 
den  Schulden  in  feste  verwandeln. 

84  Jeder  trägt  sein  Päckloiu. 

//.:  Ognun  porta  la  sua  oroce.    (Gaat,  13610 

85  Jeder  trägt  seinen  Schalk  im  Busen. 

86  Jeder  warte  des  Seineu  und  laufe  nicht  ferne. 

—  Franck,  /,  39. 

87  Jeder  warte  seines  Amtes. 

88  Jeder  weiss,  wo  ihn  der  Schuh  drückt. 

In  Hindostan  sagt  man:  Die  Wunde,  die  der  Stiefel 
verursacht,  ist  am  besten  dem  Träger  oder  dessen  Fuss 
bekannt.    (Reimbery  JJI,  H.) 
Fra.:  Cliacuu  sent  mieux  oü  le  soulier  le  blesso.    (Bokn 
I,  12.; 

89  Jeder  will  auf  einen  besondern  Berg. 

90  Jeder  will  den  Alt  singen. 

Den  Vorrang  gewinnen ,  der  erste  sein. 

91  Jeder  will  recht  haben. 

92  Jeder  will  sich  wärmen  und  sollte  das  Publi- 

kum erfrieren. 

93  Jeder  will  über  sich,  keiner  in  sich. 

94  Jeder  zahle  seine  Zeche.  —  Ueintberg  lll,  40. 

95  .leder  zeugt  seinesgleichen. 

9ü  Jeder  zieht  sich  selbst  zuerst  aus  der  Patsche. 

Itühin. :  Kaidy  r4d ,  kdyz  %km  z  bI6ta  vylezc.  (Cclakvvsky,  hl.) 

97  Jeder  zu  seinesgleichen. 

98  Lass  jeder  einen,  der  er  ist,  so  bleibst  du  auch 

wol,  der  du  bist.   —   Lehmann.  77,  376,  10. 

99  Lot  em  Idem,  wat  hei  is,  dann  bliewest  du 

auk ,  we  du  bist.  (Waldeck.)  —  Firmenich,  /,  326,  36. 

100  Man  kann  es  nicht  jedem  recht  machen. 

101  Nemb  ein  jeder  sich  selber  bey  der  Nasen.  — 

Gruter,  III,  Tl. 

102  Nicht  jeder,  der  jagt,  hat  Weidmanns  Glück. 

103  Nicht  jeder  hat  es  gern,  dass  man  ihm  auf  dem 

Kopfe  kratzt. 

104  Nicht  jeder   ist  auf  die  Hochzeit  geladen.  — 

hörte,  3166;  liraun ,  I,  1647. 

103  Nit  jede,  der  goht  ufFs  Güu,  bringt  drum  au 

Oebbis  hei.     (Schvexz.)   —   llauenstrin. 

lOG  Was  jeder  thun  soll,  thut  keiner.  —  simrock,  0223; 

Itraun,  I,  1639. 
Knyt.:  W^hat  is  every  man*s  business,  is  none*s. 

107  Wenn  jeder  sich  hält,  wie  er  soll,  so  steht  es 

allenthalben  wohl.  —  Körte,  3162  u.  3942. 

108  Wenn  jeder  thut  das  Seine,  so  wird  zu  Gros- 

sem das  viele  Kleine. 

109  Wenn  jeder  thut,  so  viel  er  soll,  so  gehen  Ross 

und  Wagen  wühl.  —  Gnai,  965. 

Frz.:  Qnand  chacun  fait  son  mutier,  Ics  vaches  sout  bien 
gard4es.    (Lendroy,  H24;  fSaal,  VHJS.; 

HO  Wenn  jeder  vor  seiner  Thur  fegt,   so   wird*s 

überall  rein.  —    Heinnbcrg  IV,  51. 


111  Wie  ein  ieder  ist,  also  macht  er  m 

//,  13*;  Gruter,  7,85. 

112  Wie  ein  jeder  ist,  also  hat  er  gli 

/.  8J;  SrhottH.  1125*. 

113  Wie  ein  jeder  ist,  also  verdenkt 

dern.  —  SckouH,  ii24*. 

114  Wie  jeder  ist  vnd  was  er  kan,  ■ 

an  der  Stirnen  an.  —  Efoimg,  tl, 
Jedermann. 

1  Da  jederman  gehet,  wächst  kein  < 

mann,  259,  2. 

2  Der  jedermans  ist,  der  ist  niemand 

2j9,  22;  Petri,ll,H, 

3  Der  jedermans  ist,  häng^  sich  ai 

wie  Koth.  —  Lehmatm ,  259 .  24. 

„UAngt  sich  bald  an  dits,  bald  aa  d 
wirfffc  jn  auch  eine  Speicb  aar  aadera 

4  Es  hat  jedermann  ein  freies  Schüi 

hart,  III,  1,  17. 

Scharfen  heisst,  Metall-,  Kohlen-  o 
Heilquellen  in  der  Erde  anfsachan.  £ 
Spricliwort  sagt,  Jedem  erlsMibt,  warn 
liedingungon,  x.  B.  die  Schonung  Yon  Sai 
urfUUt  werden.  Da  ein  Lmnd  durch  '. 
unterirdischen  Schätxe  sehr  gesegnai 
sogar  Belohnungen  auf  eine  solch«  Ax 

5  Es  ist  nie  nicht  gar  nicht,  was  jede 

—  Latcndorf  II,  13. 

6  Hans  Jedermann  hat  ein  gross  Hi 

von  einem  Thor  bis  zum  anden 

llertpottüle,  I,  804. 

7  Herr  jederman  regiert  den  Wahl 

//,  264,  28;  Gruter,  I,  49;  Kürte,  im. 
Wie  wir  einen  Herrn  Jedermann  hal 
sosen  einen  Tout  le  Monde,  Ton  daosd) 
dinge  berichtet.  Er  soll  ein  wahrer  J 
der  Kuhhirt  von  Channy  gaweaen  i 
Sage  hütete  er  die  KOhe  su  Pferd«,  ti 
Trinkhom  bei  sich,  aus  dem  er  j«d«i 
suchte,  köstlichen  Wein  su  trinksn 
119  Jahre  alt  und  erhielt  auf  8«in«m  G 
Schrift,  in  welcher  „alle  Hirten,  Kft 
Esel  **  gebeten  wurden ,  die  Bah«  d«r  8« 
Städten  des  Landes  mit  grossam  Lob«  | 
mann**,  der  an  ,, Tugenden  so  fett  ^ 
nicht  SU  stören.  Di«  Hirt«n  b«haapt4 
dieser  Anempfehlung  sich  da«  Vieh  nM 
weiKerc,  auf  dem  Kirchhofe  su  weid« 
Monde  begraben  liegt.  Wer  dieser  „Jod 
lieh  Kt-'wesen  und  wann  er  gelebt,  w 
Man  enctihlt  swar,  Heinrich  IV.  habe,  i 
liirteu  von  Chaunj  nach  seinem  Xan 
Antwort  erhalten:  Ich  heisse  Jederman 
in  dem  „Spiel  der  guten  Zeit**  von 
1472  in  Ainicus  geburen  wurde,  gcklag 
die  gute  Zeit  nicht  mehr  finden  laaae, 
„Johann  Jedermann,  dem  Kuhhirt  vo 
glauben  einige,  dass  „Tont  le  Monr 
Spitzname  einer  KubhirtenfamiUe  in  C 
man  spfttcr  auf  alle  Hirten  Ubertrag«n 
den  sumpfigen  Niederungen  der  Gemein 
(ReiH^bery   V,  U9.) 

8  Herrn  Jedermann  regiert  der  Wa 

9  Ilemi  Jedermanns  Wort  ist  (dann 

gelium. 

10  Jedermann  deckt  sich  mit  dem  S 

mit  mtin  den  Wolf  nicht  sehen 

11  Jedermann  hält's  mit  dem  grüastc 
1*2  Jedermann  hat  sein  Gutes. 

Seinen  Werth, 
Frz.:  Chacun  Taut  son  prix.    (Lemdrof ,  1 

13  Jedermann  sagt  es,  niemand  weil 

rock,  5228;  Körte,  3178;  DravH,  I,  lOi. 

14  Jedermann  trügt  einen  Sack  im  I 

15  Jedermann  wird  honorirt,  so  wi 

bührt 

spricht  aus,  wie  es  sein  sollte.    Aaci 
nagen:  Ein  jeder  wird  beachtet,  j«  aa 

diüut.     (Reinshery  III,  «Jß.; 

IG  Jedermanns  Freund,  jedennannsl 

17  Jedermanns   Gesell    ist    niemandi 

Itraun,  I,  1652. 

18  Lass  unverachtet  jedermann,  da  ^ 
was  ein  anderer  kann.  —  Kirte,i 

19  Man  muss  nicht  jedermann  die  Bi 

Wahl«  deine  Freund«  mit  Ui 


Jeglicher — Jena 


Jenes — Jernsalem 
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mann  dich  freundlich  halt' ;  doch  traue 

die  Lieb'  ist  kalt 

eimaiin  läset  mit  sich  scherzen. 

r  Jedermann  sagt,  ist  nicht  ohne.  — 

5S29. 

nnann  geföllt,  ist  schwer  zu  hüten. 

n  Gefahren ,  die  mit  dem  Besits  schöner  Frauen 
m  sind. 

rmann  den  Mimd  stopfen  wollte,  be- 

viel  Mehl.  —  Körte,  3175;  Braun,  I,  1653. 

rmanns  ist,  der  ist  niemands. 

lom  er  hrer  mands,  er  ingen  manda.    (Frov, 

Hermann    wollt'   recht   machen,    der 
früh  aufstehen.  —  Körte,  3174  u.  8956. 
Jedermann  den  Zaun  hat,  da  steht's 

t  um  Land  und  Stadt. 

mann  geht,  da  wächst  kein  Gras.  — 

347 :  Simrock,  5224;  Körte,  3179;  Braun  ,  I,  1654. 
■ohäft,  da«  von  vielen  betrieben  wird,  wirft 
Bwinn  ab.  Aach  in  Besag  aaf  die  Kindor- 
öffentlioher  Frauenximmer. 

;her  habe  acht  auff  seine  Schantz.  — 

.  II,  124 .  65. 

;her  lobt  das  sein.  —  Lehmann,  II,  124. 
her  wird  seine  Last  tragen;  —  Gal.  c,  5; 

271. 

jlitzto  um  Saulum  und  warf  den  Reiter 
dem  Gaul  um. 

Grikel  sind  hofiUrtig.  —  Wurzbach  II,  148. 
Personen,  vun  denen  Luther  oft  redet,  die 
•einen  Augen  hoffärtige  Heuchler  sind.  Der 
te  Grikel  ist  das  Mittelstttok  des  Namens  Jo- 
ricola's  von  Kisleben,  des  bekannten  Bearbei- 
deutscben  Sprichwörter.  Unter  Jekel  ist  An- 
iander  (geb.  14U8,  gest.  1552),  xuletzt  Pa- 
Professor  in  Königsberg,  gemeint.  Durch  Lu- 
den die  beiden  Spitznamen  zu  einer  stehenden 
t.  In  seinen  Titchreden  sagt  Luther:  „Jekel 
»üsserer  GrAcus  sein ,  als  ich ,  und  mehr  beredt, 
QU  icb  mehr  denn  er.  Grikel  mag  ein  besserer 
lus  sein  \  jedoch  versteh*  ich  i)in  auch  wohl'; 
1  Sachen  gehen  wir  gleich.  **  (Luther'»  Tisch- 
'rankfurt  i:>^3,  Bl.  1^0,  280,  26b  u.  289;  Eüe- 
VL) 

len  Jekel  und  Grikel? 
Jekel  und  Grikel.  —  Luther. 

CT. 

•er. 

it  je  lenger  je   lieber  bringt  offt  ein 

h  fieber.  —  reiri .  II,  67. 

mand  sündigt,  damit  wird  er  auch  gc- 


linc,  wu  dampt  d'  The,  sung  de  Voss, 
"  hc  sincr  Friigen  *  in*n  Ketel  mcgen  *. 

tj.:    —    Iht'fcr,  854. 

..    ^j  In  den  Kessel  gepisst. 

presst  man   Trauben  aus  und    macht 
luch  Wein  daraus. 

d.i  lebt    sich's  bcuc.  —  Dnitxchc  lloinan- 
IdCö.  42,  474.  llrsekirl,  19. 
:10m  Studentenliede,  das  einige  Univcrsit&ten 
f)erlin  und  Greifswuld)  cbarakterisirt. 

hr  von  Jena,  sprechen  wir  von  Uoss- 

>u  zu  Franzosen. 

lo  Holländern  van   Kenau  pogchoa,   dan  pog- 

Frifzcn  van  Bauck.     (I/arrrboinee,  /,  33*.) 

.)''na  kommt    uugeschhigcn,    der   hat 

useem    (ilück   zu   saj^en.  —  Aör/t-,  318I  ; 

r  y,  *7. 

tiverrität  Jena  war  früher  iturch  die  sahllosen 
f>ien  der  Studircndun  in  sehr  Übeln  Ruf  ge- 
WaR  indcsti  i^fgoltcn  liat,  gilt  jetzt  nicht  mehr; 
indttlat  der  TluMtlogic  erklärte  das  Wort  seinem 
ii;icli  »chun  für  veraltet,  aU  ihm  Friedrich  der 
efpraichsweiic  daxselho  vorliielt.  Und  ein  Auf- 
y.tcItMtütlt  im  Ail'jnu'inrn  Anzii-ii-r  lUr  lh:utn-:h'-n, 
3'»,  Nr.  I'.'i2,  rühmt  den  guten  Geist,  der  In 
Tagen  auf  dieser  Universität  herrscht.     Doch 


ist  noch  aus  dem  Jahre  1830  der  Zug  der  Jenenser 
8tadent«n  gegen  die  Stadt  Blankenhain  bekannt.  Ueber 
das  dentaohe  Studentenwesen  sonst  und  jetzt  vgl.  Ste- 
ger*» Ergänzungen  zum  Lexikon,  XII,  129 fg.  Ueber  die 
dreihundertjfthrige  Jubelfeier  dieser  üniversitAt  die 
lUu»trirte  Zeitung,  1858. 
Fr».:  Qni  paaae  lo  Lot,  lo  Tar  et  PAveyron  n'est  pas 
segur  de  toma  en  sa  meyson.    (Leroux ,  I,  234i^ 

5  Wer  von  Jena  und  Leipzig  kommt  ohne  Weib, 

von  Wittenberg  mit  gesundem  Leib,  von  Helm- 
Stadt  ungeschlagen,  der  hat  von  gprossem 
Glück  zn  sagen.  —  EUclein ,  SiS :  Simrock,im; 
Körte,  9l8i;  BeUuberg  V,  Si;  Wettermann'»  Monatshefte, 
1865,  S.  463. 

Der  bertüimte  wittenbergisehe  Arzt  Dr.  Chr.  Oottfr. 
Stengel  hat  in  einer  besondem  Schrift  das  gemeine  Tor- 
nrtheil,  dasa  der  Aufenthalt  in  Wittenberg  ungesund 
sei,  widerlegt  in /Vo^ramma;  Praeeidia  »anitatia ,  quibu* 
Wittenberga  abundat  contra  tritum  »ermone  proverbium : 
Wer  9on  Wittenberg  kommt  u,  »,  w.  (Wittenberg  1737). 
Das  Sprichwort  hatte  abrigens  nrsprOnglich  nur  auf 
die  drei  sächsischen  UniversitAten  Besug,  da  Helm- 
stedt erst  epftter  eingeschwftnt  wurde,  f  Vgl.  Ergdn- 
»ungeblätter  $%ur  Allgemeinen  Literatur- Zeitung,  1841, 
8.  140.^  Von  den  hiUlesohen  Studenten  sagte  man  xu 
Schmeiael's  Zeiten:  Non  propter  rastrum,  sed  propter 
amabile  rostrum,  virginis  ob  roetrum,  gens  studlosa 
▼enlL  (Riehard,  3^.)  In  Bezug  auf  einige  Orte  der  Cham- 
pagne sagen  die  Fransosen :  Wer  durch  Somsois  kommt, 
ohne  bespöttelt  an  werden,  Lignon  passirt,  ohne  eich 
schmuxig  au  machen  und  Margerie  erreicht,  ohne  stei- 

fen  au  mttsten,  bekommt  ein  hübsches  MAdohen,  ohne 
ass  er  es  verlangt    (Reineberg  V,  164.J 

6  Wisst  ihr  nicht,  wo  Jona  Hegt?  Jena  liegt  im 

Thale;  sind  so  viel^  Jungfern  drin,  wie  Wal- 
fisch' in  der  Saale.  (S.  Kirsohkuch«n.)  —  Ücut»che 
Bomameitung,  lU,  474;  Ueetkiel,  19. 

7  Zwischen  Jena  und  Kahle  sammt  Gaul  über  die 

Saale. 
Jenes. 

Da  jhenos  was,  da  nähet  das.  —  Fianck,  11, 104. 
Jenner. 

Wenn  Doctor  Jenner  nicht  hilft,  nützt  auch 

Osterwasser  nichts.  —  Sprichwörtergarten ,  360. 

Besieht  eioh  auf  die  wohlthätige  Erfindung  des  Dr. 
Jenner,  die  Schutspooken  an  impfen ,  und  aus  dem  aber- 
gUubisohen  Gebrauch  des  Osterwaasers,  da«  ein  schönet 
Oeeicht  bewirken  eoUte. 

Jenseits. 

*In8  bessere  Jenseits  gehen. 

Dieee  Bedenaart ,  eofem  sie  nicht  religiöse  Bedeutung 
hat.  entstand  1864  in  Nassau,  wo  die  Poliaei  liberale 
Wahlversammlungen  nicht  duldete.  Man  sagt  Jdaher, 
wenn  eolehe  Versammlungen  von  der  Poliaei  aufge- 
löst werden  und  auf  preussisches  oder  hessisches  Ge- 
biet oder  ttberhaupt  ins  benachbarte  Ausland  gehen, 
sie  gehen  in  ndas  bessere  Jenseits**.  (Breelauer  Zeitung, 
1864,  Nr.  555,  S.  3111.; 

Jephtha. 

Jiphtah  in  seinem  Dor  (Zeitalter)  gilt  so  viel 
wie  Schmuel  (Samuel)  in  seinem.  —  Tendlau,  27. 

Der  Werth  eines  Mannes  richtet  sich  nach  seinen 
Verhttltnissen. 

Jeremlade. 

*Eine  Jeremiade  anstimmen. 

In  grosse  Klagen  ausbrechen. 
Jericho. 

*  Bleibe  zu  Jericho  bis  der  Bart  gewachsen  ist. 

—  narömiakon,  2180. 

Warte  die  Zeit  ab,  bis  du  die  gehörige  Reife  und  Tüch- 
tigkeit au  einem  OesohAfte,  Amte  u.  s.w.  erlangt  hast. 
Lat.:  Ante  barbam  doces  scnes.     (Fa»etiu*,   17;  Philippi, 
/,  33;   Wiegand,  769.; 

Jerobeam. 

*  Das  is  e  zwater  Jcrovem  ben  Newot  —  1  Kön. 

14,  16;  TflidlnH.  82. 

Von  einem  Bösen,  der  auch  andere  cum  Bösen  ver- 
fahrt. 
Jerosalezn. 

1  £s  reden  viele  von  Jerusalem  und  haben  es  nicht 

gesehen. 

Die  Russen:  Die  Juden  sprechen  wol  vom  Sinai,  den- 
ken aber  nicht  an  Moses.    (Altnuinn   VI,  502.;^ 

2  Komme  ich  nicht  ntich  Jerusalem ,  so  bleib'  ich 

in  Rom. 

Die  Russen  :  Kann  man  nicht  bis  Jerusalem  gelangen, 
so  kann  man  doch  Wisanja  erreichen.  Wisanja  ( Btitha- 
nicn )  ist  wie  Trojca  (Dreieinigkeit)  ein  russischer  Wall- 
fahrtsort. Es  befindet  sich  dort  eine  von  dorn  Aroiii- 
mandriten  Platon  nach  dem  Muster  der  zu  Jerusalem 
erbauten  Qrabeskirohe.    (Altmann  V,  106.; 
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Jeschke — Jesoit 


Jesuiterchor — Jesus 


3  Me  könnt  nit  olle  te  Jerusalem  wannen,  me 

mott  auk  te  Bethlehem  wunnen.   (Waldeck.j  — 

Curtte»  852,  475. 

4  Wi  könne  nich  alle  in  Jerusalem  wohne,   ön 

Bethlehem  motte  ok  Mönsche  sön.  —  FriMch- 
hier  \  1796. 
*5  Das  ist  einer,  den  haben  sie  zu  Jerusalem  mit 
dem  Spanlicht  gesucht    Cliott-Thal.) 
Jesohke. 

*  Jeschke,    blas*   wieder.     (Brauntberg.j   —    Früch- 
hier  ',  in. 
JesTilt. 

1  An  einem  Jesuiten  bricht  man  kein  Gesetz  und 

an  einem  Fuchse  keine  Wildbahn.  —  Opel,  384. 

2  An  Jesuiten  ist  nichts  zu  bessern. 

„Sie  rnfttaen  sein,  wie  sie  sind,  oder  gar  nicht  sein, 
erkl&rte  ihr  Ordentgeneral  Biooi  dem  Papste  Ganga- 
nein."    (Ktostenpifffet,  54,  21.) 

3  Der  Jesuit  ist  dem  Teufel  aus  der  Bleiche  ge- 

laufen, eh'  er  fertie^war.  —  Klottenpiegel ,  41, 17. 

4  Der  Jesuit  spricht:  Yergiss  dich  selber  nicht. 

5  Der  Jesuiten  Hand  baut  keine  Kirch'  auf  dürres 

Land.  —  Eiselein,  348. 
Engl.:  Ko  aoit  took  in  hand  to  plant  a  ohoroh  in  harren 
fand. 

6  Die  Jesuiten  haben  von  den  Aposteln  nichts  als 

den  Beutel  und  den  Kuss  des  Judas  geerbt. 
—  KlotlertpiegH ,  50,  5. 

7  Die   Jesuiten   sind   des   lieben  Herrgotts  Hof- 

komödianten. 

8  Die  Jesuiten  sind  Feuerwerker,  'die  mit  ihren 

eigenen  Minen  werden  in  die  Luft  gesprengt 

werden.  —  KlMlenpiegel ,  40,  4. 

9  Ein  Jesuit  ist  mit  dem  Teufel  in  die  Schule 

gegangen.  —  KlOMterspiegel,  17,  31. 

10  Es  wäre  gut,  die  Jesuiten  zu  verjagen,  wenn 

man  nur  den  Teufel  auch  veijagen  könnte.  — 

Opel ,  383. 

11  Für  Jesuiten,  Wanzen,  Ratten  und  Zahnschmer- 

zen gibt's  hundert  Mittel,  die  nichts  helfen. 

12  Jesuit  ist  der  neue  Name  eines  Yerräthers.  — 

Opel ,  383. 

13  Jesuiten  baben's  wie  Schlangen,  sie  schleichen 

und  kriechen.  —  Klosterspiegelt  l^,i. 

14  Jesuiten  sind  des  Teufels    letzter  Krach,    mit 

dem  er  lange  schwauger  gaugen.  —  Fischart: 

Klosterspiegcl ,  31 ,  10 ;  Eiseiein ,  348. 

„Die  List  vom  Fucht,  vom  Tigertbier  die  Tücke,  vom 
Krokodil  die  Heuchelei,  die  weinen  kann  and  wttrgt. 
Zeat  schaudert  bleich  zurttcke.  wFort«  rief  er,  «fort 
aus  Oljmps  Gebieten. »  Da  kroch's  in  Mönchsgewand 
und  ward  zum  Jesuiten.'*  (Wilde  Rosen ^  Philadelphia 
1851,  Nr.  27.; 

15  Jesuiten  sind  Jebusiten.  —  Fischart:  Klosterspicgpl, 

so,  9;  Eiselein,  348. 

16  Jesuiten  stützen  den  Himmel  gern   auf  Säulen 

von  edelm  Metall. 

17  Jesuiten  und  Artischocken   hat  man   sonst  nur 

hie  und  da  in  grosser  Uerren  Häusern  gefun- 
den und  sehr  köstlich  gebalten ;  jctzund  kann 
man  sie  schier  (umsonst)  in  jeder  Bauern- 
hätte  haben.  —  Ojiel ,  380. 

18  Jesuwiter  —  Jesuwider,    Franciscaner  —  Ran- 

ciscaner,  Karmeliter  —  Kameeliter,  Augusti- 
ner —  Fraugustiner.  —   Klosterspiegel,  44,  19. 

19  Man    kann    den    Jesuiten   nimmer   so    schwarz 

malen  als  er  ist. 

20  Man  kann   keinen  Jesuiten  so   schwarz  malen, 

als  er  ist;  der  Teufel  dagegen  ist  nie  so 
schwarz,  als  man  ihn  malt.  —  Klojtterxpiegel,  17, 2. 

21  Kicht  alle  Jesuiten  wissen,  wie's  aussieht  hinter 

den  Coulissen. 

Bezieht  sich  auf  den  l/mstand,  dass  selbst  kein  Je- 
suit die  inneru  Kinrioht^ingeu  des  Ordens  erfuhr,  der 
nicht  das  vierte  GelQbde  abgelegt  hatte,  und  selbst  diese 
waren  nicht  alle  damit  bekannt.  Daher:  Nemo  seit, 
quid  Jesuita  sit ,  nisi  Jesuita  sit ,  et  si  Jesnita  sit ,  etiain 
non  seit. 

22  Vor   den  Jesuiten    ist  Gott    im  Himmel    nicht 

sicher.  —  Klosterspiegel,  69,  3. 


23  Wo  die  Jesuiten  Schale  hmltm«  i 

schier  keine  Schweinehirten  meh 

Spiegel,  1,  4;  Simroek,  19346. 

Besieht  sich  auf  das  reiohliolmt  Btn 
von  Jesuiten  geleiteten  Schalaulaltam 
anderer  gelehrten  Schalen.  £•  ganidit  4 
aus  welcher  Quelle  et  aneh  eateonngti 
wol  den  Jesuiten  alt  tOehtigaa  Lalinm 
auch  der  Zeit,  in  der  sich  aia  to  Üb« 
nach  geistiger  Bildung  kundgibt,  wana 
auch  einiges  als  Wirkung  nnadlar,  voB 
wandter  Mittel,  Schfiler  an  bekomBm,  i» 
muss. 

24  Wo  zwei  Jesuiten  zusammenkomme 

eine  Finstemiss  im  Lande. 
Jesulterohor. 

Mit  Jesuiterchor,  Benedictinerbett, 
tisch  und  Dominikanerwein  ist  ) 
sein.  —  Körte,  2l8t. 
Jesuiterleln. 

*Er  hat  ein  Jesuiterlein.  —  aottmpi 

Hat  SU  tief  ins  Glae  geguckt.     (8.  B< 
JesuB. 

1  Ach  Jeses,  nu  friätet  doch,  aiet  d< 

—    Wocsle,  62,  16;  Uoefer,  443. 

2  Bei  dir,  Herr  Jesu  Christ,  der  tcl 

sten  auf  Erden  ist.     (Dresden.) 

Oder  auch:  Bei  dir,  o  lieber  Jae«  Ch 
nicht.su  bleiben  ist.  Beide  Leaaxten  b<i 
das  als  Wahrseiohen  bekannt«,  auf 
Brücke  befindliche,  erst  am  31.  Min 
durch  die  furchtbare  Flut  besehAdigtaa 
Elbe  gestttrste  Cruciflx.  Auf  seinem  Pfe 
sonst  der  Uauptwachposten  der  Brficke, 
angenehmer  war,  was  durch  die  erat«  • 
men  ausgedrückt  wird.  Die  sweita  soll  di 
sein ,  dass  einst  in  einer  kalten  Wintcn 
den  Posten  verliess,  nachdem  er  aaf  « 
Worte  an  das  Cruciflx  befestigt  hatte. 
tikel  Städtevahrzeichen  in  der  lüustrirU 
Nr.  713 ,  8.  194.; 

3  Herr  Jesus  Christ,  wo  du  nicht  bi 

loren  ist. 

Oder:  Wo  du  nicht  bist,  Herr  Jera  C 
Lumperei.  —  Durch  eine  hnmoristiache  I 
sind  in  unserer  Epoche  Religion  and 
Begriffe,  sodass  ein  EhMtandacandidat, 
Frauensimmer  die  Bede  ist,  fragt:  Hii 
Diese  Anschauung  hat  auch  das  totcI 
wort  g&ng  und  gebe  gemacht.  (VgL  f  «r. 
Winterthur  1845,  S.  3^.; 

4  Jesum  lieb  gewinnen  vbertrifii  al 

neu.   —   Herherger,  /,  2,  60. 

5  Jesus,  meine  Zuversicht,  lassmich  d« 

nicht,  sang  die  alte  Jungfer  am 

6  Jesus  sprach  zu  seinen  Jüngern, 

hot,  iiiuss  derhingem.      StMes.j 

7  Jesus    sprach    zu    peinen  Jüngern: 

Messer  und  Gabel  hat,  der  esse 

gern.  —  Frischhier\  1798. 

8  Kammer  geinen  andren  hann,    da 

Jisus  zum  Maun.     {Köln.}  —  Wefi 

Diese  Ansicht  hat  vielleicht  auch  die 
neue  Schrift  veranlasst,  die  anter  den 
tische  und  irdische  Li^frt  erschienen  ist, 
stere  von  der  Verfasserin  vrarm  empfob 

9  Lieber  bruder  Jesu,  zu  Jerusalem  • 

dich  schon,  wie  ging  dir'«  aber 
Agricola  I,  283.  Egenolff,  l«**:  Etsei 
rock.  5232. 

„Ein  Narr  des  Bischofs  von  Bamberg  1 
bildet,  er  wäre  des  Herrn  Jean  BrntUr 
rumb  stetigs  mit  seinem  gaol  seinen  £ 
rusalem,  sein  Leiden  und  Anfferstab 
gepflegt.  Nun  haben  die  NAmberger  ■ 
zu  thun  gehabt  derhalben,  dass  er  et 
ihrem  Gericht  gefangen;  und  da  die  ! 
Räthe  vertragen  ward,  liess  der  Biscboi 
berg  zu  Tafel  laden.  Als  sie  aber  wl« 
wollen ,  gab  ihnen  der  Bischoff  nach  Sias 
Der  Narr  sihet  das  Geprang,  Uänd  geh 
bücken  und  Kappen  rücken  und  sprich: 
lieber  Bruder  Jesu,  am  Palmtag  «Sf 
auch  schön ,  wie  ging  dirs  aber  benacJ 
dich  an  ein  Creutc  .<  '*     (Zinkyr*r\  /,  S] 

10  Unser  HeiT  Jesus  sagt  den  PhaiSsia 
heil,  wenn  sie  ihn  auch  zu  Gift 
„  Er  hat  ihnen  auf  keine  Weise  scksH 
da  er  von  Ochsen  und  Eseln,  welebs  sm 
bat  aus  den  Brunnen  stehen,  die^GlMcki 
(Farömiakon,  1S7.J 


JesEBgänglein — Jezer 


Jezerer — Jobst 
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Teaiu  treibt  einen  Teufel  aus,  wird  er 
Maarer  und  Zimmerleut  treiben  aus. 

U*  Bahnt«  Woche  n»oh  Kenjahr  pflegen  die  Bau- 
a  m  beginnen. 

sie  Jesu  nicht  folgen,  wie  werden  sie 
n  Vicar  folgen,  sagte  der  Papst,  als 
hn  um  strengere  Zucht  der  Dominicaner 

—  Kloitersjriegel ,  54 ,  18. 

sum  Christum  hat  wol  erkannt,  der' hat 
lieben  wol  angewandt.  —  Latendorf  II,  31. 
ron  der  Gesellschaft  Jesu. 

seiner  Gebart  lag  Jesus  swisohen  Ochs   und 

dnnacb  lebte  er  mit  PharisAem  und  Sandern 

illioh  starb  er  zwischen  Morden  und  Spitsbuben. 

ilcher  QeseUschaft  Jesu  sind  nun  die  Herren  Je« 

Aragte  ein  Francisoaner  einen  Jtlnger  Loyola's. " 
•piet/etf  53,  15.^ 

d  schon  noch  Jesum  Christum  erken- 
jmen. 

ird  durch  trttbe  Erfahrungen  sur  Einsicht  ge- 

see. 

der  Käme  Gottes  ( s.  Gott  2402 ) ,  so  wird  auch 

ne  Jesus   in  den  verschiedensten  Abktkrsungen 

irdrebuugen  ausrufend  gebraucht.     Kaoh  Prof. 

T  kommen  im  Elsass  folgende  Formen  vor:  O  Je, 

>,  o  Jeses,  o  Jesses,  Herr  Jesses,  o  Jerum,  Herr 

o  Jere,  Herr  Jere,  o  Jeres,  Herr  Jeres,  o  Jemer, 

»mer,  o  Jemerliohe,  Herr  Jemine,  o  J^l,  o  J4i, 

er,  o  Jegger,  o  Jeggerle,  o  Jegges.    Bei   Kuhn 

kldrung  »u  den  Schw^iagr  VolktUedern,  Bern  1819^ 

lieh  8.  1H4   Jemers !    Jere  ja.     In   Niederbaiem 

der  Name  in  der  Verkleidung  Jesges  (Frommanny 

\)  vor.    In  Basel:  O  Jemerlil  ^Vgl.  Frommann, 

2,  5;  //,  502  u.  /r,  462.; 

dich  Jcsum  Christum  erkennen  lehren. 

hütze,  77,  247. 

dich  sur  Vernunft,  zur  Erkenntniss,  zum  Ge- 
bringen. 

laria  und  e  kle  Stickel  Joseph!  (nrc*luu.) 

ifungsformel. 

Ittria  und  Joseph! 

vt  der  Katholiken  bei  Schreck  und  ähnlichen 
len  Anlässen.  Die  Protestanten  rufen:  Mein 
Leb  Jesus  I 

alt's.      (Köln.)   —   Firm«7nVfc,  /,  476,  219. 

walt«  es. 
n. 

usgenglin  mit  jemand  machen.  —  Mur- 
in luüi.  Narren. 
hab  wol   von  im  gemerckt,  was  er  von  meiner 

seit,  ein  guten  willeu  zu  ir  treit.  Kr  hat  ir 
rötloin  geschickt,  mit  süsse  äugen  angeblickt, 
terdentziin  hat  er  gethon,  mit  ir  ein  reyen  go- 
;hon  vnd  ein  ihcsusgeuglin  gemacht."  (Mur- 
ui  luth.  Sarren^  in  Ktvstert  X,  156. j 

ann  auch  wol  Mosi  selbst  einen  Rath 

—  Erklärung,  12. 
»prichwort  hat  seine  Quelle  in  2  JbTo«.  18,  13 — 26 
let  darin  auch  seine  Erklärung.  Der  hoherge- 
loses  nahm  von  seinem  Schwager  Jethro  einen 
Lath  mit  Dank  an  und  führte  ihn  sogleich  aus, 
ähnlich  vielen  höherstehenden  Personen,  welche 
ern  zugestehen  wollen,  dius  ein  ihnen  Unter- 
tcr  etwas  besser  wissen  könne  als  sie.  Der  bö- 
te Unterthanenvcrstand  ist  erst  später  erfunden 


i  .letzerhorn  mit  a  küpemen  Pisk.   (Viid.- 

Rrody.J 

eine  Leidenschaft  mit  einer  kupfernen  Schnauze, 
em  Wollüstling. 

t  ist  besser  als  zwei  Dann. 

X  vaut  un  präsent  que  deux   futnrs.    (Leroux» 

heft,  as  de  Ilaanens  siewen  Ilüe  (Uäute), 
e  leggt  'r  alle  Däge  enc  van  af.   (Oxna- 

—    f  irmrnwh,  ///,  162,  20,  Lyra,  194. 

1  iSlükhals,  harr  do  Junpr  segt,  do  harr 

Oerz  VCrtiirt.     Jrrer.j  —  Frommann  ,  ///,  38 ; 
522. 

■r  (Begehrgoist,  s.  d.)  is  e.  Mczer  (Stör- 
—    Tendlau,  420. 
Jeaer  Tgl.  auch  Tendlau,  935. 


Jeserer. 

*DaB  ist  ein  Jezerer.  —  TenäUm,  438. 

Ein  Quälgeist.    (8.  Kippeier.) 
Jesem. 

*  Einen  jezem.  (Bem.J  —  Tendlau,  i2S:   Eiselnn,MS: 

Kirchhofer,  84,  85;  IVurtbach  U.  S08. 

Auch  Jätsem,  d.  i.  einen  nothdrängen,  plagen,  durch 
Wort  und  That  in  grosse  Angst  versetsen.  Dieser 
sprichwörtliche  Ausdruck ,  im  üanton  Bern  Üblich ,  ver- 
dankt seinen  Ursprung  einem  einfältigen  Sohneider- 
gaaeUen  Namens  Hans  Jezer  von  Zursach ,  den  1507  fStal" 
der,  II,  76  hat  1509J  einige  PredigermOnohe  durch 
falsche  Wunderwerke  ängstigten,  indem  sie  ihm  mit 
einem  scharfen  Kagel  die  ciiristuswunden  in  Hände 
und  Fttsse  bohrten  und  vorgaben,  die  heilige  Maria  habe 
es  gethan. 

Jlabösseln. 

*  Si  könt  jisbosseln  as  en  dode  Hen.    (lUA»u) 

Jisb6aseln  (auch  Klöscbiten)  ist  in  den  nördlichen 
Bfareohgegenden  Holsteins  ein  volksthttmliches  Kampf- 
spiel auf  dem  Eise  mit  hölzernen  bleigefüllten  Kugeln. 
Diese  durchlöcherten  Kugeln  werden  einem  auf  der 
Wurfbahn  gesteckten  Ziele  zugeworfen.  Da«  obige 
Sprichwort  ist  ein  Spott  auf  die  besiegte  Partei. 

Jltte. 

Junfer  Jitte  mit  de  holten  Titte.  —  Eichwald,  900. 

SCan  hat  auch:  Dove  Jitte,  dumme  Jitte. 
Joab. 

1  Joab's  Knss  ist  worden  neu,  gute  Wort'  und 

falsche  Treu.  —  Seyboid,  3i9. 

2  Joab*8  Ku88  und  Judas*  Treu,  gute  Wort  und 

falsche  Treu  macht  die  Welt  noch  täglich  neu. 

Gegen  die  Falschheit  in  ihrer  gefährlichsten  Form 
unter  dem  Scheine  der  trautesten  Freundschaft.  Der 
Stoff  Ist  biblisch. 
Lot,:  Mnltfs  annis  Jam  peractis,  nulla  fldes  est  in  pactis, 
mel  in  ore,  verba  lactis,  fei  in  corde,  f^ns  in  faotii. 
(Binder  I,  1032;  //,  1930;  Seyboid,  31i);  Philippi,  /,  262.; 
_  Ubi  mel,  ibi  sei. 

3  Joab's  Kuas  und  Judas'  Tück'  ist  vieler  Leute 

Meisterstück. 

Lai.:   Multa  tub  vultu  odia,   multa  sub  osculo  latent. 
(Seifbold,  317.; 

Joachlmsthaler. 
*1  Bei  dem  kein  Joachimsthaler  gilt. 

Bei  Gott,  der  unbestechlich  ist.  „Vnd  denok  nur 
an  denulben  Bsaler,  bey  welchem  gilt  kein  Joachims 
Thaler,  sondern  gibt  viel  andern  schätz,  der  kein  ross, 
schab,  noch  mauss,  noch  ratz  verzeren  mag.  (Waldi9, 
IV,  99.; 

*2  £s  ligt  jhm  ein  Jochamstaler  vfTder  zungen.  — 
Franek,  U,  SS»;  Sauer,  299. 

Von  einem,  der  durch  bestechende  Geschenke  sum 
Schweigen  gebracht  ist,  wo  er  reden  sollt«.  Franek 
a.  a.  O.  gebraucht  die  Redensart  fttr  die  lateinische: 
Bos  in  lingua,  fttr  welche  er  auch  noch  folgende  sinn- 
verwandte deutsche  daneben  stellt:  Er  hat  geltsucht. 
Sein  lung  ist  an  ein  guldin  ketten  geschmidt.  Er  ist 
mit  der  silbern  büohsen  geschossen.  Man  hat  dem 
ochsen  ein  kllrssen  in  rächen  geschoben,  er  kan  nicht 
brttllen. 

Joank. 

•Des  Joank  g&tt  en  ä.     (ttennvberg.) 

„Jonk  angehen"  soll  das  dem  nach  etwas  wässernden 
und  nicht  befriedigten  Gaumen  nachfolgende  unbehag- 
liche trockene  Geftlhl  bezeichnen.  Man  wendet  die 
Redensart  an,  wenn  (kloine)  Kinder  (zufällig)  eine 
Leckerspeise  gewahr  werden.  Man  mUsse  iiinen,  meint 
man ,  etwas  davon  geben  und  wenn  es  auch  nur  wenig 
wäre,  sonst  „gätt  des  Joank  en  ä'*.  Ueber  das  Wort 
„Joank**  telbtt  habe  ich  nichts  Näheres  finden  kön- 
nen, dem  Sinne  nach  scheint  die  Redensart  der  schle- 
sischen  vom  Sehnäderchen  ( s.  d.)  zu  entsprechen. 

Job. 

1  Auch  Sanct  Job  wurmt'  es  ein  Loch.  —  Evte- 

/Hii,S49. 

2  Wie  Schäfer  Job  malt  er  ein  I  auf  räudig  und 

gesundes  Vieh.  —  EieeWin ,  349. 

Joball«n. 

*  Ik  wuel  in  eno  hen  jobellen  ' ,  as'n  Rüc  de  üt- 

lübbed  •  ward.  —  Lyra ,  56. 

')  Vor  Schmerz  schreien,  jaulen.    >)  Verschnitten. 

Jobajupe. 

•Die  Jobs  Jupe  ist  jhm  zeiTissen.  —  Herberger,  II.  8. 
Die  Hiob^jacke,  d.  i.  die  Geduld  ist  ihm  ausgegangen. 

Jobst. 

•Kin  blinder  Jobst.   (ö.  Six.)    (Koburg.) 

Auch  blinder  Jost,  wobei  einige  an  Justus  oder  Jodu- 
cus,  andere  an  blinde  (raus  (G6s)  denken.  (Frommann 
Uly  41.; 
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Joch — Jodocos 


Joflfer — Johami 


Joch« 

1  Das  Joch  beuget  den  Halss.  —  Airi. /i,65. 

2  Das    Joch,    dass    die  Kuh  nit  will,   das  wird 

auch  das  Kalb  iiit  ziehen.  —  Lehmann,  lev,  25. 

Wenn  die  Matter  nicht  streng  in  Sitten  ist,  wird  es 
auch  die  Tochter  nicht  sein  wollen. 

3  Ein  glänzend  Joch  drückt  auch. 

Gnadenehr'  ist  eitle  Ehr*. 

4  Ohne  Joch  lenkt  der  Ochs  sich  am  bequemsten. 

Span.:  El   buey   suolto   bien  se  liune.     (CerwanteSy   Don 
^  Huixote.) 

5  Sind  wir  gleich  im  Joch,  illuminir'n  wir  doch. 

(llulbrritadt.J  —  Körle,  8189  u.  3971;   Simrock,  5237; 

Vcnedcy,  164;  Wunbach  II,  211. 

Als  Napoleon  Deutschland  beherrschte,  musste  sein 
<}oburtstag  durch  Illumination  gefeiert  werden.  Da 
hatte  .nun  einmal  ein  hiüberstAdter  Schuhflickor  den 
naiven  Einfall,  den  obigen,  seitdem  sum  Sprichwort 
gewordenen  Reim  in  einer  dunkeln  Ghtsse  dnrch  sein 
Fenster  su  strahlen,  bis  die  Polisei  dem  Witxo  ein 
Endu  machte. 

6  Wer  beim  Joche  singt,  mit  dem  Joche  springt. 

Was  man  mit  Lust  macht,  wird  doppelt  so  leicht. 

7  Wer  das  Joch  in  der  Jugend  schon  getragen, 

dem  wird  es  als  Mann  nicht  schwer. 

J)Un.:  Dct  er  got  at  hare  baaret  aagot  af  ungdommen. 
(I'rov.  dan.,  2.) 

8  Wil  jemand  von  dem  Joch  frey  leben,  der  darfif 

sich  nicht  darunt  begeben.  —  Eyering,  lll,  563. 

9  AVir  ziehen  all  in  einem  joch.  —  Franck,  II,  92^ : 

i>itiler,  119:  Simrock,  1970. 

10  Zwey  gleich  joch  (Man  vnd  Weib)  ziehen  wol, 
vud  so  ißt  das  Ehbett  frewdenvol.  —  Gruter, 
III,  119;  Lehmann,  //,  905,  27. 
•11  An  demselben  Joche  ziehen.  —  Braun,  l,  icBi. 

Kiu  gleiches  Geschäft  mit  jemand  treiben,  dasselbe 
Schicksal  mit  ihm  theilen. 
Lat.:  Idcm  cgoque  tuque  ducimus  pariter  jngnm.     (Kiae- 
Icin,  349.;   -  Idcm  jugum  trahcre.    (Philipyi,  I,  185.; 

•12  Das  Joch  abscliütteln. 

Von  den  Ochsen  entlehnt,  die  noch  nicht  aus  Joch 
gewöhnt  sind. 

•  13  Einon  unters  Joch  bringen. 

Uän.:  JiCgge  klemme  paa  een«  hals.    (Frov.  dan.,  348.; 

•14  Er  hat  das  Joch  hingeworfen.  —  Eymny, ///,  263. 
•15  Er  ist  unter  dem  Joche.  —  Atfr««?,  3189*. 

Wor  nicht  nach  seinem  Willen  handeln  kann,   son- 
dern sich  in  die  Befehle  anderer  fügen  muss.    Von  den 
Zugthiorrn  entlehnt. 
Lat.:  SubjugUB  homo.    (Erasm. ,  H41*;  Tappiun,  181'.; 

•IC  Er  ladet  sich  das  Joch  auf  den  Hals. 

J/oll.:  Hij  haalt  zieh  hct  juk  op  den  hals.     ( Harrcbom^e , 
I,  3t;S^) 

•17  Er  will  sich  nicht  unter  das  Joch  begeben. 

JIolL:  Hij  kan  sich  kwalijk  onder  het  juk  begeven.   (Uarre- 
öomee,  /,  368».; 

•18  Nicht  an  einem  Joche  ziehen.  —  Srhottei,  ii24^\ 

Von  einander  Widerstrebonden,  Eutgcgenarbeitcndeu, 
besonders  uneinigen  Eheleuten. 

•19  JSich    ins    Joch    schicken.  —    Eisehin,  349;   liraun, 

I,  166t). 
I.at.:  Hos  hie  nun  comodat,  qui  jam  juga  ferre  recusat.  — 
Ferro  jugum.    —    Nondum   subacta   ferre   jugum  valct 
cortice.    (KiHfiein,  :\i\K) 

•  20  Sic  ziehen  nicht  in  gleichem  Joch.  —  Eyirituj. 

III,  3t)9. 

•21  Wir  ziehen  am  gleichen  Joche.  —  Ei<i\nn,ZA*). 

Holt.:  Die  twec  trckkou  66,n  juk.    (llarre^Kjmif ,  I,  Zdb^.) 

Jochstecken. 

*l)ureli    Ciüchstako    ricdeu.     (StHtcnbürfj.-suchs.j    — 

l''riimniinin.  V,  173,  121. 
lu  unverständlichen  Bildern  reden. 
Jockei. 

Muss  tler  Jockei  in  ofon,  so  schickt  vnd  bückt 
er  sieh.  —  Lihnuitin,2il,2C. 

Jodebrennen. 

•Zum  Jötlebrennen. 

I>.  i.  .luduB  verbrennen.  J(Wlcbrcnncn  und  Todaus* 
tnibun,  die  beide  im  ISogiuncu  des  Krühliugs  zur 
Oiiti'rzcit  NUttfinden,  stillen  sinubiltUich  den  Kampf 
zwiMohon  Sommer  und  Winter  dar  und  sind  Reste  der 
iioidiiiicheii  Maifeier.    (,  S.  Ffiug^tlümmcl.) 

JodocuB. 

1  IJhiht   Jüdocus   weis*:e    Wölkchen    hi  die   Ilölf, 

•"iiitl's  Wiiiterblüten  zu  viel   Schnee.  —  Itair. 

lilW'killili'iiT, 


2  Kommt  Jodocos  in  heller  Oettali|  i 
die  Weihnacht  kalt 
Joffer. 

•Sei  es  de  Joffer  van  den  Hug, 
beistc  Klcd  alle  Dag.    CA^dtm.) 

Joffez  (külniach  Juirer)sseiB  Mdfr 
Jungfrau  ( Jomfer),  als  der  B— enaif  w 
boten,  unterschieden. 

Jog'g'elL 

Joffgeli  wott  gab  Birli  schfitta,  d' 

fella.     (licrn.j  —  Zyro,  16. 
Johann. 

1  Der  Johann   ist  mein,   der  MidM 

euer,  sagt  der  Wiesenbaner  so 
tern.     (Memel.)  —  BmM,  3L 

2  Ein  furchtsamer  (blöder)  Johann 

ein  todter. 

3  Johann,  schiessen  sie  noch?  fragt 

nant.     (SeisKe.) 

Spott  auf  sehr  Toniehtige  Krieger. 
dass  ein  Offisier  während  einee  Gefeel 
gezogen  und   Toratehende  Frage  an   i 
gerichtet  habe,  um  au  erfahren,  ob  i 
handen  sei. 

4  Johann,  spann  an,  de  Katten  tö 

neu  vörop  und  denn  na'n  filod 

—  IHermincn,  311. 

5  Johann,  spann  an,  dre  Katten  voi 

vörut,  Johann,  sett  di    up  (oc 
Johann  to  sin  Brut). 

„Mit  Katsen,  wer  da  ackern  will. 
Maus*  voraus,  so  geht  et  allee  wie  eic 
die  Katz'  die  Maut."    (WuMderhom,  1 

G  Johann,   spann   din  Wagen   an, 
Dreiing  Semp.  —   VoÜBskaUnier ,  I 

7  Kord  (Konrad)  Johann  maket  bir 

Nest. 

Welchen  Vogel  das  Sprichwort  hier 
Johann  meint,  ob  Zaunkönig  oder  K' 
niclit ,  Ändert  auch  die  Bedentong  dee  8. 

8  Von  Sanct  Johann  läoft  die  Sonnt 

Auch  die  Czechen  haben,  dem  nen« 
gend,  den  Spruch:  Von  Joh*nn  deaa 
die  Sonne  zum  Winter  und  der  Sooim 
Johann  dem  Erangeliaten  an  kehrt  die 
mer  um  und  der  Winter  in  den  FrOet« 
haupten  die  Russen,  ihrem  Kniend« 
Peter  Athonsky  (12.  Juni)  wendet  eicl 
Winter  und  der  Summer  der  Hitae  si 
( 12.  Dec.j  ,  dem  Sommer wender  geht 
Summer  und  der  Winter  der  Klüte 
VIII,  143.; 

•9  Johann   (jüdisch:  Meschores)   mai 

Tendlau ,  250. 

Um  ein  anmassendes  Begehren  mit 
weisen.    Nicht  wahr,  ich  bin  dein  Di« 
aufwarten  und  Wind  fAcheln  aoIL 

•  iü  Sanct  Johannas   Segen   trinken.  - 

Sandvos*,  59. 

In  Wttrzburg:  Johannis  SAgm  trinke 
d.  )i.  noch  einmal  zum  Schloas  trinkeo 
versteht  man  unter  Johannis  Segen  d( 
der  am  Feste  Johannis  des  Erangelitl 
und  bei  feierlichen  Hochzeiten  nach  d 
dem  Priester  nach  Vorschrift  des  Bit« 
dann  von  diesem  den  U laubigen  oder  ' 
Zeugen  und  Hüchzcitgästen  in  einem  1 
ken  mit  den  Worten  dargereicht  wird: 
sancti  Juannis  in  nomine  Pntria  et  1 
»auctc.  Amen.  Es  geschieht  die«  rc 
den  »angelisten,  dem  der  Heide  Ai 
Kelch  mit  vergiftetem  Weine  dnrrtich 
der  Christen  zu  erproben.  Das  Gift  ^ 
aber,  nach  der  kirchliclien  Snge,  in  ei 
Hchudcte  dem  Heiligen  nicht.  Daran 
(flas,  damit  es  nicht  ecliaden  möge,  < 
Der  Johaunisscgcn  wird  aber  auch  ansei 
getrunken  und  ist  seinem  Ursprung  ni 
Kirclte.  „Beim  Wirth  saufta  Brantwci 
sogen,  uiciit  wahr,  ihr  Schelm engesehisc 
kummt.'*  (\^\.  Schineller,  //.  »9;  /j 
(1,  49,  21):  „Denn  du  mich  gedenkst  1 
meiner  Haut  dein  wangen  schmiem 
mir  Suuct  Johaossegen.  «ri«  die  wAl 
ptlo^cu.*'  Der  brachte  mir  Sauet  Joki 
ii>t  Sanct  Jnhanns  Minne.  —  Die  alfcs  . 
ken.  (.'oluiiihan*  Nachricht  znfolg«.  si 
UierkcBsclu  Wuotan's  Minne  (>.'wW«i'i 
Myth.,  W.\)  ^  ein  mit  dem  Zutnnkta 
brauch,  der  noch  jetzt  in  den  Bbcisiai 
andcru  Ländom  Iterrscht.  Ist  ets  !'• 
Freund  im  Begriffe  su  scheiden,  le  *■> 


Johannes — Johannis 


Johannisblnt — Johannisfener 
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Is  mit  dem  betten  Weine  gefüllt,  angeitotten 
«v  den  WOnaohen  einer  glücklichen  Bückreiie 
laken.  Dies  nennt  man:  den  Johanniategen 
Wie  J.  Orimm  nachgewiesen,  ist  dieser  tie- 
ava  der  heidnischen  Zeit  in  die  christliche  ttber- 
n.  Wie  es  uralter  Gebranoh  war  ,  den  Uansgöt- 
festlichen  Mahlzeiten  einen  Theil  der  Speisen 
olassen  und  namentlich  der  Berohta  nnd.Holda 
iflssel  mit  Brei  hingesetzt  wurde,  so  liess  man 
AT  aooh  den  feierlichen  Trank  mit  geniessen. 
1  Oefftsse  pflegte  der  Trinkende,  ehe  er  trank, 
tr  den  Hausgeist  hinsngiessen.  Bei  festlichen 
und  Gelagen  ward  der  Götter  gedacht  und 
:etmnken.  Dieser  Sitte  entsagte  man  nach  der 
ng  nicht,  sondern  trank  nun  Christus,  Maria 
heiligen  Minne.  Im  Mittelalter  waren  es  na- 
i  zwei  Heilige,  denen  zu  Ehren  Minne  getrunken 
Johannes  (der  Erangelist)  und  Gertrude.  Jo- 
loll  vergifteten  Wein  ohne  Schaden  getrunken 
tnd  der  ihm  geheiligte  Trunk  gegen  alle  Ge- 
Vergiftnng  schützen.  Gertrude  aber  rerehrte 
uines  über  alle  Heiligen.  Bei  der  Minne  pflegten 
rs  Scheidende ,  Keisende  und  Friedliebende  zu 
Nach  einem  alten  Volksliede  über  den  Johannis- 
tte  sich  ein  armer  Manu  dem  Teufel  yerschrieben, 
aber  ron  der  heiligen  (Gertrude  einen  Trank 
uinissegen,  sodass  der  Böde  keine  Gewalt  über 
e.  Ein  uUrnbcrger  Meistersänger  (Handschrift 
fahrhunderts)  erzählt,  ein  mainzer  Bürger  habe 
i  Teufel  rerschrieben,  der  aber  keine  Gewalt 
gehabt  habe,  weil  er  den  Johannissegen  ge- 
habe. Der  Schluss  des  Meistersanges  lautet: 
kpst  Pelagius  (gestorben  500)  anflng,  das s  man 
tollt  den  Weine  am  Sanct  Johannis  Tag  alleine, 
ermann  den  Segen  trank,  also  neme  zu  Dank 
ukg  Sanct  Johannis  Segen.  <•  rVgl-  ff-  Orebtl, 
n ,  in  UackUiader*  HauabtdUern ,  Stuttgart  1867, 


Johannes  ohne  Land  hat  für  der  Kiefel 

lul  verhrandt.  —  llcrbcrger,  /,  S24. 
aselbst  fl,  3,  661)  heisst  es:  „Der  zu   Kifel 
Maul  verbranndt.  **    Das  Sprichwort  flndet  sich 
,  487.     Nach    einer   gefälligen  Mittheilung   des 
rs  Herrn  Dr.  GrUnhagen   in   Breslau  ist  unter 

*  die  in  der  Provinz  Posen  im  Obrabrnohe, 
mst,  liegende  kleine  Stadt  Kiebel,  auch  Rieben, 

Keblowo  gemeint.  fVgl.  Wuttke,  Städtebuch 
'n ,  333.;  Im  Jahre  1474  zündete  der  Herzog 
in  die  Stadt  an.  Dabei  wurde  er  von  einem  ein- 
en Hause  getroffen ,  stark  verbrannt  und  ward 
I  ein  Bein  zerschmettert.  Ein  Edelmann,  Namens 
loU  den  Herzoi;  au«  den  brennenden  Trümmern 
haben.  (Tgl.  J'achaly,  Samnäung  verschiedener 
1    iVr    sohle/tische    (feachichie   unil    Verfauung, 

und:  Worbs,  Geschichte  von  Sagan,  8.  13^.^ 

cen,  Johännsken,  wat  sost  du  schlob- 
wann  u.se  Hippe  (Ziege)  melk  wät.  — 

,  13101. 

sieht  den  Johannis  an,  als  ob  er  der 

!3  wäre.      (Wrnd.  Lawtitz.J 

1  seiner  leeren  Scheunen  zu  Johann!  wünscht 

Are  Jakobi,  d.  i.  Erntezeit. 

uincs  behelt  det  Holt  den  Ragen;  nä 
ics    krigt    'ne    det    Feld.   —    Schambach, 

)hanni8  behält  der  Wald  den  Begen,  nach  Jo- 
»ekommt  ihn  das  Feld. 

i  immer  Johannes  in  eodem.  —  llerberger, 

*  u.  331. 

cisert  sich  nicht,  oder:   vnd  singet  das  Welt- 

n  zweiter  Johannes  mit  dem  Täfelchen. 

) 

it  sich  auf  einen  Mann,  der  im  Jahre  1564  in 
starb  und  „Johannes  cum  tabula"  oder^auch 
men  Leute  Procurator"  genannt  wurde.  Er 
•Ji  meist  an  den  Geriohtsstätten  auf  und  redete 
itenden  Parteien  zu,  sich  gütlich  zu  vergleichen, 
I  die  Sache  noch  in  ihren  Händen  liege. 

i  hölzerä  tJohannes.  (Siebenbürg.'tdchg.J  — 
mn  t  \\  31 ,  3. 

lif  und  plump.  Von  Fromtiiann  (V,38,2)  wird 
re  aufgeworfen,  ob  sich  diese  Kedonsart  wol 
r  jenen  (menschlich  gestalteten)  hölzernen  Block 
dürfte,  welcher  vormals  ara  Johannistage  ver- 
rarde.    (Vgl.  Oritnm,  ifyth.,  593.) 

ine  Johanni  Riegen  in,  kann  do  Aren* 

sin.      (Teckicnbuuj.)   —    Ihebvl,  33. 
le.    "*)  Elend. 

>ar  Saint  Jean  la  |>luyo  fait  la  noisette  pourrie. 
/,  79.^  —  Eau  de  saint  Jean  öto  le  vin   et  ne 
M  d«  pain.    (Cahier,  893.; 


2  Ist  Sanct  Johannis  zu  Sonnwendentag  heiter,  so 

gibt  es  viel  Haselnüsse,  und  die  )^iegen  wer- 
den im  nächsten  Jahre  theuer.  —  Eitelnn,  849; 
Reinsberg  F///.  147. 

Well  die  Jungen  Leute  gemeinschaftlich  in  die  Hascl- 
nttsse  gehen. 

3  Johanni  thut  dem  Winter  wieder  die  Thür  auf. 

(Lutem.J 

4  Johannis  Segen  und  Steffen's  Wein  soll  gut  für 

die  B&rmutter  sein.  —  Fischart:  Simrock,  5343. 

6  Regnet  es  Johanni  auch  nur  leise,  so  regnet 
es  M&ase.  —  Uoebelf  si. 

6  So  mänge  vor  Johanni  der  Gugger  schreit,  so 

mänge  Batze  schlot's  Mass  Chäme-n-ab,  so 
m&nge  Tag  demoh,  so  mänge  Batze  schlot's 

uf.     C^lolhurn.J  —  Schild,  106,  59. 

7  Tritt  auf  Johannis  Regen  ein ,  so  wird  der  Nuss- 

wachs  nicht  gedeihn.  —  Heinsberg  VIU,  146. 

8  Vor  Johanni  bitt'  um  Regen,  nachher  kommt 

er  ungelegen.     (Tirol.;  —  Heinsberg  VIII,  147. 

9  Vor  Johanni  ein  Kräutl ,  nach  Johanni  ein  Kraut. 

(HoU'Thal.J 

10  Vor  Johanni  muss  Gemeinde  und  Pastor  um  Re- 

gen bitten,  nach  Johanni  kann's  der  Pastor 

allein.  —  Boebel,  81;  lilutn,  290;  Heinsberg  VIII,  147. 
In  Westfklen:  Vüer  Jehannes  mOt  de  Papcn  (auch 
Kapziyners)  ttmme  Bi&gen  bitten,  noa  Jehannes  kttnn 
wi  *t  sylwest.  (^YrmsntcA, /,  349,  46.;  In  der  Gegend 
von  Wolfenbüttel  heisst  es :  ...  mOt  wie*n  Pastor  hilpen 
btteu  (bitten,  beten)  um  Begen,  nach  Johanni  kann's 
der  Pastor  allein.  In  Siebenbtirgen :  Vir  Johanl  mis 
me  am  &6n  bide,  n6  Johani  kit  e  tu  sttlwesst.  (Schu- 
ster, 9B.)  Das  war  z.  B.  im  Jahre  1S38  nicht  nOthig, 
da  es  wöchentlich  ungeAhr  sieben  Tage  regnete. 

11  Vor  Johannis  möt  me  um  Ragen  bäen,  nä  Jo- 

hannis  kan   't   de  Päpe  allcne.  —  Schambach, 

II.  855. 

12  Vor  Johannis  trecket  de  Gewitters  windaf  (oder: 

mit  dem  Winde)',  nä  Johannis  wiudan  (oder: 
gegen  den  Wind). 

Eine  Örtliche  Oewitterrogel ,  nach  welcher  vor  Johanni 
die  Gewitter  mit  dem  Winde,  nach  Johanni  gegen  den 
Wind  aiehen  sollen.  Auch  die  Franzosen  betrachten 
den  Johanniftag  als  einen  Wendepunkt,  indem  sie 
sagen:  A  la  saint  Jehan  renonvelle  Tan.  (Lerot(X,J,VJ.) 

13  Wenn  Johannes  ist  geboren,  gehen  die  langen 

Tage  verloren. 

JIoU,:  Wanneer  Johannes  is  geboren,  is  't  lengen   der 
dagen  verloren.    (Harrebomee,  /,  354 ^.J 

14  Wenn  man  vor  Johanni  drei  Aepfel  an  einem 

Baum  sieht,  so  muss  man  die  Uurden  zurecht- 
machen. 

15  Wenn   nach  Johanni   der   Gugger   schreit,    so 

kommt  ein  Fehljahr  und  thcucre  Zeit.  (Lmem.) 

16  Wenn  vor  Johanni  schwindt  de  Rhi,  so  gibt's 

en  ture  Wi. 

17  Wenn's  um  Johanni  regnet,  so  gibt's  eine  nasse 

Ernte  und  schadet  den  Nüssen.    (Luzcm.) 

18  Z'  Johanni  us   den  Reben  gon  und  d'  Trüben 

blühen  Ion.  (Schweiz.)  —  Hochdeutsch  bei  Sim- 
rock, 8169. 

*  19  Einem  Sanct  Johannis  Segen  und  Stephan's  Man- 
tel wünschen.  —  EüWdn,  349. 

*20  Wenn  ich  bis  Johanni  sässe,  man  Hesse  den 
Topf  kochen  bis  Petri;  ich  muss  doch  ohne 
Essen  ffehen.     ^LU.j 

Wenn  Jemand  sagen  will,  dass  er  nicht«  Gutes  er- 
leben, erharren  werde. 

Johannisblnt. 

Johannisbluhd  'düd  immer  gud,  Margoredeblud ' 

düd  seldo  gut.  (Tritr.J  —  Firmenick,  III,  546,36; 
Laven ,  183 «  60. 

■)  Blute  des  Weinstocks  am  Johannistage,  d.   h.  in 
der  Zeit  desselben.    ^)  Nach  dem  trierschen  Kalender 
der  13.  Juli ,  nach  andern  Kalendern  der  20.  Juli. 
Johannlsfeuer. 

1  Es  ist  kein  Johansfcwr  so  schön  vnnd  lustig, 
als  so  Schuldner  jhre  schuldbekantnussen 
sehen  verbrennen.  —  Lvhtnann,  709,  ic. 

Die  Johannisfeuer  sind  aus  der  Feier,  mit  der  unsere 
heidnisehen  Vorfahren  den  Sonnwendeta^r  begingen,  in 
die  ohriitUohe  Zeit  unter  Yerttaderang  de«  Namens  und 
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der  Bedeutung  Übergegangen  *  wie  dies  mit  so  Tielen  for- 
men ihres  Cultue  getcheben  ist.  Des  Chrittenthum  hat, 
um  Eingang  su  finden,  die  Torbandenen  heidnitohen 
OebrAuclio  beibehalten  und  ihnen  eine  kirchllohe  Be- 
deutung gegeben.  So  ersAhlt  eine  kirchliche  Sage:  Als 
Herodee  den  heiligen  Johannes  gefangen  nehmen  wollte, 
trug  er  den  Schergen  auf,  an  der  Stelle ,  wo  ihnen  der 
Heilige  in  die  Hände  fiele,  cur  Stunde  ein  Feuer  an- 
susttnden,  damit  er  so  tchnell  als  möglich  davon  er- 
fahre. Sie  thaten  dies ;  aber  zu  gleicher  Zeit  brannten 
rings  auf  allen  Höhen  Feuer,  sodass  der  König  röllig 
nicht  wusste,  wie  er  daran  war.  Zum  Andenken  an 
dies  Wunder  werden  noch  heute  Johannisfeuer  gebrannt. 
—  Das  Wesentliche  bei  diesen  Feuern  scheint  geblieben 
su  sein;  nur  die  Formen  sind  etwas  rerschieden  und 
die  Bedeutung  ist  verloren  gegangen.  Die,  welche  sie 
ansttnden,  kennen  die  Idee,  welche  ihnen  su  Grunde 
lag,  nicht  mehr.  In  Schlesien  sammeln  Knaben  die  alten 
Besen,  sttnden  sie  aber  nicht  am  Johannistage,  sondern 
am  Johannisabend,  d.  i.  den  Abend  des  23.  Juni,  auf 
einer  Höhe  an  und  schwingen  sie.  Dasselbe  berichtet 
Baumgartun  aus  Steiermark  und  Niederösterreich,  wo 
man  nicht  blos  Besen ,  sondern  auch  die  Wagenschmier- 
fässchen  für  diesen  Tag  aufspart.  Die  letxtem  werden 
mit  darrem  Reisig  vüllgestopft,  an  einer  laugen  Stange 
befestigt ,  dann  angesttndet  und  geschwungen.  In  der 
Gegend  von  jKromsmttnster  kauerte  man  ehemals  am 
Feuer  und  betete.  Im  untern  MUhlriertel  ging  man,  bevor 
man  dartlber  sprang,  erst  einigemale  um  dasselbe  herum, 
einen  Spruch  sagend.  Im  Innviertol  wird  das  HoU  sum 
Johannisfeuer  mit  dem  Spruche  gesammelt:  ,rDer  heilige 
Sanct-Veit  that  bitn  um  a  Scheit,  der  heilige  Sanct- 
Ullri*  that  bitn  um  a  Bur  Wid,  der  heilige  Sanct-Nigl 
that  bitn  um  a  Prigl,  der  heilige  Sanct- Florian,  um 
7  Uhr  kend  ma's  Feur  an.**  Dem ,  welcher  Hols  dazu 
gibt,  wird  mit  den  Worten  gedankt:  „  Nim  an  Schimcl, 
reit  zum  Himel.**  Im  Gegenfall  schilt  man:  „Nim  an 
Bapn  und  reit  in  d'  HöU. "  In  der  Gegend  von  Wolfs- 
eck gehen  Knaben  lärmend  von  Haus  su  Haus,  Holz 
mit  dem  Spruche  sammelnd:  Der  heilige  Sanct-Veit 
that  bittn  um  a  Scheit;  wans  ins  koan  Scheit  nöd  göbt, 
so  macha  ma  koan  Sunwendfener  nöd.*'  (Vgl.  das 
Weitere  Baumyarten,  troyr.^  26  lig.)A 

*2  So  lang  über  das  Johaiinisfeaor  der  Spruiig ,  so 
lang  wird  der  Bub. 

Johanniskäfer. 

I  Wenn  die  Johanniskäfer  hell  leuchten  im  Gar- 
ten, dann  ist  gut  Wetter  zu  erwarten. 

Nach  Gilbert'»  und  Ellaer't  Wetterpropheten  steht  gut 
Wetter  zu  erwarten,  wenn  beim  Regenwetter  Eulen 
schreien,  Lerchen  und  Bothkehlchen  hoch  fliegen  und 
dabei  viel  singen,  Nachtigallen  bis  gegen  Morgen  flö- 
ten, Weiher,  Beiher  und  Bohrdonteeln  mit  lautem  Ge- 
schrei fliegen,  Kiebitso  und  Sperber  hoch  ansteigen 
und  laut  schreien;  wenn  die  Fledermäuse  morgens  früh 
und  abends  spät  fliegen;  wenn  Johanniswürmchen  ua- 
gowühnlich  hell  leuchten ;  Laubfrösche  im  Freien  hoch 
sitzen,  Schafe  auf  der  Weide  hoch  und  munter  sprin- 
gen; Bosskäfer  abends  häufig  fliegen,  ebenso  Homisüe 
und  Wespen  und  wenn  Blutegel  ruhig  am  Boden  der 
Wassergefässe  liegen.  C\\i\.  auch  FF.  HdJ^er,  Ueber  Wet- 
terprophezfiuny  und  die  natürlichen  Wetterpropheten  im 
All'jeiiieint'ii  Mecklenburger  Anzeiger,  Neubrandenburg 
18t>4,  Nr.  40.; 

*2  Er  will  Johanniskäfer  für  Laternen  verkaufen. 

//.:  £  difficile  vender  lucciole  per  lateme.  (Pa*taglia, 
395,  2.; 

Johanniakraut. 

*Hier  hilft  kein  Johanniskraut  mehr. 

Frs.:  II  a  employ6  toutes  les  herbe«  de  la  Saint -Jean. 
(LerouXt  I,  ZI.) 

JohannUkrleg'er. 

Es  ist  ein  S.  .lohanneskricger,  der  sich  an  sei- 
nem Süld  genügen  lest.  —  L*'/imann,  444,  I2d. 

Ijän.:  Det  er  8t.  Hans  Krigsmand ,  der  lader  sig  nttye  med 
sin  Süld.     (Fror.  dan. ,  360.J 

Johannlsland. 

•In  Priester  Johann is  land  sitzen.  —  Fi*cher,  l*»aHer, 

„Da  sind  wir  sicher  vnd  gutes  muts,  dencken,  wir 
Hitzen  in  Printer  Johannes  land;  ja,  wir  sitzen  Gott 
Kar  tioflr  im  schos,  haben  die  kunst  mit  federn  vnd  al- 
lem auffgcfrcssun.  ** 

JohanntBmorgen. 

I  Am  .lohannisuiorgen  ist  Gorst'  und  Hafer  noch 

nicht    gerathen,    noch    nicht    verdorben.  — 

lloi^fcl ,  3-*. 

*2  Am  Johannismorgen   steht  der  Hafer  noch   in 

Sorgen.   —   BoehvX ,  32. 

Johannlaregen. 

Jühannisregen  ohne  S«'gen.  —  lioehei,n. 

JohanniMegren. 

Was  achten  wir  Johannissegen,  so  man  das 
Evangelium  Matthui  liest.  —  Fischart. 


Johannistag. 

1  Achter  Johannisdage  mutt  man 

bidden ,  wenn  Een  ok  dat  Su 
ren  loppt.    (S.  S.)  —  Eidmald, 

2  Am  Johannistag   muss   man   ei 

Apfel  im  Flachs  verstecken  k< 
gerathen  soll.  —  BoebH,  n. 

3  Na  Johannesdag  dreit  aek  det 

un  't  Har  up  der  Kau.  —  So 

Nach  dem  24.  Juni  ( Johaimiatair ) 
ter  der  Bäume  auf  die  Seite,  sodat 
Begenschauer  keinen  genttgendea  8 
ren ,  sondern  den  Regen  dnrehsehlat 
Kuh  aber  richtet  sich  nach  Johaani 
und  dicht  anliegende  Haar  auf  aad 

4  Nach    Johannistag  Kuknkigesd 

theure  Zeit  herbeL  —  BoebH, 

5  Nach  Johannistag  muss  man  i 

bitten,  wenn   einem  auch  d< 
der  Stirn  läuft.  —  Beituberg  n 
G  Regnet's  am  (um)  Johannistag, 
man  erwarten  mag. 

Zur  Erklärung   dieser  Ertchaiooi 

rung$verhäUni$4e^  Berlin  1843,  8.  14- 

teorologiache  Untersuchungen,  S.  iSü 

Enjl,:  If  the  flrst  of  July  it  be  raiay  n 

more  or  lest  for  four  weeks  togvthi 

7  Regnet's  am  Johannistag,  so  regi 

zehn  Tag  und  man  hat  eine 
zu  hoffen.  —  Beinsberg  VUI,  448 

8  Regnet's  auf  Johannistag,   isfs 

Plag'.  —    Boehel,  31;    Schweiz,  /, 
VUI,  147. 

Die  Franzosen:  Vom  Tag  Johaa 
lässt  verfaulen  die  Haselnnse.  In  ' 
vor  Johannis  sehr,  werden  die  Hase 
Picardie:  An  Sanct- Johann  galFi  ms 
es  regnet,  in- die  leeren  Nüne.    (Rt 

9  Sant  Johannstag  bricht  'em  Chor 

(Sololhurn.)  —   Schild,  106,  58;  f&r 
Das  Korn  beginnt  su  reifen. 

10  Tropft's  am  Johannistag  ins  F 

Ernte  uass.  —  B^ehel ,  90. 

11  Vor  Johannesdag^  helt  de  Boaoh 

hannesdag  nich.  —  Schambach, 
Vor  Johannis  hält  der  Buech  (dai 
Schauer  ab,  d.  h.  er  lässt  den  Begen  i 
nach  Johannis  nicht. 

12  Vor   Johannesdage    könt    de    &< 

Uetzen  grasen.  —  Schambach ,  l 

Vor  Johannis  können  die   Schafe 
Kraseu.    Sclieint  sich  darauf  2u  beai 
Orten,  wo  noch  nicht  verkoppelt   i 
zum  alten  „Maitag"  (10.  Mai)  auf  d 
wo  OS  auch  an  Fröschen  nicht  fehlt 

13  Vor  Johannidag  man  kenen  Gäi 

—   Schiller,  77/,  31*». 

Vor  .Johannistag  keine  Gerste  man . 
berg   VIII,  UM.) 

14  Vor  Johannistag  man  Gerat'  iL 
loben  mag.  —  BoebH ,  a. 

Wenn  es  am  Johannestage  regit 
Haselnüsse  faul.     CSchveiz.) 

Wenn  es  am  Johannistag  regn' 
keinen  Salatsaamen.  (InrnthaL)— 

Die  Venetier  behaupten :  Wena*s  re 
tag  kommt  Mangel  an  Bohr  vad  äoq 
der  Meinung:  An  Sanct -Johaaa  gt 
Korn.  Sie  haben  wie  alle  Bewohner 
Glauben,  dass  wie  in  der  JohaaaisBi 
die  Traube,  am  Johannistage  der  8( 
hirse  in  die  Körner  geht. 

17  W^onn  es  auf  Johannistag  regnet, 
Nüsse  und  gerathen  die  Haren 

')  D.  i.  die  Wiescnseitloeen ,  die  ii 
nennt  werden.    (Beinsberg   VIII,  Ut.) 

W^enn  me  z^  Sant  Johannstag  dn 
Bäume  g^seht,  so  seil  me  d* 
mache.  ^Solathum.j  —  SdkiM.loi 
■)  Ein  geflochtener  Bodea  aar  Ai 
Obstes.  Will  sagen:  Wenn  aea  m 
kleine  Aepfel  sieht,  so  hat  maa  ti> 
warten. 

Wenn^s  am  Johannistag  regnet 
wird  die  Buche  taub.  — 
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m  Johannistag  regnet,  wachsen  Mäuse 

Od  Bändel  Stroh,  das  man  in  den  Rhein 

C&ukirchen.)  —  lioebel,  33. 

lehannesdoag.    CSiebenbürg.-sächK.J  —  From- 

r/.  338 ,  3. 

B  Zeit  des  Sommeri  zu  bofttimmen,  was  auch 
»Igende  Kedensarten  geschieht:  Won  ein  bdd 
lan  badet ) ;  Aem  Aren  ( um  die  Ernte ).  Won 
U*t  Hlwt  trit  (wenn  man  sich  aufs  Haui^t  tritt, 
im  Schatten).  Won  der  Heangd  de  Zean^r  h» 
n  der  Hund  die  Zunge  hängen  lässt).  Won 
e  Kirschebeangcrt  secht  (wenn  man  in  die  Kir- 
imgArten  ziehtj.  Won  em  Knkurutz  (türki- 
»'eisen,  Mais,  walachisch:  Uugoritza)  drist. 
««tag.) 

k. 

Bn  Sanct  Johannistrunk  reichen.  —  //t- 

7.  54. 

wie  Johannissegen  ( s.  d.)  trinken. 

nchen. 

L»  Johanniswürmchen  ungewöhnlich  viel 

80  ist  schönes  Wetter  in  Sicht.  —  Heim' 

/.  5S. 

goh  jöhne.    (Sololhum.)  —   Schild,  86,  331. 

ein  gerader  Strich,  indem  man  bei  der  Feld- 

remeinsohaftlich    einem   Ziel   entgegenarbeitet. 

er  geht   auf  den  „Strich",  d.  i.  er  sieht  von 

ause  zum  andern  zu  den  MAdohen. 

eh*  du  voran,  du  hast  Sporen  und  Stie- 
1,    dass    dich    der   Ilas'   nicht  beissen 

—   Simrock,  5245;  Draun,  l,  16C3. 
Dung  des  Seehasen  an  den   OalfQsuler,   beim 
der   sieben    Schwaben  auf    das    Unthier  bei 
Ken  am  Bodensee.    (Kixelein,  Z4\i.) 

r  Jockei  in  den  Ofen  muss,  so  schickt 
und  bückt  er  sich. 

nah  der  Zauberer  (jüdisch:  Joneh  Me- 
^chef).  —  Ti'niUiiit,  1005. 
ne  Krossthucnde  und  doch  sehr  geringfügige 
(lichkcit,  Fertigkeit  u.  s.  w.  Iftcherlich  zu  ma- 
n  gewisser  Jouah  in  der  Niibe  ron  Frankfurt  a.  M. 
für  einen  geiichickten  Uhrmacher  au«.  En  ge- 
il auch  cnnservative  Uhren  sofort  wieder  in 
.  bringen  i  aber  sie  blieben ,  sobiUd  er  fort  war, 
tehen. 

as  ins  Wasser  werfen.  —  AinJmidkon ,  499. 
begangenen  Sünden  mit  Thrttnen  bereuen. 

n  Jonas  von  Nassau.  —  Parümiakon,  2995. 

•  und  Zechbruder. 

is  er  als  Jonas  in  den  grooten  Tisch.  —  HiJ  zit 
jken  als  Jonas  in  den  walTisoh.  —  ZiJ  maken 
IBS.     ( //arreöomf^ ,  T,  363^.^ 

sen  Bruder  Jonathan  um  Rath  fragen. 

Bartlett'x  Dirtionary  of  Americanitmt  stammt 
deusart  ron  Jonathan  Trumbull  (der  Aeltere), 
eur  des  Staats  Connecticut  zur  Zeit  des  Unab- 
eitskampfes.  Um  das  Jahr  1850  erzilhlte  der 
CvuriVr  den  Ursprung  der  Redensart  nach  Aus- 
ps  damals  achtzigjährigen  Bürgers,  der  thätigen 
an  dem  Revnlntionskampfe  genommen  hatte,  in 
r  Weise.  Als  Ueneral  Washington  nach  seiner 
ing  znm  Befehlshaber  der  Armee  im  ilefreiungs- 
ach  Massachusetts  kam,  um  es  zu  organisiren 
rkehrungen  zn  treffen  zur  Vertheidigung  des 
fznd  er,  dass  grosser  Mangel  an  Munition  und 
lothwendigou  Dingen  war.  Durch  einen  feind- 
ingrifir  in  solcher  Lage  konnte  die  Sache  auf 
ine  hoffnungslose  werden.  Bei  einer  Berathung, 
lit  den  Offizieren  hielt,  bemerkteer:  ,,Wirmfls- 
1er  Jonathan  darüber  befragen",  dem  es  auch 
Uath  zu  schaffen  und  Hfllfe  zu  gewilhren.  In 
vie  dieser  soll  sich  Washington  Öfter  mit  den 
Worten  an  jenen,  durch  seltene  Umsicht  nnd 
raktischen  Verstand  ausgezeichneten  Mann  ge- 
aben.  Die  Redensart  wurde  In  der  Folge  bei 
■gern  der  Union  allgemein  verbreitet  und  da 
n  sich  als  Muster  praktischen  Veratandes  be- 
,  so  wurde  „Bruder  Jonathan"  ein  Sjnonym 
sranzp  Nation.  Ein  Artikel  über  die  AusdrQcke  : 
>**,  „Bruder  Jonathan"  und  „ Onkel Sam"  fln- 
im  Feuilleton  dos  Bnltimnr^  Wecker^  Nr.  ICo 
Jan.  Ih:>3.  Vgl.  auch  A'.  Andree,  Geographische 
tmrjen  ,  Dresihin  l^.V.»,  1,  l«'.3. 

>  jonk  ÜÜ3  an  Aan.  (.\mrmn.)  —  tUiu]tt, 
r.  97. 

•o  dunkel  wie  ein  Backofen. 

iFBICnWÖRTKU-LrXIKÜM.     II. 


Jörflre. 

L  Hätt'  ich  Herzogs  Jörgen  von  Baiern  sein  Gut. 

( S.  Georg  9.) 

2  Jörg  (Georg)  und  Marx  dr&u'n  viel  Args. 

3  Jörge  gibt  ä  schtulzcn  Farrer  (Pfarrer),  sagte 

der  Hauer,  er  heat  en  richtigen  Auswurf*. 

')  D.  h.  eine  gute  Aussprache. 

♦4  Wart,  ich  will  dir  den  Herrn  Jörgen  singen. 

Um  Drohung  einer  schweren  Bestrafung  anseudrQcken. 
Dies  Sprichwort  soll  daher  kommen.  Ouorg  Tnichsess 
von  Waldbnrg,  der  Held  im  Itauernkriege ,  zog  in  die 
Oogend  ron  Kempten,  wo  er  den  Bauern  ein  schlim- 
mes Lied  iu  den  härtesten  Tonarten  lang,  sodass  sich 
sein  Andenken  im  obigen  Drohworte  erhalten  hat. 
(Sehöppner,  Saff^bttrh^  IT,  A\A.)  In  den  HiUorixehen 
Wochenhlättern  (Karlsruhe  183*i,  8.  60)  lautet  die  Re- 
densart: „Man  wird  dir  den  Jörgen  geigen",  ebenfalls 
mit  Bezug  auf  den  obigen  Georg,  der  schonungslos 
den  BauemanCitand  in  Süddcutschland  niederkämpfte; 
wird  aber  allgemein  als  sUddontschea  Sprichwort  be- 
seichnet. 

Jör^el. 

Der  Jörgel  kehrt  ein. 

MU  Georgitag  (s.  d. )  beginnt  für  den  Bauer  der  Früh- 
ling. JOrgel  (d.  l.  <leorg)  erscheint  in  der  Sage  (vgl. 
UemzH'9  tS^mbolik)  als  Sjmbol  der  den  Winter  vertilgen- 
den Sonne  und  ist  damit  wol  die  FrUhlingagottheit 
selbst  geroeint.     fVgl.  Haumyarten ,  Proyr. ,  26.^ 

JörffethAler. 

*Kr  hat  (es  liegt  ihm)  ein  Jörgethaler  auf  der 

Zungen.  —  Suiar,  303. 
LaL:  Boa  in  lingiia.    (Sutor^  3G3.J 
Josaph&t. 

•Einen  ins  Thal  Josaphat  laden.  —  Eitelein,  M9. 
Joseph. 

i  Der  heilige  Joseph  (19.  März)  sagt:  Wenadit 
(Benedict)  steh  af  und  bou  Hawan.  Benedict 
aber  antwortet:  Is  noch  um  drei  Tag  z'  bal, 
noh  insa  lieben  Fraun  is  guet  bann.  COberöster- 
reich,)  —   Daumgarten ,  45. 

Um  diese  Zeit  wird  der  sogenannte  MArahafer  gebaut, 
auf  den  man  viel  Werth  legt. 

2  Der  Josefi  macht  dem  Wäinjter  en  äiiyt   (Siebten- 

bürg,'9äcka,)  —  Schwtcr,  18. 

3  Ist  es  an  Josephus  klar,  wird  es  ein  gesegnet 

Jahr.     (Beichenbach.)  —  Itoebel,lB, 

4  Joseph  hat  in  Egypten  nach  dess  lands  gewon- 

heit  gelebt.  —  Lehmann,  318,  59. 

5  Josephs  ist  bald  vergessen.  —  Lehmann,  no,  45. 

Man  gtdenkt  empfangener  Wohlthaten  nicht  lange. 
Dan,:  Joaeph  glemmea  snart.    (Prop.  dan.,  115.^ 

6  Josepe  klar,  göfil  e  godct  Honnigjahr.  —  Frixch- 

hier*.  1809. 

7  Josepp '   geht   der   Förster    auf  die   Schnepp. 

(OelM.J  —  Boebel,  1«. 
')  Der  Vater  Jesu,  19.  Man. 

8  Sef  (Joseph)  bleibt  Sef  und  wenn  er  auf  dem 

Miste  liegt. 

Auadaner  nnd  Consequenz. 

9  Wenn  der  rechte  Joseph  kommt,  sagt  Maria  Ja. 

—  .^imrocJt,  389. 
10  Wenn  Joseph  kommt,  dann  folgt  Maria. 

Wenn  der  rechte  Freier  kommt,  dann  erfolgt  kein 
Korb. 
HoU. :  Ala  de  regte  Josef  maar  komt ,  dan  moet  Maria 
volgen,    (Harrebomee ,  /,  .167^.; 

*^Il  Das  ist  Joseph,  der  Träumer.  —  i  Mw. 

HoU,:  Daar  hebt  ge   Jozef  den  droomer.     (Uarrtbomie, 
/,  367».; 

*12  Er  ist  kein  Joseph. 

Würde  einer  Potiphar  gegenüber  wenige*  Widerstand 
leisten. 
Hoü. :  Hat  aijn  allen  geen  Jozefs.    (Uarrthomre ,  /,  3C7  ^.) 

Josephstaff. 

1  Am  Josephstag  ( 19.  März)  wirft  man  das  Licht 

in  Bach. 

Auch  in  Oberitalien  betrachtet  man  diesen  Tag  als 
das  Rnde  des  Winter«.  In  Venetien  sagt  man:  An 
Sanct -Joseph  fliegen  die  Schwalben  ttbers  Duch,  sii> 
fliegen  oder  fliegen  nicht,  die  Kälte  verlasst  uns.  Und 
die  Mail&nder  geben  diu  Hegel:  An  Sanct- Joseph  legt 
man  den  Bettw ärmer  weg.    (lleiH$herg   VI II,  lü^.; 

2  Wenn  es  am  Josephitng  schön  ist,  so  folgt  ein 

gutes  Jahr.     (Schwaben,)  —   Hein»berg  VIII,  107. 

Jost. 
*  l  Ein  blinder  Jost. 

Dass  darunter  eine  blinde  Gans  (06a,  hildetheimlsch 
j6«,  iTonitHann,  II,  TJü),  wie  /Tr.  I.atendorf  (\al.  Frotn- 
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momi,  ///,  4^  meint,  in  rentohen  sei,  ist  wol  nicht 
w»hrtoh«inUch,  lohon  weil  die  Ansiprftohe  dagegen 
etreltet.   jVgL  Frommann,  VI,  m.) 

*2  Kannst   du  blinne  Jost   nicht  sehen?  —  Eich- 

wald,  907. 
Jota. 
*1  Es  fehlt  kein  Jota  und  Düpfel  daran.  —  Eite- 

lein .  349 ;  llraun ,  I,  1663. 

*2  Nicht  ein  Jota. 

Kioht  das  Geringste.  (Tgl.  Matth,  5,18.)  Jota  oder  Jod 
ist  der  kleinste  Bnohstabe  des  hebrAischen  Alphabets. 

Jöwitt. 

*  Dat  b  jöwitt  gan.  —  Eichwald .  903. 

Ist  dnroh  Unachtsamkeit  Tcrloren  gegangen. 
Ja. 

1  Du  schreyest  iu ,  eer  du  vber  den  zäun  kumbst. 

—  Hauer,  Lü  ";  Egenolff,  39i\ 
Böhm,:  NerfkeJ  hoj  (hopsa),  ai  pfesko^iil  Hopl  sa  pfi- 
kopem.  —  NcT^skiJ,  Jeltjs  nepfesko^il.  (Ö€lako9sky,  S64.; 

Kroat.:  Ne  re^  hop,  dok  prek  grabe  ne  sko^is.     (Ctkii' 

ko9sky,  264.; 
Poln. :  Niemdw  hap  (hoc)  ai  Iprseskoosyss.  (Ctlakowtky,  364.^ 

2  Man  sol   nit  ju  schreyen,  ehe  mann  vber  den 

zäun  oder  graben  kompt  —  Franck,  II,  184^; 
Gruter,  III,  77;  Lehmann,  II,  536,  35. 

3  Schrey  nit  Ju,  du  seyest  dan  über  der  Stigl. 

Lat.:  (^nando  potes  subjioi,  non  debes  dicere  Tioi.     (8u- 
tor,  928.; 

•4  Wat  kost't  bi  di  dat  Pund  Ju?  —  FrUOibier^  1812. 

So    fragt  man  spöttisch,   wenn  Jemand  eine  (Gesell- 
schaft mit  Jo  (Ihr)  anredet  anstatt  mit  Se  (Sie). 

Jubelfest. 

Goldenes  Jubelfest,  goldener  Sargnagel. 

Jubeljahr. 

•Das  kommt  alle  Jubeljahr  einmal  an  uns.   (Mei- 

mngen.J 

Jubeln. 

1  Jubeln   und   Prassen   macht  leere   Kassen.  — 

Uorn,  Spinnstube,  1867,  S.  25. 

2  Juble   nicht   eher,    bis   du   über   den    Graben 

(Zaun)  bist.  —  Gaal,  971. 
Erst  wenn  man  seinen  Zweck  erreicht  hat,  soll  mafi 

sich  des  glücklichen  Brfolgs  laut  freuen. 
Fr*,:  II  ne  fant  pas  se  moqner  des  chiens  qu^on  ne  soit 

hors  du  Tillage. 
üng,:    Ne   mondj  hoppot,   minek  elotte   as    4rkot    41tal 

ugorUd.    (Gaat,  971.; 

Jubilate. 

Auf  ein  Jubilate  folgt  ein  Lamentate.  —  Frisch- 

hier,  362;  Frischbier*,  1813;  Seuc  Preuss.  Provinzialbl.. 

XI,  444. 
Juch. 

1  Juch,  hadde  de  Junge  sogt,  vandage  (heute) 

ietet  min  Vadcr  Woerst,  dann  sup  ik  de  Hut 
(Haut),     (liüren.) 

2  Juch,  Jule,  mach's  Ben  krumm.     (Sehles.) 

Zuruf  an  Bfädchen,  wenn  heitere  Musik  Temommen 
wird ,  um  zum  Tanze  aufzufordern ;  auch  in  solchen 
F&llen,  wenn  man  nicht  wirklich  willens;  ist,  zu  ttansen. 

3  Juch,  Julke,  mak  de  Bene  kromm,  on  schau 

mal  ön  de  Eck  herom.  —  Frischbier*,  i83i. 

4  Ruffe  nicht  eher  Juch ,  du  seyest  denn  vber  den 

Steg  oder  Stiegel.  —  Lehmann,  II,  iU,  66. 

Dieselbe  Warnung  finden  wir  bei  den  meisten  Völ- 
kern. Die  Czechen:  Jauchze  nicht,  du  bist  noch  nicht 
darüber  gesprungen.  Die  Kroaten:  Bufe  nicht  liopp, 
beror  du  darüber  springst.  Die  Russen:  Frohlocke 
nicht,  bevor  du  im  Hafen  bist,  denn  du  kannst  auch 
an  der  Mole  noch  Schiffbruch  leiden.  Die  Letten :  Land 
sehen,  heisst  noch  nicht  im  Hafen  sein.  (VLeimbtry 
IT,  86.; 
Leu.:  Ante  rictoriam  triumphum  canere.  —  Encomium 
canere  ante  Tictoriam.    (Seybold,  3Ü  n.  146;  Sutor,  421.; 

5  Schrey  nicht  Juch,  ehe  du  vber  den  Graben 

bist. —  Lehmann,  845,  5;  Lehmann,  /^  567, 44;  Heins- 
berg II,  86. 

HiM.:  Roep  geen  hei,  eer  gU  orer  gekommen  zijt.  —  Boep 
geen  hei,  Toor  gij  orer  de  brug  zijt.  —  Koept  geen 
haring  eer  hij  in  H  net  is.    (Bohn  I,  337.; 

Lat.T  Ante  rictoriam  enoominm  canere.  (Faselius,  18; 
Binder  II,  951;  Froberg,  187;  Bteinmeytr,  294.; 

Foln.:  Niemöw:  chopl    Aie  prseskoczysr..     (Lompa,  23.; 
Juchhei. 

1  Besser  ein  Juchhe  als  zehn  Oweh. 

JIoU. :  Ein  boha  Is  beter  dan  duizend  kruisen.  —  E^n  hoha 
is  beter  dan  rijf  kruiijes  alle  dag.  (Harrebomee,  I,  73^.; 

2  Ein  Juchhe  kostet  zehn  Auweh. 

Polm,:  D*i9h  wtsela  a  do  4mierci  placs.    (Lompa,  10.; 


3  Es  geht  nicht  allzeit  Juchhe. 

It.:  L*hnomo  non  pn6  sempre  allagro.    (fft. 

4  Hat  as  egh  aMidj  hei  hei;  hfti  hi 

O  ho.     CNwrdfHes.) 

Es  ist  nicht  ünmer  ein  JacUiai;  •■  ft 
weilen  hoho.  Sinn:  Die  Framde  aammt> 
treten  auch  ernste  Zeiten  daswiachea. 

ö  Heute  Juchhe,  morgen  Auweh.  —  H 

Rascher  Wechsel  swisohoi  L«st  mm4 

G  Hier  Juchhe  und  dort  Oweh.  —  8 

7  Juchhe,  Lebensört,  Hemd  ai  de 

de  Holst^ner. 

8  Man  muss  nicht  Juchhe  tchreieni  ' 

den  Graben  (Zaun)  ist.  —  lUwii,  7> 

Bücking ,  367;  Eiselein,  352 ;  Simnck,  40 

*  9  Er  schreit  Juchhe ,  eh*  er  über  den  ' 
Schottei ,  IXli^i  Sutor,  421 ;  KMe,  S401: 
Juchheisa. 

Juchheisa  Vitum,  Kopfhftngen  nuu 

Juohten. 

*Es  riecht  nach  Juchten. 

Diese  Redensart,  die  wol  kaum  ein  Vi 
alt  ist,  wird  gebraucht,  am  den  widfare 
Busslands  auf  Deatschland  an  baaaldu 
die  Knute,  oder  an  Ähnliche  Zttcfctsritl 
erinnern.  Man  findet  die  Bedmiaait  sa 
Als  im  Herbste  1863  rassische  Kricgi 
yorker  Hafen  lagen,  schrieb  ein  Cone 
zug  darauf:  Es  riecht  nach  Jachten. 
Der  Fionnier,  Boston  Tom  14.  Oei.  IK 

Jftokel. 

*  Einem  den  Jückel  krauen. 

„Aber  es  wird  einer  kommen ,  der  ai 
wiUigen  Katzel  vertreiben  und  den 
krauen  wird."    ( Luther' s   Werkt,  V,  74. 

Juoken. 

1  Da  es  mich  iückt,  da  darff  icbs  i 

Franck,  II,  133*;  Gruter,  /,  10. 

2  Es  ist  ein  böses  Jucken ,  wo  man 
darf. 

Lat.:  Herculana  Scabies.    (Binder  II,   Ifl 
Oermberg,   VII,  123.; 

3  Es  jucket  je  allezeit  einer  den  ai 

Maulesel.  —  Petn,  ll,  279. 

4  Es  jucket  manchem,  er  darf  (kann) 

IIoU. :  Alle  Jeukte  is  met  geen  krallen  to  | 

bomie,  /,  358».; 

5  Es  juckt  sich  mancher,  da  jn  n; 

Franck,  II,  192^;  Lehmann,  136.  65. 

6  Et  jucket  mi  sau  am  Struiker,  i< 
mot  no  op  der  Hochtit  Spillen. 

7  Jeder  juckt  sich  an  seiner  Käse. 

8  Jeuch   lirt  (lehrt)   kraue.    (IHu^n, 

I,  483,  75. 

9  Jucken,  Buln  vnd  saufTen  voll,  > 
kleine  Zeit  nur  wol.  —  E^nmig, 

10  Jucken   lehrt  kratzen  und  Aeuge 

Schmatzen. 
HolL:  Jeuk  leert  klonwen,  en  annocde  1 
(Harrebomee,  I,  358".; 

11  Jucken  und  borgen  thut  wohl,  ab« 
—   Eiselein, ZIA :  Simrock,ilhl;  Bntm 

12  Jucken  vnd  borgen  thut  nur  ei 
Franck,  I,  162^;  Lekmanst,  11,  2»0.  G 
bolorum,  801  \ 

13  Mancher  geht  mit  Jucken  ins  Bai 
mit  der  Krätze  wieder.  —  Süv 

14  Wä  ät  jeuch,  da  kratz  sich.    (Bm 

nich,  I,  482,  25. 
Frz.:  Qui  se  sent  galenx  ae  gratte.    (Im 

15  Was  dich  nicht  juckt,  days  kr^ie 
rock,  5260;  Körte,  6461;  för  .Vossea:  Cfl 

It.:  Di  quel  che  non  ti  cale,  non  dir  a*  1 

IG  Wat  mich  juckt,  dat  kraren  ich.  * 

17  Wen  es  nicht  juckt,  der  aoil  sich] 

18  Wen's  juckt,  der  findet  bald  et« 
sich  reiben  kann. 

Böhm.:  PrtMirf  s  drbaT^ra^  dobre  te  sie*> 
drbnöho  yidy  najde.    (Cetsüttskft  U.) 

19  Wen's  juckt,  der  kratze  sich.  — 

Gaal,  1203;  Körte,  6696;  Brawm,  IT,  IM. 

„Fühlst  du  irgendwo  ein  Jeck«t  1 

Ehrenmann.**    (JT.  Mette,)    Wm  *h  I 
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r  M  IwiMn;  et  geht  den  «n .  der  sich  fühlt.  —  Die 
auehen  noch  Auadrttoklicii  darauf  auftaierkiam, 
r,  den  et  jnckt,  tioh  und  nicht  den  Nachbar 
mfieee,  indem  sie  tagen:  Bat  Jucken  yerliert 
eht,  wenn  du  deinet  Nachbart  Beine  kratseet. 
«  VI,  475.J 
on  entendeur  talut.    (Gaal,  1203.)  —  Arit  au 

—  Qoi  %  la  gale,  la  gratte.  —  Qul  le  tent  ga- 
I  gralte.  —  Qui  te  tent  morreux  te  mouche. 
»53;  Cakitr,  Vi4.) 

li  tento  tcottar,   tiri  a  te  i  piedi  (le  gambe). 

L103.; 

i  Ott  vakarja,  ahoi  vitaket.    {Qaal,  1203.) 

ickt,  der  mass  sich  kratzen,  kam'  aach 

iat  heraus.  —  Simrock,  52&9. 

einen  juckt,   da  kratzt  man   sich.  — 

le  tTrbl,  tkrabe  te;  kdo  mflo  hladi  te.  (ÖHar 
2WJ 

nich  juckt,  darf  ich  nicht  krauen.  — 

»917;  Simrock,  5261. 
quit  dolet,  ibidem  et  manum  habet.     (Kise' 

icht  juckt,  soll  man  nicht  kratzen  (t.  d.). 

ler,  II,  2ü3. 

le  netrrbf ,  nedrbej ,  a  ptem  ,  kdyz  chce  tpiti ,  sa 

trhej.  —  Kde  t^  netTrbf ,  nedrbej,  abyt  pffcetÜT 

I.    (CeiakovMky ,  272.; 

le  te  neterbi,  ne  ceti  te.    (Ctlakofnky ,  272.; 

Jucken  macht  Schmerz. 

kl0e   og  tale   for   meget,    gi^r   ondt.      (Prot. 
19.;  —  Efter  t^d  kl^e  kommer  tnur  tTie.    (Bahn 

»  gratter  cuit,  trop  parier  nnit.    (Bokn  [ ,  60.) 

.  met'n  Jiöcke  in't  i^a<l  un  kämt  met  n 
wier  üt.  —  Lyra,  70  u.  11)3. 
em  Jucken  geht  er  int  Bad  und  mit  der  Krätze 
er  wieder. 

eraeste  gäcken.  —  Frommann ,  K,  37 ,  111. 
m  jemand  jUcken,  reiben,  sich  mit   einem  tu 
machen. 

man  die  Sau. 

er  leinen  Hand  kraut  man  tie  und  mit  der 
schl&gt  man  tie  vor  den  Kopf. 

.  me  de  Jükstäd.  —  Frischbier*,  1815. 
'unkt,  wo  et  mich  juckt. 

»'n  Jückstock  '  Icggen.     (Mecklenburg.)  — 

.  7/,  5. 

r  höUeme  Schieber,   welcher   durch  dat   Joch 

wird,  damit  es  dem  Ochsen  nicht  Tom  Halte 

Sich  widertpenstig  «eigen. 

kstock  sügen.  (Mecklenburg.)  —  Schüler,  II,  5. 
wie:  An  den  Uungerpfoten  taugen. 

tid  Judas  mcynung,  was  wolt  jhr  mir 
,  so  will  ich.  —  Lfhimmn,  908,  10. 
sin  JudaR,  immer  ein  Judas, 
oft  einer  heut  zum  Judas,  der  gestern 

alias  war.   —    WincUer,  XII,  5. 

as  Kuss  muss  man  sich  allenthalben  be- 
.  —  Pt'tri,  II,  zn. 

8   nicht,   ob  Judas  einen  rothen  Bart 
bat,   sagte   der  Kapuziner  zu   einem 
>n,  aber  das  weiss  ich,  dass  er  von  der 
icbafb  Jesu  war.  —  Klogter»piegel ,  :>3,  14. 
idas  hat  eigene  Küsse, 
id  faden  viid  Doogs    dolch   finden  sich 

-  I'pth  ,11,490 :  tienixch ,  722 ,  ftS ;  Matheny ,  268*. 
jpicurius  vnd  Reinicke  fuchs  haben  den 

Platz  am  Hoff.  —  /vrn. //,  i09. 
ISS  i.st  worden  new ,  süsse  Wort  ohn  alle 
und  falsche)  trew.  -  A'(ri,  //.  409;  Eb»torf,  35. 
iiss  machet  »ein  Verreterey  nicht  from. 

1.  //,  409. 

ar  nichts  werth,  obgleich  ihn  Christus 
gelehrt. 

bei  miülnngenon  Krzieliungsergebnitsen. 

Iten  wird  heut'  einer  ein  Judas,  der 
n  ein  Klias  war. 

mon  Jüd  '  bringt  den  Winter  nnner  de 

Allerhilgen '^    sitt   ho    up    de  Tilgen*, 

Märten  Miss  is  he  wiss.  (Hoi$t.)  —  Schütze, 

:  (haket,  8.M. 

J.  Oct./9.  Not.    ')  1.  Nor.    »)  Zweigen. 


14  Von  Judas'  Enss  ist  ein  ipross  Stack  bei  Her- 

rendienem  zu  Hof  gebheben.  —  SoUer,  S29. 

15  Wäre  Judas  jetzt  auf  Erden,  er  müsste  wieder 

Schüler  werden.  —  Murner. 

„IHi  Uefertett  den  Herrn  und  Heiland  an  dai  Krause 
weiland.  Wir  thuen  noch  weit  tohliaunre  Dinge  für 
tchöne  dreittig  Silberlinge.**  (Gkuibrenuer ,  Reineke 
Fuek$,  8.  197.; 

16  Wäre  Judas  zwier  getauft,  er  hätte  doch  den 

Herrn    verkauft.   —  Eiselein,  250;  Simn>ck,  5269; 
Braun,1, 1674. 

Ware  diete  Voraottetaung  richtig,  dann  beeltte  dat 
Tanfwataer  keine  grotte  Kraft;,  und  die  Jadenbekeh- 
rungen ertchienen  flberflattig. 

17  Was  Jndaa  gesündigt  hat,  das  sol  Peter  nicht 

zugerechnet  werden.  —  Airi,//«  <oi. 

18  Wenn  sich  jeder  Judas  hängen  wollte,  so  würd' 

es  an  Stricken  fehlen. 

ffoli.:  Judaa  ia  nog  niet  al  dood.    (Harrebomee,  I,  367^.; 

19  Wer  Judas  Beutel   hat,   der   entleufft   seinem 

Bindfaden  aaoh  nicht.  —  Pein,  li,  726. 

20  Wer  mit  (wie)  Jadas  zur  Hölle  fährt,  wird  mit 

(wie)  Judas  verdammt. 

*  21  Brock  Judas,  da  kregs  du  jong  Jüdden.  (Bedburg.) 

Zu  dem  allan  Zudringlichem. 

*22  Den  armen  Judas  singen  müssen. 

In  Armnih,  Motb,  Elend ,  in  einen  Znttand  gerathen, 
in  dem  man  lUagelieder  anttimmt.  Die  Bedentart  kommt 
in  einem  Bpot^pedicht  auf  Friedrich  Ton  der  Pfltla 
alt  (Winter-)  König  ron  Böhmen  ror.  Et  heittt  dort 
Yen  11:  „Ben  armen  Judat  mutet  du  tingen  gar  bald, 
mein  lieber  Friei.  **  Sie  itt  aber  Jedenfiiut  Uter  und 
beaieht  eich  auf  ein  frttheret  Lied.  Dae  Gedicht  itt 
ttbenehrieben:  „Im  Ton:  o  du  armer  Judat ,  wat  hattn 
gethan?^    ^Vgl.  Opel,  61.; 

*  23  Es  ist  ein  wahrer  Judas. 

Bin  trenloter  Mentoh,  ein  Yerr&ther. 
Fr».:  Entre  damn6  comme  Judae.  —  II  eet  traltre  eomme 
Judat.  —  Plot  trahittre  que  Judat.    (Leroux,  I,  21.) 

*24  Man  hat  ihn  gehalten,  wie  den  Judas  in  der 
Gharwochen. 

*25  Sie  würden  ihm  den  armen  Judas  auf  der  Por- 
kirchen gesungen  haben. 

Judasbrnder. 

*£r  ist  ein  Judasbruder.  —  Jfoyer,  /,  109;  Körte,  3197. 

Von  fltltohen  Freunden. 
Judasff locke. 

Judasglocken  giessen.  —  Mathe»y,  368^. 

„ . . .  Ynd  Hundtketten  wider  einen  tchmiden.** 

JadaasnuM. 

Judasgruss  und  Joabskuss  ist  der  Welt  Meister- 
stück. 

Faltchheit  und  Yentellang  itt  an  der  Tagetordnung. 

Jndaaknaa. 

1  Es  wird  mancher  Judaskuss  gegeben. 

Laa,:  Volt»  tnb  nütu  odia,  multa  tub  oeculo  latent.  (Pki- 
tippi,  I,  961.; 

2  Judaskuss  ist  worden  new,  nur  gute  Wort  vnd 

falsche    Trew*    —    Lehmann,  II,  285,  65;    Gruter, 
III,  56;  Eieelein,  350. 
It,:  Batoio  di  bocoa,  tpetto  cuor  no  toooa. 

3  Judaskuss  macht  die  Yerrätherei  nicht  fromm. 

•«  Luihgft  Werke,  Ylll,  303 ^ 

4  Judaskuss  und  falsche  Treu  ist  heutiges  Tages 

worden  neu. 

Lot.:  Mnltli  anait  Jam  peractit  nuUa  fldet  eet  in  pacUt, 
mel  in  ore,  verba  lactit,  fei  in  corde,  fitant  in  factit. 
(PkiUppi,  l,  269.) 

5  Traue  keinem  Judaskusse,  fremdem  Hund  und 

Pferdefusse.  —    Eiuiein,  350.-  K&rte,  3197;  Braun, 
I.  676. 
Hott.:  De  kneten  det  hatert  sijn  bedriegelijk.  —  Het  ia 
een  Judat -knt.    (Harrebomee,  I,  459*.; 

*6  Das  ist  (war)  ein  Judaskuss. 

Lat.:  Lethale  mnltnm.    (PAilippi,  l,  224.; 

*7  Einem  einen  Judaskuss  geben.  —  Pküippi,  I.  245. 

Böhm.:  JidAloTO  poUbeni.    (Öelakovtky,  17.; 
»1.:  Donner  un  baiter  de  Judat.    (Leroux,  I,  21.; 
HoU.:  Het  it  een  Judat -kus,  een  Judae -kneep.    (Harre- 
bomde,  I,  367»>.) 

*8  Judaskuss  vna  Joabsgruss,    Cainsstücke   vnnd 

Doegstücke.  —  Mathenw,  lliatoria  Jeeu,  II,  X^. 

*9  Judasküsse  vnd  Joabsgrüsse.  —  Mathenue,  Poitilla, 

ccvn*. 
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Jadasmetten — Jade 


Jade 


jQdannetteii. 

•Die  Judos  Metton  süigCO.  —  Fttcher,  I*gaUcr,61^. 
Judaare^eL 

Die  Judasrcgel:  Was  wollt  ihr  mir  geben?  be- 
folgt jeder  gern  im  Leben. 

JudAsreue. 

Judasrew,   Galgenre w.  —  llcnisch,  1337,  7;  Peiii, 

II,  410. 
JudasschwelBS.  ^ 

*Judasscliwci88  schwitzen. 

„De  tchwctodc  de   rhatt  (Bath)  Judaiiphwcdt ,  wo 
mar  tccht.**    (Stralsundrr  Chronik  ^  /,  46.^ 
lIi4L:  llij  zweet  Judas^swect.    (Uarrtboin^t ,  /,  367  ^J 

Judastücke. 

*Es  ist  eine  Judastücke. 

„Unter  den  Papisten  sind  eitel  Judastttck.**  (Luther"» 
Werke  t  I,  49.; 

Judaszun^e. 

*Eine  mit  Honig  geschmierte  Judaszuugo.  —  5u- 

lor,  723. 
Judchen. 

Judchen,  bessahP.  —  FrisiUbier  \  1^21. 

^Vird  bei  unerwartet  kommenden  Ausgaben  und  For< 
dcrungen  angewandt. 

Jude. 

1  Bei  den  Juden  ist  es  besser  ein  Schwein  als  ein 

Mensch  zu  sein. 

Dieser  Ausspruch  solli  wie  ^a-:robius  orzftliU,  der 
römische  Kaiser  Augustus  gethau  haben,  als  ihm  der 
Kindermord  des  Herodcs  berichtet  worden  sei. 

2  Bei  Juden,  Bettlern  und  Spielern  bringt  man 

sein  Geld  allezeit  für  voll  an.  —  iiraf,  233. 

Weil  sie  nichts  nachfordern  können,  wenn  sie  auch 
an;(üblich  xu  wenig  oder  unrechtes  Geld  erhalten  hätten. 
Bezieht  sich  namentlich  auf  Spielschulden,  (b.  Ding  123 
und  Doppler.) 

3  Beim  Juden  und  beim  Haben   ist  alles   Baden 

umsonst. 

4  De    ehrlichen    Jiuden    het   Ilor    in   der  llaud. 

(  Stmvrland.) 

h  De  Jud  deit  den  Christ  kc  Gut.     (Itendnhurg.) 
G  Der  Jid  und  der  Bauer  muss  handeln  (dingen). 

In  Dezug  auf  den  Einkauf. 

7  Der  Jude  achtet  nichts  gering,  was  er  umsonst 

bekommt. 

8  Der  Judo  nimmt  eine   Ohrfeige,   wenn  er   sie 

umsonst  bekommt;  aber  er  gibt  keine,  wenn 
er  nicht  was  dabei  verdient. 

Die  Russen:  Wenn  der  Judu  umsonst  cum  Stricke 
kommcu  kaun,  so  lUo^t  er  sich  hängen.  Und:  Nichts 
beklagt  ein  geiziger  Jude  mehr,  als  dass  er  die  Vor- 
haut hat  geben  inU«sc!n.  Auch  die  Pulen  behaupten: 
Wenn  man  dem  Juden  die  Vorhaut  nicht  nähme,  gebeu 
würde  er  n'w  nicht.  (AUiininn  VI ,  l»7y.^  Der  Araber: 
Kiu  Jude  fand  Fleisch  zu  einem  Spottpreise;  es  stinkt, 
sagte  er  (tiurckhardt ,  37ii^,  weil  er  es  noch  zu  theuer 
fand.  Und  ein  anderes  legt  ihm  Undienstfertigkcit  zur 
Last,  weil  er  umsonst  nichts  thue:  Sie  bedurften  de» 
Juden;  dieser  Tag,  sa;j(u  er,  i«t  mein  Festtag,  (litim- 
hfrg  V .  31.;. 
Vng.:  A'  Zsidö  SC  &d  valamit  u*  voltra.     ((faal,  839.; 

D  Der  Jude  weiss  sich  zu   nähren  und  andere  zu 
scheren. 

Böhm.:  iixd  sehe  streze,  a  tebe  stffze.    (Celakotsky^  329.; 

10  Der  Juden  l''all,  der  Christen  Heil. 

11  Der  Juden  Sjncss,   der  Kauffleute  Knebel,  der 

Kramer  Scimttl  viid  der  vmbschleger  Stachel 
lauflfcn  in  allen  hendeln  mitvnter.  —  Pviri,  II,  i»6. 

12  Des  Juden  liebste  Farbe  ist  gelb. 

Mit  Bezug  auf  ihr  fast  ausichliesslichcs  (tesch&fl,  den 
(reld-  und  IlaudciHverkehr.  Ks  hat  schon  frlther  jemand 
genagt:  „Wer  die  Juden  vom  Handel  zum  Ackerbau 
treibt,  ii*l  ihr  wahrer  Messias."  (Wfltund  Zeit ^  I',  3til. 
*J«".U.;  Dio  Küssen :  Gelb  ist  der  Juden  Leibfarbe.  (AUninnn 
VI,  471.;  D<^r  Jude  lasst  seine  Haut  gelb  sein,  damit 
rs  ilim  an  gelb  gemahne.  (Attmann  VI.  411.;  Uil>  dem 
Juden  einen  Kul>el,  er  fris^t  ein  ganz  Siulein.  Ju 
Tula  sagt  man:  Wülste  der  Jude,  dass  die  Kau  einen 
halben  Kopeken  verschluckt  hütte,  er  frusso  sie.  —  Dieto 
dem  Juden  tausend  Uubel  für  »ein  Weib;  er  bittet  nocli 
um  einen  mehr  und  übergibt  dir  auch  seine  Tochter. 
(Altinann    VI ,  4_'»  u.  431.; 

13  Die  Juden  ^'ebeii  ihr  meistcs  Geld   aus  am  Pa- 

schafest,  die  Mauren  bei  Hochzeiten  und  die 
Christen   in   Processen.  —   Ucinuhcrii  v,  4.   Gry- 

.\Hni.  i'lmanbfn  pflegte  zu  Asgen  :  ,,Kr  wiise  ein  Spricfi- 
wort,  das  Krasmui  nicht  gewusbt  hat,  nemblioh  diese«: 


Di«  Juden  TorBchwenden  Ihr  Gell  alt 

Moren  mit  Uochseiten  und  die  Chfiili 

(Zinkgref,  /,  2Vi.) 
Frg.:  Jttifs  en  Paaqne«,  Höret  en  Bope« 

plaidojers  dcspendent  leort  ddnitn. 

Kritzihger,  405  ^; 
Span.:  El  Judfo  Achate  &  perder  eoB  p 

con  bodas  y  el  cristlano  con  etccinn 

Cahier,  3410.; 

14  Die  Juden  gehen  ihren  eigenen  1 

Dan,:  Det  som  lued  Tel  hot  j0dera«,  I 
Lyrer.    (Prov,  dan.^  38i^.; 

15  Die  Juden  haben  ein  Schwein  g 

dem  Tempel  Mosis,   in   Stnun 
und  Wurst  gemacht ;  ist  das  nil 

(liraun$chu!vig,) 

IC  Die  Juden  schreiben  gern  mitdoi 

Die  Bussen  behaupten :  W«r  da»  Ju 
macht ,  der  muss  ihm  erst  das  Eiaea  Im 

die  Nügel.    (Altmanm    VI,  ^'iO,) 

17  Die  Juden  seynd  einem  Land  so 

Mäuss  auf  dem  Gctraideboden 
ten  einem  Kleide.  —  Sutvr.xn, 

Hoijuinil  üültt  denkt  darüber  anders; 
seiner  Xalurgeschichte  der  Frauen)  di» 
der  Weltgeschichte". 

18  Die  Juden   sind   des   Reichs  Km 

488,  52. 

Besieht  sich  auf  die  Aoanahmesitll 
speciftsch  christliche  Mittelalter  den  J 
hatte-,  sie  waren  so  gut  wie  rechtlos, 
kam  ihnen  nicht  xu ,  weil  aie  unter  alk 
standen;  denn  als  Jerusalem  erobert 
die  Juden  feil  und  gab  ihrer  dreisdc 
Pfennig.*'  CVgl.  Spaniftnberg ,  «l.JH 
apieyel  (Wackernagel,  S14;  heistt  es: 
mischer  König  oder  Kaiser  gekrOnt  w 
Juden  allenthalben  im  Keiche  Gut  «a* 
und  sie  tödten  bis  auf  eine  klcias  . 
dftchtuiss.*'  Allein  der  Kaiser  Uess  i 
stellte  sie  dem  Schutze  seiner  Kamaei 
zu  seinen  Melkkühen.  Nach  den  Beic 
gen  durfte  daher  niemand  Juden  halh 
Keiche  das  Becht  dazu  erworben  halt 

19  Die  Juden  thun  ebenso  viel  uuti 

schaffen  als  die  mauss  im  weil 

in  MtnwTah.  Cent.,  13;  HW<  und  Zrtl, 

20  Die  Juden  trincken  anss  den  Que 

chen  auss  dem  Ablauff  und  di« 
Lateiner)  auss  den  Pfützen.  — 

21  Die    ( ungetauften )    Juden     verki 

Christ;  war'  er  noch  auf  Erden, 
den  getauften  Juden  aber  vcrk 

22  Drei  Juden  gehen  auf  einen  Arm« 

menier  auf  einen  Griechen  ue 
noch   ein    Dutzend   Christen   i 

(8.  Baseler  1.) 

23  Du  mnst  vber  einn  Juden  vnd  pfaf 

(iut  cinn  ströin  hart  flechten.  — 
2-1  K  Jud  heft  ömmer  Glöck,  on  wcu 

dag  ligßt.   —   Frixchhtrr  -,  1M5. 
25  Ehe  der  Jude  stirbt,  frisst  er  S« 
(Obcrlausit:.) 

Kin  Christ  würde  Hunde-  oder  Kai 
wenn  dies  gegen  den  Tod  achtttzca  k< 

2G  Ein  alter  Jude  ohne  grosses  Go 
Kriegsinann  ohne  Muth,  ein  alU' 
Fische,  eiue  grosse  Wirthscbifi 
eine  weite  Küche  ohne  llundc 
Mann  ohne  viel  Freunde,  eis 
knecht  ohne  Kreide,  ein  ueuei 
Schneide,  ein  grosser  Kaufmuii 
den,  ein  alter  Hausmann  oh« 
alter  Doctor  ohne  Lehre,  ein  il 
ohne  Ehre,  ein  alter  Rath  ohm 
ein  altes  Schifl'und  ungepicht,g 
Städte  ohne  Mauern,  grosses 
Trauern,  alte  Hühner,  die  ni 
juii;;e  G€»bellen ,  die  nicht  ntrr 
bostR  Weib  ohne  Wort,  hib' i 
ta^  nicht  nennen  gehört. 

Ich  la.'<sp  dieser  siiruchartjgeaZaisa 
fjrroHsto  Priamel  bei  It.  IVuldt*  fulgca.  ^ 
Ktehende  wa!irRcli*'inlii-h  Anfang  aa4  : 
hat.    Ks  mag  hier  dahingestellt  seit,  < 
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Rrflnduag  des  Dichten  ist,  in  der  er  Sprich- 
einer  Zeit  zutammengedtcllt ,  oder  ob  er, 
t  meint,  die  bei  A,  ton  X'il^r  (AU«  j/ut« 
17)  befindliche  Priamol  (i.  Maid)  weiter 
n  hat.  Ich  möchte  der  Ansicht  von  Sund' 
wrterleae,  8.  8;  beitreten,  dast  WaUix  nicht 

selbst  erfunden ,  sondern  meist  das  im 
seiner  Zeit  Umlaufende  benutzt  und  rerbun- 
ie  findet  sich  W'aldiA.  IV.  tKi,  i:>— 206  und 
mb  auch  das  alte  Sprichwort  saKt:  Ein  alter 
ses  gnt,  ein  junger  Kriegssman  <>ne  mut, 
inge  Mets  on  liebe,  ein  grosser  Jarmarckt 
Pin  alter  Weiher  one  Fische,  ein  grosse 
oue  Tische,  ein  weite  KUchen  one  Httnde, 
lann  on  viele  FrUnde,  ein  alter  Müller  one 
Leuchtenmacher  one  Hom,  ein  Wttrffel- 
Bein,  ein  liodenschneider  one  Stein,  ein 

ou  weites  Veldt,  ein  Kauffmans  Taschen 
i  mechtig  König  one  Landt,  ein  alter  Kheu- 
dt,  ein  alter  Schneider  one  Scher,  ein 
*  one  Spor,  ein  frischer  Honig  vud  nit 
ter  LauiTer  one  filss,  ein  grosser  Krieg, 
chaden,  ein  alter  fauler  Kftss  on  Maden, 
3r,  doch  ohne  Maltz,  ein  gute:«  Mnss,doch 
in  guter  »sig  vnd  nit  sawr,  ein  guter 
t  on  Lawr,  ein  altes  Panser  one  Unat,  ein 
?  Fraw  ou  lust,  oin  rechter  Christen  glaub 
in  frommer  Schüler  one  zncht,  ein  alter 
sc  H^rner,  ein  (iranatapffel  one  Körner, 
in ,  doch  vugefaitst ,  ein  frommer  llichter, 
in  guter  hammer  one  stiel,  ein  guter  Zim- 
Kifl,  ein  alter  Wiertslcuecht  one  Kreiden. 
Cfeser   one  schneiden,  ein   grosse  <tlocken 

ein  grosser  Dreclcliauff  one  stanok,  ein 
ne  Kraw  ou  schäm,  ein  alti>r  Kessel  ono 
rurtser  Fisch  on  allen  gradt,  ein  grosser 
iat,  ein  grosser  Kauffman  one  borgen,  ein 
mun  one  sorgen,  ein  alter  RchefFel  \uge- 
alter  8tul,  doch  vnbescseen,  ein  alter  I)oc- 
,   ein  alter  HauBRuatt«*r  on  ehre,  ein  alter 

Ulattcn,  ein  alter  Keller  one  Hatten,  ein 
t  one  Kappen,  i'in  alter  Mantel  one  läppen, 
idtflknevht  on  Frautzosen,  ein  Hetler  one 
seu,  ein  altt-r  Fuhrman  one  Taschen,  ein 
•ni'  Flaschen ,  ein  ulter  Schreiber  one  Feder, 
ubpter  one  Leder,  ein  alte  ^ute  Stadt  on 
iltL's  Messer  one  schürten,  ein  alter  Sche- 
,    ein   alter   Krem«r    on    betrug,    ein  alter 

Mif>t,  ein  alter  ri>ter  Fuchss  on  übt,  ein 
one  Buch,  ein  alter  Baderone  Bruch,  ein 
i  gut  gericlit,  ein  altes  Schiff  vnd  vuge- 
.er  Beltz  on  alle  Leuse,  ein  alte  Schewren 
ein  ulter  Messner  one  Wachs,  ein  alte 
Q  Flachs,   ein  alt   Apotecken  one    Wiirtz, 

I  one  FUrtz,  ein  altes  Mcsshuch  vngelcüen, 
:htbiK'h  one  Fes«'n,  ein  alter  Wuchrer  vn- 
ti  alte  Wunden  vngekrat/t,  ein  alten  Schaf, 
i(»rn,  ein  alter  Zwirn,  doch  vnuerworn, 
thorn  one  schwartz,  ein  alte  Küffen  one 
ter  Waldt  on  d«irre  Beumc,  ein  alte  Vettel 

ein  alten  Sieb  vnd  one  locher,  ein  alter 
Kurher,  ein  nrwer  Harnisch  one  riemen, 
*'pen  one  Striemen,  ein  alter  Wagen  vnge- 
Itc  (iiigen  vngeseharrt.  ein  alte  Wunden 
'.«n,  viel  junge  Kelber  oue  schertzen, 
L-  r>tedt  one  Mawren,  grosses  leiden  one 
alter  Kuuber  \ngefaugen,  ein  alter  Dieb 
iiijeii,  ein  Kindernattcr  one  Frawon,  ein 
t/  one  llaweii,  ein  alter  Weinstock  vnbe- 

II  mitea  Pferd  d-jch  vnberitten ,  ein  reiffe 
'niai't,  ein  guter  Acker  vnbesäet,  reiffe 
.•hiit,  grosse  Melonen,  dennoch  gut,  ein 
lU'trtriten,  Kehonu  Frawen  ungebeten,  ein 
•II    vngestociieii,    reiffe    itpffel    vnd    vnge- 

ulter  Wolf!  t)ue  weit  maul,  ein  Suek  voll 

IM-  iaiil ,  ein  alter  Ijandtsknecht  one  schrani- 

ceiids  kleines   Kind  on  Ammen,  ein  grosse 

ne   weh,    ein    langer   Winter  one   schnee, 

Mt  vnd   nit  braun,   ein  guter  (larten   one 

er  seiger  Wein   ou  kacm,   ein  stlsno  Soin* 

r.iem,    ein    grosser  Fürst  \nd  one  Narren, 

tosastall   uno    Barren,    ein  ktistlich    Buch 

ieii ,    ein  gru^3er  bchat«  vnd  vngefundcn, 

I  vngi-pfiffen,   ein  Badtstubeu  thiir  vnbe- 

ilter   Schoriiittiin  one  Huts,   ein  frommer 

(ids,   ein  grosse  Hochzeit  one  Tantr,    ein 

w  one  Kraut/,  junge  rflantzen  \ubegossen, 

eii*t  vnd  vnuerdro^scn,   ein   lerer   Wagen 

ein    grosses    har    vud    vngekeminet,    ein 

id  \ngeriebi'n,  (eisHte  Kinder  vngetneben, 

libli.^uin  vud  nit   grün,    ein  alter  Kempffer 

,    ein   alter   Jager    onn    Hunde,    ein    alter 

plunde,    ein  alte   Saw   on    grotbe    zit/eu, 

il  on  Kr<ii><!e  rit/.cn,    ein   alter   Betler  one 

e    l>eurin    one   lab,    ein   gutes    Schiff  one 

büeruantz  «me  Bru<ler,  ein  guter  pflüg  one 

hfuer   Kopfl   one   har,    ein    alter    Töpffer 

in    alter   Vatter   onu   Son,    die   Muntz    zu 

le   llonier.    die  Me>s  zu  Francklurdt    one 

Vetteln,  liie  nit  schwatzen,  alte   Katzen, 

eil,    alte   lluiier,    ilie   nit   scharren,   jung 

uit  narren,  ein  alter  Eber  one  zano,  ein 


guter  Itogeo  ono  Saene,  ein  altes  boaet  Weibon  wort 
hab  ich  mein  tag  uit  nennen  hört,  rnd  ein  alter  Bock 
one  Bart',  ist  alls  wider  Natürlich  art. 

27  Ein  armer  Jude  kann  uicht  wuchern.  ^-  lUthi, 

Sovellen,  S.  394. 

28  Ein  Jud  liehe   nicht  einen  Pfenning   aufif  den 

alten  Adel.  —  Lehmann,  II ^  375,  103;  Simrovk,  *J4. 

29  Ein  Jüd  stockt  so  voll  Abgötterey  vnd  Zaubc- 

rey  als  neun    Kühe  Ilaare  liaben.  t-  llemsi-h, 

1690.  4«;  Patri,  II,  205 ;  Luther'it  Wirke  rJena),  VIII.  116''. 
Aus  den  finstern  Jahrhunderten  mit  ihren  Juden>er- 
folgangen.  In  ansem  Tagen  iit  es  kaum  bogreiflioh, 
mit  welchem  Fanatismus  die  Juden  eiost  verfolgt  worden 
sind  und  in  welcher  Weise  man  sie  geschmäht  hat. 
Selbstredend  hat  dieser  Judenhass  auch  in  den  Sprich- 
wörtern seinen  Ausdruck  gefunden,  und  ich  werde 
keins  denelben  unterdrttcken ,  denn  die  Schm&hungen, 
die  sie  enthalten,  fallen  auf  die  lurück,  die  sie  ausge- 
sprochen haben,  und  auf  das  Zeitalter,  in  dem  ein  fa- 
natisches PCaffenthum  den  blinden  Glauben  an  die 
Stelle  der  homanen  Orundsfttze  des  Weisen  aas  Naza- 
reth  gesetzt  hatte,  der  selbst  ein  Jude  war.  W^o  es 
galt,  einen  Juden  lu  verfolgen,  kannten  die  christ- 
lichen Priester  keine  Grenze,  und  keine  Erfindung  war 
zu  dumm,  um  sie  su  einer  Anklage  gegen  sie  zu  be- 
nutzen. Koch  im  Jahre  1783  klagte  der  Bernhardiner- 
mönch Tjsskoirskj  die  Jttdinneu  der  Zauberei  an.  /m- 
cho»%ky  in  seinem  üylos  Vro't:s»u  behauptet:  „Da  der 
Judo  Alexander  den  Kindesmord  auf  der  Folter  nicht 
eingestand,  so  h&tte  man  sich  uicht  begnügen  sollen, 
ihn  zu  Terbreunen,  sondern  auch  seinen  Schatten,  da 
es  sehr  wohl  möglich,  dass  der  Teufel  su  Gunsten  eines 
Juden  ein  Unding  auf  der  Folter  untergeschoben  und 
dass  der  Schatten  der  wahre  Jude  gewesen."  ( Vgl. 
liartteUung  der  imnern  VfrhiiltHitJtt  Voiens  Ton  //.  von 
JioUke»)  Die  blutrothe  Monas  prodigiosa  (Infusions- 
thier)  spielt,  wie  in  der  Geschichte  des  Aberglaubens 
ttberhaupt,  so  auch  besonders  in  der  der  Judenverfol- 
gungen eine  furchtbare  Bolle.  Im  .'Jahre  1510  fand  sie 
sich  in  Berlin  ein,  besonders  auf  den  Oblaten  in  den 
feuchten  Gewülbou  der  Sakristeien.  Da  erlitten  siebzig 
Juden  den  Feuertod,  weil  sie  angeblich  die  Hostien 
mit  Christenblut  vergiftet  haben  sollten.  —  Ich  hätte  mir 
aber  ersparen  können,  Beinpiele  aus  einer  vergangenen 
Zeit  zu  entlehnen;  denn  indem  ich  diese  Bogen  in  der 
Correctur  lese,  berichten  die  Zeitungen  von  einer  so- 
eben in  Gsdaci  stattgefundenon  Judenhetse  wegen  Chri- 
stenblut, das  ein  Jude  vergossen,  der  znflUUg  einen 
Knaben  mit  einer  Schere  geritzt  hat. 

30  Ein  Jude  macht  keinen  Markt. 

In  Galizien  gehören  zwei  Juden  und  zwei  Jungfrauen 

dazu,  einen  (Jahr-)  Markt  zu  machen;   in  Mailand: 

zwei  Frauen  und  eine  <ians ;  in  Böhmen  zwei  oder  noch 

besser  drei  Frauen.     (S.  Frau  137.)     (Reinsberg  /,   IHJ 

JwftiH.:  Jeden  sid  nedeli  Jarmark.    (ÖrluKotily ,  29UJ 

Kroat.:  Jeden  zidov  nooini  senjum.    (Celakof'Mky  ^  31K).^ 

31  Ein  Jude  safft,  links  sei  recht  und  sein  Ilintcr- 

niaul  sei  das  Vordermaul. 

32  Einem  Juden  glaube  nicht  und  wenn  er  vom 

Himmel  wäre.    (iuah.> 

Das  Sprichwort  hat  die   polnischen  und  russischen 
Handelsjuden  im  Auge. 
Mhd.:  Davon  suUen  sie  (die  Juden)  des  reiches  knechte 
sin.    (Wacktrnagdt  Ü14.J 

33  En  Jude  blift  cn  Jude   un  wenn   he   shipt  bet 

a^i  Middag. 

Um  SU  sagen,  dass  sich  die  Kigenheiten  des  judischen 
Charakters,  w&reu  sie  auch  lange  zurückgetreten,  unter 
gewissen  Umständen  zeigen.    ( S.  Bauer  4S,  84   u.  ITiO.) 

:U  Es  darff  j in  keiner  gedeiicken,  das  einer  Juden 
leych,  er  sehe  nur  eben  auff",  das  er  jhn  nicht 

bescheiss.  —  Franck,  Wvllbuch,  CI.YIll^. 

35  Es  gehören  neun  Juden  dazu ,  um  Einen  Schwei- 
zer (Baseler),  lind  neun  Schweizer  (Baseler), 
um  Einen  Genfer  zu  betrügen,  i Sikweiz.)  — 
Einelein,  851;  Klwimpicyvl,  31,  13;  Körte ,  3201 ;  .Stm 

rovk,  5265;  Heiuthcrg  V,  33  u.  73. 

In  Livland  gilt  ein  Kusse  für  noch  schlimmer  als 
ein  Jude;  man  sagt  dort:  Ein  Jude  betrügt  drei  Deutsche, 
ein  RuBst>  aber  drei  Juden.  (Hfinif>enj  l\  38 J 
Fn.:  En  affaires  il  faut  deux  Juifs  contre  un  (tonois, 
deux  Gtfnois  contre  un  Grec ,  et  deux  Grccs  rontre 
un  Armenien.  (Vahirr ^  9\}1.)  —  Trois  Juifs  fönt  un  Ba- 
lois,  trois  Balois  fönt  un  (tencvois.     (Lervux,  I.  r.M.) 

3G  Es  ist  gefahrlich  mit  den  Juden  zu  handeln, 
wenn  sie  miteinander  anfahen  zu  hebräern.  — 
(irimmel$hnu8ru ,  Vikgelne'>t.  1672,  S.  fi50. 

37  Kb  sind  dreyerley  Juden:  geschom*»  Juden, 
d.  i.  die  Messptiilfen ,  welche  alle  tag  Chri- 
stum in  der  Mess  crcutzigenj  güldene  King 
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tragende  Joden,  d.  i.  die  Kaufleuth,  die  trei- 
ben mehr  wucher  als  die  Juden  selbst;  die 
beschnittenen  Juden.  —  DUmyt,  Melander,  s.  2; 
MW(  und  Zeit,  V,  W,  81  ;  Zinkgref,  III,  113. 

38  Es  stirbt  ein  Jude,  wenn  zwei  über  Kreuz  pis- 

sen. —  FriMchbier^,  1823. 

39  Fluddrige  (zerlumpte)  Juden  haben  das  meiste 

Geld.    C^yestf.j 

40  Frisch  getaufte  Juden  und  neugebackene  Ba- 

rone erkennt  man  am  Tone. 

41  Getaufter  Jud'   thut  selten   gut.    (Bedburg.)  — 

Jioebel,  146. 

Der  Nougrieche  fUrchtet  beionden  bankrotte  Jaden ; 
er  a«gt:  Ein  bankrotter  Jude  dorchBiebt  seine  alten 
Rechnungen.  Der  CKeohe  aber  tagt :  Mit  dem  getauften 
Juden  nur  wieder  ins  Wasser.    (Reiiuberg  Y,  36.; 

42  Getaufter  Jude,    beschnittener  Christ.  —   Graf, 

488.  55:  Körte,  3205  u.  3986;  Braun,  I,  1681;  neinsberg 
V,  36.  Simrock,  5263. 

Aehnlich  russisch  Altmann  K/,  401.  —  Wiewol  die 
meisten  Jndenbekehrungen  nichts  als  täuschender  Na- 
menwechsel sind,  so  werden  doch  die  Missionsbestre- 
bungen mit  Tiel  Kosten,  grossem  Aufwand  von  firom- 
men  Redensarten  und  einem  ron  dem  obigen  Bprioh- 
worte  angoseigten  Erfolge  fortgesetst.  Jemand  nannte 
einen  getauften  Juden  ein  leeres  Blatt  «wischen  dem 
Alten  und  Neuen  Testament.  Es  gibt  nur  eine  erfolg- 
reiche Mlssionarin,  die  Uberseugende  Macht  der  Wahr- 
heit. Wenn  das  Ghristenthum  diese  auf  seiner  Seite 
hat,  sind  alle  andern  aberflttssig;  fehlt  Jene,  sohftdlioh. 
_  Ein  mainser  Pr&lat,  ein  geUufter  Jude,  hinterliess 
▼or  einigen  Jahrhunderten  seinen  Erben  eine  goldene 
Katse  mit  einer  goldenen  Maus,  mit  folgender  Auf- 
schrift: „So  wenig  diese  Katxe  diese  Maus  fHsst,  so 
wenig  wird  ein  Jud'  ein  guter  Christ.** 

Böhm,:  Zid  kft^n^,  vlk  skrocenf,  to  Je  nepfftel  smlfon^. 
(dflaküvaky ,  236.; 

Potn. :  Miecs  skowany ,  wilk  chowany,  prsyjaciel  jednany, 
4yd  chrzozony  —  nie  pewny.     (äelakovtky ,  236.; 

43  Uaust  du   meinen  Juden,   so  hau'  ich  deinen 

Juden.  —  Graf,  530,  358. 

44  In  einem  Juden  stecken  drei  Christen  und  in 

einem  Yankee  drei  Juden. 

45  Jödcn  un  Ministen '  bedregt  alle  Christen.  (Ott- 

frie$.)  —  Fr(mmann,  Yl,  284.  745;  Bueren,  737. 

')  Ministen,  Monisten,  Mennoniten,  Mennonisteo. 
(Stürenhurg,  148.;  —  Wenn  die  Russen  genau  unterrichtet 
sind,  lassen  sie  sich  aber  auch,  falls  es  sonst  jemand 
vermag,  wieder  betrügen:  Betrüge  den  Juden,  sagen 
sie,  so  kttsst  er  dich;  küsse  den  Juden,  so  betrügt  er 
dich.    (Reintbery   V,  31.; 

46  Joden  und  Ministen  sünd  de  Düfel  sin  Christen. 

(OAtfrien.)  —  llamkalender,  III. 

47  Jud'  bleibt  Jud'  und  wenn  er  auch  Sporen  an  den 

Stiefeln    trägt.   —   Gutzkow,  rntttr  vom  Geiitt,  I,  120. 

48  Jud'  und  Kauwertz  (Judenchristen)  findet  man 

allerwärts.  —  yass.  Schulbi. ,  XI v,  5. 

49  Jud'  und  Tatar  ist  einerlei  Waar'.   (LU.J  —  Heins- 

berg Y,  29. 

50  Jud'  und  Weib  sind  Ein  Leib. 

Sie  haben  in  ihrem  Charakter  grosse  Aehnlichkoiten, 
worüber  sich  wol  Bogumit  Gott*  in  seiner  Naturge- 
schichte Her  Frauen  am  treffendsten  ausgesprochen  hat. 
Es  hcisst  dort  z.  B. :  „Die  Juden  und  die  Weiber  sind 
furchtsam  und  widerspenstig,  spröde  und  s&he,  sanft 
und  heftig,  leidenschaftlich  und  doch  nicht  brutal, 
barmherzig  und  egoistisch,  gold-  und  gewinnsüchtig; 
sie  sind  knauserig  und  rcrschwenden  gleiohwol  mit 
Prahlerei;  sie  sind  leicht  erschöpft  und  noch  leichter 
restaurirt;  sie  seigen  sich  ausdauernd  und  doch  ab- 
springend, confus  und  scharf  unterscheidend,  oberflftoh- 
lich  und  scrupulös,  zerstreut  und  keinen  Augenblick 
ilire  Interessen  vergessend,  conoentrirt  und  doch  zerfah- 
ren, rautterwitzig  und  unwissend,  phantastisch  und 
tririal,  eigensinnig  und  schweigsam,  eigenartig  und 
gleichwol  über  denselben  natürlichen  Leisten  des  Ge- 
schlechts und  der  Rasite  geschlagen.  Sie  sind  talent- 
▼oll,  praktisch,  anstellig,  in  allen  Satteln  gerecht  und 
gleichwol  pfuscherhaft  durch  und  durch  u.  s.  w.** 

i)\  Juden,  Fuct  und  Pfaffen  machen  manchen  Affen. 

,,])cr  Jud  mit  dem  Gesuch  (hohen  Zinsen),  der 
Pfaffe  mit  dem  Buch,  die  Fuct  unterm  Tucti  das  wird 
verftl  maniK  Suhuch.**    (Kijiftrim,  330.; 

52  Juib'n    niuss    man    mit   Juden    überzeugen.   — 

Graf.  4&7 ,  .M2, 

l-m  durch  Zeugen  einen  Juden  zu  Überweisen,  mus^to 
unter  den  Zengi'n  wenigstens  Kiu  Jude  sein. 
ühä.:   Kin  ^udenn    mucs   man    mit  judenn   ubcrzcugrn. 
(Maurer,  /,  17L».; 


53  Juden,  Schotten  vnd  bös  Gelt  i 

aller  Welt  —  Fi*eher,  PuOter.  SM, 

54  Juden  seid  ihr ,  Juden  bleibt  ihr.  - 

Rs  würde  daher  besser  aein,  dia  J«dh 
tirirten  einen  Theil  der  aflrikaniaebcB 
Uhd. :  Joden  %j  gy,  Joden  bIjTa  gy.   (  n'esl 

55  Juden   sitzen   in  der  Fürsten  Fr 

488.  53. 

Den  sie  durch  ein  hohes  Schsiafali  «1 

56  Juden  und  beladene  Wagen  gehe 

übers  £is. 

UoU.:  De  hinderen  Abrahams  dorran 
ijs  wagen.    (Harrebomie,  I,  401  ".^ 

57  Juden  und  Edellente  halten 


lein,  350;  Simrock,  5968;  Körte,  SIM. 

Nftmlich  Jede  Körperschaft  aater  ■ 
der  Bessere   sieb  des  SchHmman    gw 
andere  8t&nde  annimmt.    So  «i-griC  a. 
des  französischen  Adels  der  baasara 
Partei  oft  schw&rmariaoh. 

58  Juden  und  Höhe  sind  die  unged 

schöpfe  auf  Erden.  —  Weit  w»d  i 

59  Juden  und  Juristen  sind  bitterböi 

60  Juden  und  Kramersleat'  sind  des 

Freud*  (oder:    dienen  dem  Tc 
Zeit). 

Die  Engl&nder  sagen :  Kin  CBgUad 
Jude,  ein  Baaler,  eine  alte  Konaa.  aia 
ein  Affe  sind  des  Teofela  Saknuneaia. 

61  Kein  Jude  kann  weiter  Gewer  sein, 

reicht.  —  Graf,  161.  JM. 

Wer  Ton  einem  Juden  kaafla,  mnm 
es  könne  gestohlenes  Hui  (aein  imd 
gung  für  ihn  Tom  rechtmAasigaa  Baaif 
genommen  worden.    Jeder  andare  Varl 
Erwerb  nachweisen ,  den  Vorbasltaar  b« 
leisten;  nur  für  die  Juden  fand  ahadas 
statt;  sie  hatten  das  baaondare  Vonac 
stohlenes  Qut  Geld  xu  leihen  und  las 
dem  Eigenthttmar  die  Ueranagaba  daa 
gern  su  dürfen.    Kaufte  ein  Ckriat  ai 
so  war  er  natürlich  nie  sicher,  daaa  iha 
wert**  wurde. 
Mhd.:  Keynn  Jude  Terrer  gawarea  aeai 
wen  also  rerre  sein  haus  wendat.    (1 

62  Keines  Juden  Eid  geht  über   ei 

mann.  —  Graf,  457.  5il. 

Die  F&higkeit,  ein  gerichtliehaa  Zaa 
zulegen,  war  im  Mittelalter  sehr  basd 
vielen  Umständen  abhängig,  wia  dies 
zahl  von  Sprichwörtern  fü^  einaelae 
wird.  Zur  Erkl&rung  des  obigen  ist  si 
Graf,  464;,  dass  Juden  und  Heiden  rec 
gegen  einen  Christen  kein  Zengnisa  a 
Von  den  Juden  glaubte  man,  daas  sie 
Versöhn  ungsfeste  von  allen  aaf  Chrii 
Eiden  lossprechen  liessen.  (Tgl.  Graf,  i 
82  u.  101.) 
%fhd. :  Deheines  Juden  eid  gAt  gegen  einen  I 
naget,  206,  2l4.; 

C3  Man  darif  keiner  Juden  mehr,  et 
die  wuchern  können.  —  I*etn,  /i 

Juden  und  Wucherer  sind  im  Spn 
Volks  fast  gleichbedeutend,  und  denno« 
durch  die  christliche  Obrigkeit  einer 
rtibmten  Zeit  förmlich  an  den  Wnehcn 
den,  als  welche  sie  sp&ter  rerrnfta  si 
waren  rechtlos;  sie  genossen  bloa  8ch' 
des  Kaisers,  die  sie  sehr  theoer  b« 
wodurch  sie  die  Melkkühe  dea  Beid 
ihnen  viel  auspressen  au  können,  aias 
besitzen.  Um  den  Jndenschnts  recht  ci 
eben,  verlieh  man  ihnen  besondere  Bac 
hinsichtlich  der  FaustpfiLndcr  and  des 
die  sie  in  einer  Weise  benntsten,  dasi 
nicht  ungewöhnlich  schien.  fTsL  Am 
Mittermaier,  Deutschet  I*Hratreekt,  Lsi 
(^26.^  80  wurden  Wucherer  and  Jode  | 
und  ein  christlicher  Pfkndleiherft^esssi 
„getaufter  Jude".  CVgl.  Wettenriedea 
ihrem  Reichthum  wuchs  aber  aaeh  ds 
gegen  sie,  die  „schnöden,  atinkaadsaC 
(vgl.  Lirhner,  113,  19i;,  dereelbstaaG 
noch  niclit  als  gleichberechtigt  ssit  di 
erkannte.  Sie  erhielten  ansacrfaalb des« 
gens  einen  eigenen  Balken ,  und  aar  da 
heissem  Pech  auf  dem  Kopfe,  swiseiM 
(im  llundon  aufgeknüpft.  Hnt  und  E 
dann  weg,  wenn  sie  in  der  Todesstaad 
den.  ((irinim.  Rfchtsfilf. ,  6»;  Sirhtnk 
zur  nürnheryischen  iie$chickte,  Altdnvf,  1 
Laien*pieget.  Augsburg  1509,  8.  119-/ 

6-4  Man  kann  lewer  (lieber)  sämüd*! 
(schuldig)  sin  as  en  Barn.    [^ 


Jude 


Jude 
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dem  Jid  nit  weher  thon,  mer  get'm, 

fordert.  —  Tcndlau.  903. 
Jude  fast  einiig  auf  den  angewiiaen  Handel 
n  war.  ao  fachte  er  natürlich  itau  den  höchst 
1  Oewinn  au  machen.  Wenn  er  nun  daa  ron 
rderte  ohne  Zögerung  erhielt,  eo  hörte  man 
r  Seite  den  Ausruf:  „Uätt*  ich  nur  mehr  ge- 

a^etauflen  Juden  gleich  wieder  unters 

—  Frisehhier*,  1882. 

tauft  man  sie  denn  erat,  wenn   ei   nichts 

i  und  Pfaficn  habe  nichts  zu  schaffen ! 
Jüd  kan  net  wochre.    (Dürm,)  —  Fir- 

.  493.  42;    hochdeutgch  bei  liiehl,  Novellen,  394. 

lu  meinen  Juden,  so  schlag'  ich  dei- 

len.  —  Simroek,  5272;  Iteinnberg  V,  34. 
1  dem  Sinne  gebraucht:  Wie  du  mir,  so  ich 
wird  aua  einer  Anekdote  hergeleitet.  Zwei 
itwagen  begegnen  sich.  In  Jedem  derselben 
lüde,  der  dem  entgegenkommenden  Postil Ion 
tn  Fahrt  das  Trinkgeld  Torenthalten  hatte, 
li  der  eine  Postillon  dadurch  rächt,  dass  er 
erfahren  mit  der  Peitsche  in  den  Wagen  des 
thlftgt.  Der  andere  Postillon  that  ein  Uleiches 
a  sprichwörtlich  gewordenen  Zuruf:  Schlägst 
a  Jaden,  ao  schlag'  ich  deinen  Juden. 

idc,  oder  spiele  nicht  mit  der  Thora. 

hardt .  559. 

m  heisat  und  bekennt,  aoU  man  auch  Wirk- 
ern Joden  bei  seinem  Eid  und  keinem 
if  grüner  Iieid\  — >.  Iktrömiaktm ,  tßi, 
e  wete,  wat  e  Bröll  kost't.  —  Frisch- 
ien und  riöhe  schreien  viele  Wehe. 
I  Jud  den  andern,  ein  Pfaff  den  an- 
ler  ein  Weib  das  andere  betreugt ,  so 
Ott  im  Himmel.  —  Gruter,  ///,95;  Leh- 
,8<1.  22;  Eiselein,  350;  Simrock,  3266;  Heins- 
t. 

ap  den  Jiuden  earen  langen  Dag  (Ver- 
^sfest)  gued  Wear  is,  dann  bliwt  et 
iBsen  Hearwest  gued.    (Büren,) 

Jüd  ins  Derp  kömmt,  belle  de  Huing. 

—  Frischltier  *,  1827. 

)  Juden  von  Moses  reden,  so  denken 
b  an  die  Propheten. 

ie  fassen  iliu  in  der  Bedeutung  Ton  Oeld  auf. 
Russen  sagen:  Die  Juden  sprechen  wol  yom 
tr  sie  denken  nicht  an  Moses.  —  Wenn  die  Kuh- 
I  Preise  steigt ,  |  trinkt  der  Jude  die  Milch 
eibes.     (Rtinsherg   F,31.j 

.Jüd  einem  flucht,  so  wünscht  er  jhm, 
m  Grass  vor  der  Thür  wachse.  —  l*eiri, 

Jude  Geld  zu  empfangen  hat,  kommt 
er  eine  Stunde  zu  früh ;  wenn  er  brin- 
1 ,  wenigstens  eine  zu  spät.  —  HW/  und 

117,  224. 

in  dem  Juden  eine  Sau  schickt,  so 
•  erfreut,  wie  der  Pfaffe,  dem  man  die 

^schlagen.  —   Kisdein,  351. 

i  suem  immolavit.    (Eiselein  ^  351.^ 

ur  zwaa  Jehudim  (Juden)  get,  kloppt 
ichule  un  aaner  get  Schule  ( zur  Syna- 

—    Tendlau,  917. 

hänglichkeit  ans  Jadenthum  wird  sich  trots 
rängnisse  erhalten.  In  frühem  Zeiten  wurde 
n  Oemeindediener  duroh  Klopfen  an  die  ThQr 
lelnen  sum  Besuch  der  Synagoge  (Schule)  ein- 
(TendlaUf  528  u.  104U.; 

n  Juden  taufen  will,  der  verliert  des 

s  viel. 

de  Jude  cliauft,  darf  nu  's  halb  biete. 

Hm.J   —   Schweiz ,  II,  184 ,  44. 

m  Juden  die  Hälfte  bietet,  ist  schon 

n. 

m  Juden  glaubt  und  Gott  verleugnet, 

l  verloren.   —   Fhfihbier^,  1824. 

m  Juden  glaubt  und  's  Bett  verkauft, 
S8  sich  aufs  Stroh  legen.    (Kurhessen.j 


87  Wer  einem  Juden  traut  auf  seinen  Eid,  und 
einem  Wolf  auf  grüner  Heid',  und  einem 
Freund  auf  sein  Gewissen,  der  wird  von  allen 
dreien  beschidsen. 

Die  Yenetier  sagen:  Glaube  nicht  der  Frau,  die  weint, 
dem  Pferde,  daa  achwitzt  und  dem  Juden,  der  schwört. 
Und:  Jadeneid,  Klarheit  in  der  Nacht  und  Frauen- 
thränen  aind  kelnea  Hellers  werth.  In  Oalixien:  Einem 
Juden  glaube  nicht  und  wenn  er  vom  Himmel  wäre. 

W'Reintberg  /,  22;  K,  35.; 
er  einen  Juden  bescheisst,  sündigt  wie  einer, 

80  auf  die  Würfel    hofirt  —  Eiselein,  351;  Sim- 
rodi,  S2e7:  KMe,  8202;  Heinsberg  V,  35. 

89  Wer  einen  Juden  betrügt,  bekommt  einen  er- 

sten Piatc  im  Himmel. 

HoU.:  Die  eenen  Jood  bedriegt,  aal  eenen  atoel  fn  den 
hemel  hebben.    (Barrebom^e,  /,  365 '\j 

90  Wer  einen  Juden  betrügt,  bekommt  zehn  Jahr 

Ablass. 

Ka  aoll  aber  die  Aufgabe  nicht  ga     1  eicht  aein. 

91  Wiilstu   ein   Juden   betriegen,   so  musstu   ein 

Jud  seyn.  —  Lehmann,  II,  856,  421;  Simrock,  5264; 
KMe,  3200 ;  Reinsberg  V,  33. 

92  Wo  der  Jude  hingepisst  hat,  da  wachsen  rot  he 

Kartoffeln.     (Breslau.) 

93  Wo  Juden  und  Kohlen ,  da  ist's  zum  Teufelhuleu. 

Vgl.  Zwei  Curbrie/e  aus  Karlsbad  im  Feuilleton  der 
wiener  /VesMTom  16.  Juni  1868,  Nr.  165. 

94  Wo  viele  Juden  sind,   da  sind  viel  Diebe.  — 

KMe,  3199. 

Der  Walache:  Kin  echter  Jude  niemals  isst,  bis 
du  Ton  ihm  betrogen  bist.  Der  Kleinrnsse:  Der  Jude 
bat  den  Betrug  nicht  gelernt,  er  ist  im  angeboren. 
Der  Pole:  Der  Jude  ist  tou  jeher  ein  Betrüger.  Der 
Caeche:  Der  Jude  betrugt,  auch  wenn  er  betet.  Der 
Baaae:  Bin  Jude  iat  im  Stande  aioh  aelbat  su  betragen, 
wenn  ihm  gerade  ein  Betrug  einfällt.  UnU  fügt  in  einem 
andern  Spriohwort  erklärend  hinsu:  Wir  haben  die 
Läuae  auf  dem  Kopfe,  der  Jude  hat  aie  im  Hersen. 
(Heinsberg  V,  30.^  Diesen  siemlich  allgemein  gehalte- 
nen Äuaaprflohen  gegenflber  möchte  ich  die  Bemerkung 
beiftlgen,  daaa  ich  swar  achon  Terachiedenemal  von 
Chriaten,  aber  noch  nie  Ton  einem  Juden  betrogen 
worden  oin. 

95  Wormser  Juden,  fromme  Juden.  —  Pistor,,  IV,  n; 

Körte,  69T9 ;  (iraf,  488,  36 ;  Simrock,  5273 ;  Reinsberg  V,  83. 
Wagenseii  erklärt  diea  Sprichwort  aua  einer  alten 
Sage,  nach  welcher  schon  vor  Christi  Oeburt  Juden 
inDeutaohland  geweaen  aeien,  gana  beaondera  abersu 
Worma.  Diese  aoUen  in  frUhem  Jahrhunderten  den 
deutaohen  Kaiaem  auf  das  klarste  bewiesen  haben, 
dasa  ihre  Yorftüiren  aioh  achon  lange  vor  Ghriati  Oo- 
burt  in  Worma  niedergelassen  und  aie  alao  keinen  An- 
theil  an  der  Verurtheilung  und  Kreusigung  Jeau  ge- 
habt, worauf  aie  tou  den  Kaiaem  mit  groaaen  Frei- 
heiten und  Prifilegien  beachenkt  worden  aeien,  waa 
SU  dem  obigen  Spriohwort  Yeranlaaaung  gegeben  habe. 
Die  in  der  Stadt  Woima  wohnenden  laraeliten  rtthmen 
auch  ihre  Synagoge  ala  die  älteate  in  gana  Deutach- 
land. Ihre  Rabbiner  hatten  in  frtthern  Jahrhunderten 
den  yomng  Tor  lülen  deutaohen  Babbln  ern.  Blau  aetst 
die  Brbauung  dea  Tempela  in  daa  Jahr  588  t.  Chr. 
Wie  die  wormaer,  ao  galten  auch  die  Juden  tou  Ulm 
ala  unbeeeholten  und  an  der  Kreuaigung  unaohuldig, 
weil  aie  aohon  aur  Zeit  dieaea  Sreigniaaea  in  Deutach- 
land anaieaig  geweaen  aein  aoUen.  (Tgl.  darttber  Üra/, 
495;  S.  C.  W,  SMfeTt  Ueber  die  ehemalige  und  jetsige 
Lage  der  Juden  tn  Deutschland,  Halle  1809;  J.  ü.  von 
Aretin,  Oeschiehte  der  Juden  in  Baiem.)  Man  begreift 
ttbrigena  ohne  TOllatändige  Verleugnung  allea  geaunden 
Menaebenveratandea  nicht,  wie  die  Juden  in  und  auaaer 
Paläatin»,  die  nicht  gerade  „Kreuaige**  geaohrien,  we- 
niger gut  und  fh>mm  aein  aollen,  ala  die  su  Ulm  und 
Worma. 
tat. :  Judaei  Wormatienaea ,  Judaei  boni.    (Pistor. ,  195,  23.; 

96  Wormser  Juden,   gute   Juden;    Klosterpfaffen, 

böse  Pfaffen.  —  Klostersjnegel ,  21,  6. 

97  Zehn  Juden  mit  den  grössten  Nasen  jagt  Ein 

Rekrute  wie  die  Hasen. 

98  Zwei  Juden  wissen,  was  eine  Brille  kostet.  — 

Simrotk,  12349. 

Zwei  in  demaelben  Vaohe  Darchtriebene  werden  ein- 
ander nicht  leicht  ttberrortheilen. 
Holt.:  Twee  Joden  weten  wel,  wat  een  bril  koat.    (Harre- 
bomie,  /,  366*.; 

*99  Auf  der  Juden  Christtag  (Weihnacht).  (S.  Nim- 

meratag.) 

„Daa  Vrtheil  aoll  auff  nechate  Oriechiach  Calendaa, 
d.  i.  auff  der  Juden  Christtag  Tud  der  Oenffor  Licht- 
mess  ausgesprooh«!  werden.  **  (darg.,  XXIII,  in  Alotter, 
VIll,  294.; 
Lot,:  Ad  Calendaa  grmecas. 


1039 


Jnde 


Jodeln — Jadeneid 


♦  100  Beim  Juden  Gevatter  stehen.   (S,  Lcihbam.)  — 

Körte,  2103;  Braun,  /,  779. 
•lOl  Beschnittener  oder  unbeschnittener  Jude. 

„ Besclinoidans  ein  Dipinma  itt,  das  Venni  auistelU 
manchem  CIiriHt."    (Butler.) 

•102  Bin  kein  .Iud\  leck'  keine  Sau.    (RoihThnl.) 

AIb  Antwort  auf  die  Einladung  Kllenbogeu  G,  Ho- 
bel :>. 

•103  Da  ess  wie  'ne  Jüd,  wa  mer  den  vüi«  eraus- 
wirp,  da  körnt  a  hengen  wieder  erenn.  (livd- 
hurijj 

•104  Da  habt  ihr  euem  Juden.    (Iiüthcu.j 

wahrend  der  Cholerazeit  war  in  dem  Haute  eines 
Einwohnen  su  Köthen  ein  alter  Jude  gestorben,  dessen 
lii^iche  er  ohne  Zögern  fortgeschafft  wissen  wollte.  Da 
es  ihm  nicht  gelang,  dies  durchsuseUen ,  auch  keiner 
der  UlaubensgcnoHscn  sich  au  der  Leiche  wagte,  lud 
er  dieselbe  auf  einen  Schubkarren  und  brachte  sie  so 
nach  der  Wohnung  des  Schames  (jüdischen  KUsters), 
indem  er  die  obigen  sprichwörtlich  gewordenen  Worte 
hineinrief.  Hein  Verfahren  blieb  indcss  nicht  ohne 
Ahndung. 

•,105  Da  hat  der  Jude  drauf  gespuckt.    (Uenmhenj.j 

Scherzhaft  cu  einem  Kinde,  das  ein  Loch  im  Kleid 
oder  Hemd  hat. 

•106  Darauf  gibt  (leiht)  kein  Jude  was. 

„Es  ist  kein  .lud  im  gantzen  Elsasi,  der  ein  Batzen 
daranfr  lyho."  (Franck ,  Vvm  grewl,  Leuter  Jrr  nunclm- 

IIoU.:  Er  is  zooyeel,  daar  de  lombard  geen  geld  op  geeft. 

(Harrrbomr^  ^  11,  35.J 
Unii.:  A*  Zsid6  se  6d  valsroit  a*  Yoltra.    (Oaalf  83^.; 

•  107  Daraus  kann  kein  Jude  gescheit  (klug)  werden- 

Holt.:   Geen  Jood  kan   eruit  wijs  worden,    (ifarrehotnrfy 

•108  Das  haben  ihm  die  Juden  angethan.  —  Frisch- 

hier  ^  1816. 
Wenn  jemand  von  irgendetwas  nicht  lassen  kann. 

•109  Dns  hält  kein  Jude  aus  (und  wenn  er  steinalt 
ist ).     (Königfihortj.)  —   Frinchbior  ',  1817. 

Obgleich  die  .luden,  wie  ihre  Geschichte  beweist, 
sehr  viel  ausgehalten  haben. 

•110  Das  ist  der  ewige  Judo. 

Frz.:  C»e9t  le  Jnif  errant.    (Starsrhedel,  412.; 

•  111  Das  kann  ein  kranker  Jude  essen. 

Um  eine  Speise  als  unschädlich  oder  sehr  gut  zu  em- 
pfehlen, zu  loben. 

•112  Das  müsste  (würde)  einen  Juden  verdriessen. 

(S.  Teufel.) 

„...Ein  .lüden  solt  es  wol  verdriessen.''  (Wuldh, 
77.  31,  lli>.; 

•113  Das  nimmt  dir  (oder:  dem  nimmt's)  kein  .lud' 
mehr  ab.      (UiedHngen.) 
Er  hat  seine  Lection,  seine  Prttgel. 

*1M  Dat  is  en  arg  Jude.  —  /iäfturr/.  209^. 

Sagt  man  von  einem  Christen,  der  unbilligen  Ge- 
winn, übermässige  Zinsen  nimmt. 

•115  Dat  kann  ken  Jode   laten.     (Oxtfriex  j  —  Frum- 

mann,  III,  427,  201;  ICichwultl,  903;  Itueren,  220;  Ihux- 

kalvmUr,  II. 

•HC  Davor  Hen  mer  .lehudim  (Juden).  —  Temllm,  92:». 

Als  Entgegnung,  wenn  jemand  über  Druck  von  aussen 
odfr  über  lieeiigtsein  im  Judentlium  selbst  klagt. 

*117  Der   is  kaan  Jid   im  kaan  (ioj.  —  7Viid/üii,C4u 

11.  CS4. 

Ist  weder  Jude,  noch  NichtJude,  gehört  keiner  po- 
sitiven  Kt'ligiuu  un.     Auch:  ist  iodifTereut. 

•  HS  l>er  .ludo  fangt  mit  dem  (ioj  (Xichtjuden)  an. 

—    TrniUau ,  373. 

Von  jemand,  der  allo  Ursache  hat,  sich  ruhig  zu 
verhalten,  dennoch  Streit  anfüugt. 

*  110  Di  sls  iwer  en  Juden.  (Sit'ln>nhürij.'ftävh':.J  —  From- 

numn  ,  III,  37  ,  100. 

♦  r2(»  Eher  würde  man  beim  Juden  Speck  finden.  — 

hirtitniakon ,  2443. 
AI«  bei  ihm  (i«»ld,  Verstand,  Witz  n.  s.  w. 

*ril   Einen  Juden  begraben.  —  Frischbier -,  isi^. 

Umschreibung  ffir:  Kleckse  machon. 

*  \'2'2  Einen  todten  .luden  taufen. 

*  \'2:\  Er  gabt  über  zeah  (zehn)  Jude,     ^f/m.; 

*  1*24  Er  greift  den  Juden  in  ihr  Recht.  —  KiKelnu.  :\:,i  ; 

linusht'rij  V,  34. 
Treibt  Handel  und  Wucher. 

*  1*25  Er  hat  einen  .luden  geküsst. 

Von  jemand,  der  unangenehm  riecht. 
Ifjll.:  11  ij  heeft  een'  Jood  gekist.    (Harrebom^^^  /,30.'i^.J 


*  1*26  Er  hat  ihm  einen  Juden  tngelii 

berg  V,  34;  Körlf,  8205*. 
Eine  LOge  anfgebundeii. 

♦127  Er  hat  Juden. 

Studentisch  für:  Furcht. 

•  123  Er  ist  ein  vndanckbarer  Jüd.  — 
*129  Er  ist  mit  dem  Juden  verwandt 

Hat  schlimme  Schulden. 
IIoll.:  IliJ  wil  toonen,  dat  hij  met  den 
schaffen  heeft.    (Harrebomett  ii,  3i.) 

*  130  Er  ist  wie  der  ewige  Jude.  —  EU 

bcrg  V,  33. 

Er  ist  in  immerwährender,  ia  nnrnh^ 
mit  Bezug  auf  die  bekannte  Sa^  toi 
bestraften  ewigen  Juden. 
Fr:.:  C'est  le  juif  errant. 

*131  Er  wollte  den  Juden  bei   den 
und  bekam  den  Teufel  bei  den 

Poln. :  Myslati  se  nj^l  iyda  aa  nogi ,  »  oi 
za  rogi.    (Loinpa,2\.) 

•132  Es  ist  ein  Jude. 

Sehr  geschfiftseifrig,  oder  »neh  ab 
Handel,   wie  man  dies  in  fk-iUierer  Ke; 
Last  legte. 
Fr 3.:  Vous  ötes  nn  Juif.    (Leroui,  /,  V. 

•  1 33  Es   ist   ein  jud   an   ein  pfaffen 

Franck,  11,  64*. 

*l3'i  Es  leiht  ein  .lud  kein  Pfennig  dr: 

Vitn  Tugend  rtul  LaHer,  L.  1. 

^135  Hast  an  Juden  gsehn? 

AIh  Antwort,  wenn  jemand  gbmbt, 
ihn  ausforschep  wolle,  also  um  an  aj 
nichts  zu  erfahren.  Auch  wendet  m 
gegen  den  an,  von  dem  man  meint,  er 

•13G  Ich  kenne  die  Juden,  trawo  jn 

—  Malhesim,  PosUlta,  CXIIII». 

*137  Juden  führen. 

Die  Juden  von  Posen  ritten  bekani 
gekleidet,  Napoleon  entgegen.  Ihr 
den  kaiserlichen  Wagen  and  sprach 
sich  nicht,  Kw.  Majestlt,  mer  «ein  k 
sein  verkleidete  Juden  aua  Posen.** 
liehe  Furchtsamkeit  dieses  Volks  bil4< 
Sprichwort,  das  von  einem  Farchti 
führt  Juden." 

*138  Marsch  mit  dem  Juden,  hat  S] 

(KüthFn.J 

♦139  Mit  der  Juden  spies  vnd  der  Kai 
vnd  der  Vmbschleger  stäche!  I 

♦  1 10  Nach  dem  .luden  riechen.  —  F 

Eigenheiten  kundgeben,  die  Im  ttbc 
Juden  erinnern. 

•141  So  kann  man's  beim  Juden  kaul 

•142  T  geitti  ^  jüst  as  'n  Jod;  de  fr 

deder  wol  wet '.    (Jerer.)  —  Fim 

•)  Geht  dir.    ')  Den  er  wohl  wei^s. 

•  143  Willst    aach    dem   Jüd    sein    D 

mache?  —    r/nd/nu,  1033. 

Wenn  jemand  etwas  Ton  geringem  Ifl 
au  deu  Mann  bringen  will.  Kin  jadi« 
iu  einer  Kircbti  eingeschloss<>n  worde; 
einem  HeiligenbilUe  ein  natürliche«  1 
«ligt  uml  erklärte  es,  um  der  Strafe 
ein  Wunder  des  Heiligen.  Kr  macht« 
hüiligen  Ausleerung  und  verkaufte  ii< 

Jüdeln. 

•Wie  es  sich  judelt,    si»   chriätclt 

Uie  Menschen  sind  in  Begierden,  9 
sich  gleich ,  welcher  Reliiriou  si^  ai 
sodass  ein  \Vechs<*l  derselben  anf  CI 
gemeine  Sitte  wenig  Kiulluas  bat. 

Juden. 

*lle  judet  dorup.  —  Dcifcn^i,  2W* 
Surht  Übermässig  dabei  an  rcrdicaci 

Judenblut. 

•Er  kann  Judenblut  trinken.  —  T 
Von  einem  heftigen  Jadenfeinde. 

Judenbraut. 

•De  is  nett  so  niooi  *  as  'n  Jodenl 

—  Ilaunkalender ,  IV. 

•)  Hübsch,  schön.  Sich  mooi  Bskfl 
rken.   'T  Wetter  ni&kt  «ück  raoai  --  e»  « 

CVgl.  Stirfnhurg,  IW»».; 

Judeneid. 

.ludeneid,  Nachthelle   und  Fma 
keinen  Heller  wertk. 


nhaar — Jfldischkeit 


Jogend 
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nhar*!. 

i  In  Oberötterreioh  die  Haare,  welche  die 
»of  die  Welt  bringen.    (Baumgarten.) 

aus   nach   Speck    gehen.    —    Frisch- 


it  einen  einigen  Judenheller. 

)lum  habet,   unde    restim  emat.     (Seybold^ 

an  Judenhcller  worlh.  —  MorgenlAaU, 
1293. 

gerc  Judenmajo^d  wollte  den  Messias 
und  kam  mit  einem  Töchtcrlein 
•  Reituberg  V,  35. 

meater  Zeit  wollte  eine  Kaiserin  in  Peeth 
sn  gebiren,  aber  sie  gebar  trotx  der  pftptt- 
luie  und  VerkAndigung  eine  Prinxesüin. 

artier,  wer  den  Christen  keine  Miethe 
AUmann  VI,  511. 

het  so  lang  in  die  Judenschul ,  dass 
f'utsch  mehr  verstehet.  —  Pvtri,  II,  449. 
it  in  die  Judoschual  geschickt.    (Fran- 

u  er  Judeschil.     (Siebenbürg.-idchi.)  — 

V,  174.  149. 
(lijkt  wel    cene  Joden -kerk.     (Uarrebomie^ 

aiim  muitca.    (l'liilippi,  7,177;  Sfi^botdt  "216.) 

piess  (Wucher)  gar  manchen  schon 

.  stiess. 

idenspies8e  sieht  man  auch  so  man- 

isten  gehen. 

eo  haben  uusem  Bürgern  die  Spiesse  ge- 
i  nie  mit  dein  Judeuspiess  rennten  und  wu- 
Luthtr»  Tischr.,Xtl^.)  „Meint  jhr,  es  hab 
en  hier?  Su  hat  es  doch  vil  Judeuspiess.*' 
2454,  *J0.) 

ipiess  tüliron. 

ifig  bei  (iriinim'lahuusen^  8pringin*/eld  und 
TQ  Schriften. 

udenspiess  rennen  (fechten,  laufen, 
lachen).  —  Agricola  II,  93;  Pauli,  Schimpff, 
rberger,  I,  870;  Murner  ^  Sb.,  66;  Hrandl, 
Allerlei,  17V>7.  899;  Geiler,  84;  Ei$elnn,  351; 
•* ;  «frtiiH ,  /,  1678 ;  lletMbi'rg  V,  34. 
eiben,  wuchern,  schachern,  auf  Gewinn  aus- 
Wie  rennt  mau  mit  dem  Judeuspiess i''  (ller- 
,  Ki5.;  „  Mit  dem  Juden  spiess  laufen ,  ren- 
n  U.S.W.''  (Yi(l.  SimpUc,  148,  618  u.  G24; 
mer:  Frisch,  1,  493 *,•  //.301«.;  —  „Er  ... 
itblichera  Ausdruck  gem&iiH,  den  Judeuspiess, 
er  trieb  fortwährend  Vieh  -  und  Pferdehaudel 
Käufer  und  Vorkäufer  übers  Ohr."    (ilutfei, 

graud  usnrier  et  sangsue.  (Kritxinger,  728=*^ 

enweib  beschneiden.  —  Rnnrbcrg  V.  34; 

•3'i. 

und    Ilurenheuer    sind   gemeiniglich 
ler.  —   ISslor.,  Vlll,  68:  Siinrock,  ill'j. 
mudartlich  ftir  Miethe. 

nzinson  he w wen  well,  dei  inot  sick 
tiknippc  gefallen  loten.     (Saunland.J 

udica  feucht,  so  bleiben  die  Koni- 
ich t.  —   Itair.  Hauskalender, 

judiriren  soll,  ho  nehm'  ich  's  Maul 
lentlich  voll. 

ch  iu  iiuethe't  Faust. 


m 


ein  Loch    in  den  Kopf.  —  Frisch- 


isclikc'it  ist  keinen  Pfennig  werth.  — 


I  j. 


Mangel   an  jildiHch- religiösem  Sinn   m   be- 
was  auch  noch  durch  verschiedene  andere 

iohwOsteu-Lexikoti.    II. 


Jüdlach-dentsohe  Bedeniartengeiehieht,  alf:  „Das  la  c 
Goj  gomor",  d.  i.einyollkonimenerNich^ade.  (S.  OoJ.) 
Femer:  „Daa  ia  e  Loofer«^  d.  i.  ein  Leugner,  der  au 
nichts  glaubt.  „Das  is  e  Apikoores,  das  is  e  Min", 
womit  die  Babbinen  Irrgläubige  beaeiohnen.  „  Das  is  « 
Pösche  Jisröel*',  ein  Abtrünniger  Israels.  (Tendlau. 
676,  677,  678  u.  681.; 

Jugend. 

1  Alt  Jugend  der  gewiss  todt  —  Gruier,  l,i;  Petri, 

I,  11 ;  Laiendorf  II,  6. 

2  An  der  Jugend  ist  alles  lieblich. 

Lat. :  Pueriiia  aemper  amabilis.    (Seybold ,  464.; 

3  Auf  die  Jugend  ist  kein  Verlass,  sie  will  heut' 

dies  und  morgen  das. 

Abraham  a  Sancta  Clara  (Etwas  für  alte,  Nürnberg 
1699.  I,  377;  sagt  tou  der  Jugend:  .,8ie  ist  ein  Ge- 
Bohirr,  so  bald  rinnt,  ein  Holz,  so  i>ald  brennt,  eiu 
Kenchen,  so  bald  abfliesst,  eine  Farbe,  so  bald  ab- 
■chieiit,  ein  Fleisch,  so  bald  stinkt,  eiu  SchilTvl,  so 
bald  Tersinkt.  Die  Jugend  lauft  nicht ,  sondern  springt, 
sie  stolpert  nicht,  sondern  fällt,  sie  raucht  nicht,  son- 
dern brennt,  sie  wälst  sich  nicht,  aondern  stürzt  sich 
iu  alle  Lasiar  wie  der  rerlome  Sohn;  sie  brennt  in 
Unsuoht  wie  der  Ammon;  sie  filllt  in  allen  Uebermuth 
wie  der  Abaalon,  sie  springt  in  das  Verderben  wie  die 
Kinder  Ell.** 
BühiH,:  Zelen/  hrosen  nenf  sladk/,  a  mlad/  clovek  neni 
stäiy.    (Öelakoesky,  305.; 

4  Auf  eine  gute  Jugend  folgt  ein  ruhiges  Alter. 

—  Seybold,  110;  Sutor,  595. 

5  Auf  eine  müssige  Jugend  folgt  ein    dürftiges 

(beschwertes)  Alter.  — ■  Winckler,  XI,  14;  XVIII,  89. 

6  Besser  in  der  Jugend  gelitten  vnd  gezüchtigt, 

denn  im  Alter.  —  Henisch,  390,  58;  Peiri,  II,  3S: 
Sauer,  196, 

7  D'  Jugend  muss  tobet  ha,    hütt  de  Bettelma 

g'seit,  do  ist  üim  's  Kind  zum  Bündel  uskeit  ^ 
(Schttnz.) 
>)  Kelten  =3  fallen. 

8  De  in'r  Jögd  fahrt,    mutt  up't  Older  gan.  — 

Eichutald,  906. 

0  De  Juegend  mot  est  (erst)  de  Narrenscho  ut- 
treaen.    (Büren.) 

10  De  Jagend  is  wild,  hadde  de  Beadelfrü  *  sagt, 

do  was  car  dat  Kind  *  ut  der  Kipe '  fallen. 
(W'estf.J  —  Ihefer,  1117^;  für  herlohn:  Woeste,  62,  10. 
hochdeutsek  bei  Reinabtrg  VII,  67. 

<)  An  andern  Orten  auch :  Pottwif.  *)  Im  Sauerland  : 
der  Blage.  ')  Bin  meist  aus  Holsschienen  gefloch- 
tenes Uefllsf,  das. an  Trugriemen  auf  dem  Bücken  ge- 
tragen wird. 

1 1  Der  Jugend  Fleiss  ist  des  Alters  Preis.  —  MitlicT, 

II,  11;  Simrodi,  S521. 
Jikd.:  Lkn  dich  an  Jngent  prtsen ,  wilt  du  in  tugent  grlsen. 
(Frauenlob.)    (Zingerle.  78.; 

12  Der  Jugend  gehört  die  Zukunft. 

Böhm.:  Mlad/m  näleil  budoucnost.    (Öelakoesty ^  3(>l.; 

13  Der  Jugend    ist   man  von  natur  hold.  —  Tap- 

piut,  187*:  Simrodk.  5280. 
Lat.:  Cum  parvnla  est  bona  videlur  Spina.  (Tappius,  187  ^.) 

14  Der  Jugend  Lehre,    des  Alters  Ehre.  —  Sim- 

rock,  5287;  Körte,  3210;  lleinxberg  VII,  lOU. 

Je  gewissenhafter  man  in  der  Jugend  die  Lehr-  und 
Siudienjahre  benntst,  desto  mehr  £hre  wird  man  sich 
in  der  Folge  erwerben. 

15  Der  Jugend  muss  man  ein  Ding  oftmals  sagen, 

wenn  sie's  einmal  thun  (behalten,  fassen)  soll. 

Lat.:  Nanqoam  nimis  dioitur,  quod  nnnquam  satis.    (Sf' 
neca.)    (Philippi,  11,  :.7.; 

16  Der  Jugend  muss  man  jhren  LaufT  lassen.  — 

Lehmann ,  U ,  27i ,  i. 
Bühm.:  Bojnotl  mlAdeice  netrpt  oteze.    (Celakoesly,  305.; 
Poln.:  Mlodö»6  bojna  do  rsfdu  trudna.    (Celakovsky,  305.J 

17  Der  Jugend  Sorgen  haben  das  Alter  geborgen. 

18  Der  Jugend  steht  die  ganze  Welt  ofTeii. 

Böhm.:  Mladoft  mi  sirok^  roshled.    (('fluloe^ktf,  .tui.; 
Poln.:  MIodoee  prxestronno  patrxy.     (Cftaloeskij ,  'MH.) 

19  Der  Jugend  Zucht,  dem  Pferde  Zügel  und  Spo- 
ren, sonst  sind  beide  verloren. 

It.:   II  freno  doma  il  avallo,  e  la  disciplina  la  giovt^ntfi. 
(Patsaglia,  294,  2.; 

20  Di    Jöögns,    di    Fröögasch.     (Amrum.)   —    Hnupt, 

17//.  361 .  173  ;  Ji)/i<tii^f>n ,  144. 
Die  Juf^end,  die  Freude. 

66 
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21  Die  in  der  Jugend  schon  hinken,  müssen  im 

Alter  krücken. 

22  Die  in  der  Jagend  sich  regen ,  können  im  Alter 

sich  pflegen. 

Lat,:  Labor  lenectuti  optimnm  opioniam.    (Seybold^  270^ 

23  Die  JüG^de  mot  irst  'n  ittelke  Paar  Narrenscho 

verschliten ,  vor  dat  se  wis  werd.  —  L^ra ,  27. 

24  Die  Jugend  ärgern  ist  die  grosseste  Sünde. 

25  Die  Jugend  entwächst  stets  dem  Rock. 
2C  Die  Jugend  fischt  und  vogclt  gern. 

UoU. :  Het  zoeken  van  rogeltjea  en  Tittoh«n  doet  de  Jong- 
heid  in*t  leeren  missen,    (üarrebotnee,  I,  365  *.j 

27  Die  Jugend  fragt  nicht,  was  das  Brot  gilt.  — 

neinxberg  VII,  62. 

28  Die  Jugend,  Freyheit  vnd  Reichthamb  seynd  in 

der  Welt  die  grösst  Rauber.  —  Lehmann,  11,  272. 

29  Die  Jugend  hat  blamen  art,  wan  sie  gar  kurtz- 

lieh  wird  verkart. 

Lat.:  Transit  sine  breni  pnerilis  floicolat  aeni.  (Loci 
comm.,  101 J 

30  Die  Jngendf  hat  einen  Durchlass,  da  schreien 

die  alten  Hellerlin:   lass  aussl   lass  anss!  — 

Pein,  U,  132;  Henisch,  773,  46. 

31  Die  Jugend  im   Wachsen    hat  einen  Wolf  im 

Leibe. 

Fr*,:  Jonnesse  en  croiisance,  a  un  loup  en  panse.  (Krittin' 
yer,  390«.; 

32  Die  Jugend  in  Sorgen  bringt  heitern  Tag  nach 

trübem  Morgen. 

33  Die  Jugend  ist  die  Tugend.  —  Pciri,  II,  132. 

34  Die  Jugend  ist  ein  Fieber  des  Verstandes. 

Daher  sagen  die  Böhmen,  die  Jngond  dürfe  keinen 
Wein  erhalten,  weil  sonst  Feuer  sa  Feuer  komme. 

Böhm.:  Oben  k  ohni  pfidAvi,  kdo  mladdmn  Tino  d4v4. 
(Öelakotsky,  407.; 

Lat.:  Juvenilis  ardor  impetu  primo  fürit.    (Gaal,  905.; 

Potn.:  Ognia  do  ognia  przydaje,  kto  mlodemu  wina  daje 
(Cetakovtky,  407.; 

35  Die  Jugend  ist   ein   kurzweiliger  Rausch    und 

das  Alter  eine  langweilige  Nüchternheit. 
3G  Die  Jugend  ist  eine  fortwährende  Trunkenheit. 

Huhm.:    Mladost  —  radost,    mladost  —  nerozum.      (Öela- 
kuvuky,  304.; 

Krain.:  Mladost  je  nnrost.    (Cvlakovsky  ^  304.; 

MVif/.:  Mtodosc  —  tornosr.     (Öelahyvnky ,  304.; 

37  l>io   Jugend   ist  eine   Rosen-,    das    Alter   eine 

NcRselkrone. 

38  Die  Jugend  ist  kein  Fehler  und  das  Alter  kein 

Verdienst, 
31)  Die  Jugend  ist  kurtzweilig.  —  Vtiri,  II,  I32. 

40  Die  Jugend  ist  so  gesiut:  je  frömmer  Eltern, 

je  ärger  Kind;  je  weicher  Artz,  je  fauler 
Wund;  je  schlechter  Jäj^er,  je  schlimmer 
Hund.   —  Lehmann,  169,  11, 

41  Die  Jugend  ist  tuinküno.  —  Petri ,  II ,  Vi2. 

4*2  Die  Jugend  ist  voll  Kraft,  das  Alter  ohne  Saft. 

Fr:.:   Knfant,   grandot,   adulescent,  jeune    hommo    par- 
faict,  vieil   d^crepit.    (Leroax,  I,  140.; 

43  Die  Jugend   kan  jhr  selber   nicht  rathen   noch 

helffen.      -    Lehmann,  II.  271,  1. 

44  Die  Jugend  kan   nit  feyren  (stillsitzen).  —  Su- 

tor,  «52. 
Lat.:  Quiescere  Juventus  ncscit.  (SeyholJ,  489;  Sutor^  ßOS.; 

45  Die  Jugend   lernt  das   Böse   von   selbst  (ohne 

Unterricht). 

Lat.:   Pvjora  juvenes  facile  praecepta  audiunt.     (Philippi, 
II,  yvV»;  S^yhold,  434.; 

4t;  Die  Jugend  muss  entweder  dess  Vaters  Ruth  oder 
(Ich  lienckers  Schwei-t   leiden.  —  Pttri,  II,  132. 
47  Die  Jugend  niuss  sieh  austoben.    (S.  Kaihzeit.)  — 
Moi/^r,  II,  «;  Simrock,  .'.270;  Itrinsberg  VII,  (19. 
„Kin  Sprichwort  sagen  thnt,  das  die  j u gen t  verloben 
liiuMs,  wenn  man  sie  in  einen  sack  schon  stiets.*'    (Ay- 
rfr,  IV ,  2«;5«,  IG.; 
//•:.:  II  faut  que  Jeuneste  se  passe.    (Cahier,  9«.)3.; 
II»U.'.   De    Hoilandsche  Jeugd    rooet    v66t  of  na  mallen. 
( llarrttHjuire ,  I,  3üö'*.; 

4.S  Die  Jugend  muss  verrasen.  —  3/w«ii«r .  2. 
41)  Die  Jugend  rüstet  mit  den  goldenen  Tagen. 
00  Die  Jugend  scherzt  gern. 

,tMan  sagt,   die  Jugent  schertz   gar  gern.**     (Ayrer. 
98i,  11.; 


51  Die  Jugend  schnell  verschwindt 

blum  oder  der  wind. 
Lat.:   Nocte  dieqne,  eare,  tempna,  & 
▼t  floi  uel  ventas,  tranifbit  nortn 
comm.,  101.; 

62  Die  Jugend   sieht  nicht  weiter 
reicht. 

53  Die  Jugend  sol  das  alter  ehren, 

Jugend   zum   besten   halten.  • 

llenüch,  329,  47. 

54  Die  Jugend  soll  bei  den  Alten  < 

chen,  nicht  das  Maul. 

55  Die  Jugend  soll  drey  Stück  ha 

vnd  Verstand  im  Gemüth,  8t 
der  Zungen  vnd  SchamhaffÜg 

sieht.  —    Lehmann,  II,  tn,  7. 

56  Die  Jogend  soll  man  wohl  regiei 

sich  das  Alter  selbst  regieren. 

Engt.:  Youth  will  have  it«  twing.    (Boi 

57  Die  Jugend  sols  erwerben,  dz  d 

(oder :  was  das  Alter  verzehrt). 

Franck,  II,  72*.    Eyering,  I,  €98;   P 

mann,  II,  71,  4«;  Sailrr,  19«;  Simnt 

Böhm.:  Bflad^  nabfrej,  tinrf  nlfvcd.    0 
Fr*.:  Acqniers  si  tu  peoz  ta  JeoBMM 

vieillesse.    (Kritzinger,  33».;  —  Od  c 

nesse  dont  on  vive  en  la  Tieilleese.    i 
Lat.:  Opaoninm  optimum  ■enectaü  lab* 

lesceni,  utere  senex.    (Stybold,  in 
Poln.:  MIodj  nabywaj,  •taaj  laAywiU  ( 

lakovnky,  306.; 

58  Die  Jugend   spielt   die  guten   I 

fangs  aus  der  Hand,   das  Alt 
die  Trumpfkarten  bis  zuletzt. 

59  Die  Jugend  springt,  das  Alter  1 

Mhd.:  Jugent  hAt  vil  werdekeit,  das  : 

leit.    (Parihal.)    (ZingerU ,  78.) 
Böhm.:  Mladost  VfkL,  itaroat  hrbC    (Ct 

60  Die  Jugend  springt  übers  Geh 

weder  Berge  noch  schlechte 

Böhm.:  Mladömu  vsude  rovno.    (ÖtUtht 

Gl  Die  Jugend  thut;  das  Alter  aap 
than;  der  Narr:  ich  werde  th 

Fr:. :  Les  jeunes  gcns  disent  ce  qa*ila 
ce  quMls  ont  fait,  et  les  sota  ce  qa*i 

1642.; 

62  Die  Jugend  und  die  Mispel  wird 

reift. 

63  Die  Jufrcnd  weiss  nicht,  das  AI 

Fr:. :  8i  jeunesse  savait  et  TiciUesae  poav 

64  Die  Jugend  wil  gebraucht  aeyu. 

Ilenisch,  483 .  48. 

65  Die  Jup^end  will  nicht,  das  Alt« 

Jlotl.:    De  Jonghcid    wil    niet,    de    ou 
(Harrfbom^tr,  /,  2^^.) 

66  Die   Jugend   will  Zwang,   den  \ 

lang. 

67  Die  juprent*  hat  man  lieb.  —  Fi 

■)  Franck  hat  swar  „tugend**,  es  ii 
fulls  Druckfehler,  denn  abgesehen 
.Sprichwort  mit  der  Lesart  „Tugend"  ; 
begegnet,  hat  Franck  »elbst  ea  nur  8 
Sinn  des  lateinischen :  Plure«  adora 
occidentem,  dadurch  anszudrttekeB. 

68  Die  Jugent   ist   wie   die   Blnte 

Aijricola  II,  285. 

6*J  Die  Jugent  schnell  Iverschwind 
odt'r  wind.  —  lleni*ch,  490,  7. 
Lat.:  At  tu,  dum    primi  floret tibi Ileap 
UOU  tardo  labitur  iUe  pede.  (Frohrrf.Si 

70  Ks  ]ias8t  der  Jugend   wol ,  ein  J 

und  zehne  toll. 
IIuU.  -Half  wij<(,  half  mal ,  dat  pastder  jM 

homrr,   /.  .158**.; 

71  Faule  Jugend,  lausig  Alter.  —  >'^ 

raik ,  5275 ;    Körte,  3208 ;    Lnkrf^ii*  i 

vn.  70. 

.,  Wann    jugend   milssiir   geht,  fall* 
Alter,  ist  ein  bewährte«  Wort.-    (Xf^ 

iihd. :  Swer  an  unzuht  sin  jugent 
gar  k'eschendet.  —  Swer  alter  wd 
fiol  nach  ^reu  junger  streben.  (W. 

Dan.:  Doven  ungdom  gi#T  aüttdlff 
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ronth,  »  loaiy  age.  (KritMinger,  507  ^J 
paretieuse,  vieillesse  pouillease.  (CaAier, 
1  est  oisif  en  ■»  jennesne,  peiner»  dana  •» 
GoitVr,  1195J  —  Üui  n'ett  diligenk  en  Jen- 
-6  ser»  en  m  Tieilles»e.  (Kritzinyer ,  3^0  *0 
c  en  Jeanesse,  louffretenz  en  rieiUesse. 
507  •.; 

e  (duilo)  jcugd,  een  ouderdom,   die  niet 
»«uTtbumc«,  /,  358».; 
Tonta,  egens  seneoU.    (Seybold^  546./ 
dad  ooios»,  Tejei  trabi^josa.    (Cahier,  35480 

ie  Jugend  nicht  in  Hut,   so    tbat 

gut. 

id,  sanftes  Alter. 

z  dubrö  vüle  ▼  hof i  sa  mlAdi ,  a  nebadeii 
tzd^ky  repsl.    (Celakovtky  ,  306.) 
1  ondt  men  du  est  ung?     Det  gavner  naar 
el  og  tung.    (Prow.  dan.,  385.; 

mau  die  Jugend  zu  jeder  Wissen- 
\  Tugend. 

wörtlich  gewordene  Anfang  der  Inschrift 
ibiseben  Sohulhauses,  die  weiter  dahin 
ch  bearbeitet  mau  unartigen  Kindern  den 
{en  Hintern  und  zieht  daraus  zur  Noth 
•  kärgliches  Brot.**    (Jer.  Gotthet/,  Leiden, 

ni  wol  vtTwart,    ist    in  das   Alter 

"t.   —    Werden,  Aiiij. 

nd   denk'   auf  den  alten  Mann.  — 

>5. 

id  eine  Hure,  im  Alter  eine  Hexe. 

r,  62;  .Y,  20;  Einctiharl ,  \\  20. 

id  etwas  lernen ,  ist  der  beste  Noth- 

id  hängt  der  Himmel  voll  Geigen, 
id  (imintT)  Juchhe,  im  Alter  Oweh. 

V  ml&di  uc-ii  leda,  bude  volaf  t  st&ff :  b^da. 

LMrt.) 

nd  muRS   man  sich   einen  Stecken 
an  den  man  sich  im  Alter  halten 

ivailler  en  jcunesse  pour  reposer  en  vieil- 
fx,  II,  T^^.) 

1(1  Säcke,  im  Alter  Röcke.    CSchwa- 
'irovk ,  ^2f<'j  ;  Kortc ,  3211. 
••Einfachheit  in  Lebensweise  und  Kleidung, 
»edarf  don   Putzes   nicht,  denn   Hohönheit 
Schminke  und  (U>Hundheit  das  herrlichste 

\  schmeckt  einem  manches,  worauf 

Itcr  keinen  Appetit  hat. 

id   verzagt,  ist  im  Alter  verzwei- 

nrock,  5290. 

id  wild,  alt  der  Tugend  Bild. 

hl    Dögt.      (UolHt.J   —  Schütze,  II,  193; 

«'ht ,  Schönheit  verblüht. 

L    wie    Zunder.    —    lAhmnnn,  arj,  6; 

Simi'mk,  5278. 

sich,  Altor  klä't  sich.  —  Körte,  3207. 

macht)  frohes  Herz. 

»  verbeugt  het  hurt.    (Itarrrhomtf ,  /,  364*.; 

eine  (oder:  nicht  allzeit)  Tugend. 
.  /.'lÄrii/iiir/,  39;  Subvnkev» ,  bd ;  Hermann, 
A7,  i.  Ituttmr,  7;  Strurr,  I,  13;  .^cisncr,  2; 
Maijcr,  I,  104;  //.  6;  Körte,  3206  ii.  3987; 
7.  I'nntmiakon .  :M)2>^;  l.ahrrmjd,  I,  419; 
»2',  lUinyhtru  MI.  41;  Joh.  (iotth,  Loren:, 
lUA/n/if  llunjrrmirhumj  «/«  ein  Hdtrufj  zur 
'tiuuu'u  MnniHn  (Berlin  1787),  S.  191-237; 
.   M  r«rrcri/MM;/ ,  4ü;»7  ;  für    Waldvik:   Curtze, 

hättCHt  du  die  Tu^on<i,  ««o  wftrest  du  aller 
'•  {hfttt^r,  14«*'».)  „n  Ju^eud,  hettestu  Tu- 
w«Te»t  du  zu  vergleichen.**  (ü^rh^rger, 
lau  kann  Hchtin  Eulrioden  sein,  wenn  die 
auf  dem  Weffu  befindet,  tugendhaft  |XU 
sich  willig  so  lange  durch  die  Vernunft 
■n  liisst,  biH  die  eigene  erstarkt  ist,  um 
u  bt'Ktitnmen.  AIh  Kechtisspriehwort  will 
'  7ur  Nachsicht  bestimmen,  weil  die  Jugend 
mehr  'auB  rnbesonnenhcit  und  Tborheit, 

VorHAtz  sündigt, 
len  regiores  af  afTecterne.    (Vri)t.dan,,\^,) 
l  havo  toys.    (KOrte,  3206.; 


Frt.:  Fante  d'age  cftote  le  Jeune  n'Atre  tage.  —  Jenneite 
est  forte  i  passer.  —  Jeunesse  n'a  pas  tageBao.  —  On 
est  rarement  tage  dans  la  jennesie.  (Startchedel ,  412; 
KritMinger,  390V 

Lat.:  Gerens  in  Titium  flecti  jurenis.  (Horai.)  (Binder 
I,  188;  //,  478.;  — Gerens  in  ritinm  flecti,  monitoribns 
aiper.     (Styboid,  19.)  —  Juventus,  rentns. 

92  Jugend   het  keuo  Tugend    un    dat  Oller    den 

Koller.     (Hannwer.J  —  Schambarh ,  /,  33. 

Der  Jugend   wird  Mangel  an   Tugend,    dem  Alter 
Thorheit  Torgeworfen. 
Lot.:  Bit  pueri  tenei.    (Philippi,  /.  60.; 

93  Jugend  in  Zucht  bringt  im  Alter  reiche  Frucht. 

Mhd.:  Er  lerne  suht  in  sfuer  jugent,  so  kan  ers  in  dem 
alter  woL    (ffasian.)    (Zingerle,  78.; 

94  Jugend  ist  allezeit  lieblich. 

HoU.:  Jong  ii  soet.    (Harrtboinie,  1 ,  363*».; 

95  Jugend   ist   ein  Fehler,    der  mit  jedem  Tage 

besser  wird.  —    WeteTteHung,i!f»T. 

96  Jugend  ist  ein  reicher  Morgen,   bei  dem  man 

nir  den  Abend  soll  borgen. 

97  Jugend  ist  geneigt  zur  Sünde,  wie  sich  Wachs 

lässt  weich  machen  zu  siglen.  —  Henisch,  U92, 3o. 

98  Jugend  ist  Pracht,  sagte  die  alte  Jungfer  sacht. 

99  Jugend  ist  Rausch  (Trunkenheit)  ohne  Wein, 

Alter  Wein  ohne  Rausch.  —  Simrovk,  5393. 

100  Jugend  ist  Saatzeit. 

101  Jugend  ist  unbedächtig. 

102  Jugend  lebt  in  der  Herrenstube,  sagte  der  Bettel- 

bube. 

103  Jugend   muss   aussgeschlafifen  haben.  —  Gnaer, 

IH,  &6;  Lehmamk,  II,  985.  67. 

104  Jugend  muss  frewd  haben.  —   Gruter,  lll,  56;  Leh- 

mann, 11,  285,  68. 
Mhd,:    SwA  diu  Jogent  niht  rroade    gert,  dA  it  Are  üz 
phAde  gedrungen.    (Neidhart.)    (Zingerle,  78.; 

105  Jugend  muss  man  beyzeit  aufT  ein  Schleifimühl 

(oder:  Stockfischmül  oder  zum  Zimmermann) 
schicken,   der  die  grobe  Spcen  abhawet  — 

Lehmann,  130,  33. 

106  Jugend  muss  vertoben.  —   Weterzeüung ,  AObT ;  Lohr- 

engel, l,  4M;  Kouel's  Wochmblatt,  18S3,  S.  82. 

107  Jugend  ohne  Hut  thut  selten  gut. 

108  Jugend  schadet  der  Weisheit  nicht.  —  Goal,  833; 

Simrock,  5308;  Körte,  8312;  liraun,  I,  1683. 

So  wenig  im  grauen  Haare  der  Yerttand  nothwendig 
titsen  must,  ebento  unrichtig  itt  der  Schluss,  dass 
ein  junger  Mann  weniger  an  einem  üeichAft  tanglich 
sei  als  ein  alter.  Ohrist us  hatte  mit  dreiunddreissig 
Jahren  eine  Welt  erlöst,  Alexander,  noch  Jünger,  eine 
erobert;  die  AUatten  Feldherren  unterlagen  den  Waffen 
des  jungen  Napoleon. 

109  Jugend  schont,  Alter  lohnt.  —  Körte.  3209;  Sim- 

rock  ,  5388. 

110  Jugend    soll    sein    regiert    mit    (muss    haben) 

Tugend. 

Böhm.:  Jii-ll  mlad/,  uzij  t^  rady,   etuostni  le  cbovej. 
(Cetakowiky,  306.; 

111  Jugend  soll  zu  Tisch  einen  hungrigen  Magen 

und  zu  Bett  müde  Glieder  tragen. 

112  Jjiigend  überwindet  Tod  und  TeufSl. 

Frz.:  La  jenneite  rerient  de  loiu.    (Lendroy,  1312.) 

113  Jugend  und  Kaninchen  darf  man  nur  bei  den 

Glühen  fassen. 

114  Jugend  und  Tagend  sind  selten  beisammen.  — 

Gaal,  »71;  Parömiakun,  3821. 

Frei,  frisch,  fireoh,  fröhlich  und  freundlich  ist  die  Ju- 
gend,  wosludb  Jugend  und  Tugend  selten  beisammen 
sind.  In  der  Jugend  itt  das  Ulut  voller  Muth.  In  der 
Jugend  lAnft  und  rauft  man ;  man  sieht  nichts  als  Lust 
und  Uuntt.  Die  Augen  alles  sehen,  die  Ohren  alles 
hören,  die  Nasen  alles  riechen,  die  Zungen  alles  kosten, 
die  HAnde  allee  betasten.  Die  Jugend  ist  ein  Hafen 
beim  Feuer,  ▼oller  Hiti«;  eiu  Aal  in  der  Hand,  voller 
Hchlüpfrigkeit;  ein  Vogel  in  der  Luft,  voller  Freiheit; 
ein  Schiff  im  Meer,  voller  Ungcttam;  sie  ist  wie  ein 
Krebs  im  Waiser,  hinter  sich,  fUr  sich;  sie  ist  wie  ein 
Pferd  ohne  Zaum,  voller  Muthwillen;  sie  Ist  wie  eine 
Fackel  beim  Htruhdach,  voller  Uefahr.  (Abraham  a 
Soncta  Clara.) 

115  Jugend  und  verlorne  Z(*it  kommt  nicht  wieder 

in  Kwigkeit. 

HG  Jugend  und  weiss  Papier  werden  leicht  fleckig. 
Engt.:  Youth  and  white paper  take  anv  imprettion.  (Bohn 
//,  24.; 

66* 
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Jugend  vnd  sterck  hilfit  nicht  für  den  Todt.  — 

Pctri,  /,  64. 

Jugend  vnnd  Klugheit  findet  man  selten  bcy 

einander.  —  Lehmann,  II,  S7l,  S. 
Jugend  wild,    Alter  mild.  —  Eitelein,  351:  Stm- 

Tock,  5274;  Rcinsherg  17/,  69. 
In  Mailand  heisst  et:  Thöricht  in  der  Jugend « weise 

im  Alter.    In  Toscana:  Thörichte  Söhne,  remanftige 

M&nner.    (Reinabfrg  VIl,  69.) 

Jugend  will  aus  dem  Hans  and  wächst  auch 
aus  dem  Hemde  'naus. 

Luthtr  tagte  von  der  Jugend,  „sie  sey  wie  ein  Most, 
der  lasse  siuh  nicht  halten,  er  mttsse  reijehren  und 
ttberlauffen-,  also  wolle  die  Jagend  sich  auch  immer 
sehen  lassen  und  etwas  far  andern  seyn.**  (Zinkyre/, 
/.  201.; 
Bnkm.:  Bilad^  se  rseho  vyroste.    (Celakovky ,  305.^ 

Jugend  will  austoben,  sagte  die  alte  Lise  und 
ritt  auf  einem  Besenstiel. 

JIoU.:  De  jeugd  wil  eruit,  sei  besje,  en  sij  reed  op  een* 
bozemstok.  —  De  Jeugd  wil  eruit,  sei  besje,  en  siJ 
sprong  over  cen  strooije.    (Harrebomee,  /,  358  ^.^ 

Jugend,  wo  ist  deine  Tugend. 

Keusche  Jugend,  Lebeusbalsam  des  Alters.  — 

Sailer,  195. 

Segnungen  des  hohen  Alters  aus  einer  fromm  durch- 
lebten Jugend. 
Frt.:  Bleu  avoir  röcu  en  jeunesse,  est  le  yral  gnerdon  de 
vicillosBO.    (Kritzinger,  'SOO^,) 

Lerne  was  in  der  Jugend,  so  kanstu  was  im 

Alter.  —  Pein,  II,  437. 
Liederliche  Jugend,  armselig  (elend)  Alter. 

ßvhrn.:   Kfiil  za  mladu ,   a  pod   starost   umlrA  s  hladu. 

(ÖHakovtky,  b%.) 
Engl.:  The  abundance  of  moncy  ruins  youth.    (Bohn  11,  lA.) 
I'oln.:  Mlodo^c  plochosc,  starosc  nie  radosc.    (Lompa^'il.) 

—  Z  mtodu  w   tafcio,  a  na  starosc  w  ptachcie.    (ÖaUi' 

koesky,  58.) 

Man  dai-f  8  der  Jugend  nicht  oft  'sagen,  wenn's 
(wo's)  Kirschen  zu  naschen  gibt. 

Man  muss  der  Jugend  etwas  zugeben  (über- 
sehen). —  /»arJmmfcoH,  273«>. 

„Jagend  ist  ein  Fans  voll  Most,  wenn  man  demselben 
nicht  huft  lasHt,  bringt  er  nur  Schaden."  (Ahraham 
a  Sancta  Clara.) 

Man  muss  die  Jugend  vertoben  lassen.  —  Sie- 

brnkrcs ,  57. 

Kin  Aufsatz  über  dies  Sprichwort  gegonüborgCBtolIt 
dem  andern:  Mau  muss  das  Bäumcheu  biegen,  weil  e» 
juujf  ist,  findet  »ich  in  Ronirla  W'ochenblatte  für  Volks- 
s'huilfhrer  (Februar  IS.Ti,  S.  H'i).  -  „Sag*  nur  wie  trii^st 
du  so  bohäglicli  der  tolleu  Jugend  anmaRslichcs 
Wesen?"  —  „FUrwahr,  sie  wäre  unerträglich,  war' 
ich  nicht  auch  uncrtrttglich  gewesen.  **    (Goethe.) 

Man  muss  sich  in  der  Jugend  nach  einem  Stabe 

umsehen,  an  dem  man  im  Alter  gehen  kann. 

Man  soll  die  Jugend  ziehen,  aber  nicht  pressen. 

Lot.:  Si  premis,  erumpit.     (Sutor ,  605 J 

MüRsige  Jugend,  armselig  (liungrig)  Alter. 

J^V;. :  Jeunesse  oyseusef,  vieillesso  diseteuse.  (Leroux, 
//,  '24'S^   h'fitzingrr.  S'.W«.; 

Müs8i<re  Jugend  führt  nicht  zur  Tugend. 

Hol!.:  Maak,  dat  de  jeugd  nict  ledig  gaat,  want  niets  te 
«ioon,  leert  onkel  kwaad.    (flarref/otnrc,  I,  Vi^.) 

0  Jugend,  weil  du  hast  die  Zeit,  so  spat*  kein 
Hc'iss,  müh,  noch  arbeit,  leg  wol  an  deine 
jungo  jor ,  (lass  du  niclit  werdest  ein  alter  thor. 

Lat.-  Cum  iuuenes  cstis,  cum  tempus  habere  potevtis ;  cur 
non  prufiritis,  netanquara  bestiasitis.  (Iaki  conim.,  ICU.^ 

Rührige  Jugend,  ruhig  (gemächlich)  Alter. 

ßl/til.:  Wer  gerne  hAt  goniach,  der  Ycrsuochot  selten 
fromdez  obcdach,  wer  aber  in  dem  alter  wil  mit  ge- 
mache leben,  der  muoz  in  slner  jugent  nAch  dem  hüs- 
rAtc  streben.     (Woijdietrich.)     (ling^rle,  V.^1.) 

So  die  Jugend  verstünde  recht,  was  nutz  ihr  kunst 
vnd  wcissheit  brecht,  sie  wurd  allzeit  fleissig 
studieren  vnd  keinen  Tag  jlir  zeit  verlieren. 

Lat.:  Si  puer  huc  sciret.  «|uautum  doctrina  ualerct,  raro 
donniret,  sed  uocte  di<'i|uo  studerot.    (Loci  co mm.,  bO.) 

Verzagte  Jugend  macht  verzweifelt  Alter. 
War  in  der  Jugend  nits  spart,    dei   hctt  in'n 

Older  nits.  —  .sv/ni»n/»a</i.  //,  b'it^. 
Wäre  die  Jugend  klug,  sie  wäre  nicht  mit  (ioldc 

zu  ])czahlen. 
Laf.  :  Temeritas  est  florentis  actatis,  sapientia  sencctntis. 

(V.h'^ro.)     (Philippi.    //,    213;     Schonheim,    T,    6;    Fey- 

hold,  r,\f7.) 


139  Was  du  in  der  Jugend  cinbrockrt, 

Alter  aussfressen.  —  Herb§r§er,I,*i 

140  Was  du  in  der  Jugend  verlarodiei 

auf  deine  alten  Knochen. 

Das  ungehörige  Leben  in  der  Jvgßmi 

seinen  Folgen  im  Alter. 
Böhm.:  d'fra  se  mlad^  pfUii  t— elf,  BS  itev 

(Öelakoviky,  306.; 
Polm.:  Grceohi  mlodold  kars«  pMi  B6f  ■• 

141  Was  einer  in  der  Jugend  liebt,  ha 

satt.    Das  ist  aber  nicht  wahr, 
Beda;   hol  Wein,  Bruder   Frau 

npiegei,  19,  6. 

142  Was  man  in  der  iugent  verwart, 

alter  wol  gespart.  —  HVrdM»  Aüi 

143  W^as  man  in  der  Jugend  geliebt  h 

man  am  längsten. 

Lat.:   Nimimm  quidqnid  primis  innwrit 
faoile  aufertnr,  natoram  partorit  ■*«•. 

144  Was  man  in  der  Jugend  gesamm 

ist  ein  Schatz  im  Alter. 
Böhm.:  Ndo^  se  s  mUdf  ^emn  navcf,  k  i 
nasel.     (Öelakovtky ,  216.^ 

145  Was  man  in  der  Jugend  krümmt,  ^ 

nicht  mehr  gerade. 

Die  Manren  auf  Keaseeland  aagea  im 
auszudrücken,  dass  es  sehr  schwer  aci. 
Bu  bewältigen:  Der  MoaTogel  (Dinonii 
trat  den  Ratabanm  ( Metroaidero«  rol 
es  möglich ,  dass  er  gerade  wachs« !  (. 
reichitchen  Fregatte  Notara  um  die  Erde 

146  Was  man  in  der  Jugend  lernt,  bh 

Sten.  —  5ii(or.  597;  SeyMd,  S57;  Siwu 
berg  VIl,  99. 

„  Was  in  der  jugent  wttrdt  graoasa 
jm  im  alter  nit  ab  der  Rhein.**    (WaU 
Hebr&er  sagen:    Wer  in   der  Jajgead 
geht  das  Gelernte  ins  Blut  aber.     (Rei 
Und :  Das  Suchen  der  Weisheit  im  Alt 
nen  auf  Sand;  das  Suchen  der  Weishi 
wie  Eingraben  in  Stein.    Dia  Araber: 
der  Knaben  ist  wie  Schrift  im  Stein. 
/hin.:  Dft  ung  nemmer,  gammel  ei  ^emme 
Frz.:    Ce  qu*on  accofttume  de  Jenneaae, 
mort.    (Kritiinger,  7».^  —  Ce  qa*on  app 
dure  jusqu'au  tombeau. 
Lat.:  Altera  natura  est  habitns;  qvam  Ja 
disues  tollet  nulla  senecta  tibi.     (Pkili 

t'ol'l,  20 J Tenacissimi  snmus  eon 

aunis  perccpimus.    (Philippi,  It,  216;  .' 

147  Was  man  in  der  Jugend    lustig  { 

gesetzt ,   muss  man  im  Alter  m 
wieder  ausschneiden.  —   WimMrr 

Dan.:  Ungdoms  sprung  gier  alder  tung. 

148  Was  man  in  der  Jugend  mit  kleii 

borgt,   muss   man  im  Alter  mit 
bezahlen.  —    Wtni-kler,  II,  SC 
140  Was  man    in   der  Jugend   säet,  d 
im   Alter.   —   Lehmann,  10,  M. 

150  Was  man  in  der  Jugend  treibet, 

im  Alter  bleibet.  —  Saior,  *». 

151  Was  man  in  der  Jugend  verbroch 

sen  büflsen  die  alten  Knochen. 

RiVim.:  Hffchy  mladosti  kari  bnh  aa  sur 

inrjtky,  'Jd.) 
Poln.:  iGrzechj  mlodosci  karse  paa  Btif 

(Crlakoe$ky.  26.; 

152  Was  man  in  der  Jugend  wünschi, 

Alter  genug.  —  Simr»x*,  JJM.  if«n 

(ioet/ir.  spricht  »ich  sehr  zum  Vortbei 
Worts  aus.  „Unsere  Wünsche**,  sagt  si 
fühle  der  F&hiurkeiten,  die  inaasUtlin 
jenigen,  was  wir  zu  leisten  im  Suad 
Wir  fflhlen  eine  Sehnsucht  nach  d«a« 
im  stillen  besitzen." 

15^^  Was  sich  in  der  Jugend  nicht  wi 
schnoiteln ,  das  wird  holtdg  md 
verdorret  wol  gar.  —  IStn,  il,  • 

154  Was  wohl  der  Jugend  steht,  nicht 

t«'r   geht.   —   Hixelnn.  S5l. 

155  Wci  sick  in  der  Jugend  nit  will  boi 

mot  sick  im  Aller  (Alter)  böd» 
15G  Wem    in    der  Jugend    da.s  Hertz 
furcht  ist  gcböiet,  bey  dem  idD 


Jogend 


Jogend 
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1er  Altmann  nach  dem  Jungen.  —  Uh- 

ChiiMseB  sagen :  „Wer  des  Morgens  das  Oesetx 
,  luum  des  Abends  freudig  sterben;  er  darf  sich 
Lebens  niobt  sch&men  and  keinen  Verdrass  ron 
»de  «mpflnden.**    (Grypkiu»,  400 

lie  Jugend  auf  dem  Eise  schwitzt,   so 
das  Alter  hinter  dem  Ofen. 

Imdf  se  mi  i  na  led^  zahfiti.    (CtlakovMky,  305.; 

nan  in  der  Jugend  das  schwartze  brot 
Q,  so  schmeckt  dann  im  alter  das  weisse 
wenn  man  sein  Schaff  hat  auffs  trockne 

cht.  —  Herberger,  U,  557. 

nan  in  der  Jugend  nicht  mag  greinen, 
nnss  man  im  Alter  weinen.  —  Petri,  II,  628. 

die  Jugend  wüsste  und  das  Alter  könnte, 
3  kein  Bettler  sein. 

Jogend  fehlt  es  an  Erfahrung,  dem  Alter  an 
a. 

youth  knew  what  age  would  crave,  it  would 
et  and  sare.  (ßohn  //,  146.^ 
eanesse  sarait,  et  rieillcMe  pouvait,  Jamais  rien 
iqnerait.  (Cahi^r ,  902;  Kritunger,  SDO*.;—  Si  la 
le  vonlolt,  et  «i  la  vieillesse  pouvoit,  vertu  Ter- 
egner  au  monde  au  licu  que  toute  vice  j  abonde. 
mffer,  290".; 

gioTane  sapesse  c  s*  il  reoohio  potesse,  non  vi 
che  non  si  facesae.    (Bohn  II ,  146.; 
1   mozo  per  no  sabcr,  el  viejo,  per  no  podcr, 
AS  cosas  porder.    (Cahier^  3549.; 

i  Jugend  für  sich  hat,  dem  gehört  die 
ift. 

ie  Jugend  verschläft,  muss  im  Alter 
?n. 

inem  andern  Kinne  sagen  die  Franzosen,  daas 
ide  Jugend  und  schlafendes  Alter  ein  Zeichen 
Kies  sei:  Jounesse  qui  veille,  et  vieillesso  qui 
:*e8t  eigne  de  mort.    (Krittingert  346*'.; 

der  Jugend  arbeitet,  hat  zu  zehren  im 

der  Jugend  blind  wird,  ist  und  bleibt 
Leben  lang  blind.  —  /inkgreff  lll,  320. 
der  Jugend  das  Beissen   lernt,   schont 

ahn'  auch  im  Alter  nicht. 

lon  segue  virtü  in  giovanesxa,  fugir  il  Tizio  non 

in  vecchiezr.a.    ((faul,  974.^ 

I  non  assuescit  virtuti,   dum  juvenescit,  a  vltiis 

iesistcre,  quando  senescit.    (Goal,  974.; 

der  Jugend  die  Narrheit  vers&umt,  muss 
1  Alter  einholrn. 

der  Jugend  faston  lernt,  dem  fällt  im 
(las  l>arbfieber  nicht  schwer.  —  Sprich- 

arten ,  57. 

der  Jugend  faulenzt,  der  mag  im  Alter 

on. 

Ml  fa  in  gioTontü,  stenta  in  vecchiezsa.  (Gaal,  856.; 

der  Jugend  gesucht  hat  weisse  Bein', 

im  Alter  die  breiten  Stein'. 

dpr  Jugend  Hans  in  allen  Gassen  ist, 
nmt  im  Alter  das  Krummen  in  den 
•n  (Nacken).  —  heller,  Wi^. 
steht  Krümmen  und  die  Hedensart  ist  in  dem 
angewandt:  Wer  in  der  Jugend  mttssig  geht, 
n  Alter  sich  zw  schwerer  Arbeit  bUoken  rotts- 
nderwttrts  uteht  ., krimmen'*,  und  die  Redensart 
knn  angewandt  für:  gehängt  werden. 

der  Jugend  kein  Zaum  vnnd  Sattel  hat 
m,  der  taug  nicht  zu  rathen  noch  tha- 

—    Lehmann,  130.  36. 

der  Jugend  kurz  athmet,  den  drücken 
^  Haare  nicht. 

er  sich  verl/^t  in  siner  jngcnt,  daz  schadet  dem 
■re  an  tugent.     (Gut  Frau.)    (Zingerle,  197.; 

der  Jugend  nicht  hören  will,  mns.s   im 
fühlen. 

i  jam  Juvencm,  {promorot  quum  serior  aeta«, 
tem,  stultos  praeterissc  dies.    (Tibuit.)    (FhiUppi, 

der  Jugf-nd  nicht   mit   der   Leimstang 
Ten  ist,   d«'r  gibt   im  Alter  keinen  klu- 

lanu.   —    Lthmann,  409,  13. 


175  Wer  in  der  Jugend  nicht  samIet(oder  sparet) 

der  find  im  Alter  nichts.  —  Lehmann,  no,  45  .- 
Lehmann,  tt,  271,  2;  Pelri,  II,  723. 

„  Wer  nicht  aammelt  in  der  Jagend  ein ,  der  muss  im 
Alter  arme  sein.**    (H.  Sachs,  V,  CXLI,  1.; 
Böhm.:    Hfiii  sa  mladn,   a  pod    starost  umlri  s  hladu. 
(Hatiff.) 

176  'Wer  in  der  Jugend  nicht  vertobt,   wird  zum 

Narren  im  Alter. 

177  Wer  in   der  Jugend  nichts  lernt,   bleibt  sein 

Leben  lang  ein  ungeschickter  Gesell.  —  Zink- 
gnf,  III,  820. 

Frt. :  Qui  Jenne  n*apprend ,  vieux  ne  saura.    (Goal ,  8.^6.; 
Foln.:  Zaniedbanie  naulii  w  miodoici,  poialujess  w  staroeci. 
(Lompa,  85.; 

178  Wer  in  der  Jagend  reitet,  muss  im  Alter  zu 

Fuss  gehen. 

Di«  versoh Wendung  rieht  sich  in  der  Folge. 

179  Wer  in  der  Jugend  spart,  ist  im  Alter  bewahrt. 

In  Galisien  mahnt  man:  Gewöhne  dich  ron  Jugend 

auf  an  Wirthschaft,  so  wirst  du  im  Alter  den  Hunger 

nicht  kennen.    (Heimberg  III,  17.; 
UoU.:  Die  Jong  spaart,  lijdt  oud  geen  gebrek.     (Harre- 

bomie,  I,  363 1>.; 
It.:  SsATieua,  sparagnar  per  ia  Tocchioxxa.    (Pastagliat 

360,  4.; 

180  Wer  in  der  Jagend  strebt  nach  Ehr'  und  Tu- 

gend and  lebt  ohne  Tadel ,  der  ist  vom  Adel. 

—  5tfy6o(d.  359. 

181  Wer  in  der  Jugend  trinkt,   braucht  im  Alter 

nicht  KU  dursten. 

182  Wer  in  der  Jugend  unserm  Herrgott  in  die  Au- 

gen gespien  hat,  der  will  ihn  im  Alter  auf 
den  H&nden  tragen. 

Dan.:  Beflittedig  at  leve  from  i  ungdommen,  og  d^e  salig  i 
alderdommen.    (Frop.  äan. ,  59.; 

183  Wer  in  der  Jugend  verschüttet,  muss  im  Alter 

mit   den   Fingern  zusammenklauben.     (Wcnd. 
Lautiu.) 

184  Wer  in  der  Jugend  Vogelnester  zerstört,  zündet 

im  Alter  Städte  an.  —  Sprkhwörtergarlen,  292. 
Auch  dinisch  Reintberg   VII,  69. 

185  Wer  in  der  Jugent  die  füss  sparet,  der  hat  im 

alter    geruhig    bein.   —    llenütch,  26l,  63;    Petri, 

II,  733;  SaiUr,  196. 
HoU.:  Die  in  sljne  Jongheid  welleeft,  rindt  een*  TrcUjken 
onderdom.    (Harrehomee ,  /,  365".^ 

186  Wer  inn  der  Jugendt  gehabt,  ein  Mann,    im 

Krieg  vnnd  Streit  geübt,  darzu  mit  Rechts- 
händeln'wohl  gezwagt,  der  weiss  zu  geben 

gnaten  Rhat.  —  Lehmann,  894.  33. 

Wer  als  Knabe  ein  Knabe  gewesen ,  sich  mit  seinen 
Altertgenoflsen  getummelt,  als  Mann  gestritten  und 
gekämpft  hat,  also  das  Lehen  von  allen  Seiten  kennt, 
der  wird  im  Alter  ein  geeigneter  Rathgeber  sein. 

187  Wer  sich  in  der  Jugend  gestossen,  fühlt  im  Al- 

ter noch  die  blauen  Male. 

188  Wer  sich  in  der  Jugend  nicht  bessert,  der  bes- 

sert sich  auch  im  Alter  nicht. 

/rx.:  Qoi  ne  chAtie  culot,  ne  chAtie  cnUsse.    (Bohn  /,  50.; 

189  Wer  von  Jugendt  auff  den  Schnuppen  hat,  der 

riecht  sein  Lebtag  nichts.  —  /.^^hmaiw».  82u,  is. 

190  Wer's  nicht  in  der  Jugend  thut,  der  thut^s  im 

Alter. 

Einmal  muss  es  genarret  sein.  (Luther ,  Vom  ehelichen 
Leben;  Stramp/,  Luther  über  die  F.he ,  Berlin  1857,  8.  4.; 

191  Wie  die  Jugend,  so  das  Alter. 

Böhm.:  (ilorik  Jeri  us  t  mladostf ,  Jak^  choe  b^ti  t  sta- 

rosti.    (delakovMky .  306.; 
BoU.:   Uit  da  jengd   kent  man  den  man.      (Harrebomee, 

/.  358» ; 
Krain.:  ClioTek  kaxe  ze  t*  mladosti,  kar  bore  biti  t*  starosti. 

(ÖeiakotMk^,  306  J 
Poln,:  Jaki  kto  s  miodu ,  taki  na  nta  roMf .    (Crlakoesky ,  3o6.; 

192  Wie    man  einen  in   der  Jugend   zeugt,   po   hat 

man  jhn  im   Alter.    —    Lehmann,  ll,  275.26. 
Lat.:  A  teneris  assueRcere  multum  est.    (a^yholii,  i'^.) 

193  Wilde  Jugend  bringt  im  Alter  Tugend.  —  Pein 

II,  793. 

194  Wilde  (tolle)  Jugend,  elend  Alter. 

Holt. :  Kene  slapelooze  Jeugd  ligt  op  het  xiekbred.    (Hirr^- 
bomee,  I,  858*.; 
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JugendblQt — Juli 


Jalian— Jung 


195  Willst  du  in  der  Jagend  dem  alten  Mann  nicht 

Zehrung,  Wegstcuer  und  Krückengeld  schaf- 
fen, so  geh'  im  Alter  betteln.  —  Sailer,i92, 

196  Wo  die  Jugend  reitet,  hat  die  Thorheit  den 

Zügel. 

197  Wollüstige  Jugend  macht  unlustig  Alter. 

Lat.:    LibidinoBft    ei   intompentns   sdoletcentia  efToetum 
corpus  tradit  senectuti.    (Seybold,  *279,) 

198  Woran  man  sich  in  der  Jugend  gewöhnt  hat, 

das  bleibt  im  Alter. 

Aach  in  Böhmen  and  der  LaosiU.  (Rein»berg  VJl,  78.^ 

199  Wozu  man  sich  in  der  Jugend  gewöhnt,   das 

hangt  einem  zeitlebens  an. 

Mhd.:   Wes   «ich  die  jngcnt  hAt   gebent,    das  alter  sich 
darnArh  vcrsent.    (Wolkerute in.)    (ZingerU  ,  S4.) 

Böhm.:  Öemu  kdo  s  mlidl  pfivykne,  to  i  t  sUri  k  n^ma 

lipne.    (Celako9*ky^  3U7.^ 
Finn.:   Se  wii«  mis  norelt  öppib   so  wanalt  pMib.    (Öela' 

koruhj,  3(»7.; 
Frz.:  Los  habitudes  contractöes  dans  la  Jeanesse  se  qait- 

tent  difliciloment. 
//.:   Chi  giovanetto  s'asa  a  qualche  rizio,  qiiand*  anch* 

6  vecchio  attende  a  quoll'  offizio.    (Paauvjlia,  415,  2.) 
Wend.:    Kak   se  joden  wot  mladosci  nslosi,    tsJc  se   po- 

tom  na   stare  dni  zarfi.  —  Kas  so  njochtö  wo  malosci 

nawuci,    tak  so  potom  na  stare  dny   xadierzi.     (öela- 

korsky,  307.; 

*200  Sie  hat  die  erste  Jugend  hinter  sich. 

„Die  erste  Jugend  war  ihr  entflohen.**  (Amtly  BoUe^ 
U^btr  Fanny  Tarnow,)  Sie  war  bereits  vierandswanzig 
Jahre  alt. 

Joffendblut. 

Jugendblut  hat  Uebermuth. 

Als  Sprichwort,  das  der  Bialer  Lessing  im  dttsseldorfer 
Malkasten  den  jQngem  Collegen  gegenüber  habe  gelten 
lassen.    ^Vgl.  Gartenlaube,  1863,  Nr.  37,  8.  587.) 
Joflrendfehler. 

Ein  Jugend  fehler  ist  zu  verzeihen. 

lt. :  Errar  in  gioventü  minor  vorgogua.    (Paxiaglia ,  lU'J,  3^ 
JuflrendfleiAS. 

.lugendüeiss    belohnt    sich    im    Alter.  —    Sim- 

rock ,  5285. 
Jufirencüiünde. 

Jugendsünden  strafen  sich  im  Alter.  —  Goal,  972. 

Engl.:  Young  men's  knocks  old  men  feel.    (Bohn  11^  29; 

liaal,  5)72.; 
Holt.:  Buontje  komt  om  zijn  lontje.    (Harrebomee ,  l,  79.*.; 
Lat.:  Quao  poccamus  juvcues,  ea  luimas  senes.     (Bohn 
//,  29.; 
Ju^endwolluBt. 

Jugendwollust,  späte  Unlust. 
Jugendzeit. 

Jugentzeit  die  beste  zeit.  —  llepiKch,  327,  si;  petri, 

II,  96. 
Ju^en. 

•Er  cha  jugsii '  wien'a  Nachtül.  —  Tobler,  287. 

')  In  Appenzell;  in  andern  Cautuns  auch:  jacbsa,  juza, 
iu  Steiermark:  juhezen. 
Jul. 

An  greenen  Jul,  an  witjcn  Puask.    (Amrum.)  — 

Haupt,  VIII,  370,  S25. 
GrOue  Weihnacht,  weisse  Ostern. 
Juli. 

1  Der  Juli  bringt  die  Sichel  für  Hans  und  Michel. 

Kr  liüisst  daher  auch  bei  uns  di*r  Ileumond.  Die 
Letten  sagen:  Wer  Kühe  hat,  sagt  Heumonat;  wer 
liiouen  hat,  sagt  Lindenmonat.  Die  Bussen:  Wer  das 
Uerstcnfcld  hat,  nennt  den  Juli  Gorstenmonat ;  wer 
(Icu  Hohueugarten  hat,  nennt  ilin  Bohnenmonat.  Die 
Har<Ien  nennen  ihn  Plagemonat  (Trialas  triulado), 
weil  die  Landlcute  in  dieitera  Monat  mehr  arbeiten 
müssen  als  sonst.  Denn  wie  in  Deutschland  gibt  der 
Juli  in  Oberitalieu  und  Frankreich  die  Sichel  in  die 
Hand.  Auch  die  Czechon  sacen:  Im  Juli  die  Schnitter 
aufH  Feld,  die  Bienen  rom  Feld.  (Reinnherg  V/IF,  1hl.) 
Frz.:  Au  mois  de  juillot  faucille  au  poignet.  (Leroux, 
I.  «9;   Kritiintjrr,  405  ^; 

2  Der  Juli  und  ein  Executor  nehmen   den  Rock 

vom  Leibt*. 

In  Butsland:  Im  Juli  ziehe  die  KIridcr  aus,   im  De- 
romber  löge  die  wArmtitcn  an.     (Rrinsberg    VIII,  \h*i.) 

3  H«M8Her  Juli  verheisst  guten  Wein.  —  Orakel,  622. 

4  im  Juli  iNt  der  Mehlthau  am  schädlichsten.  — 

Ornk<\,  H2>i. 

.')  Im  Juli  uud  Auixubt  hüte  dich  vor  Frauenlufit. 

Fa.:  Juillct  et  aoüi  ni  fcmme  ni  chüux.    (Lfrvux,  I,  C:k) 

^  Ist  im  Juli  das  Land  reich,  so  ist  das  Wasser 

arm.  —  lUuhil,  kio. 
7  Jnli  trocken,  Aiigunt  hass  (hcisb),  füllt  den  Bauern 

iicheuer  und  Fas». 


8  Was  Juli  und  August  am  Wein  nii 

das  wird  vom  September  nicht 

—   boehel  „  105. 

9  Was  Juli  und  August  nicht  genik 

September  uugebraten.    (WmUmm.) 
Orakel,  624. 

10  Was  Juli  und  August  nicht  kocbi 

( das  kann )  der  September  unge 

braten).  —  Blum,  260;  Sa»,  SAiäU. 
berg  VIII,  160. 

Da  Juli  und  August  die  wArmstea  M« 
sind ,  so  hingt  et  besonders  Ton  ihaca  i 
namentlich  aber  der  Wein  gcraihca 
der  geringem  Sonnen wtma  uod  den  1 
ist  der  September  schon  weniger  s«i 
Fruchte  geeignet.  Aach  die  Poles: 
August  nicht  gar  kocht,  das  r6stii 
nicht.    (Reintberg   VIII,  160.; 

11  Wenn  es  im  Juli  bei  Sonnenscheiii 

viel  giftigem  Mehlthau  begegnet 

12  Wenn  im  Juli  die  Ameisen  unge* 

gen,  wollen  sie  einen  frühen  un< 
ter  ansagen.  —  Boebel,  9f ;  Orakti, 

13  Wenn  im  |Juli  die  Immen  hoch 

du  dich  nach  Holz  und  Torf  ni 

14  Wenn  im  Juli  stet«  weehaelt  Rej 

nenschoin,   so    wird   im    nftchti 
Ernte  reichlich  sein.  —  Remaber\ 

Die  Engländer  erwarten  aber  aaofe 
Ernte  ron  einem  m&ssigen  Bagan  ta 
sie  sagen:  A  shower  in  July  wheii  tlM 
fill,  is  wurth  a  plough  of  oxen»  aad  i 
tili.  Dagegen  wollen  sie  keiaa  HiPn 
good  July,  lest  com  come  off bloabj^.  (^ 

15  Wenn  Juli  fängt  mit  Tröpfeln  a 

lange  Kegen  han. 
Engl. :  If  the  first  of  Jnly  it  b«  laiiiy  vaa 
more  or  less  for  four  weeks  togeChar. 

16  Wenn  Juli  und  August  nicht  kocl 

so  wird  er  gar  auch  im  Herbat 

17  Wenn^s  im  Juli  beim  Neumond  do 

dirbt   der  Roggen  in   den  Thi 
Gerste  im  Gebirge.  —  Orakel,  a 

18  Wie  der  Juli  war,  so  ist  (wird)  c 

lioehel,  100;  Hntuherg  VIII,  MH:\prtikt 

19  W'ie  Juli  und   August   aein,   so 

Wein.     (Luxem.) 

20  Wird  der  Juli  trocken  sein,    kan 

auf  guten  Wein. 

Jalian. 

1  Ich  bitte  Sanct  Julian  um  sins  Vat 

Seele,  dass  er  mir  g^te  Herbei 

"2  bauet  Julian,  besteir  uns  die  Hei 

lein,  352. 

Die  Heiligen  Pandolphos  and  Jnliai 
Schutzherren. 

3  Siehe   ob  din  Sanct  Julian  dir  i> 
berg  geben,  der  unser  uns  sie 

Jullreg-en. 

Juliregen  nimmt  den  Emtesegen. 

Julisonne. 

Die  Julisonne  arbeitet  fiir  zwei. 

It.:   Hui   de  Lu(,   el  fa  per  dO.     (Ormkfl 

VII  r,  152.; 

Jun«r* 

1  Alles,    wat  junk   is,    dat   springi 

Pottewif,   do   sprank   iar  dei  l 

Kiepe.      (Amßhertf.J 

2  Das  jung,  das  schön  vnd  lieb.  — ^ 

3  Denck  jung  an  den  alten  man,  v 

gähn.  —  Franik,  II,  72*;   tiewmk, 

II.  78.  hatendorf  II,  1;  Äürtr,  S91C:  IM 
Wenn  man  aber  jung  ist,   so  glaaM 

Staub  in  (rold  rerwandeln  k6aaa. 
Böhm.:  Mlid  j^a  pamatuj  ,  ze  stAr  badfi.  f 
It.:  Chi  non  fa  in  giorentk,  steata  fa  w 
Puln.:  MIodym  bfdfc  pami^tjg,  testaiT« 

kvrshy,  30(^.) 

4  Die  jung  auf  den  Schos  tivteo,  t 

Herz. 
JIvlL:  Jung  de  moeders  op  dea  oclMei  ■ 
op  het  harte.    (üarrtboiHee,  l,  J0^^ 


Jang 


Jang 
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ang,  und  thu'  als  ein  Altert  —  Sim- 

i. 

jw  ÜMM  senex,  si  diu  Telii  eaie  lenez.  (Cicero.) 
,  f,  243;  Seybold,  299.;  —  Senilis  Jarent«  prao- 
Bortit  «st  lignuin.  (Ptinius.)  (Philippi,  JI,  lUi.) 

jung  ans  Alter,  so  gerath*8  dir  allzeit 

tone  meinor«t  J»m  nano  estote  lenectAe;  lio 
Tobig  tempot   abibit   iners.    (Sutor,  970:   Sfu- 

lg  vnd  starck,  gesund  vnd  reich,  mor- 
"anck  vnd  eine  Leicb.  —  rfViri,  //.  sso. 
T,  je  thumküner  vnd   lurwitziger.  > — 

.893. 

)  stanf,  to  prarijÜ,    »  co  mUdjf,   to  draüf. 

tky,  305  J 

.  Jong,  en  O't  bei  O't;  denn  wat  jong 
t  speit  ger,  wat  o't  es,  dat  knottert 
Aachen»)  —  Firmenich ,  l,  493.  85. 
3n  (der)  meint  ock,  se  wohr  et  (Meur«.) 
.lahrcn  kann  alt  an  Verstand  sein.  — 
191 :  Simrodi ,  5307. 
3ltn:  Jang  an  Jahren  ist  oft  wie  ein  Qreis  er- 

r  mlad^ch  dmhdy  l^tech  star^  rosom  b^vA.  — 
<ta,  rosnm  star^.  —  Mlad^  na  Uta,  star^  na 

(Ötlakovxky,  268  u.  305.; 

Jaren  groen  en  oud  Tan  doen.     (ffarrebom^ff 

•de  lata,  rozum  stary.  (Wurtbaeh  /,  392;  Ce- 
,  2u6.;  —  W  mlodych  leciecb  itary  bywa  roxum. 
'«I:y,268.; 

Tecsynski  widerlegte  einst  in  Gegenwart  des 
ein  nngrOndliches  Gutachten  der  Senatoren, 
nach  der  Sitte  der  Zeit  lange  Btrte  tragen.   Der 

Tecsynski  wurde  ausgelacht.  Als  er  sich 
.Is  Wojwode  von  Krakau  wieder  in  die  RaUis- 
nlung  begab,  sotste  er  sich  einen  kUnstlichen 
,  und  als  mau  die  Berathang  begann,  schüttelte 
Üart  mehrmals  und  rief  aus :  „  Bart ,  sprich  I  ** 
Ausspruch  einigemal  wiederholend,  warf  er 
muck  weg  und  sprach  ohne  Bart  mit  solcher 
kutniss ,  dass  yon  den  Anwesenden  die  obigen 
usgesprochen  und ,  öfter  wiederholt ,  Sprichwort 

Jahren  kann  noch  viel  erfahren, 
if  Jung    gibt    einen    lästigen    Sprang. 

rg.J 

i  jung  und  alt  bei  alt;  denn  was  jung 
ielt  gern,  und  was  alt  ist,  brummt  gem. 

li.  Fainüie  (StuttKart  1867).  S.  129. 

»gensatze  zu  Fichte't  „verständiger  und  gesets- 

>llachuft,  für  Kinder,  die  eben  laufen  lernen". 

I  äff,  alt  ein  Wolff,  Bär  vnd  Low.  — 

.172.  16. 

i  Engel  wirt  alt  ein  TeufTel.  —  llenvtch, 

Pein,  //,205;  EyrnoZ/f,  214*.  Sailer,  191;  Sim- 

!9S:  neiiuüierg  VII,  70. 

'uetien:  Gut  in  der  Jugend,   schlimm  im  Alter. 

nj   VII,  70.;    (8.  Heiliger  71.) 

papero  e  cattira  oca. 

•licuR  juvcnis  senibus  sathauisat  in  annis.  — 
an^elicus,  Daemon  veniente  seuecta.  —  Primum 
filiis  Uudatus  est.    (Seybold,  184  u.  45C.; 

le  an,   was  du  alt  wilt  thun.  —  Franck, 
.  h'tri,  II,  411;  LaUmlorf  II,  19. 
ii't  8ik,  old  klai't  sik.     (Lübeck.) 
bahren  vnd  thun  als  ein  Alter.,  —  Leh- 

7.  280.  G7. 

:>ogen,  alt  erzogen.  —  Simrock,  5291 ;  Hein»- 

r.  76. 

mkreicli:  Jung  strafen  oder  alt  hangen.    (Reim- 

I.  7rt.; 

a*on  apprend  au  bcrceau  dure  jnsqn'an  tombeaa. 

nug  iftt,  wer  gesund;  schon  genug,  wer 
I  Mund;  und  reich  ist,  wer  von  Schulden 
chlafon  mag  ohne  Biss  und  Reu'. 

0  mLid  jest  kdo  zdr&v;  teu  bohat  kdo  bes  riny; 
1,  kd<}  si  hlavy  nol&mo  a  s  boliem  se  iiii.   (öeta- 

2!*y.; 

1  miody  CO  xdr<^w ;  ten  bogaty,  co  niewinien; 
Ol,  CO  nieuwaia  a  bogicm  sif  cieszy.  (öeltt- 
i'i'J.) 

nug,  schön  genug.   —   Simrock,  6315. 
sble  <tait  beau,  quand  il  6Uit  jeuno.  (Kürt'',  3219.; 

ichont,  alt  gewohnt. 


34  Jung  gethan,  alt  gewan.  —  Luther*»  V«.,  S.  6;  Gutz» 

JLov.  III,  3.874. 
Lat.:    Tanrum  tollet,  qai   vitalam    sustalerit.     (Erasm., 
98  n.  900;  Tappiut,  99  b.; 

25  Jung  gewohnt,   alt  gethan.    (8.  Gewohnen  .'•.)  — 

Frauck,  II,  i«*»;  SchoUel,  1144*;  Itabeuer ,  Sat. .  IV,  6; 
llähnert ,  911^ :  Laiendorf  II,  18;  Goal,  97b:  Varömia' 
ikon.  1849;  Eiaelein,  852;  Körte,  3215;  Ä'imror/Ii.  5299; 
Heift^rg  VII,  77. 

„  Wir  haben  in  unserm  geliebten  Schlesien  ein  Sprich- 
wort, da«  heilst:  Jungg^wolint  ist  alt  gethan.  Es  wird 
dasselbe  theils  daroh  die  tAgliche  Erfahrung,  theils 
durch  die  Beschaffenheit  des  menschlichen  Oeraftths 
Selbsten  bestittigt,  bey  welchem  man  gemeiniglich  ge- 
wahr wird ,  dass  die  Gewohnheit  zu  einer  andern  Natur 
werde.  Hie  kommt  mir  also  vor,  wie  ein  Magnet,  der 
sich  nach  dem  Kordpol  wendet,  wenn  aber  gleich 
desselben  Theil,  der  sich  gegen  Norden  kehret,  ab- 
geschlagen, so  rertritt  doch  der  gegen  Sftdeu  alsbald 
desselben  Stelle.  Wie  glQoklich  ist  dennoch  derjenige, 
weloher  statt  der  Zwiebeln  Aegypti,  d.  i.  dieser  Welt, 
das  Manna  rem  Himmel  gewohnet;  der  wird  bei  nach- 
folgenden Jahren  in  allen  rechtschaffenen  Israeliteu 
grosses  Vergnttgen  wahrnehmen :  Juug  gewohnt,  sei  alt 
gethan.**    (KeUer,  UsK) 

Fr».':  Ce  qa*on  apprend  an  ,ber  (oeau)  dure  jasqa*au  rer. 
(EUtlein ,  352.; 

Holt,:  Jong  gewend,  oud  gedann.    (Harrebomie^  I,  3G3l^.; 

Lot.:  A  teneris  assnescere  mnltum  est.  (Gaaly  975.;  — 
Adeo  a  teneris  consnescere  multum  est.  —  Cui  puer 
assnescit,  miyjor  dimittere  nesoit.  —  Quod  Juvenis  suescit 
senex  dimittere  nescit.  —  Quod  nora  teste  capit,  inre- 
teraU  sapit.    (EUdein ,  352.; 

üng.:  IQü  ssokAs,  Oreg  gyakorl&s.    (Gaal^  975.; 

26  Jung  gewohnt,  alt  gethan,  so  hebt  das  Schlecht 

und  Recht  an.  —  Ciupari ,  ii. 

27  Jung  glatt,  alt  runtzlich.  —  llenixch,  1629.4. 

28  Jung  g'ritte,  alt  g'laufe.    (Lutem.) 

29  Jung  ist  keine  Entschuldigung. 

30  Jung  mit  Jung,  Alt  mit  Alt,  das  gibt  Ehen 

ohne  Spalt 

31  Jung  reytjs  keinn  alten  in  den  kampff.  —  Franck, 

//,  117*. 

32  Jung  ryte,  alt  i*  Fuss  laufe;  juug  Herrn,  alter 

Bettler.  —  Jer.  Cotlhclf,  Gelietag,  274. 

33  Jung,    schon    eenung.  —    AgHcola  I,  398;   Franck, 

I,  144';  //.  117*»;   Tappiue,  187*;  Gruter,  I,  51;  Petri, 

11,411;  LaiendüTf  11,18;  Schottet ,  l\Z6^ ;  Satter,  190; 

EieeleiH,  152;    Körte,  3219;   Braun,  I,  1685;    Zinkgref, 

lU  ,  341. 

Wird  aU  ein  Lieblingswort  der  Mutter  Melanchthon^s 
beseichnet.  Die  Jugend  macht  ans  poetisch,  sowie  der 
Vrtthling  die  Nachtigallen  singen  macht.  Das  Alter 
trocknet  Leib  and  Seele  sogleich  ans.  Die  Mailänder 
trösten  sieh  mit  dem  Sprichwort:  Jung  und  hftsvlich 
gilt  etwas,  sohün  und  alt  gilt  gar  nichts.  (Heinsberg 
7,  55.;  Kaeh  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn 
Grafen  Braida  schrieb  An<uta*iu»  Urün  (A.  Uraf  von 
Auereperg)  seiner  Nichte  auf  (einen  Fftcher:  „Jung  ge- 
fallen, wer  wird's  schelten;  alt  gefallen  können,  mehr 
wird*s  gelten ;  dass  dir  Beifall  jung  und  alt  nicht  fehle, 
dies  Geheimniss  snch'  in  deiner  Seele.** 

HoU.:  Jong  is  schoon  genoeg.    (Harrebomee  ^  /,  363^'.; 

Lat.:   Com  parrnla   est,   bona  ridetur  spina.     (Francky 

II y  ii7»>.; 

34  Jung  Soldat,  old  Bedeler.  —  Bueren,  757. 

35  Jung  soll  man  vermählen  mit  eim  jungen  lieib, 

vnd  soll  kein  jungen  Gesellen  geben  eim  alten 

Weib.  —  Gruter,  III,  57;  Lehmann,  II,  286.  81. 

3G  Jung  thut  jung. 

Das  liegt  im  Blute.  In  der  Jagend  finden  wir  es 
stets  dOnner  und  leichter  als  bei  Erwachsenen;  bei 
Neugeborenen  am  dQnnsten  und  leichtesten.  Wenn  man 
daher  Ton  leichten  Sinne  der  Jagend  spricht,  so  ist 
dies  physiologisch  begründet. 

37  Jung  und  alt  gibt  kein  gut  Gespann. 

HoU.:  Jong  met  oud  dient  uiet  getreu wd.  (Uarrebom^e, 
I,  363»>.; 

38  Jung  und  Alt,  Gross  und  Klein,  es  muss  alles 

gestorben  sein.   —   Parömiakon,  3237. 
30  Jung  und  Alt,  im  Tode  kalt. 

40  Jung  und  Jung  scherzt  gern. 

„Weist  nicht,  ein  Sprichwort  thnt  rns  lehren,  dasn 
jung  Tud  jnng  schertsen  gar  gern,  dass  alter  tög  zuv 
jugenl  nit.'*    (Ayrcr,  IV,  2705,  8.; 

41  Jung  und  weise  fahren  nicht  in  Kincni  Glois(>. 

-      fJuai.  973. 
Fl».:  Jeanesse  a*a  pas  »agetse.    (Gaal,  973.; 
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Jung  und  weise  sitzen  nicht  auf  Einem  Stahle. 

—  Sailer,  191:   Simrock ,  5909 :  Reintberg  17/,  60. 

Jung  up  de  Schot  (Schos)  uu  old  up't  Hart. 

(n$tfrii'9.J  —  Fromtnann,   VI,  '-'84,747;    nurren,  75S; 
Eichwald,  1684. 

Jung  up  Mülen  *,  old  up  Slurren '.  fOttfrie».)  — 
Frommium,  VI,  S84,  748;  Stürenburg,  1&3^  ;  Bueren,  744; 
HawkäUnder,  III, 

*)  In  Lederpantoffeln.  ^)  Niedergetretenen  Schuhen, 
alten  Pantoffdln.  —  ««Wer  es  sich  schon  in  der  Jugend 
sehr  bequem  macht,  wird  im  Alter  vollends  in  Faul- 
heit und  Kaohl&ssigkeit  rerkommen.** 

JuDg  vnd  schön  ist  gut,  keusch  vnd  hässlich 

besser.  —  Petri,  il,  411. 
Jung   zu   bleiben   und  alt  zu  werden    ist    das 

höchste  Gut. 

,fWer  sich  nicht  jung  erhält  im  Alter,  der  bete  den 
Psalter.**    (Bauernfeld,  GedichU,  Leipsig  1852.; 

Jung  zu  hoff,  alt  zur  Hell.  —  Lehmann,  ll^iBO,  M. 
Böhm.:  DTakr&te  mlad^m  neb^ti,  a  smxti  nijak  nesbyti. 
(Öelakovsky,  311.; 

Jung  zum  Dienst  und  jung  gefreit  hat  niemand 

gereut.  —  Pistor.,  X,  36. 

Man  ist  nur  einmal  jung. 

Frz.:  Le  printemps  de  la  vie  ne  revient  Jamais. 

Mau  ist  oft  zu  jung  zum  Freieu,  aber  nie  zu 

alt  zum  Lieben. 
Mau  kann  nicht  noch  einmal  jung  werden. 

Laf.:  Bis  datur  a  superis  hominum  jnvenescere  nulli. 
(Binder  II,  342.; 

Man  mu88  jung  an  den  alten  Mann  denken. 

Kn<jl.:  Old  young  and  old  long.  (Bokn  II,  36.) 
Frz.:  II  faut  faire  vie  qui  dure.  (üaal,  177».; 
It.:    Divieui   tosto    Teochio    se    Tuoi    viTere    lungamente 

vecchio.    (Bohn  II,  36.; 
Lat.:  Mature  tias  senex  si  diu  senex  esie  Telis.     (Cicero.) 

(Fhilippi,  I,  243.; 

Mancher  will  jung  sein  und  hat  schon  viel- 
(8iebzig-)mal  Ostereier  gegessen.  —  Sailer,  i»4. 

Lut.:  Multorum  festorum  JoTis  glandes  comedit. 

Mancher  wer  wol  jung  genug,  wann  er  nur 
nicht  ein  so  alt  Geses'  hett.  —  linder,  III,  68; 

Lehmann  ,  II,  411,  52. 
•)  Sinirock  (5306)  hat  dafUr:  Gesicht. 

Meunich  ein  wir  jung  genaug,  wenn  hei  man 
nich    8o'n    oll    Gesicht    har.    ( Mecklenburg.)  — 

llaabv,  108;  für  Jerer:  Frummatin,  III,  38,  24. 

Niemand  ist  so  jung,  er  kau  wol  heut  oder  mor- 
gen sterben.  —  /Vm,  //,  4y4;  Leluminn.  II,  427,  88; 
Sulvr  ,494. 

Se  se,  wat  jung  is,  röget  sick,  sä'  Ülenspeigel, 

un  weg  huckn  d'  F16.    (Lünrburtt.)  —  Ihefer,  1092. 

Was  einer  jung  scet,  das  orndet  er,   wenn  er 

alt  wird.  —   Petri,  II,  593. 
Was  jung  getollt,  wird  alt  gezollt. 
Was  jung  gewohnt,  ist  alt  gethan.  —  Eyehny ,  I,  440. 
Was  jung  ist,   das   erfreuet;   was  alt  ist,   das 

trauert;  was  jung  ist,  das  singt;  was  alt  ist, 

das  hinkt;   was  jung  ist,   das  lacht;   was  alt 

ist,  das  kracht.     {Schweiz.) 
Was  jung  ist,  erfrewt  das  hertz.  —  Franck,  II,  in^. 
Wa.s  jung  ist,  hupft  gern,  sagte  das  alte  Weib. 

„  Kio  alt««  Wtiib  ist  das  einzige  alte  Thier,  welches 
iiuch  hüpft. '^  (Vgl.  Sterne,  A'orik'»  nachycluaene 
Schriften.) 

Was  jung  ist,  ist  geckig,  was  alt  ist,  ist  schnäp- 

l>ig  (lästig,  beschwerlich).     (F.ifel.) 
Was  jung  ist,  scherzt  gern ;  was  alt  ist,  brummt 

gern.   —   Eycring,  III,  422;  Mayer,  II,  6. 
Was  jung,  ist  schön  genung.  —  Mayer,  II,  6. 
Was  jung  sie  spann,  hat  alt  sie  an.  —  Lohrengel, 

/.  SöO;  HeiMberg  VII,  77. 
Was  man  jung  lernt,  das  bleibt.  —  Pviri,  II,  G03 
Was  man  juug  nicht  lernt,  braucht  man  alt 

nicht  zu  vergessen. 
Wat  jonk  es,   dat  speit  gäor,  wat  üilt  es,   dat 

knottert  (brummt)  giler.    {hünn.)  —  Firmenivh, 

I.  Anw,  70. 

Wat  jung  is,  dat  reget  sek.  —  Si-hambach,  II,  425. 
Eiu|>ti«>lilt  dem  Alter    Nauhsicht,  wenn  ihm    Ausge- 
lasBiruheit  und   MuthwilUu  dur  Jugend  entgegentritt,  I 


weil  alles,  was  Jung,  ael  m 
Natur  lebhaft  ist. 
/Tu«. :  Jong  is  Trolijk.    (HarrtboaUtt,  I 

73  Wat  jung   is,   rüget  sick,  harr 
Frau  ök  seggt,  cfa  wasaer  t 
Kiepen  esprungen.    (GöuimgaL) 

73  Wat  jung   öss,   öss   lostig   (mo 

hondsmager.  —  FrindUfür  \  laa 

74  Wat  j unk  is,  dat  spölt  gern,  « 

nölt  gern.     (OMfriet.)  —  Buertm, 
Holl.:  Dat  ond  is,  knort  grmag;  d«t  Joi 
(Harr^oiMt,  /,  363  ^; 

76  Wei  jung  riet  ( föert ) ,  mot  alt  gal 

Firmenich,  I,  326,  57;  für  Drilmrg:  Fi 

76  Wer  jung  anbeisst,  läast  aelten 

lleiniiberg  VIII ,  77. 

77  Wer  jung  bleiben  will  im*  Alier 

in  der  Jugend. 

Eh'jI.:  Tbey  wbo  wonld  b«  jovac  vi 
must  be  old  when  thej  are  joang. 

Sjtan.:  8i  quieres  Tirir  sano,  haat«  Ti«j< 
//,  2«.; 

78  Wer  jung  bleiben  will,  muaa  ze 

Als  der  Künig  yon  Würtemberg  4« 
Btedt  berief,  sagte  er  :  „Um  jung  sn 
Jugend  um  mich  haben.** 

79  Wer  jung  gern  stilt,  der  gehet  i 

—  Petri,  II,  721;  llenisck,  347»  57. 

80  Wer  jung  is,  möt  töwen  (warte 

Kruse,  un  let  Snen  striken.  - 

81  Wer  jung  kein  zucht  noch  Gottaf 

wird  im  alter  nicht  geehrt. 

Lal. :  <^uaudo  puer  crescit,  et  non  metae 
sibi  decrescit  honor  omnis,  qaand 
coiHin,,  101  u.  117.; 

82  Wer  jung  lernt  tragen,  braucht' 

nen  in  alten  Tagen. 

83  Wer  jung   nicht   will  graben, 

nichts  hallen. 
Holt.:  Die  Joug  ledig  is,  kan  ond  nimX  d< 

/,  363"'.; 

84  Wer  jung  nichts  taugt,  der  blei 

Taugenichts.  —  Üaal,  974;  S%m\ 
brrg  VII,  62. 

85  Wer  jung  wie  ein  Rabe  achreit, 

wie  eine  Machtigall  singen.  — 
sa  Werde  jung  alt,  so  bleibstu  lai 

//,  Ci>7;  tinUer,  /,  86;  Strwe ,  24. 
BChm.:  Bud*  sa  mlidi  starcem,  abya  bj 

dencem.    (ÖHakovtky,  306.; 
Enyt.:  They  who  wonld  be   yonug,   »1 

must  be  old,  when  they  are  youog. 

87  Zu  jung  ist  ein  Fehler,   der   sU 

sert.    —    EisettHu,  352;     Körte,  32ri 
Braun  ,  1 ,  1688. 

*8d  Dat  sali  noch  jung  wcren  (werd 
Für  bscrlolin:  Woegte,  86,  108. 
Ist  noch  nie  geschehen. 

*89  Du  magst  wol  jung  sein,  du  hoti< 
einen  alten  arss.  —  Framk,  II,  u 

Eyering,  I,  813;  Körte,  3221". 

•90  Er  ist  gar  jung  uf  d'  Welt  cho. 

Als  Kntschuldiguug  einer  begangca 

•91   Er  ist  jung,  denckt  aber  lang.  - 

u.  97**. 

„Also    tadelt  man   alt   leut,   die  y 

Ein  junge  tochter  vmb  sechUig  jar.** 

IIolL:  Hij  is  jong,  maar  hem  hengenoa^ 

boinre,  l,  363  ^; 

*9*2  Er  ist  noch  jung,  er  hat  noch  de 

—  Ffitchbier'^,  1832. 

Scherzweise ,  wenn  alte  I^ente  bcksi 
noch  nicht  so  gar  alt. 

*93  Icli   bi  goar  ze  jung  uf  de  Well 

(Schien.)  —   Frommawn,  /II,  41S.  511. 

*94  Jongh  an  dom  an  ünbidrewwan. 

iohamen,  151 ;  llau^,  VIII,  366,  251. 
Jung  und  dumm  und  nnbetriebta.  i 

*9ö  Wi  kamt  so  jung  nig  wedder  toa 

St7iM/:t',  IV,  27ö'. 

*9C  Wir  sind  auch  einmal  jung  gern 

Lut. :  A  primis  et  nus  pneriliter  sfiaas  1 
j  /,  3G;  Sey^old,  32;  Himder  I,  »; /A 


das) — Junge  (der  Enabe) 


Junge  (der  Knabe) 
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^ibt  68  immer  Junge  und  Eier.  CThü» 

»rreiohea  Eheleuten. 

folgt   der   Mutter.   —   Graf,  llO.  335; 

S3. 

Beohtienich»aung  in  Betreff  der  Erwerbi- 
Pfthrliabe. 

gefallen  dem  Affen  auss  der  massen 
tigrinus,  Vorr.  Bl.  37*. 

:en  sind  doch  die  schönsten,  sagte 

en:  Welche«  sind  die  hübschesten  Vögel, 
die  Krähe.  Meine  Jungen,  antwortete  «ie. 
Vri,  34. J  In  Afrika:  Der  Affe  findet  nie 
en  ii&eslioh.  In  Hindoatan:  Eine  Kuh 
I  ihre«  Kalbes  nicht.  (lUin$btrg  /,  176.^ 
:  Jedem  Affen  weibchen  kommen  ihre  Jungen 
{Reimberg   VIT,  84.;    (8.  Aeffln.) 

lungen  fliegen  können,  verlassen  sie 

engen  Tliegen  kunnen ,  rerlaten  zij  het  nett. 
U  /,  363».; 

nge  griss  se',  flöje  se  ous.  —  Schu- 

Dnge   Flijel   hun,   flöje   se   ous.   — 

man  Junge  bekommen.     Cliottenburg.j 

er. 

not  lang  mieh  Junge  hecke.  (Bedburg.) 

I  an  diesem  Orte,  in  dieser  Stellung  nicht 
u. 

gut  en  a.  (Ihnmeberg.) 
e  geht  ihm  ab.  Die  Redensart  ist  wol  ron 
.  Frauen  entlohnt,  die  zuweilen  ron  selt- 
starken  Gelüsten  überfallen  werden  und 
ifriedigt,  weil  man  annimmt,  die  Nichtbe- 
einer  so  starken  Begierde  künne  ihnen  oder 
nachtheilig  sein.  Wenn  die  obige  Bedens- 
ure Personen ,  z.  B.  Kinder ,  die  Leckereien 
lugewandt  wird,  so  geschieht  es  wol  nur 
oder  ironisch. 

eg  yungen  vnd  aier.  —  Gruter»  /,  29; 

2. 

butige  ausser  seinem  Kreise. 

e;, 

ngen,  a  muar  Lok.   (Amrum.j  —  Haupt, 

J07. 

lungen  (hier  in  dem  Sinne  von  Kindern),  je 

Jungen,  der  nicht  über  den  Zaun 
sondern    durchkriecht),  wird  nicht 

'*'.  Harnixch ,  Felix  Kaskorbi. 
er:   Das   ist  ein  fauler  Junge,  der  am  Fuss 
ei    (oder    hungrig    am    Fuss    eines  Dattel- 
t  und  nicht  hinaufuteigt.  (Reintberg  VII,  10.) 

värt  grot ,  wör  Var  un  Mör  man  dot. 

Mark.;   —    Wwste ,  11 ,  139. 

i  kann  me  verhuirathen ,  wenn  me 
T  de  Dörens  mot  me  verhuirathen, 

kann.      CSanerlaud,) 

en  Juuf^ens  waren  de  besten  Kareis. 

—  Lohrrtuj»'l .  !,  1S5;  hochdeutsch  bei  RexnS' 
J. 

mueligt  at  en  uug  kand  due;  det  er  umue- 
;.imiuel  kaud  la*uge  leve.  (Prot.  dan. ,  b€»b.) 
neu  kunnen ,  maar  de  ouden  moeten  sterren. 
•».  y.  363*.; 

unge  sagte:  Ich  bin  der  Mann;  nicht: 

Ler  war's. 

te   Junge  trägt  (kratzt)  die  grösste 

-   Iteimber.j  II,  121. 

ast  boy  always  carries  the  greatest  flddle. 

'I*.».; 

n    ärjrern    mit    dem    Soldatenleben 
md   die  Mädel  bringen   die  Aerger- 
'  ins  Haus  *.     (liöhmen,) 
\i  Kinder  vor  der  Hochzeit. 

e  en  Fausd  ^  bezwongd  e  Mädche  wie 

(TrwT.j   —  Virmenich,  111,546,36;    La- 
1. 
''aust  hurt  man  auch  Maus. 

dsche  Jong  komt  met  de  Pyp  in  de 

de  Wereld. 
.ndischen  Knaben  rauchen  und  trinken  lehr 

iciiwöRTER -Lexikon.    II. 


11  £en  hoUandsche  Jong  moet  Genever  drinken. 

(S.  Oe&eTM.) 

12  £in  wilder  Junge  gibt  einen  derben  Mann.  — 

Lohrengd,  I,  S46:  Heinsberg  VII,  69. 

13  £n  Junge  osse  'ne  Lüs  twinget  en  Mäken  esse 

'n  Hüb.     (Waldeck.)  —  Curtte,  318,  63. 

14  Gib  deinem  Jungen  einen  Dreier  und  thu   es 

selber.  (S.  Bnbe  50  und  Nöthig.)  —  Körte,  3936 
u.  4016  ;  Braun ,  I,  1693. 

Die  Bussen:  Gib  deinem  Knecht  an  essen  and  fege 
dir  den  Stall  selbst.    (Reimberg  III,  36.; 

15  Giv  en  lütjen  Jung  dre  Sösling  un  do  et  sülTst. 

(HfjUt.)  —  ScfcMlw,  IV,  160. 
Zn  Trftgen,  die  nichts  selber  thun  mögen. 

16  Hoald  Junge,  widder  ^  (weiter)  hew  ek  minen 

Oallen  ouk  nich  trocken  ',  hadde  de  oalle  Var 
saght,  as  *ne  sin  Suen^  med  de  Hoar  bit 
oppet  Sül*  slieped  hadde.    (Hagen,)  —  Fntm- 

mann,  lll,  259,  89. 
')  Weiter.    *)  Gesogen.    *)  Sohn.    *)  Schwelle. 

17  HoUandsche  Jong  rook  all  in  de  Wieg. 

18  Ik  gläuwe  nit,  dat  de  Junge  old  wät,  seid  de 

Frui,  denn  wenn  ik  man  segge:  Kacken,  min 
Jun^esken,  dann  schitt  hei  Stränge  bis  an  't 
Kufier.     (Sauerland.) 

19  Jener  Jung'  här  ken  Inwand  wusst,  dar  harV 

PrÜgU  kräg'n.     (AUmai\.)  —  Danneil,  975. 

20  Jong,   spötz  dein  Zong;  Mädchen,  spötz  dein 

Drähdchen.    (Trier.)  —  Firmenich,  lll,  546,  37  ;  La- 

ven,  184,  61. 

Der  Knabe  mnss  sich  darauf  Torbereiten,  dass  er 
dereinst  als  Mann  im  Leben  gewandt  seine  Zunge  zu 
brauchen  weiss,  wihrend  das  M&dchen  sich  auf  Nahen 
und  Spinnen  rerl^en  muss. 

21  Jung,  drei,  segt  de  Reper.    (Mecklenburg.)  —  Ihe- 

fer,  870. 

22  Jung,  lanff  to  un  itt,  sed  de  Moder,  sünst  löpt 

de  Hund  mit  dienen  Magen  weg.  —  Schütte, 
lll,  11. 

Scherzhafte  Ermahnung  zum  Essen. 

23  Jung,  säd  de  Jung,  dat  Jung  dein  Jungen  seggt, 

da  de  Jung  de  Schwin  utje  ggt.    (Elhing.)  — 

Frischbier  *,  1836. 

24  Jung' ,  sägst'  tagen  din  Vaars  Beck  van  Schnute. 

—  Stürenburg,  931*. 

Sagte  der  Bettler  strafend  zu  seinem  Haben,  der  ihn 
auf  .Schmus  an  der  ,, Schnute*'  aufmerksam  machte. 
Die  Beseichnong  „Schnute**  (Schnauze)  ist  nämlich 
noch  unanstAndiger  und  unangemessener  als  Becke 
und  Mftl. 

25  Jung,   snuw   di,   giww-n   Pastor   de  Hand   uu 

segg:  goden  Dag,  du  Esel. 

26  Junge,  dau  wat;  Freten  un  Supen  kost't  wat, 

un  Geld  WUt  du  6k  hebben.     (Braunschweig.) 
Um  zur  Arbeit  anzutreiben. 

27  Junge,  gä  na  Hüs  un  beter  di.  —  Bueren,  743: 

Frommann,  VI,  958;  Hauskalender,  lll. 

28  Junge,  gib  'n  Herrn  Pfarrer  die  Putzhand  und 

sage:  guten  Tag,  du  Esel. 

29  Junge,  halt's  Maiü,  ich  will  jetzt  meinen  Na- 

men schreiben. 

ffoll. :  Jongen ,  doe  den  pot  toe ,  want  de  geesten  suUen 
evaporeren,  zei  dokter  FUebout,  en  hij  kookte  kame- 
*  melk.    (Harrebomee,  7.  36:>  ^.) 

30  Junge,  best  Lüse,  se(de)   min  Moor  (Mutter), 

kannst  noch  'n  gröt  Best  (Thier,  Vieh)  wär- 
den.     (Ostfries.)  —  Bueren ,  743 ;  Hoefer ,  IbJ ;  From^ 

mann,  VI,  284,751. 

Ooldsekmiät  hat  (in  Oldenburg)  sowol  in  der  SUdt 
wie; auf  dem  Lande  die  Ansicht  aussprechen  hüren, 
dass  es  ein  günstiges  Vorzeichen  des  künftigen  Wohl- 
ergehens sei,  wenn  Kinder  Läuse  haben;  dass  man  es 
für  ein  Zeichen  der  Gesundheit  halte,  werde  jeder  olden- 
burger Arzt  best&tigen. 

31  Junge,  iss  Quarg,  die  Butter  ist  theuer. 

HqU.:  Knaap,  eet   kaas,  de  boter  is  duur.    (Uarrebnmf^, 
I,  4\6^.) 

32  Junge,   pass'  aufs  End'  auf,   sagt  der  Weber. 

(Köthen.) 

33  Junge,  sag's  dem  Jungen,   dass  es  der  Junge 

dem  Jungen  sagt.    (Schles.) 
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Junge  (der  Knabe) 


Jange  (der  Knabe) 


34  Jaoge,  speie  din  Var  nich  up  de  Nose,  he  ia 

wol  80  old  as  du.    (Oftfrien.J  —  Bueren ,  710 ;  From- 
tnanii,  VI,  984,  759;  llauakalender  y  /. 
Spott  auf  sehr  anrei/e  Stiefväter. 

36  Junge,  wir  wollen  ein  Pferd  kaufen.  —  Sats. 

SchuWL,  XI W  5. 

„Man  pfleget  im  Sprichwort  in  lagen:  Jung,  wir 
wollen  ein  Pferd  kennen ;  damit  will  man  in  Terstehen 
geben,  dass  wer  Pferde  keuffen  will,  der  soll  junge 
Pferde  keuffen."    (Cvltr,  826*.; 

36  Jungen    musB    man    früh    zum    Zimmermann 

schicken,  dass  er  die  groben  Späne  abhaut. 

37  Jungen  un  Ilung  gönn  sälde  räuig  lans  enan- 

der  *.     (Köln.)  —  Firmenich,  /,  473,  104, 
Selten  zuhig  aneinander  vorüber. 

38  Jungons,  pärt  jo  (paart  euch),  hadde  de  Kan- 

ter segt,  do  hadde  he  drd.     fOttfriet.j  —  üue^ 

rvn,  756;  Frommann,  VI,  285,  756;  Ihefer,  578. 

39  Jungens  sind  Jungens   un  Flidgels  toglik  (zu- 

gleich); de  ene  is  van  Roggenstrau,  de  an- 
ncre  is  iewensau  (ebenso).  —  Lyra.  37;  From- 
fnann,  VI,  437,  79;  hochdeultsch  bei  Ileinsberg  V//,  70. 

40  Jungens  sind  Jungens  und  Flegel  zugleich.  — 

Simrock,  5309*. 

41  Jungens   sint  Schelme,   un  wenn  so  ok  släpet 

bet  ail'n  Middag.  —  Schambach .  II,  360. 

Der  dem  Knabenalter  eigene  MnthwiUe  tritt  bei 
jedem  Knaben,  wenn  er  auch  noch  so  lange  «ohlum« 
merte ,  endlich  einmal  hervor. 

42  Jungens  un  Ilün(de)  gat   lik   (gerade)  dör   de 

Welt.  (OstfrivH.)  —  liucrcn,  740;  Goldschmidl,  161; 
Frommann,  VI,  284,  754;  ireffrr:<>i/ujiy,  4057;  Hauskalen^ 
der,  III. 

43  Jungens  un  Ilün(de)  is  all  en  Plün  (Plunder). 

((Mjrics.J  —  liuercn,  741;  Frommann,  VI,  384,  753; 
Hawikalcndcr ,  111, 

44  Jungens  un  Huune  regeert  de  Stock.  —  MeMr- 

zvitung,  4057. 

45  Jungens  unNüttc*  müt  schlagen  wären.  (Sauerland.j 

46  Jungens  un  liüens  könnt  in  heiler  Haut  nich 

duern.     (Büren.J 

47  Jungens  und  Deurcns  höt  buinin  äs  Speck  und 

^lius.      (Sauirland.J 

48  Jungens  wie  de  llorrens.  —   Frischbier  *,  1837. 

Junge  Herren. 

49  Jungs  hebt  jümmer  dumme.  Töög  (Streiche)  in 

Kopp,  seggt  old  Vetter  Krüger,   da  lew  he 

noch.  —  /•irMiny,36. 

50  Man  muss   «ich  von    keinem  Jungen   auf  den 

Kopf  scheissen  lassen,  sonst  wird  man  gar 
mit  Dreck  beschmisscn. 

HoU.:  Mcn  moetzich  van  geeno  jongens  op  hct  hoofd  laten 
«ch . . . . ,  of  meu  woordt  daama  wel  met  itront  gosmeten. 
(Harrebomee,  I,  365».; 

51  Mei  Junge  koan  a  gelehrt  Vieh  war^n,  sagte 

der  Bauer,  a  hoat  acht  Juhr  iwem  Abc  ge- 
larnt,  an  koan's  noch  ne.     (Schlei.) 

JIvU.:  Ilij  alacht  Er.i^mus,  die  lecrdc  xeven  jaren  over 
het  ABC.     (HarrKbvmtf,  /,  l^s:*.) 

52  Alei  Junge   suli    en   Uvkatc   wär'n,    sagte   der 

Bauer,  seit  er  in  der  Schule  is,  hat  er  noch 
ke  wahr  Wort  geredt. 

53  Mein  .hinge  hat  einen  offenen  Kopf,  sagte  der 

Vater,  da  hatte  er  sich  ein  Loch  hmcin- 
gefallen. 

54  Mein  Junge  muss  ins  Kloster,  sagte  der  Bauer, 

er  tiiugt  zu  sonst  nichts. 

„Kann  der  Vater  ein  Kind  %n  nichts  brauchen,  so 
tliut  mt"*  iim  Kleister  und  sa^t:  En  hat  ein  ungesorgtoe 
Brot  und  mut>a  nichts  thun.**    (KlostcrApicffet,  U,  Id.) 

55  'N  Jungens  Jung  is  lopcr  (slimmer)  dran,  as 

'u  Eerswip  (auch:  Närswip).  (Ontfrivs.J  —  Bue- 
ren,  73!) ;  l'rommtinn.  VI,  284.  755;  llauakalender,  III. 

Kr  muss  sich  mm  Schlimmsten  gebrauchen  lassen. 
Wlp-- Wisch,  Eers,  NiLrsc^Arsch. 

5G  'N  olcn  Jung  un  frischen  Schinken  smeckt  kolt 
am  hosten.     (Oldenburg.)  —    Wesertextwig .  4097. 

In  dem  grAsRtnn  Thcile  des  ITerzogthums  Oldenburg 
erbt  nach  (ülem  Uerkonimen  der  eine  Sohn  des  „Bftren*' 
von  dem  väterliohcn  Gnte  vier  Fünftel,  während  die 
SMUimtlichcn   Übrigen  GcscLw.'stcr  sieb  in  den  Beit  zu 


theilen  haben.  Viele  der  jltogem  Br< 
findlinge  kommen  ans  lanter  Vonkkt 
einen  eigenen  Herd  su  grttnden;  sie  1 
ihr  Leben  lang  unverheirathet  als  „61 
der  väterlichen  Stelle  und  dienen  4 
Bruder,  der  sie  lieber  hat  all  •tmam  i 
Werden  sie  aber  alt  und  schvaeh,  d 
das  obige  Sprichwort  xnr  Anw^ndaag. 

57  'Ne  Jong  en  *ne  Honk  gohnt  m 

(ungeneckt)  längs  en.     (Aackm., 

/,  4y3,105. 

58  Slä  de  Jungs  den  Ars  yuH   nn  1 

gän,  säd'  Förster  Regenttein  t 
ster,  as  he  mit  ap  de  Jagd  seh 

—  Iloefer,  868. 

59  Steh  up.  Junge,  lat  Herrn  Klopi 

ten.     (BraunKiiivetg.) 

Kloppenburg,  ein  ttber  die  Qrenaai 
für  sich  eingenommener  Bttruer,  en 
Traum,  der  Veranlassung  s«  oUg« 
worden  ist.  £r  kommt  in  den  HiasBai 
hoch  aufgenommen  und  Oott  daas  B 
der  ihn  dadurch  ehrt,  dass  ar  an  •« 
sitzenden  Sohn  (Christus)  sagt:  Stal 
Herrn  Kloppenbnrgen  Sitten. 

60  Unser  Junge  ist  zu  gar  nichtB  xi 

sagte  der  Bauer  zu  seiner  Frai 
puziner  werden.  —  KloMterrj,ifgei, 

61  Wann  sick  en  Junge  an  en  Räb< 

se  dauet  sick  nix,  dann  doi  de 

Junge  nix.      CSauerland.J 

62  Wann  sik  en  Junge  un  en  Rüe  ei 

de  Junge  smitt  den  Rüen  nit 
bitt  den  Jungen  nit,  dann  düegc 
nit.  (Buren.)  —  Für  Inerlokn:  Woe* 
menich,  III,  186,  46;  hnchdeuUch  bei  ht 
')  Begegnen;  MOte,  M&nte  =  die  B«i 

63  Wenn  de  Jungens  keine  Schelme  a 

se  nich.  —  Schambach  ,  11,  464. 

Man  betrachtet  Lebendigkeit,  salbt 
Knabenalter  als  Bedingung  oder  Zeich« 
tigkeit. 

64  W^enn  der  Junge  den  Meister  lehr 

Sache  verkehrt. 

Die  Letten :  Wenn  der  Junge  den  Set 
würde  dieser  viel  Schlage  bekonui 
VII,  108.; 
Dan. :  Naar  drengen  skal  laere  bansbondei 
moderen,  da  Itfber  bag  for  i  huusholi 
dan.,  316.; 

05  Wenn  die  Jungen  bis  Weihnacht 

werden,  sagte  der  Schulmeist<:i 

so  schliesse  ich  morgen  die  Sei 

•66  Das  is   ä   Jong  wie   ä  Duispfuffe 

Sachxengrun ,  1861  ,  Nr.  10,  S.  104. 

Ein  Duii»spfllffer=ein  Druss-  oder  . 
ist  iu  Bubla  ein  so  geschätztes  Thier. 
seinen  Wohlgefallen  an  einem  besonde 
kräftigen  Kinde  auszudrücken,  sagt: 
wie  ft  DuisspfüfTer,  d.  h.  ein  Fink,  dei 
drausscn  im  Freien  pfeift. 

*67  Das  war  ein  guter  Junge. 

Berliner  Spottrede  hinter  dem  Back 
führten. 

•08  De  Jung  is  de  Moder  er  Nadelkis« 

/,  183. 

Er  hoDgt  sich  an  'die  Mutter  an,  wie  . 
da«  holsteinische  Frauen  neben  dem  Sc 
der  S«!ite  zu  tragen  pflogen. 

*69  D(.'  Junge  wet  sick  iu  beiler  Hut 
to  bergen.     (Liypc.) 
Sein  Muthwille  fordert  Züchtigung. 

•70  Der  dumme  Junge  von  Dresden. 

Duriibor,   ob   der  ,, dumme  Junge"  v: 
anderer  ist  als  der  von  Meissen,  habe 
kunlt  erhultvn  kOnnen. 

•71  Der  dumme  Junge  von  Meissen. 

Dieser  Junfre,  ron  dem  das  wirklicke 
ge;;an;;en  ibt  uml  mit  deasea  spAtsta 
mau  nich  Iteguügen  musste,  ist,  ohne  dsft 
oder  Ortschronikfchreiber,  so  viel  bek 
Kunde  nalim,  sum  ailcremeiaea  deatid 
geworden;  er  hatte  sogar  die  Ehie.  « 
werk sbur« eben  in  ihre  WandefgaofESta« 
zu  werden.  Man  denkt  aich  la  gaas  D 
diesem  Ausdruck  gewissennassen  die  Qi 
Dummheit.  —  Das  Volk,  das  nie  Ttfflal* 
sobald  ee  gilt,  sich  eine  iürklanaf  «<■ 
bekannten  Gcgeusttndvn ,  na^sst^ca  i 


JuQge  (der,  Alter) 


Junge  (der,  Alter) 
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D  la  ▼enohaffen .  hatte  lioh ,  naohdem  die  Xr- 
kn  daa  Urbild  des  Sprichwort«  vom  moiss- 
Bn  Jungen  erloschen  war,  mancherlei  unter 
k  berufenen  Persönlichkeit  gedacht.  So  be- 
man  vor  mehr  aU  5U  Jahren  ein  altes  Gem&lde 
Icr  meissner  GasthAuaer  als  das  Bildniss  des 
ungcn.  Ebenso  bezeichnet  man  soit  etwa  1750 
nellanfabrik  eine  in  einem  sonst  vOlIig  lee- 
n  aufgestellte  komische  Fi)?ur,  dorprleichon 
eit  der  beiden  Aui^ustc  ale  belastigendo  Cari- 
r  Tafelau fisütze  in  dcrtiolbou  geschaffen  wur- 
on  dummen  Jungen  von  Meidaen.  Orusse  er- 
üieso  Figur  einen  zwölf-  bin  vierzehnjährigen 

natürlicher  Grc^sse  dargestellt  und  die  Ein- 
zum  Zimmer  mittels  Federdruck  mit  der  Fi- 
phänischer  Verbindung  gestanden  habe,  so- 
be,  bei  der  Annäherung  von  Bcuuchorn,  die 
n  Munde  herauTigesteckc  hiitte.     Die  Juden 

einem  Weisen  (s.  d.)  von  Meissen.  (Vgl. 
n,  Dresden  1!*<>1 ,  S.  2.1  fg.) 

n  laufen  dir  auf  der  Gasse  nach. 

i  tibi  rellunt  lascivi  pueri.    (Piälippi,  I,  55.; 

•n   tanzen   dem  Vater  auf  der   Nase 

—  lUnju^ftertj  Ml.  102. 

imen  Jungen  auf  sich  sitzen  lassen. 

eidigung  ungeahndet  lassen. 

ür  liull  herum  giui  laten.  —  nhbm,  VlII. 
tweilen  noch  nicht  zur  Arbeit  anhalten.     Der 
mUssig  im  (icgensatz  zum  Ochsen. 

ch  grosse  Jungen. 

mtcu ,  welche  den  (behalt  bezichen  und  lieh 

fte  durch  andere  besorgen  lassen. 

luis  per  olium  fauit,  ipse  fecisse  putatur. 

üng  mit  IJeinern.    (Jüd.-deutsch.    Brody.) 

in   handfester  Kerl,  uueigentlicu:   er  ist  gut 

ausgotrageiior  Junge. 

auer  Mensch,  der  eher  anfahrt,  als  sich  an- 

it. 

tue  naris   h<jmo.     (llorai.)     (ßhider  I,   407; 

i>nt  h<>min>^8,  Rur;/unt  de  nocte  latrones;  ut 
rves,  nou  oxpcrgittccris?    (Horat.)    (Philippiy 

äi*>dJerig  Junge.     (Uxldeulwim.)  —  Fir- 
\Wb,  Ij.  Kfhuiild,  'Jl4. 
111  Gelbschnabel. 

roah  !      COsthnm  vor  der  Hhön.J 
tiu    etwas   iicriiuier   von   deiner   Ersithlung, 

HO ! 

l)ö«is  ock  bei  Tommes  en   de  Bolir- 
•lirkastonj  gewes«.     (Shun.)  —  Firme- 
:, ,  .3Jt;. 
!  <ler)  meint  ock,  he  wühr  et,    (Meurs.j 

lu'n  ,  1 .  4"''t.  id'J. 

1   an    d«'  Fii'.'^chschinuen.     (Mf'urx.)  — 

.  J ,  4r»7 ,  427. 

na  llüs  unn  brü  (necke)  kin  ole  Lü 

hl  ^rr:iitw}i) ,  4<>57. 

Kapitän. 

u-fiiiun-^  von  Aiimupsung.  Aus  dem  Schiffs- 
.^clii(1:<junge  iiiai«f«i  sic:h  oft  da!<  Ansehen  des 
u,  Beüieiiio  y]>ielen  den  Herrn. 

Or   Junji"«'.      ■Srh/CK. ! 

,H  .Junv<*,  «l.in  ich  nii7cnumm'»n ,  iss  nich  an 
vtr  warth.  D^nn  oh  a  gleich  sunste  Mcster 
Irr  N;t'<e  ilJ-cr  a  Ermel,  su  iolt  a  doch  mcste, 
t.  uljor  bc;no  («ur    IJoue.'*     (KtUfr,  ,60^.^ 

JungoTi,   der  lügt,    wird   ein  Alter, 

■uiu   Ih.'Vti   hanebno,   a   ittarcmu   nepotfebno. 

;iin  Schwis.s,  de  .Mcn  du  Ilainjd  am 

-  Sthn.'-trr  .  4en. 

«n  «'illm  scliwltzcn,  dio  Alten  konniu  die 
l-'ii  Schos  legiTi  und  ruhen. 

koiit  de  Uhlen  wall  vi-rlat^n,  man 
llullu'li.        LnihiA  irj  Unuunnr..   —    Firmc- 

r«^n    ki>nn*'n    «lie  Altrn   wol    vcrlusf«en,    aber 
kciu<-n  bca-jorn   Kath  gebfU. 

n  ist  der  Tod  auf  dem  Kücken,  den 

r   Auy«'n.    —    PtifömuiKun,  IS4S. 

:  m«  ".irt  jcunt-a  <iue  vienx.     {Lernux,  //,  177.J 

st  btark,  der  alt  ist  weii=:s.  —  Eyering, 


6  Der  jung  hat  ebenso  einen  linden  baach  zu  ster- 

ben als  der  alte.  —  HenUch,  298,  IS;  PeM,  II,  97; 
Körte,  S293. 

7  Der  Junge  kann  (sterben),  der  Alte  mnss.  — 

Simrock,  5S97;   Braun,  /,  1690;  Frischbier  ',  18M. 
Die  Engländer:  Von  Jungen  Männern  sterben  rielei 

Ton  alten  entkommt  nicht  einer.    Auf  Sicilien:   Wenn 

der  Junge  sterben  kann ,  kann  der  Alt«  nicht  leben 

bleiben.    (R^tinnbtrg  If,  IbA.) 
Buhm.:  Biarf  musf,  mladf  mAie.    (Öelakovsky  ^  311.^ 
Dan, :  Unge  könne  d«>e ,  gamle  skulle  d^e.  (Öelatooskp,  311.^ 
Engl.:  Of  young  men  die  many,  of  old  men   escape  not 

any.    (Qaal.   1531.; 
Moll,:   Blijft  der  jongher  ict,    der   older   en  blijft   niet. 

(Tunn.,  4**,  19;  Harrebome«,  I,  365 ^; 
Kroat. :  Btari  mora ,  mladi  more  vumreti.    (Celakoviky ,  ZU.) 
Lat,:  Forte   manet    iuvenum  quis,  sed  nullus   seniorum. 

(Falter stehen,  I2i.)  —  Omni  aetati  mors  est  communia. 

(Cicero.)    (Philippi,  II,  ÖÜ.; 
Poln.:  Mtody  moie  nmrze^,  a  srary  musi.  —  Mtody  rychio 

umrzec  moie,  stary  dlugo  zyc  niemoie.  (Celakovsky,  311.; 

8  Der  Junge   reitet   seinem   Alten   seinen   Gaul. 

(Nassau.) 

9  Der  Jun^e  soll  thaten,  der  Alte  rathen. 

„Der  Mann  gab  Bath,  der  Jung  arbeit,  derAltwend 
auffs  Qebet  sein  zeit.*'  .  (Fronchm..  .Ti,  iiii^ 

10  Der  Junge  steigt,  wenn  der  Alte  fliflt.  —  £w#- 

lein,  352;  Simrock,  529r>;  Braun,  l,  1689. 

11  Der  Jansen  Hand  ist  wol  besser  zum  Gebrancb, 

aber  der  Alten  Verstand  vbertriffl  alles.  — 

Lehmann,  U,  2. 

12  Der  Jungen  Ilath  selten  gut  that. 

Dan.:  Unge,  fremmede,   og  egennyttige  raade  intet  godt. 
(Prow.  dan.,  467.; 

13  Der  Jungen  Spiel  wird  den  Alten  oft  zu  viel. 

Dan.:  At  de  nnge  leg'  og  lee,  mae  de  gamle  ei  hiirr*  og 
see.    ^Prov.  doM.,  380.; 

14  Der  Jungen  That,  der  Alten  Rath,  der  Männer 

Muth  sind  immer   gut.  —  Stmrock,  5310 ;  Körte, 

3294  u.  4014 ;  Brautt ,  1,  1692. 
It.:  Fatti  di  giorani  e  condigli  di  Tecobi. 
Lnt.:  Facta  juTenum,  cousilia  raediocrium,  rota  lenam. 

(Philippi.  /,  149.; 
Umj.:  A  T^nnek  esze   t^s   as  iffjdnak  ereje  sokat  tehet. 

1 5  Der  Jungen  That,  der  Männer  Rath,  der  Alten 

Muth,  ist  allzeit  gut.  —   Lehmann,  II,  144. 

16  Der  Jungen  that,  der  mitlen  rath,  der  Alten 

Gebet  viel  nutzen  hat.  —  Ilmisch ,  1387 ,  47 ;  Petri, 

II,  98  ;    Körte,  8225. 
Böhm.:  Mlad^m  dilati  muzum   fiditi,    star^m  pffsloif  se 

modlitL    (Öelako9iky,  300.; 
Lat. :  ("onsule  vir,  fac  vota  sener  juvenisque  labom.  (Binder 

I,  223;    //,  565;    Philippi,  I,  'Jl;   Sei/bold ,  87.;  —  VoU 

senum,    consulta   Tirorum,    facta  jurentae.      (Seybold, 

170  u.  «K»4.; 
Pohl.:  Mtodym  robic,  m^zom  rzadzic,   starym  modlic  lif 
.     przystojl.    (Crtakoetkij ,  iOÜ.) 

17  Der  jungen  that,  der  mitlen  rath  vnd  der  alten 

wünsch  seind  selten  vmsonst.  —  Franck,  II,  87*  : 

Fgenoiff,  92*;  CruMi  ,  /.  16;  P>'tri ,  II,  97;   Svtur ,  114; 

Eyering,  I,  500. 
IIvlL:  Met  jongen  ten  krijg,  met  ouden  tenraad.   (Harre- 

houieti,  I,  363-».; 
It.:  Fatti  di  gioTani,  e  constgli  di  vucchi.    (Uaat,  976.; 
Lat.:   Bellum   sonnm  consilia,  juvcnum   robur  posoit.   — 

Yotasenum,  consulta  virorum  et  facta  juventac.    (Gaal, 

;i7();  Sutor,  114.; 
Unt/.:  A   v6unek  etae  6b  az  iCTjünak  eroje  soknt   tehet. 

(daat ,  976.; 

18  Der  Jungen  That  vnd   der  Alten  Rath  haben 

gute  Krafft.  —   Lehmann ,  II ,  b. 

19  Der  Jünger  ist  stoltz  wider  den  alten  vnd  ein 

böser  Mann  wider  den  ehrlichen.  —  Peiri.  II .  97. 

20  Die  Jungen  bringen  den  Alten  selten  was.  — 

.S*i'mro4-fc,  5305. 

21  Die  Jungen  erhalten,  <lie  Alten  erkalten. 

22  Die   Jungen  tideln,    wio   jhnen    die  Alten    die 

Geigen  gestimmt.  —  Lf/imuNn.  854,  28. 

23  Die  Jungen  können  sterben,   die  Alten  müssen 

sterben.  —  Eisdrin,  353. 

Engl. :  As  soon  goes  the  young  luutb's  skin  to  the  market. 

as  the  old  one^s.  —  Of  young  men  die  many ,  of  old  men 

escapo  not  any. 
Holi.:  .longe  liedcn  kunncn,   maar  onde   licden  mocten 

stenron.     (Bohn  I,  33U.; 
Lat.:  lUa  (mors)  rapit  juvcucs  et  rapit  illa  sone«.     (Phi- 

tippi,  I,  187.;  —  81  manot  juvcuis,  non  tarnen  scnez. 

(/iif'fii ,  yi'i.) 
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Jnnge  (der,  Alter) 


Jnnge  (die) 


24  Die  Jangen  lachen,  venn  die  Alten  zürnen. 

Böhm. :  MUdI  te  x  hnim  tesi,  a  sUrf  biti.  (Ctlakotiky,  94S.; 

25  Die  Jungen  machen  sich  alt  und  die  Alten  jung. 

Böhm, :  MUdi  vidi  tob«  let  pÜifti^f ,  »  lUff  oJfmAjf.    (ÖHa- 

kovskyt  303.^ 
Pofn.:   Mlodii  radsi  sobie  Ut  pnyosTnii^Jf,  %  ttany  uj- 

moja.    (Öelako99kv,  308.; 

26  Die  Jungen  sind  wie  die  Alten. 

Eoll.:  Dat  gelijkt  wel  het  JongTan  xijne  mo«r,  seldemof, 
en  hij  sag  een'  hoeker  achter  een  oorlogiohip  llggen. 
(Harrebom^e,  /,  363*.; 

27  Die  Jungen  soll  man  lehren,  die  Alten  ehren, 

die  Weisen  fragen,  die  Narren  vertragen.  — 

Heinsberg  \'lll,  99.  SchoUel.  1131^:  Henisch,  118»,  1. 
Böhm.:  Mladömn  tfeba  roinm  do  hlavy  ThAueti.     (Öela- 

kovtky,  407.; 
Z>äi»..'  i>e  nnge  skal  man  lisre,  de  gamle  tkal  man  «re. 

(Bohn  I,  363.; 
Soll.:  De  jongen  xal  men  leeren,   de  ouden  eeren,  de 

wijcen  Tragen,  de  lotten  rerdragen.  CiTarrtföointf«,  7,363.; 
Polnj:  MIodemu  roxumu  do  gtowy  nagania^  tneba.    (Ctla^ 

kovMky,  407.; 

28  Die  Jungen   sollen   bei   den   Alten   die  Ohren 

brauchen  und  nicht  das  Maul.  —  Sauer,  i96. 

29  Die  Jungen  sollen  den  Knorpel  essen  (die  Kno- 

chen klauben)  und  den  Alten  den  JBrei  (die 
Brühe)  lassen. 

Böhm. :  MUd  hlodej  kosti ,  a  sUr  kaÜ  Jei.   (Öelakoptk^y  995.; 

30  Die  jungen  sollen  der  alten  hend  vnd  stäb  sein 

vud  die  alten  der  jungen  räth.  —  Frank,  //,  166**. 

31  Die  Jungen  sollen  zum  Tisch  einen  hungrigen 

Magen  und  einen  müden  Leib  zu  Bette  tragen. 

—  SaileTj  191. 

Die  Jagend  loll  eich  durch  MAssigkeit,  Arbeitsam- 
keit  and  Sparsamkeit  aaszeichnen. 

32  Die  Jungen  suchen  das  Glück  und  kommen  oft 

leer  zurück. 
Moll. :  De  Jongen  loopen  daar  sij  het  meenen  te  rinden. 
(Harrebomne,  /,  363.) 

33  Die  Jungen  verjagen  die  Alten.  —  Graf,  18,  333. 

Uhd. :  Die  Jungen  rindent  boeser  fOnde  ril  mdr  dann  die 

alten.    (C<dm.)    (Zingerle,  IB.) 
Moll.:  De  Jongen  rerjagen  de  ouden.  (Marrehomie ^  1 ,  163.; 

34  Die  Jungen  vertreiben  die  Alten. 

Moll. :  Do  Jongen  veijagen  de  ouden.  (Harrebomie ,  7, 363  \) 

35  Die  Jungen  wollen  klüger  sein  als  die  Alten. 

36  Die  Jungen  zum  Wort  und  die  Alten  ans  Ort. 

37  Ein  Junger,  der  angelt,  teufelt  im  Alter. 

38  Ein  Junger,  der  sich  weise  hält;  ein  Alter,  der 

nicht  liebet  Geld,  sind  seltne   Gäste  in  der 

Welt.  —   Gaah  973. 

39  Ein  Junger  geht  rascher  mit  einem  Stier  als 

ein  Alter  mit  einem  Murmelthier. 

40  Ein  Junger  mit  Flaum  ist  ein  Boss  ohne  Zaum. 

—  Parömiakon,  1716. 

41  Ein   Junger   muss    sieben    Jahre   nacheinander 

narren,  und  wenn  er  eine  Stunde  daran  ver- 
säumt, 80  muss  er  die  Narrenjahre  wieder 
von  neuem  anfangen.  —  Sauer,  190. 

42  Eines  Jungen  raht  vnd  mund  ist  wie  ein  blin- 

der Hund.   —   //£'ni«f/i.  422,  47. 

43  Es  kommen  keine  Jungen,  welche  die  alten  ver- 

bessern. —  Lehmann,  410,  29. 

44  Es  soll  kein  Junger  reden,  man  niese  denn;  so 

soll  er  sagen:   Gott  helfe  (Wohl  bekomm's). 

—  Etiiflcm,Zb2:  Simrock ,  5.113;  neinsbcry  MI,  64. 
Lat. :  Decet  verecundum  eese  adoleHcentem.    (Eitelein ,  352.) 

45  Es  zwitschern  die  Juugen,  was  die  Alten  vor- 

gesungen. 

Böhm.:  U  ^-em  xuladl  nevedf,    to  Jim   8tarl  povedf.    (Ötla- 

ktiCAky .  4ü«;.; 
Krvat.:    Kar   mlade   ne   v^jo,    Jim     tare   pOTÖjo.     (CelO" 

koesky,  \yy*\.j 

46  Fan  Jungt-n   an  Dommen   feit  'm  a  Wiard  tu 

wedden.  [Fuhr.)  —  La^jn-nkorb;  Firmtmich,  lll,  6,  84. 
Vou  Jungen  uud  Dommen  kriegt  muu  die  Wahrheit 
zu  winccn ;  dan  Hochdeutsche :  Kinder  und  Narren  roden 
die  W.nhrheit. 

47  Gedenck,    Junger,    an   den  alten  Man,    so  du 

nicht  wiit  bettln  gähn.  —  Ayriny, //,  640. 

48  Junger,  reitze  keinen  Alten  in  den  Kampf:  alte 

Ochsen  haben  einen  starken  Stampf.  —  Leh- 
mann, 11,  2W,  69. 


49  Können's  die  Jungen  nicht  enm 

niger  die  Alten. 
Lot. :   Forte  manet  Jurenia  qnis,'  Md  i 
(Sutor,  899.; 

50  Man  trägt  so  bald  einen  Jungen  w 

zu  Grabe. 
Lat.:  Fat«  non  lerrant  ordiiie»  iaUr  i 
(Schonheim,  F,  b.) 

51  Was   der  jung    ler(n)ty    das   thnl 

Frantk,  /,  148^.  Lehtnatw,  U,  8SS.  109 
Dan.:  Der  unger  nemmer,  der  gaauBlld 

dan.t  565.; 
Fr$. :  Si  Jeunesie  lavait ,  ai  Tieilleaa«  posn 
It,:  Se  il  gioTane  lapesse,  ae  U  T^cchio  i 

coia  che  non  li  faceat«.    (Böhm  I,  US 
Poln.:  Cxego  li^  vlcmj  miodj,  wykoajwa  tt 

52  Was  der  junge  lernet,  das  thnt  d 

;/,  588. 

53  Was  die  Jungen  legen,  müssen  d 

ten.  — *  Fisehnrt,  Geeek.,  in  KUteter, 

54  Wenn  de  Jungen  kommt,  dann  i 

verstot.     (Waldeck.J 

Die  Alten  werden  TerttostCB,  wt 
kommen. 

55  Wenn  der  jung  wüst,  was  der 

würde  er  offt  den  seckel  zulmsi 
;//,  884;  Petri ,  //,  635 :  Gmler ,  i ,  TS ;  J 
Lehmann,  U,  274, 17;  Simrock,  4S0O;  K 

I,  1691. 
Fr».:  8i  Jenne  sarait  et  yienx  pouTAit,  j 
aurait.  —  Si  Jeune  laroit,  et  Tieil  poc 
il  leroit.    (Leroux,  I,  21.; 

56  Wenn  der  Junge  den  Rock  zerri 

Alt'  ihn   flicken  müssen.  —  Ih 

o.  334. 

57  Wenn  der  Junge  so  verstandig 

Alte,  und  der  Alte  so  stark  i 
so  könnten  sie  grosse  Sachen  y 

58  Wenn  der  Junge  wacht  und   der 

so  gelüstet  der  Tod  nach  ihnei 

Frt.:  Jeune  qni  TieiUe,  et  rieux  qoj  dor 
pro«  de  la  uort.    {Cahier,  1761.; 

59  Wenn  der  Junge  wüsste,  der  All 

der  Faule  wollte,   so   geschah 

W'elt.   —   Schveit,  I,  234,  1. 
Im  Dialekt  der  italieni«chen  Schwei 

Sprichwort  Schureix,  /.  234,  1. 
IBöhm.:    Kdyby  jinoch  vedel,    itarec  mo 

niceho  by  se  ▼  STetö  nedoetiralo.    (C 
Moll.:  Dat  de  Jonge  wist,   en   de  oude 

aan  den  kost.    (Harr^bomte,  I,  3<L}.; 
It.:   Se  il  giovane  sapesse,   il  Tecchio  i 

volesKO,  non  v*ö  cosa,  che  non  si  fac 

333,  18.; 
Kroat.:  Dabi  mladenec  mal,  starac  niO| 

nikaj  dobra  nebi  bilo  sapueceno.     rt^^ 

GO  Wenn  die  Jungen  Ilerrliuge  essei 
Alten  die  Zähne  stumpf. 

Die  AlbsDCsen:  Die  Jungen  essen 
deu  Alten  werden  die  BackcAhne  st< 
griecheu:  Die  Kinder  essen  die  Aepfel 

Zähne  werden  scharf.     (Rttm*'^ry   l'II 

61  Wo  die  Jungen  tbaten   und  die 
da  gedeihn  die  Staaten. 
•62  Den   .Jungen   hängt   der  Himmel 
Geigen. 

Böhm.:  Mlud^mu  nebe  kotlem  se  Tidf.     i' 
J'uhi.:  MIodomu  ntebo  kotlem  si^^  widiL    j 

•63  Er  ist  der  Junge  vom  Alten.      >• 

Der  Ai)fel  ist  nicht  weit  Tom  Staaa 

•64  leb  will  es  nun  forthj-n  den  juiign 

—  Aijhuda  I,  678;  Lrhmatm,  //.277.  SS 

Weiiu  d(<r  Abgelebte  seine  Wirtheck 
Kindern  übergibt. 
Moll.:  Ik  wil  het  terstond  den  jongen  b« 
öoiuif ,  I,  3üi".; 

Jongre  (diej. 

1  Der  Jungen  viel  Glück,  der  Alt« 

—  EiM/t'in,  353. 

2  Die  Junge  mit  den  schwarzen  Lfl 

(Ion  Kamm  und  die  Alte  mit  dem 
iindet  ihn.     .An/n.; 

3  Junge  sind  Weintrauljen,  Alte  Bo 
1  tnokriti.s  ,  II,  2*.'4. 


ängelchen — J  ungf er 


Jungfer 
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man  vermählen  mit  einem  jungen  1 
l  BoU  keinen  jungen  Gesellen  geben 
ten  Weib. 

Funge  wüsste  und  eine  Alte  küsste, 
aben  gross  Gelüste. 

at  Jüngelchen. 

renwertber",  ironisch,  besonders  in  Büok- 

iercensgüte. 

Das  is  e  Kiwed(auch:  Kiwedoben).    (Ttnd- 

ch  nie  ein  gut  Jungen-  und  Hunde- 
;eben.  —   5imrock,  5196;   heinsberg  VII,  b9. 

zh  Jungenstreiche  im  Kopfe. 

igens-streken  lijn  er  bij  hem  nog  niet  uit. 

T  ist  nicht  vber  seinen  Meister.  — 

17  :  Matth.  lO,  34. 

Jünger  ist  wie  sein  Meister,  so  ist 
)mmcn.  —  re/ri, //,  C35. 
hter  hemlicher  Jünger. —  Robinson,  750; 

134.    . 

m  nicht.  Ein  breslauer  Krttuterweib  lu  einem 
nn,  der  »n  ihrem  Hause  baut  und  dem  sie 
i  Heimwege   mit   einem    Stttok   Banhola   be* 

18  er  mitgenommen  hat.  „Wenn  er  (ihr^ 
lüBS  ich  (euch)  de  äugen  blicke,  glaibt  ich 
nich.  Ihr  seed  mer  a  recht  heimlichen  Jin- 
edt  a  Wanrt  und  labt  a  Janr  darnach ,  rnd 
ter  auch  nich  lache*    (Keller,  IBd^.) 

;  goar  e  heJijer  Jiuger.  (ScMe$.)  — 
I.  111,414,  5:>G. 

»en    der  iünger  als  der   mayster.  — 

i*;  Schulze,  206.  S  im  rock  ,  6959  \ 

feiner  Jünger. 

aner  Gast,  er  hat  eine  feine  Nase,  man  kann 

>  weismachen. 

;  pas  lait  d'aujourd*hui.     (Lendroy,  2SB.) 

warmer  Jünger.    (Schks.) 
'ermOgon,  hült's  aber  sehr  geheim. 

re  hat  das  Kürrecht ,  aber  das  Kühe- 

l»eu  alle.  —  Eixehin,  404. 
auf  einem  W(»rt spiel;  der  erste  Theil  des 
td  redet  vom  Kiir-  oder  Wahlrecht,  weichet 
4ud ,  da&s  der  ältere  der  Brüder  theilta  und 
:e  kiepte  oder  wühlte.  (S.  Aelterer.)  Das 
,  wf>lchi>4  alle  haben,  besteht  darin',  so  Tiel 
i.    bid    mau    genug   hat,   nicht  mehr«   nicht 


(las  erlrewet  das  hertz.  —  Tappius,  i87*; 
orn  sind  gebrechliche  Waare. 

)dneu  siud  nie  zerbrechliche  im  actiren  Sinne. 
el  muu  bryder  alle  kar  suuder.     (I'rov,  dan., 

♦  ni   und   Iiassliche  Weiber   brauchen 

hu    Putz. 

ern  und  Invaliden  sind  einander  vom 

be.^'chiedcn. 

i    l>unna    ceka    ua    star^ho     vojAka.      (Cela- 

panua   na   etarego    zolnierza   czeka.     (Ctla- 

ern  und  Junjrjjesellen  gehören  dem 
ni.ei<tcr  wie  llirschhiiute.  —  (ira\,  50; 

r.i.i.  >.')<•. 

•«tiind  tralt  im  Mittolalter  als   von   der  Reli- 

•  n  und  ledig  sein  für  Ketzerei.  (  S.  Hagestolz.) 

fern  und  sauer  liier,  bewahre  mich 
nicl  dafür.     ,  '.«»r/.ii. 

I  wcrdeu  alle  Mailclieu  T(>n  der  CehOrde  ge- 
>i  li<Mr:ithen ,  Rio  mögen  wollen  oder  nicht; 
tit   m   dort  keine   altvn   Jungfern.     {Aut  drr 

juiiclifruw  int  ciu  gift  niemau  haus,  sam  man 
.     (lU'i'j.)     (/inyrrle,   11*7.; 

ern  und  Witwen  angeln  beide,  aber 
Im. 

we    ist    finc    listige    Fi.^cljerin,    die    in   dem 
c<*  die  Au^ei  an  sich  zu  ziehen  weiss,  da  der  I 
ebiiscn   hat.     Die  alte  Jungfer  dagegen  ist 


,  eine  ungeduldige  Anglerin,  welche  die  Angel  bei  der 
lelseiten  Berflhnmg  derselben  an  sich  lieht.  (Ein' 
fälU,  460.; 

7  Besser  eine  alte  Jungfer  als  eine  junge  Hure. 

Dan, :  Bedre  er  nunmel  m^e  end  nng  bore.  (/Vor.  dan. ,  418 J 

8  Besser  Jungfrauen  ohne  Kesseln ,  als  Witfrauen 

sammt  den  Nesseln. 

9  De  Jumfer  er  Brot  steit  up't  Finster.  —  Eich- 

wald,  913. 

10  De  Jungfer  is  Brut,  er  Für  (ihr  Feuer)  geit 

iit,  er  Elend  geit   an.     (Oftfries.j  —  Frommann, 
in,  480,  975;  Eichwald,  913;  Coldfchmidt,  115. 

11  De  Jungfern  kriegt  so  lichte  enen  placken,    as 

ene  witte  schorte.  —  Lubben. 

12  Den  Jungfern,   die  pfeifen,   den  Hühnern,  die 

krähen,  soll  man  den  Hals  umdrehen. 

13  Der  Jungfern  Zierde  ist,  freundlich  und  wenig 

reden. 

14  Die  alte  Jungfere  briuged  d'  Chind  i  der  Schoss 

derber.     (Schafpiawcn.J   —  Schtr&iz.  II,  16«,  22. 
Wenn  eine  alte  Jnngler  heirathet. 

15  Die  alten  Jungfern  müssen  den  Elisabeththurm 

waschen. 

Mahnung  der  Breslauer  an  heirathsffthige  Midchen, 
•ich  Tor  diesem  Lose  bei  zeiten  zu  hüten. 

16  Die  alten  Jungfern  müssen  nach    ihrem  Tode 

Schnee    reut^rn    (oder:    Wolken    schieben). 
(Oberöfterreich.J 

Am  Sametag  nach  Lichtmesse  standen  auch  einst  die 
alten  Jungfern  auf  der  TraunbrOcke  und  schrien:  „Zeit, 
Zeit,  Ueberseit,  wi  a  mei  liaba  Vada  schreit  u.  s.  w.^* 
fVg].  Baumgarten,  Frogr.,  17  n.  23.^ 

17  Die   Jungfer   gibt's   billig   und    willig.  —  Eise- 

lein, 353;  Simrock,  5334;  Itraun,  I,  1701. 
Lat.:  Virgo  primum. 

18  Die  Jungfer  zu  küssen,  ist  nicht  allweg  gut.  — 

Eiselein,  853. 

Es  bestand  früher  eine  Todesstrafe  darin,  dass  der 
Yemrtheilte  einem  weiblichen  Automaten  entgegen- 
schreiten  musste,  der  ihn  umarmte  und  in  eine  ron 
Messern  nnd  Spiessen  starrende  Untiefe  warf.  Man 
nannte  dies  euphemistisch:  die  Jungfer  küssen.  In 
ähnlicher  Weise  nannten  die  Schotten  ihre  Maschine 
mit  dem  Fallbeil  Maiden  oder  Jungfer.  (Jamieson's 
Dictionary,  Edinbarg  1804.; 

19  Eine  gute  Jungfer  verträgt  einen  Stoss. 

20  Eine  h&ssliche  Jungfer,  ein  garstiges  Weib  und 

eines  Metzgers  llaustock   werden   nicht  ge- 
stohlen, wenn  sie  auch  vor  der  Thür  stehen. 

21  Eine  Jungfer  muss  nicht  weiter  reisen  als  ein 

Mühlkarren. 

Lat.:  Praeralet  in  cnnotis  discreta  modestia  punctis. 

22  Eine  Jungfer  stehet  für  einen  Mann.  —  Eisen- 

hart, 181;   Eslor,  I,  347;    llillebrand.  133,  195;  Pistor., 
X ,  14 ;  Eiselein ,  354 ;  Simrock ,  5344.  • 

Das  Sprichwort  sagt  nur,  dass  volljährige,  unverhei- 
rathete  Frauen  in  Betreff  ihrer  Handlungsfähigkeit  dem 
Manne  im  allgemeinen  gleichgestellt  sind.    fV^gl.  Kraut, 
Vormundschaft,  II,  266;   Hiltthrand,   Lehrbuch   des  ge- 
meinen deutschen  Privatrechtt,  IW).; 

23  Eine  versoffene  Jungfer  und  eino  trunkene  Frau 

sind  zwei  offene  Thüren.  —  Wincklcr,  i,  n, 

24  Es    ist    eine    üble  Jungfer,  ,die   gern  Scheren 

macht.   —   Eirelein ,  S46  :  Simrock.  5342. 

25  Es  ist  um  die  schönste   Jungfer   nicht  schade. 

fSchles.; 
Zusats:  Wenn  sie  eine  Hure  wird. 

26  Es  wollen  viele  für  Jungfern   angesehen   sein, 

die  doch  von  vorn  zeigen,  dass  man  hinten 
kein  Kind  trägt. 

Die  Russen:  Es  würde  manche  für  eine  Jungfer  gelten, 
wenn  nur  das  Aussehen  nicht  wäre.    (Altmann  VI,  4lb.) 

27  Et  is  gued  Juffer   bliywen,    wann   Eime  nicks 

böen  werd.     ^'Wenif.; 

28  Hat   man  nicht    Jungfern,    so    tanzt    man    mit 

Pfarrers  Köchin.     ,SihUs.;. 

29  Ist  die  Jungfer  beringt,   so   ist  sie  gedingt.  — 

Eiselt'in,  353;  Itraun,  1, 1698. 

30  Jungfern  und  Herren  kostet  Vernunft  viel  Seuf- 

zer. —   Körlo,  3228;  Simrock.  5331. 
f  31  Jungfern  von  Flandern  geben  einen  um  den  an- 
dern. ^-  EiMvUin,  353;  Simrock,  5322;  liraun,  I,  1695. 
Flandern    kommt  auch    in  nichtdeutschen   Hprich- 
würtern  ror.     Flandern  machen  oder  eine  Tour  nnch 
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39  Es  ist  kein  Jungfraw,  sie  weiss  die  strass  zum 

Venusberg.  —     Lehmann,  419,  47. 

40  £b  ist  keiuc  Jungfrau  so  schön ,  ihre  Schönheit 

wird  vergehn. 
Frz.:   II  ii*y  a  point  de  li  belle  lleur,  qui  ne  deTienne 
gratte-cü.    (Kritxinger,  Sli»**.^ 

41  Es  sind  nicht  alle  Jungfrauen,  wie  sie  von  der 

Kanzel  kommen. 

Wie  «ie  der  Pfarrer  nimlich  dort  rerkflndet. 
Dan, :  De  ere  ikke  alle  mper  der  have  deyligt  haar.    (Pro9, 
da«.,  4ld.^ 

42  Es  sind  nicht  alle  Jungfrawen,  die  krantzlein 

tragen.   —    Grutcr,  in,  86;    Lehmann,  !I,  158«  163; 
Eiselein ,  3&4  ;  Braun,  I,  1703. 

Die  Busseu  sagen:  Des  Grafen  uneheliche  Tochter 
wird  Jungfrau  genannt,  auch  wennjiie  sieben  Elinder 
geboren  bat.    (AU mann  VI,  424.^ 

43  Frommer  Jungfrawen  Krön,  ist  still,  freundlich 

keusch  vnd  schon.  —  Peiri,  II,  54i. 

44  Gelehrte   Jmigfrawen   geben   vngelehrte    haas- 

halterin.  —  Lehmann,  411,  7. 

45  Gelolirte  Jungfrawen  halten  Ehr  vnnd  Nahrung 

in  faulen  Henden.  —  Lehmann,  uij  i, 

46  Ist  die  Jungfrau  hübsch  vnd  schön,  ist  sie  von 

bösem  Sinne.  —  Petri ,  II,  407. 

47  Ist    wo  eine   Jungfrau   mit  dem  Antlitz    einer 

Fee ,  so  ist  bei  ihr  ein  Dämon  mit  Weh.  (Pem.) 

48  Junckfrawen  soll  mau  nicht  verheyraten,  noch 

in  die  Klöster  stecken,  eh  sy  zu  jren  jaren 
seind  kommen.  —  A'jncola  II,  soo. 

49  Jungfrau,    Auge    und   Glaube    dulden    keinen 

Scherz. 

50  Jungfrau  und  Pfaflfe  theileu  die  Gerade.  —  Graf, 

536,  23. 

Der  Geistliche  lAsst  und  nimmt  Erbe  wie  Jeder  an- 
dere. Das  Torsteheude  Sprichwort  sagt,  dass  er  mit 
seiner  Schwester  einen  Antheil  an  die  Gerade  (s.  d.) 
seiner  Mutter  und  am  Erbe  habe ,  falls  er  sich  nicht  im 
G«nuss  einer  ausreichenden  Kirchenpfrttnde  befindet. 
(Uraf,  541.; 
Mhd.:  Ein  juiicvrowe  rnd  ain  phaphe  die  teilen  die  rade. 
(fiaupp,  224,  22.; 

51  Jungfrauen,   die   sich  viel  schmücken,   wollen 

berücken. 

Dan.:  Jo  meere  en  Jomfru  smjkkebair,  Jo  mindre  kydsk- 

hed  lindes  der.    (Frov.  dan. ,  326.; 
Lat.:  Culta  puella  nimis,  casta  puella  minus. 

52  Jungfrauen  hüten  ist  vergebliche  Arbeit. 

Denn  es  bedarf  dessen  nicht,  oder  hilft  nicht. 

53  Jungfrauen  ist  nicht  zu  trauen. 

54  Jungfrauen  nimmt  man  nach  dem  Gesicht,  Du- 

katen nach  dem  Gewicht. 

Bvfiiu.:  Fauna  se  po  tvdfi  provddvä.    ((JftlahoVik'j y  386.; 

55  Jungfrauen  sind  kein  Lagerobst. 

Der  Kanzler  H.  Vogelmann  zu  Mümpelgard  pflegte 
lu  sageu :  Jungfrauen  soll  mau  beizeiten  forthelfen,  denn 
sie  gehören  zu  den  res,  quac  serrando  servari  non 
posBunt.  (tUnfnlle,A'i'>;  Zinkjrrj\  I,2liti;  Khelein ,  Aoi.) 
Die  Ku«8cu:  .Iuugfcrn4chaft  ist  eine  Blume,  die  leicht 
welkt.     (Altituinn    VI,  5o5.; 

56  Jungfrauen    sind   Vögel,    die    leicht  zu  fangen 

sind,  wenn  nur  der  rechte  Finkler  kommt. 

Aehulich  russisch  AUy/mnn   VI.  450. 

57  Jungfrauen  sind  wunderlich;  schilt  man  sie,  so 

Hieben   sie;    schlügt   man  sie,    so   thut's  jhn 
weh;  hertzt  man  sie,  so  wöUeus  meh.  —  Gm- 

ter,  III,  56;  Lehmann,  II,  SbO,  76. 

58  Jungfrauen    soll    man    nicht    auf  allen   Gassen 

scliauen. 
DChm.:  Dubfe  jcst,  kdyi  kaid^'  o  panne  slysf,  ale  nekazd^ 
ji  vidi.    (Cclakottk'j ,  411.; 

59  Jungfrauen  über  siebzehn  Jahr'  sind  feile  Waar'. 

60  Jungfrauen  Vorwitz  will  alle  Tage  haben  einen 

neuen  Glitz. 

61  Juuji^frauen ,   wenn  man  meint,   sie  lieben  ein 

„kummher**,  so  ist's  kaum  ein  garstiges  ,.Gehe- 

weg**.   —    Grulvi ,  III,  56.  Lehmann,  II,  2»6,  77. 

62  Jungfraw   ist  wie  ein   Kühdreck,    muss    einen 

Tag  zwülfl'  mann  haben.  —  Gruur,  ill,  5«J,  Leh- 
mann, II,  2^5 ,  7Ü. 
Co  Junßfraw ,   Pfaw  vnd  Pferd  seynd  drey  stoltze 

dinsr  auÜ'Erd'.  —  Gruter,  in,  56;  Lehmann,  II.  3d5,  72. 


64  Jungfrawen,  die  Mannbar,  seyndi 

wahren.  —  Lehmann,  //,  797,  St. 

65  Jungfrawen,  die  müssig  seynd,  c 

vbels.  —  Lehmann,  7/,  796«  30. 

66  Jungfrawen,  die  stehen  vnter  da 

das  weiss  vnder  den  Augen  he 
mit  den  Füssen  auf  der  Erden 
Huren,   so   wöllens   doch   wen 

///,  5$;  Lehmann,  11.  Üb,  73. 

67  Jungfrawen   haben   kurtzen    mul 

Kleider.  —  Ayrer,  I,  553. 

68  Jungfrawen  kommen  wol  zu  getic 

begehren  dich  doch  nicht.  —  Gn 

mann,  II,  2d6,  75. 

69  Jungfrawen  soll  man  nicht  wie  e 

ins  Hauss  einsperren.  —  Lekma\ 

70  Jungfrawen  sollen  fleissig  Acht  1 

Krentzlein  vnd  Ehr.  —  Petri,  II 

71  Jungfrawen    sollen    lassen    jhre 

Glimpff  haben.  —  llemtck ,  i<si . 

72  Jungfrawen  stehets  nicht  wol  an 

vnd  kühn  sind.  —  Petri,  II,  4it. 

73  Jungfrawen   vnd    Gläser    schweb 

Gefahr.    (S.  Frau  337.)  —   Lehman 
Dan. :  Jomfrner  og  glas  staae  oft«  i  fare. 

74  Jungfrawen,  welche   die  Augen 

lassen,  geben  wolfeil.  —  Petri, 

75  Lauft j?e  jungfrawen  nemmen  ein 

Seel,   das   thut   der  Teuffei    x 

///.  63;  Lehmann,  U,  377,  18. 

76  Man  hütet  sich  für  gewanderten  J 

vnge wanderten   jungen    Gesell 

15:.6,  40;  Petri,  II,  412. 

77  Man  muss  den  junckfrawen  Mäc 

Agricola  II,  292. 

78  Manche  ist  Jungfrau  und  im  He 

Eüelein,  353;  Simrock,  5325. 

^79  Manche  scheint  eine  Jungfrau  nc 
bei  Licht  eine  Hur'.  —  Eiseieiu 

Lat.:  Palumbeo  pro  coiumba.    (Eiteleim, 

80  Mannbare  Jungfrauen  sind  schwe 

81  Mit   einer   Wittenbergischen   Juj 

man  zu  gewarten :  ein  halben  I: 
drey  alte  schock,  ein  bunU 
schwartze  Kuh,  ein  fauler  Balg 

conu, ,  III,  125. 

82  Mit  Jungfrauen  reden   macht  Ki 

küpsen  Freundschaft,  der  Rest 

83  Müssige  Jungfrau  gedenkt  an  et^ 

Dan. :  Orkcd los  jomfru  faaer  mange  tanker. 
Frz.:  Fille  oisive.  k  mal  pensive.     fKrit: 

84  Kicht  je<le  Junjrfrau  wird  eine  H 

Die  Russen:  Hatte  (rott  nach  vineB 
gesehen,  der  ihn  gebären  sollte,  er  ^ 
wählt  haben.     (Altinann   VI,  4A2.J 

85  Schüne  Jungfrau   trägt  ihr  Heirf 

den  Augen. 

86  Schöne  Junj^frauen  und  hübsche  W 

Buhler  bpieprel. 

87  Schöner  Jungfrau   ohne   Geld  ^in 

viel   bestellt.  —  Ei»clein,ZlZ;  Sim\ 
Lat.:  Esse  solet  raro  pulchra  pudica  caro. 

88  Soll   die   Jungfrau  sein   fein,  50 

Ko])f  haben  von  Prag  und  dl 
Khein,  die  Brüst'  aus  Oesterreic 
aus  Frankreich  den  gewölbtei 
Baiemland  das  Büschlein  auchi 
Brabant.  Hand'  aus  Köln,  de 
Schwaben  küsst  ihr  Gresell'n.  —  * 

89  Von  gew^anderten  Jungfi*auen  hsl 

viel.  —  Pixtor.,  X,  13;  Stmrock,  iUL 

90  AVann  ein  Jungfraw  reiff  ist.  so  l 

ein  Mann.  —  Lehmann,  IL  sü»a. 

91  ^Vann    manch  Jungfraw  kein  We 

weren  sie  wol  alle  huren.  —  6** 

tniinn  ,  II ,  ^*iZ,  43. 
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I  einer  Jungfrau  geboren  und  vom 
»■t  empfangen  ist,  das  schmeckt 
Adam  und  Eva  und  träumt  den 
on. 

mb  jungfraw  zur  ch  wird  geben, 
Iceit  mag  gleichen  dem  leben. 

■t  melle,  ianji  oam  lege  puellao.    (Loci 

ugfrau  sich  nicht  selbst  nimmt  in 
t  umsonst  alle  Hut  und  Wacht. 

.d,  die  bewacht  vrerdeu  muss,  ist  der 
t  werth. 

ngfrau  versprochen  ist,  dann  fin- 
reier  genug. 

Bnoa  pannu  kasd^  by  rid  m61  sa  senu. 

17.; 

i  paaoQ  kaidy  ohoe  mie<S  aa  aon^.    (äeta- 

Dgfraw  Wein  trinckt  vnd  den  Ge- 
Augen winckt,   vnd  scharrt   mit 
der  Erden ,  so  ist  sie  ein  Hur  oder 
rerden.  —  Petri,  U,  657. 
kuen  und  alte  Weiber  gebären ,  so 

ichenstiel  Feuer. 

fanter  chose  impoisible  par  nature.     (Le- 

awen  viel  spatzicren  g^hn,  das  ist 
7nd  wohlgethan.  —  Petri ,  II ,  374. 
jiwcn  zum  Tantz  gehen,  sollen  sie 
•bein  daheim  lassen.  -  Petri,  II,  660. 
lag)  eine  Juuf^frau  schwechen,  der 
auch  wol  ein  Kirch'  (ein  Kastell)  er- 
Pitrif  ti,  0«8.  LatemUirf  II,  31;  Körte,  3231. 
mb  jungt'raw  nimbt  zur  eh,  was 
olt  der  wünschen  mch? 

8t  ludua,  qui  fit  cum  uirgine  uudus.    (Loci 

vfrawen  schendet,  der  stirbt  keines 

\.  —  AnruoUx  /,  Cfr4;  Egrnolff,  254**;  Prtri, 
',1.79:  Lehmann,  412,  26;  Schottd,  1188*»  ; 
Eixtlrin,  353;  fSraf,  351.  396;  Sitnrock,  5319. 
uDir  einer  .Iitngfrau  war  indees  nicht  stets 
er  Mann  konnte  ihr  Oenugthuung  leisten, 
(feachwachte  /.ur  Kirche  führte  und  sie 
pr  «u  Ehren  brachte. 

j^frau  nicht  mehr  lieben  will,  muss 

ni.   —    Winrkler,  IV,  67. 

rnc  jufvrouvsr  niot  mccr  bemiunen ,  trouw 

Z'Uif.     (Jlarrr/.uiiu-c,  /,  368*.J 

iiipffraw  will  erkennen,  der  muss 
rtV")  Luchsaugen  haben.  —  Lehmann, 

:  Der  .Innfzfi'ru  T'nachuld  int  meist  so  klein, 
nicht  sehen  kann.     (AttHtann    VI,  476.^ 
lu  liavu   loR-i>yüue,   sum   kond   kicnde   en 

im  rhmcn  i»orrumpcro  vin;inis  hjmon.  — 
I'iititur,   virga  tcndente  moritnr.     (Eine- 

rcn  tniwt  vnd  sein  Bett  verkaufft, 
dorn  Stro  Jigen.  —  Grvtrr,  III,  107; 
ai:\ .  IM. 

iwcn,  Frawen  vnd  Priester  sehend 
;^(.•h«M•^  t'iu    bübe.s   End.  —  llmisch, 

vrn  zu  fall  bringt,  nimmer  esjhm 

iii.-i   mmno ,    corrumpore  nrginis    hymen. 

.(il  junprlViiwrn  sein,  sagte  jhenes 
wenn  wirs  weren.  —  Fratuk,  II ,  116*; 

II  »-in  Kind  hebrn. 

ffi«  n  und  <i«'r  Jun^lrau  ein  Kind  heben", 
.il-«  Monr)i ,  w«^un  tr  eine  MendO  halten 
'/■  %    I i*../ir.,   l.'i'.«  'J 

.lU  j;<llWJicll('n.  —  /.'i-'/rni .  5«;i. 
ticrkr:  ..  Kine  .Tnnfirfrjiu  -^chwächeu  (für 
nnt  von  der  Wahrheit  oder  dem  Aber- 
i^'itnirion,  iLif,»  «mup  Jiintrt'rau,  bevor  »ie 
-  .t  \)-rI  n-n  hat,  vit-l  stürker  ist  als  nach- 
».  nrtinliiUI  ini  Nil>eIiuiif«'nlie«Ju  vor  dem 
n  MO  nicht  dulden  wnilte.  ko  stark  war, 
1  (irni.iljl,  den  K<iniu  Günther,  niiteinem 
ndcu  und  FUH<>t>n  band,   so  un  einen   Na- 

\V'Ji::Kii -T.FxiKMV.     II. 


Sl  hiogt«  und  die  Bnatnaeht  ab«r  dort  Kappeln  lieat » 
s  M>er  Sivrit  mit  aeiiier  Tarnkappe  in  folgender 
Nacht  unaiehtbar  dem  König  verholfen  hatte,  Brunhild 
lu  beswingen  and  ihr  die  Blume  au  nehmen,  da  ward 
•ie  ao  schwaoh  aU  Jedes  andere  Weib." 

*lil  Eine  Jungfrau,  so  ein  Eisen  abgeworfen«  — 
Eiselein ,  853 ;  Wurthach  II,  215. 

Die  schon  ein  Kind  gehabt.  Die  BOmer  scheinen 
Jangfraoen  dieser  Art  nicht  oder  nur  als  Widersprach« 
gekannt  xa  haben,  denn  die  Redensart:  Virginem  pa- 
rere  (Bo9iU,  /.  32ji  findet  sich  nicht  selten  in  Qeiell- 
achaft  Ton  Malas  parere. 

*112  Einer  Jungfrau  in  den  Schild  reiten.    (Loqau.) 
-^   Weinheld,  9», 
Ihr  eine  Grobheit,  eine  Ungexogenheit  sagen. 

*113  Einer  Jungfrau  Salz  und  Pfeffer  in  den  Weg 

werfen.  —  Eitetein,  437. 

Ihr  durch  eine  Liebschaft  die  Lust  am  Spinnen  (an 
der  Arbeit)  rerderben. 

*114  Er  ist  in  die  elftausend  Jungfrauen  verliebt 

So  Tiel  als  in  Jedes  MIdchon.  Man  hat  auf  rerschie- 
dene  Weise  die  elf  tausend  Jungftrauen,  die  im  katho» 
lischen  Kirchenkalender  mit  der  heiligen  Ursula  auf 
den  21.  October  fallen,  xu  orklftren  rersucht.  Die  Le- 
gende eraihlt,  dass  unter  der  Bogierung  des  Kaiserf 
Uratian  Flarius  Clemens  Maxim  us,  der  Uefehlstkaber 
der  romischen  Legionen  in  Grosabritannien,  Ton  den 
aafrflhrerlschen  Soldaten  cum  Kaiaer  ausgeruftei.  Br 
bemächtigte  sich  der  Herrschaft,  legte  in  Gallien  Müi- 
t&rcolonien  an ,  denen  es  aber  an  Frauen  fehlte ,  die  ge- 
achafft  werden  sollten.  Begulus,  der  Befehlahabcr  der 
Colonien,  schickte  nach  Grossbritannien  und  liess  um  so 
viel  Jungfrauen  bitten,  als  tttr  seine  Mannschaften  er- 
forderlich w&ren.  Die  Britannier  schafften  deren  soTiel 
als  möglich  herbei,  die  Toruehmste  war  Ursula,  eine 
Königstochter.  Die  Einschiffung  ging  aber  gewaltsam 
Tor  sich.  Die  Schiffe  kamen  Jedoch  nicht  an  die  trma» 
Bösische,  sie  wurden  an  die  germanische  Kttste  Ter- 
aohlagen ,  an  der  eben  Uunnenhordon  hausten ,  denen  die 
Jungfrauen  eine  willkommene  Beute  waren.  Diese  waren 
aber  alle  elftausend  ohne  Ausnahme  so  tugendhaft,  daat 
sie  sich,  Ton  Ursula  aufgemuntert,  lieber  ermorden 
liesson,  als  ihre  Jungfr&ulichkeit  opferten,  obgleich 
nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  bei  der  Auswahl  in  Bri- 
tannien far  den  vorliegenden  Zweck  gerade  darauf  wird 
BUcksicht  genommen  worden  sein.  Nach  der  Legende, 
wie  sie  Gottfried  von  Monmouth  um  die  Mitte  des  12. 
Jahrhunderte  aufgeaeichnet  hat,  sind  sie  alle  grausam 
ermordet  worden.  Die  Logende  ist  später  noch  vielfach 
auHtfeBchmflckt  worden.  Man  ist  nicht  einmal  tiber  die 
Zeit  des  Opfertodes  einig.  Nach  dieser  ErsAhlung  fUU 
derselbe  in  das  Jahr  .183,  nach  andern  Darstellungen 
in  die  Jahre  2:<5— 238,  wieder  andere  nehmen  wegen  der 
Hunnen  451  an.  —  Nach  einer  kölnischen  Sage  soll  da, 
wo  die  Ursulakirche  steht,  die  heilige  Ursula  mit  den 
olftauseud  Jungfrauen  den  Mitrtyrertod  erlitten  haben; 
wenigstens  befindet  sieh  dort  nicht  blos  der  angebliche 
Körper  der  heiligen  Ursula  und  vieler  anderer  IloUiffen, 
an  denen  Köln  so  reich  ist,  im  vergoldeten  Metalischrein, 
sondern  auch  16tiO  Schädel  in  vergoldeten  Glaaachrän- 
ken;  auch  das  Innere  der  80  Fuss  langen,  10  Fuss 
hohen  und  2  Fuss  dicken  Chorwand,  ohne  der  Kcli- 
quien  in  19  Grabgewölbon  zu  gedenken,  iat  mit  lauter 
Gebeinen  angefällt,  unter  denen  aUerdings  oin  kölnischer 
Arst  mehrere  Stttclce  von  einem  grossen  Hunde  gefun- 
den haben  will,  für  welche  Entdeckung  er  aber  xu  einer 
grossen  GeldbusAo  und  xar  Landesverweisnng  verur- 
thellt  worden  ist.  (Vgl.  UtselUchojtfr ,  Magdeburg  1784, 
II,  105.)  Pater  Sirmond ,  ein  gelehrter  Jesuit  (gestor- 
ben m;51),  erklärt  die  SaKi>  ito.  In  einem  Märtyrerbuche 
habe  sich  die  Stelle  gefunden:  ,,SS.  Uraula  et  Undeei- 
müla  V.  M.  (i.  e.  virffines  martyres),  was  so  viel  sai<en 
will,  als  die  heilige  l'riiula  und  die  lioilige  Undecimilla, 
Jungfrauen,  Märtyrerinen.'*  Dio«e  Stelle  wäre  aber,  in- 
dem mau  das  Undecimilla  (den  weiblichen  Namen)  au 
einer  Zahl,  nndeeim  miilia,  machte  und  die  Buchsta- 
ben V.  M.  fAr  virgines  martyres  Lau,  in  heilige  Ursula 
und  olftausend  Jungfrauen  vcrwaudult  worden.  J.  Chr. 
Watjenaeit  (gestorben  1705)  erzählt,  es  wäre  anfäng- 
lich in  den  ifarryrv/osrfMKeachriobon  gewesen:  „Sancta 
Ursula  cum  XI  M.  Virtc.*',  was  suviel  bedeute,  sJh  die 
heilig«!  Ursula  mit  elf  Märtyrer  Junsrfrauen,  woraus 
aber,  indem  das  M  für  die  Abkürxunff  von  Miilia  ge- 
halten wurde,  die  Lonart  hancta  Ursula  cum  unducim 
Mill.  Virg. ,  d.  i.  die  heilige  rrgula  mit  elftauscnd  Jung- 
frauen entstand."  Vchor  dio  wonig  bekannte  heilige 
Undecimilla  hat  der  gottinner  Prof.  HfMmann  eine  Ab- 
handlung lierautigegeheu.  (Vgl.  Itinsrrtutiu  t-xhihen*  hi' 
storiaf.  litt^rariar  Jrti'jmrnta  ali'iuot ,  (iottiiigcu  iT.'iS, 
Nr.  U'.)  In  neuerer  Zeit  hat  fHkar  S'/ia>/»'  die  Sage  be- 
handelt in:  LHe  Saiff  rot  d^r  h^H.  l'muia  und  dtrtt  rtf' 
tau^rnd  Jungfrauen;  vin  lit'itrwj  zur  Su'jt'n/orgr/tunff 
(  Uiiuiiuver  IM.Vi^.  S:hade  venntithot  hinter  der  heiligen 
Ursula  eine  Göttin  des  altern  deutnehen  Heidenthums. 
Ja,  aus  dem  Umstände,  dass  Ursula  in  einem  SchiflTu 
fuhr  und  daus  viel  spätere  Kirchenhilder  ihr  einen  wei- 
ten Mantel  gaben,  unter  dem  sich  ilire  Jungfrauen  her* 
gen,  erblickte  er  in  der  Heiligen  riuentlich  die  Ägypti- 
sche Isis  oder  die  romisch  aufgefanste  Nehalenuia. 
Weil  die  "Weber  am  Niederrhein  noch   im   Mitt^Hlt.  r 
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ein  Schiff  beramgeführt  und  ihr  H»aptw«rlcseiig  das 
Webenohiff  iit,  will  Sehade  die  heilige  UnuU  »ach 
mit  Spinnen  und  Weben  beeohiftigt  wiieen,  wie  die 
Berchta  and  Holle  des  heidnieoh-denUohMi  Yolks- 
gUabene.    (Tgl.  WurxtHuk  111,  S.  94  fg.) 

*li5  Ich  werde  dich  müssen  mit  Jungfrawen  bit- 
ten. —  Herberger,  11,  569. 

„Pfleget  man  sn  lagen  yon  etlichen  Terwehnten 
XOpffen,  die  man  nicht  leiohtlich  kan  bereden.** 

*116  Sic,  Jungrfrau,  wenn's  kein  Spitznam'  ist.  Cl^ott- 

Thal.) 
Ironische  Anrede. 

*117  VoB  einer  jongfraw  seiden  kaufifen.  —  Franck, 

II 18». 

Warum  Frctnek  diese  Bedensart  für  die  lateinische: 
Quem  Inpo  commisisti  und  Mustelae  semm  anwendet 
und  mit:  ,tdem  wolff  die  schaf  berelhen;  der  katsen 
ist  der  kass  beuolhen'*  snsanunenstellt,  ist  mir  nicht 
ganz  verständlich,  um  so  mehr,  als  er  snr  Brkl&mng 
beifügt,  man  wende  sie  an,  j,wann  man  etwas  nit  trifft 
vnnd  ybel  bewart.**  —  Die  franaosen  Tcrstehen  unter 
einer  „Jungfer  Ton  MaroUes'*  ein  Mftdchen,  welches 
bereits  „über  die  Brücke  ron  Ooumaj**  oder  richtiger 
Über  die  „Brücke  Grenet**  (in  Abbeville)  gegangen 
ist,  wo  ein  Spital  cur  Aufnahme  Ton  Übel  berüchtigten 
Frauen  stand.    (Reiruberg  V,  IbB.)  \ 

Jnxiflffraaenfleisoh. 

1  Jungi'rauenfleisch   ist  kein   Lagerobst.  -»  £üe- 

lein,  S53. 

Die  Bussen  wollen  wissen,  dass  es  eine  seltene  Waare 
sein  würde,  wollte  man  es  au  Markte  bringen.  (AU- 
mann   VI,  476.^ 

2  Jnngfrawenfleisch  wird  allzeit  eher  reiff  als  der 

Knaben.  —  Cruter,  in,  56:  Lehmann,  II,  285,  74. 

JnnfffraaenArwitB. 

Junglrawfurwitz  nimpt  selten  ein  gut  alter.  — 
Peiri,  II,  411. 
Jnxifffiraaenffiinat. 

Jungi'rauengunst  und  Harfenklang,  dünkt  wol 

gut,  aber  währt  nicht  lang. 

BoU. :  Juffersgunst  en  harpenklank  luidt  wel  soet,  maar 
duurt  niet  lang.    (Sarrtbomee,  1,  368*.) 

Jnngfranrnihaar. 

Ein  Jungfrawenhaar  zeucht  stercker  dann  zehen 

Joch   Ochsen.      (S.  Frauenhaar  1  u.  9.)  —  GrtAer, 
III,  27;  Lehmann,  11,  149,  43. 
Jnxiffiraaenhand. 

Wer  Jungfrauenhände   hat,   muss  mit  keinem 
Schiffer  Klapphand  spielen. 

Jungrfituuenhändlein. 

•Er  gibt  ein  rechtes  Jungfrawhändlein.  —  Eye- 

ring.  Hl.  259. 
Jon^firaaenherE. 

1  Jungfrauenherz  ist  ein  offenes  Gasthaus,  geht 

ein  Gesell  ein,  der  andere  aus. 

2  Jungfraw  Hertz  ist  ein  Taubhauss,   da   einer 

fleugt  ein,  der  ander  auss.  —  Gruter,  iil,  56; 

Lvhmann,  II,  285,  69. 

3  Jungfrawen  Uertzen  sind  so  gross   als  Pater- 

noster Kömer.  —  Lehmann,  412,  10. 
JnxiffiraaenkoBS. 

Ein  Jungfrawkuss  ist  henckcnswerth.  —  Cnucr, 

HI,  27;  Leiimann,  U,  149,  44;  Kloster,  VIU,  76. 
Jon^firauenliebe. 

1  Juuckfruwen  Lcue    vud    Roseubleder ,    Heren- 

hülde  vnd  Aprillen weder,  dat  Wörpel  vnd 
dat  karten  spyl  vorkeret  sick  offt,  wel  ydt  ge- 

loucil  wyl.   —   Gryfe,  Fr.  45,  Bg.  Zi. 

2  Jungfrawlieb  ist  fahrcnt  hab,  heut  lieb,  mor- 

gen schabab.  —  Gruter,  11 1,  :»6;  Lehmann,  i/,  285,  71; 
Listlttn,  354. 
JungAtiuenschänder. 

1  Einem  Jungt'rawcnschäudcr  gehets  nimmermehr 

wol.   —   Lehmann,  II,  133,  6. 

2  Jungfniwcnschendcr    schendet    Gott    wider.  — 

lhtr\,lL  411.  Lehmann,  II,  280,  72. 
Junfffrauensinn. 

Jungfrawen  Sinn  vnd  Gemüth  ist  wie  ein  Tau-  j 
benhauss;  ein  Narr  fleugt  ein,  der  ander  auss. 

—    Lt'hmnnn,  II,  796,  29. 
Jan^frauentagr. 

Juiiirfriiueiitage  —  gute  Tage,  Ehetage  — manche 


Jnn^rfräolaln. 

1  Jungfrawlein  sein  beinen  vnd  kli|i 

Mathesy,  173^. 

2  Jungfrawlein   sollen   lasaen  jfare 

Glimpff  haben.  —  PHri,  II,ujl 

3  Wenn  sich  ein  JangfrewUn  ferbei, 

spricht,  da  spört  man  gewias  ta| 
arth.  —  Petri,  H,  673. 
Jonfffiransohaft. 

1  Auf  die  Jungfrauschafl  kann  man  1 

borgen.  —  Eiselein,  zu. 

2  Die  JungfrauBchaft  ist  ehrenwerth 

furlieb,  was  Gott  beschert. 

3  Die    Jung^wBchafit    ist   Tnwida 

Petri,  U,  133. 
Dan.:    H^dom,    ord   og  tid  lunnmar  q 

dan.,  418.J 
Lat.:   Nulla  reparahilit  arte  la— a  podk 


illa  eemel.    (Ovid.)    iSeyboU,  989.)  — 
puif  Tox,  irreyooahile  oamnnia.    (Gaa 


Plage. 


I 


4  Jungnrauschaft  einmal  yer leren,  al 

5  Jungfrauschaft  kommt  nicht  zoroc 

noch  80  viel  von  ihr  redet. 

„  Jungfrauschafft  Tnd  ein  veiceea  k 
Busam  gleichen  haid.  Wenn  der  «in 
fleoken,  hleibt  er  ewig  darinnen  ati 
///,  2091 , 1.;  Die  Bauen :  Viel  redat  toi 
die  Schwangere.    (AUmann  VI,  441J 

6  Jungfrawschaffb  gehet  vber  alle  1 

aber  jetzt  vmb  ein  gering  Geld 

I*etri,  II,  411. 

Lat.:  Candida  virginitat  res  est  gratiaai 

bald,  63.; 

7  Jungfrawschafit  verlohren,  iat  a)! 

—  Lehmann,  412,  24. 

Die  Russen:  Die  Jungfraniohnft  vi 
wenn  sie  yorttber  ist.    (ÄUmamm.   VI,  X 

8  Verletzter  Jungfrawschafit  kan  n: 

die  verlohme  nicht  widerbringi 

412,  24. 

9  Wenn  die*Jungfrau8chafl  verlöre: 

beste  Morgengabe  (das  beste  K 
*  10  He  heft  dem  Dinge  de  Jomfemski 

(Otnabrück.) 

Er  hat  die  Bache  anerat  benutst,  ii 
gemeine  Bedensart  ron  allen  neuen  Bs 

*11  Ihre  Jungfrauschaft  und  ein  Fisch 

sen  gut  zusammen. 
Jun^frausonöne. 

1  Jungfrauschöne  und  Pfaffenäbermi 

nie  gut. 

2  Jungfrawenschöne  ist  Sommer  Obs. 
Jon^Msell. 

Wie  länger  Jonges&ll,   wie  defer 

(Düren.)  —  Firmmtck  ,  /,   464,  117; 
liichl,  Familii',  86. 
JonsKesellenatand. 

Im  Junggesellen  Stande  kn^ufiet  n 
zu  und  in  dem  Ehestande  auf.  — 

Sj)an. :  Soltero  — paron;  desposado  ~  leon 
(Hohn  1,  258.; 
Jon^ffut. 

Dat  Junkgot  is  darten\  möct  mai 
Stert  (Schweif)  uphelpen.     ,Ofttr 

mann,  III,  431,  228;  Bueren.  275;  SfarrtA 

kalimdtr,  III. 

')  Barten,   dartiich=kahn,  Terwegei 
mutli willig,  lustig. 
Jnn^heit. 

1  Dat  det  de  Jonghet ,  sacht  de  Frai 

se  överne  Strühzalme  ( Strohhalm 

Firjnvnich,  /,  494,  176;  Hovfer,  293;  ÄW 

lloll.:  Dat  is  een  voltigeer-sprong,  sai  d 
sproug  over  een*  swarelstok.  —  HcC  i 
zei  besjc,  en  toen  speelde  een  nvmti 
inannctjes.    (Uarrebumet ,  /,  68**  n.  365' 

2  Dat  is  Juugkheit,  dat  verwasst  (ven 

der,  säd'  de  Diem,  do  harr  le 
legen.  —   lineren,  271;    Eiehrald,  ttH 

Sturenburg,  99^. 

3  Dat  is  Junkheit,  dat  verwasst  ver 

Meisje  ^      (Oslfrien.)  —    rromm<M,ii 
*)  Liibkosender  Ausdruck  fbr  SUdcht 
aber  auch  die  weibliche  Scham. 
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igling  ist  nichts  schädlicher  denn  die 
)in  fraw  vnd  der  wein.  —  Albr.  wm  fc'yfea, 
ehe  Ccmedien. 

Jüngling  Käse  isst,  so  schneidet  er 
ie  ganz  weg;  wenn  aber  ein  Mann, 
der  hat,  Käse  isst,  so  bläst  er  blos 
üb  von  der  Rinde  weg.    (Dalmat.) 

T  Jüngling  verstände  und  der  Greis 
ite,    würde    man   alles   haben,    (^/(af. 

n  Jüngling  mehr.  —  Tendlau,  558. 

n  in  Jähren  vorgeschritteu.  Aach  ron  Frauen 
:  Sie  ist  kein  Jttngling  mehr,  sodaii  hier 
wie  Liebling  und  Zwilling  alt  generii  oom- 
»raucht  wird. 

hält  Altmann  für  närrisch  Mann,  und 
1    weiss,    dass    Jungmann    närrisch 

lt. 

*  Jungmann  wüste,  was  der  alt  be- 
so  würde  er  im  Sommer  also  seen, 
im  Winter  zu  leben  hette.  —  Lehmann, 

igmann  wüsste,  was  Altmann  be- 
so  würde  er  offt  den  seckel  nit  so 

Jthun.  —  Lehmann,  410,  44. 

ten  gehen  vor,  wenn  man  die  Alten 

• 

ng«ten  moeten  voorgaan,  als  de  oaditen  ten 
rai^en  worden,    (üarrebomee,  /,  363  a.^ 

Jüngsten  keiner.  —  Fymng, //,  3S7. 

luni  der  Stock  im  vollen  Licht,  grosse 
er  verspricht.     (Üuisburg.J  —  Boebel ,  W. 

hat  die  lieblichsten  Thaue  satt.   CDuü- 

Ihebel ,  9y. 
macht  Ilt'U. 

en  sagt  man:  Der  Juni  gibt  die  Sichel  in  die 
1  Bussland,  und  swar  in  der  Gegend  ron  Bor 

Im  Juni  und  Juli  spricht  man  Ton  der  Metie, 
it  kauft  man  darauf  ein.  Nämlich  vgn  der 
t  zu  NiBhnij-Nowgorod  stattfindenden  Messe, 

Nahe  Hur  liegt. 

;r  Juni  bringt  ein  unfnichtbar  Jahr; 
llzu  nass,  leert  er  Scheunen  und  Fass; 
aber  zuweilen  Regen,  dann  gfibt  er 
Segen.  —  Itnetwi ,  s>9. 

iel  Donner  bringt  einen  trüben  Som- 

sirthlfn.)   —    Uot'bvl,  99. 

i  mehr  drü^ge  as  natt,  dann  füllt  de 

t   Futt.      C^Vextf.)    —    riuebel,  98. 

ini  warm  und  nass,   gibt's  viel  Korn 
L'h  mehr  Grus.     (Oth.j  —  Jhcbel,  99. 
etiou:   Juni  und  Juli  regnerisch,   füllen  die 
'Äti/«»/;cry    VJJI,  140.; 

it  und  warm  macht  den  Bauer  nicht 

Orakel .  552. 

le    besten  Dage.     (Westf.)  —  lioebel,  99. 

ien  mehr  als  nass,  füllt  mit  gutem 
as  Fass.  —  Bocbrl^OS:  Lohrcngel ,  1,429; 
l.  Ii>in.<hn>j   Vlll,  139. 

irbt  (las  p;anze  Jahr,  wenn  er  kalt  und 

,var.   —   limbel,  98. 

im  Juni   nicht  regnet,  bekommt  das 
i  den  weissen  Kost. 
Juni  Nordwind   weht,   das  Korn  zur 

reffiich  strht.   —   Iheh'l ,  99  ;  Oriüu:l ,  ibi . 

t  und  niiss  der  Juni  war,  verdirbt  er 
[is  ganze  Jahr.  (S.  Brachmonat.)  —  Üair. 
'irr:  Orakrl,  553;  llnnAberg  Vlll,  139. 

1  Juni  donnert,  so  geräth  das  Korn. 

/.  555. 

Juni,   so  der  December.     (Luzern.)  — 

iO. 


JnzilMwlttar. 

Jnnigewitter  erfreuen  der  Bauern  Hen.    fWeti' 

prmus,)  —  Boebel ,  97. 
Junllieba. 

Junilieb'  ist  ein  Dieb. 

Sie  soll  dem  Manne  sehr  naohtheilig  lein;  daher 
tagen  die  Spanier:  Im  Jani,  Juli  und  Angtut,  bin  ich, 
Senora,  nicht  der  Snore;  Ähnlich  die  Italiener:  Im 
Juni,  Juli  nnd  August,  bleib  fem,  o  Frau,  mit  deiner 
Lust.  Im  Mailand  heisst  es:  Wenn  es  Hochsommer 
ist,  halte  dich  fem  von  den  Frauen  und  den  tollen 
Hunden.  (Reinsberg  I,  140.^ 
Jnnlreffen. 

1  Die  kalten  Juniregefl  bringen  Wein  und  Honig 

keinen  Segen.    (NiederlausUt.) 

2  Juniregen  bringt  reichen  Segen.   C^'eitjn^eutt.j  — 

Boebel,  97. 


1  Besser  ein  Stroherner  Juncker^,   denn  zween 

steleme  Bürger  oder  vier  eiserne  Bawren  vnd 
Knechte.  —  Peiri,  in,  i. 

,  ')  Bas  Wort  ist  aus  Junger  Herr  entstanden,  daher 

man  ea  in  älterer  Schreibweise  Junkher  findet.  In  un- 
serer Zeit  beaeiohnet  man  mit  dem  Namen  Jnnkerthum 
den  niedem  Adel  eines  Landes ,  aber  nicht  mit  sohmei- 
ohelhaften  Nebenbegrüfen.  Man  nennt  Fahnen-,  Kam- 
mer- und  Stalljunker,  Dorf-,  Pütt-,  Kraut-  und  Stroh- 
junker.   (Vgl.   Wursbach  lll,  188.) 

2  Bey  zeite  Juncker  vnd  Herr,  spate  Knecht.  — 

Latendorf  It,  6;  Petri,  II.  45. 
Lat.:  Bursa  oarens  aere  nequit  in  tabema  sedene.  (Ntander.) 

3  Dar  is  k6n  Junker  so  krüss^  of  he  hett  noch 

wohl  'n  LÜS.  (Ostfrien.)  —  Bueren,  159;  Prommann, 
II,  535,  94;    Eichvald,  928;    Uamkalender,  /;   5(iiriii. 

')  Kraus,  gelockt.  Sprichwörtlich:  He  mAkt  sik  sor 
krfts  =  er  macht  sich  gross. 

4  Du  Junker,  ich  Junker,  wer  putzt  das  Pferd? 

5  Ein  früher  Juncker,  speter  Bettler  (Knecht).  — 

Henüch,  845.25;  Petri,  11,  187;  Matheey ,  156*. 

6  Ein  früher  Junkherr,  ein  später  Karpensetzer. 

—  FrittcMier,  202  ^ ;  nach  Linemann,  Deliciae  calendano" 
graphieae,  Königsberg  1854,  Bg.  DbS,  beim  Jahre  1645. 

7  Ein   junger  kofent  Juncker   vnd   Reuter,   ein 

alter  Betler.  —  llenwch,  345,  27;  Pctri,  II,  205. 

8  Ein  Junker  liebt  unter  allen  Rechten  Vor-  und 

Jagdrecht,  unter  allen  Freiheiten  die  Steuer- 
freiheit und  unter  allen  Herrlichkeiten  die 
Gutsherrlichkeit. 

9  Ein  Junker  trägt  die  Nase  höher  als  ein  Fürst. 

Daher  sagen  wol  auch  die  Bauern,  das  Korn  Jun- 
kere,  wenn  Tiel  Halme  mit  leeren  Aehren  aber  die  an- 
andern  hinausragen.  Die  Bussen :  Orafenstolx  geht  Über 
Fttrslendankel.    (Attmann   l'l,  485.; 

10  Ein  Junker  und  ein  Mönch  haben  beide  den 

Teufel  im  Leibe.   —  Klosterspiegel,  46,  n. 
MoU.:  GiJ  maakt  den  jonker,  en  hebt  peuning  noch  duit 
bij  te  setten.    ( Ha^rebomee ,  /.  3651^.3 

11  Es  ist  nicht  jeder  ein  Junker,  der  reiten  kann. 

12  Je  kahler  der  Junker,  je  grösser  der  Prunker. 

—  .SimrocJk,  5345*. 

HoU. :  Het  is  een  jonker  Jan  in  het  00g.  —  Het  is  een 
papieren  jonker.  —  Het  is  een  smalle,  een  stroojonker. 

—  Het  is  Jonker  Pover.  —  Hoe  kaier  jonker,  hoe  groe- 
ter  pronker.  —  Neemt  iemand  een'  Jonker  om  geld  of 
om  goed,  die  heeft  00k  een*  pronker,  dien  xe  dienen 
moet.    (JSarrebcmde ,  /,  365'*.) 

13  Juncker  Klotzmann  (s.  d.)  liebt  vnnd  pflegt  seine 

Pferdt  vnnd  Hund  besser  als  seine  Vntertha- 
nen.  —  Lehmann,  842.  11. 

14  Junger  Junker,  idter  Bettler.  —  HenUch,  365,  26; 

Petri  ,11,197  u.  410. 

15  Junker  Ehlos  ist  oft  ehrlos. 

16  Macht  man  Junker  zu  Ministern  und  Barbiere 

zu  Chirurgen,  so  muss  der  Staat  (das  Volk) 
erwürgen. 

17  So  gehts,  wan  die  Junkeren  wollen  Kauf  leute  und 

die  Kaufleute  Kriegsleute  sein.  —  Schottel,  1118*. 

18  Was  der  Junker  nur  kann  erdenken,  will  auch 

der  Bauer  an  sich  henken. 

19  Wenn  der  Junker  die  Copie  bekommt,  will  er 

auch  das  Original  haben. 

20  Wenn  die  Junker  den  Bettlern  im  Dorfe  höfeln, 

so  helfe  Gott  den  Bauern. 
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JOnkerlein — Jape 


Jupiter — Jtl  rgelUg 


21  Wenn  die  Junker  jagen, ^müssen  die  Pfaffen  die 
Hunde  tragen. 

n Einst  war  et  Sitte,  daat  ein  geweihter  Priester  des 
Horgent  früh  die  Meite  las  und  nach  deren  Beendigang 
seinem  gnädigen  Janker  die  Hunde  aaf  die  Jagd  fahrte 
oder  die  Fraa  des  Uaaies  bedientet  wenn  sie  sich  sn 
Pferde  setxen  oder  von  demselben  absteigen  wollte, 
▲ehnliohes  kam  noch  in  diesem  Jahrhondert  tot.**  ^Vgl. 
Wagetumi,  ÄehrtnUse,  39,  52.) 

32  Wenn  die  Janker  sich  raufen,  ist's  um  der 
Bauern  Haare  geschehen. 

„  Wenn  die  Junckherm  ranifen,  schreien  ^ttssen  die 
Bawm  ihr  haar  dasa  le^ien.**    (Fro$cMm*t  BriL) 
Uoll.:  Als  de  jonkers  malkander  plakharen,  dan  moeten 
de  boeren  hun  haar  leenen.    (harrelwmde ,  I,  865*.) 

23  Wer  Junkherm  vnd  Knechten  hat,  der  hat  all- 

zeit zurissen  Sattel.  —  /V(n,i/,  7S6. 

24  Wer  sich  zwischen  Junker  und  Pfaffen  steckti 

der  klemmt  sich.  —  Klo8ter9fiegel,i9,90, 

25  Wo  mehr  Junker  sind  als  Bauern,  müssen  sie 

selbst  den  Flegel  fuhren. 

26  Zu  einem  Juncker  vnd  müssiggenger  gehört  TieL 

—  i¥<ri.i/.  348. 

^27  Dat  sünd  man  Junkers.    (MedUenburg.j 

So  sagt  der  Landmann  ron  Aehren.  die  lang  in  die 
Hohe  geschossen,  aber  taab  sind  oder  kein  ToUes,  krif* 
tig  ausgewachsenes  Korn  haben. 

^28  £r  will  den  Junker  spielen  und  hat  keinen  Deut 
auf  den  Mühlen. 

*29  So  muss  man  den  Junckern  die  Sporen  angür- 
ten. —  Lehmann ,  $1 ,  il. 

So  sagten  Bauern,  als  sie  ihren  Junker  in  der  Oe» 
walt  hatten  and  Muthwillen  mit  ihm  trieben.  Später  als 
sich  das  Blatt  wieder  gewandt  hatte  und  die  Junker 
wieder  obenauf  waren,  wandten  sie  die  Bedensart  an. 
(S.  Bauer  404.)  Das  Verh&ltniss  beider  sueinander  ist 
nie  ein  sehr  freundliches  gewesen.  Eine  Gemeinde  setzte 
ihrem  Gutsherrn  xwar  einen  Leichenstein,  aber  mit  der 
Inschrift:  „Hie  leyt  nsse  leybe  Junker;  as  1  starb,  da 
Stunk  er.*'    (ßresUuter  Er»dkUr,  I8u0,  S.  731^ 

Jflnkerletn. 

Wenn  die  Jünkerlein  aufi  die  Pferde  kommen, 
so  stechen  sie  einen  Spiess  durch  die  Schule. 

—  PeiTi,  U,  644  :  Mathetty,  395^. 

Junkerschaft. 

1  Junckerschaffl  ¥ril  gelt  han.  —  Franck,  /.15€*^; 

Petri,  II,  411:  Lehmann,  11,  'i80,  66;  Eitelein,  354;  Sim- 
rock,  5345;  Körte,  3237;  Draun,  7,  1709. 

2  Mit  Junkerschaft  kaufst  du  keinen  Scheffel  Korn 

auf  dem  Markte. 
Engl.:  Gentrj  sont  to  market  will  not  buy  on  bnshel  of 
com.    (Bohn  11^  97.J 

Jnnkersrappe. 

An  Junkersrappen,  Mönchskappen  und  Pfaffen- 
schlappen ist  kein  Segen  *.  —  Klottertpiegel,  69«  33. 
')  „Hängt  der  Fluch  der  Welt.** 

Junkertliuin. 

Junckerthum,  Junckerthat.  —  Petri,u,iu. 

Jonkpot. 

Dat  Junkpot  is  dart'n,  mutt  't  ok  bi  'n  Stert 

uphelp'n.  —  Eichvald ,  929\ 

Juno. 

Auch  Juno  schleudert  manchmal  Blitze. 

Diese  Worte  lies«  CbriBtian  von  Schweden  auf  seine 
Kauonen  setzen:  interdnm  etiam  Juno  fulmina  ribrat. 
Jup. 

Jup,  sied  de  Rüc,  wan  so  'ne  in  'n  Steärt  kni- 
ped  (kneipen),  ^//«j/ztl^  —  Frtfmmann,  lll,  258,93. 
Jupe. 

1   Juppe  vnd  SUppC.    (S.  Hülle  3.)  —  Henisch,  1384.  S4. 
In  dem  SSiiiuo  wie:   liüllu  und  Fülle.  Bock  und  Knopf. 

*2  Durch  die  Juppe  ins  Amt  kommen.  (S.  Jupen- 
schliti.)  —   Slalder,  11,  79. 

^3  Joppa '    n^ond    lioba    verteckid    menga  Mosa*. 

—  K%uhht>liT.  262.  TMer,  2S5. 

')  Weiberrücke.    '>  Flecken,  Fühler. 

•4  WtT  die  rochliizcr  Jupcn  anhat,  der  wird  von 
den  Wüir*.'U  nicht  j:«*tre8»cn.  —  Leo,  Da»  König- 
reuh  SaittArn,  Kcipzii;  IH52,  S.  69. 

Zur  Bt>zvictinuu({  d*  r  FfhtiKkvit  dor  rocblitzer  Kerker. 
Jupen  heinscn  nämlich  die  z#ci  Thürvnc  dt'H  SchloA^ten 
in  KocKlit/.  (klniue  Studt  an  der  Zwickaner  Muldo, 
Krei«'lirt-cri<tn  Lt:i\> fig)^  die  ehedem  al«  >t.iiit89cfitng- 
nni  benutzt  wurlen.  Dies  alte  »itchsiiche  Sprichwort 
lebt  noch  im  Volksinundc. 


Jnpiter. 

1  Jupiter  hat  keine  Kinder  1    r^ttrin 

Venmndemder  Aasmf ,  am  Ireaiad 
an  sagen ,  wie :  Der  Wald  hat  ktinm  Bta 
sprechende.  Jupiter,  bei  dem  die  Xot| 
Tbeile  des  Körpers  ▼erbreüet  war  ■ 
HQfte  den  Baeohus,  aas  dem  O^hiss^ 
brachte,  hatte  sehr  Tiel  Kinder. 
lioU.:  Jupiter  heeft  geene  Underen.  (Bmn 

2  Weit  vom  Jupiter,  weit  vom  filit 
JiolL:  Naast  Jupiter,   naaat  deo  MikMi 

/,  368«».; 

3  Wenn  Jupiter  vom  Himmel  herabk 

Wohnung   auf  Erden   anrichte 
könnte  er  sich  kein  bequemer  Lt 
sen  auserleaen.  —  Berdmmcypr. 
*4  Da  soll  doch  Jupiter  mit  seinen 
schlagen. 

Soll.:  Dat  moet  Jupiter  net  kUb' bUkMOi 
sei  jonker  Frans.    (Bturebamd*,  I,  M 

Juppensohllefer. 

*Kin  Juppenschliefer  sein. 

')  Eigentlich  einer,  der  sieh  mit  Fn 
nneigentlich  ein  MenMh,  d«r  Min  Wc 
Treuloser,  Wortbrttchiger. 

JüppenBohlits. 

*  Durch  den  Jüppenschlits  zn  Ehn 

Eiteleitt,  354. 

Von  denen,  die  Amt,  StaUuns,  Ord 
Verheiratbung  und  der  darchdiesttll 
bindungen  oder  fiberhaapt  weiblielM 
danken  haben.    f\'gl.  Stakler,  II,  79-. 

Jüppeschxnecker. 

•Ks  ist  e  Jüppeschmecker.  —  siai 

Ein  Mensch ,  der  den  Mädchen  allent 
JÜrffe. 

1  Auf  Sanct  Jürgen  (Georg,  23.  A 

die  Kuh  von  der  Wiese  achäi 

/,  96;  Hillebrand,  87,  118;  Graf,  €9,  i 
Blum,  1&3.  Boebel,  20;  Beimsherg  17/1 

Wenn  dem  künftigen  Heagewinn 
sohehen  soll,  kann  man    das   Weiden 
als    bis    Eum    23.   April    (Qeorgetaf ) 
Walpurgi«    darauf  dulden.     In    West 
Up  bttiite  Jürgen  mot  me  de  tLam  ap 
gen.  8chUrgen:=stossen,  treibea.   (Sc 

2  Jürge   wör  di  Tag,  eitz  hitt  d' 

8äk.     (Oesterr.'SeMee.)  —  Pieier,  45 

3  Kit  der  Gerieb,  kit  de  Grass  am 

mät  dem  Bumpass;  kit  de  Mäc 
mer  dasst  em  et  mat  der  Pätsc 

bürg.'Säclu.)  —   Schu»ter,  14**. 

4  Kit  der  Girch,  kit  das  Grass;  mt 

et  mät  dem  Uumer  am  d'  lei 
Mächel  dier  bräingd  et  nit  mi 
mät  der  Zaug  mong  Zahn.  (^ 
—    Schuxler,  14*. 

•5  Gutten  Girgen,  Herr  Morgen.  — 
*6  Sanct  Jürg  weiss,  wo  Hartel  den 
Lau*.  Magazin,  XXX ,  235. 

Die«  ist  wol  die  eigentliche  Form  • 
das  unter  Bartel  b  als  Be<iensart  nebi 
gen,  die  man  darttber  versucht  bat, 
Miobt  er,  sondern  Sanct-Jiirg  weim. 
Most  holt;  dan  will  i-agen:  Um  alt  0* 
beruitn  am  Weinstuck,  was  er  auf  C 
spricht.  Also  von  jemand,  der  sicbi 
ziehun  kann,  weil  ihm  die  Vorausseti 
tcr lagen  dazu  bekanut  und  gegeben  sii 

JtLTgeh 

1  Der  Jörorel  kehrt  ein. 

Hauinytirtt^n  (t'royr.,  S.  26^  bemerkt: 
abftichtlioh  die  Frtihlingsgottheit  »elb*i 
es  htii«st:  der  Jurgel  kehre  ein.  Die  F 
tagH  ( B.  d.)  Tortrat  in  Oberösterreick 
des  Wulpurtfatuges,  wa«  am  so  letchtcf 
OüorK  als  Symbdl  der  den  Winter  rtn 
errcliomt.  Aber  die  PrUlilingsgottkeii 
ihr  (iefol^e  ward  xu  Hexen.'* 

2  Was  Jür^t'l  nicht  bfgreilt,  lernt  Jü 

Itnnsbt  rg  MI,  98. 

•3  K(it    iss    wie   a  hültzemer  Gür^geL 

iinmoUkc,  130. 
Jürgeltag*. 

1  Jürgt'tajT  (23.  April)  bringt  a  Tefj 
ricj^ebuit  iiiniiiit'n  w ledrr  furt - 
ScnU's.  li-uvimialhL  ,  1862.  M9. 
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mngt  den  Yespersack,  Michel  (29.  Sept.) 
m  wieder  heim.  —  Doehei,  ai. 
Kraode  vir  em  Gerjendach  säinjen,  e  si 
reja  se  no  em  Girjendäch.  (S.  Frosch  75.) 

rg.'iächs.J  —  Schütter,  16. 

tag  soll  man  die  Krähe  in  der  Saat 

lehr  sehen.  —  Heinsberg  VIII,  135. 

in  so  fressen  der  Jurist,  der  solcher 
iin  Lehrer  ist,  des  langer  brauch  soll 

recht,  so  allzeit  ist  gewest  vnrccht. 
,  II,  32. 

sten  nemen  hell  Küchlein  vnd  verkeh- 
ner  Leut  Sach,  dass  sie  zu  keinem 
cönncn  kommen.  —  Petri,  II,  49. 

Jurist,  der  schlimmste  Christ.  —  Eise- 
:  Körte,  Z2iO 

bt  die  Ansicht  derer«  denen  Jurist  gleiohbo- 
nlt  Wortklaabcr  und  Qesetsverdrcher  ist. 

grooter  Jurist,   hoe  booser  Christ.     (Harre- 

in  starker  Jurist,  so  das  Recht  unter 

SSen  hat.  —   Eiaelein ,  854. 

.  mit  seinem  Buche ,  der  Jud  mit  seinem 
3,  die  Fraw  mit  ihrem  weissen  Tucho, 
in  drei  Goschirre  machen   die   ganze 

-e.  —  Petn,  II.  97 ;  lieninch,  1197, 14;  K6rte,  8288. 

ten  Lehre  ist  nichts  denn  ein  Nisi.  — 

»r«  Ti*chr.,  514*. 

n  behauptet  Luther  a.  a.  O. :  „Theologiam  gehet 

dem  Nisi  um;   sie   ist  gewiss  und   hat  einen 

;eu  und  festen  (iruud,   der  nicht  fehlet  noch 

ten  Spruch  bringt  Segen  und  Fluch. 
,en  im  Range  vor  den  Medicinern  gehn, 
•  praecedit,  carnifere  sequitur.  —  Pauli, 
,  XLVII.  EiRelexn.  354. 

ten  können  den  Bupst  nicht  verder- 
c  hangen  sehr  am  Bäpstlichen  Recht. 

.  //,  835. 

en  können  eine  Küchen  und  Schmeiss- 

jflbawen  und    ausrichten,    schmecket 

in  der   Küchen,   bo   schmeckts   desto 

m  unehrlichen  Ort  des  Hauses.  —  Lu- 

thr.,  480*. 

sn  müssen  lassen  die  Theologiam  obenan 

—  /V(n.  //,  83:).  Luthcr'x  Tinchr.,  464*. 
^''le^tm-i  Hchuint  04  gluichgUltig ,  wor  ron  bei- 
aii  »itzt;  er  belianptot:  hätte  die  Pest  Orden 
ii'Ocn  zu  vvruebeUf  so  wtirdeu  Hieb  Thooh>gen 
iton  finden,  zu  lehreu  oder  zu  beweisen,  dass 
cti.ktt  der  Pi'st  vuu  Rechts  wegen  bestehe,  und 
,  ihr  XU  widoritctzeu  und  liiren  bOsen  £in- 
t  cutzichcu ,  lluchverratb  sei. 

.on  pur|;ifiron  den  ISeckel,  die  Aerzte 
ib   (Magen)   und    die    Theologen  die 

—  Emfüllr,  S'JT. 

:en  Juristen  henjjcn  an  des  Papstes 
vie  dem  Teufel  im  Hindern.  —  Luthcr's 
\\i\tviu\.  :>67*. 

iicr  Jurist  ist  ein  Engel  im  Reich,  ein 
des  Kiiisers,   ein  Eckstein   des  Frie- 

—  Lutlur-K  Wnkr,  V,  178». 

»er  Jurist  sein  ist  lelirlich.  —  Petrt,  II,  18<;. 
•her  Jurist  ist  entweder  ein   Sclmlck 

j    Ksel.    —    l't'lrt,  II,  204. 

lahnihloM  wol  nicht.  Az/o  filhrto  den  Titel: 
■hto  (liD  KochiH".  „  di«»  Quölle  der  (Jusetze'*; 
iiefH:  die  „Fuck«<l  ileii  HoohtB":  Barthulurnftos 
la  <lit>  „Thür  «Icr  (tcoet/o";  Job.  Andrei»  die 
••  tw-i  k.«n<>niit(-h«-n  Kochts*',   der  .,  Kabbi   der 

;  Al'^eiiui*  U<  »»iä  die  „Arche  di-r  (iofeizc", 
f>'  M'tful  «Icr  l'rukt.ktr-;  Hart -lus  der  „Lei- 
UiiHlt-ii"    und    di.T    ,,MichiM>!tc    Fulinnann    des 

H.ihiui»  «liT  ..M<»nnrcli  beider  Kochte";  Job. 
xw-  (it'f  ,,(»t>riHtli«Mit'Mi:tiit  hciilcr  Hechte'*;  (Ta- 
li  <li'r  „Purst  -Icr  Subiilitutcii '* ;  ItnHianus  der 
J«»r  Wfll".    ilff^Mlawf  t.iinhtrr.  IH«»:/.  8.  3«i0j 

r  .Iwrist  vmI  IiiImmi  dus  8^h^i^flfste  Recht; 

er  ThroN»;^  «lie  j^röhscst«'  Heiligkeit  vnd 

irer  Ke.j^»-nt    »len    jziu>>e8ten  gehorsam 

t  immer  doch  allen  weit.  —  /Wri, //, 205. 


18  Ein  Jurist  ist  ein  Balckenträger,  ein  Theologus 

ein  Splitterträger.  —  Luther's  Tischr,,iu^, 

19  £in  Jurist  kann  wol  ein  Schalck  sein,  aber  zu 

einem  Theologen  gehört  ein  frommer  Mann. 

—  Luther'9  Tischr,,  25*. 

Die  Theologie  hat  sich  indest  bis  auf  untere  Tage 
■o  weit  entwickelt,  dase  auch  ein  Theolog  kein  Schalk 
sein,  aber  wol  ein  Schalk  Theolog  sein  Imnn. 

20  Ein  Jurist  ohne  Geschichte  ist  ein  Blinder  .ohne 

Krücke. 

21  Ein  Jurist  soll  nicht  reden  in  die  Theologie, 

es  furze  denn  eine  San,  da  er  sagen  mag: 
Dank,  liebe  Grossmutter,  ich  habe  lange  keine 
Predigt  angehört.  —  Luther's  Tischr.,  Bl.  406;  Eiie- 
lein,  S55. 

22  Ein  Jurist  will  haben  summnm  jus,  ein  junger 

Theolog  summam  sanctitatem  und  ein  junger 
Regent  sammam  obedientiam.  —  Luther;  Ein- 

fdUe,  268. 

23  Ein  neuer  Jurist  ist  im  ersten  Jahre  ein  Justi- 

nian,  dünkt  sich  über  alle  Doctoren  und  hat 
alles  Recht  in  seinem  Kopfe,  das  andere  Jahr 
ist  er  Doctor,  das  dritte  Licentiat,  das  vierte 
Raccalaurens  und  das  funfLo  wieder  ein  Stu- 
dent —  Zinkgref,  I,  203;  Einfälle,  m. 

Joh.  ReuckÜH  tagte  in  fthnlicliem  Sinne:  „Im  ersten 
Jahr  können  die  Bechtsbeflissenen  ttracks  alle  Bcchtt- 
blndel  schlichten,  im  rweitrn  fangen  tle  an  sn  zwei- 
feln,  im  dritten  sehen  sie,  dast  tie  nichts  Witten,  and 
dann  fangen  sie  an  tu  lernen.**    (Ein/ätle,  SS9.^ 

24  Eines  frommen  Juristen  Werck  ist  besser,  denn 

aller  Pfaffen ,  Mönche  und  Nonnen  Heiligkeit. 

—  Luther's  Werke,  V,  128». 

25  Es  mu88  ein  armer  Jurist  seyn,  der  nicht  kann 

einer  bösen  Sach  helffen.  —  Petri,  111,6. 

Engl.:  A  good  lawyer,  an  evil  neighbonr.    (Bohn  II,  \2.) 

26  Falsche  Juristen  reden   ein  loch  durch   einen 

brieff,   daran  siben  sigel  hangen.  —  Uenisch, 

508,41;  hnri,  II,  808. 

27  Garstige   Juristen   haben   keine  Conscientz.  — 

Luther's  Tischr.,  Append.  5G8». 

28  Gelerte  Juristen,  Theologi  vnd  medici  stimmen 

bei  lehren  vnd  raten  zusamen  wie  die  Calen- 
dermacher  im  wettor.  —  L^A mann.  813,  4. 

29  Gute  Juristen  sind  schlimme  Nachbarn. 

Die  achlechten  Jedenfalit  noch  tchlimmere. 

30  Je  mehr  Juristen,  je  mehr  Ynrechts  in  der  Statt. 

—  Petn,  II,  394. 

31  Juristen,  Aerzte  und  Pfaffen  sind  alle  drei,  die 

Leute  zu  purgiren  an  Seckel,  Leib,  Gewissen. 

32  Juristen   —  gute   Christen.   —  Joh.  Phil.  Schmidii 

Schediasma:  Juristen,  gute  Christen  (1699)  in  Nopitsch, 
S.  51;  desselben  Tractat  über  dies  Sprichteort  (Ro.«lock 
1780)  in  Nopitseh,  S.  59. 

33  Juristen  haben  grosse  büchcr,'sie  Icutern  vnd 

deuteln  bis  armuth  oder  spott  folget.  —  Petri, 

II.  411. 

34  Juristen   han  Odem   warm    vnd   kalt,    können 

reden,  was  jhnen  wohlgefalt.  —  Petn,  u,  zu : 

Körte,  3241  u.  4039. 

35  Juristen  helfen  in  jeder  Koth,  sie  geben  oder 

nehmen  das  tägliche  Brot. 
3G  Juristen  können  mit  jhrcn  Gesetzen  nur  Mücken 
vnd  Fliegen  fangen ,  grosse  Wespen  vnd  Hum- 
meln reissen  hindurch.  —    Pvtri.ll,84S. 

37  Juristen,  Prediger  vnd  Ertzten  sol  man  recht 

berichten,  so  können  sie  recht  raten  vnd 
helffen.  —  Petri,  II.  4ii. 

38  Jurii<ten    sehen   in  der  Practia   alle   durch  ein 

gemahlct  Glass.  —   Luther'*  Tischr. ,  il2^. 

39  Juristen  sind  böse  Christon.  —   i Wri, //,  411 : /.u- 

tbcr,  472  ;  J/n«nrr,  131 ;  IHxtor.,  Vll.  27;  EiSiltin,  .%4; 

Körte,  3238  u.  4036;  Simrock,  5347;  Ifraun,  I,  1710. 

Vgl.  L*fonh.  Schiit ^rwi fr  *  Jm/  i.'>t''HMfiieyet ,  durch  An- 
teitung  dr»  Sf  richu^ortit :  Jt/riAtm  ^imi  '>«»«*•  f'hri^tfn 
(Hamburg  litM  ),  in  Sopttich ,  8.  :>!;  ferner:  Jo.  U.  de 
JJei^rn,  Epistota  ad  pamiftniam:  Jurinten  »ind  hügf  Chri- 
sten,  bei  Jo.  Ad,  Steinii  Disa.  von  eben  diesem  Sprich- 
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wort  (Gietien  1719)  in  Nopitseh,  8.  258.  und  ferner  Ä. 
L.  iUyscher  in  seiner  Abhandlung  Die  UtberUeferung 
der  Rechte  durch  Sprichwörter  in  dessen  Zeit»chr\ft  für 
deutsches  Recht  (Leipsig  1841),  Bd.  5,  Hft.  2,  8.  189  fg. 
Luthfr  (Tinchr.y  513 ^j  sagt:  ,, Juristen  sind  des  meh- 
rentheiis  Christi  Feinde,  wie  man  saget:  Ein  rechter 
Jurist  ist  ein  bOser  Christ ;  denn  er  rühmet  und  preiset 
die  Oerechtigkeit  der  Werck.  Ist  er  aber  erleuchtet  .und 
neugeboren  und  ein  Christ,  so  ist  er  wie  ein  Monstrum, 
Wnnderthier  unter  den  Juristen.'* 
Fr».:  L*advocat  moissonne  ( vendange)  et  le  m6decln  glane 

(grappe ). 
Holt, :  Hoe  grooter  Jurist,  hoe  booser  Christ.  {Bahn  /,  328.^ 
Lot. :  Jurista  nequista.  —  Jnstiniani  sunt  mali  Christiani. 

40  Juristen  sind  Zuuffendrescher  und  haben  die  Sil- 

bersacht  und  das  gülden  Fieber.  —  Luther'e 
Werke,  VIII,  98. 

41  Juristen  spenden  Fluch  und  Segen   und  stets 

Bechtes  wegen. 

42  Juristen  treffen  nicht  das  punctum  Mathemati- 

cum.  —  Luther'»  Tischr.,  201**. 

43  Juristen  und  Aerzte  sind  gabengierig. 

44  Juristen  und  Maler  können  aus  weiss  schwarz 

machen. 

Dan.:  LoTkiiKu  og  maier  kan  snart  giiire  hvidt  tU  sort. 
(Bohn  I,  315.; 

45  Juristen  ynd  Aerzte  reiten  auff  Graulen,  Priester 

in  koth  vnd  armuth  verfaulen.  —  Henisoh,  1S75,  i. 

46  Juristen  zehlen  nicht  am  finger.  —  Henitch,  iios,  12; 

Petri,  //,  411. 

47  Man  muss  den  Juristen  güldene  Liechter  anzün- 

den, wenn  sie  das  Recht  finden  sollen.  —  Leh' 

mann,  627,  18. 

48  Newer  Jurist  muss  einen  newen  Galgen  haben. 

—  Gruter,  111,  72:  Lehmann,  II,  432,  46;  Simrock,  5348. 

49  So  ein  Jurist  wollte  von  der  Heiligen  Schrift 

reden,  das  stände  ihm  an,  als  wenn  er  jäge- 
risch oder  weidisch  sprach:  Ich  will  einen 
Hasen  schinden,  so  er  doch  sprechen  sollte: 
den  Hasen  streifen.  —  Eieclein ,  S55. 

50  Wer  zu  den  Juristen  in  die  Schule  und  zu  den 

Aerzten  in  die  Küche  geht,  muss  einen  guten 

Beutel  haben.  —  Meisner,  132. 

JurUtensohuh. 

Juristenschuh   müssen   geschmieret    seyn,    das 
trägt  den  Parten  nicht  viel  ein.  —  Petri,  II,  412. 

JorlBteTel. 

1  Juristerei  vnd  Artzcnei   die  geben  gute   feiste 

Brei.  —  Henisch,  505.  65;  Pvtri ,  II,  412;  Sutor,  659. 

2  Juristcrey  kompt  nicht  auss  Büchern,  sondern 

fleust  aus  der  Natur.  —  Pctri.  II,  845. 

Jos. 

1  Das  Jus  ist  eine  s(rhöne    Braut,    wenn   sie   in 

ihrem  Bette  bleibt;  so  sie  aber  in  andere 
steigft,  wird  sie  zur  Hure.  —  Eiselein,  355. 

liUther  war  als  Theolog  sehr  Übel  auf  Jus  und  Ju- 
risten zu  Bpreclicn.  Das  Sprichwort :  ,,An  einem  Fuchs 
bricht  man  Jcome  Wild  bahn",  gab  ihm  AnUss,  sich 
dahin  zu  ttuBScrn:  „  Wullt  Gott,  es  kämen  mir  die  .Ju- 
risten auch  ins  Spielchen,  so  wollt'  ich  sie  auch  red- 
lich zuzausen  und  sie  lehren,  was  Subjectom  juris 
hiosse.  Das  Jus  ist  oiue  schöne  Braut,  wenn  sie  in 
ihrem  Bette  bleibt,  so  sie  aber  in  audere  steigt,  wird  sie 
zur  Hure.  Darum  soll  das  Jus  vor  der  Theologia  das 
Baret  abziehen."    (H^uaeler,  154,  462.^ 

2  Das  Jus   soll  für   der  Theologia  das  Baret  ab- 

ziehen. —   Luthcr'ü  Tixchr. ,  352. 

3  Ein  Doctor  Juris  ist  ein  Balckendoctor,  ein  Theo- 

logus  ein  Splitterdoctor.  —  Luther,  Tischr.,  464**. 

4  Jus  —  recht;  curvuiu  —  schlecht;   eins  ist  rar 

wie  das  ander.  —  Petri,  11,  412. 

JOBt. 

1  Dat  es  jüst,  aa  wamme  'me  Smiele  (Schmele) 
in't  Balkeiihual  hänged.  (Grafschaft  Mark.)  — 
I'rommann,  V,  163,  144. 

Von  sehr  geringer  Wirkung,  wie  ein  Tropfen  Wasser 
auf  einen  heissen  Stein,  wie  wenn  eine  Kuh  eine  Erd- 
beere verschluckt. 

•2  Es  ist  nicht  just  hier. 

Nicht  gefleucr,  es  spukt. 


JuatlnlAn. 

1  Justinian  macht  silberne  Menschen. 

XI,  16. 
Frg.:  Par  ees  elonohee  (oommmitsirM)  'Ja 
lee  labeora  de  Gallien.  —  Qui  eoait  Jostt 
grenier  tont  pleine.    (Leroux .  //,  41J 

2  Mit  Justinian  muss  man  nicht  anbn 
Justitia. 

Die   liebe  Justitia  steht  auf  einem 
Giebel    mit    eisernen    Klammem 
darum  kann  sie  nicht  in  die  Ratbi 
men.  —  Opel ,  tie. 
JostlB. 

1  Die  Justitz  is  eine  gemahlt  Bild  vi 

Lehmann,  628,  24. 

,, Darum  obschon  etwa«  recht  Tiid  ftb« 
gehet!  doch  wie  ei  geht.** 

2  Die  Justitz  ist  Gottes  Tochter,  ab 

von  Bichtem  vnd  Rabulisten  alsc 
dass  sie  allen  gemeinen  Huren  g! 

Lehnnann,  636,  92. 

3  Die  Justiz  von  X.  hängt  den  Kerl 

ihm  hernach  den  Process. 

4  Die  Justiz  war  Gottes  Tochter,   s 

zur  Hure  worden,  ist  sie  ein  Tei 

Eiselein,  355. 

5  Schlechte  Justiz  merkt  man  in  dei 

ser  als  in  der  Nähe.  —  Gmtzkom,  B 

I,  136. 
Justiswesen. 
i    Das  Justitzwesen  ist  wie    ein  Hnn 
darein  kompt,  der  kompt  offt  seh 

wieder  rauss.   —  LehmanH,690,47. 
Angeblich  ein  Auaipmch  dee  Hersogi ! 
von  Brannschweig. 

Jnstos. 

Wer  Justus  nicht  bezahlen   kann, 
sich  Vivat  Anklam  an;   das    ist 
Wohlgemuth ,  der  stinkt  und  beiss 
nicht  gut. 

Yon  gutem  und  schlechtem  (TaterlAadii 
■ehern)  Taback.  Allgemein:  naaa  maaa 
Wer  keinen  Mokka  trinken  kann,  trink 

Jüte. 

*Thiar  komt  thi  Jüt  üb  sin  Holtskv 

Lappenkorb:  Firmenich,  111,6,  Sl :  Mkan 
Da  kommt  der  Jttte  in  eeinen  Huluc 
grobem,  ungehobeltem  Benehmen. 

Jütland. 

•Er  ist  wol  in  Jütland  gewesen? 

Ironische  Frage,  wenn  jemand  gar  xn 
det.  Die  JUtlttnder  stehen  bei  ihren  Nach 
guten  Kufe.  Die  Dänen  sagen:  Kr  lOg^ 
ländcr.  Auf  der  Insel  Föhr  heisst  jed 
ein  ,, jütischer  Kerl*'.  In  Priealaud  heis 
reichste  Sorte  Taback,  den  die  Deutsch 
die  Dünen  ,. gehackte  Socken**  nennen, 
back".     {Rf.in.'^brry   VI.  53.; 

Juwel. 

1  Juwelen  genug,  aber  keine  Wäsche 

Von  Frauen,  die  alles  auf  Schmuck  rex 
sie  gleich  kein  gutes  Hemde  haben.    (£i 

•2  Er    is.e   Juwel   (Tachschit),    man 
Scbabbes  nachtrage.  —  TendlJtu ,  sc 

Ein  Kleinod,  das  man  am  Sabbat  m 
darf.  Nach  rabb inischer  Vorschrift  da 
mit  Ausnahme  der  Kleidungsstücke,  di# 
trug,  und  der  Kleinode,  diu  zum  Potxc  gel 
bei  sich  fuhren. 

•3  Er  (es)  ist  ein  wahres  Juwel. 

Jüd.-dnttirh:  Er  is  c  Taohschit.    (Tfndl», 
Jux. 
*1  Ile  hett  Jux  makt.    (iMst.;  —  sdnut 

Er  hat  sich  unrechtlichen  Gewinn  Ttnc 
dem  Sinne  wie  Schwenselpfennig. 

•2  Seinen  Jux  mit  etwas  treiben. 

Einen  lustigen  Sehers  damit  macbca. 
■    von  niederländisch  jok .  altkleriich  ,  1475 1 J 
vom  lateinischen  jocus.    (  Vgl.    HV<>i«rf. 
Frz.:   Faire  unc  gorge   chaud«   de  qnelqu  1 

droy  ,  84jJ 
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1  abweichenden  Bohreibart,  ▼oraUgUch  der  Namen  und  Fremdwörter ,  müuen  diejenigen  Sprichwörter, 
die  man  unter  K  nicht  findet,  unter  C  nachgeschlagen  werden.) 


9en    den  Fortschritt  in  |der  Welt: 

irker  und  Kirche. 

ts   eine  gute  Predigt  han:    Kürze, 

Kraft 

moeten  drie  k't  hebben:  kort,  klaar  en 
TarrebonUe,  /,  »69».; 

ecken  süsse:  Kirschen,  Kachen  und 

die  grössten  Lügner  in  der  Welt: 
Kr&merweiber  und  krumme  Bettler. 

im,  3643. 

.Tben  manchen  Mann:  Karte,  Kegel, 

3uri  en  kan  bedor^en  menig  man.    (Harr«' 

!■•; 

K  wird  gar  mancher  zum  schlech- 
:  durch  Krawalle ,  Kart'  und  Kanne. 
8  eine  gute  Hausfrau  (■•  d.)  besor- 
er,  Kammer,  Küche,  Keller,  Klei- 

iler,  100;  Simrock,  5S49. 

iren  zu  einem  frommen  Weib,  nem- 
sie  Achtimg  gebe  auff  die  Kirche, 

Küche,  Kinder.     (8.  Hausfrau  18.)  — 

a 

hüte  sich  jedermann:  vor  Käth- 

rt'    und    Kanu'.    —    Körte,  8343;   Sim- 

'einsbery  l,  40. 

rriechen  hatten  drei  b^^se  K,   um  rlthtel- 

immen  Sitten  dreier  Völker  an  beseichnen, 

cier,  der  Krctenter  und  Kiliaier. 

>a  pessima.     (Erasm. ,  379.J 

i  Überzählige  K. 
»Her ,  Karte. 

i'  Koa  (Meinung,  Ansicht)  überall 

)'n.  (Kohurg.)  —  l'uwxmann,  17.  338,  800. 
d ,  der  überall  dreinredet. 

iiitt  Um  Kaisers  Boart.    (Grafschaß 

Wofxte,  71,  158. 

.bbeln.  kibbeln  =  keifen ,  belfern,  sanken, 
-im  Wortwechsel  sein;  dänisch:  kiä»le  = 
jl.   (Jrimin ,    T,  1.) 

ik  iisse  de  Rüens.    (Wvnt.) 

[abbelzähne  verloren.  (Oberösterreich,) 
er  vordem  Ziihne;  sie  wird  ruhiger,  stiller. 


Kabel  *  auf  dem  Söller! 

u ,  das  mittellateiuische  capnlum.  (Orimm, 
1  nutzt  eine  Sache,  wenn  sie  nicht  bei  der 
obald  sie  gebraucht  wird.  Ein  Ankertau 
len  eines  Hauses  ist  flir  den  Schiffer  .auf 
hne  Worth. 
•n  kabel  op  zolder.    (Ilarrfbomiti  /,  373".^ 

ii  taul. 

n  een*  Terrotteu  kabel  gcsmeerd.    (Harre* 

st  gerissen. 

gegenseitige    Gedanken  verkehr    ist   unter- 

Kabeln  und  Ketten  aneinanderge- 


»eljaus. 

s  und  Tories,  Rothe  und  Blaue,  Schwan- 
rmr/.gclbe  und  Schwarzrothg«»ldeno  u.  s.  w., 
[Fischhaken)  und  Kabeljauws  (Stookflech) 
.scher  Parteien.  Sie  entstanden,  und  awar 
vor  ungefJthr  zweihundert  Jahren  bei  einem 


Fetteeeen,  da  et  eich  um  die  Frage  handelte,  ob  der 
U  Haken  den  Kabeljau  oder  der  Kabeljan  den  Haken 
faase.  Man  konnte  sich  darüber  nicht  einigen  und  et 
bildeten  eich  awei  Parteien ,  die  auf  daa  Feld  der  Politik 
abergingen  und  als  Stadt  und  Adel  unter  obigen  Na- 
men gegeneinander  standen.  Und  awar  waren  die  Hoeks 
die  Anhanger  der  Stlldte  mit  rothen  Kippchen;  die 
KabeJ^ans  der  Adel  mit  grauen.    (Wurtbach  ///,  168.^ 

Xabellooh. 

*£r  ist  (steckt)  im  Kabelloche. 

Von  Furchtaamen,  eich  Zurttoksiehenden.     Kabelloch 
ist  der  Banm,  in  dem  sich  das  Kabel  (Ankertau)  be- 
findet.   Da  dlee  einigen  Schutz  gew&hrt,  so  rerbergen 
■ich  b«i  Angriffen  auweilen  Matrosen  und  Soldaten  dort. 
Kablnet. 
*1  £r  ist  im  schwarzen  Kabinet  gewesen. 

Entweder  von  einem  Briefe ,  der  geöffnet  worden  ist, 
oder  von  Jemand ,  dem  seine  Geheimnisse  abgelockt  wor- 
den sind.    (8.  Grahamiren.) 

*3  Es  kann  nicht  jeder  ein  Kabinet  von  Vogeldreck 
anlegen,  wie  der  Mönch  im  Kloster  Neuburg 
thut.  —  Kloeterepiegel ,  544. 
Xablnetakrle^. 

*£in  Kabmetskrieg  ist  kein  Volkskrieg. 
Kabis. 

1  Setzt  me   der  Chabis '  vor  Johanni,    so   git's 

Chabis,  setzt  me-n-e-n-aber  demoh,  so  git's 
Chäbisli.     (Solothum.J  —  Schild,  105,  56. 
')  Weisser  Kopfkohl;  in  Wallis:  Kabus. 

2  Thu  Chabis  und  Reben  im  Neue  ns,  'so  fühle 

sie,  es  ist  es  Grus.     (Luxem.)  —  Ineichen. 
Xabom. 

*De  Kaboms  gdve.    (Kleve.;  —  Firmenich,  l,Wi,A3. 
Jemand  abweisen. 
XAohel. 

1  Besser  eine  alte  Kachel  als  gar  keinen  Ofen, 

sagte  der  Töpfer,  als  er  sich  eine  fünfzigjäh- 
rige ffeheirathet  hatte. 

2  £s  ist  besser  eine  Kachel  verbrochen  als  den 

gantzen  Ofen.  —  Lehmann ,  693 ,  27. 

*3  Die  Kachel  will  den  Töpfer  lehren  Oefen  ma- 
chen. —  Lulker's  Ti»chr. ,  13  *. 

•4  Du  olle  Kachel.  —  Hähnen,  218*. 

*5  £in  KacheP  für  ein  baslcrische  köchin  ansehen. 

—  Fücftorf.«  Ciwch,,  in  Klosicr ,  VI II,  223. 

')  Steht  hier  wol  in  der  Bedeutung  ron:  alter  Frau. 
fVgl.  Orimm,  K,  11,  8.; 

*6  £ine  Kachel  einsetzen.  —  Grimm,  v,  11. 

Sich  bei  einen  in  Gunst  setaen. 
hat.:  Emereri  fikvorem. 

*7  £inem  eine  böse  Kachel  einsetzen. 

Ihn  ansohwiraen,  rerleumdon.  „Sie  (die  Höflinge) 
setaten  aus  böswilligem  GemQt  Seneca  dem  theuren  man 
bös  Kacheln  (bei  Nero)  ein.**  (Franck,  Oerman.  Chro- 
nik, 1538,  19  ^; 

*  8  £r  ist  in  derselben  Kachel  gebacken.  —  Faeeliut,  79. 
*9  £r  wil  immer  die  nechste  Kachel  beym  Ofen 

Top£f  seyn.  —  Uerbtrger,  II,  833. 

Einen  nahen  Verwandten  nennt  man  scherahaft  die 
nächste  Kachel  beim  Ofontopf ;  dann  wird  die  Redens- 
art von  jemand  angewandt,  der  obenan  stehen  will. 

*10  Es  ist  eine  alte  Kachel. 

Von  einer  alten  Frau.  ,.  Meine  alte  Kachel  starb  in 
Kindesnöthen.**  f Weisse,  Kriählunyen ,  S.  88.J  „Abra- 
ham, der  Sara,  die  alte  Kachel  zum  Weibe  gehabt.** 
( Luther' s,   Werke,  l,  299.; 

Kaohelofen« 

1  Der  Kachelofen'"' gehört  in  die  Stube. 

2  Der  Kachelofen  hat  einen  Klubb'.    (Baiem,)  — 

Körte,  3943. 

')  Klubb  =  Riss,  Spalte.  —  Empfiehlt  Vorsicht  im 
Handeln  und  Reden ,  weil  man  selbst  durch  eine  Ofen- 
ritxe  belauaoht  werden  kann. 
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Eachelfritz  —  Kackern 


Eaddighopser — Kiffec 


3  Der  Kachelofen  sol  mehr  gelten  als  eine  Kachel. 

—  Fischart,  Gesch. 

4  Die  Kachelöfen  und  die  Deutschen  sind  schwer 

zu  heizen,  halten  aber  lange  warm. 
•5  Achtern  Kachelaven  liggen.  —  Dähnert,2iz\ 

Faalenxeo,  oder  die  Arbeit  in  der  Kälte  toheaen. 
Das  Br^rn.  Wb.  (II,  713)  bemerkt  io  Bexug  hierauf: 
„  Zwischen  dem  gerftamigen  Ofongebäude  and  der  Wand 
ein  genügender  Raum  mit  einer  Bank,  sich  von  Kälte 
nnd  Beschwerde,  von  det  Tages  Noth  su  erholen,  aber 
auch  Raum  genug  fUr  einen  oder  swei  au  einem  war- 
men Nachtlager,  aussen  am  Ofengestelle  bleibend  an- 
gebracht, um  Kleider  u.  s.  w.  zu  trocknen,  kars  der 
Kachelofen  einst  der  wesentlichste  Theil  des  häuslichen 
Behagens." 

*6  Der  Kachelofen  steht  im  Wege. 

*7  Einen  Kachelofen  für  ein  Bierglas  ansehen.  — 

Parömiakon  t  2636. 

*8  Er  ist  nicht  weit  vom  Kachelofen  weggekommen. 

Hat  keine  Erfahrungen  in  der  Welt  gesammelt,  ist 
nicht  Tom  öffentlichen  Leben  geschult. 
Frs.:   II   n'a  Jamals  rien  tu  que  par  le  trou  d'ane  bou- 
teillc. 

*  9  Er  sieht  einen  Kachelofen  für  ein  Kalb  an. 

Die  Redensart  erklärt  sich  (nach  Grimma  V,  13)  aus 
einer  Ersählung  Tu,  Plattner' s  (S.  15),  wo  es  heisst: 
,,  Als  wiener  ttber  den  berg  Grimslen  nachts  in  ein  wOrts- 
hus  kamen,  hatt  ich  nie  kein  kachelofen  gesäohen,  und 
schien  der  mon  in  d*  kachlen,  do  w6nd  ich,  ••  weri  so 
ein  gross  kalb,  dan  ich  gnach  nur  swo  kachlen  schinen, 
das  meint  ich  die  ougen  sein.**  ^ 

*10  Hinter  dem  Kachelofen  ist  er  ein  Held.     Q 

Frs.:  II  est  brave  en  peinture.    (Kritsingsr,  512.J 

*11  Ich  habe  nicht  allezeit  hinter  dem  Kachelofen 
gesessen.  —  Schuppius,  6ii. 

„Sondern  bin  unter  leuten  gewesen.'* 

*12  Plautz,  Kachelofen. 

Ausruf  bei  einem  unvermutheten ,  plumpen  Falle. 

*13  Und  wenn  man  den  Kachelofen  einschlägt. 

Es  bleibt  ao,  es  wird  dadurch  nicht  geändert.  Bei 
ausbrechenden  Händeln  ward  er  wol  zertrümmert.  (Vgl. 
Är«/i.  IV6., //,  713.)  „Pürstenbleiben  Fürsten,  wenn  jhr 
schon  die  Kachelöfen  einschlagt.*'    (Kloiter,  VIII,  353.^ 

Kachelfritx. 

*Uei  Ö8S  e  Kachelfrötsch.  —  Frischbier  \  1M2. 

In  allgemeinen  ein  Freund  des  warmen  Ofens,  ins- 
besondere  ein  Einwohner  des  Kirchdorfes  Germau  (  Gir- 
mo,  Provinz  Proussen,  Regierungsbezirk  Königsberg, 
Kreis  Fischhausen ). 

Kackexnlloh. 

•Er  ist  ein  Musje  Kackemilch.    (Thüringen.j      t*-'* 

Kacken. 

1  De  kacken  will,  mutt  de  Eers  dai'todon.  —  Eich- 

vald ,  401. 

2  Ik  will  di  wat  kacken  twischen  Hemd  un  Hacken. 

(Höht.)  —   Sihiüzr.  11,  213. 

3  Kackon  geiht  vor  Danzen.    (Sauwlami,) 

4  Kack«*n    iin   Sorjron   kuint  alle  Morgen.    (Uoht.) 

—  Sihutze,  II,  112;  Eiihtcahl.  932. 

b  Kacken  und  piseen  kann  nioinaml  missen,  (lircslau.) 
()  Wer  kackt,  macht  krumme  Ijene.    (Ohvrlamiiz.) 
7  Wer  lanj:^  kackt,   den  watt  de  Uinnelst  (Hin- 
tere) kult;  wer  lau*;  frigt,  den  watt  de  Leiw 

old.      CMuckli-nburij.J   —   Güntlnr,  III. 

*S  Dat  du  nicht  kackst,  dat  wundert  mie.  CUkermark.) 
Von  denen  ,   diu  »ich  vchr  gofülirlich  bei  etwas  gc- 
bordcu. 

•9  De  kacken  alle  <»p  einen  Häuj).     (Saw'vland.) 
'•  1(»  De  kackt  di  vor  de  Dor  un  bringt  di  ken  Bes- 
sem   (Besen)   mit.     (Onlfrirs.)  —   //ai»Ari/rndrr ,  IV. 

11  He  het  jrot  kacken,  he  hett'n  Eers   bi  sick. — 

Liihivüld,  4U2. 

*  12  He  kackt  as  m  Rap])hun.  i^i/oK/.^  —  Schütze,  II,  212. 

Nuch  Kehhulinart,  d.  i.  oft. 

*  13  Hei  kackt   uiin  de  Hand   on  krümelt  ferr  (für) 

d'*  li«'hner.  —   Fri'xhhiei',  l-»J4. 
Hin  cl-t<i<<ii'chur  Cicizlud«. 

*  14  Hei  kackt  op   e  JSclmeiball  on   trctt  cm  op.  — 

lii-iUiu  r',  IM'*. 

MO  Idi  will  dir  was  kacken.   —  iJnnnn,  V,  15. 

Derbe  Abweisuu^. 
Kackem. 

"Daorüin  kackert  mi  uk  en.     rpntumrm.) 

PrahliTciuu  oder  Druhunifen  gegen  über  ganx  wie  das 
»ludeutiHclie:  Darum  stiukt's  auch  sul 


Kaddiffhopser. 

♦Er  ist  ein  Kaddighopser.  —  Friic 

Ein  KaddighUpfer,    Kaddigipringar. 
die  Fasiliere.  Kaddig  oder  Kaddik==  W 
Däknert,  213*,  nnd  ansfahrlich«r  OrU 
Kadet. 

Ich  bin  ein  Kadet,  sagte  der  Janj 
yogt,  meine  Mutter  ist  eine  ] 
Habenichts. 

Holt.:  Wel  seker  ben  je  een  kadet;  Je  m 
uit  twee  kwartierea.    (Heurrebomit ,  I, 
Kadreier. 

*Er    ist    ein    Kadreier.   —   FWtcUi 

bier^.  1847. 

Ein  Zwischenträger;  ron  dem  Verbi 
Kadok. 

♦Er  ist  kaduk.  —  fVwcWMT,  s«*;  Fr 
Caducns  bei  Hennig.  113. 
X&fer. 

1  Dem   Käfer  ergeht  es  schlecht, 

miethet  beim  Specht. 

Die  Bussen:  Der  ist  «in  Dlrrisebcr 
dem  Specht  anrertrant.    (AltmanM   Vi 

2  Der  Käfer  auf  der  dreck'gen   K 

wie  ein  Kakadu. 

3  Der  Käfer  hat  kurzen  Lauf«  flieg 

hinauf. 
Mhd.:   Der  kerer  sich  selbe  trinivat,   i 
fliugdt.    (Freidank.)    (Zimyerle  ^  79.; 

4  Der  Käfer  will   dem  Adler   helf 

(brüten). 

5  Die  Käfer  fliegen  so  lange  in  de 

bis  sie  endlich  auf  einen  Rostd 

WincMer,  II,  53. 
ifhd.:  Die  kerern  fliegent  onbedAht,  d> 
in  ein  b&ht.    (Freidank.)    (Zinyert^,  i 

G  Ein  Käfer  weiss  sich  viel  aaf  sein 

7  Ein  Keffer  kan  auch  eim  Adler  zu 

vnd  viel  leids  thun.  —  Lehmam 

8  Jagt  mir  doch   die  Käfer  wee, 

euerm  Scheitel  —  Frischbier,  366*; 

9  Was  dem  Käfer  entrinnt,   firessei 

—  Eiselein,  3.^6;  Simrock,  53&1;  K6 
I,  1711. 

*10  Du  willst  mir  einen  Käfer  für  c 

verkaufen.  (Türk.J 
•11  Ein  Käfer  würde  eher  Honig  m 

Floh  Milch  geben. 
•12  Er  hat  einen  Käfer.     (Dresiau.) 

Ist  augetrunken.    (S.  Ansehen  29.) 
Xaferleln. 

*'S  18  a  Küferli  oder  a  Käfertrüll 

Trülle  =r  Hure. 
Kaff. 

1  Er  hat  Kafl'  ^  geborgt  und  muss  V 

J^eben.   —   Lau%.  Mmj.izin,  SO,  2.'1. 

')   Spreu.     Im  niedersächsidchen    Sp 
zwoiitilhitf-,  sunst  Kaf,  Kaff.  Kar.  Ka« 
78;    Iiunnril,    <j\<* ;    fitüren'jvri; .    lOü*'; 
«ö,   .••5;   //.   liiO:   IV,   31;    Ri:k^i.   1« 
Jknrhe-.MünT,  I.  l7^;  Mütlf^r- li'eit:,  \ 

2  War  sek  mank  de  Käw  menget. 

Swine.   (  S.  Kleien  und  Trüber.)  —  5i 
*3  Dat  is  man  Kaff.   t'AltmarLy  —  Dat 
hier  2,  ISjO. 
Um  otwab  alä  vrerthlos  xu  beieiconci 
Kaflbrot. 

Eigenes  Kafflirot^  ist  besser  als  fr« 

—  1lnnfbrr\}  III,  110. 

')  l>rot,  mit  Spreu  vermiscLt. 
Kaffee. 

1  liann    (wenn)    me    sprecht:    Kaff 

A(ije,  da  hat  m(?'  ke  gut  Zeit  n 

—  /"Vommufi/i,  //,  4lü. 

2  Der  Kafle  ist  gut ,  wie'viel  Quart  ro 

Spottlob  auf  mehr  langen  all  kxifUr 

3  Ein  Katfef'  ohne  Schnupflaback  t*- 

I>or  ohne  Maguifioat.     fKüln.j  — 
UV  V'l/'.'i .  Köln  am  Itknn  ror  fvnfzig  Jakn 

4  lier/ke,  du  weist,  Kaffee  mot  «ÖD. 

vertie  Tasse.  —   Fnschbitr  -,  lüL 

6  Kaffee.  Cigarren ,  Töpfchen  und  Pfr 

der  Wirthschaft  Lnterschleil    (> 


Eaflfeeluiiu 


'Kiffselumne — Kahl 
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■t  ein  Bobleichendes  Gift,  oagtc  Walter > 
'  siebzig  Jahre  alt  war. 

•prttBglieli  ein  Austpraoh  YolUire't«  wontns  wol 
IkmaBd  Waller  gemAcbt  hat.  Voluire,  Fried- 
ir  Orone  und  Napoleon  I.  waren  leldensohaft- 
[affeetrinker. 

)hne  Taback  ist  eiue  Speise  ohne  Salz, 
ind  Liebe  sind  heisa  am  besten. 

an  der  Kaffee  gut  iein  soll",  voreioherte  Talloy- 
,^0  mute  er  «ohwars  sein,  wie  der  Teufel,  heiis 

I  Hölle  und  »tiBu  wie  die  Liebe.**  Die  Schotten 
Puddinge  und  Liebschaften  mOssen  helss  enge- 
nden. I>ie  Portugiesen  und  Hpanier  wollen  Suppe 
iebe  heiss  genossen  haben.  (Magaain  fkr  die 
tir  de»  Amlandis,  Leipilg  1863,  Nr.  47.; 

lud  Zacker  machen  den  Beutel  iucker. 

iiaffe  macht  hübsch.  —  Fi-iBchbier'^,  1852. 
Sehers,  kein  Dogma. 

II  den  Kaifec  rösten ,  aber  nicht  verbren- 

—  /«niukTi;  iy,  IM. 

Ilgemein  der  Kaffee  jetzt  getrunken  wird ,  so  Bei- 
steht man,  ihn  gut  susubereiten.  Das  erste  Ver- 
jeschieht  schon  beim  R Asten.  Nach  J.  tou  Lie- 
rfen  die  Bohnen  nur  langsam  und  in  einer  Aus- 
ig  gernstet  werden ,  dass  sie  eine  hellbraune  Farbe 
mmen  habou ,  da  in  dunkelbraun  gerösteten  fioh- 
s  Kaffeln  zerstört  ist.  (Tgl.  Kafenbereitung  nach 
'sckri/t  des  J'ro/.  J.  von  Liebigt  in  den  BauebUittern, 
Tt  18H7,  UI,  318.; 

ser  Kaffee  macht  schön.     (Kamnüz.) 

'.  Kaffee  un  Brand ,  lit  kenn  Nauth.  (Wal- 

—  i'AtriZi' ,  34. 

affeo   trinkt,    der    wirft   sein   Geld   ins 
2r;  wer  Taback  raucht,  der  bl&st  es  in 
II  ft. 
brinkula  Kaffee  doas  is  Schuck  iwV  a 

en.     (Oeittcrr.' Schien.)  —  l*fUr,  452. 
st  Ton  irar  keinem  Belang. 

it  Über  schwarzen  Kaffee.  —  /^r.  Gotthrlf, 

Hinegvl,  125. 

schlechter    Ivatfec.  —  Schlc»,  Ih^timialM., 
70. 

jUringen  ucnut  man  schlechten  Kaffee  (der  in 
n  HlUmcheukaffoe  gcuauut  wird,  weil  er  bei  den 
umcn  bemalten  Tassen  dem  Trinker  das  An- 
a  der  Oemdlde  nicht  verkümmert)  sum  {Unter- 

von  bairischem  oder  starkem  Kaffee  „prenssi- 
KafToe«*.  (Reintberg  \\  U.)  Man  k&nnte  ihn 
enauer  und  sutreffendor  kohlfurter  oder  hauM- 
Dennen,  weil  der  Kaffee  der  Bahnhöfe  su  Kohl- 
id  Ilansdorf  nach  dieser  Seite  hin  einen  Uuf 

zu  haben  scheint.  CVgl.  XirdcrschlesiMChe  Zei- 
ßS,  Nr.  177.; 

tfce  hat  zwei  Tugenden,   er  ist  warm 

las«. 

at  jriKuud  dazu  bemorkt:  Die  vom  Kaffee  nicht 
orfttahn ,  soll'n  ihn  ungetruuken  la'n.  Zuweilen 
llordingR  blun  nass  und  nicht  oiuraal  warm,  aber 
r  Bereitung  hat  er  andere  und  mehr  Tugenden, 
iffij  heeft  twee  dougden:  ze  is  warm  en  nat. 
'fjinre,  1,  42ö'';   Hohn  /,  330.; 

\a£ree  ist  mir  zu  stark.  —  Sdde».  Zeitung, 

r.  173. 

Ist  a  sech  Träppla  Kaffee,  wö'n  Rod'- 
donne    schwemmt.     COcftrrr.-Schles.J   — 
1^1. 

Ml  Kaffee  trinken.  —  rriÄrhWrr  *,  iMi. 
m  eine  Tasse  Kafice  auf  seinem  Rücken 
n. 

4(en  die  Araber  in  Afrika  von  einem  gutgexoge- 
nicl  in  Bezug  auf  seinen  sanften  Gang  und  zwar 
r  unter  dem  Namen  Dromedar  bekannten  Art. 

i  Koffeo  hott  Simson  dat  Water  edrugen 
zanis  de  Bohnen  ebrocht,  segt  de  Jung- 
le.     (lliUief.hcim.J  —  lliH'frr,  5U1. 
ien  Kaffee   müt  Läpcls  cte,   wo  se  dat 
möt  Schepels  mute.  —  /Vi*Wi6M?r  *,  l8.^5. 

ine  sehr  reiche  Gegend  zu  bezeichnen. 

US  —  Gotteshaus;  Branntweinschänke  — 

Istrankc. 

onstantinopcl  hiessen  die  ersten  Kaffeehäuser 
n  lier  Krkenntuiss".  Dichter  und  Weise  versam- 
sich  dort.  Auf  Vcranlast'nng  der  (}eistlicheu. 
UD  Glauben  mehr  als  an  der  Krkenntniss  liegt, 
sie  Murad  II. ;  sie  wurden  aber  spHter  wieder 
und  es  erschien   sogar  ein  ttirkitchos  Gesetx, 

SpBicnwOBTBR-Lizixoir.    IT. 


dfthiB  iMrtend,  data  #ine  Fnn  Omnd  mu  Sohtidnng 
b*b6,  wann  ihr  Mann  ihr  Kaffee  .verweigere.  (Natur^ 
1856,  16.;  Ein  Fürttbisohof  von  Paderborn,  Wilh.  An- 
ton von  Assebnrg,  verbot  mittels  Mandat  vom  25.  Febr. 
1777  das  Kafleetrinken.  Man  trank  aber  fbrt,  Ja  mau 
gab  auf  dem  Markte  ein  grosses  Kaffeebanket,  wogegen 
der  Fl*nt  Trappen  aufbot,  die  aber  mit  den  Xaffeetrin- 
ktm eanapathUirten.  (Modeeeitweg »  Lelpaigl816,8.S84.; 
Der  Kaffee  hat  die  geistliehe  und  weltliche  Macht  be- 
siegt. Das  erste  Kaffeehaus  in  Deutachland  wurde  1683 
in  Wien  von  G.  F.  Koltschitaky  gegrtlndet,  der  als  Be- 
lohnung für  seine  Tapferkeit  fan  Tflrkenkrfege  dae  Pri- 
vilegium dAiu  erhielt. 


1  Die  Kafiekanne  macht  munter  die  schläfrigste 

Hanne. 

2  In  der  Kaffeekanne  ist  Deutschlands  Kraft  er- 

trunken. 

Lat,:  Latifnndla  perdidere  Italiam. 

3  Kaffeekanne  und  Bpncknapf  haben  beide  ihren 

besondem  Platx. 
Kaffeatopf. 

*Naon  dem  sftohsischen  Kaffeetopf  schmecken. 

Wie  sieh  der  Yolkswita  mit  ganaen  Stidten  neckt, 
to  ftaoh  mit  VoUcestAmmen  \  wie  er  von  „blinden  Hessen** 
u.  8.  w.  redet,  so  ersfthlt  er  von  den  üaohaen,  sie  na- 

Selten  alUIhrlich  in  der  Bylvestemacht  auf  den  Boden 
tres  Kaneetopfes  eine  Bohne,  die  mit  viel  Wasser 
und  Genflgeamkeit  die  niehsten  awölf  Monate  der  Fa- 
milie snr  Bereitung  ihres  Lieblingsgetrinka  diene. 


Kaffer,   Uoke  Fott,  denn  schittst  de  Botter. 

fOroimtcfcwety.; 
X&fiff. 

1  Ans  einem  Käfig  von  Stroh  brüllt  kein  Löwe. 

Knr  gute  Vahmng  eraeugt  Lebenslust. 

2  Der  ffoldene  Käfig  nährt  die  Nachtigall  nicht. 

HtM. :  Kene  mooUe  kooi  maakt  den  vogel  nlet  vet«    (Harrt' 

bwnie,  /,  43S>; 
It.:  La  bella  gabbia  non  nudrisoe Piieoello.  (CeJkier,  S934.; 

3  Kin  goldener  Käfig  stillt  den  Hunger  nicht. 

Die  schöne  Wohnung  macht  niemand  satt. 
Frs.:  La  belle  cage  ne  nourrit  pas  Toiseau.    (Bohn  I,  28; 
Lfroux,  /i,  114.; 

4  Erst  den  Käfig,  dann  den  Vogel. 

HoU.:  Eerst  het  kooltje  klaar,  en  dan  een  vogeltje  erin. 
—  Men  moet  eerst  voor  de  kooi  sorgen ,  en  daama  voor 
den  vogel.    (narrebom/e,  /,  433  \; 

;')  Im  Käfig  lernt  der  Vogel  singen.  —  Eiselfin,  356; 
.Stmrocl:«  53^;  liraun ,  i,  1713. 

G  Im  Käfig  singt  die  Nachtigall  nie  so  schön  als 
im  Freien. 

7  Je  enger  der  Käfig,  je  süsser  (schöner  erscheint) 

die  Freiheit. 

8  Me  mott  erst  de  Kau  (Käfig)  hebben,  ehr  me 

de  Vögel  köpt.     (Meun.;  —  Firmtnich,  /,  400,  42. 

9  Schöner  Käfig  nährt  (speist)  den  Vogel  nicht. 

10  Was  nutet  es,  den  Käfig  scldiessen,  wenn  der 

Vogel  hinaus  ist. 

HolL :  Het  is  te  laat  de  kooi  gesloten ,  'als  het  vogel^e 

gervlogen  le.    (iTmrrfbomie,  /,  433  ^J 
It.:  Quando  l*ue«Uo  b  fnggito,  pooo  rUeva  riserrar  la  gab- 

bU.    (Oaal,  258.; 

11  Weil   man  den  Käffig  macht,   so  fleucht  der 

Voffel  davon.  —  Lehmann»  452,  21. 
Frs.:  Quand  la  oage  est  falte  Poiseau  s'envole.    (Leroux, 
II,  114;  Bokn  /,  47.; 

12  Wenn  du  nor  den  Käfig  hast,  zum  Vogel  wird 

schon  Rath  werden.    (Wend.  Launu.j 
*13  Den  Käfig  zuschliessen,  wenn  die  Vögel  heraus 

sind.  —  Heinebery  l\\  28. 

*14  Der  Käfig  ist  schön,  aber  was  für  ein  Vogel  ist 
darin? 


1  Der  Kaftan  yerhüUt  das  Hemd .  und  das  Hemd 

verhüllt  die  Haut    (Aenpi.j 

2  Fiin  eigener  Kaftan  wännt  mehr  als  fremder 

Bärenpelz. 
Kahl. 

1  Bistu  kal.  so  bock  mit  keinem  wider.  —  Egv- 

nolff,  803^ :  Eyering,  I,  281 ;  Pttri,  II,  4«;  Grvler,  I,  8 . 

ScküUd,  lllZ^i   EiMletn.  356;    Goal,  978;   Sailrr,  269. 

.S'imroe*.  5355;  Kürte,  6810;  lieituburg  i>'.  61. 
Il.t  Chi  ha  Usta  di  vetro,  non  vadi  a  baltagli«  di  sassi. 

(Ouat,  978.) 
lat.:  Calws  cum  sis,  ne  adversa  fronte  obnue  arieti . 

(Eieelein.ÜB,) 
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Kahle  (der)— Kahlkopf 


Kahlköpfig— Kai 


3  Es  gehet  kal  ynd  schal  auss,  wenn  sich  der 
AroBch  rauffet  mit  der  mauss.  —  Heniiek,  iS63,  i3  ; 

PMH,  II,  M6. 

3  Es  glaubt  keiner,  dass  er  Kahl  sei,  er  greiff  es 

dann.  —  Lefcmoiin,  505,  S8. 

4  Wo  es  kahl  ist,  kann  man  kein  Haar  ausraufen. 

—  EUtMn,  356;  Simrock,  5S53;  nexnäberg  IV,  i. 

EngL:  It  is  yrj  lutfd  to  share  »n  egg. 

Fr$,:  Co  qui  Mt  raj  ae  m  peult  tondra  non  plas  qae  ce 
qni  est  grM  fondre.    (Lerouxt  U,  ^^l-) 

Lai.:  Galvum  toUU.  —  Nolo  pilot  trahere  cam  toto  pUo 
OArente.  —  Nado  ▼Mtiment»  detrahere.  —  Quid  peotnnt 
illi,  quibnt  mbtoBt  fronte  oapiUi?    (EittMm,  85&; 

ö  Wo  kaier,   wo  rejaler.  —  Stürenbur§,  834*;  itw- 

rcn,  1181. 
HolL:  Hoe  luder,  hoe  royaler.  —  KmI  en  roTtal,  Haag- 
■ohe  mode.    (llarrtbomigf  1,  369^.^ 

*G  Er  ist  so  kahl  wie  ein  Brachvogel.    (lüO 
*7  Er  ist  so  kahl  wie  eine  Fledermaus. 

Frt.:  II  eet  Conda  comme  an  enfant  de  ohoeor. 

*8  Et  is  SO  k&l,  dat  der  ken  Lüs  uphechten  kann. 

(HfAtL)  —  Schulte.  U,  118. 

Keine  Lava  kann  darauf  haften.  Von  einem ,  der  Ton 
allem  entblOsit  iet. 

*9  Ue  is   so   käl   as  en  Rott  (Ratte).  —  Scküite. 

lU,  90»;  Eidwaid,  1603. 
Sehr  ann. 

*10  Se  hebbcn  em  käl  mäkt  —  Däkn«r^2la^ 

Sie  haben  ihm  allea  Geld  abgenommen. 
*11  Se  Ö8S  kahl  wie  e  Pasternak.  —  Fri$ckbier\  1856. 

Sie  ist  sehr  arm,  von  dem  Nothwendigen  entblOeat. 
(Vgl.  Grimm  ^  K.  28,  4.; 

*  12  So  käl  as  'ne  Kö&rkenmeus.    (Graftchafi  Marlt.j  — 

Ftwnmann,  T,  60,  84. 
Kahl«  (der). 

1  Auf  des  Kahlen  Haupt  ÜEillen  die  g^ssten  Schlös- 

sen. —  IMntberg  II,  131. 

2  Ein  Kahler  ist  bald  geschoren. 

3  Ein  Kahler  ist  bös  zu  rupfen,  aber  Narren  ver- 

suchen es  doch.  —  AUfiumn  n,482. 

4  Ein  Kahler  schilt  den  andern  Glatzkopf.  —  Sim- 

rock,  5355*;  tteinsherg  IV,  49. 

Die  Basten:  Der  Kahlkopf  lacht  Qber  den  Kahlkopf. 
(^Altmann  VI.  408.; 

0  Mit  einem  Kahlen  rauft  sich's  übel. 

6  Von  einem  Kahlen  ist  bös  Haar  rupfen. 

Und  doch  behaupten  die  Bussen:  Die  Kahlköpfigen 

raufen   einander  gem.      (Alt mann    VI,   39tf;   Heinsberg 

n\  49.; 
Dan.:  Det  er  ondt  at  plukke  haar  af  den  skaldede.     (Bokn 

I,  Ml.) 
HtdL:  l*i8  toghen  den  bloten  qoaet  haer  placken. 
Lat. :  Nolo  pilos  trahere  cum  toto  crine  carente.    (FaUerM- 

leben,  671.; 

7  Was  soll  dem  Kahlen  ein  Kamm? 

Die  Baasen:  Der  Kahlkopf  nennt  die  Kammmacher 
entbehrliche  Leute.  Der  Kahle  freit  nicht  gern  dos 
Kammmachers  Tochter.    (Altmann  VI,  431.; 

8  Wer  einen  Kahlen  raufen  will,  nehme  des  Nar- 

ren Hände.  —  AUmann  VI,  441. 

9  Wer  Kahle  finden  will,  muss  sie  nicht  suchen. 

//..-  Chi  Tuol  troTar  il  fresoo  non  lo  cerchL 

*lo  Dem  Kahlen   einen  Kamm   und   dem   Blinden 

einen  S])iegel  schenken.  —  Iteimberg  IV,  66. 

Die  Buason:  Einer  sahnlosen  Jungfer  eine  Zahnbürste 
verehren.    (AUmann  VI,  51i);  ReiuMbtry  IV,  66.; 

*  1 1  Den  Kahlen  um  eine  Locke  bitten.  —  Heinsberg 

IV,  IQ:  Altmam  VI,  513. 
Kahlkopf. 

1  Ein  Kahlkopf  ist  bald  geschoren.  —  Reimberg  IV,  7. 

linhm.:  Uolömu  snadno  se  hlava  ohoH.    (Ötlakovsky ,  17t>.; 
l'nij.:  KönnyU  a*  kopasst  berotv&lni. 

2  Hin  Kahlkopf  ist  schwer  bei  den  Haaren  zu  fassen. 
JIull.:  Men  lum  tfeen*  kaalkop  bU  het  haar  ratten.    (Harre' 

W  Ks  ist  kein  Kahlkopf  so  reich,  dass  ihm  ein  gol- 
dener Kamm  etwas  nütze. 

Die  Bussen :  Was  soll  dem  Kahlkopf  ein  goldener 
Kamm.  (RHnsbtr*;  TU,  60;  Altmann  K,  85  u.  130.;  In 
Aegypten:  fiie  ist  kahlköpfig  and  streitet  sich  um  den 
Kamm.  (Hurckkardt,  &U4.;  Von  solchen,  die  um  Dinge 
Streit  anfangen,  die  sie  gar  nicht  bedürfen  oder  ge- 
brauchen können 

4  ,,Kuhlkupf,  komm  heraus!"  R»gte  der  Amtmann 
zum  Bauer,  als  er  ihm  die  Haare  ausgerauft 
liattc. 


5  Was  nützt's,  wenn  sich  der  Kahl 

—  Simrodt,  5354;  Brom,  l,  inS. 

6  Wer  mit  Kahlköpfen,  PerrükenniMlM 

fen  umgeht,  muss   sich   &lidia 
gen  gefallen  lassen. 

*7  Dem  Kahlkopf  einen  Kamm  tcheiüi 

Hoü,:  Hii  aendt  den  kaalkop  MB«»  kaa. 

/,  3«9»>.; 

*8  Einen  Kahlkopf  scheren  (oder:  dai 
sen).  —  SutQT,  197. 

Sitle  Mtthe,  Wenn  man  tob  j«na4 
das  er  nicht  hat,  TOn  einem  AxoiMi  Q« 
Dummen  Verttand,  rcn  einem  XJnwiammk 

Engl,:  To  a  bald  heaa.  a  box  eosnb. 

Lat.:  CaUom  Tellis.    (Binder  II,  400;  E»mn 

Sahlköpfiff. 

Wer  Kahlköpfig  ist,  dem  w&chstkc 

Foln.:  Co  ait  I7B0  izodai,  tfto  giai«.    flea 

*Se  öss  e  Kahlnarsch.  —  PriMckbitr*, 

Ein  armes,  elendes,  bettelliallü  «.  a. 
mer.    ^Vgl.  Grimm,  V,  SS,  i,) 

Kahlweiaen. 

*Du  wirst  keinen  Kahlweizen  m  sdiB 

(Meiningen.J 

Warum  ao  eilig?  I>er  KaUwolflaA  ■ 
Tölligen  Beife  gesohnittea  waidaa. 


1  Auf  Einen  Kahn  muss  man  nicht  m 

Reimberg  III,  50. 

2  Ein  schwacher  Kahn,   der  dem  ^ 

nahe  kommt,  wird  mit  hinmbger 

In  der  Gegend  Ton  Torsok  aac«B  die 
lein,  meide  den  stflraenden  Btroa,  aoa 
der  deine.  (AUmann  V,  39.;  UnwottT« 
Twerca  einen  ftilher,  tot  Anleguig  4aa 
ders  fOr  kleine  Fahneoge  sehr  gaiahi 
Stars. 

3  Es  hat  mancher  einen  Kahn ,  aber 

nicht  zu  lenken« 

4  Es  ist  kein  Kahn  so  schön  (gut),  11 

lenken. 

Die  Bussen  sagen:  Auch  der  Kahn,  i 
terchen  Zar  sitzt,  bedarf  des  Baders. 

5  Jeder  Kahn  fuhrt  ins  Meer»  aber 

wieder  her.  —  AUmmm  V,  so. 

Darum  sagen  die  Tfirken:  Wenn  di< 
kloinero  Art  tOrkischer  Fahrxeage)  ansl 
wenn  sie  wieder  einlaufen.  Juble! 

G  Jeder  Kahn  will  seinen  Mann. 

Die  Bussen:  Es  gibt  mehr  Kahne  all 
mann  V,  Tb.) 

7  Mau  kann  wol  mit  jedem  Kahn  ii 

ren,  aber  man  wird  nicht  mit  jf 
llafcn  zurückkommen. 

8  Mit  leckem  Kahne  muss  man  nicl 

fahren. 

9  Wer  einen  Kahn  auf  dem  Teiche  r 

kann  noch  kein  Schiff  über  das  H 

Die  Bussen:  Ks  kann  einer  aofder  Kly 

fahren ,  der  auf  der  Wolga  untergehtL  (AI 

10  Wer  im  Kalin«.'  sich  überm  Wasser 

sich  noch  keinen  Schwimmer  nex 

1 1  Wer  in  zwei  Kähnen  zugleich  fahrt, 

Schiffbruch  leiden.  —  nrinsht-r^  ii". 
Zu  einem  kleinen  Kahn  braucht  mai 

Kuder.  —  .Mlmnnn  V,  101. 
Der  kann  im  Kahne  stehen!  —  i^ 
Gut  im  Kühne  stun.  —  Itidbcy,  IM:  :« 

Bei  Frauen  beliebt  sein. 
Frz.:  Avoir  du  talent  pour  let 


12 

•13 
•14 


Kai 


1  Zwischen  Kai  ^  und  Schiff  ftebi  viel 
')  Fluss-  oder  Seeofor,  sun  Landsa,! 
laden  eiuRerichtet.  In  den  norddesvck« 
dem  heisst  Kai,  Kaje,  Kaideieh«  säaDni 
oinur  beschäd igten  Stolle  einstweilen  aafp 
Danim.  ((irimut,  V,  li'i.) 
J/oU. :  Tusschen  do  kaai  cn  hct  aekip  fMt  sr 
(Harrebomee,  I,  'Müf^.) 

•2  Kr  (es)  ist  zwischen  Kai  and  Schifl 
Bull.:  Ilet  is  tnsschon  kaai  es  achif  |***l 
bomee,  7,  36»».; 


Kain-— Kaiser 
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Ceale  ist  ihr  Heüigthiim. 

rfftr  Mhildert  damit  am  Tage  Pauli  Bekehrung 

lolgttnguftchtigon. 

laoTikA  Tlldnoet.  —  NeoboiJAb^ijemuKaiocm. 

•*lf,  17.; 

Gaiphai  fowcr  warmen.  —  Fischer,  7M- 
.1. 

iflor,  was  des  Kaisers  ist.  —  EUeiein,  S5r>. 

uribns  ccntum ,  eolTit«  rota  Deo.    (KisHein .  356.; 

Bcr  macht  das  Heer.  —  Graf,  28,  7. 

aa  Heer  den  Kaiser  wählt,  eo  gebietet  er  Über 
keUer  macht  das  beer.    (Donielt ,  307 ,  4aj 

Kaiser  lebt  noch.  —  Eit^ein ,  3&6 .-  Sim- 

«8. 

ser  bezahlt  alles.  —  Lohrengd,  II,  123. 

icr  bringt  das  Geleit  mit  uich.  —  Pistor., 

Ki$enhart.  630;   liertiw ,  II ,  IZ ;  Ihllebrand , '241 ; 

,  S67;  Simrock,  6356:  Graf,  29,  32. 
Geleit  wird  hier  das  Becbt  veretauden,  einem 
Sicherheit  auf  der  Strasie  xrider  alle  uugobühr- 
Lufltlle  SU  leisten,  ein  Recht,  das  seinen  Ur- 
in den  Vehdeseiton  dos  langen  Zwisclienreiohs 
.  BIi^estAt.) 

scr  hat  kein  Kecht  über  dos  Menschen 

—  Graf,  350,  375. 

'  keisor  hat  kein  rocht  über  des  mousoheu  lib. 
berff,  KL  KaUerr.,  TI,  bb.) 

ser  hat  lange  Ilände  und  starke  Arme. 

Iram ,  64. 

ier  hat  Macht,  Friede  und  Qnade   zu 

—  Graf,  397,  614. 

andesoberhaupt  hat  das  Begnadigungsrecht, 
kejser  hod  macht  frede  unn  gnade  osu  thondo. 
Mtrr..  II,  69,  3.; 

icr  hat  mich  lieb  und  werth ;  wo  wäre, 
ich  nicht  begehrt,  spricht  der  Pfennig. 

rock,  7835. 

ser  ist  aller  Aoltcm  Vormund.  —  Pttri, 

fimisch,   875,  53;  Ä'ai/cr,  349;  Kvrtc,  3255;  Sim- 

;4 ;  Graf,  172 ,  167. 

das  Staatsoborhanpt  übt  ein  Obcraufsiehtsrccht 
2  Kmiehuug  und  schfltst  die  Pflogobefuhlonen 
twaigo  Ungebühr  ilirer  Aeltem  und  Vormünder. 

ser  ist  auch  nur  ein  Mensch. 

tbenbürgen:  Uch  der  Klser  äs  nor  aMäinJtsch. 

r.  1115.J 

ipereur  n'est  qu*un  homme.    (Lentux,  II,  61.) 

ser  ist  das  Geleit  selbst.  —  EUdein ,  357. 
ser  ist  dem  mindesten  gleich,  wenn  er 

it  thut.  —   Graf,  286,  34. 
rr  wird  ebenso  zur  Verantwortung  gesogen,  wie 
drig«te;  denn  ein  vernünftiges  Volk  wählt  sicli 
Fürsten,    um    sich  von    ihm   tyrannisiren   zu 

keyser  ist  dem  minsten  gleich ,  tut  er  unrecht. 
»rrr. ,  //,  117.; 

ser  ist  der  Stärkste,  er  ist  aller  andern 

—  Graf,  486,  4. 

§cr*  ist  ein  Vater  des  Rechts.  —  Graf, 

.  der  Träger  der  höchsten  Staatsgewalt,  durch 
Uesammtwille  sum  Ausdruck  kommt.    (8.  Ue- 

keyiir  ist  eyn  vatir  des  rechtin.     (Orüoff^  II, 

I 

;er  ist  ein  Vater  des  Iteichs.  —  Gra).  28.  6. 

■  kayser  ist  Täter  des  reiche.    (Bomtytr,  Kicht- 

ser  ist  Herr  über  Könige.  —  Graf,  4b6,  5. 
utsche)  Kaiser  ist  Herr  über  Könige, 
sanier  über  Pferde,  der  Franzose  über 
nd  der  Engländer  über  Teufel.  —  iHxtor., 

Sutor ,  219. 
»ge  hier  noch  ein  Japanisches  Spricbwurt  einen 
iden,  welches  daran  erinnert,  dass  der  japaui- 
dser  SU  den  Grossen  seines  Beich«  in  einem  Alin- 
»'erhältnisse  steht,  wie  einet  der  deutsche  Kai- 
snden  hat,  nAmlich:  „Es  muss  schlecht  um  den 
itebcn,  wenn  der  Satxuma  xwei  .lahre  ausbleibt." 
PT  Ki'ichsverfassunK  des  Japanischen  Ilcichs  soll 
delmann  täglirh  den  Hof  des  Taikuns  (Wahl- 
»  SU  Ycddo  besuchen,  um  auf  Hotfehr  seinen 
,  ertbellen-,  aber  viele  Daimios  (Kdellcute)  blei- 
relang  auf  ihren  Oebieten  und  begnOgun  sich, 


ihren  Erben,  der  nooli  ein  Kind  sein  kaaii,  oder  Ihre 
Gemahlin  in  Yeddo  als  Geisel  rarttcksulassen.  Der 
Fürst  Ton  Bataoma,  einer  der  24  Knrfttrsten  oder  Kaiser- 
wähler, der  im  obigen  Hprichwort  erwähnt  ist,  pflegt  so- 
gar sein  ICisfallen  der  Begierung  durch  Fembleiben 
Tou  der  Hauptstadt  auszudrücken.  Und  der  Glans  seiner 
Abwesenheit  wirkt  lo  stark,  dass  obiges  liandessprioh- 
wort  entstanden  ist.  (Vgl.  PoUtUcht  il^stgrien  9om  Hofe 
WM.  Yeddo  im  Fwnnier  Ton  K,  Bkiiutn,  Boston  1863, 
Nr.  12.; 
Fr».:  L'empereor  d*Alleniagne  est  le  rcnr  des  roys}  le  roy 
d*Bspagne  roy  des  hommes,  le  roy  oe  Franoe  roy  des 
Anest  et  le  roy  d'Angleterre  roy  des  diables.  (Bohn 
/,  81.; 

19  Der  Kaiser  ist  Richter  über  alle  andern  Ridi- 

ter.  —  Graf,  28,  25. 
Denn  alle  andern  sprechen  nur  als  seine  SteÜTortreter 

und  in  seinem  Namen.    (S.  KOnig.) 
JVArf. ;  De  keyser  eyn  richter  ys  oner  alle  ander  richtere. 

(LappenAerg,  193,  1.;  « 

Bökm, :  KräloTsk^  ^rfrok  nepodl«hä  sondo.  (Ctlakofnhyy  342.; 

20  Der  Kaiser  setzt  dem  Vogt  den  Bann.  —  Graf,  28. 

Der  Bann  ist  die  Befügniss  mit  Ordnungsstrafen  und 
HftUsToUstreckung  rechtsffbrmlioh  Gehorsam  au  erzwin- 
gen. Dies  Beoht  an  des  Menschen  Leib  au  sprechen, 
die  Bache  mit  dem  Schwerte,  ist  ein  köniidiclies  Becht 
und  konnte  nur  ron  dem  geabt  werden,  der  tou  dem 
Könige  den  Geriohtsbann  erhielt. 
Mkd,:  Der  keiser  setset dem  voget  den  Ban«  (Omttpp  ,XI,bl .) 

31  Der  Kaiser  sitzt  an  Gottes  Statt  des  Menschen 

Schirmer.     (8.  König.)  —   Graf,  27,  2. 
Mkd. :  Der  keiser  sitset  anigotes  stat  des  menschen  schirmer. 
(Endemann,  IV,  8,  2310 

23  Der  Kaiser  soll  Kaiser  sein,  so  lange  er  recht 
thut.  —  Graf,  28«,  2a. 

Die  Deutschen  haben  nie  anerkannt,  dass  ihre  Für- 
sten eine  absolute  Gewalt  über  sie  Üben  können.  Nach 
dem  deutschen  Becht  steht  das  Gesetz  ttber  dem  Kö- 
nige. Was  das  Volk  beschliedst ,  wird  vom  Könige  be- 
stätigt. Und  die  beschränkte  Höhe  königlicher  Gewalt 
und  Haoht  wird  auch  durch  das  obige  Sprichwort  aus- 
gedruckt. Nur  so  lange,  als  er  recht  thut,  soll  er  Kai- 
ser sein. 
Mkd.:  Der  keyser  sol  keyser  seyn  diwile  er  recht  thut. 
(k't,  Kaiurr.,  II,  117.; 

23  Der  keyser  ligt  krangk,  den  pfaffen  ist  die  weyle 

langk,  Uerzogk  moritz  legt  sich  ins  feldt, 
der  gefangne  Ghnrfürst  zog  heim  vnd  hett 
kein  geldt,  do  kam  der  margkgrraff  mit  sey- 
ner  leren  daschen,  die  pfaffen  soltens  im  foll 

vassen.  —  Latendorf,  Jahrbuch,  i$7, 

24  Des  Kaisers  Geschworene   haben   des  Kaisers 

Mund  mit  dem  Urtheil.  —  Graf,  iu,  los. 

Der  Spruch,  den  die  Schöffen  thnn,  ist  so  gut  wie 
des  Kaisers  Spruch ;  der  oberste  Vertreter  des  Bechts 
spricht  dnroh  sie. 
Mkd.:  Des  keisers  geswom  haut  des  keisors  munt  mit 
dem  urteil.    (Endemann,  /,  36,  32.; 

25  Des  Kaisers  Knecht  soll  über  ihn  kein  Urtheil 

geben.  —  Graf,  436,  288, 

In  Being  auf  die  Zuständigkeit  des  Gerichts,  welche 
Ton  rersemedenen  Umständen  abhängig  war.  Das  obige 
Spriehwort  weist  darauf  hin,  dass  die  Partei  persön- 
lich dem  Ortsriehter  unterworfen  sein  muss  und  dass 
ein  Höherstehender  sieh  nicht  vor  Bichtem  niedoru 
Standes  sn  rerantworten  nöthig  habe,  wie  die  Priester 
nicht  TOr  Laienrichtern  (s.  Affen  8—10)  und  Edelleute 
nicht  Tor  dem  eines  andern  Bdelmanns  (s.  Edelmann  12). 
„Des  Keysen  Knecht  sali  nicht  oerdell  geven  OTcr 
ome."    (BtHmen,  I,  1746.; 

26  Des  Kaisers  Recht  soll  gemein   sein.  —  Graf, 

17,204. 
J/Afl. :  Des  keisers  rocht  sal  gemein  sin.  (Endemann,  II,  72.; 

27  Des  Kaisers'  redlicher  Wille  ist  Recht.  —  Graf, 

17,  199. 

0  Als  Vertreters  der  Gesammthoit;  denn  nur  als  sol- 
cher setst  er  die  Bechte.    (S.  König.) 
3lhd,:  Des  keisers  redelicho  wille  is  ein  recht.     (Daniels, 
217,  4;  Spemgenb^rg,  114,  6.; 

28  Eines  Kaisers  Wort  darf  man  nicht  drehen  oder 

deuteln.  —  Graf,  28,  18. 

Ausspruch  Kaiser  Konrad*s  III.  bei  Gelegenheit  der 
Belagerung  von  Weinsberg.  Der  Kaiser  hatte  den  Frauen 
erlaubt,  ihr  Liebstes  mitzunehmen!;  als  sie  nun  ihre 
Männer  hinaustrugen ,  wollte  die  Umgebung  des  Kaisers 
darin  eine  Misdeutung  der  Worte  desselben  Anden.  So, 
sagte  man,  sei  das  Versprechen  des  Kaisers  nicht  zu 
verstehen-,  worauf  aber  Konrad  antwortete:  „Kines  Kai- 
sers Wort  will  sidi  nicht  gcbtlhren  su  trehen  oder  lu 
deuteln."    (Zinkgref,  I,  26.;    (S.  FQrstenwort.) 

29  Es  ist  niemand  Keiser    noch   Bapst   vmb  des 

namens  willen,  —  A'fingMi,  22*,  f. 
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30  £b  kann  nicht  jeder  Kaiser  sein. 

Wia  in  den  Sprichwörtern  der  Deutiohen ,  tu  Bpiclt 
ftvoh  in  d«n«n  der  BnsMU  ihr  Kalter  (Zar)  eine  hervor- 
ragende Bolle,  and  er  tritt  in  den  venohiedensten  Be- 
■iehunoen  darin  auf:  Ee  iet  nicht  Jeder  Kaiser,  der  die 
Uenenuenniform  trftgt.  Der  Kaiser  ist  nicht  einmal 
streng,  aber  der  Gutsherr  ist  ein  Tyrann.  Fftr  den  Kaiser 
ist  auch  der  Sterlet-Kariar  nicht  sn  theaer.  ( Der  Sterlet 
ist  eine  besondere,  den  kostbarsten  Kariar  liefernde 
Stönurt.)  Aach  der  Kaiser  herrscht  nur  im  Saal,  denn 
seine  Kammerdiener  herrschen  im  Vorsaal.  Auch  des 
Kaisers  Barke  kann  nicht  höher  gehoben  werden,  als 
bis  som  hOehsten  Basein.  (Dies  Sprichwort  besieht  sich 
auf  die  Schleasenworke  bei  WyschniJ  Wolocok,  welche 
anf  der  durch  Peter  I. ,  mittels  Yerbindung  der  Flttsse 
Zna  und  Twerca  begrOndeten  Wasserstrasse  swischen 
dem  Kaspischen  Heere  und  der  Ostsee  die  Barken  von 
Bedken  su  Beeken  stationsweise  emporhoben.  Die  Stadt 
xieht  ihre  Hauptnahrung  aus  der  Durchschleusuag  dieser 
Barken,  die  alljlhrlioh  diese  Wasserstrasse  passiren, 
und  aus  dem  Zwischenhandel,  der  mit  diesen  schwim- 
menden Waarenlagem  unteittalten  wird.)  Was  von 
einem  Kaiser  kommt,  ist  ein  GrossfQrst.  Wenn  der  Kai- 
ser eine  Uniform  trägt,  so  trägt  er  die  eines  Generals. 
Des  Kaisers  Schwert  hat  nur  eine  Schneide ,  des  Edel- 
manns Schwert  ist  aber  xweischneidig.  Vor  des  Kaisers 
Katse,  auch  wenn  sie  todt  ist,  nimm  den  Hut  ab.  Des 
Kaisers  Ofen  wärmt  auch  nur,  wenn  er  geheist  ist. 
Melke  des  Kaisers  Kuh  wie  du  willst ,  du  wirst  doch 
keinen  Wein  herausmelken.  Wenn  des  Kaisers  Hengst 
des  Bauern  Stute  sieht,  belegt  er  sie.  Auch  der  Kai- 
ser schüttelt  sich,  wenn  er  das  Fieber  hat.  Auch  der 
Kaiser  hat  sein  Bein,  woran  er  nagen  musa.  (AUmann 
V,  77.  78,  7»,  81,  U2,  97,  99,  lOl,  110,  128;  K/,  415 
u.  50JU  (S.  Zar.) 
Holl.:  WiJ  kunnen  allen  geene  keisers  weien.  (Harre- 
bomit,  /,  391  b.; 

31  Es  war  kein  Kaiser  je  so  reich,  an  Gedanken 

war  i(^  ihm  f^leicn. 

32  Kabbele  dich  nicht  um  Kaisers  Bart.  —  nrimt- 

berg  IV,  75. 

33  Kaiser,  König,  Edelmann,  Bürger,  Bauer,  Bet- 

telmann.   CI^6iheH,J 

34  Kaiser  und  Könige  haben  das  gemeine  Recht 

gemacht.  —  Graf,  17,  203. 
Mhd, :  Dj  keyser  vnd  dv  konynge  haben  ds  gemeyne  recht 
gemacht.    (Hering  y   K,  58;  Zopfl ,  II,  414,  6,  1.; 

35  Keyser  zu  werden  ist  ein  schwere  Sach,  nichts  zu 

seyn ,  kanst  werden  alle  Tag.  —  Zinkgref,  in,  76. 

L<U,:  Mon  faoile  Caesar,  sed  nihil  esse  potest.    (Zinhjrrf, 
III,  76.;  , 

36  Lasst   den   Kaiser   seines  Bildes  gewaltig  und 

Gottes  Bild  gebt  Gott.  —   Graf,  43.  137. 
Mhd. :  Latct  den  keiscr  sines  beides  geweldich  vnde  godes 
beide  gevet  godo.    (Homeyer.  II f,  42,  5.) 

37  Man  soll  dem  Kaiser  geben  (lassen),  was  des 

Kaisers  ist.  —    Agritola  7/,  205:  Matth.  22,  11;  Zvh- 

ner,  483;  Schuhe,  225;  5imroc/( .  5562 ;  Ifraun ,  1 ,  1721. 
ßöhm.:  Co  cfsafovo  cfHafi,  co  bozfho  bohu,  a  ^ert  af  utre 

bubu.    (Öelakovtky,  \%.) 
Dan.:  (river  kejseren  det  kcjseren  h0rer  til,  og  Und  det 

Und  herer  til.    (Prov.  dan,,  'i'Alu) 
h'iz. :  II  faut  rendre  k  Cösar  co  qui  est  k  Cäsar,  et  k  Dieu 

CO  qui  est  k  Dieu.    (Lfrvux,  II,  30;  Kritiinyer,  115 ''J 
IIoU.:  Oeef  den  keixer,  wat  des  kaixers  is,  en  Qode,  wat 

Oods  is.    (Harrebomee,  I,  391  >';  Bohn  /.  333.; 
hat,:  CaesaribuB  censnm.  solvito  vota  Deo.   (Bimier  I,  150; 

//,  3'J3;  Philippi,  I,  67;  Schrei  er ,  i6 ;  StyOuld,  61  u.  l'J; 

Sutor,  332.) 

38  Mit  dem  Kaiser  kommen  nicht  alle  weit  mit. 

39  Must  doch  des  Kaysers  Koch  sterben,  der  kont 

gutte  fette  Suppen  machen.  —  I*etr\,  in,  9. 

40  Nur  einer  kann  je  Kaiser  sein.  —  Ewelcvi,zb6i 

Simrock,  5361. 

41  Vor  dem  Kaiser  darf  man  keine  Zweifel  rächen. 

—  Graf,  479.  669. 

Jedes  Erkenntnisi,  das  nicht  von  vornherein  nichtig 
ist,  wird  in  dem  Augenblick,  da  es  mit  keinem  ordent- 
lichen Rechtsmittel  mehr  angefochten  werden  kaun, 
rechtskräftig,  und  einu  in  dieser  Weise  in  letzter  In- 
Btans  entschiedene  Sache  int  für  immer  beendet. 
Mhd.:  Tor  dem  kayser  sal  man  keynen  tzwifel  rccbin. 
(Srnckenberg ,  /,  A.J 

42  Was  der  Kaiser'  erlaubt  hat,   darf  man  thun. 

—  Graf,  17 ,  200. 

D.  h.  das  Gesetz  (s.  d.  16). 
Mhd,:  Was  der  Keiscr  irleubet  hat,  das  mag  man  thun. 
(Endemann,  11',  11.  234.; 

43  Was  der  Kaiser  heisst,   hat  Vorgang.  —    Graf, 

432,  257. 

Itei   den    Hltdcntschen    Gerichtstagen   wurden   eiuiRC 
^«achrn  in  der  Art  bevorzufrt,  dsss  sie  immer  vorweg 


verhandelt  worden  mnssten;  ^iailirh  HU 
das  Wohl  des  Htaats  und  andere  psa 
Hchafton  angehen,  weil  „der  König  iDwa 
Das  gleiche  Recht  genossen  hllllloae  Vsr 
Waisen,  Kirchengttter,  Priester»  Wallft 
u.  s.  w. ,  denn  „sie  sind  de«  Königs  Mtad 
7,  12.  J 
Mhd.:  Waz  der  keiscr  heizzct,  das  hatfarfi 

IV,  n,  2.15.; 

44  Was  der  Kaiser  nicht  hat,  suU  nie 

—  Graf,  43 ,  156. 

Mhd.:  Was  der  keyser  nicht  haben  aal,  da 
habin.    (SenektHberg ,  IV,  S.) 

45  Was  der  Kaiser  Unrechtes  weisi, 

ten  ohne  Klage.  —  Graf»  *a,  21s 

Der  oberste  Wichter  des  Rechts  soll 
seiügen,  wo  er  es  findet.  Wahrend  < 
Wo  kein  Klftgcr,  da  kein  Richter,  sie 
rocht  bezieht,  hat  das  obige  wol  da 
äiune,  wü  der  Kaiser  durch  den  S 
Rechtsinteresse  der  GcseUsehmft  vertrit 
iudess ,  dass  den  Richter  ans  Ennnngel 
antrags  seine  Oebtthren  (Bnssantheil) 
wirkte  schon  zeitig  die  BceteUuig  ei 
KIftffer«  in  F&llen  von  Yoraata  und  G 
bei  Fremden,  Einschreitung  von  Ansts 
ser  richtet  ohne  Klage ,  wenn  er  die  \ 
Mhd.:  Waz  der  keiser  unrechtes  weia,  d 
ano  cliige.    (Endemann  ^  Itl,  31.; 

46  Was  man  ohne  den  Kaiser  thut, 

—  Graf,  94,  172. 

Eine  Uebertragung  des  Bealtset  toi 
die  nicht  vom  Gericht  erfolgt,  war  ubj 
Mhd.:  Waz  man  machet  ane  den  keieci 
(A7.  Kaiser  recht ,  II,  l\.) 

47  Was  man  vor  des  Kaisers  Antlit 

unbefleckt.  —  Graf,  94,  I7i. 

Der  Besitz  von  liegendem  Gat«  koni 
des  Erbganges  oder  durch  öffeniliohci 
dere  abergehen.  Es  musste  vor  des  Ka« 
im  gerichtlichen  Wege  ffeschehen.    W 

Sung   von    Grundeigenthum   in    dies« 
ann  war  sie,  was  das  obige  Sprichi 
fleckt  oder  unanfechtbar. 
Mhd.:  Was  man  vor  des  keiaera  autliue 
vnbcflecket.    (KL  KaUerrtrht .  II,  52.; 

48  W^en  der  Kaiser  adelt,  der   geni« 

Kaisers   Adel.  —  /Vin,  li,  623; 

Pittor.,  II,  10;  I-Asenhart,  4i:  Entor,l. 
nUlebrand,  31,  39;  Simrock,  5360;  Gral 
Bei  Heniich  mit  dem  Znsatz:  nvnn 
edel  ist  von  gebnrt.**  Besonders  geg 
welche  die  Adelichen  von  Geburt,  bei 
oiue  Reibe  von  Ahnen  aufzuweisen  h 
erst  in  den  Adelstand  Erhobenen  eel 
suchen  oder  zu  haben  vermeinen.  Wi 
den  Adelstand  erhoben  worden  ist ,  wä 
sagen ,  soll  auch  alle  Vorxiige  und  H« 
dem  Adel  verbunden  sind,'  ebenso  sei 
jcniKon.  welche  aus  altadeliehen  H^oi 
sind,  woil  ihnen  sonst  ihre  ätandeserbt 
fen  wtlrde. 

49  Wen  der  Kaiser  "*  an  seine  Stelle  ! 

des  Kaisers  (iewalt.  —  Graf,  404. 

')  D.  i.  das  Oberhaupt  des  Landes. 
Mhd.:  Wen  der  keiner  setzet  an  «in  stat. 
8ora  gewalt.    (KndciHunn,  III,  1-t,  iUÄ . 

50  Wen  der  Kaiser  ruft  und   er  am 

der  hat  sich  todt  gemacht.  —  ' 
nuinu,  1 ,  30. 

Wer  der  gerichtlichen  Ladung  ohne 
HcInildifirunK  nicht  Folge  leistet,  wird  a 
wiesen ,  als  Beklagter  wegen  Ungehorsai 
cium )  verurtboilt. 

51  Wenn  der  Kaiser  erscheint,  begin 

In  Kinnland:   Wenn  der  Kaiser  vertl 
fich  die   Fichten  und  die  (iewftsser  r 
tram,  74. j 
IIoli.:  AU  kcizer  Karl   erin  i4,  daa  is  h« 
bomti',  I,  .TJl«.; 

5*2}  Wenn  der  Kaiser  stirbt,  sctxt  li«: 
in    den    Sattel.  —  IH^tor.,  v,  4t; 

lÄsenhnrl,  i'24:    .StitliT,  S&3;   fiwins.l 

link.  Vi.Si);  Koite,  :f25t'. :  f;r.i/,4«<.  9L 

l'nter  Köuit;  ist  hier  die  filrstliehe  Fsi 
welche  noch  bei  Lebseiten  des  Kaiein 
fürsten  ?!U  dessen  Nachfolger  in  d^rBü 
winl.  Daraus  ergibt  sich  die  Bedceti 
Worts  von  selbtt,  die  dabin  geht,  4am 
Kr<mung  zum  rümischeu  Kunigf  aaefe 
wurde  schon  nach  sich  ziehe  ündliSMS 
des  Kaiserü  die  Hegierung  sofon  aalM 
der  neue  Kaiser  nicht  etwa  noch  auai) 
Fn. :  Lc  pape  ne  peut  mourir.  ...  Lc  r« 
le  roi.    fL'-ronx.  I,  ib.) 
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m  KftiserB  Sohn  in  die  Schale  geht,  iit 
jedes  andere  Kind. 

lAMhMi  der  Penont  Oder:  er  muis  so  gut  von 
hageiit  wie  der  Sohn  des  Inntten  ünterthancn 
Komt  ihm  dieselbe  MOhe.  Kr  muss  selber  ler> 
selber  denken.  Niemand  ksnn  dies  fttr  ihn; 
m  Gebiet  hört  die  Bedienung,  hören  Standes- 
iede  moL 

Kaisers  Mund  hat,  mag  sich  den  Ge- 

wiiüen.  —  Graf,  41a  ,  ii6. 

ihMTenbank  hatte'dasBeoht,  sich  selbst  su  er- 

(S.  SohöfTenstohl.; 
r  des  keisers  mnnt  hat,  der  mag  einen  genos 
^EmtUinaHH,  /,  10,  12.; 

Kaisern  den  Ball  trägt,  der  zam  Uen- 

n  Strick  tragt. 

i  vor  dem  Kaiser  versäumt,  kann  sich 

r  erholen.  —  Graf,  443 ,  357. 

•n  naehtheiligen  Bechtsfolgen ,  welche  das  Aub- 

TOT  (Bericht  hat,  namentlich  flr  die,  welche 

ten  Vorladung  keine  Folge  leisteten.    (8.  SU, 

6  und  Qerichtstog  2.) 

sich  Tor  dem  keyaer  versomet,  der  mag  sich 
er  herholn.    (Sfnckenbersf ,  I,  W.) 

ein  Kaiser  lebt,  kann  wie  ein  Bettler 
I. 
.  der  Kaiser  findet,  so  richtet  er  über 

(8.  Finden  45.)  —   Graf,  409,  60. 

dich  der  keiser  findet,  als  richtet  er  von  dir. 
an,  64,  104.; 

der  Kaiser  helt,   so  folgt  jhm  alle 

—  Heni9ck,  1171  ,  55. 

Qen  nicht  alle  Kayser  werden.  —  Gruier, 
L^hmatm,  U ,  8S9,  302;  Autor,  lOOi. 
Kaiser  die  Wahrheit  weiss,   mag  er 

ohne  Klage.     (S.  45.)  •—   Graf,  29,  30;  98 
13. 

Kaiser  hinkommt,  da  steht  ihm  das 
offen.  —  Pislor.,  X,  7;  Eitenhart,  62«;  Hille- 
40;  Kiseletn,  357;  Simrock,  5359. 
Iprichwort  fand  bei  der  Einrichtung  Doutsch- 
bon  in  der  Periode  der  letiten  Kaiser  keine 
oing  mehr ;  es  erinnert  nur  noch  an  die  Zeiten, 
.  die  Kaiser  die  Qerichtsbarkeit  allein  über  das 
>lk  oder  nur  über  die  unmittelbaren  Keichs- 
asUbten,  oder  durch Pfalxgrafen  ausflben  llessen. 
ern  Handhabung  der  Gerechtigkeit  reisten  die 
Deutschlund  herum,  um  den  Parteien  Gelegen* 
reben ,  sieh  unmittelbar  an  sie  sn  wenden. 

s  ist,  hat  der  Kaiser  das  Recht  ver- 

Haft  parodirt:  Wo  nichts  ist,  hat's  der  Kaiser 
loren. 

Kiser  wer,  wil  ich  de  Bater  mät  dem 
esstu,  hat  der  Zegun  gesogt.     (Sieben- 

fc*.,/  —  Schwter,  1059. 

ich  Kaiser  werde,  will  ich  die  Butter  mit  dem 

len ,  sagte  der  Zigeuner. 

m  Kaiser  wull  nich  ausem  Lande  fol- 

HohiiiAon,  24'J. 

aide  Kiser  lös  liwen.  (Siehenbürg.'tächit.J 
mann,  V,  325,  259. 

alten  Kaiser  beten. 

it  (betete)  ich  weder  umb  das  Zeitliche  noch 
andern  l>etete  auf  den  alten  Kaiser  hinein  wie 
."    (SimpUc,  I,  3»2.; 

alten  Kaiser  borgen  (zechen,  zehren). 

rm,  .MC;  Scknu-llcr,  //,  335. 

tine  au  das  Bexahlen  su  denken. 

unter  pnur  no  pas  rendre.  —  Manger  et  boire 

mpte.     (StarfheJ^l,  HZ.) 

ahm  Kaiser  dahinleben, 
glaub'  ich  erat  recht,  dass  er  ein  kahnes  Sol- 
1  habe,  sein  I^ben  wacker  dranauwagen,  weil 
■am  ohne  Religion  und  (rottcvdienst  auf  den 
iver  hinein  dahinleben  und  seine  Holigkeit  in 
\z  schlagen  darf."  (SimpUc,  /,  i'M).) 
au  jour  la  jonrnÄc.    (Krittingrr,  403.) 

alten  Kaiser  hcirathen. 

iglicher  Kotz-  und  Dcttelbub ,  ein  Jeglicher  ar- 

«rerkvr muss  ein  Weib  haben;  sie  heurathen  auf 

Kaiser  tüncin."    (Alh^rtinu»,  Sarrenhat»,  2S4j 

alten  Kaiser  hinein.  —  GrimmelnhauKt-n, 
ff  Id. 

alten  K»iser  hinein  stehlen.  —  r;nm- 
m,  SpringimfcM ,  IV. 


*73  Auf  den  alten  Kaiser  sündigen.  —  Braun,  /,  nso. 

Ohne  an  Strafe  und  Beaahlnng  an  denken.  (HdaufUe.r, 
il,  335.J  Wenn  «in  Begierangswechsel  in  Aussicht  steht, 
ist  die  veswaltuig  in  der  Bagel  schlaff.  Der  neue  Kai- 
ser pflegte  beim  Antritt  seiner  Regierung  eine  Amnestie 
an  erlMsen,  auf  deren  Beohnnng  man  sich  manches  er- 
lanbte. 

*74  Auf  den  alten  Kaiser  warten.  —  Ä'rfcmtd,  6*Ji. 

Uf  da  alt»  Kaiser  warte.  (Ne/len,  467.;  Auf  jemand 
warten,  der  sieht  mehr  kommt ,  oder  auf  etwas ,  für  des- 
sen Kommen  es  an  Jedem  Orande  fehlt.  Es  scheint, 
als  sei  diese  schwäbische,  wie  die  andern  hier  angeführ- 
ten ,  auf  den  alten  Kaiser  besOglichen  Bedensarten  au« 
dem  Glanban  an  die  Wiederkehr  des  alten  Kaisurs 
Friedrich  entsprungen.    (VfA,  (rrimm,  V,  39 J 

*75  Das  n&hm'  ich  für  des  Kaisers  Gut. 
*76  Des  Kaisers  Bart  wachsen  hören. 

Ä.  stober  eraihlt  unter  andern  Volksneckereicii ,  dass 
auf  dem  Oehsenfelde  bei  Sennheim  und  Thann ,  unter 
dem  Bibbeletein  ein  alter  Kaiser  sitze,  und  dass  luau, 
wenn  einer  hören  will,  wie  des  Kaisers  Hart  wachst. 
ihn  dahin  ftihrt,  sein  Ohr  an  den  Stein  halten  lis»t 
und  es  daan  darauf  stOsst,  dase  dem  Gefoppten  Hören 
und  Sehen  Tergeht.  (Tgl.  Anseiger  für  Kunde  der  d^ut- 
sehen  Vorzeit y  1655,  B.  9i0;  Frommann,  IV,  3^1,  1.) 

*77  Dz  ist  nit  mit  des  keisers  gut  zu  bczalen.  — 

Geiler,     FnliPffimy    des    IHiiemoslers   ( Strasburg    1515). 

cmi,  »^ 
*78  £r  ist  des  Kaisers  Freund  nicht. 

UoU,:  HiJ  is  das  keiaers  rriend  niet.  (Harrtbomve ,  I ,  AM  '*.; 

*79  Er  mag's  dem  türkischen  Kaiser  sagen. 
*80  £r  schaut  dem  Kaiser  aus  dem  Land.    (MvAn- 
öiterreieh,) 
D.  h.  er  achielt. 

*81  Ile  hett'n  düchtigen  Kaiser  an.  —  Kern,z24. 

Hat  so  Tial  getrunken,   dass  er  Muth   hat   wio  ein 
Kaiser. 
*82  Kaiser  oder  nichts. 

„O  CiMur,  0  nnllo.  Diese  Worte  fuhrt  Cäsar  Borgia 
in  seinen  kiiegsfahnen. "  (Hittorie  ton  Frundthenj, 
Frankfurt  a.  M.  MDLXVIU,  b^\) 

*83  Sie  streiten  über  des  Kaisers  Bart  und  hat  ihn 
noch  keiner  gesehen. 

In  Otmar*s  Votkagagen  (Bremen  1800,  8.  165),  wo  es 
aaf  den  in  den  Berg  Tersauberten  Kaiser  und  seinen 
durch  den  Tisch  gewachsenen  Bart  bexogen  wird. 

*84  Um  des  Kaisers  Bart  streiten.    (S.  Bart  luo  und 

Ksel  651.)  —  Lohrengel,  II,  454;  Körte,  8354;   1i'Mr:/'a(7i 

//,  23;  Brau»,  I,  1719. 

Man  hat  gefiragt,  ob  diese  Bedensart  Tielleiclit  nur 
aus:   „Um  der  Geissen  Bart  streiten*«  cntsUndcn  sei. 
(8.  Geisswolle.) 
Frz.:  Dispnter  (se  battrc)  de  la  chape  ik  T^T^quo.     (Len^ 
druf,  311;  SlartcAedel,  413.; 

Kaiseritelirt. 

Es   gehen  viel   Keysersfarthen   (Kaiserspuren) 

auss  Teutschland  gen  Rom,  aber  wenig  wider 

herauSS.  —   llenitch,  1436.  3;  Lehmann,  U,  12«;.  115; 
Simrock,  8515. 
Kalsergut. 

Auch    ein   Kaisergut   lässt   sich    verzehren.   — 

Gaal,  1615;  Simrock,  5365. 

Kein  Vermögen  ist  so  gross,  dass  es  sich  nicht  durcli- 

bringen  liässe.    Um  den  Beichthnm  sammeln  sich  uhne- 

dies,  wie  am  eine  Lockspeise,  eine  Menge  Raubvogel. 

Lot.:  Grandia  per  magnos  tenuantur  flumlna  riros.    (fianl, 

Una.:  Ninos  olly  sok,  a'  mi  el  ncm  köl,  ha  nom  k6mellik. 
(Oaal,  1C15.; 
Kalaerhofl 

Kaiser,  Künig  vnnd  Fürsten  Höfe  sollen  der 
tilgend  vnd  Erbarkeit  Schulen  sein.  —   »♦/»i- 
re/a  il,  SOS. 
Kaiserin. 

1  VAne   Kaiserin    und    eine    Kuh    haben    gleiche 

Schuh.     (S.  Frau  363.) 
Fr*.:  LMmp^ratrioe  est  une  ferame.    (L*'roux,  If,  (>6.; 

5  Man  kann  eher  der  Kaiserin  ungi'straft  auf  den 
Fuss  treten,  als  dem  Foldmarschall  Daini  an 
den  Aermcl  stosscn.    c<^nterraich. 

3  Selbst  die  Kaiserin  ist  die  Frau  ihres  Muimcs. 

Kaiserkrone. 

Die  Kaiserkrone   ist  eine  Blume,   aber  nio  ist 

nicht  zum  Geruch. 
Kaiserlich. 

*Se  ist  guet  kaiserlich,  se  trait  den  Reichsapfel 

am   Hals.  —   Sefflm .  465. 
Sie  bat  einen  Kropf,  den  «ie  su  verbergen  sucht. 
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Kaisern — KftkelrAm 


Kakerlak— Kalb 


*  Einen  kaisem.  —  Früchhier^,  1857. 

Nach  Friackbier  bedeutet  der  Aatdmck  dMidbe ,  was 
man  hier  und  anderwttrtt  stutt^inen  nennt.  Nach  dem 
Ktiäuttrten  Prrutaan,  I,  311  (vgl.  Friackbier,  8.  XII), 
hat  et  damit  folgende  Bewandtnis«.  Vor  dem  friea- 
länder  Thor  lag  ein  grosser  Stein,  der  „ungefähr  10 
Ellen  oder  drUber**  im  Umfange  hielt.  An  diesen  Stein, 
der  wproptor  emincntiam*  der  Kaiser  hiess,  wurden 
die  jungen  Burschen,  welche  sich  dem  Speiohergesohift 
widmeten,  nachdem  sie  sich  in  ein  hienu  bestimmtes 
Buch  eingeschrieben  und  sum  mindesten  einen  Tlialcr 
erlegt  hatten,  Ton  den  Kaofgesellen  « solenniter »»  go- 
fQbrot,  daran  gostossen  und  also,  Tor  das  Thor  lu  kommen, 
tQchtig  erkannt.  Hierron  waren  selbst  die  Söhne  der 
angesehensten  Kaufleute  nicht  ausgeschlossen ;  doch  wi- 
derfuhr ihnen  far  ein  höheres  Einschreibegeld  die  Ehre, 
tloss  die  Gesellen  mit  ihren  MAnteln ,  womit  sie  damals 
allezeit  gegangen,  den  Kaiser  bedecket  und  sie  daran 
gcst<iBson.  Von  aem  Steine  wurde  dem  Einflltigon  vor- 
geredet, „  dass  er  sich,  wenn  er  den  Hahn  des  Nacht« 
umb  swölff  Uhr  krähen  höret,  dreimal  selbst  umbkehren 
solle**.  Die  Oewohnhoit  des  Kaisems  wurde  später  Ton 
den  „  Jungens  auff  der  Lastadie  **  und  in  der  knciphüfl- 
schvn  Vorstadt  ebenfalls  eingeführt;  Jene  hatten  dasu 
ninon  bcsondem  Eckstein  bestimmt,  diese  wählten  den 
ersten  Stein,  der  ihnen  vorkam. 
Kaiaerreoht. 

*Er  hat  sich  ins  Kaiserrecht  begeben.  —  Eise- 
lein f  356. 

Er  hat  sich  fOr  bankerott  erklärt,  weil  naoh  dem 
Sprichwort  da,  wo  nicht«  i«t,  auch  der  Kaiser  «ein 
Becht  verloren  hat. 

Kalaeraohnitt. 

Was  nützt  der  Kaiserschnitt,  wo  nichts  zu  ge- 
bären ist? 
KalaerapuT. 

Es  gehen  viel  Keisersspur  in  Rom,  aber  wenig 
wider  herauss.  —  Petri,  ll,  246. 
Kalserthum. 

1  Gross(;  Keyserthum,  grosso  Reubcrey.  —  /vin", 

//.  359. 

2  Ilätt'  ich  ein  Kaisertham,   dazu  den  Zoll  am 

Rhein,   und    war'  Venedig  mein,   es  müsst' 

verschlemnict  sein.  —  Fischart. 
Nach  einem  alten  .Volksliede.    (Vgl.  Eiseltin ,  213.) 
Kalserwort. 

1  Ein  Kaiserwort  ist  so  kräftig  als  ein  Eid. 

Worte  des  Kaisers  Friedrich  Bothbart. 

2  Ein  KaiKcrwort  soll  man  nicht  drehen  und  deu- 

teln.   (S.  Kaiser  97.)  —  Eiadcin,  358. 

3  Kuiserworte  sind  nicht  Drohworte. 
Kajüte. 

Wenn  es  regnet  in  die  Kajüte,  so  läuft's  auch 

in  die  Hütte  (der  Matrosen). 

Das  UnglQck  der  Hohem  müssen  die  Niederu  mit 
leiden. 


genband,  da«  Häatohan  vntev  der 
Kindern  gelOst  su  werden  pfltRt-    Die  1 
zieht  sich  also  aaf  einen ,  der  ml 


«■dftl 
n.dift« 


Wenn  du  an'n  Käk '  steist,  so  will  ik  Schinner- 
knecht  wären  un  di  de  Dre  nig  schenken. 
(Holst.)  —   SchuUf,  IV,  Ol. 

')  Pranger,  Schandpfahi,  an  dorn  die  Missothätor  mit 
Ruthen  gehauen  wunicn.  Der  beim  Pranger  angestellte 
Mristerknccht  hatte  beim  Staupbcsen  das  Recht  dreier 
HchlUge,  die  or  über  die  vorgeschriebenen  geben  oder 
erlassen  konnte.  (Tgl.  StürenOurg,  91)";  Vähnert,  212»; 
(ii'i.ntn,  V,  47 J 

Kakeln. 
*1  Et  hiit  sich  wähl  gekakelt;  de  Uohnder  müssen 

<le  Kier  läegen.    litedbuuj,) 
•2  11(*  kann  kakeln  as'n  lläxter.  —  Kern,  630. 

Kr  ist  streitsüchtig. 

♦3  Ilei  kakelt  wie  e  Kluck.  —  FriAchhior  ^,  ibiz. 

Kakelt  wie  eine  (rluckhenne.  Vun  schwatzhaften  Leu- 
ten.    Uebor  kakeln  vgl.  (irimm,    V,  4S. 

•  4  Si«'  kakeln  durcheinander  wie  eine  Ilecrdc  wil- 
der Gänse. 

JIvU.:  Zij  kakelcu  door  clkander  als  con  koppel  wilde 
gauzeii.     (Ifarrcbumee ,  I,  201 ''.j 

♦5  Si«;  kakelt  wie  eine  Henne,  die  gelegt. 

II'jiL:  7Ai  kakelt  als  eeno  kip,  die  Iiaar  ei  niet  kwijt  kan 
raken.     (Harrefwiiuc,  /,  4Ub''.^ 

Kakelnest. 

♦Er  ist  das  Kiikelnest.     (SiethrUnuttiz.) 

Das   NcsthiHkchon,   das  Ictsto  Kind   einer  Ehe,   der 
Ni-Htliiig. 
Käkeljr^m. 

•Em  is  de  Kiikelreni  jrud  aneden.  ;Hifl*t.)  —  Schütze, 

ll.  'Jl.'J  u.  210.  für  StuUt::  Firmenüh,  Hl,  74,  147. 
Klkel  ::=  Plaudermaol  (le  caqnet)^  KakelrAm=,Zun- 


Man  kann  wol  hören  an  «rm  Sed«n 
rehm  nich  78  geschnedan.**    (lüurtmktrg 
Schüiae,  JI,  HO,) 

Kakerlak. 

Kakerlaken  werden  nicht  rotk 

KSkhore. 

•Sie  ist  eine  Kakhure.  —  FritekkUrK) 

Schimpfname  für  liederlioho  VwwmanMkm 

K4k  (s.  d.)  oder  den  Pranger  TfdienM.  (l 

„Eine  arme  Hnro,  die  am  KAk  geetaByrt  vi 

piua,  608.J 

K&katiep. 

*Ue  hott  Käkstip  on  Brandmark  gekref 

Er  ist  am  K4k  geatanpt  und  gebirnnds 

Kalandern. 

•Er  kalandert  die  ganze  Woche.  — 
Zecht  und  schmaust  wie  die  ¥al»ndafci 
ZosammenkOnften. 

Kalb. 

1  Als  Kalb  geht  er  ans,  als  Ochs  kel 

Ilaus. 

2  Als  so  vele  Kalver  kernen  up  den 

oler  Köen.  —  Körte,  3266  u.  407U. 
Der  Tod  nimmt  alt  und  jung. 
Frz.:  Aussi  \6i  menrt  reeu,  que  Tuehe.    (M 

3  Am  Kalbe  erkennt  man  den  Ocbsei 

Man    sieht  am   Kalbe  schon,   waa  fti 
werden  wird.    (Reinaberp  il,  61 ;  Vli,  V, 

4  Am  Kalbe  schon  sieht  maUi  waa  fi 

es  werden  wilL 

It.:   Da   ritello   si  conosoe   il  bue,    ehe  1 

(Gaal,  844.; 

5  An  euiem  yertruuckonen  Ealb  ist  vii 

—  Ihitri ,  II ,  16. 

C  As  't  Kalf  versopen  is,  meckt  (m« 
Pött  (Brunnen)  tu.  (KUrr.)  —  Firme 

7  Aus  dem  Kalbe  wird  ein  Rind,  ans 

ein  LafTe  geschwind. 

Mhd.:    Aus  kelbem  werden!  sUrkin  rinde 
Einer  kü(de  kint  tuot  als  ein  rint.  (Cylm,) 

Frz. :  D'nn  reau  on  espftre  un  boenf  et  d*BM 
(Leroux,  /,  134;  SriUimifer,  7üa«»0 

/rar..'  Ante  fuit   Titulns,   qui  nunc  feit  c 
(l'hilippi,  /,  3S.;  —  Omni!  erat  THulua, 
comua  taurus.  (Pkitippi,  I,  7S;   Segholä, 
taurum  metuis  ritnlnm  mulcere  aolebei. 
rocubas  arburo  Tirga  fuit.    (Seybotd,  i*iJ 

Poln.:  Ka  byska  (cieica)  brdaie  cioljÄ*  (k 
luwica).    (Lompa,  25.) 

8  Aus  einem  goldenen  Kalbe  wird  letc 

dener  Ochs. 

9  Aus  einem  hinkenden  Kalbe  wird  eii 

Kuh  (ein  lahmer  Ochs).  —  Mtmam 

Die  Küssen:   Wer  das  llinkcn  des  Kau 
das  Hinken  des  Ochsen  dulden.    (Altmtam 

10  Aus  einem  sanften  Kalbe  kann  ein 

Stier  werden. 

IJoll.:  Dat  een  zoet  kalfje  is  geweest,  wordt 
van  elk  gevreest    (liarnfffotH^e,  I,  3i5*J 

11  Aus    Kalbern   Jagdhunde    machen  ^ 

lächerlich. 

12  Bekumestu  nicht  das  Kalb,   so  nin 

davon.  —  Leitmann,  h4»,tB. 

13  Besser  ein  kalb  als  ein  kind.  —  11« 

Das  Kalb  bringt,  das  Kind  kostet  GeU. 

14  Besser  heut  ein  Kalb  ala  morgen  fi 

15  Bös  Kalb  wird  selten  eine  gute  Kai 

It.:  Male  in  vaccho,  e  poggio  in  buoi.    (99^ 

IG  Das  Kalb  auf  der  Wiese,   das  Seh« 
iScheuer  werden  fett  (stark)  und  t 

17  Das  Kalb  fmdet  seine  Mutter  woU. 

Holt.:  Hot  kalf  xal  zijne  rao^r  wel  vindce.  s 
te  bersten  loopen.    (Harrtbomer,  /.  !?>*• 

18  Das  Kalb  folgt  der  Kuh.  —  üceücft,  1 

rtnk,  &:<70.  Aürt<',3«59.  Gnif ,  S».  »1;  An 

Je  nachdem  die  Mutter  firei  oder  (lexbMlc« 

cn  in  b«'8timmtcn  deutschen  Qanca  aacb 

(S.  Mutter.) 

//'.//. ;  Dat  calf  volcht  der  coe.    (Tunn. .  SS«  l^ 

Lot.:  (^uoil   vaccani  Titulus   comitetor.  ns 
(FiiUirshben,   Wf..;   —   Vitulus   Sequilar  ' 
ni:itrrra. 

19  Das  Kalb  führt  die  Kuh. 


Kalb 


Kalb 
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it  nicht  eh'  denn  die  Kühe.  -—  iienitOt, 
•t  wie  die  Kuh. 

iiUa:  Dm  Kalb  ist  ffl«ioh  der  Kob  and  da« 
Min  Vater,  wenn  nicht  gftnx,  eo  tioherlich 
•rade. 

kSSt  das  Blöken  nicht.  —  Parömiakon,  522. 
na  nicht  «her,  bie  es  snr  Kuh  wird,  dann 
i  an  brttUen. 

lernet  von  der  Kuh.  —  Gruter»  11! ,  13; 

U,n,  15:  Simrock,  5371;  Heinsberg  Yll,  87. 

QU88  der  Koh  entgelten.  —  Peiri,  ll,  66. 
nu88  der  Knh  folgen.  —  Petri,ll,6e; 

am  Titnlns  oomitetur,  reajubet,  etjoi.    (8u- 

aau88  oft  mit  der  Kuh  gehen.  —  Eise- 

KörU,  SS60;  Seybold,  65. 

:haldige  mit  dem  Schuldigen  leiden. 

nrnst  statt   der  Kuh  herhalten.  — 

«. 

pflegt  nach  der  Kuh  zu  gerathen.  — 

ioUer,  SSO,  S. 

laugt  nur  an  Einer  Kuh. 

toi  folgen  seiner  ku,  sol  es  änderst 

den  zu. 

uun  nitolos  comitetor,  res  iubet  et  ioi.  (Loci 

¥ird  seine  Mutter  finden  und  sollte 
odt  laufen. 

Inadauer ,  mit  der  manTeinen  Zweck  Terfolgt. 

würde  doch  seine  Haut  lieber  behal- 
m  mau  ihm  auch  verspräche,  Saffian 
u  machen.  —  AUrmum  v,  ii4. 
lälber  sterben,  daran  sind  die  Hunde 
iuld. 

omt  bij  het  hüllen  der  honden  niet  toe ,  dat 
i  afsterren.    (Harrebumitt  /,  875  oj 

Üb  stilt,  stilt  auch  wol  ein  kuw.  — 

,  82^;  Egenolff,  W*»;  Eyerimg ,  /.  409;  Peth» 
ruter,  I,  14;  Lehmann,  120,  9;  Goal,  1458; 
»8 ;  Simrock ,  5372;  Körte,  3261 ;  Rraun ,  1, 1726. 
er  Jugend  kleine  Vergehungen  lioh  au  Schul- 
en läset, ^  wird  eich  auch  grötseror  schuldig 
tobald  er  herangewachsen  ist.  —  Auch  des- 
aus  dem  Kalbe  eine  Kuh  geworden  wäre, 
»m  stieler  kalren ,  stielor  Tel  og  koen.  (Fro9. 

e  prendre  le  veau,  osera  prendre  Tacho  et 
(Leroux,  I,  13Ö.J 

t  tollet,  qui  Titulum  tnüt.    (Sutor,  372.J 
inget  el  lopta,  a  röfOt  is  u41a  keresik.    (Goal, 

r  verlernen  das  Blöken  nicht. 

iT   spälen,    ett   gewt   gud  Wedder. 

eben.) 

ihenes  Kalb  wird  nicht  zum  Stier, 
igcs  (mageres)  Kalb  saugt  an  jeder 

Wtnckler,  VI,  35. 

sen:  Kin  dOrres  Kalb  sieht  Jede  Bangende 
;ine  Mutter  an.    (AUmann  VI,  44b.) 
inha  mansa  todas  as  Taocaa  mamma.     (Bohn 

i  Kalb  muss  man  lassen  gumpen.  — 

n,  9031. 

tnd  muss  Freiheit  haben,  ihre  Kr&fle  au  ent- 

ist  ein  Kalb. 

baupten  die  Küssen:  Das  Kalb  der  Herrschaft 
diger  als  das  Kind  des  Bauern.     (Reinsberg 

ist  keine  Kuh. 

leckt  das  andere. 

wie  im  stall  die  jungen  Kelber,  daa  eins  das 

t  Tnd  leckt.'*    (Waläü,  IV,  H.) 

itirbt  80  geschwind  wie  eine  Kuh. 

)t  meurt  le  Tcau  que  la  Tacho.  (Krilsimger, 
If  sterlt  al  soo  haast  als  de  koe.    (Ilarrebomde, 

ichclndos  Kalb  saugt  zwei  Mütter  aus. 

ik,  9113;  Kte$i>UfVtUr ,  28. 

m£mu  ( ütuln4mu )  tel4tku  ss&ti  dvojfmatku. 

¥,  WO  ,      .       . 

ue  rielf  (Iwio  matki  pnie.    (telah>v^ky ,  *Xt.) 

reta  mansa,  todas  las  Tacas  mama.    (Vahier, 


46  £in  todtes  Kalb  kann  man  schlenkern  (schleu- 
dem)  wie  man  will. 
HoU.:  Met  een  dood  kalf  is  goed  sollen.    (Harrebomie, 
/,  37«  «0 

46  £in   verhüttet  Kalb   wird  zur  Kuh  nur  halb. 

(Fnmketimcid.) 

47  Ein   verhungert   Kalb    macht    keine    gprossen 

Sprünge. 

Dan,:  BCageor  kalT  glemmer  at  springe.    (Bohn  /,  386.; 

48  Ein  zwanzigjähriges  Kalb  gibt  keine  gescheite 

Kuh  mehr.  —  Simrodt,  12850. 

In  der  Sebweis :  „  Was  awensig  Johr  e  ChUbli  ist, 
get  ke  ohna  meh.**    (TMer,  %%»,) 

49  Erdruncken  Kalb  ist  gpt  zu  wagen.  —  Grtaer, 

Uly  80;  Lehmmin,  //,  152,  92. 

50  Erst  Kalb,  dann  Ochs;  man  muss  der  Kälber- 

zeit ihr  Recht  lassen,  sagte  der  Abt,  als  sich 
der  Novizenmeister  über  das  Treiben  der  No- 
vizen besohwerte.  —  Kioeumjpiega ,  49,  vi, 

51  Es  gefallet  vns  vnser  Kalb  wol.  —  FranA,  Weiib., 

CXXXVII». 

52  Es  gibt  mehr  Kälber  in  den  Fleischbänken  als 

Ochsen.  —  Aeiiubery  //,  155. 

Das  Kalb  stirbt  so  schnell  wie  die  Kuh,  sascn  die 
Franaosen ,  und  die  Italiener :  Daa  Lamm  liat  nicht  mehr 
Oewissheit  (an  leben)  als  das  Schaf.  —  Das  Zicklein 
stirbt  10  sehnen  wie  die  Ziege.    (Reintberg  II,  155.; 

53  Es  ist  nicht  gut  Kälber  kanffen,  ehe  die  Kuh 

gekälbert  —  Lehmann,  827,  9. 

54  Es  kommen  so  viel  K^ber  als  Kühe  zu  Markte. 

—  heinaberg  //,  154. 

Dia  Hebräer:  Es  gibt  der  alten  Kamele  Tiele,  die  mit 
der  Hant  der  Jungen  beladen  shad.  ~  Viele  FttUen  sind 
gestorben  und  ihre  Haut  hat  ihren  UUttem  als  Decke 
Bedient.  Dia  Schotten:  Ebenso  gut  kommt  das  Lamm- 
fell auf  den  Markt,  wie  das  des  alten  Schafes.  (Heins- 
berg II,  154.) 

Böhm.:  Ylca  telat  t  Jatkich  b^TA,  ncs  star/ch  toIAt.  (Cs- 
lakovikg,  312.; 

IIoU. :  Daar  komen  soo  wel  kalTcn  als  koeien  aan  de  markt. 
(Harrebomde,  /,  375».; 

55  Es  muss  erst  ein  Kalb  sein,  ehe  es  ein  Ochs 

(eine  Kuh)  werden  kann. 

„Sol  etwas  werden  xu  einem  ochsen,  dass  mussauss 
einem  kalbe  wachsen.** 
Lot.:  Ante  fnit  uitulus  qui  (nunc)  fort  comna  taurus. 
(Loci  comm.,  180;  PhiUppi,  /,  33.) 

56  Es  werden  so  viel  Kälber  als  Ochsen  und  Rin- 

der in  die  Metiig  (zum  Fleischer)  geführt 

Frs,:  Anssitdt  menrt  reau  oomme  Tache.     (Oaat,  1531; 

Cahier,  1134;  Leroux,  I,  134.; 
It.:  Cosi  tofto  mnore  11  oapretto  oome  capra.    (Goal,  1531.; 

57  Et  Kalv  weit  zicklich  (gewöhnlich)  klöger  sin 

als  de  Koh.     (Km.J  —  Firmenich,  /,474,  153. 

58  Fremde  Kälber  lecken  einander  auch.  —  Eise- 

lein,  358;  Simrock,  5382. 
Dan.:  Fremmede  kalve  slikke  og  hinandon.  (Prov,  dan.,  332.; 
HoiL:  Oneundigbe  calTcr  onderleken  hom  ook.     (Tunn,, 

20,  16.; 
Lat.:  Dum  se  non  noscunt  Tituli,  so  lambere  poscunt. 

(FaUertUben,  570.; 

59  Früher  ein  Kalb,   später   ein  Ochs.  —  Kloster- 

syiegd,  9.  U;  K&rle,  3257. 

60  Für  das  Kalb  und  für  die  Kuh  han  wir  einen 

Heiland  nu. 

Um  ideale  Gewinne  fflr  materielle  Opfer  ansudeuten. 
SoU  seinen  Ursprung  in  einem  böhmischen  Dorfe  haben, 
dessen  Bauern  das  Tor  dem  Dorfo  stehende  Cruciftx 
neu  malen  liessMk,  aber  Tom  Haler  Terlangten,  dass  er 
darauf  bemerke ,  Ton  ihnen,  wie  er  gefordert,  dafür  mit 
einer  Knh  und  einem  Kalbe  belohnt  worden  su  sein. 
Er  that  die«  durch  obiges  Sprichwort. 

61  Gereth  daa  Kalb  nach   der  Kuh,  so  sind  der 

Huren  ZWU.  —  LOimann,  543.  Iü5;  IhHri,  ll,  33;  Klo- 
ster, 17/1,41;  lNr(iii««r.  274;   llenisch,  1506,31;   Leh- 
mann, //,  228,  99;  Eiselein,  358. 
Lat,:  Filia  mocchatur,  quao  moccha  matro  crcatnr.    (8u- 
tor,  460;  Binder  II,  115U;  Gärtner,  Iti.) 

62  Guldin  Kälber,   die  zu  Göttern  gemacht  seyn, 

betet  man  an.  —  Lehmann,  575,  103. 

63  (vuidin  Kälber  werden  ofil  wie  Götter  geehrt.  — 

—  Lehmann ,  154 ,  25 ;  Eisi'lein ,  358. 

04  Hungrige  Käll>or  8])ielcn  nicht. 

Dan,,  Mager  kalve  glemme  at  springe.    (Prov.  dan,,  408.; 
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65  Ich  werde  schon  das  Kalb  aastreiben,  sagte  der 
betrunkene  Bauer. 

J/oU.:  Als  men  braakt,  xei  d«  boer,  drfjft  men  een  kalf 
xonder  Toet«ii  naar  de  wei.    (Barrtbom^e,  /,  68^0 

G€  Ik  maut  nen  (muss,  bedarf  kein)  Kalf,  sied  de 
Jude.  (Kiettpe  in  der  GrafscKafl  Siaiii,)  —  Frommann, 

W,  257«  65. 

So  sagt  der  Kttofer,  wenn  er  die  Fordernng  su  hoch 
findet,  um  anuudrttcken,  es  dränge  ihn  nicht xu  kaufen. 

G7  Jeder  hat  sein  goldenes  Kalb. 
G8  Kalb,  8])aro  dein  Heu,  der  Winter  ist  noch  lang. 
G9  Kälber,  die  zu  Göttern  gemacht  worden  sind, 
betet  man  an. 

70  Kälber  folgen  den  Kühen.  —  Hemsdi,  im,  ao; 

Petri,  U,  419. 

71  Kälber   laufifen  nicht,   man  drohe  jhnen  denn 

den  Schwantz.  —  Grvier,  lU,  57.*  LOimann,  il,  S16, 1. 

72  Kälbern  von  Gold  ist  jedermann  hold. 

73  Kalwer  binnet  me  an  Stricke,  de  Lü  an  Schrif- 

ten,    (herlohn,)  —    Woesle,  72,  166. 

74  Liebor   das   Kalb   im  Schuh   als   in   der  Kuh. 

(0$tprcus$,;  —  Früdibier,  366:  Frischbier  ^,  1858. 

75  Lieber  ein  Kalb  allein  als  eine  Kuh  (Ochsen)  in 

Gemein(schaft).  —  Schicchta,  84. 

Gegen  Compagnieschaft  (s.  d.). 

76  Mag  sich  doch  das  Kalb  einmal  austummeln. 

Cm  ausxudrUcken ,  dass  man  sich  schon  lu  selten  ein- 
mal, wo  die  Gelegenheit  es  mit  sich  bringt,  dem  Ver- 
gnügen hingeben,  einmal  Ton  der  strengen  gewöhnlichen 
Lebensordnung  abweichen  und  über  den  Strang  schlop 

?:en  dUrfe,  sagton  die  Römer:    Duloe  est,  dcsipere  in 
oco.    (Fanelius,  BS.) 

Tt  Man  kann  kein  Kalb  loben,  eh'  es  ein  Jahr  alt 

ist.     (Fifcl.)  —  Rciruherg  11,  86. 

78  Man  kann  schon  am  Kalbe  sehen,  was  für  ein 
Ochse   es   werden   wird.  —  WinMer,  VlU,  78; 

Körte,  3258. 

71)  Man  tregt  so   vil  kälber  zur  Fleischbanck  als 

alte  kuhe.  —  Petri,  II,  469;  llenigch,  IIU,  12. 

80  Me  soll  het  Kalf  nit  kennen  als  me  de  Kuh  nit 

kant,  wovon  et  gejongt  es.    (Deutzj 

Wenn  sich  ein  Kind  über  den  Stand  seiner  Aeltern 
erhebt. 

81  Mein  Kalb  ist  mir  lieber  als  des  Nachbars  Kuh 

(Stier). 

Die  Bussen :  Mein  Kalb  aus  Klin  ist  mir  lieber  als 
dein  podolischer  Stier.  Klin  ist  eine  kleine,  11  deutsche 
Meilen  Ton  Moskau  entfernte,  neben  einiger  Eisenin- 
dustrie meist  auf  Landbau  und  Viehzucht  hiugewiesene 
Landstadt. 

82  Mer  soll  ke  Kalv  loven,   ih  et  e  Johr  alt  ess. 

(ftedliurg.^. 

Die  neue  Magd,  der  neue  Knecht,  Beamte  a.  s.  w. 
zrifjt  uufüuglich  häutig  seine  bessern  Seiten,  w&hrend 
die  achliromcm  erst  spftter  hervortreten. 

83  Mit   fremdem   Kalbe   ist   wohlfeil    pflügen.  — 

Schulze,  l'J;  Simrock.  5878;  Rt'insberg  IV,  »9. 

04  'N  verdnmken  Kalf  is  sagd  to  wagen.  (Oftfriet.j 

IJamtkalcmler ,  11. 

85  'S  werde  iiieh  Cholber  i   d'  School  g'(uei*t  as 

Chüe.     CSolothurn.^-    —  Schild,  63,  90. 

80  Schick   dat  Kalf  na  Paris,   kummt  'et  weer  to 
lluus,    8ü   segt  'et  Ila-mü.     ((^tfriet.j  —  Duc- 

ipti,  1038;  Haugkalendir ,  II;  Kern,  76. 

87  Smit  d'  olde  Katt  in  Dep,  ik  hebb  der'n  junk 

van.  —   Iturren,  1049. 
1^8  'T   Kalf  hört  de  Hund  half.  —  Eueren,  1168;  llatu- 

l.ülrndvr,  IV;  Kern,  685. 
Wegen  der  vielen  Knochen  und  der  übrigen  Abfälle, 

die  der  ilund  (s.  d.  Ul)  bekummt. 
80  IJut  rn  Kalw  ward  cnu  Koh.     (Hendsburg.j 
IH)  Vandag  (heute)  cn  Kalf,  morgen  en  Kuh,  öwer- 

iiior^r-n  ou  Pord,  dann  es  et  als  uvermorgen 

liit  Kalles  (Sprechens)  werth.    (Mcurs.;.  —  Fir- 

mrmch,  I,  401,  88. 

1>1  Vnbckaiiilte  Kälber  lecken  »ich  auch  wol  vnter- 

«»inandor.   —   Veln,  II,  55H;  Lehmann,  104,  2;   Loh' 

mann,  II,  791,  90;  Körte,  3263;  Simrock,  10629. 
liuhlcr. 
^'#;.:  II  VA  plus  au  marchi*  peaux  d'agnoaux  que  de  vieil- 

loa  brobiü. 
Holt,:  Unkundige  kalvors  lekken  sich  ook.    (Harrebutnie, 

I.  Zlb\) 


92  Von  einem  Kalbe  kann  man  nidit 

ten  als  ein  Möklein  ^röckleiii) 

93  Was  kann  das  Kalb  daf&r,  dui  v 

Haut  eine  Knute  macht? 

Die  Russen:  Ein  gtttes  Kalb  waadalt 
nur  für  den  Dieb.    (Altm^nm  1%  SlJ 

94  Was  kann  das  Kalb  davor,  dast 

Huhr  ist.  —  Gruter,  W,  29;  Lekmm 

95  Was  nutzt  dem  Kalbe  ein  groM« 

Milch  I 

Die  Russen:  Dem  Kind«  fraaunt  di«  gl 
als  die  grosse  Warae.    (AUmamn  r/,  » 

96  Was  versteht  ein  Kslb  von  ein» 

sonders  wenn's  ein  Ocha  ist. 

Geben  in  Schleeien  gewöhnlich  di^ 
wort,  deren  Handlnngsw«jte  odei 
getadelt  oder  gemislmUgt  wird. 

97  Was  zum  Kalbe  geboren  ist, 

pferd. 

98  Wem  das  Kalb  gehört,    dem   gi 

der  Strick. 

Böhm.:  Cf  jalOTice ,  toho  i  provas.  ••  K 
bere  i  usdu.    (Celakov$kf,  S44.^ 

99  Wenn  das  Kalb  die  Kuh  zn  hart  » 

will  als  das  Fass  gebea  kAnn 
die  Kuh  mit  einem  Fuss  an  l 

mann,  909,  29. 
Da».:  8  Uff  er  kaWen  koan  for  hart,  «aa 
med  foden  bort.    (Froo.  dam.^  93%.) 

100  Wenn  das  Kalb  ertrinken  soll,  m 

der  Grube  sein. 

IIoU.:  Daar  moet  water  sijii,  son  het  '. 
^Harrebomie.  I,  375  ".J  « 

101  Wenn  das  Kalb  ertranken  ist,  di 

Brunnen  zu. 
Holl.:  Men  dempt  den  put  als  h«t  k«U 
(Bohti  J,  332.1 

102  Wenn  das  Kalb  gesogen,  stöast  ( 

kuh.  —  Pnrömiakon,  !{06. 
Von  undankbaren  Kindern. 

103  Wenn  das  Kalb  in    der  Grube  1 

nächste    Kachbar    der    nächste 
(Fries.) 

104  Wenn  dem  Kalbe  zu  wohl  ist,  gi 

und  bricht  ein  Bein.  —  Reiiuber\ 

105  Wenn   die  Kelber   zu  nacht   warn 

sperren  sie  die  W^echter  ein.  - 

106  Wenn  ein  Kalb  ertrinken  soll,  fin< 

ein  Pfuhl  (Graben,  Tümpel). 

Ilvlt.:  Waar  het  kalf  verdrinken  sal.  rint 
gogravcn.    (Ilarrehomrr,  /,  i16^.) 

107  Wenn  ich  das  Kalb  beim  Schwanz 

sehe  ich,  wo  es  hinläuft. 

Holt.:  Als  Je  me  nu  nog  ontloopt,  sei  de 
het  knap ,  en  hij  hiefd  het  kalf  bU  dca 
ermede  TÖort.    (Harrebomtt,  /«  66*.^^ 

108  Wenn  man  das  Kalb  sticht,   wir 

daraus.  —  Eiseiein,  33S;  Simrock,  iA 
hat.:  K  cocto  pullns  nnnquam  pcodadn 
/,  462;  //,  893;  Sutor ,  545.; 

109  Wenn  man  dir  ein  Kalb  schenkt, 
Span,:  Quando  te  dieren  la  Taquilla,  acwAl 

(bohn  I,  244.; 

110  Wenn  man   ein  Kalb  fortschickt, 

Ochs  wieder. 

111  Wenn  man  vom  Kalbe  redet,  so 

Riemer  an  Juchten. 

112  Wenn  's  Kalb  erso£fen  ist,  deckt  der 

den  Brunnen  zu.  —  Stei§er,  uc:  W 

l^erg  /F,  27. 
„Aber  da  hiess  ee,  wann  daa  Kalb 

so  macht  man  den  Branncn  sm.**   (ü^ 
Frz.:  Gonin  (Gapin,  gibier)MohAppli«'** 

roux,  /,  llOJ 
JIoll.:  Als  het  kalf  verdronken  ii.  wil 

(Uarrrhomee,  /,  374»>.; 

113  Wenn  's  Kalb  gestohlen  ist, 

(Narr)  den  Stall.  —  i'*rtp. 
llraun,  I,  172h;  Heinsberg  it.  28. 

114  Wer  als   Kalb  geblökt,  wird  aif 

briillen- 

115  Wer  als  Kalb  geht,  kommt  ab  Bi 

Frz.  Schweiz:  (-hi  que  jDooAk  qoealB  vi  ^ 
mod  son.    (Schwtis ,  II,  1|0,  aSJ 
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alb  getragen,  wird  bald  auch  einen 
ragen.  —  Ei*9lei»,  S58. 

icbwort  bat  seinen*  Ursprang  von  dem  Kro- 
Cilo,  der  dadurch  in  der  Kraft  gelaugt  war, 
iwaetaMnen  Stier  in  tragen,  das«  er  ein  Kalb 
i  Oebnrt  an  tAglich  ein  paar  Standen  ge- 
e. 

I  tollet,  qui  vitulum  ■nitolerit.  (Philippi, 
tybold,  596;  Fa*elius ,  ^25*2 ;  Schulhiatt ,  479; 
3388;  Lang,  149.) 

alb  nicht  geben  will,  dem  kostet's 
Cuh. 

it  des  Kalbs,  sonst  kost*8  die  Kah.*<  (  Wrller, 
JUreiMtij/JaArigtH  Kriegs  t  1.) 

!alb  schlachtet,  dem  wird  kein  Stier 

—   AUmann  VI,  509. 

lourrit  le  petlt  n'anra  paa  le  grand.  (LerouXf 

Laib  trägt,  dem  wird  man  bald  die 
laden. 

3i  metter  in  spalla  11  Titello,  qaindi  a  poco 
ino  la  vacoa.    (Bahn  I,  ItiuJ 

valb  verkauft,  bringt  sich  um  eine 
Ältmann  M,  406. 

alb  geweilt  zu  tragen,  der  kans  auch 
Iten,  wenns  zum  Stier  wird.  —  Leh- 

,74. 

einem    Knlbe   ausgeht,   kommt   mit 
*ch8eu  wieder.  —  Iteimherg  l\\  4o. 
teletem',  volem  se  vr&til.    (ÖelakwMky,  i09.) 
al  cielecicm,  wolem  si(  wröcll.    (Öftakovsky* 

ilb  verkauft  von  der  Kuli,  gibt's  a 
huh,   wer's  aufzieht,   gribt's  'n  Ochs 

h.     (Oherea  Kimii/tkal  in  KurheiuteH,) 

;alum  tollit,  taurum  snbdnzcrit  idem.    (Goal, 

Kälber  bratet,  dem  hüpfen  sie  nicht 
Felde  herum, 
ftlb  ertrank,  da  war  Wasser.  —  l\'tri, 

lic  Kälber  schlachtet,  hüpfen  keine 

l'cldc  (im  llüfc)  herum. 

Kalb,   jetzt    ein    Ochs.   —   Lfhmann, 
!;  Sünrtuk,  5377. 

vulb  goar   ccs  Oge  gfcschlon.  —  /*«- 

1. 

\älber  auf  dem  Eiss  tantzen.  —  //<»• 

.  19. 

>ern  wollen  Jagdhunde  machen. 

läclicrlich,   wenu  man  auss   Kelberu  Hund 
will  niacbuu."    (Lehmann y  24,  3.^ 

wol   ein  gemästet  Kalb  geschlachtet 

■oBJio  Freude  sein.    (Vgl.  Luc.  15,  23.^ 

/urdt  bet  gemeste  kalf  gealagt.    (Harreboinee, 

Kalb  schlachten. 

>sterei  anstclleu. 

B  Tcuu  gras.    (Slarachedcl ,  36C.^ 

Hue  Kalb  aubeton. 

Ü£cliir>  lus  gciloux  dcvant  lo  reaa  d'or.   (LtH- 

■) 

»  auslassen  (austreiben).  —  Willkomm, 

hl-  Hauer ,  S.  59. 

E«cii  lustig  sein;  weil  die  Kälber  mancherlei 

rüiiRO  muclicn.    Also  entwftdrr  sich  selbst  auf 

treiben  oder  wol  sutreffeiider  das  Kalb  alt 
r   Teufel,    im    Menschen    steckend   gedacht. 

r,  .'i2"'.;  In  der  Vrrkekrten  Welt  Ton  dem 
teu  Kntstohen  eines  Rrosuen  Unglücks  aus 
inen:  „Kag  »"t  Svchskronxor,  wer  bist  du, 
las  Kalb  auch  (tr&clitig)  mit  der  Kuh?"  „K> 
>(.'ssor  kuusto,    wir  tboten  bald  darzne.  eh*s 

mit  der  Kueh."  (Mvfi.\  Anzeiger,  VI/I,  14y 
„Sio  hatten  das  kalb  ausgetrieben,  dass   ihr 

nüchtern  blieben.**     (Ornhinnu^,  107».; 
le  fou  ou  folätrer,  so  ÜTrer  &  la  oie.    (Star- 
^^l.)    —   11    ft   j(»u6    tous   ses  jeux.     ( K  ritt  in- 
)  —  8'abandonncr,  te  livrer  ü  la  joie.    (Star- 
X) 

gereht  nach  der  Kuh.  —  Maihe»»,  92'*. 

ur  matrom  sua  prolcs.    (Seyln/U,  552.^ 

}  in  der  Kuh  ist  nicht  sicher. 

*iUer   in  der   Kaputiitfritreätgt  (Wullemh'iH's 
gewandt. 

■  ICnWÜRTKR-TjKXIKOir.     II. 


*137  Das  Kalb  in  die  Augen  sohlagen.  —  Grimmeis' 

kann»,  VogelMst,  I;  Matheay,  80  a.  S81^;  Ri»dein,  35ä; 

Braun,  1, 17n* 

In  WeatfUen:  Dat  Kalw  int  Auge  sloatn.  Jemand 
dadurch  enfiraan ,  daaa  man  ihm  etwas  Unanganehmefl 
geradaau  Ina  Oesieht  sagt,  ihn  auf  die  empflndlicbste 
Weise  beleidigt  oder  auch  Streit  anf&ngt.  In  Pom- 
mern: lek  hebb  dat  Kalw  ln*t  Oge  tugen.  {Däh- 
n^rtf  31A*0  Um  die  Frage  an  beantworten:  Wer  hat 
den  Streit  begonnen?  wer  ist  der  StÜrenAried?  er- 
•öhien  Im  Jahre  1829  eine  Streitschrift  unter  dem  Titel : 
,.Wer  hat  das  Kalb  ins  Aug*  geschlagen  d.  1.  ob  die 
Aogabarflachen  ConfliiBion8T«nrandten  Frediger  oder 
die  JeeaÜen  den  Xeligionafrieden  ▼mbettraen.** 
Frz*:  L*»tteqiur  par  eon  faible,  ]>ar  Pendroit  leplus  sen- 
sible. — •  OflMiaer  quelqm'aa  eenaiblement  (rfTcment). 
(StanckHM,  413.; 

*13S  Das  Kalb  ist  bis  auf  ein  Ohr  abgezogen. 

Die  Sache  lit  nahesu  beendigt. 
*  139  Das  Kalb  ist  ertrunken,  der  Spiess  in  der  Asche. 

El  ist  allee  Terloren  und  an  keine  Bettung  in  denken. 

*140  Das  Kalb  lehrt  die  Kuh  kalben.  -^  Petn,  u,  66  : 

Stmrodb,  1M49^ 
*141  Das  Kalb  mit  der  Kuh  ausschlagen. 

„Ynd  feit  jm  an  ein  widennnt,  den  Jm  ein  narr  aulT 
reden  thmt,  eo  henckt  er  eich  dann  selbe  dann  md 
achleoht  dae  kalb  auss  mit  der  kn."  (Murner,  Hb,,  80, 
in  Klo*ttr,  /F,  840.; 

^142  Das  Kalb  mit  der  Kuh  strafen. 

„Damit  man  reiat  Ootte  Bach  hevxn  an  atrafen  das 
Kalb  mit  der  Kuh.**    (Fuchart,  Kind&rtuchi.) 

*143  Das  Kalb  steckt  noch  in  ihr. 
*l44  Das  Kalb  verkaufen  (verzehren),  ehe  es  ge- 
boren ist. 

F.ngU:  To  eat  the  calf  in  the  oow*8  beUy.    (Böhm  II,  VSl.) 
It.:  Gome  la  gallina  di  montecuecoli.  —  Mangiar  la  ri- 
colta  in  erba.    (Bahn  11,  157.; 

*145  Das  kann  ein  Kalb  mit  Einem  Ange  sehen. 

EoU.:  Ken  kalf  met  46n  oog  kan  dat  gemakkelijk  sien. 
(Harr«bomi€,  I,  375".; 

*14G  Das  kann  ein  Kalb  von  drei  Tagen  merken 
(begreifen). 

Iloll. :  Dat  kan  een  kalf  wel  merken.  (Harrebomie ,  I,  375  \) 

*147  Das  könnte  ein  oin&ugiff  Kalb  merken. 

„Das  es  ein  Iklieher  Drief  und  ao  tOlpisch  und  plamp 
nach  gemacht  sey,  das  es  ein  einftngig  Kalb  merken 
soUt.**    (FUeMart.  B*,,Uii^.) 

*148  Dat  Kalw  in  't  Og  stcken  (oder  slän).    (Meck- 

lenlmrg.J  —  Sehüler,  //,  5. 
"^149  Die  Kälber  laufen  weg.  —  FYuckbier\  iseo. 

Wenn  Jemand  den  Iloaenlala  xnanluiOpfen  Tergetsen 
hat. 

*150  Die  Kälber  sind  losgelassen. 

JIoU.:  De  kalreren  lijn  ultgelaten.   (Uarrebomie,  I,  375^.; 

*151  Da  Kalb  Mosis. 

So  viel  wie  Kalb  oder  dummes  Kalb.  Ich  habe  aber 
nirgend  etwae  darfiber  finden  kOunen,  wie  Moses  su 
einem  Kalbe  kommt;  wahrscheinlich  ist  dae  goldene 
Beines  Bradera  Aaron  gemeint,  das  Moses  serschlufr. 
Denn  Ton  Jener  Zeit  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  macheu 
die  HohenpxleBter  Kalber,  die  das  dumme  Volk  ao  lange 
anbeten  muss,  bis  irgendein  Moses  kommt  und  sie 
aertritt.  In  Pommern :  Kalf  Mose ,  soviel  wie  quaklich, 
kindiioh. 

*152  Du  sollst  ein  halb  Kalb  halb  bekommen,  we- 
niger ein  Viertel. 

Schershaft  für  nichte. 

*1&3  Ehe  dann  das  kalb  sein  augc  leckt  —  Framk, 
II,  H*;  TonriiM«  is**. 

Von  dem,  was  aehr  raach  geschieht 
Lit.:  CItiuB  qnam aaparagl  coquuntur.   (Rrmam, ,  a»8 ;  /'A<- 
lipfd,  I,  At  Tevpiu*,  531*.; 

♦154  Ein  Kalb  machen. 

„Wir  machen  ans  unsem  geistigen  Schfttzen  immer 
eher  dae  goldene  Kalb  als  die  Bnndeslade.**  (\V.  Sten- 
gel,  8tr«ek»€rte,  S.  66.; 

♦155  Einem  ein  Kalb  aufbinden. 

Kinem  einfaltigen  Menschen  etwas  glauben  machen. 
Lat. :  Frena  ▼itnlis.    (Bowill ,  I,  «.; 

•156  En  Kalw  anbinnen.    (IM*I,J  —  Seküizc,  II,  »ic 

Sich  erbrechen. 

•157  Er  betet  das  goldene  Kalb  an. 

EolL:  Het  gonden  kalf  is  het  eenig  roorwerp  Bijner  gods- 
dienst.    (Harrebomee^  /,  »75*.; 
•158  Er  hat  das  Kalb  eher  nls  die  Kuh.  —  AUmam 
Y,  119;  IteinMbprg  M.  J4. 

Das  Kind  eher  als  die  Frau.  Die  TaUren :  Dae  Ki 
ist  da,  aber  die  Henne  fehlt  noch.    (Heinsberg  )  //,  29.; 
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*169  £r  hat  ein  Kalb  angebunden. 

Hat  tloh  übergeben  (vomere).  Wahnoheinlich  ist  diese 
Kedensmrt  ron  der  Aehnlichkeit  dei  daoiit  Terbimdeneii 
Lautee  mit  dem  Blöken  eines  Kalbes  entlehnt.  (8.  KAl- 
bem.) 
Frt.  r  DAgobiUer.  (Startchtdel,  413.;  —  Faire  reititntion. 
(MritMinger,  610  b.; 

*  160  £r  hat  mit  einem  fremden  Kalbe  gepflügt.  — 

nickter  14. 18;  Sekulte,  IS;  ZOiner,  «00;  lii$elein,  SM; 
Braun,  /.  17S3;  Heinsberg  IV,  99;  IMlenberg,  111,  ii: 
Lokrengel,  I,  S94. 

Ist  von  mir  oder  dm  Meinen  beünUeh  mit  Rath  nnd 
Thal  nnteretatst  worden.  Bin  nlherea  Terstlndniss 
gewftbri  die  Leeong  der  Oeechichte  Simaon's  (Richter 
14,  18; ,  obgleich  mir  nicht  TOllig  klar  ist /wie  man  mit 
einem  kalbe  pflflgeu  kann,  wae  nirgenda  geschieht. 
Frz.:  Labourer  avec  la  genisse  d'antral.  (8tar$ekedel,  41S.) 
HoU.:  HiJ  ploegt  met  eens  anders  half.  (Barrebotnde,  l, 
376».; 

*161  Er  ist  auch  ein  Kalb  gewesen. 

*162  Er  ist  das  Kalb  noch  nicht  los. 

*163  Er  ist  das  Kalb,  womit  die  Sdh&lke  pflügen. 

Lat.i  Stnlti  sapiens  imiUtor.    (Horas,)    (EUeMn,  358.; 

*164  Er  ist  ein  goldenes  Kalb. 

Bin  reieher  Mann  ohne  Ventand. 
Fr».:  Ceti  nn  Tcan  d*or.    (Krittinger»  709 b.; 

«165  Er  ist  (noch)  ein  (rechtes)  Kalb. 

Von  einem  Menschen,  der  nooh  grün  ist,  der  noch 
▼iel  kindiaehen  Uebennath  kundgibt,  besonders  in 
plumper  Weise.  (Grimm,  V,  59<1.;  „Die  Fastnacht 
macht  manch  toret  kalb.**  (FattnadtUpiel.)  „(Br)  ist  ein 
Jungs  unbesunnena  kalb  md  hat  fOnrar  sein  Wita  nit 
halb.**    (Ayrtr,  l\) 

*166  Er  ist  von  einem  Kalbe  genesen. 

Hat  seinen  Baasch  ausgeschlafen. 

•167  Er  macht  (streift)  K&lber.  —  FriichHer*,  i86i. 

Br  bricht  sich.    (Henmg,  113.; 

*168  Er  verkauft  das  Kalb,  ehe  er  die  Kuh  hat 
*169  Es  ist  ein  bahnsches  Kalb. 

In  der  Nähe  der  pommetaehen  Stadt  Bahn  bexeichnet 
man  damit  einen  ungeschlachten  Menschen.  (Schmidt, 
JuheliChri/ty  3.) 

*170  Es  ist  em  (wahres)  Kalb  Mosis.    (Dreslau.) 

Ein  Bummkopf. 
Il«AL:  Het  is  een  kalf  Moses.    (Hcarrebmnie,  J,  375  ^.J  — 
Uet  is  een  ond  hokkeling,  h(j  weet  mich  niet  te  behel- 
pen.    (üarrebomee  t  I,  ZU.) 

*  171  Es  ist  noch  ein  (blosses,  rechtes)  Kalb.  —  Ddh- 

nert,  116  ^ 

,/S  thet  wie  ein  nougoporen  Kalb,  hat  sein  sinn  weder 
gar  noch  halb.**    (H.  Sachs,  IV,  CII,  l.)    Ein  junger,' 
kindisch  muthwilliger,  unerfahrener,  tOlpiscber  Mensch. 
iloU.:  Het  ia  een  Jong  kalf.  —  Het  is  nog  een  regt  kalf. 

*172  Ks  ist  wieder  ein  Kalb  auf  dem  Schrägen. 
•173  Ile  het  dat  Kalw  in  die  ögen  slan. 

Wenn  Jemand  eine  GefUligkeit ,  eine  hOlfroiche  Hand 
auf  plumpe  Weise  surUckstOsst. 

*174  Ich    möchte    ihm    keine   Kälber   zu   erziehen 
geben,  geschweige  Menschen. 

Angeblich  soll  dies  Wort  suerst  Herder  in  Besug  auf 
Basedow  gesagt  haben. 

*  175  Kalb  und  Kuh  miteinander  an  den  Mann  brin- 

gen. —  GrimmeiAaiuen ,  Yogeinett,  II. 

*  176  Kälwer  anbinnen  oder  maken.  —  Schiller,  11,  b^ . 

näknert,%li\ 
Sich  erbrechen. 
•177  Oldes  Kalw.  —  lioU,  176. 

Wenig  schmeichelhafte  Titulirung  eines  Jungen  Mäd- 
chens, da  das  Kalb  Sinnbild  der  Albernheit  ist;  aber 
auch,  wie  ßoU  a.  a.  O.  fortfährt,  der  albernen,  ausge- 
lassenen Lustigkeit.  Und  wenn  einer  solchen  die  ZUgel 
schiesaen,  heisct  es:  „Der  Sticken  TÖr  de  K&lTerstall 
tss  weg**,  infolge  dessen  nlmlioh  die  Kälber  mit  ausge- 
lasseuen  Sprttngen  sum  Stalle  herauakommen;  femer 
de«  UnTerstandes,  daher:  Kälvermät  u.  s.  w.  Kälber, 
wftun  sie  Nutsen  bringen  sollen,  müssen  vorsorglich 
lieliandelt  werden ;  stOsst  daher  jemand  eine  halfreiche 
Hand  auf  plumpe  Weise  xurack,  so  heisst  es  ron  ihm: 
He  het  dat  KaW  in  die  Ogfen  slan.  Wer  so  betrunken 
ist,  dass  er  ron  seinen  Sinnen  nicht  m^r  weiss,  der 
kann  nicht  mehr  „Kd  und  Kalv**  nnteracheiden. 

*  HS  Sein   Kalb   austreiben.  —  Früchbier ,  967 :    Frisch- 

birr*,  1859;  llennig,  113. 

Hich  mit  allerhand  Kunweil  belustigen,  weil  die  Käl- 
ber, sobald  sie  ins  Freie  kommen,  sich  in  den  lustig- 
sten Sprüngen  ergehen. 

•179  Sobald  lernet  das  Kalb  von  der  Kuh.  —  Fi- 

m hilft,  Ci'HcU.,  in  Khaltr ,  Vlll,  3M, 
*ldO   Uem  dat  Kalf  de  Kä.     (S.  Sattel  und  Wurst.)  — 
Schutter,  1007. 


*181  Wenn  ihr  nicht  hättet  mit  meiii 
pflügt,  ihr  hattet  das  Rätkiel  nii 

IHchter  U,  18;  Sdivite,  IS. 
Lot.:  Si  non  araasetiain  Titnlamesi,  mmn, 
positionem  meam.    (Schultet  IS.) 

M82  Wer  hat  das  Kalb  ins  Aog  g« 
Ayrer.  V,  SS87,  10. 

*  183  Wie  ein  gestochenes  kalb  (aoMefa 

II,  so^ 
*184  Wie  ein  schwarzes  Kalb    lendit 

W'6.,//,  8«6^ 
Von  einer  Sache,  die  acUeekt  ia  dh 

*185  Wie  kommt  dies  Kalb  eu  seiiien 
K&lbchen. 

Kanst  die  Kälbcheu  wol  grasen.  - 

In  dem  Sinne:   Du  reratabat  es,  d« 
scheren. 
Kalben« 

1  Dom  eine  kalv  der  Ochs,  dem  az 

Koh  nit  kalven.     (KOnJ  —   Wer 

2  £im  kalbet  ein  Ochs,  da  eim  mn 

nit  kalbt.  —  Gruter,UI,li;    Lekm 
FrUchbier\  18<S. 

*3  Dem  kalwt  uch  enUessen  ( Ochse  | 

F,  3S,  76. 


•4  Ihm  kälbert  der  Ochs.  — 

X,  190. 
K&lberaxat. 

•Es  ist  ein  kälberartset  —  Ifamer.  ^ 

IHaltolorum,  173*. 

Im  Sinne  ^on  Quacksalber,  ond  kow 
Stellungen  wie  folgende  ror:  SlKplicii 
Bader, Battengifter,  Medeakräatler,  Kl 
renstecher,  SchlaDgenklemaMr,  Zahabf 
(feteh.,  188^,  in  Klotter,  Vllljßi^)  „ 
ner  Arst,  sondern  die  Kälberdoktoree,  d 
mit  einem  Blick  ermorden.**  (FkOamdri 
„Yotxt  kompt  mein  herr  der  kälba 
armer  kranker  fartat,  so  aagt  er  Aaic 
lung  vnd  leber  aammen  breeh.**  (Mm 
K&lberohen. 

Wenn  die  Kälberchen  spielen,  so 
Wetter.     (KönigAerg.) 

Spott,  wenn  erwachsene  Jjente,  deni 
Euiraut,  kalbern,  alberne  Streiche  wm 
K&lberdreck« 

Kälberdreck,  armer  Leute  Hoffar 

die  verripchen  bald.  —  II.  Sack* 
Kälberei. 

Die  grössten   Kälbereien    werdcTi 
getrieben.  —  Kh»Kttr*iriegel .  M , ». 
Kälbeifatter. 

•  Kälberfutter  bekommen  (haben).  — 

„Daran  ist  schuldig  vatter,  matcr, 
ench  kelberfütter.** 
Kälberhäute. 

Es  kernen  ebenso  uil  kell)erheuttc 

als  ochsenheu tte   (kühhewt).  — 

Egrmlff,  225*»;  Eycring,  I.  5M;  //.  M< 
Pclri,  II,  281.  Guilenfitcin,  94.  118;  Ainl 
In  Wttrtcmborg:  Mor  trait  mainer  Kj 
Markt  als  Ocbsahäut.  (Seftni,  4ßi.)  r 
bekennet,  das  der  Tod  nicht  ansihat  < 
da«  Alter.** 
Lat.:  Fata  non  scrvont  ordinem  iater  wem 
Mista  sonum  et  juvenum  dcnsantnr  ft 
(Sftfhold,  174  u.  309.; 

Kälberjahre. 

*In  den  Kälberjahren  sein. 
Kälbermass. 

Kalvermat  und  Kindermat  möten  o 

tcn.  —  IMl,  176. 
Das  Kalb  als  Sinnbild  des  ünmrtai 
Kälbern. 

1  Kälbere,  weil  du  ein  Kalb  bist 

Freue  dich  deiner  Jagend.  «»Der  m 
lichten  Jugend  ziemt  ein  weidlkher  flfr 
bcre,  weil  man  ein  Kalb  lat.''  (Fm 
Wort  „ktilborn"  kommt  »)  in  des  «aai 
▼or.  (S.  Glück  715  u.  716.)  Es  ' — " 
wie  Muthwillen  treiben  <t^  Di 
klumpen,  geil  sein,  schenen,  s 
(lalen,  auch  handgreifliches  Liebda.  ai 
soviel  als  sich  übergeben',  orbteehsa.  < 
(Vgl.  OHmm»  V,  56.) 
••2  Er  kälbert.  —  DdhHrrt.flt^. 

Mnss   sich   übergeben,  «rbi«chi&   B 
(:        man  wahrscheinlich  dea  '      '^ 
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)  dtr  Ml  dM  BlOkMi  der  KAlber  erinnert,  berflok- 
gii  (^gL  Bernd,  3,1.^  „Ei  möoht  ihm  so  sehr 
m  and  nnwillen  (esein),  dae  er  ein  Kelb  legte 
den  Fnehs  ■treifto.*«    (Fuckari,  Bk,,  224«.; 

berirt  wie  ein  Mcrtzenkalb.  —  Maiheuff,  2l5^ 

ir  in  der  Bedeutung  TOn  groben,  plumpen  Spielen 
lehtnen. 

rsSe '  on  Kcnncrhftnn  (Kinderhände)  dörfe 

Augoblick   Icr   stee.     ßlciningen.J  —  From' 
,  II,  416.  144. 

Sine  Art  äproiiongitter  im  Stalle,  hinter  welchem 
''ich  Ueu  and  «nderoe  trockenei  Vutter  sum  Freiaen 
legt  wird.  In  Schlesien  heisit  dieie  Vorriclituug 
,  weil  das  Vieh  das  Futter  daraus  horvorrupft. 

nie  vom  Kalbcrsail  geku.    (DuHach.)  — 

,7,220. 

ist  immer  dumm  und  Iftppisoh  geblieben. 

ichmn, 

äibontällchen  in  einem  Hause  sind,  da 

i  es  nicht  vorangehen.    (Eifelj 

imon  mehr  Kalffellen  to  Markt  as  Kuh- 

fn.  —  Kern  ,  687. 

»t  mehr  Kalbsfelle  als  Ochsenhäute  auf 

Markte.  —  lldnabcrg  II,  155. 

1  ebenso  viel  Kalb-  als  Kuhfelle  feil.  — 

orte,  826S:  Iteiiuberg  II,  154. 

em  Kalbfell  gehorsamer  ist,  denn  Vater 
Matter,    da  stehet  nicht  zu  helffen.  — 

-Ä.  1441,6;  Pttri,  II,  587. 

lalbfelUe  gehorsamen  (folgen,  nachgehen). 

aihmifs,  ISudUla,  I,  LXllü*:  EisHein,  359;  Grim- 
amen,  Vogelnest,  II;  liraun,  I,  1729. 
iat  werden.     Wer  Vater  und  Mutter  nioht  hat 
,  wollen ,  der  nahm  einen  Dukaten  und  folgte  einem 
ille.    (SchuppiuM,  335.^ 

aufs  Kalbfell  hinausgeschossen. 

Cefallen. 

a  donn4  du  nea  en  terre.    (Startdktdel,  413.^ 

nl  dem  Kalbfell  ^  folgen  müssen,  wenn 
;ir  (oder:  den  Aeltem)  nicht  folgen  mag. 

•ie  Litauer  sagen  dafür:  Handsfell. 

IbAeisch  stiehlt  einem  den  Speck  aus  dem 
neu  (der  Rauchkammer).  —  Pciri,  il,  66. 
isch  vnd   Kuh(oder  Kind-)flei8ch    sieden 
,  zugleich.  —  Lehmann ,  827 ,  5 ;  Simrock ,  5373 ; 

3264*;  liraun,  I,  1727;  linwfberg  I.  117. 

Jüngling  sollte  nie  ciae  alte  Frau  heiratheu; 
ist  es  schon  schwer  die  aufbrausende  Jugend  mit 
resotsten  Wesen  dos  rerst&ndigen  Mannes  sur 
Lrung  üioi's   gemeinschaftlichen  Planes   zu  vor- 

D. 

üre-kipd  og  oze-ki0d  syde  ci  lige  licnge.  (Froc. 
332.; 

iseb  —  llalbfleisch.  —  Framk,  II,  184*; 
//r,  265*;  GnUtr,  /,  52;  Petn,  II,  412;  Lehmami, 
6;  SchoUel,  1133'»;  Sutor,  161;  Bncking ,  39;  Küte. 
158 ;  iWiim  .  164 ;  ifimrodk,  5381;  FrUchbier^ ,  IH63. 
mit  dem  Zusats:  Junge  Leute  —  halbe  Leute.  Es 
hm  nicht  blos  dio  Niihrkraft,  es  ist  in  Tioleu  Fftl- 
ich  ungesund.     Alles  in   der  Welt  verlangt  seine 

sein  gewisses  Alter,  wenn  es  fbr  einen  bestimm- 
veck  tauglich  sein  soll.  Unerfkhrene  junge  Leute 
htigen  Aemtem  und  Würden  sind  —  Kalbfleisch, 
in  Kind  sur  Uattin  nimmt,  wird  bald  genug  er- 
.,  dass  Kalbfleisch  f  wie  im  buchstäblichen  Sinui-, 
alfifleiscb  ist.  Das  KiUbflcisch  ist  nirgends  gut 
ihriebon.  In  Toscana  behauptet  man,  dass  es, 
jungen  UUhnorn  und  rohen  Fischen,  den  Kirchhof 

Die  Fransosen  sclireibon  dem  sohlechtgekochton 
eisch  und  ruhen  IlOhnem  dieselbe  Wirkung  su: 
mal  cuit  et  puulets  crus  fönt  les  cimetidres  bossus. 
«nier  halten  dafUr  frisches  Schweinefleisch  (s.d.) 
tiä'tlich.  (Magazin  für  die  Literatur  de»  Anetumlen, 
S.  6u3.;  Die  Engländer  saften  zwar:  Ina  Shoulder 
J  thvre  are  twenty   and  two  goud  bits  \  aber  es 

nus  ein  Volkswiu  darin,    dor  sagt,  dass   darin 
ig  liisaen  enthalten  sind,  aber  nur  swei  gute. 
kWe-kiod  er  kun  halv  ki^d.    (Prov,  dan.,  332.; 
aux,  pouUets  et  puissons  crus  fönt  les  oimetiöree 
I.     (L'^roHJC.  1,  l.rj;   hht:in*/rr,  7ni^*.) 
alfvleisch   halt  vleisch.     (Tunn..   17,   lU;    Harre- 

/.  376='.; 

>  ciVo  diraidio  carues  rituli  reputato.     (FaUer»' 
449.; 


4  Kalbfleisch  hängt  man  nicht  in  den  Rauch.  — 

5tm  rock,  5381  ^ 

IMe  Jugend  muss  frisch  genossen  werden.    (Orimm, 
F,  56.; 

5  Kalbfleisch  verträgt  keinen  Pökel. 

Junge  ttnerfkhrene  Leute  erliegen  in  der  Begel  solchen 
Qesclillt«B  und  Unternehmungen,  die  gereiftare  Mannet- 
kralt  und  Sinaioht  erfordern« 
HolL:  Kalfrleetch  kan  geene  pekel  Terdragan.    (Harre' 
bomie,  /,  37«».; 

6  Kalbfleisch  vnd  rindfleisch  send  nimmer  gleich 

miteinander.  —  Gnuer,  i,  52. 

7  Kalbfleisch  wird  wohlfeil  werden,  die  Kälber 

fallen. 

äohers,  wenn  Jemand,  besonders  ein  Kind,  unge- 
sobiokt  fallt.  In  Kngland  soheint  es  in  anderer  Bedeu- 
tung Torsukonimen:  Yeal  wiU  be  cheap,  oalres  fall. 
(Böhm  II,  60.; 

8  Kalbfleysch  vnd  Rindfleysch  schicken  sich  nim- 

mer zusammen.  —  Fwdhart,  Ehcz,,  iu  Kloeter,  X,  517. 
„So  wenig  als  ejm  Junger  rnd  alter  Ochs  gleich  in 
oTnem  BUea  lusammengekoppelt  sieben.** 

9  Kalfflesk,  Halfflesk.  ((hifrim.)  —  Buarm,  782;  From- 

mann,   VI,  285,  758;  HaiukaUnder,  III;  fOr  Uannover 
Sckambaeh,  I,  345. 
10  Kalfflesk  würt   boalle  gar.    (hertahn.)  —  Woette, 
71, 154. 

U  Kalvflesch,   Ualvflesoh;    Hamelflesoh,   Damel- 
flesdi;  avers  up^u  Ossenbrad'n  müt  man  göde 

l^Xinn  laden.     (LMbeek.)  —  Detdu,  9. 

12  Wer  ans  Kalbfleisch  besteht,   den  moss   man 

zu  keinem  Löwen  bringen. 

*ia  Es  ist  noch  Kalbileisch. 

Von  ungebftndigterodorungewitiigtor  Jugend.  (fJnmm, 

y»  M.; 

*14  £&  ist  noch  viel  Kalbfleisch  bei  ihm. 

Das  Kalbfleisch  ist  an  ihm  noch  nicht  Tersotten. 

*lö  Et  es  noch  en  Üopen  Kalfilesk  derane.    (Iser- 
lohn.) —   Wocite,  87,  124. 
Mangel  an  Srsiehung  und  Bildung. 

*16  Et  ies  noch  viel  Kalwfleisk  deranne.  (We9tf.)  — 
Für  Schienen:  Bemdt,  S2. 
Kr  iit  nooh  sehr  kindisch. 
Kalbfora. 

*  Einen  Kalbfurz  braten. 

War  einen  Bliok  in  die  Apotheke  des  Volke  gethan 
hat,  weiss,  su  welch  seltsamen  Mitteln  dieses  oft  greift, 
und  dieee  werden  durch  die  obige  Redensart  Terspottet. 
WaldiM  wandet  eie  (lY,  74,  78)  an:  „vnd  (man)  darff 
dafür  kein  Kalbfnn  braten**,  wo  er  Ton  der  Heilung 
der  Faulheit  redet  und  der  Meinung  iit,  dass  Uasel- 
salbe  ( s.  d.)  ausreiche  und  man  das  obige  Mittel  nicht 
bedftrfen  werde. 
Kalbleder. 

1  Kalbsleder  kompt  als  bald  zu  mark,   als  heut 

von  einem  ochsen  starck.  —  Loci  comm. ,  129. 

2  Kalfleer  dat  is  mau  Halfleer,  man  Kohleer,  dat 

ia  göd  Scholeer.  —  hem,  688. 

VonOge  des  Kulileders  vor  dem  Kalbleder. 
lUUbleln. 

1  Das  Kälblein  liebt  das  Euter  mehr  als  die  Kuh. 

2  Das  K&lblein  muss  folgen  der  Kuh.  —  i4mliruser 

Liederbwh,  116,  56. 

3  Das  K&lblein  saugt  an  der  magern  Kuh.  —  Ali- 

mann  VI,  442. 

4  Gerheth  das  k&lblin  nach  der  ku,  so  Werdens 

grosser  bestien  zwu. 

Lot. :  Filius  vt  patri  similis,  sie  fllia  matri.  (Loci  comm.,  li2.; 

5  Kälblein,  spar*  dein  Heu,  's  ist  noch  lange  bis 

zum  MaL 

HuH,:  Kalf)«,  spMr  uw  hooi,  want  de  winter  is  nog  lang. 

W'Harrebomee,  l,  376".;  ,.11 

enu  man  ein  Kälblein  ausschickt,  kommt  ein 

Oechslein  wieder. 

Die  Bussen:   Sende  ein  Kalb  nach  Moskau,   es  wird 
ein  Ochs  wiederkehren.    (AKmann  F,  103.; 
•7  A  Kälbla  oubinda.    (8.  Kalb  159.)  —  Sartoriw,  168. 
•  8  Ar  will  'n  Kdbla  nit  nei  's  Ug  schlog'n.    (Fran- 
ken,) —  Frommann,  VI,  317,  202. 
Er  will*s  mit  einem  nicht  verderben. 

*9  Er  bat  das  Kälblein  mit  der  Kuh. 

Hat  eine  schwangere  Person  geheirathet.  „Und  so 
die  Uochseit  ist  gethan,  hebt  sieh  erst  ein  Handel  an, 
er  (der  Ehemann)  hat  das  KiUblein  mit  der  Kub.'* 
(Flieffende  Btätter^  Augsburg  160Q,  in  Adrian' 9  Mittkei- 
lungern,  8.  874.; 

70* 
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Kalbsaoge —Kalbskopf 


Kalbsmani — Kaldannauckli 


Kalbaauffe.  " 
1  Kalbs  Augen,   Hasen  Lung,   Ilcclit  Ijeber  vnd 
KarpiTcn  Zong,  süsser  Wein  vnd  barbcn  Muul 
bringen  manchen  vmb  seinen  grawen  Gaul. 

—  Petn,  n,  412. 

,tWi0  dat  gemeine  Sprichwort  sagt,  Tnd  der  rerdorben 
reuter  klagt;  sprach :  Kalbes  angTnd  Hasen  lang  Hechts 
Lebern  md  karpffen  Zung  sässer  wein  Tnd  barben  maul 
brachten  mich  rmb  meinen  grawen  Ganl."  (WaldiSt 
I\\  51,  23.; 

*2  Er  macht  ein  paar  Kalbsaugen. 

„Er  entschuldigte  sein  sohleöhtes  Lesen,  ein  Com- 
pliment  erwartend.  Ich  ngte,  das  Lesen  würde  gegangen 
sein,  aber  ich  glaubte,  es  hfttte  am  Bnohstabiren  ge> 
legen,  worauf  er  ein  paar  Kalbsaugen  machte."  (ZelUr 
an  Gotthe,  t4t.) 

*3  Etwas  mit  Kalbsaugen  ansehen.  —  Luther'$  Tisch- 
reden, 172**. 
Dumm,  mit  stierem,  dummem  Blick.   (Orimtm^  V,b9,) 

*4  Mach  deine  Kalbsaugen  auf.  —  GoUer,tU,4H. 
Kalbsbrust. 

Eine  Kalbsbrust  und  eine  Löffelkeule  kochen 
nicht  in  Einem  Topfe  weich. 
Xalbsflabsr. 

*Er  hat  das  Kalbsfieber,  es  schauert  ihm,  wenn 

er  voll  ist 
Kalbsflisse. 
*1  Er  hat  seine  £[albsfii8se  abgelaufen. 

HoU.:  HiJ  heeft  lUne  kalfsklaauwen  afgeloopen.  (Harre' 
bomee,  /,  875  bj 

*2  Noch  auf  Kalbsfussen  gehen. 

Xalbshaut. 

1  Dar  hanget  mer  Kalfs  -  as  Köhüde  (Kuhhäute) 

up'n  Tun. 

Es  sterben  mehr  Kinder  als  alte  Leute.    (Brem,  n-'6., 
II,  721.; 

2  Dar  kamt  mer  kalvs-  as  kö-hüde  to  markt. 

3  Es  komen  eben  so  uil  kelberheutte  zum  marckt 

als  oohsenheutte.  —  AgriooHa  l,  514 ;  KucIm  ,  358  .- 

/Virvmtaikon «  2246. 

'•  Man  soll  nicht  auf  seine  Jugend  trotaen. 
Znifi,:  As  soon  goes  the  young  lamb*s  akin  to  the  market 

as  the  old  ewe*s.    (Gaal ,  1531.; 
Frz.:  De  veauz  comme  de  raohes  vont  les  peaux  il  la  place. 

(Leroux,  1,  134.; 
HolL:  AUu  vele  calver  comen  huden  ter  merct  als  older 

coeijon.    (Tunn.,  25,  4.; 
Lat.:  Teiles  quot  pecomm  rendnntnr  totvitulomm.   (Fal- 

UriUbeHf  77;  Loci  coimn,,  129 J 
Poln,:  Wito4j  cielft  na  rsec  idxie  niieli  krow.    (Lompa ,  3Z.) 

4  Es  kommen  auch  viel  Kälberhänte  zu  Kauf;  es 

geht  nicht  blos  über  die  Kühe. 
b  Es  werden   eben  so  vil  kalbsheut  als  küwhcut 
ghen  marckt  tragen.  —  Franck,  I,  82*. 

JJotl.:  Er  komen  meer  (zoovcol)  kalf«vellen  dan  (als) 
ossenhuiden  ter  markt.    (Jlarrfbomfe ,  /,  375*.; 

Lat. :  Mista  senum  ao  fUnexum  densantur  f unera.  (Uoraz.) 
(Phüippi,  /,  253.;  —  Mors  niai  mactaret  Jurcnes,  lanii- 
qnejuvencos,  omniastultorum  pleua,  buvnmque  forent. 
(ifutor,  501.)  —  Quot  peoorum  pelles  Tcuduntur,  tot  vitu- 
lurum.    (SeyboUi,  blü.) 

r>  Man  findet  ebenso  viel  Külbcrheutc  und  mehr, 

denn  Kuhhäute.   —  Eiwlein ,  859 ;  Simwck ,  5374. 
Kiitelcin  bemerkt:  Gegen  die  Erbschaftslancrer. 
Kalbskopf. 

1  Der  hat  ein  KalbskopfT,  der  an  einem  ein  Ver- 

brechen  strafil,    dass  der  Verbrecher   nicht 
vermeiden  könne.  —  Ukmann,  729,  56. 

2  Kin  Kalbskopf  wird  mit  Zung'  und  Hirn  scrvirt. 
li  Einen  Kalbskopfi'   darff  kein  Armer  fressen.  — 

Sim^ic. ,  l .  125. 

„  Man  pflügt  zu  sagen :  Einen  Kalbskopff  darff  kein 
Armer  fressen.** 
Engl.:  A  cairn-head  will  feast  a  hnntcr  and  his  hounde. 
(Bohn  n,  76.; 

4  Man  muss  nicht  zum  Kall)8ko])f  einladen,  che 

die  Kuh  gekalbt  hat.  —  .S«/or,  421;  SimrorAj,  5375; 

BcinMlferg  l  V,  24. 

„Der  VnwiU  ladet  Gast  zum  Kalbskopff,  che  die  Kuh 
kalbert  f  gibt  der  Tochter  ein  Mann  che  sie  geboren, 
bawt  Hänser  in  Lnfit."    (Lehmtinn,  d07,  5.; 

*  6  Das  redt  er  auss  keinem  Kalbskopff.  —  Theatrum 

iHnholorum  ,  411*. 

•♦)  Der  Kalbskopf  will  begossen  sein. 

Holt.:  Do  kalfskup  wil  beguten  zijii.  (Ilarrehcmee ,  /,  375^*.; 

*7  Du  Kalbskopf. 

Albomer,  einfältiger,  dummer  Mensch.  „Mit  den 
Kalbsköpfen,  «einen  Brüdern.**    (H'itland,  XV UI.  14J.; 
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*8  Mit  dem  will  ich  keinen  Kftlbikx 

„  Wer  sich  ainer  solchen  Bach  rmtmi 
Henker  ain  Kalbskopf  Asa  . . .  dar  k 
wolsohmeckonden  Nasen."   (KtÜtr^  Ji 
XalbsmAul. 

*  Einem  das  Kalbsmaul  vor  die  T1 

Wie  Kalbskopf  n.  s.  w.,  ein  ScUb] 
im  das  Kalbs  maul  bald  fQr  die  Thfti 
prOf  und  spUr,  dass  er  kein  Xpp«laiB 
hab,  sonder  aussthan  und  Sohabab.**  (l 

Xalbsobr. 

*  Einem  ein  Kalbsohr  anhängen. 

Ihn  schimpfen.  „Und  last  In^llD  di 
gen  und  an  dem  galgenthor  aasJaMB, 
ein  Kalbsohr  an."    (H.  Back»,  JV,  2, 

Kalbseit. 

1  Man  muss  der  Kalbzeit   ihr  Re« 

Kntor,  I,  488;   PiMtfr.,  VII,  U:  Eue\ 

hrand .  H4 ,  93 ;  Ittum ,  750;  Eiadein ,  3» 

lirawi  t  J»  1724;  Bcintberg  MI,  69. 

Unter  der  Kalbzeit  rerstehen  die  Jlf 
Brunft-  und  BaUseit,  während  dara 
ftaubthicre  ausgenommen .  nach  B— tii 
Ordnungen  geschont  werden  muse,  i 
aufgerieben  sein  wttrde.  Die  Ueoei 
uaoh  den  Arten  der  Jagd  nnd  nach  i 
Wildes  rerschieden.  CVgL  ÄUg.  Pm 
16,  45  fg.;  Mitterniaier,  Urumdsättt 
$ch€n  Pnvatrechtt.  207 ;  Mamwbrteker, 
sehen  Privat  rechts,  278.;  UneigantUe 
erste  Jugendseit  die  KalbaeiL  Das  Sp 
dass  man  der  Jugend  einigen  Mnth« 
brttche  fröhlicher  Leidenaehafum,  «ii 
des  Leichtsinns  sugnte  halte,  waolga 
anrechne.    (8.  KUbem.) 

Er  ist  noch  in  der  Kalbzeit. 
Seine  Kalbzeit  ist  vorflber. 

Holt.:  De  kalfMclaanwen  sijn  harn  afg« 
de  kaWerliefde  door.    (Harrebomet. 

Xaldaune. 

1  Uab'  ich  Kaldauneii  *  auf  dem  Tis 

bar  wird  nicht  satt  da^on. 

*)  Hier  die  Gedftrme  rom  Schlach 
PolH.:  Kto  jada  flaki,  mT^U  fte  kasdj  u 

2  Wer  Kaldauncn  isst,   muss  nich 

denken),  was  drin  gewesen  L 

Jungfer.) 
Engl.:  Tripels  good  meat,  if  it  b«  w*. 
//,  37.; 

*  3  Da  möchte  man  aus  der  Galaune 

fahren.     (Meinimjt^.J 
*4  Die  Kaidaunen  aus  dem  Leibe  s 

Sich  sehr  stark  erbrechen. 
Frz.:  II  a  vomi  tripes  et  bnudini.    (Ar 
Jottcr  tripes  et  bulaux.    (A'ritsingtr, 

*6  Die  Kaidaunen  ausspülen. 

Stark  trinken. 
Frz.:  So  laver  le«  tripes.    (Kritzinger.  ' 

*(>  Eeut  op  de  Kaidüu,  eut  op  vm 

—    Frixchhirr^,  186.'.. 

Von  dem,  der  nur  venig  Leibw&x 
«täblich  nur  xwci  Hemden  hat.  ein« 
andere  auf  dem  Zaune  zum  Trocknet 

*1  Es  ist  ihm  in  die  KaUlaunen  ge 

„Wenn  ihm  die  Bosheit  so  gesch« 
ucn  fährt.''    (Chr.   Weise,  Ertahimm^ 

*  8  Sich  die  Kaidaunen  im  Leibe  vei 

prcusM.J  —  FriMilätirr ',  1664. 

*  9  Sich  die  Kaidaunen  voll  ärgern.  - 
*  10  Sich  die  Kaldauncn  voll  fressen  ( 

Kaldauueu  —  das  Eingeweide,  asc 
Gekochte  «Hinderflecke  ist  ein  LacUi 
nigsbcrger.   Kin  starkor  Esser  «.schlAf 

neu  voll*'. 

Kaldaunenfiresser. 

^Ks  ist  ein  Kaldaunenfresser. 

Ein  armer  Schlucker,  der  sieh  toi 
niihrt,  ciust  ein  Spottname  armer  Stw 
risteu.    (firiiian,    T,  62.^* 

Kaidaunensack. 

*Du  vollf^cstopfter  Kaldaunenssdc 

In  Heinrich  /!'.  (1,  2,  4)  wird  FW* 

Kaldaunenachlncker. 

*Es  ist  ein  Kaldauncnschlucker. 

Da  zu  den  stehenden  (TCricbt«B  us  i 
hause  früher  sauere  Kaldaunea  ftAi 
innn  die  Cadetten  ziemlich  all#* 
Hohlucker  und  pflct^e  ihnen  «ie  h«*** 
iiactizu!>ingon:  ..i'adett,  Csdcil.  Klij 
(■ichoricnkaffce  ohne  Ztükcr,  inKhirl 
Magen ,  goldno  Tressen     nicbis  n  n 


Calebtern — Kaleuder 


Kalendermachen  — Kaliber 
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Biehlt  I«  b^iiMB,  können  doch  grosse 

tUencorpB  in  Berlin  ron  Corvin  in  den  Jfaus- 
Stottgftrt  1857,  Uf(.  1.;  Die  Bedeniart  ist 
CAldaanenfretser)  offenbar  ron  allgemeinerm 
nnd  besieht  sich  xunächst  auf  arme  Studi- 
keh  D^nntil  (94^)  worden  auch  die  Oymna- 
i  Salawedel  Kaldünenslnker  genannt.  (Vgl. 
nm,  K,  62.; 

18  wohl  kaleÜEitern. 

Stand  setsen. 

die  griechischen  Kaienden  verweisen. 

»densart  hat  darin  ihren  Grand ,  dass  die  Orie- 
e  Kaienden  hatten.  Die  Kaiendes  bezeichne- 
sten  Tage  jedes  Monats.  Die  Lateiner  theil- 
sge  der  Monate  in  Kalonden ,  Nonen  und  Iden 
,  Nonae  und  Idos).  Die  Orieohen  rechneten 
monden  und  besahlten  nach  Umlauf  der  Mon- 
insen.  Wenn  man  daher  ron  jemand  sagen 
rerde  nie  besahlen,  so  tagt  man«  er  werde  an 
lischen  Kaiendon  zahlen.  Wir  sagen  im  Deut- 
nen  anf  den  Nimmermehrstag  Torweisen. 

ider  betriegen.  —  //erbergw,  I.  98. 
[Coalenner  maket,   da  i&tet  ok  Brot. 

I  —    Woesle,  71,  144. 

ler  schröfit  on  de  lewe  Gott  göfift  — 

'.  186«. 

[alender  vergleicht  sich  nicht  mit  dem 

—  PaTümiiikon ,  266. 

l  stets  nicht  nur  einige  Tage  auseinander,  der 
ed  wird  auch  je  lAnger,  Je  grOssei'.  So  alte 
Zeit,  das  Jugendleben  und  das  Alter  u.  s.  w. 

:hte  du  wärest   ein  Kalender,   sagte 
tor,  als  seine  Frau  seufzte:  Wenn  man 
h  ein  Buch  wäre,  da  sie  ihren  Mann 
über  den  Büchern  liegen  sah. 
ler  steht  ein  Name  wie  der  andere, 
mäket  de  Lue,  det  Wedder  de  Iciwe 

—  Üchambaih ,  II,  261. 

ider  setzt  lauter  Feiertage ;( oder  Son- 
in). 

für  Coriandcr  kauffen.  —  Matkesfi,  289*. 
rs  andere:  Opia  pro  apia,  quid  pro  quo. 

n  Kalender  lesen. 

angenehmes  sagen,  Widerwärtigkeiten  berei- 
^ar  den  Tod.  —  „Da  lass  er  (|der  Geier)  Jnon 
ider,  das  jro  keine  wider  kam,  jn  alle  sampt 
nam."    (Wahiia ,  /,  7»,  14.; 

den   Kalender   thun.    —   Jtr,  Gotthelf, 

•(/.'/ ,  72. 

a  Gespütt  preiKgebcn. 

m  Külcüder  des  Pater  Leo,  es  steht 
zc  Woche    Sonntag   darin.  —  A7o«/cr. 

i,  15. 

Den  (ewigen)  Kalender  (in,  an  seinem 

.  —  Mayer,  1,  181;  Körlp,  3266. 
sich  auf  die  beständig  wechselnden  Kmpfln- 
1  einem  kranken  Gliede ,  in  grossem  Wunden 
atatioDStiächen ,  welche  sich  selbst  dann,  wenn 
ch  Übrigens  vollkommen  gesund  ist,  zeigen, 
I  bedeutende  Veränderungen  im  Wetter  zutra- 
Russen:  Die  Jungen  haben  den  Kalender  im 
lie  Alten  im  Kopfe.  (Altmann  17,  448.) 
orps   est  un  Almanac.     (Körte,  3266;  Kritzin- 

inon  Kalender,    in   dem  kein   trübes 

steht.   —   l\irömuikon ,  1520. 
ihm  immer  glücklich. 

chts  als  alte  Kalender  aufgetragen. 

Kalender.   —  Fmchbivr,  86«;  Frifchhier*, 
nvj ,  114. 

eben,  die  meist  in  trüber  Stimmung  für  die 
or^en,  weil  es  die  Kalendermacher,  wenigstens 

(rlauben  dos  Volks,  das  von  ihnen  die  Wltte- 
ibc  erwartet,  auch  mit  Berechnung  künftiger 
R^e  und  Zustände  zu  thuu  haben.  Auch  von 
die  in  sich  nelbst  versunken,  in  tiefen,  oder 
isselbe  ist,  ohne  Gedanken  sind.  Auch  gleich- 
i  mit  Grillen  fangen. 

(compoHcr)  des  almanacs.    (Leroux,   II.   84; 

Kalender  für  «las  abgelaufene  Jahr.  — 

M'J:  Simrock.  1433;  liraun,  l,  1731;    \Vurzbaih 

tn   f>4   vorbei   ist,   woiss   er,   wie  er   es   hätte 
lullen,    prophescit   Gesühehenes,   tischt   altes 
•henes  Zeug  auf. 
akes  Almanacs  for  the  last  year.  (Eis§lein ,  db*J.) 


*18  Er  will  den  Kalender  verbessern. 

Klügere  Leute  tadeln  und  surooht weisen. 

*  19  Etwas  auf  den  Kalender  setzen. 

UrsprUngUoh  eine  parlamentarisohe  Bodensart  im  Con- 
gress  SU  Washington,  um  xu  sagen,  dass  irgendein 
Antrag  nicht  den  Vorxug  vor  andern  geniessen,  sondern 
nach  der  Zeitfolge  seiner  Einbringung  erledigt  werden 
solle.  Im  (Volksgebrauch  hat  sie  die  Bedeutung  der 
Vertagoog,  des  Anfschiebens  des  besttglichen  Gegen- 
standes. 

*20  Ich  will  seinen  Kalender  nicht 

Ich  will  anf  seinen  Bath  nicht  merken,  mich   nicht 
danach  riehtea. 
*Fr».t  Ja  ne  prendrai  pas  da  tos  almanachs.     (Kritsin- 
gtr,»^i  StaracAedel,  14.)\ 

*21  In  den  Kalender  kommen. 

Zur  Unterhaltung,  als  Beispiel,  als  Anekdote  in  den 
Volksmnndi  Yolkskalendcr.  „Da  würden  die  Leute 
erst  recht  sn  reden  haben  und  wir  kämen  das  andere 
Jahr  in  den  Kalender.'*    (Jer,  üottheif,  //.  373.; 

*22  In  meinem  Kalender  steht  nichts  davon. 

DaTOD  weiss  ich  nichts  oder  will  ich  nichts  wissen. 
Frt,:  Cela  n'est  pas  dans  mon  almanach.  (Startcftedd ,  413.) 

*23  In  seinem  Kalender  ist  die  güldene  Zahl  gross. 
—  FurömiakoH,90&S, 
Er  tat  Mhr  reioh. 
*24  In  seinem  Kalender  ist  immer  Quatembcr.  — 
Parömiakon ,  2919. 
Hat  immir  Fasttag,  lebt  in  grosser  Dürftigkeit. 

*2b  In  seinem  Kaleuder  ist  nichts  als  Vollmond.  — 
Parömiakon,  1281. 

Er  lebt  herrlich  und  in  Freuden.  Oder:  In  seinem 
Kalender  ist  Vollmond  gewesen,  wenn  er  sich  durch 
Wohlleben  au  Grande  gerichtet  hat. 

*26  In  seinem   Kalender  ist  nur  Ein  Fasttag.  — 
Par&miakott,  87. 

Ab«r  er  düsuart  das  ganse  Jahr.  Sein  Tiseh  ist  stets 
■ehr  kärglich  beseUt. 

*27  Sein  Kalender  setzt  nichts  als  Fasttage.  —  r»i- 

römiakon,  9678. 

*28  Sein  Kalender  setzt  nichts  als  Finsterniss.   — 

Parömiakon,  1796. 

Z.  B.   Ton  einem  mürrischen  Ehomannc,   überhaupt 
ron  allen  Sauersüohtigen,  dann  aber  auch  von   denen, 
die  nur  mit  Widerwärtigkeiten  au  kAropfen  haben. 
Kalendermachen . 

•*S  Kalendermache  nüd  erdenkt  ha.  —  Tof>lrr,  «3. 

I)as  Schiesspulrer  nicht  erfunden  haben. 
Xalendermaoher. 

1  Der  Kalcndermachcr  macht  den  Kalender  und 
unser  Herrgott  das  Wetter.  —  simmckj  143*.*; 

Körtt(,  8967;  Braw,  l,  1730;  Reinsherg  VIII,  i. 

Wie  und  was  kommen  wird,  sagt  ein  afrikanisches 
Sprichwort,  kann  selbst  ein  Vogel  mit  einem  langen 
Halse  nicht  aehen,  sondern  nur  Gott.    (Heinsberg  17,  5.) 

*2  Er  ist  ein  Kalendcrmacher. 

Gfillenfiager.  In  Toscana  hat  man,  um  auszudrucken : 
lasst  die  Leute  thuu   und  reden,  wenn  sie  weder  nicli 
noch  euch  schaden,  die  Bedcnsart:    Lasst  die  Kalcu- 
dermaoher  kalandern.    (Heinsberg  IV.  H4.JI 
Frt,:  O^est  ua  fdsenr  des  almanacs.    (Kritzinger,  '*V\) 
Kalendern. 
*  1  Er  kalcndert  an  einem  Gliede. 

Es  seigt  ihm  die  Witterun gsrerftnderungen  an. 

Er  kalendert  die  ganze  Woche. 
Sie  kalendert.  —  f'rwcWirr*,  i»». 

Sclienweise  Ton  Frauen,  welche  im  Kalender  blättern, 
indem  man  meint,  sie  sehen  nach,  wann  das  durch  xio 
herbeiauführende    wichtige    Familienereigniss   rorau»- 
siehtlioh  aintriaffea  werde. 
Kalenderwlta. 

*Er  reisst  Kalenderwitze. 

Baaiflht  sieh  anf  die  geistlosen  Anekdoten,  SpäHso  und 
Witse,  welche  früher,  als  man  einen  guten  Volk»kalüu- 
der  noch  nicht  au  bearbeiten  wusste,  den  Kalendern 
beigefügt  wurden. 
Kaleeohe. 

Man  Ahrt  nicht  mit  Kaleschen  in  den  liiiiiiiiel. 
Lot,:  Non  est  •  terrls  mollis  ad  astra  via. 
Kalfkkter. 

*Den  Kaliaktor  machen. 

Allerhand  kleine,  namentlich  niedrige  G«'8cliäfti>  be- 
sorgen,  sieh  wol  auch   dasu  drängen;    auch   >vol   aln 
Ausborcher,  Spion  dienen.    ^Vgl.  Grimm^   r,  Gt.j 
Kalfaktern. 

*Sie  hat  hetite  viel  zu  kalfaktern. 
Kaliber. 
•1  Uat's  nig  vun  min  Kaliber.    (Ihlsi.)  —  Ni/in/:r, 

II,  314. 

Diese  Art  Menschen  Hebe  ich  nicht,  mit  solchen  Leu- 
ten habe  ich  nicht  gern  Umgang. 
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Ealisch— Kalk 


Kalkofen — KaUen 


♦2  Dat's   vunt   rechte   Kaliber.    (UoUt.)  —  Schütte, 

U,  214. 
Das  ist  oin  sauberes  Frttcbtlein. 

•3  Siü  sind  von  gleichem  (dcniselbeu )  Kaliber. 

(iloichor  Art  und  Gate. 
Lat.:  EJutdom  est  farinae.    (Binder  /,  400;  //,  934 J 
Kallsch. 

*Nach  Kaliseh  in  den  Ofen  fahren.  —  tteinnberg 
VL  77. 

Die  eiRontliUinliclio  Bauart  der  Stadt  Kaliioh  gab  su 
dieser  Hedonsart  Veranlassung.  Die  Wttndo  an  den 
Gebäuden  waren  iu  früherer  Zeit  ans  polirten  Ziegeln, 
sodass  es  sich  ausnahm ,  als  wttren  sie  aus  Ofenkat^ieln 
erbaut.  Mau  bedient  sich  der  Uedensart  aber  auch  dann, 
wenn  jemand  vom  Kegen  durobuttsst,  sieh  abtrocknen 
wiU.  (Wuhbach  I,  45.; 
PolH.:  Prsyjeohawssy  do,  Kalissa  w  pieo.  (Wuriha':A  /, 
133,  45.; 

Kaljes. 

*  Einem  Kaljes  maehen.  —  Tcndlau,  488. 

Einem  hindernd  iu  den  Weg  treten,  etwas  hinter- 
treiben. 

Kalk. 

1  Alter  Kalk  ist  besser  und  gilt  mehr  als  neuer. 

VorsUge  dos  gediegenen  Alten  vor  dem  luftigen  Neuen. 

2  Der  Kalch  ist  der  Ferber  Meister.  —  Peiri,  li,  »7. 

3  Der  Kalk  würde  für  Marmor  gelten,  wäre  er 

ebenso  selten.  —  .4/<mann  r,  lOi. 

4  Kalck  leseht  mann  mit  Wasser,  sonst  taug  er 

uiehts;  Wein  soll  man  lassen,  wie  er  ist.  — 

Lehmann,  879«  87. 

5  Kalk  deekt  manchen  Schalk.   (8.  Pfeffer.) 
G  Kalk  macht  auch  den  Schornstein  weiss. 

7  Kalk  macht  reiche  Väter  und  arme  Kinder. 

Weil  der  Kalk,  ohne  andere  DUngungsmittel  ange- 
wandt, den  Boden  ausbeutet.    Der  Kalk  hat  die  Fähig- 
keit Pflanzen-,  Thier-  und  Mineralstoffe,  mit  denen  er 
j  in  Berührung    kommt,    su  serstOron  und  dadaroh  als 

Pflanxonnahrungsmittel  schnell  tauglich  su  machen. 
Aber  er  wirthschaftet  nicht  mit  eigenen  Mitteln,  son- 
dern auf  Kosten  des  Feldes ;  er  sehrt  von  dessen  Kraft, 
eutgegongesetst  den  directen  Dflngnngsmitteln ,  die  aus 
eigenen  Mitteln  wirken.  (Tgl.  Ueber  di«  praktitche  f>r- 
tcendunff  des  Kalke»  auf  Aeckem  im  Boten  atu  dem  Rieten- 
gebinje,  Hirschberg  1860,  8. 196.; 

8  Kalk,  ohne  Dünger  angewandt,  macht  arm  den 

Hauer  und  sein  Land. 

Das  Sprichwort  redet  nur  ron  der  anssohliesslichen 
Düngung  der  Aecker  mit  Kalk,  ohne  das  gleichseitige 
I)ün»(en  mit  animalischem  Dünger  und  Kalk  bei  ein  und 
derscibon  Frucht  su  empfehlen.  Das  letstere  Yertehren, 
bei  Ocl-  und  Hackfrüchten  angewandt,  wird  sich  nur 
dann  bewähren,  wenn  Kalk  und  Dünger  nicht  in  di- 
recto  Berührung  kommen,  weil  sonst  der  Kalk  mit  den 
Siiuren  des  Düngers  sich  verbindet,  wodurch  das  Am- 
jnuuiak,  die  Hauptnahrung  der  Pflanzen  frei  wird  und 
untjouutzt  verloren  geht.  fVgL  Oeber  die  praktitche 
rerieendunff  des  Kalket  au/  Aeckem  im  Boten  out  dem 
Ri^nt^nfjebirge,  Hirscbberg  1860,  Ö.  197.; 

9  Kalk  und  Manuor  sind  Vettern. 

Die  Bussen:  Man  würde  den  Kalk  wie  Marmor  ach- 
t4>u,  wenn  er  so  selten  wäre  wie  joner.    (AUmann  K»  90.^ 

10  Kalk  und  Steine  gibt  gute  Mauer. 

HvU. :  Knlk  en  stecn,  dat  mctselt  wel.  (Uarrebomee^  /,  376'^.^ 

11  Man  merkt  nicht,   was   im   Kalk  ist,  biss  mau 

Wasser  dran   geusst.  —  //i?«i«th,  1589,  56;  l\'ir\ 

11,  458. 

V2  Nirlit  jeder  Kalk  ist  Marmor.  —  Altmann  iv,  4K5. 

13  Wenn  man  den  Kalk  anfeuchtet,  so  entzündet 

er  sich.   —   l'urömiakon ,  1. 

„Nicht  weniger  thut  Uebermass  dos  Weiutriukeus, 
ungebührrnde  Veuuffflammeu  in  dem  verwandten  Leib 
«Tweckon.**    (Judaa  der  Krstchdm,  I.) 

14  AVer  uit  kalck  hat,  der  muss  mit  leymen  (Lehm, 

Dreck)   maurcn.   —   I'ramk,  ll,  103"  u.  124  *.  Tai»- 

liiii.  l'2b^i  r;ru/rr, /,  81 .  Pctn ,  ll ,  741.  Latendorf  11,29; 

Lthiihiim,  788,  11 .  Lehmann,  ll,  85U,  311;  Lulhci''»  Werke, 

M,  in''.   Sdiuttel,  1146  •"*;  Suloi  .  628;  /Wiiwi ,  304;   Lu- 

Ihrr.  3üü;    Sailrr .  2K4  ;    MiiUer .  7*.  3;    Winckler .  1,^4: 

/;iA./iiii,350;  A'ür(t',3268;  Simruck,  iZSi;  Braun,  l,  1732; 

litiiKhrrij  IV,  89. 

„Wur  nit  kalck  Iiat,  der  muss  mit  tbon  oder  leiten 
niAwcron ,  vud  wer  nit  silber  hat,  d«r  muss  kupfur  vcr- 
iiiuutzen  —  wcuu  vtt  nur  gilt."    (Sarepta,  18.VJ,  CLXV'"*.^ 

I.iin.:  Ilur  mau  (>i  jiimfrutsr,  saa  dnndaor  man  med  skiftger. 
—  Ilar  mau  t>i  Icnlk,  faai^r  man  at  muuro  med  leer. 
(t'ior.  Jan.,  '27'A.) 

Ehyl.:  If  WC  can'i  au  wu  wuuld,^w<*  munt  du  as  we  cau. 
(daal,  :»Ti».; 


HoU. :  Die  mel  geen*  kalk  netsclsii 

(Harrebornee^  I,  376'*.^ 
Lat,:  Bovem  si  neu  possis,  ftaiaai 

In  oalois  inopi«,  parieles  Into  oo 

hold,  235.; 
üng.:  Kinek  messe  niacs,  a4ml  fapsiwt. 

15  Wo  der  Kalk  am  dicksten  liegt,  t 
am  schwächsten.  —  KOru,  SMS. 
*1C  Das  war  Kalk  in  die  Künwn.  —  II 

Mit  der  erklArenden  Belftnag:  „Da 


schütt.**    „Einem  Kalek  in  die  Kf 


I 


nut,  Vorr.  51*>.> 

M7  Der  fällt  auch  der  Kalk  ab. 

In  Beaug  auf  eine  JuaffitMi,  dar  4. 
schwinden,  wie  bei  aüarsdam  Gaaiiae 
abfäUt. 

*  18  Der  Kalk  ist  ihr  abgofillen.  —  SH 

Ihre  Schönheit  ist  Tei^fllit. 

*19  Er  ist  wie  der  ungdöscbte  Kalk 

kon,  104S. 
Das  Nasse,  d.  h.  GaiptigiUMaa  (Weis 

ihn  in  Hitse. 

*20  £r  ist  (wiWl)  wie  Kalk  an  der  Wa 

hier*,  1870. 
Erbleicht. 

*21  Gebrannten  Kalk  im  Wasser  verwa 

—  .tlinuiRn  VI,  &M. 

*22  In  den  Kalk  kommen. 

Unglücklich  werden,  so  viel  wie  in  dk  1 

*  23  Mit  losem  Kalk  tünchen.  —  £»(*.  i 

ffoll.-:   lets   met   loosen   kalk   beetriJkM. 

/,    376'».; 

*24  Mit  solchem  Kalk  ist  bös  tünchen. 

„Der  Argwohn  ist  ein  bOeer  sekalk, 
nicht  mit  solchen  Kalk.**    (Birek,  gketfi 
Kalkoflsn. 

*Au8  dem  Kalkofen  in  den  KoUenofi 

Von  einem  vorgesetaten  Ziele  ra  etwas  g 
gesetxtem  abschweifen.  Oder:  Au«  sias 
ein  anderes  gerathen. 

KaULBchieferboden. 

*  Auf  Kalkschieferboden  hört  man  dea! 

sen.     (Frankenicald.) 
Kalkstein. 

Merr  kennt  de  Kalkstein  glich,  won 
druff  sehidd.     (Strathmr^.)  —  ftmm 

Kalkulator. 

Mit   Kalkulatoren   und  Kanzelisten 

die  Klbe  schützen  (anstauen). 

Altes  dresdner  Sprichwort  zur  Bceeichi 
8on  Menge  von  Beamten  und  Schreibern 

Kalkune. 

Man  hält  sich  die  Kalkunen  nicht 
wegen. 

Kallab. 

♦Ein  Jünger  Kallab's.  (8.  Orahamirea. 
Von  einem  Postbeamten,  der  Werth 
und  untersohigt.  Kallab  war  ein  östem 
beamter,  der  in  den  Jahren  1S61 — 62  tsi 
trieben  and  sahllose  Briefe  unterscbls( 
diesem  Vorgauge  hat  man,  am  daa  üab 
Briefen ,  besonders  um  daa  Beranbea  roi 
zu  bexeicbncu ,  das  Wort  „  kallabisiren**  i 
der  Namen  jenes  Postbeamten  aofbewab 
darüber  Wiener  Briefe  in  der  ItUutnrttn 
zig  1'<H2,  Nr.  lOü,  S.  263.;  Einer  seiatr! 
floiih  (tisjiig,  wurde  ls67  Tcmrtheilt.  (S 
Mnnj'-nhlatt^  Itreslau  1^67,  Nr.  76«  S.  i.\ 
man  zur  Zeit  für  das  Geschäft,  den  geist 
Hricfc  zu  erfahren ,  nach  dem  Genenlpoi 
dal  da»  Wort  „  randalisiren  **. 

Kalle. 

Die  Kalle  (Braut)  kann   mir  nieht 

Tt'mllau,  537. 

Von  einer  liätslicben  Braut,   uneigeut 
einer  Sache,  einem  Zustande  n.  s.  w. 
KaUen. 

1  Kallen  (roden)  es  kenn  Geld.    .Um 

tiuh  .  I,  i(l7  ,  4(>3. 

2  Nrx)  kall  Grit.     (Köln.^   —   Firmmuh, 

3  Vil  kallens   vnd   klappcrns  macht  i 

rrumk.  ll,  W2'*. 
*  4  All«'8  knpot  kallen'.  (Meur^i.J  —  h'irmtn 
■)  Kiit/.woiroden,  todtschwalaea.  Am 
itit  loiiler  der  hoclidentschcn  Schriftirrsi 
^fkfiininun  un<1  hält  sich  nur  n<>ch  is  «ie 
(Vgl.  frrimm,    l' ,  *t^.) 

Alles  kort  on  klein  kallen.     .An«.'- 


•ö 


i,  403,  179. 
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l'  Tyth  thwen  münden.  (Wettf.)  —  Top- 

• 

asiinreühen,  mfen,  Uat  and  viel  tprechon, 
I.  K«I1= Sprach«,  Bede  beionderi  rerllcht- 
letawftU .  Ton  althochdeutsch  ohallöo ,  mlttel- 
Mh  kallen;  engliich  call'  CVgl.  ScknieUrr, 
ä$m0eH-MnUer,  1,  7ao>>;  Uotftr,  11,  106; 
riff,  98;  Froftmumm,  II,  &&3f  94;  ///,  48,  26 
ürtmburg ,  lOl^.j  —  Von  einem  Doppelsttngigen. 

als  Föttsches  Peter  en  de  Gemeinde 

Ümn.)  —  Firmenich,  /,  40»,  1»1. 
kallt,  dat  hä  räet  hat.    (Bedburg.) 

floU  man  beide  Parteien  hOren. 

rt  Tnd  klapperleut  zerstören  manche 

lUd.  —  Franck,  II,  192**. 

i  Kalmäuser.  —  Eitelein,  8ft9. 

UMumg  and  Hey»e.  soll  das  Wort  aas  kalm 
ihig)  und  aus  mAuien  sutaounengcxogen  sein, 
»•  einen  Menschen  bedeate,  der  im  HtiUen 
er  («MAase  spiele",  oder  einen  liditsoheuen 
nd  Örillenfllnffer,  einen  Knauser  und  Knicker 
n.  Naoh  andern  soll  es  aus  Öamaldulenser 
I  sein.  (\%\.  Wurtbach  III,  167;  Fronunann, 
Nach  SchmeUer  (II,  629)  ist  es  Oeishals, 
yand  (If  556)  Kopfhänger,  Grillenfllngor.  In 
}  soll  es  häufig   die   Nebenbedeutung  eines 

listigen  Schlaukopfes  haben;  fttkalmttseren 
iusem )  =  etwas  Verborgenes ,  schwer  su  Eni* 
I  durch  Pfiffigkeit  und  Nachdenken  herausbrin- 

Mansfeldischen  kalmQsern  =  nachforschen, 
lere  leiten  es  aus  dem  Hebräischen,  ron  einem 
las  omnis,  und  einem  andern,  aas  scientia 
t,  wonach  ein  Kalmäuser  ein  Alleswisser  wäre. 
fnitg-niüs»i$t  8tumd«H,  VII f^  62;  MeutHann,  Act, 
,  1()47;  Tfiiuer^  ilomatlicker  Unterrieht,  1692, 
m  l^euuischtn  Hawfrtund  (Berlin  1810,  8.  427) 
agegen :  Das  Wort  Kaluiäusor  ist  aus  dem  alten 
:er  ( Schulmeister )  mit  Umwandlung  des  Schol 
id  Kai ,  wie  des  Meister  in  Mäuser  entstanden, 
rie  Duckmäaser  aus  TQcke  und  Meister.  Viol- 
eisst  es  boi  tirimm  (V,  72),  ist  Kalmäuser 
.  kahler  Duckmäuser,  kahler  Mauser  und  die 
^  (tfriiHM,  r,  4,  5,  6  u.  28^  von  kahl  passt 
en,  um  den  Mauser,  Mäuser  su  einem  Kai* 
1  machen,  als  armer  Kchluckor,  Schmarotser, 
cker  u.  s.  w.  Das  seit  dem  16.  Jahrhundert, 
gekommen  scheint,  viel  gebrauchte  und  noch 
mlich  verbreitete  Wort  wird  ebenso  verschie- 
itrieben  (Kalmäuser,  Kalmäuser,  Kalmoiser, 
ler,  Calmäusor,  KalmQser,  niederdeutsch  nach 
n  (///,  426,  auch  KlamQsor),  wie  vieldeutig 
t.  Um  eine  Art  Schmarotser  damit  su  be- 
,  gebraucht  es  Fiickart  (FrakL):  „Wi4>pen- 
I.  w.  müssen  Esollerisoh  Jedem  Kalmeuser,  der 
s  durch  den  Zaun  isst,  für  eine  Löwenhaut 
(Kloster,  IT//,  580.;  Ueber  die  verschiedenen 
ngen  des  Wortes  ist  der  reichhaltige  Artikel 
y,  70  fg.  einzusehen. 

cl  Kalmäuserei. 

itiv  zukalmäuscm,  um  Knauserei  i  Pedanterei, 
iserei,  Stubengelchrsamkeit,  SUbenstecherei, 
bare  Schulweisheit  u.  dgl.  au  boseicbnen.  C  Vgl. 
y,  72.; 

luscrt. 

bockend  studiren ,  auch  in  der  Kinsamkelt  ßril- 
)n.     Er  hockt  daheim  wie  ein  Daohs.     ^Vgl. 

y,  n.) 

alt,  80  bin  ich  warm,  sprach  die  junge 

in.   —  EiBdrin,  178, 

Fcdcr  kalt  noch  warm.  —  GeUer. 
dem  nre  calidnm  et  frigidnm  efflare. 

tcn  sau  kolt  wie  up'n  Howe.    CltrauH- 

~—   Gehhard. 

;,  macht,   dass  der  Baum   nicht  fallt. 

-    Ihtehel,  122. 

bei  uns  kalt  ist,  so  friert  es;  ist  es 
10  glüht  C8 ;  regnet  es ,  so  schüttet  es. 

fsem  Sprichwort  beseichnot  man  in  Texas  das 
Oima  und  den  Charakter  des  Landes ,  der  stets 
prägten  Formen  hervortritt. 

dt   und    nass   Juni   war,   verdirbt   er 
las  ganze  Jahr.  —  itair.  Ilauskalender. 
:alt  ist,  merkt  maii's  wol. 

(im  mendacium  optimum.    (Seyhuld ,  62 J 

alt  wird  am  Ort ,  so  ziehen  die  Schwal- 

•t.   —   SyrkhwörtiTgarUn ,  \l^. 

reunden,  die  uns  sur  Zeit  der  Noth  verlassen. 
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Wenn's  za  kalt  ist,  lässt  sich  der  Schnee  nicht 
ballen. 

„  Warum  nur  so  oftmals  nicht  nach  Gefallen  gewin- 
nen es  will  die  erwünschte  Gestalt?**  —  Doch  mag  sich 
ja  seihet  der  Schnee  nicht  ballen,  wenn's  ullsu  rauh  und 
allaa  kalt 

Wo  es  kalt,  wird  zn  Kniehok  der  Wald. 

In  Habesch:  Auf  dem  Gipfel  des  Namera  gedeihen 
die  Palmen  nicht.    (AUmann  IL) 

Bei  ihm  geht's  kalt  und  warm  aus  Einem  Darm. 

—  Moffer,  /,  109. 

Da  ist's  80  kalt  wie  in  einem  Hundestall. 

Er  blftst  kalt  und  warm  aus  Einem  Munde.  — 

Mayer,  I,  109;  Simrock,  &S85. 
Fr»,:  Homme  qui  porU  le  feu  et  l*eau.    (Bovill,  I,  229.) 

—  n  Souffle  le  ohaud.  et  lo  froid.  (Starachedet ,  190 
u.  413;  Krütinger,  335l>.; 

HoU.:  Hij  blaaat  heet  en  koud  uit  6önen  mond.     (Harrt- 

bomee,  I,  44»'».; 
//.:  Da  un  iatessa  booea  oaldo,  e  freddo  si  soffla.     (Fat- 

•agUa,  U.) 
Lot,:  Homo  manu  vnaignem,  reliqua  aquam  ferens.  (Bo- 

9iU,  /.  229.; 

Er  ist  heut'  kalt  und  morgen  warm. 

HolL:   Van   daag   hoeksch,    en   morgen    kaboUaanwsch. 
(HarrebonUe,  /,  378»».; 

Er  ist  kalt  und  warm,  wie  man's  haben  will. 
Er  ist  kalt  wie  Eis  (oder :  wie  ein  Fisch,  Frosch). 

hat,:  Frigidlor  salamandra. 

Er  ist  so  kalt  wie  ein  Schneider. 

Er  ist  weder  kalt  noch  warm.  —  Aposieigcsck.  3. 15  .- 

Schulte,  296;  Zaupsor,  698;  Ei»elein,  359;  Braun,  1, 1733. 
Auf  die  beliebte  Mittelmttssigkeit,  die  sich  stets  in 

Mittelxuständen  herumtreibt  und  eine  Art  moralischer 

Schwindsucht  ist,  die  sich  bis  ans  Knde  des  Lebens 

stets  für  vollkommen  gesund  hAlt. 
Frt,:  Cela  ne  Ini  fait  ni  froid  ni  chaud.    (Lendroy,  345; 

Kritwinger,  129  ».)  —  II  n'est  ni  ohair  ni  poissuu.  (KHtzin- 

ger,  117».; 
Holl. :  jHij  is  hoeksch  nooh  kabeljaanwscli.    (J/arrebotiue, 

I,  373''.; —  Hoeks  en  Gabcljauws  sind  die  Namen  xwcior 

politischer  Parteien  in  Holland ,  die  von  13&U  —  läOü  in 

Ansehen  standen.    (M.  Araitter,   ffoUändiach  •  deuttcheg 

Wörttrbuch,  Leipsig  1759,  8p.  6&8.; 
Lot.:  Neqne albus  neque  niger.  (Froberg ,  470 ;  S^bold ,  342.; 

—  Neque  calidi  sunt,  neque  frigidi.  (Eisetein  ,  359.;  — 
Neque  caro,  neque  piscis.  (Fkitipvi,  II,  18.;—  Neque 
foris,  neque  intus.    (Tappiua,  209".; 

PiS  ist  ihm  nichts  zu  kalt,  noch  zu  warm. 

Er  greift  sn,  wo  er  kann;  es  ist  ihm  alles  susagend. 

Es  ist  kalt,  wir  wollen  mit  Kapuzinerhol?  ( s.  d.) 

einheizen.  —  KioiUTspiegei ,  2$,  4. 
Es  ist  nirgends  so  kalt  als  in  seiner  Küche. 

Es  gibt  dort  nichts  su  essen. 
Frt. :  n  n*y  a  lien  de  si  froid  que  TAtre.    (Ltroux,  II,  112.; 

Es  ist  so  kalt,  dass  die  Elster  auf  dem  Zäune 

flötet  —  Simrock,  5386. 
Es  ist  so  kalt  wie  ein  Todtenherbst. 

Biete  Bedensart,  die  ich  sonst  noch  nicht  gefunden 
haha,  ist  mir  aus  Kamnita  (Nordböhmen)  angegangen. 
Ich  weiss  indess  niclit,  was  mit  dem  Todtenherbst  go- 
meint  ist. 

Es  was  ZU  kalt,  es  wolte  nit  beissen.  —  Tap- 

piui,  240**. 

Litt.:  Hio  fnnii  nihil  attrazit.    (Ertum.,  339  u.  402;  Tap^ 
pius,  240».; 

Es  wird  nnbloso  ehalt    (huzem.) 

Et  es  so  kalt,  dat   de  Ester  (Elster)  opp  den 

Tun   (Zaun)    flött   (flötet).     (Meurs.)  —    Firme- 

lach,  /.  404,120. 

Bo  kalt,  dass  die  Elster  sich  den  Hftusern  nähert 
und  a«J  den  Zinnen  flötet. 

Et  is  hier  so  kold,  de  llünn'  schuUen  'r  Jul'n. 

—  Eichwald»  841. 

Ili   as    so   kul    üüs   an   Skroader   (Schneider). 

(Amrum,)  —  Haupt,  17//,  356.  97. 

Is   doch   hinne   kalt  wi  ei  ar  Schoine.  —  Go- 

molcke,  649;  Frommunn,  III,  413.  500. 
Ja  wull  is  kalt  —  Lohrmgel,  II,  349. 

Jemand  kalt  machen  (U'idten). 

Kalt  und  langsam  wie  der  01m  (Molch).  —  Fite- 

lein,  500. 

Kalt  und  warm  auss  eim  maul  (mundt)  Mnsen. 

—  NoM,  259*  n.  431*»;  Wurzbach  II,  «2. 

„Kalt  und  warm  auss  einem  Munde  blaset  man  oft 
in  einer  Htnnde.'*  (Oryphiut,  50.;  v.Ioh  mag  zwar 
keine  gemtinsohaffl  haben  mit  leuten,  die  au  einer  stundt 
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Kalte  (dor)— Kälte 


Kaltes— Kamel 


kftlt,  wann  blasen  aoti  einmn  mnndt.*'     (Waldia ^  II, 
11,  60 J  —  Zu  Yenohiedenen  Penoaen  oder  Zeiten  für 
und  gogen  ein  und  dieselbe  Sache  sprechen.  Doppel- 
sUngler,  Zweiächsler. 
/Vc-Cethomme  Souffle  lechaud  et  le  fk-oid.  (Lendroy,  347.} 

—  11  Souffle  le  chaud  et  1e  fVoid. 

Liit.:  Aliud  stans,  aliud  sodens  loquitur.  (Faseliu*,  9; 
Fijiehtfr.  9,  43;  FMiiippi,  I,  H.)  ->  Calidum  et  frigidom 
ex  uuo  ore  efflare.    (Seybold,  92.) 

*34  Kalt  und  warm  blasen.  —  Lutker'9  hfa.,  ii. 
*35  Kalt  wie  eine  Hunilsnaso.     i'liottenburg.j 
*36  Man  hat  ihn  kalt  gelegt. 

Ermordet. 

*37  ^S  ies  kalt,  die  Wülffe  möchten  hoüen.  —  üo- 

Uinson,  140;  Gomolcke,  988. 

*38  'iS  ies  kalt,  ma  möchte  Pummerantcen  seh 

—  Uubinson ,  141  :  ü*nnolckc ,  981 . 

*39  So  kahl  as  cu  Fuarsk.  —  Frommann,  V.  60«  85. 
Frz.:  Plus  froid  quo  marbre.    (Leroux,  /,  b2.)  —  Bouffier 

lo  froid  et  le  ohauiL    (Ltroux ,  7,  184 ;  Bahn  /,  57.} 
Unit.:  Niot«  kouder  dan  arme  liedon  haard.    (Harrebomre, 
i,  27u.; 

•4U  So  kald  asse  Eis.     (Grafschaft  Mark.)  —  Frofnmann, 

V,  6ü,  8:i. 

•  4  i  So  kold  as'n  Poggo.  —  Eichwald ,  152«. 

Frs.r  Plus  froid  quo  la  salamandrc.    (Leroui,  I,  131.} 
Kalte  (der). 

Der  Kalte  weiss  die  Warmen  zu  regieren. 
Kälte. 


Schamhach, 


1  De  erste  Kiillo  doit  an'n  weistcn.  - 
//.  42. 

Die  erste  Kftlto  thut  am  wehesten,  weil  man  noch 
nicht  daran  gewOhnt  ist. 
//"<f . :  De  cerste  en  de  laatste  koudo  moet  men  mijden  als 
de  pest.    (Jfarrfbome« ,  I,  443''.} 

•J  Der  Kälte  wegen  will  der  Faule  nicht  pflügen, 
so  muss  er  in  der  Ernte  betteln  und  nichts 
kriegen.  —  Spr.  Sal.  20,  4;  Schtdze,  81;  Zaup»cr,  118. 

3  Die  erste  kalte  thut  vnsanft  —  Petri,  ll,  127. 

Die  Araber  behaupten  swar:  KiUte  im  Vrülijabr  vor- 
mehrt  die  Itosen;  allein  ihre  Kälte  wird  nicht  sehr  em- 
püudlich  soiu.  Die  Sardcn  dagegen  behaupten  schon: 
Kulte  im  Frülijahr  macht  den  Ksel  aittern.  (Heinabenj 
yni,  20.} 

4  Die  Kälte  trifl't  jeden,  wie  or  angezogen  ist. 

5  (rogcn  Kälte  kann  man  sich  leichter  schützen 

als  gegen  Hitze. 

Die  Russen :  Wider  Kälte  hilft  ein  haariger  Pels .  wider 
Wärme  selbst  nicht  die  glatte  flaut.    (Alt mann  VI,  410.) 

G  Ich  kann  Kälte  und  Hitze  ertragen,  sagte  der 
Lakai,  wenn  ich  nur  hinter  dem  warmen 
Ofen  sitzen  kann. 

7  Kalle  kümmet  mit  Dreck  un  allen.  (yvaUleck.j  — 

CitrUr,  315.  30. 

8  Kalt'  und  Kohl  vertragen  sich  wohl. 

1)  Kalt'  und  Nachtfrost'  schädlich  sind,  gut  hin- 
gjigen  sein  die  Wind'.  —  linntbartt  Vlll,  130. 

10  Kälte  vertreibt  das  Ungeziefer. 

Kino  kalte  KOche  x.  U,  die  Schmarotzer. 
liühui,:  Kdu  nenf  chlad,  tam  ovad.    (Ctlakovalcy,  187.} 

11  Wat  gOd  is  för  de  Küll,  is  ök  göd  för  de  Ilitt. 

(Mvcl.U'nUunj.) 

Aus  «liebem  Orundo  schlafen  die  armem  Leute  Winter 

uiul  Soiiimor  uiitor  demsolbeu  Deckbett,  vielleicht  auch, 

weil  sie  nicht  zwei  besitsen  oder  nicht  Zeit  haben,  sich 

für  verKcliiedeno  Jahreszeiten  besonders  einzurichten. 

/'. :  (^iiol  che  ripara  il  freddn,  ripara  il  coldo.  (Böhm  I,  523.} 

1'2  Wenn  Kälte  in   der  ersten  Adventwoche  kam, 
so  hält  tiio  zehn  volle  Wochen  an.     (Branden- 

hurg.J   —    Hotbii,  65. 

13  Wenn  si»h  die  Kalt'  im  Winter  lindet,  alsbald 

man  Schnee  empfindet. 
1 1  Wf-nn  vor  Kälte  krachen  die  Steine,  so  kommen 

«lin  Kiirsclmer  auf  die  Beine. 

Fr:.:   Hhuiclies  gel6cs  est  de  pluie  messagidre.     (Leroux, 

15  Wo  die  Kälte  nichts  will  erhalten,   da  soll  die 
Warm  jr  statt  verwalten.  —  Fuchart»  Fhez.,  in 

hh^rr.  X.  422. 

Die  Keilte  todtct,  sie  erzeugt  nichts.  Von  der  Kälte, 
r-atft  man  auf  Malta,  und  dem  Winde  kommen  die  Krank- 
heitrii,    \oii   der   Suune   und    dem    Kegen   werden    die 

Kiiitlite.     (Reini^for'j    Vlll,  :,\.) 

•IC  Eenr  finnige  Külde.  —  /.ir/irafj,  ii42. 

*17  In  noIcherJKälte  jagt  man  keinen  Hund  hinaus. 


*18  Jeder  fühlt  die  Kälte,   nach   dem 
anhat. 
/*>«. .'  Chacun  sent  le  froid  aelmi  4«'ll  «1 1 

yer^  885.} 

Kaltes. 

*  1  Ihr  gat  (gebt)  mer  weder  's  Kaie  noo 

—   GwnuAtMe ,  649. 

*2  Kaltes  und  Warmes  aus  Einem  Mi 

Aehnlich  einem  griechlacbMi  BnnmeB, 
(Yüttertempel  gewesen  aefn  aoll  wmI  toi 
zählt,  er  habe  am  Tage  kaltes  and  daa 
Wasser  gegeben. 

*  3  Kaltes  vnd  Warmes  daran  setzen.  — 
Kaltachale. 

1  Kaischäle  un  West  is  'ne  reie  Kot 

back ,  II,  276. 

Kaltschale  und  Wurst  ist  «in  Gericht, 
ist,  und  daher  bei  den  FrmaMi,  die  nua  ■ 
sind,  sehr  beliebt.    (S.  Sobale.) 

*2  Doar  hebb'n  wi  de  Kollscfaal  (andi: 

(  Mecklenburg. J 
Soviel  wie:  Da  haben  wir  die  neenhir 
KalTlnlaoh. 

Kaltwinisch  (kalter  Wein)  und  Sei 
(Schweinefleisch,  Schinken)  sini 
einander. 

Wortspiel  mit  kalTiniach  und  schweal 
Kamasohe. 

*  Einem  die  Kamaschen  anmessen  ( 

Auch  straff  anxiehen,  d.  h.  ihn  emtül 
Ordnung  bringen. 

BlameL 

1  Auch  ein  räudig  Kamel  kann  viele; 

tragen,  sagte  der  Abt  i^  Kt^aur* 

2  Da  das  Eamel  Homer  begert<e,  ve 

seine  Ohren.  —  Petri,  ll,  54. 

3  Das  Kamel  geht  nicht  leer  vom  Bi 

Es  sftuft  sich  satt  und  fttllt  den  Wasaet 
durstige  Zukunft. 

4  Das   Kamel   ging   um   Ilömer  u 

und  kam  ohne  Ohren  nach  Hans 

Von  dem,  der  nach  fremdem  Onte  stn 
das  Seine  veiiicrt.  Ans  einer  Fabel ,  na 
Kamele  durch  einen  Redner  (Abgeaandti 
Jupiter  verlangten ,  der  aber,  durch  das 
langen  erzamt,  ihnen  die  Ohren  abschn 

b  Das  Kamel  hat  einen  grossen  Mag 

kleines  Herz. 
Dan.:  Camclet  bar  en  stör  lunge,  09  des 
(l'rov.  dan.,  ad.} 

C  Das  Kamel    ist  ein   schönes  Thier 
Buckelige. 

Aehnlich  russisch  AUutanm    VI,  5o7. 

7  Das  Kamel  legt  sich  an   der  Stelle 

ein  anderes  sich  niedergelegt  bi 

hardl ,  1H4. 

Wenn  ein  Beamter  stirbt  und  jemand  s 
bar  seinen  Platz  ein.  Von  den  Karan 
welche  gewöhnlich  an  bestimmten  PUta 
schon  von  ihrer  Umgebung  aasgezeichaet 
ptlegen. 

8  Das  Kamel  rührt  erst  das  Wasser 

trinkt.  —   Par^miakim,  SMS. 
Von  unredlichen  Sachwaltern. 
JIoll.:   De   kemel  drinkt  liefst  als   het  «ral 
(J/arrebawtte,  I,  3V»*.) 

0  Das  Kamel  schüttelt  sich,  wenn  i 
viel  aufladet. 

HoU.:  Het  pak  moet  naar  den  kemel  su>t 
lastig.    (Harrebomre  ,  /,  3»2*.} 

10  Das  Kamel  schüttelt  umsonst  an  seh 

11  Kin  Camcl,  ob  es  schon  ein  gross  1 

last  es  jhm  doch  nicht  mehr  aofll 
kan  tragen.  —  Lehmaun,  ss.  n. 

Jeder  muss  wissen,  wie  Tief  eranfsid 
oder  wie  weit  er  gehen  darf.  Die  Aial 
Kath:  Wenn  da  eines  deiner  Kamele  «h 
so  nimm  nicht  daa  fromme,  sondern  dss 

12  Ein   Kamel   verbrennt   sich   die  Z 

wenn  es  auch  Nesseln  frisst. 

13  Ein  reudiges  Camel  tregt  vieler  Es 

GnUer,  1,21;  l*eiri ,  //,  2S0;  Kirle,  31» 
Von  denen ,  die  sich  so  ror  andern  aass 
sie  tüogar  als  Greise  oder  Krmnke  brflstr  f 
im  f^esunden  Zustande. 
Lut.:  Camelus  vel  scabiosua  quam  ^«riea 
etat  onera.    (äeybotd.  C2.) 


Kftmelmilch — Kamille 


Kamin— -Kamm 
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G[amelf  das  tum  Reiten  beatimmt  itt| 
der  Sattel  angeboren. 
Camel,  das  zusammenbricht,  muss  man 
Laat  mindern. 

tgjmlmu:  Wenn  dai  Kjunel  lOMmmenbrieht,  lo 
■  «me  SmUImI  auf .  (Bttrekkardt ,  17.;  y«rUnga 
muid  BMhr,  »U  er  lufolgo  «einer  Krftit«  leisten 
»der:  &iohte  deine  Oeeoh&fte  nach  den  Umetftnden 

er  das  Kamel    gedurstet,   desto   mehr 

es. 

1  Kamel  wächst  auch  sein  Buckel.  — 

t  Vt.  417. 

tm  Kamele  richtet  sich  die  Last. 

)    knienden    Kamele    werden    beladen. 

in  €  and  Treten.) 

lieh  aoflpecken  lAsst,  der  mau  auch  tra^n. 

te  Kamele  müssen  die  U&ute  der  jungen 

U  (8.  Kalbihaat  S.)  —  Gryphiu$,  95. 
Jonge  sterben  rot  den  Alten.  „Wenn  sie  die 
te  Ordnung  der  Natur,  da  es  manchmal  ge- 
,  dass  Kltem  ihren  Kindern  die  äugen  sudrüoken 
,  andeuten  wollen,  sprechen  sie:  Viele  alteKa- 
ittssen  die  Uftute  der  Jungen  tragen.*'  (  BAthsel* 
t.) 

.  Kamel  säuft,  damit  können  sich  viel 
n  den  Durst  loschen.  —  Spriehwörtergar' 
:  Schtäzeilvng ,  1835,  35. 

tne  Mensch  bedarf  Tiel,  der  andere  wenig  su 
Bestehen. 

aan   das   Kamel   überbürdet,   trägt   es 

eh. 

lan  einem  Kamel  einen  Doctorfaut  auf- 

es  bleibt  doch  ein  Kamel. 

Rhinoceros  kann  durch  sehn  UniTersitfttssile 
et  bleibt  darum  doch  ein  Bhinooeros.**  (Weit- 
'  Ztitttng  18jO.; 

ne  eigenen  Kamele  tränkt,  will  keine 
3n  dazulassen.  —  Fabricius,  9:  Erpemi,  Pro- 

'i/iiV. ,  9. 

lel  auf  dem  Affen  reiten  lassen.  —  Alt' 

1 ,  519. 

mel    will    tanzen.   —   Eyering,   I,  282.    446 

Körte,  3270*. 

ünpastondcm,  UnbehUlflichem.     Wenn  Jemand 

;ur  ernst  und  ftostcr  ist  und  den  Feinen,  Zier- 

ipielen  will,  so  thut  er  der  Natur  (Gewalt  an. 

rmus  wendet  die  Redensart  auf  einen  Mann  an, 

n  Musen  ganz  entfremdet,  fflr  beredt  gehalten 

wUl. 

olus  salUt.     {Srijhold,  63.; 

mel  einen  Buckel  wünschen.  —  Aitmann 
ein  wahres  Kamel. 

\\%  Scheltwort,  soviel  wie  Dummkopf.  In  der 
ensprachc  bezeichnet  Kamel  einen  Studenten, 
ler  Verbindung  angehört  oder  sich  Überhaupt 
identischen  Treiben  fem  hält;  auch  Philister, 
( 'irtinm  ,    V,  9«  J 

*d  ein  Kamel  durch  ein  Nadelöhr  g^hen. 

Ih.  19.  34. 

laa  oder  jenes  geschieht. 

iiel  in  eine  Ameise  verwandeln« 

Lei  vtTHchlucken  und  wegen  einer  Mücke 

iter  schneiden. 

in  Kumel,  das  vorher  (mit  den  Füssen) 

asser  tritt,  eh'  er's  trinkt. 

:f>wis9en  Advocaten  und  derlei  Leuten. 

imel  Disteln   fordern  (kaufen).  —  A/i- 

/,  521. 

melniilrh  trinken  will,   muss  nicht  die 
iclken. 

^iiion  Kameraden,  ob  ich  ein  Dieb  bin. 

my  fcUow  whether  I  be  a  thief.  ((jaal ,  1038.; 

jin   kurzes   Kämi  K      (Schweiz.) 
Muche  das  Wort  bei  Staldn-  rergeblich. 

ie  Kaiiiill  und  Ludmill  kommen  zur  Si- 
o  schweigt  kein  Maul  von  allen  stilL 

*    die    Kamille    betreten    wird,    desto 
ler  wuchst  sie. 

»rBicnwüRTBR-LaxiKOH.    IL 


*2  Dat  sunt  ole  Kamellen,  de  rökt  (riecht)'  nig 

m^.     (UolH,)  —  ScftMlM,  U.  817;  Jhmnmtn,  108; 

fcocMMlMfc  bei  Simrock,  53n.  ICdrte,  8271. 

Von  aUgeoMin  bekannten  Dingen.  (B.  Viole.)  Bekannt- 
Uoh  Ifthrt  eine  der  gelesensten  Sohnften  Frit»  RmUer'i 
den  Tittl:  OK«  iTamtU««,  der  aber  ▼ersohiedene  hoch- 
deutsche  Auslagungen  gefunden  hatte.  Dr.  it.  Rmuek 
hat  diasalben  m  einam  an  den  VerCueer  gerichteten 
plattdeutaoh  gMohriebenen  Briefe  Tom  1.  Juni  1843  ao- 
■ammenffefust  und  nm  dessen  Brkllkrung  gebaten. 
DlaMT  antwortet,  Matirt  Nigenbramborg,  den  17.  Juni 
1863,  und  sagt  hierauf  beiflgUoh:  „Du  fkAggst,  wat 
«OUe  Kamellen»  heit.  Dat  wiU  ik  di  seggen;  dat  heit 
so  Tel  ungeflhr,  as  Meidinger,  as  olle  längst  an  de 
Sehaah  af|r«dragene  Oesohionten,  de  halw  Tergeten  sttnd 
usd  stammt  ttk  von  de  Kamellenblaumen  her,  de  ok 
nioh  recht  mihr  f&r  Bukweihday*  helpen  wüleo,  wenn 
■ei  awaiJOhrig  worden  sftnd.  De  Bedensart  is  bi  ans 
ging*  ua  giw}  an  wenn  Einer  recht  wat  Tertellea  will, 
denn  fSllt  «n  en  Anner  wull  in  de  Bed'  un  seggt:  Na, 
dat  lat  man,  dat  sttnd  oUe  KameUen.**  (Ygl.  ünterkal» 
tungmi  detüteraritchem  KränMcheniin  Könipaberp,  heraos- 
gegeben  von  B,  ReuteA,  Königsberg  1863 ,  Nr.  1,  8.  lt.; 
Kamin. 

1  Das    Kamin    entzündet    sich    von    innen.   — 

Sdäechta,  8S. 

2  £in  Kamin  zeucht  mehr  rauch  als  das  andere. 

—  LehmatM,  430,  98. 

Die  Fähigkeiten  der  Menschen  sind  Tersehiedea. 

3  Ein  klein  Kamin  macht  grossen  Rauch. 

l>s..*  JEn  petite  oheminAo  fait  on  grande  ftim6e.    (Leroux, 
II,  117.; 

4  Ein  schönes  Kamin  macht  ein  schönes  Zimmer. 

—  ReimMberg  I.  47. 

Eine  schone  Nase  macht  ein  schönes  Oesioht. 

5  In  einem  kleinen  Kamin  kann  auch  ein  gross 

Feuer  brennen. 

/V*s.  .*  En  petite  cheminAe  fait  on  bleu  grand  feu.    (Leroux, 
II,  117^ 

6  Wenn  man  auch  einen  Kamin  weisst,  es  wird 

doch  bald  wieder  schwarz. 

FrM,:  Noarelle  chemin6e  est  bien  tosten  ftim8e.    (Leroux, 
II,  148.; 

*7  Ein  rauchend  Kamin  im  Hause  haben. 

Böses,  s&nkisches  Weib. 
Lat.:  Gaminus  fnmans.  --  Bizosa  mulier.    (Botitl^  /,  68^; 

*8  Er  hat  es  unter  dem  Kamin  gethan. 

Heimlich. 

*9  Wir  wollen  es  in  den  Kamin  schreiben,  wo  es 
die  Hühner  nicht  auskratzen.  —  EUelein,  360; 
Stmrorfc ,  &388. 

Schershaft,  um  das  Vergessen  auisudrücken,  es  schein- 
bar sichern,  da  die  Schrift  doch  bald  wieder  Terruatt. 
(ffn'mm,   V,  lOlJ 
Jüd.'deutieh:  Sohreibs  uf  Koren  Zwl  (auf  das  Hom  eines 

Hirsches).    (Tendlnu^  504.; 
Frz.:  II  faut  fUre  une  croix  k  la  cheminöe. 

Kaminfeger. 

Der  Kaminfeger  trägst  Sonntags  wol  auch  ein 
Hemd  so  weiss  wie  Schnee. 

*  Forsch  den  Koimcnkehrer  zi  (ob)  bot  er  lieb 

Eingemachtes.     (Jüd.-deutsch.     Brody.J 
Etwas ,  das  sich  Ton  selbst  versteht ,  unnttts  erörtern. 


1  An  Kamm  and  Sporen  erkennt  man  den  Hahn. 

Hoil.:  Aan  kam  en  sporen  kent  men  den  haan.    (Härre- 
bomM,  I,  377».; 

2  An  Kamm  und  Sporen  sieht  man,  ob  der  Hahn 

alt  oder  jung  ist 

HoU.:  Kam  en  sporen  ran  den  haan  doen  sijn*  ouderdom 
▼erstaan.    (ffarrebomee ,  I,  377*.; 

3  Beim  Kamm  kennt  man  die  Hühner. 

4  Der  Kamm   zeigt  schon  früh,   was   ein   Hahn 

werden  will.  —  ifimrock,  5389;  KMr,  S97S. 
It.:  Da  ritello  si  conosce  il  buc,  che  ha  da  Tenire. 

5  Ein  Kamm,  der  Haare  verrichtet,  wird  selber 

wüst  und  lausig.   —  Ihmhmakon,  1361. 

Wer  andern  ihre   Fehler  abgewöhnen  soll,  fällt  oft 
gerade  dadurch  selbst  hinein. 

6  Man  siebtes  zeitig  am  Kamm  schon,  was  ein  Hahn 

werden  will.  —  n*ntwherg  ii,  «i. 

KQrbisse,  sagen  die  Hebräer,  sind  schon  auR  der 
Knospe  kenntlich.  (Hrinshttrtf  II.  &\.)  Die  Hindu«  fra- 
gen indess:  Wenn  das  Kind  in  der  Wiege  liegt,  kannst 
du  erkennen,  waii  es  ist?  Die  Aegyptor  dagegen:  £in 
habsches  Hohnchen  gibt  seine  Vortrefflichkeit  Tom  Si 
an  SU  erkennen.  (fUintberg  VII,  38.; 
Leu,:  Cantat  aris  quaevis,  slout  rostrum  sibi  orSTit.  (ÜU' 
tor,  544.; 
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Kamm 


y  ummhunV — Kimiiw 


7  Man  BÜita  an  dem  Kam,  was  es  für  ein  Göker 

werden  wird.  —  GnOtr,  ill,  €6;  LOmann,  II,  409,  31. 

8  Man  soll  nicht  all  über  einen  kämm  scheren.  — 

LckfiMnM )  7M,  85. 

9  Mancher  greift  erst  Eum  Kamm ,  wenn  er  keine 

Haare  mehr  hat. 

Athnlieh  nutiicli  AUmamn  VI,  489. 

10  Mit  einem  guten  Kamme  macht  es  sich  leicht; 

sagte  der  Teufel,  als  er  seiner  Matter  das 
Haar  mit  einer  Mistgabel  (Hengabel,  Dünger- 
haken) k&mmte. 

Dtm,:  Det  er  godt  at  ei0f  med  god  rede,  iiffde  Fanden 
han  redede  sin  modere  haar  med  en  M/fgluuÜM.    (Hohn 

I,  380.; 

1 1  Ueber  was  für  einen  Kamm  soll  man  das  scheren? 

BoU. :  Met  welk  eenen  kam  sal  hij  he(  ichaapje  seheren  f 
(Barrtbomät,  I,  877».; 

12  Was  sollen  mir  Kämme,  sagte  der  Kahlkopf. 

13  Wenn  der  Kamm   za   fein,   so  nimmt  er  das 

Haar. 

14  Wer  auf  den  Kamm  eines  andern  warten  mnss, 

wird  oft  mit  rauhen  Haaren  gehen. 

Dmn,:  HTem  som  tU  ha^e  kam  til  sit  haar,  blirer  eielden 
frie  for  l^se  haar.    (Prow.  äan.,  832.^ 

*  J  5  Alles  über  einen  Kamm  scheren.  —  Ehering,  III,  343; 
SdioUel,  1112»;  EUelein,  360;  K6rte,  8373»;  Lohrengei, 

II,  18;  Braun,  I,  1735;  Frutchbier*,  1871;  lür  Frtmken: 

Frommatm,  VI,  817.  303;  Eichwald,  941;  Ayrer,  I,  588; 

ottfriesisch  bei  Kern,  1107. 
.  Aus  der  Barbierstube  entlehnt,  wo  man  den  Kamm 

nach  der  Person,  die  sich  das  Haar  schneiden  liess,  oder 
nach  dem  Masse  der  Haare,  das  verlangt  wurde,  wählte. 
Bei  Firiich  (/,  497)  steht  wol  als  Druckfehler:  Aber 
einem  Kamm.  Die  Bodensart  stammt,  wie  viele  andere,  aus 
den  alten  Badestnben.  Das  vexare  liegt  flbrigens  nicht 
nothwendig  darin,  es  heisst  auoh:  alle  ohne  Bfioksicht 

Sleich  behandeln,  wie  ein  Bader,  der  ftlr  alle  Kunden 
enselben  Kamm  nahm.  (Orimm^  V,  102.;  „So  sollen 
allf  die  drinnen  sind ,  Tber  ein  Ksm  werden  geschoren.** 
(Aprer y  II ^  7bS.)  In  Pommern:  Alle  aver  enen  Kamm 
scheren.  (Däknsrt,  H6^.)  In  Schwaben:  Adies  ttber 
oan  Kamm  scbeara.  (Neflen,  450.; 
BoU,  •'  Hij  scbeert  se  allen  over  44nen  kam.  (Barrsbomes, 
/,  377».; 

*16  Auf  den  Kamm  beissen. 

Als  Ausdruck  höchster  Begierde.  (Frisch,  I,  497  «• 
Grimm,   V,  104.; 

*17  Den  Kamm  aufblasen. 

Von  Zornigen.  Von  den  Vögeln  mit  Kimmen  ent- 
lehnt. 

*18  Den  Kamm  aufsetzen. 

Uebermttthig  werden. 
Frs:  Lever  la  cr4te. 

*19  Der  Kamm  ist  ihm  gestiegen. 
*20  Der  Kamm  schwillt  (wächst)  ihm.  —  Eisüein,  8eo: 
Lohrengel,  II,  101;  Frifchbier,  1«73;  Braun,  /,  1734. 

Kr  wird  hoch-  oder  ttbermäthig.  Die  Ostfriesen:  De 
Kamm  awellt  hum.  (Kern,  11U8.;  In  Ostprenssen:  Em 
schwellt  de  Kamm. 
FrM.:  La  mouiarde  lui  moate  an  nes. 
Lat.:  Cornaa  tollere.  (Faieliu»,  52.;  —  Gristae  illi  snr- 
gunt.  (Jueenal.)  (Binder  II,  614.;  —  GrisUs  tollere. 
—  In  fennento  jacet.     (Plautuu  )    (Philippi,  /,  195; 

*21  Doss  heesst  über  a  grobe  Komp  geschooren.  — 

l\<Ain*on,  497;  Gomolcke,  311. 

„Ho  ho,  dos  wor  gor  iber  a  grobe  Komm  geschoren, 
denn  a  hot  mars  siemlich  darbe  gesot.'*  (Keller ,  145  ^.j 

•22  Einem  auf  den  Kamm  greifen  (treten).  —  Grimm, 
V,  104. 

Ihn  gewaltsam  dftmpfen,  ducken,  beleidigen,  ihn  im 
Zaume  halteu.    Mundartlich  vgl.  Frommann,    VI,  37. 
Enyl. :  To  cnt  one's  comb,    (liokn  11 ,  154.; 

*23  Einem    aufi'   dem    Kamm    sitzen.   —   Bollenhagen, 
Froschm.,  1595. 

•24  Einem   eins  (etwas)  auf  den  Kamm  geben.. — 

Fru^chhier^,  1872. 

In  Pommern:  Enem  wat  up  den  Kamm  gftven.  (Däk- 
nett,  216^.J    Einen  ablaufen  lassen,  heft^  auf4hren. 

•25  Einen  beim  Kamm  nemen.  —  Bathesy,  Historie  von 

Luther,  1573. 
•26  Einen  mit  einem  böhmischen  Kamme  kämmen. 

D.  i.  mit  vier  Fingern  und  einem  Daumen.  fVgl. 
Grimm,    V,  lü.ij 

•27  Einen  über  den  Ksimm  hauen.  —   Grimm,  V,  105. 

Ihn  hart  anfahren  i  nach  Adelung  eigonihoh;  ihm  einen 
Hieb  Über  den  Nacken  geben.  In  Pommern:  Knem 
awcr  den  Kamm  hauen.    (Daknert,  216(>.; 


•38  Einen  über  den  Kamm  acheren. 

Binen  mit  SehmeiofaalB  betit 
ren,  dass  er  nicht  «npfindet, 
und  Haar  lassen  muss,  weil  dar 
sn  dient,  den  SehnitI  gleieh  ra  ■  , 

das  BaafiSB  au  Tcrhaten.     „^Hm  All«  te 
Stube ,  das  Messer  ist  echon  «BCMsAal.  « 
^tt  oder  aber  den  Kaaum  tehciwi  wM, 
niehi."«    (Lessing,  III,  41.; 

•29  £n  blächa  Chama  ha.  —  ToMcr.M. 

Bleich,  blaas,  kraaklich  amseabM. 

•30  £n  roiha  Chama  ha.  —  TotUr.U. 

Binen  rothen  Kamm,  d.  i.  rotkaa  Aaf 
Zorniger  haben. 

•  31  Er  hat  nun  den  rechten  Kamm  för 

Dan.:  Han  har  faaei  kam  iU  sit  haar.    ^t% 

•32  Er  kennt  den  Kamm  nicht. 

Ist  ein  unordentlicher,  nnsasiWrcr,  4m 
stand  vernachlässigender  Menaeb.  Km  m 
und  Seife  fehlen,  da  fishit  dtoCnttw.  I 
der  essen  iwar  M enschenflaiaeli ,  nbar  irii 
Bs  ist  keine  Kleinigkeit,  ob  ein  Volk  ei« 
nicht.  Im  russischen  Belebe.  ▼«■  Wei 
SU  den  Aleutischen  Inseln,  ist  Aar  Kai 
kanntes  Instrument.  (Vgl.  CaltmnrMoaiA 
über  die  londoner  Indiutrieamttlellteu§ ,  IS 

33  He  seit  en  Kamm  up.    (BeUL)  —  S 

Br  bläht  sich:  anoh:  wird  btaa  «ia  < 
den  Kamm  steift,  wenn  er  garalsk  vfsd. 

34  Hei  heft  eent  op  en  Kaimn  gekrßgi 

hier  \  1874. 

35  Ik  skecr's  altemäl  aauer  en  Kam. 

Haupt,  VIII,  364,  214. 
loh  schere  sie  alle  Aber  einen  KaMM 

36  Kamm  wie  Haar. 

Dan.:  Kam  efter  haaret.  —  Baadna  ssf  akW 
ker   sig  vel   sammen.    (Proa,  deas^,  14A^ 

37  Nüd  wol  ossem  Chama  ko  mOge.  - 

Nicht  gut  aus  dem  Kamm«  koMseen  aii 
schwer  aus  einer  Verleganbelt  siahan  kl 

38  Oan  afn  Koamb  tret'n.    (Imubrmk,) 

F/,  37,76;  Schupf,  y». 
Ihn  im  2«aum  halten. 

39  Se  schert  alles  över  In  Kamm.  (BA 

II,  219. 

Man  macht  keinen  Untersehiad  unfar 
Sachen. 

40  üeber  den  Kamm   oder  genan  toi 

weg.  —  Eiselein ,  360. 
Lat. :  Sed  utrum  striotimne  dieaoi  aitonsom 
pectinem,  neseio.    (Plautms.)    (Eistltin .  \ 

Kamznbank. 

•Auf  der  Kammbank  zu  Hanse  sein. 

Vor  Freude  Ober  Tisch  und  Blnke  spr 
sein  und  Ksnnen  von  den  Oeeimsea  hi 
Kainmbank  oder  Kammbret  =  Ktkehenre 
Tellern,  Scbttsseln,  TOpfsn;  dann  dae  O 
Decken  einiger  Stoben,  kupfernes  und 
rftth  daraufsustoUen.  Vermnthlicb  soviel 
bank. 


1  Es  ist  vergeblich  (übel)  kemmen,  d 

ist.  —  PelH,  II,  278;    WinckUr,  K.  8;  I 

2  Je  seltener  man  sich  kümmt,  desto 

man  sich. 

3  Kämm'   dich,    wasch'  dich,    putz*  c 

denn  wir  wuU'n  zum  Tanze  gihn. 

4  Selten  gekempt,  hart  ( scharf)  geket 

//.  520;  Lehmann,  II,  568,  69;  A'dr(^,32T3; 
Braun,  I,  1736. 

5  Warumb    kämmen   sich  (die),  die 

'    haben.  —  Lehmann,  II,  831,  93;  Leo 

Simrock,  5391. 
BoU.:  Waet  gacn  si  kemmen,  dia  gbaaa  hl 

(Tunn.^  24,  20; 
Lat. :  Quid  pectunt  illi  quibus  abanat  fhmts 

comiii.,  105;  Sutor,  164;  FaUmlHn,  741 

6  Was  will  man  kämmen,   wo  kein  i 

Simrvck,  4158. 

7  Wer  kämmen  will,  ronss  selbst  eine. 

8  Wer  Ecitcn  kümmt,  der  k&mmt  hu 

Lat,:  Qui  pectitrsro,  cum  pectine  pectitaasr 
Loci  cumiu.,  177.; 

9  Wer  selten  sich   zu  kämmen  pflcfti 

er  den  kämm  nufiflegt.  —  Loni  cnmm^x 

10  Wer  sich  selten  kämmt,    reissi  sid 

Kamme  die  Haare  aus.  -^  Kum»^ 


Kammer — Kammerlehon 


Kämmeriaiii  —  Kampf 
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;  •elten  kempt,  der  reofifl  die  Haar.  — 
•  nt. 

ammem,  kleine  ThÜren. 

M  kamen  bebbea  kleine  porUlen.  (HarrebonU«, 

Kameren  gilt  duUe  Dimeren.   C Waldeck,) 

te,  398.  174. 

in  der  Kammer  Gott  nicht  n4her  als 

iler.  —  5|pncftivtfr(0r«cfcal««  S9. 

nera  non  eet  Chrietoe.    (PUtor.^  IV ^  44 J 

mmem  machen  kluge  Frauen.  —  Sim- 

M;  mmm,  S32;  Braun,  I,  1738. 
raaen,  die  an  nichte,  was  snr  Wirtheohaft  ge- 
mgel  leiden,  kommen  leicht  in  den  Baf  master- 
firthinnen,  wfthrend  diei  Lob  eigentlich  nur 
in  Terdienen,  welche  da«,  wae  ihnen  abgeht, 
,  wae  eie  haben ,  in  enstien ,  and  das ,  was  sie 
flieh  haben,  >o  einsnthellen  wissen,  dass  sie 
damit  ausreichen.  Volle  Kammern  machen 
»gt  sie  geben  nur  (^legenheit,  die  Klugheit  in 
Ibnng  sehen  su  laeeen. 

im  Koppe  hewwen.    (Wesif.j 

ih  mit  dem  Zusatz:  As  on  Kaustall.  Gescheit  sein. 

Lämmcrchen  in  seinem  Kopfe  lu  ver- 
n. 

ira  SU  sagen :  er  ist  ein  Narr. 

de«  chambres  rnides  dans   sa  t6te.     (KritBin» 

*■) 

'-hen  8]>ielen. 

ler  rergeblich  suchen,    umeinander  hemmlan- 
inder  Kugenscitig  einen  Vortheil  abgewinnen, 
aus  barres. 

»r. 

Kammerdiener  gibt  es  keine  Ezcellenz. 

ichmanit  (8.  168)  lautet  das  Wort:  „Für  einen 
dicner  gibt  es  keine  Ilelden."     Frftulein  Aitae 

in  ihren  von  J.  Rav^nrl  (Paris  1853)  herausge- 

Briefon  (8.  161)   auf  Madame  Oomusl,  eine 

he,   zum    Kreise   der  sogenannten  Precieusen 

Jahrhundcrtfl  gehörende  üame.  lurQck.  Es 
ich  aber  auch  in  Montaignc't  tssaii  (III,  2) 
Ue,  der  es  entlohnt  sein  konnte,  wenn  es  nicht 
Kut  der  deutdch«  Volkswits  erfunden  haben 
Die  Stolle  lautet:  „Mancher  ist  ein  Wunder- 
jwcsen,  an  dem  «eine  Fruu  und  seine  Dienst- 
icht Pinmal  etwas   Bomorkenswerthes   gesehen 

Wenige  Mcn-«chen  sind  von  ihren  Bedienten 
ert  worden/*  Cottf,  einer  der  Herausgober  Mon- 
bemerkt  dsKu:  ..Man  muss  In  hohem  Orade 
in,  saffte  der  Marüchall  Oatiuat,  um  es  in  den 
ifines  Kammerdieners  zu  sein.**  ~Die  Chinesen 
Niemand  spricht  so  kahn  yom  Qeneral  wie  der 
bc.     (Cahier,  2111.; 

y  a  point  de  hi^ros  pour  son  ralet  de  chambre. 
.  Ib.)  —  On  n'ortt  jamais  grand  homme  pour  son 

chambre.     (f'ahiiir,  «G6.) 

iXtTicht  —  Jaiiimerfircricht.  —  Pvin,  II,  413. 

urthoil  über  das  ehemalige  Reichskammergericht 
'Aat. 

fer. 

nmerjungfom  freit  und  gern  Kaidaunen 

IfT  Irjifjfe  nicht  nachher,   was  drin  ge- 

ist.  Körte,  3274.    SimfcK,  5393;    llraun, 

eben. 

Ksinimorkätachen.  —  Üähnert,  216*. 
laine  »uf  ein  Kammerm&dohen. 

e. 

oinf»     Kamnicrlauge    geben.    —    Brandt, 

nslichü  Menschen  rem  Hause  durch  Entleeren 
)i:ff<*!>chirro  vortreiben.  „Vnd  kummen  auss  der 
Mit.  hii»  man  »'in    Kammorlaug  Jn  gibt."    (Kio- 

laci  l-)tus  acet't.  (l'»'r*iu*.)  —  Nonabeunt,  donco 
r  urin^i  matellift  in  rapiit,  aut  donec  saxa  rel 
^nt.  —  liotiii  rtuffusus.     (HinHdin,  360.) 

unerlaujjjfi  l»t.'fj(J?scn.  —  EmU'in,  360;  Braun, 


n. 

•l«li..ii  i.-.t  kl 'in  recht  Lohen.  —  Graf,  55«,  35. 
*  Kammer-,  Küchen-  oder  Kellerehen  versteht 
e  Verleihung  eines  Krtra^s  als  8od.  Es  ist  dies 
ibred  Lehen  mit  rechter  (fowere,  weil  der  Gegen, 
welcher  den  Krtrag  liefert,  nicht  in  die  Gewalt 
inmanns  kommt.    Kbenao  wenig  daa  Barglehen. 


1  Das  heiflt  am  K&mmerlein  geklopffl,  wann  einer 

mit  der  Thftr  gar  hinein  feit.  —  Gruter,  ttl»  is ; 
Ltkmann,  B,  7S,  18. 

2  Im  KimmerleiD  der  Wahrheit  firieren,  igt  bester 

als  im  Lügenpelz  stolciren. 

3  Warum  bist  du  nicht  ins  K&mmerlein  gegangen, 

?>rach  der  Barbier  su  Schaffhausen  zu  semer 
rauy  als  er  einen  andern  auf  ihr  gefunden: 
denk»  wenn  ein  Fremder  dazu  gdcommeni 

—  EUtMm,  54S;  Ihefer,  4»;  BMin^terg  V,  105. 

4  Wer  im  K&mmerlein  säet,  wird  auf  dem  Markte 

ernten. 


Je  schöner  das  Kammerm&dchen ,  je  h&sslicher 
die  Frau. 

Ifanohem  iit  das  Kammermidohen  lieber  als  die  Fraa. 
HoU,:  Die  elachta  geleerdheid  soekt,  en  w^sheid  daar  aiet 
bU,  alaapt  bij  de  kamenier,  en  gßtX  de  nonw  Toorbi). 
(HmrrtbWKUt,  /,  S77  o.; 

Tammhalrmi 

*Nimm  es  beim  Kammhaken.    (Bitn.) 

D.  h.  Kopf;  gnifs  es  heberst  an. 


Es  ist  der  Kamjungfrawen   nicht  gai  Bawm- 


wollen  abzukauffen.  —  Macfcfty.  i7i 


1  Wenn  das  Kammrad  schlecht  ist,  gehen  auch 

die  andern  übel.  —  Mirtfmtdkoa,  S4io. 

Wirkung  des  bOsen  Beispiels,  beeonders  hochgeetall- 
ter  Pertonen. 

2  Wenn  *t  man  ierst  dörch  't  Kammrad  is,  sad' 

de  oll  Fru,  kümmt  't  ok  wol  dörch  'tNors- 

gatt  —  Hoefer,  8S5. 

Kammrad  in  der    Mahle,    hier  sohershaft  Toa  den 
Zähnen  gebraucht. 

*3  'S  Kommproad  hot  Leise.    (oSerlautüz.) 

QebrAuohlioh  in  Besng  auf  MQhlen,  in  denen  es  ob- 
sauber  anssieht  und  hergeht. 


Lamp. 

•l  Dat  geit  kamp  up.  —  Lübben. 

•2  Einem  aPn  Kamb  *  treten.  —  ScWp^  loo. 

1)  Kampsdas  Kammrad  in  der  MOhle.  (TgL  MiiM' 
hoehdttit9ck€t  Wörterbuch,  l.  788.; 

*3  Up  des  kösters  kamp  kamen. 

Kamp  =  ein  eingehegtes  StQok  Feld,  Wiese,  Land 
aberhaupt,  anch:  Aue,  die  Bedeutung  nach  Ortliohem  Qa- 
braneh  wechselnd.  (VgL  Orimm,  V,  134.)  KOstara 
Kamp  BS  Kirchhof. 

Xanwfl 

IBesser  Kampf  als  den   Hals  entzwei.    (8.  Kim- 

pfen  1.)  —  Simrock,  5394;  Ktfrle,  3375;  Ifi^e',  4064. 
ilhd.:   Ir  habt  gehört  rot  manegen  slten:   besser  kämpf, 

denn  hals  ab.    (T^iekiur.)    (Zingerte,  79.; 
Niederd.:  Bater  camp  dan  hals  ontwA.  (Rein^ke  Fucka,  23S.; 
Holt. :  Beter  kamp  dan  de  hals  gebroken  (Terloren).  (Harr0- 

bomdt,  /,  378*.; 

2  Des  Kampfes  Grimm  ycrwandelt  die  Stimm'.  — 

EiaeUin,  959. 

3  Es   ist  ein  grosser  kampff  mit  sich    mit  dem 

glück  kempffen.  —  Gruter,  1,33:  Pitri,  11,  9SD;  tfe- 
nigch,  1161.  68. 

4  Es  ist  ein  ungleicher  Kampf,  der  Hase  mit  dem 

Hund. 

Lat. :  Kpops  onm  cjgnis  certat.  —  Rana  cum  locusta.  (l'h%' 
lippi,  /.  134;  Sepbolä,  147  u.  51»J 

5  Ich   hab'  einen  guten  Kampf  gekämpft,  sap^o 

Hans,  als  ihn  seine  Frau  unter  den  Tisch  ge- 
schleudert hatte. 

Mott.:  Dat  is  dubbel  wel  gekochten,  sei  Hansje,  en  hij 
had  aUoe  Txonw  wat  gefoold.    (liarrtbomee ,  1,  2H.) 

6  Im  Kampfe  muss  man  alles  wagen,  muss  Ilifbc 

geben.  Hiebe  tragen.  —  Ew-iiin ,  zeo. 

Lat.:  Cacdimns  et  totidem  plagis  consumimus  hostom.  — 
GaedimuSt  inqne  viccm  praebcmus  crura  sagittis.  (l'^r- 
tiuM.)    (KMlein,  :U{i.) 

7  In  Kampf  und   Zwist  koiner  des  andern  Uru- 

der  ist. 

Das  scbliesst  aber  Anstand,  MSssigung,  Menschlich- 
keit nicht  ans.  In  dieser  llo/iehung  saK(cn  die  Aegyptnr: 
Kämpfe  mit  mir,  aber  verschone  die  empflndlichen 
(eigentlich  obscfinen)  Theile  (meines  KOrpers).  (Hurck- 
kariit,  3SS.;  Von  den  ächlägereien  oder  den  Wett- 
k&mpfen  der  Ägyptischen  Bauern  entlehnt,  bei  denen  der 
Sohwiohare  tainen  (legner  oft  auf  eine  Art  fksst,  die 
gefährlich  ist,  ja  tödlich  werden  kann« 
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Kämpfen 


Kämpfer — Kandd 


8  Kampf  ist  ems  der  Gottesurtheile.  —  Graf,  4t7.  M. 

nliiüioh  der  geriohtUohe  Zweikampf. 
Altfri—,:  Die  luuAp  it  der»  fji  ordeU  godee  een.    (Rieht- 
ko/en,  408,  13.; 

9  Kampf  ist  Mathwille.  —  Graf,  S5i ,  389. 

Dea  alte  deutiohe  Becht  in  Besag  auf  Körperrer- 
leUungen    infolge    von  SoUigereien,  Mishaiidlnngen 
o.  t.  w. 
Mkd.:  Kanff  iit  ejn  motwille.    (Kltin.  Xaherr.,  IV,  17.; 

10  Kampf  ist  Sünde.  ~  Graf,  35i,  890. 

JOd.:  Xamph  ist  rande.    (Daniela»  Weicht.,  383,  27.; 

11  Kampf  oder  Ruh';  als  Amboss  sei  geduldig,  als 

Hammer  schlage  zu! 
13  Kampf  ohne  Sang  hat  keinen  Dranfi^ 

Heinrich'!  dei  Löwen  Wahlspruch.  JH:r  Deutsche 
singt  gern  und  oft,  anch  bei  der  Arbeit,  und  wir  sind 
nicht  das  einsige  Volk,  das  Lieder  durch  Gesang  be- 
geistert haben;  dafttr  sprechen  Ossian's  Xieder,  spricht 
der  Bolandsgesang,  und  in  neuerer  Zeit  die  nuurseiller 
Hyinne. 

13  Stampf  verlegt  alles  Zeugniss.  —  Graf,4ßi,  566. 

Einer  der  angeblich  fiber  einem  Verbrechen  (Dieb- 
stahl, Baub  u.  8.  w.)  erschlagen  worden  war,  konnte 
durch  sieben  Eide  für  schuldig  erki&rt  werden  und  fftr 
den  Klilger  blieb  der  Kampf  ausgeschlossen.  Wenn 
aber  ein  verwandter  des  Erschlagenen  ihn  anbot,  so 
kam  es  su  keinem  Eide.  Der  Kampf  Terlegte  das  eid- 
liche Zeugniss,  weil  er  als  Ootteeurtheil,  nach  der 
Beohtsanschauung  Jener  Zeit ,  aber  jeden  Eid  geht. 
MAd.:  Mit  kamphe,  er  vorleget  allen  geseug.  (DameU, 
Weicht,,  85.; 

14  Mit  Kampf  wird  niemand  schuldig,  als  wer  sieg- 

los  wird.  —   Graf,  467,  572. 

Wer  siegt,  hat  recht.  So  war  es  snr  Zeit  der  Gottes- 
urtheile ,  so  ist  es  unter  einer  etwas  rerinderten  Form 
noch  heute.  Wer  gesiegt  hat,  dem  hat  Gott  gehol- 
fen. Der  Wolf  hat  dem  Lamme  gegenflber  stets  Becht. 
(S.  Gott  656.) 
Mhd.:  Mit  kampe  wirt  nicht  me,  wenn  der  schuldig, 
wenn  der  do  Sygelos  wirt    (Nering,   V,  30-; 

15  Ohne  Kampf  kein  Sieg. 

Böhm. :  Co  pnch4zi  bex  tükosti ,  ui  to  nemöi  b;fti  otnostf. 

(Celakovtky,  32.; 
Engl,:  No  sweet  without  some  sweat.  —  Sweet  meat  must 

haye  sour  sauce. 
Lai.:   Lanrea   desidiae  praebetur  nulla.  —  Magna  venit 

nulli  sine  magno  fama  labore  et  vaga  sudorem  gloria 

semper  habet.    (Fhilippi,  7,  222  u.  2;^;  Froberg,  429.; 

16  Wer  zum  Kampfe  geht,  der  muss  kein  Hasen- 

blut in  den  Adern  haben. 

17  Wie  Kampf,  so  Sieg.  —  i^prichwOrtcrgarten ,  in. 
*18  In  den  Kampf  gehen,    wenn  nichts  mehr  zn 

schlagen  ist. 

Wenn  jemand    nach    Beendigung    eines    Geschäfts 
kommt. 

XAmpfen. 

1  Besser  kämpfen,  denn  Hals  ab. 

Sprichwörtlicher  Grundsatz,  mit  dem  man  sich  oder 
andern  sum  RecbtMzweikampf  Math  machte.     (Orimm, 
V ,  lH\.)    „  Leichtlier  stanKen  und  Stab,  pesser  ist  kem- 
pfen  denn  Hals  ab."    (S.  Kampf.;    (FastnachtapieU.) 

2  Der  kämpft  gut,  welcher  nicht  besiegt  wird. 

Fn.:  L«  plus   grand  cummoucement  de  la  victoire,  c'est 
de  pourroir  k  n'Atre  pas  vaincu.    (Cahier,  ll^i.) 

3  Der  weiHs  wohl  zu  käm])fcn,  der  seine  Afiecten 

vermag  zu  dämpfen. 

4  Jedermann  muss  kämpfen  mit  seinen  Standes- 

genossen.  —   (»raf.  467.  :.65. 

Scheint  «ich  auf  den  aussergerichtlichen  Zweikampf 
xu  beziehen.  „Wenn  Jemand  sagt  (heisst  es  bei  Graf, 
S.  471):  «Du  bist  kein  Mann  und  trägst  keines  Mannes 
Herz  in  deiner  Brust»,  und  dieser  antwortet:  «Ich  bin 
■o  Tiel  Mann  alii  du»;  ho  soUeu  sich  beide  in  Waifen 
trcff*;n  ,  wo  sich  drei  Wege  scheiden.  Bleibt  der  aus, 
dem  das  Wort  galt,  so  soll  er  fortan  sein,  was  ihn 
jeuer  hiess;  kommt  jener  nicht,  der  das  Wort  gab,  so 
soll  er  um  das  schlechter  sein,  dass  er  ein  Wort  aut- 
spricht, dafl  er  nicht  Tertrcten  kann.  Kommen  sie  beide 
und  schlagen  Mich,  und  füllt,  wer  das  Wort  gab,  so 
liege  er  auf  unTergoltcncm  Acker,  no  bOsse  man  ihn 
mit  seinem  Gelde." 
Mhd. :  Ein  islcich  man  muoz  cemphen  mit  seinem  genosze. 
(Hcktr,  71,  71.; 

6  Kempfest  du  zu  Not,  so  helflf  dir  Gott  —  La- 

lendorf  II,  18. 
B  Niemand  kann  kämpfen,    denn    um    die  todte 

Hand.   —    (.'ra^  467 ,  563. 

Der  Zweikampf  entschied  Torherrschend  in  Criminal- 
fUlen  als  Guttesurtheil.  In  MQhlhausen:  Nihein  man 
din  andirin  gicemphi  inmac,  wan  vmmi  di  toitiu  haut. 
(FJrstemannf  6.; 


7  Wer  gut  kämpfen  will,  man  d»  Ln 

grösser  nehmen  als  die  H&nde  n 

Sagen  die.  welche  ein  ihren  Krttfl^  «M 
Amt  fibememnen  und  eiA  solehaa  «nMkla 
nicht  gewachsen  lind. 

8  Wer  mit  sich  selber  kämpft,  flUut  cj 

Krieg. 

Die  Russen :  Das  ist  ein  gereehter  Krtaf 
unsem  Leidenschaften  fUmD.    fJUtmmmi 

9  Wer  kämpfen  will,  kann   das  Sdr 

wegleihen. 

Böhm.:  Do  boje  se  saTle  nepAjeaj«.    (Ctimkm 

10  Wer  nicht  kämpft,  wird  nieht  gekri 

Böhm.:  Kdo  neboji^e,  nerftisf.    (dstafaMfef 
Fr*.:  Cil  (celui-la)  n*abet  m«  4>1  m  >■<*• 

roux,  II,  202.; 
Xo/. :  Certandnm  est,  nulli  TenimBt  timm  MaK 
nisi  certanti  nulla  eoroaa  datwr.  f^flMeW, 
titer  malum  qni  patitur  idem  poel  poiwmh 
tu»,)  —  Non  nisi  certanti  laete  coto—  4ali 
79  n.  484;  Fhilippi,  /,  SO  n.  ICO;  U,  4«^ 

11  Wer  tapfer  kämpft,  bekommt  das  I 

BoU. :  Die  eerlic  oorlocht,  sal  ffoede  aoe»  OBtl 

13,  10.; 
Lat, :  Hie  premietur  ere,  qni  gnarrae  4«eit  harn 

leben,  311.; 


1  Alle  Kämpfer  fechten  in  des  König 

Graf,  sa,  54« 

Der  König  (s.  d.)  ist  oberster  HeerflUu 
den  ersten  Schild,  dann  folgen  die  Ohrig 
der  unter  ihnen,  der  »weite  die  geietli^ea 
dritte,  die  weltlichen  Fttrtten  and  Hened 
die  Freiherren. 
ÄU/riet, :  Dmbe  thet  fluehtath  alle  eaaiFe  hte 
ges  banne.    (Frieeiechet  WörttrhmeA ,  I,  % 

2  Beim  Kämpfer  steht's,  ob  er  den  Prsi 

3  Ein   alter   Kämpfer  weiss   gemeiiii| 

Streich,  welchen  der  jonge  Scfanai 
nie  gesehen.  —  Ber^er^tr,  /.  l,  79. 

4  Es  sind  nicht  alle  Kempfier,  die  lai 

—  Pelri .  71,  994. 

5  Wo  die  Kämpfer  fehlen,  hat  der 

Ende. 

Kamp^lats. 

*  vom  Kampfplatz  abtreten. 

Lot.:  Cedere  arena.    (Phäippi,  I,  n.) 
Kanaille. 

1  Du  Kanaille,  sagte  der  Hallore  zo  ( 

gen  am  Sonntag ,  heute  flach'  ich  i 
morgen  soll  dir  ein  heiliges  Kr 
wetter  auf  den  Kopf  fahren. 

2  Teuw,  Kamalj,  wi  sund  noch  nich  ut^ 

de  Kuhnhahn  >  tö  de  Danmarrik  \  a 
den  Schnabel  spaddelt  *.     (Meddeak* 

fer,  659. 

1)  Truthahn.    ^)  Bogen  wurm.    ")  Zappelt 
bewegt. 

Kfvni^l. 

*Er  hat  seine  Kanäle. 

Verbindungen,   um  irgendeinea  Zweck 


Es  het  scho  mängs  Kanari  anrers  ( 
pfyfen,   was  het  wolle  v'rsnfe.  — 

Geldstug ,  194. 

Kanarienvo^l. 

Mein   Kanarienvogel   singt   zwar  m 

T(>ffe1,  aber  er  denkt  desto  mdir. 

BoU.:  Het  gaat  hem  als  mijn*  kanarierogcl. 
niet,  maar  denkt  zooreel  te  meer.  (Bmrre^ 
—  Uij  gclijkt  den  ekster  ran  Bekman.  h^ 
dan  14j  praat.    (Barrebomee ,  /.  SS*.; 

KandeL 

1  Kandcl  und  Andel  *  (Antel)   bnnga 
men  (bösen)  Wandel.  —  s%mnA, 

I,  1740:  IHirOmiakon,  b. 

*)  Wein  und  Weib.  —  Von  den  tbeln  F< 
die  Unmässigkeit  im  Trunk,  die  Aaashe 
derer  Art  nach  sich  sieben.  „  Deeewegsa  • 
▼on  Kechts  wogen  in  der  einen  Hand  ems 
Stab,  in  der  aodern  einen  Bettriaiab  fttü 
Diger  auch  Venus  thut  die  Taschen  lea 
ham  a  Sancta  Clara,  Juden  dtr  A*i 
eigentlich  Anihal,  ist  eim  Weiai 
Ungarwoiue,  unserm  Kimer  est  _ 
Joris  folgt  dies  Veneria;  wau  warn  |f* 
bleibt  die  Venue  nieht 


indelberg — Kanne 


Eannegiesser — Kanon 
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tCnndel  sind  keine  guten  Gespielen. 

«r  d»r  Tronkenheit  eaUhrt  >ohon  den 
Dem  weit  I  hohem  Or»de  aber  daa  Weib. 
.  in  der  Ehe  rührt  daher,  wenn  Sanphia 
>eieammen«itsen :  wenn  die  Frau  Bibiana 
Üxtom  com  Bohlen  hat,  und  ist  also  swi- 
[flhle  and  Mfillexin  nur  der  Untereohied, 
ile  Tom  Wasser  bewegt  wird  und  klappert. 
fcber  Tom  Wein.**  (Juäiu  der  Ersschelm,  IL) 

kommt  man  zum  versoffenen  Wan- 

ömiakoH «  459. 

-  fangen  im  kleinen  an.    „ 


Der  Trunkenbold 


n  GUtel  ansgetranken ,  rom  GlAsel  iet  er 
>m  Olaa  snm  Krag,  Tom  Krug  sam  KAndel 
[it  drei  Jahren  hat  er  gesohrien:  Mamma, 
rier  Jahren  hat  er  geeehrien:  Matter,  trin- 
'  Jahren:  Vater,  saufen.  Im  sechsten  Jahre 
Vater  ins  Wirthshaas  begleitet.  Im  seoh- 
re  ist  er  gangen  am  Sonntag  sam  Weissen 
lontag  sam  Blanen  Kessel,  am  Mittwoch 
S^impel,  am  Donnerstag  cur  Goldenen  Sonne, 
sam  Wilden  Manne,  am  Samstag  bei  den 
en ,  lAsst  sich  also  beim  Saufen  eine  ganae 
D.*'    (Judan  der  Eraschtlnty  I.) 

ch  an  die  Kandel  halten.  —  Eyering, 


•Kandelberg   belagern.  —  Judof  der 
7:  Parömiakon,  1844. 
,  die  bei  einem  Trinkgelag  sind  and  tapfer 

1  ist  Waudelfreuiid.  —  Judo*  der  Erz^ 

Varömiakon,  1253. 

DsuTerlAstigkeit  der  Qenussfreunde. 

,t  für  Siegburg.     (Niederrhein.) 
renhaus.    lu  Schlesien  sagte  man  sonst  In 
sise :  „für  Plagwiti** ,  wo  sich  die  Irrenan- 
die  aber  seit  einigen  Jahren  nach  Buna- 
rorden  ist. 
nmola.    (FhUippi,  II,  101.; 

Kandidat  des  Todes. 

len,   das  man  hält  (in  der  Hand), 
ircrth  als  ein  Hase  auf  dem  Feld. 

ijn  iu  H  hok  is  mij  meer  waard  dan  tien 
eld.    fÄarr^ftomrf*.  /,  481  ^; 

on  in  der  Hand  ist  besser  als  ein 

Land. 

len  und   einen   groben   Kerl   muss 

ler  Hand  angreifen. 

ptet,  Kanincbenflei«ch  sei  besser  serrissen 

>n ,  und  will  damit  sagen :  man  bringe  ans 

\  Menschen  mit  harten  Worten  mehr  als 

mg. 

i  et  le  Tilain  k  la  main.     (Kritzinger ,  165.; 

en  weiss   mehr  als  Ein  Loch   zur 

tylko  krölik  raa  dziure  do  Jamy.  (Lompa,  25.; 

,  (Kaninchen)  gibbelcn  (lachen).  — 

lirnwnirh,  /,  403,  178. 

isch  soll  man  reissen ,  nicht  schnei- 

Caninchen  3.) 

non  Knicnenstall    on    ritt   en  Hüs 

ler).       yfvuiß.J   —   FirrmTntrfc, /,  405.  295. 

enkendagc  un^n  dammasten  Leven. 

-    IhiPffreund ,  IV. 

schützt  vor  Lügen. 

«y  be  halb  a  may  not  he.    (B'*hn  11^  115.; 
u   engardo   les   gens  de   mentir.     (Ltroux, 


lind  Kübel  sind  hohl, 
was  keinem  Zweifel  unterliegt,  was  gewiss 
mt  i«t. 

kDuc    des   Cur[)orals    ist    nicht   gut 

"Si  hwrd.J 

Mit  ^oason  Herren  ist  nicht  gut  Kirschen 

:ht  CSU  lang  zur  Bach,  bes  se  brich 

idder  der  Krag,     (üvdhurg.j 

eit  so   lang  to  Wata,  bett  se  det 

•t.      (SaUingcn.J  —   Prvtfhbier  ',  1875. 


5  Die  Kannen  müssen  getragen  werden ,  sagte  der 

Bdttoher,  als  ihn  die  Frau  fragte,  ob  sie  liefen. 

Die  Fraa  woUte  wissen,  ob  sie  auch  dicht  wSr^,  d.  h. 
Wasser  hitlt«i;  tie  Iini0a:  Laolen  die  Kannen?  Worauf 
der  Böttcher  antwortete:  Kein,  sie  laafen  nicht,  sie 
mflssen  getrMen  werden. 

6  Kann'  und  &antor  (s.  d.  7)  reimen  sichj 

7  Kannen  glück,   bauchs  vnglück.  —  Petri,  ii,  8; 

Ifmwdb,  90S,  1. 

8  Man  soll  nicht  aas  einer  Kanne  trinken  und 

nach  einer  andern  schielen. 

9  Nur  noch  eine  Kanne,  schreit  der  Mönch,  wenn 

am  Jüngsten  Tage  die  Posaune  zum  dritten 

mal  bl&st.  — -  KloaUrepiegel ,  77,  7. 

10  Sieh  nicht  auf  die  Kanne,  sondern  auf  das,  was 

dann  ist. 

11  Wem  die  Kanne  fehlt,  der  muss  mit  den  Hän- 

den schöpfen. 

12  Wenn  die  Kanne  voll,  so  läuft  sie  über. 

BoU*!  De  Tolle  kaB  loopt  oyer.  —  De  rolle  kaB  awijgt 
niet.    (Barrebomie,  I,  378  d.; 

13  Wer  da  letct  nt  dei  Kann'  drinken    will,  den 

föUt  dei  Deck'l  up   dei  Schnut  (Schnauze). 

CMeeklenturgJ  —  Firmenieh,  I,  73,  6;  Mussäut,  IM,  24  ; 

för  Oldenburg:  GoldsAmidt,  158. 
WamonA  Tor  Unmissigkeit. 

14  Wie  't  önaerste  üt  de  Kann  drinkt,  feilt  den 

DeckU  op  de  NÖÖS.  (Kleve.)  —  Firmeniäi,  /,  382, 23. 

*15  Er  hat  in  die  Kanne  geguckt 

*16  £r  lässi  die  Kanne  nicht  lange  leer  stehen. 

*17  Sett  de  Kann'  weg  on  drink  ut  em  Krös.  — 

FrudAier\  1876;  Däknerl,  217*. 

Bchersweise,  wenn  jemand  etwas  than  soll  and  sagt: 
Ick  kann  aioh. 
*18  Sett  de  Kannen  vun  der  Hand  und  do  't  mit  'n 

Händen«  —  Eldbwald,  942. 
Xanneglessar. 

1  ^nnegiesser,  die  von  Reichsstädten  reden  und 
ihren  Rücken  mit  fremden  Sachen  beladen.  — 

EiHÜei*,  SSI. 

*2  £r  ist  ein  Kannegiesser.  —  Wurzbach  //,  220;  Bram, 

1,  1744. 

Eine  Person ,  die  in  OasthSasem  ohne  Kenntnisse  über 
öfTentliohe  AngelMrenheiten  redet,  oder,  wie  man  es  auch 
nennt,  politisirt.  Kannengiessen  war  einst  die  wichtigste 
Arbeit  im  Handwerk  der  Zinngiesser  and  diese  warden 
dah«r  nach  derselben  Kannengiesser  genannt.  Beim 
Meisteorstflok  stand  in  KOmberg  obenan  eine  swei  Mass 
haltaade  8eh«nkkamia,  anm  Ehrenwein  an  gebraachen. 
Za  sprichwörtUoham  Gebrauch  gelangte  das  Wort  durch 
einen  Znfidl  voa  der  BOhne  herab.  Es  war  im  Jahre 
1722,  als  in  Kopenhagen  Botberg'»  Lustspiel:  Der  po- 
UtiMcke  Kmmnegieuer  aufgeführt  ward.  Sein  Buhm  ^er- 
breitete  sich  bald  über  Deutschland  und  die  sprich- 
wörtliche. Bedensart :  Kannegiessem  und  andere  aeigen 
noch,  welehen  Bindruck  das  Stück  damals  gemacht  hat. 
Fortan  hiess  ein  Bierbankpolitiker,  ein  beschränkter, 
leidensobafUieher  Zeitungsleser  ein  politischer  Kannen- 
giesser. Man  übertrug  es  später  auch  auf  leeres  oder 
gemüthliohee  Oosohwäts  in  andern  Dingen  und  sprach 
Yon  Ästhetischen ,  theologischen  u.  s.  w.  Kannengiessem. 
(Grimm,   K,  167.; 


*  Eitel  Kannegiesserei. 

Politiache«  Oered«,  Oeschwftta. 


*  Sie  kannegiessem.  —  Eüdein ,  sei. 

Politisiren.  i,Was  übrigens  Jetat  uns  in  unsem  Club« 
einen  gemeineohafUichen  Ton  gibt,  ist  das  politische 
Kannegiessem."  (JeanFauL)  fVgL  auch  (/n'mm ,  1^,167.; 

Xaimlbalisch. 

*£&  ist  ihm  kannibalisch  wohl ,  wie  tausend  S&uen. 

KAnnlein. 

Wer  nur  ein  K&nnlein  vertragen  kann,  muss 

keine  Kanne  trinken. 

Holt.:  Die  een  hoofd  raneen  pintje  heeft,  moet  geene  kan 
willen  drinken.    (Barrebomee ,  I,  378  ^J 

Kannnioht. 

Hüte  dich  vor  Kannnicht.  —  Simroek,  5410. 
Kannnlchtznebr. 

Kannnichtmehr  liegt  auf  dem  Kirchhof. 

Als  Antwort  auf  die  Aeusserung :  Ich  kann  nicht  mebr. 
Kanon. 

Vier  Kanon   sind   allein   in  der  Welt:   Canon 
volo,  Oeuion  nolo,  Canon  jabeo,  Canon  oportet. 

Ich  will,  ich  will  nicht,  ich  befahle,  ee  muss. 


ItSl 


Kanone — Kante 


Kanthaken — Kaatar 


1  Die  Kanonen  sind  ultima  ratio  regum.  — ^Ew«- 

lein,  »61. 

2  Jede  Kanone  muss  einmal  abkühlen.  —  Airtfmia- 

kon,  1613. 

3  Wenn  die  Kanone  spricht,  hört  man  die  Flinte 

nicht. 
*4  Das  ist  unter  der  Kanone.    - 

D.  h.  sehr  lohlecht. 

*5  Eine  Kanone  laden,  um  eine  Maus  zu  schiessen. 

—  Altmann  VI,  ftl6. 

*G  Kanonen  auffahren,  um  Sperlinge  zu  schiessen. 

—  Altrnann  VI,  512.  Heintberg  IV,  76. 
Kanonenfieb  er. 

•Er  hat  das  Kanonenfieber.  —  Körte,  8276*;  Braun, 

I.  1746. 

Kigeutlich  die  fleberartige  Brregang',  die  einen  im  Be- 
reich der  Kugeln  ergreift;  aber  mehr  tohenhaft  oder 
ironisch  angewandt ,  um  die  Furcht  Tor  dem  Sohlachten- 
kampf EU  bezeichnen.    (Vgl.  Qrimm,   F,  170.) 
Fr§.:  II  a  flcTre  de  veaa,  il  tremble  quand  il  est  son. 

(Leroux,  /,  152.J 
Holt.:   Uli  heeft  de  kanonkoorts.    (Harrtbomee,  /,  379^.; 
Kanonenfutter. 

*  Eitel  Kanonenfutter. 

Bezeichnung  fhr  Soldaten. 
Kanonenku4?el. 

Eine  Kanonenkugel  braucht  nicht  erst  zu  rufen : 
Cieh'  mir  aus  dem  Wege. 

UoU.:  Kon  kanonskogel  noodsaakt  wel  oens  de  roiteriji 
om  zieh  bniten  sohot  te  hoaden.   (Harrebom^e,  I,  379^.) 

Kanonenraascli. 

*Er  hat  einen  Kanonenrausch.    (S.  Boden  38.)  (Rot' 

tenburg.J 
Kanonenstöpsel. 

*Es  ist  ein  blosser  (wahrer)  Kanonenstöpsel. 

Besonders  von  einem  groben ,  plumpen  Frauenzimmer. 
HoU.:  Hij  is  eene  goede  prop  roor  het  kanon.     (Harr«- 
bomee.  I,  379  ^; 

Kanonenvoll. 

•Er  ist  kanonenvoll.  —  liraun,  I,  I7i5. 

Sehr  stark  betrunken.  Der  Ausdruck  rtlhrt  aus  der 
Periode,  wo  das  Saufen  eine  Art  Ehrensache  war.  Un- 
ter den  Trinkgef&ssen  gab  es  Pokale  und  Becher  in 
Form  von  Kanonen. 

Kanonist. 

Ein  groöser  Kanonist  ein  grosser  Esel  ist.  — 

Luther,  335. 

£ben  kein  Lob  für  Lehrer  des  kanonischen  Bechts. 
„Man  siebet  wol",  saRt  Luthrr,  „welch  kindisch,  albern, 
schlecht  Ding  das  geistliche  Recht  ist,  ob  wol  riel  hei- 
liger, trefflicher  Leute  darinnen  geweset  sind ,  dass  auch 
die  Juristen  sagen:  Purus  Canonista  est  magnus  Asi- 
nittta."  (Ueunelfr,  1*7,  335.;  Es  wäre  interessant  zu  er- 
fahren ,  ob  sich  Luther  über  das  jetzige  protestantische 
oder  auch  speciflsch  lutherisch  geistliche  Hecht  gUnsti* 
ger  aussprechen  würde. 

Kans. 
•1  Dat  is  min  Kans  nich.  —  stürmburg,  io2*. 

Das  ist  nicht  meine  Sache;  es  ist  mir  gleichgültig,  wie 
das  ausfüllt. 

•*2  Ick  seh  dV  gen  Kans  up.  —  Stürenburg,  103^. 

Ich  sehe  die  Sache  schwierig  ein. 

•3  iSin  Kans*  wahrnehmen.  —  Eichwnld .  944. 

')  Gute  Oelcgeubeit ,  Glücksfall.     (Slurenburg ,  103*; 
Kante  (CauthaniH,  Kandcl,  Kanne). 

•Ich  mii88  mich  hinfürt  mehr  an  die  kante  hal- 
ten.  —    Tüftpitix,  VJ3^. 
Ueber  Kante  in  dieser  Bedeutung  vgl,  Grimm,  K,  172. 
Kante  (Mar^o,  Ora,  Rand,  Kcke). 

1  Je  schärfer  die  Kanten,  je  grösser  die  Funken. 
"2  'T  hanget  in  d*  Kant'  as't  Ililgenland.  —  Kern,  »8. 
Mit    no7iig   uuf  die  schr.lj^e  Oberfläche   des   Felsen- 
eilunds  iiel-^oland. 

♦3  Dat  stet  so  u|>  de  Kante.  —  l>dhncrt,m^. 
VtA  knnn  leicht  herunterfallen. 

*4  Einen  an  dio   scharfe  Kante  kriegen.  —  Frisch- 

biir-,  lsH3. 
Ihn  zur  Riitsclieiilung  zwingen. 
•5  Es  is  mit  em  up  de  Kant.  —  llichcy,  108;  Schütze, 

II,  222  .  Dahhcrl,  217*. 

Es  Keht  mit  ihm  auf  die  Nei^^e,  hoIuc  Umst&nde  sind 
luihlictt. 
hat.:  Ad  extrema  rcdactus  est. 
•  G  Gä  an  de  Kante.  —  Dnhnvrt .  217  *. 
Geh  deine  Wege. 

•7  Ue  will  't  up  allen  Kanten  worcn.  —  Ddhnert,  2i7*. 
Kr  will  et  an  allen  Orten  wahmohmen. 


*8  8ik  in  de  Kante  sett'n.  — 

*9  Up  de  Kant  sett'n.    CAItmark,)  —  J 


BtwM  erabrigtn.  sarttoklegcn.    .^^ 
heiset  ee:  In  de  Kant  iottea^l«  Wli 
Geld  aufheben. 

*10  Up  stad^  Bund  Kanten  Mod.    C^m 

*)  Auf  der  SteUe,  wlrdf  nieht  Um  i«i 
auch  als  Umstand  der  Zeit  gebimaehi.  — 
ien  Mode,  wobei  an  erglaseii:  i«fa  wb 
„Spitaen**. 

•11  Vun'r  nanen  Kante  wes'n.  —  Ekka 


*l  Einen  beim  Kanthaken  kriegeD.  • 
Richey,  109;  DuRiial,  M;  Grimm.  K.  17»: 
Fri8chbier\  1853:  für  HoUtein:  ScUIm., 
Nach  Adelung  einen  beim  Qeaiek  odm 
an  eich  liehen ,  ihn  packen ,  greifieB ,  ibm  < 
(Pr.  Wörterbuch.)  Wenn  «Ue  Wort  ii 
nicht  verderbt  für  Kammharken  ("TgL  Cm 
steht,  dann  kann  ee  bot  im  naeifaill 
braucht  sein.  Unter  KttatehakaB  vm 
eiserne  BLsken  an  beiden  Enden  eiB« 
der  Mitte  ein  Oehr  hat,  in  welches  4 
andern  Taues  eingreift,  um  LaateB  bb  i 
Kanten  Jene  Hacken  fassen.  (StAremkn 
Kanthaken  ist  ein  eiserner  HakeB,  des 
Oefüsse  anschlägt,  die  man  kaatea  od« 
heben  will ,  an  der  entgegengeeetataB  f 
greifen.  Dergleichen  Haken«  eiaerBe 
die  Ablader  am  Gurte,  die  Ballen  uad  ] 
sukanten.  Bei  Dähnert  (Sl7«):  Krieg 
haken  =  Pack  ihn  an,  halt  ihn  feat. 

*2  Etwas  beim  Kanthdcen  anfassen  l 

,,  Es  hat  nicht  Jeder  das  Genie  nnd 
kurz  und  gut  eine  Sache  beim  Kanthak 
vier  Zipfeln  su  erwischen.**     (Bog.  Oo 
II,  Vi-i.)     „  Et  glttckede  den   brBwea  : 
bl'n  KantshAkon  (Arm)  to  paokeB  kr« 

Kantholi. 

Kantholz,   säd  de  Tömmermann  v 
Fru  ut  et  Bedd.    ' Stallup^nem.)  —  i 

Kantig. 

1  Nüms  is  kantiger  as  ein  oll  Docto 
jungen,  de  mihr  lihrt  hett  as  d 
ienb.  Kalender  ( Rostock  1865  \ 

•2  Der  ist  ihm  zu  kantig.    (Trier. j 

Zu  stark,  dreist,  pfiAip',  an  klng. 
vexiren.    (Vgl.  Grimm,    I  ,  176.) 

Kantor. 

1  Cantores  vnd  Sänger,  wenn  sie  vi 

Ien  sie  jmmer  rupen.   —  Mathety, 

2  Der  Kanter  hat  de  Fuss  bedruegei 

sdchft.J   —   Schuf  ter ,  117*. 
Bezieht  sich  auf  eine  Anekdote  oder 

3  Der  Kantor  hat  seine  Pause  in  d« 

Winckler,  XVII,  73. 

4  Der   Kantor  (Vorsänger)  hört  dal 

ani  besten  na('hsinp;t. 

Jeder  bat  es  ><eru,  wenn  man  sich  u. 
Durch  (tehorsam  emiifiehlt  man  »ich. 

5  Der   Kantor    singt   wol    mit    dem 

aber  er  taktirt  mit  den  lländei 

Dan.:  Soin  cantor  gi^r  t'^ncn  med  munJe 
pauneu  med  haauden.     (Fror.  dan..  '^, 

G  Ein  cantor  geb   einn  guten  küch( 

Fuinck ,  n ,  (fi^ :    llcnifiih,  5f3.  18.    Lti 
Stmrnck,  1434. 

7  Kantoren  singen  dem  Herrn  an« 
Durst  und  trinken  gem. 

Laf.:  Cantores  amant  humures.     fScAa>«i 

ö  Roll,  roll,  roll,  de  Kantor  össe  Ba 
sonn  de  Narre,  se  gobce  mütt  i 

Schildert  das  ehemaLge  Circaitsmgei 
und  Ptingsten  im  Samlandc.  Das  ,JLf< 
eicli  wol  auf  den  „Stern**,  den  die  Kasl 
zu  Wcibnacht ,  mit  sich  lilhrten. 

9  Was  der  Kantor  mit  der  Kehle  er 
bald  wieder  mit  der  Kehle  Ten 

Span.:  IjOs  dlneros  del  eacristan  cantaa^ 
caiitando  gc  van.     (Cahier ,  S69i.) 

10  Wenn  der  Kantor  fehlet,   mnsi  « 

seyn.  —  Mn,  II,  635. 

Lat.:  Haositantia  cantoris  tussis.    /"Btmuo 
der  I,  645;  //,  i:;SO;    Weher,  Appcoi.  : 

11  Wenn  ein  Cantor   fehlet,  gibt  er 

die  schuld.  —  lltnUeh,  U3.  9. 


l  (Kantorei — Kap 


Kapaun 
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Kantorei,   als  in  allen  Dingen 
lei. 

modaa  concentus  ett  snaTiisiiniu.     (HtnU^t 


Q  Kantorhnsten.     (8.  Kontor  lO  o.  ii.) 
isl  an  Lob,  ön  Beichtstael  an  Lam. 

retcfcj  — >  Baumgarien. 

eiaUicbe  loll  auf  der  KaximI  ein  Löwe,  im 

il  ein  Lamm  lein. 

[anzel  ist  der  Mönch  keusch.  —  Svn- 

• 

ne  Kanzel  macht  eine  schlechte  Pre- 
ht  gut. 

auf  der  Kanzel  nichts  lehren,  was 
lerren  nicht  wollen  hören.  —  Mwner, 

Narren. 

i  Cantzel  vud  Cantzellei  vermengt,  es 
sser  in  der  Welt  steht  vnd  geht.  — 

'1,  81;  Lehmann,  II,  577,  78. 

a  n'ufstella.  —  ToMer,  M. 

etsnng  einer  Pfarritelle  freie  Bewerbang  «r- 
odaee  der  Bef&Uigte,  der  daiu  geneigt  itt, 
epredigt  halteu  kann. 

l  berauben,  um  das  Altar  zu  bekleiden. 

trooft  de  kork,  om  mjjn  eigen  koor  tedekken. 

irr,  /»  am*.; 

1  der  Kanzel  auswaschen. 

Ichen  Worten  yngelaachen,  Tni  Ton  derCan- 
uwaechen."    (Waldis,  IV,  »8.; 

Q  der  Kanzel  werfen  (oder:  springen 
—  Grimm,  \\  177. 

;ebot  oder  kircheuzttohtlicb  tadelnd.  «!)*■*  *i® 
tag  eheuder  als  eoueten  dürften  Hoonseit  halr 
n  sie  in  acht  Tagen  dreimabl  nach  einander 
;jinsel  geworfen  worden  konnten.**    (ÜimpUe^ 

ncr  contre  qaelqu*an.  (KrtUimger ,  304**.;  — 
B  annoncGB  de  queiqa*an.     (KriUimgtr,  ^".) 

t  det  Yoders  Kanzel  opp  em  Puckel. 

ler  verwachsenen  Predigertochter  entlehnt. 

Kanzel  widmen. 

udiam  der  Theologie. 

Kanzel  abwerten  (gewori'en  werden). 

Iic,  ;K.  506  u.  512. 

Kanzel  fallen.  —  Fritichbier  \  1885. 

aft  vom  kirchlichen  Aafgebot  der  Brantlente. 

ite  das  xweite  oder  dritte  mal  ron  der  Kansel 

In  Würtcmberg:  Von  der  Kanael  ra  Bohmeiaia. 

168.;    lu  Pumiuurn :  8o  «ind  all  van  de  Kanael 

)ahnerty  2\1^.) 

elsprung  thuu. 

autleuten,  die  aufgeboten  werden.  „Da  sollt 
lüstern  hOren  durch  die  Stuhl  und  auf  den 
wenn    den     KanzelBpraug    wir  thun.**    ( VoBSf 


clcy   im  Menschen   ist  im  kopff,   das 
68  in  der  brüst,  die  kuchen  oder  Keller 

;h.  —   //entAch ,  584 ,  2. 

sunt  potentiao    uniuB    animao,    ratiooinatrix, 

,  concupisuibilis.     (/teniach,  484,  4.; 

:ley   ist  dess   Fürsten   Ilcrtz.  —  P^tri, 
>ntAch,  583,  1;  IHxtor.,  III,  2»5;  Simrock,  1435. 

nzlei  Gottes  muss  niemand  steigen. 

*t  «ich  auch  von  selbBt. 
:    in  der)  Kanzlei  sein.  —  Simplic,  864. 
aft  für  Abtritt,  wie  auch  Kapelle,  Oberlandea- 
nittelhoohdeutsch   BprachhftB.     (VgL  ürimm, 

0  Käp  ufsohreibvcn.     (Siebenhürg.'idchs.) 

mann ,  V,  175. 

.h«*rn<toin  aufBvhrcibeu ,  auf  die  Zahlung  einer 
rxichtcn. 

ip  uinfahicn,   so   ist   der  Heil'gc  be- 
uins    Kap,    wirft   man    den  Ueil'gen 

ire  <tant  patB^^e,  Ic  Haint  eit  cnbliä.  (Gaai,  614.; 
il  puiit4>,  gabbutri  il  Santo,    (fiuul,  614.; 


*3  Er  wird  das  S[ap  nicht  erreichen. 

NimUek  4«r  „gvten  Hoflkinng**,  weil  dar,  welcher 

die«  Vorgebirge  glflcklioh  erreicht,  die  meiaten  Seliwie- 

lifkeftan  einer  Fahrt  nach  Ostindien  flberwnnden  hat. 

Bolk:  Hil  aal  de  kaap  niet  halen.    (Harrebomie,  /,  369.; 


AUe  Twe  Kapaun  jnd  nie  wa«  Friwshes,  klagte 
die  Kammeijongfer. 

MoU.:  Ahyd  kapoenen,  nisunermeer  wat  ▼ench.    (Barr«' 

3  Die  Kapaunen  geben  keinen  Hahnen  nimmer- 
mehr; darum  muss  man  ihnen  das  Krähen 
mit  dem  Bratspiess  vertreiben.  —  EUelein,  S6i: 

Bottertfiggti,  26,  20;  Simroek  ,  5419. 

Tiletan,  Jak.  Hoogstraten  und  andere  wandten  dae 
Wort  gegen  die  Ketaer  an ,  wenn  man  sagen  wollte ,  es 
Bei  am  besten  |  sie  an  Terbrennen. 

3  Ein  Kapaun  m  die  Kuch  schützt  yor  des  Rich- 

ters Bruch  (Strafe). 

Fr».:  Un  brocket  fait  plus  qu*une  lettre  de  reoommanda- 
tion.    (Bokn  I,  61.; 

4  Ein  Kappen  acht  Monat  alt,  ich  für  ein  Kai- 

sersessen   halt',    wiewol    ein   Kochersberger 
Bauer  auch  mit  ass'. 

Die  letatem  mttssen  sieh  aber  oft  mit  einer  Brotrinde 
begntigen,  welche  in  BrOhe  getaucht  ist,  die  man  in 
Fnknkreiek  einen  Kapaun  der  Normandie  nennt:  Un 
ckapon  de  Normandie.  (Lfroux,  /,  241.;  Die  FranaoBen 
sind  denelben  Ansicht:  Chappon  de  hidct  mois  manger 
de  roie.  (UrouXy  /,  98;  MHUinger,  204*.;  Und  die 
Spanier  sagen:  Wenn  der  Bauer  wttBste,  wie  schmaok- 
kaft  und  saftig  ein  Huhn  im  Januar  ist,  er  liesse  nicht 
eins  auf  d«n  Hühnerhofe.  Dann  loben  sie  ein  Zick- 
lein Ton  einem  Monat  und  ein  Lamm  Ton  drei. 
Port,!  Capio  de  oito  meaes,  pera  a  meaa  de  reis.     (Bohn 

/.  m.) 

Bpam, :  Oapon  de  ooho  meses  para  mesa  de  rey.  (Bohn  /,  SOS.; 

5  Ein  Kopen  berupfft  man  oben  vff  dem  köpf.  — 

H.  Sacht:  Eitelein,  Ml. 

6  En  aolen  Kap&n  is  guest  bi  de  Küken  (Küchlein). 

(Müntter.)  —  Firmentck,  l,  298«  56;  Frommann,  VI, 
426,  60;  ho€ftdeii(«ch  bei  Simroik,  5420;  Körte,  32n. 

7  Es  ist  nicht  noth  die  Kapaunen  zu  verschnei- 

den. —  BuMein,  105. 
Lat.z  Oallos  quid  ezseoaeV 

8  Kapaunen  und  Hennen  sind  selten  intim. 

Fr».:  Jamals  ohi4>on  n*aima  geline.    (Bokn  /,  27 .p 

9  Kapaunen  und  Kuhfleisch  lassen  sich  nicht  in 

Einem  Topfe  gleich  sieden.  —  ParUmiakon ,  265. 

10  Kapaunen  von  acht  Monaten  sind  ein  königlich 

Essen. 

Ehe  Indien  uns  sein  Federrieh  angeschickt  hatte,  war 
der  Ki^Muin  bei  einer  Mahlxeit  die  beste  SchUssel.    Aus 
der  Achtung,  welche  man  für  dies  Gericht  hatte,  ist 
das  Torstehende  Sprichwort  erwachsen. 
Ft::  Ghapon  de  kuit  moiB,  ülner  de  roi.    (Cakier,  297.; 

1 1  Kapaunen  werden  nicht  fett ,  wenn  man  sie  mit 

Versprechungen  füttert. 

12  Wer  Kapaunen  isst,  dem  kommen  Kapaunen.  — 

Beintberg  111,  183. 

Nach  dem  WArterbuch  der  franaösischen  Akademie 
wird  dies  ans  Frankreich  aberkommene  Sprichwort  in 
awei  Bedeutungen  genommen ;  in  der  einen,  um  sn  sagen, 
dasB  Oflter  eher  dem  sutheil  werden,  welcher  daTon 
Oebrauoh  macht,  als  dem,  der  eie  blos  aufspeichert;  in 
der  andern,  um  auesudracken,  dass  Gflter  besonders  dem 
autheil  werden,  welcher  deren  schon  besitst.  Wer  hat, 
dem  wird  gegel>en.  Das  Geld  geht  dahin ,  wo  es  dessen 
schon  ▼orflndet ,  je  grosser  der  Haufen ,  desto  mehr  Ter- 
mekrt  er  sich.  „Der  erste  Pfennig**,  sagt  /.  J.  Kousttau, 
„ist  sckwerer  su  gewinnen,  als  die  letzte  Million.** 

Fr».:  Qni  bons  lapius  meugue  bons  lapiuB  le  su/Tcnt. — 
Qui  ohapon  mange,  chapon  lui  rient.  (Leroux,  I,  114; 
//,  293;  Lendroy,  m.) 

BoU. :  Men  sendt  hun  kapoenen ,  die  kapoenen  eten.  (Barre- 
bom^,  /,  382*.; 

13  Wer  Kapaunen  nicht  veracht',  dem  werden  auch 

Rebhühner  gebracht. 

Fr».:  Qni  mange  chappon,  chapon  (perdriz)  lui  vlent. 
(Lendroy,  317;  l^oux,  I,  98.; 

14  Werkeinen  Kapaun  hat,  dem  schmeckt  auch  wol 

Rindfleisch.  —  Bcinsbcrg  IV,  90. 
Engl.:  If  thou  hast  not  a  capon,  feed  on  an  onion.    (Bohn 
il,  3.; 

15  Wer  mir  einen  Kapaun  schenkt,  dem  geh'  ich 

gern  einen  Flügel  zum  Abklauben. 

Engl.:  Who  givee  thee  a  oapon,  gire  bim  the  leg  and  tlm 

wing.    (Böhm  JI^  \t.) 
Span. :  AI  qua  dA  el  capon ,  dale  la  piema  j  al  alon.   (Bohn 

i,  197.; 
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Eapeger — Kaper 


Kapital— Kapha 


*16  Einem  einen  (zähen)  Kapaun  vorsetsen. 

In  Polen  hemchte  die  Sitte,  Bnutwerbem  einen  Ka- 
pfton  Toriusetsen,  den  eie  »n  der  Luft  serleeen  museten. 
Von  der  Geechioklichkeit,  mit  der  die  Atüv^b«  gelOat 
wurde«  wer  die  bejahende  oder  Temeiaenda  ▲nmkhme 
•einer  Bewerbung  abh&ngig.  Man  pfl^rt«  daher  wol 
einem  von  der  Braut  und  den  Aeltezn  gern  geeehenen 
Bewerber  einen  bereite  geschnittenen  und  nur  kttnitUoh 
lueammensebundenen  Kapaun  Tonusetsen ,  w&hrend  ein 
anderer,  dem  man  ein  stumpfte  Messer  und  statt  des 
mürben  Kapauns  einen  sfthen,  alten  Hahn  rorgesetst 
hatte ,  sich  lange  und  erfolglos  abmarterte.  (Wursltaeh 
/,  170.) 

*17  Einen  Kapauner  kriegen. 

Den  bekommt  in  OberOsterreioh  ein  Junger  Bursche, 
der  uAchtlioh  „fensterin**  oder  „gassein**  geht  und, 
wenn  er  vor  dem  Fenster  seines  MAdchens  erscheint, 
abgewiesen  wird.    (Baumgarttn.) 

*18  Er  liat  den  Kapaun  gut  zerlegt.    (Mn.) 

Er  hat  so  geschickt  gehandelt  (operirt),  dass  er  sei- 
nen Zweck  erreicht.    (S.  16.) 

KapeUer. 

•Ue  küfift  Kapeyer.  —  Dohnen .ni^. 

Er  steht  und  sieht  lu.  wie  andere  kaufen. 

Kapelle. 

1  Aus  jeder  Kapelle  macht  der  Teufel  eine  Hölle. 

2  D'  Kapelle  war  ma  schon  recht,  aber  d'  Heili- 

gen g'falle  mir  nit.     (OberÖMterreich.) 

8o  sagt  z.  B.  ein  Mädchen  (oder  Witwe),  der  «war 
die  Besitzung,  das  Gesch&ft  u.  s.  w.  des  Bewerbers, 
aber  dieser  selbst  nicht  gefUlt. 

3  Die  Kapelle  war'  schon  recht;  aber  der  Heiling 

not.     CRoU'Thal.) 

Das  Vermögen  war*  schon  gut,  aber  die  Person  ge* 
fftUt  nicht. 

4  Es  denckt  ein  jeder,  wie  er  sein  Capell  besingt 

in  seinen  Sack.  —  Heni$cht  bis,  44. 

5  Es  gibt  mehr  Kapellen  als  Kirchen.  —  Altmann 

F,  ioi. 

6  Es  ist  keine  Kapelle  so  klein ,  des  Jahres  muss 

Kirwoi  drin  sein.  (S.  Dörflein  l  und  Kirchlein.) 
Evtelein,  105. 

7  £^  ist  keine  Kapelle  so  klein ,  die  nicht  hätt' 

ihren  Heiligenschein. 

Frs. :  II  n'est  si  petite  chapelle  qui  n'ait  son  Saint.  (Bohn 
I,  25;  KriUingtr,  123 ».; 

8  Es  ist  keine  Kapelle  so  klein,   man  geht  des 

Jahres  einmal  hinein. 

9  Es  ist  keyu  Capell  (so  klein),  es  ist  des  jars 

einmal  kirchweih  drin.  —  /Vunck, /,  84**;  Ege* 
nolff,  344*.  Lehmann,  II,  311,  12;  Eiselein,  105;  Graf, 
548,  84;  Simrock ,  1436;  Körlr,  796;  Braun,  7,  289. 

Frt.:  II  n^est  si  petite  chapelle  qui  n'ait  sa  ,d6dicace  et 
feste.    (LeruuXf  /,  i.) 

tat.:  Seruant  sacratae  semel  anno  feste  capellae.  (Loci 
comrn.,  65.^ 

10  In  einer  kleinen  Kapelle  kann  auch  eine  grosse 

Messe  gefeiert  werden. 

HolL:  Men  doct  wel  cone  groote  mis  in  cene  kleine  kapel. 
(Ilarrebouite,  /,  381»».; 

11  In    solche    Capellen  gehört  solcher  Custcr.  — 

//wiwch,  62s ,  ir. .  pQtri ,  U,  406. 

12  Is  koa  Koapel  so  kloa,   es  is  amoo!  Kirch toag 

drin.      ^Inwtbnuk.J  ' —  Frommann,  VI,  36,  57. 

13  Ist   die   Capel   gross,   so   singt   doch  der  Pfaflf 

nicht  mehr  als  er  kann.  —  Lehmann ,  740 ,  32. 

Ka  kann  niemand  mehr  thuu,  ala  er  Kräfte  hat. 

14  Jede  Kapelle  will  ihre  Kirchweili  ha'n. 

•15  Ai  di  Koapalle  g'hirt  Schmuck.    (Ocaierr.'Schle».) 

—    /V//r,  44h. 
Vuu  einer  putzsücbtigeu  Frau. 

•KI  Einen  auf  die  Kapelle  setzen.  —  Stalder ,  II ,  »e. 

Ihn  (z.  B.  hei  einer  Prüfung)  so  ins  Gedränge  brin- 
gen, dann  er  nichts  mehr  dagegen  su  antworten  weiss, 
da»8  er  das  ItekeuntniHS  gleichsam  herausschwitxt. 

•17  Es  ist  eine  schöne  Kapelle  ohne  ileilthum. 

BOhm.:  Co  je  du  kapltcky,  kdjz  v  nf  obrazu  ncnf.    (Öela- 

•13  In  leeren  Kapellen  singen. 

Umsonst  singen*  vergebens  die  Saiten  rubren,  rer- 
gcblicb  guten  Rath  ertheilen. 

Kaper. 

1  Es  ist  ein  Kaper(er)  ( Raubschifl')  an  der  Küste. 

Wenn  jeinan<l  uns  belauert  und  danselbe  Ziel  mit  uns 
verfolgt.  Auch  von  Nebenbuhlern  in  Ueirathsangelegen- 
heiten. 


2  Mer  Kaper  ^  as  Köper.  OhUi,)  —  l 

*)  Von  kapen  =  gaÜBii.     TfewglM^lgi 
allenthalben  mit  offenem  ICande  dailihi 

1  Eigenes  Kapital  zinst. 

2  Ein  Kapital  in  der  Kiste  tragt  Icd 
•3  Es  sind  Kapital  und  Zinsen  Terkn 

Jüd.-äeuUch:  Wie  komm   ieh  sv  rnttmum 
Anlagekapital).    (Ttndlau,  WL) 

•4  Kapital  und  Zinsen  auf  einmal  hi 

lein ,  861. 
LaU:  Et  usuram  et  sortem  peraolven.    (E 

•6  Sie  gibt  stets  Kapital  und  Z^nsei 

kon ,  9716. 

Von  Franenspertonen,  die  jede«  W« 
beantworten. 
Xapit&n. 

1  De  is  god  to*n  Koptain,  hett  grol 

—  Kern ,  Si5. 

')  Soviel  wie  Schinken,  hier  im  dier 
Schenkel,  die  ein  SchiffsVapiti«  eeht 
kann,  da  er  nicht  selten  in  die  I^affe  ko 
den  Theeijacken  nur  doreh  pbi7«ucke 
Achtung  lu  verschaffen. 

2  Jong  Kopteins,  oal  Süppert.    (Sm 

menich.  Ml,  6,  71. 
Jnnge  Kapitäne  (8ohiflefahr«r)t  alt« 

3  'Raus,  Kaptän,  rief  Bohnenstenge 

In   Stepenits   und  andern  Hafflörfti 

meine  Anwendung  s.  B.  morgene  beim 

beim  Kartenspiel  n.  s.  w.    Aaa  einem  S 

genen  Liede,  das  vor  etwa  M  Jahnn  ft 

^  und  ein  Schifferabentener  verherrUehU 

4  Yes,  Kepten,  monk  Luken  to!    d 

Wie  ein  einfaches:  Ja  wohL  Allee  1 
zu  than  hat,  glaubt  und  bemüht  sieh  ei 
zu  können.  Die  Bedensart  gibt  eine  a 
wie  solch  Englisch  xuweilen  beechaÜM 
das  auch  viel  gehörte  franadtiaebe:  0«i , 
votts  die  Treppe  herunter? 
KapiteL 

1  Der  ist  im  rechten  Kapitel  der  \ 

sich  für  einen  besondem  Weise 

Roll. :  Het  eerste  kapittel  vaa  de  aotten  i 
houden.    (Harrebomte ,  7,  381^.^ 

•2  Auf  ein  ander  Kapitel  kommen. 

Holt.:  Hij   Koekt  het  op  ecn  ander  kapi 
•3  Ein  gut  Kapitel  lesen.   —  LappetJ 

Chronik,  89. 

*4  Einem  das  Kapitel  lesen. 

Kapitel  ist  bei  den  Katholiken  eine  geil 
behörde.  In  Pommern :  Enon  dat  Ki^ 
nert,  217^  J  Um  Aeusserungen  des  Cnwi 
Vorwürfe  in  verschiedenen  Besiehnngc 
Graden  zu  bezeichnen,  hat  man  in  I 
dcuaarten :  „Dem  e«8  et  Kapittel.  der. 
Bind  die  Leviten  gelesen  worden.  D 
scuj;  Thee,  ae  Fett,  senge  Tabbec  krii 
de  Höre  gescbnippe  wurden  ohne  $* 
tüchtig  de  Cour  gemftt  kriegen.  Da  cct 
worden.  Dem  ess  der  Morsch  geblaae  ' 
ten.     Dorn  üss  dns  der  Wurm  gehuhst.' 

Eiui  lu  ein  gutes  Kapitel  gellen.  —  h 

In  dem  Sinne  :  Einen  den  Text,  die 

Einem  ein  Kapitel  aus  Pufiendorf 

Ihn  prügeln j  puffen. 

Kr  hat    in  diesem   Kapitel   etwai 

sagen. 

Sein  Wort  ist  hier  }von  grosser  ^odi 
deutung. 

•8  Ich  will  ilim  das  rechte  Kapitel  si 

Mehr  ironisch  und  1  urecht  weisend. 
HolL:  lemand  op  het  regte  kapittel  heipei 

/,  301»'.^ 

•9  Wer  weiss,  was  im  letzten  Ki^^itc 

Frz. :  Le  retour  est  pire ,  est  pis  qae  Msrinsi 
Kapitelfest. 

*jSicht  recht  kapitelfest  sein.  —  1« 

Kapiteln. 

*1  Einen    kapitelu    und    im  Ca?illi& 

Kisrlriu ,  11*5. 

•2  Er  ist  (ab)gekapitolt  worden. 

Hat  Verweise  erhalten.    Von  den  Mömt 
eines  Vergehens  vor  das  Kapilei  ffssaril 
rechtgc wiesen  wurden. 
Kaplan. 

1  p]s  ist  ofiftmals  der  Caplan  h>  ^ 

Superintendent.  —  itaikttf.ti^. 

2  Jeder  Kaplan  lobt  seine  ReKqu^ 


•5 
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'  Kaplan  singt,  so  antwortet  ihm  der 

• 

ne  oluuite  le  chapeUin ,  ainiv  t&pond  le  taorii- 
^rom»,  I»  4;  KriUingtr,  193».; 

Kaplan,  so  ist  sein  Sakristan. 

■Al  eapelUn,  nud  Moriitan.    (CcMer^  3279.^ 

sin. 

8  Kaporr-Hühndl.    (iüd.'deut*ch.    Brod^,) 

der  BUndenbook.  SUmmt  rom  jQdisohen  Qe- 
«m  Vorabend  dei  VertOhnangataget/HOlmer 
ir  der  Sdnde  tu  sohUohten. 

ppen  sind  böss  weiss  zu  waschen.  — 
r.  11. 

tliche  Kappe  ist  (oft)  ein  schöner  Tep- 
der  garstige  Mauern  deckt.  —  Winckitr, 

V*'ort  Kappe  kommt  in  yerichiedenen  Bedenton- 
.  (VgL  Grimm,  V,  188.)  Man  Tersteht  danin- 
rtt  ein  kattenartigea  Oberkleid,  im  Mittelalter 
nnem  wie  Frauen,  auoh  von  Yomehmen  ge- 
oft  von  kostbarem  Stoffe,  gewöhnlich  lagleioh 
Copfbedecknag  daran,  der  Gugel  (Kugel),  dem 
lipfel  (oapuohon).  Dann  ein  Ueberkleid  ohne 
,  einen  Mantel,  auch  kuttenartige  Kinderklei- 
.  w. 

itiiche  Kappe   macht  keine   schmuzige 

rein. 

»pe  deckt  manigen  schalck.  —  Henuch, 

Prtri, //.  133. 
>pen  und  Schwester  mentellin  bedecket  maneo 
n  (Schandfleck).    (Renner,  8307 J 

pe  macht  keinen  Mönch.  —  Sailer,  298: 

4);  Winekler,  XI,  42;  Simrock,  6421 ;  Körte ,  3279  ; 

'y  ///,  68. 

die  Amtskleidung,  sondern  die  Oewissenbaftig- 
it  der  man  einem  Berufe  vorsteht,  rersohafft 
Achtung  der  Verständigen  und  Guten.  Die 
»r :  Der  Bart  macht  den  Philosophen  nicht.  Die 
r:  Die  Toga  macht  den  Doctor  nicht.  (Reins* 
r,  68J     ^ 

Ipi  nedeU  mnicha,  ani  omat  biskupa.     fCeki- 
Ä6a.; 

bit  ne  fiait  pas  le  moine.    (Gaal,  980.; 
kap  maakt  geenen  monnik,  en  de  mutte  geen' 
t.    (Uarrebomee.  I,  380*>.; 
«  nun  fa  il  monaco.    (Gaal,  980.^ 
•itus  non  facit  moaacham.    (Gaul,  980.J 

L  einer  so  wol  ein  Kapp  tragen  als  der 

,   —   Lehmann ,  852 ,  4. 

keine  Kappe  so  heilig  sein ,  der  Teufel 

,  den  Kopf  hinein. 

iX  was  geene  kap  zoo  heilig,  of  de  dnirel  kreeg 

hoofd  wel  in.    (Uarrebomie,  J,  380^.^ 

gefällt  seine  Kappe  wohl,  drum  ist  die 

der  Narren  voll. 

im  Kappe,  Schlappe  um  Schlappe. 

seind  nicht  hailig.  —  Agricola  II,  as. 

Jer  Kappe  nach  Platte,  weder  Kloster  noch  hei- 
sellschaft,  sondern  etwas  anderes  macht  heilig 
lig.*'    (Xlosternpiegei ,  58,  19 J 

und  Krun^  spricht   der  Tod  gleichen 

.    —   Parömiakon,  1977. 

(Kleider)   vnd   Kalck  (Wand,  Mauer) 
;ken  manchen  Schalck.  —  Lehmann,  29*  88 

6:    Thcatrum  Diabolnrum,  895^;    Simrock,  5422; 

227s. 

iTeut  sous  un  bcau  gant  se  cache  une  laide  mala. 

reite   cuoprc   gran   difetti.   —   Spesso   aotto  bei 

•i  nasvonde  brutta  mano.    (GcuU,  981  .j 
ima  8a<ipe  dibapho  tegitur.    (GtMl,  9Sl.) 

icht  kcinr  Kappe  wegen  Eines  Regens. 

nckicr,  l\ ,  11. 

i»t   ein  Mantel  (Tgl.  Reinu>ald,  /,   76),  Begen- 
genaunt,  gemeint. 

der,  der  eine  Kappe  trägt,  ist  ein  Narr. 

Töinitikon,  ClU. 

tzen  schöne  Kappen   auf  einem  grindi- 

Copfe  I 

t  il  een  magor  sioraad  ran  kosteUjke  kappen  aU 

fden  Hchurflig  «ijn.    (Ilarrebom^e,  /,  881  *.J 

t  Kappe  gemacht,  kann  sie  auch  flicken. 

e  de  kap   gemaakt  heeft,  bohoort  de  kaproen  ta 
,     (llarrehwtte,  /,  »Sl  *  ) 
Kapp,  80  dV   Kopp.     (ItüMeldorf.J  —  Fir- 
,  I,  438,  7. 
I  SraXCHWOBTEB  -  LlXIKOV.     II. 


18  Wier  huot  mer  meinj  Kap  venchldchen?  söt  der 

(jang,  und  hat  se  af  em  Hift.  —  Stkiuter,  «96. 

*19  A  h6t  em  Kappen  (Schelte,  Vorwürfe)  genonk 

derfür  krikt    CS(M6$.)  —  Frommann,  Ul,  419.  5<S. 

*20  Bis  ich  eine  Kapp'  (Narrenkappe)  von  Frank- 
furt trag*. 

*21  Dat  kann  em  de  Kappe  kosten.  —  Bahnen,  2l8^ 

Br  kann  dartiber  die  Pflunra  Terlieren ,  weil  ehamaU 
unter  Kappe  eine  Kleidung  Aber  den  gaosen  Leib  und 
iaebesoBdere  ein  MOnchs-  und  Prleeterrock  verstandea 


*22  Di  Ib  ene  Kappe  tosneden.  —  Ddhnert,  2i8\ 

Ba  iat  dir  etwas  Schlimmes  sngedacht. 

*23  Die  Kappe  ist  zerschnitten.  ~  Opd,  io6. 
*34  Die  Kappe  verschneiden. 

Itwai  Terdttben,  in  dem  Sinne  wie:  Das  Kraut  rer- 
■chOftteti,  den  Karren  in  den  Dreck  schieben.  In  WOra- 
bura:  Die  Kappe  rraohnaida.    (Sartonia,  1680 

*25  Die  Kappen  aufklauben. 

Die  Vorwurfe  ruhig  hinnehmen,  einstecken.  i,Wer 
ein  Christ  will  sein,  muss  Verfolgung  leiden ,  herkalten, 
die  Kappen  aufklauben."  (Franck ,  Ckronik  [1501] ,  449  ».) 

*26  Kinem  die  Kappe  aufsetzen.  —  Ddhnert,  218  ^ 

Dm  som  ICOnch  machen. 

*27  Einem  die  Kappe  rühren. 

In  Bewegung  setsen,  ihm  hart  susetien.  (Grimm, 
V,  191.; 

*28  Einem    die   Kappe    waschen.  —    Grimm,  V,  29: 

Weinkold,4». 

Ihm  eine  derbe  Strafpredigt  halten.  „Sie  soten  im- 
mer, bir  Schlesier  redten  anders  as  ber  schrieben,  und 
dos  war  wohr;  do  iohs  aber  im  und  om  beduohte,  mach- 
ten se's  och  SU  und  wom  nich  a  hör  anders.  Do  wusch 
ich  en  die  Koppe  gutt  und  laussten  de  Kulbe,  dos  se 
h«n  kommen  wie  meis  Nochbers  se  hund.**  (KeUer,  150  ^.; 

*29  Einem  ein  kappe  geben.  —  Hmücfc.  586, 14. 

Bine  Zurechtweisung. 

*30  Einem  eine  Kappe  geben,  dass  er  sich  umdreht. 

Bntweder  steht  Kappe  hier  für  die  Sehllge  seihet, 
welche  auf  die  Kappe  gegeben  werden  ('(?r»mm.  F,  193,  7j 
oder  es  bedeutet  Schliige  an  den  Kopf,  dase  die  Kappe 
herabfallt.    (rri$eh,) 

*31  Einem  eine  Kappe  kaufen. 

Bs  ist  hier  eine  Narrenkappe  (s.  d.)  gemeint.  Ihm 
hart  susetsen.  „Der  nntrew  er  empfinden  sol.  Laset 
ewr  roes  auf  das  rest  (festeste)  laufen,  drelKt  ir  in,  ir 
werdt  im  kauifen  ein  alte  kappen  und  ein  hui.*'  (Teuer' 
dank,  LXXXVI ,  1.;  „Ein  (steht  ttkr:  eim)  Jeden  (nlm- 
lich  Frosch)  kaufft  er  (der  Storch)  bala  ein  kappen, 
md  firiset  sie  aufT,  wie  er  sie  find.  Der  Fuohss  sprach: 
hat  mich  au  besorgen ,  wo  ich  die  hOlff  heut  oder  morgen 
auss  dieser  saeh,  wenn  du  loss  kemst,  auch  wieder  imch 
ein  vraach  nemst,  vnd  mir  dergleioh  eim  kappen  keulftet 
▼nd  mit  meiner  eignen  brfih  betreulftst."  (Waidie,  I, 
17,  70;  ///,  99,  311.^  „Kompt  er,  ich  kanfT  Jn  noch 
ein  Kappen«*  (H.  Sacks,  JV,  XXYUI,  i;.  d.  h.  ich 
trumpfe  ihn  hart  ab,  ich  schlage  ihn.  „Einer  möcht 
mir  sonst  ein  Kapp  kauffen.**    (Teuerdank,  LV,  2.^ 

*32  Einem  eine  Kappe  zuschneiden.  —  Körte,  S279*. 

Eine  Unannehmlichkeit,  ein  UnglOck  bereiten. 

„  Dan  es  ist  ime  durch  sein  verhengnus  also  ein  kappe 
geeohnitten,  die  er  nimmermehr  mit  eeinem  pochen 
wirdet  vemitten.**    (Wolf,  Histor.  VolktUeder,  116.;; 

*33  Einem  etwas  auf  die  Kappe  geben. 

Wie  auf  die  Haube,  Motze,  schershaft  beechOnlgend 
für  eehlagen,  wie  wamsen,  durchwamsen,  wo  auch 
BChenhaft  das  Kleid,  nicht  der  Mensch  die  Schliffe  er- 
h&lt ,  wie  man  einem  den  Bock  auf  dem  Leibe  auauopft. 
(ITgL  Grimm,  K,  193.)  Im  Niederdeutschen:  Bnem  wat 
up  de  Kappe  geven.    (Brem.  Wb.,  II,  735.J 

*34  Einen  in  der  Kappe  suchen. 

*35  Er  hat  die  Kappe  an  den  Zaun  gehängt 

Ist  aus  dem  geistlichen  in  den  weltUchen  Stand  ge- 
treten. 

*36  Er  hat  die  Kappen  geschnitten  und  mit  Futter 
unterzogen. 

Er  tragt  die  Schuld,  ist  die  Ursache  u.  s.  w.  „Mich 
dunckt  wol,  ktlnig  Heinrich  hab  ein  elen  grob  duchs 
dann  geben  md  der  gifftig  bub  Zeus,  der  wider  Eras- 
mua  geschrieben  hab  die  kappen  geschnitten  Tnd  mit 
fuder  Tnder  sogen.**  (Mumer,  Ob  der  König  von  i^ngel- 
land,  in  Ktonter,  IV,  900.) 

*37  Er  ist  der  Kappen  und  des  Kolben  frei. 

Man  weiss  ohnehin,  dass  er  ein  Narr  ist. 

*38  Er  ist  ihm  auf  die  Kappe  gesteuert 

*39  Er  k(>nnte  sich  die  Kappe  sparen,  man  kennt 

ihn  so  schon  für  einen  Narren. 
•40  Er  mag  die  Kappe  werfen  wie  er  will,  er  richtet 

nichts  aus.    fKMem.) 

Wie  er  es  auch  anfingt,  welche  Partei  er  ergreift« 
es  gelinft  ihm  nicht, 
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*  41  £r  mou  ein  kappen  haben.  —  PauU,  Sekimpft,  XXV  *. 
*48  Er  mofls  Kappen  nehmen. 

Sieh  Torwime ,  Bttgen  geüUlen  iMsen.  „  Benelb  aiieli 
MUg  darob  nembt  Mieli  wieder  grolbe  Ka|>pen." 
(S,  SacJUy  Uly  LX,  1.;  D.  i.  wer  grob  iit,  dem  wird 
wieder  grob  begemet 

*43  Er  Bchl&gt  sich  die  Kappe  (Müise)  selber  ums 

Maul.     fltoMm6«rf.; 
Sireft  lieh  eelbit  LtUren. 

*44  Es  ist  nicht  um  ein  iGippen  voll  Fleisoh  zu  thun. 

Hiebt  um  etwM  Oeringes,  WerthkMee.  eo»dem  um 
etwM  sehr  Wiehtigee  handelt  ee  eich.  Ale  dem  Kur- 
Itürf  ten  Friedrich  toa  der  PfeU  seiteni  dee  Kaieen  eine 
religiOie  Zumnthung  gemeoht  worden  wer,  eo  erklArte 
er  im  Beichirath:  „WM  den  Punkt  betriltt,  dMS  ioh 
meine  Seligion  Andern  soll,  lo  heb*  ioh  sehen  exkllrt, 
deii  et  nicht  um  ein  Keppen  toU  Fleiech  su  thun  ist, 
sondern  dMs  es  die  Seele  und  deren  Seligkeit  betrege.** 

*45  Es  ist  vmb  ein  kappen  voll  fleisches  vnd  blnts 

zu  thun.  —    llenitch,  438«  SS;  Petri,  Bl,  6. 

Rede  derer,  denen  es  auf  ein  Menschenleben  nicht 
ankommt. 

*46  Es  setzt  Kappen. 

„War  es  k«n  öffentlicher  Krieg,  so  eetite  ee  durch 
bejder  Theil  streiffender  Partheyen  manchmal  gute  Kap- 
pen.** (Gottfr.,  748  b.;  t,Wie  aber  Julius  Ceear  im 
Bath  erstochen,  da  gibt*s  erst  kappen.**  (Matheaius, 
Sareota ,  LXXXY I  ^,)  „  Es  setst  kn>pen.*«  (Ävrer ,  Jlf, 
195SD  u.  3035,  16.; 

*47  Es  wird  gute  (böse)  Kappen  setzen. 

Es  wird  uns  schlimm  gehen.    (Oriwtm,  V,  VH.) 

*48  Etwas  auf  die  eigene  Kappe  nehmen. 

Eigene  Oelkhr,  Verantwortung. 

*49  Grobe  Kappen  austheilen  (einnehmen). 

,.  Da  meukten  wir,  sie  fielen  raus  (die  Belagerten)  und 
wollten  theilen  K*ppen  ans.*'  (Wolf,  MisUtriseke  VoUu- 
Ueder,  121.) 

*50  In  der  Kappe  stecken. 

Auch  hier,  wie  in  der  Torhergehenden  Bedensart  ist 
die  Narrenkappe  gemeint.  „Denn  Mancher  ist  also 
Terraoht,  ein  andern  in  den  Kappen  suoht,  md  helt 
Jn  für  ein  rechten  toren.  steckt  selber  drinn  blss  Tber 
die  Ohren.**    (Waidu,  Ü,  61,  36.; 

*51  In  die  Kappen  kommen.  —  Jrurner,  Nh,,  93. 

„Kein  krenter  krallt  wendt  dieses  we,  so  ee  hat  flber^ 
hendt  genummen  Tnd  bist  so  weit  in  d  kappen  kummen«** 
(KtoHtr,  IV,  878.; 

*52  Sich  eine  Kappe  verdienen. 

„Ich  glaube,  wir  werden  deswegen  keine  Kappe  Tcr- 
dient  haben."    (Keller,  136«.; 

*53  Sich  um  die  Kappe  des  Bischofs  streiten. 

Um  etwas,  worauf  man  gar  kein  Becht  hat;  also  un- 
ntttser  Streit. 


*i!it    äs  e  Kappenarro.     CSiebenbürg.-$dch».J  —  From' 
mann,  V,  33,  76. 
Es  ist  ein  Dürrischer  und  lustiger  Kerl. 
Kappen^eld. 

Um  das  Kappengeld  mit  den  Frauen  reden. 
Kappenrücken. 

*£r  braucht  nicht  viel  Kappenrückens.  -^  Simplic,, 

Vogelnest,  i66, 
Kappenalpfel. 

Mit  Kappenzipfeln  ist  bös  Rüben  graben.  ^  — 

Grimm,  V,  300. 


1  Kabbes,    gemeiner   Labbee.     (Trier.;   —   Laven, 

184,  63. 

So  sagen  die,   welche  Kappes  (Käppis,  Kohl)  nicht 
gern  essen. 

2  Kappes,   gepflanzt  im  Mai,    ist  werth  ein  £i. 

{Wenlf.j   —   Ihebel,9b. 

*3  Durch  Kappes  und  Taback  gehen. 
Xapphahn. 

Ein  Caphan  acht  Monat  alt,  ich  für  ein  Key- 
sers  essen  halt.  —  Heni$ch,  5S5,  lO. 
X&pplein. 

1  l)er   das    Käpplcin    gemacht,    kann    auch    die 
Kappe  machen.  —  Winckler,  xvill,  15. 
*  2  Einem  ein  Käppelein  anschneiden  vnd  ein  Plech- 

leiu  anhangen.  —  JTaiAeiy,  37b. 
*3  £inem  ein  Kepicin  anhangen.     (S.  Kieeblitttein.) 

—   Mathe$y,  113* 

Jbtppru«. 

*lle  mäkt  mit  em  Kapprug. 

Kr  spielt  mit  ihm  unter  einer  Decke.     (TgL  Bernd, 
Kabruyt.) 


Er  ist  ein  Kapusendieb.  —  Ffiad 

Kapusendieb  ist  der  Spitsname  Ar 
Xapnt  (Snbst.). 

Kaput  ist  kein  KamisoL 

Aueh  Kapot,  Kapntrook,  ein  llaaM 
firanxösisch  Capot.  (Grimm,  F,  9BIL) 
gischen  wird  nach  einer  hrJefMehe» 
unter  ein  Kleidungsetttek  veivtaadea , 
lieh,  das  froher  von  den  Tiandieiei 
getragen  worden  seL 

Xapnt  (Adj.). 
*  1  Dat  is  kaput.  —  Däkmert,  S18*. 

Das  ist  ▼erloren. 
*2  Er  ist  ganz  kaput  —  Fri$cktier,  s?0; 
Henmig,  116. 

Es  ist  aus  mit  ihm.    InPoMmeiu;  I 

nert,  218»>.; 

*3  Kaput  machen.  —  Däkucrt « ns^. 
Im  Piquetspiel:  alle  Stiche 


*Sie  möchten  ihm  die  Kaputscfawl 

CBökmem,J 

Wenn  sich  llädchen  awflhIlWNl   «1 
eines  Jungen  Mannee  bewert»  s« 
in  demselben  Sinne:  Boekachöeee. 


1  Die  Kapuze  macht  nicht  den  1 
lein,  470:  Simrodt,  7068. 

*2  Die  Kapuze  allein  thut's  nicht  oi 
rene  Schopf  dazu  auch  noch 

Uin,  470:  KloBteni^el,  U,  IS. 
»«.:  L'habit    ne  fsit  pas  le  mola«.    (Si 
Lot,:  Cucullus  non  facit  monarhni.    (k 

Xapualnade. 

*E8  ist  eine  (wahre)  Kapuainade. 

Von  abgeschmackten  SpSseem,  4m 
Bekanntlich  waren  die  Ki^ualner  dk 
der  Mönchs  weit. 


1  Der  Kapuziner  gibt   andern  dex 
ihm  selbst  hilft  er  i^r  nicht,  < 

nicht  daran.  —  jnofierfpMgel,  70, 

2  Die  Kapuziner  heirathen  nicht, 

Bauern  Weiber  haben.  —  Kkatu 

3  Die  Kapuziner  lassen  sich  laden  n 

—  Klosiertfiegel ,  30,  4. 

4  Die  Kapuziner  sind  des  Papstes  '. 

trinken  aber  lieber  Wein,   als 
der  Papst  geweiht.  —  KUmter$ine 

5  Die  Kapuziner  sind  gelehrte  Lei 

alle  auf  einer  Sau  durch  die  ! 

ten.  —  Kloftertfnegel ,  40 ,  3. 

6  Die  Kapuziner  trafen  oft  Haarbe 

7  Die  Kapuziner  triiuien  am  liebstei 

die  Sonne   durch  Rebhola  desr 

Klosterspiegel »  26 ,  8. 

8  Ein  Kapuziner  frisst  keinen  Stiefel 

geschmiert.  —  Klatterspiegel ,  67 ,  1 

9  Ein  Kapuziner  ist  halt  doch  ein  d 

—  Klosterspiegel .  65 ,  U. 

10  Entweder  Kapuziner  oder  Starost 

Wenn  man  sich  in  iigen  deiner  wiehi 
heit  fUr  das  eine  oder  das  andere  ent» 
dient  man  sich  dieses  Sprichwortaf  la 
genstttse  des  Reichthums  und  der  An 
sind.  Daher  entstanden,  weil,  wsni 
Pole  mehrere  Söhne  hatte,  einer  wom  ■ 
liehen  Stand  wählte  und  gewöhnlieh  i 
Kapuziner  eintrat.    (tVursöuek  1,  U^) 

11  Wenn  man  zum  Kapuziner  nichta 

soll  man  da  taugen,  sagte  Frie<i 
ein  Kapuziner  Frater  indiguus  a 
hatte.  —  KUisterspiegei ,  hl^  7. 
*12  Er  hat  ein'  Kapuziner  g'sdiliicfc 

Kutte.     (Oberösterreich.)   —   ßammf» 
Von  einem ,  der  sehr  heiser  ist.    IMt  1 
eine  rauhe  Kutte. 

*13  £r  ist  zu  keinem  Kapuziner  zn  p 

Also  ein  gründlicher  Tangenichta. 


1  Kapuzinerdank  hat  wenig  KUu^. - 

Die  Kapusiner  schwenken  das  Jwl  ' 
gratias  und  Ave  Morgen.  (Fieckweii 


nzinergeld — Kardinal 


Kardorf — Karger 
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Ulk   und  Kapuzinergeld  sind  beide 

münst.  —  SRostertjriegel ,  H ,  2Z. 
izinerdank. 

lergeld  kauft  man  wenig  in  der  Welt. 

blot  mit  Deo  mtiM  o.  s.  w.  bMahlen. 

aergeld  zahlen.    (Lutern.j 

reife  Gott. 

lerholz  einheizen. 

ikMi. 
». 

lermünze  zahlen.  —  KlottenpiegM ,  il«  ». 
uuid»  lUtt  sa  sahlan,  mit  einer  DaakMgimg 

St. 

pnzinerspässe.  —  Klostenpiegel ,  a ,  lO, 
est  Witsen  und  Zoten. 

• 

lersuppe  darf  man  taufen ,  aber  mit 

nicht,   sagte  der  Mönch,  als  man 

e,  ob  man  auch  mit  Suppe  taufen 

KUMtertpiegd ,  47,  11. 

apuzinersuppe  herumreisen.  —  EUe' 

cibnrtchen  and  Bettler  lOgen  den  Ki^iiiüier- 
eh,  weil  lie  mittagi  vor  der  Pforte  Snppe 


)uzinerwitz. 

jicuiinerwits  ist  all  dM  Elendeste  and  Oe- 

i  Sprichwort  geworden."  (  Wagemeilt  166,  iU.) 

in  Karakter  wie  die  Aegygter.  (Altgr.) 

uen  Betrügern.  Vom  Charakter  dieset  Volke 
Äschyk)»  sagt:  „Bewandem  mnee  man  die 
«renn  es  gilt ,  JEL&nke  sa  echmieden  und  lietige 
•safahren.*' 

*  mit  Maibutter.    CPommem,) 
as  carastius.  —  Ein  sehr  beliebtes  Gericht, 
tut  in  demtiinne:  Ja,  Kirschknchen ,  oder: 
i  (B.  d.). 

1  Karbonad;  averst  en  Dag  Karbo- 
all  Dag  Karbonad ,  dat  wara  mi  to- 

—  DiermiKsvn,  64. 

ebener  Karch  ^  weret  offt  lenger  als 

r.   —    Lehmann,  431 ,  4. 
1  wie  Karre.    Das  Wort  ist  aber  Ton  Jeher 
stiiche  DeutBClüand  beschränkt,  besondere 
wie  Obern  Rheinland  heimisch.   fVfl.  (7rtinm, 

ner  ofil  aussen  Karch  an  ein  Wagen 

(S.  Karren  47.)   —  Lehmann,  81,  38. 

fit  auch  zu  Zeiten  ein  Karch  mit  drey 

—  Gruttr,  III,  65.  Lehmann,  II,  407,  3. 

Karch  gefallen  ist,  muss  man  jhn 

1.    (S.  Karren  24  und  Wagen.)  —  Lthmann, 

kan  mit  einem  Karch  fahren,  mag 
n  Rad  fahren.    (S.Wagen.)  —  Lehmann, 

?otn  Karch    hat  aussgespannt,    der 

U   ruh.    —   Lehmann,  589 ,  5. 

hat  am  Karch  gezogen,  der  muss 
hernach  am  Wagen  ziehen.  —  LeK- 

taiid  vorscblimmert ,  die  Ansprache  an  ihn 
ch,     man    legt    ihm    grössere   Lasten    auf. 

IT  Karchgaul  frist  ebenso  viel  als  ein 

it.   —   Lehmann ,  368 .  55. 

lal  zu  Mcntz   nimpt  vil  Tuchs   zum 

x-r  er  nem,  wie  vil  er  wil,  so  raget 

Schalck  vuten  vnd  oben  aus.  —  Lu- 

e ,  365 '». 

merkt dasa  ausdrücklich:  „Das  hab'  ich  nicht 
ienn  Solche  wort  sind  in  Deutscher  Sprache 


2  Es  ist  dem  Kardinale  leid,  dass  er  nicht  die 
Krone  treit 
Hi)IL:  Hü  ia  den  kaHinaal  leed,  dat  hij  gven  p«ai  ii, 
(Harrtbomde,  i,  IM»; 
BLardorfL 

^Dat  könnt  se  in  Kardörp  eck.  (OHfriet.)  —  ffanf- 
kaUmdtr,  ff. 


Besser  unter  einer  Karete  als  unter  einem  Mist- 

waoen. 
MoU,:a*Ur  Tarn  etne  karoe  oTerreden  dan  Tan  «en*  drek- 

wagen.    (Marrebinndt,  I,  383  ».; 


1  Karfreitapf  war  noch  nie  so  lang,  dass  Ostern 

nicht  folgte. 

3  Wenn  's  am  Charfrytig  r&gnet,  so  git's  es  guet's 
Johr.     fSoloOmm.)  —  Schild,  114, 1S6. 
Karfirelti^vratMhe. 

*Sie  ist  eine  rechte,   wahre  Karfireitagratsche. 

(KdmUm,) 

Ein  planderhaftee  Weib.  Bigentlich  die  hölserne 
Klappe,  wottll  ia  den  leteten  Tagen  der  Oharwoche  itaU 
der  Olooke  dae  Zeieheii  snm  Oebet  gegeben  wird.  (U€h§r' 
/eUhr.) 

KarfunlMlff^dlolKL 

*£b  sind  KarJnmkelgedichte. 

Von  poetiioher  Mjitik. 
Lat,:  Garcini  poSmata.    (PhiUppit  I,  U.) 

Xarff. 

1  JBesser  karg  als  arg.  —  Hmisch,  sM,  88. 

2  Der  ist  nicht  karg,  der  einen  Pfennig  nimmt 

fär  eine  Mark.  —  Eitdein,  ses. 

3  Je  k&rger,  je  &r^er.  —  Jirdne,8i48. 

4  Karg  sein  vnd  memand  wollen  geben,  das  ist 

ein  recht  Schmarotzer  leben.  —  Petri,  li,  4U. 

5  Karg  sein  znr  ynzeit  macht  nicht  reich.  —  Petri, 

II,  418. 

6  Mancher  ist  so  karg,  er  schind  eine  Lauss  vmb 

den  Balff.  —  Lehmann,  723,  S4. 

7  Wo  man  karg  ist,  da  wachssen  die  Eyer.  — 

Petn,  II,  813;  Ueniichy  »63,  45. 

*8  A  is  SU  karg,  a  möcht«  sen  eg^n  Dreck  fras- 

sen.  —  Gomdcke,  137;  Robinson,  637. 


Wer  kargt  zur  unrechten  Zeit,  ladet  den  Scha- 
den zur  Hochzeit. 


1  Auss  dess  Kargen  Hauss  gehet  nichts  als  Rauch. 

—  Läkmmm,  733,  40. 
MoU.:  Kariglield  ie  hoiiTerdriet;  spaanaamheid  ronwt  nie- 
mand.   (HarMbtnmde,  /,  383«.; 

2  Dem  Kargen  ist  alle  frewde  schwer,  man  sing 

jhm  denn:  tra^  her,  trag  her.  —  PetH,  II,  74. 

3  Der  karg  gibt  mit  leffeln ,  nit  mit  scheffeln.  — 

Lehmann,  Itl,  9. 

4  Der  Karg  gibt  wie  S.  Lenhart,  der  gab  sein 

£ysen  memand,  es  ward  jhm  dann  gestoh- 
len. —  Lokmann,  723,  1. 

5  Der  karg  gibts  mit  fingern  vnd  nicht  mit  Hand- 

voll. —  Lekmatui,  733,  9. 

6  Der  Karge  kann  sich  nicht  satt  essen,  wird's 

aus  dem  eigenen  Beutel  zugemessen.  —  Petn, 

II,  97. 

7  Dess  Kargen  Geld  ist  sein  Herr.  —  Peiri,  U,  ii8. 

8  Ein  Karger  gibt  seinen  Schweinen  gern,  das  thut 

er  vmb  der  Wurst  willen.  —  PhH,  li,  306;  lie- 

ni$ch,  1383,33. 

9  £in  karger  ist  lieber  Gast  als  Wirt  —  ivtn, 

//.  306;  HemtOi,  1369,  66. 

10  Ein  karger  ist  seinen  Erben  reich ,  jhm  selber 

arm.  —  Petri,  II,  206;  Ilenisch,  908,  19. 

11  Ein  karger  ist  seines  geltes  Knecht.  —  Henisch, 

1470.  54;  Petri,  II,  306. 

12  Ein  Karger  will  einen  Zehrer  haben.  —  lUwe- 

ler ,  280. 

Es  ist  eine  bekannte  Erfahrung^  dass  auf  einen  spar- 
samen oder  gar  geisigen  Vater  ein  Sohn  kommt,  der 
das  Oesammelte  wieder  in  Umlauf  setst,  xerstreat 
Böhm,:  Skupeo  ni^Jde  mamotratn4ho.    (CtlakoVMky ,  61.) 
FTm.:  Ce  que  ohiehe  espargne  large  despend.     (Leroux, 
II»  190.; 

72* 
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Karl — Karlstag 


Kanneliter — KamOffdapid 


18  Ein  reicher  Karger  ist  Saloxnons  EseL  —  fijtp«- 

ring,  11,  164. 

.li  Je  mehr  der  Karge  hat,  je  mehr  will  er  haben 
(oder:  je  mehr  gebricht  ihm). 

Juhd. :  J«  mer  der  k»rg  h«t,  ie  mer  im  gewirt.    (FoMtnadktt' 
$pi€l,  5S7,  90;  ZimgtrU,  79.; 

15  KÜrger  —  arger.  —  Cmler,  /,  52;   SaiUr,  70.-  Eue» 

lein,8€S. 

EtMtUin  bemerkt  hierbei :  Karg  heiiet  im  MÜtelhooh- 
deatacben  Mtutoe  und  Arg  «neb  inera,  Teoor«. 

16  Wenn  ein  karger  stirbt,  so  wird  sein  gut  er- 

hoben, wie  das  Creutz,  ynd  kompt  zu  boeen 
vnd  frommen   wie  die  vögel   im   herbst.  — 

Pelri,  II,  65S. 

17  Wer  eins  Kargen  Schweiss  haben  wil,  der  mnss 

jhn  warm  zudecken.  —  Petri,  II,  798. 


1  Des  Kaisers  Carol  warmes  Bad  ist  eines  Nutzen, 
des  andern  Schad'.  —  Pittor,,  ///,  87;  Körte,  797; 

Simroch,  5866. 

Die  warmen  Heilquellen  au  Karltbad  wurden  bei  Oe- 
legenbeit  einer  Jagd  Xaiaer  Karl'a  lY.  entdeckt,  der 
daa  Bad  gründete,  welebee  nach  ihm  benannt  wurde. 

2  Herzog  Karl  von  Burgund  verlor  bei  Granson 

den  Muth,  bei  MuH«n  das  Out,  bei  Nancy 

das  Blut.  —  Eiidein,  103. 

Nach  dem  Aar  gauer  hiitoriichtn  Toicktnhuek  findet 
■ich  dieaer  Spruch  auf  einem  alten  Holaaohnitt  in  fol- 
gender Faasung:  Heriog  Carolus  rerlor  Tor  Elicurth 
den  Muth  (1474),  TOr  Granaon  daa  Gut  (1476),  vor 
Murten  den  Hut  (1476),  Tor  Nancy  das  Blut  (1477). 
Damit  haben  die  Schweizer  in  wenig  Worten  das  An- 
denken an  ihre  Kriege  mit  den  Burgundern  unter  Karl 
dem  KOhnen  erhalten,  indem  sie  uns  an  die  Haupt- 
Bohiachten  in  denselben  erinnern.  In  der  Schlacht  bei 
Granson  lernte  Karl,  dass  die  Schweiser  ein  kfthnea 
Volk  und  nicht  so  leicht  au  unteijochen  seien ;  bei  Mur- 
ten Tcrlor  er  grosse  Reiohthfkmer  und  bei  Nancj  gar 
das  Leben. 

3  König   Karl    stiftete   Treue  und  Wahrheit  — 

Graf,  28,  13. 

Nach  der  Rechtsanschauung  des  Mittelalters  ist  der 
König  als  StellTcrtreter  Gottes  nicht  nur  die  höchste 
Macht,  sondern  auch  der  Vertreter  der  Walirheit,  der 
(Gerechtigkeit  und  Barmhenlgkeit. 
Mt/riei.:  Kinig  Kerl  stifte  trewa  and  werde.  (Ricktkofen, 
138,  12.; 

4  Mä  Karl  sull  a  Ducktur  war,  sagt  der  Bauer, 

denn  der  is  ä  Schwein,  der  ekelt  sich  o  fer 
jähr  nischt. 

•5  Er  hat's  Karlis  Hof.     (Solothum.)  —  Schild,  74.  193. 
Abgekürzt  auch  blos:   Er  hat's  Karlis,  d.  i.  er  thut 
sich  gütlich,  er  schwelgt.    (S.  Fagger.)     Wahrschein- 
lich ans  der  Zeit  Ton  Karl  dem  Kühnen. 

*6  £r  isch  der  Karli  Abgänt  ^   (StAoihsm.)  —  Säiüd, 

78 ,  189. 

')  Das  Abgehende,  die  bereits  vom  Tische  abgetrage- 
nen ,  übriggebliebenen  Speisen.  —  Er  kommt  überall  au 
spät  und  au  kurz. 

•7  Er  ist  Karl  der  Einfältige. 

*8  Korle,  mach,  mach,  doss  de  hehm  kimmst,  de 

Mutter   braucht   dich   zum    Schicken.     (Ober- 

lautiti.J 
*9  Mei  Korl  wächst  mer  zu  Kuppe. 

Nicht  blos,  wenn  sich  der  Sohn  dem  Vater  nicht 
mehr  unterordnen  will ,  sondern  auch  wenn  ein  Unter- 
nehmen die  Kräfte  der  Leitung  übersteigt.  Erinnert 
an  den  Gedanken,  den  So/tiltfr  im  Don  Carlos  dem 
König  in  den  Mund  legt:  „Der  Knabe  Don  Carlos 
f&ngt  an  mir  fürchterlich  au  werden.'*  (BücMnann^  36.) 
In  Pommern  hat  man  die  Redensart:  De  Jung  ward 
mi  to  kantig.  (Ddhntrt,  217«.; 
Karlohen. 

Kaorlke,  duck  di,  et  kümmt  'n  Sten.    CPommem.) 

KArlemann. 

Karlemann,  zieh  Ilosen  an!     (Breüau.) 

Xarllnohen. 

Dröck  de,   Karlienke,  am    End    lett  se  to.  — 

Fruchbier  ',  1888. 

Karlinchen  wird  die  Branntweinflasche  genannt.  Wenn 
der  Inhalt  geleert  ist,  pflegt  nurn  sie  scheraweise  zu 
drücken,  dxunitsie  noch  einige  Tropfen  ausfliessen  lasse. 


♦  V 


Ein  Kaiser  Karlsta^^.     (OhcrOtterrexch.) 

So  nennt  man  einen  Tag,  an  dem  die  Sonne  nicht 
scheint ,  an  dem  es  aber  auch  nicht  regnet.  Kaiser  Karl 
aoll  an  solchen  Tagen  am  liebsten  jagen  gegangen  sein. 


KamiAllter. 

Die  Karmeliter  sind  nicht  nur  UnM 

Frauen  Brüder,  sondern  auch  Mi 

Die  Karmeliter  nannten  aieh  ^JSmamm  1 
Brüder.*«  Bei  den  Bürgern  au  HAehalMl 
dischen  standen  sie  in  dem  Vaidartrt,  4 
au  Terführen.  Als  einst  aiaSga  ^kmm  B 
Luther  kamen,  ihn  in  etnar  ylaaa^  J 
um  Bath  au  firagen,  so  erkoadifla  m  i 
nach  den  dortigen  Karmelit6rmOBW«i|ta 
„Was  machen  denn  «Unaer  Uebaa  wn 
Gutes  ?**  Die  Bürger  antwortatan :  t^'Wmam 
•  Unserer  lieben  Frauen  Brüder  •  Miab—,  a 
ten ,  dass  sie  auch  bisweilen  onaarer  liatüw 
ner  sind.**    (GeteUsckaftgr,  Magdab«rf  ITI 


1  Wenn  de  K&nnelk  kumt,  so  niinn 
Lüde  an.  CHoltt.)  —  Schütze,  iit.n. 
K4rmelk= Buttermilch,  Ton  kinaasKt 
oder  Lene,  die  schlaftnaohande  Kimft,  wi 
personiflcirt ,  wie  es  in  diesem  SprieWo 
Wenn  die ,  will  es  sagen ,  dem  Vollraglaaihi 
machende  Buttermilch  gegeaean  wira,  ao  | 
gen  Tiel,  ao  erhftit  der  Lena  Lania,  Anbl 

*2  Dat  is  de  Kunst  van  de  Karmelk,  d 

let.  —  Stürenburg,  349*. 

•3  Waie  is  Karmelk's  Borge.  —  Bmenm. 

Diealmir  nuTeratlndliehe  Sprichvort  h 

nirgends  als  am  angeführten  Orta  gaftei 


He   kärmt  (wehklagt,  winselt)   wi' 
die  en  't  Kendbett  kommen  welL 

Firmenidi,  I,  4M«  221. 
Xarmut. 

*Er  ist  wie  ein  Karmut,  mit  Seder  i 
gerieben.  —  BurdJiardttill. 

Von  einem  Menschen,  der  aiefa  aickt 
ergreifen  Usst,  sondern  allen  Nachfonek 
Der  Karmut  ist  ein  Nilflach  olma  Seh«p 
ausserordentlich  schlfipfHgan  Haat,an  aid 
XU  ergreifen  und  an  halten,  ohne  daaa  i 
hier  noch  dazukommt,  mit  SaifisnsehaaMi 
darf  oder  gar  noch  ein  Drittea  daanthaa. 
Blätter  Tom  Sederbaume,  weleha  galrae 
stossen  tou  den  ftrmsten  Yolkaklasac»  ai 
achen  gebraucht  werden. 

Karnickel. 

1  Das   sind  ganz  hübsche  Karnickel, 

Ochs,  als  er  einige  Ziegen  sah. 

Die  Bussen :  Der  Kürbis  nannt  dia  Males 

(Altmann   VI,  389.; 

2  Karnickel  hat  angefangen,     rfirrfm.; 

Als  ein  Hund  auf  dem  dortigen  Markte  a 
erbissen  und  die  Hökerin  Betahhing  d 
langte,  erwiderte  der  Besitxer  des  Hundes 
das  häufig  wiederholt  und  Sprichwort  ' 
wendet  es  an,  wo  die  Ursache  eines  Sin 
einem  unschuldigen  Schwachem  augeac 
aufgewftUt  wird.  Das  Schleaiscke  Mor§r^ 
1862,  S.  256)  enthalt  eine  aus  der  JRm 
Volksxeitung  entlehnte  politäache  Fabel,  wi 
weis  für  die  Wahrheit  führt,  daas  „das  I 
gefangen'*. 

^3  Das   ist   der   gesundeste   Karnickel 

(Schien.) 

Schenhaft,  um  Ton  einer  Peraoa  sa  sa| 
die  gesundesto,  lebbafteate  und  muntsnl 
milie,  im  Hanse  sei. 

gftmtaaeltag. 

*Am  (oder:  auf  den)  Kamisseltag.    Ol 

So  hioBsen  bis  in  die  Zeiten  dea  Kaise 
die  Bewohner  des  Stiftes  KrcnamioiBterdi 
her,  an  dem  seit  nuTordenkUchcr  Zeit  di 
an  den  Todestag  dee  -Stifters  Thaaaik»  II.. 
Baiem ,  durch  ein  sogenanntes  OaapCDd«  t 
Jeder  nämlich,  der  kam  und  ▼arlaagts.a 
Voraussetzung,  daas  er  dem  Traneigutlesi 
Seele  des  Stifters  andachtig  beiwohae. 
Brot  mit  Fleisch.  Einmal  wurden  sn  dsi 
Rinder  geschlachtet.    (Bauw^gariem.) 

Kamöffeln. 
•l  Einen  karnöflfeln  (kamüfifeln).  —  •"» 
Einen  mit    der  Faust   semrbaitca,  hk 
prügeln.    (Grimm,   V,  931.) 

•2  Karniflfel  em.     (MecUeulmrQ.j 

Im  Kartenspiel:  Stich  ihn,  achlag  ihn. 

Kamöffelspiel. 

Im  Kamöffelspiel  stechen  die  mindef 
rern ,  die  untern  die  obem,  und  da 
.«sticht  sie  allesammt.  —  £iaftaa,M 
Nach  Campe  t  der  Kamiffal  ackrcibt^  Mä 
spiel  ein  unter  den  Bauern  ga 
welches  mit  48  besonders  daam 


Karpfen — Karren 


Karren 
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KanMUkarUn  heiiMn,  gespielt  wird.  Bine  Betohiei- 
M«  Spiele  findet  floh  in  Curioritättn,  JT,  570—572. 
im  16.  Jahrhundert  in  leiner  gnnsen  Xinrioh- 
_  poUtiech-setiriiohe  Bedeutung,  benannt  nach  der 
Bsayttarte,  dem  KamOflEel,  der  den  Cardinal,  nach  an- 
Awft  deoa  Laadikneoht  darstellte. 


fc- 


eigene  Karpfen  scheint  jedem  grösser  als 

des  andern  Stör. 
Bar  Karpfen  hat  ein  schlechtes  Fleisch ,  sagte 

der  Hecht,  als  er  vergeblich  nach  ihm  ge- 

actoappt  hatte. 
IJ)er  Karpfen  hat  keinen  Yortheil  davon,  dass 

der  Mensch   sein  Fleisch  schätzt.  —  AUnumn 

r,  101. 

Jhst  Karpfen  von  zehn  Pfnnd  ist  ein  Labsal  for 

«inen  hungrigen  Mund. 
Bader  h&It  seinen  Karpfen  für  einen  Stör.  — 
l,    Mmmm  \\  111. 

^Enpe  is  kaan  Charpe  (Schande);  Hecht  is  mir 
|.    mht;  Salm  is  über  all'm.  —  Tendiau,  96^. 

■  Begel  für  Outechmeoker. 

Karpfen  sind  träge  Fische. 

Xfr  da   mi  Karpen   kennen,   min   Yader  wer 

■Qlwst  en  Fischer.    (IMai.j  —  SchMtze,  11,3»; 

fir  Mecklenburg :  Raabf,  9 ;  hochäeuUch  bei  Simrock,  5497  ; 

ümufrery  l\\  69. 
Weaa  Jemand  einen  andern  belehren  will ,  der  selber 

wwkt  besser  unterrichtet  ist.    „Lerne  mich   nur  keine 

KavpSen  kennen,  denn  mein  Yatter  ist  ein  Fischer  ge- 
L  «MC    (SimpUc,  /,  39U.; 

Ban  kann  nicht  immer  Karpfen  backen. 

I       „Ob  ich  gleich  Ton  dir  werd  geeohmecht,  sol  ich  dir 

■  iaiieken  md  dess  lachen.    Ich  kan  nit  immer  Karpffsn 
1  ittAhen.^    (H.  8aeh»,  Fastnacht »pitl,  CCGLXI.  2.; 

■rann  die  Karpfen  abgestrichen,  bleibt  das  Netz 


^ 


Utas  Zeit  und  Gelegenheit,   nimm  günstige  Um- 
de  wahr,  da  kannst  et  nicht  immer. 

an  man  den  Karpfen  nicht  fangen  kann,  so 
•ebilt  (schimpft)  man  aufs  Netz.  —  AUmwn 

\\  74.  Reimberg  IV,  104. 

^«nn  man  keine  Karpfen  hat,  nimmt  man  mit 
mTeissfischen  (Karauschen)  fiirlieb. —  AUmann 

r,  let. 

W  Karpfen  gekostet  hat,  kann  nicht  vrissen, 
^ne  Forellen  schmecken. 

IM«   Russen:  Am   Kalkhuhn   ( kalekutischen  Huhn) 
Isa,  wie  der  Fasan  schmeckt.    (AUmann  VI,  390.J 

keine  Karpfen  hat,  muss  sich  mit  Karan- 
n  begnügen. 


einem  nach  dem  Karpfenteich  gehen.  (Ost- 

,)  —  FrifcMner.  219. 
Mit  dieser  Redensart  fertigt  man  Jemand  ab,  der  sich 
aller  Weisheit  grOndlich  blamirt  hat.  Die  Ne^en 
.  Proeinsialfdatter  (111,  149)  theilen  unter  dem 
BamemJkochMeit  ein  Volkslied  init,  aus  welchem  fol- 
e  Verse  ttber  Entstehung  und  Anwendung  der  Re- 
iMLTt  Aufschluss  geben: 
^Onn  onser  Pfsrr  de  Herr  Pastor,  dei  was  ök  sehr 

gelehrige 
Osn  Rnde  wurd  de  kloge  Geck  tom  Danse  mOt  Ter- 

fahret. 
Ob»  ae  et  Ton  det  Danse  kim,  da  ging  et  an  det 

drinke^ 
IM  Hose  musst  hei  wol  hebbe  toU,  et  fung  so  an  to 

stinke. 
B»  fohre  se  möt  em  nah*m  Karpedik,  de  Hose  rein 

to  make; 
B»  seliieg  dat  Volk  utem  ganse  Derp:  Wie  bruke  dat 

W4ter  tom  kAke." 


Kftrpf  lein  werden  Karpfen.  —  Reintberg  vil,  lo». 

<•.  Karch). 

karren  gurren  (girren)  gem.  —  Franck,  l.  87*; 

'  wi$€k,  1633,  &4.  Lehmann,  II,  26,  17. 

Karren  gern  knarren.  —  Euelein,  S69.  Jfaycr, 

IS;  JMmrodk.  M28:  Körte,  9389;  Hraun,  i,  17S0. 

beste  Karren  kann  umwerfen. 

t  The  beet  cart  maj  overthrow.    (Bokn  li,  76.^ 

Kam  ist  leichter  in  schleim  gefurth,   den 

■VOSS.   —   Petrx.  II,  9T. 

lehlimmst  Karren  machts  grössist  Knarren. 
B9ekkolt,3M. 


6  Die  Karre  muss  dahin  gehen,    wohin  sie  ge- 

schoben wird.  —  AUmann  VI,  S90. 

7  Die  sich  hier  mit  Karren  plagen,  müssen  dort 

an  schwere  Wagen. 

8  Ein  alter  Karren   knacket  (knarrt)  so   lange, 

bis  er  endlich  bricht  —  Betri,  n»  164;  Latendorf 
U,  10;  StmrocA;,  5429. 

9  Ein  Karren,  welcher  geht,  kommt  weiter  als 

ein  Hase,  der  läuft. 

10  Eine  zerbrochene  Karre  hält  oft  länger  als  eine 

neue. 

11  Einen  Karren  in  den  Koth  schieben  ist  leichter 

als  ihn  herausziehen. 

12  Es  hat  jeder  seinen  Karren  zu  ziehen. 

13  Hast  du   nicht  wollen  den  Karren^  ziehen,  so 

ziehe  nun   den   Wagen*.  —  Körte,  sidi;  S»m- 

rock,  54S4. 

*)  Den  sweiräderigen ,  leichten  Wagen.  *)  D.  i. ,  den 
schweren,  rierräderigen.    (Vgl.  Orimm,   V,  395.) 

14  Ich  habe  einen  Karren  umgeworfen,   ich  will 

einen  Wagen  wieder  aufirichten.  —  Saüer,  ii6; 

Schottet,  lin^i  Simrock,  5431;  K&rte,S29B. 

Der  Bntsohluss  im  Unglflck.  Von  einem,  den  ün- 
glaek  nicht  niederdrückt,  der  im  Kampfe  sich  halt. 

15  Karre  und  Panier  stehen  nicht  immer  vor  der- 

selben Thür. 

Fr»,:  Cent  ans  bannitee  et  cent  ans  civi^re.    (Bohn  /,  10; 
Lendroy,  438.; 

16  Lass   den   karren   stehn,    er    girret   sonst   — 

Franck,  I,  1B^ ;  Egenolff ,  337*;    Cmler,  /.  54;   Petri, 

11,432:  Blum,  693;  Simrock,  5437:  Aorf^,  3285. 

Als  Warnung,  Qble  Sachen  wieder  auCsurtlhren.  Fi^anck 
{U,  41^)  hat  für  denselben  Zweck  folgende  Sprich- 
wörter susammengestellt:  „Verrechnen  Dreck  sol  man 
nit  ratlen.  Lass  das  fewr  sutrochen,  wiltu  dass  nit 
brenn.  Schlaffend  hund  sol  niemand  wecken.  Lass  den 
hund  schlafTen.  B,ta  den  ejss  nit  an.  Te  mehr  man 
den  Dreck  rütlet,  jt  mehr  er  stinckt.** 

17  Man  braucht  zuweilen  auch  einen  Karren  mit 

drei  Rädern. 

18  Man  kann  niemand  den  Karren  ziehen  helfen, 

der  nicht  mitzieht.  —  Eiselein,  869;  Simrock,  5433. 

19  Man  muss  den  Karren  schmieren,  wenn  er  gehen 

soll. 

20  Man  muss  nicht  den  karren  mit  dem  mist,  nicht 

ertz  vnd  berg,  g^t  vnd  bövs  zugleich  wcg- 

Stürtzen.  —  Henitck,  991 ,  37. 

21  Man  sol  den  Kam  nicht  su  weit  in  schlam  fuh- 

ren. —  Betri,  II,  456. 

22  Man   soll   den   Karren   nicht  vor   die    Ochsen 

spannen.  —  Reinsberg  IV,  79. 

23  Manchem  hilfil  man  am  Karren  schmieren  vnd 

wenn  er  besteckt  mit  seinem  Wagen  fehrt,  so 
lest  man  ihn  allein.  —  Pttri,  //,  498;  llenisch,  su,  40. 

24  Wenn  der  Karren  auch  einmal  umfiUlt,  heb'  ihn 

auf  und  fahr^  unverzagt  fort. 

25  Wenn  der  Karren  das  Pferd  zieht,  das  muss 

ein  Esel  merken. 

26  Wenn  der  Karren  im  Dreck  liegt,  findet  man 

den  ffuten  Weg  ohne  Licht.    (EifeLj 

27  Wenn  der  Karren  im  Dreck  steckt ,  werden  viel 

Worte  gemacht  —  Körte,  3984;  Araim,  /.  1751, 

28  Wenn  der  Karren  zu  den  Pferden  kommt,  so 

ist  Zeit  anzuspannen.  —  Reinsberg  I,  74. 

In  Besug  auf  die  henrortretenden  Bemähnngen  der 
Frauen,  einen  Mann  su  gewinnen. 

29  Wenn  der  Karren  zu  tief  steckt,   ziehen  ihn 

die  besten  Füchse  nicht  wieder  heraus. 

Selbet  die  gelben  Fuchse,  die  goldenen  nicht.  Damm 
flehen  die  Jesuiten  tum  Papst:  „Und  schick  uns  httlf 
in  kumer  Zeit,  denn  der  kern  in  der  pfatse  leit,  nie- 
mand kan  ihn  heraus  schleppen."    (Sottau,  467.^ 

30  Wenn  die  Karre  daliegt,  sind  der  guten  Wege 

viel. 

31  Wenn  man  den  Karren  nicht  heben  kann ,  muss 

man  ihn  fahren  lassen. 

Unmögliches  yennag  niemand. 

32  Wenn  man  mit  alten  Karren  gemach  foret,  so 

vberweret  er  offl  vil  newer.  —  MatheHw,  Po- 

itiUa,  CCCXVI* 
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33  Wenn  man  mit  einem  alten  Kam  gemach  i&hret, 

80  daurt  er  lenger  als  ein  Newer,  mit  dem 
man  über  Stock  vnd  Stein  rumpelt  —  /¥(n, 

//,  668;   Lehmann,  9,  51;  Uerber^er,  I,  SSO. 

34  Wer  den  Karren  in  den  Dreck   schiebt,  der 

soll  ihn  auch  wieder  herausziehen.  —  Blum,  703  .- 

Gaal,  S46;  Hermann,  /.IS;   Eiaelein,  SSS;  Körte,  9381; 
Simrock,  &4S0;  Braun,  1, 1749. 

Um  la  Mgen:  Der  mOge  fttr  Min«  ThorlMit  allein 
bdsien ,  der  «ie  begangen  und  nicht  andern  die  Folgen 
derselben  aufbttrden.  „loh  solte,  woa«  loh  nleh  blrnt 
(euch  nicht  brennt),  leioht  nich.  Wird  dar  a  Korn  an 
Kaath  nefthren,  mSg  an  auch  alleine  ro«  sihn.**  (Kel- 
Ur,  168".; 
'It.:  Chi  ha  intrigato  la  tela,  la  itrighi.  —  Chi  imbratta, 
■pani.    iGcLol,  345.) 

35  Wer  die  Karre  hat,  der  karrt. 

HolL :  Die  den  kruiwagen  heeft,  die  kroit  se.  (Barrebomee, 
I,  454»>.; 

36  Wer  einen  Karren  umgeworfen,   muss   sehen, 

daäs  er  einen  Wagen  aufhebt. 

37  Wer  einen  Karren  voll  Schwestern  hat ,  der  hat 

einen  Wagen  voll  Schwäger. 

38  Wer  hie  Ka^en  zeucht,  der  wird  dort  Wagen 

ziehen.  —  Petri,  lll,  14;  Ei90lein,  SSS. 

39  Wer  nicht  an  den  Karren  geschmiedet  ist,  den 

schändet  er  nicht. 

40  Wer   seinen    Karren    schmiert,    hilft    seinem 

Ochsen. 

41  Wer  sich  in  karren  einsetzen  lasst,   den  setzt 

mau  nimmer   auss.  —  Franck,  11,  185*;  Gruier, 
I,  83;  Pein ,  II,  759;  Sutor,  411. 

Wer  nach  schwerer  Arbeit  trachtet,  dem  wird  lie  sa- 
theil. 

42  Wer  sich   vom  Karren  ausspannt,   der  sucht 

seine  Ruh. 

Vom  Zurücktritt  aus  dem  öffentlichen  ins  Privatleben. 

43  Wer  zuvor  den  Karren  gezogen,  muss  oft  den 

Wagen  ziehen. 

Wenn  grössere  Anstrengungen  und  schwerere  Schick- 
sale folgen. 

44  Wie  man  den  Karren  schmiert,  so  Hihrt  er. 

45  Wo  die  Karren  mehr  sind  ( gelten )  als  die  Wa- 

gen, da  kann  man  sich  mit  Recht  beklagen. 

—   I\irömiakon ,  b2S. 

Wo  die  obenaagcstellt  worden,  die  ihrem  innem 
Werthe  nach  tief  unter  andern  stehen  sollten. 

*46  An  Einem  Karren  mit  jemand  ziehen. 

Mit  jemand  gleiches  Interesse  haben   oder  gleiches 
Schicksal  dulden  mUssen. 
Lat.:  Idem  jugum  trahere.    (Bindirr  F,  685;  11,  1358;  Sey- 
bald,  220 

•47  Aus  der  Karre  in  den  Wagen  gespannt  werden. 

D.  1j.  iu  eine  schlimmere,  üblere  Lage  kommen.  Der 
Karren  wird  meist  vom  Wagen  unterschieden;  dieser 
ist  Tierr&dorig  und  sweispännig,  jener  zweiräderig  und 
einspännig.  fVgl.  (iritnm,  V,  207  u.  224.JI  Wer  Tom 
Bweispänuigen  Wagen  (  Karren  )  in  den  Besitz  eines  ein- 
spännigen gelangt,  der  verbessert  sich  allerdings  seine 
Lage,  wer  aber  früher  in  einen  zweiräderigen  Wagen 
gespannt  gewesen  ist  und  soll  nun  einen  vierräderigen, 
weit  Bchwerem  ziehen,  dessen  Los  ist  schwerer  ge- 
worden. „  Hie  muss  er  littrd  des  Karren  tragen ,  dort 
Wirt  er  erst  ziehen  im  Wagen."  (Murtter^  Ntch.t  47, 
in  Klostt^r.  /,  482.;  „Ich  fUrcht,  wir  ziehind  hie  am 
karren  und  dort  an  deA  teufeis  wagen.*'  (Eckstein, 
Rychattag,  iu  Kloster,  VHT,  838.;  ,,Ich  mag  wol  erst 
vom  vnfal  sagen,  dasü  ich  in  weinen  alten  tagen  von 
dem  karren  kum  erst  in  den  wagen."  (Uunufr,  Vom 
luth.  Marren ,  in  Klunter,  A,  13.; 

*48  Da  soll  auch  der  Karren  die  Ochsen  ziehen. 

Lot.:  Currus  bovem  ducit  (trahit).    (Faneliu*,  56.; 

•49  Da  steckt  der  Karren  iui  DrecK.  —  Theairum  üia- 

hohntm,  149*'. 

,,Nun  loit  der  kam  im  Drecke  alhic."     (Hayneccius, 
C'.'iit^'diiH  f  Altnnntor.) 
Frz.:  £tre  bien  avant  dans  le  bourbier.    (Kritsinger,  85^.; 

•50  Dai  es  van  der  Kar  fjoillcn.     ^iserMm.)  —  Woetie, 

81,  llt>. 
Unehelich  Kcboreu. 

•51  De  Kar  in'n  Dreck  schuw'n.  —  AVm,  iioa.  Eich- 
•52  De  Kar  ut'm  Dreck  trecken.    {Watf.j 

Sich  aus  widerwärtigen  Verhältnissen  befreien. 

•53  Den  Karn   in   Koth  fuhren  (schieben).  —  Ma- 

tlu'sy,  W^. 
La!.:  I'laustrum  perculi.    (tlautus.)    (Phitippi,  11,  97.; 


•54 
•55 


•56 
•57 

•58 
•59 
•60 

•61 
•62 
•63 
•64 


•65 
•66 

•67 


•68 
•69 
•70 

•71 


•72 
•73 

•74 

•75 
♦76 

♦77 


♦78 


•7i) 

•80 
•81 
•82 


Den  Karren  im  Koht  stecken  liM 

mwm ,  U ,  97. 

Den  Karren  schmieren.  —  JAimcr,  i 

Eine  Sache  f&rdem,  an  seinem  eifiM 
derben  anderer  aibeltea.     ««Wo  Slav 
will ,  so  hilft  man  im  foli  an  deai  all,  v 
karren  jedermann."    (JOoMtr,  IV,  isk) 

Den  Karren  vor  die  Ochsen  fpMU 
Der  Karren  ist  schon  geschmiert, 

ren  wir.  —  EiMdein,  30. 
Der  Karren  ist  sehr  verfuhrt.    (Sc 
Der  muss  den  Karren  heben.    fSm 
Die  Karre  geht  suL 

Beim  Kartenspiel,  wenn  die  Karten  g 

Die  Karre  geht  schied 

Die  Karre  steht  stilL 

£en  de  Kare  vor  de  Dor  schuw'n.  - 

Einen  karren  anlegen. 

„  Als  aber  Johannes  eine  leitlaac  gcf 
ret  Herodiai  nicht,  sondern  leg«t  einaa 
dem  Fuchs  Herode;  dase  ihr  Töokla: 
(Mathesiu*,  PottiUa,  ChTXXYJIlK) 

Er  hat  den  Karren  helfen  in  den 
ben,  aber  heraussiehen  mag  er 

Er  hat  (sich)  den  Karren  Terfahn 
geschoben). 

Lat.:  Haeret  in  luto.    (PlaatM.)    (Binder 

Er  hat  die  Karre  ins  Dickicht  g« 

Sich  in  Verlegenheit  gebracht.   „Wird 
tiker  ausrufen :  Br  hat  sich  Temnat,  1 
das   Dickicht  gesogen  und    nun   iSeet 
(HoUei,  EteU/reiter ,  /.  82.; 

Er  hat  einen  Karren  umgeworfen  v 

Wagen  wieder  aufrichten. 
Er  hat  seinen  Karren  au£i  Trock 

—  Mayer,  /,  199. 

Er  ist  auf  den   Karren  zu  lang 
Wagen  zu  kurz. 

Der  Verbildete  and  daher  in  kein  T 
sende. 

Er  ist  von  dem  karren  gefallen.  (S.  i 

—  Franvk,  II,  62  ■.  Tappiu»,  C»*;  JBn 
In  Deutschland  klebte  firfther  den  ■ 

renen  Kindern  ein  Makel  an,  der  ihnee 
verschiedenen  Landesgeeetscn  mehr  ei 
ihrem  Fortkommen  hinderlich  werda,  i 
schaftlichen  Stellungen  widerwärtig  eä 
Hebräer  dagegen  Teraichem:  Geld  »ael 
reiu.  Die  bpanier  sagen:  In  Caatüiea  i 
den  Sattel,  weil  sie  annehmen,  daea  e 
nicht  auf  den  Stand  der  Mutter,  suadci 
des  Vaters  ankomme,  um  die  nnehelichea 
edel  wie  die  ehelichen  su  ersengen.  (Bn* 
Ihn.:  Hij  is  achter  van  de  kar  geraliea. 
/,  382'».; 

Er  lässt  den  Karren  im  Dreck  stel 
Er  lässt  sich  von  einer  Karre  über 

HoU.:    llij   laat  sich   door    een'   kordewsf 
(UarreLouu'e,  I,  455*.^ 

Es  ist  ein  angelegter  Karren. 

Die  Sache  ist  verabredet. 
Frz.:  C'cst  une  partxe  faite  4  la  m^n.    Tiü 

Ilei  is  van  dar  Kar  fallen.     ;  Wettf., 
Ist  unehelich  geboren. 

Hütt  T  a  Koarr-n  in  Dreck  gefihrt 

og  wieder  raus.  —  Gom'tlcke,4Si:^ 
Habt  ihr  den  Karren  in  den  Dreck  gef 
ihn  auch  wieder  heraus. 

In  de  Kare  gan.  —  Dukacit,  Hi^. 

£ines    Verbrechens    wegen    in    der  Fi 

mUssen. 

Se  hebbcn  de  Kare  in  den  Dreck  i 
weton   se   nig   wedder  henit  to 

Dühnort,  218. 

Sie  haben  die  Sache  verdorben  und  «ä 
nicht  zu  helfen. 

Seinen  Karren  ins  Trockne  schiebe 

Sein  Gut  in  Sicherheit ,  aein  SchAfek« 
bringen. 
Frx.:  Mettre  son  bien  4  convert.    (Kntmtf 

Sie  ziehen  beide  an  einem  KanvB 

thut  keuchen ,  der  andere  scfasin« 

So  vO!  as  vun  de  Kar  feilt    TWt. 

//,  207. 

Vom  Karren  in  ( anf )  den  Wsgcn  h 

Murnei ,  Vom  luth.  \arrfn  ;  lo  Khiur.  1.3 


rengaol — KarUnserleben 


KartAnsernonne — Karte 
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dat  op  'ne  azmem  Koar  laen.    Om"- 

•  WoetU,  M,  ISO. 

Inf  «ia«  andere  Weise  angreifen. 

engaol  arbeitet  fürs  Maul. 

skerpferd  iat,  wenn  eaoh  nicht  eo  stattlioli, 
nrend^er  als  das  Staataross. 

ger  Karrengatü  fHsst  ebenso  viel  als 

Tferd. 

ist  wie  ein  Karrengauly  der  mit  ge- 

in  Stroh  vnnd  Wasser  vor  gut  hat  — 

t  ane  Komprädig^    (SdüeB.j  —  From- 

J,  112, 458. 

Amiesflnderpredigt ,  wie  sie  der  Geisüiohe  dem 

Karren  nun  lUchtplata  gefOhrten  Yerbreoher 

»nsalbe  kostet  ihm  mehr,  als  er  mit 
verdient. 
nr. 

i  ein  gnter  Karrenschieber  und  doch 
lechter  Kutscher  sein. 

jm  in  kleinen  Verh&ltniBsen  etwas  Tflchtiges 
deh  aber  doch  für  einen  hOhem  Wirkungskreis 
st  erweisen. 

enzieher  trinkt  nicht  Wein. 

rinket  selten  Meth,  der  in  dem  Käme  sieht." 

»mstag   hat   es   neunerlei  Wetter.  — 

CTI,  47. 

•seh  wie  ein  Stint   fOftprewK.j  —  Friich' 

reixbar  und  heftig. 

.  und  Krön'  treibt  der  Tod  gleichen 

oberdeutsch  Hacke  mit  zwei  Zähnen  i  im  Feld- 
ibau  gebraucht.    (Grimm,   K,  331.^ 

i  Karsthans. 

I  Karst  und  Hans  susammengeiogenes  Wort, 
'eck-  und  Scheltnamen  gebranoht  wird,  wie 
!hen  Zusammenziehungen,  x.  B.  ürosa- ,  Prahl-, 
IS  geschieht.  Besonders  war  ee  ein  Spoti- 
Baner,  als  dessen  Abzeichen  der  Karst  galt. 
1  ich  mit  dem  karsthansen  oder  bawemkloti 
in  haben."  In  einer  Satire,  die  in  der  Befor- 
it  wider  Murner  erschien,  tritt  Karsthans 
I   Vertreter   des    Bauernstandes   auf.     Splter 

I  Oetprtchbücfilein  von  Hütten,  Neuw  Kant- 
einer  andern  Satire  unterreden  sich  Kurst- 
Kegelhans.    (Vgl.  Frommann  ^    VI,  66.)    Die 

ahmen  dann  den  Namen  als  ehrenden  Standes- 

II  und  er  galt  Tor  dem  Bauernkriege  als  der 
des  refllicben ,  unzufriedenen  und  reformver- 
1  Bauernstandes.  Wie  A.  Stober  (Frommam», 
mittheilt,  heissen  die  Bauern  im  Elsass  Jetxt 
ite  oder  Karsthanse.    (VgL  Grimm,  V,  S33.) 

rstid,  sore  Paske.  —  Kern,  1212. 
TITeihnacht,  dflrre  Ostern. 

'arstid  ist,  wenn't  Karstid  is,  denn 
wi  uns  Swin,  denn  brad  ik  roi  de 
d'  Tang,  un  de  erste  Wurst  is  min. 

ruck.)   —   AVm,  1213. 

der   Kartausc  kriegen  (nehmen).  — 

.41. 

lacht  zwischen  Karl  V.  und  den  Franaosen, 
r  Franz  I.  gefangen  wurde  (im  Jahre  1525), 
intlich  bei  Pavia  und  wüthete  besonders  in 
nd  einer  berfihmten  Kartause  (Kartluser- 
Frani  wurde  mit  seinen  Fransosen  bei  der 
gefangen  genommen.  Daher  entstand  die 
,  um  Bu  sagen,  dass  man  einen  angreift  und 

rt. 

leben  80.  —   Eiseldn ,  3C2. 
.userleben  führen. 

irtknser  waren  sprichwortlich  als  Entbehrer 
le   weltlicher  Lutt.     „Die  karteuser  sind  uns 
er,   wenn  sie  aufstcbn  legn  wir  uns  nider.** 
rtied,   Ukland,  .S75.; 
beeft    een    Carthuizers    loven.     (Harrtbomie, 


Die  hätte  eine  gute  Kartäusemonne  gegeben, 
denn  die  dürfen  keine  Hosen  flicken.  —  Dotier^ 

»fiegel,  ftS,  28. 
Kart&asarovden. 

*Er  ist  in  Cartheuser  Orden  getreten.  —  Eyering, 

J/,  855. 

Kart&iu«nreff«L 

*Naoh  der  Kart&userreffel  leben. 

Von  Peraonen ,  namenwoh  Eheleuten,  die  sohmollend 
nieht  Miteinander  reden,  weil  sie  unter  andern  bestin- 
digee  StUlechwelgen  Tortehreibt.  Daher  B.  Sacht 
(I,  476*^):  »Wir  halten  anoh  oarthauserregl ,  sie  monkt 
md  redt  denn  nioliti  mit  mir,  so  menl  ich  mi<di  and 
■prieh  niehts  in  ir.** 

KartiUiaartLsoh.; 

*Wir  haben  heut'  (oft,  immer)  Kartausertisch. 

Es  fehlt  Fleifohspeiee. 


1  Auch  mit  guten  Karten  verspielt  man.  —  Eise- 

lein,  619;  Simr^di,  10907. 

2  Behalt  ein  gute  Kart  auf  die  letzte  Less  (Stich). 

—  Sutor,  1S9;  SaHer,Tn;  Simrock,  5442. 

3  B6  de  Körten  up  dem  Dischke  sid,  dö  is  de 

Düwel  dranger.     C^'aldeek.J  —  CurUe,  U2,  356. 

4  Die  Karte  licfft  auf  dem  Tische. 

5  Die  Karte  vnd  die  Kanne  macht  manchen  zum 

armen  Manne.  —  I*etri,  U,  113 ;  K^t«,  8288;  Sim" 
ro€k,  5487;  »raim,  I,  1758;  Lohrengd,  I,  168. 

6  Die  Karte  wird  zu  spät  zerrissen,  wenn  Haus 

und  Hof  verspielt  sind. 

7  Die  Karten  werden  anders  gegeben,  anders  ge- 

spielet. •—  Läimann,  177,  38. 

8  Die  Karten  werden  anders  geworfen  als  aus- 

gegeben. 

Eine  Saohe  wird  oft  anders  ausgeführt,  als  sie  TOr- 
bereitel  wordem  ift. 

9  Ein  Spiel  Karten  ist  des  Teufels  Gebetbuch.  — 

Lohrengtl,  I,  M>. 

10  Eine  Karte  zu  wenig  oder  zu  viel  verliert  dss 

Spiel. 

11  Er  (man)  wird  bald  andere  Karten  ausgeben. 

„Die  venediger  und  der  kunig  Ton  Frankreich  haben 
ire  schansgeleiob ,  sie  haben  ain  karten  gemisoht,  die 
Ugt  an  Venedig  auf  dem  tisch ;  und  lasst  uns  gott  den 
kidser  leben,  er  wirt  die  karten  su  ostem  anders  aus- 
geben."   (Bpmeh  Tom  Jahre  16U9  im  Serapeum,  II,  283.^ 

12  Es  hat  mancher  gute  Karten,   aber  er  weiss 

nicht  zu  spielen. 

J>än.:  Mangan  nar  godt  kaart,  vidste  han  at  spille  det. 
CPro9.  dan.,  990.) 

13  Es  kann  nicht  jeder  mit  Welschen  Karten  spie- 

len. —  Lekmatm,  724. 15. 

14  Für  falsche  Karten  kann  man  Beulen  am  Kopfe 

erwarten. 

Poln,:  Kto  giywa  w  karty,  ma  leb  obdartj.    (Lompa,  IB,) 

15  Hat  man  keine  Karte,  so  spielt  man  ein  Scheit 

Holz  ans.  —  SeUes.  Pronmiaikl.,lMi,  570. 

16  Hat  man  lange  kurzweilt   mit  der  Karte,   so 

zerreisst  man  sie  und  wirft  König ,  Obermann, 
das  Panier  und   den  Teufel   ins  Feuer.   — 

Eiaelein,  869. 

17  In  der  Karte  steckt  mehr  Freude  als  im  Graukel- 

sack. 

18  Jeder  kennt  seine  Karten  am  besten. 

SoUte  sie  wenigstens  am  beeten  kennen.  Die  Aegyp- 
ter  sagen :  loh  kenne  am  bessten  die  Sonne  meines 
Iiandes.  Die  Bussen:  Es  ist  schlimm,  Karten  spielen 
und  die  Trttmpfe  nicht  kennen.    (RHntbtrg  III,  4&.) 

19  Jeder  muss  seine  Karten  selber  spielen. 

Lot.:  Sun  eniqne  alea  snbeunda  est.    (Goal,  869.^ 

20  Kart  auss  deiner  handt  wiltu  gewinnen.  —  Petri, 

II,  414;  Btni$ek,  1602,  4;  Grmter,  /,52;  Sutar,  97;  Fi- 
$ckart,  Tro$tb.,  in  Kloster,  X,  685;  Lange,  1960;  E^ie* 
lein,  862;  Sauer,  272;  Steiger,  409;  Simroek,  5440. 

Den  siebenten  Gewinn  beim  Spiel  macht  der,  wel- 
cher aufhört. 
Da».:  Kort  og  taming  er  ond  naring.    (Proe.  dan,,  356,^ 
//..-  II  piti  bei  tlro  di  dadi  ft  non  giuocarri.     (Patxaglia 
142,  4.; 

21  Karte  und  Beutel  (Börse)  hst  jeder  für  sich. 

Span.-  Iffi  ojo  en  carte,  ni  mano  enarca.    (Cahier,  3583.^ 
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22  Karten,  Würffei  vnd  das  Federspiel  verkehren 

sich  offt,  wers  mercken  will.  —  Hemteh,  10S5,  43. 

23  Man  gibt  die  Karte  zum  Spiel  oft  dem,  der 

weder  spielen  kann  noch  will. 
J>än.:  Man  giver  ofte  den  kaartet,  lom  hrerkan  kand  eller 
▼il  ipille  det.    (Prow.  dan,,  330.; 

24  Man  gibt  die  Karten  nicht,  wie  man  sie  spielt. 

—  L^mann,  734,  91. 

Dan,:  Man  giver  ei  kaartet  lom  man  ipiller  det.    (Frov, 
dam.,  33Ü.; 

25  Man  gibt  manchem  ein  gute  Karten,  wer  sie 

recht  könnt  spielen.  —  Lehmann,  TH,  31. 

26  Man  kartet  die  Karten  anders  als  man  sie  gibt. 

—  Lehmann,  724,  21. 

27  Man  mnss  sich  nicht  in  die  Karte  sehen  lassen. 

—  Simrodi,  5436. 

Frz.:  Cache  ta  vie.    (Kritting^r,  713 •';  Vtnedey ,  bS.) 

28  Man  will  doch  fern  in  die  Karte  schielen,  mag 

man  auch  nicht  mitspielen. 

29  Mann  gibt  einem  offt  eine  Karten,  die  er  nicht 

Spielen  kan  oder  nicht  will.  —  Lehnunm,  375,  30. 
„  In  sondert  loll  eine  Obrigkeit  die  verrichtong  eines 
geiohäffta  dem  ienigen  nicht  auftragen  der  bej  der  be- 
rhatachlagong  einer  andern  meinang  geweet,  denn  der 
thut  nicht!  mit  gutem  willen,  dessen  gemfltb  der  Ver- 
richtung SU  wider  vnd  anders  geeint  ist.** 

30  Up  den  Karten  steihet  Krüsse.  —  Simröck,  5443*. 

. . .  saggt  'n  wahr  Luatelwaort  (Sprichwort).  (Lyra,  99.) 

31  Wer  die  Karten  mischt,  dem  fallen  die  blätter 

nach  Wunsche. 

32  Wer  die  Karten  mischt,   der  gibt  die  Karten 

nicht. 

.(Absalon  wollte  seinen  Vater  entthronen  und  rer- 
foigte  ihn  deshalb.  Aber  Gt>tt  ihat  die  Karten  anders 
gemischt,  indem  der  Absalon  nicht  den  Kf>nig,  sondern 
den  Eichelbuben  zu  seinem  Verderben  in  die  Hände 
l>ekommen.** 

33  Wer  jhme  in  die  Karten  sehen  lesset,  der  kan 

leicht  sein  Schantz  verlieren.  —  Lehmann,  ieo,  i3. 

34  Wer   Karte   spielen    will ,   muss   die   Trümpfe 

kennen. 

Böhm.:  Zlö  Jest  t  karty  hr6ti  a  trumfy  nesnati.     (Öela- 

kooskv,  215.; 
EngL :  Many  oan  pack  the  cards  that  oannot  play.    (Bohn 

ir,  16.; 

35  Wer  Karten  vergibt,   vergibt  auch  Menschen. 

(höüirn.) 

36  Wer  sich  in  die  Karten   sehen  lässt,  verliert 

das  Spiel. 

Dan.:  Hvo  som  lader  Big  kige  i  körtet,  taber  spillet.    (Prot, 
dan.,  ZU.) 

37  Wo  die  Karten  liegen,  hat  auch  ein  Gebetbuch 

Platz. 
•38  Ar  lösst  si  nit  in  di  Kart'u  schua.  (Franken.)  — 
Frommnnn,  VI,  317,  204. 

•39  Aus  der  Karte  schwatzen.  —  Kfirte,  33»«*;  Braun, 

I,  1755. 

Die  Ausführung  eines  Planes  verratben  oder  die  Büt- 
tel unvorsichtig  nennen,  mit  denen  man  etwas  an  er- 
reichen beabsichtigt. 

*40  Boss   Karten  (auf  einen)   ausswcrfifen.  —  Basler 
ChTonik,  DLVI;   Malhenim,  Poxtilla,  CCXCVIII";   Ayrer, 

II,  905,  7. 

Büse,  Ublo  ,  zornige  Rede.  „Wie  aber  die  hewschreck 
büHo  karten  auswirft  (falsch  wird,  bdse,  somig)  und 
schilt  die   Ameisscn.*'    (itathesius,  Sartpta,  2^".) 

*4l   Bus  ist  eine  angelegte  Karte. 

Kin  feingesponnener  Plan. 

•  42  Da«  ist  eine  falsche  Karte. 

HoU.:  De  kaart  is  valscli.    ( HarreOomee ,  /,*87l».; 
*43  Die  Karte  gibts  nicht.  —  Framk,  U,  155 '».  Ilenüch, 
1379,  33.  i'ctri.  II,  133;  Sailer.  206;  Simrock,  5439. 
Lat.:  Charta  luHoria  non  juvat.     (Htniich,  1379.J 

•44  Die  Karte  hat  sich  gewendet.  —  Theatrum  Diabolo- 

rum,  84**. 

•45  Die  Karte  nicht  verlieren. 

Bicli  nicht  irremachen  lassen,  seinen  Vortheil  ver- 
stehen. 

*46  Die  Karte  verlieren. 

Irre  werden. 

•47  Die  Karte  verrathen. 

„Ihr  letzter  Streich  verräth  ihre  Karte."  (Le»»ino, 
r.  471.; 


•48 

•49 
•50 

•51 

•52 


•53 
•54 


•55 

•56 

•57 

•58 


Die  Karte  wechselt  sich. 

Das  Spiel  wendet  sich  andeia.  »,  Wo  m 
Sachen  noch  lang  wollen  efai  «lUtaBd  i 
sich  bald  weoheeln  die  karten.*«    (f^^ 

Die  Karten  anders  miBcheiL  —  f 
Die  Karten  auf  den  Tisch  legen. 

Aus  seinen  Abeiehtes  und  Plaa«i 
heimniss  machen. 

Die  Karten  durchschauen. 

Der  Sache  auf  den  Orund  aebea. 
F)rt.:  C^est  un  homme  qni  toÜ  le  deaaoi 

Die  Karten  küssen,  dass  sie  GlAc 

„Ks  hilfft  offt  ein  Ding  eben  so  Tid 
die  Karte  kttsset,  dase  eie  glftek  briaf ; 
der  das  lieoht  ausslesoht,  do  Jha^ 
bissen,  dass  sie  jlm  nit  sehen  md  flad« 
mann,  779,  14.; 

Die  Karten  mischt  er  gut,  spielt 

Die  Karten  müssen  auch   einnaal 

tendenten  (oder:  cum  Pattor). 

Von  sehr  sohmnaigen  Karten,  wntt 
Kartenwaschen  sei  Sache  der  Oeietli«lM 
«ige  Karten  heiseen:  Wachstnbonknrti 

Die  Karten  sind  gut  gemischt. 

Der  Handel  ist  .Verwirrt,  die  Unttinlcl 
ste  gestiegen. 
ffoU.:  De  kaarten  xijn  geschnd.    (Barrei 

Einem  böse  (falsche)  Karten  sei) 

M  Man  spielt  falsch  mit  dir,  hat  faucb* 
(Gntfim.   r,'236.; 

Einem  die  besten  (schönstea)  Ks 

Ihm  allen  Vortheil  ankommen  laaaa 
Einem  in  die  Charten   sehen  (gu 

herger,  I,  2,  451;   Fischer,  l^attrr,  63 
Körte,  3388^;  Loltrengel,  II,  907. 

Sein  Vorhaben  errathen ,  hintar  sein 
men,  die*geheimen  Triebfedern  bei  ein« 
einen  Blick  in  seine  Mittel  thnn.  M<A.b< 
Stich  wol  XU  sehen,  denn  mnn  hat  ib] 
sehen.''  (Fisckart,  Bkb,,  ISSS,  tl* 
schlafen  und  warten,  so  sehet  eneh  i 
euch  in  die  karten.^*  (Soltau ,  II,  990 
unser  Spiel  auch  ist,  so  müssen  sie  « 
in  die  Karte  sehen  lassen.**    (Lessim$, 

Frz.:  Voir  dans  le  jeu  (les;carte»>. 

UoU.:  Uij  kijkt  hem  in  de  kaart.     (Hmrr 

En  Kart  of  en  Schranz*.     (Mew., 

/,  407,  433. 
0  Sine  MOnse. 

Er  blättert   lieber  in  den  Karten 
gräbt  im  Garten. 

Lat.:  Discum,  quam  phUosophnm  audirt 

liu»,  66.; 

Er  cha   d*  Charte   rüeme.     (^inutk 

74 ,  194. 

Er  hat  eine  gute  Karte,  er  hat  bc 
nehmen  GlUck. 

Er   bat  ihm   in  die  Karten  gegu 

/.  1757. 

Er  hat  schöne  Karton. 

EwjL:  Ho  hath  good  cards  to  shew.     (Bc 
HoU.:  llij  heeft  eene  schoonc  kaart.   (Riirr 

•64  Er  kendt  die  Karten.  —  .kyncolaU 

♦65  Er  iept  seine  Karten  bloss. 

ßvU.:  llij  legt  sijne  kaarten  bloot.  ~  HiJ 
kaart.     (Harrcbomt^,   I,  37l*.> 

*66  Er   wirfit  böse  Karten    mit  Tnte 

Ehctfuffel ,  im  Theatrum  Düi/mlomm,  99 

•67  Es  ist  eine  angelegte  Karte.  —  & 

Eine  voraus  abgemachte  Knrte.  „Wc 
übereinstimmen,  so  ist  es  gewiss  afaf 
(L.'Mino,   VIl,  196.; 

Es  ist  eine  verkehrte  Karte. 

Eine  üble  Lage.  „Die  strichen  lastl 
aber  war  die  Karte  gana  rcrkalut.**  (l 

*69  Eh  sind  viel  böser  Karten  im  Spi< 

Es  sind  Leute  dabei  betheiUgt,  die« 
,,Ich  besorg,  viel  böser  karten  haa«tf 

spil."     (Sultau,  II,  164.; 

*70  Falsche  Karta  mischia.  —  Segln,* 

Mit  Unrecht  verdächtigen. 

Hä  hat  sich  en  de  Kat  sen  losw. 

Er  hat  nich  in  die  Karte  sehen  bisfli 
Holt. :  Uij  heeft  sich  in  de  knait  laMS  * 
bomre,  I,  m».) 

Ich  will  die  Karten  besser  meogo 

Ich  will  einen  neuen ,  beesera  Plaa  Mt 
mit  ich  scheid  (nehme  ich  Absdüsd/t  ■ 
die  karten.*'    (U.  Hütten;  VKUMd,  »'«M 
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rten  passen. 

lU  dtn  Sttatsmann  erst  hOren  lollen ,  ob  der 
Mine  lüurton  pftse«.**    (SckiUtr.) 

Üichen  E^arten  gucken  lernen. 

ilUoh«  Treiben,  dM  Hofleben  a.  ■.  w.  ver- 
ntn.  »Man  mflista  sie  (die  erangelischen 
b)  in  die  BttthMtnben ,  in  die  Sftle  und  »n 
\  bei  Hof  kommen  iMsen.  damit  sie  in  die 
Karten  gneken  lernen.**  (SimpUc,  II f,  571.; 

lie  Karten  gewechselt 

in  Karten  kann  Lehmann^s  Kutscher 

ielen. 

rt  beim  Kartenspiel. 

oder  'ne  Klob  H0I2. 

iner  lAgert  oder  sweifelt,  welohe  Karte  er 
ler  rageben  »olL 

.e  mit  einwerfen  (oder  untermischen). 

—  Simpiic.,  I,  61;  ///,  24. 
da*  Oesprioh  einmiiohen.  am  Gesänge,  am 
an  der  Unterhaltung  thmlnehmen.    „Wann 
[orgenatem  Jemals  gehöret,  so  war*  ich  ans 

gewlaoht,  meine  Karten  mit  einxuwerfen.** 

^n  gelten  (dort)  nicht  mehr. 

Bhsohant  sein  Spiel ,  man  erklärt  seine  Karten 
,  J)a  nun  dieses  und  anderes  mehr  dem  hei- 
vt  nieht  nach  sinnen  gehen  und  seine  karten 
land  nicht  mehr  gelten  wollen.**  (Kirchhof, 
uth,  m\) 

ten  über  (auf)  dem  Tische  halten 
I. 

erhehlen. 

die  Karten  miteinander  gemischt  — 

B«;  Brown,  /,  1756. 
ntereinander  rerabredet. 

Larten  aussprengen. 

1  erzflmten  Ausschleudern  des  ungldcklich 
I,  das  gewöhnlich  mit  Kraftausdrttoken  be- 
„£in  Weib  soll  ihrem  Mann  begegnen  mit 
en  Worten,  nicht  greinen  wie  Zipora,  nicht 
[arten  aussprengen  wie  Hanna,  Job*s  Weib.** 
Hockseitttrmont,  Frankfurt  1658, 1,  S51.;  Auch : 
Karten  auswerflen.**    (Sehütf,  ^Scry.  Antig., 

[arten  fallen. 

g  des  Spiels  hengt  davon  ab ,  wie  von  selten 

1  die  Karten  ausgespielt  oder  im  Pharao  auf- 

rorden.  „Der  arme  llandmann  harrt  das  ganse 

etwa  die  Karten  Ober  den  Wolken   fallen 

er  sein  Paroli  gewinnt  oder  Terliert.**  (Ooethe, 

ie  Karten  mischen,  mich  soli'n  sie 

wischen. 

Ist  die  bringt  euch  all  in  noth,  mengt  wie 
die  karten.**  (SoUau,  II,  373.;  „Wie  ihr 
Karten  mischen,  ordnen  und  wigen,  gebet 
e  tritt  ein  Ereigniss  daiwlsdien,  das  euere 
m  Schanden  macht.**    (Rücktrt.) 

ten  auswerfen. 

er  zornig  werden.  „David  wirft  in  Psalmen 
Arten  auss  im  schein  wider  Qott.**   (Pranck.) 

sich  in  der  Welt  mit   reichen   viel 
Js  mit  armen.  —  Patri,  II,  28i. 
sich  seltsam,  der  eine  hebt  ihn  aus 
fe,   der  andere  zum  Dank  ins  Grab. 

rt,  GcKch. 

*B  zu  karten. 

le  so  KU  drehen,  dass  alles  nach  seinen  WQn- 
t.     Von  gettbten  Spielern  entlehnt,  die  naeh 
cht  die  Karte  lu  mischen  oder  ihre  Bl&tter 
wissen. 

engeben  geht  viel  Zeit  verloren,  sagte 
im  Priester,  der  ihn  wegen  Zeitver- 
ung  beim  Kartenspiel  in  der  Beichte 

•ter  beklagt  die  durch  das  Kartenspiel  ver- 
»it;  der  Spieler  rttumt  dies  insofern  ein,  als 
t  eine  verlorene  nennt,  die  auf  das  Mischen 
.eilen  der  Karteu  verwandt  wird. 

ivnrtenhaus  auOiaut,  dem  stürzt   ein 

ins  ein. 

its  als  ein  Kartenhaus  (Luftschloss). 

n  vrai  ch&tesu  de  cartes.     (Lerowe,  II,  117.^ 

ser  bauen. 

en  treiben,  sich  mit  Luftschlössern  besehftf- 

iiCHwOmTss  •  Lxzixoir.    II. 


Karteoisplel. 

1  Beim  Kartenspiel  betrügt  der  Sohn  den  Vater. 

Engt.:  1  woald  oheat  mj  own  father  at  oards.     (Bohn 
II,  50.; 

2  Das  Kartenspiel  bleibt  ungewehrt,  wenn  man 

zu  rechter  Zeit  aufhört  —  l^tn,  II,  66. 

Aber  was  ist  dem  Spieler  die  rechte  Zeit  inm  Auf- 
höran? 

3  Das  Kartenspiel  ist  des  Teufels  Betbüchlein.  — 

Ei§§Mn,  »90;  Simrock,  543S ;  KMe,  8M9 ;  Bram,  I,  1758. 

4  In  jedem  Kartenspiel  ist  auch  eine  Sau.    (Bai- 

tingen,)  —  Birlinger,  446. 

5  Kartenspiel  hat  einen  langen  Teufelsschwanz. 

Flnohan,  SohwOren,  Lflgen,  Betrugen  u.  s.  w. 

6  Sich  dir  selber  in  das  Kartenspiel.  —  Geüer,  Sünde 

de»  MmmAm,  18* ;  Ritdnn,  382. 
In  dem  Siiua:  Zupfe  dich  an  deiner  Nase. 

7  Wenn  du  in  dein  Kartenspiel  siehst,  so  wirst 

du  inne,  dass  es  nicht  alles  Kaisersteine  sind. 

—  Eiideih,  3S9. 

8  Wer  will  treiben  Kartenspiel ,  lass  nicht  andere 

gucken  vieL  —  Simrock,  M36  :  Körte,  Mi-,  Braun, 

I,  175S. 

Auch  der  blotse  Zuschauer  durch  sein  Mienenspiel, 
dessen  er  niobt  miohtig  ist,  verrftth. 

*  9  Das  Kartenspiel  nicht  mehr  in  der  Hand  haben. 

—  Lmfcffr'fl  TUAt,,  3«*». 

In  einer  Sache  nicht  mehr  f^ie  Hand  besitsen. 

*  10  In  seinem  Kartenspiel  sind  viel  böser  Stein.  — 

GeHer,  Sünden  des  Munds,  Bl.  127^. 
*11  Lug  dir  in  dein  kartenspiel.  —  Grimm,  V,ui. 

Nimm  wahr,  wie  du  lebet. 

*12  Sieh  in  dein  eig^n  Kartenspiel. 

Sinn  wie:  Zupfe  dich  an  deiner  Nase.     „Betraoht, 
das  du  selber  bresthaftig  bist  und  sieh  dir  selber  in 
das  kartenspiel.**    (Geiter,  Sünden  des  Munds,  Strasburg 
1108,81.88»; 
KartonapielT. 

1  Der  fönest  Kartespiler  gehüret  önnem  Tisch.  — 

FroimnoNfi,  U,  HO,  108. 

2  Kartenspieler  brüten  Hölleneier. 

3  Kartenspielen!  guckt  der  Teufel  über  die  Achsel 

und  zahlt  die  Augen  (Treffer). 

4  Kartenspielen!  und    Säufern  bietet  der  Teufel 

gern  einen  ffuten  Abend. 

5  Zwischen  den  Kartenspielen!  sitzen  junge  Teufel. 
Xartoflisl. 

1  Bi  Kartuffeln  un  Braud   litt   de  Bure   kenne 

Nauth.     (Waldeek,)  —  Curlse,  386.  83. 

2  De  Kartuffeln  wasset  in  der  Wullen.  —  Scham- 

back,  11,0». 

Die  Kartoflilln  wachsen  in  der  Wolle,  d.  h.  sie  ge- 
deihen am  besten  „in  angerigen  Unna**,  a.  i.  in  solchem 
Boden,  der  Tiel  „qu8kenwark*'s=Wurselwerk  enthllt, 
also  swar  ia  niobt  lu  gutem,  aber  trockenem  nnd  loekerm 
Boden. 

3  Die  Kartoffel  spricht:  Legst  du  mi  im  April, 

komm'  ich ,  wenn  i  will ;  legst  du  mi  im  Mai, 
komm*  i  fflei.  —  BoeM ,  88. 

4  Eine  fiiule  Kartoffel  im  Korbe  steckt  viel  ge- 

sunde an. 

5  Eine  gebratene  Kartoffel  ist  besser  als  eine  un- 

reife Ananas. 

Damm,  sagt  jemand,  ist  mir  ein  munterer  Taugenichts 
lieber  als  «Ib  schlAMger  Hofrath. 

6  Eine  schlechte  (üaule)  Kartoffel  im  Korbe  macht, 

dass  sie  alle  stinken.  —  Reintberg  II,  63. 

Dasselbe  sagen   die    englischen   Neger.     (Heinsberg 

II,  63.1 

7  Erst  Bchftlt  man  die  Kartoffeln  und  dann  reibt 

man  sie. 

Die  Bussen  behaupten,  den  Menschen  ginge  es  un- 
gefthr  ebenso.    (Attmann  VI,  475.) 

8  Kartoffeln  dann  wol  balgen,  aber  nich  talgen. 

FuUen  wol  (den  Leib,  Balg),  geben  aber  kein  Talg, 
Fett;  wae  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  richtig  ist,  da 
die  Kartoffeln  gerade  ein  Nahrungsmittel  sind ,  in  dem 
Eiweiss  und  Fettbildner  im  umgekehrten  Verh&ltniss 
KU  den  BiweisskOrpem  und  dem  Fette  des  Blutes  vor- 
kommen. Mit  Fett  können  die  Kitftoffeln  das  Blut  und 
die  Gewebe  |aberfaUen  i  da  sie  aber  das  Blut  nur  spir- 
iich  mit  Eiweiss  rersorgen,  so  können  sie  den  Mus- 
keln keinen  Faserstoff,  dem  Gehirn  weder  Eiweiss  noch 
phosphorhaltlgee  Fett  tuführen.  (fVgl.  Molesehott ,  Lehre 
der  NaMrungsmittei,  Erlangen  1860,  B.  184.; 
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Kartoffelbrei— Eftse 


Käse 


9  Kartoffeln,  ist  der  Bauern  Sage,  schmecken  alle 
Tage. 

10  Kartoffeln  mit  Liebe  schmecken  besser  als  Brat- 

würste mit  Zank. 

1 1  Kartnffeln  seen  wie  liebes  Brod ,  se  stoppen  dach 

den  Mägen.     (WaldeckJ  —  Curtte,  364«  601. 

12  Sie  machen  die  Kartoffeln  alle  Jahre  kleiner, 

sagte  die  alte  Fran;  als  ich  noch  ein  Mädel 
war,  waren  sie  viel  grösser.   (S.  Betrag  3i.) 

13  Wer  Kartoffeln  isst,  wini  eher  satt,  als  wer  Bra- 

ten essen  sieht.  —  Aitmmn  vi,  508. 

14  Wer  noch  keine  Kartoffeln  gesehen  hat,  isst  sie, 

wenn  er  sie  sieht,  gleich  mit  der  Schale.  — 

—  Heinsberg  II,  118. 

In  Surinam :  Wem  ei  erst  kOmmerlich  icegMigen ,  kann 
naebher  gute  Tag«  nicht  Tertiagen. 

^15  Du  grote  Kartoffel,  wan  du  man  nich  barstest. 

—  Bueren,  404;  Kbth,  692. 

Von  Prahlern  und  Oroftmftalern. 

*16  £ine   Kartoffel  kosten,  um  zu  erfahren,  wie 

Ananas  schmeckt.  —  Altnumn  vi,  5ss. 
^17  Es  sind  kleine  Kartoffeln. 

Sagen  die  Deotachen  in  Auitralien  TOn  kleinen  Qt- 
winnen  oder  SteUen  mit  geringem  Einkommen. 

Kartoffelbrei. 

Kartoffelbrei,  die  Woche  ist  vorbei. 

Als  Sonnabendkoit  beseichnet. 
Kartoffelgresioht. 

*£in  plumpes,  dummes  Kartoffelgesicht. 

KartofliBlkrleff. 

*Ein  Kartoffelkrieg.    (S.  Hahnerkrieg.) 
Lat,:  Bellum  absque  ferro.  —  Bellum  hand  quaqnam  la- 
orTmoinm.    (Pküippiy  I,  56.^ 

Kartoflislnaee. 

*£ine  dicke  formlose  Kartoffelnase. 

Wai  plomp  and  gemein  iit ,  wird  vom  Volke  gern  mit 
der  Kartoffel  verglichen.    fVgl.  Grimm,  V,  245.> 

Karwoche. 

1  In  der  Karwoche  gibt's  ein  grosses  Blutbad. 

Lat.:  Capellae  et  laedi  mnlti  in  eanguinejacebant.    (Eit' 
lein,  106.; 

2  Nach  der  Karwoche  kommt  Ostern. 
*3  Er  ist  in  der  Karwoche  geboren. 

Kasade. 

*Sie  geht  kasade.     (iieiningen.) 
D.  i.  faulenzen. 

Kasberg. 

Der  Kasberg  >  ist  es  werth,  mit  Kupfer  gedeckt 

zu  werden. 

')  In  Oberösterreich ,  um  seinen  Relchthum  an  edeln 
Metallen  sn  beseichnen.    CVgl.  Baumgarten ,  II ^  83 J 

Käae. 

1  Achtemaö  eten  si  Käse,  sagen  die  Westfalen. 

Aueh  die  Ostfriesen.    (Kern,  U63;  Ilauskalender ,  III.) 
HoU.:  Achtoma  eten  zlj  kaas.    (Harrebomie ,  /,  371 1».; 

2  Alli  Jahr  a  Chäs  isch  nid  gli  (gleich,  bald)  vil 

Chäs,  aber  alli  Jahr  's  Chind  isch  gli  vil 
Chind.  (Bern.)  —  Zyro,  1;  für  Solothum:  Schild, 
63.  86. 

3  Alter  Käs'  und  Jungfemloch,  riechst  du  nicht, 

80  stinkst  du  doch.     (SiedtrlamiU.J 

4  Alter  Käse  ist  gesünder  als  neuer.  —  Airömia- 

kon,  1537. 

5  Am   Morgc  ist  der  Chäs  wie   Gold,  z'  Mittag 

wie  Silber  und  z'  Nacht  wie  Blei.    (Oberaargau,) 

—   Schiteit,  /,  71 ,  ». 

6  Aus  faulem  Käse  kommen  nur  Maden. 

„...wie  Maden  auss   den  faulen  Käsen."    (Kloster, 

vin,  10.; 

7  Aus  fremdem  Käse   ist's   leicht  dicke  Streifen 

schneiden. 

IIoU.:  Van  eens  anders  kaas  is  het  ligt  groote  hompen 
snijden.    (Ilarrehomee,  /,  372  ^; 

8  Bei    Käs'   und   Brot   hat   man   nicht  Noth.  — 

Gaal,  983;  Sutor ,  (ib9. 

Der  Italier,  um  anszndrflcken ,  das  der  KilBO  allge- 
mein, Ton  hoch  and  niedrig,  gegedsen  werde,  sagt: 
Formagio ,  pero  e  pan ,  pasto  da  vilan  *,  formagio ,  pan 
epero,  pasto  da  cavaliero.    (}fa(/azin,  l!^3,  57U;  Oaal, 

IIoU.:  Met  kaas  en  brood  is  het  goed  te  lijden.     (Barre- 
bomee,  /,  371'.; 


L€U. :  Gasens  et  panis  jacnnd*  wtAtnUhm  f 
Tina,  caro  mihi  sint  et  eaetaz»  Hrni'iw  | 
Si  caseom  haberem  non  daeidarii—  ok« 
Uppi,  II,  182;  Sutor,  659;  St^bold,  U7.J 

9  Bei   Käs'   und  Brot   leiden   die  Z 

(Schle*.) 

Sohenwort  im  hirsohbarger  Krele«,  *^ 
grosse,  an  der  Straasa  swiaeliMi 
Schmiedeberg  (etwa  aahn  MlavttB 
baoh),  in  der  Bichtong  der  lelilw  1 
Granitblöcke  beaieht,  welche  Oinr  Fbi 
Namen  „Klee  and  Brot**  Ähren. 

10  Besser  den  K&se  schaben  ab  tehiiM 

Dan. :  Bedre  qremmer  at  akrabe  ostai  tmä 
(Frov.  dan.t  hl.) 

11  Bey  kftss  vnd  brot  itirbt  man  nie 

—  Henitch,  hU,  44;  fiHkMmig  f. 

Aussprach  derer,  die  mit  dMa.  was  4m 
aar  Erhaltung  ihres  Lelbee  aomedaa  i 
Kise  and  Brot  als  die  natArilehsU  8»«ii 
haapt,  ein  einlkches  Mahl  basatehaat 
V,  949.;  „Ffir  Hongennoth  Kit  wUlB 
VoUuUeder,  399.; 

12  Blind  Käse  vnd  sehend  brot  ist  gv 

419«  49;  Pttri,  II,  48. 

13  Da  liegt  der  Käse,  was  gilt  die  Bm 

rock,  11351*. 

14  Dass  man  den  alten  K&se  achtei  vi 

bei  gesunden  keinen  Grund.  — 

15  Dat    is    stinkrigen   Kese  an    im^ 

segt  Kreipke.  —  Ihefer ,  645. 

16  De'  Käs  is  z'  Morgest  Stachel  (Sti 

toag  Eis'n ,  z'  Nachts  Blei.    (Immähr 

mann ,  Vl,i3,  8. 

17  Den  besten  Käse  benagen  (fireasen 

zuerst. 

Dan. :  Beste  osi  bÜTer  anaraat  mana  ssdat.    ( 

18  Den  Käse   mnss   eine    karge   (gei 

schneiden. 

HolL:   Om  te  soliden  in  da  kaaa  diaat  «i 
dwaas.    (Barrebomee,  I,  372  hj 

19  Der  Käs  ist  ein  brotfresaer.  —   S 

in,  140. 

Um  la  sagen :  Br  reirt  som  Baaaa. 

20  Der  Käse  darf  nicht  zu  früh  kon 

man  ihn  gern  sehen  toll. 

Besieht  sich  darauf,  dasa  er  die  Mah 
dass  also  die  G&ste,  wenn  er  erseheint,  i 
des  Bfahls  gemahnt  werden.  In  diesem  S 
Kömer  von  ihm,  er  sei  (wegen  seiner  8oh 
keit)  nicht  blos  ein  angesnndes,  sondei 
angenehmes  Gericht 

Fr:. :  Le  formaige  est  trop  prea  du  pain  e4  | 
de  la  benediction  de  la  table,     (ßawiü, 
formaige    nest   point  moins  dasplaiaaBt 
^'oable  a  table.    (BoviU,  I,  292.; 

Lal.:  Caseus  allatus  conuiais  eet  aale  gr 
natura  non  signat  ferula  pluza.    (L^ei 
(Taseus    non    minus  inioenndam  quase 
oulum  mensae.  —  Nimium  ricinas  pani  < 
dictioni  gratiae.    (Bovin,  /,  222  cu  224.; 

21  Der  Käse  ist  nicht  der  Maden  we{ 

Vielleicht  sind  die  Maden  der  Meiaai« 
Olanse  und  sur  Dauer  dae  Kiaaa  waaeai 
aber  der  KAse  kann  sehr  wohl  «dine  die 

Staat  bestehen. 

22  Der  Käse  kommt  zuletzt,  sagte  da 

zur  Käsehökerin,  als  sie  Torang 

23  Der  Käse  verräth  die  Milch.  (Un»t 

hcrg  VI,  62 ;  Altmann  V,  114. 

24  Der  käss  erfrewet  nicht  yedermai 

der  malzeit  end  zeigt  an.  —  ien 

25  Der  Kcss  ist  gut  genant,  den  gib! 

Hand.  —  Petri,  II,  97. 

26  Der  mag  bey  kess  vnd  brot  wol 

Gott  gesundtheit  hat  gegeben. 

Lat.:  Caseus  et  panis  sunt  opün»  fsscaii 
sunt  sani ,  tunc  hunc  non  iunigito  paaL  (i 

27  Die  beste  Käss  nagen  die  Meo«.  — 

Lehmann,   //,  84.  149;    FsisHeim,  SO;  : 

Bvinsherg  II,  62. 

Geiler  von  Kaixertbeng  gebnacht  M  v* 
rung  frommer  Weiber. 

28  Die  ganzen  und  besten  K&ee  werdle 

lieh  von  den  Mäusen  angebissn.  - 

29  Ein  fauler  Käse  kann  nur  ft^okn 
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iMM  statt  der  Fisch,  wird  dir  's  Maul 

gntiff.     CRoU'Tkal,) 

Mit  der  Käs  an,  der  andere  föllt  davor 
inmacht.  —  Frotckm.,  EiUi. 
Ott  Kfts'  onn  dann  drinkt  Win,  dann  ward 
imecka  de  Win  dnn  Wollin  wie  önn  Stct- 

-  Neug  Preuu,  PronntialbL ,  1851«  XI,  443. 

a  spät  Käse  gerufen ,  wenn  ihn  die  Katze 

wen  hat.  —  Lehmann,  11»  1S6,  64. 

I  to  Uet  kif  gheiait,  all  die  kete  gheten  li. 

,  Ml  3;  Harrtbomie,  /,  373 *J 

>  de  OMeo  Urde  depellitur  eio.  (Faliertltben^  723.J 

[äse  ist  besser  als  ein  magerer  Gänse- 

• 

idre  er  god  ost  end  en  g»»sen  vinge.     (Fro9, 
143.; 

Ite  eher  Käs'  und  Brot  essen  als  Hun- 

Btorben,  sag^  die  gnädige  Frau.  —  mo- 

P0Cl«  66,  t4. 

m  limburger  Käse  hat  kein  Lindwurm 

land  wird  ihn  suoh  da  suchen ,  sowenig  ala  grosse 
;tere  in  einer  enghemigen  StaatsverfMsung. 

3  vnd  brot  steckt  vil  ehr.  —   llcnUch, 

':  IVfrt.  i/,  405. 

s  und  Brot,  so  werden  die  Wangen  roht 

1^«  262*;  Hegl,  149. 

f  uns  heisst's :  Gasenm  et  panis  sunt  optima  fer* 

inis.    Iss  Kehe  und  Brot  i  so  werden  die  Wangen 

gor  Koss  i^essen,  je  besser.  —  PMri,  n,  396. 
i  zu  Lodi,   bessern   findest  du  nie.  — 

t  am  Morgen  Gold,  zu  Mittag  Silber  und 

\bend   Blei.  —    Simrock,   5450;  Körte,  3248; 

/,  1713. 
18  essen  Ist  nicht  wohl  sn  tragen)  er  macht  den 
und  Lenden  sohmertsen.**    flVo«oAm. ,  Aaiili.)  — 
Ästigen  Oeauss  des  Kises  empfehlen  auch  noch 

Sprichwörter  und  niolit  nur  deutsohe,  sondern 
Lussprüohe  anderer  Völker.  Dasselbe  sagen  die 
er  vom  K&se ,  die  KnglAnder  und  Polen  von  der 
.  die  vlftmisohen  Belgier  von  den  Bettiohen.  Und 
ilinion  sagt  man  Aehnliches. 
st  er  om  morgenon  som  guld ,  middagen  som  S01t 

aftenen  som  blye.    (trov,  dan, ,  U/O.) 

;  den  Gesunden  gesund. 

BS  man  Kess  acht  ungesund,  hat  bei  gesunden 
grund ,  weil  bei  der  Milch ,  bei  Kess  und  quark 

rten  bleiben  gesund  und  stark  t  dürfen  weder 
noch  Bibemellen,   die  sonst  die  Bratenfresser 

.*»    (Fro»chm.,V\il^.) 

^  ein  Schalk,  er  verdaut  alles,  nur  nicht 
eigenen  Balg. 

leese  it  is  a  peevish  elf,  it  digests  all  things  but 

(Bohn  II,  i9.) 
jisu  SU  mansanu  est  oro,  sa  mesu  die  meighinai 
te  est  velenu.    (Majfasin,  1863*  570.^ 
leus  est  nequam,  quia  digerit  omnia,  seqaam. 
%  101;  Mayasin,  18f>3,  570.} 

it  ein  wunderlich  Gericht;    er   verdaut 

nur  sich  selber  nicht. 
t  gesund,  aber  nur  dem  Sparmund. 

n    er  wegen    seiner   ächwervcrdaulichkeit   sehr 

genossen  wird. 

ut  fromage  est  sain  s*il  vient  de  ohiche  main. 
n»,  1863,  570;  Cahier.  781:  KriUittgtr ,  336. J 
emand  is  het  goed,  veel  kaas  te  eten.     (Harre- 

I,  372 1'.; 
.  gut  als  Sommerhut. 

I.  dflnn  auftragen,  nicht  wenn  man  ihn  pfund- 
feniesst,  wie  der  rOmlseho  Kaiser  Antoninus  Pius. 
«b  einer  Mahlseit  dessen  6  Pfund  Versehrte  und 
irei  Stunden  todt  war.  Peter  der  Grosse  ass 
so  ffem  als  limburger  Kiso.  Er  war  aber  ein 
ler  Wirth,  dass  er  g«nau  mass,  wie  viel  noch 
Wien  war,  ehe  er  abgetragen  wurde.    (8.  114.) 

.  gut,  wenn  karge  Hand  ihn  reichen  thut. 

irtr,  3248. 

ig  nnd  spärlich  genossen.  Die  Franzosen  ver- 
xwei  dazu,  um  Käse  su  schneiden,  einen  Narren 
ncn  Weisen:  II  faut  un  fol  et  un  sage  pour  trän- 
n  fromage.  (Lenntx,  7,  1S.1J 
an  skal  heller  a7de  oost  fra  en  karrig  end  rum 
.  (I'rne.  dam.,  440.; 
est  hicn  sage,  qui  no  mange  point  fromage.   (Zeil- 

«■  moet  gesnnden  worden  met  eene  gierige  band. 
bami^,  /.  872».; 

est  bonus,  quem  dat  avara  manu«. 


48  Käs'  um  Butter. 

Olelohee  nm  GMeiches. 

49  Käs'  und  Brot  ist  den  Gesunden  eine  Arznei. 

50  Käs'  und  Brot  macht  so  gut  satt  wie  Braten. 

ßokmm:  MAI«  M  hoditi  ten  %ft  k  tomu  ehlebu.     (Ötla- 
kowskp,  9B,) 

61  Käs'  und  Brot  macht  Wangen  roth.  (S.  saii.)  — 

Brem$er,  31;  Bücking,  18;  Simrock,  5444;  Karle,  3249; 
BroM,  1, 1714. 

Hur  mit  grosser  Kinsohrftnkung  sa  verstehen.  Weil 
der  Bauer,  der  den  Pflug  und  den  Dreeohflagel  fUhrt, 
Klsa  und  Brot ,  Erbsen  und  Linsen »  Speck  und  Klösse 

Et  verträgt  und  dabei  gesund  aussieht  und  rothe  Backen 
k,  so  folgt  daraus  nioht  unbedingt  i  dass  es  Ar  alle 
Penonan  gesunde  Speisen  sind.  Die  Kost ,  welche  der 
Bauanutfd  rothe  Backen  macht,  kann  dem  Frftulein 
mit  der  Nihnadel  oder  am  Stickrahmen  die  Bleichsucht 
snaiehcB.  Der  KAse  gebOrt  gerade  lu  den  sohwerver- 
dauUchsten  Nahrungsmitteln.  (8. 43—45  u.  m.  a.)  Wie 
der  Hanf,  den  der  Kutscher  dem  Pferde  in  Peitschen- 
fom  auflegt I  demselben  keine  Kräfte  gibt,  sondern  sie 
nur  anspornt,  so  reist  der  Käse  die  veroauungsdrase 
nur  au  grOeacrear  Tbätigkeit.  (Ueber  den  Käse  eis  Nah- 
rungsmittel Tgl.  MoUtchottf  Lehre  der  Nahnmgtmittel, 
Erlangen  18S0,  8.  168.; 
Lat,:  Gasous  et  panis  sunt  optima  fereula  sanis.  (Binder 
1, 174;  //,  4M;  FkiUppi,  /,  74;  Sepöold,  6S;  ZeiUer,  101; 
Sutor,  1450 

62  Käs'  und  Brot  sind  besser  als  der  bittre  Tod. 

—  Simrodt,  5445;  Körte,  8245. 

53  Käs'  und  Melonen  nimmt  man  nach  dem  Ge- 

wicht 

54  Käs'  und  Wein  macht  Stein. 

Die  Aente  geben  dem  Käse,  wenn  vieliunger  Rhein- 
wein, wie  in  HoUand,  dasu  getrunken  wird,  die  Ent- 
stehung des  In  dieeem  Lande  besonders  häufigen  Blasen- 
steins schuld. 

55  Käse ,  Birnen  und  Brot  sind  der  Filzigen  Mahl. 

Die  Franiosen  meinen,  dass  Käse,  Bim  und  Brot  ein 
Bauemeeeen  sei:  Frommage,  poire  et  pain,  repas  de 
vilaia.    (Cahier,  780;  Krütinger,  386*;  Lerema,  IJ,S».) 

56  KäsSy  Brot  und  Salz  daneben,  ist  guter  Freunde 

gastlich  Leben. 

57  Käse,  der  weint;  Brot,  das  sin^;  Wein,  der 

springt  und  Suppe  mit  Augen,  sind  vier  Dinge, 
die  taugen. 

üeber  cie  BIganschaften  des  Käses  sagt  der  Italiener: 
Cinqne  g  vnol  aver  il  buon  formaggio :  grande,  grosso, 
grasso,  greve,  gratis  dato.    (Magastm^  XXXIl,  570.; 

58  Käse  knapp,  die  Butter  ist  theuer. 

UolLt  Onapa  «et  kese,  diabotter  ii  duur.    ^2Vim.,  16,  18; 

Harrebomde,  /,  372*.; 
Lot.:  Caaena  ast  carum  comedendus  namqne  butirum. 

(FaUersleben,  448.; 

59  Käse  nach  dem  Gewicht,  Brot  nach'm  Licht. 

Jenen  nach  der  Dichtigkeit,  dieses  nach  der  Leichtig- 
keit, Foroeität,  die  gleichsam  das  Licht  durchlässt. 
Span,:  Bl  qnaeo  pesado,  j  el  pan  liviano.    (ZeiUer,  101.; 

60  Käse  und  Brot  geht  (nährt,  isst  man)  auch  zur 

Noth. 

Dan.:  Oct  og  br^d  i  Uffd.    (Proe.  dam.,  443.; 
It.:  Fromaggio  e  pan  ö  medicina  al  san. 

61  Käse  und  Fisch  macht  kalten  Tisch. 

Um  au  sagen  die  Verbindung  dieser  beiden  Speisen 
sei  so  ungeennd,  dass  man  sich  dan  Tod  daran  esse. 
/(.:  Ohi  mangia  cacio  e  pesce,  la  vita  gli  reneresce.    (3ia- 
goHn,  1863,  570.; 

62  Käse  verdaut  alles/  nur  sich  selber  nicht  — 

K9rte,n4». 

63  Käse  verdirbt  den  Geschmack  nicht 

64  Käss  vnd  brot  ist  gesunden  leuten   ein   gut 

essen.  —  llenuch,  524.  43;  Ariri,  Jl,  419. 

65  Käss   vnd  Zippeln  thu  nicht  vorachten,   man 

braucht  sie  nicht  zu  weniff  trachten. 

Lat.:  Caseus  et  cepae,  ueniunt  ad  prandia  saepe.    (Loci 
eomm,,  25.; 

66  Käss  ZU  essen  halt  rechte  moss,  wiltu  dir  sein 

vor  vnglück  gross. 

Lat.:  Caseus  est  nequam,  quia  digerit  omnia,  sequam. 
(lA>ci  comm.,  24.; 

67  Keess  vnd  brod  int  die  beste  Artzney  zum  Hun- 

ger. —  Lehmann,  //,  311 ,  8. 

68  Keess,  der  schwer  vnd  leichtes  Brod  seynd  zu 

loben.  —  Lehmann,  ll,ttk,  9. 
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69  Keess  her,  wir  seind  des  fleysches  sat.  —  Tap- 

pius,  34*;   Lt^mann,  U,   311«   7;   A'drte,   8874;   Sim- 

rock,  5447. 

Nach  den  Fleischgerichten  kommt  der  Kttse  and  macht 
den  Beeohlnu  dee  Mmhlee. 
Lat,:   Ficus  poit  piaoei.     (Eratm. ,  847;    Tappiut,  34*; 
Binder  11,  1140.; 

70  Keise  un  Braut  makct  manchen  Schelmen  graut 

(Waldeck.) 

Käs  tind  Brot  macht  manchen  Schelmen  gross.  So 
sagt  die  Haasmatter  i.  B.  la  ihren  Kindern,  wenn  sie 
ihnen  dergleichen  reicht  and  sie  aach  noch  Butter, 
Fleisch  oder  Warst  verlangen. 

71  Kese  un  Brod  sleit  Allmann  dot.  —  EichwaUi,  23. 

72  Kes  oder  Tärelt,  't  äs  ales  int.  —  Schwter,  1127. 

73  Kess  essen  so   schwer  als  ein  Goldgulden  ist 

genug.  —  l*ctri,  II,  419. 

74  Kess   her,   wir  seind  des  brots  sat.  —  Franck, 

//.  33**;  A'ymiiy. ///,  115. 

„Branche,  wann  du  wilt  sagen,  iede  seit  hab  jhr 
recht." 

75  Kös'  onn  Brot,  dat  schmeckt  got,  onn  e  Buddel 

Ber  datau,  dat  schmeckt  göt.  —  Neue  l*reusi. 

Provimialbl. ,  1851 ,  A7,  443. 

76  Man  schabt  den  Käse ,  weil  man  ihn  nicht  rupfen 

kann.  —  Eiselcin,  363;  Simrock,  5153;  Braun,  I,  1717. 
Dan.:  Det  qremmer  bedre  at  skrabe  osten  end  skrselde 
den.    (Bohn  1,  363.^ 

77  Nicht  SO  viel  Käss  als  Brods.  —  Lehmann ,  II,  432 ,  &o. 

JIoU.:  Daar  is  niet  sooveel  kaas  als  brood.     (Hturrtbomee, 
/,  371^; 

78  Ollen  Käse  un  schimmlig  Bräud,  dat  is  gut  in 

Hungersnäuth.     (Saueriand,) 

79  Schmieriger  Käse  und  stinkende  Butter  gehören 

zusammen. 

80  Schweizer  Käs'  ist  gut,  aber  schweizer  Freiheit 

besser. 

81  Schwerer  Käs'  und  leichtes  Brot  sind  zu  loben. 

82  Spar'  den  Kes;  de  Botter  is  düer.     (HeUt.)  — 

Hochdeutsch  bei  Simrock,  5448;  Körte,  3246. 

83  Was  soll  ein  fauler  Kess,  der  nicht  stinckt.  — 

Lehmann,  543, 107. 

84  Weinender  Käse,   äugiges  Brot  und  springen- 

der Wein  sollen  vortrefflich  sein. 

Span.:  Qaeso  de  ovejas,  leche  de  cabras,  manteca  de  racas. 
(Bohn   /,  245.; 

85  Weisser  Käse  ^  von  der  Hord  *  geht  sacht  und 

stete  fort ;  aber  der  Speck '  ist  im  Fluge  weg. 
(Leipzig.) 

')  Bezeichnet  im  Mande  der  Knechte  and  Mttgde  über- 
haupt   g«ringe,    unbeliebte,    auch    wol    ungeniessbare 
Speise.    ^)  Kksehord,  KJUekorb.    *)  Hier  in  dem  Sinne : 
bessere  Grcrichte. 
Engl.:  Toasted  cheese  hath  no  master.    (Buhn  11,  60 J 

86  Wem  Käs'  und  Brot  nicht  schmeckt,  der  ist 

nicht  hungfrig.  —  Bikcking.  20. 
Lat.:  Jejunas  stomachus  raro  vulgaria  spemit.  (Sutor,  152.; 

87  Wenn    der    Käse    kommt,    hören    die    Tracta- 

mcntc  auf. 

Engl.:  After  cheese  comes  nothing.     (Bohn  IJ,  27.) 

Leu.:  Caseusetcaepe  veniuntadprandiasaepe.  (Sutor,  14b.) 

88  Wenn  ich  Käse  hätte,  wollt'  ich  mich  nach  Zu- 

biss  nicht  umsehen. 
80  Wenn  man  weiche  käse  druckt  vnd   die  from- 
men ausdreugt  vnd  buben  einschiebt,  da  gehet 

das    regiment    vnter.  —    Uenisch,  855,  47;   Petri, 

II ,  669. 

90  Wer  den  Käse  schält,  verliert  die  Schale. 

hrz.:    Xul  ne  pölo  son  frommage  qu*ii  n'y   ait  perte  ou 
dommage.    (Leroux,  II,  270.; 

91  Wer  den  Käse  zu  dick  schneidet,  dem  klopft 

man  auf  die  Finger. 

92  Wer  erst  Käse  hat,  findet  auch  wol  Brot  dazu. 

—   ScMechta,  176. 

93  Wer  Käse  isst,  findet  keine  Knochen. 

Wer  dem  GlUck  im  Scbose  sitzt,  hat  keine  Ursache 
za  klagen. 

94  Wer  von   Käse   oder  Aal  gegessen,  soll  drauf 

(las  Trinken  nicht  vergessen. 

Lat.:  Caseas,  anguilla,  mortis  cibas  illeuelilla,  nibibas 
et  rebibas  et  rebibendo  bibas.    (Loci  comm.,  '24.) 


95  Wer  wil  sein  Keu  han  frisch  und  g« 
vor  Mensen  wol  in  hut  —  Aftvt  11 

Die  Engländer  geban  noeh  in  De— g  « 
tnng  des  KAsei  folgende  Anwatoug:  II 
haTe  a  good  cheese  and  liaTe*i&  old,  ja« 
seren  times  before  he  is  eold.    (Bekm  li,  I 

96  Wicr  verschämelt  Kis  ässt,  läi^jiKr 

beiümrg,-*dchs.)  —  Schuster,  ttl. 

97  Zuletzt  gibt  man  den  Kän.  —  Läkmu 

98  Zum  Kess  ein  trunck  bier  oder  wein 

374,58;  Pelri,U,8», 

99  A  word  wi  a  Käse  am  Geuchte. 

Frommann,  lU ,  411,  464. 

100  An  Käs!  (oder:  An  blow'n  Käs!)  - 

Schnöde  Abfertigang. 

101  Auss  Kassen  wollen  Kälber  brüten.  (I 

—  Lehmann,  S9,  $. 

102  Das  ist  schon  alter  Käse. 

HolL:  Dat  is  al  oade  kaas.    (Harrebomee,  /, 

103  Das  ist  ungesalzener  Käse.  —  Ami 

Ein  nnerfshrener,  einfältiger,  gaietloatr 

104  Dat  is  mer  as  kes  up'n  frädag.  — 

105  Den  häsenen  Käse  holen.     rSchmeU^j 

Wenn  Ton  anmögliohen  Dingea  die  Mt 
schiebt  das,  sagt  man,  so  will  iob  dir  «i 
( Hasen -)Käse  geben.  Sehnswaise  rmnf 
aaf  dem  ersten  BaligionsgesprSeh  sa  Ell 
schöflichen  Vicar  als  Preis  das  Biaf«  tk 
KAse,  wenn  er  die  Falsohhait  dar  vorps 
darthae ,  welchen  Preis  er  ab«r  nic&t  anl 
Daher  bezeichnete  man  seit  der  Zeit  olaa  I 
der  nichts  herauskam,  mit  der  obigao  Bed 
wan  alle  rechten  das  gedeaekan,  eia  Im« 
ich  dir  soheneken."  (Mumer,  Vom  hitk. 
Klotter,  X,  94  vu  165.^ 

*106  Den  Käse  ohne  Brot  essen. 

•107  Den  letzten  Kess  geb'n.    CBemd^»tr§-: 

*108  Der  Käss  ist  dir  nicht  vorgesetzt 

piu»,  Tract. 
♦  109  Dre  Kes  hoch.    (HoUi.)  —  Sckiue,  n, 

„Ein  Jang,  dr«  Kte  hoeb."  Ifoeh  klata.  Bm 
auch  in  Schlesien  ablieh.  Von  ainesB,  dort 
sagt  man:  Er  ist  nicht  drei  Kssa  hoch. 
wiU  hat  hier  den  Kise  als  Maaa  giiiiiiMMi 
fV6.  (II,  762)  wird  die  Höha  gar  Bvr  dan 
bestimmt:  En  Junge,  twe  Kaea  hoch. 

•110  Do  wer  de  Kes  klar.    (Hoia.)  —  Sek 

Damit  war  die  Sache  abgemacht. 

*111  Dos  is  fauler  Kas  un   schtinkrige 

Lohrengel,  11,  160. 

*U2  Er  hat  davon  keinen  Käse  gegessei 

Weiss  von  der  Angelegenheit  nichts,  ist 
nicht  eingeweiht. 
BoU. :  Hij  heef t  er  geene  kaas  Tan  gegelan.   ( 

/,  372».; 

*113  Er  hat  den  Käse  zu  dick  geschnitti 

Hat  Terschwendet,  ist  mit  sainaa  Vcibo 
BoU.:  H:u  heeft  de  boter  en  kaaa  te  dik  geeaed 

bomee,  1,  372".; 

*114  Er  hat  limburger  Käse  senasdit. 

PrOgel  bekommen.  Petar  der  Oroase  asi 
tisch  tttglich  Butter  and  KMe.  Saia  Koch 
ihm  meist  einen  köstlichen  KSaa  tot.  Aa 
Mahlzeit  nahm  der  Kaiser  sein  «Bathfstia 
heraus ,  mass  den  Rest  das  Limborgar  «ad 
die  Grösse  genau  in  die  Sohralbtafal,  rii 
Koch  und  gab  ihm  denselben  mit  das  Wesi 
heben:  .„Dieser  K&se  ist  der  beatc,  dca  k 
Leben  gegessen  habe;  schliess*  ihn  ein  mm 
davon;  ich  will  ihn  fttr  mich  bahaltsa.*'  J 
Tage  ward  er  wieder  Torgeeetat,  der  Kaia 
fehlte  die  H&lfte.  Der  Koch  ward  garafsa. , 
▼on  gegessen?*'  —  ,»Niemand",  arwidavtad« 
fahrte  den  Beweis  ans  dar  Schraibtafsl,  aal 
beim  Kragen  und  gab  ihm  BtocksrhUgs 
Zeit  sagt  man  fttr:  „Pragel  I 
burger  Kttse  genascht.  —  In 
jemand,  der  betrunken  ist,  er  babe 
gegessen ,  weil  HuU  barahmt  iat  wi  _ 
Biers :  You  bare  eatan  soma  Hall  chueae    (i 

*nh  Er  hat  mir   all   meinen   Käs  sfage 

Geiler,  Postilla,  U,  71;  EtMMa^Kl;  W^ 
£r  merkt,  wo  ich  hinaus  wilL  Br  h«  1 
geschlagen,  ttberflttgelt,  besiegt.  la  ^as 
dem  Sinne  kommt  die  Redenaart  aoch  1 
Liebe  (l^^^)  vor,  wo  es  beiast:  „Es  daaki 
dass  ich  im  die  käs  abrathen  aoU ,  dewa  id 
es  ihm  läge**;  etwa  in  dem  SiaAe:  fitasa 
auf  die  N&hte  fühlen.  (ITgl.  tfriaoa.  *'.« 
andern  beruht  dies  Bprienwoii  aof  «tosi 
nach  der  ein  Wanderer  dem  aadara  ffSMf* 
r&thst  du ,  wie  rial  KSaeh«»  im  ■■■■■  i 


Kftiefladen-^Kftsehöker 


Eäsejftger — Käsespitze 
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MhArtn  sie  dir  alle  lieb«!!'«,  wonnf  dieser  lo- 
Mhtig«  Zahl  genannt  und  die  Ktoe  erhalten 

e  feh  tagen  nch  niet  me,  ir  rieten!  ejm  ein  kete 
(pioetmianM  Ltben,) 

•einen  K&se  abgesetzt. 

(isst)  den  Käse  aus  der  Falle. 

»twae,  oder  erlaubt  sich  Oenüsie,  worauf  die 
vie  bei  der  Maai,  die  rom  Käee  in  der  Valle 
inmittelbar  folgen  muss. 
lat  the  oheese  in  the  trap.    (Bohn  II,  153.; 
r  11  eacio  nella  trappola.    (Bokn  II,  153.; 

leinen  K&se  los  geworden. 

iae  Waare  verkauft. 

eher  K&s'  nnd  Brot,  ehe  er  Hungers 
wie  jene  Edelfrau. 

keinen  K&se  sehen,  ohne  dass  ihm  der 
ir&ssert. 

oan*t  eee  green  cbeeie,  but  your  teeth  muit 
Bokm  II,  182.; 

nt  mit  Käs'  imd  Brot  furlieb. 

tikoher  Bewirthung. 

m  habet,  non  eget  obtonio.    (Seybotd ,  68.; 

seinen  K&se  kriegen. 

ü  aijne  kaai  wel  krijgen.   (Uarrtbome ,  /,  373  \) 

sich  sein  Käs'  und  Brot  nicht  neh- 
isen. 

an  Aufstände  der  Nordholiänder,  welche  da- 
inemers  und  Westfriesen  biessen  und  unter 
dchnung  „Käs-  nnd  Brotvolk"  Maximilian 
nd  boten.  (Sprenytr  van  Eijk,) 
al  sich  sijne  kaas  en  sijn  brood  niet  laten  ont- 
Uarrebomdty  I,  372».; 

in  feiner  Käse,  wenn  nur  nicht  hun- 

&den  darin  wären. 

ein  alter  Käse  mit  ihm. 

hölzerne  Käse.  —  Temüau»  sos. 

Isemen  Kftsen  vor  VerkaufsUtden  entlehnt ,  um 
ichen  Schein ,  Jede  Verstellung  su  bexeichnen. 
«  Kes.     (UuBum.J  —  Schütze,  //.  425. 
eht  drolliges  oder  dummes  Zeug. 

e    mir    den   Käse    nicht    vom  Brote 

i. 

toet  xien,  dat  men  m^j  de  kaas  niet  van  het 
loU.    (Harrebomee ,  /,  872*.; 

8,  de  Kese  is  gefreten. 

eht  mit  Spdtt  und  Schande  ab,  ihr  kommt  xu 
n/«w,   V,  279.; 

Brod  schmeten.  —  Slürenhurg ,  94 » 

iel  der  Kinder,   das  sonst  auch   Frösohchen 

sehen  und  Butterschnitten   (s.  d.)  solunieren 

etn  Käse  und  Brot  auch  anbeten?  — 

1Ü8. 

aan  frtkher,  wenn  man  sich  das  Tischgebet  er- 

>llte,  wo  es  sich  blos  um  Butterbrot  und  K&se 

viel  Kess  als  brodts.  —  Gruier,  in,  72. 
)  Käse  geaten.    (Weatf.j 

ihe  ist  abgemacht. 

sn  Kis  geben.    (Tirol.)  —  Sckäpf,  304. 

lochmlithig  sein ,  sich  einen  Anstrich  su  geben 

Käse  und  Brot,    fliai.j 

n  und  eine  Seele.  Es  gibt  wenig  Völker,  die 
CAse  essen,  als  die  Italiener. 

Käs'  als  Brot. 

looveel  kaas  als  brood.    (Harrtbomit,  /,  372*.; 

Käse  drücken. 

wenn  dies  im  schwang  gehet ,  das  man  weiche 
cket  vnd  die  frommen  aus  dem  Regiment  vnd 
winget  vnd  dringet,  da  gehet  es  alias  su  boden." 

60*».; 

§e  kommen. 

;  weil  der  Kise  erst  am  Schluss  der  Mahlaeit 
vird. 

Kasefladen,  so  fresst  auch  Käsemaden. 

trt,  GfMcH. 

tat. 

im  das  Käsefladengelüst  legen. 

Käsefresser. 

is  den  alten  Kesfressern  ihr  weis  (su  essen).** 

GescA.)    „Die  Teutschen  werden  von  den  Un- 

itla  oder  Kesfresser  genannt."    (Aeentin ,  Ckro- 


,   säd'  Trin,   un  siep   bi'n  Keshöker 
ind  Botter.    (HoUt.j 


K&acü&eer. 

^  Es  ist  ein  Kesj&ger. 

Unter  unsteten,  sweideutigen  Leuten,  wie  Seumer, 
FarentsohtÜar  (wie  sie  ans  verdorbenen  Studenten  wer- 
den X»  Wnrstsammler ,  Saoktriger,  werden  im  15.  und  16. 
Jahrhundert  auch  Kasdager  genannt.  Von  einem  bet- 
telnden MöBOh  sagt  B,  Sacks  (U,  4,  4^):  „Ach  du 
beechomer  Kleiner,  wie  thust  so  schendlioh  auf  mioh 
liegen.**  Von  einem  Cardinal  heisst  es  bei  Suiten  (Ge- 
•prachbmchUin,  1521,  61 M:  „Er  henkt  den  Kopf,  ist 
etwann  ein  mflnoh  nnd  kesjeger  gewesen.**  Bettelmönche 
schalt  man  überhaupt  so,  da  sie  wol  besonders  nach 
Kise  lu  dem  Brote,  das  sie  aberall  erhielten,  fragten. 
CVgl.  Grimm,  K,  252.; 


*Au8  der  Käsekammer  kommen  (oder:   in  die 
Käsekammer  gehen). 

Spriohwörtlioh  nur  in  politischem  Spott  von  Holland, 
das  man  mit  Kise  und  Stockfisch  neckt.  (Vgl.  Grimm, 
V,  252.)  „In  der  Kiekammer  ist  noch  Plats  auf  der 
Staden  (d.  b.  Staaten  der  Miederlande)  Seiten.**  (SoUau, 
1632.  I,  492.; 
XäMkauloliMi. 

*£in  armes  Käsokeulchen  sein.    (Wuchsen.) 
K&aakorb. 
*1  Der  frisst  K&sekörbe.  —  Grimm,  K,  203. 

Bin  ipOttlsehee  Sprichwort  von  einem  Eisenfresser. 
„Der  lu^  ein  flrelen  Heldenmuth  und  frlsset  kesekörb.*« 

*2  Durch  einen  kesskorb  lachen.  —  Mumer,  Vom  luth, 

„Damit  wOln  wir  sie  sohellig  machen,  vnd  wir  durch 
einen  keaikorb  lachen.**    (Kloster,  X,  85.; 


*6eh  damit  lom  Käsekrämer. 

▲uoh  ein  Spottname  der  Holländer  und  Schweizer. 
In  einer  Satire  von  1621  enihlt  der  Pfalsgraf  Fried- 
rioh  V.  von  seiner  Flucht:  ,jDamit  ich  nicht  dttrft 
weiter  laufen,  wollt  ich  in  Holland  Käs  verkaufsn; 
nach  mdner  Qmahel  Niederkunft  kam  ich  in  die  Kis- 
krimersunft.*«  (Sckeibel ,  FUegende  Blätter ,  Wi.)  „Und 
ist  denneettr  manicher  anriohirscher  Keskremer  be- 
rahmt  In  Teutschland.**  (Sehvoabe,  Tinten/ässl. ,  Kuf- 
stein 1745,  8.  9.) 
HoU.:  Die  soo  spreken,  siJn  maar  kaaskoopers  en  peper- 
sakken.  (Bearrebomee ,  I,  S7l*>.; 
Kttaekrapfisii. 

^  Einem  die  Käsekrapfen  eintreiben. 

„Sie  werden  eueh  recht  die  feig  seigen  und  die  kis- 
krapfen  in  ktthfladen  eintreiben.**    (Fischart,  Gesch.) 
Käanmada. 

Käsemoaden  geh  ne  tief,  sagte  der  Bauer  zu 
seiner  Fnm. 

Ein  Bauer,  der  den  Kirohenbesuoh  nicht  Übertrieb, 
kam  auch  wieder  einmal  nach  langer  Zeit  in  die  Kirche, 
als  der  Pflsrrer  mit  den  Worten  begann:  „Das  Evan- 
aelium  am  heatigen  Sonntage  Qnasimodogeniti  u.  s.  w.** 
Er  war  Aber  die  Bedeutung  dieses  Wortes  lange  zwei- 
felhaft, gUMibte  sie  aber  endlieh  gefanden  su  haben. 
Als  er  aaoh  Baoae  luun,  nahm  seine  Frau  eben  Kise  aus 
einem  Topfe.  Alles  war  voll  Maden.  „Wie  wird's  erst 
unten  auMahen,  wenn*s  oben  schon  so  schlimm  ist**, 
rief  sie  aus.  „Unten  wird's  nicht  so  arg  eein  **,  sagte  der 
Bauer ;  „dar  FIkrrer  sagte  heute :  Kaeeraoade  geh  ne  tief.** 


*Dat  ess  esu  e  geheuchlig  Kassemettche.  (KUn,)  — 
Firmenick,!,  476,  25S. 
Das  ist  ein  behaglich  (gemathlich)  Stäbchen. 


*]  Er  ma^  sein  Käsemesser  einstecken. 

*2  Sich  nut  seinem  Käsemesser  breit  macheu. 

Kieemeeeer  ist  eigentlich  ein  Messer  sum  Kiseechnei- 
dea.    In  dieser  Bedensart  wird  spottweise  der  Degen 
_  so  genannt.    (Grimm,  V,  254.; 

XäMmuttar. 

*Mit  keiner  alten  Käsemutter  sprechen  (dürfen). 

Allee  vermelden,  um  Eifersucht  su  erregen.  Kise- 
mutter  heieet  eigentlich  die  Frau,  welehe  in  gWVssem 
Hanawirtheohaften  dem  Milohweeen  und  der  Kisebe- 
reitung  vorsteht.    (Grimm,  V,  255.; 


^Auf  den  Kässonntag. 

Diese  Beseiohnung  fahrt ,  namentlich  in  Tirol ,  der 
erete  Sonntag  in  der  Fasten ,  Invooavit.  Wie  Prof.  /. 
B.  Schöpf  in  Bösen  mittheilt,  fand  an  diesem  Sonntage 
in  verschiedenen  Ortschaften  ein  Fastenmarkt  sUtt ,  an 
dem  sieh  die  Leute  mit  Fasten  waare,  su  denen  der 
Kise  gehörte,  versorgten.  Kpiter  wurde  dieser  Markt 
und  wird  im  Besirksamt  Heran  noch  Jetst  am  Konn- 
abend vor  Invooavit  abgehalten,  der  deshalb  auch  Kis- 
samstag  heisst.  Die  Beseichnung  und  Erklirung  stutst 
sich  auf  eine  Ansahl  noch  vorhandener  Urkunden.  (  Vgl. 
Frommann,  li,  34  u.  ni.) 
Käaespltse. 

*Da  bekommt  man  keine  Käsespitze. 

Nicht  das  Geringste,  Werthloseete.    Nach  dem  Volks- 
glanben  sitst  der  Hauskobold  in  der  Xisaspltse,  dem 
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Eäsetag — Kasseroi 


KassubeB — Kastan 


■pitaen  Ende  einei  langen  Käeee,  dae  luletit  übrig 
bleibt  und  das  man  daher  zn  essen  rermeidet.  (Grimma 
r,  257.; 


*  Üp'n  annern  goden  Kcstag.  (Hamburg.)  —  Schütze, 

11,  Ui. 
Ein  anderes  mal,  heute  wird  uichU  danms. 


Nach  dem  Käswasser  kommt  selten  was  Bessers. 
(Schwab.)  —  Simrock ,  54AS;  Körte,  3251 ;  Braun,  l,  1715 ; 
Grimm,  \\  257  ;  IHrlingcr,  279. 
Der  Käse  nuwdit  den  Sohluss  des  Essens. 
Käsewelb. 

*K8  ist  ein  altes  Käseweib. 

„Mit  Klatschen  muss  sie  sieh  nioht  tragen,  noch 
alte  Käseweiber   fragen:   was   gibt   es   Neues  in   der 
Stadt."    (Ficander,  IJJ,  246.; 
X&«ewoohe. 
^1  £s  sind  die  Kaswoche.  —  Baumgarten, 

So  hoLsson  in  OberGsterreioh  die  ersten  Wochen  nach 
der  Uooliseit. 

*2  Jetzt  is  noch  die  Kaswochen,  später  wollen 
wir  anders  reden.    (Baiem.) 

So  heisst  die  erste  Zeit  für  neue  Eheleute  oder  neue 
Dienstboten,  wo  noch  Nachsicht  und  gelindere  Be- 
handlung gewöhnlich  ist.  SekmtUer  Tennuthet,  dass 
diese  Bedensart  sich  auf  die  letste  fette  Woche  ror  der 
Faste,  Fastenseit  besieht.  Bei  den  Angelsachsen  war 
cyswuca  diejenige  Woche,  in  welcher  der  ▲sohermitt- 
woch  einfällt  und  folglich  die  Fastenseit  anfängt.  Weil 
aber  diese  ersten  Tage  gleichsam  nur  eine  Vorberei- 
tung snr  Fasten  waren,  so  wurde  diese  Woche  noch 
als  eine  Zeit  der  Nachsicht  angesehen,  denn  die  stren- 
gere Beobachtung  derselben  fing  erst  nach  dem  Sonn- 
tag darauf  au.  (VgL  Grimm,  V,  258.) 
Käiaeln. 

*  Einem  das  Käslein  von  dem  Brote  stehlen. 


*1  Da  will  ich  Hans  Kaspar  heissen. 

Wenn  das  nicht  so  ist.    Eine  bei  Bürger  vorkom- 
mende Betheuerungsformel.  (Vgl.  Grimm ,  F ,  258.; 
♦2  Der  Kaspar  brummt.    (Köln,)  —  Wenden,  Köln  vor 
fünfzig  Jahren. 

D.  h.  die  Domglooke  gibt  den  Bürgern  das  Zeichen 
lum  Aufbruch  aus  den  Bierhäusem. 

*3  Der  schwarze  Kasper  soll  (wird)  ihn  holen. 

Der  Name:  „schwarser  Kaspar**  flkr:  „Teufel**  findet 
sich  schon  im  16.  Jahrhundert.  (VgL  den  Artikel:  Der 
deutsche  Teujel  im  Iß.  Jahrhundert  in  den  Orentboten, 
1858,  Nr.  23;  auch  Grimm,  V,  258.;  „Dem  Ländlein 
ob  der  Knse  war  gar  nicht  wohl  dabei;  ihm  traiunt 
▼um  schwarzen  Kaspar,  logt  nieder  sein  Gewehr.**  (Opel, 
S.  77.;  „Da  will  er  trutzen  mit  dem  Casper,  der  ihn 
so  oft  casperlt.**    (Äbrahtan  a  Sancta  Clara.) 

*4  Mer  hört  jetzt  nix  als  Kaspar  Lutz.  —  Tendiau,  loso. 

Nichts  als  Unglück.    Von  jemand ,  der  nur  Unange- 
nehmes SU  erzählen  weiss.    Kaspar  Luis  war  ein  Leier- 
mann, der  mit  seiner  Drehorgel  die  frankfurter  Messe 
besuchte  und  allerhand  UnglUcksgeschichten  absang. 
Kasperle. 

*An  Kasparl  mache.    (OberöKivrreivh.) 

Einen  Hanswurst  in  der  Uesellschaft  u.  s.  w.  vorstel- 
len ,  weil  Kasperle  auch  ein  Name  des  Hanswurstes  war 
oder  ist. 
Kasperlen. 

^Kincu  küspcrlcu. 

Schwäbisch  für:  Hänseln  (s.  d.),  fürs  Michele  halten, 
zum  Hans  machen.    (Hchmid,  306.)    Wol  zum  Kasperle 
machen,  ihn  als  dummen  Teufel  behandeln. 
Kaseb  Arenkorb. 

*  Einem  den  Kassberenkorb  an  den  Hals  hängen. 

Ucber  die  Terschiudcnen  mundartlichen  Bezeichnun- 
gen lies  Kirschbaums  (Prunus  cerasus)  vgl.  Schillerf 
III,  M  fg.,  wo  sich  eine  sehr  sorgfältige  Zuaammen- 
stollung  derselben  mit  Quellenangaben  findet.  In  Be- 
zug auf  die  obige  Bcdensart  heisst  es  in  der  Laicnbibol 
▼cm  Sic.  iinjse,  Bg.  Q2:  „Vnd  eflt  du  gelick  ein  Jung- 
frau wen  Medolin  werst,  so  ein  Iseru  äff  werpet  (s.  Ei- 
sen »*\  und  Hufeisen  *J  — 11  und  vgl.  Dähnert.  1^2 1\- 
Wnfat«,  Sf},  lOU)  vnd  einem  den  Kasseberen  Korff  an 
den  Hals  hengct,  alse  de  solige  D.  Luther  van  soloken 
Suriteren  hefft  plcgon  tho  redende,  so  werstu  gelicke 
woi  by  Brode  vnd  Gude  bljven." 
Kaasenachlüssel. 

Kassenschlüsscl    schlicssen    alle    Schlösser.    — 

Sxmroik,  5454;   Aürfe,  321K);  Braun,  I,  1759;   Hcinxhcnj 

II,  104. 

Die  französischen  Neger  der  Antillen  sagen:  Ein  hül- 
zcnier  SchlüSBcl  Öffnet  kein  eisernes  Scliloss.    Die  Küs- 
sen ;   Ein  silbernes  Wort  sprengt  das  Hchlois  leichter 
al»  ein  eherner  SchlUssel.    (Reimberg  II,  l\A.) 
Kasserol. 

*Ich  will  ibin  's  Kastrul  versilbern. 

In  der  Bedeutung:  Ich  will  ihm  die  Hosen  spannen, 
das  Quartier  vorsohlen. 


Wo  kommen  denn  alle  Kunbeii 
so  viele  wie  Sand  am  Bleer;  i 
Stolp,  von  Stolp.  —  SdmitU.h 


Dieser  Spruch  wird  deas  RJMrt  d 

den   preusslschen   Wachen  bd«   Bh 

Streichs  untergdegt.  (S.  Bloktr,  Wack 

Kastaale. 

1  Oft  hat  die  schönste  KaaUnie  ei 

Reineberg  II,  51. 

^  2  Er  mass  die  Kastanien  aas  dem 

Er  brauoht  dies  Ja  aber  sieht  Bit 

fern  su  thun,  er  kann  aleli  dam,  w 
taliener  sagen,  der  PfoU  4v  KatM 
berg  IV,  102.; 
Hoü,:  HiJ  moet  altijd  de  kaatanj«  all 
(Harrebomee,  I,  SM*.^ 

Er  weiss  die  Kastamen  aui  dem  ] 

Die  Sedansart  bamht  «af  «iaar  kak 
die  Katae  vom  Aihnsudtf  Owhl 
»Behandelst  mich,  dasa  iak  wla  jai 
Kastanien  aus  den  Olutan  ' 


♦  •i 


Fr*.:  Faire  oomma  la  singa,  .tirar  lai 
aveo  la  patte  du  ohaft.    (B&km  I,  17: 

*4  Es  ist  besser  eine  Kaetanie  ab  t 

—  Winckler,  V,  59. 

Um  SU  sagen:  Der  Mansoh  in  ruah 
unter  der  sieh  ein  guter  Kern  Mtft, 
sug  vor  dem  mit  aageBehmem  Aeosa 
mem,  geffthrliohem  OehaK;  daalnui 
sttss,  der  Kern  der  Pllralolie  dacageB 
HoU.:  Het  is  veel  beler,  utn»  kaata^Ja 
wMon.    (Harrebomee,  I,  9S4*.; 

*5  Für  einen  die  Kastanien  (nicht) 
holen.  —  Lohrengei,  11,19$. 
Kaatan  \  enbanm. 

Vom  Kastanienbanm  schüttelt   i 
meranzen.  —  liladUer,  X,  tr. 


*1  Seine  Kaste  yerlieren. 

Um  Gunst,  Ansehen,  WOrde  «.  s. 
Besug  auf  die  indische  Kaateaeinthei 
mand  infolge  einer  imgehOriMn  Haa 
dere  Kaste  strafversetst  werden  kaa 
durch  seine  abschl&gige  Antwort  ii 
fransösischen  Begiemng  seine  Kaste 
lauer  Zeitung,  1863,  Nr.  &83,  8.  9»U 

*2  Sie  gehören  zu  Einer  Kaste. 

KastelL 

*  Kastelle  in  die  Luft  baaen.   (S.  ] 
„Wat  ik  gereedH,  dat  sint  Kaatak 
(Laurcmberg ,  /,  437 .J 

Kasten. 

1  Bei  einem  offenen  Kasten  kann 

Frommer  zum  Schalk  werden. 
It.:  Air  aroa  aperta  U  gioato  vi  peeea. 
Lot,:  Occasio  vitiorum  magistr». 

2  Bei  vollen  Kasten  loben  nur  Nan 

3  Ein  offener  Kasten  verfuhrt  eine 

—  Ucintibcrg  III,  70. 
It.:  Ad  arca  apcrU,  il  gfnsto  pecca.    (C 
Span. :  En  arca  abicrta  cl  Josto  peca.    ( 

4  Ein  voller  Kasten  ist  gut,  ein  zi 

besser.  —  Müller ,  14 ,  l. 
b  In   Kasten    lässt   sich   keiner   g 

Pistur.,  VI,  65;  Simrock,  Mi&. 

G  Jeder  langt  in  einen  offenen  Kti 

7  Leere  Kasten,  kurze  Lcichenpre« 

8  Ous  dem  Kasten  an  det  FAtpes, 

pcs    af    de    Mast.     (Siebeukiry.'i 
stcr,  328. 

9  Voller  Kasten  gibt  nicht  gem. 

Hüll. :  Eene  volle  kas ,  een  regte  vrek.  (B* 

10  Wenn  der  Kasten  leer,  sieht  man 

mehr. 

1 1  Wenn  jeder  Kasten  seinen  ScUä 

mau  sie  alle  öffnen. 

12  Wenn  man  zu  viel  in  den  Kastei  i 

80  sprengt  man  den  Boden  (F 

//.:  11  süvcrchio  rompc  il  copcrchie.   i^ 

13  Wer  am  ersten  zum  Kasten  koi 

Körbe  (s.d.)    —  Ifufhesy.SBS*. 

*  14  An  den  gemeinen  Kasten 

An  den  Bettelstab,  der 

*  15  Es  ist  ein  Kasten  Noah. 

Von  grossen ,  unfiVnnlichaB . 
räthcn,  Schränken  «.  e.  w. 


Eastld— Kater 


Katoijagd— •Katharine 
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ih  auB  dem  Kasten  Noah's. 

bta,  dl«,  obsehon  aus  d«r  Mode  gekommen, 
I08B  werden. 

m  ist  gespickt. 

»n  dieei  eejD,  dM  dich  Biorose  drfloket,  dein 
fetpfloket,  dn  best  rolUuf,  wm  man  nur 
i.«*    (KeUtr,  165*.; 


istid,  sore  Päsken.    (OttfHei.j  —  Bue- 

Stürenbvrg,  104*;  Hautkalender ,  J, 
iger  Kantttd=:ChriiUeit,  Weihnachten,  alt- 
kereteUd  Ton  kerstona,  aittelhochdeutich: 
riet.    Kaujen,  Kassen,  kanten,  Ohristian. 

Kutidy  'n  grönen  Päsk.    (oafüet.j  — 

18;  HoMskalender ,  1. 

1  kästig  äs  de  Fort  im  Schloprocke. 
er  auf  der  Brost  haben. 

1,  der  eine  rauhe  Stimme,  einen  Katarrh  hat. 

er  ausführen. 

Folmn  eines  Katzenjammers  leiden. 

er  haben. 

tfte  Bobleimabeondernng  aberbanpt,  in  der 
deneart  «inen  fliessendea  Sohnupfen.  Beror 
B  Wort  in  die  Volksspraohe  eindrang,  hatte 
leit  eine  Menge  anderer  Namen,  wie :  Htraache, 
[nflsel  n.  s.  w. 

ismos  ist  der  rechte  magnet  vnd  com- 
Ghristenthum.  —  Mmwc* ,  &93.  S6;  Mri, 

rird  wol  anch  so  viel  Werth  aaf  das  Aae- 
len  desselben  gelegt. 

Kater  lebt  nicht  immer  in  der  Butter- 
Bondern    bisweilen   in   den   grossen 

—  KicMiteiler ,  J7. 

freit  allezeit  um  die  Maus,  aber  sie 
it  seine  Braut  sein. 

schnurrt  so  wie  der  andere, 
ter  bi'n  Swanz,  denn  hol'n  wiss  (half 

|.     (Oldenburg,)  —    U  tvermltmy ,  4097. 

It,  das  Erworbene  festKohalten,  gut  sn  rer- 

ater  aus  der  Thür,  so  kommen  die 

erfur. 

er  Kater,  je  steifer  der  Schwanz. 

kocour  starsl,  tim  ocas  neohebn^il.  (Öelct' 
I  starsxy,  tym  ogon  twardsty.  (CeUUcovtiy,  iOT.) 

it  schnurrt  zu  seiner  Zeit, 
alte  Kater  auch  nicht  mehr  mausen, 
er  doch  noch  gern  vorm  Loche, 
nicht  viel  miauen,  sind  die  besten, 
fissen)  die  Frauen. 
r  den  Kater  IIcu  fressen! 

lesisches  Sprichwort,  das  In  den  dreissiger 
Bnnxlan  sehr  hftafig  gehOrt  wurde.  Man  ge- 
IS,  nm  SU  beseiobnen«  dast  man  irgendeine 
sn  laeeen,  sie  nicht  weiter  untersuchen,  Tcr- 
bespreehen,  sich  aberhaupt  den  Kopf  Aber 
it  weiter  lerbrechen,  sich  weiter  keine  Töllig 
orge  machen  wolle,  da  der  Kater  Ja  doch 
frisst. 
•tattle,jdTe  the  gooee  more  hay.  (Böhm  11^  GO.^ 

[ater  Heu  trecken.  —  Däknert,m^. 
der  Kater  den  Bard,  so  bedüdet  dat 

—  CAotnu,  VIU. 

3  Kater,  Hund'  und  Ketzer  todt,  so 
lasen.  Maus'  und  Mönche  kein  Brot. 
r  freiende  Kater  die  Maus  nicht  am 
isst,  so  frisst  er  sie  in  der  Brautnacht. 
Kater  fehlt  (im  Haus),  gebären  drei 
nicht  eine  Maus. 

sen  versichern:  Ks  kommt  keine  tum  Kinde 
ssen  Grund.  Hie  besnichuen  eine  unerfQllbare 
Büt  der  Redensart:  Hieb  seine  Frau  ansehen 
)r  erwarten.  Um  den  Weg  ansndeuten ,  der 
nel  führt,  habou  sie  das  apologische  Sprich- 
id  ist  der  Himmel  und  rund  die  Krde  und 
n  wir  alle  sein,  sagte  der  feiste  Münch,  und 
I  Nonne  rund.  Durch  ein  anderes  sprechen 
?ht  SU  umgohendo  Naturgesetz  ans:  Ks  hat 
sad,  dass  der  Mann  nicht  den  Mann  heira- 
Itm  das  Weib.     Der  Lette  sagt  spottend: 


Wmui  dar  Sohwaehkopf  nur  den  Gart  seines  Weibes  ge- 
löst hat ,  harrt  er  bereite  des  Erben.  Und  der  Neu- 
grleohe  klagt:  Ich  sage  ihm,  dass  ich  Bunueh  bin,  und 
er  fragt  mich,  wie  riel  Kinder  ich  habe.  (Reiiuberg 
VII f  9.)  In  denselben  Sinne  sagt  ein  kabjrliscbes  Sprich- 
wort: Werkeinen  Dokhar  hat,  bekommt  keine  Feigen. 
Dokkar  heiist  die  kleine,  saftlose  Frucht  des  wilden 
Feigenbanms,  die  Tlel  frtther  als  die  andern  Feigen 
rein.  In  ihr  nun  eneugen  sich  unzJlhUge  kleine  ge- 
flOgelto  Ineekten,  Gallwespen,  welche  für  die  kUnst- 
liolie  Befmehtuag  (Gaprifioatlon)  Ton  höchster  Wich- 
tigkeit sind.    (Vgl.  Qlohut,  XIII,  3^3.) 

16  Wenn  der  Kater  hinaus,   kommt's  Mäuschen 

heraus.  —  Rein^terg  U!,  SS. 

17  Wenn  man  den  Kater  streichelt,  so  reckt  er 

den  Schwanz  ans.  —  Ei$dnn,  869;  Simrock,  Uil. 

18  Zwei  Kater  haben  in  Einem  Sacke  nicht  Platz. 
*  19  De  Boll  der  Kater  ok  noch  näjen.    (beult,) 

Wenn  Jemand  aar  Unseit  etwas  thun  will  oder  su 
fiinl  Iflt,  etwa«  ra  thun. 

"20  Den  Kater  im  Sack  kaufen.  —  Reintber^  W,  si. 
•21  Er  madit  den  Kater  in  der  Klemme. 
*22  Er  meinte  einen  fetten  Kater  zu  fangen. 

Einen  bedeutenden  Gewinn  tu  machen. 
Xaterjaird. 

*£s  ist  eine  wahre  (rechte)  Katerjagd. 

Wenn  aioh  ein  paar  Personen  oft  und  lant  sanken. 
Kateratieff. 

*Auf  den  Katerstieg  gehen.  —  Körte,  sS90*;  Braun, 

/.  1760. 
Katharlnnhen. 

Komm,  Katharinchen,  der  Teufel  hat  die  Schwe- 
den geholt.    CAM«n.; 

Die  Bttsseoa  haben  in  Besug  auf  ihre  Kaiserin  Ka- 
tharina II.  dao  Sprichwort:  Es  heissen  viele  Katja  (Ka- 
tbarina), aber  nur  eine  ist  Ka^a  gewesen. 

Katharina. 

1  Bei  Sanct  Katharein  kommt  man  in  den  Himmel 

hinein.  —  AirJmiaJUm,  2844. 
Von  dem  Segen  der  Verehrung  der  heiligen  Katharina. 

2  De    Katrenj    kid   aw  em   beschluberde  Ruoss. 

(Siebenbürg.sdehsJ  —  Schutter,  70. 

3  Ist's  an  Katharinen  (25.  Nov.)  schön  (oder  kalt), 

ist's  auch  im  Februar  schön  (oder  kalt).  — 

Üoebel,  51. 

4  Katharina  matt,  bliv  kein  grön  Blatt    (Wettf.j 

—  Boebel,  54. 

5  Käthe,  stell'  ock  's  Tanza  ein,    du  mnast  im 

Stall  beim  Yiehe  sein.    (Wohiam.)  —  Boebel,  &4. 

6  Kathrain  sohliesst  (sperrt)  aTanzain.  (Oentrrr.' 

SiMet.)  —  ftler«  448. 

Am  Veattage  der  heiligen  Katharina  darf  snm  letsten- 
male  Tor  der  AdTentaeit  getanst  werden. 

7  Kathraine  hett  den  Winter  innem  Schndne.  (Dri- 

burg.) —  Firmemch,  /.  363,  19. 

8  Käthrein,  laot  da  Winter  rein.  —  BirUnger,  6So. 

9  Kathrein,  lasa  d'  Henna  rein,  lass  da   Guller 

laufai  m'r  weand*n  moara  verkaufa.    (Wurm- 

Hngen,)  —  BirHnger,  113S. 

10  Kathrein  that  die  Schaf  ein.  —  Bitebel,  34. 

Frx. :  ▲  la  labiole  Oatherine  tont  bois  prend  radne.  (Lt' 
rouxt  I»  11») 

11  Kathrein  und  Sosein  treiben  die  Witter  über 

den  Rhein.     (Bheinhe*»cn.) 

12  Kathreine  heat  de  Nuetc  (Nüsse)  imme  Schreine. 

(Büren.) 

Den  tS.  NoTember  ist  die  IVassemte  beendet. 

13  KäUa  lös  oaoh  's  Tanza  sain,  du  musstetz  bai 

a  Kilan  blain.     (Oeeterr.-Selüet.)  —  Mer,  448. 

14  Sünte  Kathrin  is  de  Winter  up'n  Rhin  (Rhein). 

(Müntier.)  —  Firmmuck,  1,  298«  51:  Bochel,  54;  Fnm* 

mann,  K«  4M,  42;  Bt^ntlberg  VIU,  191. 

In  der  Lossbardei  behauptet  uhui  daher:  An  Sanot- 
Katliarina  wird  die  Kälte  schArfer.  Die  Gseohen  meinen : 
Am  Tage  der  heiligen  Katliarina  muss  man  sich  unter 
das  Federbett  stecken.  Am  xntreffendsten  fassen  wol 
aber  die  Krainer  die  Seche  auf:  Sei  es  Katharinentag 
oder  Johannif  wenn  es  friert,  so  beist  man  ein.  In 
der  Morlakei  (Dalmatien)  sagt  man:  Wenn  die  heilige 
Käthe  kommt,  mfisaen  die  Schienbeine  am  Feuer  braten. 
Der  Venetier:  An  Sanct -Katharina  nimmt  man  den 
Kohlentopf,  d.  h.  sowol  den  Topf  sum  W Armen  der  llAnde 
und  Fasse  wie  die  WArmflasche  sum  AuswArmen  des 
Bettes.  Anek  der  Mailänder  gibt  die  Begel :  An  Sanct- 
Katharina  liaha  da»  Wftnsetoi^  benms}  nad  bahanpten : 
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An  Sftnot-Kathariiu  ist  Sohnee  aaf  den  HO^ttln.  Und : 
Sanct-KathArin*  träot  d«n  Sftck  mit  Mehl  (  Santo  Oetorine 
UporU  el  iMh  de  U  farina).  In  Toioana:  An  Sanct- 
Katharina  entweder  Schnee  oder  Beif.  Die  Franzosen: 
Die  heilige  Katharina  kommt  weiss  gekleidet.  (Rein*- 
berg  VItl,  191.; 

15  Sünte  Koatrin  smitt  den  ersten  Sten  'innen  Rhin, 

Sünte  Gerderat  toht  'ne  wi'er  hemt.    (Graf- 

ichaß  MattJ  —   Woeste,  61«  68;  Reimberg  VUl,  198. 

16  Sünte  Koatrine  stiget  de  Forelle  utem  Bhine. 

—  Woette,  61,  69. 

17  Uff  Kattem  kommt  der  Schnee  j^eflattem;  uff 

Andris  (30.  Nov.)  kommt  er  gewiss.  —  Boebel,  54. 

18  Wie  Sanct  Kath'rein,|  wird  's  Neigahr  sein.  — 

Üeintberg  VllU  192. 

*19  Die  schnelle  Kath(a)rine  (Diarrhoe)  bekommen 

(haben).  —  SimflU,,  S97:  Ewelein,  S61;  Frudibier,  373. 
In  Schwaben  auch:  D*  Bnmplebe,  d*  Seheissete.  In 
OberOsterreich :  8*  laufend  Katherl,  Bauohflnss.  »,Ich 
wollte  die  Kaiserin  Katharina  hätte  die  ichnelle  Ka- 
tharina und  mttsste  medidniren  stott  hier  sq  manchi- 
ren.**    (Bettina  au  Yamhagtn,  8.  403.; 

*20  Eine  stolze  Kathel. 

y.  W€9tphal  (Hoffarts  Teuffei  im  Tkeatrum  Diabolorunit 
3i)3^;  schildert  sie  so:  „Sieienoht  herejn,  weisen Tnd 
wetsen,  beysst  das  Mftolichen  eyn,  wie  ein  gesenmet 
so  klein ,  sohlegt  die  Hände  Tber  einander  anm  schein 
vnd  schickt  sich  fein  in  den  Schmuck  md  Hollkrt,  trit 
sanffte  und  leise,  walxet  vnd  stOsst  ein  hauffen  Kleyder 
vor  sich  hin,  dass  sie  kaum  die  Fflsse  kan  fortsetien.*' 
Katharinenreffen. 

Katharinenregen  verfriert  das  Mus  (Kohl).  (Weuf,) 

—  Boebel,  54. 
Katharinenachnee. 

Sanct  Katharinenschnee  thut  dem  Kohl  und  Sa- 
men weh,  —  Boebel,  54. 

In  OberOsterreich:    Katharei'schnee  thaet  n'  Korn 
weh.    Bleibt  er  länger  als  hundert  Tage  liegen,  ent- 
steht Wintersohauer.    (Baumgarten,  54.; 
Katharinenwinter. 

Katharinenwinter,  ein  Plackwinter.  —  Bo^el,  53: 

Simrock,  5456;  ReiMherg  VIII,  191. 

Es  trifft  häufig  eu,   dass   wenn  Tor  Katharinentag 
Frostwetter  eintrat,   ein  gelinder,  sogenannter  Plack- 
winter einfiel,  abwechselnd  mit  Ttel  Nässe. 
Käthe,  s.  Katharine. 
Kathouk. 

Er  ist  ein  guter  Katholik,  nur  Magen,  Kopf 

und  Knie  sind  Ketzer. 

Fr*.:  Catholiquo  ä  gros  grains.    (Leroux,  I,  4.) 
Katholisoh. 

1  Oatholisch  Muss  Bleiben. 

In  der  Niederlansits  liest  man  die  BnchsUben  C*  M*  B* 
(Caspar,  Melchior,  Baltbasar),  welche  su  Qrossnen- 
jahr  (6.  Januar)  vom  Oeistlichen  an  die  Thflren  der 
Katholiken  geschrieben  werden,  in  dieser  Weise. 

*2  Doat  äs  zem  Katolesch  w&rden.  (Siebenburg.-sdchs.j 

—  Frommann,  V,  173,  131. 

*3  Ea  hod  ins  schain  katulasch  gmocht    (Steier- 
mark j  —  Firmenich,  II,  766,  6u. 

Er  hat  uns  schOn  katholisch  gemacht,  d.  h.  wacker 
heruntergekanzelt.  Katholisch  machen  vgl.  Fetter»,  S.  19. 

*4  Er  ist  so  katholisch  wie  Herzog  Alba's  Hund, 
der  Fleisch  frass  in  den  Fasten. 

HolL:  Hij  is  soo  paapsch  als  Duc  d'Alfs  hond,  die  at 
vleesch  in  de  vasten.    (Bahn  I.  327.; 

*  5  Man  kann  katholisch  in'n  Kopp  darvon  werden. 

(Mecklenburg.)  —  Ür,  Schüler. 

*6  Man  möchte  (das  ist  zum)  katholisch   werden. 

—  F.itelein,  363;  Fritchbicr,  374. 

Entstand  nach  der  Beformation  im  Oesterreiohischen 
infolge  der  Zwangmittel,  welche  man  anwandte ,  die  Tom 
römischen  Stuhle  Abtrünniggewordenen  in  den  Schos 
der  alleinseligmachenden  Kirche  surttokaufOhren.  Durch 
die  Vertriebenen,  welche  sich  nicht  sum  Selig  werden 
wollten  zwingen  lassen,  wurde  die  Bede  weiter  yer- 
pflanst.  Und  sie  wird  gebraucht,  wenn  uns  etwas  zu 
arg,  zu  bunt,  zu  weit  getrieben  erscheint. 

*  7  Man  wird  dich  schon  katliolisch  machen.   (Sord- 

böhmen.) 

D.  h.  man  wird  dir  andere  Ansichten  beibringen  oder 
aufzwingen. 
Kattaoliaohe. 

Die  Katholischen  können  den  elenden  Land- 
frieden nicht  halten  und  die  Reformirten  kön- 
nen ihn  nicht  brechen.  (Sihteciz.)  —  Kirchhofer, 
HO,  1U6. 

Dies  Sprichwort  entstand  nach  dem  Landfrieden  rom 
Jahre  1531,  wozu  die  vielen  Klagen  Ton  beiden  Seiten 


aber  das  Niohthaltan  dasMÜMm  ▼«■■ 
Zwar  war  an  vielen  Oitan  Bt!tgtf 
aber  sie  wurde  desseBungexohtit  aM 
kere  Partei  beeinträchtigt,  wobai  mi 
Macht  fehlte,  den  BingrifisB  in  Ikn 
ken  su  setsen. 

Xato. 

*Dat  het  Katol  Wnllt  du  nich  t5 
na  toi  (0*tfrie*.)  —  Bmerm,UB; 
Satt. 

*Han8  Katt. 

Diesen  Beinamen  fahrten  vor  Baitai 
weil  sie  auf  dem  HikolaikiKktkaiaa 
Jagd  machten ,  der  sieh  ala  Kala«  asl 
JubeUchri/t,  8.  31.; 

Xatüve. 

Et  sind  alle  Kattiven,  de  om  en  1 

Körte,  6854. 
Xattnor. 

*Et   äss   e   Kattner'.     (SiehemkArg.^ 
mann,  V,  32, 17. 

1)  Soldat,  ungarisch :  ITalowa  —  S 
lieber  KerL 

Kattpöt. 

*Ik  bün  nich  ut'n  Kattpot  (Kmtie 
(gekrochen),  8e(de)  Tante  Bch 

Frommann,  VI,  283;  Buerem,  116:  lÜ/ 
der,  III. 
Xatsbalff. 

Die  gern  im  Katcbalg*  Uegeo, 
Hader  vom  Zaune  brecheii.  — 

^)  Balgerei,  lärmender  Zank,  tobI 
Xatabal^en. 

*Sich  katzbalgen.  —  Brayu,  I,  I7M. 

Katabnckeln. 

*£r  katzbuckelt 

Kätaohen. 

1  K&tteken,  witt  du  hüsen,  dann  m 

(Waldeck.)  —  Oartce ,  Ml ,  344. 

2  Man  mot  de  Kättken  ni  höchter 

den  Swans  strigen,  oaaae  ne  (i 

(Driburg,)  —  FirmemA,  i,Ui,4I, 

3  Wenn   K&tzchen   nichts    fängt, 

nichts. 

Böhm.:  Hon  sobi,  kdtol  —  Lot  uohi, 

kovsky,  135.; 
Poln.:  Low  sobie,  kotku.    ((Jetakorekg,  1 

4  Wer  beim  Kätzchen  liget,  stehet  \ 

auff.  —   Schröder,  75. 

5  Wie  das  K&tzchen,  so  die  Katze 

Braun,  I,  1794. 
Frs.:  Chat  et  chaton  chassent  U  ratoa. 

*6  Da  wollt'  ich  K&tzchen  sein  and 
*7  Er  ist  K&tzchen  von  der  Bahn. 

Qlttoklicher  Spieler. 

*  8  Es  war  mir ,  als  h&tte  mich  ein  Ki 

Katse. 

1  A  Kät  luckat  efter  a  Könnang. 

Johansen,  57. 
Eine  KaUe  lugt ,  sieht  nach  ciaen 

2  Ain  katz  vnd  ain  moz,   zwen  hi 

ain  alt  man  vnd  ain  iung  wib 

an  kib.  —  Reinmar  d.  A. ,  1200. 

3  Alle   (alte)  Katten  lüatet  mok 

—  Für  IxeHohn:  Woette,  71.  ISS/ 

herg  II,  57. 
Alle  Katzen  lastet's  nach  MUch. 

4  Alle  Katzen  lieben  ihre  Jungen.  — 

17/ ,  34. 

5  Als  man  die  Katze  gelobt  hatte, 

Mehlfass.     (Aeggpt.) 

Von  denen,  die  durch  daa  ikasB  r 
Lob  unverschämt  und  abarmathig  vsi 

6  Alte  Katzen  liegen  gern  am  Ofa 

terqarten  ,487. 

Wo  die  natflrliche  I«eb«BSwärMe  ai 
durch  kanstliche  ereelst  werde». 

7  Alte  Katzen  naschen  auch  MilcL 

ffolt. :  Oude  katten  lusten  ook  Melk.  (Meer 

8  Alte  Katzen  spielen   nicht  mit  i 

Winckler,  X,  25. 

9  Auch  die  Katze  stirbt  vor  Soiffk' 


Katze 


Kitze 
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I  kleiDBte  Katze  kratzt. 

■I«ht*t  anch  mi  den  Jungen  Katien ,  die  faftben 

A  tebarpffe  Tatxen.**    (Waldis,  IV ,  53.;    Jeder 

tm. 

Mt  ei  petit  chftt,  qni  n*4gr»tigne. 

ler  guten  Katze  entgebt  (entficlilüpft) 

e  Maas.  —  Reintbtrg  IV,  %i. 

xnm :  Aach  der  wacheunsten  Kfttxe  entrinnt 
Mintlein.    (AUmann   VI,  433.; 
obrima  koconrori  myi  nekdy  nklooxne.    (Velo' 
»84.; 

e«t  teei  not  the  mouie  ever.    (Bohn  II,  76.; 
>n  pdohear  eourent  äoheppe  engnille.    (Star' 
414.; 

obroj  mackl  xna  mis  vnjti.    (Ötlakcmtky,  2d4.; 
est,  crede  mihi,  eapientie  dicere:  Viram;  sera 
ta  est  crastina,  Tire  hodie. 

)88en  Katzen  geht  das  Haar  ans. 

Ige  Katzen  strecken  die  Pfoten  schon 

läasen. 

r  Bcbreihaften  Katze  wird  kein  guter 

Katten  kümmet,  well  miosen.    (Arm- 

-  FirrMnich,  I,  353,  38;  (Qr  Iserlohn:   WoeMe, 

Katzen  lernt  man  mausen, 
t  sind  alle  Katzen  gprau. 

noche  todoe  los  gatoa  ton  pardos.  (Cervantes, 
vtej 

len   katzen    syn   nit  gut   müserin.  — 

Karsthans  (1530),  165,  1. 

ne  lebendige  Katze  als  ein  todter  Löwe. 
»6«Tg  /K,  16. 

Kalte  vört  Knei,  wat  du  nit  sugt,  süt 
üren.)  —  Schüler,  111.  6*;  Ihem.  Wb.,  II,  353; 
ch  bei  Eichwald,  963. 

fcth,  wenn  sich  jemand  im  Dunkeln  nicht  su- 
.nden  glaubt. 

I  de  kat  Toor  de  knie ,  dan  hebt  gij  vier  oogen. 
mie,  I,  384 1>.; 

2en,  böse  Ratten. 

lo  hatten,  kvrade  ratten.  (Uarrebomit,  /,  388*.; 

zen  muss  man  nicht  ohne  Handschuhe 
n. 

le  prend  point  ce  chat  lans  monfle.     (Leroux, 

le  Katze  nach  England,  sie  wird  miauen. 

ock,  5485:  KöTie,  3303;  Heinsberg  IV,  40. 
en  kat  til  yderat  hav,   han  dog  raaber  kun 
iau.    (Pro9.  dan.,  333.; 

8  mare  ducatur  oatua,  mau  rociferatur.  (Loci 
43.; 

e  nemmt  Flääsch  fir  d'  ganze  Schold. 

-.ScWi'n.;  —    Peter ,  448. 
lagen,  sie  frisst  das  Fleisch  Ober  alles  gern. 

t  die  katze  streychelt,  da  ist  sie  gem. 

\iil\f,  339^;  duitenstein ,  98. 

gefährlich  Kazen,  die  tier  lucken   on 

krazen.     (Trier.)  —  Laxen,  177.  18. 

en  Katt  sunder  Hansken  (Handschuhe) 

en.  —  Frommann,  II,  536,  120;    Bueren,  314; 

0. 

lufxt  B.  B.  mancher  Ehemann ,  der  seiner  Oat* 
te  Yonrflrfe  machen  wollte,  dafür  aber  einen 
eheltworte  curttckerbielt.** 

ler  Katzen  ordeii,  dass   sie  die  Mäuss 

len.   —   Lehmann ,  4\:i ,  IC. 

böse  (die  rechten)  Katzen,  die  vorne 
vnd  hinten  kratzen.  —  Franck,  I,  105; 

Luther.  317;    Froschm.,  H»**;    Off.  rur.,  53ö; 

27;  Blum,  378;  Müller,  65,  3  ;  Zehner,  17. 

lein  die  flch&delichsten  katsen,  die  forn  lecken 

len  kratien.**    (Waldis,  III.  44,  41.; 

aet  gleich  als  die  cbatc,  die  voren  leckt  vnd 

:hratxt.    (Vintler.)    (Zingerte,  80.; 

aresves  pas  les  gens  en  leur  pr4sence,  pour  les 

• 

gnardi  da  qnella  gatta,  che  dinnansi  mi  lecca, 
ro  mi  grafTia. 

dnla  te  coram  ne  credas  verba  loquenti.  — 
tend  calamnm,  strictnm  (enet  altera  ferrum. 
Binder  /,  313;  II.  764.;  —  Lapidem  fert  altera 
lanem  ostendit  altera.  (Sutor ,  737.;  —  Mel  in 
in  cordc. 

.  die  besten  Katzen,  die  mausen  vnd 
nautzen.  —  /.elimann,  413.  33. 
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31  Dass  die  Katzen  mausen,  das  sagen  sie  selbst. 

Die  Bede  rerrith  den  Mentehen. 

32  De  gladden  Kadden  gabt  nicht  achter  de  Oken  K 

(Bremen,)  —  KMer,  351. 

■)  Der  oberete  Hansboden  unmittelbar  unter  dem 
Dache.    (Biekey,  177.; 

33  De  Katt,  de  sik  vört  Musen  schämt,  mutt  hun- 
gern.    (llfM.)  —  Schütte,  in,  136. 

Wer  eieh  nieht  Mähe  gibt,  kommt  nicht  in  der  Welt 
fort 

34  De  Katt  f&tt  doch  wol  den  Kaiser  an  un  seggt 
nich  erst:  gnädiger  Herr.    (HfMi.) 

Wenn  Jemand  das  Anaohauen  und  Beantlitien  Übel 
nehmen  will. 

35  De  Katt  lirt  nich  ihrer  müsen,  as  bett  se  Jun- 
gen hett     (Mechlenburg.)  —  Schüler,  III,  6*. 

36  De  Katt  mag  wol  Fisk,  man  se  will  de  Poten 
nSt  natt  maken.  —  Kern ,  696. 

37  De  Katte,  de  Ör  (Uhr)  un  de  Friie,  dei  höärt 
int  Hus;  de  Knecht  un  de  Hund,  die  höärt 
enut  (hinaus).  (Hannour.)  —  Bremer  SontUagsbL, 
1855,4;  SdiambaOi,  I,  44. 

Das  Haue  iat  für  die  rerheirathete  Vran  ganx  eigent- 
lich der  Ort,  wohin  sie  gehört  und  wo  aie  au  wirken 
und  au  acbaffen  hat. 

38  De  Katte  lett  dat  Mns'n  nich.  —  Eidb»aid,mi 

Kern,  701. 

39  De  Katte  an  de  Mäffed,  dei  ätet.  wenn  't  'n  be- 
haged ;  awer  de  Knecht  un  ae  Hund  mottet 
tauwen,  bet  wat  kummt.  (Eimbeck,)  —  Firmen 
nich,  in,  143, 11;  Diermiseen,  60;  Schomboch,  II,  64. 

Katae  und  Magd  essen,  wenn  es  ihnen  bebagt,  aber 
Kneeht  und  Hund  mttasen  warten,  bis  was  kommt. 

40  De  Blatten  in  Handachken  fanget  kenne  Muse. 

(Waldeck,)  —  Cw(m,  343,  349. 

41  De  Katten  sint  nich  te  trüen,  se  trecket  gär 
te  gären  de  Hanschen  üt.  —  Schambaeh,  II,  55. 

42  De  läoi  dit  einen  hisch,  aver  ed  äs  er  net  ze 

trän.     (Siebenbürg, •sächs,)  —  Schutter,  905. 

43  De  Kas  hat  det  Schtooheise  verifren.    fStefren- 

bürg.'tddu,)  •—  Schuster,  301. 

Wird  gesagt,  wenn  Jemand  unter  aichtigeas  Yorwand 
einen  unerwarteten  BMuch  maoht. 

44  De  Kaz  liecht  nichen  Oachen.    (Siebenbmrg.-sädu.) 

—  Schmier,  196. 

45  De  Kaz  tirf  de  Kiser  usän.  CSiebenbürg,'»dchs,)  — 
Schüttler,  Wi, 

46  Deftche  Katten  makt  flinke  Kökschen.    (Holst.) 

—  Schutze,  II,  306. 
Die  üaule  Köohia  muss  aufriomen,  sonst  riumt  die 

diebische  Katse  auf. 

47  Der  besten  Katz'  kann  eine  Maus  entrinnen. 
(Luttm.) 

In  Schwaben:  Der  beste  Katx  rertrint  auch  a  mol  a 
Maus. 
UolL:  A^n  de  beste  kat  kan  eene  muis  ontloopen.    (Harre* 
b<m4e^  /,  384 1>0 

48  Der  eine  setzt  die  Katz  auff  den  Schoss,  den 
andern  krencket  auch  jbr  Geruch.  —  Petri,  n,  85. 

49  Der  Katze,  die  bei  der  Milch  sitzt  und  nicht 
daran  leckt,  mag  wol  ein  Mäuslein  im  Halse 
stecken. 

50  Der  Katze,  die  den  Spiess  leckt,  vertrau'  den 

Braten  nicht.  —  Eiselein,  866;  ITdrfe,  3331;  5<m- 
rock,  5491 ;  Braun,  l,  1790. 

51  Der  Katze  gib,  wonach  sie  miaut,  und  sieh  auf 
alles,  worauf  der  Hund  bellt  —  Bertram,  45. 

52  Der  Katse  kommt  ein  Orätlein  zu. 

53  Der  katzen  schertz  (Spiel)  ist  der  meuss  tod. 

—  Franck,  l,  84^;  Egenolff,  344*:  Egeting,  /.  503; 
GtuUt,  l,\%;  Petri,  II.  97;  Lehmann,  AU,  17;  Luther's 
Ms,,  S.  3;  Luther,  346;  Luther's  Werke,  VI,  333*;  Winck- 
ler,  n,  17;  Goal,  988;  Scholtel ,  1114*;  Alurn.  373;  Sim- 
rock.  5474;  KMe,  3314;  Bronn,  /,  1787;  Beintberg  //,  137. 

„Wenn  die  Katse  scherst,  das  ICtusel  sie  rerletst." 
(Eisetein,flei.)  ,jDer  Katscn  Freude i  d.r  Miuse  Sorge." 
(Bertram,  75.;  Wehe  dem  Schwachen,  mit  dem  ein 
Machtiger  spielt  Bekanntlich  spielen  die  Katxen  su- 
vor  noch  eine  Zeit  lang  mit  den  gefangenen  M&nsen, 
ehe  sie  dieeelben  todten. 
Ddn,:  Katceas  leeg  er  mnusens  ded.    (Prov,  dan,,  334; 

ßohn  r,  sst.; 
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MolL:  Der  kAtten  ipel,  der  moixen  dood.  (Harrebomit, 
I,  884»».; 

Lat. :  Cattns  uepe  ifttar  enai  capto  mure  jocatnr.  ('Bin- 
der JI,  457;  SistUin,  367;  Sutor,  288.; 

Ung.:  Addlg  j&tisik  maoek»  m  eg^rrel,  m<g  meg  nem 
eui.    (Oaalt  \iS9.) 

54  Der  mit  katzen  gen  acker  fahret,  der  egt  mit 

m^llfen  au.  (S.  Höre  196.)  -^  Ambnuer  LißderbifcK 
116,  56  IL  165,  26;  Petri,  11,  736;  Qruter,  III,  18;  /le- 
niich,  792,  5«;  Lehmattn^  II,  81.  lOS;  Fisduiri  in  Klo- 
»ter,  VIII,  31 ;  Simrock,  5480;  Körte,  3305. 

„Btr  mit  der  Kats  In'n  Acker  f8irt  on  epaimt  di  Maut 
fome  auu,  dann  git'e  halt  ömmer  hop.  bop.  hop  bis 
zo  der  Sattel  (Aokeretück)  nanai."  (Frit$  Hof  mann*» 
Quaekbrünnla ,  VolkMdiehtungen  in  nor4/ränkitck-kobucger 
Mundart,  HUdborghauflen  1857.) 
Mkd,:  Der  mit  katsen  gen  acker  fert,  der  egget  mit  meu- 
•en  aa.    (Ambraa»  Litdtrb.)    (ZimgerU,  80. J 

öö  Der  mit  Katasen  jagt,  der  fängt  M&nss.  —  Leh- 
mann, 327,  21. 
6G  De«  war  no  schöner,   wenn  d'  Katz  mit  da 

Henna  fliegen  thät»   (llotkenburg.J  —  Biriinger,  281. 

57  Di  Katz   lÖSSt's  Maua'n  nit.     (Franken.)  —  From- 

mann,   VI,  318,   206;  hochdeultch  bei  Frotckm,,  Rv ; 

Braun,  I,  1778. 
,,Man  im  alten  tpriob wort  tpriobt:  Die  Katx  leit  Jhree 

l£aasent  nicht.*«    (Ayrer,  I,  470,  24.; 
Böhm. :  Ko^ka  mylf ho  Iot«  neponecb4 ,  a  alod^  kridese 

neianecb4.  —  Ko£ka  myaf  nenechi,  liska  eleplc  a  Wk 

orec.    (Celako9»ky,  145  o.  223.; 
Fr*.:  Chat  qol  a  acconetnmtf  de  prendre  dee  lourit  ne  e^en 

peat  tenir.    (Leroux,  I,  99.; 

58  Die  alten  Katzen  haben  auch  Mäuse  gefangen. 

Ja,  eie  haben  eie  gefangen,  die  Jangen  tollen  eie 
ent  fangen. 

59  Die  eine  Katze  nascht  die  Milch  und  der  an- 

dern klemmt  man  den  Schwanz  ein. 

60  Die  feinsten  Katzen  naschen  gern  Speck. 

HoU.:  De  fljne  katten  enoepen  het  tpek.  (Harrehomie, 
I,  385*.; 

61  Die  junge  fi[atze  lernt  das  Klettern  von  der 

alten. 

62  Die  jungen  Katzen  lernen  von  den  alten  mausen. 

63  Die  kät,  die  let  det  muzjen  nit,  er  him  di  död 

innen  hals  sit.  —  Ehrentraut,  Fries.  Magazin,  II,  213.' 
Die  KaUe  Itatt  dat  Mameen  nicht ,  ehe  ihr  der  Tod 
im  Halte  tiut. 

64  Die  katz  hat  die  fisch  lieb,  will  aber  nit  ins 

Wasser.  —   Tappiua,  207**;  Gemer,  I,  353. 

60  Die  katz  ist  gern ,  da  man  sie  strelet.  —  Franck, 

II,  14*»;   Egenolff,  n^;   Getner,  I,  353;   Petri,  II,  133; 

Gruter,  I,  20;  Keller,  157*;  Lehmann,  413,  26;  Winckler, 

IV,  9;  Blum,  97;  Eiielei»,  867;  Körte,  3312;  Braun.  1, 1782. 

Böhm.:  Zdvofilost  i  kocku  t^f.    (Öelakuviky,  85.; 

Holt.:   De  kat  it  gaarne   daar,   waar  men   haar  ttreelt. 

(Harreboiwff .  /,  3S5  '^.J  —  Die  cat  is  gheom  daer  men  te 

clauwet.    (Tunn,,  13,  1-1.; 
Lat. :  Yult  ubi  fricatur  fore  catui  ubique  feratar.    (Fallers- 

leben,  314.; 

66  Die  Katz^  ist  noch  nass,  sie  kann  noch  nicht 

lang'  aus  dem  Wasser  sein. 

Dan. :  Det  er  ikke  lange  iiden  katten  tvam  over  wandet, 
rumpen  er  endnu  raad.    (trov.  dan..  334.; 

67  Die    Katz  jsset  gern   Fisch,  aber  sie  will  die 

Füss  nicht  nass   machen.  —  Lehmann,  800,  c; 

Gaal.  984;  Eiselein,  367. 

68  Die  Katz  küsset  so  lange  den  Speck,  biss  sie 

den   Schwantz   darüber   verleurt.  —  Lehmann, 

5iM),  8. 

69  Die  katz  möcht  der  fisch  wol ,  sie  mag  aber  der 

füss  nit  netzen.  —  Franck,  ll,  ni**. 

Böhm.:  RAda  koika  ryby  j(,  nez  do  Tody  nechce.  —  BAd 

kocour  ryby    jidi,   ale  nerad  pro  ni  do    vody  bfede. 

(ÖetakovBky,  125.; 
Dän.f  Katten  tU  Tel  liaTC  fisken,  men  han  vil  ikke  rede 

kl^eme.    (Frov.  dan.,  334.; 
Engt.:  Fain  woald  thecat  flth  eat,  bnt  fl1ie*8  loath  (o  wet 

her  feet.    (Goal,  984;  Bokn  11,  76.; 
Frz.:  Le  chat  airae  le  poision,  mait  il  n*aime  pas  &  mouil- 

1er  les  pattet.    (Uaalt  9Sl;  Bohn  II,  IC.)  —  Le   pares- 

•enx  Tondrait  bien  manger  le«  amandes ,  mait  il  craint 

jutqa'a  la  peine  de  catser  les  noyaux.    (Venedey ,  72.; 
Soll. :  De  kat  wil  de  Tisch  nit  de  tobbe  wel ;  naar  cij  Tcr- 

kiest  bare  pooten   niet   nat  to  maken.     (Harrebomee, 

/,  385".; 
Lat.:  Catnt  amat  piscem,  ted  non  Tult  tangert  flumen. 

(Binder  I,  178;  //,  456;  Pkiiippl,   I,  76;  Sepbold,  70; 


Gärtner,  105;  EiseUin,Ult  Ga«l,Wlf  L 
—  Feilt  amat  piteet,  eed  aqvu  iaini« 
bold,  177.;  —  Fioot  aTlbiit  gfmtM,  at  yl 
(Seybotd,  182  n.  198.> 

Potn.:  JadI  by  kot  ryby,  ale  nieehot 
lako9sky,  125.; 

Ruth.:  Jiw  by  kOt  lyba,  a  w  wodo  b«  c' 

Ung. :  A  maotka  txereti  a*  halat ,  dt  kuttl  i 
den  tsereti  a^  hatanot,  kerAe  a'  MoakAt 

70  Die  Katz'  onn  de  Fra  gehören  in 

der  Hund  onn  der  MaDn  'nana. 

71  Die  Katz  sagt  jhr  Hertz  nur  hftlb  i 

mann«  580,  15. 

Steht  hti  Lehmann  ale  Gegeniatssa: : 
teinen  Kunen  ana.  and  im  deat  Alianknll 
handelt,  waa  offenbar  giaohiefat,  und  da 
gen  oder  Terheimliehi  wird. 

72  Die  Katz  aoacht  koaMaus,  ao  Imng  i 

test  wiast   (UnterimUhaLJ  —  Fromm 
Die  Katse  fingt  keine  Mane,  ao  lai 
fattert  wird. 

73  Die  Katz  spielet  ofit  mit  den  Mäan 

satt  ist.  —    Lehmann,  II,  TD,  S6;  Si» 

74  Die  Katz  spielt  so  lang  mit  der  Mi 

jhr  macht  den  garaoss.  —  Ldmu 

Dan.:  Katten  leeger  ta  lange  mad  waanm 
hende.    (Praw,  dan.^  934.) 

75  Die  Katz  taugt  mcht  viel,  die  jbi 

mausen  kan  (wil).  —  Moaektrmtk, 

76  Die  Katz*  war'  aus  der  Art,  die  n 

steckt  ihren  Bart 

Engl. :   That  cat  it  out  of  Und  tbat  twaal 
Tap.    (Bohn  II,  77.; 

77  Die  Katz  zindt  ihr  kein  Liecht  an 

—  Sutor,  546. 

78  Die  Katze  am  Schwanz  aoa  dem 

ist  auch  nicht  immer  klug. 

79  Die  Katze  bei  der  Tasse,  der  Sehn 

Kasse ,  das  ist  Eine  Masse  ( Klai 

Bvhm. :  Püaf  pfi  rnitt^,  co  kocka  pH  tiaU.  (( 

80  Die  Katze  ässc  wol  Fische,  will  si 

fanden.  —  Blum^zn. 

81  Die  Katze  l^öleckt  den  Leuchter  ai 

Schmeer. 

82  Die  Katze   darf  nur  Einen  Vogel 

heisst  es  immer:  Katze  vom  Vogel 

Gaal,  1456. 

Eine  einäge  Thorheit,  die  man  beg 
guten  Buf  anf  immer  rauben. 

83  Die  Katze  der  Bauern  ist  den  Mi 

gefährlich,  wie  die  Katze  vom  1 

84  Die  Katze,  die  sich  streicheln  läsi 

mehr  bei  Leuten  gewesen. 

85  Die   Katze   fängt    die  Mäuse    nid 

schuhen.  —   Simrock,  5479. 

86  Die  Katze  fängt  erst   die  VOgel, 

frisst.  —   Heinsberg  IV,  24. 

87  Die  Katze  fän^  wol  Mäuse,  aber  « 

wacht  sie  nicht. 

Die  Russen :  Bewachte  die  Katae  dat  i 
der  Hund  Miute  fangen.    (Attmamn  r, 

88  Die  Katze  frisst  nicht  alle  Mäuse,  die 

89  Dio.  Katze  frisst  nicht  leichtlich  Br 

sie  denn  Hungersnoth. 

90  Die   Katze  geht  anf  die  Ratte  ai 

auf  den  Speck. 

iipan.:  £1  gato  al  rato,  el  rato  A  la  cotid 
palo.    (Cervantes,  Don  t^uiJote^ 

9L  Die  Katze  geht  nicht  fort  mit  loa 

92  Die  Katze  geht  sicher  unter  einer ; 

von  Mäusen. 

93  Die  Katze  geht   so    oft  zum  Sp« 

Tatz'  ist  weg. 

94  Die  Katze  hat  bald  vergessen,  dasi 

halten  mUSS.  —   Simrock,  ltS51 

95  Die  Katze  hat  ein   weiches  Fell,  ' 

Klauen. 

Dan.:    Katten   bar   et   emokt   ^iad,  bib 

(Prot.  dan..  334.; 

96  Die  Katze  hat  ihre  g^ten  Grande, 

Speck  nascht. 

Die  Rnieen:  Sa  mag  wol  timm 
wenn  die  JUtaa  Schaa«  Mas^   C 
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I  hat  nean  Leben,  die  Zwiebel  und 

ib   sieben  Haute.  —  KiteUin,  367:  Braun, 
ifatjMort  und  Butler  hai  di«  K»Ue  cbenfaUi 


BOTtm  «nimaa  habent.    (EüeUin ,  3C7  J 

bat's  gern,  wenn  man  sie  streichelt. 

,171. 

ist  der  beste  Hausfreund, 
ist  der  Maus  ein  Löwe ,  aber  für  den 
mir  eine  Maus. 

Kt  er  tom  an  Ifire  imod  en  muut ;  men  kun 
ofit  imod  en  Ugar.    (Prow»  dan,,  933.) 

ist  krank,  springt  sie  nicht  nach  der 
>n  der  Bank. 

la  kat  n»ar  gaane  mnia  loopt,  ia  la  siak. 
ue,  /,  3»4»».; 

ist  gern ,  wo  sie  gestrichen  wird.  — 

ist  hungrig,  wenn  sie  ans  Brot  geht. 
in«  S66.'  Simrock,  54d9;  Braun,  l»  1784. 
aauriant,  dam  panit  cniBtala  rodant.     (Eise' 

ist  woi  ein  Dieb,  aber  jage  sie  des- 
iht  aus  dem  Hause, 
ist  wol  ein  guter  Freund,  aber  sie 

jsset  wol  die  Fisch  gern^   sie  will 

ht  ins  Wasser.  —  Eycring,  /«  699.  IhniMck, 
lange,  1749;  Lehmann.  //,70,  85;  Simrock,  5496. 
Data  wollte  wol  Jeder,  aber  ar  ichaat  dia  Qa- 
ir  Barntthnngen,  die  ar  battehaa  oder  aber- 
uas,  am  lieh  in  den  BeaiU  der  Mittal  ,daiu 

I  Torrabba  mangiar  petci,  ma  non  peicare. 
106.; 

kann   die   Maus   nicht   fressen,   sie 
e   erst   weisen   vnd  miauen.  —  Petri, 

leckt  den  Leuchter  aus  Liebe  zum 
LohrengeL,  I,  170. 
r  del  ieTo  leoca  la  gattail  candeliere.    (Pas- 

».  6.; 
leckt  den  Topf  der  Milch  wegen. 

n  »Ukker  bitten  for  melkena  ukjld,    (Prttw. 

leckt  nicht  jeden  Bart, 
ftba  o  gato ,  cujaa  barbaa  lambe.  (Bahn  I,  269.J 

lernt  erst  mausen,   wenn  sie  Junge 
ifcl ) 
r  lernt  er&t  sparen,  wann  ar  rarfaeiratbat  ist. 

lesst  yhres  mausens  nicht.  —  Agricola 
Vfring,l,100:  Gutlcnstein,  11,6:  Cool,  116; 
bl8:  Blum,  98  u.  124;  Bücktng,3ßO;  Pistor,, 
ayer,  1,192;  lliUchrand ,  HS  ;  Siebenkees ,  iO ; 
7;  Eisclein ,  367  i  Simrock ,  ii6l ;  Körte,  1310; 
n,  475;  Lohrvngt'l,  I,  169;  Beiwbcrg  II,  56;  fiir 

Curtze,  349,  355. 

D  mit  dam  Zusat«:  Die  Weiber  naschen  gem. 

len:  Die  Katze  erblindete,  aber  sie  geliUtate 

;h  uaob  Mäusen. 

•a  peau  le  renard  mourra,  qui  a  ba  boira. 

el.  414.; 

res  natara  recurrit.    (Juwenal.)    (Binder  I,  IS f 

lest  doch  das  Licht  fallen  vnd  laufft 

ISS  nach.  —  Petri ,  II ,  133. 
ehanpteta  einst  gegen  Cetto,  die  Kunst  rer* 
r  als  die  Natur  und  fubrte  cum  Beweis  eainer 
«n,  er  babe  eine  Katse  so  abgerichtet,  dass 
nit  Ihrer  Pfote  ein  brennendes  Licht  halte, 
les  Abends  lese.  „Das  mnss  ich  erst  selbst 
isserta  Getto ,  „ehe  ich  es  glaube.**  Ea  wurde 
1  xar  Beweisfuhrang  bestimmt.  Cettu  fand 
rabredeten  Zeit  bei  Dante  mit  einer  rardeckten 
lin.  Dante  seUte  sich,  Otto  ihm  gegenttbar; 
▼enichtetp  ihren  Dienst  als  Tjenehter.  Kaum 
'ctto  den  Deckel  von  der  mitgebrachten  ächOs 
rangen  ein  paar  Mause  heraus.  Dia  Katse 
rt  das  Licht  fallen  und  sprang  ihnen  nach, 
te  gesiegt.    (Wächter  am  hru,  1868,  Nr.  47.; 

liebt  den  Speck    und  die  Sau  den 

insan ,  dass  Jader  seinen  Noigangan  folge. 
fiaca  il  lardo,  ad  alla  Tolpa  il  poUafO.    (Pa»- 


r 

115  Die  Katze  ms^  wol  Fisch  essen,  sie  wil  aber 

nicht  ins  Wasser.  —  Petri,  II,  iss. 

116  Die  Katze  mftust  am  besten,  wenn  sie  Junge  hat. 

„Bin  kata  that  gar  wol  manaaui  wan  aia  tIm  Jnaga 
hat  im  Italua.** 
L«it,t  Gaftns  kabaaa  pluai  pullos  capit  andiqna  muras. 
(LoH  comm. ,  150.) 

117  Die.  Katze  miaut  nicht,   weil  der  Hund  von 

Flöhen  gebissen  wird. 

118  Die  Katze  miaut  nicht,  wenn  sie  Mftuse  fan- 

gen wilL 

119  Die  Katze  möchte  Fische  fressen ,  aber  sie  mag 

sich  die  Füsse  (den  Schwanz)  nicht  nässen. 

—  Körte,  ÜOS;  Brom,  1, 1774. 

120  Die  Katze  mnss  den  Vogel  erst&ngon,  ehe  sie 

ihn  fressen  kann.  —  AUmam»  vi,  sse. 

121  Die  Katze  mnss  sehr  hungrig  sein,  wenn  sie 

Brot  irisit. 

Engl.i  The  oaft  la  huagrj  whan  a  omat  coataata  her. 
(Bokn  //,  3.; 

122  Die  Katze  muss  sehr  satt  (faul,  krank)  sein, 

die  man  auf  die  Maus  werfen  (stossen)  muss. 

—  AUmmm  V,  134. 

123  Die  KafcM  nascht  so  lange  vom  Speck,  bis  eine 

Pfot'  ist  weg.  —  ReiMAerg  III,  43. 
Jt.:  Tanta  Ti  la  gatta  al  lardo,  oha  Ti  laaoia  la  sampa. 
(PoMiogUa,  148,  3;  Goal,  1049.; 

124  Die  Katze  schnurrt  der  Frau,   der  Hund  we« 

delt  vorm  Herrn. 

Dan. :  Kattan  tianar  ain  frua ,  og  hnndan  sin  harra.  (Pro9, 
dan.,  334.; 

126  Die  Katse  sieht  den  Bischof  an  und  es  ist  ein 
geweihter  Mann.  —  Simrock,  1513. 

Zu  dos,  dar  ta  Abel  nimmt,  wann  man  ihm  Ina  tfa- 

sicht  sieht. 
Frs,:  Uli  ehiea  rmiarda  bian  nn  4T4qua.    (Cakier,  155.; 
HoU,:  Bene  kat  kjjkt  wal  op  ean*  koning.     (Harrebomde, 

/,  385  o^ 

126  Die  Katze  sieht  immer  nach  der  Maus. 

HoU. :  Da  kat  Biet  altljd  naar  da  auis.  (Harrebcm4e ,  1, 385  ^.; 

127  Die  Katze  sieht  ja  wol  den  Kaiser  an.  —  Gaal,  987. 

Aia  Kaiser  m^»«-««"^«  1517  sum  drittenmal  im  NOm- 
berg  war,  beeachte  er  öfters  den  Kflnstttr  und  Vorm- 
achnaider  HieroBjoros  Seseh,  weleher  Pftrer^s  Xhran- 
pforte  in  Hola  achnitt.  Wann  Baaoh  arbeitete,  lag 
Immer  die  Katse  neben  ihm ,  anch  bei  ABweaenheit  dee 
Kaisers,  daher  leiten  einige  den  Ursprung  daa  Bprich- 
worts. 

£110/. :  A  cat  maj  look  npon  a  king.    (Gaal ,  987.; 

HoU,:  De  kat  eist  den  kalaar  wel  aaa.  (Earrtbomeet 
/,  385  o.J 

Ung. :  A'  kirilj  saem6be  ismer  n4sni  a*  maoska.  (Oaal ,  987.; 

128  Die  Katze  spielt  mit  der  Maos. 

Das  OlAck  mit  dem  Mansehen. 

129  Die  Katze  spielt  so  lange  mit  den  M&usen,  bis 

sie  sie  frisst. 

130  Die  Katze  springt  auf  dem  Hunde  herum,  wenn 

er  todt  ist 

131  Die  Katze  springt  immer  wieder  auf  die  alten 

Füsse.  —  Mager,  I,  193. 

132  Die  Katze  streicht  und  leckt  sich  rast  (sehr), 

wenn  kommen  soll  ins  Haus  ein  Gast.  —  Eim- 

lein,K$, 

133  Die  Katze  überlegt  nicht  lange,  wenn  sie  eine 

Maus  sieht 

Boll. :  Da  ketten  siJn  snel ,  om  de  mnis  te  vangen.  (Sarre- 
bomie,  I,  385*.; 

134  Die  Katze  wäre  wol  auszulachen,  die  sich  liesse 

M&Qsenester  in  die  Ohren  machen. 

135  Die  Katze  weiss  am  besten,  wo  sie  Fleisch  ge- 

nascht (gestohlen)  hat 

Böhm. :  Vi  koäa ,  ii  maso  snidla.    (äelakootk^ ,  373  u.  537.; 

136  Die  Katze  weiss  wol,  warum  sie  den  Bart  leckt. 

Holt.:  De  kat  weet  wel,  wat  baard  sij  lekt.  (Harrebomee, 
I.  385»; 

137  Die  Katze  weiss  wol,  welchen  Bart  sie  leckt 

Frs.:  Bien  seit  11  ohas  qaal  barba  il  lache.    (Leroux,  /.  99.; 

138  Die  Katze,  welche  die  Pfoten  nicht  nass  maohen 

will,  fängt  keinen  Fisch.  —  Beinsberg  lll,  135. 

139  Die  Katze,  welche  miaut.  Hingt  nichts. 

Ein  Unternahmen ,  das  gelingen  soll ,  mnss  rorsichtig 
geführt  nad  geheim  gehaltea  werden. 

1 140  Die  Katse  will  auch  Bratwürste.  —  Simrock,  5497. 
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141  Die  Katze  will  wol  Fleisch  essen,  aber  sie  will 

die  Füsse  nicht  nass  machen.  —  Bertram ,  es. 

142  Die  Katze  wird  einen  Hand  finden,  der  sie  packt. 

Frt,:  A  bon  chat,  bon  rst.    (I,endroy,  182.^ 

143  Die  Katze  wird  nächstes  Jahr  auch  noch  mausen. 

Es  wird  derselbe  Zustand  herrschen.  Bie  Bedensart 
bildet  den  Schluss  eines  Oediohts  ans  der  Zeit  des 
Dreissisj&hrigen  Kriegs.  Nachdem  die  Kriegsvorg&nge 
dee  Jahres  16S0  geschildert  sind ,  heisst  es :  „  Die  Kats* 
wird  auch  noch  mausen,  hab  acht,  su  kttnflig  Jahr/* 
(Vgl.  Opel,  84,  63.) 

144  Die  Katze  wird  zu  spät  vom  Speck  gejagt,  wenn 

er  gefressen  ist.  —  Blum,  55t. 

145  Die  Katze  zieht  die  Krallen  ein. 

Der  Mensch  stellt  sich  freundlich. 
FrM. :  Ge  ohat  fait  patte  de  Telours. 

146  Die  Katze  zündet  sich  kein  Licht  zum  Mausen  an. 

147  Die  Katzen  haben  alle  Klauen. 

Auch  die,  welche  nur  SammtpfMchen  seigen. 

148  Die  katzen  im  Wasser,  die  Fisch  auf  den  mat- 

ten, die  andacht  auf  dem  Dantzhauss  suchen. 

—  HeniicK,  648.  7. 

149  Die  Katzen  legen  keine  Enteneier. 

HoU.:   De   katten  leggen   geene  eendenelJeren.     (Barre- 
bomee,  /,  385*.^ 

150  Die  Katzen  mausen  im  Finstem  am  besten. 

151  Die  Katzen  seynd  die  besten,  die  mausen  vnd 

nicht  mautzen.  —  Ldimann,  69«  M;  EUdein,  868. 

152  Die  Katzen  und  die  Frauen  haben  sieben  Leben. 

—  Beintberg  1, 199. 

153  Die  Katzen,  welche  die  Mäuse  vertreiben,  sind 

so  gut  als  die,  welche  sie  fangen. 

Dan.:  De  ere  lige  saa  gode  katte,  derfoijage,  som  flsnge 
muusene.    (Pro»,  dam.,  334.^ 

154  Die  Katzen  wünschten,  dass  alle  Mäuse  Narren 

wären.  —  WincUer ,  xvi ,  n. 

155  Die  verweichlichte  Katze  jagt  keine  kühne  Ratte. 

Frw.:  Chat  miolleur  ne  fat  oncques  bon  ohasseur,  non 
plus  que  sage  homme  grand  cacqueteor.  (Ltroux,  I,  99.^ 

156  Eichti^e  Katzen  finden  muthige  Mäuse. 

157  Ein  £tz  fangt  schlafiend  kein  Mauss.  ~  Petri, 

/7,  906. 
HcU. :  Een  luije  kat  eet  sich  niet  sat.  (Harrtbomie ,  I,  386  *0 

158  Ein  Katz  folgt  keinem  Frosch.  —  LehmatM,  654,  24. 

159  Ein  Katz'  lässt^s  Mausen  nicht  und  ein  Dörren- 

bacher nicht  die  böhemmer  Jagd.  (Bheinpfah.) 
Thdemann,  95. 

Es  ist  wol  hier  das  im  preussischen  Begierungsbe- 
zirk Trier,  Kreis  Sanct- Wendel  gelegene  Dorf  DOrren- 
bach  gemeint. 

160  Ein  Katz  mausset  wol,  wenn  sie  viel  jungen 

hat.  —  Lehmann,  H,  124,69. 

161  Ein    paar    Katzen    machen    einem    Löwen    zu 

schaffen. 

162  Eine  alte  Katze  leckt  wie  ein  jung  Kätzlein. 

Engl. :  An  old  oat  laps  as  much  as  a  young  Utling.  (Bohn 
IL  76.; 

163  Eine  alte  Katze  spielt  nicht  mehr  mit  dem  Ball. 

Fr». :  Un  Tiel  chat  ne  se  Jone  pas  rolontiers  k  son  esteuf. 

(Leroux,  I,  101.; 
HoU.:  Qeene  oude  kat  speelt  met  een  ballere.    (Harre- 

bomie,  /,  386*.; 

164  Eine  alte  Katze  will  ein  zart  Mäuslein  haben. 

—    WinMer,  V,  40. 

165  Eine  einzige  Katze  vertreibt  viel  Mäuse. 

Böhm. :  Jeden  kocour  stAda  mysf  se  neboji.  (öelakoviky,  369.; 
Toln. :  Jeden  kot  Stada  myssy  si9  nieboji.  (Öelakovtky ,  369.; 

166  Eine    gebrühte   Katze   scheut    auch   das   kalte 

Wasser.  —   Caa/,  986;    Si mrock ,  biOl ;    A'or(r,  8295; 

llciwbcrg  III,  97. 
Engl,:  A  scalded  cat  fears   cold  water.    (Bokn  JI,  130; 

Goal,  986.; 
Fr».:  Chat  6chand4   craint   Teau   froide.      (CaAier,  308; 

Gaal,  986;  BoAn  /,  13.; 
//.;  Can  scottato  d'  acqna  calda  ha  paura  poi  della  fredda. 

(Bahn  If,  130.; 
Lot.:  Qui  semel  est  laesus  fsllaci  pisds  ab  hämo.    (Bohn 

//,  130.; 
Pein.:  Kto  Sit  na  gorfojrm  sparsy,  ten  i  na  zLrane  dmncha. 
Port. :  Gato  escaldado  da  agoa  fria  ha  medo.    (Bohn  /,  378|; 

//,  130.; 
Span.:  Gato  escaldado   del   agua  fria   ha   miedo.     (Bohn 

/,  213.; 

167  Eine  gebundene  Katze  föngt  keine  Maus. 

Engl. :  A  Buflled  cat  is  no  good  mouser.    (Bokn  II,  76.; 


It.:  Oatta  goantata  non  pigUa  m*i  sofka 
—  Gatta  inguantata  non  prasa  mal  « 
mai  oaociator  gatto  che  miagola.    (Boi 

Port.:  Gato  miador  nnnca  bom  mnrador. 

168  Eine  gebundene  Katze  fressen  dii 

Einen  gefesselten  Löwen  tritt  dar  S 
Jloll.:  Opgestoten  katten  worden  door  i 

vreten.    (Harrebomie,  J,  SSS^.; 
Lat.:  Catus   amat  pisces,  sed  noa  rwXi 

(Fatfliu*,  42.;  —  Ficus  aTibas  grataa, 

lunt.    (ToppiiM,  207*;   AVasm. ,  576;  i 

Lang,   373.; 

169  Eine   gefangene   Katze    gebrauch^ 

KraUen. 

//..-  Gatto  rinehiuio  diTcata  laona.    (Boki 

170  Eine  gehetzt«  Katze  wird  zum  Ti 

Obgleich  die  Krabbe  kein  Bl««  hat. 
lischen  Neger  in  Surinam,  so  hat  sie  do 
btrg  II,  37.; 

171  Eine  gequälte  Katze  findet  den  \ 

auch  wenn  das  Fenster  geschio 

üoU.:  Eene  benaauwde  kat  ia  tiaamaal 
dan  seven  andere.  —  Bene  gepraaad 
door  de  vensters  rliegen ,  om  mimta  te 
bomie,  /,  385*».; 

172  Eine  gestohlene  Katze  maoset  gu 

Kehrein ,  17//,  156. 

173  Eine  gute  Katze  hat  ein  scharfiss 

ifo^i..' Eene goede kat luistertnaanw.  (Bm 

174  Eine  Rute  Katze  sieht  auch  nicht 

Engl. :  The  cat  sees  not  the  mouae  aver. 

175  Eine  Katz,  die  nicht  yerschleckt  ii 

Meuss.  —   Lehmaxtn,  t04.  17. 

176  Eine   Katz'   und   eine   Maos,   z« 

einem  Haus,  ein  alt  Mann  oi 
bleiben  selten  ohne  Keib.  —  £ 

Lat.:  Catus  cum  mure  dno  galli  simnl  ii 
binae  Tirnnt  zaro  sina  Uta.    (£U«Uin 

177  Eine  Katze  darf  ein  altes  Scheoi 

178  Eine  Katze,   die  den  Speck  gek 

schwer  zu  hüten. 

HoU. :  Men  kan  da  kat  niet  Tan  hat  epal 
er  den  smaak  ran  beet  haait.    (Bmm 

179  Eine  Katze,  die  Flossen  hat,  hall 

Teiche  fem. 

180  Eine  Katze,  die  ist  trea,  ein  h 

nicht  ist  scheu,  und  eine  andäd 
sind  drei  rare  Creator*. 

181  Eine  Katze,  die  mausen  will,  win 

—  EUelein,  367.  Simrock.üll. 

182  Eine  Katze,  die  miaot,   fangt  I 

lieimberg  IV,  78. 
Dan.:  De  katte  som  miavar  laamegat,  1 

Det  er  forgieves  at  kaata  gam  for  I 

Miarende  kat  tager  ei  manga  mnna.  (Pr< 
HoU.:  Eene  kat,  die  real  maaawt,  vaai 

(Harrebom4e,  /.  3M»'.; 
Span,:  Gato  mauUador  nonea  baaa  casad 

183  Eine  Katze,  die  nascht,  maust  1 

Frs.:  8i  ton  chat  est  larron,  na  Ia  ehs 

(Leroux,  /,  101.; 

184  Eine  Katze,   die  nicht  maust,  e 

nicht  haust,  und  ein  Besen,  d< 
sind  gleichviel  werth. 

Poln,:  Kot  nielownj,  m%i  niamowaj.  j 
(Lompa,  15.; 

185  Eine  Katze,  die  nicht  maust,  no 

der  nicht  redt,  werden  beide  1 

Böhm.:  Kocour  nelova,  chlap  ncmluva, 

(ÖeUikovtky,  74.; 
Poln.:  Kot  niekoway,    chkop   aiamoway 

(Celako9»ky ,  74.; 

186  Eine  Katze,  die  sich  verbrannt, 

vor  lauem  Wasser. 

187  Eine  Katze,  ein  Loch  im  SsckCt 

eine  Maus   sind    viele  Diebe  ii 
dem  Haus. 

188  Eine  Katze  hat  neun  Leben.  --  ' 

189  Eine  Katze  hat  neun  Leben  «i^ 

und  das  Weib  sieben  Häute.  ^ 
In  Nordcarolina  sagt  oMa:  Bla>  ^ 
Leben,  ein  Oposanm  naaBaeha.   Ai 
auf  die  Eigenschaft  dai  latilaa*  ft^ 
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te  kann  man  nicht  gut  ohne  Hand- 
I  fangen. 

M  prand  pas  chat  sant  mitainei.    (Cakier ,  314.^ 

ttse  mag  noch  so  begierig  sein,  sie 
doch  keine   heisse  Suppe.  —   Winckler, 

tze  mit  Handschuhen  faht  keine  Maus. 

,  sieh  Mie  Handsobuh  aas,   aonst  fahit  keine 
(Abtch«tf.) 

enmoafltf  ne  prend  Bouris.  (Leroux,  I,  99;  Boha 
-  Chat  gant«  ne  prit  jamaii  souiis.  (Cahier,  310.; 
le  kat  ran  handschoenen  roonien ,  so  vangt  sie 
loisen  of  ratten.    ( Barrebomee ,  /,  388*.; 
oon  Boanti  non  prende  soroi.  (Ptutaglia ,  148,  7.; 

ge  Katze  macht  viel  Mäuse  zu  Narren. 

fMKft  VI,  428. 

ernde  Katze  hat  das  erste  Fleisch  aus 
'opfe. 

pande  kalten  hebben  hei  eerst  het  rleeech  oit 
(Barreboniee ,  I,  388».; 

ichende  Katze  wird  bald  gefasst. 

liqnoriah  oat  gets  manj  a  rap.    (Böhm  II,  3) 
e  lekkere  kat  slaat  men  dikwiJU  op  den  bek.  — 
Boepende  kat  wordt  ligt  gerat.     (Harrtbomef, 

ichige  Katze  macht  fleissige  Mägde.  — 

SSO. 

blafende   Katze   niuss    man   nicht   auf- 

Q. 

gefthrlichen  Menschen ,  der  sich  mhig  Terhält, 
iaen. 

aille  point  le  chat  qoi  dort.    (Bowill,  III,  194; 
a09  «.  577;  Leroux,  I,  100;  Lendrojf,  338.; 
catam  expergefac   dormientem.     (Botin  I,   40; 
ril,  194.; 

iwarze  Katze   wird  durch   Seife   nicht 

—  Reiiuberg  IV,  85. 

ite  Katze  tangt  keine  Maus. 

lar  4  casa  con  haron  mnerto.    (Bohn  I,  199.; 

Ite  Katze  wird  selbst  von  Mäusen  ge- 
'hungerte  Katze  fängt  keine  Maus. 

ti  kocka  dobfe  lorl,  bladori  nevesta  mnoho 
(Ö*lako9*Jty,  399.; 

a macka  dobra  lovica,  gladna  sn^ha  rerla  tatioa. 
tky,  399.; 

6se  Katze  mit  schwarzem  Schwanz  redet 
)n  Hermelinen. 

&nen  sagen:  Wer  eine  weitee  Katae  hat,  soll 
dnder  nicht  m  Gaste  bitten:  Den  iom  harer 
fttte,  maa  ei  bjde  skinderen  til  g1»st.     (Prov. 

?.; 

)sbaften  Katze  darf  man  nicht  trauen, 
man  sie  auch  liebkost. 

elt  ffij  de  kat ,  zij  sal  a  in  het  aangezigt  springen. 
onJe,  /,  388»>.; 

schickten  Katze  yertrinnt  (entgeht  bis- 
)  auch  eine  Maus.    (Ddtäinifen.j  —  Bir- 

{80. 

iten  Katze  gehört  eine  gute  Maus, 
ktze  braucht  man  das  Klettern  nicht  zu 

• 

behoeft  de  kat  niet  te  leeren  klauteren.  (Barr*- 
r.  388«.; 

atze,  die  am  Bratspiess  leckt  (treibt), 
lan  nicht  den  Braten  übergeben, 
atze,  die  Asche  leckt,   darf  man  kein 
in  vertrauen. 

e  kat,  die  asoh  likt,  zolt  gij  geen  meel  geren. 
jwwV,  /,  385  ^; 

itzc,  die  den  Bratspiess  beleckt,  muss 
en  Speck  nicht  anvertrauen. 

I  de  kat  die  het  spit  likt,  moet  men  het  spek 
1)  niet  toe  vertroa wen.  (Barrebome*,  7.384^.; 
i  che  lecca  spiedo  non  fidar  arro»to.  (Bohn  /,  68.; 

atze,  die  den  Milchhafen  leckt,   muss 

ic  Milch  nicht  anvertrauen. 

B   dog  that  licks  ashes,   trust  not  with   meal. 

5€0.; 

e  che  leoca  oenere,  non  gli  fldar  farina.  —  A 

le  lecca  spiedi,  non  gli  fidar  arrosto.  (Goal,  1560.; 

atze,  die  mausen  soll,  darf  man  die 

1  nicht  beschneiden. 

hlafenden  Katze  lauflft  kein  Mauss  ins 

—  Lehmann,  11,319,  90. 

n  kats  sohlafft ,  hatt  gleich  's  maol  offen ,  kumpl 
In  manu  darein  geloffen.** 


übfl..*  E«n  InlJe  kat  krijgi  nimmer  wak.  —  Slapende  katktn 
▼angen  geen  ratten.    fBarrtbomi«  ^  /,  386*  u.  388".; 

tat. :  Dnm  akeriit  catas ,  nnnquam  sibi  corrii  in  os  mus. 
^Loci  cnmm.t  148.; 

213  Emgesperrte    (eingewickelte)    Katzen    fressen 

keine  Mäuse. 

Zum  Thitigaein  gehört  Froilieit. 
Fr».:  Jamals   onat  emmitoufflä  on  gantä  ne  prit  souris. 
(8tar9cheä€l,  415.; 

214  £n  hält  de  Katt,    de  anner  stüäkert.    (Mecklen- 

burg.) —  Schüler,  111,6^. 
Von  Jemand,  der  von  allen  Seiten  geftngstigt  wird. 

215  En  schädlich  Kaz  mächt  en  gat  Wirtäu.    (Sie- 

brnbürg.'iddu.J   —  Schuxter,  199. 

Schidliohe,    d.  i.  naschhafte   Katien   machen   gute 
(aufinaricsame)  WirthJnnen. 

216  Endlich  muss  die  Katze  doch  aus  dem   Sacke 

heraus.  —  Der  Kiedtr  auferstandene  Eulenspiegel  (Stutt- 
gart 1862),  Nr.  6. 

217  Erst  leckt  die  Katz,  hernach  sie  krellt.  —  ^Vend 

Vnmutk ,  V,  108. 

218  Es  gibt  keine  getreue  Katze  bei  der  Milch. 

„Wie  man  keine  getreue  Katse  aber  der  Milch  findet, 
so  findet  man  anch  keine  getreue  Frau."  ((frifphiut,  105.; 

219  Es  gilt  der  Katze   um   den  Schwanz.  —  Sim- 

rodi,  5506. 

220  Es  ist  eine  böse  (schlechte)  katze,  die  jhr  selbs 

nit  mag  mausen.  —  Gruter,  / ,  32 .-  L^mann ,  II, 
140«  liO:  Petri,  11,  295;  Eitelein,  S65;  Simrock,  5470. 
ItOt,:  Ad  inum  qnemqiie  quaeitum  aequum  est  esse  calli- 
dnm.  (PUmiut,)  (Pkilippi,  I,  11.;  -  Mazima  pars  pe- 
core  amiaao  praesepia  olandit.  —  Nee  quioquam  sapit, 
qoi  sibi  non  aaplt.  (Sutor,  ^17 Seybotd,  344.;  —  Qui  sibi 
neqnam,  <ml  bonua?  —  Qnf  sibi  aemitam  non  sapinnt, 
alteri  monatrant  Tiam.    (PhOippi,  II,  138.; 

221  Et  ist  eine  dumme    Katze,   welche  die   Maus 

laufen  lässt,  um  eine  Fliege  zu  fangen. 

Soll.:  HU  verbaat  de  kat,  die  eene  mois  laat  ontanappen, 
om  6«n  inaekt  te  vangen.    (Barrebomee,  /,  387  h.; 

222  Es   ist  eine  einfältige  Katze,  die  bei   Einem 

Loche  sitzen  bleibt. 

Poln.:  Oatani  ten  kot,  co  pny  JednsJ  dsinrse  siedai. 
(Lompa,  27.; 

223  Es  ist  eine  gute  Katze,  die  bei  der  Milch  sitzt 

und  nicht  darauf  lecKt. 

224  Es  ist  eine  vomehme  Katse,  die  sich  zu  mau- 

sen schämt. 

„Und  daa  (wenn)  die  Kats  liob  schempt  des  maa- 
sens.**    (Waldit,  IV,  42,  72.; 

225  Es  ist  eins,  ob  man  von  der  Katze  oder  vom 

Kater  gekratzt  (gebissen)  wird. 

BoU,:  Of  man  Tan  de  kat  of  dan  kater  gebeten  wordt,  is 
hat  aalfde.    (Barrebomee,  /.  388«.; 

226  Es  ist  ke  Chatz  so  gschid,  es  vertrönnt  *  er 

nüd  au  e  Mus.  —  Tobler,  i90. 

')  VertrOnna,  vertrena  »  entrinnen.  —  Ea  ist  nie- 
mand ao  gaaoheit,  klug,  tüchtig,  dass  er  nicht  einmal 
etwaa  fibazaiaht. 

227  Es  ist  keine  Katze  noch  so  mild,  wenn  man 

sie  einsperrt,  wird  sie  wild. 

BoU.:  Sana  kat,  die  bealoten  is,  Teraadart  wel  in  aen* 
leeuw.    (Barrebomee,  I,  385^.; 

228  Es  ist  keine  Katze  schlimmer  als  die  mit  neun 

Schwänzen.  —   Schlc$.  Morgenblatt,  1866.  Nr.  86. 

Ea  ist  daa  Strafwerkaeog  dar  Engländer,  die  nenn- 
schwansiga  Katse  gemeint. 

229  Es  ist  keine  Katze,  sie  findet  ein  Grätchen. 

BoU.:  Aaa  de  kat  komt  een  graatj«  ^*»  (Barrebomee 
t,  uaK) 

230  Es  ist  keine  Katze  so  alt,  sie  springt  wie  eine 

junse,  wenn  sie  eine  Maus  sieht. 

Aehnlich  mssisoh  AUinann  IV,  468. 

231  PjS    ist  keine  Katze   so  glatt,   sie   hat  scharfe 

Näffel.  —  Simrock,  5482.  Körte,  3307.  Braun,  I,  17M). 
Frl.:  11  n*est  ai  petit  chat  qui  nVgratigne.  (CoAier,  311.; 
Boll.:  Geena  kat  aoo  glad,  of  xij  heeft  bare  klaauwen. 

(Barrebomee,  I,  386*.; 

232  Es  ist  keine  Katze,  wenn  sie  zur  Milch  kommt, 

sie  leckt 

Fnat.:  That  cat  is  out  of  kind  that  sweet  milk  will  not 
lap.    (Bohn  II,  76.J 

233  Es  ist  nicht  der  Katze  Schuld ,  wenn  die  Magd 

faul  ist 

It.:  Che  oolpa  ▼*  hk  la  gatla,  se  la  maaaara  h  matta.  (Pa»- 
taglim,  126,  9.; 
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234  Eb  ist  nicht  Jede  schwarze  Katie  eine  Hexe. 

Fr».:  II  ne  fkat  pM  faire  pfttter  toat  !••  ohAts  ponr  dea 
•oreien.    (Bokn  /,  23J 

235  Es  ist  viel ,  wenn  die  Katz  bcy  der  Milch  sitzt 

vnd  nicht  leckt.  —  Lehmann,  63.  19  u.  41S,  34. 

236  Es  ist  zu  spat,  wenn  man  die  Katz  vom  Kcss 

treibt,  wann  er  gefressen  ist.  —  Lehmann,  4it,  15. 

237  Es  ist  zu  viel  von  der  Katze  begehrt,  dass  sie 

bei  der  Milch  sitze   und  nicht  schlecke.  — 

Eiselein,  3ü7;  Simrock,  b4'J2. 

238  Es  krebelt  jede  Katze,  wenn  man  ihr  auf  dem 

Stiel  trappet.  —  Jcr.  Gotthelf,  Gddttag ,  257. 

239  Es  seind  ebenso  gut  katzen,  die  die  meuss  ver- 

iagen,  als  die  sie  fahen.  —  Franck,  U.ibi*: 
Gruter,  /,  38 ;  Petri ,  11,  393 :  llenisch ,  970«  32 :  L^moMU, 
708,  3:  Sutor,b41:  EtMelein,  3A8;  Körte,  3$IZ;  Sim- 
rock,  5468. 
Lat,:  Csutni  homo  carit,  quodquod  natura  notarit.  (Sit' 
tor,  547.; 

240  Es  sind  böse  katzen,  die  für  lecken  vnd  bin- 

den kratzen.  —  Tappiw,98^:  Gesncr,  /,  353;  Latrn- 
dorf  II,  10 ;  Frisch ,  I,b0b^;  Ei$elein ,  368. 

„  Ein  weit  mann  meidet  solch  falsch  katsen ,  dia  roren 
lecken,  binden  krmtxen."  (H.  Sacht,  V,  337 d.;  „loh 
bin  eine  der  falschen  katzen,  die  bedea  lacken  und 
kratzen  kan/*    (Ayrtr,  416^.; 

241  Es  sind  ebenso  gut  Katzen,  die  die  Mänss  fan* 

gen,  als  die  sie  vertreiben.  —  Lehmann,  413»  78. 

Lat.:  Altera  mann  fert  aquam,  altera  ignem.  (PkÜippi^ 
/.  22;  Tappius,  91  °.)  —  Caput  columbae,  canda  acor- 
pionia  est.  (Binder  II,  436;  Notarin,  84.;  ->  Cave  tibi 
a  feie ,  qnae  a  tronie  lingit,  a  terge  laedit.  (Eitelein ,  368.; 

242  Fert  ein  katz  in  Engelland,  so  wirt  sie  doch 

mannen.  ( S.  Gans  47,  Farran  1  u.^2  und  Narren.)  — 
Franck,  11,  24*»;  Gruter,  /,  40;  Petri,  II,  310;  Henuch, 
896 ,  48. 

243  Fromme  Katzen  machen  stolze  Mäuse. 

244  Für  Katzen  imd  Frauen  sind   die  Nächte  das 

Beste  vom  Tage. 

Dan.:  Konen  og  den  kat,  de  bave  aaa  mangen  god  nat. 
(Prot,  dan.,  354.; 

245  Gebrühte  Katzen  furchten  auch  kaltes  Wasser. 

FrM.:  Chat  6chaud6  oraint  l'ean  frolde.  —  Chat  eachandes 
laue  oreint    (Leroux.  I,  99;  Lendroy,  336.; 

HolL :  Oebrande  hatten  rreezen  00k  koud  water.  (Harre- 
boinee,  I,  386  ■*; 

246  Gehen  hier  die  Katzen  auch  in  die  Kirche,  sagte 

der  Insulaner,  als  er  eine  Katze  auf  einem 
Gemälde  in  der  Kirche  sah. 

Der  Pastor  Calotiut  Müüer  erzählt  in  seinem  Manu- 
scripte  (1691)  über  die  frieBiscbe  Sprache  in  Altfrie- 
sisch einzelne  ZOffe  von  der  Einfalt  der  Insulaner.  So 
den  dem  obigen  Sprichwort  zu  Omnde  liegenden:  Ein 
Insulaner  kam  in  die  Kirche  und  sah  au?  einem  Oe- 
raftlde,  die  Schöpfung  der  Welt  vorstellend,  eine  ge- 
malte Katze  stehen,  verwunderte  sich  und  sprach: 
Oehen  hier  die  Katzen  (wörtlich:  Mftusehunde)  auch 
in  die  Kirche?  (...  Verwuhnder  siek  uhn  qnidde: 
gung  hier  di  mueshuen  oek  in  di  Tzierk.)    (Kern,  i.) 

247  Geht  die  Katze  auch  auf  Reisen ,  sie  springt  in 

pjngland  wie  in  Sachsen  nach  Mäusen. 

248  Genäschigen  Katzen  klopft  man  die  Tatzen.  — 

Lohrengel ,  I,  309. 

249  Gestilä   Kaze    meisle   gat.    (Sicbenhürg.-Mch*.)  — 

SchusICT,  207. 

250  Gestohlene  katzen  mausen  gem.  —  Franck,  II,  179*; 

Egennllf,  237**.  Petri,  II,  336;    Gruter,  I,  43;  Latendorf 
II ,  15 ;  Eisclfin  ,  36« ;  Simntck ,  5465  ;  Ittehl ,  Xoteüen,  860. 
AbergUubiscbes  Sprichwort,  das  aber  immer  noch 
«eine  Anhänger  hat. 

251  Gib  lieber  der  Katze  als  der  Maus,  so  bist  du 

deiner  Sorgen  los. 
Sj.an.:  Lo  que  has  de  dar  al  mur,  dAlo  al  gato,  7  sacarte 
has  de  cuidado.    (Certantet,  Don  Quijote,) 

252  Gladde  Katt'n  gat  nich  ümmer  de  Okern.  — 

Etchwald,  974. 

253  Grindige    Katzen    leben    lang.   —   Petri,  II,  357; 

Simrock,  5502;  Ktrie,  8301;  Braun,  I,  1768. 

254  Gute  Katzen,  gute  PVauen. 

llolL:  Gocd  katr,  goed  Trouwa.    (Harrebomie^  I.  386*.; 

255  Guto  Katzen  mausen  daheim    und  in  anderer 

Leute  Häuser.  —  EiseUin,  368;  Simroch,  M69. 


256  Hat  di6  Katie  Junge,  so  lernt  ri« 

Eitelein,  363;  Simrock,  5473. 
Lat, :  Feles  dnm  catolo«  habet,  ■»■dioiiiilMSi 
(Eiieteint  365.; 

257  Hei  katzen  gatzen  was  man  gern  h» 

II,  183^ 

258  Hü  muar  Kattor,  hü  ien'ner  älabfc 

Haupt,  K///,  354.5S. 
Je  mehr  Katsen ,  desto  dttanOT  di«  8«| 

259  Hnngerige  Katzen  mausen  woL  —  £.c 

Aber  die  erhungerten  nicht. 

260  Hüte  dich  vor  den  katsen,  die  ¥o 

vnd  hinten  kratzen.  —  Fttmek,  tt,  i 

II,  17 ;  Wend  Ynmulk,  VU,  ISS:  Ariri«  tt,  \ 

Eitelein,  868;  Simrock,  &481  .*  A'<rte«  SS97; 

für  Waldeck:  Cwrtte,  348,  49t. 
„Ich  bin  eine  der  £aUehen  kataea,  dh 

kan  und  kratxen.**    (Ayrer,  416>>.; 
Engl.:  He  coren  me  with  hia  wings  and 

bis  biU.    (Mörte,  3»7.; 
Lat.:  Pelle  sub  agninn  latitat  wmam  iiepe 

bold,  434.; 

261  Ich  sitze  ganz  gut,  sagte  die  Katze 

auf  dem  Speck. 

262  Ist  auch  die  Katz'  ein  Dieb,  so  ja 

nicht  aus  dem  Haus. 

Frs.:  Le  chat  pour  Atre  larron,  ne  le  chi 
maiton.    (KnUinger,  138 ^; 

263  Ist  die  Katz^  hinaus,   tanzet   nffhi 

Maus.     ^H'itrmitiiyefi.;  —  SMmi§ef,  % 

264  Ist  die  Katz  sat,  so  spielt  sie  mit 

—  Lehmann ,  413 ,  8. 

265  Ist  die  Katze  auch  gefleckt  (oder:  sc 

ein  Tiger  ist  sie  nicht 

Die  Roiaea:  Ein  gefieekter  Hand  Ist  ke 
mann  VI,  404.; 

266  Ist  die  Katze  aus  dem  Haus,  so  rahrt 

die  Maus.  —  Birlinqer,  185. 

267  Ist  die  Katze  ausgezogen,  macht  de 

er  will. 

268  Ist  die  Katze  fem,  so  spielen  Mtas 

Dan.:  Blirer  hatten  Unige  fm  hnne,  da  41 
og  muni.    (Prot.  dan. ,  334.; 

269  Ist  die  Katze  in  der  Fall',  so  lachen  d 

Moll.:  Als  de  kat  in  de  ral  U,  daaaea  de 
heen.    (Harrebomde,  /,  384«.; 

270  Ist  die  Katze  todt,   macht   sie   de 

keine  Noth. 

Die  Neger  in  Surinam  sagen  aogar:  ^ 
todt  ist ,  macht  die  Batte  anc  ihren  Fell« 
Dagegen  machen  die  Russen  iwiechea 
einen  Unterschied,  indem  sie  die  Iitfiie 
die  todte  Katze  dem  Zaren  gehttit,  eo 
▼or  ihr  ab. 

271  Ist   die  Katze   todt,   so   tanzen  di( 

Altmann  VI,  443. 

272  Je  älter  die  Katze,  um  so  dicker  c 

Poln.:  Im  kot  startiy  tjm  ogön  twardaij. 

273  Je  fauler  Katz',  je  rüstiger  Ratz. 

274  Je  mehr  man  de  Katte  Btnüc(el)t, 

(höher)    dregt   (auch:    bort)  sc 

(Schwanz).    (S-  Baoer  S4S  u.  SS1-3S» 

—  Bueren  ,  706 ;  Kern ,  713 ;  f  remeMea 
Etchirald ,  9U :  Stürcnburg ,  U1 ;  Bah»k 
Arnsberg :  Firmenich,  I,  333, 1 :  für  IJemsM 
/ .  61 .  für  Mecklenburg :  SchiUer,  llh^^i 
htrmenich,  III,  163.  S:  JktdbdmtaA  Wi 
lnschhier\  191»;  Härder,  An»chattiatgm 

1853),  S.  157. 
In  Rendsburg:  Je  mehr  Bonn  de  Ka0 

chelt),  desto  doller  schielt  ee  ndt  dsa  f 
Böhm.:    Kocky    polüadfi-U,    hned   oeaa  1 

kotsky.  1(«.; 
Dtin. :  Des  meere  man  klapper  katteo ,  dea  hi 

rumpen.    (Celakotsky,  100.> 
Engl.:   The  more  you  mb  a  ceft  oa  tfee  ni 

she  sets  up  her  taiL    (Böhm  MI^  7€.) 
Holt.:  Hoe  meer  men  d«  kat  eaitfki,  hm  • 

ruR  opsteekt.    (Harrtkomie,  I,  WK*-) 
It. :  Quanto  piü  si  frega  U  eckieaa  il  |tf 

cod*.    (Bohn  I,  \2S.J 
lit.:  Kate  glostema  koan  kdla.    (tiHtkmi 
Poln, :  Glassci  ty  kotovQ  SMrf ,  a  ••  90h  * 

kvotkyt  100.; 
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Aiie  hat  ihre  Krallen.  —  AUnumu  Vi,  481. 
ECatcen  soll  man  bey  den  Alten  ziehen. 
«Hl«««  771. 17. 
Blatien  spielen  gem. 

BoMtn:  SpiAleriioh  ist  die  jung«  Kfttze»  «hrbar 
•.    (AUmaiw  VI,  46».) 

«V*  katt«n  willen  muisen,  Jonge  apen  willen 
(Bahn  /,  8»).; 

!ine  Katze   ins  Morgenland,   sie  würde 

)n,  wie  es  hier  bekannt. 

at  Bullst  du  wete,  onngegönnt  Brot  ward 

^eg^te.  —  Xeue  Preust.  PnvimiaibL»  XI,  444; 
Mtfr,  179;  FrUckbier  \  1939. 

1  Hund  verdrägt  sich  nich.   (Ratude.)  — 

lidb,  ///,  89,  112. 

1  Mus  gähn  beid  ehr  Nohmng  na.   (Medt' 

U)  —  UwtMW,  120.  5;  Schüler,  III,  6^ 

I  lebt  nach  seiner  Weite  und  seiner  Natur  gemiti. 

dia  messt  wetten  (wissen),  nnvergünnt 

1  ward  aak  getten.  (Lippe.)  —  Firmenich, 
:  für  UokUin:  Schütze,  II,  UT,  fär  MeOdenlmrg: 
Hukeeltmäen,  XX,  27;  Schiller,  III,  i^:  für  Lü- 
'Jeecke,  9. 

ick  dat  nich,  dat  is  warme  Wost  (Wust), 
witt  du  fretten,  dann  musst  du  müsen. 
'ek.J  —  Cwtte,Zit,  843, 

,  dei  nit  snaiget  (nascht),  da  müset  ok 

ClterMm.)  —   ^'be9te,  72,  176. 

deH  Mäsen  irst  wendt  (gewöhnt)  sünd, 
nich  von't  Speck  bUfen.    (Ottfries,)  — 

,  7M;  Fr<mmann,  VI,  ISS,  759;  Hautkalender,  III. 

un  Fraului,  dei  ättet  alle  Tdit,  Ruiens 
innslai ,  wann  se  wat  kruiget.  (SauerianA.) 
QS  dem  Haus,   rührt  sich  die  Maus.  — 

k,  6476. 

Schotten:  Wohl  weiss  die  Maus,  die  Kats*  ist 
n  Haas.  Die  frans5sischen  Keger:  Ist  die  Katze 
l« ,  so  macht  die  Hatte  Hopsasa,  Die  englischen 
auf  Surinam:  Ist  die  Katse  nicht  da,  nehmen 
ktea  das  Haus  ein.  Ist  der  Tiger  todt,  so  spie- 
Hiraohe  mit  seinen  Klauen.  Ist  der  Tiger  todt, 
ten  die  Hirsche  auf  seinem  Grabe.  Wo  die  Katse 
st,  tansen  die  Miuse  Kolo.  (Reinsberg  III,  33.; 
rage  de  mattre,  n6ce  de  Talet. 

B8t  jrs  mausens  nit.  —  Franck,  //,  6*,  59* 

^:  Agricola  I,  131;  Tappim,  7*;  Grvier,  I,  52. 

nd  Hund  machen  selten  Freundschafbs- 

rfs  et  chiens  maurais  roisins.    (Cakier,  Z19.) 

nd  Maus,  zwei  Hahn'  im  Haus,  zwei 
in   und  ein  Mann  bilden  ein  übel  Ge- 

i. 

kat  og  en  mnus,  to  haner  i  et  huus,  toquinder 
mand  ei  vel  forliges  kand.    (Proe.  dan.,  180.^ 

von  der  Wurst,  die  Fraw  will  Mausen. 

hmstm ,  399 ,  15 ;  Ettelein ,  366. 
antrauen  Khefranen. 

beissen  und  kratzen  mit  ihrem  Mund 

Tatzen.   —   Oec.  mr. .  4 .  483. 

beissen  vnd  kratzen  sich    vnd  zeugen 

iwol  Junge.  —  Petri,  lUili:  Henuck,  267,72. 

die  genascht  haben,  sehen  sich  vmb.  — 

,  ///,  57;  Lekmann,  II,  316,  13. 

die  mautzen,  geben  kein  gute  Meuss- 

r.  —  Lehmann ,  714  ,  7. 

die  mit  der    Kohle   spielen,   werden 
eicht  die  Pfote  verbrennen, 
die  viel  mauen,  beissen  wenig.  —  Petri, 

• 

die  viel  mauzen,  fangen  wenig  Mäuse. 

die  vom  Specke  lecken,  muss  man  nicht 

mien  lauen.  —  Winti/tr.  //,  3.'». 

ettea  gern  Fisch,  mögen  aber  nicht  ins 

IT  gehen.  —  Lehmann,  II,  316,  12. 

fugen  ehe  (zehn)  Mäuss  als  einen  Ha- 

—  LAmann,  413.  29. 

Cuigeti  kein  Wölff  noch  Fuchs.  —  Leh- 


304  Katsen  fressen  gern  Fische,   wollen  aber  die 

Pfoten  nicht  nass  machen.  —  L^mann,  uz,  13. 

305  Katien  haben  alle  klawem  —  Lehmann^  m,  4i. 

306  Kateen  haben  einen  glatten  Balg  vnnd  scharffe 

KUwen.  —  li^Afiiafin,  418.  26  u.  705«  12;  Petri,  II,  414; 
HenUdi,  176 ,  57. 

Dan.:  Ingen  kat  er  saa  renlig  den  har  jo  skarpe  kloer. 
(Free,  dem.,  SH.) 

307  Katzen  haben  aAhes  Leben. 

^»,1  Lee  eJiats  ont  la  via  dure.    (Kritsinger,  128.J 

308  Katien  hungern  sehr,  wenn  sie  Brot  nagen. 

309  Katzen  kann  man  nicht  ohne  Handschuhe  ^gen. 
Fra.:  On  ne  prend  point    le  ohat  sans  moufle.    (BoeiU, 

III,  149.; 
Lot.:  Catus  hio  abtaue  non  oapitur  chirotheoa.    (BovilU 
III,  14».; 

310  Katzen  kommen  auff  die  Bein,   wie  hoch  sie 

fallen  oder  springen.  —  Lefcmana.4i3,  ii. 

311  Katien  laasen  ihren  Raub  nicht  fahren. 

312  Katzen  legen  keine  Enteneier.  —  lleintberg  II,  59. 

313  Kataen  lieben  (suchen)  die  Wärme.  —  Eieelein,  368. 

314  Katzen  liegen  gern  in  wärme.  —  L^mam,  uz,  5. 

315  Katzen  mausen  auss  Lust,  nicht  vor  Hunger 

noch  Zwang.  —  Peiri,  II,  iu. 

31 6  Katzen  Mausen  daheim  vnd  in  ander  Leut  heuser. 

—  Lehmann,  412»  1. 

317  Katzen  mit  eim  guten  Balg  soll  man  schinden. 

—  Cruler,  /!/,  57;  Lehmann,  II,  319,  21. 

318  Katzen  mit  glattem  Balg  finden  bald  Liebhaber. 

Werden  leloht  gestohlen. 

319  Katzen  mögen  noch  so  hoch  fallen,  sie  kom- 

men doch  auf  die  Beine. 

320  Katzen  sehen  bev  Tag  vnnd  Nacht  vnnd  sehen 

doch  nicht  allezeit  ein  Mauss,   die  furüber 

laufft  —  Lehmann,  UZ,  10  u.  770.  9. 

321  Katzen  setzen  sich  nicht  zum  siedenden  Hafen. 

—  Lehmann,  926,  44. 

322  Katzen  sind  überall  zu  Hause ,  wo  man  sie  futtert. 
328  Katzen,  so  schlaffen,  soll  man  nicht  auffwecken. 

—  L^mann,  II,  319,  16. 

324  Katzen,  so  sehr  mauntzen  vnd  schreyen,  fan- 

gen wenig  Mäuss.  —  Lehmann,  II,  319, 17. 

325  Katzen  sollen  nicht  mit  Löwen  kriegen.  —  Leh- 

mann, sie,  82.  ' 

326  Katzen  und  alte  Jungfern  haben   das   zäheste 

Leben.  —  Demokritos,  II,  369. 

327  Katsen  und  Frauen  gehören  ins  Haus,  der  Mann 

und  der  Hund  hinaus. 

Dün,:  Konen  og  hatten  blive  inde,  naar  manden  og  hu»- 
den  sk&l  rare  ude.    (Prot,  dan.,  354.; 

328  Katzen  und  Herren  fallen  immer  auf  die  Füsse. 

—  Grimm,  V,  284. 

tUe  kooMsen  in  der  grössten  Gefahr  ohne  Schaden 
davon.  »|Der  kleine  Uargantua  fiel  nur  allseit  auf  den 
Ars,  wie  die  Katsen  und  Herren  'auf  die  Fttss.**  (Fi- 
»Chart ,  Oeeeh.)  „  Wie  die  Kats  wann  sie  aus  einem  hohen 
Fenster  hinab  geworfen  wird,  auf  ihre  FAse  feit  und 
nicht  besehidigt  wird,  also,  obschon  die  reichen  und 
grossen  Herren  fallen  und  ihrer  Digniteten  und  Emter 
entsetzt  werden ,  so  helfen  ihnen  doch  ihre  FtUs ,  ihre 
Sohmiralia.  guten  Freund  und  HoCsposteln  und  werden 
also  weder  oeeehedigt  noch  bekehrt.**  (Albertinu» ,  Schaue- 
und  Tummelplatt,  300.; 

329  Katzen  und  Hunde  gehen  nicht  auseinander  ohne 

Wnnde. 

Engl.:  By  biting  and  scratchiag  eals  and  dogs  come  to- 
geiher.    (BoMn  II,  77.; 

330  Katzen  und  Kinder  mausen  (naschen)  gem. 

331  Katzen  und  Weiber  müssen  zu  Hause  bleiben. 

332  Katsen  vnd  Hunde  vertragen  sich  selten  wol. 

—  Petri,  II,  414. 

333  Katzen  vnd  Mäuse,  Flöh  vnd  Läuse,  Huren  vnd 

böss  Clelt  führt  der  Teuffei  inn   die   gantze 

Welt  —  Henisrh,  1157.  4;  Petri,  II,  414. 

334  Kaz  äss  Miz.     ( Siebenhürg.-sächit.)  —  Sihuxter,  19ä. 

335  Keine  Katze  ohne  Krallen. 

Die  Bergamasken  sagen :  Alle  Katsen  wollen  Schellen, 
alle  Frauen  Korallen.    (Reineberg  I,  48.; 

336  Keine  Katze  so  glatt,  sie  hat  scharfe  Nägel.  — 

Grimm ,  V,  289. 
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337  Kernen  katzen   in  Morenland,  lo   schrien   sie 

doch  mau  zuhaod.  —  Loci  comm. ,  142. 

338  Kik,  segt  de  Katte,  keik  se  in  de  Pott,  kreig 

86  ennen  mit  dem  Sleiw  *  up'n  Kopp.  (Wuifj 

*)  SohOpflOffeL  —  Sobioktal  der  Mengiarde ,  besondert 
aber  der  Niioherei,  die  ertappt  nnd  sofort  abgestraft 
wird. 

339  Kommt  die  Katze  einmal  zum  Schmer,  so  ver- 

gisst  sie  ihn  nimmermehr. 

340  Kompt  die  Katz  einmal  übern  Vogel ,  so  heist's 

darnach  jnimer :  Katz  vom  Vogel.  —  Lehmann, 

167,  24. 

341  Kompt  ein  Katz  in  Engelland,  so  fengt  sie  doch 

Meuss.  —  Lehmann,  MO,  52. 

342  Lass  du  den  Katz  in  Ruh' ,  son  klaut  er  dir  (zu). 

CKvnigiherg.)  —  Frischbitr  ',  1916. 

343  L&sst  sich   eine    Katze   streicheln,   so   ist   sie 

schon  mehr  bei  Leuten  gewesen.  —  Euelein,  865  ; 

Simmck,  5459;  Braun,  /,1770. 

344  Lät  de  Katt  lopen,  Melk  gifft  se  doch  net  — 

A'em,  707. 

Trostwort  bei  einem  Verlast,  der  nicht  besonders 
webe  that,  rielleicht  eines  KaufinannSt  wenn  er  einen 
Kunden  rerliert,  der  ihm  wenig  Oewinn  bringt. 

345  Lät  de  Katt  man  lopen,  de  Kater  kriegt  se 

doch.  —  Körte,  zm. 

34G  Lieber  der  Katze  Kopf  als  des  Löwen  Schwanz. 

Jt.:  E  megUo  esser  testa  di  gatta,   che  coda  di  leone. 
(PoMMagtia,  373,  6.; 

347  Liess  die  Katz  das  mautzen,  so  blieb  der  Kater 

draussen.  —  Lehmann ,  104 ,  18 :   Körte ,  3308 ;   Sim- 
rock,  5462:  Braun,  I,  1781. 

348  Loss   d'   Kotze   läfe,   d'  Koat'r   wett   s'   krija. 

(Oeeterr.-Schlee.J  —  Peter,  I,  US, 
Lass  der  Sache  ihren  Lanf. 

349  Man  darf  der  Katze   den  Speck  nicht  zeigen, 

sie  findet  ihn  schon  selbst. 

350  Man  darf  die  jungen  Katzen  nicht  lehren  mau- 

sen, noch  das  Werch  zum  Feuer  setzen  und 
die  Läuse  in  den  Pelz. 

/>j.:  On  ne  doibt  pas  enseigner  le  chat  k  soriser.  (Le' 
roux,  /,  101;  Krit tinger,  129«.; 

351  Man  darf  einer  Katze  nicht  trauen,  auch  wenn 

sie  noch  so  freundlich  ist. 

Port.:  Born  amigo  he  o  gato,  senäo  qne  arranha.     (Sohn 

I.  26H.; 

Span.:  Baeu  amigo  ea  el  gato,  sino  qae  rascufia.  (Bohn 
I,  206.; 

352  Man  darff  die  Katz   nicht  Mausen   lehren.  — 

Lehmann.  779,  li. 

353  Man   füre   ein    katz   in  Kngelland,    so   wirt  sy 

doch   mauwen.   —   Gvsner,  I,  353. 
Holt.:  Men  voer  eeii  cat  in  finghelaut,  si  sal  mauwen. 
Lat,:  Felis  etiam  Irans  mare  Teotas  vocem  non  mutabit. 

(Se^bold,  176.;  —  Trans   mare  si   vehitur   catns,   mau 

Tociferatur.    (Fallf r sieben ,  482.; 

354  Man  füttert  die  Katze  mit  Milch,  aber  man  er- 

säuft sie  nicht  darin. 

Aehnlich  russisch  Altmanm   VI,  417. 

355  Man  hält  die  Katze  im  Haus,  dass  sie  vertreibe 

die  Maus. 

l/AJ. :  Mau  strichet  eine  katcen  schön ,  nmb  das  sie  miuse 
jaget.    (H.  von  Minen.)    (Zingerle ,  79.; 

356  Man  jagt  die  katz  zu  spat  vom  speck,  wann  er 

gefressen   ist.  —   /VnmA,  //,  197*^.    Egewtiff,  276*. 
Etienng  ,  lll,  191 .  liruler,  l.bl:  llenisch ,  1214 ,  &2 ;  Petri, 

II.  440 ;   h'hmann.  CM.  6;   Sniler.  280;    Winckler,  X,  4; 
.Simrock,  6493.  Kürtf,  3299.  Heinsberg  11',  38. 

Frz.  In  utile  est  de  lai  dangier  (gronder)  chat,  quand 
le  fk-omage  est  mangie.  -  On  ne  sanrait  retenir  le  chat 
quand  il  a  goüte  k  la  crdme.    (Cakier ,  307  u.  312.; 

Lat,:  Sera  in  fundo  parsimonia.  (Stneca.)  (Hauer,  Liij; 
Schonheim,  S,  \5.)  —  Sera  parcimonia  est,  tunc  ser- 
rare,  cum  deficit.    (Pkilippi,  II,  177.; 

357  Man   kann  eine  Katze  umbringen,   wenn  man 

sie  auch  nicht  aufhängt. 

Hott.;  Mcn  kan  eene  kat  wel  dood  krijgen,  al  hangt  men 
haar  Ju ist  niet  op.    (Harrebomr^ ,  /.  388".; 

358  Man  kann  einer  Katze  nicht  mehr  nehmen  als 

die  Haut. 

Engl.:  Ton  can  hare  no  more  of  a  cat  than  her  skiD. 
(Bohn  II,  76.; 


369  Man  köR  g£n  Katt  in  de  Sack.  - 

hodhAieaittk  bei  Jfayer,  11,  18. 

360  Man  lass  eine  Katze  England  i 

sie  zurückkommt,  wird  sie  mi 

Uoll.:  Zend  de  kat  naar  Engelaad,  «■ 
se  t'huis  komt.    (Barreb%mie,  l,  StI 

361  Man  mag  die  Katze  werfen  wie 

kommt  doch  auf  die  Beine. 

Dan, :  Katten  falder  altid  paa  fpddewia. 
Frx. :  II  est  do  natorel  da  ehat ,  Jl  ret 

ses  pleds.    (Bohn  I,  21.) 
Holt. :  Katten  komen  altijd  op  hara  pood 

bom^e,  I,  386*.; 

362  Man  maff  noch  so  viel  Katzen 

kann   daa  Mausen  nicht    gai 

Parömiakon,  1164. 

Die  eorgfaitigst«  Anfkioht  iat  ntel 
Ungeeetalichkeiten  gans  an  rcrhindt 

363  Man  muss  der  Katze  geben,  was 

364  Man  muss  der  Katze  nicht  dei 

anbefehlen.    COenf.j  —  Reintkeri 

365  Man  muss  der  Katze  zum  Ange 

366  Man  muss  die  Katz  yollendt  ix 

—  Lehmann,  79ft,  2. 

367  Man  muss  die  Katze  nicht  aufin 

schläft  —  Gaal,9S$. 

Nach  Lendroy  hätte  daa  Spriehw 
sehen  Ursprung  und  awmr  in  folgen 
scheint  indese  nur  eine  Anwandon 
handenen  Spiiehworts  stattgafaund 
Wahrnehmung,  auf  der  ee  banht, 
dass  das  ebenso  bei  den  Dentschra 
handene  Sprichwort  nicht  mach  bei 
sein  könnte.  Das  Sprichwort  ist 
Sprungs,  wiewol  mir  aoganbliekl 
Quelle  fOr  meine  Ansieht  nicht  h» 
steht.  Lendrog  (132)  eraahlt:  ^Als 
rieh  IV.,  nachdem  derseiba  oen  ka 
angenommen,  die  Thora  geeffaet  hi 
Stadt  die  meisten  andern  StAdtc  g«l 
sich  die  Uersoge  ron  Xajanna  nn 
noch  als  Widersacher  and  aogen  ih 
entgegen.  Heinrich  entanndta  daa 
Chat  gegen  sie  nnd  nannte  sie  spotlw« 
(die  Späten).  Um  sich  fOr  diaaa  i 
empfindliche  Beleidigungen  rtehan 
xug  auf  den  Namen  des  DsindiielMn  G 
▼on  riesenhafter  G-rOsae  malen  nnd 
«  Eine  Katse ,  welche  iohlaft  und  tifta 
Unter  Begünstigung  der  Nacht  wi 
Bild  unweit  des  feindlichen  I.ag«n 
Chat,  davon  unterrichtet,  traf  aeini 
dass  er  die  folgende  Naclit  auf  die 
wand  eine  grosse  fette  Maua  konj 
der  Ueberschrift  versehen  lassen :  •  3 
welche  «ohl&ft,  nicht  anfweekcn." 
immer  mehr  gereist,  baachlosaen  eäa« 
aber  so  geschlagen,  daas  sie  sieh  n 
konnten.  Le  Chat  schickte  den  S 
dem  QemAlde  sn  seinen  KOnig,  der 
erbeuteten  Fahnen  als  Denkiaal  i 
bewahren  Hess." 

Frx. :  II  ne  faut  pas  rdveiller  le  chat  qui 
Lendroy,  338 J 

l-ng.:  Nem  jö  az  alvö  macakit  felkelte 

368  Man  muss  die  Katze  nicht  im  Saci 

rodle ,  5460 ;  Körte,  3S94  ;  i^ranii ,  /.  176 
In  Bedburg:   Men  aall  ken  Kati  r 

WUrtemberg:  Ma  muass  koi  Katz*  ii 
Fr:.:  C^est  mal  achat  de  chat  en  sac.    ( 

Prenez  garde  d'achcter  chat  ea  p« 

Cahier,  27.; 
HolL:  Koopt  geen  kat  in  een  zak.    (&■ 
It. :  Non  comprar  mai  gatta  nel  saeco.    ( 
Potn. :  iaden  kota  w  workn  nie  kapajs 

369  Man  muss    die  Katze    nicht  liei 

Frau  und  Tochter.  —  EimUu, 

370  Man  muss  die  Katze  nicht  zcat 

lassen.  —  Lekmami,  K1,li. 
Dan.:  Det  er  vanskeligt  at  drire  kat  bs 

Jan.,  33JJ 

371  Man    muFä    Katzen  vber  die  Ml 

Lehmann ,  413.  23. 

37*2  Man  muss  keine  Katze  schltgA' 

maust,  wenn  sie  einen  Msolkfl 

Wie  kann  man  jemand  bestrafm«  i 

thut,  wenn  msn  ihn  in  die  UamOflio 

es  zu  thun. 

Man    muss    mit    der    Katze  der 

(Sckwaben.J 

Hier  hUft  kein  Zandern,  ma  ■■ 
Bache  losgehen. 
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nicht  der  Katze  das.  Schmer  abkau- 

Simnck,  12352. 

nicht   der  Katze   den   Braten  (die 
invertrauen. 

HD*nd   selber  schuld   an  einem  Verlast  ist, 

0  Bock  sam  G&rtner  gemacht  hat,  sagen  die 
Keffer  in  Surinam:  Die  Katze  hat  die  Milch 

aber  cTix  hast  sie  ihr  selbst  gegeben.    (Reins' 
'S.) 

nicht  mehr  Katzen  kaufen,  als  mau 
fangen  will  (oder;  als  man  für  seine 
^raucht).  —  Reinsberg  III,  26. 
p  no  more  cats  than  will  catoh  mice.    (BohH 

ken  Katt  im   Sack  kopcn  (kaufen). 

t  (tritt,  zwickt  u.  s.  w.)  die  Katzen, 
i  bis  sie  kratzen. 

tmder  katten  sa  Innge  paa  rampen,  at    hun 
^eme  igien.    (Prot,  dan.,  bA2.) 

auch  Katzen  über  die  Mäuss;  dar- 
!  Mauss ,  so  die  Katze.  —  Lehmann,  130»  37. 
der  Katzen ,  die  den  Milchhafen  leckt, 
.»h  nit  vertrawen.  —  Lehmann,  800,  2. 
lie  Katze  nicht  gleich  aufhängen,  weil 
nal  genascht. 

«to  por  ser  ladron ,  no  le  ecbea  de  tu  man- 
JhM  /,  196.; 

it  der  Katz  kein  Speck  ins  Maul.  — 

.  413,  9. 

it  die  Katz  zu  spät  vom  Speck,  wann 

38Sen  ist.  —  Leb  mann,  452,  33. 

reisst  eine  Katz'  entzwei  und  schwört, 
ein  Löwe  sei. 

er  reisst  er  eine  Katz*  entswei  und  schwört, 
In  Löwe  sei.'*   (Weckhertin,  Graues  Ungeheuer, 
323.; 

setzt  die  Katze   auf  den  Schos  und 

r  wird  ohnmächtig  vom  Geruch. 

ien  Kättkcs  den  Stdrt  nit  höchter  strie- 

reichen),  äs  se  ne  upböert. 

st  Katze  oder  Hund,   was  man  spart 

i  Mund.   —   K6T\e,  8322. 

3  eyn  kattc  in  Engelandt,  so  wert  se 
lauen.  —  Tappiu«,3a*. 

,m,  non  animum  mutant  qni  trans  mare  cur- 
appius,  13i»»;  Philippi,  I,  86.; 

di  Katz*   nit  in  Sok  käfl'n.     (Franken.) 
imnnn,  VI,  318,  21&. 

Katze  fängt  keine  Maus. 

kat  die   veel  maanwt   rangt  weinig  muixen. 

314.; 
Katze  Söhnen  spielen  der  Mäuse  Kin- 

ten  ohne  Schaden. 

en  fängt  man  Mäuse. 

in  gaht  nich  ünner  de  Oeken.    (Ottfries.) 

\kalender,  IV. 

Katt,  so  mau*t  se  nich.    (Lübeck.)  — 
11. 
ler  de  Kaz  kum,  sut  de  Muos,  da  se 

ch  wor.    (Siebenbürg.'idchs,)  —  Schutter,  206. 

Katz'n  mach'n  fleissia  Weiber.    (Fron- 

-  Frommann  ,  VI,  318 ,  207. 

le  Katzen  kriegen  was  auf  die  Tatzen. 

at  lescheur  bat  -  on  souvent  la  gueule.    (Leroux, 

spende  katten  klopt  mcn  op  den  neue.    (Harre' 
,  388^.; 

!  Katze  macht  achtsame  Mägde.  —  Sim- 

90;  liratm,  I,  1792. 

»cpende    katten  maken  vlugge  dienstmaagden. 

jmre  ,  /,  388  •'.; 

>     Katze    macht    ehrliche    Mägde.    — 

:320. 

Lest  stets:  die  Katze  hat's  gefressen,  benasoht. 

itz,  Butterweck  schneid'  der  Katzen  'n 

we;ij.      'Kamnit:  in  \ordböhmen.) 

atzen  könnten   in  seinem  Kleide  keine 
fangen. 

1  will  gern  der  Katze  die  Schelle  an- 

1.  —  Lehmann,  228,  45;  Goal.  13&9;  Blum,  374; 
HpbichwOrtcr  •Lexikon.    II. 


Bücking,  161;  Pittor.»  V,  50;  Eisclein,  367;  Kürle,  ISIS 
u.  4140;  SimroA,  12335;  Braun,  I,  1788;  für  Franken: 
Frommann,  VI,  818,  209. 

Sin  Bath  iat  leichter  gegeben  als  ansgef  tthrt.  Ans  einer 
bekannten  Fabel  entstanden  und  wird  gebraucht,  um 
zu  tagen,  daas  sich  niemand  dazu  rerstehen  will,  eine 
Äusserst  gefährliche  Sache  aasznfQbren.  Nach  einer 
andern  Ansicht  sollte  dieser  Ausdruck  ehemals-  die 
Schwierigkeit  anzeigen,  einem  rornehmen  Frauenzim- 
mer, das  Auuchweifuugen  beging,  die  Halskrnuijo  mit 
Schellen  umxuhAngen ,  da  man  liederliche  Weihsper- 
Bonen  mit  einer  Schellenkrause  herumführte.  Da  Katze 
▼on  KAthe,  letzteres  aber  von  Katharine  abstammt,  so 
soll  demnach  durch  Katze  ein  solches  Frauenzimmer 
angedeutet  werden.  „Nyemandt  wil  anfahen  noch  der 
katsen  die  schell  anbinden,  man  fOrcht,  sj  beisa  Tud 
krats.**    (Paternoster,  Strasburg  1616.; 

Dan.:  Ingen  tII  hange  bielden  paa  katten.    (Proe.  da.t. ,  70.; 

Engt. :  Let  him  who  proposes  to  rob  the  tower  first  make 
the  plan  of  it.  ~  Who  shall  hang  the  bell  about  tho 
oat's  neckt    (ßoMn  If,  77;  Oaal,  1359.; 

Frt,:  Faire  la  prämier  une  chose  hatardease ;  attachar  1« 
grelot. 

Holt.:  Niemand  wil  der  kat  de  bei  aanbinden.  (Harre- 
bwnie,  I,  388*.) 

It.:  Netsuno  ▼uol  appicar  il  sonaglio  alla  gatta.  (Roha 
II,  77;  Oaal,  1S59.; 

Lat. :  Nemo  fall  tintinnabulum  annootere  vult.  (Eyeria,  Vi2.) 

403  >iun  gehen  der  Katze  die  Haare  aus. 

Holt.:  Nu  aal  der  kat  het  haar  uitgaan.  (Harrttoimr, 
I,  388«.; 

404  Nur  Katzen  kauft  man  im  Sacke.  —  Siebcnkcc.^,  139. 

Der  Augantcbein  ist  das  beste  Mittel,  sich  von  der 
BeschafTenheit  und  Bichtigkeit  einer  Sache  zu  ttber< 
zeugen. 
Frs. :  Aohetar  chat  en  poche. 

405  Oft  muss  die  Katze  büssen,   was  das  Mädchen 

genascht. 

It.:  Che  ne  pn6  la  gatta  se  la  massaia  ö  matta.  (ß:Iin 
/.  77.) 

406  Putzt  die  Katze  den  Bart,  so  bedeutet  es  Fremde. 

—  Eitelein,  166;  Braun,  I,  1776. 

407  Reist  ein  Katz  in  Franckreich,   so  kompt  ein 

Maussfenger  wieder  heim.  —  Lehmann ,  6S7 ,  9 ; 
Sailer,  ie6;  Simrock,  5488;  Körte,  3303;  Braun,  1, 1767; 
Beintberg  IV,  39. 

Die  Butten:  Beiset  eine  Katze,  so  kommt  ein  Maua- 
runger  wieder.  (AUmann  V,  105.)  Ein  Hund  reist  fort 
und  ein  Knoohennager  kommt  zurück.  Dia  Letten: 
Ein  Blr  geht  fort  und  ein  Honiglooker  kommt  wieder. 
(Reinsberg  lY,  39.; 

408  ^S  isch  nid  g*schid,  a  Chatz  a  n'  m'  Ilälsig,  *s 

Chötteli  het's  o.    {Bcm.)  —  7.^0,  89. 

409  'S  isch  scho  g'scbida  Chatza  n'  öppa  n*  a  Mus 

utrunna.    (Bern.)  —  Z'^iro,  45. 

410  'S  verstoht  nit  e-n-iedere-n-e  Chatz  guet  ungor 

z'bringe.      CSolothum.)  —  SchUd ,  96 ,  429. 

In  Oesoh&flen  ist  nicht  Jeder  gleich  gut  gewandt. 

411  Schaut  die  Katze  den  Bischof  au,  ist  doch  ein 

geweihter  Mann.     (Baiem.)  —  Kinn.  /.224;  Eise- 
lein,  3€5. 
Zu  tinem,  der  es  übel  nimmt,  dass  man  ihu  ansieht. 
Engl,:  A  oat  aaj  look  upon  a  king.    (Bofn%  II,  76.; 

412  Schleichende  Katze  holt  das  Fleisch  aus  dem 

Topfe.  —  RHnsberg  III,  73. 

413  Sohnopske'  Katten  branden  de  Beck '.  (O^tfries.) 

—  Ilueren,  1016;  Kern,  702;  llawkalender ,  11 1. 

')  NMchhaft«.     >)  Schnabel,  Mund.  —  Womit  mau 
sOndigt,  damit  wird  man  bestraft. 

414  Schwache  Katzen  leben  lang.  —  Petri,  il,  357. 

415  Schwarze  Katzen  haben  alle  schwarzes  Haar. 

Frs.:  Chata  noir  a  sonef  (doux)  poil.    (Leroux,  /.  99.; 
Uoll,:  Ben«  swarta  kat  heeft  zwart  haar.     (Harrebomee, 
I,  886».; 

416  Schweigende  Katzen  holen  gern  das  Fleisch  aus 

den  Töpfen.  —    Winckler,  I,  36. 

417  Serbende  Katzen  leben  lang.  —  Eitelein,  869;  Sim- 

rock, 5504;  Braun,  I,  1796. 

Ich  habe  dies  Sprichwort  nur  bei  Ei»*lein  richtig  ge- 
funden, auch  bei  Simrock  steht:  „Sterbende  Katzen." 
Es  hat  den  Sinn  wie:  Knarrende,  krachende  Wagen 
halten  am  Ungsten.  Kränkelnde  Menschen  werden  oft 
älter  als  gesunde.  Serben  iat  mit  siechen  Terwandt. 
,, Serben  und  soeben.*»  (SchmcUfr,  III,  281.;  Tobter 
(13")  erklärt  abserblig  durch  auizchrcnd  und  Abter- 
l>lota  durch  Antzchrung.  Bei  Fonuer  (Fischbueh ,  Frank- 
furt 1598;  heistt  es:  „...  wirt  gepriesen  in  den  ahser- 
benden  (Krankheiten)  und  Brestcu  der  Lungen.**  (Vgl. 
Grimm,  /.  116.) 
Lut,:  Longiat  inralidae  virnni  sacpitsima  feiet.  (F.isf- 
tcim,  369.; 
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418  Setz*  eine  Katz*  in  ein  Vogelhaus,  es  wird  ge- 

wiss kein  Zeislein  daraus.  —  EUdeim,  366;  Sini' 

rock,  5484. 

419  So  die  katz  des  k&ses  hatgewalt,  ist  die.sache 

wol  bestalt 

Lat.:  Nanc  est  marioipi  commitiua  cMent  iiwi.  (Loci 
comm.f  l&OJ 

42Ö  So  dicr  katz  schlafTet  vnd  nicht  wacht,  so  sprin- 
gen die  meuss  tag  vnd  nacht. 

Lot.:  Dum  aalt  dormiro  cattoS}  aalt  mat  reiUire.  (Loci 
comm. ,  60.) 

421  So  die  Katze  andern  Leuten  gefällt,  muss  man 

ihr  den  Wadel  stutzen.  —  EUelein,  367. 

422  So  kann  die  Katz  zum  Speck  nicht  kommen.  — 

Lehmann,  386,  13. 

423  Soll  die  Katze  nicht  lecken,  so  muss  man  ihr  nicht 

die  Sahn'  aufdecken. 

424  Soll's  der  Katze  nicht  übel  ergehn,  muss  sie 

fleissig  Schildwacht  stehn. 

Vor  dea  MiotelOchern',  d.  h.  lia  mats  than,  was 
ihres  Amts  and  Berufs  Ist. 

425  Steckt  die  Katze  in  dem  Ranzen,  können  Mäuse 

ruhig  tanzen. 

426  Stüürt  'n  Katt  na  Engeland,  se  sali  as  'n  Katt 

werum  komen.  —  Bueren,  lOiO;  Kern,  95. 

427  Süt  doch  de  Katt  den  Keiser  an  un  seggt  nich: 

ün&d'ger  Herr !  (Slrelüz.)  —  Firmenich»  III,  72 ,  84  ; 
hoohdetüsch  bei  Lohrengel,  11,61. 

Der  EntstehoBg  dieses  Sprichworts  wird  eine  nam- 
berger  Anekdote  aus  dem  Leben  Kaiser  l£aximilian's 
sa  Grunde  gelegt.    (Frontmannt   VI.  418,  10.^ 

428  Tacke   de  Katt   nich  an,    segt  de  Frue   tau'n 

Hund.     (Uüdetheim.) 

429  Todte  Katzen  beissen  auch  die  Mäuss.  —  LOt- 

mann,  II,  625«  19;  Simrock,  5506;  Körte,  3304. 

In  Yenetien:  Um  die  todte  Katse  springen  auch  die 
Mftuse  her.    (Heinsberg  II y  39.; 

430  Trau'  keiner  Katze  bei  ihrem  Kosen  und  keinem 

Dieb  mit  grossen  Hosen.  —  Parömiakon,  365. 

431  Twe  Katten  un  en  Mus,  twe  Wiwer  in  en  Hüs, 

twe  Hund'  un  en  Knaken  (Knochen),  dat  sünd 
dre  krStlige  (streitige)  Saken. 

432  Ueble  Katze,  so  nicht  von  selber  maust. 

433  Uns'  Katten  äten  ök  Graden.  —  Bütz,  Ruhestunden, 

XX,  27;  Schüler,  ///,  6*. 

434  Vernaschte  Katzen  machen  aufmerksame  Mägde. 

—  Ei^elcin,  368. 

435  Versen gete  Katzen  bleiben  daheim.  —  Petri,  II,  568. 
43Ü  Versengte  Katzen  leben  lang.  —  Lehmann,  il,  789. 5i ; 

Simruik,  lü906. 

Vorsichtig  geworden,  entfliehen  sie  zeitig  genug  den 
Gefahren,  die  ihr  Leben  bedrohen.     „Es  stirbt  nicht 
jciler,  der  ist  kranck,  Tersengte  katxen  leben  langk.** 
IJolL:  Vemengde  catten  leven  laue.    (Tunn.  ^  2b^  b;  Barre- 

6o//i»>.  7,  388  b.; 
Lut.:    LoDgius   inualidi    uiuunt    saepissime    catti.     (Loci 
cvin/n. ,  2ü6.j  —  Longius  inyalidae  sueverunt  virere  feles. 
(Seybotd,  282.; 

Vier  verleckerte  Katzen:  die  Fischerkatz' ,  die 
Fleischerkatz',  die  Wirthkatz',  die  Kloster- 
katz'. —  Ottow*  Ms. 

Vir  cner  Katz  lüfen  uch  tousend  Mciss  dorvuii. 

—  Schuster,  204. 
Vunütz  katzen  leben  lang.  —  Franck,  7,82^*;  Eye- 

nolff,  342*;  Petri,  II,  357;  Gruttr,  7,69;  Blum,  372;  Eise- 
lein, 369;  Simrotk,  5503;  ost friesisch  bei  Eichvald,  976. 
Uat  wui  blos  darin  seinen  Grund,  dass  man  sie  un- 
gern futtert  und  uns  alles  lange  xu  dauern  scheint, 
was  man  mit  Widerwillen  thut  oder  was  uns  Abneigung 
eioflüsst. 
Lot.:  Catti  inralidi  longius  vivcnt.    (Bebet,  1508,  11.; 

4 10  Von  alten  Katzen  lernen  die  jungen  mausen.  — 

BtrUnyer,  290. 

„Und  hören  die  alten  Katzen  nicht  anf,  so  rennen 
■te  mit  den  jungen  in  den  Teufel,  in  den  Bratofen  der 
ewigen  Verdamm niss.**  Mit  diesen  Worten  schloss  1818 
ein  Kapusiner  Ton  Bremgarten  eine  Erxiehungspredigt. 
(KliiiUrspieyet,  'H,  20.; 

441  Vor  einer  einzigen  Katze  laufen  viel  Mäuse. 

442  Vor  Katzen  muss  man  büsse  Milch  bewahren. 

443  Wainme    de  Katte  strieget,   dann    glöert  *  se. 

(tirafAihaft  Mark.)   —    Wocste,  77,  304. 
')  GlOien,  gluzfn  =  glimmern,  schimmern. 
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444  Wamme  de  Katte  up  den  Speck 

f rietet  se  nit.    (Westf.) 

445  Wan  a  Kät  eg   ar   an  ^,   d&  I 

aaueräl.    C^mrum.)  —  Uampi,  rill. 
Wenn  die  Katxe  nicht  an  UaaM  iatt 
Mftuse  Überall. 

446  Wan  die  Kat  üüt  es,   da  laup  c 

Staal.     (SyU.J  —  Uauyt,  VUI.  3U.3 
Wenn  die  Katxe  aus  ist,  lanfen  die 
Diele. 

447  Wann    d'  Katz'  nicht  zu   Hans   i 

Maus'  Remissori.      (Ober&iUrTeiek.^ 

448  Wann  de  Katten  miuset  (maosen 

Biet  se  nit.  (Soest.)  —  Firmenit-k 
Oldenburg:  Goldschmidt,  159;  Eickwaid, 
I,  232,  27;  für  Dribwrg:  Firmemek,  I.  3 
Firmenich,  I,  475,  187;  för  Dürem:  Firm 
für  die  Grafschaß  Mark:  Worsle,  73.  M 

449  Wann  de  Katz  erüs  ess,  dann  da 

op  Stöhl  un  Bank.    (Köln.;  —  Fin 

450  Wann  die  Katz  aus  dem  Haoa  isi 

die  Mens  auff  den  B&ncken.  — 

Lehmann,  II,  860, 17. 

Eine  breslauer  Krftuterin  xa  dem  Zi 
in  ihrem  Haus«  gearbeitet  hat  and  dai 
Heimwege  mit  Hole  Ton  dem  ihrigen 
ich  wall,  wenn  de  Kotse  aach  bA  mir 
hoan  de  Moise  fra  tantsen.  Ihr  w« 
Qaar  seen ,  20  Kaie  uf  a  Kap  tchlan ,  di 
besohttrsch  machen.**  (KMer,\S9^.)  1 
Wenn  die  Katxe  nicht  su  Hmna  ist,  li 
ttber  den  Fusiboden.  An  der  EÜel: 
auf  der  Beise  ist,  tanxen  di«  Maas«  . 
Bänken.    (Heinsberg  III,  32.; 

Dan,:  Frit  leeger  muus,  naar  kat  «r  d 
dan,,  421.; 

Frz.:  Absent  le  chat  les  soaria  dan««&t.  ■ 
est  hors  la  maison  sooris  «t  rats  out  1 
roux,  /,  9»  a.  101.; 

//. :   Quando  la  gatta  non  A  in  pa«»«,  I 
Quandolagatta  non  t'  6,  i  «orelbauan 

451  Wann  die  katz  auss  dem  hanss 

sich  die  meuss.  —  Franck,  I,  87* 

Gruter,  I,  72;   Sutor,  584;    Jfayrr,  I, . 

berg  III,  32. 

Die  hierdurch  ausgesprochene  ErCah 
liegend,  dass  man  sich  nicht  wunden 
sehr  allgemeiu   gemacht  worden  ist. 
sagen:   Die  Katxe  ist  abwesend   und  di 
Die  Kroaten  :    Wenn  die  Katxe  nicht  i 
sind  die  M&use  Herren  im  Haus«.    D;« 
Mäuse  sind  guter   Laune,    wenn   die 
Hau«.    Die  Türken:  Ist  die  Katxe  weg, 
die  Köpfe.    In  Krain:  Wo  die  Katxe  ni 
die  Mäuse.     Die  Csechen:    Wenn  der 
Hause,  haben  die  Mäuse  Kirchweih.    I 
die   Katze   stirbt,    freuen   sich    die  Mj 
///,  82.; 

Dan.:  Frit  leeger  muus,    naar  kat  er  ei 
Jan.,  421.; 

En'it.:  Whcu  the  cat  is  awxy,  th«  mie«  f 

//,  77.; 

Fr:.:  Lcs  rats  se  prominent  k  I-aise.  14  ( 
de  Chats.     (Bohn   II,  77.)  —  Quand  Ic 
uiaison ,  souris  et  rats  ont  leur  saisou. 
—  Quand  le  chat  n>st  pas  an  logii  I 
sur  la  Üble.     (Starschedet,  415.;  —  Vo: 
uöces  de  valets.    (Krittingtr ,  479^'.; 

//.:  Quando  la  gatta  non  ö  in  casa.  i 
(Bohn  II,  77.; 

Span.:  Vanse  los  gatos,  7  esti^ndease  !e 
//.  77.; 

452  Wann  die  katz  jungen  hat,   so  i 

lernen  mausen.  —  Franck,  II,  lU^; 

Gruter,  /,  72. 

Lat.:  Felis  dum  catulos  habet,  stadiMii 
(Binder  II,  1115.; 

453  Wann  die  Katz  will  Mautxen,  so  fti 

Mäuss.  —  Ldimann,  S6S,  1. 

4C4  Wann  die  katzenn  jungen  hkhtn, 

sie  fleissig.  —   Franck,  I,  7«*;  ,^r*ili 
Holt. :  De  kat  muist  best ,  als  xlj  josfci  I 
boinee,  /,  385».; 

455  Wann  einmal  ein  katz  ein  TOgel  fri 
sie  alweg  hören:  Katz  Tom  vog« 
/.  8»^;  Egvnolff,  348»;  Vflri.  II,  «M.  iA 
Uhmann,  II,  829,  56;    Hafer,  I.  4»;  > 
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tpiegel,  57«  9;  Sauer,  165;  Simrock,  MM;  ReiiU' 

r.si. 

Basken :  Ich  ms  nur  ein  oinzigot  Kind  nnd  man 
mich  Kinderfrei ser.  Die  Letten :  Der  BAr  naeohte 
I  Süssee,  nun  heitsen  seine  Enkel  Honigfresser. 
btrg  II,  bl.) 

B  eens  de  kat  eeu'  vogel  eet,  zoo  moet  se  altijd 
i:  kat  ran  vogel.    (Harrebomrn ,  I,  3A4^\j 

:imen  Katzen  in  Morgenland ,  so  schrycn 
lau,  wie  bekannt  —  Sutor,  6i3. 

sns  mar«  duoatur  oatas,  mau  Tociferatur.     (Su- 

sik  de  Kalte  mutet*  datt  bedütt  gued 
Icr;  strikt  sc  sik  öewcr  deAoron,  dann 
;t  et  Rcagcn.  (We^f.)  —  Für  WAntein:  Schütze, 
■• 

ach  minten  =  wischen,  streichen,  besonder«  das 
t  mit  einem  feuchten  Tuche  abwischen.  De  Katte 
sik  =^  putzt  sich  mit  beleckter  Pfote.  „  Strakt 
Kater  den  Bard,  so  bedQtet  et  Frömd,  is  en 
roord."    (Voss.) 

ichte,  do88  de  Kotze  sulch  Speck  frässc, 
is  a  sulcb  fett  Dink.  OSchles.J  —  From- 
III,  244. 

it  katzen  jagt,  der  facht  gärn  meuss.  — 
,  /.  35a. 

i  cnm  catis  venatur,  fcrc  musoulos  capit.  (Ge$- 
,  353.; 

;r  Katz^  ein  Spiel  ist,  macht  der  Maus 
n  Spass. 

ilich  russisch  Kifsetrett^r ,  45. 

nn  die  Katze  dafiir,  dass  die  Magd  die 
vergossen  hat. 

ow  can  the  cat  help  it,   if  the  maid  b«  a  fuoi? 
//,  76.; 
colpa  n'   hk  la  gatta  se   la  massara  k   matta. 

'jlia ,  56,  2.) 

\l  ein  Katz,  die  kein  Klawen  hat  —  Leh" 

329.  71. 

Uten  der  Katze  stärkere  Beine ! 

n  der  Katze  geboren  ward ,  fängt  Mäuse 

lach  Katzenart.  —  Rniuberg  ii,  58. 

naqnit  chat,  cnurt  aprös  Ics  souris.    (Bohn  /,  50.; 

Q  guten  Katzen  kompt,  das  mauset  gern; 
}t  es  nicht,  so  mauet  es  doch.  —  l*etri, 

:  Li-hmann,  413,  22. 

n  Katzen  kommt,  das  sucht  keine  Laus; 
n  den  Haaren  wächst,  das  fängt  keine 

n  Katzen  kommt,  krallet. 

n  Katzen  kommt,  spielt  gern. 

I  kattevel  maakt  kattenspel.  (Harrebomee,  1, 386*.; 

:>n    Katzen    kompt,    das    mauset    gern. 

.tzenkinder.)  —  Lehmann,  413.22;  Itlum ,  132: 
I,  369;   oftfrirxiKch  bei  Üucren,  1235;   llautkalrn- 

• 

)  kucka  ro<U,  to  myü  JIot(.  —  Co  se  s  koiky  na> 

ebude  nez  chytati.    ( Celaionkjf ,  40i.) 

tat  that  comeK  of  a  cat,  will  catch  mice.    (Bohn 

final,  "^ri.) 

X   van   hatten   komt,   muist   wel.     (Harrfhom^, 

') 

Tiacka  koti,  sre  misi  lovi. 

i  gallina  natice  conTlnn  che  raxsoli.  —  Chi  di 

asce,  sorici  piglia.    (Bohn  II,  76;  Gaat,  992.;       1 

ar  macka  rodf  rade  misi  lori.    (Cfiakovsky .  405.; 

aj  god  mncka  rodi,  rse  za  misi  hodi.  —  Kaj  se  ! 

ke  rodi,  me  po  mi»ih  gledi.     (Ö^lakoviky^  40S.J 

nrnm  nati  ^unt  mures  pronde««  nati.     (Binder 

II,   4.   .•   AVai(/»r.  *J7l ;    IhiUppi,    I,   76;   8fy- 

:•,•   titfil ,  WJ;  KiMffIfin,  309.; 

Katte  kleit,  fürt  up.  —  Fichvald,  958. 
1  Kattfn  is,  lirt  müsen.  —  SihiUer,  III,  6**; 
t,  221;  für  (ixtiirem%r» :  Fritchhter*,  1939. 
n    Katt'n    kummt,    will   nius'n.   —   Eich' 
96.  Sihniui.  1121*. 
tj    a  Knt  VMii  Piatlarsdai.     '.v»rd/"w«.;  — 

n.  74. 

'hatz  isch  mm  Iliis,  so  tanzet  d'  Mus. 

--    /•/">,  .Tii.  hocUflrutxrh  hoj  Körte,  3317. 
n  k.itz-'n  «Ins   trist  thut  schmecken,   so 

n  sie  auch  Icurhter  lecken, 
pnis  amore  Icucs  lainbunt  candelabra  feles.    (Loci 
II.; 


476  Weil's  die  Katze  nicht  erwarten  kann,  wirft  sie 
blinde  Junge. 

//. :  Oatta  oh«  figUa  in  fretU  fk  i  gattini  oiaohi.    (Pazta- 

Wilia,  148,  1.; 
eiche  Katze  frässe  keine  Milch. 

478  Wenn  alles  voller  Katzen  läuft,  darf  man  nicht 

Kutze  sagen.  —  Bitiinger,  867. 

479  Wenn  d'  Gnatz  im  Homere  a  d'  Sunne  lyt,  so 

lyt  si  im  Merze  hingere-n-Ofe.  CSolothumj  — 
Schild,  112, 111. 

480  Wenn  d'  Chatz  im  Jänner    rammlet',  so  cha 

me-n-im  Merze  no  Schlittc  fahre.    (Solothum,) 

—  Schild,  112,  109. 

')  Bninttselt  der  Katzen. 

481  Wenn  d*  Chatz  Müs  frisst,  so  muess  si  se  furo 

gä.     (Solothum.J  —  5c-ki7d,  64.  91. 

482  Wenn  de  Katt  sich  sträken  lett,  is  se  all  ihrer 

bi  Lud  Wäst  —  Schiller,  II ,  $\ 

483  Wenn  d'  Chatz  urem  Ofe  lyt  und  der  Chopf 

schief  affd'  Ofcplatt-n-ufstellt,  grit's  wüescht's 

Wättcr.     CSdothum.J  —  Schild,  118,  163. 

484  Wenn  de  Katt  nich    to  Hüs  is,   denn  danz*n 

de  Müüs'  upp*n  Benken  (oder:  Disch).    (Alt- 

mark.J  —  Danncil,  96;   OMtfrie^inch  bei  Eueren,  1241; 

Eichwald,  961;  für  Hannover:  Schambach,  II,  436;  Ddh^ 

nert,  221*;  für  (MpreusMen:  Frischbier\  l9Si, 
Wo  kein«  Aufsicht  ist,  da  geht  es  übel  her. 

485  Wenn  de  Katte  miuset,   dann   miauet  sc  nit 

((htfüei.)  —  Bueren,  1243;  Hauskalender,  11;  fQr  Bre- 
men: KöaUr,  253;  für  Arruberg:  Firmenich,  /,  153  ,  26 ; 
(Qr  Oldenburg:  Firmenich,  111,  13,  19;  für  Mecklenburg: 
Schüler ,  lU ,  i\ 

486  Wenn  de  Katte  nit  terheime  is,  dann  spielt  de 

Muise  up'n  Bänken.  (Büren.)  —  Firmenick,  I,  361,  lO; 

für  lUfcklinghauten :   Firmenich,  /,  373,  9;   für  Altmark: 

Pannen,  276;  für  Mecklenburg:  Schiller,  III,  6^ 
IIoU.:  Wanneer  de  kat  weg  is,  dan  danten  de  muicen  op 

de  tafel.    (Harrebom*«,  /,  388  u.^ 
r>ijf.:  Macskamikor  szunnyad,  egerek  tincsolnak.  (GacU, 

985.; 

487  Wenn  de  Katten  prustet  (pfuzt,  niest),  gifb  et 

siecht  Weer  (Wetter).  —  Schambaeh,  I,üs. 

488  Wenn  de  Katte  prustet,  will't  got  Wedder  war'n. 

—  Eichttald ,  975. 

Bei  Kem  (1264):  Wenn  de  Katt  prust  (nieit),  word*t 
moj*  W6er. 

489  Wenn  de  Kotze  aus*m  Hause  is,  hon  de  Moise  frcy 

tantzen. —  Robiwon,  473;  hochdeuUch  bei  Braun,  1, 1793. 

490  Wenn  die  Katz'  aus  dem  Haus  ist,  haben  die 

Maus*  ihr  Spiel  gewonnen.    (Pfalz.) 

491  Wenn  die  Katz'  aussm  Hauss  ist,  so  haben  die 

Mäuss  jhren  Strich  (auch:    ihren  Kirchtag). 

—  Lehmann,  413,  20;  Wurzharh  II,  l. 

Nach   der    Grat^r    Handnchri/t   im  14.   Jahrhundert: 
Swen  die  Chats  auskumt,  so  reiohseut  die  mftus. 
Frt.:  Voyage  du  maltre,  noce  de  ralet. 
Lat.:  Perttrepunt,  domini  ubi  absunt. 

492  Wenn  di  Katz  daus  it,  it  di  Maus  Harr.    (Fran- 

ken.) —  Frommann,  VI,  329,  205. 

493  Wenn  die  alten  Katzen  mausen,  so  haben  die 

jungen  gut  mauwen.  —  iSrtri,  11,  641. 

494  Wenn  die  alten  Katzen  wol  mausen,  so  sind  die 

jungen  glat  vnd  schlicht  —  Petri,  H,6i\. 

495  Wenn  die  Katz  auss  dem  Hauss  gand,  so  haben 

die  Mäuis  jhren  rand.  —  i4yrer,  lY,  2753.  25. 

496  Wenn  die  Katz  das  Murren  (Mauzen)  liess,  be- 

kam sie  manchen  guten  Biss.  —  Suitfr,  545. 

Sie  Territh  dadurch  ihre  Gegenwart. 

497  Wenn  die  Katz  den  Spiess  leckt,  so  ist  jhr  der 

Braten  nicht  zu  trawen.  —  Lehmann ,  4\2 ,  ^, 

498  Wenn  die  Katz  dess  Keess  gewohnet  i»t,   ho 

lesst  sie  nicht  davon.  —  Lffcmann,  4i3, 14. 

499  Wenn  die  Katz  ein  Mauss   hat,  so  mawet  sie. 

—  Petri,  II,  644. 

500  Wenn  die  Katz  Junge  hat,  ^0   wird   sie  schon 

lernen  mausen.  —  Petri,  II,  644;   Eytring,  Hl,  393 

u.  442 ;  Eiitelein ,  36;i. 
Inin.:  Den  kat  muser  Tel  som  har  mange  unger.     (Pro9, 
dan.,  333.; 
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JldL :  Alt  die  cat  jongben  herat ,  lo  muasl  fil  wael.    (Tunn., 

2,  17.; 
Lat.:  CatuR  habcns  plures  iaTenes  capit  undiqne  maroi. 

(Fallerfeben,  24.; 

601  Wenn  die  Katz  im  Februar  in  der  Sonne  liefft, 
im  ^lärz  sie  wieder  hinter  den  Ofen  kriecht. 

502  Wenn  die  Kaiz  im  Haußs  i8t,  förchten  sich  die 

Mauss ;  ist  sie  anssm  Ilauss ,  so  tantzen  sie.  — 

Lehmann  t  247, 11. 

503  Wenn  die  Katz  nicht  zu  Ilauss  ist,  haben  die 

Mäuse  Kirmcss.  —  Veiri ,  U,  644. 

504  Wenn  die  Katz  vorm  Loch  sitzt,  bleibt  die  Maus 

daheim,  so  ists  jhr  witz.  —  Lehmann ,  ^^ ,  19, 

505  Wenn  die  Katze  aucli  einmal  die  Augen  schliesst, 

die  Maus  ist  nicht  sicher. 

Knt/I.:  Though  tlie  cat  winks  a  wbilo,  yet  Ruro  Hheisnot 
blind.    (Hohn  JI,  liü.) 

506  Wenn  die  Kat/.e  auch  Mihh   nascht,   sie  heisst 

doch  MäuseiUngerJn. 

Auch  weuu  sie  Habne  leckt  und  Speck  nascht,  sagen 
diy  UusHen.    (Aitmann    T/,  4s4.) 

507  Wenn  die  Katze  aus  dem  Hause  ist,  sind  die 

Mäuse  Meister.  —  Kiscldn,  366. 

508  W^enn  die  Katze  aus  dem  Hause  ist,  springen 

die  Mause   über   Stuhl*   und  Bänke.  —  Snn- 

ro(ft,  5477,  Iteinslrrg  III ,  32. 

«.Wenn    dio   Kutz  nicht  ist  cu  Ilaass,  so  bat  frey 
vinblauffen  die  Mauss.**    (Froscfini.^  B.iiii.; 
Fr:,:  Absent  le  chat,  les  souris  danseat.    (Bohn  I,  1.) 
Hüll. :  Als  de  kat  van  hüls  is ,  dan  bebben  de  maisen  den 
vollen  loop.  —  Als  de  kat  van  bnis  is,  houden  do  mut- 
zen bruiloft.    (Ila/rebornee ,  /,  384'»;  Hohn  l,  298.; 
Lat.:   Dormicntibus    oculis    totam   corpus   consoporatar. 
(Suior,  534.; 

509  Wenn   die  Katze   ausgegangen,   ist   der  Kater 

Herr  im  Haus. 

IJuH,:  Als  de  kat  uit  is,  is  do  kator   zelf.     (Harrebomiet 
/,  889».; 

510  Wenn  die  Katze  bei  der  Milch  sitzt,  so  ist's  viel, 

wenn  sie  nicht  leckt. 

511  Wenn  die  Katze  Brot  frisst,  muss  sie  grossen 

llunper  haben. 

£npl.:   Tbc   cat  is   bungry   wbcn   a   ernst   conteuts  her. 

(no/,n  Jf,  3.; 
/**/:.:  TjC  Chat  u  faim  quand  il  ronge  pain.  (LerouXf  I,  100.; 
Int.:  Fcles  ciuriunt,  dam  panis  crustula  rodnnt. 

512  Wtnn  die  Katze  das  Haus  bewachte,  so  würde 

der  Hund  Mäuse  fangen. 

513  Wenn    dio  Katze   den    Vogel   nicht   bekommt, 

sagt  tie:  Heut'  ist  Fasttag.  —  ScUlechta.  z^h. 
51-4  Wenn  die  Katze  einen  koset,  fio  weiss  sie  warum. 

KnyL:  Tbe  cat  knows,  whoee  lips  sbc  licke.    (Bijhn  11,  77.; 
Lat.:  8cit  bene  vunator  ccrvi,    ubl  letia  teudat.     (Bohn 

U,  77.; 
Port.:    Bern    sabo  o   demo  que    fragalho  rumpc.   —  Bem 

Sbbe  o  g.ito  cujas  barbas  lambe.     (Bohn  II,  71.) 

515  Wenn  die  Katze  einmal  hinter  dein  Schmer  ist, 

lässt  sie  nicht  wieder  ab. 

516  Wenn   die  Katze   Fäden  spinnt  (sclmurrt),   so 

ist  sie  dir  gar  wohl  gesinnt.  —  Eixclcin,  365. 

517  Wenn  die  Katze  fliegen  könnte,  so  würden  die 

Lerchen  selten  (theuer)  sein.  —  AUnnmn  17,  399. 

518  Wenn    die   Katze   Fiü;rel   hätte,   so  wäre    kein 

Sperling  in  der  Luft  sieher. 

„Hältr,  wus  jeder  will,  jeder;  wer  bätie  noch  was!*' 
rihrA^r.) 

519  Wenn  die  Katze  Flügel  hätte,   war  es  um  die 

Spiitzeu  ;;escheh<*ii. 

iJÜH.  :  Dor  s«tD  kuttcn  iik  (o  viu^er,  bobulclerüijurrcn  ikko 
roii.  —  Ilavilo  kalten  vingcr  da  maatte  alle  Hpurrcr  doe. 
(Jr-jr.  den..  '.i'il.J 

51?0  Wenn  duj   Katze   fort   ist,   riecht  den  Mäusen 
drr  SjKck  erst  lieblich.  —  Sprichtrörternurtcn ,  13C. 
Wo  üefahr  drolit,  kann  man  nicht  geuiesseu. 

oüi  Wenn    die    Katze    frisst,    miaut   sie    nicht.    — 

tic.il,  10'.:- ;  Uluin,  'Hl. 

DuuD  t-iv  hat  ja,   was  fic  wünscht  und  befindet  bich 
f:u'i<M   plu-jkhcli;    aucli  k:4iin   beides  nicht  zugleich  go- 
fccbrhcu. 
Iri.fl.:  'l'iic  dtvil  hiingrlf  i*  g^od,  wbcii  l:c  is  plea^cd. 

Woiiu   dif  Katze  gc^ug   j:esi)iclt  hat,   verwirft 

Veiin  die  Kutze  hur.^rig  i!>t,  f:ii;gt  k'u:  die  Maus, 
r.iid  V.Clin  sie  satt  ist.  filni^t  sie  f-ie  auch.  — 
t/mnn>j  17,  49 j. 


524  'Wenn  die  Katze  im  Hanse  ist,  haben 

Respect. 

525  Wenn  die  Katze  Hesse  das  Mauzen, 

der  Kater  draussen.  —  Bratm,  i,  171 

526  Wenn  die  Katze  mauset,   so  miaoet 

—  LohrengM,  /,  754;  Rriiuberg  IV,  75. 

527  Wenn  dio  Katze  mit  dem  Hunde  sei 

er  mit  einer  blutigen  Nase  fori. 

Böhm. :  NexertnJ  kocka  se  psem.    (Ctlakot sly 
/*(>/«.:  XicxartuJ  kotka  s  psem.    (Criaicvskf, 

528  Wenn  die  Katze  mit  der  Kohle  ipielt, 

sie  sich  die  Pfoten.  —  AUmamn  V,  n 

Böhm.:   KehraJ   ko6ko  uhlem;    tUpka  li  b| 

ioMAf/.  32.; 

529  Wenn  die  Katze  nicht  beisst,  lo  boisst 

JIoll.:  Wordt  men  ran  de  kat  nlet  gebeten, 
katcr.    (Ilarrebomee,  I,  3SS''.; 

530  Wenn  die  Katze  nicht  da  ist ,  nehm« 

ten  das  Haus  ein.     (StiriHam.; 

531  Wenn  die  Katze  nicht  daheim  (za  ' 

haben  die  Mäuse  iren   freyen  lanl 

tlnrf  II,  32;   (hr.  rur.,  12,  481;    Simroci, 

herg  III,  12;   für  KCln:  Firmenich,  I,  472, 

deck:  Cuiize,  319,  €<>. 
Auf  Sylt:  Wau  de  Kat  Ut  es,  laap  da  ] 

—  Wan  a  Kat  tltj  as,  do  lap  m  MfUsm  a 
Fn-it.:  Whon  the  cat  is  away,  the  miee  plaj 

Kiirtfiii,  .166.; 

Fr:.:  Quand  le  chat  n'est  pfts  mn  locris,  le« 
••ur  la  table.    (Guitlf  9S5;  Cakier,  31.'i.; 

It.:  Dove  non  ^  gatta,  topo  ▼!  balla.    (*iaal 

Luf.:  liolla  gernut  mures,  ubi  CAttom  Don 
(Binder  II,  321 ;  Gärtner,  8j.;  —  Dum  feli 
gaudct  et  exsilit  autro.  (Qaal,  VfU;  B* 
Buchirr  29.;  —  Mures  saltant  fela  couprel 
lein,  :{t>0.;  —  Mus  salit  in  stratam,  quam 
ifore  catum. 

Slvtr.:  Kadar  ni  macke  doma,  ao  miäi  dobn 

532  Wenn  die  Katze  nicht  zu  hanss  ist, 

Mäuse  auf  Tischen  vnd  Bftncken. 

//,  316,  15;    Lohrcngd,  I,  7:ti:  Sckleckta, 
Mhd.:   Als  diu  katzo  fix  kumct,   «6    richte 

(Byytl.old.)    (ZimperU,  1%) 
DÜH.:  Kaar  katten  er  borte,  «idder  maoscn 

Naar  katten  er  borte,  lf»bo  musene  paa  bi 

dan.,  334;  Bohn  /,  Sl»l.; 
Eivjl..  When  the  cat  is  awav,  tbe  micc  wil 

//,  77.; 
Ft:.:  Les  rats  se  prominent  k  Taise,  U  cu 

de  Chats.    (Bohn  II ^  11.) 
Ihn.:  Als  de  kat  uit  is,  dan  dan«i*n  de  m: 

lict  boter-  (of:  raeel-J  vat.    (Jlarrtbviit^t 
lt.:  Quando  la  gatta  non  h  in   caaa,   i  suri 

guando  la  gatta  nou  k  iu  casa,   i  topi  b* 

II,  11;  l'axtaglia,  14>,  lu) 
l'ol'i.:  Gdy  kota  my tzy  nie  C7uj%,  »miaio 

(Lotnpa  ,11.; 
J'orf.:  Quando  em  casa  nio  estAogAto,  est« 

(li'jhn  I,  ^y-j.; 

iii>an.:  Van^e  los  gaios,  j  csti^ndense  los 
//,  77.; 

533  Wenn  die  Katze  niest,  weiss  die  3 

Fnyl.:   When    the   cat   wiiiketh,    little   wc 
what  tbe  cat  thinketh.    (B'.'hm  II,  7i?.; 

j34  Wenn    dio   Katze  satt   ist,    spielt  i 
Maus.  —   Pt'Iri,  //,  C44;  Lrt.mann,  V,  . 

535  Weun  die  Katze  schlafft,  so  fepriuge; 

auf  den  Benckon.  —  Lvhman*,  4i3. 

IIolL:  Als  de  kat  elaapt,   springen   de  mo: 
tomen,  I,   3M'';    iW-H  I,   i-97.;   —  Datr 
speien  dio  mu^e.    (Tuftn.,  10,  21.; 

Lul.:  Dum  vult  donnire  cjtus.  vuli  an*  res;! 
Itb^n  ,  276.; 

536  Wenn  die  Katze  eeherzt,  das  Maufl 

Lat.:  C'atus  saepe  satur  cum  capio  aar«  Joe 

537  Wenn  dieKatae  schnurrt,  zerkratzt si 

Sj.an.:    A    sn   anrgo   cl    gato    siemrrt  )c  d 

(Bufn  I,  203.; 

5Ö8  Wenn   die   Katze   sich  «It-ii   Birt  put 

deutet  es  FixiiKle.  --   Lt^clnn,  W.  ^ 

539  Wenn  die  Katze  ^ich   nicht  für  dta  l 

so  doch  fiir  den  Caracal.      .i^»««» 
1).  i.  die  Lt>wenkat<(c. 

5-10  Wenn   die  Katze    sich    honnt  im  ff 

friert  sie  im  März  trotz  Pelz  uad  . 

I  541   Wenn  die  Katze  s.iobt  die  Maof«  *»• 

1  Tugend  (dem  Gelübde)  der  Enlhsl» 
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iie  Katze  sitzt  am  Feuer,  ist  der  Rogen 
tbeuer. 

et  1*1  regcnen,  want  de  kat  zit  met  hären  rag 
t  TiiQr.    (Jlarrebomee ,  /,  386".; 

die  Katze  soll  dienen  der  Maus,  dann 

'■  (preht's)  verkehrt  im  Haus. 

die  Katze  träumt,  so  ist's  von  Mäusen. 

Co6ce  o  mjsfch  se  «niri.    (^>lalovihj ,  223.; 

die  Katze  Unglück  haben  soll ,  bleibt  ihr 
LauB  im  Halse  stecken.  —  flriruberg  /r,  133. 
die  Katze  unter  Mäuse  kommt,  ist  sie 
iowe. 

Kasien  behaupten :  Die  weimo  Katxp  mit  ach  war- 
3hwanz  Lalte  sich  für  ein  ITermcUu.     (Alf mann 

He  Katzen  Brot  nagen,  hungern  sie  sehr. 

hmann,  II,  319,  18. 

^ie  Katzen  eins  8])ielen  wollen,  müssen 
fäuss  das  gleich  (Oelag)  bezahlen.  —  Eye 

\  486. 

die    Katzen  Junge   haben,    mausen    sie 

g.  —  nUuny  :{79;    Muyvr ,  II,  75.    Körte,  3309; 

,  59;  Braun,  \,  1783. 

ie  dam  catnlos  habet,  stndiosissime  murei  rena- 

ie  Katzen  muupon,  liencken  sie  kein  Schel- 

1.  —  Lehmann,  32. 13 ;  Ei*tlein,  368 ;  Simroek,  5473. 

3ie  Katzen  mauson,  miauen  sie  nicht. 

Is  de  katton  ranizen,  dan  maanwen  zij  niet. 
tfomee,  /,  3«4'';  ßo/m  /,  297.; 

lu  de  Katt  up't  Speck  binn'dt,  so  frett 

nich.      filt'cklcnbunj.)  —   Schiller,  III,  C*. 
irch  nnterschoidet  sie  sich  wecentlicb  von  Höf- 

nnd  Inhabern  von  Sinecuron.  Es  wird  damit 
lie  Lehre  vom  ItoglUckungvxwange  Terwurfen. 
movcr:  Wenn  mau  de  Katte  upt  Speck  binnt; 
t  se  nich. 

•  men  de  kut  op  bot  Kpek  bindt,  wil  sii  niet  eten. 
lomif,  I,  3>*4''.; 

u  mit  der  Katze  spielst,  so  wird  sie  dich 
esicht  kratzen. 

iin  Katz   den  Meusen   nachschleicht,  so 
rgt  sie  die  Klawen ;  hat  sie  sie  gefangen, 
cht  sie  sie  heriur.  —  L(/tmunn,  412,  4. 
eine    Katze    auch    nach  p]ngland    fährt, 
n  wird  sie  doch.  —  lllum,  495;  Eitelein,  366. 

?ine  Katze  den  Schwanz  hebt,  musst  du 
'as'  daruul<  r  halten.     \stenin.J 
neugierigen  UcberHll. 

Catz*   und  Hund  zusammen  einen  Furz 
,  so  entsteht  ein  Gespenst.    (Osipretws.) 
iatz'   und  Maus   sich   verstehn,   so  ist's 
cn  Bauer  gcschchn. 

ar  kattcu  og  muaen  gioTC  begge  ect,  haver  bon- 

,t.     (Prot.  '/('«.,  80;  ßohn  /,  391.; 

»rje  mut  pri  kterem  se  roa^ko  in  raiel  bratijo. 

!atzen  kernen  in  Mohren  Land ,  schreycn 

>ch  Maw.  —  l'vtri,  II,  660. 

Tatzen   wollen  naschen,    so  hilfft  dafiir 

Argwohn.   —    Ai/rrr,  n,  26««0,  32. 

n^n  der  Katz  ein  Schell  anhenckt,  so 
sie  keine  Mäuss.  —  Lrlwiann,  413,  27  u.  868, 1. 
lan  der  Katze  den  Kess  befehlt,  so  ist 
el  verwahrt.  —  /V/ri , //,  6<3. 
»an  der  Kat/e  AVurst  zeijft,  so  versteht 
,  ohne  das»  man  Miez,  Miez  ruft. 

iitcml  bicu  Chat  .«an»  'juVm  dise  minon.  ^Lit- 
.  VMi.) 

lan  die  Katz  Ktroich«dt,  so  reckt  sie  den 
ntz  (Buckel,  Zagel).  —  Mtmuun,  360,  24; 
itr-,  VJlb. 

lan  die  Katze  auf  die  Untzc  bindet,  so 
sie  nicht. 

inüii«en   dio    Katz*    auf   die   Katze   binden.    10 
^ir  ^ii»  nicht  bi!»*ig  finden."    (  l\'.  Mtuler ,  7.1.; 

laii  die  Katze  ertreten  hat,  was  hilft's, 
n  Jificken  zu  streichen. 

I  jemand  um  Verzeihung  bittet,  nachdem  er  be- 
udrr  Kchatii-n  an^^reitiftct  hat. 
ycu  mercy,  Kill'il  my  cat.     (Hohn  II,  77,; 

tan  die  Katze  von  der  Schüssel  wegjagt, 
»e  zur  Bratpfanne. 
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Wenn  man  die  Katze  schlagen  will,  so  hat  sie 
Milch  (Wurst)  genascht. 

Tri. :  Occation  tronve  qui  lon  chat  bat.    (Leroux,  I,  101.; 

Wenn  man  die  Katze  zur  Vorderthür  hinaus- 
iagt,  80  kommt  sie  zur  Ilinterthür  wieder 
herein. 

Wenn  si  d'  Chatz  hinger-e-n-Ohre  wäscht,  git's 

guet's  Wätter.      (Solothum.J  —  Schild,  118,  162. 

Wenn  lich  Katz*  und  Maus  verstehn,  ist's  um 
Speck  und  Korn  geschehn. 

Auch  die  Araber:  Wenn  Katx  und  Maus  Im  guten 
Vernehmen  alnd,  so  leiden  die  Vorr&the  damnter. 

Wenn  sick  dei  Katt  straken  lett,  so  is  sei  all 

ihre  bi  Lud  west     (Mecklenburg.) 
Wer  denkt,   seine  Katze  werP  ein   Kalb,   der 

verliert   seine  Müh'   mehr   als  halb.  —  Sim- 

rock,  5483. 

Wer  der  Katze  das  Miauen  abgewöhnen  wMI, 

macht  sich  vergebliche  Arbeit. 
Wer  der  Katze  die  Milch  zu  lecken  gibt,  mag 

sein  Brot  in  Wasser  tunken. 
Wer  die  Katze  einmal  beim  Hafen  traf,  nennt 

sie  allweg  Rahmdiebin. 
Wer  die  Katze  lobt,  der  hat  kein  anderes  Thier. 

—  Bertram,  60. 

Wer  die  Katze  nicht  füttert,  muss  die  Maus 
füttern. 

Die  Bussen:  Wer  der  Katze  die  magere  Milch  vcr- 
aagt,  der  mass  den  Mäusen  fette  Sahne  gewähren. 
(Alt mann  VI,  411.; 

Dan.:  Hto  som  f^der  kat,  han  fifder  TiBrre  dyr.  (Proe. 
dam.,  liK).; 

Fr».:  <jni  ne  nonrrit  pas  lo  chat,  nourrit  le  rat.  (Cahier, 
1166.; 

Null.:  Dat  gij  aan  de  muis  geven  sondt,  goef  dat  aan  de 
kat,  en  maak  yan  den  nood  oene  deugd.  (Harrebouur, 
I,  385^.;  —  Voor  het  graan,  dot  eene  muis  opknaagt, 
kän  men  eene  kat  ondorhouden.    (üarrebomcc .  I,  256".) 

Wer  die  Katzen  gern  hat,   der  hat  auch   die 

Weiber  gern. 
Wer  die  Katzen  liebt,   bekommt  eine   schöne 

Frau. 

Fr:.:  Bolle  femme  doit  avoir  qui  de  par  S07  ayme  le  chat. 

(Leroux,  /,  W;  Bovilt,  II,  106^.; 
Lnt.:  Speoiosam  habiturum  coningem  eum  qal  catum  di- 

lexorit.    (Boritl,  II,  106'».; 

Wer  eine  Katze  beim  Ohr  zerrt,  mit  dem  geht 
Gott  ins  Gericht. 
Gegen  Thier-  und  MenschenquAlcrei. 

Wer  eine  Katze  todtschlägt,   gewinnt  keinen 

Process.  —  Schiller,  III,  7^;  Monalsichrift  ron  und  für 

Mecklenburg  (Schwerin  1791),  S.  400. 

Die  Katse  spielt  im  Volksglauben  eine  wichtige  Bolle. 
Wenn  die  Katae  „weint**,  stirbt  bald  Jemand  aus  dem 
Hause  oder  aus  der  Nuchbarschaft.  Wenn  sich  die 
Katxe  putst,  hat  dor,  welcher  sie  danach  suerst  an- 
sieUt»  (Joglück.  Wenn  sich  die  Katxe  „ausawaht**, 
d.  b.  die  Pfote  leckt  und  um  das  Maul  sich  streichelt, 
„  kummt  bald  wer  eohduer**.  Wir  begegnen  der  Katae 
in  der  Sage  sehr  häufig,  und  vorherrschend  wird  der 
mit  nachtheiligen  Folgen  bedroht,  der  eine  Katze  be- 
leidigt. Die  AuBxehrung  bekommt ,  wer  eine  Katse  um- 
bringt Man  scheut  sich,  eine  Katze  cu  tödten.  Wer 
CS  thut,  Terlällt  einer  auszehrenden  Krankheit  oder  wird 
sonst  nnglQoklich.  Man  trägt  daher  auch  die  ueuge- 
worfenen  Jangen,  kann  man  sie  im  Ilause  nicht  ge- 
brauchen, heimlich  in  fremde  Häuser,  häufig  Rogur  in 
ein  liiesseudes  Wasser,  tio  soll  mau  auch  eine  Katae 
nicht  innerhalb  eines  Hauses  sterben  lassen,  weil  sonst 
noch  swei  Ilausthiero  dran  mO^scn.  Kiu  Mädchen,  das 
die  Kataen  nicht  mag,  bekommt  einen  rhudigeu  Mann. 
(Vgl.  Bcuiihyarten ,  I'myr.,  b;  L'fb^rUrferuns,  /,  81.; 
Rochholi  (SchtMis^rsayen,  I,  IbA)  bemerkt,  dass  die 
GAttin  Frauwa  (Freyja)  die  Schwester  des  IiiebeB>{otte« 
Kr6  (Freya)  mit  einem  Katzengespann  fuhr,  die  Kat/eu 
also  unter  dem  Schutze  dieser  Göttin  stehen.  Darum 
heisst  es,  weuu  sich  die  Katze  wasche,  komme  Besuch 
ins  Haut. 

Wer  eine  Katze  zum  Mausen  halt,  muss  aich 

auch  ein  bischen  I^'aschen  gefallen  lassen.  — 

L.  Jahn,  Merke  zum  deutschen  Volluthum, 
Wer  findet  ein  getrewe  Katzen  vber  die  Milch  ! 

—  Gruter,  111,  106;  A/n .  //,  707;  Lehmann  .  II.  973.  Ifil. 
Wer  keine  Katze  h'iden  mag,  bekommt  keine 

schöne  Frau. 

JJuU.:   Die  geene  lutton  lijdon  mag,  tal  gceue  schooue 
rrouw  krijgon.    (Harrelfom^e,  I,  385^.; 
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586  Wer  mit  Ghaze  jagt,  bringt  Müs  heim.  —  Schweiz, 

I,  216«  142. 

587  Wer  mit  der  Katze  geeggt  hat,  weiss  am  besten, 

wie  sie  zieht.    (Wcnd.  Lawiit,) 

588  Wer  mit  der  Katze  spielt,  dem  springt  sie  zu- 

letzt ins  Gesicht. 
Frs.:  Faltet  fdte  au  ohat,  et  U  toui  taatar*  an  viiage. 
(Kritsinger.  310  »>J 

589  Wer  mit  Katzen  ackern  will,  der  spann'  die 

Maus'  voraus ;  so  geht  es  alles  wie  der  Wind, 
so  fängt  die  Katz  die  Maus.  —  Wmdcrhorn, 
in,  217. 

590  Wer  mit  Katzen  fahren  will,   der  spannt  die 

Maus  voraus;  so  geht  es  wie  ein  Hopsasa, 
so  kommt  man  bald  nach  Haus. 

50 1  Wer  mit  Katzen ,  Hunden  und  Kindern  anfängt, 
wird  nie  mit  ihnen  fertig. 

599  Wer  mit  katzen  jagt,  der  l'cngt  gern  mcnss.  — 

Frandi ,  /,  85* ;  /i,  5»*  ;  Ta\rßiw»  64* ;  Eyering,  III,  510  ; 
Griaer,  /«81;  Pctri,U,  73(>;  Le/i mann ,  413.  6;  Oec.  rur,, 
12.492;  Schültcl,  1146*;  Matfcr,  II,  bZ:  EWiein,  368; 
Sailcr,  159;  Körle,  3311;  Simrock,  5466;  Braun,  1, 1779; 
Heinsberg  II,  65. 
Dan.;  Hvo  der  jagcr  med  kattc,  ban  fanger  maufl.    (Rohn 

I,  'Ml.)  -^  Hvo  süio  Jagor  med  katto  fauger  muut.  (l'rot. 
dan.,  3210 

JIoU.:  Die  mit  oatton  jaghot,  vanct  gheern  muse.    (Bohn 

/,  309;   Tunn.,  28,  VI.) 
Lat.:  Cum  catii  plurcs  venans  oapit  undique  mares.    (Loci 

cont'n.,  300  —  Qui  cum  felibus  venatur,   mures  capit. 

(FaiUrstehen,  237;  Sutor,  895;  Ei. idein,  368.; 

593  Wer  mit  Katzen  spielt,  inuss  sich  gefallen  las- 
sen, wenn  er  gekratzt  (gebissen)  wird. 

Folgender  Vorfall  hat  dorn  Worte  entweder  eine  iu- 
tcreesante  Anwendung  verschafft  oder  ei  vielleichtgar 
crit  ins  Leben  gerufen.  Vor  den  letzten  Middlesex- 
Sestions  im  Jahre  1S37  klagte  ein  gowigser  Thomas  Sa« 
▼erland  gegen  eine  Karolino  Newton,  eine  wohlbeleibte 
Frau  in  mittlem  Jahren,  das«  sie  ihm,  da  er  sie  im 
Scherz  habe  küssen  wollen,  ein  ätttck  ron  der  Nase 
weggcbissen  habe.  Die  Verklagte  wurde  freigeiyro- 
chen,  wobei  der  Obmann  der  Geschworenen  dem  ver* 
atttmmelten  Klttger  erklärte,  der  Verlust  seiner  Nase 
sei  allerdings  zu  bedauern;  wer  aber  mit  Katsen  spiele, 
müsse  sich  gefallen  lassen,  wenn  er  gekratzt  (gebissen) 
werde.  Bekanntlich  ist  das  englische  Gesetz  im  Punkte 
der  aufgenöthigten  Küsse  sehr  streng,  und  es  sind  schon 
Fülle  vorgekommen,  wo  einer  mit  ino  Pfd.  St.  oder 
mit  Gefängniss  gebilsst  worden  musste.  So  äusserte 
denn  auch  iiier  der  Obmann  zur  Jury  gewandt:  „Meine 
Herren,  wenn  ein  Mann  ein  Weib  gegen  ihren  Willen 
zu  ku«5en  versticht,  so  ist  sie  meines  £raclitens  voll- 
kommeu  berechtiget,  ihm  die  Nase  abzubeissen,  wenn 
sie  will.*^  „  Cnd  zu  essen,  wenn  sie  will**,  fügte  ein 
Advocat  an  der  Schranke  bei.  (Breslauer  Zeitung ,  18:<7, 
Nr.  luv»,  S.  77-'.; 
//••//.:  Die  met  de  kat  speelt,  wordt  ervan  gekrabd.  (I/arre- 
boinee,  /,  Z$:t^.) 

M)4  Wer  mit  viel  Katzen  jagt,  fangt  viel  Mäuse.  — 

695  Wer  nicht  will  ernähren  die  Katzen,  tnuss  er- 
nähren Maus'  und  Ratzen.  —  Körte,  3298. 

/I"l(.:  Die  niet  houdt  kat  ofhond,  vuudt  dikwijls  ergeren 
mond.     ( fl-irretf>Tn:'e,  /,  :^^5'^; 

b^ij  Wer  seine  Katzen  in  die  Speckkammer  sperrt, 

hat  sie  gut  verwahrt. 

Die  Küssen:  Wer  eine  scheue  Katze  hat,  der  sperre 
pie  in  die  S])cckkammer,  duraus  entwischt  sie  nicht. 
(Altffiann   VI,  4,VK^ 

507  Wer  umbringt  Katzen  und  Hunde,  ist  all  sein 
Tac:  f*iu  schlimmer  Kunde. 

Frz. :  (jui  tuö  chat  et  chicn  ue  fait  Jamals  guöres  de  bien. 
(Krt'zin'jfr,  VJf<.) 

598  Wer   von   der   Katze   will   Sj)eck    erbitten,    ist 

freigebig  mit  seinen  Schritten. 
yjd  Wer   wil  der   katzen  die  schell    anhencken.  — 

Frdtick,  I,  81":   flrutrr,  /,  S4;  SchoUel ,  1127*';    Mayer, 

II,  53. 

I'än.:  Hvo  l»«r  hontfe  bielden  paa  katten'"  (Pr'jo.  Jan.,  ^M.) 
Sj.on.:  Quiän  ha  de  ecliar  el  cascabel  al  gatoV   —  Quidn 
ha  de  llevar  el  gato  al  a^Mla'r     (Hohn  /,  '1A\K) 

GOO  Wer  wilde  Katzen  will  fan^'en ,  der  mnss  Ey.sern 
llandHchuh  anziehen.  —  /.'/im^inn,  19«,  32.  A'w- 

l.m,  3«.8.  Siiiltr,  \i\i:  .*sinirfk.  :.*!1';  /,ti?»*/yrry  IV,  92. 

.S'i'Ii»'  (loinen  F>'iiid  an  uinl  priife  zuvor  deine  Streit- 
kräfte und   Waffen,  che  du  il<  ri   Kampf  beginnst. 

CGI  Wer  wird  dor  Katze  Speck  ins  Maul  stecken. 
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Wie  die  Katze,  so  die  Maus. 

Out  angegriffen,  gut  vertheidigt. 
Mann  findet. 

Wie  eine  Katze  soll  man  esse 

Hund  trinken. 
Wie  gern  frisst  die  Katze  Won 

die  Haut  hätte.    (S.  Kohl.)  —  & 

herg  IV,  5. 

Wie  kann  eine  Katze  mausen , 
Maulkorb  trägt. 

HolL:  Men  moet  geene  kat,  die  geoiaj 
stok  slaan,  omdat  xe  niet  moist.    (Ht 

Wier  dit  de  Kaz  af  de  Brode  i 

hnrg.'Säch*.)  —  Schwier,  1»8. 

Wier  en  Kaz  huot,  mesa  de  \ 
fSiebenbürg.-gdchK.)  —  Schüttler,  SOi 

Wier   wid  de  Kaz  am  Sak   kif 

glich*.)  —  Sdnuter,  203. 
Wil  die  Katz  nicht  mausen,  lo  lai 

—  Fischan,  Bkb.  (1581),  50**;  EtJteieim, 

Wo  die  Katze  den  Käs'  (Specl 

ist  die  Wirth Schaft  wohl  beds 
„Dann  die  Sach  ist  wohl  bettalt 
Käss  hat  gwalt.*' 
Lat. :  Nunc  est  mnricipi  commistaa  caacn 
FaUertUben,  bbj.) 

Will  die  Katze  nicht  mausen, 
lausen,  so  wcrden's  übel  han« 

,,  Wenn  den  Affen  verdreaut  des 
die  Kats  sich  schempt  des  mausens, 
ist  treg  zu  jagen,  so  mAssona  offt  ui 
(IVaUiis,  IV,  42.) 

Wirf  die  Katze,  wie  du  willst,  si' 

auf  die  Beine. 
Püln.:  Kzuc  jak  chccsz  kota,  s  on  zawi 
(Loiupa,  2'.».; 

Wo  eine  schöne  Katze  ist,  uQi 
Kürschner  hinbringen. 

Wo  gereu  (wie  gern)  fret  d 
(Wurst),  wenn  so  man  de  Hxu 

CLipiw.J   —   Firmenich,  I,  269. 

Wo  Katzen  sind,  da  können  d 
in  Ruhe  Abend  essen. 

Fr:.:  De  la  maison  du  cbat  n^ett  Jamal 
roux,  I,  100 ; 

Wo  Katzen  sind,  da  zieht  die  > 

il/iJ. :  Diu  mfis  ungerne  ziuhet  kint,  sw 
««int.     (Freidank.)    (Zin-jerlf,  100; 

Wo  keine  Katz'  im  Haus',  da  fi 
Maus. 

F'rz.:  Li^  oü  Chat  u'e^t  soaris  i  r^v^Ie. 
JJnlL:  Dair  geene  kat  is,  tieren  de  muii 

y,  3M''.; 
Lot. :   Hella  gcruut  muree,   ubi   cattua 

( f.oci  C'jinm.,  .'>6;  JSutor,  35 J 

Wo  man  der  katzen  streycht,  d 

—  Franck,  11,  171 '' .  Egeun^ff-  22:* ^'i 
Lihmann,  11,  857,  44'J:  Sirnntck,  ii'9 

Wo  mehr  'me  de  Katt  stripet,  ' 
se  den  Stert.  —  Lyra,  22. 

Kn'jt.:  W'here  men  are  well  used,  thej 
(Bo/,n  //,  21.; 

Jf'U.:  Als  men  de  k.it  streelt,  soo  ti' 
ftp.     (Harreboinee,  1,  ^M^.) 

Wnann  die  Koatz  aus  is,  hoabeo 

(Stvirrmark.)   —   Firmenich  ,  II .  7i1 . 
Wenn   die  Katze  aus  ist,   haben  dii 

Woat  schirt  sich  de  Koatz  dräm, 

ubrät.      ■'.SihüMbiirg.)   —   Ftrmfui-k 
Was  schiert  sich  die  Katz  dmoa.  ol 
anbrennt.     Bei  S  rhuJiter  { l<t7):  Watt« 
dräm ,  wun  de  Küchen  abrät. 

Wun  de  Kaz  nit  derhim  iUs,  hau 

Zet.       'SiebrHbürg.'ü<tib*.y    —    S:k%*k' 

Wun  de  Kaze  schpile,  wird  and« 

brnhüi'j.-sädiS.J    —    i>i.huft*:r,  O. 

Wun   de  Kaze    schpile,   wird  el 

liiinj.'sachs.)   —  SvhmU^r,  ii. 

Zehn  Katzen  greifen  nicht  EineS 

durchlöcherten  Haiift. 
Zuerst  gäuggelt  d'  Cliatz  mit  ä(i 

niaclit  sie  ihr  de  Garaus.   .Fr^ 

—  Schvri:,  II,  181,  21, 
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sn  lind  Eines  Löwen   Meister.   — 

118. 

•äT'.  Mit  xwei  Katzen  bat  man  einen  Löwen 
Die  Aibaneseu :  Zwei  Katzen  besiegen  einen 
Afrika:  Zwei  Antilöpcbcn  tlberwiudou  eine 
(Rmtuherg  III,  52.; 

to  und  Eine  Maus,  zwei  Weiber  in 
laas,   zwei    Hund'    an   Einem    Bein 

selten  überein.   (8.  Sobwieger  und  Scbwie- 
)  —   Gaa\,  WO;    W'inüsXtr,  VIll,  16;   Lo/ir- 
!5;  Körle,  Sä93;  lleituberg  l,  196. 
•ts  and  a  mouto,   two  wires  in  one  bounc, 
id  a  bone,  never  agroo  in  one.   (Bohn  11 ,  13^; 

wee  katten  aan  öön  rnuis,  geen  twee  rrou- 
bois.    (Uarrebomeet  I,  386  *J 
t   Spek  sat.     (Amrum.J  —   Uaupt,    VIll, 

B  bei  den  Speck  setzen.  Beaondere  von  Be« 
aucbt. 

die  Katze  keine  Milch  möchte! 

re,  mag  de  kat  geene  xoete  melk.  (Uarre- 
W6».; 

i  die  Katz  ümm  hassen  Brei.    C^'^rati' 

'rommann ,  VI,  318 ,  214. 

niobweife. 

di  Katz'  doa.     (Franken.)  —  Frommann, 

3. 

aicbt  beachtet,  nur    als  Null  oder  als   das 

am  Wagen  betrachtet. 

X  mit  de  Mus  speien.  —  Globus,  VIll. 

Atze  Speck  suchen. 

eue  grote  Kalt  in  de  Kammer  lopen. 

; 

nen  grossen  Schreck  gehabt. 

[atte   füär  Knai,  bat  deu   nit  suihs, 

sai.   —   Fronunann,  III,  489,  12. 
rafüchaft  Mark  gewöhnlich  zu  Kindern,  die 
n,  abends  etwas  zu  thun,  weil  es  au  finster 
Voestf ,  Steht ntU  sprichwörtlich«  Antworten  in 
\ajt  Mark.) 

Katte   für't    Kuei.     (Marsbcrg.J  —  Fir- 

321.  4. 

atze    ein   Ei    gelegt.     (S.  Nimmerstag.) 

I 

le    Kutte   den    Slipstein    noch    nit? 

)r  Jemand,  der  etwas  Ausserordentliche!  er« 

de  Katz  von  ehr  Stutz.    (OHtprewu,^ 

it  abem  Mälfass.    i'//<rrnj  —  Frommann. 

allt  auf  die  alten   Füess.  —  Zaupetr, 

Itaumgarlen ,  i<2. 

dadurch   nichts  geändert,   die  Sache  bleibt, 

re<en. 

cbaut'n  Bischof  an.   (Obcrösterreich.j  — 
IV,  24b,  65. 

chuldigung,  wenn  man  sich  etwas  Erlaubtes 
lt. 

im  an  Pfenning  zwicke,  dass  s'  Chri- 

oi'n  mörht*.     (Ober6»tvrreich.) 

m  Geizhals  oder  einem,  der  für  Geld  alles 

He  Katze  ilon  Abendsegen.   (Franken.) 

cht  viel  zu  holen. 

1  zehn   Katzen  nicht  eine  ^laus.  — 

384 ;  Frischbwr  «,  1900. 
in  einem  zerlumpten  Kleidungsstück. 

ine    schwarze   Katze    dazwischcnge- 

ndscliaft  ist  zerstört,  ein  Unfall  hat  der 
üble  Wendung  gegeben.  Die  schwarze  Katze 
•Iksglauben    fUr  eine  Erscheinungsform  des 

ecne  zwarte  kat  tussclion  gckomon.    (Ilarre- 

id4''.; 

,  best  ok  cn  Fi.'^ch. 
iitwort  zu  einer  Gegengabe  im  freundlichen 
heu  binue,  (regongodchüuk.  Gegenhieb,  Gegen- 
tgenpille  im  Wortwechsel.  Fritz  Reuter  ge« 
B  Kedeniart  in  einem  Briefe,  datirt  Nigeu- 
l^tx  17.  Juni  I8G3,  an  U.  Keusch  in  Köuigs- 
r  Auswechselung  ihrer  Photographien.  (Vgl. 
rn  det  literaritrhen  Kränzchen»  in  Künigshfnj, 
ben  von  R.  liemch ,  Königsberg  186o,  S.  12.) 

'  Schollen  anhonka.  —  Ziiupuer,  Idivt.,  41. 


*650  Da,   Katz\  hast  auch  'nen  Braten.  —  Friseh- 

bier\  1901. 

*651  Da  könnte  die  Katz'  ein  Vieh  werden.  (Kamnitz.j 
*652  Da  möchte  doch  die  Katze  Kaviar  scheissen. 

Um.:  Mijna  kat  lohiet  vuur,  zei  besje,  en  se  had  eene 
vonk  aan  hären  staart.    (Harrebomte ,  /,  388*.^ 

*653  Da  muss  man  sich  eine  Katze  besorgen  zum 

Lausen.  —  Frifchbier*,  1902. 
Bei  einer  langweiligen  Arbeit 

*654  Da  sitzt  die  schwarze  Katze  drauf.    (Schtpi^chnt 

bei  meH.J 

Um  zu  sagen,  in  diesem  Fasse,  Gef&sse  n.  s.  w.  ist 
das  best«  OretrUnk.  So  ruft  man  der  Kellnerin  nach, 
um  ihr  das  Fass  mit  dem  guten  Bier  anzudeuten.  Um 
den  besten  Wein  zu  bezeichnen,  sagt  man  in  Schwa* 
ben :  Do  itch  d'  Katz  druff  g'seise. 

*  655  Da  wird  die  Katze  bald  das  beste  Vieh  sein. 

Das  Hauswesen  wird  so  zurückkommen,  dass  M&use 
dort  hausen  werden.  „Dann  soll  ich  jhm  (meinem 
Mann)  nicht  reden  ein,  die  katz  war  bald  das  baate 
Vieh  sein.»*    (A\frer,  II i,  19»0,  31.; 

*G56  Daar  hefifk  noch  negere  Katton.    (Mecklenburg.) 

—  Schiüer,  III,  6*. 

*G57  Dar  is   kön   Katt  sündcr  Hansken   antofat'u. 

(Ostfries.)  —  Eickieald,  979;  llawtkalender ,  III. 
*G58  Darum  bekommt  die  Katze  keinen  Klaps. 

Die  Sache  ist  nnbedeutend ,  nicht  der  Bede  werth. 

*659  Das  hat  die  Katze  mit  dem  Schwänze  bedeckt. 

—  Frischbier,  S81. 

Ton  einer  Sache,  die  man  nicht  so  leicht  finden  kann. 

*660  Das  heisst  die  ICatze  zum  Speck  setzen. 

HoU.:  Dat  !•  de  kat  bij  het  spek  gezet.  (Ilcurraboinee,  /,  385  ^.) 

*661  Das  gehört  der  Katz'.  —  Schöpf,  ^i. 

Hat  keinen  Werth. 

*  662  Das  isch  für  d'  Chatz.     (Dem.)  —  z^ro ,  28. 

D.  i.  verloren,  aufgegeben. 

*  663  Das  ist  auch  etwas ,  was  die  Katze  nicht  frisst. 
*664  Das  ist  der  Katze  (len  Hering  (den  Käse)  an- 
vertraut 1 

Holt.:  Dat  ia  der  kat   de   kaat  bevolen.     ( Harre bomef, 
/,  385*.; 

*6G5  Das  ist  die  erste  Katze,  die  mir  heute  vor- 
8chnurrt  (vorspinnt). 
Holl.:  Dat  ia  de  eaxate  kat,  die  mij  van  daag  een*  poo 
geeft.    (Barrsbonide,  I,  385  *.j 

*666  Das  ist  ein  Vogel  für  die  Katze. 

IIoU. :  Dat  it  «en  vogel  voor  de  kat.    (llarrebomie ,  I,  385  ^.) 

*6G7  Das  ist  etwas,  was  die  Katze  nicht  frisst.  — 

EiseUfin,  366. 

*  668  Das  ist  man  fOr  die  Katz'.  —  Frischbier  \  1904. 
*669  Das  kostet  der  Katze  den  Schwanz  (das  Fell). 

Poln,:  War»  kooie,  idaie  o  cie.    (Lompa,  33.; 

*670  Das  macht  der  Chatz  kei  Buggel.    (Solothum.) 

—  Scküd,  74«  196;  für  Oberösterreich:  Bawngarten,  82; 
(Qr  rirof:  Sch(fpf,  66  u.  307;  für  Würtemberg:  IHrlin- 
ger,  865;  hochdeutsch  bei  Körte,  3:06^;  Draun,  /,  1775. 

Aendert  an  der  Saohe  nichts,  bat  nichts  zu  bedeuten. 

*G7i  Das  mach'  einer  Katze  weis. 

IIolL:  Maak  dat  aan  de  kat  wijs.  —  Verteldataan  de  kat. 
(Harrebomes,  /,  388  ».) 

*672  Das  sind  Katzen,  die  vorn  lecken  und  hinten 

kratzen.  —  ParÖmiakon,ls2. 
*673  Das  soll  (wird)  mir  keine  Katze  fressen. 

Das  ist  «in  guter  Bissen ,  den  ich  ftir  mich  oder  einen 
guten  Freund  aufgehoben  habe. 
Frs. :  VollA  ce  que  Ici  rats  n'ont  pas ,  mangö.    (Kritzin- 
yer,  436*.; 

*674  Das  trägt  die  Katze  auf  dem  Schwänze  (Zagel) 
fort.  (Preusten.J  —  Frischbwr,  380;  Frisehbier  »,  190«. 

*675  Dat  is  de  erste  Katt,  de  mi  van  dage  (heute) 
die  Poten  (Pfoten)  gift.  —  BuereH,i69:  From- 
mann,  II,  537,  156;  Eichwald,  980;  A'ern,  705;  llaus' 
kaUnder,  III, 

Wenn  einem  plotslich  von  unerwarteter  Seite  Freund- 
lichkeit erwiesen  wird. 

*G7G  Dat  roäk  de  Katte  im  Dröme  nitt  wis.    (Graf' 

schafl  Mark.) 

*677  Dat  öS  fer  de  Katt  to  Boxe.    (Stallupönen.)  — 

Frischbier  *,  1991. 
Von  etwas,  das  keinen  Wertb  hat. 

•678  Dat  öss  Katt'  on  Hund  to  vergäve.  —  Frisch- 

bier  \  19W. 

Von    einer    verdorbeneu    Speise,     einem    schleclit 
schmeckenden  OetrAnk. 
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*  679  Dat  ward  nich  emal  de  Katt  gewahr.  —  FrUch- 

hier  \  1923. 

*680  Dau  findet  siebe  Katze  kä  Maus,    (f-lm.j 
*681  Davon   wird   keine  Katze   den  Schwanz   ver- 
lieren. —  Körte,  3306**;  Braun,  i,  1777. 

*C82  De  Chatze  's  Hoor  usgoh.  —  Tobler,  9i  u.  374. 

Wenn*!  hart  oder  sAhe  hergeht,  KAxnpf  und  Sohwie> 
rigkeiten  gibt. 

*  683  De  erschte  Katte  sönd  Maikatte.  —  Frischiier\  i924. 

Sagen  die,  welche  beim  Kartenspiel suerit gewinnen. 
(S.  Handchen  9.) 

*684  De  Katt  drin  schmiten.  —  Stürenburg,  i04^ 

Eine  nach  Probe  gekaufte  Waare  katten,  d.  i.  ver- 
werfen, weil  sie  der  Gate  der  Probe  nicht  entspricht. 

*685  De  Katt  öss  em  möt  dem  £nd'  weggerennt. 

—  Fri$ehbier\  1925. 

Wenn  Jemand  in  seinem  Vortrage  stecken  bleibt. 

*68G  De  Katt  sali  di  kleijen.  —  Dähnert,2fti\ 

Sagt  man  xu  Kindern,  wenn  sie  aber  Jucken  auf 
dem  Leibe  klagen. 

*687  De  Katt  ward  di  de  Mag  (Magen)  nich  weg- 
trecken.  —  Globus,  Vlll. 

*  688  De  Katte  im  Sack  kop'n.  —  EiehKald ,  962. 
*689  De  Katz  am  Sack  kifen.    (Siebenbürg.'Mächs.j  — 

Frotnmann,  V,  325,  240. 

*690  De  Kolze  leeft  em  uf  a  Oppcl-Bom.  —  Robin- 

ton,  437. 

*69l  Dem  geht  de   Katz    m'cm  Magen   net   lofen. 

(Bedburg.) 

Von  einem  Vielfreiser,  mit  dessen  Magen  eine  Katse 
nicht  fort  kommt,  so  rasch  verdaut  er. 

*  692  Dem  würde  ich  meine  Katze  nicht  anvertrauen. 

Einem  unwissenden  Arzte  oder  marktschreierischen 
Quacksalber. 
Hotl.:  Ik  zou  hem  mijne  kat  niet  toe  vortrouwen.    (Harre- 
bomee,  /,  38d".J 

*693  Dem  wird  auch   die  Katze  den  Magen  nicht 

verschleppen.  —  Sckles.  Procimialbl, ,  1866,  429. 

So  sagt  mau  in  der  Oegend  von  Budolstadt  von  Je- 
mand, der  sehr  viel  gegessen  hat. 

*694  Der  Chatz  en  Boggel  geh.  —  ro6/<T,  91. 

streit,  WidersUnd,  Widerstreit  geben. 

*695  Der  Katz'  die  Schmer  abkaufen.  —  Schöpf,  630; 

EUelein,  367. 

Die  ihr  wol  nicht  feil  ist.  Die  Waare  nicht  an  der 
Quelle,  sondern  vom  letzten  l'nterhändler  kaufen.  — 
Mundartlich  für  Franken  bei  Frommann,  1'/,  318,  216: 
Doa  kftfft  mer  d'r  Katz  's  Schmar  oa. 

*  690  Dor  Katz  geht  aaoh  'runter.  —  Tendlau,  1039. 

In  dem  Sinne:  Wenn  nur  der  Zweck  erreicht  wird, 
mügen  auch  die  Mittel  nicht  gerade  schulgerecht  sein. 
„Jag  einmal  den  Katz  vom  Tisch!"  sagte  ein  alter 
Habbi  zu  seiner  hochdeutsch  erzogenen  Tochter.  „Es 
heisst  „die  Katze",  erwiderte  diese.  „Der  Katz", 
entgegnete  er,  .,8t^ht  aach  'runter."  Erjagte,  und  er 
hatte  recht. 

•697  Der  Katz  sein.  —  Schöpf ,  :i-*i. 

Verloren,  zu  (Grunde  gerichtet  sein. 

*6i)8  Der  Katze  die  Maus  zu  hüten   geben.  —  AU- 

mann  17,  475. 

*699  Der  Katze  den  Speck  anbinden. 
•700  Der  Katze  den  Speck  befehlen. 

Die  Russen:  Den  Bftren  ans  Ilonigfass  binden,  dass 
er's  hate.  Den  Bftren  mit  dem  Honig  zu  Markte 
»chicken.  Die  Czechen:  Den  Hund  an  die  Kuttelflecken 
(an  das  aekrüse)  binden.  (Reinsber;/  IV  ,6».}  (S.Fuchs 
:{65  und  Hecht  36.) 

*701  Der  Katze  die  Milch  befehlen.  —  AHmann  VI,  517. 

Die  Russen :  Wenn  man  der  Katze  die  Milch  befiehlt, 
so  befiehlt  man  sie  ihrem  Magen.    (Altmann  VJ,  3M.) 
Jlnll. :  Gij  hebt  der  kat^  de  zoete  melk  bevolen.     (Harre- 
bom^«,  I,  386'".; 

•702  Der  Katze  einen  Reifrock  (ein  Schlepi>kleid ) 
anziehen. 

Wenn   eiue  Auszeichnung,   Ehrenbezeigung  Unwür- 
digen zutheil  wird,   denen  sie  auch  nicht  einmal  wohl 
ansteht.     Oder,  wenn   denen  ein  Amt  gegeben   wird, 
die  es  nicht  zu  bekleiden  wissen. 
Lat.:  Feli  crocoton.    (Krainn.y  'i.'iO  u.  514;   Tappiun,  144  "J 

•70Ö  Der  Katze  Senf  geben. 

Liht.:  At  give  katten  sennep.    (Prot,  dau.,  i'il.) 

•704  Der  Katten  den  Kop  äwbiten.     (WeMf.) 

Sich  zu  etwas  Widerwärtigem  entschliessen.  (S.  Uesse.) 

*705  Der  Katzen  die  schellen  anbinden  (anhengcn). 

—  lulhir*  WerUf,  MI,  ^1^ ;  SckoUel,  1112". 
lut.:  Fell  tintinnabnlnm  annectere.    (Faaeiiut,  ^j.) 


*706  Der  Katzen  das  schöne  Kleid  i 

fing,  1,  465. 

•  707  Der  katzen  ein  küriss  anlegen.  - 
•708  Der  katzen  ist  der  kess  (oder  i 

(S.  Jungfrau  117.)  —  Franek,  II,  !•■  a 
Gruier,  III,  17;  Lthmanu,  11,  63,  U1 
i,  353:  Körte,  3998^;  Braum,  1, 176S. 

Fn.:  Laisser  aller  le  chal  an  fh>M«f«. 

Lut.:  Mustelae  sevum.    (PkUippi,  /.  X 

•  709  Der  muas  der  Katz'  'n  Pfennig  i 

garten^  82. 

So  sagt  man  in  Oberött«rr«icli ,  i 
einmal  zu  essen  anfkigt,  nachden  c 
hat. 

•710  Der  muss  die  Katz'  dnrch'n  B 

(Franken.) 

Der  Sinn  entspricht  der  Bedeaaavt 
ausgiesten,  fUr  einen  andern  bflisMi 

•711  Der  muss  die  Katz'  halt'n. — Frm 

Er  mute  zu  Haute  bleiben  oder  ei 

dern  die  Strafe  auf  sich  nehmen.  „  Ka 

halten,  harren  und  dulden.**    (Meium 

•712  Der  woast,  wo  d'  KaU  in  Tom) 

Uuger,  283;  Sefflen,  458. 
DoT  weiss,  wo  die  Katze  in  Teig  L 
•713  Des  ist  (nicht)  für  d'  Katx,  no 
erst  nix.     (Wurmlingen.)  —  Bitii 
Ist  verloren. 
Frz.:  Ce  n*est  pas  ponr  des  pmnea.  «^ 
lie  pour  les  chats.    (Leroux,  /,  56; 
Holt.:  Uet  is   voor  de  hanijen.  —    H« 
(Harrebomet,  /,  265»  n.  386«».; 

•714  Diar  kam  a  Kät  üütj  a  Sn^k.   (a 

Vlll,  360,  149. 

•715  Die  Chaz  dure  Bach  zieh.    (Lmz9\ 

bei  Braun,  I,  1772. 

Am  Bhein:    Die  Kata  daroh    die 
In   einem  Streit  verlieren  und  die 

(Kehrein,  2l8.; 

•716  Die  Katt  schall  die  kleien  (krat» 
So  droht  man  Kindern,  wenn  sie 

Die  Katz'  eriUhrt  vom  Schwanz 
hier^,  1910. 
Wenn  man  ohne  alle  Nachricht  bl 

Die  Katz'  im  Sack  kaufen.  — > 
Schöpf,  574;  Frisdibier,  373;  Uknm 
riuM,  168. 

Etwas  ungesehen ,  ungcprfift  erweil 
Ank.iuf  machen.  Zu  den  verloren« 
ein  alter  Spruch:  Wer  in  den  es 
mania,  //,  147.^ 

Frz.:  Achcter  Chat  en  poche.    (Lemdroi 
SiarAchedel,  4i:»;    Kritzingtr,  Xtl^.) 

Lat.:  Aleam  emere.    (PaulH*  Liac.J    (i 

^719  Die  Katz  ist  dem  Vogel  aafis 

—  Lehmann,  936,  17. 

Xu  dorn  Sinne:  Die  Axt  ist  schon  ai 

*  7 20  Die  katz  ist  gern,  da  man  sie 

pitut ,  16*'. 
Lat.:   Atheniensem  Athenis  Inndare  h 
eile.    (Tappiui,  16  »J 

•721  Die  Katz  ist  sein  bestes  Vieh.— 
•722  Die  katz  laufift  jm  den  nicken 

//,  19*;  Füchart,  Geeck,:  Lam^e,  SM 
Franek  hat  die  Redensart  fOr  die 
clamorem,  mit  folgenden,  nach  der 
Seite    verwandten ,    ansammengesteU 
schuldbewufistes  Gewissen  oder  Orai 
„  Ks   grauset  jm.     Es  trAomct  jm  i 
schuldigen  schaudert.  Der  scbnldige  i 
jm  das  mentelin.     £s  schaudert  ja. 
den  man.     Seine  ehren  singen  vsd  : 
Auch  wol:   Der  Tod  Itnft  ihn  abti 
läuft  ihm  eine  Gänsehaut.    „Da  in 
an  die  katz  den  rOcken  anff  n  lad 
büchlfin,    LIV.;   In   fränkischer  Xe 
bange,  es  gruselt  mir.    (Fgl.  f)temmm 

—  „ . . .  Dasti  jhnen  die  Katz  in  all«  l 
hin  aufT  lioff  vnd  anflengen  als  vor  ■ 
zu  flieb<:n.*'    (Kloster,    llll,  4W.; 

Fr:.:  11  marcbe  sur  la  bnüse.    (Stande 

*  723  Die  Katz  sitzt   auffm  Kefig.  -- 

u.  309 .  56. 

*724  Die  Katz'  vom  Speck  jagen,  6m 

Lat.:  Non  contemnatur,  qnisqws  kces  < 

tor,  11».; 

*725  Die  Katze  am  Schwanz  habcfi. 

Jemand  oder  eine  Sache 
festhalten. 
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»  uiitallen,  um  die  Milch  za  bewa- 

fSitrinam.) 

:•  auf  d«r  Haube.    CSchweit.j 

:e  aus  dem  Sack  herauslassen. 

wAi  nuta  in  Bohilde  führt ,  don  gehelnMn  Plan 
Immh.  ff  Di«  Perfidie  John  Bml*!  wird  noch 
droh  ein  Bohreiben  M.*Sf  der  die  Katie  hin- 
des  Banee  von  Kapenchiffen  ani  dem  Sacke 
y«uporker  Staattteitung  Tom  21.  Kot.  1863, 
%  eioh  aber  Vertheilung  des  SUndenlohnei  ein 
lob,  eo  liest  einer,  wie  man  in  tairen  pflegt, 
auf  dem  Sacke  und  machte  Bnthdllungen." 
r  Staat iteitung  rom  2.  Kot.  1862,  B.  8.; 

ee  befiehlt's  ihrem  Schwänze. 

,t  commande  Aeacoe  (qneue).  (Leroux,  I,  lOl.J 

se  bei  den  Pfoten  fassen. 

em  Punkte,  wo  et  am  geflhrlicfttten  iit  und 
waten  Terwnndei  werden  und  Sehaden  leiden 

r  le  obat  par  let  pattea.  (Ltrovx,  /,  99;  Star* 
3;  Kritiinger,  128.) 

se  durch  den  Bach  ziehen  (schleppen). 

rin,  SM. 

1«  dort  wie  ein  Kats  Terirrt,   die  durch  den 
ogen  wird.'*    (FUchart,  Dominie,  Üben,  B,4^; 
E//  Bücker  u.  f.  «c.,  /,  169°.; 
ATinm  traduoere.    (Kitelein,  Z6$,) 

se  fangen  und  den  Tiger  laufen  lassen* 

siM  VI,  512. 

ee  für  eine  Eule  halten  (nehmen). 

Ire  martre  pour  renard.    (Ltndroy,  986.^ 

se  für  eine  Wachtel  ansehen. 

ze  ging  in  das  Dickicht,  um  ein  Tiger 

ien.    (Rmu.) 

ze   hat  den  Kalender  verschleppt.  — 

r  *.  1866. 

eine  Frau  tich  in  der  Zeit  ihrer  Kiederkunft 

U 

ze  hat  die  Leber  gefressen. 

kat    heeft    de  ICTer   gegeten.    (Barrebomie, 

ze  hat  es  getban. 

n  der  Schwelt  getagt,  wenn  man  etwaa- ler- 

ze  hat  vom  Käse  genascht. 

ag  auf   ein  Mädchen,    daa   unerlaubten  Um- 

'flogen. 

Alle  a  catt6  ton  tabot.    (Lendroy,  IHl.) 

ze  hat  von  der  Milch  genascht. 

ron  Mädchen ,  die  Tom  Tcrbotenen  Baume  ge- 

kat  heeft  wel  aan  de  melk  getnoept.     (Harr«- 
.  385»>.; 

ze  hat^s  gefressen. 

n  tu  tagen:  et  itt  nicht  mehr  da. 
ze  beben. 

Jt  dem  Hundetragen  (S.  Hund  1600)  Torwandte 
aut  dem  ersten  Viertel  dee  16.  Jahrhunderte, 
;ht  älter.  In  einer  Satire  aut  dem  Jahre  1525 
\ade,  III,  173)  heittt  et:  „Lieber,  tchweig; 
die  weihbitchöf  gwonlich  prediger  ordent. 
olche  red  Ton  dir  innen  wui^en,  du  muttett 
e  katse  heben;  tie  wurden  dich  warlich  fQr 
ir  Terbrennen  laison.**  (Vgl.  /.  Franek,  Ueber 
iicCrtti^he  Redensart :  Hunde  führen ,  in  MoUke, 
•  Spraehwart,  Leipxig  1868,  Kr.  13.) 

ze  hinter  dem  Herde  wird  nichts  ge- 
avon. 

in  itt  die  Hochseit,  daa  Fett. 

ze  hütet  den  Speck.  —  Sailer ,  57. 
ze  im  Sack  haben.  (Preuu,)  —  FrUck" 
:  FrUchbier\  1907;  //ennty,  218. 
Jemand,  dem  man  lange  nachgegangen  oder 
)pur  geweten  itt,  endlich  ergriifen  worden  itt, 
h,  wenn  mau  jemand  to  in  teiner  Gewalt  hat, 
int  nicht  tchaden  kann,  datt  er  tioh  in  untem 
agen  mnit.    (Bock,  Idiot,  pnut.) 

ze  in  die  Milchkammer  treiben.  —  AU» 

,  520. 

ze  in  die  Sonne  halten  müssen,  (buttt' 

-  Friichbier^,  1919. 

rt  an  eine  alte  Strafform. 

ze  ist  aus  dem  Sacke. 

ze  ist  fort  damit. 

ein  Kind  nicht  Witten  toll,  wo  etwaa  hinge. 

itt. 

.ze  ist  über  den  Speck  gerathen. 

leeft  de  kat  aan  het  >pek  laten  komen.  (Harri' 
,886»».; 
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•  751  Die  Katze  ist  über  der  Milch. 

EngL:  The  eat  *t  in  the  ereampot.    (Bohn  II,  152.; 

*752  Die  Katae  kriegt  Heu.    (OberöturreicH.)  — Baum- 
garttn,  82;  IQr  Mecklenburg:  SOiüler,  IIl,  6^. 

Diete  Bedenaart  wird  gebraucht,  Kinder  lu  entfernen, 
wenn  Unaohickllehet  ger«flet  wird. 

*753  Die  Katte  lacht  die  Mäuse  an. 

*  754  Die  Katze  liest  in  der  Bibel 
*755  Die  Katze  macht  Sammtpfötchen. 

Fr$.:  Ce  Chat  faX%  patte  da  Telourt.     (Siartekedel ,  88; 
Kritxinger,  128.) 

*756  Die  Katze  roaglder  Fische  nit 

Wenn  Jemand  tich  Tor  etwat  ttriubt,  wotou  man 
waitt,  dMt  ar  et  gern  hat. 

*757  Die  Katze  maust  grut. 

HoU.:  Die  kat  muitt  goed.    (Barrtbomie,  I,  885 *\J 
*758  Die  Katze  maust  links.     (Würiemberg )  —  Klein, 
I,  224;  Körte, Zaoe^:  Birtinger ,  B6i ;  Sefflen,  456. 

Die  Saohe  geht  tchief,  tie  nimmt  unerwartet  eine 
tchlimme  Wendung;  tie  wird  keinen  guten  Aufgang 
nehmen. 

*759  Die   Katze   nach    dem   Specke   schicken.    — 
mndtter,  X,  81. 

*760  Die  Katze  sitzt  auf  dem  Käfig. 
Die  Oeflahr  itt  Tor  der  ThOr. 

*761  Die  Katze  taufen. 

Wahnohainlich  tich  auch  auf  einen  Sirafact  be- 
liebend, da  die  Katse  nicht  gern  int  Watter  geht. 
„Latt  nicht  ab,  Uuf  wol  die  katten."  (Atbr.  ton  F.yba, 
BekimpgUeke  Comedien.) 

*762  Die   Katze  über  den   Schmerlaib   setzen.   — 

Eiaelein,  866. 

Fr»,:  Ella  a  falt  un  pet  k  Tingt  onglet.  —  Elle  a  laitt4 

aller  le  chat  au  firomage. 
Lot. :  Muttelaa  tOTum.  ~  Muttelae  tCTum  eommittere.  (Sey» 

bold ,  324^  —  Kuno  eat  muricipi  commiaant  oateut  ipti. 

(EheMn,  366.) 

*763  Die  Katze  w&scht  (putzt)    sich,  wir  kriegen 

Gäste.  —  FHeckbier,  378;  Frinchbier*,  1926. 

In  Bteiermerk:  HeQnt  kimmt  wer  Selttamet,  weil 
tich  die  Koata  woatcht.  (Firmenich,  11,  765,  29.; 

•764  Die  Katze  wecken,  welche  (wenn  sie)  schläft. 

—  Beinftbvrg  III,  76. 

Sine  alte  Wunde  wieder  aufireitten ,  einen  alten  Streit 
wieder  rege  machen. 
Frz,:  BcTeiUer  le  chat  qui  dort.    (Kritxinger,  127.; 

*765  Die  Katze  will  ihm  auf  den  Buckel  springen. 
(SckweitJ 

Von  jemand,  der  nicht  Lutt  cur  Arbeit  hat.  ,.Der 
eina eine  Schnitter  toll  aber  nicht  etwa  mit  der  beliebten 
Formel:  «Die  Katse  will  mir  auf  den  Bücken  tpringcn  *, 
die  Mühen  der  Arbeit  beklagen.**  (Otto  Sutenneister, 
Ernteeittem  im  der  Schweif,  in  den  Oremboten ,  1865, 
Kr.  41,8.  593.;    (S.  Lern.) 

«766  Die  Katze   wird  dir  heut'   den  Magen   nicht 
wegschleppen.  —  Früchbier  \  1912. 

Sei  unbetorgt,  du  wirtt  deinen  Bauch  fallen  können. 
„Die  Kata  nimmt  dir  heut  nit  den  Magen.**  (Waldit, 
IV,  19,  64.J 

*767  Die  Katze  sieben.  (S.  Strebkatze) 

Auch  in  England:  to  tear  the  eat  =  toben,  wQthen. 

*768  Die  Katse  zieht  die  Krallen  ein. 

•769  Die  Katzen  im  Sack  feilbieten. 

*770  Do  könnt  kein   sieben  Katten   eine   Mius  in 

fangen.     (SoMertandJ 
•771  Doat  &■  vner  de  Kats.  CSu;benbürg.'$dckt.J  ^  From- 

mann,  V,  S26«  274. 
D.  1.  an  wenig. 

*772  Dös  bringt  a  Kaz  um.     (OberötterreiOLj  —  Baum- 

garten ,  S2. 
*  773  Du  machst  keine  Katz',  wenn  man  dir  auch 

die  Haar*   dazu  gibt  —  Auerback,  Dorfgeeckickten 

(Stuugart  1861),  ///.  272. 
*774  Du  musst  Katz'  aushalten. 

Diete  in  der  leipiiger  und  peganer  Gegend  übliche 
Redentart  bedeutet  tuviel  alt:  tich  in  tem  Sohlcktal 
fttgen.  Ob  aber  Leaaing  daa  ticbtitche  KammermAdchen 
Fransitka  in  Minna  ton  BarnheUn  (3.  Act,  10.  Scene) 
in  dietem  Sinne  tagen  lAtat:  „Ja,  ja,  im  Wagen 
muat  der  Herr  Major  Kau  auibalten**,  itt  Artglich. 
Vor  etwa  hundert  Jahren  gab  es  iiAmlich  auch  ein  to- 
genanntea  KaUtpiel,  wo  der  Baum,  der  den  Spielern 
angewieten  wurde,  die  Katx  oder  Grenco  hiett  und 
innegehalten  werden  mnttto.  Alio  kein  Auttchreiten, 
aondem  gametaene  Orente  halten ,  und  dat  letxtere 
acheint  auf  obige  Worte  nooh  mehr  au  paaaen.  (Dr, 
H,  Sekramm^ 
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•775  £  Chaiz  im  Sack  ha.  —  ToUer.  »i  n.  S74. 

£twM  VerborgenM,  beionden  Sohlimmat  h»b«n. 
Lat.:  Latet  anguii  in  herb».    (VirgHJ 

*776  Eam  laua  d'  Katz  mit  dar  Ein  dava'.    (Ober- 

ä»terreick,J  —  Baumgarten,  82. 

Kl  fehlt  ihm  dM  Mmi  zu  ■einem  Thon ,  et  iit  daher 
TOUig  TerfehU. 

*777  Ehe  die  Katze  ein  Ei  legt. 

Engt.:  Before  the  eat  can  liok  her  ear.    (Sohn  II,  HZ,) 

*778  Ehe  die  Katze  vom  Backofen  kommt 

Wo  eie  in  Tielen  Hilaiem  auf  dem  Lande  eohlllft; 
also  frflh. 
Frz.:  DAi  qae  let  ohate  teront  ohante^e.    (Slar»eh«d€i.  89; 
Knttinaerj  128»'.; 

*779  Eim  d'  Chatz  de  Baggel  uQagn.    CSchaffhaiuen.) 

—  Schweiz,  II,  IW,  49. 
Ihn  ertohrecken. 

*780  Ein  katzen  halten. 

„Allhie  wir  schon  Terrahten  leindt,  dann  die  Tra- 
banten Tnd  Soldaten  warlich  dort  her  an  nu  gerathen. 
den  mOfien  wir  ein  katien  halten.**  (Avrer,  III,  1953,  Ü.) 

*781  Ein  katzen  ubers  schmer  zum  nirten  stellen. 

*782  Eine  Katze  für  einen  Hasen  schlachten  (ver- 
kaufen). 

Port.:  Vender  gato  por  lebre.    (Bohn  I,  79S.) 
ifpan, :  Vender  gato  por  liebre.    (Bohn  I.  i6l.) 

*783  Eine  Katze  gewinnen  und  eine  ICuh  verlieren. 

Die  Folgen  einet  Proceeiee. 

*784  Eine  Katze  im  Sack  kaufen.  —  EUelein,  Z65, 

Nach  Sprenger  tan  EUk  soll  ei  nicht  heieeen:  .«die** 
oder  .,eine** ,  iondern  bloi  „Katse  im  Sack  kaufen".  Ei 
toll  oiet  eine  dflnne  unhaltbare  Leinwand  ^tein,  die 
man  durch  Stlrke  und  Appretur  sehr  tteif  macht,  datt 
tie  dem  Käufer  haltbar  ertcheint,  toforl  aber  lappig 
wird,  wenn  die  Stlrke  hexant  itt. 
IIolLi  Hij  koopt  kat  in  den  lak.    (Harrebomde ,  I,  387*.; 

*785  Eine  Katze  in  der  Kehle  haben. 

Von  S&ngem ,  die  unrein  tingen.  Die  Sedeniart  itammt 
aai  dem  FranzOtitchen  ron  einer  gewitten  Madame  Cor- 
uet,  die  unter  Ludwig  XIV.  lebte,  tehr  oft  unrein  lang 
und  oft  tu  den  Umitehenden  lich  enttchuldigend ,  tagte: 
„lieber  meinen  fatalen  Hütten,  ich  hab'  eine  Katsein 
der  Kehle.**  Alio  wol  in  dem  Sinne  Ton  Kater.  ( S.  Ka- 
tarrh.) 
Frz.:  Aroir  un  chat  dant  la  gorge. 

*786  Einem  todte  Katzen  an  den  Kopf  werfen. 

Mit  faulen  QrOnden  kimpfen. 

♦787  En  Katt  en  de  Pott  kriegen.    (Ueun^  —  Fir- 

mcnich.  I,  402,  114. 

Wird  gesagt,  wenn  jemand  kommt,  nachdem  dat 
Esten  vorbei  ist. 

*788  Er    geht    mit    der    Katz'    durch    den    Bach. 

(Schteabcn.) 

*  789  Kt  ghört  der  Katz.    (Oberöttterreich.)  —  Baumgarten. 

D.  h.  mit  ihm  geht't  zu  Ende;  yon  Verarmenden  oder 
Todkranken. 

*  790  Er  ßibt  keiner  schreienden  Katze  etwas.  (Steter- 

mark.) 

Von  Jemand,  der  lo  wenig  Erbarmen  hat,  datt  er 
auch  einer  hungrigen  Katze  einen  Bitten  rertagen  wQrde. 

*79i  Er  glaubt,  die  Katz'  im  Sack  zu  haben.  —  Jer. 

Gottheit,  Käthi ,  I,  ISI. 
In  dem  Sinne:  Dat  Schafchen  im  Trocknen. 

*792  Kr  hält  alles  für  Katzen,  was  Haar'  am  Bauch 

hat.  —  FUchart. 

*  793  Er  hat  die  Katze  auf  den  Schwanz  getreten. 

Hat  etwat  gethan,  wat  zwar  nicht  recht  itt,  aber 
auch  gerade  nicht  den  Halt  bricht. 
Frz.:  II  n*y  a  pat  de   quoi  fouetter  un  chat.     (Krittin' 

*794  Er   hat  die  Katze  (schon  jetzt,   zu  früh)  aus 
dem  Sacke  gelassen. 

Seine  Absichten,  Plane  u.  t.  w.  merken  latien. 

*795  Kr  hat  die  Katze  statt  des  Specks  geschickt 

Lat.:   Feiern   miiit  pro   axungia.     (Eiztlein,  367;   Binder 

*79()  Kr  hat  die  Katze  wohl  getauft. 
•797  Er  hat  en  Katz'  kriegt     (Obcröxterreich.) 
D.  i.  einen  Baatch. 

*  798  Er  hat  mit  der  Katze  gehurt  —  Friechbivr^,  I9i3. 

llat  uugewOhnlicbet  OlUck  im  Spiel.    (S.  Erpel.) 

•799  Er  hat  sich  mit  der  Katze  gerauft 

Hat  ein  xerkratztet  Gesicht 
Frz.:   II  a  Jouö  aveo  let  chati.     (Kritzinger,  128;   Star- 
achfiiel,  88.; 

*  800  Er  hat  uns  die  Katze  gesandt  statt  des  Schmers. 

— >  Eieelein,  367. 


•  801  Er  het  vo  der  chase  d'  sdnnir  (etw 

kauft  (Bem.J  —  Frommaam,  ih  9i\ 
•802  Er  ist  auch  von  den  Katxen,  die 

vnd  hinten  kratzen.  —  E^tHM»  < 
•803  Er  ist  die  Katie,   welche  die  £ 

dem  Feuer  holt 

Holt.:  HU  it  de  kat,  die  de  kMtUajm  all 

(Harrebomde,  /,  386».J 

*804  Er  ist  wie  die  Katzen,  die  von 
hinten  kratzen. 

Fr*. :  n  ett  donx  par  deraiit  et   tnlb 
(MHltinger,  U9.) 

•805  Er  ist  wie  eine  Katze,  die  l&of 
man  sie  haschen  will. 

HotL:  Hij  tlaoht  de  kattm,  die  wMtpri^ 
houden  wiL    (Harrtbomde .  /,  »P>.) 

•806  Er  kam  ihr  wie  die  Katze  über  < 

•807  Er  kann  keine  Katze  madien,  wi 

auch  die  Haare  dazugibt  —  ür 

Spott  auf  mAnnliohet  UuTennag««. 

•808  Er  kauft  der  Katze  den  Schmer 
•809  Er  kommt  wie  die  Katze  immei 
die  Beine. 

Boll.:  Het  gaat  hem  alt  de  katu«,  hU  koi 
te  ttaan.    (Harrebomie,  I,  386 *J 

•810  Er  meint,  er  heig  d*  Chatz  bim  l 
•811  Er  merkt   die  luitze,  wenn  sie 
miaut  (schnurrt). 

Er  weitt,  wat  er  tagen  will,  er  T«nf 
man  blot  andeutet. 
Frz.:  n  eutend  bien  ehat,  tana  qa'ondia 
achedet,  89;  Kritzinger,  12&J 

*8i2  Er  muss  die  Katze  durch  den  Bi 

Er  mutt  autetten,  wa«  er  nicht  einb 
tieft  ebenfallt  auf  eine  frflhere  Shntisli 
wofür  die  folgende  Stelle  ana  Fieekarfe  i 

kVnd  wer  da  itt  am  meittan  echwnel 
aU  dann  durch  den  Baeh.**  (Miotier, 
in  ▼erbundnutten  der  lamembeiaa  «ü 
motten  die  geringem  hernach,  jeder  ■ 
▼nnd  mutten  die  Kats  durch  dia  bat 
Bern :  I  wir  de  sletst  mOeae«  d*  Chaa 
(Frommann,  II,  371»; 

*813  Er    muss    die    Katze    übers    W; 
(^'ürtingen.J 
^  Dat  Schwierigtte  bei  der  Saeh«  th«B 

•814  Er  muss  Katzen  halten. 

Alte  Ehrenttrafe.  „0  da  toIU  Saa, 
du  mutt  mir  ertt  recht  Kateea  haltai 

2646,  24.; 

•815  Er  nennt  eine  Katze  eine  Katze. 

Nicht  etwa  Miuteintpeotorin  oder  F 

•816  Er  schickt  seine  Katze. 

Bekümmert  eich  telbtt  um  dia  Sache 
•817  Er  sieht  eine  Katze   für  eine  W 
Ikirömiakon .  2630. 

•818  Er  sperrt  die  Katze  in  den  KeH« 

Wo  tie  Schaden  ttiften  mute.  Ton  I 
nur  vertrieben  werden,  um  im  inncm 
to  grOttere  VerwQstungen  anaurichtcn. 

•819  Er  spielt  mit  ihm  Katz'  in  (und 

deutich.     Brody.J 

•820  Er  weiss   die  Katze   za   streich* 
spinnt. 

Er  Tertteht  et ,  die  Leute  ao  ra  beb 
seinen  Zweck  erreicht. 
Hott.:  Hij  weetwel  hoe  men  de  kaüet  bei 
(Narrebomde,  I,  S37»>.; 

•821  Er  wil  der  Katzen  die  schelle  ni< 
—  Fischer,  FsaUer,  »0,  J;  Lohnn§d,  U 

*822  Er  will  andern  Katzen   fangen  m 
selber  keine  Maus  fangen. 
Lat.:  Alienot  tgrot  irrigae,  tnit  titieatf 
/,  19;  Neander,  88;  Se^bUd,  IS;  Binder 

•823  Er  will  die  Katze  aus  dem  Baon 

Will  durch  Abwarten  tein  Ziel  erräri 

•824  Er  will  die  Katze  gern  im  Sack  1 
•825  Kr  will  mir  eine  Katze  für  eioeo 
kaufen. 
Holt. :  Men  moett  mfj  hier  geeae  kattta  ▼< 
koopen.    (Harrebomee,  /,  999*.) 

•  826  Er  wird  der  chaze  si  lach  nit  ga 

Frommann,  II,  371  ■. 

•827  Er  wird  der  Katze  den  Speck  seil 
JJotl. :  Hij  gal  de  kat  wel  »an  htC  ipek  hi 
bomde,  /,  587l>.; 
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•  Er  wfirde  Tor  einer  todten  Katze  daTonlaufen. 

MttLf  HU  BOu  w«K  loopen  roor  e«ne  doode  ktX,    (Harre' 

9  £a  chönt's  e  Chatz  merke.    (Luxem.) 

0  Es  geht  ihm  wie  der  Katze  mit  der  Maus. 

Ftt*  «iiiMi  Lelohnun  itk  er,  wie  Oottke  hiiuinfilgt, 
■Seht  MXL  Haai,  d.  h.  er  will  mit  Ungweiligen  Men- 
•ehaii  niebta  mn  than  haben. 

1  Ea  gilt  der  Katze  um  den  Schwanz.  —  Eüe- 

W».  MS:  Braun,  I,  1769. 

I  £a  gingen  der  Katze  die  Haare  ans. 

W«ui  dM  0«ld  oder  die  gaten  Karten  an  Ende  gingen. 

i  Ea  gohd  der  Chatz  ume  WadeL    (Lutem.j  — 

Eiteleiu,i$S. 
Lmi,:  Sita  eet  ree  in  catpide  ferrl.  (Seyhold ,  570;  Suior ,  663.; 

k  £a  iat,  als   wenn   man  die  Katze   über  das 
Schmer  setzte. 

Z«f..'  Pone  teram  eohibe«  led  qoie  onatodiet  ipiot  cuiko- 
dMY    (8efbold,H9.) 

I  £a  ist  eine  nasse  Katze. 

Tob  einem  böten  Weibe.  „Wann  sie  war  auch  eine 
■«aae  kata  and  geh  dem  teherer  anoh  ein  Plata." 
(M.  Saehi,  tV,  3,  66 1".;  Bei  H.  Sache  kommt  dieM 
Bad  entert  oft  Tor.  Ob  man  rlelleicht  gewitM  Fehl- 
teitte  der  Fraaen  dnroh  Eintauchen  im  Watier  bettraft 
htM  Bekanntlich  haben  die  Kataen  eine  besondere 
Scheu  davor,  ine  Watter  an  gehen. 

t  £a   ist   eine    schwarze  Katze    dazwischenge- 
kommen. 

Xe  Itt  etwae  dnroh  einen  nnglackUohen  Znütll  Ter- 
hladert  worden,  weil  man  firüher  lohwarse  Katsen  alt 
Unglaokaboten  betrachtete. 

'  £s  ist  weder  Katze  noch  Maus  übriggeblieben. 

All..*  I>aar  it  kat  nooh  mnit  OTCrgebleren  (of:  wederge- 
koBCB).    (Harrebomfe,  /,  364  b.; 

I  £a  liegt  der  Katzen  umb   den  Schweiff.  — 

Aller,  666. 
In  dem  Binne:  Ea  steht  anf  Spitse  und  Knopf. 

I  Ea  liegt  eine  Katze  dahinter  versteckt 

»  Ea  re^  sich  weder  Katz  noch  Hund.  —  Waldie, 

IV,  4». 

.  £a  schaut  ihn  keine  Katz'  an.    (Wien.) 

Den  Geck,  der  glaubt,  er  werde  allgemein  bewundert. 

\  £a  war  keine  Katz*  da.    (RoUenburg,) 

D.  i.  niemand  war  da. 

I  £a  wird  der  Katz   der  Speck   theuer  genug 

kommen.  —  Suter,  &&8. 
k  £a    wird   der  katzen   des   specks  werden.  — 

Fnnek,  11,  13*:  Eieelein,  366. 
^mt.!    De    cateo  abiumto  feiet   nimii   lero   depellnntnr. 
(Eieetein,  366.; 

k  Et  äs  Katz  wä  Mitz  (auch  Katze).    (Siebenbürg.- 

eäehe.)  —  Frommann,  K,  174,  143. 

I  G6t,  giet  de  Katzen  Uoal  (Siebenbürg.-tdchs.)  — 

FrommoMH,  V,  337,  304. 
Oeiit  und  gebt  den  Katsen  Heu. 

I  Ha  moss  doch^  om  Eng  de  Katz   durch  de 

Bach  schiefe.     (Bedtmrg.) 

■  Hai  suhd  de  Katte  fu&m  Lülink '  an.  —  From- 

maem,  V,  74.  131;  Schüler,  U,  13^. 

*)  Ameh  LAning,  LOnk.  Lfinke  (ans  LOTininke),  Hüe- 
liBk  =  Name   für  Sperling  oder  Spats.     (Frommann, 

ir,  II.; 

■  Banges  der  Katz'  an  den  Hals,  so  fressen's  die 

Hanse  nicht. 

Ala  Antwort  auf  die  Frage:  Was  soll  ich  damit  ma- 
chen t    Wo  toll  ich  et  hinUiun? 
,:  Hang  het  der  kat  aaa  den  hals,  dan  is  hat  Toor 
■fsen  bewaard.    (ffarrebotnde ,  I,  iH°.) 

Katt 

Im  frahem  Zeiten  Beiname  der  Stralsunder,  weil  sie 
dem   Nioolaikirobthurme   auf   einen   Fuohs   Jagd 
itan,  der  sieh  alt  KaUe  entlarvte.     (JubeUchnftt 
«10 

da  mit  der  Katze  gerauft? 

Wenn  einer  ein  zerkratxtet  Oeticht  mit  nach  Haute 
bringt, 
"^«.r  Aves-Tout  Jou4  avec  let  chatt?    (StareeMeJel ,  41&.J 

[e  hett  de  Katt  dVin  kragen.  —  Siürenhury,  104  *. 

Seine  Waare  itt  bei  der  Besichtigung  verworfen  wor- 
den. Ketten  =  verwerfen  eine  Waare,  die  man  nach 
Tiobe  gekauft  hat,  z.  B.  Torf,  Korn  u.  dgl. 

het  ock  Katt  on  Kogel  verspölt    (ileura.) 
—'  Firmenich,  l,  40b,  316, 


*8&4  He  kann  sin  Katte  wol  Pds  h^ten.    (Oetf)riee.) 

—  Fnmmann,  V,  iK,  636;  Eidmald,  963;  Eueren,  544; 
Kern,  713;  Hauekaiender ,  IL 

Xr  befindet  sieh  im  Wohlstände.  Er  kann  von  Oiack 
sagen. 

855  Heraus  mit  den  wilden  Katzen  aus  dem  Sack. 

—  Eieelein,  368;  Simrodt,  5313;  Bratm,  I,  1786. 

856  Heraus  mit  de  Katze  aus  dem  Sacke.  —  Wurt* 

back  n,  S33. 

857  Hi  bant  a  Kat  a  Klank  unner  a  Stört.   (Amrum.) 

—  Haupt,  VIII,  361,173. 

Xr  bindet  der  Katae  eine  Sohelle  unter  den  Schwans. 

858  Hi  hSlt  sin  Kat  beeder  üüs  an  öödern  sin  Küü. 

(Amrum.)  —  Uaupl,  354,  65. 

Er  hilt  seine  Katse  ftlr  besser  ala  ein  anderer  seine 
Kuh. 

859  Hot  net  &8  (unsere)  Katz  de  Wäzsün  (Wetz- 

stein) verluem?    CSiebenbürg.-»dau,)  —  Frommann, 
F;  337,  398. 
Wenn  man  oline  rechten  Grand  einen  Besuch  macht. 

860  I  ha  ke  Chatz  im  Sack.  ~  ToHer,  9i. 

Damit  will  eine  Person ,  die  geihrset  wird,  andeuten, 
dass  sie  nicht  im  Plural,  sondern  nur  in  der  Einsahl 
▼orhandsn  sei. 

861  I  ho  d'  Katz'  im  Sack,  mach'  di  net  mausig. 

(Borgen.)  —  Birlinger,  383. 

863  I  sott  geng  de  Chatz  dur  a  Bach  ziah.   (Bern.) 

—  Zifro,  29. 

863  Ich  habe  die  Katze  eine  Katze  genannt. 

FrM,:  Apeller  un  chat  un  chat.    (Lendrop,  m.) 

864  Ich  muss  der  Katzen  d'  schellen  anhencken.  — 

Schade,!,  13.  1. 

865  Ich  muss  die  Katze  durch  den  Bach  schleifen. 

(Eifel.) 
Ich  muss  den  Schaden  tragen. 

866  Ich  soll  die  Katze  würgen. 

Soll  dafür  bOssen,  soll  das  Unangenehme  abernelunen. 

867  Ist  die  Katze  noch  so  klein,   sie  jagt  schon 

das  Mäuselein. 
Fr»,:  Ghat  et  ohaton  ohassent  le  raton.     (Leroux,  /,  98.^ 

868  Jeg  het  d'  Chatz  links  g'muset    (Breiegau,)  — 

Frommann ,  V,  406. 

Die  Sache  ist  in  eine  schlimme  Lage  getreten.  Nimmt 
man  es  mit  Schrecken  wahr,  so  heisst  es:  Jets  het,  bi 
Oott,  d*  ChaU  links  g*muset. 

869  Jetz  geit  der  chaze   d's  burst  us.    (Bern.)  — 

Frommann,  II,  371*;  Zf/ro,  37. 
Lat*:  Nunc  ree  ad  restim  rediit. 

870  Jetzt    gehen    der  Katze    die  Haare  aus.    — 

JTdrle,  3998^. 
Die  Sache  wird  schwierig. 

871  Jetzt  ist  der  Katze  gestreut.    (Rottenburg.) 

Die  Sache  ist  besorgt,  in  Ordnung. 
878  Jetzt  saicht  d'  Katz'  tinks.    (WeieeenHein.)  —  Bir. 
linger,  862. 
Jetst  geht  die  Sache  schlecht. 

873  Jü  kniipet  de  Kat  ön  Junkens.    (Sglt.) 

Sie  kauft  die  KaUe  im  Dunkeln. 

874  Kannst  de  Katt  kachle  (schaukeln,  wiegen) 

op  a  Mualatt  (Manerlatte).  (Samland.)  ~  Friech- 

bier\  1938. 

875  KaU,  so  öt  Kind  nich  an! 

876  Katte,  hacke  da  nich  an,  dat  is  Wost  (Wurst). 

(Wolfenbüttel.) 
Brinahnung  sur  Yorsioht. 

877  Katz,  dich  holt  das  Donnerwetter,  Katz,  dich 

holt  das  Donnerwetter. 

Diesen  Text  legt  man  dem  Locken  des  Tambours 
V«9  Uhr  abends  unter. 

878  Katz  mag  der  fisch  nit  ~  Franck,  II,  17^;  Gruter, 

in,  37  ;  Lehmann,  II,  316«  11. 

879  Katz,  vom  Vogel.  —  Egenolff,  313  *»;  Egering,  III,  113; 

Körte,  3941. 

So  ruft  man  immer,  wenn  sich  die  Katae  auch  nur 
einmal  beim  Vogel  betreffen  liess. 

880  Ke  Chatz  im  Sack  chaufa.  —  foMer,  91. 

Nichts  kaufen,  das  man  nicht  sieht. 

881  Kutz,  Katz,  Bollaloch,  wcmma  die  ett  sieht,  so 

schmeckt  ma  di  doch.  —  Birlinger,  866. 

882  Lass  du  den  Katz'  in  Ruh,  sonst  klaut  er  dir. 

—  Frischbier,  383;  Frieckbier*,  1916. 
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*883  LH  de  Katte  lopen,  de  Kater  kriegt  se  doch. 

OiolMt,) 

*884  Leck  de  Koatz'  im  Oarschel    (SchUg.) 

*885  Lock  du  doch  de  Katt  öm  Ar8ch,   denn  böst 

du  Katersch  Schwager.  —  Frischbier  ^,  i9S0. 

*886  Man  kann  ihm  die  Katze  im  Sack  abkaufen. 
So  ehrlieh  {it  er. 
Lat. :  Aadaoter  cum  eo  in  tenebrii  mieare  potet.    (Petron.) 
(Binder  II,  278J 

*887  Meiner  Katze  auch  ein  Fischchen. 

HolL:  Mijne  kat  ook  een  Tiichje.   (Harrebom^e,  f,  2^8*0 
*888  Mit  der  Katz'  durch  da  Bach.  —  A>//1«n»  464. 
Die  Sache  muts   ohne  Aneehen  der  Penon,  ohne 
Bttckticht  und  Schonung  durchgeführt  werden.    Qe* 
schwind,  Hand  augelegt. 

*889  Mit  der  Katze  zanken. 

Seine  Macht  an  Oeringern  ausQben. 
Frz.:  Ordler  iur  le  persil.    (Lendroy,  8550 

*  890  '>!  Katt  in  de  Sack  kopen.  —  Kern,  697. 

Bei  den  Pelxhttndlem  haben  die  Felle  der  Katse  nach 
der  Farbe  Terscbiedenen  Werth,  die  icbwaraen  lind 
die  tüeueriten.  Im  Sack  kann  man  aber  die  Farbe 
nicht  sehen. 

*891  Nea  (nun)  git  der  Katz'  't  Hör  oü  (Siebenhürg,- 
idcks.J  —  Firmenich,  111, 435,  28 ;  Frommann,  V,  834, 339  ; 
für  Mecklenburg:  Schiller,  lU,  6^. 

D.  i.  die  Sache  kommt  cur  Entscheidung.  Um  su 
sagen:  nun  geht's  zu  Ende. 

*892  ^ieun  Katzen  können  nicht  Eine  Maus  darin 

fangen.  —  Parömiakon,  1358. 

Entweder  da,  wo  es  Oberhaupt  keine  gibt,  oder  Ton 
einem  so  Tiellöcherigen  ELanse  und  Kleidungtstflcke,  dass 
dadurch  der  Fang  unmöglich  gemacht  wird.  In  Fran- 
ken können  dies  Kunststttck  sehn  Katsen  nicht.  (From- 
viann^   F/,  318,  3U8.) 

*893  Nun  kommt  die  Katze  aufs  Chor. 

BoU  :  Nu  komt  de  kat  op  de  koor.    (Mone,  Anzeiger,  1886, 
S.  339.) 

*894  Uns    Katt  kröggt    ok   e   Föschke.   —   Fritch- 

bier\  1931. 
Besonders  beim  Kartenspiel  gebraucht. 
*895  Pfeif  du  'ner  Katz'  in'  Arsch.  —  Zamcke,  Central- 
blau,  1865,  S.  1009. 

*896  Potz  tusig,  heut'  ist  die  Katze  keine  Hexe. 

*  897  'K  is  d  r  Katz.  —  Sanonut,  168. 

Er  ist  verloren,  zu  Orunde  gerichtet. 

*898  'S   goht  [der  Chatz  der  Stil  ue.     (Sohtkum.j  •— 

Schild,  74,  197. 
Damit  gebt's  zu  Ende. 

*899  Schaut  jo  die  Katz'  in  Kaiser  a  (auch)  o  (an). 

(Nürnberg.)  —  Frommann,  VI,  415,  10. 

*900  Seiner  Katze  Brocken  geben. 

Span.:  Para  dar  migas  4  un  gato.    (Don  (luixote.) 

*90i  ISetz'  die  Katzen  an  und  jag*  die  Maus'  voraus! 
—   Grimm,  V,  383. 
Wenn  etwas  nicht  Torwürts  will. 

*902  Sich  du  d'r  Koize  ai   a  Oarsch  oan  ni  al  a 

Schpigh'l.     fUrslerr.'Schlcs.J  —  Peter.  444. 

*903  Sie  hat  die  Katze  drüber  (oder:  über  den  Käse) 
gelassen. 
Fr».:  Elle   a  laissö  aller  le  chat  an  fromage.     (Kritzin- 
ger,  128;  Stat'tch^dtl ,  88.; 

*904  Sie  hat  die  Katzen  schlecht  gefuttert. 

Von  einer  Braut,  an  deren  Jioobzeitstage  es  regnet. 
*905  Sie  ist  eine  Katze,  die  ihre  eigenen  Jungen  frisst. 

Von  einer  Mutter,  die  ihre  Kinder  Tcrwahrlost. 

*906  Sie  ist  wie  die  Katze,  sie  spielt  gern  mit  dem 

Schwänze.    (S.  Hure  2'.'1.) 
•907  Sili  wüern    wiera  Kaz.    (Oberösterreich.)  —  Baum- 
garen,  83. 

•908  Siht  doch  die  katz  einn  bischoff  an.  —  Franck, 
//,  159*;  Gruler,l,65;  Sailcr,b7;  Sulor,  204;  Eise- 
Utn ,  365. 
Engl.:  A  cat  may  look  at  a  king.  (Bohn  II,  76.^ 
Fn.:  Un  chien  re^arde  bifn  un  4v6qne,  nn  empereur. 
(£>oAn  /,  «1;  Lendroif,  475;  Kritzinger,  14Jf»;  Star- 
»cheti0l,  415 J 

*  909  Sitt  doch  de  Kotze  a  Kayser  on.  —  UobiMon,  570: 

Uvchdtutsch  b«>i  Simrocik,  5510;  Körte,  3S00 
•910  Siniet  de  olde  Katte  in  dat  Dep,  ick  heb  'er 

en  Jung  von.     (Oslfrie*.)  —  Uauskalender,  IL 
'911  So  kompt  die  katz  nicht  zum  speck.  —  Leh- 
mann, 851,  18. 

Auf  diese  Weise  ist  der  Zweck  nicht  su  erreichen. 
Weiin  ein  Hindemlst  Torhandcn  ist. 


*912  So  kriegt  die  Katse  den  Speck  nii 

rotk,  5494. 

*913  Spann'  de  Katt  vor  de  Augen  on'l 

Löker.     (Ueurt.)  —  FirmemiA,  /.  «M 

*914  Steck'  der  Katz'  's  Hea  uf.  —  «H 

Thu,  was  du  willst,  nur  g«h  «Ir  M 
bindere,  stOre  mich  nicht. 

*  915  Sütt  doch  wol  de  Katt  den  Kaieer 

nig  erst :  gn&dger  Herr  I  (Heiai.)  —  l 

Sonst  auch  mit  dem  Zuanta:   «ad  lal 
weihter  ICann. 
Hoü,:  Een  hond  siet  wel  op  een*  gnelL  — 
wel  een'  keizer  aan.   (üarrebomie,  I,  Itt 

*916  Um  der  Katz  ihr'n  Schweif  Streite.  0 
*917  Unsere  Katze  hat  einen  langen  Sc 

Von  Jemand,  der  eine  grosse,  Bähe  nm 
gehende,  ferne  Verwandtachaft .  oder  aiaei 
tischen ,  religOsen  und  andern  IfeiawifM 
Als  im  Juli  1868  F.  P.  Blair  tob  der  di 
Partei  als  Candidat  aum  ViceprleideBteB  • 
den  war,  schrieb  Brick  J^mtrog:  ,,IHe 
Partei  kann  sich  ohne  die  Blair'acM  Fai 
einigen.  Was  für  eine  groaae  Familie l 
den  Ausdruck  ihres  Terstorbenea  Meiste 
und  ausrufen:  Was  fOr  eincB  lanipn 
unsere  Katse  I**  (  Wächter  am  Erit,  Clei 
Juli  1868.) 

*9I8  Von  der  Katze  Speck  (oder  Sahne), 
Wurst  kanfen  wollen. 

Böhm.:  Ghtiti  na  koioe  koamatlee,   •  an 
(Öelakootky,  llU) 

*919  Wann  die  katzen  ganaayr  legen.    ( 

—  Ilcnist^,  ins,  15. 

Wird  es  geschehen,  d.  h.  nie. 
ffolL:  Als  de  hatten  ganseneUerea  Isggsn. 
/,  384*.) 

*920  Was  hast  du  für  Katzen   zn  kftm 

ringen.) 

«921  Wat  witj  a  Kat  fon  Piedersdail    ( 

Was  weiss  eine  Katse  Tom  Peteivteg«. 

*922  We  well  de  Katt  de  Bell  anhangen! 

Frz.:  Qni  attachera  grAlot?    (Starsekt^H,  l 

*923  Wenn   auch   des   Kaisers    Katae  : 
(Schwester)  wäre. 

Von  einer  hochmathigen  Fmv. 
♦924  Wenn  de  Katt  'n  Ei  legg;t 

*  925  Wenn  die  Katze  ein  Schreittach  tri 

berg.) 
Zu  ergilnsen :  wird  dies  oder  Jenes  gee« 

*926  Wenn   man  einer  Katze  eine  Hau 

er  verliebt  sich  in  sie. 
*927  Wenn  man  von  einer  Katze  fragt 

antwortet  (versteht)  er  von  ein« 

vogel. 

Böhm. :  I  kocka  na  biskupa  bledi.    (delakot 
UoU.:  Spreekt  men  van  eene  kat,   k^  asaak 
Togei  van.    (Uarrebomee ,  I,  3S8^.} 

*928  Wer  wil  der  KaUen  die  Schell  anl 
Kycriiiö,  ///,  546;  Egenolff ,  840*. 

*929  Wie  die  Katze  den  Speck  nicht  n 

IIolL:  Also  en  quam  die  cat  aen  dnt  epec 

5,  8.; 
Lat.:  Non  comedit  lardum   sie  catvs  nt  € 

( Falters  leben ,  9d.) 

*930  Wie  die  Katze  um  den  heissen  I 

gehen.  —  Eit^elein ,  365 ;  Sailer ,  107 ;  Fr 
Lohrengel,  II,  511;  FrUchbier  *,  1919. 

An  etwas  nicht  heranwollen ,  wcitUaflg« 
machen. 
Frz.:    Toumer  autour  du  pot.   (EiaeUin,  X 
Lat.:  Cautela  abundans  non  nocet.  —  Ca« 

*931  Wie  die  Katze  vom  Taubenschlage 

Blum ,  382. 

8ich  fortschleichen,   ohne  far  die  fsae 
thaten  su  danken. 

*932  Wie  eine  Katze  über  glühende  Kol 

Etwas  nur  gans  oberflächlich  berüluek 

*  933  Wie  Katz'  und  Hund  miteinander  1 

Frz.:    Ost  le  feu    et   Teau.    —   Os  s'aecei 
chjens  et  chats. 

*934  Wie  so  kommt  die  Katze  üben  Wsi 

deutsch.     Brody.) 
Auf  welche  Weise  kann  dies 

•935  Wo  bleibt  die  Katze? 

Als  spöttische  Entgegnung, 
einer  Verkttrxung,  Uncerachlegmig  «.  •-  ' 
offenbar  unwahre  Weise  T«rlheH^|W  «fl 
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dMi  naeh  Aag»b«  der  Köchin  die  Katse  TOn 

Fleiaoh  swei  Pfand  gefre«ten  haben  sollet 

ie  KntM»  welche  lofort  aaf  die  Wage  ge- 

B,  nur  ewei  Pfund  wog.    Daher  die  obige 

!atzen  Eier  legen.  —  Fritchbier «.  1920. 

lendt. 

m  und  Eulen  einander  gute  Nacht 

r  I.  B.  oder  iit  etwas.    Von  sehr  entlegenen 
d  Dingen. 

latz  en  Oache  liegt.    (SiebeHbürg,-»äch»,) 

\ann,  Y,  839.  13. 

I  Katse  ein  Ei  legt,  d.  h.  nie.     (S.  Kockel, 
\  nnd  Tenfel.) 

ehn)  Haxz^Ti  kunnt*  (können)  darin 

le)  Maus  de'wischet'n.     (Unterinnthal.J 

a»n ,  VI,  87,   83;   tüT  Franken:  Frommann, 

B. 

trst  lerristene  Kleider  in  beaeiohnen. 

schenken, 
hwimmt  manchmal  ärschlich.  (Ilinch' 

iras  nicht  nach  Wnnech  geht.     Auch  fra- 
iunm*s  KftUel  Arechlich  ?    Qing's  nicht  nach 


attenart  is,  dat  muset.    (Wettf.) 
Katzenart,  will  nicht  gefahm  sein. 

(7.)  —  Eittlein ,  369. 

Bi«ngnk9rb,  1588,  49*)  wandte  die  Bedens- 
römische  Kirche  an. 

tzenaugen. 

lan  Ton  scharpfFsehenden  Leuten  in  sagen, 
letoniu»  rom  Kajier  Tyberio  schreibt,  dass 
it  alles  habe  sehen  können.  Es  schreibet 
Neander  in  seiner  Phygica  (Part  %),  dass  er 
en  habe,  der  ohne  Licht  deas  Nachte  gelesen 
im  Tage.'*  (0er.  rur.,  12,  482.)  In  Ober- 
KaUnaugn  ham.  (Bnumgarttn,  82.^  Leicht 
ischauen. 
oci  nebojl  se  d^mu.  (öelaJtottkp  .m.) 
ft  katoogen.    (Uarrebotn^e ,  1,  336  «.J 

jhm  Katzenbalg   schencken.  —  Fi- 

richtet  man  bei  ihm  nichts  aus,  man  muss 
tuchen.  „...So  ward  doch  nichts  anders 
den  frieden  mit  wehrhaften  gewalt  su  er- 
n  er  sey  so  grumsig  wie  ein  Mause  in  der 
rein  muss  man  jhm  Katsenbalg  schencken." 
'//,  4W.; 

atzenbänklein  sitzen. 

Strafe  oder  Zurücksetzung,  Mieachtung. 
n  ersah  ich  einen  Poeten  dort  anf  dem 
lein  BiUen.'*    (Philamäer,  I,  219.; 

u 

Katzenbeckelein  mehr  zu  verlieren. 


enbuckel  vor  jemand  machen. 

hend  demUthigen  Verbeugungen ,  von  einem 
den  Gebaren  Überhaupt, 
't  een'  kattenrug.  —  ZiJ  maakt  een*  katten- 
farrebom^e,  [,  386»»  u.  389*.; 

katzenbuckeln. 
)  buckelt,    wenn   sie   einen   schmeichelnd 

ihres  Katzen concert.  —  Grimm,  V,  292. 
cht  ihr  für   ein  Katxenconcert  ?««     (A.    W. 

ndick.   —   Lkhtenberg,  III,  76. 

unken. 

shot  the  cat.    (Bokn  II,  64J 

'  gedeiht  nicht. 

r  Kraftwörter  im  Volksmunde  fUr  Kleinig- 
irei,  werthlose*  Ding  u.  s.  w.,  Terstftrkt 
ekaonten  Geruch  des  Katxenkoths. 

ist  kein  gebratner  Speck, 
'attendreck.  (lloUi.)  —  Schütte,  II,  236  ; 

6  ^ .  hociuleutxch  hei  Eiselein ,  369 ;  Langbein, 
t*el'«  Brmafahrt. 
t  doch  nicht  für  Katsendreck  eich  mtd*  nnd 


lahm  kälteten.**  ( Bürger,)  —  Nichte  YeriehtllohM  und 

Unbedeutendee,  Werthlosei. 
ßoU,:  Dat  is  geen  kattedrek.    (Harrtbomie,  I,  385  ^; 
Lat.:  Inveni,  non  quod  pnerl  in  &ba.    (Eittlein,  369.; 

*4  Er  hält  Katzendreck  für  gebratnen  Speck.  — 

FUdiaH;  Eieeleim,  869. 
*5  Man  mus^ihm  einen  Katzendreck  'holen,  dass 

er  dreinbeissen  kann.    (Rotienbwg,) 

Vom  Zornigen. 

*6  Wat?  Kattendreck  öss  natt  —  FrUchbier\  1935. 

Wenn  man  etwae  Gtesagtet  nichtnoch  einmal  sagen  will. 

Xatsendro<sklff. 
.    *Dem  ist  heat'  sehr  katzendreckig.   (Sdueabenj  — 

Schmid,  308. 
D.  h.  unwohl,  wol  in  Beaiehung  anf  den  Oemoh. 

XataendreoUer. 

*  Er  ist  ein  rechter  Katzendreckler.    (Rouenburg.; 

AengatUeher  Kleinigkeitskrämer,  Fila,  Gteiakragen. 
(S.  Fursklemmer.) 

Xatsen^l. 

Es  ist  ein  Katzenei. 

Etwas  nicht  Vorhandenes,  Unflndbarei.  Der  Yolka« 
wits  fertigt  damit  nnseitige  Neugier  ab. 

Xats«nfeln. 

Katzenfeyn,  Gold  und  Geld  werden  gleich  in 

jener  Welt. 

Fr*.:  Fiente  da  ohat,  or  et  argent  eeront  tont  un  au  Jn- 
gement.    (XriUinger,  313".; 

XatBanfleok. 

*Da  wird's  Katzenflecke  setzen. 

Wie  sie  als  Spuren  Ton  Katibalgereien ,  TonKratseu, 
Belesen  u.  e.  w.  luraokhleihen. 

Xataenfleiaoh. 

1  Katzenfleisch  steifft  ungeheissen  in  die  Töpfe. 

*2  Er  ist  wie  Katsenfleisch,  das  selber  in  den  Topf 

kriecht. 

*3  Es  ist  Katzenfleisch. 

Im  allgemeinen  nm  Zudringlichkeit  an  heieichnen. 
Im  Brsgebirga,  wo  man  die  Schmeichelei  eelhst  Katsen- 
fleisch  nennt,  auch  Ton  einem  Schmeichler. 

KatufinfriiTnlllfth. 

*  Kaznfreindlioh  sei'.  —  Baumgarien ,  82. 
Lot.:  Benignior  peUaoe  Tulpe.    (Philippi,  I,  59.; 

Xatsengr^bet.  * 

1  Katzengebet  kompt  nicht  inn  Himmel  (himmelt 

nicht).  —  Henitch,  1387«  7;   Caal,  991;  Eiielein,  369; 
MoAcheroech,  219;  Simrock,  5503. 

Die  Pener:  Anf  Ketiengebet  regnet  ee  nicht.    Die 
Letten:  Dar  Kataan  Flüche  steigen  nicht  in  den  Him- 
mel.   Mag  ar  fluchen ;  der  Fluch  flhrt  aum  Maul  heraus 
nnd  inr  Naae  wieder  herein.    Die  Bussen:  DerFrOsche 
Fluch  bleibt  im  Sumpfe  stecken.     Die  Piemontesen: 
EseisstimnM  dringt  nicht  in  den  Himmel. 
Böhm. :  Koiiil  modUtby  nebe  neprorisejf .   (öelakoeiky ,  15.j 
It.:  Bagghio  d'aeino  non  ya  in  cielo.    (Oaal^  991.; 
Lat,:  Coeloa  non  penetrat  oratio  quam  canis  orat.    (Oaal^ 
991.)  —  Ne  elaauns  precare.    (Ki$Hein,  369.;  —  Non 


clamor,  sed  amor  dangit  in  ore'  Dei. 
Ung.:  EbngatAe  nem  hallik  menjorssAgba.    (Oaal,  991.; 

2  Katzengebet  und  Flöhgebrümmel  kommen  nicht 
in  den  Himmel. 

„Oeht  Kataan gbett  doch  nicht  gen  Himmel,  tu  min- 
der ewer  FlöhgeprOmmel.**  (Fisekart,  Eket.,  in  KiO' 
Mter,  X,  866.; 

Xatsan^eblss. 

1  Nichts  als  Katzengebiss. 

GesAnk. 

*2  Bey   diesem  Katzengebiss  blieb   es   nicht   — 

Co//fr.,298\ 
gatMengedftchtni— . 

*Er  hat  ein  blosses  Katzengedächtniss. 

Ein  echlaohtee,  knrses.  (Auerback .  Dichter  und  Kauf- 
mann ^  l,  271.; 

Xatsan^ehim. 

•Er  hat  Katzengehim  gefressen.  —  Grimm,  V,  295. 

Ist  aberepannt,  yerrttckt.  Zu  Pulver  gebranntee 
Katxengahim  war  frQher  eine  sauberhafte  Arsnei. 
„Machen  auch  also  dobig  vnd  unsinnig  lent,  so  man 
spricht,  sie  liaben  Katsengehlm  gefressen.*'  (Paracet- 
»u$,  1590,  IX,  257.; 
It. :  Ha  mangiato  il  cerTcl  di  gatto. 

XatBonffeaohleoht. 

Katzengeschlecht  fängt  Mänss.  —  Lehmann .  537 .  2. 

Natnr  ist  nicht  au  ändern. 
XatBon^osoliraL 

*Eiu  Katzengeschrei. 

»Ein  geröatat  od*  gegrettat  ynd  vergattert  bjessen, 
od'  katsengaechrej.**    (Paitmcetert  Btraebnrg  1516.; 


1211         KatzengUübe— Katienkopf 


Eatsenkoth^-Katzi 


Katsanfflaxibe. 

*Da8  ist  Katsenfflaabe.  —  Heyi,ib$. 

D.  i.  ein  fiilioner  Qlanbi  (Soperttitioii).  „Et  tagen 
anoh  etliche,  wenn  man  das  Brot  Ton  Bettlern  kauft 
und  den  httnem  fclbt,  davon  tollen  de  sehr  legen, 
aber  ich  halt«  ror  einen  kataenglanben/*  (CoUr,  Imu*- 
blätter,  1640,  8.  974.; 
KatB«iiffOld. 

*UcD  det  Kamgüld  glänzt  —  Schuiter,  lOS«. 


*  1  Katt'nhaar  dartwasken  haok'n.  —  Eiekwald,  M9. 
*2  Katzenhaare  dreinwerfen. 

Unfriede,  Zwist  stiften,  eine  Unannehmliohkelt  be- 
reiten. 

Kataanhana. 

Im  Katzenhaase  mass  man  keine  Milch  suchen. 

S^ataenhlm. 

*Er  hat  Kaizenhirn  gegessen.  —  KMe,n9i^, 

Verwirrter  Kopf. 
Xataanjaffd. 

*Se  mutt  ap  alle  Kattenjagden   mit  wes*n.  — 

Eidiwald,  960. 
KatBenJA^er. 

*E8  ist  ein  Katzenj&ger. 

Holt.:  Het  is  en  oude  katajager.    (Harrebom^,  /,  39S^.) 
Xatseajammer. 

*  1  Das  ist  ein  wahrer  Katzenjammer. 
*2  Das  ist  moralischer  Katzenjammer. 

Jenes  Unbehagen ,  da«  einem  rerkehrten  Handeln 
folgt  und  dem  physischen  Katseitjammer  entfpricht. 
(Vgl.  Grimm,  K,  2;N>.)  „Von  Jeher  war  Sohubart  der 
Held  des  moralischen  Katxenjammers  gewesen.**  (D.  F, 
8trau*$,  Schubart's  lebmt,  1849,  I,  861.; 

*3  Er  hat  den  Katzenjammer. 

Anch  „besoffenes,  granes  Elend  **  genannt.  Leidet  an 
den  Folgen  der  Trunkenheit  oder  irgendeines  andern 
Genusses,  Unternehmens  n.  s.  w.  (V^.  Kuhn*»  Zeit- 
tch/iftt  I,  2.)  Kin  Correspondent  der  Kolmtchtn  Zei- 
tung machte  nach  dem  Jubelfest  der  Univorsitai  Bonn 
im  August  1868  Mittheilungen  Ober  den  dort  in  allen 
Formen  henrorgetretenen  Katsenjammer.  Ber  „Jubi- 
lAumskater",  wie  er  ihn  nannte  and  dem  er  seine  Sta- 
dien gewidmet,  hatte  sich  in  allen  Varietäten ,  rom  ge- 
meinen Haaskater ,  sum  gestreiften  Wollkater,  bis  som 
„grauen  Elend"  hinauf  offenbart.  Nach  seiner  Beob- 
achtung seigt  jede  der  vier  Facultiten  ein  anderes  Ver- 
halten sum  Katsenjammer.  Der  Philosoph  statst  den 
Kopf  in  die  Hand  und  tröstet  sich  schliesslich  Ober 
seinen  Kater  mit  der  Idee  von  dem  nothwendigen  Zu- 
sammenhange Ton  Ursache  und  Wirkung;  der  Jurist 
kommt  endlich  auf  den  Oedanken,  dass  es  doch  anch 
ein  Recht  gebe,  welches  mit  uns  geboren  werde,  wäh- 
rend der  Arst  als  entschiedener  Kealist  sofort  nach  der 
BQchse  greift,  die  Natron  bicarbonicum  enthalt;  der  mit 
einem  Kater  behaftete  Theolog  aber  schlügt  an  seine 
Brust  und  ruft  aus:  Pater  peccaTi.  —  In  Wanburg: 
Katsajammer.  Sartoriut  (67)  bemerkt:  „Richtiger  yiel- 
leicht  Kotsenjammer,  das  Uebelbefinden  am  Morgen 
nach  Ausschweifungen,  besonders  im  Trinken,  in  der 
vorigen  Nacht,  wobei  sich  meistens  Erbrechen,  Kotsen 
oder  Neigung  daxu  einfindet.**  —  M^i*  Völker  werden 
ihren  Katseojammer  ausschlafen  und  frisch  ermannt 
sich  erheben.'*    (Wfttdtuttehe  Zeitung^  1849,  52.) 

Katsenkaaer. 

Katzenkauer  ist  schlechte  Musik. 
Kataenklnd. 

1  Katzen  Kinder  lassen  das  mausen  nicht.  —  Leh- 

mann ^  541,  73. 

2  Katzenkinder  mausen  gem.  —  Pari,  II,  m ;  Wal- 

dix,  I,  50,  48;   SchoUel,  1133*';  Caal,  992;  Körte,  3319; 

Heinsberg  II,  58. 
Frz.:  Qui  naquit  cliat  court  apris  les  souris. 
^tf</..'  Cattenkinder  musen  gheem.    (Taiia.,  8, 1.*»;  Nieder- 

schtetische   Zeitung,  Üörlits  18«i«,   Nr.  li)7.;  —  Katten- 

kinderen  vangen  grasg  muizen.    (Uarrebom/e,  I,SBb*.) 

3  Katzenkindt    lernet  wol  mausen.  —  Hauer,  Mi|j; 

Gruter,  III,  57;  Lehmann,  II,  316,  14;  Laiendorf  II,  43; 
.S'<h/«T,  149;  Winckier,  /.  12;  Simrock ,  5464. 

Wenn  aber  die  Menschen  mausen,  so  heisst  das  so 

viel  wie  stehlen. 
Lat.:  Cmtorum  nati  sunt  mnres  prendere  nati.    (Goal,  992; 

Lvci  com/tu,  140;  S^aHiifr,  4:i;  Faller»ieben^  143.^ 
Ung,:   A*  macskaft  örömest  egertfsx.  —   Bokinak  röka  a* 

fla.     (fJanl,  9i^.) 

Katienkopf. 
•l   Im  Katzenkopf. 

Schimpfwort.  (Vgl.  (irimw,  T,  297.)  „Unsereiner 
int  auch  kein  Katzenkopf*'    (Lt'%»ing,  I,  393.J 

*2  Einem  oin^^n  Katzenkopf  aufsetzen. 

„Du  vnd  die  deinen  setzen  ieilerraan  katzenköplf  vnd 
e»<*lHk'>i*ff  Tff."  —  „Mnin  Luther,  wie  gefeit  dir  nun  dein 
murmaw  vnd  katsenkopf r**  (Murner,  Von*  luth.  yarren^ 
in  Ktosttr,  JV,  955  «.  967.; 


*3  Einem  einen  Katzenkopf  geben. 

Einem  eine  Ohrfeige,  em  Köpft tM 
F,  2970  ^ 

*4  Einen  Katzenkopf  aus  ihm  mac 

Vom  lulk.  Narren. 

„Da  bedachten  wir  ein  ftuid  daae!» 
vss  im  au  machen.**    (Ktoettr,  Ä,  lii 

*5  Er  hot  einen  Katzenkop£    (VmLh 

D.  i.  ein  schlechtes  Gedaehlalsa. 

*6  Sein  Katzenkopf  gef&Ut  ihm  n 

Ob  der  König  vom  Eugellaud, 

Es  ist  ihm  nnangenelua«  wtiam  Ci 
then  oder  sich  lioherlich 

Kataenkotli. 

Katzenkoth  gedeiht  nicht 


*  Einen  Katzenknc|[  fuhren. 

Mit  Jemand   in   Händeln 
hat  nun  ein  Ende.*«    (D^r  UUl 
der  Ubiquitdti  Grimm,  V,  fH.) 

Kataenlrftaaer. 

*  Er  ist  ein  Katzenküsser.  (Sckmeiu) 

Eitelein,  869. 

Als  Schimpfname  der  reformirtaB 
katholischen  Nachbarn  gebnaeht.  1 
san  Sekte,  die  sieh  in  alt«  Zeit  am 
hinflge  Versammlungen  in  Privatw« 
und  von  der  man ,  wie  eina  alte  Chn 
sagt,  sie  bitten  das  ZeieliaB,  war  1 
kasste  die  KaUen  in  dem  Uaosa.  Ms 
ausrotten;  als  man  aber  Mit  das  TO 
man,  dass  mehr  Anhangar  wnnm,  t 
hatte,  und  man  mnsata  davon  abeiafc 
ber  wurde  aber  sum  Sprichwort,  dci 
nnleidigee.  (Vgl.  Bottkarfe  Ckromi 
wol  Schimpfwort  für  Ketaar  abarhaa 
ihnen  schon  im  13.  Jahrhvndart  aahi 
remonien  sei  das  Kasaan  dar  Kataaa 
dem  Teufel  gehuldigt  wurde.  IM«  Ki 
Thier.  Ketaer  wurden  aber  achoa  f 
Verbindung  gebracht.    (  Vgl.  Grimm 

Xatsenlataln. 

Uott's  Katzcnlatln  un  ken  Enn*: 

—  Schiller,  III,  6*>. 
Wenn  des  Unsinns  ra  rlal  wird. 

Xataenleben. 

*iSie  (er)  hat  ein  Katzenleben.  - 

Man  meint  damit  ein  aahr  aahaa.  1 
bei  den  wilden  EjUaen  an;  bei  das 
ich  in  einer  langen  Baiba  vob  Jahj 
ihre  Gesundheit  sehr  empfindlich  m 
erfolgt. 

Xatsenliobe. 

Katzeuliebe  fängt  mit  Schnarren 

8en)  an  und  hört  mit  Kratzei 

Span. :  Los  amores  del  gato ,  rinaado  cnt 
Xatsonmeister. 

*E8  ist  ein  Katzenmeister. 

,,Das  gehe  sein  Weff;  ist  gaang,  • 
die  Katsenmeister  und  Mörder  so  flf 
sind.''    (Luthers   tt'erke,   V,  IM.; 

KatBonmolker. 

*Es  ist  ein  Katzenmelker. 

Spottname  für  einen,  dar  die  Kai 
bei  sich  hat.  Vielleicht  ¥ataf>nman 
schelnde  Herumtraten  n.  a.  w.  Jnage 
sien ,  auch  in  Thanngen  nenlkarB  hei 

r,  298.; 
Xatseninosse. 

*  Einem  die  Katzenmeaae  singen. 

Ihm  unfreundlich  begagnan,  ihm 
musik  bringen.    (Vgl.  Grimm,  T.  £9 

Katzenzniloh. 

*Er  hat  Katzenmilch  getrunken,  : 

milch  gefuttert.     (Sckle$.) 

Von  solchen  gebraucht,  in  dersa 
Zweifel  seut;  bAnfig  aaf  MaUar  aar 

Xatxenxnualk. 

*Eh  ist  eine  Katzenmusik. 

Schlechte,  absichtlich  ohrtamiisi 
durch  welche  jemand  in  der  Fena  « 
Misfallen  bexeigt,  liohn 
y,  '/.)8.;  Eine  andere  Art 
die  durch  das  Katsenklavicr  e 
von  Landgraf  Karl  von  Hessaa  (ta| 
erfundenes  Instrument.  Vicrseha  EM 
Grösse  und  verschied eaan  Alters  w 
sten  so  eingesperrt,  daaa  jede 
den  Schwans  heraussteckte, 
itpielt  wurde,  so  stachen  die 
Schwanse  der  verschied' 
nnd  kleinen  Katatu   aia,  aad 
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v  TiMiMha  sMtoohenen  Thltn  eratngte  die 
iah  liMilwh«  KAtseniymphonie. 
«ae  miulqae  enngte.  nne  maiiqae  de  ohat. 

■  kAfttemniiek.    ( Harrt bomde ,  l,  385  *J 
hamoniA.    (Seybold,  586.^ 

man  die  Katzenpfote. 

Mtehnniig  glatter  FaUobbeit.  (Orimm,  V,  S9t).; 

enpfote  regiert  in  seinem  Haus. 

iret  ander  the  eign  of  the  oat*s  foot.     (Böhm 

r  Katzenpfote  machen. 

t  wahrecbeinlieh,  dasi  wir  (die  nordamerika- 
Fnion)  aar  Katsenpfote  In  der  mexioaniichen 
reaacbt  werden  sollen/*  (Ntuyorktr  Staat*- 
om  16.  Not.  1863J 

»et  tenri  de  la  patte  du  chat  pour  tirer  let 
du  feu.    (KritHnger,  lSt8.; 

nicht  die  Katzenpfote  sein,  nm  seine 
en  aus  dem  Feuer  zu  holen. 

r  seine  Plane  selbst  ausfahren.  Die  Bussen: 
IT  Kluge  die  Otter  fangen  will,  dann  greift  er 
es  Narren  Uttnden.    (AUmann  VI,  436.; 

ich  ut'n  Kattpot  (Katzenpfote)  kragen, 
Tante  Bohls.  (Ostfries.J  —  Frommann, 
705. 

enrein  machen. 

le  macben  sich  sogar  katsenrein  und  unstrilf- 
s  alles,  was  sie  tbon,  muss  nicht  böse  seyn.** 
KirehenpoitiU*,  U^.)  „ihr  seind  Leuth  als 
itb,  80  steckt  der  rast  auch  in  der  heut,  das 
aacht  so  katsenrein."  (Murner,  Nb.^  in  Klo- 
754.; 

itzenrein.  —  Murner,  Nb,,  43. 
putisdcbtig,  glaubt  sich  fehlerfrei  und  im  Be- 
'  Yonttge  und  Vollkommenheiten.  „Manche 
tsenrain  hatt  sie  baumnuss  x wischen  bain,  so 
e  solchen  xarten  bschiss  t  dass  sie  sie  mit  dem 
rbiss.*»  (KtoAter,  IV,  753.;  „Ich  habs  ge- 
I,  dass  die  Fürsten  ein  Gewisse  kriegen  und 

katsenrein  auf  den   armen   Mann   dringen.*' 

Werkt,  i,  483.; 

1  ICatzenritter. 

isen  in  früherer  Zeit  die  Klopffechter,  die  sur 
it  Thieren  kämpften,  xum  Unterschiede  tou 
KbrUdern  und  Federfeohtern.  Zu  den  Thieren 
auch  die  Katsen,  und  es  werden  solche  Bitter 
die  wirklich  Katzen  su  Tode  gebissen  haben, 
rd  es  auch  im  Sinne  ron  Geissbuhler  ange- 
Vgl.  Grimm,    V,  300.) 

»r. 

1  Katzenschinder. 

ittmlioher  Spottname  des  KOrschners.   (Grimm, 
Auch  KatsenOller. 
I. 

1  Katzenschluss. 

Beseiohnung  eines  Torkehrtan,  gewundenen 
I.  Die  Katse  sah  einen  Topf  offen  stehen  und 
k  der  Topf  offen  steht,  muss  wol  nichts  darin 
nn  wieder:  Es  ist  etwas  darin.  Man  hat  eben 
offen  gelassen,  damit  ich  meinen  soll,  er  sei 

:  Das  is  e  Katze-Medistrech.    (Ttndlau,  lon.j 

•Catzenschrift  im    Gesicht.  —  Parömia- 

\. 

einer  Bauferei  serkrafaii  worden, 
la. 

enschwanz  sireichen. 
le  eine  Katze  schmeichelnd  snthnn.    In  dem 
e:  Den  Fuchsscbwans  streichen,    ein  Fuchs- 
fr  sein.    (Grimm,    V,  300.; 

senschwanz  ziehen. 

le  den  Oftnsemarsoh  machen ,  weil  eine  solche 
ch  fortschlftngelt  wie  ein  Katsenschwans. 
V,  800J  hNuu  das  ist  recht,  dass  ihr  kommt, 
ese  und  sogen  dann  den  Katsenschwans  mit 
rch  die  ganse  Matte."  (Ptitalo$ti,  Litnkard 
rud,  II,  27.; 

rnschwanz. 

im  um  einen  zu  schimpfen.    (8.  Hund  1521.) 

rt  my  nich  einen  Kattenstert.  —  Reineke 
rs. 

twas  rerichtlicb,  um  zu  sagen,  es  hindert 
iht.  Bei  Goethe  (40,  nn)):  Das  kann  mich 
iatzenschwanz  hindern. 

censpiel  gehVs  ohne  Beissen  und  Kratzen 

b. 

ud  op  katjesspel  uitloopen ;  die  niet  slaan  kan, 

;cn  en  krabben.    (Harrthom^t ,  I,  38$".; 


1  Wenn  man  einen  den  Katzensprung  lehrt,  das 
ist  ein  gewagt  spiel.  —  Lehmann ,  ii% ,  \%. 
*2  Das  ist  kein  Katzensprung. 

Kein  kurier  laiohter  Weg,  keine  Kleinigkeit.  „Es 
ist  nur  ein  Katsensprung  bis  dahin.**  (Herme* .  Sophien* 
Reite ,  VI,  595.;  ,J)reihunderttausend  rheinische  Oulden 
sind  auch  fürwahr  kein  Katsensprung.**  (Burmann, 
Fabel,  158.; 

*3  Dat  is  um  ^n  Kattensprung  to  don.    (HoUlj  — 

Schütte,  III,  178. 

*4  Es  ist  nur  ein  Katzensprung  hin.  —  (irimm,  V,  soi. 
Es  ist  gans  nahe.     In  Pommern:  Dat  is  man  8n  Kat- 
tensprunk.    (Dähneri,  %i\^,) 
Fr*,:  Saute  crapaud  nous  aureus  de  Tean.  (Leroux,  1, 114.; 

Xatienapur. 

*Kr  hat  in  eine  Katzenspur  getreten. 

In  der  Wetterau  yon  Jemand ,  der  an  der  Fuiisohle 
einen  SohwAren  hat.    (Grimm,  V,  301.; 

Xatsenstrebel. 

*Mit  einem  den  Katzenstrebel  ziehen. 

Im  Sinne  ron  Strebkatse,  sich  mit  einem  streiten 
oder  kimpfton.  (8.  Grimm,  V,  288.)  Der  Teufel  droht 
einem  unsittlichen  Ghorberrn:  „Darnach  (nach  diesem 
Leben)  sOob  ich  mit  dir  den  Katsenstrebel  in  der  rinstri 
und  in  dem  nebel**  (der  Hölle).  (Teufel*  Nett,  SM8.; 
XatBenatreioh. 

*Er  führt  Katzenstreiche  aus. 
Xatsenattthlohfln. 

*Auf  dem  Katzenstühlchen  sitzen. 

»Das  ist  ein  fein  KatsenstQlchen,  sie  meinen,  sie 
wollen  die  ganse  heilige  Schrift  hinein  und  hinaus- 
sieben.**    (Luther'*  Werke,  VII,  891.; 


1  Einen  Katzentanz  kann  man  allein  mcht  tanzen. 

Irgendeine  Posse  allein  nicht  ausfuhren.  Besieht 
sich  auf  die  HexentAnse,  die  der  Aberglaube  in  der 
Oestalt  Ton  Kataen  früher  aufführen  Hess. 

*2  Nun  geht  der  Katzentanz  los. 

Holt.:  Ik  ben  aan  den  kattendans.    (Harrebomie ,  I,  887^.; 
XatsentiaobolMn. 

*Er  ist  am  Katzentischchen. 

Sitst  sur  Strafe  allein,  muss  abgesondert  essen  u.  s.  w. 
Nach  Weber**  Mönckerei  kommt  die  Bedensart  ron  den 
Nonnen  unserer  lieben  Frauen  ron  CaWaria,  bei  denen 
der  geringste  Fehler  damit  bestraft  wurde,  dass  die 
Fehlende  allein  essen  musste.  In  Oberösierreieh :  Afn 
Kasntisohl  aita'n.    (Baumgartem,  82.; 


*1  Einem  einen   Katzentrunck  veter  die  Augen 
sprühen.  -^  Theairwn  Diab<Aorum  ,  889  ^. 

Ihm  derb  die  Wahrheit  sagen.    Eigentlich  ihn  ins 
Gesicht  speien,  weil  unter  Hexen  und  Teufeln  das  An- 
speien  als   Oruss   galt.     (S.   KaUenkfUser.)     (Grinun, 
V,90i.) 

*2  Einem  einen  Katzentrunk  bringen.  —  Uatheey,  868^. 

„Sani,  der  ffalaohe  Mann,  beut  dem  Darid  auch  ein 
Hofbraat  (s.  d.)  an,  mnd  setset  Jn  an  seinen  tisch, 
als  einen  lieben  Bydun;  aber  er  gedachte  jm  ein 
Katsentnmdc  su  bringen  mnd  mit  seinem  Spiess  an  die 
wand  sn  heflten.**  (Mathetiu*,  Postitta,  GCLX".; 
Xatienwaaoh. 

*  Einen  Katxenwasch  machen. 

Sich  so  wasohen,  dass  man  dabei  dem  Wasser,  wie 
die  Katae  that.  soTiel  als  möglioh  aas  dem  Wege  geht. 
(Grimm,   V,  888.; 


Mit  einer  Katzenzunge  lecken. 

Die  Hnndesnnge  wirkt  heilend. 
Fr».:  Lescher  de  langne  de  chat.    (ßoeiU,  III,  165.; 
Lat,:  Lingn»  cati  lambere.    (BoviU,  III,  165.; 

Kataathonler. 

*  Es  ist  ein  Katzethonier.  —  Roüwagenbüchlein ,  XU, 

Fr,  Baeenow  bemerkt  das« :  Soll  Gbaloedon,  den  Bdel- 
staln,  bedeuten;  doch  beruht  der  Wita  darauf,  dass 
Kataethonier  als  gebrAuchlicher  Spottnamen  für  Kürsch- 
ner gilt,  weshalb  einer,  der  einen  Katsethonier  (Chal- 
cedon)  rerkanfsn  wlU,  ihn  auf  der  Trinkstube  der 
KQrsohner  ans  Furcht  Tor  PrOgeln,  Hnndethonier  nennt. 

KatahagtlvolL 

*Er  ist  katzhagelvoll.    (SckweicJ  —  Slald^r,  11,  98. 
Im  höchsten  Grade  betrunken. 
Xätalttin. 

1  Das  Kätzlein  ist  wie  die  Katze. 

2  Das  K&tzlein  wolt   sich   gern  putzen.  —  Leh- 

mann, 181«  19. 

3  Das  KeUlin  hat  scharffe  Klawlin  vnd  Phötlin: 

erwischt  es  dich  beym  Ohrlin,  so  halt  es  dich, 
hüt  dich.  —  Pttri,  II,  67. 

4  Ein  fromb  K&tzlein,  b««e  Kats,  —  Lekauam,  iii,  8. 
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Katitvoll— Kaii«ti 


EAuer  (Käme) — Knf 


6  Ein  vertohleckt  Käizlein  fängt  bald  ein  Mmu. 

—  LAmann,  104, 17. 

6  £g  ist  kein  K&tzlein,  um  es  ohne  Handschuh 

anzufassen. 

Es  kostet  Arbeit,  um  es  mit  dem  anfkimehmen;  ei 
itt  ein  Heim,  der  nicht  mit  eich  spielen  Uett. 
EoU.:  Het  ie  geene  kati^t  om  sonder  handschoenen  aan 
te  tasten.    (Barrtbümie,  T,  386*.; 

7  Ist  das  Kätzlein  noch  so  glatt,  so  hats  doch 

scharpffe  Klawen.  -*  Lehmann,  zu,  48, 

8  K&tzlein  ist  ein  sanftes  Vieh,   doch  's  weiche 

Pf5tchen  kratzt  schon  früh. 

Span.:  Baen  amigo  es  el  gato,  sino  qne  rascafia.  (Cc 
hier,  007.) 

9  Schmuck  dich,  Kätzlein,  es  werden  g&st  kom- 

men. —  Lehmann,  181,  19;£tfe{tfin,  S6fi. 

10  Schön  K&tzlein  haben  auch  scharpff  klawen.  — 

Lehmann,  TOS,  19. 

11  Wenn  die  K&tzlein  auch  fein  mauen,  sie  tragen 

dennoch  scharfe  Klauen.  —  EueUin,96B, 

12  Wie  das  K&tzlein,  also  ist  die  Katz.  —  Lehmann, 

II,  8&4.  S67. 

*  13  Einander  vom  K&tzlein  und  Hündlein  (Mäuslein) 
erzählen.    (Schreit.) 

KatSToU. 

*  £r  ist  katZYoll.  —  /er.  Goithelf,  Kdterei,  M7. 

Xaudeln. 

*Sie  kaudelt 

Aus  Stettin  wird  mir  mitgetheilt,  dass  die  Bedensart 
seit  länger  als  swanxig  Jahren  dort  Ublioh  und  sehr 
bekannt  sei,  nm  damit  die  mehr  oder  weniger  stillen 
Torhaitangen  sn  bexeichnen,  welche  Franen  ihren 
Minnem  sn  maehen  sich  Teranlasst  fohlen.  Sie  ver- 
dankt ihre  Bntstehnng:  Madam  KaudeC»  Oardinenpre- 
digten  Ton  Dotialas  Jerrold ,  die  Terschiedentlich  deutsch 
bearbeitet  worden  sind. 

Kauder. 

*  1  Ghuder  im  Chopf  ha.  —  Tobler ,  iss. 

Närrisch,  Terrfiokt,  verwirrt  sein. 
Moll.:    Men  weet  wel,  in   welk  geselsehap  men  is,  als 
ratten  en  mnisen  koeterwaalsch  spreken.    (Harrebomie, 

I,  428«.; 

*2  Si  as  dem  Chuder^  lö.  —  TMtr,  123. 

')  Eigentlich  das  Werch,  der  Abgang  rom  Flachse 
oder  Hanfe  beim  Hecheln;  aneigentlich  von  Jangen 
Leuten  für:  sich  entwickeln,  sich  entfalten,  anfwaohMn. 

Kauderwelsoh. 

1  Ich  spreche  Kauderwelsch,   sagte  der  Bauem- 

junge,  als  man  ihn  in  der  Stadt  fragte,  was 

für  eine  Sprache  er  rede. 

*2  Es  ist  ein  wahres  Kauderwelsch. 

Unverständliches,  sinnloses  Qewäsch.  Von  kaudem 
=s  sprechen  und  welsch  =  fremd,  ausländisch.  In  einer 
altem  handschriftliehen  Sprichwörtersammlung  fand  ich 
dafür  „kraut welsch".  Man  sagte  sonst  auch  kauter- 
und  kuderwelsch.  Jetst  bezeichnet  man  damit  ent- 
weder eine  völlig  fremde ,  meist  aber  eine  durch  schlechte 
Aussprache,  falsche  Formen  oder  durch  Vermischung 
mit  fremden  Wörtern  unverständlich  gewordene  Sprache. 
(Vgl.  (in'mm,   T,  308;  Sartoriu»,  Gl.) 

Frz. :  Son  discourt  est  un  vrai  baragouin.  —  Parier  l'argot. 

Lat.:  Ne  Apollo  quidem  ferro  posset.  (Cicero,)  (Phi- 
Uppi,  //,  8.; 

Kauen. 

1  De  göd  kaut,  de   göd  daut.    (ihUu)  —  Schütte, 

II,  289;  Dicrmiiten,  66;  Deecke,  4;  hochdeutsch  bei  5tm- 

rock ,  5516. 

Der  Arst  Buchan  ssgt,  dass  das  Kauen  eins  der 
besten  Mittel  cur  Erhaltung  der  Zähne,  der  treneite 
Diener  des  Magens  ist.  Kbenso  hält  Tissot  das  Kauen 
für  eine  der  ersten  Bedingungen  zur  Erhaltung  unserer 
Gesundheit.  Und  Orimod  de  la  Reyni^re  verlangt,  man 
BoUe  keinen  Bissen  eher  verschlucken,  bis  ihn  unsere 
Kinnladen  32mal  zermalmt  haben.  (Vgl.  Oettinger, 
Onkel  Zebra,  Leipzig  1843,  VII,  7l7.) 

2  Dei  kann  gaut  köen,  hat  't  Mul  bi  sick.    (Minden.j 

3  Es  kaut  sich  übel,  wenn  die  Zähne  ausgefallen 

sind. 

4  Gät  kan,  gat  verdän.  —  Schuster,  m, 

b  Gut  gekaut  ist  halb  (leicht)  verdaut.  —  Brem- 
ser, 26;  Ei*cU:in,%lS;  Simrock ,  3235  ;  Körte,  2451 ;  Lohr- 
engel, /,  353;  Hertz,  70. 

Oegen  die,  welche  Speisen  nur  durch  den  Schlund 
in  den  Magen  werfen,  ohne  sie  zu  kauen,  da  doch 
durch  dieses  nicht  allein  die  Speise  zermalmt ,  sondern 
auch  der  zur  Verdauung  unentbehrliche  Speichel  bei- 
gemischt wird,  ohne  welchen  s.  B.  Knflsuppe  sohwerer 
zu  verdauen  ist,  als  roher  Schinken.  Das  Sprichwort  ist 


•Ina  Bi«bt  BOT  anf  dia  giwBlraHaka  1 
dete,   sondern    doroh    listttek«    Ua 
stätigt«,  dnrohaas  wahre  Ragat 
Frs,:  Lee  viandes  bien  «äch^ai  aoat  h 

6  Gut  k&uen  ist  halb  d&aen.     fX« 

//.  243,825. 

7  Kau,  schau,  was? 

Empfiehlt  Prüfung  der  Tfiliiang— I 
beim  Essen.  Es  ist  eine  Parodirmag 
Trau,  schan,  wemf  und  aiand  als  \ 
Artikels  über  (Jeenndheilapflega. 

8  Langsam  gekaut,  heisst  schnell  ' 

9  Wer  gut  kaut,  wird's  in  den  Fe 

Jüd.  Volksblatt,  1S€4,S.  147. 
Weil  gesunde  MalmiBg  dam  gaamm 

10  Wer  nicht  kann  tapfer  k&aen, 

deihen. 

11  Wer  nicht  kauen  kann,  mnia  Si 

Frs. :  Qui  ne  pnist  meagar ,  hnsM  boallia. 
Lot. :  Edere  non  Valens  lorbaat  poltaa. 

12  Wer  will  gedeihen,  mnaa  gut  ki 
*13  Dar  hett  he  wat  an  to  ku'n.  - 

Ddhnert,  221  ^. 

*14  Er  kauet  links  wie  die  Schafb. 
*15  £r  wird  daran  zu  kauen  haben. 

„Das  sie  das  maul  verbraanan  dia 
zu  kawen  hau.*'    (WaUHs,  IV,  17,  tS 

*16  He  kaigt  ümme  up  enerleg.  —  l 

Er  spricht  inuner  von  deraalbeB  aab 

*17  He  kaut  as  en  Knien  (Kanincha 
(schlingt)  as  ennen  Wol£    (1 

nich,  I,  402,  109. 

*  18  He  wet  dat  nig  to  kauen.    (B^itL 

Schütte,  II,  239. 

Von  einem,  dar  etwaa  Gntas  bal 
brauchen  weiss. 

Xauer  (Name). 

Kauer,  Reihe,   Babsen,   Hermd 

und  Schiatzm'n  (Schlatamann] 

vintialbl.,  1862,  569. 

Eine  sarkastische  Zusanunaastall«] 
Nähe  (1—2  Meilen)  von  Ologaa  lii 
Anspielung  auf  die  OrOsaa  daa  aiaai 
gegenüber.    (S.  Dorf  25.) 

Kauerflclita. 

Was  eine  Kauerfichte  werden  w 
bald  klein.     (Schles.) 

Kauerfichten  heissen  in  Schlesien, 
mir  bekannten  Gebirgsgegenden,  die 
in  die  Höhe  wachsenden,  straneharti 
finden  sich  meist  auf  b&nerlicbea  € 
es  au  einer  ordentlichen  Forstpflege  1 
nen,  wo  Viehhutung  statt&ndet,  e< 
spitzen  wol  von  den  Weidathieraa  al 
mögen. 

Kauf. 

1  Alle  Käufe  wollen  Gewer.  —  Gn 

Wird  der  KAufer  einer  Saehe  mit  € 
klage  belangt,  so  besieht  er  sich  ia  i 
auf  seinen  Vordermann ,  uns  den  reck 
nachzuweisen.  Auf  Bügen:  Alle  KA| 
hebben.    (Norma$m,  209.) 

2  Am  besten  ist  der  beste  Kauff.  — > 

3  An  solchem  Kaufe  solches  Geld. 

It.:    Tanto  A  mercante  colui  che  parde  ^ 
guadagna. 

4  Besser  thewer  kanff  als  nichts  t 

1047 ,  6. 

5  Bey  manchem  Kanff  ist  tmg  fnd 

//,  43. 

6  Blinden  Kauf  thut  niemand  gen. 

Jeder  will  erst  die  Saeh«  eehtt,  ka 

kauft. 

7  Boss  Käuff  bringen   anf  Ldrles  \ 

Strassburg. 

Ein   Kaufmann   sählt  saiae  Hlksa 
und  schliesst:  „Boss  Kanff  die  ssscha 
gen ,  dass  ich  doch  endtlich  wird  keif 
auff't  Lörles  Hochzeit."    (H,  SadU.  U 

8  Chäuf  und  Lauf  göh  ,venchide. 

Schild,  160,  IB. 
Im  Handel  geht  es  nicht  imsair  ^ 

9  Dar  hört  Twee  tom  Kop.  (ihUQ  -• 

Schütte,  II,  319. 

Um  SU  sagen:  Ich  alMa 
machen. 


Kauf 


lUaf 
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Köp  18  de  körtest  Daohreii.  CSüd^r- 

Mto  Kaaf  Ut  dit  kAnetto  Tagtnise. 

aafif    ist   gemainlich    der   best.    — 

16;  PelritU»  86;   Heni»ck,V^i   Lehmann, 

fkiHMH,  II,  79,  71;    Graf,  361,  334;   Sim- 

Körte,  nU;  Hirlinger,  291. 

•nUehea:  D«  ent«  koep,  de  butt«.     (Tap- 

•    Auf  d«r  Insel  Amrum:    A  Uret  Kunp  •§ 

iMpf,  rill,  3C1,  IGl.; 

>ad  det  bette.  —  Forste  kitfb  og  forste  lykke, 

rem.  dfan. .  942.^ 

Im  koop  ii  de  beete.    (Harrebom^t,  l,  431  ".J 

[auf  hat  Macht  —  Graf,  281 ,  S33. 
rer  Käufer  kAan  den  abgeechloteenen  Kaaf, 
er  mehr  bietet,  nicht  mehr  amitoMen.     Im 
cfaen:  I>e  erete  koop  ichal  meeht  hebben. 
tcknnreckt,  ti.) 

it  gemacht   —   Lehmann ,  lt% , 'S, 
I  iel  geeeheben. 

it  thewer ,  wenn  man  von  dem  kauft, 
man  muss  den  Hut  abziehen.  —  Leh- 

4. 

te  Kauf,  der  beste  Kauf. 

,  Fürkauf  und  Abkauf ,  böser  Münze 

uf  wird  der  Arme  gefressen  auf.  — 

;  Piütor.«  17,  C4;  Graf,  8C1«  999. 

ad  d'   Ohrfyge  göh  ungertchidlich. 

—   .VrJbüd.64,  99. 

iler  Kauf  ist  nicht  immer  gut  und 

rer  nicht  immer  schlecht. 

ed  koop  niet  gekocht,  en  »lle  dvor  koop 

I.    {Uarrebuindti ,  /,  434*.; 

1er  Kauf  ist  oil  der  theuerste. 

Uinder    eegon:    Ein    bilUger   Kauf  iit   ein 
b.    (ReiHMberff  III,  30.; 

'  koupi  nikdy  le  nemdoj.    {(jelalo9»k\f ,  331.; 
op  duur  (kwaed)  koop.  (ffarrebomee,  1, 434^.^ 

n  Kop.  (StrAit:.)  ^  Firmemih,  111,  74,  196. 

[auf,  ersparter  (gewonnener)  Thaler. 

:heter,  c^ent  se  faire  une  rente.  (Cakier,  ib.) 

ancher  guter  KaufT  nach  auis  Mangel 

B.   —  l>etn,  H,  942;  /f«>aMcfc,1470.  48;  Leh- 
26.  106;  StmriHk,ii2C. 

et  godt  ki0b  ladee  for  pengene  er  borte. 

.  343.; 

I  allweg  zwecn  zum  kaufl*.  —  fvirt, 
rgends  besser   k&uff,   als  wo  man 

T    gibt.    —    Fixt  hart,   Gt'tch.,    iu  A'Iui/iT, 

Kaufs,  so  wirst  du  viel  verkaufen. 

■  march4  et  tu  vendrat  autant  que  quatre. 
440».; 

muss  man  sicli  zweimal  überlegen. 

ood  bargain  think  twice.    (Bohn  II,  9.) 

f  leert  den  lieutel.  —  Simrock,  ä539; 

ohne  Noth  einen  Vorrath  anichafft,  ist  ein 
Icr,  weil  ein  solcher  Vorrath  ein  todtes  Ka- 
ai  keine  Zinsen  trägt.  Vieles  verliert  mit 
I  Werth,  oder  verliert  den  Werth  gani.  Mit 
rathe  geht  man  selten  haushJUterisch  um. 
anrüthUcb  ist  es,  safft  ein  erfahrener  Mann, 
im  Hanse  sa  haben,  weil  sich  vom  (Mde 
SnUen  ziehen  l&sst,  wenn  man  e«  ausgibt. 
)d    bargain    is  a  pickpnree.    (BoMn  II,  69; 

rcb4  tire  Targeiit  hors  de  la  bourse.  (Kritzin- 
—  lies  bons  niarch^s  ruinent.  (H»hn  /,  34.; 
rcato  inganna  cht  ^k  al  mercato.    (Patsuylia, 

oria  barata,  roubo  das  bolsas.    (Bvhm  II,  G9.) 

r  es  Uglcicll.      '■'W'asnmp'n.J 
I  I^nf  sind  uuglf'ich. 

•f  hundert  Augen,    Verkauf  hat  an 

nug.  —  Stmrotk.  i.'.ai .  Kürte,  3325;  Itrauu, 

tn^htry  111,  31. 

t    Mietho.  —    f;nif, -.'80.  311;   G.uü ,  9t»3; 

»18.  htn,  II.  414. 

dentsciien:    Koep  brekt  Hure.    (Pti/enJ,,   /, 

lasse  lonagf.    (.^taracfitthl,  4\ö.) 
•reekt  hnur.    (Harr^humr^,  I.  435  »J 
Kratnm  toUit.  ( Hind^'r  11,  i»46;  PkUippi,  1, 133.; 

iCHwönTKn-LKZiKOir.    II. 


31  Kauf  bricht  Miethe  nicht  (oder:   hebt  Miethe 

nicht  auf).  —  Graf,  980.  820;   NopitMik,  60;   Eiten- 

karf.SSO;  Eimhm,M%. 

Vgl.  darflWr  BiMmer,  I.  469;  IH,  136;  Bniehramd, 
106,  139;  Bacmtitier,  Hamburger  PHwatreekt,  I,  856; 
Oemgler,  Swttem  de»  deuticken  Friwatreekti ,  180;  Blitnt- 
»ekU,  II,  m;  Herrn.  ZqU,  Defemsio  »e»tentiae:  Kau/ 
kebt  Mielke  miekt  auf  (Rinteln  1690). 
H6U,i  Koop  breeftt  geene  hunr.    (Harrebomie,  /,  435*.;  i 

39  Kauf  erfordert  Kaufmannsgpt  and  Kaufmanns- 
glaaben.  —  Kuttd»an,Ul;  PUtor.,  17.  U;  Heraus. 
I,  59;  IhUebranä,  169;  KiMelein,  368;  Simrock,  5517. 

Von  Bwei  PtUobten.  die  Jeder  Verkiuln  beobachten 
muBi.  Die  erste,  er  darf  keine  Dinge  verkanfen,  deren 
VerluMf  geetalioh  verboten  ist,  i.  B.  die  Apotheker 
nicht  an  Jede  Fenon  Üllt;  ao  froher  keinen  Jagdhund 
an  Bolehe»  die  nicht  Jagdbereehiigt  waren  j  Waflendem 
Feinde ,  gewisse  Artikel  ins  Ausland  u.  e.  w.  Die  an- 
dere ist,  er  anea  alle  Betrfigereien  vermeiden,  weil 
eie  den  gaiiMa  Handel  fttr  nichtig  erkUren. 

33  Kauf  erfordert  Waar*  oder  Geld.  —  5Mfor,  416. 

34  Kauf  geht  vor  Miethe  (Heuer).  —  Eitenkart,  I90; 

Pittor,,  VI,  47;  Itan.,  10, 99;  Estor,  i/«  490;  aUlakrand, 
104. 138;  llertiut,  I,  46:  £tMtoiii.  863;  FaUerüebm,  976; 
AiMd«.  995;  KMe,  S328;  Simroik,  5518;  NopiUch,  70 
u.  87;  für  Waldetk:  Cwrtte,  855.  516. 

Qnmdflats  des  gemeinen  rOmiscAen  Beohts  nnd  will 
sagen,  dass  der  KAnfer  seine  Miethsleute,  mit  denen  er 
Ja  keinen  Verliag  eingegangen  ist.  aus  dem  Hause  trei- 
ben ktane,  welsine  Meinung,  die  im  rOndsohen  Bechte 
begrOndet  nad  an  vielen  Orten  Denteoblands  im  Ge- 
brauch ist ,  im  vorigen  Jahrhundert  von  mehrem  Bechts- 
gelehrten  heftig  bestritten  wurde,  indem  num  das  Hprieh- 
wort  „Kvat  hebt  Miethe  nicht  auf"  ihm  entgegen- 
Btellte  nad  su  begründen  suchte,  was  allerdings  auch 
an  vielen  Orten  In  Anwendung  kommt  Die  in  dieser 
tttreitaaoke  Ober  beide  einander  entgegenst^ende  Sprich- 
wörter erschienenen  Schriften  sind  von  Kiuukari  (391) 
und  EHIäbrand  (105)  genannt.  Bei  NopUeck  Anden 
eich  folgende  atttgeflkiirt :  Otto  Phil,  Zauntckliger ,  V(n- 
dieiae  Hmdieiarum  triti  Mim» :  Jtmm/ gekt  nor  Mietke,  1691 ; 
Jok,  Joaek,  ßekoepferi  IH»»,  de  9ulgari  regula  jwri» :  em- 
tor  prmefetur  comduetori,  »m:  Kauf  gekt  tor  Mietke, 
Kilonii  1713;  Kpkr.  Gerhard,  Di»»,  de  regula  Juri»  Qer- 
memiei,  Kauf  geki  9or  Mietke;  aeea».  Reform,  norie,  tit. 
XVII,  1,  7,  Altdorf  1718 und  1741;  ferner!  M.  W.  OSt; 
Beiträge  tmr  populären  Reektegelekrteumkelt ,  NAmberg 
1789,  166—181;  KriU,  Pri^umg  einoetwr  TkeUe  de»  bür- 
gerückem  Heckte,  Landebut  1804,  Bdeha.  4,  Anfk.  1. 
Fr».:  Aohat  passe  looage.  (Krit»inger,  1^;  (Tcol,  993; 
A'Mel«te ,  883^  —  Vendage  ou  aehat  passe  lonage.  (Log- 
eei,  in.) 

35  Kanf  hebt  Miethe  auf. 

Kapl.:  Bargftialag  spoils  the  gime. 

36  Kauf  hellst:  Angen  auf.  —  Bueleim,  S64. 

Lai.:  He  oagMe  eame.    (Kieeleiu,  864.; 

37  Kauf  ist  Kauf.  —  KMeia.  864;  Graf,  959. 100. 

Voa  elatM  aasehlossenen  Hahdel. 
Ddn,f  Kißh  er  Utfb,  det  b^  gase  frea  og  ei  tilbage. 

(Pro9.  dem.,  841^ 
Engl.:  A  bargaia  ia  a  bargain.    (Ei»eUin,  364.; 
Hob.:  Koop  ta  koop.    (Harrebomie,  /,  435^ 

38  Kauf  ist  Kauf,  Käufer  thu*  die  Augen  auf. 
Lai.:  Gaveaft  SMplor.   (Qtua,  905 J 

39  Kauf  kennt  keine  Frenndschaft 

It.:  Patto  ohlaro,  amico  caro.    (Bokm  /,  118^ 

40  Kaufmit  Gottespfennig  darf  nicht  widersprochen 

werden.  —  Graf.  9tt.  ii9. 

Sin  mOadUob  verabredeter  Vertrag  wurde  noch  auf 
versehiedeae  Welse  bekrtfUgt.  (8.  Hand  199  u.  193, 
Muad,  Blrohhalok)  Eu  dieeea  Bestlrkuagsmitteln  as- 
hörte  nach  beeonders  das  Aa-,  Daran-  oder  Handgeld, 
aueh  TappsehllUag,  Oottee-  oder  Heiligargeietpfeaaig 
genannt.  (8.  Oottespfennig  und  Handgeld.) 
Mkd.:  Kaaf  mit  gotis  pfenning  schol  nicht  wider  redt 
werden.    (Lickner,  195,  375.; 

41  Kauf  thut  die  Miethe  ab.  —  Cra^  980.318. 

Den  Bechtsaaehiölger  einer  Vertragspartei  bindet 
nichts,  das  iTreaeverh&ltniea  eeinee  VorgAngere  fort- 
snsetsen  and  etwas  su  gewihren ,  was  er  nicht  verheis- 
een  hat. 
Mhd.:  Kauf  taed  dl  mite  abe.    (Orttof,  7ll,  31.; 

42  Kauf  treibt  die  Kuh  aus  ihrer  Miethe.  ~  Graf, 

980,  319. 
Holt.:  De  koop  drijft  de  koe  uit  bare  haur.    (Harrebomte, 
I,  434».) 

43  Kauf  treibt  die  Miethe  ab.  —  Graf,  980,  3i4. 

In  Hamburg:  Koep  de  drill  hure  op.    (Lappemberg, 
340,  65.; 

44  Kauf  und  Backenstreich  sind  ungleich  (oder: 

sind  einander  selten  gleich,  sie  schlagen  auf 

und   ab).  —  .Selor.  4t6;  Eitetein,  864;  Sauer.  955; 
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Eünkart.ZU:  Pülor..  17,46;   6Vaf,  2&S,  169;    Sim- 
rock,  65». 

So  wenig  Schläge  und  Streiche  einander  gleich  liud, 
tonderu  gemeiuiglicb  «lu  Streich  eupfindlicher  und 
tchmershafter  ali  der  andere  iit,  ebenio  wenig  findet 
im  Handel  eine  vollkommene  Gleichheit  awisohen  dem 
Werth  der  Waare  und  dem  Gelde,  da«  daffir  bezahlt 
wird,  statt;  der  eine  K&ufer  gibt  mehr,  der  andere  we- 
niger, je  nachdem  er  mehr  oder  weniger  nothwendig 
die  Sache  bedarf,  echArfer  oder  weniger  Boharf  dingt 
'   u.  a.  w. 

45  Kauf  und  Tod  hebt  Lehn  auf.    (Luzem.) 

46  Kauf  will  Waare,  safirte  der  Bauer,  und  er  ging 

in  die  Stadt,  um  Flegel  zu  kaufen. 

47  Kauff  geht  vor  Gewinn,  Gewinn  vor  lauÜ'.  — 

Henitih,  1601,  36;  Graf,  280,  315. 

48  Kep,  on  wenn  metzwls.  (Litauen.)  —  Fritchbier*,  1^39, 

Richte  dich  ein  mit  dem,  waa  da  haat. 

49  K6p  brekt  Hüre.  —  GoldMckmiät ,  90, 

üolL:  Die  ooop  drijfk  die  coe  uter  hären.    (Tunn,,  10,  23.^ 
Lat.:  Libera  fit  Tacca,  dum  Tonditur  ipia  locata.    (Fallen' 
lebtn,  27:..^ 

10  Köp  ifl  Kop.  —  Eichmaid,  1096. 

51  Man  muss  den  Kauf  nicht  zu  schnell  machen. 

—  Parömiakon ,  973. 
Nicht«  ohne  Ueberl^nng. 

52  Man  muss  im  Kauf  nicht  lange  dingen,  kann 

man  nicht  mit  Gelde  klingen. 

Lat. :  Promittit  large ,  qai  certo  jam  caret  aera.  (Sutur ,  69.) 

53  'Ne  wolfeile  Kauf  es  nit  lüter  (immer,  jedes- 

mal) 'ne  gode  Kauf.  (Kßln.J  —  Firtnenivh,  I,  413«  35. 
„Verlangt  dein  Kind  ein  Freier,  der  wenig  nach  der 
Mitgift  fragt;  so  denke,  wae  dae  Sprichwort  lagt :  Sehr 
wohlfeil  ist  sehr  theuer."    (Leuiny.J 

54  Nirgends  bessero  Käufe,  ids  wo  man  Weinkauf 

gibt 

55  Sie  werden  wol  des  Kaufes  eis,  wie  man  den 

Bock  gibt  um  die  Geiss.  —  Eiteieiu ,  88. 

56  So  bleibt  der  Kauf  stet,  wenn  der  Kichter  auf- 

steht. —  Graf,  Si3 ,  134. 

Von  der  Form,  in  der  nach  deatechem  Bacht  Ver- 
k&ufe  Ton  Grundbeeits  voUaogen  wurden.  Dae  ding- 
liche Keoht  oder  die  Gewer  wurde  durch  öffentliche 
und  förmliche  Elnweienng  vor  (dem  Volkigericht  er- 
langt ,  indem  der  binherige  Be«itser  die  Saehe  mit  Zopf 
und  Zweig  abtrat  Er  abergab  au  dieeera  Zweck  eine 
KrdichoUe,  worin  ein  Zweig  oder  eine  Aehre  iteckte, 
uder  warf  Zweig,  Halm  oder  Erde  dem  Erwerber  in 
<leu  Schon.  Der  Bichter:erklitrte  «odann:  Kundig  allen 
DingpflichtiKen,  Heins  hat  aeiu  Eigen  verkauft  und  ge- 
biete ich  hier  2um  ersten,  xweiteu  und  dritten  male: 
liat  jemand  darauf  xu  sprechen,  »o  verlaute  er  eeine 
Ausprache  oder  echweige  immer  still.  Erfolgte  kein 
Widerspruch,  lo  bestAtigte  dies  der  Bichterundachloss 
mit  den  Wurten:  «Es  wlirke  hiufUr  Gottes-  und  Ge- 
richtsfriede cum  ersten,  zweiten  und  dritten  male.» 
Wenn  sich  der  Richter  nach  solchen  Worten  vom  Stuhle 
erhoben  hatte,  war  kein  Einspruch  mehr culAssig,  der 
Kauf  war  stet  und  unwiderruflich.  „So  beleibt  der 
cbauwif  Mtät,  wann  der  richter  aufstet.  (Freyb^ry^ 
y,  44.) 

57  Solch  Kauf,  solch  Geld.  —  Eiselein ,  364. 
5S  Tewer  Kauff  spart.  —  Petri,  II,  M4. 

59  Thewres  kauffs  muss  man  sich   ufft  satt  essen. 

—  lletHüch  ,  %i9.  61 ;  /V/n,  //,  M5. 

60  Wenn  der  Kauf  geschlossen,   ist  das  Feilschen 

(Mäkeln)  zu  spät. 

HuU.:   Ilet  ii  te  laat,  te  willen  dingen,  als  de  koop  ge- 
daau  is.    (JJarretoinr«,  /,  4U^.) 

61  Wer  den  ersten  Kauf  beweist,  behält  ihn.  — 

Graf,  281 .  335. 

Im  Niederdeutschen:  "We  den  ersten  kop  betaget,  do 
soal  ene  behoideu.  (Otlrichs,  363,  49;  AhJitxoh,  I, 
'iSO,  MO.; 

6'i  Wer  den  ersten  Kauf  beweist,  ist  der  Nächste 

zum  Erbe.   —   Graf,  28 1 ,  336. 

Dem  ersten  Käufer  gehört  die  Sache.  In  Hamburg: 
We  den  ersten  kop  betoget,  da  ys  des  erues  de  negeste. 
^Lappenbtry,  iTö,  'i.) 

6a  Wer  den  Kauf  bekennt,  muss  des  Kaufs  Gewer 
sein.   —  Giuf,2üi,  '2i3. 

Er  muss  dem   Käufer  fUr  den   rechtmässigen  Erwerb 
der  verkauften  Sache  haften.   (S.  Jude  Ol  u.  Käufer  i.) 
(Graf.  260,  222; 
Mkä.:  Wer  so  eyues  kouffes  bekennet,  der  sal  des  koufles 
gewer  sieu.     (Daniels,  436,  'Si.) 

64  Wer  einen  bösen  kauff  thut,   sieht  seine  Thor- 
heit,  so  lang  er  die  Waare  vor  Augen  hat. 

—  lAkmann,  420,  51. 


65  Wer  guten  Kaufs  gibt,  hat  gntv 

Imm.:  Uvo  giver  godt  ki^b,   faa«r  alti 

</aa.,  342 J 
lt.:  Fa  buon  mercatu,  cht  vanderai  par 

<itt,  395,  3.; 

66  Wie  Kauf,  so  Handgeld. 

67  Wo   Kauf  und   Verkauf,   da   ist 

Verlust. 

Engl.:   Bnyiug  and   selling   ia  but   wia: 
(Bokn  //,  75.; 

68  Wohlfeiler  Kauf  lockt  daä  Geld  ai 

Frt.:  A  toutbon  compte,  rwenir.    CCaAi 
a  que  les  hont  maroh4e  <|ui  minanU 
l^e  bon  march^  fait  sortir  rargvut  de 

lt. :  A  buona  derrata  pensaci  en.  —  La  bi 
tana  la  borsa.    (Bukn  /,  65  n.  lUS.;* 

69  Zu  einem  Kauf  gehören  oft  viel 

Enyl. :  More  words  tlian  one  go  to  a  bafgi 

*  70  Das  ist  nicht  jedermanns  Kauf. 

*  7 1  Das  muss  man  mit  in  den  Kauf 

*  72  Der  Kauf  reut  ihn. 

„Den  (welchen)  in  anfechtang  rai 
sprach  der  Bawr:  mich  rewt  der  kai 
bald  der  vorig  kauff.'*  {WaiHi»^  /,  X3 
n\  56,  65.;^ 
Mhd.:  Dö  rou  den  davil  da  konf.  (Wt 
rhein.)    (Sandvoti,  SprickwoCrttrhewe ,  6 

*73  Kill  blinden  kauff  thun.  —  llnti» 

In  dem  Sinne:  Die  Katza  ia  Sack  I 

*74  Einem  einen  Kauf  niacben.  —  ü 

Sucht  den  andern  xu  ttbervortbe 
Kundschaft  xu  erlangen.  „MAncher  « 
ein  kauf,  der  blibt,  so  er  aum  ihor  s 
Brandt.) 

*  75  Einem  in  den  Kauf  fallen.  —  Gt 

Durch  höheres  Gebot  den  KAof* 
drängen. 

*76  Er  hat  einen  bösen  Kauf  gethi 

769, 1. 

,,Von  einem  der  nicht  wol  ffkraieht 
Lehmann  fQhrt  in  derselben  oder  ahn 
noch  folgende  Kedensartan  an:  Er  b« 
eben  genommen,  Sackgarn  vor  Said 
Güldt,  ein  Strohaack  fUr  ein  Bett,  i 
Stichblatt  in  der  handt. 

*77  Es  wird  bessern  Kauf  geben. 

HolL:    Uij    sal    wel    bctar    koop    grrei 

7.434''.; 

*7S  Ich  könnt*  ihn  zu  dem  Kauf  nicl 

„Ja,  wenn  ich  solche  nit  baeacr  « 
hätte  er)  mich  laug  bracht  an  aolcbcn 

/r,  81,  57.; 

*  79  In  Kauff  vuud  Handel.  —  Matht*^ 

*  80  'S  hott  sonn  Koof  wie  anne  Hall 

lUAnwton,  737. 
£h  i«t  fester  Preis,  es  geht  dAvGS  i 

*  ö  1  Sie  ist  auff  den  Kauff  geputzt.  — 

Kaufen. 

1  Besser  einmal  kaufen,  als  zehnm: 

Jjün.:  Bedre  at  kiabe  eeugang,  ead  alt 
dan.,  34^.; 

2  Besser  kaufen,   dann  bitten  (\itiV 

401.  1:  iHflri,  II,  3S;  Simrotk,  5534. 
Frs.:  Mieux  vaut  acheter  qu*cmpraatcr. 

rout,  II,  »4;  Kritzinyer,  16**.; 
Lat. :  Emere  malo ,  quam  rogare.    (Cic*rv. 

II,  SM'i;  EiseUin,  y'A.) 

3  Besser  theuer  kaufen  als  vor  Hol 

Dan.:  Bedre  er  dyrt  at  kipb«,  ead  ildt  i 
dan.,  57  u.  342.; 

4  Besser   wohlfeil   kaufen    gähn  alt 

ken  lan. 
BZhtn.:  Draho  nekupuj,  a  darmo  aeber. 

6  Der  kauft  gut,  der  zu  rechter  & 

It.:  Chi  compra  a  sno  tcmpo,  coetpr« 

(l'aiiaylia,  (>U,  3.; 

6  Der  kauft  nie  gut,  der  schlecht 

7  Die  kaufen  guten  Kaufs,  die  wA 

bringeu.  —  M*indkl«T.  //,  3i. 
ö  Do  't  kopen  is  upkamen,  is  *t  g* 

'OstfrieK.)   —    Fr*nnmaun,  /!*,  t».  *■ 
Kuhwald,  llul.  AVtn,  I&il;  MoasUliaii 

^  Du  musst  nicht  von  dem  kaafeftt 
dich  musst  neigen ;  der  Ksaf  tt- 
1 0  Durch  Kaufen  und  Laufen  dnB|t  i 
Taufen. 
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an  kauft,  muss  man  den  Beutel  fragen. 

ik  thj  puM  what  thou  thooldtt  boy.  (ßohn  II,  17.) 

nig  kauffen  vnd  ein  wenigr  sielen  macht 
Lent,  aber  mit  kleinen  Ehren.  —  Petn, 
i, 

bös  kaufen,  wo  nirhts  feil  ist 

idi  er  at  kitfbe  hror  intet  er  fall.    (Pro»,  dan. ,  343.; 

gut  kaufen ,  wenn  ein  anderer  verkaufen 

•aon  oonprare  quando  ua  altro  Tnol  Tvndere. 
/.  95.; 

nicht  gut  von  dem  zu  kaufen,  vor  dem 
den  Hut  abnehmen  muss. 

fb^ei  af  den  da  skel  itaae  med  hat  i  haand  for. 
dan,,  341.; 

pöss  kauffen  an  gelt.  —  Haner,  Mg. 

tt  er  ondt  at  kiebe  Tor  de  penge,  der  Itgge  i  en 

I  pnnff.    (Pro9.  dan. ,  343.; 

81  keiner  einen  Vogel,  er  wisse  den  ein 
,  da  er  jhn  einsetze, 
fit  niemand  eines  andern  kauifvnd  freyet 
snd  eines  andern  braut  (Weib).  —  Hr- 

491,  34;  Pein,  II,  261 :  Graf,  141.  49. 

ft  einer  vom  Andern  die  Waare,   aber 
ilück  dazu  kann  er  nicht  mitkaufen. 
I   nicht  jeder   kaufen,    der    die   Waare 
ht. 

i  i*entremet,  doit  acherer.    (Cahier,  637.; 

1  nichts  tcwerer  gekanÜt,  denn  was  man 
Yohlthat  kauffen  muss.  —  yaihesy,  .336^. 
.  carins  emitar  quam  quod  benefloio  emitur.  — 
tius  Tenditur  qaam  quod  donatnr.  (Mathtgjf,  Ti^^.) 

.  ist  (oft)  billiger  als  geschenkt. 

hat  is  bought  it  oheaper  than  a  gift.  (Bokn  II,  3.; 
%  men  del  don  qael  che  «i  compra.  (Hohn  I,  M.) 
iit  barato  he  o  comprado  que  o  pedldo.     (Bokn 

,  ist  nicht  geschenkt. 

i'y  a  ti  bei  acquit  que  le  don.    (Bokn  I,  7^.) 

kauffen  verdirbt  den  Marckt  nicht.  — 

i .  1491 .  31 .  hin  ,  II .  333. 

?kaufil,  halb  gostulen,  das  ist  seine  Nah- 

vnvcrhohlen.  —  llrrbnger,  llerzpnKtillr,  I,  2,  711. 
ti6  gnerre ,  nioiti<$  raarchandise.  (Krittingtr ,  439  ^.) 

lut  egh  kupi,  wat^m  noadag  as.  —  Lop- 

b. 

mnif  nicht  kaufen,  wae  man  brauchen  kann, 
n  wae  man  bedarf. 

dass  es  nicht  heisst:  lauf. 

irlege  lorgfAltig,  damit  du  dich  nicht  an  Oronde 

t. 

.  a  great  bargain  make  a  pause.    (Bnkn  It,  69.; 

Ipines  Nachbars  Rind  und   freie  deines 

bars    Kind.  —  1Iraf,Ui,  38;   Pittnr, ,  II ,  H ; 

6M. 

irst  du  nicht  betrogen,  fUgt  man  in  Korheasen 

[1  dcT  Zeit,  so  hast  du  in  der  Noth.  — 

//.  429;    Blum,  335;  Müller,  34,  10;  Ramann,  II. 

I,  319;  Bnmann ,     L'nlerr.,  III,  17;  Körte,  832«. 

ib  i  tiden  «aa  har  du  I  nifden.    (Prot.  dan. ,  341.; 

It  plus  facile  acheter  que  payer.  (Lertmx,  II,  1U6.; 

uicht  viel  und  zahle  baar,  rede  nicht 
doch  immer  wiilir. 

licht,  was  du  nöthig  hast,  sondern  was 
icht  entbehren  kannst.    (Bmunnckveig.) 

eb  ei  det  Rom  hehevet,  men  endeligen  er  for- 
.     (Prow.  dan.,  6.1  u.  MX.) 

las  non  quod  opus  est,  sed  qood  neccsse  eit. 
p«,  /.  132.; 

ist  >>es8er  (wuhlfeilcr)  als  betteln  (er- 

l).  —  K&rlr,  3327 ;  Simrovk,  5623;  Braun,  I,  1803. 
ere  malo  quam  rogare.  (t'\c*'n>.)  (Sf^hold,  146; 
I.  /,  lyj.) 

ist  leichter  als  bezahlen. 

ü  facile  romprare,  ch^  pagare.  —  Chi  oompra  a 
,   ompra  a  buon  mercato.     (i'atzagiia,  «;    Hnhn 

nien  rompra  y  v^ncle  lo  que  gaste  no  siente. 
^  247.; 

kostet  Geld.     (SihWx.) 

et  avolr  une  rente  que    de  n*Atre  pas  acheteur. 

\i,  f.; 

lehrt  verkaufen. 

nprar  innegna  a  veuder«.    (Pnftnffh'a,  39.S,  1.; 


36  Kaufen  und  verkaufen  und  vom  Verlust  leben 

ist  eine  Kaufmannschaft,  die  nicht  lange  währt. 

Engl. :  To  hvLj  and  teil  and  live  by  ihe  lose.   (Bokn  II,  152.; 

37  Kaufet  meine  Bären! 

Das  Baere  tangi  nicht;  ich  habe  das  einxig  Oute  wid 
Bechte;  meine  Ansicht,   meine  Meinnag  let  die  ror- 
xttgliehste. 
Ftm,.*  Prenes  mon  onrs! 

38  Kanff  auff  borg  vnd  verkauff  vmb  bar  gelt.  — 

fknitch,  45^.  L 

39  Kaoff,  das  dich  nit  gerüw.  —  BMiiinger,  79^. 

40  Kauff  ein  Uhr,  nim  ein  Hur,  schlag  einen  Pfaf- 

fen, so  kriegstu  zu  schaffen.  —  Petri,  111,9. 

41  Kauff  ichs  thewer,  so  gib  ich  darnach.  —  Pttri, 

U,  419;  Henisck ,  13S3 ,  97. 

42  Kauff  vor  der  noth,  so  hastu  es  in  der  noth. 

•^  GfMter,  W,  67;  Lehmann,  II,  816.  6. 

43  Kauff,  weil  der  Marckt  vor  der  Thür  ist,  auff 

das  dich  nicht  friere  nach  dem  Sonnenschein. 

— •  Petri ,  //.  419. 

44  Kauffe,  weil  die  Marienscheune  noch  offen  stehet. 

—  F%Jtcher,  Psalter,  646.  4. 

„Haben  rntere  alten  Bentschen  getagt.*' 

45  Kauffl  in  der  noth,  so  habt  ihr's  im  todt.  — 

FtMchart,  Gexch.,  in  Kloster,  VIII,  365. 

46  Kaufft  jemand  tewer,  so  kan  er  nicht  wolfeil 

g^ben.  —  Apfri,  //.  414. 

47  Kaufft,  weil  (der)  Marckt  (vor  der  Thür)  ist! 

—  Lekmmm,  11,  43  u.  490.  53;   Lehmann,  II,  316.7; 
Fischer,  Psalter,  645 ,  4;  Hermann ,  11,9. 

Engl.:  Take  time  when  time  is,  for  time  will  away. 
//.;  Quando  non  si  fa  la  fest«  il  dl  ch*ella  6,   non  si  fa 
pin. 

48  Kauft  in  der  Zeit,  so  habt  ihr  in  der  Noth; 

wenn  der  Bäcker  stirbt,  ist  er  mausetodt. 

So  rnfen  an  einigen  Orten  der  Niederlaosits  die  Bre- 
zeljungen cur  Empfehlung  ihrer  Waare. 

49  Kaupt  in  der  Tid ,  denn  hew  ji  in  der  Naut.  — 

(Münsler.)    -^  Frommann,  VI,  428«  112. 

50  Kif ,  wnn  te  Gield  huost  und  zuol ,  wat  te  schäl- 

dich  bäst.  —  Schuster,  866. 

51  Koep  dins  nabers  rind  vnd  fry  dins  nabers  kind. 

—  PiHtr.,  II,  47. 

52  Kopt  in  de  Tid,  so  hcn  ji  't  in  de  Noth.  ~ 

Bmeren,  769;  Hauskalender,  /. 

53  Man  kann  alles  kaufen,  nur  nicht  die  Zeit 

Frs.:  On  aoh^te  tont  fors  le  Jour  et  la  nnit.    (Bokn  I,  AI.) 

54  Man  kauft  kein  Gold  ohne  Schaum. 

55  Man  kauft  leichter  dem  Herrn  als  dem  Knecht 

ab.  —  Sailer,  996. 
Der  theaere  Kauf  beim  Kleinen. 

56  Man  kauft  nicht,  was  man  nicht  haben  will. 

Frs.:  Knl  a*anra  bon  maroh6  sMI  ne  le  deraande.     (Bokn 
f.  410.) 

57  Man  mass  kaufen,  wenn  es  Zeit  (Markt.  Messe) 

igt.  —  Blum,  334;  Goal,  1118;  Snnrock,  5589;  firttim. 

/.  1799;  Reinaberg  III,  7. 
Bükm.:  Kupoj,  dokud  trh.    (äftakowtkjf,  361.; 
Kroat.:  KupiO»  dok  senjem  terpi.    (Celakopsky,  261.; 

58  Man  muss  kaufen,  wo  die  Waaro  stinkt',  und 

verkaufen,  wo  sie  riecht*. 

*)  D.  h.  in  Ueberflaas  Torhanden,  daher  nnwarth  iet. 
')  D.  h.  gesucht  wird,  im  Werthe  steht. 
Fru:  II  Iknt  payer,  qnl  yent  aoheter.    (Cnkier,  19M;  J>- 
roMur,  //,  993.; 

59  Man  rnnss  nicht  alles  kaufen,  was  man  sieht. 

„Kei.  Bei»  aas  dem  Crome  wird  nlsohte,  denn  ihr 
wnlt  oliat  keifen,  wos  er  soaht.'*    (Keller,  169''.; 

60  Man  muss  nicht  blos  kaufen,  man  muss  auch 

bezahlen. 

Nicht  nur  nntemehmen  nnd  Tere preolien ,  eondem 
auch  ausführen  und  halten. 
Frs.:  Achate  en  foire,  et  vends  k  la  maison.    (Cakier,  26.) 
/f.:  CHi  compra  bisogna  pagare.    (Pnssaglia,  fiO,  h.) 

Gl  Man  mut  köpen,  wenn't  Mark  is.    (Bremen.)  — 

K6ster,  254. 

(>2  Mancher  kauffl  vom  ersten  wolfeil  vnd  meint, 
es  hab  jhn  ein  Hase  gelepft,  so  hat  ihn  ein 
Fuchs  beschissen,  vnd  schießt  der  Hagel  in 
die  Küche.  —  ;vfH,  II,  451. 
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68  Mtnoher  kauft  so,  dass  dem  andern  die  Thr&- 
nen  in  den  Augen  stehen. 

Ddm.:  Ifogl«  tlatt«  sulede«  kitfbet,  at  Midre  nuMM  b«Ule 
viiii.U0bet.    (Pro9.  dm.,  S43.; 

64  Nicht  alles  kauffen  ist  der  beste  üaossrath.  — 

Prtri,  //,  49«. 

65  Nu  kept,  et  öss  dat  letzte  SchepeL  —  FrUch- 

6teT>«  IMO. 

Sagt  der  litaoiiche  Bauer,  wenn  er  in  kni^^per  Zelt 
etwa«  Bu  Markt  bringt,  um  die  Kiufer  aninlocken. 

66  Ous  dem  Köp  an  det  Schof,  dat  lem  sich  ge- 

falen;   ous  dem  Schof  an  de  Köp,  döt  wel 
Nemest  schmaken.  —  Schutter,  sse. 

67  'S   chatifet  nit  alle,    die   off  de   M&rkt   gönd. 

CHauenitein  im  Aargau,)  —  S<Aipm>  //,  184«  40. 

68  Süss  gekauft  und  theuer  bezahlt. 

Böhm,:  Za   naatojte   konpfi,  a  hofem   saplatfe.     (äHa- 
lo0sk^,  331.; 

69  T  Köpen  is  'n  göd  Amt,  de  't  bi  Tiden  brekt 

—  Bueren,  1142. 

70  Theuer  eekauft  ist  nicht  geschenkt 

Engl.:  To  Duy  dear  ii  not  bounty.    (Sohn  II ^  Z.) 

71  Theuer  kaufen  und  wohlfeil  verkaufen  ist  eine 

List    ob   allen  Listen.  —   EüeUin,  364;    Wurtbach 
II,  227. 

NAmlioh  so:  wenn  et  wohlfei!  ist,  die  betten  Waaren 
etwa«  theurer  «inkanfen  als  andere  die  mittelmftssigen 
oder  schleehten,  und  wenn  es  thener  ist,  dieselben  Waa- 
ren etwas  billiger  losschlagen  als  andere  su  thun  pflegen. 
Auf  diese  Art  erklärte  Israel  Jakob,  ein  jadischer  Kauf- 
mann in  Halberstadt  (gestorben  1803),  seinen  Beich- 
thum  erworben  xa  haben,  und  ebenso  äusserte  sich  der 
englische  Staatsökonom  Ricardo  gegen  Joh.  Bapt.  Say 
von  Paris. 

72  Wann  me  wel  wat  duier  käupeu,  mo  me  no  de 

Jiuden  liiupen.    (Sauerland.) 

73  Was  der  eine  nicht  kauft,  kauft  der  andere. 

it. :  Quel  che  l'nno  non  vuole ,  compra  l'altro.    (Fa*»agtia, 
62,  10.; 

74  Was  man  kauft  und  ererbt,  besitzt  man  mit 

allen  Beschwerden,  die  daran  bangen. 

75  Was  man  wohlfeil  kauft,  ist  des  Heimtragens 

nicht  werth. 

Böhm,:  Lacin4  maso  rädi  psi  Jedi.    (öelakoptku,  331.) 
Poln.t  Co  sif  kupi  tanie,  psom  sif  to  dostanie.  —  Tanie 
knpiss,  psom  wyrsuciss.    (Öelakovsky ,  331.J 

76  Wei  köwt  siyncs  Noawers  Pcard,  dei  weit,  wat'e 

hcad;  wci  friggct  siynes  ^'oawers  Kind,  de 
weit,  wat'e  finnt.    CM'CTif.; 

77  Wem  etwas  zu  kauffen  gefeit,  er  beut  doch  ja 

das  halbe  gelt.  —  Loci  comm. ,  59. 

78  Wenn  ek  köpe,  wat  ck  nich  nödi^  hebbc,  sau 

bcstäle  ek  mek  SÜlwst.  —  Schambach ,  11»  485. 

79  Wer  alles  muss  kaufen,  ackert  mit  einem  sil- 

bernen Pfluge.  —  (hx.  rur. ,  'Jb. 

80  Wer  da  kaufil,  der  luge,  wie  es  lauft.  —  Pauh, 

Sckimpff,  XXI ». 

81  Wer  es  kauft,  der  findet  es.  —  SaiUr.  125. 

Ein  Hau0,  während  es  der  Erbauer  theoer  bezahlen 
muss. 

82  Wer  kaufen  will,  biete  die  Hälfte. 

Lai.:  Non  est  mercator,   nisi  sit  pretii  mediator.    (Loci 
comm.,  59;  8utor ,  415.) 

83  Wer  kaufen  will,  muss  auch  l>ezahlen. 

84  Wer  kaufen  will,  tadelt  die  beste  Waare. 

85  Wer  kaufft  in  Zeiten,  der  kan  vor  andern  vcr- 

kauflen  vnd  vor  sich  genug  behalten.  —  Leh- 
mann, 370,  95. 

86  Wer  kauft,  braucht  nicht  zu  betteln. 

Böhm.:   Kdo  koupi,  bude  mff,  kdo   ukradne,  bude  bit. 
(Ctlnko9$k*ß ,  H6.; 

87  Wer  kauft  ein  vorgcbauen  Haus  \  der  gibt  sein 

Geld  umsonst  nicht  aus. 

')  Was  ein  anderer  gebaut  hat. 

88  Wer  kauft  für  andere,  muss  seinen  Beutel  fest 

zuschnüren. 

Sich  hüten,  Auslagen  zu  machen. 

89  Wer  kauft ,  hat  hundert  Augen  nöthig ,  wer  ver- 

kauft,  nur  eins.   —   tlaal,  99.1.  Hnrnhinj  tll ,  31. 
Engl.:    Wlio   bujs,   hath  need  of  an  hundred  eyes,  wlio 
sells.  hath  enough  of  one.    (Buhn  II ,  75;  Gnal^  99:».; 
HoU.:  Die  verkuoirt  hoeft  maar  een  00g,  die  koopt  hoeft 
er  hondert.    (Bohn  /,  311.; 


iL:  A  ehi  eompra  bisegnaa  etat*  oeoU,  a 
baata  mo.    (Fattaglia,  60,  1;  ffmml^  Ml 

Bpttn.:  Bien  meica  ä  quisD  bo  dloaa  k 
(Böhm  /,  205.; 

90  Wer  kauft  in  EiF,  bereut  in  WeiP. 

Dan.:  Brad-ki^b  er  tit  anger-kigb.    (Prot.  ( 

91  Wer  kauft,  sehe  wie  es  lauft.  —  fi 

Besonders  von  Pferdeklnftn. 

92  Wer  kauft,  soll  wissen  von  wem.  1 

Böhm.:  Kdos  koupil,  snej  STdho  Jiatoa.    (dt 

93  Wer  kauft  und  sich  in  den  BevU 

fühlt  es. 

94  Wer  kauft  und  verkauft,  deas  Benti 

95  Wer  kauft  ungeschaute  Ding,  hai 

wing. 
BoU.:  Wie  koopt,  eer  hij  hei  wal  basial, 
koopman  niet.    (Barr^nUt,  I,  4M^^ 

96  Wer  kauft,  was  er  nicht  braackt, 

verkaufen,  was  er  braucht  —  Em 

rock,  5533;  Körte,  5329:  Bramm ,  I,  ISn. 
Engt. :  He  that  buys  lawn ,  befor«  ha  eaa 

repent,  before  he  can  sold  it.  (Gami,  43 
Frt.:  A  trop  acheter  n*jr  a  qne  raTendra. 

Qui  aoh6te  le  superffa,   TeadiB  MaBtAt 

(Cahitr,  22.) 
It.:  Chi  compra  oi6  che  pagar  non  paö,  ▼•■ 

luiole.    (Bohn  I,  79.; 
Lat.:  Non  emacem  mf  Teetigal  est.  — >  P 

Tendacem  et  non  emacem  esse  oportet. 
Span.:  Compra  lo  que  no  has  menester,  j  1 

no  podräs  ezeusar.    (Cnhier,  3321.; 

97  Wer  kauft,  was  er  nicht  kann,  t 

verkaufen,  was  ihn  gereuet.  —  *'■ 

Erg.:  Qni  ächzte  ce  qn*il  ne  pant,  Tcmd  « 
ne  ^eut.    (Recueil.  l;  Ctihier,  11.; 

It.:  Chi  compra  quel  che  non  paota,  ▼•■d 
non  Tuole.    (Pa»*agUa,  60,  6.; 

£^an. :  Quien  compra  lo  qoe  bo  paada,  si 
duale.    (Cakier,  3322.; 

98  Wer  kauft,  was  er  nicht  nöthig  ha 

sich  selbst. 

99  Wer  kauft,  wie  man  ein  Ding  bei 

bald  geweiht. 

100  Wer  kufft,  wat  he  nich  nödig  hett, 

köpen,  wat  he  nödig  hett.    (Bn 

Hier,  255. 

101  Wer  närrisch  kaufil,  muss  mit  Wit 

bezahlen.     (8.  Auge?i7-2it>.)  —  IHr\ 

niMch,  361.  38.  Lehmann,  914,  3.  Graf,  2i 

102  Wer  nicht  wol  kaufft,  der  muss  wol 

Mri,  II,  745. 

103  Wer  theuer  kauft  und  nimmt  aaf 

verliert   die  Zeit  und  hat   'nen 
Profit. 

104  Wer  will  kaufen,  was  er  sieht,  mos 

was  er  hat.  —  Mniler,  S7.  I,  Simrmi 
Dan,:  Hvo  som  lover  meere  an  han  her,  1 

det  han  eyer.  —  Hvo   som   tiI  kipbe  all 

skal  gneüe  naar  ea  andea  leer.  (Prvr.  d 
Holt.:  Die  duur  koopt,  en  neemt  op  Ifirg  0 

duodt  sijn   ei((cn  ligchaam,  en  Tofderf  t 

homie,  II,  K>*.) 

lOö  Wer  wohlfeil  kaufen  will,  muss  ^ 
wo  die  Narren  Markt  halten. 

Span.:  Quieres  buen  mercado?  (Jon  el  aec 
(Huhn  I,  2:»:«.; 

10t>  Wer  wohlfeil  kauft,  halt  billig  hitf 
It.:  Qui  yiTe  a  minuto,  fa  la  spcaa  a'  saoi 
(B'jhn  I,  87.; 

107  Wi  maus  kaufft,  so  vcrkaufft  aun 

iirutn  .  Hl,  IH.  Lrhmamm ,  n,ffo,t». 
B>ihm. :  Ve  snich  pfiilo ,  tc  snacb  i  odeilo.  (C 

108  Wie  mau^s  kauft,  so  hat  man*s. 

109  Will  du  nicht  kauficn,  so  ding  nick 

710,  27. 

*110  Das  ist  nicht  auf  der  leipaigerMn 

—   Deutfchf  Humanzeiluntj,  lU,  tt.411i 
Um  SU  sagen:  es  ist  gastohlaa. 

•111  Dcss  kauf  i  theuer.  —  s$crtm»,m 

Ironisch,  darauf  lege  ich  kainea  W«li 

*il2  Eil*  du  von  dem  dat  kepe  sallil«  k 

ön  o  Apthek  gähn.  —  EmiMmKt 

In  der  Apotheke  wurdest  da  es  killiiw 

*113  Kr  kauft  bei  reichen  Jungfern  Sv 

rock  ,  5530. 
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las  Brot  am  Laden. 

B,  die  eiwM  da  kAofen,  wo  m  am  theaer- 

»De  Krähe  für  eine  NachtigaU. 
tun  einen  Kreuzer  Tag  (Teig)  und 
1  yierbatzigen  Lab  (Leib).   CSduentj 
sich  Zwetschen  in  der  Stadt  und 
leien  auf  seinem  Schlehenstrauch  ge- 

pter  Mgen  ron  einem  Oroetepreoher,  der 
rredea  will,  die  Datteln ,  welche  er  eich  fe- 
lelen  auf  eeiaen  eigenen  Bäamen  gewachien, 
rptiechen  Bauern  ee  für  eine  besondere  Bhre 
■t  DattelbAume  xa  beeitien:  Er  kaofto  tioh 
Irfaem  <  =  PfiMinig,  Heller)  Datteln  und  bat 
•almbttiine  Im  Dorfe.    (Burckkardt,  lU.) 

lan's  (leichter)  in  der  Apotheke.  ~ 
;  Simnck,  193;  Braun,  ü,  TS. 

lir  dafür  kofe.    (it^tin.; 

|en:  Die  Anerkennung,  da«  Lob,  da«  Ver- 
«.  w.  ntttst  mir  nicht«;  ich  kann  mirdafttr 

tn. 

ut  kauft,  trinkt  ihn  gfai 

PacbAte.  bon  le  boit.    (Lendroy,  154.; 

1*8  kaufen ,  wenn  der  Mann  mit  dem 

omt.     (Meiningm.) 

1  Käufern  zu  Scharen  hält  mancher 

10  Waarcn. 

schadet  sein  Wissen.  —  liraU  2m,  17S. 

lAstigen  Ueschäften  der  Oegeawertb  fUr 
ir  «oheinbar  Torhanden,  eo  kann  der  Bm- 
nn  er  den  Fehler  naofatiÄglioh  bemerkt, 
ia  mindern  oder,  wenn  er  über  die  Hftlfte 
de ,  da«  ganze  Geaehäft  al«  nichtig  anfech- 
ie«  thun  will ,  mu««  «loh  aber  sur  Zeit  de« 
über  den  Werth  im  Irrtham  befunden  ha- 
i«8en  «chlieBst  ihn  Ton  den  Bechtemitteln 
eine  Uenehmigung  ▼orau««etst. 

iufer  ist  der  beste.  —  Kleinvr  Pfdlti- 

hUikalender,  184&. 

<t«   kooprean   i«   de   bette.     (HnrrtbotnUy 

Käufer  kauft  schlechtes  Gemüse. 

-  Kauf  liefert   «chleohte   Waaren.     Auch 
lie  mit  wenig  Mtthe  gelehrte  Leute  werden 

ptvr  difficilis  bonum  emit  obsonium.  (Tap- 
Cratm.,  873.J 

folgt  seinem  Verkäufer  um  die  Ge- 

Ruf  63.)  —    Graf,  JfiO,  JK. 

hat  nur  Ein  Auge,  der  Verkäufer 

't  nöthig.  —    Winckler,  XIII,  87. 
Bgt  den  Miether.  —  BreMauer  Zntmg, 
.  S.  1352. 

ichem  Recht  kann  der  neue  Ktufer  den 
her    Tur  Ablauf   de«  Miethaoontract«  ez- 
II euer  l.) 

will  den  Verkäufer  kriegen  und  der 
den  Käufer  betrugen.    (l^oUuj 
wird   leichter  (öfter)  übers  Ohr  ge- 
iler Verkäufer. 
Kllc  ist  länger  als  die  des  Krämers. 

I :  ]>es  Käufers  Ar«chine  hat  «iebsehn  Wer- 
•CrAmer«  nur  fanfsehn.    (AUmunn  K,  IIS.; 

rcton  sich  die  SSchuhe  nicht  aus. 

3A««igem  Uewinn  su  rerkanfen  und  nicht 
warten,  die  unangeme8«ene  Forderungen 

i  wegen  legt  der  Krämer  nicht  aus. 
jeder  Käufer  auch  ein  Kenner. 

jiers  zijn   geene   kcnner«.     (Harrebomee, 

ein  Närrische  keuffbr  als  ein  nar- 
rkeuifcr.  —  Ptitri ,  /f,  446. 
n    der   närrischen  Käufer,   wie  auch  die 
haupten,  weit  mehr  «ein. 

mehr   närrische   Käuffer   als   vcr- 

l.vhmann  ,  41^ ,  35. 

•  de  fol«  acheteur« ,  que  de  fous  Tendenr«. 
f'ahitr,  i»3.> 

Käufer  ist,  nachdem  gilt  die  Waarc. 

S635. 

e«t,  quanti  emtorem  inTcnerit.     (PkilinpL 

Ad,  528.; 

nachen  die  Waare  thouer.  —  6*im- 

'rfe.3330.  Braun,  I,  18U6. 


18  Viel  Käufer,  wenig  Zahler. 

Ylela  Tarepraehaa  ohne  ■«  halten,  flMohan  Bechnung 
auf  etwa«  und  verlangan  e«  nioht. 

Id  Wie  der  Käufer,  so  gilt  die  Waare.  —  Goal,  16M); 

K6rt€,  3811;  Brimn,  I,  18M. 

20  Wie  der  kenffer  ist,  so  findt  er  wahr.  —  Petri, 

//,  7S7. 

Sl  Zwischen  Känfifer  Tnd  Verkänffer  steckt  Sund 

wie  ein  NageL  •—  Mrtri,  /i,  83a 
wa^tifmim, 

*  Es  ist  nicht  Kaufkün.  —  Efering,  u,  4M. 

■ia  aaa  dam  B«rgmann«de«l«eh  entlehnter  Ausdruck. 
Wenn  im  Bergwe«en  ein  reicher  Anbruch  erfolgt,  da«« 
die  Kuxe  dadureh  in  guten  Werth  kommen,  «o  «agt 
man,  da«  mache  «ie  kaufkahn.  (Friidk,  /,  804.;  Wa« 
abo  dnseh  «ainta  Werth  die  Krwerbaloet  aickt  reist, 
ist  nickt  ka«fktthn.    (YgL  Grim»,  V,  334.) 

Xauflexite. 

1  Aus  reichen  Kauileuten  werden  arme  Edelleute, 

und  aus  armen  Edelleuten  grosse  Bettler. 

Dan.:  Af  rüge  kigbm»nd,  fettige  herrem»nd}  af  fattige 
herrem»n(r«tore  betlere.    (Pro»,  dan,,  HZ.) 

2  Bei  Kaufleuten  und  Dieben  genügt  ein  Hand- 

sohW  (oder:  gilt  ein  Handschlag  so  viel  als 
schriftliche  Urkunde). 

Bei  Leuten  Ton  einerlei  Gewerbe  i«t  ein  Hand«ohlag 
«um  Ab«ohln««  einee  Handel«  hinreichend. 
Fr*. :  De  larrott  ä  larron  11  n*7  a  que  Ia  maln.  (Lendrog ,  948.^ 

3  Den  kauft leuien  vnd  bawren  gcbürt  zu  halten, 

was  sie  ffereden.  —  Tannm,  7&*;  Lehmann,  II,  60,  63. 

4  Den  Kauffleuthen  vnd  Bawren  gehört  zu  trawen 

vnd  glauben  zu  halten  mit  dem  grossen  häuf- 

fcn.  —  Hrnitch,  1633,  88. 

6  Der  Kauffleute  Freundschaflt  entspringt  auss 
Nutzbarkeit,  der  Studenten  und  Gelehrten  auss 
Ehrliebigkeit,  der  Hof-Schrantzen  auss  zu- 
trincken.  —  Ziukgref,  I.  in, 

6  Die  gfrossen  Kanfleute  allein  machen  den  Markt 

nicht 

Die  Ba«««B :  B«  «Ind  nioht  die  grossen  Krämer  allein, 
welche  die  He«««  nuMshen.    (AUmann,  V,  111.) 

7  Die  guten  Kaufleut'  erkennt  man  mit  der  Zeit. 

Fr».:  Atoc  U»  lern«  on   connolt  le«  bun«  marchand«. 
(KritiinMT,  43»*.) 

8  Die  Kanfleute  scharren  Gold  zusammen  und  die 

Gelehrten  Ideen. 

9  Kauffleut,  die  keinen  Glauben  halten;  Richter, 

die  die  Wahrheit  nicht  lieben ,  sondern  vnter- 
trucken;  Advocaten,  welche  vnverständig, 
sind  im  geringsten  nichts  werth.  —  Lehmann, 

/i,  316,  10. 

10  KauJBflent,    geaohwinde    Leut  —  Ptin,  li,  414. 

KörUe,  3333. 

11  Kauffleut  loben  die  Waaren  vmbs  Gdt  vnnd  Ge- 

winns willen. 

12  Kauffleut,  schAne  Leut.  —  Petri,ii,iu. 

13  Kauffleut  sind  Kauffleut,  ob  es  schon  nicht  alles 

Gewinn  ist,  sondern  bissweilen  auch  Verlust. 

•—  Lehmann,  II,  316,  8. 

14  Kauffleut  verderben  nicht  gem.  —  IVir»,  //,  414. 

15  Kauffleut  verrathen  duroh  jhr  geschwatz,  was 

sie  tragen  ftlr  Kauffmannsschatc  —  Egering, 

I,  89. 

16  Kauffleut,  vertchmitttc  Leut.  —  ikrherger,  11, 47a. 

17  Kaufleute  kennen  einander. 

Fr». :  Da  marehaad  4  ,marohaad ,  11  B*y  a  qua  Ia  maln. 

(Cakitr,  1043«; 
Holi.t   Kooplian  kiaderen    kennen   malkander.     (Harrt* 

banUe,  I,  438^ 

18  Koplüde  Göd  ia  Ebb*  und  Floth.    ((hiffiet^.)  — 

Han»kalenier ,  I. 

19  Kuplüde  —  Luplüdc.  —  EUhwald,  1037;  Brem.  Wh., 

II,  843;  A>ni,330. 

Au«  der  Zell  al«  der  Kaufmann  meist  auf  Beieen  war 
und  durch  gaa«  Buropa  im  Leben  und  in  der  Literatur 
der  stehende  Held  Torliebter  Abenteuer.  (Grimm,  V,  »38.; 
JeUt  a«eh  In  Beiog  aaf  die  Uaeloherheit  der  Kunden. 

20  Vor  Kaufleaten,  Mattem  und  Beutclschneidern 

soll  man  sich  kreuzen.  —  Luther'»  Tuchr.,  n\.  h. 

Die  BneheUOiea  K.  IL  B..  Ka«par,  Melchior,  Baltha* 
«ar,  werden  scberBhafl  wol  In  die««r  Weis«  geleeen. 
Dan. :  Gmüs  ki^bMsnd,  Tiies  bedtagtre.  (Ptüw.  dan,,  340.; 
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21  Was  Kaoflente  in  ihren  Büchern  haben,  soll 

man  nicht  ganz  planten.  —  Graf,  458 .  547. 

Den  Bttcbem  der  Kanfleate  wurde  nur  dann  Glauben 
l^eechenkt ,  wenn  lie  ordentlich  geftthrt  warea ,  ei  mmato 
aber  der  Eid  dea  Baohrorzeigen  oder  einea  Zeugen 
noch  hinzutreten. 
Wnij:  Waaz  kauflent  in  Iren  puchem  genohriben  haben, 
pol  man  nit  ganci  glauben.    (Lichnrr,  195,  375.^ 

22  Wenn  die  Kauffleut  lang  ander  Leut  geschun- 

den haben,  so  stehen  sie  auffvnd  enÜauffen. 

—  Peirt .  //,  644. 

23  Wenn  reiche  Kauffleut  auffstehn  oder  zu  gründe 

gehn,  so  nehmen  sie  vil  gesellen  mit  —  He- 

nixch,  1557,  2. 
KaoflontfiB^er. 

*Er  kam  mit  dem  Kaufleu  tfinger  nicht  fort. 

Mit  dem  Daumen,  welcher  bei  Htnitrk  (1102,  10)  eo 
genannt  wird,  ael  ee,  weil  der  Daumen  beim  GMdzAh- 
len  eise  wiohtijie  Bolle  hat,  oder  weil  man  tcherz- 
weiie  behauptet,  die  Kanflente  pflegten  den  Daumen 
mit  zur  Waare  zu  wiegen.    (Vgl.  Grimm,  V,  336.) 

Kaufinann. 

1  De  erste  Käpmann  de  beste,  (llannwer.)  —  Scham- 

back,  /,  331. 

2  De  Kopmann  sejrgt :  Was  wollen  Sie  haben  (sich 

holen)?  Der  Prester  seggt:  Was  bringen  Sie? 

(Pommern.) 

3  Den  Kaufmann  erkennt  man  an  seiner  Waare. 

Ft.t  Si  coaoaoe  il  meroaate  dalla  meroanzia.  (Pattaglia, 
320,  4.; 

4  Der   erst   kauffman    der   best.     (S.  Gebot  2.)  — 

Franik,  II,  114*;  Eyering,  /.444.  Pelrt,  II,  86;  Hntmk, 
336,  40;  Si mror/k ,  .S537 ;  Graf,  381,333. 

Hier  heistt  Kaufmann  soTiel  wie  ein  Mann,  welcher 

kauft  (=:-- Kaufer). 
Böhm.:  Pnmfho  trhu  ae  nespoust^J.    (Cektlopik^,  zyj.) 
Potm.:     Pienrazego     targu    nigdy     nienputzosaj.      (Öelo' 

korsku,  339.; 

5  Der  Kaufmann  hat  jedes  Interesse  nur  im  Plural. 

—  Commit  royageur. 

6  Der  Kaufmann  lacht  nicht,  den  ein  Schiffbruch 

(Unjflück)  betrifft. 

Fr*.:  Marohand  qni  perd  ne  peut  lire.  (Lvroux,  tl,  100; 
Lendrojß,  *H9;  Cahi«r,  1U38;  Bohn  1,  38.; 

7  Der    Kaufmann    rechnet   seine   Zeit   nach   der 

Messe  und  der  Bauer  nach  den  Birnen. 

8  Der  Küfman  dinkt:  kiste  net  hekt,  kiste  mer 

moren;  kist  mer  ist,  si  misst  det  bezuolen. 

—  Schwtter ,  505. 

9  Der  Küfman  bist  en  Jede:   gnedigcr  Här.  — 

Schtutter,  504. 

10  Der  Küfman  lift  scinj  Wuor.  —  Schmier,  503. 

11  Der  Küfman  schprächt:  kiste  mer  Salden,  misst 

te*t  entgälden.  —  Schwtter,  506. 

12  Des  Kaufmanns  SchaU  gar  bald  zerrinnt,  der 

mehr  verzollt ,  als  er  gewinnt.  —  EüHrin ,  365. 

13  Kon  Kaupmann  io  weren,  dat  es  kcne  Kuunt, 

öwwcr  to  bliwen,  dat  es  ene  Kunst.    CWafdrck.. 

Hnll.:  Die  knopman  is,  moet  ook  koopman  trachten  te  blij- 
▼eu.    (Jlarrebomfe,  J,  435*.; 

14  Ken  Köpman  sünder  Geld  is  'n  Stümper  in  de 

Welt.  —  Ä>ni.33«. 

15  Ein  grosser  Kauffmann  ohn  borgen,  ein  armer 

HauBsmann  ohn  Rorgcn ,  ein  altes  böses  Weib 
ohn  wort  hab  ich  mein  Tag  nicht  nennen  ge- 
hört.   —   WrwMcfc,  455,  62. 

16  Ein  kauffman,  der  verdorben  wer,  gibt  gut  feu- 

ler  vnd  grempeler.  -^  loci  comm. ,  15». 

17  Ein  Kauffman,  der  verleurt,  ist  ebensowol  ein 

Kauffmann,  als  der  pfewint.  —  Petri,  li,  f07. 

NolL:  Het  il  zoowel  een  konpmans  kind  bij,  die  rerliest, 
als  hij,  die  wint.    (Ilarr^htfine^ .  /,  4:i.'>''.; 

/'.:  Tanto  h  mercante  quel  che  gnadagna  come  oolui  che 
perde.    (Patiagtia,  2*i^J,  .*>.; 

18  Ein   Kauffman,  der  vnweisslich  ist,  den  stöst 

ein  Och«  in  Kotli  vnd  Mist.  —  /v/n, //,207. 

19  Ein  Kauffman  ist  ein  arm  Mann;  wer  jhn  sihet, 

der  begert  seins  goldes.  —  Henitck,  345,  S8;  pttn, 

II,  207. 

20  Ein  IvHuffirmn  mnif  Rch  weil  ich   ohn  Sund  han- 

deln. —  iWri./i,  307. 


21  Ein  Kauffman  weit  jmmer  dem  ai 

auff  ein  Aug  geben.  —  Hnnmä 

11»  207. 

22  Ein  Kauffmann  muss   auch   ein 

fragen.  —  Prtn ,  ll,m:  lhni*ek  , 

23  Ein  Kaufmann,  der  nicht  wsgt, 

nicht. 

Dnn.:  Red  ki^bmand  Tlnder  ikke.    (Pr§ 
Frz.:  Couart  marohand  ne  gainnera  pA  | 
roMX,  II  p  Id.; 

24  Ein  Kaufmann,  der  nicht  zahlt : 

ein  Advocat  ohne  guten  Mond 
auf  den  Hund. 

Fn.:  ICarchand  qui  ne  li««i  ta  promm 
riU  d61aiMe ,  et  adTooat  rmidm  dm  sa 
pas  une  ▼eaoe.    (Leroms ,  //,  lOl.J 

25  Ein  Kaufmann,  der  sein  Wort  n 

Richter,  der  vom  Recht  abfiUl) 
vocat  ohne  Verstand  seynd  ni 
Eist  oder  Tand. 

Sie  haben  nicht  den  geringatoD  We 
Frz.:  Marohand  qui  ne  tient  aa  pn»«« 
droit  delaiise,  et  ÄToeat  qni  n*m  m 
pas  une  Tetse.    (Krittimger,  4.18^.; 

26  Ein  Kaufmann,  der   viel   Gold  t 

tragt,  hat  wenig  im  Beatel.  — 

27  Ein  Kaufmann  iuhr*  zur  Höllen  li 

holen  einen  Gewinn. 

Lut.:   Irapiger  extremoa  eurril  wercatc 
mare  pauperiem  fugiena,  p«r  aas», 
60M,  282.;  . 

28  Ein   Kaufmann   hinterm   Ofen   u 

aufm  Dach  gewinnen  wenig  b 

Bt'hM.:  Kupec  Jako  Iotoc    (ÖHakowtäg, 

29  Ein  Kaufmann  ohne  Geld  ist  ein  bt 

Oder,  wie   der  Franxoae  aagt,   «ia 
Zucker. 

30  Ein  Kaufmann  ohne  Muth   kom 

Gut. 

Die  Osmanen  tagen:  Eia  forehtaaa 
winnt  nichts,  verhert  abar  aach  aichti 

31  Ein  Kaufmann    ohne    Veratand, 

Schaden  auf  der  Hand.  —  Tm 

Ein  UeschAflsmann  ohne  Beruft-  o^ 
hat  nur  Nachtheil  au  erwartea. 
Jüd.-rituttch:  £  .Soocher  ( Uaatf alsaiMaB 
da  liegt  der  Hecsik  uf  der  Hand. 

32  Ein  Kaufmann  sollte  wol  seinen 

betrügen. 

Buhtn,:  Kupec  sebe  stfeie,  a  Jin^ho  stfl 
Frz.:  Un  marchand  tromperalt  aoa  prop 
g«r,  695«*.; 

33  Ein  Kaufmann  verliert  nnd  gei 

Wind. 

Besieht  eich  auf  Kaollenta,  die  GU 
haben. 
ffotl. :  Ken  koopman  wint  met  wind.  (Hizr 

34  Ein  Kaufmann,  welcher  zu  Grün 

der  verliert),  kann  nicht  lache 

Es  ist  schwer,  au  seinam  äeinadea  < 
heiteres  Gesicht  su  machen. 
Fr:,:  Marchand  qui  perd.ne  pant  rirc.  ( 
lt.:   Mercante,  che  perde,  noa  puol  rii 
281,  u.; 

35  Ein  kluger  Kaufmann  vermnssert 

wenn  der  Staub  noch  an  den  I 

36  Ein  rechter  Kaufmann  erwirbt  si 

im  Singular.  —  CommiM  vog&geur. 

37  Ein  rechter  Kaufmann  muss  eine 

einen  Louisdor  und  einen  Lobs 
Pfennig  ansehen. 

38  Ein  reicher  Kauffmann  wird  wol 

mer  wird  wol  reich.  —  Petri,  B, 

39  Ein  verdorben  Kauffmann  ffibt  eine 

1er  (Grcmpler,  Hökler,  Höker). - 

Hrtiixch,  1719.  32;  LehmmnnJI,  Ul.lSi 

Ihllehrand ,  16«^. 
Nach  dem  äpriohwort  eoUea  uagMä 

(nicht  leichtsinnige  Bankrottiiar)  M 

V'oncessionen  tttr  Vermit»riaag  voa  ■■ 

berücksichtigt  werden. 
HoU,:    Een   bedorren   coopmaaa  h  üb 

f Pilfor..  IV,  21;  ßfarrehnmee.  /.  «•? 
Laf.:  Knt  pro  factore  bonus   initilerife* 

Püuper  mercatnr  konaa  fdc  feitar  maM 

intern,  ;{22;  Lf'Ci  comiJv«.,  l»;  f^n*sW.  fl 
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;maan  im  Gewerb' ,  einem  Kinde  in 
£rb',  einem  Studenten  in  der  Lehr", 
liffmann  auf  dem  Meer,  einem  Ilund- 
I  der  Arbeit  bringt  (lottes  Segen 
te  Beut'.  —  Parämiakan,  TilH. 
fmann  muss  man   eine  Lüge  nach- 

kupeo   ua   kramAfe,  a   kramAf  na  Ihife. 

'M.) 
ipmaou  moet  weten  te  ligten  eu  te  iwaren. 
•,  /,  436»*.; 

mann   und  ein  Schwein  kann  man 
zen,  wenn  sie  todt  sein.    (liühmt>H.y 
lanns  Hubm  besteht  in  seiner  Börse, 
[aufmann  oder  Laufmann. 

will  er  recht  reich  oder  recht  arm  werdeu  \ 
s,  eetst  alle»  aufs  Hpiel. 

kauffmann  wie  ein  Meckler.  —  Atn, 
Kaufmann,  der  immer  gewinnt. 

k^  iivot  tluet/,  ale   krAtk;^;   a  semanNk^ 
ilouh^.    (Celukootku,  ZH'i.) 
Keeu  koopiuau,   die   alt^jd   wint.     (Uurrf- 
i:i^;  Hohn  J,  li'JA.) 

Kaufmann,  der  nicht  Mäusedreck 
r  verkaufen  kann. 

a :  Ein  guter  Kaufmann  lobt  daa  Eiaen ,  bis 
rd.  Kin  guter  Kaufmann  verkauft  Ueringi« 
aviar.    (Atlinann   V,  117  u.  IVOJ 

Kaufmann,  er  bietet  die  lläljfte.  — 

i6;  Körte,  a;t33. 

heen  eoopman ,  hien  biet  die  helft    (Harre' 

nercator,  pracii  niei  lit  mediator.    (Falters- 

jeder  ein  Kaufmann,  der  auf  den 
it. 

jeder  ein  Kaufmann ,  der  zur  Icip- 
le  reist. 

n:  Eh  ist  nicht  jeder  ein  XauHnann,  der 
rod  sieht.     (AltmanH    V.  133.; 

tr  Kaufmann  keine  Hühner,  os  fehlt 
nicht  an  Eiern. 

eise«,  aagen  die  Kuaien.    (Altmann  V,  118.^ 

ufmann,  morge  ene  Laufmann.  (KiHn.j 

,  /.  3. 

larchand  qui  toujoort  gagne.  (VaMifr,  789; 
IUI;  Lenäruy,  WGJ 

loopman,  morgen  loopman.  (üarrebom/e  ^ 

ifmanu  gar  zu  weis,  lo  geräth  er 
8  Eis. 

)pman  die  al  te  wij«  wil  sijn,  doet  seiden 
markt.    (  Uarr^f»nnee ,  1,4^^.) 

an  lowet  sine  Wäre.  —  Sckamback,  l,  334. 
naiin  lobt  seine  Waare.  (8.  Kriimer 
fiT.)  —  //u««i..23.  Entur,  U,  5J8;  Hertitu, 
i»g,  133;  Hillebrand,  168«  2tA;  KUr/nn,  36& 
ruiA,  0&3G;  (iruf,2(iO,  213;  Friichbwr\  1»43. 
caute  loda  la  aua  mercansia.     (Fauaytia, 

enalei  qui  vult  eztrudere  mercet.    (Uorai.) 

-  Lauffmann.  —  Petri ,  ll,  4U ;  SuIqt,  4I6; 
l'ü;  FiuctUner*,  IW2. 

pman ,  een  loopman.  (I/arreboinee,  /,  435  ''^ 
Glaubmunn.    —   Pietor.,   VI,  45;  Sim^ 

lit  hat  die  Kaufmannschaft  ein  Ende. 

werden  ist  leicht,  Kaufmann  bleiben 

temps  on  cognoiit  lei  bona  märcbandi. 
.  lül.; 

anu  redet  sich  aus  seinem  Beutel, 
'utweder  Kaufmann  oder  Dieb  sein. 

leu  achtungawerthen  Kaufmannsitand  oft 
atigeu  Sprichwörter  haben  Ihren  Uruud 
untere  Vorfahreu  die  grOeaten  Feinde  alles 
reu,  weil  sie  Kramerei  für  ein  unehrliches 
fiten;  aie  konnten  nicht  bdgreifeUf  wie 
;rug  beateheii  Hüllte.  Darum  lassen  sie  den 
einem  Knechte  aagen:  Geh  und  werd'  ein 
ach  KrititH'jer  wird  üa«  obige  Sprichwort 
teu  aelbst  lür  den  Zweck  angewandt ,  die- 
che  kaufen  wulieo ,  aufcumuntern ,  eich  auf 
ad  das  Wort  des  Kaufananns  tu  Terlaasen. 
re  marchand  ou  larron.   (A'n7«iepsr,  43Vl^.) 


61  Mancher  ist  ein  Kauifmann,  vor  Mittag  bettelt 

er  Brodt,  nach  Mittag  verkaufil  ers;  was  er 

uamblet,  ist  lauter  gewinn.  —  Lehmann,  C6,  24. 
Denn  er  besahlt  auch  das  Gekaufte  nicht. 

62  Vom  Kaufmann  bis  zum  Laufmann  ist  nur  eine 

Hand. 

63  Was  man  dem  Kaufmann   abzieht,  gewinnt  er 

nicht. 

Holt.:   Het  eehaadt   een*   koopmau   yeel,   dat   hij  zijnen 
eisoh  uit  krUgt.    (Harrebmue^ ,  I,  4VtK) 

64  Wenn  dem  Kaufmann  nicht  von  Schiffen  träumt, 

80  träumt  ihm  von  Märkten. 

Die  Russen:  Wenn  der  IswotaoMk  niebt  Toa  «einen 
Gaul  trftnmt,  so  tr&umt  er  Ton  seiner  Droschke.  (Alt^ 
mann   \\  97.) 

65  Wenn  der  Kaufmann  preist  den  Wein,  so  wird 

es  guter  Essig  sein. 

BükiH,:  Kapeo  kdyi  ohv4ll  —  Ulf.    (Öelakaetky,  33«.; 

66  Wenn  der  Kaufmann  von  Schafen  spricht,    so 

meint  er  das  Tuch.  —  Reinxtter^  IV,  107;  AUmann 
Y,  76. 

67  Wenn  ein  Kauffmann  nicht  vortheil  braucht,  so 

würd  er   magere  Mänss   ziehen.  —  Lehmann, 
419,  45. 

68  Wenn  ein  Kauffmann  redt,  so  ist  er  vnverdor- 

ben.  —  Peiri,  U,  £52. 

69  Wer  lang  will  ein  reicher  Kauffmann  sein,  hüt 

sich  für  Fisch,  Pferdt,  Fuchs  vnd  Wein.  — 
llenieek,  1275«  81 ;  PetH ,  II,  730. 

70  Wer  lang  will  Kaufmann  sein,  der  lebe  knapp 

und  rechne  fein. 

UolL:  Die  lang  wil  koopman  lijn,  wachte  lioh  voor  paard 
«n  wijn;  bMing  oug  wel  *t  derde  siJn.  (HarrebonUe, 
/,  43Äb.; 

*71  Bi  'n  rechten  Köpmann  kam'n.  —  Kirtooid,  io98: 

mektji^yUi  Karte,  3333^. 
Ironisch  für:  achlimm  ankommen,  seinen  Mann  finden. 

*72  £r  wäre  ein  guter  Kaufmann,  er  gibt  Wort' 
um  Streich.  —  Fücharl,  Ehet. 

*73  Es  ist  ein  Kanftnann,   der  's  Geld   ungezählt 
nimmt. 

Fr*.:  C^est  nn  marcband  qui  prend  l*argent  sans  compter. 
(Leroax,  11,  101.; 

*74  Es  ist  nichts  fSr  den  Kaufmann. 

I>ab«i  fladtt  nsaii  seine  Bechnong  nicht,  ^abel  ist 
nichts  an  gewinnen. 

*75  'T  is  en  Kopmann  in  Aalfellen.  —  ir<*rn,329. 

Br  handelt mH gwingfUglgen  Gegenständen;  nach:  er 
ist  ein  Kleinigkeitskrämer. 


1  Es  ist  eine  gefahrliche  Kaufmannschaft  um  die 
Heirathen ,  dazu  mehr  als  ein  paar  Beine  ins 
Bett  gehören.  —  Winchker,  iil,  &2. 
'2  Es  ist  eine  schlimme  Kaufmannschaft,  wo  nie- 
mand gewinnt.  —   Simrock,  5MI  :  Körte,  3334. 
Holt.:  Tis  qvade  eomensohap,  daer  nlemant  aen  en  wiat. 

(Tunn.,  23,  17.; 
Lat.:  Non  bsae  meroatnr,  dam  nuUas  merce  Inoratnr. 
(FalUreleben,  672.; 

3  In  der  Käupmanskop  sched  sick  de  Frönskop. 

(SatterUmi,) 

4  KauffiDQannscfaallt  ist  keine  Wissenschafit.  -~  Pein, 

II,  414. 

b  Kaufmannschaft  ist  betrübliche  Waare. 

6  Kaufimaniiscliaft  ist  Teufels  Macht. 

7  Kaufmumschaft  leidet  keine  Freundschaft  — 

Eiankmrl,  871;  imekrfmd,  107.  213;  Pialor.,  X,  8;  Eite^ 
\e%n,  305;  Graf,  252.  160;  SimnKk,  U40. 

Der  KanlioMUiB  unis ,  wenn  er  besteben  soll ,  darauf 
sehen,  seine  Waaren  stets  mit  Gewinn  abcuaetseni 
daher  kann  er  nicht  auf  freundschaftliche  uud  ver- 
wandtschaltUehe  Verhältnisse  Rücksicht  nehmen,  weil 
ihm,  weLA  er  seinen  Freunden  wohlfeiler  Terkaufte,  der 
gebObrende  Gewinn  entsogen  werden  wOrde,  den  er 
sur  Fortietaung  des  Handels  so  nüthig  bedarf.  Daher 
sagte  janer  Krimer:  Ich  muss  tou  meinen  Freunden 
wohl  Gewinn  nehmen,  denn  meine  Feinde  kaufen  mir 
nichts  ab. 

ö  Wer  Kauffmannschafft  (oder  Krämerey)  will 
treiben  vnd  hats  nicht  gelernt,  der  verkaufft 
sein  Gelt.  —  Lehmami.  414,  3. 
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Kauftnaonsgot  — -  Kauz 


Kauzenstrekher— Kegn 


Köpmannsgöd  is  Ebb'  unn  Flot.    CO^änümrgj  — 

WeMruUtmg,  4097;  Eichwald,  ItOt. 
MoU.:  Koopnuuisgoed  ii  ebbe  en  Tloed.     (Bokn  1,   331; 

Uarrebomie,  i,  436  a.; 

ganfknann— ohn. 

Kaufmannssohn  hat  eine  halbe  Gilde  voraus.  — 

Graf,  504«  156. 

„  Gebt  ein  K*nfknann  Ton  Todei  wegen  ab  and  hinter- 
IftMt  mehr  »U  einen  ehelichen  leiblichen  Sohn,  so  be- 
hält der  jOngtte  mit  Zuitimmnng  der  andern  BrQder 
die  Kaufgelder  gegen  Bekenntnisigeld ;  die  andern  BrQ- 
der 16een  halbes  Werk.*«  (  Vgl.  /.  Woif,  O^tckichte  und 
Be$chr*ihuny  der  Stadt  Dudfrttadt,  OMUngen  1803,  S.  97.) 

ITanfmanngwunde. 

*  Einem   eine   Kanffmanni  wunde   ha  wen.  —  Ma- 

thes^,  178». 
D.  h.  eine  grosee.    (Vgl.  Qrimm,  T,  S43.) 
Kanfhohats. 

Dem  Kaufschatz  ist  der  Zoll  vermeint.  -^  Graf, 

510,  18S. 
Mhd,:  Dem  konfichats  ist  der  coli  geeilt. 
Kanfiiohlagen. 

1  Es   ist   nicht  wol   gekauffschlaget,   wenn  man 

nichts  gewinnt.  —  /V«rt. //.  276. 

2  Kauffschlagen  und  Kremerey  treiben  ist   eben 

misslich.  —  Petri,  II.  4i4. 
Kaofwein. 

Chaufwi,  Bottwi  —  thüre  Wi.    fHaiiwuf««.;  -^ 

Schweif,  //«  184.  28. 
KaufketteL 

Wenn  ein  Kaufizettel  angehefil  ist,  so  sieht  man, 
dass  ein  Gut  feil  ist.  —  Lehmann,  ne.  5. 
Kaule. 
*1  Die  Kaule  läuft  so. 

D.  h.  so  geht  es.  „So  lenft  die  Kanl,  wenn  man 
ein  Christ  ist  mit  dem  Manl."    (Ringwald.) 

*2  Er  weiss  die  Kaule  zu  treiben. 

„Du  solltst  ihn  sehn,  wenn  er  die.  JCanle  treibt." 
(Rost,  Sckäfergedichte ,  1744,  S.  180.;      ' 

*3  Zwischen  Raul'  und  Kegel  kommen.  —  Ehering, 

II,  SM;  Schottel,  1115 ^ 

SoTiel  wie  iwisehen  Thllr  und  Angel,  in  die  Klemme 
kommen.    Die  Redensart  ist  Tom  Kegelaehi^Mn  ent- 
lehnt. 
Kaiilla. 

*Hier  log^rt  Kaulla.     (IhhemoUern.J 

Um  sn  sagen :  Hier  herrscht  Reichthnm.  Kanlla  ist 
ein  bedeutendes  Bankhaus  Jetxt  in  Stuttgart,  ftüher  in 
Hechingen  und  gilt  im  HohencoUerschen  ftkx  den  per- 
Bonificirten  Reichthnm. 

KauB. 

1  Das  ist  ein  n&rrischer  Kauz,  der  nüchtern  auf 

Einem  Bein  hüpfL 

Laf.:  Nemo  saltat  sobrius,  nisi  forte  inaanit.    (Cicero,) 
(PkiUppi,  //.  160 

2  Wer  nit  kauzen  (Habicht)  hat,  der  mnss  mit 

eulen  beyssen.  —  Franck,  II,  los^,  ii4*u.  124*'; 

Eyering,  lll,  408;   Petri,  II,  741;   Gruter,  l,U  u.  81  ; 

llenUch,  832«  5;  Eüflein,  365;  .SimrorJc ,  5345. 
Frt.:  II  fant  faire  la  manche  selon  le  bras. 
It.:  Se  non  puoi  portar  la  seta,  porta  la  lana. 
Lat.:  Mola  Salsa  litant,  qui  thnra  non  habent.  —  Utqui- 

muB,  ajtint,  quando  ut  volumus  non  licet.    (Terenz.) 

(Seybold,  660 J 

*3  Da  sitzt  der  Kauz. 

„Da  sitst  der  Kautz  zu  Rom  mit  seinem  Oaukelsack 
und  locket  alle  Welt  su  eich.''  (Luther'»  Werke, 
vm,  33».; 

*4  Den  Kautzen  streichen.  —  Franck,  II,  ii**;  Sutor,  925. 

Pnehsschwinsen ,  schmeicheln.  (S.  Riter  9  und 
Hengst  26.)  Eine  im  15.  bis  17.  Jahrhundert  lahr  ge- 
brauchte, aber  schwer  su  erklärende  Redensart.  Die 
niederdeutsche  Uebersetsung  des  Narren»chiff  rersteht 
unter  Kausen  bestimmt  den  Vogel:  „De  de  Kutxken 
afte  ulea  (Knien)  striken  kan.**  Auch  Mumer  denkt 
an  den  Vogel  selbst,  dem  man  die  Federn  riel  mehr 
gegen  den  Strich  streicht.  Es  ist  also  eigentlich  ent- 
weder Tom  Streicheln  des  Kauses  gesagt ,  den  sich  ein 
Gönner  cum  Vogelfang  hielt  und  den  ein  Schmarotzer 
liebkost,  um  sich  bei  Jenem  einzuschmeicheln,  oder 
gleich  Tom  Vogler  selbst,  der  seinen  Kauz  streichelt, 
liebkosend,  begütigend.  So  Tersteht  man  auch  die 
gleichbedeutende  Redensart:  Den  falben  Hennt  strei- 
chen, wol  am  besten  ursprfinglich  vom  Reiter;  die  Blume 
streichen ,  d.  i.  die  Stirn  des  Rosses  mit  weissem  Fleck 
(a.  Blume  53),  den  Falken  streichen,  Tom  IFalkner. 
(Vgl.  Grimm,  V,  369.)  „Mancher  darch  liegen  wirt 
ein  Herr,  wenn  er  den  Kautzen  streichen  kann  ynd 
mit  dem  falben  Hengst  vmbgehu."  (Brandt,  Xarren- 
tchiff,  in  Kloster,  I,  751.; 


*5  Einem  reichen  Kau  den  Stein  • 

Bei  ihm  diebiseherwaisa  ei»b*aeha 
Haus  bestelilen;  so  sagt  Grimmeiekeuu 
M  Dass  sie  die  morgige  Nacht  aiacM  n 
fahren  «nd  den  Stein  schnaidesi  ** 

*6  Er  ist  ein  Kauz  und  Brommel,  m 
er  den  Rummel. 

*  7  Es  ist  ein  guter  (grelehrter,  nirrii 

Kauz. 
*8  Es  ist  ihm  nicht  gut  den  Kania 

Eiwiein,  365. 

Lat,:   (Tui   mala  ti   palpai«t  «wialrftwi 
(Eiselein,  365.; 

*9  Es  muss  auch  solche  K&aze  gel 

FanH;  Rüchmanm,  48;  nHntktrq  iV,  TU 

*iO  Es  vrird  ein  gelehrter  Kants  wer 
under  die  Stostvögel  kompL  — 

in  Klotter,  VUI,  269;  Simnek,  5M«*: 

*ll  Käuze  nach  Athen  tragen.  —  Gm 
KaoaenatrelohAr. 

*  Es  ist  ein  Kaozenstreidier.  —  G 

Grimm ,  V,  372. 

Hof-  nnd  SehmelelialBaiTaa.     „Dil 
man   auif   mancherlej   wrtee:    telbca 
(B.  d.),  Kutaenitraiclier.  Brak 
Schmeichler     md    Fncnsaaeb 
kautzenstreicher,    suppeaflrMe««  «««•«■ 
flndt  man  an  hOnea  vnd  dlaist«B  sah 
/,  752J 
Kaviar. 

*Das  ist  Kaviar  fürs  Volk.  —  Md 

Ein  Gut,  das  nicht  sa  arreieh— ,  «1 
theuer  n.  s.  «.  iat.  Dar  Xiadäfrmämtt 
sagt  Ton  der  Siagerin  Lncca,  dSa  de 
des  Jahvee  abwasead  ist,  efta  aai  Kj 
Die  Redensart  ist  ans  Skakapemre*» 
2.  Soene)  entlehnt  mnd  bai  aaa  aiaci 
cariare  to  the  genaral. 

Kawe,  8.  Kair. 

Kebamaan. 

Den  Kebsmann  zum  Schlieaaer  di 

chen.  —  AHmanm  VI,  5f4. 
Keoht. 

Halt  den  Kecht  >,  so  fleodH  er.  — 

*)  Das  Wort  fehlt  bal  OHrnm-,  id 
keinem  andern  der  aür  raglMgUnhai 
und  mandartliohan  WOitaibaehar  cCw) 
liebes  gefunden.  Franck  gelifaackt  « 
gung  des  lateinischen  Sprichworts:  Ii 
neas  exire  inoitae :  „  Was  man  aim  wa 
erst.  Halt  den  keoht,  eo  fleocht  er.**  ' 
fehler  fUr  Knecht? 
Keck. 

1  AIku  keck  liest  bald  im  Dreck. 

Dan.:  Alt  for  kak  er  starste  gisk.  —  fi 
omkommer  deri.    (Prom.  dam. ,  331.; 

2  Gar  zu  keck  geht  (ist)  nicht  alle: 

Lat.:  Qoi  nimis  est  andaz,  taaye  iafeUc 

tor,  36;  SeglMld.  49Z.J 

3  Keck  holt  die  Braut  weg. 

Fr$. :  Jamais  honteux  n*eut  bell«  amic. 

4  Keck  schmeisst  den  Grossen  in  d 

5  Wer  keck  ist,  greift  dem  Bock 

—  Lehmann,  466,  S. 

*G  Keck  wie  ein  Maik&fer. 

Frt.:  Etourdi  comme  an  hannetoa.    (Ler 

*7  So  keck  wie  eine  Muck,  die  weh 

^  auf  d'  Nas*.     (Sürtingem.J 
Keddem. 

*  Hc  keddert  wie  de  Fost  mit  den  ( 

nover.J 
Kegel, 

1  Mancher  will  alle   Kegel  rnnwerlc 

ganz  fehl. 
Dan.:  Mengen  meenar,  maatla  kaa  kasli, i 
alle  kegleme  og  kastar  dog  gaadeka  liyL 

2  Wer  Kegel  schiebt,  moss  sich  tob 

sagen  lassen,  wie  er  gesehobea 

Dies  Spriehwoit  soll  to«  Moece  Headi 
ren.  Derselbe  hatte  UM  in  den  bsrf 
briefen  ein  Oediefat  Prledrieh^e  IL  tri 
AU  er  Tom  Generalfiecal  sar  TenM« 
wurde,  sagte  er:  „Wer  Verae  aMciCseN 
wer  Kegel  schiebt,  es  sei  KAaif  edsrft 
gefallen  lusen,  dass  der  KeffHlMP* 
schiebt.«'  (Vgl.  klein,  Itrmehtite^  n 
1S47,  8.  143.) 

*  3  Bei  mir  trifft  a  verwoar  nick  Ei^ 

Frommann,  II,  248.  22«. 


Kegeln  --  Kehle 


Kehr— Kehrab 
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B^  mir  trifft  «  kene  Kegel  ^  GomoUke,  m. 
Er  ist  zwischen  Kegel  und  Kugel  gekommen. 

Bat  switchen  swel  U«b«lii  wählen  mftHea. 
FVv..'  Atr«  «ntr«  l'encliune  et  le  mftrte*a. 

Er  kann  wol  ke^el  schieben.  —  Agncola  U,  tos. 
Er  schiebt  zwölf  Kegel  um ,  wo  nur  neun  stehen. 

hIH*  RottengeiBter  eind  Junge  lj«uto,  die  in  den  Laf- 
tts  flattern  i  Geneeneieiger,  oben  an  und  niigende 
MU  «nd  die  swOlff  Kegel  auff  dem  Boiileich  umbtchie- 
ben,  da  Jr  nnr  neun  dranff  ■telin."    ( Luther' m    TUch- 

Er  will  immer  elf  Kegel  treffen. 

„Dia  KlttgUnge  wollen  immer  elf  Kegel  treffen,  da 
Ihrer  nur  neun  auf  dem  fioeelelch  stehen.**    (Luther.) 

Et  wird  hier  keim*  Kegel  treffen. 

M  Vieleicht  werd  ich  auch  hier  noch  Kegel  treffen/* 
(KeUer,  156  K; 

Er  wftrde  alle  Kegel  trefl'en,  sagt  er,  wenn  er 

werfen  dürfte. 
Keine  Kegel  bei  jemand  treffen. 
Mit  dem  Kegel  nach  der  Kugel  werfen. 

Ktwae  Terkehrt  anfangen. 

Sie  sollen  solche  Kegel  nicht  schieben. 

»3ie  finden  nit  in  meiner  Regel ,  das  sie  sollen  schie- 
aolcha  Kegel.**    (WaldU,  IV,  i.) 


W&  met  kägeK,  moss  luet  opsätze.    (fiurfn.)  — 

Firmenick ,  / ,  483 ,  6t; :  für  Franken :  Frommanit ,  VI, 
SIS,  SSO. 

Wenn  man  mit  ihm  kegelt,  so  setzt  er  auf.  — 

BiriiM^er,  S93. 
Kr  Tersteht  eine  Hpottrede  mit  Zins  larflckingeben. 

Wer  kegeln  wil,  muss  auffsetzen.  —  A\fricola  I,  iso; 

Frmmek,  /,  71**:  FuewUlf,  79*.-  linäer,  /.  81;  CutU'n- 
tleiu,  /.  3S;  Mri»  II,  7SS;  Lehmami ,  7M ,  S;  Lehtnanu, 
li.  M9,  SK.  Si-hottt^,  1127^;  Simplie.,«»:  Sailer,  l&O; 
MoftT.  f,  &8.  11,  111;  Sitfkenkeex,  S38:  Euelnn,  3C9; 
Simroifc,  öüT;  Hörte,  mi;  Brmin,  l,  ISOS. 

Wer  mit  andern  scheritt,  muss  sich  auch  einen  8chen 
▼on  ibnen  gefallen  lassen.  Oder:  Wer  eich  ein  Ver- 
gnageu  machen  will,  muss  auch  das  damit  als  unser- 
trennlieh  Terbundenc  Uaangenehma  ertragen.  Anf- 
■•isan  d.  i.  suseuen  am  (leide.  t%Vf%T  will  mit  J&gem 
■aa,  der  heta';  wer  kegeln  will,  derselb*  nfsetsj  wer 
M  den  Wölfen  ist,  der  heule.**  (Brandt^ 
Wn.:  Qui  abat  les  qnillea,  doit  aussi  les  dresser. 
llflT..*  Lndere  si  qoaeres,  nammos  appouare  debee.  (Lftci 
emuH. ,  106.^  —  Necesss  est  facere  snmtnm ,  qui  quaerit 
laenuo.    (KiseUim,  M9.; 

I  Wie  man  kegelt,  setzt  man  auf.  —  Hirliuger,  ass. 

|riechieb«r. 
£in   guter  Kegelschieber   muss   verstehen    das 
Knie  so  tief  wie  möglich  zu  beugen. 

JNea  ttprichwort  wird  dam  engUsobea    Lord   Baoou 
aaMsohriaben. 

^fie  ist  ein  geschickter  Kegelschiel >er,   der  elf 

wirft,  wo  nur  nenn  stehen. 
Wo   ist  wol   ein  Ki^gelschieber,  der  nicht  zu- 
weilen einen  Pudel  macht.  —  IMUnbery,  II,  n. 
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»r  beste  Kegler  kann  einen  Pudel  werfen.  — 

Simrock,  5547*;  Retniturg  /!',  8S. 

Kin  guter  Kegler  wirft  nicht  gleich  die  Kegel 
weg,  fliegt  auch  die  Kugel  einmal  in  den 
Dreck. 

%nf  die  Kehle  kommt's  an,  sonst  yerschlänge 

der  Walfisch  Elefanten. 
^jos  trockener  Kehle  kommt  kein  schöner  Sang 

(oder:  heiteres,  lustiges  Lied). 

la  Finnland:  Die  trockene  Kehle  hat  kainen  Laut. 

^ns  voller  Kehle  singt  der  Mann,  der  keinen 
Kreuzer  wechseln  kann.  —  l^threngel ,  I ,  es. 

Die  Kehl  kost*t  v#l.  —  ikru,  i9. 

OOr  de  Kel(e)  kann  völ,  8e(d)  der  Schipper,  du 
haddo  he  »i  Drernnstnchipp  vTsapen  (ver- 
aoffen). (S.  Hai«  »3.)  (Ofitfufi.j  —  i/Mfrea,  401. 
FrammaaN.  lY ,  SjtC.  4US.  F.tchwald,  ItX!»:  Ihtfer,  Sll; 
tUrn,  SSO;  Sckamhack,  II,  SST». 

„All  mein  Hilber,  all  mein  Uuld  ist   mir    durch  die 
Kahl«  gerollt.** 
line  durstige  (lockere)  Kthle  kostet  viel. 

iH..-  Eena  lekkere  keel  kost  Teel.  —  Geen  kosteUiker 
grt  das  bat  lekkera  keelgat.    (Marrebomte ,  /,  389^.; 

^fegiscBBS  SvaicRWöRTKB-Lixnoy.    IL 


7  Eline  Kehle  maust  besser  als  sehn  Katzen.  — 

WincUer,  XIX,  75. 

H  Mit  der  Kehl'  gewonnen,  durch  die  Kehle  zer- 
ronnen. 

JfoU.:  Met  de  keel   gewonnen,  met  da  keel   verslonnen. 
(Harrebomie ,  1,  390**.; 

9  Was  in  die  unrechte  Kehle  kommt,  muss  man 
heraushusten. 
*10  Das  bleibt  ihm  in  der  Kehle  sitzen. 

UoH.:  Het  blijft  hem   in   de  keel  steken.     (Harrebomee, 
/.  390».; 

*11  Das  geht  ihm  an  die  Kehle. 

HoU.:  Het  bijt  hem  de  keel  af.    (Hurrebomie,  I,  390*.) 

*12  Das  schnürt  mir  die  Kehle  zu. 

*i3  Davon  wird  ihm  nichts  in  die  Kehle  kommen. 

Kr  wird  nichts  daTon  bekonunen. 
ffoU.:  Dat  eten  komt  hem  in  de  keel  niet.    (Harrfbomee, 
/,  389«*.; 

*14  Die  Kehle  brennt  ihm. 

Holt. :  Kij  heeft  eene  vonk  in  de  heel.  (Hitrrebomie  ,*  /,  390^ .; 

*15  Die  Kehle  mit  Affenschmalz  schmieren.  —  Afur- 

lutr.  Vom  luth.  Xarrvn. 

„...Vnd  seit  ein  gut  gasel  seinem  gesellen,  wie  wir 
hinfQrt  baes  sQnden  wollen  auch  selbe  einander  ab- 
eolnienn  mit  aflCsnsohmala  die  kalen  aohmiaraa.**  (Klit- 
9ter,  X,  123.; 

16  Einem  die  Kehle  abschneiden. 

F)re.:  Oouper  le  ohiAat  k  qnelqa'nn.    (Kritsinger,  t4S*.; 

17  Einem  die  Kehle  zuschnüren. 

HoU.:  lemand  de  keel  toebindaa.    (ffurrebomde,  I,  390^.; 

18  Einen  bei  der  Kehle  kriegen. 
HoiL:  lamand  bU  de  keel  (da  ooren,  den  kop)  krijgen. 

(Marreb*»mee,  /,  390'».; 

19  Er  hat  eine  immer  durstige  Kehle. 

Lat.:  Ranarum  more  (Tivat).    (Phüippi,  H,  ISO.; 

20  Er  lässt  alles  durch  die  Kehle  gehen. 
MM. :  HU  lapt  alles  door  de  keel.  —  Xlii  Jaagt  alias  door 

hat  keelgat.    (UarretMtnu^,  J,  390".) 

*il  Es  ist,  als  ob  mir  jemand  die  Kehle  zuschnürte. 
22  Es  ist  mir  in  die  unrechte  Kehle  gekommen. 

In  Schlesien:  Ka  is  m'r  ei  de  unrechte  Kahle  kom- 
men. (Oomolcke ,  377  u.  1U0& ;  Hobinaom ,  40.;  —  „Wenn 
a  dos  mol  der  xwich  getruucken  hätte,  wers  ihm  ge- 
wiss a  de  unrechte  Kehle  gekommen;  dann  wos  kan 
ich  dervor,  dass  man  mleh  nicht  bot  lamea  ansm  ledig 
trineken.**  (KeiUr,  143 ■.; 
H<^1, :  Het  is  hem  in  de  Terkearde  keel  gasehoten.  (Harre- 
ttmre,  /.  390  i>.; 

*  23  Etwas  durch  die  Kehle  jagen. 

*24  He  joggt  alles  dör  de  Ke£.  —  IMIn^ri.sss^ 

Br  Terfkisst  und  yersAnft  alles. 

*'J[>  Seine  Kehle  ist  immer  trockon. 

HuU.:  HU  heeft  eene  drooge  keel.    (Harrebomie,  I,  390  V 

*2G  Sich  die  Kehle  ausspülen. 
Kehr. 

*  i  Hä  konn  de  Kiehr  net  kriggen.    (bedburg.) 

*  2  M*r  wei  du  Chehr  ^  füüii  la  grad  si.  CUt-ru.)  —  Zyro,  7. 

■)  Das  Wort  hat  Terschiedene  Badeutuiigen :  a)  die 
Tun  Wendung.  Mit  den  Wagen  einen  Kehr  machen; 
die  Sache  wird  einen  andern  Kehr  nehmen,  b)  Spasier- 
gaug.  Kineu  Kehr  machen,  o)  Reihe,  Toar.  Dieser 
(auch  diese)  Kehr  trifft  es  dich,  d)  Sowol  die  Zeit, 
wie  oft  eine  Hache  ist  oder  geschieht,  als  ein  nnbe* 
stimmtar  Zwischenraum  der  Zeit;  dleaea  Kehr  ^  dies- 
mal, einen  andern  Kehr  =  ein  anderes  mal;  ea  geht 
noch  eine  Kehr  =  eine  Weile.  (Vgl.  Stalder»  11,  93.) 
Daa  Wort  Kehr  ist  leider  nar  noch  mundartlich  Tor- 
handen.  Im  Hochdeutschen  findet  sich  die  männliche 
Form  wol  nur  nochinZusammansetsangen,  wieBttck-, 
Um-,  Wiederkehr;  die  weibliche  Form  nKthra" ,  welche 
im  Mittalhochdeutschen  noch  neben  der  männlichen  in 
Gebnaooh  war,  ist  TöUig  Tcrdräagt.  (Vgl.  darüber  Qrimm, 
r,  400.) 

Kehrab. 
*1  Den  Kehrab  machen. 

„Den  allerletaten  Kehrab  macht  der  Tod."  Dar  Tod 
ist  hier  im  Anschluss  an  die  Vorstellnngen  des  Todten- 
tances  entweder  als  Pfeifer  gedacht,  der  den  Kehrab 
(den  letxten  Tans)  spielt,  oder  als  der  TSnier,  der 
den  Kehrab  tanst,  d.  h.  den  Menschen  ans  dem  Tans- 
eaal  des  Ijebens  hliiaustanxt.    (Vgl.  tirimm,   V,  404.; 

*'J  Einem  den  Kehrab  geUai. 

Der  Kehrab  heisst  eigentlich  der  lange  Taue,  mit 
welchem  die  Hochseitsgkste,  die  sich  mit  den  HSn- 
den  in  einer  langen  Reihe  fest  anainandergeschlungen 
haben  und  allerhand  Figuren  in  dem  Tarne«  bilden, 
dia  Hochscitslust  bcichliessen  und  den  Musikanten 
Feierabend  geben.  In  dei  obigen  Redensart  ist  die 
lurechtweisende ,  strafende  Abfertigung  gemeint,  die 
an  das  Abkahran  des  Henkers  (das  Stau|>en)  erinnert. 
In  einem  Bache.  Der  geieilicke  Kehrab ^  wird  die  Üeist- 
Uchkait  durch  die  Hecbal  gezogen.  (VgL  Grimm,  T,  404.) 
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*3  £r  moBB  überall  den  Kehreb  machen.  —  EUe- 

lein.  870. 

*4  Man  hat  jhm  den  Kerab  gemacht.  —  Lehmann, 

bO,  24. 
Ea  iit  ihm  Übel  ergAngen. 
Kehraus. 

1  Der  Kehraas  ist  der  letzte  Tanz. 

In  dem  Sinne  wie  Kelirab. 

2  Was  im  Kehraus   gefunden   wird,   gehört  der 

Magd. 

*3  An  den  Kehraus  denken. 
Ane  Ende. 

*4  Den  Kehraus  machen.  —  ^ieelein^iW. 

In  einer  Oee«llicb*f  t  bie  xu  guter  leist  bleiben.  ,,  Da 
wirst  döob  nicht  den  Kehreue  nmchen  wollen**,  eagt  die 
Mutter,  wenn  lie  die  Tochter  vom  Balle  mit  nach 
Hanse  nehmen  will,  ehe  er  getchlosten  wird. 

*5  Den  Kehraus  tanzen. 

Die  Sache  au  Ende  bringen. 
Lot.:  Ad  colophonem  (ooronidem,  umbilienm)  utane  de- 
ducere.    (Pkilippi,  /,  7.) 

*6  Der  Kehraus  und  Putzaus  bringen  kein  Brot  ins 

Haus.     (RoU-TkalJ 
*  7  Einem   den  Kehraus   machen.  —  Petri ,  11, 1807  ; 

Eit^ein,  370. 

*S  Man  hat  ihm  den  Kehraus  (zwischen  den  Spo- 
ren) gemacht. 
*9  Mit  einem  (jemand)  Kehraus  machen.  —  Putö- 

nuakm ,  5974. 

Ihn  fortjagen,  Ton  dem  letsten  Tanc  bei  einem  Balle, 
der  meist  ein  Walser  ist  und  Kehraas  heisst.  Ihn  an 
die  Laft  setsen,  die  geeellsohaftliohe  Verbindung  mit 
ihm  abbrechen. 

Kehrbesen. 

*Sich  in  jeden  Kehrbesen  verlieben. 

Aach:  Tor  ihm  ist  kein  Kehrbesen,  kein  Frauen- 
limmer  si<Aer,  wie  ungebildet  es,  wie  untergeordnet 
seine  Stellung  sein  mag. 

Kehrbürste. 

*  Einem  mit  der  birkenen  Kehrbärste  den  Kücken 

putzen. 

Es  ist  die  Strafe  des  Staupbesens  gemeint.  „ . .  .Aber 
wie  schön  wird  es  lassen,  wenn  dir  sum  Trinkgelde 
fQr  dein  Kupiere!  ein  paar  bttrken  KehrbürsUn  die 
Flöhe  von  dem  Rucken  stöbern  werden.*'  (Uüniher,  1002.; 

Kehre. 

•üt  de  Kere  fahren  (reiten).     ClMrt.j  —  Schütte, 

II.  S42. 
Aus  dem  Wege;  Ton  kehren,  wenden. 

Kehren. 

1  K  jeder  kier  vir   seinjer  Dir.     CSielfenbürg.-sächn.j 

—   Schuster,  t^2;  hochdeutxch  bei  Simrock ,  5551. 
yrz.:  Chaoun  doit  balayer  devant  sa  porte.    (Bahn  I,  l^.) 

2  P^iii   jeder   kehre   ffir  seiner  Thür,  so   werden 

alle  Gassen  rein.  —  Petri ,  ll .  201 ;  Iferberyer,  Herz- 
ponliUe,  /.  198. 

3  Eynn  yeder  kere  vor  seiner  eygen  tbür,  so  wirt 

es  allerwegen    reiu.  —  Tnppiu»,  239^.-   Thoatrum 

Diübulurum,  498'';  lleuitch,  1364*  27  :  Lehmann,  508,  78; 
729,  3a;  Herberger,  /,  «86;  Gaul,  996;  Lohrengd ,  /,  230; 
Siebenkeen,  200;  Eitelein,  595;  Pardmiakon,  1J09;  Heins- 
berg IV,  51. 

„Ker  mr  deiner  thttr.''  (WutJis,  II,  Cl,  U.)  „Es 
kere  ein  jeder  fftr  seiner  thflr. . .  Aber  der  Affe  will  holu 
■palten,  die  Krähe  will  dem  Afllen  predigen,  der  Wolff 
will  Jetxt  Arst  sein  Tnd  dem  hinckenden  Pferde  hel- 
tfen,  schier  will  er  ein  Jurist  nein  ynd  die  swo  stoltxen 
Zigeu  Tund  xween  stossende  Bock  entscheiden,  oder 
der  8aw  Jre  jungen  im  Zihebrunnen  tauffen,  md  hat 
doch  der  keine  gelemet.  Drumb  gehet  es  auch  ebeu 
hinauss  wie  maus  anfahet.  Der  Affe  vergisitdes  Keils, 
die  krihe  wird  rom  Affen  serrissen,  der  wolff  kriegt 
auch  sein  triukgeld ,  dass  er  kaum  mit  der  haut  dauon 
kombt.  Also  wenn  einer  nit  fUr  seiner  thür  keret  rnd 
will  ftuder  leut  meistern,  oder  die  Uende  yberall,  wie 
die  Kinder,  mitten  im  Sode  haben."  (Mafhesiu*,  Pu- 
ititla,  XXXIX  >.; 

titifl.:  Sweep  before  your  own  door.    (Bohn  II,  l'ij.J 

Frs.:  M41e-toi  de  ce  qni  t«  regarde.  —  <jue  chaciiu  se 
mAle  de  ses  affaires. 

//..-  Ognuno  si  guardi  a*  piedi. 

Lat.:  Ab  ipso  Lars  incipe.    (Eiaetein  ,  370;  Philipp i ,  /,  2; 

Binder  II,  24.;  —  Aedibus  in  nostris,  quae  praTa  aut 

recta  geruntur.  (Tappius,  239*;  Erusm.,  33;  Fanetius,  7; 

Wiegand,  1125.^  —  Tecum  habita  et  noris  ^  quam  sit  tibi 

curta  supellez.    (Persius.J    (Se^bold ,  596.J 

Ung.;  Ki  ki  mag»  h4sa  eldt«  I0p«il0n.     (Oaal,  996.y 


4  Ue  kert  sick  an  nichts,  he  geil  i 

körn.  —  Lübben, 

5  Jeder  kehr*  vor  seiner  Thür,  er  find 

genuff  daför.  —  Stmroek,Mi. 

Ein  Haus  in  Franken  hat  die  laachriH 
kehr*  vor  eeiner  Thttr,  so  AndH  «r  WnM 
nimmt  die  Fehler  au  Papier,  so  witd  er  * 

6  Kehr'  di,  kehr*  di,  kehr»  di  an  Niki 

Schau  met  Eierwicks.     (Wenf.j 

Charakterisirt  Sorglosigkeit  aad  GUieh 

7  Kehr'  dich  an  nichts,  der  Weisen  koeU 
tf  Kehr'   erst  vor  deiner   Thür,  dani 

Nachbar.   —    HoUenberg,  U,  2: 

II ,  315 ;   Hamann .  Vnlerr, .  II,  17 ; 

rock,  h!tb%;  Heinsberg  IW'^U 
It.:    Chi    Tuol   dir   mal    d*altnü,    pesiit    | 
((/aoi.  996.; 

^  Kehrt'   ein  jeder   vor  seiner  OaMe 
würden  alle  Gassen  sauber  aeyn.  — 
IG  Ker  di  an  nix,  un  ker  di  an  nix  is  < 

(Holst.)  —  Schutze,  //,  842;  BsematsU;  I 
Simrock ,  5554. 

Ueber  alles  sich  wegsetsen  wird  Ar  ei 

kUrt. 

1 1  Kher  ein  ieglicher  für  seiner  thür, 

vberal  rein.  —  Moni,,  ei. 
1*2  Mancher  kehrt  vor  ander  Leute  thü 

seiner  nicht.  —  Lehmaun,  ssi,  1^ 

13  'N  jeider  kiäre  vöer  suiner  LkMur, 

vöer  allen  reine.  (Arnakerg.j  —  Fwhm 

14  Wer  sich  wollt'  kehren  an  all'  G( 

antworten   auf  all'  Geapei,   der 
Einem  Unglück  zwei. 

15  Z'  airste  kehrt  me,  nau  putzt  me. 

*  16  Er  kehrt  vor  fremder  Thür  und  hil 

nicht  rein.  —  HevsAerg  i,  ht. 

*  1 7  He  kehrt  sich  an  gSn  Rören ,  ehr  h< 

(Oslfries.)  —  Bueren,  608. 

*18  Kähr'  a  ok  vur  senner  Thir.     f^cU« 

mann ,  W,  ilS ,  467. 
In  WOrtemberg:  Kaihr  du  Toor  daian 

ten,  463.; 

*19  Kahr*  am  og  a  Fleckel  und  tanz*  a. 

Frommann,  lll,  416,  S9S. 
Auf  die  Frage:  Was  soll  ich  Jetat  med 

*20  Kehr'  dich  nicht  dranl 
Kehricht. 

1  Der  Kehricht  aus  dem  Hauae  gehör 

die  Gasse. 

Die  Vorg&nge  in  der  Familie,  die  Beibaa 
kcitou  u.  s.  w.  in  derselben  solle«  im  £ 
und  nicht  an  die  Oeffentlicfakeät  gebnekt 

Böhm.:  Smeti  s  domu  na  ulici  ueTjraiHi*    t^^ 

2  Es    ist  nicht   alles  Kehricht,   wa« 

Besen   liegt.  —   Sprichwdrtergarten,  62. 
Nicht  jeder  Mensch,   den  die  Ungnasl;^« 
in    der   Niedrigkeit,    Tielleicht   in   einer 
.Stellung  Hess,  ist  deshalb  ein  dsv  VcndM 
Das  Bessere  ist  oft  da ,  wo  man  es  am  «■ 

3  Fort  mit  dem  Kehricht  aus  der  Stol 

mit  dem  Mädchen  aus  dem  HaoM 

4  Im  Kehricht  findet  man,   was  man 

Stube  gethan.  —  Eyeriny,  /.  9a. 
b  Was  man  im  Kehricht  findet,  dai 
sich  behalten. 

Eine  etwas  freivinnige  Ansicht  tob  Bifi 
wenn  man  es   bnchstfiblich   nehmen  weBli 
Hien  wird  es   oft  Ton  den   aoekehrsade» 
Sehers  auf  liebe  Personen  aogewaadt,  te 
Stube  kommen,  wenn,  oder  dastehen,  wst 

ü  Wor  ins  Kehricht  kommt,  bestaubt. 
T  Wo  Kehricht  liegt,  kommt  KohnrLi 

HOhm.:    Kde  jednuu    smetfst«,    lid^    jesü  1 
(Öetakoesk^,    106.; 

*8  Es  wird  sich  im  Kehricht  finden. 
*U  £twa8  ins  Kehricht  werften.  —  L^A/r*  > 
Kehrwiooh. 

Ein  neuer  Kehrwisch  fegt  das  Haas 
Helen. 

*E»  keit '  ihn,   dass  er   sein  Fidle  1 

'.\urtinyen.^ 

>>  Aergert,  vcrdrlesst.  Bei  Simider  {Ü,t 
K*heyen  und  ke/en  ass  widecUob  MMB|i^ 
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O*1m70II  =  der  LArm ;  uneiAenilioh :  TerdrieftMii 
'lieh,  oogAhjüteD  mftohen.  DftTon  dl«  Radentart: 
iit  «Ine  g'heyerige  Sache.  Laei  mich  anghejt. 
lotl  auf  ffmndloMn  Verdrusa  and  Aergar. 

luffe  mit  dem,  der  mit  mir  keuffen  will. 

rttri,  //,  397. 

deit  nich  ser  '  un  Släge  düert  ^  nich  lang. 
na.)  -^   Frommann,  VI,  2S5,  7eS:   Bueren,  761; 
kaUnder,  I. 
D.  i.  wehe.    ')  Dauert. 

sifwurm  (böses)  Weib  ist  besser  kalt  als  alt. 

t  *  ist  kc  Frclhüit.  CAmtenzeH,)  —  Tohlrr,  98. 
^on  Kei,  Ke  oder  Ghei,  Ghe  =  die  VerdrieMlich* 

Verbum :  Keia ,  traniiiiv  =  werfen ,  ■ehniAiiaen  ; 
iieitiT  =  fallen ,  «tttnen ;  unpertönlioh  ( s.  B.  ec 
mi)  =3  Unlust    tiber   etwa«    empfinden,    das    man 

gedacht ,  geeagt,  gethan  hat  und  dai  man  ge- 
i,  gecagt,  gethan  haben  möchte.  Keiig,  bei  Stal- 
heiig  =  TerdriessUüh,  unangenehm.  (Vgl.  Tobler^ 
O.)  —  Da«  Miivergnttgen ,  dase  nicht  mehr  errun- 
rorden ,  ist  keine  Freiheit. 

len  gruben  Keil  gehört  ciu  grober  Schlägel. 
lefcr^iN,  VII,  109. 

^eil  geht,  wohin   ihn  der  Schlägel  treibt. 

rbere  goe«  the  wedge  where  the  beetle  driTet  it. 

eil  ist  des  Holzspalters  Gehülfe. 
^Izemer  Keil  treibt  besser  als  ein  eiserner. 

nenj 

■pringt  nicht  au«. 

eil  treibet  den  andern  aus.  —  PMiiHa^ge- 

•ra  durch  Grifgwium  Zarnnwtta ,  M.bL.WWli,  l,  X**; 

!l,'i07:    Henixch ,  l\»3 ,  40 :    KUtHein,  970;    Mayer, 
l;  aaal,  997;  Simrock,  5553;  Körte,  333«;  Reinxberg 
<9:  Braun,  l,  1808. 
•  durch!  andere. 

C'Tik  cTiku  uh^^bä.  —  Klfn  klfnom  Tjrrailtl  elucf. 
:o9»ky ,  ^7,) 

Hub   buh;    miugic    mangl«;    vrawljr    mauly;    kirn 
ab  nah;  hikledy  pickledy ;    hudge  podge. 
&  clou  cha««e  l^autre.    (LfnHrojf,  42;  Korie,  3336; 
xnger,  H7*;  üaal,  ^Jl.) 

ZagTÖada  sagrösdo  poginja.    (CelakoesJt^ ,  B7.) 
acum  clavo  pellere.    (tiautr ,  kiij.^  —  UlaTus  clavo 
nr.    (Bimder   /,  li)6;    Ji,  606/    Krasm.,  852;   Hey- 

7S;  Üaal,  '^^7;  Khttlfin,  370.;  ~  Clarue  daro 
endua  est.  (Cirero.)  (Philippi,  /,  84.^  —  Conenii 
im  tmdit.  (Fhilippi,  /.  106;  Ottat,  997;  Eit«. 
.17()J  —  Malus  nodal  raalo  caneo  pellendus.  — 
Inm  paxillo  pepulitti  (pellitnr). 
CHn  klinem  wybijaj«.  (Lompa,  IB.) 
'  Meget  eseggel  uabad  ki  TemL    (Goal ,  U134.) 

le  Keile  tühlt  man  (schraei'zen)  nicht. 

9  mal  d'antrui  n*eet  que  songe.    (Vemtdey,  \\2.) 

SMer  der  Keil,  je  weiter  der  Riss, 
besserer  Keil  als  von  gleichem  liolze. 
can    ofl't    mit   einem    kleinen   Keil  einen 
sen  forttroiben.  —  Petrx,  ii,  «6. 
lacht  die  Keile  aus  demselben  Holze,  das 
damit  spaltet. 
1USS  offt  ein  keil  mit  dem  andern  treiben 

durchschlagen.   —   Lehmann,  .WS,  54. 
älen  treibt  man  Keil  aus.  —  Eyering,  Hl,  3S9. 
aus  jedem  Keil  wird  ein  (guter)  Pfeil.  — 

.  //.  497. 

eil  auf  den  Kopf  schlagen. 

eieset  da«  nit  wunderlich  wol  getruffen  und  den 
aufr    den    Kopff    gevohiagen  r  *'      (figchmri,    ßk,, 

]eil  aus  deni8elb<Mi  Holze  schnitzen, 
eil  mit  dem  Keil  hnrausschlageu. 

lin  klinem  wyhic. 

Keile  auf  dem  Kopfe  schärfen.    (Ostitn-wu^.) 

rurhhirr.  :<»«. 

C atangen  auaschllMiilich  in  folgender  Verbindung : 
mott  nck  nu  all  bliwe,  r»u  wenn  le  mi  KU  op  em 
«cliarpe.     (Fn%^/ifnfr  \  VJi7.) 

Keil  durch  Steino  treiben. 

Keil  im  llorzon  haben.  —  l.itihcr'n  7i»i/ii.,  454  *. 

mss  noeli  '^'inen  Keil  daraufHctzen. 
h  «in  kräftige«  Mittel  anwenden,  um  einen  Wider- 
«n  ttb«rwinden. 


*31  Wie  ein  Keil  in  etwas  stecken. 

In  der  Klemme  «ein. 
KeUer. 

Keiler  und  Bach  han  Ruh  erst  zu  Dreikönigstag. 

KellholB. 

*Du  tächst  zu   Kailholze,   grob  g'nunke   beste. 
fOettteir.'Sehle*,)  —  Prter^US, 
Keim« 

Der  Keim  zersprengt  die  Hülle. 

Kainer. 

1  £■  ist  keiner  nichts  und  keiner  alles. 

2  Es  ist  keiner  so  reich,  der  Arme  ist  ihm  im 

Denken  gleich. 

3  Es  ist  keiner  wiedergekommen ,  der  es  uns  ge- 

sagt, wie  es  in  jenem  Leben  zugeht. 

4  Keiner  ist  so  arg,  er  findet  einen  Aergem. 

Da«  böae  Uewi»«en,  wenn  es  erwacht  iit,  geht  i.  B. 
hirter  mit  dem  barthenigen  nnd  gramamen  Richter 
um»  alt  dieaer  aii  onlerdrllAkUr  Uasolnld  ▼•rfabren  ist. 

b  Keiner  ist  ,j^o  gross,   er   braucht  Dienste  you 

andern. 
G  Keiner  ist  zu  alt  zum  Lernen. 
7  Keiner  soll  den  andern  für  einen  guten  Freund 
halten ,  er  habe  denn  zuvor  einen  Scheffel  Salz 
mit  ihm  gegessen. 
*8  Es   ist   keiner,   er   schmeckt   nach  dem  alten 
Adam. 
Keinwein. 

*£r  yerkaoflb  Keinwein  für  Rheinwein.  —  Pam- 

miakon,  in, 
X4k. 

*1  Holt  de  Kek  (Maul,  Mund).  —  Bohnert,  m^. 

Red«  nieht  mit  darain. 

•2  Ik  ffeve  di  ßns  up  de  Kök.  —  Ddhnen,  nt^. 

Ich  ichUge  dich  aufs  BCaul. 

K*kelrAm. 
*1  De  Kekelrdm*n  is  em  got  löset.  —  £VAiraM.  935. 

Kr  hat  eine  geläufige  Zunge. 

•2  Em  is  de  Kekelremen  '  sniden.  —  Schutze,  ll,  240. 

')  ISin  Fehler  unter  der  Zunge,  der  dae  Sprechen 
enohwert  nnd  den  man  durch  Sehneiden  oder  Löeea 
dei  Ztunganbandea  mehr  oder  weniger  heealtigt.  (Vgl. 
auch  LoMretnhtrg,  IV,  590.) 

*3  Ick  will  em  den  Kekelrim  wol  sniden. 

Er  loü  echon  Rede  nnd  Antwort  geben. 

Xekeaoh. 

Wan  de  Kekesch  kren,  Idt  gäre  Ren.  —  Schv- 
«f  er ,  O. 
Wenn  die  H&hne  krähen ,  kommt  gern  Regen. 

Keloh. 

1  Hölzerne  Kelche,  aber  goldene  Pfaffen.  —  San- 
ier, 134. 

„Daae  aoleha  in  illo  tem|>ore,  an  der  Zelt  war*  da 
die  Kelch  httlain  vnd  die  priealer  gnldin  waren,  aber 
jetso,  wie  der  mickler  Bonifaeioe  nnd  na^  ime  Du 
randne  geengt  haben ,  iat  dae  plitlin  nmbkehrt  Tnd 
•eind  die  prIester  haiain  rad  die  kelch  gnldin.*'  (Fi- 
eektni,  Bk.,  IftSS,  ISUK) 

'2  Wer  den  Kelch  in  der  Hand  hat,  trinkt  zuerst. 
HoU. :  Die  den  kelk  in  de  band  heelt ,  aegent  liob  het  beet. 
(Marrebomee,  /,  Sitj*.) 

3  Wer  einen  Kelch  im  Wappen  fuhrt,  muss  sich 
nicht  zn   Flaschen  und  Krügen  gesellen.  ^ 

Aifdmidkoii,  1367. 
OeMB  die  nmnäaaige  Leben  der  OeiatUohen. 

*4  Den  Kelch  mit  der  Hefe  austrinken. 

Die  Leiden  Tollatindig  erdulden. 

*5  Den  Kelch  trinken. 

Stwaa  Terachmeraen ,  eich  einem  unf  imeMHohen 
Uebel  «nterwefffen. 

*6  Denselben  Kelch  trinken. 

An  demeelben  Uebel  leiden,  daaaelbe  Ungemach  er- 
dulden. 
tat.;  Sodem  bibere  pocnlo.    (Fkuttus.)    (Binder  li,  954: 
Fa$9tiu*,  7i,) 

Kelle. 

1  Es  ist  noch  nicht  aller  Kellen  Abend,    oschwet: , 

—  Simrock,  m&7. 

Der  Veierabend  iat  noch  nicht  da,  man  iat  noch  nicht 
fertig,  die  Arbeit  iat  noch  nicht  beendet.  Beaondera 
in  Sanot- (fallen  gebräuchlich,  wo  man  am  Bartholo- 
mänatage  die  Bleicharbeit  achlieaat  und  ee  alao  der 
Kellenabend  wird. 

2  Man  muss  nicht  mit  der  grossen  Kelle  anrich- 

ten. —  Simrock,  1S356. 
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3  Wer  keine  Kelle  hat,   musB  mit  den  Händen 
mauern. 
*4  £r  hat  weder  Kelle  noch  Stelle. 

Iit  haus-,  geld-,  mittellos. 

•ö  Was  die  Kelle  gibt  —  Körie,  3336. 

Keller. 
1  Ein  guter  Keller  ist  ein  halber  Brawer.  —  Petn, 

II,  198.  Uenisch,  488,  26;  Eiseiein,  370;  Siwintck,  6.S49; 

Körte,  3337*;  Braun,  I,  1809. 

Wtil  er  dM  Getr&nk  lange  bei  leiDer  «rsprttnglichen 
Frisebe  and  Kraft,  bei  seinem  Wohlgeschmack  erh&lt. 

3  Es   ist  wol    angesehen,   drey  Keller    vnd   ein 

Koch.  —  Lehmann,  II,  \hl ,  165. 

3  Kein  Keller  so  tief,   man  findet  eine  Treppe 

dazu. 

4  Keller  kalt,  macht  Leute  alt 

5  Mit  einem  leeren  Keller  ist  bös  hauthalten. 

6  Nur  was  du  in  den  Keller  schüttest,  ist  dein.  (Lit.) 

7  Sei  hent  Keller,  schleck'  darnach  die  Teller. 

—  Körte,  3338. 

8  Was  der  Keller  bietet,  muss  die  Küche  nehmen. 

Böhm.:  Co  kdo  mft  t  koraofe,  TjdftrAdo  kachynj(.    (Ötia- 

9  Was  nützt  ein  Keller  voll  Wein ,  stellt  sich  die 

Wassersucht  ein! 
*10  Ich  werde  mich  deshalb   nicht  in  den  Keller 
betten. 

Die  Beleidigmna  bringt  mich  nicht  ansser  Fassung, 
das  Verfahren  soll  mich  nicht  in  Verlegenheit  setzen. 

*11  Im  Schweidnitzer  Keller  Steht :  „Wer  weiss,  ob^s 
wahr  ist!" 

Wird  in  Breslau  erwidert,  wenn  jemand  etwas  Un- 
glaubliches behauptet.  Im  dortigen  Schweidnitaer  Kel- 
ler hängt  nAralich  eine  Uolztafel  mit  den  angefahrten 
Worten. 

•12  Keller    und    Küchen    uniereinauderwerfen.   — 

Sulor ,  925. 
Alles  durcheinanderreden. 

*13  Sein  Keller  ist  in  gutem  Stande. 

BotL  :  Zijn  kelder  is  goed  Torzien.    (ffarrebomet,  /,  392  ^.^ 

•14  Zum  ftnstem  Keller  fahren.  —  Eueietn ,  zio. 

Kelleresel. 

Ein  Kelleresel  *  kann  keinen  Elefanten  begreifen. 

'>  rmgodeutet  aus  Kellerassel.  Hchabe  (Multipede). 
--  Kleine,  engherzige  Seelen  raüHHen  nothwendig  ebenso 
sehr  Ober  den  Geist  grosser  Männer  erstaunen,  wie 
Kelleres^l,  wenn  sie  Elefanten  begegnen. 

Kellereaelsgrlttck. 

*Es  ist  ein  blosses  KcUerescIsglück. 

„Auch  dieee  heissen  TausendfUsse  und  haben  deren 
nur  vierzehn."    (Lichtenhfnj ,  IV,  h{).) 

Kellerfleber. 

*Am  Kellcriiebcr  leiden. 

An  den  Folgen  Qbermässigen  Bier-  oder  Weingenusses 
kranken,  nl^aa  110  «me  kaiinen  weins  mehr  müssen 
trinken,  was  inn  biKsweilen  ein  solch  kellerfeber  oder 
grimmen  oder  gegicht  im  Busen  jaget,  dass  sie  wol 
etwa  daron  sterben.*'    (ftsöMati,  Hk.,  1.S88,  n^.) 

Kellerffeachoss. 

•Er  hat  das  Kellcrgeschoss.  —  iinmm,  v,hii. 

Schershaft  beschOnigpnde  Bezeichnung  fur  Kopfweh 
als  Folge  eines  JElausches,  wie  Kellerfieber  (s.d.),  Kel- 
lergescbosH,  bairinch  für  Kopfweh.  „Ich  glaub,  du  habt 
das  KellergeschoMS."  (Ayrer.  l,  24^,  .12.;  „Wie  war 
ich  necblen  also  trunken  . . . ,  es  kam  mich  an  das  kel- 
lergsehoss,  o  grosser  lAwen  ich  drei  goss**  (brach). 
(IL  Sa:h»,  1^88,  IH,  l,  144''.; 

Kellerlehen,  s.  Kammerlehen. 
Keller  ihür. 

•  Kellerdocreu  mit  Kanziyncrcnüeten.     (Westf.j 

Spöttisch:  seltene  Delicatessen. 

Kellhof. 

Wenn  der  KcUhof  empfangen  ist,  so  sind  alle 
(iüter  fmpfang'^n.  —  (»>«/,  16,  «2. 

Dio  Lehnguter  standen  in  einem  yerschiedenen  Ab- 
hangigkeitsverhUtoisse  zum  Grundherrn.  Der  Besitzer 
des  Krilhufs  ( OUcrarius  villicns  major)  stand  zwischen 
dem  letztem  und  den  gewöhnlichen  Erbzinszahlern; 
er  war  jenem  nntpr-,  diesen  tibergeordnet.  Hatte  er 
den  Kellhof  von  dem  (Irnndherm  empfkngen,  so  waren 
alle  Güter,  die  «n  demselben  gehörten,  von  ihm  mit 
empfangen  and  er  war  berechtigt,  im  Namen  der  Gnind- 
lierrschaft  von  allen  ihnen  untergebenen  Erhgfitern  den 
Hand  lehn  oder  Zins  zu  erheben. 

i//i(/.  -    Wan  der   kelliof  empfangen  ist,   so  sind  alle  erb- 
guter empfangen.    (Grimm  ^    IVVürA..  /,  252.; 


KeUner. 

I  Der  Kellner  sagte  zum  Koch:   Brati 

eine  Wurst,  so  lösch'  ich  dir  de» 

fCi»eiein,  370. 

3  Wen  der  Kellner  liebt,  der  trinckt  oi 

/i.  633;  Simrock,  5M9. 
Keuunloh. 

*  Jetz  möcht'  i  schon  beim  Keminich  *n 

berg,j  —  DirUnger,  873. 
Im  Aerger  oder  Zorn. 

Kempten« 

Die  von  Kempten  sind  die  besten  M« 

—  Eif^eiein,  570, 

Man  erzithlt.  dass  ein  dortifer  Btnar 
ihm  seine  Meise  entflogen  war,  die  Tbi 
•chliessen  nnd  den  ▼eriofeaea  Vofel  Ib  bI 
und  Winkeln  aol^uehen  lieee.    CJmi  leci.J 

Kenentfftet. 

Kenengäst  *  sen  ded  alerbieaU  —  SA 

*)  Sqe  stebenbOrgiaetae  Trnabeaart.  (I 
getr&nk.) 

Kennen. 

1  Allen,   die  mich  kennen  und  mdiM 

gönnen ,  denen  gebe  Gott ,  was  sie  b 

—  Hertz ,  16. 

Hausinschrift  iwischen  Kaeeel  nad  Eed 

2  Den  man  nicht  kennt,  dem  folgt  man 

—  Ilenüch,  1171,  33;  A-fri,  11,  19. 

3  Der   sich  selbst  nicht  kent,   der  w 

was  er  gilt  vnnd  gibt  sich  gar  woli 

mann,  187,  18. 

,^Vmb  ein  wenig  frewd  Tnd  Lust  ins  ew 
oder  menniglich  zu  Spott  md  Sebaadsa.* 

4  Die  einander  kennen,  grossen  rieh  ▼ 

Kngt.:  They  that  know  one  aaotber,  ealateii 
JI,  109.; 

5  £he  man  jemand  kennt,  mius  man 

Schcflcl  Salz  mit  ihm  gegessen  ha 

Fr».:  Pour  oonnaltre  un  homme,  il  Caot  »t« 
muid  de  sei  aTec  Ini.    (Cakier^  iKJ 

6  Ein  jeder   kent   sein    eigen    llerU 

besten.  —  l'etri,  II,  301. 

7  Ein  jeder  kent  seines  gleichen,  rin 

andern.  —  /Wn,  //,  90i;  llemsdk.CS«. 
Lat.:    Fnrem    far  oognoecii  ec  la^aa  laKi 
6'J4,  2.; 

8  Es  sagt  einer  ofi't :  ich  kenne  dick  wol 

gross  balckenträger   kennt  sich  sc 
vnd  wcre  jhm  besser,  er  lernte  sm 

—  L4'hmann  ,  507 ,  61. 

9  Ich  kenn'  ihn  wol,  aber  ich  trän*  ibi 

EmyL:  Better  known,  Üma  tmsted.    (Ümkm  U 

10   Ik  kenn  di  wnol,  din  Moers  Kaa  B 

ßollosse  wiäst   (Uiaf*'ckttlt  Mark  ,  —  »1 

I I  .Icder  kennt  am  besten  die  Sonne  sein 

12  Kenne  dich  selbst!  —  Ai>rir.  S39  e.  im 

13  Kennst  du    einen,    so   kennst  du  al 

/n/t,  37U;  Simrmli .  .S.S&6. 

Lat. :  Ab  nno  disce  omaes.  —  Ca  an  n'jiiit  sa 

(Kis^i^in,  :h7o.; 

14  Man   kennt  den   ErcI    an   den  Ohren 

Worten     den    Thoren,     am    Aag« 
Mohron. 
16  Man  kennt  den  Fuchs,  am  Schwaiix. 

16  Man  kennt  den  Mann  au  der  Kleidui 

17  Man  kennt  den  Menschen  am  Gang« 

Vogel  atu  CfCBange. 

18  Man  kennt  weder  den  Wein  am  Ba 

den  Manu  am  Kleide. 

19  Mancher  meint,  er  kenne  mich,  d«r 

erkannte  sich.  —  Karte,  3341. 

20  Mancher  will  mich  kennen  und  kenn' 

l»cr  nicht. 

21  Sich  kennen  ist  viel  kennen,  Gott  k 

alles  kennen.  —  Knrtt,  a»,  *••*. 

22  Sich  selbst  kennen  ist  die  grosste  Kw 

/mm,  403.  r,(uil,  Uni).  .Stmrofl.  MMl 
//..-  La  meglior  scienra  che  si  troTa*  uselhe 
ognnno  conosce  se   steeao.    {t 
jiift  difficil  cosa  che  sia,  h  c<m< 
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inen  vil  vnd  sich   selbt   nit.  —  Frtmck, 

■;  Gruler,  /,6a;  Pctri,  II,  J78. 

MDBoit  totit  hormii  loi  m«ni«.    (Kritiingtr,  t66'.; 

er  nicht  kennt,  darnach   er  sich  nicht 

—  /%fn,  //.  850. 

ler  nicht  kennt,  das  soll  er  nicht  be. 

—  Lehmann,  67,  J7. 

A  nicht  kennt,  das  begert  niemand.  — 

.  Mi ,  S7. 

>tl  BuUa  onpido.    fBtnitch,  94A,  h».) 

en)  man  nicht  kennt,  kann  (soll)  man 
lieben. 

Ät  ooanolAtr«  «Tant  aimtr.    (Lmroux ,  //,  282.; 
Nmde  maeot  onmimie.    (Tumm. ,  90,  15.; 
«•r«  d  der«  lanansi  d'anuur«.    fPmuaglia ,  B.) 
Mrto«  «lar»  noD  notoi  quii  Mit  «mArtr    (FaUtrt' 

fe.;  ^ 

n  nicht  kennt,  muss  man  weder  loben 

irermchten. 

di  aoiioM»r«,  non  lodar«  n*  biMinar«.  (PasiO' 

» ^;  ^ 

n  nicht  kennt,  soll  man  nicht  essen. 

Q  nicht  kennt,  verkauft  man  leicht  zu 

(iL 

nich  kenst,  dat  lest  de  üt'n  Liwe.  — 

%ch,  II,  409. 

lUM  nicht  alles  eiien  wollen,  wae  «Mbar  »uiiieht. 

nit  kenne,    kann   ich  nit   lowen   un 

len.     (Sauerland.J 

A  nicht  kennt,  dem  muss  man  nicht 
len. 

raber:  llistraue  dem,   den   du  nicM   kennat. 

as6i.) 
der  kennte  sich,  spottete  keiner  über 

—  Körte,  3840. 

an  einen  kennen  lernen  will,  so  muss 

m  loben.  —   Hnnfherg  III,  188. 

an  einen  nicht  kennen  kann,  so  sehe 
3ine  Gesellschaft  (Kameraden)  an.  ~ 

.  176;  //.  50;  Siehenkecit,  37;  Wmzig ,  57. 
alben   Terkennen  wöll  ein   Mann,   der  schaw 
i  GeMeln  an,  bey  den  wird  Uerliob  offenbart, 
Rnoh  selber  sey  der  art.**    (H.  SucMm,  WeUlich« 

CCLXXIX,  1.; 

ase ,  witb  whom  thou  goett  and  111  teil  thee 
*a  doest.    (*iaal,  689.; 

con  Chi  tu  Tai,  e  saprö   qoal»  che  tu  &i. 

I  Kennet,  der  kaufil  dich  nit.  —  Tnp- 
*»;   fc'ffeaoi/r,  143*;    Gnätr ,  1 ,  19 ;  Seiler ,  IQ2 ; 
5555. 

»erg :  Wai  'n  (ihn)  kennet,  dai  köft  >b  ni.  (Fir- 
r.  363,  il.;    In  Schlesien:  WAr  'n  kennt,  dAr 
ich.    (Fnwimann.  m,1242,  i.)    In  8iebenbttr- 
T  dich  kSnt,  ktft  dich  nit.    (M^uiter,  lu37.; 
iii  non  novit,  tollat.  (Tappiut,  316*;  Eytnolf, 

nicht  kennt,  der  kauft  dich. 
ti  kennt,  der  pumpt  mir  nicht,  sagte 
''uchs,  da  wollte  er  von  einem  Frem- 
ten  Gulden  leihen. 

nieht  kennt,  fan^e  mit  seinen  Nach- 
^reit  an. 
.  lisch  ja,  Kegt  Dciehmüller,  da  lewe 

a,  da  Icwc  noch.  rLmnHfmrg.) —  fhefler,  i04. 

kenneu,  wer  der  Mann,  so  sieh  nur 
c«ellschaft  an. 

•inen  kennen,  so  lob  jhn;  steckt  ein 
n  jbm,  so  wirt  er  zum  wenigsteii  ein 
»der  zwo  fallen  lassen.  —  Hrmxck,  less,  46. 
en  kennen,  so  sihe,  mit  wem  er  vmb- 

—  HnmHi,  14.t8.  65;  Hemuthrr§  II.  68. 

itur   es  condte,   qai  non   digaoscitnr  ex  se. 
1433.  66.; 

en  recht  kennen  lernen,  so  lass  jhn 
•en   Garn  wieder  richtig  machen.  — 

794. 

rken:  Was  der  Mensch  nicht  kennt,  haaet  «r. 
7  ///.  113.; 

nich    as  a  Tauss  '.    » SrMe%.)   -»-   From- 

I.  24A  .  127 .  tiomoickr  .142. 

,  die  höchste  Karte  im  Spiel;  das  Astaasend, 

veilan   fUr   Taus,   aber  auch   Terhttllend    für 


*47  D&  Het  mer  net  ieder  kenne,  bes  mer  'm  Scheffel 

^  Sals  met  em  gesse  h&t    (ned&mg.) 
*48  De  kennt  de  ganze  Welt,  ok  de  bunte  Kobbel. 

(Samland.)  —  FriscMier ',  1948. 
*49  De  kennt  de  ganze  Welt,  ok  noch  twei(oder: 
sewe,  auch:  de  omliggende)  Därper.  —  FrUch^ 

frier*,  1948. 

*50  De  S6  kennt,  de  köfb  se  nig.    (lM*t.)  -*  Schmtte, 

II,  947. 
Wer  da«  Midohen  kennt,  nimmt  sie  nieht  aar  Fran. 

*61  Dean  kenne  ick,  äs  wann  ik  der  met  der  Lochte 

(Laterne)  inne  seatn  h&ddc.    (Büren.) 
*Ö8  Den  kenn'  ich  auswendig  und  inwendig. 

D.  h.  dnreh  «nd  durch. 
Fr$.:  Noat  noos  oonnoissons  de  longu«  mala.     (Ltrous, 
/.  175.; 

*53  Den  kenn'  ich  wie  der  Bettler  einen  Bauernhof. 

Engl.:  To  kno«  ona  ai  well  as  a  beggar  knowi  hit  diah. 
(Bokn  II,  166.) 

.*&4  Den  kenn'  ich  wie  einen  preussischen  Dreier. 

(WolfenbütleLJ 

DI«  OMaban:  Das  kenn*  Ich  wie  dar  Ssal  (  die  Ziege, 
das  Behwaia)  die  Paiersilia.    (Rein$herg  IV,  151.; 

*5ö  Den  kenn'  ick  wie  'n  Silberj roschen.    (Berlin.) 

*56  Den  kenn'  öck  wie  e  preusch'sche  Düttke.  — 

Fria(Mn»^,  1949. 

•57  Den  kenn'  öck  wie  e  Pund  Sep.  —  Fritchlner*,  1949. 

*68  Der  soll  mich  kennen  lernen. 
Als  Orohang. 
Fr». :  Vom  connaitr^s  qnl  Je  suis.    (KrÜMlnger ,  166  *.; 

*69  Diftn  kenn*  ik  so  gued   äs  wann  ik'n  in  der 

Keipe'  dreägen  hädde.  (Grafnekaß  Mark.)  —  From- 
mann,  V,iO,  $6;  Woe»te,  86,  121. 

'/  Kiepe,  im  SSderlande  =  Tragkorb  auf  dem  Rücken, 
uat  dam  HeUwage  auch  ein  flacher  Armkorb. 

•60  Kr  kennt  ihn  aus  dem  Sack. 
Sehr  genau. 

*61  £r  kennt  nichts  am  Himmel  als  den  Sirius.  — 

Bnrckharit,  609. 

Nur  den  herrorsteehendsten  Pnnkt.  Von  Personen, 
die  ein  Oeeohift  nnr  oberflichliefa ,  nur  im  allgameinen 
kennen. 

•  62  £r  kennt  sich  selber  kaum,  wie  Narr  Lobelin, 
da  er  einen  neuen  Rock  anhatte  und  unter- 
wegs fragte,  ob  sie  nit  den  Lobelin  gesehen 
hätten.  —  Fuvkart. 

*63  Ich  hab  denselbigen  eben  als  wol  gekent  als 

da.  —  A^rimda  I,  4M. 

Wnfda  an  Agrieola»  Zeit  gebraucht,  am  einen  auf 
eine  feine  Weise  Lügen  su  strafen.  Wenn  man  Ton 
einem  etwas  sagte,  wovon  man  glaubte,  es  sei  nicht 
alles  wahr.  Man  wollte  sagen:  „Ich  kenn*  ihn  nicht, 
dn  aneh  nioht.** 

*64  Idi  hab'n  gekannt,  wie  er  noch  e  Birnbaam  wor. 

—   TenHau ,  984. 

Und  Jetst  sollte  ich  besondere  Verehrung  fttr  ihn 
haben  f  Sin  ohristUcher  Ontobeaitser  hatte  ana  dem 
Birnbaum ,  unter  den  sich  seine  Tochter  wahrend  eines 
Gewitters  gaflttchtet  hatte  and  in  den  ein  Blitsstrahl. 
ohne  seine  Tochter  sn  tödten,  gefahren  war,  ein  Hei- 
ligenbild madien  lassen.  Als  man  einen  ▼orObargehen- 
den  Judtn  fragte,  wamm  er  die  Matsa  nicht  davor  ab- 
nehme, gab  er  obige  witsiga  Antwort,  die  als  Sprich- 
wort eine  Tortrefflicbe  Bolle  spielt. 

*66  Ich  kenn'  dich,  bist  alle  Jahrmark  do.  —  Lohr- 

eofei ,  il,  IM. 
•66  Ich  kenn'  Gald  un  kenn'  Leit  —  Lokrengrl,  II,  828. 
•67  Ich  kenn'  ihn  nicht  mehr  wie  den  Kaiser  von 

Fez  und  Marokko. 

Engl. :  To  know  one  no  more  than  he  doa«  4fca  Pop«  of 
Roma.    (Bokn  II,  168.; 

*68  Ich  kenn'  ihn  nicht,  und  wenn  ich  über  ihn 
falle. 

Engt. :  1  know  him  not  shonld  I  mset  him  no  ny  pottage 
dish.    (Bokn  II.  175.; 

*69  Ich  kenn'  meine  Leit  wie  der  Schinner  seine 

Ilunne.  —  Ijohrmgrl,  II,  W7. 

•70  Ich  kenne  dich,  Spiegelberg.  —  Ltthrmgrl,  li,  395. 

Ans  Sckilter,  Die  Räuber,  sprichwortlieh  geworden. 
(Vgl.  Beckmann»  90.)  In  dat  H.  Soene  des  ?.  Acten 
lauscht  dar  Bäuber  Moor  unten  auf  dar  Bahne  den  Oe- 
•prAchen  der  Mitglieder  der  Bande.  Da  hört  er,  wie 
Kchnfterle  sich  rtthmt,  ein  unschuldiges  Kindlein  in 
die  Flammen  geworfen  su  haben.  Sein  Zorn  entflammt 
darflber  nad  er  rerstosst  den  Schafteile  sofort  aas  der 
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Bmnd«  und  fügt,  lu  den  Raabem  gewendet,  hinzu, 
daN  noch  mehrere  unter  ihnen  fttr  ein  Ahnliohee  Sohick- 
•«1  reif  Bind.  Inibecundere  wendet  er  «ioh  an  Spie- 
gelberg mit  deu  Worten:  „Ich  kenne  dich,  Bpiegel- 
berg.  Aber  ich  will  n&ohstens  unter  euch  treten  und 
fürchterlich  Mneterung  halten  t<* 

*71  Ich  kenne  dich  mit  Haut  und  Haar. 

Frz,:  Je  ne  le  connois  ni  peu  ni  prou.    (Kritzinyer,  b69^.) 

*72  Ich  kenne  dich  mit  Stumpf  und  Stiel. 
*73  Ich  kenne  ihn  mit  Vor-  und  Zunamen. 

Sehr  genau,  ron  innen  und  auaten. 

Ich  kenne  ihn  innen  und  aussen. 

Lot.:  Ex  etipula  cognoecere.    (Sutor,  11 7 J 

Ich  kenne  ihn  von  aussen  und  innen. 

Frt.:  Gonnoitre  quelqu*un  comme  pain.    (Kritting^r ,  166*0 

Lat.:  £go   te  intue  et  in  cute  novi.     (Pttrnut,)    (Bindtir 

A  398 ;  //,  'J33;  Setfhold,  U5 ;  Philippi,  /,  )U7  ;  Hauer,  LiiJ*.; 

*76  Ich  kenne  jhn  in  der  Haut.  —  J/mtcAera«cfc ,  S84. 

Frx,:  Je  le  cognoie  iuequet  au  foye. 

*  77  Ich  kenne  meine  Pappenheimer.  —  Uihrengfi,  //.  S96. 

•  78  Ick  kenne  iuch,  ji  kommt  alle  Misse.  (Bravautchweig.) 
*79  Man  kenn'  ihn  wie  a   böser  Schiüinger.     (JüA.* 

AviUsch,      BfoAy.^ 

Blan  kennt  ihn,  wie  einen  böaen,  Caleehen  Sohilling. 
Poin. :  Znaja  go  Jak  rkj  tsel^g.    (Lompa ,  S6.J 

*80  Sie  kennen  den  Samiklaus  (e.  d.).    (Sviureit.)  — 

W'Hrzhnch  III,  87. 

Verderbt  aus  Sanct-Nikolau« ,  «uviel  wie  unser  Knecht 
Ruprecht.  Von  Mädchen,  die  geschlechtliche  Erfah- 
rung betitsen. 

*81  War^n  nich  kennt,  dar  kefb^n.  —  CoituMcke,  hik. 

In  Schlesien:  War*n  kennt,  dar  k«ft*n  nich.  (do- 
uuilek«,  $42.; 

*82  Wer  dich  kent,  der  kaufift  dich  nit  —  Ehering, 
11,494:  liriUitr,  lU ,  107;  GuUeiutein,  146.  33;  Lehmann, 
II,  873,  193.  Herberger,  /.  M8;  Kdler ,  141**;  Lohrengel, 
II,  499;  Einelein,  870;  Körte,  BTIO, 

Von  einem,  der  seinen  Bekannten  verdttchtig  ge« 
worden  ist.  Auch  in  der  Ehe  wird  oft  geklagt:  lUtte 
icti  ihn  (sie)  gekannt,  ich  hAtte  ihn  (sie)  nicht  ge- 
nommen. (Reimabery  /,  145.^  ,.£in  arglistiger,  ;loser 
Mann,  der  sehr  tII  Leut  auch  hetset  an,  drumb  werjn 
kennt ,  der  kaufTt  jn  nicht ,  wie  denn  djis  alte  Sprich- 
wort gicht.**    (H.  Sachä .  ///.  LXIUI,  1.; 

Dan.:  Hto  ham  kiender  kiffber  ham  ikke.  —  Jeg  kiender 
ham  Tel;  jeg  kiebte  kasl  af  ham  1  flor,  han  gav  mig 
en  stok  til.    (Fro9.  äan.,  336.; 

Fr».:  Qniconque  le  connaltra,  le  saura  l*appr<cier,  ne  se 
Hera  point  aree  Ini. 

l^it.:  Tollatte,  qni  non  novit.  (Fhilippi,  II,  230;  Sey- 
bald,  606.; 

Kenntnis«. 

1  Kenntnis»  geht  über  Keichihum. 

Böhm, :  L6pe  neco  znAtl ,  nes mnoho  miti.  (deUiko^nky ,  214.) 
Span.:  Mas  vale  saber  que  haber.    (ÖeUikowskjf ,  1*14.; 

2  Kenntniss  ist  Macht. 

Ein  talmudische«  Sprichwort  lautet:  Kenntnibse  sind 
«chwpr  SU  erwerbeu,  wie  goldene  GefsUHCj  aber  es  ist 
leicht  darumaukommen ,  wie  um  Glasgeschirr. 

3  KeniituisR  ohne  Rraucn  (Anwendung)  ist  Mangel 

an  Feuer  bei  viel  Rauch. 

4  Kenntniss  und  Kunst  essen  niemand  Brot  ab. 

Kerbe. 

1  Seine  Kerbe  (Fehler)  hat  jeder. 
*2  Er  macht  sich  eine  Kerbe  ins  Ohr.    (Sürtmyen.j 

Er  merkt  es  sich. 

*  3  Er  soll  mir  die  Kerben  küssen.    (8.  Ellenbogen  6.) 

Kerbelkraut. 

Das  Kerbelkraut    schmeckt   der   Jugend    nicht 

(  mehr ) .     (Oeiiterreich .; 

„Sie  wirft  den  Strohsack  vor  die  Thttr  und   buhlt 

öffentlich/*     (M^yerlf.) 

Kerbelenppe. 

•He  het  Kerbelsuppe  gegessen,    (luuu.j 

Er  sieht  nicht  richtig.  Man  soll  nach  dem  Genusb 
▼on  Kerbelsuppe  alles  doppelt  sehen. 

Kerbhols. 

1  Wer  vfl's  kerll'holtz  zehret,  der  muss  auch  rech- 
nen vnd  zahlen.  —  Lehmann,  yi2^\i. 

Die  Seiten  l)*J9  und  9'.''<  sind  in  der  Ton  mir  benutzten 
Ausgabe  Lehmann  $  doppelt. 

*2  Auf  dem  Kerbholz  stehen.  —  A-W/cm ,  370. 

Schulden  haben. 
•3  Aufts  KerbhoIU  borgen.   —  MvmuIus,  Hüten  Tetif\e\, 
Mii  n.''nltum  lhri/<o/orimi ,  432 '*. 

,,  i<-ii  schneid  otlt  an  rin  Kerbholt/  an,  das  hab*  ich 
manchen  Wirt  gethan."    (Kit.tter.  /,  8.V.; 


*4  Auffs   Kerbholtz   sündigeo.  —  fl 

//,  343. 
HoU.:  HiJ  zondigi  al  op  den  oadea  kerfk 
bom^e,  1,  393«.; 

*5  Aufs  Kerbholz  nemeu.  —  l§erber§e 

•  6  Aufs  Kerbholz  reden.  —  iiurmer, . 

lein,  370;  Karte,  3341. 

Von  denen,  die  Tiel  ▼gfptech—  m 
namentlieh  gern  nit  Vern>t»chmg— 
hab  oft  an  «n  Kerb  geredt ,  da  bIihmi 
thedt.'*  —  „Der  riel  Terbeiest  mn  «te  1 
dir  fidert  einen  BolU.**  —  »Vnd  wm 
haben  gelt,  triff  ioh  das  loch  wcitflha 
neu  fersen  besslt  ich  da«,  eo  ae  dai 
was,  mein  Herr  mir  salber  nlao  Ihatt 
an  das  kerbholtz  red."*  (Kloster,  I, 
diente  sich  frflher,  «Je  nur  wanlga  h 
ben  konnten,  in  rielen  Anieligeel 
fachen  Stück  Holzes  zur  Bach  -  nnd  I 
wie  zu  Bekanntmaobungen  n.  dgL  Oi 
das  dAnische  Sprichwort:  Lande  b«4 
hyde  i  leding,  ved  et  stykk«  tr»  vm^ 
endeme;  d.i.:  Send«  die Botaehnll  hm 
diesem  Stückchen  Holz,  an  descan  Ea4 
Namen  befindet,  aar  Vereanmhmc  ^' 
der  Vogt  aue,  um  tob  Mmib  an  Subb 
früher  sandte  man  einen  am  Kad« 
denzweig  unter  die  Bauern,  wenn  sS« 
ausrücken  sollten.  Wer  nioht  aua  Zi 
in  seinem  Bezirke  gehlagt  und  eeiB 
gezündet.    (Vgl.    Fror,   dan.,  94.) 

*7  Aufs  Kerbholz  zehren. 

Frz.:  II  recommence  rar  noureanz  frale.  ( 

*8  Das  kerbholtz  zerschneiden.  —  I 
*9  Das  soll  auf  mein  Kerbholz  nicht 

Holt.:   Ik   wil    dat  alles  niet  op   mUa* 
(Harrebomee,  /,  393  •.; 

*10  Du  bist  mir  noch  auf  dem  Ker 

lein,  370. 

*11  Einem  ein  kerbholtz  schicken. 

„ . . .  Vnd  es  fahen  seine  benaehbnrti 
hader  mit  Jhm  an  md  wollen  Jhn  au 
die  halte  eetaen ,  tohlekan  Jhn  «in  k« 
jhn  Torfordem."    (3IatAe»jf,  Sarepta, 

*12  Einem   etwas  an  eyn  kerbholtz 

Franck,  Ihtradoxa,  119**. 

*  13  Einem  etwas  aufis  Kerbhols  schre 

Ihtalter,  17**. 

*14  Er  hat  es  aufs  Kerbholz  zugesag 

*  15  Er  hat  sein  Kerbholz  voll. 

Holt.:  Zijn  kerfttok  Is  rol.    (Harrebome 

*16  Er  hat  viel  auf  seinem  Kerbholz 

Das  Kerbholz  war  ein  Tiareckig  1 
ron  1  Fnss  LAnge,  worauf  der  Wirth 
mit  römischen  Ziffern  oder  Karben  ci 
tiieser  oder  Jener  an  Wein,  Brot  n. 
Itabe.  „Ich  schneid  offt  an  ein  Karl) 
ich  manchem  Wirt  gethan,  dar  sich  « 
«ohampt  vnd  schrib  mir«  an  die  1 
(KloMt^r,  I.  «35.; 
Hott.  :  HiJ  heeft  veel  op  zijn'  kerfstc 
/,  393*.; 

*17  Er  nimmt^s  auf  sein  Kerbholz. 

HolL:  HiJ  dnetjhet  op  z^n   eigen    boatj 
/,  33.S.) 

*18  Er  steht   noch  auf  meinem  Kerb! 

/,  1810. 
Ist  mir  noch  schuldig. 

Kerbredner. 

•Ein  Kerbredner  werden.  —  Mmtv 

Zusagen  geben,  ohne  sie  zn  erfWIei 
glaub  mehr  auff  «rrden ,  die  Herrn  esB 
werden,  die  dir  versigaln  vad  Tonefen 
freund  nit  von  Jn  treiben.*'    (älpittr, 

KerlMtook. 
*1  Das  geht  über  den  Kerbttock. 

Wenn  etwas  alles  Mass  ttberschieiMt 
Holt. :  De  kerfstok  loopt  u  hoog.  ~  ■« 
kerfstok.    (Harr^bomee ,  /.  393*^ 

*'2  Etwas  am  Kerbstock  abz&hlen. 

Andern  die  erwiesenen  OefUligkHla.* 
thaten,  erfolgten  frenndschaftHeh«  ^ 
Torhalten. 

*  :\  Up  de  Karvstock  löss  sündigen.  —  ^ 
Kerbel. 

Kei'fifoi  on  Schmort  läder  bringt  ^^ 
Kortun  on  Conlwon   lehrt  hui 

:iiji'r  .YMiiiny.,)    —    f'ri^ckbter',  HU. 

Kerg(>i  ist  ein  KleiderstdfT  !■  !'•  «■'• 
der  seiner  Haltbarkeit  wegen  in 
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*  quält,  aber  bezahlt  nicht  —  Ritten- 

tiMf,  //,  3«>:  Eiselein,  379;    Hertiua,  I,  t»; 
101;   Graf,  48ü,  686;    Ihator.,  V,  M;    Sim- 

B  Mittel,  büse  Schuldner  xur  Zahlung  cu 
ehörte  di«  Schuldhaft.  Der  Sinn  d«8  Sprich- 
nan  dahin,  dam  ein  wegen  Schulden  Oe« 
oder  keiueawegii  glauben  solle,  dadurch 
id  au  tilfeii,  da«  Oefttngniis  soll  ihn  blos 
«ine  Zahlungsverbindlichkeiten  su  erfttllen. 
aU  hospoda.    (Ctlakovtky,  'i!A.) 

erker,  je  weniger  Recht. 
Karl  eis  ni  gescheut.    (Kreis  MHHnh.) 

aer  Kerl  ist  nie  gescheit. 

btigen  Kerl  koan  a  grüss  Thier  war'n. 

Mn  tOchtigen  l^erl  kann  ein  grosses  Thier 

0  de  aer  houbre  ptiedo  vanir  A  eer  papa. 
4e.) 

duUen  Keerl,  de  to  veel  nimt,  aber 

el  givL    (llolm.j 

hön^ung  des  Uebervortheileiu  im  Handel. 

itt  Olück  as'n  Füitdick;  wat  he  an- 
irt    Gold.     (OslfrieM.)  —    Frommann,  !V\ 

ichwald,  99:^;  Goldsvkmidt,  1&7;  Kern,  *ili. 
«,  um  grosses  Glück  ab«rhanpt  au  beseich- 
ru  auch  als  Wortspiel,  um  au  sagen:  Die 
es  Qiaoks  ist  seine  kräftige  und  arbeiteinstige 
m,  462j; 

dat  Wicht  werth,  sä  de  Stefvaar, 
e  dat  Wicht  'n  Gardner.  —  Kern .  s&o. 
,  dei  no  allen  Kermessen  got,  dei 
elest  Prügel.  (SauerlaadJ 
sind  unverschämt,  sie  lassen  einem 
mal  ungestört  den  Mittagsachlaf  hal- 
te der  J unker y  als  seine  Gläubiger 
ein  wollten, 
toch  wonder,  dat  mea  mij  niet  ongemoeid 

sei   de   bankeroetier,   en  a^ne  erediteuren 
aune  schulden  in.    (HarrebonUe ,  /,  lll.^ 

lat  ik  sau  e  Kerel  wör,  woll  ik  lei- 
mi  de  Katte  ut  der  Weige  freaten 

'Bur^n.) 

lerl,  ein  alter  Schade. 

ler  Kerl  ist  zu  vielen  Dingen  nicht 

ichen.  —   Mayer ,  /,  95, 

Kerl  wird  ehe  geschlagen,  denn  ein 

•  Held.   —  Petrx ,  //,  183. 

Kerl,  ein  halber  Edelmann. 
Kerl  muss  sein  Glück  suchen. 

Qg  karel  moet  aijne  fortuin  soeken.    (Harrt' 

Kerl  muss  sieben  ganzer  Jahre  ein 
I. 

Kerl  ohne  Herz,  eine  Jungfrau  ohne 
)ine  Witfrau  ohne  Geld  taugen  nicht 

elt.   —   llaumyarten. 

US  Krempe,  ein  Mensch  aus  Wilster, 

1  aus  Itzehoe,  ein  Herr  aus  Glück- 

Uesekiel,  97. 

umkteristik  der  Einwohner  einiger  holiteini* 
haften. 

hne  Geld  ist  ein  Narr  in  der  Welt. 

itz.J 

t  „Kerl**  hat  hi^r  den  Sinn  Ton  Burach, 
in,  Mensch  u.  s.  w.  Daa  Wort  „Kerl**  hat 
utschen  nicht  die  unedle,  herabsetsende 
die  es  Torherrschend  im  Hochdeutschen 
I  Polnischen  und  Kussisohen  wird  statt  Mann 
Kerl  gebraucht.  Auch  der  £hemaan  wird 
;  Tf>n  seiner  Frau  so  genannt:  mein  Kerl 
1  Mann.  Es  kommt  in  Sohlesien  auf  der 
srseite  x.  B.  in  der  Gegend  von  Wartenberg 
L.eute  zur  Frau  des  Lehrers  mit  der  Frage 
Vu  ist  ihr  Kerl."  —  Ueber  das  in  seiner  Oe- 
ie  seinem  Gebrauche  gleich  merkwürdige, 
ler  hochdeutschen,  sondern  ans  der  mittel- 
ieutschen  Sprache  entsprungene  Wort  „Kerl** 
sfUhrlichen  Artikel  iirinun,   1*.  570. 

n  Kerl  kann  man  so  treiben,  dass  er 
Igkeit  muss  bleiben.  —  .SM(»r.4i9. 

tos  gressuR  homo  fortis  fit  cito  fes«u«.  (Loci 
ßutor,  419J 


19  £inen  Kerl  für  den  Tag,  einen  Hund  für  die 

Woche,  ein  Mädchen  (als  Weib)  für  die  Le- 
benszeit. 

20  Em  k&n  nit  de  Kerl  häingder  sich  uofschnig- 

den  und  ous  der  Wald  ous  ze  lOfen.  —  Schu- 
ster, 746. 

21  En  driester  (dreister)  Kerl  läit  en  Fort  öu  de 

Kerch.      (Uamiyer  ,\iederunti.) 

22  En    gescheiden   (kluk)  Kerl    niott   kein   >iarre 

siyn.     (WeMf,) 

Er  muss  lioh  nicht  anfahren  laaeen ,  er  muss  sich  in 
▼erwickelten  Sachen  su  helfen  wissen. 

23  En  Kerl  is'n  Kerl,  awer  en  anner  Kerl  is  ok 

en  KerL  —  ßchwald,  987. 

24  En  old  Kärel  un  ^ne  junge  Frue,  dat  gift  en'n 

Hupen  Kinder,    (GöUingmx.)  —  Bremer  Sonntagsbl, 
1855.  4;  Sckambaek,  II,  130. 
Noll. :  Een  Jong  mei^je  en  een  onde  emul ,  dat  geeft  alle 
Jaren  «ene  wieg  toI.    (Hurr^bomre,  IT,  Ib**) 

25  Es  geht  nichts  über  einen  gescheiten  Kerl  als 

die  Haut.    C^ywtemberg.J 

26  Es  steckt  noch  ein  Kerl  in  dem  Kerl.  —  Leh- 

mann ,  HB ,  87. 
Und  taugen  anweilen  beide  nichts. 

27  Gemeine  Kerle  und  Pudelhunde  kann  man  zu 

allen   Künsten   abrichten.  —   uv/<  und  Zeit,  v, 

959«  735. 

28  Ich  bin  ein  feiner  Kerl ,  sagt  Merten ,  ich  wichse 

meine  Stiefeln  selber.  —  Latendarf  n,  is. 

29  Ich  bin  ein  gesunder  Kerl,  sagte  der  Invalid, 

wenn  ich  nicht  krank  bin. 

Die  Bussen:  Man  kann  allaeit  gesund  sein,  so  lange 
man  nicht  krank  ist. 

30  Ich  bin  ein  guter  Kerl ,  sagte  Harpax ,  ich  gebe 

einem  Freunde  den  Dreck  aus  dem  Lei^. 

Hoit.:  Wat  ben  ik  eTen  wel  een  goed  kalf,  sei  Hannen, 
ik  aon  den  atront  wel  uit  m^n  lijf  doaw«n,  en  geren 
ce  aau  mijne  rrlenden.    (ifarrebom^^  /,  876^.^ 

31  Ich  bin  ein  sauberer  Kerl,  saffte  der  Hahn,  ich 

habe  den  Kamm  immer  bei  mir. 

32  Ist  denn  der  Kerl  närrisch,  sagte  Jerms,  als 

er  einen  Floh  springen  sah. 

HoU,:  Hei  Ie,  of  de  Tent  gek  is,  sei  Tijs,  en  hij  aag  eene 
vloo  knbriolen  maken.    (Narrebomee ,  /,  873  ^  J 

33  Je  jünffer  de  Kerl  im  Amp  is ,  desto  gröder  sin 

Schritt     C^ndsburg.J 

34  Je  schlwer  der  Kerl,  desto  gröder  de  Nagel. 

^BendMbtirgJ 

Je  sohlelSsr,  verwachsener,  desto  grosser  der  Nagel 
(Hasenfusa).  Die  Brfahrung  lehrt,  dass  Personen, 
welche  die  Katnr  in  körperuohar  Hinsicht  Temaeh- 
Iftssigt  bat,  dies  durch  geckenhafte  Kleidung  und  Hai« 
tung  erteUen  wollen  und  sich  dadurch  licherllch 
machen. 

35  Je  toller  Kerl,  je  besser  Glück.  —  Sehouei,  ii99*. 

36  Jung    Karl,    hiüf  Aeddelmann.    CSeehawien.)    — 

Firmenkk,  111, 113,  9. 
Böhm.:  Mladf  oblap  —  pdl  aemana.    (detmkowtkp,  304.; 
Wend,:  Jflodjr  höU  pol  aanOnna.    (CtMtowskjft  304.; 

37  Klein  Kärel,  gröt  Harte.  —  sehambach,  II,  vi:  (ur 

OftpreiiJMii:  FrUekbier*,  i96t. 

Klelnar  KnI,  «Maet  Hera.     Kleine  LeuU  gelten 
nicht  allelB  Ar  jahaomig,  sondern  auch  für  beherat. 
HoU.:  Klein  man,  groot  hart.    (Earrebom^t,  II,  61  ^; 

38  'N  dunen  Kärel  schall  man  ök  mit*n  F6r  Heu 

Ütwiken.  —  Stirm^burg,  49^;  (küiMckmiAt ,  130;  Bue- 
reu,  904:  Hamikaiender ,  /. 

39  *N  dunen  (betrunkenen)  Kerl  un  'n  nöchtern  Kalf 

fallt  siolc  nich  dot.  —  Gofdschmidl ,  199. 

Trost  Air  Siofor,  dass  sie  sich  nicht  leioht  einen 
Schaden  fallen. 

40  'N  Kierl  as   ik,  segt  Kasten,  frät  Hawem  un 

schiet  Gasten  (Gerste).  —  üoefer,b%i. 

41  'Ne  vollgetovye  Kahl  un  e  nüeter  Kalv  kregge 

seiden  en  Unglück.    (Bedburg,; 

42  Ole  Kerels  un  junge  Wiwen  giwt  väl  Kinner 

un    väl    Kiwen.  —   f;oJd«rfcfnid(.  118.-   Bueren,  96»: 
llautkalender ,  i//. 

Witwer,  die  dem  Kinderwiegen  und  Keifen  nicht 
hold  sind,  heiratheu  daher  lieber  alte  Jungfern  ^ala 
Junge  Witwen. 
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43  Oln  K^rl  un  olt  P&rd  sind  kdne  Bohne  wertli; 

ole  Fro  un  ole  K6  da  bort  Sn  noch  wat  von 

to.  —  Goldßckmidt ,  124. 

Die  alt«  Fr*u  luunn  Im  Haui«  nooh  daroh  dftt  Afif- 
•icht  über  die  Kinder,  wie  durch  andere  biutliche 
GeechAfte  nütien ;  Ar  den  ■ehwaehen  alten  Manu  findet 
■iob  im  lilndlichen  Hauthalt  wenig  Ntttsllohet  su  thnn. 

44  Sei  selber  ein  Kerl,  aber  achte  einen  andern 

Kerl  auch  für  einen  Kerl.  —  Simrock,  &M9. 

45  So  Karls,  so  Kusen,  so  Hacke,  so  Stiel.   CSauer- 

land.J 

46  'T   it  'n  braven  Kdrl,  de  wat  deit,  man  'n 

Schelm,  de  't  nasagt.  —  Buere»,  iiS4. 

47  Wer  nicht  einen  ungerahienen  Kerl  in  seinem 

Geschlecht  hat,  der  gehe  nach  Nfimberg  and 
lesche  den  Reim  auss.  —  /.  M.  DWurr. 

48  Wo  en  groden  Kerl  dalfallt,  da  steit  ock  en 

werrer  op.     (RenMurg.J 

49  Wo  en  KM  fallt,  da  kann   en  KM  upst&n. 

(HoUl.)  ^  SchiUie,  /l,  M9:  EUkatali,  986;  koekdetUitch 
bei  Körlii,  8S49;  Simrock ,  iib8. 

So  tagt  der  holiteiner  Bauer,  wenn  er  eein  Korn 
dicbt  aAet;  aucb  aliSelbittrOetung,  wenn  Unwetter  dai 
Getreide  niedergeioblagen  hat. 

50  Wo  zwei  Kerle  zusammen  sind,  da  ist  Fotzen 

Trumpf.     COftpreuu.) 
*51  A  is  rechten  ganzer  Karl.  —  Keller,  \6»\ 
*52  A  is  süssta  (sonst)  ke  kahler  Karl.  —  Gamolcke,  lOS. 

*  53  Bust  en  smncken  Kerl  von  Hacken  und  Nacken, 

von  Mul  und  Pötjen,    von  KSk   und  Flotz, 
goden  Degf  Ap.  —  Dierminen,  807. 
Zu  einem  Geeken. 

*  54  Dar  Kalle  Is  goar  hüch  schtudirt.   (Oexterr.'Sckle*,) 

—   Peter,  44S. 

*55  Dar  Karle  höt  an  Boet  wi  oem'r  Lait's  Koen. 

rOtislerr^'SeMf.)  —  Peier,  444. 

Der  Kerl  bat  einen  Bart  wie  araer  Leate  Korn,  das 
bekanntlieh  oft  eehr  dttnne  etaht. 

*  56  Das  ist  ein  Kerl  wie  der  Antichrist   (Sürtin^tm.) 

Ein  m%r  Wildfang. 

*57  Das  wird  dich  zum  ganzen  Kerl  machen.  — 

EiMetein ,  371. 

*58  Dat  es  en  Karl  as  de  graute  Guad  van  Saust 

(drafachaß  Mark.)  —  Frommann,  K,  60,  8S. 

Der  groite  Gott  von  Soeet  ist  ein  dort  im  Maneter 
Verwahrtee  wunderthAtigei  Bild,  angebUcb  KarPe  dee 
Groiien  Pathengeichenk  an  Wittekind. 

*59  Dat  es   en  Karl  as  en  Fuat  (Fuert,  Furz)  in 
der  Lochte  (Leuchte,  Laterne).  —  Frommam, 

y,  CO,  86:  Woeate,  84.  57. 

*60  Dat  es  en  Karl  as  en  hai'en  (beiden,  vemunft- 

ios)    V6ih    (Vieh).     (Grafnchafl  Mark.)    —    From- 
mann, y,  60,  86. 

*61  Dat  es  en  Karl  as  en  hülten  Heftrgnad  (hölzer- 
ner Herrgott).     (Grafmhaß  MarLJ 

*62  Dat  es    en  Karl  as   en  Molkentaiwer  *.    (Graf- 

sihaft  ilarkj   —  Frommann,  y,  60,  86. 

1)  Molkenaauberer,  der  Name  einea  Schmetterling«. 
•>-  Um  einen  Knirpe  su  beeeiebnen. 

*63  Dat  es  en  Karl  as  wanne  eut  (aus)  der  Habauke 
(Hagebuche)  hocht  (gehauen)  war.    (Grafnchatt 

Mark.)   —   Frommann,  y,  60,  86;  Woeate,  85.  91. 
So  grob  und  maisiT. 

*64  Dat   is  en   Kerel    as  Cajtsen  *,  fritt  Hafer    un 

Gassen  (Gerste).  —  Airfc^,  lll;   IHermUsen ,  992 ; 
SihuUe.  11.  *JZ3. 
*)  Careleu,  übrieiian.  -  Fflr:  Das  ist  ein  brarer  Karl. 

*65  Dat  is  en  Kerl  as  en  Vijol  (Geiffe),  wenn  man 
darup  sleit,  brummt  et  bit  Middag.   (Hobt.)  — 

Schutze,  //.  242.  /f,  3C9. 
Von  einem  sehr  Starken. 

*66  Dat  is  en  Kerl  as  min  Ars  (oder:  asHans&rs). 

CHoi^l.y   —  Schütze,  /!',  19». 

*67  Dat  is  en  Kerl,  de  hett  et,  wo  he  't  hebben 

sali.     (Hamhurq.)  —   Schütze ,  II,  24S. 
Et  ist  ein  rfletiger,  Termögender  Mann. 

*  C8  Dat  is  en  Kerl  de  b)ta  seggt.     flMtt.)  —  Schutze, 

ly,  179. 

£in  handfester  Kerl. 


*C9  Dat  es  enne  gescheide  Kdrl,  m 
nur  wösten.    (Meur».) 

*70  Dat  is  'n  Kerl.  —  bdkmer§,n$*. 
So  sagt  man  rühmend  ron  Vozaeh 
wenn  man  sagen  will:  der  hat  sich 
rechtschaffen  benommen.  Senat  to 
des  Beiwort,  wenn  es  keine  Voanu 
soll.  Ken  4rlig,  brav,  gelSrt  n.  ■ 
im  Plattdentschen  Tnn  allen  Ltnten  i 
xa  sehen.  Oilt  im  allgamalaaa  anÄ 
so  sagt  Lutker  (Werke,  VI,  lO):  , 
allein  ein  kflhner  Held  sein  gawaat 
dem  auch  ein  feiner  Keil  aut  der  1 
Wurtback  III,  167.) 

7 1  Dat  's  'n  Kierl  von  min  Grot,  m 

(Mecklenburg.)  —  Uoofer,  836. 

72  Dats   en  Kerl  as  Crott  gaT.    t 

II,  UU.U». 

Das  Ut  ein  Kerl,  den  Oott  gab, 
bnrg  n.  a.  w.  fAr  einen  alead— ,  ■ 
braaoht. 

73  De  Kerel  m6nt  wol,  wenn  he  i 
kummt  dat  Brot   van  sflhrit 

Weterteitung,  40S7. 

Wird  Ton  dem  getagt,  der  oha* 
Besteben  in  die  Bhe  tritt. 

74  De  Kerl  hat  Bäne  oss  'ne  Boti 

Entweder  sehrgeennde,  kitfligve 

75  De  Kerl  hat  'n  Kopp  oss'n  Oai 
Holtschlage',  KanipoU^).    0 

')  Ucha.    ^>  HokirtiH^     *>  KoM 

76  De  Kerl  hett  nich  mal  Strok,  \ 
mit  verbrennt   (Oldenburg.)  — 

77  De  Kerl  is  'n  rechten  Bnelm  (oiic 

^  Kern,  213 ;  Eickteald ,  MS. 
D.  i.  Oroblan. 

78  De  Kerl  is  so  dumm  as  en  Brett 

79  De  Kerl  is  van  vom  'n  lisel  o 
Oase.  —  UfTu ,  %i. 

80  De  Kerl  süt  ut  as  en  Aalquabb'.  • 

Um  jemand,  der  eine  dea  Koffii  < 
liehe  anlisednnseBe  OMichUMldaag 
der  Laoherliehkeit  su  gaben. 

81  DeKIrl  saht'n  Schelm  gliker  as*) 

—  Hützower  liukentnmden ,  l'i.  74;  .<i 

82  Dei  dumme  Kerel  bllaat  ii^  di 
un  et  givt  doch  sau  vele  wett 
hei  'rint  blasen  könne,  segt 
Wenzel.     (UüdeMkeim.)  —  Ihefer 

8:i  Dem  Kerle  trifil  man's  nicht 
ihm  mitten  auf  den  Kopf  scfaciM 

84  Der  ist  ein  rechter  wurmstichig 

Von  kOrperliohen  Uebaln  eo  dar 
Bret,  in  dem  der  Holswnrm  haast. 

85  Der  Kerl   ist  auf  alle  S&ttel  s 

Jesuit.   —  Kloateninegei,  i,  12. 

86  Der  Kerl  ist  ein  Lump,  so  wei 
anrührt     {SürUu§gn.) 

87  Der  Kerl  ist  wie  eine  U&sla» 

■Rottenburg.) 
Man  wird  ihn  nicht  wieder  loa. 

88  Der  Kerl  kann  ausstehen  wie  ei 

„Man  sollte  sagen  ** ,  bemerkt  /mImi 
kann    ausstehen   wie  «ia  Matteaa. 
sieh  TOr  eineas  Mntroaen  ecktmen, 
Takelwerk  arbeitet.*'    (Oewtokr^ta;  i 

89  Der  Kerl  kann  den  Pilng  cmAm 

Ist  sehr  stark. 

90  Der  Kerl  thut,  als  wäre  Dreck 

Woinkold,  15. 

91  Der  Kerl  trOhnt  wie  ein  Propst 

5,   13. 

G2  Des  is  a  neidiger  Kerle,  der  v« 
d'  Hitz'  in  der  HöU  net  (Mdde 

linger,  403. 

93  Dö  ganze  Karl  is  a  Lemkas'.   - 

')  Weicher  Kftse  (Qnark).  -  Tsa 
der  nichts  anshaltcn,  nidbts  eitafi 
tüchtig  SU  Unternehmnagaa  iel.  ka* 
be»itst. 

94  Doas  ies  a  rächt  KarL    .SnMtn 

Nach  stellang,  Vermögen,  VaMm 

95  Dös  is  a  Karl  wiera  GrlsknödL 

Ein  derber,  kOrparUeh  ttafeWt  ^ 
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1950 


t1  wie  a  pulscli  (polnisch)  Dorf. 

I  SekUtien.) 

Mnuehtii,  der  Aber  nfehtt  Beichcid  ca 

hu  lieh  BQ  fladen  wei«i.| 

thalb  tälsch  Kerl.   (Kreis  LandeMhut  in 

%  die  gewöhnlichen  Darchichniitinarren. 
irle  wia  rnci  A..loch.    (Schwaben.) 
*le  wie  David,  nu  kannat  net  Ilarpfa 
rmiingen,)  —  Biriinger,  104.  i 
ganzer  Kerl,  wo  du  nicht  zerrissen 

ingen,) 

Bhalt  zn  einem  kleinen  Kn»ben. 

ganasen  Kerl  bit  up  den  Ars,  dal 
id  Bene.     (iloUt.)  —  Schütte,  l\\  194. 
inem  Magern. 

en  Karl  wi  min  Sack,  blos  dat  du 

lelst  —  FrUtchbier ».  IW». 

en  Karl  als  min  Arsch  en  Krütor- 

tau,J  —  Früchbicr ',  1»5«. 

em  Kerl  vor  de  Bost  (Brust)  sprin- 

angreifen. 

rter  Kerl. 

larunter  nach   Büchmatm  (21)  eigentlich 
hen  an  Terstehen,  deeeen  Vermögen  anr 

Fiacni)  eingeiogen  tat«  alao  In  weiterer 
Inen  bettelarmen  Oeeellen,  ein  Bild  dei 

„Bataermanu'eche  Qeaialt*^  DieBedena- 
I  SekiUer't  Räuber  im  Tolktmunde  weiter 
rden ,  aber  jedenfalla  achon  rorher  bekannt 
on  naoh  A'.  HogntUter  (SckiUer»  Leben) 
^hiUer  die  Bedensart  an  aeinen  Oenosaen 

den  aie  ttberwaohenden  AafiMher. 
r  Kerl  achtes  nicht    (Steiermark.)  — 

ad  den  Menschen  verhasster  Kerl. 

248. 

rio  ein  Husar.    (Rotienbwg,) 

icn  Kerl  frcss'  ich  im  Sauerkraut 

it  Kärel  draf  (darf)  kein  Narre  sin. 

ch,  tu  141. 

laaa  einer  nicht  thOrioht  bandelt,  hat  er 
en,  daae  er  gescheit  ist. 
Kerl.  —  Schütte,  11,  37. 
ir  Kerl. 

ander  Lü  Jungens.  —  Eiikteald,  9tu. 

wenn  he  regent  is.  —  EicäimW,  W2. 
kregel  Kerl.  —  Eickmüd,  wi. 
ärl  wie  e  Blum'.  (Ermlai^.)  —  Friteh- 

•inchbier  >,  1960. 

ärl  wie  e  Gemäldnias.  (Ermiand.)  — 

M ;  FriMchbier  *,  19€0. 

guter  Kerl,  was  er  abbeisst,  isst  er 
oder:  schluckt  er  auch  'nunter).  — 

1952. 

Kerl  wie  ein  Ast  —  FriMchbier ,  3Vl ; 

V.bi, 

ier\  wie  ein  Eckerdaus  (Trefle-As). 

T,  S88 :  Frinchbier  *,  19S4;  Hemiy,  17. 
1  Mensohen,  der  Jnng,  geannd  und  stark 
her,  weil  die  Rieh«  an  Baum  ist,  der  sehr 
tarkes  Hola  hat  nnd  rom  Stnrma  nicht  ao- 
hen  wird.    (Bock ,  Idiot,  pruu.) 

fCerl  wie  ein  Hund  für  'n  Groschen. 

U 

Kerl  wie  ein  Nussbanm. 

deihen  neben  ihm  aelten. 

Kerl  wie  ein  Propst  —  Doitenfnegel, 

wits  hat  eine  Anaahl  sprichwörtliche  Yer- 
Klosterleben  gebildet.  Man  säst :  Er  bitte 
PrAlaten  abgegeben.  Er  bat  einen  Bauch 
Lende)  wie  ein  Pr&lat.  Er  iat  so  feiat 
•st. 

Kerl  wie  ein  Scheit  Holz.  (Franken* 

lerl  wie  'ne  Wurzel.  —  Frischbier^,  19M. 
süchtiger  Kerl  auf  der  Nachtskanne. 

»r.  8«9;  Fri*chbier\  1955. 

en  mit  dem  Znaatx:  wenn  ihn  iwei  (sehn) 

• 

;bwObtbb-Lkxikox.   II. 


*  126  Er  ist  noch  immer  Kerl  auf  Deck.  —  Friteh- 

bier  s^iass. 

^187  Es  ist  ein  baumlanger  Kerl. 

Holt.:  Hetia  een  kertl  ala  een  boom.  (Harrebomde,  7,392 ^,) 

*128  Es  ist  ein  guter  Kerl,  er  frisst  keine  Talglichte. 
*129  Es  ist  ein  gnter  Kerl,  er  sdilftgt  keinem  blin- 
den Pferde  ein  Auge  aus. 
*130  Es  ist  ein  hagebuchner  Kerl. 
*13I  Es  ist  ein  Kerl,  den  kein  Hund  anpisst  — 

Eiidein ,  371. 

*132  Es  ist  ein  Kerl,  der  allen  Heiligen  die  Ffisse 
abbeiisen  will. 

Frt.:  ]fttre  na  buTenr  d*eau  Uinite.    (Kritiimger,  99\) 

*133  Es  ist  ein  Kerl,   der  friitt  den  Teufel  mit 
sammt  dem  Stiel  und  seine  Grotsmutter  als 

Dessert  —  Jer.  Gottkeif,  Uli,  107. 
*134  Es  ist  ein  Kerl,  der  nimmt  mit  einer  Hand 
den  Teufel  bei  den  Hörnern  und  zieht  ihm 
mit  der  andern  die  Z&hne  ans.  ^  /«r.  Gouhelf, 

Kdicrei,  436. 

*13ö  Eb  ist  ein  Kerl,  der  specnlirt. 

Mephisto  In  Ooetke'»  FamMt  sagt:  ,fIoh  aag*  ea  dir: 
ein  Kerl,  der  specnlirt,  ist  wie  ein  Tbier^,  auf  dttrrer 
Heide  Ton  einem  bOsen  Qeist  im  Kreis  herumgeftthrt, 
und  ringiumher  liegt  schöne  grilne  Weide.** 

*13C  Es  ist  ein  Keri,   er  hat   noch  nicht  einmal 
Prügel  bekommen. 

Ans  tiner  Zeil  oder  einem  I^ande,  wo  es  aur  guten 
Sraiehung  gehört,  geprOgelt  au  werden.  So  aoll  sich 
Im  Jahre  1820  bei  einem  Hauptmann  im  ttsterreichischen 
Infianterieregimenl  Mariaasy  Nr.  37  ein  Oemeiner  ge- 
meldet und  um  25  Stookstreiche  gebeten  haben,  weil 
er  der  einaige  im  Bsfiment  aei,  der  noch  keine  be- 
kommen habe  und  deshalb  von  seinen  Kameraden 
verspottei  w«rde.  8o  eraihlt  naeh  der  wiener  Fret»« 
die  NioderoekUeiecke  Zeitung,  OOrUUTom  31.  Oet.  1M7. 

*I37  Es  ist  ein  Kerl  für  'n  Groschen. 

Von  wenig  Werth. 

*  138  Es  ist  ein  Kerl,  halb  Dreck,  halb  Butter.  — 

Lncifer  (Neoyoit  1651). 
*139  Es  ist  ein  Kerl  mit  Haut  und  Haar  für  einen 
rothen  Heller  ro  theuer. 

Uoll.:  Het  is  een  kerel,  die  met  buid  en  haar  roor  een 
vUQe  nog  U  dnur  Is.    (Harrebomie,  I,  892^.^ 

*140  £a  ist  ein  Kerl  so  dick  und  feist,  ein  Tag 
langt  nicht,  ihn  nmdnm  abguprögeln. 

*  141  Es  ist  ein  Kerl  wie  der  Ootzig.  —  £ü«e 


,155. 
Ootsig  iat  eine  Zuaummenaiekung  «us  gotteseinaig. 

*  142  Es  ist  ein  Kerl  wie  ein  YogeL 

Lttstif ,  ein  lustiger  YogeL 

*  143  Es  iat  ein  Kerl  wie  ein  Wiesele.    (Nürtingen.) 

Flink. 

*  144  Es  ist  ein  Kerl  wie  eine  FiLdaus,  man  wird 

ihn  nicht  loa.     (Nürtingen.) 

*145  Es  ist  ein  Kerl  wie  eine  teige  Birne.    (Scklet,) 
«14G  Es  ist  ein  Keri  wie  Greffel-Qregor.    (ScUet.) 

Gregel-Qtegor,  Termutlmch  ron  seinem  lahmen 
Oange  ao  benaant,  hieas  eigentlich  Hans  Gregor  Oro- 
nits,  ein  oeboreaer  Pole,  war  anlknga  Soldat,  dann 
Bettler  und  einer  der  ftuehtbersten  Limdesbeaehidiger 
Bcbleaiiiia,  dar  aus  Boeheit  wegen  Tarweigerten  Al- 
mosens an  awunaig  Orten  Feuer  angelegt,  ausserdem 
auch  elf  MeaaeheB  «mordet  bat.  Im  Februar  1680 
ward  er  oelaiigtn  und  am  10.  Mai  desselben  Jahree  in 
Liegnita  ningerieiitet  und  awar  derart,  daaa  er  naeh 
den  Torhergegangenen  Gebrauchen  an  den  Tier  Beken 
des  Binges  mai  Tier  gtfthendeu  Zangen  gerissen,  dann 
■Sit  swei  Pfsvden  auf  einsr  Behleilli  und  darauiiipaleg- 
ter  Kuhbaut  aur  BiehtaUtU  geeohleift,  dort  mit  dem 
Bade  an  Arm  und  Bein  aerstossen,  endlieh  auf  eine 
SAule  gesetat  und  so  gesehmauobt  wurde.  Beine  Oe- 
schlohte  ward  Ton  dem  Buchdrucker  Wltaoldt  in  Lieg- 
nita gedruckt  und  sein  Bild  auf  dem  Saale  dee  dortigen 
Bathhauaei  aufbewuhrt.  (YgL  BretUuter  Ereäkler,  1S02, 
8.  309.) 

*147  Es  ist  ein  Kerl  wie  Käsebier  (oder:  Lips ').  — 

Eitdeim,  S29. 
*)  Beide  berflehtigtt  Blnber  am  Bbein. 
*148  Es  ist  ein  Kerl  wie  Schfitcenmelcher.    (ScUet.) 

Die  Chronik  Sehleaiena  nennt  mehrere  ungewöhn- 
liche Bösewiehter ,  einen  Hans  Idehmenn ,  Sehmmbans, 
Wampe  George.  Der,  ron  dem  die  obige  Bedensart 
herkommt,  hieee  eigentlich  Melehior  Hedloff  und  war 
ein  Wildsobata,  der  aber  180  Mordthaten  mit  eigener 
Hand  Tcrabt  und  nooh  dasu  ruhig  nnd  kaltblatig  Ke- 
Rister  darfiber  gefthrt  hat.  Br  wurde  im  Jahre  16ft3  au 
Oels  auf  eine  ähnliche  Weise  wie  Qftffeli'QngOT  (s.  ISO 
hingerichtet.  (FäUebom»  BreeUmer  Krtakter ,  ISOü,  8.  H6.) 
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*149  Es  ist  ein  Kerl  wie  zwei  (oder:  man  könnte 
zwei  ans  ihm  machen).    (Niriinf^en.j 

*  160  Et  äs  e  gedannert  (oder:  e  gew&ddert)  K&rl. 

(Siebenlmrg,'idck».J  —  Frommanu,  V,  19,  30. 
Kin  dnrobtriebtntr,  pfiffiger  Mtnioh. 

*1&1  Et  &s  e  licht  K&rl,  säg  em  af  de  Mis.   (Si^en- 

lürg.'täcks.J  —  Frommann,  V,  19,  39. 

El  ist  ain  tohleohter  Kerl,  dem  man  »af  dl«  Fingar 
sehen  mute. 

*152  Et  äs  e  maschines  Karl.    (Siehenbürg.-ndcht.)  — 

Frommann,  \\  31,  1. 
let  eehr  (matchinenmlitig)  groti. 

*  163  Et  äs  e  pustig  >  Karl.    (Siebenbürg.-itädtt,)  —  From- 

mann ,  K,  33 ,  37. 
')  D.  i.  wOtUr. 

*  164  Et  äs  en  äddg  Karl.    CSiehen'bürg,'»äckt.J  —  From' 

mann ,  K,  34 ,  39. 
Bt  ift  ein  eckiger,  •bitoeeender  Meniob» 

•166  Et  äs  en  gränzangdig  Karl  (Siebenlfürg.-iächs.)  — 
Fromtnarm,  V,  34,  45. 

Et  ist  ein  grOniÄhniger,  htmischer,  schadenfroher 
Mensch. 

*  166  Et   äs   en   ortlich   KärL    (Siebenlmrg.'tdclu.)  — 

Frommann ,  V,  34,  38. 
Ein  sonderbarer  Menioh. 

*167  Et  äs  nor  esi  e'  zisemisich '  KärL   (Siebenhürg,- 

säekt.J  —  Frommmtn,  K,  31,  8. 

*)  So  ein,  aus  also*  (Tgl.  f^ommann,  II,  92,  47; 
IV,  981,  7;  Bckmtüer,  I,  50;  IIl,  883).  ')  Klein,  win- 
sig;  dann  anoh  ein  Mensch  mit  schwacher,  dflnner 
Summe,  ein  simpfBrlleher  Kerl  (Frommann ^  r,  38,  8); 
bennebergisch :  selselich,  ainserlich  =  sart,  schwach 
(Ftommcmn,  III,  181;  AeintPald,  I,  901;  //,  147;;  sart, 
scbmiehtig  (BehmelUr,  IV,  987;. 

*i68  Et  es  en  Karl  wie  en  opgeröohter  Müsdreck. 

(Dantiger  Neknmg,)  —  FrücftMtfr  >,  1961. 
*169  Et  ess'n  grundleige  KSrel.    (Lippe.) 

Ein  gnindschleebter  Mensch.  Leige  =  schleeht,  Ter- 
dorben. 

*  160  Et  is  en  ganssen  Kerl  (Hamburg.)  —  SckiUte,  II,  lo. 

Wenn  man  Achtung  fOr  einen  grossen  Mann  aus- 
drucken wilL 

*161  Etis  en  gneden  Kerel,  he  irietet  keine  Ünge- 
lechter  un  stippet  (tunket)  keine  Kellerdöeren 
in  den  Kaffei.    (Büren.) 

*  162  Et  is  en  gueden  Kerel^  hei  slätt  keinen  blin- 

nen  Pearde  en  Auge  lat.    (Büren.) 
*163  Et  is  cn  Kerel  as  anner  Lue  Beister^    (Büren.) 

')  Beest,  ein  Stock  Vieh,  Ton  bestia. 

*  164  Et  is  en  Kerel  as  en  Eikbaum.    (Büren.) 

*  166  Et  is  en  Kerel  äs  en  W^itenbur  (Weizenbaaer). 

(Büren.) 
*166  Et  is  en  Kerel  äs  en  Wietkenpinn  (?).  (Büren.) 
*167  Et  is  en  klauken  (gneden  u.  s.  w.)  Kerel,  wann 

't  de  Lue  man  wüssten.    (Büren.) 
*168  Et  is  'n  Kerel  osse  Quecksülwer.    (Lippe.) 

Beweglich,  unruhig. 

*169  He  is  en  Kerl,  de  mit  em  dör  Gras  an  Stro 

geit  —  ScMUte,  //,  63. 
Mit  dem  ist  etwas  ansufkngen. 

*170  He  is  'n  Kerl  as  Kassen  (Karsten,  Christian), 
hett  Benen  as  'n  Uelk  ( Iltis ).  ((hifHen.)  —  From- 

mann,  V,  593.  559;  Eickwald,  998;  Bneren,  1119;  Haux- 

kalender,  II;  Kern,  144  u.  889. 
Von  einem  Schwächling  oder  Kurabeinigen. 

*171  He  is  'n  Kerl  as  Kläs,  nn  Kläs  is  'n  Kerl  as  'n 
Schlt  (Schiss).  ((ktfries.)  —  Frommann,  F,  593,559; 
Goldtckmidt,  158;  Eick»ald,  997. 

*172  He  is  'n  K§rl  as  'n  Oss.  —  Kern,  794. 

Entweder  so  gross,  oder  so  stark,  oder  so  grob  wie 
ein  Ochse. 

M73  He  is  'n  Kerl,  de  förchtet  (auch :  fröchtet)  sik 

vor  dem  Düwel  nich.    (Lippe.) 
*174  Hei  is  en  Kerel,  hei  kann  den  Plauch  trecken. 

(Büren.) 

*  176  Ist  der  Kerl  weg,  so  will  ich  'nauskommen. 
*176  Kerl  aus  dem  Pochte.  —  WeinKold,  ii. 

Ein  gemeiner  schmuclger  Mensch. 

*177  Mit  dem  Kerl  kann  man  den  Teufel  auf  blank 

Eis  solo  setzen.  ~    Fritckbier  ^,19&6. 

*178  'N  Karl  as  Kassjen.  —  Stürenburg ,  lOi*. 

Ein  tflchtiger,  ganser  Mann.    (S.  Kasstld.) 
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179  'N  Kerl  np  Deck.    CPmmmtLj  — 

FrUckbier  •,  1953. 

Bedensart  in  KOstengtgesdast  n  ■■ 
tiger  Kerl,   der  bei  der  BmU,  M, 
braucht. 

'N  Kerl  wie  'n  Viertel  Wont  fii 

(SteUin,) 

„Ein  unbedeutender  Mensch,  ete  W 
dem  Jeder  leicht  umspringt.  Im  Qni 
Beschaffenheit,  dass  ihn  Jeder  MefeS 
Tcrsehrt.  Dabei  wird's  anck  mieht  dto  b 
sein,  Ton  der  das  Vierteipftuid  S  D 
kostet.  Trotsdem  kommt  es  aneh  iai  i 
schershaftes  I«ob  Tor:  Du  biet  *•  ■■ 
Wurst  für  sechs  Dreier,  wobei  dto  fli 
PAind  6  Dreier  kostet,  als  Iiiiksiliiw 
sein  scheint,  ha  OegMisats  TJeWelet 
fOr  'n  Sechser  dreimal  nm*B  Lebb**    (i 

'N  Kirl  as  'n  BulL    0 

Vom  listen  Bindriek ,  in  den 

Ein   starr  eigensinniger 
Mensch. 

*182  'N  Kirl  as'n  Ilenoss.    (Metklmämif 
Von  einem  grossen ,  starken,  TiarsAi 
Menschen. 

'S  ies  a  Karle  wie  anne  gebtd 

Robinson ,  480. 

'S  is  a  KaUe  wi  a  Sid'sak.    fOn 

Peter,  459. 
Sehr  ungeechickt. 

'S  is  a  r^ter  gaotcer  Karl.  — 

*  186  'S  is  tälschen  Kerls  sein  Bmder. 
*187  'S  ist  ein  Tierschrötiger  KerL 

„Der  Maalcherf  ▲  is  Ja  sasU  atek 
is  wul  a  rechter  Ladueks  aad  Tiocs 
dar  daustsikt  wis  a  mus  Moffttnr  na 
doass  sene  Butter  saul  mbsn  sekwteasB 

*  188  S^ite  Kari'n,  wi  du  beist,  schtiek 

äen  Oarsch.  —  Beur,  44t. 
*189  Solche  Kerle,  wie  du,  kann  a 
genug  durchs  Garbenloch   her 

(IS'ürtingen.) 
Nimlich  sum  Durehdrsschsn. 

T  is  'n  Kerel  as  'n  tolien  Oia 

Bueren,  1190;  Haiukalender ,  IL 

M91  Tea  bäst  e  stattlich  Karl,  Itangc 
mest.  (Stebenbürg.-tädu.) —  Prmmmt 

Ironisch :  Du  bist  ein  stattlieher  Mm 
niemand. 

Wat  seggt  de  Karl,  de  Baltzer 
den   &rl  e  Balte  ön  e  Hot 

Frischbier*,  1963. 

*  193  Zwischen  solchen  Kerlen  ist  man 

zwischen  zwei  Katcen. 

„Hoa  ich  doch  niesaala  sa  anns  Mm 
*s  soll  deutsch  seyn  und  's  iss  ock  i 
immer,  war  swisehen  swey  solche  Ksi 
is  wie  a  Fischel  swisehea  swej  Keti 
olle  b4de  damoch  und  wulleiu  ftessss  ** 
Kerlen. 

*Sie  kerlt  —  Schies.  Pronmziam.,  isa 

Sie  hat  schon  Tiel ,  bat  sehon  was  wi 
der  Oegend  Ton  RudeUstadt  tob  jam 
mem,   die   einen  anstOssigsm  Ussfang 
sonen  pflegen. 
Xerlleute. 

Halte   stets   besser  Kerlleote  ab 

Graf,  191. 

In   Besug  auf  die  giosssa  Tosnsl 
alten  deutschen    Becht,    beseadsis  in 
das  mjbmliehe  C^ehlechl  bsssss. 
Kern. 

1  Auf  den  Kern  gehört  der  Sien.  - 

garten ,  995. 
Anerksnnung  dem,  der  eis  Tsrdlsalf 

2  Aus  einem  kleinen  Kern  kann  eia  | 

werden.  —  Heinsberg  Tl/,  C&. 

3  Aus  solchem  Kern  wird  sc^clierBsB 

kon,  463. 

Aus  einem  kleinen  Fehler  sfttwkbril 
ein  grosses  Laster. 

4  Der  Kern  ist  in  der  Schalea,  d« 
auss  den  Kleyen  gemahlen.  *  A 

Der  Kern  ist  unter  der 

Und  doch  beklagen  aick 
gleich  oben  darauf  finden. 
den  Spruch  des  Hem:  Glaaül 
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tea  WtrkcB.  Dm  hcittt  TcrdolmtlMhi: 
okt  den  K«m ,  mögt  ihr  enoh  »n  der  Sch«le 
r.  to»  AOftft,  Leipsig  1843,  S.  55.) 

«ft  oft  die  Schale  Lügdn. 

i  gehört  eine  bessere  Schale.  — 

w  der  krAllige  OeUk  nJeht  In  einem  deuer- 
«r  wohnt. 

em  braucht  keine  dicke  Schale. 

ienx  gilt  loe  foible  eicoroe  (beaa  noTna 
e  4ooroe).    (Ltnnui,  I,  U.) 

haben  oft  viel  Schalen. 

ie  Kerne  nicht  wegwerfen  wegen 

n  Köm  hawwen  will,  mot  mo  de 

en.     (^aldeek,)  —  Curlte,  S37,  »0. 

sm  aus  der  Schale  ist,  fressen  ihn 

—  Parömiakon,  f4K. 
m  lei  keine  GMeenllaferin,  ee  iet  «onek 

Tugend  geschehen. 

rn  essen  will,  der  muss  die  Nuss 

(knacken).   —   Petn,  //,  «92;  Sim- 

frt«,  SU»:  Reintherg  Ul»  101 ;  Bram,  1, 1811. 

M  Jidro  JftU,  mnif  oreeh  roiloaeknouti. 

126.; 

ril  »de  kitfmen,  fMer  knakke  n^den  eller 
.  (Prow.  dan,,  1  u.  340.; 
will  ent  the  kemel,  muet  oreck  the  nut. 
.26;  Bokn  II,  89.;  —  lUdnm  Pnmel,  oreck 
eet  tho  kemol.  (Goal,  998.;  —  No  nat 
I  ihell  to  knack.  —  No  peini,  no  gmlni. 
idthont  eome  eweet. 

uter  le  noynu  ponr  en  nvoir  Tarnende. 
19.; 
rn  wU  hebben,  moet  de  dop  kraken.    (Bokn 

ro  mlkav  Inpin  Jo  igrizi.  (öehUtWfskf ,  126.; 
)  hoohi  Jeisti ,  pre  lupine  mora  tgritsti. 
icii  tegmen,  ei  cnpie  eaee  nuoem.  —  Qui 
)  Tnlt|   nncera  Arangai  oportet.     (Binder 
U,n6i  S*0bold,  489;  Eitttein,  497.; 

n  gegessen  hat,  dem  schmeckt  die 

lt. 

m  will,  muss  die  Schale  brechen. 

;  Oec,  rur,,  216;  Steiger,  308;  SaiUr,  184; 

u.  497. 

vil  aede  kjernen,  faae  bryde  ekallen.  — 
▼11  aede,   ikal  n^dden  bryde.    (Böhm  /, 

K  eani  ooque.    (LtrouXt  I,  37.; 

n  meruit,  qui  non  goetavit  amara.     (AU- 

der  II,  854.; 

n   süssen  Kern  vermählen,   muss 
die  bitteru  (harten)  Schalen, 
n,  so  der  Keim. 

isiiech  AUmaiiti   VI,  405. 

Kern  vnd  Stern  davon«  ~  llerberger, 
'echte  Kern. 

nt  (meint)  ihr,  ie  doe  nich  der  rechte 

kr,  lee«*.; 

sen  und  Gott  die  Schale  vorlegen. 

on,  1956. 

lienen  mit  der  Kraft  der  Jugend  und  den 
traf tlo«en  Best  des  Lebens  Gott  weihen ; 
«renn  man  nicht  mehr  sündigen  kann. 

erlieren   und  die  Schale  behalten. 

tw«  gebraucht  die  Bedensart  in  den  Ge/an- 
r  Herr,  Ton  dem  man  Xutsen  hoffte,  fort 
r  Stelle  der  Sklare  surttckgeblieben  war. 

rknicken ,  wenn  die  Kirsche  schon 

lt. 

renn  das  Beste  weg  ist,  mit  dem  enfirieden 
iras andere,  als  ihnen  nicht  lusagend,  weg* 
r  surfickgclassen  haben. 

Kernen,    wenn  man  in  die  Nuss 

Weingarten.)  —   Birtingtr,  296. 

E!rnen ,  wenn  man  MausboUcn  gerbt. 

-   Birlinger,  295. 

Kern  in  schlechter  Schale, 
[ern  stechen. 

'ahrheit  sagen,  ihm  seinen   Standpunkt 

kern  vnd  Icsset  jm  die  Hülsen.  — 

^rp(a.CLll^ 

'  der  klare  Kam.  —  Gomoick€,  634. 


*29  Kern  essen  wollen,  ehe  die  Hülsen  drab  sein. 

—  Sckonti,  un\ 
Xemen* 
1  Hast  den  Kernen  verkauft? 

Kernen  SB  mAanliehee  Dingwort,  eoTiel  als  Frflclite, 
Getreide. 

3  Man  muss  den  Kernen  nach  der  Nothdorft 
schneiden.    CSämeiz.) 


XornffesuiuL 

*£r  ist  kemgesond.  — 

Gtsnnd  ine  ein  Kern. 


Fritchbier\  89. 


1  Besser  Eine  Kene  vor  mir,  als  zwei  nach.  — 

5imroek,  »SS»;  ITisileiii,  371. 
tat.:  PraeTia  Ineidior  multo   candela  eeqvente.     (fi^jf- 

bold,  453J 
Ruth»!   Lnossia  odna  ^wlcska  pned  eobou  Jak  dwi  xa 

Bobon. 

2  Dem  helpet  nich  Kassen  (Kerzen)  noch  Brill, 

de  dar  nich  seen  wilL  —  strodtmann ,  S9. 

Dem  Ut  nieht  ra  hellbn,  der  sieh  nicht  rathen  lasien 
wilL 

3  Die  Kerze,  die  vorgeht,  leuchtet  schön.  —  Sim* 

rock,  3561:  Kdftf.  3344. 

4  Die  Kerze  leuchtet  nach  oben. 

Die  Osmanen  eagea:  Der  Baum  nnterhalb  der  Ken« 
ist  dnnktl.    (BekUckIa,  429.; 

5  Die  Kene  verbrennt  sich  selbst,  um  andern  zu 

leuchten.  (8.  Iiieht)  —  IkaHmialumf  1459. 
Bdle  SelbBtwitovflming. 
Mkd.T  8mn,  Merkn  wie  dae  kenen  lloht^dle  wUe  ei  brinnet, 
ewindet  gart  S^^bIm  ^'^  dir  eam  geiehiht  Ton  tage 
ae  tage;  loh  aage  dir  wir.  ( Winah^ek,)  —  Dea  muge 
wir  an  der  keraea  sehen  ein  wAres  bUde  geeehehen, 
daa  ei  seiB«r  eeehea  wirt  en  mitten  dd  sl  lieht  birt. 
(Amur  BthtHtk.)  —  Diu  kene  lieht  den  Unten  birt  uns 
daa  ei  selbe  aaeehea  wirt.  (FrHdtmk,)  -^  Ein  kene  ir 
selber  se  nihte  wirt,  §6  sie  den  Unten  lieht  gebirt. 
(Renner.)    (Xin^erh,  103.; 

6  Clin  kertz  anderen  leuchtet  dar  vnd  drüber  sich 

verzehret  gar.  —  HenUck,  75<«  49. 

7  Eine  Kerze,  die  nicht  gerade  steht,  muss  man 

oft  putzen. 

8  Eine  Kene  vom  ist  besser  als  zwei  hinten. 

„Besser  eine  Kene  Tor  dir  her,  als  deren  iwei  hinter 
dir  drein.  8ioh  selber  leuchten,  ist  freilieh  schwer, 
sich  heimleaohten  laieen,  weder  klug  noch  fsin.** 

9  Einer  brennenden  Kene  schadet  es  nicht,  wenn 

ein  anderer  davon  sieht. 

Hotl.:  Het  sohaadt  der  kaarsen  niet,  dat  een  ander  Tan 
haar  Uoht  aUt.    (Eeurrebomie ,  I,  370  (>J 

10  Kerzen  beim  Klee,  die  Palme  beim  Schnee. 

Wenn  man  am  Liohtmess  die  Kenen  beim  Grttnen 
weiht ,  so  weiht  man  die  Palmen  beim  Weissen. 
Lat.:  Timothenm  antoanns,  dementem  dat  tibi  bmmas. 
(Sitior,  972J  —  Ter  Petrum  profert,  Urbanum  nuntiat 


11  Man  muss  die  Kerze  nicht  an  beiden  Enden 

zugleich  anzünden. 

Miehi  mathwUUg  Tenohwenden. 

12  Sähnd  mer  de  Karten  öm  Schni,  sand  mer  de 

Pällem  öm  Kli;  s&nd  mer  de  Konen  öm  Kli, 
sänd  mer  de  Pällem  im  Schni.  (Trier.)  —  Fir^ 

menich,  111,  547.37:  Lmen,  191.  100. 

Wenn  ee  an  Maria  Liohtmess  (2.  Febr.),  wo  man 
Kenen  eegnet  (weiht),  winUrt,  so  ist  VrfthUngswetter 
an  dem  Sonntag,  wo  man  Palasen  segnet  (weiht),  d.  L 
em  Palawonntag;  wenn  ee  aber  an  LiohtaMee  Früh« 
lingewetter  ist,  so  wintert  ee  auf  Palmsonntag. 

13  Verborgen  Kertzen,  gelt  vnd  Kunst,  die  from- 

men nichts  vnd  sind  vmsunst  — >  MH,  II,  566. 

/Iniisc*,1469.7. 

14  Von  einer  heiligen  Kerze  bewahrt  man  auch 

die  Liohtschnuppe  auf. 

15  Von  einer  krummen  Kene  kann  kein  gerader 

Schatten  fallen.  —  WinckUr,  in,  12. 

16  Was  hilft  Kene,   was  hilft  BrilP,   wenn  man 

doch  nicht  sehen  will. 

17  Wenn  eine  Kerze  auslischt,  so  stinkt's.  —  Ai- 

römiakom,  731. 

Wirkung  des  ftbeln  Beispiels  hoohgesteUter  oder  geist- 
licher Personen. 

1 8  Wenn  man  die  Kenen  segnet  im  Schnee  (2.Febr.), 

weiht  man  die  PAlmcn  im  Klee.  (8.  Liohtmess.) 
—  Aeififfrrrf  VIII,  88. 
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19  Wo  die  Kerze  Jauslischt,  da  mass  ein  Schwefel- 
hölzloin  nicht  pochen.  —  Far&miakon,  869. 

Wo  der  Stark«,  Krftftige,  Oettbte  erliegt,  d»  mos« 
der  Ohnmftchtige  und  Unerfahrene  sieh  nicht  Termeeaen. 

*20  Acst  oan  (es  an)  de  Kärz  schreiwen.  CSiebenbürg,- 

tdckt.)  —  Fnmmann,  V,  175«  16S. 

Auf  die  Zahlung  einer  Schuld  reniehten.  (8.  Kip 
und  BauchCuig.) 

*21  Die  kertz  ist  auff  den  nagel  gobrant  —  Franck, 

//,21^;  TapfHuM,  31*;  Ehering,  I,  349;  Sauer,  396;  Su- 

tor,  965;  Simrock,  5563;  A'tfrfe«  3344*. 

Die  Sache,  die  Wirthechaft,  dai  Leben  geht  xu  Ende. 
Eb  iit  xum  AeuMenten  gekommen.  Von  der  Sitte,  in 
Kirchen  kleine  Waohekenohen  auf  den  Nagel  de« 
Daumene  su  kleben  und  tioh  beim  Lesen  su  leuchten. 
Franck  ftthrt  dabei  für  die  unten  angefahrte  lateinische 
noch  folgende  Bedensarten  an:  Es  ist  Terspiolt.  Die 
kuw  ist  am  galgen.  Es  ist  verloren  als  eins  Juden 
seel;  und  er  bemerkt  schliesslich:  .,Das  Sprichwort 
tregt  den  verstand  auff  dem  ruck,  wann  man  wil  sagen, 
es  sei  gethon,  auss  vnd  rerspilt.**  (8.  Bundriemen.) 
In  Bedburg:  De  KAi  ess  an  der  N&l  gebrannt. 
Lot.:  Bes  ad  triarios  rediit.     (Tappius,   SO»;   PMlippi, 

II,  155;  Sutor,  653.; 

*22  £&  ist  eine  Kerze,  die  einen  bösen  Gestank  zu- 
rficklässt. 

Eine  Angelegonheiti  die  unangenehme  Folgen  haben 
wird. 

*23  Es  ist  mit  ihm  bis  zar  Kerze  gekommen« 

In  der  katholischen  Kirche  herrscht  der  Glaube,  dass 
Lichte  (Kerzen),  die  an  Lfchtmess  geweiht  worden 
sind,  nicht  nur  gute  Dienste  bei  Oewittem  leisten,  son- 
dern dass  sie  sogar  den  Teufel,  den  Qeiit  der  Finster- 
niss  vertreiben,  lian  gab  solcJie  Kersen  selbst  Ster- 
benden in  die  HAnde,  wo  der  Teufel  gana  los  su  sein 
pflegt,  und  konnten  sie  dieselben  selber  nicht  mehr 
halten,  so  stellte  sie  der  Priester  um  das  Sterbelager 
auf.  Daher  das  obige  Sprichwort,  das  von  solchen, 
die  in  Ausserster  Noth  sind,  gebraucht  wird. 

*  24  Kertzen  am  Mittag  brennen.  —  Tkeatntm  Diaboto- 
rum,  150  *>. 

*25  Kerzen  tunken.     (OberMerreich.) 

Vom  SchlJtfrlgen,  der  einnickt  und  dessen  Kopf  un- 
wUlkttrlieh  von  Zeit  zu  Zeit  herabniokt. 

XerBenbrenxLer« 

*£r  ist  ein  Kerzenbrenner. 

So  nennt  das  Volk  in  Oberösterreich  einen  Priester, 
welcher  cur  Absolvirung  der  Messe  mehr  Zeit  bedarf 
als  andere,  was  zur  Folge  hat,  dass  er  mehr  Kerzen 
▼erbraucht. 

Kerzenliolit. 

Wer  Kerzenlicht  haben  will ,  muss  den  Fanken 

nicht  ausdrücken. 

Xoraenmacher. 

1  Du  mast  ein  guter  kertzcnmachcr  sein,  wiltu 

Got  ein  wächsin    nas  träen.    (S.  Gott  837.)  — 

Franck,  U,  58 ^ 

2  Es  muss  ein  guter  Kertzcnmachcr   scyn,   der 

Gott  woltc  ein  wechsene  Nase  andrehen.  — 

Tappiu»,  53^;   Petri,  II,  290;   llcnisch,  740,  40;   Cniter, 

III,  35;  Lehmann,  11,  73,  96  u.  157,  171;  Sailer ,  382; 
Simrock,  3925;  Körte,  3345;  SprichwörUrtdtatz ,  30; 
Draun,  I,  1813;  Reinsbcrg  11,  11. 

Gott  kann  niemand  hintergehen. 
Eerzenschein. 

1  Beim  Kerzenschoin   nimm    nicht   Tuch,    nicht 

Gold  und  Mädchen  ein.  —  Weber,  lUmokr. ,  //,  326. 

2  Beim  Kerzenschein  scheint  die  Zicg'  ein  Fräu- 

lein zu  sein.     (Franz,) 

Xeralein. 

*l>as  Kcrzlein  ist  bis  auf  den  Nagel  (s.  d.)  abge- 
brannt. —   Ei$eiein,  371;  Wurtbach  II,  258. 

EUelein  (485)  meint,  man  habe  Kerzloia  auf  den 
Danmennagel  gelüebt  und  herabbrennen  lassen.  Wart' 
baeh  (a.  a.  O.)  erkllrt  Nagel  dialektisch,  wo  es  in 
österreichiichor  Mundart  Neige  (Ende)  bezeichne.  Er 
kennt  die  Sitte  nicht,  Wachs  auf  den  Nagel  zu  ideben. 
Ich  habe  es  in  Schlesien  zur  Weihnachtszeit  oft  gesehen. 

Kessel. 

1  Alte  Kessel  machen  russig.  —  Simrock ,  5565. 

2  Alte  Kessel  schwertzen.  —  Lehmann,  7,25. 

3  Alte  Kessel  seynd  rusig.  —  Lehmann,  7.  25;  Hraun, 

I.  1814. 

4  Am  e  rucssigo  Kessel  kammcr  (kann  man)  sich 

nidd  Sufer  rywe.  (Strasburg. J  —  l'irmvnUk,  II,  528. 

5  A'rac-n  alte  Chessi  isch  nüt  z'  blätzc  (flicken). 

(Sololkmm.J  —  Schild,  56,  ].  I 


6  An  altem  Kessel  beschmeisi  n 

Lehmown,  //,  28,  46. 

7  An  alten  keslen  ramigi  man  ti 

8  An  alten  kesseln  beromet  ma 

Frandi,  II,  117*. 
JfoU.:  Die  zieh  aan  den  ketel  wrUII 
(Harrtbom^,  I,  396 1».^ 

9  An  alten  Kesseln  macht  man 

Lehmann,  858, 1;  Ei$eiem,  S71. 

10  An  alten  Kesseln  reiben  |ist  h 

vnd  heisst  Bamfangen.  —  Ae 

11  An  eim  schwartzen  Kessel  reil 

weiss.  —  Gruter,  III,  5;  Lekmam 

12  An   einem    russigen  Kesael  n 

schwarz.     (Franken.J 

13  An  einem  wüsten'  (mssigen)  1 

sich  nicht  sauber  machen  (f 

Eüdein,  371;  Simrock,  Bi97, 
')  WfUten  von  Wust  =  Uslal. 
La«.:  Lnto  lutulenüor.    (Ssphoid,  TBL 

14  An  schwarzen  Kesseln  kann  mai 

brennen.  —  Simrock,ii§€:  Ein 

15  Do  Ketel  verwitt '  de  PoU,  da 

Eivhwald,  1003;  Kern,  Uli. 
*)  Wirft  dem  Topf  rot. 

IG  De  klainen  Kietel  hctt  ok  oar 

\Voe$te ,  72,  162. 

17  Der  Kessel  scheut  das  Feuer  i 

Die  Bussen:  Der  Keaael  fttrelitst 
Feuer  und  scheut  auch  nicht  de. 
VI,  446.; 

IS  Der  Kessel  schimpfte  den  Kochl 
zer  Mohr,  sagte  er,  da  tböri 

—  Burckhardt,  435. 

Von  denen,  die  andern  Fahlar 
selbst  im  höchsten  Urade  an  aifoh  1 

19  Der  Kessel  straft  (schilt)  den 
men  alle  beide.  —  Simroek^ 

Weinhold,  75. 

„Der  Kessel  schilt  den  Ofcatop 
alle    beide.«'    (Goethe,  III,  252 J    I 
Kessel   schimpft  den  TiegaL    Die 
schimpft  die  Bratpfanne  and  beid 
der  wendischen  Lausita:  Der  Keas« 
aus,  dass  er  schwars  sei.     (Heiusb 
lür  ein  schwarzes  Gesicht  hast  du, 
Mohren,  Loisst  es  bei  den  Osmau 
Und  die  Aegypter:  SchAma  dich, 
zum  andern. 

iJän.:  Fy  dig  an,  saa  sort  du  er!  es 
polten,    (bohn  /,  S6'J.^ 

En>jL:  The  chimney-sweeper  bids  the  c 
(Üohn  II,  1U8.;  —  The  kettle  calls  t 

—  The  ketüe  calls  the  pot  black  s 
Oaal,  384.^ 

Fri. :   \jtk   pelle  se   moque  du   fourgo 
m&chiiro  la  poüle.    (A'Orte,  3315.^ 

IIoU. :  De  kctel  gekt  met  den  pot.    (II;. 

It.:  II  lavczzo  fü  bcffc  dclla  pignatta. 
alla  iiadclla,  futti  in  \k,  che  tu  me 
Hohn  II,  lüH.; 

Lat.:  Clodius  accusat  moechos,  r^MF*"' 

Foln.:  Kocio)  garnkuwi  prsjgamia,  a 
miwiata  graca  gracy,  a  oKs  jedaacy 

Span.:  Decfa  la  sarten  al  cazo:  Quito sJJ 
(Cahier,  3703.; 

20  Der  Kessel  straft  den  Ofentopf 

beide  schwarz. 

„Gesetzt  auch,  ein  Schlesiar  bria 
Tor,  das  seinem  Lande  eigen  ist,  i 
ein  Autlünder  nicht  befi^et;  uad 
ncntcn  es  hierinncn  gegen  einander 
wollen ,  wird  ihnen  ein  tertins  iattr 
toüHch  urthoiict  leJchtlich  xnrmflsBk) 
straffte  den  Ofen  Topffund  sind  dod 
(hitler,  lOü'».; 

21  Der  Kessel  straft  immer  a  Ufc-to 

—  (lomoU'ke,  333:    Itobimmn,  331;  I 

Siklefiien:  Peirr ,  448. 

22  l)er  Kiussel  verweist  der  Fan,  9t 

—  SchusUr,  927. 

23  Die  alten  Kessel  rcmeu  gem.  —  '"« 
'J4  Ein  alter  Kessel,  gat  geflickti  ^ 

als  ein  neuer. 
25  Ein    grossen   siedenden   Kessel  i 
wenig  kalt  ^Yttsse^.  —  Ukt 


Kessel 


Keseelohen  -^Kestelflioker 
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sien  K0880I  wird  man  nicht  blank 
l  haben  auch  Ohren.  —  Körte,  3346; 

i;  Rein$berg  VII,  89. 

:  Kleng  Keliiele  hant  gnisse  Uhre.  Em« 
loht  beim  Sprechen  auf  die  anweMnden 
OB  die  alten  fiMmer  sagten:  I>en  Knaben 
rötete  Backeloht  ■ohaldlg.  Die  Böhmen 
in  mit  den  Worten:  Die  Zunge  hinter  den 
ind  BarflUelgo  da.  Und  in  Besug  auf  die 
lene  Jagend  eagen  die  engliiohen  Neger: 
thten  brechen  dee  Jttnglinga  Knie.  (Reim- 
)    (S.  Schindeln.) 

1,  volle  Maffen. 

iichaft  Iftast  nieht  Hanger  leiden. 

hat  (haben)  de   grötsten  Ohren. 

—  Firmcnivh ,  /,  363 ,  25 ;   Tür  Köln :  Fir- 

S,178;  für  Düren:  Firmenich,  /,  483,  48; 

'"irmenich,  I,  493,  87. 

tolkene  hebben  oron.     (Tuhh.,  8,  3  u.  9,) 
lee  (I,  896^)  mit  dem  Zufats:  kannen  se 
ii  le  kannen  tooh  Toel  hooren.' 
;»arTa  lebet  faerlt,  tamen  heo  habet  aarei. 
147.; 

(ampf  entscheiden  alle  Nothzucht. 

.398. 

sl  Torhandon,  ob  der  Angeechuldigte  das 
t>egangen,  so  schritt  man  sam  Oottesur- 
I Wertkampfes  oder  der  (helssen)  Wasser- 
Freie  musste  die  Klage  wegen  Notbzucht 
ipfe,  der  Unfreie  mit  dem  Kesselfange  von 

d.  i.  er  musste  irgendeinen  Oegenstand 
en  eines  mit  kochenden  Wasser  gefflUten 
inbedeckten  Händen  herausholen.  Waren 
erbrUht,    so  war  er  schuldig.     (Sachsen- 

',    ürimm,  RechUaU.,  919.; 

and  komp  allen  etta  ned  monda.    (Rieht- 

i.; 

linen  Kessel  scheuem,  ehe  Ostern 

ler  k  PAque  4onrer  eon  ehaadron.  (Le- 
ih nicht  an  alten  Kossein  reiben, 

sonst  llclim.  —  llctieeler,  168. 
i  Aaslegung  der  "Zehn  Gebote  bei  2  Uot. 
irt  es    daliin:    Bedenklich  ist  der  Streit, 
lit  den  Alten ,  denn  bei  ihnen  ist  der  Wiu, 
;en  Unverstand. 

kocht  sich  keine  Suppe, 
»sei  ist,   wird  mit  dem  KochlöfTcl 

Immen.  —  Burckhardl,  44. 
I  erfordert,  wenn  sie  anders  wohl  aasge- 
t  muH,  ihre  eigene  Behandlung  und  ihre 
e ,  sowie  man  auch ,  um  sich  su  nnterrich- 
dgneten  Weg  einschlagen  mnss. 

sscl  Übersprudelt,  crgiesst  sich  auf 

enc  Seite. 

c  schadet  sich  selbst  am  meisten. 

len  Kessel  zu  sehr  heizt,  platzt  er. 
i  alte  kesscl  reibt,  empfahct  gern 
(wird  ramig).  —  Ambras.  Liederbuch, 
eher,  l*saltcr,  124.  2;  Eisdein,  Zll;  Sim- 
lörte*,  4181;  liraun,  I,  1813. 
uralter  JIand*chrift  im  14.  Jahrhundert: 
den  alten  kcssel  atrfohot,  der  wirt  gern 
rM«r««,  Schteäbitch«  Chronik,  I,  193*. 
paa  gammel  kedd  skurcr ,  fknger  gieme 
9.  dan.,  335.; 

iltom  kcsscl  reibt,  der  bcschmeysst 
jcrusst)  sich  gern. —  Franek,  II,  117*; 
^;  Tappius,  185**;  Lehmann,  II,  851;  Her- 
;  Ä/*wicr,  17//.  631. 
t  unbeschmitxet  bleibt,  wer  sich  an  altem 

(WaldiJt,  IV.  8,  85.; 
an  den  alten  koszcl  strichet  der  wirt  gern 
i.n:a.)   —   8  wer  sich   an  alt«  kesael   rlbt, 
HC  den  rAm.    ( llfldenhuck.)    (Zimmerte,  SO.) 

alten  Kesseln  reibt,  der  krigt  bc- 

Mldc.   —   Piiri,  II,  756. 

nissige  Kessel  stüsst,  kann  Icicht- 
•z  werden. 

:1  über  dem  Herde  hängt,  da  freiet 
ch  am  besten.  —  /Wim,  «27;  IH*tor., 
I,  2H.1;  Sitnrork,  4479;  StiHrr,  913. 
t  oiiigerichtotcn  Hauswirthschaft  ist  gut 
ueh:  Krst  don  Qrund  zu  eigenem  Haus- 
ehe man  heirathet. 
•u  marry,  be  sure  of  a  hoase,  whereinto 

903.; 


*42  Alles  in  Einen  Kessel  werfen.— WMowi^XXXni,  188. 

In  demSiüM  wie:  AUm  in  Einaa  Topf  warlbn ,  aber 
Einen  Kamm  aoheren. 

*  43  Alte  Kessel  flicken. 

An  der  Wiederhentellung  morichez  Zustände  u.  dgl. 
arbeilen. 

*44  Aus  dem  Kessel  in  die  Bratpfanne.    (Köthen.) 

In  dem  Sinn«  wie:  Aas  dem  Began  in  die  Traufe. 

*45  De  Keiss«!  schvren.    (Aachen.) 

Den  Kaaie]  seheuere ,  d.i. beichten.  (MnUer-  Weit»,  103.; 

*46  Dem  Kessel  den  Strick  nachwerfen. 
•4.1  Der  Kessel  brennt    (Nimpttchj 

Oegen  Jemand,  der  irgendeinem  wissen swerthen  Ge- 
genstande aelbst  auf  die  rechte  Spur  kommt. 

*48  Einem  den  Kessel  abhauen. 

Wol  Ton  einem  Reohtegebrauch  entlehnt,  um  da- 
durch, wie  durch  das  Kinsohlagen  des  Ofena  oder  das 
Auslöschen  des  Feuers  den  Verlust  des  Bürgerrechts 
aussudjrOoken,  daa  an  den  eigenen  Herd  geknttpft  war. 
Der  aber  demselben  am  Kesselhaken  oder  Kesselringe 
hingende  Keasel  galt  ala  ein  Hauptaeiohen  der  eigenen 
IlSusliohkeit.  (YgTr(7rtiMiN,  ü«cA/sall.,  789.)  DerSobma- 
roUer,  der  den  rerlorenen  Sohn  begleitet  liat,  klagt, 
nachdem  derselbe  das  Seine  durchgebraoht  hat:  „Erst 
iat  vns  alle  frewd  erlosohen,  der  kessel  ist  im  abge- 
hawen.**  Bald  nachher  kündigt  er  seinem  Herrn  mit 
den  Worten:  „Weil  mir  ewr  Kessel  ist  abgehawen, 
mnss  ioh  gtkn  und  wieder  rmbschawen  umb  einen  an- 
dern Herrn  mild."  —  „Drumb  komb  ich  nit  mehr  in  sein 
Haus,  weil  der  Kessel  ist  abgehawen."    (H.  8aek§,  Ilt, 

I,  199»>  XU  J,  117 ß.; 

^-lO  Einen  mit  dem  Kessel  richten. 

Sine  gr»as«aM  Strafe,  die  man  an  Falschmttasem, 
auch  an  Ketaem  Tollaog,  indem  man  sie  ine  iucm  Kessel 
sott.    (Orimm,  JUekt$alt.,  700;  Orimm,  Wb,,  I,  547.; 

*50  Er  hat  schon  manchen  alten  Kessel  geflickt. 
*51  In  den  Ketel  hawen.  —  Dähnert,m\ 

In  dem  Sinne  wie:  in  die  Pfanne  hauen.  Vom  Wurst« 
keeeel  entlehnt.  8o  riel  wie  vernichten.  „Duroh  ire 
arglistige  DOok  tU  schendlich  arger  eohelmenstQck. 
duroh  Naebred  in  den  kessel  hawen.**  (11,  8ach» ,  K.  53<>.) 
Eigentlleh  aentAcken,  wie  beim  Sehweine  geschieht, 
wenn  Keeeel-  oder  Wellfleiseh,  Kesselenppe  gemacht 
wird,  daTon  bildlich  =  vernichten. 

*52  Sich  an  alten  Kesseln  reiben. 

*  53  Sich  an  einem  schwarzen  Kessel  sauber  machen. 

Lai,:  Sutnm  lato  pargas.    (Sutor,  197.; 

*54  Sie  haben  grosse  Kessel  und  leere  Magen.  — 

BurcVharÜ,  267. 

Kostbare  XObel  und  Fussdecken,  aber  weder  Geld 
noch  Brot. 

*55  Sie  kochen  in  Einem  Kessel. 

Sie  singen  Bin  Lied ,  Eine  Weise ,  blaaen  in  Ein  Hom. 
Dan,:  De  spille  ander  et  dckke.  —  De  tigge  begge  til  en 

Eose.  —  Kaage  i  es  gryde,  quade  en  vüse,  blaee  i  et 
om.  {Pro9m  dem.,  4&7.; 

*5G  Ungebrannt  vom  Kessel  kommen. 

Die  Redensart  führt  auf  ein  Gottesurtheil  surttck. 
(S.  Kesad  SO.)  Statt  ungebrannt  heisst  es  auch  wol  un- 
brAnt  =3  unbewusst.  „Nun  rath,  BAter,  gut,  wie  wir 
vnbrannt  vom  keeeel  kommen,  es  hililt  doch  weder 
schrojrn  noeh  aalben.**  (Sendbrief  von  der  Metekrankkeit, 
in  Kloster,  X,  379.; 

Xesaelohen. 

1  Ein  altes  Kesselchen  will  auch  gescheuert  sein, 

sagte  die  alte  Frau,  da  sie  einen  jungen  Kerl 

heiratheie.  ^  FmcUracr,  39O;  Fr'udkbier  '.  1964. 

2  Ein  Kesselchen  oder  eine  Kasserolle  wird  Mutter 

doch  noch  haben,  sagt  Pastor  Lenz.  (SMtxn,) 

NAflüieh,  am  ale  lu  Terkaufen  und  von  dem  Erlös 
dem  Herrn  Paetor,  der  wol  bereite  eeit  den  swansiger 
Jahren  todt  ist,  daa  flbliohe  Geschenk  für  den  Confir- 
mationsunterriohl  ankommen  su  lassen.  Das  Wort 
wird  heut«  ao^  gebraucht,  oft  nur  im  Sehers,  wenn 
jemand  klaot,  er  habe  su  dem  oder  Jenem  Zweck  keine 
Mittel,  in  dem  Sinne:  du  kannst  es  schon  möglich  ma- 
chen, wenn  da  nur  willst. 

3  Kleine  Kietelkea^  hett  äuk  Oarcn.    (S.  Kessel  37.) 

C^'mlf.) 

')  Für  Kietelkens,  da  ns  im  Plural  der  Verkleine- 
rungsform immer  au  «  wird. 

Koaaalflioker. 

1  Das  ist  Kesselflickers  Waare.    (Meiningen.) 

Lumpen. 

2  Kesselflicker  führen  ihr  Werkzeug  bei  sich. 

Engl.:  A  tinker's  badget*a  fuU  of  necessarj  tools.    (Bohn 

II,  137.; 

3  Kesselflicker  haben  (leiden  an  viel)  Durst. 
Engl,:  QohbUn  muA  tiaken  are  the  beit  aledrinkers.  (Bohn 
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Eesselhaken — Kette 


Kettenhand — Ketier 


4  Kesselflicker,  hier  herein,  es  wird  wol  was  za 

flicken  sein.  —  FrUchbier\  1965. 

5  Kesselflicker,  Racker  und  Schinder  sind  in  einer 

Gilde.  —  Frisckbier  \  19eS. 

Abraham  Hartwig  in  teiner  GeograpkUek^Uioritchtn 
Bt$cftrtibung  der  ärti  in  poM»ch«m  Frttu$tn  Utgemdtn 

WtrdBT  (Könltftberg  17»,  8.  53))  erw&hnt  das  Tor- 
■tobende  Sprichwort,  »li  er  einen  UnAtg  der  ttbermtt- 
ibigen  Bewohner  Ton  Grot«>Lichten«n  im  Werder  er- 
zählt. Sie  tteokten  nämlioh  einen  nrmen  Keeeelflioker, 
weil  er  eich  weigerte,  ein  geitOratee  groeset  Sohloss- 
pferd  »uisniobUcbten,  drei  Tage  lang  in  den  Leib  dei 
aulgeweideten  Thieri,  bis  er  eioh  endlich  ihrem  Ver- 
langen fügte. 

Xesselhaken. 
1  Wo  der  Kessclhacke  vbcr  dem  Fcwr  hengt,  da 
ist  ein  guter  Anfang  zur  Uausshaltung.  — 

rtlrt.//,  800. 

*3  Den  Kesselhaken  aufhängen.  —  Grimm,  K,  S2i. 

Den  Haaeitand  eröffnen,  eine  neue  Wohnnng  mit 
einem  Scbmaase  einweihen,  den  Herd  begrttiien. 
Fr»,:  Pendle  la  cr€maiUdre. 

Kessler. 
*  1  Er  macht's  wie  der  Kessler,  er  bringt  den  Fleck 

neben  dem  Loche  an. 

*2  Wie  Kessler  und  Scherenschleifer  leben. 

Keaslerwaare. 

*£&  ist  Kcsslcrwaarc. 

Kette. 

i  Die  gülden  Ketten  binden  härter  als  £ysen.  — 

Lehmann,  126,  55. 

Weil  lie  in  der  Regel  den  Oeiit  in  Banden  legen, 
d.  i.  nnfSbig  machen,  nach  seiner  betten  Uebeneu- 
gung  MU.  handeln. 

3  Die  Kette  allein  macht  kein  Gewebe. 

Engh:  To  make  woof  or  warp  of  any  butineit.  (Bahn 
II,  183.; 

3  Eine  Kette,  die  man  andern  schmiedet,  muss 

mau  oft  selber  tragen. 

4  Eine  Kette  ist  leicht  belacht,  aber  schwer  zer- 

brochen. 

5  Es  gibt  mehr  Ketten  als  bbsige  (rasende,  tolle) 

Hunde. 

Das  wiMen  die  klagen  Leute  tehr  wolü;  nur  die 
Schwachen  laiseu  sich  in  Furcht  treiben,  wobei  jene 
■ehr  oft  ihren  Zweck  erreichen. 

6  Et  get  mih  Ketten  als  rosetigo  Ilong^   (Aachen.) 

—   Firmenich,  I,  492,  67;    für   Sieben :   Firmenich,  I, 

519.  4. 
')  Wie  rasende,  tolle  Hunde. 

7  Et  giet  maer  Kien  asse  dullo  Rücns.    (GraßchaH 

Marko 

8  Goldene   Ketten    sind   auch    Ketten.  —   Ki-lincr, 

Mwlerslücke. 

9  Goldene  Ketten  sind  gut,  aber  keine  Kette  ist 

die  beste  Kette. 

rort.:  Arrenego  de  grilhocs,  afnda  que  lejio  de  ouro. 
(ßohn  I,  267.; 

10  Gute  Kette  hilft  schlechtem  Einschlag  durch. 

Von  der  Weberei  entlehnt,  wo  die  Längtf4den  Kette 
heisten ,  während  die  Querfädeu  Eioechlag  oder  Schuss 
genannt  werden. 

11  Ketten  sind  Ketten. 

Kmyl. :  No  man  lovee  hie  fetten ,  though  of  gold.  (Bohn 
/.  93.; 

12  Nur  dem  wird  die  Kette  vom  Wagen  gestoh- 

len, der  zu  faul  ist,  sie  abends  ins  Haus  zu 

holen.    (Frankenwald.) 

13  Wem  goldene  Ketten  g^chörcn,  den  muss  man 

nicht  mit  eisernen  binden.  —  Ikarömiakon ,  658. 

14  Wer  an  ein  Ketten  bindt  ein  Fist,  dessen  ar- 

beit gar  vergebens  ist.  —  Lehmann,  m\  is. 

tat.:  Difficiles  nugae.  —  In  rebus  inutilibui  noli  frustra 
laborare.  —  Laborioiia  occupatur  in  nugii.  —  Stnltue 
amor  ineptiarum.    (Eiteleim,  35.; 

15  Wer  dich  mit  Ketten  bindet,  den  binde  mit 

Blumen. 

16  Wer  in  der  Kette  liegt,  muss  nicht  über  die 

Schlinge  lachen. 

17  Wer  Ketten  trägt,  hört  nicht  gern  von  Eisen 

reden.  —  llnnsberg  IV,  54. 


18  Wer  seine  Ketten  nachichleppti  ist  m 
frei. 

FrM.:  W—i  paa  mmt«  (bi<n4eknpp4),  ftf  tal 

(Cakier,  597  ;  Undm,  \4M.) 
It.:  Non  h  toappato  oiai  ei  stnastea  U  mt 


fSokn  I,  112.; 


19  Wo  Ketten  rasseln,  gibt  et  keine  Pi 

SprickacMer^arlen,  S47. 
Ohne  Freiheit  kann  niehi  tob  Pfltehl  Mt 

*  20  Die  ketten  hat  er  im  selbs  getdunidL 

n,W^:  Körte,  n4l9^. 

I,  Das  bad  hat  er  Jm  aelb«  ihirgtliiackl 
er  Jm  lelbe  auff  aeinea  araa  g— ikl     De 
dir  eelbe  gekocht.** 

*21  Einem  ein  Ketten  an  den  Hdai  werl 

ther'i  Tiachr,,  Ul\ 

*22  Einem  goldene  Ketten  an  die  Beine  i 

Kine  gUnaende  und  lieblieha  KavcklMhB 
das  Uofleben  sein  aolL 

*23  Einen  an  der  Kette  halten. 

Dieee  in  Breslau,  TielMehft  nmeh  im  aad 
Städten  bekannte  Redensart  wird  gvbiWMM 
matische  Äuibeatnng  an  beaeiohaeB.  tlie  i 
dnstrieritter  und  dmleichea  Lernt«  lafi 
auf  eine  geschickte  W^ise  die  StraligtMtaa : 
wissen,  um  auf  eine  leichte  Weis«  sieh  i 
winn  au  Tersohaffen.  Sie  wahlta  sieh  firl 
ein  Opfer  aus,  das  sie  nicht  näkr  UnImsi 
.,an  der  Kette  hallen*«,  bis  es  vntOT  imnisl 
liehen  Austrieb  aoagesangt  iat.  (Y^  im 
Jiorgenblatt  den  Artikel  Zmr  todmiiu  frw{ 
1866,  Nr.  31.) 

*24  Er  liegt  an  einer  goldenen  Kette  geb 

Körte,  IM»^, 

Moll,:  ZiJ  s<Jn  door  de  gouden  kelea  Tvrboada 

bomde,  1,  197«.; 

*25  Er  muss  in  die  Kette  beissen. 
*26  Es  ist  eine  angelegte  Kette. 

Eine  Tcrabredete  Sache.  la  Ziptai  eegt 
es  ist  eine  abgeredete  Kart«.    la  Siebeabtri 

an  angelegte  KSt. 

*27  Es  ist  um  eine  goldene  (silberne)  Ketti 
*28  In  die  Kette  baissa. 

Sartoriut  (169)  bemerkt:  „T>9a  Kiadern] 
um  ihnen  bange  an  machen,  rormmf&tm,  s 
wenn  sie  sum  erstenmal  in  die  Selral«  kim 
sam  als  Aufnahmsprobe,  in  ein«  «ieen«  KM 

*29  Iss  doch,  as  wcnn's  oa  K&ten  hinge.  ( 

Frommann,  Hl,  M,  19S;  GmiuAdM,  616. 

Kettenhund. 

1  Auch  einem  guten  Kettenhund  darf  i 

trauen. 
Engl.:  Though  tho  mastiff  be  geatle,  yaft  bile 

the  lip.    (Sohn  II,  14.; 
Fori.:  Ainda  que  teu  sabujo  he  awaso,  Bio  o 

bei^o.    (Bokn  I,  'idi.) 

2  Der  Kettenhund  hat  Muth  im  Mund. 

Aber  vielleicbt  nur  im  Maal;  denn  die 
Zustand  der  Gebundenheit,  der  Sklaverei  c 
den  Muth,  aber  er  erseugt  keinen. 

3  Ist  der  Kettenhund  frei,    geht  er  be 

vorbei. 

4  Wenn  ein  Kettenhund  bellt,   hilft  di 

bellen  nichts. 
*5  Er  liegt  da  wie  ein  Kettenhund. 

Unfreiheit. 

Xets«. 

Bleib'  bei   der  Ketz'  (Korb),    da  ist 

[Franken.) 
Xetser. 

1  Es  ist  kein  Ketzer,  er  hat  seinen  Gla 

IIoll. :  Daar  i«  gccn  ketter,  of  hij  keclt x^a  leN 
bomee,  I,  3U7*.; 

2  Es  ist  nicht  jeder  ein  Kotier,  der  eint 

Rock  tr&gt 

Man  konnte  (oder  kann?)  keiaca  Trtsl  I 
halten  als  den  eines  Ketsers.  Kieht  U«s  Abi 
von  einem  Glaubenssatse ,  auch  weit  gss 
Anlttsse  konnten  (oder  könaent)  daan  «eri 
uicAnischen  Glaubensbekeantaies  Uees  es 
„  Wir  glauben  an  den  heiligen  OeieL*'  Dis 
oder  das  Concil  au  KonstantiafOpel 
Tom  Vater  ausgeht."  Di«  BBmsr  < 
abendländische  Christen  > ,  die  aleh 
•ätzen  berechtigt  glaubten,  braebtaadsa 
Sohne"  noch  dazu.  AU  nun  ^^  gritcfti 
roorgenländischen  Chriaten ,  da«  In  öm 
bekenntniss  eingeschaltet«  wfllioqae** 
wollten,  nannten  sie  eianaaer  aar  Ti 
der  cluristlicbea  Lieb«,  wnaa 


-  ( 


Ketzerei — Keole 


Kenler — Kemcbheit 


1962 


I  d«r  ehriitliohen  Vernonft,  weohMliaitiff 
od  •!■  die  morgrallBditchen  Oeiitllehen  be- 
tleb  die  Bftrte  iMiff  wachten  su  Uiien,  und 
IndieelMB  «Unbten,  tie  «bieberen  in  mOuen, 

gemsMitig  wieder  Ketxer.  Der  rOmitcbe 
uatiu  gincr  noch  weiter,  er  erklärte  alle, 
wteeea    Lenrefttsea    nicht   seiner  Meinung 

•terbeade  FliMren,  die  dae  Oel  der  Anmnth 
m  atrebten.    (WagenMrtl,  270  n.  S9S.; 

*en  fünf  L;  sie  lästern,  lugen,  leug- 
)m  und  laufen. 

•tter  ia  twee  boeren  wuird.     (Harrfhomie, 

l  Fliegen;  was  sie  aufs  Weisse  ma- 
18   ist  schwarz,    und   was   sie    aufs 
I  schmeissen,  das  ist  weiss. 
i  man  nicht  in  geweihte  Erde  be- 

(III,  263)  enihlt  Ton  einem  Edelmann, 
Ott,  der  Ton  einem  Prietter  die  Srlaubniai 
nen  Hund  auf  dem  Kirchhof  an  begraben, 
rsioherte,   derselbe  habe   den    Prieiter  im 

wolil  bedacht. 

en  Gottes  wort.  —  tterntth ,  1702,  c. 

wäre  dai  bei  ao  Tiel  treuen  Hirten  mOglioh? 

rird  ein  Ketzer  vmb  eines  Articuis 

»s  Glaubens.  —  /v/n,  /,  75. 

vetzer  einander  in  Haaren  liegen,  so 

«cht  Kirch  fried.  —  Peiri,  ll,  853. 

zum  Ketzer  machen  will,  darf  nur 

mch  an  den  Bauch  greifen.  —  Klo- 

35. 11. 

blinder  Ketzer.  —  Eisdein^mi:  Braun, 

hen  trewe  Prediger  gelehrt  —  ile- 

.23. 
Seh  wetzer.  —  Malkniw,  IkutHUa,  CCXI1^ 

einander  zum  Ketzer  wegen  schlech- 
zer. 

stzerei  geht  kein  Weg  in  den  Hirn- 

—  Eiselein,  371. 

t  Straussenflügel,  fleugt  schnell,  aber 
ih, 

rsalzt  den  frommen  Brei. 
)ine  Ketzerei  anrichten  (machen,  ins 
ngen).  —  Sailer»  290. 
ist  ein  Dammkopf,  ein  fOr  den  geanaden 
erstand  der  aogenannten  Ketser  gUnatigea 
Sie  waren  n&mllch  gescheiter  als  die  Mehr- 
ahen,  was  sie  nach  dem  Willen  der  geisi* 
rhirten  nicht  sehet)  sollten,  und  das  wurde 
Cetxerei  angerechnet.  „Esheiat,  kein  mge- 
t  eine  Ketserey  an.**     (UatketiuM,  HiMtorie, 

geene  ketterij  in  het  Und  brengen.   (Harr«' 

W7».; 

irei  riechen. 

b  kompt  nicht  gen  Himmel.  —  Arfn- 
meister  wird  selten  bekehrt  —  Pefrt« 


lio  schreien.  —  .Sar/oriti«,  189. 

t  schreien,  wie  Ketser,  ^welche  Terbraaat 


chts  über  Ketzerrichter  im  eigenen 


rechtes  KeucheP.  —  FnwfcWfr,S9i; 

,  1987 :  nenniq ,  121. 

I  Hahnchen.  —  Ein  schwichlieher,  kränk- 

eifer  Menaoh. 

ie  ein  Müllergaul. 

I  ohne  Hand  (die  niemand  schwingt) 
gefährlich. 

len,  grosse  Schläge;  grosse  Schlage, 
enlen. 


3  Grosse  Keolen  schlagen  grosse  Beulen.  —  Peiri, 

II,  359. 

„Wllta  dieh  ichlahen,  kempffen,  rauffen,  oder  mit 
eim  ein  wetUanff  lauffen,  nimo  deins  gleichen,  denn 
gröaaer  keulea  brengen  groaa  aohleg  Tnd  grOaaer 
bewlMi.*«    (W^Udii,  IIIJ 

4  Wen  eine  goldene  Keule  trifil,  den  tödtet  sie. 
*6  Keulen  schneien. 

Aorl  Atiam^  lohrleb  aa  Goethe:  „Ee  iat  Toa  der 
hOchatea  liolhweiidlgkeit ,  daaa  du  morgen  um  U  lUkr 
im  Krdaaluuue  au  BeWedere  dich  einfindeat  nud  sollte 
ee  Keulen  aehnelen.**    ( Brief wtchtel,  li,  H.) 

*C  Zwischen  Keule  und  Kegel  kommen. 
Lat,:  Inter  aaenun  ei  laxa  atare. 

X«uler. 

Wer  einem  Kenler  in   die  Hauer    lallt,    der 
kommt  mit  Milchzähnen  nicht  weit 

Xeosoh. 
1  Wer  keusch  leben  sol,  fahet  zeitlich  an.  —  Petn, 

II,  801. 

Di«  BuitMi  ■aom  abar :  Zum  Keuaehaela  gehört  mehr 
ala  nur  die  Bordella  BMiden.    (Attmamn  VI,  488.; 

*  2  Er  ist  keusch  wie  der  Bock  am  Miohaelstage. 
*3  Sie  ist  keusch  wie  eine  Braut. 

Ia  Italiea  aagt  auui:    Keuach  wie  eine  Lueoheserin, 
weil  die  FnmtB  rom.  Lueoa  in  dam  Bnfe  strenger  Sitte 
stehen. 
Dan, :  Mß  rar  bly  aom  brud. 

*4  Sie  ist  sehr  keusch,  denn  es  begehrt  sie  keiner. 

Dan. :  Hun  er  kydak ,  hrilkea  er  af  Ingen  begieret.    (Prow. 

äan.,  388.) 
Lat,:  Caata  quam  nemo  roguTit. 

*5  So  keusch  wie  Joseph.  —  1  Mot.  39. 

Lat.:  Melaaioae  eaatior.    {PkiUppi,  /,  244.; 


1  Keusoheit  ist  ein  Schatz  yber  alle  Schätze  auft 

Erden.  —  Ukmmn,  II,  m,  81. 

lt.:  L'  hoaeat4  h ua  i»atrimoaio  oerto.    (Paztaglia .  189,  i.) 

2  Keuschheit  bringt  Gunst.  —  Prtri,  II,  4i9. 

3  Keuschheit  geht  über  Schönheit. 

/»«Ell.;  KTdakhed  er  beala  aki^ahed.    fProw.  dan,,  388.; 
It. :  Doaaa  saaa*  hoaeatA  aoa  tk  mal  bella.     (Patsagtia 
189,  1.) 

4  Keuschheit  in  Wollüsten,  Demuth  in  «grossem 

Reichthnm  und  Wahrheit  in  viel  Schwätzen 
werden    gar  selten  gefunden.  —  Lehmann ,  11, 

392«  89. 
Dan.:  K/dakhad  I  TeUjat,  jdmyghed  I  rlgdom,  og  aaad- 
hed  i  me^ien  tale  fladea  aielden.    (Pro9.  äan,,  168.; 

&  Keuschheit  ist  das  yomembste  Fundament  dess 
Menschlichen  Lebens.  —  Lehmann,  ll,  399,  eo. 

6  Keuschheit  ist  die  schönste  Tugend.  —  Lehmann 

11,391.59. 
Dan. :  Kydakhed  er  »re  Tnrd.    Ci>ror.  dan. ,  388.^ 
It.:  La  euitita  e  Ia  prima  belti.    (Pattaglia,  59,  1.; 

7  Keuschheit  ist  eines  Weibes  Krön.  —  Pttri ,  II,  4i9. 

8  Keuschheit  ist  recht  ehrenwerth,  doch  nimm 

vorlieb,  was  Gott  beschert.  —  Frauenzimmer, 
wie  rie  waren  (ohne  Ort  und  Jahr). 

9  Keuschheit  und  Schönheit  wohnen  selten  beiein- 

ander. 

Die  Bttaaea:  Dia  Keuaeha  auche  nmn  nieht  unter  den 
Vrlulala,  aiaaai  Deasttthigaa  aiebt  uater  dea  Juakera. 
(Altmmmm  VI,  49IL) 

10  Keuschheit  vnd  Demut  ist  gestorben,  Fromb- 

keit  vnd  Tugend  ist  verdorben.  —  Petri,  ii,  4i9. 

11  Keuschheit  vnd  Schönheit  ligen  schon  längst  im 

streit  —  Grwter,  III,  58. 
Lot.:  Batqua  ppdieitlaa  raia  et  ooaeordia  fomaa.    {Stif 
bold,  153^ 

12  Keuscdiheit  vnnd  Schönheit  ist  der  Weiber  vnnd 

Jungfrawen  schönste  Tugend  vnnd  die  vor- 
nehmbste  vnnd  b«Bte  Morgengab.  —  Lehmann, 

11,391,55. 

13  Wenn  die  Keuschheit  zum  Tanz  kommt,  so 

tarnst  sie  auf  gläsernen  Schuhen.  —  A'Jri^  3351  ; 

.Simrodb.  5571;  Beimberg  1,140:  Braun,  1, 1818. 
It.:  Molto  mala  at4,  tn  le  delialt,  la oaitItJL    (Pattaglia, 
50,  9.; 

14  Wenn  man  die  Keuschheit  halten  will,  so  muss 

man  nur  nie  an  sie  denken,  sagte  die  Aebtis- 
sin  zu  den  Novizen.  —  KlatierefiegH,  81, 5. 

15  Wer  Keuschheit  verleurt  vndEhr,  der  gewinnt 

sie  wieder  nimmermehr.  —  Petri,  II,  706. 
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Kibitz— Ktefen 


Kiefer  (die)— 


16  Wer  seine  Keaschheit  h&lt,  Gott  and  Menschen 

wolffefelt  —  Frotckm. ,  Aaiii  ^. 

17  Wo  die  Keuschheit  fehlt,  gedeiht  (besteht)  die 

Liebe  nicht. 

Die  Riuaen:  Wem  die  Lilie  der  Uneohnld  sieht  ge- 
deiht, dem  wird  «aoh  die  Bote  der  Lieb«  nicht  ge- 
deihen.   (AUmann  VI,  495.; 

*  18  Sie  hat  die  Keuschheit  an  den  Nagel  gehangen. 

Frz.:  U'eit  une  Veetale  de  manit.    (KritMimger,  711  >.; 

*19  Sie  will  Keuschheit  von  den  Iluren  lernen.  — 

AUmann  VI,  iin, 
Kibiti. 

1  Wer  noch  von  keinem  Kibitz  gegessen  hat,  der 
hat  noch  nichts  Gutes  gekostet. 
*2  Do  Kiwitt  will  dat  gansso  Land  (auch  Moor) 
verbidden  *  un  kann  sin  egen  Nest  nig  ver- 
bidden.  (IM*!.)  —  Schütze,  n\  2C1;  /K.  aoi;  hock- 
deuttch  büi  fVfn,  /f.  97. 

■)  D.  i.  er  will  «llee  haben  and  yertreten  nnd  kann 
■ein  eigen  Neelnleht bMehQtcen ,  beMrapten.  Bei  A^icA- 
«Hi/J  (lOäM):  Terdegn  (Tertheidigen).  >-  Von  machtlosen 
Prahl  hAnian. 

3  Der  Kibitz   schreit  erst,  wenn  er  weit  vom 
Nest  ist. 
Enffl.:  The  lapwlng  oriet  mott  fartheet  from  her  neit. 
(ßohn  II,  168.; 

Klbitsai. 

DaR  Kibitzei  in  der  Hand  ist  besser  als   der 
Kibitz  im  Rohr. 

Kick. 

*Kr  hat  a  Kick  (Blick)  wie  (von)  a  guten  Ju- 
den *.     (Jüd.'deulitch,     ürody.J 

')  Mit  „guten  Jaden"  wird  ein  JQdiioher  VMI  ge- 
meint, nnd  man  gebraucht  die  Uedeniarf ,  um  einen  lelir 
durchdringenden  Blick  xu  beseiohnen. 
Kicken. 

*Er  darf  nicht  kicken. 

Nicht  das  Maul  regen,  nicht  mucken  oder  muckten. 
Auch  niederdeuteoh :  Er  hat  nicht  daron  kieket  (Brtm. 
H'6.,  //,  718;,  d.  h.  nicht  dai  Geringste  darflber  ge- 
luisert.    (Vgl.  Gritivm ,   F,  €61.) 

Kiekindiewelt. 

•Ein'Kikindicwelt.  —  Dähwrt.nh^. 

Bin  Junger  Menech  ohne  Brfkbrung,  der  aber  doch 
mitreden  will. 

Kicks. 

*  Weder   kicks  noch   kacks   sagen   (wissen).  — 

Grimm ,  \\  6C.1. 
Nicht  dae  Ueringtte.    (B.  Gicke.) 
Kiokskaoks. 

*  Das  ist  kein  blosses  Kickskacks.  —  Grimm ,  V,  6CS. 

Kein  inhaltlose!,  leere«  Gerede. 
Kickwort. 

*ik  drafifnich  en  Kickwort  sprek'n.  —  Eidbroid,  S084. 

Kief. 

Ein   alter  Kieff  ist  bald   wieder   emewert.  — 

i^lri,  //,  104. 

Kiefel. 

Der  kifel  ist  der  alten  stütz.  —  Frandt,  I,  ao*; 

Ey^ng,  f,  503;  l\^ri,n,  97:  Gruter ,  ! ,  IG ;  Goal ,  ZT : 

Schotlei,  im*:  Blum,  617:  Kürte,  3352. 

„D.  i.  dat  alter  hat  kejnn  andern  etats,  dann  dae 
treglo  Tund  trttncklo;  da  kttnnen  sie  den  gantzen  tag 
nagen  rnnd  kifen,  dae  lie  Jhr  alter  trOeten  mit  Jhrem 
mumlen.**  Kiefel  auch  Kiffel,  Nebenform  tou  Kiefer 
und  im  obigen  Sprichwort  Worteplel  xwiachen  Kiefel 
und  keifen.  Der  Kiefel  ist  ursprflnglioh  das  kifende, 
kauende  Werkseug.  (Vgl.  Grimm,  1,  665.)  „Es  gibt 
Alte,  die  den  ganzen  Tag  essen,  oll  das  UnTcrdaulichste 
und  es  bekommt  Ihnen  gut;  so  spinnen  sie  den  Le- 
bensCeden  oft  länger  als  erwartet  wird,  fort.** 

Kiefiftlarbeit. 
*1  Einem  Kiefelarbeit  auftragen. 

Von  einer  slnUsehen  Frau  heisst  es :  „Sie  gibt  Jhrem 
Manne   alle   Tage   Kifelarbeit   su   essen.**      (Uatheay, 

I,  161**-; 

*2  Einen  mit  Kiefelarbeit  futtern  (nähren). 
Kiefsn. 

I  Wer  kicfl,  mit  dem  ist  gnt  spielen,  den  er  ge- 
wint nicht,  sonst  kiefet   er  nicht.  —  l*eiri, 

II,  7». 

Kiefen,  Nebenform  ron  Keifen.  (Vgl.  Grimm,  V, 
Uj  n.  CC».) 

*2  Er  darlT  nit  kifcn  kaufien,  sein  weib  g^bt  jm 
zu  Weihnachten  gnug.  —  Fnmck ,  II,  U  ^;  F.yering, 
II,  923:  SimtMl,  un-.  Körte,  33S3. 


Xiefisr  (die). 
*1  Etwas  wie  eine  Kiefer  abhauen,    i 

Wenn  Jemand  gaas,  unrettbar  am  Gl 
dass  er  nie  wieder  in  eeliM  Tosig«  I^ifli 
weil  Kiefern ,  einmal  nbg«liaatn ,  tdm  «toi 

*2  Seck  in  de  Kewen  fallen.  —  Jh 

Jahrh,,  II,  1S5. 
FQr  umarmen,  kOssen. 
BUeferbfle. 
*i  Er  hat  all  Tag  sein  Kieferbeiaa. 

Auch  Kiff-«rbiss,  Keif-erbise.  FlgMtH 
ErbHe  in  der  Schote  (Kiefe),  di«  ■» 
iJchotG  festsitst,  dann  abeor  nneh  iia 
den  Krbsen.  Wie  man  nun  dia  Krti— 
nagt  oder  kift,  keift,  so  waadta  aeaa  « 
Kief-erbeiss  (Kiefierbee)  tot  1&.  «ad  : 
SU  TcrblOmten  Kedensarten  für  eheUchi 
sonders  Ton  selten  der  Frau.  So  haisat 
(I,  499»):  ,.Hat  er  gemaebi  tu  bOecr 
ober  pawr  kiferbeis  as,  wiewol  es  vmb  w 
Der  Mann  bekam  au  Weihmncht  ■icMi 
d.  h.  Scheltworte.  „Iah  raast  swut  i 
stetig  kifferbiss  Ton  Ir  essen."  (M.  Sat 
„Kilferbeiss  wachsen  mir  nll  tag  la  i 
allen  gmachen.**    (VgL  Jfrtr,  Ftt$iu,,  . 

*2  Jemand  Kififerbsen  kochen,  aoftraj 
Vorwurfe  far  Ihn  Torbtraiten  oder  ik 
Kiel. 

1  Kiele,  Kader,  Rand  um  das  Land. 

Die  Kiele  beaeiohnen  dio  SchiSahrt, 
Ackerbau  und  der  Band  die  Daichat 
Insel  Seeland,  der  das  Sprichwort  a; 
faest  ist.    (Sprenfftr,  I,  Vorw.  8.  8.J 

*2  Den  kiel  nach  dem  andern  schlaigei 

—  Tappius,  aoc*'. 
Kiel  (Name). 

Kiel  18  dat  hoge  Fest,  Rendsburg  i 

nest,  Schleswig  is  de  WaierpOr 

de  Kakstol.    CfloUtj  —  Schütte,  U 

für  Sdäe*w,'U<tlMl,  und  Lamemkmrg  •  T,  X 

Alte  Charakteristik  Ton  Tiar  holstaii 

Watcr  =  Wasser,  POl  =  Pfbhl,  SnmpL 

BUelholen. 

*1  Er  ist  gokielholt  worden. 

Von  Jemand,  den  man  durch  «ad  ^ 
madit  hat ;  weil  Kielholen  eino  SddCe 
darin  besteht,  dass  man  den  Strifliai 
Taues  unter  dem  Sehllle  durehatoht.  Da 
holen  ist  milder,  bloeeaa  Klntaaebaa  I 
wisse  Tiefe,  eine  Strafe,  wio  aie  aaah 
im  frohem  Beohtsgebraneh  begrOadei  u 
genannt  wurde.  (VgL  Orimm,  R**.,  1 
R^htsatt,,  726.) 

*2  Sic  fängt  an  zu  kielholen. 

Von  Frauen  in  Seestädten ,  mm  anaad 
an  die  Säuberung  ihrea  Haaaaa  geben.    1 
ein  Schiff  auf  die  Seiu  lagon,  um  dai 
untersuchen  und  ausanbeescm. 
Kielwasser. 
*1  Bleib  mir  aus  dem  Kielwaaser. 

HoU.:  BliJf  uit  sijn  kielwatar,  of  gü  ria 
(Ilarreborn^e,  I,  3»*J 

*2  Er  segelt  ihm  ins  Kielwasser. 

^Verfolgt   ihn   auf   den    Fersea.     Kiel 
Furche,  welche  der  Gang  dee  fiehifls  in 
Holt.:   UU   seat  hem   In   bet   Ualwater. 

Kiemen. 

Ich  brauche  die  Kiemen  so  nothve 
Flossen,  sagte  der   Karpfen  zu 

AUmann  V,  Sb. 
Kien. 
*  1  Du  musstcst  deinen  Kien  auch  dam 

hätte  es  nicht  gebrannt.     CXi^ifi 
*2  Ik  kaom  di  glik  up'n  Kin. 
*3  Ik  yxBTr  di  up'n  Kin  paaaen. 

Dem  Sinne  nach,  basMikt  Fr. 
letstere:   auf  die  Fiufcr  aabani 
halten  und  Jeden  Fehlar  sofort 
prügle  dich  sofort  durah. 
(Kien ,  taeda)  eigentlich  das» 
besonders  nicht  klar;  In  dar 
auch  sehr  Tariablan  Badaa 
hnt  oder  cum  Verkauf 
selbst  als  der  KienTarkanltr 
Drohende  gewiiseminaaMi 
Bflndcben  rolUIhlig  sei  u.a. 


( 


in 


trieben  werde,  woraus  dann  in  awklM|* 
widerung  Kienkram  baiaat,  wna  der  Vi 
llanden,  im  Betrieb  hat;  di 
Hoher  Uandelsartikel  abalehtUdT« 
Thuns  nnd  Treibena  daa 
die  Drohung,  einem  anf  da« 
wird  auch  sehr  oft  gehOrt,  aad 


Kienapfel — KtosriBtein 


Kiesen -=-Kiken 
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•BtwkkalB.  Bt  mtf  noch  bemerkt  werden, 
RÜABde  dM  fetu  Kienhols  snm  Veaenukuwohen 
ein  kleiner  8plne,  wol  meiit  auf  dem  Wege 
tdiebetalUe  erworben,  Ton  armen  Landlevten 
le  gebracht  wird.  Die  Kedeniarten  erinnern 
urUniaehe:  Der  reine  Kienl  Ironiaeh,  «m  su 
ntrefOich,  wie:  Die  reine  Sahne.  Wie  in  lets- 

Vette  der  MUch,  eo  iit  ja  der  Kien  das  Fette 
cee,  brennt  am  leiohteaten  nnd  gilt  allerdingc 
ttblicher  Anwendung  auf  Fichten  •  oder  Kie- 
fftr  ein  Lob.  Stodenticch  nnd  anch  berlinicoh, 
)h  Kien  ==  BlOdiinn ,  Sehers,  s.  B.  Mach  doch 
ient  Die  Mischung  Ton  Iiob  nnd  Veiachtong 
reinen  Kien**  erkUrt  sich  wol  wie  das  fransOsi- 
est  grand  dans  son  genre,  mait  son  genre  est 
Apetit. 

18  erst  für  die  Kien&pfel  sorgen  und 
Ir  die  Darre. 

I. 

Kienrussleoie  ^  kommen,  wird  schlech- 
er  Regen-)  Wetter. 

Sohlesien:  BAmfltsselmin ner  nnd  Wetterver- 
-  In  Holland  stehen  die  Siebkrimer  in  dieeem 

aal  regenen,  want  de  seefkramers  loopen. 
m49,  /,  448  ^; 

n  Kientpan  als  gw  kein  Lioht. 

Kiepe  steigen, 
kregen.    (ihut,)  —  SefciüM«  //.  »4. 

er  Bewerbonff  einen  Korb  erhalten. 

aene  gode  Eype  to.  —  iltchey,  iis; 

ü,  SM. 

nabrttckschen  Ton  einem,   der  einen  Bauch 

Das  Wort  beaeiohnet  eigentlich  einen  Kober 

gekorb. 

ist  Meister  im  Ofen.  —  P9in,  n»  m. 
macht  ofH  vngewiss.  —  IWH«  II,  98. 
B,  do  bleibt  der  Bauer  b&r  h&  is.  (Hei- 
—  Frommann,  II,  iM,  U, 
der  Bauer  seinen  Kies-  oder  Sandboden  nicht 
t,  so  entwickelt  sich  auch  sein  Wohlstand 

I  säet,  wird  keinen  Weizen  ernten. 

issen:  Wer  Granit  s&et,  wird  keine  Granaten 
(Aitmann  VI,  391.; 

boden  sollte  es  alle  Nadeltage  regnen. 

itrald.; 

'  arme  Kiesel  gibt  Fanken,  wenn  der 

Stahl  sie  lockt. 

die  Verachtung  der  Armen,  deren  gute  lUgen- 
nur  der  Entwiokelung  seitens  ihrer  gUnstiger 
a  Mitmenschen  bedarfen. 

el  nennt  den  Diamanten  Vetter, 
nicht  aui  jedem  Kieael  Glas  gemacht, 
n  viel  Kiesel  graben,  eh'  man  einen 
t  findet 
8  Kiesel  haben,  wenn  man  Glas  machen 

8  jedem  Kiesel  wird  Glas  gemacht  — 

V,  133;  Reimberg  /K.  91. 

5sel  wird  kein  Glas.  —  Kliman»  r.  104. 
an  den  Kiesel  schlägt,  gibt  er  Fanken. 

asil  et  de  la  pierre  sort  le  reu     (BowiU,  III ,  3.; 
rro  et  sUice  ignis.    (BoviU,  III,  Z.) 

i  Kieselstein  gibt  Feuer,  wenn  man  ihn 

i,  —  Parömiakm,  1319. 

der  beste  und  langmflihigste  Mensch  wird 
lederholte  Beleidigungen  jnreist 

Bin  Kieselstein,  er  bildet  sich  ein  ein 
Qt  zu  sein. 

ossen:  Kein  Kiesel  so  trabe,  er  hoA,  dass  er 
rohscheinen  lasse.    (AUtnann  V,  133.^ 

n  einen  Kieselstein  lange  kochen,  ehe 
e  Brühe  gibt. 

kan  wel  een*  keisteen  koken  dat  hei  sop  goed 
rrtbomd«t  I*  391  •J  _        «  „      , 

1  nur  einem  Kieselstein   das  Fell  ab- 
I  kaa  geen*  keisteen  het  Tel  aCitrooptB.    (ITarrf- 


5  Wenn  man   den  Kieselstein  an  Stahl  schlägt, 

so  gibt's  fancken.  —  Lehmann,  98,  33. 

6  Wenn  zwei  Kieselsteine  zusammenstossen,  gibt 

es  Feuer. 

Lat,:  Oontra  audaees  non  est  audaoia  tuta.    (AUdorf,  940; 
Binder  II,  573.; 

*7  Das  solte  einen  Kieselstein  im  Erdreich  jam- 
mern. —  Fucker,  PBoUtr,  45  c. 

*8  Die  Kieselsteine  kennt  er  besser  als  die  Edel- 
steine. —  Parömiakon,  940. 

Bsiatein  roher,  gemeiner :Mensch,  grobe  Ausdrucke 
sind  ihm  gel&nflger  als  fisine. 

*9  Er  verdawt  Kieselstein.  —  Eff$riMg,  ll,  979  u.  449. 


i  Man  kiese I  was  man  will,  das  Wetter  hat  sein 

SpieL 
*  2  He  kieset  as  de  Düwel  vör't  Götegatt  ((kiftiet.) 

—  Bmren,  545;  Hautkalender ,  11;  Kern,  1438. 

Teufel  steht  hier  offenbar  fttr  Alp  oder  den  sogenann- 
ten Walrieder,  die  gern  durch  das  Biemenloch  der  ThOr 
oder  durch  die  Ausgussöfbung  ins  Hans  dringen,  sich 
auf  die  Schlafenden  werfen  nnd  sie  drftcken  und  wflr- 
gen.  Die  oUfle  Redensart  denkt  sich  nun  so  ein  We- 
sen, das  in  das  Hans  eindringen  will  und  alles  Ter- 
schloseen  findet,  auch  das  GötMpstt  (Ausffussloch)  und 
deehalb  ans  Zorn  kieset,  d.  h.  grinst,  die  Zihne  fletscht. 
(Vgl.  atürenburf,  100».) 

Klesltnff. 

Wer  Kiesling   säet  und   Stoppeln   m&het,   im 

Sacke  kann  and  sich  mit  Thoren  raaft,  das 

sind  Tier  Ding^,  deren  Nutien  ist  geringe.  — 

Ei$a»m,  539. 

Bei  WaOcemaael  (Leie&uek,  /.  836;:  „Wer  kissUnff 
saeget  und  stuplon  maeget  und  in  dem  saek  kdffet  und 
sich  mit  tören  röffet,  das  sint  rier  ding  die  törlioh 
eint.*« 

KUaok. 

*1  Dft  sorget  f5r  sinen  K^'ack  (oder  K^jack).  — 
^  ScfctUer.  lU,  11*. 

*2  Enen  am  lÖijack^  krigen.  —  SAiüer,  lü,  11  • 

>)  In  Mecklenburgs:  Oinsehals.  —  Aiio  am  Halse 


/.  391^.; 

BntlCBWOBTBB  -  Lvxixov. 


II. 


•1  Dat  is  man  Kikelkakl.  —  Eiekmaid,  1005.' 

Albernes  OeechwSts. 

*8  Er  ist  ein  Kikelkakel.  —  FrimMbierK  1939. 

Bin  Ifeaeoh,  der  albernes,  ungereimtes  Zeug lehwatst. 

Xikalakonp* 

Kikelskopp,  lehr*  neme)  sape.  —  Friatklntr^,  i987. 

KeicheluH>pf=sein  sohw&chlieher  Mensch,  auch  ein 
schlecht  gesehOrater  Weberknoten. 

Xlken  (s.  Aussehen  und  Sehen). 

1  KidE,  se*  de  Katte,  keik  se  in  den  Pott,  kreig 

se  ennen  mit  dem  Schleaf  up  den  Kopp. 

(Lifpe,)  —  Hoefer,  586. 
>)  Grosser  hOlsemer  LOffeL 

2  Kik,  8&'  Franz,  an  söt  op  de  Appelkist  —  Dier* 

miuen,  996. 

3  Kik  up  de  Tünn,  wie  hoch  sitt  de  Sann.  — 

Aidkey.  114;  Sdkiua,  II,  951. 

4  Kik,  M99X  all,  säd'  de  Btür,   d6r  k^  he  in'n 

Sch&pstolL  -*  Ihefer,  195. 

5  Man  kikt  dik  wol  np'n  Kr&gen,  &yer  nit  in'n 

M&gen.     (LwMbwg.)  —  Sckambaeh,  II,  169. 

MabBt,  snniehst  für  schöne  Kleidung  und  Puts  sn 
sorgen,  and  erst  dann  an  den  Magen  su  denken. 

6  Nan  kik,  wo  tfiht  de  Voss  mit   de  tigg'  to, 

segt  Förster  Krase.  —  Hoefer,  653. 

7  Wat  kiokst  mi  an,  eck  hebb  mi'n  Mann;  wärst 

ehV  gekame,  hadd  eck  di  gename.    (Lü,)  — 

Fr%»tkbitr\  1989. 

*8  Dai  kSiked  so  barmhe&rtig,   as  wan  eäm  de 
Haaner  't  Bräad  affr^äten  h&n  (hätten),  (her- 

lohn,)  —  FrommoRA,  K,  57,  9. 
*9  Dai  kliked  so  be&rmlik  (erbärmlich,  kläglich)  as 
wan  6äm  de  Bneter  war  fam  Bräu'e  fallen. 
(hetUkn,)  —  Frommaiw,  V,  57,  11. 
*10  Dai  kiket  met  cnem  Ogc  noan  Hiemel  an  met 
den  annem  in  de  Westentaske.  (herlokn,)  — 
F^rmmüdi,  lU,  188>  109 :  WoMle,  88, 147. 

*11  Dei  kickt  gertd  so  wie  de  Bür  op  e  Mönsche. 

—  FriMkMer',  1968. 
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23  Bann's  Kend  gehobe  is,  will  jeder  Gevaier  stee. 

(lieimngm.J  —  Prommamn ,  II ,  410 ,  105. 

24  Bekäme  jedes  Kind  den  rechten  Namen,   so 

müssten  die  Zwillinge  yon  Qnadenthal  Pater 
Beichtiger  heifsen.  —  Klosten^iegil,  u,  7. 

25  Bekommen  die  Kinder  Zähne,  so  that  lich  der 

Tod  bene. 

Span.'  Caando  U  orUtun  dienU,  U  muerU  1a  tienU. 
(Bohn  /,  244.; 

26  Berliner  Kind,  spandaner  Wind,  Charlottenbur- 

ger Pferd  sind   alle  drei   nichts   werth.   — 

Deutsche  llomanzeüung ,  III,  44,  681:  lletekiel,  H. 
MoU.:  Die  te  Gent  U  creboren,  te  Utrecht  ligt  ter  tchole 
en  te  Lnik  leert  sgn  Waltch,  li  een  .mnitmalier  door 
sijii*  halti  en  komt  gl}  dMi  nog  wette  kort,  soomoogt 
gij  annepreken  die  Yen  Bord«    (Jiarrebom^,  I,  n9.) 

27  Beschissne  kinder  sol  mann  nit  wegkwerffen.  — 

Agricola  /.  MS;  Egenolff,  t4t^;  Henuek,  SOI,  56;  Petn, 
II,  33 ;  GnUer,  I,  8;  LtUeudorf  II,  6:  Simroek,  938. 

Aensterer  Sobmus  Set  l>ald  aten waschen.  „Man  eagt, 
dae  man  die  beflohieeoe  kindt  nicht  -ofltmale  wegge- 
worffen  findt.«  (Waldii,  I,  U,  il.)  „Kein  beeohieeene 
kind  in  werffen  hin,  dan  •■  werden  aacb  lent  ana  Jn.** 
(Elfering,  I,  lü») 

Dan,:  Man  kaeter  ikke  bamet  bort  for  det  er  nreent. 
(Fror,  dam, ,  333.^ 

JIoU,:  Men  moet  geene  bek . . . .  (betnotte)  kinderen  weg- 
werpen,  want  men  weet  niet,  waar  aij  nog  toe  komen 
kunnen.    (Ifarrebomee,  I,  406".; 

28  Besser  a  Kind  ass  a  Kolb,  's  leefb  a  Pauren 

nich  in  Hoaber.  —  BoInnton,  66i;  Gwnoicke,  1158. 

29  Besser  das  Kind  weint  (jetzt),  als  die  Aeltem 

künftig.  —  £feriii9,  1, 168;  Petri,  II,  356;   Caal ,  1005; 

Matkesy ,  200^ :  Sutor, iT2:  EUelein,  373;  Strupe,  I,  30; 

Sailer,  263;  Körte,  3367:  Ileiaeberg  VII,  83. 
Die  Walachen  aagen:  Beeeer:  wehe  mir,  aU  wehe  nne. 
Böhm.:  I«4pe  jeit,  aby  d^ti  plakaly,  nei  otcovö.  —  Plac 

ty  radöji  nei  JA,  ffki  moudri  matka,  uechtfc  b^ti  po 

T^le  dftM  ▼  lidoiti  jeho  nemoadr4.    (ÖelakowikM,  409.; 
Dan.:  Bedre  at  b^rnene  grade  end  foraldrene  inue.  — 

Bedre  er  at  bam  gmder  end  en  gammel  mand.    (Prow. 

dan. ,  57  n.  351 ;  Bohn  I,  349J 
Fr*.:   II  Tant  mieax   qne  l*ennint  pleore,   qne  le  pftre. 

(Goal,  1005.; 
MctU:  Betör  dat  het  kind  weent  dan  de  ▼ader(of:  moder). 

(ffarrebom^f,  /,  401  *.;  —  Beter  iit,  dat  een  kint  echreit 

dan  een  olt  man.    (Tunn.f  6,  14.; 
//.:  i    meglio   che   il   ikncinllo   pianga,   che   il   padre. 

(Paszaylia^  388,  3;  Qaal^  1005.; 
Lat.:  JuTenilee  laorimae  ritiie  obttant.    (Philippt,  /,  316; 

Gaat,  1005.-    ßegbold,  269;    Fiteher,  117,  93.;  —  Melini 

cüt,  ot  pueri  fleant,  qnam  lenee.  (EiuMn,  615.;  —  Qnod 

Aeat  eit  meline  pner  nnus  qoam  Tir  adultns.    (Fallers- 
ieben,  129;  Loci  contrn.^  176.; 
üng.:  Jobb,    ha  a'  gyermekek  limak,  mintaem  a*  exUleik. 

(Goal,  1Ü05.; 

30  Besser  die  Kinder  arbeiten  vnd  die  Eltern  ruhen, 

denn  dass  die  Eltern  arbeiten  vnd  lassen  die 
Kinder  faulentzen.  —  Petri,  //,  35 ;  lienisdi,  sn,  44. 

31  Besser  die  Kinder  bedürffen  dein,  denn  das  du 

ihnen  in  die  Hend  sehest.  —  /v/n,  //,  35;  llenisch, 

320,63. 

32  Besser  ein  arm  Kind,  das  weis  ist,  denn  ein 

König,  der  ein  Narr  ist.  —  Prtri,  ii,  35;  Uenüch. 

320,  44. 

33  Besser  ein  fromb  Kind,  denn  tausend  Gottlose. 

—  Peiri,  II,  35. 

34  Besser  ein  junges  Kind  lehren  im  Ilauffen,  denn 

tlaheim  im  Hauss  allein.  —  Petri,  II,  ss:  HcHisch, 

323,  58. 

35  Besser  ein  Kind  fliegt,  als  dass  es  kriecht. 

Fr*.:  II  Tant  mieux  dire  (4  nn  enfant)  tiena  toi  tran> 
qaille  qne  (de  lul  dire)  paresieuz. 

36  Besser  keine  Kinder  haben  als  sie  schlecht  er- 

ziehen. —  Beinsber'j  VII,  67. 
'M  Besser  ohne  Kinder  sterben,  denn  gottlose  Kin- 
der haben.  —  Petri ,  //,  39. 

Böhm.:  L^pe  dotf  nemlti,  nci  nesbedne  charati.  (Cela- 
koesky^  406.; 

38  Besser  zehen  Kind  mit  ehren  als  eins  mit  vn- 

ehren.  —   llfnisth,  322,  43;  Pelri,  II,  40. 

30  Besser  zehn  Kinder  gemacht,  als  ein  einziges 

umgebracht.  —  Simroek,  hiA%:  Heina^erg  Vll ,  6. 
Jlvtl.:  Beter  een  kind  gemaakt  dan  een'  man  dood  ge- 
ftoken.    (Marrebomie,  /,  401*.; 


iO  Beter  'n  Kind  als  'n  Kalw.  —  GM 

Troatqinieh  lelohtfertiger  JHwmtm. 

41  Bey  Kindern  ist  kein  Sireich  voi 

nebenhin  gehet.  —  Safer .  sm, 

42  Böse  Kinder  begehren  die  Rotiie.— 

Dan.:  Ondt  bam  akal  man  Ude  ▼afgt.    (i 

43  Böse  Kinder,  böse  Leute. 

Die  ;Bneeen:  Wer  echon  ala  Kind  I 
alt  Orei«  nicht  eegnen.    fiUrmam  F/,  i 

44  Böse  kinder  machen   den  Yatter 

fromm.  —  Franek,  II,  64;  fifamf/f.  31 

Cruler,  I,  9;  ^oyer,  /,  104;  SaütTs  M 

Simrodi,  3633;   Kdrte,  3391;  AroMi.  I. 

VII,  91. 

Lat.:  Parentem  landani  inf^UoM  flUS. 
Seybotä ,  436.; 

45  Böse  Kinder  zeigen  früh  ihre  Mni 

Dan.:  Ondt  bam  qn«der  ftinl  Tiiee.    (Uro 

46  Bring*  ein  Kind  zur  Welt,  Weib, 

Jahre  zählt.    (Pol».) 

Ale  die  Polen  im  Xahre  1S7S  die  Sehn 
Augnst*e,  Anna,  den  letiten  fljirfleJfi 
■chen  Königabanaee,  aur  KABigiB  een 
rufen  hatten,  gab  man  ihr  den  atoben 
■ten  Stephan  Bathory  anm  OeauhL 
Trauung  von  elnig«B  Oroea«»  des  Bali 
auigeeproehen  wurde »  die  Ehe  möf  da 
liehen  Sproieen  gesegnet  werden ,  veifni 
lente  den  Anetand  eo  weit,  daaa  lie  m 
Alter  der  Braut  (50  Jahre)  in  di»  oUfl« 
gewordenen  Worte  auibraeiien,  dia  man  1 
um  Jemand  lu  etwae  anlknfordem ,  wi 
leisten  könne.    (Vgl.   Wttrs^aek  /.  55.) 

47  Ghlini  Ghind^  chline  Chammer; 

grosse  Chummer.    (Bern.)  —  2^ 
')  Der  Hemer  iprioht  dae  d  na  Sude 
y,  aleo  King. 

48  Chlyni  Ching,  chlys  Leid;  grosti  C 

Leid.    Sy  si  cbly,  so  trambe 
Füess,  sy  si  gross,   so  trambe 

Herz.     (Solotkurn.J  ~  Sdkifd,  M.94. 

49  D'  Kindar  und  d'  Fakeln  (Feikel 

wal  ( jederzeit )  lare  Sackein.    fB» 

berg   VII,  67. 

50  Daheim  gezogen  Kind  ist  in  der 

ein  Rind.  —  Sailer,  263. 
61  Dai    suincn   Kinnern    giät    Bräoo« 
litt  selwer  näond  (Noth),  dai  i 
me  ne  sUtt  met  der  Kiuse  (K 

(Arnftberg.J  —  Firmenidi,  I,  353«  S. 

53  Das   älteste  Kind  beräth   das  jfin 

216.232. 

Bezieht  eich  auf  die  den  Üeeehwiiai 
Abfindnng.  Da,  wo  die  Bauernhöfe,  un 
lung  der  Grundstücke  entgegen lu wüte 
übergeben  wurden ,  konnten  die  andern  C 
Abflndung  (Aut«tener)  beanepmeben.  1 
Hord  zu  grüiKh'u,  wenn  sie  ee  nicht  Ton 
Abhängigen  Verhältniiie  am  heimatlich« 
ben.  Unter  dem  „ ältesten"  let  hier  in 
•tehen,  welcher  dae  Outertiielt,  aaah« 
ren  nach  nicht  der  alteeta  war.  Dae  ^1 
darauf  hin ,  da»  der  Sohn ,  dem  det  *a 
blieben,  leinen  Geechwietem  in  2f nihil 
ten  BoUte.  ( 8.  Erben  14.)  Daa  Sprich« 
Minäener  Prowimiairecht  an:  wDaa  ftl 
Jüngste  berAth.**    (Higamd,  Sünden,  II 

53  Das  ehelich  geborene  Kind  behält  t 

Heerschild.  —  llertius,  II,€:  Eismä 
brand,  35,  33;  Simroi^,  5576.  Gra^,  5*. 
VII,  50. 

Dies  Sprichwort  handelt  ron  Klnden 
Misheirath  henrorgegangen  Bind  und  « 
solche  Kinder,  auch  wenn  die  MalMr  i 
uicbt  ebenbürtig  war,  dennoch  dm  I 
Wappen  und  Güter  erben  alao,  dae  H 
Mutter  ihnen  nicht  zum  Nachtheil  geNM 
i;:loich  bei  Prinzen  eine  Ausnahme  itittii 
Schild  1.) 

54  Das  .jüngste  Kind  folgt  dem  Vater.  ^ 

i).  h.  es  war  in  einzelnen  TheUea  Dmi 

dann  frei,  wo  alle  übrigen  iKindrr  «V 

heit  der  Mutter  eigen  waren.    (&.  Ma*> 

.IM«/..*   Ye  dat  jüngste  kind  nach  den  ^ 

ttb..  in,  522;  Grimm,  ReckisaiL,  Uk) 

55  Diis  Kind  beschmuzt  sich  ond  rä 

die  Mutter  näht  und  wftscht   (^ 


Kind 


Kind 


1974 


bricht  alle  Gedinge.  —  Graf,  905,  t64 

wh  dto  Ebeleat«  beim  Beglim  ihitr  Ehe  ihre 
^emögenereohte  sa  ordnen  berechtigt  aind, 
le  Kind  bricht  ihre  Ehestiftungen  und  Ver- 
e  jedem  Kinde  gehört  eeiner  Aeltem  Ont. 
bricht  Aber  mach  in  lehnireohtlioher  Be- 
An  dM  (bedinge,  wenn  ein  Lehen  fttr  den 
Ableben!  ohne  mAnnliohe  Nachkommen  einem 
(eeichert  wer,  der  Lebntbetitier  eher  noch 
lOhigen  Erben  erhAlt.  (S.  Gedinge  2.) 
it  des  bricht  all  gedinge.    (OrUoft  Eiunacker 

düaeii.   COberkettm.J  —  UiUebrani,  Sl ,  31  ; 
M;  Graf,  58, 135;  Grimm,  Rechttait.,  S68. 
le:  Das  Kind  folgt  dem  Bnien  (s.  97). 

daB  seine  Mutter  verachtet,  hat  einen 

m    Athem.    —    Simroch,  5624;   Reiiuberg 

1er  Stiefmutter  wird  doppelt  (awei- 
attert.    rMn.j 

int  und  scheidet  der  Aeltem  Gut  — 

168. 

besondem  Fettsetsnngen  die  Aeltem  bei 
der  Ehe  in  Betreff  ihrei  Gutes  gemacht 
:en,  sie  können  die  Erbrechte  dee  Kindes 
(trichtigen.  Auf  ROgen:  Bat  kindt  tammt 
et  dat  Gut  liner  Ulderen.    (Sorinannt  19.) 

»rstickt  ofil  die  Mutter.  —  Lehmann, 

allt  wieder  in  der  Mutter  Schos.  — 

M):   EUenhart ,  ill :   SachienspiegH,  I,  11,  l: 

Ul,  S19;  Eiselein,  376;  Graf»  194«  75;  5tm- 

Körte,  3394;  liraun,  I,  1645. 
»rliche  Schot  beseichuet  Aeltem  und  Oroit> 
u  Sprichwort  redet  von  der  Verlaaienichaft 
es  und  tagt,  dass  lie  nach  dam  Tode  dei 

Aeltem  wieder  xufalle.  Daher  hiees  fttther 
ht  der  Aeltern  auch  SehosCalL  (Orimmt 
il6.)  Nach  dem  römitchen  Beehte  haben 
ten  Geschwister  einet  Kindes  nach  dessen 
lei  Recht  am  Erbe  mit  den  Aeltem.    (S.  Gut, 

mt  Tagneau,  \k  rotourne  la  peau. 

fällt  (gehört)  zur  ärgern  Iland.  — 
.  10;  Ficker,  B6,  59;  Pittor,,  M,  86;  Ettea- 
Estor,  I,  96  u.  70;  lll,  808;  Hertim,  II,  6; 
3;   Hillebrand,  20,30;   Simrock,  5575;  Graf, 

8;  Eichhorn,  I,  50;  Grimm,  ItechUalt.,  394. 

in    einem  Theile   Deutschlands  das  Kind 

Hand  folgte  (i.  67),  in  einem  andern  die 
'  ein  frei  Kind  gewann  (i.  Geburt  6),  wieder 
nach  dem  Vater ,  die  Töchter  nach  der  Mut- 
bn)  ihr  Freiheitsmass  bestimmt  erhielten, 
»ige  Sprichwort,  das  einer  spätem  Zeit  und 
igesetslicher  Form  entstandenen  Gesets  ange- 
die  Kinder  stets  unfrei  sind ,  wenn  nur  eins 
.  unfrei  ist.  Unter  der  „ärgern  Hand**  wird 
le  verstanden,  welcher  mit  dem  andern  nicht 
m  Stande  ist,  es  mag  Vater  oder  Mutter  sein, 
irort  will  daher  sagen ,  dass  Kinder  aus  einer 
Ehe  entsprossen ,  altemal  nur  den  Stand  er- 
ilcbem  der  ungleiche  Gatte  angehört.  Zu 
eben  Ehen  gehörten  die  dnes  Freien  mit 
genen ,  oder  eines  Adlichen  mit  einer  Barger- 
Dter  den  Terschiedenen  Abstufangen  der* 
int  der  Saehtmtpi^el  keine  Mishelrathen. 
es  darin  heisst,  dass  ein  Kind  besser  ge- 
könnet  als  seine  Mutter;  so  ist  diee  nur  ia 
lenkbar,  wenn  die  Mutter  ans  einer  andern 

Freien  als  der  Vater  ist.  (VbI.  darttber 
rrwandten  Sprichwörtern  die  Abhandlung: 
:,    Kbtnbürtigktit    umi    Mi»Htiratken    in    den 

Leipsig  1855,   Nr.  10;   die   Schrift:    Ütb^r 
I  iit  d^m  deutichrm  regierenden  FüftenkäuHrn 
I  H.  Zapf,  Stuttgart  i8:»3.) 
9t  gehörent  su  der  ergern  haut,     (iiaurert 

sequitur  Tentrem.    (Binder  Tl,  2480;    Eise- 

indet  sich  leichter  als  die  Wiege.  — 

«404. 

ülgt  dem  Busen.  —  EMtor,  I,  388;  WUe- 

31;  Kindlinger,  693;   Grimm,  lirchUalt.,  825; 

U. 

IS  der  Geburtsstand  der  Muttor  den  des 
timmt.  Galt  früher  tou  Kindern  aus  Eben 
"eien  und  leibeigenen  Personen,  oder  tou 
ler  Leute,  die  verschiedenen  Herren  sehör* 
•dingungsweiie  Ton  unehelichen  Kindern. 
re  affrsnobit.    (Loytel^  /,  4uJ 


66  Das  Kind  folgt  aeiner  Matter.  (&  59  u.  67.)  ^  Graf. 

56.  999. 

Mkd.:  Dat  kiat  Tolghet  sUnre  mo%9in.^(KindHnger,  198.; 

67  Das  Kind  geht  nach  der  bessern  Hälfte.  — 

Graf,  58,  ft9. 

Im  alten  Neiden  war  es  Beohtsgmndsats,  dass  wenn 
eins  der  Aeltem  Drei  war,  das  ^nd  stets  dessen  Ge- 
burtsstaad  erhielt,  und  swar  ohne  Unterscliied  des  Ge« 
■ehieobta. 
Dom..*  €hmgiii  bam  a  bätra  halTO.    (Rotent*,  17°.j 

68  Das  Kind  im  Leib  ist  eine  Last,  in  der  Geburt 

ein  schwerer  Prast  \  im  Aufensiehn  erfordert's 
Mtlh,  es  sei  so  spat  wie  frfih.  —  5fy6ofd«938. 

')  VgL  Campe,  Wb,,  lll,  885. 

69  Das  Kind  is  gestorbe*  (todt),  die  Gevatterschaft 

hat  e  £nd\—  Tendlau,  724;  Fritehbier\  1991;  Ai- 

rümiakoH»  8059. 

Wenn  die  bindende  Ursache  aufhört,  liast  auch  ge- 
wohnlich  die  dadurch  Teranlasste  freundliehe  Rtlck- 
eicht  nach. 
Lai.t  Oontemanat  spinas  cum  eeeidere  rotae.   (FUUppi, 
/,  92;  Se^boid,  $1.) 

70  Das  Kind  ist  beider  Aeltem  Kind.  —  Graf,  198. 68. 

Ist  also  aooh  berechtigt  beide  Aeltem  su  beerben. 
„Dat  kjnt  bsjde  olderen  is.**    (Riektä^en,  383,  11.) 

71  Das  Kind  ist  das  Nächste.  ^  Graf,  m,  6i. 

Ntailioh  sum  Erbe.    (S.  Gut,  Snbst.  98.) 
Mkd,:  Daa  eldnt  fs  das  neste.    (Ortlof,  /,  6,  1./ 

72  Das  Kind  ist  der  Schutz  des  faulen  Weibes  und 

der  Zfigel  des  raschen.    (Fin»,) 

73  Das  Kind  ist  oft  der  Mutter  Tod.  —  EineUin,  874. 

Lat. :  Malum  oonsilium  eonsnltori  pessimum.  (Eitelein,  ZU.) 

74  Das  Kind  ist  schwer  zu  taufen,  sagte  der  be- 

trunkene Pfarrer,  da  konnte  er  das  Formular 
nicht  finden. 

75  Das  Kind  kann  dem  Kinde  Gut  leihen.  —  Graf, 

559,  60. 

Jeder  Lohnsmana  kann  sein  Gut  bis  in  die  siebente 
Hand  weiter  Terieihen.  (Vgl.  Oraf,  339,  58.)  Dabei 
hindert  UnmQndigkeit  weder  am  Leihen  noch  am  Em- 
pihagen.  „  Wie  Jung  auch  der  Sohn  naoh  eeines  Vaters 
Tode  ist,  wird  er  Tor  seinen  Herrn  gebracht,  daes  er 
ihm  sein  Gut  leihe,  so  soll  os  ihm  der  Herr  leihen, 
wenn  sein  Vormund  fllr  ihn  naoh  Lehnreoht  das  Lehen 
nachsueht  und  Btrgen  setst.''  (KüUer,  Görtitser  Lehn- 
recht,)    Der  Xid  wird  ipiter  geleistet. 

76  Das  Kind  macht  den  Schaden  und  der  Vater 

muss  ihn  bezahlen. 

Die  Finnen:  Das  Kind  kennt  nicht  die  Obrigkeit,  das 
Weib  nicht  die  Gesetse.    (Bertram,  iZ.) 

77  Das  Kind  mag  seinen  Vater  nicht  erben,  weil 

er  lobe.  —  Petri,  II,  66. 

78  Das  Kind  muss  einen  Namen  haben,  soll  man's 

taufien.  —  Aftrt  ,11  ,u. 

79  Das  Kind  muss  einca  Namen  haben  und  wenn's 

Hans  heissen  soll. 

HolL:  Het  kind  moet  een*  naam  hebben,  al  heette  het 
daa  ook  BoeUJe.    (Barreboinde ,  J,  4M^.) 

80  Das  Kind  muss  einen  Vater  haben.  —  Petri,  U,  66. 

81  Das  Kind  sagt  nur,  was  es  gehört 

Engl.:  The  ehild  saith  nothing,  but  whatheheard  atthe 
Are.    (Bohn  II,  4^ 

82  Das  Kind  sagt  wol,  dass  man's  schlägt,  aber 

nicht  wamm.  —  Simroeh,  8596;  K8rU,  8871;  ReüU' 

btrg  VII,  88. 
Däm,:  Bam  ksrer  at  det  ÜMiger  hng,  eg  ikke  hrad  det 

bryder.    (Prvw,  äan.,  48  u.  309 J 
HoU,:  Tkint  seit,   dat  ment  slaei,  men  niet  waer  om. 

(Tmnn.,  93,  18;  Harrebomie,  /,  404^; 
Lot.:  Qaod  poer  est  cesus  fert,  sed  non  cur  ita  oesus. 

(FaUenleben ,  W.) 

83  Das  Kind  sammelt  und  scheidet  der  Aeltem 

Gut.    (S.  56.)  —  Graf,  155.  116. 

Welehe  beeoadere  Term<Vgensrechtliche  Bestimmungen 
auch  in  den  Bheetiftungen  gemacht  worden  sein  moch- 
ten, so  galten  sie  im  wesentlichen  nur  so  lange,  als  die 
Khe  kinderios  war.  Sobald  der  Ehe  ein  Kind  ent- 
s prost,  war  in  der  Begel  Gabe  und  Gedinge  entswei; 
denn  das  Kind  sammet  (einet)  und  scheidet  seiner 
Aelt«m  Gut,  sobald  es  das  Licht  der  Welt  erblickt. 
Es  eint  so,  dsss  dann  Kind  und  Aeltem  gleich  reich 
werden,  und  es  scheidet  so,  dass  dem  Vater  ein  Theil 
gehört,  der  Mutter  der  sweite  und  dem  Kinde  der 
dritte,  sofem  es  nicht  Zwillinge  sind,  in  welchem 
Falle  Tier  Theile  entstanden.  „  Dat  Undt  sammet  und 
scheidet  dat  gndt  einer  Olderen."     (Jfonhann,  151,  191 

84  Das  Kind  sc^egt  dem  Vater  nach.  —  Peiri,  li,  66. 
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85  Das  Kind  soll  kriechen,  bis  es  gehen  lernt  — 

Reinttherg  VII,  ü, 
Dan.:  Barn  ikal  kryb«  tU  det  Uarer  at  g«M.  (Bokn  I,  ÜB,) 

86  Das  Kind  stehet  in  der  Gebart  vnd  ist  kein 

Kra£ft  da  zum  seberen.  —  Uknuum,  m,  &. 

87  Das  Kind  steht  allexeit  zu  seines  Vaters  Statt. 

—  Graf,  1»4,75. 

Wm  ei,  ao  lanya  es  dem  ftlterlieheii  Haiue  aneelb- 
BtAodig  angehört,  bei  seinem  Tode  hintorllait,  gehurt 
den  Aeltem.  (S.  Aeltem  IS,  Erbgut  4,  Gut  86.) 
,.Vnd  stehet  aUaelt  daas  kindt  au  seines  Taters  sUtt.** 
(Xaui^tt,  Ili,  381.; 

88  Das  Kind  stirbt  auf  die  Mutter.  —  Graf,  in,  77. 

Die  Matter  beerbt  ihr  Kind. 
Jikd.:  Dat  kind  stirbt  anffdj  matter.    (Tbinytn,  67,  ZU.) 

89  Das  Kind,   welches  nicht  schreit,   nährt  sich 

nicht  gut. 

90  Das  Kind,  welches  von  der  Amme  genährt  wird, 

nährt  auch  die  Amme. 

91  Das  Kind  will  etwas  Willen  han. 

Holt.:  Rinderen  moeten  wat  wils  hebben.    (Harrebomee, 
I,  406».; 

92  Das  Kind  wird  nicht  lange  leben,  es  ist  zo  klug. 

Im  Englischen  hat  man  in  neuerer  Zeit  das  Sprich- 
wort :  Das  Kind  wird  nicht  lange  leben »  ee  ist  in  sa 
vielen  (Versicherungs-)Otsellschaften  eingekauft.  (Ygl. 
Br€$lauer  Zeitung,  1865,  Nr.  493,  S.  2793.) 

93  Das  kränckste  vnd  schwächste  Kind  das  liebste. 

—  Pari,  n,GT. 

94  Das  liebe  Kind  ist  dem  Vater  so  ehnlich  als 

wenns  jhm  aus  den  Augen  wer  geschnitzet 

—  Ilerberger,  I,  2,  725. 

95  Das  mnnchener  Kind  kennt  keinen  hohem  Thurm 

als  den  Franenthurm.  —  Simroek,  7150;  Ueinst^erg 

r,  94. 

96  Das  stärkste  Kind  ist  das  liebste. 

97  Dass  muss  ein  klug  Kind  seyn,  das  seinen  Vat- 

ter  kennt.  —  iltt$culw,  Eheleuffd,  im  Tkeatrum  Dia* 
bolorum .  295  ^. 

98  Dat  drudde  Döl  vun'u  Kinne  slcggt  na'n  Vader. 

—  Eiehwald,  1011. 

99  Dat  mot  en  siecht  Kind  siyn ,  wo  sik  kein  Vär 

(Vater)  tau  finnen  lätt    (Büren.) 

100  De  dat  Kind  hebben  sali,  iiiut  ünner  liggen.  — 

Schütze,  11,  255. 

Pflegte  man  früher  in  Hamburg  beim  Anstecken 
einer  Tahackspfcife  an  der  andern  au  sagen. 

101  De  Käinjt  se  from,   wu    ee  schlöfeu.  —  Schu^ 

slrr,  585. 

103  De  Käinjt  terfeu  nct  kumpern.  —  Schuster,  m. 

103  De  ken  Kinner  hett,  hctt  ok   ken  Hinner.  — 

Lichwald ,  1013. 

104  De  Kengere  ihre  Welle  steht  en  den  Holzhött. 

(Redburg.) 

105  De  Kinder  gliket  den  Eidern  mehr  es  den  No- 

bcr.     CWenlf.J  —   Roehd,  143. 

106  De  Kinder  mötet  bet  tauu  twölften  Järe  ^togen 

wären.  —  Sckambach,  II,  bl. 

Wenn  die  richtigen  Grundlagen  cur  Ersiehung  bis 
dahin  nicht  gelegt  sind,  to  ist  es  nachher  su  sp&t. 

10/  De  Kinder  utstürrt  (ausschickt),  kriggt  Kinder 

wer.  —  Kern,  227. 

108  Do  Kinder  Will  sitt  in  de  Moors  Knappsack. 

(OxtfriesJ  —  Hauskalendir ,  HL 

109  De  Kinner  winnt  (miethet),  mut  Kinner  holen. 

—  Goldichmidt .  115. 

Wird  meist  in  Bezug  auf  Dienstboten  gebraucht, 
düch  nicht  selten  auch  auf  junge »  in  der  Wirthsohaft 
unerfahrene  Frauen  angewandt. 

110  De  kli  Käinjt  hu  lachen  uch  schrän  an  enem 

Sükeltchcn.  —  .Sc*i«/tT,  578. 

111  De  kli  Käinjt  hun  det   Fat   angder'n   Pil.  — 

Schlüter ,  577. 

11*2  De  mit  Kinder  utgeit,  kummt  6k  mit  Kinder 

wer  to  Uüs.  —  Kern ,  226. 
]i:t  De   Fin  Kind  kleet  in  'er  Ask,  den  jök^t  dat 

Geld  in  der  Task.     -i^rtrwnij  —  KMer,  241. 
lU  De  sin  Kinner  gift  Brod  un  litt  sülwest  Noth, 

de  is  werth,   dat  man  em  sleit  mit  der  Kul 

(loU  —  Eickrali,  196;  für  AUmark:  Damnea,n. 


115  Dei  Kinner  wint,  möt  Kinner  hold 

116  Dein  Kind  ist  bis  zum  f&nften  J] 

bis  lum  zehnten  dein  fiaiedit, 
bis  fun&ehnten  dein  Oaheimn 
es  entweder  dein  Freund  od« 

117  Deine  Kinder  essen  nicht  mit  dir 

den  Kindern. 

118  Dem  einen  Kind  gibt  man  dat  I 

dem  entseucht  mans.  —  Artri, 

119  Dem  Kind  all  sein  Muthwillen  i 

sein  im  alter  Ehr.  —  Acri.lf« 

120  Dem  Kind  schadet  der  Mntier  ] 

Klingen,  24S*;  Graf,  300,  lt7. 

Wenn  die  Aeltem  aioh  etraSUlig  i 
dies  die  Kinder  nicht  au  baaea.  (  8.  & 

121  Dem  Kind  singe  Welle   stich   i 

(Köln,)  —  Firmenich,  I,  475,  SOS. 
')  Ecke,  Winkel. 

122  Dem  Kinde  keinen   Branntwein 

keinen  Hafer.  —  Bertram,  tt. 

123  Den  Kindern  gibt  man  Milch  tu 

Die  Russen:  Den  Kindern  Brai,  dei 

(Mtmamn  V,  100.; 

124  Den  Kindern  jhren  Willen  lasaei 

—  Pelri,ll,  78. 

125  Den  Kindern  muss  man  den  Kc 

Maifer,  II,  104. 

126  Den  Kindern  sitzt  das  Herz  nie 

dern.  —  Petri,  II,  78. 

127  Den  Kindern  soll  man  jbre   k 

lassen.  —  Vetri,  II,  78. 

128  Den  lieben  kindem   gibt  man 

Franck,  I,  87**;  SekoUel,  lltS*;  Ann 

129  Der  bleibt  gewiss  ein  Verderb 

mehr  verzehrt,  als  er  gewind. 

Lehmann,  II,  81, 111. 

130  Der  dritte  Theil  vom  Kind  seh 

Vater.  —  HeiMberg  MI,  31. 

131  Der   Käinjden  ärziren  as  am  C 

—  Sehu»ter,  579. 

132  Der  Kinder  Ehre  ist  der  Aelter 

UM, :  Der  kinderen  eer  is  de  kroon  der 
bom^e,  I,  44tt-'.J 

133  Der  Kinder  eigener  Will  ist  Math' 

134  Der  Kinder  hat,  d(T  hat  auch  D 

Säw  hat,   der  hat   auch   Spe 

//.  80.  90. 

136  Der  Kinder  nächster  Vatermag 

—  Graf,  172,  171. 

')  Vormund.  —  Ueber  die  Tervchi« 
gen  des  Vormunde«  tj^I.  MoMbci 
Ürnndsats  war,  der  nächste  mAnnli 
Vormund  der  verwaisten  Kinder.  (S. 
87,  344  u.  4iX) 

13G  Der  Kinder  Kegiment  nimpt  kc 

Petri,  II,  97;  Mathemi,  m\ 

137  Der  Kinder  Schande  ist  für  dii 

Ehre. 

AfAr/.:  Wan  man  oft  des  kindea  ackaad 
die  band.    (Riny.)    (Zimmerte,  198J 

138  Der  Kinder  vnuerstand  hindert 

seiner  Allmacht.  —  Pttri .  /,  is. 

139  Der  Kinder  Weinen  lehrt  (mad 

singen.  —  Lfhmawn,  11,  SS2.  70; 
rock  ,  5660. 

140  Der  Kinder  Wille  steckt  in  der 

rock ,  5561. 

Auch  die  Bussen  säten:  Die  Sil 
Kuthe.    (R€in*bfrg   VII,  %l.) 

141  Die  ein  kind  thut  geberen,  sol  i 

ernehren. 
Lut,:  Kst  puer  alendus  a  i*atre.  siaalf* 
CO  mm.,  \h\.) 

142  Die  ersten  Kindor  die  Uebsten.- 

143  Dio   cr^tt'n  Kinder  ncmmen  die 

hin.  —  Iknixch.  39t.  4S;  IVfn.  ff.l 

144  Die  geratht'nen  Kinder  sind  die 
14ö  Die  kindur  bleiben  nit  lang  vf  < 

7fi|»|»tiM.  91*;  Htnieck,  4U»  L 
Lot. :  Pueri  nutantnr  in  hmaa.  (J 
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les  Schmieds  fürchten  die  Funkt:ii 
r:  sind  der  Funken  gewöhnt), 
die  to  tydlick  wysen,  de  leueu  nit 
cth  weisen  gccke  danTth.  —  ro/>- 

ilos  prMoooi  Mpitüti».     (TappiitSf  .342^; 

sssen  nicht  mit  uns,  sondern  wir 

indem.  —  Oec,  rur,,  /.  4. 

aben  gleiches  Recht  zu  ihrem  £rb- 

Sohwtrt  und  Sohn.)  —  Graf,  189,  43. 

aben  Lachen  und  Weinen  in  einem 

001^4   placi   i  ilmieob    w  jednij    torebce. 

n  der  Were  gehören  lu  dem  Gute. 

—  Graf,  195.  88. 

'  in  der  were  dy  gehören  txn  dem  ervc.** 

74.; 

äfft  man  hinaus  und  die  Fremden 
muB. 

Q  tagt  man :  Die  Uochieit  i«t  die  Höch- 
sten ,  aber  die  fremden  Leate  verdringen 
ardif  ZU)  Die,  welche  die  begründetsten 
if  etwM  haben,  werden  oft  doroh  andere 
beraubt,  sowie  oft  bei  einem  Feite  die 
ktreten  mttasen,  um  den  Gftsten  Plats  in 

Kriegen  oiTt  stumpffe  Zeene,  wenn 
haben   Wintcrtrollen   gessen.   — 

ssen  die  Rutheu.  —  Lutiier's  Tiichr.,  5*. 

.e  Terdiente  Strafe  dankbar  hin. 

lernen,    dass    die   Alten    können 

rt  het  best ,  als  hij  een  kind  is ,  dat  hem 
men,  als  hij  een  man  is.     (Harrebum^e, 

mss  man  in  saubemi  Wasser  baden 
in  Mist  hieben.  —  Lehmann,  457,  54; 

msseii  der  Eltern  schuld  bezahlen. 

133;  llcnisch,  3G4,  19. 

nüssen  oft  die  Sünde  der  Aeltern 
•iepen,  wie  die  Aeltern  singen. 

Inf?  Co  pfi  otci  Tidi.    (öelalotiky,  HO,) 

:dcn ,  was  sie  von  den  Alten  hören, 
ol  ni2o  076  ou  d  hogar,  eso  diso  en  el 

:r,  3570.; 

hlagen  zuweilen  um  (aus  der  Art). 

il  snnste:  Der  Oppel  feit  nieh  weit  mm 
eilen  ober  sohlon  die  Kinder  doch  im." 

eyn  Kammerlyren.  —  Grtaer,  III,  m 

H  ,  159. 

ind  das  erste  Blut.  —  Graf,  800, 108. 

aber  die  ersten  Ansprache  auf  den  älter- 

as. 

ler  de  syn   dat   erst«   blot.     (Riehtko/tn, 

nd  der  Mutter  Artzt.  —  iVrH,if,iS4. 
»ind   einem   nicht  am  Schienbein 

—   Euelein ,  385. 

ullen  keine  Kälber  sein,  wenn  sie 
ause  gehen. 

eti  doma  kasi  JUU.    (Öttakowik^,  272.) 

vnichsen  auf,  wie   im  Walde  die 

)ehanpten :  Stadtkinder  wachsen  auf  wie 
■klelmannskinder  wie  die  Jnngen  Wölfe. 
UoUänder:  Er  wAchst  In  Schönheit  auf 
D  Affen.    (Reimberg  VII,  66.^ 

v%-clche  den  Kuchen  verzehrt,  sind 
derer,  die  ihn  gespart, 
nd  die  Hund'  frassen  alli  Stund'. 

Cindor  sind  die  besten. 

Dderen,  goede  hinderen;  wel  hem,  die  er 
Harrebom49 ,  7,  406*.^ 

Kinder  müssen  zuerst  ins  Bett. 

«  hindert  moeten  eerst  te  bed.    (Harr^ 


172  Die  kleinsten  Kinder  sind  die  liebsten.  —  i^eM, 

II,  134. 

173  Die  letzten  Kinder  nehmen  der  Mutter  Brau t- 

schatz.  —  Graf,  S16,  iS5. 

Besieht  lieh  auf  die  aogenannte  CoUationspflioht, 
welche  eine  gtoiehmieiig»  Theilnahme  der  erbb«reoh- 
tigten  HAnpter  besweekt.  Danach  mussten  die  Töch- 
ter sich  anrechnen  lassen,  was  ihre  Mntter  als  Mitgift 
oder  Ausstatter  nusgebraobt,  nnd  die  lotsten,  d.h.  die 
Kinder  «weiter  Ehe  erhielten  der  Mntter  Brantechatx 
Toraos. 
Nifdfrd,:  De  leiten  kjndere  nemen  eror  moder  bmtschat. 
(Hoch,  254.; 

174  Die  liebsten  Kind  holt  Gott  am  ersten.  —  Gmter, 

III,  91;  LeMMnui,  11,  85,  184. 

175  Die  meiste  Chinder  hftnd  d'  Chübebouicher  und 

d'  Besebinder.     (FridUhal  im  Aargau.)  —  Sdutiit, 
II,  184,  49. 

1 76  Die  rechten  Kinder  bekommen  Honigwecken,  den 

Stiefkindern  muss  Schimmelbrot  schmecken. 

Die  Bossen:  Dem  eigenen  Kinde  bftckt  die  Mntter 
die  sOssen  Wecken,  dem  Stiefkinde,  wenn*s  hoch  kommt, 
die  saUigen  Breseln.  Und:  Die  rechten  Kinder  be- 
kommen sQss  Maderachen,  die  Stiefkinder  sanem  Kwas. 

177  Drei  Kinder  £ixier  Mutter  sind  dreierlei  Art 

In  Litanen:  Kinder  einer  Mntter,  aber  nicht  einerlei 
Art.    (RHutbtrf  I,  177.; 

178  D's  gebrannt  Kend  för't  sich  vorm  Feuer.  (Henne- 

berg.)  —  Frofmnann ,  17,  411 ,  145. 

179  £  K&ixnd  fts  w&  e  Wftiiud;  awer  wur  enem  der 

Sadelhäst  schläkt,  dad  äs  niche  Schpiss.  — 
(Siebenbürg.'edcki,)  —  SchutUr,  609^. 

Ein  Kind,  ein  Wind;  wenn  aber  einem  der  Sattel- 
liengst  stOnt,  das  ist  kein  Spass.  (Pruaramm  de»  eean- 
ffeiUeken  OpmutoHrnme  in  Schäiaburg,  Kronstadt  1860, 
S.  17:  Die  eiehenbürpUck-MäcMteke  Bauernkock$eit  ron 
Jok,  Mäts.)  Das  Sprichwort  charakUrisirt  die  praktische 
Bichtnng  des  siebenbargischen  Bauern,  der  es  nicht 
liebt,  wenn  Acker  nnd  Out  serspUttcrt  nnd  sein  Be- 
sluthnm  aerrissen  nnd  TcrflUchtigt  wird.  Noch  star- 
ker TOrtritt  der  thüringische  Baner  diese  Biohtung. 
(S.  Woibersteiben.) 

180  £  Käinjd,  e  Wäiznd.  —  Schmer,  eus*. 

181  £  Käii\jd  schrät  schi  wun  e  hangrig  äs.  —  Sc*m- 

*teT,  571. 

182  £  Kengk  ess  'ne  Greuel  em  Hus.    (Beöbwg.) 

D.  h.  ein  einBiges  Kind. 

183  E  Könd  ÖSS  kä'  Rönd.     (Trier.)  —  l.arm,180.  49. 

Oegen  unaistign  Zflchtigungen. 

184  £  Bchönn  Kenk  wat  noh  si  Modder  ä't  (artet). 

(Aathen,)  —  Firmmndb,  I,  499,  58. 

185  Een  Kind  is  beder  as  en  Kalw  (Kalb),  dat  lobt 

(läuft)  wenigstens  datt  erste  Jahr  ni  mt  Korn. 

(liendMbmrg,) 

186  Een  Kind,  ken  Kind,  twei  Kind,  Speikind,  dr^i 

Kind,  i-echt  (vel)  Kind,    rilaniwrer.;  —  St^m- 
buch,  I,  8;  SaAmann,  109;  Eichmaid,  IW;  Frommann, 

IV,  987,  490;  GMeehmiät,  169;  Bueren,  407;  hoekdeultek 

bei  lleimUrg  VII,  7. 

Im  HoehdealeoheB  mit  dem  ZusaU:  Vier  Kinder,  ein 
gauses  Hans  toU  Kinder.  —  Drei  Kinder  werden  als  die 
wUnschenswerthe  Ansahl  Kinder  beseichnet,  die  eine 
Familie  häb«n  müsee,  iwei  Kinder  sind  Bpielkinder. 
drei  sind  rMhte  oder  Tiel  Kinder.  (Simrock,  19858*.; 
Auch  der  ItaUiaer  betrachtet  swei  bis  drei  Kinder  als 
Familienftvnde,  «ine  fprOssere  Zahl  als  eine  Last,  wenn 
er  sagt:HaTeff  da«  flgliVoli  6  txh  spesso  h  contento  ;  ha- 
veme  sette,  6  oHo  h  gran  tormento.  (PaatagUa,  139,9.; 
Der  Mailänder  Insbeaondere  sagt:  Einer,  keiner;  swei 
wie  einer:  drei,  10  ao;  risr,  der  Teufel  anf  Tieren. 
Und  ahnlteh  der  Yenetier:  Eins,  keine;  swei,  eins; 
drei,  eo  so;  Tier,  hoho.    (Reintberg  VII ,  7.; 

187  £h'  das  Kind  erwacht,  hat  Gott  der  Milch  ge- 

dacht. 

188  Eigen  Kind,  liebes  Kind. 

Die  Bnlgnren:  Das  buckelige  eigene  Kind  geht  Tor 
dem  geraden  Stiefkinde.  Die  Letten:  Mein  einbeiniges 
Kind  ist  flsir  lieber  aU  dein  sweibeinigee.  —  Wenn  unser 
Kind  spielt,  hat  des  Naohbars  Kind  glotaende  Augen. 
Die  Klainnissea:  Ist  das  Zigennerkind  auch  schwars, 
der  Zigeuner  hai  ee  doeh  lieb.  Der  Hindoetaner:  Mein 
Sohn  ist  mein  Sohn,  eines  Fremden  (Sohn  ist)  su 
nichts  gut.  Der  Spanier:  Es  gibt  keinen  eolchen  Sohn, 
wie  der  Ton  mir  efsengte.  —  Ee  wire  denn,  dass  es  der 
Sohn  Jenes  alten  prenaeiaohen  Obersten  aus  Pommern 
wire,  Ton  dem  der  leUtere  rahmend  eagt:  „Mein  Sohn 
sieht  mleh  Jnl  au,  mein  Sohn  reitet  mich  Jni  nnd  tanst 
mieh  Jmt;  mite  Bote  macht  mleh  tM  Fmde;  nur 
macht  er  mieh  Tiel  Schulden.«*    (Heinsberg  VII,  Md.) 
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189  £in  armes  Kind  spielt  ebenso   vei]piügt  mit 

Rechenpfennigen  als  ein  reiches  mit  Dukaten. 

190  Ein  dummes  Kind  ist  so  Tiel  als  swei  kluge. 

191  Ein  eigensinnig  Kind  ist  ein  böses  Kind. 

Dan,:  Egui  TÜlie  gi^r  ondt  bam.    (Pro9»  dan,,  188.^ 

192  Ein  eini^  Kind  fgthi  mehr  zu  Herzen ,  als  wenn 

man  sieben  Kinder  hat. 

Sieben  gehen  eebr  Aber  den  Beutel  und  den  Brot- 
aohnuik. 
Mkd,:  Be  is  ein  alt  geiprochen  wort:  Ein  eiaie  Unt  se 
bersen  git  bas  dannedA  man  liben  hAt.    (LMUntud.) 
(ZingtrU,  90,) 

193  Ein  einig  Kind  gereth  selten.  —  Hemttk ,  um,  S3. 

194  Ein  from  Kind  ist  der  Eitern  Preiss.  —  Petri, 

11,186. 

195  Ein  from  Kind  kent  seinen  Vatter.  —  UenUch, 

1S63«28;  Petri,  11,496, 

^Kin  rechte  Kind  seinen  Vater  kennt,  ein  Bankert 
jn  im  sweiffel  nennt**    (Entring,  II,  167.jf 

196  Ein  from  Kind  strafft  sich  selbst.  —  /VfH,  //,  186; 

197  Ein  gebrand  Kind  furchtet  das  Fewer.  —  Mo- 

theiy,  191  ^ 
HoU.:  Ben  gebrand  Und  rreeit  het  Tunr.    (Bahn  /,  318.^ 

198  Ein   geschlagen  Kind    weint    seinen  Schmerz 

bald  aus. 

Dan.:  Det  bam  er  Ude  sieget,  der  ikke  maae  grnde. 
(Prop,  dan,,  48^ 

199  Ein  grindig  Kind  furchtet  den  Kamm. 

200  Ein  grindig  Kind  l&sst  sich  nicht  gern  k&mmen. 

Dan, :  Skurred  bam  Til  ej  gieme  ksmmee.  (Prof,  dan,,  il.) 

201  Ein  gut  erzogen  Kind  ist  eine  Bechnung  ohne 

Probe.  —  Sauer, %U;  Simrock,  8590 ;  Rnntberg  Vll,  74. 

202  Ein  gut  geartet  Kind  zieht  sich  allein. 

Die  Finnen :  Ein  gutes  Kind  bringt  selbst  die  Buthe, 
ein  schlechtes  yerbessert  sich  nicht  durch  die  Bathe. 
(Bertram,  56.) 
Dan.:  Det  skal  Tnre  et  godt  bam  der   aver  sig  scIt. 
(Prov,  dan,,  41 J 

203  Ein  gut  gezogen  Kind  muss  reden  und  schwei- 

gen können. 

Dan.:  Vel  tngtet  bam  taler  07  af  sig  selr,  eller  tier  til* 
spurdt.    (Prow,  dan,,  41,) 

204  Ein  gpt  Kind  das  erröthet  bald. 

Da».:  Blyg  bam  r^dmer  snart.  —  B^dme  er  djds  Harre. 
(Prot,  dan.,  11.) 

205  Ein  gut  Kind  soll  man  züchtigen,  dass  es  nicht 

böse,  und  ein  böses,  dass  es  besser  wird. 

Dan.:  Man  skal  rcrse  godt  bam  at  det  ikke  bUrer  ondt, 
og  ondt  bam  at  det  ikke  blirer  vierre.     (Bohn  I,   389.J 

206  Ein  gutes  Kind  singt  gute  Lieder. 

Dan, :  Oodt  bam  qu«der  gieme  godt  Tiise.  (Prov,  dan, ,  48.^ 

207  Ein  Haufen  Kinder  und  ein  Korb  mit  Eiern 

ist  zerbrechliche  (abgängliche)  Waare. 

ffoU,:  Ben  hoop  hinderen  is  een  korf  mct  eijeren.    (Harre" 
bomie,  /,  402  b.; 

208  Ein  hauffen  Kinder  vnd  ein  hauffen  Ameyssen- 

eyer  vergehen  bald.  —  Lefcmaim,  116, 44. 

209  Ein  heymgezogen  kindt  ist  bey  den  leutcn  wie 

ein  rind.  —  Agricola  /,  184;  Egcnolff,  91^ :  Theatrum 
Diabolorum,  898*;  Petri,  II,  196;  GruUr,  I,  47;  Laien- 
dorfll,  19,  Siebenkeei,  2&9;  Blum,  600;  Strwfe,  I,  6. 

„D*  steh'  ich  als  ein  ander  Bind,  und  bin  ein  heim- 
gesogen Kind.**  Sehr  leicht  wird  ein  Kind  im  ftlter- 
Uchen  Hause  TCrsogen.  An  sich  hat  eine  einsame  Er- 
siehnng  KachtheÜ  fürs  ganie  Leben  dnes  Menschen. 
In  dem  engen  Kreise  bleibt  auch  der  Kreis  der  Bin- 
sichten  und  Begriffe  beechrtnkt.  Furchtsamkeit,  Un- 
behülflichkeit  u.  s.  w.  sind  Folgen  daron.  Bei  den  Is- 
lAndem  hatten  der  Dummdreiste  und  ^der  Ungereiste 
Biaen  Hamen.  Beide  hieesen  Helmskr  (Heimlinge) 
und  es  ward  bei  ihnen  Sprichwort:  Hdmskt  er  helma- 
lit  barn,  d.  h.  Kinder,  die  blos  xu  Hause  ersogen  wer- 
den, sind  dumm.  —  „Man  hat  ein  heime  gesogen  Unt 
se  hOTC  dicke  für  ein  rint.**  Freidank  in  der  sweiten 
Aussähe  der  Betekeidenheit;  da  sie  Jedoch  nur  in  einer 
•Insigen  Handschrift,  im  Liederbuch  der  Uiteterin,  Tor- 
koflsmen  soll,  eo  beatreitet  Krane  Pfeifer  die  Bchtheit 
der  Stelle  aus  dem  Grande,  weil  „Bind**  ein  unhofi- 
scher  Ausdruck  sei,  den  Freidank  nicht  gebraucht 
haben  könne.  (Vgl.  Europa  den  Artikel:  VnköAecMe 
Worte,  Leipsig  1867,  Nr.  88,  Sp.  1006.)  Ftlr  heimge- 
sogen (einheindsehes)  Kind,  ist  in  der  Stettiner  Chro- 
nik Ton  JAebeborn  das  Wort  .,Binsö^ing**gebraucht. 
mKs  sind  nun  fast  17  Jahre,  der  B.  E.  A.  w*  Q,  (Bw. 
Bdlen,  Achtbaren,  Wohlweisen,  OrossgOnstigen)  auch 
als  yhrea  BlnsO^ing  Tnod  Bargers  Sohn  an  diesen 
SekTcCsrlst  ditnitOfdtntUch  rerociret  und  beetetiget.** 


(Friedeb, ,  II ,  Vorrede,)  Sehos  das  4ä 
gers  Sohn**  beseugt,  wie  Fr,  Be 
„Binsögling?*  nicht,  wie  man 
aus  der  Fremde  Bi 


sondern  im  Oegentheil  ein  „i 

weil  du  heimgesogen  Kind  bUiM  mm 

Bind.**    (Froeehm. .  Hib».} 

Soll, :  Ben  onbesocht  kind  blUfk  MB  «i 
bomde  ,  I,  408*.; 

Lat.:  Aedibus  eductus  patrüs,  l^bttas^ 
ritulo  mores  esse  Tidemus  habat»  (Pk 
bold,  li.)  —  Odi  puerulos  praaeocl  eapi 

210  Ein  hübsches  Kind  und  ein  ga 

können  wol  beieinmnder  eeiii. 

Graf  von  K6nig»marck  (Beriia  IStS)«  I 

211  £in  iedßs  Kind  bringt  sein  glüc 

geboren  wirdt,  vnd  nimpts  ' 

stirbt  —  Uenieck,  1861 ,  41, 

212  Ein  Kind  an  der  Bost  litt  den 

(Waldeck.)  —  CvUe,  817.  44. 

213  Ein  Kind  —  AngsÜdnd.  —  Sdm 

Bei  einen  einaigen  Kinde  alnd  die 
das  Leben  desselben  in  Sorge.  „I 
sprochen  Wort:  Bin  einalg  und  an 
dann  da  man  sieben  bat.**  IM«  Xt 
ein  Kindchen  als  keine.  Und  «ia  bi 
wort  in  Bezug  auf  Tiele  Kinder  fkag 
Kinder  erxeugt,  die  bei  deinen  liabnal 
sind  sie  natsef  Kimm  eine  Fr«n  a 
einen  Sohn ,  der  beeeer  als  dl«  tedu 
Vir,  7.). 
BoU,:  Ben  kind  hart  pUa»  ▼«!•  Un< 
(HarrebonUe,  I,  408  ^^ 

214  Ein  Kind  —  Angstkind,  twei  K 

kinner.    (Büren,)  —  FUrmeniek ,  I, 
Simrock,  8609:  KörU,39U:  lUUukni 

215  Ein  Kind  aus  gutem  Haus   br 

Schule  (Bildung)  mit  heraus. 

Ftm,  :  Bnfant  de  bonne  iriUc  eati  Aunj 
rou»,  /,  140 J 

216  Ein  Kind,  das  eine  Stiefmutter 

kommt  auch  einen  Stiefvater. 

Dan, :  Det  bam  der  fsaer  stlnnoder  Um 
(Bohn  /,  857.; 

217  Ein  Kind,  das  erzogen  ist  mit  AV 

die  scheint  am  Morgen  fein, 
die  spricht  Latein,  werden  ni 
Dauer  sein. 

HoU. :  Ben  kind,  dat  met  wijn  wordt  op« 
die  Latijn  spreekt,  en  eena  son,  dli 
maken  seiden  eena  goeda  rekaani 
/,  403  »>.; 

218  Ein  Kind,  das  geschlagnen,  ma 

und  klagen. 

219  Ein  Kind,  das  kein  Leben  empfiu 

Erbe  sein.  —  Graf,  9io.  is». 

Um  erbfähig  sn  sein,  mnasta  nacl 
dass  das  Kiod  nach  seiner  Geburt 
auch  nur  einen  Moment  galabt  habe 
nur  so  lange,  dass  es  die  Tier  Wlai 
es  der  Nachbar  beseuge,  eo  ist  seis 
dargethan.**  (KrmU,  Vorlee.,  8.  lt.; 
Fries, :  Aen  kynt  dat  na  lyff  ontflangan 
eruu  wessa.    (Hettema,  XXX,  10,  2£ 

220  Ein  Kind,  das   nicht  beÜebt, 

Wege. 

Frz.:  &ifant  d4  teet4  ne  troaTa-ton  Jai 
fant  hay  ne  loera  Ja  beL    (LtromM,  I 

221  Ein   Kind,   das   nicht   spielt,  a 

wackelt  der  Mund,  ist  nicht  g 

Gesunde  Kinder  spielen  gen  und  la 
BoU.:  Jonge  kinden  moetan  spaka,  ef 
kwelen.    (BarrebawUe,  i,4ttk^.) 

222  Ein  Kind,  das  seine  Mutter  verac 

stinkenden  Athem.  —  SmBLn,% 

Die  afrikanischen  Kagnr  sagsa;  Wi 
neu  Aeltem  nicht  gakowkt,  «isd's  ■ 
essen.    (lUineherg  VII,  68^)    (S.  Arfi 

223  Ein  Kind,  das  sich  einmal  (das H 

hat,  bläst  auch  die  kalte  Sepp 

Slow. :  Opek  dete  ludinn  hladno  flha> 

224  Ein  Kind  fürchtet  sich  vor  am 

andere  nicht  vor  Schligen.   (^ 

225  Ein  Kind  gedeiht  nicht  wie  das  1 

Dan. :  Hrert  bam  er  ikka  sim  dan*  lüi> 

226  Ein  Kind   hat   nicht  den  Ttfrti 

Leute. 
BolL:  Van  een  kind  kna  raea  wem  mmß^ 
(Barrebomie,  /,  407«.; 
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id  ist  ein  Blatt  weiss  Papier,  man  sieht 
Flecken  darauf. 

n  kliid  ii  gelijk  wit  papier;  wannaer  men  er 
Inpreniiwordtketbeamet.  (Jlarrebom^e,  7,402^.; 

id  ist  ofit  der  Mutter  Arzt,   saugt  von 

ie  Krankheit.  —  Sutor»  603. 

i  kan  che  was  vertragen ,  denn  ein  altes. 

rieola  /,  8»7;  Pptri,  II,  207;  Struie,  I,  49. 

ai  kind  kan  eer  wat  Terdragen  dan  een  onJe. 
bom^,  /.  402  ^; 

id  kan  nicht  triegen.  —  Pvtü,  II,  207. 
d  kann  eher  einen  Vater  wieder  bekom- 
als  eine  Mutter. 

n  Und  kiijgt  nog  wel  eeni  een'  anderen  vader, 
Immer  eeue  andere  moeder.  (Harrehouu'e.  7,402^.^ 

id  kann  ein  Pferd  zum  Wasser  führen, 

hundert  Männer  können  es  nicht  zum 

n  zwingen  (oder:  können  nicht  machen, 

es  trinkt). 

nd,  kein  Kind.  —  Steiger,  m. 

Del»am,  e^rge-bam.    (Frov.  dan.,  47 J 

a  kind  winnen ,  ie  maar  een  geluk.   (ÜarrtOom^^f 

'.) 

id  —  kein  Kind;  zwey  Kind  —  eiu  halb 

;  drey  Kind  —  Ein  Kind.  —  Petri,  II.  207; 

orf  II,  10;  Simrock,  5612;  neinsbern  VII»  «. 

er  Lombardei:  Wer  nur  swei  hat,  hat  nur  oina, 

r  eint  hat,  hat  kein«.    (Reinitberg   VII,  6.; 

\k  nn  flglivol  «olo,  «poaao  se  ne  lOTviene.   (lUu- 

.  132,  3.; 

id,  kein  Kind  ;  zwey  Kinder,  Spielkinder; 
Kinder,    viel  Kinder;    vier  Kinder,  ein 
m  Kinder.  —  Petri,  II,  207. 
ud  kriecht  so  lange,  bis  es  gehen  lernt. 

mrock,  5651. 

>n  ikal  krybe  til  dot  Iffiicr  at  gaae.  (Prot,  dan.,  -iS.) 

id  macht  der  Mutter  immer  Mülio.  — 

n,  873 ;  Reinsbrrtj  I,  175;  VH,  39. 
lateinische  Sprichwort  epricht  das  im  beeondern 
nfane  ante  partum  matri  e«t  oneroins,  in  parta 
lus,  post  partum  laboriosus.     (Sutor,  603;  Phi- 
l,  1*4;  Seyboia.  23S.; 

d  merkt  es,  dass  ein  Kalb  ein  Vieh  ist. 

'itrodb,  5379. 

lul  mit  Geld  findet  überall  Weg  und 
in  der  Welt 

a  up  hoycs  riigt  bam  af  byrd,  lom  hiorten  af 
kkcr.     (l'rov.  dan.,  »8.> 

tid  mit  sieben  Wärterinnen   wird  wenig 

:z  gewinnen.     (Slow.) 

id  nimmt  ein  gefärbtes  £i  für  ungefarb- 

icr  zwei.  —  Gra(,  169. 

lid,  Nothkind.  —  Simrock,  u^M. 

eu  der  bcstäudigen  Sorge,  e«  su  verlieren. 

id  ohne  Laus  wird  nicht  gross.  —  Friscli- 

1992. 

1  dem  Volksglauben  in  der  ProTina  Preuisen 
auch  anderwärts?)  sollen  Läuse  die  Gesundheit 
nder  anzeigen  oder  —  bewirken. 

ad  ohne  Muttor  steht  fern,   auch  wenn 
;ben  der  Stiefmutter  steht, 
ul  redet,  wie  es  weise  ist.  —  Simrock,  12359. 
nd    soll    kindische  geberden  haben.   — 

nn,  408,  4. 

nd  soll  seinen  Vater  erben,  wie  es  von 
£»cerbt  ist  —  Graf,  205,  159. 
:*n  kind  sal  sin  vater  erben  all  es  Ton  im  ge- 
8.     (Kniff rr..  II,  97.^ 

od  trägt  den  Baum  in  Spänen  fort, 
id  und  ein  Hund  mögen  alle  Stund*, 
id  und  zwei  gelten  gleich.  —  Graf,  216,  233. 

dip  Enkelkinder  an  Stelle  der  Aeltem  ins  Erbe 

,  sie  bekommen  zusammen  den  Theilf   der  auf 

[«fallen  wttre. 

in  eiu   kind  ond   zwey  gleich   gelten,     (lilumrr, 

) 

ad   —  Unglückskind.   —   FriMchlner^.  1993. 

nd  verstehet  das   ander    am   besten.  — 

4*,  136'». 

nd   versteht  das  ander.  —  Gruter ,  III ,  ^7 : 

inn  ,  //,  144  ,  40. 

nderen  verstaan  klnderen ,  cu  de  eene  boenf  den 

i.    (Uarreöomee ,  I,  406*.; 
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254  Ein  Kind  von  einer  stunde  gehört  mit  zum 

bunde.  —  Henütvh,  558,  1. 

Ist  storblioh  wie  »Ue  andern  Glieder  leinea  Ge- 
sohleohtt. 

255  £in  Kind  w&chst  in  die  Dicke,  ein  anderes  in 

die  Länge. 

Dan, :  Kaar  dat  eene  bam  faaei  tsBnders ,  faaer  det  annet 
hnnder.    (Prot.  dan. ,  it.) 

256  Ein  Idnd  wie  ein  faust  macht  ein  vnglück  (Ha- 

der,  Zorn)  wie  ein  hauss.  —  Gruier,  III,  27;  Uh- 

mann,  U,  149.  47;  I*etri,  II,  207:  Pittor.,  VI,  S4;  Sim- 
rock ,  S611. 

257  Ein  Kind  wie  eine  Mauss  macht  viel  Zanok  ins 

Hauss.  —  Sutor,  373 ;  neintberg  VII,  57. 

258  Ein  Kind  wird  der  Mutter  am  sauersten. 

259  Ein  Kind  zu  Herzen  gabt,  bis  dann,  da  man 

sieben  hat. 

260  Ein   klein   Kind   un   en  Mesteswin  mdtet  den 

meisten  Dost  lien.  —  Schambach,  II,14A. 

Etin  Siugling  und  ein  Mastschwein  mttssen  den  mei- 
sten Durat  leiden.  Beide  sind  in  der  stärksten  kOrper- 
liohen  Entwiekelung  begriffen  und  beide  haben  ein 
groeaee  Bedflrfhiss  an  trinken,  ohne  dasselbe  aosspre- 
ohen  aa  können. 

261  Eiu   klein   Kind   vberwind   wol  einen  grossen 

Kerl.  —  Petri,  1/.  209. 

262  Ein  kleines  Kind  find  auch  wol  ein  Gülden  ehe 

denn  ein  Alter.  —  ivirt,  //,  208;  iienitch,  794,  64. 
2^  Ein  kleines  Kind  hat  einen  kleinen  Arsch. 

Holt.:  Hoor  eens,  weet  Je  wat:  een  klein  kind  heeft  een 
klein  gat.    (Harrebomee,  I,  iOb^.) 

264  Ein  lebhaft  Kind  will  alles  Neue  sehen,   aber 

man  soll  mitgehen  und  es  ihm  zeigen. 

Dan.:  Viia  bam  i  bye,  og  gak  selv  eftor.    (Prow.  dan.,  47. j 

265  Ein  liebes  Kind  macht  viel  Sorgen. 

Dan,:  Kier  bam  giifr  «orgen  lang. 

266  Ein   reiches  Kmd   wird   oft  von  einer   armen 

Mutter  gepflegt. 

Dan,:  Ofta  afdder  rlgt  bam  paa  fattig   moders   sl^0d. 
(Bokn  /,  9H.) 

267  Ein  richtiges  berliner  Kind  muss   mit  Spree- 

wasser   getauit    sein.    —    DeuUche  Homameitung, 
III,  U,  eZ:  Hesekiel,  26. 

268  Ein  schwartzes  kindt  auch  wol  ein  weissen  Gro- 

schen findt.  —   H'aldis,  III,  14;  Pttri,  II,  »i;  Hb- 
niteh,  1099«  26. 

269  Ein  ungerathenes  Kind  ist  ein  Nagel  in  den 

Sarg  der  Aeltem. 

270  Ein  verwenth  Kind  wird  muthwillig.  —  Petri, 

II,  282. 

271  Ein  verzärtelt  Kind  find't  oft  ein  klaglich  Ende. 

272  Ein  vngelert  Kind,  der  man  viel  find,  ist  wie 

ein  Rind  in  sachen  blind.  —  Petri/ II,  283. 

273  Ein   zu   lecker    erzogenes   Kind    wird   Müssig* 

ganger  (Bummler)  geschwind. 

274  Einem  Kinde,   dem  das  Brot  nicht  schmeckt, 

soll  man  keinen  Kuchen  geben. 

275  Einem  Kinde  gibt  man  's  Brot,  das  andere  leidet 

Noth. 

HoU.:  Den  «nen  klnde  ghevet  men  broat,  dat  ander  let 

men  gaen. 
Lot.:    uoio    pnaro    panis    datnr,    alter    transit    inanis. 

(FaUersMen,  118.) 

276  Einem  Kinde  soll  man  kein  spitziges  Messer 

geben. 

Lat,:  Ke  paero  sladinm  (committe).    (ApotioU,  XIII;  Bin- 
der I,  1100;  //,  2003.; 

277  Einem  Kinde  ziemen  kindliche  Geberden. 

Die  Letten:  Dem  Kinde  kindischer  Verstand.  (^Reins- 
berg  VII^  ib.) 

278  Einem  nackenden  Kind   kan  man  nichts  aus- 

ziehen. —  Petri,  II,  177. 

279  Einem  nackenden  Kinde  frewrt  auch  in  weiden 

schatten.  ~  Pein,  11,  177;  Hmisch,  1244,  48. 

280  Einerley    Kinder,   mancherlei   sinn.  —  llenitch, 

837,  &7;  Petri,  II,  181. 

281  Eines  Kindes  Rücken  musa  früh  gebeugt  werden. 

Dan. :  Baraeryg  vil  bjiies  i  tide.    (Sohn  /,  848.; 

282  Einn  ieden  halten  sein  kind,  wie  er  sein  Altern. 

—  FrQmck,l,m\ 
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283  Einxiges  Kind,  liebes  Kind.  —  Simroek,  56iO;  Reim' 

berg  VJI,  73. 
Ddu. :  Eene  bftm  er  altid  kirnt j  det  er  geelt  bedre  et  Tiere 
eene  bam  end  eeoe  koe  ( best ).    (Prow,  dan^ ,  47  J 

284  Em  mi88  de  Käinjde  mit   wij  är  schielen.  — 

Schuster,  591. 

285  £n  Kind,  ^n  Kind.  —  UauakalenAer ,  I;  Kern,  222. 

286  Erschlage   dein  Kind  nicht,   du   weisst   nicht, 

was  daraus  werden  kann. 

Holt,:  SU  aw  kind  niet  dood,  je  weet  niet,  wat  emit 
groeijen  kan.    (fftwrebom^e ,  /,  407*.^ 

287  Erst  das  Kind  und  dann  die  Wiege. 

HoU.:  Berat  het  kin4je  kijken.  daama  wiegen.  —  Eent 
het  Undje  kUken,  eer  men  der  minne  drinkgeld  geeft. 
(Harrtbomee ,  I,  407».; 

288  Es  artet  am  Kinde  das  dritte  Theil  nach  den 

Gevattern.  —  Petri,  U,  242 ;  Henisch,  1418,  3. 

289  Es  gehet  den  Kindern  nicht  wol ,  wenn  sie  still 

sitzen.  —  UenUch .  1435 ,  22. 

290  Es  gibt  keine  Kinder  mehr. 

Wenn  Kinder  frObseitig  Veratand  und  Klugheit  be- 
•itaen. 
Frs.:  U  n>7  a  plus  d'enlans.    (ßokn  /,  25 ;  Siartchedel,  417.; 

291  Es  heysst  offt  ein  kindt  einn  vatter,  were  es 

ein  gans,  ein  feder  wer  nit  sein.  —  Frcmek, 

//,62*;  Lehmann,  U,  127,  131. 

292  Es  ist  besser,  das  kind  weine,  dann  der  vatter 

selbst  —  Franck,  II,  7*»;  Tappim,  9»;  GtUer,  /,  32. 
Egenolff,  149*;  Henüch,  322«  39:  Simrock,  5583;  Braun, 
I,   1881. 

293  Es  ist  besser,  das  kindt  weyne,  dann  ich.  —  Agri- 

cola  /« 636;  Franek,  l,  78*;   Gntlenftein,  I,  109  u.  139. 

294  Es  ist  besser  die  kind  bitten  dich,  dann  du  sie. 

—  Franek ',  /,  75  * ;  Egenolff,  336  *» ;  Petri,  II,  255;  Gruter, 

I,  32;  Lehmann,  170,  31;  Mayer,  II,  158;   Sauer,  263; 

Siebenkee»,  66;   ^'tmrodc,  5586;  Körte,  3368;   Heinsberg 

VII,  83;  Braun,  I,  1835. 

Bin  kluger  Bath  far  Aeltem ,  ihren  Kindern  nicht  so 
Tiel  SU  geben,  dass  sie  dann  genOthigt  sind,  von  deren 
(hiade  su  leben.  Was  die  Kinder  den  Aeltem  geben 
sollen,  ist  alles  xu  riel,  und  Aeltem,  die  sich  smt  die 
Kinderbank  setzen,  mtissen  daher  oft  ihre  Uebereünng 
bereuen. 
Dan.:  Bedre  at  bjfm  bede  foneldrene,  end  fomldrene 
biimene.    (Prot,  dan.,  53.; 

295  Es  ist  besser  die  Kinder  mit  Worten  ziehen 

als  mit  Schlägen. 

Böhm.:    Dftky  napraTuj  stydem,    a  ne   hrnzon  a  bi£om. 

(Öeldkovsky,  410.; 
Lat.:  Pudore  et  liberalitate  liberos  retincre   satins  esse 

credo  quam  metn.    (Terens.)    (Phitippi,  II,  114.; 

296  Es  ist  besser,  die  Kinder  sitzen  auf  der  Aeltem 

Bank,  als  die  Aeltem  auf  der  Kinder  Bank. 

(S.  294.) 

297  Es  ist  besser  kein  Kind,  denn   böse  Kind.  — 

llenisch,  461,  55:  Petri ,  II,  256. 

298  Es  ist  besser  Kinder  vnd  Jungfraweii  wohnen 

bei  den  alten.  —  llenisch,  328,  5.3. 

299  Es  ist  besser,  kinder  weynen,  denn  alte  leutte. 

—  Agricola  I,  651;  llenisch,  322,  42;  SchoUel,  1127^ 

300  Es  ist  besser,  man  last  dem  Kind  die  Nass  vn- 

geputzt,  als  dass  man  sie  abreisst.  —  Lehmann, 

542,  95. 

301  Es  ist  besser  sein  Kind  rotzig  lassen,  als  ihm 

die  Nase  abreissen.  —  Heinsberg  vil,  84. 

Bin  rohes  Natnrkind  ist  besser  als  ein  verdorbenes 
Ersiehungsstubenprodnct ,  woran  keine  Natur  mehr  su 
erkennen  ist. 
trt.:  Mleux  vaut  souffrir  (laisser)  son  enfant  morveux 
que  de  lui  arracber  le  nez.  (CiiÄier,  018;  Gaal,  1313; 
Leroux,  II,  24U;  Lendroy,  6'i;  Bohn  I,  22.; 

302  Es  ist  besser  zehn  Kinder  zeugen,  als  ein  ein- 

ziges umbringen.  —  IHstor. .  vi,  33. 

303  Es  ist  ein  ausgetragenes  Kind,  das  mit  einem 

Ass  ein  Pfund  gewinnt. 

304  Es  ist  ein  fromb  Kind,   es  wil  seinem  Vatter 

sein  gut  Gerüchte  nicht  benemen.  —  Lehmann, 

II,  141,  141. 

305  Es  ist  ein  Kind  wie  ein  ander  Kind.  —  Sim- 

rock, 8469. 

306  Es  ist  ein  weiss  kindt,  das  seinen  vatter  kent 

—  Franek,  II,  62*  u.  197*»;  Tappius,  69*  u.  90*» ;  Ege- 


nolff, 276*;  Gmter,  l,  31;  Lekman,  B, 

II,  262;  Gaal,  1000:  Simnek,U»l:UH 
tcMerschatz,  15 ;  Heinsberg  VII,  9€:  Arm 
Man  kann  Jetst  sagen :  Kläger  Mai 
GroBsrater  kennt.  Gott/r.  Herder wmaiggt» 
Zuverlässiges  Über  seinen  Qroeafter  m 
Die  Franzosen:  Niemand  kaaa  eei»e» 
Die  Bussen:  Der  Vater  weise  wol  wann 
ter  weiss  woher.  Der  Veaetier  mmtm 
Frage  Über  seine  Herkunft  mit  dsm  ] 
sicura  e  pare  de  Tentura  (Dia  Mnttar 
Vater  ungewiss).  Die  Bussen  fairicln 
Kinder  des  Qutsherm  sind  Junker,  wsd 
hanptet:  Eine  gescheite  Frau  atarb  aiesi 
^Rein»berg  VII.  27  u.  28.; 

Dan.:  Det  er  et  klogt  bam  som  kiender 
(Pros,  dan.,  47;  Bokn  /.  359.; 

F.ngl.:  It*s  a  wise  child  knowa  bis  owb 
II,  78;  Gaal,  1000.; 

Frs.:  L*enfant  est  sage  qui  aon  pare  tm 
ger,  271».; 

HoU.:  Dat  sijn  wise  kinder,  die  harea 
(Tunn.,  26,  A.)  —  Het  is  een  wUs  kiad 
kent.    ( Harrebomie ,  I,  404*;  BÖkn  /.  31 

Lat.:  Liberi  prudentes,  suos  qui  norvmt  | 
tris  ut  capra  dicitur.  —  Kati  pradentas  i 
parentes.  (FalUrslehen,  724;  Lipci  comm., 
—  Nemo  sttum  patrem  unqnam  noverit 

307  Es  ist  gut  mit  kindern  spilen.  — 

Bei   Petri  (II,  263)  mit   dem  Zoaat 
jhnen  bald  leicht  am  gewinnen.'^ 

308  Es  ist  kein  Kind  so  hässlich ,  die 

es  schön. 

Aehnlich  russisch  Altinann   VI,  491. 

309  Es  ist  leichter  zwei  Kinder  tragei 

baren.  —  AUmann  VI,  429. 

310  Es  ist  nichts  lieber  als  Kindeskim 

Eiselein,  376;  Simrock,  5620. 
Lat.:  Et  nati  natorum,    et  qui  naecentar 
tein,  37C.; 

311  Es  ist  oft  einer  der  Kinder  Vorm 

derer  ihr  Erbe.  —  Graf,  I72,i74. 

Es  ward  dies  aber  erat  möglich,  aacl 
auf  Sperr-  und  Spülhand  Bücksicht  ge 
sondern  die  nSchsten  Blutsrarwandtei 
traten.  So  konnte  ein  entfernter  maaa 
ter  durch  n&hore  Blutsverwandten  Toa 
werden.  Da  aber  die  VormandaehafI  e 
liebes  Kecht  der  m&nnlichen  Verwaa 
konnte  der  Fall  eintreten,  dass  einer  i 
niund  wurde,  der  nicht  zum  Erbe  kam. 
Jdhd.:  It  is  dilie  ein  der  kindere  Torml 
ander  ir  erre.    (Sachsenspiegel ,  /,  23^  j 

312  Es  liegt  nicht  an  dem,  wie  viel  d 

dem  lasse,  sondern  wie  ehrlich 

ist.   —   Mri,  II,  286. 

313  Es  muss  kein  fromb  Kind  ein  ehe 

sie  sey  denn  zuvor  ein  hur  woni 

801,  24;  Petri,  II.  289. 
„Denn  man  leugt  md  lectert  ohne  s« 

314  Ks  müssen  die  Kinder   gelten,  vn 

geborget  haben.  —  MathrMus.  S^r 

315  Es  sind  böse  Kinder,  die  viel  klaffen. 
IIoll.:  Tsijn  quade  kinder ,  die  Tele  clappea 
Lat. :  Est  puer  iugratus  mala  qui  famarc  pi 

lef>tn,  708.; 

316  Er    sind    fromme    Kinder,   die   n 

iloltz  stillen  kan.  —  /vin,  II,  m.  i 

317  Es  sind  mehi*  Kinder  durch  Esse 

als  vor  Hunger  gestorben. 

IloU.:  Meer  kinderen  zijn  er  Tan  eten  be 
van    den    honger    ooit    zijn   gestorra. 

/,  4t)«''.; 

318  Es    sind    unleidliche   Kinder  und 

Kachsicht    finden    zu    jeglicher 

Körte,  3370. 
Fl  :. :  Enfant  par  trop  caressö  mal  appris  i 

319  K3  sind  viel  Kinder,  die  fcnut  Et 

320  Es  sitzt  oft  ein  reiches  Kind  in  < 

Frauen  Schos.  —  Rtinsherg    VII,  Ü 
In  Bezug  auf  Ammen. 

321  Es  soll  einer  lieber  mit  Kinden 

rcitten  als  müssig  gehen.  —  1^ 

322  Es  wird  uns  kein  Kind  in  ein  KIoi 

Prtri,  II,  307. 

323  Ks  wissen  auch  die  kinder  vff  der  f 

zu  sagen  vnd  zu  singen.  —  Tefp* 

llenisch,  660.  1;  SckoUel,  IUI*. 
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r  lehn  Kingere  opp'em  Kissen,  osse 

tm  Gewissen.  C^'aldeck.)  —  Curtze,  317,  48. 

Güorn  dent  bäter  'n  GadfuI  as  'n 

fSüderdithmanohen.) 

len  Kindern  dient  besser  ein  Arsch  voll  als 
lel  Toll. 

id  werden  wol  zogen.  —  Franck,  [,  144  ^  ; 

1/.  172,22;   Mayer,  I,  lOft;    Simroek,  5595; 

7/.  67. 

ünder  gehen   nimmer   so   nahe   zu 

als  die  eigenen.  —  Peth,  II,  314. 

n:  Dm  Kind  der  Stiefmutter  wird  doppelt 
Rtinaberg  I,  li)3.; 

ider  und  eigene  Kinder  sind  zweierlei 

ir  in  Sarln*m:  Der  Leute  Kinder  sind  nicht 
len.    (Reifuberg  /,  193  J 

ind  wird  viel  geschlagen,   hör'  ich 

und  Waisen  sagen. 

inder  Fürz  stinken  mehr  als  eigener 

)reck. 

en:  Der  Koth  der  fremden  Kinder  stinkt  fttr 
a  mit.    (AUmann   VI,  411.; 

nder  entschlafifen  willig,  muthwillige 

irey  vnd  vngedult.  —  Lehmatm,  749,  41. 

Inder  haben   zuweilen  gottlose  Ael- 

lilum^iOB. 

<rie  saweilen  fromme  Aeltern  gottlose  Kin- 


.  t 


inder  ziehen  sich  selbst. —  Gaa(,  377; 

T  leicht. 

e  Kinder  gerathen  auch  selten  wol; 
;n  oder  legens  nicht  wol.  —  Lehmann, 

• 

Kinder  werden  nicht  alt.  —  KCrte,  338S; 

t>29;  Heinsberg  177,  44. 

6  deti  netryalö.    (Celakotsky,  402.) 

ants  viYent  peu  quand  iln  ont  trop  d*esprit. 

7.; 

ud  rerstandig  x66r  de  jaren,  dat  Biet  men 
ralijk  varcii.    (Jfarrebomi'e  ,  /,  402'*.; 
rulod  praecoci  sapientia.     (PhUippi,  II,  62.; 
ia  ingenia   cito   deficiunt.    (Binder  I,   1387; 
hilippi,  n,  im;  Stybold,  452.; 

c    Kinder   leben    nicht   lange,    aber 
dauert.    —    Sailer,  151;   Simrock,  2861; 

7/,  44. 
kinder    leben    nit    lang.  —    Fmmky 

:<jcnu!f[,  145**;  Eyerimj ,  II,  636;  Velri,  Il,il9: 
12;  lUinxbcrn  1,  177. 

kiudoren  vroeg  wijs  worden,  leven  sij  niet 
Ar  worden  g«kkeu  ait.  (Ihwrebomie,  I,  401"*; 

iid  gibt  es  leicht  schlecht  Wetter. 

hild  all  weather  is  cold.     (Bohn  IT,  4.) 

(lruhwei.se,  frühwitzige)  Kinder  wer- 

n:    (Tölpel).   —  lleninch,  1402,36;    Petri, 
wirr.  289;  Körte,  33»<5;  Simrock,  5630;  Heins-  J 
.   »77,  44.  I 

id ,  die  bald  listig  wem,  leben  nit  lang  oder 
»reu/*    f Ell* ring,  II,  »iiirt.; 
the  cradleand  fair  in  the  saddle.  (KCrt^,  3385.; 

.Miic    Kinder,    wer  würde  die  Nacht 
im  Hause  machen. 

V  uebylo   detcüv,   ncbylo  by  pli^dr.     (Öfia- 

'-) 

injt  hat  sich   vir  em  Feier.  —  Sehn- 

nd  förchts  fewer.  —  Eymnlff,  65^*;  Eye- 
3s;  7V<ri,  77,  325;  iirufer.  7.  42;  llenisch, 
r.nmmrlfiham^n  ,  Stnlizr  Mrlchrr;    Sntor,  669; 

/,  3»;  7Wi<m,  423;  Uuckiu>j ,  2b3;  Sailer,  185; 
lU'J .  Stcfjer  ,  3.v; ;  MulUr ,  16,3;  Lohrenyel. 
cle}n  .  375;    Slruir,  7,  51;    Ittiumg arten ,  24; 

14^;  Simrock,  1290.   Braun,  I,  1838;  llexn»- 

t 

ich  wort   sagen  tliut:   verbrents  kind   furcht 
-/lut."     (A'jn-r,  /r.  2562,  22.; 
t   burn   rsnddei«    ild    og  Mdot    hund.     (Frov. 
H  u.  4o'J.;  —  BriPodt  barn  r»des  gieme  ilden, 
n  hund.     (Bo/,n  I,  Xi}.) 
rit   cbild  drcads  the  t\ri>.     (Haat,  1001;  lUihn 


Fr$,:  EafuU  br(a6  emiat  le  fen.  (Oaml,  1001.;  —  Chat 
4ohaad6  endat  Teaa  froide.  —  Qni  brAle  nne  fois  aonff- 
lern  Tolontien  k  Paatre.    (KritMmger,  128  ^  u.  656^.; 

JETofl.:  Oebnnde  kinderen  schnwen  (Treesen)  hat  Tanr. 
(Harrebomie,  I,  403  ^; 

It.:  Gan*  loottato  diül*  aoqua  oalda  ha  panra  poi  della 
frMlda.    (Bolm  II,  75.; 

Lot.:  Oauto«  enim  aMtult.  (PMHppi,  /,  77.;  —  Faoit  ex- 
perientiA  OMitoi.  (Binder  /.  604/  //,  1075;  PMlippi, 
I,  148.;  —  NaTis  scopulos  depreeatur.  (Sewbold,  169 
u.  830.;  —  Nemo  libenter  reooUt,  qui  laant,  loonm. 
(Phädrut.)  (PhiUppi,  II,  45.;—  Mon  proonl  •  atabnUa 
audet  diseedere,  ai  qua  ezeussa  est  aridi  dentibua  agna 
Inpi.  (Orid.)  (Binder  II,  2214;  PhiUppi,  I,  43.;  —  Fia- 
cator  iotuB  aapit.  (Sepbold,  442;  PhiUppi,  II,  96;  Fro- 
berg,  581;  Hauer,  kij;  Uamteiy,  109.;  ~  Post  male  pru- 
dentior.  —  Qnaa  nocent,  docent.  (Phüippi,  II,  118.; 
—  Qnae  pro  parte  nocent,  plnrima  saepe  docent.  — 
Terretnr  miaimo  pennae  Stridore  columba,  unguibus, 
aocipiter,  aaueia  laoU  tuis.  (Ovid.)  (Binder  1 ,  1741; 
//,  3319.;  —  Traaquillas  etiam  naufragua  horret  aquaa. 
(Ovid.)  (Binder  I,  1752;  //,  3340;  Suior,  235J  —  Vul- 
pes  band  ruraus  capitur  laqneo.    (Egenolf,  Bi\) 

Span. :  Qato  escaldado  del  agua  Mn  a  miedo.  (Bohn  II,  75.; 

Dn^.:  Keae  ögett  gyermek  frtöxik  a*  tüatoL    (Goal,  1001.) 

343  Gebrente  Kinder  hüten  sich  für  dem  fewer.  — 

FiMcher ,  PtalUr ,  n9 ,  1. 

344  Gescheite  Kinder  leben  nicht  lange.  —  Strme, 

7,32. 
*  „Kuraem  Sommer**,    sagt  Shakepeare,   n pflegt  ein 

schöner  Lena  Torbersugehen.*' 
Lot.:  Is  oadit  ante  senem,  qui  sapit  inte  diem.  —  Prae« 
oooia  lageaia  eito  deficiunt,  praeoocibus  mors  inge- 
niis  est  inaiU  semper.  (Binder  I,  387;  //,  2622;  Phi- 
Uppi, II,  104;  8eyMd,  452.;  —  Praaoocia  ingtnia  raro 
matnreacnat.  —  Qui  sapit  aate  pUos,  non  sapit  iüe  diu. 
(Binder  1, 1485;  II,  2802;  PhiUppi,  II,  136 ;  Eitelein ,  19.; 

345  Gib  dem  Kinde,  was  es  will,  und  dem  Hunde, 

80  oft  er  mit  dem  Schwänze  wedelt,  so  wirst 
du   einen  gaten  Hund   und  ein  blVses  Kind 

haben.  —   WinMer,  III,  97. 
Engl,:  Üive  a  child  all  he  shall  craTC,  aad  a  dog  while 

bis  tail  doth  waTe,  you  shall  bare  a  fair  dog  and  a 

foul  knUTe.    (Bohn  II.  195.; 
Holl.:  Oeef  een  kind,  als  het  eischt,  en  een*  hond,  als 

hlj  kwispelstaart;  gij  ault  een  kwaad  kind  en  een'  goe- 

den  hond  hebben.    (Uarrebomie,  I,  403^.; 

346  Gibt  man  dem  Kinde  eines  fingers  lanff  nach, 

so   wils   ein  elen   (eine   Spanne)  haben.  — 

l*elTi,  II,  S89;  IltnUch,  818,  65;  Syüor,  551;  Sailer,  268. 

347  Grosse  Kinder  entwöhnen  sich  schwer. 

348  Grosse  Kinder,  grosse  Sorge;   kleine  Kinder, 

kleine  Sorgen.  —  Lehmann,  170,  27;  Sailer,  264. 

Die  Aeltern  wünschen  die  Kinder  gross,  und  sind  aie 

herangewauhien  I   dann  aind  ihnen  die  Aeltern  ttbrig. 

Der  Holländer  drttokt  dies  so  aus:  0  Kinder,   wtret 

ihr   gross I     O    Aeltern,    wtret   ihr   todt.     (Heinsberg 

VII,  46.; 

349  Gute  Kinder,  artige  Spiele. 

Dan.:  ¥ngn  b|im  qrnde  fagre  viser.    (Bohn  I,  367.; 

350  Gute  Kinder,  grosse  Freud';  böse  Kinder,  grosses 

Leid. 

Die  Buasen:  ächlimme  Kinder  laaaen  keine  Freude 
au.  In  Qaliaien:  Outo  Kinder  eine  Krone,  aber 
schlimm  das  Ende.  Die  Böhmen :  Gute  Kinder  sind 
ein  schönes  Out;  schlimme  Kinder  Verwirrung  im 
Hause.  Und:  Wenn  nicht  Kinder  wären,  gäbe  es 
keine  Thriaen.  (Heinsberg  VII,  65.; 
Böhm.:  Dobr6  dM  krisn^  sUtek,  sl6  pak  dM  t  dome 
smatek.  —  Dobr4  deti  yj^neo,  al6  d^ti  Tiemn  honec. 
(Öelakoeekg,  402.; 

351  Gute  Kinder  hat  man  nicht  zu  viel. 

Dan.:  Oode  b|fm  ere  ey  for  mange.    (Proe,  dan.,  87 J 
HoU.:   Goade   kinderen   kau  men  niet   te  veel   hebben. 
(Uarrebomee,  i,  403^; 

352  Gute  Kinder  sind  der  Aeltern  Freude. 

„Den  altem  grosaa  freude  brinfft,  wann  aie  haben 
gehorsam  kind.**  Die  Bussen:  Glücklich  die  Kinder, 
an  denen  Vater  und  Mutter  Freude  erleben.  (Rein*' 
berg  VII,  65.; 
Lat.:  Gaudet  uterque  parens,  cum  filiui  est  bane  parens. 
(Binder  II,  1229;  Loci  comnu,  151;  Leander,  284.; 

353  Gute  Kinder  sind  der  Aeltern  Reichthum,  Heil 

und  Segen.    (Finn.) 

354  Guten  Kindern  folgt  Heil,   bösen  ein  Seil.  — 

Parömiakon,  2529. 

355  Haben   die  Kinder  Recht  zu   einem  Kibc,   so 

haben  sie  auch  Recht  zum  andern.  —  Graf, 

194.  67. 

Wie  sie  ein  Becht  auf  den  Nachlaas  des  Vatars  be- 
sitaen,  so  auch  auf  den  Naohlaas  der  Mutter. 

81  ♦ 
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MMd.:  Hab«nn  di  kinder  recht  lon  einem  guthe  tio  ba> 
benn  li  oach  recht  ich  dem  guthe  wa  er  gelegin. 
(Miehet$en,  28,  6.; 

356  Häskemöh,  min  leve  Kind,  wat  is't  'n  Eilands- 

leven.  —  Buerm,  637;  Kerti,  119. 

unter  den  Ellenden  sind  hier  die  ostfirieeiiehen  und 
oldenbnrgischen  Inseln  gemeint,  die  fQr  ihre  Bewohner 
die  Welt  sind,  und  wenig  festlAndische  Vergnügungen 
bieten. 

357  Hastu  kind,  eo  zeuge  (ziehe)  sie.  —  Franck,  II,  s^; 

Eiadein,  374. 
Die  Erziehung  der  Kinder  geht  allem  andern  vor. 
Fri,:  Faut  nourrir  lei  enfens  cette   anntfe  et  difKrer  k 
caxder  les  leinet  Jueques  4  Tautre.    (Frov.  «n  btuque.) 

358  Hastu  Kinder,   so  zeuch  sie;   nimbst  du    ein 

weib,  so  warte  jr.  —  Lehmann,  II,  361,  7;  Petri, 
n,  373:  llenifch,  333,  11. 

Die  JBnaten:  Hast  du  Tcrstanden,  Kinder  sa  sengen, 
so  Terstehe  auch,  sie  su  belehren.  Und  die  Cxechen: 
Nicht  blos  Kinder  seugen ,  sondern  auch  leiten.  (Reins- 
berg  VII,  60.; 

359  Hat  das  Kind  auch  eine  Platte  auf  dem  Kopfe? 

frug  eines  Bauern  Frau,  als  man  sagte:  £i, 
ei,  wie  ist  das  Kind  dem  Vater  so  ähnlich. 

—  Klo8ter»inegcl ,  31,  15;  Eisclein,  372. 

360  Hat  ein  jedes  Kind  seinen  rechten  Namen,  «o 

heist  du  nicht  Peter  götz.  —  Uenitch,  i7i7.S5; 
Eisdein,  386;  Simrock,  5584:  Körle,  3390. 
Frt,:  Le  bon  oiseau  se  fait  de  lui-mdme.    (Oaal,  377.; 

361  Hiktte  jedes  Kind  den  rechten  Namen,  dies  Mäd- 

chen hiesse  Pater  Joseph.  —  Klo$ter8piegel ,  36,  lo. 

362  Hätte  jedes  Kind  eine  Platte,  das  einen  Pfaff 

(Mönch)  zum  Vater  hat,  so  fehlt's  an  Per- 
rüken  in  Land  und  Stadt. 

363  Heiraerzogen  kindt  ist  bei  leuten  ein  rindt.  — 

Egcnolff,  8l'':  Eitelcin,  374:  Körle,  3387. 

364  Hetten  Kinder  kein  anstoss ,  so  wüchsen  sie  wol 

eins    Baums   gross.  —    Lehmann,  169,  17;  Pctri, 

II,  379;  Henisch,  223,  11. 
Lat,:  Saepe  Inpi  modica  flt  cibus    undique  causa.     (Su- 
tor,  593.; 

365  Ich  bin  ein  gerieben  Kind,  sagte  Pfiff,  ich  kann 

multiplicircn,  wo  lauter  Nullen  sind. 

366  Ich   habe  meine  Kinder  geschlagen,  beichtete 

der  Mann,  und  sie  gehörten  dem  Pater  Guar- 
dian. —  Klosterspiegel,  31,  17. 

367  Ich  hoa  wull  sehnen  a  Kind  gehobt,  oawer  a  ganz 

numpem  klenes,  sagte  die  Magd  zum  Pfarrer, 
als  er  sie  fragte,  ob  sie  noch  Jungfrau  sei. 

368  Ich  verlasse  meinen  Kindern  die  ganze  Welt.  — 

Meisner ,  63. 
D.  h.  nicLti. 

369  Ihr   macht   das   Kind,   aber   nicht   sein    Herz. 

(Afrika.) 

370  Ist  das  Kind  nicht  getauft,  so  erbt  es  nicht.  — 

Graf,  210.  196. 

Infolge  des  Binflusses,  den  die  Priester  auf  das  deut- 
sche Recht  übten,  galt  ein  ungetaufter  Mensch  für 
erbunfähig.  WAhrend  im  ursprünglichen  deutschen 
Rechte  die  Erbfähigkeit  an  das  Blut  geknüpft  war, 
wurde  sie  nun  ron  der  Kirche  vom  Wasser  abhängig 
gemacht.  (S.  Heide  4.)  Das  äprichwort  ist  aus  dem 
dänischen  Rechte  entlohnt.  (V'gl.  NoJMyer,  Grund- 
riß, 80».) 

371  Ist  das  Kind  satt,  so  hungert  die  Amme.  — 

Altmnnn  V,  461. 

372  Je  lewer  Kind,  je  schärper  Roo.  —  Schwerin,  3; 

Danneil,  277;  ostfriettisch  bei  Frommann,  VI,  280,  730; 
Itueren,  705;  llatukalendtr ,  I. 

373  Je  lieber  kind,  je  schärrpffcr  (grösser)  nit  — 

Agricoln  I,  649;  Egcnolff,  75"  u.  250*;  Eycring ,  III.  81; 
Franck,  I,  26;  Pctri,  II,  393;  Gruter,  I,  75^;  Luthcr's 
TiMchr.,  209^;  LtUher,  458;  Fischer,  Ihtalter,  173,  3;  La- 
tcndorf  II,  18;  Schottet,  1138*;  Auf or,  677;  Gant,  1004; 
.SaütT,263;  Eiselein ,  372 :  Steiger,  Z68;  Vmedey,  104; 
Ramann,  II.  l*red.,  /,  244;  Simrock,  5593;  Körte,  3869 
u.  413;  Braun,  I,  1834:  Riinfiberg  /,  178. 

Die  Russen:  Wen  man  liebt,  den  schlägt  man  auch. 
Wer  straft,  der  liebt  auch.  Die  Türken:  Wer  seine 
TGchtor  nicht  schlägt,  wird  es  an  seinen  Knien  fühlen. 


In  BCailand:  Wer  den  Stock  apArt,  1 
Wer  seine  Sprösslinge  liebt,  tcliOBt»s 
Peitsche.  Der  gute  Vater  flsdct  «k 
den  Kindern  wohl  will,  strstfl  ■!•  fot 
Der  Vater,  welcher  gut  ist«  wandal  dt 
alten  Römer:  Der  Vater  süchtigt  Am 
er  liebt.    (Heinsberg  VII,  B2.) 

Mhd,:  Je  lieber  kint.  Je  groeser  pescB.  - 
ie  groezer  ront.  (Wolkenttein.)  —  Wli 
scherifer  ront.  (Jduscaibtut,)  —  lÄeba 
ein  ris.  (Marner.)  —  Ze  Uebea  kiade  f 
groxe.    (Leders.)    (Zingerte,  81  o.  m.j 

Dan. :  Jo  kier  ere  barn,  Je  skarpere  riie. 
Böhm  I,  383.; 

Frz.:  Qui  aime  bien,  chäti«  bien.    (Ltrw 

Hott. :  Uoe  lievor  kind ,  hoe  scheipar  road 
/,  405»>.; 

Lat.:  DUigit  hie  natum  Tirga  qni  corrigt 
//,  793.J  —  Non  amst  hie  puerum,  ^ 
(corngit)  ilium  (istum).  (Biiuter  I,  114 
tippi,  II,  31;  Gärtner,  37;  Se^botd ,  SC 
—  Pater  filium,  quem  amat,  castigal. 
Qui  parcit  virgae,  odit  fllinm.  (FkiU 
Quo  quis  ])eo  cbarior,  eo  flagellia  : 
licet  in  natos  faoies  austera  parcnie 
semper  mens  est  et  amica  rolnntaa.  ( 
II,  31,  135  u.  lUi.; 

Ung. :  A'  ki  fiit  ssercti ,  nem  klm411i  ost« 
1004.; 

374  Je  mehr  Kinder,  desto  mehr    1 

mehr  Vaterunser,  desto  mehr  '. 

hier,  898;  Friftchbier\  1997;  l/eniiif ,  1^ 

375  Je  mehr  Kinder,  je   mehr    glficl 

engel.  —  Henisch,  895,  fil. 

370  Je    mehr  Kinder,  je    mehr  Glü< 

Tischr..  412^* ;  llewvUr ,  4ö7;  iSitri,  11, 
Simrock,  5Ö15:  IleiMherg  I,  170;   Vit,  i 

377  Je  mehr  man  ein  Kind  beklagt, 

es.  —   liiimberg  VII,  83. 
Dan,:  Jo  mero  mand  ynker  bamet,  jo 
(Prov.  dan.,  568.; 

378  Je  schöner  Kind,  je  grösser  Licl 

379  Jedem  Kinde   gefällt    seine    But 

besten.  —  Luther. 

380  Jedes  Kiud  behält  seines  Vaters 

57.  205. 

Dass  das  Kind,  dessen  in  rechter  ] 
tcrn  Tollftel  waren  oder  nur  Terschie« 
Adels  angehörten,  dem  Rechte  des  \ 
war  unzweifelhaft;  das  obige  Sprich« 
den  Satz  aus ,  da«8  jedes  Kind  ohne  R 
son  Echtheit  und  Freiheit  dem  Gebni 
ters  folge,  eine  Uechtsansicht,  die  u.c 
(joltuug  gelang  ifit.  (S.  Kind.) 
Mhd.:  Ein  ieglich  kint  bcheldet  sit 
(  Wackernajtii ,  16,  i:».; 

381  Jedes  (neugeborene)  Kind  bringt  t 

Auf  Amrura :  Arka  liiam  brangl  sia  1 
Vni,  369,  :JÜJi.; 
Holt.:  Rlk  kind  brcngt  duizeud  gülden  mc: 
/.  403».; 

382  Jedes   Kind   erbt  für  sein   Theil 

Haupt.   —    Graf,  216,  224;  H'^r,  KI 

3So  Jedes  Kiud  ist  seines  Vatters.  —  i 

Ei%vlein,:Mi;    Simrui.h  ,  IhVJ i   Grnf,ia 
Vll,  26. 

384  Jedes  Kirnl   sich  sehnet,   wie's  di 

j^ewöhnet. 

385  Jf'des  Kind  weiss,  das;?  eine  Sau  eii 

Ili-Ü.:  Eon  kind  sou  merken,  dat  een  b 
(Ilanebomrr,  /,  402''.,' 

386  Junge   Kinder    bleiben    bei   alten 

Graf.  155,  11«. 

Uuter  „(iiiaJen"  werden  die  Vtrlrs 
die  den  Frauen  cum  sSchatse  ü.rt«  Ter 
den  bestimmten  Hechten,  wie  des  Pfttd 
müKen  ihr**s  Mannes,  in  den  vcnctM 
bUchern  zugesichert  werden  und  iieresi 
zahl  üiud ,  aln:  Leibgedinge  oder  l.e:'^ 
Mor^eugaiüe,  Mnsstheil.  KingCichenul. 
gercchtirfkeit,  Gnadeujshr  u.  s.  v-  I^ 
Suchicn^fiie'jt'l  ucnnt  diese  Vorweht«  Ja 
.Manne  liolfen  diese  Vorrecht*  niehu.  t\ 
werden  bie  zuweilen  eingeiAumt,  css 
sich  das  obige  äprichwi»rt. 
.-.'/.:  Junten  kiuder  sulien  beleibca '-m  < 
(Aurr,  2y4,  100.; 

387  Junge  Kinder  haben  da«  essca  lirf 

my  .  3» ;  Arn,  //,  402. 
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iat  seiner  Mutter  Kebskind.  —  Graf, 

dnt  ist  teiner  mniUr  kebisch  kint**    (Her- 

,  keine  sorgte.  —  Ik'tn,  il,  4i7. 
soll  des  Vaters  Schuld  entgelten.  — 

J77. 

I,  die  der  Vater  m^oht,  loUon  den  Sohn 
ken.    (S.  Gnt  831.) 

Liot  toi  des  ratten  ichald  entgelten.  (La$t- 
äö,  Uhnrecht,  61,  9.) 

der,  keine  Hände.  —  Petri,  11,  4i7. 
ward  grot  sunder  (ohne)  BÄlen  (Beu- 
^ifriet.)  —    Frommann,  VI,  885,  76;   Eich' 
:  hoehdeutxch  bei  Bnntberg  VII,  59. 

e  schloe  sine  Kiner  daut,  denn  man 
1,  wat  (larut  weren  kann.  (Waldeck.j 
fisch  bei  A'cnii,  835. 

Gecke  sagen  de  Worret.    (Bedburg.) 
Ten    Schöss    brenget   Brot   ins   IIos. 

—  CurUe  ,  364.  606. 

Ruth  thut  nicht  gut 

;nt  gebueret  sou  dem  rlse.  (Ilaslan.)  --  Mit 
ol  man  kinder  strafen.     (Riny.)     (Zingerle^ 

kind,  wann  mann  es  ein  jar  trieb. 
.  /,  88*. 

ren,  etwas  verloren;  Mann  verloren, 
loren. 

Der  Witwe.  Die  Fraa  dci  Hinda  fragt: 
ist  (mir)  lebr  theuer,  mein  Manu  ist  mir 
-,  bei  wem  «oll  ich  icbwören?  Eine  andere 
dann  entschieden  höher  und  ruft  aua:  Mag 
sterben,  aber  luss  uns  nicht  voneinander 
Es  ist  dies  sehr  erkl&rlich;  sie  weiss,  was 
lue  hat,  aber  sie  kann  nicht  wissen,  wie 
erathen  wird.     (Reintbery   VII,  26.^ 

indeskiiid  Iahen  nichts  im  hauss  vnd 
ets  für  brennen  auss.  —  Pari,  II,  488; 

:  du  roth,  so  warnt  dich  Gott. 

Jen  die  Ehe.  —  Petri,  II,  48o. 

Jen  Kinder,  und  wenn  sie  bis  Mittag 

—  Frifih'itor\  199S. 

ichcn  strenge  Zucht. 

der  muss  mau  sieben  hart,  sonst  ein  Ter- 

drauBS  ward.*'    (Froichm,,  Ppii.^ 

spcJHn   (speien),  pleggeu  to    dejen 

, ).   —    A'rni .  'Jai. 

:en,  jede  Maus  hat  Gift  im  Schwanz. 

IM  durch  Ycrkrhrto  Wärterinnen  der  Katur 
n;  (luURt  freuen  sicii  Kinder  Ober  jedes 
rreifon  nach  jedem  und  wurden  selbst  mit 

h  (giftigen  furchtlos  spieleu. 

ken  lange. 

TU   »ich  oft  in  sptttcm  Alter  gewisser  Vor- 

hrer  frühesten  Jugend. 

mindot  er  langt.  —  Mand  og  alderdommen 

•i  barudumntcn.    (Prot,  dan,,  49) 

cen,  Väter  lenken. 

früh  sterben ,  kann  der  Teufel  spät 

•n. 

r  juvenis,  mala  ne  Tenientia  cemat.     (8^^' 

man  am  wenigsten  acht,  überleben 
i  gemeiniglich  die  andern.  —  Petri, 

mit  Feuer  spielen,  pissen  gern  ins 

I,  die   niüt  vuur  speien,    p hun  bed. 

nicht  vom  Herzen   kommen,  hän- 

nicht  am  lltTzen. 

ir  fra  liiertet,  og  tii  hicrtet;  og  hror  b^m 

ra   liiertet   der   koDimo    de    oi   heller   ind. 

(jlVt  was  tindcn,    sind  gern  Diebe. 

,  i'K\.  Urni^ih,  694,  66. 

srhrcicii,  am  besten  gedeihen. 
über    (Ut    Taufe   schreien,    leben 

C.    —    Strwf.  II,  3«. 

»rkuntf,    die    vivlli'icht   nicht   ganx    Aber- 

Die  Kult«,   welche  sie  bei  der  schnellen  I 


EatblöMnng  tnpilnden,  der  B«ii  det  kälten  oder  m 
warmen  WasMrt ,  den  sie  fahlen ,  und  Tiel«  andere  üm- 
■tAnd«  können  Ünache  davon  tcdn. 

415  Kinder   Einer  Matter   zwar,    aber   nicht   von 

Einem  Haar  (einerlei  Art). 

Die  Basken:  Bieben  Kinder  einet  und  deestlben  Lei- 
bes sind  vereohieden  in  Gesinnung  and  Denken.  Die 
Litaaer:  Alle  sind  einer  Mutter,  aber  nicht  alle  eines 
Veretandes.  Die  K«ten:  Die  Mutter  steckt  swar  die 
Brust  in  des  Kindes  Mund,  aber  nicht  den  Verstand 
in  seinen  Kopf.  In  Afrika:  Ihr  macht  das  Kind,  »her 
nicht  sein  Hen.    (Reintbery   VII,  V.) 

416  Kinder  erziehen  ist  besser  (schwerer)  als  Kin- 

der zeugen. 

ßokm.:  Nejen  sploditi,  ale  Uk«  voditL  —  Umil  Jsi  dfftky 
sploditi,  am<J  Ui  Tyniiti.    (Öelakovtkff ,  406.; 

417  Kinder  erziehen  ist  kein  Gänsehüten. 

JUuU. :  Kinderen  kweeken  is  geen  ganaen  wachten.  (Harre' 
bomie ,  /,  405  ^.) 

418  Kinder  (gut)  erziehen  ist  nicht  jedermanns  Sache. 

It.:  Goremar  patti  non  h  mestier  da  tutti.     (PastagUa, 
158,  6.; 

419  Kinder,  es  ist  ein  Weinkotz,  sagte  der  Pfa£fe, 

da  er  spie.  '—  lioefer,  8S6. 

420  Kinder  essen  des  Tags  nur  einmal.  —  Ikuri,  II,  iso, 

D.  h.  sie  eisen  den  ganien  Tag. 

421  Kinder  essen  lieber  Milch  als  Meerrettich. 

So  haben  aohwaoh«  Menschen  halbe  Massregeln  lie- 
ber alt  ganie  und  beben  ^or  kraftigen  xnrttck. 

422  Kinder  finden  oft  eher  einen  Deut  als  grosse 

Leut\ 

423  Kinder  findet  man  nicht  aufi"  dem  Mist  (oder: 

aufif   den    Gassen).   —    druter,  III,  29;  Lehmann, 

II,  82S«  63:  Simrttck,  5639;  Heinsberg  I,  175;  VII,  8. 

424  Kinder  folgen  dem  Freigeborenen.    (8.  67.)  — 

Graf,  i»,  S13. 
Dan.:  Barn  f^lghin  th^m  frftls  ar.    (Rosenv.,  i7.J     * 

425  Kinder  fragen  nicht,  was  das  Brot  kostet. 

Dan.:    Bam    skintte   ey    brad    skieppen   koster.     (Proe. 
dan.,  49.) 

426  Kinder  fragen,  olde  Lüde  weten't  wol.  (Osifnes.) 

—  Butren,  774;  Brem.  Wb..  1,  445. 

427  Kinder  geb&ren   ist   Gottes    Werk.   —   Luiher's 

Werke,  II,  391  •. 

428  Kinder  gehen  znr  gleichen  Theilung.  —  Kamptx, 

III,  i90;  Graf,tlB,n9. 

429  Kinder  geratheu  nicht  allwege  nach  den  Eltern. 

—  /Wn.  /I,4f0. 

430  Kinder,  Gesind  vnd  Weiber  essen  sich  ofit  am 

genasch  siech  vnd  kranck ,  auch  wol  g^  todt. 

—  Ilenitck,  1568«  34 ;  Ptiri,  II,  420. 

431  Kinder  haben  es  am  besten  in  der  Fasten,  Prie- 

ster zu  Ostern,  die  Füllen  in  der  Ernte  und 
die  Bauern  zu  Weihnacht. 

iJän.:  Det  er  godt  at  rnre  bam  om  fasten,  prast  cm 
paasken,  tßU  om  hosten,  og  bonde  om  Jnulen.  (Prov. 
dan.t  AH.) 

432  Kinder  haben  kindische  Anschläge.  —  Strme,  II,  so. 

433  Kinder   haben  Lachen   und  Weinen  in  Einem 

Sack.  —  Simr^ek,  Bin :  Heinsberg  VII,  Si. 

434  Kinder  haben  machet  Ehr' ,  aber  auch  den  Beutel 

leer,     (barmstail.) 

435  Kinder  haben  nicht  den  Verstand  alter  Leute. 

Fr». :  Uon   ne  doit  pae  mettre   son  sens  4  nn   enfant. 
(Leroujc,  II,  254.^ 

436  Kmdcr  haben  nicht  verstand,  darumb  sollen  El- 

tern jhnen  solchen    einpflanzen.  —  Lehmwsn, 

171,  45. 
Den  Geist  entwickeln. 

437  Kinder  halten  das  Maul,  wenn's  voll  ist. 

HqIL:  Hinderen  lijn  nimmer  etil.    (Harrsbomee,  l,  406*.^ 

438  Kinder  halten  Rechenpfennige  lur  Dukaten. 

Manche,  die  keine  Kinder  sind ,  halten  neae  Worte  für 
neue  Ideen, 

431)  Kinder  hat  man,    Kinder  kriegt  man.  -^  Sim- 

roik,  5644;  Iteinslvrg  VII,  8. 

440  Kinder  hawet   man  mit  der  Kuten  vnd  rettet 

jhre  iSeel  von  der  Hell.  —  htri,  II,  420. 

441  Kinder  in  meinem  Zeichen  geboren,  müssen  an- 

derer Leute  Narr  sein.  —  t'iw/n« ,  375. 

Anderer  Leute  Narr  muss  nur  der  sein,  der  ei  sein 
will  j  man  kann  dasn  niemand  iwingen. 
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443  Kinder  ia  Pen',  willt  de  all  freu'?    fiMfri«.) 

—  FTvmniana,  V.  103,  77J. 

■>  Pt.  PI.  Buoli  l'i)ii.  i'(g»,  Vige;  Pik«,  V»T  =  gn 
b«  noUin»  Tucti.  ilick.T  Boj.    ')  Scbon  fnlH. 
443  Kinder  {KiiiiiorjJB  de  best  Üvenrinnst'.  fttaifn«. 
Ftommaai    VI.  IM.  T«4. 
.  Ol 

aleuken.         Pttri,  II,  tK. 

446   iCinder  kauu  man  mit  Würfeln  betrügen,  M&d- 

ner  mi    fal8i;heQ  Kiileii  und  Lügen. 

II.  SS3.J  "^' 

446  Kinder,  Kindrr.  Meibt'a  zu  Ubub,  'a  Unglück 

pSKt   licim  TliLU-'l  draus.  —   üeiHtFerj  H,  M. 

447  Kinder  kommen  vom  Ilertzen  vnd  gehen  irieder 

üd  hcrtzcn,  Petri,  II.  «O.    Ilerberger.  I,  t.  W: 

Uerberja-,  IhrifuliU^    f,  UO. 

44S  Kinder  können  anders  nicht  als  weinen.  —  Rniu- 

brrg  Vit.  tO, 

449  Kinder  können  der  Itut  do  wenig  entbehren  all 


nicht  u 


:  Biestn  kämpfen 


457  Kinder   leckt   man   nicht  s 


Fl,//,  .1! 


)  Kinder  mit  Willen,  de  kriegt  wüt 
len   (Hinterbacken).    lOtfrim.}  — 

fVommoiM,  r,  SU:  f/uu(L<i(aid>T   i. 
t  Kinder  möl't  nich  mit  olde  Lä(J«) 
litten.     {Oilfriei,.}  —  Fnmwimam.  FT.' 


Ei  Kinder   muBB   man  nicht  ed 

UnnfmlmD*  L«iW  Dlshl  Ib  o 
und  SMUnDgcn  briugau. 

S  KiiiiJer   miiSF  man   ciehen,   daM  de 

rier  Itutbc  liegt-   —  ^ücMa.SU. 
7  KinTlermiissdi  an  Bänken  (amLanfi 

o  indlgcDl,  quu  da  moTO  ^h( 


;/,  3 


1  kriechen,   i 


I  gebei 


458  Kinder  können  viel  verwachsen.—  PHn,II,4SQ. 

453  Kinder  köiit't  dün,   un  oldc  lju(de)  hebbt  der 

Wark  (Arbeit,  Work)  an.    <0$tfne:)  —  From- 
manii,  VLIU,  111:  Burrrn,  Iti:  IlauikalcBder,  I. 

454  Kinder  kriegen   keine  Mutter  wiiidcr    aber  i 

Tater  vol  ein  frawen.  —  Ptiri.ii.AK;  iinat^, 

119T,  1'. 

4&5  Kinder  iasaen  sich  keine  grauen  Haare  wachsen. 
-"       " (fru.    ■ 


)  Kinder  müssen  nicht  >>.  -  yMi^^eD 
Bub',  der  im  Garten  KirMben  g 
der  Herr  ihn  lu  lieh  rief,   um  il 

>  Kinder  iiiiläsi'n  nicht  jeden  Mni  kt 

(i,i]L.(.<'ra  rii.ei. 
1  Kinder  müssen  nicht  ron  allem  hat 

/,  U;  lla^er,  I,  KU. 
l  Kinder  müssen    nie   wissen,    daM 

Geld     ^  '  I  .,  .     ..)  haben. 


[  Killdfl'  iiiiliieeu  sich  aasgaogen,  hi 
(gesagt,  ist  ihro's  Kind  au*  der 
feilen.  —  Ihefer,  109S. 

I  KiiiJ*r  müsaen  warten,  bis  sie  gpfi 


458  Kinder  lernen  an  Bänken  geben. 
469  Kinder    Icnieii    eher    einen    bpi-nih    auf   dem 
.Markte    in  der  Küi-bc|  als  in  der  tichule. 
lijfi.     Bbth  Iktb    inarrn  al  •|iroi|   1  kioUeDi-t    ciid  1 

400  Kinder  lernen  mit  ilen  Aii^en  so  viel  als  mit 
den  Ohren. 

(€1  Kinder  liTJieu  rciieii  in  kiiracr  Zeit,  Schweigen 
lernt  mancher  Hcin  Lebtag  nicht. 

4t>'2  Kinder  machen  die  Eitern  alt.  —  /wri,  jj,  430. 

463  Kindei'  machen  einer  Untter  viel  Mühe.  —  .Wim- 
melt, SrW. 


i  Kinder,  narren  vnd  volle  leul  i 
«iirh,.7t.  —  franek  ,  II.  u":  Tan 
/.IM    i^m.,«n    Sl    111,  M. 


4ti5  Kinder  maelien  Kindereien. 


'I  'i    Kbc  ohne 
'•  t'rcud'  dahinter. 


Mwu    lUcli    <l>r   KiliU.' 


4l>8  Kinder  machen  viel  I'lagr. 

4lj!>  Kinder  ninken  lliiidei' (llinderniss).  —  Krrv.m. 

47l>  Kinder  meinen,  wenn  es  in  ihrem  llorfe  regnet, 

CS  rcgiic  in  iler  Ranzen   Well.  —  i'itt.Zf«. 
471   Kinder  merckeii  lau);,   snuiul   was  böse   itl.  — 

}I.imnm,  Ihfl-rut  !■■•••,  I.XVI*. 
473  Kinder  mi»t  man  nicht  mit  Schüsseln  au bb  wie 

kirschen.  —  i;nitr,  in.  is;  /.rtmut«,  /(,  jk,  ö. 


i  Kinder  reicher  Leute  and  Beltleihil 

geschwind  alt. 
i  Kinder  sagen  wahr. 

//.;«,.  Bam  iii^cr  gierae  luidiiigtii.    ,Ta.. 

1  Kinder  sagen  wol,  dass  sie  ge^tenp« 

Kugeu  aber  nicht  warumb.   —  W" 

H..I.....     III..;   PI.. -1     l„i..  j.tn;  all  n  I»rt 


D  an  der  Mmt^r.  «HU 
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soheaen  die  Käuzen  und  gescheite  Leuf 

ifÖDche.  —  Klostenpiegel ,  70,  1. 
8chöp£Pt  man  nicht  auss  dem  Brunnen. 

«tor.li/» 39;  Lehmann,  //, 323,66;  Simrock.  5640; 

«ryi,  175:  Fi/,«. 

Mt  keinen  Aeltem  gleiohgttltig  ein  Kind  in  rer- 
.  Kindern  sagt  man  Jedoch ,  deis  lie  am  Brun- 
Ttichen,  Höhlen  und  Bergen  geholt  werden  oder 
l&amen  und  StrAuchen  wachsen ,  daw  sie  der 
I  (in  Böhmen  der  Kabe)  bringe,  sowie  man  in 
reich  und  Italien  den  Kindern  das  Dickwerden 
shwangem  mit  dem  Worte  erklArt:  Sie  ist  von 
Schlange  gebissen  worden.  (Rein$beru  VJI,  \1.) 
;uMen:  Man  aohattelt  die  Kinder  nicht  von  sich 
ie  die  Küstlein  Ton   der  Haselstaude.    (AHmann 

schreien   so  lange,    bis  man  ihnen  zu 
1  gibt. 

OBanche  politische  Kinder  tadeln   die  Begierung 
lie  Einrichtungen  des  Staats  so  lange,  bis  man 
ein  einträgliches  Amt  oder  einen  ihre  Eitelkeit 
nden  Orden  gibt. 

,  Schweine  und  Hühner  sind  nie  satt.  — 
ierg  VII,  61. 

sehen  auch  gern  gemalte  Bilder.  —  Pctn, 
1. 

sehen  mehr  darauff,  was  die  Eltern  thun, 
KVM  sie  sagen.  —  Lehmann,  171.  50. 
ad  jhre  Affen,  was  sie  sehen,  das  thnn  sie  nach." 

scind  lieb,   dann  sie  werden  säur.  — 

i.  //,  167*»:    Gruier,  h  53:   Pf  tri,  11,  441;    Sim- 

56(n. 

'  seynd  bald  zu  g'schweigou. 

irva  manus  pueri  modico  solet  esse  repleta.    (Su- 

'  sin  warton ,  bis  sie  gefruet  wadon.    (Sord- 

m.J 

der   sollen   er«t    dann    reden,    wenn    sie   gefragt 

n. 

sind  AfTeu,  was  sie  sehen,  thuu  sie  nach. 

inderen  sijii  apcn.    (Jlarrebovt««^  /,  406  ^.J 

sind  armer  Leute  Reichthum. 

Sorben:  Die  Kinder  sind  den  Armen  ein  leben- 
Scliatx.  Kinder  sind  ein  Segen  des  Herrn,  aber 
issen  die  Knüpfe  von  den  Klt'idern.  Die  HoUttn- 
agen  daher:  V^'ohl  dem,  der  keine  Kinder  hati 
unsen  Kindern  und  alten  Leuten  hat  man  wenig 
Und:  Zieht  ihr  Kinder  auf/  Zieht  lieber  Span- 
>  auf,  Bo  habt  ihr  alle  sechs  Wochen  Geld, 
ifrerv   VlI,  5  u.  4<;.; 

>irn  er  fattig  mands  rigdom.     (bukn  /,  Vtl.) 
Ihildren  arc  poor  men's  richos,  certain  oares,  bnt 
rtain  comfurtH.    (Aört^,  3:<.'»7.) 
nfans  sont  richesses  de  panvres  gens.     (Leroux, 

*-; 

•  sind  der  Aeltern  grösster  Heichthum.  — 
e,  n,  64. 

rausgesetzt,  dass  sie  von  der  Natur  geistig  und 
trlich  wohl  ausgestattet  sind.  Ungesunde,  rer- 
esschwache  u.  s.  w.  Kinder  können  aber  die  reich- 
Aeltem  zu  den  bettel&rmston  machen,  d.  h.  in 
Gemtttlustimmung  versetzen,  dass  sie  sich  Armer 
n,  als  der  erste  Bettler.  —  Die  Isländer  sagen: 
er  sind  besser  als  Reichthum.  Ein  afrikanisches 
hwort  heisst:  Wenn  unser  Herr  einem  Manne  Beich- 
er  ;{ibt  und  es  sind  keine  Kinder  da,  so  haben 
«ichthOmcr  keinen  Werth.  Und  ein  anderes:  Das 
ist  schon ,  aber  der  Krbe  selten.  (KrinMb^ff  VII,i.) 
mnis  in  Ascanio  cari  stat  cura  parentis.  (VirffiL) 
>oUi,  415.; 

r  sind  der  erste  Ilausrath. 

mn^s  so  ist,  so  kommt  der  junge  Erdenbürger 
h  in  die  Noth  hinein  und  wird  leicht  zum  Unrath. 

r  sind  der  Mutter  beste  Spielleute. 

tarnet  er  moderens  beste  leger.    (Prov,  dan,^  49.J 

r  sind  des  armen  Mannes  Reichthum,  sind 
ere  Sorgen,   aber   ungewisses    Glück.  — 

»feffrj/  /,  175. 

Ditky  jsou  chudinc  zivy  poklad.  (C^iukovsktf ,  403.^ 
Childreu  are  pour  men*s  riches,  certain  cares ,  but 
rtain  comforts;  wheu  thej  are  little,  they  make 
its  fools;  when  great,  mad.    (Böhm  fl,  i.) 

r  sind  des  Hauses  Segen.  —   Vcnedey,  9$. 

l  n*7  a  plus  d*enfans. 

r  Find   die  beste  Wolle  vom   Schafe.  — 

ptV  Tuclir.,  IIJ";  /'f(n  ,  //,  421. 
i  liebet«  Pfand  in  der  Ehe. 


513  Kinder  sind  ein  Gab  des  Herrn  vnd  Leibsfrucht 

ist  ein  Geschenck.  —  Petri,  ii,  42i. 

514  Kinder  sind  ein  liebes  (theures)  Pfand. 

515  Kinder  sind  eine  Brücke  zum  Himmel.    (Pen.) 
51G  Kinder  sind  eine  freiwillige  Plage. 

Die  Eraiehnng  derselben  ist  mit  viel  Beschwerden 
verbunden,  die  der,  welcher  den  Besitz  der  Kinder 
aufgibt,  nicht  zu  trafen  hat. 

517  Kinder  sind  eine  Gabe  Gottes;  aber  man  muss 

sie  behalten,  wenn  man  sie  bekommt. 

518  Kinder   sind   einem   nicht   am   Schienbein   ge- 

wachsen. —  Simrock,  5643. 

519  Kinder  sind  gern  bei  ihresgleichen. 

Dan. :  Barn  ganger  gieme  did ,  som  det  ■  Ander  sin  lüge. 
(Frov.  dan. ,  47.^ 

520  Kinder  sind  Gottes  Segen. 

521  Kinder   sind   halbe  Arbeit  vnd  heil  essen.  — 

Pein,  II,  481. 

522  Kinder  sind  Kammerleiern. 

Die  Dftnen  denken  etwas  anders;  sie  sagen:  Das 
Kind  iat  das  angenehmste  Spielzeug  der  Mutter.  (Rtint- 
berg  Yll,  3.; 

523  Kinder  sind  keine  Aule.  —  Schamhach,  II,  267. 

Keine  Alte;  man  muss  nicht  Ansprache  an  sie  ma- 
chen, die  nur  der  gereifte  Verstand  und  die  entwickelte 
Kraft  befriedigen  kann. 

524  Kinder  sind  Kinder.  —  Pctn,  //,42i;  Eineiein,  375; 

.Sfmve,  I,  39;  Schambach,  11,  967. 

Nicht  nur  Beschönigung  ihrer  Unarten ,  sondern  zur 
Misaigung  Übermässiger  Ansprache  an  sie.  ( Vgl.  fiber 
dies  Sprichwort  auch:  H.  G.  Zerrenner's  Deuttchen 
Sekul/reitnd,  Erfurt  1798,  Bdchn.  19.)  Ein  Kind  ist  ein 
Kind  und  wAr  es  der  Sohn  des  Propheten.  (Rfinsbtrg 
rii,  59.; 

EngL:  Boys  will  hare  toys.    (EiteMny  375.^ 

IIoU,:  Kinder  dat  zijn  kinder.     (Tunn.,  16,  30.;  —  Kin- 

dertn  doen  als  kinderen,  cn  doen  maar  kinderwerken. 

(Harrebomie,  /.  405".; 
LtU.:  Snnt  pueri  pueri,   viTunt  pueriliter  illi.     (FaUerM- 

leben,  443.; 

525  Kinder  sind  lieb ,  sie  kommen  vom  Hertzen  und 

gehen  wieder  zu  Hertzen  (mit  Schmertzen). 
—  FrMchm.,}\l\. 

526  Kinder  sind  Liebespräuder. 

Lat.:   Carissima   pignora  libori.     (StyhoU ,   67;    l'hilippi, 
/,  U.) 

527  Kinder  sind  nur  in  der  Wiege. 

Dan.:  Hro  b0m  vil  kysse,  skal  gaae  til  vnggen.     (Fror, 
dan.,  368.; 

528  Kinder  sind  Raubvögel. 

529  Kinder  sind  Segen ;  aber  wer  sie  hat ,  der  muss 

sie  kleiden  (mttern)  und  pflegen. 

UuU.:   Die    kinder   wint,    moot   kinder   holden.     (Tunu.. 

9,  10v> 
Lat.s    Est    yner    allendus    a   patre   simulquo   tenendus. 

(FaUertleben,  326.; 

530  Kinder  sind  seltzam  Wahr,   wer  sie  nicht  hat, 

möcht  sie  gern  haben ;  wer  nie  hat,  der 
möcht  sie  nit  verlassen  vnd  hat  doch  nor 
Mühe  vnd  Arbeit  mit  jhnen.  —  Petri,  II,  49i. 

531  Kinder  sind  sicherer  Kummer,  aber  unsicherer 

Trost. 

Dan.:  B^m  er  ris  sorg,  men  uris  glsde.    (Hohn  I,  3j1.) 

532  Kinder  sind  unsers  Herrgotts  Isärrchen.  —  Lu- 

tkef»  Ti*chT.,  36. 

533  Kinder  sind  wie  ReifT  am  Zaun.  —  Petri,  II,  42i. 

534  Kinder  sint'ne  Gabe  des  Hären ,  un  war  se  nich 

hat,  dei  kan  se  entbären.  —  Schambach,  II,  268. 

535  Kinder,  so  da  seyn  am  liebsten,  holet  Gott  am 

ersten.  —  Cruter,  in,  39;  Lehmann,  II,  SM,  67. 

Damit  aie  durch  eine  falsche  Liebe  nicht  rerdorben, 
versofea  werden. 

536  Kinder  so  schreien,  am  besten  gedeihen.  —  FAsr- 

lein,  S75;  Rein$berg  VII,  43. 

537  Kinder  soll  man  gewohnen ,  dass  sie  mit  willen 

vnd  nit  mit  forcht  gehorsam  seyn.  —  Lehmann, 

171,44. 

538  Kinder  soll   man   nicht   Engel    nennen,   sonst 

sterben  sie.  —   Guttkuw,  IHtter  vom  Geitt,  IV,  169. 
530  Kinder  soll  man  nicht  vergiften. 

Sie  sollen  nichts  Böses  sehen  und  hCren. 
Lat.:  Maxima  debetur  puero  rtrerenti».    (Goal,  154«>.; 


1295 


Kind 


Kind 


540  Kinder  soll    man   strafen   (ziehen),   dass   der 
Apfel  bei  der  Ruthe  liege.  —  EUdein,  375;  Sim- 

rodi,  5594;  ttrinsberg  VII,  85. 

641  Kinder  sollen  bei  den  Aeltern  (Alten)  die  Ohren 
brauchen  und  nicht  den  Mund. 

Die  Entstehung  der  Terwandtcn  fransösischen  Be- 
deniart  -wird  so  erz&hlt:  Ein  heirathslnitigM  Mftdchen 
kniete  ror  der  BildsAule  der  Venus,  welche  den  Cu- 
pido  im  Arm  hielt,  ohne  lu  bemerken,  dass  ein  loser 
Vogel  dahinter  verborgen  war.  Sie  bat  die  Göttin  um 
einen  jungen  Gatten,  worauf  der  Verborgene  mit  seiner 
Stimme  antwortete:  t,Der  ist  nicht  fttr  dichl"  Die 
Junge  Beterin,  welche  glaubte,  Gupido  sei  so  nasa> 
weis,  fOr  seine  Mutter  su  antworten,  rief  zornig  aus: 
,. Schweig,  kleiner  Barbouin,  la^s  deine  Mutter  reden, 
die  klüger  ist  als  du.*' 

Fr$.:  Taises-Tous,  petit  barbouin,  laissez  parier  rotre 
mAre,  qni  est  plus  sage  que  tous. 

Span,:  Moso  bien  criado,  ni  de  suyo  habla,  ni  pregun- 
tado  calla.    (Cahier.  3M7.; 

Ö42  Kinder  sollen  nit  Krieger  sein.  —  iWn,  //,  421. 

543  Kinder  spielen  wie  Kinder. 

544  Kinder  sterben  ist  besser  als  Kernen  gerben. 

(Horgen.)  —  Birlinger,  293. 

Dies  mir  unrerst&ndlichc  schwftbische  Sprichwort  fin- 
det sich  nur  bei  ßirUngrr^  aber  ohne  alle  und  Jede  Er- 
klärung. 

545  Kinder  thun  kindische  That.  —  Petri,  //,42i. 

546  Kinder  thun  wie  Kinder  pflegen.  —  Pein,//,  421. 

„Das  ist  zu  Tcrwundom  nit,  dass  Kinder  leben  nach 
Kinder  Sitt." 
Dan.:  Det  er  saed  at  b^ru  gi^re  bi^me'gierning.  (Bokn  /,  362.^ 

547  Kinder  treiben  Kinderpossen. 

Nur  greifen  ihnen  die  Erwachsenen  oft  ins  Handwerk. 
EolL:    Kinderen    gaan    kinderen    gang.      (Harreboinre^ 
/,  405».; 

548  Kinder   un    dune  ^  Lü(de)   seggd   de  Warheit. 

(Oslfries.)  —   liuercn^  765;   Frommann,  VI,  285,  770; 
llauskaleiifitr ,  I. 

*)  Hier:  trunkene;  dün  —  dicht,  nahe;  dick,  strotzend, 
voll;  betrunken. 

549  Kinder  und  Affen  machen  nach,  was  sie  sehen. 

—  heinsbcrtj  MI,  86. 

550  Kinder  und  alte  Leute  reden  w^ahr. 

Wird  oft  in  abergläubischer  Weise  angewandt«  wenn 
von  Dingen  die  B«dc  ist,  die  sich  noch  ereignen  sollen. 

551  Kinder  und  Bäume  müssen  nicht  zu  dicht  stehen. 

Frx.:   Grund  uombre  d*enfans  et  plante  dirainne  liböra- 
liXA,    (Lerouxy  U,  227.; 

552  Kinder  und  Bienenstöcke  nehmen  bald  ab,  bald 

zu.   —   SimrnrJt,  5644";  lirinnherg  VII ,  21. 

553  Kinder  und  Erben  antworten  nicht  zu  der  Fe- 

stung. —   Graf,  413,  374. 
Die   Kinder  werden   für   die   Vergehen   der   Aeltern 

strafrechtlich  nicht  in  Anspruch  genommen.  Auf  Bü- 
gen: Kinder  edder  Erven  andtworden  nichts  tho  der 
Vheate.     (XunnoHn  ,  44  ,  34.; 

654  Kinder  und  Kaakeln  höbe  olleweil  laare  Sakeln. 

—  ZaupKcr,  Idiot.,  89;  Mayer,  II,  13. 

Kinder  und  junge  Schweine  haben  immer  leere 
Magen. 

555  Kinder  und  Flinten  richt't  man  von  hinten. 

Frt.:  Les  enfants  et  les  galörcs  se  cuuduisent  par  Tarridre. 
(Cahier,  615.; 

556  Kinder  und  Flöhe  sind  schwer  zu  hüten. 

557  Kinder  und  Frauen  gewinnt  man  leicht  durch 

ein  Stück  Lebkuchen. 
Jjän.:   B^m   og   qvinder  ere   tit    snart    lokkede.     (Proe, 
dan.,  86.; 

558  Kinder  und  Frauen  verschweigen,  was  sie  nicht 

wissen.   —   Eixdt-in,  375. 

„Heimliche  Ding  öffne  nit  deinem  weib  oder  kindem, 
wann  frawen  vnd  kind  verschweiiren  nichts,  dann  das 
sy  nit  wissen."    (Ualtaus ,  Liederbuch  ,  LXX.; 

559  Kinder   und  Gecken   glauben  alles,   was   man 

ihnen  sagt. 
5C0  Kinder  und  Gläser  hat  man  nie  zu  viel. 

Böhm.:  Sklenic  a  deti  ncnl  nikdy  nazbyt.    (Celakorskp ,  401.J 
Poin.:    Szklanek    i    dzieci    niema    nigdy    nadto.      (Öela- 
kovskjf,  401.; 

561  Kinder  und  Hund'  essen  zu  aller  Stund\ 

Engl.:    Children    and   chickens  must  be   always   picking. 
(Bahn  II,  25.) 

562  Kinder  und  Hunde  gehören  nicht  in  die  Kirche. 

563  Kinder  und  Hunde  sind  gute  Unterhändler. 

Man  liebkost  den  Hund,  um  sich  die  Gunst  des 
ICerin,  das  Kind,  um  die  der  Mutter  zu  gewinnen. 

564  Kinder  und  Hunde  wissen,  wer  ihnen  gut  ist 


567  Kinder  und  Narren  haben  gut 

568  Kinder  und  Narren  lachen  übe 


565  Kinder  und  Narren  glauben,  da 

den  und  zwanzig  Jahre  ohne 

FrUtchbicr ,  S63. 

Holt.:  Kinderen  en  gekken  Terbeeldan 
gülden  niet  verminderen,  en  twinllg 
kunnen.    (IJarrebomee ,  /,  4lOi^.) 

566  Kinder  und  Narren  haben  einen 

Heinsberg  VII,  GG. 

f 

Über 

Weil  die  Ansichten  der  Ding«  ibi 
nicht  alltäglich  geworden  sind.     Si« 
die  dem  VerstAndigen  fehlt ,  d«r  w«l 
scheheue    nur     Wiederholung    des 
(Breüaver  Erzähler,  IS06,  Nr.  *.; 
Engl.:  Children  and  fools  hare  many  li^ 

569  Kinder  und  Narren  lassen  sich 
Heinsberg  VII,  71. 

Sie  arten  aus  bei  Mangel  an  8tmi| 

570  Kinder  und  Narren  reden  (sagen 

—   Gaal,  1006;  Ha*sl,,  32;  JfiiKr.  §1 
hart,  II,  1,S;  ttücking,  343:  PUtor., 

Siebeiikri't ,  68;  Seut,  66;  Simrock, 
u.  4189;  Lohrcngel,  I,  43S;  Itratm, 
VII,  90;  für  Baiem:  Zaupger,  9t;  für 
/,  4SS«  33;  für  Ei  fei :  Schmitz,  196,  1 
Frommann,  II,  409,  70 ;  für  Meurt :  Fir 
für  Hannover:  Schambach,  I,  IGO;  fü 
347,  415;  tüUetisch  bei  Gomokke,  703, 
„Es  ist  war,  das  Kind,  narre  Tndf 
die  warheyt."  (Pauli,  Sckimpjf ,  LX 
bey  allen  tagen.  Kinder  Tnd  Narr 
sagen.'*  (H.  Sacht,  J  V,  LX,  2.)  I 
Kinder  und  Narren  geb«n  wird ,  so 
gerechtfertigt,  dans  die  Wahrheit  i 
Erde  schwinden  wird.  Die  grosae  Of 
man  bei  Kindem  und  alt^riMm  I# 
und  mit  welcher  sie  alles,  was  sie 
hört  haben,  bekannt  machen,  hat  di4 
anlasst.  Wenn  es  auf  Rechtsaachen 
r>o  will  man  damit  sagen,  daaa  das  Z«i 
Leute,  obgleich  sie  an  ordentUchea 
sind,  in  gewissen  Fallen,  die  in  ihn 
liegen,  nicht  ganx  unerheblich  sei,  b 
Dinge  betrifft,  die  sie  seibat  mit  angt 
Iiört  haben.  „Man  sagt,  Kinder  und 
warheit,  darumb  die  weiss  Tnd  verstei 
billig  der  Wahrheit  massig.**     (L^hnta^ 

Dan,:  B^m,  narre  ng  drukne  sige  i 
dan.y  490.; 

Engl.:  Children  and  fools  teil  trnth.  0 
II,  7A.) 

Fr:.:  Enfants  et  sots  sont  derin«.  i'le 
II  n'y  a  que  les  fons  et  Ics  enfaos  qi 
ment  ce  qu*ils  pensent.  —  ]>s  enfani 
«ent  la  v^rit^.    (tiaal,  100« ;  CaMer .  f 

IIolL:  Kinderen  en  (gekken  (dronken  li< 
waarheitl.    (Iltxm-boiun',  I,  40"» '».^ 

//. .'  I  putti  e  1  matti  induvjnano.    (Oad, 

I,at.:  Si  secrotarum  seriem  vis  no«c<:re  n 
sipicns,  puori  diceut  tibi  verum,    (tia- 
tus   opportuna   loquitur.     (S'^f'Old.  ^v 
qui    nnllo    discrimine   vera    fatentnr; 
nesciolnsquo  puer. 

Span.:  Los  ninos  y  los  locos  dicen  la 
/.  230.) 

Un'j.:  A*  bolondok  6s  gyermekek  leghaa 
gyAk  as  igazat.    (Gaal,  1006.} 

571  Kinder  und  Narren  reden  wahr. 

Dan.:   Sandht^d   skal  man   l»re  af  burn 

(Bohn  I,  iSS'i.) 
Frl.:  Enfants  et  fou«  sont  devins.    (Bv\^ 

072  Kinder  und  Narren  sagen,  was  f 
Ion);  die  Alten  und  Weisen,  « 
liaben. 

li'.f.vt.:  Ddti  )ioTidsji,  co  cinl:  »tarf  .  c'>  ji 
CO  by  ciniti  m^li ;  state^ni,  co  by  ridi 
CO  ciuiti  slusf.    (Ctlalorsi^ ,  2^. 

Krönt.:  ])<.Hca  povedaju,  kaj  ^inija;  starl 
bedaki,  kaj  bi  Tciniti  morali ;  ssirdi«ai 
radi;  pametni,  kaj  je  ciniti.     ((?c-:a««rti 

573  Kinder  und  Narren  suchen  da«  C 

Aerzte.   —   Itein^htrg  VII,  €0. 

574  Kinder  und  Narren  verralhen  sUttI 

In  Wclschtirol:  I  t^iaati  ed  i  BCiba 
Unschuldige  Kinder  sollen  eiaea  oij 
und  eine  gewisse  dilraonische  Krafi  hakt 
Volksglauben  beruht  das  otige  Spncfe« 
dafür  erzählt  das  MorgenUtitt  •**t  fm 
(München  isr,5,  Nr.  2M-S45):  -Ak  S 
Kattenberg  sprach  «in  Mann  a  der 
über  irgendein   Vorfauaben  und  ,1 
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knng  alltrlumd  B«denkllohkeiten.  Da  meinte 
reiMütojAtariger  Knabe,  er  wttrde  es  so  ood  eo 
m.  «Ja,  Ja»,  bemerkte  nun  ein  altes  Mfitterohen, 
Ihm  redet  die  Unschuld  und  die  trifft  und  erra- 
Im  JEUchte. »  Also  nns ,  was  der  Dichter  sagt : 
kein  YersUnd  der  verständigen  sieht,  das  ttbet 
ifialt  ein  kindlich  Gemath. » >' 

'  und  Narren  verstehen  kein  Harren. 
'  und  Thüren  bringen  die  Menschen  zu- 
nen.  ^  Gutzkow»  liitter  vom  GeUt,  II,  89. 
'  und  Trunkene  fallen  in  Gottes  Hand. 

um  a  opil6ho  p&n  büh  stfeie.  (Celakuttk» ,  139.; 
Njanego   a    dziecifcia  pan    bog    strseie.     (Ötla- 

f .  1».; 

'  und  trunkene  Leut'  sagen  die  Wiihrheit. 

inom  et  pneri  veraces.     (Apoilol.,  XI V;    Binder 

•  und  Trunkene  wissen  nicht,  dass  sie 
0.  —  Einfälle,  267. 

•  unter  meinem  Zeichen  geboren,  müs- 
inderer  Leute  Narren  sein.  —  simro^k,  7412  ■. 

•  van  Willen  (eigenwilligen)  dent  wat 
de  Billen  ( Hinterbacken ).  —  Kern ,  230. 

•  vertreiben  die  alten.  —  Pctri,  //.421. 

•  vnd  ein  korb  voll  Eyer  ist  gebrechlich 

ir.  —  Grvter,  III,  39;  Lehmann,  //.  322,  68. 
'  vnd  Katzen  erziehen ,  ist  Kunst ;  es  gibt 
n  nicht  jeder  gern  zu  essen.  —  Mri,  II,  846. 

•  vnd  Kindes  Kinder  sind  Stützen  vnd 
«  dess  Alters.  —  Petri,  II,  421. 

r   vnd  Narren    glauben    baldt.  —  llenisch, 

8.  Petri,  II,  421. 

•  vnd  Narren  sind  gern  beysammen.  — 
ny,  ///,  144. 

'  vnd  Thoren  dienen  nicht  zusammen.  — 

cfc,  696,  58;  Petri,  II,  421. 

:  vor  '  Kinder  un  Eidern  vor  Eidern.  — 
nbavh,  II,  269. 

'er  steht  hier,  wie  in  einigen  andern  Sprichwörtern 
Redensarten,  statt:  als,  z.B.:  Vor  Kind  sin  ek  er 
1  west  (  =  al8  Kind  bin  ich  einmal  dagewesen ). — 
Kinder  sollen  sich  (den  Aeltem  gegenttbcr)  stets 
inder,  die  Aeltern  aber  (den  Kindern  gegenüber) 
alt  Aeltem  fühlen. 

'  wachsen  keinem  an  den  Fersen.  —  Cru- 

//.  39;   Lehmann,  II,  .322,  69;  Simrodi,  5462. 

•  wachfifii   wie  die  Bäume  im  Walde.  — 

hcr,j  I ,  \u^. 

'  weichen  einem  hässlichen,  Heuwagen 
m  trunkenen  Manne. 

Deti  8  Btitf  uilklivce,  a  p4n  büh  opUco.     (Ceta- 
/.  139.; 

',  weil  mi-r  a^scu,  scLmeckt^s  am  besten. 

•  werden  Alann'y.  —  lliilippi ,  I,  .33. 
:  werden  mit  Weinen  geboren. 

•  werden  vneins  vnd  bald  wieder  eins;  wer 
zwischt'n   steckt,    der   ist   ein  Narr.  — 

,  //,  421. 

•  werden  von  Ammen,  Fürsten  von  Höf- 
en ( Cabinetsrüthen )  gelenkt. 

r  weynen  machen  F'rawen  singen.  —  Gruter. 

19.  Lehmann,  II,  .322,  70;  lirinsherg  I,  176. 

:  wie  <le  Bilder,  Gesechter  wie  de  Ape. 

•'riAchlfier,  397. 

:  wie  de  Bilder,  man  de  hübsche  Gesöch- 

fehle.   --   FrUiUier-,  2011. 

r  wollen  das  Auge  immer  ehe  füllen  denn 
Bauch.  —  Petri,  II,  au 
r  wollen   ofil  jhrer  frommen  Elterii  lied 

singen.  —   Lehmann,  169,  17. 

DOis  parentibus  liberi  raro  similos  evadnnt  pleriqne 

ee.  raro  pauci  meliores  sunt.    (Lthmann,  169,  18.; 

p  zeugen  vnd  einen  Staat  bessern  macht 

ewig  gedechtniss.  —  Petri,  II,  m. 

p  zu   viel  lieben,  heinst  hassen.  —  /v/ri, 

fi. 

rn   ist  fremdes  Brot  Semmel.  —  lleintherg 

02. 

pn  kann  man   eine  alte  Haube  aufsetzen, 

•  keinen  alten  Kopf.     (Franken.) 

1   BPBIORWOBTSR-LSZXKOlf.     II. 


607  Kindern  kann   man  mit  kleinen   Dingen  eine 

grosse  Freude  machen. 

Böhm,:  Dkl  dÜinstTl  tUi.  —  ÖpatnA  vic.  kter*  diu  ne- 

608  Kindern  sei  man  keine  Messer  (Schwert)  in  die 
ap.        Hende  geben.  —  Petri ,  u,  421. 

Macht  and  Gewalt,  weder  Jtüiglinge,  noch  Unerfali- 
rene,  oder  Narren,  weil  sie  dieselbe  so  ihrem  und  su 
anderer  Verderben  mitbranohen. 
HolL :  Men  moet  bei  kind  geen  mee  of  stok  in  banden 
geven.    (Harrebomit,  /,  406^.) 

609  Kindern  sei  man  mit  Zucker  stellen,  Alte  mit 

£idschweren  feilen.  —  Petri,  ui,  9. 

610  Kindern  soll  mau  kein  Aergerniss  ffeben. 

Lot.:  Maxima  debetnr  pnero  reverenüa.  (Jueenai.  (Bin- 
der I,  960;  //,  1807.;  —  KU  dicta  foednm  Tlsaqne  haec 
limina  tangat,  intra  qnae  pner  est.  (JueenaL)  (Binder 
I,  1120;  Zr,  2088.; 

611  Kindern   soll   man   kein   Messer   zum   Spielen 

geben. 

Lat,:  Ka  puaro  gladium  (oommittai).    (PMiUpfii,  II ^  18.^ 

612  Kindern  soll  man  nicht  allen  Willen  lassen. 

613  Kindern  und  Narren  steht  alles  frei.  —^Grtphiwi, 

S.  104. 

614  Kindern  und  Trunkenen  muss  man  kein  Licht 

anvertrauen. 

615  Kindern  ziemen  kindische  Geberden.  —  Sauer,  191 ; 

Simrotk,  &6S9.-  Heinsberg  VII,  60. 
Dan, :  B^nia-lader  hos  et  bam  er  godt  tegn.  (Proe.  dan. ,  87.; 

616  Kindes  Hand  bebet  leicht. 

617  Kindes  Hand  ist  bald  gefüllt,  Kindes  Zorn  ist 

bald  gestillt.  —  Petri,  II,  421:  Broam,  1, 18S7. 

618  Kindes  Kücken  soll  man  früh  beugen. 

Da».:  Bama-ryggen  tU  b«res  i  tide.  --  Bßj  ympea  mane 
hnn  er  nng.  —  Vrid  ▼Idien  mens  htm  er  gr^.  (Prot, 
dan,,  49.; 

619  Kindes  Sorge  wird  nicht  alt. 

T)än, :  Barne  sorg  rarer  stakket.    (Bohn  I,  348.; 

620  Kindes  Taufe  bricht  Ehestiftung.  —  Graf,  uo,  ii3 ; 

Braun,  1,1847. 

Alter  Bachtagmndsats  der  Krbfolge,  nach  walohem 
den  Kindern  das  Vermögen  der  Aeltem  unbedingt  an- 
hehnfillt. 

621  Kindes  Will  ist  eines  Dreckes  werth.  —  llemsch, 

746,2;  Petri,  II,  422. 

622  Kindes  willen  ist  nicht  zu  trawen  ;  was  sie  heut 

wollen,  thut  es  morgen   grawen.  —  Ueniech, 

1507«  U;  Petn,  II,  429. 

623  Kinger  on  Lüde,  wenn  dat  all's  Mönschen  wer'n. 

CDantig.J  —  Früe*6itfr^  2012. 

624  Kinner  bünd  (sind)  ok  Minschen.    (Rendtburg.j 

625  Kinner,  de  to  froh  klög  bünd,  de  ward  selten 

61t     (BendAurg.J    , 

626  Kinner  falPn  Engel  in  'n  Schot    (AHmark.)  — 

Danneil,  186. 

Kinder  fallen  oft  scheinbar  sehr  gefJthrlich,  ohne  sich 
au  schaden. 

627  Kinner  in  Pen  wäll  de  all  freen?  —  Goldechmidi,  U4. 

Gegen  das  seitige  Heirathen  wird  die  Kinderplage 
als  Onmd  hervorgehoben. 

628  Kinner  is  't  best  Aewerwinnst  —  Goldetkmidt,  m. 

Der  Arme  darf  sich  getrost  anf  die  Untentütsung 
seiner  Kinder  verlassen,  hat  er  sie  nnx  erst  mit  tanerer 
MOhe  anferac^en. 

629  Kinner  m&kt  (gift)  Hinner  *  .—  Kotier,  su;  fVtmi- 

mamn,  VI,  165«  765;  Stürenburq,  87;  Goldtduniit,  124. 
*)  D.  i.  Hindemisse. 

630  Kinner  möt  nich  alle  Mose  smeckn  will'n.  — 

Eitkmald,  1081. 

631  Kinner  möten  reden,  wenn  de  Uöhner  pissen. 

(Pwnmem,) 
Zur  Abweisung  Torlauter  Kinder. 

632  Kinner  müöt'r  wäsn,  man  se  müöt  Dwang  heb'n. 

(S  üderdithmarschen .) 

Kinder  mOssen  sein,  aber  sie  raOesen  Zwang,  Zucht 
haben. 

633  Kinner  spält  gern,    ole  Lü  nält  gem.  —  GM- 

hchmidt,  129;  Weiterteitunq ,  4057. 

Kinder  spielen ,  alte  Leute  schwaUen  gem.  Nälen 
beseiohnet  aber  auch  eine  gewisse  Gesehftftigkeit,  die 
nicht«  schafft. 

634  Kinner  an  alle  Lue  segget  de  Wöerheit    (Pa- 

derbom.)  —   Firmenich,  l,Ui,K:  fiir  Altmark:   Dan- 
neü,m. 
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636  Kinner  an  junge  Hanne  denket  lange.    (Pader- 

born, j  —  Firmenidi,  J,  SfiS«  3. 
63G  Kinner  un  Kalver  är  Del,  so  behold  se  kr  Liw 
(oder:  Bok  un  Back)  hSl.  —  Bueren,  7<6;  Gold- 
Bchmidt,  117;  Firmenich,!»  m,  ZI  u.  H,  S8:  Fnm' 
mann,  VI,  385,  766;   Kern,  690;   Schüler,  tt,  5;   Harn- 

kalender,  /. 
Empflehlt  zweokmittig«  Em&hmng  dar  Kinder. 

637  Kinner  un  Kalwer  j^t  möt  öl  Lue  waten.  — 

Goldfchmidt,  117. 

638  Kinner  un  Lud',  sad'  jenn  Bür,  ju  red't  öwer 

min  Süpen,  äwerst  nimmend  red't  öwer  min 
groten  Döst.     (Hinterpommem.)  —  lloefer,  116. 

639  Kinner  van  Willen   krigt  wat  (wecke)  vor  de 

Billen  K  —  Frommann ,  V/,  385,  768;  Eichwald,  1007; 

Deeckc,  10;  Diermitsen ,  26 :    M'eserzcitung ,  405i7 ;   Gold» 

»chmidt,  180;  Stürenburg ,  17*. 

')  Sitsbacken.  —  Der  Spanier:  Maulthier  und  Kind 
sohlftg'   auf  den  Hintern,   aber  nicht   auf  den  Kopf, 
noch  tonet  wohin.    (Heintberg  VIl,  83.^ 
HoM.:  Kinderen,  die  willen,   tlaat  men  voor  de  billen. 
(Harrebomie ,  /,  405".; 

640  Kinner  van  Willen  *  sitt  üewel  te  stillen.    (Iser- 

lohn.) —   H'oe«te,  71,  155. 
*)  Eigenwillige,  eigensinnige. 

641  Kläch  Kainjt  li^we  net  lang.  —  SOiatter,  59S. 

Besieht  lich,  wie  Schütter  bemerkt,  auf  einen  weit- 
▼erbreiteten   Aberglauben,    der    wahreoheinlioh    seine 

SaeUe  im  Heidenthome  hat,  wonach  die  OOtter  gOtt- 
ohe  Kräfte  nicht  gern  bei  Sterblichen  sehen.  Viel- 
leicht könnte  man  aber  auch  sagen ,  die  Yerdonimungs- 
partei  habe  das  Sprichwort  zur  Einsohfichtemng  der 
Ersiehnug  erfanden,  damit  das  heranwachsende  Oe- 
schleoht  nicht  zu  gescheit  werde.  Die  nattlrlichste  Er- 
klArung  ddrfte  wol  aber  die  sein,  dats  eine  xu  frtth- 
seitige  EntWickelung  der  geistigen  Krftfte  die  physi- 
sche Grundlage  derselben  serstOren  mnss. 

642  Klan  Könner,   klä  Lad;  grüss  Könner,  grüss 

Lad.     (Trier,)  —  Laven,  184,  64. 

643  Klane  Kenn  trere  de  Alte  uf  de  Schuss,  grusse 

uf  d's  Harz,     (üasnau,)  —  Kehrein,  VI,  17. 

644  Klanke  Kinner  liwet  ni  lang.   (Paderborn,)  —  Fir- 

menich,  i,  36S,  27. 

645  Kleine  Kinder  belecken  auch  leere  Schachteln. 

646  Kleine  Kinder  drücket  den  Schät,  grote  Kinder 

drücket  dat  Ilarte.  —  Schamhach,  ll,  27S. 

Je  grösser  die  Kinder  werden ,  je  grösser  wird  auch 
die  Sorge,  der  Kummer,  die  sie  rerursachen. 
HoU.:  Kleine  kinderen  hoofdpijn,  groote  kinderen  hart- 
pijn.  —  BLleine  kinderen,   nooit   verlost,   groote  kin- 
deren, groote  kost,    (ffarreboniee ,  /,  406  ".j 

647  Kleine  Kinder   essen   Brei,    grosse  nagen  das 

Herz  entzwei.   —   Heinsberg  VII,  45. 
Hohm.:   Maid  deti  kasi  jedl,    a  velkf  deti  srdce  uzlrajf. 
(Öilakoviky,  402.; 

648  Kleine   Kinder   gehören    hinter    den    Ofen.    — 

Frischbier*.  1999. 

649  Kleine  Kinder,  grosse  Sorgen;  grosse  Kinder, 

grössere  Sorgen.  —  Heinsberg  V//,45. 

650  Kleine  Kinder,  gute  Kinder.  —  nein*herg  vi! ,  46. 

651  Kleine  Kinder  haben  weiche  Schnibben  \  —  /Wn, 

U,  423. 

')  Eigentlich:  Spitze,  spitziger,  langer  Schnabel,  dann 
ein  Vogel  mit  solchem  Schnabel,  endlich  ein  spitz 
sulaufendes  L&ppchen  auf  der  Stirn,  die  Sohneppe. 
(Campe,  JV,  24 1*';  Stürenburg,  228''.;  —  Unter  kleinen 
Kindern  versteht  der  Fransoso  Kinder  bis  etwa  zum 
fünften  Jahre,  ältere  heisscu  junge  Kinder  (jeunes  en- 
fants).    (Heinsberg   VI/,  57.) 

C52  Kleine  Kinder,  klein  Kreuz;  grosse  Kinder,  gi'oss 

Kreuz.  —   Mayer.  II,  12;  EvccUin ,  37i :  liraun,  II,  540. 
6Ö3  Kleine  Kinder,  kleine  Leiden  (Mühe,  Noth,  Pla- 
gen); grosse  Kinder,   grosse  Leiden  (Mühe, 

Noth,  Plagen).   —    Frist hhier  \  2iiOO, 

664  Kleine  Kinder,    kleine  sorgen;    gi'osse  Kinder, 

grosse  sorgen.  —  Petri,  ll,  423.  Ilerberger,  II,  119; 
Mathesy,  357*  ;  l*auli ,  Schimp/f ,  XXXVi*  ;  LiUher,  1, 124; 
Laiendorf  II,  20;  Gaal.  1007;  Steiger,  362;  Körte,  3874; 
EiteU'\n,ZlA:  Simrock,  5607;  Venedey,  100;  Heinsberg 
I,  176;  VII,  45.  für  Baiem:  Zaupser,  89;  für  Iserlohn: 
Woeste,  72,  174;  für  MecklenItury :  Gryse,  Fr.  83;  für  Wal- 
deck:  Curtze,  317,  45. 
In    Baiem:    Kloane  Kinda,    kloane  Sorge i    grosse 


Kinda,  gross«  Sorge.    (ReiMahtrg  VU, 
traohtnng  über  dies  Spxiehwort  fladet 
Sonmtagtbtatt ,  Gotha  1360,  Kr.  9. 
Böhm. :  Mal«  diti,  malA  starost.    (Öetmlm 
Dan.:  Smaa  b^m,  smaa  sorg«;  scor«  b0i 

(Pro9.  dan.,  87;  Bokn  I,  398.) 
Holt.:  Klein  kind,  kleine  rouw.    (Marreh 
It.:  Fanciulli  piccioli,  dolor  di  tMte;  f 

dolor  di  cuore.    (Gaal,  1007.^ 
Lot.:  Magna  dignitas,  magna  evrm.    (SttU 

655  Kleine  Kinder,  kleinen  Aerger;  | 

graten  Aerger.  —  Schambaek,  I,  \ 

656  Kleine   Kinder,   kleines  Leid;    gi 

grosses  Leid.  (Fifel.)  —  Schmitz,  18 

Firmenich,  I,  269. 

657  Kleine  Kinder  inachen  den  Aeltei 

grossen  Herz  weh.  —  Winckier,  ll 

VII,  45. 

//..*  Fanciulli  piccoli,  dolor  dieapo,  •  fl| 
di  cuore.    (I'assaglia,  120,  l.) 

658  Kleine  Kinder  muss  man  nie  all« 

Strttve,  II,  39. 

Zwar  hat  auch  dies  Sprichwort  in  eia 
seine  Quelle,  man  fttrchtet«  nämlich, 
Kinder  wUrden  hinweggehext  odar  f«if 
vertauscht;  indessen  hat  seine  Fordcf 
naheliegenden  sehr  TemfinfUgeB  Oru 
durch  Tor  riolen  Uefahren  bewmhrt  bis 

659  Kleine  Kinder  müssen  Geduld  ha} 

660  Kleine  Kinder  müssen  nicht  alles 

Zur  Abweisung  neugieriger  Fragvr. 

661  Kleine  Kinder,  rechte  Spiel vögel,  : 

der  der  Eltern  Geschwür  vnd  l 

—  Mathesg,  Z57^, 

662  Kleine  Kinder  sind  armer  Lente  I 

Gaal,  1008. 
Engl.:  Children  are  poor  men's  richeSf  a 
but  unoertain  comforts.    (Gaal,  1004.; 

663  Kleine  Kinder  sind  der  £ltem  best 

— -  Petn,  II,  423. 

()64.  Kleine  Kinder  sind  leicht  zn  üben 

Dan.:  Syr  aars  bam  er  mart  at  lokke.    (i 

665  Kleine  Kinder  soll  man  nicht  tödl 

nen  noch  nütz  werden.  —  Ath, 

666  Kleine  Kinder  treten  auf  die  Fässi 

das  Herz. 

667  Kleine  Kinder  trotten  auffn  Schosi 

tretten  auffs  Hertz.  —   /Vfn.  //, 

VII,  46. 
Auch  russisch  AUinanm   VI,  50<1. 

66S  Kleine   Kinder    und  Kuchenteig    I 
warm. 

Die  Liombanlen  empfehlen:  Sollen 
wachsen,  so  wickle  sie  gut  ein.  Di 
Bergamasken :  Das  Kind,  welches  aoc 
hat,  friert  (ist)  immer  (kalt).  DieSpai 
Kind  und  das  Junge  Kalb  frieren  so 
Die  EnKl&nder:  FUr  ein  kleines  Kind  i 
kalt.    (Heinsberg  Vtl,  43.^ 

669  Kleine  Kinder  wandeln  sich  neuni 

gross  werden.  —  /Wn,  ll.\t\, 

670  Kleine  Kinner  kacket  kleine  KüöU 

lawd.) 

671  Kleine  Kinner  ligget  up^m  Schiot  (S 

up'm  llearten.    (Wcstf.) 

672  Kleine  Kinner  treten  op  de  Scher 

de  groten  op't  Herze.  —  linmeberi 
I/oU.:  Als  de  kinderen  klein  aija,  loopea 
Ol»   den   rok ;   als  sij  groot  xijn ,  op  hH 
bomre,  /.  4U1».; 

673  Kleinen  Kindern  fallt  das  Brot  anf  c 
G74  Kleiner  Kinder  nnd   alter  Leole  ' 

man  nicht  (zu  sehr)  loben. 

Weil  Bewusstsein  oder  Kraft  sum  Sil 

675  Kli  Käinjt,  kli  Sorgen,  griss  Kit^j 

gen.  —   Schuster,  570. 

676  Kluge  Kinder  leben  nicht  lange.  — 

Simrock,  5633;  Heinsberg  VII,  44. 

677  Kluge  Kinder  werden  selten  alt.— 

Kremser ,  34;  Hüdiing ,  237. 

Wenn  bei  Kindern  die  Oeistesfak^ 
schnell  entwickeln,  so  geechiebt  dm  f 
Kosten  der  Körperkr&fte.  Auck  sfM 
Kinder  wegen  ihrer  grossen 
fur  Seeleneindracke. 
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k  ban  ltT«r  ai  Imige.  —  Umoden  firagt  rarer  ei 
'Prüm,  äan.,  48  u.  87.; 

ie  JuTeDte  praemAtoree  mortis  «gnani.  (PH- 
PkiUppi,  II,  176.; 

de  Kinner  keinen  St&t  (Stoss),   sau 
se  in  enen  Järe  grat.  —  Schambach»  1, 15. 
1  Kind  zu   einem  Trottbaum  werden 
Uffe  ihn  hernach.  —  EUeicin»  372. 
I  Kind  schlafen! 

d«t  kind  mMtr  slepon.    (Harrebomit^  /,  406*0 

t  kind  sein  süud.  so   lasst  der  vatter 

'„  —  Franck,  //,  188^. 

tlen  de  Käinjt  schra,  wa  de  Aelder. — 

,  597. 

tige  Kinder  brauchen  strenge  Zucht. 

I  b^m  skal  num  ildo  rugge.     (Prun.  dan.^  87.; 
iger  haut  völ  Name.    C^achen.)  —  Firme- 
493,  91:  für  Gladbach:  Firmenich,  lil,  516,  39; 
ch  bei  Itücren,  797. 
inner   kritt   viel  Namen,    (keriohn.)  — 

73,  199;  ostfriesi»ch  in  llawkalrnder ,  /. 

der  un  Meveukinder  sünd  nich  to  trocu. 

.y   —    Buercn,  798;  Hau$kalcnder ,  /. 

klen  Kind  wie  e  Kalf.  —  Frischbier  ^,  aoce. 
.nder  essen  nicht  viel,  machen  aber 
Haufen. 

e  kinderen  oten  weinig,  ma«r  zij  m»koD  grootc 
(Üarrebonue,  /,  406  »J 

nder  thun  nicht  übel. 

lieh:    «ie    betragen    sich    gut;    ironisch:    man 

t  ihnen  ihre  dummen  Streiche. 

D  kinderen  mögen  niet  misdoen.     (Harrebcmi*., 

indem  gibt  man  vil  namcu.  —  Franck, 
;  Egrnolff,  223*'  u.  346**;  l*etri,  //,  438;  (irutcr, 
Lehmann ,  467 ,  98;    Sailer,  88;   Einelein,  374; 

197 ;  Simrock ,  5603. 

n  merck,  wem  sein  Kind  liub  scy,  dem  gibt  er 
mancherLey.*' 
rt  barn  gires  (bar)  mange  navne.    (Hohn  I,  883; 

1».,  4**.; 

1    lieven    kinde   gheoft   men    menighen    (vele, 
»mc.    (Tun».,  r»,  15;  Harre bomrr ,  /,  406*.; 
da  patrum  pravos  facit   indulgentia  natoi.  — 
pueriH  varia  nomina  damns.    (EiseUin,  374.)  — 

plurima  habere  cognomina.  (SeyMä,  164.)  — 
latur  nato  varium  numeu  bcne  grato.  (Loci 
151;    Sntor,  603;    FoUiertleben ,  179.;   —   Ut   ea- 

plura  habea«  cognomina.    (EiitMn,  374.; 

i  Stubu  voll  Kinder,  ass  a  gotzigvr 
►1,  —  Dirliwjir,  308. 

lit  Kindern  auf  Stecken  reiten  als  leor 

lässig  schreiten. 

ngezogen  Kind   als  verzogen  Kind.  — 

,  373;  Simroik,  5:»t»9;  ItHnsbcrg  l,  178. 

[ind,  lernestu  wol,  so  wirstu  g^ter  Hü- 
)ll,  lenie»tu   aber  übel,   so  mustu  mit 
;wcn  essen  aus  dem  Kübel.  —  Luther'i 
416*;  lleinxbcrtj  Ml,  loo. 

eHcm  Spruche  pflegte  Luther  seine  Kinder  sum 
n  Lemf'n  su  ermahnen. 

m  den  kindern  jren  willen,  mau  könt 
ild  vun  weinen  stillen.  —  Mumer,  Vom 
mii.  Kuriz,  2458. 

ujTo,  pfiffige)  Kinder  wäde  nit  alt.  (KSln.) 

mtnich ,  / .  475 .  184. 

nner   docket,  grote  Kiniier  rocket.  — 

\.  1008. 

inner,    lütje    Sorgen;    graule    Kinner, 

Sorpen.      (liV)^-)  —  Firmenich,  I,  269;  o»l- 
^♦•i   Ituervn,  R03;     Ihtmknlentler ,   /;    Kern,  232 

inner  tret  in  den  Schaut  (Sehos),  graute 

•  in    't   Hert  (Herz).     ('f.ipKJ  —  Firme* 
269;  für  Strelit::  Firmenich ,  lil ,  73,  92. 

*  Kind   hcissen   wie    es  will,   wenn   es 

non  Namen  hat. 

t  kumt  er  niet  op   aau,  hoo  het  kind  heet,   aU 

ar  een'  naam  heoft.     (Harreboimet  /,  404*^.^ 

■f  das  Kind  nur  vor  den  süssen  Früch- 
xneu,  die  bittern  warnen  vor  sich  selbst. 


702  Man  darf  den  Kindern  nicht  som  Pfleger '  geben, 

der  ihre«  Vaters  Todfeind  war.  —  Graf,  172.  i78. 

')  Yonnmid,  •.  Momber.  Selbst  wenn  ••  ein  naher 
Verwandter  wire,  würde  dem  Feinde  des  Vateri  die 
FtUraorge  für  die  Kinder  nicht  anTcrtrant  werden  dllr- 
fen.  IHeie  gehörten  dem  nAchsten  Freunde  (t.  d.  87, 
284  n.  423). 
Jiikd. :  Mao  eall  den  kinden  nicht  an  pfleger  geben ,  der 
ires  Tattert  todfeind  war.    (Meiohener ,  819,  t.; 

703  Man  darf  ein  Kind  nicht  bei  seinem  Namen  nen- 

nen, ehe  es  getauft  ist.  —  B,  Averbach,  BarfÜMele 
(Stuttgart  1862).  S.  198. 

704  Man  findt  manches  ersoffen  kind,  das  ve^rtrinckt 

alles  80  es  findt;  so  es  auch  kündt  die  heute 
sein  abziehen,  es  geh  sie  vmb  wein. 

Lat.:  Omnibot  eat  notom  quod  oalde  diligo  potom,  ti  pos- 
■em,  neuem  pro  potu  ponere  pellem.    (L^i  eomm. ,  56.; 

705  Man  fragt  die  Kinder  gross  nicht,  was  sie  klein 

getragen  haben.  —  Simrock,  5594. 

706  Man  gibt  den  Kindern  nicht  alles,  wonach  sie 

langen. 

Holt, :  Kinderen ,  die  veel  eisehen ,  geeft  men  niet.    (Harrt- 
bomie,  /,  405  b.; 

707  Man  gibt  offt  eim  ein  kindt,  wer  es  ein  ganss, 

es  wer  kein  feder  dran  seyn.  —  Qrvier,  I,  56; 
Petri,  II,  447;  llenitch,  1351«  34;  Lehmann,  767,  7;  Ei$e* 
lein,  372;  Simrock,  5562;  Körte,  SS89;  Heintberg  VI!,  27. 
Obgleioh  die  Neger  der  franaösiaohen  Golonien  er- 
klären: „loh  füttere  daa  Pferd  nicht,  nm  ee  den  Offt- 
aieren  anm  Seiten  an  geben;  80  ist  doch  kein  Qerlchte- 
hof  in  Boropa  mit  Oeeoh&ften  ttberhAofler  als  der, 
den  die  Franaosen  la  Conr  des  Aidea  nennen.**  (Sa 
fenune  Ta  4  la  ooor  des  aidea  :=  seine  Frau  setat  Um 
Uömer  anf.  macht  ihn  sum  Hahnrei.)  Und  wenn 
auoh  nioht  jede  Frau  ihre  Nachbarin  mit  den  Worten 


der  Spanierin  bedauern  kann:  „Aeh,  was  für  Mtthe, 
Nachbarini  Der  Hirsch  weotiselt  daa  Qeweih  alle 
Jahre  und  euer  Mann  alle  Tage,** ;  so  ist  doch  kein  Land 
besnchter  als  das,  wohin  die  Frauen  ihre  betrogenen 
Männer  schicken  und  welches  Franaosen  und  Itauener 
deshalb  als  Oom Wallis  beseichnen.  (Reintberg  VII,  27.; 

708  Man  kann  auch  von  einem  Kinde  lernen.  — 

Hamann,  IL  Pred.,  II,  200. 

709  Man  kann  es  am  Kinde   sehen,  was  für  einen 

Vater  es  hat. 

Man  kann  sich  auch  oft  solir  tAuaohen,  weil  der 
Apfel  nicht  selten  weit  vom  Stamme  f&llt. 

710  Man  kann  Kinder  damit  ausgeben.  —  TemUau,  197. 

Von  einer  grossen  Ausgabe ,  mit  der  man  Kinder  aas- 
statten  konnte. 

711  Man  kann  nicht  auf  einmal  aller  Kinder  Pathc 

(Gevatter,  Vetter)  werden.  —  Simrock,  5622; 

Heinsberg  VII,  U, 

712  Man  küsset  offt  das  Kind  von  der  Mutter  we- 

gen vnd  die  Amme  vmb  dess  Kindes  willen. 

—  Egenolff,  846 •;    Petn,  II,  457;   Mayer,  1,9;   Eise- 
lein, 91%;  Simrock,  UÜ;   Körte,  3361;  Braun,  I,  1828; 
Heinsberg  VII,  42. 
Itäm.:  Menge  kjrsser  bamet   für  ammens  skyld.     (tiohn 

I,  387 J 

Engl.:  Many  kisa  the  child  for  the  nnrse^s  sake.    (Bahn 

II,  108.; 

hat.:  Pner  osonlatur  propter  matrem.    (Eiselein ^  872.; 

713  Man  küsst  das  Kind  oft  um  der  Mutter  willen. 

714  Man  küsst  das   Kind   und   meint  die  Amme. 

(Scksfed,) 

715  Man   lecket   die  Kinder  nicht  am  Schnee.  — 

jPMrt,//,i5a. 

716  Man  legt  die  jüngsten  Kinder  zuerst  ins  Bett, 

sagte  eine  Tochter,  als  ihre  ftltere  Schwester 

Braut  war.  —    Winckler,  IV,  61. 

Aehnlich  sagte  eine  Mutter,  die  mehrere  heiraths- 
ffthige  TOohter  besitat ,  einem  Freier  um  eine  Jttngere ; 
„Die  älteste  geht  vor,  ich  mache  keine  Ladenhfiter.** 

717  Man  mag  das  Kind  baden  (waschen),  aber  man 

muss  es  nicht  ersäufen. 

HoU.:  Men  moet,  om  het  kind  te  wasachen,  het  niet  rer- 
drinken.    (Harrsbumee ,  I,  406".; 

718  Man  muss  das  Kind  nicht  loben,   bis   es   ein 

Mann  wird. 

719  Man  muss  (soll)  dass  Kind  nicht  mit  dem  bad 

auBSSchütten.   —   Lehmann,  509,  22;   L^memn,  II, 
404,  49;  Hathesius,  ISutüla,  CCIIII*;  Eisenhart,  IV,  37; 
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Putor.»  ni,  4;  Blrnn»  546;  Slrwt,  H.SS;  Simrock»  «95; 
Rfituberg  IV,  190;  VII,  84. 

Die  Bou«n :  Der  Lftoee  wegen  loll  man  einem  Kinde 
nioht  den  Kopf  abhauen.  (Altmann  VI,  d99.)  Ei  ist 
•ehr  gewöhnlioh,  mit  idem  Miebrauch  die  gnte  Sache 
Mlbet  anikuheben.  In  Beiiehang  auf  Becbtsangelegen- 
heilen  will  das  Sprichwort  sagen,  dass  w^(en  eines  bei 
einem  Beohtsgesohftft  TorgefaÜenen  Fehlers  nioht  stets 
das  ganxe  Oesohftft  nngiUtig  sei,  sondern  wenigstens 
theilweise  aoflrecht  erhalten  werden  könne. 

Dan,:  At  käste  bamet  ud  med  I^ven  (badot).  (Prov. 
dan.t  49  u.  333;  Bohn  l ,  382.; 

EoU.:  Men  moet  het  kind  niet  met  het  bad  uitsohndden. 
(Harrebomi« ,  /,  406'*.; 

Lat.:  Aegri  qnia  non  omnes  conTalesount,  non  id  circo 
nolla  medidna  est.    (Phüippi,  7.  VL) 

720  Man  muss  dem  Kinde  einen  andern  Namen  f^eben. 

HoU,:  Men  geeft  het  kind  een'  anderen  naam.  (Harre- 
bomee,  /,  406'».; 

721  Man  muss  dem  Kinde  einen  (den  rechten)  Na- 

men  geben.  —    Luther,  119;   Pistor,,  F,  89;  Sim- 

rock,  56*6 ■;  HeiMherg  VII,  21. 
Frz. :  Appeler  an  ohat  un  ohat.  —  Nommer  les  ohoses  par 

leor  nom. 
Holt.:  Geef  het  kind  een*  naam.    (Uarrebomit,  /,  403 ^; 

722  Man  muss  den  Kindern  den  Hals  beugen,  weil 

sie  jung  sind. 

HoU.:  Böig  uw  kind  den  hals  terwijl  het  Jong  is,  opdat 
het  niet  hardnekkig  worde.    (Harrtboinit ,  /,  401 ".; 

723  Man  muss   den  Kindern  den  Schmnz  nicht  so 

lange  an  den  Händen  lassen,  bis  er  angewach- 
sen ist. 

Frz.:  L'en  ne  doit  Jft  aconstumer  a  son  enfant  mal  amor- 
son  (mauvaise  coatume).     (Leroux,  li^  254.; 

724  Man  muss  den  Kindern  den  Willen  brechen.  — 

Strwe,  I,  52. 

725  Man  muss  den  Kindern  nicht  alles  sagen,   sie 

schwatzen  aus  der  Schule. 

726  Man  muss  den  Kindern  nicht  ihr  Brot  nehmen 

und  es  vor  die  Hunde  werfen.  —  Maith.  15,  26; 

Sditdte,  918  :  Zaupmr,  765. 

727  Man  muss  den   Kindern    nicht   zu  viel   willen 

lassen.  —  Petri,  II,  459. 

728  Man  muss  der  Kinder  Brot  nicht  den  Hunden 

geben. 

Heilige  Dinge  muss  man  nicht  Ungeweihten ,  Laien 
mittheilen,  oder  durch  solche,  die  ihren  Werth  nicht 
begreifen,  entwtkrdigen  lassen. 

729  Man  muss  die  Kinder  derer,  die  wohlleben ,  nicht 

Schlemmer  heissen. 
Was  können  die  Kinder  für  das  Loben  der  Aelteru. 

730  Man  muss  die  Kinder  lehren  aufs  Wort  merken 

(oder:  durch  Worte  ziehen). 

ffoü.:  Kinderen  moeten  door  eerzucht,  niet  door  slageu 
opgroeijen.     (Uarrebomie,  l,  406".; 

731  Man  muss  die  Kinder  nehmen,  wie  sie  kommen. 

Holt.:  Men  kan  kinderen  winnen  (minnen),  maar  niet 
Kinnen.    (Harrebom^r ,  /,  406^.; 

732  Man  mus»  ein  Kind  nicht  zu  viel  wiegen  (schau- 

keln ). 

HoU.:  Men  kan  een  kind  wel  to  vool  wiegen.  (Harre- 
bornee,  /,  406^; 

733  Man   sagt  das  Kind   besser   zum   Christeuthum 

und  zum  Erbe,  denn  davon.  —  Graf,  210.  i9i. 

Von  der  Zeit  an,  als  man  die  Erbfähigkeit  an  die 
Taufe  geknüpft  hatte,  war  es  natOrlich  sehr  wichtig, 
zu  wissen,  ob  ein  Kind  getauft  sei  oder  nicht.  War 
ts  Bweifelhaft,  ob  ein  Kind  getauft  worden  sei,  oder 
war  es  nngewiss,  ob  es  Tor  oder  nach  dem  Taufacte 
gestorben  sei,  so  sollte  nach  dem  obigen  Sprichwort 
der  gttnstigere  Fall  angenommen  werden.  „Men  scholl 
dat  kindt  billiger  tbo  dcme  Christenthome  und  tho 
deme  Enre  tOgen  also  darvon.**    (Thorsen,  I,  2.) 

734  Man  sieht's  dem  Kinde  an,  was  Hir  einen  Vater 

es  hat.   —   Simrock,  12358. 

735  Man  sol  die  Kinder  lieb  haben ,  vnd  sie  es  aber 

nicht  wissen  lassen.  —  Petii,  II,  466. 

736  Man   so]   die  Kinder  mit  VemnnflPt  aufiEisieheij. 

—  Petri,  II,  466. 

737  Man  soll  das  Kind  beim  rechten  Namen  rufen. 

Lot.:  Ulcus  tetigisse  juTabit.    (Binder  II,  3390.; 

738  Man    soll   dem   eigenen   Kinde  so    viel  geben, 

dasB  das  Stiefkind  (fremde)  nicht  weint. 

Dan.:  Gir  det  hride  bam  saa,  at  det  sorte  grader  ikke. 
(Pro9.  dan.,  47.; 


739  Man  toll  dem  Kinde  nicht  to  oft  f 

haben  will. 

Dan.:  Oir  ei  bamet  mens  det  beder,  «IIa 
halen  r^res.    (Pro»,  dan.,  237.; 

740  Man  soll  die  Kinder  in  sauberm  ^ 

nicht  in  Mistlachen.  —  Ukmam, 

741  Man  soll  die  Kinder  nicht  eher  tai 

rathen ),  bis  sie  geboren  sind.  —  AI 

Iteinsbcrg  IV,  25. 

742  Man  soll  die  Kinder  nicht  fühlen 

die  Väter  uns  hassen. 

Laf.:   Ne  irascamur  inimioorum  et  hoetiB 
n4fca.)    (Seyboid,  337.; 

743  Man  »«oll  nicht  dem  einen  Kinde  < 

und  dein  nndcin  eiuen  grauen  I 

Nicht  eins  ror  dem  andern  brorwMSt 
uen.  Die  englischen  Neger  sagen:  'Wai 
non  Kindern  nioht  willst  »  caacB  fi 
nicht  den  Kindern  deines  Freundes  n 
herg  VII,  63.; 

744  Man  soll  seine  Kinder  so  kleiden, 

Alter  nicht  selbst  bloss  geben  n 

Dan.:  Kled  diuo  b^m  »ui,  i  deren  nngdos 
sce  dig  n^gcn  i  din  alderdom.     (Pntw.  « 

745  Man  stösst  manch  Kind  in   einen 

es  ist  ein  Mensch  geworden.  — 
in  Kloster,  I,  619. 

746  Man  streicht  den  Kindern   das  m; 

ein.  —  //fiii«<*/i,  505,  41. 

747  Man  wirft   die    betcndelte   Kinder 

fluss  beschissen  Kindern  werden 
Lehmann.  506,  5.'!. 

„Kein  beschissenes  Kind  eh  werBsfi 
werden  anch  alt  leut  au»  in.^    (Egerini 

748  Manche  Kinder  reden  klug  wie  all 

Zurechtweisung  für  Junge  I^eate,  wei 
Weisheit  cu  freigebig  sind. 

749  Mancher  könnte  sein  Theil  am  Kii 

freitag  essen,  ohne  die  Fasten  i 

750  Manches  versoftcne  Kind  vertrincl 

es  find;   es  geb  die  Haut  vmb 
jhr  könt  mechtig  seyn.   --  Petri, 

751  Mann  muss   dem  Kind  ein   anden 

chen.  —   Lehmann,  176,  32. 

752  Me   frogt  (U»   Kender  j^rot   niet,  ' 

gedrageii  hebben.  (Meurt.j  —  Fimn 

75'5  Mein  Kind  liat  sich  nicht  gescheut, 

zu   sterben,  und    ich   als  Mutter 

scheuen,  zu  wehklagen.     'Snnna» 

Wenn  du  mir  Ursache  xnr  Betrflbnii» 
dere  dich  nicht,  wonn  ich  betrübt  bin. 

754  Mein  Kind,  sei  witzig,  die  Welt  i: 

r.unl.  1705. 
IC/ij/l.:  The  worUl   in  rouuJ,    if  you  canaoi 
you  run  a  gronnd.     (Gaal,  1705/ 

755  Meine  Kinder,  stehlet  mir  nicht,  : 

mir  nach  Hau«e.    ((H>*'rhthU».^  —  fi* 

75G  Mit   Kindern    ist  gut  sjnelen,   abe 

haushalten. 
Von  trcbr  jungon  ,  unerfahrenen  yrau 
Hüll. :   Met  enen  verdronken  kint  is  goel  « 

lü,  2.) 

Tbl  Mit  Kindern  bpiekn  ist  gut. 
758  Mit  kleinen  Kindern   hat  man  MüJ 
beit,   mit   den    grossen   Sorg  \'ni 

h'trt ,  II,  478. 

7.')9  Mu   cha  Chiud  0   net    in   es  Bockhc 
Obersimmirthal.^   —   .Schn^iz,  II,  \a,t 

760  'N  dood  Kind  hett  'u  lebendig  bi  'i  B 

—   I/ii/'reii,  927;  llauiktilenier ,  III. 

761  'N  Kind  is  besser  as  en  Kalw.  el  i 

nich  ut'n  Stalle.     (Göttinifen,^ 
76*2  'N  spejeud  Kind,  'n    dejend  KinJ. 
763  Nach   dem  kranckeu  Kind   sihet  En 

meisten  vmb.  —  A'tn,  l/.  4^5. 
7(U  X  nne   das  Kind,   so    kennt  man  ^ 

Ihtrl,  II,  485. 

765  Neue  Kinder,  neu  Kreuz. 

I  Lr.t.:    Novue    fructus,    nnms     luciio.     ^ 

1  //.  2*^67 ;  Seyboid ,  3U.; 
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Ue  Kinder  des  Gutsherrn  sind  Junker. 
1  kan  seine  kinder  lehren ,  zu  frü  stellen 
Oott  vnd  ehren. 

BO  nimit  prope  didicit  nooiaa  oanere.  (Loci 
204.; 

1  soll  seiuc  böseu  Kinder  vertrencken. 

H,ll,  495. 

1  zieht  böse  Kinder,  dann  die  Bettler.  — 

T.  305. 

iner  altwflriembergisohen   Kaitonortlnnng   vom 

.536. 

d  ward  grot  sunucr  Buien.    (OldmbuTg.) 

dgchmidt,  118. 

Kind  wird  gross  ohne  Btalen. 

dr&nk  sin  Kinner  aw,  he  wet  nich,  wat 

weren  kann.  —  Firmenich,  I»  838,  59;  Gold- 

,120;  Weserzeitung ,  4057;  Eichvald,  1009.  Haus- 

r,/. 

nuaxt  en  sal  sijn  qoade  kint  verdrinken.    (Tunn^^ 

—  Verauip  Je  kinderen  niet,  wie  weet,  wat  xe 
knnnen.    (Uarrebomee ,  /,  407^.; 

i  mergM  pueruin  nano  parTom  poit  Talitnrum. 
Üben,  546.; 

}  Kinder  gehen  am    längsten.  —  Sim- 
'49;  Körle,  33Ö2;  Reimherg  VH,  43. 
tti\6  dure  lougtempi.    (Körtf,  3382.; 

iCinder  bekommen  bunte  Röcklein,  Stief- 

:  nur  graue. 

g(*  de  Kinder  ätet,   hület  se   uicb.  — 

ach ,  II,  346. 

nge  die  Kinder  essen,  weinen  sie  nicht;  mau 
io  daher  leicht  beruhigen,  weun  man  ihnen  et» 
essen  gibt.  Eine  Butterschnitte  stillt  riel  Kin- 
nen, eine  Pfeffernnss  thut*s  noch  leichter. 

man  Kinder  gen  Marekt,  lesen  Kramer 

—  Sutor,  415. 

mens  est  stulta  pro  pauois   yult  dare  multa. 
49j  u.  921.; 

n  dem  Kind  die  Zähne  ein,  stoss  dem 
len  Boden  ein.    (SMtau.j 

gib  ihm  Wein. 

[der  de  Käinjt,  not  dat  se  der  andre 

i.   —   Schlüter ,  598. 

de  Kinder  machen  singende  Mütter. 

hreijende  kinderen  maken  singende  moeders. 
vmet,  /,  407».; 

ßdenden  Kindern  hilft  es,  Bettelbrot  zu 

—   Simrack,  1035;  Hcituberg  MI,  45. 
indor  fast  stets  Hunger  haben,  so  sind   sie  oft 
Nothwendigkeit,  sprechen  xu  müssen,  wenn  sie 
.ben  wollen. 

id  hält  jeder  fürs  schönste. 

indor  muss  jedermann  Wohlfahrten.  — 

63,  141. 

er  hat  die  Pflicht ,  für  ihre  leibliche  und  geistige 
brt  su  sorgen, 
bam    skall   hrerr   mathr    fram   fora.     (Graup, 

nit  kinder,  so  seiud  die  pauren  kein 

—   Schade,  III,  138.  20. 

:  ein  Kind,   da   ein  Priester  auss  wird. 

ri.  II,  519. 

;in  Kind  versteht,  wie^s  der  Mutter  zu 

n  geht.  —  Enelein,  374. 

■i  Kinner  kle,   träten  si  em  uf  de  Be; 
si  gräss,  ufs  Herz.     (Franken.) 
r  Kinder  noch   so  viel,  der  Vater  be- 
as  Vcirspiel. 

re   bifrnene   24,  da   rar   faderen   nldst.     (Pro9. 

3  Kinder  fünfzig  Jahr,  soll  man  das 
jeld  den  Bettlern  geben.  —  Sitriehttörier- 

cid  naught  wUI  nerer  be  ought. 

Kinder  satt,  bekommen  auch  die  Hunde. 
Kind  geburen,   ist  das  Testament  ge- 

• 

tich  Kind,  so  mennich  Faderunser.    (Sü- 

nanchcn.J 

kinder,  so  viel  Paternoster.  —  Simrock,  5614; 

n-iter :  Firnienich,  I,  298,  34;  Frommann,  VI, 
;  oatfrie$i*ch  bei  Bueren,  1058;  Haudtalender ,  /. 


792  Soll  ein  Kind  gedeihen,  so  soll  man  ihm  zu 

trinken  geben  wie  einem  Falken,  es  futtern 
wie  ein  Kalb,  es  kleiden  wie  ein  Schaf  und 
es  schlaffen  wie  einen  £sel. 

Dan,:  Bam  skal  haro  drik  som  h0g,  f«fde  som  n^ed,  kla- 
dwr  som  TMdtr  og  hng  som  aaeu.    (Prv9.  dan, ,  46.; 

793  Soll  ein  kind  gedeyen,  so  mag  yhm  der  vater 

leicht  etwas  lassen;  ia  es  ist  zu  uil,  was  er 

yhm  lesst,  vnd  wenn  er  yhm  schon  nichts 

liesse.   Soll  ein  kind  nicht  gedeyen ,  so  ist  es 

alles  zu  wenig,  vnd  wenn  er  yhm  noch  so 

UÜ  liesse.  —  Agricola  I,  508. 
HolL:  Zal  een  kind  gedijen,  soo  mag  hem  de  rader  ligt 
iets  Uten;  maar  het  is  te  Tecl,  wat  hij  hem  laat,  al 
liet  hü  hem  ook  uiets.  Zal  een  kind  niek  gedijen,  loo 
is  alles  te  weinig,  al  liet  sijn  rader  hem  ook  nog  soo- 
veeL    (Harrebomit*  t  /,  407  ^; 

794  Speende  Kinder,  deende  Kinder.  —  Bvxren,  1029, 

795  Speibende  Kinder,  bleibende  Kinder.  (Steiermark.) 

796  Starkes  Kind,  starke  Krankheit.  —  Körte,  i^. 

797  Steht  das  Kind  wohl ,  so  ist  jede  Hebamme  gut. 

—  Simrock  ,  4472;  Itrinfiberg  VII,  14. 

798  Stirbt  das  Eind  in  der  Werc,  so  lässt  es  das  Gut 

auf  dem  Herd.  —  Graf,  195,  89. 

Hat  das  Verh&ltniss  im  Auge,  dass  Kinder  gemein- 
schaftlich ihr  ungetheiltes  Gut  rorwalten,  wie  sie  es 
vielleioht  von  den  Aeltern  empfangen  haben,  sodass 
alles  allen  gehört.  Wenn  nun  eins  dieser  Kinder 
stirbt,  so  erben  weder  die  Aeltern  noch  die  Geschwi- 
ster, es  bleibt  rielmehr  wie  es  gewesen  ist.  Was  Tor- 
her  s.  B.  FUnfen  gehOrt  hat,  gehört  Jetzt  Vieren  nnge- 
theilt.  Die  Friesen:  Sternat  tha  bem,  sa  lewas  thet 
gond  nppa  thene  hert.    (Hichtho/en,  330.; 

799  Straf  dein  Kind   so,    dass  der  Apfel  bei  der 

Ruthe  sei. 

Die  Bussen:  Schlage  erst  drei  Kreuxe,  ehe  du  deinem 
Kinde  einen  Schlag  gibst.  —  Zaohtige  deine  Kinder 
mit  Butben,  aber  serbrioh  ihnen  den  Bücken  nicht. 
(Altmann  17.  402  u.  454.; 

800  'T  Kind  is  dod,  Farrerschafl  is  ut.  (Strclitt,)  — 

Firmenich,  III,  72,  76. 

801  Thue  dem  Kind  sein  Willen,  so  greindts  nit  — 

Gruter,  ///, 84;  Lehmann,  II,  627,  5. 

Oreinen  =  den  Mund  verierren ,  schwäbisch  =  wei- 
nen ,  baixisch  =  sanken,  schelten ,  schweiierisoh  =  gnm- 
zen;  Torsteht  sich  idiotisch. 

8U2  Thut  ein  Kind  auch  üble  Ding',   der  Mutter 
Lieb'  wird  nicht  gering. 

Böhm, :  Ai  diti  kfivo ,  prede  matof i  mllo.   (Celakotiky ,  400.; 

803  Track  (ziehe)  Kinder  op,  träck  jung  Hung  up. 

fKöln.)  —  Firmenich,  I,  472.  24. 

Will  sagen,  dass  wer  junge  Ilunde  aufsieht  mitunter 
ebenso  ylel,  wenn  nicht  mehr  Dank  erntet,  als  mit 
der  Erslehnng  von  Kindern. 

804  Üese  (unse)  Kinner  sind  uit  so  geraist'  as  de 

Kinner  in  der  Stadt.  (Grafschaft  Mark.)  —  From- 
mami, V,  59,  63.  « 

>)  D.  h.  nioht  so  knapp,  so  karg  genthrt,  von  raisen, 
wie  englisch:  to  raisess  surgere,  dann  flgtlrlioh :  aof- 
siehen,  eniehen. 

80r>  Um  des  Kindes  willen  küsst  man  die  Amme.  — 

Lehmann,  11,791,  87;   Pistor.,  II,  25;    Simrodk,  5626; 

Kürte,  S360;  Beinsbery  VII,  42. 
„  Vmb  dess  kindes  willen  geschieht« ,  dass  du  die  am- 

men  kassen  siehst**   Vielleioht  auch  manchmal  um  ihr 

selbst  willan. 
ffoil, :  Om  des  kints  wil  cust  men  die  roetster  (loogster ). 

(TuHH,,  20,  2;  Harrebomee,  /.  407».; 
Lat.:   Osonla  nutrici  pueri  dant  eins  amici.     (Fallen- 

lebim,  578;  Lo^  comm.,  6.) 

806  Um  kleine  Kinder  kleine  Trauer. 

Frt. :  De  petit  enftot  petit  deuil.    (Lertmx ,  V^^i-) 

807  Uneheliche    Kinder    haben     keine    Erbschaft 

(8.  EbenbOrtig  und  Kchter  2.)  —   Graf,  210,  184. 

Auf  Seeland:  Anugth  bam  maghal  ey  arual.  (Thor" 
»en,  86,  5t(.; 

8ü8  Ungeniet  kind  ist  wie  ein  wild  rind.  —  Franck, 
/.  121 ''.  Paradoxa,  124'';  K&rte.  3371. 

Ungeniet  kommt  nicht  von  Genie,  sondern  ron  nie- 
ten, ein  nngenietetes ,  ungefüges,  das  sich  nioht  in 
den  Willen  der  Aeltern  und  Lehrer  oder  in  keine  gute 
Sitte  fOgt,  also  ungehorsames,  ungesittetes. 

809  Ungerathen  Kind  der  Aeltern  Schande  sind. 

Lnt,:  Improbitas  filii  patris  dedecus  est.    (Stybold,  222.; 

810  Ungerathene  Kinder  kommen  (bekommt)  dem 

(der)  Henker  in  die  Hände  (Schule). 

Lat.:    Andit   camlflcem   nolens  audire  parentem.     C^tfy- 
holtl,  45.; 
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811  Ungerathene  Kinder  sind  ein  Fluch  des  Hauses. 

HoU.:  WMir  een  ondeuffend  kind  in  huii  is,  komt  de 
■    Tloek  iu  längs   alle  denren.  —  Weelderige  kinderen, 
treorige  ouders.    (Harrebornff^  I,  407 '^^ 

812  Ungetuagenc  *  Kiuner  goaet  (gehen)  to  Wierke 

as    Rinnor.     {Müruttr,)  —  Frommann»  VI,  4t7,  80; 

(ÜT  Osnabrück:   Firmenich,  U,  163«  S;   Lyra,  21;  hoch' 

üeuUch  bei  Simrock,  5588'*;  liein^erg  VII,  13. 
')  irngoxogen,  unartig  von  dCLgen  =  taugen. 

813  Unmündiger  Kinder  Gut  gewinnt  nichts.  —  Graf, 

172.  180. 

Entweder,  um  zu  sagen:  es  vrird  so  verwaltet,  dass 
OS  nicht  wächst,  oder,  um  auszudrucken ,  daas  et,  weil 
es  weder  gewinnen  noch  verlieren  soll,  nicht  su  8pe- 
culationen  benutzt  werden  dflrfe.  (S.  Gut  71  und  Kin- 
dergut.) „Merke,  das  vnmtindigor  Kinder  gut  nichts 
gewinnt/'    (Klinyen,  »Ob,  i.) 

814  Unsere  Kinder  sind  unsere  Plagen.  —  licinsher^ 

Vil,  57. 

815  Vaöl  Kinner,  väöl  Vaterunser.  (AUmark.)  —  Dan- 

netl ,  100. 

816  Yel  Kinner,  vel  Segen,  sär  dei  Köster,  as  hei 

den  Döpschilling  in  dei  Tasch  steckt.    ^Jf^rlc 

Icnburg.J  —    liaabe,  185;  Hoefvr,  686;  Acm.  333. 

817  Verbrentes  kind  förchts  (ewr,  —  Franck,  /,  58^ 

u.  lOJ';  Egenulff,  18*  u.  356*;  Fyeiing,  IIJ,U2:  Gut- 
tenstein,  1,9:  Gruler,l,67:  Petri,  II,  566;  Latendorf 
//,  S6;  Körte,  3380. 

818  Verhätschelte  Kinder  gerathen  nicht. 

Die  Basken:  Ein  zärtlich  erzogen  Kind  kommt  oft 
jämmerlich  um.  Ein  zu  lecker  gewöhntes  Kind  wird 
MQssiggängor ,  wenn  es  erwachsen  ist  (Rein*btrg 
/,  178.^  Die  Bergamasken:  Gewöhnt  man  die  Söhne 
lecker,  werden  sie  Diebe.  In  Brescia  empfiehlt  man: 
Erziehe  deine  äObne  als  arm,  wenn  du  sie  reich  und 
geschätzt  haben  willst.  (Rtimberg  VII,  72.)  Die  Bus- 
sen sagen:  Die  Kinder  werden  schwer  entwöhnt,  die 
an  einer  goldenen  Brust  gesogen  haben.  (Attmann 
VI,  444.; 

Frz.:  Enfant  par  trop  caressö  mal  appris  et  pis  rögld. 
(Leroux,  /.  14ü.; 

Holt.:  Zoo  bot  kiud  te  veel  gevleid  wordt,  wordt  het  tot 
veel  kwaad  verleid.    (Harrebonttt,  /,  408'*.; 

It.:  Fanoinl  troppo  accarezzato  non  b  mai  ben  regolato. 
(Faztaglia,  l'iU,  2.) 

819  Verzogen  Kind  bleibt  ein  Kind. 

Die  Litauer:    Verziehe   die  Kinder  nicht,    mit   der 
Ruthn  rufst  du  sie  nicht  heim.    (Reinsberg   VII,  72.; 

820  Viel    Kinder    erwürgen    sogar    den   Edelmann. 

CSaulgnti.J  —  Ilirlingcr,  121. 

821  Viel  Kinder  machen  schmale  Bissen. 

IIolL:  Daar  veul  kindcren  zijn,  daar  smaldeclt  hct  /uo. 
(Harrebunw  j  /,  A0\'*.) 

822  Viel  Kinder,  viel  Aerger.  —  r.vinsbirg  I,  m. 

823  Viel  Kinder,  viel  Augen  (rottes.   (SanliiaH.J  —  mr» 

Unger,  301. 

824  Viel  Kinder,  viel  Mäuler,  viel  Stückchen  Brot. 

—   Frif^chhii  r  -,  20()Z. 

825  Viel  Kinder,  viel  Segen  (Gottes).  —  Hirlingur,  3uo. 

826  Viel   Kinder,  viel  Vateninser;   viel  Vaterunser, 

viel  Aerger.  —   Heinsberg  VII,  57. 

827  Viel  Kinder,   viel  Vaterunser;  viel  Vaterunser, 

viel  JSegen.   —  lilufn,  is:  Eiwlein,  S7i;  A'örft',  3357; 

>iwn»cfc,  5»>13;   llrauu,  I.  IS26:    Hochholz ,  301 :  licin*berg 

I,  174;   17/ .  6;    Lohrfugel,  l,  679;    üxr  Eifcl:    Schmitz, 

197,  71;  fnr  Isrrhhn :  WorMle,  71,  14;  für  Waldeek:  Ctirtze. 

:il7.  42. 

Em  Trntf'i  für  kiu«Iorroiche  Aeltem,  dass  es  auslau- 
gen werde,  wenn  sio  redlich  da«  Ihre  thuu.  Ein  alter 
frommer  (ilaubn ,  dor  aber  von  der  Erfalirung  oft  genug 
willerlegt  wird.  äicLerer  ist  der  Satx:  Viel  Kinder, 
viel  Sorge  und  Unruh  ,  viullficht  auch  viel  Kummer  und 
Verdruss  und  olt  ut'uug  wenig  Freude. 

828  Viele  Kinder  sind  Gattes  S«^gen  im  Haus,  aber 

sie  ziehen  einem  das  Hemde  vom  Leibe  aus. 
/,V/i/.  FnwiJie  (StuUgail  1855),  S.  228. 

Di«;  Walachcii  beliauiiten :  Kindersegen  brach  uoch 
kuiof^s  HauHOK  Dach.     (Unin.slfttrg  /,  175.; 

82')  Vil  Käiiijt ,  vil  sclitäkeltscher  Brit.  —  Svhiutrr,  573. 
R30  Vil  Kainjt,  vil  Vuoteräser.  —  Sihiuter ,  b72. 
8ol  Vill  Kenger,    vill   Vatleronser,   evver  och  vill 

iSehnidde  Bnid.     (ludburg.) 
832  Vill  Kinder,  vill  Schnede  Brud,  vill  Vaterunser. 

{Köln.}     —     nv-vd/ii,   IV,    167;     für    Waldi-vk:    Curtxv, 

317,  42. 


833  Vndanckbare  Kinder  geben  der  Matt 

Ion.  —     Petri,  II,  849. 

83'!:  Vngehorsamen  Kindern  fressen  die  1 
meiniglich  die  Aagen  auss.  —  Hbi 

835  Vnffcraten  Kinder  sind  böse  Bhitschi 

dem  Hertzen  eine  grosse  Pein.  —  J 

836  Vo  Kinde'n  ^  und  Loap'n'  ku  nui*  d* 

de  toap'n\     (InnBbruck.j  —  trtmmmn 
>)  Von  Kindern.    *)  Lap  =  BlödoBniftr, 
')  Kann  man.    «)  Wahrheit.    *)  Ertapp««, 

837  Vöi  Kenger  es   Sege  Goddes  egen 

märr  (aber)  se  hauen  enge '  de  No 

(vom)  Lif..  C^achen,J  —  Firmemtä^l 
*)  Sie  halten  einem.  *)  Dl«  Fiaereh«B  v 
Tuch,  Tom  holllndischea  nop.  —  Viel  Kii 
Segen  aber  auch  Ursache,  daa«  maa  sick  ht 
Moppe  sind  eigentlich  WoUknfttch— ;  A 
ehemals  aucli  Böcke  ans  einem  Zeog«,  « 
Noppen  oder  Knöpfohen  gerapft  ■■f  - 
masken  tagen:  Sind  diaKindar  mxtig  oadl 
hat  man  wirklich  nie  an  Tiel.  Dia  Fol« 
unbedingt:  Kinder  nnd  Oliaer  bat  ahb 
(Reintbsrg  VII,  5.;  (8.  Kindarngaa  ) 
Holt.:  Kinderen  aijn  een  segen  d««  Haeraa,  i 
den  iemaud  de  noppen  van  d«  klaSrea. 
/,  406».; 

838  Vöi  Kinder  word't  star  >  £en  Olde 

holden,  man  Een  Olde  onderliold 

vöi  Kinder.  —  Bueren,  UIO;  Sirnnbu 
')   Schwer,   schwierig,  groti«    Kraflau 
fordernd. 

839  Vor  der  Kinder  NöthUchkeit^  vergii 

Gasts  (Manns)  allzeit.  —  Cmirr.l/l. 
//,  805,  417;  Fiitchart,  Gesch. 

')   Der  Befriedigung  ihrer  natftrlicbaa 
gegen  die  viele«  andere  aorfickatebea  asm 

840  Vor  viel  Kindern  und  wenig  Brot  t 

lieber  Herre  Gott 

Engl.:  From  many  children  and  Utile  brea« 
deliver  us.    (Bohn  II,  Zb^.J 

8<l:l  \Vä  em  sich  de  Käinjd  erziht,  esi  b 

—   Schtuter,  595. 

842  Wa  mer  da  Kenger  ehre  Welle  det, 

se  net.     (Bedburg.) 

843  Wä  welld  holden  e  fresch  Kenk,  di 

aprelsche  Sonn  un  Märzer  WenL 

844  Wann  an  Kind  kacken  well,  äs  en 

be(r)8tet  dem  Aes.      (Sauerland,) 

845  Wann  d'  KendV  klään  sain,  träte  s* 

of  d'  Scherze;  wann  's  griiss  sain 

üfs   Herze.      (Oesterr.-Schlet.^^  —   l^ter 

84G  Wann  das  Kind  todt  ist,   so   ist  (hs 

vatterschafft  auss  (ein  Ende).  —  i 

f/em«r/i.  1418,  13;  Letunanu,  ll,Si6.  15; 
Pistor. ,  IX,  39 .  Simrotk ,  5653 .  Körtt  ,*W 
17/,  24.  Braun,  /,  1846. 
Im  allgemeinen:  Der  Tod  bebt  alle  Vc 
und  Verbindlichkeiten  auf.  Oder:  Mit  df 
geliebten  Person,  die  swei  Familien dnrel 
band,  ist  das  Band  swiicfaen  ihnen  aofiri 
sondern  aber  bezieht  sich  das  Spricbwüit 
liehe  Sippe,  die  nach  der  Latire  der 
Kirche  durch  Geratterachaft  (s.  d.  2>  eal 
vattcr  it  u.  Taufstein)  und  gewisse  Eüehc 
gründet.  Das  Sprichwort  sagt  nun.  das 
Tod  des  Kindes  das  gevatUirschafUiche  Vi 
seinen  Folgen  aufgehört  habe,  wie  durcL 
Frau  die  schwägerlicho  Sippe  erloscht  i 
Die  Böhmen:  Stirbt  das  Kind,  so  surbt 
vatterschaft.  Die  Serben:  Stirbt  das  fai 
die  Gevatterschaft  zerrissen.  Die  L'ngara: 
todt,  ist  die  Gevatterschaft  hin.    iKeiMsf* 

B-'/iin.:  Umfeditc,  umre  i  kmotroTstri.    {f*l 

Itän.:   Naar  bamet  er  ditidt,  er  fadderskabat 
gerskabet  glemt.    (Proe.  dan.,  151.^ 

Frz.:  Sc  compöre,   ne  ami,  l'eafaat  tat  mo 
II,  'J67.) 

Holt.:   Als   het   kind   dood    is,   is   hrt  fnu 
(Harr,.homr« ,  /,  401»; 

It.:  Doglia  passata,  commar  dimenticata.   (^ 
31orto  U  fancinllo,  addio  comparc.    iTa'w 

Lat.:  Coutcmnuut  spinaa,  cum  ceciJet«  n 
Hindtr  I,  i'Jb;  II,  568;  PAitipft,  /.  fi-j 
factus  calor ,  ac  amor  ipse  coactos.  —  Sst 
amor,  iiec  amo,  noc  amor,  ncc  amavi.  nd 
umat,  uritur  igne  gravi.  (Sut'.r.  4  - 
morsum  vertit  dUectio  dorsnm.  (ß*»dtr  Ü. 
grr.  27.)  —  Sublato  f undaasento  toUitai  ist* 
/,  16P6;  //,  3227;  Schregrr,  71;  Sr»*vW.  S 
I  Ung. :  Meg  holt  a  gyermek .  oda  a 
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e  Kinner  to  Bedde  goat,  dann  w^rt  dat 

print    (Westf.j 

ue  kind  nit  so  lieb,  wer  wolt  sie  er- 

!  — .  Franck,  //.  117*». 

ie  Kinder  beginnen  gross  zu  werden, 

•dt  die  Mutter  alt.  —  HenUch,  247,  46;  Petri, 

lie  Kinder  Brot  essen,  bekommen  sie 
Wangen;  wann  die  Väter  Wein  trinckcn 
iie  Nasen.  —  Suior,  iss. 
ie  kinder  nit  so  lieb  weren ,  so  würden 
iten  erzogen.  —  Tappiut,  i87*. 
ie  kleinen  Kinder  weinen ,  so  singt  die 
r;  wann  die  grossen  singen,  so  weint 
ntter.  —  Sutor,  i67. 

Cinder    zo   Maat   (Markt)  gönn,    dann 
sick  de  Kauflück.     (Köln.)  —  Firmmich, 
114. 

lan  den  kindcreu  jren  willen  lasst,  ro 

n  sie  nit  —  Franck,  II,  117°;  Tappius,  184*'; 
n,  II,  830,  70. 

.  Kind  kasselt  *  is ,  will'r  jederen  wuol 
r  *  to  staunen.  —  Ltp-a ,  126. 

■•ein  =:  taufen.    ^)  Gevatter. 

)  Kindere  klät  in  der  Aschen,  däu 
rret  det  Geld  in  der  Taschen.  —  Scham- 

f,  510. 

Kindere  klät  in  der  Aschen,  dei  is  en 
tt  in  siner  Taschen.  —  Schambach,  II,  510. 

iie  Kinder,  so  lange  sie  noch  sehr  lÜein  sind 
•erall  herumkriechen,  gut  kleidet,  der  Ut  ein 
i  seiner  Tasche,  er  wirft  das  Creld  fttr  die  Klei- 

Kindere  nich    in'n  ersten  Järe  wart, 

0  in'n  tweiten  un  dredden  Jure  wären. 
Limbach ,  11,  511. 

ien  Kindern  im  ersten  Lebensjahre  die  erforder- 
'flege  und  Wartung  nicht  gew&hrt,  trftgt  die 
.  dass  sie  sich  sp&ter  entwickeln,  spttter  gehen 
u.  s.  w.  und  rouss,  was  versäumt  war,  später 
Ien. 

c  med  Kiudi'ni   afgift,  krigt  hindcrhin. 

tT.^   —    Schamhach,  II,  82. 
ird  wie  ein  Kind  behandelt. 

die  Kinder   nicht  lieb,   wer  würde  sie 

en.  —  .lyrito/(i  /.  695;  Fyenolf[,ft64^  ;  Lehmann, 

,  38;   Slrure,  /,  27;    Sauer,  288;   Simrock,  5601; 

rg  /,  176;   17/,  49. 

mneer  die  kindereu  niet  zoo  lief  geacht  werden, 

:<leu  zij  bctcr  op  gevoed  wurden.    (Uarrebomi''', 

'J 

sagt    ein  Kind  vnd  Narr,   das   ist  ge- 
ylich  recht  vn<l  war.  —  Laiendorf  II ,  2». 
B  Kind  auf  der  Gasse  spricht,  hat  des 

1  oder  der  Mutter  Gesicht. 

immer;  vielleicht  sind  die  Beden  der  Kinder 
Gasse  nur  selten  ein  Eoho  der  älterlichen. 

8  Kind  sich  angewöhnt,  davon  lässt  es 
r. 

uet  grspUer  sin  bane,  for  det  lader  gammel  vane. 
/a»..  49.; 

I  Kind  verbrochen ,  wird  am  Gesind  ge- 

Q. 

3  kindt  nit  mag ,  das  geht  in  der  ammen 

—  Franck,  //.  67".  Tappiwt,  79^;  6'ru/cr,  /,  74; 
. //,  132;    Nimrocik.  5627;    Körte ,  U59 :  Iteintberg 

at   het   kind   niot   mag,   dat   mag   de    xoogster. 

/.///!<•>,  /.  407''.; 

-icum  raore  male.    (Vhilippi,  11,  .'18;  Toppiut,  79*  ; 

.  WS;  Sutor,  3H3;  SeiibiAä ,  397.; 

3  kindt  nit  mag,  das  mag  die  amm.  — 

.  //.  «J*;  Petri,  II.  hf^l. 

II  Kindern  wehe  thut,  das  gehet  dem 
vinb  den  kleinen  Finger  vnd  der  Mutter 

Jen  gantzen   Leib.  —  Petri,  II,  iSB;  llenixch, 

9. 

'  Kinder  am  liebsten  wollen,   soll    man 
am  wenigflteii  geben.  —  Petri.  II,  b99;  Iie- 
1983.  60. 


869  Was  die  Kinder  hören  im  Haus,  das  plaudern 

sie  auf  der  Gasse  aus. 

Die  Spanier:  Was  das  Kind  am  Herde  gehört,  sagt 
es  an  der  Thttr  wieder.  In  Malland  rAth  man:  Wer 
wissen  will,  wie  es  steht,  der  frage  das  kleinste  Kind 
im  Hans«  Die  Engländer:  Das  Kind  sagt  nichts,  als 
was  es  beim  Feuer  gehört  hat.  Dann  sagen  die  Berga- 
masken:  Kinder  sind  immer  aufrichtig.  Die  Hebräer 
behaupten:  Das  Gespräch  der  Kinder  auf  der  Gasse 
rührt  entweder  vom  Vater  oder  von  der  Mutter  her. 
(RHtuberg  VII,  9u.; 

Engl.:  What  ohildren  hear  at  home,  soon  flies  abroad. 
(Bokn  11,  4.] 

Frt,:  Ce  qne  renfant  oit  au  foyer  est  bientöt  oonnu  jus- 
qu*an  monstier.    (Hohn  /.  lU;  Kritzinyer,^\.) 

Port,:  Dlaem  os  fllhos  ao  soalheiro,  o  qua  ouvem  diser 
ao  fumeiro.    (Bohn  1,  275.; 

Span.:  Dioen  los  nifios  en  el  solejar  lo  que  oyen  ä  sns 
padres  en  el  hogar.    ^Bohn  /,  21 S;  Kritxinger,  271.; 

870  Was  die  Kinder  nicht  thun  sollen,  das  muss 

man  selbst  nicht  thun  (oder:  ihnen  nicht 
vorthun). 

jOäm.:  Hvad  du  vil  laste  hos  dine  b^m,  lad  dine  b^m  ei 
see  hos  di^. 

871  Was  die  Kinder  zerreisseu,    muss   die  Mutter 

flicken  (nähen). 

Die  Cieohen:  Das  Kind  beschmuzt  sich  und  reiset 
Löcher,  die  Mutter  näht  und  wäscht.  (Reintberg  1, 190.; 

872  Was  du  deinem  eigenen  Kinde  nicht  zu  essen 

geben  willst,  das  musst  du  auch  nicht  den 
Kindern  deines  Freundes  (Nachbars)  geben. 
(Surinam,) 

Was  dir  selber  zu  schlecht  ist,  musst  du  andern 
nicht  anbieten. 

873  Was   für   necksche  (curiose,  seltsame)  Kinder 

gibt's  doch,  sagte  der  Bauer,  als  er  in  der 
Stadt  einen  Affen  am  Fenster  sitzen  sah. 

IliAL:  Wat  Tindt  men  ter  wereld  zeldzame  kinderen,  sei 
de  beer,  en  hij  zag  een*  aap  op  het  Tenster  zitten. 
(Harrtbomet,  I,  4".; 

874  Was  gefrevelt  das  Kind,  straft  man  gern  am 

Gesind'.  —  Steiger,  108. 

875  Was  ist  lieber  als  Kindes  KindY  —  PetH,  //,  601. 

876  Was  kann  das  arme  Kindt  darzu,  sagte  Klaus 

Narr,  das  die  Mutter  eine  Hure  ist.  —  Henne- 

berger,  218;  l^tri,  II,  CGI. 

877  Was  Kinder  auss  zwang  thun,  das  hat  kein  Be- 

stand.  —   Lehmann,  171 ,  53. 

878  Was  man  als  Kind  gelernt,  vergisst  man  nicht 

leicht  (mehr).  —  Heinsberg  VII,  99. 

879  Was  man  den  Kindern  gelobet ,  das  muss  man 

in  der  Hand  haben.  —  /V(n,  //,  85i. 

In  der  Hersegowina  sagt  man :  Dem  TQrken  und  dem 
kleinen  Kinde  Tersprich  entweder  nichts,  oder  gib  es 
ihm.    (Rtimherg   VII,  62.) 

Böhm,:  Dftitf  d^,  a  neslibuj,  a  tak  takö  Turku.  (Cela- 
kovMkg,  94.; 

880  Was  nicht  Kind,   wird  nimmer  Kind.  —  Lawn- 

dorf  II,  32;  Simrock  ,  5619;  Rein»ber>j  VII,  60. 

881  Was  sagt  ein  Kind  vnd  Narr,  das  ist  offt  recht 

vnd  wahr.  —  PetH,  11,  607. 

882  Was  soll  einem  Kinde  das  spitzige  Messer.  — 

Eisdein,  373. 
Lai.:  Ne  pnero  gladium.    (Kiselein,  373;  Se^bold,  342.; 

883  Wast  du  bliywen  en  schoaün  Kind,  dann  niem 

di  in  Acht  vöer  Märtelucht  un  Aprilwind. 
CBüren,J 

884  Wat  de  Käinjt  rieden,    &b  gor  gäre  wor.   — 

SehuMitr,  388. 

885  Wat  088  hi,  wat  öss  da,  Kinga  bringt  de  Adeba 

(Storch).  —  Fritckbier^,  2014. 

88G  Wat  Kindfer  sage,  muss  noch  eimol  gesät  wäde. 

(Köln.)  —   Firmenich,  I,  474,  136. 

887  We  well  han  e  schönn  Kenk,  verwahr  et  vor 

Müäzluft  en  Aprelswenk.  {Aachen.)  —  Firme- 
nich,  I,  491,  12;  hochdeutnch  bei  lieinxberg  VIll,  103. 

Wer  will  haben  ein  schOnes  Kind,  bewahre  es  vor 
Märslnll  und  Aprilwind. 

888  Wei  de  Kinner  lät  waülen  in  der  Aske,  deam 

wart  dat  Geld  nit  schimmelig  in  der  Taske« 
(Büren.) 
S81)  Wri  will  siyn  cn  fiyn  Kind ,  mot  sik  waren  vor 
den  Märzwind    un   vor  de  Aprilsunne,  dann 
bliwt  hei  sau  witt  äs  ue  Nunne.     (Büren.) 
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890  Weinend  Kind  l&sst  das  Maul  hängen. 

Dan.:  Det  bam  er  snart  til  at  gnede  som  Isban  hnngtr 
paa.    (Prot.  dan. ,  48.) 

891  Weinende  Kinder  machen  singende  Frauen  (Am- 

men). —  neittsberQ  17/,  40. 

Die  Buiien:  Wenn  dai  Kind  nicht  weint,  lo  Ter- 
ttebt  ea  die  Mutter  nicht;  und  die  Tflrken  bcÄiaupten: 
Wenn  das  Kind  nicht  weint,  wird  es  keine  Nahrung 
bekommen.  (Cahier .  1994  u.  2718.; 
Dan.:  OraBdende  barn  gii^r  siungende  amme.  (Fror, 
dan. .  47.; 

892  Weise  Kinder   sind  der  Eltern  frewd.  —  l^etri, 

n,  617. 

893  Weisem  Kind  ist  man  fcind;  —  LeUmmn,  II,  8.17,  21«  ; 

Simrock ,  11492 ;  Köric ,  3386. 
Lat,:  Odi  puerulum  praecoci  sapientia. 

894  Weisse  (kluge)  Kinder  kriegen  wol  grawe  rock, 

aber  nicht  grawe  köpffe.  —  Petri,  //,  6i7;  Ifmigch, 

1734,  54. 

895  Welche  ein  Kind  thut  geberen,  sol  es  erhalten 

vnd  ernehrcn. 
Lat.:  Est  puer  alendus  a  patre,  simolque  tuendus.    (f-oci 

COUtiH.,    Vtl.J 

896  Welche  Kinder  zeugen,  sollen  ihnen  beizeiten 

den  Rücken  beugen. 

frs.:   De  I'homme  les  plus   beaux  ouvrages,    o^est  faire 
enfans,  qui  toicnt  bien  sage».    (Kritzingert  878.; 

897  Welches  Kind  ist  frei  und  echt,  das  behält  des 

Vaters  Recht.  —  Graf,  57,  204. 

Wenn  bei  Vollfroien  nur  verschiedene  Grade  des 
Adels  in  Betracht  kommen,  entscheidet  für  den  Go- 
bnrtsatand  der  des  Vaters.  —  Die  Aegypter  sagen:  Wel- 
ches von  deinen  Kindern  liebst  du  am  meisten?  ««Das 
Kind  derjeuit^en  Mutter**,  antwortet  er,  „deren  Auf- 
ftlhrung  ich  am  aorgfAltigston  bewache.*'  (Burck- 
hardt,  ()33.;  Der  Vater  liebt  das  Kind  am  meisten,  in 
dessen  Echtheit  er  keinen  Zweifel  setzt.  Daher,  weil 
infolge  der  Vielweiberei  sich  die  Kinder  verschiedener 
Mutter  in  dem  Hause  Eines  Gatten  susammenflnden. 
Mhd.:  Sv  art  kiut  ia  vri  vnde  echt,  dar  behalt  it  sines 
vader  recht.    (Ilomei/cr,  /,  16,  2.; 

898  Wemmer   'n  Kind  'n  Will'n  thut,  greint's  nit. 

(Franken.y   —   Frommann ,  ///,  827,  423. 

899  Wenig  Kinder  werden  jhren  Eltern  gleich.  — 

Pctri,  U,  627. 

900  Wenn  das  Kind  da  ist,  wird  die  Hebamme  ge- 

lobt. —  Mimann  VI,  484. 

901  Wenn  das  Kind  dem  Vater  gleicht,  so   nimmt 

es  den  Zweifel  von  der  Mutter. 

902  Wenn   das  Kind  den  Willen  hat,  so  weint  es 

nicht.  —  Goal,  1002;  Slruve ,  /,  36;  Körlo ,  3877;  /?mjt- 
hera  IV,  96. 
(rilt  von  grosHuu  und  kleinen  Kindern. 

903  Wenn  das  Kind  entwöhnt  ist,  wird  die  Amme 

entlassen. 

Die  Bussen:  Wenn  das  Kind  entwöhnt  ist,  was  fragt 
man  nach  den  Brüsten  der  Amme.    (Altiuann    VI,  446.) 

904  Wenn  das  Kind  ertruncken  ist,  so  deckt  man 

erst   den   Brunnen  zu.  —  Petri,  II,  63i:  llenisch, 

669,53;    Tunn.,2,i^:   ///iir/i ,  .'»M ;    Bücking ,  175;    Sini' 
rock.  1360;  Luhmntjel,  I,  747;  Reinsherfj  IV,  27. 

Die,  welche  VorKicht  anwenden,   wenn  das  Uuglttck 
geschehen   ist.    AI«    in  Paris  ein  Thronerbe  den  Hals 

gebrochen  hatte,  dachte  man  an  die  Pflai<terunK  der 
.  tadt  (ll^^l).  Wrnn  einige  Tausend  oder  Hundert- 
tausend Mcnschun  im  Kampfe  lUr  religiöAO  oder  bilr« 
gerliche  Freiheit  hin^eopfert  sind,  dann  kommen  To- 
lernnzedicte,  wie  pchon  Friedrich  II.  in  einem  Briefe 
an  Voltaire  bemerkte,  und  —  Verfassungen.  Die  Fran- 
zosen empfohlen  daher:  Man  muss  die  Kinder  bis  zum 
siebenten  .Tahre  vor  Feuer  und  Wasser  hüten.  (Rt'inn- 
berg  VII,  4^.;  Die  Abyssinier  sagen:  Ist  das  Kind 
einmal  verschlungen,  was  nützt  dir,  wenn  der  Alliga- 
tor mit  dir  weint  I 

Holt.:  Als  dat  kind  verdronken  irt,  so  stopt  men  den  put. 
(Tunn..  2,  **.) 

Lat.:  Clypeum  post  vulnera  sumcre.  (Orid.)  (Itindr, 
II,   614;    Fa^^Uui,    46;    Wi^gand.    7i*6.; 

Span.:  Si  el  nifto  llor&re,  ac&llelo  sumaidre,  y  si  no  <]ui- 
siere  callar,  d^xelo  llorar.    (Boftn  I,  2'>7.; 

905  Wenn  da«  Kind  ertrunken  ist,  verschhesst  man 

den  Brunnen. 

In   Bedburg:    Wann   et   Kenk    versoffen    oss,    welld 
mer  den  Pötz  zom&cho. 
Lat.:  Maxima  psrs  pecore  amisso  praesepia  claadit  ttinc 
que  sapit,  cum  calva  retro  fortuna  recessit.    (Phitippi, 
i,  244.) 


906  Wenn  das  Kind  fest  an  der  Tugend 

ist  das  schönste  Erbe  anf  der  Wi 

Lat.:  Dos  est  magna  parentnm  Tiitus.  (k 
lippi,  /,  125; 

907  Wenn    das  Kind   geboren,   ist  das 

gemachte  —  Eiiunnhart,  116;  Piattr.,  t,  I 
165,230;  Simrock,  5677;  Körte,  MM:  fl 
Itraun,  I,  m40. 

Bezeichnet  die  Unabänderliobkcit  der 
Leibeserben,  die  so  fest  steht,  dau  «Ia  I 
ment  durch  sp&ter  geborene  Kinder,  dii 
berücksichtigt  sind,  von  selbst  ongalli 
Sprichwort  bezieht  sieh  auf  den  Sats  mu  d 
Hecht,  dass  durch  die  Gebart  einca  Koi 
posthnmus)  das  Testament,  ia  welche»  di 
rücksichtigung  gefunden  habe,  TemichM 

90ö  Wenn  das  Kind  geboren  ist,    so  i 
schon  vererbt.  —  Graf,  fot,  us. 

ilhd.:  Wan  di  kint  geborin  werdin,  ao  ist  i 
(Ortlof,  F.i$enach9Che$  Reektshmek,  8.  €6».} 

909  Wenn  das  Kind  gestorben,  hat  di 

Schaft  ein  Ende.  —  Eütdein,  n> :  Jl 

910  Wenn  dns  Kind  gestorben  ist,  was  1 

Heiligen  zu  schlagen! 

911  Weim  das  Kind  getaufi\,  so  wil  n 

fattcr  werden.  —  Pttri,  ll,  63o. 

Engt,:  When  the  child  is  christened,  70a  s 
fatbers  enough.    (Bokn  11,  78.; 

Frz. :  C^est  quand  l'cnfant  est  baptisA  qn 
parrains.    (Bohn  I,  l\.) 

912  Wenn   das  Kind  getauft  ist,    fehlt' 

Patheil.  —   Heinsberg  /!*,  30. 

913  Wenn  das  Kind  getauft  ist,  will  jed< 

lletiUch,  1418,  9  ;  Sauer,  168;  Sinuroek,  10 
IV,  SO;  17/,  2;  für  Waldeck:  Curlte,  SM. 

914  Wenn  das  Kind  in  der  Wiege  Hegt 
I  erkennen,  was  (wess)  es  ist. 

!  915  Wenn  das  Kind  ist  geboren,  haben 
den  Geschmack  verloren.  —  Simr 

Zu  Weihnachten  sind  die  Bttben  aaiUo 

916  Wenn  das  Kind  nicht  lallen  wollte 

auch  nicht  sprechen  lernen.  —  Reü 

917  Wenn  das  Kind  nicht  schreit,  wird 

stillt. 

918  Wenn  das  Kind  nicht  weint,  glaabl 

es   brauche  nichts.  —  Carti-nlauU  1 

S.  239. 

Die  Basken:  £inem  Kinde,  das  nicht  sc 
Mutter  die  Brust  nicht.  So  sagt  man  aa< 
zcgowina.  Auch  die  Türken  «agen:  Maa 
sen  nicht  dem  Kinde ,  das  nicht  weint.  ( 
Und  die  Dänen:  Wer  wird  einem  Lamai 
nichts    verlaiigtl     (Rfm»b*T'j    VII.  40.> 

919  Wenn  das  Kind  nicht  weint,  klimm 

Mutter  nicht  daruin.     (La.; 

ItofoH.:  Dtte  neid&ce,  m4f  neroznmi.    (C^iat 
Poln.:  Dzieclf  uieplacze,  matkA  niewi«,  csc| 

(Celakoesktf ,  )f.j 

920  Wenn  das  Kind  nur  da  ist,  es  findet 

jemand,  der  es  aus  der  Taofe  hei 

921  Wenn   das  Kind   seine  Zähne   hat, 

keine  Amme  mehr. 

922  Wenn  di)s  Kind  sich  selber  kann  Tei 

kann  es  auch  seine  Mündel  wohl  re 

Graf.  173,  185. 

Mit  erlangter  Mündigkeit  bat  das  Kind  1 
eigene  Bestimmungs-  und  Verwaltnngsrad 
i^ondem  auch  die  Vormnndscbait  aber  s 
noch  unmündigen  Familiengenossen. 
M/td.:  Alx  daz  cbint  sich  selben  moz  vsniff 
sine  mundelen  wol  versten.     (Sachstni^iff 

923  Wenn  dan  Kind  weint,  reicht  ihm  • 

die  Hrubt. 

Mahnung  zum  Gebet. 

924  Wenn    das    Kind    zahnt,    bull   die  M 

Unterrock  vorkauten  und  ihm  Weis 

Vrnnlry ,  lOU;  lU'iwfbcrg  /,  17^ 

Die  Spanier:  Wenn  das  Kind  sahnt. 
Tod.  Sie  stellen  als  Regel  auf: 
Brot  und  £i  und  spttter  Brot  und  S 
züsen  wollen  rom  W^eine  fOr  klHns 
sen  i  sie  sagen :  Sonnenschein  bei  Motlf^ 
die  sprechen  will  Latein,  kleines  tim.t 
Wein,  kommen  xu  gutem  linde  nkbl.  T 
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Wenn  dementier  op  gröte  HüakeB  gönnt  selten  \    949 
dann  nllen  se  dör  den  Brehl '.  fMvurn.j  —  Fir- 

mtniek,  /.  403,  107. 
')  Abtritt  gehen.    >)  Brille»  äitsöffnuii||. 

Wenn  de  Kinder  ätet,   sau  holet  8c   iiicli.  — 

SdMmbttckt  U,  346. 
Wenn  de  Kindcre  friet,  luötet  de  Eldeni  eschlach- 

tet  wären.  —  Schambach ,  U,  46S. 

WeBB  die  Kinder  fhrien  (heiratheu),  mttHeu  die  Ael- 
MTB  getehlachiet  werden.  Sind  die  Kinder  verhei- 
lAtlMt,  eo  erflcheineu  ihnen  die  alten  Aeltemali  Bttzde 
OBd  tie  wantchon  den  Tod  herbei.    (8.  Sühncheu.) 

Wenn  de  Kinucr  än-n  Willen  krigt,  denn  kriteii 

(tcfareiten)  se  nich.  —  GolfUcktnidt ,  16l:  für  Mtmark: 
Damm'/p 275 .-  ttncntt,  1314 ;  Kern,  234;  Uautikalcnder ,  II. 

Wenn  de  Kiuuer  to  Markte  kamt  (kommen), 
kriegt  de  Kraniei*8  Geld,      oirfmfriirj/.y  —  Finnr- 

miek,  /.  232.  33.  Eiehwald,  1019. 

Wenn  dem  Kinde  der  Zahn  wächst,  su  ruft  es 
bald  Brot.    (Mt-niL  Uwdu.j 

Wenn  die  KindiT  altern,  werfen  sir  das  Spiel- 
zeug weg. 

So  verUUflt  der  erwaoheeue  Mensch  uuludt)>are  Au- 
aiehten,    irrigu    VurtteUnugou ,    wenn    sich    richtigere  ! 
Keantniiee  in  seiner  Suele  niederlassen. 

Wenn  die  Kinder  beim  Grossvater  gegessen ,  so  .  t)^;, 
wollen   fio   noch   xu   Ilause   bei  der  Muttnr 
essen. 

MoU.:  Als  de  kindereu  gegeteu  hobbeu,  soo  willen  xi*  no» 
wwUr  te  hnis  eieu.    (Harrtbomit ,  /,  4ul^^ 

Wenn  die  Kinder  di'aussen  nicht  folgen,  Iiinchen 
die  Aeltem  daheim  die  Lichter  aus.  -—  Mcffen». 

iiautfreuttd  (Birlin  1845).  S.  142. 
Wenn  die  Kinder  eine   hjticiniutter  haben,  so 
haben  sie  auch  einen  Stiefvater.  —  Sailer ,  26i. 

Wenn  die  Kinder  essen  sehen ,  so  wollen  sie 

auch  essen.  —  Pctri .  ii ,  g44. 
Wenn  die  Kinder  geboren  wcinlen,  sind  sie  alle 

•chön,  wenn  sie  hciruthen,  alle  gut  und  wenn 

sie  sterben,  alle  Heilige.  —  liHutlter^  i,  i76;  vil,  zy 
Wenn  die  Kinder  hungern,  spielen  sie  nicht. 
Wenn  die  Kinder  in  die  Schule  gehen,  sollen 

sie    auch   <lab    Foner    in    der    NnchbarFchaft 

löschen  helfen. 
Wenn  die  Kinder  lernen  ({ute  Bibslein  kennen, 

so   ist  da»   studiren  unss.  —  l'vtri,  II.  c>44:  Ih'- 

mUck,  SN?.  3'J. 

kl''eiin  die  Kinder  nicht  beten  wollen.  bi'^(*hert 
ihnen  Sanct-Niklas  IMerdeäpiel  ein.  —  l.fihrr. 

Neun  diu  Kinder  noch  auffn  Schoss  treten,  ho 
treten  sie  nicht  miffs  Herz.  —  l*ttri,  //,  044. 

Wenn  die  Kindei*  schreien,  gibt  man  ihnen  ein 
Spielwerk  (oder:  etwas  zu  naschen). 

Weuu  die  Vülkur  sehreien,  macht  mau  es  un»;i*fShr 
•bCBSo;  mau  gibt  ihnen  das  Spielwork  einer  <\ui»titii- 
tion,  um  davon  xu  nuschen. 

Wenn   die   Kinder  still  sind,  liabrn   sie   meist  | 
etwas  vei-schüttet. 

Kmgi,:  ^heu  childrcu  stand  quiut,  they  havc  Jone  «omo  I 

h*nii.    (BohH  Uy  4.; 
UmU.:  AU  de  kinduren  stil  sijn,  dan   hebbvii  /ij   kwaad  • 

g*daan.    (Harrcbomt^ ,  /,  401  *.; 

Wenn  die  Kinder  versorgt  sind,  ist  der  Vater 
miwerth. 

A«l..*  ä«nescit  bos,  est  o^iera  molta  bovis.    (S^t^r ,  -«i^l.j 

Wenn  dit  nich  wä,  wenn  dat  nich  wü,  wo  kam* 
denn  de  (klen)  Kinga  he.     Ou  dat  ösd  ^anz 
gewiss  nicht  wa,  de  Kinga  brinjrt  de  Adeb;«.  I  ^^ 
-    frinh/iiiT-',  21116.  i 

Wenn  da  böse  Kinder  hast,  was  nützt  dir  («eldV 
Und  hast  du  gute ,  wieder,  was  nützt  es ?    7 urfc. 

^'enn  ein  jeder  Hein  Kind  zopre,  brauehte  man 
keines  Henker». 

^enn  ein  Kind  geboren  ist,  sieht  man  ihm  die  ! 
Wehen  nicht  an,  die  es  gemacht  1  971 

Dl«  Opfer  sind  bald  vergessen ,  welche  die  errungene  i 
9nllMlt  gvkoetet,  die  MQhcn  und  ABttrengnnRen .  die  \ 
«•b  OetchAft  nOthig  gemacht  hat.  j 
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Wenn  ein  Kind  im  Schlafe  l&chelt,  so  plaudert 
es  mit  einem  Engel« 

Man  behauptet  nun  flrellioh,  dass  ein  dermrtiges  LA- 
cheln  durch  krampfliafte  Empfindungen  hervorgabmoht 
werde;  aber  es  können,  wie  das  Berliner  Fremdenblatt 
(1866)  bemerJict,  wolilifre  Empfindungen  sein,  die  das 
LAcheln  des  kleinen  Weltbargers  hervormÄn. 

Wenn  ein  Kind  kranck  ist,  da  ist  ,der  Mutter 
Hand  die  beste  vnd  gelindeste  Artzney.  — 
Mtffn.  //,  652. 

Wenn  ein  Kind  seine  Geschwister  durch  eine 
Stapfe  trafen  kann ,  so  müssen  sich  die  Ver- 
wandten inrer  nicht  mehr  annehmen.  —  Ko- 

thing,  186  .  lliUebrand,  IIS,  ISS;  Graf.  17S.  186. 

Mau  hat  mit  diesem  Sprichwort  im  üanton  Schwyx 
das  Endo  der  Alimentationspflioht  besaiohnet.  Stapfe 
helsst  eiu  Kowondoner  oft  mit  Stufen  Tenahener  Bin' 
sohuitt  in  einer  Mauer.  Hier  soll  damit  ein  aivch werter 
Durehsng  beseiolmet  werden. 

Wenn  ein  Kind  sieben  Jahr,  so  ist  sein  Wesen  klar. 

/>««.;  Siuv-aarig  bam  er  beqvemt  til  embade.  rPro9. 
dan.,  48.; 

Wenn  ein  Kind  stirbt,  wird's  ein  EngeL 
Wenn  ein  Kind  zeitig  stirbt,  so  dürfen  die  Ael- 

tern  seinen  Kamen  keinem  folgenden  Kinde 

geben.  —  Strure ,  II ,  sa. 
Ein  grundloser,  lAoherlicher  Abarglaube. 

Wenn  et  Kind  verdrunken  ist,  so  decket  man 

de  Putte  to  late.  —  Körte,  9S99. 

Wenn  ich  mit  den  Kindern  der  Armuth  esse, 
so  schläft  mein  Herz. 

So  bin  ich  mt/irieden.    Nach  einem  Missionsblatte  aus 
.  Tennessee. 

Wenn  iedes  Kind  seinen  Vater  kennte,  wo  wolltest 

du  deinen  finden?  —  Simntck ,  asi ;  K&rte,n90\ 
Wenn  Kinder  kacken  willt  as  oll  Lüde,  so  deit 

jüm  de  £ers  weh.  —  Eiekwald ,  403. 
Wenn  Kinder  kacken  wollen  wie  grosse  Leute, 

so  knacken  ihnen  die  Aersche.  —  Simrock,  $646. 
Wenn  kinder  nicht  so  lieb  weren,  so  wurden 

sie   langsam    erzogen.    —    AgriccAa  i,  6Si:  Ege- 

nolff,  »64^ .  Eyeiifiif,  III,  40S.  «ni/er,  i,  74;  l^etri,  II,  644. 

Wenn  kinder  roüi  werden,  haben  sie  was  an- 
gestellt. —  Lehmann,  917«  19;  Sauer,  184. 

Die  Lombarden  sagen :  Wenn  die  Kinder  ruhig  sind, 
ist  es  ein  schlimmes  Zeichen.  Die  EnglAnder:  Wann 
die  Kinder  ruhig  sind,  haben  sie  irgendeinen  Streich 
gespielt.    (Reineberg  VII,  69.) 

Wenn  Kinder  vnd  Narren  zu  Marokt  kommen, 
so  lösen  die  Krümer  gelt.  —  Theairwn  tHabclo- 

mm,  409^;    Gaal,  lOlU;    Simn>ck,   5659;  Kurte,  8898; 
Jtfuyer.  //.  13;  I*artimialioii,  559;  Itraun,  I,  1844;  Rein»- 
berg  17/,  7. 
HoU.:  Als  de  hinderen  (of  sotten)  ter  markt  koman .  krij- 
gen  de  kramers  geld.    (Harrehomie ,  l,  401V 

Wenn  Kinder  vnrein  (vngewaschen,  vngebürtt) 
sind,  das  ist  das  beste  Zeichen,  dtss  sie  eine 
böse  Stiefmutter  haben.  —  Heni9ch,w,u. 

Wenn  Kinder  willen  kacken  up  olde  Lue  Qe- 
luacken,  denn  fallen  se  dör  de  BrilL   (Otifrif.j 

—  Uuercn,VM%,   Stürenburg,  100*;  Atfm,  ISS:  MsM- 

holender,  II. 

Es  bekommt  Kindern  und  Jungen  Leuten  gtwOhalich 
schlecht,  wenn  sie  erwachsenen  und  Altem  ParaoBen 
uachAffen  wollen. 

Wenn  Kinder  wohl  schreien ,  so  leben  sie  lange. 

—  EUelein,  857;  Simrock,  5650. 

Wenn  Kinder  wohl  schreien,   so  wachsen  sie 

wohl. 
Wenn  Kindern  Zucht  und  Tugend  fehlt,  nntit 

ihnen  Gut  und  Geld  wenig. 
Wenn  Kinner  to  Markt  kamt,  freut  sick  de 

KoplÜC.     (üremen.j   —  KiMer ,  tbH ;  Bweren ,  VHH. 

Wenn  kleine  Kinder  mit  Feuer  spielen,  so  pis* 

sen  sie  ins  Bett 
Wenn  mau    dem  Kinde   den  Finger   gibt,   to 

greift  es  nach  der  Hand.    (8.  Pfkffe.)  —  Amim- 

ber^  MI.  63;  K'örlc«  8858. 

Wenn  man  dem  Kinde  eines  Fingers  lang  nach- 
gibt, so  will's  eine  Spanne  haben. 

VoB  dar  Braohmag  dt«  «gsBilBa«. 
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978  Wenn  man  die  Kinder  nur  zum  Ansshalten 
zeucht,  80  dienen  ne  nicht  wol  zum  Hauss- 
halten. —  Petri,  n,  664. 

973  Wenn  man  ein  Kind  iu  den  Spiegel  sehen  lässt, 

so  sieht  es  in  der  Folge  Gespenster.  —  stmve, 

II,  S7. 

▲berglaub«.  Die  GespentterAireht  und  das  Oeapen- 
•t«rtehtn  bab«n  »ine  andere  Quelle:  forchteinflOstende 
Wärterinnen  and  ebergliubische  Qroaematter. 

974  Wenn   man    ein  Kind    lange  ungetaufl   liegten 

l&sst,   bekommt  es  grosse  Augen.  —  strure, 

II,  S5. 

Bin  AbergUnbe.  fttr  den  eich  wol  kaum  ein  Temnnf- 
tiger  Grund  auffinden  laesen  dürfte.  Im  Gegentheil  w&re 
e«  gut,  wenn  die  Blnrlchtung  getroffen  wQrde,  das« 
im  Winter  gar  nieht  getauft  oder  die  Taufe  au  Hause 
verriobtet  wfirde,  um  den  rielen  nieht  zu  Termeiden- 
den  BrkAltongen  der  kleinen,  erst  wenig  Tage  alten 
und  an  Luftwechsel  noch  gar  nicht  gewöhnten  Kind- 
lein IU  begegnen.  Ein  grosser  Tbeil  der  Erbliudun- 
Jpen  haben  in  der  f^Qhon  Taufe  ihren  Grund.  Gelegeut- 
ich  einer  Debatte  in  der  ersten  Kammer  Saohsens 
wurde  nachgewiesen,  dass  tou  l\t2  Blinden  94  dadurch 
erblindet  seien ,  dass  sie  als  Kinder  nach  der  Taufe  Aa- 
genentaOndungen  bekommen.  A'l«^ii  in  seinem  Lehr- 
öuch  zum  Unterricht  der  Biinärn  sagt:  „Die  meisten 
derer,  die  für  blindgeboren  gelten,  sind  es  durch  un- 
▼orsichtigo  und  fehlerhafte  Behandlung  der  Augen  in 
der  ersten  Zeit  ihres  Lebens  geworden." 

975  Wenn  man  ein  Kind  streicht  mit  der  iRuthS 

lässt's  seine  Schalkheit  und  thut  gut. 

Lat,:  Ni  castigetux  petulans  mos  dunis  habetur.  —  Yar- 
beribus  tactus  probus  est,  virgaque  coaetus.  (Sutor ,  589 J 

976  Wenn  man  Kinder  ausschickt,   kommen  Kin- 

der zurück. 

BoU,:  Die  kinderen  uitsendt,  krijgt  kinderen-antwoord. 
{Harrtbomie,  /,  402».; 

977  Wenn  man  Kinder  nicht  ehe  lieben  soll,  sie 

verdlentens  denn ,  so  müssten  sie  wol  verder- 
ben. —  Uenisch,  698,  11. 

978  Wenn  man  Kindern  jren  Willen   lest  (thut), 

so  weinen  (schreien)  sie  nicht.  —  Petri,  II,  66S; 

Ehering,  I,  680;   Simrock,  5600;  Körte,  3377  u.  4215; 

Lohrengei,  I,  770;  Reiruberg  VII,  79. 
Die  Spanier:  Kindern  und  Dienern  muits  man  schön 

thun ,  wenn  man  sich  an  ihnen  freuen  will.    Die  Esten : 

Wenn  das  Kind  erlangt,  warum  es  weint,  so  weint  es 

nicht  mehr.    (Reiruberg   VII,  7^.) 
Dan.:  Lad  (naar)  barnet  bare  (faaer)  sin  villie,  da  (saa) 

grieder  det  ikke.    {Frov.  dan. ,  48;  Bohn  I,  383.J 
EnyL:  The  devil  himsclf  is  good,  when  he  is   pleasod. 

(Körte,  3377.; 

979  Wenn  me  de  Kender  obren  Well  düht,  dann 

kriten  se  nit.     (Meura.J  —   Firmenich ,  I,  401 ,  55 ; 
hochdeutich  bei  Latendorf  11,  29. 

Holt.:  Als  men  het  kind  zijnen  wil  geoft,  krijt  het  niet. 
(Harrebomee,  /,  401*.; 

980  Wenn  's  satte  Kind  nicht  essen  mag,  hat  auch 

der  Honig  keinen  Geschmack.  —  ^üM'etn,  372. 

981  Wenn  sattes  Kind  nicht  essen  mag,  so  hat  ihm 

Honig  bittern  Schmack.  ~  Lohrnngd,  I,  n:». 

982  Wenn's   den  Kindern    gut  geht,    denken    sie 

nicht  an  die  A eitern. 

Fn.:  Joyeuse  rie  pdre  et  möre  onblic.    (Bohn  I,  23.) 

983  Wenn   H  Kind  död  is,   so  is  de  Vadderschap 

Üt.    (Otlfriet.J  —  Butren,  12041  Kern,  221;  Hotukalen- 
der,  II, 

984  Wenn  't  Kind  död  is,  wurd  de  Pütt  to  mäkt. 

(Oetfrie*.)  —  Hauskalender,  II. 

985  Wenn  't  Kind  edoft  is,  sau  wilt  alle  Lue  Va- 

der  sin.  —  Schambach,  11,419. 

Wenn  das  Kind  getauft  ist,  da  fehlt  es  nicht  an 
Leuten,  die  rersicbem,  sie  hatten  eine  Oeratterstelle 
Qbemümmen.  Ist  Gefahr  oder  Noth  Torllbor,  dann  er- 
klArt  jeder  seine  Bereitwilligkeit  su  dienen. 

986  Wenn    't  Kind    in'n   Brunnen    falPn    is,   denn 

wa(r)t'r  todeckt     fAUmark,)   —  Dnnneil,  275. 

987  Wenn    't    kind   kerstend  ^  is,  wil  ider  vadder 

wesen.  —  iMhen. 

*)  Kerstenen  =  dopen ,  taufen;  carsteln,  auch  kästen, 
d.  i.  christein;  Kasten  für  Carsten  =  Christian.  (Ri- 
ehey,  111.;  —  Wenn  das  Kind  getauft  ist,  will  jeder 
Geratter  stehen,  d.  i.  wenn  es  su  spftt  ist,  bietet  jeder 
Haue  an. 

988  Wenn  't  Kind  kristet  (getauft)  is,  well  jieder- 

eine  ( ein  jeder)  woel  Vadder  ttoahn.  ^Bürm.j 


989  Wenn  't  Kind  verdrunkcn  (venopi 

de   Sod*  dämpt  worden.  —  A» 

renburg,  249*;  AVm,  220. 

')  Gewöhnlicher  Patte  =  Brunnen,  • 
sad.  bairisch  sod,  ronseden,  tiedaB=a 
wallen. 

990  Wenn  't  Kind  vordrunken  is,  well 

decken.  —  Woctw,  72.  69. 

991  Wenn    't    Kind   versopen   is,   dei 

Brunnen  tauelest.  —  Sekambatk ,  J 

992  Wer   an  seinen  Kind  will  Freude 

sie  nicht  verwildem  lan. 
JIotL:  Wie  aan  sUn  kind  of  kneeht  wil  1 
xieu,  die  moet  nooit  ToUe  gmiat  naad. 
bion.    (Harrebomee,  1,  407.; 

99:)  Wer  das  Kind  bei  der  Hand  fa» 

Mutter  ans  Herz. 
Man  macht  sich  die  Mutter  leicht  gen 

ihr  Kind   freundlich   bebandelt. 
Böhm.:  DIte  la  raku,  matkn  aa  erdce.    (i 
Ihin.:  Hvo  der  tager  barnet  red  heandw 

vod  hjertet.    (Bohn  I,  377.; 
lIoU.:  Wie  het  kind  bij  de  band  nMoit,  1 

bij  het  harte.     (Harrebontee,  I,  407  bj 
l'fln.:  Dziecif  xa  rek(  matk^  za  seroe.    (• 

n'urshach  I,  240  ,'142.; 

994  Wer  das  Kind  eine  Mähre  schilt, 

Vater  hintei*s  Ohi*. 

995  Wer  dem  Kinde  die  Hand  reicht, 

Herz  der  Mutter. 

996  Wer    dem  Kinde  die  Nase  wiscl 

Mutter  den  Backen.  —  Simvek,  su 
Braun,  I,  1827;  Reimberg  VII,  41t. 

997  Wer  den  Kindern  auf  alle  Fra^ 

curirt  sie  durch  AderlaBsen. 

998  Wer  die  Kinder  lobt,  den  lieben 

Frz.:  Enfant  aime  moult   qui  b«aa  Vmp 

I.  140.; 

999  Wer  ein  eintzig  Kind  hat,  der  m 

lieh  ein  Narren  anss  jhm.  glei 
der  ein  eintzig  Schwein  hat, 
desto  besser.  —  Lehmann,  170,  S7. 
Lit. :  Intempestive  qui docet,  Ule  nooeC    (, 

1000  Wer   ein   fremdes   Kind   erzieht^ 

Schlange  in  seinem  Busen. 

I/oU.:  Die  een  Treemd  kind  aan  sMne  bor 
eeno  adder  in  zijnen  boezen.    (Harrelo. 

1001  Wer  ein  säugendes  Kind  hat,  der 

gende   Frau.  —  SimnKk,  5«».  ä 

Vil,  40. 

1002  Wer  einem  ein  Kind  zur  ehe  gibt  ( 

gönnt  jhm  auch  das  gut.  —  Henud 

II,  699;  Graf,  164,  140. 

Der  Mann ,  welcher  eine  Person  cur  1 
Kinder  aus  frühem  Verhältnissen  b«sitit 
uuf  das  Out,  das  von  deren  Täter  su  di 
Rewährt  worden  ist  oder  geeetalich  gtwil 

1003  Wer  einem  sein  Kind  zur  Ehe  g 

jhm  nicht  feindt  —  Petri,  II,  tos;  A 
10ü4  Wer  eines  Kind  zur  eben  begert, 

Feind  nicht.  —  Petri,  II,  705. 
1005  Wer  fromme  Kinder  hat,  danckeG 

gegeben  vud  fromm  wachsen  vnd 

seu.   —   Lehmann ,  170 ,  30, 

lOOG  Wer  keino  Kinder  hat,  hat  keine  K 

Die  Basken:  Wenn  das  aCauHlner  ksiM 
ist  es  auch  frei  Ton  den  Sofvea,  m^d 
plagen,  die  welche  haben.    (Reintberf  fi 

1007  Wer  keine  Kinder  hat,  weiss  nicht 
ist.  —  Heinsberg  VII,  4. 

10U8  Wer  Kinder  fragt  um  Rath  uad 
Witwe  freit,  dem  passt  das  l^irn 
Holl.:  Vraag  geene  hulp  Tan  een  kind.  ■ 
^edawe.    (Harrebomee ,  /,  407«.; 

1009  Wer  Kinder  hat,  braucht  nicht 

schuhe  zu  sorgen. 

1010  Wer  Kinder  hat,  braucht  viel  am  Ü 

keine  hat,  ist  auch  nicht  frei  tci 

1011  Wer  Kinder  hat,  der  hat  auch  3« 

^•rg  VII,  47. 
/...  Chi  hk  figliuoli,  ha  duolL    (Paua^' 

1012  Wer  Kinder  hat,   der  moit  lie  ( 

Petri,  11,  729. 
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nder  hat,  hat  Dreck;   wer  Schweine 
t  Speck.     (Flatow.)  —  Friichbier  \  UOOi. 
ider  hat,  isst  die  besten  Bissen  nicht 

—  Btimberg  VIJ,  47. 

mi  dftkj ,  nesije  bes  Uhüdek.  (dtlakowMk^ ,  403.; 
Jnderen  heeft,  mo«t  seToeden  (onderhouden). 
n»^,  /,  40«*.; 

ider  hat,  niuss  für  sie  sorgen. 

»atris,  nato  Testern  praebore  cihumqiio.  (Bin- 
4;  //,  947;  S^gbold,  163.; 

nder  hat,  niuss  sparen. 

anior  meinen:  Man  brauohfc  nicht  an  gewinnen 

Brüten  Kinder,   nooh  sa  hinterlaison  ftlr  die 

in. 

ider  in  der  Wiege  hat,  muss  andere 

3n  lassen.  —  Früchbier ',  2005. 

igeno  Fehler  hat,  mast  sich  nioht  iibor   die 

öderer  aufhalten. 

ider  lehrt,  lernt  mehr  als  sie. 
idem  vnnd  Narren  die  finger  ins  Maul 
der  wer  gern   gebissen.  —  Ldkmam» 

(83;  Sailer.  125. 

int  Kinder  aufzichu,  wenn  »'  not  lieb 

(lioH-Thal.j 
inem  Kinde  die  >basc  putzt,  küsst  mir 
sieht. 

:  Kindern  schlaft,  steht  nass  auf. 
:.  Kindern  spielen  wil,  der  muss  sich 
cken   nicht   Schemen.  —  Petri,  11,  786: 
*». 

I  fer  toouui,  li  tu  tie  ludoro  meoum.  (Loci 
76;  Sutvr,  MO.) 

Kindern  verlanget,  is  dumm.  —  Scham' 

17. 

inot  die  Aeltcrii  al«  die  glücklichem,  die  gar 
ider  haboii. 

it  kinder  hat,  der  weiss  nicht,  warumb 

—  .XijhroUi  l,  338.  Franck,  J,  67;  Gruter,  !,  82; 
182*;  Petri,  11.  742;  GaaU  1009;  Simee,  /.  21; 
374;  Simrock,  5617;  Ih'imhvrg  I,  174;  VII.  4. 
an  wol  nur  für  die  gelten,  welche  den  Zweck 
ns  darein  «eisen,  Güter  und  Wfirden  sn  cr- 
lud  eie  mit  dem  Namen  auf  ihre  leiblichen 
men  zu  vererben.  „Millionen  bcschAfiigon 
9  die  (iattung  bestehe,  aber  durch  wenige  nur 
die  Menschheit  sich  fort.'*  Ein  talmudieehes 
rt  sagt  in  ähnlichem  Sinne:  Vielerlei  Men- 
od  Ycrstorbencu  gleichiuachten :  ein  Annitr, 
der,  ein  AuHsStziger  und  ein  Kinderloser. 
.  61.; 

ii  har  bprn,  veed  ei  hvorfor  han  levvr.    (l'rve, 

gecne  hinderen  heeft i  die  weet  niet,  waarom 

(Harrebnmee^  /,  407  ^; 
n   ha  figiiuoli,   non  %k  che  cosa  sia  an):.>re. 

«»'.♦.; 

igium   eino   prole,   est   quasi   dies  sine  sule. 
/,  »'.»;  SJtonhritn  ^  C\  11.; 

bt  Kinder  hat,   mit  dem  stirbt  sein 

id  Güter.  —  Pvtn.  u,  742. 

)e  Kinder  lebt,  der  weiss  von  keinem 

wer  ohne  Kinder  stirbt,  der  weiss  von 

Freude. 

lecbte  Kinder  zieht,  bindet  sich  .selbst 

he  auf  den  Kücken. 

I  Kiud  lässt  ohne  Lehr\  der  verdient 
n\r  Ehr\ 

Vater  und  Mutter  geblirt  kein  ehr,  der  soim 
t  weder  lieb  noch  lehr.    (t'ro«-:kiH.,  JVIl.) 

II  Kind  lieb  hat,  der  züchtigt  es.  — 

.  30«  1;  Schuhe,  169;  Zuu/MiT ,  394. 

icben  kindon  lioert  ein   rld.     (Oilm.)  —  Kin 

ber  stn  liebes  kint,  die  wlle  es  sich  b4ren 
mer.)  (Zing^rl*,  Hl.;  —  Wer  sein  kint  lieb 
»aitft  im  die  gaissel  frne  und  spat.     (Mune, 

Vily  .>t>4.; 
ieu  uiiae,  bien  oh&tio. 

7ijn«*    kiinlfre»    liefhctift,    die    kautihlt    xe. 
»'.•.-,   /.    IU7>»;   Ih'hn   f,  311.. 
iinut  hic  piieruiii,  'lui  raru  corrigit  illuiu.  (Loci 
»l;  rhilifjpi,  /;,  Mi  Sutor,  5e:».; 
tc  quiere  bien  quc  tu  hace  Uorar.  (iJvm  tiuixoi*.) 

I  Kiiul  siruifct,  der  zi'ucht  Ehre  dnruus  ; 
licht  straü'el ,  der  wirt  »chandr  erleben. 

>/•!  /,'j5;  Lthmatm,  lU  i^».  822;  Strure,  11,  2.'). 
tabeure  qui  chastuio  'son  enfant.  -'  Bien  tra- 
i  41äre  bleu  kun  enfaiit.  —  (jni.ainie  bien 
ien.    (Lfrvux ,  i,  141.; 


HolU:  Wifl  s^  kind  atraft,  die  heeft  eem  Tan  hsv;  wis 
het  niet  ttraft,  die  aal  aohande  beleren.  (Earrebomde, 
I,  407»;  JoAü  /,  844; 

//..*  Odift  U  sno  flglio,  ohi  li  spangn*  la  iteaa.  (PaMaa- 
oUa,  249,  2J 

1032  Wer  seine  Kinder  nicht  züchtigt,  erzieht  Zucht- 

ruthen für  das  Land. 
Dan.:  Hto  ai  t«!  optugta  sin«  bmn,  gi#r  ftedetaelandet 
skade.    (Pro9.  äan,,  441.^ 

1033  Wer  seine  Kinder  nicht  zuchtigt  zur  rechten 

Zeit,  wird  weinen  zur  Unzeit 

Dan,:  Man  skal  reffie  et  godt  harn,  at  det  bliTtr  ikke 

ondt.    (Pro9.  dam,,  470.; 
Engl,:  Who  erer  does  not  beat  bis  danghtars,  will  ono 

day  itrike  bis  knees  in  Tain. 

1034  Wer  seine  Kinder  selbst  zieht,  dem  dürfen  sie 

andere  Leute  nicht  ziehen. 

1035  Wer  seine  Kinder  wil  sehen  im  Harnisch  rei- 

ten, der  muss  nicht  harren,  biss  es  aoffdem 
berg  gereifft  hat  —  Petri,  U,  7ftS. 
1136  Wer  seine  Kinder  zärtelt,  der  oetzt  sie  ins 

leicht  Schiff.  —  Lehmann,  170.49;  SaUer,  M», 

Der  Pol«  tagt:  Weichliche  Ersiehnng  maoht  die  Kin- 
der trtse,  htfte  macht  sie  krlftig  nnd  gesund.  Dar 
Engl  Ander:  Sin  Kind  kann  au  Tial  Ton  seiner  Matter 
Segen  haben.  Der  Italiener:  Wer  seinen  Sohn  su  sehr 
liebkost,  wird  keine  Freude  daran  haben.  Dia  fiaraa- 
masken:  Wer  au  ftrtlich  gegen  den  Sohn  ist,  wird^ea 
bald  bereuen.  Die  Venetier :  Dia  Sohne ,  welche  man 
au  sehr  rerwOhnt,  werden  an  Sohlimmaa  gawöfaBi. 
(Rein»berg  VIl,  72.; 

1037  Wer  seinem  Kind  die  ruthen  spart,  der  hasset 

es  nach  feindesart.  —  Petri,  ll,  7&i. 

..Baoht  Uabt  der  seine  kioder  niobt,  ao  kein  raten 
anff  jhn  serbricht.  Denn  durch  d  straff  werden  aia  be- 
reit au  Oottaftiroht  rnd  der  erbarkeit.'* 

Lai. :  Qol  parcit  ulrgae  pnenun  non  diligit  lUe;  nam  nlrgae 
tactus,  prauos  exterminat  actna.    {Loci  eomi».,  151.1 

Span.:  Quien  no  oastiga  culito,  no  oastiga oolaao.  (ßckn 
/,  250.; 

1038  Wer  seinem  Kind  viel  nach  thnt  geben,  wird 

wenig  Freud'  an  ihm  erleben. 

Lat.:  Blanda  patrum  segnes  fteit  IndalgantiA  nato«.  (Bin^ 
der  /,  131;  //.  346;  I'hitippi,  I,  60;  Sijfbotd,  ü.) 

1039  Wer  seinen  Kindern  gibt  das  Brot  und  leidet 

nachher  selber  Noth,  den  sohlage  mit  der 

Keule  todt  —  Petri,  n,  753;  llenitck,  524,  1;  Sim- 
rock, 5533;  Karte,  3366;  Braum,  l,  1833;  FriadkMrr.  396; 
Fritehbier*,  2006;  Reinabcrg  VII,  96. 

„Wer  da  gibt  seinen  Kindern  Brod  rnd  leidet  selbe 
not,  den  sol  man  achlahen  mit  der  Keolen  tod."  (PatM^ 
InatiVa,  /,  IH'2^,)  Nach  BäUrkPr»  ÜeutMChland  {'Koh\en% 
lb56,  II,  115)  findet  sich  bei  Jttterbogk  folgende  Notia: 
„Ueber  einem  der  alten  Stadtthore  b&ngt  eine  Kenia 
mit  der  Ueberschrift:  «Gibst  dm  deinen  Kindern  Brot 
und  leidest  naohmals  selber  Noth,  schlag*  loh  diehmit 
dieser  Keule  todt. »  "  Gegen  die  unkluge  Abhingigkeit 
Ton  ihren  Kindern,  in  die  sich  oft  Aeltem  Teraatsaii. 

1040  Wer  seinen  Kindern  gibt,   dass  er  verdirbt, 

den  soll  man  schlagen,  dass  er  stirbt. 

1041  Wer  seinen  Kindern  lehrt  mit  wenigem  aus- 

kommen, hinterl&sst  ihnen  mehr  als  Eeichthum. 

1042  Wer  sich  mit  kleinen  Kindern  zu  Bette  legt, 

steht  beschmnzt  auf. 

1043  Wer  sin  Kinnern  giffb  Brod  un  litt  sülwst  Noth, 

de  is  w&rt,  dat'n  mit  de  Kül  aleit  dod.    (Alt- 

tnark.)  —  DoniMti,  276. 
Fn.:  Qnl  donne  son  bien  a^vant  de  moarir,  pent  s'apprA- 
ter  k  soaffrlr.    (CakUr,  217.; 

1044  Wer  vngem  straffet  seine  kind,  zeigt  an,  dass 

sie  jhm  nicht  lieb  sind.  —  Leeie&mm.,  151. 

1045  Wer  will  ffute  Kinder  sehn,  muss  dag  Böse 

selber  fliehiu 

Lat.:  Praaeiplmns  omnia,  ut  saltwn  plnra  flant.  (Sutor ,  596.; 

1046  Wie  das  Kind,  so  die  Taufe.  —  Eitelein,  373. 

1047  Wie  ein  jeder  sein  Kind  haben  wil,  also  be- 

kompt  vnd  hatcrn.  —  Petri,  II,  789;  ifoiAeiy.  199**. 

1048  Wie  ist  das  Kind  dem  Vater  so  ähnlich! 

Sagen  die  Frauen,  wenn  eine  geboren  hat.  Sine 
MAuerln  fragte:  Hat  es  auch  die  Platte  auf  dem  Köpfet 

1049  Wie  man  das  Kind  su  Hause  gezogen,  so  wird 

es  dranssen  sein. 
Dan.:  Saa  er  bam  1  bye  ba:rt,  aom  det  er  hiamme  Imrt. 

(Prot,  dan.,  47.; 
Frt.r  I^s  anfknte  sont  ce  qu*on  les  fait.    (Cakier,  616.; 

1050  Wie  man  die  Kinder  zeucht,  so  lohnen  de  einem. 

—  PeiH,n,  nx. 
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1061  Wie  man  die  Kinder  zieht  (gewöhnt),  so  hat 

man  sie.  —  Pttri  .  I/,  791;  Bemad^ «  ISM.  57;  Stm« 

roek,um:  Ma^er,  1,  IM;  Strur«,  /,  17;  ReiMaturg  1, 17$ ; 

Vn,  77. 
STiir  im  allgemeinen  wahr. 
Mkd.:  Swee  das  kind  gewont  das  selbe  im  nioh  dont,  daa 

iai  «in  alt  geaprocfaen  wort.    (Berthold,)    (EingtrU ,  :A.) 
HcU.:  Zoo  men  de  kinderen  gewent,  so  sün  (bUiren)  so. 

(Harrtbomia ,  /.  408*.; 
Lot.:  Quälet  qiiitqne  sibi  natos  eduxit,  faabebit.    {Binder 

/,  1431;  //.  2720:  Suiory  597;  Balingm,  /.  .'>,763;  Sev^ 

btMy  471.) 

1053  Wie  's  Kind  gewöhnt   ward,    so  schl&gt's  in 
die  Art.  —   Simroek,  S577;  lleinsUetg  VII,  78. 
JJhd.:  Ein  Jeglich  kint  sieb  ddnAob  tent  als  es  din  muo- 
ter  bit  gewent.    (Freidank,)    (ZitifferU.  M.) 

1053  Wie  viel  ein  Kind  zcrreisst  und  beschmuzt, 

die  Matter  flickt  und  putzt. 

Böhm. :  Bfti  spinf  a  dere,  matka  iije  a  pere.  (Öelakovttp,  400.^ 

1054  Wie  werd*  ich  mein  Kind  verstehen,  klagte 

das  Mädchen,  der  Vater  ist  ein  Franzose. 

HoU.:  Och,  tnikt  het  bedrogen  mei^jot  nun  sal  ik  mijn 
•igen  kind  niet  knnnen  Terstaan;  want  het  it  bi)  een' 
Fnuuohman.    (HarrtbonUe,  /,  407  ^^ 

1065  Wier  nichen  Käiigt  hnot,  känt  net  Fräd  uch 

Lid.  —   SOiueter,  575. 

1066  Wi6r  nichon  Käinjt  huot.  wlss  iiit,  wuräiii  e 

lieft.  —  Sehutter,  574. 

1057  Willst  du  ein  Kind   mit  goldener  Milch  trän- 

ken,  so   sorge   erst  für  die  silberne  BruHt 
(NUknij'Jiowgorod.)  —  AÜmann  W 

1058  Wir  haben  kein  Kind  und  suchen  einen  Namen 

für  dasselbe. 

1059  Wir  hassen  die  kindt,  dif*  frü  seyndt  geschwindt 

—  Gfuter,  I,  86. 

1060  Wir  sind  auch  Kinder  gewcHen.  —  SniieT.  iis»; 

Simrock»  5658 ;  UeinMieTg  VII,  60. 

Theils  Erinnemng  an  die  Vergangenheit,  theils  Auf- 
forderung an  Aeltem  und  Lehrer ,  nicht  sa  riel  von 
Kindern  su  rerlangen  oder  ihnen  jede  LuRt  xu  rer- 
sagen. 
Lot,:  A  primis  et  nos  pueriliter  egimui  anni».  (PkHippi, 
/.  €6;  Sewbold,  32.; 

1061  Wir  sind  Kinder  der  Zeit. 

Im  rechten  Sinne  selten  genug  erfasst,  von  Halbge- 
bildeten dagegen  hAnilg  in  dem  Sinne  angewandt,  der 
herrschenden  Zeitrichtung  dadurch  ihre  Unterwerfong 
SU  erkliren,  das«  sie  etwas  thun,  weil   es  Mode  ist. 

1062  Witzige  Kinder  lebeu  nicht  lange.  —  liciwtbcry 

vn,  44. 

1063  Witzige  kindur  werden   alt«'  gecken.  —  ^imu-i, 

in,  115 :  Uhmann,  II,  882.  316. 

Hoü,:  Ik  haat  het  kind,  dat  voortijdige  wijsheid  heen. 
(Horrtbcmie.  /,  Hfib^.) 

1064  Wo   find  man   Kinder,  die  verstehn,   wie  sie 

der  Mutter  zu  Hertzen  gehn!  —  l^jiri,  II,  804. 

1065  Wo  Kengar  sind  und  Vieh,  do   fällt  alle  Dag 

gät  für.     CBedbnru.; 

1066  Wo  Kinder  die  Zügel  führen,  cla  werden  die 

Gäule  den  Wagen  regieren. 

1067  Wo  Kinder  regici^en,  machen  Narren  die  Ge- 

setze. 

1068  Wo  Kinder  sind,  da  ist  auch  Gott. 

1069  Wo  Kinder  sind,  da  konunen  Kinder  zu.  — 

Petri ,  II.  807. 

1070  Wo  Kinder  sind,  da  sol  uiau  Vnehrbareb  we- 

der sagen  noch  sehen  lassen.  —  Pptri,  il,  807. 

1071  Wo  Kinder  und  Tauben,  da  gibt's  zu  scheuem 

und  zu  klauben. 

Frt,:  BnfanSt  poules  et  les  coulombs  embrcnent  et  «onil- 
lent  les  maisons.    (I^troux,  /,  140.^ 

1072  Wo  sechs  Kinder  satt  werden,  da  stirbt  auch 

das  siebente  nicht  Hungers.  —  itretiawr  Zeitung, 

1864.  Nr.  389. 

1073  Wo  viel  Kinder,  da  ist  immer  Brot. 

1074  Wo  viel  Kinder  sind,  da  ist  selten  kalt  bettstit). 

—  HenUdi,  348,  8«:  A?lri.  //.  817. 

lOlh  Wo  vier   Kinder  essen,    da  langt    die   Suppe 

auch  fürs  fünfte. 
1076  Wohin  die  Kinder    von   Geburt  gehören,    da 

sollen  sie  bleiben.  —  Graf,  bi,  303. 

Die  Abstammung  aus  rechter  Ehe  entschied  im  Mittel- 
alter aber  den  Stand  des  einselnen;  er  war  so  IM  als 


er  geboren  wmr  nnd  konnte  eoiBia  81h 
nicht  wechseln. 
Mhd,:  Wno  die  kinde  Ton  gepuid  bis  Mb 
pleiben.    (Grimm,  WeiUk.,  Ill,  SSS.7 

1077  Wohlgeboren  Kind  soll  man  anch 

Dan,:  Naar  da  et  fbster  vrt  aTier,  lad  d 
f0dt.    (Prot,  dam.,  199.) 

1078  Wohlgeraten  Kinder   sind   der  1 

Schatz.  —  Petri,  II,  809. 

1079  Wolgeraten  Kinder  sind  der  Eltfl 

l^tri,  II,  809. 

1080  Wohlgerathene  Kinder  sind  des 

—  Sailer,  195;  Simrock ,  501 ;  ffeiiuforf 
Die  Finnen:  Oute  Kinder  sind  der 

thum,  Glack,  Heil  und  Segen.    (Reinak 

iu8i  W08   tütt  ma  ne  fer  de  Kinde 
Frau,  als  sie  bei   der  Tochter 

war.     iOherlaufitz.) 

Was  thut  man  nicht  fOr  die  KiBder, 

als  lie  hei  der  Tochter  snr  Kirmos  war 

1082  Wun  de  Kainjt  schrän,  bekmi  de  BI 

Wasser.   —    Schwtrr,  .'i84. 

1083  Yho  lieber  kindt,  yhe  grosser  n 

rola  i,  649. 

1084  Zärtliche  Kinder  muss  man  warn 

Von  weichlichen  und  aussehwcilieDdei 

1085  Zog  ein  jeder  sein   kind,    dArffl 

henkers  nicht  —  iimtm-,  in,  lU;  Ld 
108B  Zu  Kindern   ist   leichter   zu    koi 
Männern.  —  Heinsberg  VII,  ». 
Nicht  unbegründete  Klage  erwachse» 

U)87  Zu  solchen  Kindern  gehört  solch 

Petri,  II.  8i7. 

1088  Zusammengebrachte    Kinder    bri 

Hause  kein  Glück. 

üChm. :  Droje  deti  svedeny ,  vxdy  jednj  sl 

den£  deti,  »vedenä  nestesti.    (Öelntonk 

Kroat.:  Droja  detca,  dva  Teliki  gr^hi.    (i 

1089  Zwey  Kinder  oder  drey  geben  ein 

gcsclirey.  —  Prtri,  11,  too. 

*1090  A  ies  wie  a  liosch Kind.  — 

*1091  Auif  einmal  aller  Kinder  gevattc 

Eyering,  /,  12»;  llenvtch.  577.  6. 

*  1092  Bei  diesem  Kinde  will  jeder  Pa 
*1093  Bis  auf  Kind  und  Kindeskind. 

IIoU.:  Kind  cn  kinds  kind.    (ffarrehomf*. 

*  1094  D'  KendV  macht  ma  mid'm  Pöp'l 

(Trussa  mid'm  Taifl.  Cne»terT.'Srhle* 
"^1095  Da  folgen  die  Kinder  wie  die  C 

Wenn  8i<»  80  aufeinanderfolgen,  dai 
uen  sagen,  das  eine  Kind  Zahne,  w« 
Hände  bekommt.    (Rfin^berg   Vit.  5^ 

*  lu9(;  Da  kann  ik  min  Kinner  ken  Bro 

—  Schützr,  I,  VA:  l.okrengei,  II.  5S. 
Dafür  kann  ich  meinen  Kindern  keii 

Uört  man  bedürftige  MQtter  sagen,  die 
bcit  umsonst  thun  sollen. 

'  1097  Du  möchte  man  ja  gleich  ein  Kind 
Wcnrhpuzen  und  Sägespänen.  — 

JreMcr,  I,  14€. 

*1098  Dam  Kendc  lott  oach  d'  Tomb-ö 

fk'glerr.'ScIdef.,}  —   Peter ,  445. 
')  Die  Ader,  aus  der  sein  dummef  Zm 
müthigen  Streiche  kommen.  —  Man  rerin 
dige  seinen  kindischen  TTebermutb. 

*  1099  Damit  kann  man  kein  Kind  schrt 

Lat.:  Leonem  larra  terres.    (PhiUppi,  /.  30 

*  1 100  1  )amit  kann  man  (nur)  Kinder  fnrekl 
*1101  Dar  kann  ick  wol  levere  Kinner  0 

;  llolal.  •   —  Schntzr .  // ,  145 :  Rieket .  K 

')  Krfyeueu.  glaeklieh  machen,  ssfiM 
Da«i  woifift  ich  hewRer  onsuwenden. 

•llu2  Das  begreift  (versteht)  ein  Kini 
M103  Das  Ching  hat  syni  Auge  nit  f* 

lothurn.;  —   Schild,  74,  199. 
Er  hat  die  Augen  des  Vaters  oder  4«  I 

*ll()4  Das  ist  nichts  für  kleine  Kinder. 

Abfertigung  neugieriger  Levte. 

*  11 05  Das  kann  ein  jedes  Kind  begreifti 

HolK:  Dat  kan  een  kind  wel  begrijpn  ^nm 

^1106  Das  kann  selbst  ein  Kind  mcfta* 

/'>'..*  Et  puero  perspicanm.     (Binder  '•  ^ 
y.nmtm..  745:  Seybotd.  158.; 
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loa  der  Wiege  werfen. — Grimm,  v,  nr. 

ww  •nftmra. 

bey  seinem  rechten  Namen  nennen 
•  IkMtrwn  DiaboUnwn»  210^;  Brom,  //,  &S8. 
I7»hrh«it  nicht  hinter  dem  Berge  hnlten, 
nnheit  ohne  verhauende  Bedeniarten  dar- 
Ponunem:  Dat  Kind  hi  einem  Namen  nO- 
ert,  286»».; 

in  Chat  uu  chat.  —  Nomraer  les  ohotee  par 
Kritting^r,  127  n.  144.; 
I,  qood  res  est.    (Binder  /,  315;  //.  715.; 

geben,  um  die  Wiege  za  er(be)hal- 

Hnann  V,  515. 

hat  einen  Bock.  —  Hein$bery  r//,&8. 
im  Mntterleibc  nicht  verschonen. 

-  ni  ige  ni  sexe. 
ist  ihm   wie  aas  den   Augen  ge- 

mit  dem  bad  aussschütten.  —  Franck, 
Rpiii«,  20**;  Franck,  Zeythuch,  /;  Fyiring, 
olff,  18*»;  ilumer,  Sb„  80;  GtUtetutein,  /,  10; 
I  ** ;  Rbim ,  M5 ;  Fabriciu» ,  W ;  F.itaein ,  371 ; 
^;  Tendlau,  875;  Stntre,  l.  14;  Körte,  3388 
imm,  /,  1069,  1;  Lohrengel,  I,  79;  Uram, 
Franken:  Frommann,  VI,  164,  21. 
)  mit  dem  Sohlechten  wogwerfen.  Von 
:einen  UntotBohied  xu  machen  wiesen.  Oft 
.  anoh  ins  Gegontheil  nnd  macht  des  Kin- 
ser  in  Weihwasser. 

pomme  (on  la  ceriwe)  aveo  la  qnene.  — 
TCO  les  crasses.  —  Jeter  le  manche  apr^ 
KCrte,  3388.; 

simul  et  lorum.  (Egenolfi\  18'';  Sutor,  179.; 
opter  abusum  tollere.  {(Bindgr  I,  1802; 
(fH>UI,  654;  Philip pi,  //.  235;  Suior,  168.; 

mu88  doch  einen  Namen  haben, 
muss  einen  andern  Namen  haben. 

h  stiffel  hört  nit  snsamen,  das  kint  muss 
sm  namen.  (Brandt .  Vom  Utk,  Sarren ,  in 
11.; 

steht  iu  dor  (icburt  und  ist  keine 
Gebäreil. 

taufen  y  ehe  es  geboren  ist. 
taufen  lassen ,  weiin's  gestorben  ist. 

VI,  515. 

thuts   der   Stiefmutter  klagen.  — 

80  u.  438. 

wachst  wie  ein  reüfe  Gersten. 

lis  orescit.  velnt  hoc,  qnod  oreeoere  nescit. 

wil  seinen  vattcr  leren  kind  machen. 
//.  13". 

I.  O.  hat  diene  Kedensart  für:   8as  Miner- 

(reuden  verwandten  soBammengestellt :  Das 

klüger  «ein,   dann  die  honn.     Der  flnger 

indem   scheisseo.     ISr   dunokt   sich    weiss 

kaum  dreimal  vmb  »ein«  matter  geiaaffen. 

h Inder  den   ohreu  uaas.     Das  Sulohmaul 

idel  noch  rrob  dem  Banch.     Er  heit  sich 

Er  meynt  er  höre  das  graas  waohsen, 

sten.     Kr  kOnde  einer  lanss   ein  steltsen 

■u  bemerkt  er :   Wider  die ,   die  Jnng  Tnd 

Ton  sich  selb«  halten. 

einem  Kinde  einleuchten. 

eicht  SU  verstehen  ist.  I 

ein  Kind  ein.  I 

o   perspicuum.     (Phitippi,    //,    »42;    l'ap-  i 

rnan  Kindorn  und  Enkeln  noch  er-  ! 

i 

hat  de  Begovung  '.     'Käln^   —   Fir.  ' 

6 .  253. 

it  Krumpfen  behaftet. 

rukt  na  de  Ilarbarge.     Oldenlniry.j  ~~  ; 

Frommann,  II,  537,  147,  Kern.  225;  Eich' 
verrkth  ihren  Ursprung. 

8  smem  Varer  ut  de  Ogon  kraptiii. 

;   —    GuHlhtr,  II.  |00,  39. 

chaJl  wol  'n  sachten  (sanften)  DOd 

Ihtfriey.,.  —  Iturren ,  223;  EichtralH,  1024; 
//.  537,  141.  Kern,  224;  Hatutkalendtr,  II. 

Mner  Sache   ffe^agt,  die  Im  Anfange  sehr  ' 
en  wird. 

[inner  ns'ot  ingesatte  (eingesetzte) 
(GraffckafI  Mark,)  —  Frommmm,  V.  60.  90. 


*  1130  De  Kinner,  de  se  mitnander  telet,  will  ik  ok 

wol  mit'n  Ellbogen  grot  sögen.  —  EitkwOd,  loio. 
*1131  Dem  kind  die  dutten  (oder  mammen)  zucken. 

—  Fraiuk,  11,  W». 

*Ud2  Dem  Kinde  einen  Namen  geben,  ehe  es  ge- 
boren ist  —   WincUer,  XVUI,  18. 
*n33  Den  Kindern  ein  bös  Exempel  vortragen.  — 

Munur,  Nb,,hl,  in  Klonter,  IV,  771. 
^1134  Die  Kinder  auf  der  Gasse  singen  es. 

Lat.:  Lippis  et  tonaoribns  notnra. 

*  1135  Die  Kinder  den  Hirschen  (auch:  dem  Teufel) 

auf  die  Homer  binden. 

,,Die  Eltern  sollen  sich  wohl  vorsehen,  dass  sie  nit 
Ihre  Kinder  in  ZoUasung  au  Afiter-Comedien  nnd  lia- 
derlichen  Pritaohenmeistereien  den  Hirschen  oder  nit 
gar  dem  bösen  Feind  anfT  die  Homer  aetien."  (Oott' 
Mohed*»  Beitrag*,  8t.  13.,  8.  283.; 

•1136  Die  wird  nicht  beim  ersten  Kinde  sterben. 

Weil  sie  schon  geboren  hat. 
Engl,:  The  is  past  dying  of  her  flrst  ohild.  (Bohn  IT,  157.; 

•1137  Dies  Kind  muss  man  anders  taufen.  —  Parß- 

miaJkon,  U76. 

Damit  muss  man  anders  verfahren ;  hier  ist  dies  nicht 
angewandt. 

*1]38  Do  häss  dem  Kind  de  Bein'  noch  nit  gesinn* 
(Köln,)  —  Firmenich,  1,411.  98;  Simrock,  899. 
Da  hast  dem  Kind  die  Beine  noch  nicht  geaehan. 

•1139  Doa  schall  man  wol  de  Kinner  mit  to  Bett 

jaogeu.  —  Donneil,  100. 

•1140  Drei  Kind  aus  Einem  Ofen.  —  Ei$eiein,  499. 

*  1 141  Du  musst  deinen  Kindern  einen  Vater  erhalten. 

f^t,:  Matore  flas  senex,  si  din  vis  esse  senex.  (Cicero.) 
(Phitippi,  I,  243^ 

*1142  E  höt  Kängd  (Kinder)  wä  ArgelflAren.  (Sieben- 
hürg.'Mch»,) 

Et  hat  viele  Kinder,  die  an  GrAsse  ab-  oder  zuneh- 
men wie  Orgelpfeifen. 

•1143  Ein  altes  Kind.  —  nauer,L\ 

HoiL:  Dat  aijn  kinderen  met  grijse  baarden.  (Harrebomee, 
/.  401  »•.; 

•1144  Ein  Kind  ftuf  Brot  und  Wasser  setzen. 

Fr:,:  Donner  k  an  eniknt  nne  fHcass4e  de  pain  sec. 

•1146  Ein  Kind  ans  der  Taufe  heben. 
Q«vatter  stehen. 
Fn,:  Tenir  an  enfant  sor  les  fonta  de  biteme.    (Kntnn' 
ger,  323.; 

•1146  Ein  Kind  der  Noth.  —  Euteiein,vi. 
•1147  Ein  Kind  des  Glücks.  —  Eitdein,  37i. 

*  1 148  Ein  *  Kind  ist  ein  Straf  Gottes.  ^Ohcrduvrreich,; 

—  Baumgarten, 

')  Nitmlich  ein  einsigos  Kind ,  weil  ein  solches  in  der 
Hegel  verhAtschelt,  verxogou  wird. 

•1149  Ein  Kind  merkt  (weiss)  das.  —  £'i*f/«riw .  «72 ; 
Braun,  I,  1831. 

ßlolL:  Ben  kind  aoa  merken,  dat  det  flganrlijker  wijae 
gesproken  is,  en  dat  eene  muis  geen  oljfiüit  en  een 
toren  geen  hören  it.    (Harreftom/e ,  I,  402^.; 

Lat, :  Hoc  et  paero  notnm.    (Eiselein ,  372.; 

•1150  Ein  Kind  vunPlnnnen*  krig'n.  — £irfcira/d,  1022. 

■)  Lampen,  Fataen.    (8.  Plfinne.) 

•1151  Ein  verzogen  kindt.  —  Agricola  /,  635. 

•ll.'>2  Ein    verzognes   Kind    if<t   ein   Straf  Gottes. 

(Oherö»terreieh,J 
•1153  Einem  Kinde  Bauemstiefeln  anziehen. 

fAMt,:  Hercoiis  oothnmos  aptare  infisnti.  (Quinet.)  (Bin- 
der  I,  651;  //.  1299;  tkiiippi ,  I,  175;  Han»el^,  10; 
FaMetiua,  101;  Hautr,  MiJ*.; 

•1154  ]*Iinem  Kinde  Herculesrüstung  anlegen. 

Etwas  gaaa  Terkehrt  anfangen. 

•1155  En  Kind  möt  se  hebben  nn  wenn't  6k  man 

von  Plünnen' (Plunder)  is.  (L^re  bei  BraunMchreig.) 
•1166  Er  betnibet  kein   Kind  auff  der   Gassen.  ~ 

llerberger,  II,  286. 

•1157  Er  hat  das  Kind  recht  getauft,  wie  jener  Do- 
minicaner,  der  sich  rülimte,    sie    sei^n    die 

Hunde  des  Hemi.   —   Klonterfinegel ,  .S6,  18. 

*  11 58  Er  hat  die  Kinder  fresslieb. 

f.at.:  Liberornm  amantior  qnam  Gello.    (miippi.  /,  225.) 

*  11.^9  YjT   hat   sich    lieb   Kind   gemacht  —   Frvtch- 

bier,  399;  Fritcl^^r\  1V94 ;  llennig,  122  u.  145. 
Rr  hat  ea  ▼antanden .  sich  elnanaohmtiohaln. 
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*  1160  Er  hat  weder  Kind  noch  Kegel  (oder:  weder 

Kind  noch  Kacks).  —  Braun,  l,  I8i2. 

„Vnd  hat  doch  weder  Kegl  noch  Kiodt  (4yr«r,  /, 
113,  3J  „Sich  weder  rmb  Kind  noch  Kegel,  Haneshal- 
inng  noch  Kflche,  Kammer  vnd  Kirche  annehmen/' 
(Mofkestj^  26S\)  „Se  ii  snr  huchaet  gefohren  und  haut 
Kind  und  Kegel  mit  genummen/*  (Keller,  171 J  Der 
Ur«prang  der  Bedensart  ist  schwer  su  erklftren,  die 
Bedeutung  dei  Worte«  Kegel  war  ichon  im  17.  Jahr- 
hundert verloren.  Srat  Adelung  «etat  bestimmt  fttr  „Kind 
und  Kegel''  an:  eheliche  und  uneheliche  Kinder  oder 
die  ganse  Familie.  Nach  dem  Volksauidruck  „  Kegel- 
schieben *'  far  beischlafen,  will  man  Kegel  als  eine 
▼erhallende  Form  fflr  Penis  nehmen.  Mannhardt  (Zeit' 
»chrift  für  d.  Mijthologie^  III^  VQl)  nimmt  Kegel  ge- 
radezu als  Bild  des  Phallus  an.  (VgL  den  Artikel  Kegd 
bei  Grimm ,  T,  389  fg.) 
Fr». :  II  n*a  ni  enfans  ni  soirans.  (äritünger ,  663  <^.j 
ffoU.:  HiJ  heeft  kind  noch  kraai  (kuiken)  te  Toereu. 
(Harreboinee,  /,  405*.;  —  Met  seil  en  treiL 

•1161  Er  hat  weder  Kind  noch  Rind.  —  Körte,  3S56*. 

FrinchhicT  *,  S002. 
Ist  ledig,  ohne  Hausstand. 
Fn.:  II  n'a  ni  cheral  ni  4ne,  on  ni  ftne  ni  mnlet. 
HoU. :  Hij  heeft  kind  noch  kraai. 

*1162  Er  ist  als  Kind  vertauscht  worden. 

Bezieht  sich  auf  die  Antwort  eines  einfältigen  Men- 
schen, der  sich,  alti  uun  ihm  seine  Dummheit  vorwarf, 
damit  zu  euttfchuldigen  glaubte,  dass  er  sagte,  er  sei 
als  Kind  vertauscht  worden. 

*11B8  Er  ist  auf  einmal  aller  Kinder  Gevatter  ge- 
worden. —  Suior,  477. 

In  dem  Sinne  von  Buch  54,  nur  soll  es  dort  aber- 
witzig hcissen. 
Lat.:  Uno  ore  calidum  et  firlgidnm.    (8utor,  ill.) 

*U64  Er  ist  ein  aiisgetrageues  Kind.  —  Fn'«cfcWfr,  395; 

Frifichhier^,  1995. 

Von  einem  klugen,  durchtriebenen  Menschen,  wofür 
man  auch  die  Bezeichnungen:  ansgetragener,  netter 
Junge,  richtiger  Sulm  und  Neunmonatsldnd  hat.  Bei 
den  Franzosen  heissen  die  Bauern  von  Vertue  „gute 
Kinder'*  und  gelten  far  so  einfältig  wie  die  von  Vi- 
ronchaux,  die  deshslb  „verdutzte**  heissen.  Beutel- 
schneider und  Spitsbuben  nennen  sie  Kinder  der  Matte : 
Knfans  de  la  Matte.  —  Enfans  qui  sont  de  la  Matte 
savent  tous  Jouer  de  la  patte.  (Leroiix ,  /,  140.^  In  Ita- 
lien stehen  Modena  und  Bavenna  in  dem  Bufe,  sich 
sogenannter  „ auagetragcner  Kinder**  zu  erfreuen.  In 
diesem  Sinne  sagt  man:  Kin  Kind  von  Modena.  Ein 
Kind  von  Bavenna.  Sie  sollen  mit  dem  Barte  geboren 
werden.  In  ähnlicher  Weise  nagt  man  von  Jemand,  der 
unschuldig  ist  oder  thut  und  nichts  weiss:  Es  ist  ein 
Kind  von  Ninuve.  In  Ustiudieu  versteht  man  unter 
.«Kindern  von  Budaon"  Narren,  weil  die  Bewohner 
dieser  in  Kohilkand  ffo.Icgeueu  Stadt  fQr  närrisch  gel- 
ten.   (Htintberg   V,  166;    VJ,  2y,  45  u.  107.; 

*1165  Er  ist  ein  einfältig  Kind,  wie  ein  bnrgliauser 

Würiel. 
•1166  Er  ist  ein    Kind   des   Todes.  —   iXsdrui,  371, 

Braun,  I,  1830. 
*1167  Er  ist  ein  Kind  seiner  Zeit. 

Er  ist  nicht  besser  und  nicht  schlechter,  als  seine 
Zeitgenossen. 

•1168  Er  ist  ein  Kind  wie  ein  ander  Rind.  —  Eine- 

lein,  529. 

Lat.:  Busticus  est  quasi  Bind,  nisi  quod  sibi  comua  di- 
sint.    (Kitelein,  b2^.) 

•1169  Er  ist  kein  Kind  (mehr). 

Frg.:  N'fitre  plus  unfant.    (Kritzinger ,  271".; 
Lal.:    Non    ignorat,     quid   disteut    aera   lupiuis.      f^Sry- 
bold,  373.; 

*  1 1 70  Er  ist  wie's  Kind  im  Hause. 

In  Pommern  vun  jemand,  der  dort  viel  Uutes  geuiesst: 
He  ig  dar  as  Kind  im  Huse.     (Itühnert,  226^'.; 
Holt.:  Hij  is  er  als  kind  in  huis.     (Harrei^umee,  1 .  405».; 

•1171  Er  ist  zum  kind  worden.  —  Franvk,  II,  m^. 

•1172  Er  kann  dem  Kinde  einen  andern  Vater  ma- 
chen. —   Ihrhprijrr,  II t  417. 

„Vnd  der  Vntngend  einen  andern  Namen  geben.*' 
Die  Francoiten  sagen:  Er  ist  wie  die  Kinder  von 
(■hauny,  er  hat  mehr  (ivi-'t  uls  Vater  und  Mutter. 
(Heinnbery    K,  U^.) 

•1173  Er  kann  dem  Kinde  keinen  Namen  ^reben. 

♦1174  Er  kann  kein  Kind  boleidipren. 

Man  will  damit  einen  gutmUthigeii  Menschen  be- 
zeichnen, uIh  wenn  es  ein  Kuhm  wäre,  ein  wehrlosem 
Kind  nicht  zu  mishandeln,  d.  h.  keine  Brutalität  aus- 
zuüben.    (Vgl.  Jarfimon/t ,  Reliquien.  Hl,  174.) 

•1175  Er  nennt  dus  Kind  beim  rechten  Namen. 

IIoll.:  Hij  noemt  lict  kind  bij  den  r^^en  naam.     (Uarr*-- 
b^^rn^^,  I.  40.'i».; 


*1176  £r  thut  keinem  Kinde   eti 

Nfniw?,  1/,  7. 

SoU  ein  Lob  ietn,  aU  wum  dte  #w 
fllgte  Beleidigung  nicht  viel  sa  bad«« 
ein  Kind  beleidigt,  ist  aber  um  ao  atü 
sieh  nicht  selbst  vertheidigen  kAiia. 
Ht>H.:  Hij  aal  geen  kind  of  kiaai  leed  doei 
/,  405*.; 

*  1 177  Er  will  für  seine  Kinder  immer  i 

gebraten  haben. 
M178  Er   will  überall  hübsch  Kind  b! 

Nirgends  anstosaen. 

*1179  Er  zöhe  es  dem  kind  ans  dem  m 

//    73  *. 

*  1180  Es  fehlt  ihm  an  Kindern  wie  d 

Der  bekanntlich  sehr  viel  Kindar  kal 
Lat.i  Jupiter  orbns.    (Enum-,  ISJ 

*  1 181  Es  ist  ein  bernrainer  Kind.  —  Ki 

Reinsberg  V, 

Schweizeriiche  Beaeiohnong  oagee 
Kirchhofer  erzählt  die  Bntatehang  4ai 
„Ein  Knabe  Namens  Sohappeler,  der 
ben  im  Jahre  13ö4  von  8t*d4dhofea  m 
dem  Walde  kam,  trieb  Bpott  mit  dem* 
Bemraiu.  Er  langte  nach  der  Nase 
sprach:  «Herr  Irott,  läse  dir  iduiauM 
(Ücb  desto  gemer»,  worauf  Ihm  die  IL 

gestand.    Erschrocken  brachten  die  aa 
Lunde  davon  nach  Konitana.    Aaf  Ai 
kam  die  Priesterschaft  mit  Krena  lud 
die  Mutter  gelobte  eine  Wallfahrt  nad 
der  Bube  ward  ledig.    Da  er  aber  foit 
und  SU  lästern,   wurde  ihm  awei   Jal 
Zunge  aus  dem  Halse  geschnitten^; 
sehen  kann,  wie  man  sich  damals  aa 
mittel  verstand.     Besser  wäre  ca  fieili 
man  hätte  sich,  anstatt  dem  Knaben  d 
schneiden,   an  den  Kopf  geftihlt  uid 
wtirdige  Gegenstände  der  Verehrong 
zwöUjährigen  Knaben  sum  Spott  reiaei 

*1182  Es  ist  ein  echtes  berliner  Kind 

*1183  Es  ist  ein  fromm  kind,  et  will  i 

sein  g^t  gerücht  nicht  nehmen.  - 

Ironisches  Lob,   insofern  man  dnrct 
erinnert  wird,  dass   sein   Vater  fleiaal 
brauchbarer,  rechtschaffener  war. 
Böhm.:  Praisk^  kvftek  (zraU  kopa).    (öi 

*118-1  Es  ist  ein  Kind,  das  viele  Heb 

—  Ei»flvin,  292. 

Von  etwas,  das  durch  vieler  Leute 
Htand  zustande  gekommen  oder  aasgef 

•1186  Es  ist  ein  Kind  der  Nacht. 

Frz.:  Enfans  de  la  messe  de  minuit,  qui 

tuton.  (V }    (I.froux,  J,  140. J 

•118G  Es  ist  ein  Kind  mit  VV'as8erko|) 

HoU.:  Een  kind  met  een  waterhoofd.  (Harr 

•1187  Es  ist  ein  Kind  von  Ninive. 

Kr   weiss  nicht  rechts  von  links  xu 
Aus  Jona  4,  II. 
JIoU.:  Het  is  een  kind  van  Ninive.    (Barrei 

*  1188  Es  ist  ein  Kind,  woran  der  Uafh 

nicht  vergessen  hat.  —  Eiädrin,  i 

Ein  Knäbloin.    (S.  Oeige  24.) 
*1189  Es  ist  ein  natürlich  kmd.  —  rug 
•ll'JO  Es  ist  ein  verzärtelt  Kind. 

Der  Holländer  nennt  es  ein  Weissbroi 
Junge,  tiemmelmaul);  der  Pransos«:  Es 
tlorbenes  Kind);  der  Este  charakteni 
Worten:  Du  bist  lauter  Milchfinger.  aa 
dafür  die  Bedensart:  In  einer  loaa« 
durchs  Luch  gespeikt.       Hfiiuterg  VJI. 

•llOi   Es  ist  ein  verzogen  Kind.  —  sr 

Dem  aller  Wille  gethan  worden  itL 
/Juli.:  Uet  is  een  vertogen  (verwend,  oofe 
(/larrebointf,  I,  404 ».J 

*ilU2  Ks  ist  mir  gar  nicht  wie  bei  wü 

Kinde.      (Mrinimjen.y 

*  11^3  Es  ist  nur,  damit  das  Kind  oinea 

—  liraun,  1 ,  537. 

♦irJ4  Es  ist  nur  ein  Kind.  —  sirme.i. 

Kiu  Ausdruck  der  Verachtong.  nit  k 
mein  von  Kindern  spricht,  als  wirta  ■> 
Schöpfung ,  obgleicik  sie  es  nicht  saä 
grOsiitc  Aufmerksamkeit  und  Achtaaff  vfl 

*  I  rjo  Es  sind  die  verwöhnten  Kinder  rff 

So  wurden  in  alter  Zeit  die  daztk  ht 
mUthig  Rewordenen  Bewohner  voa  ^*' 
mausen  Hauptstadt  von  Krierlaad  civ* 
Sarc  dient  zur  Erklärung.  Zar  Xct,  l 
ilicser  ätadt,  das  zuletzt  ein  su 


Hüllte,  noch  ans  Fabelhafte  greaits,  ■•»■' 
habende  Witwe  ein  Schilf  mit  mfeksr  fm 
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»b  dem  Kapitän  den  Auftrag,  die  beite 
I  dort  anrttduubringen.  Er  nahm  Weisen 
lasbt«  eo  den  ihm  gewordenen  Befehl  am 
I  «rfttUt  so  haben.  Alt  aber  bei  seiner 
Ito  Frau  hörte,  was  er  geladen,  gerietb  sie 
Zorn,  fragte  ihn,  auf  welcher  Seite  er  den 
)  Schiff  geschafft  habe.  Auf  seine  Antwort : 
kbord**,  befahl  sie,  er  möge  ihn  nur  am 
wieder  ausladen  und  ins  Meer  werfen.  Kr 
er  kaum  war  es  geschehen,  so  entstand  eine 
99  Sandbank,  dasi  der  Hafen  geschlossen 
Schiffahrt  aufhörte  und  man  bald  „  Stavoren 
1  suchen**  musste.  Nur  die  Erinnerung  frU- 
iseit  erhielt  sich  im  Munde  des  Volks,  und 
lunderte  hindurch  wuchsen  auf  der  Sand- 
ommer  Aehren  von  schönem  Aussehen ,  aber 
»r.    (RHntberg  VI,  i».) 

Kinder  von  Ypem. 

tname  der  Bewohner  von  Ypem,  der  einen 
en  Ursprung  hat  Wilhelm  TOn  Dampierre, 
llargarethe  von  Konstantinopel,  der  mit  ihr 
ftlich  Flandern  regierte ,  war  i:M9  mit  Lud- 
D  Frankreich  nach  Aegypten  gezogen  und 
tangensohaft  gerathen.  Ypem,  das  damals 
Einwohner  und  einen  Überaus  blühenden 
9b,  erwirkte  dem  Fürsten  die  Freiheit  und 
n  bei  seiner  KUckkchr  äusserst  glänsend. 
estmahl,  das  ihm  gegeben  wurde,  fragte  er 
Br,  wer  ihr  die  Mittel  zu  seinem  Losicauf 
labe.  „Unsere  Kinder  Ton  Ypem**,  antwor- 
aben  una  diesen  Beweis  von  Liebe  gegeben.** 
n  nun  auch  von  den  BQrgem  Yperns  nur  als 
eben  Kindern.  Die  Beseichnung  ging  in  den 
und  wurde  SpiUnamc.    (Reintbrrg   VI,  49.; 

Kinder  wie  die  Bilder,  (aber)  Gc- 
ie  die  Affen.     "Ontprem»,) 
^ol  Kinder  Einer  Mutter,  aber  nicht 
t    (Lit.j 

n   auch  die  kinder  auff  der  gassen 
sinken.  —  Franck,  II,  15**. 
18  die  kinder  auff  der  gassen.  —  Agri- 

Eyering,  II. 
»r  Welt  bekannt 

>  b0rn  paa  Raden  at  tale  om.  (Pro9.  dan,,  87 J 
tns  en  parlent  dans  les  ruea. 
ten  de  kiuderen  op  de  straat  wel.     (Uarrr- 

t  tonsoribus  notum.    (Sfyffold,  290.> 

und  geboren  bremer  Kind.  —  Heins- 

einen  echten  Bremer  nennt. 

off  Kücken.  —  Stürmburg,  350*. 
d  noch  Kegol. 

CS  Kind  seinen  rechten  Namen,  so 

u  nicht  Peter  Götz. 

ich  Kind  un  Kegel.    (AUmark.J  —  Dan- 

dort  auch:  He  hat  nich  Uind  nioh  Kind, 
mehr  Kinner  aU  Koi.   (Oldeuburg.j  — 

1 .  4097. 

lit  tom  Kinde.  (^IMst.J  —  Schütze,  /,  183. 
?h  auf  einen  Vorgang,  der  bei  der  früher 
>n  Kirchenbusse  unehelich  Geschwängerter 
»er  Schwängerer  und  die  Geschwängerte 
ilich  vor  den  Altar  knien  und'  vom  Oeist- 
Strafrede  entgegennehmen.  Einmal  sollten 
redigt  xwei  solche  Personen  „Bot  Sitten** 
n)  und  dann  eine  Taufe  erfolgen.  Einer 
n ,  welcher  meinte ,  die  Taufhandlung  gehe 
tste  sich  SU  den  Busssitaem  wie  sie  aufs 
tar  und  sagte:  „Ik  hör  mit  tom  Kinde.** 
wurde  sprichwörtlich  und  wird  angewandt 
ri  behauptet,  Theil  an  einer  Sache  (Mahl, 
iowiun  n.  s.  w. )  au  haben. 

in  der  kleinen  Kinder  Zunft,   die 

Q  haben.  —  Eymng ,  111,  38. 

nur  ein  Kind ,  die  andern  sind  M&d- 

Fnxchbier  *,  1996. 

0  Antwort  auf  die  Frage,  wie  viel  Kinder 

d  versteht's  (weiss  es). 

unt  omnes  ante  Alpha  et  Beta  puellae.  (Ju- 
boid,  217.; 

,  keu  Ilund. 

wir  nur  wüssten,  fUr  wen  die  suaammen- 
in  Küid,  k«n  Hund.'«  (C.Mücke,  Schuster 
in  lH40j  S.  11' J 

les  Kind  seinen  Vater,  wo  wolltest 

finden  V 

die  Welt  setzen. 

ngt,  de  Oge  breke.  -  Fni^chbitr.  400: 
soio. 


•1214  Krög   Bist   &  Kind  von  Plunne.  —  .lohrwiyW, 

//,  366. 

Sie  kriegte  sonst  ein  Kind  von  Lumpen,  es  würde 
etwas  Auaterordentliohes  geschehen;  s.  B.  wenn  je- 
mand seine  Neugierde,  Sehnsucht  nicht  befHedigen 
kann.  Der  Haraer  sagt  dann  auch  wol:  Es  ichtusstne 
es  Härs  ob  (m  stosst  ihm  das  Hera  ab). 

*12ib  Lehr*  dine  Kinder  Kahle  (Kohlen)  kaue.  — 
Pritchbier,  4M. 
Bekammere  dich  einzig  um  deine  Angelegenheiten. 

*1216  Man  hat  das  Kind  mit  dem  Bad  aussgeschütt. 

—  Lehmann,  934,  82. 
*1217  Man  kan  dem  Kinde  keinen  Namen  geben.  — 

Schottet,  lll7^ 

*r218  Man  kann  Kinder  damit  au8gel)en  (ausstat- 
ten). —  TenHau,  197,  490  u.  798. 
So  gnt,  so  kostbar  iat  etwas. 

*1219  Man  kennt  seine  Kinder. 

„Man  kennt  schon  deine  Kinder.**    (Kelter,  Ibü'^.) 
M220  Man  könnte  Kinder  mit  ihm  (damit)  fürch- 
ten machen. 

Lat,:  Tenedins  homo.  —  Vapula  papjria.     (PMUppi,   II, 
216  n.  241.; 

*1221  Man  möcht'  ein  Kind  von  Lumpen  gebären. 

—  Eitelein,  378. 

*1222  Meine  Kinder  wachsen  wie  auf  Hefen.    (Poecn.j 
*1223  Meinen,  man  schöpfe  die  Kinder  ans  dem 
Brunnen. 

Mit  Famili«  und  Hausrath.     In  Schlesien:  Se  hoan 
Kind  und  Kegel  mite  genommen.    (Oomotcke,  991.) 
Holt.:  ZiJ  lijn  weg  met  bed   en   bulster.     (Earrebomee, 
I,  35.; 

*  1 224|,Men  hat  den  Keng  de  Ben  noch  net  gesenn. 

(BcdburgJ 
•1225  Mit    Kind    und    Kegel.  —  Für  Würzfntrg:  Sarto- 
rius,  168. 

*r226  Mu  cha  Chind  o  net  in  es  Bockhoren  zwinge. 

(Obertimmenthal,) 
•1227  Nun  gibt's  keine  Kinder  mehr. 

Beim  Kartenspiel,  wenn  man  keine  Stiche  mehr  ab- 
geben will. 
•1228  ^S  Chind  is  Chloster  träge.     rLuzem.j 
•1229  'S  Chind  sieht  £ngeli.  --  Steiger,  Sitten,  I.  62. 
Wenn  ee  bei  gtschlossenen  Augen  lächelt ,  im  Schlaf 
oder  bei  Gtohimreisung. 

•1230  'S  Kind  im  Mutterleib  erfriert 

•1231  'S  Kind  mass  &n  Name  ha'n.  —  Lohrengel,  li.  27i. 

•1232  Sali  dat  Kind  kenen  Namen  hebben?     iloUt.) 

—  Schütze,  in,  133. 
So  fragt  man  jemand,  der  undeutlich  spricht  oder 

beim  Spiel  an  lange  saudert,  che  er  k  tont  macht. 

•1233  Se  hebbt  nich  Kind  noch  Küken.  —  Eich- 
vald,  1014:  hochdeuteeh  bei  Reinzberg  Vll,  8. 

•1234  Seine  Kinder  verheirathen ,  ehe  sie  geboren 
sind.  —  AUmann  VI,  512. 

•1235  Seinen  Kindern  auf  der  Bank  sitzen. 

Von  ihnen  eraihrt  werden. 
•123G  Sich  lieb  Kind  machen.  —  Kirchhofer ,  S3. 
Sich  bei  andern  einzuschmeicheln  suchen. 

•1237  Sie  gait  schwer  zu  Kind.    (Jüd.-deutMch.    ßrody., 

D.  h.  iie  hat  sehwere  Niederkünfte,  uneigentlich  tou 
Sohwieiigkeit«n  in  einem  Oesohlft. 

•1238  Sie  schonen  weder  Kind  noch  Rind.  —  Eite- 
lein, 372. 
•1239  Syni  Ching  luege  zu  anger  Lüte  Pfe  ister  us. 

(Solothum,)  —  SckUd,  U,  '200. 
Er  hat  oneheUehe  Kinder. 

•  1240  'T  is  Kinder  Tid  to  Bedd,  Wesselohm  kummt 

mit  de  Sandpüt  (Sandbeutel).  —  Jrffni,i73. 

Wenn  die  kldnen  Kinder  schläfrig  werden. 

•1241  Von  kinds  bein  auff.  »  Tappiut,  l56^ 

Ltit.:  A  teneris  nnguiculis.    (Erasm.,  6f   Tappitts,   156^.; 

•  1242  Vor  dem  ist  das  Kind  im  Mutterleibe  nicht 

sicher.  —  Tendlau ,  fW, 
•1243  Wart',  es   ist  noch  ein  Kind   zu   taufen.  — 
Eitelein.  372;  Simrock,  102*. 

•  1244  Was  is  mich  das  mit  dich,  mein  Kind.  (Stettin.' 

„  Ungemein  btuflif  und  Tielseitig  angewandte  Bedens- 
art,  gana  oder  halb  schershafter  Verwunderung,  War- 
nung, Besorgniss.  Wie  das  plattdeutsche  ml,  dl  Ac- 
uusatiT  und  Dativ  ist,  so  hat  der  Volkadialekt  der 
pommtreohMi  Städte,  besonders  Stattins .  fttr  beide  Falle 
nnr;  ndeh,  dl«li.    Die  obige  Mlbettnai«  anltretende 
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Badenuurt  iit  ei|fentlioli  nur  der  Anfang  dt»  K«ok- 
■prucht,  mit  dem  der  wegen  einer  Kleinigkeit,  einet 
versagton  Vergnttgen»  s.  B.,  Betrübte  gehtntelt  wird: 
«Was  is  mich  da«  mit  dich,  mein  Kind?  Dn  lest  mich 
iiioh ,  du  (Irinkftt  mich  nich ,  du  stippst  mich  nich  in*n 
Kaifee  in;  dn  bist  mich  doch  nich  krank f»  Ob  dies 
ein  Product  gemathUcher  Selbstironie  ist  oder  ein  Spott 
lies  mirenden  Berliners  auf  den  miohenden  Fommer ,  der 
diesem  in  seiner  Ontmttthigkeit  selbst  gefallen  hat, 
kann  ich  nicht  entscheiden.  Gehört  hab'  ich  die  Be- 
densart  wie  in  Stettin,  so  in  Berlin  nicht  selten/' 
fFr.  Huaenow.) 

*  1245  Weder  Kind  noch  Rind  achonen.  —  Braun,  /.  it»s. 
*124(>  Wir  sind  auch  Kinder  gewesen. 
Kindbett. 

1  Ein  Kindbett  wil  gehalten  seyn,  helt  mans  nit 

vurher  (oder:  zur  rechten  Zeit),  so  muss  mans 
zur  vnzeit  halten.  —  Petri,  II,  *i07. 

Die  Bussen  behaupten:  Das  erste  Kindbett  aerstört 
den  Busen,  das  awoite  das  schöne  Oesicht,  das  dritte 
raubt  auch  das  Haar.    (AUmaun  VI ,  393.^ 

2  Welche  das  Kindbeth  nicht  vorhelt,  die  niustn  08 

nachhalten.  —  Henisch ,  M\ ,  9d. 
*3  Da  Hegt  eine  im  Kindbett.  —  Ex»elein,  376. 

Bedensart  beim  Kartenspiel,  wenn  eine  Karte  unter 
den  verdeckt  liegenden  anf  dem  Backen  eraoheint. 

*4  Dat  Kindelbett  hett  \:i  Hük  un  Winkel.   (Hoist.) 

—  Schulze,  IV,  363. 

Kine  Wöchnerin  ist  viel  Zuf&Ueu  unterworfen. 

*  5  E  Kindbett  un  e  böse  Bruscht.  —  Tendlau ,  est«. 

Zur   Bezeichnung   eines   doppolten    Wehes,    wovon 
jedes  allein  schon  su  schaffen  genug  macht. 
Kindbetten. 

*  Sie  kindbotten  schon  lange.  —  Eitelein ,  87&. 
Klndbetterin. 

1  Ein  Kindbetterin  muss  man  halten  vnd  schonen 

wie  ein  roh  Ey.  —  Peiri,  II,  207. 

2  Eine  Kindbetterin  weint  nicht  darüber,  dass  sie 

zu  spät  ins  Brautbett  gekommen  ist. 

l/än,:  Ingen  grnder  i  barsel-seng,  at  hun  kom  forseent  i 
brude-seng.    (Prot.  Jan.,  Ad.) 

*3  Eine  Kindoetterin  dürft'  es  essen.  —  Eiteinn,  n!>; 

lUnnshenj  VII,  73. 
*4  Er  ist  wie  eine  Kindbetterin  (iSechswöchnerin). 

(SchKeiz.)  —  Eiselein,  375;  Rnnsberg  VII,  72. 

Von  deuen,  die  sehr  sart  und  weichlich  sind,  oder 
massig  liegen,  um  sich  xu  pflegen  wie  eine  Kindbette« 
rin.  Ein  sehr  altes  Sprichwort  der  Schweizer,  das  aber 
auch  in  Oesierreich  daheim  ist.  Eh  wurde  schon  nach 
der  Schlacht  bei  Laufen  von  den  Bemern  gebraucht, 
da  ihre  Stadt  vom  Adel  befehdet  wurde  und  doch  der 
Qewalthaufe  achtzehn  Wochen  nicht  ans  der  Stadt  aog. 
„Wir  liegen  hier*',  sagten  einige,  „wie  die  Kindbette- 
rinnen**,  worauf  sie  auszogen  und  siegton.  Auch  Hans 
von  Bäte  gebraucht  da«  Sprichwort  von  mtLssigen  Sol- 
daten. 
Kindchen. 

Kli  Käinjtchen  —  e  Ricstschtäiujtchen.  —  Srim- 

Bier  ,  669. 
Klndelbier. 

•  1  Das  Kiudelbier  ist  verpladdert  —  Fritchbier^,  aoio. 

Bei  einer  Fehlgeburt.  Kindelbier  =  Kindtaufschmaus, 
verpladdem  =  verschütten.  (Bock^  Idiot,  pruss.,  74; 
liennig,  28V).; 

*'2^  Ich  bin  nicht  bei  seinem  Kindelbier  gewesen. 

„Aber  hiervon  wollen  wir  uns  mit  niemand  einlassen 
su  disputiren  (dass  der  Vogel  PhAnix  93312  Jahr  alt 
wird),  es  wird  ein  anderer  so  wenig  als  ich  he}'  ihren 
Kindelbiereu  gewesen  sein.*'    (Coler,  330 ''J 
Xlndelen. 

Wer  einen  kindulen  ^  will,  muss  eim  auch  kramen. 

—  Cruter,  III,  106 ;  Fischart,  Geach. ,  in  Kloster,  VIII,  280. 
>)   Verkluiuerungdform   von    kinden,    es    bezeichnet 

h)  Kinder  gobttren,  b)  kindisch  thuu,  c)  wie  Kinder 
behandeln.  Die  letzte  Bedeutung  findet  sich  im  obigen 
Sprichwort,  das  sich  aus  folgender  Stelle  aus  Fräto- 
rius,  Saturnatia.  I6C3,  S.  367  erklärt:  „  Die  alten  haben 
den  Brauch  gehabt ,  dass  «io  auf  den  Tag  der  unschul- 
digen Kindloin  ihre  Kinder  und  gsinde  jung  und  alt 
mit  Buthen  zu  schmeiüsen  und  zu  kindlen.**  Aber  sie 
beschenkten  dieselben  auch  zu  einer  bestimmten  Zeit. 
Das  Sprichwort  will  also  sagen:  Wer  ein  Becht  Aber 
Jemand  austibon  will,  muss  auch  seine  Pflichten  gegen 
denselben  erfüllen.  (Vgl.  Grimm ^  F.  731.)  —  Bei /.eA- 
mann  (II,  b72,  173):  Wer  einen  kindlen  wil,  muss  jhm 
auch  ein  Newjahr  kramen. 
XindeUohmaue. 

Man  muss  den  Kindelschmauä  nicht  eher  be- 
stellen, bis  das  Kind  da  ist.  —  Mtmann  VI.  407; 
Reinsbery  VII,  31. 

Ueber  solch  vorsei tigea  VerCahren  sagt  dar  Sicilier: 
Noch  ist  ar  nicht  gebortn  and  heilst  schon  Johann. 
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Der  Feraar:  Das  Kind  tat  noeh  atokt 

schon  dar  Siegreiche  gananat. 

haben  daa  Kind  noch  nicht 

schon  Johann.    Die  A11mb«s 

noch  nicht  geboren  und  dia  MfilM  M 

(RHMsberg  IV,  96;   VJI,  21  «.  ü.) 

Kinden. 

Kinda  makt  kein  Wanda,  heew* 

on  krüpt  runda.    C^'atau§mL)  —  I 
Bei  Inatigen  Galagaa  Auadiuek   dm 
behagens. 

Kinderarbeit. 

Kinderarbeit  gibt  Kinderiohn.  ^ 

Heniick,  96, ».  Graf,  178,  IM. 
i>äii..*  B^me-arbeyde,  b^me-l^n.    (Fmm, 

Klnderauffe. 

Kinncrög  is  jümmer  gröter  as  de 
bürg.)  —  GfAdsckmidt,  II,  SS. 

KinderbreL 

Kinderbrei  ist  kein  Essen  for  M& 

„Ans  sind  jene  Wiegenlieder,  dia  di 
zuwider,  und  mit  Jenen  Kindaranpp 
Himmelspuppen.*'  CCensurßicMimfie .  ' 
S.  35.; 

Bünderohen. 

Wenn  Kinnerkes  kacken  wilh  as 
dann  bierstet  ne  de  Aes.    fBirm 
Klnderdreok. 

*Er  hat  noch  Kinderdreck  im  An 

bier  *,  S018. 
KindereL 
*1  In  Kindereien  hat  ers  weit    geh 

Mh  ,  375. 

*2  Kindereien  treiben. 

Seine  Zeit  mit  Dingen  hinbringan, 
Kinder  besch&ftigan.     Die  Btaser  sag 
schein  und  Kiesalsteina  aiiaawmenla— 
Lot.:  Conchas  legere  et  oiabilicoa.     (i 
JI,  537;  FtiseUus.  48;  Pkilippi,  I,  88: 

Kinderftkbrik. 

*  Das  ist  eine  wahre  Kinderfabrik.  ~ 

Ein  mit  Kindern  sehr  reich  gaaegn 

Franzosen  sagen  sprichwörtlich:  Er  k 

als  ein  Abbtf.    (Jarnos,  Da»  alte  Regimt 

Folm.:  W  kaidym  katkn  po  daieci^tka  a  a. 

(Lompa ,  646.; 

Klnderftui^. 

*Up'n  Kinnerfangst  wes^u.  —  Eickm 

Kinderflelsch. 

1  Kinderiieisch  geht  nur  hinter  die 

bald  wieder  für.     cyümberg.j 

Kinder  erliolen  sich  rasch  Ton  schwl 
heiteu. 

2  Kinnerfläsch  wanuert  nit  weit,  gi 

Thür,  kummt  wieder  für. 

Klnder£rage. 

1  Kinnerfräg*,  Möderpläg' ;  Kinnen 

quack.     (Lübeck.)  —   Deecke,  f. 

2  Kinnerfrage ,  ole  Lü  wet  et  woL  — 

llauskalender ,  II;  hochdetUtcä  bei  AriaiAi 

*3  Es  ist  eine  Kinderfrage. 

Holt.:  Het  zijn  kinderrragen ,  oude  Uedei 
(Harrebomee,  J,  404''.; 

*4  Heute  essen  wir  Kinderfragen.  —  I 

Antwort ,  wenn  die  Kinder  gar  aa  riel 

fragen.) 

Klnderfrenndsohaft. 

Kinderfreundschaft  ist  Wasser  in 

Dasselbe  behaupten  die  Spanier  vea 
nor  Kinder.    (Reimsberg   VII,  M.; 

KlndergeschwätB. 

*E8  ist  Kindergeschwäts. 
Fn.:  Ce  que  Tenfant  dit  aa  löjar  eil  M 

qu'au  moustier.    (Leroux.  /,  14 W 
JIoU. :  Uet  is  kinderpraat.    (Marrtbemue.  i 

Kindergnade. 

Kindergnade ,  Schindergnad**- 

Kindergnt. 

Kindergut  ist  eisern  Gut.  —  tfrif i  > 

£s  bleibt  wie  es  Ist.    (S.  0«t  71  «Ul 
Dan.:  Bame-gods  d^er  UÜca,  i 

brcnd.    (Prvv.  dan.,  84.; 
HoU.:  Kindergoed  is  iiscxfoad.    (i 

Kinderhand. 

1  EChingerhangischbal(baki)f'filB 

—  Schild,  64.  98. 
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nderliaiid  und  ein  Sautrog  müssen  im- 
'oll  sein.    CSckweit,; 
sad  ist  immer  offen. 

AdarluuidMi   h«bben   gsarne.   —   KindAhandan 
lUid  open.    (Harrebom^e,  /,  406*.; 

end  seind  bald  gefüllt.  —  Fratuk,  /.  ss^; 

',  Sil*;  Gruter,  /.  58;  lllnriürr,  A 17/1, 59;  Kiae- 

5;  f^Dfiinuifiii,  VI,  2d&. 

nr  iJnd  Uioht  su  befriedigen. 

derthant  ie  hMtt  gbevult.    (Tnnn,,  16,  1.) 

ra  maniu  pneri  modioo  solet  iUa  repleri.     (Fat- 

»,  440.; 

and  bebt  leicht  —  Simrock .  56»« .-  Mörif,  3379. 
den  hant  hevet  gbeme. 

)  manne  pueri  lolet  ipaa  tremore  moveri.    (Fah 
I.  441.; 

ind  ist  bald  gefüllt,  Kindessom  ist  bald 

t.  —  Schottet,  1182* ;  Simrock,  5684;  Körte,  887H; 

«•',80«. 

idere  hant  ie  haett  ghevolt.     (Tuhh,,   Iti,   7; 

»w/«,  i,  403».; 

ra  mann«  pneri  modico  lolet  illa  repleri.    (Fal- 

>,  440.; 

induudNarreiimund  offen  sind's  zu  jeder 

.  —   NüM.  SchulM,,  Xir,  5. 

ind  is  ligt  (gau,  schnell,  bald)  füllt. 

—  Schütze,  II,  :ibS:  fOr  iMTlofcii:  Uoeslf,  78; 
9ch  bei  BucrcH ,  795 ;  Frommanu ,  VI,  895 .  778  ; 
niät,  II,  37;  llaH$kalender ,  III, 

?nd  und  Kölbcrbarli  sullii  nit  leer  steniia.  ' 
n.)  ; 

n   Händen   der  Kinder  und  den  Krippen    der 
mu88  immer  etwas  eein. 

ideshand  bald   ist  gcfüUct,  ein   );;Tiügig 

bald  ist  gcstillet.  —  S^or,  78.  I 

nt  tam  parme  laoont,  qnam  lit  preee  dignni.  ' 
72.)  —  Farra  mann«  pueri  modico  solet  aese 
(Loci  cnmm.,  nh.) 

luf  und  Eierhauf  sind  gleich  gross  und  i 

kloin.  —  Tituben Zeitung ,  1662,  Nr.  8. 

iewü*  is  'n  Ehr',  's  niicht  am  awer  d'  - 

*  leer.     (.\aHmu.J  —   Kehrein,  VI,  80. 
be  «ein.    -')  Beutel. 

lerjare  nint  de  best«»!!  Jare.  —   f^ekrtm-  1 

,  5s.  , 

lerjaliro  kommen  nicht  wieder  zurück. 

•cihikie  lata  nie  «if  wracaj%.    (Lomp» ,  10.; 

den  Kiiidcrjabren  ihr  Recht  lassen. 

I  muet  de  kindücbe  jaren   niet  al  te  xeer  ho- 
(llurr^'Htmrr,  /.  \\\e>^\) 

leit. 

Kinderkrankheiten   erst   im  Alter   1»«- 
,  stirbt  daran. 

in«  1er lehre  gehen. 

8  repetere.  —  Bedire  ad  nuces.    (KisttetH .  :r76.; 

nm   in   die  Kindorlehrc.  —  KiMeteiu .  zua. 

b'  und  Bannherzigkeit  und  eine  schwarz- 
Tanne  sind  beide  in  der  Länge  dünn. 

n.  Ihm,  SpiHHstMhe,  1857,  212. 
>n  Morgenlftndem  «tebt  die  Kindetlielic  in  be- 
bohem  Wrrthe.  Die  Chinesen  sagen:  Unter 
'  Pflichten  des  bUrgerlioben  Lebens  nimmt  die 
it,  welche  die  Kinder  ihren  Aeltem  ochulden, 
tn  Kang  ein.  —  Die  Kindesliebe  i«t  die  erste 
fanden,  die  üercchtigkeit  ist  die  Seele  der  Re> 

—  Wer  ein  gnter  8ohn  ist,  ist  anch  ein  i^uter 
fnitcr   Gatte,  guter  Vatert  gnter  Vorwundtc,  ; 

rennd,  gnter  Nachbar,  gntor  Borger.  —  Alle 
n  Hind  in  Oefiihr,  w«*nn  die  KindeslieL«-  ange- 
trini.  —  Seinen  Hohn  lobcut  heisst  fielt  rtili- 
ucn  Vater  tadeln,  heisst  sich  beschimpfen.  — 
idenverkündnr  des  Nachts  wird  mit  dem  Zurnf  . 
und  geschluison :  Gehorcht  euern  Ar-ltern.  i 
ie  (rreise  und  onem  Herrscher,  lebt  einiK  und  ' 
nichtH  Ungerechtes.  Die  Perser  sagen:  Die 
;  Liebe  ist  mehr  werth  uls  slUr  Weihrauch  j 
.     ( K*:iruht'rij   Vif,  '.«3.;  | 

ur  de  petit  enfunt,   c'cst  <«u  eu  pctit  puuier. 
er,  'Jft'*.) 
or'de  nifio  agiia  i-n  ccstilln.    (Cahici-,  :ili«.».; 

»n. 

ermärchen  schlafen  die  Manner  ein. 

raiCRwABTaa  -Lkkikok.    II. 


1  Kinnennftt  an  K&lverm&t,  dat  de  den  Lü  ver- 
st&t 

2  Kinnermftt  nn  Kalverm&t  möt  öle  Lud  (öle  Wi- 

ber)  WÖten.  CIMH.J  -^  Schütte,  ll,  SM;  III,  86: 
SchiUer,  U,  8;  Frommamm,  VI,  8S5«  767;  tirBromen: 
KMer,  888;  SUhealä,  1080;  (Qr  Seehauien:  Deecke,  10; 
Firmonich,  Ul,  122,  81 ;  hwMoMUch  bei  Bum,  584;  Rein»- 
ber9  yil»U;  Simrodi,  5655;  fBr  AUmark:  Damteü,  184; 
PritdtHer^  2020;  für  Pommern:  Dähnert,  287**. 

XlndanaaeM  und  KAlbarmaaet  mfliton  alte  Laste  wis- 
•en.  Zu  Kindern,  die  mahr  an  aesen  TarUafea,  als 
Uiaaa  gut  ist.  Kinder  und  KAlber  sind  in  Yolks- 
mande  oft  gleiohbedentand.  Manobe  Altan  kOantan 
nun  wol  wiasan,  wie  viel  und  was  beide  sur  gesunden 
EmAhmiig,  was  Speise  nnd  Trank  dar  Kinder  bttiiflt, 
nOthig  haoän ;  es  ist  aber  nicht  immer  so,  daher  die  Tia- 
len  Ueberfatterungen  und  die  daraus  entstehende  Menge 
Ton  Kindarkrankbeitan.  Das  Sprichwort  lit  daher  so 
SU  Terstahen:  das  Mass  mttseen  alte  Leute  besUnman, 
weil  Kinder  nnd  Kftiber  mehr  Geniessluit  als  Ver- 
dauungakraft  haben. 

3  Kinner-  un  Kalvermat  möten  oll  Lud  wöten, 

s&d  de  oll  Frd,  nn  pust't  Licht  dt.  —  Hoefer,  855. 
Xlndarmord, 

1  Kindermord  führt  zun  Tod. 
*2  Znm    bethlehomitischen    Kindermord     greifen 
(schreiten). 

Damit  basaiohnet  man  in  den  gesetagabandaa  Ver- 
.  naaunlnngen  die  rasohe  Absoblaohtang  der  unerledig- 
ten Vorlagan  Tor  dem  nahen  Sohlussa  des  Farlanauta. 
Ans  London  schreibt  man  unter  dam  18.  Mal  1868t: 
tt  Mau  rechnet  auf  keine  lange  Dauer  der  Satsion  mehr. 
Schon  funkeln  die  Messer,  mit  walchan  dar  bethlahami- 
tisoha  Kindarmord  vollaogen  werden  soll,  Jene  den 
herannahenden  Schlnss  der  Sitanngen  ansagende  Ab- 
schlaohtung  solcher  Geeetaentwarfe,  su  deren  Durch- 
berathung  die  hinreichende  Zeit  nicht  mehr  Torhanden 
ist.**  (8ckl€ii$che  Zeitung ,  1868 .  Nr.  226.; 
ITinilaywiTm^, 

Kindermund  leugt  nicht 

Holt,:   De   kindermond    kan    niet   liegen.      (Harrebomre. 
i,  401  »»0 
Xindarmfttae. 

Was  mit  der  Kindermütie  hereinkommt,  geht 
mit  dem  Leichentuch  heraus.  —  Sftdtar,  IM- 
träge  zw  Beform  der  ftreuMiriichen  Ehegeoeltgebimg  (Nord- 
hauien  1861),  S.  80. 
um  an  lafan,  dam  der  Charakter  angeboren  sei. 
Kinderreeht. 

Kinderreoht  geht  über  alle  Rechte. 
Kindarrede. 

Kinderreden  sind  kein  Evangelium. 

Die  Buaean:  Auf  Kinderworte  gibt  der  Narr   riel. 
(Altmann  VI,  448.; 


Kinderregiment  nimmt  kein  gutes  End'. 


1  Mancher  hat  den  Kinderrock  an,  bis  man  ihm 

das  Leichentuch  bringt. 

2  Wer  dem  Kinderrocke  einmal  entwachsen  ist, 

dem  poBst  er  nie  mehr. 

Noll.:  Ken  kinderkleed  past  den  man  niet.     (ffarrebom^e, 

KindTaohai— . 

Kinderscheiise  ist  gpiter  Kitt  für  Weibertreue. 
KlnderMliritt. 

*  Kinderschritte  mit  Mannesschritten  messen. 
Auch  umgekehrt. 
KlndTaehuh. 

1  Mancher  vertauscht  seine  Kinderschuhe  mit  einer 

Narrenkappe. 

Dmn,:  Naar  bMBdommen  er  forbi,  bÜTer  tit  bamagtighed 
Igian.    (Proo,  dan.,  46.; 

2  Wenn  die  Kinderschuhe  zerbrochen  sind,  so  legt 

mau  Stiefeln  an.   —  Saüer ,  191 ;  ^tmrodk ,  5647. 

Ein  afrikanischer  Nogerstamm  sagt:  Geht  der  Knabe 
▼ora  Vaterhaus  weg,  so  ist  das  Gehen  lum  Muttarhaus 
unmöglich.    (Rnwtb^ry  VII.  ]05.; 

* 3  Der  Boil  ötz  de  Kinnerschueh  ausziach'n.  .Fran- 
ken.) —  Frommann,  VI,  318,  222. 

*-i  Die  Kindei-schuhe  ausziehen  (zerrissen,  ausge- 
zogen, vertreten  haben).  —  Schouei,  iii4*;  Eiee- 

/nfl.876;  A'dfff,  8899'*. 

In  Pommern :  De  Kinderschö  afleggan.  (Dähnert,  ttl^^j 
Mit    dem  Xintritt  ins  reifere   Altar  aueh  den  " 
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1881        Kindersegen — Kinderspiel 


Kinderstibe — Kindenengn 


Alter  sakommenden  VenUnd  und  detien  LebeiuMnift 
•rlangt  haben.  Bau«r  (BL  L^^)  SMt  dafOr:  kindhait 
▼exlMten.  Di«  Alten  tagten :  t*  Die  Naeae  Terlaa* 
aen.**  Aufhören  mit  NOtten  an  spielen ,  wie  aie  denn 
auch  die  Redensart:  „Ein  altea  Weib  beim  Tarn** 
(Anna  ealtat)  anwandten,  wenn  Jemand  etwas  seinem 
Alter  oder  Stande  Ungesiemendes  that,  ein  (theologi- 
acher)  Bedner  mit  Floskeln  spielte.  (Eratm,^  98.^  —  „O 
wie  schlim  ist  e«  doch,  wenn  einer  bey  diesen  Jahren 
die  Kinderschuhe  noch  nicht  ausgesogen  hat.  Reden 
sie  etwas,  so  sind  es  Dinge,  die  alle  Vögel  auf  den 
DAchem  singen  oder  werffen  das  hunderste  ins  tau- 
sende. In  dem  Umgange  mit  andern  lassen  sie  durch- 
gehende Ton  sich  blicken,  sie  haben  die  Kinderschuhe 
noch  nicht  ausgesogen  und  das  Bi  wolle  klüger  seyn 
als  die  kenne,  da  sie  doch  nicht  einen  hund  können 
ans  dem  Ofen  locken."    (KeUer,  U3*  u.  16S*>.; 

Fr».:  Btre  sorti  de  Penfanoe.  (8tar»chedel ,  418;  Krittin- 
99r,  655»,; 

Lat,:  Exoedere  ex  ephebis.    (Terent.)    (Eitelein,  376.; 

*  5  Die  kinderscbuh  zerreissen  (austreten).  —  Franck, 
U,n^;  Braun,  I,  1833;  Reituberg  VII,  71. 

*6  Er  hat  die  Kinderschuhe  (noch  nicht)  ausge- 
treten. 

*7  £r  hat  die  fijnderschuhe  noch  nicht  vertreten. 

Fr». :  Ce  Jeune  homme  est  k  la  bavette. 

Lat.:  Parrus  semper  tuus  pullus.    (Seyöolä,  428.; 

*8  Ich  dächte,  a  hätte  die  Kinderschu  lange  zer- 
rissen.    C^^'O    —   Frommann,  III,  246,  171;   Go- 
molcke,  494. 
Dan.:  Hau  har  tr»d  sine  b0me-sko.    (Pro9.  dan.,  87.; 
BolL:  HiJ  heeft  de    kinderschoenen  uitgetrokken  ^rer- 
aleten).    (Uarrebomie,  1,  404^.;  ^ 

*9  Ich  hab  die  kinderschuch  verschlissen.  —   Tap- 

Lot,:  Ex  ephebis  exoessit.  (Teren».)  (PkWppi,  I,  142; 
Binder  /,  464;  //,  1015.;  —  Nuces  abjicere  (intermit- 
tere).  (Iian»ely,  179;  Hauer  y  L*.;  —  Kuces  relinquere. 
(Fertiue.)  (Tappiu»,  87  b;  Era»m.,  659;  Seyöold,  161 
u.  386;  Binder  I,  1223;  //,  2270.; 

*10  In  den  Kinderschuhen  stecken. 

„Was  nur  ein  Jahr  alt  ist,  steckt  freilich  in  den 
Kinderschuhen.**  (Q.  von  Puttitz^,  Wo»  »ich  der  Wald 
ertdhU.) 

*  1 1  Seine  Kinderschuhe  noch  einmal  flicken. 

BoU.:  Verstel  nog  eens  uw  kinderluren,  %ij  sullen  nog 
JaartJe  dnren.    (Harrebomie,  /,  407*.; 


1  Kindersegen  brach  noch  keines  Hauses  Dach. 

(Walach.)  —  Reinaherg  Vll,  5. 

2  Kindersegen  —  Gottessegen.  —  Jcr.  Gotthelf,  Lei- 

den ,  I,  14. 
Kinderspiel. 

1  Bi   't  Kinnerspill   is   't  Schreien   dat  Best.  — 

Eiehwald,  1023 :  Frommann,  II,  390,  74 ;  Gold$chmidt,  98 ; 

hochdeutsch  bei  Reimb^rg  Vll,  bl. 

Der  Oldenburfter  liebt  Ruhe  und  verseiht  ein  Ueber- 
strömen  jugendlicher  Lust  nur  Kindern.  Das  Sprich- 
wort hat  nur  die  Erwachsenen  im  Auge,  deren  Heiter- 
keit sich  Utrmend  ftussert.  Die  Englftnder  sagen  sogar: 
Wehe  dem  Hause,  wo  nicht  getobt  wird.  (ReintOerg 
VII,  57.; 

2  Dat    is  ken  Kinnerspill,    wen    oll  Lüde  up  'n 

Stocken    riden.     (Mecklenburg.)  —  Raabe,  10;  Eich- 
vald,  1216. 

3  Es  ist  kein  Kinderspiel,   wenn  alte  Leute  auf 

Stecken  reiten.  —  Simrocik ,  5657  ;  Körte,  8410. 
Wenn  alte  Leute  sich  kindisch  geberdeu. 

4  Es   ist  kein  Kinderspiel,  wenn  ein  alter  Kerl 

ins  Bett  scheisst. 
hoU.:  Het  is  geen  kinderspel,  als  de  oude  lud  in  het  bed 
kakken.  zei    Joor,    en   hij    schijt    al   de    lakens   vol. 
(Harrebontee ,  l,  404».; 

5  Es    ist   kein  kinderspiel,  wenn  ein  altes  weib 

tantzet.  —    Agncola  I,  727;   Egmolff,  290**;   Gruter, 

/,  34;  l^tri,  III,  6;  .SchoUel,  lliO^ ;  Körte,  3400;  Sim- 

rock,  11362.  Braun,  II,  591;  Retn»berg  I,  'iOl. 
In  Pommern :  Et  i«  k6n  Kinderspill ,  wenn  olle  Lüde 

danzen.    (Dähnert,  227*.; 
Dan  :  Det  er  ei  b^rneTsrk  naar  krsrling  dandser.    (ßohn 

I,  358.; 
UolL:  Het  is  geen  kinderspel,  wanneer  een  oud  wijf  danst. 

(Harr^botnet.  /,  A*A^.) 
Lat.:   Inter  utrumque  manens  «tat  juvenile  decns.     (Sw 

tor,  894.; 

*6  Das  ist  kein  Kinderspiel.  —  //.  Sachii,  IV,  LXIIl.  2. 

iJän. :  Det  er  ei  bfrneverk.    (Proo.  dan. ,  bl.) 
Fr».:  Ce  n'est  pas  nn  jeu  d'en£ant.  (Leroux,  II,  66;  Kritzin- 
ger,  271«.; 

^7  Es  ist  alles  ein  kinderspyl.  —  EtterleYn ,  LJJd\\ 


*8  Es  ist  nicht  kinderspiel.  —  ifriMli 

lein,  375. 

Ton  schweren  und  anstnng«n4«B  O« 
Bten  Dingen. 

Xinderatube. 

*Er  ist  in  der  (geht  in  die)  beriiner  1 

\  So  heisst  schenweise  das  Bad  KOaea  bei  1 
weil  sehr  viel  berliner  Familien  ea  an  bei 
(Rein»berg  V,  89.; 

Xindertod. 

Der  Kindertodt  der  bette.  —  Aeih, 

Xinderwärtarin. 

Zwischen  zweiKinderwärterinnen  bl( 

ohne   Kopf.    (S.  Hebamm«  4  fg.) 
Kinderweroh. 

Kinderwerch  gibt  Kindergam.    CE»f 

Besonders  tou  sehr  Jungaa  Ehelevtaa, 
wirthscbaftlichen  Kenntnias  und  Erlkhn 

Kindarwerk. 

1  Bey  dem  Kinderwerck  stehet  die  II 

7/,  42. 

2  Es  ist  Kinder-  vnnd  Dockenwerck 

reiten.  —  Lehmann,  II,  140,  126. 

3  Es   ist    nit   Kindswerck   was   wir 

U.  Sacht,  Welü.  IM,  «.  Ge^di.,  II,  CCLI 

4  Kindawark    öss  Klarwark.     (Tdkemik 

hier  *.  2021. 

Kinderwerk  ist  Klarwerk,  d.  h.  Kiadfln 
vollgültig. 

Kinderwille. 

1  Kennerwelle  is  Drecks  wart.   (Bemukt 

mann,  II,  410,  106;  FraacMi^r^  SO»;  J 

7,400. 
D.  h.  ist  wenig  werth-,  kindiaehea  Wo 

ben  verdient  keine  Beaohtnnf . 
BoU.:  Kinders  wille  en  is  niat  wacrt.    ( 

Harrebomee,  I,  406".; 
iMi.:  Velle  valet  pneri  nihil  et  sie  debal 

comm.,  176;  Faliertleben ,  442 1  StUor,  921 

2  Kinderwill  sitt  in  Moders  Knappssd 

—  Bueren,  78(>;   Frommann,  VI,  1«,  r 
der,  HL 
0  Schnappsack,  rerschlieaabart  Taadb 

3  Kinderwille  steckt  mit  der  Buthe 

Spiegel. 

Hull.:  Kinderen-wil  Staat  bij  den  hsicms 

deur.    (Harrebomee,  I,  406*.; 

4  Kindswiilen  ist  nit  zu  trawen,  hent  w 

gen  hat  sie's  gerawen. 

5  KönnerwöUen  öss  Kai  werdreck,  w 

dan  (der)  öss  e  Geck.  —  Fvrn^nui 

Laven,  185,  66. 
Kinderwindel. 

Wer  in  den  Kinderwindeln  stirbt, 
glücklichsten. 
Aus  einer  traben  Weltanaichi  herTorgi 

Kinderzeii^en. 

1  Kinderzeugen  bricht  Ehestiftang  un 
thümliche  Gütergemeinschaft   in 
liehe   auf.  —   Pittor.,  I,  i»;  Eitenkm 
brand,  164.  328. 

Unter  Eheatiftungen  werden  die  VartrI 
welche  die  Ehegatten  vor  der  wirklicM 
der  Ehe  miteinander  gemacht  liaben  uad 
der»  aber  die  gegenseitige  Beerbnug  dis 
btimmungeu  enthalten  -sind.  Diese  Ter 
nur  mit  beider  Bewüligang  geaehebea.  i 
nun  das  Sprichwort  die  Aufnahme,  il 
ilaiis,  wenn  auch  in  der  Eheatiftnng  ein 
andern  auf  den  Fall  des  Todes  an  scia 
naont  hfttte,  diese  BeatimmoaLg  amitsr 
wurde ,  sobald  ihre  Ehe  mit  einem  Kiade 
den  sei,  weil  man  dadurch  Tielleicht  hst 
dass  die  Kinder  gleichsam  ihr  ErbiecU 
Weit  brttchteo.  Jetat  findet  das  Sprich« 
eeine  Anwendung,  wenn  in  der  Ehtst^* 
KüT  nicht  Erwähnung  geschehen  Ist.  A 
Ehe  gezeugt  werden  könnten,  aoast  ■ 
zcuueu  gegen  ausdrackliche  Bestiaoaaai 
Stiftung  nicht  ungültig.  ( Vgl.  ikber  diSi  »T 
fr.  A.  T'^n  Ualem  in  den  ßläften  ■*<— ' 
Oldenburg  17^1,  Bd.  1,  Hft.  3.)  DasSpi« 
»ich  atich  zu  unbestimmt  aus.  Kicht  dal  1 
Bondom  die  Geburt  dea  Kindea  bri^t  *> 
<iie  Eheetiftung  überhaupt,  aondera  a«  ^ 
g'^Bchlussenen  ErbTertrSge.  (S.  Kiadtuft 
Lat. :  Liberorum  procrMUio  nuasit 
/.  19.; 


Kindemcht — Kindldii 


KlndleiBtldrmefl — 
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sengen  iit  keine  Zwangsarbeit.  —  Eitt- 

I7S:  Simrock,  5631;  Heinsberg  VU,  8. 
>  Bauen:  Kind«rzeagen  ist  k«ine  Arbeit»  aber 
irenieheii  eine  doppelte.    (AUmoHm  )'/.  3^.) 
ftoditi  dftky  nenf  trbati  kvitky.    (Öflakovsky,  406.; 
oere«re  liberot  lepidom  e«t  onus.   (Binder  fl^  3661; 
tf»,  S760  —  Ultroneoe  dolor  est  prooreare  liberos. 

zeugen  ist  leichter  als  Kinder  geb&ren. 

Boieen  meinen:  Kinder  gebftren  iet  nicht  Blamen 
:en.  Und  behaupten :  Zwei  Kinder  tragen  ist  leich- 
•  eine  gebären.  Denn  man  eohattelt  die  Kinder 
▼OB  lieh  ab,  wie  die  Ntteslein  Ton  der  Haeel- 
>.    (Reintberg  VlI,  13.; 

lt. 

eine  leichte  Einderzacht,  wenn  's  Kind 
selbst  das  Bessere  sucht 

ioo  patrium  est,  potiui  contaefaeere  Ali  am  eaa 
I  racte  facere  quam  alieno  metn.    (Terem.)    (Pki' 
/.  1780 

[inderzncht  bringt  gnto  Kinderfmcht. 
zucht  ist  die  quell  alles  glucks  vnd  vn- 
CS  im  Lande  vna  St&dten. —  Lehmann,  i30,  S9. 
e  Kinderzucht  trägt  schlechte  Frucht. 

Inda  patram  segnes  facit  indolgentia  natoi. 

e  Kinderzucht,  so  tr&^t  sie  Frucht. 

r  b0rne  tagt  kommer  all  lykke  og  ulykke.  (Prow. 
87.; 

e. 

ndesbeinen  an.  —  Eüelein,  Vi;  Braun,  I,  ist9. 
.  aber  diese  Bedentart  Grimtn,  V,  756.  —  Um  an 
:  Ton  der  frtthoaten  Kindheit  an  hatten  die  Alten 
deoearten:  Abinounabulii.  (PlautuM,)  (Eraitn.,  6.; 
teneris  onguioalie.  (Bora*.)  (Uan^ety^  14;  Bi%- 
.  721;  Phitippi,  /,  4ti.; 
%n  kindibeen  af.    (Harreboinie,  I,  407*.; 

gut  stirbt  auf  die  Mutter.  —  Graf,  IH,  81. 

I  Schcifallreoht.  Im  BudUtiner  Stadtrecht  heitet 
Eiat  eine  Frau  Kinder  und  veretirbt  deren  eins 
mehrere,  deren  ererbtet  Out  toll  der  Matter  in 
chot  fallen.**  Die«  geschah  aber  nnr  dann,  wenn 
ind  selbst  kinderlos  starb ;  aber  es  fand  kein  Un- 
ied  statt,  ob  düs  Kind  ein  eheliches  oder  onehe- 
war.  (8.  Eltern  12,  Erbe,  das,  3,  Erbgut  4,  Out 
31  und  Mutter.) 
indesgut  stirbit  uff  dy  mutter.     (Daniels,  409,  4.; 

ndskinder  soll  man  nicht  wissen  lassen, 
t  der  Unbau  nicht  geräth.    (Ergemingen.; 

irlinger,  S04. 

I.  man  soll  sie  nicht  sar  Trägheit  reiaen,  was 
dadurch  geschehen  kann,  dass  man  die  Meinung 
eo  aufkommen  lisst,  auch  uubebautes  Land  gebe 
nd  da  oder  luweilen  eine  gute  Ernte. 

nichts  lieber  als  Kiudeskind.  —  IIctHum, 

Zi\:    l\xloT.,U,  961.    G'ra^  194,  69;   5ai/fr,  88; 

}erg  VII,  36. 

I  der  besondem  Liebe  der  GrossAltem   an    den 

kind  ist  halbes  Kind.  —  Graf,  fi6,  2Sf. 
erben   nicht  gleich   mit  den   Kindern,   iondem 
1  nur  unter  sich,  was  auf  die  Aeltem  Tom  Erbe 
t. 
Bemis  bern  is  tuica  bem.    (Ricktkofen ,  167 ,  113.; 

kind  ist  näher  als  Bruder-  und  Schwe- 

ind.  —    Graf,  194.  70. 

Enkelkinder  haben  ein  Vorrecht  im  Erbe  vor  den 
r-  and  Bohwesterkiodem,  weil  die  Liebe  der  Orosa- 
sa  den  Enkeln  eiue  steigende  ist.  „  Kjndeakjnt 
her  erfname  dan  soster  edder  broderkyni.**  (Lap- 
•g,  Hamburger rtcht.) 

kind  soll  stehen  an  seiner  Aeltem  Statt. 

ichthoft-n,  325,  7. 

kinder  machen  Grossältern  neue  Sorge. 

ri  nora  cura  nepotes.    (Seybold^  hyi.) 

idheit  auff.   —  Eyering,  111,366. 

[indlcin  war  nir  bass,  denn  da  es  rotz 

Ueiffer  frass.  —  lleni^ch,  114l.  .^7;  Vetri.  n,  74. 
ndlfin  red  tri  fit  gemeiniglich  ein.  —  Petri, 

ludleiu  verdienen  auch  ihr  Essen  und' 
kcn  mit  scheissen,  weinen  und  Inuleu, 
wir  mit  uneei  u  guten  Werken  den  Ilim- 

—   Luüwr'i  Tmhr..  199*. 

in  tragen  ist  nicht  Hühnerbeinlein  nagen. 
ockkeit ,  aoi. 


5  Wenn  man  noch  kan  die  Kindlein  mit  Bntter- 

stücken  weisen,  so  ists  gülden.  —  PeM,  u,  668. 

6  Willst  du  ein  Kindelein,  so  nimm  dir  ein  Fraue- 

lein.  —  £iteMn,  874;  A'tfrfe.  SS63;  Beineberg  VII,  8. 
Mh4,:  Ala«  da  bagereot  de  kinderlin,  also  nim  dl   ein 
Fröwelin.    (Neoeorus,  J,  103.; 
Kindlelnakii  mee. 

l<Ioag  der  Kindleskirm  (Kindtaufscbmaus)  will 
jeder  G'vatter  sei'.  (Franken,)  —  Frommann,  VI, 
118.  MS. 


*  Die  Kindsfitsten  hängt  ihr  noh  nah.  (OberSeterreiek.) 

Sein  Betragen  ist  ein  klndisohei.    (8.  KiadakiltoL) 
XlndiBldttal. 

*  A  18  a  rechta  Kindskidl  K    (Oberöeterreickj 

1)  Oawand.  wie  «in  kleinea  Kind  ea  trMgt.    Von  alnam 
Meneehen,  aar  sieh  kindiaoh  batrigt. 
Kindskopf. 

*Mit  einem  Kindskopf  geworfen  werden.  —  Gwüer, 

Bei  anaheliohem  Umgange  mit  einer  anrnvOBeohten 
Yateraoliaft  flberraaoht  werden. 

Klndswehan« 

Die  rechten  Kindswehen  kommen  erst  morgens 

nüchtern.  —  Eie^ein,  876. 
Xindtaufb. 

1  JBei  Kindtanf,  Hochzeit-  and  Leichenbitten,  da 

kommen  die  Vettern  und  Basen  geschritten, 
nächst  diesen  drei  Lebens  -  und  Sterbensehren 
haben  sie  vor  eigener  Thür  zu  kehren.  — 

Boir.  Hanekaiender. 

2  Kindtanfe  bricht  Ehestiltung.  —  fKüe^rojid,  164,  n» ; 

Hertuu.  U  74;  Putor.,  I,  19;  Ibmie,  568;  Simrock,  U78; 

HaUm  io  Nopiuek,  75. 

Hat  die  Bedeutung  Ton  Kinderzengan  (s.  d.)  bricht 
Bheetiftong.  Kicht  durch  die  Tauft  dee  Kindes,  aon- 
dem  doroh  die  Oeburt  desselben.    (8.  Kind  907.) 


Xinn 

1 


£in  glattes  Kinn  ist  den  Weibern  lieber  als  ein 

glatter  Kopf.  —  Koltebue,  Gedanke  (Berlin  1819),  S.  4. 
Dieear  Behaapiang  widerspreeben  andere  Sprichwörter. 

2  bn  spitzen  Kinn  sitt  de  Düwei  in.  —  Dakmrt,  9S7^ 

3  Jeder  schürt  (putzt)  sein  eigen  Kinn. 

i^oAm. .*  Kaidt  troa  bradn  hladf.    (Celakoetkg,  31,) 
Eroeii,:  Ysakl  ireju  bradn  gladi.    (Öetakaeekp,  31,) 

4  Spitzes  Kinn,  böser  Sinn.  —  Eieenkan,  vi,  t,  is; 

PMor,,  I,  51 ;  Simrock,  5661 ;  Körte,  8401 ;  Braun,  1, 1848. 
^8pitae  Käse  nn  spita  Kinn,  dar  sitt  de  Bftfel  in.** 
(Hickejf,  116.;  Gehört  lu  den  phjsiugnomiseben  Sprich- 
wörtern, die  so  wenig  suTerUaeig  sind,  wie  es  aur  Zeit 
dia  Physiognomik  und  Scbidallahre  ist  (8.  Bart  36—39, 
Haar  M- 107  n.  Haten  33.) 

BohtH,:  Brada  Jak  u  proroka,  a  ctnoet  Jako  n  drAba.  (Cela* 
koettg,  41.;  —  Braüieka  apostolska,  afousky  <iabelsk6. 

Poln.:  Broda  Jak  a  proroka,  a  onota  Jak  n  draba.  (Öela- 
Aof«ftf,41.; 

5  Unter  einem  kahlen  Kinn  steckt  selten  Witz  und 

Sinn.  —  SimpHc. ,  I,30i. 

6  Ynter  (über?)  einem  kahlen  Kinn  wechset  sel- 

ten grosser  Verstand.  —  Herberger,  I,  814. 

7  Er  hat  ein  spitzes  Kinn. 

Fr$.:  Cest  an  menton  de  galoohe.    (Lendroy,  807.) 

8  Up  'n  Kinn  holen  (halten).  —  Biekeg,\\6. 

D.  h.  eaatei.    He  holt  (halt)  gern  ap*B  Kina,  er  iat 
dem  Soff  ergeben. 


Xlp 


1  Der  Kinnbacken  ist  des  Alten  Stütze.  —  5im- 

rodk,  560. 

2  Seine  Kinnbacken  haben  all  das  Seine  (all  sein 

Hab  und  Gut)  erworben. 

HoU, :  Hii  haaft  aijn  goed  door  de  kakea  fejaagd.    (Barre- 
bomee,  /,  369  ^; 

*3  Die  Kinnbacken  rühren. 

BoU,:  HiJ  kan  aljae  kaken  goed  roaren.     (Barrebomie, 
1»  869«.; 

£m  sigd  äin  iden  frest  en  Kip  rüchen.  —  Sehmur,  s». 

Sehmeter  Agt  folgende  Bemerkung  bei:  „Man  araAhlt 
sieh  ▼<»!  Sehmarotsem,  dass  sie,  Meesar  and  Gabel  bei 
sieh  tragend,  schon  frfth  morgens  auf  die  Oaaaa  herana- 

5 eben  und  sehen,  wo  die  Schornsteine  alark  rauchen, 
in  diesem  Zeichen  erkennen  sie,  in  welchem  Hanee 
ein  tttohtlges  Frtthstttck  bereitet  wird  and  wenden  sieh 
dann  dahin,  um  den  Bewohnern  einen  guten  Morgen 
an  wttneehen.**  Aber  Aber  das  Wort  ,,Klp*%  daa  hier 
die  Badeotwig  Ton  Schornstein  ha»,  flnda  iah  nirgends 
ein  arkUraadaa  Wort. 
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1886    Kipfel — Kirchdorf  (  Eigenname) 


Kirchdorf  (Oftttangsniae)— U 


Wir  zwei  werden  bald  einen  iüpfeP  miteinan- 
der essen.     (OberMerreiek.) 

>)  Bin  €h«bick,  das  die  Form  einet  Home  hat.  — 
8agt  maaif  wenn  man  denselben  Gednnicen,  daeielbe 
Wort  sn  gleieher  Zeit  mit  einem  andern  anseprieht. 
Kippe. 

1  £  Kippe  is  e  Klippe.  —  TituUau,  7i5. 

Von  den  Geftüiren  einer  OeechtfiiTerbindang.  (8. 
Gompanei.)  Kippe  ron  kippab ,  knphah  =  Bebtltnies, 
Bachte,gemeintcbaftUche  Kasse,  (^ellsohalt.  Klippe 
T=Ursaobe  som  Verderben. 

•2  He  steit  up  de  Kippe.    (UoUt.j  —  Schütze,  /i.  «eo. 

Nickt  fest  stehen ,  leiobt  am  die  Stelle  kommen  können. 
Ftm.:  II  branle  an  manche,   dans  le  manche.  —  II  est 
comme  Toisean  snr  la  branche.    (Lendroy,  Vt.) 

Xippaler. 

*  Das  is  e  Kippeier.  —  Tendiau ,  48t». 

Kippeln,  Terwandt  mit  keifen.    (8.  Jeiem.) 
Xlpp0ii« 

*  Ich  habe  gekippt ,  aber  noch  nicht  verschüttet. 

Der  Unfall  war  nahe,  aber  das  Bohlimmste  ist  noch 
nicht  eingetreten. 
Kipper. 

Kipper  und  Wipper.  —  Ewelein,  37C;  ttraum,  /,  1849: 
Dähnerl,  »8^ 

Kipper  nnd  Wipper  hiessen  in  der  schlimmsten  Zeit 
der  MOnswirren  im  17.  Jahrhundert  die  Falschmanaer : 
▼on  dem  niederdeatsohen  Worte  kippen,  d^\k.  sowol  aar 
der  Gold  wage  betrOgerisch  wiegen,  als  auch  beschnei- 
den }  wippen  =  das  nlsohe  Gheld  in  die  Wagschale  wer- 
fen. (Vgl.  aach  Orimm,  F,  786.)  Darauf  beschrftukte 
sich  indess  die  Thttigkeit  der  Kipper  und  Wipper  nicht ; 
der  Betrug  wurde  auf  so  mannichfsche  Weise  geflbt, 
dass  uns  manche  der  durch  königliche  Verordnungen 
mit  schweren  8trafen  an  Gut,  Leib  und  Leben  bedroh- 
ten betrOgerischen  Handlungen  Jetst  gar  nicht  mehr 
▼erstlndlich  sind,  als:  abschneiden,  mlen,  fftlschen, 
ausschiessen,  austragiren,  pagamentiren,  heimlich  auf- 
wechseln,  serschmelaen  guter  MOnaen,  granuliren,  knr- 
nen,  saigen.  Schon  um  das  Jahr  1S07  schrieb  ein 
schlesischer  MUnxmeister  au  den  Kaiser  Budolf,  dass  die 
guten  BeiohsmOnaen  fast  Tcrschwnnden  und  sohlechte, 
die  10—70  Proc.  geringer,  eingeführt  worden  seien. 
Von  niederländischen  Garn-  und  andern  Hindlem  wur- 
den sie  fassweise  eingeffihrt.  Im  Jalire  1616  ipüt  der 
Thaler  schon  45  statt  36  Groschen,  der  Dukaten  75 
sUtt  54  Groschen.  Im  Mftrs  1621  galt  in  Breslau  der 
Beichsthaler  27«  Thaler,  im  Januar  1622  bereits  6->7 
Thaler;  im  Januar  1624  war  er  bis  20  Thaler  gestiegen. 
Infolge  der  Entwerthung  des  Geldes  galt  in  LOwen- 
berg  1621  der  Scheffel  Weisen  schon  S^,  im  folgenden 
JiJire  schon  42  Thaler.  £s  wurden  1622  fhr  ein  Paar 
Schuhe,  die  sonst  6 — 9  Groschen  gekostet  hatten ,  7  Tha- 
ler, fOr  ein  Mastschwein  120— 110  Thalor  bosahlt.  (Vgl. 
ttber  die  Kipper-  und  Wipperxeit  Hreslann-  Zfitong, 
1865,  Nr.  547,  R.  :Wrt7;  .<?"*«*'.<.  Prorincialbl. ,  Brettlau 
1865 1  S.  597;  Zur  Getchichtv.  titr  .Vünzirirrfn  in  Schienen 
▼on  n,  Palm,  Breslau  1866,  S.  477  und  Nachtray;  ti. 
Freytag,  Bikler  nu»  der  deutKhen   Vergangeiüteit ,  IL) 

Xippe-Tippe. 

E   Kippe-Tippe   is  iiit  kalt  und   uit  warm.  — 

Tcndlau,  716. 

Der  Topf  einer  Gesellschaft,  Compagnie  (s.  d.)  steht 
schlecht.    Warnung  vor  Gesellschaftsgeschftften. 

Xlrbo  (s.  Kirchweihe). 

1  Anf  ander  lent  Kirben   ist  gut  Gast  laden.  — 

Eyering ,  II .  391. 

2  Da  kannst  mir  aut  d'  Kirbc  (Kirch weih)  kom- 

men. —  Wann  hast  sie?  —  Am  Hühnerdreck- 
abend; musst  aber  den  Schnabel  selber  mit- 
bringen.    CHoUenburg.J 

3  Von  der  Kirbe  no  (noch,  nach)  lang  wäUa  an 

koann  mürbe.     (Wurmlingen.)  —  BirfiiHKT,  810. 

^4  Das  wird  eine  schöne  Kirbe  geben. 

„Also  erwarteten  wir  der  kaiserlichen  Völker  Ein- 
bruch in  die  Stadt  mit  grosser  Begierde,  su  sehen,  was 
es  doch  Tor  eine  neue  ungewöhnliche  Kttrbe  setsen 
würde.*'    (Simplio.,  11,  122.; 

*d  Ken  auf  die  Kirba  lade. 

„D.  h.  Arschkerbe  ( in  dem  Sinne  von  KUenbogeu  6). 
Kirba  bedeutet  hier  nicht  Kirohweihe."  (Sartorius,  169.; 
„Du  kim  foi  in  kirte;  lex  mihi  Mars."  (Schmeller, 
II,  529.; 

*6  Er  wird  auf  dieser  Kirbe  ertappt  werden. 

„Aus  Sorge ,  dass  ich  einmal  auf  so  einer  Kirbe  ( Ver- 
gehen gegen  das  sechste  (Hbot)  erdappt  werden  möchte.*' 
(Simplic,  I,  37L) 

•7  Es  ist  net  ülJ  Tag  Kirbe.  —  Seffien,  459. 

Xlrohdorf  ( Eigenname ). 

In  Kirchdorf  sind  die  Häuser  mit  Wasser  gebaut. 

Berek^mneyer  (3S9)  sagt  sur  Erklimng  dieses  Sprich- 
worts, es  sei  in  der  Nihe  dieeer  ungariaehen  Ortschaf 


ein  Bnuman,  deisea  Waaaar  am  Mail 
harten  KiederscUag  bilde,  aodaaa  ■■■ 
serbauen  anwenden  kOime. 

Xlrohdorf  (Gattungsname). 

Dat  könt  se>  in  't  Karkdörp  ök. 

///,  417.  202:  Bmeren,  »1. 
>)  Können  sie  s  kann  man. 

Kirche. 

1  Alt  kirchen  haben  dunckel  gläser  ( 

—  Franck,  H,  55  * ;  TafiriM» ,  U ;  £fsn«| 
l'elri,  1/,  11;  Hmueck,  TM,  t: 
/ ,  4 ;   Sckottel ,  IUI  * ;   Stitor .  SS8  .* 
i,  20;  Braun,  II,  42;  Reiiuberg  11,  ISt. 

UoU. :  Oude  korken  hebben  donkaia ; 
/,  394»>.; 

2  Alte  Kirchen,  dunkle  Fenster  (Oli 

rock,  5662 ;  Körte,  2408 ;  MtfHmieck  M  A 
Von  alten  Kirdien,  altan  Ifenach—  • 
mit  allerlei  Menschenaatsongen  aBgafi 
Systemen. 

3  Alte  Kirchen  haben  gat  geleuC  — 

u.  147,  W^:  Simrock,  5664. 

4  Alte  Kirchen  haben  gute  Glocken. 

Alter  Leute  Bede  soll  man  beachtan. 

\Buhm. :  Star6  chrAmy  dobr6  aTony  asi^    (6 

'}  Auch  in  der  Kirche  gibt's  Spinnen 

UoU.:  In  de  korken  wast  ook  wal  apinrof 

/,  399».; 

(;  Auf  welche  Kirche  da  kommst,  de; 
heit  halte.  —  Kiteiem ,  in. 

7  Auss  der  Kirchen  in  die  Küchen  i 

Küchen  in  die  Kirchen.  —  Cnen 

iiMnn,  II,  M,  74. 

8  Ausser  der  Kirche  kein  Heil. 

So  lehrt  die  Kirche,  wdoh«  bahaapM 
sits  des  richtigen  Wegs  sum  Heil  an  ae 

Dan,:  Uden  kirken  Ingen  salighad.    (Piro9. 

Frl.:  Hors  de  PAglise  ,il  n*7  a  point  de  i 
yer,  381».;  ^ 

9  Bär  in  d'r  Kerche  störbt,  werd  öm 

,0/tnningeii.;  —  Frommann,  11^410$,  41. 

lu  De  Kark  is  ken  Iläs.    (^ilmdf^iirf.^ 

iiei  Simrock,  12159". 

Will  sagen:  Man  habe  dahin  nieht  an 
nicht  davon  wie  ein  Hase. 
IIolL:  De  domintf  is  geen  eendrogel  en  de 
vorsch ;  de  cen  lal  mij  niet  ontTliegen  < 
ontspringen.  —  De  domiii6  is  geen  w 
kerk  geen   haas;   sie  loopen   niet   weg. 

11  De  Kerch  is   ka  Frosch,  die  hup| 

—  Lnhrenyel,  II,  93. 

12  De  Körch  ös  ut  Tegel   on  Kalk,  a 

ÖBB  e  Schalk.   —   FrUchbier  •.  tOH. 

13  De  larreltcr  Kark,  de  hangt  voll  ] 

Klinkerklare ,    rosinrode     Bloodi 

Kern ,  38. 

Ein  Spruch,  den  sich  die  KimderiaU 
Naohsprechen  aufgeben  und  den  Nichte 
/am  ersten  mal  richtig  und  gaULaflg  I 
bringen.  Klinkerklar  =  hell  »ad  klar,  al 
klinkklar,  wie  „hell"  mit  »hallen*'  ai 
;<enden**  Ton;  dann  auch  der  Glaas. 
Kirchdorf  bei  Emden. 

14  Der  Kirche  den  Bann,  der  Obrigkeit 

den    Eltern  die  Roth.  —  ftmi.  / 

185.  52;  Sailcr,  96. 

15  Der  Kirchen  Gebet  thnt  mehr  bei 

rung,   denn  das  Schwert   der  0 

/V/#i,  //,  98. 

16  Die    christliche  Kirche   verfolgt  ni 

wird  verfolgt.  —  Opel,  199. 

17  Die  erste  in  der  Kirche,  die  leiste 

sind  zwei  Blumen  im  Mftdchenkn 

herg  I,  82. 

18  Die  erste  Kirche  hatte  hölienie  Kek 

dene  Priester,  die  nene  Kirebt  k 
Priester  und  groldene  Kelche. 

Die  Küssen:  Das  alte  Kloster  ksM  • 
Ikonostas  und  einen  goldenen  IgaaMaJi 
Kloster  hat  einen   hOUem  Igmaea  saa 
Ikonostas.    (AUmamn  Vi,  41S.; 

19  Di«*  heilig  römische  Kirche  ktt  da 

der  Zc^ngebotc  vertchnittOL  —  ' 


Kirche 


Kirche 


18S8 


1er  Kirche  die  g^össten  Kreuze  machen, 

licht  alkeit  die  Frömmsten. 

sh  itt  Christi  Bnrg,  Schloss  vnd  Kam- 

la  er  wohnet  —  Petn,  i,  35. 

h  ist  an  dem  orth ,  da  wird  des  birteu 

i  gebort.  —  /Vir»,  /,  42. 

ch  sieht   nimmer  arger,  als  wenn  sie 

md  fried  hat.  —  Phh,  i,  2«. 

ie  alio  bekjlmpf«n,  sind  ihn  wahren  Freunde. 

ihe  durstet  kein  Blut.  —  nwicme^er^MX; 

19,  93. 

1  dem  80  iat,  dum  hat  «ie  ei  nach  dem  Zeng- 
'  Oeschiohte  ohne  Durit  getrunken. 

;he  geht  vor. 

lila  va  devant.    (h'ritsiHyer.titö'^,) 

che   gestattet   kein   Unrecht  —   Lünig, 

Graf,  548,  TS. 

lealer  Zweck  iit  die  Heiligung  ihrer  Glieder, 
'  Kampf  gegen  das  Unrecht. 

he  hält  kein  Gericht  über  das,  was  heim- 
iSChiebt.  —  Binder  II,  714:  Schanitiiw.ZQ ,  9. 
ocultjt  non  judicat  Ecoletia.  (SchameUu»,  30,  9.; 

he  bat  alleweg  den  Vorrang.  —  Eüe- 

>:  Simrock,  5685. 

Montalembert  muae  die  Kirche  Königin  sein, 
e  nicht  nichts  nein  null. 

:he  hat  einen  Stransseumagen ,  sie  kann 
rtestcn  Dinge  vertragen. 
:he  bat  'n  guten  Magen,   sie  verdaut 
r  mit  Sporen  und  Kragen. 

;>anier  haben  den  Spruch :  Der  Creia  hat  einen 
rtchlagen  und  hat  sich  in  die  Kirche  gerettet, 
int  nun  drin  seit  Jenen  Tagen.  (Wenterrnann*» 
'fte,  IV,  587.; 

he  bat  viererlei  Waifen:  Gutte»  Wort, 
S  Gebet  und  (icduld. 

ilt  nicht  au  Schriftstellern,  die  uuuh  andere 
der  Kirche  kennen  wollen,  s.  B.  Z/or«»/«? .  wel- 
'«Cimet,  dasH  aUein  in  Spanien  von  1481— 180^< 
Inquisition  ttbcr  SilOuO  Personen  bestraft,  da- 
12  wirklich,  176«>9  im  Bildniss  Terbrannt  und 
nit  strengen  Bussstrafen  belegt  worden  sind; 
iftstellem,  welche  von  allerhand  Folterwerk- 
reden, die  Mich  vom  Glauben  und  Uebet  stark 
leiden.  Auch  in  neuester  Zeit  erwfthnt  Prouähon 
ter  besondern  WaflTe  der  Kirche,  die  aber  viel- 
ir  eine  Brscheinungsform  der  ifeduld  ist  und 
seiner  Schrift:  Die  fUrtchtigkeit  in  lUr  Rteo- 
i'l  in  d''.r  Kirchf,  abersetzt  Ton  L.  P/au  {"üvak" 
8),  wo  CS  (H.  33)  heisst:  „Wie  das  Schilf  der 
egt  sie  und  bricht  nicht.  Vor  der  politischen 
uckt  sie  und  dauert;  vor  der  Philosophie  duckt 
dauert;  vor  der  Wisaonscliaft  duckt  sie  und 
vor  der  Keforra  duckt  sie  und  dauert.**  Das 
I**  xu  rechter  Zeit  scheint  die  fOnfte,  vielleicht 
laniste  ihrer  Waifon  xu  sein. 

he  hört  nie  Auf  Erbe  zu  sein.  -  -  timf, 

e  meist  su  verächtlich  auf  die  irdischen  Güter 
ht,  hat  es  sehr  gern,  wenn  ihr  dieselben  au- 
werden;  sie  kann  deren  nicht  genug  haben, 
Diener  sind  in  der  Wahl  der  Büttel,  sie  an 
1,  nicht  gerade  immer  sehr  peinlich.  .,Die 
mmermehr  aufThOrt  ejrn   erb   in  sein."     (Lü- 

be  ist  auf  Blut  gegründet,  im  Blute 
isen  und  aufgewachsen  und  im  Blute 
ie  cndiffen. 

line  fundata  est  ecdesia,  sanguine  crevit,  san- 
ccrevit,  sanguine  Anis  erit. 

e  ist  des  Priesters  Gattin.  —  Graf,  M,  21. 

cihe,  die  dem  Priester  sum  Kirchenamte  b«- 
rundet  nach  Ansicht  der  katholischen  Kirebe 
tigo  Bhe  swischen  ihm  und  der  Kirche,  in 
^ranitirt.  Daraus  erwAchst  die  Pflicht,  am  Orte 
Ie  SU  wohnen,  und  die  rechtliche  Unmöglich- 
irere  Pfründen  suglcicb  an  besitaen,  weil  dies 
tige  Doppelehe  «ein  würde.  Da  die  Kirche  des 
Gattin  ist.  ho  kann  er  nach  dieser  Logik  keine 
Frau  haben ,  er  lebte  sonst  in  einer  Doppelehe. 
aUachsen:  Cirice   is  mid  rihte   sacerdes  aewe. 

10  ist  die  Mutter  des  heiligen  Reichs. 

.  585.  1;  hlimjen.  10».  2. 

ch  das  deutsch -römische  Aeioh  als  die  Ge- 
ft  der  Christenheit  in  ihren  äussern  Besiehnn- 
kf  ttt* .  verschmähten  es  manche  Kaiser  nieht, 
eb  der  geistlichen  Würdenträger  die  Krone 
«ehn  aus  den  Händen  des  Papstea  entgegen- 
B  und  die  Kirebe  als  Mutter  des  Reichs  anau- 
"  Per  Kirche  fehlt  c«  bei  nller  Demnth,  die  He 


predlft,  nicht  an  Selbstbewusstsein;  sie  hält  aioh  nicht 
nur  fllr  die  Mutter  des  gestorbenen  heiligen  Seichs, 
sondern  auch  fllr  die  QueUe  der  Wiatauichaft  und  Bil- 
dung. In  dar  Sitzung  der  katholischen  Vereine  Dentsoh- 
landa  (in  Frankfurt  a.  M.  am  24.  Ang.  1B63)  sprach 
sich  Professor  Hettinger  aus  Warzburg  dahin  aber  die 
Kirche  ans:  „"Dit  Kirche  hat  alle  Wandlungen  aber- 
lebt und  wird  alle  überleben.  Keine  Religion  hat  die 
StOrmo  der  Zeit  fiberlebt,  keine  die  KriÜk  der  Philo- 
sophie anigehalten;  die  katholische  Kirche  hat  alles 
fiberdanert,  die  zerstörende  Zeit  und  die  Kritik  der 
Philosophie.  Descartee,  Galilei,  Newton  sind  gekommen 
mit  ihren  Naturgesetzen;  die  Kirche  scheint  mit  ihnen 
neu  anlknleben.  Die  Kirche  wird  ewig  leben,  weil  sie 
den  Begriff  erfüllt,  der  in  dem  Worte  Civilisation  liegt. 
Civiliaation  ist  ein  lateinisches  Wort,  und  sie  finden  es 
bei  keinem  lateinischen  Schriftsteller.  Es  kam  erat  von 
den  MOnohen,  denn  die  Mönche  waren  die  Verbreiter  der 
Civilisation.  Die 'Kirche  war  der  Quell  aller  modernen 
Wiaiensohaft;  die  erste  Universität  und  Jetzt  noch  die 
grOsste,  Paris,  ging  von  der  Kirche  ans.  Von  der 
Kirche  wurde  der  Grund  zur  Repräsentatiwerfassnng  ge- 
legt. Schon  im  13.  Jahrhundert  sagte  Thomas  von 
Aqnino:  «Es  ist  gut,  wenn  alle  an  der  Regierung  theil- 
nehmen.»**    (Brttlaufr  Zeitung,  1863,  Nr.  457,  S.  23S6.J 

36  Die  Kirebe  ist  kein  Casino. 

Kroat.:  Cerkra  Je,  da  sc  Bog  moli ,  a  ne  da  se  u  njoj  zbori. 

37  Die  Kirche  ist  kein  Frosch,  sie  hüpft  nicht  fort. 

Damit  entschuldigen  sich  diejenigen,  welche  es  mit 
dem  Kirchenbesnch  nicht  eilig  haben.  Die  Dänen  haben 
ein  ahnliobef  Wort,  um  ihr  Nichtgehen  zu  entschul- 
digen. 
üäm,:  Kirken  er  et  gammelt  huus  og  fanden  en  skalk. 

3S  Die  Kirche  ist  nie  so  voll,  dass  für  den  Pfarrer 
kein  Raum  mehr  wäre. 

Dan.:  Kirken  er  aldrig  saa  fuld,  at  Jo  pnesten  har  mm. 
(Pro9.  da«.,  S44.; 

39  Die  Kirche  ist  von  Kalk,  wer  hineingeht,  ist 

ein  Schalk.     f^Ated^irfansif;.; 

40  Die  Kirche  laichet  in  Noth  auch  mit  Ketzern. 

—  £ttele<ii,S76. 

„Siehe  die  Klöster  im  Bunde  mit  den  reformirten 
Aristokraten  in  der  Schweiz."    (Ktosterapiegel,  31,  18.^ 

41  Die  Kirche  leibt  sich  allen  und  ergibt  sich  keinem. 

Wird  in  einem  Leitartikel  der  Berliner  VoiksMeittatg 
(la^9,  Nr.  170)  naher  auurefuhrt. 

42  Die  Kirche  muss  allzeit  Oberhand  behalten.  — 

EUelein,  177. 

43  Die  Kirche  muss  (mitteu)  iin  Dorfe  bleiben. 

Warnung  vor  Ueberstilrzung. 

44  Die  Kirche  rupft  die  Lebenden  und  schiert  die 

Todten.  —  .iltmanu  Vh  449. 

46  Die  Kirebe  segnet  nur  die,  die  sie  segnen. 

Der  Pater  Ventura  sagte  in  einer  seiner  Reden  schon 
vor  184S:  „Die  Kirche  ward  sonst  von  den  Fürsten 
unterstfliat;  Jetzt  wollen  oder  können  sie  nichts  mehr 
thun;  wir  werden  daher  die  Demagogie  taufen.'*  (Neue 
Odeneitung,  Breslau  l^-il,  Nr.  5:».) 

4t;  Die  Kirche  vergiesst  kein  Hlut.  —  ttiumer,  l,  93; 

Graf»  549 ,  91. 

Zwar  scheute  die  Kirche  das  Blntvergiessen  so  sehr, 
dasa  sie  den  Mönchen  zu  arzneien  vorbot;  aber  es  fehlte 
ilir,  wie  die  Inqnisitionsgeschichte  haarsträubend  be- 
weist, nicht  an  Mitteln,  welche  das  Schröpfen  nnd 
Aderlässen  ersetzen.  Hat  sie  selbst  kein  Blut  vergos- 
sen, so  hat  sie  es  in  Strömen  vergiossen  lassen,  nnd 
statt  Menschen  zu  schlachten,  sich  begnOgt,  sie  zu 
verbrennen.    (W*ckkerUn,  ür,  Ung.t  X,  24.^ 

47  Die  Kirche  wird  durch  den  Heiligen  Geist  regiert 

Auch  die  Königin  Christine  von  Schweden,  die  ihren 
Thron  mlieet  nnd  in  Rom  als  Privatperson  lebte, 
sohricb  an  den  Bischof  Bnrnet  in  England :  Es  könne 
nicht  andere  sein ,  als  dass  die  Kirche  durch  den  Hei- 
ligen Oeiat  regiert  werde,  denn  sie  habe  vier  Päpste 
in  Rom  erlebt,  von  denen  sie  schwören  könne,  dass 
kein  einziger  oerselben  gesunden  Menschenverstand  ge- 
habt habe.    (Mayer,  1.  SO.; 

48  Die  Kirche  wird  nicht  in  Anschlag  gebracht  — 

Kiseuhart,  Vttl,  4*';  Simrock,  5f»6;  ^weleui,  177. 

Wenn  der  Beaitzer  eines  Dorfs,  worin  eine  Kirche 
ist,  dasselbe  verkauft,  so  entsteht  die  Vrage,  ob  bei 
Bestimmung  der  Kauftonmme  die  Kirche  mit  in  Anschlag 

K bracht  werden  soll,  was  freilich  nach  dem  katho- 
chen  Kirohenrocht  nie  der  Fall  ist,  weil  danach  die 
Kirchen  als  res  sacra  kein  Gegenstand  bürgerlicher  Oe- 
schälte  sind,  aber  bei  den  Protestanten  Zweifel  erregen 
kann.  Das  Sprichwort  verneint  die  Vrage  ebenfalls, 
welchen  Einschränkungen  indess  diese  Verneinung 
unterliegt,  ist  in  Kiaenkart  (a.  a.  (>.,  3)  nachzusehen. 

49  Die  Kirche  ziert  der  Altar,  den  Markt  die  Waar', 

den  Acker  das  Getreid\  den  Degen  die  Scheid', 
das  Pfenl  ziert  der  Zaum,  das  Kleid  der 
Saum,  den  Garten  die  Blum',  den  Mann  ein 
ehrlicher  Ruhm.  —  Aarömidko«,  ms. 
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50  Die  Kirchen  machen  die  Stadt  berühmter  als 

die  Prieeter. 

51  Drei  Kirchen  auf  Einem  Kirchhof,  drei  Schlös- 

ser aaf  Einem  Berge,  drei  Stadt'  in  Einem 
Thal  ist  der  gantz  Elsass  überall.  —  Bercken- 

meyer,  228. 

Nach  Bercktnmeytr  (328)  standen  auf  dem  Kirchhof« 
XU  Reichenweier  drei  Kirchen,  su  Bappoltaweier  drei 
8ohlüi8or ;  und  als  die  drei  Si&dte  in  einem  Thal  nennt 
er  Kaisersberg,  Ammerwihr  und  Kimthaim. 

52  Dremal  um  de  Kark  is  so  god  as  enmal  drin. 

—   GddBchmiit,  58. 

Dreimal  um  die  Kirche  gehen,  ist  so  gut,  wie  einmal 
hinein. 
Hvll, :  Driemal  rondom  de  kerk  is  xoo  goed  als  Mn%  daarin. 
(Harrtbomtt,  f,  iüZ^,) 

53  Eine  kleine  Kirch'  sei  jedes  Haus,  nicht  Böses 

darin  und  Gutes  komme  draus.  —  Hfriz,u, 

Hansinschrift  in  BaseL 

54  Es  gehen  viele  in  die  Kirche,  die  nicht  beten 

wollen. 

Lat. :  Nun  orat  semper  stans  intra  templa  frequculur. 
(Binder  //,   3305;  Nea^nder,  395.) 

55  Es  hat  jeder  eine  Kirche  in  seiner  Brust.  — 

Beituberg  II,  3. 

56  Es  is  selten  a  Kiichen,   wo  kan*  Mess'  g'lesen 

wird.     (Steiermark.) 
Selten  ein  Haus,  in  dem  es  keinen  Zank  gibt. 

57  Es  ist  dafür  g'sorgt,  dass  de  Kirch  im  Dörfle 

bleibt.    (Ulm.j 

58  Es  ist  kein  Kirch  so  klein,  sie  tregt  jbr  eigen 

Creutz.  —  Henüch  ,  623 ,  51. 

59  Es  ist  keine  Kirche  so  klein,  des  Jahres  muss 

einmal  Kirmess  drin  sein.  —  Simrock ,  5096. 

Böhm.:  Nenf  tohu  kosteliika  oby  ▼  nem  Jednou  do  roka 
posvfcenl  nebylo.    (Celakoviky ^  388.J 

60  Es  ist  keine  Kirche  so  schön  und  keine  Kutte 

so  fromm,  der  Teufel  hat  auch  sein  Plätzlein 

drin.   —  KlottcrtpiegH ,  9 ,  \0. 

Gl  Finster  kircheu,  lidite  hertzen;  helle  kirchen, 
tunckel  hertzen.  —  Luiher'$  Ma, .  S.  8. 

„Das  gemein  Hprichwort  ist:  die  alten  haben  finstere 
Kirchen  vnd  lichte  Uertsen  gehabt,  Jetat  haben  wir 
schon,  groiis  Liebt ,  gemablte  Kirchen,  aber  finstere 
UerUen.''  (Aventin,  CCCVI».; 
Dan. :  Fordum  vare  ui^rke  kirker,  lyse  hierter  i  trse  kalke, 
f^yldene  praester.  —  Fttnt  vare  taa  Stifter,  kirker  og 
kiosterc,  men  mang«  Christne,  men  uu  mange  ander- 
ledes.     (i'rov.  dan. ,  34.SJ 

62  Finstere  Kirchen,  lichte  Herzen ;  hölzerne  Kelche, 

goldene  Pfaffen.  —  Eüeirin,  877;  Satter,  334;  Sim- 
rock, .S6^ :  Körte,  3404  n.  4347. 

D.  h.  in  finstem  Gebäuden  der  öffentlichen  Gottes- 
verehruDg;  aber  oioe  finstere  Kircho  (Beligionsgemein- 
schaft  mit  ihrem  Glaubenssystem )  dürfte  sich  wol  kaum 
viel  lichter  Herzen  zu  erfreuen  haben. 
Fr».:  l^vAque  d'or,  crosses  de  bois;  crosses  d'or,  6v6que 
do  bois.    (Körte,  3404.; 

63  Für  der  Kirchen  Christi  hat  mancher  frecher 

Reuber  müssen   absatteln.  —  Henifch,  599,  85; 

Petri  ,  / ,  40. 

64  Gegen  die  herrschende  Kirche  ist  jeder  tole- 

rant. —  Altmann  VI,  471. 
Man  verfolgt  immer  blos  die  Schwachen. 

65  Goldene  Kirchen,  hölzerne  Herzen.  —  L'/urn.ui. 

IHftor. ,  X,  b :  Simrock ,  5666. 

Wo  trots  aller  äussern  Pracht,  trotz  der  Mitwirkung 
aller  schönen   KUubU;  zur  Erhebung  des  Herzens  für 
religiöse   Weihe,   wo  trotz  aller  die  Sinne  berauschen- 
den  Ceremonien  der  Geist  fehlt,  der  Geist  der  Wahr> 
hett  und    de«  Lichts,   da    ist   aller  Gottesdienst  eitel. 
Die  Pracht  der  Kirchen,  die  das  Sprichwort  besonders 
im  Auge  hat,  schreibt  sich  ganz  besonders  aas  dem  11. 
Jahrhundert  her.    Ein  Mönch  von  Chaisedieu.  Namens  | 
Guinamand,  war  zu  jener  Zeit  einer  der  grössten  Kunst-  j 
1er  in  der  Sculptur;  aber  der  einfach  schöne  Geschmack  t 
griechischer    Baukuust    ^ar    bereits   dahin    und    Lieb-  ' 
haberei  an  ünntem  und  Uoberladenem  hatte  jenem  den  j 
ftang  abgewonnen.     Noch   im   IH.  Jahrhundert  glaubte 
man,  diejenigen  Kircheu  seien  die  wahrhaft  schönsten, 
in  denen  eine  Menge  Golden  und  Farben  aller  Art  ver- 
BOh wendet  waren.     Als  der  bekannte  Dichter  D.  Schu- 
bart von  dem  Prälaten  von  Ottoheuren  in  Schwaben  ge- 
fragt wurde:  .,Nun,  Herr  Professor,  wie  gefällt  ihnen 
unser  Gotteshaus?''  antwortete  er  daher:  „Wie  ein  ge- 
putztes Bauemmiidc  heu  an  der  Kirch  weih ,  die  sich  mit 
allerlei  Spitzen   und  gefärbten  BAndern  umhingt  hat." 
(Waifenaril.  l»ö5.; 
//  ;  Cran  chiesa  •  poca  divozione.    (Bokn  1 .  loa; 


66  Grosse  Kirchen,  fette  P&ffen. 

67  Grosse  Kirchen,  grosse  Creatc  — 

lleni$(k,  633,  65. 

68  Grosse  Kirchen,  kleine  Hefligen.  - 

.Stmrvdk,  5667;  Bram,  I,  1851. 

69  Had   de  Keke   an  Uebeghe?»>  m 

(Franz,  Flandern.)  —  Firmmtiek,  Ui»% 
1)  Wftre  die  Kirche  eine  H«b«rf»,  • 
>)  D.  i.  Oelt,  ist  es  nielit  so. 

70  ich  gebe  täglich  in  die  Kirche,  ws 

Kirche  zu  mir  kommen? 

Die  Neger  in  Surinam,  vm  an  ■■la« 
habe  ich  dich  besucht ,  w»nB  wint  im.  4 
suchen  ? 

71  In  alten  Kirchen  ist  dus  beste  Geli 

///,  54;  Lehmann,  /l,  3SI,  41. 
Oft  auch  das  meiate  OekliBgwL 

72  In  den  kirchen  kanst  da  nicht  be 

denn  das  die  bild  nicht  sehej« 
wenn  sye  koth  möchten  tod  i 
möcht  nymands  vor  gestanck  doi 

—    H'erdea,  Aiy. 

73  In  der  kirch  andächtig  vnd  mildi, 

männlich  vnd  nicht  zu  wildt«  an 
tig  vnd  eingezogen,  im  beth  frei 
nach  der  ruh  gewogen.  —  Gartm 
(Frankfurt  1585) ,  BI.  70^;  Lalemimf  ia 
Lehmann,  Il,il9,i9:  Stäor,  5Sf. 
Lat.:  In  templo  fao  sis  hnrafUt,  eaapo 
mensa  virgo,  sed  leeto  mstlona  etto.    ( 

74  In  der  kirch  ist  gewohnheit,  kein 

Lehmann,  818,  69. 

75  In  der  Kirche  gebetet  von  Henei 

Bade  gesorgt,  dass  der  Leib  gesa 

S.  88. 

76  In  der  Kirche  gibt  es  wol  viel  2 

aber  wenig  Väter.  —  l^ri,  I,  CL 

77  In  der  Kirche  ist  niemand  Bchiddi| 

Lohn  zu  streiten.    (8.  Altar  8.)  — 

llug,  34. 

78  In  der  Kirche  lernt  man  die  Lente 

kennen  wie  auf  dem  Markte.    (S 

79  In  der  Kirche  spricht  Gott  zu  un 

Predigt  und  wir  zu  ihm  im  Geh 

Diin.:  I  kirken  taler  gud  til  os  Ted  pradd: 
hannem  i  b0n  og  sang.    (Prot,  dmn.,  84! 

80  In    der  Kirche  und  im   Wirthshao 

alle  gleich.  (Prag.:  —  .lllg.  Auxeifm 
1841,  Nr.  119. 

81  In    der    Kirche    und   in  der  Scheu 

Leute  gleich.     (8.  Schenke.) 
Böhm.:  y  kostele  a  hotpodi  p4oan«ni.  (C* 

82  In  der  Kirchen  andechtig,  za  Hoff 

Sachen  richtig,  bey  Herrn  TÜrsicht 
l'rölich,  im  Bett  freundlich;  wer 
stücke  helt,  derselb  Gott  rnndU 

feit.  —    Cruter,  III.  54.    I^Moaa.  ff. 

//,  403.  Henisch,  1364.  88. 
Böhm.:  V  kostele  se  modliti  a  t  Uaai  wMn 

na   trhu   potfebf   knpoTati  a  tobolky  dk 

kowaky,  'Jh-J.) 
It.:  in  chiesa  co*  santi,  e  all'  oataiia  se* 

hier,  2b5öJ 

83  In  der  kleinsten  Kirche  bekommt  ■ 

nohmsten  Ablass.  —  Par6midum,tt 
h4  In  der  sichtbaren  Kirche  sind  die « 
sten  fast  unsichtbar.  —  Opri.88i 

85  In  die  Kirche  gehört  keine  Krimcn 

Lat.:  £  templo  gentes  Christas  percossif 

com  in.  f  ]iZ.) 

86  In  die  Kirche  geht  man,  wenn 

(icricht  (aufs  Rathhaus),  wenn 

HChm.:  Do  kostela  kdy  chcea,  a  aa 
musis.     (C'tlakoetktf ,  30,) 

87  In   die  Kirche  kann   man  eiDen  sd 

nicht  zum  Lieben  und  zum  BettS 

88  In  die  Kirche  will  mancher  nickt  i| 

er  schmeisst  aufs  Altar.  — 
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ftlten  Kirche  geschehen  mehr  Wander 

einer  neuen.  —  Pardmiakon,  1689. 
tlnd  Tielmehr  ^eichehen,  weil  die  alten  Kirchen 
m  wnnderreichen  Heiligen  zu  Scbntspatronen 
wAbnnd  die  neuen  nur  mit  jungen  Heiligen  be- 
ind,  denen  das  Wunderthun  in  dem  lichten  Jahr- 
: ,  bei  den  fortgeschrittenen  Naturwiseenschaften 

bestem  Bildung  dei  Volks  weit  aohwerer  wird. 

r  Kirche  Gottes  hat  der  Teufel  seinen 

Kirche  hängen  drei  Glocken ;  die  erste 
ein:  Gern  WeinI  Die  andere  stärker: 
»hlt?  Die  dritte  brummt:  Die  Bauemi 
te  Kirchen  gehören  solche  Heiligen.  — 

I,  406;  Lehmann,  327.  32. 

Kirchen  andechti^,  am  Tisch  frölich, 
sr  Gassen  züchtig,  im  Betthe  freundlich, 
ichen  redlich,  bey  grossen  Herren  fur- 
r;  wer  diese  Dinge  helt,  Gott  vnd  den 

nen  wolgefellt.  —  Laiendorf  II,  18  u.  56. 

Kirch  schon  gross,  singt  der  Pfa£f 
ib  gleichwol  nit  mehr  als  er  kan.  —  Leh- 

II,  279,61. 

i  church  is  not  so  large ,  but  the  priest  may  say 
in  it.    (Bohn  JI,  79.; 

is  de  kerk  groot,  de  paap  predikt  maar  aan  4£n 
-  AI  is  de  kerk  groot ,  de  paap  singt  nlet  meer, 
Termag.    (Uarrebomiet  /,  35»3*.; 

Kirche  noch  so  voll,  der  Pfarrer  pre- 
lur,  was  er  weiss.  —  SchUdua,  193. 
er  (näher)  bi  de  Karke,  je  later  darin. 
^mmann,  VI,  S84;  Firmenich,  III ,  26,  19. 

•  die  Kirch  bedrengt  wird,  je  herrlicher 
gt.  —  l'vtri,  I,  57. 

Kirchen  vnd  Altar,  je  mehr  Götzcn- 

.  —  Franck,  Zeythuch ,  I,  LVI'. 

r  der  Kirche,  je  später  hinein.  —  Peiri, 

l*auli,  FoKliUn,  154";  Gaal,  1014;  Eittelein ,  377; 

:.  56C8;  Körte,  3407;  Braun,  I,  1M3. 

tets  und  aberall  sich  bewährender  Erfahmugs- 

i  glftubeu  stets  noch  zur  rechten  Zeit  su  kommen. 

«Tedni  do  chrirou  b^vi,   kdo  pod  sronicf  pfc> 

'Öelak09Mkff .  9.; 

«rmere  kirken,  Jo  seenere  dertiL  (Prot,  dan.,  345.; 

e   nader  bij   do  kerk,  hoe  later  cn  colJsamen 

(Harrtfhom^f,  /,  394*.) 
lisu  cirkve  dalko  od  boga.  —  Koi  je  najblüe 
k  meil  sadnij  dojde.    (Celakovtky ,  9.) 
:imas  ecclesiae  semper  vult  ultimus  osse.    (Bin- 
441;  //,  2684;  Stander,  iB9;  Kit^ft^in,  377;  Sey- 

itni  do  kosciota  bywa,  kto  pod  dswonic^  miess- 

(>lakovsky,  9.; 

a*  templomhos  kösel  lakik,  legutölsö  benne. 
1014.; 

r  der  Kirche,  je  weiter  von  Gott.  — 

.  377;  Simrock,  5669;  K6rte ,  3406^;  Braun,  /.  1854. 
rt  der  protestantische  Brite  und  Deutsche;  der 
c:  Je  nfther  Rom,  Je  schlimmerer  Christ;  die 
bte  aber:  Je  mehr  Glaube  und  positiver  Reli- 
un,  desto  schlechter  die  Nation.  (Vgl.  J.  Wtber, 
xcherei,  Stuttgart  1820,  III,  2,  393.)    Schon  der 

Ho»ea»  (8,  14)  klagt:  „Israel  vergisst  seines 
r«  und  baut  —  Kirchen.** 

le  nearer  the  church,  the  farther  from  God. 
r.  79;  Ei$Hein,  377;  Gaaly  1014.) 

de  i'6gli4e  et  loin  de  Dien.  (Bohn  /,  46;  Lrn' 
6;  L^roux,  I,  15;  Krittinycr ,  i62»;  Gaat,  1014.; 
ij  de  kork  ca  verran  Ond.  (Harrehom^ ,  /,  .194*».; 

alla  chiesa,  lontan  da  Dio.    (Bokn  I,  18f.; 

•  der  Kirchen,  je  bdser  Christ.  —  lle- 

)l,  66;  PeIri,  II.  895. 

rohe   ist   in   Gottes   eigenem   Frieden. 

tesfriede.)  —   Gra/^,  497,  90. 

uRolsachsen :  Aelo  cirice  is  mid  rihte  on  Grlstes 

KTidhe.     (Schmid,  20,  1.; 

t  eine  Kirche  in  seiner  Brust, 
er  kirke  i  hver  mauds  brjrst.  —  Hver  sionger 
r  Bom  hannem  magt  paaligger.  (Fror.  dan. ,  93.; 

irche  so  klein,    der  Teufel  baut  eine 

f»  daneben. 

sag  noch  sein;  aber  oft  nistet  er  gar  mitten 

n  die  Kirclie,  legt  seine  Rier  ins  Innere  der- 

wie  der  Sandfloh   in  Fersen   und  Fusssohlen, 

cbwflre  entstehen  und  ganse  Glieder  abgelöst 

Bftssen. 

»f  toho  kostelfika,  abjnebylo,  kisanfikaCaby 

lil  BTou  kapU&kn).    (Ötlakovsk^,  388.; 


105  Kerken  gaen  un  Koken  staen  kranket  nich.  — 

Gülden  ABC,  S.  1099. 

106  Kirche,  Meer  oder  Königshaus,  wähl*  dir  eins, 

so  kommst  du  aus. 

Span.:  Iglesia,  6  mar,  ö  casa  real,  quien  quiore  medrar. 
(Bohn  /,  235.; 

107  Kirche,  Meer  und  Könighaus  geben  die  besten 

Dienste. 

108  Kirchen  bestelen  hat  grosse  Verantwortung.  — 

P»tri,  I,  69. 

109  Lass  die  Kirche  im  Dorfe  stehen !  —  Simrodi,  5688. 

Kehre  die  Dinge  nicht  um. 
Frt.:  H  fkut  mettre  le  olocher  au  milleu  de  Im  paroissc. 

110  Man  muss  die  Kirche  lassen,  wo  sie  steht. 

In  Schwaben:  Ma  muass  no  au  d*  Kirch  beim  Dorf 
lasse.  —  In  Wurmlingen:  Man  muss  d*  Kilk  im  Doarf 
laun.  (Birtinger,  297.)  —  Man  muss  es  beim  Alten  las- 
sen, an  eingefahrten  Gebrauchen  nicht  Andern,  will 
das  Sprichwort  sagen. 

Dan,:  Lad  kirken  staae  midt  i  byen.    (Pro9,  dan.,  345.; 

Engt.:  Let  the  church  stand  in  the  ennroh-yard.  (Bohn 
II,  79.; 

RolL:  LMt  de  kerk  in  het  midden  Tan  het  dorp  staan. 
(Harrebomie,  /,  394^.; 

111  Mancher  nimmt  die  Kirche  mit  dem  Pfaffen  und 

bedenkt  nicht,  dass  ein  Ziel  gesetzt  ist,  da 
er  zahlen  soll. 

112  Mer  muss  di  Kirch'  ban  Dorf  lass*n.     (Franken.) 

—  Frommann,  VI,  318,  224. 

In  Westfalen:  Me  mot  de  Kearke  im  Doerpe  losten. 
Keine  firemden  Gebrauche  einführen,  nichts  Auffallen- 
des tbun,  nichts  übertreiben. 

113  Nah  bei  der  Kirch',  nah  bei  der  HölF.  —  Bir^ 

linder,  808. 

114  Neue  Kirchen  und  neue  Schenken  (Wirthsh&u- 

ser)  stehen  selten  leer.  —  Eitelein.  sri;    .Stm- 

rodk  »567S. 

115  Nymand  sei  der  kirchen  geben  vnd  syu  kind 

enterben.  —  Ihtg,  37;  Graf,  543.  44. 

Dennoch  geschieht  es  oft,  dass  Jemand  sein  Ver- 
mögen Eum  Machtheil  seiner  bedürftigen  Verwandten 
Kirchen  und  Klöstern  vermacht. 

116  Olde  Karken,  dunkel  Fensters.  —  Uautkalender ,  /. 

117  Reiche  Kirche,  arme  Bauern.    (Altbaicm.) 

118  Und  ist  die  Kirche  noch  so  gross,  der  Pfaff* 

singt  nur,  was  er  weiss  (kann).  —  Körte,  40i: 
Simrock,  5675. 

1 19  uns  Kerk  steit  np'n  Burmeiste  sin^n  Kock,  sagen 

die  zu  Teterow. 

Udssm  Kirche  steht  auf  des  Bürgermeisters  Rock. 
Zur  Erkl&mng  dient  folgende  Sage.  Da  die  Kirche 
in  Teterow  imtten  auf  dem  Markte,  gerade  ror  der 
Btrassc  stand,  die  Tom  rostockor  sum  raalchiner  Thore 
führt,  so  beschlossen  die  Teterower,  welche  dies  un- 
bequem fanden,  Waisen  unterzulegen  und  die  Kirche 
ein  Stück  fortsuroUcn.  Der  Küster  sollte  den  umgeleg- 
ten Strick  rem  sieben  und  der  ganse  Magistrat  wollte 
nachschieben.  Allen  sonstigen  Einwohnern  wurde  aber 
bei  Todesstrafe  Terboten,  ihre  Häuser  su  verlassen, 
damit  nicht,  wenn  die  Kirche  etwa  umfalle,  jemand  su 
Schaden  ktme.  Als  alles  bereit  war,  fiel  dem  Küster  ein, 
er  wisse  nicht,  wie  weit  die  Kirche  solle.  Daran  hatte 
niemand  gedacht;  aber  der  Bürgermeister  sog  schnell 
seinen  Bock  aus,  warf  ihn  ror  der  Kirche  auf  die  Erde 
und  sprach:  „So  just  bis  hier  über  den  Kragen  wegl*' 
Da  tr  jedoch  wieder  auf  seinen  Posten  ging,  nahm 
der  Küster  den  Book  und  trug  ihn  heim ,  Indem  es  ihm 
leid  tbat,  dieses  schOne  Kleidungsstück  nnter  der  Kirche 
Tcrkommen  su  lassen,  während  er  nur  einen  sehr  ab- 
geschabten Bock  bcsass.  Im  Nu  war  er  wieder  surück, 
gab  das  Zeichen  sum  Schieben  und  schrie  nach  ainigaa 
Bücken:  „Halt,  wir  sind  schon  drüber  weg!'*  Er  meinte 
über  den  Binnstein;  der  Bürgermeister  aber  dacht«, 
über  dan  Kragen  und  jammerte  über  den  Verlust  seines 
Bocks.    (Heinsberg  VII.  129.; 

120  Vorbei  an  Kirche  und  Schulhaus  geht  der  n&chste 

We^  ins  Zuchthaus. 

121  Vorzeiten  waren  finstere  Kirchen,  aber  lichte 

Ilertzen,  Höltzinn  Kelch,  aber  güldene  Pfaf» 
fen.  —  Lehmann,  II,  794,  IGl. 

122  W&r  nich  gären  naV  Kerken  geit,  dän  &k  Codes 

Sagen  feilt.  —  Schambach,  II,  554. 

Scheint  sagen  su  wollen,  dass  dem,  der  die  Kirche 
nicht  besucht,  also  den  Segen  des  Geistlichen  nicht 
erhalt,  auch  der  Segen  Oottes  fehle. 

123  Was  hilffts,  dass  die  Kirch  gross  ist,  der  Kan- 

tor singt  gleichwol  nicht  mehr,  denn  er  kann. 

—  PetH  ,  #1,  »99. 
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194  Was  hilfits,  dass  die  Kirch  gross  ist,  wenn  kein 
Volk  hinein  kompt.  —  Petri,  II,  599. 

126  Was  man  an  Kirchen  und  Schulen  erspart, 
führt  der  Teufel  sonst  weg. 

Lat.:  Sabtractnm  Christo  Incrnm  flt  ditit  avemi.     C5#y- 
boid,  585.; 

126  Was  man  denket  au  den  Kirchen  zu  ersparen, 

das  kömpt  doch  an  Galgen.  —  Sp<mgenberg,  S6^. 

127  Was  müssen  wir  der  Kirche  Gottes  halber  lei- 

den, rief  der  Abt,  als  ihm  das  gebratene 
Huhn  die  Finger  versengte.  —  Ei»eMn,  877; 
lloefer,  7;  KlottenpiegM ,  n,  4. 

128  Wenn  die  Kirch  hunger  vnd   kummer   leiden 

muss,  so  stehets  vmb  sie  am  allerbesten.  — 

llenisch,  SS8.  58. 

129  Wenn  die  Kirche  fertig   ist,   gehört   sie   dem 

Priester.  —  Graf,i^7,iO. 

D.  b.  sie  darf  für  ander«  alt  kirchliche  Zwecke  nicht 
Terwandt  werden. 
Holt. :  Als  de  kerk  gemaakt  is ,  behoort  se  den  priester 
toe.    (Unrr^bomit,  /,  393».; 

130  Wenn  die  Kirche  noch  so  voll  ist,  der  Pfaffe 

singt  nur,  was  er  kann.  —  Simrock,  5647. 

HM.:  Als  is  die  kero  groot,  die  pape  singhet  dat  hi  cau. 

(Tunn.,  5,  13.; 
L€U.:  Non  canit  in  templo  nisi  quod  seit  presbiter  amplo. 

(FaltfrsUben,  94.) 

131  Wenn  man  eine   vollkommene   schöne  Kirche 

haben  will,  so  muss  man  das  Chor  zu  Bauvais, 
das  Mittelgewölbe  zu  Amiens,  das  Portal  zu 
Rheims,  die  Glocken  zu  Chartres  und  die 
Thürme  (von  Notrc-Dame)  zu  Paris  zusam- 
mennehmen. —  lierckenme^er ,  48;  MweictW«  43. 

132  Wenn   man    zwe,    dre    Karken   besingen   will, 

kumt  't  all  up  't  Wilde.  ■—  Siürenburg,  103  •. 

Man  bringt  alles  in  Unordnung,  wenn  man  mehrere 
anvereinbare  Geschäfte  sngleich  unternimmt. 

133  Wer  am  erpteu  zur  Kirchen  kompt,  der  kriegt 

die  beste  Stette.  —  Petri,  II,  68i. 

134  Wer  der  Kirche  dient,  dem  dient  Gott  wieder, 

sagte  die  Hure,  und  schmückte  den  Altar. 

In  Aegjrpten:  Eine  Hure  fegte  ihr  Haus  nicht,  son- 
dern liehrte  die  Moschee  ans.  Da  sagte  man,  sie  ist 
eine  Freundin  von  guten  Werken.    (Burckkardt ^  497.; 

135  Wer  der  Kirche  dient,  der  dient  Gott. 

Frs.:  Tant  ayme-on   Diea  qu'ou  suyt  l'Eglise.    (Lnotix, 
l>  15.; 

136  Wer  der  Kirche  dient,  lebt  von  der  Kirche. 

137  Wer  der  Kirche  dient,  soll  von  der  Kirche  leben. 

(S.  Altar  1.)  —   Eyeriny,   111,466. 

138  Wer  der  Kirche  gibt  sein  Gut,  der  hat  einen 

frommen  (auch:  dummen)  Muth. 

Gilt  fUr  einen  kirchlich  gesinnten,  frommen  Mann. 
(S.  Heilige  103.) 
Frz. '  Celui-1&  est  bien  de  l'Eglise  qni  y  donne  son  bien. 
(Leroitx,   I,   17.;  —  Cil  est  bien  de  Plglise  qui  le  sien 
i  dirise  ce  dlst  li  vilains. 

139  Wer  die  Kirche  hat,   der  hat  auch  den  Kirch- 

hof. —  Pütor.,  VI.  41;  Eisenhart,  658;  Su/or,  872; 
Hülebrand,  24.'..  868;  Einelein,  377;  .Sail^,  258;  Graf, 
548.  88;  Simroik.  5670. 

Dies  Sprichwort   gehört  ins   Kirchenrecht  und   will 
sagen .  dasN  d«r  Kirchhof  der  Gerichtsbarkeit  deijenigen 
nnterworfeo  iüt,  dem  die  Kirche  gehört,  Ton  welcher 
der  Kirchhof  als  Zubehör  abhangt. 
Lat.:  Una  cum  tcmplis  et  aris.    (Sutor,  372.; 

140  Wer  eine  Kirche  hat,  braucht  keine  Kapelle. 

Engl.:  That  is  not  necessary  to  a  chapel,  which  belongs 
to  a  temple. 

141  Wer  in  der  Kirche  ist,  dem   besorgt  Gott  das 

Haus. 

142  Wer  in  der  Kirche  übel  thut,  den  schirmt  die 

Kirche  nicht.  —  Gral,  497.  94. 

Die  Kirche  war  nach  altdeutschem  Recht  eine  Frei- 
stätte fttr  Verfolgte.  Wer  nur  den  Ring  der  Kirchthür 
berührte  oder  nur  den  Hut  in  die  Freistätte  warf,  den 
konnte  kein  Frune  mehr  greifen.  Wer  aber,  an  der 
Kirche  selbst  frevelte,  den  schützte  sie  nicht;  ebenso 
weniK  bot  sie  dem  bereits  verurtheilten  Verbrecher  eine 
Freistätte,  fttr  ihn  sab  es  über  der  Erde  keinen  Frieden. 
ilhd,:  Wer  in  der  kirchen  icht  fibeleit  thut,  den  beschirmt 
die  kirch  nit.     (Srnck^nbrrg,  VJ4,  4.) 

143  Wer  in  die  Kirche  will,  muss  durch  die  Thür 

(Halle). 

HolL :  Men  komt  in  het  heiligdom  niet  dan  door  het  por-  j 
tal  ran  da  kerk.    (Harrphtmit,  I,  994*.)  1 


144  Wer  sich  an  die  Kirch  Iftnet,  de 

eyn  Götz  auff  den  Kopff.  —  Fvttkmt, 
£ife(«tn,  376. 

145  Wer  ungern  in  die  Kirche  geht,  I 

segnet  heraus. 

Holt.:  Die  tagen  aUnen  wfl  t«r  kMka  gtM 
nut  ran  de  mis.    (Eamb<nmft,  1,  M**.. 

146  Wer  weiss  in  einer  vollen  Eircbe, 

dem  Vater  oder  Schwager  ist.  - 

„In  der  Kerck  gants  miaallok  la,  4m 

ger  kennen  gewiss.**    (Ef€rim§,  il^  USs 

H<M,:  Het  is  moeijeUjk  te  aiaii,  wi«  Um  i 

is,  daar  de  kerk  toI  liadea  Is.    (HmnrH 

147  Wie  die  Kirch,  so  die  Heiligen.  —  U 

148  Wie  man  in  der  Kirchen  haiuihel 

die  Kirchen  Giebel.  —  Artn»  U,  f 

149  Wo  die  Kirche  ist,  da  ist  der  Kn 

—  Simrodi,  S67S. 

150  Wo  en  Kirch  wehd  gebaut«  do  aH 

e  Kapellche.    (KiUn.j  —  Wtfdeu,  I 

151  Ym  anfang  der  Christlichen  kirchei 

stifile,  kloster  vnd  klansen  gewc 

Christen;  itzt  synd  vil  kirchoiy  k 

vnd  klausen,  ia  aUe  winokel  v« 

wenig  Christen.  —  Agrieolm  t,  fM. 
Spricht  nicht  beaondara  für  dia  tage 
samkeit  dar  Kirche. 

153  Zu  einer  Kirche  gehört  mehr  als 

Dan.:  Sknlde  Jeg  bygga  Urka«,  da  akald« 
end  en  klokke-streng.    (Pro9,  dam..  Stf. 

*  153  Aus  der  Kirche  in  die  Schenke.  —  * 
«154  D'  Kirch'   ist  sein  G'vatterin.    i 

Richard,  494;  Sefften,  4M. 
Er  besucht  sie  selten. 

*155  Das   heisst  die  Kirche    nms  Dor 

Fränkisch  bei  Frommann ,  17,  318 ,  SIS. 
Don  weitlftuflgsten  Weg  «aaehlafaB. 

*  156  Der  kann  die  Kirche  aach  zu  Gevi 

*  157  Der  könnte  Kirchen  feil  tragen.  — 

Von  einem  grossen,  starken  MansdMi 

*158  Die  Kirche  mitten  ins  Dorf  stel 
den  Gläsern  zusammenläaten.  — 

*159  Die  Kirche  ums  Dorf  tragen.  — 

*160  Do  ess  ken  Kirch  op  ze  bauen. 

*161  Doat  äs  en  blesch  Kirch.     (Siebenk 
Frommann,  II,  32,  24. 

Zur  BeseichnuDg  der  Bunten,  beaondi 
dor  buntgestreifte  Kleider  aahai. 

*162  Du  wirst  mir  wol  znr  Kilcheu 

Eiwlein,  507. 

*163  K  git  (geht)  gäm  an  de  Kirch,  i 
mät  Gläsern  laokt  (läutet )>.  j5m 

—  Frommann,  )',  S3,C5. 

>)  Er  geht  ins  Wirthahans,  er  ist  aial 
preussen:   Hei  geit  in    de  KArch,  wo 
klappre.   (Fritckbier-,  3037.; 

*164  Eine  Kirche  bauen  und  ein  Land 

Die  Araber:    Mancher  baut  ein  Mosel 
der  eine  Stskdt  xerstOrt.    (Cakitr,  tfiSJ 

*1G5  Er  guht  i  de  Chilche,  wo  me  mr 
z'sänK»  lütet.     (Sololhum.^    —  ScMU 

*  16C  Er  lässt  die  Kirche  im  Dorfe  stei 

Hteht. 

£r  stört  die  alte  Ordnung  nicht. 
Frs.:  Laisscr  le  moustier  oü  U  aat.    (L«rm 

*167  Er  läuft  in  die  Kirche  wie  ein  1 
Schafstall. 

*  168  Er  nimmt  die  Kirche  mit  dem  Pili 
*169  Er  springt  all'  Tag:  i  d'  Childl^ 

dor  lederig  Heiland  a.  .  Salackanu  — 
Er  ist  ein  Heuchler. 

♦170  Er  tragt  die  Kirche  ums  Dorf  — 
*171  Er  weiss  nicht  mehr,  wo  die  Ein 

IIoll. :  Hij  lieeft  de  kerk  niet  gesiea .  ssdul 

(Harrfbomet^  I,  394 '*.) 

*  172  Er  wt'iss  nicht,  wie  die  Kirche  invci 
*173  He  geit  flitig  (fleissig)  na  deKsffa 

Pastoren  up'n  Sehnigen  \    fO^ 

mann,  V,  iU,  590;  GoUaribmidl.ll: M 

*)  Bin  TierbeiaigM  G^ttfl, 
faai  n.  s.  w.  mhi. 
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r4  He  geit  nich  to  Karke,  noch  to  Warke.  —  Eich- 

waU»  MO;  Schütze,  11,  i2S. 

Br  kommt  nickt  am  dem  Hanse,  lebt  ToUitAndig 
sorOekgesogen. 

n  Hier  itt's  wie  in  der  Kirche,  man  isst  und 
trinkt  nicht. 

Ton  einem  ongaatUchen  Hanse,  in   dem  nichts  sor 
SifriMhnng  nnd  Stftrknng  geboten  wird. 
Fn,:  (Test  la  maison  du  bon  Dien,  l'on  n*7  boit  ni  n*j. 
(Ltndroy,  954.; 

fS  Hinter  die  Kirche  will  ich  mit  meinem  Lichte 

nicht.  —  SehleM,  Provinnalbl,»  1862«  570. 

r?  Ich  will  ihn  lehren  in  der  Kirche  pfeifen. 

Mb».f  Mancsf  Ja  go  po  kotfoiele  gwiidaö.    (Lampa,  23.^ 

B  In  d'  Kirch  froga.  —  .Ve/fT«i,  4«2. 

Beim  Geistlichen  fragen,  was  für  Lieder  gesungen 
werden  sollen. 

B  In  die  Kirche  gehen  wie  die  Eulen.  —  Parö- 

miakon,  1935. 

Aus  nnlautem  Absichten.  Die  Eulen  saufen  des 
Nachts  das  Oel  ans  den  Lampen,  wodurch  das  Liebt 
•rllscht. 

3  In  die  Kirche  gehen  wie  Esau  in  den  Wald. 

—  Parömiakon,  1078. 
In  Liebesangelegenheiten,  uneigentiich  auf  die  Jagd. 

L  In  die  Kirche  hofiren.  —  Eiselein,  zie. 

BaffU  ersah It,  wie  pfiffig  sieh  ein  Mohammedaner  aus 
aoloher  Hoflrlage  lu  sieben  gewusst  habe. 
Lmi.:  In  Pythii  templu  cacare.    (Eutlein,  377.; 

I  In  die  Kirche  läuten  und  dann  schlafen  gehen. 

Andere  sur  Frömmigkeit  auffordern,  selbst  aber  su 
bequem,  su  tr&ge  und  su  genusssUchtig  sein.  Xin  ja- 
dls«h -deutsches  Sprichwort  sagt:  Der  Schammes  (Qe- 
meindediener )  von  Winnek  ( Windeckeu?)  klappt  schu- 
len (ruft  Bum  Besuch  der  Sjnagoge)  un  legt  sich 
schlafe.  (TtfHdIau,  977.;  FrOfaer  geschah  in  jüdischen 
Qemeinden  die  Einladung  xum  Besuoh  der  STnagoge 
dadurch,  dass  der  Oemeindediener  henunoing  nnd  an 
die  Tharen  der  Oemeindemitglieder  klopfte.  (Tend- 
iau,  917.; 

3  Bfan  würde  Kirchen  auf  ihn  bauen. 

Setst  grosses  Vertrauen  in  ihn. 
Moll. :  Men  sou  korken  ( huisens,  torens)  op  hem  gebouwd 
hebben.    (Harrebornce  ^  I,  394*'.; 

A  Me  könt  Kile  uf  *ne  baue.    CLuzem.j 

Er  ist  worttreu  und  ehrenfest,  dass  er  nicht  weicht 
nnd  wankt. 

h  Mit  dem  kann  man  eine  Kirche  beatehlen.  — 

Grimm ,  V,  795. 
Um  jemand  als  besonders  rerschlagen  su  bexeichnen. 

6  Mit  der  Kirche  ums  Dorf  (auch:  ums  Kreuz) 

gehen.   —  Eixdein,  376. 

Die  Erreichung  eines  Zweckes  auf  dem  verkehrtesten 
nnd  schwierigsten  Wege  anstreben.  Kirche  ist  hier  ao 
viel  wie  K Ircbengemeinde,  die  bei  ihren  Proceesionen 
nicht  immer  den  geradesten  Weg  einschllgt.  Von  allem 
▼erkehrten  Treiben. 
f^a. :  Freud  re  le  plus  long. 

7  Neon   Kirchen    auf   einmal    sehen.  —  Frwrfc- 

hier  >,  3095. 

Sieht  oder  erlebt  etwas  AuiserordentUohes .  Ange- 
nehmes u.  s.  w.  „Ich  will  dir  eins  geben,  oass  du 
nenn  Kirchen  auf  einmal  sehen  sollst.**  Von  den  gold- 
^pper  Bergen  aus  soll  man  neun  Kirchen  auf  einmal 
■ehen  können. 

•4  So  sann  mid  dV  Kirch'n  um  an  Foahn  goang^an. 

CSieirrmark.)  —  Firmenich,  ll,16S,  35. 

Sie  sind  mit  der  Kirche  um  die  Fahne  gegangen,  d.  h. 
■In  haben  verkehrt  gehandelt. 

^  To  Kark  un  Markt  fuhren.  —  Schütte,  II,  »5. 

Die  Ileirath  mit  einer  Frau  wirklich  volUiehein. 

N)  Was  man  in  der  Kirche  vers&umt  im  Kruge 
nachholen.  —  Altmann  vi,  519. 


&irchenamt  fühlt  sich  au  wie  Sammt. 
Kirchenämter  helfen  gleich  dem  Märtyrerthum 
ins  Himmelreich.  —  Eiselein,  irr. 


I>ie  ICirchenaxt  und  der  eiserne  Spaten  (des 
Todtenffräbcrs)  bezahlen  die  Schulden  des 
mrmen  Mannes. 


^om  Kirchenbann  stirbt  kein  M&nn. 

•^r». :  ExcommuniA  mange  bleu  pain.  —  EzcommunM  maoge 
fctoa  laete.    (Lfroux,  /,  19.; 
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XlrolMnlniaa«. 

1  Krchenbusse  ist  kein  Staapbesen.  —  HiUebrand, 

947,378:  IH8tar.,I,M:  Eisenhart,  67^  Eiselein,  877; 
Sailer,  958;  Simrock,  8679;  Graf.  849,  108. 

Mit  dem  Stanpbesen  ist  gewöhnlich  der  Verlust  der 
bOrgerliohen  Ehre  verbunden.    Der  Sinn  des  Sprich- 
worts ist  daher  der,  dass  die  OflEentliohe  Kirohenbusse 
nicht  mit  entehrenden  Folgen  verknüpft  war.    Sogar 
j  deutsche  Könige  nahmen  keinen  Anstand,  sieh  ihr  su 

unterwerfen.  Der  Stanpensohlag  war  nur  anf  entehrende 
weltliche  Vergebungen  gesetst  nnd  galt  als  die  Ein- 
weihung sum  Qalgen. 

2  Kirchenbusse  steht  nicht  über  Jahr  und  Tag. 

—   Graf,  549,  104. 

Die  für  eine  Uebertretung  au  sahlende  Geldstrafe  ver- 
jährte in  einem  Jahr. 

Kirchendiener  sollen  sich  drei  Stücke  angelegen 
sein  lassen:  Bibellesen,  Gebet  und  stets  Schü- 
ler zu  bleiben. 
Xlrota«ndranff. 

Kerkendrang  düert  nich  lang. 

Der  Kirchenbesuch  ist  anfkngs,  wenn  die  Gemeinde 
einen  neuen  Prediger  bekommen  hat,  in  der  Begel  ein 
starker,  mlssigt  sich  aber,  wenn  der  Reiz  der  Neuheit 
voraber  ist. 
Kirohenarehen. 

1  Karkengän  sümt   nit,   Bibellesen  hindert   nig. 

(Holst.)  —  Schütze,  II,  99«. 

Jt,:  Non  si  perde  il  tempo  k  pregare  colui,  ch*  6padrone 
del  tempo.    (Pazzaglia,  379,  13.; 

2  Kerkengan  sumet '  nicht,  almiasen  geven  armet ' 

nicht,  unrecht  gfut  diet'  nicht,  godes  wort 
dmcht  *  nich.  —  Ebstorf,  i. 

>)  Veraumet.  *)  Macht  arm.  ')  Gedeihet.  *)  Treugt, 
trügt. 

3  Ki&rkengoan  suimet  nit,  Almäuaengieven  &nnet 

nit.  (Soest.)  —  Firmenich,  I,  849,  34;  för  Trier:  Fir- 
menich, III,  547,  40;  Loten,  185,  67. 

4  Kirchengehen  bringt  nicht  in  den  Himmel,  aber 

nicht  gehen  auch  nicht.  —  Gnukow,  IV,  i,  878. 

5  Kirchengehen  (allein)  macht  nicht  selig,  aber 

das  Nichtgehen  macht  verdammt  (oder:  macht 

nicht  fromm).  —  Eiselein,  377;  Simrock,  5877;  firann, 
/,  1855. 

Das  blosse  Nichtgehen  anoh  nicht,  wenn  hinreichende 
GrOnde  vorhaL^en  sind  und  es  nicht  mit  einem  unsitt- 
lichen Leben  verknflpfk  ist. 

6  Kirchengehen  seumet  nicht,  Almosenffeben  armet 

nicht.  —  Pauli,  Postüla,  H,  57*»  u.  154";  Blum,  89; 
Ramann,  /.  Pred.,  1,1:   Simrock,  5678;   K(irte,l4S»: 
Braun, /,  1857. 
In  Rendsburg:  Karkengahn  svmt  nie. 
HoU.:  Kerkgang  versuimt  niet.    (Harrebamie,  I,  394  a.; 

7  Kirchengehen  säumet  nicht,  sagte  die  Bäuerin, 

ging  in  die  Messe  und  liess  die  Kühe  hungern. 

8  Kirchengehen  schftndet  nicht,  sagte  der  Dieb, 

als  er  ging,  um  die  silbernen  Heiligen  zu 
stehlen. 

Die  Bussen :  Kirchenranb  ist  kein  frommer  Diebstahl. 
(Attmann   VI.  398.; 

9  Kirchengehen  vnd  beten  seumet  nicht.  —  lle- 

nisäi,  1793,  69. 
Klrohmirnt. 

1  Kirchengut  bringt  weder  Blüte  noch  Früchte. 

Es  versteht  sieh,  dass  alle  die  SpriohwOrter.  welche 
Kiiehen-  und  P£sffengut  als  ein  BtthrmiohnlcatMi  ba- 
traohten ,  von  Priestern  in  der  Absieht  erltaaden  worden 
sind,  um  von  der  Erwerbung  von  Kirohengtttem  absn- 
ichrecken;  was  iwar  im  allgemeinen,  aber  nicht  dnroh- 
gehends  gelungenlist.  Die  Geaohichte  oeweist,  daas  schon 
sehr  oft  KirohengAter  eingesogen  nnd  fttr  nltsllohen 
Zweck  verwandt  worden  sind  nnd  dass  sie  gerade  erst 
dann,  wenn^sie  in  weltliche  Hinde  gekommen  sind, 
ancefkngen  haben,  Frflohta  an  bfingm.  Ans  neuerer 
Mt  eei  nur  an  den  Verkauf  derselben  in  Spanien  ( 1856) 
erinnert. 

2  Kirchengut  faselt  (gedeiht,  wudelt)   nicht.  — 

Eiselein,  377. 

Zn  den  versohledenen  Ansapraehen  sum  Sehnte  der 
Kirche  haben  gewiss  die  Geistlichen  einen  und  den  an- 
dern beigetragen  oder  sie  alle  hervorgemfen ;  denn  eie 
betrachten  ihre  Gater  stets  als  Klrchengater  mit.  Ueber 
disjenigen,  welche  Kirchen-  nnd  Klostergflter  vertus- 
sem  wttrden,  sprach  man  im  Mittelalter  gewöhnlich 
In  der  Schenkungsurkunde  den  Fluch  aus:  ,,Wer  mei- 
I  nen  Willen  nicht  halten  wird,  der  soll  verftnoht  sein, 
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und  der  damit  einitimmen  wird,  ebenlklU.  Wie  Dft- 
Ükwaa  und  Abinm  soll  er  lebendig  tob  der  Brde  Ter- 
•ohlongen  werden  and  cur  HöUe  fahren.  Veneihong 
■einer  SOnden  toll  er  erst  dann  erhalten,  wenn  der 
Teufel  lie  für  die  leinigen  erhalten  wird.**  Man  glaubte 
aber  ipftter  niebt  beeondere  an  die  folgen  dieaer  Flflohe, 
wie  Joeeph  II.  von  Oeaterrelob  and  Max  I.  Ton  Baiem 
bewedeen.  welohe  eine  groeae  Anaahl  KlOeter  aufge- 
hoben haoiin. 

Engl,:  King  Henry  robbed  the  ohoreh  and  died  poor. 
(ßokn  IJ,  lUf  Qaalt  1016 J 

Fir»,:  Bien  d*BgUie  n'cnrichit  pat.    (Cakier,  606.; 

Lat.:  Toloianom  aurom.    (PkÜippi^  IJ,  291.; 

3  Kircheng^t  hat  Adlersfedem.  —  Blum,  86:  Pitu»-., 

K/«  99:  Eisenhart,  199:  Sutor,  849;  HüUbrand,  45«  61; 

Eiselein,  S79:  Simnek,  5681:  Braun,  7,1856. 

Gedeiht  nicht,  bringt  keinen  Segen,  Teraehrt  dae  an- 
dere mit.  Wahnoheinlioh  liegt  dieeem  Spxlohwort  die 
Fabel  Tom  Adler  anm  Grunde ,  der  rom  Altar  da«  Opfer- 
fleisoh  raubte,  nicht  wiiiend,  daes  er  eine  gltthende 
Kohle  mit  daronfohre,  die  sein  Neet  in  Brand  letste 
und  ihn,  lein  Neet  nebit  den  Jungen  venehrte. 

4  Eirchengat  hat  Adlersklauen.  —  K(frte,  8409;  Sim- 

rock,  5661;  HiUebrand,  45,  60;  Graf,  643»  46;  Braun, 
I,  1856. 

5  Kirchengut  hat  eiserne  Z&hne,   frisst  eines  mit 

dem  andern  hin  und  bringt  dem  dritten  £r> 
ben  keinen  Gewinn.  —  Suior,  350;  Pittor.,  VI,  99; 

Blum,  88:  Eisenhart,  191;  HerHut,  II,  19;  Sauer,  954; 
HilUbrand,  44,  69;  Eiselein,  877;  Simrock,  5680:  Graf, 
543.  47-48;  Körte,  8409. 

ünTerletabarkeit  der  Kirchengllter.  Oder  man  will 
durch  daa  Sprichwort  anzeigen,  daaa  diejenigen  Güter, 
welche  einmal  alt  Eigenthum  der  Kirche  augefallen 
■ind,  nicht  wieder  lurflc^  au  erlangen  lein  tollen.  Sie 
halte  dietelben  fest.  Diei  der  Sinn  dei  Bildet^  eitemo 
Zähne";  diete  aber  haben  zu  dem  Verbot  veranlat- 
tung  gegeben,  lrr«ft  detten  die  Kirchen  nicht  nur  in 
eyangeliichen,  tondem  auch  in  Tertohiedenen  katho- 
litchen  Ländern  der  Erwerbung  unbeweglicher  Guter 
für  unfähig  erklärt  worden  tino.  Die  neuere  Zeit  hat 
ttbrigena  (Frankreich,  DeuttoUand ,  Italien,  Spanien) 
geseigt,  dait  lie  mit  den  eitemen  Zähnen  fertig  au 
werden  weist. 

Frg,:  Qul  hume  le  tronc  du  mouttier  ett  tont  an  diable 
luy  et  let  aieni.    (Leroux,  I,  lO.J 

Moll,:  Kerkegoed  heeft  eitemo  tanden.  (ffarrebomiet 
/,  394  «.j 

Lat.:  Quod  divini  jurit  ett,  id  nulliui  in  bonit  ett.  (Bin- 
der  11  j  9871;  FastUus,  990;   Wi^gand,  379.; 

6  Kirchengut  ist  armer  Menseben.  —  Graf,  543 ,  56 ; 

liug,  28. 

Daher  sollten  nach  älterer  Gewohnheit  die  Einkünfte 
in  drei,  nach  ueuerer  in  vier  gleichen  Theilen  der 
Geittlichkcit,  den  Kirchengebäudcn ,  dem  Bitchof  und 
den  Armen  tugewendet  werden. 

7  Kirchengut  kommt  nicht  auf  den  dritten  Erben. 

—  Gaal,  1015:  Sulor ,  349:   Blum,  87:  Pislor. ,  VI,  26: 
HiUebrand,  46,  69;  Graf,  543.  49;  Simrock,  5689. 

Drflckt  ans,  datt  dat  Vermögen  der  Kirche  nicht  auf 
dritte  Pertonen  au  kommen  pflege.  Nach  älterm  katho- 
litchen  Kirchenrecht  fiel ,  wat  ein  Geittlicher  aut  geitt- 
lichen  Einkünften  erworben,  bei  teinem  Tode  an  die 
Kirche  zurück  und  er  konnte  blos  über  dat  ans  Schen- 
kung und  Erbrecht  erlangte  Vermögen  verfügen.  Jetzt 
hoerbt  die  Kirche  nur  dann  einen  Geittlichen,  wenn  er 
keine  erbberechtigten  Verwandten  betitzt. 

8  Kirchengut  zerfliesst  wie  Salz ,  wenn's  im  Was- 

ser ist.     CPoln.j 

Nach  den  Lehren  der  Kirche  nämlich,  wenn  e«  welt- 
liche Hände  an  tich  gebracht  haben. 

Xirohenlehrer. 

Ein  rechter  Kirchenlehrer  lehrt  mehr  mit  Wer- 
ken als  mit  Worten  und  erbaut  mehr  mit 
einem  ansträflichen  Leben  als  mit  dem  Maul. 

—  Opel,  376. 

Klrohenlioht. 
1  Die  hohen  Kirchenlichter  brennen  oft  sehr  trüb. 

Sie  rauchen  oft  mehr  alt  eie  leuchten  und  führen 
den  Namen  Licht  nur  ironisch. 
Fr2.:  On  dit  commun6ment  en  rtUes  et  rülaget  qne  let 
grands  clerct  ne  tont  pat  let  plut  taget.  (Leroux ,  //,  93.) 

*2  Er  ist  kein  (grosses)  Kirchenlicht.  —  Eiselein,  378; 

Braun ,  I,  1856. 

In  Wünburg:  'B  is  ke  Kirchalicht.  (Sartorius,  169.; 
Ist  in  geiitiger  Hinticht  nicht  betondert  begabt,  ragt 
nicht  herror,  wie  eintt  die  Kirchenväter  und  Kirchen- 
lehrer Tertullian,  Origenet,  Hieronymut,  Angutti- 
not  u.  a. 
Frz.:  n  n*ett  pat  grand  clerc  en  cette  matiöre.  (Len- 
Jrojf,  443.; 


XlrolidnmAuor. 

In  einer  alten  Kirchenmauer  ist  nm 
ein  guter  Stein. 
Xlrchenmaiui. 
1  Fette  Kirchenm&use,  weisse  Schwalbei 
1er,  die  viel  Geld,  sind  seltene  Di 
Welt. 

Holt.:  Kene  rette  karknuit,  eane  will*  svi 
rijke  ipeelman  aijn  drie  aeldaame  diagen. 
/,  393«>.; 

3  Kirchenmäuse  haben  leiehtcn  Athen 

WeU  tie  aleh  nicht  nnmätrig  anfllMen 
KlrolMDiiiualk. 

Die  Kirchenmusik  war  erst  eine  befl 
und  wurde  hernach  eine  woUüitigi 
Klosterspiegel ,  il ,  IL 
Xlrohenpftul. 

1  Ein  Kirchpfad  ist  keine  Ueerb^hn. 

Itt  alto  nicht  ein  Weg,  den  der  Staat  wi 
ttratte,  tondem  den  die  Terbundenen  Kir 
den  EU  bauen  und  su  unterhalten  haben. 
Hott.:  Een   kerkpad   it  geene    hearbaan.    / 
/,  393 ^; 

2  Wann  't  reggent  np  den  Kerkenpftd 

ganze  Weeke  (Woche)  nät.    fWeU, 
Klrcheopruchtel. 

War  ich  ein  Kirchenpmchtel  mid  H 
dieb,  noch  hätV  ich  (xeld,  tö  wii 

—  SchaUjahr,  II,  MO. 
Sirolianrath. 

Der  Kirchenrath  gehört  zum  Kirchet 
Kixebanaaohe. 

In  Kirchensachen  soll  man  sich  iMä 

—  Beinsberg  £/,  193. 

Frt. :  U  ne  laut  pat  mettre  la  main  k  reno« 
drojft  655.) 

XlrohemaohlüMeL 

Der  Kirchenschlüssel  ö£Fhet  die  Lade. 

Von  den  Rechten,  welche  die  Trauung  i 
denen  gewährt. 
Kirchenvater. 

Lasset  in  solchen  Sachen  die  Kirchen 
beln,  sagte  der  Beichtiger,  als  ihm 
sagte,  sie  habe  am  Caro  factum  est 

—  Klonterspicgel ,  79,  6. 


chgang. 
DcrKi 


Der  Kirchgang   kommt    so   süss   ihn 
wenn  man  kauet  Enzian, 
glrohgünger. 

De  fiitigsten  Karkgaers  sünd  ni  iiumc] 
gott  sin  besten  Kinner.     (RimdM^ury., 
Kirohherr. 

Der  Kirchherr  verdient  den  Acker 
Holz  zum  Feuer.  —  Graf,bu.  «7. 

Die  Kirche  ernährt  ihre  Diener. 
JIAd. :  Der  kirchheer  Tcrdienet  den  acker  rz 
zu  dem  fewr.    (Grimm,  II,  570.^ 
Kirchhof. 

1  Auf  dem  Kirchhof  muss  man  nicht  si 

HoU.:  Op  een  kerkhof  moet  men  niet  tliye 
bomi^e,  1.  395".; 

2  Auf  dem  Kirchhof  treffen  alle  Wege  z 

—  AMmann  VI,  403. 

3  Auf  dem   Kirchhof  werden   alle  Hü 

glichen.  —    WincUer,  XVII,9i. 

4  Auf   den    Kirchhof  kommt   man  ins 

zu  früh. 
Dan.:  Ondt  at  komm«  ind  hTor  alle  koMatpri 

(Fruc.  dan,,  3ö2.; 

5  Der  Kirchhof  blüht  aus  der  Aente  Ci 

6  Der  Kirchhof  deckt  die  Sünden  der  i 
Frz. :  La  terre  couvre  let  lantea  det  »fdeciaa 

7  Man  geht  so  lange  am  Kirchhof  Torheit 

hinaufgetragen  wird.  —  Altmtum  ri, « 

8  Was  auf  dem  Kirchhofe  ist,  soQ  ■■ 

lassen. 

9  Wer  über  den  Kirchhof  geht  ohne  IHii 

die  Marktgasse    ohne   Sind,  m  dB 
vorbei  ohne  Spott,  der  hat  grofK^ 

Gott.     (Lauingm.J  —  Birltnger,  UM. 

10  Wer  übern  Kirchhof  get  olme  WaJi 
den  langen  Kram  ohne  zn  kri^f^J 
den  Steinweg  'naoa  ohne  Spottftetf 
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i  für  ft  Gnad  tod  Gott.  fKaburt,)  —  F(r- 

n,  trS;  DeuUche  Romanteitung,  HI,  41«  474;  H«- 
19. 

zt  (bilt)  den  Kirchhoff  an.  —  fymny, 

0.  945. 

sich  bald  auf  dem  Kirchhof  einmiethan. 

•  935.) 

Ua  Alten  Mgten:  Er  steht  mit  einem  Fnst  in 

s  Kftohen. 

nun  pedem  in  cymb»  Cluurontie  habere.    (Faie- 

uf  einem  alten  Kirchhof  so  gut  schla- 

Is  auf  einem  neuen. 

ik  min  Karkhof  vor  ögen.    ("Hob^J  — 

.  Wl,  171. 

I  wird  es  mir  schlimm  geben. 

jBie. 

chhofsblnmen  gehen  ihm   auf,  —  Eiae- 

isen  Kirchhofsblumen  auf  seinem  Kopfe. 

cerkhof-bloompjes  wassen  op  sijn  hoofd.  (Ilarre- 

7,  VH^,) 

JB. 

^serde  ist  gute  Reiberde ,  wenn  die  See- 

Sten.  —  Harms,  163. 
ÜB, 

die  Kirchhofspfeife. 

ein  Kirchlein  so  kloin,  der  Teufel  baut 

Lapelle  daneben. 

mf  toho  kosteUckn,  abjr  £ert  pfi  n4m  8v6  kap- 

•mel.    (<^$lakov$kif ,  187.; 

cein  Kirchiein  so   klein,   es  muss  des 

I  Kirch  weih  darin  sein.  —  EUdein,  376. 
ghecn  cappel  so  dein ,  si  en  heret  een  kennisse 
'8.     (Tunn.,  22,  3.; 

I  ost  sacellum  quin  semel  in  anno  Sit  in  eo  de- 
(Eü'lein,  z^^.)  —  Servant  sacratae  semel  anno 
pcUae.    (Fatlerslfben,  6W;  Seybotd,  tH.) 

kein  Kirchlein  nie  so  klein,  man  ging 

ihr8  einmal  darein. 

IS  das  Kirchlein  im  Dorf  lassen.  (Schwabeti.; 

tuuBS  nicht  gar  su  viel  Terlaagen,  mit  seinen 
.ngen  nicht  zu  weit  gehen. 

1  keine  Kirchleute,  sagte  der  Küster, 
r  Schäfer  vorbeitrieb  und  einige  Schafe 
lirchthor  hereinkamen. 

t  kernt  er  al  te  kerk,  zei  de  paap,  en  hij  aag 
re  eene  knorrende  gemeente  aankomen.    (Harrt' 

den  Kiärklü^eu  riägent  innet  gat,  dann 
de   ^ansse  Wiäke  nat.     (Graffichaft  Mark.) 
:str,  yj,  2'J.-  hochdeutsch  bei  HciMberg  VIU,  40. 

den   Kirchleutcu  reglet  auf  den  Hut, 
en  wir  die  ganze  Woche  (Regen)  genug. 

hmess  ist  einmal  oben,  das  andermal 
im  dorff.  —  htri,  ll,  134. 
icht  allzeit  Kirchmess. 

semper  Anthisteria  (Satumalia).    (Seybold,  378.; 

Kirchspende,  so  die  Seelenmesse. 

re  nicht  ins  Kirchspiel,  sagte  der  Bauer, 
;eiute  nicht,   als  die  ganze    Gemeinde 
hzto. 
Kirchspiel,  so  der  P&rrer. 

1  popolu  passo ,  un  prcte  spiritato.    (Bokn  /.  6A.; 

US  dem  Kirchspiel  des  heiligen  Petrus, 
;hutzherrn  der  Pinsel. 

:htag  iöt  au.S.  —  Vari^mxakon ,  5W. 
UI190  int  zu  Ende.  Kirchtag  =  Kirmes.  „Wenn 
dankbare  hat,  was  «r  haben  will,  so  ist  der 
i  aufl,  Heino  Complimonte  sin^n  das  Comple- 
•ein  Aufwarten  citirt  den  Cnrtmmi  seine  Aner- 
m  florlren  wie  der  Feigenbaum  am  Wege,  den 
1  excommnnicirt."  (Abraham  a  ßancta  Clara, 
*r  Erstchi'lm,  1.) 

Iten  ein  Kirchtag  ohne  Handel.    (8.  Kirch- 

u.  a.)  —   l'aromiakon ,  3007. 
d    oli   To   Kiadi.     (Steiermark,)  —  Firmß- 
,  766 .  43. 

nicht  alle  Tage  Kirchtag. 


J 


4  Za  «olohem  Kirchtag  gehört  ein  solcher  Tanz. 

—  AirdmialM,  380. 
*5  Dieser  Kirchtag  ist  nicht  für  ihn.  —  Airdmia- 

kon .  10:0. 
*6  Einen  in  den  Kirchtag  laden. 

In  dam  aina  wie  Kllenbogen.  (Vgl.  Grimm,  K,  837,  l,  e; 
SchmeUer,  II,  9W.) 

XlrchtanB. 

*£r  hat  alle  Tage  Kirchtanz.  —  Parömiakon,  71. 

Lebt  alle  Tage  herrlich  und  in  Freuden. 
Kirohthttr. 

Bei  einer  offenen  Kirch thür  geh*  nicht  vorbei. 
KlrchthnmL. 

1  Der  Kirohthurm  ist  ein  Finger,  der  gen  Him- 

mel zeigt.  —  Seiler,  116. 
Holt,:  De  kerk  is  de  bmg  naar  den  hemel.    (Uarrebomie^ 
/,  398»; 

2  Je  höher  der  Kirohthurm,  je  schöner  das  Ge- 

l&Ute.  —  Eiselein,  S78;  Simn^^,  5683. 

Hoohgeetellte  Herren  sind  in  der  Begtl  leatealiger, 
homaner  als  ihre  Beamten. 

3  Unter  den  Kirchthürmen   der  Dörfer  ist  der 

grosM  Iwan  verhasst  (geachtet).    (MoAau.) 

Der  grosse  Iwan  (Iwan  Welikij)  heiset  der  grösste 
OLoekanthurm  in  Moskau »  der  auf  dem  Kreml  frei  empor- 
ragt, ohne  durch  Nebengebäude  beengt  su  sein. 

4  Wo  ein  Kirohthurm  ist,  da  steckt  unser  Herr- 

gott  seinen   Finger   aus   der   Erde.  —  Sim- 

rock,  5684;  Ihm,  Spimutuhe,  1856,  S.  143. 

*  5  Den  Kirohthurm  in  die  Mitte  des  Dorfs  setzen. 

Sine   lom  gemeinschaftlichen  Chebranohe  dienende 
Sache  in  die  Mitte  stellen. 

*6  Er   braucht  den  Kirchthurm  als  Zahnstocher. 
*7  £r  hat  den  Kirchthurm   seines  Dorfs  nie  aus 
den  Augen  verloren. 

Er  ist  nie  Aber  die  Marknng  biaanigekommen,  er  hat 
die  Welt  nicht  gesehen. 
Frt. :  Etie  bien  de  son  TiUage.    (Lendroy.  lOSJ 

*  8  Er  sieht  den  Kirchthurm  für  den  Naohtw&chter 

an.  —  Jer.  Gotthelf,  Käthi ,  /.  13f. 

,,Und  prügelt  ihn,  well  er  ihm  nicht  ans  dem  Wege 
will." 
Klrohthormsintareaae. 

Die  Kirchthurmsintcrcssen  entscheiden. 

Da,  wogrosse  Plane  von  örtlichen  Backsiohten  becin- 
flnsst  nnd  naeh  PriratTortheilen  behandelt  werden. 
„  FUr  den  Weltmarkt  muss  die  geradeste  Iiinie  gewählt 
werden;  aber  gerade  vun  diesem  Orundsats  wird  in 
Oesterreioh  and  Rnssland  Tielfach  abgewichen,  weil  sich 
gewisse  Kirehthurmsinteressen  geltend  machen.'*  (Schle- 
nnrkt  Zeitung,  1866,  Nr.  561.; 

Xlrohweihe. 

1  Auf  der  Kirchweih  isst  man  gern  den  Gauch  in 

Pfeffer.  —  FiKhart. 

2  Auff  der  Kirchweyh  mach  ich  mich  breit.  — 

ILSachi,  //,  VI,2. 

3  Auff  solcher  kirchweih  gibt  man  solchen  (oder : 

keinn  andern)  ablass.  —  Franck,  /,  si^.-  li«  471*.- 

iVlri.  n,  96:  Salier,  232;  Eitelein,  878;   Simrock,  5693. 

Körte,  3410. 

„Auff  solcher  Kirohwoih,  solohem  Oottahauss  theilt 
man  kein  andern  Ablass  anss.**  (Waldä,  IV,  13.;  ,JiM 
gebed  yn  gewonlich  sOliche  Kirchweyh  in  sölichen  Ab- 
lass.'*   (Stumpf,  11,  ZA'd\) 

HoU,:  Op  solka  karmlssen  geeft  nun  geene  andere  aflaten. 
(ffarrebomee,  I,  S^K) 

hat.:  Alitar  haee  sacra  non  constant.  (Auton.)  (Binder 
I,  1573;  //,  1»7;  Seybold ,  584;  Pküippi,  II,  161.  J  — 
Oadloatio  «nm  bulla  res  nnina  pretii.  —  Pamiciem  litu 
seonra  non  Mpelitis. 

4  Damach  Kirchweyh,  darnach  Ablass.  —  Gruter, 

Ul,  13;  Lehmann,  U,  74,  3. 

6  Die  Kirchweih  will  ihre  Gaste,  der  Markt  seine 
Kanfleute  haben. 

6  Es   ist  keine  Kirchweih  noch  Jahrmarkt,   der 

Teufel  rüstet  seine  Kirchweih  jauch  daneben 
auf  und  richtet  den  Schrägen  und  Kram  zu 

Markt  ^  Eiatiein,  378. 

7  Es   ist   nicht  alle  Tage  Kirchweyhe  im  Dorff. 

(8.  Fangtag,  .FischUg,  Fleischtag,  iahrmarkt  7,  Kir- 
mes 6  nnd  Sonntag.)  —  Gruier,  III,  34;  Mayer,  II,  154. 
SdiaHjakr,l,U1. 

Dan. :  Det  er  ei  hver  dag  bagedag. 

Frt.:  U  n'est  pas  tous  les  Jours  nte. 

BolL:  Hat  is  alle  dagen  geen  rastenavend  (getn  Maiarend, 
sini  MarteiitaTend).    —  Hat  is  aU^d  gaan  joogdag. 
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lt.:  Oni  di noa  h  facto.  —  Ognl  glono  boh  ti  iiumo  nou«. 
Lot.:  Non  lemper  BMhanali*.   (Sckrtatr ,  15 J  — >  Non  Mm- 

p«r  SAtnnMlU  ■out.    (Binder  JI,  nU;   Fattliu*,  174; 

IFM^aiMl,  305  J 
Nono.:  D*«r  inkje  hTwr  dag  kTittandAg. 
Schteed.:  Allft  diigar  Ire  inte  •Otebrftdsdftgar.    —  Det  Ire 

icke  all»  da|^r  ItekedAgar. 

8  Es  ist  nur  einmal  Kirchweih  des  Jahres.  —  Ha- 

mann, //.  Pred.,  II,  416. 

Bi  ist  Je  dM  Sprichwort  w»r,  ee  fehlet  nicht,  dMi 
in  eim  Jiüir  etwft  in  eim  Dorff  Kirohweih  iit.    (Äyrett 
11,  IWl.  4.; 
Engl. :  ChriitmM  comea  bnt  onoe  %  jear. 

9  Es  wird  so  lange  Ton  der  Kirchweih  gespro- 

chen, bis  sie  endlich  kommt. 

Bi  iit  80  lange  ron  einer  Bache  die  Bede,  bis  iie 
■ich  wirklich  ereignet. 
Frt.:  On  parle  tant  de  la  Saint -Martin,  ^v?k  la  fln  on 
y  arriTC. 

10  Kirchweihe  sind  dess  Teuffels  Fest.  —  FroMk, 

Zeytbuch,  CGXXXI*. 

11  Man  spricht  von  der  Kirchweih,  bis  sie  kommt. 

—  Lehmann,  II,  156,  151;  Budein,  878;  Biriinger,  809. 
Her  ichwitBt'i  ganx  Johr  Ton  der  Kirwe ,  endlich  iet 
■e.  (Nefflen,  468  J  Wer  kommen  soll,  kommt,  wenn  man 
nur  die  Zeit  erwartet. 

12  Wer  auf  jede  Kirchweih  geht,  erlangt  &ulen 

Ablass. 

13  Wo  eine  Kirch  weih  ist,  da  will  auch  ein  Jahr- 

markt sein. 
*14  Die  Kirchweih  abgiessen. 
*15  Die  Kirchweih  ist  schon  gewesen,  du  kommst 

zu  spät. 

Lot.:  Hedera  poit  anthisteria.    (Seybold,  218.; 

*16  Du  kannst  mir  auf  die  Kirbe  (Kirchweih)  kom- 
men.   (S.  Ellenbogen  6.)     (Rottenhwrg.J 
*n  Einem  eine  Kirchweih  kaufen. 

„So  gebt  ir  in  (den  Feinden)  einen  fttrbaei  (Torspmng) 
alfdann  will  ich  an  rechter  matt  knmen  and  in  mit 
meim  Haufen  eret  der  rechten  Kirchweih  kaufen.'« 
(Teuerdank,  98,  18.; 

*18  Einem  zu  firü  auf  die  kerwin  kumen.  —  Schade, 

/,57.  91.  Grimm,  V,  882  fg. 

*19  Einen  zur  Kirchweih  einladen.  —  7«nd{a«,22i; 

Eitelein,  878. 

*20  Er  chünnt  ab  der  Ghilbi  (Kirchweih)  nng'schlag'n. 

CSolothum.J  —   Schild,  95,  423. 

*21  Er  ist  auch  auf  der  Kirchweih. 

,, ...Da«8  ein  Jeder  gesehen  und,  wie  man  su  lagen 
pflegt ,  auch  bey  der  Kirchweyhe  seyn  wolte.**  (Oott- 
fried,  795«.; 

*22  Es  ist  eine  Kirchweihe  ohne  Kauch.  —  Sailer,  297; 

Schöltet,  1125**. 

*23  Es  ist  eine  Kirchweih,  wo  man  keinen  Kauch 

gesehen.  —   Eiselein,  378. 

Von  einer  ungastlichem  Aofiiahme,   schlechten  Be- 
wirthung. 
Lat.:  Sacrum  sine  fumo.    (Eieelein^  378.; 

*24  Es  ist  jm  gut  der  Kirchweihe  kauffen.  —  Mathe- 

iw,  l*ostilla,  II,  CCLXU*». 
„Wie  wir  Tentechen  reden.*' 

*25  Ich  wollt'  ihm  auf  die  Kirchweih  kommen.  — 

Fif Chart  in  Kloster,  VIII,  434. 

Bine  I>Tohang,  der  geschichtliche  Yorgtnge  su 
(Grunde  liegen.  £s  war  eine  alte  Kriegslist,  den  Fein- 
den bei  einem  solchen  Feste  ttber  den  Hals  zu  kom- 
men. In  einem  Spruche  ron  dem  Kriegssuge  des  Land- 
grafen Philipp  und  BurfUrtten  Johann  Friedrich  gegen 
Herzog  Heinrich  tou  Braunschweig  im  Jahre  1542  heust 
es  von  den  beiden  Verbündeten,  die  den  Hersog  aber- 
rascbten,  dass  er  nicht  Stand  halten  konnte:  „Sind 
den  frommen  man  zu  frU  auf  die  kerbei  kommen.*' 
Ebenso  Ihiri  in  dem  Streite  der  NOmberger  und  Ans- 
bacher am  den  Kirch  weih  schütz  Ton  Affalterbach.  Als 
die  NOmberger  sollen  auf  die  Kirch  weihe  ziehen,  fie- 
len die  Markgr&fler: hinaus,  lagerten  sich  im  nikmber- 
ger  Wald,  in  Hoffnung,  den  Nambergem ,  so  sie  auf  die 
Kirchweih  zogen  oder  daTOn,  auf  die  Kirchweih  zu 
kommen.  (VgL  Franck,  Chronika .  1536.  1,  254».)  Auch 
von  dem  Kriegszuge  des  Landgrafen  Philipp  Ton  Hes- 
sen nach  Würtemberg  1534  heisst  es:  „Hessen  thet  sich 
nicht  säumen,  zu  schimpf  gar  wol  gerUst,  wolt  auf  der 
Kürbe  kramen.    (Soltau,  II,  155.; 

*26  Komm  mir  auf  die  Kirwe.   (S.  Ellenbogen  6.) 

*27  Man  weiss  noch  nicht,  was  aus  der  Kirchweih 

werden  wird. 

„Nun  wil  ich  warlich  sehen  gern,   was  noch   auss 
der  Kirch wey  wü  wem."    (H.  Sacht,  XXXI J,  2.; 


*  28  Nach  der  kirchweihe  kommen.  —  I 
Der  Spite. 

^29  Nun  ist  die   Kirchweih   aas.  —  BL 

lU,  X,  147  ^ 

Klage  einer  Buhlerin,  die  [Ihre«  Liakl 
sehen  geleert  hat. 

*30  Vor  der  Kirwa  schon  Juchhe  tchre 

riut,  169. 

Frahzeitig  wegen  einet  Brrtgwiei—  trt 
spttter  nicht  eintrifft. 

*31  Wenn  man  ihm  einmal  eine  Kirdi 
er  denkt  immer  daran. 

Von  einem,  der  Beleidiguagtn  steht  k 

Kirmes. 

1  AU  Dage  is  kin  Karkmets.    (OUenk 

menich,  I,  232.  28. 

2  Auf  solche  Kirmes  gehört  ein  solch 

Parömiakon,  2971. 

3  De  Kirms  is  innse  an  die  Menscher 

CAgnetendorf  im  Kreite  BinchbergJ 

Die  Kirmes  ist  unter  und  die  MMfitien 
So  sagen  die  Banemburschen  in  dar  Kin 
damit  ihr  Becht,  sich  autsntnmmeln,  am 

4  Die  Kirmes  ist  einmal  oben  und  eil 

im  Dorfe. 

5  Die  Kirms  war*  eine  Plage,  dauerte  si 

6  Es   ist   nicht    alle    Tage   (immer) 

Simrock,  5690. 

Fattnacht.  Namentlich  danart,  wie  mi 
tagt,  die  Kirmet  der  Schlechten  nur  kozze 
berg  II,  46.;  In  Meurt:  Bt  is  aiet  alle 
CFinnenich,  402, 146 ;  für  Aachen:  Firwunii 
für  Evln:  Firmenich,  I,  in,  55^ 

BolL:  Het  is  alle  dagen  ffeene  kemde,  al  daas 
(Barrebomee ,  I,  395  ».j 

Lat.:  Non  semper  laetus  lidet  Apollo.    (Crom 
temper  oleum. 

üng.:  Nem  mind^g  neret  a*  rak  Id.  —  Xi 
pap-iajt.    (Gaal,  954.; 

7  £s    ist  nicht  überall  Kirmes,    wo 

rauchen. 
S  Hammer  Kirmess  gode  Weck,  dann 

nex  nah  R&n  un  Dreck.    fSed^mr^.^ 
9  Heut'  wil  ich  menn  Loiten  Kirms  mm 

der  Bettelvogt,  Weib,  hole  für  eil 

Tischbier. 

Poln.:  Kiedy  kiermaM,  daj  babo  matlankL 

10  Kirmes  ist  nur  einmal  im  Jahr. 

Um  zu  OeuuBS  und  Lust  an  «muntern. 

11  Man  spricht  so  lange  von  der  Kirn 

kommt.    (S.  Beiem  1  und  Patch.)  —  5 
Reiixsherg  II,  89. 
BoU.:     Men  heeft  zoo  lang  kermit  geroepei 
eindelijk  kermis  is.    (Barrebomtt .  I,  t^' 

12  Mer  soll  nit  vor  d'r  Kirm  jux'n.    0 

Fremtnann,  VI,  318,  226. 

13  'Ne  schlechte  Kermess,   wo  nichts  1 

(Sauerland.J 

14  So  lange  die  Kirmess  währet,  hant 

leut'  Lohn  und  der  Wirth  Gäste. 

15  'T  en  is  nie  assan  Kerremisse,  woai 

uitstikt.  (Franz.  Flandern.)  —  Fvrmemsk 
4  Bs  ist  nicht  immer  Kirmet ,  wo  ein  FAhak 

16  Wat  up  jieder  Keamiss  utsteit,  dst 

fal  (feil).    (Wentf.j 

17  Wei  noa  allen  Kearmissen   geit  an 

im  Buile  weit,  dei  is  sliem  deraoe 

18  Wei  no  allen  Kermessen  geiht  unke 

Beutel  weiss,  der  sieht  ein  groti 

(Sauerland.) 

19  Wenn  ma  zur  Kirms  gibt,  da  miwi 

do88  der  klennste  Dorm  wird,  wie  • 
Stiefelschoft.    (Schiet.) 

20  Wer  kann  auf  allen  Kirmesaen  ngle 

Poln.:  Trudno  Jednemu  na  waBystki^  lata 

(Lompa,  32.; 

*21  Ar  hot'n  uf  di  Kirm  g'loden.  ^n^n 

inann,  VI,  318,  227. 

*22  Die  Kirmess  is  uise.     (Xordbikmen^ 

Sprichwort  der  Dorfbnrtehen ,  vtaaritih 
tem  oder  andern  Fremdea  btfgl  IMihr 
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frosMB' Auwahl  ■onderbArer  thftriaaif  eher 
>en  igt  der  folgende  wol  der  ionderberete. 
ikopen  den  K<mi1  anitefien,  to  geht  der 
r  an  dem  Tage,  wo  in  der  Naehoarteheft 
i,  auf  feinen  Krantaoket ,  klatieht  mit  der 
mft:  „Dort  iit  Kirmet.*'  Da  tollen  alle 
ereoheinen.  {Out*koto,  UnUrkaUuitfin  am 
rd^  1857,  S.  359.) 

irmes  laden.  —  Geiler. 

liehti  weniger  als   ehrenTollen  Function 

8.  Hobel  5.)    Mundartlich  bei  iVommaiia, 

aamnr  bonit. 

on  einer  kalten  Kirmes. 

Tan  eene  koude  kermis  komen.    (Barrt' 
188  in  der  Helle.   (hcrMmJ  —  Woette, 

ei  Sonnenschein  regnet, 
bat  sa  femme. 

r  Kirmes,  die  Bauern  sind  trunken. 

,  maakt  u  ran  de  kermis  i  die  boeren  iljn 

Kirmes  machen.    (SchUt,) 

l  durchprügeln,  weil  es  selten  eine  Kir- 
'  ohne  Prttgeleien  ablluft. 

e  Tage  Kirmes  wäre!    (Schiet.) 
nir  mrmes! 

B.  B.   als  Antwort  auf  eine  Bitte,  einen 
fhiamur    bonis.     (Binder   II,  S490;   £ue- 


ou  Ilochzigelieb  dauern  nar  drei 

).   (Meiningcn.j  —  Frommann,  II ,411, 115. 

irre,  man  möchte  jhn  vmb  einen 
iden.  —  llerherger,  /l,  83. 

kirre  werden,  dass  er  aus  der  Hand 

;thig  und  unterwflrfig. 

9ch,  Kümmel  und  Bittem  ans  Einer 

inken. 

Kirsch  ^  Kümmel  und  Bittem  aus 

iche.     CStettin.J 

ten  Schnaps.  Angewandt  auf  einen  Kauf- 
D  Reellitftt  im  Verkauf  man  nioht  su  sehr 
aber  auch:  Er  redet,  wie  es  Jeder  hOren 
»seichnung  geriebener  Schlauheit,  ehrlich 
gemeint. 

aum  sorgt  nicht,  wenn  er  auch  im 

imal  kalt  steht. 

•äumen  kann  man   keine  Pflaumen 

dt  geene  koeijen  uit  kersenboomen.  (Harre- 

Cirssenböm    tüsken    twe    Lechtem 
iet  et  kaine  kirssen.  (Gnfschafi  Mark.) 

59.  17. 

Kirschbaum  iwischen  xwei  Lichtem  blQht, 
Kirschen.   (Reimberg  VIII,  21.;  Weil  die 
nng  erforderliche  Luftbewegung  fehlt. 

den  Kirschbaum  nicht  zerreisst  ynd 

ium  nicht  zerschmeist,  so  stehet  es 

im    Lande.  —  Lehmann,  II,  810«  75: 

dbaum  für  einen  Besenstiel  ansehen. 
Kirschbaum  geworden.  —  Herberger, 

ane:  Sie  hat  ein  Hufeisen  Terloren. 

änd  Stiel,    s^   cha  näh,    wer  will; 
band   Stei,  si  g'höre  nid  eim  allei. 

virschen    fressen    die    Vögelein.  — 

i;  Lehmann,  II,  H,  150. 
nicht   thOricht  sein,   wenn  sie  sich  die 
1  aussuchten? 

schmeckt  sauer,  wenn  die  Säge  zu 
1  Baum  gegangen  ist. 
Kirschen  sind   oft  noch  theurer  als 

.  —  Ahmann  VI,  492. 


5  Eine  geschenkte  Kirsche  ist  so  süss  wie  eine 

gekaufte  Pfirsche. 

Die  BuMen:   Die  geschenkte  Gurke  bat  den  Werth 
einer  gakanfm  Arbuse.    (AUtnann  VI,  S86.; 

6  Eine  Kirsche  zieht  die  andere  nach  sich. 

Bin  Wort  gibt  das  andere. 

7  Gestohlene  Kirschen  sind  süss. 

Der  Sinnliohkeit  ertcheint  alles  Verbotene  in  einem 
hohem  Beise.    Verbotene  BUcher  lieet  Jeder  gem. 
Lat.:  Duloe  pomnm,  cum  abest  custos.    (Fa»eliut,  69.) 

8  Grüne  Kirschen  werden  auch  roth  (schwarz). 

Holl.:  Groene  kersen  worden  rood.  (Barrebom4e ,  I,  396*.^ 

9  Kirschen  essen  ist  herrlich,  aber  auf  den  Baum 

steigen  ist  gefährlich. 
10  Je  grosser  die  Kirsche ,  je  grösser  der  Kern.  — 

Altmami  K/,  480. 

XI  Man  muss  die  Kirschen  erst  reif  werden  lassen. 

HoU.:  Laat   de   kersen   eerst  wel   rUpen.     (Barrehomie, 

12  Man  muss  die  Kirschen  essen,  wenn  sie  sind 

(sie  dauern  nicht). 

HoU,:  Xet  kerean  alt  ae  ie  geboden  worden.    (Barrehomie, 

13  Mancher  isst  wol  gern  Kirschen,  aber  Bäume 

will  er  nicht  pflanzen. 

Leu.:  Fioui  sunt  aTibui  gratae,  at  plantare  reeneant.  (Bhi- 
Uppi,  I,  U5.; 

14  Nach  braunen  (reifen,  schwarzen)  kirssen  steigt 

man  hoch.  —  Frandk,  I,  81  •;  J/,  6*;  Gr^aer,  I,  60; 
111,11:  P9tri,U,iM:  Lehmann,  II,  480,  9;  Laiendorf 
II.  SS;  SckoUel,  UlS^:  Salor,  185;  Goal,  1016;  Eiee- 
leta,  878;  ßlvm«  MO;  Uüdiing,  855;  Sauer,  170;  Sieben- 
keea,U%;  Simrodi,  5697 ;  Kirte,  8411 ;  Braun,  1, 1860. 

Für  das ,  was  wir  gern  haben  wollen ,  wird  keine  An- 
strengung geeoheut. 

Dan.:  Sorte  kinlNBr  ere  de  beste.    (Proe.  dan,,  591.; 

BolL:  De  bmiae  kersen  liin  de  beste,  de  witte  werpt  men 
weg.  —  Naar  bruine  (rijpe)  kersen  keemt  men  hoog. 
(Harrebomie,  I,  896*.^ 

It.:  U  bruno  11  bei  non  toglie,  |anxi  l*aoeresce.  (FattO' 
glia,  80.) 

Lat. :  Alba ligustra  cadunt raccinia  nigra  leguntnr.  (VirgiL) 
(Qaal,  1016;  Sitfor.  185;  FkiHppi,  I,  16;  Segbold,  16.; 

16  Nach  rothen  kersten  versteigt  man  sich,  nach 
schwarzen  feit  man  sich  gar  zu  tod.  —  Sae,  95  ^. 

16  No  de  schwarae  Kirsche  scht^cht  em  hl.   (Sieben- 

bürg.-tddhf.)  —  Sckiuler,  334. 

Damit  schmeichelt  man  in  Siebenbargen  den  Bra- 
netten. 

17  Reife  Kirschen  abbrechen  ist  lustig,  aber  Steh- 

len pfef&hrlich.  —  Eiedein,  878. 

18  Um   eine  schwarze  Kirsche  steigt   man  höher 

'nauf  als  um  eine  rothe. 

Je  sohOner  das  Mädchen,  desto  mehr  Anstrengungen 
werden  gemacht,  in  dessen  Besita  su  gelangen. 

19  Vergiftete  Kirschen  bringen  einen  Herzog  um. 

—  Sauer,  ISt;  Simrocfc.  4678. 

Dies  Sprichwort  entetand  im  Jahre  1291,  in  welchem 
Heraog  Friedrieh,  Sohn  des  Markgrafen  Dietrich  des 
Weisen,  auf  dem  Schlosse  Hirsenstein  an  der  Elbe  an 
▼er^fleten  KIraehen  starb. 

20  Viel  Kirschen  fallen  ab,  ehe  sie  reif  werden. 

21  Vnreifie  Kirschen  schmecken  nicht.  —  Fetri,  II,  560. 

22  Wenn   die  Kirschen   abblühen  fein,  so   blüht 

auch  Getreid'  and  Wein.  —  Boebei ,  90. 

23  Wenn  die  Kirschen  sut  verblühen,   wird  der 

Roggen  auch  gut  blmien.  (Kreuznach.)  —  Bot^l,  96. 

24  Wenn  die  Kirschen  reif  sind,  braucht  man  den 

Spatzen  keinen  Boten  zu  schicken. 

Die  Bussen:  Sind  die  Kirschen  da,  werden  die  Spatzen 
sich  finden.    (AUmann  VI,  498.; 

25  Wenn  die  Kirschen  vorbei  sind,  schmecken  sie 

noch  einmal  so  gut 

Die  Bussen:  Wenn  man  die  Kirschen  Terloren  hat, 
dann  lAuft  einem  erst  das  Wasser  im  Munde  ausammen, 
wenn  man  ihrer  gedenkt.    (AUmann  VI,  448.; 

26  Wenn  me  Chirsi  g'winnt  (pflückt),  so  seil  me-n- 

ungemohn  (unten)  -n-afoh.  (Soiothwm.)  —  SchUd, 

64.95. 
Vom  natarliehen  Entwickelungsgang. 

27  Wer   gern   Kirschen  isst,   lernt  bald  (leicht) 

klettern. 

Die  Bussen :  Wer  Lust  genug  nach  den  Aepfeln  am 
Baume  hat,  dem  wird  das  Klettemlemen  nicht  schwer 
werden.    (Alimetnn  VI,  456.; 
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Kirschenkorb  — -  Eis 


Eisen— KifsMn 


38  Wer  ffate  Kirschen  essen  will,  moss  hoch  stei^n. 

BoU. :  Die  kerten  wil  eten  mo«t  zt  plukken,  of  g«ld  ff«T«ii. 

W'Harr«bomd€,  I,  396«.; 
er  Kirschen  essen  will,    braucht  in  keinen 
Nassbanm  zn  schlag^en. 

Die  BoiMn:  Mftn  biAooht  den  PalmbAom  eben  nicht 
unurareissen ,  um  die  Datteln  m  bekommen. 

30  Wie  die  Kirschen  blühen,  so   blüht  auch  der 

Wein.    (PfaU.j 

31  Wie  Kirschen  und  Beeren  behagen,  muss  man 

Kinder  und  Sperlinge  fragen.  —  Fonwcfte  Zeitwg 

vom  14.  Juli  1867. 

32  Wo  du  von  vielen  Kirschen  hörst,  da  bringe 

einen  kleinen  Korb.    (Neugriech.J 
•33  A  d'  Kriesi  goh.    (Lutem,) 

Zu  eines  »ndern  Soliets. 

*34  Die  Kirschen  ausfressen  und  einem  den  Korb 
an  den  Hals  hängen.  —  Luther's  Ti$chr.,  407**; 
Sander'i  Wb.;  Wurtbach  U,  915;  Eiaeieüi,  3&3;  Rsin»- 
berg  //,  30;  Körte,  3411;  Schiller,  lU»  S&^ 

So  nannte  Luther  die  Verheirathnng  einee  lUdohene, 
das  sohoQ  ein  Kind  gehabt,  an  einen  andern ,  wie  sie 
z.  B.  in  ügoUni't  Phiiogenia  Torkommt.  —  Abhnb  der 
Tafel.  „Die  Herrn  von  W.  wollten  einen  straffen ,  dats 
sein  Frau  su  früh  in  das  Kindbett  kommen  wftr;  weil 
er  aber  unsoholdig  an  der  That,  sondern  andere  die  Kir- 
schen gössen  und  ihm  den  Korb  an  den  Hals  gehenokt, 
liess  man  ihn  gehen.**  (Zitü^ref,  III,  858.;  „Vnd  efft 
du  geUck  ein  Jungfronwen  Medelin  wertt,  so  ein  Isem 
affwerpet  (s.  Eisen  80)  md  einem  den  Kasseberen 
Korff  an  den  Hals  henget,  also  de  selige  D.  Luther 
▼on  soicken  Susteren  hefft  plegen  tho  redende,  so 
werstu  gelioke  wol  by  Brode  Tnd  Qude  blTren,  Tnd  wat 
denn  nurein  an  Junokftaw  Fuit  wert  syn,  dat  wert  aff- 
wasohen  de  Eine  Tnd  der  Bhyn.**    (Oryee,  Bg.  Q,  3.; 

*35  Die  Kirschen  brechen. 

In  demselben  Sinne  wie  Boten  brechen,  für  (Tcrbote- 
nen)  Liebesgenuis.    (Vgl.  Orimm,   V,  846.) 

*36  Die  Kirschen  naschen  und  Gott  mit  Stielen  be- 

wirthen.  —  Parlimiakon,  1957. 

Die  besten  Kr&fle  für  die  Welt  verbranohen  and  an 
Gott  denken,  wenn  die  Welt  für  uns  nicht  mehr  ge- 
niessbar  ist. 

*37  Er  isst  keine  Kirschen,  sie  sind  madig.  —  Reine- 

berg  IV,  133. 
Der  Pechrogel. 

Er  kann  mehr  als  Kirschen  essen.    (Böhmen.j 
Er  wird  nicht  eine  Kirsche  nehmen. 

Nicht  das  Geringste  veruntreuen.  —  .fHetten  nit  ein 
kirschen  abgebrochen,  wer  nit  gewest  der  schwäbisch 
bund."    (Soltau,   I.  232.; 

•40  Er  würde  um  eine  Kirsche  seine  Seele  ver- 
schwören. 

„Umb  ein  kerssen  het  or  gesworn.'*  (Behaim,  Wie- 
ner, 10,  31.; 

*41  Mid  den  is's  nid  guad  Keascht'n  ess'n.  (Sieder- 
Österreich.)  —  Frommann^  lU,  390, 14. 

*42  Mit  dem  ist  nicht  gut  Kirschen  essen,  er  zählt 

an  den  Kernen. 
*43  Sie  hat  gern  zwei  Kirschen  an  Einem  Stiel. 

,,£va  und  ihre  Töchter  haben  gern  zwei  Kirschen  an 
eim  aticle/'  „Die  Weiber  gern  viel  haben  wollen  und 
nicht  ausschlagen  zwo  Kirschen  an  einem  Stiel.**  (Vgl. 
Grimm.   V,  846.) 

Xir  schenkorb . 

*  Einem  den  Kii*8chcnkorb  an  den  Hals  hängen. 

(S.  Kirsche  32.; 
Klrsohenröthen. 

Ums  Kerschenröthe  thut  der  Fleischhacker   d' 
Bauern  ums  Kalb'l  nöthe.     (OberMerreich,) 

T)ie  Kälber  sind  um  diese  Zeit  am  wohlfeilsten. 
Kirschkern. 

1  Dafür  gob'  ich  keinen  Kirschkern«  —  GitlAen  ABC, 

S.  424. 
HoU. :  Dat  Im  gecn  kersensteen  waard.  (Harrebomee ,  1, 39€  ^.) 

2  Es  ist  kein  Kirschkern  so  klein,  muss  auch  ein 

Klausel  drinnen  sein. 
Kirschkuchen. 

1  Wenn's  Kirschkuchen   regnet   und    Bratwürste 
schneit,   dann   werden  die  jenaschen  Mädel 

gescheit,     i  S.  .fena  6.)  —  Deutsche  Homanzeitutnj ,  lll, 
42,  474;  Ih'nekxel,  19. 

Ja,  Kirschkuchen  1 

D.  h.  daraus  wird  nichts. 


•38 
•39 


•  o 


Kis. 


Schmajes  Kis,  schmajes  Butter  1     (Jüd.'devUch.j 
£in  Aasruf,  der  etwa  sagt:  Kaum  möglieh. 


*He  kSs't^  aa  de  Oüvel  vör^  Götei 

—  Fnmmaiui  ,Vhm,  Ml. 

0  Elsen  =  grinsen,  die  ZUum  flato 
loch,  die  MOndong  einer  iibaagirlBa« 


1  Auf  Bässen  kommt  man  nicht  sc 

Sddechta,  831. 

3  Auf  sammtenem  Kissen  kommt  ] 
Paradies.  —  heiiMhwgn,  us. 

3  Auf  sammtenen  Kissen  ratscht  m 

HimmeL 

4  Besser  auf  dem  Kinsen  als  auf  < 

(ScMee.) 

5  Besser  das  Kissen  verlieren  alt  c 

6  Ligget  er  twei  up  em  Küssen  ond  \ 

ten,  do  ligget  de  Düwel  dertwisc 

ben  106  u.  141.)      (WolöMk.)  —  Cm 
MolU:  Op  het  koieen  aittaa. 

7  Man  kann  auf  keinem  Kissen  in 

rutschen.  —   Steiger,  117;  Simroek, 

8  Man  kann  nicht  stets  auf  einem 

sen  sitzen. 
Holt. :  Men  kan  altijd  op  geen  kaaeca  situ 

/.  iSi**.; 

9  Man  schwetzt  ofit  einem  vom  Ki 

sich  selbst  daraufil  —  PMri,  //.  «> 

10  Wann  man  einem  auff  das  Kössc 

er  nicht  weit  vom  Bett.  —  Lekm 

11  Wer  dem  andern  ein  Kissen  an 

anderswo  ein  Bett.  —  Sailer,  )o 

12  Wer  gut  neben  dem  Kissen  sitzt, 

nicht  gut  darauf! 

J£oU.:  Die  naast  het  knssen  gemakkel^l 
niet  goed  op.    (Harrebom^^  /,  459  *J 

•  13  Auf  dem  Kissen  erzogen  sein.  — 

Von  verweichlichter  Ersiehnag.  — 
jungen  burgerskind,  die  aolf  deai  kt 
nie  in  kein  sncht  gesehen  haodt,  kei 
frembden  landt.*'    (Kloeter ,  IV,  MU 

*14  Auf  dem  Kissen  sitzen.  —  Shner 

Hochangesehen  sein,  ein  StaataaM 

Ehrenputz  haben.    „"Die  schalmen  hi 

rissen,   dass  sie  sitsen  anff  dem  kisi 

oben  an  dem  brett.*'    (Kloeter,  IV,  SIC 

•  15  Auf  dem  Kissen  sitzen  wollen.  — 

Es  bequem  haben  oder  geahrt  sem 
dorfft  kein  Schelmen  nit  beschweren,  bsi 
leeren;  sie  hond  so  viel  dttckischer 
wuln  auff  eim  kfissen  sitaen/*  „ . . .  Sil 
dttckisch  weren,  denn  sie  viel  riackei 
vnd  wölend  sitien  auff  eim  kaeeea.**   ( 

*16  Das  Kissen  um  Rath  fragen. 

Sich  die  Sache  beachlafen. 
Lat.:  Pulvillum  consnlere.    (B^tHt,  /,  V 

•17  Einem  ein  Kissen  unterlegen.— 

Nach  der  angeführten  Qualle  wird 
in  Königsberg  oder  Ostpreasscn  nur  n 
drei  Aufgebote  angewandt,  am  dan. 
mit  verbundenen  weitem  Schritten,  G! 

•18  Einem  Kissen  unter  die  Anneib; 
sttmlur'j  ,  Etangelische  Kirckenze%tfm$ ,  i 
Es  ihm  bequem,  leicht  nsacbcn. 

*19  Einem  Kissen  unterlegen. 

„ . . .  8ie  sitzen  im  Unrecht ,  wir  voll 
keine  (nicht  auch   noch)   Kissen  sau 

vrir.  125.; 
•20  Er  bleibt  auf  dem  Kissen.  —  JN 

Im  Amte,  in  hoher  SteUnng.  —  r 
sind  bei  Herrn ,  die  aich  allain  mit  isisi 
bon  aulf  dem  kttssen  sitzen  vnd  thimd  t 
dem  spiUen.'*    (Kiotter,  IV,  $H,) 

*21  Er  liegt  gern  auf  einem  fletsdier 

Altmann  VI,  412. 

*22  Er  muss  vom  Kissen  herunter. 

Verliert  Amt  oder  Steilung. 
BoU.:  Zijn  küssen  is  omgekerdL    i'ßerrtt 

•23  Er  sitzt  auf  dem  Kissen. 

Boll.:  Hij  Sit  op  het  kusacn.      Berrv^^t 

Kisslein. 

*  Kisslein  nähen  und  unter  die  Eütf 

—  Eiselein,  379. 


Kiste— Kittel 


Kitze— Kitzeln 
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offenen  Kiste  lündigt  auch  wol  ein 

nr.  —  Adelung. 

ofEsnen  KiBt  kan  aach  offt  ein  from- 

t  Schalck  werden.  —  Lehmatm,  858,  94; 

r» ;  Simrock  .  5699. 

en  kitte  gi^r  en  dristig  tyr.  (Prop,  dan. ,  MS.^ 

n  %jr;  tyre  gi^r  iua  cYiie.  —  Onde  femme 

tyra.    (Prov.  dan.,  223.J 

re  ooTert  le  just«  pAohe.    (Kritzinger^  153  *.j 

vnd  ein  Schrein,  ein  Saw  ^ Bache) 
^ein,  ein  Ochs  vnd  Rind  sina  all  6e- 

•  Kind.  —  Lehmann,  889,  SS;  Goal»  1017; 
0;  Reifuherg  IV ,  44. 

And  ffttnder  »nd  gosUng  are  thrM  loandt 
ing.    (Q€Ml,  1017.; 
s  rert  oa  yerjui.    (Oaal,  1017.) 
f  katy»  mittd  «gj  taUr.    (OatU,  1017.; 

9  Kiste  macht  leichte  Finger. 

rst  Kisten  und  Kasten  voll,  so  finden 

1  Vettern  wol. 

•bft,  bft  de'  parenti.    (Oaal,  514.; 

te  £Uy  hat  die  Seele  Ruh'. 

coffer  toe  is ,  heeft  het  hart  sijne  nait.  (Harrt' 
»28«.; 

n  braucht  man  nicht  zu  verschliessen. 

Tenchliestet   all«  Kitten,   damit  tich  nie- 
t  geKuten,  xa  sehen,  datt  tie  ledig  sind.*' 

.'  und  Kasten  leer,  wird  das  Haus- 
jhwer. 

jdele  kat  maakt  eeno  dolle  vronw.    (Marrf 
W3*'.; 

ae  Kiste  packen.  —  AUmann  vi.  5i9. 
vun  (kumt  üt)   de  Kiste  in  de  by- 

EichteaUl,  1098.  SchüUe,  1,  109. 
iter  Eheleuten  OOtergemelnichaft  berrtoht. 
«  Verlorenes  wieder  xnfUIt,  der  Mann  ron 
n  Spiel  gewinnt.  Aaeh  Fr.  Mastnow  bemerkt 
ientart:  Die  Kiste  oder  Lade  bat  ein  abge- 
ch,  in  welchem  Kleinigkeiten  aufbewahrt 
e  nicht  wohl  unter  die  Witche  and  Klei- 
e  gepackt  werden  können,  welche  den  In- 
ossen  Haupubtheilung  bilden.  Wollte  man 
jcn  auflegen,  so  hätte  man  die  Unbequem- 
e  jedoamal  herausnehmen  au  mtUtan,  wenn 
tick  Ton  jenen  herromehmen  will.  Zum  In- 
iCiste  gebort  aber  ja  auch  der  der  Beilade, 
eil  zum  Oanzen.  Angewandt  wird  daa  Wort 
genthum  der  Frau  im  (dadurch  »bgeleug- 
un wesentlich  beseichneten)  Gegensatz  zu 
annet.  Iliiufig  wenn  z.  B.  kleüie  Wirth- 
tlnite  (Butter-  und  Eiergeld  n.  t.  w.)  an  den 
It  werden  und  die  Frau,  dagegen  Sinipmch 
ÜCH  als  ihr  zukommend  bezeionnet.  Frisch- 
hat  ans  dem  Kasten  in  die  Beilade.  Wenn 
wie  ich  yermuthe,  Druckfehler  ift,  to  Ttr- 
icht,  wie  etwas  aus  dem  Kasten  in  die  Bei* 
kann. 

teil,  Kasten  iind  Keller  voll.  —  Ma^ 

Eisflrin,  379:  Theatrum  Diabolorum,  5M^. 
reich ,   hat  Ueberflutt  an  allen  Bingen.  — 
d  Kasten ,  KQohen  rnd  Keller,  Bohnen  md 

haben."    (Chemnitiu$,  567.;    in  Pommern: 
isten  und  Kasten  tuII.    (Diihnert,  229*.; 
ans  l'abondance. 

lig   Kisten    nog   Kasten,    ruolst.j  — 

,  260. 

ihm  an  Möbeln. 

Kist  an,  as  hedd  hei  Tähnweihdag. 

lUr,  SchurT'Murr,  S.  18. 
Kist  an,  as  wull  hei  mit  sine  Ogen 
;1  (lodslän,  wenn  do  drin  set  —  Fr. 

urr-Murr,  S.  18. 

Cist  gähn.  —  Dähnen,  999*. 
Neues  zum  Uebranch  herautnehmen. 

p1  als  Titel.  —  Kuelein,  597. 
.  non  titulum.    (Bind*!r,  II,  8585.^ 

jr  Kittel  ist  wärmer  als  ein  geborgter 

sprich ifiirftTyurlrn ,  362. 
I  vorm  Schnldenmachen. 

,  WO  der  Teufel  nicht  ein  Haar  drin 

otthelf,  Knforn  .  S.  18. 

el  *  reiss  nicht,  Herrendienst  (oder: 
rbet  nicht.  —  Eyenng,  ///,  46  u.  175;  //<■- 


mteh,  1714»  46;   Mamliw,  8U;  Körle,  9778;  Latendorf 
//,  91. 

>)  Der  mue  Book  det  in  der  Herrengnatt  (d.  h.  mit 
einem  auf  Widerraf  belehnten  Qntt )  ttehenden  Banert. 
(8.  Hemmmade  S  und  Ore^,  198^199.)  —  Um  zu  ta- 
gen, daai  HerMii-  und  Hofgnntt  nicht  Ton  Baner  itt. 
Math€»iu$  (397  oj  fftgt  noch  hinzu:  „Vnd  die  Ertsto  be- 
ttehen  nicht,  pfleget  man  zu  tagen.'*  ( S.  Henengnntt.) 
Auch  mit  dem  Zntatz:  „Halte  lang  nnd  fordre  nicht, 
to  Ttrliertt  dn  deinet  Herrn  Gnntt  nicht.**  In  Ha- 
tketiu» .  PottUla  ( COX Vni » ) :  „Lieber  Kittel  rein  nicht, 
mein  ampt  erbet  nicht,  tpraoh  der  ungerechte  Haut- 
halter, da  der  Herr  reohaung  begert.** 
Böhm.:  MiU  k/Üe,  nedef  te;  Tiak  milott  pantkA  ned^. 
(Ö«lako9$kg,  24a) 

5  Man  soll  mir  aber  den  Kittel  lassen,  sagte  jener 

zum  Henker,  die  Nächte  sind  kalt.  —  Sutor,  377. 

6  Unter  schlichtem  Kittel  ist  oft  das  beste  Herz. 

Dan, :  Ofle  er  tkarlagent  hierte  under  reven  kaabe.   (Bohn 

I,  3930 
/{..*  Sott*  an  habito  rile  ben  tpetto  ti  natconde  un  cuor 

gentile.    (Pa*»agtia,  76,  1.) 
Lat.>  Non  eat  magna  domut,  quid  tum?  tub  paupere  tecto 

taepe  etlum  Tirtnt  ingeniota  latet.    (PhiUppi,  II,  53.; 

*7  Einem  den  Kittel  ausklopfen.    (lUituiUturg.) 

*8  £r  hat  den  Kittel  umgekehrt  —  Braun,  u  I86I; 

K9rte,  3419. 

Von   einem,   der   teinen   Glauben   gewechtelt   hat. 
(Schmidt  achwabi$ches  Wörterbuch.) 

*9  Jetzt  ist  der  Kittel  geflickt.    (Nürtingen.) 

Die  Sache  itt  in  Ordnung. 

*10  Man  hat  ihm  den  Kittel  gewandt    (XürUngen.j 

Ei  hat  falllrt. 
*  11  Sei  hot  an  langen  Kittel  un  an  kurzen  Verstand. 
(MiliUdt  in  SekleMien.J 

Ton  Frauea ,  die  klug  tein  wollen  und  dabei  Albemet 
zu  Tage  fOrdem. 


Kitz ,  aus  YOm  Fisch.  —  Eyering ,  Ul,  113. 
KltMl. 

1  Wenn  der  Kitzel  vorüber  ist  mit  Reiben  (Kratzen) 
und  Scherzen,  so  fühlt  man  Unlust  und 
Schmerzen. 

i>äa.  .*  £fl«r  i#d  kl^de  kommer  tunr  trie.   (Prot.  dan. ,  350.; 

*2  De  Kettel  steckt  em  dama.  —  Dähnert.m. 
*3  Den  Kitzel  büssen. 

„Da*  hieet  den  Ktttcel  gebflttet.''    (Qottfr.,  637.; 

*  4  Der  kitzel  ist  der  vetlen  noch  nit  vergangen.  — 

Franch,  ii,  117*:  Tappius,  185*;  Lehmann,  II,  65»  149. 
Lat.:  Anut  hiroiatat.    (Kravn.,  514;  Tappiu» ,  185 a.; 

*  5  Der  Kitzel  ist  ihm  vergangen.  —  Simroek,  5701. 
«6  Der  Kitzel  sticht  ihn. 

„Thai  Jn  dennoch  der  katiel  ttechen.*«  (WaULin,  II, 
10,  18.; 

*7  Einem  den  Kitzel  vertreiben  (nehmen). 

Emtte  Ghedaaken,  unangenehme  Empfinaungen  in 
ihm  erwecken.  „Er  gab  tie  12  itarken  Soldaten  zum 
betten ,  die  ikr  den  Ktttzel  Tertrieben.*'  (QtMfr. ,  423  <*.; 
,,ynd  thet  damit  (nftmlich  mit  dem  unbändigen  Stiere) 
den  aoker  eren,  dat  er  jm  Heu  den  kutzel  weren.** 
(WaUUt ,  II,  10,  9.;  „Dem  gailen  wollttttigen  GeblQt 
und  gumpeadan  L«lb-Etel  der  tohUffrigen  Seel  den 
Kitzel  rertreiben.*'    (Gn'mm^hhausen,   Vogelnett,  II.) 

*8  Em  steckt  de  Kettel  dama.  —  Ddhnert,  925*. 

Er  itt  Iflttem  danach. 

*9  He  ward  di  den  Kettel  verdriwen.  —  Ddhnert,  995. 

Kltseln. 

1  Das  kitzelt  all  wenn  der  Junker  'n  Bauer  frisst, 

sa^  der  Laubfrosch,  da  er  eine  (Brumm-) 
Fliege  verschluckte. 

2  Das  kitzelt  in  der  Nase  und  macht  niesen;  und 

dann  heisst's:  Gott  segn'  es. 

3  Eck  kann  dat  Ketteln  an'n  Halse  nich  verdrä- 

gen,  M  de  Deif,  da  se  ene  hängen  wollen. 

(}HldeA§im,J  —  Hoefer ,  968*. 

4  Es  kitzelt  wol,  aber  der  Spass  dauert  mir  zu 

lange,  sagte  der  Kerl  zum  Henker,  als  er  am 
Galgen  baumelte. 

Engl.:  1  may  feel  the  point,  but  don't  lee  the  Joke,  at 
the  aheep  taid  to  tho  butcher't  knifft.  (Bogen.  VI, 
103,  8.; 

5  Ik  kann  dat  Kitteln  net  utstan,  sä  de  Feling, 

as  ho  hangen  werden  sull.  —  A>m,  98. 

6  Kitzlen  thut  den  Mägdlein  wol.  —  Gruter,  III.  59 ; 

Lehmann,  II,  399,  71. 

Der  Kitzel,  wie  ein  Auafluta  ObertchAttiger  Natur- 
kraft ,  galt  untern  Vorfahren  alt  die  Quelle  ailet  Ueber 
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Kitzlein— KUcks 


Kladde— IClag« 


mAMigML  im  Than  und  Trachten  •inu  MtnsoliMi. 
dieMm  Kltiel  floti  üebeimnth,  8ttIbttab«rh«baBgt  Thor- 
helt,  allerlei  oabegreifliehei  Thnn,  getehlBolitUohe  Lost 
QBd  Neigang  o.  ■.  w.    (Tgl.  Cfrimm,  V,  87S.) 

7  Man  bekommt  auch  das  Kitieln  satt,  sagte  der 

Frosch,  als  eine  Effge  fiber  ihn  ging. 

HoU.:  Hier  ii  Toor  loo  Tele  heexea  te  nljgeii,  sei  de  kik- 
Toreoh.  en  de  eara  ileepte  hem  OTer  het  UgchMan. 
(Barrtb^mitt  l,  176.^ 

8  Man  muss  nicht  kitzeln ,  wo  die  Lente  schwach 

sind. 

9  Man  muss  sich  kitzeln,  um  darüber  zu  lachen. 

—  Mayer,  um. 

10  Wer  sich  selbs  kitzelt,  der  lacht,  wann  er  will 

—  Franck,  11,  170';  Bgenolff,  »7^;  Gmtar,  i,  88; 
Petn,  H,  763 ;  Muner,  Si^ielm.,  39 ;  SckoUd,  Uli  ^ ;  Ei$e- 
lein,  379;   Simrock,  ilQO :  KMe,U\M:  Braun,  !,IBU: 

für  Waldeck:  Curtte,  356,  594. 
Dan.:  Hto  tig  mIt  killer,  kend  lee  lUUtf  hea  tu.    (Free, 

dan, ,  341 ;  Bahn  J,  379.) 
BoU.:  Die  hem  eelTen  ketelen  oeu,  lacht  alt  hi  wil.  (Tunn,, 

9,  13;  Bokn  I,  309.; 
Lat. :  Dom  me  titillo ,  rideo  qoando  toIo.  (FaUerUehen ,  193 ; 

Loci  comm,^  178.;—  Btt  amor  et  oonotie  rerom  tvtela 

■aamm.  (PkiUppi ,  /,  135.)  —  Paenam  arrogaatiae  eflhigit 

nemo  taae.    (Sutor,  931.J 

il  Zum  Kitzeln  der  Ohren  gehört  ein  anderer  Griff. 
*12  Es  kitzelt  in  die  Nase  wie  freiberger  Bier.  — 

Berckenmeyer,  303;  DetOicke  liomanzeitung ,  III,  43,  551 ; 

Saeheengrün,  1861,  Nr.  19,  S.  139. 

Ein  ZeogniM  für  die  StArke  und  angenehme  Wirkung 
dee  Bier«,  da«  in  der  lAohaitchen  Stadt  Freiberg  ge- 
braut wurde  und  das  «chon  lu  Luther^i  Zeit  in  groesem 
Bufe  itand ,  wie  die  Stadt  eelbet  ihrer  gesunden  Lage 
wegen  (  s.  lieipsig)  berlLhmt  war  und  auch  wegen  eines 
schönen  MAdchens  (s.  Marie)  sprichwörtlich  im  Tolks- 
monde  lebt. 

*ld  Sich  kitzeln,  am  lachen  zu  können. 

Von  denen,  die  ohne  begreifliche  Ursache  lachen. 

*14  Sich  selber  kitzeln.  —  Mumer,  Schelm.«  S9. 

Die  sich  ihrer  Schelmstttcke,  Jugendsünden  rOhmen, 
mit  ihrem  frOhem  liederlichen  Leben  prahlen,  tt^^ 
hab  erbnlt  alles,  das  ich  hab,  wiewol  ich  Jets  gang 
an  eim  stab.  Hör,  wie  kitselt  sich  der  schalck  Tud  ger- 
bet mir  ein  Yltis  balg."    (Klo$ter,  I,  876.; 

1  Auss  kützlin  werden  bock.  —  Granatapfel,  68.  a,  l . 

2  Das  Kitzlein  will  höher  steigen  als  die  G^eiss.  — 

Parömiakcn,  1546. 

Kitclein  Terh&lt  sich  su  Geiss,  wie  Zicklein  au  Ziege. 
(Grimm,  III,  398.; 
Lat.:  Matris  at  capra  dicitur.    (Eiselein,  901.; 

3  Die  Kitzlin  haissen  werden  alle  wie  jhr  mutter 

Geiss.  —  Gruter,  I,  90;  Henisch ,  1444,  14;  Mayer, 
I,  105;  Saileir,  149;  Eiselein,  901;  Simrock,  5709. 

*4  Die  Kitzlein  essen,  ehe  dan  es  die  Geyss  ge- 
biert. —  Eyering,  I,  319;  SdioUel,  1191*. 

Kiwe. 

Oem  öle  Kiwe  ös  got  bade ;  man  rött  sock  kein 

Splötter  Ön.  —  Frischbier\  1988. 

Klabatsohke. 

•Halt'  de  Klabatschke^     (Dreslau.j 

')  Das  Maul. 


Eich- 


1  Klack  und  Schmack.  —  Ließ.  Idtot.,  ii4. 

Fflr  Geschmack,  Saft  und  Kraft. 

*2  Dat  hett  nich   Klack   noch  Schmack.  — 

vald,  1030. 

*3  De  hett  sick  enen  goden  Klack  m&kt.  —  Däk- 

nert.  230*. 
Die  hat  sich  eine  böse  Nachrede  lugesogen. 

*4  Em  cn  Klack  anhängen.    (Mecklenburg.) 

Jemand  einen  bösen  Namen  machen. 

*5  Ue  hett  'n  Klack  ^  weg,  den  em  nümms  wedder 

aflicken  ward.     (Mecklenburg.)  —  Dr.  SchiUer. 

')  Makel,  Schandfleck.  —  Man  hört  sUtt  Klack  auch 
Lack. 

Klaokerpapier. 

Lat  di  wat  ofmalen  up'n  Stück  Klackerpapier 
(Löschblatt)  oder  up'n  Buskohlblatt — Kern,  1115. 

Ironische  Verweigerung  einer  Bitte. 


Kladde. 

*He  kummt  in  de  Kladde K  fBäeL) 

1)  Schmus ,  Nisse  i  dann  ter  m 
Sohrifl,  bei  dem  es  ohne  Btiiiehia 
auf  Kleoke  nicht  ankmuit,  «a^Ual 
bei  Kauflenten.  ~  Sr  koBMt  ta  ▼«f 

stecken. 

Kladderlf. 

*£t  säht  kladderig   üt    (Mtmt^j 

406«  364. 

*Wat  ess  dat  för  'nen  domme  K 

(KiOn.)  —  Firmemek,  I,  477.  MS. 
')  Geschwits,  <}erede. 


*Klafen^  en  es  gee  (kein)  Geld. 

menich^  I,  493,  86. 
0  Beden,  schwataen.  —  Woit«  llu 


Wenn's  vU  ChlafiPe  ^  git,  so  git'i 

Uahum.)  —  Schüd,  lOS«  40. 
')  Sinantus  orista  galli. 


1  Klaffen  bringt  Ungunst  —  SA 

berger,  II,  93. 

2  Wer  klaffen  wil  zu  viel,  der  wj 

spieL  —  Petri,  Ii,  Tlf. 

3  Wer  nicht  viel  klaffen  thnt,  dei 

sen  mut. 

Lai.:  Qui  modienm  fiatnr,  sapiaai  hie 

comm.^  183.; 


1  Acht  nicht,  was  der  klaffer  spr 

Gott  vnd  ehren  geschidit.  — 

2  Der  den  kl&ffer  nit  in  sein  na 

bestelt  jn.  —  Framk,  I,  U9»;  L 
Simrock,  5708. 

3  Die  El&ffer  bringen  heimlich  leidi 

4  Ein  Kläffer  bringt  alle  ding  ansi 

5  Ein  Klaffer  ist  keinem  Menichc 

//,  908. 

6  Ein  Klaffer  ist  noch  kein  Trefft 

7  Einn  kl&ffer  jag  auss  deiner  hi 

/,  158*. 

8  Hüte  dich  wol  für  den  Klaffem  > 

dir  nicht  sobald  ein  schad.  - 

9  Ist  der  Klaffer  kein  Liecht,  so  i 

Li  echtputz.  —  Lehmann,  700«  96. 

10  Klaffer  vnd  Lugner  machen  aus  i 

—  Petri,  II,  439;  Henisch,  1935.  43. 

11  Were  des  Kläffers  Zung  ein  Spi 

viel  hingerichtet,    dS^h.   brau 
Hechel  vnd  Striegel.  —  Lehnu 
*  12  Er  ist  wie  ein  kleiner  Kl&ffer  hix 
sen  Hunde. 

Klaffsrhond. 

Klafferhunde  beissen  selten. 

XlaüOren. 

*He  klafiert^  sik  ut  as  en  Katt 

Schütze,  II,  264. 
*)  Sich  geschmacklos  kleiden. 
Klafter. 

*  1  Er  wollte  tausend  Klaftern  nntei 
*2  Hunderttausend  Klaftern  tief  ii 

Eindein ,  379. 


,i 


*Sie  hat  einen  Klacks  weg.  —  Hennig,  199 ;  Frisch» 

bier  ,  401. 
Ist  in  abeln  Buf  gekommen. 


Das  kann  keine  Klage  heii 
bei  Gericht  ist.  —  Graf.  441 

Die  Klage  konnte  reohtewtakssi 
und  Tor  dem  Bichter  gestellt 
Wohnung  oder  sonst  irgendwo. 

2  Die  Klage  ändert  nichts  am 

Es  steht  nichts,   als  was  msn 
mal  einen  Handel,  Vertrag 
nicht  darüber  beechweron. 
Fn.:  II  n*7  a  rien  au  mar^4  qoe 

3  Erste  Klag'  hat  keine  B 

Das  Ausbleiben  ror  Geiieht 
ladong  ist  mit  keinen  roch' 
bnnden.    (8.  Gerichtstag  9.) 
Mkd,:  Chain  erste  elag  hak  all 


Vff 


e»fe 


Klagebeutel — Klagen 


Klager— Kläger 


1362 


Klage    vemachtet,  so  soltu  einen  be- 

—  Klingen ,  218";  Graf,  441,  880. 
i  tüi  Vnbreohar  ftaf  frischer  That  ergriffan  wurde, 
U  mit  Gericht  (•.  That)  geklagt;  dat  Gericht 
fleh  «nter  allen  Umstftndeii  sofort  rertammelii. 
r  auch  nur  eine  Nacht  iwisohen  der  That  und 
(reifnng  des  Thftters,  so  wurde  die  Sache  ganx 
ihnllohen ,  anch  für  bflrgerliohe  Angelegenheiten 
n  Wege  behandelt,  nnd  erst,  wenn  eine  Übliche 
isitanng  stattfand. 

füllen  keinen  Magen.  —  KOrte,  8414 .-  üim- 

708:   Braun,  I,  1863.  ^ 

xmatkem  pole  neosejes,  a  slsami  neprftele  rotes« 

Liel|>er  saa  lidet  at  kTide.  —  Sorg  betaler  ingen 
(Prow.  dan,,  363.; 

lind  Wehr  und  Waffen  der  Kl&ger.  — 

18 ,  838 ;  llertim ,  5. 

t  keine  Klage  auf  Andermanns  (jut.  — 

L  IM. 

skal  gefi  sank  k  annars  f4.    (Galath,  586.J 

)s  oline  Klagen,  was  uns  trifft,  ertragen. 

»  keinen  Vorfall  sollte  man  in  grossen  ^ibel 
3S8es  Wehklagen  ausbrechen;  thellt  wegen  der 
trlichkeit  aller  Dinge ,  die  ihn  Jeden  Augenblick 
Iten  kann,  theils  wegen  der  Trttglichkeit  unser 
M  uns  Gedeihliche  oder  NachtheiUge,    infolge 

fast  jeder    einmal    gewehklagt  hat    Über  das, 
rhher  sich  als  sein  wahres  Bestes  auswies ,  oder 

über  das,  was  die  Quelle  seiner  grössten  Lei« 
'orden  ist.*'    (Schopenhauer,  Parfrya,  l,  444.; 
rtunium  tuum  colato,  ne  voluptate  officias  ini- 
1108.    (Philippi,  I,  196.) 

ag'  und  Antwort  soll  man  richten.  — 

.  319. 

erste  Klaffe  bezeugen  kann,  gewinnt 
udern  den  Kampf  an.  —  firaf,  467,  sex. 

bei  FriedeusbrOchen   ( Verletsungen  des  Straf- 
dic  erste  Kluge  stellt,  zwingt  den  Gegner,  be- 
Entscheidung tluroh  Gottesurtheil,  den  gericht- 
Iweikampf  anxunehmen. 

Icher  dy  ersten  clage  becsengen  magk  der  ge- 
em  andemn  den  kämpf  an.    (Thünyen,  53. j 

?  ist,   da  muss  antwort   seyn.  —  Petrx, 

en  klag  ghört  ein  antwort,  die  bede  theil  man 
)rt."    (A!/r»r,  I\\  2W5,  6.; 

itol   hat   wol,    aber  Prahlbeutel   nicht. 

sl. 
Klagegrüschel  verdienen.     (Schlei.) 

U  Klaffelieder  singen. 

gt  (lio  Klagelieder  Jercmiä. 

ziugt  de  klagcUcderen  Jeremias.    (Uurret^mie, 


gen    hilfft   den  Todten   nicht.  —   l'eiri, 
:t ,  ist  nicht  zufrieden.  —  lltnuch .  1241.  4. 

lO  est  ez  omni  pmrte  beatns.    (SejfboM,  339.J  — 
coutentus,  qui  «lueritur.    (HeniMch,  1841,  b.) 

.eman<l,  der  nicht  zu  klagen  hätte. 

bald,  wer  klaffen  wilT.  —  Ei^elem,  379, 

keiner,  ein  anderer  lacht, 
keiner  vber  sich  8ell)8t.  —  Lrhmtmn,  814. 90. 

mancher  über  Brot  und  sein  Nachbar 

Noth. 

ich  die  Araber:  Mancher  senfst,  der  sich  glUck- 

atzen  wArde,  wenn  er  sich  mit  seinem  Nachbar 

ist  genufr  gebeten. 

iitcu:  Wem  geklagt  wird ,  der  ist  gebeten.   (AU' 

f.  yjJ.) 

af?t,  dass  sein  Kornboden  nicht  voll  ist. 

un  se  plaind,  que  son  grenier  n'est  pas  plein. 
•rr,  .'i.iy'».; 

mund  dein  Leid ,  so  wird  es  nicht  breit. 

lilfft  nicht.   —   I'itri  ,  II,  422. 

klagt  und  hat  kein  Noth,  und  mancher 
und  hat  kein  Brot. 

Uk  lalob,  tolik  odpov4di.    (Ctlukovtky,  343.; 
gen  klager  OTor  heelt  hoved.   (Fror,  dan.,  iifa.) 

h  klagt  niemand.  —  Lehmann ,  H9 ,  i%. 

1  einem  klagst  dein  Leid ,  so  denkt  er, 

riech  noch  einmal  so  breit. 

iPBXCHwOBTxa-LixxKOir.    IL 


16  Wenn  man  klagt   im  Mage,    thut   mer    gern 
trage.    CSchwüb.j 

In  Baiog  auf  ichwaagere  Frauen. 

16  Wenn  man  klagt,  wird  dem  andern  leichter 

ums  llere.     (Sicdcrlaunlz.) 

17  Wer  immer  klagt,  findet  keine  offenen  Ohren. 

Dan.:  Forste  klagemaal  gieme  htfrt.    (Prov.  dan.,  346.; 
FrM.:  L'en  ne  ee  doit  pas  plaindre  trop  de  legier.    (L^- 
roux,  II,  8W.; 

18  Wer  Klagen  nicht  versteht,  dem  wird  umsonst 

geklagt 

Lat.:  Fraitra  rogatur,  qni  mieerlri  nonpoteet.    (Philippi, 

I,  it>4.; 

19  Wer  klagen  will  um  eine  Kuh,  der  bringe  eine 

noch  dazu.  —  Ucituberg  l\\  2V. 
Um  dia  Ketten  su  decken.  (8.  Hadern  6  and  Henne  S05.) 

20  Wer  will  klagen,  der  klage  fest.  —  Pütor.,  v,  46.- 

Euenhart,  US.  UUlebrand ,  7X9 ,  316;  EuWein .  379 ;  Sim- 
rock,  5706. 

Der  allgemeine  Sinn  des  Sprichworts  geht  wol  dahin, 
alles  in  oeobachten ,  was  nach  der  bestehenden  Ge- 
rlchtsordnang  erforderlich  ist,  wenn  die  Klage  nicht 
▼om  Qherioht  surfickgewiesen  werden  soU;  wohl  lu  er> 
wAgen,  ob  mit  Vortheil  geklagt  werden  kann  oder  ob 
et  nicht  better  ist,  sich  der  Sache  su  begeben,  die  Art 
des  Prooettet  in  prüfen,  die  rechte  Klage  amuttellen 
und  tie  dmroh  die  nothwendigen  Beweismittel  su  be- 
gründen. 
Dan.:  Den  tag  girer,  b0r  det  lOTÜgen  at  berite.  (Prot, 
dan. ,  433.; 

21  Wird  nicht  geklagt,  so  gibt  es  keine  Busse.  — 

Cwraf.  m,  271. 

Dem  SU  sahlenden  Bussgelde  musste  ein  richterliches 
Urtheil  rorausgehen.  In  der  Bchweis;  Wirdt  es  nit 
dagt^  10  it  di  butt  niedt.    (biumtr ,  I,  160,  21.; 

22  Wo  memand  klagt,  darf  niemand  richten.  — 

Graf,  425.204. 

Dat  Gericht  kann  ertt  auf  Antrag  det  Betheiligten 
Aeoht  tpraohen.  Will  Jemand  seinen  Sohaden  ohne 
Genugthonng  ertragen ,  so  kann  dat  Gericht  nicht  eln- 
tchrelten.  (8.  Klager  2,  20u.  26.)  ^tlitt  Bichter  maa 
den  Man  nioht  twyugeu  uu  olagen.*'    (N^rina,  II,  64.; 

•23  Er  clagts  eim  rechten.  —  /Va«ck,/M6\ 
*24  Er  klaget,  als  wenn  Gott  und  alle  Engel  ge- 
storben weren.  —  Herbcrgcr,  HertpoitilU,  I,  796. 

*  25  Er  klagt  mit  Kath. 

Z.  B.  der  im  Sande  ersanfen  will. 

*  26  Er  klagt  sich  wie  eine  rinnende  Pfanne.  —  Sim- 

rock,  nn^. 

*27  Er  klagt  über  einen  schönen  Tag  (oder:  über 
eine  zu  gate  Frau). 

Er  betohwert  sieh  über  eine  Sache,  der  er  sich  er- 
freuen toUte. 
frs. :  11  te  plaint  que  la  marine  eit  trop  belle.  (Lendroy,  933.; 

*28  Er  klagt  wie  lliob. 
*29  Er  klagt  wie  Jeremias. 

Holt.:  Zg  klagen  als  arme  Joden.    CUarrebomi« ,  I,  366*.; 

*30  Ue  klf^ge  äwwer  alle  sine  Wehdage  (Schmer- 
zen).    (Lippv.) 

*  3 1  Klag'  et  dem  Steine ,  dann  bliwt  et  alleine.  {Hurm.j 
*32  Wem  soll  ich  das  klagen? 

Dan.:  Gid  Jeg  klager  det  for  jorden,  og  ikka  for  noget 
Christen  mennatke.    (Prot,  dan.,  346.; 
XlAff«r. 

1  Der  Kläger  hAi  ken  Nuth,  an  der  Strönchser 

hat  ken  Brud.    (Hedburg.j 
UulL :  Klagert  Uiden  seiden  nood ;  pogchert  hebben  tchaart 
het  brood.    (Barr(boin4t ,  I,  410 '^^ 

2  Der  Klager  hat  wol,  wenn  der  Prahler  nur  was 

hätte.  —  Simrock,  5713;  K6rte,  3415. 

3  Kläöle  hat  mee  als  PräÖhMe  ^  (Uennd^erg.)  —  From- 

mamn,  U,  408«  13. 

0  Diese  beiden  Wörter  stehen  als  Eigennamen.  • 
Sinn:  Personen,  die  klagen,  besitsen  in  der  Begel  mehr 
all  toloha,  die  prahlen.  ~  Mit  AO  toU  ein  switchen  ft 
tind  6  Uagtnder  Laut  beteiohnet  werden. 


I 


1  Beweist  der  Kläger  nicht,  so  ist  der  Beklagte  frei. 

2  Bu  ke  Klö*er  es,  doa  es  ke  Richter.   (W'nnvhcrg.j 

—  Frommann,  II,  411«  147. 

3  De  Klö&ger  het  wol  wat,  wenn  mant  de  Pröäler 

wat  herre.  —  schambacht  u,  so. 

Die  SU  klagen  pflegen,  sind  in  der  Begel  in  bessern 
VermögensTerhaltnissen  als  die  Prahler  und  Grotsthner. 

4  Dem  Kläger  gebührt  der  Beweis.  —  Graf«  453.  438. 

Altfriti.:  Dem  clager  geburt  dye  bewejsunge.     (Stncken^ 
btrg,  RickUttig,  IL  10,  221.; 

86 
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Klftger 


Klaghaas — Klug 


6  Dem  Kläger  kann  seine  AusfiJirt  nicht  zu  Hülfe 

kommen.  —  Graf,  444«  888. 

Za  den  reohtsgttltigMi  Entmhnldignngii  wegen  Nioht- 
folgelflletong  einer  gtrichtlieben  Vorladnng  gehörte  nach 
dem  obigen  Sprionwort  eine  Beiie  int  JLuiland  nicht. 
Dm  MüHchtner  Stadtreeht  Mgt:  i,Wer  nieht  dableiben 
will,  der  mag  leine  Klage  aufgeben.*«  (Aumr ,  86.J  „Tm 
( dem  Kllger )  kan  qmn  TiTart  nicht  tsu  hülfe  kommen." 
(Ntrina,  lU,  147.J 

6  Den  Kläger  soll  man  einmal,  den  Verklagten 

zweimal  hören. 

Frt,:  OuTre  nne  oreille  k  l'aooaiatenr,  h  l'aceaeö  denx. 

7  Der  Kläger   kann  selber  kein  Zenge  sein.  — 

Graf,  4M,  494. 
Mhd. :  Selbe  endarf  der  olegrre  nicht  gemg  ein.    (Gaupp, 
804,  102.; 

8  Der  Kläger  muss  der  Gerichtstage  warten.  — 

Graf,  448,  856. 

Wer  anoh  bei  der  dritten  Ladung  (§.  d.)  autbleibt, 
wird  alt  Klftger  abgewiesen,  als  BekUirter  TCrurtheilt. 
„  Cleger  mus  der  dinge  tage  warten.**    (Nering ,  Jli ,  Hl,) 

9  Der  Kläger  soll  nicht  gleich  mit  dem  Sacke 

konmien.  —   Graf,  A19,  676:  Klingtn,  166^,  3. 

Ursprfknglioh  wurde  im  altdeutschen  Verflkhren  das 
Urtheil  (s.  d.)  sofort  ToUstreokt,  später  ward  eine  sehn- 
tftgige  Frist  bewilligt,  sodass  schon  su  dieser  Zeit  der 
siegende  Kl&ger  den  Sack  in  den  Sntscheidungstermin 
nicht  mitiubringen  hatte;  noch  später  konnten  durch 
den  LandesfOrsten  sogar  TielJ&hrige  Zahlungsfristen 
nach  dem  Brkenntniss  bewilligt  werden,  worauf  das 
Sprichwort  wol  anspielt.  (8.  Jahr  188  und  Quinque- 
nellen.) 

10  Der  Kläger  sucht  des  Beklagten  Herrschaft.  — 

Graf,  437 .  800. 

Jede  Klage  musste  bei  dem  Gericht ,  su  dem  des  Be- 
klagten Wohnsits  gehOrt,  angebracht  werden.  Der  Be- 
klagte brauchte  bei  keinem  andern  Gericht  su  erschei- 
nen. „Der  Kläger**,  heisst  et  in  den  Rechttbüehern 
dtr  Friesen f  „muss  in  das  Gericht  sprechen,  in  wel- 
chem der  Antworter  (Beklagte)  wohnt:  aber  jedermann 
ist  schuldig  SU  antworten,  wo  sein  Topf  wallt,  seine 
Gabel  faUt  und  sein  Haus  rueht**  (Hettema,  XX,  3, 148;, 
d.  i.  an  seinem  Wohnsitae;  die  Torflbenehende  An- 
wesenheit an  einem  Orte  begrflndete  den  Gerichtsstand 
nicht.  „SOcht  der  Kläger  des  Beklagten  Heirschop.** 
(Nonnann,  V,  T.) 

11  Des  Klägers  Busse  steht  an  des  Rathes  Eid.  — 

Graf,  487,  244. 
Besieht  sich  auf  den,  der  aus  Streitsucht  unbegrün- 
dete Klage  anstellte.    Nach  Massgabe  seines  Verschul- 
dens wurde  ihm  eine  entsprechende  Geld-  oder  Leibes- 
strafe  zugemessen. 
Mhd.:  Dez  klegers  buoss  stat  au  des  Bates  eide. 

12  Des  Klägers  Zeugen  gehen  vor.  —  Graf,4bz,  489. 

In  Bremen:  Des  clegers  tugen  gaau  vor  na  gemeiner 
fTudinge.    (Oelrichs,  206,  102.; 

13  Die  Kläffer  haben  keine  Noth  und  die  Prahler 

kein  Brot.  —  H.  Auerbach,  Dorfyeschichtl.  VolktbibHo- 
ihek,  IV,  8. 

14  Ein  Kläger  ist  kein  Richter.  —  EUeletn,  879. 

15  Ein  Kläger  muss  drei  Säcke  haben:  einen  mit 

Geld ,  einen  mit  Papier  und  einen  mit  Geduld. 

—  lUnntitery  lU,  29. 

16  Jeder  Kläger  hat  Recht. 

Nach  seiner  Ansicht  wenigstens. 

17  Kein  Kläger,  kein  Richter.    (S.  Kaiser  45  u.  6i.)  — 

(iraf,  425,  209;  Braun,  /,  18(>4. 

18  Klägers  und  Antworters  (des  Beklagten)  Recht 

soll  gleich    sein.     (S.  Einwohner  1  und  Gericht  23 

u.  24.)  —    Graf,  432.  246. 

In  Hamburg:  Clegers  onde  antworters  recht  schol 
ghelick  gyn.    (Lavpei^try,  209,  10.^ 

19  Niemand  kann  Kläger  und  Richter  zugleich  sein. 

—  Grau  36. 

Lat.:  Accusare  et  judicare  simul  fas  non  est.    (Seybold,  4; 
Bindm-  II.  43.; 

20  Ob  auch  der  Kläger  nicht  klagt,  dem  Herrn 

nichts  desto  minder.  —  Graf,  828,  278;  Schaultery, 

II,  87.23. 

In  älterer  Zeit  konnte  der  Kichter  nur  einschreiten 
auf  Antrag  eines  KUgers  und  erhielt  dann  auch  nur 
seine  Gebühren  (  Uewette).  Das  obige  Sprichwort  deutet 
an,  dass  der  Kichter,  wenn  irgendjemand  ein  Unrecht 
begeht,  auch  ohne  Klage  des  Verieuten  Ton  Amts  wegen 
einschreiten  könne,  also  auch  ohne  Kläger  seine  Ge- 

wette  bekomme. 

31  Wenn  blos  der  Kläger  vor  Gericht  erscheint, 

so  ist  bos  richten. 

Wenn  einer  einen  Process  fUr  sich  allein  ftLhrt,  dem 
widerspricht  niemand.    Wenn  Jemand  einen  in  dessen 


Abwesanheit  verurtheilt,  oder  w».  _ 
längst  Verstorbener  schieeht  beoithtflL 

22  Wenn  der  Kläger  nicht  beweisti  m 

klagte  f^eL  —  Simnxk,  STO8. 

23  Wer  dem  Kläger  entgeht,  gibt  d 

keinen  Lohn.  —  (;ra^.  479.  «n. 

Wer  freigeeprochen  wird,  bei  dam  hi 
nichts  SU  fordern. 
Mkd,:  Swer  dem  chlager  enprist,  dtr  gai 
chain  Ion.    (Äuer.  114^ 

24  Wo  der  Kläger  seine  Bone  g«wii 

der  Richter  sein  Gewette.  —  Graf 

Busse  ist  die  BntsohldiguBf ,  dto  derl 
Kläger  au  zahlen  hat.    Soll  der  ¥1iMi 
winnen,  so  muss  derBekUgU  Tanoraufl 
in  diesem  FaUe  hatte  er  auch  Watts  (i 
■u  sahlen,  da  die  Pflicht,  dlaaa  s«  tiafia 
liegen  des  Beklagten  in  ebUHB  gagwi  ihi 
machten  Processe  geknüpft  war. 
Mhd. :  Uf  swem  der  clager  bnase  gwirianet 
ter  sine  gewette.    (La$9btrg,  Scävmkituf 

25  Wo  ein  Kläger  ist ,  muat  anch  ein '. 

—  Graf,  486,  818;  Klimgen,  173*.  8. 

26  Wo  kein  kläger  ist,  da  ist  auch  I 

—  Petri,  II,  807;  LOimami,  889.  81;  Lei 
lireyer,  Nebenttimd^n,  17,  SO  u.  Sl ;  Hgrtim 
hart,  520;  Estor,  111,  1S90;  IHlM>raMd,  II 
88,1;   Kirchhof  er ,  tW:   Ei$elein,m: 
SimnßCk,bTOi:  Körte, HIB;  für  Watäeek: 

Der  Bichter  ist  nieht  schuldig,  Jcmai 

XU  swingen   oder  sein  Bichtaramt  in  < 

Tcrwalten,  ohne  dass ,  Torharfoestimnic  1 

brechen  ausgenommen,  eine  Klage  aag« 

ist.    Bei  unsem  AltTordem  war  aber  da« 

leidigte  zur  Klage  oder  Fehda  Teipflie] 

welcher  eine  Beleidigung  eiiutaekte,  t 

strait  wurde  wie  der  Beleidiger. 

Böhm.:  Bez  pAroda  nenX  soudu.  — ^Kde  m 

tu  nenf  putky.  —  Kde  nenf  roacpre,  tu  ni 

Kde  nenf  aalobnika,  nenf  soudcc.    (6et* 

Frz. :  A  döfaut  de  plaignant  point  da  Juga 

Moll.:  1/aer  geen  klager  is,  sal  geen  Bechti 

ris,  II,  723;  Marrebonue.  /.  410^;  Mcü* 

scnspieael,  49,  37;   ttestphal,  IV,  3093.; 

•27  Sein  selbst  Kleger  sein.  —  Eymaj. 
KlaghauB. 

Besser  ins  Klaghauss  gehen ,  denn  in 

hauss.  —   Ucnisch,  1435,  54;  iWn.  11. 


Klaginann  —  schadmann,  bistu  weiss 

—    Petn,  //,  422. 
Klamanten. 

Grosso  Klamanten,  ungelehrte  Liicl 


•He  is  klamm.     f.yticklenbur-j.y  —  Dr.  s 
Von  einem  Kaufmann,  der  eeine  Zal 
stellt  hat.     Oder  um   Oberhaupt  zu  sa^ 
Vermögen  geht  es  zu  Ende. 
Klammer. 

*  Etwas  in  Klammem  setzen. 

Hoil.:  lets  in  klamp  zetten.    (Marrtb%.n*n.  . 
Xl&xnperlein. 

*  Einem  ein  Klämperlein  anhenken. 

Einem  dnrch  Üble  Nachrede  naehhaltig 
SchCntlcdtr  ( Promptuarium  germanica" 
f,  2^):  ein  Klftmperle  oder  KlAppcrle  ) 
Tirol:  Einem  ein  Klamperl  anhangen. 
Auch  in  Baiem.  (ZoMpter..  4S.)  In  der 
ein  Klempfen  anh&ngen.  tSchrArr,  70  ^v, 
sagt  man  fttr  bissige  Reden,  welche  Fl 
Ehre  bringen:  einen  Klex,  einen  Sehaadfl 
„  Hat  der  Königin  Maria  tou  SchotüaaJ , 
wortlichot  KlAmperl  (ihre  Kausohheit  b 
geschmiut.'*  (SehtneUer,  III,  47i;  Gnm» 
Mhd.:  Einem  ein  KlAmperlin  slahen.  —  S 
mac  ataete  niht  gesin,  sine  slahen  icocj. 
perlin  mit  worten  und  mit  Tara.    (Wigal-^ 

Klanff. 

1  Am  Klange   den  Topf,   den  KarRi 

( oder :  an  der  Red^  des  Narrtn  Ko 

rock.  10411;  Seybold,  167. 

2  Am  Klange  erkennt  man  wohl,  ob 

gut  oder  schlecht  ist. 

3  Beim  Klange  von  Metall  (Geld)  kc 

Frau  zu  Fall. 

4  Besser  ohne  Klang  als  mit  Nirrenw 

5  Guter  heller  Klang  komt  anttem  Is 

sagt  ein  üofimann,  da  ein  TUgescU 
wolklingende  Red  thet.  —  L***«« 


Klapf — Klappen 


Klapper — Klappern 
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lg  kommt  aus  leerem  Fase. 
l  geht  über  Dukatenklang. 

Rang.  —  Simrodt,  5711;  Körte,  S418. 
rwand  (aberwindet)   den  Rang.  — 

41 ;  Simrock,  »711 ;  Körte,  3417. 
D  Zeiten  war  dies  Sprichwort  sehr  in  Deottch- 
braneh.  Seine  Sntstelinng  gründet  sieh  »nf 
Ichtiiohe  Thetteobe.  Am  3.  Bept.  1367  Ue- 
iersog  Haguu  mit  dem  Beinamen :  der  Her« 
r  silbernen  Kette,  dem  Bischof  Gerhard  lu 
eine  Sehlaeht;  und  der  Bisehof  Albreoht 
tadt  wurde  Ton  dem  Sieger,  dem  Bischof  su 
,  gefangen.  Der  gefangene  Bischof  galt  all- 
einen Mann,  der  sich  durch  seinen  Scharf- 
iohnete  und  ftlr  einen  sehr  gewandten  Dia- 
er Bischof  Ton  Hildesheim  aber  fClr  einen 
in  Bedner.  Daher  sagte  man  damals  und  be- 
Sachsen: „Klang  Überwand  Bang.**  Die 
on  der  Bhetorlk  aberwunden  worden.  Bei 
A  Umgestaltungen,  die  Deutschland  seit  dem 
ndert  erfahren,  Torlor  sich  mit  der  Erinne- 
Iche  Fehden  auch  dies  Sprichwort.  Es  rer- 
r  in  einem  Zeitalter  aus  der  Vergessenheit 
werden,  in  dem  swar  Logik  und  Bhetorlk 
•  auffallenden  Conflict  kommen,  Klang  aber 
ti  den  Baug  Überwindet,  nimlich  das  Geld 
leg  daTontrigt,  wo  es  nach  einer  richtigen 
kttraem  sieben  mQsste.  An  schicklichen  und 
elegenheiten,  es  anzuwenden,  dürfte  es  nicht 

am   klang,  ob  die  Müntz  gut  oder 

.  —  Lehmann ,  917 ,  20. 
Klang  vnd  gesang.  —  Mathetty.  26*. 
est  sich  mit  dem  klang  der  Müntz 
id  niemand  mit  wortten  settigen.  — 

U4,  22. 

ich  mit  jedem  Klange  herumführen 
Biene. 

eil  Klapf  anhängen.  fSchwaben.j  — 
)se8  nachreden. 

nlich  einen  Klapf  geben.   (Sckweit.)  — 

,  172*. 

>umden.    Der   Klapf,  das  Klipflein  ist  ein 

I   man  einem  an  seine  Ehre  bringt.    (Tgl. 

^.M  fg.) 
.pfelin  slahon.    (Wigaloi$.) 

te  Knitt ,  da  hatt'  er  eine  Fliege  ge- 

—   Simrock .  5714 ;  Iheft'r,  619. 
dar.  —  Eichwald,  1031. 

Kläppchen  anhängen. 

snkzettcl,  eine  Wunde,  Schmarre,  die  ein 
k  bleibt.  „Sie  ergreift  die  ofengabel,  und 
icht  die  Kracke  erwischet,  und  damit  rersetst 
ttc,  lie  bette  mir  ein  alt  kleppen  anhengen 
VgL  (.iritam,    \\  958.) 

äner  dem  andern  ein  Kläppchen  an« 

,  V.  9*4. 

inseitigen  Schralhungen. 

im  inter  sese  reddere.     (Hantely,  183;  Fki' 

>e  aufmachen. 

1  sagt  man,  die  Polisei  mache  eine  Klappe 
sie  bei  Haussuchungen  swar  jeden  in  das 
Haus  herein,  aber  niemand  wieder  hinaua- 

ttlauer  Zeitung,  1863,  Kr.  518,  S.  2715.; 

Klappe  zwei  Fliegen  treffen.  —  U/kt- 

192;  Körie,  3418*.  liraun,  1,  1866. 
n  Mittel  iwei  Zwecke  erreichen. 
'unc  pierre  deuz  coups. 

ich  klappen  wil,  sau  klappet  et  nich. 

Uch.  II,  492. 

ist  vom  Klappen  mit  der  Peitsche  oder  TOm 
tlehnt.  Ei  will  sagen :  Das  tilttck  ist  eigen- 
:  gelingt  etwas  gleich,  oft  auch  erst  nach 
geblichen  Versuchen. 

H  klappen  schull,   harr  der  'n  Ule 

lliisletlc.)    —  Firmenich,  111,  28.  69,"    Eich* 

:  Kern,  ö60;  Stürenburg,  108*. 

%  eine  Eule  gesessen,  d.  h.  mislingt  as. 

wie  ein  hölzerner  Pantoffel. 

It  als  eene  trip,  daar  geen  leAr  op  is.  —  HiJ 
ene  slof ,  daar  geen  leör  op  is.    (Harre^mee, 

as  de  Fust  up't  Oge.  —  Eiekmald,  1419. 


*6  Dat  klappt  as  Kohdreok  in'n  Budel.  —  Eich- 

«old«  107». 

*6  Dat  klappt  as  wenn  man  den  Dreck  mit  Pit- 
sehen  hanget  —  Ddknert,m^, 

*7  Dat  klappt  nich.  —  Danneil ,  m. 

Das  pawt  aieht,  ist  nicht  in  der  Ordnung. 

*8  Dat  will  nich  recht  klappen.  —  Stürenintrg,  i09*; 

hoekdewtteh  bei  Mathstiuä,  HiMtoria  Jetu,  II,  Xin^. 
Das  paast  nioht  recht  auaammen,  das  trifft  nicht  lu. 

*9  Dos  klopt  (a  winff)  anders.  —  Aeitor,  i44^ 
*  10  £t  klappet  äs  en  Kodreck  in'n  Garenkietel.  (Oma- 

brück.J  —  Lyra,  23. 

Es  klappt  (reimt  sich;  wie  ein  Kuhdreek  im  Kessel. 
Von  allem,  was  ungereimt  lautet. 

*11  T  mütt  doch  to  'n  Klapp'n  kaom.  —  Donn^i,  102  ; 

Stürenhurg,  109*. 

Die  Saehe  muss  sich  einmal  entscheiden. 
Klapper. 

Mit  der  Klapper  fangt  man  keine  YögeL 

Fr»,:  Bn  ne  prent  pas  ces  oisiex  k  la  tarterelle  (or4celle). 
(Leroux,  /,  123.; 

Klapperbtekleln. 

*Das  Klapperb&nklein  und  den  Gänsemarkt  anf- 

richten.  —  Mumer,  Nb,^  10;   Turner,  Schelm.,  20. 
Brandt,  Xtck.,  91. 

Von  QeseUschaflen  und  Vereinen  Ar  leichte  Plau- 
dereien oder  leeres  Geschwita  und  Oeechnatter.  Oe- 
legenbeit  cum  Klatschen  und  Schwatsen  geben.  »,Dae 
maul  sollt  Jr  mit  betten  wischen,  md  rieht  das  klapper- 
bAncklinau,  dmssen  oderanderstwu.**  (Klo»ter,  IV,  656.; 
—  „Es  war  besser  md  erger  eim,  er  blieb  gans  vberal 
daheim  md  rieht  das  klapperbenoklin  zu  md  seinen 
Oenssmark  aaderstwo.**  (Etoiter,  /,  708.; 
KlapperbüduM. 

*1  Er  hat  auch  etwas  in  die  Klapperbüchse  ge- 
geben. —  Eitdein,  380. 

Eine  Anekdote  u.  s.  w.  sur  oegenseitigen  Unterhal- 
tung «nablt.  ,.Musst  nicht  aUweg  sohnadem,  ander 
Leut  haben  aueh  «inen  Pfitnig  in  die  Klapperbaohse  lu 
geben.**  ^  „Vnd  wird  eine  Klapperbaehs  genent.**  (Eye^ 
ring,  I,  750^ 

*2  Se  IS  en  Klapperbüsse.  —  üähnert,n\^. 

Von  einem  gesohwitalgen  Frauenaimmer. 
Klapperdürr. 

*£r  ist  klapperdürr  wie  ein  Storch.    (Böhmen.) 
Klapperer. 

1  nenn  die  Klapperer  aufhören,  fangen  die  Wei- 
sen zu  reden  an. 

Lat,:  Tunc  canent  oygni,  cum  tacuerint  graonU.  (PhHippi^ 
Ilt  22s.; 

*2  Ein  Klapperer  vertreibt  viel  Leute.  —  Brandt, 

Xxch.,  101. 
Kl&pperleln. 

\  Wer  einmal  ein  Kl&pperle  anhat,  dem  hangt 

man  noch  zehn  und  hundert  an.  —  Kürieia,  380. 

Spielt  auf  die  Klapper  oder  Pritsche  an,  welehe  die 

ehemaligen  Karren  an  einer  Schnur  angehängt  trugen. 

*2  Sie  ist  ein  Klapperlin.  —  llerberger,  II,  284. 


Klappermarkt. 

«Sie   steht 


gern   am  Klappermarkt.  —  iL  Sach», 

III,  ixnii,r 

SU  plaudert,  klatscht  gem. 
KlapjpermfUile. 

•'S    gibt  'm   wie   anne   Klopper -Mihle.  —  Uo- 
molcke,  906. 
Lat.:  Hirundlnom  mutea.    (Binder  II,  180CJ 
Klax>pem. 
1  Am  Klappern  kann  man  nicht  erkennen  (mer- 
ken), wie  die  Mühle  mahlt. 
Frt.:  Vons  ae  oiiea  <n*entendriea  pas)  paa  an  moulin 
mouldre.    (Leroux,  II,  127.; 

3  Das  Kapi>em  der  Mühle  hör'  ich  wol,  aber  ich 
seh'  kein  MehL 

3  Der  ffat  klappern  kann,  das  ist  der  beste  Mann. 

4  £•  k&ppem  mcht  alle  Mühlen  für  einen. 

6  Klappern  gefUlt  den  Storchen;  der  Menach  soll 
scnweigen  und  horchen. 

6  Klappern  gehört  zum  Handweric.  ^  Simrock,  67i6  .- 

Hraun,  I,  1863;  Friedrich,  SatiriKhe  Feldtüge,  I,  110: 

Briefe  aue  BeHin  (Hauau  1832).  //,  »8;    für  Waldeck: 

Curtse ,  tn ,  lOi, 

„Das  klippen  gfaOrt  sum  handtwerk."    (WaidU,  IV, 
94,  304.; 
Fra.:  Artisan,  qui  ne  ment,  n*metler  entre  gens. 

7  Klappern  ist  keine  Münze  und  Klimpern  kein 

Geld. 

86» 
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Klapperschlange — Klar 


Klaren— KULtscb 


8  Viel  Klappern,  aber  wenig  MehL 

9  Vom  Klappern  der  Mühle  allein  wird  kein  Mehl. 

Aehnlicn  msiisoh  AUnuMn  VI,  449. 

*10  Am  Klappern  liegt's  nicht;   aber  es  gibt  kein 

Mehl. 
*11  Dat  klappert  wie  'ne  bastne  Lischke.    (Elbing.) 

—  Frischbier  \  8081. 

*12  Er  klappert  mit  den  Zähnen,  dass  die  Leute 

vor  Schreck  ohnmächtiff  werden. 
•13  Er  klappert  wie  'ne  Ziegp.  —  FristMier  \  2n9, 

Er  Ut  tehr  mager. 

Je  älter  die  Klapperschlangen,  desto  mehr  Klap- 
pern. 

Daher  klappern  die  Alten  am  meisten. 
Xlappexstein. 

Zum  Klapperstein  bin  ich  genannt,  den  bösen 
Mäulern  wohl  bekannt;  wer  Lnst  zu  Zank 
und  Hader  hat,  der  muss  mich  tragen  durch 
die  Stadt.  —  Graf,  349. 

Der  Klapperstein  war  im  BUttelalter  eine  beaondere 
Shrenttrafe  fUr  gesohwfttsige  und  Terleamdongiittch- 
tige  Fraaen,  der  den  Yerurtheilten  an  Wochen-  and  Jahr- 
märkten angehttngt  wurde.  In  Mühlhaueen  soll  noch 
jetit  auf  dem  dasigen  Kathhaose  ein  tolcher  Stein  mit 
der  obigen  Inschrift  aufbewahrt  liegen.  (S.  Katse  742 
und  Lasterstein.) 
Klapperstoroh. 

Der  Klapperstorch  holt  die  Kinder  ans  dem 
Queckbrunnen.    (DradcH.j 

Der  Queckbrunnen  befindet  sich  Tor  dem  jetzigen  ka- 
thobschen  Waisenhause,  dem  Stadttheil  bis  mm  Ein- 
gange  lur  Orünen  Gasse,  der  seit  Jahrfaundertan  schon 
am  grünen  Queckbrunnen  heisst.  Der  Brunnen  erhielt 
schon  im  16.  Jahrhundert  TOn  kirchlicher  Seite  das 
Zeugniss,  dass  der  Oenuss  seines  Wassers  unfrucht- 
bare Frauen  zu  gesegneten  Kindermikttem  stärke ,  was 
durch  die  Ghiade  der  Jungfhtn  Maria  bewirkt  worden 
sein  sollte.  Auf  dem  Brunnenhftuschen  stand  als  Wet- 
terfahne ein  fliegender  Storch ,  der  im  Schnabel  sowol 
als  in  den  Fängen  ein  Wickelkind  trägt  und  auch  noch 
auf  jedem  Flflgel  ein  solches  ftihrt.  Dieser  Brunnen 
gehörte  zu  den  Wahrzeichen  Dresdens.  (Vgl.  Illuttrirtt 
Zeitung,  Tom  16.  Mai  1857,  Nr.  724.) 
Xlaps. 

1  Klaps  *  en  vullen  gen  Zacks.    (Franz.  Flandern.)  — 

Firmenich,  111,  698«  42. 

*)  Schwätzereien  (Gerede,  Redereien,  Geschwätz )  fal- 
len keinen  Sack. 

2  Lieber  ein  Klaps  als  ein  Schmatz.    (Kamnitt.j 
*3  Jemand   einen   Klaps   mit    dem  Fuchsschwanz 

geben. 

Ihn  mit  freundlichen  Mienen  und  Boden  täuschen,  be- 
trugen. 
Engl.:  To  give  one  a  Aap  with  the  fox's  tail.    (Bohn  II,  160.; 
Klapstook. 

£in  Klapstock  is  beter  as  en  Meierhof.  —  Scham- 

back ,  //,  117. 

Es  wird  dadurch  die  grosse  Einträglichkeit  einer 
Mahlmtthlo  hervorgehoben,  die  freilich  Jetzt  nicht  mehr 
so  gross  ist  als  zu  der  Zeit,  da  noch  Mahlzwang  be- 
stand. Mit  dem  Worte  Klapstock  wird  a)  das  Gestänge 
bezeichnet ,  wodurch  in  den  Miihlen  älterer  Bauart  das 
Beateltuck  in  Bewegung  gesetzt  und  so  das  G^lapper 
herrorgebracht  wird,  and  b)  der  Mahlgang  oder  die 
Mahle  selbst. 


1  Was   klar  ist,   das   darff  (keiner   conjectur.  — 

Lthmann,  41,  15. 

2  Wenn  es  klar  ist  über  dem  Yalois ,  so  steht  der 

Regen  schon  über  Vevay.  —  Ueituberg  vi,  52. 

Das  Valols  oder  Wallis  dient  in  Montreux  als  Wetter- 
prophet. 

*3  Das    ist    klar    wie   Wurstbrühe    (W^urstsuppe). 

{ Svhtrt'ii.J 

•4  Das  ist  klar  wie  Wurstbrühe  in  der  Sonne.  (Eifeij 
*b  Das  ist  klar  wie  Zwiebelacker.    <yiedcriau*u:j 
•6  Das  ist  so  klar  als  die  Sonne.  —  llerhvrgir,  l,  2,  775. 
*7  Das  ist  so  klar  wie  Buttermilch. 
•  8  Das  ist  so  klar  wie  Quetschenbrühe.  —  Schweiz, 

/,  148,  40;  Jer.  GoUhclf,  ili,  147. 

•9  Dat  is  klar  wie  Drank*.    (Ontprcuni,.) 

')  Die  für  die  Schweine  aufgesammelten  Speisereste. 

•10  Dat   is   80    klar   as    Koffeedick^     (t^t\ru:s.j  — 

Kern,  1018. 
Das  ist  so  klar  wie  Kaffeesatz. 
HcU.:  Het  is  so  klaar  als  een  klontje.  —  Het  is  so  klaar 
als  koffljdik.    (Harrtbfjinve,  I,  417»  u.  428  ^; 


*11  Dat  ward  all  klar  binde  Schalte  Ba« 

der.)  —  Friichbier^,  20M. 

•12  Doat   ÖS   klar   wä  Schragewix  (S( 

(Siebenbürg.'sdck».)  —  FromniaMi,  V,% 

*13  Er  is  klur  wie  die  gesigene  Blote. 

Brodg.) 

Er  ist  klar,  rein,  wie  die  gMiokcrta 

ist  sehr  schmuzig. 

*14  Es  ist  klar  wie  Felsenwaaaer  (wie  \ 
\\b  Es  ist  klar  wie  Majoranland.  (TTM 
*16  Es  ist  klar  wie  Schabe  wichse.  ^ 
erstandene  Etdenspiegel  (Stuttgart  ISCt),  ? 
*17  Es  ist  klar  wie  Sonnenacheiii.  —  2 

HoU.:  Zoo  klaar  als  kristaL    (HturtbomM. 

*  18  Es  ist  klar  wie  Tinte. 

*19  Es  ist  so  klar  wie  Klosbrfihe.    fFn 
*20  Et  es  kloor  as  Worschbreu  (Warstbr 

—  Firmenich,  I,  UM,  186. 

*31  Ich  will  ihm  das  klar  machen  wie 

nen  Whisky,     (yordanurikei.)  —  Ä 
1865,  Nr.  186«  S.  106S. 

*22  Ick  bin  damit  klar  (fertig),  eer  de  ! 

utlikt.     (HoUt.)  —  Schütze,  Jl,  266. 
Ich  bin  bald  damit  fertig. 

•23  Klar  is  d'  Kßs,   't  Wlf  in  de  Kr 
chenbett)  un  't  Kind  is  dod.    C(h 

ren«  789;  Frommann,  Vi,  tSi,  776;  Eiehi 
rcnburtj,  108. 
Der  KAse  ist  fertig  u.  s.  w.,  die  8acl 

*  24  Klar  is  Kese.  —  Eichwald ,  1000. 

•25  Klar  wie  Drack.  —   Fngihbier^,  ton. 

Wie  Kaffeegrund. 
•26  Klar   wie   Holleritschl  (?).  —    w.f. 

1861,  282^. 

•27  Klar   wie    Klössbrü.  —   Sarttniut,u 

xeituuy,  1861,  282^. 

•28  Klärer  denn  die  Mittägige  Sonn 

Diabolorum,  204*. 

•29  So  kloar  as   de  Sunne  (ass  Wate: 

Mark.)  —  Frommann,  K,  60«  91. 

•30  So  kloar  asse  Wuarstsoppe.    (Grtft 

Frommann  ,  V,  rtO,  91. 
Klaren. 
•1  Et  klart  up  achter  Käselau.      Lmu 
•2  Et  klart  ui>  achter  Sanct-Peter. 

D.  h.  es  wird  bessere  Wittemntr. 
Klären. 

Was  sich  soll  klären,  das  muss  ei 

Simrock,  bin:    Körte,  64M;   Luhrcr.jel 
ther,  28;  IHaudcrstubthen ,  1863,  Nr.  13. 
Klarheit. 

Klarheit  der  Nacht  und  Schönheii 
sind  von  kurzer  Dauer. 

Die  Lombarden :  Klarheit  der  Nacht  u< 
Die  Neugriechen:  Das  Heiterwerden  bc 
der  Feierschmnck  der  Alten,  d.h.  selte: 
Dauer.  Die  Venetier:  Klarheit  die  bti) 
ein  trabender  Esel  und  ein  alt«s  Weib, 
eine  Stunde.  (Rtintbtrg  VIII,  Z*.j 
Bllarinette. 

•Ich  habe   die  Klarinette   im  Aem 
Athem  im  Munde.  —  Burckhjrdt,* 

Ich  bin  ToUkommen  fertig  nr  Sache. 
Klarke. 

•Dat  is  (noch)  ene  Klarke.  —  l»j»a 

Eine  schimpfliche  Beseichnong  for  ez> 
eben,  das  nichts  Ordentliches  xu  na^ 

Klär  lieh. 

So  klerlich,  dass  es  auch  ein  Bhi 
Hand  greiffen  sol.  —  Schütz.  47*. 
Klaase. 

•£r  ist   m  die  Klasse  der  vergesxi 
gezählt. 

Mau  kümmert  sich  nicht  mehr  ob  ifcfc 
Klater. 

•  Dar  scholl  di  de  Klatern '  na  ilin.  — 

')  Lumpen.    (VgL  Stürtnbury.  l'j.«*«' 
Kl&tsoh. 

•iE  gieste  Klatsch  aasrichten.  —  ^^ 

Klitsch  =  Schmaus .  besonden  Kiaiaai 
delbier.    Die  Kuh  bleibt  gieat,  weaa  b< 
kommt.    Eine  gieste  Klitach  ist  els^  * 
dem  keine  K^ndtaufa  an  Onuda  licffi 


Klatschen — K  laue 


Klaner — Kleben 
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k  kam  in  de  Klatsch.  —  Udhncrt,  SS3^. 

leb  komme  in  der  Leute  Manier. 


üatochen  und  Lüffen  gehen  Hand  in  Hand. 

riMi..*  OtMsIpiDg  ftnd  &ing  go  together.    (Bohn  II,  365.^ 

iver  klatscht  ins  Haus,  klatscht  auch  aus  dem 

Hanse. 
üatsch,  klatsch,  kleb'  au!     (Schieti.j 

Ton  tchmierigen  31  entoben  und  Dingen. 
nlmrlxi. 
läner  Klitscherin  muss  mau  ein  Gebund  Dör- 

ner  auf  den  Stuhl  legen,  auf  den  sie  sich  setzt 

(Meiningcn.J 
UAm..*   Nikdo   ii  neviil   kloTetnik»,   %  r*d   kaid^   mljl 
ükUdnike.    (Ö«lakov*ky,  S^.)  —  VjMridmU  nblhej,    ft 
tlacba^e  odb^^rej.    (C^lakovsky,  b2J 

Coxnmen  Klätscherinnen  in  Zank,   so   erfährt 
man  ihren  Stank. 

foU.:  Alt  klappeijen  samen  kiJTen,  komt  het  nit,  watiij 
bodrijTen.    (Harrebomre ,  I,  411 '^^ 

•• 

le  midlumer  Klatteii  hangen  bi  de  Latten,  se 
freteu  de  Lusen   bi  Hundert  un  Dusend.  — 

Ktrn,  63. 

IiAttenh&ngen  sind  Leute ,  die  von  einem  ehemaligen 
WoblftanUe  heruntergekommen  sind  und  nur  noch  ein 
küBmerlicheB  DMein  fristen.  Lntenfreters  --  Hunger» 
Isider. 

a  de  Klatt  kamen.  —  luihnert,  2^9^'. 

In  Streit  Terwickelt  werden. 

D  Klatt^n  ligg'n.  —  EichKiUd,  i033. 

Klnttes Lappen  Zeugs,  daher  Kleid,  englisch  cloth; 
djum :  ein  gemeine«  Frauenximmer  i  femer  :  Verwirrung, 
Zotte  Ton  tiam ,  Faden ,  Federn ,  Nebenform  Ton  Kladde. 
(Sturtnburj ,  U»9''.; 

Küliostid. 

\t  is  en  Klattenbogtid.  —  /^ifcMiri,  ass*. 

£in  Lumpen  streit. 


^t  is  en  Klatthamel.  —  liahn*vi,%i%'\ 
Eine  unsaubere,  schmusige,  latschige  Magd. 


le  is  en  Klattvoss.  —  itähncrt , 'i^%^ . 

Einer,  dem  die  Haare  verwirrt  um  dem  Kopf  sitseu. 
He  gAt  mit  de  Haar  as  6n  Klattross. 


e    mehr  Klauben,   desto   weniger  Glaubeu.  — 

l\xTömuikvn,  9SS3. 

Gegen  fruchtlose  und  unntttae  Grübeleien,  aberniobt 
l^gen  freies  Forscheu  in  Jeder  Wissenschaft,  beson- 
ders in  der  Theologie. 

nTenn  man  thut  zusammen  klauben  sechs  Poeten 
mit  ihren  Tauben ,  sechs  Componisten  mit  ihren 
Mucken,  sechs  Organisten  mit  ihren  Stucken 
und  thut  sie  setzen  auf  eiuen  Karren ,  so  fah- 
ren anderthalb  Dutzend  Narren. 

ditke. 

Er    ist    ein    Klauditke.     r*^'t'*/>.nii**.;    —    f-Vutfc- 

bM-r^  303<». 

ADgeblicIi  Syitsname   fttr  einun  Binnstein(roin?-)ni^ 
eber  mit  der  Bedeutung:  Klau*  (d.  h.  such*)  Düttchen. 

An  den  Klauen  erkennt  man  den  Löwen  (Vogel). 

—   EiiWfin ,  434. 

„Bedarf  es  denn  immer  der  Klaue,  dass  man  den  Lö> 
vtn  erkenneV  Auch  nur  eine  Flechte  seiner  Mahne 
ist  oft  genug.*'  (Bürne,  OetainmtUt  Schrijtfn,  Ham- 
burg 1^40,  V,  7'*.)  Wird  meist  ironisch  gebraucht,  soll 
aber ,  nach  Lucian ,  dem  Phidias  seine  Entstehung  Ter- 
dankeu,  tou  dem  man  erafthlt,  er  sei  im  Stande  ge- 
wesen ,  nach  der  Klane  eines  Löwen  die  allen  Theilen 
proportionirte  Uestalt  eines  LOwen  su  fortigen. 

rs.:  A  Tongle  on  connalt  le  lion.  (Bohn  I,  3;  Hecueil,  4; 
Mrit$iny€r,  4l\i^' ;  Lemdrvy,  ISM.)  —  On  connalt  le  cerf 
4  ses  abattures. 

o<i.;  N»ar  den  klaauw  moet  het  beest  wexen.  —  Uit  den 
%ülaauw  kent  men  den  leeuw.    (Harrebvmee ,  I,  409 b.^ 

**.:  Kz  ung-.ie  leunom.  (Bindrr  II,  1S7;  Ej/eria,  65.^  — 
Xeonem  ex  unguibus  aestimare.     (Ki»*lrin,  4.Vt;   fase- 

4 IM«,    fO.J 

X^  den  Klauen  erkennt  man  wol  den  Lowcn, 
aber  die  Klauen  allein  macheu  ihn  nicht. 

^e  Klauen  thun's  nicht,  soDHt  holte  das  Faul- 
thier  die  Katze  ein. 

•^  den  Klauen  saugen. 

^«.;  II  ronge  son  rfttelier.    (kntiinyftr .  i'ii.) 

^MM  ist  die  Klaue  vics  Luwcn. 

Das  verratb  den  Meister,  kommt  Ton  Meisterhand, 
tat  ein  Maisterge danke. 


*6  Die  Klauen  hervorlassen. 

Sich  in  seiner  wahren  Oestalt  zeigen. 

*7  Einem  die  Klauen  weisen  (zeigen). 

^,Aber  dies   hat  nicht  lang  gewähret,   dass   er  die 
Klanen  nicht  hatte  gezeigt.**    (üottfr.,  314».) 

*8  Einem  unter  die  Klauen  geratnen. 

Fr:,:  ifetre  sous  la  griffe  de  quel(iu*uu.    (A'ritzing^r,  ZdO^.) 

—  Tomber  sous  la  coupe  de  qnclqu'un.  (KrU»ing9r^  180 1>.) 

Uoll. :  Ik  ben  onder  sijnc  klaauwen.  (Harrebont^t ,  /.  40d  ".) 

*9  Er  mag  an  den  Klauen  saugen. 

Wenn  man  Jemand  die  Unterstütxnng   entaieht   und 
ihm  ttberlftsst,  für  sich  selbst  su  sorgen. 
Frz.:   S'il   n*a   pas   de    quoi   qu'il   en    gratte.     (Krittin- 
ger,  35r*«.J 

*10  Hei  hew  Kloaem  as  en  Bar.    (Wwtf,) 
*11  Scharfe  Klauen  haben. 

Fr».:  II  a  des  «pingles  au  bont  de  ses  manches.    (Krittln' 
gtr,  283».; 

*V2  Wart,  wenn  du  mir  einmal  unter  die  Klauen 

kommst.     (Vlm,) 
*13  Was   er  einmal  in  den  Klauen  hat,  bekommt 

man  nicht  wieder  heraus  ( oder :  lässt  er  nicht 

fahren ). 

In  Pommern:    Wat  he  in  de  Klaujen  het,  h&lt  he 
fast.     (Lähngrt,  333l>.; 
Fr*.:  II  tient  bien  ce  qu'il  tient.    (Ltndroy ,  1413.J 
HoU.:  Het  is  niet  uit  sijne  klaauwen  to  krijgen.    (Harrt' 

homee,  /.  409K; 
Span.:  BiAen  las  comadres  y  dicense  las  Tcrdades.   (Bohn 
I.  254.; 
Klaner. 

•Dat  is  fin  Klauer.  —  iMfincn.  233*. 
Klaua. 

1  Claus  speiset  mit  werten.    (8.  Hans  32.)  —  Tap- 

piwi,  140 '*. 
I  Lat.:  Yerba  importat  Hermodoms.    (Tappiut,  UOK) 

2  Clauss  meint,   es    sey  geritten,   wenn  er  den 

Sattel  auüm  Kopffe  getragen.  —  Lehmann,  i63, 7. 

Um  einen  einfiUtigen  Menschen  au  sohildem. 

3  Er  meint,  St.  Klaus  reite  anfeinem  Esel  herum 

und  schcisse  ihm  seine  Schuhe  toII  Lebkuchen. 

—  Fmchart,  liexch. 

4  Mach  es  wie  Claus,  gehe  vom  Vexiren  vnnd 

Zanck,  so  hastu  fried.  —  Lehmann,  m,  4. 

5  Narr   Klaus   weiss   mehr   in   seinem   Haus   als 

weise  Lcut'  in  ^s  Nachbars  wissen. 

iL:  £  sa  meglio  il  pauo  i  fatti  suoi  che  il  savio  qnei 
d'altri.  —  Pitt  sk  il  matte.    (Oaal,  1731.) 

Klanae. 
*1  Er  kommt  nicht  aus  seiner  Klause  heraus. 

*2  Immer  in  seiner  Klause  stecken. 

D.  h.  stets  SU  Hause,  besonders  in  seiner  Arbeite- 
stubo  sein.    Dem  Einsiedlerleben  entlehnt. 

Klaoaner. 

Vagirende   Klausner   und    Pilgram.  —   Pariimia- 

hon,  3124. 

„Die  herumziehenden  Heiligen,  Einsiedler,  MOnche, 
Pilgrame  und  Wallfahrer  sind  oft  nichts  als  BetrUi^er.*^ 

Klavier. 

*Der  hat  schon  auf  dem  Klavier  gespielt. 

IIolL:  Hij  heeft  aUe  klariertjes  aangeroerd.  —  HiJ  heeft 
geen  klariert  je  orergeslagen.    (Harrfboture ,  I,  411".; 

KlavierhuBar. 

*Es  ist  ein  Klavierhusar. 

So  nannte  der  als  tttohtiger  TonseUer  bekannte  Or- 
ganist J.  Chr.  Kittel  in  Erfurt  die  Klavierkttn stier,  die 
das  Pianoforte  sum  Paradepferde  machen  und  durch 
blosse  FingerftsTtigkeit  der  Kunst  Uenflge  an  leisten  glau- 
ben. Diese  Beseichnnng  wurde  in  seinem  Kreise  sprich- 
wörtlich. 
KlSb.  „     . 

An  Kleb  (Kuss)  sanner  Biard  as  üs  an  Brei 

sanner   Salt     (\mrum.J    —    Haupt.   Vlll,  356.  n. 
Lappcnkiirh ;  Firmentch,  III,  4.  3H. 
Bin  Kusa  ohne  Bart  ist  ein  Brei  ohne  Sals. 
Klebblfcttloln. 

•Einem  ein  Klebblättlein  anhengen.   (S.  Käppiein.) 

—  MaÜn'My,  113'. 

In  dem  Sinne   wie:   Einem  etwas    anhan.fen.    (Vgl. 
tiriiHm.    r,  1042.) 

Klebel&ppchen. 

*  Einem  ein  Klcbelupi^chen  anhiJingeii. 

Etwas  Nachtheiliges  nachsaaen.  (VgL  firunm,  i\  1043.) 

Kleben. 

1  Kleb',  kleb',  bis  ich  dich  heim  geb'. 

Ein  Sprichwort  elender  Handwerker,  d.  h.  halt  nur 
so  lange,  bi«  leb  dich  aus  den  Hunden  habe. 
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Klebkraut — KleeblätÜein 


Eidd 


2  Na,  80  wat  klewt  nich,  seggt  de  Döscher,  on 

limt  möt  Spack  (oder:  möt  Water).  —  Fruch- 

hier  \  S0S7. 

3  Willst  du's  nicht  kleben,  bo  kannst  du's  mauern 

oder  pappen. 

Dm  wort  „kleben"  iat  hier  im  Sixme  des  Lehmbftuent, 
wie  er  an  einigen  Orten  rorkommt,  genommen.  (Vgl. 
(irinm,  \\  1067.) 

4  Wo  es  nicht  klebt ,  da  hilft  das  Anheften  nicht. 
*5  Er  klebt  an  einem  andern  wie  ein  Schwalbennest 

am  Haus.  —  Lehmann,  853«  10. 

*6  Es  klebt  Pech,  wo  er  sitzt. 

Br  denkt  nioht  ans  Fortgehen. 

•7  He  kleft  an  de  Wand.    (Deuiz,) 

Ist  schmoiig,  uneanber. 
•  8  Lang  klam  bleim.  —    Lohrengel ,  //.  373. 
Lange  kleben  bleiben. 

Klebkraut.  I 

Wer  Klebkraut  wil  aussgetten,  der  sol  zusehen, 

dass  er  nicht  Fichtenmistel  pflantze.  —  Petri, 

II,  729. 

Wer  einen  Schalk  aut  dem  Amt  letat,  toll  keinen 
Argem  hineinbringen. 

Klecken. 

1  Wenn  *t  kleckt,  denn  kleckt  *t  —  FrüchhUr^  ao3S. 

Die  Litauer:  Wem's  hangen  bleibt,  dem  bleibt*!  han- 
gen, und  dir  wird't  sein.    (Schleicher  ^  163.^ 

*2  Es  kleckt  nit,  was  er  braucht. 

Fttr  den  Yereehwender  kleokt,  roiohtSkein  Einkorn* 
men,  kein  Vermögen  hin. 

*3  Es  kleckt  so  viel  als  Ein  Körnlein  unter  hun- 
dert VögeL 
*4  Kleck  ock  ni,  der  Papp'   is  gutt.    (Schlei. j  — 

Frommann ,  III,  409 ,  316. 

Wird  getagt,  um  jemand,  der  etwas  trägt,  sur  Vor- 
lieht  SU  ermahnen;  auch  ironisch,  TOn  Sachen,  die 
schlecht  sind  und  um  die  es  nicht  schade  ist. 

•6  '8  kleckt  und  part't  nix.    (Franken.)  —  Frommann, 
VI,  329.  228. 

Klecken  =  langen,  lureichen;  parten  =  ausgeben, 
hinlAnglich  sein. 


1  Euer  Klee  ist  der  Freund  unserer  Ziege.  (Wend. 

Lausitz.) 

2  Klee  ist  der  Vater  des  Weizens.    rFrankemtald.) 

3  Klee  ist  Klee,   ob  ihn  die  Magd  holt  oder  der 

Knecht.   —  Schles.  Morgenlil.,  1864,  Nr.  315. 

4  Man  kann  nicht  IGce  und  Heu  auf  Einem  Felde 

ernten. 

5  Man  muss  Klee  füttern,  wenn  man  keinen  Hafer 

hat.  —  Reinsberg  IV,  90. 

6  Mein  Klee  ist  mir  lieber  als  des  Nachbars  Wei- 

zen. —  Altmann  V,  114.  Heinsberg  III,  109. 

7  Wenn  der  Klee  aufrecht  steht,  bald  ein  Sturm 

darübergeht. 

Engl. :  When  thc  trefoili  npright  stand  is  a  storm  nearly. 

8  Wenn    ich   guten   Klee  habe,    sagte    die    Kuh^ 

denke  ich  nicht  an  bchlechtes  Heu. 

Die  Küssen :  Eine  gute  Kleeernte  gilt  Tor  einer  guten 
Heuernte.    (Altmann   V,  126.J 

•  9  Im  Klee  leben.   —   Heinsberg  l\\  136. 

Herrlich  und  in  Freuden.  Den  Kühen  ist  wohl,  wenn 
sie  vom  Stroh  auf  den  Klee  kommen. 

Kleeblatt. 
*1  Kr  hat  ein  vierblätteriges  Kleeblatt  gefunden. 

—   Körte,  3418  u.  4270. 

£r  ist  ein  Glflckskind.  Aberglaube,  Jetzt  meist  in 
blossen  spriohwürtlichen  Scherz  übergegangen. 

*2  Ks  ist  ein  Kleeblatt. 

Von  drei  Personen,  die  sich  eng  zusammenhalten; 

iu  Übeln  Sinne  sagt  man  ironisch:  ein  schönes  Kleeblatt. 

Holt.:  Drie  makeu  een  klavcrblad.    (Harrebornee ,  /,  411  *.j 

Kleeblättlein. 

•Ein  Klecblättlein  trinken. 

Au-i  der  Kunstsprache  der  pommenchen  Volltrinker 
vor  einigen  hundert  Jahren.  Man  trank  dem  andern 
drei  tilaser,  Jedes  auf  einen  Zug,  vor,  und  der  Gefor- 
derte begnügte  sich  oft  nioht ,  sie  sofort  nachzutrinken, 
sondern  that  ein  Stenglein  (s.  d.)  dazu,  d.  h.  ertrank 
noch  ein  viertes  Glas  hinterdrein,  welches  nun  der 
Herausforderer  ehrenlialber  gleichfiüls  nachtrinken 
musste.  ( Vgl.  den  Artikel  Aut  dem  pommerschen  Trink- 
comment  tor  vierhundert  Jahren  ron  Fr,  Hasenow  in  der 
Oderzeitung,  Stettin  18<)7,  2?r.  531.) 


Kleid. 

1  Alt  Klader  dred  em  g&m. 

Schuster,  816. 

2  Alte  Kleider  lachen  über   eine  v« 

(oder:  wollen  eine  scharfe  Bunte 

3  Alte  Kleider  soll  man  nicht  wegw 

hab  denn  newe.  —  Lehmaaa»  t,  3i. 

4  Alte  Kleider  und  tchöne  Fnuien  ble 

hängen. 
Hoü.:  Oude  kletren  en  lehoo&e  sumwia  I 
houfin.    (Harrebomü ,  I,  41t>>^ 

5  Am  Kleid  kennt  man  den  Mann. 

6  An   den  Kleidern  sieht   man,   wai 

Schilde  fuhrt. 

Nicht  immer  und  nur  saltan.  . 

B6hm.:  Ze  iatn  se  ridf  obj6si)a  lidf.    (Celmt 
Poln.:  SaaU  wyd^Je  csleka  obycsal«.    (U^ 
ko9sky,  367.; 

7  An  einem  weissen  Kleide  sieht  man 

zuerst  (am  leichtesten). 
MoU.:  Het  witste  kleed  is  *t  eent  bauMl. 

8  Arme  Kleyder,  verachte  Leut.  — 

Gaal,  lOSO;  Heinsberg  II! ,  67. 
It.:  A  Teste  logorata poea ftide  Yien prcstaH. 

9  Auch  in  schlichtem  Kleid  wohnt  Gesd 

Zat.:  Saepe   sub   palllolo  aofdido  aiuiBft 

(Cicero.)    (Se^bold,  535^ 

10  Auch  unter  schlechtem  Kleid  wohnt 

zur  Zeit.    (Poln.) 

11  Auf  dem  Kleide  eines  ehrlichen  Mi 

kein  Flecken  lange. 

12  Auf   ein   neues  Kleid    naht   man 

Tressen. 

Thut  man  es  dennoch,  so  TerstelU  maa 
der  es  trägt,  macht  sich  lAcherlioh. 

13  Aus  hübschen  Kleidern    wird  ein 

aus  schönen  Weibern  Bafelkrack.  - 

14  Aus  Kleidern  erkennt  man  die  gern 

mann,  425,  M. 
Lat. :  £x  habitn  oolligitor  |»artona  iMmiaii 

1016.; 

15  Aus  Kleidern  machen  sich  leicht  L 

16  Aus  schönen  Kleidern  werden  alltag) 

Schönen  Weibern  verbabelte  wahr 

150,  14S. 

17  Auss  Kleidern  kommen  Motten.  — 

18  Besser  ein  grobes  Kleid  als  gar  kei 

19  Besser  ein  leinen  Kleid  kaufen,  als 

stehlen. 

Böhm.:  Lepsf  svöj  iat  pUtimf,  nes  hadbftTBi 

lakovsh/,  142.; 
Poln.:  Lepiöj   swQJe  latac,    nii   cndxe  ch' 

kovski/,  142.; 

20  Bey  einem  grawen  Kleyd   auch   w* 

stehet.  —  Henisch,  17S4,  40. 

21  Boss  mit  Kleidern  angethan,  hilffti 

die  Bahn.  —  Petri ,  II,  5i. 

22  Bundte  kleidcr,  bundter  sinn.  —  Uk* 

Dan.:  Brogede  kleder,  broget  tind.    (Fr*^. 

23  Das  ehrbare  Kleid  ist  der  Deckscba 

In  der  Amtskleidung  liegt  die  Wftrde  nk 
selbst  muss  seinem  Amte  Ehre  briaftm. 

24  Das  Kleid  bringt  hoch  den  Schalck  1 

der  Gelehrte  muss  beim  Handfai 

l^tri,  II,  66. 

25  Das  Kleid  macht  den  Mann;  wer  t 

zieh  es   an.  —  IVfri.  II,  64:  Putf-* 

borg ,  //,  100;  lll,B;  Gaal,  1018.-  Si^hede 

rock,  5718;  HeinjUterg  III,  67. 
Frs.:  L'habit  (la  robe)  fiüt  rhoam«.    (Urm 

Die   französischen  Industrierittar  ssjss: 

Paris  diz  mille  liTree   de  rentas  ca  pofti 

blancs.   (Venedey,  140.; 
Holt.:  De  kleederen  maken  den  man,  die  n 

se  an.    (Harrebornee ,  /,  411  *'J 
/{. ;  Vesti  una  colonna  e  par  una  doaaa. 
Lat. :  Purpura  vendit  causidicum.  (Gaal,  l^*- 

—  Yestis  Timm  Dscit  (  reddit ).  (Binder  IT. 

heim,  r,  9;  Sutor,  933.; 

26  Das  Kleid  macht  einen  Mann  auf  ci 

der  nicht  drei  zählen  kann. 

Lat. :  Creditor  a  miUe  quamrii  ittoia  sit  flla  ' 
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leid  macht  keinen  Mönch.     (8.  Kntte  und 

—  PUtor.,  VI,  7;   Simrock,  5721;   Körte,  S431 

:  Rfiintberg  III,  68. 

•Üi  XM  faitpMrMTnite(moin6).  (Leroux,  I,  24; 
gtr^Ht;  Cahier,  1105;  Ltndroy,  864;  Bohn  I,  W.) 
lito  Bon  tk  U  monaco.    {Pattagliat  165,  1.) 

sid  macht  nicht  den  Mann.  —  EUciein,  880. 

%X  n«(UU  maie.    (Ctlakovtkjf ,  269.; 

U  p«lAtnre  ne-giit  U  Agar«.  (BotiU,  II,  179.;  ~ 
•e  ne  lUt  pM  ie  m^deoin.    (Ltroux,  /,  178J 

kle«deren  Teranderen  de  manieren  niet.   (Harre- 

/.  411  «>.) 

Mtimenut  non  m 1 1 apfentia  mentfa.  (EUtUin .  380; 
I,  156.;  —  Non  1d  piotoxa  oonsittit  flgura.    (So* 

knia  eslowiaka  nierobi.    (Celakovtky,  269.; 
ikit  a  h6p  mha  böloa«  nem  t4tien. 

3id  macht  nicht  heilig,  sonst  müsste  man 
iClosterkatzen    kanonisiren.    —    Parömia- 

212. 

id  vnd   der  gang  yrteylen  vom  mann. 

anekln,  182**. 

nd  wärmt  nur  den,  der's  träfft. 

le  gown  is  her*8  that  wears  it,  and  tha  world 
mho  enjoys  it.    (Bohn  II,  22.) 

id  wiU  getragen  sein,  die  Schaben  kom- 

SOnst  hinein.  —   EUelein,  380;  Simrock,  5724. 

id  wird  nicht  eher  angelegt,  es  sei  denn 

soll  nichts  thon,  ehe  man  et  bedacht. 

sid  zeigt  den  Mann. 

lien  te  cubrei  te  desoabre.    (Ctrvante$y  Don  Q,ui- 

üd  ziert  den  Mann ,  aber  nicht  stets  der 

das  Kleid. 
1  belles  robes  pleorent  sur  des  4paalei  indignea. 
/.  H.) 

yd  ziret  den  man,  wer  es  hat,  der  ziehe 

.  —   Franck,  II,  20*.  7*ap/i»i«,  26**;  Sutor ,  938  ; 
/,  11:    Lehmann,  424,  33;  Eiselein,  880;   lirann, 
;  KOrlf,  3421. 

chste  Kleid  ist  oft  gefuttert  mit  Ilerze- 

—   Simrock,  5780;  Körte,  3424;  Braun,  I,  1874. 

.886  Kleid  allein  macht  keinen  Müller.  — 

er,  XI,  46. 

t  ziert  de  Man,  de  't  hett*,  de  treckt  't 

(Üstfrien.)  —  Eichxald,  1271;  Bueren,  97;  From- 

II,  536.  138;  Kern,  244;  llawkaUnder ,  I. 
er  es  hat.    ')  Zieht  es  an. 

Kleder  heil,  de  tugt  vele  an.  —  KOrte,  8422. 

dünnste  Kleid  anhat,  mass  am  näch- 
jei   der  Thür  sitzen.  —  WincUer,  vili,  i5. 

het  duarste  kleed  aanheeft,  moet  met  den  rag 
et  gat  van  de  dcur  Sitten,  (ffarrebotnet,  I,  411^.; 
ili  Teste  nemo  tractatar  honeste. 

Kleid  macht,  trägt  es  nicht. 

h«t  kleed  maakt,  draagt  het  niet.    (Harrebomdt, 

■) 

ider  der  Advocateu  sind  mit  Schafpelz  ' 
ert. 

:  der  Dummheit,  Einlklt,  Thorheit,  Halsstarrig- 
'  prooessflihrcnden  Parteien, 
tti  degP  arrocati  sono  fodrate  dell'  ostinasione 
;anti.    (Passagtia,  404,  4.; 

[der  eines  Mannes  kosten  oft  vieler  Ar- 

>chweis8  und  Arbeit. 

ider   glänzen  bei  Hofe   und   nicht  die 

;ute. 

der  sind  ofl  mehr  werth  als  der  Mensch. 

gen  er  best  paa  reren ,  klederne  er  ofke  meere 
nden,  og  feyrene  end  ftiglen.    (Prot,  dan.,  348.; 

ler  zerreissen,  aber  der  Hunger  geht  fort 

klederne  reTne,  saa  holder  dog  bngen  ßU  og 

P/ov.  diin.,  34«.; 

Insten  Kleider  fressen  die  Schaben, 
^hund  woar ,  doss  ^s  Kled  a  Moan  macht. 

J   —  Fror« mann,  ///,  415,  367. 

Jcid  wärmt  am  besten. 

die  Araber  sagen :  Geborgtes  Kleid  h&U  nicht 

(Cihier,  223t<.; 

isch  vnd  leichtfertig  Kleid  gefeit  allein 

m,  Narm  vnd  Bulern.  —  Peiri,  II,  172. 

»es  Kleid  mucht  dem  Kinde  grosse  Freud', 
barn  gl»des  ved  bold  kiortel.  —  Oieme  gl«des 
)d  holde  kleder.    (Prov.  dan.,  48  u.  347^ 


63  Ein  ehrbar  Kleid  deckt  die  Schande  nicht. 

Böhm. :  Poieitntf  roaoho  hanby  nekryje.    (ÖekJcoviky ,  104.; 
llL:  daena  haljina  sramote  nepokriva.    (Öelakovtkyj  104.; 

54  Ein  ehrlich  Kleid  ehrt  den  Mann. 

HolL:  E«&  eerl^k  kleed  Tereert  den  man.     (Harrebomee, 
/,  411  ^; 

55  Ein  firemd  Kleid  macht  einen  fremden  Mann. 

—  Simrock,  5719. 

56  Ein  frommes  Kleid  macht  eine  schwarze  Seele 

nicht  weiss. 

It,:  Non  lara  habito  santo  nn  alma  lorda.  (Pastaglia, 
165,  2.; 

57  Ein  geborgt  Kleid  stehet  nicht  wol.  —  Petri,  II,  188. 

58  Ein  geflickt  Kleid  hält  oft  so  lange  wie   ein 

neues. 

Span.:  Btmienda topaAo,  y  pasar4a  tu afio.  (Cahitr,  3679.; 

59  Ein  gestohlen  Kleid  trägt  man  nicht  lange. 
Span. :  Qnien  oon  ropa  agena  ■•  Tiste ,  en  la  calle  se  qneda 

en  cuerpo.  —  Qnien  de  ageno  se  viste,  en  la  calle  le 
desnndan.    (Bohn  I,  247.; 

60  Ein  golden  Kleid  ist  oft  eefüttert  mit  Herzeleid. 

61  Ein  gutes  Kleid  lobt  sich  selbst. 

lt. :  La  buona  roba  si  loda  da  se  stessa.    (Qaal ,  1647.; 

62  Ein  Kleid  bedeckt  Fehler  und  Leid. 

R.:  La  Teste  copre  gran  difetti.    (Patzaglia,  404,  3.; 

63  Ein  Kleid,  das  man  alle  Tage  trägt,  fressen  die 

Motten  nicht 

64  Ein  Kleid,  das  man  nicht  anlegt,  zernagen  die 

Schaben.  —  Parömiakon,  2271. 

65  Ein  Kleid,  das  nicht  passt,  ist  eine  Last. 

BoU.:  Een  kleed,  dat  niet  en  past,  strekt  wel  tot  grooten 
last.    (Sarrebomet,  I,  411  ^; 

66  Ein  Kleid,  das  stets  im  Schrein,  wird  bald  voll 

Moder  sein.  —  Parömtakon,  2107. 
DerOebrauch  einer  Sache  erhalt  sie  frisch,  gesund. 

67  Ein  Kleid,  das  wärmt  und  schützt,  ist  besser 

als  eins,  das  glänzt  und  ritzt. 

Dan.:  Man  kleder  sig  paa  ftransk,  og  firyMr  paa  dansk. 
(Pro9.  dan,,  847.; 

68  Ein  Kleid,  das  zu  oft  gebraucht,  und  ein  Weib, 

das  zu  viel  gesehen  wird,  sind  von  schlech- 
tem Ansehen.  —   l^indOer,  Vlll,  97. 

69  Ein  Kleid  ist  nicht  allen  gerecht. 

„Also  auch  einerlei  Gesetse  schicken  sich  nicht  an 
federn  Ort" 

70  Em   Kleid   macht  aus   einer   hölzernen   Figur 

eine  schöne  Maid. 

Dan.:  Man  kaad  og  klede  en  starer  op.    (Prot,  dan.,  347.; 

71  Ein  Kleid  mit  Löchern  braucht  viel  Flecke. 

Ee  jagt  keiner  mehr  nach  Ehre ,  alt  der  seine  Schande 
damit  sa  badecken  hat. 

72  Ein  Kleid  nach  Jan's  von  Leyden  Schnitt.  — 

Ei$elein,Ui. 

73  Ein  Kleid  ohne  Bram,  ein  Speisegewölb'  ohn' 

Harn,  ein  Markt  ohne  Kram,  ein  Spiegel  ohne 
Rahm»  ein  Mensch  ohne  Zahm  (Zaum)  sind 
nicht  weit  her  allesam.  —  l*ar6miakon,  1931. 

74  Ein  Kleid  vnd  ein  Hauss  deckt  viel  Armuth.  — 

IVln.  II,  208. 
Dan. :  Kleder  og  huns  skiuler  megen  skftm.  (Prot,  dan. ,  847.; 

75  Ein   Kleid   von   schlechtem   Tuche    hält  nicht 

(lange). 

//.:  Chi  sl  Teste  di  mal  panno,  si  veste  dae  Tolte  Panno. 
(PattagUa,  263,  6.; 

76  Ein  Kleid  wermet  wol,  man  muss  es  aber  an- 

ziehen. —  l*etri,  II,  208. 

77  Ein  lanffei  Kleid  bedeckt  viel  Schande. 

78  Ein  leiditfertig  Kleid,  ein  leichtfertig  Weib.  — 

Pttn,  II,  211. 

79  Ein   neues   Kleid   tragt  jeder    lieber   als   alte 

Lumpen. 

80  Ein  reines  Kleid  ist  ein  guter  Empfehlungsbrief. 

HoU.:  Een  tindelijk  kleed  is  eene  goede  aanbereling.  — 
Laat  nwe  kleaderen  allerwegen  wit  iljn.  (Harr€bom4tf 
/.  412*  u.  412b.; 

81  Ein  schäbig  Kleid  hat  keinen  Glauben  (Credit). 

Der  Italiener :  Dem  durchlöcherten  Kleide  wird  wenig 
Glauben  geschenkt.    (Reintbtrg  III,  67.; 

82  Ein  schlechtes  Kleid  hat  wenig  Credit. 

It.:  A  Teste  stracciaU  poca  fede  rien  donata.    (Pastaglioy 

404,  1.; 

Span,:  A  Teste  logorata,  poca  fede  Tien  prestata.  (Ca" 
hier.  3157.; 
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83  Ein  schön  klcid  deckt  auch  wol  einen  schalck. 

—  Henitch,  «69,  50;  Pietri,  II,  925. 

84  Ein  schön  Kleid  wird  vnwerth ,  wenn  mans  alle 

Tage  träfft.  —  Lehmann,  705,  U. 

D«r  Wertn  einer  Sache  einkt  mit  ihrer  GewOhnlioh- 
keit.  Aach  ▼on  in  hAoflgen  Beeuchen ,  Ton  oft  wieder* 
kehrenden  Bildern  in  der  Bede. 

85  Ein  schönes  Kleid  dauert  eine  kurze  Zeit.  — 

l\iHmiakon,  1117. 

86  Ein  schönes  Kleid  verthut  (empfiehlt)  die  Leut'. 

87  Ein  seiden  Kleid  speiset  vbel.  —  Petri»  U,  9S3. 

88  Ein  seidenes  Kleid  in  der  Küche  löscht  das 

Feuer  auf  dem  Herde  aus. 

89  Ein  seidenes  Kleid  ist  oft  gefuttert  mit  Herzeleid. 

90  Ein   weisses   Kleid   schützt    nicht    vor   einem 

schwarzen  Namen. 

91  Ein  weites  Kleid  kann  eher  eng,  als  ein  enges 

weit  gemacht  werden. 
HoH.:  Ben  mim  kleed  kan  ligter  ▼emMuwd,  d«n  een  eng 
kleed  oitgelegd  worden.    (Sarreöomee ,  I,  411^.^ 

92  Einerlei  kleid  ist  nit  jedem  gerecht.  —  Lehmann, 

U7,  35. 

„Also  auch  die  getetx  schicken  eich  nicht  an  jedem 
ort.»* 

93  Es  ändern  sich  Kleider  und  Lehr',   aber  der 

Menschen  Sinn  gar  schwer. 

Dan.:  Man  forandrer  kledeme*  men  ei  sindet  og  feyiene. 
(Pruv,  dan.f  848.J 

94  Es  geht  mancher  im  stolzen  Kleide,  der  besser 

passte  auf  die  Weide. 

95  Es  ist  kein  Kleid    so  feiertäglich  gewesen,  es 

ist  endlich  ein  Alltagskleid  daraus  geworden. 

—  SaUer,  326;  Simrock,  5731. 

f.Von  dem  Znlaufe  des  Volks  au  Predigten  und  dem 
Beichtstuhl.*' 

96  Es   ist   kein  Kleidt,   das   schandt  vnnd  laster 

decken  kan.  —  Lehmann,  424,  32. 
Dan. :  Intet  kledebon  kand  skiulo  for  skam.  (Proo.  dan.,  347 .j 

97  Es  ist  keyn  kleyd,  das  einer  frawen  bass  an- 

stehet, dann  schweigen.  —  Franck,  I,  49*;  Petri, 
II  y  268;  Gruler,  l,  34;  Henisch,  1191,  3«. 

98  Es  kan  einer  wol  im  geringen  Kleide  hoffertig 

seyn.  —  Petn,  U,  279;  Benitch,  1518,  32. 

99  Es    legt  niemand  ein  Kleid  an,   es  sey  dann 

aussgemacht.  —  Lehmann,  60,  13. 

100  Es  madit  mancher  ein  Kleid  und  zieht  es  nicht  an. 

It.:  Chi  fa  la  roba,  non  la  gode.    (Goal,  866.) 

101  Es  war  noch  nie   ein  schön  Kleid,  das  nicht 

ein    Alltagskleid    wurde.  —  Eifeldn ,  380 .-   Braun, 
I,  1878. 

102  Frembde    Kleider,   frembde    Gast.  —   Lehmann, 

423 ,  21. 

103  Fremde  Kleider,  fremde  Sitten;  fremde  Sitten, 

fremde  Gäste;  und  die  neuen  Gäste  treiben 
die  alten  Besitzer  aus.  —  Herzog  ririch  mn  Wur- 

Wmherij ;  Opel ,  383 ;  SniUr ,  324. 

104  Geborgte  Kleider  wärmen  nicht  lange. 

Holt.:  Gelcende  kleederen  doen  niemand  eer.   (Harrebornee, 

I,  412*.; 

Frx.:  D'habits  d'autruy  mal  on  s'honorc.  (Lerotm^  II,  121.; 
//.:  Chi  Paltrui  Teste  si  pone  presto  si  spoglia.    (Pazja- 
ylia,  404,  5.) 

105  Geflicktes  Kleid  briugt's  nicht  weit 

LaX.:  Si  careas  ueste,   uec  sls    uestitus  honeste;  nollios 
es   laudis     quamvis    sopis    ovem    quodquandis.     (Loci 

lOG  Gute  Kleider  bekommt  man  nicht  auf  schlech- 
tem Markte. 

107  Halt  die  Kleid  schon,  so  halten's  dich  in  eeren. 

—  Itulliiiijcr,  79^. 

108  Hat  eine   schöne  Kleider,    so   muss   sie    schön 

vnnd  from  seyn.  —  Pctri,  II,  374. 

109  Ilisch  Klider,  kalt  Kächen.    (Siehvnhurg.'Sächs.j  — 

Sihnt'tcr,  955. 

110  Hübsche  Kleider  und  schlechte  Sitten  kommen 

auf  der  Sau  im  Koth  geritten. 

111  Ich   habe  wol  weisse  Kleider,  kann  sie  aber  we- 

gen der  schmuzigen  Arbeit  nicht  tragen.    fSu- 

rinam.J 

Jeder  sacht  besser  su  scheinen  als  er  ist.  Von  Je- 
mand, der  sich  herausxoreden  sucht. 


112  Im  engen  Kleid  und  bei  schmuii 

kann  man  sich  nicht  rühren. 

113  Im  Kleid,  im  Bart  und  im  Qtm 

wahre  Weisheit  nicht 

114  Im  Kleide  steckt  die  Weisheit  n 

Lot.:  In  vestimentis  non  est  sapiantla  ose 
Philippi,  /,  208.; 

115  Im  letzten  Kleide  braucht  man  (i 

sehen.  —  Reuuberg  11,  156. 
Wir  nehmen  nichts  mit  aas  der  Ws 
{It.:  L*altimo  Tcstito  ce  lo  Hanno  imiaa Im« 

116  Im  schlichten  Kleid  ist  aach  Vei 

„Ynter  einem  schlechten  kleid,  gr« 

▼erborgen  leit.**    (Eyering^  l,  Itl,) 
It. :  Botto  mstici  panni  sta  spe«ae  volto  la 

glia,  336,  4.;  —  Spesso  sott*  haMto 

eaor  gentile.    (Goal,  864.; 
C^nff. :  OyakorU  a*  kopott  kftatOs  alatt  > 

kezik.    (Gaal,  864.; 

117  Im  seidenen  Kleid  hinaus  und  Lu 

Böhm,:  Chlouba  na  ulici ,  a  hadry  t  trc 
ulici,  a  tiadry  ▼  truhlici.    (ÖtUMkowekf 

118  In  alten  Kleidern  und  bei  altex 

einem  am  wohlsten. 

Soll.:  Van  de  dagelijksche  kleederen  heei 
(Harrebornee,  /,  412 Kj 


i 


119  In  die  schönsten  Kleider  komm* 

am  ersten. 

Enyl.:  The  moth  does  mischief  to  th 
(Bohn  I,  111.; 

120  In  engen  Kleidern  wohnt  oft  ein 

—  Einfülle ,  521. 

121  In  fremden  Kleidern  ist  übel  pn 

122  In  schlechtem  Kleid  wohnt  auch 

lichkeit. 
Dan. :  Ofte  ere  treffno  tuender  ander  refft 
dan.,  470.; 

123  In  schlichtem  Kleid  stecken  aucl 

In  Italien:  Oll  birgt  sich  anter  ge 
edles  Hers.  Die  Polen :  Oft  flndeat  di 
Leinkittel  einen  kernigen  Verstand.  I 
unter  dem  abgetragenen  Hat  kann 
sein.  Die  Letten:  Beurtheile  nicht  d 
MUtse.  Die  Balgaren:  Sieh  nieht  an: 
dem  auf  das  Mark.    (Reineberg  II.  52 

124  Ist  das  Kleid  nicht  fein,  so  ist's 

Bokm,:  NemAie  kaid/  stkrostn^  odiT  n 
kasd^  choditi.    (Öelakoesky,  295.; 

lU.:  No  mose  sraki  Upu  odica  imati,  a! 
biti.     (delakotsky,  295.; 

125  Ist  das  Kleyd  verrissen,  so  helt  d 

den  Wein.  —  Lehmann ,  a ,  i. 

126  Ist  mein  Kleid  nicht  fein,  so  ist 

Poln. :  Kasdy  moie  ch^oine ,  nie  kaidj-  r 
(Lvmpa ,  15.; 

127  Je  schöner  das  kleid,  je  grossen 

die  Motten.  —  L(.'/i;naiiN.423.  2. 

128  Jedem  stehet  sein  (eigen)  Kleid 

Pauli,  Postilla,  III,  191*. 
Lat.:  Id  maxime  decet  qaemqae,  qood  c 
(Cicero.)    (Binder  II.  1355.; 

129  Jeder  weiss    am    besten,    wo   ihi 

drücken. 
H'fil.:  ledcr  weet^  wear  hem  de  kle^rea  d 
bomee,  I,  412 ».; 

130  Kein  besser  kleid,  denn  ehr  i'ud 

lenger  maus  tregt,  je  besser  e 
schöner  es  stehet.  —  HvniAck,  si«, » 

131  Kein  Kleid  steht  der  Frau  bass  ac 

gen.  —    Scholtvl,  1125**.  Gaal,  13H:  $ 
rock,  2625;   Körte,  3425;    SUtger,  117. 
lUmsbcry  I,  15. 
It. :  II  silenzio  serve  d'omamento  ad  ofü 

i3'J4.; 

Lat.:  i^uippe  homini  ez  iitis  sargit  boas 

—  Tacitumitas    polcherrimom  wnüm 
(Uaol,  IVM.) 

132  Keiner  gibt   gern   seine  Kleider  *" 

er  schlafen  geht.  —   Htstii^.il.  i 

133  Kluyder  vnd  der  Gang  verralto  d 

(Iruler,  ill,  39.  Lthmann,  II,  S22,  TS- 

134  Kleerc  sind   de    Lue,    un  Tsrien 

ScUamhach,  II,  27ö. 

Nach  Schanibac.K  bezeichnet  ds<  i^ 
Torkommende  Wort  „Tarle**  elam  9» 
Loch  and  ist  ein  von  terren«  F 
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bUdetai  Diraiauliv.    binu:    Wi«  Kleid«  i 
»d.i.  iluMn  in  den  Augen  anderer  mehr  • 
iltang  Terechaffen,  so  •ind4nnch  die  (klei'  , 
in  den  Kleidern  gleicbtam  Lüute,  d.  h. 
I  sie  renmilert  and  entstellt.  I 

Kleider  an,  essen,  trinken,  scbla-  ' 

t  die  Arbeit,  so  die  Orden  ^  ha'n. 

.»,  30;  Prtri,  If,  4M;  Piitor.,  X,  63;  ReiM^ 

pnekiel ,  10 ;  Ifilä^beck't  Deuluchrr  netcht- 

M  HoiitameituHa  (III,  4Ui  314)  sagtdafllr 
nein  :  Deutsckberren ,  deutsche  Bitter  i 
ler  dngegen  helsst  es  auch:   die  grossen 

den  Mann  nicht,  aber  der  Mann 

eid.  —  MuUer,  31.  8. 

eageeetit  sagt  der  Italiener :  I  restimenii 

n6gf  ruha  tisstessSg. 

n den  (einen)  Mann.  —  iVifn.  //.  419; 

13.  35 ;  r.aul ,  loift. 

ikaber  inanUen ,  cnten  til  held  eller  uheld. 

laaktdenboergozien.  (narrf'>onu\',  /,412>J 

in  Ehi-c. 

m  keinen  Doctor. 
T  H.  Busch  glaubte  in  bemorken,  dass 
in  seinen  alUttgliohen  Kleidern  über  die 
eu.  Kr  uahni  daher  seine  Feiertagsklei* 
i  so  auf  den  Markt.  Sogleich  zog  man 
bm  ab.  Ua  er  wieder  in  seine  Stube  kam» 
(leider  vou  sich  und  sprang  mit  beiden 
.  „Bist  du  denn  der  Dr.  Busch,  rief  er, 
•sV"    [^Einfalle ^  67.) 

;rn  Leut.  —  Ayriatla  //,  144;  Lehmann, 
i;,  111,144;  Uttllnihoi.j,UI,  8;  tiauK  1018; 
;  Hermann,  /,  IS;  Pi/^annkttt  16S;  Uamannt 
aüuthr  ,  40 .  Sthuht',  52;  .SiWunJkr*«,  233; 
Unur,  II,  35.  Mnycr,  I,  214;  Körte,  34 W; 
Sunrock,  5720;  i'encdvy ,  140;  Lvhrengel, 
midi,  143;  llvlnxhvni  III,  67;  Mette  MonatS' 
802),  .S  151;  für  Walilitk:  für/ .v,  323  ,  161 


v-lirt  iKt  uiclit  blos  eiue  satirische  Bcmer- 
ult  auch  eine  moralische  Wahrheit;  wie 
int  auch  der  Aiisug  gewissormasscn  der 
elc.  Auch  hat  die  Kleidertracht  wirklich 
Ion  Menschen  und  auf  das  bohieksal  der 
.T  Zeit  derPerrUken,  der  Keif  rocke,  lan- 
iiil  ächuabel<ichuhe  hätte  kein  Mensch  an 
Uevdlutioncn  gedacht.  Ein  grosser  Be- 
k  die  Kleidung  auf  den  inuem  Menschen 
Ijoichtigkcit ,  mit  der  man  gausen  Kegi- 
liijloichartignreu  Mi'nschcu  oft  die  grüss- 
rii  in  ili'u  Kopf  setzen  kauu.  Mau  ^ehe 
•der  KafTeehaurt  und  versuche  das  NAm- 
einfültigiitou  SpiussbUrgern  und  sehe ,  ob 
nie. 

( liili  a  hadry  (kloci )  vsl.  ('"'''lakovtly ,  iS9.) 
roll  makcn  dou  man.  (Hohn  I,  W^.j 
»nnu  lu  niha,  e  noa  la  roba  gli  uününi.  ^ 
itiia  0  par  iina  doniia.  (ti^al,  i>.V.)  u.  inl^.^ 
vi'ndit  i>urpura.  (S'f.atufliut,  11^  h'i,j — 
indioat.  (Binder  II,  Aüü  u.  1272:  Buck^ 
r  bcue  TCstitUB  vir  creditur  e*se  poritus. 
-i;  l'hiliipi.  U,  2.')2.; 
n  fto  ju7ga  !a  peraona. 

n  ioiit,  lumpen  ina<'ht'n  leuss.  — 
*:  f;rii/(T,  /,  63:  Lehmann  ,  il,  313,  36; 
Urnun,  I.  l"«». 

'dcntiiche  KinHutfs  der  Kleider  auf  das 
Ute  int  bei  allen  Vülkem  sprichwurtlich 
ic  Veiieticr  bchaupton:  Auch  eiu  Besen 
n  gut  aussehen.  Eine  Saula  kleide  an, 
icheint  Rio  dann.  Kleid'  einen  Banm,  er 
rist.  Kleid'  einen  Tfahl,  er  scheint  ein 
Tti-tcaner:  Kl«-id*  eine  SUuIc,  sie  scheint 
KItridc  ein  Kohr,  so  stellt  es  eine  grusHO 
^.ir  afrikanische  Neger  »gen :  Kleid  ist 
isficrff  Hl,  dl.)  Dir  Berganasken:  Kleide 
ih  scheint  ein  schöner  ijiinKer)  Mann. 
tC4eD ,  so  scheint  er  ciue  schüno  Dame. 
:  Putz'  einen  Strauch ,  er  scheint  ein  Ba- 
uz Lego  Schmuck  um  einen  Baumatubbe, 
n.    (K<in$h>^  /,  48.; 

in  Ijcute,  Ptaffeu  machen  Braute. 

9  (IV,  2)  bekannter  satirischer  Rehand- 
iriohwurts  ist  es  in  ikhnlicher  humoristi- 
nn  /■>/•  dricK  in  dessen  Satiriichen  SicMrif- 
"r.  fomer  rnn  Dr.  l.indn^r  in  drn  //u- 
'r'n  irn  liüliaudelt  worden.  Die  BaCraeh- 
rn  findet  »ich  auch  in  dem  Humor itU%ch-' 
■  hhJ  f.'nri-afur^H'P/t'Hni-jfnajasin  (Leip- 

wosTBK-LaxiKOir.    II. 


143  Kleider  machen  Leute,  Schuhe  den  Soldaten. 

144  Kleider  mit  Tressen  und  nichts  zu  essen. 

Die  Basken:  Hannchen  hat  Ihr  Kleid  Ton  fiinem  Tuch, 
aber  ihre  Mahlaeit  sind  Bohnen,  Ihre  Sappe  ist  mager 
und  schnuuig  wie  8pfllwaaser.    (Rttnsbmrg  /,  155.; 

146  Kleider  müssen  oetragen  sein,  es  kommen  sonst 
die  schaben  (Motten)  drein.  —  Lehmann,  4H,  iO: 
Pietri,  li,  JOS;  Körie,  3438;  Itram,  /.  186». 

146  Kleider,  red  vnd  Gang  entdecken  des  Menschen 

gemüth.  —  Lehmann,  917.  12. 

147  Kleider  seind   kalt,    aber   sie    empfangen   die 

Werm  von  dem,   der  sie  tregt  —  Lehmann, 

123 ,  27. 

„  Vnd  duroh  die  empfangene  Wlnn  erhalten  sie  den 
Leib  \  also  ist  ein  Diener  als  ein  Kleid  seines  Herrn, 
so  jhm  der  Herr  die  wenn,  hltx  vnnd  krafft  gibt,  so 
kann  er  dess  Herrn  wesen,  standt  Tnnd  Kepntation  alss 
ein  schon  Tnnd  gut  Kleidt  wieder  erwermen  Tnd  er- 
halten.*« 

148  Kleider  sind  der  Mann,  wer  sie  hat,  der  leg 

sie  an.  —  iviri.//«  422. 

149  Kleider  sind  die  Leute.  —  Thcatrum  DiaboiurHm,4M^. 
löO  Kleider  und  lange  Kutten  machen  keinen  Mönch 

fromm. 

151  Kleider  und  Sitten  verändern  sich  oft. 

Dan.:  Kleder  og  sssder  forandres  ofte.    (Prot.  rfaa..  347.; 

152  Kleider  verdammen  nit,  machen  auchnit  selig- 

—  Lehmann,  423,  9. 

/»ein.:  Kleder  ford^mmer  eller  salig  gi0r  logen.  (Prot, 
dan,,  347.; 

153  Kleider  vnd  Lenth  gehen  zugleich  ins  Alter.  — 

LchuMtm,  495,  53. 

164  Kleider  vnd  Sitten  seind  wandelbar,  gehen  ab 
.vnd  kommen  wieder.  —  Lehmann,  nB,56. 

155  Kleider  zieren  d'  Leut'  und  d'  Lumpen  ziegen 

(ziehen)  Läus\     C^'ürtinym.; 

156  Kleider  zieren  einen   Mann;  wer  sie  hat,  der 

zieh*  sie  an. 

Kn'jl:  Fair  feathers  make  fair  fowla.    (Goal,  iU73.; 
Frz.:  La  belle  plome  fait  le  bei  oiseau.  (Kritsingtr,  544 ^; 

—  Si  l'hablt  ne  fait  pas  l'homme,  dn  moins  11  le  pare. 
(raliier.  »48.; 

It. :  I  panni  rifanno  le  stanghe.  —  I  vestimenti  ianno  onore. 

(lianl.  1018.; 
Vny.:  P6na  emberttfg,  ruha  tisstest^g.    (Oaal,  1018.; 

157  Kleyder,  die  lang  seyn,  hindern  am  Leib,  Reich- 

thumb  aber  an  der  Seele.  —  Lehmann,  11,  313,  38. 

158  Kleyder  fressen  die  schaben  (Motten),  Sore  die 

hcrtzen  vnd  den  neidthart  sein  eygen  neia.  -> 

/'rniirk,  l,  82*;  Etjenolff,  341**;  dniter,  I,  .'iS;  Lehmann, 
71S  ,  3 ;  iWri ,  //,  422 ;  Sailcr ,  9i .  Simiutk ,  572« ;  Lohr- 
entjvl,  !,Ul:  Karle,  3424;  Uraun,  I.  Id71. 

159  Kostbare  Kleider  bedecken  oft  einen  hungrigen 

Bauch.  —   Wmckler,  XI,  45. 

Böhm. :  Ka  bfleha  hedvAbf  susü,  a  bficho  piitf .     (Öeta- 

kortkv ,  9^.; 
Lat.:  AJae  Ttiesaaloram.    (üt^told,  16.; 

160  Kustlii'he  kleider  erfordern  viel  gelts  vnd  tragen 

nichts  ein.  —   Leiimann ,  425  ,  4H. 

Sie  erregen  nloht  einmal  die  Achtung  rers tandiger 
Menschen,  eher  das  Oegentheil. 
Dan.:  Hegen  prH^  gi^r  foragt.  —  Prägt  i  klssder,  mindat 
hvder.    (Pmv.  dam,,  4M.) 

161  Lang   kleyder,   kurtzer   nmt.  —  l'ramk,  l,  si^; 

E'jenoiff,  340^. 
Holt.:  Lange kleftren,  körte  alnnen.  (Harrebomit .  /,  412^.^ 

162  Lange  Kleider,  kurzen  Verstand  haben  die  Wei- 

ber bei  uns  zu  Land.  —  l*iM'^r.,  vni,ei. 

Lat.:  Fiiemiaa  praelongis  amicit  sua  corpore  pannis,  sub 
qnibus  assuerit  mens  latitare  brerii.  ~  Sub  longis  tuni- 
cis  brevis  est  animus  mnlierii. 

Lif.:  Moterisskfts  ilgas  Kubas,  tnimpai  Umas. 

163  Lange  Kleider  schützen  wohl. 

IIolL:  Lange  kleAren  dckken  wel.    (Harrehom^,  /,  412^.; 

164  Lange  kleyder,  kurtzer  synn.  —  Agricoia  l ,  i03  i 

f.>7iul//,  lU^';  Gntter,  !,  54;  l'Mri,  II,  431;  Sailer,  80. 
Sihultel,  1131^;  Simrock,  5732;  Köru,  3427. 

WankelmUthigkelt  ist  ein  Haoptcug  im  weiblichen 
Charakter. 
Lat. :  Varium  et  mutabile  aemper  foemina.    (  Virgii.)    (Phi- 
tippi,  II,  241^ 

165  Lank  Kleder,  kurz  San;  däk  Schikdel,  näst  dran. 

(Si^e9hw^.-*äch»,)  —  Schwer,  832. 
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166  Man  kann  ein  Kleid  nicht  so  Itnge  neu  tragen 

als  alt 

MdL:  Men  moet  itfjne  klaArtn  langer  ovd  d«n  ateuw  dx*- 
gta.    (Mmnr«b&tM«,  I,  41^^.) 

167  Man  mag  das  Kleid  ansziehen,  wenn  es  heiss 

ist;  aber  man  mnss  es  nicht  wegwerfen.  (Bätm,j 

168  Man  muss  das  Kleid  nach  dem  Korper  (Laken 

oder  nach  Tuch ,  Zeug)  schneiden.  —  Winckier, 

IX,  Sl;  Reinämrg  11! ,  S5. 
t'rz. :  11  fftut  Uiller  1»  rob«  ■•Ion  la  oorpt.   (Ltndro^ ,  1404.; 

169  Man  muss  das  Kleid  nicht  grösser  schneiden, 

als  man  Zeug  hat. 

Engl. :  Cut  yoor  olo»k  aooordlng  to  yoor  doth.  (Oaal^  279 J 

170  Man  sihet  an  den  kleidern,  was  einer  im  schild 

fürt.  —  Leknuum,  917, 11. 

171  Man   Bol   das  Kleid  im  Sommer  sparen,  weil 

sparen  hilfft.  —  Petri,  //.464. 

172  Man  soll   nicht   alle  Kleider   an   Einen  Nagel 

hängen.  —  ScMu,  PravintialbL,  18M,  4S9. 

173  Mancher  tregt  lieber  ein  verrissen  kleid,  alss 

ein  geflicktes.  —  Le^numn,  S5«9&. 

1 74  'N  früömd  Kl^  mackt't  'n  früomden  Mann.  C^*»- 

sUr.j  —  Frommann,  lU,  428, 114;  Lyra,  7*. 

175  'N    wenn't  Kled    is'n  sch&nn't  Kled.    (Breme:) 

—  Köitcr,  259. 

176  Nach  dem  Kleide  strecke  die  Beine.  —  Burck- 

hardt,  411. 

FOge  dioh  in  dl«  Umstand«,  in  denen  dnlebit.  Jede 
enatSndige  Oetellscheft  im  Orient  wttrde  ee  für  einen 

E rotten  Verttoet  ge^ron  den  Anttukd  betiaehteni  ein 
ein  unter  den  Kleidern  berronattieoken.  Vor  einer 
hohem  Perton  matten  tog»r  Ftttse  und  Zehen  bedeckt 
sein  und  man  mutt  Tom  ganxen  Körper  niohte  alt  daa 
Geeicht  teilen. 

177  Nach  dem  Kleide  wird  man  empfSeuigen,  nach 

dem  Verstände  entlassen. 

Böhm.:  Die  iatu  TftaJIi  die  rotomu  proTAiaJI.  (CtlO' 
kowsku,  20b.) 

178  Neue  Kleider,  aber  noch  die  alten  Filzl&ose.  — 

—  Füchart;  Körte,  8410. 

179  Neue  Kleider  liegen  hart  an;  alte  sind  allen 

Gliedern  gerecht.  —  Eixeiein,  ssi. 

180  Polnisch  Kleid  ist  heut'  eng  und  morgen  weit 

D.  h.  et  iit  alle  Jahre  ändert.    (Rein$berg  VI,  b6.) 

181  Prachtige  Kleider  und  gute  Bissen  sind  ein  ge- 

rader Weg  zum  Bettelorden. 

JJän.:  Kottelige  kleder  fordrer  Telpenge,  og  bringer  intet 
^  ind.    (Prov.  dan. ,  347.; 

182  Sammten  Kleid  schützt  nicht  vor  Gram  und  Leid. 

HolU:  'T  fluweelen  kleed  kent  «traf  noch  leed.  (Harre- 
bumee,  /,  412».; 

183  Schlecht  mit  Kleidern  ungethan,  hilft  niemand 

auf  die  Bahn. 

Lat.:  In  aili  nette  nemo  tractatur  honette.  —  8i  eareae 
uette,  fac  tit  uettitu«  honette.    (Loci  comm.,  198.; 

184  Schlechte  Kleider  sind   leichter  abzulegen  als 

schlechte  Sitten. 

Holt. :  Ligter  kan  men  loine  tlechte  kleederen  nittchudden 
dan  tlechte  zeden.    (HarrebonnWy  /,  41:?^.; 

185  Schone  Kleider  alten  bald. 

Kngl. :  Fine  dothee  often  timet  hide  a  bäte  detcent.  (Bokn 
II,  355.; 

186  Schöne  Kleider  ausser  dem  Hause  löschen  das 

Feuer  auf  dem  Herde  aus. 

Dan.:  Qoden  Ideder,  liden  mad.  —  Uerlige  kleder,  tlet 
ki^kken.  —  Paa  gaden  bcret  guidet  r^d,  naar  ofte 
hiemme  fattet  hrgh,    (Prov.  dam.,  347.; 

187  Schöne  Kleider  bringen  keine  Tugend.  —  Mn, 

//.  531. 

In  Aegypten  tagt  man:  Unter  dem  tchönen  Kleide 
tteckt  ein  Ziegenbock.  (Burckhardt ,  169.;  Der  Ziegen- 
bock itt  dem  Araber  dat  Bild  einet  dummen  Tölpelt. 
Wie  wir  tagen:  Schweig*,  du  Scliafkopf,  tagt  er:  Du 
Bock. 

Lat. :  Non  curet  iuuenit  multnm ,  qua  ueetimentit  non  eet 
tapientia  mentit.    (Loci  comm. ,  199.; 

Span.:  £n  el  major  pafio  ar  major  engaäo.  (Je  feiner 
dat  Tuch ,  Je  grOtter  der  Betrug.) 

188  Schöne  Kleider  erhöhen  das  Ansehen. 

189  Schöne  Kleider  geben  Ansehen. 

190  Schöne  Kleider,  grosse  Neider.  —  Sprichwörter- 

garten ,  i14. 

191  Schöne  Kleider  helfen  manchem  alten   Weibe 

noch  zu  einem  jungen  Manne. 
J92  Schöne  Kleider  machen  keine  Jongfem. 


193  Schöne  Kleider  sind  nicht  von  Dm 

Hott.:  MooiJe   kleederen  mmdmn.   iMMb. 
l.  41»»>.) 

194  Schöne  Kleider  sind  oft  mit  Sdnil« 

KngL:  Flne  dretting  it  a  fool  luraM  fwest 

dowt.    (Böhm  II,  €,) 
HoU.:  FiaaUe  kleederen  aUn  gwiii— HJfc  gm 

tchulden.    (Harrebomee,  I,  411*^ 

195  Schöne  Kleider  sind  theaeres  Motl 

Dan.:  Jo   tki^nnere  kieder,  jo  el#rra  il 
(Broe.  dan,,  347.; 

196  Schöne  Kleyder  bedecken  riel  angit 

—  LefcmnjM.  494,  S6. 

Dan.:    Bki^nne  kl»der  tl^ule  tidt  ■egai 

dan.,  506.; 
EngL:  Fine  dotbet  wear  tooneet  oiU  of  I 

doth  it  nerer  out  of  iSuhion.    (B9km  II 

197  Schönes   Kleid,  hungriger   Baneli 

XVIU,  12. 

198  Seiden  kleider  leschen  daa  Fewr  ai 

—  Lehmann  ,  424,  SS. 

199  Seiden   kleider  machen  ein   kalte 

Lehmann,  434,  SS. 

200  Unsere   Kleider   sind    von    einerle 

Sailer,  119;  Simrock,  1S74. 

201  Unter   dem   ffeistiichen  Kleid   ste 

weltliche  3£üd. 

Dan,:  Oeittlige  klader  og  Tanltliga  etedcr 
▼el  tammen.    (Prov,  dan,^  375.; 

202  Unter  einem  wfisten  Kleid  liegt  o\ 

Geschicklichkeit. 

203  Viele  Kleider  machen  nackt.  —  h 

1646,  S.  173. 

204  Vier  Kleyder  tregt  man  jetzt  fiut 

zerschnitten  Hosen,    Horenschn« 
scientien  (Gewissen)  vnd  sclunai 

Grutcr,  Ul,  90;  Lehmann,  II,9&i,e(L 

205  Vnter  stattlichen  Kleydem  liegt  ar 

verborgen.  —  Lehmann,  424,  M. 

206  Vor  schönem  Kleid  wird  die  Thür 

Engl,:  Good  olothet  open  all  doon.    (Bok 

207  Vor  schönen  Kleidern  zieht  man 

—  Eiselein ,  180 ;  Minirock ,  S723. 

208  Vorm  Seyden  Kleid  ziehet  man  c 

dem  Manu  thut  man  die  elir  d 

mann,  90.  15. 

209  Vppige  kleider   sind  der  Engel   a 

vnzucht  nester  vnd  der  Mämier  n 

Lehmann,  433.  14. 

210  Was  helfen  schöne  Kleider,    wenn 

danach  thut !  —  Ei$eUin ,  sso. 

211  Was  hilft  mir  ein  Kleid,  wenn  ichs  ui 

darf.  —  Eiiieleitt,  SSO;  ^imrud,  &739; 

212  Was    nützen   schöne   Kleider,   wen 

beissen  ist. 

213  Weite  Kleider,  enger  Sinn. 

214  Weite  Kleider,  weit  Gewissen. 

215  Wem  das  Kleid  passt,  der  zieh*  ti 

engd,  I,  737;  Büdtintg  ,  SbO. 

216  Wem   geliehen    Kleyd   wider   heimj 

blosser  hinder  darbey  stehet.  ^  A 

217  Wen  't  Kled  passt,  treck  't  lick  se 

—  Danneil .  206. 

Wer  tich  lohuldig  weitt,  fühlt  tich  gei 

218  Wenn  das  Kleid  fertig  ist,  sieht  msD 

es  (nicht)  passt. 
HoU.:  All  bet  Ueed  gemaakt  ii,  daa  nel  m 
(Harrebomee,  I,  411».; 

219  Wenn  das  Kleid  nicht  sehr  zerrisKB, 

mau  es  nicht  stark  zn  flicken. 

Von  einer  geringen  Saeba  aacM  ■!■  a 
hebent. 

220  Wenn  das  Kleid  verbrochen,  so  ml^ 

wie  gut  es  geweeeo.  —  LehiMia.M 

221  Wenn  ein  Kleid  schmnzig  ist,  veril 

es  deshalb  noch  nicht. 

Sprichwort  der  Odachiaegtr  in 

222  Wenn  ein  schön  Kleid  vnd  die 

sein,  80  tregt  mans  noch  vor  sDi4 

Lthmann,  CH,9i  Eiteleim ,  3S0. 
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die  Kleider  auszieht,  soll  man  auch 

n  ausriehen. 

nder  ehrt,  den  ehren  sie  wieder.  — 

w. 

leider  im  Sommer  zerreisst,  muss 

r  firieren. 

Kleider  hat,  muss  auch  schlechte 

Surinam,) 

I  Mine  Fnande  nieht  bloi  anter  den  B«i« 
i.  Aach :  Hau  matt  ohne  Noth  nlcbtt  weg- 
unn  noch  gut«  Dientte  leitten. 

nde  Kleider  kriecht,  ist  bald  bloss. 

l  kltder  i  Uanto  kltdor,  er  tn»rt  afkled. 

S47.; 

itroy  T6«t«  l6  TOtt  a  bUtmt  tott  te  derett. 
,  S95J 

aot  Mnt  ändert  kleederen  kleedt,  die  ont- 
hMtt.    (Harrebomee,  /,  411  ^j 

iden  Kleidern  ausgeht,  kommt  nackt 

lim. 

in  Kleid  hat,  der  hat  es  bald  ver- 

er  4to  kleed  heeft,  die  heefl  hei  hAMtrer* 
rrebomte,  /,  412  ".) 

rze  Kleider  trägt,  der  muss  bestan- 

en. 

eid  ehrt  hinter  der  Thür  (im  Schrein), 

es  wieder  vor  der  Thür. 

Cleid  kann  selber  flicken,   darf  es 

i  Schneider  schicken.    C^uiUngen.j 

beider  in  ehren  helt,  den  halten  sie 

ihren.  —  Lehmann,  425, 45  .*  Heitubtirg  III,  67. 
lerer  dine  klcder,  sa«  tere  de  dig.    (Prov. 

)  kleederen,  soo  eeren  sij  n  weder.  (Hcurrt' 
12  «J 

nor  tgr  htbitl  fanno  honor  a  loi.  (Fatta- 
)  ^  lOk  roba  tta  con  chi  la  tu  tener  a  te. 

[leider  wegborgt,  bekommt  sie  eher 
Ten-  als  aus  dem  Armenhause  zurück. 

edre  at  laane  en  aal  tioe  kleder  end  en  niH 
ster ,  denne  beholder  dem.   (Fror.  dan. ,  347.^ 

s  Kleid  anzieht,  dem  passt  es  auch. 

!'/ ,  /,  84S. 

*r  Kleider  entwöhnen  will,  der  soll 
er  anfangen. 

nit  frcmbden  kleidem  deckt,  sein 
andern  ofen  beckt,  und  graset  in 
?hbam  wiesen,  der  muss  an  gleicher 

fliesen.  —  Ihmtsch,  523,  49;  Pf  tri ,  II,  760. 

it  Kleidern  hofflich  ziert  vnd  stets 
berart  stolziret,  wird  gehalten  hoch 
Frist,  auch  wenn  er  gleich  ein  Esel 

in.  //,  761. 

ucititnt,  in  millibat  ette  peritns  creditur, 
.mal«  idiota  lit  ille.    (Loci  comm.,  1^.) 

;ieer  hett,  tut  ök  vftle   an.  —  Gold- 

leider  hat,  der  zeucht  viel  an.  — 

iin  altes  Kleid  mit   neuen  Lappen 

id  brennt,  der  riecht  auch  nach  Feuer, 
lay  he  imell  of  Are  whote  gown  bameth. 

eid,  so  der  Kmpfting  (Gruss). 

r:  Nach  dem  Kleide  richtet  eich  die  Qaat- 
t.    (Cahier,  iAM.)    Auch  kleinrutiitch  Aeiai- 

iver  h«dt  som  hanerkl«dt.  (Bokn  I,  396.J 
ubraWf  tak  ho  nracajly. 

eid,  so  der  Mann,  leichte  Kumpen 

impen  han.  —  Fro$chm,,  Giüi;  Körte.  3420. 
otte  te  connalt  k  la  cotte.    (Körte,  3420.J 

3ider,  80  die  Ehre. 

hedd,  tom  han  er  kledd.  (Frott.  dan.,  346.^ 
•mlnes  docorant,  qnem  Tettimento  decorant. 

13iÜ;    Loci  cuinm.t   19«;   Zinkgref^   IIJ,  K.) 

ider,  so  die  Ehre,  sagte  der  Frosch, 
)  der  Milchgeltc  sprang. 

hedd  tom  kl»d,  tigde  tndien,  hon  tprang 
ten,  eller  päd  den,  nun  lad  i  horte-panden. 
277.; 


247  Wie  die  Kleider,  so  die  Lippen. 

248  Wie  Kleid,  so  Mensch  (Sinn). 

NaohlAstig,  natanber,  uederUch  in  der  Kleidung, 
naoUAttiger  n.  t.  w.  Menach. 
Lot.:  Ditoincta  Tettlt,  ditoinctnt  aninut.    ( Erobern ,  146: 
Fhilippi,  /,  122;  aehonhHm,  D,  13.; 

249  Wir£f  das  alte  Kleid  nicht  weg,  du  hast  denn 

ein  newee  (beim  Schneider).  —  Artri,797;  La- 

ttndorfll,  SS;  Rein9herg  lll,  117. 

250  Zerrissen  Kleid  and  Tressen,  hohe  Nase  und 

nichts  SU  essen. 

Vom  Bettelhoolunuth.  Auch  die  Tttrken  tagen:  Kln 
serrittenet  Kleid  darf  keine  goldenen  KnOpfe  haben. 

251  Zerrissene  Kleider  soll  man  nicht  gleich  weg- 

werfen. —  Simrock,  12191*. 

252  Zerschnitten  Kleid,  zerschnitten  Sinn.  —  Span- 

genherg,  J9*. 

*253  A  sitt  ey  dam  Kleede  auss,  wie  a  sch&ckigter 

Fleescherhnnd.  —  Robinmm,  298:  Cwnolcke,  208. 
HolL:  HU  alt  in  de  kleSren,  alt  eene  päd  in  de  reSren. 
(Barrtbomie,  /,  412*.; 

*254  Ans  den  Kleidem  fallen. 

Elend  weiden t  am  Leibe  abnehmen,  herunterkommen. 

*255  Das  Kleid  sitzt  wie  angegossen. 

Fr».:  Cet  habit  ett  oir6  tur  le  oorpt  de  cette  pertonne. 
(Kritsinger,  146*.;  —  Cet  habit  Tont  ett  fitit  oomme 
de  eire.    (Leroux,  II ^  l21.; 

*256  Dat  is  hum  not  in  de  KlSr  besitten  bleven. 

—  Kern,  1048. 

Dat  hat  Ihn  tief  betroffen :  teine  Getundheit  oder  tein 
GemQthunatand  itt  dadurch  aerrüttet  worden. 

*257  Dat  kummt  mi  nich  an  min  koUe  Kler.  ~ 
Eiekwold»  1086;  Ktm,  1041 ;  Stürenlmrg»  119  ^ 

Dat  bertthrt  mieh  nicht  im  entfemtetten,  nicht  ein- 
mal mein  (kältet)  Ober-,  viel  weniger  dat  (warme) 
Unterkleid. 

*258  Die  Kleider  im  Sommer  zerreissen  nnd  im 
Winter  blossgehen. 

Lat.:  Pennlam  aettate  deterere.    (Beybold,  485.; 

*259  Dies  Kleid  schreit  auch  nach  einem  neuen. 

(Sürtingen,) 

*260  Ei,  de  Kllder  sitten  em  um  dem  Life  (Leibe) 
as  offt  se  mit  Schüffeln  (Schaufeln)  darum 
geschlagen.    (Hoin.) 

Von  denen,  welche  tich  ron  einem  MAdchen  bei  den 
alten  Ditmarten  einen  Korb  geholt. 

*261  Ein  kleid  mit  öl  waschen.   (8.  HoU  33i.)  —  Leh- 
mann, 888«  16. 
*262  Einem  auib  Kleid  steigen. 

Streit  mit  ihm  anfangen. 
*263  Einem  die  Kleider  ausklopfen,  dass  ihm  die 

Haut  schauert.  —  Körte,  3431*;  Braun,  I,  1876. 

*264  Er  hat  das  Kleid  der  Eule  angezogen.    (Lit.j 

Er  hat  lieh  nntichtbar  gemacht.  Der  Litauer  braucht 
die  Sedentart  Ton  jemand,  der  bei  Nacht  und  Nebel 
fortgegangen  itt. 

*265  Er  hat  ein  (kein)  hochzeitliches  Kleid  an.  — 

l*arömiakon,  810:  Braun,  I,  1877. 

Befindet   tieh    fttr  irgendeine  Feierlichkeit,  Zusam- 
menkunft u.  ,t.  w.  (nicht)  in  der  angemettenen  Ver- 
fatinng. 
Engl, :  He*t  in  hit  better  blue  clothei.    (Bokn  II,  49.) 

*26C  Er  hat  sein  Kleid  aufgeputzt  und  seinen  Bart 

gekämmt  —  Burckhardt,  876. 
Br  hat  tich  tu  einem  OetohSft  fertig  gemaeht. 

*267  Er  lässVs  an  den  Kleidem  herunteriaufen. 

Oibt  niehti  daran! 
Moll,:  HU  laat  het  maar  langt  lijne koude  kleSren  loopen. 
(Barrebamde,  I,  412*.; 

*268  Er  trftgt  ein  deutsch  Kleid  hinaus  und  bringt 
ein  welsches  nach  Hans.  —  5ai/^,  i66. 

Spott  auf  diCi  welche  meinen,  tur  fliinen  Bildung  ge- 
höre, datt  man  durch  Frankreich  und  Italien  gefahren, 
eine  gewiate  Summe  (Meldet  in  dortigen  GatthOfen  Ter- 
xehrt  und  einige  fremde  Formen  angenommen  habe. 

*  269  Es  ist  ein  Kleid  aus  der  Grossmutter  Nachlass. 

Lot.:  Pellenaea  tunica.    (Fhilippi,  II,  90.; 

*  270  He  hett  wat  np  dat  Kled  kregen.  —  Ddknert,  233  \ 

Kr  itt  in  einen  Bcttenguit  Bekommen,  meist  aber 
um  tu  tagen:  Er  hat  PrOgel  bekommen. 

*271  Ma  kenndems  Kleed  mit  der  Spille   zuschit- 

teln.  —  Itobinnm,  178;  Gomolcke,  733. 
Man  konnte  ihm  dat  Kleid  mit  der  Spille  autehtttteln. 

*272  Man  muss  ihn  bei  den  Kleidem  halten,  nicht 

bei  den  Worten.  —  Körte,  8480*.  Braun,  /,  1870. 

87* 
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•273  Mit  kleyder  vnd  sohuhen.  —  Tafpiu»,  aio^. 

Mit  Haut  and  Haar,  mit  Stiefel  and  Sporen. 

*274  Neue  Kleider  über  alte  Filzläoae. 

*275  Sein    Kleid   ist   mit   Hasenfell    gefüttert.   — 

Körtti .  3425. 
Vom  PoTchttameo ,  Feigen. 

*276  Sein  Kleid' ist  so  modern,  als  ob  er  es  bei 
der  Plünderung  Jerusalems  erbeutet  hatte. 

lioU.:  Bat  kleed  ii  {to   nieuwerwetioh,    altof  een  pa^e 
van  Haman  het  gedragen  had.    (ffarrebomie^  /,  411".^ 

♦277  Seine  Kleider  lernen  Hebreiscli.  —  Matke*y,  es'».- 
Theatrum  Diabolorum ,  404  *. 

Sic  sind  in  der  Leihanttalt,  nrsprttnglicb  beim  Joden 
verpflndet. 

♦278  Sich  mit  fremden  Kleidern  decken.  —  Waldis, 
l\\  16. 

Kleiden. 

1  Besser  übel  sekleidct,  denn  gar  nackt. 

2  Die  sich  leichtfertig  kleidet,  die  trägt  jhr  Ge- 

sess  feil.  —   Lehmann ,  434 ,  43. 

3  Einn  ieden  kleydt  sein  (eygen)  that.  —  Franek, 

I,  bH^:  Elfering,  //.  ISO;   «m/cr,  /,25;   Pettijf,  199; 
SprichKürlcr»chalz ,  175;  Simrock,  10241;  Körte,  W2t, 

4  Jeden  kleidet  seine  That,  drum  sind  die  Bene- 

dictiner  schwarz.  —  Kloxtvrsinegvi,  17.  23. 

5  Jeder  kleide  sich  nach  seinem  Stande. 

Bührn, :  Obleo  locbor.  i  «ocbor  boxk;^  bnde.  (Cel<ikoeskij,  *2H.) 
Fr*. :  A  geni  de  vUiage  trompette  de  boij. 

6  Kleid  dich  nach  eeren.  —  BuUmger,  79^. 

7  Kleide  dich  warm,  föll'  nicht  den  Darm,  trink' 

mit  Mass,  dann  kommst  du  spät  unters  Gras. 

Fr*, :  Vett-toi  ehandement,  manga  fobaraement,  boi  m4dio- 
orement  et  tn  Tivras  longnement.    (Kritxing&'t  711*.) 

8  Kleide  dich  wie  ander  Leut',  und  iss,  was  dir 

schmeckt,  allezeit. 

„Wohin  da  siebest,  da  balt  dicb  eben,  wie  andere 
Lent  im  Lande  leben."    (Sutor,  612.J 
Lot.:  Terram  ad  quam  pei^i,  oape  mores,  qnoa  ibi  cemii. 
(Sutor,  612.; 

9  Kleide  eine  Säule,  sie  sieht  wie  eine  Fräule. 

Fr*.:  Tel  est  mal  vßtu  qui  est  fonrr^  de  vertu.    (Krittln' 
aer,  711.; 

10  Mancher  ist  übel    gekleidet,   der  mit  Tugend 

gefuttert  ist. 

11  So  as  encr  sich  klcdt,  eu    wat  (wird)  he  ver- 

accist  *.      (Mvcidcnburti.)   —   Fronunanti ,  VI,  226. 
')  UleicLsam  verstenert,  auch  ftgtimirt. 

12  Was  mich  am  besten  kleid't,  ist  mein  liebstes 

Kleid. 

Kn'jl.:  That  sait  ifi  best,  that  best  fits  me.    (Bohn  II,  l'6b.) 

Kleiderart. 

Die  neuen  (fremden)  Kleiderarten  stechen  ins- 
gemein der  Ehrbarkeit  die  Kehle  ab. 

Kleiderordnunir. 

•  1  Das  ist  gegen  alle  Kleidcrordnuug.  —  ICisdcin,  3^l . 

Üniuii,  I,  iö7y. 

Et  ist  nicht  erlaubt,  nicht  sclücklioh.  Ana  den  Zei- 
ten ,  in  welchen  die  Regierungen  es  für  geboten  erach- 
teten, die  Kleidung  durch  Polizeibestimmungen,  Klei- 
derordnuugen  genannt,  zu  regeln.  Die  Zeit  hat  be- 
iriesen,  wie  wirkungslos  dergleichen  PoUzcirorschriften 
sind.  Von  den  sümmtlichen  Kleiderordnnngen ,  die  in 
Deutschland  ihreneit  erschienen  sind ,  ist  nichts  Obrig 
geblieben ,  als  die  obige  Kedensart.  «Die  Polixeivorbotc 
haben  sich  machtlos  erwiesen,  wie  gegen  Kaffee  und 
Taback,  sofgegen  die  Crinollne,'die  sogar  die  Strafreden 
des  PfDirrers  Dr.  Luk.  Oslander  in  Hamburg  Qberlebt 
hat.  Wie  es  solchen  „papiemeu  Ordnungen'*  ergeht, 
spricht  der  alte  LaurenU>er*j  in  den  Versen  ans:  ,,Die 
lobliche  Kleider-Ordonantx  wird  gehalten  weder  halb 
noch  ganta;  der  hoben  Obrigkeyt  Erlasse  werden  ver- 
lacht auf  Jeder  Gasse.*'  Von  1496—1577  bcscliAftigten 
sieb  die  Boichatage  mit  Kleiderordnungon ;  man  wollte, 
Uais  Stand  und  würde  eines  Jeden  sofort  am  Kleide 
erkannt  werde.  Sehr  viele  dieser  Kleiderordnungen  grün- 
deten  sich  auf  die  Poliaeiordnnng  des  Heiligen  römi- 
schen Reichs  vom  Jahre  154S.  (Vgl.  Beiträge  zur  dt- 
HcAicJUt.  det  hraun*ehw€ig'lün€buTifi*etien  Hauies  und  Hoje» 
von  C.  E.  vun  yfalortie,  Hannover,  1860  fg.) 

•  2  Dat  is  (löpt)  gegen  de  Klederoi'dnung.  —  Schützi'. 

II,  269. 
Kleldnn«. 

1  An  der  kleidnng  kennt  man  den  Thoren,  wie 
den  Esel  bey  den  Ohren.  —  Gruter,  ni,  5 ;  Leh- 

tiiann.  //,  35«  46. 


2  Aus  der  Kleidung,  Lachen  und  Gi 

man  einen  Mann.  —  Smi^r,  &tt. 

Lot.:  Vestitus,  rians,  ij^cesaua arguBBt luHi 
(Sutor,  533;  Sttföotd,  62».) 

3  In  kleidung  vnnd  Geberden  soll  mai 

gleich  halten,  bey  denen  man  ] 

mann ,  42*J.  3. 
Böhm.:  Jak  ti  bra|f,  tak  ikik^.  —  ^Af  U 

stroj.    (öelakotik^,  i27.; 

4  Kle^ung  ist  der  Muin,  wer  ne  l 

sie  an.  —  Lehmann»  U,  III,  37. 

5  Köstliche  Kleydung  erfordert  vil  ge 

doch  wenig  ein.  —  HemUtk»  xau,  3», 

6  Man  sihts  an  der  Kleydung ,  was  eiw 

führet.  —  Lehmann,  11,  403,  43. 

7  Wer  thut  in  der  Kleidung  prang« 

Teufel  an  ihm  hangen.  —  Stuar.  c 
'Kleien  (Subst.). 

1  Der  sich  willig  mischt  vnder  kleyes 

sew.  —  Franck,  hn^. 

2  Gibt's  auch  Kleien?  fragte  die  San, 

Löwen  zu  Gast  war.  —  Ei^eiem,  m 

Simrock,  5735. 

3  Je  besser  die  Kleien,  je  besser  das 

Die  Bussen:  Wer  die  Kleien  sehilt,  Ui 
(Atttnamn  VI,  4M.J 

4  Kleien   und  Hundsmark  gehören  x 

ein  Gebäck. 

5  Mancher  gibt  (hält)  Kleie  für  Meh 

Engl.:   Fanoy  maj  holt  bran,  and  think  ii 
//,  92.) 

6  Sind  aucii  Kleien  da?  grunzte  die 

piter  sie  zu  Gast  laden  liess.  —  ft 

„Die  Welt  thut  wie  die  Sau  in  den  al 
sie  der  Jupiter  liess  zu  Oaate  laden  und 
spe>Be  rühmen;  da  warff  sie  den  Baaaai  ai 
Sind  auch  Kleyen  da?'*    (Htrhtrytr,  Ü« 

7  Viel  Kleien  machen  einen  Haufen 

viel  Nichtsnutze  ein  Kloster.  — 

15,  15. 

8  Viel  Kleien,  (und)  wenig  Mehl.  —  hu 

Engl.:  Muoh  bran  and  litte  meal.   (Bukm  L 

bruit,  litüe  ftnit.    (Oaal,  6M.> 
/(.:  Molti  pampini,  e  poc*  UTa.    (Oaal,  €hC 
Port.:  Muito  fallar,  ponco  aaber.    (Bvku  11 

0  Von  Kleien  wachsen  die  Sew,  werc 
fett  dauon.  —  Vviri,  ll^bis:  .sirr.ivj 

10  Von  Kleyen  wassen  de  Schwyne,  av 

den  nig  fett-  —  Körtv,  34S\*. 

11  Wä  sich  möschd  onner  de  Kleien,  v 

voan   de  Seien.    (Trinr.j  —  Lukh, 

Fratikni:  Frommann,  VI,  Mit,  22V;  hi^J^i 
rock,  5734. 

V2  Wä  sich  onger  de  Kleie  misch,  da  i 

Färke    frässe.      (Üureu.j   —    Ftrm^m. 
für  Aachfii:  Firtnetüth,  I,  494,  Ibti:  tax  .Vi 
inenich,  11,   76b,  IM;     für  .Vsc-dtTdslrrr-ul 
///,  390,  9;    für  KOln :    Wcyii*^ ,    ///,  12. 
.\'vtjlrti,  469. 

13  Wer  Kleien  als  Almosen  vertheüi. 

ein   Windstoss  auf  dem    Serat  vt 

llurckhardt,  655. 

Ser&t  ist  die  schmale  Brücke ,  auf  vel 
lemim  über  den  Hüllen  iobliuul  nach  d«a 

Paradieses  gehen. 

14  Wer  Kleien  knetet,  vrird  keine  Sems» 

—  Ueinshvrij  VII,  i)l. 

15  Wer  sich  vnder  die  kleien  mengte  < 

die   sew  gern.  —  Framck,  l,ub^,  l 

pius,  64  ^  ;  Egenolff,  9iZ^ :  /Vffri ,  ll,1Hi  < 
///,  111;  Henisch,  1214,  €7;  Sckotlei.  11» 
//,  878.  244;  Frotchm. ,  k;  Goal.  IIBI;  Smlt 
lein,  381;  Mayer,  I,  IH;  GüaAer,  4C;  5hi 
Kortr,  343b;  ^rarm,  1, 1851;  ReinthtrglU.t 

Die  Araber:  Wer  eich  zu  Kleit  wu^,  * 
die  Hahner.  Die  Knasen  :  Wer  lick  tot  1 
dem  rupfen  die  O&ole.  (Altmmmn  ff.  M5^ 
und  man  wird  dich  knatem.  Dia  Alb«* 
nicht  xur  Brttcke  und  ann  Stag»,  daaxt  0i 
darttbersehen.  fAWiufrery  ///,  145b.  t4<.;  ' 
eben:  Wer  sich  mit  Klden  btüaait,  dcafsa 
ner  an.  —  Die  ichwlchtle  Kraft  ifcfeMS  <■ 
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du  lieh  lelbtt  wegwirft.  „Drumb  meng  dich  nit  Tnter 
dl«  KlejF» ,  da  wirtt  sonet  gfk«Men  von  den  Sewen.'* 
(Eperimgt  /,  117.)  Thfopkilu»  (Autgabe  tob  Uoßmatm 
00«  FalUr»Uben)y .  43.H :  „We aik  menget  m»nk  dem  »te 
(Sehweineftitter},  del  wert  den  logen  gerne  to  Trete." 
„Wer  sieh  menget  unter  die  Kleyen  wird  «nch  veArei- 
MB  Toa  den  Sewen.«*  (Fnttchm,^  K.)  oMiecht  d«  dich 
fai  kielen,  dich  fireieen  die  seu.**  (Fattnachinpitl,  527,  i;.; 
Im  14.  Johrfanudert  loatete  diet  Bprichwort  nach  der 
Oiuttr  UoMdiChri/i:  „Wer  dch  unter  die  kllgeo  mi- 
eohet,  den  ettent  die  ewin."  (älütler,  ßfitMhochäeut' 
sehe*  Württrbuch.) 

Mkdmf  8wer  eich  menget  ander  die  klten,  den  etzent  diu 
ewtn  ander  dem  brlen.  (Moro^f.)  —  Wer  eich  gerne 
^deeiiet  Tnter  die  kleyn,  den  eeieut  die  sAw  mit  dem 
prein.     (VinUrr.)    (ZimgerU,  l^d.) 

ifii  .*  Kdo  Mli4  meei  otraby,  pricb&sf  STini  pod  eaby.  — 
Kdo  ee  mezi  pMvy  mf ch&,  evini  ho  inMf.  (ÖHakownk^,  40.J 

Frs..'  Qai  ee  feit  brebi«,  le  loap  le  menge. 

Cruln..*  Kdor  se  med  otrobe  mdee,  ga  BTioje  ened^.  (Vt- 
lako9ity,  40.j 

Kroat.:  Koi  le  med  poeeje  m<^la,  BTiiiJe  ga  pojedu.    (Öit' 

lakonk^,  40.JI 
tiat.:  Conditu»  in  paleu  a  stupidu  cumodetnraiello.    (ttin- 

4mr  /,  209:  //.  :i4'i;  PhiUppi,  I,  »».)  —  Für  fare  ee  mii- 

o«ns porcorum  dentibn« eetur.  CA'/^WciM,  381;  (/aa^,lü2l; 

BüuUr  /,  606;  //.  1222;  S^ybold,  8*J  u.  li)7.; 
Wm.:  Kto  lie  i  plowami  zmietsa,  tego  «winie  ijedi%.    (Ce- 

iaküfttky,  40.^ 
Uow,:  Koor  le  meil  utrobo  meii»,  ga  svinje  inedö. 
rM-.'  Kl  magit  a  korpa  köx4  keTeri,  meg  eui  a  disanö. 

Tpaalt  1021.; 

ffiex  sich  uii  de  Klüe  uiäii^jt,   die  frü^sseii   de 

Schweiuj.      i'Sifbfiäiurg.-stulvi.;    —   Sthustfr,  156. 

>a8  gibt  melir  Kleien  als  Mehl,  wenn^a  mühlet. 
—  KiMviein,  3H1:  Hraun.  /,  iHäO. 

>ie  Kleie  sieben  und  das  Mehl  verlieren. 

Ne    Kleien   heimtragen   müBsen.     rlMiumkain  in 

SdUtnien.) 
Von  deirvjeuigeu  Mädchen  getagt,  dat  bei  TauzTer- 

S Dllgangen    keine  Aufforderungen   erhalten  hat,    ton- 
em  tich  hat  am  Zuiohauen  begnttgen  mQtteu. 

>ie  Kleien  sparen  un<l  das  Mehl  verschütten. 

yj..*  ATare  pour  le  ton,  prodigue  )>nar  la  farine.    (Ca- 
hitf,  162  J 

S0  sind  Kleien  darunter. 

„Ob  tic  ohseruantr.GT  tcyon,  oder  kern  gemischt  mit 
kiejen,  ich  habt  Tertaoht  alle  beid."  (Murmer,  yb. .  57, 
iB  KiMtvr,  n\   786.; 

S    meld  of  a   Klaia  niid'm.     .  rv«ifrr.-.s't7i/'v.;  — 

/VCr.  449. 

Ifia  geht  mit  ihm  (oder  damit)  za  Ende.  Man  bat 
dort,  UDi  dieten  (bedanken  autzntprechen ,  auch  noch 
die  SedeuHartou :  A  It  of  d*r  V^e.  A  hnt*t  of  d'r 
Seheppe.  üi.  ^j<■■hippe.)  A  höt  d'  Kue  oach  nOch  beim 
Schwänze. 
m  (Yerb.). 

Achter  üt  kleit '  df-  llöuer.  —  riutninann ,  //.  :kM.  3. 

')  Kleien  heittt  in  der  Martch:  eine  Ombe  reinigen 
vom  Schlamm,  Grübuu  auttchlikmmen ,  dann:  tadeln, 
•ehmieren,  iiu  Koth  wählen^  ferner,  wie  in  der  obigen 
Bedentart,  kratzen,  krauen',  liebkoten^  hüm  t4)t  kleien 
9  Um  etwat  abcntchmciohein  taohen.  (RicKry  .  l:il  ,- 
Siürrnbunj.  Uu».; 

Str  ward  he    wat    mit    to    kloien   kriegen.  — 

Höhnt  ri,  235  ^ 
Daa  wird  keine  geringe  MQhe  kotteu. 

Qe  kleit  (sudelt,  boäclimuzt  sioh)  as'n  Big^.  — 

kern ,  57:^. 
*e  kleit  sik  achter  de  Ooron.    \IIMbi.)  —  s./tii/:«. 

il,  «74. 

iei  mi,  so  klf'io  ik  di.  —  Huhvuld,  loso. 
««ienbauch  t raffet  ein  Seidenkleid. 

Schlechte  KoHt  und  l^axat  in  Kleidern. 


daheim   Klcionbrot  als   in   der  Fremde 

leiden  Noth.   —   Hetfubery  IV,  ». 

^  iBSt  Kleienbrot  für  Fastnachtssemmel. 

^  ist  au  Kleicnbrot  gewöhnt.  —  Fudiart,  f.Vs. 


ist  ein  rechter  Kleyenfarts.  —  '/.  SaiL^,  V. 

«irXXIXI.  2.  t:rimm,  V,  lOTC. 

M  Kleienmehl  gehen  die  Kuchen  iehl. 

IM«  Ratten :  Aut  Ueretenkleiea  latten  tieh  keine  weit- 
%•■  Kringel  backen.    (AUmanm   VI,  290.) 

&hte  dich  klein,  sei  fein  und  rein,  mit  nie- 
mand zu  gemein,  su   wirst  du  wohlgelitten 

■ein»  —   Et%rletn .  381;  Simrock.  573«. 


2  Besser  klein  ein  Herr  als  gross  ein  Knecht.  ~ 

Körte,  2810. 

3  Besser  klein  und  rein  als  gross  und  nichts  los. 

4  Beter  klein  on  kregel '  as  enne  grote  Flegel. 

(Mewrx.J  —  Firmenich,  /,  403,  219. 
')  Munter  uud  getund. 

5  Biäter   klain  un  kriegel  os  en  groten  Fliegel. 

(Grafuchaft  Mark.)  —  iroejtlf ,  68,  70;  für  ihihuiy:  Fir- 
fnenUk,  i.  362,  8. 

6  Es  geht  klein  her,  sagte  der  Wolf,  da  er  zu 

liichtmess  eine  »Solmake  fing.  —  Ni/nrocic, 5756. 

7  Es  ist  keiner  so  klein,  er  kann  einem  Grossen 

einen  Stein  in  den  Weg  werfen. 

Hoit.:  Ilij  it  wel  klein,  die  niet  kan  tchadeu.  (Harn - 
bome«,  J,  413='.; 

8  Es  ist  nichts  so  klein,  es  will  bei  seinesj^leichen 

sein.  —   Retimlieri^  II,  65. 

9  Es  ist  nichts  so  klein,  Gott  ist  noch  viel  klei- 

ner; nichts  so  gn^ss,  (>ott  ist  noch  viel  grösser; 
nichts  so  tieff,  Gott  ist  noch  viel  tieffor; 
nichts  so  hoch,  Gott  ist  noch  viel  höher.  — 

/Vfiri,  //,  275;  llemnch.  1710,  5r.. 

10  Es  ist  SO  klein  kein  Aal  (t.  d.),  er  hofft  zu  wer- 

den ein  Wal. 

11  Geht  kloan  ro,  hod   da  FucIik  gsagt.   hod  alle 

Tag  a  Fliegu  gl'angt. 

So  tagen  die  liaieni,  wenn  tie  tchmale  JSinnahme 
oder  geringe  Kott  haben.    (Zaupuer,  Lliot.,  61.; 

i*i  Ich  werde  dich  schon  klein  kriegen,  sagte  die 
alte  Frau,  da  mummelte  sie  an  einem  Brocken 
Ziegenfleisch. 

HoU.:  Ik  zal  het  med  wat  kort  makeu,  zei  Beintjo,  eu  hij 
lat  te  kieikaauwpn  aan  een*  oudon  haan.  (Harr<b"m>i\ 
l,  267.; 

13  Je  klender,  je  krötiger,   (ilninovrr.j  —  Sdinmbaih. 

I.  315. 
Je  kleiner,  deato  frecher. 

14  Klau  ausgespielt,  gross  koan  ma  oallweil  wcr^n. 

(SteienHork.J 

Wird  gewühulich  beim  Karteutpiel  getagt ,  aber  ttetii 
mit  Itexng  auf  einen  allgemeinem  Sinn. 

15  Klan  on  ran.    (Tnerj  —  L.im».  184,  w. 

Wird  von  (retchäften  getagt,  die  nicht  bedeutend 
tind,  aber  mit  (lenauigkeit  geffihrt  werden;  auch  ron 
kleinem  und  nicht  Tertchnldetem  Vermögen. 

16  Klein,  aber  mein.  —  lhrt:.n. 

17  Klein,  aber  niedlich.  —  FrifchUn'^,  203». 

18  Klein,  aber  rein  (gewichtig,  klug). 

19  Klein  e  Mauser,  gi'oss  e  Spitzbub.   (^urdliöhmct,.; 

20  Klein  gedacht,  alt  vollbracht.  —  IMumhI,  /,  444; 

Heiuibeitj  l'll,  77. 

21  Klein  ist  geNcluueidig  vnd  zutäppisch.  —  timUT, 

III,  S9:  Lehmann.  11,  Art,  74. 

22  Klein  ist  lieblich.  —  i:rutn .  iii,u^;  .si mrouk,  5745; 

Lehmann,  II,  322.  76;  Kwlriu ,  Sni;  Ihauii ,  I,  lt<N'i. 

2;;  Klein  uu  kn*gel  (munter)  is  beter   as  grat  un 

en   Flegel.      (Ihinwircr.)   —   SiUambaih,  I,  317. 

Klein  und  munter  itt  better  alt  groet  and  tiegelhaft. 
Die  Spitze  det  Sprich worta  itt  gegen  die  Uruisi>n  (;o* 
richtet,  die  oft  tchwerfkllig  nnd  ungetclilachi  tind. 

24   Klein    uu    rein.      iW'ubU'vk.J   —    (artet,  341,  338;    im 
herlohH:  Woeiitr .  71.  160;  huchtlruUth  U'i  Kiirtr,  S437. 
ifeii.:  Ik  prijt  het  kleine,  eu  dat  rein.  —  Niet  hoe  kieiu, 
maar  ho«  rein.  —  Wel  klein,  maar  rein.    (Uiirr*-hotnrr, 
/,  413  K; 

25  Klein  und  dick  gibt  auch  ein  Stück.  —  A'iiitr.3433; 

Simrock,  5749;  flrauh,  /,  18^3. 
EmgL:  Littlo  and  oflen  fillt  the  parte.    (Hohn  It,  112.; 

26  Klein  und  gewiss  ist  grösser  als  gross  und  un- 

gewiss.  —   fiua/,  722. 

27  Klein  und  unnütz,  g^ss  und  iaul  (oder:  unge- 

schickt). —   Simmck,  .S746;  LnImHorf  II,  2ü;  Ihiniiit, 
102».  17;  l*etri.  11,  424. 

2S  Klein  und  wacker  bau'  deinen  Acker;  gros« 
und  faul  schändet  den  Gaul.    (KtM.j 

29  Klein   und   wacker   baut    den   Acker.   —   ^im- 

roiit.  12359^. 

30  Klein  und  wacker  s'ackert  auch  einen  Acker. 

(PfaU.J 

31  Klein  vnd  behend  die  besten  sein.  -  Hyermg,  lii,  145. 
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32  Klein  vnd  gleich  machet  den  Meister  reioL  — 

Pelri,  //,4S4. 
^iSpreohen  dl«  TaohnifteliM.** 

33  Klein  (hurtig)  vnd  kedc  ftöst  den  grossen  in 

dreCK.  —  Gruter,  Hl,  59;  Lehmann,  437, 16;  Lehnuinn, 

n,  SS3.  76;  Ei*ele%n,m:  Simrodt,  5745;  ITraim, /,  ISM. 
BoU.:  Klein,  maar  dapp«r.    (Sarrebotnie ,  I,  iiZ^.) 

34  Klein  vnd  ynnutz  richtet  hader  an.  —  PHri,  u,  4>4. 

35  Klein  vnd  wenig   ist  besser  als  gar  nichts.  — 

Lehmann,  II,  S14,  51. 

36  KlSn  van  Liv',  grot  to  kiv*.  (Lübeck.)  —  Deecke,  lo. 

37  Klin,  awer  kernig.  —  Frischbier  \i04ß, 

38  Kloan  in  Hodem,  gross  in  Modem.  —  Zaupser, 

Idiot,,  90. 

So  Unge  die  Kinder  klein  «ind,  kleide  eie  gering 
(Hadern),  damit  du  eie  oder  sie  eich  tohOn  (in  Mar- 
der) kleiden  können,  wenn  eie  groea  lind. 

39  Mach'  dich  klein,  aber  nicht  gemein.  —  Pietor,, 

IV,  95;  Simrock,  5789. 
Lat.:  Nimia  familiaritae  contemptum  parit.    ((Jraal,  670.J 

40  Mancher  ist  für  die  Sache  zu  klein,  wenn  er 

auch  auf  Stelzen  geht.  —  EiMlein,  579. 

41  Ob  klein,  ob  gross,  jeden  trifft  des  Todes  Los. 

Holt. :  Klein  en  groot  komen  dagelijk«  nader  aan  den  dood. 

WEarrebomde,  /,  413*>.; 
as  klein  ist,  das  ist  artig  (niedlich).  —  Eise- 

lein,  385;   Sutor,  559;   Mayer,  I,  905:   Simrttck,  5747; 
Braun,  1, 1889;  Heinsberg  /.  46. 
Lat.:  Adjonota  est  parvis  gntia  rebos.    (Eistlein,  381.^ 

43  Was  klein  ist,  ist  herzig,  was  g^oss  ist,  ist  un- 

geschickt.    (Steiermark.) 

44  Wer  klein  ist  unter  gewissen  Leuten ,  ist  gross 

unter  andern.    (Aegypt.j 

45  Wer  sich  klein  stellt  und  schweigt,  wird  leicht 

übersehen. 

46  Wer  so  klein  ist,  dass  man  ihn  in  Sanct  Chri- 

stoph's  Tasche  zum  Knobloch  stecken  kann, 
der  hat  gewiss  kein  gross  Ansehen. 

47  Wie  chlinner,   wie    chrättiger.     (Kurzenberg  in  der 

Üchwei:,) 

Chrott  =  kleine  Perton,  chröttig  =  eigensinnig ,  wi- 
dersp&netig. 

•48  Da  geht's  klein  unter.  —  Mayer,  l,4Z. 

Ei  herrscht  dort  Dürftigkeit  und  Armnth. 

*49  Er  ist    klein  und  kurz,   darum  liegt  ihm  der 
Dreck  nahe  beim  Herzen. 

„Es  sein  die  Weiber  von  natur  geneigt  auff  neid  mnd 
hasss,  dieweil  sie  kons  vnd  rnTollkommen  sein;  daher 
kompt  das  Sprichwort:  er  ist  klein  md  kurts,  danunb 
liegt  ihm  der  dreck  nah  bey  dem  Hertaen.**  (Geitery 
Nsch.^  64,  in   Kloster ^  I,  574.) 

*  50  Er  ist  80  klein  wie  Hansl  aus  Kolbing. 

Der  erst  am  das  Jahr  1868  verstorbene  Pfarrer  su  Mit- 
terkirchen in  Oberösterreich  wollte  einmal  am  Kirch- 
weihfeste  seineu  Zuhörern  die  Gestalt  des  Zachaus  recht 
veranschaulichen.  Er  beschrieb  dessen  Oestalt  und  gan- 
zes Aussehen  und  rief  endlich :  „  Er  ist  so  klein ,  so 
klein,  wie  —  der  a Hansl  aus  Kolbing»."  Dieser,  ein 
Bauer  aus  dem  eingepfarrten  Kolbing ,  trat  nämlich  eben 
zur  ThOr  herein ,  und  der  Pfarrer  benutete  dies ,  auf  ihn 
hinzeigend ,  zu  seinem  Gleichniss.  Der  Vergleich  wurde 
sprichwörtlich,  und  der  Bauer  hiess  von  nun  an  Zachlus. 

*51  Er  ist  wol  klein,   aber   er   trinkt   aus   einem 
grossen  Glase. 

Holt.:  Hij  is  klein,  en  drinkt  wel.    (Harrebomie^  I,  413 ^.j 

*52  Ick  kann  dat  nich  klen  kriegen.   (Mecklenburg.)  — 

Frommann,  //,J38;  Ddhnert,  234". 
Nicht  verstehen,  nicht  begreifen. 

•53  'S  is  kienner  ossa  Mickafetzel.    CSchles.) 
Klein-Brealau. 

*A  fahrt's  uf  Kle-Brassel  (auch  mit  dem  Zusatz: 

zu  Markt). 

So  sagt  man  im  nimptscher  Kreise,  vielleicht  in  der 
ganzen  Umgegend  von  Breslau,  in  Bezug  auf  die  Pro- 
ducte  des  Gartens  und  Feldes ,  die  weggebracht  werden, 
ohne  dem  Hanswesen  und  der  Wirthschaft  zugute  en 
kommen.  Alles  was  der  Mann  im  Wirthshause  ver- 
trinkt und  verspielt,  was  die  Frau  für  Ihre  stillen  Aus- 
gaben bedarf,  was  daa  Gesinde  wegstipitzt  u.  §.  w. 
kommt  auf  den  Markt  zu  „Klein-Breslan". 
Kleine  (der). 

1  Auch  dem  Kleinen  muss  man  nicht  unrecht  thun. 

2  Besser  unter  den  Kleinen  der  erste  als  unter 

den  Grossen  der  letzte. 
Dan.:  Hold  dig  til  de  smaa,  saa  bide  de  störe  dig  ikke. 
(Pro9.  dctn.,  512.; 


3  Ddr  Kleine  drückt  den  GrotMii  i 

Hag  durch. 

4  Der  Kleine  l&sst  sich  aoch  nicht 

greifen. 

Lat.:  Habet  et  mnsea  aptonem.  (Jmaetai.t 
ffansety,  2» ;  PkHippi ,  l,  m.)  —  IbmS  • 
->  Ingenio  pngnaz,  corp<»«  pwrTM*  «at. 

5  Der  Steine  muss  mit  dem  Qtom 

binden. 

„WU  ein  kleiner  in  lob  niehttm,  m 

grossen  weichen.** 
Lai,s    Cedere    maiori    non    «st   podor 

comm.,  1\Q.) 
Fr*.:  Bien  ee  doit  garder  la  nMBMw,  q« 

au  greigneor.    (Leroux,  U,  ISS^ 

6  Der  Kiene  is  nich  gewazen,  doat 

sen   suU   hingennei    kricfa«n.    0 

molcke,  234;  Frommann,  III,  U7.  90. 

Jeder  hat  seine  eigene  Ward«  nad  iol 
ten  ■uchan. 

7  Des  Kleinen  schon' ,  dem  Grossem 

trap:'  den,  der  dir  ist  bleich. 

8  Die  Kleinen  bezahlen  die  ^arrheitez 

Soll. :  Die  kleinen  boeten  de  sothtfd  du  m 
bonUe,  l,  413».; 

9  Die  Kleinen  hat  Gott  erachaffisn, 

Ochsen  kommen  aus  Polen.    (Es 

10  Die  Kleinen  jagen  die  Groaaen.  —  F 

Redensart  beim  Kartenipiel ,  in  B«ss| 
TrOmpfe. 

11  Die  Kleinen  lernen  von  den  Gro« 

berg  Vll,  87. 

12  Die  Kleinen  müssen  für  die  Gross 

13  Die  Kleinen  reden  gar  to  gern  \o 

die  Grossem  thun.  —  Eisbein,  x 

14  Die  Kleinen  (Geringen)  sind  nicht 

Grossen  in  den  Arsen  zu  kriedi 

ffoU.:  Het  is  nog  al  goed,  dat  de  kleinen  • 
in  den  zak  behoeven  te  kniipen ,  aai  hu 
(Harrebomie,  /,  413».; 

15  Die   Kleinen   spielen  den  Herrn, 

sind  voll  Bosneit  gem. 

Lat.:  Baro  breves  humi^  vidi  mfoeq» 
der  II,  2922.; 

16  Die  Kleinen  wollen  es  den  Grosse 

17  Ein  Kleiner,  der  beherzt  ist,  weh 

mit  einer  Fuchtel  als  mit  einem  ( 
degen. 

18  Ein    Kleiner   kann    ebenso    klug 

Grosser. 

19  Es  wären  keine   Kleinen,    wenn 

wären. 
Fr».:  II  n'y  auroit  point de  petita  a*U  n'jai 
(Krit tinger,  529».; 

20  Ist  der  Kleine  nicht  rege  und  der 

träge,  so  kommen  sie  nicht  aus 
Gehege. 

UoU.:  Zoo  lang  de  kleinen  niet  loos,  ea 
lui  zijn ,  sijn  zij  niet  volmaakt.    (Hv~rf* 

21  Kleine  sollen  still  sein. 

Sollen   in  die  Unterhaltung  der  Erwi 
hineinspreohen. 

22  Kleiner,  geh'  aus  dem  Wege. 

23  Lass  die  Kleinen  unveracht't,  dem 

oft  grosse  Macht. 

Lat. :  Corporis  ezigui  vires  conteBtner«  aoli, 
cui  vim  natura  negavit.    (Goal,  S39v' 

24  Viel  kleine  machen  ein  grosses.  — 

790 ,  70. 
Engl. :  VLmxlj  littles  make  a  mickle. 
Frz.:  De  petit  vien-on  au  gruMi. 
HolL:  Veel  kleintjes  maken  eea  groot    fts 
It.:  A  quattrino  a  quattrino  ee  fa  fl  ealde- 
Lat.:  Adde  parvum  parvo,  magnos 

simul  modica  magnom  £acinnt  oi 
Port.:  De  muitos  poucos  le  fka  hi 

25  Wenn  ein  kleiner  einem  grossen  O 

den  Achseln  sitzt,  so  siehet  ervc 

gross.  —  Lehmann,  4X1,7, 

26  Zwei  Klenge  m&chen  e  Gross,  nrai 

chen  e  Vol.     (Aacken.j,  —  Fwmtmk, 
*27  Unter  den  Kleinen  ist  er  gross  gea 

bald  ,  254. 
Aehnlioh  russisch  AUmamM  Tl,  ISi 
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II  Kleine  mu88  man  verehren ,  denn  die 
(Feder)  kann  einen  Schneider  (Schrei- 
urnfthren. 

a  ding  so!  nuui  T«iftcht«n  nioht,  d«  «f  snlatit 

nno«  fit  coTylai,  ex  gUnde  fit  «rdo«  quarons. 

0  piMTO  tMpe  p«ritiit  homo.  (Loci  comm, ,  101.) 

Q  kleinen  kompt  das  grosse.  —  Hmüch, 

:  Ptri,  II,  27. 

UiiatM  Lftotte  hat  da«  Bprlehwort:  „D«r  Weit« 
mit  leieht«B  Bijigen ,  wenn  er  auf  Mower«  sinat, 
inen  Untemthmnngen ,  wann  er  groita  artrach- 
n  Baum  von  grotiem  Umflucige  entsproatta  einer 

•o  sart  wie  ein  Haar;  ein  Thorm  Ton  nenn 
Briien  erhob  «ich  ane  einer  Hand  voll  Brde ;  eine 
"on  taneend  Meilen  begann  mit  emem  Schritt.'* 
aanen:  Kleines  wird  gröater  und  telbit  Narren 

Temtknftig.    (SchUckta,  398.; 
petite  ohose  pen  de  plaict.  —  De  petite  ohoee 
onrent  grande  uoite.  —  De  pen  de  oae  Tient 
rrande.    (Ltrvutc,  11^  212.; 
oeo  si  Tiene  all'  astai.    (Qaai,  1U22.; 
liom  remm  principia  parra  tnnt,  eed  inie  pro- 
1«  angentur.    (PhUippi,  H,  73.; 

Klaine  nitt-en  acht,  es  dat  Grote  nitt 

cht.     (herlohn.J 

leinen  (mit  Kleinem)  fangt  man  an, 
Grossen  hört  man  auf.  ~  Mayer,  i,  lU: 

y,  9;  Eitelein,  381;  Simrock,  5744;  llarömiakon, 
52;  braim,  II,  543. 
plt  nicht  nar  ron  Verbrechen ,  die  in  kleinen 

ihren  Anfang  haben ,  •ondem  Ton  den  meisten 
Qgen ;  Buchdmekerknnst ,  SohiesspnlTer ,  Sehiff- 

s.  w. 

that  will  steal  an  egg,  will  steal  an  ox.  —  He 

1  steal  a  pin  will  steal  a  better  thing. 
ulamm  for  tandem  et  marsnpia  soppilat.    (Bin- 
173;  //.  1C71;  Seybold,  27».; 

»gy  tat  lop ,  Okrüt  is  pröbil. 

las  Kleine  treffen,  als  das  Grosse  ver- 
sine  nit  begeht  (begehrt),  da  es  et  Grosse 

Wäht.     (Köln.)  —    Weydtm,  U,  9. 

Q  wird  gestohlen,  dass  gross  (in  Besitz) 
imen  (  erobert).  —  Lehmaim,  K»,  25;  Sim" 
«62;  Eiselein,  381;  Körie,  3437;  Braun,  I,  1885. 

ne  verjagt  den  grösten.  —  Gruur,  lll,  is ; 

n,  U,  75,  19. 

ine  wird  gemach  gross ,  das  gross  aber 
gar  leicht  vnd  plötzlich  klein.  —  LM- 

128,  29  u.  940,  32;  Blum ,  321 ;  Körte,  34S4. 

ine  soll  man  achten,  das  gross  acht  sein 

WOl.  —   l'etri,  II,  118. 

eines  yil  zasam  geschürt  znletst  ein 
r  hauffe  wirt. 

a  simul  modica  magnnm  Ceoiata  onmnlnn.  (Loci 
153.; 

lein  nich  acht',  wä(r)t  Grut  nich  bracht. 

Lj  —  Üamicil,  276. 

n  Kleines,  was  die  Jungen  freut  und 

ten  grämt.  —  Körte,  hm. 

ii'hts  Kleines,  wenn  ein  Pferd  in  der 

liegt. 
X  Klein's,  wenn  der  Ochs  in  der  Wieg'n 
nd  ein  kleines  Kind  ein  Laib  Brot  firint 

lal  hi.'i  Patsau.) 

wird   das   Kleine   gross,   jÄhling  das 

klein.  —   Sulor,  651. 

IT  ein  kleines  verdöwen,  vnd  durchs 
en  fallen,   ho  gehet  mehr  hinnach.  — 

,  1606,  44. 

das  Kleine  nicht  eher  wegwerfen,  bia 
as  Grosse  hat. 

dich,  nicht  ehe  das  klein  Terstose,  da  hast 
der  handt  das  gross.**    {Wcddii,  11,  77,  29.; 

ine  machen  ein  Grosses.  —  /Viri,  //,  573; 

301;  Schottel,  1136*;  Beinthery  III,  14. 

:  petis  fönt  nn  grand.    (Leroux,  II,  214.;  ~  Un 

de  fait  grand  bien.    (Gaul,  105a; 

dikwijls  bij  een  kleintie  wat,  aoo  wordt  daar- 
groote  sohat.  (Harrebomde,  I,  413  b.;  —  Vele 
jüien  een  groot.    CTVnn.,  25,  18.; 

minor  est  rirtus,  quam  qoaerere  pnrta  tneri, 
est  illic,  hie  erit  artis  opus,   {(hidj  (PkiUppi, 

chos  pooos  haccn  nn  mvcho.    (Dim  i^xot*,)  > 


ao  Vill  Kl^  maoht  e  Gmss.    (Beäburg.) 
21  Vom  kleinen  kompt  man  zum  grossen.  —  Leh- 
mann, 427«  1. 
FrM.:   Du  netit    on  Tient  au  grand.     (Leroux,  II,  217; 

EriMnger,  929«. jj 
HolU :  Yan  het  kleine  komt  men  tot  het  groote.     (Harre' 
bomde,  I,  4U\) 

9S  W&  et  Kleine  net  ach,  d&  hftt  am  Gruesse  ken 
M&ch.     (Bedburg.) 

23  W&r  dat  Kleine  nich  tut,  dei  dat  Grate  nich 

•Üt.     (Hannover,)  —  Sckambach ,  1 ,  186. 

24  W&r  d's  Chline  nüüt  schetzt,  wird  zum  Grossn 

nid  g'setzt     (Bern.)  —  Zgro,  59. 

25  Wei  't  Kleine  nit  achtet,  diäm  't  Graute  nit 

wachtet  (wartet).  fSöett.)  —  Fimienich,  I,  348,  2; 
(Mlimgluutsen  bei  Hütten:  Firmenich,  I,  351«  4;  (&r  AU- 
mark:  Danneil,  205;  für  Düren:  Firmenieh,  /,  482,  20; 
für  herlohn :  Woette «  71 ,  156 ;  für  Seehauten :  Firmenich, 
111, 122«  17;  für  Waldcck:  CurUe,  338,  310. 
Lot,:  Mivioraperdes,  minora  ni  serraTerie.  (Frobtrg.  431; 
PkiUppi,  I,  236;  Hauer,  KiiJV 

26  Wer  das  klein  nit  zu  rath  helt,  der  wirt  nim- 

mer reidl.  —  Franck,  II,  52*;  Lehmann,  1/,  839,  241. 

27  Wer  das  klein  verschmeht  (verseht),  ist  dess 

Grossen    nit   werth.    —    Lehmaim,  289,  35;   Petri, 
II,  669;  Müller,  9,3;  Körte,  2423. 

Wtre  Peter  ron  Bassland  wol  der  Orosse  geworden, 
wenn  er  sieh  geschämt  bitte,  klein  ansufluigen?  Alles 
Orosse  war  einst  klein.  „So  geschieht  dem,  der  das 
kleine  venohmaht,  das  er  darnach  das  gross  nicht  hat." 
„Man  sagt,  wers  klein  verachten  thnt,  dem  kompt  das 
gross  anoh  nioht  sa  gut.««   (Waldit,  /,  45,  37  u.  68.  31.; 

Holt.:  IMe  *t  klein  versmaad  isH  groot  niet  waard.  (Bohn 
I,  810.; 

iMt.:  Parmm  serrabis,  doneo  ms^ora  parabis.  (Binder 
1,  1328;  //,  2467;  Loci  eomm.y  153;  Qartner,  152.;  ~ 
Serriet  aetemum,  qui  parro  nesciet  uti.  (PkiUppi,  II,  K3 
u.  160^ 

PcHm.:  Kto  niafemi  rsecxami  gardsi,  nie  godaien  niesego. 
(Lompa,  17.; 

28  Wer  das  Kleine  achtet  (in  Ehren  hält),  ist  des 

Grossen   (desto)  würdig(er).  —  Simrock,  5790 ; 

Körte,  3433;  Braun,  I,  1834. 
HolL :  De  dat  deine  nemet,  is  des  groten  te  bat  waerdicli. 

(Tunn.,  11,  12;  HarrebonUe,  /.  413  ^J 
LaU:  Dignns  erit  magno,  qui  parra  oapit  inbilando.    (Fat- 

iertUben,  244.; 

29  Wer  das  kleine  nicht  acht,   der  wird   selten 

reich.  —  P9in,  i/,  689. 

Wer  das  Kleine  nicht  achtet,  der  kann  nioht  genug 
haben,  sagen  die  Serben;  der  gedeiht  nioht  lange,  die 
Gieohen  {der  erreicht  nichts  Grosses ,  die  Polen.  (Rein»- 
berg  III,  17.; 

30  Wer  das  kleine  nicht  achtet,  bekompt  auch  das 

grosse  nicht.  —  L^mann,  i/.  839«  242. 

31  Wer  das  Kleine  nicht  achtet,  hat  zum  Grossen 

nicht  Macht.  -»   Bücking,  116;  .Steiger,  249;   .Sirn- 

rodk«  5741. 
Ung.:  Kl  *  kevasat  meg  nem  kOssOni,  a  sokat  meg  nem 
drdemlL   (OaeU,  1234.; 

32  Wer  das  Kleine  nicht  acht't,  dem  wird's  Grosso 

nicht  gebracht.  —   Simrodt,  5742;  Beintberg  III,  17. 
HoU.:  Die  ket  klaine  niet  aeht,  wordt  seiden  rijk.   (Harrr- 
bomie,  I,  413  h.; 

33  Wer  das  Kleine  nicht   ehrt,   ist  des  Grossen 

nicht  werth.  —  Eitelein,  259. 

Die  Proboiummer  |des  wiener  Witablattes   Der  Floh 
vom  6.  Dae.  1668  parodirt:  „Wer  den  Knranda  nicht 
ehrt,  ist  den  Sohindler  nioht  werth." 
HM.-'  Di«  hat  kleine  niet  eert  (niet  begeert),  is  het  grooto 
niet  waard.    (Harrebomde,  I,  413 '\; 

34  Wer  das  kleine  nicht  vor  gut  hat,  der  ist  des 

grossen  nit  WÜrdiff.  — -  Lehmann,  11,999,  243. 

35  Wer  das  kleine  verschmeht,  dem  wird  das  grosse 

nicht.  —  Luther't  M», ,  S.  3. 

36  Wer  im  Kleinen  anfängt  zu  stehlen,  der  treibt 

ins  Grosse.  —  5imrodk,  9852*. 

37  Wer  im  Kleinen  nicht  treu  ist,  der  ist's  noch 

weniger  im  Grossen.  —  /-«c.  is,  lo;  Gaai,  i56i»; 

Simrock,  10476. 
Bvkm.:    Kdo  T   mile   se  pronoT^,  pronerjft  se  i   ve 

mnose.    (Celakouky,  19 J 
IToll.;  Dia  att  klaine  dürft  stalen,  lal  het  groot«  ook  wel 
(Harrebomde,  I,  iU^O 
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Kleingeld — Kleinmnth 


Kleinod — Klemme 


Lat.:  Qai  fld«m  f«feUit  in  minimUf  «i  ne  mSTim»  eom- 

mitU«.    (Gaah  1560.J 
Foln.:  Kto  cir  w  mal^J  n«ciy  ikn/wdii,  ■knjwdsi  i  w 

wiclki«j.      ' 

38  Wer  im    Kleineu    sparsam   ist,    der   kann  im 

Grossen   freigebig   sein.  —  Eitelein,  S8i;  Sim- 

rnck,  ri74S:  Itraun,  I,  1887. 

39  Wer  im  Kleinen  treu  ist,  der  ist  auch  im  Gros- 

sen treu.  —  Luc.  16,  10;  Schtäte»  SS8. 

40  Wer  Kleines  versagt,  wird  um  Grosses  gebracht. 

Wer  ein  kleines  Opfer  tchent,  miut  oft  ein  weit  grösse- 
re« bringen. 
Mkä. :  Es  was  ein  Sprichwort  manee  JAr :  swer  eins  klefns 
niht  l&zen  wU,   der  Terlinset  swir  sotQ.     (Ttichner,) 
(ZingerU,  83.; 

41  Wer  Kleines  zur  rechten  Zeit  nicht  acht't,  sich 

um  Geringeres  Arbeit  macht. 

42  Wer  sich  um  Kleines  nicht  will  ducken,  wird 

sich  um  Kleineres  müssen  bücken. 
*43  Er  hält  das  Kleine  zusammen. 

IIoll, :  Uij  houdt  de  kleintjes  bij  elknnder.  —  HU  psst  op 
de  kleintjes.    (Harrebom4e,  I,  413  ^J 
Kleingreld. 

*Er  wird  schon  Kleingeld  nehmen.    C^atnnii:.) 

Seine  Ansprache  massigen,  seine  Fordeiongen  hersb- 
setxen,  mildere  Ssiten  aufkiehen. 

Kleinli&aBler. 

Hellauf,    ihr    Kleinhäusler,    d'    Baura    spinnet 
Dächt.     (ZoUem.) 
Aafmnnterungsruf. 
Kleinigkeit. 

1  Et  is  keine  Kleinigkeit,  wenn  de  Osse  in  der 

Weige  ligrt. 

In  liansig :  Dst's  kin  Klonet ,  wenn  't  P«rd  in  de  WAg 
liggt.  (Fntchbier,%{m.)  In  Schwaben:  *S  ist  keine  Klei- 
nigkeit ,  wenn  man  einen  Ochsen  in  der  Wiege  wieget. 
(BirlinfftTy  408.; 
Holt. :  Eene  klelnigheid,  een  paard  in  de  wieg.  (Marrebomet, 
1,  413  b.; 

2  Kleinigkeiten  muss  man  als  Kleinigkeiten  be- 

handeln. —  /ii«Wrtii ,  382. 

Gibt  es  Kleinigkeiten?  (Vgl.  darfiber  Hauiblätter, 
Stuttgart  1867,  III,  157;  Richer,  Grotte  Begd>enheiten 
out  kleinen  Urtachen.) 
IIoll. :  Ken  kleintje  deert  mij  niet,  xeggen  de  w\jsen;  daar- 
eutegen  ontzetten  sich  de  dwazen  over  dinge»  sonder 
noüd.    (Ilarrebom^^,  I,  413  "».^ 

^  Mau  mu8S  eine  Kleinigkeit  nicht  ansehen. 

In  Bezug  auf  kleine  Geschenke  und  ihre  Wirkungen. 

4  L'enmie  enne   Kleinigkeit   erhewe   kenn   btreit 

(WaUieck.y    —    Tu r.'rr,  34 S  ,  4'JÜ. 

„ Vmb  ein  t{eriuges  lieben  früud ,  soll  niemand  murren 
wie  die  hUud.*' 
Litt.:    Pro    mudico,    cUari,    nolite    cani    similari.      (Loci 

■••jllllU..     llti.) 

Kleinigkeitskrämer. 

•Er  i!«t   ein  Kleinigkeitskrämer.  —  Braun,  I,iss9. 

Fr:.:  II  met  les  points  sur  les  I.    (Lendrof.  878.J 
KleinlgrkeitakräjnereL 

*E8  ist  blosse  Kioinigkoitskrämcrei. 

Lat.-  Magnus  vorsutur  in  re  pusilla.     (EiseUin^  382 J 
Kleinkäe. 

•Der    kümmert    sich    en   Klcekas    drum.     (Obn- 

itAU'treich.y 
D.  i.  gar  nicht.    Kleinkäa  =  Streiolikfts  (Quark). 
Kleinkinderdreck. 

Kleinkinderdreck  ist  der  beste  Kitt  für  Weiber- 
treue. 
Kleinkinderfragre. 

Kirinkiudcrf'rag'    mit   Zucker    bestreut,    gi'osse 
Leute  wissen  Bescheid.  —  rn^hbier*,  2024. 
Kleinkinderscheiese. 

Kleinkinderscheisso  ist  der  beste  Kitt  für  Wei- 
bertreue. —  Korit  ,  3865 ;  Ver.cAcri ,  100. 
Kleinkriegen. 

*Eä  ist  nicht  zum  Kleinkriegen.  —  FntiMner^,  2043. 

Es  ist  eine  irgerliche,  verwickelte,  nicht  zu  lösende 
Sache. 
Kleinlaut. 

*Er  ist  kleinlaut,  die  Pferde  sind  ihm  genommen. 
Kleinleipsi«. 

*Er  kummt  aus  Kleinleipzig. 

bo  heisst  Auerbach's  Hof  in  Leipzig. 
Kleinmuth. 

1  Kleinmuth'  nährt  Ilochmuth'. 

■)  Des  einen.    *>  Des  andern. 
I>u».:   Lad.  en  andens  klciumodighed  ei  volde  dig  skor- 
modighed.    (Pr»9.  dan.,  348.^ 


2  Kleinmuth   und  Ilochmuth  zwei  1 

seilen  sind,  der  eine  macht  lahii 
blind. 

Zidfi. :  Var  ei  kleinmodig  i  fattigdom ,  cUer 
dorn.    (Prot,  dan.,  W.) 

3  Kleinmuth  und  Scham  läast  die  Ki 

Kleinod. 

1  Das  beste  Kleinod,  lo  mich  aer 
Geleitsmanu,  der  mich  fuhrt;  de 
den  ich  erhalten;  der  beste  Sef 
gedeiht,  ist  der  gute  Nam*  (di 
mich  erfreut 

3  Ein  solch  Kleinod  vermag  ich  w 
und  ein  Futteral  dazu.  —  £üWai 

3  Kleinodien  sind  zur  kleinen  Noth.  - 

Simrock,  5757. 

4  Ueber  einem  Klciuod  verglast  mai 

Dan. :  Dyrt  olenodie gimt  oft«  iTiti^ til sja.  < 

5  Wer  ein  Kleinod  will  erlaDgeo ,  de 

pfen  als  ein  Mann. 

Dan,:  Klenodiet  Isber  ei  efter  mandtBt  ■> 
l0be  efter  klenodiet.    (Pro9.  dam..  34S.J 

*6  Er  wil  vmb  ein  kleinoth  liegen.    • 

Franck,  11,  iMi^ 
Kleinster. 

1  Der  Kleinste  macht  den  grössten  1 

mark.j 

3  Der  Kleinste  muss  dem  grossen  die: 
gröste  thut  dem  kleineu  entrino 

///,  17;  Lehmann,  //.SO,  91. 
Knt/L;  The  least  boj  alwaTS  carries  the 

(Goal,  1045.; 
Frx. :  An  plus  debile  la  chandeUe  k  la  maii 
Hotl.:  De  kleinen  moeten  niet  als  de  groot 

—  De  kleinen  verdragenf   om  de  gTo<y 
(Harrebomee,  I,  413".; 

Kleinvieh. 

Kleinvieh  macht  auch  Mist     (Sieti\ 

Ein  GeschäfUmann  kann  sich  sehrgi 
seine  Kunden  auch  nur  den  untern  Cvet« 
angehören ;  riel  kleine  Gewinne  machei 
Als  kürzlich  einem  CoBuaanalbeaaiteB 
Schätzung  gesagt  wurde,  er  habe  die  k 
sonders  ins  Auge  gefasst  nad  laase  kei 
durohschlflpfen,  der  den  niedrigsten  Si 
könne,  gab  er  das  obige  Sprichvurt  ai 

Kleieaber. 

Es  wil  ye  einer  dem  anderen  tiu 

dem  äuge  ziehen  vnnd  hat  selbs 
driun.  —  Framk,  II.  2u". 

„Wann  einer  das  tadelt,  das  jm  i 
(larinn  er  selbs  steckt  biss  rber  die  oi 
Jacobsbrnder  eins  spottet  der  Jacobsma 
hur  eins  sacks/*  Fran-:k  gibt  die  ub;gs 
Li)rii)edem  rectus  dehdeat,  und  fügt  fvl^j 
bei:  ..Ein  Esel  heysst  den  andern  sac 
keinem  uindert  recht.  Was  hebt  der  riu 
anff.  Es  hat  ein  hur  ein  fromm  fraw  g 
ander  zum  hauss  sagen.** 

Kleister. 

1  Duu  Kleister  braucht  mau  zum  Va\»\ 

zum  Hemde.    (11^*-^ 
*'2  Im  Kleister  sitzen.  —  /n*7^^u•r-,» 
Uich  in  einer  schwierigen  I^agc  befxac 

Klemme. 
•  1  I)at  kett  kenc  rechte  Klemme  v..\X 

nvrl,  235*. 
Er  weiss  den  Worten  keinen  Ansdrui 

•2  Er  Steckt  in  der  Klemme  wie  ei 

im  Worch. 
*3  In  der  Klemme  sein. 

In  Verlegenheiten,  nicht  wissea  wo  si 
Fr».:  Etre  la  gaufre  dans  une  affairc. 
Holl.:   Hij  heeft  hcm  in  de  klem.    .B^rt* 
Lat.:  Auribus  lupum  teneo.    (Erasi*  ..'tf- 

*4  In  die(selbe)  Klemme  gerathec  — 

i^raun,  /,  1890. 
In  Pommern :  Ue  klimmt  in  de  Kltma. 
Lat.:  In  easdem  ansas  renisti.    CEitti<^9  S 

*5  Kene  Klemm  nog  F61  mehr  hebt« 

—  Schulze,  II,  S7»;  Aid^,  UL 

Von  Alter  schon  VBempftadDUck  seih  ■ 
reiohnet  im  Plattdeutschen  Bflndükirt; 
druck ;  auch  Starrkrampf  in  einselaes  l* 
r,'nburg.  HO.;  „Fohle»  ist  die  Sieih  » 
hin  man  grsii^i  am  su  wiaaen.  ob  er  <>■ 
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Klemmen — Klimmen 


Klimmer — Klinge 
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•Hei  klemmt  sock  wie  de  Bür  tor  Bicbt.  —  Fritch- 

MMWhanftm 

*Da  ist's  grad,  man  lang  in  einen  Klemmerhaufen  ^ 
hinein.     Cy^rtingen.J 
')  Oroite  lehwane  Waldameite. 

•Bar  will  sich  mit  Klengel  *  decke,    pawa«.;  — 

Etkrein,  VI,  17. 

')  Klengel  =-  Kn&uel  Oarn.  —  Unhaltbare  Enteohol- 
dlynwgen  rorbringen. 


"Sie  klenken  zu  früh  (unzeitig).    (SikweizJ 

Von  dem  Läuten  bei  der  Taufe  entlehnt ,  und  bedeutet 
Im  Canton  Luxem  die  su  frtthe  Niederkunft  mit  dem 
•nten  Kinde. 

BBütoolika. 

'Er  ist  ein  Klennutschke.  —  FrUchbier^iou,     ^ 

Sin  Knirps,  Zwerg,  rerbutteter  Mensch. 


Sin  Kleriker  zehntet  dem  andern  nicht. 


Die  Klerisei  versalzt  uns  oft  den  Brei.  —  Fise- 

lein  y  108. 


Kletten  und  Hagedorn  bringen  jähe  Leut'  in 

Zorn. 
Mit  Kletten  und  mit  Hagedorn  bleib'  ein  jeder 

unverworr'n. 
Wer  sich  in  Kletten  mengt,  an  dem  bleiben  sie 

kleben. 
I>u  hast  Kletten  an  den  Händen.  —  Ei$elein,  S8S. 
Einem  eine  Klette  in  den  Bart  werfFen.  —  Wfr- 

brrgcr,  Ihrzimtilla ,  /.  572;  //,  183;  Körte,  3487»;  EUe-- 
lein,  383.  Itraun,  I,  1891. 

Etwas  mit  Kletten  verzieren.  —  EUelein,  382. 
Wie  Kletten  aneinanderhängen. 

Micil.:  Zij   hongen  als  küssen  aan  malkander.     (Harre-' 
kernet  t  /,  Wh.) 


er  hastig  klettert,  wird  eilig  (plötzlich)  fallen. 


8i  is  a  guedi  Kletzn.     (ObcTinticrreUh.) 

Eine  gute  i'erson,  ein  gutmUtbiges  (jesohüpf. 

Ueber  an  jede  Kletzn  schreien,    (oivriiau-rrcivh.) 

Ueber  jede  Kleinigkeit  ein  Hailoh  erheben. 


^Be  is  van  Clev,   he  hätt  lever,  all  dat  he  gef. 

—   Simrnck,  1460;  RexMberg  V,  80. 
Er  ist  Ton  Kleve,  er  hat  lieber,  alt  dass  er  gibt;  weil 
.      man  eich  von  dem,  was  klebt,  schwer  trennt. 

r Kleve  ist  ein  Herrenstuhl,  Emmerich  ein  En- 
tenpfuhl ,  Goch  das  ist  noch  watt ,  Kaikar  ist 

ein  Gatt  (Loch).  —  Unit^chc  RomimifU'mij,  in,  42,  474; 
>       HtMekiet,  1«. 

,  Einen  Klex  bekommen. 
I  Er  hat  seiucii  Klex  weg. 

Er  hat  uineuISchandfleck  in  »eine  Ehre,  eine  Klunker 
in  seineu  Kuf  bekommen. 

.  Bi  Klick  uu  Klack.  —  tuhivaiii,  108h. 

Klicken  —  einen  hellen  Ton  hören  lassen,  dem  Klick 
nachgebildet  ist  Klippen  =:-. klappen,  holländisch  klak- 
ken,  francösisch  claqner  =  klatschen.  (Vgl.  Sturen^ 
hurj,  llo'"».) 

*  He   is   ganz  klick.   —   Märkische  Vnnthwujca ,  l ,  uz. 

^         Er  überschreitet  alle  (rrenzeu. 


*I)it  will  nig  klicken.  —  hohmrt .  iib^\ 
Das  ist  KU  wenig. 


•Des  Klienten  Hoffnung  ist  des  Advocaten  Futter. 

(Sordamorika.) 

^Ir  hat  das  richtige  Klima  (Neigung,  Lust,  An- 
lage) dazu,  sagte  der  Bauer. 


locker  huugh  klemmert,   feit  lingh.    (Amntm.j 

—    Haupt,  17//,  367,  S77. 
Wer  hoch  klimmt,  klettert,  fällt  tief. 

■  «  höher  geklommen,  je  schwerer  der  Fall, 
^r  klimmt  höher,  als  er  Sprossen  hat. 

Ifacht  mehr  Aufwand,  als  seine  Verhältnisse  erlauben 
^Tscni  SFmicnwöaTER-LKxxxov.    II. 


men  Beiden  op  hun  bed  sterren.  —  Klimmeri  moeten 
eindelijk  nederdalen.    (ffarrcbomee ,  /,  414  >>.^ 


*4  Er  will  höher  klimmen,   als  der  Thurmknopf 
trägt 

Dam.:  Hvo  h^yt  kljnrer,  lalder  dybt.    (Frov.  dan.,  350.; 
Fr$..'  Vouloir  monter  plus  haut  que  le  fitlte  de  la  tour. 
(Antnnyer,  a%bK) 

*b  Klemmre  (klettere)  üüs   an  Kät.    C^mrum.)  — 

Uaupt,   VIII,  357,97. 
Klimmer. 

1  Die  besten  Klimmer  brechen  meist  (oft)  den  Hals. 

Holt.:  Die  beste  climmer  briet  dicste  den  hals.    (Tunm., 

»,  1;  Harrebüfu^e,  /,  414«'.; 
It.:  Chi  non  teme,  pericola.    ((faal,  612.; 
Lat.:    bepius  ima  petunt,  melius  qui  scandere  norunt. 

(FaH<r»l€ben ,  ti\.) 

2  Gute  klymmer  fallen  gern.  —  Luther' a  Ms. ,  s.  i. 

„Gemeinlich  fallen  die  hohen  klimmer.**    (Waldi$,  I, 
36,  51.; 

3  Haug  ^  Klemmer  uu  deipe  Schwemmer  woret ' 

nig  olt.     (Mwuter.J  —  Firmenich ,  I ,  ^S ,  4Z :  From- 

mann,  17,424.  12;   hochdeutsch  bei  AVir//>,  3440;   Sim- 

rock ,  5758. 

')  Auch :  hoge  =  hohe.    '>  Werden. 

Holt. :  Hoogklimmers  eu  diepiwemmers  kennen  geene  voor- 

xigtigheid.  —  Hoogklimmers  en  diepsi^-emmers   staan 

meest  kwalijk.  —  Hoogklimmers  en  diepxwemmera  aiet 

iiden  op  hun  bed  sterren.  —  Kli 

)k  nederdalen.    (Harrcbom 

1  Klimpern   gehört   zum  Handwerk.  —  ilerberger, 

llerzpostilla ,  I,  272;  liücking,  115;  Fiselein,  382;   Lahr- 
enget,  i,  445;  Kurte,  6181. 

In  diesen  Worten  liegt  das  Geheimniss,  das  kleine 
Hausmittel  in  unsem  Tagen,  vielleicht  galt  es  immer, 
ein  grosses  Geschäft  zu  machen,  als  grosser  Ktuistler 
BU  gelton.  Aufsehen  erregen  ist  die  Hauptsache,  um 
das  rublikum  au  gewinnen  und  die  Taschen  au  füllen. 
Sonst  will  das  Sprichwort  auch  noch  sagen ,  dass  man, 
um  der  Schwachen  willen ,  manchen  unwesentlichen  Ge- 
brauch beibehalten  masse,  weil  aie  au  leicht  glauben, 
die  Sache  gehe  rerloren,  wenn  sie  eine  Form  fallen 
sehen. 
Fri.:  Artisan,  qui  ne  ment,  n*a  mutier  entre  les  gens« 
(KurU,  3441.; 

2  Klimpern  ist  kein  Geld,  Klappern  kein  Hand- 

werk.    (Harz.)  —  Heinsberg  IV,  80. 

3  Vom  Klimpern  wird  keine  Kuh  satt  —  A.  Diez- 

mann,  Erzählungen  uuk  dem  Leben. 

Was  nutzt  es ,  wenn  auch  ein  MIdohen  Klarier  spie- 
len  kann  und  nichts  ron  der  Wirthschaft,  die  sie  fah- 
ren Boll,  rersteht. 

4  Wer  das  Klimpern  nicht  vertragen  kann,  moss 

sich  bei  keinem  Blechschmied  einmiethen. 

1  Alte  Klingen,  gute  Wunden. 

2  Die  Klinge  verzehrt  die  Scheide. 

Sehr  oft  der  Geist  den  Kiirper. 

3  Eine  gute  Klinge  biegt  sich,  aber  sie  springt 

nicht. 

Hott.:  Het  zijn  de  beste  Icmmers,  die  wel  buigen  en  krom- 
men.    (Harrftvuoe ,  //,  16.; 

4  Eine  gute  Klinge  erkennt  man  am  Biegen.  — 

5  Eine   gute  Klinge  haut  Nägel  durch   und  be- 

kommt keine  Scharte. 
G  Es  ist  ke^n  kling,  die  herter  (schärfer)  schirt, 

dann  so  oin  botler  ein  herr  ( Edelmann )  oder 

ein    knecht    gewaltig  würt.  —  Franc*,  /.  88*; 

II,  Ti^:    /'(irmliud,  86»;    druter ,  /,  52;    IHitri ,  11,411. 

Lihnuiun,  II.  143.  liH).  Wcnd  Vnmuth,  /.2S9;  Gaat.iOh; 

Itlum,  459;  lUiniibi'rg  III,  119. 
Eh'^I.  :  Set  a  beggar  on  horseback  and  he*U  ride  a  gallop. 

((raal,  205.; 
lt.:  (juaudo  il  stercu  monta  in  scanno,  o  puna,  o  fa  danno. 

(ffaat.  2*i5.; 

7  Klingen,  die  sich  biegen,  springen  nicht. 

8  Nene  klinjje  hanler  schert,  dan  so  ein  bedeler 

ein  here  wert. 

9  Wer  mit  der  Klingen  alles  verfechten  will,  muss 

sein  Schwort  nimmer  in  die  Scheide  stecken. 

—  Sifwttcl.  1113*. 

10  Wie  die  Klinge,  so  die  Scheide. 

Frz.:  Teile  lame  tel  fourreau.    (Kritsinyer^  409''.^ 

*11  Alles  ül)cr  die  Klinge  Jagen  (springen  lassen). 

—  Ei*dnu,  382.  Hraun ,  I.  1892. 

•12  Aus  einer  Klinge  in  die  andere  fallen. 

8S 
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Klingel — Klingen 


Klingenberg — Klippe 


*i3  Eine  gute  Klinge  führen. 

Gut  ichlagen.  In  der  Provinr  Preutsen  tagt  man 
•prich wörtlich  ron  einem  «tarken  Etser:  Br  aobligt 
eine  gate  Klinge.  (Fritchbür,  2047.;  In  Wflnborg:  ▲ 
guata  Klinga  «cblaffa.    (8artoriu$,  169.;) 

*  14  Einen  über  die  Klinge  springen  und  den  Grind 

flugs  weghawen  lassen.  —  Luther'*  Tischt. ;ii6^. 

Ihn  köpfen. 
Frs.:  Passer  tont  au  fU  de  l'öpöe.    (Kritzinger,  289^.; 
HolL :  Hij  sal  over  de  kling  springen.  (Hewrebomie ,  1, 415  \) 

*  15  Einen  vbcr  die  klingen  springen  lassen.  —  FUcher, 

l*8aUer,  18*. 
Ihn  niederhauen  oder  yerleumden. 

*16  Einen  vor  die  Klinse  kriegen. 

Sich  mit  einem  sohugen. 

*17  Er  bleibt  (nicht)  bei  der  Klinge. 

*18  Er  ist  keine  passauer  Klinse.  —  hirömiakon,  180. 

Von  Eigensinnigen,  Hartnäckigen ,  Charakterfesten. 

*19  Es  ist  die  Khnge,  die  eine  Scheide  braucht. 
**20  Etwas  vor  der  Klinge  ausmachen. 

Fn.:  Empörter    quelque  chose   üi  la    pointe    de   l*6p6e. 
(Krittinytr^  281".; 

*21  Jemand  vor  die  Klinge  fordern. 

Ihn  zum  Zweikampf  anfTordem. 

*22  Nicht  bei  der  Klinge  bleiben.  —  Eiseleitt,t«i. 

Die  Streitfrage  verindern ,  nicht  bei  der  Sache  bleiben. 
^V;.:  Sauter  de  brauche  en  brauche.    (Ltndrojft  236.; 

*23  Seine  Klinge  zurückzieheu. 

Soll.:  Hij  trekt  zijne  kling  terug.     (Harrtboinee,  /,  415».; 

♦24  üeber  die  Khnge  springen  müssen.  —  yfathesy,  i39*. 
Klln|rel. 

Eine  silberne  Klingel  schellt  viel  Freunde  her- 
bei. —  Allmann,  \\  129. 
Klingelbeutel. 

1  Bai  met  den  Klingelbül  ümget,  mut  hei  foer  in 

der  Taske  hewwen.    (herhhn.j  —  Woesic,  72, 107. 

2  Wer  den  Klingelbeutel  trägt,  nichts  hineinzu- 

legen pflegt. 

Xlinffeln. 

1  Klingeln  gehöärt    taun  Handwarke.    (Haimurer.j 

—  Schamhach,  /,  52. 

2  Klingelt  es  nicht,  so  rappelt  es  doch. 
Klingen. 

1  Das  eine  klinget,  das  andere  klatschet.  —  lin- 

benjtr,  /,  2,  273;  Schottel,  1117 **. 

2  Der  hat,  das  klingt,  der  krieget,  das  springt.  — 

SJiottd,  H3u'^ 

Lan,:  Har  mau  kun  det  som   klinger,  man  faaor  vel  den 
80m  siiringer.     (Frov.  dan.,  'Ä4ö.) 

3  Es  klingt  nicht  alles,  was  zusammenschlägt. 

4  Es  klingt  nicht  wohl  auf  der  Harfe,  wenn  man 

Gott  lästert. 

5  Hab'  ich,  was  klingt,  so  krieg'  ich,  was  singt. 

—  liaal.  645;  lleümhery  l,  108. 

6  Hew  ück  wat  dör  klingt,    krieg  öck  wat  dör 

springt.      (CuKser  WcnUi.)   —   /'Vwc/i/Mcr-,  2048. 

7  Klingt  das    Schwert,    so    bricht  der  Herd.  — 

Spiicliwoiteriiartcn,  188. 

8  Klingt  et  nicht,  so  klappt  et  doch,   (liwttcdej  — 

FmncniLli,  lU ,  -^ ,  139;    hnduieult^ch  hei  Eheirin ,  3t2; 
iiniun,  I,  lS\i'i. 

9  Klingts,    so    gelingts.    —    Htmsdi,   1461.  2u.   Mn, 

II,  rJ4:  dual,  1023. 

10  Wat   klinkt,    dat    blinkt.     lOUienbunj,)   —    Weser- 

zcitung.  4036. 

11  Wenn  es  klingt,  die  Tugend  springt. 

12  Wcnn's  am  schönsten  klingt,  zupft  die  Vernunft 

am   Ohr.   —   Sjn'ichwörtertjarlvn ,  370. 

13  Wer  da  hat  was  klingt,  der  hat  auch  was  springt. 

—  Ik'iHshery  l,  108. 

14  Wer  nicht  kan  klingen,  der  soll  nicht  lang  din- 

gen.  —   llcmsch,  710,  2«;   /Wri,  //,  741. 

15  Wo  man  (mit  Gelde)  klingen  kann,  da  ist  auch 

Lust  zu  tanzen. 
*  16  Das  klingt  anders. 
•17  Dat  klingt  as  'n  Dott  Hede  (Zotte  Werch).  — 

,r)*//riM.;  —   Frummann,    111,  426,204;   Bueren,Z^2. 
LiChvald,  149^ 
HUl.:  Dat  klinkt  all  een  «cheet  in  eeu'  wüten  hoed,  zei 
de  beer ,  en  hij  speelde  op  eene  gebartten  fluit.    (Harre- 
botnee,  I,  309.;  j 


*  18  Dat  klingt  asj'n  katholske  Kn&pel  i 

KlOCke.  —  Stürenburg,  349». 
Dat  passt  nicht  zniammen. 

*19  Dat  klingt  as  'n  Per-Kötel   in   de 

(Otilfrxen.)  —  Frommann,   111,  4»,  IM, 
Eichwald,  1498;  Uauskalendcr ,  ü. 

*20  Er  hat  wol  klingen,  aber  nicht  lii 
*21  £r  lässt  brav  klingen. 

Frz.:  n  fait  rouler  Targent.  —  U  fait  aoaa 

*22  £s  klingt,  als  wenn  der  Kaminfeger 
chenleiter  Schlot  Schlot  singt.  — 

träge,  Hft.  13,  S.  272. 

*2a  £s  klingt  vnd  klappt  nicht  —  Lekt 

Ordnung  und  UebereinitfauBwn^  tehim 

*24  Es  klingt  wie  ein  alter  Kessel.  — 
*25  Es  klingt  wie  ein  hohler  Topf. 
*2lj  Es  klingt  wie  eine  bleierne  Glocke. 

Moll. :  Het  klingt  ale  eene  looden  bei.  (Hmrrt 

•27  Es  klingt  wie  eine  Dorfglocke.  —  »i* 

Holl. :  Dat  klingt  alt  eene  klapmuta.  (Uarrtb 
*2S  Hätt'  es  besser  geklungen,   du  hitt 

gerungen. 
*29  Klingt  't  neg,  so  klapt  't  dagh.     i.^ 

—  HauiH,  VIII,  875.  8. 

Klingt  et  nicht,  to  klapparfa  doch,    (i 

*  30  'S  klingt  ass  wenn  man  an  Furtz  (a 

Peitschen  hiebe.  —  Gomoldte,  »s».  / 

•31  Wenn's  nüd  cheld,  so  chlepft's.  ^ 
Weun^t  nicht  gut  klingt,  to  klinglet  d 
nur  herzhaft  und  ohne  Scheu.  Greheyen,! 
=  widerlich  tönen,  tchallen;  davon  < 
Lärm.  Ein  Wort  mit  mannichHacher  I 
vielteitiger  Anwendung.    (VgL  Stat'Ur, 

Klingrenberff. 

Zu  Klingenberg    am   Main,   zu  Wi 
dem  Stein,  zu  Sommerach  auf  dem 
seil  die  besten  Wein'  im  ganzen 
zu   Bacharach   am   Rhein,    da   v 
besten  Wein'). 
Klinke. 

1  Eine  gute  Klincke  form  Maul  schac 

—  Ilvrlierijcr ,  I,  73«. 

•2  A  git  reim  Kleinka  schlön.     rrt-«ter 

rctii  ,  44'.*. 
Treibt  sich  müisig  herum. 

*3  E   Klink  an't  Ilebnernest,    dat    de 
hebb'n  kann.     (SatoivjCH.j  —  /'ij..;. 

Antwort  auf  die  Frage:  Was  mach«:  J 

•4  Er  geht  Klinken  schlagen,     cschi-,^., 

(reld  borgen ,  auch  wol  ohne  Zweck  us« 
tiguDgglot  umhergehen;  er  bammelt.  Jl 
sagt:  ,. Kling  ichlagen,  mQttig  gehen.'* 

•5  Up'r  Klinken  ruk'n.  —  Eichieaid,  lOS» 

Klinkel. 

Will    einer   zu    schnell    mit    dem    1 
Schloss,  so  kann   er   das  Loch  n 

—  /:»»« U  iii ,  433 ;  Simunk,  6573. 
Klinkenputzer . 

•Er  ist  ein  Klinkenputzer.  —  /■>.«  t;* 

Schmückende  Umschreibung  f\ir  Bettler 
Klinkenschlagrer. 

*Es  ist  ein  Klinkenschlager. 

„Klingechlaher,   Matiiggangcr,  die  aki 
noch  sonst  etwas  redlichet  gelenit  habfn. 

357 1>.; 
Kllpflein. 

•Nicht  ein  KlipÜlein   darauf  geben.  - 

Diaholurum,  56°. 
Klippe. 

1  Die  Klippen,  die  der  Schiffer  nidit  i 

die  schlimmsten  ( gefährlichsten  j. 

Holt.:  Als  meu  eene  klip  boren  water  nd. 
mijdeu  iu  't  zeilen.    ( Harrt b'jmte*.  /,  41^* 

2  En  oll  Klipp  un  'n  nie  Schipp  is  doc 

nütt.     (.Mecklenburg.)  —  Jiusmm,t0.f^ 

Eine  alte  Klipp«  und  ein  B«aaa8thif  ■» 

zusammen.    Gegen  Ehen  von  ra  nngWwkt 

3  Klippen  sind  leichter  za  meiden  als  ä 

—  .Mtmann  V,  75. 

4  Man  muss  nicht  blos  die  KlippeD  i» 

dem  auch  die  Untiefen. 

Holt.:  Men  moet  tnttohan  de  tHilliMiW"' 
gen  doorgaan.    (HarrtbomH ,  /.  4U*-' 
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(  Wo  Klippen  den  Hafen  bilden ,  da  behüte  Gott 
die  eixuaufenden  Schifi'e.  —  Aitmann  \\  sa. 

I  Zwischen  Klipp'  und  Brandung  geht  oft  der 
bette  Fährmann  unter. 

M§U..'  TiMichen  klip  en  branding  door,  behouden  aan  wal 
0Uüktti.    (Harreöom^e ,  / ,  415  *>.; 

7  Zwiachen  steilen  Klippen  muas  man  kurze  Gänge 
machen. 

'$  An  der  Klippe  ist  schon  manches  Schiff  zer- 
schellt. 

MoU,:   Dp  die   klip   heeft  zieh  xoo  menigeeu  gettoot«n. 
{Surrebomee,  /,  415  »J 

I  An  derselben  Klippe  scheitern. 

▲ach:  An  diesttlbe  Klippe  ttotveii,  d.  h.  in  AutfUh- 
nmg  einee  Planes  durch  etwas  gehemmt  werden,  w»s 
Mhon  andern  bei  Verfolgung  deraelben  Absicht  ein 
Hlndemiss  gewesen  ist. 
tmi. :  Haerere  in  eisdem  soopulis.  Offendere  in  eundem 
leopulum.    (Fatelius,  41i»;    Wieyand ,  286.; 

^  Er  weiss  zwischen  den  Klippen  durchzufahren. 

MoU,:  Hij  vaart  tusschen  de  klippen  door.    (Harrthom^. 
/,  415«.; 

.    Er  wird  die  Klippe  nicht  übersegeln. 

Die  Crefahr  nicht  überkommen. 


ippeni  gchiert  zum  Uandwerck.  —  liobin^on,  644; 

Gt»mol(kr,  708;  Luthei's  Werke,  17/.  366^:  l*etri,  II,  4S4. 

„Das  klippern  auch  cum  Handwerk  mit  gehöret,  das 

bat  man  mich  ron  Jugend  auf  gelehret.*'    (Keller,  157".; 

t,Daa  klippern ghört  sum  Handtwerk."  CnVi/(/M,  IV,  94.; 

Up'n  Klitz  hal'n.  —  EichivaUi.  io4ü. 


•I>e  klivt,  de  blivt.  —  stHrfubur,,,  in*». 

Kliven  =  kleiben,  kleben,  haften;  auch  anstecken 
Ton  Krankheiten,  die  SQUkte  klifft  =  die  Seuche  ateokt 
an.    (b.  Schreiben.) 


rtTi 


Je  mehr  Kloaken,  je  gesünder  die  Stadt. 
I  Eine  Kloake  auswaschen. 

Sich  durch  schlechte  Mittel,  durch  sohmusige  Kanile 
9iaa  einer  Verlegenheit  xiehen. 
Fr*.:  Le  »auver  par  les  marais.    (Ltndroy,  975.; 

I  Eine  Kloake  mit  Huttersemmeln  ausschöpfen. 


1  Spann  den  Kloben  höher  auff  vud  fang  einen 
andern  Narren  drauff.  —  firuier,  III,  82.-  Lehmann, 
II,  579,  S*8. 

I  Wenn  nur  der  Kloben  hält,  dass  die  Fahne 
nicht  herunterfallt.    (Hheinht'men.j 


Wer  sich  will  zu  Kludbach  nähren ,  muss  essen 
Pilz'  und  Heidelbeeren. 

Ein  neuer  Beleg  fdr  die  Neigung  des  Volks,  sich  gegen- 
seitig zu  verspotten.  (S.  Eselsfresser.)  ^Mb  sich  ein- 
seine  Personen  untereinander  necken,  so  auch  ganxe 
Ortschaften.  Die  SchU$i$cheH  Protimialhlätttr  (V,616) 
bringen  aus  der  (regend  ron  Ottmachau  in  Oberschle- 
■ien  einige  Beispiele;  so  erhielt  von  den  Nachbarorten 
Oaaers  den  Spitznamen  Qaark-Uauers,  Ogen  —  Ziegen- 
Ogen,  Zedlitz  —  Dreck-Zedlits,  das  in  obigem  Sprich- 
wort Torkommende  Klodebaoh  (Dorf  bei  Ottmachau, 
ICrcia  Grottkan,  Begierungs bezirk  Oppeln)  Pilz-Klode- 
bach,  Schlei  Witz  —  SOsskpfel-Schleiwitz.  Der  obige 
Spottspruch  hat  darin  seinen  Orund,  dass  in  der  Nfthe 
▼<in  Klodebach,  und  zwar  an  die  klodebacher  Feldflur 
angrenzend,  die  gutbestellten  Forsten  der  Herrschaft 
B«chan  liegen,  in  denen  eine  Menge  essbarer  Pilse,  Hei- 
delbeeren u.  s.  w.  wachsen.  Arme  Leute  aus  den  näch- 
sten Ortschaften,  namentlich  aber  aus  Klodebach,  sam- 
meln diese  theils  für  ihren  Bedarf,  theils  sum  Verkauf 
anf  den  Markt  der  benachbarten  St&dte.  Da  auch  die 
Bauern  sich  Pilze  und  Beeren  durch  ihre  Kinder  oder 
weiblichen  Dienstboten  für  den  eiKsnen  Bedarf  sammeln 
laasen,  so  bilden  sie  ein  wesentliches  Nahrungsmittel 
für  die  Bewohner  überhaupt,  und  sie  mögen  zur  be- 
treffenden Jahreszeit  häufiger  auf  dem  Tische  erschei- 
Ben,  als  manchem  Gaumen  wOnsohenswerth  ist.  (S.  Knh- 
schmals,  Obemigk.) 


lif  met  de  Klompen  ( Uolzschuhen )  van  et  Is. 

(Menü,)   —  Firmt^nüh,  I,  407,  419. 
Mit  Uolsschuhen  muss  man  nicht  aufs  Eis  gehen. 

enen  op  Klompen  gohn  laten.    CM^yrM.j  —  fir- 

menirh,  I,  40i,  2t>6. 


Klopf  erkennt  man  den  Topf. 


£•  klopft,  sagte  der  taube  Schneider,  da  war 
das  halbe  Haus  eingestürzt. 


2  Klopf  an  den  Topf,  so  kennst  du  ihn. 

3  Klopp,  so  erkennst  du  den  Topf. 

4  Wenn's  zum  Klopfen  kommt,  so  fasse  den  Ham- 

mer gut. 
6  Wer  muthig  klopft,  dem  wird  die  Pforte  auf- 

gethan. 
6  Wohl  geklopft  und  übel  gemacht  ist  eine  halbe 

Meisterschaft.  —   üimrock ,  6963. 

*7  Er  klopft,  als  wenn's  brennte. 

MoU, :  HiJ  klopt  als  een  ooUectenrs  kneoht ,  die  het  loteriJ- 
geld  t*  huis  brengt.    (Harrebom^e,  I,  343.; 

*8  Hi  kluppot  egh  für  sjü  Dör,   Üiiar  hi  in  wal. 

(Amrum.)   —   Lappenkovb;  Juhan$en,  74. 

£r  klopft  nicht  ror  der  Thür,  wo  er  hineinwill, 
d.  h.  er  geht  nicht  gerade  su  Werke,  ist  falsch. 

*9  Leise  klopfen  als  ein  weich  gesotten  Ei. 

Lat.:  FiotiUs  homo.  —  Nil  perferre  posse. 
XLopllbchtar. 

*£s  ist  ein  Klopffechter. 

So  hiessen  frfiher  Handwerksbursohen.  welche  fUrs 
Geld  mit  aUerlei  Gewehren  fochten  und  sieh  herum- 
schlugen, klopften.  Sie  hatten  ihre  Schulen  in  den  ror- 
aehmsten  deutschen  Städten  und  es  gab  mehrere  Arten 
derselben,  als  Federfechter ,  Markusbrttder,  LupbrQder. 
(Vgl.   IVursöach  III,  16Ö.) 

Klopftpäsae. 

*£inen  in  die  Klopfgasse  kriegen,    fil^mngen.) 
KlopiM. 

1  Wor  ene  Kloappe  ^  in^t  Hüs  is ,   dao  sittet  de 

Düwel  im  Schorsten.  (Mun$leT.)  —  Frommann, 
17.  435.  19;  Firmenich,  /.X97.  15;  £. «/rti,  193;  hoch- 
deutiih  bei  Simrock,  5760*. 

0  Geistliche  Jungfer,  Beguine,  Busserln,  Betschwe- 
ster. —  Das  Wort  „Kloppe"  oder  „Kluppe**  hat  meh- 
rere Bedeutungen,  so  beseichnet  es  aaon  eine  State 
und  eine  alte  Könne.  Der  Volkswitz  hat  die  Baligio- 
sen  öfter  mit  Tliieren  verglichen.  So  ist  „Begtne" 
ein  Terschnittenes  weibliches  Schwein,  Kneissel  (alte 
Könne)  ist  £=  Kusse,  Kuese,  d.  i.  alte  Sohaftaiutter i 
oberdeutsch  MUnch  =  oastrirter  Ziegenbock.  (Vgl. 
Frommann,  IIl,  460;  IV,  336;  Schmelltr,  II,  594,  699; 
Grimm,  K.  1232.)  Lyr«  (193)  sagt  darüber:  „«Klippen* 
waren  bei  den  Katholiken  an  den  Orten,  wo  sie  ihren 
Gottesdienst  nicht  halten  durften,  solche  weibliche  Per- 
sonen, welche  an  den  Kirchthttren  sitsen  und  der  Ter- 
sammelten  Gemeinde  mit  Klopfen  (daher  der  Käme) 
ein  Zeichen  geben  mussten,  wenn  die  Gerichtsdiener 
kamen  und  den  Gottesdienst  stören  wollten.  Sie  thaten 
keine  Gelübde  und  konnten  sieh  verheirathea,  obwol 
es  selten  geschah«  Andere  behaupten ,  sie  seien  ver- 
pfliohtet  gewesen ,  die  Geistlichen  som  FrOhgottesdienste 
durch  Klopfen  an  den  Kammerthttren  su  weokea. " 

*2  Er  hat  Kloppe  un  Blose  gehabt.  —  Tendlau,  t96. 

Es  ist  ihm  viel  Ehre  erwiesen  worden.  Die  Redens- 
art scheint  von  der  Schlächterei  hergenommen  su  sein, 
wo  das  Thier,  bevor  die  Haut  abgezogen  wird,  durch 
einen  Blasebalg  aufgeblasen  und  zur  bessern  Verthei- 
lang  der  Luft  mit  einem  Stocke  geklopft  wird. 

*3  Na,    wenn  ich   den  in  die  Kloppe  kriege.  — 

Kliä  ,  31. 

Drohung;  wenn  ich  den  unter  meine  Hände  bekomme, 
den  will  ich  gut  klopfen. 

KlöppeL 

1  £hi   schlechter   Klöppel    schimpfirt    die    beste 

Glocke.   —  AUmann  V,  90. 

2  Man  hat  bald  ein  klüpel  funden,  wann  man  den 

hund  schlageu  wil.  (S.  Hund  1181.)  — Fran^k,  1/.  85*. 

3  Mit  dem  Klöppel  ins  Gotteshaus,    doch   ohne 

diesen  wieder  heraus. 

4  Ohne  Klöppel  spricht  die  Glocke  kein  Wort  — 

l'elri,  II,  504. 

5  Was  der  Klöppel  erzählt ,  bleibt  nicht  verborgen. 

6  Was  man   dem  Klöppel  sagt  unter  der  Hand, 

das  erzählt  die  Glock'  im  ganzen  Land.  —  au- 

manu  V,  78. 

*  7  Den  Klöppel  hat  er ,  er  hat  nichts  als  die  Glocke 

dazu  vergessen.  —  au  mann  vi,  533. 

*  8  Der  gibt  einen  Klöppel  in  eine  grosse  vnd  lichte 

Glocke.  —  Mnihesy.fdO^. 

*  9  E  koam  mät  dem  Klapel  *  än't  Land,     ^stehen- 

bürg.-stwhx.J   —  Frommann,  1.176,189. 

')  Mit  dem  Klupfel,  Stock;  er  hatte  nichts  im  Ver- 
mögen. 

*iO  Einen  Klöppel  an  der  Feldglocke  geben. 

Den  Galgen  zieren.  (Vgl.  Sander'*  Wb.)  Qryte  (Laien- 
Ubel,  Vt.  lU,  Bg.  V)  sagt  ron  ungehorsamen  Kindern: 
Se  slan  doch  solekes  alles  in  den  Wyadt,  beth  dath 
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■e  ook  OT  dem  Galgenberge  gatlepet  werden  mde  einen 
Knepel  in  der  Velotklooken  genen.  Vnd  de  Wjndt  de 
an/enget  in  dem  Oalgentwengel  tho  bOgende  md  tho 
drOgende.** 

*11  Soll  man  den  Klöppel  nach  der  Glocke  oder 
die  Glocke  nach   dem  Bimmel  machen?  — 

Eiselcin,  242. 
Klopper. 

•De  Klöpper  op  de  Döhr  hangen  loten.   (Meurtj 

—  Firmenich,  l,  405,282;  Grimm  ^  V,  1229. 
Bm  Haus  rerlAtien  mttssen. 

KlOM. 

1  Op'n  gruowen  Kloss  hört  ock  en  gruowen.Pol. 

—  Woetie,  69,  98. 

*2  De  gebake  Klotite  fläje  nit  an  .der  Laft  eräm. 

( Siebenbürg. -sdchi.)  —  Schüttet,  459**. 

*3  Halbseidene  KlÖsse  wie  im  YoigÜande. 

Antwort  auf  die  Frage  der  Kinder:  Was  werden  wir 
heate  essen?  Wie  man  sonst  auch  neugierigen  Kindern 
antwortet:  Kapern  mit  langen  Sobwänxen;  oder:  Oe- 
backene  Lammertchwftnschen ;  oder  in  Schleeien ,  wenn 
gefragt  wird ,  was  gekocht  werde :  Ein  Topf  im  andern, 
das  kleine  Tippel)  im  grossen.  Die  Klüese  werden  im 
Yoigtlande  in  verschiedenen  Formen  gegessen,  meist 
▼on  geriebenen  rohen  Kartoffeln.  Klösse  von  gekoch- 
ten Kartoffeln  führen  in  einigen  Oegenden  den  Namen 
„  halbseidene  " ,  wobei  man  an  die  halbseidenen  Kleider- 
stoffe denkt.  (Vgl.  /.  Ä.  Kohler,  Volkibrauchf  Aber^law 
ben,  Saijen  und  andere  alte  Ueberlieferungen  im  Voigt- 
lande ,  Leipzig  1867.) 
KlöBsel. 

*  Macht  ük  Klissel,  was  de  recht  is.    (ScMes.)  — 

Frommann f  II,  242,  13;    (;omü/c*<?,  623  u.  777;    Itobin- 

son,  186. 

Yerffthrt  so,  dass  niemand  über  Unbill  und  Unrecht 
SU  klagen  Ursache  hat. 
Klöflselfflooke ,  s.  Klütjenglocke. 
Klö«B6^rete. 

♦'S  18  en  rechte  Kliesselgrete. 

Wol  so  viel  wie  Pintelliese.  Eine  breslauer  Krftute- 
rin  sagt  zu  zwei  andern:  „Ihr  sed  wul  olle  bede  a  poar 
rechte  Kliesel  Gritten;  woas  weide  ich  mer  og  über 
eichene  Dinge  lussen  graue  haure  wazen."  (Keller,  167  '^.) 

Klöaaellien^Bt. 

•  Dar  is  mit  'n  Klösselhengst  *  barbiert    (Schles.j 

')  So  heissen  in  Schlesien  die  in  Steiermark  gefertig- 
ten Messer,  womit  im  ersten  Viertel  dieses  Jahrhun- 
derts noch  ein  bedeutender  Handel  hier  getrieben  wurde, 
die  aber  jetzt  aus  dem  Gebrauch  gekommen  zu  sein 
scheinen.  Nach  dem  Bre Alauer  Ersahler  (1807,  S.  350) 
fahrten  diese  Messer  in  Schlesien  auch  noch  folgende 
Namen:  Ferkelbeine,  Knicker,  Klinkel,  Kneipen,  Nu- 
schen,  Schlenkermesser,  Winzerle,  Knieficken,  Knie- 
ficknuschen ,  Judenmesser.  Ich  habe  sie  als  Knabe  vor- 
herrschend Judenhengste  nennen  hören.  (Vgl.  auch 
Frotiunann^  IV,  m.) 

Kloster. 

1  Da  einer  ins  Kloster  fuhr,  erbt  er  keinen  Pfen- 

nig.  —   Gi\i\.  210,  196. 

Zu  den  Fällen,  welche  erbunfähig  machten,  gehörte 
auch  der  Eintritt  ins  Kloster.  Nach  dem  Sachte mpiegel 
und  den  (ioalaritchen  Statuten  tritt  sofortige  Erbfolge 
ein,  als  wäre  die  in  den  Orden  getretene  Person  schon 
gestorben,  weil  der  Mönch  für  die  Welt  verloren.  Auch 
nach  dem  kanonischen  Rechte  rerliereu  Personen,  die 
ins  Kloster  treten,  die  Fähigkeit  beerbt  zu  werden, 
folglich  küunen  sie  auch  kein  Erbe  empfangen.  (S.  Erbe 
25,  Hand  'n^  u.  37o,  Heide  4,  Kind  25,  Leute,  Mann 
und  Zwitter.) 
Dan.:  Sidhsn  han  for  i  closteer  tha  seruaer  han  sengasn 
pssnniug.     (Thorsen,  14,  22.^ 

2  Das  closter  weret  lenger  als  der  Abbt.  —  Leh- 

mann, 658,  77;  Eieelein ,  382;  Simrock,  5762;  tiraf, 
536«  33;  Kiirte,  3442;  Braun,  I,  1895. 

„Man  muss  die  regierung  mehr  als  den  Begenten  in 
acht  nemen.*'     Die  Unssen:  Die  Kirchen  machen  die 
SUdt  berühmter  als  die  Popen.    (Altmann  V,  SU.) 
Dan.:  Klosteret  varer  laengere  end  Abbeden,  og  landet  en 
fyrsten.    (Prot.  dan. ,  350.) 

3  Das  Kloster  ist  fromm,  die  Brüder  sind  Schälke. 

—  I'i'tri,  II,  67. 

Was  ist  aber  ein  Kloster  ohne  Brttder  und  Schwe- 
stern? 

4  Das   Kloster  ist  von   aussen    schön,    aber   wie 

mag's  drin  aussehn? 

Engl.:  The  exterior  of  the  galley  pleases  mc,  bnt  on  en- 
tering it  I  am  annoyed. 

5  Das  Kloster  macht  niemandt  frumb.  —  Ayhcola 

//,4r,0— 462. 

Die  Russen  sagen:  Man  muss  (3t>tt  ausserhalb  des 
Klosters  suchen,  nicht  in  demselben.  —  Ffir  fromme 
Leute  werden  keine  Klöster  gebaut.    (ÄUmann  V,  80; 

VI,  409.)  * 


6  Das  Kloster  ohne  Kapital  ist  ein  Se 

7  Das  Kloster  währet  allzeit   den  Ab 

Petri,  II,  67;  Heniech,  8,  58;  Graf,  SU,  X 
„Das  kloster  vberlebt  den  abi.**  (VomU 
Kloetert  X,  126.; 

8  Das  Kloster  währt  länger,  denn  der 

ten  die  Mönche  und  warfen  ihn  in  d 

—  Kloeterspiegel ,  10,  17. 

9  Der  Klöster  Decret  and  Landrecht  ist 

oportet. 

D.  i.  auf  deutsch:  „Wir  woUeo.  m  mna 
Gewerf,  freundliche  HOlf,  UiiMla,  Front 
werk,  SoUrmgeld,  Sehatsang,  KAStrogtel  i 
eterepiegel,  40,  i.) 

10  Der  Klöster  Gottseligkeit  ist  ein  'V 

Bäume.  —  Kloeterepiegel,  19.  4. 

11  Der  Klöster  Hosianna  ist:  Oelobt  si 

kommt  mit  Säcken  voll  Silber  um 

KloiHernpünjel ,  29,  10. 

12  Des  Klosters  Hühner  legen  Eier  mit 

tem.  —  Kloetertpiegd,  8,  lt. 

13  Die  Klöster  geben  den  Sterbenden  Päss 

Peter  mit  und  Quittungen  über  ; 

Güter.  —  Klofterepieyel ,  46  •  15. 

14  Die  Klöster   haben  den  heiligen  B 

frommen  Beschiss  erfunden. — Kiötun 

15  Die  Klöster  sind  der  Dummheit  gross) 

—  Kloifterspiegel ,  63 ,  14. 

16  Die  lOöster  sind  der  Stein,  unter  d« 

Rom  gekreuzigte  Christus  begrabe 

Khittcr»piegel ,  64.  2. 

17  Die  Klöster  sind  des  Babsts  bester 

—  Petri,  II,  134. 

18  Die  man  in  Klöster  auf  Mager  setzt,  1 

in  Wein  tunken.  —  Eitelein,  97;  KImUt 

19  Ein  Kloster  ist  ein  Helle,   darin  i 

Abt  vnnd  Prior  ist,  Mönch  vnd  X 
die  verdampten  Seelen.  —  Petn,  U 

20  Ein  Kl(jster  voller  Münch  vberweret 

giment  Kriegslcute.  —  Jl/atkrcy,  Bitori 

21  Es  ^ibt  in  einem  Kloster  viel  heimli« 

lern.  —   KlostiVfipiegcl ,  ^1 ,  \i. 

In  einem  Benedictinerkloster.  daa  Josepl 
Hess ,  fand  man  nicht  weniger  ale  95«.0  Fisi 
zwei  Dutzend  Frauenhemden. 

22  Es  muss  ein  armes  Kloster  sein,  ü 

Mönche  erhungera. 

Frx.:  L'abbaye  est  bien  paarre  qnand  les  a< 
glan.    (Leroux,  1,1.) 

23  Im  anfaug  sind  wenig  Klöster  gewesi 

Christen;  jetzt  sind  viel  Kirchen,  £ 
Klausen  vnd  wenig  Christen.  —  Bc 

24  Im   Kloster  blüht  jäem  der  Roseo| 

der  Nase.  —  KlMlerspiegel ,  77,4. 

25  Im  Kloster  ist  der  Mönch  zwei  und  3 

Kloster  dreissig  faule  Eier  werth. 

npiegd ,  71,  23. 

26  Im  Kloster  Sanct-Gallen  gab's  nur  so  i 

lige  und  Gelehrte,  als  sie  Bohnen  i 
Bier  tranken.  —  Kloitertpu-^ei,  &>,  n. 

27  In    dem  Kloster  Ebrach  liegt  der  T 

seine  Mutter  begraben.  —  f^ui«-../» 

Eine  Sümherger  Chronik  erklärt  die  BBtsM 
Sprichworts.  Sie  ercAhlt :  ,,Anno  14M  ist  Bi 
wohl  betagt,  der  leute  eeinea  OeechiecMs 
mes  verstorben  und  weil  man  ToriMracteeJ 
geborene  SchOrstab,  in  das  Kloster  Strerl 
so  ist  auch  er  dahin  gelegt  worden,  voi 
wort  erstanden.*' 
Lat.:  In  monasterio  Ebraoenti  Diabolns 
■epultus  jacet. 

28  In  den  Klöstern  werden  Gott  nur  E 

Spreue  geopfert.  —  KUMUrtfttfA,n,\ 

29  In  ein  Kloster  mit  dir,  denn  du  bi 

Gott    noch   den   Menschen  tA\M-  - 

Tischr. ,  449  **. 
Böhm. :  Kdo  se  neTf  £eho  chytiti,  aaeb  do  Ul 
na  vojnu  (b^).    (Öelako9$kf,  S3^ 

30  In  Klöstern  fragt  man  wenig  iiadi  ^ 

dicite.  —  Klottertpiegei ,  2S,9k. 
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i  läait  man  das  eine  und  andere  Ge- 
r  die  zehn  eingehen  wie  eine  faule 

ter  viele  Aepfel.  —  Klottergpiegel ,  95,  14. 

i  und  Stiften  müssen  Edelleute  und 
einkehren,   denn  Arme  und  Blöde 
n  nichts.  —  Kloilergpiegelti  ,7. 

I  Klöstern  findet  man  zweierlei  Pan- 

iter  dem  Bette. 

Kloster  studiren   wir  nicht   mehr, 
Mönch,  von  wegen  der  Lichtfliegen. 

yiegel,  69,  16. 

as  Kloster,  je  ärmer  die  Bauern.  — 

.)  —  EineU'in,  38S:  Simruck ,  5761;  Klonter- 
.  Graf,  bi,  199;  liraun,  l»  1894. 
Ueberbttrdnng  and  AnsMugung  der  Bauern 
umd  Abgaben  und  leiten  seitens  der  Klöstert 
n  naobtheiligen  Einflüseen  derselben  Qber- 
ihlt  nicht  an  Darstellungen,  welche  die  wohl- 
Inflflsse  der  Klöster  oder  einzelner  Klöster 
lachen ,  wie  dies  z.  B.  von  V,  A.  Front  Falk« 
hichtt  dtt  themaUgen  Klosters  Lorsoh  an  der 

(Mainz  1S6(>)  geschieht,  wo  Anm.  49  ein 
t  Bild  von  der  literarischen  Thitigkeit,  wie 
schafilichen  Bestrebungen  und  Leistungen 
8  entworfen  wird ;  doch  dürfte  die  Hoffnung 
ers  (S.  110),  dass  die  Klöster  berufen  sein 
ler  durch  Uubotmässigkeit ,  Habsucht  iind 
t  todkranken  Menschheit  neue  Kräfte  suzu- 
.  nur  von  wenigen  getheilt  worden.   In  einem 

Frankreich  biess  es  neulich:  „In^  Mittel- 
&ftigten  sich  die  religiösen  Gesellschaften 
der  dem  Gebete  gewidmeten  Stunden  mit 
Lrbeiton  Ober  Theologie,  Literatur,  Wissen- 
i  Künsten  überhaupt ,  und  haben  uns  Werke 
1 ,  von  denen  manche  in  dem  einen  oder  an- 
tnt  geworden  sind.    Heutzutage  beschäftigen 

Mönche  der  verschiedenen  Orden  aber  nicht 
)m  Heile  unserer  Seelen  und  der  Bildung 
tes,  sondern  sie  sorgen  auch  für  das  Wohl- 
tsers  Körpers.  Unsere  Ghartreusen,  Bene- 
!n  und  Trappistinnen  fabriciren  Limonaden 
re.  Die  Trappisten  von  Laval  gehen  weiter ; 
inen  Kttse  erfanden,  den  sie  Fromage  du 
lut,  Käse  de«  Hafens  des  Heils,  nennen, 
i  Trappe  zwei  Brüder  sich  begegnen ,  sagen 
lehr  wie  früher:  u Erinnere  dich,  daas  du 
st » ,  sondern :  «Erinnere  dich ,  dass  du  KAse 
lat.»  Nun  hat  sich  aber  ein  Franzose  ausser- 
iosters,  Namens  Bonny,  gefunden,  der  den 
äse  nachgeniauht  hat.  Die  Mönche  habtn 
l  das  Handelsgericht  der  Seine  hat  den  welt- 
fabrikanten  zu  hiindert  Franken  Enteohädi- 
heilt  und  ihm  untersa|^t,  die  falschen  «Heils- 

zu  verkaufen.'*  (  Wächter  am  Etie ,  Cleve- 
i.  Dcc.  18(>s.;  Man  wird  indess  gewiss  zu- 
I  die  Fabrikation  von  Liqueur,  Limonade 
ninerliin  eine  weit  bessere  Beschäftigung  ist, 
andere  Dinge  sind ,  die  im  Kloster  getrieben 

im  Kloster,  .je  weiter  von  Gott.  — 

'/,  10,  16. 

iczug  auf  Bom  ( s.  d.)  wird  Aehnliches  be- 
i  scheint  sogar,  als  wäre  diei  Juridisch  er- 
nn  neulich  erliess  ein  Untersuchungsgericht 
[ischen  einen  Steckbrief,  in  dem  es  heisst: 
erfolgte  Postmeister)  dürfte,  da  er  firflher 
n  Kloster  N.  war  und  ein  lieuchlerisches 
lat,  nach  Bom  flüchten.'*  (yieder$chlen»cht 
rlitz  isr,«»,  Nr.  174.; 

er  hat  seine  eigene  Regel. 

klijter  se  sv^  rädern  se  nechodfTä.    (dela- 

> 

iT  wird   umb   eines  Münchs   willen 
(verheeret).  —  Lehmann,  //,  890,  ta. 
;hen  die  Stadt  nicht  fromm.  —  Alt- 

j. 

miserable  Tröster. —  KlnstcrMpiegd,  8, 12. 
im  aargauischen  Freienamte. 

l  Paradiese,  wie  Mönche  £ngel.  — 

/.  61,  1. 

Klause  machen  nicht  heilig. 

brono  in  Belgien ,  der  eine  „Congregation 
kten  Kmpfängniss**  gestiftet  hat,  sagt:  „Di» 
.  das  Cülibat  besser,  der  Priesterstand  per- 
loiiter   plns'iuamperfcct.'*    (Vgl.   Prutz,  JVw- 

[fn  Klöstern  überall  LfCsmcistcr,  aber 

uneister.  —   Klostt'rßpv'grl,  23,  2. 

rlie   Klöster  alle   .Tahr  bis  auf  den 

chneitlen,  sonst  verwildern  sie.  — 

^  2u.  19. 


45  Man  musa  in  einem  Kloster  gar  viel  gesegnetes 

Brot  essen,  sagte  die  Tochter,  als  sie  in  an- 
dern Umständen  aus  dem  Klosterdienste  heim- 
kam. 

46  Mit  den  Klöstern  ist  kein  ander  Ende,  als  dass 

man  sie  abthut.  —  Kloiterttpiegel,  6i,li. 

Der  malnaer  Domherr  Menfang,  der  im  September  l»b9 
in  der  Versammlung  der  KathoUkenvereine  über  die  Klö- 
ster sprach,  dacht«  wesentlich  anders.  Er  Tersnchte  deren 
„UnentbehrUchkeit**  ku  beweisen.  „iDas  Volk  bedarf 
der  Klöster**,  sagte  er  in  seiner  Bede;  „es  wAre  dop- 
pelt so  braT ,  wenn  es  überall  Klöster  gAbe.  Der  Staat  **, 
behauptete  er,  „sei  durch  Massenarmuth  und  UebenröU 
kerung  bankrott  geworden.  Um  Jene  au  lindem ,  müsse 
man  dsa  Volk  lehren  wie  es  seine  Noth  und  seine  Ar- 
math  geduldig  ertragen  könne.**  Die  Uebervölkerung  sei 
da;  „weil  das  Volk  nichts  mehr  von  Snthaltsa^eit 
wisse**;  das  Volk  brauche  deshalb  Lehrer,  di«  es  leh- 
ren, „keusch  nnd  rein  au  leben**.  „Wer**,  sagte  er, 
(.vermöchte  dies  basser  als  die  Ordensleut«,  dieleben- 
digen  Baispisle  dar  Kensohheit  und  Enthaltsamkeit?  '* 
Der  Domherr  schlug  der  Geschichte  und  der  Bildung 
unserer  Zeit  so  sehr  ins  Gesicht,  dass  er  behauptete: 
„Ein  armes  Klosterkirchlein,  mit  dem  Sanctlssimum 
auf  dem  Altar,  bring«  einer  Gegend  mehr  Segen  als 
ein  landwirthsohafllicher  Verein  oder  eine  Bealschule.** 
Er  schloss  mit  der  Aufforderung:  „Bauen  wir  Klöster.** 
iVotktteüung,  Berlin  1859^  Nr.  224.^ 

47  Nicht  jedes  Kloster  heisst  Trojca. 

Trojc«  und  Wesanja  (Dreieinigkeit  und  Bethanien) 
sind  swei  berühmte  Klöster  und« Wall fahrtsörter  der 
Bussen  in  dar  G«geud  von  Moskau,  die  von  ns^  und 
fem  stark  besucht  werden. 

48  Nun  geht's  nach  dem  Kloster  der  dürren  Brü- 

der, sagte  der  Henker  zum  Diebe,  als  er  ihn 
zum  Giügen  führte. 

HoU.:  Dat  gaat  naar  de  dansschool,  sei  Jan  Herri,  en  de 
benl  bragt  h«m  naar  het  chavot,  om  gegeeseld  te  wor- 
den,   (ffarrebcmiet  I,  bl.) 

49  Um  die  Klöster  muss  man  leise  ^ehen,  dass 

Sanct-Petri  Kettenhunde  nicht  beissen.  —  Klo- 

Htenpivgel,  56,  22. 

60  Um  Klöster,  Stifte  und  Schlösser  hat  mancher 
ein  Kind,  war's  eine  Gans,  es  wäre  keine  Feder 

davon  sein.   —  Kloster^ pügd ,  10,  15. 

51  Was  in  eines  Klosters  Krallen  ist,  kommt  nicht 

wieder  daraus.  —  Kio$tcrtpU>gci ,  5,  2u. 

52  Was  man  im  Kloster  thut,  schadt  nicht,  sagte 

der  Guardian  zu  seinen  Brüdern,  wenn  es 
nur,  die  draussen  seind,  nicht  erfahren.  — 

Lehmann,  742.  51. 

63  Wenn  ein  closter  ain  jar  offen  ist,  so  wirt  sel- 

ten etwas  guts  darauss.  —   Granatapffel ,  86^.  2. 

„Es  ist  ein  gamain  Sprichwort:  wenn  ein  closter  ain 
Jar  offen  ist,  so  wirt  selten  etwas  guts  darauss.*' 

64  Wenn  es  auf  die  Klöster  regnet,  so  tropft  es 

auf  den  Papst.  —  Graf,  546. 

Soll. :  E«g«nt  het  op  de  kloosters ,  dan  dmipt  het  op  den 
paus.    (Harrebomd«,  I,  417*.; 

55  Wenn  es  aufs  Kloster  regnet,  tröpfelt  es  auf 

die  Mönche. 

56  Wenn  man  ans  Kloster    klopft,   kommen   die 

Mönche  heraus. 

BoU.:  Klop  wat  lang  aan  dat  klooster,  er  sullen  meer 
monniken  tut  hunn«  cellen  kruipen.  (Harreboinie^ 
/.  417«.; 

67  Wenn  man  vom  Kloster  spricht,   bekreuzigen 

sich  die  Mönche.  —  Alimann  V,  124. 
58  Wer  dem  Kloster  dient,  muss  vom  Kloster  leben. 

—  SchXedda,  183. 

69  Wer  ins  Kloster  g^ht,  darfs  nicht  mit  dem  Abt 
verderben. 

Etwa  wi«:  W«ss  Brot  man  isst,  dess  Lied  man  singt. 
Die  Nengriaehen :  Wenn  du  ins  Kloster  gehst,  so  rs^e 
vom  Abt«  nnr  Gutes. 

60  Wie's  in  einem  Kloster  steht ,  wissen  die  Mönche 
am  besten. 

UolL:  Die  weten  wil,  hoe  het  in  het  klooster  toegaat,  moet 
een*  verloopen  monnik  soeken.    (Harrebomee,  I,  417^*.; 

61^Wir  können  in  unserm  Kloster  nur  mariagen 
und  häufeln,  sagte  die  Nonne,  als  sie  der 
neue  Beichtiger  zu  einem  Spiele  einlud.  — 

Klottenpiegel ,  51.  19. 

62  Wo  d's  ChlostV  's  Stücki  Land  het,  het  d'r 
Tüüfl  d'r  Flucg  drin.    (Bemo  —  Zyro,  S3. 
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63  Wo  wenig  Klöster  sind,  da  wird  dem  Evan- 
gelium   wenig  widerstritten.   —   Klostertfiieget, 

63,  16. 

*64  Ein  ganz  Kloster  möchte  davon  Wohlleben.  — 

KloMterspiegei t  31.  l\i:  Eiteleint  882. 
Um  einen  grossen  Vomth  su  bezeichnen. 

*65  Er  hat  das  Seine  zum  Kloster  Maulbrunn  ge- 
stiftet —  Körte,  8442  u.  4801. 
Fri, :  U  est  de  Pabbaye  de  Longchamp ,  11  tient  des  dames. 
(Leroux,  /.  1.^ 

*66  Er  muss  im  Kloster  zu  den  dürren  Brüdern 
Profos  thun. 

Er  kommt  an  den  Oalgen.  (8.  BCenker  29.)  «»Wer 
•ich  sein  selber  nicht  kan  mMsen,  ron  böser  gwonheit 
»beUssen,  den  muss  man  in  ein  Kloster  globen  son 
dörren  brUdem  hoch  dort  oben,  da  er  mit  Leitern  steigt 
ins  Chor.«*    (Waldit,  IV,  23,  27.; 

*67  Se  wollen  mitanander  in  a  Kluster  gihn,   do 
zwe  Pär  Schuh  förn  Bette  stihn.    (Schles.)  — 

Pülm ,  76,  6. 
Wollen  einander  heirathen. 

*68  Sie  ist  nicht  fürs  Kloster  eingenommen. 

Holl.:  Zij  is  Toor  het  klooster  niet  opgebragt.  (Harre' 
freWtf,  /,  417*.; 

*  69  Sie  lief  aus  dem  Kloster],  als  hätte  sie  ein  Bock 
gestossen. 

„Loff  auss  dem  Kloster  hin  vermessenj^als  het  sie 
eines  Bocks 'gefressen. '*    (H.  Sachte  IV,  CXIX,  IJ 

*70  Sie  wird  in  das  Kloster  gehn,  wo  zwei  Paar 
Schuh  vorm  Bette  stehn. 

„Doch  halt  ich,  het  man  ir  gexwagen,  mit  einer 
fleisch  gabeln  wol  geschlagen,  vnd  het  sie  in  ein  klo- 
ster  than,  da  zwei  par  schuh  rorm  bette  stahn,  Tnd  Jr 
all  nacht  die  landes  glesen ,  wer  wol  von  solcher  kranok- 
heit  gnesen."  (Waldis,  li\  40,  49.;  In  Pommern:  Se 
will  in't  Kloster,  dor  twe  Poor  TOffeln  Tör'n  Bedd 
■tohn.  (Dähnert,  2Z6\) 
Holl,:  Zij  son  gaame  gaan  in  *t  klooster  van  8int  Ariaan, 
daar  twee  paar  schoenen  TOor  *t  bedde  staan.  (Harre- 
bomee,  I,  417».; 

KloBterbrötleln. 

•Einem  Klosterbrötlein  schicken.  —  Munter,  Vom 

luth.  Sarren , 
Klosterbruder. 

Auch   der   dümmste  Klosterbruder   weiss    den 

Vortheil,    einen   üngerochsen   im  Fluge    zu 

schiessen.   —   Klosterxpiegel ,  59,  12. 

KloBterfleisch. 

•Sie  hat  Klosterfleisch. 

Sie  will  nicht  heiratheu. 
Dan.:   Huu    hat   klo8ter-ki0d,    vil   ei    gifte   sig.     (Prov. 
dan.,  350.; 

SJLoBtergeld. 

Klostergeld  geht  heutzutage  durch  alle  Thü- 
ren,  ausgenommen  die  Ilimmelsthür.  —  Klo- 

xUrspiegel ,  r*8,  16. 
KloBterglaube. 

Klosterglauben  ist  ein  schlimm  Wasser,  das  kei- 
nen Durst  löscht.  —  Klottentpieucl ,  19.  8. 

EloBterglocke. 

Klostergluckcn  haben  dreierlei  Klang :  die  erste 
und  kleinste  läutet  ganz  fein:  Gebt  Wein, 
gebt  Wein,  gebt  Wein!  Die  grössere  Non- 
glocke  fragt:  Wer  zahlt's,  wer  zahlt's,  wer 
zahlt's?  Die  grosse  (Sturm-)  Glocke  antwortet 
in  tiefem  Bass:  D'  Bauern,  d'  Bauern,  d' 
Bauern. 

Im  KinMtnpifjH  (L',  6)  lautet  es:  „In  jedem  Kloster 
hangen  drei  Crlocken.  Die  erste  und  kleinste  Untet: 
Gern  Wein,  gern  Wein,  gern  Wein!  Die  andern,  so 
man  die  Nonuenglucken  nennt,  spricht  gröber:  Wer 
zuhlt*8,  wer  zahlt'»,  wci  zahltest  Zuletzt  läutet  man 
die  gross  Sturmglocken,  die  brummet :  Die  Bauern,  die 
Hauern,  die  Hauern!" 

Klosterhablt. 

*üm  den  Klosterhabit  Intten. —  Knömioko«,  232. 

MOnch,  Nonuo  werden. 
Klosterhase. 

Wer  einen  Klosterhas  erwischt,  muss  ihn  in 
Busen  stecken,  sonst  entrinnt  er  ihm  wieder. 

—   A'/uÄ/er5j)U';;d  ,  74,  13. 
Klosterhelllg-er. 

Man  muss  dem  Klosterheiligen  den  Reverenz 
nicht  zu  früh  machen.  —  Khsterspiegel ,  eo,  24. 

BCan  konnte  sonst  getltuscht  werden,  wie  die  zu  Bern. 
Die  dortige  Begierung  hatte  nimlich  im  Jahre  1520  aus 


einem  Kloster  in  Lyon  die  Uimscbala  A 
erhalten.  Alles  war  roll  Jubel  1lb«r  dt 
ligthum,  das  man  mit  groesen  Fsatli^ 
und  Land  empfing.  Eines  Tages  mhn 
des  Klosters,  seine  Mönche  hAttan  mit« 
truff  getrieben  ,  ihn  nur  aas  dem  Beta 
und  den  Abgeordneten  verkauft,  womv 
lacht  wurden. 
Klosterheiiffst. 

*£s  ist  ein  Klosterhengst« 

Spott  oder  Schmihbezeichnong  fbr  J 
doch  die  clösterhenget  oder  mQnch  gti 
fajrst  backen  han,  also  werden  sie  gedl 
A',  270 J  —  „Es  ist  kein  ding  auf  erdea 
sehen  mer  bescheisst  dann  ir  klosteiiie 
///,  103.; 
KloBterhulin. 

Klosterhühner  legen  Eier  mit  zwe 

Kloitaspieijel ,  941. 
Klosterkatse. 

1  Die  Kiosterkatz'  hat's  von  den  Ue 

sie  frisst  mit  beiden  Backen.  - 

66.  8. 

2  Die  Klosterkatzen  haben   I>e8ser  1 

\-iele  Kinder.  —  Klostentpiegel ,  67 , 

3  Klosterkatzen  sind  geil  und  lassen 

bus,  bus  rufen.  —  KiofieTspie^ei,  st.  1 

„  Gar  wenig  Jetzt  in  Klöster  gelm  in 
sie  es  rerstehn,  all  ding  thna  sie  dann 
man  nicht  holtet  Obsemantz.  Solch 
sein  gar  geil;  das  schafft,  man  bind  sie 
{Brandt,  Nfch. ,  73,  in  Kloster.  /,  SU 
der  Teufel  ein  Klostermensch  daxu  biae 
keusch  war,  so  war  es  ihm  ein  Schlael 
es  nicht  mehr  also;  es  ist  jetso  swUfe 
so  geraein,  dass  man  sein  nicht  achtet. 
KlosterkeuBchhelt. 

*Es  ist  eitel  Klosterkeuschheit. 

„Die  Kloeterkeoaohheit  besteht  darin 
borgen  sn  halten,  nicht  aber  sie  nnget 

(Klo$ter$pieg«l,  89,  17.^ 

Klosterknecht. 

£r  hat's,  wie  der  Klosterknecht: 
schwitzt  er  und  beim  Mähen  tri 

slenpiegel .  68 ,  84. 
Klosterkoch. 

Bey  Kloster  Köchen  wermet  man 

Petri,  II,  55. 
Klosterköchln. 
1  Bei  einer  Klosterköchin  wärmet  m 
•  2  Wieder  eine  Kiosterköchin  aus  dei 

Wird  gesagt,  wenn  swei  in  einer  G 
selben  Gedanken  aussprechen. 
Klosterkohle. 

1  Bei  Klosterkohr  wärmt  man  sich 

letu,  383. 

,,  Geweihet  Fleisch  schmeckt  mancbeia 
sich  gern  bey  Kloster   KoL**     (BntmdT 

Klosttr,  /,  6iy.> 

*2  £r  wärmt  sich  gern  bei  Klosterkc 

stcrkpxegcl ,  32,  24. 

Die  Aiten  brauchten  diese  Redensart  n 
turen  und  Schmarotzern. 
Klosterkralle. 

Was    in    Klosterkrallen    kommt,  k 
wieder  heraus. 
Klosterkutsohe. 

Klosterkutschen    sind  unnütze   Fa 
Himmelreich.  —  Ki"^trr^p%ojt.,\i.i 
Klosterleute. 

Klosterleute  haben  sich  der  Welt  b< 
begebene  Leute  —  begubene  Leti 

>pii^el,  33,  IS. 
Klosterluft. 

Klosterluft  macht  iruchtbar. 

lu  dem  Bade  Liebensell  im  Schwan« 
früher  den  Ruf  hatte,  das  Unfrachtber 
machen  —  in  dem  benachbarten  Klosier 
nAmlicb  gegen  hundert  fromme,  wobifi 
dictiner  —  hing  ein  altes  GemSide,  eine  i 
Frau,  eine  dergleichen  Magd  und  ciae  t 
din  darstellend,  welche«  das  BadnÜkei 
unter  befand  sich  folgender  Vers:  »Anf 
ein  Mann  ein  Weib,  die  er  liebt,  wis  sn 
weil  sie  ihm  aber  keine  Kinder  gab.  seki 
mächtig  drab,  rieth  ihr.  dass  sie  sog  os 
hin  auf  des  Mannes  Batki,  wusst  nicht.  « 
war  die  Stund;  gesegnet  ward  Weib.  Xsf 
(SchUi.  Morgenblatt,  1867,  Kr.  li*l.;  W* 
dass  es  die  SonnabendnnmaMr  vem  1'  A 
durch  ein  Dmckrersehen  das  Dtf»  ^ 
August  und  Nummer  190  fahrt. 
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Klotz 
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rlügner  ist  ärger  als  des  Teufels  List. 

irmageu   ist   gleich  dem  Stiefel  des 
Benedict,    beide   sind   bodenlos.  — 

}el,  69.9. 

rmagen  thut  en  Mütt  mehr  als  ein 

—  KloMter^piri/d ,  6 ,  17. 

Klostermaun  machen. 

er  Klostermeyer  gilt  nicht  zwey  faul 
er  ausserhalb  gilt  er  dreissig  (auch: 
b)  halb.  —  Fitthart,  tit'nih,.  in  Kloitter^ 
r,ruter,  111,  60;  hhinntiit,  II,  323.  85;  Nim- 
mt in  claustro  non  valet  ova  dao,  ted  «laando 
t>eiie  ralct  triginta.    (Kloittr,   VIII,  47C.; 

ich  geht  aus  seiner  Vcrwaudtschafl. 

336.  31. 

lusser  dorn  (weltlicheu)  Landroobt  uud  kaou 
Erbe  nehmen;  er  ist  vollatAndig  todt  im 
»dass  der  König  Karl  dem  zum  Tode  verur- 
isiderio«  die  Wahl  lio«« ,  ob  er  sich  entbanp- 
oder  ein  Möncb  werden  wolle.  Desideriu« 
r  begreifliob  dai  letztere.  Die  Angelsachien: 
nuo  gaedb  of  hit  maeglage.  (Schtniä .  246 ,  4.S.J 

;r  und  Lobredner  der  Mönche  sind 
e  Bettler.  —  A/osffrxj^u'y»-/,  33.  i9. 

reu  ist  der  schönste ,  denn  er  hat  am 

Mist.   —   KlofU'f'i  ifiii  i ,  63,  H. 

i. 

schatten    und  Nilwasser    gehen    die 

luf  wie  das  Eierküchlein  in  Anken  ^ 

"jUKJvl,  75.  6. 

,  Fett.    »fAuken  and  Schmalz  heitit  ein  Je- 

amit  man  die  Spelzen  «chmelzet.**    (Simplic. 

)iiTxxmhy  so  land  uni  danken  umb  ktlz  eier 

"  (Uhlartit,  9M.)    Vgl.  Über  da«  Wort,  leinen 

«uine  Verbreitung  und  Anwendung  Urimm, 

wAn,   Zeitachn/t  für  vtrgl.   Sprache,   /,   3lJ4. 

macht   auch    nur    der    schatten    von    ein 

ichtbar.    Es  muss  sich  in   Klüstem  mehren 

Katzen  ,  Essel  vnd  Geissen.    Haben  die  KlO- 

1  solche    Knfft,  so   ist  es  eben  mit  Jhnen 

lu  Nilwasser  in  Egypteu ,  wo  jhr  dem  Strabo 

j  7  cap.  3  glaubt;  mnd  wie  dass  Pfannbrodt, 

jhn  allen  in  denen  ess    anlTgeht  entweder 

Icidch  oder  Kleischlichen  Geist ,  oder  hench- 

••   (FUchartin  Kloster^   VIII,  4SH>.; 

jchatten  verdirbt  alles,  nur  die  Wei- 
lt  or  fruchtbar.  —  A7«M/erN;.it*j/W ,  76,«. 

)eii  sind  mit  Müssiggang  eingebrockt 

)uininheit  gesalzen.  —  HioHterspuujei,  C3, 5. 

i. 

rtiinzlein  mit  jemand  thun.  —  Mumer, 

\(ll  IUI. 

)ter  ilentzlin  hat  er  gethon,  mit  ir  ein  reyen 
(Klv^Ur,  X,  15«.; 


ton 


:,  Klosterwind. 
iTCnt  aouffle  tout  vent. 


(L*ronx,  I,  7.) 


all  in  de  Dopp.  —  stuteiiburg,  11a ■. 
1  ^  (vorassel  machen ,  von  Geldstttcken  oder 
Inenden  Sachen  im  Heutel  oder  in  der  Tasche, 
.selbnnde,  Wagenrade.  Nebenform  Ton  kla- 
ndisch  klateren)  Uerlusch  machen ,  rasseln. 
ichi'u  ist  reif,  hoirathslustig. 

groben  (harten)  Klotz  gehört  ein 
liarter)  Keil.  —  aaai .  HA4 :  Körte ,  Hii : 

*Ji4.    I'i-toi.,  X,  3;  Sti'twnkevit ,  116 :   Stnirg, 
■■'.,  '»765;  l.vhrrngvl ,  I.  in;  llvtnsbrrij  III,  58; 
-.•7.  /»V/irriH,  VII,  iu». 

heit  sclieint  oft  wirklich  uüthig  zu  sein ,  weil 
(licselbo  zuweilen  kaum  zum  Ziel  kommen 
i  dunke  an  fi»  U'  r/'i  Amtmann  and  die  Bauern. 
/  (Shiiiv  d't  H'iUchKtit)  empfielilt  sie  für 
lli'  ob(>ufall<i.  Schlesisch:  Uf  an  groaben 
X  ijud4'r  K(>il.    (O',mol:k»  .  1041.; 

r<ly  !«palek  tvrd^  klfn.     (i}elaku9nkiA'  <^7J 
.  Tiluin  et  demi.    (A<'rt^,  344.1;  ffanl.  1024.; 
:lain,  il  vou«  puindra;  ii(>:;<n(f/.  vilain,  :l  vous 
'Hdrwy.  il(l5.y 
tusische  Spriciiwort  buU  folgenden  Ursprung 


haben.  Als  Jean  de  Ja  Oruyire,  Mitglied  der  französi- 
schen Akademie  f  im  Jahre  1687  seine!  Schilderung  des 
Theophrast  und  der  Sitten  des  Jahrhunderts  herausge- 
geben hatte ,  wurde  sie  von  allen  Seiten  mit  grosser  Be- 
gier gelesen.  Allein  da  es  wenig  Grosse  seiner  Zeit 
gab,  die  sich  in  den  verschiedenen  Schilderungen  nicht 
zu  erkennen  glaubten  oder  getroffen  fühlten,  so  sog 
man  sich  so  viel  als  mOglicli  von  dem. Verfasser  zurQok ; 
und  wenn  man  mit  ihm  verkehrte,  so  geschah  es  nur 
ans  Klngheitf  nm  der  Schärfe  seiner  Feder  zu  entgehen. 
Einst  fragte  ihn  der  SecreUr  des  Königs,  Fran^ois  de 
CuiUftres,  wie  es  wol  komme,  dass  er  alle  seine  Feinde 
anter  den  angesehenen  Leuten  und  seine  Freunde  unter 
der  wahren  Canaille  hübe.  „Mein  Herr*',  antwortete 
La  Broyire,  „Salbe  den  Gemeinen  und  er  wird  dich 
flusten,  fJlnste  ihn  und  er  wird  dich  salben.**  Dem  Kö- 
nige gaüAel  diese  Antwort,  folglich  aach  dem  oanzen 
Hofe;  and  so  wiederholte  man  sie,  um  den  (ledanken 
auszudrucken,  dass,  je  mehr  man  den  Schlechten  Gutes 
thue,  desto  undankbarer  sie  seien,  mit  je  mehr  H&rte 
man  sie  behandele,  je  biegsamer  und  schmiegsamer,  Je 
verbindlicher  und  dienstfertiger  sie  werden. 
Lat.:  Crassl  crassis  delectantur.    (Bind*^r  /,  243;  //,  599.; 

—  Daro  nodo  dums  quacrendus  est  cuneue.  (ttaal,  1024.; 

—  31  alo  nodo  malus  querendus  est  cuneus.  (Eiaflein ,  383.) 

—  QaaliscaadeZftaliscuneus.    (PkiUppi,  II,  120;  fVo- 
6(ry,  434;  Tappiuiy  2lMiU.; 

^an.:  A  mal  ftudo,  mal  cuno.    (Bohn  I.  V^B.) 
Ung.:  A  kem^nr  fAt  kem^nj  6kkcl  hasittyak.    (fiaal,  1094.; 

*2  Aus  einem  Klotz  kann  man  viel  SplittiT  machen. 

3  £in  klotz  ist  nicht  holtz ,  daraus  man  einn  hei- 

ligen könt  machen.  —  LeUmami,  819,  8. 

4  £iu  Klotz  lässt  sich  nicht  biegen. 

5  Ein  roher  Klotz  ist  besser  als  ein  verstümmel- 

ter Apoll. 

Unwissenden ,  ungebildeten  Menschen  kann  man  gute 
Gesetze  geben,  aber  nicht  denen,  die  au  schlechte  Ver- 
fUgangen  gewöhnt  sind. 

6  Klotz  bleibt  Klotz. 

7  Klotz  übt  Trotz. 

8  Klötze  mit  Schermessem  schnitzeln ,  macht  nur 

das  Messer  stumpf. 

9  Man  kann  nicht  aiiH  jedem  Klotze  eine  Bild- 

säule schnitzen. 

Die  Bussen:  Nicht  aus  Jedem   Krummholz  wird  ein 

Kammet  gemacht.    (AUmann  VI,  415.; 
Dan.:  £n  grov  knab,  som  maae  behugges  af  t^mmerman- 

den  og  ei  af  snedkoren.    (trut.  dan.^  351.; 
?>«.;  II  n*a  ni  bonohe  ui  Operon.    (Lifndrvtjt  202.; 
Lat.:  Kx  qnovis  trunco  non  fit  Mercurius.    (Goal,  1333.; 
üny.:  Nem  minden  botbAl  l^szen  beretva.    (Goal,  1333.; 

10  Mancher  behenckt  einen  klotz  mit  Goldt  vnd 

elir,  so  er  glück  hatt.  —  Lehmann,  345.  49. 

1 1  0]»'n  gruowen  Kloss  hoert  ock  en  gruowen  Pol  *. 

(iiratxchafl  Mark,;  —    Woesir ,  69 ,  9B. 
')  KU,  in  der  Altmark.    (Dann»il,  luu.; 

12  Schlechte  Klötze  geben  oft  gute  Späne.  —  /.viiw- 

berg  VII,  38. 
Büse  Aeltem  haben  auch  wol  einmal  gute  Kinder. 

13  Von  groben  Klötzen  fallen  grobe  äpänc. 

14  Von  schlechten  Klötzen  fallen  oft  gute  Späne. 

15  Wer  ein  Klotz  wohl  nutzen  kann,  macht's  zum 

schönen  (jungen)  Mann. 

16  Wer  Klötzer  hat,  kann  (viel)  Späne  (Splitter) 

machen. 

17  Wer  wird  den  Klotz  umgehen,  wenn  man  dar- 

über springen  kann! 

18  Wie  der  Klotz,  so  der  Keil.  —  tiM-itrui,  383. 

19  Wie  Klotz,  lo  Span;  wie  Wort,  so  Mann. 

/f..*  La  scheggia  ritrae  del  ceppo.  (Öaal,  82.;  —  Qoal  legno, 
tal  sehei^ia. 

20  Wie  man  in  einen  Klotz  hackt,  so  fallen  die 

Späne.  —  Mlmann  VI,  400. 

•21  Da  liegrt  ein  grosser  Klotz  begraben.  —  Mgnnut, 

Vorr.  Bl.  4b\ 

*32  Der  ist  aus  dem  vollen  Klotz  gehauen. 

•23  Ein  ungehobelter  Klotz. 

Ein  grober  Gesell,  ein  ungeschliffener  Mensch,  ein 
Krzdummkopf ,  ein  Schaf  a.  s.  w. 
Lat.:   Boeoticum  Ingenium.    (Fratm.,  491;  Binder  I.  132,* 
//,  348;  Philippi,  I,  «l ;  S*ifh>.l*i,  55.; 

*24  Einen  Klotz  am  }3ein  haben. 

So  sagen  Frauen,  die  ein  kleines  Kind  säugen  oder 
pflegen,  weil  es  ihnen  wie  ein  Klotz  am  licino  hinder- 
lich am  Ausgehen  ist.    (Stvth.  KUinr  It'ilntyen  II,  CZ.) 

*25  Emestem  (jemand)  en  KlOz  zwäsrhcn  de  Fess' 

schmeissen.      (SubrtOuTg.'iiKuhH.y  —   Fnnumahn,  V, 
3S5.  34«. 
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KlötzerroUen — Eiug 


Klag 


*26  Et    äs    e    Kloz.     ('5iV'6tii6iirjy.-«df/i*J    —    Frommann, 
r,  34,  48. 

KlötserroUen. 

*Das  Klötzerrollen  beginnt. 

So  sagt  msn  in  den  Vereinigten  StMtten  NordamerikM, 
wenn  die  erkauften  Agenten  Uire  geheime  Thitigkeit 
beginnen,  um  durch  Bearbeitung  ron  Mitgliedern  der 
G^etsgebung  oder  der  enteobeidenden  Behörde  eine 
gewisse  Massregel  lu  hintertreiben  oder  durohinsetsen. 

Xlotzxnanzi. 

Wenn  Klotzman  regiert,  so  wird  die  Statt  in 

Koth  geführt.  —  Lehmann,  573,  81. 
Klöv. 

Klöv  in  de  Kinn  hett  ok  wat  in'n  Sinn.  —  Dier- 

mixxen,  194. 
Klöwen. 

Klöwwest  ^  diu  mui  (du  mir)  den  Nacken,  säou 
füll  eck  dui  den  Sacken.  (Lippe.)  —  Firmenich, 
I  ,  271. 

>)  Spalten,  krauen,  kitzeln,  hier  eggen,  nftmlichden 
Acker,  der  sich  dafür  durch  reiche  Frucht  dankbar 
erweist. 

Xluben.  • 

Früh  kluben  *  gibt  schöne  Trüben  (Trauben). 

(Schvceiz.) 

>)  Auch  klubein  =  knippen ,  schnippen ,  in  Bezug  auf 
den  Wein:  ausbrechen,  ausschneiden.  (VgL  StcUder, 
II,  110.) 

Xlackem. 

He  kluckert  drum  to,  as  de  hän  um  het  hon 
(um  de  küken).  —  Lübbm. 

')  Kluckem  =  liebeln,  schünthun,  schmfttseln.  (Ri- 
ch^tj,  125.; 

Elofenknopf. 

•Der  ist  keinen  Klufenknopf  werth.     (lumenbwg.) 
Kluf  =  Stecknadel. 

SJLufiitock. 

*De  is  so  bi  kamen,  as  Jan  bi^n  Klufstock.   (Ha- 

gtede.)  —   Firmenich,  lll ,  26. 
Kluft. 

1  Sau  manche  Kluft,  sau  manche  Luft.  —  scham- 

buch,  II,  348. 

Eine  Hegel  beim  Holsklaftem',  die  der  zu  beachten 
hat,  der  Scheitholz,  besonders  knorriges,  kauft.  Wer- 
den die  Scheite  nicht  dicht  aufeinandergelegt,  so  ent- 
stehen leere  Rftume,  die  der  Käufer  fttr  Holz  bezahlt, 
und  er  bUsst  so  viel  am  Holz  ein,  als  deren  Kubikin- 
halt beträgt. 

*2  Kluwten  im  Koppe  hebben.     C^yf^ff-J 

Gescheit  pciu. 

Klogr. 

1  Ach  lasst  vns  heint  nicht  klug  seyn.  —  Ayricola 

l,  8y;  Egi'uolfl ,  74^;  (irutcr,  /,55;  Schottd,  1130 '*. 
Lat.:  Qui  addit  scientiara,  addit  dolorem. 

2  Allzu  klug  macht  närrisch.  —  Mri,  11,  9;  iiaal,  1025. 

„Das  is  doch  immer  may  Trust  gewast ,  dass  man  die, 
so  gar  zu  klug  und  gelehrt  suyn  wuUeu  ,  fer  holb  när- 
risch ansieht."    (KtlUr,  141».) 
i/üAm.  .-IPfllis  moudr^,  polovicnl  bl&zen.    (Celakoctky ,  206,) 
Dnn. :  For  meget  viis  har  smag  af  galskab.  (I'rov.  dan. ,  181.^ 
Lat.:  i^m  nimis  iuquirit,  multa  pericula  subit.   (Goal,  1025.3 
HV/trf.;   ät6i  je  jara  mudry,   tön  je  p61   njemdry.     (Öela- 

3  Allzu  klug  stösst  sich  zuerst  an  die  Nase. 

Die  Türken :  Der  zu  kluge  Mann  verwundet  sein  Auge 
an  einem  Balken.     (Cahier,  2726.; 

4  Allzu  kluj;  taugt  nirgends  zu. 

5  Hai    klauk    es,    swyged.      (lU'nwr   m   der  Grafschaft 

M'iih.y    —    IionuHiii,;: ,  JII,  264. 
Wer  klui?  ist ,  schweigt. 

0  Bes>ei'  klug  als  ehrlich. 

Ldt.:  Si  nou  castf,  tuiiicn  cautc.     (Binder  II ,  3l22,-  Schu' 

III» Hut.  6J ,   10.^ 

7  Btsser  klug  mit  Schaden,  als  ein  Narr  mit  Ge- 

winn. 

Dan.:  Bt'dro  at  l>iive  vlib  med  skadc,   eud  uar  med  gam, 

og  tvertimod.     (Proc.  dan.,  b4.) 
Frz.:  II  vaut  mieux  deveuir  sage  par  des  pertcs,  que  fou 

par  des  profits. 

8  Bist   du  klug,    so    gehe   hin    und  tausche    die 

Brüder  in  Preussen.     'Usipmm.j  —  llennij ,  39 . 

llnme'if  r.j  .  in ;    lu.um^l.i ,  i.    Fn.schlnrr ,   lll;    Frisih- 

hu  I  2,  2Uü2. 

Xach  Gnin-.i-'i  UTic'.f  ist  dies  Sprichwort  entstanden, 
ali»  der  berühmte  Hochmeister  Weiurich  von  Kuiprode 
von  l'.iöl—'^'2  die  Regierung  geführt  hat.  Durch  dessen 
kluge  Sor./falt  war  Preussen  in  die  glücklichste  Ver- 


fassung gesetzt  und  JLit  dem  Deutach« 
sich  so  Tiel  weise  und  erliahraae  M 
Deutichland  und  andern  L&ndera  m 
schwersten  Bechtshlndel  dm  Owdmuthxi 
sen  Bur  Entscheidung  geschickt  wuxdt 
durchgehende  versicherte,  oicmaiid 
hintergehen.  „  Es  entstundt  anch  •!■ 
aus ,  das  man  sprach :  Bitta  klair ,  ao 
der  in  Preussen.** 

9  Bist  du  klug,  so  such'  im  schönst 
Betrug. 

10  De  is  klok  upp't  Lüüsen ,  sögt  in 

(Ostfries.)  —  Uautkaiender ,  l\\ 

11  De  is  80  klok  as  Kösters  Koh, 

vor^n  Regen    to    hüs  gang  an 

natten  Stert     (Bremen.)  —  Kö$tet 

1 2  Den  achtet  man  für  klug  und  weil 

und  Leut'  sich  zu  schicken  wei 

Lat.:  nie  Thalete  mihi  saplentior  Mse  t 
et,  pro  re ,  non  suus  esse  solet.  (Binder 
Seybold,  228.; 

13  Der  ist  klug,  den  fremde  Gefahr 

machen. 

Lat.:  Felix,  quem  faciuat  aUena  peiieuJi 

14  Der  ist  klug,  der  nicht  allzu  kloj 
It.:  Chi  troppo  s*assotti^a,  si  acaTtna. 
Lat.:  Quisquis  plus  justo  non  sapit,  iU 

(Binder  I,  US«;  //,  JW54;  Fischer,  5,  : 

Fhiiippi,  /.  lay.; 

15  Der  ist  nicht  klug,  der  nach  dem 

und  sich  dabei  die  Nase  schleif 

D.  h.  nach  Dingen  strebt,  die  er  do< 
kann. 
It.:  Colui  hk  poco  snpere  che  s^affatica  ] 
puo  havere.    (Paszagtia^  334,  l.) 

16  Der  ist  noch  nicht  klug,  der  nidi 

Narr  sein  kann. 

It.:  Del  tutto  non  h  savio,  chi  non  sa  ei 
taglia,  336,  5.; 

17  Der  ist  wohl  klug,  der  durch  an« 

klug  geworden. 

It. :  Savio  h  colui  che  impara  a  spcse  altm 
Lat.:  Feliciter  sapit  qui  alieno  pcricalo 

—  Scitum  est  ex  aliis  pericnlum  faeai 
usu  Sit.    (Terenz.)    {Seybold ,  177  u.  M 

18  Der  sich  klug  dünckt,   dem  hcn{ 

—  Werden,  Aiig. 

19  Der  war  klug,  der  das  weichen  h 

hat  jhr  viel  auss  schand  vnd  n 

—  Lehmann,  877,  24. 

Aber  nicht  auch  viele  hinein  'r 

20  Einer  wird  klug  mit  soynem  schade 

21  Es  ist  nicht  klug,  alles  Geld  im  Be 

22  Es  ist  niemand  allein  klug. 

Lat.:  Nemo  solue  satis  sapit.  (Fyeha,  ijf . 

23  Es  ist  niemand  klug  genug,  um  i 

rathen.  —  tiaai ,  i279. 

Lat.:  Nemo  sibi  satis  est,  eget  amicus  amic 

24  Es  ist  niemand  so   klug   und   so 

sich  verirren  im  Wald. 

Frz.:  (^uoique  tu  sois  sage  et  vieux,  nt 
de  prcndre  conscil. 

25  Es  kann  nicht  jeder  klug,  wol  ahi 

fen  sein. 

L'it.i  Estu  bouu>  saltcm,  ti  uon  pvt«i  t«* 
(/•/•  /.  433:  //,  ^'J7.) 

2G  Es    kommen    nicht   alle    klug  wie 
gehen  übers  Meer.  —  /«nwt'-r^  /i 

27  Es  wird  keiner  klug  als   mit   scii 

—  Strurock,'S7iO. 

28  Gar  zu  kiug  dient  nirgends.  —  A-". 
2ü  Halt  dich  nicht  klug  vnnd  leb  r:-: 

reu  hat  viel  müh  auff  sich.  —  L^ 

30  Ich  hoa's  mei  Tage  gehört,  gcmr  « 

tumb.      (Schlcy.^.     —    Fr^mmann,  lli. 

31  Jeder  hält  sich  für  klüger  alt  er  i 
It.:  Del  cervcllo  ognuno  si  pensa  d'aveiM 

—  Ognun  credc  di  aver  piä  cerveUo  cbei 
quattrini.     (BoAn  /.  vi  u.  117.. 

32  Jeder  ist  für  andere  klüger  als  tut 

Frz.:  II  est  plus  aisd  d'ötre  sage  pov  ssS^ 

raöinc.     (Cahicr,  15VO.^ 

33  Jeder  i&t  klug  in  seinen  Sack. 
Port. :  Cada  quäl  sähe  para  sen  pfOftii<> 
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Eoiiier  ist  to  klug,   dass   er  nicht  ein  wenig 

Karrheit  fibrig  hätte.  —  Simrock,  7336;  Körte,  4485. 
WmLf  Voa«  ii  to  wiM  butthe  fool  oTertaket  him.    (Böhm 

Pr».f  II  n*7  »  si  uge  qoi  4  la  foii  ne  rage.     (Krittin- 

r.  630".^  —  ITest   ti  sage   qai  ne  foloie.    (Leroux, 

Keiner  ift  80  klug  und  geschwind,  der  nicht 
einmal  seinen  Meister  find't 

■M.7  Der  «paehe'a  apaehen  kennet.  (Fraunlob.)  (Zin- 
WtrU,  SS.; 

KlAch  sen,  biesser  wä  rech  sen.  —  Schütter,  1086. 
Dök   sind  alle  Lüd%   aber  politsch  mot  man 

weten.     (Bremen.)  —   KMer ,  »53. 

Khiff,  doch  weit  von  Trug. 

WM  «ehr  wohl  angeht. 

Khig  ist  der,  der  von  anderer  Leute  Schaden 

witzig  wird. 
Dag,  oder  betrogen.  —  Schir»wvj'koUi.  Jahrb.,  l\\  iso. 
Diiff  reden  kostet  kein  Geld,    ((httprewu.) 

wer  bei  einer  Sache  nicht  betheiligt  ist,  kann  leicht 
darflber  sprechen. 

Klug  werden  an  eines  andern  leid  ist  kein  thor- 

heit.  —   l*etri,  II,  425. 

Men  dei  is  klauk  un  wol  gelehrt,  dei  alle  Dinge 
taun  Besten  kehrt.  (Hannover.)  —  Sehambach,  11, 350. 
Nur  der  ist  klug  und  wohl  gelehrt*  der  alle  Dinge 
s«m  Betten  kehrt. 

Man  ess  klöker,  wenn  man  van  der  Amtsstowen 
kommt,  esse  wenn  mau  drup  geut.    (Waidcck.) 

Kan  beisst  ofPt  einen  klug,  den  andern  toll, 
Tnd  thut  beiden  vnrecht.  —  Petri,  f/,447. 

ICan  kann  noch  so  klug  sein,  man  kann  den 
Pfeil  vom  Bogen  des  Schicksals  nicht  ab- 
wehren. 

Hui  muss  klug  sein,  wenn  man  den  Bart  am 
Kinn  hat. 

niemand  ist  klug  genug,  sich  selbst  zu  rathen. 

—  Stmrock,  8117. 

niemand  ist  klug  in  allen  Sachen.  —  Lehmann, 

U,  437 .  ^J. 

Rnr  klug,  wenn  auch  nicht  ehrlich. 

Seid  klu^  wie  die  Schlangen  und   ohne  Falsch 

^   wie   die    Tauben.  —  Matth.  10, 16.  sOmlze,  904. 

■    Stmroik,  iM63.  Büthmann ,  159. 

p.:  Siate  prudenti,  come  serpenti.    (Paziaglia,  312,  6.J 

2tr.  •  Anguinos  gesteii  oculos  in  oorde  colnmbae.    (Binder 

Jl ,  173  J  —  Columbae  serpentem  mitcere.  (Binder  II,  529  ; 

ihtarin,  \^.)  —  Ut  nulti  nocuisae  Telie  imitare  colum> 

*ram:  lerpentem,   ut  postit  nemo  nocere   tibi.    (Binder 

I.  1815;  //,  3443.; 

iJcn  selber  klug  achten,  ist  ffrosse  Thorheit. 

Da»  nachtheiligste  Hindemits  uir  die  Veratandesent- 
^riekelang  dor  Menechen  iet  ihre  Eitelkeit.  Wenn  «ich 
^ia  Menseben  nicht  für  klug  hielten,  so  könnten  sie 
a.«ieht  viel  klOger  werden, 
■e..-  Censetnr  fatnus  sceleris  Judex  alieni,  est  aUquis  sa- 
Ipltns  cognitione  sui.    (Sutor,  7Z*J.) 

O  du  wilt  werden  klug  und  weis\  hab'  frü 
Tnd  spat  viel  müh  vnd  fleiss.  —  Locx  cumm.,  104. 

K^.:  Qnaere,  recordare,  retine,  lege  saepe  relecta,  sie  om- 
vea  Cläres  tibi  dat  sapientia  recta.    (Sutur,  132.) 

^  klug  ist  auf  Erden  kein  Mann,  der  Teufel 
h&ugt  ihm  ein  Schlappen  an.  —  Körte ,  awi*. 

^  t6  klok ,  segt  de  Narr.  —  lloefer,i96. 

^ann  du  noch  so  klug,  dich  zum  Narren  zu 
machen,  sind  genug:  starker  Wein  und  ein 
Weib,  klug  und  fein. 

Welcher  nicht  ist  allzu  klug,  der  ist  weis'  und 

klug  genug.   —   Seyhold,iOl. 

^enn  sich  alle  klug  stellen,  verkaufen  die  Kra- 
mer keine  Schellen. 

^enn  wir  am  klügsten  sind,  so  lauffen  wir  offt 
am  vnliebsten  an.  —  Petri,  n,  «7«. 

^er  erst  klug  wird  nach  der  That,  der  braucht 
sein  Weissheit  viel  zu  spat.  —  Fro$ihm..  Qq,  vii*». 

^er  für  sich  selbst  nicht  klug  ist,  der  ist  für 
niemand  klutr. 

Jeder  soll  auf  gesetxUchem  Wege  seinen  Nutsen  be- 
furdem. 

*••'  Qai  n*e4t  sage  4  soj  ui<*snie  il  n'eit  pas  saige. 
f9kx,  II,  J05.; 

"^'■CMBi  SraiCHwOBTss-Lczxxov.    IL 
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62  Wer  klug  ist,  bewahre  sein  Bette  vorm  Wolf 

und  vor  der  Kokette.    (ItaLj 

63  Wer  klug  ist,  gibt  seinen  Pfeffer  in  süssen  Pillen. 

64  Wer  klug  ist,  hört  auf  guten  Rath. 

Leu,:  ütUibns  monitis  prndens  acoonunodmt  anrem.  (Binder 
II,  345S.; 

65  Wer  klug  ist,  l&sst  sich  nicht  mit  Stricken  bin- 

den, wenn  er  erst  dem  Bast  entlaufen  ist. 

66  Wer   klug  ist,   legt   die  Hand  nicht  zwischen 

Hammer  und  Amboss.  —  Simroek,  4246. 

67  Wer  klug  ist,  merkt  den  Braten. 

68  Wer  klug  ist,  merkt's.  —  .svwr^.  23. 

Hat  genug  an  einem  Wink. 
Lat.:  Saplenti  sat.    (Schameliut ,  23,  5.; 

69  Wer   klag  ist,   muss   wissen,   was  der  Teufel 

bratet  und  was  die  Kugel  sieden. 

Xr  muse  nach  allen  Seiten  im  Klaren  sein. 
It.:  £  ben  fatto  aaper  il  bene  e  *1  male.  (Pastaylia ,  333, 10.; 

70  Wer  klug  ist,  schont  sich  auf  morgen. 

71  Wer  klug  ist,  schweigt. 

Ftt,:  Le  plus  sage  se  taiat.    (Leroux,  II,  249.; 

72  Wer  klug  sein  will,  sei  nicht  allein  klug. 

Dan,:  Vil  dn  raere  klog,  da  Taer  ikke  selv-klog.  (Pro9. 
dan.,  349.; 

73  Wer  klug  ist  und  den  Thoren  spielt,  der  hat 

bald  sein  Glück  erzielt. 

Potn.:  Zagodna  mowa,  pewna  namowa. 

74  Wer  klug  ist,  verschweigt,  was  dem  Freunde 

zum  Schimpfe  gereicht. 

75  Wer  klug  ist  vnd  an  weissheit  reich,  der  gselle 

sich  zu  seines  gleich. 

Lett. :  Eligat  aequalem  prudens  sibi  quisque  sodalem.  (Loci 
comm,,  1S4.^ 

76  Wer  klug  ist,  weiss  es  nicht. 

F^9.:  Qui  est  sage  il  ee  doubte.    (Leroux,  II,  298.; 

77  Wer  klug  vnd  witzig  ist,  hüt  sich  für  Teuffels 

List.  —  l*etri,  II,  729. 

78  Wer  sich  allein  für  klug  hält,  mag  allein  zu 

Grunde  gehen.  —  (iaai,  1026.-  Körte,  3444;  Sim- 

rock,  5767. 

Wer  sich  far  sehr  klug  httlt,  ist  tohon  ein  halber, 
wer  allein  klug  sein  will,  gewiss  ein  ganser  Narr. 
(Welt  und  Zeit,  I,  165,  79.; 
It.:  Chi  solo  si  conslglia,  solo  si  pente.  (Uaal,  1026.;  — 
Chi  troppo  Tuole  fare  dei  sapnto,  ben  spesso  per  nn 
matto  effl'  b  tennto.    (Patzaglia,  335,  2.; 

79  Wer  sich  klug  dunckt,  dem  hengt  wenig  weiss- 

heit an.  —  Petrx,  II,  760,  llenieek,  76S,  SS. 

80  Wer    sich    klug   und   weise   dünkt,    frag'   den 

Fuchs,  warum  er  hinkt. 

„Seine  rechten  beine  sind  aUeseit  kOrtserals  die  lin- 
ken, wie  man  ron  ihm  schreibet.**    (Oec*  rur.,  14,  579.; 

81  Wer  sich  selbst  für  klug  hält,  dem  fehlt  zum 

Narren  nicht  viel. 

Dan. :  Furste  trin  til  galakab  er  at  iadbilde  sig  mIt  at 
T«re  riis;  det  andet,  selv  at  gitfre  sig  til  gissk.  (Prov. 
dan.,  214.; 

It.:  Chi  si  dice  sario ,  manca  d'esserlo.    (Peutaglia ,  336 ,  ä.; 

83  Wo  klug  vnd  keck  zusammensetzt,  die  alte 
Scharten  bald  auswetzt,  wieder  gewinnen  Ver- 
lust ersetzt.  —  Kirchhof,  Wend  Vnmutk,  VI,  106. 

83  Za  klug  ist  närrisch.  —  Simrock,  5769. 
*84  A  is  a  SU  klug,  dos  a  kon  dorch  a  brat  sahn, 

wenns  a  Loch  hot.  —  Kelter,  144*. 
*85  Aus  ihm  kan  ka  Mensch  klug  werden.  —  (h>- 

molcke,  235. 
*86  D&  ess  ze  klok,  da  wird  net  alt.    (Bedburg.) 
*87  Der  ist  klug,  er  ist  vor  seiner  Matter  ai:^  die 

Welt  gekommen. 
*88  Der  lässt  sich  klug  oredünken. 
*  89  Du  bist  klüger ,  als  du  aussiehst.  —  IMtei ,  E»eh- 

fretMcr,  I,  169. 
Ist  das  eine  Injurie  oder  ein  Gomplimeat? 

*90  Du  kedderst  tau  klauk,   du  most  6k   Is   upn 
Kopp  hebben.     ''Wolfenbüuel.) 

Du  sprichst  zu  klug,  du  mnsst  auch  Eis  auf  den 
Kopf  haben.  —  Von  naseweisen  Lent«n. 

*9I  £  segt  kleag  an  de  W&rlt,  wä  eu  Uessen  (en 
Koa)  weder  e  noa  Diier.     (SchiUAurg.)  —  Ar- 

menich  ,  III,  425 ,  22. 

Er  sieht  klug  in  die  Welt,  wie  ein  Ochse  ( eine  Kuh ) 
gegen  ein  neues  Thor.  Die  Caeohen :  80  weise  wie  ein« 
Oms  im  Himmel.    (Rrineberg  IV,  U'J.) 
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*92  £r  is  kleng  wie  der  Stadtseiger  (die  Stadtnhr). 

(Jud.'dcuUch.     Brody,) 

*93  £r   ist  klug,   wenn   er   aus   dem   Gerichtssaal 

kommt. 
Durch  den  Verlast  einer  KeohtMaohe  klug  geworden. 
•94  Er  ist  klug  wie  der  Teufifel.  —  Ikrberger,  /,  648. 
•95  Er  ist  klug  wie  ein  Mensch.  —  FruchMer,  4Si; 

Frischbier^  305«;  Hairuboiy  Ul,  150. 
•96  Kr  ist  klug  (geschickt)  wie  eine  spanische  Kuh. 
•97  Er  ist  neunmal  klug. 

Ueber-  oder  supeiklug. 

•98  Er  ist  nicht  recht  klug. 

Milde  Form,  um  bu  lagen ,  dass  jemand  einen  Schie- 
fer,  Sparren  zu  viel  hat. 
Frg.:  VoU4  un  plaieant  CeletUn.    (Kritiinyer,  U4".; 

•99  Er  ist  noch  klüger  als  Fischer. 

In  Bezug  auf  neutestamentliche  Philologie  und  Exe- 
gese.   Es  ist  Joh.  Frledr.  Fischer.  Bector  und  Profes- 
sor in  Leipzig,  geboren  1726  und  gestorben  1799,  den 
das  Sprichwort  auf  diese  Weise  verewigt. 
Lat.:  Ultra  Fisoherum  sapere. 

•100  Er  ist  80  klauk  as  en  dänsch  Perd,  kömmt 

drei  Dag  vör'n  Hegen  tau  Hus.     (O^tpreun.) 
•101  Er  ist  so  klug,  er  hört  das  Gras  wachsen.  — 

Simrock »  4030. 
Poln. :  Tak  m%drzegada,  az  mu  si^  z  glowy kurzy.  (Lompa,  31.^ 

•  102  Er  ist  so  klug  wie  der  wodnjaner  Magistrat.  — 

Heinsberg  »7,  82. 

Als  Ferdinand  III.  einst  bei  argem  Regenwetter  durch 
Wodnjan  kam  und  in  den  Strassen  vor  Koth  beinahe 
nicht  weiter  konnte,  schenkte  er  dem  Magistrat  eine 
Summe  zur  Pflasterung,  weil  dieser  versicherte,  die 
Einnahmen  der  Stadt  seien  zu  gering,  um  sie  aus  den- 
selben zu  bestreiten.  Nachdem  der  König  fort  war,  be- 
schloss  man,  erst  die  Hauptstrassen  zu  pflastern  und 
den  Markt  zu  lassen,  wie  er  war.  Wenn  er  wieder- 
kommt, sagte  der  kluge  Stadtrath,  gibt  er  uns,  was 
noch  fehlt,  damit  auch  der  Markt  gepflastert  werde. 
Daher  auch  der  ironische  Ausruf:  Kluge  Wodnjaner! 
wie  auf  die  Frage:  Woher  bist  du?  die  Antwort:  Aus 
Wodnjan. 

*103  Er   ist    so    klug   wie    ein(e)   Thorschreiber(s- 

Tochler). 
•104  Er  ist  so  klug  wie  Tycho  Brahe.     COän.; 

Dies  Sprichwort  zeigt,  in  welchem  hohen  Ansehen 
Tycho  de  Bralie  bei  seinem  Volke  stand,  das  ihn  für 
den  gelehrtesten  Mann  seiner  Zeit  erachtete.  (Vgl. 
fiuttkotr,  (/ntfrhatttmyen  am  häuslichen  Herd,  1856,  Nr.  3'.*.) 

•105  Er  ist  so  klug  wie  Zaleski's  Storch.     (Lit.; 

Im  tolazawskiäoiien  Gobicte  lebte  einst  ein  Edelmann 
Namens  Zaleski,  in  dc8<feu  Garten  ein  Storch  auf  einer 
hohen  Kiohe  soiu  Nest  hatte,  das  er  jeden  llerbitt,  nach- 
dem or  seine  Jungen  aul's^ezuRcn  hatte,  verliess.  uiu  im 
nächsten  Frühlint{  dahin  ziirUclLzukchreu.  Ein  schwär, 
zer  Fleck  am  Kaisc  muchto  ihn  allen  im  Dorfe  kenntlich 
and  mit  Frohlocken  wurde  er,  wenn  ur  wiederkam ,  als 
Verk linder  dvs  FrUhlinKS  outpfauffcn.  Vor  dem  Antritt 
seiner  Wanderschaft  lic^n  er  hich  jiMiesmal  mit  seiner 
ganzen  Familie  auf  <Iem  Aüte  nieder,  der  nahe  an  das 
Fenster  reichtu,  klapperte  traurig  mit  dem  Schnabel, 
um  von  seiner  Herrschaft  Abschied  zu  nehmen.  Als  er 
nach  einer  Keilio  von  Jahn  n  wioder  seinen  herbstlichen 
Zug  antreten  wollte  und  mit  den  Seinen  auf  dem  Ab- 
iichiednast«  satj»,  war  er  ungevvi>liulich  traurig,  taumelte 
und  tiel  herab.  Leblos  lag  er  da,  sein  Weibchen  und 
die  Jungen  gingen  traurig  nm  ihn  herum,  berührten 
ihn  uiit  ihren  Schnäbeln  und  llo);on  fort.  Eine  Weile 
darauf  kam  er  zu  sich  und  llo;^  durchs  offene  Fenater 
in  die  Stube  der  lierrr(chat\,  wo  man  ihn  liebkoste  und 
futterte.  Er  suhien  munter  wie  zuvor,  starb  aber  schon 
nach  einigen  Monaten.  Jedenfalls  hat  er  gefühlt ,  dass 
ihm  für  die  weite  Heise  die  Kräfte  nicht  mehr  langen. 
(Vgl.  Wurzh'iCh  /.  111:  fioh'.  A''.  Jurcri,:: .  Lif.  Sprich- 
Wi>rt-r,  Wilna  iy4oj  ' 

•lOG  Er  reglet  klüger  als  t;iu  Dummer.     {Mrmu.tch.y 
•107  IJai  is  so  klauk  as  'iie  Duale  (Dolil<').     Mtm- 

durn.J    —    rirm*'«ic7i ,  /,  3.'><>,  11. 

♦108  Hai  woll  si  selwer  te  klauk  af  sinn.   ^\Ucndnrn.; 

•    —   Firinenich  t  i ,  Zb6 ,  16. 

Kr  will  »ich  s«;lhHt  zu  kluK  «ein. 

•109  Ile  is  gewaltigen  klok,  hd  säht  de  Weg'  (Wiege) 
dat  an,  wenn  dat  Kind  wat  maken  will.  CMeck^ 
lenbunj.j  —  Jir.  Scktller's  Mf. 
JJoU.  :  Ilij  is  ZOO  loos,  dat  hij  wcl  twce  tongen  in  drie 
pannen  kan  bakkcn,  zoodat  er  in  iedere  pan  eene  tong 
li.    (Harr«bom*i*! ,  II,  M.) 

•110  He   is  klöker  as  'n  1mm,   he  will  ut  'n  Pier- 

kiitcl   Honnig    SUgen.      {ytciklcnbunj.;.    —    Günther, 
II,  IS^b.  'ü^:  IUI  AHmark:  Dameü,  27ü. 

Von  einem,  der  sich  fttr  äusserst  klug  hält,  aber  es 
sehr  wenig  ist. 


•111  He  is  so  klok  as  Frerki  PreU, 
Snött  (1.  d.)  iu  de  Dünnegg'  ntte 

—  Buereti,  599;  Frommciui.  V,  Sit. SU;  fi 
Uauskalmder,  lii. 

')  Friedrich.    >)  SchUfe  am  Kopfe. 

•112  He  is  SO  klok  as  'n  Bök,  schilt  he 
deon  giwt't  Rok.     (htmmerm.j 

•113  He  is  so  klok,  as  'n  dÄnsch  Pierd, 
scheten  hett,  so  rückt  he  V  an.  ( 

—  Günther,  II,  IW,  29;  SckilU'r,  U,  t. 

Der  Englander :  So  weite  wie  WalthM* 
ches  neun  Meilen  weit  rannt« ,  na  an  «Im 
saugen.     (Reituberg  /K.  149.; 

•114  He  is  so  klok  as  'n  Heister.  —  bu 
•115  He  is  so  klok  as  'n  Judeukind. 

Danneil,  275. 

•  1  IC  He  is  so  klok  as  'u  Minscb.    {l-omm 
•117  He  is  so  klok  as  ans  Nawer  sin 

kann  dat  Gras  wasseu  hören.  —  .v 
PI.  VoUtakttlender,ll. 
Von  denen,  die  sich  kliigor  danken,  all 

•118  Hei  is  sik  selwer  te  klaok  aw.    fBü 

Von  einem  Ueberklngen.  Sinam  t«  gri 
=  einem  an  Grösse ,  i^ngheit  n.  a.  w.  AI 

•  119  Hei  is  säu  klauk  äs  'n  Dorschreuber. 
•120  Hei  is  süss  so  fiewen  ^binnen)  kl 

nu  doch  in^n  Nettcl  scheten.     Clh* 
Günther,  II,  198,  89;  Schüler,  IU,  14*. 

Er  ist  sonst  so  fünfen  (an  seinem  ftef 
und  hat  nun  doch  in  dia  Neaseln  geeehisi 

•121  Hei  öss  klöger  wie  niign  Domme. 

—  Frischbier^,  205«. 

•122  Hei  öss  klöger  wie  nägn  domme  £1 
varöcket  Gessel.  —  f 'mcftWrr ',  2u»6. 

•  123  Hi  as  so  kluuk  üuss  Sälomon  sin  h 

(\mrum.)  —   Haupt ,  V'lll,  3.>6,  97. 

•124  Hi  is  so  klöök,  hi  köön^t  Gecrs  (< 

sen  hiire.     {Sordmar8chen.J   —    Uaupt, 
•125  b  a   oUemoal  su  kluk?      .SVW«.^  - 

///,  414,  557. 

•  126  Klok  ^  wie  e  Dörschriwer.  —  rnM.-i 

')  D.  i.  i»fiffig,  politisch. 

*127  Klok  wie  e   JSchwienke,   awer  Seh 

nich  rehr  au.     Cf^i^'rbunj.j  —  in*  -k 

"^128  Last  vns  heint  nicht  klug  sein.  —  L*- 

•129  0  jeh,  wo  klauk!  Hest  dai  ut  di  sü: 

hest  dat  üt  Böker  lihrt!       lh,m»*rr-. 

Nur  ironisch. 

•130  Seiter  (seid  ihr)    lange  a  s;i  klui'  j 

UobmKon,  1*84,  Gomolckc,  »97. 
♦131  So  klauk  äs  Galgenholt.      Uurr^. 
•l3-_'  So   klok  öss   ok  Horts   Görg\      siat 

Frisdtbicr^,  2«»59. 

•133  So  klu;j;  i»t  Lehniaiin^s  Kutscher  auc 
•134  So    klug    wie    Schncider's    Lieschen 

Topf  unters  Feuer  stellte.  —  i •-■•-■ 
•135  Tninken  klug,  nüchtern  närrisch. 
*13(i  Wenn  du  warscht  klok   wäre,  kost 

Korn  e  Grosche.     I^ilihttu^n.^  —  /  -► 

KlUffe  (der). 

1  Auch  der  Kluge  reitet  manchmal  ein 

ai  1 .       'yordhoh  nun .) 
Macht  einen  dummen  Streich. 

2  Auch  der  Klügste  kann  fehlen. 

//.:.:  hcd  plus  docteR  sunt  snjets  k  ikilLr.  • 
bun  charretier  qui  ue  verae.  —  II  o'eft  t.  b 
ue  manquc. 

3  Auch  ein  Kluger  wird  überlistet. 

In  Finnland:  Auch  der  Kluge  wird  k#L* 
der  Falsche  kann  in  Nctse  gt^ratnen.    •B4r 

4  Auf  eines  Klugen  Frage  soll  mäa  '.:« 

jintworten. 

Diu  Finnen:  Da  ist  Varttand  T'^a  nftt^ 
auf  des  Klagen  Frage  antwortet.    (Po^im 

b  Beim  Klugon  bedarPs  nicht  vieler  V' 

Fl  3.:  A  bi)n  enteudeur  il  ne  faut  qa^aa  av 
cntcnilour  peu  de  paroles.     (Kritstnfr.  3^1. 

G  Besser  mit  einem  Klugen  zu  verlierea  < 
iiiit  cin'^m  Narren  zu  gelincn  i titiie 

deutsch.      Brody.) 


Klage  (der) 


Klttgel 
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agen  fehlt  die  Kunst  auch  offt.  —  P»tn, 

ig6  behält  Bein  Geheimniss  für  sich. 

■aJ  nUtun  diioreto  fk  palese  il  suo  saoreto.  (Pai- 
344,  4J 

Ige  dreht  den  Mantel  nach  dem  Winde. 

Ol,  11S4. 

Ibnt  toojoan  Toir  de  qael  c6t£  le  rtnt  rient. 

1184.; 

na  narigAre  Mcondo  il  Ttnio.    (Gaal,  1134.^ 

mqne  sit  Tentiu  exintelum  Tertitor.  (GacU,  1134.; 

Ige  düngt  seine  Felder  nicht  mit  Salz- 

r. 

age  geht  nicht  mit  dem  Kopfe  durch 

Tand. 

,  potent«  ced»  il  piti  prudente.    (Paszaylia ,  312 ,  7.) 

iffe  gibt   nach,   der  Vernünftige  denkt 
der  Weise  spürt  nach,   der  EinAltige 
nach,  der  Narr  spricht  nach,  der  Thor 
lach. 
Ige  hat  dii*  Augen  offen. 

tout  tompt  le  «age  voille.    (Venedf.y,  44.; 

Ige  kauft  im  Summer  seinen  Pelz. 

iviUacheii :  Im  Sommer  schafft  «ich  der  Klage  den 
>n,  im  Winter  den  Wagen  an.   (Heinsberg  iTl,  34.; 

Ige   kauft  sich   Bier,   nachdem   er   am 
erprobt  hat,   wie  der  Wein  schmeckt. 

mann  1',  96. 

Ige  lernt  aus  anderer  Leute  Fehler. 

errori  altrai  il  saTio  emenda  1  eaoi.    (Fastaglia, 

I 

Ige  merkt,  so  er  kann,  auf  die  Reden 
weisen  Mann. 

iederdeatschen :  Hort  ein  klok  man  einen  wiaen 
weil  ik  jnk  bescheden.  (Sünden/all  2809;  SchrÖ- 
Herritft  Archiv,  XL,  344.; 

ige  nimmt  keinen  Sauerteig,  wenn  er 
^kuchen  backen  will. 
Ige  j»rüft  vorher  die  Tiefe  des  Wassers, 
'olpel  plumpt  hinein. 

irenn  er  nicht  ertrinkt,  so  bespritzt  er  wenigstens 
id  seine  Begleiter. 

ige  rechnet  im  Glück  auf  ein  Unglück 
olll  auf  das  Unglück  auch  einen  Glücksfall 

n  fortuna  premit,  meliora  sequentia  speia;  onm 
.  faTct,  detoriora  time.  ~  Sperat  InfestiSi  metoit 
Ifl  alteram  sortem  bene  praeparaiom  pootof. 

ugc  steckt  die  Hand  in  des  Dummen 
le. 

Ige  steckt  ."eine  Finger  nicht   zwischen 

ie  Thüren. 
du  fait  d'auUruy  se  mtSlo  11  n'eit  paa  saigo.    (Le- 

U.  296.; 

ige  sucht  beim  Uaseu  keinen  Speck. 
Ige  tragt  sich  nicht  selbst  das  Holz,  auf 
tr  brennen  soll. 

igHtens  dann  nicht,  wenn  er  nicht  Ton  der  Oe- 
kxu  goiwungen  wird. 

uge  träumt  nur,  wenn  er  schläft,  der 

iie  auch,  wenn  tr  wacht. 

uge   verkauft   seinen  Essig    thcurer  als 

iarr  seinen  Honig. 

ilich  die  Küssen  in  Bexug  auf  Qraa  and  Blumen. 

nn   VI.  4:jOJ 

Uge  verspricht ,  der  Dumme  erwartet. 
h.^ 

ugc   wäre  nicht    klug   und    der  Reiche 
reich,    wenn   andere   nicht   dumm  und 
MTären. 
i]ge  wartet  die  Zeit  ab. 

ipectat  toinpus  Mapirns.    (Binder  II,  1043.; 

Ige  weiss  selbst  aus  dem  Schaden  Nutzen 

'hen. 

jgo  weiss  sich  in  die  Zeit  zu  schicken. 

lai.  1790;  Heinsberg  IV,  88. 

nporibiiH,  (|ui  rite  rapiii.  nervire  momento  omni- 

t  trinpiiH  HUI  vi:it  <iiniM>  tibi.     (HaaL.   ITHOj  —  Tem- 

1    oipicDH    inuri'i    smo    criin.no   niiitut.     (Binder 

:  II,  :i;«>7;    L>'hi,iann,  .Tl«,  02;    Vhilijtpi,  II,  315; 

/,  .VJ9.; 

J2fo  wird  dunh  Krfahiung  klüger. 
einfEUfger,  heiichrkrikter  Mensch   wird  dadurch 
rt.     Widerwirtigkeiten  machen  auf  den  Damm- 


kopf den  aftmlioban  Siiidraok ,  wie  PrOgel  aaf  dn  Esel, 
dar  sich  der  Siretohe  nur  so  lange  trinAtrt,  als  sie 


33  Der  Klügere  (Klügste)  gibt  nach.  —  Eitelein,  383: 

fi^fir«  H.  Ul;  Hamann,  Umttrr.,  /,  SS;  Simrock,  576«. 

„Wann  Kopf  and  Han  sich  wMonpraoh,  thlt  doch 
das  Hon  anlötet  eataohoidon.  Der  arme  Kopf  gibt  im- 
mer naoh,  weil  er  der  Klflgsto  ist  Ton  beiden.**  (Mttl- 
ekior  MtjfT.) 

Engl,:  If  I  had  reveng'd  all  wrong»  I  faad  not  wora  my 
ahlrts  ao  long. 

Fira,:  Le  ploa  sage  cMe. 

34  Der  Klügere  g^ibt  nach,  sagte  der  Fuchs,  als 

ihm  der  Jftger  das  Fell  über  die  Ohren  zog. 

35  Die  Klugen  müssen  die  Narren  tragen. 

Frt, :  II  &at  qae  le  sage  porte  le  fol  sar  ses  dpanlos.    (L*- 

rotat,  /,  83.; 
It.:  K  biaogna  ch'  il  savio  porti  il  paxso  in  spalla.  (Pazsa- 

glia,  336,  €,) 

36  Die  Klugen  müssen  oft  von  Dummen  lernen. 

Masten T  Der  Kluge  hat  so  riel  Verstand ,  dass  er  es 
firoiwilllg  tfant. 

37  Die  Klagen  versprechen  (Eierkuchen)  und  die 

Dummen  (Einfältigen)  glauben  (daran). 

38  Dre   Klauke   hat  tesammen   kennen  Verstand. 

(Waldeck.)  —  Curtze,  334 ,  351. 

39  Ein   Kluger   bäckt   neu   Brot,   wenn   er   noch 

altes  hat. 

40  Ein  Kluger  baut  sich  eine  Brücke   über   den 

Abgprund,  ein  Thor  stürzt  hinein. 

41  Ein  Kluger  fasst  den  Topf  an  beiden  Henkeln. 

42  Ein  Kluger  kann  sich  in  alle  Zeit  schicken. 

43  Ein  Kluger  kauft  beim  Fenster,  ein  Thor  hin- 

ter der  spanischen  Wand. 

44  Ein  Kläger  lernt  schwimmen,  ehe  er  sich  er- 

saufen l&sst 

45  Ein  Kluger  macht  das  Fenster  zu,  wenn  Wes- 

pen hereinkommen. 

46  Ein  Kluger  muss  das  Aug'  auf  das  Yerffangene 

lenken,  das  Jetzige  thun  und  das  KünA'ge 
bedenken.  —  Heru,ti, 

47  Ein  Kluger  riecht  den  Braten  von  fem,  der 

Narr,  wenn  er  die  Nase  in  die  Pfanne  steckt. 

Böhm.:   Obyttdma  naporii,   hIonp6ma  dopoWa.     (Ötki' 
kovMkf,  306.; 

48  Ein  Kluger  steht  früh  auf. 

Frt.:  Uomme  ftn  ao  Ioyo  matin.    (KritMirngn-,  ttl.) 

49  Einem  Klne^en  fehlet  wol  raht,  den  ein  Schlim- 

mer bei  sich  hat.  —  IV/ri,  //,  177;  Uenixch,  1040.  44. 

50  Kluge  sticht  nicht  jeder  Stachel. 

51  Kluge  und  Narren  dienen  nicht  wohl  zusammen. 

Dennoch  sagen  die  TQrken:  Bin  Kluger  mass  tiglich 
taateadmal  aa  Oott  beten,  dass  sich  die  Zahl  der  Nar- 
ren oBd  DommkOpfe  Termohre. 

62  Sechs  Klug^  sollen  nicht  harren  auf  Einen  Narreii. 

53  Während  die  Klugen  klügeln  gar  fein,  nehmen 

die  Dummen  die  Festung  ein.     (Serbj 

54  Während  sich  der  Kluge  (jüdisch:   Chöohem) 

besinnt,  kann  sich  der  Narr  auch  besinnen.  — 

renäloM,  881. 

55  Wann  de  Klauke  fällt,   dann   lallt  hei  harde. 

r.SatwriaRd.; 
50  Wann  sich  de  Klauke  bedenket,  bedenket  sick 
auk  de  Narre.    (Waideck.j  —  Cta-ue,  336 ,  in. 

57  Wenn  ein  Kluger  in  den  Koth  fallt,  so  fällt  er 

mit  allen  Zehen  darein. 

58  Wenn's  die  Klugen  nicht  wissen,   so  frage  die 

Narren. 

59  Wo  ein  Kluger  nichts  ausrichtet,  schickt  man 

einen  Dummen  (Narren)  hin. 

60  Womit    der    Kluge    anfängt,    damit    hört    der 

Dumme  auf. 

61  Zwei  Kluge  können  keinen  fetten  Ochsen  theilen. 

Sie  worden  nicht  einig.  Zwei  gleiohgewandte  AdYO- 
oaten  woidon  aohwer  mitoinandcr  fortig. 

KlügreL 

1  Das  ist  der  rechte  Meister  Kitigel,  der  meint, 

er  hab  alleine  flügel.  —  //m«cli,  1164.  45. 

2  Meistor  Klügel  pfleget  den  wagen  ins  kot  su 

füren.  —  Haihenm,  Po»mta,  III,  LXXXVUI^. 

89* 
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Klngerjän«— Klugheit 


K  Ingnase — Klunker 


*3  Ein  Meister  Klügel.  —  Eüdein,  ses. 

I>«r  den  Vent»nd  fttr  »lle  andern  in  haben  glaubt. 
„Meister  Kltlgel  heieset  man  diejenigen,  die  daet  Boss 
am  Schwans  können  säumen."  ^Luther,  V,  l2bK)  „Das 
iit  ein  feiner  ManUider  heiist  «Meister  KlOgel»,  dem 
weder  Oott  noch  die  Welt  hold  ist"  (Luther' t  Wtrkg,  V.) 
Auch  ezietirt  ein  Lustspiel  dieses  Titels  Ton  Martin 
ifaiii^ceJM«  i^oriMfiMi«.  Leipsig  1603.  (Vgl.  (?Winm,  T,  1281.) 

KluffexJAn. 

*£r  ist  ein  Klogerjän.  —  FrUchbier^,  20€i. 

Ein  kluger  Johann.  Spottlob  fttr  Leute ,  die  sich  klug 
dünken. 

"A  bot  noch   nischte   kluges  förbrucht.  —  tio- 

molcke»  69. 

Kluffheit. 

1  Allzu  grosse  Klugheit  macht  die  Leut  zu  Nar- 

ren. —  Pauli,  tH>8tma,  /.  190^. 

2  Denk'    mit  Klugheit   und   Vernunft,   was   wol 

bringt  die  Zukunft. 

Lat.:  Ingenti  cara  pensanda  est  vita  futura.  (Eisetein,  660.^ 

3  Die  beste  Klugheit  lernt  man  von  den  Thoren. 

—    Winckler.  AT/,  26. 

4  Die  grosse  Klugheit  fargcben,  sind  die  grosse- 

sten Narren.  —  Petri ,  II,  130. 

5  Die  Klugheit  ist  das  Auge  der  Tugend. 

t>  Die  Klugheit  ist  die  Tapferkeit  der  Alten.  — 

Einfälle,  47. 

Umgekehrt  Tertritt  bei  jungen  Leuten  die  Tapferkeit 
die  Stelle  der  Klugheit. 

7  Ein  Gran  Klugheit  ist  besser  als  ein  Centner 

Spitzfindigkeit. 

8  Ein  Loth  Klugheit  ist  mehr  werth  als  ein  Pfund 

Witz. 

9  Gross  klugheit  ohne  erfahrung  ist  Maulwitz.  — 

Lehmann ,  185 ,  28. 

10  Je  grösser  Klugheit  tür  der  Welt,  je  grösser 

Thorheit  für  Gott.  ■—  Petn,n,Z9i. 

11  Jede  Klugheit  ist  mit  Thorheit  gewürzt 

12  Klugheit  der  Welt  ist  Thorheit  vor  Gott. 

Ist  nicht  sur  Verachtung  von  Wissenschaft  und  Kunst 
anzuwenden  —  Wahrheit  ist  auf  Erden  und  im  Him- 
mel Wahrheit — ,  sondern  nur  gegen  eitles  Wissen,  gegen 
unfruchtbare  Spitzfindigkeiten. 

13  Klugheit   geht   über   Geld    (Stärke).  —   Soitau, 

lleimfki'  Fuclis,  Buch  3,  Ka|>.  12. 

I)ic  Buiisen:  Des  Klagen  Verstand  gilt  Tor  des  Rei- 
chen Habe.    (AUnutnn   VJ,  436.J 
»•.:  Prudens  vault  tuut  bien.    (I.fmuXy  //,  286.J 

14  Klugheit  ist  bei  den  Alten. 

Lat.:  Est  senibus  rerum  prudentia  major.    (Scybold ,  \bi.) 

15  Klugheit  ist  das  Auge  der  Jugend. 

Nur  sieht  sie  selten  genug  auf  dies  Auge. 

IG  Klugheit  ist  die  beste  Kartenlegerin. 

Span.:  T)ü8  adevinos   haj  en  segora:   el  uno,  expcrieu- 
cia,  y  el  otro,  cordura.    (Cahier,  ZAl'd.) 

17  Klugheit  ist  ein  lebendiger  Brunnen.      I^alz.) 

18  Klugheit  ist  keine  Hexerei. 

Böhm.:  Cliytrost  nejaou  z4dn6  c&ty.    (äeUikwskij ,  206.^ 

10  Klugheit  ist  nicht  in  jedem  Kopfe,  nicht  Meth 
(Brei)  in  jedem  Topfe.  —  neinxhrtj  iv,  n. 

20  Klugheit  ist  schwer.  —  Pctvi.  II,  425. 

21  Kluglitiit  macht  sorgen.  —  CnUer,  III,  6ü;  Lchmttun, 

II,  323  .  8«;  Pi'tri,  II,  42.'.;  Scltottrl ,  1130*. 
Manche  Sorge  hat  der  Dumme  weniger  als  der  Kluge. 

22*  Klugheit  mit  Schick  kommt  über  den  Zaun  mit 
heilem  Genick. 

Lat.:  Omnia  conando  docilis  solertia  Tincit.     (Gaul,  i*^.) 

23  Klugheit  ohn  einfalt  ist  lauter  bossheit,  Einfalt 

ohne  Klugheit  ist  lauter  thorheit.  —  h'tri,  ii,  425  ; 

llenxnh.  465,  57. 

24  Khijrheit  ohn  nutz  ist  doppelte  thorheit.  —  lle- 

nisth,  730,  (II. 

25  Klugheit  ohne  Schick  bricht  gar  leichtlich  das 

Genick. 

„Die  Klugheit  ohne  Erfahrung  ist  ein  scharfes  Aug^ 
im  Labyrinth,  Je  mehr  es  spahtL  je  mehr  es  läuft,  Je 
minder  es  das  Ziel  geMrinnt.**    (iV.  Mülhr,  37.; 

2G  L'ebrige  Klugheit  lässt  sich  übel  verbergen.  — 

Simrtnk,  5771. 

27  Unnütze  Klugheit  ist  doppelte  Thorheit.  —  Sim- 

rmk,  5770;  Körti ,  3445;  Braun,  I,  1901. 


28  Viel  Klugheit  verdirbt    in    eint  3 

Beutel  (Tasche).  —  Cmter.  lU,t 

79%,  51. 

29  Viel  Klugheit,  viel  Lugheit. 

30  Wo  die  Klugheit  nur  strauchelt , 

£infalt  den  Hals. 
*3l  A  denkt,   a  hot   de  Klugheet    g 

(S.  Huhn  216.)  —  Itobinmii,  4SI.    (S0m 
Frommann ,  III,  243 ,  71. 

*32  Er  hat  schon  lange  nicht  mehr  b 
heit  zusammen  gegessen  (gesest 

Kluflrnaae. 

Klugnasen  müssen  ihren  Schnabel 
haben. 

XluirsoheiBser. 
•iE  Klökschiter  von  Kromanre.  —  f 

Kromargen  ist  ein  Dorf  bei  Preossioc 

*  2  Es  ist  ein  rechter  Klngacheister. 

und  Nttgenschlter.) 
In   der  ProTinx  Preosscn :     Hei  öaa 

(Fri»chbier\  2062.; 

XltiffSter. 

1  Auch  der  Klügste  kann  irren. 

Böhm.:  Nejmoudfcjel  müe  chjbitf.    ((UUu 
Fri. :  Les  plus  sages  faillent  soavent  en  b> 

roux,  II.  252.; 
Mroat.:  NaJpametn4ji  Cileti  more.    (CdaH 

2  De  Klükst  gißt  nao.    (AUmark.)  — 

3  Der  Klügste  gibt  nach.  —  f;aaJ«i: 

Lohrenij€l,I,\i%;  Brau»,  i.  1900;  Jfoiuw 
Aus  Braunschweig  wird  folfprade  . 
Sprichworts  mitgethält.  £in  alter  Kai 
spasieren.  Das  dabei  benotsta  alt«  Pfi 
gierig  nach  dem  Stalle  and  der  Baiter 
es  Tor  dem  Hause  anaohalten,  ua  a 
Pferd  ging  rielmehr  ohne  weiteres  mit  . 
Eines  Tages  war  der  obere  TheÜ  der  T 
das  Pferd  ging  aber  doch  durch  die  hal 
Der  Kaufmann  bitte  rfkcklings  Tom  PI 
seu,  wenn  nicht  der  obere  Theil  der  1 
gen  w&re.  ««Der  Kitigste  gibt  nach**. 
mann  und  rieb  sich  die  Tom  Stosae  gee 
Frz.:  Le  plus  sage  cftde.  (8tar»cA^ei,  34 
Lat. :  Cedendo  victor  abibis.    (Owid.)    (B* 

4  Der  Klügste  g^bt  nach,  sagte  der 

zur  Locomotive,  und  fuhr  ihr  ai 

Knifl.:  Where*s  the  uae  of  railing,  as  the 
the  steam-engine  when  it  npset.    (Bagt 

5  Der  Klügste  gibt  nach,  säurte  Kcl 

neu  Process  verloren  hatte. 

6  Der  Klügste  wird  oft  am  ersten  i 

hauen. 

Frz.:  Los  sages  sont  souveut  la  dupe  des  «-•: 

7  Die  Klügsten  verfuhren  gemeinigL 

am  ersten.  —  7wri,  II,  122. 

Frz.:  Les  plus  sages  ne  le  sont  pus  toajo-.irs 

8  Die  Klügsten  werden  am  ersten  e 

9  Wa  hjit  Klögst  is,  lött  n(»ah.      r* 

Wer  der  Klügst«  ist,  lässt  nach. 

10  Wann  de  Klaükste  soll  hangen  we 
kede  dat  eiste,  dat  he  weag-  kw. 

Klump. 

*Du   sallst  (hast)  en   ufgt^dikten  Kit 

nioht.) 

I).  h.  einen  abgeleckten  Mehlkli»«;  si 

Klumpen. 

1  Auff  einen  grossen  Klumpen  gehört 

Perle.   —    llvrherger.  II,  4U2. 

2  lim,  hundert  Pund  Klumpen  en  M 

segt  Heike.      llihU^tKfim,)  —  //■»*■*'▼ 
*3  Ile   Kunnnt  mit  Klumpen   in't  Gell 

—  Frvnimann,  V,  .'»24,  iJM»;  PwTru.ftÖ. 

Jlttuskah'ndt'r ,  III. 
Seine  Antworten  «ind  sehr  derb,  wtritt 

=  grober  Schuii,   Hulxsctiuh. 

Klon. 

Kt  is  kein  Ivlun  (Knäuel,  <•  d.)  wm 
en  Knne  aune.     ,7/ann<?rr  r.^.  —  >.*= 

Klunker. 

1  Zum  Klunker  findet  sich  auch  ein*  Lo 

Ich  habe  fast  nur  gehurt:  Zur  Elsa" 
Zurkel.; 

;*2  Er  hat  einen  Klunker  m  seinen  B^f 

(S.  Klecks.) 
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ein  rechter  Klunkermatz. 

bftailicbea,  wüstes ,  noflfttlges,  sAiaisohes  Franen- 

ir. 

e  Mt  propre  comme  une  ^cnelle  k  ch«ts.    (Mritsin' 

t  aver  sin  egen  Kluuten.  —  Kerm,  486. 

ite  bejMichnet  im  allgemeinen  einen  Kiiuqteii, 
•inen  plnmpent  unbeholfenen  Mensoben,  bioflg, 
.  der  obigen  Bedensart,  einen  plompen,  anlOrm- 

Fuss  (  JUoUfass  ).    (  VgL  Stürtnbura ,  114  >. ) 
ne  rechte  KlunV.  —   Fritchhier^,  9064. 
gemeines,  grobes,  echmnxiges  Franenxlmmer. 

)ü  klunterig^  as  de  Bar  (Bär)  up  Schö- 

( Schlittschuhe).  (Ottfriei.)  —  Dueren,  608; 
iiann,  V,  523,  560;  Eichwald.  59. 
Klonterig  e:  plump,  anbeholfen,  nngeseblokt. 
HÖuru,  114*.)  Eigentlicb  Ton  Speisen,  in  denen 
inselne  Tbeile  xa  KlOmpcben  gebildet  baben; 
on  Kleidern ,  die  nicht  an  den  Körper  sehlieisen, 
•n  Personen,  die  solche  Kleider  tragen. 

u  mät  dem  Kläpel  (Stock)  an  't  Land. 

nburg.'mcht.J 

am  ohne  Vermögen ,  besass  nichts  als  einen  Stock. 

id  nicht  Klüpfi's  Söhne.   .'Schweiz.j  —  £««- 

le  einst  in  ZQrich  gewühnliche  sprichwörtliche 
tart  will  wol  nichts  anders  sagen,  als:  Wir  sind 
so  furchttamen  Leute,  die  vor  Jeaer  Drohung  er- 
ken.  Klttpfi  ist  wol  nur  eine  erdichtete  Person, 
rm  alten  deutschen  Worte  Klupf  =  Furcht,  Schre« 
., Des  Unden  (Wellen)  waren  80  gräulich,  dais 
dupftc  (erschrak)  sicherlich.'* 

d'r  Ivlu])p  stücka  los».  —  ihupp,  IVirtzhury. 
'. .  /,  3'.»f».  SarUnuiK ,  16». 
u  in  der  Verlegenheit  stecken  lassen. 
.11  seine  Kluppen  kommen.  —  Theatrum  Ihn- 
n,  227*. 

in  der  Kluppe  haben.  —   .\tathe*ius ,  l\t*tnia. 

n  dit'  Kluppe  (Mache)  kriegen.  —  ScMef. 
:uii''',. ,  iiM»;.  ;ij7. 

i^in«  Gewalt  bekuinmeu.  in  die  Enge  treiben,  so- 
r  iiirgrudü  auHweicheu  kann.  „Brecht  ich  ihn 
I  klui)|i«u  nur,  su  musst  er  siegen  oder  sterben." 

LiH  \iendrtv.  ouirc  k  muu  four.     (Lendrvtf,  a50.^ 

n  dl  r  Kiupp«-*  ^  wie  'ne  Laus  zwischen 
l):n]Tnen   (Nägeln).  —   Kurtf.  3446 *.■   Sim^ 

•  774.  fiir  Sihuuiln'H :  liirUnyt'r ,  901. 
.1-1 ,  Spalte ,  Klemme.  ( Vgl.  über  das  Wort  firiintn, 
—    .,  Der  Kaniinal  Kajet  ilacbte  zu  Augsburg, 
*•  inioli  in  tl»T  Kluppen.**    (Luth-'r.- 
.';i«ti.ie  un<li<|Ui'.     (Sutfr,  Ch*<.) 

•|M  1   lit:t   l)ini    Kü'en.     ^hrrUthn.J  —    WitrstW, 

^w.in,^  zu  Ite/.oicliuen. 

tV;  l'alde  een  klüppel  funden,  wann  man 
und  slan  will.  —  Tuiipms.  lOü*;  Crutrr,  I,  56. 
ipjK'l   wird   ihn   doch  zuletzt  treffen.  — 

>trute.  dAS  rnijlUck  u.  s.  w.  wird  ihn  ereilen. 

ii.it    ip  de  Kluten  *.  —  AVni,  1555. 

(•••M .  tIriIkl<iA« ,  Klumptni ,  aucli  Stück  Torf.  In  der 
ii«-r,||ii;«f(irni  KlUtjt>  kleiue  MehUpeise,  Ter- 
niit  KlAt  und  Kl'iss.  Man  wendet  die  Redensart 
1  viin  jemand  zu  sagen,  das«  er  gedeihe,  au 
an<l  Rrlange,wie  von  einem,  der  auf  einem  sehr 
K<'M   Wi'ifc  leicht  geht.     (Vgl.  Stürrnbury,  114  *>.) 

)er. 

1   Klutenklü]>per.  —   Ur.  Sthilhr'*  Ms. 

>:  i-in  KI08H  Krdo.  liu4ouder4  auf  dem  Acker. 
iil<'l<f«'r  f'ilvr  Kliiti'Uectilatfi*  ist  eigentlich  ein  lang- 
er, /uui  /ri kleinem  d«-r  Kluten  dienender  grosser 
er  lianwner.  (Fiomtuann ,  V,  '2l't.)  lu  Mecklen- 
liTi'  nun  al><*r  auch  nneigentlich  den  Bauer  so. 
iiütoui>e<lder. 

KlÜter. 
.»InMWci  nav".  Sl.t:;?!  fa!in  :iilru  I»'50ti<f:i]irrr  fuhr- 
j«  r  den  Nanii-n  KiUter,  weil  Sie  sich,  da  sieunter- 
.cl.t  warmes   Mittagsensen  kochen   konnten,  ihr 
gAgericht    K16r«i'  (plattdcnlBch   KlUte)    mitnah- 


men, sodaaa  Kltttar  aoTial  wie  Kloaseaser  bedeuten  soll. 
Aach  Itthrten  die  Golnower,  wie   aaeh   die   Danaiger 
(•.EeelaCreaaer).  den  Namen  Pomnffelaköpfe.  (Schmidt 
Jub«l$cMri/t,  8.  18.; 

Klütjonclook«. 

* Delüälaeiiklock  schleit.  —  Voik»hou> ,  X. 

Sa  ist  Eiaensseit.  Kltttjen,  auch  Klttmpe  =  Klöss- 
eben  TOD  Mehl.    Da  in  der  Qeett  niobt  so  viel  Weisen 

Sebant  wird  als  in  der  Marsch,  so  werden  sobersweise 
ie  Bauern  dort  Koggen-,  hier  WAten-KItttjen  genannt. 
(Bickey,) 

*He  klüvert  ^  as  'n  Bür,  de  plündert  is.  —  Kem,  S4. 

*)  KlttTem  oder  kliTem  =  gedeihen,  genesen,  in  Vor- 
mOgenanmständen  emporkommen.  (Vgl.  8tür0tburfff  111.) 
Die  Bedeneart  wird  ironisch  angewandt,  da  ein  geplfln- 
deter  Baoer  nicht  auf  dem  Wege  des  wirtbsohaftlichen 
Ifimpor-  oder  VorwArtakommens  itft. 


1  AuB  Knaben  werden  Leute,  aus  M&dchen  wer- 

den Bräute.  —  ^»imrocJI(,S775.  Reintbtrg  VII,  105. 

2  Aus  Knaben  werden  Männer,  aus  Männern  all 

Leute.  —  Cruiiwt,  I,9b6^. 

3  Besser  ein  witziger  Knabe  als  ein  unerfahrener 

Mann. 

4  Das  sein  die  rechten  bösen  knaben,  wenn  sie 

jhr  haut  gefuUet  haben ,  dass  sie  auch  steelen 
gelt  vud  pfand;  schlecht  man  sie  hart,  das 
ist  kein  schand. 

Lat,:  Histrio  post  nictnm  nummoe  quaerens  et  amictnm 
non  est  delictnm  si  quis  sibi  porrigat  ictum.  (L(fci 
conuH.t  73.; 

b  Die  Knaben  von  hundert  Jahren  sollen  sterben. 

—  Jm.  65,  }Ü;  Schultv,  76;  Zaupsir ,  64.'». 
Lat,:  Quoniam  pner  centum,  annorum  morietur. 

6  Ein  junger  Knab'  nuiss  leiden  viel,  wenn  er  zu 

£hrcn  kommen  will.  —  A«rr»',3447. 

7  Ein  junger  Knub'  viel  leiden  muss,  bis  dass  er 

wird  ein   Dominus.  —  Itückinii .  21 :  sirMrc,/,»; 

.StmriM^,  5776;  Körlt:,  3447:  IltinKlnTg  Vll,  104. 

8  Ein  knab  dem  Rchlaff  sol  widerstehn,  frü   auff 

sein  vud  spat  niedergelm,  sol  betten,   lei>en, 

lehruen  singen,  hiemit  kein  stund  ohn  frucht 

hinbringen. 
Lot.:   Surgepuer,  uigila,  canta,  lege,  disce,  uel  ora,  sie 
fac  nulla  sine  fructu  transeat  hura:  sie  fit  hora  breuis, 
et  labor  ipse  lenis.    (Loci  comm. .  lOi.) 

9  Ein  Knabe,   der   was    lernen   will,   niuss   aus- 

stehen viel. 

Lot.:  iMalta  tulit  fecitque  pucr  Hudavit  et  alsit.  (S^y- 
bold,  320.; 

10  Ein  Knabe  hat  seinen  eigenen  Kopf. 

Böhm.:  Kaidtf  pacholc  plno  sv<ivole.     (<'«'lakoe.<lij .  3'i4.; 

11  Ein  Knabe  ist  besser  als  drei  ^lädehen. 

Im  allgemeinen  werden  Knaben  den  Mädchen  Tor- 
gesogen.  Fragt  man  einen  Pomnier,  was  Uott  verliehen 
habe«  so  antwortet  er:  „Ein  Kind",  nofern  es  ein  Kuabe 
ist;  bei  einem  Mttdchen  sagt  er  kleinlaut:  „*8  ist  nnr 
ein  Mädchen.**  Die  Morlaken  Dalmatlens  fUgen  in  <lie- 
sem  Falle  sogar  entschuldigend  binsu:  ,,Mit  Verlaub 
BU  melden.**  In  Mailsnd  behauptet  man :  Wenn  ein 
Knabe  geboren  wird,  freut  sich  die  Farnüiu;  wenn  es 
ein  Mädchen  ist,  Kerath  sie  in  Wuth.  Die  Uebrler 
meinen:  Männliche  Kinder  sind  aller  Welt  lieb,  aber 
webe  dem  Vater  der  Madeheu.  Und :  Kommt  ein  Knabe 
snr  Welt,  so  bringt  er  deinen  Laib  mit,  ein  Mädchen 
bringt  gar  nichts  mit.  Kr  behauptet  sogar:  Eine  Toch- 
ter ist  ihrem  Vater  ein  eitler  Schatx;  aus  Sorge  für  sie 
kann  er  nicht  schlafen.  Ist  sie  klein,  vielleiclit  wird 
sie  TerfQhrt;  ist  sie  heraugewacbsen ,  Tielleicht  begeht 
sie  einen  Fehltritt;  ist  sie  mannbar,  vielleicht  bleibt 
sie  onTerbeiratnet ;  ist  sie  Terheirathet,  Tielleicht  bleibt 
sie  kinderlos.  Dem  Perser  i«t  ein  Sohn  „des  Blinden 
8tab**t  dem  Ifindtistaner  „die  Lampe  eines  dunkeln 
Hausee**,  dem  Araber  .,die  Frucht  des  Herzens  **.  (Kein«- 
btrg   VII,  u.) 

\  2  Ein  Knabe  kann  lange  hämmern ,  eh(>  i'ine  YvX- 

senwaud  einfüllt.   —   SimihwtirUrxnirUn ,  271. 

Den  entschiedenen  Charakter  machen  Hindernisse 
nicht  leicht  muthlos;  er  sagt  mit  Srhilhr  in  der  Ji/h'J- 
frtiH  eon  Or/^fia.<;  ,,  Vollenden  will  icli  meine  llahu  ,  und 
kam*  die  H<>lle  selber  in  die  Schranken;  mir  soll  der 
Mnth  nicht  weichen  und  nicht  wanken.** 

13  Ein  Knabe  musM  nicht  über  diejenigen  spottfin, 

die  keinen  Bart  haben.  —  /.viii>/«r.j  iv,  55. 

14  Einen  Knaben   in   der  .lugend  verwahrlosen  ist 

eine  so  Ächwen»  Sund*»,  als  eino  .lun^rfruw  zu 
Vnehren  setzen. 

«.Der  Herr  Lutherus  taget,  es  sey  vur  Zeiten  ein 
Sprichwort  gcwesvn.  £:cen  Knaben  in  der  Jugend  Ter- 
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wahrloten    ist  eine  lo  tohwore  SOadt  alt  «ine  Juog- 
fnw  SU  Vnehren  Mtsen.**    (Htrberger,  11,  169.) 

15  Es  sind  nasse  Knaben  ^  die  viel  verzehren  vnd 
wenij^  haben.  —  Schulteitung ,  25. 

')  ^'äbrend  Jetst  doroh  das  Wort  „Koabe'*  ein  mann- 
lichei,  besonder«  im  scholfilhigen  Alter  befindliohei  Kind 
▼erstanden  wird,  beseichnete  man  frfther  auch  den  jan> 
gen  Manu,  auch  einen  Junggesellen  (überhaupt  damit, 
unser  heutiges  ,t alter  Knabe**,  soriel  wie  alter  Jung- 

Sesell,  rtthrt  'daher.  Besonders  Üblich  war  dieae  Ans- 
ruoks weise  im  15.  und  16.  Jahrhundert,  es  finden  sioh 
daher  in  Luther's  BiMühertetiung  viel  Beispiele  dsTon. 
Mau  sprach  in  jener  Zeit  ron  stolsen,  frischen,  freien, 
nassen  u.  s.  w.  Knaben.  Manche  Beseiohnnngen  schmel- 
sen  SU  einem  Begriff  susammen ,  wie  „freier  und  nasser 
Knabe**.  Freie  Knaben  waren  ursprünglich  heitere, 
lustige  Burschen ,  später  trat  der  Nebenbegriff  der  Un- 
gebnndenheft,  ZUgelloeigkeit  hinsn  und  man  nannte 
auch  die  Landsknechte  „freie  Slnaben**.  Die  Sohlem- 
mer,  die  sich  selbst  so  nannten  und  sich  sogar  als  Or- 
deu  bezeichneten,  hiessen  „nasse  Knaben**.  (Vgl.  dar- 
über und  über  die  geschichtliche  Ent Wickelung  der  Be- 
griffe den  ausführlichen  Artikel  „Knabe**  bei  CHrinant 
1311  fg.) 

IC  Knab',  iss  Käs',  die  Butter  ist  theuer.  —  Sim- 

rock,  5777;  nehttbery  VII,  62. 

17  Knaben  gehen  gern  auf  Stelzen. 

Schwache  Geister  kleiden  nichtssagende  Gedanken  in 
hochtrabende  Worte. 

18  Knaben,  machet's Kreuz ,  e«  ist  ein  wüstes  Wort, 

man  daris  nicht  aussprechen,  sagt«  der  Fran- 
ciscaner,  der  nicht  griechisch  verstand,  wenn 
im  Cicero  ein  griechisches  Wort  vorkam.  — 
Klotterspiegel,  32 ,  6. 

19  Knaben  mag  man  mit  Würfeln  betrügen,  Män- 

ner durch  Meineide  und  Lügen. 

Lat,:  Jure  jurando  riros  tales  pneros  oportet  f allere. 

20  Knaben  reissen  keine  Eichen  aus. 

Verlange  von  niemand,  was  über  seine  Kraft  geht. 

21  Knaben  wollen  Spielzeug  haben.  —  lieinsherQ  vn,  59. 

22  Manch  Knabe  guter  Art  durch  Erziehung  ( Bil- 

dung, Schule)  verdorben  (verkrüppelt)  ward. 

Lat,:  Tarn  otsi  bona  est  natura  reddunt  curatura  junceas. 
(Terenz.)    (Phitippi,  H ,  210.J 

23  Sind   die  Knaben  klein,  spielen   sie  im  Sande 

(oder:  mit  Küglein)  fein. 

Die  Araber:  Ein  Knabe  ist  ein  Knabe  und  wenn  er 
den  Propheten  angeredet  hätte.  In  Afrika:  Sin  Knabe 
ziihlt  Kauris  (Muscheln,  die  bei  dem  Negerstamme  als 
als  (iuld  dienen),  ur  zählt  nicht  Sterne.  —  Ein  Knabe 
zühlt  Dinge,  zählt  nicht  Sand.     (Heinsberg   VII,  59.; 

24  Soll  ein  Knabe  wohl  fortjychen ,  so  muss  er  von 

guten  Sitten  bestehen. 

25  Wenn    der  Knabe   wächst,    hat   or   einen  Wolf 

im  Ma<^en. 

Seine  Mühle  ist  «tetd  im  Gange ,  »agen  die  Perser, 
und  die  Mailänder  apotlon;  Sobne  inachea  den  Mund 
früher  auf  als  die  Augcu ,  weil  sie  auch  im  Schlafe 
ensun  müchten.  Die  Spanier  meinen:  Ein  Knabe  tou 
luufzehn  Jahren  hat  einen  Schlund  aber  keine  Hin  de. 
Die  NüUKriechen:  Des  Kindes  Bauch  ist  ein  Korb  und 
der  iit  thOricht,  der  ihm  Kibt.    (Reinahtrfj  VII.  61  u.  62.^ 

26  Wie  der  Knabe,  so  der  Mann. 

•27  Einen  Knaben  a  la  Jcsuite  behandeln. 

Von  der  Unzucht  der  Jesuiten,  die  sie  nicht  nur  in 
ihren  Häusern  und  auf  Uuiaeu,  üondcm  selbst  auf  dem 
Katheder,  in  der  Kirche,  im  Beichtstuhle  und  hinter 
dum  Altaro,  nicht  nur  mit  Weibern,  Mädchen  und  Non- 
nen ,  Hondern,  wovon  eben  das  Sprichwort  redet,  selbst 
mit  Knaben  trieben.     fVpl.    H>6»'r'«  Möncherei.) 

•28  Es  int  ein  alter  Knabe. 

Lat.:  Pucr  centum  annorum.    (BoviU,  I,  \bl.) 

•29  Es  ist  ein  na.sscr  Knabe.  —  Mumrr,  Schelm.,  ib. 

,.  Das  seind  mir  froilicli  nasse  knaben,  die  vil  verzeren 
und  weniK  haben.  VukI  aeind  mit  bö.iem  waaser  ge- 
waifchen,  thund  heimlich  in  den  mantcl  stechen,  mit 
fen.itorwurffeu  sich  selbs  rechen,  SchraachbUchlein 
K(;h reiben  ou*  einen  nameu,  mit  lügen  hetzen  wider  s» 


mm.-'     (h'loiter,  /,  85S.; 


•» 


.Darurab  ist  er  ein  nasser 


kiiub  vnd  sucht  sein  Mpeiss  mit  ödem  fundt."    {Brandt, 
;Vm:/,.,  in   KljAttr.  IV,  7'.»1.J 

•yo  Eb  sind  zarte  Knaben,   man  könnt'   ihnen   mit 
der  llolzaxt  eine  Beule  schlagen. 

Knabenliebe. 

Knabenliob'  ist  Wasser  in  einem  Sieb. 

Span.:  Amor  de  niuo,  agua  en  ceito.    (Sohn  I,  199.^ 
Knabenschuhe. 

'  Er  hat  die  Knab(>nschuhe  noch  nicht  ausgetreten. 
—   Heinsberg  Vll,  71. 


Koabenstüok. 

Ein  Knabenstück  mit  Bubennunmt  vc 

Fischer,  pHoUer,  m,  3. 
Knäbleln. 

Wenn  (man)  Kn&blein  und  Mädlein  (bi 
sind  beisammen,  so  säet  der  T« 
Samen.  —  Eiselein,  591. 


•Darmiter  steckt  der  Knack. 


Dat  knackt  wol,  äwerst  dat  breckt  ni 

nert,  240». 

Man  stirbt   nicht   gleich,    weon    saan  1 
krank  ist. 

Ich  kann  das  Knacken  und  KnetK 
leiden,  sagte  der  Kerl,  als  ihm  d 
die  Knochen  zerschlug. 

BoU. :  Je  lult  mijne  schenken  en  bo&kcD  in  t 
sei  de  mof ,  en  hij  wecd  gtxadbnakt.  (Smrrt 


•Er   weiss  nicht,  ob  Knack-  oder  L 

gefüllt  werden  sollen.   —  GrimmeiAan 

Michel. 

Knano* 

*En  dögde  Knagg'n ».  —  EtckwU ,  lOtf 

^)  Ast ,  Knorren ,  Kienholz ,  überhaupt  ein 
Knaken. 

•Es  knakt  wieder  (stark,  weiter  o.  t 

Die  Redensart  ist  erst  im  Jahre  1M8  ea 
der  berliner  Pastor  Knak  nüt  dar,  wie  < 
die  Bibel  sich  gründende  Bahauptnag  bi 
Erde  bewege  sich  nicht  lun  die  Sonne,  < 
um  die  Erde.  Wenn  nun  ähnliche  mit  der 
im  klariten  Widerspruche  stehende  Bebau 
tens  der  BnohstabengUubigen,  ^tx  kin 
dosen  laut  werden,  so  sagt  man  sieeftli 
Es  knakt  wieder  I    Es  knnkt  it«rk!    Es  k 

Knakenbitar,  s.  Knochenbeiseer. 

Knall. 
•1  A  muss  mir  Knall  und  Fall  fürt.  —  i 
Frommann,  III,  408. 

„So  steht  er  ohne  Furcht,  oha  Sehn 
Held,  der  Feind  wird  knall  und  FaU  dun 
gefält.*'    (Kfller,  177*.; 

*  2  Einen  Knall  und  Fall  fortschicken.  — 
•3  Knall  und  Fall.  —  F,üclein,  sm;  Ddfcv 

tmgtl ,  //,  33. 

Plötzlicli,  schnell,  unerwartet.   Bs  hexest 
Knall  und  Fall  war  eins,  mit  dem  Schos 
oer   Mann.      Die   Bedensart   mag    im   Wt 
Kriege  entstanden   sein ,    oder    entstammt 
annimmt,  der  Jagd.    Man  beseichnet  daai 
plOtslichen    Eintritt    eines    Ereignis«««, 
mittelbare  ZuBammentreifen  der  Wirkung 
bache.     (\^\.  tirimii- ,    •'.  13;i4.; 
BLnaUen. 

1  Das   war  zu   früh   geknallt,   sagte   n 

zum  Pfropfen,  der  im  Keller  au-  < 

sprang. 
Engl.:   Fly  not  yet,   a«  the  waiter  said  r  ■  :: 
on  a  bot  day.     (Hagen,    VI,  ](>«,  2i.; 

2  Es  kuiillte,  aber  es  verhallte. 

Diese  Kedcuiiart  soll  von  Ant.  Friedr.  • 
(geboren  am  4.  Jan.  1T74  su  Hameln,  v.n 
Bor  der  Kechtswissenschaft  in  Heiiclb«r, 
28.  März  1840  starb)  herrühren  oder  to: 
angewandt  worden  sein. 

3  Knallen  ( mit  der  Peitsche )  kann  mr 

nicht  fahren.     (Wcnd.  Lausiu.: 

4  Lass  CS  knallen  und  verhallen.  —  >    • 

5  Man   muss   nicht    eher    knaJIen.    bu 

Peitsche  hat.  —    AUmann  VI,  4i*. 

Die  Bussen:  Das  Knallen  gilt  erst,  ve& 
ist.     (.Vfmann  VI,  508.; 

6  Vom  Knallen  Stirbt  man  uichu   i^-A 

EUielctn,   384;   Simrack,    5778.    Gr^,  f» 
l,  1903. 

*  7  Man  darf  nur  knallen  und  ausfahn  2.  - 

In  Schwaben:  Mer  darf  nur  knelU  a 
(NKßlen,  A^2.)  Das  Ding  geht  leicht,  die i«» 
ächwierigkoiten.  Meist  aber  ironiseb ,  ■> 
das  geht  nicht  so  schnell.  —  Aber  sesyt* ** 
immer. 
Knäp. 

*  1  Dat  süud  sin  Knäp  \  säd  de  Hatter^^ 

er    Mann    up't   Star  wen.    <s.  Säc^ 

buTQ.)  —  lloefer,  432. 

')  KinfUle,  Knifle,  Ustigeblnidbe.  Otf 
Htüren^urg,  114b.) 
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[opp  hebb'n.  C^mark.J  —  DoimaI«  108. 
im  jenuuid  in  tttatchon  oder  sa  betrflgen. 

Q  Knapp'  am  Bauche.    (West f. j 

—  Iit  tcnwanger. 

>eii  —  schöne  Schurze. 

d  Pfaffen  heirathen  im  Mai.  —  Eitc- 


)cn  knappen  \  mot  ok  helpen  backen. 

Firmenich,  /,  361,  11. 
etaen  mit  einem  kleinen  Krachen ,  als  wenn 
MTiebaok  serbelest.    (Kicheif,  HB.) 

an  der  Ewigkeit     (Nürtingm.j 

f  der  seine  Arbeit  nimmer  su  Stande  bringt. 

nd  Pfaffen  Eh    werden    im  Meyen 
(8.  Mai.)  —   Franck,  II,  124**;   Lehmann, 

üxmrock,  6763. 

ijo  nabuut  malac.    (FhUippit  I,  *i4B.) 

Lnapphans.  —   Fmchbier  \  9065. 

tfer  Mensch;   in    Garnisonsorten  auch  der 

kr  den  Milit&rhiVker. 

ppschere  tosniidon.  —  Hicliey,  128. 

1  und  kirglioh  zu  Werke  gehen. 

eu  Knärl   mi    eraus    wä  oandern. 

•Mvhn,^>   —   Fi'ommaiin,  V,  35,  i9, 

t  sich  einen  Kuftrl   (Knüdel,  KIoss)  mehr 

tuilere,  ist  dreist. 

[)  lange,  bis  es  bricht. 

i^cu  prajtf ,  az  so  pfeloml.  (dlakovsky ,  263 J 

7ie  ein  polnischer  Wagen.  —  /.'«««- 

Biiuornwugcii  gcnieiut.  Kin  solcher  Wauen 
i'iiifuch.  ohiio  Ri8enb(>Hchlag,  aus  Weiden 
I  Knitfig  geflochten,  die  Bider  aas  einem 
eitot.  mit  cinKckeilton  Radspeichen  ohne 
?u.  Da  sie  nun  nie  gu^chmiort  werden,  so 
lu  ein  i'uur  Personen  im  Wagen  sitzen ,  eise 
welche  sicli  die  obige  Redensart  bezieht. 
mo  verschwenderischem  Pracht  waren  die 
olnisclien  Adel«  ausgestattet,  einem  Luxus, 
n  uu  den  gewuhnliolicn  polnischen  Wagen, 
L-hwort  gemeint  sind,    nichts  wahrnehmen 

1er  Kniis  i^olcgt  (Strafe  gezahlt).  — 

Ulf.  woiin  joiiiaud  aus  Ungeschicklichkeit 
ichiigkeit  ein  Itetüss,  ein  <Uas  u.  s.  w.  aer- 
uckiiu^.-it  worden  =  Strafe  erleiden.  Sein 
i^-tcu  -verloben,  weil  bei  der  Verlobung 
Ur   ilen   zurücktretenden   Theil  festgesetzt 


n   Kuast    hört  eii   ;,;i*awen   Kiel.  — 

Sl  '.   —    /.i./jiru/ii,  IU51'.  y'ri*t7i6i<r%  2066. 
xifi9i  —  Knorren,  dann  .luch  ein  dicker,  un- 
ku'im'ger,  «lerher  Mensch. 

jhlgcmuth    rauchet   schlecht,    doch 

.1.  —  Fn^ihbur'' ,  l»U67. 

reclite  KnMstcr  nicht. 
lU  uiii<eei4netoder  verfälscht  zu  bezeichnen, 
asulero    tabak.    dan    knaster.     (Ucurrehonut, 

i-it,   (hl    !)i8t)  ein  rechter  Knaster. 

lu  ^chleKicn  von  oder  /.u  einem  Manne,  der 
<iU*'iK  Kleidung,  Heine  ganze  äussere  £r- 
.  ><.  w.  rin  gcwiHHe«  Ausohen  hat  oder  sich 
i»rt  anoJi  alter,  reicher  Knanler.  DieBedens- 
finer  .^urte  Uuuchtaback  entlehnt,  der  ein* 
-  k'ut  };iUt  und  tu  bessern  Kreisen  geraucht 
int  Ubr,gt>n4  von  allgemeinem  (Gebrauch  und 
iel«>n  nnvorer  Hchriltsteller,  z.  B.  bei  S^ume, 
\t>'nl"'tj  u.  u.  vor.     ^Vgl.  firimiH,    V,  13.^7.) 

ter  vuiii  hrcslaiier  Gulgen. 

■!itr,  wie  er  unter  demselben  wtlchst,  also 
I»  I  Jiter  '•'n^'"'l<.  l>ii>«fi  früher  sehr  gewiihn» 
bnuug  du«  schlechten  Tabaoke  ist  in  einer 
hrift  durch  ein«  lauge  (ieschiehte  von  einem 
en  TabacksbAudler  erklärt ,   der   schlechte 


Tabackiortan  durch  allerhand  sohftdllohe  BrUben  kn»- 
Bter&hnlioh6B  Geschmack  gegeben  habe,  aber  wegen  des 
angerlehtetan  Sohadens  zuletzt  in  Breslau  gehlngt  wor- 
den sei.  Allein  die  obige  Bedensart  ist  'nel  einfachef 
dadureh  an  «rklAren,  datf  in  der  0^r*nd  de«  brealaner 
Qalgens  viel  Taback  gebaut  wurde,  der  wol  nicht  zu 
den  feimtan  Sorten  gehörte.  Sie  soll  also  sagen:  Kna- 
ster, wie  er  unter  dem  breslauer  Qalgen  wichst.  (Fülle' 
b&m,  Bretlauer  Erzähler,  1800,  996.; 

Knaster  bart. 

*E8  ist  ein  alter  Knasterbart. 

Vonirnaetem,  mOrriaeh  brummen,  Brummbart,  einer, 
der  in  den  Bart  brummt;  auch  Ar  alter  Mann  ttber- 
hanpt.  Wortbildungen  mit  Bart  fttr  Mann  selbit  sind 
hAuflg ,  z.  B.  Dumm- ,  Uran- ,  Ketzer- ,  Lasterbart  n.  8.  w. 
(Vgl.  GHmm,   F,  1358.; 

Knatsohen. 

*A  knatschte,  doss  iner  de  ilire  und  de  Sähe 

vergink.     (Schlett.J  —  Frommann,  III,  412,  46». 
Xnaual. 

1  Der  Knaul  läuft  so   lange,   bis  der  Faden   zu 

Ende  ist. 

HoU.:  Uet  kluwan  loopt  zoo  lang,  tot  dat  het  ten  eindo 
komt.    (Harrebomee ,  I,  418<*.; 

2  £s  ist  kein  Knäuel  so  lang,  es  ist  ein  Ende  daran. 

3  Wer  den  Knäuel  aufgewunden,   der   mag  ihn 

abwickeln. 

4  Wer  den  Knäuel  hat,  kann  leicht  des  Fadens 

Ende  finden. 

üull.:  Die  het  kluwen  hecft,  zal  het  eindo  wel  vinden. 
(Barrehoinee ,  l,  418».) 

5  W  er  den  Knäuel  sucht,  muss  dem  Faden  folgen. 

6  Wer  zum  Knäuel  gelangen  will ,  muss  dem  Fa- 

den nachgehen. 

BOhm. :  Chy tej  klnbko  po  uiti.  —  Kdo  se  chce  klubka  dop- 
Uti,  t4hni  se  po  niti.  —  Po  niti  klubka  se  dovijei  (dop- 
tis,  dohrabei,  dojdes).    (Öelakowtky,  353.; 

Fotn.:  Po  nici  kichk»  dojdziesz.     (Cdakoesky^  :t53.; 

*7  Er  wird  den  Knäuel  schon  glatt  kriegen. 

Frz.:  D^mdler  la  fasöe.    (Lendroy ,  706.) 
IIoll.:  HiJ  aal  dat  kluwen  wel  ontwarren.     (Harrebomee, 
J,  418»'.; 
Knauen. 
*1  He  Ball  dar  wat  au  tu  knauen  kriegen.    (lloUt.j 

—  .Schütze,  11,  297. 

Das  soll  ihm  schwer  zu  thun  werden.  Knauen,  hol- 
ländisch knaauwen  =  kauen  ( s.  d. ) ,  beissen ,  essen. 

*  2  He  wet  et  nig  to  knauen.  —  Schutze,  11,  297. 
Knauf,  s.  Knopf. 

1  'Ne  Knauf,  da  sich  'ne  Mann  sülys  an  de  Botz 

(Hosen)  niht,  da  geit  csu    lech  nit  mi  av. 
(KiAn.)  —  Firnuinich,  /,  472,  31. 

2  Wer  keinen  Knauf  an   den  Faden  macht,  ver- 

liert den  Stich. 

Holl.:  De  naaieter,  die  gcen'  knoop  in  den  draad  legt,  ver- 
lieet  een'  staek.    (Harrebomee.  /,  421».; 

•3  Den  Knauf  auf  dem  Beutel  haben.  —  Schottd,  ins*'. 
*4  Do  muss  wähl  Knauf  (Knöpfe)  op  den  Augen 

hau.     Ct^iln.)  —  Firmenich,  I,  472.  öl. 
BLnauser. 

Ein  Knauser  ist  immer  arm. 

DÜH.:  Karrig  er  aldrig  rüg.    (Prot,  dan.,  XÜ.i 
Frz.:  Jamals  chiche  ne  fut  riebe.    (Leroux,  II,  241.; 
Knaust. 

Ae  alter  Knaust  helt  Haus.     COiterharz.)  —  Lohr- 

t^Url,  I,  7. 
Knebel, 
•l  J>at's  riken  Knebel  *  ^auch  Knast).    (Mecklenburg.) 

—  Dr.  Scküler'f  Mn. 

')  Bin  roher  ungebildeter  Mensch.    (Vgl.  Frommann, 
VI,  75.) 

•2   Er  bysst  i  Chnebel.      (Solitthnrn.)  —  Schild,  72.  175. 
Br  ist  flaisaig  und  tli&tig. 

•3  Er  ist  en  Chnebel.  —  s uter meuter,  ii,  bj. 

Nach  Stalder  (11,  114)  ein  Grobian. 

•4  Er  wirft  eme  Chnebel  zwüsche  d'  Bei.   (Sohihum.; 

—  Schild,  74,  201. 

*b  Knebel  innehalten. 

An  sich  haltan,  seine  Zunge  beherrschen ,  schweigen. 
(  Vgl.  finmm .   K.  1.377.) 
BLnebelliaat. 

*  In  der  Knebel  haut  stocken. 

Darin  geboren  und  crz'igen  sein.     Von  einem  classi- 
schen  Grobian. 
KnebeUpieM. 

Ne  quid  nimis  heisst  der  Knebelspiess,  wer  da- 
mit laufit,  schlagt  man  denselben   auff  den 

Kopff.  —  Schupptuti,  Trait.  • 
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Kneoht. 

1  A  ual  Kuecht  steant   beaft   di,   diar   ia   sagt. 

CSordfrieM.J  -^  Jokaiuen,  7. 

Der  alt*  Knecht  (der  Teafel)  steht  hinter  dem,  der 
schwört  (eidet). 

*2  Allerraann's  Knecht  kannte  nicht  jedem  machen 
(kochen)  recht.  —  Goal,  1037;  Ei*elein,SH;  Stm- 
ror  k  ,  5785. 

3  Alter  Knecht  find't  sieh  als  Herr  nicht  zurecht. 
BoU.:  Die  al  te  lang  Toor  knecht  gewerkt  heeft.  keaniet 

goed  meer  voor  baas  ageren.    (liarrtbom«9  ^  /,  418^.^ 

4  Am  Knecht  kann  man  wol  den  Herrn  erkennen. 
Frz. :  An  söneschal  de  la  maison  peat-on  oonnoistre  le  ba- 

ron.    (Ltroux.  II,  bJ.J 

5  Besser  kein  Knecht  als  ein  halber. 

Dan.:  HaW  karl  er  heel  skade.    (Prot,  dan.,  270.) 

6  Dem  geiingsten   Knecht  die  geringste  ehr.  — 

Hcnisch,  818,  83;  Petri,  II,  74. 

7  Dem  Knecht  gebührt  sein  Brot ,  Strafif  vnd  Ar- 

beit —  iViri ,  //,  74. 

8  Der  bezahlte  Knecht  hat   den  Arm  gebrochen. 

—  WmcUtr,  XY,  13. 

0  Der  geringest  Knecht  ist  alles  Lands  recht.  — 

Pelri,  n,  90;  lUmi»ch,  1518,  35. 

10  Der  ist  ein  armer  knecht,   der   einer   gmeyn 

dient.    —    Franck,  I,   85*;    Lehmann,    //,  64,  139; 

Körte,  3448. 
FrM.:  L'ane  du  common  est  toiijonre  le  plus  mal  b4t4. 
It.:  Chi  serre  al  oommone  ha  cattlTO  padrone. 

11  Der  ist  ein  Knecht,  der  keinen  Knecht  hat;  er 

muss  sich  selbst  dienen. 

Vielleicht  ist  auch  der  nur  wahrhaft  frei,  der  keinen 
Knecht  braucht. 

12  Der  Knecht  folgt  dem  Herrn. 

Moll.:  De  knecht  Tolgt  xijn*  meester  na.     (Harrtbomi€, 
/,  418  »>.J 

13  Der  Knecht  ist  nicht  besser  denn  sein  Herr. 

14  Der  Knecht   ist  nicht  über   seinen  Herrn.  — 

Matth.  10.  24;  Schulze,  206;  Zaupser,  454. 

15  Der  Knecht  ist  oft  geschickter  dann  sein  Herr. 

—  Eyeriny,  /,  505. 

16  Der  Knecht  kann  in  Kirchenbusse  nicht  mehr 

verwirken  als  seine  Haut.  —  Graf,  319, 102. 

Der  Unfreie,  der  die  Geldbasse  nicht  entrichten  konnte, 
ronsste  mit  seiner  Person  die  auferlegte  Kirchenstrafe 
abbüssen. 

17  Der  Knecht  macht  seine  Frau  zur  Magd  und  die 

Magd   ihren  Mann   zum   Knecht.  —  Graf,  62;  j 

I\)ttyicser,  830. 

Nachdem  die  Unfreiheit  bis  zu  dem  Satze  gekommen  1 
war,  ilass  die  Kinder  allemal  der  bösen  (schlimmen,  | 
unfreien )  Hand  folgen ;  so  that  man  noch  den  folgen-  j 
den  Schritt  und  behauptete :  Nimmt  ein  freier  Mann  ein  I 
1  leib- )eigenes  (höriges)  Weib,  so  hat  er  seine  Freiheit  | 
ebenfalls  verloren.  „In  wessen  Oehörr  er  mit  ihr  lu  ' 
Bett  gehet,  dem  muss  er  hulden  und  schwören."  (Grimm,  \ 

Weittfi.,  r,  313  u.  409.;  | 

18  Der  Knecht  muss  keinen  vorteil  haben  für  den 

Herrn.  —  Pctri,  ii,  98. 

19  Der  Knecht  muss  thun,  wie  ihm  sein  Herr  ge- 

beut.   —  Graf,  42.141. 
AU/rif.i. :  Thi  akalk  skolde  dwa  alsa   bim  sin  hera  bad. 
(Wiaida,  ^S.) 

20  Der   Knecht   soll    dem    Herrn,    die   Magd   der 

Frawen  dienen. 

/Vrri  (II,  US)  fugt  noch  hiniu:  „ Die  Philosophie  der  ; 
Theologie*',  ein  DienstTerhSltniss  aber,  das  sich  nicht  i 
bewahrt  und  die  erstere  bestimmt  hat,  sich  auf  eigene  | 
Füsse  zu  stellen. 

21  Der  Knecht  solFs  nicht  besser  haben,  denn  sein  j 

Herr.   —  lleuxeler,  43. 

Luther  in  einem  Briefe  an  die  Christen  zu  Strasburg 
wider  den  Scliw&rmergeist. 
Frz.:    Le  valet  ne  doit  pas  paraltre  au  dessus  du  maltre. 

22  Der  Knecht  weint  verlorene  Thränen,  wenn  er 

das  beweint,  was  der  Herr  will. 

23  Der  Knecht  wird  <iin  unwerther  Mann,  sobald 

die  Arbeit  ist  gethan. 
Lat.:    Vema  fit  ingratus,    dum  mox  opus  est  operatus. 
(Binder,  II,  5514;  Gärtner,  183.; 

24  Der  Knecht  wird  verkauft  wie  der  Hengst.  — 

Graf,  42,  150. 

Weil  er  nur  Gegenstand  des  Sachenrechts  ist.  (VgL 
GHnm.  /UchttaU.,  343.) 


25  Der  letzte  Knecht  macht  gemeinlic 

fromm.  —  Pctri,  //.  SU. 

26  Des  Knechtes  Erbe  ist  ein  Knecht. 

27  Det  dags  Knecht,  det  nacht»  Her 

28  Die  alten  Knechte  wählen  die  bei 

29  Die  Knechte  sitzen  zu  Pferde   un< 

gehen  zu  Fuss.  —  GrfphiuM,u. 

Holl.:  De  knecht  r^dt  te  paard,  aa  de  mmi 

—  De  kneehts  scheren  de  ach^an,  •■ 
varkens.    (ffarrehomef,  I,  41S^^ 

30  Die  Knechte  verbessern  sich  nicb 

Herren  wechseln. 

31  Du  musst  dem  Knechte  nicht  Brot ; 

so  wird  er  keinen  Käse  verlang 

32  £  Knecht  nor  ous  Schtri  gedr^  if 

en  gälda  Med.   C!^irhenhürg.*iddu.j  - 

33  £im  witzigen  knecht  müssen  auch 

nen.  —  Franck,  I,  129 ■;  Gnttrr,  I.  M 
llvnisih  ,  698,  62:  Emelein,  SS4:  Sailer  ,\ 
Simrock,  5782:  Braun,  I,  1904:  Mastom, 
Knecht ,  ursprünglich  eine  Jnac«  Ifsa 
ein  dienender  Junge .  endlich  ein  Diea« 
Nebenform  ist  Knappe,  Kaaba(a.  d.)* 
liehe  Bangabstnfting  hielt  Knecht,  Kb 
ter    streng   auseinander.    Dae    obls*   8 
aber,  dass  der  Oeist  flberall  oben  ist,  c 

?ar  den  Knecht  zam  Herrn  maeht.    ( 

Lat. :  Nescit  prodesse,  qui  neeeit  proTidaa  ae 

34  Ein  armer  Knecht  kommt  selten  i 

35  Ein  fauler  Knecht  macht  zehn  Schri 

zu  sparen.  —    WinckUr,  .VI7,  32. 
//. .-  II  serritor  pigro  per  non  far  an  paaso  ii 

xaglia,  350,  6.^ 
Span.:  El  moso  perezoso,  por  no  dar  na 

(Cahier.  3637.; 

36  Ein  fauler  Knecht  prophezeit  nich 

Lat. :  Saepe  prophetiiat  serrus  qaicnnqat 
tor.  581;  Loci  comm.,  183.^ 

37  Ein  fauler  Knecht,  was  sein  Herr 

er  üfiTt  recht.  —  Sutor.  ssi. 

38  Ein  deissiger  und  treuer  Knecht  L 

im  Hause. 

Die  Basken  haben  das  Sprichwort :  Dei 
voll  Treu  und  Geduld,  besahl*  ihn  ao 
bleibst  in  seiner  Schuld.  (WeHermmnn'i 
Rrannschweig  185:),  IV,  587.3 

39  Ein  frenibder  Knecht  stehet  vnd   : 

Herrn.  —  Henuch.  1210.  21. 

40  Ein  frommer  Knecht  dient  nicht  zug 

widerwertigen  Herren.  —  A-.n .  u 

41  Ein  frommer  Knecht  dient  selten  3 

recht 

42  Ein    getreuer   Knecht    kommt    im 

recht.   —   storch,  Fmknecht.  I.  3M. 

43  Ein  getrewer  Knecht  ist  ein  ewige 

sackträger.  —  /vin.//,  iw.  Uau.--^, 

44  Ein  guter  Knecht  hat  alles  voUbnc 

der  Herr  daran   gedacht.  —  >"i"'« 
///.  44. 

45  Ein  guter  Knecht  muss  stumm  leis 
4C  Ein  herrlich  erzogen  Knecht  wird  g 

Herren  trotzig.  —  fVfri.  //.  197. 

47  Ein  kluger  Knecht  herrschet  Tli^r 

Erben.  —  l*etn  ,11,209:  Hntuck.  SiW, 

48  Ein  Knecht,  den   man   ehrt,  der  1 

oft  seinem  Herrn. 

49  Ein  Knecht,  der  seinen  Herrn  wech« 

sert  sich  nicht  steta.  —  AUmn»  r. 

50  Ein  Knecht  ist  allweg  Falk  and  Sek 

lein,  364. 

51  Ein  Knecht  muss  in  der  Scheune  sul 

schlau ,  Käse  sind  seine  Schinkeo  1 
muss  er  trinken.     (Eutkirehen.    —  .* 

52  Ein  Knecht  sol  Knecht  sein ,  ein  Hi 

Petri.  II,  209:  Luihrr'M  Titckr. ,  tU*- 

53  Ein  Knecht  soll  nicht  wissen  seines  H 

lichkeit,  sondern  was  ihm  »ein  Bt 

—  HeuseUr,  44. 

Luther  in  einem  Briaf«  aa  die 
wider  den 
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Bin  Knecht  soll   uichts   verlieren   und   nichts 

finden. 
Ein  Knecht  soll  yiel  hören  und  wenig  reden, 

die  Ohren  ofien  und  das  Maul  zu  haben. 

Imt,:  Plnt  oportet  soiro  Mmun,  quam  loqui.  (PlautuM,) 
(Mi^^',  //.  99;  8*ifMd,  447.; 

Bin  Knecht  wol  gebutzt  ist  ein  Dieb,  oder  ist 
dess  Herrn  Caplan  oder  aUes  beides,  wenn 
itt  zumal  im  Hauss  ein  harter  Kern  vnd 
itnmpfier  Zan.  —  Petri ,  il,  S09. 

BML.*  S«n  knooht,  die  wel  lioh  seif  bekijkt  *t  U  rreomd 
■OD  hU  lieh  niet  Terrijkt.    (Barrtöwnit,  /,  419  ^; 

Bin  lügenhafhiger  Knecht  hat  stinckend  ehr.  — 

.  813,40. 

mürrischer  Knecht  leistet  keinen  freund- 
lichen Dienst 

Da  moso  resongador  nunca  boeaa  Ubor.     (Ca- 

AM^(  8o84.; 

Bin  neuer  Knecht  macht  alles  recht. 

Der  Perser  sagt:  Neue  Diener  sind  ffeechwinu.  und 
Ib  BUndostan  heiiat  ee:  Bin  neuer  Diener  fingt  Tiei 
WUd.    (Heinsberg  JII,  119.; 

ranher  (schmuziger ,  schwarzer)  Knecht  freit 
leicht  eine  feine  (reine,  blanke,  glatte)  Magd. 

Bt  iet  hier  Ton  einem  BCanne  die  Rede,  der  keine 
Aikeit  schent,  im  Oegensatz  xu  einem  geiohniegeiten 
Mflaaigginger. 

;  Borte  STend  faaer  og  hvide  mcie.    (Prot,  dan, ,  521.; 

Bin  stoltzen  vnd  verlognen  knecht  leid  bey  dir 
nicht,  so  thnstu  recht. 

hat,:  Hob  habeaa  ierrom  mendaoem  sine  iuperbnm.  (Loci 
«Mim..  183.; 

£in  treuer  Knecht  ist  ein  Schatz  im  Hause.  — 

SuWetR ,  3S4 ;  Simrotk ,  5779. 
9dL:  Door  wel  te  dienen  on  getrouw  te  aijn,  aal  de  knecht 
■iiiter  lijn.    (Harrebome^ ,  /,  418^.; 

Ein  treuer  Knecht  verdient  doppelten  Sold,  denn 
er  macht  aus  Blei  und  Kupfer  Gold. 

Bin  weiser  Knecht  dient  sich  selber  recht. 

BÜnem  bösen  (falschen,  untreuen)  Knecht  muss 
man  nicht  zum  Ratbgeber  machen. 

'tta..-  Naar  en  ond  srend  maa  raade,  da  er  hans  herre  i 
VMMle.     (Pr(i9,  dan.,  537.; 

■inem  verstendigen  Knecht  muss  offt  ein  Herr 
■ich  bequemen.  —  Lehmann,  m,  si. 

„  Der  Knecht  Saula  gab  eeinem  Herren  einen  io  treff- 
lichen Rhat,  da  lie  beide  die  Terlomen  Stel  lachten, 
«laa  sie  ein  Königreich  fanden,  dartlber  Saul  «am  Kö- 
sls  gemacht  worden." 

lÄnem  weisen  Knecht  muss  sein  Herr  dienen.  — 

Pittri,  U,  178.  HeniMch,  698,  69. 

willigen  Knecht  soll  man  nicht  zu  yiel 
aufbürden. 

..*  Stan  skal  ei  drifue  en  god  «Tend  for  meget.  CProv» 
dam.,  119.; 

«Vdcs  andrrn  Knecht  soll  niemand  sein,  der 
fnr  sich  selbst  kann  bleiben  allein.  —  HMd, 
Famüit,  99. 

Knecht,  dann  Herr. 

Man  masi  erst  dienen  lernen,  ehe  (damit)  man  be- 
fehlen kann  (lernt). 
. :  Sertt  knecht,  daama  meetter.  (Harrebomet ,  /,  419*.; 

^  ist  ein  Bchlechter  Knecht,  der  die  Praktik 
nicht  versteht. 

D.  1.  die  Kuniit,  die  Herrschaft  au  betrügen. 

Zm  ist  kein  Knecht  so  gut,  er  bedarf  der  Hut 

^U..*  Oeen  knecht  in  huis  soo  goed,  daar  men  sich  niet 
▼oor  mijden  moet.    (Uarr^bomie ,  I,  419*.) 

2t  muss  ein  schlimmer  Knecht  fleyn,  der  seinen 
Herrn  nicht  einmal  erzürnte.  —  Petri,  III,  €, 

Sntechnldignngflrede  schlimmer  Knechte. 

i^'anl   knecht   seind   gut   propheten.  —   Franck, 

tt,  185*;   Eifenollf,  966^;    Petri.  II,  309;  Gruter,  /,  40; 
RirnUck,  1090,  63;  Goal,  495;  Simrock,  5784;  KMe,  S459. 
■■  haistt  immer:  Ks  ist  an  fk-Oh ,  es  ist  nmaonst,  ea 
Itl  angeennd,  es  ist  schade  a.  s.  w. 

^ragt  der  Knecht  anch  nichts  nach  den  Scha- 
fen, sitzt  die  Magd  beim  Spinnrad  schlafen, 
das  Ess^n  wird  keiner  vergessen.  —  Parömia- 

k»n,  2376. 

frommer  Knecht,  frommer  Herr.  —  üathetius, 
Leiekpredi^,  iia*. 

^^viCMBf  SraiOHWöaTcs-Lcxuco«.    n. 


77  Füttere  den  Knecht  und  putze  dir  die  Pferde 

selber. 

Dia  Bossen :  GKb  deinem  Knechte  au  aasen  nikd  laga 
dir  selbst  den  8taU.    (Altmmnn   V,  199.; 

78  Geborener  Knecht  bleibt  ein  Knecht. 

79  Gib   deinem  Knechte   dein   Brot,   so   wird   er 

keinen  Käse  verlangen.  —   WiMuMm',  X\\  ii. 

80  Gib   dem  Knechte   einen  Groschen   und   gehe 

selber. 

81  Halt  den  Knecht,  so  flieht  er.  —  ^tmrocfc ,  5781 ; 

KArtt,  S450. 

82  Hot  der  Knaicht  raicht?    Gott  der  Herr  soit's 

(sagt's). 

So  lAsst  der  Baner  den  Ilahn  in  Bezug  auf  einen  (tri^ 
ganf)  Knecht  kr&hend  Aragen  und  dann  antworten. 
(Scktu,  ProwintialbL,  1869,  569.; 

83  Ist  der  Knecht  jung,   die  Magd  alt,   gibt   es 

einen  kleinen  li aushalt.    (Eifei.) 

Von  Ehebttndnissen  iwischen  solchen  Personen. 

84  Je  grösser  Knecht,  je    grösser  Herr.  —  Petri, 

II,  991. 

85  Je  lieber  Knecht,  je  schärfer  Zucht. 

Mkd.:  Je  lieber  kneht,  ie  groeser  besam.    (Helbling.)  (Zin- 
gerle,  81.; 

86  Je  träger  Knecht,  je  strenger  Recht. 

87  Jedermanns  Knecht,  jedermanns  Narr.  —  B.  Auer- 

bach, Xeuee  Leben,  I,  89. 

88  Jedermanns  Knecht  kann's  nicht  machen  allen 

recht. 

89  Kein  frommer  Knecht  zwey  Herren  mag  die- 

nen recht. 

Lat. :  Mon  Tult  Tema  probus  dominis  senrire  dnobus.    (Su- 
tor,  93S;  Loci  comm.,  189.; 

90  Knecht  thund  nicht  dann  mit  schlegen  recht.  — * 

FranOt,  II,  105*;  Lehmann,  II,  314.  60. 

91  Knecht  und  Magd  im  Haus  habena  besser  denn 

Herr  und  Frau  selbst.  —  L^tker's  TiMhr,,ui\ 

Luther  bemerkt :  „Sie  haben  keine  Haussorgen,  thun 
ihre  Arbeit,  essen  und  trinken  and  singen  ihr  Lied.** 

92  Knecht  vnd  Magd  können  dess  TeufPels  sprach 

so  wol  als  weren  sie  bey  jhm  in  die  Schul 

gangen.   —    L(>hmann,  378, 146. 

93  Knecht  vnd  Magd  seind  Lebendige  Werckzeug 

der  Hausähaltung.  —  /.efcfmiiin.  367,  98. 

94  Knecht  zu  sein  beim  Herrn  ist  oft  beschwer- 

lich, und  Geselle  —  gar  gefährlich. 

95  Knechte  müssen  thun,  was  die  Herren  heissen. 

96  Knechte  schlagen ,  wenn  sie  nicht  zagen.  —  Graf, 

39.  44. 

Dam  Kneahte  als  Unfreien  schrieb  man  im  Mittelalter 
alle  unedeln  Eigenschaften,  alsoaach,  wie  hier,  Feig- 
heit  au. 
Lot.:  Senri  si  non  timent  tament.  (Fürth ,  33 ;  I'erts  ,  II,  103.) 

97  Knechtes  Kopf,  schlimmer  Kopf. 

Lat,:  Servile  caput  sem|»er  obliqunm.    (Seybold,  554.; 

98  Lade  den  Knechten  auff,  als  seyest  du  auch  ein 

Knecht  —   Petri,  II,  490. 

99  Lass  den  Knecht  flunkern,   so  beginnt  er  zu 

Junkern.  —  Sas*.  SehiOhi.,  Xiv,  5. 

100  Macht  man  den  Knecht  zum  Herrn,  so  kann 

er  sich  selbst  nicht  regieren. 

101  Man  ehrt  den  Knecht  um  des  Herrn  willen. 
8pau. :  Honra  es  de  los  amos ,  lo  qua  sc  hace  4  los  criados. 

(Cakier,  3468.; 

102  Man  findet  einen  bessern  Knecht,  man  findet 

auch  einen  bessern  Herrn. 

Lat.:  Serms  serTo  praestat  et  dominus  domino.     (Setj- 
botd,  555.; 

103  Man  lobet  auch  wol  einen  bösen  Knecht,  wenn 

man  seiner  gern  mit  fug  loss  were.  —  W<- 

nisck,  1978.  37;  Petri,  II,  458. 
Fr*.:  A  ce  que  tu  peox  faire  seol,  n'attanda  personne. 

104  Man  muss  keinen  Knecht  miethen,  wenn  man 

etwas  allein  machen  kann. 

105  Man  sol  den  Knecht  nicht  aufi*  den  Herrn  setzen. 

—  Pein .  III.  9. 
„  Kein  schlimm  Bier  auff  guten  Wein  trincken." 

106  Manche  möchten  gern  Knecht  haben  wie  die 

Hahfien,  die  früh  singen  und  übel  fressen. 

La(.:  Cum  quis  incidit  in  aanrum  bonum  nulla  est  poisaa- 
ilo  malior.    (8utor,  999.) 

90 
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107  Me  seil  kei  Chnecht  vor  'm  Fürobe  (Feierabend) 

lobe.     (SolothurnJ  —   Schild,  64,  90. 

108  Newe  Knechte  arbeiten  wol.  —  Petn,  u,  493. 

109  Nimmer  is  so  fast  eken  der  Knecht,  as  wo  der 

Herr  linden  is. 

Eken  =  eichen  (bArt,  grob),  linden  Ton  Llndenhols 
=  weich,  mild. 

110  Nimmer  Knecht,  nimmer  Herr.  —  i\!iri,  U,  493. 

111  Offt  thut  der  Knecht  nicht,  was  der  Herr  heist; 

er  thut  doch,  was  der  Herr  will.  —  Lehmann, 

76,  18. 

112  So  mancher  Knecht,  so  mancher  Weg.  —  Eich- 

vitilii ,  1064 ;  Kern ,  337. 

In  Pommern:  So  numnig  Knecht,  io  mannig  Weg. 
(Diihnert ,  241  ^.)  Kommt  wol  von  den  Uofdienttpflicbti- 
gen,  die  von  vereohiedenen  Orten  su  den  Hofdiensten 
ihres  Gutsherrn  kommen  und  des  Abend«  wieder  «ut- 
einandergehen. 

113  So  viel  Knecht  vnd  Mägd  im  Hauss,  so  viel 

verreter.  —  IHnrt ,  ll,  84S. 

114  So  viel  Knechte,  so  viel  Feinde.  —  simrock,  5786. 

Denen  ist  nie  su  trmaen ,  die  einen  »as  Furcht  ehren. 
Knechtssinn  ist  tiberall  ein  elender  Sinn. 
LaU:  Quot  servot  habemus,  totidem  habemus  hoste«.    (8»' 
necu.)    (Philippi,  II,  14i*;  Seyboldy  519.; 

115  Soll  der  Knecht  mit  dir  laufen,  so  musst  du 

ihm  Schuhe  kaufen.  —  Winckier,  Xill,  28. 

116  Thut  sich  beim  Knecht  dein  Habe  vermindern, 

so  schlag  ihm  die  Thür  vor  den  Hindern.  — 
Oec.  rur. 

117  Trewer  Knecht,   trewer   Herr.  —  Mathe»iu»,  Pn- 

stilla,  CCXC*. 

118  Untreuer  (falscher)  Knecht  hat  vor  der  Thür 

sein  Recht 

Man  soll  ihn  sobald  als  thnnlich  aus  dem  Hause  ent- 
fernen. In  Bezug  auf  schlechte  Dienstboten  vgl.  Sie- 
hen  böse  Oeitter ,  toelche  heutige«  Tages  Knecht  und  Mägd 
regieren  und  verführen.  Zur  Abscheuung  vorgestellt  in 
J.  B.  SehuppiuSy  Lehrreiche  Schriften,  S.  329^359. 
Holt,:  Hebt  gij  een'  geveinsden  knecht,  wees  't  dan  00k, 
soo  heeft  hij  sijn  regt.    (Harreboinee  ^  /,  419  *.; 

119  Viel  Knecht,  viel  Gefecht 

„Was  deuten  viel  Knecht,  als  viel  Gefecht?**  (Fi- 
schart  in  Kloster,   VI II,  396.) 

120  Von  einem  närrischen  Knechte  erwarte  keine 

guten  Dienste. 

121  Von  einem  verständigen  Knecht  nimb  auch  einen 

guten  Kath.   —   Lehmann,  II,  793.  141. 

122  Wä  nit  Knääch  sin  kann,  kann   och  nit  Häär 

(Herr)  sin.     (Köln.)  —   FirmenUh,  I,  Hb,  214. 

123  Wann  de  Knäächte  un  Mähde  de  HePge  gesinn 

han ' ,  dann  gitt  et  nit  vill  met  der  Arbeit 

(Köln.)  —   Firmenich,  /,  476.  220. 

')  Die  Heiligen  gesehen  haben,  d.  h.  wenn  sie  an 
einem  halben  Festtage  in  der  Sürche  gewesen  sind. 

124  Was  redt  ein  Knecht,   das  halt  fiir  recht,  ists 

gut  vnd   recht.   —   llenixch,  1796,  25. 

125  Was  soll  mir  ein  Knecht,  der  nicht  weiss,  was 

links  ist  und  was  rechts. 

Holt. :  Daar  komt  geen  knecht  op  mijuen  stal,  of  hij  is 
geweest  over  berg  en  dal.    (HarrehonUe,  I,  418  ^.^ 

126  Welchen  Knecht  man  ehret,   der  widerspricht 

offt  seinem  Herrn.  —  Gruur.  ill,  102;  Uhmann, 
IJ.  .s6f .  120. 

127  Wenn  aus  den  Knechten  Herren  werden,  gibt's 

die  tollsten  Lcut'  auf  Erden. 

„Merke,  oa  thut  selten  gut,  wenn  auss  einem  Knecht 
ein  groHser  Herr  wirt.*'    (Aeentin,  GLXXIl'*.; 

rib  Wenn  de  Knechte  Haweren  futtert  hebbct,  so 
geit  et  den  Pären  ower'n  Kragen.  —  Scham- 

'nlih,  II,  469. 

Den  Pferden  steht  in  der  Kegel  eine  bedeutende  An- 
Htrcngung  bevor,  wenn  sie  mit  Hafer  gefüttert  werden. 

121)  Wenn  der  Knecht  den  Hauss wirt  (Herrn)  vnd 
die  Maf^d  jhrc  Fraw  lehren  hausshalten,  so 
ziehet  die  narung  die  fiiss  zusammen.  —  Leh- 

lUitnn,  366,  18. 

130  Wenn  der  Knecht  einen  Krug  für  die  Herrschaft 
schcjpft,  so  holt  er  auch  einen  für  sich. 

IUI  Wenn  du  mich  willst  zum  Knechte  miethen,  so 
magst  du  mir  gebieten. 


132  Wenn  man  dem  Knecht  die  Ziegel 

so  will  er  bald  Juncker  werden. - 

133  Wenn   man   dem  Knechte    ein  Pfi 

muss  man  ihm  auch  einen  Sattel 

Die  Bussen:   Wenn  du  d«inCM  Kne 
schenkst,  so  schenk*  ihm  aaeh  den  HoJ 

134  Wenn  man  den  Knecht  hält,  so  fii 

135  Wenn  me-n-e  Chnecht  dinget ,  isdh^ 

blätzi  (flicken)  d'  Hose  vornodu 
as  hingemoche  (hinten).     fSnUtthM 

98,1. 

Hosen,  vom  geflickt,  denteii  aof  Arbi 
flickt,  auf  Sitaen  und  Fanlenaen. 

136  Wer  einen  Knecht  haben  will,  mui 

dingen. 

Lot.:  Praecipito  mihi,  me  postqoam  satiavt 
paveris,  impera.    (:<fvf>old,  452  n.  630.J 

137  Wer  einen  Knecht  hat,   der  hat  ei 

wer  zwei  Knechte  hat ,  der  hat  ei 
wer  drei  hat,  der  hat  gar  kein« 

138  Wer  keinen  Knecht  will  halten,  m 

sich  selber  spalten. 

Hhd.:  Wer  nicht  haben  mag  en  koeaht,  d 
her,  das  ist  recht.    (Ring.)    (ZimgerU,  S 

139  Wer  nie  Knecht  gewesen,  ksjin  aa< 

Herr  sein. 

140  Wer  seinen  Knecht   zärtlich  hält, 

einen  Junkern  drauss.  —  Pviri,  u,  1 

Die  Russen  sagen :  Lass  deinen  Knech' 
Sklaven )  an  deinem  Tisch  sitzen ,  so  wi 
darauf  legen.  —  Nenne  deinen  Knecht  1 
er  verlangen,  dass  du  ihn  VAterchen  n( 
2004—5.; 
Hol!.:  Wie  aan  zijn  knecht  of  kind  wil  h 
sien,  die  moet  nooit  volle  snntt  aan  d* 
bien.    (Harrebomee,  /.  419  *J 

141  W^er  sich  selber  macht  zum  Knec 

dauert  niemand,  geht's  ihm  9chl 
sich  einer  zum  Herrn,  die  Leo 
auch  nicht  gern;  und  wenn  eine 
er  ist,  so  sagen  sie,  daas  nichts 

142  Wer  sich  von  seinem  Knecht  lässt 

sich  selber  die  Stiefeln  patzen. 

Die  Bussen :  Wer  die  Knechte  streng  I 
sie  willig ;  wer  gegen  sie  gfitig  ist ,  d« 
verschämt.     (Attutann   VI,  458.J 

143  Wer  sich  zum  Knecht   macht,  dei 

den  Pflug  halten. 

144  Wer  zu  lange  Knecht  gewesen ,  tau 

zu  einem  Herrn. 

145  Wie  selig  ist  ein  armer  Knecht.  d< 

vnd  braucht  es  recht.  —  llenuch, 

146  Wie  viel  Knecht  einer  im  Hauss  1 

Diebe  hat  er  drin.  —  Petn.U,  r» 

147  Wie   viel    Knecht,    so    viel    Feind. 

//,  855,  409;  Körte,  3449. 

148  Wird  der  Knecht  zum  Herrn,  ist  er 

Scher'n. 

Lot.:  Aut  servias  nt  serrns,    ant  fngias  oi 

tor,  897.; 

149  Wo  viel  Knecht  sein,  da  sein  aacb 

—   Vnlt'r .  214  *» .  Satt.  Schulbl ,  .17»'.  5. 
LiiL:  Quot  servi  tot  fures.    (CvUr,  21l^; 

•150  A    is   der    rächte   Knächt   (oder:  J 

(lomolckv.  104  u.  1144. 

Irouiflch  iu  dem  Sinne :  ein  anserlescae 
Prachtexemiilar  eeiner  Art.  „Ich  glas 
denckt:  das  ist  der  rechte  Knecht."    'a« 

*151  Den  guten  Knecht  spielen. 

Schmeicheln,  um  vor  andern  den  Tjn 

*152  Den   Knecht  auf  den  Herrn  setzei 

hier,  314 .  Duckin4j ,  181 ;  /fcnriiy .  108. 

Wenn  jemand  feine  Speisen  und  Iretri 
hat  und  dann  noch   etwas  gana  Gevthsl 
gercs  geiiiesst. 
HoU. :  Siiit  rieter  op  ons  Heer  leggen.  f Harrt 

•153  Der  Knecht  dürft'  es  nicht  thuD,  » 

thäte. 

•  154  Der  Knecht  seines  Guts  «ein. 

Der  Geizhals. 

*155  Er  hält  die  Knechte  wie  die  Hihu 

früh  Hingen  und  übel  fn^'ssen. 
*156  Er  hat  den  Knecht  bis  an  «he  Flä 
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V  Et  ist  ein  butzbacher  Knecht.  —  Mumer,  Schdm.,  K. 

»Dm  Mind  fftrwar  die  naison  knaben  (s.  d.),  dit 
n  lohn  fünf  Sohilling  haben;  zu  Frmnckfnrt',  die  in 
Mid«nn  Und,  butxbaober  knecht  werden  genannt.** 
(MiMtrr,  l,  847.; 

B  ]!••  ist  ein  g^ter  Knecht,  wenn  er  wieder  ein 

Jahr  vergebens  dient 
B  Ich  bin  nicht  Allerheiligen  Knecht. 

.l«!..*  Non  Omnibus  eervio.    (Sutor,  895.J 


Ein  freye  Knechtschafil  ist  besser  denn  ein  ge- 
fangen Herrschaft.  —  I*eiri,  u,  134. 

Die  fireie  Knechtschaft  beseichnet  hier  ein  auf  freiem 
Xatschlass  beruhendes  DienstrcrhUltniss,  in  dem  wir 
Bttl«tat  in  der  Gesellschaft  alle  stehen ;  ein  Verhftltnisi, 
bei  dem  uneerm  Geiste  kein  unwürdiger  Zwang  aufer- 
lagt ist.  Im  andern  Sinne  gibt  es  keine  freie  Kneoht- 
■eaaft,  denn  nach  einem  Sprichwort  der  Bömer,  dessen 
•Ich  Dionysius  Longius  bedient,  ist  die  Knechtschaft 
das  Gefftngniss  der  Seele. 
U.:  Animae  scrinium  est  eenritus.    (FateliuSt  16.) 

Knechtschafft  ist  ein  hartes  Joch.  —  l'eiri,  il,  415. 
Knechtschaft  im  Frieden  ist  besser  als  Herr- 
schaft im  Kriege. 
Wenn  die  Knechtschaft  brennt,  wärmt  sich  die 

Freiheit  daran. 
'Zar  Knechtschaft  wird  keiner  gezwungen,  der 

xa  sterben  bereit  ist.  —  A'imrocfc ,  5780 ;  Körte,  &454. 


^1 


(der)   kitipt  se  bös  (bis)   op  et  Blut,   on 
L     kriegt  doch  gar  iiecks  gud.  (yu^nn^.)  —  firme' 

nick ,  /,  4U7,  436. 

ilii  die  Kneipe  gehören  unflätige  Spassvögel.  — 

\       Eüttcin ,  385. 


f..*  Migret  in  obscoouas  liumili  sermone  tabernae.  (Kise- 
Mm,  'Mb.) 

^Meinetwegen  gibt's  keine  bunte  Kneipen.    (Lit.) 

rKs  wird  mich  kneipen,  sagte  Lips,    als   ihm 
der  Henker  einen  Strick  um  <len  Hals  legte. 

Um,:  Ik  vrecs,  dat  mij  dat  xoo  knijpen  cal,  zei  Leendert, 
'  en  de  beul  decd  liem  ecn  heuuepen  dasje  om  den  halt. 
;^   (Harrehvmre.  II,  U.) 

mm 

T  Kneiper  kommt  auf  die  Schienen. 


leisten  Uli  Schniufen  un  Lidrigkeit  is  müssige 
'     Krankheit.     ■  Saunhind.j 
jlgthibes. 
Bt  äs  V  Kneisthibes.     (Suhrttbunj.'MchJi.j  —  /'mm- 

mann  ,  V,  3.'> ,  t>7. 

Kin  uusauberer  Bursche,  eigentlich  ein  Schmuskuchen. 
Knei8t= tichmuz,  henuebergisch  Kniest  (Rfinvald,  I,  ^i)  \ 
Hlbes-:  Kuclicu;  schweizerisch  Hlbi.    (StaUier,  II ^  7.) 
' «  S.  Kniff. 

E3at  sunt  Knope  vun  Jan  Buuk^i.  —  Eichirald,  1056. 
Ein  Knep^  as'n  Gastenkorn.  —  Eichvald ,  60S. 

')  Das  Wort  bezeichnet  erstlich  einen  Griff,  Angriff 
nit  Kneipen  ,  dann  ein  schlaues  Verfahren,  einen  Kniff 
(■.  Knt^p  :i),  uu<l  endlich  wie  in  der  obigen  Kedensart 
dl«  Knge  des  Kloides  oder  des  Körpers  aber  den  Utlf- 
t«n  ( Taille ) ,  daher  knApisch  ^^-  schmal  vom  Leibe ,  eng- 
geechnlirt.  (S.  Wandrahmsknöp.)  (Kichftf,  li\t ;  SrhüUe^ 
11,  am».; 
3e  hcft  Knepe  im  Kopte.     (Osnabrück.) 

*>  Kniffe,  Kjtnke;  Knecpe  =  das  Kneipen. 

het  fine  Knep  on  growe  Strek  (Streiche). 

(Meurt.)   —   f'irfnrnic/i, /,  40),  87. 

^e  is  vuller  Knepe.   (S.  Kniff.)  —  Euhvald,  1055. 
wet  fle  rechten  Knepe.  —  Hicheyi,  129. 

Ist  mit  allen  Schlichen  bekannt. 


MTer  knetet,  dem   bleibt  Teig  ai 

i*^«..-  l^nand  on  a  la  main  4  la  p4te,  il 


an  den  Händen. 

en  reste  toajonrt 
quelque  cbose  au  bout  des  doigts.     (Ltndroy,  949.) 

Suerst  kneten,  dann  backen.  —  Ei«r(nn.ss5.  sim- 

rock.  5747. 

r.:  Prinsquam  pinsueris  farinam  subigis.    (Ki$elfin,  iAi.) 


16  ist  eine  Knettertasch.  —  Fnxchhier*,  206». 

Ein  Plappermaul,  eine  Schwatzkatliarinc. 

^'o  der  Knick  1  is  au'n  siedsten^  (an'n  deipsten), 
d.i  «prini^et  (stigt)   man  owor.     filamntt'j.j  — 

Sihiimhtn.h  ,  I,  203. 

*)    Zaun.     ')  Am  nicdrigätcn.    (S.  Hagen  i'>,  Ileoke  IS 
und  Zaun.) 


•2  Dat  es  men  en  Knick  un  en  Stot.    (herlohn.)  — 

WoTBte ,  86,  119. 
Daa  ist  schnell  abgemacht. 
Knicker. 

1  'T  ist  nich  um  de  Knickers,  man  um  die  Ge- 
rechtigkeit von  't  Spill.  —  Bueren,  lllü.  //ah«- 
kalender.  Hl. 

3  Von  einem  Knicker  muss  man  nehmen,  was  er 
vom  Käse  schabt. 

Die  Aegypter  sagen  Ton  einem  solchen ,  um  aussu- 
drttcken,   man  mäste  keine  Gelegenheit  Torttbergehen 
lascen,  um  ▼on  einem  flliigen  Mensohen  Tortheil  in  alt. 
hen:  Wenn  du  bei  seiner  Hoohaeit  nicht  essen  kannst 
•o  isB  bei  seinem  Leichensohmause.    (Burckhardt,  668.] 

3  Wenn  der  Knicker  eine  Nadel  schenkt,  so  lie- 
hält  er  den  Knauf  für  sich. 

Die  Bussen :  Der  Geiahali  macht  mit  der  Wurst  iwei 
Geschenke,  einem  gibt  er  das  Fleisch,  einem  den  Darm. 
(Altmann   VI,  3SS.) 

•4  Dat  is  net  so  völ  as  'n  Knicker  (Murmel)  in 
Antjem'ös  ftrs  (After).  —  Frommann,  II,  i3T. 
Kniokem. 

*£r  knickert  die  Laus  um  den  Balg. 

Der  FiU.     Wortspiel  mit  knickern  (=geisen)  und 
knicken. 

Xnlokersdorf. 

•Er  ist  von  Knickersdorf.  —  Willkomm,  Der  deutuche 

Bauer,  S.  62. 
Von  einem  Geizigen. 

Xnloks. 

•Einen  Knicks  kriegen.    (Schicx.j 

Schaden  leiden.  Von  Gerätben  und  Geschirr,  auch 
Ton  Menschen  in  Bezug  auf  die  Gesundheit. 


1  Beim  rechten  (nämlich:  Knie)  is  's  a  Göd,  beim 

denken  (linken)  is  's  a  Gaden. 

Je  nachdem,  wer  Gevatter  bitten  geht,  während  er 
seinen  Spruch  hersagt,  das  rechte  oder  linke  Knie  beugt 
ist  das  Kind  ein  Knabe  oder  ein  Mädchen.    80  war  et 
früher  in  Obort)8terreich  üblich.    (Baumgarlen.) 

2  Bet  an't  Kne  steit  et  fre.  —  FAchvald,  1053. 

3  Bet  an't  Kni  is  fri,  sä'  dat  Mäken.   (llUdesheim.j 

—  Ihef fi-,  7U3. 

4  Das  Knie  ist  mir  näher  als  die  Wade  und  Brot 

viel  nuth'ger  (gesünder)  als  Chocolade. 

Der  eigne  Vurtheil  geht  vor. 

5  De  Kne  steit  fre.      (Ihtfnen.J  —   Üuercn,  23».  Frmn. 

mann,  lll,  430,  267.  Uauskalender ,  II. 

6  Du   hast  mir  an  ein  knie  gesehen,   du  darffeit 

nun  kein  Nonne  werden.  —  Ayncola  I,  358.  Leh- 
mann ,  II,  73,  M ;  Simrock,  7557. 

Von  dem  hohen  Grade  der  Keuschheit ,  welchen  man 
Bum  Nonnenstande  für  wesentlich  hielt.  Darüber,  ob 
diese  Keuschheit  wirklich  in  so  hohem  Grade  vorlian- 
den  gewesen  und  bewahrt  wurden  ist,  werden  die  Sprich- 
wörter unter  „Nonne**  wol  Auskunft  geben. 

7  Wer  auf  den  Knien  rutscht,  kommt  nicht  weit. 

Die  Bussen:  Wer  mit  krummen  Knien  geht,  kann  nur 
schlotternd  weiter  kommen.    (Altmann   VI,  438.J 

8  Wer  auf  die  Knie  kommt,  hat  bös  aufstehen. 

Dan.:  Kommer  man  fflerst  paa  kneeme,  saa  er  der  seen 
reysning.    (Frot.  dan.^  340.^ 

9  Wer  auff  ein  knie  kompt,  den  stüsst  man  gern 

vmb;  kompt  er  dann  auft  beyde,  so  haut  man 

jhm   den   kopff  ab.  —  tiruter,  /,  78;  Fetri,  II,  6M; 
Lehmann,  829,  8;  Winckler ,  /,  38;  Kisrlein ,  385. 

10  Wer  näher  ist  am  Knie,  ist  näher  zur  Erbschaft. 

—  Graf,  201 .  126. 

Der  nächste  Verwandtschaftsgrad  hat  das  Becht  aum 
Erbe.  Die  Bechtsbüohor  ▼eransehaulichen  die  Verwandt- 
schaftagrade am  menschlichen  Körper. 

11  Wer  schwache  Knie  hat,  der  stolpert  leicht. 

•13  Das  ist  gut  für  die   Knie,  dann  brauchst   du 

nicht  zu  kriechen. 

Scherxbafte  Antwort,  wenn  jemand  sagt:  loh  muss 
gehen. 
Hvll.:  Dat  is  goed  voor  de  knidn,  dan  behoeft  gie  niet  te 
kruipen.    (Harrrhomir ,  I,  419  ".J 

•13  Das  lässt  sich  nicht  übers  Knie  brechen. 

Ist  nicht  SU   geschwind  gethan,   ist  nicht  so  leicht, 
wie  mau  meint. 
Frz.:  Cela  nc  sc  jette  pas  en  moule.    (Lendroy,  I0S8.J 

•14  Das  werd'  ich  mir  unter  das  Kni«*  binden. 

Holt.:  Dat  wil  ik  beneden  mijne  knie  binden.    (Ilarrebomrf, 
/,  41»K; 

90  • 
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•  15  Die  Knie  haben  bei  ihm  nie  Feierabend.  —  Parö- 

miakon,  2705. 
Von  HOflinffon  and  KratsflkiMni  von  Profttsion. 

*16  Er  mvLBs  auf  den  Knien  tanzen.  —  MatheAy,n^, 

HatMesiuM  Terweiit  dat>ei  auf  3  Sam.  und  1  Kon»  ohne 
näher«  Angabe. 

•17  Es  ist  mir  in  die  Knie  gefahren.  —  Eüelein,  3S5. 

•  1 8  Et   let   sich  net  ales   iwer't  KnÄ  brechen.  — 

Schwter,  863. 

*19  Etwas  übers  Knie  brechen.  —  Eiselein,  385:  Braun, 
1,  1905;   Parömiakon,  770  a.  95i. 

Hit  Gewalt  oder  fibereilt  ra  Bnde  bringen.  „Nach 
Jona  Predigt  sind  die  MiniTiten  auf  ihre  Knie  geflJlen 
und  nur  auf  solche  Weise  lAMt  sich  die  Ungnade  Oot- 
tes  ttbers  Knie  brechen."  (Abraham  a  Sancta  Clara,  Ju- 
äa$  der  ErMtchelin^  IL) 
Frz.:  Bmsquer  une  affaire;  terminer  nne  affaire  super- 
ficiellenent. 

•20  Mer  kou  's  nit  über's  Knie  obrach'n.   (Franken.) 

—  Frommann,  Vf,  319.230. 

Man  kann  die  Sache  nicht  su  ichuell  and  gewaltsam 
erledigen. 

•*21  Mit  dem  hab'  ich  schon  oft  Knie  bei  Knie  ge- 
sessen. —  FrUchbier  *.  9070. 
Wir  sind  gnt  bekannt. 

•22  Mit  einem  übers  Knie  gespannt  sein. 
•23  Seine  Knie  vorm  goldenen  Kalbe  biegen. 

Einem  reichen  Manne  kriechen,  schmeicheln.    Ans 
der  jüdischen  Geschichte  entlehnt. 

•24  Sich  anf  die  Knie  ziehen. 

•  25  Sie  sind  weder  an  den  Knien  noch  Ellenbogen 

verwandt. 
•26  So  lange  mich  die  Knie  tragen.  —  Eitelein,  385. 

Lat,:  Dam  rirent  genaa.     (Bimler  11,  880;  Eiselein,  885.; 
Knieband. 

Es  werden  viel  Knieb&nder  von  denen  gestickt, 
die  selbst  barfuss  gehen. 

'*  Weder  Knieholz  noch  Wiestolz. 
"KnimkitiM: 
•l  Das^  will  ich  mir  unter  die  Kniekehle  binden. 

—  lloUei ,  Esehfreuer ,  l,  li3. 

')  Diese  Sorge,  Jenen  Kummer. 

•2  Einem  nicht  bis  an  die  Kniekehle  gehen. 
Ihm  an  Werth  sehr  weit  nachstehen. 


1  Einmal  knien  schadet  nicht,  aber    man  muss 
nicht  liegen  bleiben.  —  Heinnhery  /K,  82. 
•  2  Er  muess  umnie  chneun.  '  Solothum.j  —  Schild,  74, 202. 
Xniepe. 
•1  fcnen  in  de  Kuipe  hebben.  —  nähnert,UU^. 
Einen  kneipen,  mishandeln,  xwaoken. 

•2  In  de  Kniope  kommen.     ^'Huint.j  —  Richey,  i3i. 

In  die  Klemme,  ins  (bedränge.  Knlpe  =  Klemme, 
Klemmhols,  Fangeisen.    (Vgl.  Stürenburg,  115^'.; 

•3  Nu  will  de  Knicp  to  Hole  kamen.    (Hamburg.;  — 

iiuhcy,  131. 
Nun  will  Noth  an  dou  Manu  kommen. 
Xnlepls. 

Vom   Knicpis  nach  Freudenstadt  es  nur  zwei 
Spanneu  gahL  —  EiKelnn,  3H5. 
Knieriemen. 

Wer  den  Knieriemen  in  der  Hand  hat,  der  toll 
auch  beim  Leisten  bleiben. 

„  Es  rosfi  Pech  fttr  die  Nation  sein,  dass  ich  ihr  Scha- 
eter  bin  and  ihren  Fortschrittsstiefel  ansnschuhen  habe, 
denn  ich  weiss  niemals,  wo  sie  der  Schah  drfickt;  da 
ich  aber  einmal  den  Knferiemen  in  der  Hand  habe,  so 
will  ich  beim  Leisten  bleiben,  nach  wie  Tor  tou  Ander- 
manns liCder  schneiden  and  die  schlechtesten  pegs  in 
lue  besten  holes  stecken,  bis  die  ganse  Nation baarfass 
fftshen  lernt,  sans  bottes  wie  sans  culottes.  Und  es  ist 
kein  joke .  wenn  ich  auf  diese  Weise  die  Leute  auf  den 
Ktrampf  bringe."  (Fionnier ,  Boston  vom  1.  Juli  1868, 
X,  27,  6.; 

Xniif,  «.  KnAp. 

« 1   I  )a  steckt  der  Kniff. 

Hnll.:  Daar  ligt  de  kneep.    (IIarrebvtfu.e ,  7,  419  h.; 

•2  Er  hat  einen  Kniff  weg. 

i^t  angetrunken.  Kniff  von  Kneipen.  Bei  Trinkge- 
lagen sagte  man  wol,  du  hast  ilen  Lacher,  kneif  ihn  nur, 
die  Folge  war  ein  Kniff. 

•y  Er  hat  Kniffe  hinter  den  Ohren. 

MvJ..:  Stil  cn  bestendig,  maar  de  knepen  inwendig.  (Harr^i- 

*4  Er  kennt  den  Kniff. 

üifiL-  Hij  keat  de  knepea.    (Harrtbomte,  I,  41»»>.; 


*  1  Der  Freiherr  von  Knigge  hat  ihr  et 

gesagt. 

Sie  hat  UngesiefeT.  lat  mi  ajnni  ■■ 
Spaaee  des  be&annten  Avihenii  voa  Kaig 
der  einst  einer  Hofdame  eine  lisas,  dto  < 
derspnle  hatte,  unter  der  Form  Unter  da 
als  wolle  er  ihr  etwa«  leise  aagien. 

*  2  Er  kennt  Knigge's  Umsang  mit  Men 

Hat  wenig  Eebensart ,  Ist  tölpiaeh,  aai 
Fr».:  n  n'a  pas  lu  U  civllit«  pn«rile.    (Lm 
Xnüen. 

*  Er  knilt  wie  ein  dürr  domheck.  —  f 
Knlll,  I.  Knall. 


*Dar  is  nicks  to  knipeu  edder  to  bi 
n<?rf ,  SM  *. 
Da  ist  nicht  das  liebe  Brot  im  Haaee. 
Knlpp.  s.  Kndpp. 
Xnlppohen. 
*1  Einem  ein  Knippschen  vor  der  Ni 

—  Frudibier\  »71. 

„Ick  lido  et  nig,  dat  du  mi  Knippachi 
sl6st.*'  (Däknerty  %i%^.)  Ich  laesa  mich 
ver&chtlich  begegnen. 

*  2  He  sleit  de  Knippken  in  der  Ficke.  - 

In  Pommern:  Oe  sldt  Knippschen  in  de 
nert.  Ul\)  Trotst  heinüich,  ist  haishi 
wenn  der,  dem  es  gilt,  nicht  anweeead  : 

*3  Ich  gheue  nicht  ein  knippen  dam 

piu» ,  217  **. 

*4  Knippchen  in  die  Tasche  sdilagen.  - 

Vom  Zorn,  der  nicht  laut  sn  werden  i 

•5  Knippken  sl&n.  —  Ihcheti,  isi. 

Lat.:  Goncrepare  digitis. 
Xnlppaohere. 

•De  is  allerweg'n  mitV  Knippechere 

—  FAchieald,  1660. 


•He  hett  to  viel  knipset.      DeimcH,, 

l,  360.  10. 
Zu  viel  getrunken. 
Xnlrps. 

•Er  ist  ein  Knirps.  —  Frw:htner*,ion 

Sehers-  oder  Spottname  fttr  eine  klcii 
verwachsene  Person.    (Vgl.  Orimm.  V. 

Xnirren. 

*Er   knirrt  wie  eine   dürre   Doruhei 

lein.   123. 
Ltit,:  Glamosior  lauro  ardente.     (Fit^Um,  l 

Knlrrenfloker. 

•Er  ist  ein  Knirrenficker.  —  Fn*^^u% 

Sin  Knicker,  auch  kleiner  schmnnger  ] 
ren  =  knarren;  Ficke  =  Tasche. 

Xnittel. 

1  Der  Knittel  ist  für  Männer  geuiacli 

Weiber. 

Wird    von  Arabern  x.   B.   gebraucht, 
dem  wegen  erhaltener  Bast«>nade  cn  tr6 

2  Der  Knittel  muss  beim  Hunde  lieg 

bvin'x  Werke,  XXXI. 

3  Der  Knittel  wil  jmmer  neben  den  U 

seyn.   —   Hrrberger,  /,  2.  2W. 

4  Der  Knüttel  ist  an  (bey)  den  üuik 

—   Fischer,  Psalter,  7».  S ;  Büdäß^,  »4 
Die  Hunde  tragen  einen  Knikttel,  daw 
schnell  laufen  können ;  er  ist  also  dai  B 
erklärt  so  das  Sprichwort. 

5  Ein  Knüttel  ist  vor  den  Hand  gut 

//,  124,  72. 

6  Hast  du  die  Knittel  weggeworfen.  i 

dann,  um  dich  gegen  Hunde  zu 

7  Man   kann   leicht    einen   Knittel  tin 

man  den  Hund  schlagen  wilL 

Lat.:  Male  facere  qui  vult.   nnsqnam  aea« 

(*>y6oW,  2'.»4.; 

8  Man  muRS  den  Knüttel  bey  den  Hob 

h-tri ,  II,  459. 

9  Uffen    y:robe  Knittel   gebiert  a  bort 

llobiniton,  547. 

10  Was  nützt  der  Knittel,  den  man  nid 
(mit  dem  man  nicht  schlägt J^ 

Die  Waffen,  die  man  nieht  sa  " 
Bt.hiu.:  S4m  kyj  (mec)  neh^e.    {^dei— *l 
ts,in.:  San  kij  niebUe.    (ätUJumk^ .  10-^ 
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Knüttel  nicht  wirdt  bei  den  Hand 

0  achtet  man  keines  Gesetzes.  —  He* 

,Ui  Pttri,  II,  801. 

[nitteln  unter  die  Hunde  wirft,  wird 
it  Kuchen  nicht  mit  ihnen  auskommen. 
i\  neben  den  Hund  legen.  —  Herbtrgn, 

ü:  Ihr  seyd  nicht  mtine  Freunde  (»ber  ich 
Knttttel  neben  die  Hunde  lesen),  eo  ihr  thut 
loh  gebiete.**    (Btrberger,  HtrMpoftiUtj  PauU 

70  ^; 
il  anter  die  Hunde  werfen. 

1  rttcksichtaloe,  ohne  Ansehen  der  Person  be- 


Ihardi's  herumwerfen. 

Tiel  eis :  in  Sprichwörtern  reden.  Bei  Coler 
ist  es:  „Auch  sollen  sie  angebetet  zum  Ti- 
Ton  Tisehe  nicht  gehen,  denn  dM  gehöret 
nen)  und  nicht  den  Menschen  sn,  wie  die 
telherdi  Unten :  Ad  mensem  residens  et  peai 
loens,   hie  residet  at  sns   et  sorglt   nt  elter 


Knittellaugc  waschen. 

•  darchprttgeln. 

rch    den    KnüttJerwald     fähren.    — 
1. 

lenlenfen  (militärische  Strafe)  machen,    nn- 
:  ihn  sehr  peinigen,  plagen. 

luch  ist  er  gegangen  und  als  Zwiebel 
ekommen.  (S.  Zwiebel.) —  Reinsberg  IV,  40. 
)  man  esst  nischt  kein  Knobel,  stinkt 
ht.     'Jüd.'denUtch.     Rroäy.J 
aan  keinen  Knoblocb  Isst,  riecht  man  nicht 

»loch    blüht,    er    will    IlSteP   tragen. 

—  Wcinhold,  11  u.  45. 

Hanpt,  Häuptel,   KOpfe.  —  Bei   abergrosser 

t. 

ich  blid'm ,  a  wat  H&Üa  trään.  (Oetterr.- 

—  hier.  445. 

hermOthig,   die  Strafe  wir<l  nicht  ausbleiben. 

beisst  die  Zwiebel  Stinkwurz. 
I  ist  ein  guter  Koch,  dem  Apotheker 
jü<'h,  dem  Doctor  zu  Poch,  aber  der 

m  Joch.  —  Körtr,  3455. 
wirksamen  Kigenschaften  des  Knoblauchs  her- 
n  sagen  die  Polen:  An  dem  Tage,  wo  man  But- 
^uoblanch  isst,  braucht  man  sich  nicht  Tor 
rchten.  Ci/apo^iM,  1863,  604.)  Auch  bei  den 
'  der  Knoblauch  eine  sehr  beliebte  Speise  der 

das  Bild  eines  kriegerischen  Lebens  und 
[n  dieser  Besiehnng  hatten  die  Friedlieben- 
tprichwort:  Iss  nicht  Knoblauch;  das  so  Tlel 

all:  Soi  nicht  kriege-  oder  streitlustig. 

I  stinkt  von   allen  Seiten.  —  Winckler. 

cf^nek  kam  chces,  2esnek  i  bnde. 

mrs  sent  le  mortier  les  auz.    (LtrouXt  /._  S1.) 

\   trcgt   man   auss,   Zwiebeln   bringt 

eder.  —  iVlri,  U.  i2i;   MathenuM,  huttiUa, 

l». 

die  alten  fallen  darnieder,  tragent  kaoblooh 
Ewifel  herwieder."  (Schade,  I.  8S,  179.;  „Ha- 
>loch  getragen  auss ,  bringen  Zwifsl  wieder 
«*.'•    (H.  Sachs,  IV,  L,  t.f 

i  vnd  brantwein  wollen  beisammen  sein. 

.'i.  477.  23;  /Wri,  //,  485. 

hat  ein  weissen  Kopflf,  grünen  Stengel 
iid  scharfe  Zinken).  —  Lehmann,  lo,  ei 

'.  EtMiein,  385. 

ek  m&  hlavn  bdou ,  ale  kli&ku  seleaou.    ffV 

ml 
•/  • 

uek  ma  gtov^r  blals,  a  ogon  xielony.  (Cela- 
>•»  •. 

>blau('h   riecht   der   eine,    der    andere 

^io))eln. 

er  Knoblauch  gegessen  hat,  so  riecht 

vol. 

D  pile  d'ail,  plus  U  sent  maavais.    (Cakier,  ttb.) 

lobUurii     fui tischt,     kommt    Zwiebel 
if«  azB,  torradtt  see  chibudda. 


14  Wer  den  Knoblauch  isst,  dem  riecht  er  nicht 

vridriff.  —  AHmann  VI,  480. 

15  Wer  kernen  Knoblauch  gegessen,  der  stinkt  auch 

nicht  danach. 

16  Wer  Knoblanch  gegessen,  der  riecht  nach  Knob- 

laach. 

Böhm.:    Kdo   ^nek  Jedl,    tomu   dech   p4ohne.     (ötUi' 
k09sky,  379.; 

17  Wer  knoblauoh   gessen,   der   empfindt  keinen 

gestanck  davon.  —  Lehmann,  12»,  lO, 
„Wer  in  eOaden  lebt,  der  merkte  selbst  nicht.** 

18  Wo  man  Knoblauch  stampft,  stinkt  auch  der 

Mörser. 
*  19  Ich  fraae  nach  Knoblauch  und  er  antwortet  von 
Zwiebeln. 

Lat.:  Bgo  tibi  de  alUis  loquor,  tu  reepondee  de  caepis. 
(FaieUu$,  li,) 

*20  Sich  zum  ägyptischen  Knoblauch   zurückwün- 
schen. 

Aus  einer  bessern ,  aber  {ungewohnten  Lage  in  die  frü- 
hem, awar  drückendem,  ab«-  gewohnten  Vwhiltaisse. 

gnoblaueha¥fln1|r. 

*  Es  ist  der  Enoblauchskönig. 

,,So  wurde  Heinrioh's  Oegenkaiser,  Hermann  tou 
Lothringen  (1069)  genannt.  Sein  königlicher  Site  wurde 
ihm  gen  Sissleben  Terordnet.  Vnd  weil  daaumal  su 
Kissleben  Tiel  Knoblanch  gebaut  wurde,  ward  dieser 
newe  KOnig  von  den  K«yserisohen  «KOnig  Knoblauch p 
oder  der  Knoblauchs  KOnig  genannt.'*  (VüHnghche 
Chronica,  904  fg.) 

Xnöohal. 

*£r  wird  mir  schon  einmal  unter  meine  Knöchel 
kommen. 

Holt.:   lemand    in    de   knokkels    krijgen.     (Harrebome^, 
/,  4Wb.; 

Xnoohen. 

1  Aus  fremden  Knochen  ist  rut  Mark  kochen. 

2  Besser  an  einem  Knochen  klauben ,  als  gar  kein 

Fleisch. 

Span.:  Quien  te  da  el  hneso  no  te  qnerria  Ter  muerto. 
(iMm  (luixott.) 

3  Das  sind  Knochen  von  dem  verbotenen  Fleisch, 

das  die  Klosterfrauen  heimlich  assen,  sagte 
der  Gärtner  zum  Knaben,  als  sie  beim  auf- 
gehobenen Kloster  auf  ein  Häuflein  Kinder- 
knochen gruben.  —  KImterspiegel,  SO,  2. 

4  Den  Knake,   dei  £nem  beschert  öss,   wat   de 

Hund  nich  wegschleppe.  —  Fri9chbier  *,  »O81. 

5  Den  Knochen ,  der  einem  beschert  ist,  trägt  kein 

Katz'  davon.  —  Auerbach,  [hrfgeiehichlfn  (StaUgart 
1861).  III,  307. 

6  Der  Knoche,  den  einer  han  soll,  sohl  ebbt  'm 

kenn  Hund  fort.    (StratUurg.)  —  Firmcnu^,  II,  .S»7. 

7  Der  Knochen  war  erst  auf  des  Herrn  Tafel ,  ehe 

er  auf  den  Weg  geworfen  wurde,   f Surinam.) 

Meine  Lage  war  nicht  stets  eine  eo  traurige ;  ich  lebte 
froher  in  benem  Verh&ltnissen.  Ich  bin  eine  ausge- 
drflckte  Citrone. 

8  Die  Knochen  bleiben  denen,  die  zu  spät  kommen. 

9  Die  Knochen  sind  für  die  Abwesenden.  —  lieint' 

berg  III,  4. 

10  Ein  fetter  Knochen  lockt  viel  Hunde  herbei. 

Böhm. :  Fh  tufotf  kosti  pei  se  rAdisvadf.  (Celakottki/ ,  314.; 
Äroat.:  Pri  masttfl  kosti  oucki  se  rado  posTade.    (Vela- 
kovtkfft  314.; 

11  Ein  Knochen  ist  leichter  ausgedreht  als  einge- 

renkt. —  AUmann  VI,  48. 

12  Ein  Knochen  lockt  oft  mehr  als  einen  Hund 

herbei. 

Aehnlich  rassisch  AUmamn  VI,  476. 

13  Ein   Knochen    und    zwei   Hunde    geben    keine 

ruhiffe  Stunde. 

14  Ein  schlechter  Knochen  ist  besser  als  gar  kei- 

ner, sagte  der  PudeL  —  Heinsberg  IV,  8. 

15  Es  müssen  auch  Knochen  sein,  die  das  fleisch 

halten  vnd  tragen.  —  llenisch,  1186,  66;  /Wri, 
II,  MO. 

16  Ist  der  Knochen  noch  so  gross,  für  zwei  Hunde 

ist  er  zu  klein. 
Frs.:  Un  os  k  deux  mattins  ensemble  combien  qa'il  soit 
gros,  eet  trop  peu.    (Leroux,  /.  IIV.; 
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17  Je  näher  den  Knochen,  je  süsser  das  Fleisch.  •  ^42 

Dan.:  Det  k#d  er  stfdest,  som  sidder  naast  beenet.    (Prov. 

dan.y  356.; 
Engl.:  The  nearer  the  bone ,  the  iweeter  the  fleth.    (Sohn     ^  .^ 

//,  730  43 

HuH.:  So  nare  den  been,  so  soeter  Tleeich.   (Tunn,,%lj  U; 

BohH  /.  328.; 
It.:  La  oarno  ob'  ftappresio  Poiso  k  piü  saporita.    (PassU' 

glia.  4«,  2.; 
Lat.:  Dulcior  est  caro  qoe  magie  ossibus  heret  abiqae. 

(FatterMleben ,  801.) 

18  Jeder  nase  aii  dem  Knochen,  den  er  hat. 

L4it.:  Ca  rodito,  quod  «orte  contigit  tibi.    (Binder  U,  2448.; 

19  Knochen ,  Bein  und  Haar  düngen  hundert  Jahr. 

Oekonomiichcs  Sprichwort,  dai  die  drei  genannten 
Stoffe,  als  Torxttgliche,  nachhaltig  wirkende  DOngunga- 
mittel  empfiehlt.  Eret  in  neuerer  Zeit  wird  ihr  ökono- 
mischer Werth  gewürdigt.  (S.  Knochenmehl.)  (Vgl. 
Allg.  Anzeiger  der  Deutschen,  1836,  Nr.  175.) 

20  Man  kann  wol  Knochen  abklauben,  aber  keine 

Steine. 
Dan.:  Man  gnarer  nogetafbeen,  man  faaer  intet  af  eteen. 
CiVor.  dan.,  243.; 

21  Man  muss  den  Knochen  abnagen,   den  einem 

das  Glück  zuwirft. 

22  Man  moss  die  Knochen  abklauben ,  die  man  be- 

kommen hat 

23  Man  soll  die  Knochen  so  abklauben,  dass  den 

Hunden  auch  was  bleibt. 

Böhm.:  NeoluryanJ  koati,  nech  neco  i  pro  hoati.     (öda- 
kov.ikg ,  53.; 

24  Sacht  wat,  Broor,  ik  skall  no'  mit  din  Knäken 

Appels  van   den  Böm  smiten.    (Oteigönne.j  — 

Firtnenidit  ili,  24«  7. 

25  Wä  de  Knauchc  iss,  moss  däm  Honk  üt  (das) 

Flesch  ffäwe.     (Düren.)   —  Firmenich  ,  483 ,  117. 

26  Was    im  Knochen  sitzt,   kann  man   nicht   ab- 

waschen. —  Reinsberg  //,  56. 
HolL:  Wat  in  *t  gebeente  gegroeid  is,  wil  uit  het  Tleeach 
niet.    (Bohn  I,  343.; 

27  Wenn  der  Knochen  abgenagt ,  so  lässt  der  Hund 

ihn  liegen. 

28  W^enn    du    keinen   bessern   Knochen   hast,   so 

such'  dir  einen  andern  Hund.  —  Körte,  3034. 

29  Wenn    'n    mit^n  Knaken    na'n  Hund   smit,    so 

kachiekt  (bellt)  he  nich.  —  Globus,  Uli. 

30  Wer  ewig  an  den  Knochen  nagt,  kommt  nie 

zum  Mark. 

31  W^o  Knochen   sind,  da  sind  auch  Hunde,    die 

sie  nagen. 

32  Wo  Knocken  sind,    da   düegget  (taugen),  do 

giwt  et  uk  Rüen,    Ja  sä  müegget  (mögen). 

(Hattingfn  a.  d.  Huhr.^'   —   Firtncuich ,  I,  369,  4;    für 

Dünm:    Firmetiich,   l,AAi,  27;  (üv  Munf^tt-rland:  From- 

mann,  VI,  427.  86;  für  Osuabmck:  Lyru,22;  (lic  Iserlohn : 

MWxd-,  71,  150. 

Aus  Bedburg  erhielt  ich  dasselbe  Sprichwort  mit  der 
auf  die  Anwendung  deutenden  Bemerkung:  Auch  eine 
angeblich  sitzen  gebliebene  Jungfrau  oder  allgemei- 
ner, .eine  bisher  übersehene  Person  findet,  wenn  sie 
sonst  tüchtig  ist,  noch  ihre  angemessene  Stelle. 

•33  Auf  diesen  Knochen  kommen  zu  viel  Hunde. 

Wenn  wenig  unter  sehr  viele  vertheilt  werden  soll. 

*34  Da  ist  ein  Knochen  für  dich  abzuklauben. 

En'jL:  There's  a  bone  for  you  to  pick.    (Bohn  II,  150.; 
It.:  Egii  m'  ha  dato  un  osso  da  lodere.    (Bohn  II,  150.;     | 

*35  Da  wirft  nier  mit  unnern  Knoch'  na  Zwetsch-  | 
ger  roa.      ^Franken.)  —  Frommann.  VI,  327,  430. 

*36  Das  ist  ein  guter  Knochen  zum  Abklauben. 

IliM.:  Dat  is  een  lekker  kluiQe  voor  hem.     (Harrebomee, 
I,  417»'.; 

•37  Das  ist  ein  harter  Knochen.  —  A7i.r,  33. 

•38  Dat  ene  up  de  Knak'n,  dat  ander  up'n  Stak'n. 

—   Eichvuüii,  104^. 

Von  jemand ,  der  nur  zwei  Hemden  bcsitst,  rou  denen 
er  das  eine  auf  dem  Leibe  hat,  wAhrend  das  andere 
auf  dem  Stakete  hängt,  um  zu  trocknen. 

•39  Dat  is  ken  Knak'n,   dar  Fett  up  sitt.  —  Eich- 

teald,  1051. 
•40  De  Knaken  angripen.  —  Dähnert,  239**. 

Sehr  stark  arbeiten. 

•41  De  Knaken  klätert  eni  as*n  Büdel  viiU  Arfken. 

■  oldcuhurg.^   —    Wesmatumf,  4077. 

Von  jemand,  dem  die  in  UlJeuburg  sehr  beliebte  Cor» 
pulenz  fehlt.    ^8.  Rippe.; 
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De   ollen   Knaken  wollen  nich    md 

ncrt,  282*». 
Daa  Alter  gestattet  lo  schwer«  Ari>eit  1 
Den  Knochen  kannst  du  einem  and 
vorwerfen. 

Mit  dem  Knochen  einen  andern  Hmd  I 
Port. :  A  pio  duro ,  dente  agado.    (Bohn  /.  : 
Span.:  A  otro  perro  con  ete  hueso.    (Bohn 
vantes,Don  ^uixote.f 

Die  hat  Knochen  im  Leibe. 

Sie  ist  schwanger. 

Die  Knochen  in  der  Hundshütte  xm 

Altmann  VI,  524;    Rein$brrg  IV,  63. 

£  Knake,  an  dem  drei  Pund  Flescl 

Frischbier  ',  20S2. 

Eenen  Kn&ken  im  Ben  hebben.  ;i 

chey,  127. 

Scherzhafte  Entschuldigong,  wenn  eine 
oder  kommen  will.  * 

£inem  einen  Knochen  zuwerfen. 

Böhm.:  Hodili  ti  kdatka:  anebo  ji  hlodej,  a 
(Cetakovsky,  88.; 

Em  bet  op  de  witte  Knakena  gew( 

6i>r*,  2078. 

£r  hat  ihm  einen  Knochen  ins  Mai 

Ihn  durch  eine  werthloaa  Zusicherung  be 

Er  hat  keine  Knochen.  —  Früchhier 

hier  *,  2075. 

Ist  ausserordentlich  gewandt,  gelenkig, 
er  keine  Knochen. 

Er  hat  Knochen  im  Leibe.  —  Fmnk 

Ist  ein  kräftiger  Mann ;  aber  auch  ron  ei 
nicht  bücken  kann  oder  will. 

Er  hat  Knochen  wie  die  Weiber  \ 
aus  dem  Perche.  —  Hestkiei,  39. 

Er  kann  seine  Knochen  im  Sack  (< 
tuch)  nach  Hause  tragen.     (Dvmzig 

hier  '^,  2074. 

So  durchgeprügelt,  lerschlagen  ist  er, 
werden. 

Er  vertheilt  die  Knochen   und  hat 
gekocht. 

Holt.:  Hij  bedelt  reeds  cm  de  beenderen,  o£ 
geen  vleesch  gekocht  heb.    (Harrebom**. 

Es  einem  so  geben,    dass   es  bis  ao 

eben  geht. 
Es  ist  Ein  Knochen  unter  zwti  Hui 

Lat.:  Ab  ostio  uno  mendicantes  dao.  —  L': 
canes  duos.    (Boeill,  I.  l.) 

He  hett  dat  innen  Knaken.  —  bahne 

Sagt  man  von  allen  Beschwerden  an  i 
es  mögen  Geschwüre  oder  Flttsse  sein. 

He  hett  en  Knaken  im  Ben.  —  5.*^ 
Ich  will  nicht  in  (unter)  <lessen  Knoche 

Holt. :    lemand   onder  de  kluiren   krijgen. 
/,  417''.; 

Ik  kann  noch  wuol  met  sinen  Knaoi 

afsniiten.     (IwrUthn.^  —   MW«f»*,  ^€.  i: 

Ik  smeite  mit  deinen  Knuoken  n<^  E 

diihnrn.^   —  Firmt-nich ,  I,  362 ,  lt. 
Knochen  ansetzen.  —  Fn»ifc/»ir» -.  2ur.-. 

Kraft  anwenden. 

Mät  deinjde  Knöche  schmeissen  ich 

—   Schustn,  1109. 

In  Würtemberg:  Mit  deine  Kni-cLa  «r.1 
bchmeissa.  (Soften,  404.;  —  In  Pommera 
Knaken  kann  ick  noch  Appel  tob  Bdm  c 

nert,  aSO*.; 

Met  denga    Knoche    werp   ich  noch 

7;»d/»Mrj.; 
Mit  deinen  Knochen  will  ich  noch  I 

Aepfel  (Nüsse)  herunterwerfen.  —  n 

Litt'/tJM,  3S5;  ^(liler,  177.  Sxmrock.h'U.  P^ 
Frischbier'^ , 'MIT i  Laus.  .Vayann ,  AAX  2& 
Ihrfijrschichtm ,  II,  234. 

Der  Trot2,  im  Wahne,  den  aadm  r. 
„Mit  euren  Knochen,  Nachbar,  beagl«  f* 
Nüsse  von  den  BAumen.**  (Spinf^.  ^st^-a 
lS3y,  IV.  131.J 

Sin   Knak'n    m    Anderuann'd   Kittr 

Etchvald,  1050. 

Socke  Kiiuäkskes  kann  *k  na  ^^^"^  < 
gnägt'n.  —  Lyra,  106. 


Knochen — Knopf 


Knopf 
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Solche  Knochen  kann  ich  wol  sachte  benagen. 

—   Simrvck.  5788*. 


*He  knöch  wie  en  alt  Perd.  (Meurs.j  —  nrmenich, 

ieh«nbeiM6n. 

*He  geht  ^eren  iip  dat  Knakenbiteu  üt.  —  Däh» 

Er  kfitflt  sich  gern  mit  den  Mädchen  hemm. 
iofa«nbeiMer. 
*De  olle  Knakenbiter.  —  Uahrurt,2io\ 

Ein  Mttdchenjäger ;  ein  Verliebter,  der  gern  kUett» 


Ich  leide  am  Knochenfrass,  sagte  der  Bediente 
zum  Doctor,  meine  Herrschaft  füttert  mich 
nnr  mit  Knochen. 

whiiinehl» 

Kine  Tonne  Knochenmehl  uuh  Deutschland  er- 
spart zehn  Tonnen  Getreide  aus  Deutschland. 

Die  Einführung  de«  Gipses  und  der  Kartoffel,  welche 
der  grössern  und  völligen  Anenutxung  des  Bodens ,  d.  i. 
dem  Raubbau  dienen,  liess  den  deutschen  Laudmann 
Tiele  Jahrzehnte  die  Knochen  als  Düngemittel  gering 
achten,  w&hrend  sie  der  intelligentere  englische  Land- 
wirth  zu  Millionen  von  Centneru  aus  Deutschland  be- 
lOtf.  Mit  jedem  Centner  Knochenmehl  wird  aber  den 
Feldern  eine  Hanptbedinffuug  zur  Wiedergewinnung 
von  mehr  als  3500  Pfund  Weisen,  Korn  oder  Getreide- 
wer th  entzogen.  Uebfr  den  Werth  der  Knochen  v^l.  AU- 
Sf4meiH<r  Anzeiger ^  Gotha  im  Januar  1k36,  Nr.  ."i,  und 
Dtr  landu  irthüi^hti/tlM*:  Raubbau  in  Vmert  T«!^* ,  Braun- 
schweig lHf,4,  Hft.  5<),  8.  438. 

6d«L 

.  Knödel,  Nud'l,  Mues  und  Bleute*  sind  die  vier 
tiroler  Elemente.  —  Schöpf,  32». 

>)  Buchweizen.    (Vgl.  SchilUr,  III,  27  ^) 

I  £r  hat  ein  Knödel  im  Ilal.s.     i'Oütröitterrt'irh.  • 

Umschreibung  für  Kropf. 

J  Er  hat  zu  wenig  Knötn  gesse.    COin-rOKUrrrich.^ 

Scherzhaft  um  zu  sagen,  dass  jemandes  physische 
Kraft  zu  irgendeiner  Arbeit  oder  Verrichtung  nicht 
•atreicho. 

Das  Knödelweib  '  darf  bei  der  Hochzeit  nicht 
fehlen. 

■  I  Bei  den  Huclizeiteu  in  Oberöstorreich  eine  Frau  aus 
der  Freundschaft  eines  der  Brautleute,  welche  nach  dem 
Gt.'ttesdieust  auf  dem  Platze  vor  der  Kirche  „Knödl**, 
Krapfen .  auswarf.     (Iiaiimgnrt*'n.) 

Greoss«)  Kiioln,  j^eossö  Stuk  Breod.  —  liaum- 

tjarUn ,  ,'i3. 

So  sairt  man  in  Oberösterreich ,  wenn  beim  Komsften 
grosse  Knollen  entstehen. 

Grosse  Knollen  gehen  nicht  in  kleine  Töpfe. 

_         GroAHC  (redanken  nicht  in  kleine  Köpfe. 

%Venn  Knollen  en  Wortcln  gut  gerohen,  sollen  die 
Jonkere  van  Ileiere  soden  en  broden.  CWe$tf.) 
Wenn  Buben  und  Möhren  gut  gerathen,  mögen  die 
Junker  von  Heier  im  Ueberfluss  loben.  Allgemein:  Ich 
habe  eine  gute  Ernte  und  brauche  mir  nichts  abgehen 
an  lassen. 

Den  es  ök  niet  de  Knollen  gar.     'Deutz.j 

Er  ist  verarmt. 
^^er    grobe   Knolle.  —    Musihvro^ch,  Alauwdr  Kfhrawt, 

5  .  123. 

Een  graven  Knülle.  —  Urem.  U7i.,//,mo. 

Zar  Bezeichnung  eines  groben  Menschen.  Laureiubfry 
(XII,  4^u<)  hat  Bnerkunllei  dtlnisch:  knold. 


^ie  Knollfink  und  Plochheinz. 

Wiederholt  bei  f trimm fl^hausm.  Der  mVA:*!  Mtflcher. 

Jins  Knöpffen  werden  Rosen.  —  Lehmann,  S49,  4. 
Der  Knopf  ist  leicht  gelüpft,  den  Gott  nicht 

hat  geknüpft. 
Sincn  harten  Knopf  aufzulösen,  erfordert  einen 

spitzigen  L<>8er. 
^ann  uiun   nicht  ein  KnoptT  an  Faden  macht, 

i«it  dt'r  orst  Stich  verloren,     rs.  Knoten  6  und 

Knfill.;  —  Lvhmann.  17,  ».  E\»elein,t^:  Stmruik,  57W. 
Was  für  alle  Creschifte  wohl  zu  merken  ist. 

Was  der  Knopf  siegelt,  soll  die  Spitze  vertheidi- 

gen.  —  hntor.,  VI,  IWi.  Simroik.  5789.  C.r.tf.  «25,  31'7. 
Der  Kaiser  Karl  der  Orosse  hatte  aaf  seinem   Degen- 
knopfe, womit  er  seine   Befehle  zn  siegeln  pflegte,  die 
Bochsubcn  D.  P.  C.  A.  D.  C  (Decem  Praeceptoram 


Custo«  A  Deos  Constitntus,  d.  h.  snm  WAehter  der 
zehn  Gebote  von  Oott  verordnet)  «ingraben  lassen  und 
pflegte  zu  sagen:  „  Was  der  Knopf  siegelt,  soll  die  Spits« 
vertheidigen '* ,  welcher  Anssprachdes  Kaisers  sehr  oft 
wiederholt  und  zu  seiner  Zeit  sprichwörtlich  wurde ;  ans 
Mangel  an  Veranlassung  aber,  ihn  zu  vriederholen,  in 
Vergessenheit  gerieth. 

6  Was  kein  Knopff  ist  gewesen,  das  wird  zu  kei- 

ner Rosen.  —   Lehmann ,  4&V ,  73. 

7  Was  soll  ein  Knopf  in  der  Höhe,   wo    nicht 

drüber  eine  Spitze  geht.  —  Parömiakon ,  8m. 

„Gelehrte  sollen  allweg  den  Vorzug  haben.** 

8  Wenn  der  knopif  gemacht   ist,  so  ist  alles  zu 

spät.   —   Lehmann,  m,  4. 

9  Wer  einen  Knopf  annähen  kann,  ist  noch  kein 

Schneidersmann.    (SortWöhmen,) 

10  Wer  Knöpff  will  brechen,  find   bald  viel  Hut 

voll.  —   Lp/iHMiMn,  621,  32. 

11  Wer  nicht  einen  Knopf  annähen  kann,  ist  wol 

ein  ungeschickter  Mann. 
*I2  Alles  in  einem  knopff  haben   (uno  verbo).  — 
«rt/rr,  Uvr  neelen  Paradi*n  (Strasburg  1510),  XXII*.  I. 

*  13  Da  hat  Knöf  op  de  Oge.     :'ltedburg.j 

Ist  sehr  nnaufhierksam ,  beobachtet  nicht. 

*li  Dar  kamen  noch'n  heele  Bült^  Knopen  un  Ka- 
nieelsgarn  bi.  —  Kern,  i04«. 

')  Eine  grosse  Menge.  —  Die  Zuthaten  machen  die 
Sache  theuer. 

*I5  Das  hat  einen  harten  Knopf. 

„Wicwul  es  auch   ein  harten  Knopif  hat,    ob  8eru> 
babel  und  Josua  umb  diese  Zeit  noch  haben  leben  köD 
nen,  d.  li.  fMt  unglaublich  ist.**    ^(ru///r.,  ISO*.; 

•16  Den  Knoj)   up    den  Büdel   hebben.     (UoUlj  — 

Schutze,  /,  174. 

•17  Den  Knopf  auf  dem  Beutel  haben.  —  Luhrengei, 

II,  lue.  Kvrlv,  UiU^i  Itraun,  I,  1907. 

Die  eigene  oder  fremde  Kasse  beherrschen;  auch  die 
Mittel  besitzen,  sich  gegen  einen  schlechten  Zahler 
sichorzuitellcn . 

•18  Den  Knoi)f  auflösen.  — hirümiakon,  m^. 

•19  Den  knöpf  hat  noch  keiner  auffgelöst.   (S.  Nnst.) 

—  Lehmann,  275  ,  17. 

Der  Ton  liegt  auf  den.  Von  einem  schweren  Ge- 
schäft. LvhmanH  fügt  als  verwandt  bei:  .,Die  Nnss  hat 
noch  niemand  auffgebissen ;  dioNuss  ist  zu  hart,  man 
kan  sie  nicht  auffbeissen." 

•20  Den  Knopf  machen.  —  lUrUnyer,  877. 

Birliayr  erklärt  es  nnr  durch:  copaliren. 

•21  Den  letzten  Knopf  springen  lassen. 

Den  letzten  Pfennig  ausgeben. 

•22  Der  Knopf  geht  auf.  —  inrUmjir.sn. 

Der  Kleine  wichst 

•23  Der  Knopf  is  iem  afganga.     (0berü9terretch.) 

D.  h.  er  erkennt  nun  klar,  er  fängt  an  zu  verstehen,  zu 
begreifen.     Haumgartfti  sagt :  Ich  denke  beim  Knopz  an 
•die  sich  eben  entfaltende  Blnmenknospu. 

•24  Diesen  Knopf  muss  ein  jeder  auflösen.  —  /Vird- 

Davon  ist  keiner  ausgenommen. 

•25  Eenen  den  Knöp  up  den  Büdel  holen,  (llolti.) 

—  Schulze,  II,  3üC. 

•  26  Es  wirdt  jm  ein  knopff  daiiir  gelegt.  —  ilatht' 

Kxus,  iHtstdln,  I,  XVII*'. 

•27  Einem  den  Knopf  auf  den  Beutel  halten. 

Ihn  von  (ieldausgaben  abzuhalten  vermögen.  Stammt 
wahrscheinlich  von  alten  Geldbeuteln  oder  Geldtaschen 
her,  die,  mit  einer  Klappe  versehen  waren,  um  suge- 
knüpft  zu  werden. 

•28  Einem  einen  Knopf  an  die  Nase  machen. 
•89  Einen  Knopf  springen  lassen.  —  Fritchhier,  aq6  : 

FriKchhier  -,  2ütJ;<;  llennüj ,  128. 

Ktwas  draufgehen  lassen;  aber  auch,  wenn  man  zu 
viel  gegessen  hat,  durch  Oeffnen  eines  Knopfes  sich  Lnft 
macheu. 

•30  Enem   den   Kno)»  herundcr    slan.  —  Umn,  W'b., 

11,  bi\t. 

In  die«er  und  einigen  andern,  besonders  niederdeut- 
schen Redensarten  steht  Knopf  ftlr  Kopf-,  auch  in  der 
Flachformel:  „Gottes  Knopf*  steht  es  wol  verhfQlend 
fttr:  Gottes  Kopf.  „Gots  knöpf ,  las  dem  wirt  sein  ru.*' 
(Fa*t nacht. "pifl.)   CVgl.  darUber  Urnnm,  II,  l,  c;  T,  1471.; 

•31  Er  hat  der  Chnopf  uftho.     (Soloihurn.j  —  Schitd, 

75,  205. 
Er  fängt  auf  einmal  au,  stark  zu  wachsen. 
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Knöpfchen — Knöpf  lein 


Knopfloch — Knoten 


*3*2  Kr  hat  getroffen  pinkt  in  Knöpel  dran.    (Jüd.- 

deutsch.     Brodln,) 

Br  hat  gerade  in  den  Knopf,  in  den  Punkt,  in  dM 
Sohwarae  getroffen. 

•33  Er   hat  (k«ne)  Knöpfe.  —  /^ri«fW»«w,  405.  Friicfc- 

öi>r  *.  2084. 

Kr  beiiut  (kein)  Geld  oder  Vermögen.  Daher  daas 
mau  einet  SUbermOnaen  als  Knöpfe  getragen. 

•  «54  £r  kann  den  Knopf  nicht  auflösen.  —  Parümia-^ 

kon,  687. 
Die  Aufgabe,  das  Bltheel  u.  t.  w.  iat  ihm  in  lohwer. 

•  35  Er  lässt  alles  auf  den  spitzen  Knopf  kommen. 

fSürtinyen.J 
Aafi  AeuiserBte. 

*36  Er  lässt  sich  die  Knöpfe  vom  Rocke  herunter 

stehlen. 
•37  Er  macht  der  Ghnopf  letz  a  Lumpe.   CSoiothum.j 

—  Schild,  74.  204. 

Er  macht  den  Knoten  Terkehrt  ins  Naatnch,  d.  h. 
er  macht  eine  Sache  Terkehrt. 

♦38  Er  macht  syni  Chnöpf  (Späase).    CSoUahun.j  — 

Schild,  74,  203. 

*39  Er   verthut  (verkeilt,   verkneipt)   den   letzten 

Knopf  (Pfennig). 
•40  Es  fehlt  ihm  auch  wol  ein  Knopf  am  Rock. 

Es  ist  nicht  alles  so,  wie  es  «ein  soU. 
Soll.:  HiJ  mögt  wel  iwijgeni  hij  mist  ook  al  een'  knoop 
van  sijn'  rok.    (Harrebomit,  I,  A%\^.) 

•41  Es  fehlt  noch  ein  Knopf,  ehe  der  Rock  fertig 
ist  (oder:  schliesst). 

Lot. :  Gnrtae  semper  abest  nescio  quid  rei.    (Hor€u.) ',  (Bin' 
der  r,  279;  //,  679;  PhiUppi,  l,  108;  Seybold,  110.; 

•42  Es  ist  wie  ein  Knopf  und  doch  plagt  es  uns.  — 

Durckhardi,  699. 

Die  winaigsten  Dinge  können  den  Menschen  beon- 
rohigen. 

•43  Hä  hiät  Knöpe  oane  Nösen  maket.    fCraftchaß 

Mark.J  —    Woeste,  84,  67. 

Kr  hat  Knöpfe  ohne  Oesen  (Oehre)  gemacht,  d.  h. 
Falsohmflnaerei  getrieben. 
•44  He  het^n  Knoop  op^n  Büüdl.     (SüderdUhmanckm,) 
Er  hat  einen  Knopf  auf  dem  Beutel;    ist  in  seinen 
Ausgaben  beschr&nkt. 
•45  He  lett  enen  Knöp  springen.     CHoltt.)  —  Schütte, 
II,  90;  für  Altmark:  Danneil,  275. 

Nämlich  einen  Westenknopf,  macht  sich  durch  Auf- 
knöpfen Luft,   wenn  das  Essen  schmeckt  und  er  noch 
mehr  esson  will. 
HuU.:   Hij  moet  een*  knoop  laten   springen.    (Harrehomee, 

•46  Ich  will  einen  Knopf  vormachen. 

„Die  etwas  hindern  wollen,  die  werfen  Stuel  md 
BoDck  dreiu,  verhaun  den  Weg,  TerlaufTen  das  loch, 
macheu  ein  knopff  davor.*'    (Lehmann,  386,  7.) 

•47  Ik  hebb  mit  em  den  Knop  up'n  Büdel.  —  FAch- 

wüld,  1057. 

•48  Knöpfe  an  einer  Binse  suchen.     (S.  Knoten  i6.) 

„Ein  knöpf  du  in  der  binzen  suchst.'*  (UebertetM. 
T'^rens,  Strasburg  141)9,  34'*.;  „Aber  die  weit  muss  ein 
knöpf  an  einer  binzen ,  das  liecht  in  der  finstemis  su- 
chen."  (Frank,  Wellbuch ,  Von.)  (Vgl.  Urimm,  K,  1472.) 

•49  KnopflF  oder  Spitz,  welchs  du  wilst.  —  Lehmann, 

134.  3. 
Drohung. 

•  60  Mach'  dar  an  Knopf  ön  die  Nase.  (OhertUterreich.j 

—  Hochdeutsch  hei  Simrock»  7422**. 

Zur  Unterstützung  des  Gedächtnisses  einen  Knopi 
ins  Taschentuch. 

•  51  Nicht  alles  auf  den  Knopf  setzen.  —  Opel,  295,  40. 
•52  Nur  an  Einem  Knopfe  hängt  es  noch. 

Es  liegt  nur  noch  au  einer  Kleinigkeit. 

•53  Sich  einen  Knopf  ins   Tuchel  (auf  die  Nase) 

machen.   —   Parömiaknn ,  9  u.  1564. 

Ein  sichtbares  Denkzeichen,  um  etwas  nicht  zu  Ter- 
gcfl«en. 

Xnöpfchen. 

•\Vat  im  Knöpken  hebbeu.  —  Schambach,  H'6..  107*. 
Etwas   im  Sinne    haben.     Lichtenberg  (1800,  IQ,  41) 
hat:  er  hat  etwas  im  Knaupe,  ftür:  er  ist  betrunken. 

Xnöpfleln. 

1  Auss  knopflein  werden  Rosen.  —  Lehmann,  4io,  S3; 
Sailer ,  149. 

"i  Schneeweisse  Knöpfli,  Speck  wie  der  Blitz,  mit 
der  Sichel  aba'g'hauo  schadt  den  Buren  nichts. 

Schweiz., 


•3  Da  muBst  du  voriier  noch  mehr  Enö 

(Sürtingen.) 

•4  Knöpfte,  Kraut  und  zftte  Speck.  —  J 

Antwort  auf  die  Frage :  Waa  hoal  gl 
sagen:  gar  kein  Speck.  Kndpfli  =  DBsn 
oder  FleischknOpfli. 

Kncn^coh. 

1  Was  unter  dem  fünften  Knopfloch  iil 
nicht  unterdrücken. 

Wer  etwaa  auf  dem  Henen  hat,  mgL  • 

*2  Unterm  linken  Knopfloche  Dicht  re 
Knopfitrldker. 

•Der  Knifelsträcker  kit.  (Siebenbnr^.'taa 

mann,  V,  327,  300. 


I 


1  Auf  einen  harten  Knorren  gebüri 

Keil.  —  IlerbergeT,U,4at. 
Böhm. :  Na  trrd^  snk  tvrdAho  tvtka  klten  1 

lakottky,  117;.   —  Öpicat^  klfn  o»  wvil 

kowtky,  97.) 
BoU.:  Dp  eenen  groran  kwaat  baefl  asam« 

beitel  (eene  scherpebül)  noodig.  (Mmwr^ 

Lat.:  Malo  nodo  malus  cnnaos  naaafaaii 

117.; 
Pol«.  .*  Na  twardj  s«k  tw«rdago  klinaportraab 

2  Der  Knorren  (Ast,  Knoten)  nrass  dt 

(Klotz,  GreschwttUt)  fertrmgen.  — 

80  einer  des  andern  Fahlar,  aia  "Wtwu 

Ecken   und  Sohwlehan. 

Lat.:  Duh>  nodo  dama  quaerandaa  aat  cob 

248.;  —  Qui,  ne  taberiboa  ptopriis    oSe 

postnlat,  ignoscat  Termoia  fllioa.    (Eon 

lly    134.) 

3  Ein  roher  Knorm  ist  hinten  wie  yn 

4  Einen  Knorren  muss  man  ungettall 

5  Grosse  knorren  brennen  laognon  a 

aber  noch  grün,   so   geben  ne 

Rauch.  —  Petri,  II,  339;  tfmusck,  300, 

6  Man  muss  den  (manchen)  Knorren 

lassen.  —  Lehmann,  715 ,  4  u.  T70 ,  C 

•7  Er  hat  schon  manchen  Knorren  ge 
schlägelt ). 

Frz.:  II  7  a  long-temps  qu*U  bat  le  fer.    (l 

*  8  Er  het  Chnürre-n  im  Chopf.     SoiMku 

73.  306. 

Ist  ein  hinterlistiger,  heiatttckischtr  1 
Knors. 

•  1  Ein  rechter  Knorz.  —  .Scfcüp/',  330. 

Eine  dicke  Permon,  eigentlich  ein  knoi 
•2  Er  ist  ein  grober  Knortz.  —  f'efna« 
Knospe. 

1  An  der  Knospe  sieht  man  schon .  wt 

werden  will. 

2  Aus  Knospen  werden  Roten. 

Fr».:  Le  bouton^erient  rose  et  la  rose  gni 

/.  3lJ 

3  Vor  Knospen  auf  der  Stirn ,  die  in  d 

brechen,  soll  man  sich  hüten.  — 

Sxmmck,  5791;  Reingbtrg  /,  143. 

Die  in  der  Ehe   unter  dam   Titel  ..H6f 
nen  und  bekannt  sind. 

4  Wo  die  Knospen  fehlen,  da  blühen 

Rosen. 
Knoten. 

1  Auch  ein  kleiner  Knoten  gibt  schmenl 

'Wend.  Latuitz.j 

2  Die  Knoten  am  Stock  schaden  der  Ti 

Frs.:  De    bois  nou4    court    gnukdae  ▼eadiai 

/.  59J 

3  Die  Knoten  sind  geschürzt. 

Die  Angelegenheit  hat  daa  Htadiaw  im 
erreicht. 

4  Ein  Knoten  am  Faden  erspart  den 

viel  vergebliche  Stiche.    (8.  Knopf  1 

Sehnlich  russisch  AUmmmm   VI,  431 

5  Geht  der  Knoten  auf,  bat  (nimmt) 

freien  Lauf. 

Kn^L:  Where  the  knot  is  looae,  tba  itriaff  sb 

//.  108.; 

6  In  den  tieüsten  Knoten  hat  das  Zach 

besten  SafU 

„Das  Leben  gleicht  dem  Znckinvkr.   I* 
ten  wird  das  WipfelUab  rom  Sebalt"  0 

7  Kein  Knoten  so  fest,  der  Senffasi 

zerhaut  ihn. 


Knotenkaff— Knflder 


Knuff-— ILnflppel 
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il&  mal  'n  Kuutten  in,  säd'  de  Brut|  an 
dem  Deuwel  vor  de  Nase.    (Lünebwg.j 

nen  Knoten  an  den  Faden  macht,  ver- 

len  Stich.  —  Heinsberg  111,  ii. 

Knoten  geschürzt  ist,  muss  man  ihn 
steckt)  der  Knoten  (das  Hinderniss). 

t  U  le  hie.    (KHtzinger,  376  \) 

dischen  Knoten  lösen. 

US  schOrste  einen  iuesent  verwickelten  Knoten 

merkte,   cUws  der,   welcher  ihn   lösen  werde, 

•n  Asien  werden   würde.    Bekuintlich   lerhieb 

cander  der  Grosse  mit  dem  Schwerte ,  indem  er 

.ass  es  nicht  darauf  ankäme,  wie  der  Knoten  auf- 

rerde.    Der  Erfolg  hat  dies  geaeigt. 

lea  de  Gordias  Midas.   (BoviU,  11,  Id.;  —  Noend 

.    (Kntzinger ,  iSit.) 

hakt  den  Gordiaanschen  knoop  door.    (Harre- 

IS  GordU  Midae.    (BwiU,  11,  iS.) 

e  Knoten  ist  bei  ihm  gebrochen. 

emand,  der  zu  wachsen  beginnt. 

•ten  ist  noch  nicht  gerissen.  —  A7ü,  31. 
n  a  Knaat  tu  hun.    (Amrum.j  -^  Haupt, 

2»  178. 

m  der  Knoten  zur  Hand. 

sst  eyn  knoden  an  der  bintzen.  —  Tap- 

^ ;  Efiering,  11,  454;  Heni^ch,  389,  13. 
;hwierigkeiten   finden,  wo    keine    sind.     Von 
chen,   allzu   Besorgten,  Furchtsamen,   die  da 
finden ,  wo  nichts  zu  zweifeln  ist.  —  Die  Bin- 
tn  keine  Knoten. 

Uerces  anglet  en  lines  droictes.  (BoviU j  /,  157.; 
oekt  knoopen  iu  eene  bies.  (Harrebvinev ,  /,  421.; 
adde  biezen  zoekt  hij  kuobbels.    (HarrtbonUe, 

V 

parailolis  angulum  quaeris.  (BoviU  y  /,  157.;  — 
in  scirpo  quaeris.  (Terenz.)  (Binder  /,  1145; 
;  TappiuM,  Ö4";  Fhiltppi,  11,  30.; 

inen  Knoten  dafür  stricken.  —  Fischer, 

408.  4. 

^schürzten  Knoten  lösen. 

nuten  ins  Schnupftuch  binden.  —  Körte, 

traun,  I,  lyOd. 

ankzeichen,  etwas  nicht  zu  vergessen. 
xt  mettre  une  dpingle  snr  manche  pour  se  sou- 
quolque  chuse.    (Kritzinger ,  66^.; 

lie  Knoten  wie  Alexander. 

i  harter  (böser,  schlimmer,  verwünsch- 

noten.   —   Lehmann,  915,  7. 

cbwierige  Sache. 

inium  vinculum.    (Philippi,  11,  26.; 

n  herculischer  Knoten. 

ward  eine  sehr  enge  und  unauflösliche  Freund- 
ozeichnet.  Auf  dem  Heruldstab  des  Mercur 
-■1  ächlangon,  eine  männliche  und  eine  weib- 
e  in  der  Mitte  des  Körpers  ineinandergofloch- 
herculischeu  Knoten  bilden, 
ilauus  nodui.    (Seubold^  2U.> 

II  Knoten  im  Kabel  (im  Ankertau). 

u:be  ist  Terwickelt,  es  ist  ein  Uindemiss  in 

l  gekommen. 

li  eene  kink  in  denJCabel.  (Harrebomee ,  /,  408^.; 

ihm  zwei  Knoten  gemaclit. 

te  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt. 

^neu  Knutten  iu  de  Nase.    (Hamburg.) 

an  sich,  um  etwas  nicht  zu  rergessen,  einen 
.US  Taschentuch  macht. 

hoch  der  grobe  Knotte,  Sanct  Burg- 
iät  sein  Zwölfibott.  —   Theatrum  Diaboh' 


von   Kuottcnkaw^   Knäupe    dreggen 

n).       Olpen  im  Iiegufrungibe:irk  Arnsberg.) 
tten  =  Leinknoten,  Kaw,  kawet=  Spreu,  Kafl^ 
'8  Uebcrbleibsel  von  Loinknoten.  —  Lächerlich, 

er  Knotonlöser  ist  ein  Alexander. 

.  Knochen. 

uukskes  sind  de  düügeti  daar  g^ftU  aach 
I  de  sc  müüget. 

bei  up'n  Kopp.  —  Euhwatd,  1059. 

i  dicke  Knüder.  —  Sutermeiiter,  H,  57. 

irAICHWOATKA-LiXXXOV.     II. 


*Nich  Knuff  noch  Knaff  segg'n.  ^  Eichwald.  i058. 
Xxiullfftflt« 

*£n  met'r  Knufffüst  *  begrüss  lüsen?  —  Lyra,  63. 

i;  Geballte  Faust  *)  MlBhandeln.  ~  „BegrfiUu  Inoiest 
da  DoUbriOgen  mi  nich  Dag  vor  Dag  met'r  KunüTast?" 
KntOL 

*He  18  knüll.     (D^mold.)  —  Firmenich,  /«  360,  5. 
B«tniakMi.    (8.  Boden  38.) 
Kntkilen. 

*£r  knüllt  wie  eine  dürre  Domheck.  —  ^uior,  m. 
Knullmlrhal. 

*£r  ist  ein  Knullmichel.  —  Ddhnert,  245  ^ 
Ein  grober  Mensch  ohne  alle  Lebensart. 
Xnüpp,  «.  Kntttt. 

TN  Knüpp  (Knütt)  vor  de  Draht  is  UlenspegePs 
Rath.  —  Kern ,  ni :  HauikaUnder, 

Knflpp  =  Kntttt = Knoten.  (Vgl.  Stürenburg,  117*.) 
Xolf&spiegal  lud  einmal  die  Schneider  an  sich ,  um  ihnen 
einen  Insserst  wichtigen  Rath  zn  ertheilen,  und  gab 
ihnen  dann  den  Bath ,  sie  möchten  beim  Einndeln  der 
Nadelnja  den  Knoten  am  Ende  de«  Fadens  nicht  rer- 
gessen (8.  Knopf  3),  worauf  er  sie  wieder  entliess. 
XnüppeL 

1  De  Knüppel  ligt  bi'n  Hund.    ((Hdenburg.j  —  Fir- 

menich,  I,  2SS,  51;   Schütze,  II,  309;    Eichwald,  849; 
Kern .  ri68 ;  hochdeutsch  bei  Simrock ,  6017 ;   Körte,  3455  ; 
Lohrengel,  /.  129;  Braun,  1,  1909;  Frischbier*,  2085. 
Man  kann  nicht,  wie  man  wol  möchte. 

2  Man  muss  nicht  nach  jedem  Knüppel  greifen, 

der  einem  nachgeworfen  wird. 

Holt. :  Men  moet  niet  alle  knüppele  oprapen ,  die  ons  na- 
getmeten  worden.    (Harrebomie,  1,  421^.; 

3  Me  mott  keine  twei  Knüppels  noa  Einem  Rüien 

smeyten.    (Büren.) 

4  Upp  ennen  growwen  Knüppel  gehört  en  grow- 

wen  KiL  (S.  Ast  1  und  Klou  1.)   (Waldeck.)  —  Fir- 
menich,  /,  S26,  49;  Curtze,  346,  404. 

5  Wam*me  de  Knüppel  unger  de  Uunde  schmit, 

dann  mellet  sick,  wei  gedroppen  weerd.  (Wal- 

deck,)  —  Curtte,  356,  522. 

6  Wenn  ein  Knüppel  zum  Schlagen  kommt,  so 

schl&gt  er  hart. 

Wenn  Leute  ans  niedenn  Stande  zur  Herrschaft  ge- 
langen, so  pflegt  sie  oft  hart  und  drttckend  ausgeflbt 
zn  werden. 

Böhm.:  TMk6  kladivo  s  mrz&ka  p&n,  z  kostelnika  pleban. 
(Celakoesk^,  100.; 

Foln.:  Ci{ski  1  kaleki  pan,  z  klechjj  pleban.  (Cda* 
kovsky,  100.; 

*7  De  Knüppel  geit  um. 

Wenn  m  einem  mecklenburger  Dorfs  eine  Gemeind«- 
▼ersammlnng  stattiinden  sollte,  so  schickte  noch  Tor 
wenigen  Jahren  der  Schulze  einen  geschalten  Weiden- 
ast  durch  den  Nachtw&chtcr  oder  Kuhhirten  im  Dorfe 
nmheir,  nnd  jeder  Bauer  bescheinigte  die  Ansage  da- 
durch ,  dass  er  seine  Hausmarke  in  den  Zweig  schnitt. 
Jetat  sind  Ast  und  Marke  meist  ausser  Gebrauch  ge- 
setzt, aber  die  Bedensart  hat  sich  erhalten.  (Vgl.  den 
Artikel  Mecklenburg  im  Moryenblatt  j  1860,  Nr.  41  u.  42.) 

*8  De  Knüppel  twusken  de  Hünn  smit'n.  —  Eich- 

wald ,  849. 

*9  De  Knüpp'l  is  bi'n  Hund  bunn.     (Altmark,)  — 
Danneil ,  277. 

Wenn  Jemand  aus  Mangel  an  Mitteln  seine  Wunsche 
nicht  befriedigen  kann. 

*10  Den  Knüppel  bym  Hunde  leggen.  —  Richey,  132. 
*11  Der  Knüppel  ist  an  den  Hund  gebunden.  — 
A'örfe,  ua^. 

Ich  wollte  dies  und  das  thun,  bezahlen  n.  s.  w.,  aber 
ich  kann  nicht,  das  UnTermögen  dasu  liegt  ror.  Im 
Umbenhagmiscnen :  De  Knfippel  is  an  den  Hund 
ebunnen. 

*  12  Der  wirft  nicht  zwei  Knüppel  nach  Einem  Hunde. 
*13  Einem  Knüppel  vor  die  ochienen  werfen. 
*14  Einen   Knüppel    unter   die   Hunde   werfen.  *- 

FrUchbier*,  2066. 

*I5  En  Knüppel  ant  Ben  hebben.  —  Schutze ,  l ,  90 ; 

i/,  809. 

Nennt  sohershaft  der  Mann  seine  Ehefraa.  Ik  wnll 
wol,  aTcr  ik  hef  en  Knttppel  an't  B6n,  d.  h.  ich  darf 
der  Frau  wegen  nicht. 

*1G  Er  spielt  Knüppel  aus  dem  Sack. 

Holt. :  ulj  speelt  knuppel  uit  den  sak.  (Harrfbvmet,  1,  421  ^ J 

*17  Hi  smat  a  Knappel  mad  a  Hüünjer.    (Amrum.) 

—   flavpl.  17//,  351,  18;  lohansen,  144. 
Sr  schmeisst  die  KnOppel  oater  die  Hoad«. 
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Knoppen — Knote 


Knfltt— Koch 


*18  Ick  schmet  mifii  Knüppel  mank  dei  Hünn*n, 
deit  mi  led,  wenn  'k  di  drapen  heff.    (Meck^ 

lenburg,)  —  Schiller,  I//.  4*». 

*19  Knüppel  aus  dem  (in  den)  Sack.  —  Eitelein,  886. 
*20  Mit  dem  Knüppel  unter  die  Hunde  (Sperlinge) 

werfen.  —  Körte,  8455**;  Braun,  1, 1910. 
t,Die  beito  Art,  die  Hand«    aaieinandeniilMringen, 

aber  der  Terkehrtette  Weg,  die  Sperlinge  sa  fangen." 

(Körte.) 

^21  Wiär  di  met  en  kuotten  Knüppel.    (Recklmghau' 

sen,)  —  Firmenich,  III,  170,  12. 

Wehr*  dich  mit  einem  koraen  KnOppel,  d.  h.  et  iit 
nichts  au  befttrohten. 

Knuppen. 
*1  Enen  Knuppen  im  Dok  sl&n.  —  Dähnert,  M5^ 

Sich  ein  Denkaeichen  machen,  dase  man  etwas  nicht 
Tergeiien  wolle.    (S.  Knoten  2j.) 

^3  He  sl^t  enen  g^oden  Knuppen  (Knoten).  —  Däft- 

iMT/,845**. 

Dan&it  rühmt  man  die  Oeecbicklichkeit  des  Scharf- 
richters bei  seinem  Henkergeschäft. 

Knups. 

•Er  hat   einen  Knups  (auch:   Knuffs)  weg.  — 

Frifchbivr^,  2087. 
Einen  Schaden  an  seiner  Oesondheit  erlitten. 


1  Liessest  du  das  Knurren,   so   Hesse  man  das 

Murren. 

Dan.:  Den  ei  tÜ  h«fre  knarren,  holde  inde  med  sin  mnr- 
ren.    (Prov,  dan. ,  3bl.) 

2  Wo  lauter  Knurren,  Murren  und  Argwohn,  da 

wohnet  der  Teufel. 

Knürres. 

*  So  knürres  as  'ne  Buetersoppe.   (Graftchaft  Hark,) 

—  Frommann,  V,  58,  24. 
')  Knarrig,  mOrrisoh.    (8.  Brummes  im  Nachtrag.) 


*1  Hi  as  SO  knorrag  (verdriesslich)  üüs  an  Spanrus 

(Spinnrad).     (Amrum,)  —  Haupt,  VIII,  Sil,  79. 
*2  So  knarragh  üsh  an  Spanrusman.   (Sordfrin.)  -^ 

Johansen,  21. 

So  knarrig  wie  ein  Spinnradmann,  Spinnradmacher 
=  Drechsler. 

•3  So  knurrig  wie  ein  Kruiwagen.    (Fries.) 

Knusael. 

•  Er  ist  ein  KnuSSCl.  —  Frinchbier^,  2088. 

Eigentlich  ein  Ast,  sprichwörtlich  yon  einem  kleinen 
dicken  Menschen.    (S.  Knüder.) 

Knust. 

1  A  groff  Knust  öss  beter  als  e  leddig  Füst.  (Fla- 

tuw.)  —  Frisclibier^,  20Ö0. 

Ein  Sttick  Brot,  gewöhnlich  das  letzte  harte  Ende 
▼om  Broto. 

2  De  to'n  Knust  backt  ist,  wart  kin  ßrod.   (Oldcn- 

bürg.)  —    Weserzeitung ,  4036;  Eichwald,  188. 

3  Eon    ölen    Knust   holt   Uus.    (Holst.)  —   Schütte, 

II,  509;  Üitrmisscn ,  70;    für  Mtmark:  Danneil,  278;  für 
Hannmer:  .Schambach ,  /,  344. 

IlauHstandsregol :  weil  altes  Brot  länger  reicht  als 
frisches,  neubackenes',  soll  man  stete  Vorrath  yon  altem 
Brut  halten. 

4  En  jri-awen  Knust  es  beter  as  ton  Godhelp. 

Enfft. :'  Don't  lie  still  and  cry :  God  help  yoa  1  —  The  leap  of  a 
frog  is  worth  morethan  good  mcn's  prayer.    (Goal,  UW.) 

5  '>»  präwen  Knust  is  beter  as  'n  lerrig  (leddig) 

Füst    (Fuxt).     (Mecklenburg.)  —  Mnssäuit,  122,  25; 
Firmmich,  I.  78,  9;   ///,  70,  12;   für  Waldeck:    Curtze, 
304,  600;  für  Allmark:  Danneil.  261. 
Eine  grobe  Brotkraste  ist  besser  als  eine  leere  Hand. 

•C  Da  well   mi  'n  Knust  an'n  Kopp  kü'ern.     (Iser- 
lohn.) —    Worxtf,  87,  125. 
Etwas  weismachen. 

•7  Ihm  ist  der  Knust  geplatzt.  —  Frischbivr^,  2089. 

Er  wächst  plötzlich  und  unerwartet,  leiblich  oder 
geistig.     Knust,  Knabbel,  Brusch  =  Benle. 

Knute. 

l  Die  Knute  hat  recht,  so  lange  sie  ])eitschen  kann. 
3  Die  Knute   t^mzt  wol  auf  des  Diebes  Kücken, 

.il)(  r  «ler  Dich  pfeift  nicht  dazu.     (Ilu^s.) 
3  Wenn  man  von  der  Kn.ite  spricht,  schauert  es 
den  Dieb  über  den  Bücken. 


Knütt,  s.  Knfipp. 

1  Dar  sla  mi'n  Knütt  in,  ta  de  Bftr 

un  let  en  r —  Kern,  144S. 

Die  Ponkte  gehören  der  Qoeile.  Dir  Bi 
dem  Teufel  Terschrieben  und  wieH  Gtfd  - 
empfangen ,  hatte  sich  aber  eis«  Bitte  m 
der  Teufel  ihm  am  letsten  Sad«  gewlbv 
ches  er  aber  nicht  konnte. 

2  'N  Knütt  vor  de  Drad  is^n  göden  1 

renburg,  117  "•. 

^3  Ik   will   me   ene  Knütte   in  de  N< 

Schütte,  II,  310;  lUchcn,  131. 

Bcherahaft  für:  ich  will,  am  etwas  wd 
sen,  mir  einen  Knoten  ins  Sohnapftvek 
Xobe. 

1  Wann  kobe  theuer  werden  in  eyl , 

Salme  bald  wolfeil.  —  Loeic^mm. 

Ich  habe  dies  Sprichwort  hier  nach  « 
noch  einmal  TollstAndig  auf  gelahrt,  obt 
einer  andern  Quelle  (I,  1786)  natcr  m^*^^ 
es  in  Grimm,  »'6..  K,  l&3Sf,  nach  iHirtm 
Terst&ndlichen  Fassung  angefahrt  ist. 

2  Wer  Koben  fängt,  föngt  auch  Fisc 

„Ks  ist  ein  Sprichwort  Tber  tisch,  w 
der  fehet  auch  flsoh.  ** 
Lai.:  Oobio  dum  capitur  tnno  piseia  captos 
comm.,  ISb.) 

Kober. 

1  Was  in  dem  Kober  ist,  der  auf  um 
hängt,  sieht  man  nicht. 

„Wir  sind  solche  Tsrblendte  Lente,  d 
eigenen  gebrechen  in  dem  Kobar,  so  wi 
haben,  nicht  erkennen.**    (Matht9¥,  I.  • 

*2  £r  hat  einen  Kober  auf  dem  Rück« 

V,  1543. 
Er  ist  buckelig. 
Xoberlled. 

•Einem  ein  Koberlied  singen.  —  at 

Einen  schlagen,  durchprOgeln ,  etwa 
Kolbe  lausen,  den  Kopf  waschen.    „Ik 
berlied  singen:  wat  schoadt  di,  min  Krt 
Kobold. 

1  Einer  ist  des  andern  Kobold  und  . 

•2  Du  Kobold.  —  Dähnert,  2i6. 
In  Pommern  als  Scheltwort. 

*  3  Einen  Kobold  von  Wachs  machen.  - 
*4  Sie  hat  einen  Kobold.  —  KOrte,Ma 

Von  einer  Magd,  welcher  die  Arbeit 
Hand  geht.  Nach  einem  Volksaberglaul 
bold  ein  Wesen,  das  ungesehen  gewijf« 
verrichtet,  die  Pferde  Etricgelt,  Holi  La 
m.'istuug  gedeihen  macht,  wu  er  nicht 
Ueber  den  Charakter  des  unter  dem  } 
bekanntou  Hausgeistes,  über  »eine  T.'iit.. 
der  Volksglaube  zuschreibt,  fvie  Qber  dit 
Nanten,  dioer  landschaftlich  fuhrt,  vgl.  ' 
Koch. 

1  An  Kaak,  diar  Hongar  starft,  skftl  i; 

bigreewan    wee&h.     (Mordfnc*.^   — 

Lap]u.'nkorl:  Firmenich,  III,  4,  36.   fur  A 

r/7/.  ü5'*.  .yi.  htuhd'Utsch  bei  Ma^M.n,  16. 

Ein  Koch,  der  vor  Hunger  stirbt,  u\M 

her«!  betfrabcn  werden.    (S.  Ksel  >2.i    Di 

wenig  geschehen,  aU  das  andere  gefchiri 

2  Auch  einim  guten  Kcch   brennt  zi 

Suppe  an. 

3  Auf  einen  Koch  gehören   drei  Kclli 

lein .  :186. 
Die  l>eutschen  lieben  das  Trinken  »ehr. 

4  Das  ist  der  beste  Koch,  der  siedtt, 

Herrn  schmeckt. 

Lat.:  Cuquus  domini  debet  habere  gnlam.    i 

5  Das  ist  ein  .sclilinimer  Kuch,  der  tni 

sucht,   wenn    der  Topf  schou  ül 

Winckler,  IX,  3. 
Moll.:  Hct  is  een  schere  kok,  die  d«B  lefel 
pot  Oven  £iedt.    (ilorrehomet .  I,  42i*^ 

G  Das  sind  falsche  Köche,  die  2we<er)< 
Einem  Topfe  kocht-n.  —   ir.iii-iJi». 

7  Der  fremde  Koch  macht  die  Sujpe 

macht  gute  Suppen). 

8  Der  geschickteste  Koch  kann  «us  Wo 

scr  keine  gute  Suppe  kochen.  —  i^ 

9  Der  Koch  besorgt  die  Küche  nicht  f 

JIoU.:  De  kok  maakt  de  5pijs  kliar,  «aiskf 
op  de  tafel.     ( Hurrthontt*  ^  /,  AS3*J 

10  Der  Kuch  dem  Kellner  bret  ein  Wtitf 
ncr  lescht  dem  Koch  den  l^fur*^  — ' 


Koch 


Koch 
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)ch,  der  vor  Hanger  stirbt,  wird  nicht 
len  Friedhof  beffrabeu. 
»ch  gibt  dem  Kellner  eine  Wurst,  der 
ler  löscht  dem  Koch  den  Durst.  —  Getier, 

,  81;  für  StroMburg:  Firmenich,  II,  528. 

ch  gilt  SO  viel  als  der  Keiner.  —  l*etH,  ll,  249. 
)ch  hat  seinen  besten  Platz  am  Feuer. 

»ef  MA  de  kok  eene  plMtU  bij  'I  ruur.    (Harrt' 

>ch  hat  viel  zu  schaffen,  bis  er  ffrossen 
en  ein  Ding  so  gut  macht  als  des  Sdimieds 

^enmahl.  —   Sailer,  244. 

gel  an  Appetit. 

ch  ist  der  beste  Arzt  —  G.  Döring,  Ueisncl- 

Frankfurt  a.  N.  1833) ,  //,  277. 

»ch  ist  übel  dran,  der  die  eigenen  Fin- 

licht  lecken  kann. 

e  ie  an  ill  cook  tbat  cannot  lick  liis  own  fingert. 
//.  81.; 

K:h  kehrt  sich  wenig  dran,  ob  ein  Gar- 
Gar^on)  ihn  rufet  an. 
»ch  musB  beines  Herrn  Zunge  haben.  — 

n,  386;  Swtroi:k,  5792. 

)ch  sagte  zum  Kellner:  löschest  du  mir 
Durst,  so  brat'  ich  dir  'ne  Wurst. 

ir  kokkeu  steger  for  kielder- evenden ,  eaa  gielder 
trrcns  riin-fad.  —  Steeger  da  mig  en  Tjratf  ■■« 
r  Jeg  din  tyrtt.    (Prov,  dan. ,  352.} 

>ch  soll  noch  geboren  werden,  der  es 
1  Gaumen  recht  macht. 

)e  kok  moet  nog  geboren  worden,  die  soo  kan 
.    dat    het    allen    nionden  smaakt.    (Uarr^boinie^ 

)ch  wird  selten  Hungers  sterben. 

0  kok   zai  zeldcu  houger  lijden.     (Harrebotnee, 

*•; 

>ch   wird  vom   Geruch   (Dampf,  Dunst) 

—  Blum,  146;  Ituckino,  96;  Simrock»  5793;  Braun, 
■» ;  Mti$8>m,  16. 

Hitze  (l(>s  IlerdcH.  der  T)ampf  der  Kohlen,  dai 
.1  der  Speisen  tragen  aber  das  Ihrige  dacn  bei, 
lie  Kinpfindung  des  Hungers  rerloren  geht;  es 
tuch  nicht  an  Heispiolen,  dass  der  blosse  Geruch 
iBcheiu  Brote  MeuHchen  vor  dem  Verhongern  be- 
bet. 
)kken  miettes  tit  af  regen.    (Pro9.  dan,,  311.; 

cn  Köche  Cbseu  auch  noch  gern  Salz. 

einen  guten  Koch  wird  ein  einfältiger 

nicht  witzi«;. 
laiH  hon  cuisiuier  u*a  rendu  son  maltre  sarant. 

r,  47S.^ 

U:T  Koch  am  Herd  ist  so  viel  werth  als 
:uter  llfiter  zu  Pferd.  —  Storch,  Fretknecht 
u  1:530},  ///.  13. 

ter  koch,  ein  guter  arzt.  —  Franck,  /,  ss* 

'\  (irttler.  7.25;  Pelri.ll,  193;  Stmroefc ,  5802 ; 
n,  386;  Körte,  3464  ;  Braun,  1, 1918. 

ter  Koch  hat  mehr  Fett  an  den  Händen 
n  Bauch. 

Portugiesen  sagen :  Ein  guter  Koch  war  nie  fett, 
sin  für  die  LUeraiur  d4i  Amlandtf,  1863,  S.  556.) 

ter  Koch  muss   einen  feinen  Geschmack 

n. 

ter  Koch  muss  kosten. 

e  met  den  haard  k*n  omgaan ,  weet  ran  proeren. 

fb'jtiue,  I,  270.; 

ter  Koch  siedet  die  Hühner  nicht  gleich, 

1  sie  gerupft  sind. 

ter  Koch  spület  woF  einen  Topff,  ehe  er 

s  drin  thut.  —  Petri ,  II ,  i»y 

ter  Koch  und  hungriger  Magen,  ein  fri- 

•  Trunk  und  durstige  Zunge.  —  Ei$elein,  38«. 

ter  Koch  vnd  ein  nungriger  Magen  kom- 

wol  zusammen.  —  Petri,ll,m. 

ager  Koch,  ein  alter  Bratenwender. 

Dg  kok  gammel  steg-Tender.    (Frow.  dan.,  i^\^ 

iget  Koch,  ein  alter  Brater.  —  EiteUin,  zu, 
>ch  ist  gerechter  dann  ein  Schaf,  Ganss 
Kalb;  denn  er  kan  sie  an  Spiess  stecken. 

fhnianfi,  632,  65. 

xht  auf  der  Ansieht,   daei   der    Stirkite   recht 

iMfl  OewAlt  Becht  ist. 


38  Ein  Koch  muss  lenger  darauf  wandern ,  l^s  er 

lernt,  wie  er  die  Leut  durch  vielfeltige  Spei- 
sen vmb  gesundheit  will  bringen,  als  ein  Me- 
dicus,  bisR  er  lernt,  wie  er  sie  wieder  gesund 
will  machen.  —  Lehmawa,  308,  18. 

39  Ein  Koch  muss  sich  richten  nach  seines  Herrn 

Munde.  —  Petn,  ii,  209. 

Lat.T  Coqaot  domini  debet  habere  gttUm.  (Jlartial.) 
(Binder  IT,  482;  Fwfliu*,  50;  Philippi^  93;  Wiegand,  493; 
EiseieiH,  886.; 

40  Ein  Koch  vnd  Fleisch,  ein  bottenleuffer  vnnd 

ein  ebener  Weff,  Gasterey  vnd  Frölichkeit, 
ein  zierlich  Kleid  vnd  schöner  völliger  Mensch 
reimen  sich  wol  zusammen.  —  IHnri,  11,  ao9. 

41  Ein  Koch  wermet  sich  beym  Fewer  vnd  muss 

auch  rauch  fressen.  —  Lehmann,  560,  28. 

42  Ein  Kock  vnd  ein  Bock,   ein   Hoer   vnd   ein 

Bückinck  stincken  nicht  ein  lütting.  —  Mn, 
II,  io». 

43  Ein  saurer  Koch  ist  besser  als  ein  süsser  Schma- 

rotzer. 

Begel  fttr  Tomehmer  Herren  Dilt. 

44  Ein  unsauberer  Koch   macht   kein   appetitlich 

Mahl. 

In  Aegjrpten  sagt  man:  Wessen  Koch  ein  KAfer  ist, 
wie  mag  dessen  jBnsen  sein.  (Burckhardt ,  674.;  Was 
kann  aas  einer  bache  werden,  wenn  ein  unsauberer 
Thor  mit  der  Ausführung  beauftragt  ist.  Der  Käfer, 
der  im  tipriohwort  gemeint  ist,  ist  eine  Art  BosskAfer 
und  gilt  den  Aegyptern  als  ein  Master  von  HAsslichkeit 
und  Unsauberkeit. 

45  Ein  zorniger  Koch  macht  fetten  Kohl. 

Dan.:  Naar  kokken  (stegeren;  er  Tred(er),  bliver  kaalen 
feed(er).    (Proc.  Jan.,  422  u.  530.; 

46  Es  ist  ein  guter  Koch,    der  seines  Herrn  Ge- 

schmack hat 

Foln.:  Knobars  dobr^  co  pansU  smak  ma. 

47  Es  ist  ein  schlechter  Koch,   der  das  Fleisch 

nur  auf  einer  Seite  bratet. 

48  Es  ist  nicht  jeder  ein  Koch,  der  einen  g^rossen 

Löffel  in  der  Hand  hat 

49  Es  muss  ein  guter  Koch  sein ,  der  für  alle  Man- 

ier recht  kochen  will.  -^  Caai,  1027. 

Ung.:  Miaoaan  0I7  aaakAos  a  ki  minden  embemek  ssAJa 
ix^nt  tudna  föxni.    (Oaal,  1027.; 

50  Es  muss  Koch  vnd  Kellner  mit  spacim,  damit  jrer 

Pracht  ein  genüg  geschehe.  —  Entring,  11,  570. 

51  Es  seind  nicht  alle  KÖche,  die  lange  messer 

tragen.  —  Agricola  I,  2€:  Egenolff,  79*;  Tappius,  7«*; 

Eyering,  II,  58t;  Petri,  II,  S94;  GvUenstein,  118,  2;  Lefc- 

mann,  882,  12;   Gruter,  I,  88;   SOwtM,  IIU*;   Mayer, 

1, 196;  //,98;  Goal,  1028;  Blum ,  153;  Bücking, 871 ;  Sie- 

benkeet,  240;  MamiUon,  I,  16;  Simrock,  58CS;  ParÖmiO' 

Jkon,  817;   Ewefetn,  396;   Körte,  3462;  Braun,  I,  1917; 

IfaeMii,  Mi;  Reintberg  IV,  18. 

Man  most  jeden  richten  nach  dem,  was  er  kann,  und 
tticht  aaoh  dem,  was  er  tu  können  den  Bobein  hat. 
Die  tioh  durch  Aasserliohe  Zeichen,  durch  Kleidung 
u.  s.  w.  dafar  ausgeben.  Die  Bussen  drucken  densel- 
ben Gedanken  in  verschiedener  Weise  aus :  £s  ist  nicht 
Jeder  ein  Kaiser ,  der  die  Oeneralsuniform  trAgt.  (Alt- 
mann V,  77.;  Es  sind  nicht  alles  Helden,  die  eine 
Sch&rpe  tragen.    (AttvMnn  VI,  379.; 

Dan. :  Det  er  ikke  alle  gode  kokke  som  bMre  lange  kniye. 
(Pro9.  dan. ,  352.; 

Soü.:  Het  s^n  al  geene  koke,  die  lange  netsen  dragen. 
(Harrebom^e,  429*.; 

Lat.:  Malti  thyrsigeri,  paaci  Bacchi.  (Binder  I,  85; 
//,  1928;  Eratm.,  «58;  Pkilippi,  /,  858./ —  Non  coqaos 
ex  oaltro  dlgB08citar,haud  quoqoe  rlrgoDepedente  coma, 
nee  pnflbjter  ipse  Corona.  (Ei*€lein ,  386.;  — >  Non  om- 
nee,  qol  nabent  citharam,  sunt  citharoedi.  (Tappius, 
75  b.  Mratm,,  858;  Philippi ,  //,  40.;  —  Plutee  thriobolos. 
paacoe  est  oemere  yates.  (Philippi^  II,  98;  Seybold ,  445.) 

—  Qui  boTCS  (tauros)  stimulantmulti,  sed  rarus  arator. 
(Apottol.,  ITV:  Binder  I,  1031;  //,  192»;  Eratm..  t»58; 
PMUmpt,  /,  262;  Be^bold  502.) 

Ung.:  Ken  mind  saakacs,  kinek  kes4ben  a'  nagjr  kanil. 
(Oaal,  1028.) 

52  Es  sind  nicht  alle  Köche,  die  gern  Grütz  essen. 

—  PHri,  II,  294. 

53  Es  sind  nicht  alle  Köche,  die  man  in  weissen 

Schürzen  gehen  sieht 

SoU.:  Het  s4in  algeene  koke .  die  besmeerde  schortelklee- 
derea  dragen.    (Uarrebamit,  /,  429*;  Böhm  I,  325.; 
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54  Hans  Koch  gönnet  niemand   der  Ehre,   denn 

sich  selbst.  —   GuUtn»tein ,  II,  57. 

55  Je  mehr  koch,   je  minder  im  topff.  —  Waldit, 

I\\  58,  85. 

56  Je  mehr  Köche,  je  schlechter  die  Siippe. 

Dan.:  Jo  fl«ere  kokke,  jo  TMnre  maad.  ~  Jo  fleere  tiexier«, 
Jo  rnindre  Üeneste.    (Fro9.dan,,  858.) 

57  Kein  Koch  kann  für   alle  Mäaler   (Gaumen) 

kochen. 

58  Kein  Koch  oder  Köchin  leidet,  das  einer  den 

Deckel   vom  Hafen  thnt  vnd  sihet  was  er 

kocht.  —  Lehmann,  II,  886«  68. 

59  Kein  Koch  preist  den  andern  hoch. 

JUtth.:  Powar  powar»  nikond»  ne  odobijaje. 

60  Kein  Koch  stirbt  Hungers  in  der  Küche. 

Boll.:  Oeen  kok  blijft  roor  de  kombnii  dood.  (Harre- 
bome«,  /,  42»».; 

61  Kein  Koch  wird  um  heisser  Speise  willen  ge- 

schlagen. 

62  Koch  und  Kellner  sind  die  besten  Gevatters- 

leute. 

It. :  Tra  U  caooo  e  il  canoTajo  non  h  mal  nimioixia.  (Bohn 

I,  128.; 

63  Koch  vnd  Kellner  scheiden  den  Krieg.  —  Petri, 

II,  425. 

64  Koch  vnd  Kellner  sind  selten  allein.  —  Petri,  lu  425. 

65  Köche  stehen  sich  am  besten,  wo  es  Fein(Gut-)- 

schmecker  gibt 

Die  Balten:  Wo  die  Lfiitemen  wohnen ,  da  liedeln 
•ich  die  Köche  an.    (Altmann  VI,  446.) 

66  Kock  von  Kitau  sleit  de  Lüse  up'r  Kellin  twei. 

—  EichwtAd,  123. 

67  Man  kann  den  Koch  nicht  schelten,  wenn  Fett 

an  seinem  Finger  ist. 

Ef  iit  jedem  erlaubt,  anf  leinen  Nntxen  bedacht  an 
■ein;  und  et  rerdient  keinen  Tadel,  an«  dem  OeichAft, 
dae  man  betreibt ,  Yortheil  m  sieben.  Die  BOmer  druck- 
ten dieie  Ansicht  durch  folgendes  Sprichwort  an«:  Gal- 
lidnm  etee  ad  trnun  qaemqne  qaaeetom,  aeqnom  eet.  (Fa' 
seliMt  39.; 

68  Man  weiss  nicht,  wer  Koch  und  wer  Kellner 

ist.  —  Fiicher,  Pnalter,  58**;  LuOierS  Werke,  VU,  ZO^; 

Mayer,  11,49;  Lohrengel,  II,  404;   Eüelein,  886;  Bram, 

I,  1911. 

Er  geht  hier  drunter  und  drüber,  et  herricht  groiie 
Unordnung. 
Frt.:  C'eet  la  conr  du  roi  Petand.    (Lendroy,  1590.; 

69  Sei  Koch  oder  Kellner.  —  Eüelein ,  966. 

70  Vele  Köche  verdarwet  den  Bri.    (Hannover.)  — 

Schambach,  I,  2eL 

71  Viel  Koch  versaltzen  den  Brey.  —  Moacherosch,  823. 

,,Denn  je  mehr  Koch,  je  minder  im  Topfi,  ein  jeder 
macht*»  nach  seinem  kopff,  damit  das  Muss  bleibt  vn- 
gesohmaltxen,  oder  wirdt  cum  offtermal  Tersaltzen.'* 
(Waldii,  IV,  58.; 

Frt.:  Beancoup  de  cuisiniers  g&tent  le  potage.  (Kritsin- 
yer,  196  K; 

Lat.:  Imperatorum  multitudo  Cariam  perdidit.  (Binder 
I.  .708.;  —  Negotia  pluribui  commiisa  segnius  expe- 
diuntnr.  (Binder  1086;  //,  2034;  Bchonkeim,  N,  8.;  — 
Non  potest  bene  geri  res  publica  multorum  imperiis. 
(Cornelius.)    tBiMder  II,  2210.; 

72  Viel  koche  kochen  selten  gut.  —  Petri,  II,  bn-, 

Latendorf  II,  27;  Pistor,,  VI,  15. 
Versteht  sich  zu  Einer  Mahlzeit. 
Frs.:  Le  trop  d'exp^dients  peut  g&ter  une  affaire.    (Ca- 

hier,  1734.; 
Hoü,:  Vele  cokens  is  groot  oost.    (Tunn.,  25»  8.;*' 
Lat. :  Quieqne  coquens  multum ,  lolet  hie  consnmere  mnl- 

tum.    (Fallersleöen,  753.; 

73  Viel  Köche  verderben  (versalzen)  den  Brei  (die 

Sauce).  —  Laiendorf  11,26;   Lehmann,  569,  48;    Her- 
tiu$,  I,  76;  Scholtel,  1123*;  Goal,  1029;  Pütor,,  VI,  15; 
HoUenberg,  III,  7;  Blum,  152;  Bücking,  .'4;  Körte,  3460; 
Eisvnliart ,  179 ;  Sicbenkees ,  190 ;  Sailer,  249;  Lohrengcl, 
I,  C7C ;  EUelein,  386;  Braun,  I,  1915;  Heinsberg  III,  319. 
Mit  dem  Zusatz:  Kein  Arzt  ist  besser  als  drei.    Je- 
der will  nach  seiner  Weise  kochen,  darttber  werden 
Alle    uneinig   und  die   Speise  wird  rerdorfoen.    So  in 
allen  Geschäften.    Wo  jeder  (regieren  will,  geht  alles 
zu  Grunde,  im  kleinen  Haus-,  wie  im  grossen  Staats- 
wesen.   Viel  Aerate  curiren  den  Kranken  bald  auf  den 
Kirchhof.    Ein  Bau  mit  riel  Meistern    mislingt;  eine 
Schlacht,  worin  jeder  General  das  Obercommando  fuh- 
ren  will,  geht  verloren. 
Fr:.:   Trop    de  cuisiniers  gMent  la  sauce.    (Ga<U,  1029: 
iitartchoid,  \\^ ;  Man^on,  30.; 


R. :  DoTe  Bono  molti  cuoehi,  U  aiiiMtn  uti 
(Bokn  /.  94.; 

Lat. :  Molti  dnoee  Cariam  pardidarast.  (In 
Multitudo  ImperatommOaiiaBpanliAit.  (l 
Erasm.,  262;  Fischer,  141.  ISO;  Ailyvi, 
Seybdd,  231.;  —  Multitudo  madiooivM  c 
aegrotantium.  —  Quod  per  plviima  aaMa 
magls  intricator.    (Binder  li^  MM;  Leim 

Span. :  OUa  de  muchoa  mal  maiida  y  paor  i 
I,  238.; 

Ung. :  A  fok  biba  kOiött  el  Ttes  a*  ijsiMat  . 
el  töasa  as  «tket.    (Gaal,  1029.; 

74  Viel  Köche  versaken  das  Mut  (die 

Ehering,  III,  U9  o.  585;  £9eaoI(f,  9H^: 

Gaal,  1029;  Stfnroefc ,  5794. 
Dan.:  Mange  kokke   foraalte   aupptn«    (Pr\ 

u.  539.; 
HoU.:  Veelkokt  bederren  (rerawifliaa ,  wao 

—  Veel  koks  makan  onrotn  aolTaL  (Mtrrtt 

75  Viel  Köche,  viel  Sinne.  —  £*ru,ut 

76  Viel  Köche,  wenig  im  Topff.  —  Pet 

77  Yile  Eöch  vasalzen  de  Soape.    Cim 

-^  S^röer. 

78  Yül  Kech'  vasolz'n  d'  Sapp'n.    (.\u 

—  Frommann,  III,  391,  56. 

79  Was  ist  das  für  ein  Koch,   der  m 

nicht  leckt. 

Hall.:  Het  is  een  kwade  kok,  die  sijae  vii 
(Harrebomee,  I,  429*.; 

80  Was  soll  ein  Koch  ohne  Feaer. 

fr».:  Le  feu  a^  de  le  quea  (caiainiar).    (L 

81  Wenn  der  Koch  nicht  kocht,  dass  i 

80  verdient  er  keinen  Respect. 

82  Wenn   der  Koch  verhungert,  mm 

unter  die  Herdplatte  vergraben.  — 

Simrock,  5801:  Braun,  I,  1912. 
Böhm.:  Kuchar  kter^  a  hladu  «unr«,   n^ 

(CelakovBky,  333.; 
Poln. :  Kucharsa ,  ktöry  glodm  uaera«  ueehc 

tarau.    (Öelakoeiky  ^  333;  Jia$$om,  16.; 

83  Wenn  der  Koch  vom  Herde  geht 

Fett  ins  Feuer. 

84  Wenn  die  Köche  aufschneiden,   so 

immer  Schinken,  es  ist  oft  auch 
dabei. 

Man  sagt,  sie  sollen  gern  daa  groaae 
und  auch  in  Grobheit  etwaa  lai^kan. 
Frs.:  Despensiers  et  fille«  de  chaoibre  ont  k 
grand  langue.    (Leroux,  II,  lli^.; 

85  Wenn  die  Köche  sich  zanken,  wird  d< 

Dan. :  Naar  kokkene  tnettes  bliTer  kaaleo 
dan.,  362.; 

86  Wenn  die  Köche  widereinander  ger 

dirbt  Suppe  und  Braten. 

87  Wenn  Koch  und  Kellner  Freunde  m 

um  den  Weinkeller  geschehen. 

Dan. :  Naar  kokken  steger  for  kieldersrendc 
det  herrens  yinfad.    (Bahn  I,  391.) 

88  Wenn  sich  der  Koch  am  Herrn  rech 

die  küchen  vbel  bestellt.  —  Leknu 

89  Wenn  sich  Koch  und  Kellner  zank 

fährt  man,   wo  der    Wein  geblie 
wo  die  Butter  hingekommen)  ist. 

kalender,  1865;  M'inckler,  X,  43. 

Wenn  schlechte  Lreute  uneins  werden, 
Handlungen  an  den  Tag.  Die  HoUSadcr: 
und  Kellermeister  miteinander  sankca,  I 
die  Butter  geblieben  ist.  Dia  Basken:  W 
Knechte  des  Herrn  zanken,  eo  antdeekt  ■ 
che  den  Käse  gestohlen  haben. 

Frz.:  Depensiers  etmarmitont  sont  soawli 
paignons.    {Leroux,  II,  11<^J 

HolL  :  Als  de  kok  met  den  bottaliar  k|ift,  da 
waar  de  boter  blijft.  (HarrtbomM,  /,  4»*i 

90  Wer  den  Koch  tadelt ,  muss  zur  Köc 

Ein  Schilfssprichwort.    Wer   eine  Seen 
hat,  wird  die  Allgewalt  und  Grobheit  der 
kennen ,  welche  Jeden  aus  dar  KScte  «>: 
GebrAu  nicht  rortrefllich  fiadaL 
üoU. :  Die  den  kok  bedilt  moet  bet  rookfit  i 
bomee,  /,  429*.; 

91  Wer  einen  Koch  fracrt,  was  erinm 

fen  kocht,  der  gent  mit  Eselfoki« 

Kuchen.  —  Lehmann,  15,  13;  £«»*«».■ 

92  Wie  der  Koch  die  Speiss  anriebt,  M 

kocht;  schmeckts  nicht  einem,  m  ' 
dem  andern.  —  Lehmann .  Mi.  114- 
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IT  Koch,   80  der  Brei.    (8.  Oarn  ai  und 

77.)  —  Parömiakon,  42. 

Qn  ein  koch  widerwertigen  münden  in 

Isfen  kochen?  —  Frandi,  XeyUfuch,  111,  Vorr. 

ßh  und  Kelhier  verderben,  da  ist  nicht 

n  erben.  —  Na$».  Sch%UbL,xiv,  6. 

koch  seind,  da  wirt  der  brei  (die  Suppe) 

itsen.  —  Franck,  U,  103^;  Tapfnu»,  161^.*  Eye- 
19^;  Guttmutein,  l,2i:  Heni8ch,Wb,bti;   Gruter, 
Lehmann,  il,  BiS ,  451 ;  Blum ,  Ibl. 
▼itl  Köoli«  Min,  d«  wird  dM  Etttn  sem  Teruü- 
(M<aht$y,  SK>«.; 

ixxi  Koch  gehören  drei  Kellner.  -—  Sim- 

800;  Kürte,  34<8;  Braun,  l,  191«. 

Köche,  nicht  Einet  Sinnes,  bereiten  die 

S  vbel.  —  Petri,  II,  829. 

T^  knehnry  t  kuohyni  dya  kohouti  na  unetiiti. 

9Mkp,  ai9.; 

öche  in  £iner  Küche  kommt  einer  in 

räche. 

[och  ist  zu  spät   ans  den  Federn   ge- 

len. 

rngti  wenn  die  Speisen  nicht  gar  gekocht  eind. 
de  lent  la  plame.    (Krit»ing«r ,  544^.^ 

ch  oi  Kuach  und  oin  Muass.     (Ulm.) 
b  den  Koch  zum  Freunde. 

)  heefk  den  kok  te  rriend.    — >  H^  itaat  wel  met 
k.    (Marrtbomee,  I,  4»i^.) 

der  Koch. 

ftt  ee  Teranlaiit. 
der  Koch ,  es  kompt  auss  seiner  Kuchen 

im  Garten).  —   Lehmann,  18,  33. 
Koch  und  Kellner  zugleich. 

eit  l'höte  et  l'hötellerie.    (Lendroy,  876;   Star^ 
.  419.; 

ein  Koch  für  Schweine. 

If ranxoeen  tagen  Ton  einem  ichlechten  Koch :  Et 
Koch  yon  Heidin  ,    der   den  Teufel  iTexgiftet. 
'^erg   V,  154.; 

.88  auch  koch  vnd  keller  (Kellner)  mit- 

—  Franck,  II,  &6*;  Tappius,  »7». 
ehergeittig  wollenn  gesehen  sein,  nemen  bnts 
il,  was  spiess  vud  Stangen  tragen  kan,  auch  die 

ibaben,  daas  jr  hoff  herrlichCTt  vnd  bracht  gross 

«I 

k  en  kraanwel,  *t  moeit  al  medegaan.    (Sarre- 
/,  42^»*.; 
Sannione  quidem  domi  relicto.    (TappitUt  &6   «^ 

*  Koch  auf  dem  Platz  gewesen? 

rshaft:  Gibt's  heute  einen  guten  Tisch? 

eft  de  kok  wel  geschaft?    (Barrtbomee,  I,4SdK) 

ob  des  Kaisers  Koch  gestorben. 

Erwiderung,  wenn  sich  Jemand  aber  den  Tod 

'ereon  wundert.    Die  Antwort  des  Arates  Callia- 

lie  er  einem  seiner  Kranken  auf  die  Frage  gab, 

tterben  werde. 

oder  keiner.  —  Albr,  vvn  Eyba,  SchimpffUche 

eti. 

und  Kellner  sind  seine  besten  (einzigen) 
ide. 

eht  ihm  nichts  Über  Esten  und  Trinken. 

mus  est  apud    cauponem   (oder:  in  patinis,    in 

(Fiueliu*t  16.; 

reiss  nicht,  wer  Koch  oder  Kellner  ist. 

lie  Ordnung  lehlt. 

is  ce  m4nage  on  ne  sait  qui  est  maltre  on  Talet. 

ktitet,  41».} 

Koch  ist  flau  gewesen. 

rshalt,  am  tu  sa^en:  dat  £tsen  wird  sehr  «In- 

id  gewöhnlich  sein. 

:  is  een  flaauw  kok.      (Harrebomde ,  I,  429".; 

^ders  gekocht  vnd  .anders  angericht.  — 

nn,  177,  38. 

wird  ein  ding  auff  eine  weiss  beschlossen  md 
m,  im  werk  erfolgte    nit  Tnd  wird  ändert  Ter- 

zum  Kochen  zu  spät,   wenn  man  auf- 
3  soll. 

rpiffiimum  tnnc  discere  Teile,  quod  Jam  necesse 
«re.    (Sator,  73).; 

it  nicht  jeder  so  gut,  als  er  kann. 

t  und  gebraten,  es  kommt  alles  an  einen 

isst,  was   ihm  vorkommt,  und  nicht  kostbare 
»sondere  Spelten  verlangt. 
t  et  röti  ra  tout  cn  un  pertnis.   (KriUingrr ,  Vt%.) 


5  Chit  gekooht,  ist  gesund.  -—  Petn,  U,  824. 

6  Gut  gekooht  ist  halbe  Kost 

BoU,:   OokfB  iit  koit,  al  en  tchinet  aiet.    (Harrtbomi; 

7  Gut  koohen  kann  mancher  Mann,  er  richtet's 

aber  eklig  an. 

8  Halb  jrekocht  ist  vngesundt.  —  Lehmann,  eoo,  105. 

Don,:  HalT-koget  er  otundt,  for  meget  koget.tmager  ikke. 
fProe.  dan.,  tlO,) 

9  Hast  du  wohl  gekocht,  so  wirst  du  wohl  essen. 

—  Simrock,iT99. 

„Ziehet  hin  in  Oottet  Namen,  machte  wol  aots,  habt 
jhrt  wol  angeAmgen,  habt  Jhrt  wol  kocht,  so  etit  es 
gat.«<    (ßUehart,  Oe$ch,,  in  Mlotter^  VIJJ,  498.; 

10  Heffirtu  wol  gekochet,  so  rieht  wol  an.  —  Franck, 

n,  81*>;  Tappiut,  97*;  PetH,  11,  873;  Gruter,  I,  47; 
5Hlor,  97;  Simroek,  5797;  KMe,  3457. 

11  Koche  wie  kann,  frisst  'ne  Hund,  frisst  Mann. 

(ScMe$,J 

YortrtffUoher  Omndsats  gewisser  Hausfrauen,  die  da 
olanben.  far  den  Mann  sei  allee  gut.  In  Preossen: 
Oeok  kak  so  got  wie  öck  kann,  frett  nioh  min  Hund, 
dann  tnti  doch  min  Mann.    (Frischbier* ,  2092.; 

12  Kochen    kann    man    für    andere,    aber    nicht 

schlingen. 

13  Kochen  können  viele,  aber  nur  wenige  können 

zurichten. 

14  Kochen  und  Backen   geräth  nicht  immer.  — 

Grimm ,  V,  1555. 

15  Kocht  man's  wohl,  so  schmeckt  man's  wohl.  — 

5imnRi(, 5798;  Körte,  3459. 
Moll,:  Veel  kochens  maakt  goeden  kost.     (Barrtbomee, 
I,  442».; 

16  Koken  is  kost,  al  en  schinet  nicht  —  Körte,  3458. 

17  Man  kocht  anders,   anders  rieht  man  an.  — 

Lehmann,  598,  74;  Körte,  3456. 

18  Man  kocht  überall  mit  Wasser. 

Poln.:  Weafdaie  w  wodae  wars%.    (Lompa^  34.; 

19  Bfan  kocht  zuvor,  ehe  man  anrieht.  —  Lehmann, 

610,  7. 

20  Man  muss  kochen,  ehe  man  anrieht.  —  L^tmann, 

700, 110. 

Die  Nengrieehen,  um  Vorsorge  anempfehlen:  Koche 
beror  dich  hungert.  Die  Walachen :  Der  Kluge  schafft 
sich  im  Sommer  einen  Schlitten,  im  Winter  ttnen  Wa- 
gen an.  Die  Letten:  Man  muss  den  Stall  bauen,  ehe 
man  die  Schafs  kauft.    (Heinsberg  III,  24.; 

21  Mancher  kan  wol  kochen  vnnd  das  kocht  nicht 

anrichten.  —  Lehmann,  n,  35;  Ei$elein,SU:   Sim- 
roch,  5T95;  l^roam,  /,  1913. 
Lot,:  Alio  coqnente  oUam  paratam  snstull.    (EiteUin,  387.) 

22  Viel  kochen  ist  vnrath.  —  PetH,  11,  573. 

23  Was  daheim  gekocht  wird,  soll  auch  daheim 

gegessen  w^en.    (KamnUx.) 

24  Was  eilfertig  kocht,   das   ist  brentzend   oder 

halb  rohe.  —  Lehmann,  161,  6. 

25  Was  einer  kocht,  das  wird  er  ausschütten. 

26  Was  man  kocht,  das  muss  man  essen.  —  nein»- 

berg  UI,  M. 

27  Was  man  lange  kocht,  wird  oft  verkocht.  — 

Körte,  6452. 

28  Was  nütit  stetes  Kochen,  wenn  man  den  Tisch 

nie  deckt! 

„Wollt  ihr  ewig  kochen;  soll  der  Tisch  nie  gedeckt 
werdest**  (L,  Borne,  Ges.  Schriften,  Hamburg  1840, 
in,  37.; 

29  Wei  et  sick  gued  kocket,  de  kannt  gud  ätten 

(  opscheppen ).     (^^dlAecK)  —  Curtu,  329,  183;  (ur 
/srrlota:  Woeste,  72,  168. 

30  Wemme  aik  gued  koeket,  kann  me  sik  gued 

opfällen.     (Büren.) 

31  Wenn  es  kocht,  zischt's. 

32  Wer  es  hat  gekocht,  der  richts  auch  an.  —  Leh- 

mann, 18,  31 ;  Simroek,  5796 ;  EistAein,  387 ;  Braun,  1, 1914. 

33  Wer  kan  kochen,  wenn  man  nichts  in  der  Kü- 

chen hat  —  Petri,  II,  727. 

34  Wer  nicht  kochen  kann,   der  bleib  auss  der 

Küche.  —  Petri,  IL  742;  Körte,  3583;  Heinsberg  lU,  106; 
MoMsan ,  319. 
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Kochersberg — Köck 


35  Wer«  gut  kochet,  mag«  gat  ansseesen.  —  Heniich, 

946.  38;  Petri,  //«  7U:  Frisehbier*»  9091. 

36  Wie  man  kocht,  so  wird  man  essen. 

Frz.:    Qai  bien  fera,  bien  trourera.    (Lenäroyt  700 J 

37  Wie  maii*8  kocht,  so  schmeckt's. 

38  Wir  haben  nichts  gekocht,  woher  kommen  die 

glühenden  Kohlen.  —  Uurdüiarit,  sii. 

Yun  nxiTorhergetehenein  and  unvertohuld«tem  ün- 
glflok. 

39  Wir  kochen  alle  mit  Wasser. 

40  Wo  man  kocht  vud  brät,  da  rauch ts  immer.  — 

Peiri,  //«  812;  Henitch,  in,  55. 

41  Woran  man  lang  kocht,  da  wird  gemeiniglich 

verkocht  —  Cntter,  I,  74;  Sutor,  U9;  Petri,  //,  815. 
*42  'Ch  wlsB  net,  bän  ich  gekocht  awer  gebroden. 

(Sithvnhürg.-9äch».J  —  Frommann,  V,  ZU,  2i«. 
Ich  weist  nicht,  woran  ich  bin. 

•43  Das  kocht  wie  ein  Garntopf.  —  Fvtther,  l^saUer, 

256,  1. 

*44  Das  ist  weder  gekocht  noch  gebraten. 

Poln.:  Ani  warzony.  ani  piczony.    (Lompa^  5.) 

•45  Der  ist  kocht  und  ei'gebrennt.    (Frankcn.j 

Der  ist  verloren.    H 

*46  Er  hat's  lange   bei   sich  gekocht,    aber  nicht 

können  anrichten. 
*47  Er  ist  gut  gekocht. 

&o  sagt  man  in  Afghanistan  ron  einem  mit  allen  Hun- 
den gehetzten  Diplomaten  oder  einem  andern  schlauen 
Fremden. 

•48  Er  kocht  eher  als  Sj^argcl. 

Von  einem ,  der  leicht  in  Zorn  geräth. 

•49  Er  kocht  für  sich. 

Er  lebt  zurückgezogen  und  einfach.' 
Frs.:  II  fait  son  potit  pot  ä  part.    (Lendroy  y  1157.J 

*Ö0  Er  kocht  in  allen  Küchen  durcheinander. 

*51  Er  kocht  in  allen  Pötten.    (SauerUuii.) 

•52  Er  kocht  in  Einer  Pfanne  zweierlei  Brei.  — 

Sailer,  298. 
Der  Vielseitige  oder  der  auf  beiden  Achseln  Tragende. 

•  53  Er  wird  schon  wieder  kochen  kommen  in  mei- 

nen Ofen. 

Er  wird  schon  wieder  iu  meine  Hände  kommen, 
daim  will  ich'»  ihm  fühlen  lassen. 

•54  Kh  ist  Böuisch  gekocht,   wer   möcht  dervo?  — 

SHt-'nncistry ,  II,  83. 

•00  Hat  ers  gut  gekocht,  so  mug  ors  gut  essen. — 

Lehmann,  is,  32. 
*00  Heut'  kocht's  bei  mir  in  allen  Töpfen. 

Ich  hürlo  dAH  Wort  in  der  Bedeutung:  Ich  bin  sehr 
beschäftigt,  bin  von  allen  Seiten  in  Anspruch  genom- 
men. 

•57  Ich  wil  euch  das  wül  kochen.  —  \\'aldU,lV,9i. 

„Ich  will  dira  koclieu. '*     (Simplv:.,  /,  ZAl.) 

*58  Kocht  ers  gut,  'so  wird  ers  gut  essen.  —  //eu- 

Lutlier  in  Verantirortung  der  auf'jfln'jten.  Aufruhr  90n 
H'-rtO'j  Ofor'jfn  v.  $.  ic. 

•59  Man  hat  lang  daran  gekocht.  —  Lehmann,  85i,  1». 
•60  Man  hats  lang  gekocht,  hats  nur  nicht  können 

anrichten.  —  Lrhmann,  vj,  56  u.  33,  35. 
•61  Man   kocht    noch   am   Brey.  —  Lehmann ,  Bbl ,  19 : 

StmrO'.k ,   5804. 

•62  Se  koche  nor  um  Seangtog  bä  Flisch  ^    (Hieben'' 

huTQ.'näcUft.j  —  Frommann ,  V,  32 ,  38. 
'}  Sonntag  bei,  d.  i.  mit  Fleisch,  d.  h.  sie  sind  arm. 

•  63  Se  küche  bä  Wasser  wä  de  örem  Legd  ^    (Sie^ 

hmUtürg.-uich.'^.J —  Frommunn ,  1',  32,  28. 
')  Annen  Leute. 

•64  Sie  (die)  kochen  auch  nur  mit  Wasser. 

„Uebrigeus  ist  auch  nicht  alles  Gold, bei  ihnen  (den 
Franzosen ) ;  sie  kochen  mitunter  sehr  mit  Wasser.*' 
(York,  Briefe  vom  Jahre  1807;  Droyaen,  /,  177.^  „Da 
war  nichts  als  pur  lauter  armodei  vorhanden,  dann  sie 
kocheten  mit  Waesor."  (FUchart ,  Klag  des  EheMtandes, 
in  Kloster,  K,  631.; 

•65  Sie  kochen  in  Einem  Topf  (Hafen). 

Von  mehreren,  die  in  Ein  Hörn  blasen,  an  Einem 
Strange  ziehen,  in  Eine  Kerbe  hauen. 

Köcher. 

Was  nützt  ein  schöner  Köcher  ohne  Pfeile.  — 

Affmann  VI,  477. 


Xoohersbergr. 

•Wie  man  schwört  am  Koohertber] 

Ab.,  in  Kloster,  iV,  87». 

Der  Koohersberg,  eine  Cregead  beiStnel 
lustiges  derbes  Leben  bekannt  ist  and  4 
Koohersberger  heiMen,  womit  ftbrifeu 
Btinunter  Tans  bezeichnet  wird«  ( V^  dt 
„  Das  Volk  am  Kochelsperg  gebraucht  m 
Kleidung  vnd  Sprachen ,  daher  man  sie  t 
gemeynen  Sprichwort  fUiiret,  wenn  bmb 
bäurischen,  vnerlahmen  Menacheo  villai 
loj,  Chronic.  AUatia,  Strasburg  isn,  I 
Knecht  war  ein  grober  Wedel....  Br  wa 
berg  erxogen  ,  gneschig  ,  gfreseig,  faalT 
(II,  Sacht,  III,  CCCXC,  V,  1.; 
KGOhersberffer. 

1  Der  Kochersberger  fand  in  Barbw. 

unter  den  Heiligen. 

2  Die  Kochersberger  zahlen  die  Uexl 

—  EiseUiia,  ;i86. 

,,Dcm  Spichnaun  als  war*  er  fettabenki 
erst  dem  btubenknecht  wider  Willen.**  , 
lieber  eine  starke  Quelle  mit  Knoblanch  | 
essen,  wann  mir  ihn  schon  ein  Koch* 
Odenw&lder  fUrateUtV"  (Fisckart^  Üttd 
Köchin. 

1  De  Käke  on  de  Katt  wäre  ömmer  ( 
vom  Locke)  satt.  —  Fri$chbur\% 

"2  De  Köksch  und  de  Katt  hefit  umn 
Lüttmaid  und  de  Hund  möi  töw 
kummt.  —  Diermt^sen,  59. 

'6  Die  Köchin  bleibt  beim  Pfaffen,  1 
kann  braten.  —  i:i*elein ,  3i»7. 

4  Die  Köchin  und  den  schönen  Tag 

am  Abend  loben.      Rou-Tkai.y 

5  Eine  gute  Köchin  verdirbt  nicht 

6  Eine  Köchin  muss  ein  Auge  auf 

das  andere  aui  die  Katze  haben. 

UuU. :  Eeuo  keukenmeid  moet  het  eene  00g 
het  andere  naar  de  kat  hebben.   (Barrt^i 

7  Eine  Köchin  ohne  Kopf,  ein  Henke 

—  L.  blorch,  Freiknedit,  1,  336. 

8  Einer  guten  Köchin  wächst  das  Fl 

den  Händen. 

9  Verliebte   Köchinnen  versalzen   die 

Simrock,  10875. 

Kann  wol  vorkommen,  daas  eine  Kuc 
mit  Herzensangelegenheiten  beschäftigt  i 
zweimal  salzt. 

•10  Da  müsste  die  Köchin  Hungers  ste 

IIolL:  Do  koks  Tochten  daar.     (Uar.ctA^iHw^*, 

•11  De   Köksch  hett  en  Platen  verbn: 

—  Schutze,  II,  206. 

Mit  dieser  Redensart  der  rerbranntca  Set 
bei  holsteinischen  Kindtauf»  und  aminn  : 
KOchm  am  Ende  des  Mahls,  tlen  Gastei 
voU  Salz  darreichend,  worin  diese  ein  Tr 

•12  Der  Köchin  die  Ehre  abschneiden. 

Wenn  man   Dampfnudeln   statt  zu   if 
schneidet. 

•13  Köchin  von  der  blauen  Henne.      >i 

Ironisch  von  einer  schlechten  Kochia,  1 
auf  das  tichild  eines  einst  sehr  beLebtes 
in  Wien. 
Kochlöffel. 

1  Ein  Kochlöffel  passt  in  jeden  TopL 

Böhm.:  Nobud?  do  kazd^ho  hmce  rarecka.   'C: 

2  Reinib    dich,   Kochlöffel,    fum  Est 

.YaÄ,  320*. 

•3  Der  verwick'lt  si'  in   KochalöffL 

Frommann,  \'l,  319,  231. 
£r  verwirrt  sich  in  der  einiachsten  Ssi 

•4  Er  kann  nur  mit  dem  Kochlöffel  sc 

Parömiakon,  1335. 
Ist  ohne  Bchulbildang. 

•5  Mit  Kochlöffel  und  Löffel  umgehen. 
Kochtopf. 

Sein  Kochtopf  steht  auf  eigenem  H 
er  hat  sechs  Tage  in  der  Woche  I 

darin  und  isst  Sonntags,  was  äbr 
Köck. 

Köck  ^  und  Rör ',  de  makt  den  Boeca 
Dresp '  und  Drönt  de  rit  den  Ä 
Grund. 

>)  In  Holstein.    8inapi8  arrenüit 
Barbarea.    (Vgl.  Sekia€r,  Zum  mtr- 
///,  32^)    ')Bade(.~ 


Kockel— Kohl 


Kohl 
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Keakl  ftfenzoa  flesst    (Sieb9nbürg.$dch$.J  — 
Mfi«  y,  828,  13. 

i  d«r  Kockel,   ein   Flnet    im   hennannetldier 
aafhinsa  =  auf  wärt!  flieut,  d.  h.  nie.  (S.  Katae 
Nimmeistag.) 

8  Kodarl  *  kratze.     (Oberötterreieh.J 

'  fleitehige  Theil  dee  Unterkinni.  —  Einen  lieb- 

cet  jedem  das  Koderl.  —  J/ayer«  //,  96. 
t  en  Ködder  ^    (HoUt.j  —  Schütze,  II,  zu. 

)pf ,  ttarkes  Unterkinn.  —  Er  bl&ht  tiobi  wirft 
die  Bruit. 

ickt  üver  den  Ködder.  (iMst.)  —  Sdiüue, 

liichev,  133. 

rinem  Hochmttthigen,  da  diese  gern  den  Haie 
leben  nnd  mit  verdoppeltem  Kinn  reden. 

e  Kodderlapp  von  Goldapp.  —  FrUch- 

■905. 

h. 

3  Koddernarsch.  —  Friachbier*,  2095. 

riger,  je  lostiger.  —  FrUchbier »,  2094. 
Icr  allein  fängt  keine  Fische. 

ntralich  die  Angel  feblt.  Schönbeit  obne  Ora- 
tiu  Köder  obne  Angel. 

ler  ükDgt  die  Fische,  nicht  der  Angel- 

norce  est  cc  qui  enKaigno  le  poisson  et  non  la 
-  Non  en  la  cano  (liguu)  i>i  a  haim  (hainegon) 
Tamorce  gist  Peugin  ( araorce).    (Leroyx^  11,  71.) 

cebo  es  el  quo  engaila ,  que  no  el  pescador 
na.  —  Ni  el  auxuelo  ni  la  caua ,  mas  el  oebo  las 

(Bo/in  I,  216  u.  234.; 

lener  Köiler  lockt  Menschen,  aber  nicht 

.  —  Altmann  VI.  484. 

Starken  (<,;:ulen)  Köder  haben,  wer  Du- 
angeln  will. 
Köder  frisch,  so  fangt  er  Fisch.  —  I*a- 

n ,  2660. 

r  der  Ködor,  je  leichter  der  Fang. 
n   den  Taubenschlag,  uud  die  Tauben 
II  nicht  aus. 
m  kleinen  Köder  fangt  man  oft  einen 

n   Fisch.   —   Heinsberg  Hl ,  125. 

im  (und  demselben)  Köder  kann  mau 

Füchse  und  Spatzen  langen. 

jder  ist  schlimm  Fische  fangen.  —  JS'im- 

iu5;  /lör^f,  34rt5;  lirnu.. .  I,  1922. 

tttitter  ma<liug  paa  krogen ,  ellers  fkngee  ei  flike. 
un.,  4«»S.; 

n'aroorco  pas  lon  baim  (hamegon),  piche  en 
hi,/tn  ir,  10;   Lfroux,  II,  303.; 
ü  si  i'Csca,  10  Pamo  nun  ha  csca.  (Bohn  /,  101; 

lur  Einen  Köder  gäbe,  so  würde  wenig 

en. 

1  zum  Köder  macht,  nach  dem  schnap- 

e  Haie. 

Köder  picken.  —  Braun,  /,  1921. 

öder  zurichUMi. 

pn  Köder  angebissen.  —  /Virrimin*oii,27i5. 

die  Schlinge  gegangen,  der  Versuchaog  unter» 


ist  kein  (ield. 

ir  Bier  verkaufTen.  —  Luther'*  Tit^chr,,  252*. 

Cofi'er  zu,  so  hat  die  Seele  Ruh*. 
meinen  KoflV-r  nicht  fortschieben. 

p  Kohl  gehört  zu  df-n  Gemüsen. 

echisch,  von  eiiiom  unbedeutenden  Menicbtn, 
V  el  Ki^haltr'n  ttvin  will. 

rmter  Kohl  macht  dem  Tode  wohl. 
Oll  freut  »ich,  weil  er   durch  ungesunde  Nah- 
i<>  uuf({«wurniter  Kulil  ist,  nur  gewinnen  kann. 

rmter  Kohl  schmeckt  (tliut)  nicht  wohl, 
ederholte  iieiipri'ol  \xnv^  deisclben  Gegenstandes 
Ibcu  Weise  erregt  L'ebcrdrussundMisfallen.  Uin  i 


jOdiaokHlealaobaa  Spriobwort  drOokt  d«ni6lben  Gedan- 
ken to  aoi:  „Ghaair  ii  treife.**  WtetUob:  Da«  Sobwein 
ist  unerlaubt  au  essen.  Gbaair  helstt  aber  niobt  blot 
Scbwain,  es  üeht  aaob,  wie  hier,  für  ,,wiederbolan*«. 
(Krtmmt  6S.  J 
Leu,!  Giambe  Mf  «oaU  (poaita)  mors.    (PkiUppi,  /,  95.; 

4  Aufgew&rmter  Kohl  verderbt  den  Magen. 

Das  kann  aohon  der  fkisoha. 

5  Besser  Kohl  auf  eigenem  Schos  als  Braten  im 

Herrenschloss. 

AebnUoh  die  Isländer  Reinnberg  III,  123. 

6  Blau  Kohl,  blau  Kohl,  das  sind  die  besten  Pflan- 

zen; wenn  das  Mädel  gessen  hat,  hebt  es  an 
zu  tanzen. 

7  De  Kual  nad  ek  sa  warem  ofiiten,  üs  ar  ap- 

dön  uud.    (SnU.) 

Der  Kohl  wird  nicht  ao  warm  gegeeten  wie  er  auf- 
getischt wird. 

8  Den  Kohl,  den  man  sich  selbst  gebaut,  muss 

man  nicht  nach  dem  Marktpreis  schätzen. 
Ftm,:  Ce  n'aat  pas  le  tout  qua  dee  obonz  11  laut  encore 
de  U  graUse.    (Cahitr,  3S4;  Bohn  J,  10;  Kört«,  3455.; 

9  Den  Kohl  muss  man  pflanzen  unter  dem  Him- 

melszeichen des  Mistes  und  kochen  unter  dem 
Stembilde  des  Specks. 

Fr»,  ScJkwei»:  PUanta  tö  tnon  k  la  plianöte  dou  rahlion, 
etcnet  U  41aplian4te  doubacon.  (Schtcei»^  II,  120, 16.; 

10  Der  Kohl  hat's  nicht  besser  wie  der  Topf,  wenn 
sie  bcid'  am  Feuer  stehen. 

Auch  ruMisch  Ältmann   VI,  507. 

J 1  Der  Kohl  ist  noch  nicht  fertig,  wenn  der  Speck 
(Pfeffer)  fehlt 

Die  Bussen:  Wenn  schon  der  Kohl  xnbereitet  ist,   so 
fehlt  es  doch  alleaeit  noch  am  Pfeffer.   (Altinann  VI,  438.; 

12  Der  Kohl  kommt  nicht  auf  den  Tisch,  wie  er 

aus  dem  Topf  kommt. 

Dan.:  Kaalen  kommer  ikke  altid  paa  bordet,  son  den  jises 
gryden  ik  ki^kenet.    (tro9.  dun.,  324.; 

13  Der  Kohl  schmeckt  sehr  gut,  sagte  die  Magd, 

und  asB  das  Fleisch. 
H'jU.:  Dat  is  lekkere  peen,  sei  Sabbert,  en  hij  at  al  bet 
Tleescb  op.     (Harrcb^nn^ey  II,  38J 

14  Diär  spütte  ön  de  KuaJ,  di  feid'  en  lagt  sallew 

Of  tö  Uten.     (S^H.)  —  Haupt,  VIII,  851,  5. 
Wer  in  den  Kohl  spuckt,  soll  ihn  selber  aufessen. 

15  Eigen  Kohl  schmeckt  wohl.  —  Simrock,  I9i2. 

16  Eigener  Kohl  ist  besser  als  fremder  Salat  (Spi- 

nat). —  Allmunn  V,  113;  Iteimberg  III,  IW. 
Holt. :  Onxe  kool  smaakt  beter  dan  Troemde  patriJt.   (Harre- 
bomee,  /,  434«) 

17  Ein  Gericht  Kohl  in  Ruhe  ist  bosser  als  ein 

gemästeter  Ochse  mit  Unruhe.  —  Gaai,  1324. 

It.:  Poco  in  pace,  molto  mi  place.    (Uaat,  1324.; 

Lat.:  81  da  olnscnla  ineuaa   minuscula   pace  referta  no 

petaa  grandia  lautaquo  prandia  lite  repleta.  (Oaat ,  1324.; 
Ung.:  Job  begy  aaArax  falat  nyugodalomban ,  mint  tiaenk^t 

piat^ton  TasaekedAtben.    (Uuat,  1324.; 

18  Es  fehlt  mir  nichts  als  Kohl,   wenn  ich  nur 

Speck  hätte,  sagte  der  Bettehnann 

19  Ett  Kohl,  ward  di  uk  de  Rock  krüs  stahen. 

(Elbing.)  —  FwcÄfciirr*,  2047. 

20  Fauler  Kohl  und  faules  Kraut,  faules  Fell,  faule 

Haut;  faule  Aepfel,  faule  Bim',  faule  Men- 
schen, faule  Dim';  faule  Rettich,  faule  Rü- 
ben, faule  Knaben,  faule  Buben ;  faules  Fleisch, 
fauler  2^ahn,  fauler  Gesell,  fauler  Gespan; 
faules  Aas,  faule  Leiber,  faule  Frauen,  faule 
Weiber;  faule  Eiche,  faule  Tann',  fauler  Wirth 
und  fauler  Mann;  fauler  Hund,  faule  Leut' 
sind  nichts  nütz  zu  aller  Zeit.  —  Parömiakon,  i«€d. 

21  Fremder  Kohl  schmeckt  nicht  wohl. 

Die  Buaian  :   Der  Kobl  ist  Tcraalcen ,  der  nicht  auf 
den  eigenen  Tiach  kommt. 

22  Geröd  ae  Keul,  seu  verdirwet  dat  HoL    (Mar*- 

berg.J  —  Firmenich,  1 ,  820 ,  4. 

23  Gewärmter  Kohl  schmeckt  nicht  wohl.  —  J/iu- 

am,  234. 

24  Guter  Kohl  ist  ein  theuer  Essen. 

bän.:  Kubver  TCed  ei   bvad  en  god  kaal    kottar.     (Froe. 
dan.,  24».) 

85  Guter  Kohl,  schlechtes  Heu.  —  IMum.  241;  Sim- 
rock, 5811 ;  Körte,  3466. 

Viel  Nlfse  lur  Zeit  das  Uenana  iat  wohl  dam  Kohl, 
aber  nicht  dem  Heu  aatriglioh. 
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26  Hei  ji  ken  wissern  Kohl,  so  getet  man  Bohnen 

in  de  W^ke.  —  Eidupald,  1089. 
37  Hier  ist  Kohl  nnd  da  ist  Kohl. 

Alles  hat  leine  Licht-  und  Sohattenitite. 
Fr».:  Chou    pour   ohoa,  AaberTilli«»  Taat  bita  Parii. 
(Lendrojf,  427;  Rtiiuberg   \\  14U.; 

28  Im  Kohl  ist  dem  Hasen  wohL  ^ 

Die  Butien:  Wenn    der   Haee  Ina   Kohlfeld  kommt, 
h&lt  er  lieh  fttr  einen  Baner.    (ÄUmann,  T/,  4680 
Holl.:   Onder    de   kool  fohnilt  de    haas.     (Harrebomee , 
/,  4J4*; 

29  Itt  Kohl,  so  sitt  di  de  Rock  wol.  —  Eichwaid.  1090. 

30  Jeder  mut  sik  sün  Kool  kaaken,  as  he  em  mach. 

(Süderdühmarschen.J 
Jeder  mnti  sich  seinen  Kohl  kochen  wie  er  ihn  mag. 

31  Kleiner  Kohl  macht  auch  fett. 

Kleiner  Gewinn,  der  sich  oft  wiederholt,  macht  wohl- 
habend. 

32  Kohl  bleibt  Kohl,  auch  wenn  ihn  die  Schweine 

fressen. 

Dan. :  Man  skal  ey  troe  kaalen  des  rmm ,  at  svün  ff>de 
planteme.    (Prov.  dan.,  330.^ 

33  Kohl  für  Kohl. 

OleichesfOrGleiches.  Auge  um  Ange,  Zahn  nm  Zahn. 
Die  Cseohen:  Schimpf  fUr  Schimpf.  Die  Italiener:  Schlag 
für  Schlag,  Brot  fUr  Kachen.  Die  Fransosen:  Marder 
fttr  Fuchs.  Die  Altgriechen:  Eine  wilde  Taube  fttr  eine 
sahme.  (Reinsberg  III,  54.J  Die  Franzosen  drttcken 
durch  dasselbe  Sprichwort  mehr  aus  t  dass  Ton  swei  Per- 
sonen oder  Dingen  eins  so  viel  werth  iit  als  das  andere : 
Chou  pour  chou,  cet  homme  raut  bien  l'autre.  (Leti' 
droy,  428;  Bohn  I,  13.; 

34  Kohl  oder  Kabis  ist  ein  Teufel.  —  Jer.  Gotthelf, 

Jakoba,  II,  148. 

35  Kohl    —    si    Öck    satt    bool.     C^lbing.J  —  Frisch- 

bier  \  3098. 

36  Kohl,  Verdruss  und  Aal  sind  ein  übel  Abend- 

mahl. 

Dan.:  Aal,  og  kaal,  og  knur  er  ond  aftens-mad.    (Prov, 
dan.,  2.) 

37  Man  darf  den  Kohl  wol  abblatten,  man  muss 

ihm  aber  die  Wurzeln  lassen. 

Dan.:  Man  kan  blade  kaalen,  og  ikke  rykke  hannem  op 
med  rode.    (Prot,  dan.,  330.; 

38  Man  kann  nicht  Kohl  und  Weizen  auf  Einem 

Felde  ernten. 

Die  Russen  behaupten  dies  in  Bezug  auf  lUee  und 
Heu.     (Altmann   \  ,  126.; 

39  Mau  muss  den  Kohl  nicht  den  Gänsen  zur  Hut 

geben. 

40  Man  muss  den  Kohl  so  pflanzen,  dass  ihn  die 

Ziege  nicht  frisst. 

Frz. :  II  faut  mönager  la  chövre  et  le  chou.  ( Lendroy  ^  1586.; 

41  Man  muss  den  Kohl  vcrpÜuiizcu,    wenn   man 

Kopfe  haben  will. 
Hull.:  Het  worden  geene  kabuis  koolen,  dan  als  ze  yer- 
plant  worden.    —  Koolen  bollen  niet  als  sij  niet  rer- 
plaut  worden.    (Harrebomee ,  I,  373  •>  u.  433''.; 

42  Mau  nimmt  nicht  Kohl   zum   Speck,  sondern 

Speck  zum  Kohl. 

43  Pflanze  Kohl  Viti  (25.  Juni).  —  üoebel,td. 

44  Thiar  un  a  Koal  spütjat,  thi  feiten  salw  uftuidjan. 

(Sordfries.J   —   Lappeiüiorb ;  Firmenich ,  111,6,93. 
Wer  in  den  Kohl  spuckt,  bekommt  ihn  selbst  auszu- 

.  C88CU. 

45  Unser  Kohl  schmeckt  wol.  —  Lehmann,  II,  792. 107; 

Simroik,  bSOS:   Kortc,H67:   Heinsberg  111,108;    Braun, 

I.  1024.  Mafison,  51. 

Der  Ton  auf  „unser",  um  den  Werth  dessen,  was  man 
selbtit  besitzt,  hervorzuheben. 

46  Was  nützt  der  Kohl,  wenn  man  keinen  Speck 

hat!   —   Hcitisberg  IV,  78. 

47  Weer  Kahl  plantet  in'n  Mai,  kriegt  Koppe  as 

eu   Ei.      (döttingcn.:    —   S chambach ,  1 ,  36S. 
D.  h.  ganz  kleine  Köpfe. 
IIW.  •  Die  wil  etcn  kool,  plante  ze  vöör  Sint   Ool.    (Horre- 
t,om":  ,   J.  433'».; 

48  Wem  man  Kohl  schenkt,  dem  muss  man  auch 

deu  Speck  schenken. 

Die  Küssen:  Wenn  du  deinem  Knecht  den  Wald 
schenkst ,  so  schenke  ihm  auch  den  Holzwagen.  (AU- 
mann    V.  132_y 

49  Wenn    de    Kohl   good    geredt,    blifft    de   Torf 

upp't  Moor.    {'Ostjru's.J  —  Eueren,  1245;  Kem,  1259. 
In  nassen  Jahrgängen  wird  der  Torf  schwer  trocken 
und  kann  nicht  eingefahren  werden. 


50  Wenn  de  Kohl  will  öwer  de  Tfin 

Hau  (Hei)  nich  in  de  Schone.  — 

Aem,  1258. 

Begen  ist  zwar  gut  ftxr  den  Kohlwi 
aber  die  Heuernte. 

51  Wenn  der  Kohl  am  besten  schnu 

aufhören.  —  Simrock,  mot.-    Un 

I,  1925. 

52  Wenn  der  Kohl  geräth,  verdirbt 

Wein ).  —  Boebd ,  181. 
Frs. :  Quand  le  chouz  paaie  la  107  Im  ti 
Boif.    (Leroux,  /,  41.; 

53  Wenn  man  auch  Kohl  hat,  man 

Schmalz. 
Es  gehört  mehr  zu  dem  UnteraebBC 

54  Wenn  man  den  Kol  ynder  dem 

langet,  so  schmecket  er  am  bei 

829,  12.  Peiri,  II,  663. 

55  Wer  den  Kohl  nicht  veracht't ,  dei 

auch  Fleisch  gebracht. 

Dan.:  Han  er  vssrd  tid  köd   tom  aad 
dan.,  356.; 

56  Wer  keinen  Kohl  hat,  kocht  Mel 

Oder  Gras,  wie  die  Letten  sagva.  In  d 
es:  Wenn  man  keinen  Knoblaach  hat 
Brot  mit  Zwiebeln.  Die  Bussen:  Ma 
Karauschen  begnOgen,  w«nn  nuu  tu 
Man  muss  Morcheln  essen ,  weiin  die 
(Heinsberg  IV,  90.; 

57  Wer  KoU  essen  will,  braucht  an 

58  Wer  Kohl  pÜanzt  an  Petri  Stuhlfei 

dem  kommen  keine  Raupen  nc 

59  Wer  Kohl  pflanzt,  kann  keine  £ 

Aehnlich  russisch  ÄUmann   VI,  447. 

CO  Wer  sich  den  Kohl  lässt  munden 
Gekläff  von  Hofehnnden. 

,f Hättest  du  gelernt,  dich  mit  Koh 
rief  Diogenes  dem  genusssachtJgcn  ▲ 
„brauchtost  du  dein  Brot  nicht  an  den  1 
zu  betteln.'* 

61  Wer  sich  zu  Kohl  macht,  den  fr' 

gen.   —  Alimann  VI,  400;  Beinsberg  I 

62  Wer  will  haben  guten  Kohl,  de 

wohl. 

Dan.:  Hvo   der  vil  have  god  kaalf   faa 

(Bohn  I,  377.; 

63  Wie  der  Kohl  gekocht  ist,  so  sei 

Die  Bussen:  Wie  man  den   Kobl  sc 

mau  ihn.     (Alt mann    VI.  406.; 

*  64  Da  ist  der  Kohl  versalzen.  —  Fi* du 

*  65  Das  ist  aufgewärmter  Kohl  —  Or 

lät  etwad  Altes  ,  litngdt  bis  zum  Ueb«; 
Vou  abgethanen  Gedanken.  Beden,  Vi 
wiederbringt.  „Wärme  mir  den  alten 
der  auf."  (Lang  ,J ,  l'ij.)  , .Er  hatte  et< 
einen  Kobl,  den  er  zum  siebzigsten 
eine  deutsche  Brühe  zu giessen."  'Z." 
JIoll. :  Uet  iH  opijewarmter  kool.     (Harr-' 

*66  Das  ist  Kohl. 

Oft  in  der  Bedeutung  von :  leeres  Ge» 

*  67  Das  machet  deu  Kohl  nicht  fett  — 

AV>r(e,  3465*;  Lohrengel,  II,  83;  Braun 
herg  IV,  78;  Frischhier ,  407;  Hmnig.  O 
Von  jeder  Sache,  die  su  irgendein* 
hinreichen  will  und  kann.  Schon  B 
Sühn,  000.  In  Westfalen:  Dat  sali  iu 
von:  wird)  de  Käul  net  riel  fetten. 

*68  Dat  makt'n  Kohl  ok  nich  fett,     : 

memch,  III,  74.  143;  für  Uolsletn:  S^kuU 
Eichuald,  i09l:  Rtchey,  133;  Brem.  M 
Altmark:  Danneil ,  112^. 

Wird  den  Zweck  nicht  wesentlich  fwi 
Besserwerden  nicht  riel  beitragen. 

*69  De  niust  noch  vil   kuol  ässeu.     l 

—  Schröer. 

*  70  Den  Kohl  der  Kaupen  wegen  1  fSi 

pflanzen.  —  AUmann  VI,  ii6. 
*71  Deu  Kohl  mit  sammt  den  Raapes 

Altmann  VI,  519. 

*72  Der  Kohl  ist  der  Brühe  nicbt  v0 

herg  lll,  29. 

*73  Einem   den  Kohl   salzen  (auch:  n 

Slorch.  Freiknecht,  lU,  91.  Eiseina,  VI 
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noch  Kohl  und  Speck. 

)oh  gMond. 

kzt  seinen  (eigenen)  Kohl. 

ia  lAndlioher  ZarQckgecogenhait,    «ueh:   hat 
F«ldwirth8oh8ftf 
l'a  enroj^  ulanter  des  choux.    (Lendroy ,  426.^ 

plant  kool.    (Barrebomie.  /,  433.^ 

teht  seinen  eigenen  Kohl  zu  schützen, 
seinen  Kohl  dazu  thun. 

•ach  daza  (darein)  reden.  „Wosu  gibitdu  dei- 
*hl,  BttrtchleiuV'^    (Calderon  ron  Grits,  5,  247.; 
sagen:  Hast  du  auch  darein  su  reden?   tagt 
Poien  jodisoh-deatech:  Auch  do  (da)? 

t  ihm   nichts  als  Kohl,  .wenn   er   nur 

dazu  hätte.  —   Körte,  3469;   Itraun,  l,  1926. 
lenen,  welchen  nicht«  weiter  fehlt,  als  alles, 
m  ontbreekt  niets  dan  ret,   had  hij  maar  kool. 
i  ontbreekt   niet    dan    kool,    hadden    sij    maar 
' Harre bvme« ,  I,  483  ".J 

t,  he  steit  all  in'n  Kohl,  un  steit  erst 

Strünken.  —  Eichwald,  1093. 

3m  alten  Kohl  auftischen. 

tze,  lftnfir>t  abgethane  Dinge,  Schlechtes,  weil 
hl  für  eine  ganz  gemeine  Speise  galt. 

den. 

iCerem,  einstigem  Geschwtttx. 

Kohl.     (Ihlift.)   —  Schütxf,  //,S18. 

nicht  langweiliges  oder  dummes  Zeug;  mache 
Unsinn.    (Grimm  .  T.  15S7.; 

nich  recht,  of  me  met  em  in'n  Kaulu 
a  Rüwen  is.  —  Lyra,  a. 

irelss  nicht,  wie  man  mit  ihm  daran  ist,  ob  er  in 
der  Ubier  Stimmung,  ob  es  Spass  oder  Ernst  ist. 

iither's  Kohl  riechen. 

den  Zeiten  der  Beformation;  von  jemand,  wel- 
an  lutherischer  Ansichten  yerdAchtig  hielt.  Spl- 
allen,  denen  (iesinuuugeu  eigen  waren,  die  Ton 
shlicli  oder  polizeilich  abgestempelten  abwichen, 
luern  Kühl  trinken.  —  Lohrengel ,  II ,  4i3. 
Kühl  mit  einem  haheu.  —  liemd,  m. 

n  Spass,  Spott  mit  ihm  treiben, 
verkoopt  u  kool.    (Jlarrebomee ,  I,  433 '*.j 

hl  machen. 

)ehitglicli  breiten  Reden  Über  unwichtige  Ding« 
n  unklarem ,  langweiligem  Geschwätz.  In  Bran- 
{:  Vdöl  K61  maüken.     (DuHHeil,  112  ^; 

i  innen  Käule  sind,  dann  is  hei  in  den 
ken.    Cliürvn.j 

di  in'n  Kol.  (herlohn.)  —  Woenta,  86,  102. 
uau ,  weun  bei  Tische  auf  jemand  mit  der  lin- 
nd  gewartet  wird. 

Ilen  unsern  Kohl  in  Frieden  bauen, 
kolc    in    einem   topfe  kochen.  —  Stolle, 

hrvn. ,  4. 

iwei  Diugen,  die  nicht  zugleich  geschehen  kOn- 
Dorcb  Sinn,  die  ich  habe  indem  Koppe,  koche 
ne  Kole  in  einem  Toppe."  (Anz^^iger  de»  ger- 
^H  Muiieumi,  Iä:.9,  415.J 

slblätter  zu  Thee  nimmt ,  mag  aus  Thee- 
m  Suppe  kochen. 

•rhtHchto)  Kolen  soll  man   nicht  wieder 

isen.  —  /wri ,  // .  12. 

r  Kohle  kann  man  sich  wol  verbrennen, 

licht  wärmen. 

imen  Kööl  as  egh  so  gut  to  midin  üs 

ank.      '.Vurdfn«».^    —    Lappenkorb ;    Firtnenich, 

17. 

tflimmende  Kohle  ist  nicht  so  gut  tu  meiden  als 

imme. 

ssen  Kolen  ist  böss  still  sitzen.  —  Leh' 

H29.  10. 

rlocijende  kolen  is  het  kwaad  stil  staan.    (Barre- 

/,  431»».) 

ispm  ( vielem )  Kohl(en)  wärmt  man  sich 

—    PctrxJI,  44. 

ssen  Haufen  Kohlen  wärmt  man  sich 
wenn  man  nicht  hineinfällt.  —  £.wri«n,t87. 
»ine  Kohle  als  gar  kein  Feuer.  —  Sprieh- 

irten,  i6ti. 

ibtil  in  die  Kohlen ,  sonst  fliegen  dir  die 
m  ins  Angesicht.  —  Eüelein,  i96. 

ignem  incedis.    (F.is^lein ,   196.; 

t  du  Kohlen,  musst  sie  aus  der  Asche 

—    Wrnag,  79. 
SpbxohwObtbb  -Lxzikov.    n. 


10  Die  Kohle  ist  nie  so  ausgelöscht,  wenn  man  sie 

zum  Feuer  bringt,  sie  glimmt  wieder. 

Frt,:  Le  oharbon  n*est  Jamals  si  bien  Steint,  qu*»  l*ap- 
proohant  da  feo  11  ne  s«  rallnme.    (Krittinger,  1S4.J 

1 1  Die  Kohle  wird  durch  Russ  nicht  schwärzer.  — 

Rtintberg  n\  4». 

12  £  jeder  zecht  Kilen  za  seixger  Fan.  —  Schwter,  9e3. 

13  Ein  glüender  KoH  zündet  den  andern   an.  — 

Petri,  II,  191;  llmiach,  1669,  5;  Lehmann .  92ft,  30. 

')  Das  Wort  Kohle  erscheint  althochdentioh  als  schwa- 
ohei  Masonlinnm :  cholo,  und  als  starkes  Neutrum: 
Chol,  ebenso  noch  mitteilhochdeutsch.  Anoh  neuhoch- 
deutsch kommt  es  anfangs  und  landsohaftlloh  Jatst  noch 
in  dieser  doppelten  Form  vor.  So  heisst  es  noch:  ein 
brinnenderkole,  glUender  kole ,  brenniger  kol,  gelesch- 
ter  kol;  und  Jetit  noch  alemuinisoh  im  Bregenaer- 
walde,  mittelrheinisch,  in  aachener  Mundart.  (Kehr- 
ein,   239;  Grimnt,   \\  1582.; 

Boknu :  Jeden  se  ref av^  uhel  od  druhöho  hf eje.  —  ühel  iiv/, 
phloien/  k  Jfn^.  i  mrtT«  obziTuJe.    (Ceiakovsky,  130.; 

Dan,:  Et  gloende  kull  taander  et  andet  op.  (Pro9.  dan.,  91.; 

14  Ein  lebend  Kol  züudt  die  todte  Kol  neben  sich 

an.  —  Lehmann,  150,  160. 

15  Ein  lebendig  kohl  zündet  die  andern  an.  —  Leh» 

mann,  466,  8S;  Üailer,  171. 

Leben  weckt  Leben ,  ein  Gedanke  erregt  den  andern, 

eine  Leidenschaft  die  andere.    Auch  russisch  AUmann 

r/,  461.    So  kann  aucli  ein  gutes  QemUth  durch  böte 

UeselUchaft    Terdorbt  werden.     Auch    die  Macht  der 

Liebe i    (Vgl.  Xenmeister ,   Worte  der   Weisen,) 

Fn.:  Qui  plaisir  fait,  pUisir  attend. 

16  Ein  Todter  Kolen  brend  niemand.  —  Peiri,  U ,  229. 

17  Eine  Kohle  allein  erUscht  bald. 

18  Eine  Kohle,  die  nicht  zur  Zeit  brennt,  brennt 

nimmer. 

Wenn  der  rechte  Augenblick  versttumt  ist,  ist  alles 
Thun  nutalos. 

19  Eine  Kohle  fflüht  auch  oft  unter  grauer  Asche. 

Auch  das  Alter  selbst  ist  nicht  ftrei  Ton  Leidenschaften. 

20  Eine  Kohle  maust  besser  als  zehn  Katzen.. 

21  Eine  Kole  neben  der  andern  wird  angeglemmet. 

—  Herberger,  Uerzpostille ,  l,  422. 

22  Geleschte  Kohlen  werden  im  Fewer  wieder  glu- 

tig. -—  Lehmann ,  62  ,  10. 

23  Gemach  in  die  Kohlen  gebla.sen,  so  fahrt  dir 

keine  Asche  in  die  Nasen.  —  Ei»e\exn,  U7.  Sxm- 

rock,  5809:  Körte,  3470;  Braun,  l,  1927. 

24  Glüende  Kohlen  muss  man  mit  der  Zang  auss 

der  Ess  nemeu,  nicht  mit  der  Iland.  —  LOi- 

mann«  936«  30. 
i^ttM.;  Saoar  el  ascua  con  mano  agena.    (Bokn  /,  255.; 

25  «Jeder  scharrt  die  Kohlen  um  seinen  Topf. 

BoAm.:Kaldj  hrabe  uhll  kesv^  yejcfm.  (öetakoesky,  57.; 
JETolf..*  Elk  sohrapt  de  kolen  naar  xijne  koeken.    (Uarre- 
bomee,  I.  490 «.^ 

26  Kalte  Kohle  gibt  kein  Feuer.  —  üerirum ,  44. 

27  Kohle  und  Kreide  sind  oft  Nachbarn. 

^BOaa  bei  üuten  tbut  Gott  leiden ,  wir  finden  Kohlen 
bei  weisser  Kreiden ,  Werch  und  Bast  bei  linder  Seiden, 
Feigenbaum  bei  bittrer  Weiden.** 

28  Kohlen,  die  glühen,  pflegen  zu  sprühen. 

Ein  bewegtes  Herz  bricht  leicht  in  Worte  aus. 
Engl.:  Glowiag  ooals  sparkle  oft.    (Bokn  II,  SO.; 

29  Kohlen  muss  man  aus  der  Asche  holen. 

30  Kohlen  sind  des  Köhlers  Reichthum. 

31  Lebendige  Kuhle  zündet  erloschene  an.  —  Exot- 

ian ,  367. 

32  Man  muss  die  glühenden  Kohlen  nicht  von  sei- 

nem Herde  in  Nachbars  Scheuer  werfen. 

33  Man  muss  die  Kohlen  brennen,  wie  die  Grube 

sie  gibt.  —  Mtmann  VI,  466. 

34  Man  muss  gemach  in  die  Kohlen  blasen,  sonst 

fahren  die  Funken  ins  Angesicht.  —  Lehmann, 

09,  16. 

35  Man  muss  nicht  Kohlen  in  den  Pelz  setzen. 

Lat.:  Ignis  noa  extinguitur  igni.  (Binder  I,  689;  7/,  1368; 
Buckler,  137;  PMUppi    /,  166.; 

36  Man  muss  seine  Kohlen  im  Sommer  kaufen. 

It.:  Vk  carbone  nb  legna  compraral  quando  gela.    (Pas- 
taglia,  60,  8.^ 

37  Man  muss   sich  nicht  an  fremden  Kohlen  die 

Finger  verbrennen. 

Die  KngUnder:  Verbrenne  dir  nicht  deine  Lippen 
mit  aaderar  Leute  Brtthe  ( oder  an  einer  fremden  Suppe). 
(Reinsberg  IV,  59.; 

92 
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Kohle 


Kohlen  (Verb.)— KdUe 


38  Ohne   Kohle   und   Kreide    kommt   ein   Maler 

nicht  weit. 

Dan. :  Kall  og  kridt  gi0r  maleren  rüg.    (Pro9.  dtm. ,  409.; 

39  äo  Kohlen  bleiben  am  Hafen  hangen,  wird  ein 

Regen  bald  anfangen.  —  Fischart ,  Prakt. ,  in  Klo- 
ster, VIU,  U1:  Körte,  8471;  Brom,  /,  1919;  Boebel,  109. 

40  Verborgene  Kohlen  sind  die  grefkhrlichsten. 

Die  Venetier:  Venteckte  Olat  durchlOohert  die 
Sohüne.  Die  Bergamasken :  Die  etillen  (itummen)  Fei- 
len  arbeiten  am  besten.    (Reinsberg  JII,  14.J 

41  Verbrenne  dich   nicht  an   fremden  Kohlen.  — 

Lührengel,  i,  665. 

42  Viel  Kohlen  beisammen  erhalten  das  Feuer  am 

besten. 

•    Dan.:  Mange  gl^der  tiisammen  holder  ilden  best  red  lige. 

W'Prov.  dan, ,  243.; 
am  d'r  Kohl  om  Föss  lit,  da  schöddelt  enn. 

(Üüren,)  —  Firtncnich,  /,  482, 16. 

44  Weil  die  Kolen  riechen,  bleibt  die  Kdchiu  beim 

Pfafifen.  —  Petri,  n.  616. 

45  Wenn  die  einen  Kohlen  nagen,  finden  die  an- 

dern am  Kuchen  Behagen.    (Böhm.) 
4H  Wenn    die   Kohle   nicht    brennt,    so   schwärzt 

sie  doch. 
Ein  iUmliohe  Wirkung  hat  die  Bede  des  Verleomders. 

47  Wer  auff  heissen  kohlen  sitzt ,  der  kan  nit  ruhig 

seyn.  —  Lehmann,  81,  48. 

48  Wer  brennend  Kohlen  in  Geren  (Lacinia  vestis) 

leit  und  Schlangen  in  seinem  Busen  treit  und 
in  seiner  Tasche  zeucht  eine  Maus,  solch 
Gäste  lant  wenig  Nutzen  im  Haus.  —  Petri, 

n,  688;  Uenisch,  570,  19. 
Lat,:  Quisqnis  habet  oattnm,  laceromque  foramine  sao* 
cam  et  oonrom,  et  mores,  oertos  habet  hio  sibl  fores. 

49  Wer  Kohlen  auf  dem  Kopfe  hat,  dem  wackeln 

auch  die  Füsse. 

50  Wer  Kolen   auss  einem  fewrigen  Ofen  nimpt, 

der  verbrennt  sich.  —  Petri ,  ll ,  loi. 

51  Wer  mit  Kohlen  umgeht,  macht  sich  schwarz. 

Jfotl.:  Wie  gaat  er  met  kolen  om,  wiens  banden  niet  xwart 
worden?    (Barrebomee ,  /,  430.; 

52  Wer  mit  kolen  vmbgehet,  der  beschmutzt  leicht- 

lieh  die  Uende.  —  Uenisch,  296,  39. 

Die  Bussen:  Wer  Kohlen  brennt,  hat  russige  Uftnde. 
(Altmann  K/,  400.; 

53  Wer  sich  bey  viel  kolen  wermet,  der  erwermet 

sich  baldt.   —   Geiler,  ysch.,  18. 
Viel  Aemter  macheu  bald  reich. 

54  Wer  sich  mit  Kohlen  wäscht,  weisser  wird  er 

nicht. 

55  Wie  solt  jemand  auff  Kolen  gehen,  dass  seine 

Füsse  nicht  verbrennt  werden.  —  Iktn,  il,  792. 

56  Wo  eine  Kohle  glimmt,   kann  oft  ein  kleiner 

Wind  Feuer  blasen. 

57  Wo  es  an  Kohlen  fehlt,  geht  das  P^euer  aus. 

Enyt.:  Where  no  fewel  is,  the  fire  goes  out.    (Qaal,  1100.; 

*5S  Auf  glühenden  Kohlen  sitzen  (stehen).  —  Luhr- 

enget,  II,  31. 
In  grünster  Unruhe,  in  Verlegenheit  sein. 
Fr:.:  Avoir  les  pieds  sur  la  braite.    (StatMchedet ,  490.; 
Holt.:  UiJ  zit  op  gloeijende  (heete)  kolen.    (Harrebomee, 

I,  430».; 

*59  Aus  Kohlen  Kreide  machen. 

*60  Die  Kohle  liegt  ihm  auf  dem  Fusse. 

Es  drftngt  ihn,  er  kann  nicht  anders,   er  wird  Ton 
gebieterischen  Umständen  getrieben. 

*61  Die  Kohlen  vom  Schmiede  kaufen. 

Das  Korn  vom  Bäcker,  die  Wurst  vom  Hunde.  (S. 
Fleisch  iQi  und  Hafer  44.) 

•62  Einem  etwas  auf  die  Kohlen  werfen.  —  Geländer, 

Jotos.,  /,  168. 

*63  Kinem  feurige  Kohlen  aufs  Haupt  sammeln. — 

Hörn.  12.  20;  lliichmnnn,  164. 
Seineu  Feind  durch  Grossmuth  und  Wohlthaten  be- 

schämen.    (Vgl.  (jrimm,   V,  15S4,  6".) 
Frs.:  (Amasser  les  charbons  ardens  sur  la  tdte  de  Pen- 

uemi.    (8tari:fiedet,  41i>;  Kritxinger^  VI^.J 
Lat.:  Bene  factis  pensare  delicta.    (Fasftiu-i,  31.; 

*64  Einen  durch  die  Kohlen  ziehen. 

Ihm  grosse  Schmerzen  zufttgen,  ihn  martern.  Scheint 
au  eine  Straf-  oder  Torturform  zu  erinnern.  (Vgl. 
(rrhnm.  Ri'Chttalt.,  70<».)  „Wen  er  ( (^ott )  lieb  hat,  den 
straft  er  auch  und  zeucht  ihn  durch  die  Kohlen.** 
(Otistl.  Lied  von  Ringwald.) 


*65  Er  ^at  Kohlen  unter  den  Fuften 

Frz.:  II  a  des  oeufs  de  foormi  aooa  1« 
9«r,330.; 

*66  Er  kann  eher  eine  glühend«  Kol 

behalten. 
*67  Er  sieht  keine  Kohle  in  einer  S 

HoU. :  HiJ  sou  geene  kool  sien  in  eanea  ed 
sou  geene  raaf  merken  in  eenen  emsM 
botnee,  J,  490.; 

*68  Es  sind  taube  Kohlen. 

Holt.:  Het  komt  op  doove  kolen  uit.   (Sar 

*69  Für  einen  in  die  Kohlen  BchLagei 

„Hab  ich  manchmal  für  ihn  in  die  K< 
so  ist  mir^s  auch  darnach  bekomm 
Goethe  j  489.; 

*  70  Ich  dechte ,  a  war'  schund  durch 

ruckt  wurden.  (Schles.)  —  Fromme 

*71  Kohlen  bleichen  (waschen). 
•72  Kohlen  einlegen. 

Ein  Feuer  schtlren. 

*73  Sich   mit  kolen  weiss    machen   ( 

Franck,  II,  18**;  Lehm^mn,  181,  C. 

Verkehrtes  Mittel  zum  Zweck.  „Wa 
mit  dem  andern  wil  sohOn  machen, 
zeicht  Tud  sich  mit  Jrem  Dreck  wil  w 
machen.  Also  sagen  wir  auch :  that  1 
dieser;  d.  h.  den  ars  mit  helfen  wisch« 
andern  dreck  wollen  waschen ,  wische 
eben.  Lutum  luto  pugare.** 
Lat. :  Ebur  atramento  candide  flacere.    (l 

*74  Sie  finden  kolen  fum  Schatz.  — 
*75  Sie  hat  Kohlen  im  Gewissen. 

Hält  sie  Ausguck,  ob  ich  komme r  l 
Gewissens    (Jos.  Rank,  borfhrmu*.  II 

*  76  Unsere  Kohlen  stinken  nicht.  —  ) 
•77  Wie  auf  Kohlen  sitzen  (stehen).  — 

FrischOier*,  2096;  Hennig,  ISO. 

Von  höchster  Ungeduld ,  in  der  man 
muss.   „Ich  habe  hier  gestanden  wie  ac 
ainj,  /,  b^b.)    Ik  sitt  aas  upp  Kaoln, 
man  irgendwo  warten   muss,   währen 
andern  Orte  nOthig  ist  und  erwartet  wii 

Kohlen  (Verb.). 
•Er  kohlt  viel. 

Redet  sinnloses,  unnQtsea  Zeng. 

Kohlenbrenner. 

1  Der  Kohlenbrenner  ist  Herr  in  » 

Fr».:   Charbonnier  est   maitre  dans  sa  et 

172S.; 

2  Man  schimpft  den  Kohlenbrenner 

man  ihn  einen  schwarzen  Mani 

Aehnlich  russisch.  Auch:  Wer  di 
schleckerin  heisst,  verlästert  sie  nicL 
415  u.  424.; 

Kohlenfeuer. 

Wer  in  ein  Kohlenfeuer  schlägt. 
Funken  ins  Gesicht  bekommen. 

•  JIoU. :  Die  eene  koolvuurs  in  stnkken  wil 
▼cor  de  vonken  wachten.    (Ham^-^ju*^. 

Kohlensack. 

1  Aus   einem  Kohlensack  kann  man 

(Weizen-)mehl  schütteln. 

Frz. :  D'un  sac  Ik  charbon  il  ne  saorait  soi 

rine.     (Cahier ,  298;  Lemdfjy,  717;  B^n 

Span.    Teuer  &  alguno  en  aacuaa.    (Bckm . 

2  Aus  einem  Kohlensack  kann  nichts  1 

men  als  Russ.  —  Uiadürr.  /».  sJ 

Die  Bussen:  Was  ans  einem  Kuhlot 
schwarz  von  Farbe.    (Attmanm  VI.  Ml. 

3  Wer  den  Kohlensack  trägt,  fühlt  < 

der  Kohlen;  wer  zusieht,  nicht 
Gewicht  des  Sacks. 
•4  Er  ist  wie  ein  Kohlensack ,  schwin 
und  noch  schwärzer  von  innen- 

Hall.:  Als   een  koolxak:  xwart  Tan  boitcs 
ter  van  innen.     (Harrebomte^  J,  4*'*.! 

Span.:    Como  costal  de  carbonero,  vaiv  « 
de  dentro.    (Bahn  J,  209.) 

Köhler. 

1  Der  Köhler  ist  Herr  in  seinem  Haue. 

Jeder  waltet  und  schaltet  in  seine*  Hsa 
ben.  Franz  I.  von  Frankreich  liess  Kxk» 
der  Jagd  von  der  Nacht  so  ttbcrraicia«  4> 
nem  Gefeige  entfernt,  bei  «iness K^'^l*' * 
ihn  nicht  kannte ,  eine  Untarknaft  s«^ 
KOhler  bat  den  KOnig  sum  Abendbrot.  • 
Tische  den  ersten  Plats  und  wies  nm"  " 
ten  mit  den  Worten  an :  „Jader  ist  H«r i>  ^ 


^hlerglanbe — Kohlfachs 


EoUfthrer — Kolbe 
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•r  den  König  ein  von  der  Spelte  xu  neh- 
ond  eo  riol  ihm  beliebe ;  „aber**,  fügte  er  hintn, 
;ht  nOtbig,  der  Groiinaao  (Spitsname  fOr  den 
lagen,  daii  ich  Euch  mit  Wild  tractlrt  habe/* 
f  lleet  es  sich  trefflich  schmecken.  Am  Mor- 
er  in  sein  Uorn ,  um  seinem  Gefolge  ein  Zei- 
eben,  wo  er  sich  befinde,  das  sich  auch  bald 
•hlerhtttte  rersammelte.  Der  Köhler  hielt  sich 
tu ,  aber  der  König  klopfte  ihm  auf  die  Ach- 
tgte  ihm :  er  sei  Herr  in  seinem  Hanse.  ( Vgl. 
/.  178.) 

>nuier  est  maltre  en  sa  löge  (dans  sa  chau- 
^oAitr,  2Ü9;  Lendroy,  32o;;  Bohn  I,  13.;  —  Par 
ir  raison ,  chacun  est  le  maltre  dans  sa  mai- 
ouXf  JI,  2.) 

rs  Sack  ist  schwarz  von  aussen  und 
?r  von  innen. 

glaub  ist  der  best  glaub.  —  Eyering, 
utci ,  I,  lö.  Latendorf  11,  20;  Ik'tri,  Hl,  9;  Leh' 

6S.  4;  Egenolff,  127*;  //t/ii*ih.  326.  51.  Gut- 
»2.  127;  l.atrwlorf  n,  20;  Simrork,  5812;  Graf, 

r  schwärzt  den  andern. 

t  comme  Ion  saca  de  charbonuier,  Tun  g&te 
^.froHX,  II.  130 J 

nicht  Köhler  und  Bleicher  zu  gleicher 

1. 

Kölern  vmgeht,    der  wird  russig.  — 

8M^,  13. 

a  ni  honueur  ui   gain  k  qui   se  prend  &   un 
aal,  Wi\.) 
branders  rorwcu   uiet  wit  af.     (Harrfhomie, 

ipaccia    con    le     lappolc    resta    inriluppato. 

in  eini*m  Koler  reibet,  der  schwertzet 

nii.    —    Fischri  ,  PmiIUt.  12t>.  3. 

[iitler  gehet,  der  bcsteubet.  —  l^th, 
ist  zum  Schiott-  (Schornstein-)  Feger 

.    —    Lthmmui,  327,  31. 

I  (ilüich. 

ilers  Most ,  dear  ist  zäh  wordo.  r/Vi/- 
be   ist  der  beste.  —  GiatcnxUm ,  II ,  21 . 

fciM/riii ,  372;  Kurtv,  3472.  Itraun,  I,  1928. 
uii<s  erz;ihlt.  dusH  in  alten  Zeiten  die  Köhler 
rirrtvii  und  Vorwieaeuen  mit  christlicher  Liebe 
•n  liaben,  wouach  der  gute  Sinn  des  Sprich- 
A-ärc,  (lass  der  Glaube  der  beste  ist,  welcher 
•»t  in  »jutuu  Werken.  Diese  Bedeutung  hat 
aimcTu  Tagen  verloren;  jetst  versteht  man 
lert^lauben  uur  einen  blinden,  übenengcn- 
:;  oiitbebrendon  (ilauben,  hu  sehr  sich  auch 
ser  tlor  Schrift  Di<  Seherin  ruH  Prevorst  ab- 
iiogc  uines  unpassenden  Bildes  (S.  242)  dar- 
laait  die  Naclit  hoher  stehe  als  der  Tag,  der 
:ibe  bi>lier  als  das  Wissen  und  dass  das  Dcn- 
i>(lrigatc  Fuuctiiin  der  Seele*'  sei. 

KühK-rglaube.    —    Kortr,  3471*  u.  4344. 
ler  wurde  einst  vom  Teufel  versucht  wegen 
i>icn6.    Kr   war  aber  seiner  Sache   sehr  ge- 

II  er  dem  Teufel  erwiderte:  ,,Ich  glaube  und 
xuf.  was  die  christliche  Kirche  glaubt  und 
•1  auf  die  Frage  des  Teufels,  was  denn  diese 
h  er  zur  Autwort:  „Was  ich  glaube**,  und 
Tirkol  ging  er  nicht  horans  ,  wodurch  er  Sie» 
l>-u  Versucher  ward.  Man  hegreift  leicht, 
I  jemand ,  der  mit  solchen  Grflnden  fleht, 
•T  .anzufangen  i^t;  hier  scheitern  nicht  nur 
hnn{;en  des  Teufels,   sondern  auch  die  An- 

Likglk.      (Vgl.    A'.    yo'jt.    Knhlerglauhe    und 

fii  du  charbonnicr.  (Lt'mux ,  l,  2o ;  Ltm- 
d    ren    k'  Icnliraudcrs)    geloof.     (HarrKboinctt 


rit    Koalfeat    komt    stjonkt    koalag. 

(lein  Kohlfa»<H  kommt,  stinkt  ( riecht )  kohlig. 
.  man  kann  leicht  errathen,  wo  Jemand  gc- 
II  er  bitrieben.  wi>mit  uud  mit  wem   er   um« 
*t. 

chse  '  sind  die  schädlichsten.  —  Klo- 

32,  I. 

irzo  Mönche,    wie  Bcncdictlner  u.  s.  w.  sind 
chsten. 


Kohlführer. 

Wenn  der  Kohlfuhrer  schnalzt,  der  Auerhahn 
pfalzt  und  der  Brand vogel  schreit,  so  iat  der 
Tag  nicht  mehr  weit.    (Octterreich,) 
KohlMrtan. 

Wenn  der  Koelgart  verkaufft  ist,  so  muss  man 
nicht  mehr  drin  krauten.  —  Pciri ,  II,  636. 
Kolüj^&rtner. 

Ein  Kohlgärtner  sagt  oft  auch  etwas  Kluges. 

Ein  guter  Gedanke  ist  nicht  xu  verachten,  wenn  er 
auch  von  einem  geringen  Manne  kommt. 

KohlhaM. 

*£r  ist  ein  KohUiase.  —  Fri*chbier*,  2100. 

Ein  alberner  Mensch ,  auch  Spitzname  far  einen  kin- 
derlosen Ehemann. 
XohlL 

*Me   cha   nid  wüste,   wo   der  Kohli  ^   trampet. 

CLuzernJ 

>)  Auch  Choll,  Kolli  ==  schwarses  Hausthier,  Pferd, 
Ochs,  Htind,  nach  Slalder  (11^  120)  Schwanes  Geschöpf, 
überhaupt  Mensch  und  Thier.  Sinn:  BCan  weiss  nie 
welchen  Ausgang  eine  Sache  nehmen  wird,  et  hängt 
vom  Sohicktal  ab. 
KöhUelxi. 

Ein   kölein  vom   götzenbraten  verbrennet   ein 

gantzes  Haus.   —   MatheHiu»,  l\)ttiUa,  CCXIIII^. 
Ungerechtes  Gat  vemehrt  das  gerechte. 
Kohlkopf. 

*  1  Man  hat  ihm  einen  Kohlkopf  gedämpft. 

Ihn  gefoppt. 

*'2  Man   hat  ihn  unter  (hinter)  einem  Kohlkopfe 
gefunden. 

Seine  Herkunft  ist  unbekannt. 
Kohlkram. 

Wer  in  den  Kolkrani  einzeucht,  der  berusset 
sich  selbst.  —  Pctri,  II,  724.  lUdaer,  II,  264. 
Kohlrüben. 

1  Wenn  man  keine  Kohlrüben  hat,  muss  man  mit 
Wasserrüben  fürlieb  nehmen. 
*2  Verstehst  du  (keine)  Kohlrüben?  * 

Kohlsack. 

Kolsack  gibt  keinen  Wollsack.  —  Fuchart «  a,  Do^ 

minie  11.  «.  ir.  I^ben  (1571),  Randf?!.  141. 
Kohlstrunk. 

1  Man   kann   einen  Kohlstrunk   wol   so  kochen, 
dass  man  eine  gute  Suppe  bekommt. 

lioll.:  Men  kan  wel  een'  koolstronk  (keisteen)  koken,  dat 
het  80p  ^ed  is.    (HarrtbonUf^  I,  434.^ 

*2  Es  (er,  sie)  ist  keinen  Kohlstrunk  werth. 
•3  Hier,  Vedder  Kohlstrunk.  COntfrien.j  —  Buerm.  570. 
*4  Keinen  Kohlstrunk  für  etwas  geben. 
Kohltr&ffer. 

Wer  mit  Kohltragern  vmgehet,  der  winl  russig. 

—  Lehmann,  860.  13. 
Kohn^heinv). 

Kohn  (oder  Kohnheim)  red  du.    (K6mg»henj.)  — 

FriKchbier,  40«  ■. 
Wenn  jemand  vorlaut  und  unberufen  das  Wort  nimmt. 
Koj. 

•Sie  hoat  a  roglig^  Koj.    (su-icrmiirk.) 

Ein  lockere«,  bewegliches  Kinn,  d.  h.  sie  keift  gem. 
Kokesch. 

1  Woat  net  up  Kokesch  äs,  nies  um  Koam  senj. 

^Schasiliurg.)  —  Ftrmnmh  ,  III,  425,  31;  Scttuster,  211. 
Was  nicht  am  Hahn  ist,  muss  am  Kamm  sein. 
•2  Doat    äs    e  Kokesch.     {Siettentmrg.'sachs.J  —  From- 
mann ,  r,  SA ,  57. 

Er  ist  keck  und  xanksUchtig. 

•  3  Uch  der  Kokesch  drit  Schpiren.  CSiehenbürg.-»(ich^.) 

—  Schmier,  21t». 
Kolbe. 

1  Jeder  geht  mit  seinem  Kolben  den  eigenen  Weg. 

„. ..  Mius  man  derowegen  einen  jeden  mit  seinem  Kol- 
ben seines  Weges  gehen  lassen.'*  (Grimmel$hau$fn, 
Teutirhir  Michel!) 

2  Kolbon  seind  dem  narren   vnd   nussbaum   die 

besten    SlÜben.   —  Franck,  II,  ll^.    Gruter,   /,  53; 

Ih'tn,  II,  425;  Eitelvin,  497;  Simmck ,  6818;  Körte,  3478; 

Maeson,  258. 
Lat.:    Dicis,  posse  pater  noster  te  orare    retrorsam,  slo 
fures  orant,  scandere  quando  tremunt.    (Sutur^  374 J 

3  Man  muss  die  Kolbe  nicht  nach  dem  Ball  werten. 

UoU.:  Men  moet   de  kolf   niet   naar    den    bal    werpen. 
(Harrtbomie,  I,  430^.) 
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Kolbengewicht — Koller 


KoUhahn— Kölner 


4  Wie  die  Kolben,  so  die  Bälle. 

BoU. :  Znlke  koWen ,  solke  ballen.    (Harrtbwuu ,  /,  430^.^ 

*5  Aem  d'  Kolwe  lansa.  —  Peitr,  l,  445. 

Ihn  derb  surechtweiten.  (8.  Heimleuehten.)  Einem 
die  Kolbe  (auch  mAnnlioh  den  Kolben)  Uveen.  (  Wwhf- 
hold,   IF6..  52»;  Qrimm,   V,  1607,  9.; 

*6  Das  ist  eine  Kolbe  für  ihn. 

HoU.:  Dat  ie  een  kolQe  naar  zijno  band.    (Harrebomie, 
/,  480  bj 

*  7  Ein  kolben  von  eim  hund  schlagen.  —  Franck, 

II,  108». 
„Der  ihn  selber  bedarlT." 

^8  Einem  die  Kolbe  reiben. 

Bei  Ringwald  reibt  ein  Bader  einem  die  Kolbe  alf 
Mittel  gegen  Grillen:  „O  weh  dem,  der  mit  einem 
hader  (Lappen)  in  feiner  noth  Ton  diesem  Bader  (  et  ist 
ein  Wacherer  gemeint)  eich  mms  die  Kolbo  lauen  reibn, 
darinnen  (also  in  der  Kolbe  im  Kopfe)  die  grillen  ra 
vertreiben.  Er  «ird  das  häapt  jhm  so  balbiren,  dass 
er  wird  haut  Tod  haar  verlieren.** 

*9  Einem  die  (eine)  Kolbe  scheren. 

Hier  wird  darunter  das  Haar  verstanden.  „Es  ist 
ihm  aus  dieser  Schale  Yerdienst  genag  geschehen  and 
die  Kolbe  mit  einer  schartigen  Sichel  geschoren.** 
(Luther,  Brief  f.  V,  540.^—  Femer  der  in  eine  gewisse 
Form  geschnittene  Haarsohopf ,  wie  die  Narren  s.  B. 
hatten.  Sclion  im  13.  Jahrhundert  wird  den  nirrisoh 
Gewordenen  das  lange  Haar,  das  Zeichen  der  Freien, 
abgenommen ,  wie  den  Leibeigenen  and  Jetst  noch  den 
Strftflingen.  Zuweilen  wird  auch  der  kahle  Kopf  seihet 
oder,  wie  bei  den  Mönchen,  eine  Platte  auf  derselben 
Kolbe  genannt.  (Vgl.  ttber  die  verschiedenen  Bedeu- 
tungen und  Anwendungen  des  Worts  den  ansftthrlichen 
Artikel  bei  Grimnt,   V,  1602.) 

*10  Einem  etwas  auf  die  Kolbe  geben. 

,>Er  gab  ihm  ein-  oder  zweimal  tttchtig  auf  die  Kolbe." 
(Wieland,  19,  320 J 

*  11  Einem  seinen  Kolben  zeigen.  —  Krtrte,  3473^;  Braun, 

/«  1930. 

*12  Es  hat  keiner  kein  feinern  Kolben,  dann  er.  — 

Xigrinus,  Vorr.  Bl.  27*. 

*  13  Ich  will  dir  den  Kolben  ^  lausen.  —  Eüeiein ,  387. 

*  >)  Hier  bexeichnet  das  Wort  den  menschlichen  Kopf ; 

über  dessen  Grundbedeutung:  keulenartiger  Stock,  und 
die  vielen  Nebenbedeutungen  vgl.  OrimrUt  V»  16(M&. 
Lat. :  Collatis  signis  depugnare.    (Plautu$.)  (Binder^  11^  hl.) 

*14  Ma  wird  em  (wird  ihm)  die  Kulbc  lausen.  — 

Itobinson,  179;  Gomolcke ,  760. 

„De  kolue  to  Insende.'*  (Gryae,  Laienbibel  ^  Bg.  Dd.^ 
Vgl.  dazu  Sander' s  Wb.;  ferner  Joh.  Röniokit  von  (iue- 
dekf,    r,  1197;    Weinhold    Wb. 

•15  Mit  der  Kolbe  die  Schelle  schlagen. 

*  16  Seinen  Kolben  (wie  die  Narren)  loben.  —  .4i-t7i- 

lin,  CCLXX'». 
Kolbeng-ewlcht. 

Koibengewicht  und  Faustrecht  war  nie  schlecht. 

—   Pnri,U»  4*J5;    llenisth,  15lß,  24,    NthoMW,  1120**; 
Hrnj,  ZOO.  567. 
Solbitzen. 

Dei  öss  un  Kolbitze  ön  e  School  gelange,  hei 
kan  nich  cmal  grosse.  —  Frischher^,  2101. 

Das  ins  Kirchspiel  Leunenburg  bei  Schippenbeil  ge- 
hörende Dorf  Kolbitzen  besitzt  keine  Schule. 

Kolk. 

•Jn'n  Kolk  ^  kucmen.     (Iiüren.j 

')  Eine  tiefe  Stelle  in  einem  Flusse,  Teiehe.  —  In 
Misiiei^chick  gerathen. 

Kolleg«  (s.  College;. 

Vor  einem  Kollegen  behüt'  uns  lieber  Herre  Gott. 

E»  ist  leider  eine  durch  Erfahrung  vielfach  bestätigte 
Tbat^ache,  das«  in  allen  Dienstverhältnissen  und  Aem- 
lern  derjenige,  welcher,  ohne  CoUegen  zu  haben,  für 
sich  allein  arbeitet,  gtinstiger  gestellt  ist.  Wem  wAren 
nicht  die  mannichfachen  Arten  gegenseitiger  Anfein - 
(Jansen  u.dgl.  bekannt.  Oft  reis tt auch  ein  College  ein, 
was  der  andere  gebaut  hat. 

Koller. 

1  Kin  lederner  Koller  und  die  Franzosen  sind  eine 

ewige  Tracht.  —  /VWor. ,  /,  24;  Simruck,  2605;  UeuU' 

teuj  \\  2:j. 

Von  der  nchwcrcn  Heilung  der  Krankheit,  welche 
von  dem  «alant««ten  Volke  der  Erde  sich  den  Namen 
entlehnt  hat. 

2  Es    bchutzet   kein    goller    für   den    galgen.    — 

/•Viimk,  i/.  t»5*;    ra^»//!««,  lu8'';    Grutvi ,    /,  31;    Pctri, 

II,  251';  Höllisch,  1337,  27. 
Lat.:    N<^rj  liberal  podagra  calceus.    (Eratm.,  616;    Tap- 
}>i.is .  InT;  I/enit:h.  1»;7^,  TA:  Philippi,  /Z,  .3S.^ 

3  Kein  Koller  ist  lür  vlen  Galgen  gut.  —  Euclein,  203. 


*4  £r  hat  den  Koller.  -—  Körte,  un^, 

Wirrsinn,  Jahsom. 

*ö  £&  ist  jhm  das  Goller  enger  word 
1678,  21. 

D.  i.  es  ist  ihm  angst. 

^6  Wir  wollen  einander  den   Koller 

flöhen.  —  Aorfe,347S^ 


Kollhahn  will  pfeifen. 

Dies  Sprichwort,  welches  Herr  Krtii 
Ottowin  Landeshnt  handaohriflUch  in  « 
gefunden  hat,  ist  mir  sonst  niiyndi  b 

Kobnast. 

Kohnast,  Yolmast  —  Arcri ,  11,  419. 

„D.  i.  wenn  oben  auff  den  B«wmcn  £c! 
volle  Mast.'* ' 

Kolrose. 

Kolrösen  ^  un  Fosswaus  bringet 
an'n  Beddelstand.  —  SiKambach, 

')  Klatschrose. 
Köln. 

1  Coellen   in    Duyschlant,    London 

Parijs  in  vrankrych,  Roma  in  1 

In  der  Kühlhoftck^n  Chronik  von  14!r 
Sprichwort  vorkommt ,  wird  Köln  die  ^ 
heilige  Stadt'',  die  „Metropolis  und 
ganaen  deutschen  Lande**  gennnni. 

2  Collen  eine  Kroin  boTen  allen  St 

Altdeutscher  Spruch,  der  sieh  ante 
dem  silbernen  Tafdaufsats  befindet ,  d 
KOln  dem  Prinsen  Friedrich  Wilbeln 
jetxigem  Kronprins  (1869),  com  Hoehser 
reichte. 

3  £s  fragen  die  von  Cöln  vil  dan 

von  Teutsch  kein  brot  haben.  — 

Tappiufi,  31^;  Fi'lri,  il ;  Hemisck,  52 
378,  70;  Lehmann,  II,  126,  US;  Lukreu 
IciH,  lOä;  Simrock,  5815;  Körte,  805;  Rt 
Von  denen,  welchen  irgendeine  Sa 
gültig  ist,  die  wie  Hippoklid  um  die 
können,  ohne  sich  deshalb  au  rahren  od« 
Lat.:  Non  est  cnrae  Hippoclidi.  (Eraam 
31«;  Philipp i,  ir,  U.) 

4  Köllen  es  net  en  enem  Dag  jeba 

—  Firmenich,  III,  516,  36;  hochdeutsch  h 
Hctnsberg  V,  89. 

Jloll. :  Colen  en  wart  nie  ghemact  op  eoc 
8,  3.^  —  Gent  en  Bmgge  ztjn  op  Mb 
bouwd.    (Harrebomte.  I,  230*.) 

Lat. :  Facta  die  nulla  fuit  ipsa  Colonia  fa< 
in  sola  bona  Ince  Colonia  facta.    CF'U 

5  Köln,  die  heilige  Stadt,  das  deuL 

Üeutf^dw  lioman:eHuny,  lb66,  S.  3^2;  H' 

6  Köln  luid  Aken  seind  nicht  auf  e 

baut.  —  >v/i«»r/,  1134*. 

7  Wer  Köln  nicht  sah,  hat  Peutschl 

sehen. 

Aus  dem  15.  Jahrhundert.  (Vgl.  U*' 
genden  und  Sagen.) 

8  Zu  Cöln  ist  gut  handelen ,  da  kau 

wundsch  so  vil  kauffen,  als  zu  > 
drey  last.  —   llenitch ,  eo9 ,  <6. 

9  Zu  Köln  im  Dom,  da  steht  eine 

(Blume);    wer    die    will   hon  (h 
erst  durchs  Weisslacd  guhn.  — 

Es  ist  das  £i  gemeint. 

*10  Der  war  in  Köln  und  hat  den  I'i 

sehen.   (S.  Bom.) 
*11  Deshalb   machen    sie    in    Köln   ke 

(Amslierg.J 
Darum  kttmmert  sich  niemand. 

*12  Es  lebe  Köln  und  wenn's  vert^inir 

S.  Aachen.  Die  Kölner  haben  di«e« 
den  Aachenern  gemein,  obgleich  nicht ■■ 
bei  ihrer  Stadt  von  einem  Versinken  d'-* ' 

*13  Sie  wollen  nach  Köln  gehen  üta 
Babylon. 

Kölner. 

1  Was  dir  einn  Colner  heischet,  da 
oder  weniger  bieten,  so  wirsn  b 

—  Tnpinu.< ,  1C2*;  Hcnuch  ,  374.  SC:  **'' 
hn-g  y,  89. 

Die  Kölner  standen  früher  als  XsaC«^ 
in  keinem  schmeichelhaften  Kaft.  «^  ' 
Gewicht  15.) 
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!  Was  ein  Kölner  fordert,  da  biete  die  Hälfte, 
80  wirst  du  nicht  betrogen.  —  Simrock,  5816. 

loouint«. 

.  Besser  Koloquinteu  aus  der  Hand  des  Freund- 
lichen, als  Zucker  vom  Närrischen. 

t  DieKoloquinte  schmeckt  dem  Glücklichen  süsser, ' 
als  die  Feige  dem  Unglücklichen.    C\fnypt.j 

BMt. 

.  Ein  Coniet   hat  ein  grossen   glantz   über   alle 
Sterne  vnd  kan  doch  nichts  als  schaden  brin-  < 

gen.  —  Lehmann,  657,  65. 

Die  Kometen  sind  mehrere  Uaiend  mal  dOnner  all  un- 
tere Terdttnntette  Luft.  Sie  Bind  durobtichtlg ,  eie  len- 
kea  den  hindurchgehenden  LichUtrahl  nicht  von  sei- 
nem Wege  ab ,  lind  alio  weder  luftförmige  noch  flftiiige 
Körper.  Der  Aitronom  Bablnet  sagt,  dasi  wenn  man 
die  Dichtigkeit  der  Luft  mit  1  beieiohne,  die  eines 
Kometen  durch  einen  Bruch  beseiohnet  werden  könne, 
dessen  Zähler  1  und  denen  Nenner  eine  aui  iS.'i  Ziffern 
susammengeietste  Zahl  lei.  Ihre  Dichtigkeit  ist  so  ge- 
ring, dass  der  Aitronora  Pros  in  Marseille  durch  das 
Centrum  eines  solchen  noch  einen  Stern  5.  Qrüsse  ohne 
merkliche  Lichtverminderung  erkannt  hat.  Am  S6.  Juni 
115 Itf  hat  sich  unsere  Erde  einige  Stunden  in  einem  Ko- 
metenschweife befunden.  Der  Tag  war  schon  und 
warm,  ohne  StOnne  und  schwere  Oewitter,  die  Ernte 
des  Jahre«  war  zufriedenitellond.  ( Vgl.  Uebrr  Kometen- 
/urckt  in    Westfrmann»  Momatsirhri/t ,  1857.) 

I  £0  kam  nie  ein  Komut,  der  nicht  was  Böses  thät. 

Der  Ulaube  ikat  sich  bi«  iu  die  neuere  Zeit  erhalten, 
dass  die  Erscheinung  eines  Kometen  mit  wichtigen 
Vorgkngen  auf  der  Erde  verknQpft  sei.  So  sollte  der 
Komet  von  t^33  die  Ausbreitung,  des  Islams  und  der 
Anb«rherrschaft  angekündigt  haben;  der  von  1U05  die 
Vertreibung  der  Sarazeneu  aus  Italien.  Der  von  837  ver- 
Anlassttt  Ludwig  den  Fromiuvu,  sahireiche  Kirchen  und 
JCIuster  zu  erbauen ,  um  den  himmlischen  Zuru  zu  besänf- 
tigen. Der-Komet  von  14.'i('> ,  jetsi  nach  llalloy  benannt, 
Molltc  den  Untergang  des  oströmischeii  Reichs  durch  die 
Türken  verkündet  haben  ;  der  von  10 Jü  trieb  Karl  V.  an, 
die  Krune  niederzulegen  und  ins  Kloster  zu  gehen.  Der 
Tycho'schu  Komet  von  i.^77  Imt,  nach  Weigel,  „dem 
Türken  Mustapha  Heiavn  Untergang,  so  mit  70000  Men- 
schen umgekommen",  imigohrkclii.  ,,ingleielicn  ist  Se- 
baatiano,  König  in  Portugal,  der  Zug  in  Afrika  sehr 
nbel  gelungen ,  sintemal  er  mit  dem  besten  Adel  und 
Kriegavolk  daselbst  ist  erschlagen  worden."  Der  von 
16 IM   hat   den  Anfang  des  Dreissigjkhrigeu  Kriegs  an- 

Sesagt.  Nt'ch  im  Jahre  1829  schloss  der  englische  Arzt 
'f^rstrr  sein  liuch  über  dio  Ei>ldumien  mit  der  Behaup- 
tung, es  sei  ganz  gewiss,  das«  seit  dem  Anfang  unserer 
Zeitrecbnung  die  ungesundesten  Zeiten  auch  immer  die 
kometenreichsten  gewesen  seien.  Er  hat  dafür  .Soo  Ko- 
metenerschoinungen  angeführt,  wiewul  die  K«tmeteu  von 
ItfSO  und  1M3  keine  Seuchen  mit  sich  brachten,  der  von 
IS^l  zu  Ende  des  Schwarzen  Todes  erschien  und  ein 
Anderer  vom  „Sterben  der  Katzen**  in  Westfalen  be- 
gleitet war.  (Vgl.  Vit  Konirten  und  ihrr  Bedeutun'j  tüi 
W*ltkvrp*r .  von  <r.  ton  8vju»latpaki,  Stettin  1857;  ür^ns' 
boten,  l^-'n,  Nr.  33.) 

Je  grosser  der  Komet,  je  lAuger  der  Bart. 

Soineten  bedeuten  nichts  Gutes. 

3Conieteu  —  böse  rroi»heten.  —  Ei*etein,m:  sim- 

rotk,  5(<lt<. 
-#-■**  .'  In  cuelo  nunqnam  spectati  impune  cometao.    (i'/Ti- 
lippi.  I,   1^2:  SfyboUl,  23<>.; 

Kometen  machen  viel  Propheten,  vnd  sagen  all 

▼un  tödten.  —  Fuahatl,  hakl.,  in  klc^Ur,  VIII,  5€3. 

Kometen  sind  Zornpropheten.      schKriz.j 

Wie  sie  als  Molche  aufgefasst  wurden ,  seist  ein  Befehl 
Herzog  Eb^rhard's  von  Würtemberg  vom  17.  Febr.  160A, 
dnrchdcn  der  Geistlichkeit  des  Landes  aufgegeben  wurde, 
wegen  eines  erflcbieneneu  Kometen  nicht  nur  an  drei 
Sonntagen  Kometenprcdigten  zu  halten ,  sondern  auch 
die  wt'ichentiichen  Busspredigten  zu  benutzen,  am  das 
Volk  zur  Busse  zu  ermahnen,  die  Verstockten  and  Bos- 
baftan  zu  achrecken  und  zu  warnen.  Der  vollständige 
Krlaas  befindet  eich  in  der  Volkszt'itun'j ,  Berlin  185H, 
Nr.  234. 


Kämet  Stern  zeigt  es  Wy-Johr  a.    :  Solothurnj  — 

Schild,  HO,  ^7. 

do. 

0  kein  Kommando  ist,  wie  kann  da  Ordnung 
seinl     (liuhm.j 

(s.  Commandlrt). 

Ummamler  diu  Hund  uu  blalY  üüil'st.   .^w;/i(.>.-  ! 

*■*-    liutirn,  7hO.  IIi:n)>hu,'  ndi  I  f  II. 

direr. 

{fuud   KommsrideriT    is  bOter  as  tein  tule 

•Arbeiter.     Cllwiti-'i^r.j  —   '^^hauibd'h,  l,  ib\. 

I 
I 
i 


^•Igemach  kommt  u>aii  weit. 


2  As  du  kümmst,  so  geist  du.    (Meckiatburg,)  — 

Firmenich t  1,  70,  8;  Dähnert,  915^.*^ für  Altmark:  Dan- 
neü,  276. 
Sinn:  Wie  gewonnen,  so  zerronnen. 

3  Bar  nett  kömmt  zu  rachter  Zeit ,  d4r  muss  nahm 

boass  überbleit.  (Hmneber^.)  —  Frommann,  II, 
408.  35. 

4  Barr  nett  kömmt,  dann  wörrd  der  Pählz  net 

gewäösche.     (Ih'nneher\i.) 

5  Barr  zeärrscht  kömmt,  mehlt  ärrscht. 

6  B&rr  zelätzt  kömmt ,  dünn  wörrd  der  Boert  (Bart) 

nett  gewizt.     (Henneberg.J 

7  Chuma  n'i  nid  hütt,  so  chuma  n'i  de  mom  und 

vilicht  gar  üb^rmom.    (Tiem.)  —  Zyro,  12. 
Trostspruch  der  Faulen  und  Lahmen. 

8  Das  kommt  ja  wie  vom  Himmel  gefallen,  rief 

die  Nonne,  als  der  Pater  durch  den  Boden 
herab  zu  ihr  ins  Bett  fiel.  —  AlcM/a-Aju/yc/ ,  30 ,  3. 

9  Dat  kümmt,  dat  kümmt,  sad'  de  Brut  von  Bor- 

delum,  dor  harr  se  dre  Dag'  unner'n  doden 
Kerl  legen.  —  Hoefcr,  «i. 

HoU.:  Het  zal  wel  komen,  zei  Klaas  Lumpes,  en  het  kwam 
nooit.     (Uarrchomte .  /.  4üy  •'.; 

10  Dat  kümmt  wol  mal,  dat'u  fdllt  un  findt  nicks. 

(MeckUnümry.J   —    linaln' ,  82. 

11  Dat  sali  wol  kummen,   osse   dem  Uauhne   de 

Milk.      (Waldtik.J  —   Curt:i',3b». 

12  De  et  erste  kümpt,  de  et  erste  mahlt.  ^Münster.) 

—  Ftrntt'nhh,  /,  297,  24  ;  Frvmmann,  VI,  426,  53;  für  llol- 
ftvin:  Silmlzr,  III,  67 ;  für  .tilmurk;  Donnrii,  277;  wt- 
friesisch  bei  Frommann,  ///,451,  897;  Ducren,  132;  Eich' 
vald,  418;  HauKkalenän ,  /;  Kern,  1506. 

13  De  nich  kummt,  brükt  ök  nich  weer  (wieder) 

weg  gan.  ((mfrietf.)  —  Frommann,  IV,  2a5,  3^7;  Ämc- 
ren,  310;  Fichifalti.  940;  HauMkaUnder ,  Uli  Kern,  1509. 

14  De  nich  kummt ,  de  nich  mahnt.     ((Hdenhurg.)  — 

Frvmmann,  IV,  14.1,  363;  Euhwald,  1957;  Duercn,  381. 

16  De  nig  kumt  to  rechter  Tid,  de  geit  sine  Mal- 

tid  (juid.  Cllnht.J  —  Schlitze,  III,  fei  u.  74;  Emm- 
manu,  IV,  142.  326;  Bneren,  152;  Stürenhunj,  281*;  Haus- 
kalendtr,  I;  Deeckt',  4. 

16  Der  erst  kouipt,  der  Mahlet  zuerst.  —  Lyering, 

I.  442;  Lthmann ,  188.  10. 

17  Der  kompt  in  nöten  wol,  der  bald.  —  Franck, 

7,65^ 

18  Der  selten  kompt,    kompt  wol.  —  Li-hmann,  II, 

66,  170. 

19  Der  vor  chumbt,  milt  che,  wer  bälder  komniet, 

der  millet  bälder.  —  Sthmeiier,  11,  563. 

20  Du  kommest,    wohin   du  wilt,   so  wirstu  den 

wirth  daheim  finden  (oder:  er  kompt  bald 
zu  Hauss).  —  l*rtri.  77,155;  ßni/er,  7,  23;  Laien- 
darf  II,  7;  Schottel,  1140*. 

„D.  i.  an  allen  Orttcn  wirttu  Leut  finden,  die  es 
machen,  wie  sie  es  geldstet  und  nicht  wie  du  wilt; 
es  wird  dir  noch  nirgent  alle  weg  nach  deinem  willen 
geben.  Vnd  also  sagen  wir  zu  denen,  die  nirgend 
bleiben,  die  niemand  leiden,  die  nichts  vertragen  wol- 
len noch  können ,  die  jhr  Sach  Terbessem  wollen  an  an- 
dem  Orten.** 

21  £^r  eck  nich  körne,  wert'r  doch  nix  üt,  sä  de 

Deif,  da  se  den  Galgen  buen.     c^Mdei^htrim.) 

22  Einer  kommt  früh,  der  andere  spät  an  den  Tanz. 

23  Erst  komme  ich.  —  Frinhbier\  2105. 

In  /..  Storck's  Freiknecht  (III,  16)  heisst  es:  „Erst 
komm*  ich ,  dann  komm*  ich  wieder  und  endlich  komm* 
ich  noch  einmal.'* 

24  Es  kan  kommen,  dass  die  Kuh  dess  Schwantzes 

be<larff,  wens  gleich  vmb  S.  Veitstag  were, 
dass  sie  si<h  damit  der  Fliegen  erwehre.  — 

Vctn,  U.  2h4. 

25  Es  kan  kommen  in  einer  stunden,  dass  Angst 

statt  Freuden  wird  gefunden. 

26  P2S  kan  wul  kommen,  dass  ein  armer  dem  rei- 

chen helffe.  —  7v/ri,  77.  279. 

27  Es  kann  wol  kommen,  dass  ein  frommer  Vater 

ü  nen  guttloscn  Sohn  zeugt. 
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28  £8  komme  jemand  oder  nicht,  so  wird  geschehen, 

was  recht  ist.  —  Graf.  444*  3d5. 

Jedem  Angeschuldigten  wird  Gelegenheit  xur  Verthei- 
digung  gegeben;  benntst  er  sie  nicht,  oder  weist  er  sie 
zurück,  so  geht  dM  Recht  deiinoch  seinen  Gang. 
J/Af/. :  Es  kome  Jemants  »der  nit  so  werdt  geschehen  souil 
als  recht  cy.    (Grimm,  III.  th'i.) 

29  Es   kommt   alles,    wer   nur   warten   kann.    — 

Mintfelrr,  A-Y,  18. 

30  Es  kommt  auch,  was  zuletzt  kommt.  —  Schottel,  1114*. 

31  Es  kommt  nichts  im  Schlaf. 

32  Es  kommt  niemand  weiter   als  die  alten  Ross' 

und  die  Weibsbilder.     (Schweiz.) 

33  Es  kommt,  sagte  der  Bauer,  da  hatte  er  drei 

Tage  auf  dem  Nachtstuhl  gesessen.  —  Sim- 

rink,  5828;  Uoefer,  lfi9. 

34  Es  kommt  wie  bei  den  alten  Weibern  die  Milch. 

Auch  beim  Kartonspiel  gebraucht,  wenn  die  Karten 
nicht  besser  kommen. 

35  Es  kompt,  es  kompt,  sagt  Krause,  vnd  licss 

ins  Uoinbde  gehen.  —  LaWndorf  il,  12. 

36  Es   kompt  früh    gcnung,    der   böse    Botschafft 

bringt.    —   Lalemlorf  II,  12. 

37  Es  kompt  kein  besserer.  —  AijTicola  /,  128.  Gruier, 

/,  36. 

38  Es  kompt  nicht  allezeit,    wie  mans  denkt.  — 

Vi'tri,  11,2%'i,  llvnisch,  678,  51;   Gaal .  2^2. 
Lat.:  Optima  cogitata  pessime  saepe  cadnut.  (Uaait  282.^ 
Uny.:  A*  jo  gondolatokuak  nints  mindeukor  jö  kimene- 

telek.    (ff aal,  282.; 

39  Es  kompt  oflt,  das  böse  Narren  gute  Narren 

schelten.  —  iV?in,  7/,  2ö3. 

40  Es  kompt  selten  das  best  hernach.  —  Frantk, 

/,  67'*  u.  82*;  Etjenoiff,  34*';  GruWr,  l,  3<i. 
Lat. :  Cottidie  est  deterior  posterior  dies.    (Franck ,  / ,  67  \) 

41  Es  kompt  selten,  dass  der  Hund  braten  jsset, 

er  habe  sie  denn  gestolen.  —  fv(n, //,  283. 

42  Es  kompt  selten,  dass  man  Gebratenes  mit  Lef- 

feln  jsset.  —  Petn,  11,  2«3. 

43  Es  kompt  selten  ein  besserer.  —  Etjemiff.  80^. 

44  Es    kompt   viel   z\Wschen   Boltz    vnd   Ziel.  — 

Pitn,  n,  2ö3;  LaUmdoiJ  II.  12. 

45  Es   kompt  wul,   das   einer  feit   vnd  find  nicht 

viel.   —    l'tln,  //,  i'r3. 

46  Es   ko.iipt   wol,   dass   einer  die  Schlüssel    ver- 

leurt.  —   i'vlri,  II ,  2^3. 

47  Es   kompt  wol,    was    recht  gewonnen    ist.    — 

Pvtn,  //.283;  lleuisih,  ItMjd,  6«;. 

48  Es  wird  alles  kommen,   kalt  Wetter  und  keine 

Schuhe.      ihtjncits*.)  —  Für  StUunbtti:  lUrhinjcr ,  541. 

49  Et  kit  enem  ndst  am  Drum.  —  6i7m*/er,  4»;6. 

50  Et  kümmt,    sed   he,    un   hur   dar   drc  Dag   up  | 

lurt.      rilnht.j    —    Srhutzr,  I.  201. 

51  Et  mag  kOiiien,  wo't  wil,  et  sleit  mär  üt,  asse 

in.    —    .S.hainhaili  ,  II.  VJi. 

Es  imni  komiucu  wie  es  will,  es  dcLlügt  mehr  aus  als 
ein.  Was  auch  vou  der  gesäi'ton  Saat  aufgegangen  ist, 
vou  dem  Aufgegangenen  gelaugt  bei  weitem  nicht  alles 
zur  Keife,  und  uomit  kaun  auch  uicht  alles  gocmtet 
werdoii. 

52  Ficks,    kumm,    säd'  de   Scheper,   Herr  Paster 

stichelt,      ilhimbimj.^.    —    Ihrfn ,  yü2. 

53  Iladde  (harr)  je  wiit  er  kamen,  dannhadd  je  wat 

mit  eten  kunnt,  seggen  de  Norders.   (Ohtiru*>.j 

—  H'njtr,  "*oi;  //(iM>/.ij/i»iicJi-r,  ///. 

Wari't  ihr  etwas  eher  gekommen,  so  hättet  ihr  mit- 
cflson  können.  Das  Siirichwort  macht  den  Einwohnern 
(k-r  «•btfriesiHchun  Stadt  Norden  Maugel  an  Gastfrcund- 
actiaft  zum  Vorwurf. 

54  liier  kam  iek,  sär  de  liür  (oder:  sä  de  Kanter 

Wulf),  du  föll  hei  ut   dei    Lük.     CMicklrnhwu.) 

—  liinhr ,  1^5;  für  IhUti  tii .  Üiij  hiu^vh  ,  ;)i4. 

55  Ilintt-nnach  kommt  düunc  Bier.     ( s.  Achtema  3.) 

56  Ich  kam  nie  recht,  denn  einmal,  da  warft  man 

mich    die   stiegen   eyn.  —    i'/nciWn  /,  4i0;  Fgr- 

Von  denen,  die  stets  zur  Unxeit  kommen  oder  ihr  Qe- 
ffchaft  beginneu,  bei  dcneu  es  daher  auch  selten  ohne 
l'ufall  abgeht. 


57  Ich  komm'  entweder  zu  früh  oder  n 

58  Ich  komm'  und  weiss    nicht    woher: 

und  weiss  nicht  wohin ;  ich  wandef' 
nicht,  wie  lang;  wie  kommt's,  dai 
fröhlich  bin? 

59  Ich  komme  doch  noch  ins  Dorf,  sagte 

da  hatten  sie  ihn  hinausgeja^.  — 
GO  ier  ik  kam,  ward  kcn  Uochtid,  be 

CMcckleuburff.J  —   llwft'r ,  64^ 

61  Ik  kam  ök,  segt  de  amier,  un  füllt  i 

(Boden,  Bühne).  —  lioefer,ic 

62  Ik  kann  nit  komm',  ik  kreg  kenen  I 

der  Soldat,  als  der  Kaplan  rief: 
Sünder,  kommt  1" 

63  Ik  se  dat  kämen,  ik  war*  vor  Lachei 

sär  Jen  kettlich  Mann,  as  em  dei 
ter  den  Strick  üm'n  Hals    legt.    ^ 

—  Uocfrr,  72V;  lUtabe,  165. 

64  Je  öfter  du  kommst,  desto  lieber  i 

sagte  der  Lohnkutscher  (Droschke 
zum  Platzregen. 

Engl.:  You  can't  eome  too  oflen,  as  the  hacka« 
said  to  the  thunder-storm.    (Ha^it.  VI. 

65  Je  seltener  ich  komm,  je  grösser  wi 

Willkomm.  —  /W^./I.^44. 

66  Jetzt   komm'    ich,    sagt    «ier    Bojatz. 

/mit  ^  210i«. 

.    Ostfriesisch:  Nu  kam  ick,  segi^  de  Feijat 
(Kf-rn,  302.; 

67  Jetzt  kommt  die  Liebe,  seggte  de  M 

Nonne,  as  hei  se  drei  Dage  bcsla 

(WolfvnbitUcl., 

68  Kiim'k  hüt  nich,    so   kam'k   murgeu 

Önick,   dör  frot  se  de  Rdw.     '-Vo* 

lloctcr,  V33;  FtrmiiiUh.  III,  73.  73. 

69  Käm's,  ich  nähni's.  —  5ifnroifc,5?J». 

70  Kamt  wi  vandage  (heut- )  nich,  !^o  kai 

gen  doch.  —  Frvmmann,  VI,  SS5.  !*• 

Eichrahl,  26»;    Gold^f  hnudt ,    10€.    ni«rt:i 

llausktüeiutvr ,  I. 

In  der  Schwcis:  Chum  ich  nit  hut,  so  1 
mom.    ('/er.  (.i'AthrlJy  ^JfUitwj ,  S-  Ta^ 

71  Kimmstc  nur  a  su,   so  kumm  ich  •! 

<i'.imi>Uki  ,  «191 .  /MwiiA"» ,  ö?:f .  fi;r  -Wti*  «••' 
l'irmvituh,  I,  70,  »,  lur  Mtin-t^i:  Ihi'-r.  i. . 
Ich  richte  meine  Behandlungsart  djcIj  ' 
ein. 

72  Kimniste  nich,  «o  hol'  ich  dich.  —  •' 

llnfitiltivU  .   734. 

73  Kimiiit  miTSi-h   nie   chndor.   kimmt 

de  Kirmst.     .>>/'i/>ii-.,    —  linn-.     «., 

74  Koni  as  du  )>üs ',  ik  hewe  •.•uk  i;a.L  I 

har    't    \Vaiht  ^    >eght.      /i;-.»« 

Maik.     —   /  inmin.iuu.  Ul .  2.'iS,  «»v. 
')  Wie  du  bist.    ^)  Kein  Hemd,     'r  X^ä 

75  Komm'  ech  hüt  net,  dann  komm  eci 

Finncuuh,  I.  516,  38;  h"ihi\f'hlsih  hr\  yU-\ 
In  der  Schweiz:    Kumm  i   hut  nit.  «>  1 

(Si/Unncist^Ty  59.) 

76  Komm,   Fix,   de  Kerl    legt,   s'dp.t  -i 

zum  Hunde.  —  rn>t/i6i«  r  *.  iiu. 

77  Kumm  her  und  thu  mir  nichts! 

78  Komm'  ich  bis  dahin,  so  komm*  ichft; 

79  Komm*  ich  nicht  heute,  so  kuhiiu*  a 

—  kliL.  33. 

Zu  einem  Mcuscheu,  der  sich  la  •€.£«£ 
nicht  übureilt. 

80  KoHini'  nicht  «>ft   zu  mir,   sri  hat'  i«. 

gen  zu  dir. 

81  Komme  se,  so  komme  se.      Hent^f^,. 

ihJUi  .  II,   A'fJ  .  »U. 

82  Koniiuen  sie  (die  Tauben),  so  k«rt=- 

Erbsen)  nii-ht;  kommen  sit  Li-^*- 
mun  sie.  —  /:i*r/.it4,  sst. 

83  Kommen  und  Gehen  sind  vers^hir^es. 

Nan*,  als  man  ihn  zur  Thür  L:J^ 

Die  Osmanen  haben  das  Spnc^vL'^  * 
h^acho  dm  Begehrens,  Fortgehen  s>aü^  ^' 
(SchUchta.  StfÜ.J 
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Kommst  du  mir  so,   so  komm'  ich  dir  so.  — 

Simrvck,  5820;  ncin$bevg  111,  56;  KHm,  S3. 

Wird  TitUeioht  duroh  ein  SchauttUck  erklArt,  dai 
aaf  der  einen  Seite  eine  Hand  seigt,  die  ein  OelditUck 
TorhJllt,  mit  der  Umichrift:  ,.Komm8t  du  mirio*S  und 
auf  der  andern  Seite  einen  Amtmann,  welcher  keiner 
Bitte  bedarf,  iondem  naoh  Maeigabe  durch  die  Finger 
■ieht,  mit  der  Umichrift:  „So  komm  ich  dir  loi*' 
Lot.:  Ifalum  acoipit,  qui  mal  um  dat.    (Oaal,  737.^ 

Kommst  du  nicht,  so  hol'  ich  dich.  —  Eisenhart, 

V,  43;  Pintor..  K.  43;  Simrock,  5di8;  Craf,  425,  215. 

Der  unbekannte  oder  flOchtige  Verbrecher  wird  Tom 
Strafgericht  verfolgt. 

Kommst  du  über  die   Brücke,  so  kommst  du 

aus  dem  Gemüthe. 
Kömmst  nich  hiede,  kömmst  doch  morge,  öwer- 

morge    ganz    gewiss.    —    Priachbier,  111;   Frisch' 

bier\  2115;  hochdeulgch  bei  Hennig,  102;  Simrock,  5819; 

für  Allmark:  Danneü,  97 '^  u.  276. 

Ironisches  Trostwort,  das  dem,  der  bei  einer  Arbeit 
an  langsam  ist  oder  zu  einem  Auftrage  su  Tiel  Zeit 
verbraucht,  suge rufen  wird. 

Kommt  der  Tag,  so  bringt  der  Tag. 
Kommt  man  äwer  den  Hund  (s.  d.),  so  kommt 
xnan  ok  äwer  den  Stert  (Schwanz).  (HendMhurg.j 
Kommt  man  bis  dahin,   so  kommt  man  auch 

weiter.  —  Simrock  ,  5821. 

Kommt  mir  am  Tage,  so  braucht  ihr  keine  La- 
terne.    (ObirlautsitzJ 

Kommt's  drum  und  dran,  ist  selbst  der  Mann; 
frisch  angepackt  ist  haU)  fifethan.  ( FratütenwaiiLj 

Kommt's  nicht  gleich  das  Wahr',  so  kommt  es 
äbers  Jahr.  —  MmrutA.  nun. 

Kompts,  so  kompts;  konipts  aber  nicht,  so 
komme  vns  ein  gut  iare  nach  dem  andern.  — 

A'jru'oh  I,  407.    /Viri.  //,  426;    Lehmann,  U ,  914,  63; 

Simruik,  5824. 

Von  denen,  die  auf  irgcudoiu  GlQck  hoffen,  aber 
deshalb  nicht  ausser  Fassung  kommen  und  yersweifeln, 
wenn  es  ausbleibt,  sondern  es  auf  einem  andern  Wege 
erwarten. 

Kümbt  ma  biss  dohin ,  su  kümbt  ma  og  weiter. 

—    ItobitutOH,  12H. 

Kume  eis,  aier  dat  diu  geist.     { Driburg.)  —  Tir- 

tnenich,  l,  363,  35. 

Kummt   der    wat,    Leefste?     ( «^^/fiu'r.j  —   llaw- 

kalender ,  IL 

Kommt  do  watV  säd'  de  blind'  Johann,  sunst 
binn'  ik  min  Pös'  (Hosen)  to.  (IM^I.)  —  }he- 
fer,  4t*S. 

Kämmt  m'r  nicht  Mittel  ei  der  Nacht,  ei  der 
schworzen  Jacke  und  barbs  (barfussig).  (Ober- 

Von  solchen,  die  sich  gern  heimlich  einschleichen. 

Kümst  du  hüte  nich,    sau    kümst  du  morgen 

(ganz   gewiss).    (Ihmmtrcr.)  —  Schatrümch ,  l ,  2V2 1 
U,  JSl;  Schutze,  II,  217. 

Komstu  mi  so,  so  käme  ick  di  so.  —  Uahnert,  215^'. 

Ich  werde  dir  zu  begegnen  wissen. 

K&mstu  nig ,  so  haal  ick  di.  —  Ihihmrt ,  215  ^. 
■itsst  sie  man  kommen ,  segt  Prinz  Alexander  *, 
als  he  auf  der  Retirade  war.  —  KladderadatMch, 

1866.  Nr.  142. 

')  Der  Oberbefehlshaber  der  mit  Oesterreieh  Terbfin- 
deten  deutschen  Bundestruppen  im  Kriege  gegen  die 
PrtuMen  18^?. 

HMan  kombt  von  eim  zum  andern. 

Uu.:  Saepe  incidunt,  raro  ezcidunt.    (Sutor,  bil.) 

Uui  komme,  wohin    man  will,  der  Wirth  ist 

überall  daheim. 
I^bn  weiss  wol  wie  man  kommt,  aber  nicht  wie 

man  ffeht. 

IMe  Tttrken:  Man  kommt,  wie  man  will,  und  geht,  wie 
^ankann.    (Caki^r,'21H.) 

C^L^cber  kommt  zu  spät  in  sein  Haus. 
' ^ ,    DU  küramt   dor  wat,   sest  Pntscheneller, 
liegt  24  Stunden   bi  sin  Fru,  un  pisst  in  't 

-6err.  —   Hoefer,  863. 

^^  so  möt  't  kamen,  seat  Pütter,  wenn  ik  'n 
S^tück  Bräd  hcbben  Ball.  —  Ihefer,  864. 


110  Na,  so  muss  's  kommen,  sagte  Neumann,  sie- 

ben Häuser  und  keine  Schlafstelle.    (Breslau.) 

—  Iloefer,  789. 

111  Nu  kam  ik,  segt  Bärbom,  un  fei  in'n  Keller. 

(Mecklenburg.)  —  Hoefer,  48. 

112  Nu  kam  ik,  sest  Ulenspegel,  un  füllt  ut'n  Keller 

up'n  Bön  (Boden).  —  Hoefer,  1068. 

113  Nu  kämmt  dor  wat,  segt  Bolzendahl,  dar  stött 

he  sin  Frü  de  Trepp  herun.    (Mecklenburg.)  — 

Hoefer,  72*. 

114  Nu  kümmt  dor  wat,  segt  Bolzendahl,  holl  de 

Butt  (Zuber)  man  unner.  —  Hoefer,  72. 

115  Sau  du  kümmest,  sau  du  gcihst.    (Waldeck,)  — 

Curtze,  839.  .320. 

116  Sau  moch  ^  et  kuemen,  wan  ik  Biur  wären  soll, 

sach  de  Junge,  doa  was  sin  Vär  düärt  Balken- 

huoal  *  stüärted.     (Hemer  in  der  Graftchaß   Mark.) 

—  Frommann,    IV,  258,  31. 

')  Mochte,  musste.    ^)  Durch  die  Bodenluke. 

117  Sau  wi  de  kümst,  sau  gist  de.  —  Schambach,  H,  850. 

Wosu  man  leicht  (durch  Fund,  Spiel,  Gewinn,  Erb- 
schaft u.  8.  w. )  gekommen  ist,  da»  geht  in  der  Begel 
ebenso  leicht  wieder  hin. 

118  Sliep-mi-no  küemt  ok  noch  bo,  awwer  Stille- 

Stohn   kritt  nicks  gedon.  (Iserlohn.)  —  Firmenich, 

ni,m. 

119  So  ist's  an   uns  gekommen,  so    weisen    wir's 

wieder  von  uns.  —  Grimm,  Wristh.,  H,  447  ;  III,  875; 
Graf,  10.  117. 
Vom  Gewohnheitsrecht,  das,  wie  es  überkommen  ist, 
wieder  den  Nachkommen  Überwiesen  wird. 

120  So  möt  't  kamen,  säd  de  Bür,  un  spannt  sin 

Frü  vor  do  Aeg  (Egge).  —  Hoefer,  in. 

121  So  muss  es  kommen,  sagt  Neumanu.    (Berlin.) 

Um  ironisch  seine  Zustimmung  für  etwas  Geschehenes 
aussudrflcken.  Besonders  angewandt,  wenn  sich  Je- 
mand selbst  einen  Schaden  sugezogen  hat. 

122  So  muss  es  kommen,   sagte  der  Barbier  von 

Häslach,  da  er  der  Frau  ein  Klystier  gab 
und  sie  ihm  ins  Gesicht  schiss.    (suatgart.)  — 

lloi'frr,  41. 
MoH.r  Zoo  raoet  het  gaan,  sei  Ju^e,  en  xij  sag  en  yarken 
den  laatsten  suck  geren.    (Harrebomee  ^  /,  868'*.; 

123  So  muss  es  kommen,  sagte  der  Bauer,  als  die 

Katze  eine  Maus  frass. 

Hm.:  I>e  onnooselheid  moet  swichten,  sei  David,  en  h^j 
werd  um  cen'  duit  kriit  uit  bed  gebeld.  (Harrehomee. 
/,  385»».; 

124  So  muss   es  kommen,   safi^e  der  Krämer,  als 

man  ihn  wegen  eines  P^nnigs  Schwefellichte 
aus  dem  Bett  klingelte. 

Holl.:  Zoo  moet  het  binnen  komen,  sei  de  Koopman,  en 
hij  werd  om  een'  duit  krijt  uit  bed  gebeld.  (Harrebomie^ 
/,  436«; 

125  So   moss   CS   kommen,   sagte  der  Pfaff,   als  er 

gegen  die  Bauern  donnerte  und  mit  der  Kanzel 
zusammenbra(!h. 
12G  So  muss  es  kommen,  sagte  die  Magd,  als  sie 
mit  der  Suppe  zur  Thür  hineinfiel. 

127  Wä    nit  bi   Zicke  (beizeiten)  kütt,   kritt   der 

Wösch  eu  't  üöppe  gestoche.    (Köln.)  —  Fir^ 

menich,  I,  474,  147. 

Der  bekommt  nichts  sn  essen;  man  steckt  ihm  die 
Tragwulst  fttr  den  Kopf,  Wöech  genannt ,  um  Lasten 
darauf  su  tragen ,  in  den  Topf. 

128  Wä  nÖ<ld  kimmt  zur  rechder  Zeid,  muss  ässe, 

wadd  iwrig  bleibd.  (Trier.)  —  Laren  ,  194 ,  120 ; 
für  Franken:  Frommann,  VI,  827,  484. 

129  Wan  't  komt,  do  komt   't  Dor  un  Wönanger 

in.     (Surdfrivx.)  —   Firmenich ^  III,  b,  9a. 

Wenn's  kommt,  so  kommt*s  su  ThOr  und  Fenster 
hinein. 

130  Wann  kaine  kuemct,  we'k  ock  kaine,  harre  de 

Foss  sagt,  doa  harre  hai  met  'me  Stiärte  an'n 

Biärboiii  kloppet.  {Grafnchafl  Mark.)  —  Woesu, 
64.  42;  füi  Jvii'T    Frummann,  Hl,  39,  89. 

131  Wann  kummt,  kummt  op'n  mal,  säd'  de  Snider, 

un  dar  kreg  he  twe  Pör  Strümp  to  flicken 
un  dat  op'n  Winachtabend.  (Hamburg.)  —  iioi- 
fer,  »37. 
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132  War  koiu,  der  kom.  —  Gomoicke,  loei. 

133  War  iiich   kümt,  dei  geit  nich  wier  weg.  — 

Schambach,  II,  5U. 

134  War  *n  sülfs  uich  kamt,  word  en  de  Kopp  nich 

wusken.  —  D\teren ,  lil7 ;  Uauakaiender ,  /. 

135  Was  bald  kommt,  vergeht  auch  bald. 

136  Was  geilgen  (jählings)  kommt,  vorgeht  a  geil- 

gen.     (yordMhmen.j 

137  Was  kommen  soll,  das  kommt 

Die  Letten:  Wai  keimen  «oll,  das  keimt;  was  nicht 
fortkommen  ioll,  kommt  nicht  fort.  (Rein$btry  ///,  11.) 
Dan.:  Det  kommer  rel  der  tkee  ek«!.    (Frov.  dan.,  353 J 

13S  Was  kommen  soll,  weiss  niemand. 

Span.:  Nadie  eabe  lo  que  eet4  por  yenir.    (Doh  Qiutxott») 

139  Was  kommt  hintennach,  ist  der  Hunde  Sach'. 

140  Was  kommt  wie  der  Wind ,  vergeht  geschwind. 

141  Was  selten   kompt,  das  kompt  wol.  —  Gruter, 

h  76 ;  Lehmann «  451 ,  15. 

142  Was  spat  (selten)  kompt,  das  tmckt  wohl  nach. 

—  Gruter,  /,  76;  Lehmann,  451,  13. 

143  Wat  kümt,  dat  nümt.  —  Schambach,  //,  417. 

Wai  kommt,  nimmt.  Um  sa  sagen ,  dasi  der,  welcher 
an  einen  Ort  kommt,  wo  sich  Eiibaree  befindet,  ohne 
viel  Umstände  zolangt  nnd  mitisst. 

144  Wat  toletzt  kämmt,  is  Barm  (Hefe).    fStreUtz.j 

—  Finnenich,  III,  73,  116. 

Frs.:  Chose   tard  venue  pour  rien  est  tenue.    (Leroux, 
IJ.  20.; 

145  Wecker  erst  kümmt,  moahlt  erst.  —  Schwerin,  4S; 

für  Jever:  Uocfer,  348;  hochdetU*ch  bei  Reintberg  II',  110. 

146  Wei  lesst  kümmt,  sittet  (oder:  ittet)  schlecht. 

(Sauerland.J 

147  Wei  nit  küemt  tor  rechten  Tiyd ,  dei  mot  eaten, 

wat  öewerig  bliwt.     (Westf.) 

148  Wei  terlest  kümmet,  mäket  de  Döre  tau.  (WaU 

deck.j  —  Oime,  336,  375. 

149  Wenn  einer  kommt  und  sagen  kann,  er  hab'  es 

allen  Leuten  recht  gethan ;  so  bitt'  ich  diesen 

lieben  Herrn ,  er  wolP  mich  diese  Kunst  auch 

lehr'n.  —  Ueriz,  19. 
Hausinschrift  in  der  bohweiz. 

150  Wenn  es  nicht  kommt,  wie  mau  will,  so  muss 

man's  nehmen,  wie's  kommt.  —  Heinsberg  IV,  88. 

151  Wuiin  ick  nig  kam,  wart  mi  de  Kopp  nig  wu- 

schen.    (Ilolst.j  —  Hueren  ,  1217  :  Schütze .  11 ,  iH. 
Es  ist  einerlei,  ob  ich  da  bin  oder  nicht. 

152  Wenn  ihr  eher  gekommen  wäret,  sagt  der  Schaff- 

häu8er,so  hättet  ihr  können  mitessen.  (Schweit.) 

Der  Schlesier  sagt  statt  „SchafThuuser'' :  der  „StAdter". 

153  Wenn   kein   kümmt,   will  'k  ok   kein,  sär    dei 

Voss  uu  schlög  mit  'n  Stiert  an'n  Berbom. 

CMecklenbiirg.)   —   Haabe,  185. 

„Er  (der  Fuchs )  sprach :  Fürwar,  ich  jr  (der  Birne) 
nit  will,  sein  noch  nit  roiff,  ja  hart  vnd  sawr."  (Waldit, 
II,  7;t,  26.;    (S.  Birne  6,  7  u.  53;  Fuchs  100.) 

154  Wenn*8  kimnit,  su  kimmt's  mit  Haufen.    (Schien.) 

—  Frommunn,  111,242. 

155  Wenu's  kommt  bis  in  die  dritte  Hand,  fliegt's 

noch  in  alle  Land. 

156  Wonn^s  kommt,  ist^s  am  schönsten. 

157  Wenn's  kommt,   so  kommt's  haufenweise,   das 

Glück  wie  's  Unglück. 

158  Wenn  't  kummt,  dann  kummt  up't  mal.  —  Bue- 

ren  .  1278. 

159  Wcnu't  kümmt,  kümmt  in  Hupen,  säd'  de  Sm- 

der,  un  kreg  'n  Pör  Strümp  to  versahlen.  — 

Ihcfir,  937:  Fiitchbier^  2116. 
Dan.:  Naar  det  kommer,  saa  kommer  det  paa  eengang, 
sagde  skrsedeneu,  han  flk  et  par  hoser  at  flikke  Juole- 
aften ,  der  han  intet  arbeyde  havde  det  heele    aar  tU 
fom.     (Frov.  <ian. ,  3i'i.) 

160  Wen't  kummt,  denn  kummt  uppen  Bulten,  s& 

Jan ,  do  fund  he  'u  lialwen  Groten  in  't  Flä- 

gels  (Kehricht).    ,  Oldenburg.) —  Waerzeitung,  4097. 
Spott  auf  diejenigen,  welche  ihr  Bestehen  auf  Glücks- 
fälle gründen. 

161  Went  kümt,  sau  kümt  et  fuste  (oft,  stark).    f/Zait- 

nover.j   —   Schambach,  l,  100. 

162  Wer   bälder   kommet,    der    müUet   bälder.   — 

Schmeller,  II,  563. 


163  Wer  bis  dahin  gekommen  ist,  muj 

Eisen  gehämmert  haben. 

Diese  Fertigkeit,  Kunst  n.  a.  w.  •« 
Toraus. 

164  Wer  duslich  kommt,  geht  duslich 

Die  Chinesen:  Wer  nicht  weiaa,  wie« 
wird  auch  nicht  wissen,  wie  er  furtse 
hier,  2090.; 

165  Wer  ea'r  kimmt,  moalt  ea'r.  —  .n. 

166  Wer  eher  kompt,  der  mahlet  eh€ 

793.  51;   Schottet,  1114^;    Lfifhrr'«  M^.; 

WuMcher,  X  VI,  102. 
Prof.  8ach4$e  ist  der  Ansicht,  daas  „mal< 

mal  ist  keinmal**  (s.  d.)  im    Siane  «oi 

stehen  und  dass  die  Beciehong  auf  die . 

ter  hinsugekommen  sei.    HiUehrand  (1 

Erkliirung  gesuchu 
Fr*.:  Le  premier  Tenu  engraine.     (Leroux 
It.:  Chi  \k  prima  al  molino    macjna   il 

glia,  230,  2.) 
Lot.'.  Prior  tempore,  potior  jure.    CBtnd^t 

mann,  167,  2;  S^^Md.  456  u.  4ith.)  ~  4^ 

pore,  potior  est  iure.  —  Qai  pnns  Ten: 

(Ueni^ch,  793,  51.; 
Schfr^d.:  Den  som  fürst  kommer  tili   qus 

mala. 

167  Wer  kommen  will,  dem  soll  der  £ 

stehen.  —  f^ro/,  444,393. 

Das  Gericht  ist  fttr  jedermann  cur  Wa 
ner  Bechte  bereit. 
Holl.:  Soe  wie  quame  die  inganghe  sullen 
(Stiens,  /,  223,  l.) 

168  Wer  kommt,  für  den  ist  der  Tiscl 

Komme,  wer  da  wolle,  ich  werde  iho 
ihm  die  Spitxe  zu  bieten  wissen. 
Frz. :  A  tout  venant  beau  Jeu. 

169  Wer  kommt  mit  leerem  Bauch,  der 

auch. 

170  Wer  kommt  mit  vollem  Magen,  d 

getragen. 

171  Wer  langsam  kompt,  der  kompt  u 

//,  730.  Mayer,  I,  175. 

173  Wer  nach  mir  kompt,  mag  nach  a 

—  Heniitvh,  205,  54;  Petri,  II,  7»;  L-rhrn^i 

173  Wer  neu  (zuletzt)  kommt,  füllt  de 

regt  die  Aufmerksamkeit  des  Au 

Von  solchen,  namentlich  Frauen,  wei 
luug  lieben. 

174  Wer  nich  kummt,   de  klemmt  sick 

nich  in  der  Döhr.     'Iiraun*ihv,i-i. 

175  Wer  uich  kümmt,  dem  wörd  de  K« 

sehen,      (llanuwer.j  —    >chamiHU.k,  ii. 
mark:  Daiim'il ,  tj7.'i;  ho: U'if'U'^^.U  bei  lUu-n 
Kr  geht  der  Vortbeile  verlustig .  weici 
liehe  Auweseaheit  gewahrt. 

176  Wer   nich  kümmt  taon    rechter  Tu 

siunc  Mohltuit  quuit.   fZ-iw ..  —  /"n 
für  Uaiinoi'cr:  SchamhacU,  1,'jvi .  für  > in 
111,71,  32.    Wir  .Mtmark:   Dann^il.  73 'i. 
sen ,  57;  für  Mecklenburg:  Frnmmann  .  Il.t 
hei  Simrock,  6767;  Mauon,  217. 

In  Güttingen:  Wir  nich  kOmmt  tasr 
de  is  der  Maltid  quit  (dar  ist  der  Matlii 
Luxem:  Wer  nid  chund  xnr  rechten  Zit. 
ttborig  blibt.  Dann  In  der  Ukermark  ^ 
to  rechte  Tid,  de  geiht  Maohltit  qtüet.  D 
Kommt  er  nicht  zur  Stunde,  wird  er  s. 
Mittag  essen.    (Rniuberg  III,  4.) 

177  Wer  nicht  gern  kommt,  der  verriel 

178  Wer  nicht  kommt,  darf  nicht  gehex 

bier  *.  2110. 

179  Wer  nicht  kommt  zur  rechten  Zeit« 

nehmen,  was  er  kreit 

180  Wer  nicht  kommt  zur  rechten  Zeit. 

nehmen,  was  übrig  bleibt.  —  L^ 

T*'ndl,iu,  «87;  für  Waldeck:  Cwtzt,  3««.  * 
ÖKtrrreich:  Frommann,  lil,  390.  iü. 

In  Schwaben :  Wer  nett  kom»t  sc  rtfd 
muss  essa,  was  Qbrig  bleibt.  (BfUff''^ 
Schweiz:  Wer  nit  kumt  sur  recku  ftt«  | 
was  übrig  bllbt,  bllbt  nbt  aber,  aea  kJC 
(Sutenneitter ,  60.; 

Frz.:  SMl  ne  Tient  ä l'heare ,  ü  dlncnpi'C*' 
sont  pour  les  absena.    (Goal ,  1789;  Cs^^* 

Lat. :  Sero  venientibus  ose«.  (Binder  ti,VSA  i 
—  Tarda  Teaientiboa  osa^    (Qmai.  I'fi<» 
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kQmmt  zur  rechten  Zeit,  der  ver-  | 

)  Mahlzeit.  —  liucking .  333 .    Gaal ,  1789  ; 
361. 

selber  kommt,  dem  wird  der  Kopf 

ll  gewaschen.   —   Simmck ,  9488. 

kommt,  hat  einen  sichern  Boten, 
kommt,  kommt  wohl. 

riene,  rien  bene.    (Bahn  I,  Sb.) 

ommt,  wird  übel  bewirthet.  —  WimK- 

6. 

pat  kompt,   der  wird  übel  losirt.  — 

51.  7. 

re  Urd,  est  mal  loq4.    (Uaal ,  174»J 

»rriTB,  mal  alloggia.    (Oaal.  l78l)J 

9ten  kommt ,  geht  ungedaukt  davon. 

S785. 

i  kommer  ubeden ,  gaaer  utakked  bort,  (l'roe. 

vhen  yi'u  are  iitoken  to,  conie  when  you  are  , 

I 

ompt,  der  malt  vor.  —  Framh,  /.  23**;  j 

genotff.  30h  *.  tAi^fhin  ,  445.  i 

'.e»niöj  w  mlynie,  pr^dsöj  miele.    (Lvinpa.  l\*.)  \ 

wo  et  koinen  kann,  sä  Snurbusch, 

le    von'n    Boiiie.      [HaUn'r!HaiU.J  —   ihr-  • 

it  kommt,  hat  das  Nachsehen, 
kommt,  muhlt  zuerst.  —  /Wn.  //,  700; 

3;  lirnmhct  ,  AW,  lOS;  Gtvil ,  1^9;  /'iWur..  j 
.'i'f/,  561;  //».<*.<  Hl/,  112;  //<i.*/.,  27.  licrUu>,  \ 
fcr.nil.  Vi:  iiiiif,  25,  286;  Lainann,  /  M/i»rr., 
:?j|p.i  JL,  2127;  Itrann  .  I.  277S;  Körlr,  ♦>742  ; 
irh.  nrmeutfh,  II,  770,  l(i5 ;  für  Stendal:  /ii- 
,  i;{2,  2;  für  7/annoitf;  Schumhach ,  x6;  für 
i-u-h:  rromrnann.  ///,  390,  4;    für   l'nlenn.i-  | 

n-mu  ,  VI,  35,  34.  ' 

dem  Sachn^nnpie'jfl  (II,  60,  A)  genommoue  , 
vuu  der    Mühle:   De  erst  to  der  molen  kOmt  1 
8t,  ist  hier  das  spütere.    Die    arsprüngliche 
lii'gt   iu  dum   „malen"  —  reden  ( s.  Einmal ), 
(juridiHclit')   Sinn  der  ist:  Wer  im  Uericht 
jiruch  zuerst  geltend  macht,  soll  auch  xuerst 
ieu.    (Si'i.M  .  Krkiuruttff  der  /i''i*AMs/»ri'7iiri'r- 
i'h  An///.  '/.  li^-n^  Bd.  16.;    Das  Sprichwort 
>iit7.  aus:   I>tr   ultero  Kechtsansprucb  geht 
:i  %ür.      ' 

fiv  prijde ,  ten  dflr  melc.  ^  —  Kdo  drWa  do 
i'Bf,    torau  dffyo   mell.    (C't^laloetky,  343.^  — 
»sein,  bli^i^i  i>rüTcm.    rCt7ailor«Ay,  343.; 
ome,  fiTHt  i»LTveil.    (Oaitl ,  IVÜf.j 
st  kommt,  die  eerst  maalt.    (Bahn  I,  VA>f.) 
j.re«!  j»ri,ide ,  i>red  mele.    (Crlukor»ktj,  34:<.; 
prcdi   V    melin    dujde,   predi   melje.    (Cetw 

) 

IIa  primn  qui  venit,   n*>n  molot  imo.    fXean- 
Uin-ier  II.   .'•'<.,'    —  Primus  veniens,    primus 
I  \  Hl".».)—  Trior  tempore,  potior  (prior)  Jure. 
.ISO;   K'/Tia,  230;  ifaai,  4VJ.;  —  Uuasi  lo- 
Incin.     (Itinder   II,  2740;   Tappiu»,  212».;  — 
euerit,  pnus  molet.    (Ein^lrin  ,  495.; 
rwhzy,  tcn  kpszy.     O't'takovMk'f ,  342.;  —  Kto 
mlyna.  pierwt-j  miele.    fCWaivriAy,  ;J43.;         j 
»<im    fiirst   kommrr  tili   quaruen   fur  furst  '. 
U,'r.  Schvüd.    \^h.) 

eil  con  sul  tioue  lionor.    (Pa*'t.}  I 

i.imar^bb    ^r    a^    malumba,   hamar^bb   ürül. 
..) 

kommt,  muss  auf  die  andern  warten. 

venuto  aspetti  U  compagno.    (Vattayliit ,  'MI.) 

kommt ,  nimmt  die  beste  Stelle.  — 

üer  renn  a  la  prtffcrence.    —   Les  Premiers 
t.    (Cahifr,  1454.;  —  Qui  premier  arrive  (au 
emier  engrönc.    {f.'ahier ,  1455.; 
la    giugoe.    prima    pugne.    (daal^   1129.;  — 
»rriva  al  molin,  primo  maci na.    (B"hH  I,  S5.; 

t  kommt,  dem  blei]>en  die  liefen. 

lon :   Wer   xuerst  kommt ,  trinkt   den  Wein, 
kommt,  die  Hefen.    (AUmann  VI.  4^.; 

li  kommt  ,    dem    wird    zuletzt   auf- 

ter  kommer,   efter  faaer.    (Prot,  dan.,  137.; 

t  kommt,   muss  das  Bad  austragen. 
.)  —  Fasehu»,  81. 
iicrwOrtkb-Lkzikov.    U. 


197  Wer   zuletzt   kommt,    schliestt   die   Thür.   — 

Schlechta .  877. 
Fr 3,:  Le  dernier  renu  ferme  la  porte.    (Leroux,  1,  2i1.) 
Jt.:  Chivien  dietro  aorri  Tuscio.  (Cahier,  2887;  Bohn  /,  87.; 

198  Wer  zuletzt  kommt,  weint  am  ersten.  —  Winck- 

ler,  XV,  7». 

199  Wer  zuvor  kommt,  mahlt  eher.  —  Graf,  25,  2«; 

Lohremjel,  i,  865. 

jtLn  der  mtUen  hats  solche  gestalft,  wer  da  erst  kampt, 
lum  ersten  malt.*'    (IVaidh,  II'    73,  89;  IV,  83,  73.; 

*200  \Yie  du  kommst,  so  gehst  du.  —  Simrock,  5824. 
Wie  man  sich  beim  Kommen  benimmt,  to  wird  man 
aufgenommen  und  entlassen.  Oder:  Wie  man  Ofiter 
erwirbt,  to  pflegen  sie  sich  xu  erhalten.  Was  man 
sauer  erwarb,  däe  pflegt  man  au  Bathe  xu  halten,  wo- 
gegen auf  unrechte  Weise  erworbenes  Out  selten  bis 
aut  den  dritten  Erben  kommt. 

201  Wie  es  kompt,  so  fart  es  auch  hin.  —  Framk, 

7/ .  il5  "  :  Taitpiiu ,  139  * ;  Eiäelein ,  387. 

lt.:  t^uel  che  Tiene  di  buffa  in  baffa,  se  ne  va  di  rulEs  in 

raffa.    (daai,   711.; 
/<af.:  Salit  onusunderenerat,  illuc  abiit.     (Krasm.,  955; 

Tappius,  138  o.; 

202  Wie  gekommen,  so  gegangen. 

203  Wie  's  kompt,  so  gets  wieder  hin.  —  Theatrum 

IHubolorum,  437*. 
Dan.:  Let  kommet,  let  gaaet. 
Lat. :  Dies  quod  donat,  timeas  ne  cito  raptum  reniat.  (Binder 

II,  11^.;  —Mala  luora  aequalia  damnis.  (Binder  II,  216.; 

204  Wie  sie  kommen,  werden  sie  gerichtet. 

Beim  Kartenepiei.  Wie  die  Karten  ausgespielt  wer- 
den, gleichTiel  in  welchen  Farben,  so  werden  sie  rora 
Itegner  genommen. 

205  Wier  d^  irscht  kit,  muold  um  Srschten.  —  Schu- 

«(er,  427. 

20G  Wier  ze  schpet  kit,  üsst  af  em  Ilierd.  —  üchu- 

Ä/.T,  256*. 

207  WitT  zc  schpet  kit,  ässt  bäinj  der  Dir.    (Sieben- 

hurg.-ttdihx.y    —   Schuster,  256'"*. 

208  Wier  ze  schpet  kit,  müt  <lo  Broke  ferläft  nit. 

(Siebenbiirff.'tädu.J   —  SchuKter ,  257*". 

209  Wier  ze  schpet  kit,  nit  ferläft  mät  de  Knochen. 

—  Schuirtfr,  2ft7*». 

210  Wier  ze  schpi>t  kit,  nit  ferläft  mät  dem  Iwrich- 

gebliwäneu.     (Siebenburg. -hachs.J  —  6Vfcittlcr,  257*. 

211  Willst  du  selber  zu  mii*  kommen,  soll  dir's  sein 

zu  Nutz  und  Frommen.  —  Biriinger,  1173. 

212  Wo  dai  teu  gäue  (gau,  schnell)  kümmet,  do 

kalwet  de  Oise.  (Ithburg.J  —  Firmenich,  /.  36S ,  44. 

2 13  Wo  man  sulvst  nich  kummt ,  ward  enem  de  Kopp 

nich  wuschen.    (Otdenburg.J  —    Wencrzeitung ,  4097. 

214  Wohin   man   kommt,    findet   man   den   Wirth 

daheim. 

i>iin.:  Man  Ander  allesteds  for  sig;  hvor  man  kommer,  An- 
der man  Terten  hiemme.    (Froe.  dan,,  172.; 

215  Wor  man  nich  kummt,  see  de  Bür  —  har  nich 

na't  Gericht   wuUt  — ,  de  ward  enem  ok  de 

Kopp  nich  wuschen.     (Oldenburg.; 

2 IG  Zu  so  was  kann  man  kommen,  wie  die  Jungfer 

zum  Kinde.    (Schies,j 
*217  A  kümmbt  gromde,  ais  wenn  a  geruffen  war. 

—  liomoUke,  lÜ:  H'tbinson,  133. 
*218  Aiisteweln  kamn.  —  i-;ir/uraid ,  41. 

*219  Bei  dem  heiaat  es  auch:  Wie  du  kommst,  so 
gehst  du. 

Leicht  gewonnen,  leicht  serronnen.  Hat  auch  die 
Bedeutung:  aus  der  Hand  in  den  Mund  leben. 

*220  Bis  du  kommst,  ist  die  Katz*  den  Baum  hinauf. 

(yiirti$igen.J 
*221  Da  kommst  du  an  den  Rechten. 

Nimm  dich  ror  ihm  in  Acht;  er  ist  durchtrieben,  rlnke- 

TOU. 

Lat.:  Comutam  bettiam  potis.    (Binder  II ,  94.^ 

*222  Da  könnte  ein  jeder  kommen.  (Ximptich  in  Schie- 
nten.) 

*  223  Da  kütt,  wann  et  Boch  ümgedraht  es.  (Bedburg.) 
*224  Dai  sali  noch  wol  kuemen,  de  Katte  hett  nc 

nitt  fräten. 

8u  tagt  man  in  der  Grafschaft  Mark,  wenn  der  Sclmee 
Unger  alt  gewöhnlich  ausbleibt. 

•  225  Dar  is  he  so  bi  kamen ,  as  Jan  bi^n  Kluvstock. 

(Baitede.j  —  Firmenuh,  lll,  26,  5. 
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*226  Dar  kommt  he  so  bi  as  Köntje  b^n  Pott.  (Ra- 

stede,J  —  Firmenich,  IIl,  26,  4. 

♦227  Damach  es  kompt  —  Agricola  /,  464 ;  Schottet,  1177». 
Von  der  Un^wiiiheit  der  oxii  treffenden  Sohiekaale. 
Sagt  man,  dasa  Jemand  aioh  „ftewen  werde,  wenn  die« 
oder  ihenea  geachicht,  'so  antwortt  man:  Damach  ea 
kompt,  darnaoh  ea  gerett  vnd  feilt."  Ea  kann  anch 
nicht  geschehen  oder  so,  daaa  man  aioh  nicht  freuen 
kann. 

*228  Das  kommt  gleich  nach  dem  Uundeflöhen.  — 

Klix,  3S. 

*229  Das  kommt  ohne  unser  Gebet  (von  ihm  selber). 

•  230  Das  kommt  weder  hinten  (Hinterthür)  noch 

vom  (Vorderthür)  herein. 

Dan.:  Det tager  hverken i  bakken  eller  haol-reyen.   (Pro9. 
dan. ,  45.^ 

•  231  Das  kommt  wie  der  Regen  vom  Busche.   (Nord- 

böhmen.J 

*232  Das  kommt,  wie  der  Stockfisch  am  Ostertag. 

(Steiermark.) 
Zn  spät,  poBt  festnm. 

*233  Das  kommt  wie  die  Fasten  im  März. 

Von  etwas  t  welches  sich  allemal  an  einer  gewissen 
Zeit  XU  ereignen  pflegt;  oder  auch  von  Personen,  die 
man  zn  gewissen  Zeiten  allemal  an  gewissen  Orten  an- 
trifft. 
Frs.:  Cela  n'y  manque  non  plns  qne  Mars  en  oarAme. 
(Lendroy,  269.) 

•  234  Das  kommt  wie  gerufen.  —  Lohrengel .  II,  8i. 

•  235  Das  kommt  wie  Seefische  zur  Fastenzeit. 
*236  Das  kommt  wie  Senf  zum  Nachtisch.  —  Lohr- 

enget,  II,  82. 

•237  Das   kummt    wie    vnm   Himmel    gefallen.   — 

Tendlau,  500. 
So  überraschend. 

•  238  Dat  is  mit  em  man  kumm  un  gaa.  —  Ddhnert,  2X5^. 

Er  hält  sich  nicht  lange  auf. 

*239  Dat  kömmt  ass  Melk  ut  dem  Bollen  (Osse). 

(Danzigcr  Nehrung.)  —  Frischbier  *,  2112. 

•  240  Dat  könt  (kommt)  en  des  Popst  Mond  ^  (dachen.) 

—  Firmenich ,  I,  i92,  34. 

')  Monat,  d.  h.  au  rechter  Zeit. 

•241  Dat  könt  wie  |Maibom  in  Oche.     (Aachen.)  — 

Firmenich ,  I,  492.  35. 
D.  h.  unerwartet. 
•242  Dat  kummt  dar  net  bi  to  pass.  —  Kern,  1549. 
Das  bleibt  weit  davon. 

•243  Dat  kümmt  mi  recht  to  mate.  —  Dähncrt,2ib^. 

Kommt  mir  sehr  gelegen. 

•244  Dat  kummt  up  lüttje  Nümmerdag,  wenn  de 

Kalver  up't  Is  danzt.  —  Eichwald ,  987. 
•245  Dat   kummt   van    de  Lust.     (Ostfries.)  —  Ham- 

kalcnder,  II. 

*246  Dat  kümt  anners  as:   goden  Morgen,   Mütt! 

—  Diermissen,  316. 

•247  Dat  Ö88  gerad,  als  wenn  ehra  twen  käme  on 
bringt  keina  nuscht.  (Satangen.)  —  Fnsch- 
bier^,  2111. 

*248  Dat  schall  um  wol  kamen,  as  bi  de  olde  Wi- 
fen    (Weibern)    de   Melk.    (Ostfrieii.)  —  From- 

mann,  lU ,  428.  211;  liueren,  283;  Eichwald,  2053;  Uaus- 
kalcndtr,  III ;  Kern,  1019. 

•249  Dazu  kommt  man  wie  der  Blinde  zur  Ohrfeige. 

•  250  Dear  kommt  au  wie  dersell  mit  'm  Palma.  — 

Birlinger,  962. 
D.  h.  zu  spät. 

•251  Dei    kommt    wie    de    Su  (Sau)   önt  Judehus. 

(Königi/herg.) 

•252  Dem  kommt^s  wie  dem  Bock  die  Milch. 

•  253  Det  kam  harn  aauver  üüs  an  kullen  Hin.    (Am- 

ntm.)  —   Haupt,  T///,  357.  101. 
Es  kam  über  ihn,  wie  ein  kalter  Regen. 

*254  Der  kommt  alle  Jahrmärkte,  den  kennen  wir 

schon.   —   Klir,  33. 

*265  Diar  kam  Jap  to  Düür.     (Sylt.) 

Da  kam  Jap  cur  Thür,  d.  i.  er  konnte  nicht  lAnger 
schweigen. 

•256  Du  kommst  auch  an  die  Kreide.  —  Klix,Z3. 

•  257  Du  kommst  wie  Werner  von  Patschkau.  —  Holtet, 

Ef^clffresser ,  1,  169. 


•258  Du   kompst   nach    der   kirchweib« 

II,  15». 
Lat.:  niada  post  Homemm   seribit.    (Frpfc 
der  I,  693;  //,  1372;  Seybold,  3SS.; 

•259  Du  kompst,   wann    der   ablui  g< 

Tapfiu»,  178**. 
Wer  Unglück  haben  aoll,  behalt  nichta 

Sünden ;  er  kommt  auch  fftr  8«gen  und  J 
Dan.:  Han  kom  til  sinngen  meaa«.  (PrtM 
Lat.:    Post  festnm  venisti.    (TappiuM.  178 

Binder  II,  2617;  Lehmann.  921,  66.; 

•  260  Du  kompst ,  wann  mans  brateni  ist 

Franck,  II,  111^;   Egerimg ,  U,  U9:  Bn 

Scliottel,  1115». 
Lat.:  Hedera  post  antbesteria.    (Binder  I, 
Er  asm.  y  SV.) 

•261  Du  könnet  mer  oh  vo  hingftknmi 

«262  Du  küemes  as  Küsters  Kau  (Kösti 

was  drai  Dage  nam  Reägen  he 

(Grafschaft  Mark.)  —  Frommaun,  F,  O 
•263  £  kit  an  de  Lim  (Lehm).     (Siebenk 

Frommann,  V,  929,  286. 

•2G4  £  kit  eangder  de  Hoch  (Hag).  {S^ei 

—  Frommann,  K,  329.  286. 

•265  £   kit  eangder    dem  Oetch  (Atti< 

bürg.'Sächs.) 

•266  E  kit  eangder  dem  Schierleng.  'Ar 

—  Frommann,  V,  326,  268. 

•  267  £  kit  eangder  den  Dreisch  (hohes 

benbürg. "Säclu.)  —  Frommann,  V,  339, 
Die  Nummern  263—267  sind  aiebenbüxg 
Redensarten  für:  sterben. 

•268  Ei,   du   kannst   mir   gedndla  koi 

linger ,  719. 
In  dem  Sinne  ron  Ellenbogen  €. 

•  269  Einen  von  fem  kommen  sehen. 

Merken ,  wo  er  ( es  )  hinana  will. 

*270  Er  chund  wie  der  Hagel  i  d  Hab 
*271  Er  kam  vmb  alles,  das  er  hatt.  —  i 
*272  Er  kommt,  als  wenn  er  gerufen  i 
•273  Er  kommt,  da  die  Messe  gesung« 
•274  Er  kommt  dazu  wie   der  Hase  r 

FrischbU'r  »,  21i>2. 

•275  Er  kommt  eben  recht  zum  Kiise. 

Nach  dem  Feste ;  zn  spät .  wenn  d 
vorbei  ist. 

•276  Er  kommt  gelegen  wie   der  Fuci 
Hühner. 

Fr.:  II  vient  Ik  comme  nn  chien  d&ns  ns  . 

•277  Er   kommt   gerade  recht,    wie  de 
Kirchweihe. 

La*.:  Capra    ad    festnm.    (Binder    II.    ioS 
Erasm.,   914;  Fhilipj/i,  I.  72.  Sfj*ii4,  i 

•278  Er   kommt   hintennach    wie    der 
(Apnenzeli.) 

Djes  Sprichwort  haben  die  AppenaelU 
nung  der  Säamigkeit.  Welche  Langsaa 
Terschttldet,  ist  nicht  bekannt.  Zar  Zei; 
tion  ging  diese  Gemeinde  den  aaden  Ton 
länder  sagen,  um  ein  spateres,  langaaasi 
nachkommen  zu  bezeichnen:  Br  koas 
wie  die  Grossen  Ton  Cotawoold,  aiae  i: 
in  einer  sehr  kalten  Gegend  gelegene  Oi 

•279  Er  (es)  kommt  immer  wie  die  alt 

In  der  Schweiz:  £r  kiunmt  binde  nach  ' 
nacht.  (Sutertneitter .  19.)  Alt«  FastaaciiX 
Sonntag  in  der  Fasten,  wo  laute  Lof 
mehr  erlaubt  war;  nnd  wer  also  erst  < 
springen  wollte,  der  kam  au  spät. 

•  280  Er  kommt  mit  dem  Thorschlius. 

Eben  noch  zur  rechten  Zeü. 

•281  Er  kommt  nach  dem  Feste. 
*282  Er  kommt,  weil  man  den  Braten 
•283  Er  kommt,  wenn  alle  Messen  gen 
„Du  pist  zu  lang  geweaea.** 
Frx.:  Le  hazard  du  Gaacon  troaTer  la  ■■■ 

roux,  I,  229.; 
Lat. :  Post  festnm  venire.    (Binder  II.  KB;  ' 

•  284  Er  kommt,  wenn  die  Kirchweibe  ^ 

Lat.:  Coena  comesa  Tonit.    (V^rro.)   fP"^ 

•285  Er  kommt  wie  das  Hündchen  n  R 

Vgl.  darüber  Das  Bündclen  c#«  »«<"»■ 

ten  von  Waekemaael  im  A« 
Basel  1863,  5.  Jahrg.,  S. 
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Er  kommt  wie  der  alte  Ziethen  ans  dem  Bosch. 

(8.  HtrroTkommen.)  —  Holtet ,  EseUfreititer ,  I,  69. 

Er  kommt  wie  der  Appenzeller.  CSchweiz.j — Kirch- 

k9f9r,  52,  9 ;  Tobler,  6;  Sutermeister,  59;  ReinshergV,  71. 
D.  h.  hintannach ;  denn  der  Canton  Appenzell  war 
mnter  allen  der  letate,  welcher  in  den  Schweiierbund 
MifiNmommen  wurde,  wodurch  sie  einige  ichelnbare  Vor- 
tliMle  rerloren  und  Veranlaiaung  lu  dem  roritebenden, 
ia  der  Schweix  siemlich  allgemeinen  Sprichwort  gaben. 

Er  kommt  wie  der  Hagel  in  die  Halme. 

Plötilich,  mit  UngeitQm,  xerttörond. 

Er  kommt  wie  der  Hund  beim  Kegelspiel. 
Er  kommt  wie  der  Tag  vor  Johanni  (ist). 

Kttmlich  langsam,  träge,  langweilig  fUr  andere. 

Er  kommt  wie  die  Braut  von  der  Trauung. 

—  Fruckbier  ».  210S. 
Er  kommt  wie  die  Hexe  von  Lommis.  (Schvei:.; 

Besieht  eich  wohl  unbedingt  auf  die  äuitere  Erschei- 
naag  einer  Perton,  die  Aebnlichkeit  mit  dem  Aufzuge 
•ines  al«  Hexe  von  Lommit  benannten  Weibei  hat. 
Näherei  iit  mir  von  der  Hexe  nicht  bekannt. 

Er  kommt  wie  die  Sau  ins  Judenhaus.  —  Frisch- 
biet,  410. 
▲eaiaerat  ungelegen. 

Er  kommt  wie  die  Ziege  zum  Feste. 

Von  denen ,  die  eich  in  ihr  eigenes  Verderben  ttUrzen, 
w«il  bei  den  Bacchusfesten  Ziegen  geopfert  wurden. 

rs..-  Cela  arrive  comme  mar^e  en  car^me.  —  Gela  arrive 
eomme  Mars  en  caröme  (Leroux,  I,  64.) 

U.i  Capra  ad  festum.    (Binder  II.  72;  Hanzely ,  2l2.; 

Er  kommt  wie  ein  Stossvogel. 
Er  kommt  wie  gerufen. 

Von  einem ,  der  gerade  sur  rechten  Zeit  an  einem  Orte 
•racheint. 
•£..•  U  arrive  comme  mar<(e  en  caröme.    (L^ndroy,  270.) 

Er    kompt,    wann   man  den   Kelch   im    Sack 

BtÖSSt.    —    Eyering ,  II,  3d9. 

Er  kunnt  am  jüngste  Tag  no  z'  spot.  —  Suier- 

meitter,  59. 

Sr   kunnt  im  Gschiir  wie  *8  Krattenmachers 

TJcghür.   —   Suttn-meiiiter ,  58. 

Er  kunnt  nid  bis  Majen-Ostere.  —  Sutermeister,  59. 
Er  kunnt,  wenn  alli  Ehr  en  End  het.  —  Suter- 

Er  kunnt  wie  zum  Aelterli  üs.  —  Sutermaimer ,  58. 

Kr  kommt,  als  wenn  er  vom  Altar  k&me,  sieht 
•cbmuck  aus. 

Es  choml  em  wie  am  n'alta  Wib  's  Tanza.  — 

Totiler ,   115;    Sutcrmnxler ,   59;    hitchdeutich   bei   Eise- 

Infi.  387;  Simrock,  5827. 

"Wenn  die  Sache  nicht  gehen  will,  so  wird  manchem 
d*a  Erlernen  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  so 
•chwer.  wie  einer  alten  Frau  das  Tanxen. 

Es  kommt  ihm  auch  im  Schlafe  vor. 
£•  kommt  ihm  wie  dem  Bauer  das  Aderläs- 
sen.  —  Eiselein,  Z'^T  :  Stmrock,  b92B^, 

Es  kommt  ihm  wie  der  wonnwitzer  Hirtin  beim 
Klösselkochen. 

Wann  Jemand  Eetwas  ^überraschend  kommt ;  auch  um 
sa  tagen  ,  dass  jemand  seine  verrückte  Stunde  bekommt. 
Wonnwitx  ist  ein  Dorf  im  Kreise  Nimptsch,  Begicrungs- 
%Mirk  Breslau. 

Es  kommt  mir  a  propos.  —  Rraun,  il,  75. 

Et  kommt  wie  aus  dem  Arsch  ins  Hemd.  — 

FriMckbier^,  210^. 

Et  kommt  wie  den  Hühnern  die  Milch. 
£s  kommt  wie  vom  Himmel  gefallen.  —  Eise» 

Irin ,  310. 
Xt  wird  kommen  wie  dem  Bock  die  Milch. 
2t  kömmt  wie  Melk  aus  dem  Ossen.    CDanzig.j 

Sa  kommt  wie  Milch  aus  dem  Ochsen ;  von  etwas,  das 
far  nicht  kommt. 

Et  küemt  sik,  as  dem  Ossen  de  Mialke.    O^er- 

Ukn.J   —    Wocitc,  88.  150;  Frommann.  V.  61,  95. 

&  kummt  alle  soben  Jubrljare.    ClhUt.j 

^  ^MiB  man   eine  selten  ein  -  oder  xusammentreffende 
>%«|i«  bexeichnen  will. 

•t     kümmt,    seggt    MasseL      (Schöningen  in  Rraun- 

^meig,) 

(^  it  derbi  kamen  as  Jan  bi  de  Dussel  *,  hadde 

^^9  *n  stälen.  —  Frommann,  V,  525,  545. 
Dtaaal,    Dussel,    DOssel    =  der   bewegliche   gerade 
i,  an  welchem  die  beiden  Flügel  der  Uausthttr  in 
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den  Bauemhttusem  zusammancohlagen.  Wahnchein- 
lloh  ist  Jedoch  hier  unter  Dttssel  die  Querazt  (Grimm, 
11^  8Slj  XU  verstehen. 

He   is   derbi   kamen  as  Jan  bi*n  Kluwstock. 

(Ostfne*.)  —  Frommann,  T,  525«  545. 

Auch  Kluvenstaken=:Springetock,  eine  Stange,  un- 
ten mit  einem  Kolben  (Kluve)  versehen,  um  damit 
aber  einen  Graben  xu  setxen. 

He  kummt  leger  WalL  (0$tfrien,J  —  Eueren,  548; 
Hau^alender,  II. 

He  kummt  mit  de  Mustert  (Senf)  na  de  Mahltit. 

—  Keni ,  980. 

He  kummt  mit  Klumpen  in^t  Gclag,  as  Jan 
Werner  up  de  Landdag.  —  A>m ,  177 ;  llautkalen- 
der,  III. 

Er  antwortet  in  guter  Gesellschaft  mit  plumper  Bede. 
Klump  =  Uolxschub.    (Vgl.  Stürenburg,  113^.^ 

He  kummt  upp*t  Schlenter  as  de  Tambour  in 

Emden.     ((hlfrien.J  —  Hauakalender,  IV, 

He   kumt   hüm   in't   Fahrwater.    (Ottfries.)  — 

Frommann ,  V,  524 ,  800 ;  llauskalender ,  U. 

He  kumt  upp^n  Slag,  as  Jan  Wübben  up  de 

letzte  Lepge  '.    ((ktfries.j  —  Eichvald,  2090;  From- 
mann,  V,  524,  599;  llautkalender ,  111, 
*)  Lage .  besonders  eine  Lage  Getreide  sum  Dreschen. 

He  kumt  van  Emden ,  Gott  bctert.    (Otfriea.) 

•—  Bueren,  549;  llauskalender ,  II, 

Hei  kömmt  wie  de  Hund  von  de  Käst.    (Sam- 

land.J  —  Frttchbiei- ',  2114. 
Geschlagen,  lahm.    KAst,  KAstig  :=  Hochxeit. 

Hei  kümmet  as  Mostert  no  de  Mohlteit.   (Sauer- 

land.J 

Hi  as  üüs  Jins  Tatten,  diar  'r  komt,  blaft  'r 

satten.  (Amrum.j  —  Haupt,  Vlll,  371,  SS7;  lohan- 
sen,  81. 

Er  ist  wie  Jens  Tatten ,  wohin  er  kommt ,  da  bleibt 
er  sitsen. 

I  komm'   und  wenn's  Schmiedknecht  regnet. 

(Um.) 

Ich  kam  nie  recht  —  Franck,ll,  111*». 

Ick  kan  nig  to  mi  sülvst  kamen.  —  Dähnert,  iib^. 

Ich  bin  meiner  nicht  mächtig,  ich  bin  nicht  Herr 
meiner  Zeit. 

Ik  kein,   wan't  uk  Spikkam  rintj.     (Sordfries.J 

—  lohamcn,  89. 

Ich  komme,  wenn  es  auch  Nägel  regnet. 
Ja,  gschwind  kumm  se.  —  Sutermeister,  21. 

Jo  kem  man,  wan  Sane  an  Muun  emsk  skiin. 

(SordfriesJ 

Die  kommen  nur,  wenn  Sonne  und  Mond  sugleich 
scheinen. 
Jo  kumm  ämel   de.  —   Suti^rmeitter ,  21. 

Kamt  sei  ümmer  ein  Dek,  so  lihrt  sei  ok  ein 

Spräk.      (Mtfcklenburg.) 

Kimbts  bis  durthin.  —  domolcke,  83i. 

Kimmt  a  duch  wi  a  bleierner  Karl  gegangen. 

—  Gmnolcke,  690. 

Die  Pfeif er'sche  Sammlung  hat :  wi  a  bleiern  Minch. 
(VgL  iTOMtnann,  III,  410.7 

Kimmt  a  mir  recht  oartlich  ^  fer.  —  Gom6tcke,  693. 

*)  Empfindlicli,  eigenthUmlich,  tchroif. 

Kimmts  doch  nich  aus  der  FrSndschafft.  — 

Gomolcke,  695. 

Komm,  komm,  du  sollst  Kaiser  werden.  — 

Klix ,  33. 

Komm,  so  man  die  kess  auffsetzt.  —  Franck,  U,  is ; 

Körte,  8257. 

Franck  gebraucht  diese  Bedensart  für:  Post  festum 
venire,  und  fügt  hinxu:  „Wir  sagen  auch,  so  einer  lu 
lang  aussgewessen  vnd  hab  sich  de«  spiele  versinmpt: 
Er  kompt  eben  wie  die  drei  Marien  vber  das  Grab.  Du 
kompst  seit  gnug,  mit  den  gemelten  an  der  wend  su 
essen.  Er  kompt  nach  der  schlacht,  nach  der  kirchweih 
so  mans  brates  gibt.  Die  HoUandi  sagen:  Du  kompst 
achter  nae,  als  btitcken  mit  den  •ohollen.  Die  West- 
phali:  Achter  nae  ethe  sie  keese."  Hierhergehören  auch 
noch :  Koromen ,  wenn  die  Messe  gesungen ,  der  Ablass 
gegeben  ist. 

Komm,   wenn   die  Feigen  blühen.  —  Henisch, 

1043.  32. 

Kommen  thun  thut  er,  ob  er  aber  über  Ober- 
Ebersbach   kommt,    das   ist   die   Frage.    — 

Klur,  33. 
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*344  Kommen,  wann  der  pfaff  den  segen  gibt.  — 

Franck,  //,  111». 

*  345  Kommen,  wenn  der  schad  geschehen  ist.  (S.  Brun- 

nen 55  und  SUU.)  —  Franck,  II,  46**. 
*346  Koqamt's  doch  nicht  aus  der  Freundschaft.  — 

Simrock,  5830. 

*  347  Kommt's  nicht  gleich ,  so  kommt's  übers  Jahr. 
*348  Komm  er  nich  noch  a  mal  a  su.  —  Gomolcke,  696. 
*349  Kumm  ich  schu  bis  dohin,  so  kumm  ich  og 

wul  weter.  —   GonuAckc,  705. 

Eine  breilauer  Krttuterin:  „Je  na  nu,  konunt  er  og 
bin  dnrte  hei ,  kommt  er  aewiii  ouch  weter."  (Ket' 
ler,  171«.; 

*350  Kumm  mer  nid  i  d'  Lütri,  du  hesch  kei  Küechli 

gässe.  —  Sutermeister»  Sl. 
*351  ificht     kommen    (zahlen)    bis    Maienostern. 

fSchweiz.J 
D.  h.  nie,  weil  Oitem  nie  in  den  Mai  fiUlt. 

*  352  'S  wird  noch  kummen  wie  annem  alten  Weibe 

die    Milch.  —   Gomolcke,  1015;  Robitison,  695;  hoch- 
deutsch bei  Sitnrock,  5826. 
*35d  Se  koamen  wä  de  Toren  (Heuschrecken).   (Sie- 

benbürg. 'Sdchs.J  —  Frommann ,  V,  176 ,  184. 

Man  sagt  anch:  Se  koamen  den  Jerde  tchwAr,  w&  en 
HölwAdder,  mit  der  Klaft  (Kluft),  mAt  den  Dreak 
(Druck).    (Vgl.  Frommann,   K,  176,  184.) 

*  354  Si  kunnt  wie  en  üfgauni  Kue.  —  Sutermeister,  58. 
*355  Sie  kommen  paarweis  wie   die  Strümpfe.  — 

Klix,  58. 

*356  Sie  kommen  wie  in  Kotitz  aus  der  Kirche.  — 

Sdchsischo  Kirchengalerie,  S.  290. 

Wird  angewandt,  wenn  man  Leute  gans  rereinzelt 
gehen  sieht.  Kotita  ist  ein  kleines  Pfarrdorf  2'/«  Stunde 
von  Bantsen,  und  nach  der  angegebenen  (Quelle  mit 
•pttrlichem  Kirchenbeiuch. 

*  357  üeber  einen  kommen  wie  der  Weihnachtsabend 

über   die   alte    Frau.    —   Emilic  Carlen,  Der  Ein- 
siedler auf  der  Johannisklipfie  (StuUgart  1846) ,  S.  80. 

*358  Wenn  er  kommen  soll,  muss  man  mit  Kreuz 
und  Fahne  gehen. 

Man  muse  eich  viel  Mtthe  geben,  um  einen  Besuch 
von  ihm  zu  erhalten. 

•359  Weren  jr  eh  kommen,  so  het  jr  mit  vns  ge- 

essen.  —   Franck,  II,  111**. 

*  360  Werstu  eh  kommen ,  so  hetst  gut  spil  gesehen. 

—  Franck ,  II,  111  ^. 

*361  Wo  he  kümmt,  dor  es  ümmer  Jagd.  —  Dah- 

nert,  203*. 
Wo  er  ist,  da  geht's  immer  lustig  oder  streitig  her. 

•362  Wo  he  kümt,   rauket  de  Schorsten.     (Büren.) 
*363  Wor    hei    kümmt,    dor    rauket    sine    Köcke. 

(Waldcck.J 

Wohin  der  Bettler,  Vagabund  oder  der  vornehme 
Parasit  kommt,  da  findet  er. 

KommerBohaft. 

1  De  Kommerschafd  schad  (scheidet,  trennt)  de 

Freindschafd.     (Trier. J  —  Firmenich,  ///,  546,  14; 

Laven,  177,  20. 

Bei  Laven  (Im  Glossar  su  den  Oediehten)  steht  Kom- 
mer für  das  hochdeutsche  Kummer  und  Verdruss ;  Kom- 
merschafd aber  wird  durch  Eigennutz  erklärt. 

2  In  der  Kummerschop  schett  sik  de  Fröntschop« 

•' Iserlohn. j   —    U'tH'«(t',  67,  63. 

Kommhartig:. 

•He  hett  en Kummhurtig^  (llohi.)  —  Schätze,  II,  2i9. 

•)  Fttr  Diarrhoe. 

Komxnisbrot. 

1  Besser  verdientes  (bezahltes)  Kommissbrot,  als 

erbettelter  (geborgter)  Kuchen. 

Die  Russen:  Besser  Kleienbrot  daheim,  als  anderswo 
Kolatschen. 

2  Es    fallen    keine    Kommissbrote    vom  Ilimmel. 

i' Berlin.; 

„Nu  denk'  ick,  det  Wetter  is  halweje,  et  fallen  kdne 
Camisbrodte  vom  Himmel.**  Ein  berliner  Eckensteher. 
(Vgl.  Braun,  Bibliothek  des  Frohsinne,  Bd.  3,  Hft.  3,  8.1.) 

Komxnlt. 

Böter  en  Kummit  as  twei  Kummna.   (Mecklenburg.) 

—  Raabe.  104  ;  für  Mer:  Frommann,  III ,  39,  S4. 
Empfiehlt,  das  Gewisse  ftkr  das  Ungewisse  an  wAhlen. 


Komödie. 

1  Alte  Komödien,  neue  KomöcÜAoten. 

Einfälle,  518- 

Um  an  tagen,  dass  nichta  H««M  fstc 
die  Personen  wechseln. 

*2  £s  ist  eine  blosse  Komödie. 

ffoU.:  Het  is  eene  komedie.    (ßarrebcmüe, 
Komödiant. 

1  Die  newe  Comedianten  spielen  noi 

dien  auff  ein  newe  manier.  —  Lek 

Eiselein,  367. 

2  Wenn  die  Comedianten  haben  aas 

geben  sie  Kleider  vnd  Kleinode 
von   dem   sie   dieselben   entlent 

747 .  15. 

*3  Er  würde  einen  guten  Komödiant« 

JBoll.:  Er  xouden  geeue  stecht«  koosediaBtc 
elk  maar  de  rol,  die  hij    bebben   moet 

/,  431«.; 
Kompaas. 

1  Ohne  Kompass  geht  der  Schiffer  ni< 

Frz.:  Hors  reiglc  et  compas  Je  nes^y  ny 
(Leroux,  II,  2'JH.) 

2  Wer  sich  nach  jedem  Kompaas  ric: 

nie  ans  Ziel. 

Dan.:  Baetter  du  din  court  efter  hvart  eoi 
du  et  galt  beetik.    (Proe.  dam. ,  467^ 

*3  Auf  diesen  Kompass  kann  man  sie 

lassen. 
HoU.:  Oi>  dat  kompas  kan  men  d«  wenl 

(Harrebomee ,  /,  431*.; 

*4  Auf  diesen  Kompass  kann  man  sie 

Von  gutem  Bath. 

*  5  Einem  den  Kompass  verdrehen  (v< 

Lehmann,  774,  1;  Simplic,,  I,  559.-  Eiseit 
In  dem  Sinne  wie:  Die  Suppe  versaki 

die  Trommel  schlagen.     (VgL  Fats  11 

haar  3.) 
Dan.:  At  forrykke  compasset,  forsaHe  sap 

paa   tronunen,    slaae    bunden    nd    paa 

dan.,  182.; 
HolL:  Uet  kompas  is  verdraaid.    (Harrrbo 

*6  Ich  habe  meinen  eigenen  Kompas? 

HoU.:  Zeil  op  je  eigen  kompas.     ^narr9*m 

*7  Man  muss  sich  nach  dem  Kompasi 

HolL :  Bigt  den  koers  naar*t  kompas.  (Uarrt 

*8  Mit  diesem  Kompass  kann  man  se 

Holt.:   Op  dat  kompas    kan    men    veilig  i 
bomie,  1,  431  ^'.; 

*9  Ohne  Kompass  segeln. 

Holt.:  Hij  zeilt  zonder  'kompas.    (Barrt:-.>\ 

•10  Sein  Kompass  ist  vom  Nagel  (vcn 

Wenn  es  mit  jenuuidea  Kop/e  nicht  it^ 
er  mürrisch  n.  s.  w.  ist. 

Kompliment,  s.  auch  Compliment. 

•Komplimente    wie    Wagebreda.     \. 

Frischbier  ',  2117. 
Koni«. 

1  Ain  Künigy  der  auff  dem  StuI  sitz 

ten,  zerströwet  alles  arga  mit  u 

—  Agricola  II,  262. 

2  Ain  Küuig,  der  die  Armen  trewlich 

Thron    wirdt   cwigklich    bettehn. 

//,  22«). 

3  Ain  Küuig  rieht  das  Land   auff  di 

ain    geitziger    aber    verderbt    e* 

//,  22'-'. 

4  Ain  Waiser  Künig^  zerströwt  die  f 

bringet  das  Rad  über  sy.  —  Afm 

')  Ueber  die  Bedeutung  dee  Wortes  ..1 
heisst  es  in  einem  Artikel  von  J.  Af 
Illustrirten  Zeitung  (Leipcig  Toai  14.  Js» 
„Seinem  Fürsten  gab  jedes  Volk  dsa  Si 
Lebensweise,  die  es  vormuffsweise  fihrM 
alle  Einrichtungen  des  hAusliclien  aadAf 
bens  abhangen.  Der  indische  Fttrst  he 
weil  er  die  Aufsicht  Über  die  Pfturidsr.sl 
bau  führt.  Bretwald  nannten  die  .Am«' 
jenigen  von  ihren  Königen,  der  aber  des  1 
und  Bauern  cu  Unterthanem  hatte.  Bsx  ki 
Oorstemeister  oder  Oetreidefarttea,  Csar4 
von  Wein-  und  Ackerbanen,  das  Mail 
einen  Bauemkönig,  KOniff  aadlich  dss  <)*■ 
Kuhinnung.*' 

5  Allen  kann  auch  kein  König  gebSk^ 
Dat.:  Ardua  ret  regi  camm  aimmi  esse  iMft' 


König 


König 


1482 


les  Königs  Hofe  ist  jeder  selbst  sein 
T  Freund. 

oour  dtt  roi,  ohacun  ponr  toi.    (Cakitr,  1564 J 
kn*t  kODings  hof  ii  eik  voor  sich  selron  aliaen. 
tbomee,  I,  431 V 

ligen  drei  Könige  sind  die  Tage  einen 

lenschritt  länger.  —  Reintberg  VIII,  69. 

sr  König  isst  den  Honig  nicht  mit  Löffeln. 

ZHl  TOlik^  pftn,  a  lopaton  cnkni  nflijf  di.  (Ör- 
by,  169.) 

'61  wi«Iki  pan,  a  lopatf  cnkni  nicjada.  (Cela- 
,  169.; 

er  König  ist  ein  Mensch. 

roy  eit  bomo ,  come  Tng  Anltre.  (Bomill,  H,  ii.) 
K  etiam  homo  est.    (BowiUy  //,  42.; 

ines  Königs  Gat  kann  man  verzehren. 

in  een  konings  goed  is  wel  doorkomen.  —  Zoo  kan 
el  konigs  good  Vertexen.    (Harrtbomde ,  /,  431  ^ 

selber  zum  König  gehn,  als  beim  Kam- 
iencr  flehn  (stehn). 

eux  vaut  i'adretaer  au  toi  qa'4  ses  ministres. 
r,  1562.; 

igen  drei  Küenige  (6.  Jan.)  bugget  'ne 
ge  odder  te  breaket  eine.   (Büren.)  —  Fir- 

i.  /,  361;  hochdetUnch  bei  BeiMberg  VII,  70. 

Sage  hat  den  drei  Königen  ans  dem  Morgenlande 
.men  Kaspar,  Melchior  und  Balthasar  beigelegt, 
Köuige  (b.  König  4),  denn  ihre  Namen  gehö- 
le dem  liirtouloben  an.  Kaspar  bedeutet  iKuh- 
•r  (Kunaspis),  einen  solchen,  der  seine  Knhheer- 

schildförmigen ,  d.  h.  runden  Umxilunungen  in 
tieit  bringt,  eine  Lebensweise ,  von  der  das  Kaspi- 
tfeor  seinen  Namen  erhielt,  weil  in  seiner  Nihe 
Hirtenvölker  hausten.  Melchior  war  ein  Milcher 
jenner,  der  das  Vieh  auf  die  Alpen  trieb ;  und 
Ulthasar  beBchäftigte  sich  mit  Viebxuoht,  jedoch 
n  mit  Weinbau.  Alle  drei  beseigen  dem  Christ- 
ihre  dankbare  Verehrung  dafOr,  dass  fortan  nnter 

die  den  Lehren  Roiner  Religion  nachleben,  die 
e wand  zwischen  den  verschiedenen  Culturartau  and 
7ton  Stünden  fallen  müsse.  BeschAftigung  und  Le- 
t  sind  keine  Gradmesser  fflr  den  persönlichen 
des  Menschen ;  es  gehört  eben  su  den  Aufgaben 
rifltlichen  Religion,  dem  Aokerban  ttberall  Bahn 
•chen,  wc-il  dieser  die  sicherste  Bürgschaft  für 
rdneto  sittliche  ZustAnde  in  sich  trlgt.  Bine 
)  Gabe  als  die  Gabe  des  Pflugs  gibt  es  nicht, 
.ckerbau  in  Verbindung  mit  Viehxncht  und  Wain- 
Vgl.  A.  II>lß»'rich,  {J*Mr  das  DreikönigMfeat y  in 
i^trirten  Z^itun;j ,  Leipzig  vom  14.  Jan.  186.'»,  S.  33.) 

gen  drei  Küenige  Küemet  te  Watcr  an 
gat  te  Wuter  aw.  (Büren.)  —  Für  Iserlohn  : 
.59.  32.  hochdi'ulgch  bei  Reimberg  VIII,  70. 
Slowenen  behaupten:  Wenn  an  den  drei  Köni- 
r  Mond  wiiclist,  wird  auch  der  Preis  itlr  alias 
;  wenn  er  über  abnimmt,  wird  ein  gutes  Jahr 
i  und  alles  im  Preise  fallen.    (Reintbtrg  VIIl^  70.; 

lenk  dinken,  se  tirften  aen  Angtertonen 
e  Uge  lossen ,  dat  se  dermät  schrä  kän- 

—   SchuMtt'r,  417. 

jnige  die  Krde ,  dem  Bauer  das  Holz.  — 

w  ,  26. 

der  fUr  Gemoindegut  geltende  Wald,  dar  Wald 
iieude  trug,  gehörte  den  angesessenen  Mitglie- 
iT  (remeindo  gemeinschaftlich.  Der  abgeholate 
aber  ging  keineswegs  in  das  Privateigenthom 
her,  die  das  Hola  abgeschlagen  hatten,  er  blieb 
ideeigeuthum,  die  Erde  gehört  dem  König.  In 
1:  Deme  könige  de  erde,  deme  boodten  dat  hoedt. 
«,  /.  53,  2.) 

mige  dienen  ist  ein'  Ehr*;  wer*s  nicht 
ht,  hat  noch  mehr. 

am  dig  ei  at  du  gi^r  kongen  tienaste,  men  kon- 
i  ban  vardiger  di^  dertil.    (pro9.  dan.,  %i.) 

»Dige  getreu  bis  zum  Bettelsack. 

liff  wählt  man  zum  Richter.  —  Graf,is,  20. 

mittelalterlicher  Rechtsanschauung  war  derKö- 
Stellvertreter    Gottes   auch    der  Vertreter  dar 

;igkeit  und  wurde  als  solcher  xum  Bichter  ge- 
Nach    (lieser  (idealen)  Auffassung    könnt«   er 

urecht  thuu;  und  that  er  es  gleiohwol,  „so  steht 

SS  er  nicht  Kaiser,  sonderndem  mindesten  gleich 

I  konig  küset  man  to  richtere.  (Uomt'jer,  III,  yj.) 

)St  küDig,  sein  selbs  künig.  —  Franck, 
:  /V/M.  //.  yi.  Cruler,  /,  15. 

lig  befiehlt  und  das  Volk  gehorcht. 

T  rozkas^je,  a  bdh  pravou  cestu  ukasuje.    (öe* 

lig   der  Wünsche   ist  im  Lazareth  gc- 

u. 
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22  Der  König  erspart,  die  Königin  gibt  aus.  fffiiul.; 

23  Der  König  hat  die  Kirche  und  die  Bettelleute 

betrogen. 

Eine  Badensart  der  Musspreussen  naoh  der  Einfüh- 
rung dar  preuuisohen  Schaidemünse,  weil  Battellaata 
und  Kireha  erst  15  Pfennige  erbalten  mussten,  ehe  sie 
ainan  Qroaohan  erwarben,  während  sie  vorher  schon 
bei  19  Pfennigen  daan  gelangt  waren. 

24  Der  König  hat  lange  Arme,  aber  er  rafft  nicht 

alles  Korn  auf  seinem  Boden. 

25  Der  König   hat   nichts   von  Zufallswerken.  — 

Graf,  »2,  57. 

Niohtjeda  ungesetaliche  Handlung  wurde  naoh  deut- 
•cham  Baoht  bestraft,  sondern  nur  dann  *  wenn  sie  mit 
BewQsstsain  und  Absicht  verübt  war.  Wenn  ein  Werk 
dat  Zoiklls  des  andern  Leib  oder  Out  verletat,  so  wird 
keine  Bnise  gesahlt,  was  der  Sinn  des  obigen  Sprich- 
worts ist. 

26  Der  König  hat  von  Gott  weltliche  Gewalt  zu  welt- 

lichen Dingen.  —   Graf,  486,  s. 
Dan. :  Heflr  konongr  af  Oudi  veraldlikt  valld  til  veralld- 
Ugra  lata.    (Oulath,  42,  2.) 

27  Der  König  heisst;  Pfennig,  der  beisst.  —  Petri, 

11,98, 

BaMüan  thutU  nicht,  wenn  die  Mittel  cur  Ausfüh- 
rung fahlen. 

28  Der  König  hilft  manchem  auf  die  Beine,   dass 

aus  einem  Beiter  ein  Fussgänger  wird. 

29  Der  König  ist  das  lebendige  Gesetz. 

Lot,:  Bez  vlva  est  lex.    (Pkilippi,  I,  157.; 

30  Der  König  ist  der  Blinden  Auge  und  der  Schwa- 

chen Arm. 

Dan.:  Kongen  er .deres  vierie  som  ikke  have  vcrie.    (Prot. 
dan.y  355.; 

31  Der  König  ist  ein  Mensch  wie  ein  anderer.  — 

Wurtback  II,  2n. 

Anf  einen  sich  selbst  ttbarhebenden  und  entlarvten 
Sohainfironanen  ist  mir  ein  Jtkdiach-deutaohea  Sprich- 
wort ans  der  Provins  Posen  angegangen,  dahin  lau- 
tend: „Pareh  (Pharao),  du  kaokst."  Naoh  einer  Jü- 
dischen Sage  hatte  sich  der  igjptiache  KSnig  Pharao 
als  ein  Gott  ausgegeben.  Damit  nun  die  Leute  nicht 
erfahren  möchten,  dass  er  auch  menschliche  Bedflrf- 
nissa  habe,  Tarrichtete  er  alle  Tage  vor  Sonnenaufgang 
seine  Nothdnrft  am  Nil.  Moses,  dar  sich  auf  Oottea 
Weisung  dahin  begab  (3  Mos.  7,  l.'i),  tiaf  ihn  gerade, 
als  er  sieb  seiner  verdauten  Speisen  entledigte  und 
hielt  ihm  vor,  wie  er  sich  nun  verrathen  habe,  dass  er 
kein  Oott  sei.  (Kremm,  4,1%.) 
Fr».:  La  roj  est  komme  ooame  nng  aultre.  (Leroux, 
//,  78.; 

32  Der  König  ist  einem  Bettler  gleich,  so  keine 

Freunde  hat  in  seim  Reich.  —  Lehmann,  II,  64, 1S2. 

Lat,:  Bax  est  mandioua,  cui  non  est  nllus  amicus.    (Loci 
comra.«  7.; 

33  Der  König  ist  fern  und  unser  Herrgott  hoch. 

Poln.:  Kröl  daleko,  Pan  Bog  wysoko.    (Lompa^  16.; 

34  Der   König   ist   gemeiner   Richter   überall.    — 

6>o^S8.21. 
Wie  dar  gewöhnliche  Bichter  nur  in  seinem  Kreise 

Beoht  SQ  spreehen  befugt  ist,  so  war  für  den  Kaiser 

Jede  Stätte,  wohin  er  kam,  höchste  OerichUsatta. 
Mkd.:  Die  koning  is  gemene  richter    overal.    (Someyer, 

III,  52;  (iaupp,  289;  DanieU,  /,  758.; 
DOM,:  Kongan  ar  loven  og  lovans  ende.    (Prow.  dan.,  355.; 

35  Der  König  ist  Gottes  Dienstmann.  —  Graf,  27,  i. 

Dia  hMita  Würde  im  Staate  kommt  dem  König  (Kai- 
sar) an,  dar  naoh  der  Beohtsanachanung  des  Mittal- 
alten  ala  Bohirmer  der  Menschheit  Uottes  Stella  vertritt, 
und  daher  keines  Menschen,  auch  nicht  das  Papstes 
Ditnatmaanist.  (Däniäck  bei  Giüatk,  42;  RoMenwin^e,  M^.) 

36  Der  König   ist    sich    reich   und    gewaltig.   — 

Graf,  U,  S. 
AUfrifM.:  Chi  king  is  him  rike  and  waldich.  (Wiarda,  16, 8.; 

37  Der  König  isttodt,  es  lebe  der  König.   (S.Amt- 

mann 3  n.  4.) 
Lat.:  Dignitaa  non  moritur.    (Binder  II t  784;   Lehmann, 
12,  7.; 

38  Der  König  kann  nicht  all  weg  regieren,  wie  er 

will.   —   Körte,   3162  u.  4361:    Stmrock,  5839. 

Er  muss  auf  Zeit  und  Umstände  BQoksicht  nehmen; 
er  mnss  dia  öffentliche  Meinung  beachten,  auf  Orund- 
s&taa  der  benachbarten  Begierungen  merken  u.  s.  w. 

39  Der  König  kann  sich  alle  Kämpfer  kiesen.  — 

Graf,  n,  53. 

Seit  dam  Bestehen  des  deutschen  Beichs  ist  er  ober- 
ster Heerführer  und  fahrt  den  ersten  Schild.    In  seinem 
Oefolge  gehen  die  ursprAnglichen  Könige ,  Jetst  Ftürsten. 
AUfrie».:   Chi    kining    wilt   him   allera    campona    kiosa. 
(WUwda^  16,  8.; 
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40  Der  König  kennt  seine  Leute. 

ffolL:  De  koning  kent  da  lUnen.    (Harrebomee,  /,  i31^>.; 

41  Der  König  soll  erstlich  mit  seinem  besen  keh- 

ren vor  seiner  Thür.  —  UenUch»  3i3«  68. 
'42  Der  Köniff  von  Frankreich  ist  ein  König  der 
Esel,  denn  was  er  seinen  Unterthanen  auf- 
erlegt, das  müssen  sie  thun;  der  König  in 
England  ist  ein  König  der  Leute,  was  er 
ihnen  auferlegt,  das  genehmigen  sie;  aber  der 
Kaiser  ist  ein  König  der  Fürsten,  die  thun, 

was    ihnen    gef&Ut.  —  Z\nkgref,l,e»;   Blum,  389; 
Eiidein ,  388 ;  Reiruherg  V,  6. 

Ein  Auaiprach  Kaiser  Maximilian*!  I.  Das  obig« 
Sprichwort  kommt  auch  in  folgender  Faiiung  Tor :  Der 
König  Ton  Frankreich  herrscht  über  Esel  (denn  sie 
tragen,  was  er  ihnen  anfbttrden  mag);  der  König  von 
England  Über  Engel  (denn  sie  vollbringen  gntwillig, 
was  er  ihnen  anbefiehlt ) ;  der  König  von  SpaoJen  tiber 
Menschen  (sie  gehorchen  ihm,  aber  nnr  in  billigen 
Dingen);  der  deutsche  Kaiser  aber  Aber  Farsten(denn 
sie  thun,  was  ihnen  beliebt).  (Vgl.  Luther  und  seine 
Zeit,  von  Th.  Konig,  Leipsig  1859,  1, 1,  79,  nach  Zinkgr^, 
/,  1^9.^  Die  arsprflngliche  Form  ist  folgende:  Der  König 
in  Frankreich  ist  Bex  asinorum,  der  König  von  Spa- 
nien Bex  hominum,  der  König  von  England  Bex  dia- 
bolorum,  der  Kaiser  aber  Bex  Begnm.  (Deuitche  Ro" 
manzeitung  ^  Jahrg.  3,  Hft.  39,  8.  235;  Hesekiel,  B.)  In 
Frankreich  lautet  der  Spruch :  Der  Kaiser  von  Deutsch- 
land ist  König  der  Könige;  der  König  von  Spanien  Kö- 
nig der  Leute,  der  König  von  Frankreich  König  der 
Esel,  und  der  König  von  England  König  der  Teufel 
(oder:  ist  König  in  der  Hölle).   (Reinsberg  r,  6  u.  llS.; 

43  Der  König  von  Frankreich  stirbt  nicht.  —  Pistor., 

VI,  la. 

Weil  nach  dem  salischen  (}esets  die  weiblichen  Nach- 
kommen von  der  Begierung  in  Frankreich  ausgesohloi« 
sen  sind  (daher  das  Sprichwort:  Lilia  non  nent.  ßer- 
ck^nmeyer,  74)  und  in  Ermangelung  mftnnlicher,  die 
Erbfolge  auf  die  n&chsten  mttnnlichen  Verwandten  de« 
Königs  flbergeht,  so  ist  das  Land  stets  von  einem  Kö- 
nige regiert,  daher  man  sprichwörtlich  gesagt  hat,  der 
König  stirbt  nicht. 
Lat.':  läges  Galiläa  non  moriuntnr.    (Berckenmeyer.) 

44  Der  König  von  Schottland  wohnt  nicht  wie  ein 

Bürger  von  Nürnberg.  —  He$ekiel,  14. 

45  Der  König  von  Schweden  ist  mit  Tod  und  Teufel 

nach  Deutschland  kommen.  —  Putor.,  vi,  17. 

Unter  den  Generalen,  die  Gustav  Adolf  mit  nach 
Deutschland  brachte,  waren  zwei,  Namens  Aohatius 
Tod  und  Maximilian  Teufel.  Dies  hat  su  dem  scherz- 
haften Sprichwort  Veranlassung  gegeben,  dessen  Ent- 
stehung und  Leben  in  die  Zeit  des  Dreissigjährigen 
Kriegs  gehört. 

46  Der  König  von  Spanien  ist  Kanonicus  zu  Bur- 

gOS.  —  Deutsche  llomanzeitung,  III,  46,  791 ;  llesekiel,  47. 

47  Der  König  wird  so  gut  gestochen  wie  ein  Ge- 

meiner. —  Parömiakon,  1978. 

Hinfälligkeit  irdischer  Grösse.  Vom  Kartenspiel  ent- 
lehnt. 

48  Der  Könige  und  Fürsten  Hof  sind  um  Fried' 

und  Gnade  gesetzt.  —  Graf,  397,  611. 

Mhd.:  Der  chunig  hof  und  der  fUrsten  sind  durch  gnad 
gesezt.    (Freiberg,  IV,  585,  147.; 

49  Des  Königes  zom  drücket  nach.  —  Mathesy,  i8i"; 

Henixrh ,  757 ,  60. 

50  Des  Königs  Brot  ist  besser  als  Uelfdirgott. 

51  Des  Königs  Diener  sind  Herren. 

Frz.:  Sergent  ü  roi,  est  peur  k  comte.    (Cahier,  1568.; 

52  Des  Königs  Freund  ist,    wer   ihm  die  Wahr- 

heit sagt. 

„Sie  sind  des  Künigs  Freund,  der  ihm  die  Wahrheit 
auH  der  Lüge  schält/*  CBrttina  an  Alexander  von  Jlum- 
hui'lt,  S.  3t>3.y  Da  dies  Geachäft  weder  zu  den  ange- 
uelunsten  noch  dankbarsten  gehört,  so  ist  der  An- 
drang dazu  nicht  bedeutend.    (S.  Hof  13V,  141,  H3  u.  a.) 

53  Des  Königs  Gnade  und  Sonnenschein   machen 

(las  Leben. 

Dün.:  Kongens   naade   er    som   dai;   paa  gr&^aset.    (Prot, 
dan.,  4->2.; 

54  Des  Künigs  Hand  reicht  durchs  ganze  Land. 

Lat.:   An  nesciH,  longas  regibus  esse  manus  ? 

55  Des  Königs  Hand  rührt  dich,  Gottes  Hand  heilt 

dich. 

„Lo  rui  te  touchc  ,  Dieu  te  guerri/'  Mit  diesen  Worten 
heilten  die  fnihem  Könige  von  Frankreich  die  KrOpfe. 
Nach  ber:kenmei/frr  (73  u.  86)  sollen  sie  diese  Kraft  seit  4i^9 
beiesAen  und  im  Jahre  10>4  zu  Bheims  allein  auf  einmal 


nicht  weniger  als  3000  P«non«n  mit  Crta 
hlos  berfihrt,  sondern  curirt  haben.  6« 
sischen  Fttrsten  ron  Volkes  Gnaden  rafi 
diese  Kraft  Tarieren.  Dia  Krnt*»eitum§ 
Schildberg,  sondern  in  Berlin)  tob  14. 
sichert  ihren  Lesern ,  indem  aia  ihnen  die  < 
der  Macht  der  Könige  Ton  Gottaa  Gnaden  f 
erzählt*  „Das  war  durchaus  kein  duu» 
sondern  ein  höchst  löblicher  Braneh,  bi 
tiefe  Gefühl  der  königlichen  Waide  nat 
so  wirksam  erwiesen  hat."  (  Vgl.  Die  Vt 
lin  Tom  31.  Deo.  1S(>4,  Nr.  14.)  Im  Jahrs 
in  Leipsig  eine  Schrift  dea  Profeaeort 
dischmann,  Debtr  etwat  da»  der  HeÜkutu 
welcher  er  behauptet:  „Die  Hetlknast  I 
Glauben  an  den  Heiland  Tollendet  weiiis 

56  Des  Königs  Hand  und  Schwert  iat  ( 

vnd  Schwert,  —  P^rx,  ii,  iis. 

57  Des  Königs  Sohn  muss  entweder  ein 

ein  Narr  sein.  —  simrock,  &834:  Etn 

58  Des  Königs  Spreu  gilt  mehr  als  am 

Korn.  —   Simrock,  M35;  KörUf,  34»;  B\ 
Masson,  214. 

59  Des  Köniffs  von  Frankreich  Mantel, 

grafen  Hosen ,  des  Kurfürsten  Ton 
und  des  Baierfursten  Bruch  sind  ) 
von  Einem  Tuch.  —  Becker ,  5«. 

Sin  Sprichwort  aus  den  Zeiten,  aia  das  El 
lieh  Ton  Deutschland  Terlaasen,  sich  in  v 
Ergebung  dem  Beichsfeinde  auaantwortei 

60  Des  Königs  Will'  hat  kein  Ziel.  — 

61  Des  Konicas  Wille  ist  Gesetz. 

Ist  die  kurxe  Verfassung  des  absoluten 
des  despotischen  Staates;  im  Rechtsstaat 
Das  Gesets  ist  des  Königs  Wille. 
Frx.:  Si  Tcut  le  roi ,  si  Teut  La  loi.  —  Volonte  < 

(Cahier,  15ß5;  Leroux ,  II,  75.J 
Lat.:  Beges  supra  leges  (sc.  esse  Tolunti.    ( 
Span.:  Por  ser  rej,  se  quiebra  toda  ley.    ,/i 

63  Des  Königs  Worte  sind  Eid  genug. 

8*>,  2.  Graf,  28,11. 

Nach  der  deutschen  Bechtaanachaauag 
nig  (Kaiser)  nicht  nur  die  Quelle  des  Ba 
Macht,  sondern  auch    der  Finder    der 
brauchte  nicht  su  schwören,  denn  sein  W 
heit.    (S.  Wort.) 

63  Des  Königs  Zorn  ist  ein  Vorbote  de 

Spr.  Sal,  16.  14;  19,  13  u.  80,  2. 
Böhm. :  Bei  krüe  neni  xikona.  —  CaniT  hnev 

f(5waJlowÄy,3J8.  u.  321.; 
Schived.:  Kongsord  &re  dunnerslag.     ffjruf.* . 

64  Des   Küniges  grimm  ist  ain    B^'te  i 

aber  ain  weiser  ]Man  wirt    jn  ve 

.\Qrüola  II,  275;   Sprichwrrt,  16.  44.    .S.AW 
rock,  12141* 

Lat.:    Indignatio  regis  nuncius  mortis.    (L*^ 
austr.,  I,  727.J 

65  Des  Küniges  hertz  ist  in  der  hand  c 

wie  Wasserbäche,  vnd  er   beuget 

er  will.  —  Agni  Ol a  II,  255. 
Böhm.:  Srdce  krälovo  t  ruce  bosf.     ((^eiah.:» 
Dan.:  Kongens  hierte  er  i  herrens  haand.  .  /Vt 

66  Die   heiligen   drei   Könige   bauen  ei 

(Eis)  oder  schlagen  sie  ein.     Lhu^ 

Uot'hd,  l. 

67  Die  heiligen  drei  Könige  mit  ihrem 

essen    und    trinken    und    zahlen   d 

(Sihu*'iz.} 

In  Ulm:  Die  heilig  drei  Kduig  nit  ikrsa 
fresset  und  saufet  und  aahlet  net  geam. 

68  Die  Könige  herrschen  über  die  Volkei 

über  die  Könige. 

Als  Karl  I.  Ton  England  Tor  aetnca  Bifi 
erklärte  er,  dass  er  nur  Gott  über  seiae  i 
Kechenschaft  cu  geben  habe ,  worauf  ika  i 
ben  erwiderte ,  man  werde  ihn  in  karssa  k 
damit  er  diese  Bechenschafc  ablegea  ki« 
achafter,  Magdeburg  17S3,  I,  M.)  Di«  i 
Könige  richten  die  Erde  und  die  Wciiea  < 
(Cahier,  2.".4y.; 
Fr:. :  Les  rois  dominent  sur  l«s  pecpU«  «*  ^ 
roia.     (Kriizinger,  620'*.^ 

69  Die  Könige  sind  die  Götter  der  Eni'- 

70  Ein  gerechter  König  ist  besser  als  «ü ' 

Holl. :  Als  de  koning  een  goed   voorbeM  gi^- 
gemakkelijk,  maar  nog  gemakkelüker.  sU  U 

dig  is.     { Ifarrebomee ,   I,  431 '^.^ 
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L  Ein  gater  König  führt  nur  Krieg  um  des  Frie- 
dens willen. 

Mm§L:  Oood  kingi  nerer  make  war,  bnt  for  th«  lake  of 
yeace.    (Bohn  il,  364.; 

I  'Bin  guter  König  ist  besser  als  ein  schlechtes 
C^etjE. 

Pim.:  Ood  konge  er  bedr«  end  gammel  lor.   (Bohn  /,  371.; 

I  Ein  guter  Köuig  ist  ein  Segen  für  sein  Land. 

#V«.  .*  Bon  roi  amende  le  paii,  et  de  oe  qae  li  roii  meiprent 
1»  Urre  en  est  grevöe  lonTent.    (Ltroux^  11^  75.) 

'4  Ein  jeder  ist  König  in  seinem  Hause.    ( S.  Bauer  106, 

Hahn  *.»9  nnd  Hund  211.) 
MmgL:  A  beeile  on  a  cow-inrd  thioki  himielf  a  king.  — 

Sreiy  coo  ie  prond  on  bis  own  dunghie. 
tmi.:  (gilbet  in  luo  domo  rex. 
.fW»..*  Soma  Jako   chietx,   n  ludsi  Jak  prsyttoi.  —  Goe- 

podan  kazdy  w  twem  dorne  pan.  —  Kaädy  kor  unieiisy 

aa  twoicb  4mieciaob.     (Ma§son,  171.; 

i  Ein  kluger  König   ist   dess  Yolcks   glück.  — 

Petri,  //,  309;  Hcnuch,  1661,  46. 

Ein  König  braucht  noth wendiger  weise  Leute, 

als  weise  Leute  einen  König. 
Ein  König  der  Gewalt  wird  nicht  alt. 

Ein  Fttrst,  der  an  dio  Stelle  dee  Rechte  die  rohe 
Gewalt  setzt ,  kann  sich  in  der  Regel  nicht  lange  hal* 
«en.  „Zum  Künigeamte paitt  nicht  der  Tyrann,  gleich- 
wie der  Wolf  nicht  SchUfer  werden  kann.  Dee  Reichee 
Mauer  stürzt  der  König  ein,  lAsst  er  auf  Unrecht  sie 
gegründet   sein.*'    (Mosticheddin  Sadi's  Rosengeuien.) 

Ein  König,  der  's  Gesetz  veracht't,  wird  ge- 
hasst  und  gar  verachtet. 

MoiL:  l^li  de  koning  niet  gehoorsaamt  aan  de  wet,  xijn 
de  onderdanen  oproerig.    (Harrebomett  I,  431".; 

Ein  König,  der  tyrannisch  herrscht,  lebt  nicht 

lange. 
Ein  König  ist  eim  bettler  gleich,  der  keinen 

freund  in  seinem  Reich.  —  Henwch,  U6,  14;  Petri, 

U,  209. 

Die  Araber  sagen:  Könige  haben  keine  Brüder.  (Ca- 
hier,  2322.; 

König  ist  wie  ein  Vnruh  in  der  Vhr.  — 

Grvttr,  III,  60;  Lehmann,  II,  321,  92. 

König  kann  gut  schenken;    er    hat  einen 
Brunnen,  der  immer  (juillt. 

König  kann  wol  reich  machen,  aber  nicht 
edel. 
Ein  König  muss  Gutes  thun  und  Böses  hören. 

—   Ilamler,  337. 

Ein  Ktmig  oder  Kayser  mag  sterben,  aber  nicht 

das  Kelch.  —   Lmlovia,  Speculum  Saxonieum  et  Ale- 
manmcum  (Leipzig  1720;,  S.  195;  (iraf,  486,  7. 

Ein  König  ohn  verstand  ist  wie  ein  Bild  an 
der  Wand.  —  Petri,  II ,  209.  Ilenüch,  880,  10;  Wurf 
back  //,  233:  Körh',  3475. 

Wir». :  Malheur  au  pays  gouvemö  par  un  roi  Jeune  et  insene^. 

Ein  König    ohne   Gerechtigkeit   ist  ein  Fluss 

ohne  \Vasser. 
Sin  König   wird  ein  stiller  Mann,  wenn  (wo) 

er  nicht  mehr  gehen  kann. 

Mmn,:  El  roy  va  hasta  do  pnede,  y  no  hasta  do  quiere. 
(Bokn  1,  220.; 

Ein  angelehrter  König   ist  ein  gekrönter  Esel. 

Bin  Wort  dee  Alfont  von  Aragonien.    (Gott/r.,  660*.; 

£in  wüster  König  verderbt  Land  und  Leute. 
Einem  jungen  König  fehlt  es  nicht  an  Freuden. 

;  Ktz  puer,  et  principes  mane  comedentea.  CBoviil, /,  32.; 

König  dient  man  am  besten  durch  Ge- 
horsam. 

t  Ai  comraandi  regii  non  ei  deve  riepondere  §t  non  eoU' 
•bbidlenia.    (Paimglia^  326,  1.; 

inen  König  in  der  Regierung ,  einen  Feldherm 
in    der   Anführung,    einen   Soldaten    in    der 
Schlacht   der   Name  Jesu    siegen   macht.   — 
Par&miakon,  tili. 
^xnes  Königs  Bitten  (Wünsche)  sind  Befehle. 

2*»1..*  BoROs  de  rei  mandadot  sio.    (Bohn  1,  293.; 

^^efl  Königs  Wunsch   ist,  Prinzen  und  Prin- 

^    aeninnen  zu  bekommen. 

«^tweder  König  oder  Bettler.    (S.  Bischof  2.) 

IMe  Osmanen  sagen:  Entwede«  das  Haupt  aber  alle 
^■liahan  oder  als  Leiche  ein  Futter  der  Haben.  (Schleehtm, 
•«ST.; 


[Dan, :  Enten  konge  eller  karl.    (Prov,  dan.,  354.; 
Frt,:  Boi  ou  rien.    (Kritzinger  ^  620*.; 
Isoi.:   Ant  Caesar,  aut  nihil.     (Binder  II ^^ 9012;  PhiÜppi, 
7,  52;  Zinkgref,  III,  76.;i 

97  Es  hat  kein  König  einen  andern  anfieing  seiner 

gehurt  als  ander  Leuth.  —  Henisch,  1400,  62. 

98  Es  hat  wol  mehr  ein  künig  bettelt.  —  Franck, 

II,  133* :  Pelri,  II,  251;  Gruter,  I,  31;  Heniick,  Hl,  41; 
Eitelein,  387 ;  Simrock,  1058. 

99  Es  ist  ein  guter  König,  der  sich  nicht  auf  an- 

derer Witz  verlassen  muss. 

100  Es  ist  ein  guter  König,  der  sich  selbst  regie- 

ren kann. 

'It.:  Non  pu6  esser  buon  Bh  degli  altri,  chi  non  1*  &  di 
se  stesso.    (Patzaglia,  319,  1.; 

101  Es  ist  ein  yeder  künig  vnd  keyser  in  seinem 

hauss.  —  Franck,  II,  102^;  Tajpj^m,  157^;  Lehmann, 

II,  141,  147;  Peiri,  II,  2ui;  Simrvck,UiO;  Graf,  4SI,  11. 
Wenn*s  die  Frau  nicht  ist.    Ein  rabbiniseher  Spruch 

lautet:  In  seinem  Hause  ist  auch  der  Weber  ein  Ftlrst. 

(Jüdinches   Volksblattf  1865,  S.  188.; 
Dan.:  Hver  er  konge  i  sit  eget  huus.    (Proe,  cian.,  354.; 
Fr$,:  Chacun   est  roy  en  sa  maison.    (LertMX,  II,  197; 

KriUinger,  620**.; 
NoU.:  Elk  is  koning  in  xijn  hüls.    (Harrebomee,  /,  432*.; 
li.  :  Ogn'  uno  ö  Rö  in  casa  sua.    (Paxzaglia,  319,  3.; 
Lat.:  In  tuo  regno.    (TappiuSf  156*'.;  —  Qui  Übet  est  rex 

in  sua  domo.    (Herberger ^  /,  2,  801.; 

102  Es  ist  kein  König  so  wohl  gebettet,    dass   er 

nicht  noch  gern  ein  paar  Federn  hätt'. 
ilhd.:  Nie  kein  kttnec  s6  ebene  gesax,  im  würre  dannooh 
eteswai.    (Freidank.) 

103  Gib  den  Künigcn  nicht  Wein  zu  trincken ,  noch 

den  Fürsten  starcke  getrancke.  — AgriaUa  //«'iis. 

104  Herr  König,  'n  Dreier  is  zu  wenig,  'n  Dahler 

is  zu  viel,  sechs  Dreier  wagt  man  ans  Spiel. 

(  Pommern.  J 

Spottanhttngsel  dem,  der  den  Namen  KOnig  ftthrt. 
(8.  Lanx,  MQUer,  Meier  und  Schmidt.) 

105  Heute  König;   morgen  todt  —  Pred.  Sal.  10, 12 ; 

Egenolff,  97 '^;  Schulze,  149;  Zaupter,  364. 

Lat,:  Bex  hodio  est  et  oras  morietur. 

Schteed.:  Idag  enkonung,'i  morgen  dOdh.    (TCrning fSl.) 

106  Heute  König,  morgen  wenig.  —  Petri,  II,  t90. 

m  Boü.:  Ueden  koning,  morgen  kentel.  (Earrebomee,  I,  432^.; 

107  Hil|^e  drei  Könige  büet  'ne  Brüe  oder  hei  brekt 

eine.  —  Schambach,  II,  636. 

Findet  der  DreikOnigstag  (6.  Jan.)  keine  Eisdecke, 
so  bildet  er  eine;  findet  er  eine,  so  bricht  er  eie.  An 
diesem  Tage  oder  um  diese  Zeit  soll  das  Thauwetter 
in  Frostwetter  oder  umgekehrt  flbergeben. 

108  Hüge  drei  Könige  häcngebören  hebbet  Appel  nn 

B^ren  den  Smack  verloren.  —  Schambaeh,  //,233. 

109  Hilge  drei  Könige  hächgeboren  hebbet  de  Roi- 

wen  den  Smack  verloren.  —  Schamback,  II,  tu. 

Länger  als  bis  sum  Neujahr  oder  dem  heiligen  Drei- 
königstage sind  die  Bttben  nicht  sohmaokhiJt. 
EoU.:  Als  het  kindeken  is  geboren,   hebben  de  knollen 
hun  smaak  verloren.    (Barrebomde,  I,  400^.; 

110  Hilgen  dro  König  hett  de  Dag  en  Hänentritt 

WUnnen.     (Insel  Fehmam.)  —  Schulte,  II,  317. 

111  Ich  will  König  sein,  sagte  der  Domstranch  zu 

den  Bäumen. 

Die  Buasen:  Man  sprach  Ton  dem  König  der  Fische, 
der  Sterlet  schwamm  ruhig  unten,  aber  die  Karausche 
erhob  ihr  Haupt  über  die  Wolga.    (Altmann   VI,  367.; 

112  Ich  will  lieber  den  mächtigsten  König  zum  Feinde 

haben,  als  einen  Bettelorden,  sagte  der  Papst 

Alexander.  —  Kloeterepiegel ,  Zi,  10. 

113  Je  mehr  Könige  der  Feind,  desto  leichter  der 

Sieg. 

114  Kommst  du  in  eines  Königs  Haus,  geh*  blind 

hinein  und  stumm  heraus.  —  Ri^kl,  (;e$€llschaft, 

I,  168. 

116  König,  die  tyrannisch  herrschen,   leben  nicht 

lang.  —   Lrfcmann, //,  323,93. 

116  König  ohne  Verstand,  ist  wie  ein  Bild  an  der 

Wand. 

117  Könige  haben  lange  Arme  (H&nde).  —  Herberger, 

Hertpoitille,  /;    Gaal,   lOSO;    Eimlein,  388;    Lokrengel, 
7,446;    Simrock ,  SS31 :   Xtfrfe,  M78  u.  4356;    Wurzbach 

II,  233;  Braun,  /,  19S4. 

Sie  können  manches  dorchsetien,  was  andere  nicht 
▼ermOgen. 
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König 


König 


Engl. :  Kings  bare  long  handi.    (Eiulein,  388 ;  Oaal  1030.; 
Fr:.:  Lei  roii  ont  let  bras  longt.    (Goal  1030;  Cahier  1569 ; 

ßohn  /,  36;  Leroux ,  II,  V2.) 
HoU. :    Koningen    hebben    lange    banden.    (Harrebomif. 

/,  «a»>.; 

2t. :  I  prinioipi  banno  le  braooia  Inngbe.  (Kritsingtr^  690^.^ 
Lat,:  An  neaois  longa«  regibue  eiee  manm.    (Oaal,  1090.} 

—  Longae  regom  mannt.    (Eratm. ,  951;  Tappiut,  91  \) 
Poln.:   Panowie  i    krölowie  daleko  widx^,    wiele   elysa^* 

(Masson,  218.; 
Schtced.:  Konungar  bafwa  llnga  armar.    (Rkodin,  85.; 
Span.:  Con  el  rey  j  con  la  inquisicion  obitof. 

118  Könige  haben  viel  Augen  und  Ohren. 

Daber ,  weil  die  FUriten  ttberaU  Diener  baben ,  deren 
tie  lioh  gleicbtam  als  Augen  und  Obren  bedienen. 

Böhm.:  Kr&loT«  daleko  ridf  a  slysl.    (Öflakovsky,  331.; 

Lat,:  Muitae  regum  aures  et  oouli. 

Poln,:  Panovrie  krölowie  daleko  widz^,  wiele  sljssa.  (Öt' 
lakovtky,  Sil.) 

119  Könige   lassen   Kirchen   gründen   und    Bauern 

vollenden.  —  Cr o/",  537,  39. 

Der  l<andesfllrst  gibt  die  Erlaubnis«  sum  Bau,  der 
Bischof  segnet  sie  ein,  wenn  sie  fertig  ist;  das  da- 
xwischenliegende  Uebrige  tbut  das  gute  Volk ,  dem  «ie, 
«obald  sie  fertig  ist,  nlcbt  einmal  durobgehends  ge- 
bürt.    (S.  Kirobe  129.; 

120  Könige  lieben  den  Verrath,  aber  nicht  den  Ver- 

rätner. 

Engl.:  Kings  Iots  tbe  troason  but  not  the  traitor.    (Bohn 

II,  108.; 
Span.:  Los  reyes  se  pagan  de  la  traycion,  pero  non  del 

traydor. 

121  Könige  regieren   über   die  Welt,   die  'Weisen 

über  die  Könige.  —  Winckler,  x,si. 

Was  den  andern  Tbeil  betrifft,  in  einselncn  FäUen 
auch  wol  Narren,  Kreui^unker  u.  dgl. 

122  Könige  sind  auch  Menschen. 

Die  Letten:  Ein  König,  der  in  die  Sonne  sieht,  wird 
auch  geblendet.    (Heinsberg  II,  79.; 

123  Könige  verrichten  das  Land  mit  Recht.  —  Graf, 

486,  16. 
Dan.:    Kongrinn  ridbrettir  landidh  med    lögum.     (Jons- 
$yn,  190.; 

124  Königs  Satzung  die  ist  Recht.  —  Graf,  u,  i98. 

AUfr.:  Koninges  setma  dat  is  rincht.     (Hettema  XXIX, 

I ,  328 1   Richthof tn  ,  424,   1.) 

125  Königs'  Satzung  ist  vortreflflich.  —  Graf,  17,  i97. 

')  In  dem  Sinn«  als  Vertreter  der  Gesammtbeit= Staats- 
Oberhaupt. 
AUfr.:  Dis    koninges   setma   dat    is    treftelick.     (Wetten. 

II,  148,  IT;  mttema,  XXIX,  1,  226.; 

126  Lässt  der  König  etwas  ungerichtet,  so  haV  ich 

zum  Kaiser  Muth.  —  Graf.  426,  225. 

Wer  unten  kein  Becht  findet,  wendet  sich  an  die 
höhere  Stelle.  „Der  Überrichter  soll  den  untern  schla- 
gen uudstOBsen,  bis  er  Becht  tbut."  (Grimm,  Weitth., 
I,  511.;  Und  ist  auch  der  höhere  Bichter  nicht  zu  be- 
wegen  ,  so  geht  man  zum  höchsten ,  vom  Könige  sum 
Kaiser. 

127  Man  lasse  keines  Königs  Mund  lügen  vmb  eines 

Pfaffen  willen.  —  Petri,  III,  8. 

128  Man  muss  ein  König  oder  ein  Narr  geboren 

werden.  —  Simrocfc,  5833. 

Vgl.  überdies  Sprichwort  die  Schrift:  I)a»  Sprichwort: 
man  mi/s$  entweder  ein  konig  oder  aber  ein  narr  gebom 
werden.  Mit  Beiner  Ausslegung  ton  Herrn  Erasmo  RO' 
tero'lamo  beschrieben  vnd  atis.ngelegt  von  den  Tugenden, 
einfrm  Chrintlichrn  Fürsten  rnd  Herrn  tuatändig,  ver- 
deutscht  durch  <f.  S.  (Spalatin),  Logau  1520,  in  No- 
pitsch,  13. 

129  Mit  Königen  ist  nicht  gut  scherzen. 

»Span.:  Con  el  rey  y  cou  la  inquisicion,  chitos.  (Ca- 
hier .3<>82. 

130  Nach  drei  Königen  wachsen  die  Tage  um  einen 

Hahnenschritt.  —  Simrock,  4229;  Orakel,  182. 

131  Nahe  bei  Königen,  nahe  beim  Galgen. 

132  Newer   König,  new  Gesetz.  —  lleninch,  1560,  27; 

Grtal,  692;    Graf,  17,  i06:    5i mrocfc,  5838;   Körte,  9476; 
Braun,  I,  1935. 

Ein  jüdisch-deutsches  Sprichwort  sagt:  Man  soll  für 
keinen  neuen  Meilech  (König)  beten,  weil  im  Mittel- 
alter auf  einen  judenfeindlichen  Fürsten  oft  noch  ein 
schlimmerer  folgte.    (Kremm ,  25.; 

Engl.:  New  kings,  new  laws.    (Kritsinger,  620*.; 

Frz.:  De  nouveau  roy  nonvelle  loy.  (Leroux,  II,  554; 
Kritiinger,  620».; 

Span.:  Nuevo  rey,  nueva  ley.    (CaJiier,  3682.; 

133  Op  hülfen  drai  Küenige  sint  de  Dage  en  Ha- 

nenschriet   lenger.     (Grafschaft  Mark.)  —   Woeste, 
M,  31. 


134  Prange  nicht  vor  dem  Kunige  imd 

den  ort  der  grossen.  —  A^rtceim 

herg  VUl,  69. 

135  Seid  ihr  der  König  oder  der  Baiiei 

Wenn  Jemand,  der  in  eine  OaaaUechail 
bedacht  oder  Grobheit  den  Hat  aof  d«H 
Nach  einer  Anekdote  aus  dem  If«bea  Hai 
Frankreich,  der  infolge  der  KOnig  und  de: 
nicht  kannte,  aber  sehen  wollte,  in  d 
allein  noch  den  Hut  auf  dem  Hsupte  I 
unerkannte  König  dem  Bauer  Torber  g« 
jenige  sei  der  König,  welcher  in  dar  Gces 
sie  kommen  würden,  das  Haupt  bedeckt  1 
so  sagte  der  Bauer,  als  nur  sein  Bagleii 
den  llut  auf  dem  Kopfe  hatten:  „Ksa  sei 
der  König  oder  ich  bin*s.** 

136  So   lange  der  König  schläft,    ist  < 

Krone. 

137  Unter  dem  König  von  Sachsen  ist 

lass  den  Bauch  dir  w^achsen.    (Pi 

Charakterisirt  die  Scbwelgerei,  welche  x 
Bischen  Königen  in  Polen  herrschte.    ( II 

138  Vor  dem  Könige  muss  jeder  antwo: 

28.  22. 

Da  der  König  nach  mittelalterlichem  B« 
fügt  war,  Gericht  xu  halten  ,  ao  war  kei 
im  voraus  su  erheben. 
Mhd.:   Jewelk   man  luut  ok   antwerdea   ▼< 
(Daniels,  214,  23;  Homeger ,  III ,  33,  t.) 

139  Vor  den  Künigen  vnrecht  thun,  ist 

dann  durch  Gerechtigkeit  wirdt 

bestätigt.   —   AgriciAa  il,  277. 

140  Vor  Künigen  schweig  oder  redt,  d 

hören.  —  Franck,  I,  159**;    Lekmani 
Simrock,  5832. 

Fr:.:  Devant  les  rois  et  les  grands  sois  muet  i 

(Cahier,  1570.; 
Span.:  Con  el  rey  y  con   la   Inquisicion. 

/,  209.; 

141  Wann  des  Königs  angesicht  freondt! 

ist  leben  vnnd  seine  gnade  ist  w 
regen.  —  Agricola  II,  274. 

142  Was  der  König  nicht  nimmt  y  das 

Volke. 

Frz.:  Tout  au  roi,  dit  le  Francis,  et  puisa 
ger,  620*.^ 

143  Was  so  ein  König  alles  sprechen  i 

der  Bauer,  als  er  die  Thronrede 

En<jl.:  1V%  only  once  a  year,  as  the  Queen 
cock.    (Hagen,  105,  36.;, 

144  Wem  der  König  hilfft,   dem   ist  w< 

—   Petri,  III,  13. 

145  Wenn   dem  Könige  Gnade  mangel; 

der  schönste  Stein  an  seiner  Kro 

Engl.:  A  king*s  face  should  give  grace. 

146  Wenn  den  Königen  zu  wohl   ist,  g 

den  Kaukasus. 

Dies  Sprichwort  ward  in  einer  Zeituni^ 
oder  1841  bei  Gelegenheit  einer  KiederU 
im  Kampfe  gegen  die  Tscherkeasen  sage 

147  Wenn  der  König  den  Schnupfen  hat 

Schranze  für  ihn  niesen. 

148  Wenn  der  König  fünf  Eier  zu  neho 

so   braten  die   Soldaten   tausend 
Spicsse. 

149  Wenn  dt;r  König  getrunken  hat,  ift 

süssen  Weines  voll. 

150  Wenn  der  König  krank  ist,  krankt  aoi 

151  W^enn  der  König  niest,  schreit  du 

gesinde:  Gott  helfl 

152  Wenn  der  König  schlaft,   so  tchlifi 

Rath.  —   Graf,  523.  2»l. 

„Wenn  die  Oberaufeicbt  aufhört,  sekissi 
drian  in  die  llalme,  und  alle  Wacktcr  • 
fallen  iu  süssen  Schlummer.'* 

153  Wenn  der  König  wissen  will,  wie  n 

muss  er  mit  den  Knechten  selber : 

154  Wenn  die  Könige  bauen,  haben  diel 

thun.  —  Eitelein,  m:  Bratm,  i.  IJU.  A 

155  Wenn  die  Könige  seufzen,  holen  taci' 

schwer  Athem. 

156  Wenn  ein  Köilig  nicht  gütig  ist,  fcU 

rechte  Arm. 


Köaig 


König 
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1  König  nur  noch  ans  Einpacken  denkt, 

b  er  die  Krone  selber  verloren. 

h  ein  König  wäre,  sagte  der  Gänse* 

so  hütete  ich  die  Gänse  za  Pferde. 

König  wer,  saffte  der  Bauer,  so  wull 
)  Dag  braden  speck    dten.    (iMtt.j  — 
n\  187. 

König  wdr,  sagte  der  Sauhirt,  so  wull 

Swiu  to  Per  hödeu.     (HoUt.J  —  Schütze, 

h  die  Könige  raufen,  müssen  die  Bauern 
are  lassen. 

IkoUo  kriloTÖ  bUsniv«   spUl,  toho  lid   sl^ 

•f.    (Öelakowaky,  33«.; 

iiuid  delirant  twtf  pleotuntur  AcIütI. 

der  Könige  Freundschaft  baut,  hat  auf 
scantstimme  eines  Knaben  vertraut, 
dem  König  steht  in  Gnaden,  an  dem 
i  das  ganze  Hofgewürm  hinauf. 

i  U  graii*  del  rA,  ^  un  meuo  r4.    (Pagtagtiu, 

1  Könige  dient,   der  will  vom  Könige 

rais  qu«  vot  firra,  bom  rci ,  dai-me ,  de  qu«  viva. 

1  Könige  dient,  hat  einen  guten  Herrn. 

•ert  le  roj  il  a  bon  maistre.    (LerouXt^  ^^>  74.) 

a  Könige  gefällt,  dem  fehlt's  nicht  an 

um  Brot. 

I  Könige  treu  dient,  dient  auch  Gott  treu. 

B»t  aa  ro7  il  eit  k  Dieu.    (Leroux ,  //,  74 J 

1  König  zum  Vetter  hat,  kann  leicht 
tarre  bekommen. 

meldete  lich  ein  Candidat  des  Predigtamti ,  der 
Bietst  war,  weil  er  keine  elnfluisreichen  Verbiu> 
batte ,  bei  Friedrich  II.  yon  Preuisen ,  der  ihm 
digt  mit  dem  Bemerken  auftrug,  daei  er  den 
f  der  Kanzel  erhalten  werde.  Dort  brachte  ihm 
;hendiener  ein  versiegeltes  Blatt,  das  sieb,  als 
ffnete,  als  leer  erwies.  £r  hielt  aber  das 
ine  trefQiche  Predigt.  Der  Künig  schrieb  an  das 
irium,  dass  er  den  Candidaten  zu  seinem  Vetter 
*  und  beanspruchte  eine  gute  Pfarrstelle  fQr  ihn, 
uch  bald  erhielt.  Wer  einen  König  sum  Vetter 
Ol  kann's  nicht  fehlen.  (Braun,  Bibliothek  de» 
I».  ///,  1,  6M.; 

Königs  Hund  geschlagen,  dem  (den) 
alle  andern  Köter  nach  (an). 
Königs  Kuh  isst,  muss  ihre  Knochen 
ach  hundeit  Jahren  bezahlen.  —  WinckUr, 

Köniffs  magere  Kuh  gefressen,   muss 
eine  fette  bezahlen.   (  8.  Oans  i44  u.  i4*».) 

ckUr.  XVI.  89. 

that  eats  the  king*s  goose  «hall  be  ehoked  with 

tiers.    (ßofin  II,  l3.; 

Königen  redet,  muss  ein  Messer  an 
Kehle  setzen. 

oll  die  Worte  auf  die  Goldwage  legen  and  eher 
rt  zu  wenig  als  xu  viel  sagen. 

Konigen  hprecheu  will,   muss  zu  ge- 
r  Zeit  kommen. 

n  Könige  unter  den  Kegeln,  der  Eul' 
den  Vögeln,  der  Taub'  untef  den  Ra- 
icm  Pelzwerk  unter  den  Schaben,  dem 
nter  Treibern,  der  Schönheit  unter  den 
rn,  dem  Käs'  unter  den  Ratzen,  dem 
unter  den  Spatzen;  so  stossen  in  der 
em  Menschen  tausend  Widerwärtigkeit. 

t)rniafcfin.32(>4. 

'  Konig   im  Kartenspiel,   bald  gilt  er 

,  bald  gilt  er  viel. 

König,  so  das  Gesetz;  wie  Gesetz,  so 

—   Aorlt',  34M).  Graf,  534,  317. 

Staren:    Wie  (wo)  der  Khan,    so    die  Horde. 

rg   r,  4^.; 

rnj,  teile  loy.    (Leroux,  II,  74. J 

i  o  rei.  tal  a  lei.  quäl  a  lei,  tal  a  grti.    (Bohn 

1  la  ley,  quäl  el  rey.    (Cakier.  3491.; 

König,  so  (las  Volk. 

al  es  el  tej,  tal  es  la  grej.    (Bohn  /,  243.; 

König,  so  die  Unterthanen. 

>  koning ,  soo  kudde.    (llarrebomiß ,  /»  433.; 

SrBICBWÖBTKB-LSZXXOS.     II. 


179  Wiltu  sein  ein  künig,  fo  regier  dicli  selbs.  — 
Franck,  /,  126*  u.  13»»;  Sehottel,  1141*». 

ISO  Wo  der  König  die  Jaffd  liebt,  da  gelten  die 
Hunde  (Hirsche)  mehr  als  die  Menschen. 

Die  Blusen:  Wo  der  Kunig  Menschenfleiech  liebt, 
sind  die  Unterthanen  in  steter  Lebensgefsbr.  (AUmann 
VI,  497.; 

181  Wo  der  König  ein  Kind,  da  weht  im  Lande 
böser  Wind. 

Wehe  dem  Lande,  dessen  KOnig  ein  Kind  ist. 
Mihd.:  Lant  and  liate  geirret  sint,  sw&  der  ktlnec  ist  ein 
kint  und  sich  die  fttrsten  flUent,  dai  ei  fmo  enblsent. 
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fFreidank.J^  (Zinyerle  .^  M.;^ 


der  König  ein  Kind,  ist  Recht  und  Gesetz 
eitel  Wind. 

Dan. :  Hror  Ingen  konge  er :  der  etaaer  riget  mrgel^s. 
(Prot,  dan, ,  354.J 

189  Wo  der  König  hinkommt,  ist  das  Gerieht  ledig. 

—   «rci/.iS,  13. 

Da  alle  gesetiten  Biohter  nur  au  seiner  Stelle  und 
in  seinem  Auftrage  Becht  sprechen,  weil  er  selbst  nicht 
ttberall  sein  konnte,  so  wich  da,  wo  er  selbst  war,  der 
Stallvertretar. 
Mhd.:  Wo  der  koning  hja  kompt  do  ist  ledig  gericht«. 
(Thingen,  63,  28S,-  Homeger,  III,  &i).) 

184  Wo  der  König  ist,  ist  sonst  kein  Richter.  — 

Graf.  2d.  24;  A7i«y«fn,  2«**,  1. 

185  Wo  der  König  sitzt,  da  ist^s  obenan.  —  /i«(or.. 

l\42;   K&rU\  3477;  Euelexn,  3S8;  Simrock,  6836;  Graf, 
486,6;  Braun,  l,  1932. 

186  Wo  ist  ein  grosser  König,  der  nicht  hett  ins 

beth  gethan.   —   Ueninh,  343,  es ;  l'etri,  11,  606. 

187  Wo  schwache  Könige  sind,  da  herrscht  der  Adel. 

188  Won  der  Kinenk  b'tefe  siss  Waimeru  ässt.   Vil 

geät  weinj.     (Siebenhürg,'Säch$.J  —  Schuster,  33. 

189  Zum  Könige  möchte  jeder  gern  sagen:    Mein 

Vetter.     f^Vend.  Lawitt.) 

*  190  Als  wenn  der  König  sein  Vetter  wäre. 

Ilott.:  Je  kont  wel  denken ,  dat  de  koning  je  oom  is.  (Uarre- 
buiuie,  I,  432'>.; 

*191  Dem  Könige  treu  bis  zum  Bettelsack. 

*  192  Des  Königs  Brot  essen. 

£in  Diener  des  Königs  sein ;  man  wendet  das  Wort 
auch,  aber  unrecht,  auf  Staatsbeamte  an,  die  des  Volkes 
Brot  essen. 

*  193  Des  Königs  Rock  tragen. 

Soldat  sefn.  „'So  lange  des  KOnigs  Geld  noch  rollet, 
trage  ich  des  KOnigs  Bock."  (Alfr.  Hartmann,  Junker 
Man*  Jakob,  S.  2u.; 

*  194  Ein  König  oder  ein  Esel,  Bischoff  (s.  d.  2)  oder 

Bader  (e.  d.  4).  —  Ikniech,  itSif,  36. 

*  195  Er  hat  schon  unter  dem  blauen  Könige  ge- 

dient. — •   f endlau,  560  ;  IVurzbach  U,  37. 

Unter  demalten  Frits,  dessen  Soldaten  blaue  Montnr 
hatUn. 

*196  Er  is  a  König,  wus  reibt  Leuchter.   (Jüd.-deuieek, 
Brod^.J 

Ein  König,  welcher  Leuchter  putit.  Hat  seinen  Ur- 
sprung wahracheinlich  daher,  dass  der  rertriebene  Kö* 
nig  von  Polen  Boleslar  der  KOhne  sp&ter  in  Ungarn 
einen  Kttohendienst  rersah. 

*197  Es  ist  der  König  Siciliae,  dem  all  sein  thun 
zurück  that  ^ehu.  ~  Lytriun,  It.  sss. 

*  198  Er  ist  der  künig  im  karten  spiL  —  Franck,  u,  si^ ; 

Tayfnu»,  109^;  Lehmann,  II,  3U,  74. 

„Wann  einer  das  nit  ist,  das  er  scheint  und  wil  ge- 
sehen Min.**  Franck  stellt,  um  denselben  Gedanken 
und  die  lateinische  Redensart:  Bos  in  quadra  aroentea, 
anssudrficken ,  noch  folgende  daneben:  Ein  Niclas- 
bischoff.  Ein  narr,  wann  er  noch  ein  mal  ein  doetor 
war.  Sie  ist  mit  rrlanb  ein  hör  in  der  kut.  Wer  sähe 
für  eine  solche  an. 

FrM,*  Cest  an  roi  en  peinture.    (Leroux,  II,  73.; 

Holt.:  Het  is  een  koning  in  het  kaartepel.    (Harrebomh, 

I,  432*.; 

Lat.:  Bos  in  quadra  argentea.  (Eranm.,  336;  Ta^u»,  109*.; 

*  199  Er  könnte  König  sein  unter  den  Bünden. 

IloU.r  Welk  e#n  koning  sult  gij  weaen  onder  de  blinden. 
(HarreboiHee,  I,  432»'^ 
•200  Er  will  künig  oder  dr&ck  sin.  —  Framk,  II,  7i"; 
Tappiue,  Si\  UeM*ch,  745, 11;  Geener,  i.  17:  Lehmann, 

II,  316,  73;  Gnmm,ll,  1336.  b;  Reuuberg  IV,  116. 
Das  ttosserste  Gegens&tse  aufstellende  „Entweder  - 

oder*'  ist  eine  beliebte  Form  des  Sprichworts  bei  rersotaie- 
deuen  Völkern.  So  die  Franaosen:  KOnig  oder  nichts. 
Die  Englander :  Mann  oder  Slaus ,  Pfennig  oder  Pfund. 
Entweder  tanxe  oder  halte  das  Lieht.  Ich  wollte  entweder 
das  Pferd  gei^nen  oder  den  Sattel  rerlieren.  Die  Hin- 
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Könighof —  Königshaus 


K  önigskr  one — K  önneii 


dnt :  Entweder  kaue  %ie  Erbien  oder  spiele  den  Dndel« 
.  sack.  Die  Nengrieohen :  Entweder  weiche  aus  oder  wende 
ab  (wo  (ifrefahr  iet).  Die  Perser:  Entweder  Edelmann 
oder  Plebejer.  Entweder  ein  Thron  oder  ein  Sarg.  Ent- 
weder soll  mein  Körper  sor  Geliebten  kommen  oder  meine 
Seele  den  Körper  Terlassen.  Die  Polen:  Entweder  Ka- 
puziner oder  Starost.  Die  Spanier:  Eins  oder  hundert. 
(Reintbtrg  IV^  1 16. J  Im  Sinne  der  obigen  Eedisnsart  dachte 
der  Leibkutscher  Friedrioh's  des  Grossen,  den  dieser  we« 
gen  Liederlichkeiten  aller  Äxt  einmal  nach  Spandan  ge- 
schickt hatte.  Als  ihn  der  König  dort  einmal  fragte: 
„Wie  geht*8,  Christian  V*  erwiderte  derselbe  weniger  höf- 
lich als  philosophisch:  ,J,  ist  mir  Jetst  einerlei,  ob 
ich  Euere  MiOestAt  fahre  oder  Dreck.** 
Frz.:  Boy  ou  rien.  (Leroux,  II,  72 J 
Lat.:  Eez  aut  asinus.  (Tappius,  85  ".j  —  Victor  aut  rio- 
tui.    (HtnitcHy  Uh.) 

*201  £s  ist  ein  neuer  König,  der  nichts  von  Joseph 

weiss.  —   Schulze»  6. 
Sinn:  Wohlthaten  sind  bald  vergessen. 
Lat.:  Surrexit  interea  res  noTus  super  Aegyptum  qai  jigno- 
rabat  Joseph. 

•202  Für  den  König  von  Prenssen  arbeiten.  (S.Ar- 
beiten 66.) 

*203  He  sühd  de  hilgen  drei  Küenige  fu&r  Spits- 
bauwen  an. 

*204  König  oder  Esel,  Esel  oder  König.  —  Kyehng, 

III,  146. 

•206  "Wie  an  König  Artus  hoff.  —  Eyering,  /,  17  u.  27, 
Könlffhof. 

•Im  Könighoff  sitzen.  —  Fischer,  Psalter,  21^. 

In  dem  Sinn :  in  einem  Bosengarten  leben ,  sehr  glück- 
lich sein.    Es  ist  dabei  an  den  Hof  des  Königs  Artus  ge- 
dacht. 
Königin. 

1  Die  Königin  der  Bienen  hat  keinen  Stachel. 

Lat.:  Bex  apum  caret  aculeo.    (BoviU,  II j  lid.) 

Fort,:  O  rei  das  abelhas  nao  tem  aguilhio.    (Bohn  I,  290.) 

2  Die  Kömgiu  Geld  regiert  die  Welt;  der  König 

heist  Pfenning,  der  beist.  —  Lehmann,  II,  10,  37. 

3  Die  Königin  von  Saba  (jüdisch:  Malke-Schwo) 

is  nit  zu  pattem  (fortzubringen).  —  Tendlau,  1026. 

Von  einem  lästigen  Menschen,  den  man  nicht    los 
werden  kann. 

4  Königin   und    Hirtenmaid    tragen   am   blossen 

Leibe  gleich  Geschmeid. 

Die  Bussen  sagen:  Hinter  der  Kaiserin  Hemd  ist's 
auch  nur  nackt.    (Altmann   VI,  385.^ 

Königreich. 

*  1  Ein  Königreich  alle  machen  können. 

Von  einem  grossen  Verschwendor. 
Fr:.:  II  consommeroit  autant  de  bien  qu*un  Erdquo  en 
pourroit  bönir.    (Aritsinger ,  4\)^.) 

*  2  Nicht  um  ein  ganzes  Köni^^reich.  —  Eiselein ,  389. 

BvU,:  Dat  was  om  geen  koningrijk  Tan  gansch  Westlndiö 
te  koop  geweest.    (Barrebomre,  I,  i'd'J^.J 

KönlffBarm. 

Königsarme  reichen  weit. 

Köninbaan. 

1  Königsbann  ist  Königszwang.    ( S.  Kaiser  20.)  — 

Gral,  29,  27. 
MJtd.:  Königes  bann  das  ist  des  königes  gezwang.    (Klin- 
Sfeitj  225*; 

2  Königsbann  kann  niemand  leihen  als  der  König 

selber.  —  Graf,  558,  50. 

Manche  Lehen  kOnnen  nur  vom  Staatsoberhanpte  yer- 
liehen  werden ,  weil  niemand  einem  andern  eine  Gewalt 
übertragen  kann,  die  er  selbst  nicht  besitzt.  Dazu  ge- 
liureu  die  Hoheitsrechte,  wie  z.  B.  die  Ausübung  der 
peinlichen  Gerichtsbarkeit. 
JI/4U.:  Kuninges  bau  ne  mut  niemau  lien  wen  die  koning 
selv«.    (Hi.-mtt/er,  III j  G4,  5.) 

K6niff8brot. 

*Er  hat  Königsbrot  gegessen. 

£r  ist  im  Gefäuguiss  oder  auf  den  Galeren  gewesen. 
Aus  der  absoluten  Zeit ,  in  welcher  der  Ftlrst  alles  und 
das  Volk  nichts  war.  Bichtiger  würde  es  heissen  Staats- 
brut;  denn  selbst  das  Brot,  was  die  Konige  essen,  ist 
Volksbrot. 
Köni^sgunst. 

Köuigsgunst  ist  keine  Erbi^chaft. 

Engl.:  A  king's  laTour  is  no  inheritance.    (Bohn  II,  lOS.) 
Köni^Bhand. 

Königshand  reicht  durchs  ganze  Land. 

l/än.:  Konsens  haand  saa   stör  som    hans   land.    (Prot, 
dan.,  2a4J 

Köninhftus. 

Königshäuser  haben  helle  Fenster. —  w  mcik/<T. -V,  22. 

Es  wäre  wenigstens  zu  wünschen ;  sie  sind  aber  nicht 
selten  sehr  trübe  oder  haben  erhabene  oder  hohl- 
geschliflene  Scheiben. 


LÖnigswort  soll  man  nicht  deuteln. 

Jiihd. :  Eines  koniges  wort  aieherlich  sal  ais 


XönlnkroxM. 

Unter  einer  Königskrone  lie^  viel 
borgen. 

Königaiohfi. 

Es  sind  nicnt  alle  KöniffMohnay  d 
eine  Krone  ^  auf  dem  Kopfe  taf 

lein,  388;  Klnsterapiegei ,  32.  t* 

')  Mönchischer  Haarkrans.  —  Spott  aal 
wegen  der  Tonsur  ihrer  V&ter. 

Köni^spreu. 

Königsspreu  gilt  so  viel  als  Baaern 

Boll. :  Konlngs  kof  Is  andemaBt  kai«a  sra« 

(wmee,  I,  432^; 

Kdnlffstein. 

Der  Königstein  ist  unüberwindlich. 

Sprichwort  im  Königreich  Saehsws.    ( 
Uni99rtum,  37,  89.) 

Xönünrwort. 
Köni^ 

koniges 
wandeln  sich.    (Worolf.)  (Zingtrtt,  U.) 

Können. 

1  Da  dat  kan,  da  kan  dat,  har  de  1 

doa  harre  'n  Snider  üawer  de  hm 

ten.  (lialver  in  der  Grafschaft  Mark.)  — 
III,  257,  86. 

2  Das  kann  ich  auch,  sagte  der  Kater, 

Kamel  sah,  und  machte  einen  knunn 

Die   Bussen:   Der    Kater  aab    das    Ki 
machte  er  einen  krummen  BaekeL    (AUmi 

3  Dass   man^s    nicht   kann,   ist    keim 

aber  dass  man's  nicht  lernen  will 

4  De  wat  kann,  de  kumt  wat,  hadde 

seffgrt,  hadd  'n  Pär  Strumpe  to  v( 
sohlen)  kregen  (oder:  do  kreg  \ 
Büxe,  en  Weste  to  flick'n,  läppen). 

—  Frommann,  IV,  Ul,  307:  EickteaU,  17 

5  Der   etwas   kan  vnd  nicht  tfaut,  d< 

Glocke  ohne  Klang.  —  Lehmanm,  n 

6  Der  kan  nicht,  der  jhm  selbst  nie 

Lehmann,  U,  €3,  145. 

7  Der  muss  vil  könden ,  der  got  will  1 

Franck,  II,  53^;  Gruter,  /,  16;  1//,  IS;  Mei 
Lehmann,  II,  81, 105;  Simrock  ,  39S1;  Rnad 
Die  Bussen:  Das  muss  ein  schlauer  Kitt 
Gott  will  Pech  Übers  Auge  ziehen.  (Aum 
(S.  Gott  837  und  Herrgott  14^.) 
Lat.:  Multa  seiende,  Deo  qoibns  ipsi  iBp< 
(U^niiCh,  413,  42.; 

8  Der  nichts  kann,  ist  lebendig  todt 

Lat.:  Vita  sine  liberis  mors  est.    (Sey'.-olJ.  v< 

9  Der  wohl  kann,  der  wohl  mag.  —  5i 

10  Die  am  wenigsten  können,  wollen  ti 

lt.:  Chi  non  puö  sempre  vaole.    (Bi,^n  I.  >4 

11  Ein  yeder  kan,  so  vü  er  thut;  kam 

so  thet  er  bass.  —  Framek,  /.6i^;  k 
Petri,  II,  201 ;  Brann,  I,  1644. 
Dan.:  Enhver  kand  saa  meget  haa  gj»r.  kaad 
saa  gierde  han  bedre.    (Prot.  tfa«. .  233  J 

12  Einer  kann  nicht  alles.  —  Simrock,iSi 

Lat. :  Kon  omnia  poseumue  omnc«.    ( ViryiL^  i 
Philippi,  II,   41;    Fuitliut,  172;    ßJkmib^oR 

'jandy  GS.*!.; 

13  Es  kann  keiner  alles,  was  er  eem  v< 

14  Es  kann  oft  einer,  wtu  er  nicht  wcü 

rock,  5416;  Sauer,  186. 

15  Es  kans  iederman,   doch  einer  basi 

ander.   —  Franck,  /,  161*. 

16  Es  können  nicht  alle  alles. 

17  Es  muss  offt  einer  können,  das  eroi 

Franck.  II.  29^:  Lehmcuui,  »36. 12;  Ukmam, 

Simrwk,    5840;  Körte,  3483;  Bram,  I,  Itt 

Z.  B.  Spinnen  und  Raspeln  im  Zacktts« 

18  Etwas  können  ist  gut,  nichts  köswn 

Einer  konnte  hexen,  and  wurde  ml«* 
f&ltiger  Bauer  kennte  nicht  hexen,  stsad  4i 
sah  zu.    Da  sagte  jener  das  obige  Wart. 

19  Harn  kan  egh  altidj  lüküahn  wal.  hu 

Willem  liUcüs'm   kan.    (yvrifrut,  —  ^ 

Man  kann  nicht  iauner,  so  wie  dm  viS* 
auch  xuweilen,  wie  man  kann. 

20  liüte  dich  vor  „Kann  nicht". 
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alles y  sagte  die  Magd,  am  Tage  die ' 
[>cdicnen  und  nachts  dem  Herrn  auf- 

.  —  Kirchhof  er;  Ei8clnn,S6l;  Ihefer,  69S*. 

.  nicht,  safft  der  Trä^e.  —  ScMechtariM. 
1  wohl*'  und  „ich  werde  wohP  sind  zwei 

inechte,     CSt«iermark.J  —   Sonntag. 

I  wol'%  „ich  kans  znvort**,  regiert  jetzt 
m  Ort;  wenns  nun  soll  kommen  fort, 
ckt  es  hie  mid  mangelt  dort.  —  Leh- 

i.  41. 

ri  (II,  413)  mit  dam  Sohluis :  „▼ad  wenn  sie  lol- 
ist  wahr  daron  kein  wort.** 

nn,  so  viel  er  thut.  —  Simrock,  5401  ; 
eins,   so   kan   ichs  ander.  —  Lgkmann, 

3. 

nicht  mehr,   so  wil   ich  doch  sawer 

j  sehen.  -»  Ayricola  /«  311 ;  Lehmann,  iU  Sil,  2  : 
,  5858. 

kein  Mittel  helfen  will  und  man  sich  rerdrietf- 
der  Angelegenheit  abwendet. 

nicht  mehr,  so  wil  ich  mich  doch  also 
yhm  Stelleu,  dass  er  sehen  sol,  dass 
verdriesse.  —  Agricoia  l,  8i3. 
er  eines ,  so  kann  ein  ander  ein  anderes. 

simul  oit  laeauB  fallaci  piicis  ab  hämo,  omni- 
i  cibie  aera  labeiie  putat.  (Oec.  rur,f  16,  644 J 

ch^^  liggt  oppen  Karkhof  un  „Mag  uich" 

abi.  —  IHattd.  Volktkaiender ,  11. 

u  nicht,  was  du  willst,  so  wolle,  was 

nst. 

\n%t  aus  der  Xoth  eine  Tugend  machtn. 

laro  id  fleri,  quod  vis  non  poteit ,  Telia  id,  quod 

'TrrfHS.)     {Pktlipiti,  II,  147.; 

,  60  treibs;  weistus,  so  vbs.  —  l*9tr%, 

:^hotlel,  nU^;  Sailer,  121.  Körte,  3376;  Sim- 
i,  tiraun,  I.  1743. 

as,  so  tritt  herfür,  kanstu  nichts,  tritt 

die  thür.  —  l'ctri,  II,  413. 

ur  Lache,  hat's  Mädle  g'sait.    (L'im.j 

las  Mädchou,  als  mau  sie  fragte,  warum  sie 
1  Hülfe  gerufen  oder  geschrien  habe,  als  ihr 
bliche  Gewalt  geschehen  sei. 

/eht  über  Wollen. 

tten:  Ein  Könner  gilt  mehr  als  sehn  Woller. 
y  ///,  103.; 

jii  wellen  dat  sint  Bröerskinner.   Ofcr- 

-  Firmenich.  III,  187,  87;  Woeate,  81.  383. 

md  Wollen  machen  einen  guten  Mei- 

-  Heintbcrij  III,  103. 

n  alles,  was  man  will,  wenn  man  nur 

as  man  kann.  —  KOrte,  4040;  Simmck,  11637. 
n  wol,  so  man  will.  —  £Wi«ii,860;  Sim- 

2. 

h  alles  können,  aber  nicht  alles  thun. 

bozu  vsecko  umeti,  aleneWeho  ckouietl.    (dt' 

•-'liv 
boze  wszystko  umiec,  a  nie  wssystkiego  uiy 

elakoe^k'j ,  210.; 

kann,  der  nicht  will,  und  mancher 
er  nicht  kann. 

weiss  nicht,  dass  er's  kann;  wenn  er's 
(eht  es  au.  —  Körte,  4048. 
Ml   äs   nichen  Schänd,   awer   net   lire 

äs  en  Öchänd.  —  üchuiter ,  659. 
es  können  wir  alle.  —  bemukntu^,  /,  339; 
/  17/,  101. 

uuen  ist  kein  Schand,  aber  nicht  1er- 

>lien.  —  5c/iof(W,  1135  ^ ;  :»imrocl:,  5841. 
pudor  est  Dil  soire,  pudor  nil  ditcere  vellc. 
,  //,  43;   Frnherg,  485;    Seuhot»! .   543.;  —  bcire 
aus  est,  pudor  est,  nil  discere  relle.    CCato.) 
I.  i.iy?;  //.  :ioU.) 

kan  sich  selber  machen.  —  Lehmann, 
mer  könn%  alles  soll  mer  brauche'.  -* 

,  753. 

kaus  bass  dan  dorss  gelernet  hat.  — 

^:  lleni.sch,  1457,  37;  Leiimam,  //,  433.  63. 

nen  viel.  —  Petri,  II,  573. 


50  Viele  können  mehr  dann  einer.  —  Lohmann,  ii, 

790,  73. 

51  Wann  ich  net  angesch  kann,  dann  ess  der  Herr 

Jises  menge  Mann.    (Bedburg.) 

52  Wann   mau   es  nicht  besser  kan,   so   ist   der 

Münch  auch  ein  Mann.  —  Lehmann,  II,  8dS.  40; 

Köne,  4386. 

53  Wärde    koan,    der   koan.     (Schiet.)  —  Frommann, 

Ill,fi4,9»:  Hohinson,  108. 

54  Was  du  nicht  kannst,  das  treibe  nicht 

ßSkm.:  Co  neumii,  nech  toho,  nadiTeJ  ee  do  toho.  (Öe* 
lakoosky,  315.; 

55  W^as  ein  jeder  kan,  das  treib  er.  —  Franck,  //,  64". 

Böhm.:  Co  dobre  umXi,  toho  te  drs.  —  Co  kdo  dobre  umf, 
tim  se  rAdbarf.    (Öelakvwtky,  330  u.  3l9.; 

Poln.:  Co  kto  dobrs«  umie,  ijm  ei«  rad  bawi.  (Ceta- 
koesk^,  31».; 

56  Was  ein  yeder  kan,  das  sol  er  thun.  —  Franck, 

/,  50^  u.  136*;  Egenolff,  330*»;  Gruter,  I,  75;  Körte,  6483. 
Lat.:  Arten,  quam  quisque  norit .  ezerceto.  (Seyboldt  38.; 

57  Was  einer  kan,  das  greifil  er  an.  —  Petri,  II,  593; 

llemi»ck,  1737,67. 

58  Was  einer  kan,  das  kan  er  einem  andern  auch 

leeren  vnd  von  sich  sagen.  —  Agricoia  I,  879; 

Lehmann,  U,  834,  135;  Pauli,  PoatiUa,  III,  138 ^ 
Dan,:  Urad  en  kand,  det  kand  han  og  «ige  fra  aig,  og 
Ittre  andre.    (Prtfv.  dan.,  333.; 

59  Was  einer  nicht  kan,  dess  soll  er  sich  nit  vn- 

terstehexL  —  Petri ,  ii,  594. 

„Wee  ein  nicht  enkan,  dat  mot  he  ran  not  wesen 
lan.  **  (Schönentann ,  Sü ndtnjatl  und  Marienklngt ;  Herrig, 
Archiv,  44,  341.; 

60  Was  einer  nicht  kann,  dem  ist  er  nicht  hold. 

Lal.:  An  non  hi^t  osorem,  niti  igaorantem.  (Sog- 
bold,  37;  Petri,  II,  594.; 

61  Was  einer  nicht  kann,  soll  er  liegen  laiu 

Lat. :  Publioa  lex  hominum  naturaque  oontinet  hoc  fas,  ut 
teneat  retitoe  insoitia  debilis  actus.  C5#y6eM,463.;— Sjrus 
cum  non  als,  ne  Syrissa.    (PhiUppi,  II,  209;  S*'ybutd,  :)93.; 

62  Wss  einer  selber  nicht  kann,  das  kann  er  an- 

dern nicht  lehren. 

Lat.:  Qua  nimqiiam  didicit,  nemo  dooere  potett.  (Seg- 
öold,  468.; 

63  Was  ma  nid  cha,  steht  lehre  ^  wohl  a.  (Lmera.) 

•—  Ineichen. 

')  Var  lernen.  —  Es  steht  wohl  an,  dae  su  lernen, 
was  man  nicht  kann. 

64  Was  man  nicht  kann,  steht  einem  nicht  an. 

„Daa  Spilohwort  immerdar  noch  gilt,  dase,  wer  die 
Kunet  nicht  hat,  eie  eohilt.*'  Aug.  Hagen  in  einem 
Kampfgeaprioh  von  Meistenangera  in  dessen  Norica, 
1839,  U,  115. 

66  Was  man  selber  nicht  kann,  befehle  man  an- 
dern nicht  an. 

66  Was  wir  nicht  können,  das  machen  wir  nicht; 

was  wir  nicht  kennen,  das  essen  wir  nicht. 

Böhm.:  Co  naumXme,  na  to  nerraifme.  —  Co  nesnime,  na 
to  nadMoM.    (ßelakooekg,  315.; 

67  W^at  ik  kann,  dat  kann  ik,  s&d'  Uans  Fink, 

dar  wuU  he  sin  Koh  an'n  Swans  melken.  — 

Ihefer,  374;  Globue,  VIII,  6,  167. 

68  W^eil  einer  kan,  so  braucht  man  jhn;  darnach 

schlegt  man  jhn  ins  Grass.  —  PetH,  11, 6I6;  iie- 

niich,  483,  65;  Euetein,  389. 

69  Wel  (wer)   wat  kan,   den   kumt  wat,  sä  de 

äniaer,  do  krSg  h£  'n  olle  Bflx  to  flicken. 

(Jever.J  —  Frommann,  III,  39,  4L 

70  Wenn  man  nicht  mehr  kann,  kommt  der  Kno- 

chenmann. 

Wenn  man  nicht  mehr  kann,  aagan  die  Mailänder, 
ruft  Gott  einen  au  sich.    (Reituberg  II,  ijO.; 

71  W^enn  wir  könnten,  wie  wir  wollten,  wir  müss- 

ten  thun,  wie  wir  könnten. 

72  Wenn  wir  nicht  können,  wie  wir  wollen,    so 

müssen   wir  thun,  wie   wir  können.  —  Eite- 

Urin ,  3S9. 
Engl, :  If  we  can*t  at  we  woold ,  we  mutt  du  as  we  can. 
(Eiteleim,  3>»9.; 

73  Wer  am  meisten  kann,  sagt  am  wenigsten. 

„Mich  deucht,  diese  leuthe müssen  unser  gewöhnliches 
tjprichwort  nicht  Tor  wahr  halten ,  daes  wer  am  wenig- 
sten könne,  dae  wenigste  sage,  aonsten  würden  sie  sich 
mit  der  Menge  eo  vieler  unnutsen  worte  nicht  so  breit 
gemacht  haben.'*    f heller,  136^.; 

94* 
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74  Wer  am  wenigsten  kan ,  der  ist  am  besten  dran. 

Mri,  11,  681. 

76  Wer  bass  kann,  der  thue  (thut)  bass.  —  Sim- 

rock,  5407;  Körte ,  6ir,z. 
Mhil.:  Der  Itttzcl  kan,  hat  ichier  getangen.    (Diutitca,) 

76  Wer   das   weuigste   kann,    hat   das   meiste    zu 

sagen.   —    Wincklrr,  iX,  60. 

77  Wer  eins  nicht  kan,  der  kan  das  ander  auch 

nicht.  —  Lehmann,  II,  841,  363. 

78  Wer  etwas  kann,  den  hält  man  werth,  den  un- 

geschickten niemand  begehrt. —  Petri,n,707; 

ffüching ,  25S ;  Müller ,  /f ,  10 ;  Simrock ,  5897. 
Sfhd.:  Swer  iht  kan,  der  ist  wert,  des  kunstlosen  nieman 

gert.    (Cato.)    (Zingerlty  Td.) 
Lat.:  In  soientia  «zcellere  polohmm.    (Seyholdy  %IB.) 

79  Wer  etwas  kann,  hat  einen  täglichen  Pfennig. 

Lat.:  Ars  censns.    (Seybold,  ZI.) 

80  Wer  etwas  kann,  ist  kein  armer  Mann. 

Lai. :  Doctus  in  se  semper  divitias  habet.  (Phaedru*.)  (Bin- 
der, II,  91  u.  829.; 

81  Wer  etwas  kann,  ist  überall  ein  Mann. 

La/..*  Ar«  saa  cniqne  pro  viatico  est.    (S^bold^  38.; 

82  Wer  fiir  dem  andern  etwas  kan,    wol   heissen 

mag  ein  Edelmann.  —  Heniaeh,  788,  30. 

83  Wer  ihm  selbst  nichts  kann,  der  kann  nichts. 

—   Kiirtc,  8486. 

84  Wer  kan,  der  kan.  —  Petri.  II,  727. 

Poln.:  Kto  CO  dobrze  omiö,  tego  sif  niecb  ujmie. 
(Lvtnpa,  18.; 

85  Wer  kann ,  der  will ,  und  wer  will ,  der  kann  auch. 

Frz.:  Qoi  peut  il  vent,  qui  vent  il  peat.    (Ltroux,  11^  306.; 

86  Wer  kann,  fängt  den  Bären,  nicht  wer  will. 

87  Wer  kann,  was  er  will,    will  selten,   was  er 

kann.  —  Demnkritos,  l\\  307. 

88  Wer  nicht  kann,  der  kann  einmal  nicht. 

Frz.:  Qui  ne  peut,  ne  peut.    (Leroux,  II,  304.; 

89  Wer  nicht   kann,   was    er   will,   muss  wollen, 

was  er  kann. 

Poln.:  Kiedy  tego  nie  moiemy  co  cbcemy,  chcemy  co 
moiemy. 

90  Wer  nicht  kann,  wie  (was)  er  will,  muss  wol- 

len,   wie    (was)    er   kann.  —  Körte,  3484;   Sim- 

rork.  5414;  Lohrengel.  I,  830;  Heinsberg  IV,  88. 
Dan,:   II vo  ey   kanJ  gitire   som  han  vil,  skal  ville    som 

han  kau'l.     (Prot,  dan.,  235 J 
Engl.:  Tbey  wbo  cannot  as  they  will,  must  will  as  they  can. 

(tiattl,  1(»3;  Bohn  II,  142;  Kritiing^r ,  301».; 
Frl.:  Quand  on  ne  peut  pas  fairo  corame  on  Teut,  il  faut 

faire  commo  on   peut.     (iiaal,    1031.;  —  Qui    ne    peut 

comme  il  veut,  venllle  comme  il  peut.   (Leroux,  II,  304.; 
It.:  Oll  iion  puö  fare  come  voglia,  faccia  come  puö.   — 

Chi  ivpn  i>u6  quel  che  vuol,  quel  che  puö  voglia.   (Bohn 

II,  li'J.j 
Lat.:  Quoniam  id  fieri  qood  vis  non  potest ,  velii  id  quod 

postlH.    (Bohn  II,  142.; 

91  Wr?r  nicht  viel  kann,  hat  bald  ausgesungen. 

92  Wer  nichts   kan,  denn  fromm  sein,   der  muss 

hetl'rn.    —  Franck,  Puradoxa,  13*. 

93  Wer    nichts   kan  noch  gelernet   hat,    dem  ists 

drumb  kein  Spott  noch  Schad ;  wers  nicht  wil 
lernen  than,  der  muss  den  Spott  zum  Scha- 
den  han.  —  Lehmann,  II,  S76,  220. 

94  Wer  nichts  kann,  doch  lernen  will,  der  mag 

bekommen  Weisheit  viel. 

Lat.:  Discat  qui  neteit,  nam  sie  sapientia  crescit;  crescit 
«t  augetur,  si  temporis  usus  habetur,  nam  datnr  im- 
meusnt  in  longo  tempore  sensus.    {Loci  comm.,  47.; 

9&  Wer  nicht»  kann,  ist  am  besten  dran.  —  Sutor,  9i8. 

Lat.-  In  nihil  sapiendo  jucundissima  vita.  (Seybold,  24f>; 
>«/'./• ,  737;  Binder  I,  762;  //,  14.S3.; 

96  W'-r  nichts  kann,  ist  des  Grämens  frei.  —  Sim- 

f'i'i. ,  jii/y\  KiMf'lvin,  360. 

97  Wirf  ruchts  kann,  macht  viel  aus  sich. 

Lot  .   Va«  vacoiim  altins  pleno  rcsonat.    (Seybold,  CAS.) 

'4ti  Wfrr    iin:iiiH   kann   und  nichts  weiss,  was   sagt 
'!•'/,     wimii    er    freien    geht?  —   Simrock,  5398; 

U'.n.    i;)«:  f.:'-t  en  can  of  nict  en  weet  wat  seit  hi,  als  hi 

\ntru   /ht't/ 

L'it..  himtfui^m  '-omitantur  opes,  cnmitantur  honores,  at 
(.'yi.i/ii  i*ttiii'i alloquio  dignatur  ioertem.  (Binder,  II,  N»l.; 
•>-  *lm  liil  mt.ii  v«|  lapit,  quid  dicet,  qnando  procnl  fit? 


99  Wer  nichts  soll  können,  der  toll  t! 
nen  nichts  lernen.  —  Lekmamm,  m 

100  Wer  nichts  weist  und  kann,  ist  ein  t 

Lat.:  Vita  sine  litteris  mort  Mt.  (PkO^pi, 

heim,   r,  21.; 

101  Wer  noch  nichts  kan,  noch  g^enu 

ists  drumb  kein  spott  Doch  tchad 
will  lernen  thon,  der  nrast  dec 
schaden  hon.  —  Gruirr,  lll,  lo». 

102  Wer  nü  noch  so  künn,  segt  Loplow. 

103  Wer  sonst  nichts  kainn  und  weiM 

Leute  schmähen,  ein  solches  Läi 
in  mein  Hans  nicht  gehen.  —  Ar 

Hansinscbrift  in  Franken. 

104  Wer  viel  kan,  dem  geht  viel  an,  - 

105  Wer  viel  kann,  ist  ein  hochbesch« 

„Wer  viel  versteht,  tagt  er,  «ad  kai 
hochbeschwerter  Mann  bey  seiaeii  Ttwpmi 
ampt,  die  ihn  wol  plagen  allesKmpt.'*   (Fr 

106  Wer  viel  kann,  von  dem  wird  viel 

Frx.:  Qui  put  le  plus,  le  plna  a^emböne.    (U 
Lat.:  Nihil  inanins.  quam  molta  adre.    (k 
Phüippi,  II,  24;  Seybold,  344.; 

107  Wer  vil  kan ,  der  muss  vil  thnn,  vi 

der  Welt  lohn.  —  Lehmann,  S94.  S9: 

108  Wer  vil  kan,  muss  vil  thun.  —  E§em 

mann,  II,  852.  353;  Simrock,  3399:  £tfcl«i 

/,  1741. 

Der  Grandsati,  worauf  der  CnvisseS' 
schickte  sein  QiackseUgkeitagcbAode  g«b 

109  Wer  wat  kann,  den  holt  man  'n  F 

geschickte  to  Föt  marschert.  fSwir 

Wer  etwas  kann ,  dem  hAlt  man  ein  Pft 
schickte  zu  Fuss  marschirt. 

110  Wer  wenig  kan,  darff  nicht  viel  tl 

ein  ruiger  Mann.  —  Lehman,  as, 

111  Wer  wenig  kan,  ist  am  besten  dani 

//,  193;  Ef/enolff,  »;  Heninch,  «49,  4S:  Ld 
Lehmann,  820»  20;  L^mann,  II,  8M.3S7: 
Stmrovk,  5399*;  Körte,  6749;  Braun,  1, 17 

112  Wer  wenig  kann,  hat  bald  gesui( 

rock,  9:.44. 

113  Wer  wohl  kann,  der  mag  wohL  - 

Blum  ,  465. 

Wer  Macht  hat.  kann  sich  rieles  exlat 
anderer  nicht  darf. 

114  Wer  zu  viel(erlei)  kann,  wird  zuletzi 

mann.    (S.  Handwerk  S9  fg.) 

115  Wers  kan,  dem  ists  kein  Kunst.— 

116  Wers  kan,  dem  kompts.  —  M^nrocii 

/,  59*».  Tapfim,  179*;  Ebenol  ff,  193*  E? 
Petri,  II,  766;  Gniter,  I,  80;  Luther*  M:,  i 
II,  ?31,  92;  Latendorf  II.  29;  S(h-^lttl,  II* 

117  Wers  kan,  dem  kompts,   sagte  jh< 

der,  käme  jm  ein  par  hosen  am 

zu   flicken.  —  Agricola  /,  373;  FratuX, 
tinsttin,  135,  18;  Egenolff ,  193*;  LnUmot/r 
rock,  54u2*;   Etseletn ,  3€0;     .Suior,  75u; 
llnefer,  938. 

A'jricola  bemerkt:  «.Deutsche  sprach  iit 
vnd  sind  schier  die  weniirsten  wortter  da 
als  denn  diess  auch  iat.  £«  ist  wie  siaa 
sprichwortt  ans  der  that  erwachsen.  Eine 
der  sein  hantwerk  nicht  wol  kundt  hat. 
(ranzen  iare  kein  arbeit  geben  worden,  sl 
Osterabent  ward  yhm  ein  paar  hosen  sa  t 
Da  sagte  er:  Wers  kann,  dem  kompt#.  ^ 
gluck  auffstehet  on  alles  gefehr.  dai«r  • 
sehen  hat,  der  sagt  Ton  yhm  selbe.  sob4 
sichs  andre  verwundem :  Ej-  laset  es  ««ei 
zam  seyn .  wer  es  kann .  dem  kompt  es  " 

Moll.:  Die  het  ambacht  TerstAt.  kru^  btt  • 
de  snijder,  en  hü  kreeg  iade  paaseba*« 
koreen  te  verzollen  (oder:  eene  oadt  troc 
I  Hurr*f>omee ,  I,  14.) 

Lat.:  Literis  et  doctrinae  latit  et  fonnae«.  ] 
(Sutor ,  749.; 

118  Wers  kan,  der  greiffs  an.  —  Hmn^i 

II,  7^^6. 

119  Wers  kan,  der  urtheil  dauon.  —  ^ 

120  Wer's  kann,  dem  kommt^s,  sagt«^< 

da  fing  sie  an  za  tanzen.  —  S^tltf. 
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cann,  dem  kommt'tf  wie  dem  alten  Weibe 

lanxen.  —  Simrock,  5402. 

ünn,  dem  kommt's,  wie  dem  alten  Weibe 

dilch. 

kann,   ist  kein  Ilezenmeister.  —  Mayer, 

kann  und  lebt  nicht  wie  ein  Edelmann, 

Bt  ein  Hundsfott.     (Brautuchiceig.J 

nicht  kann,   dem  ists  Kunst  genug.  — 

//.  767. 

recht  kann,  macht  nicht  lang'.  —  Sim- 

M09:  Körte,  6736. 

recht  kann,  macht  nicht  lange,  sagte  der 
iziner,  als  er  schon  am  Morgen  voll  war. 

c*ter$yiegel ,  21,  34. 

olt  einer  das  können,  das  er  nicht  kan. 
thmatm .  836 .  12. 

le  köndens  nit  alles.  —  Franck,  n,  99*. 
er  ik  kan,  doröwer  ik  vermag,  segt  de 
2hner,  un  klemmt  de  Katt.    (Vommem,)  — 

.661. 

ann  nicht  jede  Kuh. 

n  wxx%  quirii  hoc  norit. 

ann  Heert's   Jung  am  Heck.  —  Frisch- 

1877. 

:aiin    Jan  Luitje  WoL     (Ostfries.)  —  From- 
y//.  427.  203:  Ittteren,  222. 

inn  ok  Dannbarg's  Hans.  —  Frischbier  \  i878. 

t  aaffallend  leichte  Aufgabe  löien. 

:ann  Vader  on   Sahn   (späle).  —  Frisch- 

lft79. 

öuen  s*  in  Karkdörp  6k.  —  A'tTn,  53. 

cdürp  =-  Kirchdorf  gehört  zu  den  neun  Dörfern 
lOgen  (8.  d. ),  welche  da«  Kirchepiel  Auxiob  bil* 
id  SU  dem  Sprichwort  verftxüaiet  haben:  Auerk 
tagen  Logen-,  womit  nicht,  wie  ein  dee  Platt- 
hen  unkundiger  Beisebeiohreiber  berichtet,  neun 
lurerlugen  gemeint  sind.  Der  Sinn  dee  Sprich- 
jeht  dahin :  Wenn  man  ei  im  Kirchdorf  thut,  musf 
u  schwer  oder  nicht  riel  werth  sein.  £•  besteht 
h  eine  Neckerei  gegen  die  neun  auricher  Dörfer,  in 
rn  gegen  die  Bewohner  derselben  allerhand  Be- 
iganifen  erhoben  werden,  wegen  deren  es  fktiher 
irkten ,  m  GasthAusem  und  bei  yolksfestliohen  An- 
nicht  Seiten  blutige  Köpfe  gab.  (S.  Papens,  Sand- 
Wall,  Wallinghusen,  wie  im  Nachtrag  Egels,  £x- 
Dil  Kirchdorf.) 

an  mi,  wä  Brit  essen.     (Siebcnbürg.-säch».) 

n«iMi,  r,  33,  30. 

kann  mehr  wie  Brot  essen.    Von  denen,  die  je- 

im  Be«iu  Tun  Zauberkünsten  hält.    Auch  schert- 

>u  denen,  die  Kuchen  vorziehen. 

ra  peram  saj.it.    (Binder  II,  33^*-'.^ 

uest  vil  kuuncD,  das  du  den  laichst.  — 

»      •  •        • 

ii  iiit  und  ma  nit.     (Suloüium.j  —  Schild, 

^. 

1,  was  d'  Auge  g'äehnd.     (Luzem.) 

i'd  wie  's  Vaterunser.    [Luzem.) 

un  mehr  als  Aepfel  (Birnen)  braten.  — 

.  Vvlkukalender  (Berlin  1867).  S.  28. 
lu   «a^en,    er  kann    viel    und    Ungewöhnliches. 
'•f.-  „Zeuch  hin  und  wasch,  so  will  ich  bleiben, 
Zeit  \ot  dem  Ufen  vertreiben,  Aepfel  und   Bim 
hren  vermessen ,  vnd  welche  pfissen ,  die  will  ich 

nu  nicht  über  den  Bart  speien.  —  Fri»ch- 

Schwache  oder  Trunkenheit. 

un  nicht  über  den  Strohhalm  pissen.  — 

'ner^.  188<». 
chwach  iit  er. 

nn  nichts,  denn  fromm  sein. 
•n  Hi'uchelei  und  Scheinheiligkeit. 

nn's. 

lieh  etwas  ausführen,  tbnn ;  er  hat  die  Kräfte  und 

Uaxu. 

vache  a  bon  pied  (eigentlich:  hon  pis.)    (Len- 

an's  nicht  und  will  dafür  eins  husten. 

t  ein  schlimmer  Husten ,  der  die  beste  Pradigt, 
glich  gewesen  wAre,  verderben  kann. 

m's  80  gut  als  ein  Vaterunser. 


*149  £r  kann's  wie  Schnupf.  —  /rr.  CMthelf,  Leiden, 

m,  104. 
*160  He  h&t's  wie  desäb,  er  oha  nüt,  we  me*n  em 

zuelaegt.—  Sutsrmeister ,  43. 

Sa  gabt  ihm  wla  Jenem ,  der  nicht  konnte,  wann  man 
ihm  luaab. 

*151  Hei  kuui,  wenn  hei  mott;  un  wenn  hei  sali, 
fanget  hei  den   tweiten  Vers   ök   noch  an. 
(Wolfa^mel.) 
Mit  dar  Koth  Brachsen  die  Kräfte. 

*152  Kannst  du  dies,  so  kann  ich  das. 

DOM. :  Kaadetn  eet ,  sa  kand  Jeg  et  andet.  (Pro9,  dan. ,  332.^ 

*153  Weil  er's  nicht  kann,  drum  ficht  er's  an. 
*1Ö4  Wenn  er  chönt,  so  thät'  er  em  vor  de  Sunne 

Stoh.     rSolothum.J  —  SdiHd,9i,in. 
Er  tuoht  ihm  aberall  an  schaden. 

*155  Wenn  er  könnte,  wie  er  wollte,  er  spannet 
den  Teufel  in  den  Mistkarren. 

PoJJi.:  Gdjhj  ten  tak  mial,  Jak  niema,  toby  go  i  4jAbe} 
na  daiki^iJ  tfwini  nie  dogonil.    (Lotnpa,  12.j 

•166  Wenn  nich  kannst,  nömm  de  Topp.  —  Frisch- 

bier  *,  1881. 

Wortspiel  durch  Ableitung  der  Form  „lEänntt**  von 
„Kanne'*  etatt  Ton  „können**. 
Konrad. 

1  Canrad  ist  auch  böss.  —  Henisch,  620.  IS;  Petri,  II.  428. 

2  Konradi,  h&l  na  di.  —  Schütze,  U,  86.-  Di^rmissen,  294. 

Sagt  man  in  Hamburg  au  einem ,  der  in  starken  Ztigen 
trinkt,  d.  h.  sieh  an  dich  das  Qlas! 

3  0  Konrad,  dein  Mut  dear  thuet  ett  guet.   (Wurm- 

Hngen.)  —  Hirlinger ,  621. 

*4  Kein,  das  thut  Konrad  nicht  —  Ei»eiein,  389. 

Suttt  da«  thne  ioh  nicht. 
Xonradswald«. 

Ehe  man  nach  Konradswalde  ^  kommt,  ist  man 
schon  vor  dem  Dorf  betrogen.    (T(AkemiL)  — 

Fn>e*6l>^^  2118. 

^)  Dorf  bei  Mtthlhausen  an  der  Ostbahn  (ProTlns 
Preussen). 

KonalatorialTOffeL 

*  Einen  Konsistorialvogel  bringen. 

Dr.  SchilUr  (Zum  TAier-  und  Kräuterbuch,  III»  18"; 
hat  diese  Bexeichnung  suerst  gedruckt  gefunden  bei 
Jobsl  Sackmann  (gest.  17i8)  Ptattd^utiiehe  Prsdiytw  (Celle 
1859),  wo  ee  S.  35  heisst:  „Mjm  Vader  hatte  4nen  BrSf 
an  öne  tehreven ,  dat  he  my  doch  to  eenen  Hospitio  ver- 
helpen  mOgte  un  Snen  braven  fetten  Puderhaan  daby 
schickt,  welchen  man  sonst  auch  wol  einen  Konsisto- 
rialvogel an  nennen  pflegt",  weil,  wie  Popowitsch  be- 
merkt, in  Leipsig  diejenigen ,  welche  vor  dem  Oonsisto- 
rium  ;reehteten,  h&uflg  diesen  Vogel  snm  Geschenk 
brachten.    (Vgl.  Frominann^  IIT^  266,  2.) 

KonataiitinoxML 

1  Konstantinopel  ist  der  Schlüssel  des  Erdkreises. 

—  Hesekiel ,  60. 

*2  Er  hat  wol  Konstantinopel  plündern  helfen. 

So  eagt  man  von  einem,  der  plötilich  an  ansehnlichem 
Beichthom  gekommen  ist.  Die  Türken  bekamen  bei  der 
Eroberong  Ton  Koiistantinopcl  1453  so  Tiel  Oeld  und 
Sohltae,  dase  damals  dies  Sprichwort  entstand,  weün 
Ton  einem  reichen  3Canne  die  Bede  war. 
JHoU.  I  HiJ  Is  soo  rijk,  als  of  hU  Konstantinopel  meS  geplün- 
dert had.    (Barrehome*,  I.  432*».; 

(s.  Kostniti). 

In  Konstanz  sieht  man  die  fettesten  B&uohe 
aller  Reiche,  wie  sie  an  allen  Ecken  treiben 
sodomsche  Lüste. 

Beaieht  sich  auf  die  Zelt  des  bekannten  rieriähiicen 
ConcUs  von  1414 — 18,  auf  welches  alle  christlionen  Vol- 
ker ihre  Oberpriester  sandten.  Der  Papet  selbst  kam 
mit  einem  (befolge  von  600  Personen,  5  Patriarchen  mit 
118,  33  CardinSle  mit  150.  47  SnbisohOfe  mit  1500,  160 
BisehOfis  mit  160U,  500  weltliehe  Fanten  und  Grafen 
■dt  1700  BIttem  und  mit  einer  Dienertehalt  ron  5000 
Personen.  Die  UnlTcrsitAten  schickten  aber  tausend 
Doetoren  und  Magister  und  die  Zahl  der  Weltpriester 
aberetieg  4(HK).  Was  beim  Besiti  der  Mittel  Genuss 
und  VergnOgen  suchte  oder  als  Werkaeng  für  das  eine 
oder  das  andere  auf  Erwerb  speculirte .  ging  nach  Kon- 
etans ,  von  dem  eben  damals  der  obige  Spruch  entstand. 
(Mt^er,  ünivtrtumy    VI^  33.^ 

Konstanz,  das  grüsste;  Basel,  das  lustigste; 
Strasburff,  das  edelste;  Speier,  das  andäch- 
ti^te ;  Worms ,  das  ärmste ;  Mainz ,  dfts  wür- 
digste; Trier,  das  älteste;  Köln,  das  reichste. 

—  Eiseiein,  314.    Simrock,  1468;   Körte,  %l%.   Kfwttr- 
ipiegei,  1,7:  HeinntHrg  V,  80. 

Nimlich  —  Hochstift. 
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Kontrakt  —  Kopf 


Kopf 


3  Konstanz  is  e  fromme  Stadt  un  het  viel  Chlö- 

ster,  nur  scbad,  sie  lit  gar  ze  nah  an  der 
Höil;  mer  chönnt  in  der  Schrybergass  mit 
'nem  Kuttenzipfei  bis  in  d*  Uöir  abegraben. 
(SdhweizJ  ^^  Kirchhofer,  70;  Eüdein,  389;  Klottertpiegel, 

4,  3. 

In  diesen  abeln  Buf  ist  KonsUni  f^rOhar  darch  das 
bischöfliche  Ehegeriobt,  dAs  in  alt«n  Zeiten  auf  eine 
leichtfertige  und  sehr  kostspielige  Weise  gefahrt  wurde, 
gekommen.  Die  grosse  Menge  ron  Schreibern  und  Pro- 
curatoren  trug  nicht  wenig  dain  bei.  Dms  der  kosi- 
nitxer  Bezirk  unter  der  Herrschaft  der  eohlflpfrigen 
Venus  liege,  bemerkte  schon  H&mmerlin  (s.  d.). 

4  Konstanz  liegt  am  Bodensee ;  wer's  nicht  glaubt, 

geV  hin  und  seh'.  —  Üeuuche  liomameitmg,  1866, 
Nr.  41,  S.  393;  Hesekiel,  16. 

In  Ulm  lautet  das  Sprichwort :  Konstanx  liegt  am  Bode- 
see,  wer's  net  glaubt,  geh'  selber  hd. 

Xontrakt  (Adj.). 

Wer  kontrakt  ist,  muss   nicht  den  Organisten 

spielen.  —  ParOmiakon ,  272. 

Xopen,  s.  Kapaun. 

Köpenick. 

Uulc,  hule,  hule !  Wat  macht  der  Deibel  in  Kö- 
penick ? 

Mit  diesem  Zuruf  werden,  wenn  sie  in  ihren  langen 
Klbnen  auf  der  Spree  dahinfahren,  die  köpenicker 
Fischfrauen  von  der  berliner  Strassenjuaend  begrflsst. 
Köpenick  in  der  Mark  gehört  au  den  deuttchen  Ort- 
sciiafteu ,  die  sich  —  wie  Beckum  in  Westfalen,  Hostrup 
in  Schleswig-Holstein,  Kr&hwinkel,  deren  es  mehrere 
gibt,  in  der  preussischen  Bheinprovina  (eins  Begierungs- 
bexirk  Köln ,  Kreis  Sieg,  zwei  Begierungsbezirk  Düssel- 
dorf, Kreis  Solingen  und  Lennep),  Polkwiti  in  Schle- 
sien, Scböppenstedt  in  Braunschweig,  Schiida  in  Sach- 
sen und  Teterow  in  Mecklenburg  —  der  Volks witz  be- 
sonders auserlesen  hat. 

Kopf. 

1  Abgehauener  Kopf  braucht  keine  Sturmhaube 

mehr. 

2  Am  Kopf  des  Narren  lernt  der  Junge  scheren. 

Die  Araber  in  Algerien:  Am  Kopfe  der  Waiae  macht 
der  Chirurg  Versuche.  Die  äi^yptischen  Araber  :Sr  lernt 
das  Schröpfen  an  den  Köpfen  der  Waisen.  (Rtimberg 
VH,  53.; 

3  An  deinem  Kopfe   klingt^s   am  hellsten,  sagte 

Boleslaw  zum  Narren.     (ScMcm.) 

4  An  einem  Köpf,  der  schlecht  geschoren ,  ist  die 

Ehr'  verloren. 

5  An  manchem  Kopf  ist  das  beste  der  Zopf. 

„Da  war  einmal  an  einem  Schopf  ein  Zopf,  der  hing 
so  stattlich  an  dem  Kopf;  dess  freute  sich  der  Tropf. 
Und  als  der  Zupf  geschnitten  war  vom  Haar,  da  ward 
zuerst  es  allen  klar,  dass  weiter  nichts  dahinter  war.'* 
(R.  Prutz.  Seu€  fredichte,  Manheim  IH^.) 

6  Anderer  Kopf,  andere  Gedanken. 

7  Auch  den  gelehrten  Kopf  nimmt  der  Tod  beim 

Schopf.   —   ParOmiakon,  2s86. 

8  Auch  ein  krauser  Kopf  wird  kahl. 

9  Auch  grosse  Köpfe  haben  zuweilen  eine  Platte. 

Sie  sind  mangelhaft. 

10  Auf  dem  Kopfe  der  Riesen  sind  Zwerge  grosse 

Leute. 

11  Auf  dem  Kopfe  des  Schelmen  brennt  die  Mütze. 

/^:  In  cmca  macca  pagu  durat  berritta. 
PAn.:  Na  ztorizieja  czapka  gorc-. 
Ruth.:  Na  zlo<liia  szopka   lioryt. 

12  Auf    Kopf  Steht    der   Teufel   auf   und   isst   die 

Supp',   dann  fährt  er  unterirdisch  durch  bis 

zur  Aitburg. 

Nach  der  Sa^e  steht  der  Nerother  Kopf  mit  der  Alt- 
bnrtf  (  RuiniMi  «les  Schlossefl  Altenburcr)  bei  Schalken- 
mehren  i  Kirchdorf  im  KegieruTi((shezirk  Trier.  Kreis 
Dauu  ;  iu  der  Nähe  den  weinfelcier  Maarea,  durch  eiuen 
iintohrdiaehen  Ganff  iu  Verbiudung,  worauf  sich  das  noch 
im  VolkHnumde  lebende  uralte,  obi^e  Sprichwort  be- 
sieht. (Vffl.  darüber  Schmitz,  üi*-  ^iwje  vom  S-roth-fr 
Kopj ,  //.  .'»51.) 

13  Aut  *<oiohMi  Kopf  gehört  ein  solcher  Hut. 

„  K-t  ist  ^chä'ilich  uu<l  Bchimiiflich  wenn  man  Eiel  und 
Strohkoplf"  i>r«>nir)>irt;  darum  llahel  (<ar  w«ihi  (gehandelt, 
wie  hw  aul««StToü,  worunter  Götzenbilder  (feieren,  ge- 
fio««*'ii  hat:  it'un  auf  Hulchen  Kopf  qeh<irt  ein  solcher 
Hut."  'I'iir-iniak'.n.  ^\*.J  A^riiham  a  Sancfa  f.'lnr'i  -wen- 
det  da«  S)>richwort  auf  die  Suiidäut  und  die  ^'erJorben*? 

14  Auff  1m,«s>    k«'»pn    ^i-'hort    »'in    .scharprie    l:ing.   — 

rraiii..  II.  74''  .  l.thmauu,  II,  30,  41. 


15  Auff  einen  grindigen  Kopf  gehört  e 

Lauge.  —  l*etri,  II ,  94 :  üitHrock ,  i9il 
Massen,  2A8.-  Braun,  I,  1M7. 

„Ich  leugne  dieses  nicht,  daas  voa  A 

ofTt  wie  ein  Blinder  spricht.    £s  rcuit 

Wort,  wie  eine  Faust  aufs  Auf«,  nnd  m 

Kopf  Terdienet  scharff«  JLauge.*'    (JULtt 

Böhm.:  Na  prasiTon  hlaru  oatr^  loah.    (d^ 

Dan.:  Til  skurrede  hoveder  h^rar  akarpc« 

dtm. ,  509.^ 
Frs.:  A  chair  de  loup,  taue«  da  chien. 

16  Aus  einem  kleinen  Kopfe  kann  auch 

Gedanke  kommen. 

Frs.:  £n  petite  teste  gist  grand  sens.    fLer: 

17  Aus  einem  Kopf  von  Stroh  kommt 

findiger  Gedanke. 

18  Aus   einem   leeren  Kopfe  macht'i 

vollen.  —  Parömiukfm  ,  1761. 

19  Ausgetrocknete  Köpfe  und  ausgewascl 

rocke  werden  niemals  wieder  firii 

und  Zeit,  l,  \l%,  55. 

20  Auss  einem  finstem  Kopff  kompt  Fin 

Lehmann,  407, 43. 

21  Auss  einem  vollen  kopff  kommen  li 

heusers   bedencken.  —   LVnns,.  /, 

231,  49.  Pelri,  II.  28. 

22  Auss  geschickteil   (vud  geschwinde: 

werden  gern  bchwermer  vnd  Kel 

msch ,  1484 ,  49. 

23  Auss  vielen  Köpffen  ist  gut  Rath  hol 

//,  30. 

24  Bann  (wenn)   der  Kopf  ro  (heruntt 

der  Orsch  Feierabet.     '/<mi;iW/»  ...  - 
//,  40^.  75. 

25  Bei  gemeinen  Köpfen  und  Ki-ähen  (k 

thier)  kann  man  keine  Grundsätze 

26  Besser  am  Kopfe,  denn  am  Hinten 

man  nicht  beschmissen.  —  f»*r*m, 

Holl.:  Het  is  beter,  bij  bet  boofd  t«  grgp«& 
staart.    (Harrtrbomee ,  /,  326  ^.J 

27  Besser  dem  eigenen  Kopfe  folgen,  a 

fallen  wollen.  —  Ot^i,  379. 

28  Besser  den  Kopf  flöhen  als  den  Hie 

wird  oft  beschmissen  davun. 

29  Besser  den  Kopf  verlieren  als  »lie  ^ 

das  pute  Gewissen). 

B'lhm.:  L<Spe  ti  jest  ztratif  hlavu,  nexL  ck 
k'jtsky,  26.J 

30  Besser  der  Kopf  am  Esel   als   der  5: 

Pferde. 

Um  die  schon  seit  Julius  Cäsar  bekanuM 
zusprechen :  Lieber  der  er^te  in  Knthvmksi 
in  Kom.  Auch :  Besser  der  erste  seine«  ^ta; 
letzte  seine»  Geschlechts.  Djo  Araber  saf« 
Kopt  des  Hundes  als  der  Schwanz  J«s  J 
hier,  L'!'«*;  R'^m^h^rg  111.  l2*>.^  —  Die  Ba* 
Lieber  einen  Katzenschwanz  denn  cinea 
Aber  auch:  Lieber  den  Kopf  der  La 
Schwanz  des  Drachei^.     (AlTtf^mn   VI.  443 

En-j^:  Dettor  be  the  head  of  an  as3  thas  < 
horsf.  (Huhn  11,  lOl.j  —  Better  the  heai  ^ 
the  tail  of  a  lion.  Bjhn  II,  li'l-,  —  Ben 
of  a  i>ikc  (ciprat),  than  the  tail  of  itcr 
//,  1<»1;  iid'il.  .^4.) 

Frz.:  Mieux  vaut  £tre  tetc  de  chien  «lae  qa« 
(b'ihn  /.  3^.^ 

U(^'.:  Beter  het  hoofd  van  eene  rat. das  Je si 
leeiiw.     ."Harr^'nuw^ ,   f.  3'2'>.y 

P.:  £  megho  e^scr  capo  di  lucertola  1  >h  pa 
di  dracuue  (di  leone).  (fJaal.  Sy4-  Ci-t^r, 
me^lio  esser  capo  di  gatto  ch«  coda  4i  k 
/.  US.  //.  l'H.;  —  £  meglio  esaer  tesa  « 
covla   di  »torioiie.     (Bohn  II.  Xri.) 

Span.  Mas  vsle  cabeza  de  raton  «jae  c<.is  '«' 
/.  2:11.; 

31  Be-ser  der  Kopf  des    Bürg:er>  ais  et 

des  AdeU. 

K'i^.l.:  Better  l.e  thr  head  .  f  tLt  ;.c  z.*^'J  - 
of  tue  guutry. 

112  Be.ssor  «in  hastiy:er  kojtri",  il-i-c:-^ 

—    Il,-nis(j,,  762.  24,  /Wn.  //.  J5. 

:;3  B«.>-)«:r  ein    toller  hastivrer  Kjjf.  >' 
leiit/er.  —  hin,  II,  m. 
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m  Kopf  als  im  Buch. 

•tu  «twai  Tsd  will  sein  klu^,  so   schreibf  int 
id  nicht  int  bach.    Dan  wn«  isU ,  da«  dein  buch 
irt,  verleurtt  da  et,  to  bltt  nichtt  werth. ** 
U,  non  chartae  tradat,  quae  norerit  arte:  nam 
loadit,  mox  tota  tcientia  radit.  (Loci  comnt, ,  il.) 

LOpf  im  eigenen  Hause  als  Schwanz  im 

eu. 

unen   Kopp   as   ennen   duwen   Dopp  ^ 

}  —   Firmenich,  /,  403,  218. 

illnditch  =  Schale.  —  Dia  Italiener  wollen  gar 

wei  Kopfe  als  einen  haben. 

(tte  ton  migliore  che  nna.    (Bahn  /,  950 

Kopf  ist  Schlichtfried's  Lohn. 

B  dien  nicht  in  die  Händel  anderer, 
der  Kopff  ist,  so  macht  man  die  Laug. 

rrniNU,  828,  56;  Körte,  8492;  Frott,  41. 

I  up  sin  Kopp  besteit,  de  kummt  der 

noch  up  to  stan.  —  Kern .  49S. 

lor  auf  aeinera  Willen  besteht,  kann  snletzt  ganz 

ich  werden  (desperat). 

:h  in*u  Koppe  hett,  de  mutt  et  in  de 

lebb'n.  —   EichwJd,  1104.  Kern,  494. 

e  Kop  bteit ,  ward  dwiilbk  ^   (ihtfrics.j  — 

i,  Uli;  Fn,tnmann,  IV.  143,  372;  Rveren ,  398; 

ch:  DwirUk  =  im  Kopfe  wirr,  wie  im  Fieber, 
schwindlig.    (Vgl.  6turenburg,  44 ^J 

leu  Kopf  nicht  bald  entfällt ,  was  er 

oler  Miib'  behält. 

Jter  obtusom  tenct  Ingenium  sibi  fasom.    (8u' 

) 

rten  Kopf  nicht  bald  entfällt,   was   er 

nmal  recht  behält. 

isseu  kopff  thut  man  selten  ehr.  —  //e- 

14,  :;.'>.  /t/n,  //.  76. 

pf  des  Feindes  lass  die  Hand  deines 
^8  schlagen. 

Ftfiude  muss  man  gef&hxlicbe  Geschäfte  tlber- 
(der  ihn  dazu  veranlassen.** 

yi  etwad  ab,  lieb  Täubchen,  sagte  der 
zur  Taube,  da  drehte  er  ihn  herunter. 

give  fou  a  turn  now,  as  the  ciirliug*ironi  said 
traight  hair.    (Ilaifeity   T/,  103.; 

>f  halt  kühl,  die  Füsse  warm,  das  macht 
esten   Doctor   arm.  —  Scluiltjahr,  /,  267; 

49^:  Siinriuk,  5862;  Braun,  /,  1945. 

f  kann  man  einem  nur  einmal  nehmen. 
)f  lässt  sich  nicht  jeder  gern  kratzen 

leii). 

>f  nicht  zu  warm,  nicht  zu  viel  Salat 
i  Darm. 

ii  une  fonr  de  ton  bonnet,  ni  de  ton  rentre  nn 
(Kritxinyer ,  :iW  •».; 

»p  lat  frern,  de  Föt  holt  warm,  slaog 
)  voöl  in  dinen  Darm,  dat  Achterpört 
open  staon,  denn  kann  de  Dokt'r  un 
r  Bpazeren  gaon  (oder:  denn  kann  de 
tun    Deiw'l    gaon).      (AUmark.J    —    Dan- 

Ansicht  der  Italiener  kann  man  am  Tage  den 
decken  so  viel  man  will,  aber  des  Nachts  so 
I  kann:  I)i  giorni  quanto  voi,  di  notte  qnantu 

An  n,  30.; 

head  and  feet  kept  warm,  the  rett  will  take 
I.    (bohn  II,  3ig 

froide ,  ventre  libre  et  pieds  chands ,  tftrt  remd» 
ut  le«  manx.    (Vakitr,  VtW.) 

mste  Ko]>f  bekommt  das  beste  Kissen. 

ilomste  hoofd  krljiirt  het  bette  katten.  (ffarrt» 
r.  ;i2t;".; 

*  Kopf  ist  der  beste. 

entvm  wulge.    (Bindt-r  II,  'i*\Mi  Tappiui^  123*.; 

einen  ^elenken  Kopf,   der  sich  hinten 

orn    tlohen    kann.  —   Eiseletn^  390;   5im- 

•>3. 

?inen  säubern  Kopf,  der  wenigerMücken 

iiat,  als  Domitian  in  seinem  Gemach. 

e  Knpf  braucht  (hilft)  keine  Schere. 

f  altert  eher  als  die  Beine. 

f  am  Krebs   ist  dem  Arsche  gleich.  — 


59  Der  Kopf  des  Fisches  geht  zuerst  in  Fftolniss 

übei;^ 

Di«  Fehler  und  Latter  dev  Vornehm«!  bringen  Un- 
gioek  aber  dat  Volk. 

60  Der  Kopf  des  Furchtsamen  geht  nicht  in  Stücken. 

Weil  er  tioh  der  Qefahr  nicht  anssetat. 

61  Der  Kopf  des  Weibes  darf  nicht  weiter  gehen 

alt  bis  zum  Herzen  des  Mannes.  —  /mmermaiM, 

Mnchhausm,  lU,  €0. 

62  Der  Kopf  eines  Achtzigers  ist  besser  als  beide 

Hände  eines  Zwanzigers. 
Wann  er  tioh  n&mlich  gut  gehalten  hat. 

63  Der  Kopf  eines  bösen  Weibes  ist  ein  Wetterhahn. 

JioU.:  De  kop  van  ean  boot  wUf  i«  de  alimtte  weSrhaan. 
(Sarr*boHte€ ,  /,  437*.; 

64  Der  Kopf  eines  Lachses  ist  mehr  werth  als  hun- 

dert Frösche. 

Der  Henog  von  Alba  sagte ,  dass  sehntansend  Frösche 
nicht  to  viel  werth  wftren ,  als  der  Kopf  eines  Laoh- 
tes,  womit  er  »einte,  dass  weit  mehr  daran  gelegen  tai, 
den  Printen  Ton  Cond4  oder  den  Admiral  Coli^y  aus 
dem  Wege  sn  r&nmen  alt  eine  Menge  geringer  Peraonen. 
(d^teUtckaft^r,  Magdeburg  li8S.  1,  101.; 

65  Der  Kopf  eines  >iarren  wird  weder  weise  noch 

weiss. 

66  Der  Kopf  gehört  oben  hin. 

Buhm.:  Hlara  rteho  poiitek.    (CHakotftk^,  201.; 

67  Der  Kopf  ist  bald  abgeschlagen,  aber  schwer 

wieder  aufgesetzt. 

Böhm.:  Hlava  nenf  makovice,  by-  se  aase  postaviti  mohla. 
—  Nettfko  hlava  srazif,  ale  tiiko  inatadi«.  (öttü- 
kovskjf,  355.; 

68  Der  Kopf  ist  das  Ruder  des  Schiffs. 

Verstand  mnst  dat  Oanae  leiten. 

69  Der  Kopf  ist   (oft  nur)  ein  Trichter  für  den 

Magen. 

70  Der  Kopf  ist  keine  Schrift.    (Ut.j 

D.  h.  wat  man  sich^im  Kopfe  merkt,  hat  m%n  nioht 
to  ticher,  alt  wat  man  sich  aufgetohrieban  hat. 

71  Der  Kopf  ist  nicht  am  Barte,  sondern  der  Bart 

am  Kopfe.  —   Sprichwörterffcrten ,  147. 

Man  moae  nicht  unbedingt  von  einem  grottan  Barte 
oder  einem  hohen  Alter  auf  einen  gleich  autgebildeten 
Veratand  and  grotsen  Srfahrangareiohtham  tchlietten. 

72  Der  Kopf  ist  so  alt  as  Füdli,  ond  's  Fftdli  hed 

no  nie  zahnet.     (AifpenzeU.J  —    Tobler,  197;  Suter- 
meister,  10. 

Wenn  man  auf  die  Frage,  wie  alt  man  tei,  nicht  gern 
antwortet.    (S.  Födlech.) 

73  Der  Kopf  mit  der  Zunge  hat  doppelten  Werth. 

Wenn  der  denkende  Kopf  auch  augletch  ein  klar  and 
gefallig  redender  iat. 

74  Der  Kopf  muss  oben,  die  Füsse  müssen  unten 

sein.  —   Sailer ,  50  .  Simrock ,  5S6C. 

75  Der  Kopf  steht  an  der  Spitze. 

Er  regiert. 

76  Der  Kopf  sucht  den  Hut ,  nicht  der  Hut  den  Kopf. 

Foln.:  Kie  mi«i|aoe  taoka  glowy,  ale  glowa  miejsoa.  (ÖHor 
ko9»ky ,  207.^ 

77  Der  Kopff  ist  böss  zu  streiffen.  —  l^tri,  u,  98. 

78  Der  Kopff  ist  hin ,  den  Hut  hat  er  noch  in  Hän- 

den.  —  Lehmann,  697  .  1. 

79  Der  kopff  ist  stercker  dann  die  hende.  —  Franck, 

I,  103";    Cruler.  /,  6;  Pein,  II,  »S;  EUeUin,  SSO;  Sim- 
rock ,  U60 ;  K6ne ,  3491 ;  Braun ,  1 .  1944. 

80  Der  Kopff  muss   offt  den  Ars   verkauffen.  — 

Grwter«  111,  17;  Lehmann,  11,90.9$. 

HoU.:   De  kop   moet   het   gad   verkoopen.    (Harrebomie, 
/,  437».) 

81  Der  Kopff  regiert  vnnd  nicht  die  Füss.  —  Leh- 

mann, 4S8«  1. 
Böhm,:  HlftT»  rfdf.  hlara  t4hna.    (Ctlakveskp,  201.1 

82  Der  mit  seim  Kopp  will  oben  auss ,  schafit  jhm 

darmit  kein  Brodt  ins  Hanss.  —  Suter,  49. 

Lat.:  Timor  malus  non  «st  diutumus  magister  oCficii. 
(Cicero,)  (PkUippi,  II,  22U.J  —  Vincere  cor  proprium, 
plus  est,  quam  Tiuoer«)  mundum.    (Sutor,  49.) 

83  Der  muss  einen  freundbchen  Kopff  auffsetzen, 

der  Regieren  will.  —  Lehmwn,  419,  21. 

Denn  wenn  d.»t  Haupt  seine  Foste  liebt  und  wohl  Ter* 
sorgt,  so  tragen  sie  das  Haupt  durch  gute  und  hüte  Wege. 

84  Dicker  Kopf,  klein  Gehirn. 

Böhm.:  V  toÄnem  tile  hüben/  mosek.    (ÖeUikovky^   I4O.; 
Frt.:  U rotte  tSte  et  petit  uou,  o*ett  le  commenoement  d*un 

fou.  —  Orotte  tSte,  i>«u  do  tent.  (CaAi>r,  1705— Oi  Bohn 

/,  19.; 
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üu'L:    Een  vette  kop,    eeu  mftger  brein.     (Harrebomde, 

f,  437«.; 
It.:  Capo  grasso,  cervello  magro.  (Pasxaglia^  46,  7;  AoA» 

/»  77.J  —  GrotM  tetta  non  fa  tottU  ingogno.    (Fattu- 

ylia,  373,  aj 
Po/».:    W   bano   tlutUm    ciela   nauki   ni«wiel6.     (Ctla- 

kottky,  140.^ 

85  Die  besten  Köpfe  stecken  oft  unter  dem  Strohhut. 

86  Die  geschwindesten  Köpfe   richten  die  grosse- 

sten Ketzereien  an.  —  Uenisch .  uöo,  5S. 

87  Die  über  den  Kopf  gewachsen  sind,  sind  ausser 

dem  Zwange.  —  Heinsberg  Vll,  80. 

88  £en  kloker  Kopp,  een  winscher  Brägen.   CBrie- 

gen.)  —  Frischbier  ',  9136. 
Ein  klager  Kopf,  ein  windiget,  rlnkevollet  Gehirn. 

89  Ein  abgehauener  Kopf  hat  keine  Sturmhaube 

mehr  nöthig.  —  mnckler,  xiv,  85. 

90  Ein  abgeschlagener  Kopf  lässt  sich  nicht  wieder 

aufsetzen. 

91  Ein  böhmischer  Kopf  gibt  mit  jedem  Schlage 

Funken.    (Böhm.) 

92  Ein  eigener  Kopf,  ein  armer  Tropf. 

Lat.:  Sic  volo,  tio  Jubeo.  etat  pro  ratione  voluntM. 

93  Ein  feiner  Kopf  stent  selten  auf  einem  fetten 

Wanst. 

94  Ein  gelehrter  Kopf  ist  ein  Messer  ohne  Stiel. 

Frz. :  TAte  blanche  couteau  tan«  manche.  (Krittinger^  678  ^») 

95  Ein  gelehrter  (gescheiter)  Kopf  redet  auch  nach 

dem  Tode.  —   WincHler ,  xw  z. 

96  Ein  geputzter  Kopf  verkauft  einen   grindigen 

Arsch. 

„Zwar  verkaufft  offt  der  aoffgebutzte  Kopff  den  hin- 
dern einer  leichtfertigen  Vettel  und  ein  ansehnlicher 
Titel  ein  sonst  sclüimmes  Buch.**  (GrimmehhauteHf 
TeutüCfier  iiichel.) 

•  97  Ein  grauer  Kopf  schützt  nicht  vor  einem  när- 
rischen Arsch. 

PolH.:  Glowa  siwie  Je,  a  tu  szaleje.    (Lompa,  V2.) 

98  Ein  grindiger  Kopf  blutet  leicht. 

Dan.:  Skurvet  hoved  er  snart  brudet.    (Prov.  dan.,  303.^ 
Fngl.:  A  scal'd  head  is  soon  broken.    fBohn  11,  130.; 
/<..*  Huomo  assaltato  h  meuo  preso.    (Bohn  II,  130.) 

99  Ein  grindiger  Kopf  furchtet  den  Kamm. 

HoU.:  Een  schorftig  hoofd  vreest   den  kam.  —  Schürft 
kan  den  kam  niet  aanzien.    (äarreöonue ,  I,  377*.; 

100  Ein  grosser  Kopf  braucht  grossen  Hut  (grosse 

Mütze).  —  lUimberg  II,  117. 

Böhm.:    ttm  riüi   hlara,   tlm  v^tsf   klobook.  —  Velik4 

hlara,  velik^^  klobook.    (C^lakovsky,  165.; 
Holt.:  Groote  koppen,  groete  docken.  ( ffarrebome« ,  I,  437^.; 

101  Ein  grosser  Kopf  hat  grosse  Sorge. —  Schlechta,  173. 

102  Ein  guter   Kopf  hat  hundert  Hände.  —  Kiete- 

vetter,  16. 
Böhm.:  Na  dobrou  hlaru  sto  ruk.    (Öelakovsky ,  207.; 

103  Ein  guter  Kopf  ist  eine  gute  Rente. 

Lot.:  Viritar  ingenio.     (Goal,  1002.; 

104  Ein  guter  Kopf  kommt  nirgends  in  die  Fremde. 

105  Ein  guter  Kopf  nährt  hundert  schwache. 

Böhm.:'DobTA  hlava  sto  hlar  krml.    (Celakovtky ,  207.; 

106  Ein  guter  Kopf  steht  selten  auf  einem  fetten 

Bauche. 

LcU. :  Ingenium  ezcellens  non  gignit  renter  obesos.    {Bin- 
der I,  745;   //,  1506;  Fhilippi,  l,  197;  Seyöold,  242.; 

107  Ein  guter  Kopf  verdient  einen  guten  Hut. 

108  Ein  guter  Kopff,  grosser  fieiss  vnd  harte  arbeit 

erhebt  mit  Ehren  in  Himmel.  —  Petri,  ii,  193, 

Henitch,  815,  21. 

109  Ein  hochmüthiger  Kopf  stösst  leicht  (überall)  an. 

Böhm.:  Pokom&  hlava    dve  vinj  zahlazuje,   rsdorni  ani 

jedne.    CCelakovtky,  96.; 
Kroitt.:  Pokorna  glava  dva  dnge  obalja,  nepokoma  nijed- 

noga.    (Oflakoviky^  96.; 

110  Ein  jeder  hat  sein  eigen  Kopff  wie  die  Gauss 

auch.  —  Pelri,  II,  200. 

111  Ein  jeder  ist  sein  kopff  der  best.  —  Lehmann, 

430,  37. 

112  Ein  jeder  kompt   mit  seinem  KopÖ  zu  Marck. 

—   Lehmann ,  414  ,  5. 
Frl.:  Chaque  tdte,  cbaqne  avis.    (Oaal,   1031.; 
It.:  Tante  nomini,  tanti  pareri.    (Oaal,  1034.; 

113  Ein  jeder  Kopf  hat  seinen   Sinn.  —  Coier,  i64; 

Heyl ,  22*i. 
Lat.:  Quot  capita  tot  sensos.    (Coler,  164.; 


114  Ein  junger  Kopf  sieht  oft  achärfer 

Böhnu :  I  a  mUd6  hlary  sond  prsT/.    (C^iS 

115  Ein  kahler  Kopf  ist  bald   geacha 

berg  IV ,  7. 

EngL:  A  bald  head  is  soon  shaTea.  CB^lt 
Span.:  Qnien  pequefta  heredad  ti«ao  4  pai 
Ung. :  Könnyfl  a'  kopasct  beretTAIai.    lOeu 

116  Ein  kleiner  Kopff,  ein  unnützer  tr 

//,  208. 

117  Ein  kluger  Kopf  hat  eine   kurze 

scharfe  Ohren. 

Er  macht  und  braneht  nicht  Tiel  W« 
It.:  Test«  saTia  rende  la  boeca  streUa.    (C 

118  Ein  kluger  Kopf  mit  festem  WiUe 

Verwirrung  stiUen. 

119  Ein  kluger  Kopf  sieht  mit  Einem 

als  ein  Pinsei  mit  zweien. 

Böhm. :  Moudrd  hlare  dosti  Jedaoho  oka.  (i* 
Ul.:  Mudroj  glari  Jedno  oko  dosta.    {Ceimt 

120  Ein  Kopf  allein  rennt  (stöast)  keine 

121  Ein  Kopf  braucht  zwei  Hände. 

Engl.:  Two  hands  are  for  the  defenca  of  01 

122  Ein  Kopf,  der  mit  anderer  Leute  . 

und   mit   fremden  Uhren   hört, 
(leicht)  betrogen. 

123  Ein  Kopt,  der  täglich  gekämmt  « 

kein  Grossvieh. 

Das  Ungexiefer  kann  unter  solches  üa 

gedeihen. 

124  Ein  Kopf  für  drei  Pfennige  geht  ii 

für  zehn  Thaler. 

125  Ein  Kopf  mit  einer  Zung^  ist  zwei  £ 

Verstand  mit  Beredsamkeit. 
//.:  Una  testa  cou  la  lingoa  raie  il  cQur 

199,  16.; 

1 26  Ein  Kopf  ohne  Gehirn  ist  auf  jedi 

leicht. 

Er  paast  in  kein  LebensrerhiUtniss.  Dit 
er  sei  eben  nur  ein  Poppenkopf.  (Cakiet 
Der  Kopf  ist  nicht  des  Mensohaa  Zar, 
Ghehirn  ist  der  Zar  des  Koplies.  /JXrn«d«a 
Araber:  Was  natxen  die  Augen  einem  K 
him,  (Cahier^  2417.; 
Böhm.:  EUara  hex  rosnmu  piTai  kotcL    (Ct 

127  Ein  Kopfif  ohne  Zung  ist  nichts  we 

mann,  429,  25. 
Und  ein  Kopf  mit  einem  xn  grossen  31 

Böhm.:  HlaYft  drazsl  s  jazykem,   nei  bex  j 

ko9»ky.  Ib.) 
Fr».:  \2u  cerveaa  ne  vaat  gutee  saas  langiw. 
It. :  Capu  senza  lingua  a  xaccas*  aasoauflü 

46,  äj 

128  Ein  langsamer  Kopf  hält  fest. 

„Ein  grober  kopff,  was  der   behelt,  r< 
jhm  das  wider  entfeit.  ** 
Lat.:  Firmiter  obtusum  tenet  iageniom  libi 

comm. ,  113.; 

129  Ein  leerer  Kopf  bekommt  Schwinüc 

hoch  steigt. 

130  Ein  leerer  Kopf  passt  nicht  auf  die 

Böhm. :  Neuceni  hlara  na  knentTo  le » 
kov$ky,  215.; 

131  Ein  listig  Kopff  mit  Tichten  thut  of 

richten,  was  Gewalt  \'nd  grosse  1 
hat  zu  wegen  bracht.  —  /wn.w.  > 

132  Ein  Melancholischer  Kopff  ist  de«Tc 

darin   er  viel   böses  (viel  Mucken 

Lehmann,  755, 17 ;  Eiselnn,  390  o.  459.  i-^ 
Lat. :  Caput  melancholicum  est  >*^la*y»"  diaba 
trum  Diaf-olorum.  93^;  EiMeletm.  iilt., 

133  Ein  melankoiischer  Kopff  ist  des  T< 

fen  vnd  Topff.  —  fvtn, //.  ti4.  l««' 

134  Ein    melankoiischer  Kopff  ist  des  1 

gerichtet  Bad.  —  Prfn./1, 214. 

135  Ein  schofler  Kopf  braucht  eine  ickj 

Ijän. :  Der  vil  skarp  lud  tU  aknrrec  bored.  t' 

136  Ein  schöner  Kopf,  aber  hohl  wie  c 

fenes  Ei  (oder:  leer  wie  eise  aitc 

Böhm. :  Hlaricka  jak  makoTiika  arona  ■•  1 
lakopsky,  304.y  —  Hlaricka  jako  nakaitkf» 
jakby  uaplral.    (Celaloesty ,  2W.; 

Poln. :  Glowka  by  makowka,  a  roraan  bf  ■ 
lakoe$ky,  209.;  —  OK>vka  jake  ■»*'•• 
pusto.  —  Urody  doiC^ ,  rosumn  ai  kvika.  (Ct* 


Kopf 


Kopf 


1S06 


Kopff  rieht  viel  Hader  (Ynlast)  an. 


iter  Eopff  vnd  schön  gesicht  gehen 
eh  mit  einander.  —  Lehmann,  706,  33. 
dommer)  Kopf  ist  der  (macht  den) 
Lrheit. 

sner  Kopf  und  ein  überladener  Wa- 

(n  leicht  Unglück  an. 

Kopf  macht  wirre  (confuse)  Leute. 

kTt  noofd  mukt  dwalende  leden.    (Harr€- 

r  Kopf  ist  leicht  blutend  zu  machen. 
VIU,  €5;  Simrodt,  19147. 
len  Kopf  ffehört  ein  solcher  Hut 
lerlichen  Kopfe  kann  niemand  recht 

len  Kopf  bringt  man  schwer  auf 
»danken. 

ohne  Zunge  maff  ich  nicht,  saffto 
',  und  gab  dem  Metzger  den  Kalbs- 
cäc 
I  Kopp  unn  en  lerrigen  Büdel  sünd 

tnen.     (Bendibwg.J 

)pfes  Bath,  dann  der  H&nde  That. 

mlnriT  ■  hUyou  nechrAtcJ  rukams.    (öela- 

in  küler  köpft  darzu,  das  recht  ein 
Q  kriegen  thu.  —  Vom  hak.  Norm  in 
126, 

r  jeder  seinen  eigenen  Kopff,  wie  die 
Lande  zu  Rügen.  —  Oec,  rar. ,  ft36. 
)r  der  Kopf  an  einer  Maus  als  der 
un  Leuen  zu  sein.  —  WineUer,  VI,  so. 
ir  man  ist  der  Kopf  am  Hechte  als 
anz  am  Stier.  —  WwcUer,  VI,  68. 
Kopf,  man  kann  ihm  eine  Beule 

(werfen). 

tioh   bUr,  na  nii  bj  la  ukrbaioTA  kukU 

?<flaJbor«ity ,  89 J 

Kopf  80  heilig,  der  Teufel  macht 

binein. 

M  RMne  kap  loo  heilig,  of  da  dnivol  kreeg 

i  wel  in.    (Harrtbomü,  I,  ÜÜ^,) 

Kopff  80  listig  als  der  Schlangen 

Pari,  11,^68. 

verriebt,  wenn  zwey  Köpff  sich  mit 
it  behelffen.  —  Lehmatm,  164«  6. 

)1  ein  gescheiter  (kluger)  Kopf  aus 

renkappe  hervorgucken. 

D  w«l  een  wijt  hoofd  nit  eena  narren  kap 

irrebom^t,  /.  S36^v^ 

t  Gottgelehrter  Kopff,  ein  weiss  vnd 
et  Uer^  vnd  gute  Lenden  vnd  starcke 
in,  die  gute  tage,  ehre  vnd  Migestat 

BOlIen.  —  lleniMch,  1693,  44. 

oft  die  besten  Köpfe  unter  dem 

mma  ingenia  in  oconlto  latent.  (Smtor,  ISS.^ 

in  fröhlicher  Kopf  auf  einem  trau- 

xen.  —  Heu$eler,  83. 

ilimm  um  die  Köpfe,  wo  die  Rosen 
clten  als  die  Knöpfe.  —  Par&miakon,  8S6. 
ff  vnd  schwantz  vngestraffet  sein.  — 

üsloha,  XXVIII  \ 

'  den  Kopp  as  de  Föte  kfiss'n.  — 

105. 

.1  Sinn,  sä  de  Bür,  as  he  mit'n  Für 
Dik  ful.     (Süderdithmanchen,) 
e,  viel  Sinne,  saffte  der  Baner,  alt  er  mit 
r  WeiMkohl  vom  Ddcbe  flel. 

Kopff,  80  fchlt's  im  gantzen  Leib, 
^nt  infoetat,  labor  omnia  membra  moleetat. 

'  machen  leichte  Werck  vnd  erspa- 

iTnkosten.  —  Petn,  li,  zio, 

',  mageres  Gehirn.  —  irfik*J*f ,  Xlll,  9S. 

OBWÖBTnB-LnxucoK.    IL 


168  Für  einen  guten  Kopf  findet  sich  anch  ein  Hut 

Fn.:  iML  a  bonne  tSle  ne  manqne  pae  de  ehapessx.  (Böhm 

169  Für  solchen  Kopf  gehört  keine  andere  Lange, 

sagte  £uleiispiegel,  als  er  einen  Tnmkenen 
in  eine  Kothuche  fallen  ssh.  —  Parömiäkom,  458. 

170  Gelehrten  Kopf  bekommt  man  auch  beim  Schopf. 

171  Gemeine  Köpfe  lesen  in  der  Geschidite  die  Ver- 

gangenheit, kluge  die  Zukunft. 

172  C^eine  Kopfe  nnd  Mücken  dürfen  nicht  viel 

Wasser,  um  zu  ersaufen. 

Jene  eitilnken  in  Kleinigkeiten,  dieee  in  einem  Olaee 
Waeter. 

173  Gezwungene  Köpfe  thun  selten  gat 

Xo/.r  Ingenia  ooaota  male  reepondenl  (Binder  I,  789; 
jr,  1504;  Füektr,  111,  87;  BckenMm,  /,  17;  PkiUp^, 
/,  196;  StfMd,  MO.; 

174  Gleicher  Kopf,  gleicher  Hut  —  Pttr&mialm,  1884. 

Gleichheit  wt  Oeainnnng  und  Denknngeart  aeigt  sieh 
anoh  oem  im  Aenaaem ,  daher  die  VolkatimelUen,  Gocar- 
den,  die  Abaeiohen  Teraohledener  pöUttaeher  Paitelen. 

175  Graue  Köpfe  und  blonde  Gedanken  passen  nicht 

zusammen. 

Aehnlieh  die  Boaaen.    (AUmtmm  Ff,  448.; 

176  Grindiger  Kopff  zielt  viel  Lftnts,  die  darin  zu 

der  Glieder  verderben  Nester  machen.  -*  Lek» 

mmm,  865,  8. 
SehUmmer  Mnifaaa  achleohter  Obxii^t. 

177  Grob  köpff  behalten  lang.  —  Frmdt,  I,  n^;  Ege- 

ndff,  845* ;  GnUr,  I,  U:  Artri,  //,  857 ;  StAottel,  1118\ 

178  Grober  Kopf  nnd  dünner  Hals  ist  Ansatz  zu 

einem  Narren. 

179  Gross  Kopf,  gross  Weh. 

'Böhm,:  VÜU  hlaTn,  fiOl  hlaToboL    (ÖikütowO^,  179.; 

180  Grosse  Kopffis  gehen  gross  an  vnd  klein  auss. 

—  PMH,  U,  860. 

181  Gr  osseKöpffe,  wunderliche  Köpffe.  — MH,  II,  SSO. 

182  Grosser  Kopff,  kleines  Gehirn.  —  wuuUtr,  xvn,  48. 

Ddn,:  Vor  atoft  ellar  lidet  hored  er  ei  gleme  fbratnn- 

digt.    (Fro9,  don.,  808.; 
Kn^i.:  A  gieat  head  and  a  Uttle  wit    (Bakm  It,  IOL; 
Firs,:  Oroiae  tSte,  pen  de  aena.    nbittirngtr,  861*.; 
BqU.:  Sen  gxoot  hooid  en  een  klein  reialMid.    ?Barr§- 

bomät,I,m^O 
It,:  Oroaaa  teata  non  la  aottU  oarreUo. 

8pa$i.:  CabeUo  Inengo  7  corto  ai  aeao. 

183  Guter  Kopf  nnd  fleissige  Hmd  sind  goldeswerth 

in  jedem  Land. 

184  Guter  Kopf  nnd  hungriger  Magen  können  sich 

nicht  vertragen. 

h1>m  Kopiae  erkiarteater  Veind  iai  ein  hnagrigar 
Magen.««    (Wiü  und  Ztii,  I,  lU,  7^ 

185  Hild  den  Kop  köld  nn  de  Foite  warm  nn  den 

Darm  öpen,  sau  brftkst  de  nig  na'n  Dokter 

te  löpen.  —  Sckmnbaek,  II,  404. 


HoU.:  Hond  nw  hoofd  en  Toeten  warm,  en  vnl  matig  nn 
dann;  hond  daarbij  nw  achlerata  open,  dan  kan  de 
dokter  naar  den  diofluiel  loepen.  (Bmmkomdt,  1, 888*^ 

186  Halt  Kopf  firiaoh,  Füsse  warm,  Leib  oflfon  nnd 

lass  den  Doolor  laufen.  -*  Bnmnr,  10. 
/f.:  Piaoin  ehiaro  e  firtti  beflfo  del  medieo. 

187  Harte  Köpfe  kommen  selten  überein. 

Böhm.:    Unit   tvidi    VtKwj    nebrao    apoln   atrefL  ^Mi- 

JbofOyt  UeJ  j. 

Kroat.:  Dre  Ivtede  gtare  nikl^|  dobra^  neohaT«.  CCWn- 
ftoMftf ,  116.; 

188  Hastige  Köpfe  dienen  nicht  bei  verworreneii 

Herrn.  —  MH .  U,  871. 

189  H&tte  der  Kopf  nicht  harte  Knochen,  es  wire 

bald  nint  Gehirn  geschehen. 

Böhm,:  Trp  hl«?«,  naio Jai  a  koatf  nkntn.  fdilaAofafty,  111.; 

190  Hätten  wir  alle  Einen  Kopf,  so  brauehten  wir 

auch  nur  alle  Einen  Hut. 
Dmn,:  Havde  alle  et  hored  paa,  aaa  ha^de  man  fcnn  en 

hat  btfiOT.    CPn9»  dßH.,  808.; 
BoU.:  Ala  wü  aDeo  66n  hoofd  hadden.  hadden  wi|  maar 

tf4n*  hoed  noodig.    (HorrH^mh ,  /,  888  •.; 

191  Hau  em  de  Chopf  ab,  so  hed'ft  Födleoh  (a.  d.) 

Firobend.  —  TohUr,  197. 

Wenn  aun  «Ine  Sache nnr  recht  anfluat,  ao  bewil- 
tigt  man  aie  anch. 

192  Hitzige  köpff  vnd  gehe  (jftbe)  daten  gdiören  in 

kein  rat  —  Vom  lulk,  Nantn  in  Doafar.  X,  IM. 
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193  Hitzige  Köpffe  wollen  das  Euanffeliam  auBs  der 

8c£dden  erklären  vnd  verth&oigen.  —  Hmuch, 

964«  17;  PeiTi,U,  381. 

194  H61  Kopp  un  Föte  warm,  föll  nig  so  ser  den 

Dann,  de  Aohterport  lät  äpen  stän,  so  mut 
de  Dokter  spazeren  g^n«  (HtUQ  —  Seküue,  l,  16. 

Sorge  für  regelmAuige  LeibetOffiaang. 

196  Höltzeme  Köpffe  geben  höltzeme  reihe.  —  Hiiiy- 
necciu»,  Drey  Comedien,  Yorr. 

„  So  Ut  n«  (denregen  mit  nichten  ein  ichleoht  Tnd 
gcoring  ding  ymb  Schvleii.  Jener  Bethherr  ttgte  aueh 
wolf  man  kOnne  den  Schreiber  entpereni  könnte  eben 
•o  wol  Kerbholtsem,  als  mit  der  Feder»  vber  Land 
handeln.  Aber  hOltseme  KOpife  geben  hOltaeme  rethe/* 

196  Hundert  Köpfe  voll  Gedanken  bezahlen  nicht 

eine  Hand  voll  Schold. 

197  Hunert  Köpfe,   hunert   Sinne,  seg    de  Biüer, 

däu  laet  e  hunert  Kapstköppe  den  Berg  her- 
unnerl&upen,  an  jeder  leip  suinen  eigenen 
Weg.     CSttUtdand,) 

198  Ich  hab*  meinen  Kopf  für  mich,  saffte  Hans, 

da  kam  er  mit  einem  Schweinskopf  daher. 

199  Ich  weiss  nicht,  wo  mir  der  Kopf  steht,  s&gte 

der  Küster,  da  sollte  er  einen  liebensLauf  rar 
ein  todtgeborenes  Kind  machen. 

200  In  einem  kleinen  Kopf  steckt  oft  grosser  Ver- 

stand. 

ffoU. :  In  «en  klein  hoof d  Ugt  dikw^JU  Teel  wijiheid.  (Barre- 
bomde,  I,  SiS^; 

201  In  einem  schönen  Kopf  ist  auch  wol  ein  wüstes 

Hirn. 

Dan,:  Bknnret  hOTed  lanker  mange  Ina«  lom  komme  ned 

til  de  andre  lemmer.  (^09,  dan, ,  90i.) 
It,:  fBella  teata  h  talToUa  una  malnagia  beitia.    (PatMOf 

glia,  89.; 

202  In  einem  vollen  Kopff  ist  wenig  Verstandes.  — 

iVln,!/,  408. 

203  In  jedem  Kopfe  ist  etwas  Weisheit 

Nor  nicht  in  einem  eo  riel  alt  im  andern. 

204  Ist  der  Kopf  abgeschlagen,  so  wird  niemand 

nach  dem  Hute  fragen. 

205  Ist  der  Kopf  knmk,  so  legen  alle  Olieder  Bei- 

leid an. 

206  Ja,   de  hadd'n  verschlagen  Kopp,  as  he   de 

Trapp  herunner  folL    (Ottfriet.)  , 

207  Je  grösser  der  Kopf,  je  grösser  der  Kopfschmerz. 

208  Je  leerer  der  Kopf,   desto  geschwätziger  die 

Zunge. 

Jlr«.:Lee  tonneaux  Tidei  lont  oeux  qui  fönt  la  plus  de 
bmit.    (Lendroy,  1611.; 

209  Je  leerer  der  Kopf,  desto  lauter  das  MauL 

„Je  hohler  der  Seaonanxboden,  desto  lauter  der 
Schall;  Je  leerer  der  Kopf,  desto  lauter  dasQeechrei;  je 
himloaer  das  Werk,  deato  lauter  die  Posaunen.**  (Fried- 
rich, Satir.  Zeitapiegelt  IV.) 

210  Je  schöner  der  Kopf,  je  weniger  Gehirn.  — 

Winckler,  VIJ,  55. 

211  Jedem  ist  sein  Kopf  der  beste. 

212  Jeder  hat  seinen  Kopf  für  sich.  —  Blum,  5i8. 

In  Rendsburg:  Jeder  hett  sin  Kopp  vor  siek. 
Frf,:  Chaoun  a  sa  manie.    (Krittinger ,Ail^,)  —  Ghacun 
a  sa  teste ,  Martin  le  Teau  et  autre  beste.  (Leroux,  II,  196.; 

213  Jeder  Kopf  hat  sein  eigenes  Hirn. 

Böhm,:  Co  hlara,  to  rosum.    (äelakoveky,  202.; 
Poln,:  Co  glowa,  to  rosum.    (äelakotekfj ,  202.; 

214  Jeder  Kopf  hat  seinen  Schatten. 

215  Jeder  Kopf  will  seinen  eigenen  Hut  —  Attmann 

VI,  460. 
Mkd,:  Jedes  haubt  dass  wil  seinn  huot  ieglich  haus  das 

wil  sein  feur.    (Bing.)    (Ziftgerle,  196.; 
Dan.:  Hrer  hoved  har  sit  sind.    (Froe.  dan,,  303.; 

216  Jeder  Kopff  hat  seine  Stirn  vnd  sein  Gehirn.  — 

Herberger,  II,  408. 

217  Jederman  ist  einem  Yemünfftigen  Kopff  gehor- 

sam, aber  nicht  den  Füssen.  —  Lehmann,  858«  ii. 

218  Kahler  Kopf  dämpft  keine  Traurigkeit 

219  Kann  man  den  Kopf  retten,  so  mag  man  den 

Bart  opfern. 

220  Kann  man  mit  dem  Kopf  nicht  durch  die  Wand, 

so  kann  man  durch  die  Thür. 
Lot,:  Beetitutni  Tentis,  rtmot  adhibe.    (Manutiue.)    (Bin- 
der  II,  748.; 


221  Kein  kluger  Kopff  ist  je 

der  Karr  hat  vberlesen.  —  Atfrv 

222  Klare  Köjpfe  und  Glas  laMen  sieh 

223  Kleine  Köpfe  können  keinen   gn 

stand  umspannen. 

„Bin  grosser  Gedanke  ir«bt  etiiBie 
kleinen  Kopf,  als  eine  Bomb«  in  etoa  Wm 
und  Zeit,  I,  144,  95.; 

224  Kleine  Köpfe,  lange  Zopfe. 

225  Kommt  man  fiber  den  Kopf,  so 

auch  über  den  Schwanz. 

226  Kopf  ab  ist  das  Schlimmste,  waa  b 


BoU, :  Het  kan  niet  arger  dan  den  kop  al 
/.  437«>.; 

227  Kopf  ab  ist  ein  gut  Mittel  gegen  ( 

Die  Bussen  bemerken  aber:  Uas  das 
kOpft  man  sein  Kind  nicht.    (Attmamn  I 

228  Kopf,  Geduld  und  KUenbogen  sii 

Sachen.     (Brandenburg,) 

229  Kopf,  Kopf,  was  ist  dir?  Der  Um 

umgebracht. 

Die  Neger  in  Surinam,  um  mu.  ngaa, 
den  Menschen  nicht  TerUsst ,  ao  lange  e 

230  Kopf  kühl,  Füsse  warm,  maelit 

arm.  —  EieeUin,  399. 

231  Kopf  oben  ist  die  Hauptsache. 

Die  Bussen:  Der  Kopf  tat  der  Zs 
Beicb.    (AUmann  VI,  440.; 

232  Kopf  ohne  Geld  hat  wenisr  Werth  i 

233  Kopf  und  Hand  gehören  dem  Yate 

234  Kopf  weg,  schrmt  der  Bnrsch  n 

Fri»Mier\  S137. 

235  Köpfe,  die  man  zwingen  soll,  die] 

ten  wohl. 

236  Köpfe  und  Eisen  rosten  ongebrasK 

237  Köpfe  und  Filzhüte  behalten  ihr»  i 

Sie  worden ,  bereita  trocken  gewoideft,  t 
man  sie  gewaltsam  Ober  «ina  ■■Ssii 
woUte. 

288  Köpfe  YoU  Hauben,  Hänaer  toU  Tai 
voll  Wein  fressen  viel  und  bring« 

239  Köpfe  wollen  wir.  Köpfe.  —  ü«« 

rock,  12361. 

Als  1798  die  Landleute  einee  ndkweinmit 
bewaflbiet  in  die  Stadt  sogen;  ao  draekft 
der  einige  Brhitste  so  aus,  daea  eia  XS 
oder  diese  Sage  ging  Tor  ihnen  her.  K 
ner  Angst  wurde  nachher  aof  die  Fra 
ihr?  wenn  Jemand  wohin  kam,  die  AM 
„K6pte  will  ich ,  KOpfe.**  Man  stobt  dais 
eine  sprichwörtliche  Bede  antatehen  « 
sprichwörtlich  werden  kann. 

240  Kopfif  ab  ist  eine  tödtliche  Wunde. 

II,  315.  65.  Petri,  II,  426;  Sintrock,  sm 


Dan. :  Kop-af  er  et  dödeligt  saar.    (Frm.  d 
Holl.:  De  kop  of  is  eene  dood  woode.  —  T 

dode  wonde.    (ffarrebom^,  /,  437.; 
Lai. :  Vulnns  letale  caput  ahaciaum  voce 

leben,  691;  Sutor,  496.; 

241  Kopp  afif,  Zogel  önn  e  Löschke.    { 

Sagt  man,  wenn  man  eine  Sache  Sberl 
abfertigt. 

242  Kopp  glatt,  Foite  glatt  b  de  hshrc 

(Bremen.)  —  Bremer  Somntagtblett ,  tfl 
ster,  253 :  für  Bannmeer:  Sekamkaek,  f.  W 
Empfiehlt  heirathslustigan  Mldebsa  « 
und  nett  geordnetes  Haar,  so  wie  Vl^ 
werk,  was  als  der  halbe  Brautsehats  btt 

243  Kopp  kalt,  Föte  warm,  Achterport« 

bxmt  ji  nich  na'n  Dokter  to  lof 

bürg.)  —  Goldeckmidt,  II,  28. 

In  StreUts:  Kopp  kon(kalt)  anffMt(> 
FttU  nich  to  Sir  den  Daarm,  heU  1  ai 
(Hinterpförtchen)  oapen  (offen),  d«ah 
nicks  to  hoapen.    (Firmenick ,  Itl,  At  ^ 

244  Kopp  un  Föt  holl  warm,  ali  aiek 

Darm,  de  Achterpürt  lai  apea  li 
kann  de  Dokter  wirer  (weiter)  |^ 
lenburg.)  —  SdUtter*«  Mm. 

245  Kopp  verloren,  OUena  Terimto.  •* 
24C  Kopp  weg,  e  Prehmke  l5Ut  tob  M 

(KünigAerg.)  —  FrisdbMcr*.  IUI. 

Ist  der  stehende  Warmraf  kflaMN^Aj 
sie  einen  Oegenataad  Toa  dar  HIhi  m^ 
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■in  ict  eigtotlich  ein  kldamr  BaUen  Kau- 
■mtrlevt«  und  Manrer  beMiohiMn  aber  da- 
tejialattlne,  Balkan  n.  dgL 

Kdpfe  behalten  lange.  —  EitMein,  390  ; 

861;  Brmm,  I,  195S. 

0  tardojpraaoaidam  flnaina  haaret.    (Binder 
1505;  Ei»€Uin,  390;  Seyboid,  241.; 

auf  den  Kopf  regnen,  dass  du  noch 
lehflt 

It  in  Kindern. 

fe  lieben  lange  TiteL 

1  hoofden  heboen   Sonderlinge    gedaobten. 

•pfe,  gute  Herzen. 

hoofd ,  een  goed  hart.    (Harrtbcmi« ,  / ,  316  ■  J 

lieht  alle  Köpffe  vber  einen  Kamm 
noch  alle  Schuh  vber  einen  Leist 

—  i^fri,//.  456. 

licht  swei  köpffe  zugleich  mit  einem 

en.  —  PHH,  U,  456;  Uenuch,eß9, 5S. 

einem  den  Kopf  nehmen,  aber  nicht 
danken. 

cen:  Meinen  Kopf  gebe  ich,  aber  nie  mein 

I.  (Cakitr,  9747.; 

nicht  die  Köpfe  unter  einen  Hut 

—  EiUUim,  390;  Körte,  3497;  PetH,  11,  456; 

t9*51. 

»•  wiltn  damaoh  ringen  all  KOpf  in  einen 
gen ;  eolch  mOhiam  Arbeit  magst  wol  spam.** 
W§nd  Vnmutk,  IV,  161.; 

licht  mit  dem  Kopfe  durch  die  Wand. 

Ol  met  siin  hoofd  niet  door  den  mmnr  loopen. 

\€,  /,  318 ».; 

nicht  mit  einem  fremden  Kopf  aus 

ttter  sehen. 

A  niet  nlt  het  reniter  kiJken ,  als  men  geen 
;.    (Barrtbom^«,  I,  398  «>.j 

wol  einen  klugen  Kopf  in  eine  Nar- 

)  stecken« 

den  Kopf  nicht  verlieren. 

18  den  Muth   nicht  sinken  lassen;   wenn*s 

nicht  versagen. 

sire  contre  fortune  bon  ooenr.  (Lendroy,  705.; 

den  Kopf  streicheln,  um  L&use  (Un- 
zu  fangen.     (Surinam,) 
;•  die  Leute  bei  ihrer  sohwaehen  Seite  Csssen. 

immer  den  Kopf  über  Wasser  halten. 

tt  vom  Geschick  niederbeugen  lassen.  Go€tk4 

Juli  1786)  an  Herder.    »Der  Kopf  ist*  mir 

toll  genug;  doch  hab*  Ion  ihn  nooh  immer 

ten.**    (Herder"»  Brief  weeheei,  8.  69.; 

res ,  non  me  rebus  smbjungere  eonor.    (Fa- 

Qicht  mit  dem  Kopf  durch  die  Wand 
rollen. 

mt  pas  faire  de  sa  t6te  massne. 
nuru  nie  prxebijees.    (Maeeon,  391.; 

leinen  eigenen  Kopf  haben,  weil  man 
;u   leihen   kriegt  —  fisefftn,  390;  ^'im- 

seinen  Kopf  weder  ins  Feuer  noch 
er  stecken. 

er:  Bringe  deinen  Kopf  weder  unter  den  Zorn 
Igs,  noch  in  die  Uebersohwecamang  ^es 
Cahier,  9421.; 

sich  so  lange  an  seinen  Kopf  halten, 

ihn  verloren  hat. 

>gna  faseiMsi  il  eapo  prima  dl  romperselo. 

.1.; 

t  den  Kopf  nicht  ab,  weil  er  grindig  ist. 

igger  ikke  hovedet  af  fordi  det  er  skurret. 
»7.;  —  Man  skal  ei  hngge  hoTedet  af  for  det 
»g  skurret.    (Pro9,  don.,  903.JI 

einem  wol  an  den  Kopf,  aber  nicht 
Topf. 

et  hem  wcl  Toor  den  kop,  maar  niel  in  den 
rrebomett   /,  438».; 

cht  begeren  alle  Köpffe  in  ein  Bocks- 
zwingen. —  /V/n.  i/,  476;  Gruter,  111,  67; 
//.  409 ,  35. 

besser,  so  einer  den  Kopff  zu  flehen 

ilss  den  hindern.  —  Ltkmamt,  154«  99. 

er  Kopf  kommt  nicht  hervor,  die  weil 

;et  ihn  ein  Thor. 

lomma  ingenia  in  occulto  latent.    (Flautue.) 

II,  162;  «cAoitAcim,  8,  Z.) 


270  Manchem  Kopf  fehlt  nichts  als  das  Gehirn. 

Wann  die  Oiiinasen  recht  haben ,  so  wird  dies  niehts 
sehaden. -dann  sie  behaupten  in  einem  ihreir  Bprieh- 
werter  I  Kiehl  im  Kopfs,  im  Bauche  sitst  der  Oeist  (C.  A, 
Fiecker,  CuHoiHdteneOmanaek ,  Mains  1896,  8.  980.) 
Frs.:  Toutes  titea  na  sont  pas  oofbrei  k  raison.  (Bokn 
/.  59.; 

371  Mancher  gute  Kopf  bleibt  nach  aus  Mangel  an 
Gelde. 

272  Mancher  hat  den  Kopff  voll  mucken  und  kan 

keine  im  gemach  leiden.  ^~  Lekmmm,  ao,  39 : 

__         JK«rlff,4318^ 

273  Mancher  hat  ein  Kopff  wie  ein  mörsel,  man 

muis  alles  drin  stossen.  —  Ldmam,  499,  96. 

Da»,:  Hange  have  hoTOd  som  en  morter,  man  skal  st#de 
alt  dari;  andre  hare  en  rcTe  i  hieznan,  saa  det  lüber 
ud.   (Pro9.  Am.,  903 J 

274  Mancher  Kopf  hat  zehn  Splitter  und  elf  Zwickel 

IQ  viel  und  neun  zu  wenig.  —  K&rte,  ssoo. 

275  Mancher  Kopf  ist  glatt  (geputzt  u.  s.  w.)  von 

anssen  und  verworren  im  Innern. 

BSkm.:  Na  hIaTd  Iparkj,  a  hlavi  tf^ba  Semsiky.    (äeUt' 

koeeku,  97.) 
Xroeu.:  Na  ^M  Uni,  tu  gUTi  nii.    (Oelakovtky,  97.) 

276  Mancher  will  den  Ko]^  aus  der  Schlinge  ziehen 

und  fUlt  mit  dem  Hintern  hinein.  —  Etüiehe 
offlntUeks  nof  Britffe  Martini  Lulktn  an  dm  Kwrfüretra  tu 
arondMtarf  (Wittenberg  uao). 

277  Mancher  ^inll  mit  dem  Kopff  hindurch   vnnd 

könnt  wol  neher  kommen.  —  Pttn,  U,  4M. 

278  Me  süht  enem  wuol  vor  den  Kopp,  oawer  nit 

innen  Kropp.    (hmMm,)  —  fFoirte,  71«  lar. 

279  Mein  Kopf  ist  so  viel  werth,  als  du  mit  Bauch 

und  Schwans,  sagte  der  Stockfisch  zur  Gmndal. 

280  Melancholischer  Kopf  ist  des  Teufels  Haien  und 

Topf,  darein  er  tropf  und  darein  er  koch 

seinen  Hopf.  —  FiMdkart,  Getek, 

281  Min  Kopp  is  g<n  Allmnack.  (OttfriatO'-  Bwmn,  sto. 

282  Mit  altem  Kopf  und  frischer  Hand  kommt  man 

durch  jedes  Land. 

En^L:  Old  haad  and  jonng  hand.   (Böhm  JI,  19aj 

283  Mit  dem  Kopfe  gegen  die  Wand  l&nft  kein  klu- 

ger Mann  im  Limd. 

//.:  Proteetara  a  dan  dal  capo  nel  mnro,  lo  pa5  &re 
ognuno.    (Böhm  1,  192.; 

284  Mit  dem  Kopfe  getrauert,  mit  dem  Marse  ge- 

heuert (genurt).     (Bramuckweig,) 

285  Mit  dem  Kopfe  stossct  man  keinen  Baum  vmb. 

286  Mit  dem  Kopff  hindurch  wollen,  thut  kein  gut. 

—  AIH.  n,  474. 

287  Müssige  Köpfe  haben  seltsame  Gedanken. 

288  Niemand  Iftst  jhm  gern  den  Kopff  änderst  setzen. 

-^  Ltkmam,  SU.  14. 

289  Nur  ein  toller  Kopf  rührt  dies  in  Einen  Topf. 

290  Ohne  Kopf  ist  bös  leben. 

Dennooh  Ist,  wla  die  Legende  arsShlt,  der  Xftster, 
dem  ein  haUtaiseber  Königin  Paria  hat  enthaupten  las- 
sen, mit  dam  Kopfs  in  der  Hand  bia  Saint- Denis  ge- 
lanim,  nm  aiah  dort  begraben  sm  laaaen  mnd  dam  Oirta 
seinen  Namen  an  geben.  S,  Heine  beaserkt  swar,  ee 
eei,  wann  man  die  Bnifemung  bedenkt,  sn  Terwnn- 
dam,  daaa  Jemanil  ohne  Kopf  eo  weit  geken  kenne. 
lt.:  Oorpo  Boar4 aha  aansa  oapo  TiT».    (Fmeeat^,  44, %.) 

291  Schön  Dank,  du  stubser  Kop,   a  andermöl  bis 

ne  sn  gr6p«    (ObeHamiu,) 

292  Schöner  Kopf,  feuler  (wilder)  Arsoh.  -^  l.eMnami, 

149.  ISS  Q.  705,  93. 

293  Schöner  Kopf  —  schlimme  Bestie.    (Berpumo.) 

Sine  echOne  Fran  kann  einen  bOeen  Oharaktar  haben. 

294  Schwaner  Kopf,  rother  Bart,  böse  Art.  —  Sim- 

rocfc,  740;  SaÜtr,  86;  Reintherg  1, 19S. 

295  Sind  wir  über  den  Kopf,  so  kommen  wir  auch 

weiter.  —  Sckmfpim,  TraeldtMn. 

296  So  lange  der  Kopf  nicht  herunter  ist,  trägt  der 

Mensch  einen  Hut 

297  So  mancher  Kopff,  so  mancher  Sinn.  —  Eyering, 

ill,  lOO. 
Böhm.:     oUk  Uar,  toUk  i  smyeldT.  —  Kolik  dir,  tollk  sys- 
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IAt,  koUk  hUT,  tolik  •n^aliiT.  —  Kolik  hlaT,  lolik  klo- 

bonkAT  (xosomdT).    {äelakovtkif ,  2020 
Xni^ii.:  Kolikor  gUT,  toUko  miseL  —  Kolik  pAnkdr ,  tolik 

il»AnkdT.  —  Kölko  IJUdi,  tölko  oAdi.    (ÖtlakovMky,  202J 
Xroai.:  Knliko  Uudih,  taliko  cadih.  —  Kolik  brad,  toUk 

nd.    (Öelako9*ksf ,  202.; 
Poln.:  Co  cUbanek,  to  panek.  — *  Kasda  glowa  ma  «woJc 

oaapk^.  —    Kasdy   dudek  ma  swoj    csubek.     (d^la- 

ko9»ky,  902.) 
Wtnd.:  Haö  hlojiika.  da  wasnicko.    (Celakovsky,  202.; 

298  So  mancher  Kopf,  bo  mancher  Tropff ;  so  man- 

ches EUm,  80  manche  Stirn.  —  Herberger,  II,  507. 

299  So  mennig  Kop|^,  so  mennig  Sinn,  sftd'  Ulen- 

apegd',  an  smet  'n  Sack  mit  Dodenköpp  von^ 
Sarg'  (de  dn  lep  gor  nä'n  Krög).  (Mecklenburg,) 

—  Uoefer,  1090. 

300  So  viel  Köpfe,  so  viel  Halse  (Hüte).  —  Windder, 

XVU,  49. 

301  So  viel  Köpfe,  so  viel  Kröpfe.  —  Smrock ,  5842* 

302  So  viel  Köpfe,  so  viel  Tröpfe. 

Von  einer  dawnen  Qeiellichaft. 

303  So  völ  Koppen,  so  völ  Sinnen.  —  ihMren,i06i; 

Ua\ukalen&er ,  /. 

304  Taugt  auch  der  Kopf  nicht  viel,  das  Herz  ist 

desto  besser. 

Frz,:  MaoTaiM  Mte,  bon  ooeur.    (CaMer,  HQfl») 

306  Tausend  Köpfe,  taosend  Sinne. 

Frs,:  Vingt  Mtee,  Tingt  aris.    (Maawn,  218.; 
Lot,:  Mille  hominiua  apeoieg  et  renim  disoolor  oiot.   fAta* 
der  II,  1857.; 

306  Tolle  Köpfe  wollen  auch  durch  metallene  Mauern 

laafen. 

307  Um  den  Kopf  za  retten,  muss  man  den  Bart 

preisgeben. 

308  Unter  jedem  hängenden  (gesenkten)  Kopfe  woh- 

nen tausend  Bubenstücke.  —  Burdthardt,  542. 

Man  siebt,  daea  die  Kopfb&nger  in  Aegypten  nicht 
beeter  aind  als  bei  nna. 

309  V&l  Kopp,  väl  Sinnen,  sä  de  Formann,  as  he 

'n  Foor  Kohlköpp  umsmieten  harr.  fJeeer.j  — 

Hoefer,  614*;  llawkalender,  III. 

310  y&l  Koppe  hefift  vfile  Sinnen,  sä  de  Knecht,  as 

he  mitni  Wa^en  voll  Büsköl  umsm^t,  un  de 
ene  trüllde  hierhen,  de  anner  trüUde  darben. 

(Oldenburg.)  —  Firmenich,  I,  232,  14  ;•  Hagen,  100,  2; 
Frommann,  III,  88,  17. 

311  Yel  Kopp,  vol  Sinn,  säd'  de  Jung,  dör  smet 

he  'n  Wagen  mit  Kohlköpp  um.  —  Uoefer,  546. 

312  Yel  Kopp,  vel  Sinn,  seggt  dei  Düwel,  da  harr 

hei  'n  Fäurer  Poggen  (Fuder  Frösche)  laden. 

(Mecklenburg.)  —  Raabe .  10 ;  hochdeuUch  t>ei  Simrock, 
b6ii:  Uoefer,  1040. 

313  Yel  Kopp,  vel  Sonn,  säd  jen  Bür,  as  he  met 

den  r  eder  Komst  omstölpt.    (Damiger  Nehrung.) 

—  Fmcfcfcier  *,  2147. 

314  Yel  Koppe,  vel  Sinne,  se'  de  Duiwel,  osse  ho 

eun  Fäouer  Höppers  (Fuder  Frösche)  laden 

hadde.     (Lippe.)  —  Firmenich,  I,  269. 

315  Yerschrobene  Köpfe  und  Eulen  lieben  die  Nacht. 

316  Yff  eyn  solchen  kopff  gehört  eyn  solche  lauge. 

—  Tappiut,  14*;  Lehmann,  II,  31,  47;  5otfer,84;  Pa- 
r^miaium,  1006  o.  1685;  Eieelein,  859;  KörU,  S494. 

Dieter  Menech  miist  eo  behandelt  werden.    (8.  Kaanr 
merlaoge.) 
Lot. :  Aaper  equae  duria  contnnditnr  ora  lupatie.    (Ofrid.) 
(Binder  /,  94;  //,  263;  PMlippi,  /,  44;  Seybold,  41.; 

317  Yiel  Chöpf,  viel  Sinn,  viel  Narrenwerch  drin. 

(Lutem.) 

318  Yiel  Köpf  müssen  viel  Hut  haben  und  keiner 

kann  dem  andern  seinen  recht  auÜBetzen.  — 

Opel ,  380. 

319  Yiel  Köpf,  viel  Sinn;  viel  Hasen,  viel  Sprung'. 

(Eifel.)  —  lleiMberg  II,  69. 

Nicht  blot  jede  Oattang  hat  ihre ,  Jedoe  einseina  We- 
sen hat  «eine  Eigenthttmliohkeiten ,  was  sich  in  den 


Sprichwörtern  allerJVölker  aatgesprochen  findet.    Die 

viel  Qehime.    Die  Eng- 
linder: So  Tiel  Hnnde,  so  riel  Arten.  Die  Walachen:  Die 


Italiener:  So  riel  Köpfe,  so 


Hand  hat  fOnf  Finger,  und  doch  ist  keiner  dem  an- 
dern glaioh.   Die  MaUinder:  Bin  Menaoh  ist  ^ierockig, 


der  andere  ist  mad ;  nichts  in  d«r  Watt  k 

sein.    Die  Serben:  Der  8t«ni 

Stern  und  der  Mensoh  rom 

Die  Augen  dee  Haeen  sind 

Die  Fruixosen:  Niemand  iat  aaf   sieicl 

Die  Albanesen:  Zwei  Menaohen  habe«  u 

Kummer.    (Reinsberg  II,  €9.; 

320  Yiel  Kopf,  wenig  Mund.  —  ^ntkmi 

Der  grOndliche  Denker  liebt  keim  leei 

321  Yiel  Köpfe  gehen  schwer  nnter  £i 

Simrock,  5845. 

Dan.:  Det  er  ondt  at  fkae  mange  hOTedar  ■ 

(Bohn  I,  361.; 
BoU. :  Het  ralt  moe^eUJk,  raal  boofdaa  o«i« 

te  vergen.    (Harrebomie,  t,  StS^.J 

322  Yiel  Köpfe,  viel  Sinne,  viel  Dichc 

rinne.  —  SMetiedk  bd  Comefdke,  ISM 

323  Yiel  Köpfif  in  ein  bringen  kostet  m 

II,  573.  0 

324  Yiel  Köpff,  viel  Sinne  (Hfit).  —  Lekm 

L^mann,  II,  151,  80;  Petri,  U,  SH;  IM 
Befer,  1, 1;  Bieenkart,  IV,  U:  Gatl,  lOM, 
Maeson,  SO;  Pistor,,  VII,  49;  Mager,  II,  « 
benkees,  177;  Not,  11;  Ramamm,  UmUrr,, 
1850  a.  4389;  Airdmta&oii,  t789:  Bmoi.  1, 1 
II,  6»;  fikr  Franken:  Fmmmam,  VI,  »f. 
brudi:  Frommanu,  VI,Zi,4i:  Ar  Uammeei 
II,  387;  für  SMeeiem:  Frommeum,  lU,Hi 
deck:  Curtxe,iü,in. 

„Man  that  gemainliok  tami,  daea  tM 
sinn  tragen.**  (Loci  eomm.,81^  JVM'Kag 
Jedem  gef&Ilt  seine  Kappa.**  (atimmät\ 
scher  Miekel.)  „Und  da  wol  alleaBahl  wah 
KOpfTe  sind  viel  Sinne,  ao  bialbal  di 
seinen  5  Augen  und  denekt  die  eeinaa  ria 
(Keller,  150^.;  Die  Meobanik  seaDehac 
Köpfe  ist  ebOLSO  Tersohieden,  wie  dia  ■ 
Bepetiruhr  und  einee  Bratenwandaia.  H 
thflmliohkeiten  anderer  niebt  acktet,  i 
nicht,  dass  man  die  seinigaa  aebta. 

Dan.:  Saa  mange hovedar,  eaa naaga  aind.  (. 

Engl,:  Manj  men,  manj  minda;  so  manj  • 
kinds.    (Eiieiein,  389;  Bokm  II,  114;  Ga« 

Frz.:  Autant  de  t8tea,   aataat  d'avia   (efi 
roux,  I,  185;  //,  1T7;    Oaal,  1034;    Mrü 

—  Autant  de  tAtee,  aotanft  d*opiBiona.  ( 
Bohn  /,  7 ;  KrUsingtr,  49  «^  —  Cbaqme  tiH 
(Lendrog,  1372.^  —  Les  seots  da  aiiass  ar 
mais  d*accord.  (Mazton,  til.)  —  Timi  • 
de  sens.    (Eiteleint  389.^ 

HoU.:  Also  menich  hooft  so  menighea  eia.  ( 

—  Veel  hoofden,  veel  sinnen.    (Bokm  /.  % 
It.:  Quanti  capi«   tanti  cerrallL    (Puzzagii^ 

Quante  teste,  tanti  pareri.  (OadL,  103;  Fez 
Lot. :  Homines  studia  in  dirersa  feraatar  (Bi» 
Pcctoribns  mores  tot  sunt,  quot  in  orbe  fif 
(Binder  II,  8514.;  —  QuoUbet  in  eapits  n 
speciale.    (Loci  comm.,  81;  FaBerzUben,  U 

—  Quot  capita  (hominee  ) ,  tot  aenlcatlae  (si 
/«in,  389;  Goal,  1034;  Piroöen.,  &55;  Hmaer, 
zeig,  24;  Begbold.  518.)  —  Quoi  capitam  ^ 
Studiorum  millia.  (Horaz.)  (Binder  1, 15! 
PhiUppi,  II,  148.;  —  Quot  hoai&ee,  tot  c 
nolff,  134.; 

Poln.:  Co  dzbsnek,  to  panek.  —  Co  giova»  t 
Kaidy  dudek  ma  swöj  osubek.  —  Kasda  fii 
czapkp.    (Mauont  218.; 
Schiced. '!"  Sk  ming  Hufwud,  sl  mftag  Siaaa 
üng.:  Mennyi  as  ember,  anByi  a  taleiis.  (9 

325  Yiel  Koppe ,  viel  Sinne,  der  Doiwel  lü 

(Büren.) 

326  Yiel  Koppe,  viel  Sinne,  hadde  ülei^ 

da  hadde  'ne  Schuwkar  voll  Föcr 
wann'e  den  einen  derup  di,  hä^ 
nere  wiyer  herunner. 

>)  Föerske,  d.  i.  FrOscba. 

327  Yiel  Koppe,  viel  Sinne,  steh  de  Di 

hadd'  'e  'ne  Schnikar  voll  fvßtäB. 

—  Woezle,  64.  36. 

328  Yiel  Koppe,  viel  Sinne,  siä  jener  li 

he  'n  Föör  Kumstköppe^  nmmwrfc» 
un  de  ene  hier-  un  de  annero  di 
relde.  —  Lyra,  193. 
')  KabuskOpfe. 

329  Yil  Chöpf,  vil  Sinn ,  het  de  Chofaifi 

wo'n  em  s'  Fueder  uenand  g&re>B  'U 

meister,  45. 

330  Yill  Käbb,  viU  Sonn,  vill  Hotie,  ril 

(Trier.)  —  Laren«  198.  114. 
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,  Till  Sen,  vill  Wösoh,  vill  Pen.  (Kün,) 

en  Kopff  rau£fi  man  keine  Haare.  — 
178;  FfOKftm.»  C.c.VIll. 

Te  bi8  zum  Fubs,  vom  Scheitel  bis  zur 

pUlii  VM|«6  ftd  nnguei.  (Pttron,)  (Binder 
A  e«pit«  uiqoe  md  oaleem.  —  Taloi  a  TWtloe 
i  imofl.    (IfaroM.) 

a  Köpfen  ist  guter  Rath  holen. 

e  Rata  kAnn  an«  ab«r  Moht  lo  im  mMhtn, 
nicht  wltim,  wai,  wi«  and  womit  su  begin- 

halde  der  Kopp  ganz,  da  muss  blieve 
ren  Danz.    (üedbwrg.) 
n  den  Ko^ff  erhalten  wil,  ao  f&hrt 
fei  den  Leib  gar  hin.  —  Gnaer,  iii,  n. 
9  Kopp  Terwaat,  der  verwaat  kein 

88.  (Km.)  —  Firmmdek,  I,  471,  S;  fQr  Dm- 
£rtuA,  I,  48S,  43. 

Kopfe  hilft,  schadet  den  Füssen. 
Kopf  vergisst,  müssen  die  Füsse  ent- 

ermthrt«  Ginge. 

harter  (langsam  aufnehmender)  Kopf 
später  schwerlich  ihm  entfallt 
Kopf  (Anfang)  hat,  muss  auch  einen 
:  (Ende)  haben. 

bat  ding  am*  kop ,  daa  moet  h«t  ook  een* 
ben.    (Harrtbomdt,  J,  487*.^ 

für  den  Kopf,  ist  schlimm  für  den 

—  Beinaberg  11, 1S7. 

I,  wenn  man  mit  dem  Kopfe  gegen 
id  rennt 

hUTUose<r,  ooiiTTtluM?  (äUakowikp^  IMJ 
UM  g»Iw»  in  skmenin?  (äeUUtttkg,  182.; 
,o  muru  glowf  prMbio.    (Öttakowtk^ ,  198.; 

nit  im  Kopf  hat,  muss  man  in  Füs- 
I  Beinen)  haben.  —  Gmttr,  lll,  89;  Lek- 

845«  80;  Goal,  1088;  Eiteiän,  889;  Lokreugd, 
imrock,  5853;  Kärtt,  8489;  FÜMchkier,  891; 
\  8180;  Braun,  1, 1988;  (&r  DwriN:  FitwmUk, 
I;  für  Steiermark:  Finnmdek,  II,  768,  84;  (lAr 
'irmenick,  IN,  78,  88;  für  WMeek:  Cwtte, 

^•Mliobe  mnM  manohen  Weg  mAohen,  den 
fcte  «npAmi  können, 
nemi  t  hUT4,  motl  miti   Tnohoa.    (Ceta- 

Mver  det  i  hovedet,  f«aer  nthATe  det  i  fSd- 
'■o9.dan,,  304.J 

hH  not  nndentAndlng ,  let  Um  hATa  legi. 
n.) 

abee  portent  U  ftate  de  U  Mte.  (Omal,  1083.; 
bei  dolTent  r4pnr«r  lee  fMitee  de  1«  m4moire. 
mimorie,  qu*Ueitjeaibee.  (Cakier,  lOTO.)  ^ 
nne  bien  da  Pexerciee  4  eee  piede.  CATor- 
).;  ~  Qoi  n*e  paa  bonne  t4te,  doit  AToir  bon* 
I. 

be  cepo  (taste)  cerrelln  (cnore)  hebbie 
faal,  1033;  taatagUa  44,  8;  Bokn  t,  98.;  ^ 
I  euore  hebbla  gembe.    (Mtai»<m,  218.) 

nejmn  re  glnTt,  mora  t*  peteh  imetL  (Öela' 

Dem*  T  gUTi,  mora  t  petah  imati.    fCelo- 

'') 

I  compenianda  memoria  eit.    (Oaal^  1083.; 

ima  w  glowie,  mie^  nid  w  nogaeh.  (Xoinyp«,  18.; 

der  kluge  Kopf,  wenn  die  Füsse 
^enen  Weg  gehen. 

len:  Der  Kopf  soll  nicht  allaia  weii«  aein, 
ich  die  FQMe.    (AHmann   Yl,  VA.) 

der  krause  Kopf,  wenn  er  mit  Stroh 

ist  —  Parömiakon,  184. 

ein  guter  Kopf,  wenn  der  Toches 

lischt  taugt.  (Jüd.'deutsch.)  —  Kremm,  387. 
Ben  die  sohöneten  Anlagen .  wenn  dem  damit 
ler  Pleite  fehlt,  wenn  er  kaln  BiUfleiech  hat 

mir  ein  weiser  Kopf,  wenn  er  kahl 

i  die  Laus. 

en:  Dar  Kahlköpfige  mag  ein  Weieer  eein, 

ilt  er  aber  ale  Verbrecher.  (AUmann  K/,  425.; 

em  der  Kopf,  der  Geld  im  Beutel  hat 

kt  hae  money  in  hie  pnrte,  can  not  want  a 
ie  ehonldere.    (daal,  1S06.; 


350  Wass  der  Konff  thut,  das  müssen  die  Füss  eni- 
ffelten  (una  was  die  Füsse  thun,  mnas  der 
Kopf  nicht  entgelten).  —  Lekmam,  m,  7. 

851  Wat  de  Kopp  Tcrgettet,  mottet  de  F&ute  (Fasse) 
nohalen  (nachholen).  (Lipfe.)  —  Firmemck,  f ,  869. 

352  Wat  man  nich  inn  Kopp  hett,  mot  man  in  de 

Föta  hebben.  —  GoUtiAmat,  189;  I8r  Paderborn: 
FirmemA,  I,  888, 18;  (Gr  Dritmrg:  Fifmenick,  l,  843, 51 ; 
ISirAaekem:  Firmenick,  I,  494.  188;  für  Auiad«:  Ftr- 
mmriek,  lll,  89«  180;  (Or  NiederöeierreiA:  Fremmann, 
lll,  889*  8;  Ar  Franken:  fVommoim«  VI,  819, 885;  für 
llaaMMr:  Sekambach,  II,  884. 

353  We  me'n  eim  der  Chopf  abghane  het,  so  brucht 

me-n  em  ne  nid  meh  n&setze.  —  Sutermei- 
ster,  188. 

354  Wem  der  Kopf  nicht  am  rechten  ort  stehet, 

dem  muss  man  jhn  zurecht  setzen.  —  Lekmmn, 

488,  14. 

355  Wem  der  Kopf  selbst  schief  steht,  der  muss 

andern  nicht  daran  rücken. 
366  Wem  es  im  Kopfe  spukt,  den  zupft  der  Teufel 
überdl  am  Bock. 

357  Wem  man  den  Kopf  abhaut,  der  kann  keinen 

Hut  mehr  aufsetzen. 

358  Wenig  Kopf.  Tiel  Nasen.  —  Srriekmiriergtrten ,  897. 

359  Wenig  Kopf,  riel  Schwindel.  —  Simrock,  58&4; 

dotier,  841. 

Baa  Sahmuikan  dea  ünwflrdigea  auf  hohen  Bhran- 
ttaUea.        • 

360  Wenig  Kopf,  viel  Worte. 

It.t  Dov*  k  maneo  a«ore,  tri  k  piü  lingea.    (Pa$»aglia^  74.; 

361  Wenn  d»  Kop  mant  oben  is,  geit  et  up*n  Bei« 

nen  an'n  besten.  —  sdkambaek,  u,  470. 

Una  Saaha  almmt  den  bestaa  Fortgang,  wann  aia 
mit  Uabariagaag  banlaben  wird« 

363  Wenn  dein  eigener  Kopf  schlecht  steht,  so  setze 

nicht  einen  andern  zurecht 
363  Wenn  dein  Kopf  von  Butter  ist,  so  werde  kein 

Bicker. 

EngL:  Ba  not  a  bakar,  if  yonr  head  be  of  bnttar. 

36i  Wenn  der  Kopf  ab  ist,  was  nützt  der  Hut. 

nWaa  hilfl*8  aladann  wann  der  Kopf  ab  tot,  daee  man 
dea  Hnt  hm."   (Mkuler,  Vill,  896.; 

365  Wenn  der  Kopf  abgeschlagen  ist,  so  weint  man 

nicht  am  die  Haare. 

BSkm,:  Xde  UaT»  sfata,  tarn  pro  Tlaaj  napU^   (Öelm- 

366  Wenn  <ierKopf  auch  überlftuft,  ins  Herz  kommt 

nichts  davon. 

367  Wenn  der  Kopf  aweg  ist,  so  hed*s  Födlech  (••  <>•) 

rueh.     (Appmnen.)  —  IWer,  197;  SvlermeUur ,  !»• 

868  Wenn  der  Kopf  dem  Schwänze  folgt,  sind  sie 
beide  verloren. 

Kaeh  ainar  FabeL  Unat  apraoh  dar  Bchwans  der 
Bohlaaga  sua  Kopf:  Wamm  willel  du  immer  voran- 
geban?  ZebwOTa  ainmaL  I>er  Kopf  gab  nach.  Bland 
nnd  UataigMg  w«r  die  Folge.    (Tenälam,  9880 

Bokm, :  Kda  oana  aoudi,  tarn  hlava  bloadL  f  dtidfceeafty,  877.; 

Poln,:  Odaia  ogOA  n^dai,  tarn  glowa  blfdaL  (ieU' 
koetkgt  877»; 

369  Wenn  der  Kopf  die  Oliedcr  ansteckt,  so  kön- 

nen sie  ihm  nicht  mehr  dienen. 

370  Wenn  der  Kopf  fUlt,  halten  die  Füsse  nicht  mehr. 

371  Wenn  der  &opf  fort  ist,  was  hat  der  Leib 

Gutes  davon? 
37S  Wenn  der  Kopf  geedioren  ist,  müwen  die  Läuse 
tanzen. 

373  Wenn  der  Kopf  geschoren  ist,  so  laufen  die 

Lftnse  auf  dem  Kahlen  herum.  (Sdiwalkentkai 
am  Meit&MßT,) 

374  Wenn  der  Kopf  grau,  werden  die  Beine  flau. 

Dan,:  Haar  horadat  er  graat,  er  kroppan  erag.  (Prot, 
dem.,  808.; 

375  Wenn  der  Kopf  hingt,  so  hebe  die  Hand.  — 

Sff%eki&§ttergeBtiie%,  40. 

WaachafUgmag  let  ein  Tortraffliahaa  Hittol  gegen 
Sahwarmnth. 

376  Wenn  der  Kopf  heil  ist,  juckt  er  nicht  mehr. 
~  In..*  Vaar  hovadat  er  lagt,  ar  akuven  glamt.   Cfrov, 

drnn.,  80f.; 
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377  Wenn  der  Kopf  krank  ist,  legen  alle  Glieder 

Beileid  ab.  —  Wwdder,  IX,  n. 

Bolk :  Alat  hooft  sweert »  droeven  al  die  Uden.  (Iknn.,  S,  Z.) 
Lmt.:  Com  doleo  oapite,  tono  membra  dolMit mea  qnoqiM. 
( Faller tlebtn  ^  83.; 

378  Wenn  der  Kopf  schmerzt,  leiden  alle  Glieder. 

—  Simroek,  6965;  Körte,  3493. 

Dan.:  ÜMtr  horedet  Tsrkar,  d»  ere  all«  lammerne  ayge. 

(Pn>9.  dan,,  304;  Bohn  I»  391 J 
Engl. :  When  the  he»d  aohet  all  tbe  bodj  it  the  wono. 

(Bohn  II,  10.) 
Fr::  Cui   li   obiei   deat   est  tuit   li   nembn.    (Leroux, 

/,  185.) 
ffoll.:   Alt*t  boofd  Biek  ia,  ia^al  siek.    (Bohn  /,  999.; 
Lot,:  Dum  oaput  infeatat  labor  omnia  mtmbra  moleataL 

(Bohn  II,  lö; 

379  Wenn  der  Kopf  schwankt,  dann  soll  man  ihn 

auf  ein  Kissen  legen. 

Böhm.:  Kdys  ae  blava  klepe,  jdi  apat,  Jeat  nflJI4pe.  —  V 
blaT^  aum,  y  koat«ob  lom,  traaenf  na  «rdci,  hledcj  po- 
mooi.    (Öolakooskp,  301.; 

Poln.:  W  glowie  azurn,  w  koaciach  lom,  na  aercu  (w 
nüMsku)  tnroga.rataj  dla  boga.    (ätlaJtovtkv ,  301 J 

380  Wenn  der  Kopt  schwindelt,  so  wackeln  (wan- 

ken) auch  die  Füsse. 

Böhm,:  Y  nohou  bind,  kdy  t  hlarj^  ntfad.  —  Zle  nohovm 

^od  nemondron  blaron.    (ÖMakovtkff  319.; 
Dan.:  JlMata  Ugemt  avagbed  kommer  fra  boTedat.    (Pn>9. 

dan,,  304.) 
Hoü,:  Ala  giJ  pijn  bebt  in  nw  hoofd,  sijt  se  ook  gelijk 

Tan  krackt  beroofd.    (Earrobomit ,  /,  395*.^ 
Foln,:  W   nogaoh   bt|d,  gdj  w  glowie  nien^d.    T^ate- 

kowtky,  319.; 

381  Wenn  der  Kopf  verrückt  ist,   so  gehen  auch 

die  Beine  schief. 

382  Wenn  der  Kopf  (eines  Staats  u.  s.  w.)  verrückt 

ist,  was  l&sst  sich  von  den  Füssen  erwarten. 

383  Wenn   der  Kopf  weg  ist,   ist  alles  weg.   — 

Tendlau,  839. 
In  eigentUober  wie  nneigentUoher  Bedeutung. 
//. :  n  perder  la  tetU  *  feriU  mortale.    (P^uwagUa ,  281 ,  17.; 

384  Wenn  der  Kopf  wird  zom  Narren,   hat  jeder 

Finger  anch  'nen  Sparren. 

Sie  fttbren  von  Amte  wegen  die  Verraekiheittn  dea 
Kopfea  ana. 

385  Wenn  der  Kopff  ein  Narr,  so  moss  es  der  ganze 

Leib  entgelten.  —  Sutor,  990;  Simrodi,  19369;  Graf, 
523,988. 

386  Wenn  der  Kopff  ein  solch  Loch  bette,  wie  das 

Maul,  80  könte  man  ein  jeden  die  Kunst  mit 
kanden  voll  einschütten.  —  Lehmann,  430,  36. 

387  Wenn  der  Kopff  grindig  ist,  haben  die  Hand 

freiheit  zu  kratzen    vnd  säubern,   aber  die 
föss  sollen  sichs  nicht  anmassen.  —  Lehmann, 

563,5. 

388  Wenn  der  Kopff  Lausig  vnnd  Grindig  ist,  soll 

man  jhn  darumb  nicht  abhawen.  —  Lehmann, 

517,  16. 

Wegen  einzelner  M&ngel  muaa  man  daa  Oanse  nicbt 
wegwerfen  und  Terdammen. 

389  Wenn  der  Kopff  schlafft  vnd&olentzt,  so  wird 

der  Hinderst  Meister  vnd  davon  der  Wind 
wüst  vnd  unleidlich.  —  Lehmann,  428,  74. 

390  Wenn  der  Kopff  Schuh  anzeucht,  so  gehet  das 

oberst  zu  unterst.  —  Lehmann,  574,  87. 

391  Wenn  der  Kopff  voll  Duflt  (Rauch,  Nebel,  Wol- 

ken) ist,  kann  kein  Liecht  drein  scheinen.  — 

Lehmann,  756,  8. 
Van.:  Naar  beredeter  fuld  af  damp  og  akyer,  kand  lyaet 

ei  akinne  der  ind.    (Proe,  dan. .  903.; 
lat. :  Ab  ebrio  eat  poatulanda  ratio.  —  Qui  multum  bibit, 

pamm  aapit.    (Lehmann,  757,  8.; 

392  Wenn  der  Kopff  wund  ist,  muss  man  nicht  die 

FÜSS  verbinden.  —  Lehmann,  sn,  13;  Simnck,  5864. 

393  Wenn  der  Kopff  wund  ist,  verbindt  man  ver- 

geblich die  fÜSS.  —  Lehmann,  429,  12;  Saücr,  51; 
Simrock,  11915. 

394  Wenn  der  Kopff  wurmessig  ist,  so  ists  ein  vn- 

g^reimter  Handel,  das  man  band  vnd  fass 
will  pflastern.  —  L<?hinana,429, 13. 

395  Wenn  der  Kopp  mutzt ',  muss  der  Alagen  Hun- 

ger leiden.     (Vi'aldeck.J  —   CurCf,  364,  J04. 
')  Mutaen  =  eigenainnig  aein. 
Jfoa.:  Ala  bet  boofd  swiert,  mUen  de  leden  aukkelen. 
(Harrebimie,  /,  325«.; 


396  Wenn  du  den  Kopf  auagekiiiimt  J 

so  spucke  einem  andern  in  die 

0  D.  i.  gründlich  dnrchMprtaMi*  wä 

397  Wenn  man  den  Kopf  des  Nagel 

man  auch  seine  Spitze.  —  aUmi 

398  Wenn  man  den  Kopf  wider  die  H 

hat  man  nur  blaue  Maler  daTOO 

399  Wenn  man  den  Kopf  zersclilagei 

man  sich  um  die  Kappe. 

400  Wenn  man  den  Kopff  erhalten  wi 

der  Teuffei  den  Leib  hinweg.  - 

578,  85. 

401  Wenn  sie  den  Kopf  echfittett,  ao  ■ 

Von  ICannem,  die  keinen  elgeifi  W3 

402  Wenn  wir  alle  einen  Kopff  betten, 

wir  alle  einen  Hut  anmMtien.  — 

403  Wenn's  im   Kopf  ranscbt,    babea 

Feierabend. 

HoU.:  Ala  sü  het  ruiaeben  in  h«t  hoofil  kii 
ben  zij  het  niet  in  de  voeten.    (Hmrekm 

404  Wer  aUea  nach  seinem  Kopf  wiD  r 

setzt  sich  neben  Gottet  StoeL  —  L 

405  Wer  alles,  nur  den  Kopf  nicht  verla 

so  reich  noch  wie  zuvor. 

406  Wer  allzeit  seinem  Kopfe  folgt,  ( 

Hirn  durchgraben.  —  Saäer,  uc^ 

407  Wer  auf  dem  Kopf  hat  einen  Hut, 

er  noch  einmal  so  gut,  wenn  er 
herunterthut 

Ein  Bpmob ,  durch  den  ninn  de«  Knak 
empflehlt. 

408  Wer  auf  dem  Kopf  steht,  spart  di< 

BoU.:  Ala  atond  hjj  op  sijn  hoodM,  «b  epMv 
(ffarr^omde,  I,  325*.) 

409  Wer  den  Kopf  ans  dem  Mehlkaatai 

schl&gt  das  Streichholz  im  Gmc 

Ward  auf  den  Hoehmvth  des  r*^**— *■ 
wandt. 

410  Wer  den  Kopf  des  Esela  (Mohren) 

liert  die  Lauge  (Seife). 

Span,:  Xabonar  cabeaa  da  aano,   partfaia 
(Bohn  I,  262.; 

411  Wer  den  Kopf  einmal  verioren,  hat 

mer  verloren. 

Böhm.:2iemAi  sahridkj  hlnT,  abj  atnie  j 
sehe  drahon.    (Öelakotskp,  2i^.) 

412  Wer  den  Kopf  gewaachen   haben 

selbst  dabei  sein.  —  Bü€kimg,ta^ 

ifSoll  dir  der  köpft  recht  werden  iwag« 
ao  rnuast  du  ihn )  aeibat  sum  barbirer  trag 

413  Wer  den  Kopf  gewinnen   will,  mi 

Auge  fassen. 

Die  Neger  in  Surinam,    nna  nnssadrtd 
etwaa  Torgenommen,  dürfe  aieh  dnreh  aicM 
laaaeUf  aagen:  Wenn  du  den  Kopf  (dar  Kak 
u.  a.  w. )  eaaen  wiUet,    dar&t    du   4k 
fürohten. 

414  Wer  den  Kopf  ins  Feuer  steckt,  mi 

Haare  verbrennen  (versengen). 

HoU.:  Die  *t  hoofd  ligt  ateekt  in  alle  pMa. 
Ugt  sijne  ooren  laten.    (Smrrokmnm,  /,  39 

415  Wer  den  Kopf  nicht  voller  Sorgen, 

schlafen  bis  zum  Morgen. 

HolL:  Ala  het  hoofd  ia  aonderaonaa,  kaatj 
den  morgen.    (Heurelfomee,  /,  »*J 

41 G  Wer  den  Kopf  verliert,  der  verücrt 
Ohren. 

417  Wer  den  Kopf  verloren,  dem  thit 

mehr  weh. 

„Daa  Kopfabhauen  heilt  die  Bakaari« 
Borne ,  Ge9auunüte  Schriften ,  Hambuif  IM 

418  Wer  den  Kopf  zerschlagen ,  dem  niM 

del  nichts. 

//.:  Botta  la  teato  non  aerra  In  oalatk  (faoi 

419  Wer  den  Kopf  zu  Hanse  läast^  wüi 

dränge  seine  Mütse. 

420  Wer  den  Kopf  zwischen  beiden  Okff 

rechten  Stelle)  tHkgt,  braaeht 

Sprichxörtergarien,  144. 

421  Wer  den  Kopfif  bekombt,  der 

—    Gruler,  W,  105;    Ukmmm,  0,KL 
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il,  6»:  Ei9aikarl,  S93;  Ettor,  J,  308.  //,80;  Nertiiu,  17; 
HiUtkraud,  190.  1S9;  Pialor.,  l,  8;  AflyicAer.  K,  S04: 
£l(wMii«890;  SaU^,  256;  Kirchhofer,  211;  5imrMfc,5a&8; 
Cni^,  IftS,  88;  £(o«(^,  VIII,  894. 

YoB  dar  Erbfolge  der  Ehegatten.  Da«  Sprichwort 
•Idlt  dM  Srbachaftirecht  unter  einem  Glelchniit  dar. 
VMh  demielben  eoU  der  überlebende  Ehegatte,  welcher 
4«B  Kopf  (d.  h.  die  Peraoo  de«  Ventorbenen  als  Haupt- 
■•ob«)gieicheam  beseeeen ,  auch  den  Bart  ( deeten  Guter 
•U Hebensaehe)  erhalten.  Bei  Watdi$  (IV,  S,25;  macht 
der  Wolf  eine  Anwendung  ron  dem  Sprichwort.  Nacb- 
daa  er  sieh  beklagt,  daas  er  nicht  Heu  und  Stroh 
fireesen  könne  wie  andere  Thiere,  und  man  ei  ihm  als 
Ba«b  anreohnef  wenn  er  seinen  Hunger  mit  Fleisch  stille, 
•Btschliesst  er  sich  su  thnn,  wie  sein  Tater  gethan  habe 
OBd  sagt:  „Wils  wagen:  art  schlecht  nicht  Ton  art;  wem 
dar  Kopf  wirdt,  der  scher  den  Bart.**  H,  Kttr$  findet 
in  dem  Sprichwort  eine  Sinnrerwandtschaft  mit :  Wer 
dlM  Olüek  hat,  führt  die  Braut  heim; eine  Ansieht, der 
8a»d9Qt*  (JSprichvtorterlese j  21)  widerspricht,  indem  er 
Mift:  „Offenbar  kann  der  Wolf  nur  meinen:  Die  Natur 
IftMt  sioli  einmal  nicht  ftndem,  und  so  muss  man  auch 
das  Unbequeme  von  ihr  dulden ;  hast  du  einmal  einen 
Kopf  bekommen,  so  musst  du  auch  den  Bart  scheren.** 
Biaaa  BrklArung  unterscheidet  sioh  Tiellelcht  blos  da^ 
durch  Ton  der  rorhergehonden,  dass  sie  von  Sandttots 
kOBunt;  sonst  konnte  der  Wolf  sehr  gut  sagen:  Wenn 
lA  dae  Olttok  habe,  einen  Kopf  su  bekommen ,  eo  scher* 
i«k  den  Bart  oder  fahr'  ihn  als  Braut  heim.  So  wie 
thrndwo»»  mag  vielleicht  der  Besitser  des  Schafs  denken, 
dar  ee  nicht  su  retten  Termag.  Die  Natur,  wird  er 
•ieh  sagen,  litst  sich  nicht  indem;  Gurkensalat  frisst 
dar  Wolf  nieht ,  so  mag  er  das  Schaf  fressen ,  da  ich 
aa  aban  nieht  hindern  kann.  Konnte  ich  es,  wttnle  ich 
■lieh  um  seine  Natur  und  seinen  Appetit  nicht  riel 
acbaren. 

,.*  Dien  het  hoofd  te  beurt  gevallen  is ,  die  schere  den 
»aard.    (Marrebomet,  J,  326  ^.J 

Wer  den  Kopff  verschmeht ,  dem  wird  dos  Hun 

nicht.  —  I*etri,  II  892. 

Wer  einen  gl&sernen  Kopf  hat,  der  muss  nicht 
2nit  Steinen  werfen. 

,s  He  that  hath  a  head  made  of  glass  mnst  not  threw 
atoiies  at  anothor.    (Bohn  11^  9.) 

,t  8i  teneys  la  coba^^  de  vidro,  no  oe  tomeys  &  pe- 
dradaa  oonmigo.    (Böhm  II,  9.J 

Wer  einen  gläsernen  Kopf  hat,  gehe  in  keine 
Schlacht,  in  der  man  mit  Steinen  wirft. 

MtiL:  Die  een  hofd  van  boter  heefl,  moet  uit  de  brau- 

derij  blUven.    (Harrebomie,  /,  325.; 
#^11.:  8i  teneis  la  cabesa  de  vidrio,  no  os   tomeis  k  pe- 

dtadas  oonmigo.    (Cakitr,  3756.^ 

Wer  einen  grindigen  Kopf  leckt,  der  wird  selbst 
riadig. 

.Wer  einen   grossen  Kopf  hat,  braucht  einen 
grossen  Hut  (eine  grosse  Mütie). 

JKkm,:  Velik^mu  Teliktf  1  treba.    (ÖHakowtky,  165.; 

■Wer  einen  harten  Kopf  erweichen  will,  muss 
Huiite  Pflaster  auflegen. 

Dia  eenen  harden   kop  wil   Tersaohten,    moet  ge- 
YÜada  woorden  gebraiken.    (Barrtbomit,  /,  ii1\) 

Wer  einen  Kopf  bei  einem  Schafskopfh&ndler  hat, 
kommt  um  eine  Nacht  Schlaüs.  — Bwckkardt,  €67. 

Ton  denen,  die  ihr  GlQck  fremden  Hlndan  anver« 
tcaat  haben  und  daher  in  steter  Unruhe  sind.    Die  Ar- 
su  Kairo  kaufen  sioh   nimlich  SohOpsköpfo    und 
sich  dieselben    far   eine   Kleinigkeit    auf  dem 
r,  bei  dem  HAndler,  der  sugloieh  Koch  ist,  kochen. 

^er  einen  Kopf  hat,  dem  fehlt  kein  (oder:  der 

'bekommt  leicht  einen)  Hut.  —  Witukler,  vi,  7i; 

I^tfrte.  S496;  üratm,  I,  IHS:  Matton,  168. 
Wer  etwas  gelernt  hat,  findet  leicht  eine  eintrigliohe 

Stallong. 
}^kmu:  Zir£  hlava  klobouku  dobude.    (Cetakotikjf ,  207.; 
•nsMi.;  He  that  has  no  head,  neods  no  hat.    (Qaal,  949; 
.     Ei*€Uim,  390;  KSrU,  3496.; 

^rs.:  Qui  a  une  tite  troure  k  se  coiffer.    (Mas$on,  168.; 
^"mT  X  Chi  ha  oapo  (testa)  non  manea  oapelio.    (Püua- 

fito,  44,  S;  Cahier,  'iSÜ;  Bohn  /,  66.; 

^er  einen  Kopf  von  Wachs  hat,  muss  nicht  in 
die  Sonne  gehen.  —  neintberg  lll,  m. 

Wer  selber  mit  Makeln  behaftet,   soll  nicht  scharf 

ftbar  andere  riohten. 
md,*4tmUck :  Wer  Patter  aufn  Koppe  hat,  tor  nit  in  dfi 
^    Bmm  gaikn.    (Krtmm^  31.; 
"^t^Ui  He  that  hath  a  head  of  wax,  must  not  walk  in  the 

asA.    (Bohn  II,  82.) 
«V.:  Qui  a  t8te  de  eire  ne  doit  pas  s'approoher  du  fsu. 

(Bohn  I,  48.;  —  8i  tu  as  la  tdte  de  beurre,  ne  te  fais 

paa  boulanger.    (Cahier  913;  Bohn  I,  il.) 
^•/  CU  ha  la  testa  di  cara  non  rada  d*eitale  al  sole. 

fAueafNa,  873,  11 :  Bohn  I,  8!.; 


431  Wer  einen  schwachen  Kopf  hat,  dem  dreht  sich 

überall  die  Welt. 

432  Wer  et  nig  in  dem  Kopp  hett,  mut  et  in  de 

Föt  hebben.     ( Holst.)  ~  Schütte,  IV,  309. 

433  Wer  folget  seinem  eigenen  Kopff,  der  ist  ein 

blind  und  thorrecht  Tropff. 

434  Wer  immer  auf  seinem  Kopf  besteht,  der  kommt 

zuletzt  auf  den  Kopf  zu  stehen.  (Frankenwaid.) 
436  Wer  keinen  Kopf  hat,  dem  kann  man  keinen 
nehmen  (abschlagen). 

All  man  d«mi  KOnig  von  Preussen  rieth,  dem  Mini- 
ster OOme  den  Kopf  abschlagen  su  lassen,  antwortete 
er :  „  GOme  kann  keinen  Kopf  rerlieren,  er  hat  nie  einen 
gehabt.«'  (Geaelttchaftfr,  Ms^eburg  1789 ,  Ill.iX.)  Wftre 
aar  Vorgang  begründet ,  so  könnte  man  also  annehmen, 
dass  es  Minister  ohne  Kopf  geben  könne. 

436  Wer  keinen  Kopf  hat,  dem  wächst  kein  Haar. 

437  Wer  keinen  Kopf  hat,  der  braucht  keinen  Hut. 

—  WinckUr,  VI,  70;  Eigelein,  390;  Simrodt,  5852;  Rein»' 

berg  IV,  7. 
.,So  ihr  den  Kopf  mir  nun  herunter  thut,  wohin  sets* 

loh  hemaoher  meinen  UutT  *'  (Der  PkOoeoph  im  Äittei, 

hittor.  Gedieht.) 
Engt,:  He  that  hath  no  head,  needs  no  hat    (Bohn  II,  102.; 
Fn,:  Qui  n*a  point  de  t6te  n*a  que  faire  de  bonnet  (eha- 

peron).    (Cahier,  170S;  Oaat,  949;  Xriteinger,  1X3 ^J 
lt.:  Chi  non  h4  oapo  non  hk  bisogna  di  barretta.    (ra*- 

tagtia,  44,  1.; 
Span.;  Hombre  que  no  tiene  eabosa  no   ha  menester  bo- 

neta.    (Bokn  /,  224.; 

438  Wer  Kopf  hat,  braucht  keinen  Vormund. 

439  Wer  Kopf  hat,  dem  fehlt  der  Hut  nie. 

U.:  A  Chi  h»  teata,  non  manoa  mal  capello.    (Goal,  1032.; 

440  Wer  Kopf  hat,  der  steht  im  Kirchenbuch  der 

Welt.  —  SprichwÖTtergarten ,  143. 

441  Wer  Kopf  hat,  der  hat  ein  Ehrenamt.  —  sim- 

rodt^UftO;  Gaal,  1032;  Sauer,  187. 

442  Wer  Kopf  hat  and  ihn  hübsch  tragt  im  Lotb, 

dem  fehlt  es  nicht  an  Brot  (oder:  der  über- 
windet manche  Noth). 

Lat.:  Nunquam  ulla  hnmilitas  Ingenium  inflrmat   bonum. 
(Phitippi,  11^  57.; 

443  Wer  mit  dem  Kopff  ein  Mawer  Tmlanffen  wil, 

der  muss  sorgen,  er  zustosse  dai  Gehirn.  — 
PetH ,  //,  733. 

444  Wer  mit   dem  Kopff  nur  oben  anss  vnnd  nir- 

gendt  an  will,  der  stoast  mit  nichts  mehr  an, 
als  mit  dem  Kopffe.  —  lAkmom,  439, 13. 

445  Wer  mit  dem  Kopff  versetzt,  den  achlegt  man 

auff  den  gipffei.  —  LeJbmami.  429, 12. 
Denn  wondt  man  sttndigt,  damit  wird  man  gestraft« 

446  Wer  mit  dem  Kopff  wider  eine  Mauer  lanfft, 

der  stösst  sich.  —  Lehmann,  894, 1. 

447  Wer  mit  dem  Kopff  will  oben  auss,  der  thut 

viel  schad  vnd  rieht  nichts  auss.  —  Lehmann, 

«47.  22  Q.  654,  35;  Latendorf  11,  24;  Eüetein ,  498;  .Sini- 

rodk,  5855;  Körte,  3487. 
Holk:  Dia  met  sUn  hoofd  wil  boTon  idt,  die  doet  real 
schA,  en  rigt  niet  uit.    (Uarrebomee,  /,  325^^ 

448  Wer  mit  seinem  Kopfe  gegen  einen  Bock  läuft, 

wird  sich  die  Stirn  zerschellen. 

noU.:  Tis  qnaat  wriren  teghen  den  post. 

449  Wer  mit'n  Kopp  dörch  de  Welt  will,   salPn 

Noars  wol   mitnehmen.    C^eekUnburg.J  —  Gun- 
tk»,IIL 

450  Wer  nach  seinem  Kopfe  will  gelehrt  sein,  lernt 

nichts. 

451  Wer  nicht  auf  den  Kopf  gefallen  ist,  wird  oft 

aufs  Haupt  geschlagen. 

Saphir  sagt:  „£in  Mann  Ton  Kopf  und  tin  Mann  roa 
Haupt  sind  swei  Terschiedene  Dinge.  Ein  Hauptmann 
ist  nicht  immer  ein  Mann  Ton  Kopf.  Laute  ohne  Kopf 
machen  oft  ein  Hauptglüek ;  und  manoher  Hauptstreich 
wurde  kopflos  ausgeftthrt.  Mancher  Kanftnann  kratst 
sioh  den  Kopf,  wenn  er  sein  Hauptbuch  liest,  und  gerade 
in  Hauptsachen  Terliert  man  luerst  den  Kopf.  Der 
Mann  ist  das  Haapt  dee  Hauses,  aber  die  Frau  wichst 
ihm  Ober  den  Kopf.  Man  wird  enthauptet  und  nicht 
entkOpft;  sowie  umgekehrt  gekOpft  und  nie  gehanptet 
wird." 

452  Wer  nid  e  b'sinnte  Chopf  hat,  muss  gut  Füss 

ha.     (Oberaargau.)  —  Sehweit,  l,  148,  33. 
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453  Wer  nit  Ghopf  het,  d&  het  Ffiess.    CSoloikum.) 

—  Schild,  64,  99. 

Wer  etwM  Tergesfen  hat,  man  sarflokgtfita  und 
M  holen. 

454  Wer  nur  seinem  Kopfe  folgt ,  dem  wird's  bald 

am  guten  Rath  fehlen. 

455  Wer  seinem  Kopff  folgt  vnd  nicht  aoff  Gottes 

willen  sihety  der  trif^'s  nicht  —  L«fciikiiiii.  66i,  9. 

456  Wer    seinen   Kopf    bewahren    will,    bewahre 

(schliesse)  seinen  Mond.  —  ScMechia,  284. 

457  Wer  seinen  Kopf  immer  zu  Hause  h&U,  verliert 

die  Mütze,  wenn  er  auf  den  Markt  kommt 

—  Schl€€hta,ia7> 

458  Wer  seinen  Kopf  verwahrt ,  verwahrt  keine  taube 

Nuss.  —  Simrock,iBi9. 

In  Bedburg:  WA  eenge  Kopp  TerwAt,  dS  Terwftt  km 
d6T  Kots. 

459  Wer  seinen  Kopf  verwetten  will,  hat  keinen. 

FiTM.:  De  gager  ■»  Ute  A  coaper,  c*ett  U  gagenre  d*an 
fou.    (Lendroy,  798 J 

460  Wer  seinen  Kopf  zwischen  zwei  Mauern  zwängt, 

dem  wird  er  zerquetscht 

461  Wer  seines  eigenen  Kopfs  sein  will,  thnt  oft 

des  Schadens  vieL 

462  Wer  selbst  einen  Kopf  hat,  braucht  keinen  zu 

borgen.  —  Simrock,  5847;  ICdrte,  8495. 

463  Wer  h  nich  in  Kopp  hatt,  mütt't  in'n  Föt'n 

hebb'n.     (Altmark.)  —  Danneü,  56;  kotkimOitk  bei 
Fr%9dUner\  9180. 

464  Wer  ümmer  up  sinen  Kopp  besteiht  (besteht), 

dei  kümmt  an'n  £nn'  (am  £nde)  ok  up*n 

Kopp  tO  stahn.    (Mecklenhurg,)  —  Mtutdw ,  l%l ,  19 ; 

Firmenich»  I,  78, 9 ;  Raabe,  185 ;  für  AUmtat:  DanneU,  986. 
Der  Eigensinnige  echadet  aioh  raletat  telbft. 

465  Wer  will  so  viele  Köpfe  unter  Einen  Hut  brin- 

gen 1  —  Ma§er,  11,  994. 

466  We's  eina  nid  im  Ghopf  het,  so  het  Vs  nit  i 

da  Füessa.     (Bern,)  —  Zyro«  101. 

467  Wessen  Kopf  von  Butter  ist,  der  muss  nicht 

Bäcker  werden. 

EoU.:  Die  een  hoofd  ran  boter  heeft,  moet  bij  geen*  oren 

komen.    (Bohn  I,  306  J 
Port.:  Näo  sejait  fomeiro»  ae  tendee  a  cabe^a  de  man- 

teiga.    (Bohn  I,  985.; 
Span.:  No  eeaie  homero  ti  teneie  la  cabeza  de  manteca. 

(Bokn  /,  937.) 

468  Wie  der  Kopf,  so  die  Rede. 

Böhm.:Jnkor£  hlara,  ta  koT4  pfitlovi.    (delakofftkif ,  h) 
Poln.:  Po  glowie  prxytlowie.    (Ötlakovsky^  1.) 

469  Wie  der  Kopff,  so  ist  der  rath.  —  Lehmann»  428, 9. 

Immer  ichmeckt  er  nach  der  Herberg,  die  er  hat. 
Dät..:  Tr»-hered  giver  tr»-raad.    (Pro9.  dan,,  465 .; 
Poln,:  Co  glowa  to  rosom.    (Lompa,  6,) 

470  Wie  vil  kopff,  so  vil  kröpff.  —  Franck,  II,  129'»; 

GrvUr,  I,  85;  Egenolff,  134 '^;  Latendorf  JI,  99;  Eise- 
lein,  389;  Simrock,  5844. 

471  Wie  vil  köpffe,  so  vil  sinne.  —  Tappius,  9i6;  Eise- 

lein,  889. 

472  Wie's  der  Kopf  gedacht,  wird's  von  der  Hand 

gemacht. 

tfDas  heisst  recht  dem  Teufel  trotzen  nnd  dem  Un- 
glfick  den  Kopf  bieten,  wenn  man's  anaieht  ala  ein  Olfiok 
und  dafOr  dankt."  (H.  Müller,  ChritUiche  Erguickungs- 
stunde,  439.^ 

Bvkm.:  Jak  si  kdo  v  mjsli  baje,  tak  mn  t^  vleoko  hraj«. 
(Celakovtkp ,  204.; 

Poln.:  Jak  sobie  kto  w  glowie  ukntge,  tak  mn  wtsjatko 
■makuje.    (ÖelakovtJty,  904.; 

473  Wilde   Köpff  können   gleich   vnd    gemein    nit 

tragen.  —  Lehmann,  898,  49. 

474  Willst  du  am  Kopf  nicht  Beulen  han,  hüte  dich 

vor  grobem  Mann. 

In  AegTpten:  Wenn*a  dein  Kopf  nicht  bSsien  soll,  ao 
aohattle  nicht  die  Eokoapalme. 

475  Wir  haben  nicht  alle  einen  kopff,  wir  müssten 

sonst  all  einen  hut  haben.  —  Franck,  II,  199*; 
Gruter,  IH,  lli;  Lehmann ,  8Si ,  301 ;  Sailer,  119;  Sim- 
rock, I97i. 

Engl,:  So  many  men,  ao  many  minda,  ao  mnnj  doga,  ao 
many  kinda. 

FrM.:  Chaque  t6te,  chaque  avia. 

/!..*  Tanti  uomini,  tanti  pareri. 


Lot,:  Mortalibne   amoree,   q 
tor,  498.;  —  Trahit  eua  q 
(Sejfbold ,  608.)  —  VeUe  an 
Titur  uno.    (Pers.)    (Binder  II,  MSi;  Sc 
Seybold,  621.; 

476  Wo   ein   melancholischer    und   ad 

Kopff  ist,   da  hat  der  Teuflfol  0 

Bad.  —  Lvtker'M  Tisckr.,  tld^:  UMMlr 

477  Wo  viel  kopff  sein,  da  ist  kainer. 

499,11. 

SoU.f  Daar  Teel  hoofden  siin.  Im  mttML 
I,  395»».; 

478  Wohin  der  Kopf  will,  dahin  mteei 

gehen. 

Böhm,:  ILam  Jde  hlaya,  tan  I  dlvol.  <—  Ka 
obaoba,  tarn  1  Jm^ni  J^L    (<!^teJh»Mly,  M 

479  Wol  mit  dem  koppe  will  henntli,  do( 

den  und  richtet  wenioh  nt.  —  Oi 

480  Wun  de  Kof  l&dig  äs,  dr^t  em  &ma 

Pip.  —  Schuiter,  447. 

481  Zu  einem  grindigen  Kopff  gehört  < 

Bürst  —  Moscheroeck,  185. 

482  Zum  vnsinnigen  Kopff  ist  offl  kein 

c^t  als  ein  rote  lang.  —  Ukmmm, 

483  Zwei  Köpfe  sind  besser  als  einer. 

n  Zwei  Köpfe  aind  immer  bMaer  ala  eiai 
s  weite  auch  nur  ein  Kalbekopf ;  4mm  aeid 
könnt  ihr  ihn  Terapeiaen.**  (Briefe  eine»  Verwl 

Engl,:  Two  heada  are  better  thaa  ob«.    (Bek 

Lot,:  Unna  rir,  nuUua  Tir. 

Bpan,  JCaa  Talen  ouatro  ojoe  qva  no  doe.  (J 

484  Zwey  Köpff  machen  kein  Einigkeit  • 

164«  5. 

*485  A  hoat  an  onschl&gigen  Kop,  wenn  a 

nunderfällt  —  Gomeleke,  UM. 
*486  A  hot  an  esgroen  Kup.  —  Ceaaleftf. 

loh  habe  in  Bchleaien  nur  goMat:  A  hM 
Köp. 

*487  A  hot  ögen  wider  woas  nwa  Kopp 

(Schles,)  —  Frommann,  Ol,  990, 800;  Gm 

*488  A  Kopp  auf  R&der.  (Jud.-dematk.  Wm\ 

D.  i.  ein  Kopf,  der  beetlndig  roOft. 

*489  A  Kopp  wie  aRathhans.  (JwL  iwftrt 
So  groaa  wie  ein  Bathbana,  daa  tM  tarn 

*490  A  nimmbt  a  Kup  zwischen  de  Bens  > 

gor  dorvon.  —  Bobineom,  104 :  Prammm 
0  Bei  Oomolckt  (501)  ateht:    A  nimt  i 
sehen  die  Uhren. 

*491  A  zoiht  a  Köp  aur  der  Schlinge.  —  G 
*492  Alles,  was  Aopf  nnd  Kragen  hat 
*  493  An  Kopf  haben  wiera  Wassaschaf.  (Cl 

Einen  unförmlich  gioeeen  oder  ao  aaifi 
Kopf  haben. 

*494  Andere  nach  seinem  Kopf  richten. 

Frx.:  Meanrer  lea  antrea  k  aon  nnao.    (Kritsi 

*495  Auf  dem  Kopfe  gehen  (stehen). 

Etwaa  der  Gewohnheit  EntgegenUalm 
»Der,  dem  du  (Bacchua)  atecktt  iai  Ko 
der  Liebespflicht ;  er  gebet  n«f  de«  Kepfk 
aieh  selber  nicbt.««  (Opitz,  II J,  SO.;  Von 
kenen  heiaat  ea  bei  Kirehboff  (Wemd  Vmmm 
einer  betrunken  wie  ein  Schwein ,  daea  er  ai 
SU  Bett  geht.  **  Auch  um  den  hOehstan  0i 
ataunen  auasudrOcken,  eagt  man  in  dar  Bei 
mttesae  ufe  chopf  rta .  da  ni  daa  gace  ha." 
//,  48a«.;  In  der  Wettermn:  Kr  aMlIt  ■ 
Kopf  nnd  rerwundert  eich  (wie  aoaat  aH  • 
mit  den  Beinen. 

*496  Auf  dem  Kopfe  tanzen. 

Von  hOchater  Verkehrthoit  oder  aamafi 
Kunst.    (Orimm,   V,  1756.^ 

Frz. :  Se  mettre  au-deaaua  dea  pHJogea.   (Sien 

*497  Auf  den  Kopf  geben  (bezahlen,  fiüki 
kehren,  nehmen,  vergrelten).  —  GHmm 

,f  Allea  Uebel  der  MInncr  Siehem  wf^i 
auf  ihren  Kopf.**  (Richter  9,  57 J  „Uad  di 
bezahle  sein  Blut  auf  aeiaen  Kopf.''  (l  ' 
,,B8  (daa  Blut)  falle  aber  nmt  ie»  K» 
(2  8am.  3,  29.)  „Kehre  .iliia  nilimarbarfj 
(Nehem,  A,  4.)  »Lagen  haben  wir  (B^oa« 
gelfibde)  oder  wie  die  Devteebcn  leSae.  < 
und  das  hOlliache  Feuer  auif  unaara  Kap 
(Luther,  VI,  S6>.J  ,,Ich  nehaM  «•  Tcfli 
auf  meinen  Kopf.**    (Wieland,  tt,  1»^ 

*498  Auf  den  Kopf  gefallen  sein. 

Um  Bu  aagen :  geiatig  beachriaktvdMB* 
aber  nur  noch  in  der 
Orimm,    Y,  1754,  g.) 


Kopf 


Kopf 


16« 


Kopf  springen  und  sich  swischen  die 

setzen.  —  Lvlher't  Titckr,,  110^. 

Kopf  stellen.  —  Grimm,  V,  1T57. 
Ma,  OM  Untertte  sa  obent  kahrtn.  j^Rt  riskir«, 
r  wfithende  Despot  ihn  und  die  gMu«  Nation 
Copf  tteU«**  (üotthe,  :28,  216;,  d.  h.  vor  Wuth 
nigtt«  Bftohe  autab«.  „Man  seUte  die  Ke- 
Btt  Kopf,  und  wollte  ernten,  itatt  das«  man 
e."  (Htrder .  Zerstreut«  Btätter,  6 ,  2S8.;  „Und 
lenn  die  liebe  Welt  geognoatiach  auf  den  Kopf 
'    (Goethe,  4,  383.; 

Kopf  zielt  er  und  die  Füsse  schlägt  er* 
scn  Kopf  gehört  eine  saubere  L^uge. 

niakoH,  U80. 

leoti  Kopf  könnt  man  Haar*  raufen, 
a.; 

.  hier  Vlacht.  — >  Von  Jemand,  der  hellblondet, 
lichea  Haar  beiitat. 

em  Kopfe  bestehen.  —  LohrengM,  U,  34. 
kCeinnag  auf«  Anaiertte  ▼ertbeidigcn,  bei  tei- 
lata  blMben« 

n  noch  anander  bein  Koppen  krigen. 

—  Frommarm,  III,  U9,  S8S. 

öss  (glik)  Kopp  on  Narsch  tosamen. 

uen.J  —  Fri»chbier\  llZi. 
&th  leicht  in  Zorn. 

i  Kopp  verdorw  on  öm  Morsch  ver- 
it. 

der  Kopp  om  räete  Fleck.    (Dedbury.J 
lut  mir  kein  Kopf  mehr  weh. 
senn  Köp  fir  sich.    (Scklee.) 
<  mi  de  Kopp  nich  na.  —  Ddkmeri,  249^. 

>in  ich  nicht  geneigt,  geatimmL 

cann  man  weder  Kopf  noch  Schwanz 

ia  geen  kop  of  itaart  aan  te  vinden.    (Harre- 
.  436*».; 

t  m'r  im  Kopf  'rum.  —  Sartorius,  170. 

Oedanke  betohAfUgt  mieh  Tor  allen, 
einen  Kopfif.  —  Lehmann,  m,  il, 
recht  gethan  iit,   daa  hat  ein  KopfT,  ea   ge- 
D  geitalt.'* 

weder  Kopf  noch  Schwanz  (Fuss). 

caput ,   noo  pes  apparet    (Plautu*.)    (PhiUppi, 

ihm  in  deu  Kopf  gestiegen. 

!in  Titel,  eine  Warde. 

Dit  dem  Kopfe  wider  die  Wand  rennen. 

aUberlegt  Handelnden. 

▼ouloir  y  aller  de  cnl  et  de  t4«e.  —  (Teat  tou- 

ncer  lea  mnn;  o'eat  Touloir  donntrla  tite  con- 

urs. 

nicht  in  deinem  Kopfe  gewachsen. 

tat  ex  horto  flotcnlna  iU«  tno.  (Binder  II,  2161 ; 
,48.; 

nicht  nach  seinem  Kopfe. 

n'est  paa  k  ma  poite.    (Krittinger,  553  >.; 

1  zwei  Köpfe  unter  Einer  Decke. 

I  hoof  den  in  eene  kaproen.  (üarrebomdet  / ,  382  *.  j 
mir  nit  in  den  Kopff.  —  TketOrum  Dia- 
93^;  MatkeeiuM,  llittoria  Jetu,  CXVII*^. 

d  ihm  den  Kopf  kosten, 
heeft  er  den  kop  bij  ingeaqhoten.  —  Het  kcal 
kop.    (Harrebomie,  /,  437*>.; 

t  ümmer  över  Kopp  un  Noars.    (Mtek» 

I  —  Frommaim,  VI,tSO, 

t  weder  kop  noch  stirt  —  Ltmrembtrg, 

l  am  noch  lang  in'n  Kopp  dr&ön.   (AH» 

—  Danneil,  39. 

loU  er  noch  lange  denken. 

^hört  ein  kühler  Kopf. 

.  alles  vor  sinen  Kopp.  —  Dühncrt ,  249  ■. 

gt  niemand  um  Rath. 

(de)  verslagen  Kopp,  as  he  de  Trepp 

er  füll  (fiel).    ((Mfrw,)  —  Frommann,  VI, 

:   Üurren,  717;  Hautkalender,  III :  lur  die  Graf- 

ark:  Woette,  81«  5. 

tp  is  dog  nig  dran  fast.  —  Ikihnert,  249**. 

ache   ist  doch  lo  wichtig  und  der  Fehler  so 

cht. 

t  en  Kopf  wie  a  Simmer  (Simri).  [lim.) 
ut  der  Kopf  (schon  lange)  nicht  mehr 

-  Steffen'M  Hauefreund  (Berlin  1844)«  142'*. 

SpmCHWOmTXB'LBXIKOH.     II. 


Er  iat  geaCorben.    In  Pommera:  Dtn  difl  dt  Kop  aloh 
m«r  weh.    (Däknert,  U9\) 
Dan. :  Hmw  hoT«d  Taerker  ikka  aom  dtt  glordt.    (Fro9. 
dan,t  303.; 

*632  Dem  ward  de  Kopp  nich  mehr  weh  dobne,  de 
dat  gemakt  heft.  —  FriMier  *,  2133. 

*  533  Den  Kopf  daEwischen. 

Wird  Jemand  angerufen,  wtan  er  mit  der  ThOr  aehr 
wirft 

*  534  Den  Kopf  hängen  lassen. 

Dea  M  uth  verileren,  fiber  fehlgeaehUgene  Hofiaangen 
tramem ,  kleinmfltiilg ,  demflthig ,  oder  anch :  ein  Fromm* 
1er  aeia.    (Orimm,   K,  1753,  ZK) 
Fr»,:  QaMhir  U  tSte.    (KHt»tnger,  502*.; 

*535  Den  Kopf  heben. 

Eattollere  oapnt  Stola,  auTeraiohtlieh,  trotalg.  (Orimm, 
V,  1753,  8.;  ,,Deine  Feinde  toben  nnd  tiahten  dini 
Kopf  anl**  (Fe,  83,  3.;  .,Kanm  heben  wir  den  Kopf 
nur  ein  wenig  wieder  (kehrt  Hoflhnag  und Lebenaluat 
wieder),  ao  iat  gleich  Puta,  waa  nna  beaehailigt.'* 
(Goethe,  X,  109.; 

*  636  Den  Kopf  hinausstrecken. 

Sich  Torwagen  oder  Kenntniaa  nehmen,  kandaohaf- 
ten.  „Die  Bevter  in  dem  Oloater  Staiagadea  wollen 
warte,  wa  leh  den  Kopf  hlnauawenden  wolle.**  (Schert- 
liH,  Brief  887.; 

*  537  Den  Kopf  oben  halten. 

Sich  nicht  aberwAltigen,  unterkriegen  laatea. 

*538  Den  Kopf  opfern,  um  den  Hat  au  erhalten 

(schonen).  —  AUmann  VI,  517. 

*  539  Den  Kopf  schleifen. 

*bAO  Den  Kopf  sehr  hoch  trafen.  —  ftMUtn.  390. 

Lat,:  Naeo  auapendit  aduneo.    (Eieeiein,  380.; 

*541  Den  Kopf  so  voll  haben,  dass  man  nicht  weiss, 
wo  er  einem  steht. 

Bin«  kaum  an  bewältigende  Maaae  von  OeaohAflen 
haben. 

*542  Den  Kopf  über  dem  Wasser  halten. 

Sieh  daa  Unteiganga  erwehren. 
*543  Den  Kopf  verlieren.  —  KMe,  UM^;  LckrmgM, 
11,107;  AroM,  1,1841. 

Die  anm  Handeln  nOthige  Buhe  «nd  Uaberlegang.  Ane 
der  Faaeaaf  koounen,  nieht  mehr  wiaaen,  waa  man  Ikaa^ 
woau  oMUi  aloh  entechlicMen  aolL 
FrM,:  Perdre  la  tramontane.    (Lendrojf,  1448.; 

*544  Den  Kopf  verwetten  wollen. 

Von  elwas  aehr  feet  aberaeugt  sela. 

*545  Den  Kopf  au  etwas  schütteln.  —  Bnm,  il,  544. 

Dia  Zaatimmnng  an  etwaa  Teraagen  oder  elwaa  mlabll- 
ligen.  DI«  BAmer  draokten  bei  den  aOmtUeben  Spielen 
Billigung  oder  Miabilligung  dnroh  daa  Brhoben,  oder 
.  Umkehren  dea  Daumena  aua,  woraaa  dl«  aarlehwörtli- 
ohen  Bedanaarton:  Den  Daumen  drOoken,  den  Da^ritii 
naakriwen  «nd  mit  beiden  Daumen  loben,  fleh  erUlren. 
Btwaa  billigen:  pollicem  premere ,  etwae  loben,  «twae  aohr 
(mit  beiden  Diuimen)  loben:  utroquo  polUee  Uodar«, 
etwaa  mJabflHgen ;  pollicem  oonvertere.  Far  Zaatlm- 
mung  hal  maa  aueh  die  Bedentart:  etwaa  mit  otaem 
weiasen  Steinchen  beseiehnen:  albnm  oalcalam,  lol 
addere,  wie:  ealeulo  eandido  notare  dlem,  und:  orota 
noure.  Far  Miebilligung  femer:  nigro  oaloolo,  and: 
oarbone  notare.    (FaseUutt  38  u.  204.; 

*546  Den  Kopf  iwischen   die  Beine  nehmen  und 
davongehen. 

Sieh  m  aller  Bile  fortmachen. 
FTs,:  S*ea  aller  aana  demander  aon  reate.    (JDrit»(ii§$r, 

ao«>.) 
*547  Den  Kopf  zwischen  die  Ohren   nehmen.   — 

Simplie.,  h  420. 

*  548  Den  kopff  auaa  der  schlingen  sieben.  —  Tmp^ 

ptat,  181^;  SdifoHH,  1112^  a.  1114^;  Kirte,  tm^ ;  Uhr» 
«mgdl, II.  107:  Oram.  I.  1946. 

Sieh  reehtaeltig  aua  einer  gefihrliehen  and  bodonk- 
liehen  Lage  herauaarbeiten.  fJ>oit  Adel,  der  aloh  an 
Fransen  Ton  Sloklngen  Terpflieht,  aber  dien  Kopf  wie- 
der ans  der  Schlinge  aogen  hat."*  (Munde,  IL  90.) 
Fr$,:  So  «hrer  d'allaire,  d*embarra8,  de  pteU.  (Meureckih 
del,  421.;  ^  Tirer  aon  4pingle  du  Jeu.    (Lmtdrog,  878.; 

*j49  Den   Kopp   bavent  Water  holen.    (IM$t.)   — 

Schütt9,  IV,  843. 

*  550  Der  geschenkte  Kopf.  —  TokUr,  iif. 

So  Meaa  In  Appensell  eine  Strafe  ron  101  Oulden ,  well 
Jede  Bmeuemng  dea  Verbrechena  ehemala  don  Tod  an- 
nachelohtlleh  nach  aich  aog.  . 

*05l  Der  hat  an  Konpf  wie  aRittmäst'r.    (Franken j 
-.-  Frommann,  VI,  319,  234. 
Binen  groeeen  Kopf. 

♦552  Der  hat  »n  Kopf  wie  Immabinkert    (ZoHtrn.)  — 
Ih'rliay^.  881. 
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«653  Der  hat  seinen  Kopf  far  sich. 

Brinnert  an  die  Anakdote  von  Friedrich  dem  Orosaen 
im  Waohiflgureneabinet  und  dem  Gardisten. 

«554  Der  hat  wol  den  Kopf  im  Sack.    CNürtingenj 
*6&&  Der   is    yun  Kopp  bis   Fuss   nix  werth.  — 

TenHau,  402. 

•556  Der  Kopf  brennt  (raucht)  ihm. 

Zar  Beaeichnong  hoch  gesteigerter  Lebentw&rme  in- 
folge  innerer  Aufregung.  Nicht  biet  die  körperliche  Th&- 
tigkeit  der  Muskeln,  sondern  auch  die  geistige  Tbt- 
tigkeit  des  Qehims,  die  Anstrengung  des  Denkens  er- 
höht den  Verbrennungsprooess ,  die  organische  Wftrme, 
wie  die  Messungen  tou  Dayy  dargethan.  Aber  schon 
lange,  ehe  mau  solche  Messungen  angestellt  hatte, 
sagte,  wen  ein  lebhaftes  Nachdenken  anhaltend  besobAf- 
tigt  hatte:  Der  Kopf  brennt  (raucht)  mir.  Das  Den- 
ken ist  mit  einer  erhöhten  Thitigkeit  des  Gehirns,  mit 
einem  vermehrten  StofFwechsel,  mit  einer  gesteigerten 
Wftrmebildung  verbunden.  (L,  Büohner ,  Ueber  WärtM 
«iid  Leben,) 
MoU.:  Het  hoofd  rookt  mij  daarvan.    (ßarrebonUt  I,  Z26°.) 

*Ö57  Der  Kopf  geht  ihm  mit  Grundeis  hemm.   COt- 
preuss.J  —  Friidtbier,  239;  FrUdtbier\  2126. 

Von  einem  Menschen,  der  viel  Sorge  im  Kopf  hat. 
(Bock,  Idiot.  pruMt.) 

^558  Der  Kopf  hat  ifain  lange  nicht  wehe  gethan. 

Wenn  Jemand  etwas  Qefihrliches  vor  hat ,  oder  nach 
PrOgeln  ringt. 

•559  Der  Kopf  ist  hin,  den  Hut  hat  er  noch  in 
Händen. 

Die  Schande  wird  geheilt,  aber  mit  einer  Narbe. 

*  560  Der  Kopfsteht  ihm  nicht  auf  der  rechten  Stelle. 

„Scheint  es  doch,  als  wenn  ihm  der  Kopf  nicht  auf 
der  rechten  Stelle  stände,  dazu  sflhet  er  sauer,  ich 
weiss  nicht,  wass  ich  ihm  vor  ein  Hflnel  muss  ertret- 
ten  haben.*'^   (Keller,  142 >.; 

*5G1  Der  Kopf  steht  ihm  nicht  darauf. 

Hat  keine  Lust  dazu. 
Fr*.:  n  n*a  pas  envie.    (StarsehecM ,  i!2L) 

*562  Der  Kopf  steht  ihm  nicht  recht. 

Er  ist  abier  Laune. 
Fy-s.:!!  n*est  pas  bien  disposö.    (Staraehedel ,  421.J 
MoU.:  Het  hoofd  loopt  hem  om.  —  Het  hoofd  Staat  altijd 
niet  regt  uit.    (Harrebomee,  I,  826  ^.^ 

*663  Der  Kopf  wird  nicht  gleich  heruntergehen. 
*564  Der  Kopff,  der  wil  jhm  glasset  wem. —  Effering, 

I,  603. 

*5C5  Der  mag  mit  dem  Kopfe  in  den  Sack  kriechen 
und  mit  dem  Arsche  sehen,  wenn's  Tag  wird. 

Diese  Bedensart  wurde  in  der  Oberlausitz  auf  einen 
Jungen  dummen  Kingsprecher  angewendet. 

•566  Dess  geht  m'r  im  Kopf  'rum.  —  Sartorius,  lo. 

Dieser  Gedanke  besch&ftigt  mich  vor  allen. 

•567  Dess  kann  i  nit  aus  'n  Kopf  'nausbreng*.  — 
Sartoriue,  170. 
Von  diesem  Gedanken  kann  ich  nicht  frei  werden. 

•568  Die  Köpfe  zusammenstecken. 

Vertraulich  miteinander  sprechen. 
Frz.:  Causer  bec  k  bec.    (KriUingery  65^.; 

•569  Die  Köpfe  zusammenstossen. 

Lot.:  Capita  conferunt. 

•570  Diesem  Kopfe  thut  ein  Schröpfkopf  noth. 

Xo/.:  Caput  hoc  ventosa  Cucurbita  qnaerit.  C/ueenoi.^    (Phi- 
lippi,  /,  73.; 

*  571  Doa  woass  ma  nit,  Kopf  oder  Oasch.  CSteiermark.) 

Man  weiss  nicht,  wie  man  daran  ist. 

•572  Du   hast  e  anschläg'ge  Kopp,   dei   mot   nau 
Rüschbeck  *  ön  e  Fleschkorw.  —  Frischbier ',  2135. 

*)  Bauschbacb ,  Dorf  zwischen  Heiligenbeil  und  Mehl- 
sack. 

•573  Du  hast  einen  Kopf  wie  der  passauer  Tölpel. 

Cnott'Thal.J 

•574  Du  best  'n  anschläch'schen  Kopp,  fällst  du  van 
de  Trepp,  verfehlst  du  ken  Stuflf.    (Pommem.J 
•575  E  Kopp  wie  e  Ratb(8herr).  —  Tendiau,i7, 

So  klug,  so  scharfsinnig. 

•576  Eem  deit  de  Kopp  nig  meer  wee.    (ffoUt.) 

Von  Verstorbenen. 

•577  Een'n  Kopf  brächa.  —  Sartorius,  170. 

Jemandes    Eigensinn     oder    Halsstarrigkeit    unter* 
drücken. 

•578  Ein  eiserner  Kop.     CJ»d.'deuuch,    Brody.j 

Um  ein  vorzfigliches  GedAchtniss  zu  bezeichnen. 

*  579  Ein  Kopf  ohne  Hirn. 

Lat.:  Corpus  sine  pectore.    (Sutor ,  92i.) 

•580  Einem  auff  dem  KopfiP  dantzen.  —  Chemnitius, 
/,  4G0;  Theatrum  Diabolorum,  477**. 


•581  Einem  auff  dem  Kopff  sitsen.  ~ 

CCCLmi*;  Herberger,  l,  8Sd. 

•  582  Einem  auff  den  Kopff  steigen.  —  ftr 
•583  Einem  den  Kopf  bieten.  — 

Sich  ihm  zur  Wehr  stell«B.    Vob 

entlehnt,  die  mit  ihren  Hömera  Wi 

•584  Einem  den  Kopf  gross  machen.  « 

Jako5,//.2S2. 
Ihn  durch  Versprechung«!  «.  dgl.  «aft 

•585  Einem    den   Kopf  mit    angefaram 

zwagen. 

*586  Einem  den  Kopf  so  weich  sdilsf 

Bauch. 
Frs. :  Mettre  k  qaelqu*nn  U  tAto  4  1a 
ger,  161».; 

*  587  Einem  den  Kopf  streicheln.    C 

Von  Schmeichlern. 

•588  Einem  den  Kopf  verkeilen. 

Ihm  etwas  in  den  ICopf  sstai 
•589  Einem  den  Kopf  voll  dndeln.  fSekke.) 

•  590  Einem  den  K!opf  vor  die  Föne  k% 

toritu,  170. 

FOr  enthaupten,  welche  B<4aiwatt  Im  äe 
der  Bauernkriege  gewOhnUeh  ist. 
BoU.:  HiJ  legt  hem  het  hoofd  voor  de  vmI 
bomie,  7,  827  ^; 

•591  Einem  den  Kopf  warm  madien. 

Ihn  ungeduldig,  zornig  maohwi. 
Frs.:  £chanffer  U  biU  k  quelqa*«».  (Mritaiet 

•592  Einem  den  Kopf  waschen.    (8 

Levit  und  Text.)  —  KMe,  S4M*: 

Par^imiakm,  1160  o.  14es:  Btümh,  I«  INI: 

Frotnmann,  VI,  312,  2S2. 

Ihm  derhe  Verweise  geben.  Ib  Pommen 
Kopp  waschen.  (Däkmert,  249  ^.^  —  "Dem.  Ve 
die  Oberin  siebennial  im  Jahre  dia  Xftpüs  wa 
wahrscheinlich  auch  andere  Ding«  snr  9fi 
men  sein  mOgen,  daher  die  Badansarti 
lieh  ist  aber  das  Oesohlft  morgeme  liseosgl 
wie  die  Italiener  behaupten,  das  Kofin 
Abends  sehr  schädlich  sein  solL — ,,,Als  O 
mit  der  allgemeinen  Sfindllut  daa  Kopf  m 
scheu."    (Paromiakon,  1047  n.  VHX) 

Frs.:  Donner  le  bal  (une  daase).  —  Faln 
Faire  une  mercuriale.  —  Frottar  lee  ese 
aon,  219.^  —  II  en  a  eu  snr  las  ^rglt*  —  1 
k  quelqu^un.  (8tar$chedelf  421.^  —  Iavst 
savon.  —  On  lui  a  chanu  sa  gaazsa.  — 
sentinelle.  —  Bemonter  la  tAte. 

lt.:  Chi  tosta  tuoI  morire  laTiai  U  capo  ia  '■ 
presto  a  dormire.    (Pasioglia,  223,  7.^ 

*593  Einem  den   Kopf  zurechtrücken  (-1 

Körte,  3499^:  Braun,  1, 1949. 

Ihn  mit  Bmit  auf  Tamllnftigare  Gedaal 
Diese  Bedensart  schreibt  sich  wahrtehsial 
sonstigen,  man  möchte  Cut  aa|pca,  talka 
der  Hebammen  her,  neugeborenen  Tiedsfi 
KOpfchen  nach  Belieben  zu  drttckaD  uad  sl 
oder  zu  rücken.  Weiss  man  nun,  wie  ssl 
und  die  Th&tigkeit  dee  Geistes  Ton  dsr 
Kopfes,  d.  i.  des  Oehims,  abhlngt,  so  h 
erstens,  ob  der  knechtische  Sinn  der  Vooi 
nAchst  in  den  den  Kopf  zurachtraot  wiisa 
ner  Hebammen  gelegen  habe,  darUbcrskl 
Zeit  aber  Äicbt  in  der  Befreiung  tob  i« 
liege;  es  Aragt  sich  femer,  welche  gaas  an 
die  politische  Welt  Jetzt  noch  haben  wtf* 
ehemaligen  Hebammen  in  ihrer  Kopfrishi 
gestört  worden  wiren ,  und  endlich  eh  d 
Geist  unserer  Zeit  nicht  bald  beruhigt  wen 
wenn  man  den  Hebammen  wieder  gaettllBli 
geborenen  Kindern  liberaler  Aeltetm  beissiti 
zurechtzurttcken. 
Frz.:  Bamener,  ranger  quelqn*un41a  nisaa.« 
la  töte  k  quelqu'un.    (StaraekeäH,  tl.) 

•594  Einem  den  Kopff  für  den  ArBch  kf 

Iher'»  Tischr.,  419*;  SimpHe,,  I,  337. 
Frs.:  Mettre  la  t4te  entre  laa  jambes.    (Kn^ 

•595  Einem  einen  Kopf  anCsetzen,  demvi 
Ohren  erkennen  wird. 

Ihn  einen  Esel  heissen. 

•596  Einem  etwas  an  den  Kopf  weifo. 

Unverlangt  anbieten,  hingebaa.  „üij 
Frftulein,  das  sich  ihm  an  den  Kopf  giesnl 
sing,  I,  593.^  „In  dieeer  Oim^  sckttch 
nach  und  warf  mir  ihr  GaheiBBiBi  sa  A 
(Lei$ing,  II,  339.; 

*  597  Einem  etwas  aof  den  Kopf  tckold  gl 

Geradezu,  ohne  alle  Umaehweilk 

*598  Einem  etwas  auf  den  Kopf  tsttfea* 
Geradezu,  gerade  int  Oeaicht,k8cka4" 
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•Ummthcit.  (Vol.  (rrimm,  F,  1756.)  „ Jedtnnann  wOrda 
••  «BS  aof  den  köpf  ititAgen  (detVerbreohena  uoa  xai- 
kan).**  (UsHng,  II,  161.;  „Ich  wUl  dir  nicht  aaf  dan 
Kopf  widarapraohan.  **  (Nitbuhr'»  L«btn,  /,  376.;  „Er 
woUta  niohta  mit  {mir,  aagta  ar  mir  glaioh  an  den  Kopf 
hutm»,**    (Jtr.  Gotthel/,  III,  99,) 

M  Smem  etwas  über  den  Kopf  nehmen. 

Ohna  aainan  Willen  atwaa  thon.  wosu  ar  denselben 
aÜMutUeh  gaben  müaata;  eigentlich  von  hinten  über 
■«an  Kopf  wegnehmen.  (Vgl.  OHmm,  K,  1757,  13.) 
nB*  Imonllna  der  Bagiarung  den  Krieg  ttber  den  Kopf 
aahaan  wollte.**    (Momnutn,  Rom.  Getch.,  III,  58.; 

to  Eiinem  über  den  Kopf  kommen. 

Feindlich,  überraaohand ,  mit  Uebarmacht.  (Vgl. 
Grimm,  K,  1756.)  „Trier  and  Ffals  Tarmathen  eher 
daa  Himmala  EinftJl,  ala  daaa  ich  ihnen  über  den  Kopf 
luMoman  werde."    (OotikM,  VIII,  136.; 

^1  Einem  über  den  Kopf  wachsen.    (Franken.)  — 

KMe ,  SMO*  ;  Lokttnqei ,  U»  315 ;  ^aun ,  l,  1950. 

Ihn  übarwaohsan  im  eigentlichen  nnd  nneigentlichan 
Binna.  Main  Sohn  iat  mir  achon  ttber  den  Kopf  ge- 
arftobaani  ariat  körperlich  grOaaer  oder  mAchtiger  ga- 
werdan ,  ar  hat  mehr  Gewalt  aber  mich ,  ala  ich  ttber 
Uia.    „In  dar  Sohwicha  einer  ttbarfttlltan  Buhe  aniau- 

aa  aich  Begierden,  dia  ihrer  Matter  laicht  ttber  den 

:opf  wachten. "    (Üoethe ,  8 ,  13.) 

L.*  En  diacipel  waat  sijn  meeatar  wel  ovarH  hoofd. 
(Mämbomie,  I,  336  ^; 

■l  Einem  um  den  Kopf  gehen,  wie  der  Büttner 

um  die  Stande.^ —  Schoud, ins^. 
M  Einem  vber  den  kopff  dreschen.  —  Matketitu, 

Httüla,  I,  CI*;  IHstoria  Jesu,  XXXVI ^. 

■  Einem  zu  Kopfe  wachsen. 

Dun  an  Einaicht,  Stftrke,  Math  gleichkomman ,  aich 
Bläht  mehr  unter  lainan  Willen  fügen  wollen.  In  Pom- 
Man:  Enan  to  Koppe  watten.    (Däknert,  34V*.; 

b  Einen  anschlägigen  Kopf  haben.  —  Lohrengd, 

ir«s3o. 

Bto  lauiar  AnachlAge,  d.  h.  Mittel  nnd  W^a  haben, 
mf  tUk  aoa  einer  Verlegenheit  au  sieben.  „Sic  hon  wal 
m  ^«B  Jagend  of  aa  an  ontchlttgUchen  Kapp  gebot  and 
Wk  H  Slngal  iaa  am  gor  bald  galafig  geweat;  ober  ich  hetta 
—iab  gedacht,  doit  aie  aulch  schwere  Ding  «a  ge- 
.    Mhwinda  faaaon  aalten.**  (KtUer,  163*.; 

B  Einen  auff  seinn  kopff  zalen.  —  ülathrsiun,  /\>. 

J,   atfBa,  #//,  CIX*. 

m  Einen  beim  Kopf  nehmen  (kriegen). 

^       Um  featnehmen,  packen.    Der  Kopf  erscheint  dabei 

^   wia  in  mehrem  Bedensarten  der  Art,  als  dar  wichtig- 

tta  Laibestheil ,  gleichsam  als  Sita  der  Persönlichkeit, 

Wia  man  Jemand  beim  Schöpfe,)  beim  Halse,  beim  Kra- 

""     gan  nimmt.   (Vgl.  Grimm,   V.  2755  **.)    .,  So  solltest  da 

wol  sehen ,  dass  man  dich  bald  baim  Kopf  nemen  würde.** 

(Lmther,  VI,  281*;    Aach  von  Dingen:  „Ich  habe  den 

^      Mlagten  Thaler  selbst  beim  Kopfe  kriegt.**    (Simplic, 

f//,  885.; 

,.•  B9  aaiair  de  qaelqa'an.  (Startohedei.  420.; —  Troas- 
V  qoelqa*an  en  malle.    (Kritxinger,  435  *.; 
,/  lemand  bij  den  kop  krijgen.    (BarrebotM«,  I,  438*.; 

^•ftinen  für  den  Kopff  nemen  (hernehmen).  — 

I».  AMtitta.iil.  308*. 

len  für  den  Kopf  stossen.  —  Luther's  Tische 

I«  184*:  Luthm-'e  Werke,  341*;  MatheeiuM,  Sarepta, 

beleidigen. 
Olfonaar,  d4aobliger  qaelqa*an.    (StarscAedel ,  i'20.) 

gesalbten  (geschmierten)  Kopf  davon- 


^^*..* 


«Dl 


en. 


M^ia  Interima  Sohmiada  bekamen  groasa  Oaachenck. 
Hoadarlirh  ward  Michael  Bidonio  das  Biaathom  an  Merse> 
rarabret,  daharo  dar  Schars  antatandan,  dass  sie 
h  daramb  von  Ohrysam  nnd  Oel  anch  gehandelt, 
t  aie  gasAlbt   and   geachmirta  KOpf  darontragen 
btan.*«    (Oott/r.  1084*.; 


inen  schweren  Kopf  haben. 

Hiebt  Mis  den  Pedam  kommen  können,  gern  lange 


t  Oonaoltar  avao  le  cheret.    (KriUinger,  137  ^.> 

inen  um'n  Kopf  kürzer  mach'.  —  Sartorin» ,  i70. 

Ihn  anthaaptan.    In   Ostfriasland :    8e  hebban  hnm 
■i*B  Kopp  Itttjeder  mAkt.    (Kern,  496.; 

len  vom  Kopf  bis  zu  den  Füssen  genau  be- 
tnchten. 

Xxaminer  quelqa*mn  depuis  le  pi4  jasqa'il  la  t^ta. 
ffKrUtiuffer,  395*.; 

en  vom  Kopfe  bis  auf  dieFusssohlen  messen, 
•n  Kopp  heobon  as  ene  Klusterkatte.  —  Eich^ 

,  970;  Brem.  Wh.  .11,609. 


fahr  wohl  genAhrt  (Grimm,   V,  1239);  nach  Schütze, 
Ji%  337,  dickköpfig,  vielleicht  aach  baiaaa. 


*616  Er  dreht  den  Kopf  wie  ein  Affe,  der  Pillen 
verschluckt. 

BoU.:  HQ  kaart  hat  hoofd  galljk  ean  aap,  dia  ptUan  in 
awalgt.    (Harrebomie,  I,  337  ^; 

*617  £r  geht  auf  dem  Kopfe,  um  die  Schuhe  sn 
schonen. 

HoU.t  HU  aon  op  siJn  hoofd  gaan  alaan,  om  ailna  voateo 
ta  sparen.    (Barrebomie,  1,  338*.; 

*618  Er  hält  den  Kopf  wie  die  G&nse,  wenn's  Wet- 
ter leuchtet.  —  Klix,  33. 
*C19  Er  hält  den  Kopf  wie  eine  Katze,  die  eine 

Maus  trägt.  —  Pauii,  PoettUa,  l,  3•9^ 
Br  geht  aehr  hoehmfithig  einher. 

*680  Er  h&It  seinen  Kopf  oben. 

BoU.:  HU  hoadt  hat  hoofd  altijd  boren.  (Barrebomee, 
II,  837 1>.; 

*621  Er  häncet  den  Kopff,  wie  jener  Mönch,  der 

den  Schlüssel  zum  Kloster  suchte.  —  ntrhesr§n, 

/,  «58. 

*632  Er  hängt  den  Kopf  und  sieht  zu  Boden  wie 
ein  Hühnerdieb. 

•633  Er  hat  den  Kopf  aus  eben  dem  Fenster  ge- 
steckt 

*  624  Er  hat  den  Kopf  im  Sack,    (mningen.) 

Er  waias  nicht,  waa  in  der  Walt  Torgabt. 

*625  Er  hat  den  Kopf  immer  voll  grosser  Rosinen. 

Lai.:  Sempar  agricol*  in  novum  annam  direa.  (Philippi, 
II,  173.; 

*626  Er  hat  den  Kopf  nahe  beim  Hute. 

Der  leiohl  Zornige. 

*  627  Er  hat  den  Kopf  nicht  mehr  am  rechten  Platze. 
•628  Er  hat  den  Kopf  verloren. 

BoU:  HU  is  halten  westan.  (Barrebameä,  I,  iü^.)  —  H^ 
▼arloor  bet  hoofd.     (Barrebomie^  I,  338*.; 

*629  Er  hat  den  Kopf  voll  Acten  und  den  Arsch 
voll  Botschaft.     (Oetpreuu.)  —  Friacftfrtar*,  3119. 
Ist  sehr  geschiftig  nnd  eilig. 

*  630  Er  hat  den  Kopf  voll  Grillen. 

Es  war  bei  den  Athenern  Sitta,  in  ihxan  Kopfjpota  gol- 
dene Cicaden  (BaamgrlUen)  au  flachtan,  daher  asan 
sie  Gicadentrftger  nannte,  am  aie  dadurch  als  Singe- 
borane  an  beseichnen. 

Engl.:  To  bare  bis  head  fall  of  proelamations.  (Bokn 
/.  175.; 

BoU.:  Hij  heefd  het  hoofd  yoI  spinna-wabban.    (Barre- 

bomee,  I,  337 1>.; 

*631  Er  hat  einen  anschlägigen  Kopf ,  schade,  dass 
er  verfaulen  rauss.  —  Frieckhier  \  3130. 

*  632  Er  hat  einen  anschlägigen  Kopf,  wenn  er  die 

Treppe  hinunterfällt ,  verfehlt  er  keine  Stufe. 

—  StmrocA-,  361 ;  FrUchbier  \  3131. 

*633  Er  hat  einen  geschmadten  Kopf.    (Jüd.'deutnch. 

KöHiQMberg.)  —  FrUchbier  \  3133. 

Br  ist  ein  getaufter  Jude,  dar  au  dar  ihm  angebore- 
nen Sohlauhidt  sich  noch  dia  Kloghait  dar  Chriatan  an- 
geeignet hat. 

*634  Er  hat  einen  geschwinden  vnd  runden  kopff* 

—  MatheeivM,  Sarepta,  IX*. 

*635  Er  hat  einen  Kopf  für  sich. 

Dan.:  Han  gaaer  paa  sin  egan  haaüd,  aom  de  stora  gi«a- 

lingar.    (Pro9.  dan. ,  137.; 
Fr»,  t  H  aat  qainteax  eomma  la  anla  du  papa  qui  ne  boit 

et  nanga  qu*i  aas  hanres.    (Leroux,  I,  35.; 

•636  Er  hat  einen  Kopf,  man  könnte  Wände  damit 

einrennen.  —  Klix,  3i. 
*687  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Bulle.    (Köthen.) 
•638  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Hummel.   (Sürtingcn.) 

BoU.:  HU  heeft  een  hoafd  als  eana  gamaal.  (Barrebomie , 
I,  337  ».; 

•639  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Mörser,  man  muss 

alles  darein  stossen. 

Der  schwer  Faasende,  langaaai  BagrailaAda. 
BciL:  HiJ  heeft  een  hoofd  als  een  ijaeran  pot,    (Bmrre- 
bomie,  /,  837*.; 

*640  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Ochs. 

BoU.:  HIJ  heeft  een  kop  ala  een  bnl  (stier).  (Barrebomee, 
I,  337  u.  437  k; 

*641  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Prälat  —  Euddn,  515; 

Kloiterspiegel ,  38,  9. 
Von  einem  Vollmondsgaaioht. 

*  642  Er  hst  einen  Kopf  wie  ein  Saukürbiss.  —  Ai- 

romUAon ,  638. 
Unförmlich  gross. 
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*643  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Wasserschafif.   (fM- 1 

lenburg.) 
MoU,:  Bii  heeft  een  kopi  soo  groot  al9  de  voll«  m&mn 
wannMT  sij  uit  de  kimmen  rijst.    (UarrebomU ,  /,  437  ^.) 

*€44  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  zofinger  Ochs. 
*645  Er  hat  einen  Kopf  wie  eine  Ankertonne. 

^  Nicht  blot  Toa  Gross-,  sondern  auch  von  HartkOpfl- 

■  fP       gen,  Eigensinnigen,  dft  die  Ankertonnen  stark  sind,  nm 
StOsse  anshalten  sa  können. 

*  646  Er  hat  einen  Kopf  zum  Muren  i  schisse.  —  5m- 

ttrmeitter,  65. 

*  64  7^  Er  hat  einen  Kopff  wie  ein  aussgeholter  Kürbs. 

(8.  Hobelspan.)  —  Lthmann,  118, 1. 

*648  Er  hat  einen  offenen  Kopf. 

Lai,:  Mosarom  apertaejanuae.    (PhÜippi,  /,  90^ 

*649  Er  hat  einen  verkeilten  (vernagelten)  Kopf.  — 

FmeMter*,  2183. 

«650  Er  hat  einen  verschlagenen  Kopf,  er  ist  ein- 
mal über  die  Stiege  herabgenillen.  —  Matfer, 

U,  lU:  Körte,  ^99^. 

*  651  Er  h&t  en  Chopf  wie  en  Blöser.  —  Sutermeuter,  m. 
*652  Er  hat  es  auf  seinen  Kopf  gethan. 

Auf  seine  eigene  Verantwortung. 

*653  Er  hat  ihm   den  Kopf  zwischen  die  beiden 
Ohren  gesetzt 

*  654  Er  hat  mn  vor  den  Kopf  gestossen.  —  Ma^, 

i   M. 

'*'655  Er  hat  Kopf. 

D.  h.  Verstand.  In  Pommetn :  De  Minsch  hett  Kopp. 
(Dakntrt.  249».; 

•656  Er  hat  Kopf,  Genie  und  Ellenbogen.  —  KHx,  3S. 
*657  Er  hat  mit  dem  Kopfe  durch  gewollt. 

Br  hat  es  mit  Gewalt  durehsetsen  wollen. 
Ftm,:  n  1*7  est  jettf  la  t6te  la  premi6re. 

*658  Er  hat  'n  guten  Kopf,  war'  er  ein  Fisch,  man 
gab'  ihn  (den  Kopf)  der  Katze. 

HoU,:  Hü  is  goed,  maar  was  hij  een  visohie,  men  xou 
het  hoofdje  voor  de  kat  werpen.  (Harrtbomde,  II,  3S5.; 

•659  Er  hat  'n  Kopf  wie  ein  Simri.    CHottenhurg,) 
*660  Er  hat  'n  Kopf  wie  ein  Stier. 

Bebarrt  auf  seiner  Ansicht,  aUen  Gründen  snm  TroU. 

^661  Er  hat  seinen  eigenen  Kopf.  —  Fri*chbier\  2118. 
•662  Er  hat  seinen  Kopf  aus  der  Schlinge  gezogen« 

(8.  Auge  414  und  Haut  164.) 

Fr*.:  II  a  4chapp6  belle.  —  II  a  fria^  la  corde.  —  Ha  Ht6 
soD  ^pingle  du  Jen.  —  II  en  est  quitte  k  bon  march4.  — 
II  s*en  est  tir6  bagues  sauvos.    (Matson,  34.^ 

Foln,:  Wybmal  s  toni.    (Masson,  Z.) 

*  663  Er  hat  seinen  Kopf  für  sich ,  wie  eine  Schnitt- 

bank.    (Posen.) 
*664  Er  hat  seinen  Kopf  im  Mondschein  (jüdisch: 
Lewone)  gesehen.  —  Tendiau,  387. 

D.  h.  zum  letsten  mal.  Von  Jemand,  den  man  ver- 
loren gibt.  Beruht  auf  einem  Jüdischen  Aberglauben, 
nach  welchem  der,  welcher  in  der  letzten  Nacht  des 
Itaubhüttenfestes  seinen  Schatten  ohne  Kopf  siebt ,  dem 
Tod0  verfUlt. 

*665  Er  hat  sinen  egnen  Kopp  as  de  rügenwoU- 

schen    Gaus.    —    Reinsberg    V,  99;    hochdeMtech  bei 
Schmidt,  Jubeltchrift,  26. 

Wer  eigensinnig  ist,  wird  in  Pommern  mit  den  Gän- 
sen von  Bügenwalde  verglichen.  In  Frankreich  sagt 
man:  Er  hat  den  Kopf  hart  wie  ein  Bretagner.  Und 
weil  die  Bewohner  der  Picardie  sehr  heftig  sind,  sagt 
man  um  einen  aufbrausenden  Charakter  zu  bezeichnen : 
Er  hat  einen  heissen  Kopf  (oder  er  hat  den  Kopf  zu  nahe 
an  der  Mütze)  wie  die  Picarden.  Von  denen,  die  kurzes 
Haar  tragen,  heisst  es:  Er  hat  den  Kopf  geschoren ,  wie 
die  (BewohneiO  .von  Oresmauz.  (Reinsberg  K,  135 
u.  15S.; 

*666  Er  hat  weder  Kopf  noch  Herz. 

In  Aegjpten  sagt  man  von  Jemand,  der  einen  abstossen- 
den  Charakter  hat:  Er  ist  weder  geistvoll,  noch  frei- 
gebig,  noch  gutartig.    (Burckhardt ,  735.J 

*  667  Er  hat's  im  Kopf  wie  der  Pfarrer  die  Predigt. 

Hoä. :  Dat  «heeft  hiJ  in  het  hoofd ,   als  de  dnivel  het  pij 
weven.    (Harrebomee ,  I,  325^.^ 

*668  Er  hat's  im  Kopfe  wie  die  Gans  im  Knie. 
*669  Er  hat's  noch  nicht  im  Kopf. 

Boü,:  Hü  heeft  het  nog  niet  in   't  h 
//,  327  ^; 

*  670  Er  henget  den  KopfiP,  als  wenn  er  die  Teuffei 

in   der   Helle   zehlete.   —    Herberger,  HertpottiUe, 


hoofd.    (Hambomee, 


n 


^672  Er  het  de  Kopf  höcher  as  d'  Kip 

meitter,€S, 
*673  Er  het  der  Chopf  g'setxt.    0 
75 ,  210. 

Er  ist  halssUrrig. 

*674  Er  het  der  Chopf  nf,  es  rignei 

Naselöchli.     (Solathum.J  —  SdWM, 
meieter,  €8. 
Von  einem,  der  den  Kopf  aekr  boek  M 

♦  675  Er  het  en  Chopf  wie  es  Viertel.  —  sm 

♦  676  Er  het  en  Kopf  wie  en  zofiger  Od 

ineitter,  44. 
•677  Er  hoet  Ebbes  im  Kopf.  —  A^flai. 
*678  Er  hot  a  Kop  wie  a  Mühlrad.  fJid.'dea 

Einen  |ruten  Kopf. 

*679  Er  ist  ein  anschlägiger  Kopf.  —  Ei 

Voll  guter  Anschl&ge. 
Xa/.  .*  Daedalum  Ingenium.    (Sefkdd,  Ul^ 

*  680  Er  ist  ein  aufgeweckter  Kopf ,  er  m 

den  Ziegenbock  barbieren.  —  Beekäet 

huch  (Leipzig  I8il),  8.  24. 
*68l  Er  ist  ein  hitziger  KopL 

Frz.:  n  a  la  t«te  chaude.  —  II  s  la  UU  pHs 

(Stanohedel,  420.; 

'*'682  Er  ist  mit  dem  Kopfe  wider  die  Mas 

gerannt    CBifd,) 

Er  sieht,  dass  er  damit  niebt  dureh  die! 
er  ist  nachgiebig  geworden. 

•683  Er  ist  mit  seinem  Kopfe  in  ein  ¥ 
gerathen. 

FtM,:  II  a  mis  la  t4te  dans  vagnApiar.    (Lern 

*  684  Er  ist  nicht  auf  den  Kopf  gefiülen 

//.  18.  Mayer,  11, 186;  MeinoM,  20;  Utn 
lieinAerg  VII,  71;  für  Würximrg: 

Man  wendet  die  Bedensart 
an,  von  Jemand  su  sagen:  er 
natOrlichen  Vervtand  und  gaansdaa  Urtkisi 
von  Oehimerschattemngaa  dia  ThSllgliS 
gestört  wird.  So  heiast  as  bei  Goetäg  (41 
wundere  sich  höehlioh .  wie  ioh ,  doch  ess 
den  Kopf  gefUlen,  nicnt  eiaaehen  wollte  s 
Ausnahme  von  der  Begel  kann  nsaa  ea  a« 
wenn  bei  einseinen  entgegengesetsie  Wifki 
treten  sind.  Von  dem  Ba—mVnahea  II 
sehr  besohrftnkten  Oeistea.  eognr  bia  in  sali 
Jahr  blödsinnig  war,  wird  aUardiafS 
Haiublätter,  Stuttgart  ISeT,  ///,  1»;  scü 
ointt  durch  einen  Hohlweg  gaCsiurea,  dsr 
gestürzt ,  er  auf  den  Kopf  gefkllea  und  eeia  ( 
dadurch  so  ersohttttert  worden  sei,  dass 
matisches  Genie  wurde,  w&hrend  er  soai 


I,  2,  193. 

671  Er  henget  den  Kopff  in  die  Aschen. 


köpf  geblieben  wftre.  Auch  Immermaam  (. 
IV,  161j  ersAhlt:  „.  ..Genug,  er  war  • 
gefallen  und  dadurch  au  Yentaade  f^ 
werden  indess  bekanntlich  niekl  jedMsm 
Umwerfen  eines  Wagens  Geoiaa  ecxevgt, 
sonst  viel  hftufiger  sein.  Nicht  alle  fSsUaa 
wie  Bonhours,  der  in  seiner  Jagend  ein  1 
Junge  gewesen,  aber  durch  einen  Steri  1 
ein  Witzkopf  geworden  sein  aoU.  —  Die  Ks 
statt :  ich  bin  nicht  aof  den  Kopf,  ick  Mb 
gefallen  :  „Ei ,  bevor  man  mich  kai,  drti 
schon;  ich  bin  ja  auf  die  Ferse  ge&Usi 
Ungarn,  S.  224.;  (S.  Barthel  6,  Bizns  l 
Floh  62,  Gestern  9  und  Ona  72.) 

Lat.:  Emunctae  naris  homo.  (S^roM.)  (Bi 
II,  948;  Seybold,  146;  PhOippi,  I,  ISS;  / 

Poln.:  Nie  Jest  on  w  ciemif  bity.   (Lcmp;  24; 

*685  Er  ist  nicht  richtig  im  Kopfe. 

Fra.:  Avoir  des  chambres  vides,  des  ehaai 
dans  la  tfite.—  Avoir  la  t«te  f(§l«e.  (Mrib 
—  Avoir  Fesprit  en  Schärpe.  (Lmdrog,  U 
pas  Tesprit  en  bonne  asal^te.  —  IPavsIr 
bien  arrdt«.    (Krittin^er,  40^  n.  2SS^J 

Lat.:  Non  est  sani  cerebri.    (PhiUffi,  II*  1^ 

*  686  Er  ist  wie  auf  den  Kopf  gefiüka. 

bier^,  2124. 

Er  ist  im  Augenblick  nnflthlg 
mein  und  einen  Sntaolünaa  an 

♦687  Er  ist  wie  vor  den  Kopf 

Betrabt,  mutblos,  schlAfHg. 
Fr*.:  II  est  triste  comme  na  bonaet  ds  aaü 

(Kritiinger,  78*.; 

*688  Er  kann  den  Kopf  nicht  über  Wsa 

HoU. :  Hij  kan  het  hoofd  niet  boven  wa«sr  bMi 
bomi«,  II,  Vil^.)  ^^ 

*689  Er  kann  nicht  mit  dem  Kopfe  dird 

Seidenwürmer. 
*690  Er  kann  seinen  Kopf  im  Mondseke 

—   TendXau,  287. 
Ist  rerlona. 
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I  Er  kratset  den  Kopff  za  spat  vor  angsÜeuscn. 

—  Pnmck,  Writbuch,  Vorr. 
1  Er  kratzt  den  Kopf,  und  e«  juckt  ihm  nicht. 

3UL:  HU  klonwt  bIJb  hoofd,  al  Jenkt  hat  niet.    (Barrt- 

I  Er  listt  den  Kopf  hängen,  wie  das  Schaf  unter 

Mittag.     (Baiem.) 
BrtL:  HU  iMt  hal  hoofd  hangen.    (Harr^homet,  I,  397  b.; 

I  Er  Iftsst  sich  (nicht)  auf  den  Kopf  bronzen 
(oder:  scheissen). 

JbIL ;  HU  iMt  sich  (  nie!)  op  het  hoofd  k (Harrt- 

ktmde,  I,  329 1>.; 

S  Er  macht  alles  nach  seinem  Kopfe. 

JIr«.;  n  Ml  oomma  1«  honnetier,  il  n*en  fait  qa*i  la  Ut«. 
(Mritringer,  78".J 

I  Er  macht  en  Chopf  wie  de  halb  Mfitt  z'  Chleotn. 

— -  Smlerm§itt9r,  53. 

r  Er  nimmt  den  Kopf  zwischen  die  Ohren. 

!■  Sehen  für:  eich  ducken.  (Grimm,  V,  1763,  3.; 
MDtfowefen  nahm  ich  meinen  Kopf  swieohen  die  Ohren 
and  trat  gleich  den  andern  Tag  wieder  auf  IHschen 
rnte  sa  obgedachten  Pfarrer'*  (d.  i.  dernttthig  wie  ein 
Bnnd).     (Simplic,  I,  3'i7,  29.; 

I  Er  tchfittelt  mit  dem  Kopfe,  als  h&tte  er  Was- 

■er  in  den  Ohren.  —  Simrock,  9297. 
I  Er  trftgt  den  Kopf  hoch. 

let  eioli,  mnthig.    (OHmm,  V,  1753,  3.; 

I  Er  weiss  nit,  wo  jhm  der  kopff  stet  —  Murner, 

Ck  d«r  könig  von  engdltMd ,  960. 

80   onwitiend   oder  auch  ao   beechftfligt,   Tcrwlrrt 

«•  t.  w.  iat  er.  „Zwar  weite  ich  nicht,  wo  mir  der  Kopff 

Magatehen;  ihr  achwermt  omb  mich  wie  Bienen  auf 

4mm  Fdde.'*  (KeUtr,  iM«.; 

JBrf.  dtuUeh:  Br  waaaa  nit  Ton  aeim  Chi^iJes.  (Ttnälam,  160.^ 

Wn,:  n  a  qnelquefoia  dee  abaencea  d*eeprit.  (Mritnmgtr,  i^j 

—  Ha  aaroir  aar  qnel  pied  danaer.    (Lindrop,  1208.  J 

.-  HU  weet  niet  langer,  of  hU  op  het  hoofd  of  op  de 


gaan  wiL    (Barrebomit,  I,  328  Vi 

I  Er  weiss   seinen  Kopf  aus  der  Schlinge  zu 

neben.  —  Jfayer,  U  109. 

I  Er  will  mit  dem  Kopfe  durch  die  Wand  (wi* 
:   der  die  Wand  laufen,  rennen).  —  Eüdtm,  S89; 

MirU,  3499^  Braun,  l,  1939;  FfwAbUr  \  2123. 

]Me  SU  ihrem  Schaden  aof  der  Krreiohnng  aiaeaZweokea 
laalaben,  der  gar  nicht  oder  wenigatena  nicht  auf  die- 
Maa  Wege  erreicht  werden  kann,  dwc  Kaiaer  Aoguatua, 
waloher  anter  dem  Aoaruf :  „Varaa,  Varaa  a.  ■.  w.  **  aioh 
1—1  an  an  den  Kopf  atieaa,  wodarch  kein  Mann  wie- 
4«rkam,  aoll  Veranlaaanng  an  der  aprich wörtlichen  Be- 
davaart  gegeben  haben.  Ebenao  lief  aach  iKarl  XII. 
Knabe,  da  ihm  aeine  Oroaamntter  die  Thftr  nicht 
late ,  ao  lange  mit  dem  Kopfe  dagegen ,  bia  er  ainnloa 


ha*;  C*est  Toaloir  aa  donner  la  t8te  contra  le  mar.  — 
Bmutor  aa  teate  aa  haroj.  (Uroux,  /,  185.)  ~  Faire 
«•  m  Ute  maaaae.  (Kortt,  3499.)  —  II  a*y  eat  jet«  la 
!•••  U  prämiere.    (Startektdei ,  420.; 

\HLt  HU  loopt  met  sijn  hoofd  tegen  den  maar.  (Harre- 
«Mit.  /,  327  t; 

Br  will  mit  seinem  Kopfe  hindurch. 

Tioteig,  ainnloa,  wfithend,  aomig  gegen  einen  Wi- 

aarataud  loagehen,  auf  etwaa  beatehen.    „Der  Pöbel 

wSk  eoleb  fkeiheit  mU  der  fauat  miariehten  und  mit  dem 

Xoyf  hindurch. ''    (UUher'i  Wtrke,  IbSb,  I/.WÜ^O 

MLr    HU  wil   er   met  zU»    hoofd   door.    (Harrebomet, 

I. ««.; 
E^r  will  nicht  viel  Kopf  dran  wagen. 

*a.r  Almer  beeogne  faite.    (Krittimyer,  H^,) 

Er  wird  das  mit  seinem  Kopfe  bezahlen. 

dB.  .*  HU  ul  het  met  aUn  hoofd  moeten  betalen.  (Harrte 
^mU§,  /,  328*.; 

Er  wirft  den  Kopf  um,  wie  ein  Tauber  vor 

dem  Schlage. 
Er  zerbricht  sich  den  Kopf  damit 
Br  zerbricht  sich  den  Kopf  über  brotlosen 

Künsten. 

\oU.:  HU  breekt  aUn  hoofd  ovor  eene  broodelose  kunat. 
(Bmrrebaimde ,  /,  438 ^; 

Kr  zieht  den  Kopf  aus  der  Schlinge  und  nimmt 
die  Beeren  mit.    cnnotck-amerikan,; 

Et  geht  mir  im  Kopfo  herum. 

lucht  mir  beunruhigende  Gedanken ,  Sorgen. 

£•  geht  nicht  nach  meinem  Kopfe. 

ml.:  li  aaena  ille  atylna  fniaset.  (Cktro.)  (Fhilippi, 
/.  185.; 

Es  gieng  yhm  bey  dem  Kopf  hin.  —  Luther» 
Ib. ,  S.  18. 


*713  Es  hat  weder  Kopf  noch  Füsse. 

Von  einem  gana  in  Verwirrung  gebraehteii  Oeaohlfl, 
Ton  dem  man  nicht  weiaa,  wie  man  beginnen  und  en- 
den  aoll. 

^7U  Es  hat  weder  Kopf  noch  Sohwantz.  —  /.  Ifidk. 

DUherr. 
*71Ö  Es  ist  durch  den  Kopf  gegangen. 

MoU,:  Het  ia  hem  door  het  hoofd  gegaan.    (Harrebomie. 

/,  32«»>.; 
*7I6  Es  ist  ein  finsterer  Kopf,  wenn  man  eine  Fackel 

(brennende  Pechpfanne)  darein  steckte,  sie 
(Vtchte  Ton  der  grausen  Finstemiss  aus. 

*717  Es  ist  ein  guter  Kopf. 

Die  Juden  aagen :  ein  Arlatotelee-Kopf ,  weil  bei  ihnen 
dieaer  griechiacha  Weiae  einen  auaaerordentUchen  Buf 
genoM. 
Fr»,:  C*eat  une  bonne  t8te.    (Leroux,  /,  185.; 

*  718  Es  ist  ein  heller  Kopf.  —  il0ina60r0  VII,  70. 
*719  Es  ist  ein  Kopf  ohne  Hirn. 

Schöne  Oeetait  ohne  Oeiat;  ein  Stroh«  oder  Hicker- 
lingakopf,  ein  dummer  Kerl,  mit  dem  man  Winde  ein- 
rennen könnte. 
Lot.!  Oaput  oerebro  Tacunm.    (Fiuelims,  42.; 

*720  £•  ist  ein  Kopf  ohne  Zunge. 

Bin  Menach  ohne  geaundea  Urtheil,  eine  ITull  ohne 
ZUTer. 
LaL:    Oaput  eine  lingua    tat.    (FattUue,   43 1    PkiUpfi, 

•m  Es  ist  ein  offener  Kopf. 

*722  £s  ist  ein  schwacher  (ungeschickter)  Kopf. 

*783  Es  ist  ein  unruhiger  Kopf. 

F)r»,:  ün  homme  aana  arr4t.    (Krittinger,  37^.; 

*724  Es  ist  ihm  in  den  Kopf  gekommen. 

Zr  iat  betrunken. 

*  725  Es  ist  jhm  ein  wenig  in  Kopff  geschlagen.  — 

Mathee9,iU\ 
Er  hat  eich  einen  Spita  getrunken. 

*  726  Es  mag  auf  seinen  eigenen  Kopf  fallen. 

Wenn  den  Urheber  dea  Uebela  deaaen  Folgen  treOan. 

^727  Es  sind  zwei  (drei)  Köpfe  unter  Einem  Hut 

Sie  aind  Sin  Hera  und  Eine  Seele. 
Frs,:  Ce  aont  daux  tStea  dana  an  mAmebonnet.    (Leroux, 
I,  185.;  —  l>euz  tAtea  dana  nn  bonnet.  —  Dens  teatee 
daaa  un  chaperon.    (Leroms,  /,  116.; 

•728  Es  soll  nach  seinem  Kopfe  gehen. 

Xal.  t  Hoc  yolo,  aic  Jubeo,  ait  pro  ratione  Toluataa.  (JueemmL) 
(Binder  /,  665;    //,  1313;  Sepbotd,  219.; 

*729  Es  spukt  in  seinem  Kopfe. 

HotL:  Het  apookt  in  aUn  hoofd.    (Harrebcmde,  /,  326^.; 

*7ao  Et  is  mi  ut'n  Kopp  kamen.  —  iWfcNerf.240. 

Ich  habe  ee  Tcrgeeacn. 

*731  Etwas  aus  dem  Kopfe  spinnen.  —  AinK,  AmNU«, 

il.  218*  u.  344*. 
SoTiel  wie:  aua  den  Fingern  aaugen. 

^732  Grosser  Kopf  und  klemes  Hirn. 

Nach  einer  iaopiachen  FabeL  Ton  denen,  die  kör- 
periich  über  andere  harrorragen,  aber  geiHeeaim, 
aehwaoh  am  Veratande  aind. 

*  733  Hä  muss  doch  aw  Eng  den  Kopp  em  et  Loch 

holden.     (Bedburg.; 
XMa  Sache  wird  einen  Übeln  Auagang  haben. 

*  734  Ha  zoit  a  Kup  aus  der  Schlinge  und  git  der- 

TOn.     (Scklee.)  —  Fremmomi,  lU,  U7,  220. 

*735  Hau  em  de  Chopf  ab,  so  het's  Födlech  Fir- 

obend.  —  SmtrmeUUr^U, 
*736  He  had  en  ganz  guden  Kopp,  segt  de  Per« 

sotter,  man  blot  ni  recht  Anlagen. 

M  Wat  ao  Til  bedaden  dett,  aa :  he  la  jaat  ni  de  klMk- 
ate.«*    (Fiening,  Z.) 

•737  He  hit  mi  vor  den  Kopp  stoat    (Lifp**) 

Vor  den  Kopf  geatoeaen,  mich  grob,  btlaidigend  be- 
handelt. 

*  738  He  het  dn  anschl&gsche  (oder:  veralagen)  Kop 

wen  he  de  Trep  hendil  fidt    (BoUMm.j  — 

Sekitte,  I,  43;  IK,  108;  Hagen.  88,  4;  EUkmaU,  1110. 

*  793  He  het  't  in*n  Koppe,  as  de  Gaus  in't  Knai. 

(Mmuter,)  —  Frommann,  Vi,  428.  102:  för  Ofnaftrnck; 
Lfrm,  3. 

*  740  He  hett  ^nen  Kopp  aa  4ne  Klosterkatt  —  Ri- 

tkeg,  112:  Schütte,  U,  237. 
Xal  aehr  dickköpfig. 

*741  He  hett  'n  Kopp  aa  'n  Pater.  (Oetfriee.)  ~  Bue- 

rem,  661;  Frommann,  V,  522.  543;  Kern,  881^;   Eieh* 

waia  0  leee. 
80  roth  und  aafgednnsan. 
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•742 


•743 
•744 

•745 
•746 


He  hewt  so  'n  verslagen  Kopp  as  en  Anbeld^ 

COttfriet.)  —  Eichwald,  1107;  Kern,  iM, 

*)  Auch  Anbild,  aus:  an  und  billen,  lohlagen,  hauen, 
wie  hochdentsoh  Ambost  aus :  an  und  boUen.  —  Ironisch 
sebraacht. 

He  is  nich  up'ii  Kopp  fallen.    (TUufde,)  —  Ftr- 

menich,  III,  28,  86. 

Hei  hält  'n  Kopp  äs  en  Pape^  un  en  Buk' 

äs    en    Burgermester.     (Bielefeld.)   —   FirmeniOt, 
I,  29%,  U. 
«)  Wie  ein  Pfaffe,  nämlich  so  dick.    <)  Bauch. 

Hei  heat  en  Kopp  äs  en  Holsken  (Holzschuh). 

(Büren.) 

Hei  heat  en  Kopp  äs  ne  Holtslage  K    (Weetf.) 

*^  Bin  grosser  SchUgel  der  Holshaner. 

Hei  is  kort  van  Kopp,  hei  bruiket  keine  lange 
Müske.     (Sauerland.) 


•747 

•748  Hei  is  up  den  Kupp  'efallen  un  hat  sick  'n 

•749 


•750 
•761 

•752 


•753 
•754 

•755 
•756 

•757 


•758 
•759 
•760 
•761 

•762 


•763 
•764 

•765 


Aars  versinkt.     (Lehrt  hei  Braumchweig.) 
Hinder  dem  Kopff  hinweggehen.  —   Theatnm 

Diabolorttm,  508^. 

Hol  di  am  rechte  Kopp.  —  Petri,  II,  sis?. 
Holt  ju  bie'm  Kopp  on  nich  bie'm  Karsch.  — 

FriiMner^  2138. 

I  lass  mV  main  Kopf  'mnterschnaid.  —  Sarto- 

rius ,  170. 
Mit  der  Fortsetxung:  „wenn  dass  (nit)  wahr  is**. 

I  stell*  mi  auf  main  Kopf.  —  Sartoriut,  170. 
I  waiss  nit,  wu  m'r  dV  Kopf  steht.  —  SarUh 

rius,  170. 

I  will  mer  lo  de  Chopf  abschlo.  —  Sutermeister, 
Ich  habe  auch  einen  Kopff  für  mich.  —  Her- 

herger,  I,  %,  795. 
Ich  habe  nie  einen  Kopf  gewaschen,  der  nicht 

grindig  geworden  wäre. 

Von  Jemand,  der  sich  stark  fiber  den  Undank  der 
Menschen  beklagt. 

Ich  hab's  ihm  auf  den  Kopf  zugesagt.  —  Holtei, 
Charpie,  //,  233. 

Ich  wees  nich,  wumer  der  Köp  sticht.  —  Ro- 

bineon,  70;  Comatck«,  679;  Frommann,  III,  409,  364. 

Ich  weld  mern  nich  game  für  a  Köp  stussen. 

—  Robinton ,  580. 

Ich  werde  dir  den  Kopf  zwischen  die  Ohren 
stecken.     (Bretlau.) 

Sohershafte,  den  Kindern  aber  sehr  fürchterlich  klin- 
gende Drohung. 

Ich  will   dir  den   Kopf  zurechtsetzen.    (Nord- 
böhmen.) 

Androhung  von  meist  fahlbarer ,  körperlicher  Strafe, 
wofOr  man  dort  auch  folgende  Bedensarten  hat:  loh 
werde  dir  eins  hinumlichteln ,  eins  hinauflangen,  eins 
drOber  decken,  dir  eins  ttbern  Pomischel  geben,  dir 
die  Mncken  vertreiben,  dir  ein  bissei  hintern  Ohren 
grimmen,  dir  einen  Watschen  geben,  dass  dir  die 
Suppe  tröscht  (spritzt),  dir  eine  Dachtel  oder  ein  Kopf- 
ittLck  geben,  dir  einen  pappen,  ich  will  dir's  Leder  lüf- 
ten, dir  ein  paar  aufzählen,  dir  ein  paar  versohlen, 
dich  durchwalken,  durchflickem.  dir  ein  paar  in  die 
nackten  Beine  geben,  dich  gescneit  machen,  dir  den 
Teufel  austreiben,  dich  katholisch  machen,  dir  den 
Buckel  wärmen,  tdgsch  (teigig)  machen,  dir  einhei- 
zen, dich  braun  und  blau  schlagen. 

Ich  will  meinen  Kopf  nicht  sanft  legen. 

Bis  dies  oder  Jenes  geschieht  oder  getban  ist. 

Ich  will  meinen  Kopf  über  seinen  Sinn  setzen. 

—  Schottd,  1119*. 

Ich  will  mir  lieber  den  Kopf  mit  einem  Dielen 

abstossen  lassen.  —  Eiselein,  390. 

Als  dies  oder  Jene«  thun.  Dies  Sprichwort  rtthrt  von 
der  ehemaligen  Todesstrafe  her,  bei  der  man  einem 
Missethäter  durch  ein  mit  scharfem  Eisen  beschlagenes 
Bret  den  Kopf  vom  Bumpfe  trennte.  Die  erste,  einfach- 
■te  und  älteste  Art  dieser  Hinriebtang  bestand  darin, 
dass  der  Verbrecher  in  kniender  Gestalt  seinen  Kopf 
auf  einen  Block  legte ;  dieser  lag  zwischen  zwei  kleinen 
Balken;  und  oben  an  den  Balken  fand  man  das  Bret, 
welches  durch  ein  Seil  an  einem  Balken  befestigt  war  und 
zugleich  zwischen  Nuten  hing,  tun  auf-  und  nieder- 
geschoben werden  zu  können.  Wenn  nun  der  Uebelthäter 
Beinen  Kopf  auf  den  Block  gelegt  hatte,  so  setzte  der 
hinter  ihm  stehende  Scharfrichter  mit  der  einen  Hand 
das  Bret  surecht,  gerade  über  dem  Kacken  des  Hinzu- 
richtenden ,  nahm  sodann  die  in  der  andern  Hand  gehal- 
tene hölzerne  Keule  und  schlag  mit  aller  Gewalt  auf 
das  mit  scharfem  Eisen  versehene  Bret  und  trennte 


also  den  Kopf  vom  Bunyfa.  (VgL  Qn 
Bd.  6,  Abth.  1;  CurioHtäten,  IX,  9;  *■ 
saU:  Ueber  die  deutsche  OuiUoHme  is  Ar 
mode,  Bd.  l,  Abth.  t,  8.  ft^ 

*  766  Ich  wollte  meinen  Kopf  darauf  rm 

Frs.:  J*en  mettrais  la  main  an  fls«.    (L>eudn 

*767  Icklaia   (jeglicher)   Kop    ncMch   m 

(Ungar,  Bergland.)  —  Sekröer, 

*768  Ihm  hat  lange  der  Kopf  w^  geüm 

Beim  KartenspieL 
*769  Ihr  gibt  wul  uf  a  Keppa,  ihr  Loit 

—  Gomolche,  5M;  Frommumm,  Ut,  Mt.  tt 

*770  Ihre  Köpfe  stehen  zueinander  wie  < 
liehe  Adler.  —  Pw^mitOtm,  tn  o.  IM 

Der  eine  sieht  dahin ,  dar  aadar»  derthte 

einig. 

*771  Im  Kopf  thuet  a  Binda  tchlöge 

dermayr. 
Am  Morgennach  cinam  BMM«h 

*772  Im  Kopfe  nicht  richtig  sein. 
Zerrattung  oder  Störung  dar  Yai 

lassen. 

*  773  Im  Kopfe  trägt  er  die  Wanden  nnd 

hat  er  verbunden. 
*774  Im  Kuppe  han  se's  mehste  Laben, 

Bostonspieler  beim  Ansspiel.    (Bm 
*nb  Immer  Yom  todten  Kopfe  essen.  —  Sd 

*  776  In  seinem  Kopfe  ist*B  wie  im  Tribm 

Es  sieht  sehr  unordentlich,  kraua  «nd  bv 
Die  polnischen  Qeriehtehöfa  waren  niehl  ai 
steUt. 

*777  Jemand  beim  Kopfe  nehmen  lassen. 

In  Verhaft. 

*778  Jemand  einen  andern  Kopf  aufiKtzi 

rthmahim,  1106. 

*779  Jemand  vor  den  Kopf  stosaen. 

Ihm  mittelbar  eine  Beieidlgnng  avfWjm. 

^780  Jetzt  wird  ihm  der  Kopf  gewasdieo 

Lat.:  Ferrum  tuum  in  igni  ett.  (Frob.,  tTi;  Afl 

*781  Kopf  machen. 

Schmollen,  trotsen.  ,,Br  gin^  im  eUkr 
Kopfknachen  ist  nie  fein  gaweaea."  (Xk 
der-  und  Hausmarehtn,  ZI.)  „DiaBaOati 
Köpfe  machen  nnd  alles  beetar  wiaae«  wel 

oottheif,  irr,  a.) 
*782  Kopf  und  Herz  haben. 

*  783  Kopf  und  Kragen  dransetien. 

HoU.:  Kop  en  keuvel  wagen.    (Hmrrehomde ^  I 

•784  Kopf  und  Schwanz.  —  Eiaeien,WK 

*  785  Kopp  äff,  Zogel  önn  e  Löschke.  —  Fht 

Frischbier\  IIS». 

So  sagt  man  in  Königeberg,  weon  maa 
Ober  Hals  nnd  Kopf  abfertigt. 

•786  Lass  dir  den  Kopf  mit  Kräutern  r 
die   Bauern   das  Korn    mit  ansdre 

Schaltjahr,  IV,  7. 

*  787  Man  hat  ihm  den  Kopf  mit  Lange  gi 

Lat.:  Perfnsus  aceto.    (Boras.)    (Pkilipfi^  /.  \ 

*  788  Man  kann  davon  weder  Kopf  nodi  Fi 
*789  Man   kann   nicht   mit  dem  Kopfe  i 

Wand.  —  Frischbier\  S1S9. 

Die  LiUuer :  Mit  dar  Stirn  wirat  da  aisfcl 
Wand  stotsen.    (SchlticMer,  ISO.> 

•790  Man  wird  ihn  einen  Kopf  knner  ma 

Hinrichten. 

♦791  Man  würde  mit  dem  Kopfe  gegen  di 

rennen. 
Alle  Mähe  wflrde  verloren  eain. 
HoU. :  Met  den  kop  tegen  den  hakal  toepf.   (M 

I,  438^.) 

*  792  Me  haut  em  den  Chopf  zweomol  abi  f« 

—  SchUd,  83,  m. 

Wenn  man  jemand  so  erniedrigt  oad  vedl 
er  nicht  wieder  aufkommen  kann. 

•793  Mein  Kopf  ist  heute  Unter  Kop£   ß^ 
Klein ,  349:  Zaupser,  Idioi.,  SadkL 
Ich  habe  heute  viel  sa  danken. 

*794  Menst  du,  dat  ik  mi  vmndiiqideKflf 

ten  laten  will?  —  Kern,  4»». 

„Sagt  der  Vater  xu  sainaos  aaaaveiBsaS^ 
schwabb,  macht  er  ihm  aeinan  Stendpaikl" 

•795  Mer  dörfn  nit  vör'n  Koupf  stsis^  «^ 

—  Frommann,  VI,  31»,  US. 
Ihn  nicht  fibellaunig  aaaohea, 
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p  in  g6n  Allmnack.  —  HauAaUnier,  IIL 
l  dann  kein  Kopf  mehr  weh  thun. 
Kopfe  nicken. 

igtndM  od«r  suttimmendM  Zeichen  geben. 

Kopff  herdoroh  wollen.  —  ChemnUitu, 

kopff  hindurch.  —  Franck,  /.  50 1>. 
opp  an  de  Stern  stöt'n.    (AUmark.j  — 

107. 

in  MM«e  Abennttihig  fein- 
de 'n  Kopf  zwischen  d'  Ohr'n  aetz'n. 
^J  —  Frommann ,  VI,  87 ,  79. 
ireitong,  oder  nach  Schenrede  in  Kindern. 

toller  Kopf  rühret  dies  in  Einen  Topf. 

r  em  de  Kopp  (de  Näs'}  wasche,  dat 

rhr&n'  ut  de  öge  käme  sull.  —  Fritch- 

s. 

ma  kaan  Koubf  mee  weh  tuan.   (Suier- 

-  Pirmenich,  II,  767,  77, 

l  mir  kein  Kopf  mehr  weh  thnn. 
op  de  Kopp,  dann  het  he  en  Mötsch 
ohne  Noht  (Naht),   (iiew*.)  —  Firm^- 

03.  197. 

en  Kopp  un  ^n  Noan.    (MgeUmtburg.) 

Mnn ,  VI,  230;  für  Preuuen:  FrUchbUr  \  9i4€. 

tne  nach  entiprechend  dem  hochdenteohen : 
and  Sine  Beele. 

)f  ist  schief,  sein  Geist  nicht  tief. 

siprit  ganche,  lei  maniftrei  gnnchee. 

>f  ist  voller  Künste  wie  eine  gebratene 
liier  Aepfel. 

up  lelde  itst  mit  Unter  Kintten  nnd  gelehr- 
a  nngeflUt  lein,  wie  ane  gebratene  Oonia 
>pel.  Aber  ich  wein  niob ,  >§  hat  immer  nioh 
sn  neigiehn.**    (KeUn-,  141*.; 

)f  schläft  auch  ohne  Bett, 
an  im  deutschen  Mittelalter  Ton  einem  Ter- 
Menichen.    Eine  aarte  Beseiolmong   einee 
fi. 

>f  steuert  nicht. 

it  die  Sache  ohne  Verstand. 

pfl'  ist  mit  Kalbsgehim  gefuttert.  — 

81H,  1. 

Dpfif  folffen.  —  AvenHn,  CXXVIl^ ;  KörteMn^^ 
opf  aufsetzen. 

f  etwas  beitehen,  eigeniinnig  eein. 

ua  tenere.    (Cicero.)    (PkiUppi,  I,  SS5.; 

lopf  zwischen  die  Ohren  nehmen.  — 

rUfrmer,  I,  999. 

^enen  kopffs  sein.  —  Maik§tku»  PottiUa, 

Sarepta,  CCXXXVI^. 

ir    nach   seinen  Ansichten  oder   WAnschen 

opffs  leben.  —  Herberger,  I,  704. 

Jen  Kopf  (die  Stirn)  schlagen. 

ie  se  nikdo  sAm  Hnam,  le6  a  hlara.    (dela- 

dem  Kopfe  kratzen.  —  Eiteiei»,  389. 

en,  die  augenblicklich  nicht  wissen,  was  sie 
n,  oder  nachdenken,  wie  sie  etwas,  das  sie 
dem  konnten. 

■cabere.     Ungnes  arrodere.     (EiteMm,   389.; 
Caput.    (Faseliuit  95.; 

dem  Kopfe   tanzen   lassen.  —  £iM- 

Draun,  I,  1951. 

P  den  kop  laten  Sitten.  (Harrebomd*^  I,  438^.^ 

den  Kopf  stellen  (setzen). 

ifte  xur  Erreichung  einee  Zwecks  anstrengen, 
lart  ist  ein  im  Volke  beliebter  Trumpf.  (Vgl. 
'.  1756.)  Und  wenn  du  dich  aaf  den  Kopf 
I  thue  es  nicht.  Es  wird  nichts  daraus  nnd 
euch  auf  den  Kopf  setst. 

Kopf  darüber  zerbrechen.  —  Ikrberger, 

r,  I,  358. 

Kopf  einstossen  (zerstossen).  —  Grimm, 

olchci  nicht  wil,  sondern  straeks  mit  dem 
naohtstuel  leuft,  der  wirds  auch  flndan  nnd 
weidlich  au  itostfu."    (Luther,   VI,  49«^ 

is   in  den  Kopf  setzen.  —  Körte,  3499; 
/,  441:  ÜrauH.  I,  1942. 
en  Vorsatx  haben,  daranf  beharrta. 


^  825  Sie  liefien  hart  mit  den  Köpfen  sosammen.  — 

Sckottei,  1119*. 
*826  Sie  atoasen  die  Köpfe  zusammen. 

Lot.:  Capita  ooaferant.    (Eitetein,  390.) 

*S27  Sin  Kopp  nptett'n.  —  Bickwaid,  ii09. 

^  828  Stick  dinen  Kopp  in  ainen  Ars  un  bit  em  dat 
Hart  af.    (Hain.)  —  Schütte,  IV,  19S. 

Haes  nnd  Baehe  beseichnend. 

*829  'T  gelt  mi  in'n  Kopp  ramm  asa'n  Müllerad. 

(AHmark,)  —  DameU ,  119. 

^830  Ueber  Hala  und  Kopf. 

In  grOsster  Blle. 
Fr»,:  En  grande  hAte. 

^831  Ueberall  mit  dem  Kopfe  durch  wollen. 

Wer  alles  mit  Gewalt  durohsetaea  will. 

*  882  Ueberm  Kopfe  wollen  Sp&ne  hauen.  •—  Schottet, 

1U8\ 

•833  Ynterm  Kopff  hinweggehen.  —  Maihtif,  184*. 
Enthauptet  werden. 

*834  Vom  Kopf  bis  zu  den  Zehen. 

Um  etwas  nach  seinem  gansen  Umfange  au  bexelchaen. 
Die  Altan  hattan  dafür,  wie  aar  Beaeiehnnng  aiaas  Aus- 
gaagspnaklas,  varsehiedene  Bedensarten:  A  eapite  nsqne 
ad  oafcem.  (ra$etiu* ,  1 ;  Hantety,  1.)  —  A  eapite  nsque 
ad  pedes»  (Bor»:)  —  Contuli  cum  eo  a  Tertice.  —  Ad 
oalcam  Taiura.  —  In  caloe  operis.  —  In  eztremo  Ute- 
raram  taaram  oaloe.  —  Ab  ipso  ordiri  eapite.  —  A 
calee  ad  eaput  raourrere.  (Enum,,  Z.)  —  A  planta  pe- 
dis  nsque  ad  ▼ertlcem  describere  aliquid.   (FaeeUus,  l.) 

*835  Vom  Kopf  bis  cum  Fuss,  vom  Scheitel  bis  zur 
Ferse.  —  Eitetein,  389. 
Emgl.:  From  top  to  toe.    (Böhm  11,  180.J 
Lai, :  Ab  nngnündo  ad  oapiUnm  snmwnw.  (FkÜippi,  I»  4.) 

*886  Vom  Kopfe  anfangen. 

*837  Vor  den  Kopf  stossen  (schlagen).  —  Grimm, 

K.  1734. 

D.  L  abeohreoken,  ängstlich,  rerdatst  maehen,  auch 
belekUge«.  t,Daan  ee  stOsset  gar  seer  fftr  den  Kopf, 
wenn  man  u.  s.  w.'*  (Luther,  VI,  80*.)  „Die  Völker 
stunden  glaioh  als  für  den  Kopf  gtsonlagea.  **    (Oru- 

*838  Vor  Kopp  un  Schöttel  in't  Gasthüs  kamen.  — 
Stürenhwg,  m\ 

Von  einam  Brauch  in  Emden ,  nach  welchem  sich  alte 
Leute  ins  ««CNttthus**,  d.  h.  ins  Spital,  in  ein  ArmeuTer- 
pflegungshaas,  einkaufen,  oder  wohin  nnnAtse  Subjeota 
▼on  ihren  Angehörigen  eingekaalt  werden.  Solche 
Leute  eriialtan  besonderes  gut  bflrgerliohes  Essen  und 
Trinken  und  sind  Ton  den  eigentlichen  Armen,  die 
ans  OSntliahan  Mitteln  unterhalten  werden,  gatrannt. 
Das  Qatrtek  wird  mit  dem  hKoop**  und  das  Essen  mit 
dem  JSctMUü**  angedeutet.  „Uolan  Kopp  nnd  Schot- 
te!** tat  ein  Mlttalaustand  awlsehen  diesen  und  den 
eigantUohaa  Armen. 

^839  Warum  aoUt'  er  nicht  einen  Kopf  haben,  hat 

doch  die  Stecknadel  einen! 
*8iO  VITaa  der  im  Kopf  hat,  habe  ich  im  kleinen 

Fuoger.  —  Fri9chMer\  9199. 

^  841  Was  er  sich  in  den  Kopf  gesetzt,  dabei  bleibt  er. 

*  842  Weame  d«n  K&nl  up*m  Koppe  hacken.   fWettf.j 

8ei&e  OutmAthlgkeit  rQokaiehtdos  aüsbtauohen. 

*843  Wen  er  beim  Kopfe  nimmt,  dem  fUlt  der 
Kopf  ab;  und  wen  er  bei  der  Hand  foast,  der 
kommt  darum. 

^844  Wenn  der  auf  den  Kopf  f&llt,  gibt'a  keine 
Grütze. 

Von  alaaB  sehr  Dummen.  Ein  barliaar  Droaehkan- 
kutscher  sagte  au  einem  Vorfibergehendaa,  der  ihn  ▼er- 
spottete, dass  sein  Pflsrd  gefkllen  sei:  „Schade  dal  et 
dir  nich  uf  den  Kopf  JefaUen  is,  da  hittaa  wir  Jrfttsa.^ 

*  845  Wenn  er  anf  dem  Kopfe  st&nde,   man  wurde 

vor  seinen  Füssen  den  Hut  abziehen.  —  ifi» 

moaa  VI,  414. 

*  846  Wenn  idi  den  Kopf  schüttele  (oder :  ao  mache), 

wird  nichts  draus.  —  EiMiein,  390. 
^847  Wenn  man  ihm  den  Kopf  abschneidet,  fingt 
er  an  den  Füssen  wieder  an  zu  leben. 

JToll..*  Als  aMB  kop  oftniidt  begiat  h^J  aaa  den  staart  we8r 
te  leraa.    (Bmrrebomie,  I,  4M^j 

*848   Wenn  sein  Kopf  nicht  angewachsen  wäre,  er 

verlöre  ihn  in  seinen  Hut. 
*849  Wenn  sie  den  Kopf  schüttelt,  sagt  er:  nein.  — 

Parimiakm,  1480. 
Von  BhMBaaaem,  die  ihren  Frauen  allen   Willen 

thoa. 


1686 


Kopfab  —  Kopfhänger 


Kopfh&usel  —  Kopfmuide 


•850  WesifftliBohe  Köpfe. 

Nftherei  Ober  dieselben  kann  loh  nicht  beibringen, 
all  daii  lie  in  Catpar  Faber'*  „8abbatk$  Teufet**  (o.  0. 
1579,  im  Tkeatrum  Diabolormn,  471  b)  an  der  Spitseder 
folgenden  OetelUchaft  aufgeführt  iind :  „lUyriMhe  Frö« 
•che,  Tnb&ndige  grobe  Saoheen,  tolle  wenden,  herror- 
gelauffene  Sohleaier,  venogene  matwillige  Meiuner, 
hoffArtige  md  wAeohhafltige  Behwaben ,  etorrige  Fran- 
ken, loao  Beben  Tom  Hars." 

Kopfiib. 

Kopfab  ist  eine  tödliche  Wunde.  — Reimberg  11,  iss- 

Kopfttfbalt. 

1  Kopfarbeit  ist  die  mühseligste  Arbeit.  —  Petri, 

II,  4S6. 

2  Kop&rbeit  ist  nicht  die  geringste.  —  Herberger» 

HertpoBtüle,  1, 182. 

3  Kopfeö'beit  —  schwere  Arbeit  —  Simrock,  5867. 

4  Kopparbeit  strengt  an,  s&r  de  Oss,  doa  treck 

(zog)  he  tarn  iirsten  moal  inn'n  Plog.    (Stre- 
litt.J  —  Firmenich,  III,  73, 104. 

Köpfchen. 

1  Dat  Köpken  kolt,  de  Föte  warm,  dat  Achter- 

pörtken   apen,   do   wirste  ruhig  sUpen.  — 

K6ne  '.  4386. 
Ff».:  Le  pied  leo,  ohaod  la  tAte,  an  reite  rlTes  en  b£te. 

2  Det  Koppke  voll  on  det  Narschke  wet  von  nuscht. 

—  FrucfcfrtVr ',  3134. 

3  Köpken  glatt  un  F&otchen  glatt,  is  dei  halbe 

ßrütscl^t.     (Eimbeck.J   —    Firmenich,  ttl,  U%,  5; 

BwMing ,  251. 

Wae  eorgfiltige  Pflege  dee  KArperi,  beaondere  Per* 
eouen  dei  weiblichen  Oeeohieohti  empfiehlt.  Ein  weih- 
Hoher  Kopf,  der  aaeien  yerwirrt  iit,  wird  gewiai  im  In- 
nern nicht  glatt  lein.  Einfacher  aber  eorgflUtiger 
Kopfjputx  empfiehlt;  nur  die  Fttnechen  (Schohe)  nicht 
an  klein. 

4  Koppke  blau,    Haarkc   grau,  Feetke  bepösse, 

^t  ÖSS  beschösse.  (Gügenburg.J  —  Frischbier  ^  2141. 

5  Koppke  grau,  Pintke  blau,  Latzke  beseche,  datt 

sonnt  drei  schlechte  Zeche  (Zeichen).  —  Friech- 

bier  \  2142. 

6  Koppke  voll ,  Arschke  doli.  CStaUupönen.)  —  Frisch' 

bier  \  2144. 

7  Wenn  datKöppken  drunken  h&t,  will  datFötk'n 

danz'n.     (Altmark.)  —  Danneil,  278. 

•8  Er  hat  ein   verschlagenes  Köpfchen.  —   yiaycr, 

II,  190. 

•9  Koppke   krank,   Arschke   purr  purr.  —  Frisch' 

6icr,  414;  Frischbier*,  2143. 

Von  Betrunkenen ,  die  nicht  Herr  ihrer  Bewegungen 
■ind. 

^  10  'N  alabastern  Koppke ,  un  'n  passleinen  Nerske. 
(Oslfries.J  —  Buercn,  924;  Hauskalender ,  111. 

Köpfel. 

*£r  hat  ein  verschlagenes  Köpfel.    (Baiem.j 

Der  Scharf  finnige. 

Köpfen. 

Wenn  es  geköpft  sein  soll,   lieber   durch  ein 

scharfes  Beil ,  als  durch  ein  stumpfes  Messer. 

—  Altmann  VI,  400;  Heinsberg  IV,  128. 

Kopfirroachen. 

•RopfgfTOSChen  bekommen.     (y'iederrliein.J 
Ohrfeigen.    (S.  Kopfhais.) 

Kopfh&nffen. 

Kopfbängen    und    Händefalten    werden    keine 
Stöcke  spalten. 
Kopfh&n8«r. 

1  Einem  Kopfhänger  ist  nicht  zu  trauen. 

Frz.:  Ne  Toae  fies  pai  k  ce  torticoli.    (Lendroy,  1435 J 

2  Kopfhänger  und  Müssiggänger  sind  des  Teufels 

Kostgänger. 

Die  Araber  sagen:  „Unter  jedem  seienkten  Kopf  woh> 
nen  tausend  BubenitUoke.*'  Weti  dai  Hers  voll  ist ,  den 
geht  der  Mund  ttber ;  daher  reden  sie  unaufhörlich  Tom 
Teufel.  In  einer  pietiitiscben  Betstunde  wurde  neulich 
der  Käme  Oottes  fünfmal  und  der  Käme  des  Teufels 
neunundswansigmal  gesAhlt.  In  Abdera  herrsehte  auch 
eine  Kopikrankheit  ähnlicher  Art ,  in  welcher  die  abge- 
magerten blassen  Abderiten  auf  den  Strassen,  wie  Schau- 
spieler, ganxe  Stellen  ans  Trauerspielen  declamirten. 
Kin  kalter  Winter  brachte  sie  sur  Besinnung. 


3  Kopfhängern  und  Zehenbfi— ein  i 
zu  trauen. 

Leute,  die  fromme  Bltonea  aar  Sdh 
Heiligen  die  Zehen  abb«iaaen.  IH*  Ji 
einem  solchen,  der  «eine  achteehta«  Hb 
dem  Deckmantel  dar  BeligioB  ewUiil: 
Tumoch  (KiehtswUrdigkait)  in  dia  Jireh 
(Kremm,  399.; 

Span,:  Ante  la  puerta  dei  reaador, 
al  aol.    (Bokn  /,  200.; 

Kopfh&aseL 

*£s  ist  im  Kopfh&osel  nicht 

KopfkUaen. 

1  Das  Kopfkissen  ist  der  beste  Bathi 

Dan.:  Paa  hored-puden   finder  aaas  hrnH 

dan.,  464.; 
Frs.:  La  nuit  donne  oonaalL    IBokm  11^  tH 
lt.:  La  notta  ^madre  di  eonai|^lo  (paasieri)» 

2  Ich  überlege  mit  dem  Kopfkisten,  n 

rath'  ich  mit  der  Frau.     TA«*«^ 
*  3  Ik  will  mi't  unnert  Kopfkissen  neme 

Schütte,  II,  323. 

Die  Sache  besohlafen,  denn  gulcr  Ball 
Nacht. 

*4  Sich  mit  seinem  Kopfkissen  benthi 

Engl.:  To  take  oonnsel  of  oae*a  piUow.  (B% 
Fr».:  Prendre  oonseil  k  Porallliar.    (Lerma, 

*5  Sich  mit  seinem  Kopfkissen  zanken 

Schlaflos  aein. 
Kopflaus. 

Was  zur  Kopflaus  geboren  ist,  will  sl 
Haupte  sitzen. 

Köpflein. 

1  Das  Köpflein  schwer,  der  Beutel  k 

Kach  Schwelgnichten. 

*2  Es  ist  ihm  wenig  gegen  das  Köpl 
(Schwab.) 

Es  ist  ihm  viel  gelungen ,  er  bat  nidU 
und  dnrchgeaatst. 

*3  'S  Chöpfli  fitz  1  hoch  träga.  —  feU 
*)  Fis  =  su.  —  Das  KApfaiA  sa  koch  ti 

*4  'S  Chöpfli  ob  bem  Hnet  omma  träge. 

Von  einem  hochtrab«ttden ,  boetaattliii 
Kopfhoss. 

*  Kopfnüsse  bekommen. 

Kopf^eln. 

1  Ropppin  is  en  Plag,  Tenpin  is  i 
duller  Plag;  wer  abers  en  Schatz 
en  nich  alle  Dag,  dat  is  de  allerg 
(Seimsdorf  in  Mecklenburg' StreiiU.J 

*2  He  hett  ock   wal  Kopppin  an  dei 
(ileurs.)  —  Firmenick,  I,  406,  349. 

Kopfrecht. 

Kopfrecht  und  Taschenrecht  (Dukstei 

Stiefbrüder. 

Kopfsohmerz. 

1  Beim  heutigen  Kopfschmerz  denkt 

mehr  an  den  gestrigen. 

Die  Bussen:  Das  gestrig«  Leid  ktmsm 
der  das  heutige  empfindet.    (Atim^nm   VI 

2  Meine  Kopischmerzen  fühlt  der  Kse 

It. :  A  nessun  confortator  mal  doolc  la  tasts. 

3  Wenn  einer  Kopfschmerzen  hat,  K 

auch  die  Knie. 

Holt.:  Als  gij  pija  hebt  in   nw  hoofd.  süt  i 
▼an  kracht  beroofd.    (Ifarrebcmie ,  I,  447' 

*4  Einem  die  Kopfschmerzen  conreB, 
dem  Holofernes. 

Die  Fransosen  empfehlen  ein  eiaflKken 
sagen :  der  Kopfscbmera  wiU  schlafea  sd« 
leur  de  teste  reult  manger,  douler  dt  vcaC 
ger.  —  Mal  de  tSte  Toat  dormer  oa  fnM 
/,  140  u.  185.; 
Böhm.:  Porosmyslfm  s  podoikon,  potess  stp 
nuskou.    (öetako9»kjf ,  392.) 

Kopfstück. 

*  Einem  ein  Kopfstück  geben. 

Kopfweide. 

Kopfweiden  und  Leute,   die  dai  ri 
muss  man  alle  drei  Jahre  britfsca 

Kopfwunde. 

*  Es  wird  ihm  keine  Kopfwonde  tom 

Er  hat  wenig  VentSttd  a« 


Kopie  —  Korb 


Korb 
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üofey  schön  vnd  anmutig,  vielmehr  das 

aal.  —  Lehmann,  706, 18. 

* 

3eleirgeld  *  uit  mehr  werth  siyn.  (Büren,) 
iMrangtgebühxen.  —  Von  altea  L«at«n ,  dl«  noch 
b«inUh«ii. 

*  laowt  sin  Käl  un  wenn  se  6k  näg'n 
im  hat.     (Ahmark.)  —  DoKneil ,  978. 
r  h&lt  lein«  Sachen  fQr  di«  b«it«n. 

er  der  Kor^  hat,  weit  mer  och  der 
ack  '  han.  (KSin,)  —  Firmenick,  /,  475«  194. 
I«  Kosten.    ')  Den  Oesohmaek. 

es  Marter  kom  dich  an  I  —  Atberu»  FabHn, 
fürt  1850). 

eine  Rotte  Kora. 

einem  rerblendeten  H*afen  wOiter  Polterer  und 
•r,  »at  4  Moi.  16,  5.    (Büchmann  ^  149.; 

e  Koorach;  er  lässt  sich  hängen  um'n 

eer.  —   Temllau,  18. 

Binen  Aoiserordentlichen  Oeishftle  su  beseiebnen. 
(4  Mo».  26)  ffilt  infolge  der  Sftge  alt  Moeter 
irreiohen  GeixhaUet.  Auf  die  Frage,  ob  der  oder 
«lob  sei,  erhAlt  man  die  jttdiicb-deotiche  Ant- 
,  Da  iteokt  Korach*i  Nesobirae."  Da«  Wort  ,^e- 
I  **  ist  verdorben  atohimtb  =  Beiobthom,  mit  vor- 
7  einet  n ,  was  auch  in  andern  Flllen  geachiebt. 
rfndtau,  17.) 

orallen  darf  man  nicht  ftrben. 

>od  coral  noedi  no  ooloaring.    (Bokn  11^  S63.J 
ir  mi  a  n  Kmlle  fisde.   (Kärnten,)  —  Ueber- 

für  micb  aacb  eine  Koralle,  ein  Kflgelohende« 
kransea  lallen,  d.  i.  bete  auch  für  mieb  ein  Ya- 
)r. 

n  Koran  liest,  bedarf  g^ate  Augen. 

:  dem  Korfe  fauert,    d^i  könnt  in  de 
Asse  melken.     (Sauerland.) 
ene  Korb  drückt  nicht. 

man  für  sieb  selbst  tbot,  wird  niobt  tcbwer. 
lattnf  bfimi  (nnje)  netfil.    (delakoviky,  183.; 

ler  Körbe  austheilt,  bleibt  zuletzt  sitzen. 
Körf  un  denn  ^n  Vögel.  (8.  Pfluror.)  — 
Bes. 
nicht  in  allen  drei  Körben  Mundsem- 
^ewesen ,  von  denen  Pharao's  Diener  ge- 
it;  in  einem  war  schwarz  Oesindebrot. 

lömiakon,  89. 

n    feinen   (reinen)  Korb  gehören  keine 

1  Aepfel.  —  AUmann  VI,  414. 

md  Kiepen  sind  gut  in  der  Haushaltung. 

III.  Volkethum  (Lfibrck  1810)  ,  S.  4il.* 

1  all  Trostwort  für  abecbligig  beeobiedene  Hel- 
»tiffe  gebraucbt. 

)hl,  Korb,  die  Weinlese  ist  zu  Ende.  — 

•ry  n,  91. 

r>n  paiiicT!«,  Tcndanget  eont  faltet.  (Lerowt,  /,  59; 
ÄoA/i  /,  a;  Cahier,  1»4.; 

orb  wird   nichts  zurückschieben,  sagte 
lettler,  er  nimmt  Kraut  und  Rüben. 
BS  net  on  'no  Korf  millke,  ohne  'ne  Aem- 
[Ironger    ze    hale.     (Düren.)   —    Firmenidk, 


72. 


er   Körf  fe'dig   (fertig)   is,   flucht  der 
l  US.      (Aachen.)  —   Virmenich ,  /,  498,  ItJ. 
nen  Korb  geflochten,  kann  auch  hun- 
flechten. 

uien  Iiaco  un  cesto,  hari  cicnto.    (Bahn  /,  249^ 

fremde  Körbe  kriecht,  dem  kräht  ein 
ler  Hahn  entgegen. 

an    Kurb    krikt.     (Sdäct.     —    Fmmmann, 
> ,  581. 

SmiCHWOBTIB-LlXIKOV.     II. 
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Da  hast  du  den  Korb,  geh  damit  gen  Marokt. 

Lei. :  Dnleli  aaioa  Tale  t  ma&datnm  do  tibi  tale.  (8u- 
tor,  la; 

Das  pant  weder  zum  Korbe  noch  zum  Deckel. 

—  AUmamn  Vi,  899. 
Port,:.  I>e^olt  de  -Hndimas  earanflijoi.    (Bahn  J,  tli,) 
Dat  geit  öewer  de  Köcrwe.     (Büren,)  —  Fär  leer- 

lohn:  Woute,H,  110. 
Uebenobreitet  daa  OewObnliehe,  iit  ftbertrieben.  Rol- 

Umkmgen:  „Daa  Waeser  wol  Qber  die  Körbe  gabt.*« 

Den  Korb  bringen  (flechten),  wenn  die  Wein- 
lese vorbei  ist. 

Den  Korb  hingeben,  um  den  Deckel  zu  gewin- 
nen. —  AUmann  VI,  517. 

Die  hat  ihm  den  Korb  abgeschirrt.    (Pueeau.) 

Iti  Ibm  ttbava  Maol  gefiüiren. 

Die  Körbe  heben.  —  Matheeff,  so6*. 

Die  geflugtnen  Piscbe  fortnebmen,  siob  der  Beute 
bemientlgeii;  naob  dem  Tode  einet  reicben  Verwandten 
die  Brbeohaft  antreten. 

Durch  den  Korb  üallen.  —  Theatrum  Diabohnun,  414*  ; 

üyrw.  1078;  S116,  14. 

la  der  PrttAmg  niebt  betteben  oder  flberbaupt  ab- 
tebliglg  betchieden  werden.  „Dat  bringt  Hertsleid  rnd 
klag,  wann  Jbm  einer  eine  Lieb  bettelbt,  vnd  er 
darnach  dnroh  den  Korb  feit.**  (Aprer,  S095,  !&.;  Bei 
JET.  Sache  fludet  sich  diese  Bedentart  sehr  binflg;  so 
bcisit  et  ///,  CCCXCVJI,  1:  „Docb  wenn  er  meint  am 
Testen  tttb,  nemt  sie  ein  andern  in  der  Eh,  als  den 
so  iit  «r  Tor  Jn  allen  gantt  tpotweits  durch  den  Korb 
geftllen,  Tnd  tbat  jederman  Ton  jbm  tagen:  den  Boler 
bat  die  weitt  getoblagen.  **    (S.  Sieb. ) 

Bei  den  Dithmarten  in  der  Bedeutung  den  Korb  bekom- 
men, wofür  tie  auch  die  Redensart  hatten:  Die  Schau- 
fel bakomman.  Naoh  N^corua  (I,  104)  galt  bei  den  al- 
ten Dithmarten  „eine  Scbnffel  odder  oergeliken  bider 
DOre  (ThOr)  alt  ein  Tokea  der  Weigeringe  unde  dat 
Afflioluagat,  unnd  darumme  detse  Spriokwarter  edder 
Schtmpir  up  de,  so  dor  den  Korff  gefallen ,  noch  bfltiget 
Daget  gerädet  werden:  Er  beeflt  de  Schuffiel  bekamen. 
By  da  Kleider  titten  ehme  umme  dat  Liff,  alt  off 
le  ehme  mit  Sohnffeln  darummb  getchlagen  wäre.  Sindt 
ehme  da  Scheuen  (Schienen)  ok  blaw?  Unde  dergeliken.  ** 

Einem  den  Korb  aufziehen  vnd  jm  das  Fütter- 
lein höher  hengen.  —  Fieeker,  PeaUer,  785,  8. 

Einen  Korb  geben.  — Herberger,  II,ne:  Wunback 
II,  S8S;  Par&miakon,  1109;  Schöpf,  885. 

Einen  (grewlichen)  Korb  kriegen.  —  Herberger, 

Hertpottm,  /,  188;  Aörle.  8502*;  Schßpf,  815;  Parömia- 

kim,bH, 
MoU,:  H^  krUgt  den  kor  f.  —  HiJ  krUgt  den  lak  met  de 

baadan  arblj.    (Harrebomie,  /,  440  *.j 
Lat,:  Mxeidi  ab  uxore.    (Binder  II ^  10S9.; 

Einen  in  den  Korb  setzen. 

Dar  Korb  war  ehedem  auch  eine  Ehranttrafa  für  leicb- 
tare  Vargaben,  eine  Vorrichtung  tum  PreUen,  wo- 
durch dar  Battrafte  mehr  Spott  alt  Schaden  hatte. 
Nach  dan  Chroniken  und  Stadtbüchem  war  dat  Ver- 
fahren dabei  an  Tcrtcbiedenen  Orten  ein  Tarichiadenei. 
In  Btaug  auf  Leutenberg  (Thttringen)  nach  dem  Stadt- 
bueh  Tom  Jahre  1506:  „Dass  xur.  Beetral^uig  etlicher 
gaiiagar  Ding  ein  Korb  oder  Bret  aber  einen  Stadt- 
grabaa  bd  der  Mahle  aufgerichtet  worden.  Der  Korb 
toll  aa  aiaa  Stange  gebangt  werden  und  to  jemand 
nichta  geringet  Terscbuldet,  den  toll  man  in  den  Korb 
tetaen,  to  luig  darin  tu  titaen,  bit  tich  eint  talbtt  ab- 
tohaaidat  oder  die  Schlinge  mit  einem  Strick  auflnringat, 
datt  dar  Korb  int  Waater  fallt.  ** 

Er  hat  einen  Korb  bekommen.  —  BUe^n,  S90; 

KMe,  UM:  Wurtbach  II,  237;  Braun,  1, 1957. 

Von  alnar  Perton,  die  man  tu  hairathan  wantoht, 
•Ina  abaehliglge  Antwort  erhalten.  Wahraeheinliob 
Ton  dar  ▲ehiüiGhkeit  awitchan  TergebUchan  Bitten 
und  Wfintahaa  und  einem  leeren  Korbe.  Hier  und 
da  wird  oder  wurde  einem  unwillkommenen  Vftier  ein 
Korb  in  dan  Weg  getettt.  Im  17.  und  18.  Jahrhun- 
dert gab  dat  Mädchen  ttatt  der  Antwort  aiaen  wirk- 
lichen Korb  ohne  Boden.  UrtprOngUch  aber  ist  dies 
der  Korb,  durch  dan  ein  Liebender  dea  Naohts  tum 
Fenttar  aafJBaaogen  werden  tollte,  und  der,  im  Fall  der 
Abweituag ,  ron  der  HOhe  fallen  gelataen  oder  tum 
Durebbrachen  det  Bodent  to  eingerichtet  wurde,  datt  der 
Liebende  durchfkUen  mattte.  Danach  werden  tich  die 
Tielan  frOher  Tertnchten  Erkllrunaan, tauch  die  unten 
erwähnten,  wie  die  bei  Adelung  und  andere  berichtigen. 
Schon  im  17.  Jahrhundert  war  dar  richtige  Urtprung 
der  Badaatart  nicht  mebr  bekannt;  denn  Saredörfer 
(Luttipe  und  Uhrreiche  OetcMchten,  /,  9i)  tchreibt: 
n Warum  man  tagt,  datt  der  einen  Korb  bekommen ,  wal« 
eher  abechllgige  Antwort  Ton  teiner  liebtten  erlangt,  itt 
latt  tcbwar  tu  betinnen.  Vielleicht  itt  et  to  riel:  nimm 
ataan  Korb  und  kauf  auf  dem  Markte  einen  andern.**  Im 
18,  Jahrhundart  dagegen  und  früher  itt  die  Batttabung 
noch  bekanut.    Hei  der  ^J/c/Wa(|91^)haittt  ee:   „Flr- 
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Körbehen  —  Korm 


giliiM  lein^r  Knati  vergMi»  d»  er  in  ein«n  Korb  tMt** 
(  d.  h.  aioh  büMinaetste).  In  einem  Liede  des  16.  J»lir- 
honderta:  Dtr  Schrtiber  int  Korbt,  wird  dem  werbenden 
Schreiber  Liebesgenuii  Tereprochen,  aber  unter  der  Be- 
dingung, daaa  er  aieh  in  daa  Körblein  aetse,  wonuf 
er  nicht  ohne  Bedenken  eingeht.  Da  heiaat  ea:  „Der 
Hohreiber  woit  gen  Himmel  fam,  da  hat  er  weder  Boaa 
noch  wagen ;  aie  sug  in  auf  piss  an  daa  tach  (in)  dea 
teufls  nam  fiel  er  wieder  rab/*  (OlUand^  Volkslieder,  746J 
Jlarsäörjfer  (a.  a.  0.)  aagt:  „Durch  den  Korb  Uaat 
man  fallen  waa  man  Terleurt,  und  pflegen  die  Kieder- 
lAnder  lu  aagen,  er  habe  ein  blauM  Schienbein  (a.  d.) 
erlofTen,  d.  i.  er  habe  awar  groaae  Sohmenen  darob; 
ea  werde  aber  aobald  vergehen,  als  man  aich  an  mein 
Schienbein  atöaaet.  „  Man  darf  nicht  Tcrgeaaen,  daaa  die 
ao  mit  Spott  atrafende  Frau  die  Höhe  deaHalla  in  ihrer 
Oewalt  hatte  und  daaa  der  böae  Wille  ala  Uraaohe  dea 
FallenlaaaeDa  nicht  lu  erweiaen  war,  wenn  aie  ihn  Tcr- 
bergen  wollte.  In  einem  Liede  bei  Bojfnuutn  (O^tU' 
»chajtslieder ,  S.  Ah)  flicht  eine  „  Daraa**  ihrem  „  Qalan  '* 
aelbat  einen  Korb  aua  SoUabab,  Liebatöokel  und  andern 
KrAutem,  pflicht  ihren  Namen  ein ,  den  Boden  Ton  Gold- 
faden, Iftaat  ihm  den  Korb  achön  gemalt  prftaentiren, 
aber  nicht  ala  bloaaea  Qescheuk,  aondem  daaa  er  aich 
hineintetse,  wie  xur  Probe,  aber  „da  riaa  entawei  der 
Boden  neu,  daaa  er  muaat  hindurch  apringen**.  „So 
war**,  heiaat  es  bei  (iriiutn,  „daa  Hineinaetsen  aua  der 
Nacht  in  den  Tag,  aua  der  Hohe  auf  ebene  Krde  veraetst 
und  aua  Kmat  au  fibermüthigem  Spiel  geworden;  aua 
dem  alten  Brauch  hatte  aich  ein  Symbol  entwickelt." 
Schon  bei  H,  Sack*  (V,  3%**)  findet  aioh  ein  Schwank : 
Der  JuHff  OeseU  j'eUet  durch  den  Korb^  nach  einem 
Bilde ,  auf  dem  ein  aoloher  Vorgang  gemalt  war.  Am 
Schluaa  heiaat  ea:  „Wann  ao  aoloha  merken  die  Jung- 
ftrawen,  thunde  aie  keine  guten  im  vertrawen,  aonder 
(er)  wird  aohabab  bei  Jn  idlen,  daaa  heiaat  denn  durch 
oen  Korb  gefallen.**  Aua  dieaen  Sitten  hat  aich  die 
Bedenaart  entwickelt  und  endlich  in  die, «Einen  Korb 
geben**  abgMohwAcht.  (S.  SchaufeL)  Nach  der  JUu- 
etrirten  Zeitung  (Nr.  903,  S.  266)  unteracheidet  man 
einhenklige  Körbe,  wenn  aie  will  und  die  Aeltem 
wollen  nicht;  sweihenkli^e ,  wenn  die  Aeltem  wollen 
und  aie  nicht;  drelhenklige,  w«nn  die  Aeltem  nicht 
wollen  und  aie  auch  nicht.  —  Ueber  den  Uraprung  dieaer 
Bedenaart  iat  Tiel  geatritten,  mancherlei  Verrauthun- 
gen  aind  darüber  aufgestellt  worden.  So  findet  aich  im 
aechaten  Bande  dea  Ifeuen  ßüchertaat  der  ecMoHen  Wis' 
een*eh4»ft«n  und  freien  Künste  ein  Aufsata :  Muthma—- 
tiehe  Verleitung  der  Redensart:  den  Korb  bekommen 
(Leipxig  1748)  und  im  aiebenten  Bande  (S.  354  —  362) 
eine  Vortaetaung  dieses  Aufsatsea  von  SAmler,  worauf 
in  demselben  Bande  (S.  519 — 529)  eine  „bescheidene 
Gegenerinnerung**  gegen  Herrn  P.  SAmlei^a  Gedanken 
wegen  dea  Korbgebena  folgt.  (S.  Schienbein.)  Die 
Franaoaen  in  den  Oberalpen  haben  die  Bedenaart: 
Avoir  re^ u  de  Pavoire ,  um  au  aagen :  „von  einem  Mäd- 
chen abgewiesen  werden*'.  Wenn  der  Liebhaber  den- 
noch beharrt,  so  wendet  sie  das  nicht  angeztindete 
Bnde  einer  Kerze  gegen  ihn,  um  ihm  alle  Hoffnungau 
benehmen.  In  den  „Landes**  ( Gironde-Departement ) 
giesst  daa  M&dchen  sum  Zeichen  ihrer  Kinwiiligung 
Wein  ein,  indem  man  sich  au  Tische  setzt.  Bringt  sie 
aber  Nüsse  zum  Nachtisch,  so  ist  das  ein  Zeichen  der 
Abweisung.  (Zeitung  für  die  elegante  WeltflH24,  Hl.) 
Die  Polen  aagen  in  demselben  Sinne:  Jemand  einen 
Erbsenkranz  geben.  (Duc  kornu«  wieniec  grochowy.) 
(Wurtbach  /,  169.;  (Vgl.  Gans  18$  u.  Kapaun  16.) 
Holt.:  Hij  heeft  eeu  blaauwtje geloopen.  —  Hij  heefteene 
blaauwe  acheen  geloopen.  —  Hij  heeft  het  achterbek 
mede  gekregen.  —  Met  den  koek  op  het  hoofd  t'  huia 
komen.    (Uarrebomee,  /,  59,  299  u.  329  a.; 

£r  iflch    im  Chorb.     (Solothum.j  —  Schild,  75.  212. 

Er  ist  mit  Körben  beladen.  —  Gryplmu,  59. 

Er  sammelt  Körbe.  —   Körte,  3502 *';  Braun,  I,  1955. 

Es  ist  ein  wüster  Korb. 

„Da  war  ein  hauptmann,  der  hieaa  Schorb,  ein  jun- 
ger gseU,  ein  wüster  korb.**  (Waläis,  JII,  87,  9.;  — 
Steht  hier  als  Scheltwort.    Vgl.  Grimm,   F,  1804,  7. 

Gib  mir  nur  den  Korb  zurück,  ich  will  gern 
keine  Trauben  hinein  haben.  —  Durckhardt,  299. 

Bezahle  nur,  was  du  schuldig  bist,  ich  will  gern  auf 
die  Zinsen  (den  Gewinn)  verzichten. 

In  den  Korb  kommen. 

Ina  Gof&ngniss.  Noch  heute  in  Heilbronn  Qblich  von 
der  alten  Gisaibelatrasae  her.  (Birlinger,  ZIU) 

Jemand  einen  Korb  geben.  —  Lohrengel,  68. 

Kann  er  auch  Körbe  flicken,  so  kann  er  nicht 
Seide  sticken. 

Daa  Wichtige  vertraut  der  kluge  Mann  nicht  dem  Un- 
geschickten an;  den  Weidenflechter  nimmt  er  noch  nicht 
zum  Seidensticker. 

*  36  Ohne  Korb  zur  Weinlese  gehen.  —  Heinsberg  JII,  24. 
*37  Sich  einen  Korb  holen. 

•  38  Wenn  däe  em  angem  en  der  Korv  milk,  dann 

hält  he  selvs  de  Ammer  drongen.    (Bedburg.) 
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Xörboh«n. 

*  Sie  hat  ihm  ein  Körbchen  gegeben 

—  KMe,  3502«;  Braim.  /.  IM«. 

Abachligigcn  Beaoheid  aaf  ekama  Hall 

geben. 

Korbfisoh. 

•Es  seind  korbfische.  —  ra^pwa.  im 

Lat:  Tricae  Apinae.    (Eraam,,  170;  Tmffi 
Körbleln. 
•1  Das  Körblein  heben. 

„Der  hat  daa  Körblain  gahoWanad 
allein  bekommen.**    (Matkeeg,  ISti^J 
•2  'S  Körbl  is  fertig.  —  Zasspetr,  UioL.  A 

7,246. 

So  aagen  die  altan  Mfltter,  wefsa  ffci«  T 
ater  gehen  und  der  Welt  den  Koib  gtbe 

Kordel. 
•1  DordeKord>Kohn.  (Mewn.) -^  Firmm 

>)  Schnur,  Seil,  Strick. 

*2  Einen  an  der  Kordel  haben.  —  i'i 
derslübchen  ( Kaiseralanlem  1846),  S.  M*. 
Kordel s=  am  Bhain  fSr  Leinen,  MmUs 
,.Wie  der  Teufel,  der  den  Möneh  bejdai 
(Fischart,  in  Kloster,  VIll,  637.;  .»Er  nimm 
und  spannt  aie  quer  aber  dia  Straee e.**  ( 
schichten,  II,  38;  vgl.  aaeh   Orimm,   V, 

Korduansohnlie. 

Wer  keine  Kordaanschohe  trmgen 
fehlt's  doch  nicht  an  Sohlen  von 

Xoren. 

Wer  ens  gekort  h&t,  wel  wieder  d 


1  £ck   köre   von  Tüten,    da  hörest 

(llüdesheitn.)  —  Firmenich,  I,  l»,  SO:  i 
Wenn  jemand  gftnalieh  nüsverataht.    (I 

2  Kören   deit  kein  Licent,   sogt  de 

(Hildesheim.)  —  Uoefer,  60. 

3  Von  Kören  kommt  Kören.    (Hammatei 

bach,  I,  84. 

Vom  Flandern  und  KlataelMn  eatalei 
acherei. 

•4  He  kört  sick  as'n  Garwerhnnd.    fM 

Von  heftigem  Brbrechen.  Hiar  beaeichi 
auch  die  Bedeutung  von  sprechen,  aehw 
wählen  hat ,  speien  (  vomere  ).  (Hichey,  13 
Uebergeben. ) 

•5  Hei  kört  (schwatzt)  as  en  Schof  St 

heim.)  —   Firmenich,  I,  185.  19. 
Spricht  dumm. 
Körffei. 

Körgei  on  Schmertläder  bringt  dst 
der,   Kortun    on   Kordwon   lehn 

(Damiger  Sehrung.)   —  Fritchbirr  *,  l»l 

Körgei  ist  ein  Kleiderstoff  des  ij.  nai 

derts ,  der  sehr  haltbar  geweeea  sein  soI 

Korlnth. 

Korinth  ist  das  Auge  von  Griechen 

sekiel ,  60. 
Korinth  heisst  oder  hieaa  auch:  die  rb 

Kork. 

1  Kork  schwimmt  oben,  Blei  sinkt  aof 

Holl.:  Het  ligte  kurl^e  Staat  boven,  asaar  k 
•^aat  te  gronde.    (Harrebomee^  II,  3S.j 

•2  Er  kann  ohne  Kork  schwimmen.    (. 

Wer  wegen  aeinea  Altera  keines  Sitteas 
bedarf. 

Korkbauxn. 

Der  den  Korkbaum  erschuf,  hat  auch 
mit  erfunden.  —  £taeU»«,396. 

Korkstöpsel. 

*  Wie  ein  KorkstöpseL  —  EisAevn,  3K. 

Lot.:  Tanquam  auber.    (Eieelein,  396.) 
Korn. 

1  Aha,  das  ist  ein  ander  Korn,  s^  < 

hat  in  ein  Mausbemmerl  bissen.  . 

2  Am  eigenen  Korn  sieht  man  irol, 

Nachbars  Roggen  reif  ist.  —  üom 

3  Aus  einem  kleinen  Korn  wird  eine  gm 

—  Reinsbcrg  III,  126. 

4  Aus  schlechtem  Korn  wird  kein  gut  Ü 

fr:.:   De   mauvaia    graina   jamaia    boa  ftf 

/,  50.;  ^ 

5  Danach  einer  Korn  in  dieMäbletri| 

bringt  er  Mehl  heim.  —  iliwi*  ^' 


Korn 


Korn 
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Korn  entgeht  dem  Flegel  nicht  — 

n,  141«. 

Korn  ist  nnfruohtbar,  wenn  es  auf 
Bn  Boden  fallt. 

in  ander  Kom,  hat  der  Schwab  ge- 
I  er  auf  Mausbollen  gebissen.  —  Eise- 

ander  Kom,  sagt  Mehlhorn.  —  Uraim, 

i  ander  Korn,  sagte  der  Müller,  und 
ig  heim, 
oleibt   auch   nicht  immer  grün.  — 

WS* 

geht  von  Hand  zu  Hand,  kommt  aber 

Q  die  Mühle.  —  Burckhardt,  IM. 
M  noch  so  lohlaa  anfangen ,  noch  «o  oft  dnroh- 
er  wird  endlich  doch  erwiioht  werden  und 
ide  leinei  Feindet,  Bichtere ,  Verfolgere  n.  •.  w. 

gesäet  und  Gott  vertraut 

ist  wie  der  Same. 

mag  wie  es  will  gerathen,  das  früh 

B  Frühsaat)  geht  vor  dem  spaten.  — 

M;  Blum,  S38:  Simrockt  S870. 
n  den  firUhesten  Jahren  lohon  eoll  man  an- 
sparen, eoU  man  den  Keim  inr  Tagend  legen ; 
irgenrOtbe  toll  man  sein  Tagewerk  beginnen, 
man  Hälfe  bei  Krankheit  lachen. 

muss  auf  die  Tenne. 

ranche  Tet  11  blex  (4  la  grange  ra  le  bM). 

38.; 

scheidet  sich  von  der  Spreu, 
erjskgt  der  Wind  nicht,  aber  die  Spreu. 

tone ,  pl6Ta  plnje ;  proto  pfedce  pl6voa  iloje. 
',  166.; 

wird  alle  Jahr  einmahl  reiff.  —  Petri, 

ler  Köm,  sär  de  Bür  (Müller),  dör  bet 
enen  Müsekätel. —  llagnt,  97, 5;  fSr  JUmh- 
enich,  I,  W7,  l.S;  EUhwald,  1114;  Kern,  847; 
,  V/,  425,  ao;  /fiMfrm,  360;  für  Meun:  FirtM- 
.189;  für  Iserlohn:  Firmenieht  III,  185,  19; 
,  19;  für  Mecklenburg:  Günther,  III;  Raabe,  75; 
•  ;  hochdeutsch  bei  Simroek,  5879. 
ingestawet,   de  Ha  wer  ingekleiwet 

—   Curttr,  316,  35. 
chwaben:  ,,A  eo,  dei  ist  ann  anders  Koam, 
Uler  gtait  und  hot  in  ann  Maaedreok  biaea.** 

312.; 
Kom  un  Brannwin  besuppt,  de  is^n 

Oslfries.J  —  Eichwald,  1897 ;  Frommann,  VI, 
im  Thau   gleicht  am    Sonntag   die 

unter  dem  Schnee  thut  die  K&lte 
h. 

ner:  Dai  Korn  rnht  nater  dem  Sohnee  wie 
inter  dem  Pelse.  Die  Baeaen:  Dem  Kom  iit 
lafflich  anter  dem  Schnee,  wie  dem  l^reise 
Polae.  In  Toscana  heilet  ei  in  Besag  anf  die 
»r  Waiser  der  Hanger,  unter  Sohnee  dai 
i«)r  Lombardei:  Unter  dem  Schnee  isi*i  Mehl. 
VI,  2».; 

ringt  *8  Kom  zur  Mühle,  der  andere 
lehl. 

däd  cd  um  Mariendäch  >  bewint,  dat 
?m  kniede  nit  vil  Wasser.   (Sisbenbürg,' 

Schuster,  19. 
VerkQndigang. 

r  rascheln  weniger  als  das  Stroh.  — 

^449. 

füllt  <len  Sack  nicht,   aber  es  hilft 
n. 

Tso  nüo  enche  o  celeiro,  mas  ^uda  a   lea 
ro.    (Bahn  I,  2m<>.; 

no  Inno  he  hamero,   ma«  ayada  4  sa  com- 
Hohn  /,   223.; 

<t  det  Kire  net,  i  et  rciw  äs.   (Sieben^  \ 

.)   —  Svhwter,  717. 

Korn  gibt  kein  gut  Brot 

Tais  grains  Jamale  hon  pain.    {Mtus^Ht  iS.; 


31  Es  ist  beeser,  dass  wir  anfi  Kom  warten,  als 

das  Kom  anf  uns. 

32  Es  ist  kein  Kom  ohne  Spreu.  —  Gwü,  ios5. 

Ba  Ut  ttiehta  eo  gut,  es  Ueht  ihm  etwaa  Sohleohtes, 
Mangelhaftes,  ünToUkommenes  an. 

33  Es  kommt  nicht  alles  Kom  in  die  Scheune. 

34  Es  wird  viel  Kom  gedroschen,  das  nicht  in  die 

Tenne  kommt  —  Alimann  vi,  497. 

35  Fort  en  Foier  Koren  (Fuder  Koro)  weg,  sau 

kümmt  en   Foier   Weiten   (Weizen)    weder. 
(HannoMT,)  —  SchamboA,  J,  lOi. 

36  Geräth  das  Kom  auf  dem  Sande,  so  wird  Theue- 

rang  im  Lande.  —  Orakel,  1144. 

37  Gut  Kom  geht  nicht  verloren.  —  Simroek,  5871; 

KMe,  S50«. 

38  Gut  Kom  gibt  gut  Brot 

Frs.t  Bon  gndn  fkit  hon  pain.    (KHtsinger^  356*.; 
It,t  Bnon  grano  fli  haon  pane.    (Patxa^at  96^1  *  1.; 

39  Gut  K6rn  up  dem  Sande  giww't  Kummer  im 

Lande.     (Wmtf.J  —  Boebel^  14S. 

40  G'wünscht's  Köm   geit  (gibt)  ke  Mahl    (Tran. 

ken,)  —  Frommann,  VI,  119,  237. 

41  Hast  du  weidlich  Kom   im  Stroh,  so  leb'  in 

dulci  jubilo.  —  EiaeUin,  391. 

42  Hawwe  ick  kenn  Kom  in  Feld,   dann  bruke 

ick  auck  kenne  Schniddere.  (Waldeck.)  —  Curtte, 

340,838. 

43  Hohes  Kom  zu  Sanct-Gürgen  wird  Gutes  ver- 

bürgen. —  Amiutorff  VIII,  135. 

44  Li  K6m  oder  Branwin,  de  sick  besüppt,  de  is'n 

Swin.     (OHprirnJ  —  Frommann,  K/,  384,  737. 

45  Je  dürer  (theurer)  das  Korn,  desto  knausiger 

is  de  Bur.     (Rendsburg.J 

46  Je  reifer  das  Kom,  desto  leichter  fallt  es  aus. 

CWend.  LatitUM,) 

47  Jedes  Kom  hat  seine  Hülse  (Kleie,   Schale, 

Spreu,  Stroh). 

f)r9,r  Ohaenn  gnüa  a  aa  paUle.    (Leroux,  I,  49.) 

iToU..*  Alle fmanheeftiUneiemelen.  (Iiarr«bomee,I,KSi^,) 

48  Kein   Kom   ohne    Spreu   (Streu).  ^  Goal,  1035 ; 

Simroek ,  5875 ;  Karte ,  3506 ;  Braun ,  1, 1959 ;  Reineberg 

II,  75. 
Engl,:  BTary  gnÜB  balh  hls  bran.    (&aal,  1035.; 
Fr».:  Hol  gnun  wann  aa  paiUe.    (Lenm»,  I,  50;  Kritsin- 

ger,  35««.) 
Holt,:  Oean  kons  aonder  kaf.    CBohn  /.  318.;  —  Onder 

alle  koren  is  kaf.    (ffarrebomee,  /,  439  h; 
lt.:  Ogni  graaa  hala  «na  eemola.    (Oaal,  1035^ 
Ung,:  A*  legaaebb  büa4nak  is  ran  allya.    (Oaal,  1035.; 

49  Kein  Kom  so  rein,  es  ist  Ges&me  drein. 

Bbll.:   Ond«r   bat  baste  graan  rindt   man  wel  onknaid. 
(Harrebamie^  I,  t55>'.; 

50  Kommt  das  Kom  an  die  Wied  und  das  Heu 

ans  Seil,  so  ist  es  fahrende  Habe.  (S.  57  and  Fa- 
ckel 7,  Fabrbabe.  Haas  196.)  —  Graf,  64,  6. 
Mkd.:  Waa  daa  kon  an  dl  wid  kompt  nnd  daa  bOw  an  di 
birling  ao  iat  es  dan  ramde  hab.    (Orimm,  /,  276.; 

51  Kom  auf  dem  Boden  treibt  keine  Aehren. 

52  Kom  anf  dem  Sand  brinfft  Hunger  ins  Land. 

53  Kom  besahlt  man  oft  und  hat  dann  Spreu  im 

Sacke.  —  SFriOtmUrtergarten,  105. 

54  Kom  bleibt  gleichwol  Kom,  obschon  Raden 

bey  ihm  sindt.  —  Sigrinm,  Vorr.  43^*. 

55  Kom  dauert  nicht  so  lange  als  Stroh. 

Frs,:  Bon  gnln  pdrit,  paiUa  damewra.    (Cakter,  831.; 

56  Kom  nmb  salts.  —  Franck,  l,  i$^:  Blum,  536;  Uh- 

mann,  II,  315,  66;  Siebenkeee,  335;   KMe,  3503;  Sim- 

rodt,  3868. 

Ss  ist  bllUg,  Ontaa  mit  Ontam ,  Oanoiigkait  mit  Oe- 
flUligkalt  an  ▼•rgaltan. 

57  Kom  nnd  Haber  weicht  mit  der  Chibe.  (S.  50.)  — 

Graf,  64,  5. 

Bei  asanehan  Dingen  war  ea  aweifelbaft«  ob  sie  su 
liegendem  Ont  oder  anr  Fahrhabe  gehörten,  nnd  dennoch 
war,  wie  a.  B.  bat  Bntriohtang  des  TodCalls  (s.  Fall  6), 
eine  Bntaobaldang  darüber  nothwendig.  (U.  Hans  196.) 
Die  Feldfraebta  wurden  nun  im  allgemeinen  sur  Fahr- 
haba  geraebnet.  Daa  obige  Sprlohwort  bestimmte  jedoeh 
den  Zeitpunkt,  Ton  dam  aas  es  bei  bestiouatan  Frueht- 

Sittongen  geecbah,  der  mit  der  Ernte  snoammentraf. 
rst  mit  der  Garbe  wurde  das  Oetreide  Fahrhabe,  so 
langt  es  itgandwie  im  Zaaaaunanhange  mit  dem  Boden 
etand,  gahOti  ea  an  diesem  als  dessen  „Zopf  nnd  Zweig** 
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und  WM  noTeriiUMrlloh.  Und  diM  «dt  »ueh  Ton  an- 
d«ni  BodenerMagniiien.  (S.  Wein.)  Auf  BQ^en :  Korne 
md  Have  wlokt  mit  der  Ganre.    (Normann,  88^ 

58  Korn  und  Hom  gehen  miteinander. 

Mit  den  Oetreidepreisen  fiallen  und  iteigen  »nch  die 
Viehpreiie. 
Engl.:  Com  and  hom  go  together.    (Bohn  II,  Sl,) 

59  Korn     unterbrenna,     Haber    untersohwemma. 

(DeiMlingenJ  —  BirUnger,  633. 

Korn  (Boggen)  ioll  man  bei  trockener,  Hafer  bei 
naeier  Witterung  t&en. 

60  Kömer  geben  Haufen.  —  Kiix,  ss. 

61  Man  drischt  das  Korn  nicht  um  der  Spreu  wil- 

len. —  Alttnann  VI,  388. 

62  Man  find  kein  Korn  ohne  spreur  —  Lehmann, 

506,  42. 

63  Man  kan  (muss)  das  Korn  nicht  essen,  das  noch 

nicht  (ehe  es)  ges&et  ist.  —  Lehmann,  M9,  7; 
Blum,  788;  Simrock,  &876;  Braun,  I,  1963;  Reinsberg 
IV,  »5. 

64  Man  muss  das  Korn  schwingen,  ehe  man  es  in 

die  Mühle,  und  seine  Kinder,  ehe  man  sie  in 
die  Welt  schickt.  —  AUmann  VI,  894. 

65  Man   muss  dass  Korn  wegen  der  Sprewr  nicht 

wegwerffen.  —  Lehmann,  517,  10. 
Lat, :  Utile  per  inntile  non  vitiatur.    (Binder,  II,  8457.J 

66  Man  muss  Korn  in  die  Scheune  sammein,  wenn 

Ernte  ist. 

HoU.:  Yergader  graan  in  nwe  •choren;  de  ooget  lal  toeh 
xüet  eenwig  doren.    (Harrebomie,  I,  855'*.} 

67  Man  muss  sein  Korn  nicht  von  einem  Reichen 

kaufen  und  nicht  seinem  Freunde  verkaufen. 

ü,i  Non  Tender  all*  amico,  ne  comprar  grano  dal  ricoo. 
(Pasuiglia,  62,  11.; 

68  Man  soll  sich  über  sein  Korn  nicht  eher  fireuen, 

bis  man  es  auf  dem  Boden  hat. 

Dan.:  Boot  ei  komet  i  blade,  fffr  da  bar  det  i  lade.  -  (Prot. 
dan.y  479.; 

69  Me  sell's  Chom  ybore-n-und  der  Rogge«n-ysohle. 

(Solothum.J  —  Schüd,  102,  28. 

Ansier  im  Aargau  und  Wallii,  wo  man  Boggen  da- 
mit bexeichnet,  wird  anter  Korn  Dinkel  (Triticnm 
»pelta  L.)  Teratanden.  Dieie  Qetreideart  wird  auf 
feiten,  •oholligen  und  rissigen  Boden  gesäet,  der  Bog- 
gen dagegen  in  lockeres  Erdreich ,  das  nachher  gewallt 
wird.  Das  Sickern  des  ..Korns**  (Dinkels)  zwischen  die 
lErdschollen  und  in  die  Srdrisse  heisst  »einbohren*^,  das 
Einwalzen  des  Boggens  „einsohlen**.  In  den  Vereinig- 
ten Staaten  Nordamerikas  wird  unter  Korn  Mais  Ter- 
standen.  Ueber  die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Ge- 
treidearten durch  das  Wort  Korn  vgl.  Grimmt   V,  1616. 

70  Nicht  aus  allem  Korn  wird  Mehl. 

Frs.:  En  la  bonche  de  Thomme  ayant  faim  n'entre  de  four- 

ment  chascun  grain.    (Bovill,  II,  14b.) 
Lat.:  Haud  omne  frumenti  granum  intrat  in  hominis  pala- 

tum.    (Bovin,  II,  145.; 

71  Reifes  Korn  fallt  selber  aus  der  Aehre. 

Böhm.:  Znli  zmi  samo  se  s  klasn  sype.    (Öelakoesky ,  264.; 
Wend.:  Zralise  üto  lözo  so  roni.    (Celakovtky  ^  214. j 

72  SÄe  Korn  Aegidi  (1.  Sept.).    (8.  8*en.)  —  Petri, 

II,  in:  Boebcl,  44. 

73  Schlechtes  Korn  reichet  nicht 

Macht  den  Landmann  nicht  reich. 
Frz.:  De  meschant  grain  trösor  vain.    (Leroux,  I,  40.; 

74  Schön  Korn  im  Sande  gibt  Theurung  im  Lande. 

Weil  nur  in  sehr  nassen  Jahren  das  Getreide  im  Sand- 
boden ger&th ,  wfthrend  solche  «ine  allgemeine  Misemte 
snr  Folge  haben. 

75  Soll  gedeihen  Korn  und  Wein,  muss  im  Juni 

Wärme  sein.     (KoMenz.J  —  ßoebel,  99. 
Span. :  Biembra  trigo  en  barrial ,  y  pon  viBa  en  casci^al. 
(Bohn  I,  257.; 

76  Twilöpsch  Koren  gift  siechte  Waare.    (Göuingen.j 

Korn  was  nicht  gleichzeitig  auflAnft. 

77  Ungesäetes  Korn    macht   ungewisse  Ernte.  — 

Eieelein ,  891. 
HoU.:   Ongezaaid   koren   maakt    een'   ongewissen   oogst. 
(Harrebomee,  I,  440.; 

78  Unser  Korn  soll  noch  reif  werden.  —  EUelein,  S9i. 

79  Van  god  Korn  soll  ick  völ  van,  sä  de  Müller. 

(Oitfries.J  —  Ilauskalender ,  III. 

80  Viel  kleine  Kömer  machen  einen  Haufen,  viel 

kleine  Vögel  einen  Braten. 

81  Viel  Kömer  machen  einen  (grossen)  Haufen.  — 

Simrock,  5878;   K6rte,  8505;   Braun,  I,  1958;   Heineberg 

III,  16. 


JBngL:  Maas  a  litU«  uakM  »  aaUUa.    (L^mm, 
Poln.:  Ziamko  do  liamks  a  b^dda  miairka.   (l 

82  Von  allem  Kora,  das  man  zur  Erdei 

der  Zehent  ab.  (S.  Pflag.)  —  Grmf,  in 

Die  frei  willigen  mildan  0«ben  der  Iwftrt 
Kirche  wurden  später  su  ZwaagslcictnafH 
Namen  Zehent. 
Westgoth. :  Äff  all  thae  kom  man  aa  til  tottk  iki 

83  Von  bösem  Kom  wird  kein  gut  Brot  - 

84  Wächst  das  Kom  im  Januar,  wird  a 

Markte  rar.  —  Boebel ,  73. 

85  Wann  't  K&ren  wuorpet  werd,  Uüft 

to  liggen.  —  Lffra,  IW. 

86  Was  das  Kom  gilt,  weiss  man  ent,  i 

einige  mal  betrogen  worden. 

87  Was  ich  am  Kom  verliere »   gvwiim' 

Speck,  saffte  der  Baoer,  als  seine  $ 
im  Getreide  gingen  (wühlten). 

HoU,:  Dat  ik  aan  het  koren  Terliaa,  sal  flt  ms 
wel  wedr  vinden,  sei  de  beer,  «a  s^n*  ^eA 
door  het  koren.    (Harrebomäe,  I,  439  *J 

88  Was  nützt  das  Kom  auf  der  Mühle,  w« 

gemahlen  wird. 

HoU.:  Wat  baat  het,  reel  koren  tarmolai te Ire 
de  molen  gebroken  sijnde ,  bi*  aiat  bftekai  Im 

bomie,  I,  440.; 

89  Was  nützt  das  Korn,  wenn^s  die  MaiM 

Niobt  angewandter  Ueberfloaa. 
Böhm.:  Ka&  bromada  iitfk,  pakU  ae  n^    (ÖeUlm 
lU. :  Öema  bi  h4rpa  Uta ,  kad  te  nebi  Jela.    (Öelahm 

90  Wenig  Kömer,  viel  Dömer. 

Die  Noth  etieht  Ton  allen  8«itea. 

91  Wenn  auch  nur  Ein  Korn  Wurzel  fust,  i 

es  ein  paar  Aehren. 

92  Wenn  das  Kom  auf  dem  Felde  stellt, 

es  Gott;   wenn's  auf  dem  Boden  h^ 
Juden  und  Müllern. 

HoU.:  Ale  het  koren  op  het  veld  etaat,  bebooit  k 
sijnen  heiligen;  ale  het  op  de  koren  soUenli 
het  niet  krijgen  sonder  geld.    (Mmmabemti,  i 

93  Wenn  das  Kom  bei  vollen  Scheuem  an 

fällt  es   bei  leeren   wieder.  —  Säm 

Orakel,  1145. 

94  Wenn   das  Kom  gedeiht  up'n   San'n 

ward  düer  Tid  in^n  lAn'n  (Lande).  (M» 

95  Wenn  das  Kom  gedeyet  anff  dem  Si 

ist  Hunger  im  Lande.  —  Pwn,  n,  oi 

96  Wenn  das  Kom  misrathen  ist,  so  solli 

für  das  Stroh  danken. 

Frz.:  Vaate  bl4  on  mange  de  TaToinc.    (CmUn 

97  Wenn  das  Kom  reif  ist,  kommt's  in  die 

(oder:  unter  den  Flegel). 

Frs.:  A  la  grange  ya  le  bl4.    (CakUr,  825.J 

98  Wenn  das  Kom  wohlfeil  ist,  so  sind  i 

thewer.  —  Ilcnisch,  1116,  21;  Petri,  II,  » 

99  Wenn  das  Kom  wolfeil  ist,   sol  mau 

halten.   —  Malhenue,  ihttoria,llüLU^. 

100  Wenn   dir  das  Korn  nicht    gehört,  i 

nicht  dabei  stehen,  wenn  es  gemesi 

— >  Burckhardt,  89. 

Da  bekommet  tonst  Staub  in  Angen  and  1 
masst  dich  abmühen,  ihn  wiedar  beraaeeahd 
du  wirst  es  stets  bereuen ,  dich  in  fremde  Ges 
mischt  zu  haben. 

101  Wenn  es  Kom  gibt,  wird  auch  das  3C 

fehlen. 

102  Wenn  Gott  Kom  gibt,  so  gibterkei« 

Die  Bussen :  Das  Kom ,  das  €k>tt  gibt ,  ist  i 
lesen.    (AUmann    VI,  407.; 

103  Wenn  kein  Kom  auf  dem  Mühlnein  i 

reibt  er  sich. 

104  Wenn  man  bös  Kom  nicht   bald  mcl 

fliegt  es  aus.  —  Eiselein,  »l. 

105  Wenn    man    das    Kom    nicht    rührt  a 

schlägt,  fressen  es   die   Wünner.  — 

kon  ,  2270. 

106  Wenn   msn  das  Kom  nicht  umräkrt. 

dirbt  es.  —  Parömiak^n,  9106. 

107  Wenn  man  Kom  isset,  Kom  trinekt  n 

anzeucht,  so  wird  jhm  zuviel  stfl^ 

Petrx,  II,  667. 
Von  Leuten,  die  tob  ihren  Iiebagtlett  li^ 
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W  Wenn  man  von  Korn  spricht,  sieht  der  Müller 
nach  dem  Winde.  —  Altmann  v,  75. 

19  Wenn  't  Kören  wolfäle  is,  sau  is  de  Sack  düer; 
an  wenn  't  Koren  düer  is,  sau  is  de  Sack 

WOlfal.  —   Schambach,  II,  667. 

Wenn  dAs  Korn  (Boggen)  gut  gerftih,  lo  pflegt  der 
FlAohe  so  misnthen;  gerAth  aber  der  Flache,  to  pflegt 
dae  Korn  sn  miirathen. 

10  Wenn*8    im  Chom  i  d'  Hose  regnet,  so  git's 

Brang.     (Solothum,J  —   SchUd,  106,  60. 

Wenn  es  zur  Blftteseit  dem  Korn  in  die  Hoien  (BlU- 
tenipelzen)  regnet,  so  soll  sich  Fruchtbrand  bilden. 

11  Wer  aus  Korn  Gold  machen  will,  dem  macht 

Gott  Spreu  daraus. 

Gegen  die  Getreidewncherer. 

i%  Wer  das  Korn  am  Wege  und  die  Jungfern  in 
der  Kirche  abschätzt,  wird  betrogen. 

L3  Wer  das  Korn  brav  drischt,  bekommt  viel  Kör- 
ner. —  Sprichwörteryarten ,  15. 

Das  Dreschen  allein  thut's  nicht;  es  kommt  alles  dar- 
auf an  ,;^ wie  gedroschen  wird.    So  bei  jedem  GesobAfl. 

A  Wer  das  Korn  nicht  sichtet,  verdirbt  sich  die 

Aussaat. 
B  Wer  eine  Hand  voll  Korn  zu  sehen  beut,  der  beut 

den  ganzen  Hauffen  feil.  —  PMri,  11,  709. 
S  Wer  gut  Korn  säet,  der  bekommt  gut  Brot 

U,t  Bemina  bnon  grano  et  harerai  buon  pane.    (Pattaglia^ 
MS,  4.; 

9  Wer  gutes  Korn  ernten  will,  darf  keine  Trespe 

säen. 

Die  Bussen:  SAe  nicht  Kuknnuen  (Mais),  wenn  dn 
Beis  ernten  willst.    (AUmann    V,  98.; 

^  Wer  kein  Korn  säet,  dem  trägt  der  Acker  Disteln. 

Engl, :  The  brain  that  sows  not  com ,  plants  thistles.  (Böhm 
II,  3.) 

■l  Wer  Korn  auf  den  Stein  schüttet,   bekommt 

Mehl  zurück. 
31  Wer  Korn   inholt,   dem   fluchen  die  Leut.  — 

Pttri,  It,  710, 

ft  Wer  Koren  na  V  Möhle  bringt,  mot  't  6k  mah- 
len läten,  segt  de  Klickemöller.    ("mMetfcnm.j 

—  Hoefer,  610. 

■  Wer  nachts  Korn  stiehlt,  verschuldet  den  Gal- 

gen. —  Graf,  365,  464. 

Am  Tage  Terflbt,  galt  der  Oetreidediebstahl  bei  nn- 
■em  alten  Vorfahren  als  Raub ,  und  ging  nicht  an  den 
Hals,  sondern  nar  an  die  Hand;  and  wenn  der  Baub 
anch  am  Leben  gestraft  wurde,  so  geschab  es  nicht 
durch  den  schimpflichen  Galgen,  sondern  durch  das 
weniger  entehrende  Schwert  oder  Boil.  (S.  Hauen  8.) 
Mkd.!  Swer  des  nachtis  kom  stilt ,  der  verschuldet  den  gal- 
g«n.    (Sachsenspiegel,  II,  39,  1.^ 

M  Wer  nicht  nach  Kom  geht  im  Ost  ( August ), 
lauft  nach  Brot,  wenn's  viel  kost't.  —  .Vo*». 

lA  Wer  's  Korn  beim  Fürhaupt  anschaut  und  die 
Menscher  ( Weibsleu t)  beim  Tanz,  der  ist  be- 
trogen.    (RoU'Thal.J 

B  Wer  sein  Kom  will  gut  und  rein ,  muss  selber 
bei  dem  Mahlen  sein. 

Lmt.:  Adea  tritico,  dum  molitur,  tno.    (Philippi,  I,  1.) 

■  Wer  zu  viel  Korn  hat,  stell'  sich  Mäuse  ein, 

und  wer  zu  viel  Geld  hat,  fange  Processe  an. 

—  Mayer t  11,  83 ;  Simrock,  8106;  Lohrengel,  I,  868. 
SSkm.:  Kdo  mnoho  sita  m4,  äff  si  mylf  nasadX,  kdo  mnoho 

p«n4s,  af  se  sondi.    (Öeiakovtky,  3iS.J 
Pr»:  De  mauTais  grains  jamais  bon   pain.   —  Qui  sftme 
bon  grain,  recueille  bon  pain.    (Leroux,  I,  50 J 

'  Wie  das  körn  ist,  so  das  (gibts)  M&l.  —  Fuchart, 
Bkb,  (1581).  35*';  Eiaelein,  391;  Simrock,  5674;  nein»- 
b€rg  VIII,  62;  liraun,  I,  1963. 

Aehnlich  russisch  AUmann  VI,  485.  „  Wie  das  Kom 
ist,  so  geit  es  Mehl,  kein  gutes  Leder  ein  faules  fehl 
(FeU).    (Kirchhof,  Wend  Vnmuth ,  I ,  büi.) 

yjVo  das  Kom  fehlt,   nützt  das  Dreschen  nicht 

viel.  —  AUmann  VI,  405. 
W^o  das  Korn  /um  Worfeln  fehlt,  was  nützt  da 

die   Schaufel.    —    HHnnberg  IV,  124. 

'^o  es   an  Kom   fehlt,  bäckt  man  aus  Baum- 
rinde Brot. 
"Wo  es  Korn  gibt,   wird  das  Stroh  gedroschen. 

Ich  hörte  dies  Sprichwort  ron  Deutschen  in  Neuyork, 
wo  ee  angewandt  wurde,  um  zu  sagen,  dass  man  die 


AnweMBfaeit  der  Jtunj  Lind  benntsa,  um  niobe,  aber 
unwissende  Menschen  su  behumbngen  und  ihnen  etwas 
Gheld  absunelimen. 

132  Wo  kein  Kom  ist,  da  ist  auch  kein  Brot. 

133  Auf  seine  Mühle  bringt  ein  jeder  Kom. 

Enfil.:  All  bring  grist  to  your  milL    (BoAn  II,  163.; 

134  Aus  dem  Kom   wird  noch  lange  kein  Mehl* 
(Grünberg,) 

135  Das  ist  ein  ander  Kom.  —  Mayer,  II,  4. 

Das  ist  eine  andere  Sache.  In  Warsburg:  Dess  is 
an  annersch  Kom.    (Sartorius,  170.^ 

136  Das  ist  Korn  auf  seine  Mühle. 

BolL:  Dat  is  koom  op  sijn  molen.    (ll€UTebomde,I,iZ9\J 

137  Das  ist  so  gut  wie  Korn'  auf  dem  Boden. 

Es  ist  so  gut  wie  baar  Geld. 
Frg.:  G^est  du  bl4  en  grenier.    (Lendroy,  857.) 

138  Das  Kom  aus  dem  Sacke  verlieren.  —  Hein»- 
berg  IV. 

139  Das  Kom  dreschen,  um  die  Spreu  zu  gewin- 
nen. —  Allmann  VI,  512. 

140  Das  Korn  eingeemten  (eingesiebt),  den  Hafer 
eingekneten. 

141  Das   Kom  essen,  eh'  es  gesäet  ist  —  Eyering, 
I,  819;  Schottet,  1121^;  Sutor,  421 ;  Sauer,  269. 

Den  Lohn  Tonsehren,  ehe  man  die  Arbeit  macht. 

142  Das  Korn  fUllt  nocn  nicht  aus. 

Die  Sache  eilt  nicht.    Der  Ton  auf  das. 

143  Das  Kom  säen  um  der  Mäuse  willen.  —  AU- 
mann VI,  &16. 

144  Das  Korn  walket.    (S.  Schaf.) 

In  der  Schwel«,  wenn  der  Wind  es  in  wogende  Be- 
wegung setBt.  (Vgl.  Sutermeister ,  Erntetitten  in  der 
Schweit  in  den  Orenzboten,  lft65,  Nr.  41,  S.  595.) 

145  Dorch  Koren  un  Flass  kören  *.     {Hannover.)  — 

')  Auch  keddern=reden,  namentlich  traulich  reden, 
plaudern,  oberdeutsch  kosen,  kusen,  kosem.  (Vgl. 
Frommann  y  II,  512,  15.)  Die  Redensart  wird  Ton  je- 
mand gebraucht,  der  wirr  durcheinander  redet,  und 
namentlich  auch  von  Betrunkenen,  da  diese  alles  durch- 
einandermischen. Daher  weil  Kom  und  Flache  so  riel 
als  möglich  rein  gehalten  werden. 

^146  Du  fragst  nicht,  was  das  Kom  jetzt  gilt.  — 

Eyering,  I,  776. 

•147  Einen  aufs  Korn  nehmen.  —  J/dnaii,  2i6. 
•148  Er  drischt  Korn  in  fremder  Scheune. 

Yerletst  die  eheliclie  Treue. 
HoU.:  HiJ  dorscht  koren  in  eens  anders  sohnor.    (Harre- 
bomie,  I,  439«.; 

♦149  Er  hat  auch  noch  jung  Kom  auf  dem  Felde. 

Hnü.:  Hij  heeft  ook  nog  jong  koren  te  Tcld.    (Harrebomie, 
^  4.19»».; 

•150  Er  hat  eigen  (selber)  Korn  im  Felde. 

HoU.:  HiJ  heeft  seif  koren  te  veld.    (Harrebomie ,  /,  439  ^.) 

♦151  Er  hat  Kom  auf  dem  Boden.    (Köthen.) 

Er  hat  xususetsen. 

•152  Er  hat  mich  auf  dem  Kom. 

Ich  bin  der  Gegenstand  seiner  Beobachtungen ,  Necke- 
reien, Nachspürungen,  Beleidigungen.  Von  Schiessge- 
wehren entlehnt.   In  Wflnburg :  £cn*  auPn  Kom  haba. 
JSartoriu*,  170.; 

•153  Er  hat  schlechtes  Kom  erbaut. 
•154  Er  hat  sein  Kom  vertrunken,  ehe  es  in  die 
Scheune  gekommen  ist. 

Dan.:  Han  har   drukket   körnet    op  paa   ageren.    (Prot. 
dan.,  12ti.; 

•155  Er  kümmert  sich  nicht  darum,  was  das  Kom 
gut. 

Holt.:  Hij  laat  er  sich  niet  aan  gelegen  liggen,  wat  het 
koren  geldt.    (Harrebom^e  ,  I,  439".) 

♦156  Er  misst  alles  Korn  mit  seinem  Scheffel. 

Beurtheilt  alle  Leute  nach  sich. 
Engl.:  Yon  measure  ererj  one's  comb/  your  own  bnshel. 
(Bohn  II,  170.; 

♦157  Er  steckt  die  Körner  noch  einmal   ins  Stroh. 

•158  Er  will  Korn  und  Wein  behalten,  bis  Sanct 
Gregorius  auf  einem  falben  Hengst  über  die 
Brücke  reiten  wird.  —  dexXer  ton  Knitertberg. 

Von  solchen,  welche  ihr  Getreide  bis  Mitte  HMn 
(Oregoriustag)  liegen  lassen,  um  welche  Zeit  Reif 
fUlt,   der  die  Farbe  eines  falben  Hengstes  het. 

♦159  Es  ist  Kom  auf  dem  Boden. 

So  gut;  es  gilt  immer  sein  Geld,   verliegt  sich  nicht. 

♦160  Es  ist  lauter  Korn  ohne  Spreu.  —  Ei*elein,  575. 

♦161  Etwas  aufs  Korn  nehmen. 

Zum  Ziel  nehmen,  weU  das  Gesielte  dann  fürs  Aupe 
wirklich  als  auf  dem  Kom  liegend  erscheint.   Auf  dem 
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Kornacker  —  Kornblflto 


Kornboden  —  Kömlein 


Korne  h»t  man  dM«  nach  d«B  gwura  gMialt  ict    (Vgl. 
Grimm,    V,  18l8,  7*.; 

•162  Geatrichen  Korn.  —  Grimm»  V,  isi«. 
Soharf  aufi  Korn  geh«lt«n. 

*163  Halbes  (oder  volles)  Korn  nehmen. 

So  sielen,  düse  man  »af  der  Kerbe  de«  Vieirt  da« 
hmlbe  oder  ganse  Korn  «ieht.    (Orimm,   K,  1818,  7K) 

*164  He  mnss  god  Korn  wassen  (wachsen)  laten. 
(Jever.J  —  FirmenicH,  lU,  H,  6. 
Er  moBSte  gute  Miene  «um  bOsen  Spiele  machen. 

•  165  Korn  vmb  saltz  geben.  —  Franck,  II,  169**;  Petn, 

II,  426 ;  MathesiuM ,  Sarepta ,  CXXV  * ;  HeniM^ ,  1646 ,  66  ; 

Hauer,  15;  EUeleit^,  391. 

Wnrit  um  Warst;    kein  Dienst  ohne   Oegendienst. 
,,Für  WM  gehört  wm;  Korn  umb  salts.'*    f^Die  Welt 
ist  nur  Ton  MUthensen,  wenn  ihr  pfeif  toU  ist . . .  kom 
vmh  salts,  w  arstwiedenrarst.**  (Franck,  Paradoxa^  Die 
Redensart  führt  den  Fall  Tor,   dass  einer  vom  Mach- 
bar Sals  holen  ging  and  es  nmsonst  haben  wollte ;  der 
Fall  moss  aber  oft  Torgekommen  sein,  am  sprichwört- 
lich SU  werden,  (trrimm,    V,  1817.) 
Böhm.:  Za  moje  xito  jeit^  mi  bito.    (C«lako9»kyt  50.^ 
Lat.:  Opera  pro  pecnnia.    (Sephold,  416J 
Potn.:  O  moje  zyto  jeszose  mif  bito.    (Ct  lahovtky ,  M.) 

*166  Sein  Kom  grün  essen. 

Verzehren,  was  man  noch  nicht  hat,  ein  schleohter 

Haaswirth  sein. 
Frt.:  Manger  son  h\6  en  vert,  en  herbe.    (Lttndroy,  149; 

Leroux,  /,  39;  Bohn  I,  20,) 
Holt.:  UiJ  eet  zijn  kometje  groen.    (ffarrehom^,  I,  439 '\; 
Lat,:  In  diem  Tirit.    (Sutor,  166 J 

*167  Sein  Kom   ist  auch  nicht  ohne  Sprener  ge- 
wachsen. —  Sailer,  329. 
•168  Sein  Kom  ist  auf  der  Mühle. 

ffoU, :  Uw  koren  is  na  in  den  molen.    (ffarrebomie,  1, 440*.^ 

•169  Sein  Kom  mit  allen   Winden  mahlen.  —  EUe- 

lein,  391. 

•170  Sein  Kom  ist  reif. 

Seine  Sache  ist  fftUig,  sein  Verdienst  gewiss,  sein  Ein- 
kommen gesichert. 

•171  Sein  Kom  vom  B&oker  kaufen.   (S.  Hafer  44.; 
•172  Sie  haben  sich  schlecht  Korn  erbaut. 

„Bald  mnss  der  gute  BrAut'gam  leiden,  bald  reibet 
man  sich  an  die  Braat  and  spricht  saletzt  Ton  allen 
beiden:  sie  haben  sich  schlecht  Kom  erbant.** 

*173  Ungesäet  Korn  essen.  —    Körte,  Zboi, 

•174  Unser  Kom  soll  noch    reif  werden.  —  Braun, 

!,  i960. 

•  175  Wegen  einer  Meize  Korn  eine  Mühle  bauen.  — 

Winrkler,  IX,  48. 

•176  Wir  haben  ja  noch  Korn  auf  dem  Boden. 

Um  zu  sagen:  Ich  habe  Ja  gewonnen,  kann  also  anch 
etwas  wagen;  verliere  ich  anch  das  Spiel,  so  verliere 
ich  noch  nicht  mein  Geld. 

Xomacker. 

Vor   einem   Kornacker,    einer    Sau   und    einer 

Henne  soll  man  den  Hut  abziehen.     CDeiMsiin- 

gen.)  —  Birlinger,  615. 

Xom&hre. 

1  Eine  Kornähre  ist  mehr  werth  als  zehn  Rosen. 

2  Leere  Komähren  stehen  hoch,  die  vollen  nei- 

gen  sich.   —  Eiwlein,  416;  Sailer,  176. 

HochmQthige  und  eitle  Menschen  haben   viel  Aehn- 
liches  mit  leeren  Korn&hren. 
JIoU.:  De  volle  korenaren  hangen  *t  laagst.  (Harrehomie, 
J,  439 '»J 

3  Wenn   man  de   Kornähren  numma  (nicht)  ka 

Zellen,  in  sieben  Wochen  in  der  Kellen  (die 
Kornfege).     (Schweiz.) 

4  Wenn  me  cV  Chornähri  nümme  chazelle,  muss 

me  <V  Mäder  i  d'  Matte  stelle.     (Lmem.) 
Kombenfirel. 

•Ks  ißt  ein  Kombengel. 

Eigentlich  Dreschflegel,  dann  Spottname  fOr  den 
Bauer,  wie  in  der  Scbweis  Milchbengel.  (8.  Kornham- 
mer.)    (Vgl.  Ortmm,   \\  1^9l.) 

Komblaxne. 

KornV)lumen  sind  schön,  aber  Aehren  sind  besser. 

Ifän.:  Klinten  hier  vel  yndige  blomster,  men  bringer  dog 
a-yndit^  frugt.     (Frag,  dan,,  M*^.) 

Komblüte. 

Kor-  nn  Weinblüd  düd  nödd  gud,  wann  se 
Noachts  kald  schloafen  düd.  (Trier.)  —  Fir- 
menich,  III,  Ml ,  88;  Laven,  IM,  65». 


KotiiIkmImi. 

1  Auf  einen  leeren  Kornboden  kommt  ki 

HoU,:    Op  ledige  grauisolders    ko—    fMM 
(Harrebomi^,  /.  S55«>.; 

2  Ein  alter  Kornboden  ohn  Meuse,  eil 

haupt  ohn  lense,  ein  iproster  Jem 
diebe,  ein  junger  Held  ohn  liebe, 
Wucherer  ohn  gelt  sind  teltmsem  da 
weit.  —  Hemudk,  S4S,  65;  Artr«.  IT.  IC«. 

3  Was  nützt  mir  der  volle  Kornboden 

bars,  wenn  ich  kein  Brot  luibe. 

Pwrt.:  Muito  pio  tem  CaatelhA,  man  q««M  •  i 
sera.    (Bohtn  /,  S84.3 

*4  Er  will  auf  dem  Kornboden  erhimgei 

K<ymolien. 
1  Wer  ein  Körnchen  nicht  achtet,  bekc 
ein  Simmer.    (Eifri,) 
•2  He  eeth  syn  kömecken  gröne    —  Frm 
Tappiu»,  90*»;  Körte,  »SO«*. 

goCThalm. 

Wenn  die  Komhalm'  in  der  Blöte  an 
gut  für  we  der  Wind.  —  Reimkn§  n 

Kombammer. 

•  Es  ist  ein  grober  Komhammer  *.  —  Sm 

*)  Bigentlieh  Oresohflegel ,  dann  «inFlatil 
dies  eine  Beseichnnng  für  grobe  Levte  mm 
wort.  8o  nennt  man  den  Baver  ala  Dreech 
Komhammer.  (Vgl.  Urimm,  V,  18S6.>  „1 
rögel  nnd  flegel,  einen  Knoekea  «ad  Kornh 
heilten.**    (Simplic,  /,  144.; 

BIombandeL 

Im  Kornhandel  ist  kein  Segen. 

Aber  es  verdient  mancher  Tial  Geld  dabei 
Jüd,'deuiach:   An  Tmehandel  is  kann  Broocl 

lau,  77S>.; 

Komh&ndler. 

1  Die   Komhändler   verzehren   da«   Kor 

aber  die  Mause. 

2  Es  ist  noch  kein  Komh&ndler  reich  g 

—   Tendlau,  779. 

Komhana. 

Man  muss  die  Komhänser  nicht  aofmac 

die  Theurung  kommt 

Blorx^ahr. 

Ein  gutes  Kornjahr  deckt  (nährt)  zwei  i 

In  Andalusien  tagt  man:  Ein  gvtes  Jahi 
schlecht,  Terstehen  wir  uns  recht.  Und:  Mit 
von  einem  Jahr  das  gnt,  maebt  ntan  den  S< 
drei  schlechten  gut.    (Rfiwtherif    »7/7,  11.^ 

Kömlelxi. 

1  Ein  kleines  Kömlein  im  Schuh  kann  ei 

Blase  reiben. 

2  Ein  Körnlein  drückt  die  Wagschale  i 

lluTckhardt,  228. 

Wenn  zwei  Parteien  mit  gleichen  Krftft« 
so  entscheidet  die  geringste  Verasehrang  d« 
Streit  sn  Gunsten  der  einen. 

3  Ein  Körulein  gibt  viel  Ernten. 

4  Ein  Körnlein  nach  dem  andern  füllt  c 

den  Hals. 

Engl.:  Orain  by  grain  and  the  hen  fUls  her  bi 

//.  360.; 
HoU.:  Met  graan^e  bij  graan^e  krtjgt  de  bca  * 

(Harrthomee,  J,  2i5".) 

b  Ein  Kömlein  Pulvers  sprengt  die  gai 

6  Es  geht  nicht  jedes  Kömlein  auf.  da 

die  Furchen  streut.  —  Heiuabrr§  IT,  % 

7  Es  liegt  manch  Kömlein  anter  dem  S 

man  nicht  sieht. 

Engl.:  Much  corn  lies  nnder  the  atraw  tkal  ii 
(Bohn  II y  81.; 

8  Körnlein  bei  Körnlein  bekommt  die  H 

Kropf  voll. 

Fort. :  Qrao  a  giio  enche  4  gallinlia  o  pape.  !  A 
Span.:  (trano  4  grano  hinche  1«   gallina  el  ps 
/,  223.; 

9  Körnlein  für  Körnlein  füllt  die  Heno«  ü 

lein. 

Die  Polen :  Nach  nnd  nach  licet  sirii  «bs  1 
Die  Neger  in  Surinam:  Mach  nnd  nach  fnse 
das  Welschkorn.     (Hrinabtrg  III,  üj 

10  Viel  Körnlein  geben  auch  Brot 

11  Viel  Körnlein  machf»n   einen  Sack  roli 

mann ,  962,  11. 
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Konimatter  —  Körper 


Korporal  —  Korsenstreich 
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.9  Yil  kömlin  machen  ein  haufifen.  —  Pranck,  /,  63^  ; 

ElftHng,  Hl,  849;  Petn,  11,  &7S;  Lehmann,  II,  790«  71; 
SckoUel,  1126^;   Sutor,  650;   Sauer,  76;    Eüelein,  385 

v.  191;  Simrodt,  4397. 

JRiyl..*  Drop  by  drop  the  tea  ii  drained.  —  Light  gains 
■wk«  a  heaTy  puiie.  —  Bfany  a  liule  makes  a  mickle. 
—  Many  drops  makn  a  ihowar.    (Matton ,  990J 

ß^$.:  Denier  lur  denier  b4tii  la  maiion.  —  Orain  k  grain 
la  poule  emplit  son  Jabot.  —  Maille  k  maille  le  fait  le 
haobergeon.  —  Mot  k  mot  ee  fönt  lei  gros  lirrei.  — 
Petit  k  petit  on  va  bien  loing.  (Leraux^  II,  381 J  — 
Petit  gain  emplit  la  bourae.  —  Pluiiera  pea  fönt  un 
beanooup.  —  Qui  vent  faire  ane  porte  d'or ,  y  met  tous 
les  Joore  un  olou.  —  Une  betace  bien  promenöe  noorrit 
■OD  maltre.    (Maston  ,  319.^ 

MyU. :  Qreintje  bij  greintje  maakt  allenift  een*  grooten  hoop. 
(HarrebirtHtt,  /,  35SJ— Yeelgraantjes  makeneen'hoop. 
(Barrebomee ,  /,  353.; 

iMt,:  Adde  pamm  parvo,  modicnm  luperadde  pusillo ,  tem- 
pore lic  parro  magnus  aoerrui  erit.  (Binder ,  /.  13 ; 
y/,  73;  Seybold,  6;  Schreger,  81;  Fhilippi,  J,  7.)  — 
Adde  pamm  parTo,  panro  saperadde  puiUlnrnt  fiet  et 
hoe  magnum ,  lio  oresclt  oopia  rerum.  —  Adde  'param 
panro ,  quam  plurima  oonfer  in  unam  ,  e  parro  tandem 
magno«  aoervus  erit.  (S^ybolH ,  6.;  ~-  De  minimis  granis 
Ht  grandis  summa.  (Alan.)  (Binder  II,  709.^  —  Ex 
granis  aoenrus.  (Ki**lein,  391;  Binder  I,  465;  //.  901; 
Seyboid,  163.;  —  MinuUe  guttulae  imbrem  pariunt. 
(jia$»oH,  330.; 

ßßan.:  Grano  k  grano  hinohe  la  nllina  el  pano.  —  Poca 
4  poca  hila  la  rieja  el  oopo.    (Aiaesonf  319.) 

«H  Wer  das  Körnlein  spart,  gewinnt  auch. 

Fr$.:  Mieux  vaut  grain  que  peu  perdre.    (Leroux,  II ,  363.; 

^  Wer  Kömlein  sammelt,  kommt  zum  Haufen. 

Auch  russisch  Cahier,  1954. 

^  Auch  nicht  ein  Körnlein  (hab^  ich,  geb'  ich, 
find'  ich). 

Däm.:  Ikke  det  riugeste  körn,  ikke  en  taar,  draabe.  — 
Ikke  end  saa  meget  som  kand  gi0re  ondt  i  0yet.  (Proe. 
dan,,  355.; 

^  Es  ist  kein  Körnlein  Salz  in  ihm. 


De  Kömmoder  kömmt.  (Oetpreut*.  Oberland.J  — 
Friechbier  ',  3149. 

Die  Kommutter  geht  durchs  Feld.    (Kurh€Sien.j 

—  Huhlhaueen ,  385. 
Bei  dem  Hin-  und  Herwogen  des  Getreides. 

Die  Kornmutter  sitzt  im  Felde  und  drückt  die 
Kinder  an  die  eiserne  Brust.  —  Päd.  WockenM. 
(Zielenzlg  1863).  Nr.  50. 

„Wird  gebraucht,  um  Kinder  davon  absuhalten,  in 
Getreidefelder  su  gehen  und  das  Korn  lu  lertreten. 
Far  denselben  Zweck  hört  man  aaoh:  Der  Wolf  sitat  im 
Xom;  die  Willna  ragis  (litauisch)  =  WoUhorn,  der 
Bpeüsabui  der  Splitterkopf. 


eher  Korn-  und  Weizenpreis  ziert  (hebt)  dem 
Bauer  fCopf  und  Steiss. 


Besser  kornreich  als  obstreich. 


Man  kann  den  Kornsack  besser  zubinden,  wenn 
er  nicht  ganz  voll  ist.  —  B.  Auerbach ,  ViAkekalen" 
ier  (Berlin  1868),  S.  103. 


Kornschuitt  muss  man  auf  dem  Haferfeld  suchen. 

D.  h.  wenn  die  Haferkömer  eine  weissliohe  Farbe  an- 
sanehmen  beginnen,  ist  die  Zeit  snm  Komschnitt  ge- 
kommen. 


Ik  bün  ken  Kömdräger,  ik  den  nig  vört  halve 
Geld.     (Hamburg.)  —  Schütte ,  //,  331. 

KomtrAger  sind  Arbeitaleute «  die  das  Korn  ans  den 
SohüTen  in  die  Magasine  der  GetreidehAndler  tragen 
aad  deren  Lohn  im  VerhAltniss  su  der  schweren  Arbeit 
SU  gering  sein  soll. 


•Ich  bin  keiner  von  seinen  Komuten. 

Von  seinem  Gelichter,  von  seinen  Kumpanen,  Gon- 
•orten,  Spiessgesellen,  Zechgenossen.  Ii^Baohsen  noch : 
KAmutJe  als  Schimpfwort  für  Kinder.  (Vgl.  Orimm,  V, 
18S1,  unter  Komut.) 


Jkoch  im  hässlichen  Körper  ist  eine  schöne  Seele 

liebenswürdig. 
V/..'  Beato  il  corpo  che  per  Tauima  lavora.  (Cahiert  3958.^ 

JD^  ist  des  Körpern  Recht ,   dass  er  der  Seele 

dient  als  Knecht. 
£m0l.:  The  body  is  the  sooket  of  tha  touL    (Bifkn  II,  3.; 


3  Grosse  Körper  gehen  langsam. 

Engl.:  Great  bodies  move  slowly.    (Bokn  II,  96b.) 

4  Im  kleinen  Körper  stecken  auch  Leute. 

Dan.:  Liden  krop  stört  mod.    (Prw.dan.,  385.^ 

5  In  einem  kleinen  Körper  wohnt  oft  eine  grosse 

Seele.  —   Reineberg  III,  135. 
Engt.:  A  little  body  doth  often  harbour  a  great  souL  (Bohn 

//,i2.; 

6  In  einem  krummen  Körper  kann  auch  eine  ge- 

rade Seele  wohnen. 

Oft  eine  geradere  als  im  kerzengerade  gedrillten. 
Dan,:  Et  ildeskabt  legeme  kand  beboes  af  en  dy  dig  sjel. 

(Proe.  dan.,  9b.) 
Fr»,:  Bn  petit  corps  glt  bien  bonne  4me.    (CaAier ,  1350.; 

7  In  gesundem  Körper   soll   eine   gesunde  Seele 

wohnen.    (S.  Seele.) 
It,:  Non  merita  haver  l'anima  ohi  non  ne  procura  la  sa« 
lute.    (PaztagUa,  IS.) 

8  Jeder  Körper  hat  seinen  Schatten. 

Dan.:  Hrert  legem  har  sin   skygge,   hyer  har  sin  feyi. 

(Proe.  dan.,  16Z.) 
It, :  Ogni  corpo  hk  la  sua  ombra.    (Paizaylia ,  68 ,  3.^ 

9  Schöner  Körper,  schöne  Seele.  —  Nieter,  iso. 

Fr».:  Aux  beaux  corps  helles  ames.    (Leroux,  I,  I38.j 

10  üeber  einen  grossen  Körper  gehört  ein  gross 

Gewand,     (döltingen,) 

il  Wenn  man    den    ganzen   Körper  heilen  kann, 
soll  man  einen  Zahn  dnim  geben. 

12  Wer  auf  seinen  Körper  acht't,  hält  auf  bestem 

Posten  Wacht. 

Ifat.:  Bonum  senrat  castellum,  qui  custodierit  corpus  suum. 
(PkiliDjri,  I,  63.; 

13  Wie  der  Körper,  so   der  Schatten.  —  Parimia- 

kon  ,  738. 

*14  Am  Körper  lang,  am  Geiste  krank. 

Mau  will  beobachtet  haben,  dass  sehr  lange  Ifea- 
schen  weder  viel  Hera,  noch  viel  Gtoist  besitxen. 

*15  Es  iat  ein  Körper  ohne  Seele. 

Von  Völkern  und  Kriegssoharen  ohne  Anführer.    Es 
ist  aber  doch  mehr  als  eine  Seele  ohne  Körper,  wenn 
die  Franzosen  sagen:  (^ui  n*a  le  corpe,   n'arien.    (Le^ 
rottXt  /,  303.; 
Fn.:  Corps  sans  4ue.    (Leroux,  I,  138.; 
Lat.:  Corpus  ex  anima.  —  Disoipulus  expers  Ubri.  (ßociil, 
I,  35.; 
Korporal  (s.  Corporal). 

1  Hest*t  man  Srst  bes  to'n  Kaupral  ebracht,  stehst'e 

upr  Treppen  to*r  häug'sten  Macht.  —  Lyra ,  i35. 

2  Korporal  hin,   Korporal  her,   sagte  die  Frau 

zum  Unteroffizier,  im  Hause  bin  ich  Korporal. 

3  Korporal  oder  General,  es  ralt  sich. 

Hotl. :  Korporaal  of  generaal ,  het  raalt  tooh.  (Harrebomee, 
/,  440»».; 

4  Nu   pus8(?),    Kopral,   segt   de  Trummelsläger, 

Sergeant  will  pissen.    (Hamburg.)  —  Uoefer,  1080. 
Xorporalstook. 

*Der   Korporalstock   hat   ihn   zu  Verstand   ge- 
bracht. 

Lat.:  Bis  Septem  plagis  Polypus  oontusus.  (Philippi,  I,  60.; 

Korporation. 

Korporationen  haben  weder  eine  Seele,  die  ver- 
dammt, noch  einen  Leib,  der  gezüchtigt  wer- 
den kann. 

Die  materiellen  Interessen ,  welche  waffenlos  der  Will- 
kür monopolisirter  Körperschaften  preisgegeben  sind, 
haben  leider  sn  oft  Oelesenheit  su  klagen,  dass  es 
nicht  anders  ist.  Das  Publikum  ist  siemlioh  waffenloa 
der  Direotion  dieser  Gesellschaften  anheimgegeben. 

Korpulent. 

•  A  is  so  curplent,  wie  a  Bloaseruhr.  —  (iomoU^,  ii43, 
Korse. 

1  Einem  Korsen  muss  man  sich  nicht  anvertrauen, 

er  sei  lebendig  oder  todt.  —  Bm-ckemmqfer ,  202; 
Uesekid,  33. 

und  dennoch  haben  es  die  Fransosen  aweimal  gethan ; 
w&hreud  der  Esel  nur  einmal  aufs  Eis  geht,  wenn  er 
eiu  Bein  gebrochen  hat. 

2  Wie  wäre  dies  in  eines  Korsen  Seele  gekommen  I 

Ein  schon  seit  Seneca*8  Zeit  gültiges  Sprichwort,  um 
gewisse  edle  Grunds4tae ,  Tugenden  u.  «.  w.  bei  ihm  in 
besweifeln. 

Korsenatreioh. 

*  Einem  einen  Korsenstreich  spielen. 

Einen  nuf  eine  schlaue  Weise  tthenrortheüpu.  .,K<4 
ist  ihm  wieder  ein  echter  Korsenstreich  gespielt  wor- 
den.*'   (Breeiauer  Zeitung,  1864,  8,  2526.; 
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Kortwagen  —  Kost 


Kost 


•2 
•3 


*Wo  de  Kortwagen  nig  kümmt,  kann  de  Lank- 
wagen  6k  man  wegbliwen.  —  Ddlmert,  2io*. 

Bei   den  pommerschen   Landleaten  heitit  der  Miit- 
wagen    Kort-,    der   Getreidewagen  Langwagen.      Ein 
Ackert  der  nioht  gedttngt  wird,  trägt  kein  Korn. 
Kosaok. 

1  Die  Kosacken  sind  gute  Freunde ,  wenn  man  sie 
nicht  sieht  (oder  hundert  Meilen  von  hier). 

Auch  die  Holunder  ■chwärmen.  nach  ihren  Sprich- 
wörtern SU  sohlieesen,  nicht  für  aie.  let  etwas  abhan- 
den gekommen,  lo  tagen  lie,  wie  man  eontt  auch  su 
tagen  pflegt:  Der  Teufel  hat*«  geholt,  dafttr:  Dat  it 
naar  de  koiakken.  Und  waa  deren  Cultoreinfloee  be- 
trifft ,  so  behauptet  ein  andere»  Sprichwort :  Het  gras 
groeit  niet,  waar  de  koiak  ale  TiJand  den  Toet  heeft 
gexet.  (HarrtbanUe,  lyüb^,)  Die  Baeeen  eelbit  tchil- 
dem  die  Kosacken  in  ihren  Sprichwörtern:  Die  Ko- 
sacken sind  wie  die  Kinder,  bald  essen  sie  in  Ffille,  bald 
nAbren  sie  sich  mit  Hoffnung.  Der  Kosack  trinkt  nicht 
auf  das,  was  ist,  sondern  auf  das,  was  kommen  wird. 
Muth  .  Kosack,  du  wirst  einst  Hetman  werden.  —  Die 
Kosaclcen  selbst  sagen  Tonsich,  um  ihre  einfache  Le- 
bensweise SU  schildern:  Brot  und  Wasser,  das  ist  Ko-* 
sackenkost.  Statt  der  Egge  dient  mir  die  schwane  Stute, 
statt  des  Pflugs  die  Peitsche  am  Ourt.  —  Um  ihrer  Idebe 
cur  Freiheit  Ausdruck  au  geben:  Vreiheit,  Freiheit,  das 
ist  des  Kosscken  VortheU.  Freiheit  gibt  es  nirgends, 
wie  in  der  Ukraine.  Willst  du  nicht  Kosack  werden,  so 
gehe  und  diene  als  Knecht.  —  Die  Zufriedenheit  mit 
ihrer  Lage:  Gott  ist  nicht  ohne  Gnade,  der  Kosack 
nicht  ohne  Glück.    (Reituberg  VI,  64.; 

Du  wüster  Kosack. 

Git  a  Kosack  Seikelgeld  (Almosen)?  CJvd,'deuUch. 

Brody.J 
Der  MAchtige  zahlt  keine  Steuer. 

*4  Soll  sein  vin  (von')  einem  Kosak,  abi  (wenn  nur) 
zum  Leben.     (J^d.- deutsch.     Brody.J 

Entspricht   dem  jesuitischen   Grundsats,    dass   der 
Zweck  die  Mittel  heilige. 
Koaohe. 

*£t  is^m  nix  koscl^  ( jüd.-deutsch :  schwer).  — 
Tendlau,  128. 
Xosoher. 
*1  Dat  is  nicht  koscher.  —  Tendlau,  313. 

Nicht  gerade,  nicht  recht;  da  steckt  etwas  dahinter. 

•2  Der  ist  nicht  koscher.  —  Tendlau,  sis. 

Nicht  so  ganz  rein,  wie  er  sein  will,  soll  oder  scheint. 
Kose. 

Ueppige  Kose  macht  die   Sitten  böse.  —  Eise- 

lein,  891. 

Kosen,  sich  unterhalten,  miteinander  reden;  daher 
Kösung  und  Kose  die  Unterhaltung  mit  Gesprftchen. 
(Vgl.  ßraga  und  Hermode ,  Bd.  2,  Hft.  1,  S.  64.) 
Kosen. 

1  Was  wir  hie  kosen,  das  bleib  vnter  der  rosen. 

—  Franck,  II,  84*;  Gruter,  I,  77;  Peiri,  II,  612;  Su- 
tor,  150;  Lange,  210;  Körte,  5095  u.  6882;  Simrock,  5879; 
Hertz,  61. 
Lat.:  In  camera,  vel  sub  rosa  loquimnr.  —  Odi  memorem 
compotorem.  (Binder  /,  1265;  //,  2854;  Erasm.,  683; 
Tappius,  103  >.;  —  Terra  defossum  babes.    (Sutor,  908.) 

2  Wat  wir  hie  kosen  oder  bedryven,  dat  soU  vn- 

der  dieser  rosen  blyven.  —  Tappiug,  i03*. 
*3  Ich  mög  nett  gekuhs,  boas  mich  küssert.   (Hmne- 

berg,) 

Ich  mag  nicht  kosen  (sprechen),  was  ich  von  jemand 
zu  sprechen  hätte,  du  könntest  es  Terplaudem;  oder  Ton 
dir,  du  könntest  es  Abel  nehmen. 
Koanöte. 

*£  meacht  allerhand  Kösnoten  (Umstände).   (Sie- 

benbiirg.-tdchn.)  —  Frommann,  K,  325,  945. 
Kospoth. 

Wenn  Kospoth  den  Hahn  krähen  hört,  wendet 
er  sich  auf  die    andere  Seite  um.  —  FrUch' 

hier*,  2150. 

Daxu  hat  das  in  der  Domkirche  zu  Königsberg  be- 
findliche Denkmal  des  preussischen  Kanzlers  Kospoth 
(geb.  1601,   gest.   1665)   Veranlassung   gegeben.    (Vgl. 
Seue  Preuss.  Provimialbl. ,  II,  60.) 
KoMebock. 

•  Er  ist  ein  Kossebock.  —  Frischbier  *,  2151. 
Ein  MAdchenJäger,  eigentlich  Ziegenbock. 
Kost. 

1  Besser  die  Kost  verdorben  als  den  Magen. 

2  Das  ist  schlechte  Kost,  sagte  der  Dieb,   als  er 

seinen   Willkommen    bei   Wasser    und   Brot 
bekam. 

Holt.:  Dat  is  misselijko  kost,  seit  de  mof,  en  hi|  at  spoe- 
ling  Yoor  hier  en  brood.    (Harrebmnee,  I,  441*.) 


3  Die  beste  Kost,  die  nicht  viel  kot^ 

S9r,  &:  Blum,  605;  Bückimg,  4»;  Sümnck, 
1, 1965;  Köne,  8507. 

Der  TerwOhnte  Gaumen  wird  g»f  tfs« 
zwar  protestiren,  aber  Aberall  nad  itata 
faohste  das  Beste.  Bei  der  Koat  sfli  di« 
halb ,  weil  die  einfache  keinea  fliiw— Uls 
Aegypten  sagt  man :  Die  b^sU  Koat  ist  dli 
Bauch  fallt.    (Burckkordt,  SS8.J 

Engt.:  The  wholesomett  me«ft  is  aft  an«tkt 

CBokn  II,  l.) 
Holt,:  De  bette  kost  is,  die  mtimim  koat.   t 

/.  441  b.;  ^ 

4  Die  gute  Kost  bringt  die  Fliege  mni 

5  Eigene  Kost  ist  besten  Ejui&.  —  IRa 

6  Ein  Jahr  Kost  kann  man  mach  wiiiei 

ten.  —   Graf,  f6g,  253. 

Da  man  Zeche  oder  Sohanklohm  (a,  d.)  t 
dienten  Lohn  wie  den  GesindalobB  betrafttti 
der  Wirth  (t.  d.;  Graf,  966,  SM)  asit  eÜM 
weisen ,  wie  Tiel  ihm  der  G«et  1^»*1tl1i^g  gavc 
dem  festgestellt  worden,  daae  dieaar  bei 
hatte,  höchstens  aber  nur  bis  soas  Balavfsdi 
Jahres.  In  Hamburg:  Sin  iar  koet  asaeh  a 
sinen  gast  holden.    (Lappmberg,  n.) 

7  Es    ist    verlorene   Kost,    firemde    H 
tem. 

8  Gewürzte  Kost  vertreibt  den  Frost 

9  Gute  Kost  und  schönes  Kleid  erreg 
Leute  Neid. 

10  Kost  gen  Kost  gibt  Wideigelt  —  Sm 

11  Kost  möt  dick,   vor  die  Säte'   gihi 

rock,  5883  ;  Körte,  3508. 
0  D.  i.  Gewinn,  Erwerb. 

12  Kost  un  nix  zu  essen,  Lohn  un  kaan 

Tendlau,  274. 
Gibt  der  Geizhals  sainen  Leuten. 

13  Man  muss   sich  jetzt  mit  schlechter 
helfen ,  sagte  der  Bauer,  lüs  er  Batte 

Schinken  ass. 
HoU.:  Dat  is  strekkelijke  kost,  zei  Lourais,  es 
pap  met  uijen.    (Barrebomtt ,  /,  441^ 

14  Mit  geringer  (kurzer)  Kost  hält  man 

Sten  haus.  —  Schottel,  U34^;  SoOrr.  81. 

15  Mit  guter  Kost  vnd  heissem  Wein  oi 

bald  das  Ederlein.  —  Petri,  II,  An. 

16  Nach  einer   bittem  Kost  kommt  säsi 

und  Most  —  Parömiakon ,  3127. 

17  Schlechte  Kost  macht  hungrigen  Mag 

Engl.:  Hard  fare  makes  hnngry  beUiea.    (Bvia 

18  Schlichte  Kost  braucht  keinen  Doctor 

It. :  Chi  mangia  una  sol  vivanda  non  b4  Msogao 

(Patzaglia,  211,  1.; 

19  Vmb  hcisscr  Kost  willen   wird  kein  I 

schlagen.  ~  Petri,  //,  555. 

20  Wem  die  Kost  frommt,  der  zahlt  sie  I 

Graf,  436.  234. 

Wer  durch  seinen  Antrag  riehtoriiebe  TUii 
anlasst,  hat  die  entstehenden  KocUn  s« 
(S.  Besetzer  im  Nachtrag.) 

Mhd.:  Werne  de  kost  rromet,  de  gelt  sebilka 
Richtsteig,  171,  4.; 

*21  An  dem  ist  Kost  vnd  müh  verloren. — 
///,  ccccri. 

•22  Das  ist  eine  verdeckte  Kost. 

Holt.:  Dat  is  eeu  kost  met  bedekte    scbotüs  «i 
(Harrebomie,  I,  441*.; 

*23  Dazu  ist  hier  die  Kost  noch  zu  tkeaer. 

.,Was  wiltn  Ungeheuer  auf  deutsebess  Bod« 
Hier  ist  die  Kost  Tor  dich  noch  theotr.  Bh 
wie  auf  dich  die  Leute  fluchen?**    fKtMer.  IM 

*24  Einen  auf  schmale  Kost  setzen. 

*2ö  Einen  von  der  Kost  abthun.  -^  Qnmm 

Der  k^che  Joseph  ^1683) ,  S.  650. 

•  20  Er  hat    die   Kost    bezahlt  wie  «n  Pfi 

Stallmiethe. 

Das  nur  den  Mist  xiu11ckl4s«t.  Von  scUsc 
Zahlern. 

•27  He  hett  d'  Kost  vör't  Kaaen  as  ^ 

—  Kern,  828. 

Wird  Ton  einem  gesagt,  der  hinter  SiMm 
gel  bei  Wasaer  und  Brot  eitat. 


KoBtbar  —  Kosten  (Verb.) 


Kosten  (Sahst.) 
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£b  ist  za  kostbar,   am  alle  Tage  getragen  zu 
werden,  sprach  das  Mädchen  zum  Baron.  — 

Kostbar   wie   das  heilige  Chrysam.  —  Wurthach 

iil,  103. 

DUm  B«deniart  wurde  früher,  besonden  in  S^nkreioh 
VJix  Bexeichnontf  soloher  Dinge  gebraucht,  die  einen 
hohen  Werth  haben.  Lednohat  gibt  für  die  frensOii- 
■ehe  Bedeniart:  Preoieuz  oomme  le  »mint  orAme,  fol- 
gende ErklArung:  Dai  Volk  in  der  Gegend  tou  Peri- 
gord  glaubte,  dasi  Tor  altert  die  Snbttans  des  heili- 
gen Ohrytam  ans  dem  Ohr  einet  Drachen  geholt  worden 
eci.  Sin  Bitter  det  Hautet  Bardeille  tei  dethalb  eigene 
Baeh  Jerntalem  gesogen,  wo  er  tioh  die  kottbare  Sub- 
Btana  in  der  angedeuteten  Weite  tu  Tertehaffen  ge- 
wnstt  habe,  welche  dann  tou  dem  Bitchof  in  Jeruialem 
feweiht  und  an  die  Kirchen  der  Christenheit  rertheilt 
worden  tei. 


ist  nichts  Kostbareres  als  ein  guter  Name. 

—  Par&miakm ,  642. 


Tor  de  Kost*  idel  (eitel),  Gottlov,  na  de  Kost 
idel,  Gott  betert  (bessrc's).     (lloUt.j  —  Schütze, 

rr,  816. 

')  Kötte  hat  die  Bedeutung  von  a)  Binde  am  Brot, 
b)  Speite,  Kott,  und  c)  Hochseit.  In  der  letaten  Be- 
oeutung  tteht  et  oben.  Kötte  geven  =  Hoohzeit- 
nUM)ben.  Auch  Stürenburg  (118'')  gibt  die  Bedeu- 
tung „Hochaeitfeaf*  mit  dem  Beiipiel  „Kött  un  Kindel- 
beer**  an.  Doch  tpricht  manchet  dafür,  datt  Kött  allge- 
meiner Schmaus  Überhaupt ,  und  vielleicht  Tonugtweite 
den  Hoohseitstohmaut  bexeiehnet.  Nach  dem  Bretn,  Wb. 
wird  Kött  fUr  jede  tolenne  Mahlaeit  gebraucht.  So 
heittt  et  in  der  Stettiner  Chronik  (Friedebery,  I,  94): 
fjknno  1455  itt  mit  einhelliger  Beliebung  ....  anttatt 
4er  grotten  Tnd  kottbaren  Auirichtung  der  Bahtkötten 

ein  genannts  an  Golde '*    £t  wird  hier  die  Sitte 

abgeschafft,  datt  der  neuge wählte  Baththerr  eine  grosse 
Oeeterei  geben  mutt  und  ttatt  detten  ein  bettimmtet 
Sinkaufsgeld  fettgesetat. 

Sa  gevt  Kost  un  Kindelber  toglik.    (HoUt.)  — 

Schütze.  II,  268. 

Hochzeit  und  Taufen  fallen  tusammen.  Koste  bezeich- 
net snn&chtt  die  Kinde  am  Brot,  dann 'Spelte,  Kott, 
und  endlich,  wie  hier,  Hochzeit;  tor  KOtte  g:ia=:iur 
Boehaeit  gehen,    (üchütti,  11,  3.10.; 

■m  (Verb.). 

Bat  (was)  nit  kost,  dat  dough  ok  nit,  sach  de 

Junge,   doa   sol   'ne   sin  Vär  (Vater)   taum 

drüdden  moale  fam  Galgen  los  koupen.  (Kienpe 

i*  der  Grafsdiaß  Mark.)  —    Fnmmann ,  III,  257 ,  67. 

-£i  kann  ja  nicht  mehr  kosten  als  Geld. 

Beim  Spiel  oder  bei  irgendeiner  gewagten  Untemeh- 
ang. 

kostet  mehr  als  es  worth  ist. 
..-  Cette  chote  Taut  mieux  pittolo  qu^elle  ne  valait  6on. 
CX^acfroy,  15u5.; 

kostet  mich  im  Laden  mehr,  sagte  der  Mönch, 
als  ihm  die  Frau  einen  Blaffert  für  die  Messe 

Q^b.   —  Hoefer,  762;  Klontenpiegel ,  33,  11. 
El«  kostet  nichts,  sagte  der  Bauer,  und  prügelte 

«einen  Jungen.  —  Ihefer,  i68. 
^«  kostot  viel,  schmeckt  aber  gut. 

yi^^Qleberz-  oder  tpottweite.  wenn  etwas  tehr  theuur  itt. 
[**«^..'  JLe  coüt  fait  perdre  le   goüt.    (Ltndroy,  580.^ 

^^  kost't  wol  zwar,  aber  et  schmeckt  ok  rar.  — 

friMckbur  '^,  2153. 

^    mehr  einer  gekostet  hat,  je  weniger  hat  er 

gelernt.  —   DvmokritoSf  11,  234. 

^    mehr  einer  kostet,  desto  weniger  studirt  er. 

—  KlMtcrfpicgel ,  4y  ,  18. 

^«>ften  leit  nich  weit  vo  Friesen  (oder:  Mögen). 

—  Gomolcke ,  704 .  lUtbiMon ,  4t*4 ;  Wiinhold ,  23 ;  Fum- 
mann,  III,  410,  406. 

Wol  nur  Worttpicl  ohne  Beziehung  auf  Orttnamen 
ndn  mir  ein  Ort  Friesen  in  der  N&he  tou  der  potentchen 
«tndt  Kottcn  nicht  bekannt  itt.  „Ja,  ja,  mit  Verleb  zu 
««den:  Kutten  leit  nichw(>it\u  friesen.''   (KHltr,  161^.) 

—  Mit  Ähnlichem  Wortspiel  s»i;oii  die  Uoll&nder :  Qroote- 
ligt  bij  Eukhulzen,  gelijk  Buikiloot  bij  Amtter- 
(Harrrbom^e,  /,  IWJ 

L't  wat  kost't;  öck  stoh  ok  möt  au;  on 
wemit't  gar  nuscht   kost,    denn   betahl   öck 

allen.  —   rriwhbier  '.  2152. 

mer  das  Biusel  und    fresst  merscii    nich 
gar.     (Schlea.J  —  Fnmmann,  II!,  413,  512. 
18  SpbicbwCrtbb-Lkzikok.    n. 


13  Kust  mer  doas  und  frasst  mer'sch  nich.  —  Go- 

moMte,  706;  AoMiimm  ,  488 ;  Weinhold,  29. 
Kotte  mir  daa  nnd  firite  mir^t  nicht. 

14  Mag*8  dem  kosten,  der's  bezahlt.     C^einingen.j 

Im  Sehers  bei  einer  Autgabe,  die  ein  anderer  ftir  eine 
Zeche  u.  s.  w.  macht. 

16  Und  wemi's  kostet  ein  Königreich,  sprach  der 
Frosch,  ich  will  sein  dem  Ochsen  gleich. 

16  Was  es  kostet,  weiss,  wer  schaut,  aber  nicht, 

wer  kaut. 

Wer  den  Speisenden  sntiehtt  kann  oft  better  berech- 
nen, wat  die  Bewirthung  kettet,  alt  wer  itst. 
Enal.:  He    that  eatt  does  not  know,  but  he  that  outt 
knowt  how  mach  it  it  comumed. 

17  Was  kostet  der  Centner  Eisen  (ich  brauche  eine 

Nähnadel). 

Vom  Wiohtigthuer  und  Auftohneider. 

18  Was  nichts  kostet,  das  gilt  oder  schmeckt  nicht. 

—  Coler,  505*. 

Fr*.:  Ge  qui  ne  coftte  rien  ett  cent4  ne  raloir  rien.    (Ca- 
hier,  460.; 

19  Was  nichts  kostet,  taugt  nichts.  --  Schouel,  1121*. 

20  Was  nichts  kost  vnnd  nichts  werth  ist,  das  gibt 

man  vmbsonst.  —  Lehmann,  2S5,  49. 

21  Was  nüd  chost,  ist  nüd  werth.  (Luzem.)  —  Sckiteiz, 

II,  24$,  29. 

22  Was  vil  kost,  ist  köstlich.  —  Franck,  /,  140*;  üm- 

ter,  I,  76. 

23  Was  weneli  chostat ,  nützt  weni.  (Bern.)  —  Zyro,  86. 

24  Was  wenig  kostet,  taugt  nicht  viel.  —  Goal,  1036; 

Simrock,  5882;  Körto ,  Zi09 :  Brom,  I,  1964. 
Dan,:  Det  tom  kotter  intet  agtet  intet.    (Pro*,  dan. ,  130.; 
It.:  Quelle  che  cottapooo,ti  ttima  meno.    (Bokn  I,  123.; 
Lat,:  Non  juvat  ex  facili  lecta  Corona  jugo.    (Oaal,  1036.) 

—  Omnia  praeclara  rara.    (Cicero.)    (PhiUjtpi,  II,  70.; 
üng,i  Octö  hflsnak  hig  a'  leve.    (Gaal^  1036.; 

2&  Wat  nicks  kostet,  dög  nicks,  har  de  Junge  mal 
säet,  däu  har  em  de  Olle  mal  vam  Galgen  losst. 
(Soeet.) 

26  Wer  kosten  will  die  süsse  Nuss,  die  harte  Schal' 

erst  knacken  muss. 

27  Wer  kostet,   der  kauft.     (Oberösterreich.J  —  Baum- 

garten. 

28  W08  kusVs  —  fimf  Finger  und  an  Grif.  — -  From- 

mann,  III,  409,837. 

•29  Dat  kost't  ok  Bein,  wenn  'n  up'n  Stock  ritt. 

(Mecklenburg.) 

*30  Er  kostet  wie  der  Hund  den  Nil.  —  Parömia- 

fcon.  3251. 
Nimmt  sehr  wenig  davon. 

*  31  Es  kostet  Momen  '  an  Domen.    CJüd.-deuuch.)  — 

Kfemtn ,  385. 
■)  Momon  =  Gold;  domlm  =  Blnt. 

*32  Es  kostet  nur  fünf  Husarengroschen.  —  Schief. 

Pntintialbl. ,  1862,  569. 
Einen  Raub-  oder  Plflndemngtgriff. 

*33  Es  mag  kosten,  was  es  will. 

Wenn  man  die  AntfOhrung  einer  Sache  um  jeden 
Freie  beschlossen  hat.  Die  Holunder  haben,  um  den- 
■elben  Gedanken  aussudrücken ,  au«  der  fransOsischen 
Redensart:  Coftte  qn'il  ooftte,  •ich  die  eigene:  Koetertje 
koet,  gemacht.    (Marrebomie ,  /,  428*.; 

*34  Peschite,  es  koscht  nix.  —  Tendlau,  soo. 

Ironisch,  um  au  tagen:  Qlaabtt  da,  daas  diei  um- 
sonst ist. 

•36  *S  kust   nich    Hoasen.     (Sehiee.)  —  Fnmmann,  III, 

414,547. 

Kosten   (Subst.). 

1  Auf  fremde  Kosten  tapfer  zehren  und  auf  eigene 

schmale  Bisslein  essen,  ist  die  beste  und  ge- 
sundeste Diät.  —  Opel,  386. 
Dan.:  Godt  at  raere  kostfri  af  en  andens  pong,  at  ski»re 
en  bred  rem  af  en  andens  hud.     (Brut,   dan.,  461.; 

2  Auf  seine  eigenen  Kosten  schmale  Bisslein  essen 

nnd  auf  anderer  Leute  Kosten  tapfer  zehren, 
ist  die  beste  (gesundeste,  wohlfeilste)  Kost. 

3  Der  Kosten  vertreibt  den  lusten.  —  iViri,  //,  vh. 

4  Die  Kosten  versalzen  das  Vergnügen. 

Frt.:  Le  coüt  fait  perdre  le  goftt.    (Cahier,  459;   Leroux, 
II,  247.) 

5  Grosse  Kosten  thun  geringer  (kleiner)  Nahrung 

WOllO.    -      /-r/iifi/niii .  3.15,  48. 
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Eostar  —  KoBtnitz 


KostyerftcliCer  —  Kott 


6  Mit  halben  kosten  h&lt  man  auch  haiu.  —  £9«- 

nolff,  S15*:  Petri,  II,  479;  GrtUtf»  l,M;  Sckoua,  IIS«**. 

7  Wammer  der  Kör  (Kosten)  hat,  weit  mer  och 

der  Schmack  (Geschmack)  han.    (K&ln.) 
*8  Auf  fremde  Kosten  zehren. 

Die  Neagriechen  •«gen  Ton  einem  •olohen:  Br  feiert 
mit  einet  andern  gekochtem  Korn  seinet  Vatera  An- 
denken, d.  h.  den  jihrliohen  Erinnernngeiag  an  den 
Todten,  an  welchem  die  Armen  Kochen  erhalten*  deren 
Hauptbeitandtheil  gekoohtei  Korn  iit.  (RHntbtry 
IV,  160.;    (S.  Oaet  181.) 

*9  Auf  Kosten  anderer  lachen. 
*10  Er  macht  sich  Kosten  ohne  Noth. 

Lat.:  Mortnom  nngnento  perungis.    (PkiUpfri,  T,  358.; 

Koater. 

Aus  dem  Koster  wird  der  Trinker. 
Kösteröm. 

Kösserom  un  Pastor  verdrächt  jo  als  Speck  un 

Koel.  —  Stürenlfurg,  118  •*. 
Koatfiroi. 

1  Er  ist  kostfrei,  wie  Pfaff  Mengelt,  der  setzt 

seinen  Gästen  Roesdreck  für  Zwibel  for.  ' — 
Kirckhofer:  Wend  VnmtU,  I,  288. 
*2  Kostfrei   in   der   hellen   sein.  —   Egenolff,  382^; 

Körte,  2632. 

Von  denen,  die  ent  nach  ihrem  Tode  durch  Yer- 
mftohtniMe  Gntei  thun.  „Vil  kArgling  vnd  filts,  die 
bei  leben  ee  Oott  Tom  altar  nemen,  witwen  Tnnd  wey- 
sen  schaben  Tnnd  seyien,  wollen  erst  durch  Testament 
nach  jhrem  todt  wnnder  stifften  vnnd  in  der  helle  kost- 
frei  leot  sein,    mit  dem  was  nimmer  Jhr  ist." 

Koateftngrer. 

Zwei  Kostgängern  soll  man  Urlaub  geben :  dem 
Vielfrass  und  dem  Ehrgeiz. 

Xosteeld. 

1  Kostgeld  geht  vor  allen  Schulden.  —  Pittor, ,  vi,  68  ; 

Eisenhart ,  429 ;  Graf,  164 .  14S. 

unter  Kostgeld  ist  nach  Eisenhart  die  Summe  xu  rer- 
stehen,  welche  Jemand  Yon  einem  andern  in  dessen 
Letxtwillen  zum  j&hrliohen  Unterhalt  ausgesetst  wor- 
den ist.  Oraf  findet  darin  ein  Vorzugsrecht  fttr  Ali- 
mentationsforderungen, namentlich  der  Kinder,  ausge- 
sprochen. 

2  Kostgeld  schreit  vor  aller  Welt  —  Eiselein .  89i  ; 

Simrock,  5880;  Graf,  164,  142;  Braun,  I,  1966. 

Die  Mutter  hat  dieselben  Pflichten  in  Betreff  der  Ver- 
sorgung des  Kindes ,  namentlich  wenn  der  Vater  gestor- 
ben ist.  Nach  dem  Aitegabuch  darf  sie  in  Ausserster 
Noth  sogar  das  sonst  unveräusserliche  Eigen  des  Kin- 
des verkaufen,  um  es  zu  emfthren. 

KÖBtUoli. 

Du  bist  nit  kostlich,  es  ist  gut  zeren  mit  dir. 

—    Tappius,  126**. 
Koatnlts  (s.  Konstanz). 

1  Kostenz  das  grösscst ,  Basel  das  Lustigst ,  Strass- 

burg    das    adelst,     Speyr    das    andachtigst, 

Wormbs   das   armest,   Mäntz   das   würdigst, 

Trier  das  ältest,  Chur  (s.  d.)  das  Oberst,  Cöln 

das  reichest.  —  Rauwolfen,  S.  4. 

„Es  ist  auch  das  Bistumb  Costnitz  vnder  denen  am 
Bfaeinstrom  fttr  das  grösste  geachtet  worden  laut  des 
alten  Spruchs,  darin  gesagt  worden t  das  Bistumb  Chur 
sej  Gebirgshalb  das  höchste,  Costnits  von  wegen  sei- 
nes Begriffes  das  grösste,  Basel  von  seiner  Gelegenheit 
das  lustigste ,  Strassburg  von  der  Thumherm  hohen  Oe- 
burt  das  edleste,  Speier  umb  souiel  Kaisern  md  Köni- 
gen Begrebniss  auch  der  Beligionsübung  willen  das  an- 
dechtigste,  Worms  vermöglicfakeit  halb  das  ermste, 
Mentz  vom  Churfttrstlichen  vud  Ertzbischofflicben  Sitz, 
das  hoch  würdigste,  Trier  von  der  Statt  vorsprung  willen, 
das  eltiste,  Cöln,  welchen  das  Hertzogthumb  Westpha- 
len  zugehörig,  das  reicheste  oder  gewaltigste/*  (Wur- 
ttisen,  Baseler  Chronik,  LXXXVI.^ 

2  Zu  Kostez  uf  der  Rhibrugg,  da  stdnd  drü  neui 

Rölleleer  und  die  drü  Löri  leeri  Röhrli  lehre 
d*  Lüt  räht  rede  und  nid  lurgge.  —  Suter- 

meister,  2S. 
Schweizer  Scherzspruch  zur  Zungenübung. 

3  Zu  Kostnitz  haben  sie  drei  neue  Sakramente 

bekommen:  das  Rauchfass,  den  Taufstein  und 
die  Glocke.  —  Eiselein,  109;  Heinsberg  V,  80. 

Diese  drei  bezeichnete  nftmlich  ein  Theolog  als  die 
Sakramente,  als  er  nach  deren  Anzahl  geflragt  wurde, 
und  so  wurden  sie  sprichwörtlich. 

•4  Hier  ist  nicht  Kostnitz. 

Um  scherzhaft  zu  sagen,  dass  man  zu  bcoahlen  hat, 
die  Sache  nicht  unentgeltlich  erhalt. 


*5  Se  sunt  vnn  Kostnitz  (oder  Koataiz). 
1/.  sss. 

Wortspiel,  um  lu  safon,  daas  bmm  Ai 
Sachen,  Speisen  u.  s  w.  som  U«MA«Bk  m 
Kostverächter. 

*Er  ist  kein  Kostverächter. 

Ks  schmecken  alle  Bisattii.    Amdk  im  Wt 

Umgang  mit  Personen  de«  ander»  QmA 

keine  grosse  Strenge  in  d«r  Aoawald  tosi 

Lat. :  Omnis  Minerras  homo  est.    (Bimäar  R 

Koatverderber. 

*He  is  kSn  Kostverderwer.     CLi§fs.) 

Zunächst  in  demsalben  Sinn«  «to  das  vi 
hochdeutsche,  dann  aueh  sllgainsiair:  «r  i 
oder  Veriohter  eines  Spiels,   timtm  Y«ga 
geseUigen  Freude  u.  s.  w. 
XOter. 

*Walt  herut,  Köter,  best  int  Pindiei 
windet),     (fleist,) 

Von  einem,  der  etwas  sehliauB 
Sprichwort  in   der  untnstsn 
Koter  ist  ein  gemeiner,  hlssHcher, 
dann  aber  auch  Schimpfwort  in  darl 
Schicht. 
Bloth« 

1  Alten  Koth  soll  man  nicht  anfiröhrci 

La/.:   Malum  bene  sopitum   non   est   ssof« 

bold,  396.; 
üng. :  Ke  piszkAld  a'  faa^t,  h»  asm  bftdOs. 

2  Auss  Koth  wird  nichts  andera  als  Sta 

mann,  HO,  M. 

3  Besser  am  Koth  gewinnen,  alt  am  ^ 

verlieren. 

Böhm.:  Ii«pe  Tydilati  namUa  (bua)  mM  : 
slat^.    (6eiaka9sky,  986.; 

4  Der  Koth  henfft  sich  immerdar  an  ( 

dass  man  s<mwerlich    kann  foriko 

Ldkmann,  S86,  6. 

5  Der  muss  viel  Koth  gesogen  haben,  i 

Unflat  austheilt.  ~  HtaeUer,  ri,u. 

6  Eliner  wirfit  mit  Koth,  der  ander  m 

Lehmann,  699,  8. 

7  Es  ist  immer  Koth  am  Rande  und 

Eisen. 

8  Es  tunget  kein  Koth  so  wohl,  als  « 

Herr  an  seinen  Sehnen  auf  den  Ai 

—  Sutor,  396. 
Lat,:  Oculus  domini  impinguat  agrom.    fJM 

9  Friss  Koth  und  gib  (scheias)  Gold, 

alle  Welt  hold T 

10  Im  Koth  spiegelt  sich  keine  Sonne. 

11  Im  Koth  verschwindet  das  goldene  < 

12  In  den  Koth  fallen  ist  keine  Tugend, 

Schande  ist's,  darin  liegen  bleiben 

VI,  494. 

13  Je  mehr  man  im  Kothe  wühlt,  je  n 

er.   —  Gaal,  1087;  filiim,  6M. 
Engl.:  A  stink  is  still  worae  for  the  stimaf. 

you  stir,  the  more  it  will  stink,    (fiaat.  l\ 
Frs.:   Plus  on  remue  la  merde  (rordure).  | 

(Gaal,  1037;   Bohn  I,   90;    A'riliiafer,  iflf 

fiel,  421.; 
Lat.:  Bes  satis  est  nota,  plus  foetent  stereon 

tor,  303  u.  566.;  —  Stercus  motum  Teheac 

(Oaal,  1037.; 

14  Je  mehr  man  in  den  Koth  tritt,  am 

fliesst  (spritzt)  er.  —  Goo/.  ioi7;Ai 

Anstössige  Ereignisse  mnss  man  nicht  i 
tersuchen,  nicht  zu  bekannt  werden  laasi 
durch  meist  nur  noch  mehr  Schaden  aagSE 

PolH.:  Cs6md  bardxij  tisjno  depcaesz.  Um  bsrA 
(Lompa,  8.; 

Span.:  Quädese  aquf,  porque  es  pec»  sssm 
Quixote.) 

15  Kein  Koth  so  schlecht,  er  hilft  dss 

gen.  —  v4/lmonn  V,  180. 

16  Koth  h&ngt  sich  immer  an  die  Ridcr, 

Eysen.  —  Lehnumn,  26.  28. 

17  Koth  kann  man  nicht  vergolden. 

18  Koth  muss  man  unberührt  lassen. 

19  Koth  und  Unflat  hängen  gern  tomai 

20  Lieber  Koth  stinkt  nicht;  was  bib  1 

lobt  man.   —  Sauer,  177;  Stmrost.  '-«■ 

21  Man  muss  den  Koth  nicht  hinbriofs 

er  nicht  gehört.  _ 

In  Aegyptom  sagt  Maa:  "^ 
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Koth  Ja  die  Mob«ll»  werfen.  (Btirekhardi ,  794.)  lUn 
iBiise  das  Uebel  nicht  sohlimmer  maohen,  alt  vi  ohne- 
hin eehon  iit.  Mobella  iet  eine  Termnuerte  Grabe 
in  ipeleher  die  ägyptisoben  Baaem  ihren  Flaehi  rotten. 
8ie  Buu  aehr  rein  gehalten  werden,  woU  tonet  der  Flacht 
▼erfaolt.  Et  ist  alto  «ohon  tchlimni,  wenn  bereite 
Brtilannn  in  der  Ombe  iit. 

I  Hau  muBS  nicht  im  Koth  röhren. 

Ktm,:  He  mne  point  la  fange.    (Hovili ,  ///,  195.^ 
Lmt.:  Qnietom,  ne  moue  lutom.    (ßotiU,  III,  195.; 

i  Mancher  knetet  den  Koth  mit  den  H&nden  vnd 
den  Mehlteig  mit  den  fussen.  —  /¥(n, //,  451; 
tkmach,  1894, 19. 

(  Was  man  ans  Koth  macht,  wird  wieder  Koth, 
und  wenn  man  es  noch  so  hoch  hinaufstellt. 

BSkmi,:  Z  bUU  kniso  —  tat  bUto.  —  Z  bUta  t  hrabaU 

—  hole  nohoTej.    (Ötlako9$ky,  100.; 

Wenn  der  Koth  zum  Sumpf  kommt,  bleibt  er 

an  ihm  kleben.    (Humm.j 
Wenn  man  einen  mit  Koth   bewirft,  so  bleibt 

immer  etwas  hängen.  (8.  Kothbaii.) 

Mtmi,:  Calamniare  audaoter,  temper  aliqnid  haeret.    (Bin- 
dtr  /.  153;  //,   31^;  Stylwld,  69 J 

Wer  ein  andern  mit  koth  bewirfiPt,  der  besudelt 

eich  offt  am  meisten.  —  Lehmaw,  toi  ,  48 .  Heinx- 
herg  lU  33 ;  Sftrichwörtvrgarlen ,  437. 

Die  Neger  in  Surinam:  Die  Knh  wollte  det  Oonrer- 
aeora  Qarten  betchmasen  and  hat  nur  ihren  Schwans 
beeohmnst. 

Wer  im  Koth  der  Schuh  schont,  der  besudelt 

den  Rock.  —  Peiri,  //,  791. 
Wer  in  koth   fällt,  je  mehr  er  sich  bemühet, 

herausszukommen ,  je  mehr  er  sich  besudelt. 

«—  Lthmann,  839,  48. 

Wer  in  Koth  schlägt,  bespritzt  sich  und  andere. 

Bikm.:  Do  fidk4ho  bUta  neh&seJ  kamenem.  (Celakovtky ,  99.^ 

Wer  Koth  angreift,  besudelt  sich. 

Böhm.:  y  bl4to  tahati ,  mce  li  maaati.    (^tlakowsky ,  40.^ 

M^L:  Vrom  poUntion  and    mire   notbing  bat  nith  and 

•tencb  can  be  expected.  —  He  that  wreitlet  with  a  turd 

it  Bore  to  be  befouled,  whether  be  fall  over  or  ander. 

(Oaal,  1939.; 

jnrt..*  n  n*7  a  ni  honnenr  ni  gain  k  qui  te  prend  k  an  rilain. 

—  (^ai  coache  avec  Iet  chient  te  Uve  areo  Iet  poocet. 

:  Wer  Koth  seet,  der  erndtet  Mist.  —  Herberger, 

I.  194. 

Wer  mit  Koth  spielt,  der  bekommt  beschmuzte 

Hände. 
Wer  mit  Koth  streitet,  beschmuzt  sich,  er  mag 

siegen  oder  erliegen. 

«  Die  Balten :  Wer  Koth  taugt,  der  kann  aaoli  nur  Koth 
anttpeien.  (Altmann  VI,  465.) 
lei,:  Hoo  tciu  pro  certo,  quoa  ti  cum  ttercore  certo, 
Vinco  teu  vincor,  temper  ego  maculor.  (Eyeria,  93; 
Binder  I.  6«4;  //,  1312;  FhUippi,I,  179;  /-Voft,,  858; 
Be^bolä,  918.; 

'  Wer  mitten  im  Kothe   geht,  der  fällt  mitten 

hinein. 
Wer  nicht  in  den  Koth  will  fallen ,  seh',  eh'  er 

reitet,  nach  den  (Sattel-)Schüallen. 
Wer  sich  mit  Koth  salbt,   muss  nicht  in   gute 

(  reine )  Gesellschaft  gehen. 

D^t^:  Hto  tom  tu  gifte  «kämet,  maae  f«re  det  langt  bort. 
(Free,  äan.,  931.; 

^er  sich  mit  Koth  wäscht,  wird  nicht  rein. 

^ikm». :  Kdo  te  bUtem  nm^vA ,  sa»aao  te.    (äelahnuky ,  66.; 

\V'er  sich  wie  Koth  ans  Rad  anhängt,  der  bleibt 
wie  Koth  am  Rade  hängen ,  bis  ihn  das  Rad 

wie   Koth  wegwirft.  —   Satter.  906;  K&rte,  3512». 
Simrock»  S884. 
VFer  zu  tief  in  den  Koth  tritt,  beschmuzt  sich 

das   Gesicht.   —   Mtmann  VI.  495. 

\^ie  sich  der  Koth  an  das  Rad  hängt,  so  hängt 
sich  der  Neid  allweg  ans  Ilohe.  —  Lutktr,  98. 

^^'o  der  Koth  am  tiefsten,  ist's  den  Jungen 
(Knaben,   Kindern)   am   liebsten.  —  Heinsberg 

Fl,  60. 

Koth,   der   stinkt,    braucht   man    keinen 
Dreck  hinznzuthun. 

,:  NeprillyeJ   looie  k  bUtu.    (Celakovsky,  185.; 

Aue  dem  Koth  in  den  Dreck  (in  die  Pfütze) 
fiillen.   —   Reiwtberg  IV,  196. 


*45  Den  alten  Koth  rühren.  —  Ikrberger ,  aerxpoBlÜte» 

*46  Der  Koth  ligt  ihm  nah  beym  Ilertzen.  —  Siuor,  47. 
*47  Der  Koth  sitzt  ihm  zwei  Finger  dick  am  Leibe. 

Fr§,.'  n  a  denx  doigtt  de  cratte.    (ÄrUsinger,  IBS^.) 

*48  Es  ist  mit  Koth  versiegelt  und  mit  einer  wäch- 
sernen Falle  verriegelt 

Yerlatt  dich  nicht  darauf. 

*49  Koth  mit  Dreck  abwaschen.  —  Körte,  uio;  Braun, 

I,  1968. 
Dat  Uebel  irger  machen. 

*50  Koth  mit  Koth  abwaschen. 

Sinen  Unflat  an  die  Stelle  dee  andern  tatsen. 

•51  Sich  mit  Koth  waschen.    (8.  Hefen  i9.)  —  Fahrx- 

ciu$,  85. 
Lai,:    Kbur   atramento   candefacere.    (Plautu**)    (Binder 
I,  939;  //,  997.; 

KothbelL 

Wenn  du  einen  Kothbaii  an  die  Wand  wirfst, 
bleibt  er  nicht  kleben,  so  läast  er  doch  einen 

Fleck  zurück.  —  Burckhardt,  956. 
Von  den  Foleen  der  Verleumdung.   (8.  Koth  96.) 
Kethe. 

*Die  Köthe  fegen. 

HoU,:  lemand  de  keet  uitboenen.    (HarrebomUe,  I,  390^.; 
Köther. 

1  Stirbt  einem  ein  Koter  ab,  es  wechset  im  ein 
Ackermann  wider.  —  /v<n, //,54i. 
•2  Du  bist'n  ganzen  Köt'r.  —  Danneü,  lu*. 

▲It  Sprichwort  ironitoh:  Da  bitt  mir  der  Rechte. 

•3  Et  is  en  schönen  Koter.  —  Ri^ieg,  im. 

Bpottweit  von  einem,  an  dem  nicht  Tlel  iet. 
KothiUoh. 

Ich  bin  der  Kothfisch  und  verberge  meinen  Ge- 
stank nicht;  es  gibt  aber  mehr,  die  sind  wie 
ich.     (Surinam.) 

Sinn:  Bei  mir  kommt  allei  gleich  henutt,  andere  sind 
nicht  better  alt  ich ;  aber  tie  wiesen  ee  beeeer  sa  Ter- 
bergen. 
KothJehr. 

1  Auf  ein  Kothjahr  folgt  ein  Nothiahr. 

2  Kotlgahr  —  Notfajahr;  Sonnenjahr  —  Wonnen- 

jahr. —  Orakel,  11. 
Kothkiflur. 

Kothkäfer  können  die  Rote  nicht  leiden.  —  Ai- 

rönUakon,  3141. 

SkOtlmm« 

Meissner  Kothurn. 

Man  bexeichnet  damit  eine  an  grotie  Nachgiebigkeit 
in  teinen  AnticUten  und  Meinungen  gegen  andere ,  eine 
SU  grotte  Aneohmiegbarkeit  an  die  Meinungen  anderer, 
eine  tadelntwerthe  Dehnbarkeit  (ElattioiUtT  der  Orund- 
tAtse.  Der  Anidruck  iit  im  Jahre  1536  bei  Oelegen- 
heit  de«  theologiichen  Streiti  Ober  Annahme  det  be- 
kannten Interimt  entttanden.  Die  meiatner  Theologen 
aut  der  milden  Schale  Melanohthon't  wollten  liob  dem 
Kaiter  entgegenkonunend  und  nachgiebig  seigen.  Die 
Weimarer  itarren  Theologen  wollten  Ton  keiner  Nach- 

gebigkeit  wissen ,  tie  Tcrwarfen  die  Interimtlehre  «uu. 
ie  Macbgiebigkeit  der  Meitsner  aber,  die  tieitLrDop- 
peleeitigkeit  erklArten ,  nannten  tie  „Meitsner  Kotbum*', 
wobei  tie  auf  die  Tragödien-Schuhe  oder  genauer  auf  die 
Scbuhunterla« en ,  die  fttr  alle  Ftste  paeten,  sum  Un- 
terschiede au?  die  wirklichen  Schübe,  die  nur  einem  be- 
stimmten Futte  sutagen,  anspielten.  D^aher  liegt  in 
der  Redensart  der  Vorwurf  der  Doppelsangigkeit.  Die 
Bömer  sagten  ron  einem  Menechen ,  der  in  allen  Far- 
ben tpielte  und  jeder  Meinung  beipflichtete:  Cothamo 
Tertatilior.  Diete  Erltuterung  findet  sich  in  der  Ge- 
aekickU  der  Lamigra/tcka/t  Tküringen  rem  Jahr  1S85. 
(Vgl.  ZeittckHß  für  die  elegante  WeU,  Leipaig  1824, 
Nr.  128,  8.  1025;  Wurtbach  JII,  14.) 
Kott. 

*Hä  es  CSU  kott'  we  en  Uackmetz^    (Möin^j  ~ 

Wegien,  IV,  14. 
>)  BOse,  hollandisch:  quaadt.    *)  Hackemesser. 

XJotsebue. 
*1  An  Kotzebue  schreiben.    (S.  Achuehn  3,  Kalb  159 

u.  176  und  K&lbem  2.)  —   FrUckHer*,  2154. 

*2  Kotzcbue'8  Werke  studiren. 

Kotsen,  brechen,  Katzenjammer  haben. 


•  1  Er  hat  gekotrt.  —  Tendlau,  S26. 
Sich  abergeben,  eingestanden. 

•2  Er   kotzt  wie  ein  Uerberhund.    (Sürtingen.j  — 

Simfdtc,  166. 

•3  He  kotzt  sech  wie   ennen  Keiger.    (Meuri,j  — 

Firmentch,  /.  407,  411. 
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Kotzke  —  Krabbenwasser 


Krabbler  —  Kraft 


*Seng  Kotzke  (Handlang)  gü.    (SicbeHbüry,'iäeh$.j 
—  Frommaim,  V,  824,  »5. 


1  Auf  an'n  groab'n  Koatz'n  g'heard  a'  groawa 
Fläck.     (NiederMerreich.) 
*'2  Es  is  als  noch  e  mechiülener  Kozen  übrig  ge- 
blieben. —  Tendlau ,  SOI. 

Von  «inem  Beloben,  dor  heranterffekommen  iit,  aber 
immer  nocb  mancheB  WerthTolle  beutst.  Kozen  (kazin) 
=  Fübrer,  Fflrat,  Biobter;  reicher  Mann,  daher:  ein 
„dicker  fetter  Kazen*' ;  „mechnllen**  =  rerderben ,  su 
Grande  gerichtet,  denteob  gebildetes  Adjectir  vom  he» 
bräischen  mechollah,  Küs,  kfts,  katehans.  In  Breslau: 
Wenn  jemand ,  besonders  ein  Kind ,  hastet. 

Krab. 

*  Hans  Krab^s  sein  Gastgebot.  —  Liefl.  Idiot. ,  90. 
Krabbe. 

1  Die  grössten  Krabben   haben   nicht   stets  das 

beste  Fleisch. 

Engl,:  The  greatest  crabs  are  not  alwayi  the  best  meat. 
(Bohn  II,  89.; 

2  Die  Krabbe  hat  wol  kein  Blut,  aber  dennoch 

Zorn.     CSurinam.) 

Aach  der  Arme  und  Geringe  liist  nicht  alles  mit  lieh 
machen,  auch  er  hat  Oeftthl. 

3  Die  Krabbe  kann  (weiss)  wol  aus  dem  Flaschen- 

kürbis heraus ,  aber  nicht  wieder  hinein.    (Su- 
rinam.J 

Das  Fortlaufen  yon  einer  Plantage  ist  fttr  den  Neger 
leicht,  aber  sehr  schwer  ist  es,  ohne  Strafe  surttoksn- 
kommen.  Auch:  Ein  Verhftltnlss  aufsolOsen  ist  leicht, 
aber  nicht ,  es  wieder  anxuknftpfen .  Zerbrechen  ist  keine 
Kunst,  aber  u.  s.  w. 

4  'S  hackt  halt  ken  Krabb  em  ann'rn  in  die  Oage. 

—  Nadler,  Palt,  198. 

5  Wat  dat  Krabbe  (Kind)  far  'ne  Mese  hat,  sagte 

Sievers,  as  Stahmer  sau  opsnet(?).  (Halhentadi.) 

—  Uoefer,  98«. 

6  Wenn   der  anners  nix  is,  dann  is  de  Krabbe 

ök  'n  Fisk.  —  Eueren,  1275;  Kern,  786. 

7  Wenn  die  Krabbe  ausgeht,  lässt  sie  die  Scheren 

zu  Hause  (zieht  sie  ein).    (Surinam,) 

Von  solchen,  die  sich  gegen  Fremde  anders  seigen 
als  gegen  die  Ihrigen,  die  ausser  dem  Hause  freund- 
licher und  liebenswürdiger  sind  als  daheim. 

8  Wenn    die   Krabbe   ungeschoren    bleiben    will) 

streckt   sie    ihre   Schere   heraus,    damit   die 
Leute  sehen,  wie  stark  sie  ist.     (Surinam,) 

Um  EU  sagen:  Wer  Friede  will,  zeige,  dass  er  zum 
Kampfe  gerüstet  ist.  Wen  man  ungeschoren  lassen  soll, 
der  suche  Achtung  einsuflössen. 

9  Wenn  man  die  Krabbe  zertritt,  so  zertritt  man 

auch  ihr  Haus.     (Surinam.) 

Um  zu  sagen,  man  nehme  es  mit  jemand  und  seiner 
ihn  schützenden  Sippschaft  auf;  wie  mit  ihm,  werde 
man  auch  mit  seinem  Anhange  fertig  werden. 

Krabbekater. 

Krabbekater  spring  in't  Water,  wull'n  Fisje 
fangen,  blev  daran  behängen.  —  Kem^e^b. 

Wird  au  Kindern  gesagt,  welche  kratzen. 
Krabben. 

He  krabbt  (kratzt,  scharrt)  sin  Geld  un  geit 
flöiten  (läuft  davon).  (Ottfries.)  —  Frommann, 
VI,  286,  667. 

Xrabbenwaeren. 

•Sick  von  den  Krabbenwagen  äwerfuhren  laten. 

—  /'>.  Reuter,  Ldwchen,  S.  160. 

Sich  Ton  jedem  Dummkopf  anführen  lassen.  Dr.  E. 
Schiller  bemerkt  dazu  handschriftlich :  „KrabbenCshrer, 
welche  Krabben  (Cancer  squilla  L.)  verfahren,  haben 
gewöhnlich  nur  ein  und  zwar  altes  schlechtes  Pferd 
vor  dem  Wagen.  Ein  solcher,  der  diese  Waaren  «utde 
Wismar»  nach  Schwerin  bringt,  pflegt  diese  mit  fol- 
gendem Rufe  anzupreisen;  «Krabb'n,  Krabb*nl  Utge- 
söchte  Rftgen-(Bogen)-Krabb*n  I  Krabb'n  as'n  B6n 
dick  »." 
Krabbenwasser. 

•De  is  mit  Krabbenwater  döft. 

In  Wismar  gebräuchlich .  um  anzudeuten ,  dass  je- 
mand alle  Eigenthtimlichkeiten  der  wismarschen  Ver- 
hältnisse kenne  und  an  sich  habe.  —  Die  Krabbe 
( Palaeman  squilla  L. )  wird  in  dem  wisroarschen  Busen 
in  grosser  Menge  gefangen  und  ist  als  beliebte  Delica- 
tesse  weithin  bekannt.  An  der  ganzen  mecklenbur- 
ger Küste  ist  der  wismarsche  Busen  der  ergiebigste  Ort 
ffir  den  Krabbenfang. 


Kmbbler. 

Ocn  Grabbla  gVath's  allö  uean  Jahr 
ön  Strabbla  failt's  allö  neun  Jahr  ■ 
Merreich.) 

Einen  Krabbler  er  langsamen  Mensckaa ,  h 
fenden  Arbeiter  gerith  aa  alle  neu  Jwlkn  s 
rend  es  eintn  Btrabblar  =s  iftstiyta  Aital 
nenn  Jahr  einmal  fehlgebt. 

Xrabntk* 

•£r  ist  ein  Krabutk.  -*  FritekUer*,  tili: 

Ein  kleiner  Knirpa. 
Xraoh. 

*  Einen  Krach  aushalten.  —  Schöpfern, 

D.  i.  einen  argen  Stoss. 
XrAoh,  8.  Orapen. 

A  Kraagh  hea  a  Seddel  nant  ta  yen 
san  biash  snart.  —  Jokamseu,  ». 

Der  Orapen  (s.  d.)  hat  dem  Keisal  BieM 
fen,  sie  sind  beide  schwarz. 


Wer  gern  kracht,  bricht  nicht; 

stet,  stirbt  nicht 
Kr&ohaen. 

Wer  das  Krächzen  der  Krähe  tchön  6i 

wird  der  Gesang  der  NachUgsll  niefat 

—  Altmann  V,  109. 

Kraddeln. 

•Er  kraddelt  (stiehlt).  —  Pri$eUHer\tti 


1  Eigene  Kraft  ist  ein  Eisenpfeil  am  Eid 

2  Eigene  Kraft  schafil. 

Frz.:  Jamals  par  le  braa  d'aatmi,  gvaads  J 
616  conquis.    (CakUr,  1&6J 

a  Es  ist  ein  hefflig  Krafil,  was  die  kt 

schafft.  —  Lehmann,  II,  141,  IM. 

4  Hast  du  Kraft,  so  brauche  sie. 

5  Jeder  soll   nach   seinen  Kriften   sohl 

geben. 
,,  Thu  nach  solcher  arbeit  ringea,  die  die 

wol  Tolbringen. " 
Dan.:  Der  giver  som  raadene  bar,  hver  efts 

(Frov.  dan.,  23S.; 
Lot.:   Hoc    attentabis,    fleri  qood  poes«  pet 

comtH.y  l^i.) 

6  Junge  Kraft  erliegt  der  I^eidenschaft 

Lat. :  Juvenile  ritium  est  regere  non  posse  iaq 
neeuO  (Fhilippi,  I,  218;  Binder  II.  IW!.) 

7  Kraffl  wird  in   Schwachheit  sterker. 

Tischt.,  192**. 

8  Kraft,  die  nicht  wirkt,  erschlafft 

Fr:.:  Cet  homme  n*a  non  plus  de  fort«  ^ 
mouill^.  (Lendro^,^lb.)  —  Le  pouToir  s's' 
qu'il  compose.    (Cahier ,  li43.^ 

0  Kraft  gibt  Macht. 

Holt.:  Uit  de  kracht   komt  de  magt.  —  Wat 
voegt,  gelijkt  sterk.    (Harrehomir.  I,  44*  ^ 

10  Kraft  —  schafft. 

Kraftübung  allein  ist  Preud*  und  aacb  T 
1er  (^enuss  entsteht  blos  aus  ihr.  Der  Mc&m 
nur    dann    glflcklich,   wenn    er  sich  sribit 

11  Kraft  und  Kann  wohnt  beim  jangen 

12  Niemand    hat   Kraft    und    Gelnet   we 

allen  Mist. 

13  Vereinte  Kräfte  machen  stark. 

Holt. :  Met  yereende  krachten  kan  men  alles  lirsff 
bomi«,  /.  447.^ 

14  Wenn  unsre  Kraft  ist  viel  zu  klein,  st 

sich  von  oben  ein. 

15  Wer  seine  Kraft  in  der  Jugend  verpei 

soll  der  im  Alter  haben. 

16  Wer  über  seine  Kraft  will   hinaus.  ^ 

nichts  Gutes  in  Land  und  Haas. 

Dan.:    Det   er   daarligt  at    giere  oTer  sie  r 

dan.  y  '2'ih.) 

17  Wie  die  Kraft,  so  das  Ziel. 

Lat. :  KmituT  virtute  potestas.  (CtandUn.)  fTk.h 

♦18  Das    hat   Kraff^,    Saffl   vnd  Nachdrw 

theity,  78**. 

•19  Er  hat   so  viel  Kraft  wie   der  lapiecf 
in  den  Augenbrauen.  —  fn«****'*.  i 

Lapiene  ist  ein  Dorf  an  der  Gilg«. 

♦20  Er    hat   so   viel  Kraft   wie  eine  wAU 

Fliege. 
*21  Er  hat  so  viel  Kraft  wie  nasse  Lein« 


Kragab  —  Kragen 


Krähaaf  —  Krähe 
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ft  80  vel  Kraft  als  de  piktupehner  Focr 

I  Ogebrane.  —  Fri$chbi&r\  2iiS. 
tnpöluieii  iit  ein  Dorf  im  Kr«ii«  Tilsit. 

Kräften  aud  Möglichkeit.  —  Ei$eiein,t9U 

1  moror  omoiam  quod  me  gravat.  —  8i  praeitare 
1  et  fieri  vei  ipsa  potesiit.    (EisHeim,  391.^ 

kei  Chraft  und  het  kei  Saft.    (Sdoihurn.j 

eftild,  75.  214. 

Kraft  ist  gebrochen. 

ijae  krmoht»  gebroken.    (Ilarrebomie  ^  J,  HS*.) 

krafft  noch  safft  haben.  —  üathny,  204*'. 

krageabi  voll.  —  Jer.  üolthelf,  tifldatag,  112. 

krägeln.  —  Schöpf,  888. 
•n  beim  Halte  nebmen. 

ragen  erkennt  man  den  Mann.    (SjrimUer, 

ude,  StuUgart«  1838«  //,  ii.J 

den  Kragen  warm,  füll'  nicht  zu  sehr 
Darm,  kom  der  Greten  nicht  zu  nah,  so 
t  du  langsam  graw.  —  Matkem,  2<M. 

auf  den  Kragen  als  im  Magen.  —  Kiu,  zu 

auf  seinen  (eigenen)  Kragen  sehen,  als 
fremde, 
ir  den  Kragen,  ich  füll'  dir  den  Ma^en. 

nicht  alles  auf  den  Kragen,  jag*  nicht 

durch  den  Magen, 
el  (zerknittere)   nii  de  Krage  nich,   ick 
van  Jever.  —  Bueren»  790;  A'cni.  49. 

0  eine  Städterin. 

ieht  wol  auf  den  Kragen,  aber  nicht  auf 
Magen.   (S.  Ann  is.) 

i  dieiem  Qmnde  ftlbren  mancbe  einen  dürftigen 
,  um  eich  besaer  an  kleiden. 

ompt  durch  den  Kragen,  das  gehet  wol 

h  den  Magen.  —  Fetri,  //,  80i. 

B  bis  an  den  Kragen  geht,  werden  alle 

m. 

•is  an  den  Kragen  in  den  Koth  fltllt,  wie 

1  der  einen  Rockzipfel  rein  behalten, 
iine  durch  Kragen  und  Magen  lassen  jagen. 

'ch  Wohlleben  rergeaden  oder  durch  Oastm&hler 
.  Terthnn.  „Hastn  groaier  Narr  daa  deine  aie  (n&m- 
lle  li^ende)  durch  den  Kragen  und  Magen  lassen 
•\  X.  B.  bei  Hochxeiten  u.  •.  w. 

iit  ein  an'n  Kragen.     C Mecklenburg.) 

et  zal  hem   zijncn  besten  kraag  kosten.    (Jlarre- 

Dstet  em  go  den  Kragen.  —  Zeitschrift  für 

»urtjx  GvKchichtc ,  II,  887,  41. 

i'n  Krag'n  krig'n.  —  Eichttald,  iii8. 
den  Kragen  herausmachen.    (Rheinhessen.j 

i  die  Meinung  derb,  unTerblOmt  sagen. 

den   spanischen   Kragen   wünschen.   — 

nn,  3dl. 

e  Art  Hjpbilis. 

etwas  am  Kragen  flicken.  —  Früchbier  *,  2159. 

dem  Hinne  wie:  am  Zeuge  flicken. 

beim  Kragen  fassen.  —  Kiu,  38. 

endre  le  liftyre  au  corps.    (L«ndro^y  912. j 
smand  bij  de  läppen  (lurveu,  den  kraag,  de  mouw, 
dden)  krijgen.    (Harrebomre,  II,  42 '.J —  lemand 
D  kraagk  rijgen.    (Harrfbomee,  /,  448 '^.^ 

rothen  Kragen  aufsetzen. 

Weisswein  Kothwein  trinken. 

-dient  keinen  andern  Kragen  als   einen, 
der  Seiler  dreht.  —  Parömiakon ,  9139. 
st  galgenreif.    (8.  Seiler,  Vogel  und  Wische.) 

it  ihm  an  den  Kragen.  —  Fritchbier  \  2 leo. 
ftt  et  dör  den  Kragen  jaget.    (Iiüren.j 

liat's  vertrunken. 

}g  cm  bi'in  Kragen.  —  Dahnert,  282 '\ 

bemächtige  mich  seiner. 

ag'  ist  Bchön,  den  ilintern  will  ich  nicht 

m 

auf  einen  guten    Kragen  als  auf  einen 
u  Magen  achton  (sehen), 
t  Krag  un  Mag  weh.     /" Mecklenburg.) 
m  Kroagen  gen.  -—  Schöpf,  388. 

tievatterdchaft  bitten  und  als  Vater  des  Tlullings 
ur  Kirche  gehen;  wahrscheinlich  aus  der  Zeit, 
:h  die  Bauern  bei  feierlichen  Anl&sten  noch  der 


Ualekrause  beflits«B.  Vor  kaum  noch  900  Jahren  tru- 
gen in  Tirol  auch  Bauern  statt  des  heutigen  Seiden- 
flors bei  feierlichen  Gelegenheiten  eine  Halakxante.  (Vgl. 
Frommann  f  V»  373.) 

♦i9  Mit'n  Kragen  betalen.  —  Ddhnert,  258». 

Mit  dem  Halse  bttssen. 

•30  Nur  krag  ab  mit  dem  lecker.   (S.  Oaigea  89.)  — 

Franek,  //,  81». 
•31  Schlog*  mir  ofn  Krogen,  ich  hob's  im  Mögen. 

(Hd,'d«ulsch.J  •—  h'riMehbier  \  2161. 

•32  Sdiön  ißt  ilur  Krag'  um  den  Hintern  wie  sie 
mag.  —  Körte^  8813. 

•  33  Vom  Kragen  in  den  Magen.  —   w'unbach  //,  3i7. 

Wie  Toa  der  Schnur  (s.  d.)  leben. 

Xrftbauf. 

•D'n  Krehauf  singe.  —  Lohrengd,  U»  iso. 

Krähe. 

1  Als  man  die  Krähe  fragte:   Welches  sind  die 

schönsten  Vögel?  sagte  sie:  Meine  Jungen.  — 

Cahier»  2579. 

Die  Neugrieohen :  Je  mehr  sie  wachsen ,  Je  sohw&rser 
werden  aie.  tagte  die  Krähe,  als  man  sie  fragte,  wie  es 
mit  ihren  Jungen  gehe.  (Heinsberg  VII,  34.;  Die  Tür- 
ken: Der  Krine  kommt  ihr  Junges  wie  eine  Nachti- 
gall Tor.    (Nordmann,  Salon,  Wien  1854.; 

Engl.:  The  orow  thinks  her  own  bird  fairest.  (Bohn 
II,  83.;  ^      ^ 

Lot.:  Aalnns  aoino  pulcherrimus.  fErasm.,  856.;  —  Duum 
Ottique  pulobrum.  (Erasm.,  753.J 

Sckwed.:  Hwar  Ar  kiitr  Ity  sitt,  sade  krikan  om  sine  Vn- 
gar.  (OruM,  854.; 

2  Alt  krähen  seind  böss  zu  fahen.  —  Frandt,  //,  180» . 

Egmtotff,  288*»;  l*etri.  11,  11.  Gruter,  I,  4;  Su/or,  263. 
Gaal,l€ii:  Blutn,Ul;  EUelein,  892:   Simrodi,  5898; 
Körte,  8818;  Braun,  I,  1978;  JUaMon.  107. 
ffoU,i  Oude  kraaijen  aijn  kwaad  te  vangen.    (Uarrebomie, 

Lat.:  Annoaa  vulpee  non  oapitur  laqueo.  —  Ifrustra  ja- 
citur  rete  ante  vetercm  cornioem.     (Eiselein,  892.; 

3  Anders  rinfft  die  Krähe,  anders  die  Nachteule. 

4  Auch   die  Krähe    fliegt   gegen  den    Wind.  — 

Bertram,  58. 

5  Aus  der  Krö  wit  nigen  Dauw.    (Sdiäs9burg.)  — 

Firmenich,  III,  426,  34. 

6  Aus  einer  Krähe  wird  kein  Falke. 

Böhm.:  Z  TrAny  nebude  sokol.    (Öelakowsky,  173.; 

7  De  eine  Krägge  häkelt  der  annem  ken  Auge  iut. 

8  De  Jen  Kr€k  hacket  de  üdder  min  Ag  üt.  (Sylt.) 

9  De  Krö  mächt  det  Käst  aus  Darm.  —  Schuster,  2i7. 
10  Die  frühe  Krähe  kratzt  die  Zähne,  die  späte  die 

Augen.    (Xtf.; 
\1  Die  Krähe  bleibt  uns,  wenn  die  Lerchen  ziehen. 

Sekwed.:  Andra  ftglar  flyga  bort,  kräkan  blifwer  alltid 
qwar.    (Wensell,  7.)  .  ,      ,  -      , 

12  Die  Krähe  darf  den  Adler  nicht  herausfordern. 

Udm,:  ülilgeftender,  uliige  strUd.    (Prot.  dan. ,  856.; 

13  Die   Krähe   erkennt   man   an   den  Federn.  — 

ReinAerg  It,  86. 

14  Die  Krähe  frisst  gern  Fische,  will  aber  nicht 

ins  Wasser. 

15  Die  Krähe  fürchtet  schlechte  Schützen. 

Dan,:  Kngener  ned  fo'r  slumpe-skytten ,  og  lykken  for 
giekkea.    (Fro9.  dan. ,  356.; 

16  Die  Krähe   hält   ihre  eigenen  Jungen  für  die 

Bchöntien. 

Der  Krihe  kommt  ihr  Junges  wie  eine  Nachtigall  Tor. 
^JViortloiaiiii.; 

17  Die  Krähe  ist  auch  ein  Vogel. 

In  Finland:  Auch  die  Kr&he  ist  da,  wo  andere  Vö- 
gel sind.    (Bertram ,  66.; 

18  Die  Krähe  ist  Königin  auf  ihrer  Tanne,    (liuss.) 

19  Die  Krähe  kennt  (lobt)  keinen  (schönem)  Ge- 

sang als  den  ihrigen.  —  Altmann  VI,  446. 

20  Die  Krähe  krächzt,  wenn  sie  (hin)auffliegt. 

^<^Affi.:  KnÜ^a  Tr4na,  kdji  shüru  let^U,  a  kdyx  dolu 
kffdla  svMla.    (Celakvrsky,  99.) 

21  Die  Krähe  lässt  das  Hüpfen  >  nicht. 

')  Wenn  sich  bei  Blas*  .8.9,  dies  Sprichwort  in  der 
Fora  findet:  „Die  Kr&h'  kann  das  ZOpfen  nicht  las- 
len*S  so  ist  dae  Z  wol  Druckfehler. 

22  Die  Krähe  lässt  sich  überall  hören.  —  Einelein ,  892. 

Lat.:  Inter  indoctos  etiam  Gorydus  sonat.  —  Nihil  cum 
amaiaelno  sui.  —  Nihil  graculo  cum  fldibus.  (Eine- 
lein, 891.; 
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23  Die  Krähe  lebt  von  Krähen^bc.    ((Htind.) 

Bei  den  Hindus  gUfc  es  verdienstlieh,  die  Krfthen,  in 
denen  sie  die  Seelen  ihrer  Ahnen  sehen,  su  fttttem. 

24  Die  Krähe  ruft  den  Regen. 

Was  Virffil  in  seinem  Gedicht  vom  Landbau  ttber  die 
Krfthe  sagt,  dass  sie  „schamlos  aus  vollem  Hidse  den 
Begen  rufe",  das  glauben  die  Batonga«  in  SadaIHka 
nicht;  sie  hassen  dieselbe  vielmehr,  weil  sie  meinen,  sie 
verhindere  den  Regen.  Dagegen  ehren  sie  einen  andern 
Vogel,  der  bei  bevorstehendem  Regen  Pnlal  Pulal  ruft, 
was  in  ihrer  Sprache  Regen  heisst.  Und  weil  sie  glau- 
ben ,  dass  er  damit  den  Regen  wirklich  herbeiaiehe ,  so 
nennen  sie  ihn  Mokiva  resa,  d.  i.  Gottes  Schwiegersohn. 
(RoMsmäMaler ,  Aus  der  Heimat,  Leipcig  1864,  8.  832.^ 

25  Die  Krähe  sagt,  der  Rabe  krächze. 

Die  Finnen:  Krfthen  sttmen  stets  mit  Raben,  Raben 
sanken  stets  mit  SIrähen,  keiner  lobt  des  andern  Stimme, 
Jeder  schilt  des  andern  Federn.    (Reinaberg  IV y  il.) 

26  Die  Krähe  sprach  zum  Falken:    Herr  Kukuki 

seid  ihr  da? 

27  Die  Krähe  stirbt  nicht  davon  ^  wenn  man  auch 

ihren  Gesang  schilt. 

In  Finland:  Die  Krfthe  stirbt  nicht  mit  Fluchen, 
die  Dohle  nicht  mit  trockenen  Worten.    ( Bertram  ^  50.j 

28  Die  Krähe  verkündigt  keinen  Sommer.  —   Ber- 

iram,  50. 

29  Die  Krähe  wird  nicht  weiss,  wenn  sie  sich  auch 

noch  80  oft  wäscht. 

Engl.:  A  crow  is  never  the  whiter  for  washing  herseif 
often.    (Bohn  II,  83.; 

30  Die  Krähe  wollte  man  schiessen,  und  die  El- 

ster traf  man.  —  Bertram ,  Si. 

31  Die  Krähen  gehen  grau  (schwarz) ,  weil  sie  viel 

Sorge  (Trauer)  haben. 

Dan, :  Kragen  er  fordi  graae  at  hun  haver  mange  sorger. 
{Frort,  dan.,  i6.) 

32  Die  Krähen  klagen,  wenn  sie  ein  todtes  Schaf 

sehen,  und  fressen  es  dann. 

BetrflbniBS  der  Erben. 
Engl,:  Carrion  crows  bewail  the  dead  sheep,  and  then  eat 
them.    (Bohn  II,  h.) 

33  Die  Krähen  ruffen  bey  den  Teichen:  ein  jeder 

helt  sich  zu  seines  gleichen.  —  ftiri, //,  184; 

Uenitch,  16,  45. 

34  Die  kraien  gehet  (stehet)  yhres  hupffens  nicht 

ab.  —  Agricola  /,  132;  Frandi,  II,  59*;  Tappitu,  62» 
u.  242»;  Eyering,  I,  514  u.  704;  Petri ,  II,  184;  Gesner, 
III,  318;  Lehmann,  11,70,  39;  SOiotWl ,  1130 **;  Latendorf 

II,  8;  lh>y\,  624;  Alalhetty,  147»;  Estor ,  11,996;  Eisen- 
hart, 604;  llertius,  I,  112;  HiUebraud,  238;  Körtr,  3515; 

Simrock,  5892;  Braun,  I,  1973. 

Indoss  muBS  man  sich  hQton,  den  Menschen  anbe- 
dinfrt  nach  der  Handlnngsweise  seiner  JuRcnd  su  beur- 
theilen.  In  Schlesien:  De  Krohc  Iftsst's  Huppen  nich. 
(domolcke,  820;  Robinson,  H14.;  Weil  es  schwer  fällt, 
böse  Gewohnheiten  abzulegen,  so  will  das  Sprichwort, 
vom  Standpunkte  des  Recht»  aus  betrachtet,  sagen, 
dass  gegen  den,  der  einmal  eine  bOse  That  begangen, 
allemal  ein  gegründeter  Verdacht  vorhanden  sei ,  wenn 
er  derselben  Handlung  aufs  neue  beschuldigt  wird. 

35  Die  Kraien   sünd  den  Schinner  sin  Duven.  — 

Diennxitsen,  153. 

36  Ein  bundte  krälie  macht  kein  winter.  (8.  Schwalbe.) 

—  Franck,  11,  i»^ :  Tappins.  62»;  Eyering,  11.  84; 
///,  368;  Petrt.  II.  172;  GruUr ,  I,  24;  Colcr,  624;  Gesner, 

III,  19;  Simrock,  5891. 

Man  betrachtet  eine  grosse  Menge  scheckiger  Kr&ben 
als  Vorboten  eines  strengen  Winters,  legt  »ber  auf 
eine  einzige  in  dieser  Beziehung  keinen  prophetischen 
Werth. 
Uoll. :  Eöne  honte  kraai  maakt  geen»  harden  winter.  (Harre- 
boTittre,  /,  445^.; 

37  Kin  fliegende  Krähe  fängt  (findet)  allzeit  (überall) 

etwas.  —  Vt'iri,  II,  184;  llcnisch,  1148,  59;  Körle ,  3519; 

Simrock  ,  5894 .   Ilfinsherg  III,  134. 
Segen  des  Fleisses,  der  Thfttigkeit. 
Fr:.:  Bon  voleur  fait  profit  de  tont;  il  n'y  a  ricu  de  trop 

chaud   ni  de  trop   froid  pour  Ini.  -7  Qui   par  tout  va, 

par  tout  prend.    (Masson,  53 J 
J/oU. :  Ecne  vliegende  kraai  mag  wat  bejagen.  —  Eene  vlie- 

gende  kraai  vangt  altijd   wat.     (Harrebomee,   /,  445"; 

Bohn  /,  316.; 
Schirfid.:    Flyf^ande    kräka    fär  nigat  til   fOda.     (Maats.) 

:Grub'>,   209   u.   211.;    —  Flygande    kr&ka    fir    nigat, 

men   fiittiande   intet.    (Tvrning ,  87.; 

38  Ein  Kräh  sich  bad  mit  gantzem  fleiss  vud  kan 

doch  nimmer  werden  weiss.     -  Peiri,  II,  210. 


39  Ein  Krähe  hilffl  der  andern  fbitfa.  —  I 

40  Ein  Krähe  mit  frembden  Fed«m  gei 

verlacht.  —  Pein,  ll,  tlO;  Benrnk,  MK 

41  Ein   kraw    über  Rheyn    geflohen,   I 

kraw  herwider.  —  Fratuk,  /,  •*•;  1% 

Goal ,  bll:  B\mm,  492;  SekUtchU,  ttt:  JIm 
Engl.:  Ask  my  companion  (fallow),  if  I  aoi* 
//,  323;  Goal,  1038 J 

42  Eine  erschreckte  Kr&he  furchtot  jedes 

Böhm,:  PolekanA  vrina  i  kfoTi  aa  boji.    f&le 

43  Eine   fliegende   Krähe    hat   allaeit  I 

sitzende  leidet  Noth. 

Holt, :  Eene  vliegende  kraai  heefl  i«to ,  •eae  m 
heeft  niets.    (Harrebomie,  I,  MK) 

44  Eine  junge  Krähe  wird  kein  alter  Ai 

45  Eine  Krähe,  die  sich  aufs  Haoadacfa  i 

kündet  einen  angenehmen  (glQekhf 

Besuch.  —  BaMtngarteu,  i,  M. 

46  Eine  Kr&he  fliegt  wol   über  das  Meei 

aber  als  Krähe  wieder  her. 

47  Eine  krähe  hackt  der  ander  kein  auf 

Lehmann,  11,  124 ,  75;  Lutker's  M*.,S.  f.*  Sek 
Simrock,  5888;  Mathentf,  Siraek,  44^:  NetM 
Uollenberg,  II,  20;  Goal,  10S8:  Ami,  41 
X,9;  Büeking,i3S:  Gümtker,  74:  5Mkr,« 
Samml.  ,l,i;  Eietiein ,  392 ;  K9rU,  »IT; 
1971;  Säüechla,  338;  BeiMberf  IT,  44;  fi 
Schambach,  II,  219;  für  Jserlofai:  W9etm,  I 
Düren:  Firmenich,  I,  484,  89;  f9r  fWle  i 
betirk  Amtberg  in  Westfalen,) :  FirmemA,t 
Waldeck:  Curtze,  321,  93;  sdUeeisck  bei  Gern 
Naumann  ( Natur gesckiekte  der  VögH  Dmlsdk 
sig  1822-44,  n,  59;  bemerkt  sv  dam  Spriekwi 
auf  die  Geselligkeit  dieser  YOgeL  Bei  0mm 
lautiet  das  Spriehwort:  Sin  krta  bslseet  i 
kein  aug  auss.  Die  Oamanen  tagen  im  dtmm 
Ein  Schwein  stiehlt  das  andere  nicht.  (Sek 
In  Köln:  Bin  Krohl  peekt  der  aaden  ka 
(Weyden,  IV,  14.;  In  Steiermark:  Oaa  Kn 
oannem  d'  Augn  nid  aua.  (Firmeniek,  II 
In  SiebenbArgen :  En  Kt6  p&kt  der  Aadi 
ftohen  ous.  (Schuster,  214.;  In  ObOTftatwieki 
hakt   de    aaam    d*   Augeng  n6d  aua.     (l 

I,  95.;     „Zu  Krähen  wflrdan   dia  Ami»tm 
gen,  denn  sie  hacken  einander  in  die  Aaga 

Böhm. :  Ort  crtu  oka  nevykline.  ~  TrAna  nii 

kline.   —  Zlodej   slod^ji,  sibal  Übaln  aeask 

kovsky,  39.; 
Frz:  Corbeaux  avec  corbeaux  ne  se  crireot 

ycux,  non  plus'que  les  brigands   maux  ne  t 

Tautre,  mais  mieux.    (Bohn  I,  34;  L*rtmx.  I 

.lon,  220.;    Un  corbcau   narrach«  point  Poe 

((raal,  1038.; 
HoU. :  De  eene  kraai  pikt  de  ander«  geene  ooirea  i 

bomde,  /,  445«;  Bohn  I,   304.; 
It.:  Corvi  con  corvi  non  si  cavano  gli  occhj-    ^ 

Alasson,  22«).; 
Krain.:  Kdaj   vrana  vrano  piple?   —   Kdiy   t 

oci  izklojeV     (Celakovsky ,  39.; 
Kroat.:  Vrana  vrani  nece  oci  skopati.    (Ctlsbi 
Lat.:  Comicum  ooulos  configere.  (EisHftm,  Vi ) 

comici  nunquam    confodit  occUun.     (Bindi 

II,  ."iSfi;    Philippi,    I,    »4;    Sryhold ,  90 :  ^a* 
Fcrae  inter  se  placidae  sunt.  (Seneca.)  (Bimd* 

Lupus    non   mordet   Inpum.     (Binder  I 

1716.;  —  Saevis  inter  se  eonvenit  ar«i«.  (Jwt 

bold.  536;   Binder  /,  1.S79;   ff,  3H05;   Ef'^ 

Sem  per  graculus  assidet  gracnlo.    (Eis*ien. 

Lit. :  Wamo  wamds  akkies  ne  kerta.    (Ce'akci 

Fotn.:   Jui  to  sie,   kiedy   wilk  wilka  irs«.    <Mi 

—  Kruk  krukowi  oka  niewykluje.    (CHskv9» 

Port. :  Corvos  a  corvos  nao  se  tirao  os  olhos.  (k 

Schired.:  Den  ena  korpen  hackar  ej  ögat  v  < 

(Wensell,  13;  Rhodin,  18.; 

Span.  ■  Con  un  lobo  no  se  mata  us  otre.    ^Bst 

fing.:  HoUA  a>  hollönak  ki  neas  vai|a  snm4i.  (i 

IVend. :  Karwona  karwone  woei  n^udrapya.  — 

hej  woci  njewudrapa.  —  Bona  röam  ajedy^ 

kovskij,  39.) 

48  Eine   Krähe  heckt  keine  Torteltaabe. 

rock,  5889". 

49  Eine  Krähe  im  Sack  ist  besser  sls  drv 

ganzer  Pack. 

Böhm.:  Lepii  vrina  v  pytli  jadna,  nci  na  nW 
kovsky,  255.; 

50  Eine  Krähe  kann  lange  wasch^'O.  vhf 

wird.    (S.  Hure  79.) 
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»1  Eine  Krabe  kann  sich  noch  so  oft  waschen,  sie 
wird  nicht  weiss. 

J>mn,:  Kra^tn  er  ikke  des  hridere  »t  hau  toer  lig  tifc. 
(Prow.  da».,  S56.; 

^8  Eine  Krähe  macht  keinen  Winter.  —  Goal,  iSM; 

KMe,  a&16;  Braun,  I,  1979;  lieimberg  ill ,  46. 

Der  Weetf&le  Mgt:   Vmb  einer    Krfte    willen   wirta 
nicht  Winter.    (Theatrwn  Diabolorumy  2G3*.; 
Em^.:  One  iwnllow  makes  no  rommer,  nor  one  woodoock 
•  Winker.    (Oaaly  1390.; 

(S  Eine  Krabe  riet:  Gott  ist  die  Wahrheit.  Nun 
ist  gar,  sagte  jemand,  der  schmuzige  Kratzer 
ein  Prediger  geworden.  —  Uurt^kardt,  458. 

M  Eine  Krabe  setzt  sich  nicht  auf  jedes  Aas. 

Dim^:  Det  er  ei  hyert  sriin  kragen  tU  ride.    (Bohn  I,  369.; 

16  Eine  Krähe  sitzt  gern  bey  der  andern.  —  Petri, 

11,  310:  llcnisch,  Ul%,  69;  SchoUel,  IUI*;  Sauer,  179; 

BUm,  474:  Siebenkeea,  89;  Simrock,  &889:  Körte,  3680; 

Braun,  I,  1974;  Beimberg  II,  67;  Mauon,  147. 
JMm..-  £n  krage  iidder  gieme  hos  den  anden;  krage  linder 

Tel  mage.    (Prov.  dan, ,  366.; 
Lai,:  QracoluB  gracolo  aasidei.    (Binder  l,  618;  //,  1943; 

Weber,  III,  93;  Sehonheim,   O,  6.) 
Bckmed.:   Den    ena    krikan   titter  gerna  hoi  den  andra. 

(RJkodin,  24i  Ürubb,  1^;   WeneeU,  13.) 

fS  Eine  Krähe  stirbt  nicht  von  faulem  Fleisch. 

Mmßi,:  No  Carrion  will  kill  a  crow.    (Bohn  II,  BS.; 

^  Eine  Krabe  unter  dem  Daum  ist  besser  als  zwei 

auf  dem  Baum.  —  Heinsberg  IV,  13. 

•A  Eine  Krähe  wird  keine  Kacbtiffall. 

»^  Einer  Krähe  braucht  man  das  Büpfen  nicht  zu 

lehren.  —  Altmann  M,  423. 

M  £n  fliegende  Kroh  brengt  (hat)  mih  bei  ( als)  en 

setzende.     (Aachen.)  —  Firmenich,  I,  492,  H. 

■1  En  jed  Kro  dinkt,   är  Düchter  wer  en  Po.  — 

Schütter,  367^. 

BEn  jdd  Kro  dinkt,  se  wer  en  Po.  —  Schutter,  w ''. 
En  ICrei  hackt  de  anner  de  Ogen  ni  ut,  sägt  de 
Pffl^,  un  setzt  sik  to  de  Afkeaten. 
^  En  Krei  hackt  de  anner  ken  Ög'  üt,  plegg  Hans 
to  seggen ,  do  lew  he  nog.    (Uoltt,)  —  Schübe, 

IV,  94:  lloefer,  429 ;  Ilagen,  99,  SO. 
tt  txk  Kreih  mäkt  ken  Sönndag.     (Ottfriet.)  —  Bue- 

ren,  488;   Eichwald,    1120;    Frommami,   IV,  987,   437; 
llautkalender ,  III;  Kern,  789. 

^  £s  beisst  kein  kraw  der  andern  die  äugen  auss. 

—  Franck, /,  146*:    //,  19*;    Egenolff,  26»;    Eyering, 

II,  171;    ///,  139:  Gruter,  I,  20;  Henitch,m,S;    Su- 

tor,  796. 

Franek  mit  folgenden  rerwandten :  Bi  thut  kein  teuf- 
fei  dem  andern  nicht.  Ein  wolif  kent  den  andern  wol. 
Wild  bem  seind  bei  einander  gem.  Far  die  lateiniaohe 
Bedensart:  Saeris  inter  ee  convenit  urais.  Man  kann 
anch  wol  hinsufQgen :  Schelmen  und  Diebe  kennen  ein- 
Mider  wohl.  —  In  Ostfrieeland :  Ken  Krei  bitt  de  anner 
de  Ogen  nich  ut.  (Kem^  737.; 

£8  heckt  kein  Kräh  ein  Zeisslin  auss.  —  Ege- 

wAff,  SS7';  Pelri,  II,  261;  Gaal,  18;  Blmn,  1S8;  Siebe»- 
htet ,  63 :  Bieintherg  II ,  59. 

^  ^  ist  eine  verwegene  Krähe,  die  einem  leben- 
digen Rind  ins  Leder  hackt.  —  ^^'inck^er,  l,  21. 

^  Et  ist  schwer,  Krähen  mit  der  Schleuder  ohne 
Stein  todt  werfen.  —  mnchier,  ill,  76. 

*     Ee  meint  ein  jede  Kraw,  jlur  Kind  sey  ein  Pfaw. 

—  Lehmann,  169,  71. 

9ch%red. :  Krikan  rootar  sina  Vngar.  (Gruhb ,  432.; 

Es  zeucht  keyn  kraw  ein  zeissle  auss.  —  Franek, 

I,  78*. 

Fliegt  eine  Krähe  über  den  Ehein ,  kommt  eine 

Krähe  wieder  heim.  —  Beintberg  v,  101. 
Jan  Kriak  hacket  jüööderatüug  et  üütj.  (Amrum.j 

Auf  871t:  Jen  Kreek   hakked'  niin  Oog  ftt  di  ftd'er. 
(Haupt,    VIII,  364.; 

^  Je  mehr  sich  die  Krähe  wäscht,  je  schwärzer 
wird  sie. 

Ikia.:  Kragen  er  ikke  det  hvidere  ut  hun  tidt  toer  sig. 

(Bohn  I,  283.; 
SoU. :  Hoe  de  kraai  zieh  mor  waacht ,  hoe  sij  swarter  wordt. 

(üarrfhoTH^,  /,  446*.; 

^    Jede  Krabe  hält  ihre  Junten  für  schön. 

ilr..-  A  ogni  fffolla  paion  b«lli  i  emoi  grullatiiii.   '—   All*  orsa 

pajou  belli  i  tuoi  (irsatti.    (tfaal,  404.; 
Leu.:  Hua  coique  pulchra.    (Uaal,  4ii}L) 


76  Ke  Tag  i  minem  Lebe  ha    ni  nüt  e  so  gseh: 

e  schncewyssi  Kräie  und  schwarze  Schnee. 
(Oberaargau.)  —  Schmeit,  I,  48,  16. 

77  Keine  Krabe  hacket  der  andern  ein  Auge  ausp. 

—  Latendorf  II,  20;  Batter  Chronik,  CCXXXVUI. 

78  Keine  Krabe  stirbt  vom  Drohen. 

Frt,:  Lee  menaces  ne  tuent  pa«. 

79  Keyn  Krae  beist  jren  jungen  die  äugen  auss.  — 

Haimontkinder ,  £^  tehOn  luttig  Geschieht,  wie  Kaiser 
Carl  der  gross ,  vier  gebrüder  u.  t,  w.  aust  Front: üsisciu'r 
sprach  in  Teulsch  tranjiferirt.   Gednuiit  zu  Simmcm  152.'). 

80  Kriaken  gl  ei  nian  Du  wen  ütjtubrcdden.  (Xordfrics. ) 

Krfthen  pflegen  keine  Tauben  auszubrüten. 

81  Kro  bä  Kro,    Po  bä  Po.    (Siebenbürg.-sächs.)  — 

Schutter,  218. 

Gleiches  an  Gleichem :  KrAhe  an  Krähe,  Pfau  zn 
Pfau. 

82  Meine  Krähe  singt  schöner  als  des  Nachbars 

Zeisig. 

Die  Bussen :  Jedem  klingt  seines  Kukuks  Stimme  wer- 
ther  als  des  Nachbars  Finkensang.    (Altmann    VI ,  467.; 

88  Mögen   die   Krähen   krächzen,    unser  Weizen 
blüht  doch. 

Die  Basken:  Das  Wasser  Iftuft,  die  Iieuto  reden  und 
der  Wind  blftst.  In  Uindostan:  I>ie  Krähen  krächzen, 
aber  das  Korn  trocknet  trotadem.    (Heintbery  IV,  86.; 

84  Oua  der  Kro  wird  nicben  Douf.    ( Siebenbürg.- sächs.) 

—  Schuster,  216. 

Aus  der  Krähe  wird  keine  Taube. 

85  Sobald    einen  die   Krähen   beschmeissen,    be- 

schmeissen  ihn  auch  die  Eulen.  —  mnchler.  1,  37. 

86  Steckt  die  Krähe  vor  Weihnacht  im  Klee,  so 

sitzt  sie  um  Ostern  im  Schnee.  —  Bair.  liaus- 
kalender;  Beintberg  VIII,  201. 

87  Üch  en  bläijt  Kro  träft  ald  isst  de  Schtäken. 

( Siebenbürg. 'Sdchs.J  —  Schuster,  215. 

88  unter  den  Krähen  ist  der  Keiher  König. 

Die  Engländer :  Ihr  seid  ein  Mann  unter  den  Gänsen, 
wenn  der  Gänserich  fort  ist.  Die  Bussen:  Wo  keine 
Fische  sind,  ist  auch  der  Krebs  ein  Fisch.  (Heins- 
berg IV,  152.; 

89  Von   einer  Krähe   muss   man   nicht  erwarten, 

dass  sie  eine  andere  Farbe  loben  werde  als 
die  schwarze.    (Avgypt.) 

90  Vornehme  Krähen  haben  schöne  Jungen. 

lIoU.i  Groote  kraaijen  hebben  fraaije  (fijne)  jongan.  (Harrt- 
bom/e,  I,  4ib^.) 

91  Wan  d'  Kräh'  an  bössam  sizt,  aft  iloigts  dava. 

(Oberösterreich. J   —  Daumgarten,  US. 

92  Wann  de   Kräggc   mägget  un  de  £sel  Steine 

frietet,  dann  wert  de  Lue  klank.    C^Ve*tf.j 

Auf  den  Mimmerstag. 

93  Was  ist  die  Krähe   gegen  den  Paradiesvogel! 

—  Parömiakon,  2989. 

94  Was  soll  der  Krähe  die  Leier  und  dem  Schweine 

Majoranöl? 
Ein  von  A.  GeUius  angefahrtes  altes  Sprichwort. 

95  Was  soll  die  Krähe  unter  den  Nachtigallen  ?  — 

Eiselein,  392. 


Lat.:  Alia  voce  psittaoust  alia  cotumix  loquitur.  —  GrS' 
Eiselein,  i\)i.) 


culus  inter  musas.  (Er asm.,  249;  Binder  I,  619;  //,  1243; 


96  Wem  die  Krähe  ein  Ange  aushackt,  dem  raubt 

die  Eule   bald  auch  das   andere.  —   Altmann 

VI,  438. 

97  Wenn  die  Krähe  das  Krächzen  Hesse ,  so  frässe 

sie  das  Aas  allein. 

HoU. :  Zoo  de  kraai  haar  krassen  llet ,  ay  soude  hat«  prooi 
alleen  behouden.    (Harrebomee,  I,  447  ^J 

98  Wenn   die  Krähe  die  Nachtigall  lobt,   so   ge- 

schieht's wegen  der  Federn,  nicht  wegen  des 

Gesanges.   —  Altmann  VI,  41&. 

99  Wenn  die  Krähe   gebadet,   ist  sie  ebenso  als 

wenn  sie  nicht  gebadet.  —  Heinsberg  iv,  85. 

Mhd.:  Swer  die  krän  tweht,  da  von  mdret  sich  ir  swar- 
cer  glänz.  (Krone.)  Wer  wascht  den  ziogel,  das  er  sine 
roete  14,  wer  bat  die  krä,  das  man  ir  swerse  tribe-sol 
•a  im  alles  wol  ergän,  ertailet  unde  wellet.  (Wiit.) 
—  Ein  swarain  krä,  swer  sie  gebät  so  wirt  sie  doch  nilit 
wiso.  (ColiH.)  —  Üch  bodet  diu  kra  mit  allem  HU 
und  kan  doch  nimmer  werden  wla.  (Freidamk.)  (Ztm- 
»triff  84.; 
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100  Wenn  die  Krähe  mit  dem  Adler  streitet,   so 

verliert  sie  den  Kopf. 

101  Wenn  die  Krähe  schreit,  ist  der  Regen  nicht 

weit 

102  Wenn  die  Kr&hen  sohrein,  stellt  sich  Regen  ein. 

Mag  auf  Baobaohtang  rahen.    (S.  Jade  75.) 

103  Wenn  die   Krähen  sprechen,  fliehen  die  Nach- 

tigallen. 

104  Wenn  du  eine  Krähe  aufziehst,   so   wird   sie 

deinem  Kinde  die  Augen  aushacken.  —  Winck- 

105  Wenn  Krähen  der  Leute  Führer  sind,  so  kom- 

men sie  zu  Hundegerippen. 
IOC  Wenn  sich  die  Krähe  auf  die  Mahd  setzt,  zeigt 

es  schlechtes  Wetter  an.  —  Baumgarten,  /,  95. 

Krfthen  gelten  nicht  nnr  als  Wetterpropheten ,  sie  spie- 
len anch  sonst  im  Volksglauben  eine  Bolle.  In  Ober- 
Osterreich  hat  Baumgarten  (a.  a.  O.)  rieles  geMunmelt. 
Wenn  man  (dort)  auf  dem  Wege  ist,  and  hOrt  in  der 
N&he  den  Buf  einer  Kr&he,  so  sagt  man:  „Dank  dir» 
Krön,  wann*s  mich  geht  an;  geht's  mich  nöd  an,  so 
flieg  davonl''  Aach  so:  „Dank  dar  Kra,  wenn*s  d'  a 
Glück  woast,  sa  schreist;  wan  a  Unglück,  sa  schweigst.** 
Oder  anch  :  „Dank  dir  Gott,  Kran,  wenn  es  mich  an- 
geht, kräh  mich  nochmal  anl**  Thnt  sie  dies,  so  hat 
man  gewiss  Glfick  sa  erwarten.  Man  sagt  auch,  „Kra'l, 
Kra*l,  grat  dir  dein  Speis,  grat  mir  das  ewige  Himmel- 
reich I  **  Der  Buf  der  Krähe  bedentet  darum  Glück ,  weil 
er  lautet:  grat,  grat,  d.  h.  es  geräth,  es  geräth.  ),Kr&- 
wftfn**  bringen  dem  Jäger  GltUsk;  mancher  trägt  sie 
beständig  bei  sich.  Wird  ein  Schwein  geschlachtet,  so 
thnt  man  ein  gewisses  Stück  Fleisch  auf  die  Seite,  was 
man  ,^KrafleiBch **  nennt,  und  hängt  es  an  einen  Baum 
auf.  Wenn  man  den  Jungen  Hühnchen  und  Gänslein 
die  gedörrte  Leber  einer  im  Mars  geschossenen  Krähe 
(„Märzenkrähe**)  sa  fressen  gibt,  ao  soll  sie  „nichts** 
fangen  können.  — Wenn  die  „Todtenkra**  (0>rT.  com. 
Lin.)  ihr  „Wehe**  ruft,  so  stirbt  bald  jemand  aus  der 
Nähe;  schreit  sie  dreimal,  geht  es  einen  Mann,  schreit 
sie  Bweimal,  eine  Frau  an.  Man  bekreuzte  sich  daher 
einst  und  betete .  dass  man  in  keine  Todatlnde  falle,  und 
auch  um  Abwenaung  andern  Unheils.  In  Altmünster 
spielt  neben  der  gp^uen  Krähe  auch  die  Mandelkrfthe 
diese  Bolle.    (Vgl.  Baumgarten,  1,  94  fg.) 

107  Wenn   sich  die  Krähe  vor  Maientag  im  Korn 

verstecken  kann,  so  geräth  es  wohL  —  Sim- 

roek,bS9b:  Orakel,  iU, 

108  Wenn  sie  (schlechte  Sänger)  sich  mit  Krähen 

messen,  werden  sie  übertroffen. 

109  Wenn   sik  de  Krei  vor  Meidag  in't  Korn  ver- 

steken  kann,  so  gift  et  en  gesegneten  Som- 
mer. (Fehmarn.J  —  Schütze,  II,  347;  hochdeutsch  bei 
Körte,  3657. 

HO  Wer  eine  Krähe  aufzieht,  dem  hackt  sie  dann 
die  Augen  aus.  —  Schlechta,  387. 

Man  sagt  der  Krähe  allerhand  Schlimmes  nach,  oder 
gebraucht  sie  als  Bild  zur  Yeranschaulichung  von  Un- 
Vollkommenheiten  im  Leben.  Die  Dänen  wollen  wissen, 
es  geschehe  nur,  weil  sie  die  Wahrheit  sagen:  Kragen 
er  fordi  ond  at  hun  siger  sandingen.  (Prov.  dan. ,  491.^ 
Holt.:  Breng  kraai  op,  en  sij  sal  u  de  oogen  uitpikken. 
(Ilarrebomee ,  I,  445*.^ 

111  Wer  sich  die  Krähe  auf  die  Achsel  setzen  (ho - 

firen)  lässt,  dem  kommen  bald  die  Eulen  auf 
den  Kopf. 

äoU.:  Als  de  kraaijen  iemand  besch  ....,  straks  beach. ... 
hem  ook  de  uilen.    (Harrebomie,  I,  445 '^.^ 

112  Wer  unter  die  Krähen  kommt,  muss  krächzen 

wie  sie.     (Oberschles.J  —  Reiiuberg  III,  94. 

Böhm.:  Kdyz  pfijdes  mezi  vräny,   musfs  kräkaf  jako  ony. 

(Öelakovaky,  39.; 
Poln.:  Kiedy  przyjdziesz  mifdzy  wrony,  krakaj  jak  i  ony. 

(Celakovsky,  39;  Lompa,  16.) 

113  Wo  eine  Krähe  sitzt,  da  sitzen  bald  zehn.  — 

Altmann  VI,  505. 
Böhm.:  Yrdna   vedlö  vräny  sedä,  jeden    druh^mu    roven 
hled&.    (Öftakovtky,  Z9.) 

114  Wo  Krähe,  gits  keni  Disteli.    (lutem.) 

115  Wohin  die  Krähe  fliegt,  muss  ihr  der  Schwanz 

folgen.   —    Winckler.  VIII,  68. 
JIoll. :  Daar  de  kraai  vliegt ,  moet  haar  staart  volgen.  (Harre- 
bomee  ,  I,  445  *.j 

*  116  Auf  die  Krähe  zielen  und  die  Kuh  treffen. 

Die  Krähen  setzen  sich  zuweilen  auf  den  Bücken  der 
Kühe.    Also  den  Freund  statt  des  Feindes  verwunden. 
Ruhm.:  Bfifil  na  orla,  a  trefil  vola.  —  MIril  na  vrftnn,  a 
trefil  krävu.     (Celukovtiky ,  291.; 


*117  Das  ist  eine  weisse  Kr&he. 

ffoll.:  Dat  is  eene  witte  kraai.    fBarreh^m^i 

*118  Das  ist  keine  Krähe  yon  geatem. 

Es  ist  ein  alter  Fnohs,  ein  Behlaaikopf. 

*  1 19  Das  sind  zwei  Krähen  auf  einen  8 
*120  Davon  soll  die  Krähe  fett  werden. 
*121  Davon  wird  die  Krähe  auch  nicht  i 
*122  De  Kroe  krische  no  Scfani.  (SiehetM 

Schuster,  94. 

*123  Der  lebt  mit  allen  Krähen  nm  die 
*124  Die  Krähe  fasst  (raubt)  den  Skorp 

Von  solchen ,  die  andern  80h«d«B  voIm 
sie  nicht  weniger  Schaden  zu   b«flLrchftsa 
Jene  Krähe,  die  einen   Skorpion    gnuuM 
durch  den  gebogenen  Schwans  deaaalbcn 
Wunde  erhielt. 

*125  Die  Krähe   sinfft  so  lieblich  als  d 

wenn  man  auf  keine  achtet. 
*126  Die  Krähe  soll  kein  Vogel  aein! 

Zu  ergänsen:  wenn  das  gttaehleht,  oi 
sohieht.    Schershafte  Drdhan^  oder  B^rt 

•127  Die  Krähe  unter  den  P&aen. 

BoU. :  Daar  is  een  varken  onder  de  rosen.    i 

/,  358.) 

*128  Die  Krähe    will  mit  dem  Adler  si 

Eiselein,  392;  Simrock,  6890. 
tat.:  Aquilam  comiz  provocat.    (Hamseiff, 
I,  37;  Seubold,  99.; 

*  129  Die  Krähen  halten  Hochzeit 

So  sagt  man  in  OberOsterreieh,  wenn  die 
im  Herbste  sammeln;  und  man  meint,  Je 
Zahl  und  je  höher  der  Flug,  desto  gIft 
Jahr.    (Baumgarten,  I,  ^b.) 

*130  Die  Krähen  weidlich  cüjrfiber  schiene 

Kurfürstin  von  Sachsen,  Ton  A'.  nm  Weber  (L 
S.  303. 
Sich  über  etwas  sehr  lebhaft  frenen. 

*läl  Diese  Krähe  ist  gestern  nicht  mit  d 
gezäumt  und  mit  Brei  gelottert. 

Von  einem  durchtriebenen,  gewandten  B 

*132  Eine  Krähe  für  eine  Nachtigall  kaiii 
*133  Eine  Krähe  mit  Pfauenfedern. 

iTo//.:  Hetis  eene  kraai  in  paauwen-Tedeien.    ( 

I,  445  »».; 
Lat.:  Calvus  oomatns.    (Martiai.)    (Binder  11 

MUS,  251.^ 

*  134  Eine  Krähe  waschen. 

Engt.:  He  is  washing  the  crow.     (Böhm  II,  &. 

*13ö  Einer  Krähe  die  Augen  aushacken. 

Lat.:  Comicum  oculos  configere.    (Cicero.) 
Philippi,  /,  94.; 

*136  Er  hat  zwei  Krähen  auf  einmal  getc 

Hoü. :  Hij  Bchiet  twee  kraa\jen  in  i€n  echot.    (> 
I,  446".) 

*137  Er  weiss  die  Krähen  von  seinen  Kirw 
zu  vertreiben. 

Hott.:  HU  zal  de  kraajen  wel  utt   den  kertea 
houden.     (Barrebumie ,  /,  44*.) 

*138  Es  ist  die  Krähe  in  der  Fabel  Aeso] 

Wer  sich  mit  anderer  GQtem  brttstet ,  Area 
thum  sich  aneignet,  sich  mit  fremden  Fedcn 

•139  Es  wird's  keine  Krähe  auskratzen.  — 

•140  He  wet  dar  so  vel  af,  as  de  Krei  t 

dage.      (ll(Ast.)  —    SdküXte,  II,  U7. 
Nämlich  nichts. 

*  141  Hi  da  ham  ap  ös  an  Kriak  an  e  Mise.    ' 

Er  erhebt  sich,  macht  sich  gross,  wie  dis 
Nebel.    Vom  HochmUthigen. 

*142  Hi  skint   üüs  an  Kriak  ön  ä  Mist 

sehen.)  —   Haupt,  VW,  874,  4. 

Auf  Amrum :  Hat  dd  ham  ap  ttOs  an  Kiiak 
(Haupt,  VIII,  374,  4.;    Ea  macht  sich  wie  « 
im  Nebel. 

*143  Ich  wolt,  dass  dir  die  Kraen  die  Abc 
pluckten.  —  Eyering,  Ul ,  75. 

*  144  Krähen  für  Tauben  halten  (nehmen,  rer 

—   AUmann  VI,  517. 

*145  Mit    dem   haV    ich  eine    Krähe  n  ; 

(S.  Huhn  1.) 
Engl.:  I  have  a  crow  to  plnck  wüh  you.     K-'ü 
It.:  Avere  mala  gatta  da  pelare. 

*146  Säch,  wo  de  Krö  de  H&injdem  haou 

ster,  1020. 

•147  Sie  ist  eine  wilde  Krähe. 


Von  einem  lustigen,  mnihwilligen  .•— ^ — 
HoU.:  Het  is  eene  wüde  krani.    (Uarn^«t^.  /. 


k  rahein  —  Erähenfass 


Krähennest  —  Kram 
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nd  nasse wiler  Krehe." 

rmtiit^r  (8.  50)  unter  den  Hieb-,  Stich' 
gtnamcn,  aber  unerklärt. 


und 


kraheln,  wo's  einem  beisst.  —  Kai- 
commaUi,  1504. 

nicht  zu  früh  krähen. 

Dein  vor  der  Zeit;  erst  den  Auigang  der  Sache 

hr  krähet  ein  kur  ^  wie  ein  han.  — 

f. « S.  10. 

Kurre,  einer  der  rielen  Namen,  die  der  1530 
i>ortugieieu  aus  Indien  (KalkutU)  nach  Bu- 
chte«  auch  unter  dem  Namen  Truthahn  be- 
>gei   erhalten    hat.      (Vgl.    Frommamn,    IIl, 

t  gekrat  der  abent  hän,  daz  krut  wol 
triuten  kann.  —  H,  von  j/wm,  i976— isoo. 

>r  Abend  kommt,  geht  die  Katse  (  mamer, 
uf   Raub.    Die   Kauen   verbergen   eich   im 

0  lieben  sie  es. 

r  kräht  der  Hahn,  so  er  die  Kehle 

an.  '—  tiselein,  S71. 

t  melius  coUuto  gutture  gallas.  (Ei*tWi%y  370.^ 

^äben  des  Hahnes  Üiehen  alle  bösen 

:er.  —  üontanus ,  Deutsche  Volkffe$le,  Iserlühn 

kein  Hahn  danach. 

iltigkeit  bei  gewissen  Ereignissen.  Der  Hahn 

1  nichts  i  wenn  also  der  Hahn  nicht  einmal 
B  krallt,  io  muss  es  sehr  unbemerkt  bleiben. 

wie  ein  Hahn. 

tüecht. 

uich  Hund    or  Hän   na.  —  5hhnike, 
lüer,  ///,  14".  Lohrengd,  U,  W;  htm,  6». 
/  {Fromrtiann ,  JI ,  32:{)  bemerkt  in  dieser  &e- 
l)M  Aeiiiiliohkeit  in  der  Aussprache  t wischen 
n)  und  H4u  (Hahn)  hat  wol  allein  dasu  rer- 

Hund,  lautlich,  an  die  Stelle  des  Huhns  au 
lentails  wird  an  den  Hund  dabei  kaum  gedacht, 

auch  ttberbaupt  von  solchen  Ztuammenstel- 
ird  sagen  müssen,  dass  sie  stets  mehr  dem 
iihle  als  dem  S|>rachbewu8stsein  ihren  ür- 
•rdaukteu.*'  LaUmdor/  macht  noch  auf  die 
lg  des  „Oder*'  in  d«*r  obigen  Bedeusart  nach 
ugeuaugenea  Vememung  in  der  Art  des  La- 

alltmerksam.  die  auch  in  andern  l&edensar- 
nmt ,  s.  B.  In  ue  StrOmp  is  kAn  Orund  orer 
.^den  >.  De  Lud  hAbbeu  uich  Katt  orer  Hund, 
ch  von  bot  orer  huL  Dor  is  nioh  Stock  orer 
)  mir  von. 
kriiait    noch    haan    noch    hen.    (Harrebomee, 

gennen  Hahn  no.  (Kletc.)  —  Firmmich, 
wie  der  Goggel  uf  em  Mist,  (luzem.) 

iler  fom  en  veyr-h^ne.    (Prvt.  dan.,  *HZ.) 

.veder  krähen  noch  gackern.  —  AUmann 

ich  ze  fri  krü'n.  (Schiet.)  —  Frommaun, 
AI;  Gumolike,  822. 

:t  eben  der  Hund  begraben ,  doss  sulche  Loite 
rtrben  und  immer  eher  fliegen  wollen,  als  ihn*n 
gewachsen  sind.*'    (kotier,  16\Kj 

wie  die  Henne,  wenn  sie  auf  dem 
orb  sitzt.  (^liillHiHmen.J  —  Fnschbier*,  2161. 

e  ihr  am  liebsten  Krahögel  geben.  — 

heuaugen  sind  die  Samen  eines  auf  Ceylon 
idlichen  Asien  wachsenden  Banms  (Stnrcbnos 
?a),  der  wegen  des  in  ihm  enthaltenen  Strych- 
rift  wirkt. 

:  Kräbenaugen  ansehen. 

eute  hintergehen.  Überlisten.  Von  sehr Scharf- 

eh«nden. 

anand'r  mitKröa-Ajlan  v'rg&n.  ^(ktierr.- 

-    Peter,  447. 

hten  einander  mit  Krähenaugen  vergeben ,  so 

i  feindselig  sind  sie  gegeneinander. 

1  Krähen fass  geht  er  hinein  und  mit 
[amelhuf  kommt  er  heraus.  —  Burck- 

in  Mensch  ohne  Lebensart  den  Feingebilde- 
pn  will.  Daher,  weil  bei  den  Arabern  die 
len    Thellnehmer    an    einer    Mahlaeit    aus 

•mcHirÖiTBi-LBXixov.    II. 


einer  Schüssel  essen ,  was  nur  mit  den  Fingern  geschieht 
und  wobei  natttrlieh  gewisse  Anstandsregeln  beobach- 
tet wttden  mQseen.  So  ist  es  eine  der  ersten ,  die  Fin- 
ger beim  Hineinlangen  iu  die  SohQssel  soviel  wie  mög- 
lich susammensudrticken  und  nur  kleine  Stticke  auf 
einmal  heranssnnehmen.  Wer  aber  twar  beim  Hinein- 
langen eine  kleine  Hand  (wie  ein  Kr&heufüss)  aeigt, 
aber  sie  so  angefOUt  herausbringt,  dass  sie  einem  Ka- 
melfnst  gleicht,  den  trifft  der  Spott  des  Sprichworts. 
KrUi«im«st. 

Ut   en  Kreienness  kommen   kenn   Lachduwen. 

(Memrt,;  —  Fnmennh,  /,  401,  85. 
Krfth«nspeok. 

*  Einem  Krähenspeck  braten.  —  Altmann  vi.  520. 


Dreh  den  Krahnen  zu,  es  läuft  trüV>e.  —  //om, 
Geiammette  Ertähliumen ,  Frankfurt  a.  M.  1855.  \ll,  S3. 
Krähwliik«L 

*Es  ist  wie  in  Krähwinkel. 

Um Enffhersigkeit ,  Kleinlichkeit,  Verkehrtheit u. s.w. 
in  öflientlieben  Einrichtungen  und  Angelegenheiten  su 
beseiohnMi.  Ob  überhaupt  eine  von  den  drei  in  der 
preossiaehtn  Bhalnprovins  (Kreis  Sieg,  Solingen  und 
Lennep)  gelegenen  drei  Ortschaften  dieses  Namens,  und 
wenn,  welobe  gemeint  sei,  ist  nicht  bekannt. 


1  Krakau  ist  eine  Stadt. 

Damit  beaeiobnet  sie  der  Pole  als  eine  Stadt  vor  aUen 
andern,  alt  die  SUdt  der  Städte.  Mit  Stols  fragt  er: 
WeUat  du  etwa  nicht,  dass  Krakau  grüsser  ist  als 
Brae^ief  Der  Busse  flreillch  sagt:  Und  gehst  du  auch 
nach  Krakan,  *8  ist  aUes  wie  Qberall.  (Reintberff  VI,  17.) 

*2  Krakau   ist  nicht   an  Einem  Tage   erbaut.  — 

Reituherg  17,  T9, 

*  3  Er  geht  yon  Krakau  über  Warschau  nach  Lublin. 

—  Beiusberg  17,  77. 
Um  einen  grossen  Umweg  zu  beseichnen. 
Kr«kehl«r. 

•Er  ist  ein  Krakehler.  —  Emelein,  392;  Hennig,  ISS; 

Frischbier  \  3 ISS. 


•Er  is  a  Krakus.    CJüd.-tletosch,    ürody.) 

D.  h.  eine  nicht  mehr  oursirende  MUnse,  ein  vertobol* 
lener  Mensch. 


Kräkwagens  gän  lange.  —  sturenimTg,  120^. 

Schwiebliobe  und  krankliche  Leute  erreichen  mltiui- 
ter  ein  hohes  Alter. 
Xr&l«n. 

*Hei  kralty  als  wenn  em  de  Backtähne  wass.  — 

FriMckbiär\  S1S4. 

KnOl«. 

1  An    den  Krallen  erkennt  man  die  Katse  (den 

Löwen). 

2  Die  Kralle  lauert  hinter  der  Sammetpfote. 
•3  Die  Krallen  einziehen. 

Frz. :  n  falt  pfttte  de  velonrs. 

*4  Er  greift  es  nicht  mit  groben  Krallen,  sondern 

mit  verblümten  Worten  an.  —  Eiseiein ,  n9. 
*5  Er  macht  Kralle  und  8ammtpfote  zugleich. 
•6  In  jemandes  Krallen  fallen. 
*7  Was  er  einmal  in  den  Krelen  hat,  das  hält  er 

fest,     (yordböhmen.) 


1  Es  ist  kein  Kram  so  gut,  man  findet  böse  Waa- 

ren    darinnen.  —  Lehmann,  tlS,  37;   Körte,  S531; 
Simroek,  fttOI;  Frost,  llM. 

2  Es  wil  ein  jeder  gern  im  Kram  feststehen.  — 

fVfri,  m,  17;  Ihnisch,  1047,  9. 

3  Fall  me  nit  in  den  Krom,  löt  mick  est  üte- 

packet  bann,    nvaideck.j  —  Curtu,  m,  370. 

4  Im  guten  Kram  findt  man  auch  böae  Wahren. 

—  Lefcmotm,  100,  M;  421,  6S  u.  507,  6S. 

5  In  de  Kram  ii  yöl  to  köp.  -~  Bueren,  7S4;  Stü' 

renlmrg,  130  ^ 
Mit  einem  Wochenbett  ist  allerlei  verbanden. 

6  In  Gottes  ^ttem  Kram  sind  alle  Waaren  um 

Arbeit  feil. 

7  Jeder  hält  seinen  Kram  für  den  besten  (schön* 

Sten).  —  Reintberg  lll,  106. 

8  Mit  Kram  geschwelgt  man  Kinder.  —  Eissüein,  dta. 

9  Was  dir  nicht   iu   deinen   kromen   dient,   last 

aussen.  —  Hrmsch,  6^,  43. 
Lat.:   Tu    id  qnod  bonum  est  ezoerpis,  diois  qnod  ■»• 


lom  ett.    (Beniseh,  6V6,  43.; 
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10  Wer  ein  Kram  von  ehren   will  auffschlagen, 
der  muBS  grossen  räum  dazu  machen.  —  Leh* 

mann ,  158 ,  18. 
Eb  gehört  viel  sur  Ehre. 

l'l  Wie  der  Kram,  so  der  Korb. 

Jeder  muit  sich  nach  seiner  Decke  strecken.  Wer 
wenig  WMtre  hat,  braucht  keinen  greisen  Korb,  I«a- 
den  n.  i.  w. 

*13  Aus  dam  Krome  wert  wul  nischte  (nichts)  wor- 
den.    CScMes.J  —  Frommann,  111,247,914, 
*13  Da  ist  (liegt)  der  ganze  Kram. 

ttDax  hasta  den  ganzen  KrAm.**    Alles  was  da  ist. 
(Dähnert,  2bl^.) 
HoU.:  Als  den  bras,  de  gansche  kraam.     (Harrthomie, 

•14  Dapp  ma  nöd  ön  Kram.     (Oherösterreieh.J 

Tappe  mir  nicht  in  den  (ausgelegten)  Kram,  wie  die 
fahrenden  Krftmer  in  den  Häusern  ihn  auslegen,  d.  h. 
mische  dich  nicht  rerwirrend  in  meine  d/üigelegenhdten 
und  Plftne. 

*15  Das  dienet  in  meinen  Kram  nicht  —  Theatrum 

Diaholorum,  866^;  Sutor,  862. 

In  Pommern:  Dat  ddnt  in  slnen  Krim  nich.  Ist 
nicht  in  seinem  Sinn.  (Dähnert,  251  ^.) 

*16  Das  kommt  nicht  aus  seinem  Kram. 

Das  hat  er  nicht  erdacht,  erfunden,  gemacht. 
Frt.:  Cela  n'est  pas  de  sa  boutique.    (Kritzinger,  SB^.) 

*n  Das  passt  in  seinen  Kram. 

Fr$.:  VoiU  bien  mon  eas.   (Kritting^r,  110^.; 

HoU,:  Dat  komt  in  i^ne  kraam  te    pas.     (Barrthomie, 

*18  Dat  is  en  dull  Kram.  —  Dähnen,ih\. 

Das  ist  eine  verwirrte  Sache. 

*19  Dat  is  en  versteken  Kram.    (HoUl)  —  Schütte» 

IV,  198. 

Eine  serrissene  Bekanntschaft,  eine  Verbindung,  aus 
der  man  nicht  klug  wird. 

•20  Dat  18  'n  schlimmen  Kram.  —  SiürenhurQ,iVi^. 
Das  ist  eine  schlimme  Sache,  eine  flble  Geschichte. 

•21  Den  Kram  aufUiun. 

Die  Sache  enthflllen. 

•22  Den  Kram  einlegen. 

Fr*.:  D^taler  let  marchandises.    (Krittinger,  228*.^ 

*23  Den  Kram  verderben.  —  EUdein,  392;  Brawk,  1, 1976. 
*24  Einem  in  den  Kram  hofiren,  ehe  er  ausgelegt 

ist.  —  Ewlein,  392. 

Bei  Lindermayr:  Einem  in  d'  Kram  dapp*n,  eh  dass 
ar  auslegt.  —  Einem  in  die  Bede  fallen,  entgegnen,  wi- 
dersprechen, bevor  er  damit  fertig  ist,  ehe  er  seine 
eigentliche  Ansicht  u.  s.  w.  ausgesprochen  hat. 

•25  Einen  leeren  Kram   zu  Markt  bringen.  —  Leh- 

mann,  822,  47. 

„Wer  nichts  gelernt  hat,  rnnd  kompt  sum  Ampt, 
der  bringt  ein  lehren  Kram  zu  Mark  vnd  redt  von  Sa- 
chen wie  ein  Papagey  die  deutsche  sprach.« 

•26  Er  hat  den  ganzen  Kram  verdorben. 

Frt. :  II  a  fait  un  beau  chef  d'cEUvre.    (Kritzinger,  181  ^.) 

•27  Er  weiss  seinen  Kram  nach  einer  jeden  Elle 

zu  messen.  —  Parömiakon,  647. 

•28  Es   dient   (passt)    in   den    (in   seinen)  Kram. 

(S.  Braten  29,  Opfer  und  Wasser.)  —    Tendlau ,  518: 
Körte,  8521*. 

•29  Es  ist  kein  gattung  in  meinen  kram.   (S.  MehL) 

—   Franck,  //.  33*. 
Frs.:  Cela  n'est  pas  de  vötre  gibier.    (Kritzinger,  348^.^ 

•30  Es  soll  mir  niemand   in   den  Kram  kommen, 
ehe  ich  auegepackt  habe. 

Boll.:  Kom  niet  in  mijne  kraam,  voor  dat  ick  uitgepakt 
ben.    (Harrebom4e ,  /,  446*».; 

•31  Es  wird  viel  Kram  geben. 

Aergemiss,  Unruhe,  Streit. 

•32  He  kummt  dV  mit  in  de  Kram.  —  Stürenburg,  120  **. 
Es  macht  ihm  Weitläufigkeiten,  bringt  Verwirrung. 

•33  Im  Kram  liefen. 

„Ein  Kareuein ,  ein  Jungfrewlein.  das  muas  tpasie- 
ren  fahren,  jhre  eigene  Zehrhellerlein  haben,  Jxomer 
im  Kram  liegen  ynnd  den  Beutel  voller  Wtlrtse  haben, 
dass  das  Aepffelein  fein  röstlich  wflrde.**  (MatheiV,  355  ^.) 

•34  Jedem  Kram  dienen.  —  Eizelein,  892. 
•35  Nicht  in  den  Kram  passen.  —  Braun,  /,  1977. 
*36  Nur  in  seinem  Kram  Au^en  haben.  —  Edelein,  892. 
•37  Scheiss  mir  nicht  in  den  Kram,  eh'  ich  aus- 
gelegt habe.    Cliott-Thalj 
Wenn  jemand  in  der  Bede  unterbrochen  wird. 


•38  Se  is  in  de  Kram.  —  Siüretihur^ ,  i»^ 
Befindet  sich  im  Wochenbette. 

•39  Se  schall  in  de  Kram.  —  Simmihm§, 
Ist  schwanger. 

•40  Sein  Kram  geht  bald  frisch,  bald  l 
•41  Seinen  Kram  auspacken. 

Frz. :  Etaler  aa  marchandis«.    (Kriiainffer,  2 


•Et  äs  en  Kr&m.     (Siehenbürg.'tddu.)  - 
V,  85,67. 
M  KrftmsSau.    (Frommaim,  /F,  VH.) 

schmuaig. 


•Cramanz  machen. 

„Drumb   Vater  mach  nicht   Tiel  Ciaai 
Sachs y  Fabeln  und  gute  Schwenk,    XV,  IJ 
heut    gar   viel    kramansan.**     (Heau  8aek 
„Ich  werd  nit  {lang  Kraman»  machen.** 
2469,  18.; 


*\  Dat  di  de  Krambekerf 
•2  Dat  wäre  de  Kambeker. 

Pommersche  Fluch-,   Scheit-   und   Vei 
formeln,    in    denen    das  Wort  Krambefci 
für  Teufel  steht.    (Dähnert,  2iS*.) 
Srambude. 

Das  dienet  nicht  in  meine  Kramba 

berger,  l,  2,  271. 
Kr&meln. 

Krämeln  bringt  bätteln.  —  BuDin§er, 
Kramen. 

1  Wer  kramen  will,  der  muas  Mundwen 

—  Petn,  II,  780. 

2  Wohlfeil  kramen,   nichts  verschenke 

rock,  11751*. 

*3  Se  fängk  bal  an  zo  krome.    (KöUl)~ 

I,  476.  229. 
Ihre  Entbindung  steht  nahe  bevor. 

•4  Sie  kramen  miteinander,    (ytederintüi 

Von  den  Liebeleien  swiaohen  Peraonea  I 
schlechte. 

*5  Was  soll  ich  dir  kramen?  —  EueUim, 
Kr&mer. 

1  An  der  Krämer  Schwören    soll  sid 

kehren.  —  Pistor.,  V,  20. 

Böhm.:  Kupeck€  y^rovAni  a  aensk^f  pUi  na  hw 

(äelakotaky,  329.; 
Lat.:  Phoenicum  pacta.  (Ereum.,  426;  Tapfiit. 
der  /,  1361 ;  //,  2568.; 

2  An  iada  Gröma  lobt  sein  Woa.   ^Sied 

—  Frommann,  III,  391,  50. 

3  Bei  Krämern   lernt  man  kaufen,  hi 

lernt  man  saufen,  bei  Lahmen  lernt 
ken,  bei  Trinkern  lernt  man  trink 

ring,  /,  200;  Simrock,  5542. 

4  Bis  sich  der  Kramer  (jüdisch :  Sooche] 

besinnt  sich  der  Zöllner  (Mohsinj 

Tendlau,  880. 

5  Das  ist  ein  kluger  Krämer,  der  den  D 

rer  verkauft  als  die  Wurst. 

6  Der  Krämer  bester  Gewinn  ist  der  S 

7  Der  Krämer  ist  nicht  anders  als  der 

8  Der  Krämer  raucht  den  schlechteste! 

9  Der  Krämer  vnnd  Wucherer  Gedancke 

stets  im  Geltsack.  —  Lckmanu,  ia,i 

10  Der  Krämer  Wagen  und  Pflug  ist  Bei 

11  Die  Krämer  kennen  einander. 

ffoü. :  Twee  kramers  kennen  malkandcr  waL  (l 

/,  248»>.; 

12  Ein  hungriger  Krämer  lobt  auch  seioe  sc 

Waare. 
Lat.:  Cilix  haud  fkcile  rerum  deeit.    (SegMU, 

13  Ein  ieder  Kramer  lobt  seine  war.^  M 

Lehmann,  II,  148.  39:  Goal,  1039;  5MM',4 
V,  19;  Bücking,  133;  Eiselein,  391.*  Jf«i«r.i 
rock,  5896;  Braun,  I,  1978; 


Engl. :  Everr  man  likes  his  own  thinfs  best,  (i 
It,:  Ognun  loda  il  suo  mestiero.    (Gmml,  IfiW 


Lat.:  Laudat  renales t  qtd  mit 

der  1,  855;  //,  16S6;  SckonkHan,  L,l:  F^ 
Eiselein,  393;  Goal,  1039;  PkiUppi,  1,2»:  t^ 
—  Malum  est,  malum  eet,  dieü  OMOis  «ü 
xecesserit,  tuno  gloriabitnr.  fSHfer.ilU 
Span,:  Lada  bohonero  alab»  eas  agmiea.  (Irf* 
Üng.:  Minden  csigiay»  mag  a*  loTittto^  ^ 
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14  Ein  Kramer  der  nicht  ^erne  leugt,  ein  Jud  der 
niemand  betreu^,  ein  Wasser  das  ohn  Scha- 
den fleust,  ein  Wolff  der  kein  Schaff  zureist 
Tnd  ein  Wucherer  ohn  Geld  sind  funff  Mer- 
wunder  in  der  Welt  —  Petri,  li,  aio. 

16  Ein  Kramer  kann  sich  schwerlich  hüten  für 
▼nrecht.  —  Petn,  ii,  210. 

l€  Ein  Kramer  muss  seiner  War  das  Wort  reden, 
sie  kans  selber  nicht.  —  Petri,  it,  sio. 

7  Ein  Kramer  schemet  sich,  ledig  wider  zu  kom- 
men. —  Prtri,  //,  »10. 

B  Ein  Krämer,  der  nicht  Mausdreck  für  Pfeffer 
einschwatzen  kann,  hat  sein  Handwerk  nicht 

wohl  gelernt.  —  Eiiclein,  898;  Simrock,  5899;  Braun, 
/«1980. 

Die  Bussen :  Mit  rieltm  Loben  Tertontobt  ein  Kluger 
wol  die  Boraten  gegen  das  Schwein.    (ÄUmann  T/,  444.^ 

9  Ein  Krämer  kan  bald  sehen,  was  er  vor  ein 
Kauffmann  vorm  Kram  hat.  —  Lehmann,  77.  48. 

9  Ein  Krämer  macht  keinen  Jahrmarkt.  —  Parö' 
fniakon ,  845. 

1  Ein  Krämer   neidet   den   andern.      (S.  Bettler 

91  n.  94.) 
JW..*  Oens  de  metme  ettat  gens  enrienx.  (Lerouxy  II,  226  J 

I  Ein  Krämer  ohne  Verstand  kommt  bald  ausser 

Land.     (S.  Kauftnann  31.) 

B  Ein  Krämer  versäumt  nicht  leicht  einen  Markt. 

—  PiMtar,,  VIII,  2;  Simrock,  5905. 

ft  Ein  schlechter  Krämer,  der  seine  (eigene) 
Waare  veracht't. 

I  £•  ist  ein  schlechter  Krämer,  der  nicht  Mäuse- 
dreck für  Pfefier  verkaufen  kann,  sagte  der 

Ablassmönch.  —  Kloster^piegel ,  82,  3. 
S  Es  legt  kein  kramer  von  eins  kauffmans  (Käu- 
fers, Kunden)  wegen  auss.  —  Franck,  ll,  70»; 

GntUr,  l,  87;  Pelri,  II,  284;  Lehmann,  899.  7;  Eiiclein, 
SM;  Simruck,  5904;  Körte,  8525;  Reinsberg  III,  48. 

„Ein  KrAmer,  der  will  haben  feil,  der  bindt  nit  af 
ein  8ak  und  Seil ,  dasi  einer  von  ihm  kouf  allein ,  wann 
er  afbindt,  wart(et)  er  der  Gemein."  Die  Baisen:  Um 
Eines  Herings  willen  wird  keiner  FiiohbiUidler  ge- 
nannt.   (AUmann    K/,  417.) 

V  £fl  sind  nicht  die  grossen  Krämer  allein,  welche 
die  Messe  machen. 

t  Für  einen  Krämer  ist's  ein  Glück ,  wenn  er  auf 

einem  Fuss  lahm  ist 
Gehe  hyn,  werd  ein  kramer,  ein  schalck,  sagt 
der  hencker  su  seinem  knecht.  —  Agricola  i,  t2<; 
Egtnolff,  124*;  E^ng,  II,  55;  Lehmann,  491,  75;  Eite» 
Uin,  893;  Satler,  148;  Simrock,  5901. 

Kaeh  diesem  Sprichwort  mau  in  deutechen  Lindem 
die  Krftmerei  fOr  so  unehrlich  gehalten  worden  eein,  als 
lA  vieler  Augen  noch  dieee  Stunde  das  Amt  dee  Henken 
tot.  ^em  KrAmergei8te*S  bemerkt  5ai{€r(a.a.  O.),  „tbnt 
■UA  auch  nicht  unrecht,  wenn  man  ihn  für  ehrloi  hAlt. 
Und  wenn  eine  ganse  Nation  Ton  dem  Krtmergeiste  be* 
•••It  sein  konnte ,  so  wOrde  ich  sie  für  die  verdorbenst« 
tinlten  rnttssen.**  l>enselben  Abscheu  ob  dem  KrAmer- 
Mi«te  drücken  auch  andere  Sprichwörter  ane,  in  denen 
oft«  KrAmer  sich  in  einer  Gesellschaft  befinden,  die  tym- 
boUtch  ist.    (S.  Bettler  69  u.  Hund  33.) 

Krämer  hält  seinen  Laden  für  den  schön* 
sten. 

..-  MiJ  krim  Jett  nti^kni^Ü.    (Celakoviky,  f45^ 
t  Kaidemu  iwoje  ni^pifknifljtse.    (ßelako9*kf,  U5,) 

mSeder  Krämer  lobt  seinen  Kram.  —  Korte,  85ts. 

4BoU.:  Elke  kramer  prljit  sijne  waaren  aan.  (Barreb^mie, 
/,  44S^.;  —  Elke  mare  kimmer  Staat  Toor  aUne  kram. 
(kmrrebomäe,  I,  446 1>^ 

^g,mt^  Lnndat  renales  quos  rnlt  eztmdere  mercee. 
^oktMd.:  Bwar  kiOpman  rooaar  sina  wahror.  (OrtM,  tHO 

Jeder  Krämer  ruft  in  seine  Bude. 

JioSL:  Blk  kramtr  moet  slJne  mars  dragen.  (Harrebwmde, 
7,44«^.; 

Jeder  Krämer  träfl[t  seine  eigene  Hocke. 

Xitmi-i  L«t  every  pediar  carry  hl«  own  bürden.  (Böhm 
7/,  U.)  _ 

.yir«./  Chacnn  merder  portera  son  panier.  —  Chaona  mer- 
etor  prite  ses  aignlllee  et  eon  panier.    (LerouM,  Ii,  108.^ 

Kein  kramer  verspricht  sein  eigen  wahr.  •*  Ih* 

nueh,9il,  11;  Petn,  II,  417. 


35  Kein  Krämer  gedeiht  zu  Hause. 

Lot.:  Impiger  eztremos  currit  meroator  ad  Indos,  per  mare 
pauperiam  fugiens,  per  saxa,  per  ignes.  (ffora$.)  (Pki- 
tippt,  7.  190.; 

3G  Kleine  Kramer,  kleine  Körbe  (Hocken,  Butten). 

Frz.:  A  petit  mcrcier,  petit  panier.    (Gaal  279;  Leroux, 

Xll^Oi;  Cahifr,  1232.; 
JIotL:  lOeine  kramer,  kleine  kraam.  (Harrebomee ,  I,  446^0 

37  Kleine  Krämer  treiben  keinen  grrossen  Handel. 

Moll.:  Ligte  kramers  drljven  geen'  s waren  handeL  (Harre- 
bomee,  /,  449*.; 

38  Kramer  habens  für  ein  rechtmässigen  gewin, 
dass  sie  sich  mit  ander  Leut  schaden  bereichen. 

— •  Lehmann,  414.  7. 

39  Krämer,  die  nach  dem  Markte  kommen  (wenn 
die  Kaufleute  fort  sind),  werden  nicht  reich. 

Aber  sehr  bald  und  leicht  arm. 

40  Krämer,  die  wenig  Wahren  haben,  machen  gross 
gesperr,  dass  sie  den  grossen  gleich  sehen. 

—  Lehmann,  263»  86  u.  714,  3. 

41  Krämer  liegen  gern.  —  Frondk.  /.  51^;  Lehmann, 
II,  815.  67;  PetH,  II,  426;  Körte,  8521. 

42  Krämer  schwören  ums  Geld,  wie's  ihnen  gefällt. 

43  Krämer  und  Käufer  messen  (wägen,  sählen)  ver- 
schieden. 

Die  Bussen:  Z&hlt  der  Krftmer,  gehen  nenn  aofli  Zehnt; 
rechnet  der  Käufer,  gehen  elf  darauf.  (Aitmann 
VI,  493.; 

44  Loep  hen  und  werde  eyn  kramer,  alle  dynen 
fronden  to  schände,  sprack  de  Scharprichter 
tho  synem  knechte,  alse  he  nicht  dogenwolde. 

^  Reineke,  CGXIII. 

Soll,:  Oa  weg«  word  een  kramer,  sei  de  beul  tot  sijnen 
kneeht.    (Harrebomit,  /,  448 b.; 

45  Man  kennt  den  Krämer  am  Schilde  (an  der 
Waare). 

SolL:  Aan  de  mars  kent  men  den  kramen.  (Harrebomit, 
/,  448«.; 

46  Nigge  (neue)  Kroamert  un  alle  (alte)  Fäuer- 
troanen,  doa  mot  me  sik  vööer  waren.  (Büren.) 

47  Töf ,  du  schallst  na  de  Stadt  to'n  Kramer  in  de 

Lehr',  da  schallst  du  achter  de  Bod'  staen  as  en 
Lueropenpenning,  sagte  der  Bauer  su  seinem 
Sohne,  da  er  nicht  in  der  Wirthsohaft  arbei- 
ten wollte.  —  Diermieeen ,  280. 

48  Verdorbener  Krämer,  guter  Mäkler.  —  Körte,  8524. 

(8.  Kanfhiann  89). 

49  Was  kann  ein  Krämer  vom  Seehandel  verstehen  I 

Wer  immer  in  besehrftnkten  Verhiltnieeen  gelebt  bat, 
kann  die  Combinationen  der  hohem  Politik  ebenso 
wenig  begreifen,  als  der  Dorfkrtmer  mitten  im  Land« 
den  BeehandeU 

50  Wenn  der  Krämer  den  Mund  aufzuthon  weist 

nnd  der  Käufer  die  Augen,  so  ist  beiden  ge- 
holfen. —  AUmann  V,  117. 

51  Wie  der  Krämer,  so  der  Korb. 

Die  Haushaltung,  der  Aufwand  soU  aioh  naeh  der 
Binnahme  richten. 
FlTM.:  A  petit  meroier,  petit  panier.    (Lendroy,  999;  Bokn 
L  4.; 

53  Wie  der  Krämer,  so  der  Kram. 

Böhm,:  Jnkf  pAn,  takoT^  krim.    (6elal»9tkf,  876.; 

53  Zwei  Krämer  wissen  wol ,  was  eine  Nadel  kostet. 

BoU* :  Twee  kramere  kennen  wel  den  prijs  raa  tane  naald. 
(Harrebom^,  I,  44S^^ 

*54  Der  Krämer  wird  länger  leben  als  seine  Elle. 

—  Simrock,  5909;  Körte,  8595. 

Mit  dem  Ton  auf:  der.  Dieee  EU«  Mhli«Mt  ihre  Tbl- 
tigkeit  mit  Bankrott 

XMkBievvttwiolit. 

Krämergewicht  musa  wie  Silbergewicbt  sein.  — 

Graf,  958,  176. 

Xmpflehlt  Ar  den  HandeleTtrkehr  richtiges  Gewicht. 
(8.  Gewicht  88.; 
Mkä,:  Cramer  gewicht  schol  glich  sUbergewlolit  sin.    (Ort' 
log,  F.  9.  108.; 


Dat  is  Kramerlatin.  ~  Sdkntu,  lu,  u. 

Damit  beseiehncn  die  Lente  der  nntem  Volksklaeaen 
Holeteins  allee  rremdsprachlleke,  wae  sie  nicht  Tcrste* 
hen,  also  keineewegs  schlechtee  Latein.  Aach  in  Meck- 
lenburg. „Welokere  man  rp  Bodtwelteb  mde  de  Kra* 
flscrlatin  affgodiscber  wrse  Welsch  mde  dweUch  daher 
haepelt  vnde   dat  handertste  mank   dat  dneent  aoer 

99  • 


1575 


Krämlein  —  Kranich 


Krank 


Halss  Tnd  auer  Kop  auer  einen  Hapen  werpet. "    (N.  ' 
Grye  im  Spegel,  Bg.  M.  m.; 
HoU.:  Het  is  Kramer  Latijn.    (Harrebvmde ,  /,  446^.) 
Xr&ml«in. 
*1  Die   (beiden)   könneu   ihr   Kraxuel   zusammen- 
schlagen.    C^ordböhmen.J 
Passen  sueinander,  können  sich  heiratben. 

*2  Machen  das  (das)  Krämel  zum  Rahmel  (Rah- 
men).    (Jüd.'deuUch.     Brody.J 
Um  SU  saffen,  dass  jemand  ausgewirthschaftet  habe. 

*  3  S'  wälln  's  Krdmla  zusomma  mache.  —  Peter,  U9. 

Wollen  einander  heirathen. 
Kramxnetsvoflrel. 

1  Ein  netter  Krammetsvogel,  rief  der  Schneider, 

und  ass  eine  Eule.     (Hannover.)  —  Hoefer,  944. 

2  Wenn  sich  die  Krammetsvögel  streiten,  kann 

man  sie  mit  den  Händen  greifen. 

Dan.:  Naar  traneme  stride,  kand  mand  tage  dem  med  ha»n-> 
deme.    (Prov.  dan.,  554  J 

*3  Das  geht  über  den  Krammetsvögel. 

Die  Bömer  schfttsten  den  Krammetsvögel  über  alles 
andere  Vogelwild «  daher  schreibt  Bora»  in  einem  sei- 
ner Briefe:  »,Nil  melius  tnrdo. ** 
Dan. :  Blandt  faglene  holdes  krams-füglen ,  blandt  de  flre- 
f0dde  dyr  hären  for  lekkerste  spiise.    (Prot.  dan. ,  357.^ 
Kr&mpel. 

*  Seinen  Krämpel  heruntermachen. 


Ich  leide  an  Krämpfen,  sagte  der  Aal,  als  er 
dem  Fischer  den  Arm  durch  einen  Schlag  ge- 
lähmt hatte. 

Engl.:  Hands  ofT,  as  the  eleotric  eel  said  to  the  cockney. 
Kranawetstrauoh. 

Vor  einem  Kranawetstrauch  *  soll  man  den  Hut 

abnehmen,  vor  einem  Hollerbüschen  nieder- 
knien.    (Steiermark.)   —  Smnlag. 
')  Name  des  Wachholders  in  Oesterreioh  nnd  Baiem. 


*1  Hai  kräned^   sick  as  die  Hucke   an  der  Mist- 
gaffel.    (Grafschaft  Mark,)  —  Frommann,  K.  60,92. 
')  Sik  kranen  =  langen  Hals  machen ,  sich  breit  ma- 
f'chen,  sich  in  die  Bmst  werfen.  Kmkrane  =  Kranich ; 
Kranen  =  Hahn  am  Fasse .  an  der  Kaffeekanne. 

*3  Hai  kräned  «ik  as  en  Spreulhanen  (Truthahn). 

(Giafschafl  Hark.)  —  Frommann,  V.  60,  92. 


*  1  Er  hat  ihm  einen  Krangel  drein  gemacht.  TAur- 

tin^vn.) 
Er  hat  sein  Vorhaben  durchkreuzt. 

•2  Er  thut  mir  allen  Krangel  an.     (Würiemberg.)  — 

A74^in ,  /,  254. 
Er  qnalt  mich,  wo  er  kann. 
Sran^li. 

•Er  ist  en  schützlige  Krangli.  —  Sutermeister ,  b9. 
Kranich. 

1  Der  Kranich   hat  hohe  Beine,  aber  schlechtes 

Fleisch. 

ßChm,:  Jefabek  pansk^  pt4k ,  ale  chlapski  potrava.    (Cela' 

kovaiy,  2\f».) 
Poln.:  Jerz^bek  paoski  ptak,  a  chlopska  potrawa.    (Ceia- 

kocikyt  zyö.; 

2  Der  Kranich  vnd  der  fuchs  sind  eines  des  an- 

dern Gaaterey  wenig  gebessert.  —  Petri,  II,  sw. 

Heiufich,  1274.  68. 

3  Ein  Kranich  pickt  dem  andern  die  Augen  nicht 

aus.   —   Pariimiakon,  2410. 
Aber  vrol  ein  Mensch  dem  andern. 

4  Kommen  die  Kraniche  geflogen,  so  kommt  der 

WiDter  gezogen.     (Eufikinhen.)  —  Bocbei ^116. 

In  Venetieu  Bast  man:  Weun  die  Kraniche  vorttber- 
ziehen,  koiiuut  Wind  und  Begen.    (Reintbery  VIII ^  5a,) 

5  Tausend   Kraniche   in   der  Luft  sind  nicht   so 

viel  werth  als  ein  Sperling  in  der  Hand.  — 

Üuvckitardt,  3. 

6  Wenn  der  Kranich  fortzieht,  kehrt  die  Schwalbe 

wieder. 

7  Wenn  der  Kranich  mit  dem  Pferde  tanzt,  kommt 

er  lahm  nach  Haus. 

Dan.:  Naar  tränen  gaaer  i  dands  med  stodhesten,  faaer 
hun  brudne  been.    fßohn  1 ,  392.; 

8  Wenn  der  Kranicn    mit   dem   Specht  klettern 

will,  so  bricht  er  das  Bein. 

In    Finland:    Einmal  wollte  der  Kranich   auch  auf 
den  Baum,  da  brach  er  gleich  das  Bein.  (Bertram,  73.; 

9  Wenn  die  Kranich  mit  einander  streiten,  kan 

man  sie  mit  bänden  fangen.  —  Lehmann,  Bit,  ii. 


10  Wenn  die  Kraniche    und   wilden  ( 

nach  Haus,  so  bleibt  der  Wintei 
aus.     (Si^hle$.)  —  Boebel,  lOe. 

1 1  Wie  der  Kranich  fliegt  übers  Meer 

wieder  her. 
•12  Den  Kranich  machen  (•pielen). 

Lange  auf  einem  Flecke  ateheo ,  laofe  i 

*13  Den  Kranich  zum  Teichwärter  mai 

mann  V,  524;  Rein^terg  IV,  67. 

*14  Es  geht  ihm  wie  dem  Kranich,  er 
und  kan  (kann)  nich.     (Sieuim^j 

*15  Nach   einem  Kranich    zielen    und 
treflfen. 


1  Besser  kranck  vnd  fromb,    dann 

gOttloss.  ^  Petri,  II,  ZS :  Henisck,  ttt. 

2  Besser  krank  als  unter  der  Bank. 

Im  Orabe. 

3  Besser  krank  am  Leibe  als  an  der  I 

Dan.:  Bedre  at  yaere  sjg  paa  legemet  cnd  ; 
Legemets  krankhed  hindrer  fra  bestilliag 
fra  himmelen.    (Prot,  dan.,  53i»  u.  357.^ 

4  Binnen  krank  un   buten  blank.  —  5 

5  Einer  der  Kranck,  ein  Krüpptd  vnd 

vnd  Füssen  lam  ist,  der  kan  die  we: 
sunden  Menschen  nicht  thun.  —  Lei 

6  Es  ist  keiner  kranck,  es  ist  ohn  sei 

Petri,  //.  266;  Henisch,  644.  36. 

7  Es  ist  niemand  so  krank ,  er  hofft  auf 

Lat.:  Aegroto  dum  anima  est,  spes  eat.  (t 
bold.  Vi;  Philipp t,  /,  12;  Bimdtr  II,  ^. 
Wiegand,  nb.) 

8  Es  kann  sich  einer  wol  Kranck  sc 

nicht  Eeich.  —  Lehmann,  720,39. 

9  Es  sind   nicht  alle  kranck,  die  ach 

schreien.  —  Pein,  ii,  W3;  SimrwJi,  iSf 

IV,  20. 

„Nicht  glaub,  dAs  stits  in  krankbeit  § 
mer  schreiet  ach  vnd  weh.**    (Lod  cvmm. 
Lat.:  Non  infirmator  quisquis  nae  nae  tibi 
comin.^  124.^ 

10  Es  sind  nicht  alle  krank,  die  in  Oh 

len.  —  Stmrock,  IÜ64:  Körte,  4£ü.  Ikim 

11  Krank  baut  er  eine  Kapelle;   gesunc 

eine  Kirche  ab.  —  Masson.  a^. 

12  Krank  on  ongesond,  on  freien  a*  e 

pershond.     ^Miurs.j  —  Ftrmnutk,  I. 
lu  Preusaen:  Krank  on  nugesonU,  frit 
werhund.    (  Fnscfibi^r  y  415.^ 

13  Krank  sein  ist  besser  als  sterben. 

14  Lang  kranck  stirbt  hindennach.  —  fr 

Egenollf,  343**.  Gruter,  /,i4;  Pttn .  IL  41 

15  Oemmer  krank  on  nömmer  dot.     üf 

meitich,  1 ,  404,254. 

16  Sie   seind  nicht  alle  Kranck,    die  a 

krächzen.  —  Lehnuxnn,  43*J,  1»;  Lrhn,az 
HoU,:  Si  eu  «ijo  niet  al  siec  die  stonen. 
Lut.:  Xon  infirmiitur  omnis   qui  ve  nuLi  fftt 

leben,  7?1J 

17  Sie  sind  nit  alle  kranck,  die  mit  krax 

gehen.  —  Pftn,  II,  523. 

18  Sie  sind   nit  alle  kranck,   die   sieb 

Pein.  II,  523. 

19  Wenn  man   nicht   krank,    braucht  i 

Arznei.  —  Suior,  684. 

20  Wer  gern  krank  ist,   lacht  den  Ar 

Ei9t'lem,  227;  Simrock,  3443. 
Lat.:  Mediciuam  reipuit,  qnem  aegrotare defa 
lein.  227.; 

21  Wer  kranck  ist,  der  wer  gern  gesund 

nicht,  wo  die  hilff  herkommt.  —  ito» 

22  Wer  krank  ist,  den  ärgert  (hindert} 

an  der  Wand.  —  SimrwJk.  2540. 

JJ/id.:  ^Venn  der  mensch  krank  ist,  kan  en 

(Fustnachtspiel.)    (ZingcrU.  i>i.) 
F/i. :  Qui  est  malade  il  n'est  paa  eise.    'Lfr$ 

23  Wer  nicht  krank  ist,  düf  keinen  A; 

24  Wer  nicht  krank  ist ,  sehnt  sich  nicb: 

Arzte. 

Mhd.:    Wer   nicht    ist   siech,    noch   sivck  w 
souche  enkeinen  arx6t.    ^ßontr.j   (i.«>«rti 
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kranck  gewesen  ist,  der  weiss  nicht, 
am  krancken  zn  Sinn  ist.  —  Petri,  II,  788. 
ink,  an  nimmer  duad.    (Kordfrics.) 

krank  uad  nimmer  todt.  Von  Perionan,  die 
!r  ihre  Oetundheit  klagen  und  dennoch  nicht 

I  sehr  krank  sein,  der  davon  stirbt 
hrank  unger  'em  Fr&ssbank.   (SoLothum,) 

d ,  75 ,  215 :  SutermeUler,  62. 

Crankheit  iit  nur  eine  vorgebliche ,  er  hat  gn- 
tit. 

ink  wie  desäb  Bur,  wo  zam  Doktor 
u  ist,  goge  säffe,  er  bab's  Holsweh, 
ne  nüt  men  schTucke,  weder  halb  und 
epfel.  —  Sv^vrmeiitleT ,  48. 

inz  krank  auf  etwas.  —  Schöpf,  S89. 

1  tehnsüchtigea  Verlangen  danach.  Der  Mond 
Tirol)  krankt  wenn  er  abnimmt;  der  Schnee, 
SU  Bchmelsen  beginnt. 

unk  auf  der  Fressbank. 

ank,  die  kleinen  Happen  (Bissen)  wol- 

1  nicht  mehr  schmecken. 

ppetit  verlangt  grOtiere. 

»ri  to  nemoc,  kterA  d&pojfttf.   (Celakofky,  299.; 

>m  chor^,  j<m  Jak  bare  ktor^.    (Öelakovky ,  S9i«.; 

rank,    er  hat  ein  Loch  im  Arsch.  •— 

r,  452;  Frischbier  ^,  2166. 

unk  im  Kopf. 

ick  der  Seeleute  fttr  betrunken.  ^Vgl.  Uorn^ 
Ite  Er»aklungen,  Frankftirt  a.  M.  1S56,   N.  1>\, 

ank  mit  dem  Maul  in'n  Brotschrank, 
änk  mit  der  Nase  ^nei  in  Schänk  (auch  : 

i ).      i'J^einingen.' 

rank,  weil  er  glaubt,  er  müsse  alle 
»che  fressen,  die  da  sind. 

B  Unebenheiten  und  Unvollkommcuheiten  eb- 
heben  wollen. 

)  krank,  dass  ihm   nichts  im  Munde 

nämlich  to  guten  Appetit,  {dAis  er  es  rasch 
icblingt. 
fort  malade,  rien  ne  lui  demeure  4  la  boache. 
/,  177.; 

ank  am  Schaf  (Schrank)  et  gitt  vill 
x\n  ?  Uätscherlich  ävver  winnig  zo  be- 

(KöinJ  —  Ftrmenuh,  I,  478,  72;  Wcyden,  IV,  14. 
ank   for   't  Brotschapp.     (Oldenburg.)  — 
uil,  II,  '^2. 
er  de  keukendeur  ziek  liggen.    (Harntomde, 

krank  as  'n  Hon,  mag  gern  eten,  man 

i.  (O^r/rus.;  —  Buervn ,  GOO  :  Eichwald ,  7Sd ; 
•I,  150.  thtid.srhmidt,  i,  157;  //,  22;  lltiui^alcn' 
1  rommann  ,  V,  522,  550;  für  HoUlein:  Schutze, 
ur  Mfiklfinburn;  Firmenich,  III ,  73,  94;  Dutzote. 
Un,  XXIV,  52;  Sthiller,  III,  14**;  für  die  Graf- 
ik: Froiinnnnn,  V,  60,  93;  für  Meurf:  Firmenich, 
4u.  für  AUtuark:  Danneil,  277;   hochdeutsch  bei 


M». 


erstellten  Kranken.  In  der  Schweiz:  Er  ist 
it-n-f   Hue,   mag    viel    frasse    und   nüt   thne. 

1*1'/',  r>2.; 

•f  the  Lombard  fever,  or  of  the  idles.   (Bohn 

\  Brudschank.  ^TricrJ  —  Lari*n»  185,  69. 
lohen,  die  sich  krank  erklären,  aber  dabei 
n  Appetit  haben. 

in    iul    (faul)   damank.     ((htpreuM.)  — 

.510.  Fn^cUner^,  2176. 

öck,  öte  wöll  öck,  ei  ligge,  ligge.  — 

^  2ioy. 

üuk  si  Ock,  stiUine  müt  öck,  stähn'  öck 
)  glüwe  se  mi  nich:  stähn  öck  äwer  all 

gfwe  se  mi  kein^Ente  mehr.  —  Fri$€h* 
Jo. 
k  lachen. 

zum  Kranklachen. 

auken  vergoldet  man  die  Pillen  nicht. 

n.n   17.  427;  Htinshtrg  II.  120. 

cen  ist's  bald  versehen.  — Ei»elein ,  m. 

i»  cAUia  pu*illa  nocet.  (Owid.)  (Eisetein,  li93; 
.  IJüO.; 


3  Da  der  kraack  genass,  je  (nie,  viel)  er  ärger  was. 

«—  Herberger,  Uerzpostüla ,  l,  540;  Petri,  II,  hl;  Chem- 
niliui,  I,  414;  HcnUch,  988,  62;  Lehmann,  II,  Sil,  28; 
Matheeg,  106^;  SimplU,,  861;  Luther,  184;  Luther's 
rucfcr.,  490;  Pi8tor.,X,U;  Uucking,  71;  Körte,  8528; 
Körte  \  4480. 

„Vor  Zeittn  tagten  die  SLloiterlente:  Daemon  langue- 
bai,tnno  monaohns  eise  volebat,  led  dum  eonvalnit,  man- 
Sit  ut  ante  fnit.**  (Berber t/er,  Her»po»ma,  /,  450.; 
„Mancher  der  spricht,  o  lieber  Gott:  ich  will  fromb 
werden,  hilll  anss  not;  alsbald  er  aber  thnt  genesen, 
kehrt  er  snm  vorigen  stlndlichen  wesen.'*  (Loci 
comnut  Sl.; 

Jihd,:  DO  der  siech  man  genas .  dö  was  er  als  er  A  was. 
(Welseher  Gast.)  —  Si  gedenken  aber  an  das  Sprichwort 
nicht:  d6  der  sieche  11p  genas,  do  beliep  er,  als  er  h 
was.  (Renmer.)  —  Wen  sprichet:  dO  der  siech  genas, 
dö  was  er  der  er  ouch  8  was.  (Boner.)  ->  Dem  spricht 
man,  dö  der  siech  genas,  d6  wart  er  boeser  dann  er 
was.    {Narrcnichiff7)    (Zingerte,  85.; 

Soll.:  Als  de  kranke  wedr  genas,  was*t  erger, dan'tte  vo- 
ren  was.    (Harrebonüe ,  J,  448  b.; 

Lot.:  Qoando  lanffuebat,  monachus  bonus  esse  nolebat: 
sed  com  oonnsloit,  mansit  ut  ante  fuit.  (Loci  comm.t 
81.;  —  Sorgtns  »egrotus  reprobus  fit  deniqae  totns. 
(Bevöotd,  5900 

4  Da  der  Kranke  genas,  er  Gott  vergass. 

5  Das  sind  die  schlimmsten  Kranken,  die  sich  für 

gesund  halten. 

Dan,:  Den  sygdom  er  farligst,  naar  den  syge  ei  veed  at 
band  er  eTge.  —  Ondt  tegn  naar  den  sig  tykkes  hand 
er  sond.    (Froe,  dan,,  589.; 

It,:  Ln  p«ggior  infermitä  ^  qnando  Tinfermo  si  crede 
sano.    (Paixagtia,  382,  1.; 

6  De  Kranke  sitt  up  't  Bed(de) ,   de  Fege  >   sitt 

dervör.  ((klfrie$.J  —  Iiueren,'iOi;  Eichwald ,  U3% ; 
Frommemn,  lY,  288,  886;  Uautkalender,  lli;  Kern,  412. 

')  Vom  OMohlck  snm  Tode  bestimmt,  daltkr  rMf ,  den 
Keim  det  Todes  in  sich  tragend.  Das  Wort  kommt 
im  NlodMdentschMi  nooh  in  der  Bedensart  vor:  er  Ist 
noch  nicht  flge,  d.  h.  er  wird  noch  nicht  bald  sterben. 
Es  kommt  Ja  nftofig  vor.  dass  der  Kranke  genest  und 
der  Krankenpfleger  stirot.  Der  Qedanke  des  obigen 
äprichwortt  wird  in  den  Nibelongen  so  aasgedrückt:  Es 
steshant  waa  die  veigen.  (S.  Gesunde,  der,  12,  Feige, 
der,  1.)  (Tgl.  Stürenburg,  52*.) 
BoU.:  De  kranke  ligt  op  het  bed,  en  de  veege  Staat  er- 
voor.    (Barrebomie,  I,  448''.^ 

7  Dem  Kranken  ist  der  Artzt  nütz  und  angenem« 

die   Gesunden  achten   sein  nicht.  —  Luther's 

Tiickr.,  188*. 

8  Den  Kranken  ärgert  die  Fliege  an  der  Wand. 

—  Steiger,  69;  Simrock,  i9H;  Körte,  8527;  Braun,  I,  1985. 
Die  Bossen:  Einen  Kranken  verdriesst  alles,  der  Son* 
aensohein  ist  ihm  sa  dunkel ,  der  Nebel  sn  hell.  Ein 
Kranker  ärgert  sich  aber  den  Strohhalm,  der  in  seinem 
Wege  liegt. 

9  Den  Kranken  mangelt  nur  Eins,  den  Gesunden 

fehlt  Vieles.  —  KdUr,  MuAterstücke. 

10  Der  kranck  ist  ein  thor,  der  seinn  artzt  zum 

erben  macht.  —  Framk,  l,n\ 

Dan,:  Den  svg*  9^0'  «^  P^^t  raad,    der  keyier  laegen  til 

arring.    (Froe.  dan.,  66.) 
'Lot.:  Male  secnm  agit  aeger,  medicum  qni  haeredem  faoit. 
(Franck,  /,  71*.; 

11  Der  Kranck  nie  erger  was,  denn  da  er  wieder 

genas.  —  Luther  m  Tischr.,  213**;  Fitcher,  PtaUer, 
687,  4;  Eitelein,  893. 

12  Der  Kranke  genest  nicht  stets  von  süssem  Tranke. 

13  Der  Kranke  hofft,  diewoil  ihm  der  Athem  aus* 

geht.  ^  Eiselein,  893;  Simrock,  5910;  Braun,  I,  1984. 
Die  Bossen:  Der  Kranke  hofft  auf  Genesong  bis  lom 

Tode.    (Heinsberg  II,  HO.)    Die  Finnen:  Stets  aof  Bes- 

serong  hofft  dar  Kranke,   stets  auf  Sonnenschein   der 

Wanderer.    (Rsimberg  VIII,  53.; 
Böhm,:   Vemoenf  doofA  uxdraTenf  ai  do   smrti.    (CetO' 

koeskp,  in.) 
Lat.:  Dom  spiro,  spero.    (Fatelius,  6.) 

14  Der  Kranke  ist  nicht  gescheit  (thut  übel),  der 

seinen  Arzt  zum  Erben  einsetzt.  —  itajer,  il.  n. 

Die  Bossen :  Wehe  den  Kranken ,  deren  Arst  zugleich 

auch    die  Begr&bnisskosten  einzoaiehen  hat.    (AUtnann 

VI,  478.; 
Böhm.:  Kdys  nemocn^  dedice  sa  lökaie  b4fe,  ten  se  jiste 

na  on  sv8t  sAhy  odebere.    (Celakoesky,  801.; 
Poln. :  Chory  dsiedsicA  co  lekarxa  bierse,  ten  si^  na  on  swlat 

pr^dko  wybierae.    (Celakoesky,  301.; 

15  Der  Kranke  regiert  den  W&rter. 

16  Der  Kranke   spart   nichts   als   die  Schuhe.  — 

Eieeleia,  893;  Simrock,  8916;  Braun,  I,  1988. 
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17  Der  Kranke  und  der  Gesund  haben  yerschiede- 
nen  Mund. 

Dan,:  En  syg  og  tond  har  07  en  mond.    (Prot,  dan.,  420.^ 

IS  Der  Kranke  weiss  am  besten,  wo's  ihn  schmerzt 
(liegt). 

Die  Butten :  Der  Kranke  weiss  bester,  wm  ihm  fehlt 

als  der  Arst,  der  ihm  das  Beoept  tchreibt.    (Altmann 

IV,  481.; 
Böhm.:  NepteJ  te  Idkafet  ale  nemoon€ho,  kde  bo  boU. 

(Celakowtky,  999.) 
Foln. :  Nie  doktora  pytaj ,  chorego  pyti^  t  gdsie  go  boli.  (Ce^ 

lakotsky,  299.; 

19  Der  Kranken  Gunst  stärkt  des  Arztes  Kunst 

20  Der  Kranken,  Soldaten  und  Schiffer  Leben  ist 

schwer  zu  versichern. 

Frz,;  Un  malade  est  lur  une  planohe,  an  fdbrioitant  ett 
en  bataille.    (Leroux,  I,  176.; 

21  Die  Krancken  klagen  den  gesunden  jhr  leid.  — . 

Petri,  II,  134;  Heni$ck,  1&83,  10. 

22  Die  Krancken  vnd  Gesunden  haben  vngleiche 

Stunden.  —  PetTi,!l,iS;  UenUck,  1583;  Lehmann, 
II.  815 ,  68;  Eiselein,  893:  Körte,  3529. 

Wer  krank  gewesen,  weiss  wie  lang  manche  Krank- 
heitsttuude  wird.  Die  Butten:  Det  Kranken  Tag  be- 
tteht  nicht  aut  sweimal  swölf  Stunden,  sondern  ant 
sweimal  zwölf  Ewiffkeiten.  (Alttnann  VI,  442J—  Zwi- 
schen eins  und  zwei  z&hlt  der  Kranke  eine  Ewigkeit. 
(Altmann    VI,  446.; 

SolL:  Sieken  ende  ghesonde  en  hebben  niet  eem  ttonde. 
(Harrebomde ,  /,  237.; 

Lat. :  Eger  et  athleta  sunt  dltpara  sepe  diota.  (FaUersU- 
ben,  794.; 

Schiced.:  Siuk  och  sund  har  intet  en  man.    (Grubb,  718J 

23  Die  Kranke  fragt  me.    CU^neberg.) 

Die  Kranken  fragt  man.  Wenn  man  Jemand  fragt,  ob 
•r  dies  oder  Jenes  mOge,  to  pflegt  er  mit  diesem  Sprich- 
wort zu  antworten. 

24  Die  Kranken  fragt  man,  den  Gesunden  gibt  man. 

Sprichwörtliche  Bedensart  auf  die  Frage,  ob  man  Je- 
mand etwas  KU  etien  rortetsen  dttrfe. 

Jüä.'deutsch :  A  Kranken  frftgt  nUln,  a  GesOnden  git 
(gibt)  m&n.  (Wanchau.)    Auch:  Blast ,  177. 

Böhm.:  {Nemocn^ch  le  ptiraji,  sdraT^  dAvi^I.  (ä^a- 
kovsky,  48.; 

Poln.:  Chorego  pyta}^,  sdrowemn  daj).    (Celdkoütky,  48.; 

25  Die  Kranken  haben  oft  die  besten  Gedai^en. 

26  Ein  Kranker,  der  Moschus  bekommt,  und  ein 

Staat,    der  bei  Erlanger  borgt,  sind  ihrem 
Ende  nahe. 

,, Erlanger'sche  Anleihen  sind  für  Staaten,  was  Mo- 
schut  für  den  Kranken  itt. *'  (ßretlauer  Zeitung,  1865, 
Kr.  442,  S.  S523.; 

27  Ein  Kranker,  der  nicht  parirt,  wird  zu  Tode 

curirt. 
It.:  L'ammalato  disubbidiente  rende  11  medico   orudele. 
(Pazzaglia,  12.; 

28  Ein  Kranker  hat  sonderbare  Gelüste. 

Böhm.:  Nemocn4ho  bfioho  b^A  dümTtln^il  nes  doktoraki 
hlaya.    (Öelakovsky,  299.; 

29  Ein  Kranker  ist  gut  (leicht)  zu  schlagen.  — 

Simrock,  5915;  Reintberg  II,  89. 

30  Ein  ungeduldiger  Kranker  macht  einen  unge- 

duldigen (strengen)  Arzt. 
Lat.:  Crudelem  medioum  intemperant  aeger  faoit.     (Phi- 

lippi,  /,  99.; 

31  Einem  Krancken  ist  das  beth  lieb.  —  Henitch, 

348,  8. 

32  Einem  Kranken  schmeckt  alles  bitter. 
Böhm.:  Kemocnömu  rte  hofko.  —  Chuti  nemoc4ho  nerif. 

(Celakovtkyt  299.; 
Lat.:  Aegrotanti  omnia  amara.    (Seybold,  19.; 

33  Einen  Kranken  mag  man  le^en,  wohin  man  will, 

es  ist  ihm  auf  dem  weichsten  Lager  nicht 
wohl. 

34  Einen  Kranken  trösten  ist  leicht,   wenn  man 

gesund  ist.  —  Heinsberg  I\\  103. 

35  Einen  Kranken  trösten  ist  leichter  als  ihn  heilen. 

Fr«.;  II  est  bien  ais4  aux  saint  de  consoler  les   malades. 
(Leroux,  1, 176.; 

36  Eines  Kranken  Worte  muss  man  nicht  auf  die 

Goldwage  legen. 

It.:  L*infermo  ha  libert^  di  dire  il  tutto.    (Bohn  /,.109.; 

37  Ene  Kranken  ärjert  de  Fleg  an  der  Wank.  — 

Firmenich ,  III,  516 ,  87. 


38  Es  sind  die  schlimmsten  Krankei 

gesund  werden  wollen. 

Der  Baske  fragt:  Wer  wird  aich  Mfl 
tu  heilen,  der  sum  YergnOgeu  kraok  ist 
sen  tagen :  Der  wahre  Krank«  ist  der , 
geheilt   werden    will.    (Reinsberg    III, 
VI.  486.; 

39  Ist  der  Kranke  genesen,    zahlt  er 

Spesen.  —  Eiselein  ,  &73;  Simnck,  M 
Lat. :  Aegro  tanato  ftruttra  dicet  num«rato. 

40  Je  mehr  Kranke,  desto  besser  für 

It,:  Quando  l'infermo  etdanuk  11  medico  an» 
glia,  217,  7.) 

41  Kranke  hören  gern  Ton  frommen  D 

HoU.:  Der  kranken  gemoed  ia  Tromen  tong 

(Harrebomie,  I,  448.; 

42  Kranke   und   Abgeordnete    dürfen 

ihnen  ums  Herz  ist. 

Frs.:  Le  malade  a  la  libert^  de  tont  dir«,   (l 

43  Kranken  und  Gesunden  schlagen  ni 

Stunden.  —  WmMer,  XVII,  so. 

44  Kranker,  iss  Spinat!    (Breslau.) 

45  Kranker,   lache,  und  Armer,   fahr« 

Markte.     (Wend.  Lauiits.J 

46  Lefi^  den  Kranken  wohin  ihr  wollt , 

doch    nicht  wohl.  —  Eiseleim,  S9S:  .* 
Braun,  I,  1932. 

47  Man  braucht  keinen  Kranken  zu  fh 

gesund  sein  wilL  —  HoUenberg,  I,  V 

Et   Tertteht  tlch  ganx  von   telbet,  da 

wttntcht,  wat  ihm  gut  und  angenehm  ist. 

Frs.:  Faut-il  demander  k  un  malade,  e*U  ti 

(Oaal,  483;  Lendroy,  &74;  Lenmxt  I,  174, 

48  Man   diarff  keinen   Kranken   verlohi 

weil  ein  Athem  in  jhm  ist.  —  Hei 

postiUa,  I,  830. 

49  Man  kan  nicht  allen  Krancken  anas  < 

sen  geben.  —  Pein,  U,  456;  HenisA,  1 

50  Man  muss  einem  Kranken  Zeit  zur 

lassen. 

Aehnlich  ruitltch  Altmann    VI,  496. 

61  Man  muss  keinen  Kranken  aufdecket 
schwitzt,  und  keinem  Freund  sei 
vorrücken,    wenn  er   in   Kammer 

Winckler,  IV,  99. 

In  Mailand  tagt  man  tprich wortlich: 
Kranke  die  Decke  herabreittt  j^  kannst  da 
rechtmaohen.  (Vgl.  Festgebrauck*  in  0*y 
Reinsberg  in  den  Hausblätttm,  Stuttgart  I 

52  Man  muss  nicht  den  Kranken  fragei 

den  Arzt. 

Der  Kranke  verttebt  tich  t eiber  niebt.  i 
Tertteht  ihn.  Wer  einen  Fehler  an  tich  b 
nicht  to  alt  andere. 
Jüd.'deutsch :  Frog  den  Banfe,  nit  den  Chiole. 

53  Man  soll  an  keinem  Kranken  venagei 

er  noch  Athem  holen  kann.  —  iu 

Cicero,  um  autiutprechen,  daae  man  nod 
an  dem  Fortbettande  der  Bepublik  xweiliela 
„So  lange  der  Kranke  athmet,  hofll  er.*' 

54  Mit  Kranken  ist's  bald  versehen. 

Lat.:  Infirmlt    oauta   pusilla    nooet.     (OtU 
11,  195.; 

55  So  lange  der  Kranke  athmet,  hofft  c 

Lat.:  Aegroto,  dum  anima  ett,  tpet  ett.    (F*m 
gand,  9460 

56  Um  einen  Kranken  zu   spediren,  bn 

nicht  lange  zu  studiren. 

/!.:  Non  ba  biaogna  di  grammatica  11  racdko  | 
nare.    (Patzaglia,  217,  6.) 

57  Wann  der  kranck  genaas,  war  er  b 

er  vor  ie  (nie)  was.  —  Fronei./.i 

Egenolff,  341»  ;  Gruter,  I,  72, 

58  Was  dem  Kranken  schmeckt,  schadet  i 

In  tolcher  Allgemeinheit  wird  wol  htii  • 
Sati  untertchreiben.  Aber  wahr  lal,  dt 
mancher  Kranke  an  Dingan  gecnBdftfHtt 
denen  er  ein  heftigee  Verlangen  teigit,  di 
unter  andern  Umttanden  nicht  geg ebea  >ij 
man  fllr  todttchAdlich  gehalten  nilfa  «*>■ 

59  Was  fragt  der  Kranke  nach  dem  Kfl 

termilch),  was  der  yerschmaditeB^ 
Bosa  (Hirsebrei),  wenn  er  tob  * 
trinkt !  —  Altmann  tU, 
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iileit  dem  Kranke  e  Dracht  Mooss.  — 

K  2171. 

Kranken,  dessen  Arzt  sich  nur  um 
}  kümmert. 

en:  ....detien  Ant  den  Körper  rerachtet. 
Y,  500.; 

.  Kranken  geht  der  Odem  aus,  holt 

nell  den  Arzt  ins  Haus, 
pftte  Hiüfe. 

Krancke  weiss,  wo  es  jhm  mangelt, 

m  bald  geholffen.  —  Petn,  ii,  ese. 

Krancke  zuerst  den  Artzt  ansichtiff 

halt  er  jhn  für  einen  Gott,  dunach 

l^el,  zuletzt  film  Tenffel,  wenn  er  be- 

^enesen  vnd  sol  Geld  geben.  —  Petri, 

Kranke  auf  der  Bahre  liegt,  schickt 
spät  nach  dem  Arzte. 
Kranke  das  brodt  Dicht  kan  riechen, 
ts    gefehrlich    vmb   jhn.  —   Uerberger, 
,1,2,  347. 
aan  zn  sagen.** 

Kranke  todt  ist,  kommt  der  Arzt 

leeth  oomei  the  phjsioian.  (Krittinfftr,  447*.; 

Kranke  todt  ist,  kommt  die  Arznei 

infermo  non  terre  piä   1»  medicina.    (Paz- 

;,  8.; 

.ranken  abnehmen,  nimmt  der  Arzt  zu. 

en:  Je  magerer  die  Kranken,  Je  fetter  der 

mann    VI,  400.; 

iiit  dem  Kranken  besser  wird,  dann 
auf  die  Arznei. 

1  amande  au  malade  il  empire  au  mjre  (m^ 
erotuCt  I,  176.^ 

i  Kranke  emander  begegnen,  bleibt 
13  Uebel  in  der  Mitte, 
ranker  in  der  Kammer  ist,  ist  der 
der  Thür.  —  Winckler,  lU,  2i. 
r  Kranke  sich  sehnt,  das  ist  Arznei 

n:  Was  dem  Kranken  mnndet,  daa  hilft  ihn 
shen.     (Altmann   VI,  435.) 

acken  helfien  selten  einander.  —  Pttri, 

iken  fragen,  ob  er  gesund  sein  will, 
schun ,  dass  am  Krancken  nich  wühl 

noUke,  511. 

rank  "kriegen.  —   Thelemann ,  32. 

(Us  Jahr  1(;66    herrschende  Seuche  in  der 

ic  Kränke  kriegen.  —  Braun,  il,  645. 

vriink  *  kriegest  —  Frommann^  VI,  ii,  9. 
or*  die  Fallsucht  (Bpilepsie)  in  Franken, 
'Ur,  II.  39u;  Frommann,  III,  120  auch  ehe- 
st. —  Elflässiiche  VerwUnsehungsformeL 

ken  ist  der  gewisse  Tod. —  Oec,  ryr.,  S45. 

nan  zu  sagen  im  Sprichwort.**  (CoUr^  555  K) 

c  goit  mo  aim  nix,  ass  z*  Ulm  a-n- 
rbse);  kannst  sie  holla.     (Laut$rthal.j 

r,   498. 

nst  geht  über  Gottesdienst  —  Bir* 

•y  8.  Krankenstube. 

istube  ist  der  beste  (?)  Bekehmngsort 

imber  of  sioknese  is  the  chapel  of  devoCion. 

;  Gaal,  1U40.; 

a  8t  übe  ist  so  gut  wie  eine  Betkapelle. 

44.  4. 

t  delP  ammalato  b  nna  capella  dl  dtroslone. 

rt!   —  FrwcWiCT-2,  2174. 
r  Verwunderung. 

nkheit,  andere  Arznei.  ^>  Sutor,  86i. 

r,  njr  Iflgedom.    (Praw.  dan.,  493^ 

t  alio  morbo  remediom.    (Suior,  861;  Siy- 

ilippit  I,  S<W 


2  Böser  Krankheit  muss  man  entgegengehen. 

Nur  nicht  an  weit. 

3  Der  Krankheit  geht's  besser,  wenn-s  dem  Men- 

schen schlechter  geht 

4  Der  Krankheit  sind  am  nächsten,  die  sich  war- 

ten am  besten. 

5  Die  grösste  Kranckheiten  dess  Leibs  vnnd  Glie- 

der kommen  vom  Haupt.  —  Lehmcmn ,  b^h ,  a. 

6  Die  Kranckheit  kompt  centnersweiss  vnd  gehet 

quintlinweits  hinweg.  —  Benxnch ,  b%b ,  \b ;  Petri, 

7  Die  Kranckheit  nimpt  zn  bey  hanffen  vnd  lest 

ab  bey  Minuten.  —  Petri,  ii,  lu. 

8  Die  Kranckheit  sattet  auch  ohn  Essen.  —  Petri, 

//,  184;  Henitch,9i8,  85. 

9  Die  Krankheit  erkannt,  ist  halb  gebannt 

Engl.:  A  disease  known,  is  half  cnred.    (Bohn  II,  86.; 

Fr*»:  Maladie  et  donleur  se  cognoist  k  la  couleur.  (Le- 
roMor,  /,  176  J 

Holl,:  Alamen  de  kwanl  goed  kent,  is  se  reedi  half  gene- 
sen.   (Bombern^,  461  b.; 

10  Die  Krankheit  seht  dem  Alter  nebenher,  das 

Alter  dem  Tode  voran. 

11  Die  Krankheit  ist  dem  Tode  eine  gute  Zeitung 

(Nachricht). 

£r  hört  gern  daTon.  weil  Ton  ihr  su  ihm  nur  ein 
Schritt  ist.  Worüber  der  eine  weint,  darttber  freut  sich 
der  andere. 

12  Die  Krankheit  kommt  geritten,  zum  Gehen  lässt 

sie  sich  bitten. 

13  Die  Krankheit  schlägt  oft  vom  Kopf  in  den 

Leib.  —  Fitduirt,  Ehet. 

14  Die  Krankheit  sendet  Boten  aus ,  der  Tod  kommt 

selbst. 

15  Die  Krankheiten  auf  „Ik^^  vexiren  die  Aerzte. 

Sa  nag  Tielleioht  gt^t  sein,  dass  es  Krankheiten  gibt, 
die  sieh  rtohen;  denn  sehr  oft  rexiren  auch  die  Aerste 
die  Krankheiten. 

16  Die  Krankheiten  kommen  zu  Pferde  und  mit 

der   Post,    gehen   aber   zu    Fuss   und   mit 

Schneckenso&itten   wieder  weg.   —    Schotui, 

1118^:  SaiUr,fn. 
Fr».:  Lee  iDnUditt  Tiennent  4  oheral  et  s^en  ront  4  pied. 
(Cahier,  1015.; 

17  £  Kranket  chnnt  bim  Zentner  und  gohd  bim 

QnintlL     (Luum.)  —  bmt^en;  Pttn,il,  148. 

oBie  ]>entsahtB  pflegen  su  sagen:  Kranckheit  kompt 
centnanraisa  Tnd  gehet  quiatensweiae  hinweg.  **    (Mo- 

18  Eine  Krankheit,   die  man  nicht  versteht  (er- 

kennt), kann  (soll)  man  nicht  heilen. 
Lat,:  Kon  inteUeoti  nulla  est  curatio  morbL    (ComeKui.) 
(Seybold,  87M 

19  Eine  Unze  Krankheit  fählt  man  mehr  als  einen 

Centner  Gesundheit 

Soll, :  Ziekta  dmkt,  maar  gesondheid  roelt  men  niet.  (Harr«' 
bomi€,  I,  SI7^ 

20  Einer  kranoldieit,  die  auss  Ueberflnss  (FüUe) 

herkompt,  ist  leichter  zu  helffen,  als  einer 
die  aus  mangel  herrühret.  —  Lehmann,  878,  81  : 

i»,  n  o.  SU,  SO;  Petn,  II,  181;  Benisdt,  1S86,  89. 

21  Es  ist  keine  Krankheit,  die  nicht  vom  Haupte 

kommt  —   ^-inckler,  VII,  69. 

22  Es  ist  keine  schlimmere  Krankheit  als  Armuth. 

—  Heimsberg  11,  ISO. 

23  Es  sind  nicht  alle  Krankheiten  heilbar. 

Lat. :  Mon  eet  in  asedioo  semper  releretor  ut  aegar.  (Oeid.) 
(Binder  I,  11S6;  //,  S162.; 

24  Führt  die  Krankheit  nicht  zum  Tode,  so  lässt 

sie  docJi  Spuren  zurück. 

Böhm. :  Heaoe  n^^tnje.  —  Nemoo  ilOTlka  nekriei.  — >  ITe- 
moc  neumofi-li,  ale  skasf.    (Celakoetkif ,  299.; 

25  Für  jede  Krankheit  ist  ein  Kraut  gewachsen, 

wer's  kennte. 
Böhm.:  KaidA  nemoo  mA  sTiJ  14k,  Jen  U ho  lidA  ridj  ne- 
▼4dl.    (Cetakoeehy,  801.; 

26  Für  solche  kranckheit  >  ist  kein  kraut  —  iVoi- 

du,IH,  SS.  44. 
>)  Naailioh  ftr  den  Tod  (s.  d.). 

27  Für  vielerlei  Kranckheit  gehöret  vielerlei  Artzt- 

ney.  ^  Petri,  11,  8S;  Oenisch,  1440 .  II. 
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28  Gefehrliche  Kranckheit  heissen  einen  den  Artzt 

suchen.  —  Petri,  //.  826. 

29  Grosse  Krankheit  fuhrt  zur  Gesundheit. 

Fr:.:  De  grande  maUdie  vient-on  bien  en  grmnde  iant4. 

(Lfroux,  /,  177.^ 
HcU.:  Uit  groote  ziete  knmt  men  tot  groote  gesondheid. 

(Barreboiuee,  I,  237.J 

30  In  Krankheiten  geht  das  Geld  zu  allen  Thüren 

hinaus. 

31  In   Krankheiten   hat  man   keine   Arznei ,   dass 

man  die  Finger  danach  leckt. 

32  In  Krankheiten  lernt  man  seine  Freunde  kennen. 

Span.:  Echate  A  eufermar,  reris  quien  t«  quiere  bien,  j 
qaien  te  quiere  mal.    (Bohn  7,  2l5.y 

33  In   newen  Kranckheiten   muss   man  newe  Re- 

media  suchen.  —  Lehmann ,  549 ,  ii. 

34  Ist  die  Krankheit  überwunden,  kommen  wieder 

bessre  Stunden. 

Auch  die  Araber  lagen :  Manchmal  kommt  nach  Krank* 
beit  bessere  Gesundheit.     (Cahier^  2294.; 
It. :  Da  una  gran  malattia  si  possa  sperar  ad  nna  perfetta 
Banit4.     (Paztafflia,  209,  3.^ 

35  Je  heftiger  die  Krankheit,  je  schärfer  die  ArzneL 

Frs. :   Aus   grands    mauz    les    grands    remftdes.     (Len- 
droy,  129».; 

36  Je  heftiger  die  Krankheit ,  je  stärker  die  Traume. 

37  Je  langwieriger  die  Krankheit,  je  gewisser  der  Tod. 

38  Keine  schlimmere  Krankheit  als  Armuth. 

Span.:  No  aj  mal  tan  lastimero,  como  no  tener  dinero. 
(Z*^tler.) 

39  Kleine  Krankheiten  sind  beschwerlich,  grosse 

gefährlich. 

It.:  II  piccol  malspaventa,  U  grande  amassa.    (Pastaglia^ 
209,  6.; 

40  Kommt  die  Krankheit  zurück,  so  bricht  sie  das 

Genick. 

Der  Bttckfall  in  eine  Krankheit  nimmt  oft  einen  ge- 
f&hrlichen  Verlauf. 
Böhm.:  HorÜ  odyal,  nexli -poval.    (Öelakontky y  300.; 

41  Kranckheit  kompt  zu  Pferde  vnd  gehet  zu  fusse 

wider  weg.  —   Veiri,  II,  134. 

Engl.:  Agues  come  at  horse-back,  but  go  away  one  foot. 
Lot.:  Tardiora  sunt  remedia,  quam  mala.    (Ma$»ony  49.; 

42  Kranckheit  vnd  vnglück  lehren  die  Leut   de- 

mütig sein.  —  Lehmann ,  \\9 ,  21. 

Lat.:  Morbus  magister  est  modestiae',  sed  minus  interdnm 
servo.    (Lehmann,  119,  21.; 

43  Kranckheiten  darf  man  keinen  Botten  schicken, 

sie  kommen  vngebeten.  —  Le/j7/mnn,  431,  10. 

Dan.:  Man  har  ei  fornpden  at  skikke  bud  efter  sjgdom, 
hun  kommer  selr-buden.    (Prot,  dan.,  540.; 

44  Kranckheiten  kan  man  ohne  Schmertzen  nicht 

kuriren.  —  Lohmann,  49,  14. 

45  Kranckheiten  kommen  auff  der  Post,  gehen  aber 

zu    Fuss.  —   Cruler,  Jll,  60;  Lehmann,  II,  324,97. 

46  Kranckkeiten  kommen  mit  Pfunden,  gehen  aber 

mit  Quintlin  hinweg.  —  Gruter,  III ,  eo ;  Lehmann, 

II,  324,  98;  lieinfberg  11,  83. 
Die    Walachen:   Krankheit  kommt  su    Wagen    und 

sieht  durchs  Nadelöhr  wieder  weg.   (Reinsberg  II,  83.; 
Engl..  Mischiefs  come  by  the  pound  and  go  away  by  the 

ounce.    (3fa9son,  49.; 
//..-  II  mal  rien  a  lire,  e  va  ria  a  oncie.    (Maston,  49.; 

47  Kranckheiten  lockt  man  herbey  wie  die  Falcken 

mit  eim   Luder.  —  Lehmann ,  4Z1 ,  3. 

48  Kranckheiten  seind  des  Tods  Botten  zu  seinen 

Schuldnern.  —  Lehmann,  431,  1. 

Dan.:  Sygdom  er  dodens  bud.    (Prov.  dan.,  539.; 

49  Krankheit.   Armuth  und  Leidenschaft  sind  des 

Lebens  Koloquintensaft. 

50  Krankheit  auf  Krankheit  ist  nicht  Gesundheit. 
Frz.:  Mal  tnr  mal  n*est  pas  santtf,  mais  un  mal  est  par 

un  autre  content^.    (Leroux,  II,  259.; 

51  Krankheit,  die  man  nicht  weiss,  thut  man  zu 

heilen  keinen  Fleiss.  —  Petri,  11,  i26. 

52  Krankheit  entschuldigt. 

53  Krankheit  führt  zu  Gott. 

Die  Bussen:    Krankenbetten  machen  Anbeter  Oottes. 
(Altmann    VI,  391.; 

64  Krankheit  ist  Arznei  gegen  die  Sünde.  —  Winck- 

letf    VI,   76. 

Auch  russisch  ^ifmann     VI,  445.    Da  kommt  sie  aber 
siemlich  spät. 
//..'  La  malattia  k  un  rimödio  contro  la  malixia.    (Patta- 
glia,  2U9,  4.; 


55  Krankheit  ist  des  Todes  Wetterlew 

56  Krankheit  ist  ein  Prüfstein  der  Ged 

Die  Bussen :  Krankheit  macht  aneh  die 

duldig.    (Altmann    VI,  393.^ 

57  Krankheit  kommt  libratim  and  geht 

ciatim.   —   Eiselein  ,  393  ;  Simrock ,  S9i: 
lat.:   Tardiora    sunt   remedia,    quam    nala 
32S7,-  Eiself  in,  393.; 

58  Krankheit  kommt  mit  Extrapost  ui 

wieder  weg  wie  Schnecken.    (S.  Vt 

lein,  394.  Simmck,  5918;  Bein*berg  H,  M. 

Hoü.:  Het  kwaad  komt  moedigaangeiiedm 

heen  met  ezels-schreden.     (unrrebtmUe ,  i 

59  Krankheit  kommt  ungemfen.  —  Fn- 

60  Krankheit  kommt  vierspännig  an  an 

spännig  ab.   —   Frischbier  *,  1173. 

61  Krankheit  kömmt  to  ride  an  on  geit 

weg.  —  Frischbier  ^ ,  tny 

62  Krankheit  komt  bim   Zentner  und 

Quintli.     CLuzem.j   —    Schweiz ,  II,  MS. 
Böhm.:  Nemoc  po  libr&ch  pfichAd,  a  po  lo« 

(äelakorsky,  299.; 
Poln.:  Choroba  centnarem  sif  cwali,  a  lötai 

(Lompa,  8.; 

63  Krankheit  kummt  anfleegen,  se  krapt 

(Oldenburg.) 

64  Krankheit  kummt  to  Pere,  un  gabt  to 

—  K6ne,  3S30. 

Böhm.:  Kemoc  na  koni  pfijfxdi  a  pelkj  odc 

kovnky,  299.; 
Frt. :  Maladies  viennent  k  cheTsd  et  s'en  recou 

(Leroux,  I.  176;  Masson    49.; 
Lit.:  Ligga  raita  atjoJ\  p^sczia  atstoj'.    (CfU 

65  Krankheit  lässt  sich  mit  Worten  nie 

—  Petri,  11,426. 

66  Krankheit  lässt  sich  schwer  verberge 

Jithd.:   Der   mensch    krank  ist,  kans  ait  Teri 
nachtspieL) 

67  Krankheit   macht  auch    die  Grossköf 

köpfe)  demüthifi;  (weich). 

68  Krankheit  macht  launisch.  —  üimuum 

69  Krankheit   redet   oft   so,    dass   man 

fragen  darf. 

Böhm.:    NemA    nemoc    Jaayka,   a    pftdo    ■! 

kovtkv,  299.; 

70  Krankheit  und  Armuth  lassen  sich  i 

gen  unterm  Hut. 

Slow.:  Siromastvo  i  kaielj  ne  dadu  s«  iakiju. 

71  Krankheit  und  Krieg  erhalten  sich  « 

Dan. :  Sygdom  og  krig  nserer  sig  8«1t,   09  boIJ 
spise.     (Prot,  dun.,  539.; 

72  Krankheit  und  Krieg  stehen  in  einer 

Dan. :    Sygdom  i  legemet    er   som   krig  i  las 
dan.,  539.; 

73  Krankheit  und  Noth  im  Haus  schauen  bi 

Böhm.:    Chudoba   a   kasel   nedajf   se  utajiti.  • 
beda  zatajif  se  uedA.     (irUtkorskf,  iTu.; 

74  Krankheit  zerstört  Anmuth  und  Scbö 

Die  Russen:    Krankheit  nxacht  nicht  fcci 
VI,  417.; 

75  Krankheiten  findet  man  nicht  allein 

sondern  auch  bei  Hofe.  —  Air,>«i.jt 

76  Krankheiten  kehren  immer  da  ein,  i 

bedient  (gepflegt)  werden. 

Span. :  Allä  vayad ,  mal,  adö  te  pongan  bues  caI 

/,  ii<7.; 

77  Krankheiten    kommen   allein ,   abtr  a 

sie  noch  durch  Frass  und  Wem. 

78  Krankheiten  kommen  auf  vielen  Wej 

immer  ungelegen. 

Böhm.:  Nemoe  mA  stero  cest  do  iil%,  a  tji  t  1 
dolem  a  koil.    (Öelakor$Jty ,  30}.; 

79  Krankheiten   kommen  zu  Pferd  und 

Fuss.   —   Simroik,  b9l9;  Heinfi>trg  ll,A 
Dan.:  Sigen  kommer  til  best,  gaaer  bort  til  ' 

dan. ,  biO.)  —  Siwgea  l«»ber  til ,  kryber  fra.  (i 

Prot.  dan. ,  499.; 
It. :  II  male  riene  a  cavallo ,  e  se  ae  vi  s  pM 

gtia,  209,  2.; 

80  Krankheiten  sind  des  Todes  Founw. 

81  Krankheiten   sind  die  Fruchte  im»era 

Saat. 

It.:  Le  malattie  sono  Tialta  di  Bio.    (Ptmuf^ 

83  Krankheiten  sind  die  Zinsen  der  ^«B 
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\  Krankheiten  sind  theuer,  aber  die  Schmerzen 
hat  man  (als  Zugabe)  umsonst 

Di«  Bussen:  Weil  die  Krankheiten  so  theunr  sind, 
■o  hat  man  die  Sobmerseu  obenein.    (Altmanm   i7,  391 J 

[  Krankheiten  und  Basilisken  muss  man  im  Ei 
tödten. 

iuU.:  Pharmaca   noieenti  tnnt    adhibenda    malo.     (Hey- 
Md,  440.; 

>  Lange  Krankheit ,  sicherer  Tod.  ~  EuelHn ,  393  : 

Simrock.  5909.  Brann,  l,  1969. 
Jmd,'d€Ut»ck:    K  lange  Krftnk  ia  e  lichrer    Tod.    (T«nd- 

tau,  7sa; 

tfoAm. :    äaet^  ttonky,    jistö   sronkj.  —    Dlouhi  nemoc, 

hotOTA  tmrf.    (Öelakotsku,  Süoj 
1^811. :  Lang  tjge  er  Tis  d^d.    (/Vor.  tlan.,  W,) 
Fr».:  De  longae  maladie  fln  de  la  yie.    (Ltroux^  I,  177.; 
Lmi,:  Longa  Taletudo,  certitaima  mors.    (Kiaelein,  393.; 
^  SekwHi.:  Lftngligh  aoot  Ar  wiua  Daden.  (Orubb,  480.; 

>  Langer  kranckheyt  kompt  man  selten  auff  (oder 

ab).  —  Franck,  /,  »4'\-  Egtnoiff,  343*»;  !\flri ,  U,  «1; 
Efering,  111,  150:  Lehmann,  II,  370, 14;  Simrock,  5911. 

1  Ifan  darf  der  Krankheit  keinen  Boten  schicken. 

Mm,:  Bygdom  kommer    selTuden,   man  har  ei  ntfdig  at 
leade  efter  den.    (Bohn   /.  399.) 

I  Man  heilt  nicht  alle  Krankheiton  mit  Pillen, 
viele  nur  mit  Geduld. 

Mm,:  Nogle  tygdomme  cnreres  med  pflaater,  men  fleere 
■Md  Ualmodighed.    (Pro9,  dan.,  &4U.; 

i  Man  mag  die  Krankheit  nennen  wie  mau  will, 
sie  wird  doch  nicht  zur  Gesundheit. 

Fir», :  Maladie  n'eat  paa  aantö.    (Ltnmx ,  /,  176.) 

3  Man  muss  der  Krankheit  wehren,  ehe  sie  kann 
▼ersehren. 

I  Nach  grosser  Kranckheit  wird  man  selten  fröm- 
mer. —  MaOieny,m^\ 

^  Nach  grosser  Krankheit,  femer  Wallfalirt  und 
vielem  Glück   wird  man  selten  frömmer.  — 

PutOT.  ,  A'.  10. 

Nicht  jede  Krankheit  findet  ihren  Arzt. 

Mm^U:  Non  est  in  medico,  semper  releretur  at  aegor;  inter* 
dorn  docU  plus  valet  arte  malnm.  (Opid.)   (St^boldy  36».) 

Niemand  ist  vor  Krankheit  sicher. 


^a»..'  Sjgdom  er  hver  mands  berre.    (Bohn  /,  399.) 

üikmann^s  Krankhaid  an  Armmann's  Panküken 
stirmi  fiir.     (Sordfrin.)  ^ 

Die  Krankbeit  des  reioben  Mannet  und  des  Armen  | 
Pfannkncben    riecben  weit;  d.    b.  beides   wird  gleich  ' 
gumerkt,    man    kUmmert    sieb  sebr  danun   und    redet 
weit  daTon. 

Solche  Krankheit  bedarf  solchen  Schlagbalsam. 
Starken  Krankheiten  muss  mit  starken  Arzneien 

gewehrt    werden.    —   Graf,   314,    iOS;    Biumer, 

II,  11. 

i&fiyl. :  Desperate  cuts  mnst  bave  desperates  eures.  (Bohn 
II.  8«.;  \ 

verborgene  Ivrankhcit  kann  niemand  heilen. 

C^i/.'  Xon  iutpUectl  nulla  est  oaratio  morbi.  (Cometiu».) 
{mUppi,  //.  38;  Binder  /,  1179;   //,  5181.; 

^''on  der  Krankheit  dos  Reichen  und  dem  Bier 

des  Armen  hi'irt  man  weit. 
XTor  grosser  Krankheit  muss  man  sich  hüten, 

denn  sie  ist  selten  gesund. 
^Yenn  die  Krankheit  lange   dauert,  hören  die 

Besuche  auf. 
Wenn  Noth  und  Trfibsal  kommen,  lieben  sieb  die 

Freunde  lurück. 

^¥exm  die  Krankheiten  wechseln,  das  ist  noch 
keine  Gesundheit 

yV'*..'  Mal  sur  mal  n'est  pas  sant6.    (Ltndroy,  962.; 

%Venn  man   eine  Krankheit  recht  erkennt,  ist 

dem  Patienten  schon  geholfen. 
^¥onn  man  einer  Kranckheit  mit  Purgiren  will 

für  kommen,  so  erregt  man  sie  desto  mehr. 

—   Lehmann,  183,  35. 

^iVenn  man  in  einer  Kranckheit  weiss,  was  zu- 
vor geholfien  oder  geschadet;  so  ist  'die 
Artzney  desto  leichter  zu  finden.  —  Lehmann, 

51,  53. 

^ffex  die  Krankheit  heilen  soll,  der  muss  sie 
kennen. 

^V«..'  A  grande  et  gröre    maladie  bonne  mMedne   j  re- 

««dle.    rUroux,  /,  17«;.; 
^t.t  II  medicar  n()u  valo  a  cbi  non  s4  Porigiii  del  ino  male. 

iPassafflia,  317,  3.) 
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107  Wer  die  Krankheit  nicht  erkennt,  kann  sie  auch 

nicht  heilen. 

Lot.:  Causam  morbi  ignorans  non  potest  curare  morbura. 
(Philipi>i,  /,  77.; 

108  Wer    eine    Krankheit    fürchtet,    den     ergreift 

(tödtet)  sie. 
Span,:  Del  mal  que  hombre  teme,  de  ese  mnere.    (Böhm 
/,  311.; 

109  Wer  seine  Krankheit  erkennt,  ist  halb  geheilt. 

Böhm.:  Hotov4  sdravf ,  kdo  nemoo  povf.    (Ctlakotsky,  27.; 
Poln,:   Cboroba    posnana  Islecsysta.  —   Uotowe   sdrowie, 
kto  cborobf  powie.    (C*lako9»hy,  27.; 

110  Wer  seine  Krankheit  verhehlt,  verschlimmert 

sein  üebel  (vermehrt  sein  Siechen).  —  Körte,  .1532. 

Hqü,:  Die  voor  sijn  kwalen  raad  wil  krijgen,  moet  ouk 
baar  gronden  niet  yenwl^gen.    (Harreöom^e,  I,  461**.; 

111  Wer  seine  Krankheiten  einem  andern  gibt,  hat 

viel  gethan. 

112  Wer  viel  Kranckheiten  hat  versucht,  der  weiss 

von  vielerley  Artzney  vnnd  Mitteln.  —  Leh- 
mann, 184,  18. 

Lat.:  Bzperimenta  multorum  morborum  multas  medelas 

iuTenire  cogunt.  (L^Jimann,  184 ,  18.; 

113  Wer  von  einer  Krankheit  sich  erhebt,   ist  in 

grosser  Gefahr. 

Böhm.:  Ken!  borsibo  ilovika  nad  tobo,  kdo  s  nemoci  po 

TStAvA.    (6elakoe$ky,  'iW.) 
Poln.:    Niemass    gorssego   cslowieka  nad  tego,    ktöry  z 

cborob^  powstanie.    (Öelakovsky,  39d.; 

114  Wer  will  der  Kranckheit  bald  entgehen,  der 

soll  dem  anfang  widerstehen.  —  Petri ,  11 .  778 . 

Lehmann,  363,  35  u.  431,  11 ;  Goal,  73;  Körte,  3538. 
Lot.:  PrLnolpiis  obsta,  sero  medloina  paratur,  cum  mala 
per  longas  conraluere  moras.    (Üaat,  73.; 

115  Wir  sind   alle  mit   dieser  Krankheit   behaftet- 

Gott  ist  der  Arzt.  —  Hurckhardt,  555. 
Kin  Trost  fQr  Leidende. 

116  Zu  grosser  vnd  schwerer  Kranckheit  gehört  eine 

starckc  Artzney  vnd  ein  scharffer  Artzt.  — 
Petn ,  // ,  833. 

117  Zu  Kranckheiten  hat  man  keine  Artznei,  dass 

man  die  Finger  darnach  schleckt.  —  Lehmann, 
51,  45. 
•118  Auf  Krankheit  warten.    (Oberötterreich,j 

Von  Hobeinkranken,  Zärtlingen. 

*  1 19  Die  Krankheit  (das  Cholaas)  hat  sich  gebrochen. 
(Jüd.-deutKh.J 

Wenn  nacb  langem  Misgesobiok  endlich  einmal  das 
Oiack  wieder  liebelt. 

•120  Eine  Krankheit  von  Grund  aus  heilen. 
*121  Er  hat  die  berliner  Krankheit. 

Von  denen,  die  mit  dem  fiummelfleber  (s.  d.)  be- 
baftet  sind. 

*122  Er  hat  eine  unheilbare  Krankheit. 

Lot.:  Heronlanus  morbus.    (Srybold,  213.; 

*123  Er  mag's  in  seiner  Krankheit  verzehren. 

Wenn  Glftubiger  merken,  dass  sie  ibr  Geld  nicbt 
wieder  bekommen ,  und  es  auob  nicbt  der  MQbe  wertb 
halten,  erst  xu  klagen,  wenden  sie  dieae  Bedensart 
auf  ihre  Hcbuldner  an. 


1  Der  krenckest  helt  allzeit  das  licht.  —  Waldi», 

II,  37,  18.  Petri,  II,  98. 

Auch:  ,,Der  Kr&nkest  muss  das  liebt  aueh  tragen.** 
rn'aldi*,  I.  CS,  IH.)  KrAnkest  wol  in  dem  Sinne:  der 
Scbwftohste,  da  kun  vorher  gesagt  ist:  „der  scbwaobe 
wird  vom  sUrken  geachlagen.  **    (S.  Zaun.) 

2  Der  Kränkest  muss  allweg  das  Licht  tragen.  — 

Wend  VnmHih,  /,  551;  Pvtri,  II,  98. 


*Da   möchte  man  gleich  de  Krenkte*  kriegen. 

(Sdüc*,^  —    Weinhold,  47. 

*)  Epileptiicbe  Kr&mpfe,  Fallsucht.  —  Hahl  dick  de 
Krankt.  In  Hannover :  „lok  sede:  hAl  dick  de  Krankt 
mit  deiner  Mode.  **  (Sarkmann  um  das  Jahr  1680  bis  1730 
Pfarrer  sn  Limmem  bei  Hannover,  in  einer  Predigt  am 
sehnten  Trinitatissonntage,  im  Pretusischen  Hausfreund, 
Berlin  1860,  8.  316.; 
Xraxmen. 
*  1  Hei  krännet  *   sick  äs   'ne  Hucke  *  im  Monen- 

Bchuin.     (Sauerland.) 
•)  Wirft  sieb  in  die  Brust.    ')  Kröte .  auch  Uetae. 

•2  Hei  krännet  sick  äs  'ne  Uetze  in  der  Mistforke. 


(Armhcrif.) 


1  Alter  Kranz,  wenig  Glanz. 
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Kränzchen  —  Erapans 


Krapfen  —  Eratzen 


2  Den  Kranz  bekommt  nar  der  Sieger. 

3  Den  Kranz  trägt  der  nur  Ton  der  Bahn,  der 

aushält  bis  zum  letzten  Mann.  —  Goal ,  1041. 

Lat,:  Nonnisi  Tictori  bUnd»  ooron»  d»tar. 

4  Der  Kranz  that's  nicht,  sonst  wäre  der  Geier 

der  beste  Vogel. 

5  Ein  Kranz  ist  leichter  gewunden,  als  ein  guter 

Kopf  dafür  gefunden.  —  Körte,  ZbU, 

6  Ein  Kranz  ohne  Mühe  (zu  gewinnen),  hat  wenig 

•  Ziehe. 

Enoheint  werthlot,  reist  nicht  snm  Kampf  ihn  sn  ge- 
winnen. 

7  Es  hilfEi  kein  Krantz  fürs  Hauptweh.  —  Grvter, 

7,31.  Pßiri,  //,  252. 

8  Es  weiss  niemand ,  wem  der  Kranz  werden  wird 

im  Kampfif.  —  Petri,  11»  803. 

9  Kein  Kranz  schützt  vor  Hauptweh«  —  Sauer,  sos; 

Simrock,  5920. 
HoU.:  Qeenkrane  heelt  hoofdpijn.    (MarrebanUe,  I,44BK) 

10  Kränze  passen  nicht  auf  jede  Stirn. 

Engl.:  Oarlands  are  not  for  every  brow.    (Bokn  11  ^  360.^ 

11  Kränze  zieren  (machen)  Bräute. 

12  Man  hängt  keinen  Kranz   heraus,   wenn   man 

keinen  Wein  verkaufen  will. 
Sporn.:  Qoien  ramo  pone,  tu  Tino  qniere  Tender.    (Bokn 
/,  252.; 

13  Manche  trägt  den  Kranz,  die  den  Kranz  ver- 

loren. 

14  Mancher  greifift  nach  einem  Krantz  vnd  erlangt 

ein  Tuch.  —  ^iri ,  //,  249. 

15  Wenn  der  Kranz  am  schönsten  steht,  verwelkt 

die  Braut. 

16  Wer  nach  dem  Kranze  strebt,  bekommt  doch 

eine  Blume  daraus.  —  Eit(^ev^,  394;  Sitwrodk»  5921; 
Brom,  l,  1987. 

17  Wozu  soll  dem  der  Kranz,  der  keinen  Wein 

hat  zum  Verkauf. 
*18  Dem  Krantz  ein  Blum  nach  der  ander  auss- 

mpfen.  —  Lehmann,  774,  1. 

*19  Den  Kranz  mit  Ehren  tragen. 
*20  Einem  den  Kranz  reichen. 

Ihn  als  Sieger  anerkennen.  Von  der  Sitte  entlehnt, 
nach  welcher  bei  Wettlaufen  der  Besiegte  dem  Sieger 
einen  Kranz  reichen  muBite. 
hat.:  Dare  manum  alicui.  (Faselius,  bl.) —  Herbamdare 
alicai.  Auch  verwandt  damit:  Ilarena  (arena)  codere. 
—  Digitum  tollere  (exeerere).    (FateUus,  103  J 

*21  Mit  dem  Kranze  sterben.    (Poin,) 

Als  Junggesell. 
Kränzchen. 

*  1  Et  äss  niche  Krinzken  esi  hisch ,  wä  der  Zijer. 

—  Schuster,  324. 

Kränze  an  Stangen  vor  der  Thür  aufgesteckt  dienen 
den  gewöhnlichen  Weinschenken  in  Siebenbürgen  statt 
eines  Aushängeschildes. 

*  2  Sie  hat  ihr  Kränzchen  verloren.    ( s.  Kränzlein  3.) 

Frs.:  Elle  a  perdu  ses  gants. 
Kränzel. 

*  Man  mag  ihm  ein  Kränzel  winden  und  um  seine 

Hörner  binden.  —  Eisclein,  394. 
Kränzlein. 

1  Das  Kränzlein  wird  oft  auch  von  Frauenbäuchen 
getragen. 

„Wie  wol  das  krentzleyn  alle  sceyt  eyn  keusche  iunck- 
frawen  bedeut ,  so  pflegens  doch  offt  zou  tragen ,  die  do 
frawon  beuch  haben."    (Werdea  i.) 

*2  Einem  ein  Kränzlein  auflegen. 

Einem  eine  Ehre  erweisen. 

•3  Sie  hat  ihr  Kräntzlein  verloren  (verzettelt)  wie 

Dina^  —  Mathesy,  137*  u.  359*;  Bram,  /,  1988. 
*)  Vgl.  1  Mos.  34. 

*4  üms  Kränzlein  kommen.  —  Eüeldn ,  Z9i. 

Die  jungfräuliche  Ehre  einbOssen,  weil  bei  Hochzei- 
ten nur  Jungfräuliche  Bräute  mit  dem  Kranz,  welcher 
das  Zeichen  der  JungCraoschaft  ist,  gesohmOckt  sein 
dürfen. 

Kränzler. 

Bei  den  Kränzlern  thut  man  den  besten  Kauf. 

Krapans. 

*  Et  ÖS,  de  Krapans  (auch  :  Krapanske)  to  kriege. 

—  Fritchbier^,  2175. 

Um  zu  tagen:  Es  ist  sura  Sterben,  Crepiren. 


Krapfen. 

*£t  falen   nichen   Krape  ^    vmn  Himi 

CSiebenbürg,-sdch9.J  —  SckmMer,  «fiOi 

Krapfen  oder  Kräpfl,  klels«  in  PMt  g«l 
chenart.    (Vgl.  Weipand,  I,  6M.) 
Kr&ppohen. 

Wat  de  Kräppchen^  gähn  well,  beg<i 
Zeiden.     fWaldeck.J  —  CurUe,  9U,  m 
>)  Häkchen  (s.  d.). 
Krappel. 

*  Zuerst  Krappel  *  haben  wollen. 

')  Pfannkuchen.  —  ttBer  Qroa— prenliir 
wollte  Tor  mir  Krappel  haben,  d.  i.  mbrnrnv 
(Büschii^f,  Bans  9<m  Schtctinigmm,  II,  9U.) 
KrapperxnaoL 

Krappermäuler  ^  —  HöHenheoler. 

')  Schlemmer.  —  Joh.    Vai.   Andrei,  Dme 
eines  xl,  b.  w.,  V.  889:  „'Ex  welaa,  da«  giot 
mäoler  endlich  werden  HöUenhealar.  ** 
KratteL 

Er  hat  en  grossen  Krattel  K    (Bmm., 

/,  255. 
*)  stolz,  Hochmath. 


*  1  Das  wird  in  den  Kratien  gehen.  —  I 
*2  De  Krätta  verhaua;  's  Blech  gwarmi 

gen.)  —  Birlinger,  884.. 
▲oBsereheliehe  Blinder  lengen. 

*3  Er  denkt  nur  an  seinen  Kratten.  —  B 

Vom  (althochdeuteohen)  Obmftto  =  KosV 

*4  Er  ist  den  Kratten  'na.    CRouembmrf.j 

Fort,  Terloren.    Von  der  mittalalterlieiMa 
Wassertanohent  in  einem  Korbe  (Cratae). 

*5  Er  will  alles  in  seine  Kratten.  —  &«i 


Der  ka  koin  Kratz   und   koin  KraOe 

Biriinger,  93. 
So  todmfide  iat  er. 
Kzatabürate. 

•Er  ist  wie   eine  Kratsbürste.  —  Pritö 

Frischbier  *.  2176. 
Leicht  erregt  und  hefUg. 
Kratabürstlff. 

•Er  ist  kratzbürstig.  —  Frisdtbier*, nn. 
Kr&tae  (Gorbii). 

1  Die  vollen  Krätzen  drücken  den  Esel 
sten.  —  Fischart. 
*2  Das  wird  in  die  Krätze  (,in  den  Korb) 

Verloren  sein. 

•3  Er  treit  eme-n-angere  d'  Chräze*  noh 

thum.J  —   Schild,  78,  244. 

')  Kräae  =  ein  geflochtener  Hängdtoorfc; 
am  Bücken  tragen ,  ein  Kind  kräxea ,  heitsi 
so  am  Bücken  tragen ,  dass  es  die  Arate  na 
die  Beine  aber  um  die  Uüften  getchlaagen  l 
Stalder,  II,  131.; 

Krätze  (Psora). 

1  Krätze  und  Liebe  lassen  sich  nicht  vt 

2  Vmb  Kratz  vnd  Geschwer  willen  wirft 

Kind  nicht  weg.  —  Lofemaan,  729.  Is. 

3  Wer  die  Krätze    hat,   der  kratzt  sie 

wer  sie  nicht  hat,  der  erhält  sie. 

4  Wer  die  Krätze  hat,  reibt  sich  gern 

rock ,  5334. 
Frz. :  Qni  a  la  gallo  se  gratt«  et  galle.    (Liro^ 

6  Wer  die  Krätze  hat  und  eine  Fraa, 

alle  Hände  voll  zu  thun. 
*6  Das  wird  in  die  Krätze  gehen.  ~  Fm 
Kratzen. 

1  B6   hei   nit   kratzen   konnte,   do  hiki 

(Waldeck.)  —   Curtte,  359. 

2  Es  kratzt  sich  keiner ,  wenu^s  den  Nackh 

3  Es  kratzt  sich  mancher  hinter  den  Ui 

juckt  ihn  nicht. 
Lat. :  Scalpitur  interdum  capnt  ex  praiifiBe  > 
tor,  165.; 

4  Kratze  mich,  ich  kratze  dich. —  An»* 

Lat.:  Fricantem  refrica.    (Goal,  1049:  EisfktM, 

5  Kratzen  hilft  nicht,  aber  Kämmen. 

C  Kratzen  thut  wol  vnd  thut  auch  wri« 

mann ,  795 ,  M ;  Eieelein ,  395 .  SimfA,  »0- 
Dan.:  Efter  80d  klive  kommer  wmx    ine.   (9^ 

7  Kratzen  un  Borgen  det  'ne  Tid  huif  « 

de  Krämer.  —  lioefer,  eio. 


« 


Kratzewetz 


Eratzfass  —  Krans 
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Kratieii  und  auf  Borg  nehmen  thut  nur  auf 
eine  Wefle  wohl.  —  Biat»,  15. 

Kratzen  und  Essen  (Reden)  darf  man  nur  an- 
fangen. 

Kratzen  und  Scharrcu  mehren  die  Sparren. 

Kratzt  euch  nicht ,  ihr  macht  euch's  ärger.  — 

BUh$,  15. 

Man  kratzt  einen  gern,  wo's  ihn  juckt. 

Mmi  pflegt  den  Leuten  gern  etwM  Angenehmes  in 
tagen  oder  xn  erweisen. 
FIr».:  On   gratte  an  homme  oü   il  lui  dimange.    (Ltit- 
droy,  575.; 

Man  Icratzt  oft,  wo  es  nicht  juckt. 

Dan, :  Man  river  hvor  det  ikke  kl»er.    (Prow,  dan. ,  418.) 
SektHd.:  Man  kllr  offU,  dhor  intet  klijar. 

Man  kratzt  sich  am  besten  mit  eigenen  Nägeln. 

Auf  die  Selbstreoententen  gemttnst. 

Man  muss  an  dem  ort  kratzen,  da  es  juckt, 
sonst  hilffts  nicht.  —  Lehmann,  m,^. 

Die  Basten :  Kratse  mich  nicht,  su  es  dich  juckt,  f  JK- 

mann   VT,Z99.) 
Fr». :  Trop  gratter  cuict,  trop  parier  j  nuict.  (CakieTf  827 ; 

Ltndroy,  551;  BopiU,  II,  41;  Oaal,  1445;  Xörte,  3535.) 
La/..*  Nimiam  scabere  nocet.    (HopiU,  II ^  41.) 

I  Man  soll  nicht  eher  kratzen,   bis  es  juckt.  — 
AUmanu  VI,  475. 
Man  soll  nicht  kratzen ,  wo  es  einen  nicht  juckt. 

Dam,:  Man  skal  ei  klaa  der  aom  man  ei  kl^er.  (Prow, 
dam.,  346.) 

Thut  dir  aas  kratzen  wohl,  so  lass  dich  hernach 
das  ßeissen  nicht  verdriessen.  —  Uhmann ,  II, 

694, 10:  Simrodi,  5924;  A'ört« ,  3535 ;  Buiun,  I,  1989. 
Schmied. :  Kfftcr  söüt  kläda  kommer  sur  sweda.  (Grubby  175.; 

Was  soll  ich  mich  kratzen,  wenn's  meinen  Nach- 
bar juckt. 

Die  Küssen :  Ks  kratzt  sich  keiner  bei  fremdem  Jucken. 
(AUmamn    V,  130.; 

Wenn  man  lange  genug  kratzt,  hört  das  Jucken 
wol  auf. 

»«..'  Qui  assos  grate  ne  dumangeplus.    (Ltroux,  //,  290.; 

Wer  andere  kratzt,  den  wird  man  wieder  kratzen. 
Wer  dich  kratzt,  den  kraw  wieder.  —  Lehmann, 

II,  840^  252;  Pclri,  II,  696:    SchoUel,  1142;    Goal,  1042; 
Mum ,  537 ;  Eudnn,  394 ;  Simrock,  5922;  Karte  f  6760. 

Wer  will  kratzen  auf  den  Reihen^  der  muss 
Geld  in  der  Kisten  haben  Icien*.    (EifeL) 

*)  Auf  dem  Unterschenkel  der  Beine.  ')  Liegen  haben. 

Wer  zu  kratzen  anfängt ,  kann  nicht  gut  davon 
lassen. 

Aan.;  Cumer  y  rascar,  iodo  es  omposar.    (Böhm  I,  209.; 

Wie  er  mich  kratzt,  so  will  ich  ihn  beissen. 

Jnrs.:  Je  lui   ai    rondu   La   monnaie  de  sa  piAce.     (Ltm- 
droyyUiA.) 

Zu  viel  kratzen  macht  schmertzen.  —  Lehmann, 

9»,  23. 
Jfäm.:  Klaae  dig  naar  du  kl0er.    (Prot,  dan,,  350.; 

Da  kratz  sich,  wo  et  cu  nct  bicss.    (Bedburg.) 

Doat  kratzt  mich  net.    (Siebt'nbürg.'itdchs,)  —  From» 

mann,   V,  174,  152. 
Er  kratzt  den  Ochsen,  wo  er  ihn  todtachlagen  will. 

Von  einem  Schmeichler,  der  seinem  Opfer  die  schwache 
Seite  ablauert,  ihm  schmeichelt,  am  sein  Ziel  su  er- 
reichen. 

Er  kratzt  hinter  den  Ohren.  —  Mayer,  II,  m. 
Er  kratzt  mich,  wo  mich's  juckt 

iVs.:  Tu  me  grattes  ou  il  me  demengeust.    (BoPÜi,  tl^  3.) 
Lot,:  Scalpis  rbi  prurio.    (Bowill,  II,  3.) 

Er  kratzt  öfter  hinter  den  Ohren  als  ein  llund 
im  Juli. 

Hat  viel  Sorge. 

Er  kratzt  sich  hinter  den  Ohren,  als  ein  Fuhr* 

mann,  der  umgeworfen  hat. 
Er  kratzt  sich,  wo  es  ihm  nicht  juckt  —  Fruth' 

hier.  41«;  Frischhier'^,  2177. 

Er  will  kratzen,  weiss  aber  nicht  wo. 
Si  a  n'  Emni  chretza.  —  Tobler,  ii8. 

Sich  an  Jemand  kratsen,  d.  h.  sich  wehe  an  ihm  thun, 
Cebles  von  ihm  empfangen. 


*1  Kratzfüsse  machen. 

Tiefe  Bücklinge. 
Frs,:  Faire  le  pied  de  rean  k  quelqn'un. 

*2  Mit  Kratzfuss,  Scherwenzel  und  Reverenz  han- 
deln. 


1  Vielen  geschiehts,  dass  sie  kretzig  ins  Bad  fah- 
ren vnd  reudig  wieder  heimkommen.  —  Lek- 

mamn,  687,  6;  Simrock,  690;  Braun,  I,  147. 
Dan.:  Somme  gaae  fnattede  1  bed,  og  skabbede  ud  igien. 
(Pro9,  dan.,  49.; 
•3  Er  ist  krätzig.  —   Eyeriug,  II,  259. 


1  Der  Krätzige  schilt  den  Bändigen. 

Moll.:  Mijn  schürft  en  Jon  krets  aullen  wel  heUelfde  sijn. 
(Harrebomee,  I,  449».; 

2  Je  mehr  ein  Krätziger  sich  reibt,  desto  mehr 

juckt  es. 

Dan.:  Je  meero  skabbet  klaaes,  Jo  meere  det  kl^er.    (Prov. 
dam,,  499.; 

3  Wer  bein  krätzigen  ligt,  der  steht  schäbig  wie- 

der auff.  —  Lehmann,  859,  4. 
XraudL 

•Si  kraudi  macha.     (Baicm.)  —  Klein,  l,25S, 
Qrossthun. 


•E  hut  cn  geat  (gut)  Kratzewetz*.    CSiehenbürg.' 

mich».)  —  Frommann,  r,81,5. 

*)  Die  (furko,  walachisch:  kratsaweis.  —  £r  hat  eine 
■tarke  Nase. 


1  Der  mag  sich  krauen,   den's  juckt,   wir  haben 
eine  glatte  Haut  —  Eitelein ,  394. 

2  Es  kans  einer  selbst  am  besten  krawcn,  da  es 

jhn  jucket.  —  Petri,  II,  281;  Henitch,  828,  40. 

3  Es  krawen  sich  viel ,  da  sie  nit  juckt  oder  beist 

—  Gruter,  i,  87;  Petri,  II,  284;  Lehmann,  719,  19;  Eise- 

lein ,  394 ;  Simrock,  &926. 
Holt.:  Dat  olouwt  hem  menioh,  daert  hem  nlet  en  joeket. 

(Tumn.,  24,  6.J 
LtU, :  Scalpitur  interdum  capnt  ex  prnrigine  nulla.    (Fat- 

ler$Ub«n,  710.; 

4  Es  krawet  je  einer  den  andern.  —  Prandk,  li,  lo**; 

EigeJein ,  394. 

„Wenn  einer  den  andern  flöhet,  gelert,  schön  oder 
reich  hejsst ,  damit  jn  der  ander  noch  gelerter  heysst, 
das  heysst  einander  den  Ball  (s.  d.  27)  sosohlagen. 
Also  iuckeu  die  Ksel  einander  selbe  vnd  macht  jn  einer 
dem  andern  einn  Bselohr  Tnd  schellen  dran.** 

5  Krabb^  im  Nacken  kummt  noa.   (Strelüt.j  —  Fir- 

menich,in,  73,  117. 
*)  Kraue,  kratse. 

6  Krabt  mi  de  Nack,  so  füll  ick  jo  de  Sack.  — 

Bueren,  777;  Uautkalender ,  IL 

7  Kraue  die  Sau  bis  sie  hegt,  dann  gib  ihr  den 

Stich.  —  Ei»elein,  540. 

8  Krawe  mich,  so  juck  ich  dich  (oder:  ich  krawe 

dich).  —  t^anck,  II,  35*;  A'lri,  //,  426;  Gruter, 
/,  53;  Laiendorf  11,90;  Gaal,  1042;  Eitelein,  394;  Sim- 
rock, 5925;  Karte,  3536;  Braun,  I,  1998. 

Mache  mir  eine  Freude  (wohlthnend  Geftkhl),  ich  mache 
dir  wieder  eine. 

KngL:  Glaw  me  and  i'll  claw  theo.    (Gaal,  1042.; 

Lot.:  Fricantem  refrica.  (Binder  /,  593;  II,  1201;  Erat- 
mut,  726.;  —  Mutuum  muli  scabunt.  —  Scalpit  mannm 
manus ,   da  aliquid,  et  aliquid  arripios.    (Eiselein ,  394.; 

—  Senes  mutuum  fricant.  —  Jnmenta,  quod  manibus 
carent,  alleno  egere  frietu.  —  Tradunt  operas  mutuas. 

9  Mancher  krauet  sich,  da  es  jhm  nicht  juckt  — 

Schottrl,  1124^. 

*10  Einen  krauen,  wie  er's  wünscht 

Ihm  nach  dem  Munde  reden,  so  wie  •r*s  gern  hört. 

*  11  Ich  hab  das  Krawen  hindern  Ohren  gewonnen. 

—  Eytring,  111,  62. 

Die  Saehe    hat  einen    onangenahman  Aufgang  fttr 
mich  genommen. 
(Name). 

Unter  Kraus  g^g  's  Geld  hinaus ,  unter  Baum« 
garten  Hess  es  auf  sich  warten,  unter  Brück 
kommt's  zurück.     (Wien.) 

Mit  diesem  Spruch  charakterisirto  der  wiener  Volks- 
wits  die  drei  Flnanxminister  und  ihre  Systeme  in  dem 
Jahnehnt  von  1848  an. 


1  Et  geit  niet  so  krüs,  of  me  fend  doch  nog  cu 

LÜS.     (Mt'urs.)  —  Firmenich,  /,  407,  808. 

•2  Se  es  so  krüs,  wie  en  Lüs.    (Meurt,)  —  Firmemch, 

I,  407,404. 
Wird  Ton  schwängern  Frauan  gesagt. 

100  • 
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*3  So  kraus,  dass  sich  unser  Herrgott  drüber  wun- 
dert. —  Körte,  2398*. 
Kräusohen. 

Dat  Kräusken   gett  sau  lange  te  Wäter,  bitt 
et  te  Grunde  gett.    C^Valdeck.J  —  Curtte,  3S4,  347. 
Krause. 

1  De  Kraus  ^  gett  sau  lange  te  Water ,  bittre  bricket. 

(Waldeck.J  —   Curtze,  834,  84«. 
')  GefftsB ,  Krmtias  oder  Krug. 

*2  Du  hast  die  gross  Krausen  ergriffen.  —  Eyering, 

/,  804;  //,  274;  ///,  305. 
KrauslxnausL 

*Da  ist  Krausi  Mausi.  —   Jer,  GcUhelf,  Leiden,  II,  19. 
In  dem  Sinne  von  Quodlibet. 
Krauakopf. 

Krauskopf  —  Brauskopf. 
Kr&oalein. 

1  £s  ist  kein  Kräusslein ,  es  find  sein  Decklein.  — 

GrtUer,III,U:   Lehmann,  11,  156,  142;   Psfrt, /7«  268; 
Uenisch,  668, 10;  Eiselein,  399. 

*2  Das  Kräuslein  unter   den  Mantel   verstecken, 

dass  es  niemand  sehen  soll.  —  Eiselein,  398. 
Kraut. 

1  Alle  Tage  Kraut,  dass  dich  die  Bockshaut,  wer 

hätt's'  dem  Pitter  zugetraut.  —  Nau,  Schulbl,, 

XIV,  5. 

2  Aus  dem  stinkenden  Kraute  wächst  die  schöne 

Lilie.  —   Winckler,  Vll,  87. 

3  Aus  jedem  Kraut  die  Weisheit  Gottes  schaut 

Lat.:  Praesentem  monitnt  qnaelibet  herb»  Denm.  (Sey- 
bold,  453.; 

4  Auss  Kreutem  vnd  grass  kan  mann  ein  Se^  ma- 

chen, das  ein  Camel  kan  binden. — Lehmann,  106,6. 

5  Bekanntes  Kraut  ist  liebes  Kraut 

Alte  treue  Diener  soll  num  nicht  wechseln. 
Frz,:  L'herbe  qa'on  oognoit  on  la  doit   bien  lier   &  son 
doigt.    (Leroux,  I,  bO.) 

G  Bekanntes  Kraut  macht  keinen  Kopfschmerz.  — 

Reimberg  111,  108. 

7  Besser  bei  magerm  Kraute  hausen,  als  bei  fet- 

ter Tafel  die  £hre  verschmausen. 

8  Besser  ein  gericht  kraut  mit  liebe,   denn  ein 

gemäster   Ochs   mit  hass.  —  Uenisch,  321,  64; 

Braun,  I,  738. 

9  Bitter    Chru't   hat   cheine    süesse  Wurzeln.  — 

Schurciz,  /,  215,  123. 

10  Bittere  Kräuter  sind  nicht  für  jeden  Gaumen. 

11  Bitteres  Kruut  trägt  oft  süsse  Frucht. 

12  Boss  kraut  wächst  bald.  —  Uenisch,  461,  56;  Goal,  1043. 
Dan.:  Onde  nrter  vcxe  mest.    (Prot.  dan.  b66.) 

Frz.:  Male  herbe  crolt  plustost  que  bonne.  —  Mituvaise 
herbe  croist  soudain.    (Lfroux ,  I.  51;  Gaal,  2043.^ 

Lat. :  Erba  mala  presto  crescit.  —  Non  cito  decrescit  mala 
planta;  sed  usque  virescit.    (Gaal,  1043 J 

13  Das    Kraut   (erkennt   man)  am    Gerüche,   den 

Schalk  am  Spruche. 

14  Das  Kraut  aus  eigenem  Garten  ist  am  besten. 

—   lieinxherg  III.  108. 

15  Das  Kraut  hat  Gott  den  Bauern  gegeben,  aber 

mit  dem  Fleischtöpflein  ist  er  in  die  Stadt 

geraimt.      (Wend.  Lausitz.) 

16  Das    Kraut   Jclängerjeüeber    bringt    doch    ein 

heimlich  Fieber. 

Der  Mensch  will  einmal  Abwechselung. 

1 7  Dat  Krüt  kenn'  ik ,  säd'  de  Düwel ,  un  sett'  sich 

maug  de  Brennnetteln.  —  Ihefer,  loes;  IHermis- 

*rn  ,  104. 

Das  Kraut  kenne  ich ,  sagte  der  Teufel,  da  seUte  er  sich 
in  Brennesseln.     (Simrock  ,  b^'Sl.) 

18  De  Krüt  un  Bickbeern  plücken  will,   de   bruk 

sin  lloltschen  un  sin  Brill;   dar  li^t  in  mau- 
nich  düsterm    Lake  verdeckt  en  Töcke  oder 

Saake.    —   Dicrmissen,  262. 

19  Die  besten  Kräuter  wachsen  oft  in  der  Ferne 

(sehr  nahe). 

20  Die  Kriiuter,  die  daheim  in  unserm  Garten  wach- 

sen, sind  besser  als  die  fremden. 

Vorsicht  gegen  fremden  Bath. 

•Jl  Ein  böses  Kraut  riecht  übel. 

J/oU.:  Hoc  louzcr  kruid,  hoe  booser  stauk.  (Uarrebonue, 
I,4b3^.) 


22  Ein  gerichtlin  Kraut  mit  lieb  (in  Fr 

ist  besser  als  ein  gemester  Odu  i 
der,  Krieg).  —  Petri,  11,  1»;  Bern 
Blum,tlS:  Zaupser,  96;   Körie,  S041;    ^ 

Sprichwort,  li,  17. 
lt.:  Un  tngorio  di  paglia,  dore  ai  ridc,  ▼»! 

palasso,  doTe  si  piange. 
Lat.:  Cum  dat  olascula  mena«  minuaevl*  p 

pete    grandi»!   lantaqne    praadi»  Ut«    r« 

bold,  99.) 

23  Ein  übles  Kraut  verdirbt  die  guue 

Engl. :  One  ill  weed  marrs  a  wbole  pot  of  pol 
berg  11,  63;  Gaal,  329.; 

24  Es  gibt  Kraut  für  die  Krankheit,  üh 

den  Tod.    (Lü.j 

25  Es  ist  ein  bitter  Kraut  um  eine  an 

Parömiakon,  586. 

In  Beang  auf  Noth  und  Ungemadi,  d 
SU  ertragen  hat. 

26  Es  ist  ein  bitter  kraut  amb  den  U 

cola  //,5S6;  Schottet,  1187 **;  Simroek,  IW 

27  Es  ist  ein  Kraut ,  das  heiast  Mala  Mi 

hüte  dich  prudenter. —  Petri,  11,  f6i;  J 

28  Es  ist  ein  Kraut,  heisst  Mulier,  dav< 

der  Clerus  semper.  —  Amor.  454. 

29  Es  ist  ein  kraut  heysst  mnlier  (Wei 

hat  dich  semper  (immer).  —  Frmt 

Fixchart,  Eher.;  Eiselein,  476;  Simroek,  »14 
Die  Mailänder  sagen  dafür:  Von  den  Frai 
in  alle  Ewigkeit  fem  bleiben ,  sie  scbeiBea 
und  sind  die  Hölle.  Die  Sarden  behaupten  • 
postilensialischer  als  die  Frmuensimmer. 

30  Es  ist  kein  besser  Kraut  als  froher 

Gott  vertraut. 

Holt. :  Oeen   lieilzammcr  kruid  dan   rrolijUM 
bonue,  /,  452*>.; 

31  Es  ist  kein  Kraut  im  Garten,  das  $ 

den  Tod  thut  arten.  —  Pauli ,  Paihäi 

32  Es   ist  kein  kraut  in  seinem  Vatterl 

nehm.  —  Franck,  Paradoxa,  1J3*. 

33  Es  ist  kein  Kraut  vor  den  todt  gewi 

Eyering ,  II,  548 ;  Parömiakon ,  9695. 

34  Es  ist  wol  ein  Kraut  wider  die  Koth ,  1 

wider  den  Tod.  —  l¥tri,  II,  m. 

It. :  A  ogni  cosa  ö  rimedio ,  fuor  ch*alla  Bort4 

35  Es  thuct  dem  Krüt  und  allem  wohl  hat 

gseit,   wo's  no-n  ern  grosse  Trüch€ 
hat,    und  er   nüt  Apnangts    gha. 
Blätzli  Krüt.   —  Sulermeisler ,  41. 

36  Es  wechst  kein  kraut  für  den  todt  i 

—   Gruler ,  /,  39. 

37  Friss  auch  Kraut  mitunter.  —  Eifdnn 

Bfbfl  erzählt  von  einem  jungen  Ebemaa» 
Weib  stark  eu  Loibe  gegangen ,  das«  dM'krlb« 
httseleiu  unter  das  Bett  versteckt  und  ikr 
obigem  Sprichwort  Abschlag  gethan  habe. 

38  Gescholtene  Kräuter  isst   man  am  lic 

Körte,  3540;  Simroek,  5934. 

39  Ik  kenn  dat  Krüt,   säd*  de  Düwel,  d< 

Wendungel  fräten.  —  £ic*raJd,  344.  * 

40  In  einem  Haufen  Kraut  gibt^s  auch  fai 

Böhm.:  Vc  vychv&leu^m  zeli  mnoho  hlirek  ohfiil 
korskij  ,  104J 

41  Iss  kraut  vnd  suppe,  so   darfist  du  11 

cheln,  noch  dich  reuffen  lassen.  —  *• 

42  Jeder  will   nur  sein  Kraut  schmaltzei 

mann,  560,  30. 

43  Jedermann  hat  das  Kraut  in  seinem  L 

Graf,  75,  69. 

Wenn  jemand,  der  fremden  Boden  beH«at 
Beweis  nicht  zu  führen  vermochte,  das«  <«s: 
geschehen  ( s.  Acker,  Nachtrag,  und  Laa^ 
in  rechtdwidriger  Absiebt ,  der  Tcrlor  dt«  Ka 
der  Grundsatz  des  obigen  Sprichworts  rar  A: 
dass  dem  Eigenthüroer  ron  Gmnd  a»4  B< 
die  Früchte  zufallen. 
hl.:  llwerr  mathr  a  grotbr  a  sino  Uadi.  ' 
//.  1*91.; 

44  Kiaut  iüllt  den  Buben  die  Haut  oit^  ^ 

linen  den  Magen.  —  BtHtn^er,  um. 

45  Kraut   füllt  die  Haut.  —  <;niirr. /'/.•• 

//,  324,  100 ;  Weinhold,  47. 
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die  Haut,  schwächt  die  Bein'  and 

e  Backen  klein.     Cfrankenmald.) 
»attj,  bnuch  ttntty.    (I^mpa,  Tt,) 

g^enug  in   der   Schüssel,    aber  das 

ehlt 

man  am  sichersten  aus  seinem  eige- 

en. 

Rüben  haben  mich  vertrieben ,  hält' 

Fleisch  und  Knöpfli  geben,  war'  ich 

)lieben    (oder:    hätt'   meine    Matter 

fekocht,  so  w&r*  ich  bei  ihr  blieben). 

k,  5931;  Körte,  »37;  Braun,  1,  1991. 

Rüben  in  Ruhe  ist  besser  als  ein 
er  Ochse   in   Unruhe.   —   Riehi,  So- 

ttein'  and  Wort  haben  an  Kräften 
[{ort.  —  EUelein,  394:  Körte,  3541. 
bis,  in  rerbit  et  in  Upidibnt.  (War  auch 
t  Cagliostro'i  auf  eine  an  ihn  ron  Kaspar  La- 
itete  Vrage.)  —  lu  herbis .  lapidibos  et  rerbis 
lt.  (Kort«,  3541J  — In  vorbis,  herbis  et  lapi- 
nagna  rirtus.    (Kisflein,  649.; 

de  Hokt.  (Siebenbürg.-idchsJ  —  Schu- 
mi 0,  rief  der  Bauer  dem  Knecht  zu, 
allein  an  Speck  und  Fleisch  hielt.  — 

f,  Itauemtpietjel ,  118. 
Kraut  I 

nicht  aus  jedem  Kraut  Salat  (Thee) 

en :  Wer  ron  KohlbUttem  Thee  kocht,  mag 
attcm  Suppe  bereiten.    (AUmann    V,  HO.) 

kein  Kraut  in  die  Suppe  nehmen, 
nicht  könnt, 
tongneue  soit  bien  renue.    (Lerotix,  i,  50.^ 

noch  etwas  Kraut  im  Häflein  be- 

r;  quidpiam  et  Medis.    (Binder  II,  9948.) 

am  kraut  woll,  was  der  Thill  ist 

(Jahrbuch,  266;,  der  dies  Sprichwort  nittheilt, 
s  sonst  nachweisbar  ist  und  hält  dafdr,  dass 
Thill  der  sich  weit  rerv^eigende  Dill  gemeint 
t  das  Sprichwort  sonst  noch  nicht  begegnet. 

kraut,  dass  du  kennest! 

Q  uurt  som  du  kionder.    (Pro9*  äan.,   567.; 
verdirbt  nit.  —  Hauer ,  Mjj  •. 
ter  cHsen,  viel  zu  thun  haben  und 
harten   Erde   schlafen,   bringt  bald 

je«  cruös,  les  fommes  nu9s,  et  donnir  sur 
ivoleut  V  honime  k  la   sepnlture.    (Krittin- 

ida,  donna  ignuda,  e  dormire  a  pian  aterra, 
uomo  sotto  terra. 

laii  Kruut,  su  muss  man  Speck  dazu 

LI.   —   Lehmann  ,  289 .  31. 

Kraut  erfriert  nicht.  —  Reintiterg  IV,  138. 

rha  non  facile  eradicatnr. 

t  krydde  fürg&s  intet  giftma.  (Grubt  ^  633.; 

Kraut  wird  bald  verdaut. 

elpet  Krut  uu  Wyn ,  dar  helpet  niene 

.  fhnabrück.J 

t  Kraut  kostet,  weiss  nicht  ein  jeder. 
(*hrul  kennt,  su  grabt  m*  da  Würza 

(lUm.)  —   Zfro,  95. 

(He  Kräuter  nicht  drückt,  bekommt 
lon  B'.ilsani. 
!int  die  Togeud  im  Ungittok  in  ihrem  hOch- 

irud  im  (rtirta  lamget ',  so  geds  en 

Tnhlvr,  990. 
\       flchlaff  horabhingen ,    lampig  =  schlaff. 
Kraut  im  (harten  schlaff  herabhSngt,  lo  gibt 

tiaiier. 

räiitor  Huriirnelt,  hat  bald  einen  Korb 

W    Wruiden    verxamelt,   krijgt   tentond   sijn 
(//„rrfbomf*',  I,  452*».; 

raut  iiimpt ,  dass  er  kennt,  der  jrrct 

Lehmann,  147,  106. 


71  Wer  ein  kraat  hette,  heyset  Jarab,  mit  dem 

wurd  es  besser.  —  Agricola  /,  396;  Kgenolff,  194 *•; 
Petn,  n,  704;  GruUr,  I,  79;  Simrocfc ,  »188 ;  Körte,  3339. 
Lot.:  Singnla  de  nobie  anni    praedantur   euntes.    C5cy- 
bold,  iH.) 

72  Wer  in  jedes  Kraut  beisst,  ist  vor  Gift  nicht 

sicher. 

Engl.:  He  that  bitet  on  erery  weed,  muet  neede  light  on 
poiaon.    (Bokm  II,  73.J 

73  Wer  's  Kraut  isst,  darf  auch  den  Speck  essen. 

„Wer  kraut  nioht   su  versohmehen  pflegt,    billich 
man  dem  auch  fleisch  fQrtregt.'* 
Lat.:  Canibus  ait  dignus,  qni  bene  mandit  olus.    (Binder 
I,  171/    //,  447;    Loci  comm,,  153;   Sutor,  143;    Oart' 
ner,  99J 

74  Wer  's  Krwat  (Gemüse)  veracht't,  dem  wird  auch 

der  Braten  (das  Fleisch)  nicht  gebracht. 

„Der'a  nn^ttolE  nicht  hilft  auisesaen,  deetelben  wird  im 
glttek  Tergeasenl  Wer  sich  das  Kraut  rem  Tisch  leset 
■ohreoktti.der  wird  auch  nicht  den  Braten  schmecken.  ** 
(Waldie,  /,  34,  41.; 

75  Wer  wohl  Kraut  frisst,  der  ist  des  Fleisches 

auch  Werth.  —  Lehmann,  II,  833,  353;  Fetri,  II,  783. 

^76  Da  hilfit  weder  Kraut  noch  pflaster.  —  Fischer, 

Pialter ,  367«  1. 

^77  Da  ist  das  Kraut  versaltzen.  —  Fisdier ,  l^alter, 

574 ,  3. 

^78  Das  ist  Kraut  für  dich.  -»  rarömiakm ,  les, 

Dieh  inebMondare  geht's  an. 

^  79  Das  Kraut  ist  angebrannt.  —  Parömiakon ,  1373. 

Die  Saeha  ist  Terdorbeni  •■  hat  einen  Haken  dabei,  es 
ist  nicht  so,  wie  es  sein  soU. 

*80  Das  Kraut  ist  leicht  verschüttet. 

Bald  «in  Vartehen  gemacht,  bald  bei  Jemand  ange- 
stossen. 

^81  Das  wird  kein  kalt  Kraut  kosten. 

^83  Dat  ess  e  Krock,  dat  wiss  net  en  jiddcm  Gadon. 

(Bedburg.) 
*83  Davon  wird  das  Kraut  nicht   fett  werden.  — 

Eiselein,  394. 
In  Warabnig:   Dass  maoht*t  Kraut  nit  fAtt.    (Sarto- 

Hue,  170.; 
Frx.:  Cela  ne  TOnt  en  reudra  pas  la  Jambe  mieuz  faite. 

(Lendrof,  333,  710  n.  886.;  —  Ce  n*est  pas  tont  que  de 

choux ,  il  ISant  enoore  de  la  graisse.  —  C'est  une  goutte 

d*eau  dane  la  mer.    (Eiselein,  3iM.; 
Lat.:  Kysoram   oltimus    navigat.     (Phiiippi,  /,    367.;  — 

Non  admodom  misces.    (I'hilippi,  II,  31.; 

*84  Der  frass  ihm  's  Kraut  aus'm  Arsche.    (Bott-Thai.) 

Von  einem  Schmeichler  und  Kriecher. 
•85  Doat  äs  oalt  Kreokt.     (Siebenbürg.-sädu )  —  Fnm- 

moMn,    V,  338«  43. 
Daa  iat  alt  Kraut,  eine abgethane  Sache.  (8.  Schnee.) 

•86  Dös  macht  's  Kraut  gor  fett   (Franken.)  —  Fram- 
mann,  Kl,  S19«  t39. 

Setst  der  Sache  die  Krone  auf.  Meist  ironisch  und 
sarkaaÜBCh:  das  hat  gerade  noch  gefehlt. 

•87  Du  bist  eben  dess  rechten  Krauts.  —  simplic,  1, 9i. 
•88  Du  hast  das  kraut  vcrschütt  (oder:  versaltzen). 

—  Framek,  11,  84*». 
•89  Einem  das  Kraut  abputzen.    (Oherösterrrich.j 

Das  Zeitiga  herabthun,  d.  h.  den  herausfordernden 
Worten  oder  Handinngen  eines  andern  so  begegnen,  dass 
er  die  Wiaderholnng  aufgibt.  „Zeitig**  ist,  was  sur 
Beseitigung  anflbrdert. 

•  90  Einem  das  Kraut  auf  dem  Kopfe  hacken. 
•91  Einen  ins  «Kraut  hacken. 

„Danmdar  man  uns  Sundischen  gar  weidelick  Jnt 
kmth  gebaekt.*'  (Xie.  Gentskoto  in  seinem  Tagebuch, 
Bamsele  Btudien,  XII,  3,  54.) 

Er  darff  vmbs  Kraut  reden.  —  Matkeet,  164*». 
Er  frisst  Kraut  und  seh.. est  Bohnen  wie  die 
Geissen.  —  ifdri«?,  3.\40*. 
•94  Er  hat  ihn  sehr  ins  Kraut  gehauen. 

Uebel  Ton  ihm  geredet. 
Frs.:  II  Ta  mis  en  beanz  draps  blancs.    (Kritsinger ,  (;4  '*.) 

•  05  Er  hat  schon  alle  Kräuter  als  Theo  getninkcii. 

Alle  Mittel  angewandt,  um  seine   Gesundheit  hersu- 
stellen  oder  «eine  Zwecke  su  erreichen. 
Frt,:  £mplojer  toutcs  les  herbes  de  la  Saint-Jean.    (Ltn- 
droy,  1351.; 

*96  Er  ist  heut'  über  böse  Kräuter  gegangen. 

Ks  ist  henU  ein  UnglttcksUg  fUr  ihn.  Die  Kvdens- 
art  hat  ihren  Grund  in  dem  Glauben  an  Zauberkräfte 
gewisser  Kriatar.    ( S.  lo'i.) 

•97  Er  kann  mit  dem  Kraut  machen  was  er  will. 


•92 
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^98  Er  kauu  sich  das  (sein)  Kraut  zaiichten  lassen 
wie  er  will. 

Fri.:  Faitet-en  dei  ohoox,  des  nvei.    (Lendroy  ^  701.^ 

*99  Er  redet  um  das  Kraut 

*100  Er   versteht  sich  auf  kein  Kraut  als  auf  das 

sauere  mit  einem  schweinernen  Sattel. 
*101  Es  ist  genug  Kraut  auf  der  Schüssel. 

loh  habe  davon  genuB  an  Angriffen,  VorwQrfen,  8ii- 
ohelreden  u.  ■.  w.  In  der  Narrentoene,  die  Woifrai  auf 
dem  Jahre  1565  von  sich  telbtt  berichtet,  sagt  der  Her- 
xoff  xa  «einem  Narren:  „Nun,  Kuns,  hast  genug  Kraut 
auf  der  äohUisol  V  "  Der  Narr  sprach:  „Aber  das  Fleisch 
fehlt.**    (Ei$el€in,  489.) 

*102  Es  ist  kein  Kraut  im  Garten,  das  sich  wider 

den  Tod  thut  arten.  —  Petri,  II,  26$. 
*103  Es  ist  wie  chalts  Chmd.     (Lauern,) 
*104  Es  liegt  wie  Kraut  und  Rüben  durcheinander. 
*105  Es  muss  mit  Kräutern  zugehen. 

Man  sammelte  früher  fUr  magische  Zwecke  unter  ge- 
wissen Cermonien  besondere  Kräuter.  Viele  glaubten 
mit  Thomasius,  dass  aUe  Zaubereien  blosse  venefioia, 
Giftmischereien,  seien.  «^Dass  es  mit  kreuteren  sugan- 
gen  was,  wie  man  spricht.*'  CRoUwagenlniioMeint  IV i 
Schaltj.)  „Das  muss  nicht  reont  oder  mit  Kräutern 
zugehen."  (MlcUhe»y,  320^.; 
Lat. :  In  herbis  multa  latent. 

*10C  Es  wächst  kein  Kraut  in  seinem  Garten  ausser 
Wermuth.  —   Parömiokon,  8129. 

^107  Etwas  wie  Kraut   und  Rüben    durcheinander 
mengen. 

*  108  Etwas  wild  ins  Kraut  wachsen  lassen. 

*  109  Etwas  zu  Kraut  hacken. 

In  kleine  Stacke  wie  Kraut. 
Frt, :  Hacher  menu  comme  chair  ä  pfttö.    (Krütinger ,  367  ".) 

•llO  Fremd  Kraut  und  meine  Brühe  darüber. 
*111  Gehst  aussi  aus'u  Kraut?     (Steiermark.) 
Willst  du  ablassen,  weggehen? 

*ir2  Glatt  tea  wi'st  det  Kreokt  fätl  moachen.   (Sie- 

benbürg. 'Sachs. J  —  Frommann,  V,  324«  222. 

Oorade  du  wirst  das  Kraut  fett  machen,  d.  h.  den  Aus- 
schlag bei  der  Sache  geben.  In  Norddeutschland  sagt 
man  Kohl  statt  Kraut. 

*113  Uier  muss  es  nicht  mit  schlechten  Kräutern 

zugehen.   —  Kigrinus,  SM. 

•IUI  will  mi  lo  z'  Chrut  und  z'  Fätze  verschlo. 

—  Sutermcisler,  18. 

Heiheuerungsformel  mit  einem  durch  „Wenn**  einge- 
leiteten Ergänzungssatz. 

*  1 1  ö  Ich  will  dir  das  Kraut  versaltzen.  —  U,  Saclis, 

IV,  XXXI,  1. 

*1IG  Ins  Kraut  schiessen. 

Wie  manche  gute  Lehre  achiesst  ins  Kraut  und  bringt 
koino  Hcgeuvollo  Frucht.  Das  Kind  schiosst  ins  Kraut 
dem  Leibe  nach,  der  Geist  bleibt  sworgig. 

♦117  Kraut  und  Loth. 

Der  bildliche  Ausdruck  für  Pulver  und  Blei ,  welcher 
seit  dem  15.  Jahrhundert  .nachzuweisen  ist,  aber  noch 
immer  einer  verlässlichen  Erklärung  bedarf.  „Loth** 
zwar  ist  schon  mittelhochdeutsch  Gewicht,  Blei;  aber 
dass  Kraut  (Krautkammer  ist  Pulvorkammer)  von 
kraus,  welches  wieder  mit  Grus,  Gries  urverwandt  ist, 
herstammen  soll ,  oder  von  rutare ,  niederländisch  kru- 
den ,  forttreiben ,  darf  bezweifelt  worden.  Eher  liesse 
Hich  annehmen,  es  führe  den  Namen  dcslialb,  weil  der 
Zündscliwamm,  der  zu  den  Yegetabilion  gehört,  auch 
Zundkraut  genannt  wird. 

•118  Kraut    und   Rüben    essen   wie  die   Schlosser- 
buben. —  Parömiakotif  1142. 
Sehr  einfach  und  dürftig  leben. 

•119  Kraut  und  Rüben  untereinandermengen. 

Ungereimtes  Zeug  schwatzen. 
Frz.:  Parier  ab  hoc  et  ab  hac. 
Lat.:  Sacra  profauis  miscere.    (Iloraz.)    (Seybold  ^  534.^ 

•120  Man  hat  es  ihm  mit  Kraut  und  Loth  (s.  d.)  ge- 
sep^ct. 

Er  ist  geschossen  worden. 

*r2I  Mann  sieht  am  kraut  wo  11,   was   der  thill  ist 

—  Latendorf,  Jahrbuch  ,  266. 

X,a^«ndor/ bemerkt  zu  diesem  Sprichwort,  das  mir  sonst 
noch  nirgend  bef^egnct  ist:  „  Gemeint  wird  der  sich  weit 
verzweigende  Dill  sein.*' 

*  122  Mer  wird  doch  um  sei'  Ki*aut  uu  röidcu  dörfn. 

(Franken.)   —   Frummann,  17, 'J19,240. 

*  123  'S  is  a  böas  Kraut.  —  Snriorius,  170. 

Eine  bösu  zanksüchtige  Person ,  besonders  von  weib- 
lichen gebraucht. 


^124  So  viel  Kraut  dürfen  wir  uns  not  ai 

(RoU-Thtd.) 

•125  Unter  seinen  Kräutern  ist  Tiel  Fn 

—  Parömiakon ,  2059. 
Von  Wohlhabenden. 
Krantdtknne. 

•Wenn's  eine  Krautdünne  wärei   ich 
auch  davon.    (SdueeUj 

*)  Dttnne  =  Kuehen. 

Xrantexi. 

1  Jeder  krautet  in  seinem  eigenen  Gai 

BolL:    leder    kroit    in    aün*    eniea'    boC    ( 
/.  458*.; 

2  Kraute  vor  in  deinem  eigenen  Gartei 

In  dem  Siane :  Kehr«  erst  vor  d«i»«r  m§ 
Krauter. 

*£n  dull'n  Krauter.  ^  Eick»mU,im, 

Kränterweib. 
1  Kräuterweiber  sind  keine  Apotheker. 

Ebenso  wonig  sind  PhraeeaasMÜMr  Pkilos 

*  2  Sie  geht  wie  ein  breslauer  Krftaterweil 

Unter  der  breslautr  Krftaterei  w«rdn  « 
kleine  Gemeinden  vor  dem  SchweidBitaer  T1 
lau  begriffen ,  deren  Binwohaer,  wi«  aaa  rti 
13.  Ja&hundert  aus  dem  AltenborgisebaB  i 
gewandert  sind.  Man  schliasst  dia«  na^artl 
Tracht,  die  bis  in  die  Mitt«  des  IS.  Jahihi 
sonders  was  das  weibliche  0«aelile^ft  bi 
eigenthOmlich  geweeea  mIa  aoU.  (ßrmißm 
/,  468.; 

Krantflrarten. 

Ein  Krautgarten  muss  sich  selbst  be£ 

Graf,  84«  109. 

lieber  die  Herstellong  dea  ZaimM  (s.  d.) 
schiedene  und  zum  Theil  eigenthOmliche  Bse 
EU  denen  auch  die  gehört,  dass  desa  fägeatl 
Krautgartens,  da  ihn  ror  allen  aadexa  Ss 
SchuUe  wider  das  Sindiinoen  dea  Wssdr 
gen  sein  musste,  die  Pflicht  ohlskg,  sein  < 
allein  zu  amftrieden.  (8.  Moigensehstts«  ) 
ilhd, :  Ein  krutgart  sol  sich  telbs  b«fridaa.  (Gti 

Kranthaupt. 

Einem  Krauthaupt  kann  man  keine  A< 

gen.  —  Lehmann ,  biO ,  ü. 

„Was  im  Menschen  niefat  iat,  das  kau 
auss    jhm  kritgen." 

Kraatjtin^. 

•Er  ist  chrutjung.  —  Smmn«»!«',  M. 

Krautjunker. 

I  Es   ist    ein  schlechter   Kraut  Juncker 
nur  mit  vier  Ahnen  für  der  Welt 
kan.  —  llerlicrger,  II,  bdi. 
♦2  Ein  auffgeblasener  Kraut-Juncker.  - 

//,  180. 

•3  Ein  schlechter*  Krautjuncker. —  flrrft 

jtoKtilla,  1,2  ,  779. 

<)  Ein  einfacher,  schlichter, amt-  oderut«; 
edclmann. 

Kräutlein. 

1  Es  gibt  kein  Kräutl   wider  den  Tod. 

//.  136.  Sutor,  861. 

2  Es  ist  kein  besser  Kräutlein  als  Taasei 

kraut.  —  Parömiaktm.  1756. 

3  Es   wird   manch  Kräutlein  TTiee  gcna 

nicht  in  China  gewachsen  ist,  —  ü« 

4  Jedes  Kräutlein  auf  der  Flur  «igt  Ji 

Schöpfers  Spur. 

Moll. :  Het  minste  kmidje  Tan  den  bof  Terosid 
vertelt  sijn'  lof.    (Harrtbomtt ,  II,  M.> 

5  Kein  besser  Kräutlein  als  Geduld,  aber  i 

nicht  überall. 

.,Keiu  besser  kraut  fUr  diesen  itjlt  ilM 
mit  gedult  mach  heyl.**     (Waidü.  /.  i.; 

6  Kein  Kräutlein  wächst  im  Garten,  du 

Tod  hilft.   —   Gaal,  15».  Ihtr^muLm,» 
Lat. :  Contra  vim  mortis  nullum  ot  ia»Ücs»* 

(Uaai,  i:>2y.; 

7  Kräutlein,  ich  kenne  dich  wohl,ü^' 
zur  Nessel. 

8  Nimm    das    Krüutlein,  das  da  kensj^ 

lein ,  895 ;  Simrock ,  5925 ;  ItrawM,  I,  Ifcl 

„  Hans  Leget  geht  in  Garten  und  iil"i* 
Hampfel    Nesseln    ab,    das   beisst    0  kl0 
Krituüein  kannt,  so  war  sin  Ars  axk  s^ 
(Ki»4lein,  416.; 
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Cr&ntlein  vor  den  Tod  wäre,  würde 
r  sein. 

8z,  onm  fimtui,  oum  res  TÜistim*  zimot  nnde 
1,  netcimufl,  quando  perinrai.    (SuUtr^  A9ld.^ 

ioUein  sertritt,  zertritt  daa  Blümlein 
9r:  den  freut  das  Blümlein  nit). 

i  XrlaUain,  dann  ein  Blfimlaini  wgen  die 
Ättmomn  lY,) 

\  EriUitlein  für  den  Tod,  et  war  fur- 
e  Salb  (Salbei)  ohn  Spott.  —  Schalt- 

445. 

B  Chrütli.  (SoUAhum.)  —  ScMId,  76«  >17. 
er  Menseh. 

ffutes  Krautlein.  —  Schott A ,  iiW* , 
das  Kräntlein. 

gesogenen  Kindern  und  andern  tchlimmen 
1  dat  krnit.    (Harrtbcmie,  I,  453». ) 

dich,  Kreutle,  ich  kaoff  dien  nit.  — 
r,49». 

(raatmarkt  gilt  ein  Kopf  so  viel  als 
ere. 

Weltleben  ist  et  mit  MenechenkOpfen  ändert, 
den  gewigt,  nicht  gesAhlt;  wenigttent  ron 
ren  Begierong  und  in  schwierigen  Angelegen- 

autpflanzen,  wohlfeil  Kraut. 

ütsalat  unn  Speck  derzu.    (Eltaaa.j  — 

1,  f/,503. 

Wort  Krens  (s.  d.  171)  Christi  Terhttllender 


in  guter  Krautschütz,   wenn  er  ins 

chiss.  —  Fi»(^utrt. 

lutschützen  vnnd  Donat  Schüler.  — 

I*apUtische  hquifUion,  o.  0.  U8S ,  S.  181. 

Krautstauden  wachsen  keine  Seiden- 

.  —  Parömiakon,  1319. 

tsn  lieh  wandert ,  woher  ein  Armer  die  Mittel 
sitong  einet  Aufwandes  nimmt  i  der  seine  £in- 
it  überschreitet. 

e  bringt  das  Salz  in  die  Aepfel. 

)  ^  kfiemt  dat  Salt*  in  de  Appeln.  (Büren,) 

terlohn:  Wocste,  61,  61;  Deinaberg  Vlll,  167. 

.  Himmelfahrt,  den  15.  August.  ')DerWohl- 
c. 

:>p  Kriutwigge  riegent,  dann  spinnet 
len  den  Immen  (Bienen)  de  Haide  tan. 
.)  —  Fimumidi,  l,  3S1. 15 ;  ReintbvrQ  17//,  166. 
rien-  oder  HimmelCahrtstage  wird  in  den  Kir- 
it  geieguet,  das  man  bei  heftigen  Oe wittern 
in  der  Meinung ,  dadurch  das  Uaus  Tor  sQn- 
llitzttrahl  tu  ichtttsen. 

iiie  Kravatte  ist  (hier)  leicht  zu  hal^n. 

nka,) 

den  Verdacht  kommt,   mit   dem  Feinde  in 

lioxiehnug  su  stehen,  kann  leicht  gehängt 

^.ut  der  Zeit  des  Kriegs  der  Union  mit  den  Ke- 

.ton.  (Breilauer  Zeitung,  1865,  Nr.  185 ,  S.  1062.; 

lie  engen  Kravatten  nicht  leiden ,  sagte 
b,  als  er  sollte  gehangen  werden. 
L'  Kravatte  anlegen. 

man  in  Breslau  ron  solchen ,  welche  die  Geld- 
eit  anderezf  benatsen ,  um  sie  cur  Ausstellung 
laelu  SU  swingen,  durch  welche  den  Ausstel- 
■Bcrmasten  der  Hals  sugeschnOrt  wird.  Leute, 
Getcbjkft   betreiben,  heitsen  KraTattenfabri- 

ikant. 

II   Kravattenfabrikant.  (8.  Kraratte  3.) 

ond ,  euphemistisch  für :  Halssuschnarer.  (Vgl. 
eil  Artikel  /;/*  Schweimchen  Melier ,  im  SckUt. 
itt,  iö64,  Mr.  yi5.)i 

n  Krawall! 

iin  KraAvull  ist  das! 

nrii-h   Kuenty  in  seiner  Selbstbiooraphie :   Hin 

von  d(;n  Tagen  der  Unruhe,   der  täglichen 

und  ZerHtüruugen   in  den    dreiisiger  Jahren 

brhunderts  spricht,  fUgt  er  hinsu :  „die  man, 

nicht  wuher,   «Krawall»  nannte."     W'figand 


{DeuUcktB  Wb,,  I,  636;  bemerkt:  „KrawaU  ist  ein  aus 
den  grosaenthdls  rath-  und  thatlosen  Aufständen  des 
Herbstes  1890  herrtthrendee,  nach  einem  dunkeln  Sprach- 
gefühl gebildetes  Wort,  welches  urspr&ngUoh  nurland* 
sebaftlioh  und  swar  im  westlichen  Mitteldeutsohland 
ttblich  ward.  Doch  soll  schon  in  den  Bportelstatuten 
des  Bischofs  Hugo  ron  Berri  rom  Jahre  1388  Cluura- 
▼all  :=  Katseiunusik  (?)  rorkonunen ,  welche  Bedeutung 
anoh  prOTCBsallseh  oararil  (Charivarl)  hat.** 


*£inem   's   Krazel   herabthun.  —  Zattpser,  Idiot., 

Meisier  fiber  ihn  werden. 


*1  Er  ist  ans  Kraxtepellen ,  wo  die  Hunde  mit  dem 

Arsche  b^len. 
^2  Potz  Kraxtepellen  und  heilig  Kreuz.  —  Fmch- 

Mer*.  1S09. 
Schenbafte  FluohformeL    Kraxtepellen   ist  ein  Fi« 

soherdoif  bei  Qexmau,  und  Heiligenkrens  ein  Kirchdorf 

im  Samlande.    (8.  Gott  2l60i).) 


*i  Uei  kreanet^  sik  &s  ne  Hucko  (Kröte)  in  der 
Mistloerkd.    (Westf.) 

0  Sik  kreanenesssioh  in  die  Brust  werfen,  sich  bra- 
sten,  eine  stolse  Haltung  annehmen  (wie  (une  Krähe 
oder  Kzanioh.) 

*2  Hei  kreanet  sik  &s  ne  Lius  op  der  Hoppon- 

Stange.    (Bürmi,j 
Kreatur. 

1  £s  ist  kein  böser  Kreatur  uff  erden,  dann  cyn 

böses  weib.  —  Tappitu,  in^:  Umisch,  en,  4i. 

Lat.:  Foemina  nihil  pestilentius.    (Tappiue,  177  ^ 

2  Kein  böser  Creatur  auf  Erden  ist,  dann  ein  böses 

Weib  voll  arger  List.  —  Lehmann,  //,  3ii,  lo. 

3  Was  einer  Creatur  gebrüst,   am  andern  genug 

EU  finden  ist  —  i/enüch,  6i8,  i7. 
Kroba. 

1  Auch  der  Krebs  bleibt  nicht  immer  in  Einer 

Schere. 

2  Das  sind  die  Krebse  in  Wien  gewohnt,  sagte  die 

Köchin,  als  man  ihr  sagte,  sie  nicht  so  lang- 
sam zu  sieden. 

3  Daa  sind  geschälte  Krebse,  saste  der  Bauer,  als 

er  Frö^e  auf  den  Markt  brachte. 

EolL:  Dal  la  ««ne  andere  sort  ran  kreeften,  sei  de  boer, 
en  mj,  brogi  kikrorsohen  ter  markt.  (Uorrebomde, 
/,  400*^  . 

4  Dat  is  'n  aimer  Ort  Krevt,  säd'  de  Düwel,  dor 

harr  he  iin  Grossmöder  in  de  Rüs  (Reuse) 

fongen.  —  Boefer,  1059;  Ddhnert,  352*. 

Wenn  der  Brsata  ein  ganx  anderer  ist ,  als  man  ihn  er- 
wartet hatte. 

5  Den  Krebs  straft  man  nicht  mit  Ersäufen.  — 

Simrock,  68tt;  Märte,  8543;  Braun,  !,  1995. 

6  Der  krebs  ist  kein  guter  Bottenläufer.  ^  Petri, 

II,  98;  HmU$ck,470,  15. 

7  Der  Krebs  ist  nimmer  tüchtig,  zu  gehen  recht 

und  richtig. 

Lot,:  Hunqnam  effides,  ut  recte  ingredlantur  oancri. 
(PhiUjppi,  U,  56.; 

8  Der  Krebs  wü  einen  Hasen  erlaufien,  die  Kuh 

aus  einem  engster  sauffen.  —  Mgering,  i,  503. 

Von  etWM  oans  Unwahrscheinlichem  und  Ungereim- 
tem. In  den  If allen  aber,  wo  der  an  Kräften  Nachste- 
hende den  an  Kunst  und  Talent  Uebergeordneten,  wo 
der  Tiangsame  s.  li.  durch  List  den  Schnellem  besiegt, 
sagten  düe  Alten :  Velooem  tartus  sequiter.  (Erasm. ,  Vi.) 
Lat,:  Cancer  lenorem  capit.    (Eraem.^  lü.) 

9  Die  kleinen  Krebse  und  Fische  sind  am  besten, 

wenn  man  grosse  nicht  haben  kann.  —  Sim- 

roek,  ASM;  Sitelein,  395;  Braun,  I,  1994. 

10  Die  Krebse  bilden  sich  nichts  darauf  ein,  dass 

sie  roth  auf  den  Tisch  kommen. 

Die  Bussen  sagen  ähnlich:  Dor  Hermelin  singt  keine 
Psalmen,  aus  Freude  darüber,  dass  sein  Pels  vom  Za- 
ren so  hooh  geehrt  wird.    (Altmunn    VI,  396,) 

11  Die  Krebse  haben  den  Magen  im  Kopfo. 

„Van  de  Kriebse  es  bekannt  dat  egene  Kopp  dor  Mag 
so  haut,  en  dat  se  ümmer  gOnt  opha  (rtkckwArts).  Wie 
steht  es  nun  met  mAngo  Ltt,  die  grad  eis  wie  de  Kriebse 
gOnt,  of  auch  hOm  (ihre)  Mage  Hchold  dra  sOnd.** 
(AachrmJ    (Firmenich,  Ul,  IM.) 

1*2  Die  Krebse  sind  das  Kochen  bei  uns  gewohnt, 
sagte  die  Köchin  zur  Frau ,  die  sie  wegen  der 
Quälerei  schalt 
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13  Die  Krebse  und  das  (Meiischen-)Gehirn  nehmen 

mit  dem  Monde  ab. 

14  Ein  kleiner  Krebs  hat  auch  einen  Kopf. 

15  Ein  Krebs,  der  die  Scheren  verliert,  oekommt 

Zangen. 

16  Ein  Krebs    lernt   niemals  vorwärts   gehen.  — 

Heinsberg  II,  57. 

Bei  allem  Httokwftrttgehen  kommt  er  aber  doch  Tor- 
warts. Die  Russen:  Der  Krebs  geht  auch  im  Alter  noch 
rückwärts.    (Altmann   VI,  464.; 

17  Ein  Krebs  nannte  den  andern  einen  Rückl&afer. 

„Bin  Krebs  den  andern  schalt,    um    das  er   hinter 
sich  gegangen. 
Lat,:  Ambolet  nt    cancer  reota,  band  eflieceris  nnquam. 
(Eiselein,  395;  Stybold,  32/  Qaiü,  1267.; 

18  Es  ist  mir  lieb,  dass  die  Krebse  im  Briefe  sind, 

sagte  der  Bauer  zum  Advocaten,   denn  aus 
dem  Kober  sind  sie  heraus. 

Beruht  auf  einer  bekannten  Anekdote.  (Vgl.  Braun, 
Bd.  3,  Hft.  l,  Nr.  31.) 

19  Es  ist  nicht  rathsam,  dass  man  einem  andern 

Krebs  in  löchern  sucht,  man  kompt  offt  drumb 
vmb  die  Finger  vnd  Hand.  —  Lehmann,  561.  58. 

20  Es   kommt   kein    Krebs  des   Wegs  daher,    wo 

nicht  das  Wasser  nahe  wär\    (Böhm.) 

21  Es  sind  graisdic  Krebse,  man  isst  sie  nicht.  — 

Kloslerspiegvl .  32 ,  4. 
So  hiess  es  in  den  Klosterschulen  von  den  griechischen 
Schriftstellern. 

22  (j rosse  Krebse  und  grosse  Greister  liebt  man  nur, 

wenn  sie  gekocht  sind. 

23  Krebse  liebt  man,  wenn  sie  roth,   und   grosse 

Köpfe,  wenn  sie  todt. 

Davon  ist  die  Geschichte,  von  der  Weltgeschichte  bis 
zur  dürftigsten  Ortschronik  Zeuge. 

24  Krebse   machen   sich   nicht   an   Walfische.    — 

Wincklcr,  XX,  52. 

25  Krebse  man   isst,  wenn  kein  R  im  Monat  ist. 

—   Simrock,  5937;  Braun,  1, 1996:  Orakel,  118. 

Die  Italiener  essen  sie  in  den  Monaten  mit  R.    (ifa- 
gazin  ,  1863,  603.) 
lAit.:  Mensis  in  quo  non  est  B,  tu  debes  comedere  oancer. 

(Coler,  705».; 

26  Krebse  man  nicht  wol   isst,   wenn  ein  R    im 

Monat  ist.  —  Petri,  11,  497;  Eiselein,  395;  Körte,  8542. 
Also  nicht  in  Bümmtlichen  Monaten  vom  September 
bis  April.  Die  Franzosen  widerrathen  ^das  Fischessen: 
Si  les  mois  ne  sont  errös,  le  poisson  ne  mangerez.  Die 
Engländer  dcu  Genuss  der  Austom:  Oysters  are  not 
good  in  a  month  that  bath  not  an  B  in  it.  (Bohn 
II,  37.; 

27  Lass    dich   nicht   nach  Krebsen    schicken,   sie 

können  dich  zwicken. 

28  Vom    alten  Krebs    lernt    der  junge   gehen.  — 

Heinxherg  VII,  87. 

29  Wat  fröggt  de  Krev  dama,  wenn  du  em  ver- 

SÖpst.      (Mecklenburg.)   —   Raabc ,  19. 

30  Wenn   dem  Krebse    die  Scheren  gebrüht  Hind, 

dann  vergisst  er  wol  das  Kneipen. 

31  Wenn  der  Krebs  aus  der  Pfanne  springt,  springt 

er  in  die   Kohlen.  —  Heinsberg  VII,  87. 

32  Wenn  die  alten  Krebse  hinter  sich  gehen ,  spa- 

zieren die  jungen  nicht  vorwärts.  —  ParOmia- 

kon,  741. 
liühm.:  Jak  chodf  star^  rak,  i   miadjr  se   vlH   tak.    (CelU' 
koesky,  UO.) 

33  Wenn  einem   von  Krebsen  träumt,  geht  alles 

hinter  sich. 

Wenigstens  trifft  es  ein,  wenn  jemand  im  wachenden 
Zustande  von  Krebsen  tr&umt. 

34  Wenn  man  keine  grossen  Krebse  haben   kann, 

schmecken  auch  die  kleinen. 

35  Wer  sich  zu  Krebsen  gesellt,  muss  (mit  ihnen) 

rückwärts  gehen.  —  Heinsberg  III,  94. 

*  :iC  Da  gehen  doch  eher  die  Krebse  mit  dem  Hasen 

davon. 
JIoU. :  Dan  gaan  de  krabben  nog  met  den  haas  door.  (Harre- 
6üm<v',  /,  447'*.) 

•37  Das  sind  andere  Krebse. 

•38  Das   sind   zweierlei  Krebse.  —  Jfr.  r.otthclf,  CeUU- 

tag,  198. 
Daa  sind  awei  ganz  verschiedene  Dinge. 


^39  Den  Krebs  für  sich  gehen  lehren.  < 

—  Eyering,  II,  40S;  LehnuMmm,  776,  1:  5 
KörU,  8544:  Brmm,  I,  1997. 

Lehmann  a.  a.  O. :  „Weleher  yerjeMlBhe 
beit  gethan,  von  dem  sagt  man:  Sr  hat 
droschen,  ein  leer  Nuss  Tflig^iae«*,  des 
ren ,  ein  Mohren  gebadet,  den  Taabea  e 
gen,  den  blinden  ein  Spiegel  gveeheakt, 
ein  fader  Wein  sum  Bad  TerehreC  Hat  8p( 
stall  gesucht,  der  Floh  gehftt,  dim  Qmrmm 
steckt,  Moses  Grab  gesucht.'* 

HoU.:    Hlj   leert  de    kreeften    ragt 
/.  449*.; 

Leu. :  Ambulet  nt  Cancer  reeta,    luura 
(Oaal,  1867.; 

^40  Der  Krebs  will  einen  Hasen  fimgen 
einen  Hasen  eingeholt).  —  Ctfphiu 

Von  etwas  gans  Unwahrsoheinlieheai  a> 
tem.    Auch  um  au  sagen,  da«  mag  asMi  < 
weismachen. 
Lat.:  Cmncer  leporem  capit.    (Binder  /,  1&5 .-  / 
berg,     rill,   139;   Erasm.,   12;    PkUiffi, 
bald.  63.; 

•41  Die  Krebse  sind  im  Briefe. 

Findet  in  der  bekannten  Anekdote  dii 
Auch  in  Deutsch>Siebenbargen  sagt  man 
drucken,  dass  etwas  nicht  da  bt:  Oat  st 
(Brief)  de  Kripes  (Krebse).  (FrvmmmmM, 
IV  284  119.) 
//oH. :' HiJ 'denkt  ook:  laat  den  haasmaar  lo< 
toch  dien  brief  in  den  zak.    (Harrtbcsmie. 

•42  Die  Krebse  ziehen  den  WaigreD  anf  sei 

—  Eiselcin,  395. 

•43  Doss  iess  anne  ander  Ort  fu  Krahteo 

son,  504 :  Gomoleke,  320;  Keller,  169*. 
Eine  ganc  andere  Sache. 

•44  E  hirt  de  Kripes  näsen  (niesen),  (fiit^n 
—  Frommann,  V,  86,  81. 
Spott  auf  eingebildete  Klngheit. 

•45  Einen  Krebs  im  Beutel  haben. 
Nicht  gern  Geld  ausgeben. 

•46  Er  futtert  die  Krebse. 

Ist  seekrank,  bricht. 
Uoll. :  Hij  geeft  der  krabben  te  eten.    (Hmrrthvs 

•47  Er  hat  vom  Krebse  den  Gang  und  Tom 

die  Reinlichkeit  gelernt. 
•48  Er  siedet  Krebse. 

Er  ist  verlegen,  vor  Scham  roth  geworii 

•49  Er  will  die  Krebse  bis  aoÜB  Blut  dri 

Wo  aller  Druck  erfolglos  ist.  Etwas  da  t 
le» ,  wo  e«  nicht  ist.  Iiie  Esthen  sagen :  \ 
von  den  Krebsen.  Die  Letten :  Der  Kreb«  1 
Die  Engländer:  Es  ist  schwer ,  Beinklei4i 
Hochländer  su  bekommen. 

•50  P>  will  mit  Krebsen  oder  Ochsen  I 

gen.  —  Eiiering,  III,  239. 

•51  Ich  habe  andere  Krebse  z' koche,  (f^ 

Ich  bin  mit  andern  Dingen  beschiftigt. 
Verlangte  jetzt  nicht  thun. 

•52  Lehret  mir  die  krebs  für  sich  gen,  - 
•53  Krebse  und  Hasen  vergleichen. 
•54  Wenn  die  Krebse  vorwärts  geben. 

D.  h.  auf  den  NimmerstAg. 
Holt. :  Als  de  krabbe  regt  cal  gaan.    (ffarrfioa 

Krebsart. 

•Er   ist  von  Krebsart,   er  stirbt  von 

knall.  (  S.  Heringsart.)  —  Fischart  m  Kls>4 

Krebsen. 

1  Wer  krebst,  muss  sich  gefallen  lass« 

gekniffen  (in  die  Finger  gezwickt) 
Holt.:   Die    krabben  meent  te  rangen,  ward 
dapper  geknepen.    (Harrehom4e,  /.  44T*V 

2  Wer  wird  krebsen,  wo  kein  Wasser 

Böhm.:  A  kde  rak,  jexto  Todj  neni.    (C*'.>xän 

•3  Er  chräbset  i  anger  Lüte  Sach.     > 

Schild ,  75 ,  213. 

Sucht  aus  anderer  Vermögen  unezlanbftcs 
ziehen. 

•4  Er  krebst  nicht  unterm  ersten  Ufer. 
Krebsgang', 
•l  Den  Krebsgang  gehen.  —  EgenngJ,^ 

Diabolorum,  519'*;  SchottH,  UM*;  Kin^,^ 

I,  1998. 

Nicht  vorwärts,  sondern  rttckwiztt  kofltf 
Ströme  wollen  sn  den  Quellen  softtekCiMe 
Vergangenheit  soll  auch  sogar  noch  vxm*^ 
zehren.''— ,.Bey  ihnen  heisstNi selten :  asdif' 
bsit  ist  gut  ruhen ;  denn  die  Arbeit  tsi  k9 
einem  Paradie  Vogel  woftden. 
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9«hen,  dann  nur  dnjenig»,  so  JBrtst  h*i,  kao 

,  357.;  ^ 

A  den  kreft«n  gang,  (fftnrebomie,  /.  449*.; 
r  nepam.  (Plautu$.)  (PhUippi^  1, 188;  Han- 
—  In  morem  ootipedit  proeedont  omnia 
Uyboid ,  346.;  —  MandraboU  more  res  Uli 
(tkilippi,  1,  240.;  —  Nepam  imitare.    (Fate- 

iganff  gewinnen. 

nderUoh  ein  nArrisoh  anCang  der  gewint  ge- 
den  krebsgang."    (Watdit,   VI,  80,  134.; 

ing  geraUien.  —  Eüelein,  893. 

eit  't  'n  Krävtgang.    (Rtutede.J  —  Fir- 

/,  28  ,  87. 

88  a  Krabsgang  (bei  da  Leiten).  — 
138;   Gamolcke,  868  u.  954;  Frommann»  Uh 
vKhdeuUch  bei  Herberger,  I,  140. 
raokwirtfl  mit  leinem  Getohftft,  seiner  Wirth- 


ibilöcher  greifen,  werden  eine  Men- 
id  herausziehen.  —  Fitchart,  Prakt.»  in 
!lh  622. 

mann. 

IT  rttokwirti  geht,  ein  BeaotionAr. 

pesnäser^.     (Siebenihirg.'tächi.)  —  From- 

36.  81. 

»in  Spintisirer. 

len  heilt  man  nicht  mit  Kosenwasser. 

Xeüung ,  Leipiig  1860 ,  302  ^, 

i    und   Maorosa   (Morcheln).     (Ober- 

aof  die  Frage:  Was  host  gesta? 
isteig  suchen.  —  ITtfrf«»,  8544''. 

s.  Eselsfretser). 

Krebstränker. 

ebner  des  Attersees  in  Oberösterreich  necken 
useitig  mit  allerhand  Spitsnamen,  die  sie 
,  wenn  sie  einander  auf  dem  See  begegnen 
)iner  Ortschaft  vorüberfahren,  einander  sn- 
>  werden  die  Aner,  Bewohner  eines  Dorfs 
)  Mondiee,  „Krebstrinker**  genannt,  weil 
ndsee  einst  einen  Krebs  ertränken  wollten, 
auch  den  Namen  „Nebelschieber'*,  weil  sie 
,  der  einst  überm  Mondsee  lag,  nach  ünterach 
rollten.  Die  Schörflinser  nennt  man  „  Herma- 
er'*.  Sie  hatten  nAmlioh  gern  bestandig  Mond- 
labt  und  Hessen  daher  den  vollen  Mond  ein- 
Wassersohaff  scheinen  und  schlagen,  damit 
ieder  heranskönne,  eine  Klampfe  über  das 
US  einem  andern  Grunde  heissen  sie  auch 
)ler".  Die  Vöoklamarkter  heissen  „heilige 
/eu''.  Als  sie  nAmlioh  su  Pfingsten  einmal 
iligen  Geist  (es  fehlte  wahrscheinlich  eine 
tten.  verflog  sich  sufllllig  eine  Taube  in  die 
e  sie  zu  fangen  suchten  und  da  ihnen  dies  nicht 
idlich  erschossen.  Die  Sanct-Georger  heissen 
r",  weil  die  Misthaufen  mitten  im  Markt  her- 
Auch  „Wetterltuter**,  weil  sie,  Hess  sich 
r  auch  nur  ein  schwarzes  Wölkchen  nm  Hirn- 
.  hORleich  mit  allen  Glocken  zu  läuten  began- 
Bewubner  von  Unteraoh  heissen  „Nebelfän- 
l  sie  einmal  den  Nebel,  der  sich  dort  zu  lagern 
i  einer  SOg*n  haben  zusammen  fangen  wol- 
uBüdorfer  heissen  „Ochsentranker**  und  „Po- 
cr",  weil  sie  einmal  einen  Pudel,  der  et- 
hlen,  kreuzigten.  Auch  ,,  SchimmelfUnger ** 
)  genannt,  weil  sie  einem  blinden  Schimmel, 
len  Weg  nicht  verfehle,  eine  Laterne  an  den 
liinj^en.  Die  Frankenburger  heissen  ,.Pudel- 
id  „Wackerltrinker«*,  weil  sie  einmal  einen 
a  ihn  zu  braten,  in  den  Backofen  schoben, 
inmsl  ein  Wolkenbrach  stattfand,  riss  das 
rot  und  Bicker  mit  sich  fort.  Die  Atterseer 
n  „Pudelpicher",  weil  sie  einem  Pudel  den 
.erpichten.  Auch  „Stierfinger**  heissen  sie, 
inen  Stier  auf  den  Kirchthurm  sogen,  damit 
s  dort  abweide.  Die  Weirepper  sind  aie„Sch1i* 
,  weil  sie  einen  Schliffel,  von  dem  ein  Stück 
gen  war,  flicken  wollten.  Die  Steinbacher 
n  „Schimmelfinger'*  und  „ Wecken fresser'*, 
imzl  mit  einem  Schimmel  ebenso  verfuhren 
Itterseer  mit  einem  Stier.  Die  Saoct-Wolf- 
itsen  ,, Sonnen finger*',  weil  sie  die  Sonne  in 
:ko  fangen  und  sie  in  ein  finsteres  Zimmer 
ollten.  Die  Gmnnder  werden  ,.8tig1hupfer** 
Die  Esternborger  gelten  am  Senirtiag  herum 
•  Leuu  und  heissen  ^  MawlgaffT**,  weil  sie 
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alles  mit  offenem  Maol  angaffen«  Sie  wnssten  nlmlioh 
früher  nicht,  dass  man  mit  den  Augen  sieht  und  mein- 
ten, es  geschehe  mit  dem  Munde.  Brst  durch  einen  Zu- 
fall kamen  sie  daraul  Vor  einer  Scheune  bissen  sich 
zwei  Hunde.  J)w  Knecht ,  der  darin  Futter  schnitt,  hörte 
den  Lirm  und  wünschte  die  Rauferei  zu  sehen.  Zufillig 
war  im  Scheunthor  ein  Astloch  und  er  hilt,  treu  seiner 
Meinung,  das  offene  Maul  an  dasselbe.  Da  er  aber  nichts 
sah ,  brachte  er  nach  und  nach  alle  Theile  des  Gesichts 
vor  das  Astloch,  endlich  auch  das  Auge.  Jetzt  sah  er 
die  Hunde  sich  balgen.  Srst  seitdem  wissen  die  Estem- 
berger,  dass  man  mit  den  Augen  sieht.  (Vgl.  Baum- 
garten,  II,  98— IDO.) 


1  Di  wann  Krin  (Meerrettich)  raiba  mit  somma. 
—  Psfer«  449. 

Werden  sich  nicht  vertragen;  es  wird  Zank  geben. 
Br  wire  just  recht  (gut)  zum  Kr4nreiben.  In  Ober<yeter- 
reich  von  Jemand,  der  zu  nichts  viel  taugt,  zu  keinem 
Geschäft  SU  gebrauchen  ist.  Die  Bedensart  ist  aus  der 
Kttche  entlehnt,  weil  das  Meerrettichreiben  eine  der  ge- 
ringfügigsten Kttchenarbeiten  ist. 

*3  Sich  einen  Krön  geben. 

Besieht  sich  nach  Hotfer  auf  den  Kreen  selbst,  indem 
dieser,  wenn  er  gerieben  wird,  einen  scharfen  Geruch 
verbreiiet;  er  meint ,  es  spiele  lautlich  auf  das  franaO- 
sisohe:  teSa%  1«  grand,  an. 

Kreenobat. 

*Aen  ai  Er^nöbs  n&ma.  —  fWer,  449. 

In  strengt  Behandlung. 
Kreenrelb«n. 

^Der    ist    gut    mm    Kreen(Meerrettich-)reiben. 

(S.  Kre«n  1.)  —    7md/aii,  174. 


Besser  ein  kleiner  Kregel  als  ein  grosser  Flegel. 

Xraid«. 

1  Eine  Kreide  gilt  im  Leben:  leide,  meide,  gott- 
ergeben. 
*2  A  wmk  tohworze  Kreide  har,  dots  ma  amol 

sitt     (SdUetJ  —  Frommann,  lU,  946,  186. 

*3  Bei  einem  an  der  Kreide  stehen.  —  Körte,  S544*; 

Bravm,  l,  9001. 
Ihm  tohnldig  sein. 
^4  D'  Kroida  tohnb  and'rsch.  —  Peter,  449. 

Bs  kam  nieht  so,  wie  erwartet  war.    (8.  Kreisamt) 
^5  D&  schriew  met  dubbelde  Kreck.    (Bedburg.) 
*G  Das  geht  über  Kreide  und  Kothstift. 

In  einer  Correspondenz  aus  Mecklenburg  heisst  es: 
„Von  idyllischen  Stidteverwaltnngen  und  dergleichen 
könnte  ich  ein  Lied  singen,  das  über  Kreide  und 
Eothstift  ginge.**    (  Vo»$i*cke  Zeitung  vom  31.  Juli  1867.; 

*7  Das  mais  man  mit  schwarzer  Kreide  in  den 

Raachlang   schreiben.     (Steiermark.)  —  Sonntag, 
um  etwas  ironisch  als  seltenen,  merkwürdigen  Fall  au 
bezetclineB«    Auch  um  etwas   der  völligen  Vergessen- 
heit an  übergeben. 

^8  Dat  gelt  äwer  Krid  un  Rödsten.    (MeMenbwrg.) 

*9  Dat  will  ik  mit  swarte  Kride  an'n  Ketelhaken 

(Keaselhaken)  schriben.  (UoUt.)  —  Schütte^  u,  946 . 

ko€kiiwt»6k  bei  Simrodt, ,  9901. 

Wo  manea  nieht leeen  würde,  d.i.  ich  vrill's  verges- 
sen.   Beeonders  von  unsiohem  Schnldforderungen. 

^  10  De  Kiid  des  got  för  a  Kroger.  —  FriecMier  *,  9181. 

Die  Xnide  ist  gut  für  den  Krüger  (Gast-  oder 
Schenkwirth) ,  wird  gesagt,  wenn  sie  zn  viel  Doppel- 
striche  maoht. 

*  11  Die  Kreide  kann  ihm  nicht  viel  zuschreiben.  — 

ParümMkom,  998. 

Sein  Cre^  kann  nur  gering  sein,  da  er  wenig  b*- 
eitst  oder  erwirbt. 

*13  Die  Kreide  verstehen.  ~  K&rte,ziu^, 

*13  Du  kommst  auch  an  die  Kreide.  —  mir,  ts. 

^14  Er  ist  in  die  Kreide  gekommen. 

In  Schulden. 
HM, :  BIJ  ttaat  In  het  kr^t.    (Harrebomde,  I,  491  «.J 

*15  Er  weiss  wie  die  Kreide  schreibt.  —  Körte,  SU4^. 

Bram,  l,  9009. 

*  16  Er  will  dass  weiss  von  der  Creidt  behalten  vnd 

die  Greid  abschaffen.  —  Lehmann,  86,  40. 

Von  denen,  die  eine  Sache  verbeesem,  aber  sie  auch 
gleichseitig  so  erlialten  wollen,  wie  sie  ist:  eine  Art 
trockener  Pelzwisohe  (s.  Beformiren).  An  Beispielen  sol- 
cher BefonnMi  fehlt  es  nieht;  aber  sie  sind  „odiosa**. 

^17  Etwas  mit  Kreide  in  den  Schornstein  schreiben. 

Vergessen,  verloren  geben. 

*18  Ich  kenne  die  falsche  Kreide.  —  Herberger,  f,  bVd 

o.  604. 
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Kreidenstreicher — Krele 


Kremnitz — Kredri 


*19  Ich  kenne  seine  Kreyde  schnn,  wie  se  schreibt. 
—  Gcmolcke,  Ml ;  Bobituon,  130 ;  Frommann,  Ul,  848, 118; 
hockdeuttch  bei  Lohrengd ,  II,  SSO. 

loh  h*be  ihn  erkannt,  ich  weiss,  wm  er  im  Schilde 
fahrt. 
Fr*,:  n  ft  ler^  le  masqne.    (Kritxinger,  416 V 

•  20  Kreide  streichen.  —  Agricola  II,  128. 
*21  Mit  doppelter  (dreifacher)  Kreide  (an-)8chreiben 
(oder:   mit  den  Leuten  abrechnen).  —  Eüe- 

lein,  S&l:  Körte,  3544^;  Braun,  I,  1999. 

Betrflgerisohe  Bechnnngen  machen.  „Zweifacher krei- 
den  mit   den   leuten    abrechnen."      (Peutli,  Schimpf ^ 

xxxmi»; 

Frt.:  £coroher  les  gens.    (Krittinger  y  358^.^ 

Hoü. :  HU  sohrijft  met  dnbbel  kr^Jt.    (Harrtbomie ,  / ,  457  «.; 

*22  lieber  die  Kreide  treten.  —  Körte,  z&u^;  Bram, 

I,  2000. 
Die  Orense,  das  rechte  Mass  ttberschreiien. 
Kreidenstreicher. 

*£in  Kreidenstreicher  sein.  —  Kaiteraberg,  iVscfc.,ioo. 

Facbsschw&nzer,  s.  Kaosenstreicher. 


1  Einer  macht  den  Kreis ,  der  andere  den  Punkt. 

In  pariser  BOrsenkreisen  ist  in  neuerer  Zeit,  mn  gegen- 
seitige Unterstatsang  ausxudracken,  das  Sprichwort  ent- 
standen: „Emile  propose,  Isaao  dispose.'*  Es  besieht 
sich  auf  die  beiden  Brader  Emil  und  Isaak  Pereire,  die 
Orttnder  oder  die  Seele  des  pariser  Gredit-Mobilier. 
(Vgl.  Breslauer  Zeitung,  1864,  Nr.  469,  S.  96,  7.) 

2  £r  kugelt  im  Kreise  herum,  wie  soll  es  nit  Kegel 

geben.  —  Fiediart,  Gesch. 

3  Im   engen   Kreis  verengert  sich  der  Sinn.  — 

Büchmann,  28. 
Aus  Schüler*»  Wallenetein, 

4  Je  mehr  man  den  Kreisel  peitscht,  je  mehr  er 

schnurrt. 

Der  Fanatiker  ist  wie  ein  Kreisel.  Wenn  man  ihn 
peitscht,  schnurrt  er;  lAsst  man  ihn  gehen,  so  ist  er 
ruh^. 

^5  Im   Kreise   herumfuhren.  —  Eiselein,  395;  Braun, 
I,  2003. 
Lat,:  In  orbem  circumagere.    (Eiselein ,  395.^ 

*6  Kreise  machen. 

Fehler,  urspranglich  fOr  Cirkel,  im  Denken,  Schliessen. 
Jüd.'deutich :  Mole  Kreise.    (TendUui,  96 J 
Kreieaxnt. 

*'S   koam   and'rsch   vom   Kraisoamte.     fOesterr.- 

Schles.J  —  Peter,  449. 

Von  einer  gegen  die  Erwartung  ausgefallenen  Ent- 
scheidung.   (S.  Kreide  4.) 
Kreleohen. 

*  l  Es  kreischt  (schreit)  Kaaner  umsunst:  Chaj  we- 

kajem    (Lebendiger    und    Beständiger).    — 

Tendlau,  766. 
Wer  um  Hülfe  fleht,  ist  auch  wol  in  Noth. 

*2  Es   kreischt   Kaaner  umsunst:     hichma  Jisroel 
(höre  Israel).  —  Tendlau,  767. 

Von  derselben  Bedeutung.    Wer  um  Hülfe  ruft,  hat 
Ursache  zu  rufen. 
Kreisel. 

•  1  Den  Kreisel  drehen.  —  Frischbier  ^  2182. 

„...  Daraus  erhelle,  dass  Paul  Scalichins  (Günst- 
ling des  Herzogs  Albrecht )  bey  den  damals  verworrenen 
Zeiten  den  Kreisel  am  meisten  gedreht  und  an  den  da- 
maligen Motibus  grosse  Schuld  gehabt  habe. "  (Erläu- 
tertes Preusten,  Königsberg  1724  fg.,  IIL; 

*2  He  hett  wat  in'n  Kreisel.    (Detmold.)  —  Firmenich, 
I,  360,  3. 
Krelssen. 

1  Halb  g'kreisst,  ist  halb  g^arbeit't.   (Oherösterreich.) 

2  Je  härter  gekreten,  je  ehr  vergeten.  (Meurs.j  — 

Firmenich,  /,  400,  30. 

3  Lut  gekreten,  boll  vergeten.    (Ostfries.)  —  Haus- 

kaXender,  I. 

Witwen  z.  B.,  die  am  heftigsten  über  den  Verlust 
ihres  Mannes  weinen  und  klagen,  beruhigen  sich  am 
ersten. 

*4  Er  kreisst  als  wan  iem  dar  Arsch  zugewachse 
war.     (Oberösterreich.) 
Kreieta«. 

Kreis(8)tage  —  Kreuztage.  —  Pistor.,  IU,4Z;  Sim- 

rock,  6938. 

Ein  alter  und  dabei  gebrechlicher  oder  siecher  Mann 
iieisst  ein  alta  Krissta;   der  Greis,  der  die  Last   der 
Jahre  fühlt,  nennt  sich  wol  auch  selbst  so. 
"Krele. 

•1  Eine  Krele  haben.    (Schles.)  —  Weinhold,  is. 
Angetrunken  sein.    (8.  Boden  38.) 


*2  Ich  hommir  wnl  an  KrUe  (aacb: 
genumma,  aber  meine  Hannthir  fi» 
(Schles.) 

Um  den  Gedanken  anssadrackeii :  lek  1 

ken,  aber  ich  weiss,  was  ich  thae«  ssfiB  i 

Neger  aof  Surinam :  Der  Indianer  iat  awai 

▼erliert  aber  seine  HAngematta  nicht.    (M 

KremnitB. 

1  Cremnitz  die  Yomehmste ,  Schemniti 

reichste,   Neusol    die   Kapfferreich 
die  Aelteste.  —  Berckenmefer ,  388. 
Sprichwörtlich  von  dan  nng»iiselMn  Bc^ 

2  Kremnitz  hat  goldene  Maaem. 
Bznp. 
*liremp  im  Kopf  haben.  (KohUmt.)  —  1 

Verschlagen  sein,  listige  AnThlig»  mad 


^  A  is  schon  an  alte  Krempe '.     (OberU 

1)  Ein  dürrer  Stamm,  Ast,  Strunk. 
Kreznpelinarkt. 

^£r  ist  vff  dem  Krempel  Marckt  erb 

den.  —  Eyering,  II,  867. 
Krennen. 

^liei  krennt  sik  es  'ne   Lins  op  'ner 

Stange.     (Sauerland.) 
Kreole. 

Die  Kreolen  sind  nie  Kinder  und  wc 
Männer. 

Die  Kreolinnen  (  Centralamerika)  heirsth« 

ren  schon  im  Alter  ron  8—9  Jalu^em.    Die  1 

meiden  bei  ihren  Spielen  Jede  Anstreagug 

achten  einen  gewiasen  Ernat. 

Xrepiren. 

^Das  ist  zum  Krepiren  (Sterben)  langi 

Frischbier,  419;  Friachbier  \  SlSS. 


Ich  weiss,  was  Kresse  ist,  sagte  der  Bi 
ass  Schierling. 

Dan.:  Jeg  kiender  nok  karsen,    sagde  boafa 
skamtyde.    (Bohn  I,  382.J 
Krete. 

*  Se  hett  all  vele  Kreten  ^  up  de  Hören 

vald,  819. 
^)  Kerbe,  RiUe,  Spalten.    *)  HAmar. 
KreteleL 

Kretelei  deiet  nich.  —  Rickey,  iss. 

Was  man  durch  Zank  und  Streit  «ihilt ,  1 
deihen.    Kreteln  =  sanken ,  xwisten. 
Kreter. 

1  Ein  Kreter  liebt  (betrügt)  den  anden 

2  Mit  einem  Kreter  muss  man  kretisch 

Vom  Charakter  der  Kreter,  der  bei  den  Alt 
angeschrieben  stand.  Bei  einem  Lfigaer. 
Sprichwort ,  dessen  Inhalt  nicht  als  Sitte&r 
pfehlen  ist,  mUsse  man  sich  der  Lag«  and« 
bedienen.  Die  Römer  hatten  das  Spriehvor 
cum  cretensibus,  etwa  wie  unser:  Auf  eines 
derthalb.    (Globus,  XII.  3.) 

•  3  Die  Kreter  lügen  immer.  —  Reiiubtri  i 
•4  Die  Kreter  werden  in  Oel  erzogen  (od« 
sen  in  Oel  auf).  —  Globus,  XII,  s. 
Krethi. 

Es  ist  Krethi  und  Plethi  beisammen  ( 

—  2  Sam.  8,  18;  15, 1»;  Kirchhofer,  33.  Bmc 
„Krethi  und  Plethi  hiess  die  Leibwache 
Dayid,  die  besonders  gebraucht  wurde,  oa  l 
zu  überbringen  und  Todesurtheile  zu  Toilss 
ist  unsusgemacbt ,  ob  die  Wörter  ron  der  He 
dem  Dienst  abgeleitet  sind.  Jetzt  werde» 
Wörter  gebraucht  von  zusammengerufrnea  o 
mengelaufenen  Personen  niedem  Standet  mi 
ftcbtlichen  Nebenbedeutung.**  (Der  S:Hi>s* 
Harna)  F.  G.  Li»co  (Die  Bt>>el ,  I.  4»;  «i 
Der  Name  ist  entweder  der  einer  Volkench 
SO,  14  u.  16;  Zeph.  2,  h)  ^  Krethi  der  der  91 
Plethi  der  der  Nordphilister,  wiemaaebt» 
beide  Wörter  sind  keine  Eigennamen ;  dena>a 
heisst  im  Hebr&ischen :  ausrotten,  tiVltea.  iia 
heu ,  forteilen.  Dann  sind  die  Krethi  wd 
Scharfrichter  und  Laufer  oder  Silbotta. 
wache  hatten  sie  die  Todesurtheile  za  r<S» 
1  Kön.  2,  25  u.  34)  und  sugleich  die  kds<! 
fehle  und  Briefe  an  entfernte  Orte  za  bnsce 
30,  6).  In  Aegypten  und  Babjlouiea  vonssk 
noch  in  der  Ttlrkei  hat  die  Leibwache  *«»»2 
tungen.  Späterhin  hiess  die  israelittfc^  ^ 
Leibwache  (vgl.  2  KCn.  11,  4.  ii»>  nach  Ls* 
Setzung:  Hauptlcute  und  Trabanten.  WUir* 
dass  „Krethi  und  Plethi"  Phüister  f*^ 
spricht,  dass  es  nicht  wahrscheinlick isi, »■ 
eine  Leibwach«  au  VremdliiigvB  fiMW  Ü* 


>5 


Eretschmann — Erenz 


Kreu 


1606 


9  Kon,  1$ ,  18  Q.  90 .  7.)  —  Eine  Jfldiseh-deaUohe  Badeni- 
Ht  hellst:  ,,Wa8  aM  Jam  hag^del  (^m  grosse,  Mittel- 
lindisehe  Meer,  4  Mo*.  34,  6.  7)  ausgeworfen**,  und  be- 
sieht sich  wol  auf  2  Mos.  14 ,  30.  Eine  andere :  ,,  Hakkel 
hakkel **( alles  in  allem  ).  (Tendlau ,  581.;  Zar  Bezeich- 
nung Jedes  schlechten  unnützen  Zeugs,  sei  es  von  Men- 
•ehen  im  Sinne :  „  das  ist  Qesindel  '* ,  oder  ron  Dingen, 
I.  B.  Knochensagaben  des  Fleischers,  dient  die  Be- 
densart:  Das  is  e  Zor-weohör.  (7tf»(</au ,  &8S.)  Jüdische 
KleiderhAndler  in  Frankfurt  a.  M.  haben  in  Bezug  auf 
Dingo  oder  Menschen  den  rerichtlichen  Ausdruck 
„ Chalderapes '*  (Oozeug).  (Tendlau^  585.)  Aussohuss, 
■ehl«ehtes  Zeug  heisst:  „Lauter  Bawel."  (Tendlau  ^  584.J 
Eine  „Menge  allerlei  Leute**  oder  nach  Luther:  „Viel 
Pöbel- Volk **.  zusammengelaufenes  Gesindel:  „'Das  is 
e  Brew-row.*«    (Tendlau  ^  586.; 

itadmutim . 

*£r  ist  Kretschmann  geblieben.     (Sandani,) 
Wird  zu  dem  gesagt,  der  zuletzt  satt  wird. 

itmii« 

He  h&t  sinen  Kretum.     (Mechlenbwg.)  —  Frommamt 
//,  234. 
In  dem  Sinne  ron  Schick;  ob  Ton  Kriterium? 
•tttB  (Eigenname). 

Wer  nach  Kreutz  ^  kommt,  lernt  mit  Vieh  handeln. 

*)  Ein  in    sandiger   unfruchtbarer  Gegend  liegendes 
Dorf  bei  Wollstoin  im  Kreise  Bomst,  Provinz  Posen. 


Anderer  creiitz  lere  dich  das  dein  tragen.  — 

Franck,  I,  148^;  Grutrr,  i,  5;  Schottd,  1441  •*. 
J>üm.  :  Andres  kors  lere  dig  at  b»re  dit.  —  L»r  du  af  andres 
kon  hTorledes  du  skal  basre  dit.    (trov.  dan,^  355  u.  373. j 

Creutz  bewehrt  tugent.  —  llenisch,  622,  6. 
Crentz  ist  schwer,  che  es  gefast  wird ;  aber  wol 

gefast,  ist  halb  getragen.  —  Lehmann,  8S0,  2i. 
Creutz  leckt   den   vnflat   dess  Menschen   weg, 

wie  die  Sonne  den  Schnee.  —  Lehmann,  780,  48. 
Oreutz  lehret  beten.  —  llenUch,  622,  5. 
Oreutz  mit  Brodt  ist  wol  zu  tragen.  —  Lehmann, 

as2,  64. 
Das  Brot  ohne  Kreuz  schmeckt  aber  besser. 

Oreutz  soll  man  nicht  suchen,  vnnd  wenns  da 

ist,  nicht  fliehen.  —  /.ermann,  830, 23. 
Oas  creutz  gcfasst,  ist  halb  getragen.  —  Franck, 

II,  8  **  .•  Schottd ,  1142  ■ ;  Sutor ,  412 ;  SaUer ,  240 ;  Sim- 
rodi ,  5944. 

Oat    creutz    gefast,    ist  halber   last.  —  Frandt, 

//,  8**;  Grutcr,  I,  10;  Henisch,  622,  19;  Eiselein,  395; 
Günther,  25;  Simrock,  5948;  Steiger,  61;  Körte,  3546 
o.  4447;  Üraun,  I,  2007. 

i^V>z. :  Qui  porte  patiemment  son  mal,  en  est  soulag^  de 
1»  moitiö.    (Ktitiinger,  657  h.^ 

.•  Het  kruis  gerat,  is  half  gedragen.  —  Het  kruis  Tast 
)t,  is  maar  de  halve  last.    (Harrehomi«t  /,  454*.^ 
Bene    incepisse,    est    fere    absolrisse.      (Henisch, 

Creutz  hat  einen  langen  Foss,  es  schreitet 
vber  hohe  Thürme  vnd  Pasteyen.  —  llerberger, 

UgrtiHfStille .  i.  2,  727. 

Creutz  hat  vns  wider  versünet.  —  Agricola 

U,  282. 

Creutz  ist  der  Christen  Hoffart.  —  lieninek, 

CS2,  15. 

Creutz  ist  der  Christen  steter  wandergesell. 

—  Henisch ,  622,  16. 

Creutz   ist  des  Glaubens  prob.  —  Henisch, 

•22,  21. 

Creutz  ist  nit  böss,  wers  fassen  (oder  tragen) 

kan.  —  Franck,  II,  122*;  Henisch,  622,  17;  Lehmann, 
B,  »7 ,  14. 

Creutz  ist  schwer,  das  cnd  ist  gut,  Trübsal 

die  Krone  bringen  thut.  —  Henisch,  622,  3;  Petri, 

Creutz  soll  man  halsen  vnd  erheben,  sols 

fitttzen.   —   Henisch ,  629 ,  22. 

Creutz  tregt  den,  der  es  tregt.  —  Henisch, 

t».  18. 

Kreuz  auf  der  Brust,  den  Teufel  im  Herzen. 

I.;  La  crus  en  los  pechos  j   el  diablo  en  los  hechos. 
rfteA«  /.  213.; 

p  ^  Kreuz  ist  die  Leiter  zum  Himmel. 

^^^i..-    Crosses  are  ladders  that   Icad  to    heaven.    (B*)hn 
'»  s  L*  croiz  est  Teecalier  des  oieux.    (Kritsingtr ,  193'*.) 


21  Das  Kreuz  lehrt  die  Schrift  verstehen.  —  Opel,  SM. 
23  Das  Kreuz  mein  Sieg. 

Christliche  Vereine  haben  das  Kreua  in  ihrem  Bun- 
desseichen  gemacht  und  ihm  diese  Umschrift  gegeben. 

23  Das  Kreuz  nach  den  Schultern  and  die  Schul- 

tern nach  dem  Kreuz. 

JSTo/l.:  Kruis  naar  kracht,  en  kracht  naar  kruis.    (Harre- 
bomie,  T,  454  ^; 

24  Das  Kreuz  schützt  vor  dem  Teufel,  sagte  die 

Jungfer,   und  da  schlag  sie  ein  grosses  vor 
dem  Bauch. 

25  Das  Kreuz  zu  schlagen,  hebt  sich  auch  dem 

Faulen  die  Hand;  von  Gott  Heü  zu  bitten, 
lösen  sich  auch  dem  Stolzen  die  Knie. 

26  De  't  Krüz  het,  segnet  sick  toerst.   (Rastede,)  — 

Firmenich,  Hl,  27,  49;  Frommann,  IV,  142,  828;  Bm- 
ren,  177;  Eichtcald,  1138;  Hautkalender,  /. 

27  Dein  Kreuz  wird  Blei,  trägst  da  nicht  frei. 

28  Des  Kreuzes  schickt  Gott  denen  viel,  die  er  in 

den  Himmel  will. 

29  Die  grossen  Kreuze  tragen  die  Bauern  voran, 

die  Kreuzlein  die  Pfaffen  hinterdrein.  —  Klo- 

ttersjnegel,  10,  20;  Körte,  8547:  Braun,  l,  9010. 

30  Do  grössten  Kreutz  sön  dö,  dö  si  da  Mensch 

selba  macht  —  Zaupser,  93. 

31  Durchs  creutz  bewert  Gott  seine  leat,  reinig^ 

sie  in  dieser  Zeit.  —  Loci  comm.,  35. 
Lai,:  üi  mens  purgetur',  ut  praemia  plur»  luoretur. 

32  Durchs  Creutz  Gottes  kind  Gottes  liebe  befindt. 

—  Henisch,  662,  41;  Petri,  I,  28. 

33  Durchs  Creutz  schreyen  Gottes  freunde  am  mei- 

sten. —  Henisch,  622,  40;  Petri,  /,  28. 

34  Ehe  ein  Creutz  hat  ein  end,  so  ist  das  ander 

da  behend.  —  Henisch,  622,  42;  Petri,  /,  29. 

35  Ein  creutz  bcot  dem  andern  die  hand.  —  Henisch, 

358,  49. 

36  Ein  jeder  kennt  sein  Kreuz  am  besten. 

Frs.:  Ohacun  sent  son  mal.    (Krüsinger ,  432".^ 

37  Ein  Kreuz,  ein  Leid,  ein  böses  Weib  hat  mir 

der  Herr  beschieden.    (Ostpreust,) 

Bedensart  beim  Bostonspiel ,  wenn  mit  Kreuadam«  ge- 
stochen wird. 

38  Ein  Kreuz,  ein  Steinhaufen  and  ein  (geflochten) 

Knoten  am   Baum   zeigen   dir   den   rechten 
Weg  an. 

Lat,:  Crux,  cumulus,  plecta,  signant,  qnaa  lit  ria  reota. 

39  Ein  Kreuz  kommt  über  das  andere. 

Lat.:  Dolor  dolori,  luctui(est)  luctus  comes.  (Sepbold,  IH.) 

40  Ein  Kreuz  muss  es  geben,  sonst  müsste  man 

den  Arsch  in  der  Hand  tragen.    (Rou-Thal.j 

Wortspiel  mit  Kreus  in  seiner  doppelten  Bedeutung 
als  Leiden  und  BUckenwirbel. 

41  Einerley  creutz  kan  die  leut  verträglich  machen. 

—  Henisch,  621,  60. 

42  Elk   hett  sin  Krüss,  man  de  Müller  hett  dat 

grötstc  ^  —  Kern ,  848. 
*)  Es  sind  die  rier  FlQgel  der  Windmahle  gemeint. 

43  Es  hat  jeder  sein  Kreuz  (jüdisch:  Cheelek),  der 

eine  mehr,  der  andere  weniger.  —  Tendlau,  752. 

Auch  Isaak  trug  sein  HoU.    (2  Mos.  22,  6.) 
Eng.:  Bach  cross  hath  its  insoription.    (Sohn  11,  83.^ 
Fr». :  Chacun  purte  sa  croiz.    (Bohn  I,  12.^ 
Hott.:  Elk  draagt  lijn  kruis  op  de  wereld.    (Harrebomde, 

/,  454».; 
lt.:  Ognun  porta  la  sua  crooe.    (0<uU,  1261.^ 
La/.:    Crux   est   generis    omnis.      (Altdorf,    180 r    Binder 

II,  621.;  —  Quisque  tuos  patimur  manes.    (SejfboU,  499.; 

44  Es  ist  besser  zu  Kreuze  kriechen,  als  sich  den 

Kopf  einstossen. 

45  Es  ist  ein  schwer  Creutz,  wenn  einer  mit  ge- 

sunden  Zeenen    feyren    muss    vnd    ihm    die 
Sonne   ehe  ins  Hauss  kompt,  den  aas  liebe 

Brot.  —    Petri ,  //,  261 ;  Hemsch,  622  ,  44. 

46  Es  ist  kein  schwerer  Kreuz ,  als  ohne  Kreuz  za 

sein.   —    Winvkltr,  V.  19. 
Frs.:    C'ett  une    grdve  croix  de  n*avoir   pile  ne  croix. 

(Uroux.  II,  195.; 
HoU.:  Geen  swaarder  kruis,  dan  londer  kruis  ia  larta. 

(HarrrbniHfe,  I,  454*».; 

47  Es  ist  viel  Kreuz  in  der  Welt. 
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48  £8  Beind  viele,  die  mit  dem  creutz  gehen,  aber 

nur  wenig  creutztr&ger.  —  Franek,  11,  88*;  Stm- 
rock,  5951;  Heinsberg  IV,  18. 

Aach  an  Kreusirftgem  fehlt  et  nicht,  aber  riele  tra- 
gen  das  Krens  (wie   L.   Borne  ,  Oesammelte  Schriften^ 
VII ^  176  bemerkt)  statt  in,  nur  auf  der  Bmst. 

49  Es   will  das  Creutz  getragen  sein,  drumb  gib 

dich  nur  gutwillig  drein.  —  //ratsch,  699, 47. 

50  Fremdes   Kreuz    lehrt   das   eigene   tragen.   — 

WincMer,  XIIJ,  9;  Simrock,  5946. 

51  Gehe  dess  Creutzes  müssig;    komstu   dran  zu 

hangen,   so   wird  man  dich  mit  Essig  vnd 
Gali  trencken.  —  Lehmann,  830,  90. 

52  Geht  ein  Kreuz  hintenaus,  kommt's  andere  vom 

ins  Haus. 

ffoll.:  Als  het  eene  krnis  roorbiJ  was,  ttond  het  andere 
*  Toor  de  denr.    (Harrebom^e ,  /,  454*.^ 

53  Gross  Creutz,  gross  Hecht.  —  iftfnweA,  699,  68. 

54  Hinter  dem   Kreuze  steht  der  Teufel.  —  Eiee- 

lein,  895:  Simrock,  5949;  Braun,  l,  9009. 

Selbst  der  bigotte  Spanier  hat  dies  Sprichwort;  wie 
kommt  es  über  die  spanische  Orense,  dnreh  den  In- 
qnisitionscordon?    Schopenhauer  (Farerga^'BvtWnX^X^  I 
n,  326;.-  „In  frahem  Jahrhunderten  war  die  Religion 
ein  Wald,  hinter  welchen  Heere  halten  and  sich  decken 
konnten.    Aber  nach  so  vielen  F&llnngen  ist  sie  nur 
noch  ein  Bnsohwerk,  hinter  welchem  gelegentlich  Oan- 
ner  sich  verstecken.  Man  hat  dieserhalb  sich  vor  denen 
in  hüten,  die  sie  in  alles  hineinsiehen  möchten.*' 
Engl.:  The  devil  larks  behind  the  cross.    (Oaal^  800J 
Fr».:  DerriAre  la  croiz  sonvent  se  tient  le  diable.    (Bokn 

/.  15.; 

Span.:  Detras  de  la  cmz  est4  el  diablo.    (Don  Quixote.) 

55  Hinters  Kreuz  versteckt  sich  der  Teufel;  und, 

hat  er  nicht  Platz,  so  geht  er  hinters  Klo- 
ster. —  Klosterepiegel ,  10 ,  iU 
Span.:  Tras  la  cns  estA  el  diablo.    (Don  Quixote.) 

56  Ich  hab'  mein  Kreuz  auf  mich  genommen ,  sagte 

der  Mann  zum  Pastor ;  da  hatte  er  sein  Weib 
auf  dem  Rücken. 

57  Im  creutz  Christum  finden  vnd  ergreifien,  ist  ein 

rechtes  Paradeiss.  —  Henisch,  6M,  v  :  Petri,  l,  60. 

58  Im  Creutz  kein  besser   trost  mag  sein,   denn 

Christi  Creutz  betrachten  fein.  —  Henisch,  698, 14; 

A?lin,  /,  60. 

59  Im  Creutz   lernt   sich  der  Mensch  erst  selber 

recht  kennen.  —  llenisch,  623, 16;  Petri,  I,  60. 

60  Im  Creutz  vnd  noth  ist  beten  der  beste  hauss- 

rath.   —  Henisch,  623,  17. 

61  Ist  das  Kreuz   heilig,   daran  Christus  gelitten, 

so  ist  auch  der  Esel  heilig,  darauf  er  gerit- 
ten, sagte  der  Mönch,  als  man  das  Fest  des 
heiligen   Palmesels    einführte.   —  Klosterspiegel, 

5,  12. 

62  Je  ehe  einer  zum  creutz  kompt,  je  ehe  ers  ge- 

wohnt. —  Henisch.  623,  5. 

63  Je  grösser  Creutz,  je  arger  Fuchss.  —  Peiri ,  ll,  392. 

64  Je  mehr  creutz,  je  grösser  hoffnung.  —  Henisch, 

623,  7. 

65  Je  mehr  mau  au  sein  Creutz  gedenckt,  je  här- 

ter es   das  Hertze  krenckt.  —  Henisch ,  693 ,  8  ; 
Petri,  [,  58. 
„Drumb  ist  vergessen  das  best." 

66  Jedem  ist  sein  Kreuz  das  bequemste.  —  Pauli» 

Postilla,  ni,bb^. 
Lat.:  Qui  sastinere  non  putest  suum  malnm,  alios  inspi- 
ciat  et  discat  tolerantiam.    (Phaedrus.) 

67  Jeder  hält  sein  Kreuz  fürs  grösste. 

Holt.:  Klk  meent,  dat  zijn  krois  het  awaarste  is.  (Barrs' 

bomee,  /,  454'*.; 
It.:  Ad  ognuno  par  piü  grave  la  croce  sna.    (Bohn  I,  68.^ 

68  Jeder   hält  sein  Kreuz  in  Händen.  —  Heinsberg 

II,  76. 

69  Kein  grösser  Kreuz  als  Hauskreuz.  —  Körte ,  3550 , 

Simrock,  5953;  Braun,  I,  2008;  Heinsberg  J,  164. 

70  Kein  Kreuz  grösser,    als   was  der  Mensch  sich 

selbst  auflegt. 

71  Kein  Kreuz,  keine  Krone.   — Heinsberg  ll,  134. 

72  Kommst  du  ans  Kreuz,  so  tränkt  man  dich  mit 

Essig  und  Galle.  —  Eisclein,  Z96:  Simrock ,  b94S ; 
Braun,  I,  9085;  Heinsberg  III,  98;  Hassan,  997. 


73  Kreuz  ist  des  Glaubens    Probe.  —  S 

Körte,  S&59;  Heinsberg  H,  ISS. 

74  Kreuz  ist  ein  Kraut,   da«,   wenn  nu 

ohne  Blüte  Früchte  trigi. 

75  Kreuz  ist  nicht  bös',  wer's  nur  fanen 

kann.  —  Simrock,  5945;  KörU^  SMS. 

76  Kreuz  ist  nimmer  Trumpf. 

77  Kreuz  und  Erfahrung  reden   anden 

Sache  als  die  Wissenschaft.  —  Opi 

78  Kreuz  und  Iieiden  hier  auf  Erden  i 

chen  selig  zu  werden.  —  Par&miakm, 

79  Kreuz  und  Noth  sind  frommer  Chris 

Brot.  —  rendlait,  30t. 

80  Kreuz  und  Spott  sind  der  wahren  Cb 

färben.  —  Opel,  895. 

81  Man  muss  sein  Kreuz  mit  Geduld  trag« 

Mann,  als  er  seine  Frau  auf  den  Bö< 

Dan.:  Man  maa  bare  sit  kors  med  taalmodi 
manden,  han  tog  sin  kone  paa  ryggeo.    (M 

82  Man   thut   besser,    es   schleiche  eine 

Creutz  hin,  als  dazu.  —  LekmaMn,v, 

83  Mancher  schnitzt  jhm  selbst  ein  Cr 

mag  nicht  erwarten,   biss   es  jhm 
Hauss  kompt.  —  /.d^mana,  St.n. 

84  Mein  Kreuz   und  Leiden  schreib'  id 

Kreiden ;  und  wer  kein  Kreuz  and  L 
der  wisch'  mir  diese  Kreiden  ah.  - 

sches  Taschenbuch. 
Ein  Haasspruch  bei  Döttin^va. 

85  Mit  Chrütz  und  Lide  chammer  i  Hin 

CLuxem.J 

Trostsprach  fEtr  Geplagte  nnd  Leideads 
Weg  lor  Freude  geht  dorch  Koth  nad  Lei* 
Mensch  muss  ausharren. 

86  Nicht  an  jedem  Kreuze  steht  geschrii 

daranhängt. 

87  Nicht  jeder,  der  ein  Kreuz  irkgi,  ist  cm 

Aehnlich  rassisch  AUmann  Ki,  407.  —  ^ 
Welt  doch  plöulich  so  verkehrt  1  Sonst  w« 
Kreuz  die  Sohicher  angehangen;  jetst  liek 
Figura  lehrt,  das  Kreus  gar  am  den  Schi 
geo.''    (N.  Gr.  Ungeheuer,  UpsaU  1796,  /. 

88  Ohn  creutz  kommen  wir  nicht  zur  hc 

—  Henisch,  628,  99;  Petri,  /,  78. 
Engl.:  No  cross,  no  crown.     (Bohn  II,  M.; 

89  Ohn  Creutz  und  Leyden  geht  das  Ge 

recht  vom  Hertzen. 

Lat.:   Oratio   sine  malis  est  aris   sine  ali«. 
Binder  /,  1309;  II,  2449;  FhiUppi,  II,  7«;  i 

90  Ohn  creutz  vnd   saltzen  schmecket  Gi 

nicht.  —   Henisch,  S2Z,  2i. 

91  Ohne  Kreuz  ist  nicmaud. 

„Welcher  mag  syn  rtt  erd  brait  md  w« 
bab  kreutz  Tcd  anfechtnng  su  aller  syt." 
Lat.:  Ach  quis  solicito  non  gestat  mille  dol« 
quisque  suas  sustinet  ecce  cruces.  (Snr 
Liber  hymnoruin,  1501,  8.  1367;  /.  Fraack  ; 
n.  Spr.,  XL,  81.) 

92  Ohne  Kreuz  und  Wunder  mag  niemsi 

sein.   —  Luther,  36. 

93  'S  gröscht  Kreuz  is  a  Hauskreuz.     > 

94  'S  Kreuz  macht  Christe.  —  Smurmeuie 

95  Schnitze  dir  nicht  selber  Creutz,  etk 

vngeschnitzet    —   Herberger,  /.  9.  90- 

96  Sein  Kreuz  hat  jeder. 

Lat.:   Qaemque  suae  Sjrrtes  et  sna   Scylla  ■ 
lippi,  II,  124.; 

97  üvverall  es  gätt  (etwas);  der  En  hat 

chen,  der  Angere  e  Kröcks.     ftp* 

98  Viele  tragen  das  Kreuz   auf  der  Bna 

Welt  im  Herzen.  —   Hincü«-,  /i.  * 

Seb.  Franck  sagt:  „Das  Kreua  der  %rvss 
bedeutet,  das«  sie  des  gekrenaigten  Cbrvt: 
Bind,  dem  sie  mit  grossen  B4neheB  «ad» 
Backen  auf  den  Polstern  helfen  das  Krtai 
«lieweil  der  Zins  währet.  •♦  (S*b.  Frs^t  » 
Geachichtschreibung  von  II.  Bischof ,  Tlb«|' 

99  Vnter  dem  creutz  ligt   alle  gnad  t« 

Henisch,  628,  39;  Petri,  /,  SC. 

100  Vnter  dem  creutz  wirt  man  in  GöC 
vnnd  heiligthumb  bekannt  —  *** 
Petri,  /,  86. 
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mtz  gehet  der  weg  znr  frewd.  —  Hemseh, 

:  P»M,  l,  87. 

r&ze  h&ty  de  seggent  sick.   (Woidtdi.)  — 

Sao«195;  Vor  Köln:  Firmenich,  1,  Vi,  IW;  fiir 

r:  Sekatnbaeh  ,1,199. 

.8  Kreuz  aDgeboren  ist,  der  ist  schwer 

reatz  dich  plagen  thut,  hab  nicht  zu 

a  muth.  —  HenUch,  683, 10. 

BS  Creutz  kömpt,  so  kOmpt  es  heoffet. 

ring ,  III,  s)8. 

as  Kreuz  drückt,  werden  wir  erhoben. 

Jen,  »b«r  wol  nur  in  seltenen  Antnahmen ,  er- 
rperUoher  Draek  den  Oeiet. 

in  creutz  vom  Himmel  herabfiel,  so 
I  auff  die  frömbsten.  —  Hrniüch ,  taz ,  zi : 

\  96. 

(inem  das  Creutz  auff  der  gassen  be- 
b,  so  thuts  weher,  als  wenns  ihm  heimlich 
ISS  koropt.  —  Henüch,  6SS.  40;  Pttn,  II,  649; 
Ji,  89«  60. 

ider  sein  Kreuz  thät  hänge  an  ei  Stange, 
)der  nach  seim  eigne  lange.  Cllechingen.j 
Qan  alles  Kreuz  auf  einen  Haufen  zu- 
antrüge ,  es  würde  jeder  wieder  zu  dem 
en  greifen. 

ien  men  al  de  kmieen  MJeen    leide ,  ieder  son 

en  weder  niC  kiesen.    (Harrtbomde,  /,  464  ^J 
tibi  displioeat  renun  fortan»  toAram,  alterins 

quo  Sit  disorlmine  pejor.    (Cato.)  (Bindn-  7, 369,- 

PhUippi,  J,  104;  8€ffbold,  104.)  -  Nee  enim 

qnerend»  sola  tue  e*t;  similes  alionim  respioe 

mitins  isU  feres.    (PhiÜppi,  II,  9;  S^yMd,  343.; 

t  creutz  fleucht,  dem  lauJGFts  nach;  wer 
ntgegen  laufft  vnd  es  nicht  acht,  den 

b  es.  —  Ueni»ch,  696,  49;  Sutor,  166. 

)  Kreuz  am  Halse  hat,  der  durf  für  den 
nicht  sorgen.  —  Klix,  si. 

8  Kreuz  fleucht ,  der  fleucht  den  Weg 

icben. 

{  Kreuz  jung  getrogen,   den  drückt  es 

80  schwer. 

Corsset  miste  birms  äff  Yngdonen.    (Grubst  496.; 

n  Creutz  wil  entlauffen,  der  muss  aus 

i^elt  lauffen.  —  llerberger,  /,  769. 

Krüz  en  der  Hand  h&tt,  da  sahnt  (seg- 
ich  dermet.  (Köln.)  —  Wenden,  II,  7;  Fir- 
,  I,  474.  160. 

creutz  hat ,  der  findt  dort  Rath.  —  He- 

123,  52;  Petri,  I,  104. 

creutz  fast  frölig  hertz ,  empiindt  nicht 
ies  leiden  schmertz.  —  UenUch,  693,  M. 

Creutz  nicht  versucht  ist,  der  weiss 
«ast  vnd  Beschwerung  nicht.  —  Henitck, 

.  Petri,  /.  104. 

Kreuz  Genossen  hat,  dem  wird  leicht 

liwere  Pfad.  —  HenUch,  693,  80;  Petri,  II,  689. 
D    korset    h»Ter   signer   sig    eelT    först.    (BoJkn 

het  kruis  heeft ,  segent  sich  xelren  eent.  (Harrt' 
J.  454».; 

i  pila  efit  in  manu  at  Tnlt  percntere  potest. 
1<>44.;  —  Gandia  sunt  miseris  sooios  babaisse  ma- 
(Seybold^  199.;  ~  Qtiae  mala  onm  mnltis  pati- 
/iora  ridentur.  (Palingen,  /,  5,  669;  Seybold,  467.; 
>en  som  har  korsset  i  banden,  han  sigoar  Big 
i  först.    (Urubb,  3;    Wentelt ,  17.; 

m  vor  't  Kruiz,  wenn  dat  Hius  (Haus) 

Haspel  sitt.     (Lippe.)  —   Firmenieh,  I,t67. 

n  Kreuz  hat,  muss   sich  eins  schnitzen 

schnitzelt    sich    eins).   —  Eisetein,  895; 
,  5947;  Wrmm,  /,  9004. 

euz  nicht  leiden  kann,  schmeisse  die 
In  aus  dem  Haus.  —  lUuBtr.  Familienjintmal, 

;  Lohrengel ,  l,  8*iO. 

seinem  Kreuz  ruhen  will ,  findet  überall 
ewigen  Juden.  —    SprichwMergarten ,  467. 
n  creutz  bergen  kan ,  der  ist  ein  weiser 
—   Umvtrh,  ß23,  57;  Petri,  II.  758. 


126  Wer  sein  Crantz  mit  den  Kleidern  aussziehen 

vnnd  darbey  schlaffen  kan,  der  hat  nicht  zu 
klagen.  —  Lehmatm,  79,  5. 

127  Wer  selber  im  creutz  gewesen  ist,   der  kan 

einem  andern  bekennen.  —  Uenitch ,  691 ,  53. 

128  Wer  sich  das  Kreuz  selbst  aufladet,  dem  vrird 

es  nicht  schwer. 

129  Wer  vor  Ejreuz  und  Galgen  den  Hut  abzieht» 

der  küsst  seine  Frau  aufs  Maul  und  auf  die 
lateinische  Kunst  (Ars).  —  Biaelnn,99i. 
„Bs  ist  Binet  Heises  nnd  eines  Leders.** 

130  Wer  's  Kreuz  hat,  der  segnet  sich  zuerst  damit, 

wie  die  Pfaffen.  —  Goal,  lOU;  EiäeUin,  396;  Sim- 
roofc,  5950;  Körte.  8545;  Bratm ,  /,  9006;  FriMehbier\  9185; 
BeinOwrg  III,  198. 

Wer  Qelegenbelt  and  Maobt  besitct,  sieb  nnd  aa> 
dernYortheUe  an  sobaffen,  denkt  in  der  Begel  dabei 
wol  aaerst  an  sieh.  „Dieb  sn  bestreicben,  tey  ermalmt^ 
weil  dn  dae  Kreoa  hast  in  der  Hand."  (Kirchhof, 
Wend  Vnmtiih,  VI,  219.; 

131  Wer  's  Kreuz  hat,  segnet  sich  doppelt  —  Klix,  si. 

132  Wer's  Kreuz  nicht  ertragen  kann,  dem  tr&gt's 

Simon.  -—  Sprichwörtergarten,  191. 

133  Wo  Creutz  ist,  da  ist  auch  Segen. 

134  Wo  creulz  vnd  leiden   hat  sein  lauff,   da  hört 

das  fleisch  von  Sünden  auff.  —  Hemeck,  698,  69; 

Petn,  I,  116. 

135  Wo  das  Kreuz  f)Ult,  fliehen  alle  davon.  —  Eiee- 

Ui»,  896. 

136  Wo  kein  Kreuz  ist,  da  ist  der  Zorn  Gottes.  — 

0/Ml,8M. 

137  Wo  nicht  ist  creutz  vnd  schmertzen,  da  gehet 

kein  gebet  von  hertzen.  —  üenieeh,  698,  67. 
^138  A   mag  a  Kroize   driber   machen,   a   krigt'a 
nicht.  —  Frommann,  III,  419,  469. 

^139  Da  möchte  man  doch  das  heilige  Creutz  für 

sich  schlagen.   —  llerberger,  II,  418. 

^  140  Das  heilig  Kreuz  schlag'  ihnen  die  Zähne  ein, 

so  schwiert's  nicht.  —  Fiechart ,  EiseUin ,  896. 

^141  Das  Kreuz  auf  der  Brust  und  den  Teufel  im 
Herzen. 

Böhm.:  Modli  te  pfed  kapli,  a  iert  ma  sedf  t  kApi.  ((U- 
Mtee^Ay .  41.;  . 

Poln,:  Modli  ai«  ped  flgur«»  »  ma  diabU  aa  skör^  (Celtt- 
ko9»kp,  41.; 

*  142  Das  Kreuz  in  Gold  und  Silber  fassen  und  an 

den  Hals  h&ngen. 
*143  Das  Kreuz  in  Passion  tragen. 
•144  Das  verzweifelte  Kreuz  1  —  £'ieri*in,  395. 

Beiletat  sieb  auf  ein  Krena  ron  HOlaern,  die  sebr 
kansUieb  gefügt  nnd  schwer  anseinander  an  lösen  sind. 

•  145  Dat  Ö8S  e  Kriez,  wer  e  Puckel  heft.  —  Frisch- 

bier\  9186. 
•146  Davor  macht  man  drei  Kreuze. 
^147  Dn  wirst  mir  auch  kein  Kreuz  in  den  Arsch 

beissen.     (Kreis  Landenhta  in  Schlesien.) 

•148  Ein  gekoschertes  Kreuz  tragen. 

Da  das  Krena  Symbol  des  Cbristentbums  ist,  so  kann 
es  selbstredend  der  Jnde  niebt  tragen;  es  gescbiebt 
aber,  wenn  es  als  Orden  rerlieben  wird,  und  beisst 
dann,  wenn  rielleicbt  einer  Cermonie  unterworfen,  ge- 
kosebertee  Kreui. 

*149  Ein  Kreuz  machen. 

Frs.:  II  fknt  fbire  une  croix  h  U  cbemin6e.   (Leroux,  1, 1.) 

*150  Einen  am  Kreuz  hängen  lassen. 

•151  Einen  mit  Kreuz  und  Fahne  empfangen. 

Fr$.:  Seeeroir  quelqu'an  avee  la  oroix  et  la  banniire. 
(Leroux,  II,  57.; 

^152  Er  gibt  ihm  das  heilige  Kreuz  hintennach. 

Entweder  segnend,   indem  man  einem  lieben  Gaste 

glttekliobe  Beise  wttnBoht,  oder  bannend  ,   indem    man 

einem  Ustigen  die   Wiederkebr  abauschneiden   sucbt. 

Holt. :  HU  geeft  bem  het  heilige  knüs  acbtema.    (Harr*- 

bome*,  I,  4bi\) 

•153  Er  hat  viel  Kreuz  zu  tragen. 

Holt.:  HU  beeft  veel  kmis  in  de  wereld.  (Harrehomie, 
/,  4M»».; 

•l54  Er  kann  mir  ein  Kreuz  in  den  Arsch  beissen. 

(Ostprems.) 
OehOrt  in  die  Ornppe  roa  Bllenbogen  6. 
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*155  Er  kann   nischt  unterscheiden   a  Kreiu  von 
einem  Aleph.    CJid.-d€uUch.    Brody.j 

Weil  dieses,  das  hebrftische  A,  Jenem  Ähnlich  ist. 

•156  Er  macht  ein  Kreuz  und  ist  des  Teufels  Werber. 
*157  Er  sieht  ein  Kreuz  (Zeelem)  für  ein  Aleph  an. 

—   Tendlau,  159. 
Ist  sehr  unwissend. 

^158  Er  soll  am  Kreuz  stehen. 

Soll  ein  Examen  machen. 

•  159  Es  fehlt  ihm  das  Kreuz,  wenn  er  sich  segnen  will. 

Et   hat    kein  Ocld;  ron  MtLnsen  entlehnt,   die  auf 
einer  ihrer  Seiten  ein  Kreus  tragen. 
Engl,:    He  hath  never  a  cross  to  blets  himself  withaL 
(Bohn  II,  155.; 

•160  Es  is  a  Kreuz  auf  der  Welt.     (Sieiermwik.) 

Eitel  Mtthsal. 
*161  Et  is  en  Krüz  mit  em.   (UaUi,)  —  Schütze,  II,  861. 

Man  hat  seine  Noth  mit  ihm. 

*162  Es  kommt  ein  Kreuz  über  das  andere. 

Fr».:  Un  ablme  apelle  an  aatre  abtme.    (Kritainger,  i^.) 

*163  Etwas  vom  Kreuz  wegnehmen. 

In  dem  Sinne  wie:  vom  Altar.  „Vom  heiligen  Creutse 
wegnemen."    (Waldit,  III,  38.; 

•  164  Ik  ms^  en  Krüz  vor  em.  (Holtt.J  —  Schütte,  II,  Mi. 

Ich  fttrohte  ihn  wie  den  Teufel,  rot  dem  man  ein 
KreuB  zu  schlagen  pflegt ,  das  er  nicht  überschreiten  soll. 

•165  In  die  Kreuz  und  Quer.  —  Braun,  I,  3oi2. 

•166  In    't  Krütz   un   in   de  Quere   lop'n.  —  Eich- 

tcald ,  1137. 

•167  Kreuz ,  Jammer  und  Elend. 

Ausruf  beim  Kartenspiel. 

•168  Kreuz',  Kringel  und  Zwieback.    (Oetfreuae.) 

1)  Kreux  wird,  wie  die  Wörter  Oott,  Jesus  u.  •.,  in  Ter- 
schiedenen  Verkleidungen  xu  Betheuemngen ,  Ausrufen 
u.  s.  w.  gebraucht,  von  denen  nach  A.  Stöber  im  Elsass 
folgende  vorkommen:  Gots  Krltx  ( Oottes Kreux ),  Kotx 
Krlx,  Botx  Krls ,  Bot!  Kr. ..  üttsalat  unn  Speck  djtrxua. 
BoU  Kr . . .  AtsiflUi  Fahnewetter.  Fahnenbibbela.  (Vgl. 
Frommann,  11,  503.)  Als  Nachtrag  finden  sich  ron 
Stöber  (Frommann ,  IV,  462;  gesammelt  noch  folgende 
Verkleidungen  dieser  Art:  Kreuxbataillon I  Kreusdifl- 
domine  (Hi^enau).  Kreuxoffebachl  Kreuxhippedö  (H»- 
genau).  Botx  Chraxifahn  und  Ghriesistei.  Botx  Chrut 
Element.  (RochhoU,  334  u.  328.;  Noch  mehr  rerbtUlt 
sind  Kreux,  Blut  und  Wunden  in  den  Ausrufen:  Box 
Verden  Blut.  (Fitchart,  Oesch.)  Bei  dem  Schneckenblut. 
( Fitchart ,  Gesch.)  Sommer  Batx  Schrunden.  (Zwin- 
ger, HandMchriftlicher  Bericht  über  die  Mühthätuer  Bür* 
gerunruhen  von  1586.)  Botx  Ktthwunden.  Botx  leidiger 
leyden  willen.  (Fitchart,  Oesch.)  —  Redensart  beim 
Boitonspiel,  wenn  Kreuz  (Trefle)  ausgespielt  wird. 

•169  Kreuz  —  weis,  aber  nicht  'nem  Bauern  in'n 
Arsch  geleckt. 

Redensart  beim  Kartenspiel. 

•  1 70  Man  rauss  ein  Kreuz  in  die  Diele  machen. 
•171  Man  muss  ein  weisses  Kreuz  ins  Kamin  machen. 

Das  Seltene  za  bezeichnen. 
Frz.:  II  faut  faire  uuo   eigne   de  la  croix  &  la  cheminöo. 

(Starschedel,  130.; 

•172  Man    muss    ihm   Kreuz    und   Fahne    schicken, 
wenn  er  kommen  soll. 

Man  muss  sich  viel  MUho  geben,  wenn  man  von  ihm 
besucht  sein  will. 

•173  Mit  Kreuz  und  Fahne  vor  einem  herj^ehen. 

Ihn  mit  allen  Ehren  und  grossen  Feierlichkeiten  em- 
pfangen. 

•174  'S  is  a  Kreuz  unn  a  Elend.  —  Sariorius  ^  no. 

Es  steht  sehr  scblimm  .  es  ist  viel  Unglück  da.  Auch 
bei  den  Römern  bedeutete  crux  Plage  und  Unsflück. 
Sammum  jus  antiqui  «ummam  putabant  crucem.  (Colum.) 

•175  Sc  sin  hück  met  Krütz  un  Fahn  engetrocken 

(eingezogen).      (Kfiln.J   —   /''irmrnicli. /,  476,  248. 

•176  Sein  Creutz  in  Edelstein  vnd  Gold  fassen,  und 
au  den  Hals  hencken. 

„Es  kans  nicht  jeder  so  klug  machen  wie  etliche,  die 
fassen  jbr  Creutz  in  Kdelsteiu  vnd  Gold,  henckens  an 
hals ,  so  ist's  gar  leicht  zu  tragen."     (Lehmann  ,  834,  77.; 

•177  Sein  Kreuz  auf  .sich  nehmen. 

IIoll.:  Zijn  kruis  op  zieh  nemen.    (Uarrebomee,  I,  454''.; 

•178  Sein  Kreuz  folgen'. 

*)  Auch  tolken  ,  von  Tolk  —  Tintenklecks.  (Vgl.  Stai- 
dor ,  I,  288.)  —  Von  denen,  die  statt  der  Namensunter« 
Schrift  ein  Kreuz  machen. 

•179  Sich  sein  Kreuz  selber  schwer  machen. 

,, Macht  euch  nur  selbst  euer  croutx  nit  schwer.** 
(Ayr^,  //,  i:U4,  26.; 

•180  Um  das  beiss'  ich  mir  kein  Kreuz  in  den  Arsch. 
(FTonken.J 

Die  Sache  ist  mir  zu  unbedeutend,  um  das  gerihgste 
Opfer  dafnr  su  bringen. 


•181  Unter  dem  Creutz  arbeiten.  —  fin 

poBtiUa, 
In  einer  bedrängten  Lag«. 

•182  Vor  einem  ein  Kreuz  machen. 

Sich  vor  ihm  hflten  wie  ronn  T««dU  o 
noch  mehr  hfiten,  weil  der  Teo/el  ia  vami 
auf  die  Defensive  beschrankt  ist. 

•183  Zu  dem  Creutz  fliehen.  —  H.  S«db.  tt 
•184  Zu  Kreuze  kriechen.  —  Mofcr,  l,  m; 
Fischer,  PsaUer,  17**;  Schottet,  lU«*;  Ans 
In   Pommern:    To   Krtts   krupen.     (Dm 
Sich  demathigen,   das  iat  tohon  eohliM 
aber  ist*s,  wenn  man  x|am'„Kresuw**  (* 
kriecht. 
Frs.:  Faire  le  ohien  conetuuii.     (Siareekedel, 
Lot.:  In  tergore  bovis  deeedit.     (PkUippi,  I,: 
jugem  Ire  mitUre.    (Eiseiein,  39^ 

Blreosboffen. 

•Ich  wollt,  du  legst  im  Kreuzboge.  (Fr 

—  Firmenidi,  I,  66,  6. 

Der  Kreuabogen  ist  deijeni^  ^^^Sf*  ^^ 
wo   das   Wasser  am  tiefsten  ist.     De»  Vi 
bogen  hat  er  von  dem  Ober  ihm  beAadUd 
bUde. 
XrexLzbrader. 

Wer  kein  Kreuzbruder  ist,    der  ist 
guter  Christ. 

Beruht j  auf  einer  irrigen  AnflEaasnag  di 
thums. 

Blrenadonnerwetter. 

1  Kreuzdonnerwetter,   seggt  de  Fetter 

öle   Wiw  keinen   Grosche   werÜL 

hier*,  2188. 

Ausruf,  wenn  jemand  sieht,  dnaa  er  eines 
weit  aber  seinen  Werth  besamt  hat. 

*  2  Dass  dich  das  Kreuzdonnerwetter  in  d 

'nein  schlug.     (XürtingenJ 
Kreoxen. 
•1  Ik  heb  mi  krözt  un  segent.  —  Daknen, 

Ich  hab*  mich  gewundert,  bin  sehr  erstaa 

•  2  Sich  kreuzen  für  den  Hagel.  —  Eiulem 

Unheil  gew&rtigen. 
Kreuzer. 

1  Aus  Kreuzern  werden  Gulden. 

2  Besser  heut'  ein  Kreuzer ,  als  morgen  eil 

3  Den  Kreuzer  gibt  jedermann,  mit  dem 

Gulden  gewinnen  kann. 

4  Der  Kreuzer  macht,  dass  der  Blinde 

Mit  Geld  bewirkt  man  alles. 

5  Der  letzte  Kreuzer  macht  den  Gulden 

Böhm.:  Krcjcar  stfeze  kopy.    (dttakonk^,  lö; 

6  Drei  Kreuzer  a  Bihme  *  wie  zu  >ieurüclc. 

IhrovinüalbL.  V,  619. 
0  Auch  Bihma,  Bühme  =  SUbergroschen. 

7  Ein  Creutzer  erspart,   ist  zween  gewc 

Lehmann ,  7i'3 ,  33. 

8  Ein  eigener  Kreuzer  macht  reicher  al 

borgter  Gulden. 

9  Ein  gerechter  Kreuzer  ^   ist  besser  ab 

ungerechte  Gulden.  —  /\jrdmiai4« ,  «rt 

')  Deu  der  Vater  dem  Kinde  hintcrlAsst. 

10  Ein  geschwinder  Kreuzer  ist  besser  ia 

samer  llalbbatzen. 

11  Ein  ungerechter  Kreuzer  verzehrt  hm 

rechte  Gulden.  —  VarOmmkon .  ^^j. 

In  Solothnm:  £i  ungerecht  Cbrtitzer  friMt  te. 
weg.     (Schwätz,  11,  1'i,  h;   S<k%ia,  K5.  Ivl, 

12  Es  gibt  einer  gern  ein  Creutzer,  das 

Gülden  gewinne.  —  Henuch,  61».  «.  /v; 

13  Es  ist  mer  net   um   die  lumpige  y^h 

zu  thun,  es  is  mer  nor,  dass  dus  Oc 
Manier  lernt,  sagte  die  Frau,  all  ^ 
auf  dem  Affentheater  mitspielen  «ölr 

14  Für  einen  Kreuzer  muss  mau  sieb  ult 

15  Gib  einen  Kreuzer  und  mach's  selbst. 
IG  Jeder  Knu/er,  gewonnen  im  Spul.  I-t 

Teufel  Procenle  vieL    —  horu,  4««*. 
17  Keine  Kreuzer,  keine  Schweizer.  —  1^ 

.simnuk,  59.i6  ;    A'örf«,  3W4.    V»Tai,  <»,  « 
r.  43;  \lTa\in,  i,  2ul5. 

Man  thatnichts^amsuuati  divEntst<hiiA»A)'* 
Worts  ist  folgende.  Ein  gewisses  Scäv«:"^ 
in  Frankreich,  welches  schon  lanf«  kciao^ 
teu  hatte,  machte  seine   Unxufriadcai:.*.»  ^ 
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Kreuzer 


Kreaz  und  quer  —  Kreuzigen        1614 


jeder  Gelegenheit  bemerklich.  Einet  Tagt  empfing  et 
Befehl,  eine  ^ewitte  Stellung  einzunehmen,  um  den 
Feind  »nxugreifen ;  »ber  togleioh  rief  daa  gante  Corps 
▼on  mied  tu  Glied:  Kein  Geld,  keine  8ch weiser.  Der 
Feldherr,  einen  Aufruhr  fürchtend,  liest  sogleich  den 
Sold  bis  auf  den  letzten  Heller  autcahlen ,  ffrlif  lodann 
den  Feind  an  und  erfocht  einen  herrlichen  Sieg.  Diese 
allgemeine  Antwort  ginff  bald  in  ein  Sprichwort  Ober, 
das  sich  auch  auf  dentichen  Boden  Terpflanxt  hatte  und 
dat  man  gebraucht,  wenn  man  von  Jemand  redet,  der 
Biehtt  macht,  ohne  der  Zahluug  versichert  su  sein.  Bin 
Ahnlicher  Vorfall  ereignete  sich  in  unsem  Tagen.  Alt 
derAdmiral  Sartorint  (  Dom  Pedro  gegen  Dom  Miguel), 
1833  Porto  an  der  Nordteite  angreifen  wollte,  erklArte 
daa  Schiff  Donna  Maria  ebenfalU :  „Kein  Sold,  kein  IGe- 
fecht**,  denn  die  Manntchaft  hatte  auch  schon  seit  Mo- 
naten keinen  Sold  erhalten. 

Engt.:  No  monej,  no  Suisse. 

J^. :  Point  d'argent,  point  de  Suisse.  (Bohn  l,  46;  L*n- 
äroy^  61.; 

iMt. :  NuUum  beUum  sine  mUite  Gallo.  '(Bindtr  II,  2299.; 

—  Sardi  venales. 

LI  Meine  Kreuzer  sind  auch  Geld. 

Mkm,:  Takö  nia  kr^car  iest  denirdv  pUtf.  (Öela- 
kowkjf,  162  J 

M  Mit  Kreuzern  hat  Christus  den  Himmel  erkauft 

—  Parömiakon,  911. 

„Das  Schlechte  gehet  vor  dem  Guten,  die  Arbeit  vor 
dem  Lohne,  der  Streit  vor  der  Victoria,  das  Leiden 
vor  der  Freude,  das  Getümmel  vor  dem  Himmel.  Müh- 
■eliffkeit  vor  Seligkeit,  twei  Paradiese  gehen  nicht  auf- 
einander, mit  Kreuzern  hat  Christus  den  Himmel  er- 
kauft.**    (Jutta*  der  ErzMchettttt  II-) 

^  Kicht  einen  Kreuzer  geh'  ich  um  hundert  Schwei- 
zer. —  Eiielein,  &63. 

A   Um  einen  Kreuzer  dreierlei  und  um  einen  Pfen- 
nig Nadeln. 
Spott  auf  die  Vielerlei-Klufer  mit  wenig  Gelde. 

t    ITiel  Kreuzer  machen  einen  Gulden.  —  Si«riycr,472; 

EüteliHn,  396;  Simrwk,  5954. 
Mi,  t  Dal  quattrino  si  viene  al  fiorino.    (Paxzaglia ,  316,  l.) 
'     "Vül  Graiza  mochan   ah  au   (iuld^n.     (Sieieröttfr' 

rwich.J  —  Fromtnann,  III,  391,  45. 
IVatt  man  vor  vier  Kreuzer  hem  kann,  mutt 

man  ui  mit  acht  betahl'n.    (liend$burg,j 
"Yie  mu   zum  Chrüzer  net  so  Sorg  cha  ha,  as 

SU  de  Auge,  so  würt  mu  net  rieh.   (Obn-Sim- 

menthal.J  —   Sihvciz,  II,  ISt),  1. 
^enn  man  sechzig  Kreuzer  darauf  thut,  so  gilt 

ein   Predigermönch  einen   Gulden.  —  Kiotter- 

tpiegi'l.  41.  4. 

"Wer  den  Kreuzer  nicht  achtet,  wird  keinen 
Gulden  wechseln.  —  Euelnn,996;  Simrock,i9ü: 
Braun,  I,  2013;  Hrin*hertf  III,  16. 

Wer  den  Kreuzer  nicht  acht't,  dem  wird  kein 
Kreuzer  (Gulden)  gebracht. 

Jt.t  A  cLi  scialacqua  il  quattrino  non  fldar  il  florino.  — 
Von  vale  un  quattrino,  chi  non  ttima  il  quattrino. 
(PaxzagUa,  316,  2  u.  3.; 

Wer  ein  Creutzer  nicht  so  lieb  hat  als  ein  gül- 
den, der  wird  nicht  reich.  —  Lehmann,  722,  21. 

Wer  einen  Kreuzer  stiehlt ,  der  stiehlt  auch  wol 
einen  Thaler. 

Wer  sich  um  einen  Kreuzer  bevortheilen  lässt, 
den  wird  man  bald  um  einen  Tlialer  bringen. 

Wer  zu  neunundfunfzig  Kreuzer  gemünzt  int, 
bringt  es  zu  kt'inem  Gulden. 

Jiut,:  Qui  in  pergula  natus  est,  aedes  non  somniat.  (Pe- 
trin.) 

Wer  zum  Creutztr  geboren  ist,  der  kompt  nicht 

zum  thaler.  —  Lehmann ,  ib ,  yi. 
Wier  zum  Krezer  gebiren  äs,  kit  net  zem  Gäl- 

den.   —  Schunter,  698*. 

^Vo  <ler  Kreuzer  geschlagt^n  ist,  da  ist  er  am 

meisten  werth.  —  //irnnyrr,  3i4. 
^V'o  der  Kreuzer   zu  Hause  ist,    gilt  er  einen 
Cruldon  (oder:  einen  Batzen). 

Besonders  gultun  schlechte  Krcuxcr  nicht  viel  iu  der 
-^^  ^'retndc. 

^Vürff  er  ein  creutzer  aufTein  dach,  es  hol  jhm 
«•in  blitz  (Guldon)  wieder  herab.  —  K^erinq, 
III,  593 ;  GnUcr ,  /.  m7  ;  llrnisch,  619 .  62 ;  KiMelcin ,  S96 ; 
Jlrotm .  MU. 
'■rar  that  sieh  um  ein  Kreuzer  den  Finger  im 
Arsch  ablat-ehon.  —  /Wr/inyir,  e:»«. 
klo  goisig  i»t  VT. 


39  Den  Kreuzer  aufheben  und  den  Gulden  fahren 

lassen. 

40  Der  is  e  böser  Kreuzer,  nit  zu  pattern  (los  zu 

werden).  —  Tendlau,ieo, 

Vom  Zudringlichen.  Pattem  a  deutsches  Verhnm  vom 
hehriischen  patar  ■■  -  entlassen,  ahfertigen. 

41  Der    lässt   si    fim  an   Kreuzer  a  Louch   'nei's 

Knia  bohr'n.    (Franken.)  —  Fnmmann,  VI,  320,  268. 

42  Der  lässt  sich  um  einen  Kreuzer  ein  Loch  ins 

Knie  bohren.     (i)bermterre%ch.) 
Slote, :  Za  babku  by  kosu  i  pfes  Tatru  hnaL  (6eiak<t9tkf,i9S.) 

43  £inen  Kreuzer  verschenken  ist  bei  ihm  (so  ver- 

pönt wie)  Götzendienst 

Jmd.-deutsch :  S  Krauser  is  bei'em  Awoode-sore.    (Tend- 
tau,  27».; 

44  Er  gseht  jedum  Chrizer  durch  ni  (9)  Mure  nach. 

—  Sutermeister ,  66. 

45  Er  ist  eines  kreutzers   werth.  —  llenisch,  6i9,  5S. 

„Br  wolt  auch  etwas  gelten  vnd  nicht  schlecht  ge- 
gehalten  sein,  dignos  obolo.** 

46  Er  ist  keinen  Kreuzer  werth,   auch  wenn   er 

einen  Batzen  im  Munde  hat. 

Hr$,:  Je  n*en  donnerais  pas  une  obole. 

47  Er  ist  keinen  neuenburger  Kreuzer  werth.  — 

Jer.  Gotthelf,  Leiden ,  /,  116. 

48  Er  mag  für  den  letzten  Kreuzer  einen  Strick 

kaufen. 

Er  ringt  mit  der  Venweiflnng. 

49  Er  nennt  keinen  Kreuser  sein. 

BoU. :  Uij  heeft  kruis  noch  mnnt.  —  Hij  kent  geen  kruis 
of  munt.    (Harrebom^e,  If  4S4^*,) 

60  Er   weiss   allen    Chrüzem   zVichte.  —   Schweiz, 

/,  14S,  38. 

51  Er  wur  im  für  o  (lirüzer  d'  Nase-n  abschnide. 

—  Sutermeister ,  66. 

53  Es  ist  ein  Kreuzer  von  der  Elle. 

53  Es  ist  keinen  Kreuzer  werth. 

Holt.:  Ik  acht  dat  geen  kruit.    (Harre bom^e ,  I,  ibi^.) 

54  Es  ist  nicht  genug,  dass  man  ihm  einen  Kreu- 
zer schenkt,  man  soll  ihm  denselben  auch 
noch  in  den  Sack  stecken.     (Oberösterreich,) 

55  Ich  geb'  ihm  einen  (Segen*)Kreuzer  mit,  wenn 
er  geht.  —  Tendlau,  362. 

Es  war  bei  den  Juden  Brauch,  dem,  der  eine  Heise 
antrat,  einiges  Geld,  und  wäre  es  nur  ein  Kreuzer,  mit  dem 
Auftrage  mitxugeben,  bei  seiner  Ankunft  einen  ArmMi 
BU  be«cheuken,  in  der  Ilofftaung ,  durch  dies  verdienst- 
liche Werk  die  Reise  glficklich  xu  fordern. 

^56  Ich  will  dir  einen  Kreuzer  geben,  rufs  bis  zum 

vierröhripen  Brunnen.     (Schweiz.) 
8pott  auf  den  Oesoh wattigen. 

*57  Um  en  Chrüzer  Dreierlei  und  um  en  Pfennig 

Nodle.   —   Sutermeutter,  66. 

•58  Wen  er  wüsste,  das  er  e'n  Chrüzer  in  enem 
Chneu  (Knie)  hätti,  er  schlug  es  von  en  an- 
dere (entzwei).  (Ober-Simmcnthal.)  —  Schweit, 
II,  188.  2;  Sutermeiitter ,  66. 

KreuB  und  quer. 

Was  kreuz  und  quer  gekommen ,  geht  rips  und 
raps  wieder  fort. 

KrenBarwelse. 

Kreuzerweisr  hat  mein  Vater  's  Geld  verspielt. 


1  Hat  jemand  lang  im  Creutzgang  spaciert,to  ver- 
stehet er  desto  mehr  schriffl,  —  Henigch,  620,  58. 
Durch  ErfaliruuKeu  sammelt  man  Kenntnisse. 

•2  Einen  durch  den  Kreuzgang  jagen.  —  Ei»eiein,SH: 
Itraun,  I,  2i»16. 

KreuBhleb. 

*1  Kreuzhiebc  in  die  Luft  tliiui. 
•2  Kreuz-  und  Qnerhiobe  geben. 

Kreuxholz. 

*Er  ist  ein  Kreu/holz. 

Krenslffen. 

Me  siiH  Rick  krütsigm  *  un  scognen.     (M'ettf.)  — 

Für  Mtniurk:  Üannril,  179. 

■)  D.is  Zeichen  dpR  Kreoxei  machen.  —  Vor  Verwva* 
deruiig  oder  Kntsetxcn. 


1615  Kreuzigung — Kribbken 


Kribbkop — Krieg 


*Et  hat  an  der  Kreuzigung  Jesu  keinen  Theil. 

Zar  Beseiohnung    eines  tanften,  gatmttthigen  Men- 
schen. 
Jüd.-deutseh:  Der  bot  den  Toole  nit  gerätst.  (TendlautiU.) 
Kieuximoh, 

*Oem  Kriezsche  gift  et  ok  noch  ole  Höd'  (Hüte) 

genog.     (Samland.)  —  Früchbier^,  2187. 

In  dem  Kirchspiel  Heiligen-Kreos  gibt  es  auch  noch 
alte  M&dohen. 
XrexiBkerl. 

*Du  bist  ein  Kreuzkerl.  —  Klix,zi, 
Kreuskopf. 

*£r  hod  ein  Kreuzkopf.     (Baiem.J  —  Klein,  I,  S67. 
D.  h.  einen  sehr  guten  Kopf. 
Kreuzler. 

Bei  den  Kreutzlern  thut  man  den  besten  Eaufif. 

—  Petri,  11,  42. 
Kretiznaoh. 

1  Zu  Kreuznach  auf  der  Brück',   da  wendet  der 
Hundsrück.  —  Heinsberg  VU,  127. 

Hier  beginnt  nftmlicb,  wenn  num  rom  rauhen  Hunds- 
rtlck  kommt  f  die  ganze  manniohfaltige  Schönheit  der 
alten  reichen  Knrpfals.  (Vgl.  A.  Becker ,  Die  Ffal»  und 
die  P/älzer.) 

*2  £r  ist  in  Kreuznach  geboren. 

Wer  mit  viel  Elend  xn  k&mpfen  hat. 
Xreosofen. 

*  Sich  ducken  vnd  in  Creutzofen  kriechen.  —  Her* 

berger  f  1,  2,  568. 
KreozsolilüBsel. 

1  Der  Kreuzschlüssel  macht  (schliesst)  den  Him- 

mel auf.  —  Parömiakon,  1099. 
D.  h.  wenn  er  einen  Bart  Ton  Tugend  hat. 

2  Wer  nicht  einen  Kreuzschlüssel  hat,    der  er- 

öffnet den  Himmel  nicht.  —  Parömiakon,  2&77. 

,fDen  Himmel  kauft  man  mit  keiner  andern  Mttnse 
als  mit  Kreuzern,  den  Himmel  sperrt  kein  anderer  Schlüs- 
sel als  ein  Kreuzschiassel. "    (Judo*  der  ErMtchHm,  IL) 
Kreaaspixme. 

•Er  ist  wie  eine  Kreuzspinne«  —  FrwcfcW«"',  2i«9; 

Orakel,  521. 
Xreustaff. 

Wenn  es  am  heiligen  Kreuztag  (3.  Mai)  regpiet, 
werden  die  Nüsse  leer.  —  Heinsberg  VIU,  1S2. 

It.:    Se    pioT  a  Santa  cruS|   no   fa   cunt  sora  i  t6  nus. 
(Orakel,  522.; 

Kreuzthor. 

Nur  durch  das  Ki'cuzthor  kommt  man  in  den 

Himmel.   —   Parömiakon,  1107. 
Xreiizträfirer. 

•£r  ist  ein  Kreuzträger  geworden. 

Er  hat  sich  verheirathet ,  er  hat  sich  ins  Bhestands- 
joch  spannen  lassen. 
Frz.:  II  a  pris  le  collier  de  misftre.     (Lendroy t  471.; 
Kreuzweg. 

1  Kreuzweg  —  Lichtweg. 

2  Wir  sind  (immer)  auf  dem  Kreuzwege. 
KreuzweiB. 

•Kreuzweis ,  aber  nicht  'nem  Bauern  in  dem  Arsch 
geleckt.     (Pommern.) 
Xreuzwoche. 

1  Auf  die   Kreuzwoche  folgt  Ostern.  —  Parömia- 

kon,  2540. 

2  Die   Kreuzwoche   steht  vor   der  Himmelfahrts- 

woche. —  Parümiakun,  2493. 

3  In  der  Kreuzwoche  siogt  man  kein  Halleluja.  — 

Eiselein,  396;  Simrock,  5917;  Braun,  I,  2017. 

*4  Er  ist  in  der  Creutzwoch  gebom.  —  Lehmann,  829,  i. 
Krezde. 

•Vber   de  Krezde   lauffen.  —  Herberger,  ilertpostilla, 
l,  614. 
In  dem  Sinne:  Über  die  Schnur  treten. 
Xrl&nen. 

•Hei  kriänt*  sik  as  en  spanischen  Bück.    (Hamm.) 

>)  BUht  sich  auf. 
Kribbelkopf. 

*Kn    Kribbelkop.      (Lüneburg.)    —    Für   Ostpreussen . 
Frifchhier  *,  2190. 

Jemand,  der  sich  leicht  Ärgert  und  su  zanken  geneigt 
int.     (Frunimunn ,    V,   153.;     Im    Lieft.    Idiot,   wird    es 
(S.  127)  mit  „mürrischer  Mensch''  erklärt  und  die  Be- 
merkung beigefügt :    „  sollte  wol  OrUbelkopf  heissen  ". 
Kribbken. 

•De  Kribbken*  inn  Kopp  krig'n.  —  Eichwald,  1124. 
>)  Grillen. 


Kribbkop. 

Beter  'n  Kribbkop  as  'n  Dadeldop. 

Hauikalender ,  L 

8.  Kriddelkop.  Welche  Ton  d«a  bald« 
richtige  ist,  oder  ob  beide,  wie  aaek  4i 
schliessen,  im  Volksmunde  leben,  kak 
Btimmtheit  nicht  ermitteln  können.  (C 
und  Kribbelkopp  TgL  Richef,  118;  Siür* 
Kribsiakxabals. 

Es  ist  Kribsiskrabsis ,  ins  Feuer  d 
der  luzerner  Mönch  von  griecliiscl 
—  Klostertpiegel,  32«  6. 


Bai  well  helpen  kricken^,  dai  mant  he 
(Grafschaß  Mark.)  —   WeesU,  71,  lei. 
>)  Auch  kiakea  =  krachen ,  knama. 
Kriddelkop. 

Bäter 'n  Kriddelkopp  as  'n  Dudelko 

((HdetUjurg.)  —  Weserteitung,  4077;  Firma 
Die  grossen  Leute  gelten  dort  n*  sehe 
man  sieht  die  kleinen,  lebendigem,  leie 
genden  vor.    Dudelkopp  iat  ein  Menaeh, 
gefallen ,  der  sich  ungestrail  wai  der  Kaes 
llsst,  dem   Energie  fehlt.     Mit  dem  Spm 
sich  die  Frau  t  die  von  der  Heftigkeit  ihres  \ 
den    hat,   wehrt   sich  daa    MÜdehea,   d« 
Schlaftntttse  tou  Mann  aofdringea  wflL 
HoU.:  Ik  heb  lierer  een*  kwaadkop  daa  e« 
(Harrebomee,  /,  189.^ 
Kriddeln. 

*Sik  daröwer  kriddeln.  —  Eüimald,  u 
Kriebeldiok. 
*  1  Er  hat's  kriebeldiok  hinter  den  Ohn 
*'2  Ich  ho  se  kriebeldiok  hintern  Uhreo 

Bei  KeUer  (143^)  in  dem  Sinne  tob  „i 
angewandt;  sonst  sagt  man  auch  tob  jcssi 
Schalkheit  steckt :  Sr  hat*t  kriebeldiek  biau 

*3  'S  koam  olles  kribeldipke  gelofen. 

Frommann,  III,  H9,  293. 
Kriebeln. 

Da  kribelt's  vnnd  wibelt's  Ton  leatei 

rill*,  PostiUa,  ///,  XXXV». 

„Erde  ,  Wasser ,  Luft ,  md  alles  was  dzii 
Tnd  wiebelt.«'    (Mathesius ,  HUtoHm  Jesu,  l 
Krieba. 

*Dich  werd'  ich  beim  Kriebse  nehmen. 
Krieohen  (s.  Kmpen). 

1  Das  Kriechen  ist  eine*  langsame  ondl 

Methode,  gehen  zu  lernen. 

2  Durch  Kriechen  lernt  man  gehen. 

Kinder  mit  kr&ftigen  Gliedern  treten  bsl 
Engl.:  First  creep,  then  go.    (ßokn  II,  3&^j 

3  Kriechen  vnd  schleichen  ist  auch  etwi 

nit  weiter  kan.  —  iVfri,  //,  4J7. 

4  Man  «kreucht  so  hoch ,  als  man  fleoj 

lein.  395;  Simrock,  5939. 

5  Säj  uch,  wate  krecht,  nit  wate  flecb 

8ter ,  861. 

6  Sieh  zu,  wo  sie   kriechen,   und  nid 

fliegen. 

Ermahnung,  auf  den  Weg,  statt  ia  < 
schauen. 

7  Wer  kriecht,  fällt  nicht  hoch. 

ffoll.:  Die  kruipt  en  ralt  niet.    (Barrtbomtt. 

8  Wer   kriecht,   wird   getreten,  w<»r  i 

geschlagen,  und  wer  sich  furchtet, 
man  beim  Kragen. 

Von  Rechts  wegen. 

9  Wier  krecht,  dier  lecht.  —  s^tta.i 
*10  Er   kriecht  als  wie   eine  Schneck*  i 

doch  zuletzt  im  Dreck. 
•11  Er  kriecht  (vor  ihm)  wie  ein  VLani 

Frz.:   Cet    homme    est  un    bon    chien   coed 
droif ,  508.; 
Kriechingen. 

•Er  ist  von  Kriechingen. 

D.  h.  ein  Kriecher. 
Krieg. 

1  Auf  Krieg  folgt  Sieg.  —  SpnHhrärtPnrr« 

miakon ,  2541. 

2  Aus  einem  Kriege  entsteht  der  aoöer 

3  Beim  Kriege  ist^s  zu  Ende  am  best<< 

4  Besser  ein  ehrlicher  (fröhlicher^  Krjrt 

schlechter  Friede. 

„Es  soll  kein  Friede  geschloseea  «cr<ka. ' 
eines  kanftigen  Kriegs  enthalt.**   ;ias.'  ' 


Krieg 


Krieg 


1618 


M>  (t.  t56)  hat  man  einen  geinnden  Krieg  einem 
frieden  Torgexogen.  Jean  Paul  (Politi$ch4  Nach- 
sagt:  „Daa  Wandfieber  dee  Kriegt  iet  gesunder 
Kerkerfleber  eines  faulenden  Friedens.  Lieber 
lag  des  Kriegs,  als  die  Beixe  des  Friedens." 
rieg  ist  der  Kaiserschnitt  der  Menschheit ,  er 
9t  gewaltsam  die  Geister.  *<  —  ,,  Der  Krieg  ist 
kende  Eisenour  der  Menschheit  und  iwar  mehr 
Bils  der  Menschheit,  die  ihn  leidet,  als  des, 
führt.** 
re  er  krig  end  uvis  (skammelig)  fired.    (Prov. 

^) 

sospeota  tutins  bellum.   (Binder  II,  2464;  Lek- 
115,  55.; 

iinen  Krieg  wohl  fuhren  als  wohl  be- 
ten. 
3t8,  krieg  versucht,  dann  hals  abe.  — 

,9*;  5tmrodk,5976. 

er  camp  dan  lials  ontwee.    (Tunn,^  7,  17.^ 

meliom  bellum  pro  ooUo  sire  duellum.  (FaO^a- 

11.^ 

)fiener  Krieg  als  vermummter  Friede. 

irock,  5977;  Körte,  3561;  Braun,  I,  S02S. 

rer  krijg  hoe  xuur  die  smaakt,  dan  de  rre^  die 

naakt.    (Harrebomie  ,  /,  450  ^.) 

tftttre  kxijg,  &n  owiss  Fridh.    (Grubb,  &•>;  Wen- 

edlicher  (ehrlicher)  Krieg,  denn  elen- 

riede.  —   Günther,  41 :   Simrock ,  i978 ;  Braun, 
Körte,  3559. 

ein  Friede  um  jeden  Preis,  auch  um  den  der 
>.  „Der  Krieg  hat  auch  seine  Ehre,  der  Be- 
es  Menschengeschicks. "  Die  Bussen:  Oanzer 
t  besser  als  halber  Friede.  (AUmann  VI,  390.; 
jna  slamA  lepif  nes  hanebn^  pokoj.  (Cela- 
371.; 

rieg  ist  alles  vnrecht  erlaubt.  —  Ich- 

U,  136. 

Krieg  bringt  schönen  Sieg. 

che  Krieg  verheeren  Land  vnd  Leut.  — 

/.  53. 

gnerres  ciriles  sont  les  grands  Joun  des  cieuz. 

,  //,  65.; 

ein  krieg  schimpfflich  vnd  wild,  wo  ein 

?n  andern  schild. 

nilrum  bellum,   quod  asellus  oulpat  asellnm, 
saccorum  nam  portat  quilibet  horum.    (Loci 

05.; 

'g  fahe  ein  ander  an.  —  FranA,  I,  ii**. 

e  Krieg  ist  eine  goldene  Angel. 

igt  selten  so  riel  ein,  als  er  kostet. 

einen  Krieg  wil  ziehen,  der  nehme  kein 

—  Lehmann ,  II,  64,  130. 

?g  betrügt  allzeit  seinen  Mann. 

ifuerre  trompe  toujonrs  son  komme.    (Kritttn- 

■) 

eg  bringt  manchem  Glück,  aber  es 
t  nicht  jeder  zurück. 

s  la  guerra  donde  non  si  ritoma. 

?g  ernährt  den  Krieg. 

oaa  im  Kriegeilem  Feinde  abnimmt,  dient  snr 
2(  (IcBselbon.  ifl  dem  Sinne  wie  s.  B.  Wallen- 
u  Krieg  führte.  Das  Sprichwort  scheint  aber 
der  Bedeutung  angewandt  an  werden,  dass 
tu  den  andern  hervorrufe.  (S.  2.) 
uerre  nonrrit  la  guerre.  (Leroux,  II ^  C.'>;  Len- 
>l;  Ütarschedet ,  ?Ü2.) 
Crig  fuder  krig.    (WenseU,  46;  Grubö,  430.; 

ig  gc)iet  allein  vber  armer  Leut  Beutel. 

».  II,  98. 

»g  hat  keinen  Rath.  —  Pttri,  II,  98, 

>g  hilfft  manchem  auff  die  beine,  dass 

ineni   Reuter  ein    fussgenger  wird.  — 

,  af.2.23;  Petn,  II,  98. 

g  ist  das  gross te  üebel.  —  Mayer,  II,  >0. 

I  implacabile  monstrum.    (Seybold,  299.; 

?g  ist  den  vncrfaruen  ein  süss  ding.  — 

/cylbuch,  I,  XXXVII». 

?g  ist  ein  Fass  ohne  Boden. 
cg   ist  ein  gülden  Netz:    wer   es  aus- 
hat mehr  Schaden  als  Nutzen.  —  Eise- 

f.,  Stmrock,  5967. 

Caesar  vete  aurato ,  f nnibns  pnrpnra  coccoqne 
iscari  solitus  est.    (Sueton.)    (EitHein,  396.; 

^  ist  für  den  einen  eine  Amme,  für  den 
1  ein  Windhund,  für  den  dritten  der  Tod. 

jna  pro  jednoho  kojni,  pro  dmh6ho  ehrt,  pro 
»rorf.    (Cclakorskfj,  365.) 
Sprich wOsTKR-LcziKOir.    n. 


27  Der  Kne^  ist  gut,  der  anf  den  Frieden  dringt; 

der  Krieg  ist  arg,  der  neues  Kriegen  bringt. 

—  Graf,  ftfS.  343. 

28  Der  Krieg  ist  kein  Pfllnderspiel. 

ScMwed.:  KriJg  Ir  Ingen  Bamaleek.    (Grubb,  4S8.) 

29  Der  Krieg  ist  lustig  (süss)  den  Unerfahrenen. 

^  Pttri»  U,  421:  Simrock,  5971. 

Vgl.  die  Flugschrift:  Eyn  gemeyn  gprüektoort,  der 
krieg  i»t  lu$tig  dem  wner/akmen,  durch  den  altergeter- 
tetien  Erasmum  ton  Roterodam  erstlieh  tu  latein  gar 
kümtUch  aufgelegt:  Vnd  Jet»o  durch  her  Vtriehen  Vam- 
buler  geteufoht.  Gedruckt  bu  Basel  durch  Audream  Cra- 
tandntm  an  den  sechsten  Tag.  Novbr,  1519,  in  No- 
yitsek,  IS. 

Böhm,:  Ten  nerf,   Jak    mil^  Jest  pokoj,  kdo  nesakusil 
▼oJnT.    (äelakovsky,  370.; 

Dan,:  Krig  er  s«rd  for  de  nforfame.    (Prov.  dan.,  357.; 

HolL:  De  u^g  is    den    onreraochte  xoet.    (Harrebomee, 

I,  450*.; 

It,  •  La  guerra  h  dolce  per  chi  non  Vhk  provata.    (Pas- 

gagUa,l99,  S.) 
Lat.:  Duloe  oeuum  inexperto.    (Franck,  Zeytbueh,  CLX'*; 

Faselius,BTt  Phüippi,  I,  126;  Froberg,  159;  Schonheim, 

/>,  15;  äeybotd,  uf; 
Poln.:  Kiewia,  00  to  pok6J ,  kto  nieskosatowal  wojny.   (Ce- 

lakwfsky,  370.; 
Port.:  Doce  he  a  guerra,  para  quem  nio    andou   nella. 

(Bokn  Ijm.) 
Schwed.:  JuUget  Ar  IJuft  fOr  den   som  aldrig    smakat. 

(Grubb^  497;  WenseU,  46.; 

30  Der  Kneg  ist  oft   nicht  so  schlimm   als   die 

Furcht  Yorm  Kriege. 

//.:  Pento  %  la  paura  däa  guerra,  che  la  guerra  istessa. 
(PasMogUa,  163,  6.; 

31  Der  Krieg  ist  süss  den  vngenieten.  —  Franck, 

32  Der  Krieg  leidet  kein  Probestück.  —  Eisdein,  396. 

In  der  Sohweii:  De  Krieg  lldt  kei  PrObli.  (Sutertnei- 
9ter,  ISO.; 
Böhm. :  YAIk»  i&dn6  sady  netrpf.    (Celakovsky ,  368.) 

33  Der  Krieg  macht   (zeugt)  die  Diebe  und  der 

Friede  hängt  sie  auf.  —  HindWir.  A7//.  78. 

Engl,:  War  makee  thicTes ,  and  peaee  hange  them.    (Bohn 

II,  21.; 

Fr».:  La  goMfe  Ikit  les  larrons,  la  paix  les  pend.    (Bohn 

/, ».; 

//.:  La  goatm  tk  i  ladri,  e  la  paoe  gPimpicca.  (Patsaglia, 
163,  4;  Bohn  /,  169.; 

34  Der  Krieg   seucht  wol,  stirbt  aber  nicht.  — 

Pttn,u,n. 

„SpzMlMa  die  Kriegsleut." 

35  Der  Krieg  verderbt  Land  vnd  Leut ;  wer  lebt, 

dem  bleibt  die  beste  Beut  —  Pietri,  11,  98;  iie- 

nitek,  3t7«  t. 
Frs,:  Bonn«  ne  peut  estre  la  guerre  qui  plnsieura  terrasse 
et  atttoa.  —  Guerre  est  la  feste  des  morta.    (Leroux, 
II,  64.; 

36  Der  Kneg  verheert  (zerstört),  der  Friede  em&hrt. 

Lat.:  Nulla  talui  beUo,  pacem  te  poscimus  omnes.    (Vir- 
gil,)    (SegMd,  389.; 

37  Der  Kneg  verschont  weder  Bruder  noch  Freund. 

Böhm,:    Kde    Tojaa    vUdne,    bratrstrf    slabne.      (dela- 

itotsJby,  366.; 
Mroai* :  Kad  Je  rat|  nigdo  nikomn  brat.    (Öelakovsky ,  366^ 

38  Der  Krieg,  wie  er  sich  auch  wend,  so  niropt 

er  doch  mit  Schad  ein  End.  —  Petri,  11, 98. 

39  Der  Krieg  will  ein  Haupt  mit  guter  Zunge  und 

doppeltem  Gehirn  haben. 

40  Der  Krieg  wird  Freunden  vnd  Feinden  schwer. 

— ^  rtirt ,  II t  99. 

41  Der  Krieg  zerstört,  was  der  Friede  gen&hrt 

Dan,:  Htm  i  maage  hundrede  aar  er  Bamlet,kand  krigen 
i  faa  timer  adsprede.    (Prvv.  dan. ,  360.; 

42  Der  Krieg  zum  Anfang  fordert  Creld,  vnd  der 

zom  fortffang  aber  Geld  vnd  zum  ansswartcn 
eitel  Geld.  —  Pein,  11 ,  98. 

43  Der  Krieg  zwischen  Jäger  imd  Wolf  führt  nicht 

zum  Frieden.  —  AUmann  vi,  434. 

44  Der  muss  nicht  in  den  Krieg  ziehen,  der  sich 

vorm  Schiessen  fürchtet 

Frs. :  n  ne  Ikat  paa  aller  ä  la  guerre,  qui  craint  .les  horions. 
(Leroux,  II,  65.; 

4:^  Des  Krieges  Ausgang  ist  ungewiss. 

A:Aw«rf.  .•  KrUg  haar  owis  Tthging.    fGruhb,  430.) 

4G  Des  Krieges  Endziel  ist  der  Pricdo. 

Die  Bussen :  Im  Kriege  ist  Frieden  das  beste.    (AU- 
mann VI,  416.1 
Dan.:  I  fred  akal  lares  raa  krif.  —  Ivrig  f^res  for  fredena 
skyld.    (Prow.  dan.,  358.; 
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47  Des  Erieffes  Gnmdfeste    sind  Geld,  Proviant 

und  Soldaten.  —  Eitelein ,  397. 

48  Dess  Eriegs  end  bringt  mit  sich  Gerechtigkeit* 

—  Petri,  II,  118. 

49  Dess  Eriegs  löblich  End  ist,  dem  Feind  ver- 

zeihen. — *  Lehmann,  U2,  100. 

50  Dess  Eriegs  vnd  Bawens  Hauptadem  sind  Gelt; 

wo  die  verbluten,  so  fleugt  kein  Fahn  mehr, 
vnd  krähet  kein  Han  mehr  aa£f  der  Zelt.  — 

FUchart,  Gesch,,  in  Kloitter,  Vlll,  496. 

51  Die  Erieg  fuhren,  sind  keine  Schlafmützen. 

Engl. :  War  matt  be  waged  by  waking  man.    (Bohn  11, 140  J 

52  Die  Erieg  ohn  Noth  anfangen ,  werden  geschla- 

gen. —  Pelri ,  II,  135. 

53  Die  vom  Eriege  wenig  wissen,  halten  ihn  für 

Leckerbissen. 

54  Ehe  man  zum  ELriege  greift,  soll  man  zum  Frie- 

den greifen. 

Der  gütliche  Vertrag  ist  dem  Kriege  Tonnsiehen, 
wenn  er  mit  der  Bhre  bestehen  kann.  Es  gibt  be- 
kanntlich eine  Partei,  die  den  Krieg  gani  abeohaffen 
will  und  die  xu weilen  einen  Gongrew  fdr  Herstellung 
eines  ewigen  VOlkorfriedens  abhlUt.  Auf  dem  dritten 
dieser  Friedenscongresse,  der  lu  Frankfurt  a.  H.  1850 
stattfand,  sagte  ein  Mitglied,  Boberts:  „Das  Krieg- 
ftthren  ist  etwas  Unvernünftiges.  Man  kann  inter- 
nationale Streitigkeiten  dadurch  ausgleichen,  dass  man 
die  Hunde  xweier  Terschiedener  L&nder  en  masse 
gegeneinanderhetst/'  Der  russische  Kaiser  soll  vorge- 
schlagen  haben,  die  Minister  der  ausw&rtigen  Angele- 
genheiten der  betreffenden  Völker  sollen  tioh  (etAtt  der 
Heere)  duelliren.  (Vgl.  A,  von  Humboldt'*  Briefe  an 
Vamhagen,  Leipzig  1860,  S.  305.) 

55  Ein  Erieg  ist  leicht  begonnen,  schwer  gefuhrt 

und  langsam  geendet.    (S.  Hämisch  6.) 

Die  Bussen:  Der  Krieg  ist  im  Augenblick  begonnen, 
das  Ende  sieht  man  nicht  ab.    (Altmann  F/,  463.^ 
Dan.:  Det  er  let  at  begjmde,  besvnrligt  at  ffrre,  men  far- 

ligt  at  udf0re  krigen.    (Prov.  dan.,  360.) 
Lat.:  Omne  bellum    sumitur  fkoile,   oeterum   aegerrime 

desinit.    (Sallust.J    (Philippi ,  //,  65.; 
8chw0d,:   Krig   Ar  snarare    börjadt,    ftn    Andadt.      (Wen- 
•eU,  46;  Grubb,  498.; 

56  Ein  krieg  macht  (bringt)  den  andern.  —  Hauer, U^: 

Lehmann,  II,  Hi,  73. 
Dan.:  Krig  f0der  krig.    (Proff.  dan.,  358.; 
It.:  Dalla  guerra  nasco  la  guerra.    (Patzaglia,  163,  9.; 
Lot.:  E  bellis  bolla  seruntur.    (Liviws.)    (Phitippi,  /,  130.; 

57  Ein  Erieg  ohne  Geld  erstickt  ohne  Athem.  — 

Kloster,  VIII,  33. 
Dan.:    Krig    udon    midier,    krop    uden    seenor.     (Prov. 
dcM.,  358.; 

58  Ein  rechtschaffener  Erieg  bringt  einen  ehrlichen 

Frieden. 

Sehwed.:  Oodt  krijgh  gör  godh  Fridh.    (Grubb,  261.; 

59  Einen  Erieg  ohne  Schlacht  (Eampf)  hat  wenig 

vollbracht. 

Frz. :  Guerre  sans  feu  ne  raut  gudres  mieux  qu'andouille 
Sans  moutarde.    (Leroux,  II,  6.) 

60  Es  g^lt  in  kriegen  nit  zweymal  vbersehen.  — 

Franck,  I,  159 ■;  Lehmann,  II,  127,  125. 
Hat  man  einen   dummen   Streich  gemacht,  ist's  um 

den  Kopf  geschehen,  und  für  einen  zweiten  Irrthnm 

gibt  es  dann  keine  Gelegenheit.    Man  muss  daher  erst 

reiflich  überlegen,  was  ku  beschliessen  ist. 
Dan.:  Man  maa  ei  forsee  sig  to  gange  i  krigen.    (Prot, 

dan.,  360.; 
Lat.:   Non  >.licot   in  hello  bis  peccare.    (Philippi,  II,  38; 

Seybotd,  373.; 
Schtred.:  I  Krijg  f&r  man  intet  bryta  tw&  g&nger  onftpst. 

(Grubb,  378.; 

61  Es  ist  besser  offener  Erieg,  alss  ein  vermumter 

(vngetrewer,  verderblicher)  fried.  —  Lchmatm, 

215 .  45. 

62  Es  ist  ein  böser  Erieg,  aus  dem  keiner  zurück- 

kommt. 

MoU. :  Het  is  een  kwado  kriJg,  daar  het  al  blijft.    (Harre- 
bomee ,  /,  450".; 

63  Es  ist  ein  böser  Erieg,  in  dem  die  Wölfe  ein- 

ander auHressen.  —  lieinnherg  IV,  43. 

64  Es  ist  ein  guter  Erieg,  darin  man  nicht  haut, 

schiesst  und  sticht. 

65  Es  ist  kein  schlimmerer  Erieg  als  Bruderkrieg. 

In  Toscana:  Es  ist  kein  schlimmerer  Krieg  als  swi- 
schen  filut  und  Blut.    (Reimberg  II,  18.; 


66  Es  kommen  viele  vom  Kriege  «ad 

vom  Streit. 

It. :  Bitoman  molti  dalla  gaerra  dM  so«  i 
la  batUgUa.    (Bohn  I,  194.; 

67  Es  wird  oft  ein  grosser  Krieg  um  k 

willen. 

Dan.:  jLt  ringe  aarsag  bliver  tii  ator  kri^ 

68  Es  wollen  nicht  alle  Erieg,  die  < 

ziehen. 

69  Git's  Erieg,  so  macht  der  Tafel  d' 

—  Sutermeitter ,  130. 

70  Ich  will  keinen  Eriej^  fuhren;  mi 

dann  soll  das  Aufhören  von  mi 

—  Eiselein ,  397. 

„Lieber  bauen  als  ttreiteii^  aber  i 
werden  muss,  dann  iat  «ia  goAer  Kiitr 
schlechter  Friede. '*  (Dr.  V09H,  BHtuti 
über  Beleidigungen.) 
Dan. :  EnhTcr ,  endog  de  feg« ,  kaad  begj 
den  endes  naar  oTenrinderea  tIL    (Ptm 

7 1  Im  hitzigen  Erieg  gehet  es  wie  in  ein 

bad;    je    höher    einer    sitzet, 
schwitzet;  je  geschwinder  treibt 
herunter.  —  Sutor,  41. 

72  Im  Erieg  git's  leer  Hut.  —  Srnerm 
T^  Im  Erieg  hat  man  die  Stunden  nk 

wie's  einen  trifft,  so  muss  er's  1 

74  Im  Erieg  ists  besser  sein  Pferd  an 

Zaun  zu  binden  als  an  seinen  e 

Lat. :  Satins  est  longe  a  sua  domo  bellare, 

defendere.    (StOor,  41;  Se^bold ,  539.; 
SchKed,:  I  Krijg  Ir  bist  bind«  sin  lUtat  wed 

(Grubb ,  Zn.) 

75  Im  Erieg  regiret  mehr  die  noth  als  < 

—  Lehmann,  442»  102. 

76  Im  Erieg  schweigt  g^sets  vnd  re 

Herr  wie  der  I&ie^t.  —  Pe^ ,  l 

i:)60,  65. 

77  Im  Erieg  schweigt  Recht  und  Ge 

lein,  396;  Gaal,  1048;  Simrock,  5974;  Bt 
Dan. :  Hvor  kastes  loren  nnder  benken ,  ds  9 

og  vold  for  ret.  —  I  krigen  eidder  rettei 

(Prov.  dan.,  359.; 
Engl.:  Laws  in  war  hare  no  anthority.    (0 
Lat.:  Silent  leges  inter  arma.    (Cicero.)  (i 

Egeria,    281;    Qaal,    1048;     Eistlein.    £ 

Jy  23;  Philippi,    I,  205;  Seybold,  251.; 

78  Im  Erieg  sind  alle  sach  verloren, 

sammen  sind  zween  Thoren.  — 

79  Ir.i  Erieg  soll  man  am  Fried  nicht 

Petri,  II,  400. 

80  Im  Erieg  und  in  der  Lotterie,  i 

das  weiss  man  nie. 

Frz.:  Guerre  est  marchandise.    (Lervux,  1 

81  Im  Krieg  verhallt  die   Stimme  de 

keit.  —   Gaal ,  1048. 

Böhm.:  Yojna  o  boha   nedb4,    ani   piaa 

kovsky ,  366.;  _ 

IlL:  Sila  boga  ne  moli.    (Gelakotik}^,  3(4.; 

82  Im  Krieg  werden  viel  Eriegs  Obc 

ficirer  gemacht,  seynd  aber  nie! 
gleichen  Tugenden  gezieret.  — i>* 

83  Im  Kriege  disputirt  man  nicht  viel 

heisst:  KnüpP  auf!  —  Pittor..  ». : 

Das  strenge  Kriegsrecht. 
It. :  La  piet&  non  si  trova  ft^  l*anni.    f'*« 

84  Im  Kriege  frisst  und  säuft  man.  — 

Simrock ,  5964. 

85  Im  Eriege  geht  es  herüber  und  hi 

Der  Aasgang  ist  ungewiss. 
Lat.:  Mars  communis.    (S^^bold,   S99;  Fü 

—  Non   causa  belli   quaeritnr,  sei  ck 
//,  32.; 

86  Im  Kriege  geht  Gewalt  für  Recht. 

Lat.:  Ferrum  rex.    (Seybold,  179.; 

87  Im  Kriege  geht's  zu  wie  im  Krie^ 

Frz.:  A  la  guerre  coramo  ^  la  guerre.    .'*■* 
roux,  II,  64;  Lendroy,  8C3:  Bohn  I,  S;  i' 

88  Im  Kriege  gewonnen,  ist  leiclil  *ß 

Was  den  Feinden  entrissen  wirdil^V 
xehrt  zu  werden. 
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f6  halten  die  Soldaten  Ernte. 

do  •enia  paee  h  11  danaro  del  loldato.    (Pana- 

^  hat  der  Stärkere  recht    * 

i  ÜDpoiiiblfl  «n  gnerre,  entre  Taillant  ennemTs 
e  an  ohmoon  partorre  tans  Jamals  y  Atre  mit. 

^e  heisst's:    versehen  ist  verspielt.  — 

,S97. 

itton:  Beim  Kriogstans«  iit  dai  Glück  d«r  Häupt- 
er.   (Altmann  Vi,  408J 
••fal  ere  ubodelige.    (Prow,  dam,^  860.J 
en  krijg  wordt  maar  e«nt  gesoiüdigt.    (Harr«- 
r,  450  b.) 
licet  bu  in  bello  peocara. 

re  ist  Drcinschlagen  von  Nutzen ,  nicht 
latzcn. 

mo  Tonce  od  guerra,  qno  no  anna  buena.  (Bohn 
gre  ist  kein  Heil. 

alpha  malorum.    (Gaalt  1046.^ 
J^e   ist   viel   Lüge.  —    Eüdein,  8»7;   Graf, 

m 

irandet  da«  Sprichwort  auch  auf  den  Krieg  vor 
namentlich  auf  das  schriftliche  Verfahren  des 
:hen  Rechtsstreits  an.  Die  Finnen  sagen:  Die 
lind  nicht  ohne  Neuigkeiten ,  die  Stttrme  nicht 
rf&Ue.    (Bertram ,  49.) 

rc  leidet  die  Gerechtigkeit  noth. 

[rijg  kastar  Laag  mder  banck.  (IVensfU,  46; 
129.; 

re  sieht  man  auf  den  Wicht,  nicht  aufs 

t. 

u,  was  der  Mann  leistet,  nicht  wie  er  aussieht. 

fe  sind  die  Landgüter  wohlfeil. 

po  di  guerra  compra  terra.    (Pa»$aglia ,  65 ,  9  ; 

gc    sind    Schuldige    und    Unschuldige 

rra  fa  ancor  guerra  all*  innocensa.    (Patzaglia^ 

fQ  soll  man  tliaten  (fechten),  im  Rathc 
(rechten). 

U  k  lld  a  mec  k  boku.    (Öelakovktf,  S6S.; 

Ion  krijg  moct  men  slaan,  in  den  raad  zai  men 

Harrebomie,  /,  450».; 

^0  werden  Ackcrgäulc  zu  Pferden. 

ipo  di  guerra  ogni   cavallo   ha  saldo.     (Bohn 

iriog  ziehen   und  heirathcn  sind  zwei 
nic;ht  zu  rathen.  —  IteUubcrg  /,  99. 
-  mit  vielen,  in  Rath  mit  wenigen. 

xen  ist  alleyn  hoffart  ein  ehr ;  wer  sich 
höchsten  aufibrüst  vnd  hin  für  bricht, 

,  (1(T  best.  —  fVondk, /,  81**. 

rieg  viel  Rath,  ist  meist  wenig  That. 

y,  3558. 

r  der  Krieg,  desto  schneller  der  Friede. 

'-iley,  148;  Körte,  S560. 

og  so  klein ,  er  schl&gt  Wunden  bis  ins 
liuein. 

ftur/i:  Ae  kleine  Milohomo  (Krieg)«  1  graussi 
(Verwirrung).    (Kremm,  267.; 

leg  wird  besser  gef&hrt,  als  bei  dem 
;rr  selbst  gegenwertig  ist.  —  Lehmann, 

Icr  Krieg  nicht  durch  die  Feinde  ins 
so  kommt  er  durch  die  Weiber  ins  Haus. 
ihet  schön  vnnd  bringt  böse  Frucht.  — 

1 .  444 ,  149. 
lisr  smukko  blomster,  men  ond  firugt.     (Prot, 

•<.; 

rij«h  haar  skiön  blomster,  men  elaok   fmcht. 

in.) 

ingt  Fried.  —   Graf,  529,  342. 
ingt  (schlägt)  Wunden. 

rs   bring  scars.    (Oaal,  i047;  Bohn  11,  140.; 

ein  lantzknccht  vnuerzagt,  ein  pflüg 
aucrn  wol  bchagt. 

Fcncr  und  Zeit  verlacht  der  stolzen 
r  Herrlichkeit.  —  Parömiakon ,  mo. 


114  Krieg  frist  Gelt,  scheiat  Kieselsteine.  —  Gruter, 

Ifl,  60 ;  Ldimann  ,U,92i,  101 ;  Ei$elein ,  397 ;  K&rte ,  3557  ; 
Simrock,  5965. 

„Br  (der  Krieg)  frisst  Gold  und  soheusst  Kisselstoine ; 
ich  wolt  ihn  nit,  fress  er  schon  Kieselsteine  vnd  sobiss 
Gold.**  (FUekart  in  Klotter,  VIII,  388.)  Die  Bussen: 
Krieg  sAafk  Bhit  nnd  gibt  Wasser  ron  sich.    (Ältmamn 

115  Krieg  fuhren  ist  wie  Würffeispiel,   der  Wurff 

flült  meistens  anders,   als  man  wünscht  — 

LdbmoiMi,  4S7«  55. 

116  Ejrieg  fuhren  lernt  man  nicht  aus  Büchern. 

8chw§d,:  Ondt  föra  krijg  rr  Bdker,  och  h&mpta  barn  vr 
Apothakat.    (Qrubb ,  633.; 

117  Krieg  führt  man  mit  guten  Waffen,  den  Frie- 

den muss  man  mit  guten  Worten  schaffen. 

Üäm, :  Krig  f#res  ved  dygtige  vaaben,  fred  gi^res  Ted  Tel- 
taleade  tnnger.    (Prot.  äan. ,  358.; 

118  Krieg  führt  man  nur  des  Friedens  lialber. 

FrM,:   Da   gnenro  morielle    fait-on   bien   paix.    (Leroux, 
II,  64.; 

119  Ejrieg   hat  viel   Gaukelei.  —  Eüdein,  397;  sim- 

rock, 5973;  Brom,  l,  9010. 
Lai,:  Malta  in  bellis  inania.    (EUtUin,  397.; 

120  Krieg,  Hangerund  Pest  sind  drei  Ruthen,  durch 

die  Gott  die  Menschen  suchen  lässt. 

Fn.:    La  gnarre,  la  peste  et  la  famine,  sont  les  trois 
fl^aux  da  Dien.    (KritMinger,  3S4.; 

121  Krieg  ist  bald  (leichter)  gemacht,  aber  lang- 

sam (als)  geendet.  —  Lehmann,  443«  110;  Körte,  3563. 

122  Krieg  ist  ein  Güldener  Hamen;  wer  {damit  fischt, 

nUlgt  nicht  vieL  —  Lehmann,  443«  114;  Sailer,  160; 
Pttn,  11, 417 ;  FrUdeborg ,  li,  85. 
Folge  das  Kriegs. 

183  Krieg  ist  ein  last,  dem,  der  nicht  wüst  —  Petrt, 

11,  497. 

124  Krieg  ist  ein  vngewiss  (bodenloss)  ding.  — 

FrieMferg,  II,  85;  Petri,  U,  497;  Amfi.  Poetüla,  /.  349^. 

125  Krieg  ist  Gottes  beseq,   damit  er  Land  vnnd 

Leut  aossfeg^  —  Lehmann,  439«  4 ;  Wurtbach  II,  939. 
Dia  Bnsaan:  Sin  Krieg  besteht  aus  mehr  als  einem 

Treffen.    (Altmann   VI,  457.; 
Dan.:  Krig  er  guds  koste,  hvorred  landene  reenses  og 

udfeTai.    (Ulumd   i  haTcme   udryddes  med  hakke  og 

spade,  iblMkd  tmanneskene  med  tromma  og  piba.)    (Prot. 

dan,,  S58.J 
Sehwed.:  KrUgh  tnchtar  Folck  och  Land.    (Oruöb,  430.; 

12G  Krieg  ist  kein  Kinderspiel.  —  ^tmrodt«  5979. 

,,Krieg  ist  das  allergrösst  Klend ,  das  all  ermurdt ,  be- 
trübt oder  Bohandt."  (Frosckin. ,  Ss,  vi  ^.)  „Ein  furcht- 
bar wtttliaad  Bohreckniss  ist  der  Krieg,  die  Heerda 
sohlift  ar  und  den  Hirten.**  (SckiUer.)  Die  Bussen: 
Wo  Krieg  ein  Spiel  ist,  wie  soll  dar  Friede  ein  Ernst 
sein.    (Attmamn  VI,  457.; 

127  Krieg  ist  leicht  angezettelt,  der  Friede  schwer 

erbettelt 

128  Krieff  ist  leichter  angefangen,  als  siegreich  be- 

endet —  Simrock,  5961;  Körte,  3568  u.  4479;  Altmann 

VI,  508. 
I>äm,:  IiaMara  ar  dat  en  krig  at  dedarere,  end  det  er  at 
tiinmphara.    (Prot,  dan,,  383.; 

129  Krieg  ist  mein  Vaterland,  der  Harnisch  mein 

Haopt  ond  allzeit  streiten  mein  Leben. 

Fr».:  La  guarra  est  ma  patrie»  le  hamois  ma  maison  at 
en  toata  aaiwia  oombattre  c*est  ma  ria.  (Kritiingtr ,  364.; 

130  Krieg  ist  oft  nöthig,  aber  immer  bös. 

Dan,:  Krig  ar  nndertidan  fom^den,  man  altid  skadalig. 
(Prot,  dam.,  357.) 

131  Krieg  ist  seit  Kain  überall. 

Dan.:  Dar  ar  krig  i  alle  land.    (Prot,  dan,,  358.; 
It.:  DoTa %  tarra,  Iri  gnerra. 

132  Krieg  ist  Würfelspiel,  man  hat  das  Ende  nicht 

am  StieL 

Böhm. :  Ye  Tilca  itisU  naJ  tiiti  dfl  mf t4.    (Celakotsky ,  369.; 
Dan.:  Dal  saaar  med  krigon  som  i  tseminge-kast,  det  flslder 
andarladas  aad  man  Tilde.    (Prot.  dan. ,  359.; 

133  Krieg,  Jaffd,  .Galanterien,  für  Ein  Vergnügen 

tausend  uüheu. 

EngL :  War,  hnnting  and  law  are  aa  füll  of  trouble  as 
pleasura.    (Bohn  II,  21.; 

134  Krieg  kann  Menschen  zu  Pferden  vnnd  Ochsen 

machen.  —  Lehmann,  435,  99. 

135  Krieg  kompt  vom  Wörtlein  mein  vnd  dein.  — 

Petn ,  II,  497. 
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136  Krieg  leset  einen  langen  sohwantz  hinder  sich. 

—  Lehmann,  444, 140. 
Die  Wanden,  die  er  schlAgt,  heilen  lehr  eplt. 
Schwed.:  Kriget  har  cn  l&ng  rompa.     (Grubb ,  430;    irm- 
»eU,  46.; 

137  Krieg  lohnet  seinem  Herrn,  wie  der  Teuffei  sei- 

nem knecht.  —  Lehnutnn,  444, 141. 

138  Krieg  macht  den  einen  bleich,  den  andern  reich. 

Die  Bufsen:  Im  Kriege  kann  man  eich  mehr  holen 
als  Schmarren.    (Altmann  K/,  464.; 
Böhm.:  Vojna  neb/y4  kaidtfma  hojna.    (Celakoviky ^  365.; 

139  Krieg  macht  die  Erde  leer  and  die  Hölle  voll. 

Arthur  Young  stellte  zwar  in  einer  Schrift ,  in  der  er 
zom  Kriege  gegen  die  Franken  aufforderte,  die  Be- 
hauptongauf,  der  Krieg  befördere  die  Bevölkerung,  weil 
die  Menschen  sich  wie  Jede  Waare  durch  Nachfrage 
vermehrten ;  allein  dann  müssten  massenhafte  Hinrich- 
tungen denselben  Zweck  erreichen  und  der  afrikanische 
Negerfttrst  von  Dahomey  wäre  ein  NaÜonalOkonom. 
(Vgl.  Annalen  der  leidenden  Menschheit ^  o.  O.  1799, 
Hft.  6,  S.  412.) 

140  Krie^  macht  die  Kirche  leer  and  den  Kirchhof 

voll.  —  Parömidkon ,  2565. 

141  Krieg  macht  einen  reich  und  zehn  arm. 

Böhm.:  Vojnou  Jeden  ebohatne,  a  sto  Jin^ch schudne.  (Öe- 

Itikovsky,  365.J 
Poln.:  Wojna  Jednego  sbogaci,  a  sto  Jioh  subosy.    (Cela- 

kovekyt  365.) 
üng.:  Nincsen  a  hadban  semmi  Peter  bitya. 

142  Krieg  macht  Gesetz  und  Recht  stumm. 

143  Krieg  macht  Narben  (Schrannen). 

144  Krieg  muss  den  Krieg  lehren. 

145  Krieg  muss  man  mit  Krieg  vertreiben.  —  L^- 

mann,  436«  43. 

Auch  die  Bussen  sagen:  Das  Geschwür  des  Kriegs 
Iftsst  sich  nur  durch  die  Lanxette  des  Kriegs  ouriren. 
(Altmann    VI,  397.; 

146  Krie^  nimpt  gutt  weg,  krieg  nimbt  matt  weg, 

kneg  nimbt  blutt  weg.  —   WehW»  Tagebuch. 

147  Krieg  oder  Frieden  gilt  ihm  gleich,  wie  Was- 

sermäusen  Feld  und  Teich.  —  Eiselein,  397. 

Lat.:  Gonsilüs  belloque  clarus,  quae  oopula  vera  est.  — 
Hasta  simul  et  oaduoeus.  —  Souto  pacem  petere.  (Eite- 
Uin,  397  J 

148  Krieg  ohn  rath  bringt  grossen  schad.  —  Petri, 

n,  427. 

149  Krieg  ohne  Geld  sich  nicht  lange  hält. 

Dan,:  Hvor  penge  og  gode  raad  fattes,  er  best  ikke  at 
krlge.  —  Ingen  penge,  ingen  lyst  at  fegte.  (Prov. 
dan.,  312.; 

150  Krieg,  Pestilenz  und  thciire  Zeit,  ist  das  eine 

da,  ist  das  andere  nicht  weit. 

Um  den  Innern  Zusammenhang  zwischen  Typhus, 
Krieg  und  Hunger  zu  begründen.  Vortrag  des  Profes- 
sor rtrcAolo  über  Hungertyphus,  vgl.  Yostische  Zeitung 
vom  11.  Febr.  1H68,  2.  Beilage. 
Lot.:  Bella  famem,  pestemque  fames  mortalibus  adfert; 
est  igitur  bellum  pejus  utroque  malum.    (Seybold,  51.) 

151  Krieg    säet    Krieg.  —  Lehmann,  II,  315,    69;    Sim- 

rock,  5960. 

152  Krieg  soll  ein  Schutz  und  Nothwehr  sein,  sonst 

ist  kein  Segen  dabei. 

153  Krieg  soll  man  so  fuhren,  dass  man  die  Pferd^ 

an  Feindes  Zaun  bindet. 

Böhm. :  Ve  vojni  löpe  jest  kone  u  nepf&telsköho  plotu  (  za 

nepf&telsk^  knl)  v&zati  nezli  usvöho  (za  svuj.)    (Öela- 

kovsktj,  367.; 
Dan.:  Best  at  S0ge  fuglon  i  reoden.    (Prov.  dan.,  358 J  — 

I  krig  er  best  at  binde  sin  best  ved  fremmed  krybbe.  (Bahn 

I,  380.; 

154  Krieg    stiftet  kein  Ueil,    Friede    drum    bleibe 

unser  Theil. 

Lat.:  Nulla Salus  hello,  pacem  te  poscimus  omnes.  (Virgil.) 
(Binder  I,  1231;  //,  2291;  PhiUppi,  II,  52;  Schonheim, 
N,  39;  Froberg,  493;  (iaal,  1047.; 

155  Krieg  und  Barmherzigkeit  passen  nicht  zusam- 

men.    (Oherlauxitz.) 

156  Krieg  und  Brand  segnet  Gott  mit  milder  Hand. 

157  Krieg  und  Fehde  ist  Mäunerrede,  Friedensbund 

lobt  Weibcrmuud. 

158  Krieg   und  Mitleid  bestehen  nicht  zu  gleicher 

Zeit. 

Frz.:  Guerro  et  pitiö  ne  s'accordont  (chemineut)  pas  en- 

semble.    (Lernux,  II.  64;  Cahier,  837;  Krit tinger ,  364.; 

Untj. :  Nincsen  a'  hadban  semmi  P4tor  bitya.    (Gaal,  1048.) 

159  Krieg  verlangt  der  Alten  Rath  und  der  Jungen 

That. 


160  Krieg  verlangt  viel  Hände,  aber  nor 

Böhm,:  Yojna  se  vede  anoh^mi  mkAad,  al 

hlavanü.    (Öel€ikov$kp ,  367.; 

161  Krieg  verzehret,  wass  fried  beadi« 

mann,  443,  U7:  Simrock,  59C9;  Körte,  SSO 
Braun,  I,  2022;  Jfosson  ,  66. 

162  Krieg  von  au8s(en)  macht  Fried*  ii 

Qegen  den  Aussem  Feind  T«reiiiig«n  sj 
Parteien,  denen  das  VaterUnd  höher  stakt 
verschiedenheUen. 
BoU. :  Krijg  van  bniten  doet  ▼zi«ndsehall  all 
b0ntee,  I,  4ö0*>.; 

163  Krieg  wil  kein  Rath  haben. 

„Zuletit  so  wil  auch  cum  Kriey  gaMo 
das  nicht  w«aig,  . . .  vnd  wer  kma  dra  koe 
lenl  Es  wird  das  Sprichwort  wol  war  hl 
wil  kein  Bath  haben.*'  (Lauterheek,  Reget 

164  Krieg  wird  nicht  durch    schlagen  j 

Lehmann,  444, 146. 

165  Krieg  wird  von  heillossen  Leuten  g 

Lehmann,  434,  19. 

166  Kriege  werden  aus  Hauptorsachen  ai 

und  aus  Scheinursachen  geführt. 

167  Krieges  Ende  ist  Friede;  je  niher 

Ende  tracht't,  je  besser  ist  es. 

168  Kurze  Kriege  und  arme  Leute  soll  b 

abfertigen.  —  GTof,  4M,  226. 

Die  Rechtsstreite  der  Armen  in  Betrt 
Betrags  soll  man  nicht  in  die  LAnge  cick 
so  schnell  als  möglich  abmachen. 

169  Lange  Kriege   und   ein   faoler   Friei 

Land  und  Leut'  zu  Grande. 

Fr». :  Dix  ans  de  guerre  et  nne  heore  de  batsü 
//,  215J 

170  Lieber  Krieg,  als  den  Uab  gebroche 

rodi,  5975:  Körte,  3556;  Braun,  9021. 

171  Man  fuhrt  keinen  Krieg,    denn  am 

willen. 

„Ifan  sagt  gemeinlich,  krieg  wttrt  voi 
fridens.'*     (Murmer,  Kar$than»  ,  185,  24,  2 

Dan. :  Den  skarpeste  krig  sigter  til  den  bestai 
(Pro9.  dan.,  35S.; 

Fr».:  On  ne  fait  U  guerre  qne  ponr  faire  ei 
(Cahier,  834;  Kritsinger,  364.; 

172  Man  kann  keinen  Krieg  in  einem  : 

Land  fuhren.  —  Petn,  /i.  4W. 

173  Man   muss   an   den   Krieg   denken  ( 

Kriege   rüsten),    wenn    man  Fried 

ten  will.     (8.  Friede  131.) 
Lat.:   Arma    parate    animis,    et  spe    praesan 

(Virgil.)    (Phüippiy  /,  41.; 
Schxced.:  Krijg  föres  för  frcden  skull,    (^iru*.'. 

seil,  46.; 

174  Mau  muss  nicht  leichtlich  Krieg  anla 

Friede  ist  sonst  nicht  zu  erlangen. 

Lat. :  Arma  procul  jacent  ,tamen  estfai  tumere 
aliter  pacis  non  licet  arte  frui.  {6utor.  j 
i,  41;  Seybold,  37.; 

175  Mancher  meint,   Krieg  sei  ein  sach. 

Knecht  zu  Herren  mach.  —  /vm .  i 

176  Mehr  als  einen  Krieg  hat  ein  Wort  < 

177  Mit  vielen  zum  Kriege,  mit  wenigen  z\ 

—    WincUXer,  XV ,  19  .  Eittlcin.  519;  Mimru 

178  Nach  dem  Kriege  fehlt^s  nicht  an  \^ 

ten.   —  AUmann  V,  70. 
Böhm.:  Po  vojne  hrdin  mnoho  hfrk,    (C<Uü-t 

179  Nach  Krieg  und  Brand  kommt  GoUts 

das  Land.  —  Pislor. ,  vi,  9;  Blum,  Jj.  >u 

180  Nicht  der  fangt  den  Krieg  an,  dfr  i 

zuschlägt,   sondern   der,  der  den  i: 
Frieden  nicht  in  Frieden  läs^t.  —  ' 

181  Nichts  ist  schädlicher  dann  Krieg.  — 

//,  433,  57. 

182  Ohne  Krieg  keine  Krone.  —  >>n.i/«r,  läf* 

183  Ohne  Krieg  wäre  die  Natur  todt.  —  i- 

Lat.:  Bellum  omnium  patcr.     {'A'i «*.'•■««.  X'' 

184  Soll  kein  Krieg  mehr  sein,  strcicte  ^ 

die  Wörter  Mein  und  Dein. 

185  T  gait  der  mall  (schlimm)  her  in   !■ 

Krieg;  man  (aber)  de  der  iiet  kiaiJü 
der  ök  nct  schaten.  —  A.-m.TT. 

186  Verreterischer  Krieg  hat  kleine  ü^- 

//,  568. 
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Viel  kommen  vom  Krieg  vnnd  wissen  nichts 

vom  streit  —  Lehmann ,  443 .  118. 

Vom  Krieg  ist  nicht  zu  judiciren,  che  er  zu 

Ende  ist 
Vom  Kriege  erzählen  hören  ist  angenehmer  als 

Krieg  sehen. 

Bokm,:  VoJDft  «e  d4  dobfe  «l/ieii,  »le  toiko  Tidiii.    (Öt- 

kUto9$kf,  366.; 
Foin,:    MUo    domA    siodzae    o   wojnie    slach»^     (Cela- 

konky ,  366.; 

Wann  Krieg  vnd  streit  zu  Wagen  scy,  thuo  nicht 
zu  zäglich  (zaghaft)  noch  zu  frey,  gemeinem 
Nutz  versaltz  Kein  Brey.  —  Gnoer,  lll,  <j6. 

Was  im  Krieg  der  Feina  nicht  geleert,  wird 
von  den  Freunden  aufgezehrt 

.fiuAm..*  Co  re  vojnä  Dopfitel  nedobral,  dobfri  prftel.  (de- 
Iak99tk9,  865.; 

Was  man  mit  Krieg  vnnd  jp^ewalt  nit  baston 
kan,  das  muss  mann  mit  med  vberlistcn.  — 

L^mann,  313«  6. 

Was  zu  Krieg  wird,  darum  soll  geschehen,  was 

Recht  ist   —   Graf,  476,  615. 

Ist  68  einmal  mm  Prooesa  gekommen,  dann  soll  der 
Richter  im  Endurtheil  alle  streitigen  HechtSTerhiÜtniBse 
entscheiden,  also  im  peinlichen  Verfahren  neben  der 
Bestrafung  des  Verbrechers  aach  die  Bchadloshaltung 
der  Beschädigton  anordnen. 
Mkd.:  Swas  xe  chrieg  wirt  darum  sol  geschehen  was  recht 
ist.    (München,  10,  19.) 

Wen  krieg  vnd  vnrhu  wol  behagt,  liebt  Chri- 
stum nicht,  ob  ers  gleich  sagt. 

Lat.:  Kon  amat  hie  Jesum  qui  fert  ad  praelia  gaosum. 
(Loci  comm.f  IS.) 

Wenn  der  Krieg  kommt  ins  Land  geflogen,  so 
ist  das  Recht  bald  hinausgeflogen. 

Wenn  Krieg  anfcngt,  so  muss  der  teufifcl  die 
Hell  vmb  hundert  tausend  klaffter  weiter  ma- 
chen. —  Lehmann,  437,  54;  SchoUel,  1119»;  Gaal,  1046; 
Küelein,  396;  Sauer,  330;  Simrock,  5970;  Ca)tj}ari,  57; 
Winckler,  X\\  20;  Braun,  I,  3018. 

Däm.:  Maar  der  bliver  krig,  gi0r  dievelen  helvede  stifrro. 
(Prov.  dan.,  35».; 

Engl.:  When  war  begins,  hell  opens.    (üaal,  1016.; 

/f.:  Ouerra  cominciata,  infemo  scatenato.  (Bohn  /,  lOu.; 

—  Quando  la   guerra  comincia  s'apre   l*infomo.    (Bohn 
II,  140;  Pazzaylia,  163,  7;  Oaal,  lül6.; 

Span.:  Unerra,  7  ca^a  y  amores,  por  un  plaaer  mil  dolores. 
(Bohn  n,  130.; 

Wenn  Krieg  im  Land,  gibt^s  Gerüchte  (Lügen, 
Neuigkeiten,  Sagen  u.  s.  w.)  wie  8and. 

Böhm. :  ^A8  vojny  a  moru  nejvfce  novin.    (öelakovky ,  107.; 
l'oln. :  Csaiu  wojny  i  czasu  powictrsa  nsjwi^c^    nowin. 
(Öelakovsky .  107.) 

Wer  dem  Kiiege  mit  gutem  Rath  ein  Loch 
macht,  der  thut  besser,  als  der  es  mit  Ge- 
walt hinausfuhrt. 

Wer  den  Krieg  angefangen,  der  soll  auch  den 
Frieden  langen. 

Frt.:  Qui  a  fait  la  guerre  face  la  paix.    (Leroux,  II,  65.; 
/!.:  Faccia  la  paco,  chi  \xik  üstto  la  guorra.    (Paszaglia^ 
15«,  9.; 

Wer  den  Krieg   erhebt,    der   ist   schuldig.   — 

Graf,  305 ,  148. 

Wer  den  Streit  angefangen ,  soll  als  Schuldiger  be- 
trachtet werden. 
Ühd.:  Wer  den  krieg  erhebit,  der  ist  der  schuldige.    (Kl, 
Kaiser,  II,  78.; 

Wer  den  Krieg  nach  Büchern  treibt,  die  Kin- 
der aus  der  Apotheke  verschieibt,  ist  ein  Narr 
so  lang  er  leibt. 

'^dn. :  l>e  lierde  skalle  sige :  Jcg  har  laest  det ,  on  soldat : 
Jeg  har  giert  dot.  —  Man  kand  ci  f»re  krig  af  bpgeme. 

—  Ondt  at  f0ro  krig  af  bogen,  og  heute   l>0m  af  apo- 
theket.    (Prov.  dan.,  :ib*f  u.  361.; 

Wer  den  Krieg  will  glücklich  führen,  muBs  im 
Frieden  darauf  gerüstet  sein. 

Ttdn.:  Man  skal  lirnRC  lave  sig  paa  krigcn,   at  man   des 

•narore  kand  vinde.     (Prov.  dan.,  ^b\f.) 
t.at.:    Felix    rcspublica,    quao   pacis  tempore     du    hello 

cogitat. 

Wer   ein    guten    krieg   führet,    der   hat   guten 

Fried.   —    Lehmann  ,  444 ,  139. 
Voil.:   Wijzo  beeren  vocreu  krijg,   om  daardoorj  rrode  to 
T«rkrijgen.    (Harrettomee,  I,  450'*.; 


204  Wer  einmal  im  Krieg  gewesen,  der  lest  nicht 

gern  daruon.  —  Hyering,  ill,  492. 

205  Wer  fem  vom  Kriege  leben  kann,  der  ist  ein 

glucklich  Mann. 

Fr»,:  Est  fortund  celuy  qui  bien  loing  de  la  guerre  cultire 
en  longue  paix  l'usure  de  sa  terre.    (Leroux,  II ^  65.; 

206  Wer  im  Krieg  ein  Bein  verliert,  dem  wird  'nc 

Stelze  angeschmiert. 

207  Wer  im  Krieg  und  Fechten  nur  defendirt,  ist 

den^eniffen  gleich,  der  auf  sich  schlagen  lässt 
und  nicht  wieder  schlagt  —  Opel,  389. 

208  Wer  im  Krieg  verliert  sein'  Schanz',   der  be- 

kommt auch  keinen  Kranz. 

Bchweä,:  Hvo  som  i  krijgh  fOrlOver  sin  skans  han  tÜkt  sUtt 
Ingen  J&gerkrans.    (Tominff,  67  J 

209  Wer  im  Krieg  will  Unglück  ha'n,  der  fange  mit 

den  Deutschen  an.  —  Pctri,  Ii,7i2:  A'dric.3555; 

PUtor.,X,  10:    Venedey,  lil;   Simrock;  IbiB:  Beinsberg 

F,  58. 

Bin  gewisser  Prof.  Weber  su  Ghiessen  sammelte  im  Jahre 
1715  historische,  auf  Deutschland  besOgliche  Sprich- 
wörter, SU  denen  das  vorstehende  gehört.  (S.  Deut- 
scher 7  u.  83. )  In  Stumpff  (Chronik ,  Bd.  1,  Bl.  27  b;  Uutet 
der  Spruch :  „  Welcher  im  Krieg  wOl  Tuglfiok  han ,  der 
fach  es  mit  den  Teutschen  an.  Mit  den  Tetttschen 
mach  du  fireOndschafft ,  vnd  fleuch  darbey  Jr  nachpaur- 
sohaflt.  Die  Teutschen  sind  b&ren  mit  Temunfft,  drumb 
freuw  sich  keiner  Jr  sukunfft."  Die  Deutschen  sind  nur 
dann  ron  andern  Völkern  Überwunden  worden,  wenn 
sie  unter  sich  uneins  waren;  darum  sagte  einst  SoUman : 
nDie  Deutschen  sind  einig,  wie  die  Finger  an  meiner 
Hand.**  —  Die  Spanier  dagegen  scheinen  bosondom 
Bespect  Tor  England  zu  haben,  denn  sie  wollen  mit 
aller  Welt  Krieg  fuhren,  wenn  sie  nur  Frieden  mit 
England  haben:  Con  todo  el  mondo  guerra,  y  pas  cou 
Inglaterra.    (Bohn  I,  iO$.) 

210  Wer  im  Kriege  streitet  ritterlich,  des  Friedens 

hat  zu  getrösten  sich.  —  Opel ,  212. 

Fahneninschrift  aus  dem  Jahre  1631. 

211  Wer  in  dem  Krieg  ein  Bein  verliert,  dem  wird 

mit  Holz  am  Knie  curirt.  —  Eitelein,  579. 

212  Wer  in  den  Krieg  geht,   isst  selten  fett  und 

schläft  auf  hartem  Bett 

/<.;  Chi  Tk  alla  guerra  mangia  male,  beve  poggio,  e  dormo 
in  terra.    (Pazzaglia,  163,  1.; 

213  Wer  in  den  Krieg  zieht,  spielt  mit  seinem  Blute. 

214  Wer  in  den  Krieg  zieht,  was  nützt  dem  ein 

Harnisch  von  Gazel  —  Sprichwörtergarten,  6. 

215  Wer  in  keinen  Krieg  ziehen  will,  der  nehme 

kein  Weib. 

216  Wer  in  kriog  will,  der  nem  ein  Weib,  so'darfl 

er  nicht  fern  nach  vnglück  reisen.  —  Lehmann, 

871,  28;  Simrock,  13364. 
It.:  Chi  h  stracco  di  bonaccic,  si  marite. 
Lot,:  Qui  non  litigat,  coelebs  est 

217  Wer  keinen  Krieg  erfißdireu  hat,    weiss  nicht, 

was  der  Friede  (werth)  ist  (gilt). 

I>än.:  Man  Toed  ey  kyortil   frod  duer,  som  07  har  fur- 
sOgt  krig.    (Prov.  dan. ,  i\fb.^ 

218  Wer  Krieg  fahrt,  fischt  mit  einem  goldenen  Netz. 

Schwed.:  Krijg  ät  ctt  gyUende  nWth.    (Uruhb,  42».; 

219  Wer  Krieg  führt  mit  dem  Maul,  ist  zum  Schla- 

gen meist  zu  faul. 

Dam,:  Den  som  er  krigbar  med  munden,  er  sielden  strid- 
bar  met  haanden. 

220  Wer  Krieg  haben  wil,  der  nem    ein  Weib,  so 

darff  er  nicht   fern  darnach   reisen.    —  Leh- 
mann, 141 ,  29. 

221  Wer  Krieg   ohn  Kundschaffl   führen    wil,   der 

went  viel  aufF,  gewinnt  nicht  viel.  —  /Wr». 

II,  730;  Fronchm.,  Qq.  VIII. 

222  Wer  Krieg  predigt,  ist  des  Teufels  Feldpatcr. 

—  Salier,  230;  Simrock,  5%»;  für  die  Sihmetz:  Sutcr- 

meittrr,  130. 
Engl.:  Who  preacheth  war  is  tho  devU's  chaplaiu.    (Bohn 
II,  21.; 

223  Wer  Kriep  sucht,  hat  Krieg. 

Brhved.:  Krijgaro  blilr  bckrijgiido.    (Grubh,  430.) 

224  Wer   Krieg  wünscht,   ist  werth,    dass  er  ihm 

ins  Haus  komme. 
226  Wer  nicht  im  Krieg  ist,  der  wird  nicht  drcin- 

schlagcn.  —  /v/ri,  il,  741. 
226  Wer  sich  im  Kriege  versuchen  will,  der  muss 

es  mit  anderer  Leute  Schaden  thun. 
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227  Wer  will  in  krieg  ziehen,  der  moss  schmahl 

vnnd  vbol  Essen  vnnd  aafTm  boden  zu  Schlaf- 
fen gewöhnen.  —  Lehmann ,  434 ,  18. 

228  Wer  zum  Kriege   Lust   hat,   dem   gefällt  der 

Friede  nicht. 

HoU.:  Wio  tot  uon  krijg  bolast  is,  vonmeltf   waar  yrede 
on  mst  is.    (Harrtbomie ,  /,  450  *'.^ 

229  Wer  zwei  Kriege  hat,  der  soll  den  einen  schlich- 

ten und  den  andern  fahren.  —  SimroOi»  1286S. 

230  Wio  auch   der  Krieg  sich  wend,  so  nimpt  er 

doch  mit  schad  ein  end.  —  Uenüch ,  887 , 3. 

231  Wie  der  Krieg  sich  immer  wende,  bringt  Scha- 

den stets  sein  Ende.  —  Goal,  1047. 

232  Wo  der  Krieg  einzieht,  da  zieht  das  Glück  aus. 

—  Parömiakon,  1109. 

233  Wo  im  krieg  viel  Rath  ist,  da  würd  die  That 

versäumt.  —  Lehmann,  437,  62. 

234  Wo  kein  Krieg  ist,  da  ist  keine  Ehre. 

235  Wo  Krieg,  Aufruhr  vnd  Meuterey  ist,  da  müs- 

sen die  Pfaffen  auch  nit  seyn.  —  Nigrinus ,  343. 

236  Wo  Krieg,  da  ist  Uunger  und  Noth  and  kein 

Brot. 

Böhm.:   I   ▼   dobr6  vojni  ohleba   so    nodoBt4T4.     (ÖeUi' 
kovtky.  365.; 

237  Wo  Krieg  ist,  wird  der  Brotacker  dürr  und  der 

Gottesacker  feist.  —  Parömiakon ,  2566. 
Engl.:  War  is  death's  feast.    (Bohn  11,  21.; 

238  Zehn  Jahre  Krieg  fuhren ,  nichts  gewinnen  und 

jede  Schlacht  verheren. 

Frz. :   Dix   ans    do    guorro ,   ot   uno   hearo   do   bataille. 
(Kritsinyer,  364.; 

239  Zu  Krieg  mit  vielen,  zu  Rathe  mit  wenigen. 

240  Zu  Kriegen  haben  lust,  die  es  nicht  haben  ver- 

sucht. —    Lehmann ,  442 ,  99. 

241  Zum  Kriege  gehört  erstens  Geld  und  zweitens 

Gold   und    drittens   Geldes  genug,  mehr   als 
einen  langen  Spiess  hoch. 

Oft  l&ast  sich  das  Sprichwort  auch  auf  Beworbungen 
um  Aemtor  anwenden. 

242  Zum  Kriege  gehört  Geld,  Geld  und  wieder  Geld. 

—  Simrock,  5963. 

Die  Bussen:   Der  Krieg  ist  ein    Bubolfrosser.    (ÄH' 

mann  VI,   457.; 
Böhm.:   Vojna  so  ponezi  vydrzuje,  vojna  so  z  krvo  radujo. 

(Öelakocsky,  366.; 
Frz.:  L'argent  est  lo  nerf  de  la  guorre.  (L^roux,  II,  87.; 
It.:  I  denari  fanno  guorra.    (Cahier,  2875.; 
Schtred,:    Krijg    vthan    mcdel    är    krepp    vthan    sccnor. 

(Grubb,  429.; 

243  Zum  Kriege  sind  die  rathschläg  scheinbarlich, 

der  anfang  ist  leicht,  das  mittel  schwer,  der 

aussgang  ungewiss.  —  Lehmann ,  443 ,  109. 
•244  Am  polnischen  Kriege  schuld  sein. 
♦245  Aus   dem   Kriege   kommen    und   nichts    vom 

Streit  wissen. 
•246  Das  war  vor  dem  Kriege  (jüdisch-deutsch:  vor 

der  Milch omoh).  —  Tendhu ,  loso. 
Nämlich  vor  der  französischen  Bevolution.    Das  go. 

bort  der  alten  Zeit  an. 

•247  Den  Krieg  mit  der  Zunge  fuhren. 

Die  den  Feind  beschimpfen  und  ilim  drohen,  wenn 
alles  sicher  ist. 

•248  Der  Krieg  hat  ein  Loch.  —  //.  Sachs,  II,  CCXXI.  2. 

Ks  geht  zu  Endo  damit. 

•249  Ein  frischer  fröhlicher  Krieg.  —  üüchmnnn,  i89. 

Diese  Bedcnsart  rührt  mit  einigen  andern  vom  halli- 
scheu  Professor  Lev  her,  der  sie  in  seinem  geschichtlichen 
Monatsbericht  vom  Juni  1853  (vgl.  dessen  Volksblatt 
für  Stadt  und  Land,  Bd.  10,  Nr.  Cl)  anwendet.  (S.  Ge- 
sindel 2.)  Ein  ,,  frischer  fröhlicher  Krieg»*  ist  in  L^'s 
Augen  das  fast  einzige  Heilmittel  in  der  „europfti- 
»chcn  VOlkcrfüuluiss".  „Ein  einziscr,  ordentlicher,  gott- 
gcsarultor  Kriegsregon",  sagt  er  a.  a.  O. ,  „würde  die 
prahlerische  Bestie  mit  wenigen  Tropfen  schon  zum 
Schweigen  und  Verkriechen  gebracht  haben.'*  Er 
ki)mmt  im  Volksblatt  (1S59,  Nr.  35)  auf  seinen  Lieblings« 
godanken  zurück,  indem  er  sagt:  ,, E in  .  langer  Fri^e 
häuft  eine  Menge  fauler  Gärungsstoffe  auf.  Darum 
thut  uns  ein  frischer,  fröhlicher,  die  Nationen,  nament- 
lich die  die  curopiiischc  Bildung  tragenden  Nationen 
tiefer  berührender  Krieff  bitter  noth." 

•2Ö0  P^incm  Krieg  oder  Frieden  anbieten. 

Spitze  oder  Knopf;  friss  oder  stirb. 
Int.:    Altera    hastam,  altera  caducoTun  porrigcro.      (S€y- 
huld,  20.; 


**i51  Er  scheut  den  Krieg,  wie  ein  tolle 

Wasser. 

„Ich  sehew  den  Kri^  wie  ein  t*ab«r  Ha» 
(Fitchart,  Otich.,  in  Kloster,    VIII,  SW.J 

•  252  In  dea'n  Kriag  trag'  i  koan  Spielt.  - 

In  diesen  Streit  misch*  ich  mich  nicht;  4 

nichts  bei. 

*253  Is  's  doch  wi  im  pulachen  (polnisct 
(ScMet.J 

Frommann  (III,  419,  614)  hat  PiUchcnkri 
gehen.) 

*254  Krieg  säen  zwischen  Brüdern.  —  I 

*255  Krieg  und  Frieden  gilt  ihm  gleich, 

sermäusen  Feld  und  Teich.  —  Em 

Lat.:  Hasta  simul  et  caduceus.  —   Scoto  fi 
(Eiselein,  SdT.) 

*256  Nach  dem  Kriege  die  Stücke  (Kau 

führen.  —   WincUer,  AK///,  f. 

*257  Zum  Kriege  hat  er  wol  Lust,  aber« 

das  Schiessen. 
Krieoren  (bellare). 

1  Beim  Kriegen  ist  kein  YortheiL  —  J 

2  Besser   draassen  (in  der  Feme)  kn 

daheim  den  Feind  besiegen. 

3  Ehe  man  kriegt,  soll  man  alle  Mittel 

den  versuchen. 

4  Ein  anderes  ist  kriegen,  ein  anderes 

—  WincUcr,  16,  40. 

5  Es  ist  gut  kriegen  hinder  dem  Offen.  - 

//,  142»  166. 

6  Im  Kriegen  ist  der  Anfang  lustig,  ( 

gang  ^hwer,  der  Ausgang  misuich 
zu  fürchten,  dass  man  abends  wied( 
was  man  morgens  bckomm<»i.  —  ^^ 

7  Kriege  vor  der  Thür,  freye  vor  der 

Petn,  II,  437. 

8  Kriegen  bei  Frost  vnd  Hungers  Noth 

heit  vnd  gewisser  Todt.  —  /Vfri ,  u, 

9  Kriegen  heysst  mit  gülden  Netzen  fii 

Frandi,  Zeythuch,  CCLx\ 

10  Kriegen  ist  oft  gut,  aber  Geld  geben 

als  Blut. 

11  Kriegen  war  nicht  so  gut,  fridhalten  w 

—  Iknisch,  1242,  57;  iVfri,  //,  4J6. 

12  Kricgens  wird  keiner  reich.  —  /*tin,  /, 

13  Krieget  ist  nüd  gewieget.     (AypenzeU.) 

Lat.:  Bellum  —  flftgellam. 

14  Mit  vielen  soll  man  kriegen ,  mit  wenig 

und  pflügen. 

15  Niemand  kriegt  mit  dem,  der  liegt 

16  Viele  kriegen  um  das  Ey  vnd  lassen 

sen  die  Henne  fliegen.  —  Uemwik.m 

II,  574;  Simrock,  4566. 

,.Als  wo  man  vmb  dAS  Ey  wil  kriegen,  tb 
weil  die  Uenne  fliegen.*'    (WaldiM.  /P,  92..' 

17  Viele  kriegen  um  die  Beute;  Menschen 

Leute. 

Bei  Cicero  findet  sich  in  Bezug  auf  di«.  « 
winu  im  Kriege  suchen,  ihn  als  Geviiuig«9cll 
bcn,  die  Bedensart:  Bellum  caupo&ari.    f/« 

18  Wenn  man  anfängt  zu  kriegen,  so  fi 

auch  an  zu  lügen.  —  IKttor. ,  VI,  M;  Si« 

Lat. :  In  flne  ridebitur  cujas  Thoai.    {SMhjr.  43 

19  Wer  ehrlich  kriegt,  der  empfBdiet  gro« 

—  Ih'lri,  II,  697. 

20  Wer  kriegt,  der  wird  bekriegt  —  Ukmm 

21  Wer  kriegt,  soll  es  mit  Kriegern  zu  tina 

Also  nicht  mit  denen,  die  nicht  m  des  Wi 
fen  und  mit  ihnen  umgehcu  köanea,  wicti 
bom,  Kindern,  Alten. 

22  Wer  unglücklich  krigen  will,  de  Ciag^ 

mit  dem  Dudscken  an.   (S.  KrMft  s^ ' 

scher  Seocorus ,  I,   127. 

23  Zu  kriegen  haben  Lust,  die  es  niclitbl 

sucht. 

24  Zum  Kriegen  und  Siegen    gehört  Glä 

Ehre  gehört  Verstand. 


Kriegen  (accipere) 


Krieger 
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Du  knegst  vmb  nichtig  ding. 

Hemer  (67)  fttr  die  lateinischen  Bedensarten:  De  asini 
TBubra  oontendis.  —  Do  fumo  disceptas.  —  De  lana 
oiqprina. 

Kl  (ftooipere). 
t  wöl  'wi  wall  krigen,  sä  Snidcr  Meinert,  he 
mSn  aber  de  Krintstüte.    (Sü^d^ühmarKhcn.) 

Da«  wollen  wir  schon  kriegen,  tagte  Schneider  Mei- 
B«t,  er  meinte  aber  das  Korinthenbrot. 

Dst  wollt  wi  wol  krigen,   säd'  de  Avcat,  da 

m^n'  he  dat  Geld.     (Hamburg.)  —  Boefer,  29. 
Fi  wed  (wir  wollen)  so  wuoal  krygcn,  segged 
de  Awekoaten ,  dan  maind  se  de  Dälers.   (lic- 

mtr  in  der  Grafschaft  Mark.)  —  Frwrnnuinn,  lll,  SM ,  10. 

Ich  höh  nischt  krigt,  sagte  der  Betteljnnge, 
aber  mei  Bruder  hätte  bahle  was  gckrigt. 
(OberlautUz.) 

Ich  kriege  euch  schon,  sagte  der  Uhu,  als  er 
die  beiden  Gimpel  um  die  Ecke  pfeifen  hörte. 

—  Fr.  Spielhagm ,  Hammer  und  Ambotn. 

Ik  har,  ik  hcf  un  ik  kan  krigen,  dat  sünd  dre 
ferschedne  Dinger.     CSüderdithmarschen.) 

Ich  hatte,  ich  habe  und  ich  kann  bekommen i  das 
Bind  drei  vorschiedene  Dinge. 

Jekriejen  es  jestoele.  —  Firmenich,  lll,  5i6. 16. 
Krieg'  sie,  kriegt  sie,  ist  der  Ratte  was  Altes. 

Man  gewöhnt  sich  an  alles  ,  anoh  an  Oefahren ,  wie 
die  Satte  nicht  mehr  Ober  obigen  Bnf  erschrickt.  Auch 
▼on  Lsnten ,  bei  denen  kein  Beden  etwas  hilft. 

Kriegen,  was  Schröter  kriegt,  aas  sieben  Dör- 
fern die  dünne  Scheissc. 

In  der  Mark  Brandenburg  und  Schlesien  von  jemand, 
der  unbegründete  Ansprache  macht  oder  Hoffnungen 
hegt. 

Yan  de  ncne  ^  krigen  kans ,  dan  sech ',  du  wöls 
nene  he  wen ',  harre  de  Man  taur  Frau  saght, 
d&  harre  sollen  'ne  M&ed  *  maien  *.    (Hierspe 

in  der  Grnfschaft  Mark.)   —  Frommann,  lll,  257,  66. 

')  Keine.  ')  Sage.  >)  Wollest  keine  haben.  *)  Magd. 
*)  Mietben. 

Van  diäni  sa^k  wuol  nicks  krigen,  dai  sali  mi 
wuol  im  ewigen  Liäwcn  derfor  lusen  maüten. 

(herlohn.)  —    MWxfr,  86,  118. 

Vbel  gt'kregen,  nicht  fem  gcdf  egen.  —  Vetri,  ll,  553. 
Du  kreggst,  wat  Krus'  l^eggt  —  Fruchbier,in; 

Frixchbicr  ',  2196. 

Diese  Bedensart  verdankt  ihre  Entstehung  einem 
kOnigsberger  Käsehändler  Namens  Krause,  der  seine 
Bude  auf  der  FischbrUcke  hatte  und  als  reicher  Mann 
gestorben  ist.  Seine  leichte  Beisbarkeit«  wie  auch  ein 
körperliches  Gebrechen  führten  ihn  sehr  häufig  in  Streit 
mit  dem  Publikum.  Eine  Fortsetzung  der  Bedensart 
ist  die  Frage:  .,Wat  krög  Krus»?  ** Antwort:  „Opp't 
(anf  das)  Lett  ( littauisch  =  Tombank )  gesoh....** 

Du  kreggst,  wat  Schröter  kreggt.  CPrew9,-Eylau,) 

—  Fri9chbier,  422;  Fri$chbier*,  2197. 

Prügel,  und  wurde  hinausgeworfen,  weil  er  beim  Drei- 
blattspiel auf  Trumpf- As  bMe  wurde. 

Du  kriegst  nit  dat,  Kikclöschen.  —  Wurtbach  lll,  109. 
Mit  dieser  Bedensart:  Du  kriegst  das  nicht,  Niklaus- 
chen,  wobei  noch  ein  Schnippchen  geschlagen  wird, 
fertigt  man  einen  Bittenden ,  den  man  foppen  will ,  in 
den  Bliuinlanden  ab.  Ueber  den  Ursprung  derselben 
•rxAhlt  man  bei  Bingen  am  Bhein  folgende  Sage:  Der 
Patron  aller  rheinischen  Schiffer  ist  Sanct-Nikolaus ,  und 
es  besteht  bei  ihnen  die  Sitte,  dass,  wenn  der  Führer 
d«e  Schiffs  zur  Beiso  das  Ufer  verlAsst,  und  das  Schiff 
klar  im  Fahren  ist,  er  der  Mannschaft  xnmft:  „Betet!** 
Jeder  zieht  den  Hut  ab,  betet  ein  Vaterunser  und  em- 
pfiehlt dem  heiligen  Nikolaus  Leben  und  Out.  Einst  fuhr 
ein  Schiffer  ohne  Gebet  von  Bingen  ab,  und  im  Loche 
ftberraschten  ihn  heftige  Windstösse .  die  das  Schifflein 
aas  dem  Fahrwasser  brachten.    Er  rief  nun  cum  heili- 

gen  Nikolaus  ängstlich  um  Hülfe  und  gelobte  reiche 
pfer.  Der  Wind  legte  sich  und  er  kjun  glOcklich 
dnrcb  das  Loch.  Als  er  aber  die  Uefahr  Torflber  glaubte, 
schlug  er  ein  Schnippchen  und  rief :  ,,Du  kriegst  nit  dat, 
KiUösohenl  **  Diesem  Hohn  folgte  die  Strafe  sofort ,  ein 
heftiger  Windstoss  schlug  das  Schifflein  in  den  Grund. 
Der  Schiffer  ortrank;  und  als  seine  Ijeicho  bei  Sanct- 
Clemens  ans  Land  geworfen  ward,  fehlten  der  rechten 
j...,^  Hand  die  Finger. 

t^u  kriggst  ^ns,  dat  di  de  rode  Sapp  üt  d'  Mül 

geit.      (AUwark.)  —  Danneil,  180. 

L^u  sollst  auch  einen  allein  kriegen.   (Meiningen.) 

Scherzweise  zu  einem  Mädchen  ,  welches  einen  kloinen 
1^      Dienst  erzeigt  hat  oder  erzeigen  soll. 

'--^  sullst  alles  kriege,  wat  de  Ilehner  le^t^e, 
man  de  Eier  nich.  —  /'nscfcWer',  219». 


*  19  Er  kriegt's  nicht  und  sollte  er  Haar  scheissen 

wie  ein  Wolfif.  —  SimpUc,  Vogelnest ,  Ue. 
•20  Hä  kritt  och  noch  nit  esu  vill,   als   iner  em 
Aug  licke  (leiden)  kann.    (Köln.)  —  l'irmenich, 

/,  475,  190. 

•21  Ho  krlg  önen,  de  kun  Sta  seggen.  (iMst.)  — 

Schütze,  IV,  179. 

Er  bekommt  einen  tüchtigen  Schlag.  Die  Bedensart 
„Sta  seggen**  kommt  wol  von  der  Schildwache  her,  die 
■um  Stehen  bringt,  und  wird  dann  auf  derbe  kräftige 
Menschen  angewandt. 

•22  He  krigt  dat  z'  Abends  as  de  Busskaewer  ^  — 
Schiller,  I,  11. 

')  Bosskftfer  (Scarabaens  stercorarius),  Sch4rnbull 
u.  s.  w.  Der  Grund  dieses  Vergleichs  ist  mir  dunkel. 
Latendorf  erzfthlt:  „Ich  hörte  in  der  grerismUblener 
Gegend:  Wenn  de  Sch4mbuU  s'  Abends  flüggt,  dann 
dreggt  he  Sfierbom  (Wasser  cum  SAuern),  denn  he 
will  denn  annem  Dag  backen,  d.  h.  es  wird  am  folgenden 
Tage  heiss.  Aber  es  heisst  auch,  dass  er  a'  Morgens 
flfiggt,  denn  will  he  brügen,  d.  h.  es  wird  regneu**; 
aber  insofern  passt  der  Vergleich  nicht,  wie  angegeben 
wird,  auf  jemand  der  erst  abends  su  arbeiten  anfAugU 
(Vgl.  darttber  Schiller  a.  a.  O.) 

•23  Ich  werde  euch  kriegen  bei  Dobberschütz. 

Die  aus  Thüringen  eingesandte  Bedensart  soll  mit 
der:  Ich  will  dich  fassen  bei  Lobositz ,  gloichmftssig  an- 

Sewandt  werden.  Ein  Dobbemchütz  gibt  es  wol  in 
Deutschland  nicht,  wenigstens  ist  ein  solches  im  Huhn'- 
sehen  Lexikon  nicht  aufgeführt;  dagegen  finden  sich 
dort  Tier  Doberschflts ,  eins  in  Oberfrankeu  (Baiern), 
eins  in  der  preuss Ischen  Provinz  Sachsen  und  zwei  in 
der  Oberlausitz  (Königreich  Sachsen).  Es  fragt  sich, 
ist  eins  davon  gemeint,  welches,  und  in  welcher  Be- 
siehung steht  es  zu  der  obigen  Bedensart. 

*24  Ik  hoa  nich  su  vil  krikt  as  mer  am  Oge  Raum 
hätte.  —  Frommann,  lll,  413,519. 

*25  Von  dem  kröggt  de  Diewel  nich  cmal  e  Endko 

Pöchlicht.  —  Frischbier*,  2800. 
•26  Was  er  davon  kriegt,  mag  er  an  die  Peitsche 

schmieren.  —  Eiselein ,  504. 
Xriaffer  (s.  Landsknecht  und  Soldat). 

1  Aus  Kriegern  werden  Kriecher.  —  Sutor ,  46. 

2  Dem  guten  Krieger  eine  gute  Lanz',  dem  guten 
Saufbruder  ein  guter  Panz. 

Frs. :  A  bou  gendarme  bonne  lance ,  k  bon  yvrogno  bonne 
pance.    (Kritsinger,  946'*.^ 

3  Dem  Krieger  die  Beute,  dem  Feldherrn  die 
Ehre. 

Z>dii. :  Krigs-folket  byttet ,  men  hovedsmandensercn.    (Prow. 
dan.t  360.J 

4  Den  Krieger  macht  nicht  der  Hut,  sondern  der 
Muth. 

Dan.:  Viisdom  gi^r  ei  krigsmand  allene ;  der    skal   mod 
tu.    (Prov.  dan.,  861.; 

b  Ein  guter  Krieger  ist  schnell  wie  der  Ilase, 
greift  an  wie  ein  Wolf  und  vertheidigt  sich 
wie  ein  Eber. 

Frt. :  Le  guerrier  doit  avoir  assaut  de  l^rrier,  fuite  de  lonp, 
et  defense  de  sangUer.    (Cahier,  bü6.) 

6  Ein  junger  Krieger,  ein  alter  Kriecher  (Krüppel). 

—  Körte,  3564  u.  4476;  Simrock,  5982.  Venedey,  IM). 

Nach  Zinkgref  rührt  das  Wort  von  Christoph  Wal- 
dis  her. 

7  Ein  Krieger  bekriegt  (besiegt)  den  andern. 

Dan.:  Krigere  bekriges  og.    (Prop.  dan.,  360.) 

8  Ein  krieger  ohn  wehr  vnd  ein  Priester  ohn 
buch  taugen  beides  nicht.  —  l/^tucft,  549,  59; 
Petri,  II,  no. 

9  Ein  krieger,  so  darnieder  ligt,  ist  eben  sowohl 
ein  krieger,  als  der  da  sitzt  (siegt).  —  Gruter, 

I,  26;  Petn,  II,  210;  Simrock,  5980;  Kurte,  8565  u.  4477; 
Venedey,  149. 
Dan.:  Den  er  saavel  en  krigsmand  der  ligger  ander  som 
over;    en    ki0bmand    der    taber    som    rinder.     (Prot, 
dan.,  36<).; 

10  Ein  menschlicher  Krieger  ist  ein  Märtyrer  Gottes. 

Dan.:  Krigsmanden  er  sielton  samrittig  ellcr  barmhiertig. 

(l'ro9.  dan.,  361.; 
HoU.:  Ken  barmhartig  krijgsman  is     oon   martelaar  voor 

Üod.     (Ilarrfhom^e,  /.  AoO^K) 

11  Ein  tapfrer  Krieger  rühmt  sich  nicht,  was  er 

im  Kriejjf  hat  ausj^oricht't. 
Lot.:  Mars  sua  ipsius  uima  uon  Jactai.    (Binder  11, 1801; 
RV^fr,  App.  16 J 

12  Ein  Zehengebot  Kriepfer  macht  aus   einer  Ar- 
beit zwo.  —  OpeX ,  889. 
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Kriegergut — Kriegsheer 


Kriegskasse — Kriegalorte 


13  Gut  geführte  Krieger  werden  Sieger. 

Dan,:  t*n  krigimandB   styrke   beitaaer  i   feldt-ffventens 
gode  raad.    (Prov.  dan.,  361.) 

14  Krieger  ist  einer  gesinnt  wie  der  andere,   sie 

haben  gleichen  8inn  und  ungleiche  Stimm'. 

15  Krieger  ohne  Zucht  bringen  üble  Frucht. 

Gate  Disciplin  ist  das  erst«  ErfordemisB  eines  Heers, 
wenn  es  etwas  leisten  soll. 
Fn.:  La  gnerre  s'avance  plus  ä    ob6ir    anz   chefs,  qa*4 
s*enqa6rir  de  lenrs  desseins.    (Cahier^  lllb,) 

IC  Kriegers   Weib  und  Fischers  Hund    haben   es 
beide  schlecht. 

17  Man  kan  solch  Krieger  wol  cntpem,  die  nichts 

dann  (Gottes)  Marter  schwem.  —  Gruier,  Hl,  65; 

Lehmann,  //,  408,  12. 

18  Rechter  Krieger  Messer  steckt  hart;  müssen  sie 

es  zücken ,  so  kompts  nit  ohn  Blut  wieder  in 
die  scheiden.  —  Peih, //,  5i8. 
*19  Du  gibst  ein  guten  krieger,  aber  hinder  dem 

ofen.  —  Franck,  U,  46**;  Tappius,  40»;  Körie,  3565». 
Dan,:  Godt  at  rsere  krigsmand  hiomme.     Krigsmand  bag 

ovnen.  Vare  brat-vnrst  svnrde  og  spyd,  hans  luge  rar 

ei  at  finde.    (Prov,  dan.^  361 J 
ifoll.:   De    voorzigtigste   krijgslieden    litten   in  de    tent. 

(Uarrebomee,  /,  450*».; 
Lat.:   Extra  periculnm    ferox.     (Philippi,  I,  146;      Tap- 

pius,  39^;  Franck,  JI,  46».) 

Krlefirerffut. 

1  Kriegergut  und  Bameumengut  dat  hält  der  Dü- 

vel  tum  Fenster  'rut.     (Hannover.) 

Bameomen  (  Wehmahmen ,  Wehmtttter  )  werden  dort 
die  Hebammen  genannt. 

2  Kryger  Gudt  flüht  thom  finster  uth.  —  Petn,  a,  427. 
KrleerBartikel. 

Man  soll  über  den  Kriegsartikeln  die  Glaubens- 
artikel nicht  vergessen. 

Dan.:  Krigs-artioleme  b0r  saa  at  0ves,  at  troens  articler 
ikke  glemmes.    (Prov,  dan,,  360.) 

Kriegstehler. 

Kriegsfehler  seind  unheilbar.  —  Lehmann,  444, 143. 

KriegiBfiracht. 

Kriegs  Frucht  ist  vngezogen ,  Jugend  ynd  freche 

Burger.  —  Lehmann,  453,  70. 

Kriegsfurcht. 

Kriegsfurcht  ist  schlimmer  als  Krieg. 

It.:  Peggio  ft  la  paura  dellaguerra,  che  la  gnerra  stessa. 
(Hohn  I,  119.; 

KriefiTsfllrst. 

Den  weissen  Kriegsfürsten    stehet    es  wol    zu, 

auch  mit  den  Göttern  den  Spiess  zu  brechen. 

—    Lehmann,  H,  287,  9. 
Krieg^sgarten. 

Im  Kriegsgarten  wachsen  Unglücksblumen. 

Lat.:  In  Bellonao  hortis  nascuntur  semina  mortis.  (Bin- 
der II,  1405;  Seybold,  1%.; 

Kriegsglück. 

1  Das  Kriegsglück  ist  generis  communis. 

Dor  Ausgang  der  Schlachten  ist  ungewiss  and  nicht 
zuverlässig  voraus  zn  bestimmen. 

2  Kriegsglück  weicht  schnell  zurück. 

I)än.:  Krigs-lykken  ha>ldcr  snart.     (Prov.  dun.,  360.^ 
IIoll.:    KrijgBzaken    wissclcn    alle   dag;   die  gisteren   gaf 

krijgt  nu  den  slag.     (Uarrebomee,  /,  450 '\j 
Lat.:  Nusquam  minus,  quam  in  hello  cventua  rcspondet. 

(Lieius.)     (Philippi,  II ,  58.; 
Schiced.:  Krijgslyckan  hwälfwer  snart.     (Grubb ,  i2S.) 

Kriegshandwerk. 

Das  Kriegshandwerk  ist  leichter  zu  lernen  als 
die  Rechenkunst. 

Vor  einem  halben  Jahrhundert  hielt  mau  die  Exercir- 
kunst  noch  für  eine  grosso  WiRsenschaft,  und  mancher 
Vater  beschränkte  darauf  allein  den  Unterricht  seiner 
Suhuc.  Jetzt  fällt  es  keinem  tUchtigen  Handwerks- 
barschen oder  Baucrnaohn  schwer,  diese  hohe  Weisheit 
in  sechs  Wochen  zu  erlernen. 

Kriegshauptmann. 

Kin    Kriegshauptmann    soll    durch    die    Woche 

sauer  sehen. 

Kriegsheer. 

1  Ein  Kriegsheer  ohne  Oberst  ist  ein  Leib  ohne 

Seele. 

Dan.:  Krigs-hjer  udcn  ^vorste,  er  sora  legem  uden  siel. 
(Prov.  ilun. ,  atkl.^ 

2  Ein  vollkommcncH  Kriogshoer  muss  haben  da.s 

Haupt   von   den   Italiem,    Iländ'    und  Arme 
von  den  Spaniern,  das  llorz  von  den  Deut- 


schen, Beine   und   Füsse    Ton    di 

Völkern. 

Dies  ist  das  Reoept  des  Kaisers  Msadai 
guten  Kriegsheer.  Man  dfirfte  wol  la  i 
bedeutende  Ausstellungen  deren  uad  viel 
dangen  dagegen  zu  machen  heben.  Keck 
Fassung  lautet  der  Spruch  :  Sim  nnabsrwie 
heer  muss  haben:  ein  iteliech  Heept,  i 
Hens  und  spanische  Schaltern.  (DwitüdU  i 
III,  39,  235,  Berlin  1866.; 

3  Es  gehört  mehr  zu   einem  KriegslM 

Haufen  Leute. 

Böhm.:  Jin6  jest  Tojsko,   a  jintf   hroseede  (s 

Jin«ho  jest  Ük,  a  co  jin«ho  honf.    (ÖeUko 

Poln. :  Jinsxa  Jeat  wojsko,  e  jinase  gromede.  (^4 

4  Wo  ein  Kriegsheer  steht,  da  muss  et  i 

halten  werden. 

5  Wo  zieht  (lagert)  ein  Kriegsheer,  d 

Ernte  mehr. 

Böhm.:  Kolem  kasd^ho  Tojske  ne  tri   oills  : 
Vojsko  roxbitä,  ane  aabit^     (ÖeiakomaH, 
lü. :  Oko  svakoga  rata  tri  mUje  sie  pete.    (CSt 
BIrlegskasse. 

•  1  Der  trägt  die  Kriegskasse.  —  Ktix,  x 

*  2  Kriegskasse  I  Kriegskasse  I 

So,  oder  auch:  .,Ziethent**  ruft  ein  gevi 
publiknm  in  Breslau  den  Buckeligen  eee 
wird  dadurch  erklärt,  dasa  tot  eiwe  S— J 
ein  durch  mancherlei  Anekdoten  Tolksthfti 
dener  Oeneral  Ziethen  dort  lebte,  der  aehii 
ist  aber  die  Beselchnung  ,,Kriegskesaa**  mi 
einen  Buckeligen  m  erklären?  Ausser  des 
gen  Neckreden  hat  man  in  Brsalen  ne^  i 
densarten,  die  beim  Anblick  eines  Buckelii 
men  werden :  Heut  wird's  regnen.  Jetst  « 
Wetter  (vermuthlich  wird  der  Hiasieel  t 
er  sieht,  was  für  Meisterwerk  er  unter  der  F 
der  Schöpfung"  herrorgebracht  hat).  Des 
dir  heirathen.  Da  kommt  dein  (  mein  )  Bristi 
kommen  Berg  und  Thal  susemBen.  Heota 
Buckligen  (Pickligen)  ihren  Ausgang.  (Sä 
tialblätter,  1867,  8.  169.; 
Kriegsknecht. 

1  Der  Kriegsknecht  im  Haus  macht  deo 

den  Garaus. 
HolL:   De  krijgsknecht  in  huia  maakt  e«D  cii 
vrede.    (Harrebomet ,  I,  450**.^ 

2  Kriegsknecht'  und  Bäckerschwein'  wo 

gefüttert  seift.  —  Simrock,  &966. 

3  Man  soll  die  Kriegsknechte  nicht  alle 

chen,    die   einem    begegnen.  —  /Vif 

Lvthcr'x  Tischt.,  262*. 

Man  soll  bei  der  Hauptsache  bleiben  utJ 
SU  ungehörigen  Abschweifungen  rerleites  1 
Kriegslast. 

Kriegslast  ist  für  Freund  wie  Feind  e 
mer  Gast. 

Schtcrd.:  (icten  gnager  dher  hon  &r  bunden.    ( 

—  Krijgs  börden  faller  oj&mpt.    (Urubf ,  42! 
Kriegslauf. 

1  In  KriegsIeulTten  muss  der  vnschuldig« 

schuldigen  fort.  —  I^etri,  H,  4W. 

2  Kriegslauf  ist  auch  Weltlauf. 
Kriegsleute. 

1  Das    äind    die    schlimmsten    Kriegsleo 

die  auflf  der  Walstatt  liegen  bltiben. 

uitiufs ,  II,  517. 

„  Sagt  man ,  wenn  einer  nichts  mehr  kaa  fj*i 
er  dennoch  nicht  vil  ablassen   mit  Saaffts, 
dabey  liegen  bleibt.*' 

2  Freudige  Kriegsleut  machen  wenig  ^Vt-: 

sie  reden ,  so  ist  die  That  da.  —  '*• 

3  Geputzte  Kriegsleut'  schrecken  keiDen 

iJÜn.:   Prydet  krigsmand  sknekker    iagen  iss^ 

dan.,  3C0.) 

4  Kriegsleut  haltens  gern  mit  versoffeDCB 

—  Petri,  II,  427. 

5  Kriegsleut  müssen  die  Feder  aoff  j^ 

und  Helmlin  stecken.  —  Putri ,  //.  iT, 

6  Kriegsleut   reden   yon  Gottessachen,  i 

Schuster  leder.  —  Pctri ,  H,  427. 

7  Kriegsleute  haben  kein  Hirn ;  denn  vm 

willen  dient  der  Soldat  dem  Tenfel^ 
dem  Feinde  wider  den  Freun«!. 

Gilt  von  den  alten  Söldnern^  LandiiaKlKi 

8  Redliche  Kriegsleut  furchten  jhren  Bm 

mehr  dann  den  feind.  —  fVfin.A.i* 
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Viel  Kriegslente,  wenig  Rathgeber. 

Wenig  Knegtleat  Jbaben  ehruche  Wunden.  ~ 

PUri,  U,  697;  Ileniich.  805.  16. 

KriegBlist  ist  auch  Kriegsrecht 


iMU.;  I  kriff  brnges  magt  og  Utt.  —  Kmt  l^e-hnden  Til 
ikk«  tilrekke,  bruger  men  rere-belgen.  (Frop.  dan. ,  358.; 

üet  iat  (war)  eine  Kriegslist. 

M9U.:  Dftt  U  Mae  krUgtUst.    (Harr§bam4€t  I,  450«.; 

tnanaoht* 

Hit  grosser  Kriegsmacht  in  dem  Feld,  eine  gute 
Sache  den  Sieg  erhält. 

MBCUUUL. 

I>er  ist  ein  verwegner  Kriegsmann,  der  ein  Wolf 
nicht  furcht  vmb  Liechtmess  vnd  einen  Baw- 
ren  in  den  Fastnacht  vnd  einen  Priester  in 
der  fasten  (wenn  man  soll  beichten).  —  ifo- 

niseh,  1015,  69. 

Ein  alter  Kriegsmann  zeucht  nicht  ffem  in  eine 
Schlacht;  wenn  er  aber  muss  liehen,  so  hüt 
sich  Koss  ynd  Mann.  -^  Petn,  II,  164. 

Ein  jeder  Kriegssmann  kennt  wol  sein  Fendlein. 

—  AwnHn,  CCCCXX'». 

Ein  Kriegsman   sol   kein   gefahr   schewen.   — 

PMH,  II,  210. 

Ein  Kriegsmann  soll  beherzt  angreifen. 

9rM,:  Un  gnerrier  doit  avoi  rasMot  da  Urrlar,  fUta  de  lonp 
•t  difanta  de  saDgller.    (MritMinger,  d6i^.) 

Ein  Krieffsmann  verkauft  zwanzig  (dreissig)  und 
mehr  Jahr  seines  Lebens  um  einen  Gulden 
nnd  ist  wie  ein  Stück  Vieh,  das  unter  der 
Metziff  geht 

▼on  den  alten  Söldnern. 

Ein  redlicher  Kriegsman  ist  ehrenwerth.  — 
P9iri,u,no. 

Einem  Kriegsman  ist  sein  Harnisch  leicht  zu 
tragen.  —  Petri,  ii,  177. 

Es  wird  keiner  ein  Kriegsman  oder  Ghriste  ge- 
boren. —  Petri,  I,  39. 

Was  man  dem  guten  Kriegsmann  gibt,  ist  zu 
wenig. 

Dan,:  Det  er  vel  slet  hrad  som  gires  en  god  krigsmand. 
(Prov.  dan.,  961.) 

Wer  ein  Kriegsman  vnter  dem  fehnlein  Christi 
geben  vnd  eine  gute  Rittersoha£ft  vben  wil, 
der  muss  sich  auff  geistliche  Wehr  richten. 

—  pBtri,  /,  101. 

Er  gebe  einen  guten  Kriegsmann,  aber  hinderm 

Ofen.  —  llenisch,  1379,  98 ;  Sailer,  105 ;  Simroek,  7659; 

Heintberg  IV,  97. 

„Ka  gibt  ein  dapffem  Kriegtmana  Hald  ronn  Ofen 
in  den  Stubenselt.  **    (E^^ring,  /,  706.; 

£s  ist  ein  Kriegsmann,  der  lieber  zehn  Meilen 
davon  wäre. 

„  Der  gut  Kriegsamana  md  mauranbraohar   hatt  ga- 
wilt,-^er  wer  sehen  mailen  ron  dannangewaaan.**  (Rolh 
wagtmbiehUin^  XLIl.) 
iMpferd. 

Was  nützt  das  beste  Kriegspferd  weiter,   fehlt 
der  Reiter, 
ith. 
[riegsräthc   vnd  frembde  einkömmling  rathen 
selten  zum  Fried  vnd  dem  Lande  zum  besten. 

—  /viri,  //,  497. 

Biraoht. 
riegsrccht  ist  rauher  recht.  —  Lehmann,  444,  iS6. 

!^ä«..*  Krigt-ret ,  r^ver-ret.  — I  kiig  Udar  ret  flardighed  npd. 
(Frow.dam.,  360.; 

Kriegsrecht,  scharfes  Recht. 

Lal.:  Non  lioet  in  bello  bis  paocare.    (Pkilippi,  il,  38.; 

liriegsschadcu  und  Brand  seguet  Gott  mit  mil- 
der Hand.  —  Aorfe,  3567. 

Maohlir. 

£in  Kriegsschiff  kunu  nicht  in  jedem  Hafen  ein- 
laufen. 

Mspiel. 

Dach  dem  Kriegsspiel  gibt's  der  Tapfern  (Hel- 
den) viel. 

nttbiuisr. 

Kriegtdbung  macht  den  Leib  stark. 

nmoasa  SraiCBwOBTSB  •Lbxikov.    II. 
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1  Kriegsvolck  soll  man  nicht  lassen  massig  seyen. 

—  Ltkmann ,  487 ,  66. 

3  Wer  will  mit  Kriegs  Volck  etwas  schaffen ,  der 
muss  zahlen  und  ernstlich  straffen.  —  L^- 
mamn,  439,  1. 

3  Wo  Kriegsvolk  nimmt  den  Lauf,  hört  's  Grasen 
far  die  Kühe  auf. 

Bikm,:    Kudj  Tojako    ohodi,   trira  ea  narodf.     (Öela- 

kovikMj  365.; 
ikiün.:  Knd  Tojtka  prohodi,  tr»Ta  aa  ne    nahodi.    (dt- 

lako9sk«,  365.; 
Mr^ai.:  Kad   vojaka   hodi,   irara    (Ja^anak)    na    rodl. 

(6tlako9$ky,  363.; 

KrlMSTorthell. 

Der  beste  Kriegs vortheil  ist,  aus  einem  heim- 
lichen (und  inheimischen)  Feind  einen  öffent- 
lichen machen.  —  OpH,  334. 
KrlaMwunda. 

Wenn  die  Kriegswunden  heilen ,  so  bleiben  doch 
Narben  und  Schrammen« 

Böhm,:  VciJna  bez  iribna  nenl.    (Ötlakottkg^  366.; 
Xrlaman. 

Bö  nix  te  kriemen  is,  do  is  auk  nix  te  kratzen. 

(Waiieck.)  —   Curlf,  393,  109. 
Krieaalohan. 

*Kriezelchen,  krazelchen,  sagt  der  Postmeister. 

Bin  alter  länget  Teratozbenar  a&ehaiaeher  Poatmaiatar 
in  der  Niederlaoaita  pflegte,  wann  aa  ihm  raoht  wohlig 
war,  sich  die  HAnda  an  raiben  und  dabai  die  obiga  Ba* 
denaart  an  gabranohen. 
KrinnslkranreL 

Kriggelkraggel  Hahnkeföt  —  Fritchbur^,  9901. 

Oakritael,  eohlaohta,  anleeerliohe  Sohrifl. 


*  Krimmein  un  wimmeln.  —  Kem,  um. 

Bigantlioh  von  Ineaktan,  dia  dicht  in  groaaar  ▲naahl 
hanunkriaohan ;  aber  auch  Ton  Manaahaii,  dia  in  groa- 
aar Hange  einen  Plati  fallen  oder  aioh  im  ümharla«' 
fan  drangen.    (Dähturt,  934«.; 


*1  A  werd's  Krimmern  am  Nacken  krigen.   CSeMM.j 

—  Gomoleke,  940;  Robvuon,  333;  Fnmmarm,  W,  947«  193. 
Br  wird  gehangt  werden.    (8.  Faldbiaohof  und  Bai- 

leratochter.)  „Folge  gndem  Bothe,  weil  noch  ZSt  an 
TOthen,  ih  du*B  (ehe  dn  daa)  Krimman  in  Naokan 
krigeat.**  (Gryphiu»  in  der  0eU§bt9n  DornroM;  vgl. 
Fatm,  94,  16.; 

*3  Krimmer  (kratze)  dich  selbst,  wo  es  dich  juckt. 

—  Weiiihold,  ii. 


*Ich  bröchte  Krimisse  mid'm  üf.  (S.  UnTeraebman.) 

—  iVrer,449. 


Ze  Krine  pl&tscht  em    mät  der  Lijegissel.  — 

Sekiuter,  599. 
Xrlnaraln. 

*Es  chringlet  wie  die  gross  Glogg  z'  Hegnau. 

«—  Sutermeiiter,  43. 
KrlnMlaiippa. 

*£r  macht  ihm  eine  Kringelsuppe  drein.    rA'tir' 

fingen.) 

Bina  BtOmnff.  Von  einem  Knabanaohara.  Wanaain 
mnthwilUgar  Bnba  den  im  Schlitten  haraafahrandaB 
Kamaraden  am  Fneae  paokt  nnd  im  Kraiae  dreht,  daea 
ar  omwerfen  mnaa. 

Krlpkop. 

Beter  Kripkop  *  as'n  Duseldop.  (8.  Kribbkop.)  — 

trommann,  11,  390,  31. 
>)  Bin  Menach,  dar  abar  Jede  Kldnif  kaH  irgariieb 


wird ,  Ton  kribbeln,  kriebaln ,  nüttalhochdaatooh  krli 
krAwen,  krewalen  es  kranan,  krataan;  dann  aaoh  jnokan. 
kitaein,  woTon  kribben  =  arsem;  Kribba  Kribbinks 
innerlicher  Verdmis,  kribacn  ^  irgtrlich.  (Dohnen, 
954;  Frommann,  II,  393,  51.; 

Krippe. 

1  Aus  einer  leeren   Krippe  s&uft  die  Kuh  keine 

Milch.   —   SprichMtörtef garten ,  406. 

2  Bei  einer  leeren  Krippe  brüllt  die  beste  Kuh. 

3  Bi  de  leddig  Krüff  slän  sick  de  Pir.  (Meekienhurg.  •■ 

—  Günlher,  111:  aohm,  VIII 

Nahmngtaorgen  stOren  hAaflg  dan  ehelichen  Vriedaa. 
In  Pommern:  Bi  leddigen  Krfibben  alAn  eik  de  PSrde. 
(Dnhn€rt,  i&7\) 

4  Bui  vullen  Kribbeu  is  gut  satt  wären.   (Sauerianä.) 

5  Die  Kripp  folgt  nicht  dem  Pferdt  nach.  —  Leh- 

mann, 187,  16. 
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6  Die  Krippe  geht  nioht  zum  Rind.  —  Rmmiktrg 

Uh  13»— IM. 
D«r  Oobse  masB  sur  Krippe  gehen,  tagen  die  Kroaten. 

7  Die  Krippe  kommt  nicot  zum  Gaul.    (BiUmen.) 

8  Die  Krippe  laufft  dem  Ochsen  nicht  nach,  der 

Ochs  muss  die  Krippe  suchen.  —  P^iri,  ll,  iss  ; 
Th.  f)robi9ch  in  einer  ErtaMung  am  dem   VoÜttMien  im 

AmeisenkaJienier ,  1865. 
Wer  etwa«  haben  will,  muss  es  enohen  und  dahin 

gehen,  wo  er  es  findet. 
Böhm.:  Jeile  k  skotn  nechodi.    {dtlakotakif ,  135.^ 
Dan.:  Krybben  f0lger  ei  besten.    (Prov.  dam.,  962.) 
Kroat.:   Nc^dn  jaele    k  roln,  neg  toI  k  Jaslam.     (Ctlor 

kovtky,  125.; 
LcU.:  Friget,  quem  petere   piget.    (Qrvbb,  386.^  —  Ken 

praesepe   bovem,    eed   bos   praeaepe   reqnirit.     (öela- 

kavsk^,  125.; 
Schwed.:  Krubban  löper  intet  elfter  ozen.    (Orubb,  396.) 

9  Man  soll  hienieden  bei  der  Krippen  und  Win- 

deln bleiben.  —  Luther'»  Ti»chr,,Zl^. 

10  Wan  a  Krab  lethag  as,  do  bitj  a  Uingster  ar- 

köther.     (Nordfries. J  —  Lappenkorb:  Firmenich,  IH, 
4,  29. 

Wenn  die  Krippe  leer  ist,  beiaeen  die  Pferde  ein- 
ander. 

11  Wann  de  Krübbe  lieg  es,    dann  sloat  sik  de 

Pi&rre.     (herlohn.)  —    Woeste,  78,  193. 

12  Wenn  die  Krippe  leer  ist,   schlagen  sich   die 

Pferde  im  Stall.  —  Simrodt,  5983;  Körte,  8568. 
Noth  enengt  unfriedliohe  Bhen. 
Dan.:  Naar  krybben  er  tom,rlTet  heetene.   (Bahn  /,  392.; 

13  Wer  in  der  Krippe  gewindelt  worden  ist,  dem 

spalten  die  Stöcke  leicht.  —  SprichwOrtergarten,  42. 
Weil  er  schwerer  Arbeit  von  Jagend  an  gewohnt  ist. 

14  Wer  unger  der  Chrüpfe  gibore-n-isch ,    chumt 

nit  i  bare.    (Solothum.)  —  5c^d,  65,  loo. 

Von  einem,  der  sich  ans  seiner  bedr&ngten  Lage  nicht 
heranssn winden  rermag,  weil  ihm  das  Glttck  nicht 
gttnstig  ist. 

*15  An    der    öffentlichen    Krippe   liegen.     (Deuueh- 

amerikan.)  ~-   Wochevblatl  der  Nettgorker  Staalsteitung, 

1868,  Nr.  33,  S.  8. 
Von  den  Einkünften  eines  Amtes  leben. 

•16  De  Krepp  löf  dem  P&rd  noch.    (Bedburgj 

Wird  unter  anderm  gebraucht ,  wenn  sich  der  weib- 
liche  Theil    um   eine  eheliche  Verbindung    aber    die 
Schranken  der  Sitte  bemüht. 
ff  oll.:  De  kribbe  loopt  naar't  paard.  (ffarrebom^e,  I,ibO^.) 

♦  17  Die  Krippe  frei  machen  für  ander  Vieh.   f.Yord- 
amcrika.J 

Sagt  man  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas, 
wenn  der  neue  Präsident  die  Beamten,  falls  sie  nicht 
seiner  Partei  angehören,  entlässt,  um  die  Staatsämter  mit 
Männern  »einer  Ansichten  zu  besetzen. 

•18  Einen  in  der  leeren  Krippe  naschen  lassen. 

D.  h.  ihn  Hunger  leiden  lassen.  ,,  So  man  den  ross 
kein  futer  leit,  vud  gibt  dem  armen  vil  zu  fasten,  vnd 
lasst  sie  in  leer  kripffen  naschen.  *'  (  Vom  luth.  Narren, 
in  Kloster,  X,  4,2.) 

•l9  Er  findet  die  Krippe  wie  ein  Postpferd. 

UoU.:  Hij  weet  de  kribbe  te  yinden  als   een  postpaard. 
(HarrebovUt,  I,  450».; 

*20  Er  ist  an  seine  alte  (vorige)  Krippe  gekommen. 

Von  denen,  die  aus  einem  üppigen  Leben  in  ihre 
vorige  Armuth  oder  aus  dieser  in  den  frühem  glück- 
lichen Zustand  Tersetzt  worden  sind.  In  seine  alte  Ge- 
sellschaft, Umgebung  zurückkehren. 

•21  Heran  an  die  Krippe.  —  IClix,  3i. 

•22  Hier  hängt  die  Krippe  hoch. 

Es  gibt  nicht  viel,  es  geht  ärmlich  her. 

•23  Man  hat  ihn  an  die  Krippe  gebracht,  wenn  er 
nicht  frisst,  ist  es  seine  Schuld. 

Moll.:  Hij  is  aan  de  krib  gebragt,  het  Staat  aan  hem  om 
te  eten.    (Harrebomefy  J,  450  *.; 

•24  Von  der  Krippe  fortmüssen. 

Aus  dem  Ajnte  entfernt  worden. 
Krippelbild. 

•Es  ist  ein  schönes  Krippelbild.    (Schles.) 

Ironisch  von  widerwärtigen  Subjecten  in  irgendeiner 
Beziehung.  Von  den  Bildern  entlehnt,  welche  man 
zur  Ausschmückung  eines  Krippeis  (einer  kleinen  Krippe) 
für  die  Kinder  zu  Weihnachten  gebraucht. 

Xrippenbeisser. 

•Hä  ess  'ne  Krebbenbiesser.     (Köln.)  —  Firmenich, 

7,477,  275. 

Eigentlich  ein  Pferd ,  das  die  Krippe  zernagt,  dann 
eiu  ungefüger  Monsch.     Bei   Däkn^t  (2.S7*)  wird:  sn 


oldKrObbABbift«  «klirt  aU  eia  adimMmi 

mehr  taugt. 
lIoU. :  Het  ii  een  kribbabiJMr.    (Barrehemüt 

Krlppenhond. 

•Es  ist  Ksopi  Krippenhond.  —  Eferu 

Xrippenrelter. 

♦Es  ist  ein  Krippenreitar.  —  fiwAu 

/,  8025:  iCdne,3S68*. 

Ein    umharsohmarotseadar     Joakar. 
„Wnrstreiter**   Ton   ihrem  ^wOluüieh  i 
Mantelsaok.    (Wwnhack  II,  941.; 

Kriten. 

1  Kriten^  un  Blarren  helpt  nich,  de 

af.  —  Bweren,  791. 

')  Laat  weinen.    HolUndiacb:   kr^ltn, 
crier,  englisoh:  ctj.    (  VgL  Stür^nburf^  t 

2  Laut  gekrSten,  boll  vergeten.  —  ä 

War  am  lautesten  weint  und  wmtKl,  verfi 

Kritik. 

Wie  die  Kritik,  so  aach  die  Kant 
rauh,  wird  diese  Dunst.  —  Sapkir, 
DectomalonscftM ,' Nürnberg  18S3,  S.  IM. 

KrltUQh. 

•Er  ist  so  kritlich  wie  eine  Wandlai 

—  Klein,  U,  326. 
Sehr  wunderlich,  streüeüchtig. 

Xritse. 

•£t  geit  in  de  Kritz'.    (HanUmrgj 


g 


geht  Terloren,  geht  weg.     Von  Khtsi 
schreiben.    Es  ist  wie  verkritselt. 

Krodde  (Adj.). 

•Ue  is  SO  krodde  ^  as'n  Swinsl&s,  de  bti 

in   de    Bössels    (Horsten)    aitt    .''( 

Bueren,  601;  Frommann,  V,Si$,iii;  Eui 

Haudiolender ,  IIL 

*)  Krodde,  auch  kroddig,  krftdig  =  ftr 
stutxt,    schmuck;  Üppig,  kühn,    muthlg, 
gefühL    (VgL  Stnrenburg ,  1S4  ^.) 

Krodde  (Subst.). 

•Dass  ihn  alle  Krodde '^  petze !  —  s^ 

Pah,  S.  64.| 
0  Ob  eine  und  welche  der  Ton  8tmreabMr\ 

SBgebenen  Bedeutungen  dieaee  Worts  hier 
ndet,  ist  mir  nicht  klar. 

Kröhn. 
*!  Aem  a  Krin  S&lzn.     (Oesterr.-Schle».)  — 

Ihn  xurechtweisen ,  süchtigen.    (S.   Heia 
•  2   Di  höt  Krin.  (Siebenbürg.-täcks.J  —  Fnnnw^a 

Der  ist  gescheit. 

•3  Sich  an  Kren  göbn.     cn&erötterreick,j  - 

len,  143. 
Kröhnreiben. 

♦Der  ist  just  zum  Krenreiben  recht  - 

teil ,  143. 

Krokodil. 

1  Das  Krokodil  hat   an    den  Zähnen  ] 

braucht  keine  Homer. 

Die  Russen:  Wer  dem  Krokodil  aorh  rä 
setzt,  verdient  damit  darchstochen  za  vi 
mann   VI,  416.^ 

2  Der  Krokodil  threneu  weint,  wenn  ei 

fressen  meint.  —  lleni*ch,€ii,  u. 

3  Zwei  Krokodile    leben    nicht    in  Eiü 

(Afrika.) 

*4  Dem   Krokodil  die  Fische  befehieu.  - 

»7,  524;  Heinsberg  /l,  67. 
•5  Krokodile   nach    Aegypten    tragen.  — 

17,  40. 

So  viel  wie  Wasser  in^  Moer,  Enlca  a> 
Fliegen  nach  Apulien. 

Krokodils  thränen. 

1  Krokodilsthränen  —  falsche  ThräDen. 
•2  Es  sind  Krokodilsthränen.  —  Köru.iy* 
I,  2026.  rrüichbier\  2201. 
Falsche,  heuchlerische  Thrinen. 
UoU. :  Zij  schreit  krokdillen-tranen.  (Hamtmt^ 
Lat. :  Ad  noTercae  sepnlcr«m  ( tomulaa )  tmt. 
16;  Seybold.  H;  thiUpyi .   /,  1«»;  Bt^-i''  /.  i' 
—  Crocodili  lacrymae.    (Setj^^o'd,  ^:   f«'rtJ 
Satumiao  lacrymae.    (Sejftold,  bW.) 

Blronacli. 

*l)u  bist  doch  von  Kronach. 

Eine  im  Frankenwalde  übliche  &ed«as»rva 
ungefähr  so  yiel  sagen  will ,  als :  da  bsii  »'^ 
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KrOncben  — Krone 


Krönen— Kropf 


16M 


^'8  Krinl  wezt'm. 

Mr  Aagt  «n.  lioh  sa  fahlni,  d«ii  Kopf  höher  au  In- 
um,  stols  za  werden.  „loh  hlre  wnl,  *s  krinl  wezt  ich 
(tneh)  xiemlich,  weil  tn  Tiel  sieh  nm  euch  bewerben. " 
(KeiUr,  189«.; 

An  der   Krone   erkennt   man   den   Kaiser.  — 
Bertram ,  54. 

Die  Krone  einer  gaten  Gesinnung  ist  Demutb. 

—  Burckhardt,  170. 

Ein  Krön  durch  alle  Welt  mehr  denn  ein  Batasen 
geld.  —  HenUeh,  l»,  88;  Petri,  II,  210. 
Xine  Krone  (Mflnse)  gilt  fibendl  mehr  nli  ein  BaUen. 

Eine  Krone  ist  wol  gut,  aber  sie  drückt  mehr 

}   als  ein  Hut 

Sin  morgenllndisehea  Spriehwort  ssfirt:  Die  Krone 
drflekt  schwer,  and  unter  dem  Diadem  flietten  oft  in 
einer  Nncht  mehr  Thrinen,  eis  dneselbe  Perlen  sAhlt. 

Es  hilfil  kein  krön  fürs  hauptwehe.    (S.  Koller 
und  Panser.)  —   Franck,  11,  86 •;  Sauer,  US;  Eiee- 
lein,  897;  Fro«<.  147. 
Ton  den  Leiden  der  Urossen. 

U,:   Dolor   di   cepo   non   toglie  U  oorona  reale.    (Bohn 

Es  ist  keine  Krone  im  Himmel,  die  der  Teufel 
nicht  geschmiedet  hätte.  —  I\trömiakon ,  994. 

mX>  brioRt  um  dieser  abgeeagte  Feind  wider  Willen 
Nutsen.  Jener  Herr  klagt ,  daes  er  den  Fusb  gebrochen, 
weil  ihn  der  Teufel  Tom  Pferde  geworfen ;  aber  ee  ist 
dies  ein  Uebel,  au«  dem  riel  Outee  erwtohst.** 

Es  ist  keine  Krone  so  schön,  es  winl  ein  Kreuz 
dabei  stehn. 

M9O.:  Daar  is  geene  kroou,  of  daar  Staat  een  kruisje  op. 
(Hmrtbomif,  /,  417  K; 

Keine  Krone  hilft  vor  Kopfweh  und  keine  Rü- 
stung wider  des  Todes  Pfeil.  —  Mayer,  ll,  im; 

Simrock,  5984;  Braun,  l,  9027;  Körte,  9b69:  FroMt,  147. 

EoU.:  Oeene  kroon  heelt  hoofdpijn.  (Harrehvmie^  /,  448**  ; 

BckH  /,  318.) 
Lat. :  Kon  liberal  diadema  capitis  dolore.  (Binder  H,  2185 ; 

Kitelein,  3y7.; 

Keine  schönere  Krone  als  die  der  Demutb. 

Die  Krono  der  Lehre  ist  Weisheit,  die  Knine  der 
Weisheit  —  Demutb,  die  Krono  der  Demutb  —  Glaube, 
die  Kr»ne  des  Glaubens  —  Tugend. 

Mit  Kronen  und  Dukaten  geht  alles  von  statten. 

—   Parömiakon,  2554. 

Wer  dio  Krone  tragen  soll,  trägt  den  Bettel- 
sack nicht  lange. 

Der  groBHO  Ximenes  s.  B.  musite,  da  er  noch  MOnoh 
war.  mit  dorn  Bettolsaok  umhenielien,  rerstand  sieh 
aber  auf  die  Kunst  sn  betteln  so  schlecht,  daaa  er  nach 
der  MQhe  eines  gamcen  Tags  oft  nicht  ein  Stflck  Brot 
aufsuwoifien  hatte.  „Lasst  mich  machen**,  sagte  sein 
Kamerad ,  „  ich  lehe  wol ,  dass  wir  aJle  noch  Hungers 
sterben ,  wenn  ihr  Unger  den  Sack  tragen  wollt.**  Dieser 
cum  Betteln  unfähige  Kopf  wurde  der  grösste  Minister, 
den  Spanien  in  Tielen  Jahrhunderten  gehabt;  alle  seine 
Handlungen  trugen  das  Oeprtge  eines  grossen  Geistes. 

Wer  eine   Krone  gewinnen   kann  (will),  darf 
einen  Pfennig  (Groschen)  wagen. 

BcU.:  Die  met  krnoncn  winnen,  en  stuirem  wagen,  die 
sijn  beTrijd  Tour  harde  siegen.    (Harrebctn/e,  F.  452  V 

V^illst  du  zur  Krone,  so  trage  das  Kreuz. 
t>at  tut  eni  in  de  Krone.  —  Dähneri,  256 ^ 

Das  Terdriesst  ihn. 

^em  fallt  keine  Krone  vom  Kopfe. 

^«1/..*  De  kroon  i%  ons  ran  het  hoofd  gCTallen.    (Harre- 
bomee,  /,  451  •'.; 

!)i  werd' (würde)  uch  de  Krin  (Krone)  versof- 
fen (verRpilleu),  won  e  Kiser  wSr.   (Siebenbürg.' 

»deha,j  —  Frommann ,  V,  ti,  €b, 
slinem  die  Krone  rauben. 

*olt. :  HiJ  neemt  bcm  de  kroon  Tan  het  hoofd.    (Harre' 
bomde,  /,  452*.; 

Elincm  in  die  Krone  scheissen. 

är  hat  eine  Krone.  —  Wurtbaek  lll,  152. 

Eine  sobroQckende  Beseicimnng  fUr  Rausch.  Wurs- 
hach  bemerkt  hierxu:  ,,Die  Kroae  \mX  hier  nichts  anderes 
als  der  geschichtlich  bekannte  Kraus  von  Kosen,  den 
die  Römer  bei  Trinkgelagen  sich  aufs  Haupt  setsten, 
um  gegen  die  Wirkungen  de«  Weinl  geschtttat  su  sein 
und  dessen  Gott,  den  edeln  Baeohus,  au  ehren.  Im  Laufe 
der  Zeit  bildete  sich  daraus  ein  kronenartiger  Sclimuck. 
Die  Krone  deutete  nun  wol  erst  an,  dass  man  trinken 
wolle ;  da  es  aber  in  der  Regel  dabei  sum  Raiuch  kam, 
eo  legike  man  in  die  Redensart  den  Begriff  det  fertigen, 
nicht  blos  versuchten  Baoaohea.** 


*90  Er  weiss,  wie  viel  die  Kronen  wiegen.  —  SimfUU. 

(Nürnberg  1684).  l,  Vorr. 
*S1  Etwas  in  der  Krone  haben.  —  Braun,  /,  2028. 
*  23  Ihm  ist  die  Krone  gebrochen.  —  FtieOibm  *.  2201. 

Er  ist  Komig,  man  ist  ihm  au  nahe  getreten. 

*23  Jemand  an  die  Krone  greifen.  —  L^krenge^,  11,  S5i. 
*24  Unter  der  Krone  hat  er  eine  Narrenkappe. 

Terbiri^  die  Sohalkheit  unter  ehrbarem  Amtsemst. 

•26  Weder  Krone  noch  Thron  haben.  —  Atrtfmui- 

kon,  148. 


1  Lrst  (heute)  gekrönt,  dann  (morgen)  verhöhnt. 

Wandelbarkeit  des  menschlichen  Beifalls. 
Fr»,:  Aujourd'hni  sur  le  tröne,  demain  dans  la  boue. 

2  Es  wird  niemand  gekrönt,  er  kämpfe  denn.  — 

2  Tim.  2,5;  Schulte,  279;  Zaupter,  256. 

3  Wer  Mrill  gekrönt  werden,  muss  zuvor  k&mpfen. 
*4  Se  ward  cm  krönen.  —  Ddknert.  256. 

Ironisch  fQr:  Homer  aulketaen. 


Den  Kronenfresser  ekelt  vor  der  alten  Freiheit, 
wie  den  Kindern  Israel  vor  dem  Manna  in 
der  Wüsten.  —  Opel.  222. 
Kronimtbaler. 

Ein  Kroneuthaler  wiegt  zwei  Loth,  ein  Krebs 
kocht  sich  roth,  ein  Schulmeister  bleibt  ein 
Narr  bis  in  den  Tod.    (Rkeinheeeen.; 


*Dar  let'n  sik  Krönken'  vun  schriw^.  —  Eiek- 

wald,  1128. 
■)  Chroniken. 
Xr6iil«ln. 

*'S  Krünlc  wird  em  bald  waxen.  —  Gamolcke,  296. 
Ksroiiatadt. 

Hinter  Kronstadt  hat  das  deutsche  Vatenmser 

ein  Ende.  —  Berckcnmeyer ,  298;  Ueeekiel,  59;  Spina- 
ler, BaetarH,  lll,  241. 

Weil  man  su  Jener  Zeit  Siebenbftrgen  für  den  Ausser- 
slen  Punkt  hielt,  an  dem  Deutsch  geredet  werde  und 
die  Leute  dahinter  sich  in  einer  Unwissenheit  befan- 
den, dass  sie  nicht  einmal  das  Vaterunser  konnten. 
Auch  vielleicht  in  dem  Sinne ,  weil  dicht  dabei  die 
lachische  Qrense  beginnt. 


1  Auch  der  Kropf  ist  dem  Liebenden  eine  Zierde. 

2  Auf  einem  vollen  Kropf  stehet  kein  andachtiger 

Most  —   5dboll<rMl4ft^ 

3  Auf  vollem  Kropf  steht  kein  subtiler  Kopf. 

Lot. :  Ingenium  excellens  non  gignit  venter  obeeiu.  (Sdy- 
boid,  242.; 

4  Auff  einem  satten  Kropfie  sitzet  ein  geiles  Haupt. 

—  Uerberger,  I,  2«  264. 
„Bas  sihet  man  wol  bej  Mittags  Predigten." 

5  Auff  einem  vollen  Kropff  stehet  ein  frölicher 

Kopff.  —   licrhergir,  I,  588. 

6  Ein  voller  Kropff,  ein  fauler  Tropff  vnd  toller 

Kopfil  —  lh'tri,II,  28. 

7  Groaier  Kropf  wird  oft  durch  ein  schönes  Tuch 

verdeckt. 

8  Volle  Kröpffe,  guter  Muth,  so  lang  es  wehret 

vnd  die  Müiile  vmbgehet.  —  Peiri,  n,bn, 

9  Voller  Kropf,  toller  Kopf;  voller  Bauch,  toller 

Kath.  —  UUndorf  11.  26 ;  Blum ,  586 ;  Eieelein,  298. 
Lat, :  Copia  dborum  subtilitas  antmi  impeditnr.    fSeneca») 
(Binder  li,  580;  PhiUppi,   /,  93.;  —  MenU  recte  nti 
non   possumus,  multo   oibo  et  potione  repletl.     (Pki- 

Ummf      //     247. ) 

10  Voller  Kropf,   toller  Topf.  —   iVincklar,  IX,  100 ; 

Simrock ,  5985 :   KMe ,  3570. 

11  Voller  kropff,  doller  kopff.  —  Franek,  I,  57*;  Ege- 

wAff,  325^;    ilruter,    I,  41;   Pein,  El,  757;   Lehmann, 
II,  793.  126;   .S'aüfr ,  154. 

12  Wenn  der  Kropf  voll  ist,  sind  die  Hühner  taub. 

13  Wenn  der  Kropf  voll  ist,  sind  die  Kirschen  bitter. 

14  Wer  den  Kropf*  verschmähet,  dem  wird  das 

Huhn  nicht  —  Luther»  IVrrfte  von  Geiiach,  XXIV,  »i; 
Lutker'n  Titchr. ,  Append. 
*)  Das  (Geringe. 

15  Wer  selber  einen  Kropf  hat,  was  gebt  dem  des 

Nachbnrs  Beule  an. 

Die  Küssen:  Hast  du  selbst  eine  Leiche  in  deinem 
Haute,  was  fragst  du  nach  einem  Todten.    (Altmann 
17,  446.; 
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Kröpfßhen  —  Kropftaabe 


Kroppen — Kr5te 


16  Wo  der  Kropf  Mode  ist,  wird  ein  glatter  Hals 
ausgelacht. 

Von  dem  Dorfe  Sohierke  im  Han ,  wo  alle  Binwohner 
Kröpfe  liabeiif  ersAhlt  man,  data  dort  biBdurehkom- 
mende  Beisande,  denen  dieier  Halieohmnok  mangelt, 
nicht  all  rolle,  reehtsohaifene  Menschenkinder  ange« 
sehen  wttrden.    (Grtntboten,  1860,  Nr.  %i.) 

*  1 7  Das  sticht  jn  hart  in  Kropff.  —  Mgrimu ,  m. 
*18  Das  wird  ihm  im  Kropf  sitzen  bleiben. 

HoU, :  Het  blijft  hem  in  de  keel  sitten.  (Harrtbomee,  /,  452*'.; 

*19  Davon  wird  in  seinen  Kropf  nichts  kommen. 
*20  Den  Kropf  voll  haben. 

*21  Einen   &opf  habe   wiera  steirmarkar  Hahnl 
COberötterreichJ 
*)  D.  i.  welscher  Hahn. 

*22  Er  a  Kropf  und  schi  a  Kropf  und  's  Kind  a 
Kropf  und  allL  —  SutermeUter,  59. 

*  23  Er  hat  seinen  Kropf  gefallt 

HoU.:  Zljn  krop  was  vol.    (Harrtbomde,  f,  452^'.; 
Lot,:  Te  curasti  molliter.    (Binder  /,  172S;  //,  8989;  Sey- 
bold ,  5%.; 

*24  Es  wächst  ihm  kein  Kropf.    (Lutem,) 
Br  vereohweigt  nichts. 

*25  Es  wird  ihm  kein  Kropf  wachsen,  er  redet  frei. 

—   Simrock,  12S66. 
Der  Vreimüthige. 

*26  Nur  Kropff  vnd  Rock   haben.  —  Maihe»y,  Sft*; 

Pauli,  AMiiUa,//,  806^ 
Nor  das  AUemöthkrste. 

*27  0  dear  hot  kein  Kropf,  'r  hot  nou  an  hauha 

Ruia  (Reien).  —  Birlinger,  886. 

*28  Sein  Kropf  wßiss  wol,  warum  sein  Arsch  so 
dick  ^schwer)  ist. 

HoU.:    Zijn    krop    wist    wel,   wat  s^jn    achterste  wpog. 
(HarrtbonUey  /,  «a».; 

*29  Sich  einen  Kropf  lachen.    (S.  Buckelig.) 

Was  noch  häufiger  Torkommt  als  dae  Todtlaohen. 
Aber  auch  frühe  und  nnaeitige  Geburten  sind  schon 
aus  abermftssigem  Lachen  erfolgt. 

*  30  Sie  bläst  den  Kropf  auf  wie  ein  welscher  Kanter. 

(HfMenburg,) 
Wie  der  Truthahn  im  Zorn. 
*31  Wey acher  Kröpf.  (8.  Eeelsfresser  und  Krebstranker.) 
Spitxname  fttr  die  Einwohner  von  Weyaoh.  Die 
Schweiser  sind  reich  an  dergleichen  Hieb-,  Spits-  und 
Stichnamen;  es  gibt  vielleicht  nur  wenig  Ortschaften 
ohne  einen  solchen.  Da  gibt  es:  Aarauer  Bappehauer, 
aarbarger  Frösche,  albiner  HennubscblAgini ,  bach- 
ser  Igel,  brejersberger  und  birgische  Sttkckli,  bremgart- 
ner  P^mesel,  briger  Bchattusohlaokini  und  Schueflicker, 
brftmisserj  Kind  ,  brugger  ChriesisUppler ,  bendlikoner 
Stuudehaner ,  bOlaohcr  Katse  und  Ologgeschölme ,  egger 
Geisse,  emder  Sunnubratini,  erlebacher  Geissebroter, 
persaner  Stickli,  flschethaler  Nare,  freieuAmtler  Be- 
sohindesel,  hegnaner  Stickli,  hinderegger  Zigerstöck, 
grächer  Schintini,  küsukohter  Flelschbrttbesser,  höng- 
ger  und  laugnaaer  GeisshAnker,  leigger  Schnegge,  lenx- 
barger  SchabzigerstOckli,  merliger  Stttckli,  marlyer 
Hudlentr&tscher ,  meiler  HAni  und  BOeblipttffel,  mOnch- 
altorfer  B&be,Jmöreler  Lattuschreckini  und  Lebchueche- 
wiini,  munder  Stttckli,  muurer  Bttebli,  nasse wiler 
Krehe,  natischer  Sunnubratini,  naterscber  Briejini,  nie- 
derhasler  Ziparte,  nussbaumer  Scbuderbeuel,  nOschi- 
koner  Fttselier ,  oltener  Schnegge ,  niederglatter  Glogg- 
herre  und  Anderthalbherre,  riedter  Badener-Metsger, 
rhiinthaler  Scbneggehaler ,  raroner  Hopechluschlttcker 
und  HopschlufrcBser ,  saaser  Wurstini  und  Wurstana- 
ehini,  saaser  Schintini,  signauer  BOcklitaufer,  stAfaer 
Chrehe ,  Sanct-niklaser  BArutriiber ,  törber  Stierini,  ter- 
biner  Juden,  uetikoner  Schoofbroote ,  visper  Fleagu- 
schlttckini  (Vispermusik  =  Froschgequake),  wipkinger 
LaubchAfer,  soflger  Ochse,  zollikoner  Lunggesttder, 
seueggerund  sermatter  Schliiflni.  (VgL  Sutermeister,  M).) 

Kröpfolien. 

1  Gist'e  mer  wos  ens  Kreppchen ,  so  g&hn  ich  der 

WCS  ens  Dippchen.    (Waldeck.J  —  Curtte,  S64,  602. 

*2  Sie  pflückt  mehr  ins  Kröpf chen  als  ins  Töpfchen. 
Kröpfen. 

*Du  hast  dich  wacker  herausgekröpfft.  —  Snior. 

Lat.:  Genialiter  epulatus  est 
XrOpflein. 

Da  einer  das  kröpflein  veracht ,  dem  wird  das 
hünlein  nicht,    sagen  die  Kinder.  —  Mathety, 

HUtoria  ütriiti ,  1572,  CXVni*. 
Krop^ube. 

Wenn  sich  die  Kropfbaube  zu  sehr  aufbl&st ,  fallt 
sie  überrück. 

Dan.:  Naar  krop-duen  er  stj^rst  opbl»st,  falder  den  bag- 
lends  ned  af  taget.    (Jhrow.  dan.,  361.; 


Kroppon* 

l  Kropp  di  ^ ,  min  Dochter ,  d>  kommt 

pastör   an.  —   Biierefi,  779: 
holender,!!;  Kem,teo. 

*)  Kimm  eine  einnehmende«,  ii 
Stellung  an.  —  Wenn  ein  junger  unrmwhetnt 
in  seiner  Gemeinde  die  «■tan  B— ucfce  mi 
pen  s=  sich  brftstenl,  Anaabm  und  Osstalt  | 
Stürenburg,  125».) 

*2  He  kroppde  ^  sück,  aa'n  DübbelijVs  Kl 

—  Stürenburg,  125. 


1  De  't  leste  üt  H  Kros  (Kruff,  a.  d.)  he 
den  sleit  dat  Lad  (Deckd)  up  de  } 

iteie.J  —  Bueren,  234;  Frommmm,  iV,  lU. 
holender,  //. 

1)  Zinnerner  Kmg,  Kann«  mit  Flipp itoirirs 
und  als  Mass.    (Sturenbwr^,  19S^.) 

2  Wel  (welcher,  wer)  dat  lest  at  H  Kro 

wil,  den  falt  de  Deckel  up't  SnAt 

Fi'ommann ,  ///,  39,  SS. 
Xr6«d6okel. 

Wer  flitig  mit'n  Krosdeckel  >  kl^^ipt,  d 

to  holl.     (Altmark.J  —  Danneü,  US. 
*)  KrÖBsder  Krag,  woraoa  man  trinkt 


•In  Krösen  sterben.    (Oberösumiek,j 

D.  h.  in  den  drei  eteton  TaigMi  na^  i 
KrOsen ,  Krasem,  GhiTsamgam,  Chrisam  a  de 
Gel,  womit  die  Kinder  bei  der  Taaii  nmU 
Der  Krösen  ist  das  GeldgeseheBk,  welches 
den  Aeltem  als  Bigenthom  dea  neugetaafti 
nbergibt.  Man  pflegt«  frftber  dem  Kinde  drä 
dene  G^ldsorten  einsubinden .  a.  B.  eiaca 
Silber,  und  was  nicht  leiebt  fsmen  durfte: diel 
Die  BOobse  dasn  wurde  erst  nmS  das  WeihMk 
bracht.    (Baumgarten.) 

Kröael. 

♦Hd  het  wat  in'n  Krösel  K  (Altmark.)  —  De 

*)  Eigentlich  die  Oellampe.  —  Hat  staik  | 
(S.  Krone  19.) 

Krösus. 

*£»  ist  ein  wahrer  (zweiter)  Krösus. 

LaL:  Croeso,  Grasso  ditior.    (FhOippi,  /,  99.; 

Krot. 
•1  Er  isch  i  der  Chrot.    (SohUrnrnj  —  ScftA 
Ist  in  Verlegenheit  gerathen. 

•2  I  bin  in  d'  Krott  komme.  —  Ärfiefpr. 

Kröte  (8.  Eutze). 

1  Grosse  Kröten  haben  oft  das  wenigste 

2  Jede  Kröte  hat  ihr  eigenes  Gift 

3  Jeder  Kröte  ist  ihr  Loch  das  liebste. 

Frz. :  Vi  crapaut  aime  lunette  li  semble.    (l^^rvt 

4t  Kleine  Kröten  haben  anch  Gut 

5  Kröten  brüten  keine  Singryögel  aas. 

6  Kröten  hecken  auch  wol  anter  der  Seh 

Tempels  und  Mäuse  um  die  Lade  des  6 
Winckler,  V!I. 

7  Kröten  lernen  nimmer  fliegen. 

Gemeine  Seelen  erheben  sich  nie  sa  i 
Handlung. 

8  Man  kann  eine  Kröte  treten,  dass  sie  pi] 

Der  Sanfkmflthigste  kann  so  gereut  wcrdi 
zornig  wird  und  angreift. 

9  Sitst,  Krät,   wat   kräpst,    kunnst  nie 
bliewe.    (Ottpreu*$,j 

Siehst  du,  Kröte,  was  kriechet,  koaausti 
bleiben?  Zuruf  ftlterer  Personan,  weoa  m 
sich  durch  unruhiges  Weeea  wehe  getti 
Schaden  gekommen  ist. 

10  Wenn  d'  Chrotte  düre  Tag  ummenanger 
git's  wüescht's   Watter.     ^SeUtkm%.}  - 

118 .  164. 

Auch  in  Venetien:  Wenn  die  Kr6te  scki^ 
Wetter  trüb.    (Rein^berg  VIIl,  M.; 

11  Wenn  die   Kröte   anch    einmal  io  ^ 
kommt  ,\  ihr  Gift  verliert  sie  nicht 

Die  Bussen :  Wenn  anch  die  Krftw  is  i 
kriecht,  die  Kirche  bleibt  darum  doeh^iaBs 

(Ältmann  VI,  441.; 

12  Wer  der  Krötten  den  Kopff  abbei«» 
muss  nicht  sawer  sehen ,  sonden  f^ 
einbeissen.  —  Petri,  //.  ess.-  Simnd,^ 

Lat. :  Virus  bufonie  non  eurat  qni 
Üben,   303.; 


Krfleke — Knig 


Krng 
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Kröte  fressen  will,  moss  sie  Dicht 
•esehen. 
Kröte  im  Netz,  hat  schlecht  gefischt. 

qiiadar  Tisch  is  p«dde.    (Tunn.  94  f  91.J 
ropiMi»,quam  det«ttftbUis  id  soii.    (taUtml^- 

I  Kröten  spiesset,  der  kriegt  jhr  genug 

jsen.  —  Mri,  II,  712. 

en  isset,  der  tröste  sich  des  Qiffta.  — 

7S0. 

:;h,  doass  sich  oalle  fir'm  forchta,  do 
d'  Kröte  Gefb.  —  /Vier,  449. 
itb  ttieg  ihm. 

t  mine  Dochter.  —  FrUchbier*,  9904. 

beim  Stsohoi  der  Kart«  de«  Oegneri.    In  Li- 
na K4rl  mine  Doohter. 

3   hot  Gifift  kriegt.  —  Robinton,Mi;  Go- 

131. 

■•wicht  ist  gereist  worden. 

einer  Kröte  zuvor.     (Surinam.) 
e  oft  sie  auch  yertrieben,  immer  wiederkehrt. 

iine  Kröte  im  Boden. 

egdess.  (S.  Oaol  93,  Oorr  4,  KaUe  845  und 
-    Tofpiui,  116*. 

ilstu  reeffen?  —  nobin$tm,  678. 
rbös'ge  (eiterböse)  Kröte.    (Leiptig.j 

•esondert   Ton  kleinen,  sAnkisohen  and   sehr 
I  Personen  gebraaoht. 

j  Kröten  fliegen  werden. 

c.   B.   werden   sich  gemeine  Seelen  sa  edelo 
ren  erheben.    (6.  Nimmerstag.) 

*ücken  geht,  spottet  über  den  Stelzfuss. 

arm  VI,  336;  Reintberg  IV,  49. 

ke  von  Eisen  muss  das  Rohr  weichen. 
Avenstaker. 

ei    Oesindel    und    BcttlerTolk  ^S   wie   iJähntrt 
Bmerkt. 

icke  liegt  im  Ofen. 

Uck  na  gar  in  ofen  leit."    (Schadt,  /,  90,  388.; 

V rücken  seht,  muss  sich   nicht  unter 

izer  mischen. 

ken  sind  noch  lange  kein  gesundes  Bein. 

:h  behaupten  die  Bossen:  An  einer  goldenen 
obt  der  Lahme  schneller  als  der  Arme  aaf  swei 
Beinen.    (Heinsberg  FI,  113.; 

her  die  Krücke.    (ScMeij 

\   wenn   etwas   olles  Mass   sa   übersohreiien 

if  die  Krücken  helfen.    (Osnabrück.) 
irm  machen,  oder  anch  so  sohlecht  heilen,  dass 
'ücken  gehen  mass. 

ihm  auf  Krücken.     (Jüd.'deutsck.     Broä^.) 
Ohr  schlecht. 

rücke  geschmiert? 

I  zum  Mitgehen  bereit? 

'  goldenen  Krücke  prshlen. 

ftla  medh  Gnllkryckia.    (Orubb,  674.; 

ken  fliegen  wollen.  —  Altmann  vi,  .s93. 

iu  krüddelig  wie  en  Ei.     (Bedburg.) 

»selchnong  grosser   Beisbarkelt  sind  mir  aas 

neben  der  rorstehenden  Redensart  noch  fol- 
(Tcganften:  Dem  eis  em  Ogenblick  der  Komp 

len.    D*  ess  gleeh  wie  e  PAttchen  Heff.  Da 

li  en  de  Kett.    Hft  es  gleeh  em  Harnisch.  H& 

eiu  geck  wie  e  Korerad. 


Q   solchen   Krng   gehöret  eine  solche 

—  Ilerbrrger,  llertpostüla,  I,  566. 

gen    (leeren)    Krügen    ist    nicht   gut 

.   —  Petri.  n,  29. 

>nen  Krügen  trinkt  man  selten  Giffl. 

tch.  1C90.52.  Ih'tri,  W,  29. 

^eht  asü   lanj^  zo  d'r  Baage  bös  'ä 
Vr  Hals  odV  d'r  Kraag.   (Euskirchen.)  — 

h,  I,  b09,  4. 

l  get  asou  lang  zei  Bassa  (in  das  Was- 
>ss  a  nccht  en  Hals  brecht.   (Ungar.  Berg- 

-  Schröer. 

g  geit  sau   lange  tau  Wäter,  bet  he 

—  Schambück,  166;  IhutkaUnätr ,  /;  Kern,  1023. 


7  Dem   Krage,  der  wider   den  Stein  stösst,  be- 

kommt^s  übel. 

8  Der  beste  Krug  verliert  einmal  den  Henkel. 

9  Der  eine  zerbricht  den  Krug  und  der  andere 

bekommt  die  Scherben. 

Engt,:  When  Tom^s  pitcher  is  broken,  I  sliall  have  the 
sheards.    (Bahn  //,  60.; 

10  Der  Krug  gehet  so  lang  zu  wasser,  biss  er  ver- 

bricht, bevorab  wenn  jhn  ein  Narr  tregt.  — 
Lehman»,  580,  4. 

11  Der  Kruff  gehet  so  lange  zum  Bach,    bis   er 

bricht  Hak  oder  Krag.  (Eifel.)  —  Schmitz,  184,  31  ; 
Beinsberg  111,  141. 

12  Der  Krag   veht  so   lange  zur  IV&nk,   bis   er 

bricht  H1U8   oder   Henk.    (Eifel,)   —    Schmitt, 

184.80. 

13  Der   Krug  geht   zum    Brunnen,   was   will    die 

Scherbe  dort. 

14  Der  Krng  gieht  su  lange  zum  Burne,  biss  der 

Henkel  bricht.  • —  Robinson,  2A6;  Üomoicke ,  235; 
Frommann,  lll,  942,  22. 

15  Derlkrug  gieng  so  lang  zur  bach,   bis  er  zu- 

letzt zerbrach.  —  rappti«.  17*;  Egenoiff,  17**. 

16  Der  Kru^;  ist  entzwei,  sagte  der  Schusteijunge; 

wenn  1  nur  a  schon  de  Schlag  hätt\ 

17  Der  Krug  kann  ganz  bleiben;  wenn  du  ihn  vom 

Dach  wirfst,  und  er  kann  entzwei  gehen,  wenn 
du  ihn  vom  Tisch  fallen  lässt. 

18  Der  Krug  richtet  mehr  Menschen  hin  als  der 

Krieg.  —  Varömiakw,  1451. 

19  Der  anbeschlagene  Krug  gehört  für  den  Scher- 

gen und  Schinder.  —  Graf»  46. 

Oewltse  BeaobAftigangen  galten  im  Mittelalter  fttr 
ehrlos;  so  war  der  Scharfrichter  seit  Aafhahme  des 
rOmlsehea  Bechts  ohne  Ehre,  Ton  Jeder  guten  Oeeell- 
sohaft  aasgtachlossen  und ,  wohin  er  kam ,  als  ehrlos 
behandelt.  Jedermann  mied  ihn,  und  im  Wirthsbanse 
erhielt  tr  sein  Qetrlnk  in  einem  onbesohlageoen  Kruge. 

20  Ein  krag  gehet  so   lang   ghen  wasser  biss  er 

ZUletst  zerbricht  —  Framk ,  /.  76  ** ;  Tappius ,  16  *»  ; 
EgemAff,  17^;  Ehering,  I,  504;  Gruter,  I.  16;  Henuch, 
494,  61;  Petri,  I,  99;  Lehmann,  II,  65.  148;  Sulor,  562; 
A'eller,  143*;  BoUenberg,  I,  10;  Goal,  1049;  Fabricius,  86; 
Büekiug,  141;  JNtmi,161;  Pistar,,  VII,  bb:  Günther,  2; 
HermoiM,  /ll,  4;  Siebenkees,  261;  Mütter,  14,  4;  Mayer, 
II,  915;  Meinau,  965;  Steiger,  450;  Ramann,  iL  Pred., 
I,m:  Bemann,  Unterr.,  /,  27;  Körte,  3571  u.  4484; 
SaUer,  171;  Eieeiein,  398;  Simrock,  5986;  Lohrengel, 
i.  153;  Brom,  I,  9031;  Heinsberg  III,  141-142;  Laien- 
dvrf  II,  17;  (ür    Waldeck:  Firmenich,  /.  325,  7. 

Untet  dlMem  Titel  erschien  18U2  su  Begensborg  ein 
LusUpiel  Ton  /.  F.  Jünger.  Ein  Aufsats  Qber  dies 
Sprichwort  befiodet  sich  in  der  Seuen  Monatschrift 
(Ja««r  1001,  8. 61).  —  Erstens:  Alles  in  der  Welt  erreicht 
einmal  sein  Ende,  mau  mag  es  noch  so  lange  gebrau- 
chen. Dann:  Sine  SQnde  wird  so  lange  begangen, 
bis  Ihr  endlich  die  Strafe  nachfolgt.  „Wist  Jr,  wie  das 
alt  Sprlekworl  redt:  Der  Krug  so  lang  sum  jSrunnen 
geht,  bis  er  endlich  geht  su  Drammem.**  (H.  Sachs, 
In,  V,  1^  n^*'  Krug  so  lang  zu  wasser  geet,  biss 
er  eimuJjrarbroeben  steet.**  (nu^dank,  Aogspnrg 
MDXZXVn,  LXXII,  1.;  ,«Der  krug  geht  lana ,  wie  man 
anch  spricht,  aum  wasser,  biss  dass  er  xerbrichi.**  (Wal- 
dis,  li,  10,  33 J  „Der  krug  Tiel  Jar  zum  wasser  geht, 
komptoffi  wieder,  wenn*s  wol  thut  glücken;  aofli  letst 
geht  er  eadllehBÖ  stttcken."  (Waldis^  //,  34,24.;  Als 
einem  hoehgestellten  Beamten  sein  Fürst  einst  mit 
dieetm  Bpriehwort  die  Entlassung  aus  dem  Amte  an« 
dentete,  wenn  er  eein  Geschäft  nicht  sorgfältiger 
wahmtOM,  erwiderte  er:  „Mein  Krug  geht  nie  in 
Wasser,  immer  nur  su  Wein.**  Die  Magyaren  haben 
dafür  diks  Sprichwort:  Der  Kttrbis  schwimmt  so  lange 
auf  dem  Wasser,  bis  er  untersinkt.  (Erasm,  Schteaö, 
Land  und  Leute  in  Ungarn,  Leipzig  1865,  S.  '216.) 
Die  Spanier:  Der  Krug,  der  oft  sur  Quelle  geht,  muss 
einmal  serbrechen.  Die  Perser:  Bricht  der  Krug  heute 
nicht ,  so  bricht  er  morgen.  Die  Neugriechen :  Der  Krug 
geht  oft  snm  Brunnen  und  einmal  nicht.  Die  Englän- 
der: Der  Krag  geht  nicht  so  oft  sum  Brunnen,  ohne 
nicht  aaletst  serbrochen  nach  Hause  zu  kommen.  Die 
Tarken:  Die  WasserflaHchc  ist  auf  dem  Wege  sum  Was- 
serholen  serbrochen.  Di»  Litauer:  Der  Topf  trägt 
Waiaar,  bis  seine  Zeit  kommt.  Die  Kleinmssen :  Der 
Topf  pflegt  nach  Wasser  su  gehen,  bis  ihm  dort  der  Hen- 
kel ttrbileht.    (Beinsberg  W,  149^ 
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Krug 


Kr&gel 


ßSkm.:  Dotud  86  •  TJd^rkem  k  •tadniol  (diodf :  ti  mu 

••  obroaiek  opakne.  —  Dotud  se  ibinken  na  rodo  ohodf, 

Mi  86  uoho  utrhne.    (Öetakovsk^f ,  963.^ 
Dan.:  Kild6gaiigen  kande  kommer  ofte  broden  hiem.  — 

Krakken  gaaer  til  kilden,  til  hon  fiMer  et  kn»ok  (til 

löget  gaaer  ad).    CProv.  dan.,  332  u.  362;  Bokn  J ,  39i.) 
Engl, :  Of  goes  the  pitcher  to  the  well,  bnt  at  la8t  oome8 

broken  home.  (Oaal,  1044:  Bopül^  I,  194;  Ma$son,2il; 

ßohn  JI,  124;  Ei»eleim ,  398.;  —  The  water  bottle  is  broken 

on  the  road  to  fetch  the  water. 
FrM.:  Pot  frdle  dore  longtemps.  '—  Tant  va  la  cmche  ä 

la  fontainette  qu^elle  y  lause  le  manche  oa  PoreiUette. 

—  Tant  va  la  oruohe  (pot)  k  Peau  qu'4  la  iin  eile  se 
brise.  (Oaal,  1049;  Cahier,  475;  Lendroy,  245;  ßohn 
I,  58;  Masson,  221;  Marin,  18)  g—  Tant  ra  le  pot  an 
puls  que  il  qnaase.  (Leroux^  I,  ii.)  —  Tant  ra  pot  ik  Pean 
que  brise.    (Leroux,  I,  44.} 

BoU. :  Also  langhe  gaet  die  oruuo  tot  water  dan  si  briet. 
(Tunn,,  3,  14.;  —  De  kroik  gaat  soo  lang  te  water, 
tot  er  het  hengsel  afvalt.  (ffarrebonUt,  /,  45S'>;  ßohn 
/,  305.;  —  De  kroik  gaat  zoo  läng  te  water',  tot  sij 
breekt  (barst).    (Harrebomie,  I,  453^.; 

/'..'   La  seochia  va  tante  rolte  |al  pouo,  flnch*  ai  resta. 

—  Tanto  rk  la  brooca  al  pouo,  che  yi  lascia  il  ma- 
nioo.  (Pattaglia,  16.^  —  Tanto  rk  la  aeoehia  al  posso 
che  Ti  lascia  il  nuoiico.    (Oaal,  1049.)  —  Vaso  che  va 

spesBO  al  fönte ,  vi  lasoia  il  manico  o  la  fronte,  (ßohn 
I,  131 J  —  Tante  volte  al  posso  va  la  secohia,  oh*ella 
vi  lascia  Poreochia.  (Celakovtky,  268;  M<u»on,  231;  Ma- 
rin, 18.; 

Kroat.:  Vör6  ide  tak  dago  na  xdeneo,  dok  lam  se  potere. 
(Öelakoviky,  263.; 

Lat.:  Ad  Tada  tot  vadit  ama  quot  ipsa  cadit.  (Fallers' 
leben,  42 ;  Loci  oomm,,  147.;  —  ülari  ad  fontis aqoam  to- 
ties  haastura  liqnorem  nma  renit,  donec  Aracta  feratur 
aqois.  (Oaal,  1049.;  —  Error  s»pe  repetitus  tandem 
vindicator.  (Fhilippi,  1, 134;  Seybold,  148;  Fetri,  II,  79.; 

—  Hydria  tarn  düa  ad  fontem  portatnr,  doneo  vel 
tandem  firangator.  —  Improbi  consiliom  in  extremum 
incidit  malum.  (Tappiue,  16^;  Fhilippi,  I,  190.;  — 
Nemo  se  tuto  diu  perioolis  offerre  tarn  crebris  poteet 
(Seneca.)  (Fhilippi,  II,  16.)  —  OUula  tarn  fertor  ad  aqnam, 
qaod  fracta  refertur.  (Monf^  Ameiger.) —  Quem  saepe 
transit  casus,  aliqnando  Invenit.  (Seneca.)  (Binder 
I,  1447;  II,  2748;  Schonheim,  Q,  6;  Seybold,  478;  Fhi- 
lippi ,  II,  125 ;  Heniech ,  494 ,  63.;  —  Saopius  offendens 
tandem  laedit  pedem.  (Heniech,  494,  64.;  —  Se  negat 
esse  probnm,  sod  facto  olamat  iniquum.    (Sutor,  562.; 

—  Suocessns  multos  ad  pemioiem  devorat.  (Fkaedrut.) 
(Binder  II,  3231.; 

Foln.:  Do  csasn  dzban  wod(  nosit  as  sIq  uoho  urwie.  — . 
Do  czasu  dsbanek  wode  nosi.    (6elalü>vtky ,  263.) 

Fort.:  Cantaro  que  vai  muitas  veses  4  fönte  oa  deixa  a 
aza  ou  a  fronte,    (ßohn  I,  271 ;  //,  124.; 

Scftii'ed.:  Aldrig  är  dagen  sä  l&ng  thet  kommer  Ju  Qwftller 
eu  gäng.  (Grubt* ,  11.;  —  Don  lAnge  löper,  blir  en  g&ng 
trött.  (Grubh ,  135.;  —  Knikan  g&r  sl  länge  til  brunnen 
hon  g&r  en  g&ng  sonder.  (Rhodin,  86.;  —  Krukan  g&r 
sä  länge  efter  watten  (til  braun)  att  hon  omsider  fär 
Big  en  knack.  (Wentell,  47;  Grubb ,  432.;  —  Krukan  g&r 
s&  länge  efter  watter  tills  hon  spricker.    (Marin,  18.; 

Span.:  Tantas  veces  ya  el  cäutaro  ä  la  fuente,  quo  dexa 
el  asa,  ö  la  frente.    (Bohn  I,  258;  //,  124.) 

Ung. :  Addig  hordozz&k  &  korsöt  a'  kütra ,  hogy  eggyszer 
oda  Bzakad.    (Gaal,  1049.; 

21  Ein  Krug  mit  Wasser  in   der  Hand  ist  besser 

als  eine  Quelle  in  fernem  Land. 

Die  Bussen:  Der  geschenkte  Krug  gilt  vor  der  ver- 
sprochenen Quelle. 

22  Ein  Krug  ohne  Deckel  war  in  der  Alten  Ge- 

setz verworfen,  wie  Schweinefleisch.  —  Ei$e- 

lein,  398. 

23  Ein  leerer  Krug  löscht  den  Durst  nicht. 

24  Es  gibt  neue  Krüge  voll  alten  Weines  und  alte 

Krüge,  in  denen  nicht  einmal  junger  ist. 

25  Feit  der  krug  vff  den  steyn,  so  zerbricht  er; 

feit  aber  der  steyn  vff  den  krug,  so  zerbricht 

er  auch.  —  Tappiut,  244^;  Lehmann,  842,  6;  Eise- 
lein,  398;  Körte,  Zb72:  Simrock,  5987;  Braun,  I,  2029. 

Mhd.:  8  weihen  ende  ich  kdre  immer  bristet  mir  der  kmoc. 
(Neidhart.)    (Zingerle,  85.) 

Dan.:  St^der  krukken  mod  steenen,  saa  brister  hun;  fal- 
der  steenen  pa  krukken,  ligesaa.    (Prov.  dan.,  362.; 

Lat.:  Flet  victus,  Victor  inter^t.  (Eratm.,  936;  Tappiui, 
243^»;  Sutor,  217;  Binder  II,  1160;  HanMely,  210;  FhiUppi, 
I.  157.)  —  Qui  vicit  periit,  plorant  qui  succubuere.  (Eite- 
lein,  395.; 

Schwed,:  Nftr  kruuken  stötes  medh  kiättelen*,  si  fir  hon 
wist  knack.     (Törning,  121.; 

Span. :  Si  da  el  cäntaro  en  la  piedra  ö'la  piedra  en  el  can- 
taro, mal  para  el  c&ntaro.    (Don  Quizote.) 

26  Im  kleinen  Kruge  ist  der  beste  Wein.  —  lieüu- 

berg  I,  46. 

27  Im  Kruge  hört  man  viel  Neues. 


28  Kleine  Krüge  haben  grosse  HeakaL 

VII,  89. 

Empfiehlt  Vorsicht  in  Bmo«  «nf  Omi 

Gegenwart  von  Kindern  gefttkrt  w«*d«a. 

Engl.:  Ldttle  pitchers  bave  gntkt  ens.    (Bei 

FrM.:  Petit  ohaudron,  fnrandes  oxwUl««.    (ßm 

29  Lieber  Krug'  als  Hals  gebrochen. 

30  Man  kann  'n  Krog  oft  vör'n  SchiU 

weten  krigen,  wat'n  Daler  wierth 
burg.J  —  Firmenich,  I,  73,  6;   Rmahe, 
121,  10;  fQr  ÄUmark:  Ikumeü,  ST». 

Die  Wirthshausbesaehar  b«li»aptcnv  dm 
einen  Sechser,  den  sie  angeblich  nur  ▼«ra^ 
ffir  einen  Thaler  Weisheit  Ixkoiwsis«  . 
Besug  auf  die  Vortheile  d—  g^meUigem  \ 
sonders  für  den  QeschaftamMiii . 

31  Man  muss  nicht  auf  den  Krug  sdiez 

auf  den  Wein. 

32  Oen  jedem  Krog  öss  ander  Ber,  ön  j* 

Ö88  andre  Lehr.  —  fVi»ck«*r*, 

33  Wann   der   krug   lang    ghen 

bricht  er  zuletzst.  —  Frantk,  /,  &3*;  & 

34  Was  nützt  ein  schöner  Krag,  wenn  < 

Ein  hebräisches  Sprichwort  aa^:  Steh  i 
Krug ,  sondern  auf  das ,  was  er  •nthilt 

35  Wegen  zubrocbenen  Krog  wird  qA 

—  Gruler,  lU,  101 ;  Uknunm,  U,  SS7,  Ut. 
Wegen  der  geringsten  Kleinigkait. 

ihr,  wie  gants  wahr  sej,  dass  assus 
brochnen  Krfigen  könne  ein  KrUag 
Gesch,,  in  Kto$ter  VIII,  364.; 

36  Wenn  der  Krug  vol  ist,  so  gehet  er 

Petri,  II,  636. 

37  Wenn  zwei  Krüge  einander  stossen,  % 

in  Ducks  (s.  d.).  —  Sckteckta,  lli. 

38  Wer  den  Krog  mehr  liebt  als  sein  Ei 

sein    Haus    bald    an    den    Kroger  ^ 
können. 

39  Wie  der  Krug  fält,  er  fall  gleich  snff. 

oder  der  Stein  falle  auff  jhn ,  so  zer 

—  Lehmann,  II,  172,  7. 

40  Wo  der  E^rug  zerbricht ,  da  bleiben  d 

ben  liegen. 

Moll. :  Daar  de  kmik  gebroken  is ,  laai  daar  ti 
ven  liggen.    (Harr^mfe,  I,  453  ^.^ 

41  Wo  Herr  Krug  ist  Philosoph,  da  hÜti 

Venus  Hof.  —  Am  etnem  alten  Su^emln 

42  Zum  Kruge  findet  sich  bald  der  Decl 

mann  VI,  444. 

*43  Den  Krug  immer  am  Munde  haben. 

Immer  durstig  sein. 
Fr:.:  II  est  tonjours  dans  la  boissoa.    (Krittit 

•44  Der  Krug  ist  hier  am  rechten  BruniM 
*45  Ein   krug   hat    auff  den   andern  ge$t 

Frantk,  II,  U%^, 
*4G  Einem  auf  den  Krug  klopfen. 

Für  prüfen ,  ihm  auf  den  Zahn  f&hlcn. 

•47  Er  hat  Jen  Krug   zerbrochen.  —  ^^n 
•48  Er  hat  zu  tief  in   den  Krug   gesehen. 

II,  145. 

*  49  Er  ist  wie  die  Krüge  auf  der  Hochzeit  21 

—  Parömiakon,  796. 
Voll  Weins. 

•50  Er  wollte  grosse  Krüge  füllen,  und  es  | 
einmal  ein  kleines  Töpflein. 

HoU.:  Hij  begint  eene  groote  kraikte  dra^a'*) 
op  een  klein  potje  uit.    (Harrebomtt.  I.  Cl 

•51  Geh  mit  deinem  Kruge  in  ein  ander  I 

Dan.:    Tag    dit   kruus    og    gak    til   andet  ksi 
dan.,  362.; 

♦52  Krug'  und  Häfen  brechen.  —  flra«*.* 

Mhd.:  Dann  iklichs  hab  am  aadatn  gestg,*«» 

hafen,    so   prechst    du    krflg.     (Fa^tn^^Uf 

gfrlf,  85.; 

•53  Mit  dem  Kruge  schöpft  er  für  sich.  » 
Löchertopf  für  andere.     (Wetd. 

•54  Ohne  Krug  zum  Brunnen  gehen.— 

•55  Riech'  an  seinen  Krag  (was  dsrio.  ^ 
ob  Essig). 

Krümel.  . 

Mit  dem  Krügel  ein  Kräosel  sofi  (^  ^' 
chen.  —  Uaikee^,  I,  I6«*. 


„Fein  rein  anas  aanffca. 


u 
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Krügers  Kinder  bekommen  saures  Bier. 


l/cs 

£8  ist  kein  Krüglein  (so  schmuzig),  es   find't 
sein  Decklein  (seine  Stürze).  —  wincUer,  vii,  50  ; 

KMe,  3573;  Braun,  I,  8080. 

/>«..*  n  n*Mt  si  TiUin  pot  qni  ne  troave  Bon  ooaverde. 
(Massen,  333.^ 

t  Heimliches   Krüglein   mit   Wein    lässt  unterm 
Rocke  nicht  fein.  —  Eiselein,  398. 

Lot.:  Amphora  sab  ▼•ste  raro  porUtor  honeste.    (Bindtr 
11,  166;  Eiselein,  398.; 

t  Du  heffst  hier  een  krüykessken  tho  brocken.  — 
Tapptitf,  106^. 

Lai,:  TesMmn  confringere.    (Tappius,  106^.; 


3  Viele  Krümlein  geben  auch  BroL  —  Goal,  1619; 

Sailer,  76;  Körte,  3576;  Heinsberg  HI,  15. 
Frs.:  Qni  ruiusse  sei  miettes,  n'aiiTm  paa  ditette.    (Ca- 

hier,  1097.; 
MM.:   HiJ  makt  Tan  e«n   kruimeltje  een  gehael  brood. 

(Harrebomie,  1,  453 1».; 


Wann  de  Krukanen  trecket,  blitt  et  noch  drai 
Dage  guet  Wiär.  (Grafschaß  Mark.)  —  Wocsle, 
58,  12. 


Die  krucke  genck  so  lanff  tho  der  bach,  bith 
dat  the  tho  brack  den  krach.  —  Tappius,  17*. 

In  Pommern :  De  Kruke  g8t  so  lang  to  Water,  bei 
le  breke.  Wai  man  Mglich  braucht ,  wird  abg enntit. 
Was  lange  gut  gegangen  ist,  kann  auch  einmal  ein 
ttb«l  Ende  nehmen.    (Dähnert,  266^.; 

Uwlken. 

Krükelken  inn  Kinn  hett  Schelmken  im  Sinn.  — 

Eichwald,  1134. 

•He  hett  de  KrulP  in  de  Stert*.   -  üueren.odO: 

Frommann,  V,  429»  521;  Eichwald,  1135  u.  1841;   Haus- 
kaletuier,  II. 

')  Eigentlich  Locke,  Scheitelhaar.  Vom  Zorn  und 
Baoecb  sagt  man:  wuat  im  KrUl  heben.  „Biklwiiik 
Lttl  (sehr  berauschendes  Bier)  dat  stiged  oämc  (einem) 
In't  Krttl.  (Vgl.  FroNiiiann,  /V,  440,  5;  V,  72,  93.) 
«)  VgL  Frominann,  K,  2^6. 
HotL:  Hii  heeft  krullen  in  de  kruin.  (Harrebomis ,  /,  455  ^.) 

lUpantftirel. 

6e  kann  all  'n  Krüllpantüfifel  in  't  Solt  treffen. 

Sie  hftlt  sich  für  eine  tüchtige  Hausfrau  oder  Köoliin ; 
et  ist  aber  nicht  viel  dahinter.  Von  einem  MAdohen 
gesagt,  auch :  Sie  glaubt  heirathen  und  der  Wirthschaft 
Torsteheu  zu  können,  hat  aber  ksum  die  einfJschsten 
Sachen  inne. 

8e  kann  uicli  'u  KrüUpantüfifel  inH  Solt  treffen. 

Sie  kann  nicht  eine  Pellkartoffel  im  Salm,  d.  i.  im 
richtigen  Masse  des  Salzens  treffen;  sur  Bezeichnung 
des  höchsten  Grades  liausfraulicher  UntQchtigkeit. 

Imohen. 
Krümichen  machen  ( Krümchen  sind)  auch  Brot. 

—   Pvtri,  II,  427;    Hollenberg,  I,  32;   Laiendorf  II,  20; 

Goal,  1050;  Hamann,  Samml.  ,11,2;  Simrock,  5989. 
Man  muss  auch  das  Kleinste  xu  Bathe  halten.    Der 

Zufriedene  kommt  mit  Geringem  aus. 
l>äm.:  Krumme  er  og  br^d.    (Bohn  I,  3U8;  Frot,  cfan.,  362.; 
i-at.:  Vel  minima  curanda  sunt.    (Goal,  lO&O.; 

Krömkens  SÜnd  uk  Brod.   —   Bueren ,  771 ;  Schütze, 

11,  352;  Stürenburg,  134^. 
Krömkes  mäkeu  Brod.  —  Hauskalender ,  1;  Kern,  93«. 
Üt  Krrimens  ward  Brod.  —  Coldnchmldt,  153. 
Wo  man  die  Krüiuchcu  nicht  spart,  da  kriegt 
man  das  Stücke  nicht.  —  Mri.  11,  8ii. 

fkm, 

L>ie  Krume  der  Muhme,  die  Rinde  dem  Kinde. 

—    .Simrock  ,  5988 ;  Hraun ,  2032. 

&ine  Krume  aus  der  eigenen  Tasche  ist  besser 
als  grosser  llcrrcu  Mahlzeiten. 

^CK». ;    Krummer    smager  hyrden   bedre  i  sin   hyttei  ond 
kongelige  rstter  i  palladser.    (Froc.  dan.,  362.; 

Cjöm  bünd  ok  (sind  auch)  Brot,     (iWndsburg.) 
Crume  und  Kinde  sind  gern  beisammen.  —  Alt- 
mann  VI,  482. 

^rämlang  as  uk  Brua<l.    (Sordfrie*.)  —  Johamvn,  144. 
Krumen    sind    auch     Brot.    Man   soll   auch  Kleines 
^       nicht  umkommen  lassen. 
^ill.:  Kruimeltjes  is  ook  brood.    (Harrttiomie,  7,453^.; 

^rümlein  seynd  auch  Brot.  —  Hram,  I,  2033. 

f^^.r  still  he  fisheth  that  catohoth  one. 

^M.:  Toujours  p^chc  ({ui  cn  prond  un. 

^^äKsd.:  SmI  smulor  Aru  ooks&  brOd.    (Marin,  24.; 


1  £n  beten  krumm  is  nich  duoim.    ( S.  Schief.)  — 

Diermissen,  195. 

2  £b  gehet  krumb  oder  recht,  mit  Undank  lohnt 

man  nur  den  Knecht.  —  Lehmann ,  8II .  23. 

3  Es  wirdt  zeitlich  krum ,  was  ein  hack  will  wer- 

den. —  Gruter,  I,  40;  Eyering ,  II,  608. 

4  Je  krümmer,  je  schlimmer.  —  Eiselein,  899;  Braun, 

I,  1638;  fQr  Frankfurt  a.  M.:  Firmenich,  //,  66.  4. 

Wird  gebraucht,  wenn  Jemand,  der  ein  körperliches 
Gebrechen  hat,  schlimme  Streiche  macht.  Die  Italie- 
ner behaupten  sogar:  In  einem  kruounen  Körper  wohnt 
nie  eine  gerade  Seele.    (Reinsbery  I,  122.; 

5  Je  Imimmer,  je  tümmer.  —  Franck,  /.  82*  u.  145*; 

Gruter,  I,  49;  Petri,  II,  393;  Schottet,  1144*;  Sufor,  634; 
Bobinson,  264;  Gomolcke,  1176;  Fistor.,  VI,  43;  Sim- 
rock, 5992;  Körte,  3152. 

In  Trier:  Wu  krömmer,  wu  sohlOmmer.  (Laven^ 
198,  144.;  Ein  physiugnomisches  Sprichwort,  das  den 
Widerwillen  des  Volks  gegen  Hinkende  und  Verwach- 
sene ausdrückt,  einen  Widerwillen,  der  auch  gegen 
rothes  Haar  sich  ausspricht  (s.  d.  92—107).  -—  „Nicht 
gat  ist  schertsen  mit  den  krummen,  dann  solche  sind 
gemeinlich  tummen."  (Loci  cotntn.^  207.;  Th.  Para- 
c^sus  (l>e  »ignatura  rfrum  naturalium)  sagt :  „  Viele 
Menschen  werden  geboren ,  die  mit  sich  monstmosisohe 
Zeichen  auf  die  Welt  bringen.  Einer  hat  einen  Finger 
KU  Tiel,  einer  su  wenig  u.  s.  w.  Ein  anderer  bringt  einen 
krununen  Fuss ,  krummen  Arm ,  krummen  Hals  u.  s.  w. 
mit  auf  die  Welt,  wieder  ein  anderer  einen  Buckel 
u.  s.  w.  Darum  sagt  das  Sprichwort:  Je  krümmer,  Je 
dümmer,  lahme  Glieder,  lahme  HAndel.  Denn  es  sind 
Zeichen  i  die  selten  Gutes  bedeuten.  Und  wie  der  Hen- 
ker seichnet  seine  Kinder  mit  lAsterllchen  Zeichen, 
desgleichen  die  bösen  Aseendenten  ihre  Kinder  mit  un- 
nattlrliohen  Zeichen  beaeichnen ,  auf  dass  man  sich  vor 
ihnen  xu  hüten  wisse,  wie  Tor  den  henkermftssigen  I«eu- 
ten  da  einer  ein  Brand,  ein  Zeichen  an  derStime,  am 
Backen  n.  s.  w.  hat.**  (Schaltjahr,  I,  86.; 
Lat.:  C^utus  homo  cadit,  quotquot  natura  notaoit.  (Loci 
oomm.,  207.;  —  Colla  canum  veterunt  nolunt  attingere 
lorum.  —  Oratior  est  pulchro  veniens  in  corpore  Tirtns, 
distortum  rultum  sequitur  distortio  morum.  (Sutor,  548.; 

6  Krom  ischt  net  fromm.     (Esslingen.) 

7  Kram  kan  nicht  grad  oder  schlecht  seyn.  — 

Petri ,  II,  427. 

8  Krum  vnd  g^rad  ist  vngleich.  —  Petri,  II,  427. 

9  Krumm  führt  um. 

to  Krumm  ist  um,  gerad  ist  der  kürzere  Pfad.  — 

Wenxig,  79. 

11  Krumm  kann  nicht  schlecht^  werden.  —  Fred. 

Sal.  1,  15;  Gryphius,  39;  Schulte,  112;  Zaupser,  272. 
*)  Schlicht,  gerade,  eben. 
Frs.:  Les  ames  perrerties  se  corrigent  diffloilement. 
Sektosd.:  Krökt  blijr  aldrigh  r&tter.    (Urubb,  432.; 

12  Krummb  und  blind  siacht  a  jed's  Kind.    (Meder- 

ö^erreich.) 

13  Leg'  dich  krumm,  und  Gott  hilft  dir!  —  Biehl, 

Gesellschaft ,  52. 

„Ist  ein  alt  Bauemsprlchwort ,  das  die  Politik  des 
reeht-  und  wehrlosen  Bauern  früherer  Zeit  ausspricht.** 
Es  wäre  aber  jedenfalls  eine  bessere  Politik  gewesen, 
sie  hatten ,  statt  sich  krumm  xu  legen ,  gerade  gestanden. 

14  Na  krummen  un  scheiwen  wässet  ök  Kören  uk, 

—  Schainbach,  II,  323. 

Nach  Krummen  and  Schiefen  wichst  auch  Korn,  d.  h. 
wenn  auch  der  Acker  mittels  unansehnlicher  Thier« 
bestellt  worden  ist,  so  schadet  dies  dem  Wachsthum 
der  Feldfrüohte  nicht.  Ein  Trost  für  die,  welche  sieh 
mit  mangelhaften  Zugthieren  behelfen  müssen. 

15  Oeck  si  wol  kromm,  aber  nich  domm.  —  Frisch- 

biir  '.  2209. 

16  Se  es  mi  te  krumm,  sach  de  Foss,  da  sat  de 

Kattc  met  'ner  Wuorst  onime  (auf  dem)  Bome. 

(Iserlohn.)  —  Firmenivh ,  III ,  185,24;  Woestc ,  Gi ,  Z'i  , 
lloefvr,  350*;  Masiux ,  Saturstudicn ,  S.  251. 

17  Sei  is   mi  doch  tau  krumm,  sär  dei  Voss,  da 

hüng  dei  Wust  (Wurst)  ann^n  Balken  '.  (Meck- 
lenburg.) —  Haabr,  185;  Ihtefer,  350;  hochdctUsrh  bei 
Rnnsberg  IV,  110. 

')  In  JcTcr:  ...haben  ünnem  Wimen.  (Fronunann, 
IJI,  38 ,  11.;    Die  Polen:  Als  der  Fachs  die  Warst  nicht 


1647 


KrttmiDQ 


Krümmen  —  KrammscluMlM 


erreioheB  konnte ,  Mgt«  er  beim  Weggaben:  'aber  das 
ist  nur  ein  Strick.  Die  Finnen:  Als  om  Siobhom  von 
der  Tanne  fiel ,  sagte  es :  die  Nflsse  sind  ,bohl.  (Heins- 
berg J  r,  1100 

18  Wm  man  krumm  haben  wUl,  mosa  man  jung 

biegen. 

19  Wat  kromm  wäde  sali,  fangk  fröhg  an  sich  zo 

böge,     (f^öln,)  —  Firmenieh,  I,  in,  71. 

20  Wi  krümmer,  wie  schlimmer.  (Franken.)  —  From- 

mann, VI,  819,  243. 
Von  Buckeligen  und  andern  Oebreoblieben  gebraucht. 

•21  Dat  get  krumm  inn.  —  Ddfcneri,  258**. 

Das  weicht  Ton  der  geraden  Linie,  rom  rechten 
Wege  ab. 

*22  Einem  etwas  krump  fiirlegen.  —  MatKeay,sii^, 

*23  Einen  krumm  ansehen.  —  Patüi,  Schimp ff,  LlXil^. 

•24  Er  ist  krumm  wie  ein  Fiedelbogen.  —  Frisch" 

bier\  2205. 

*2ö  Er  ist  sehr  krumm,   wenn   er  sich  bückt  — 
Frischbier,  428;  Frischbier*,  2205. 
Von  einem,  der  nicht  gern  gibt. 

♦26  Er  ist  so  krumm  wie   ein  Schuster.  —  Frisch- 
bier ',  2207. 
♦27  Er  liefft  krumm. 

Leidet  Mangel. 

♦2S  Es  ist  ihm  etwas  krumm  über  den  Weg  ge- 
laufen. —  A.  Harfmoitn,  Junker  Hans  Jakob,  S.  91. 
Er  ist  Terdriesslich,  Übel  gelaunt. 

♦  29  He  geit  so  krumm ,  as  of  he  Brod  borgen  will. 

—  Eichwald,  189;  Kern,  928. 

Wenn  Jemand  in  einer  Sache  sehr  sohflchtem  auftritt, 
wie  Borger  su  thnn  pflegen. 

♦30  Ue  is  ök  krumm,  wenn  he  sick  bückt.  —  Schütte, 

I,  179. 
Er  ist  nicht  besser  als  andere. 

♦31  Hei  staiht  sau  krumm,   äs  wenn  an  de  Bock 

besprungen  här.     (Sauerland.J 
*32  Krumm  liegen.  —  Lohrengel,  II,  867. 

♦  33  Lat  et  kromm  on  doli  wäre.   (Tolkemit ;  —  Frisch- 

bier  '.  2208. 
Lass  es  gehen,  wie's  geht,  wie's  will. 

♦34  Mit  etwas  krumm  herumkommen. 

Nicht  geradezu  geben,  es  durch  Umschweife  vortragen. 
♦35  S'  Bchtin  kromp  mitsomma.  —  Peter,  ii9. 

Leben  in  Feindschaft. 

♦36  Sie  macheu  krumm,  was  schlecht  (schlicht,  recht) 

ist.    (S.  Schlecht.) 

Vgl.  Benecke' i  Wo.  xu  Boner  unter  Krumb  und  Siecht 
und  den  Commentar  zum  Sarremtchiff,  335  ■. 
Mhd.:  Du  valschen  zungen  haut  das  recht,  si  machent 
krumb  das  e  was  siecht.  (Boner.)  —  Ir  machet  üs 
dem  sichten  krump  und  6z  dem  krnmben  wider  sieht. 
(Tristan.)  —  Ir  Herren,  wisst  es  ist  nicht  recht  so  man 
daz  cbrumb  schol  machen  schlecht ,  daz  man  es  noch 
danne  chrumben  mach.  (Ring.)  —  Von  drst  sich  krüm- 
met dicke,  daz  sich  slichtet  ze  lesten und frewde  bringet. 
(Minne  Falkner.)     (Zingerle,  U.) 

•37  Sie  ward  zwar  krumm  (alt),  aber  Brot  knetet 
sie  doch.    (Lit.) 

•38  Sik  krumm  maken.  —  Döhn^i,  258**. 
Sich  backen  ,  demttthigen. 

*39  So  krumm  as  en  Flitsenbuagen  (Armbrust). 
{Grafschaft  Mark.)   —  Frommann,  V,  60,  94. 

•40  So  krumm  as  en  Potthaken  (Topfhaken).  (Graf- 
schaft Mark.)  —  Frommann ,  V,  60,  94. 

♦41  So  krumm  äs  ne  Wiedklanke  ^     (Büren.) 

Weidenschlinge,  Klanke  =  etwas  Oeschlungenes,  klan- 
ken  ^=  schlingen.  —  Wenn  die  Engländer  etwas  recht 
Krummes  schildern  wollen,  so  sagen  sie:  So  krumm 
wie  der  Bach  von  Crawley,  der,  um  seine  von  der 
Quelle  in  gerader  Richtunff  18  Meilen  entfernte  MUn- 
duDg  zu  erreichen,  einen  \Veg  von  80  Meilen  macht. 
(Heinsberg    V,  118.; 

KrftTnme. 

1  Das  schickt  sich  in  die  Krümme  wohl,  was  ein 

guter  Haken  werden  soll.  ' 

2  E  guete    Chrumm  isch  nüd  (nie  viel)  um.   — 

HochhoU,  326;  Schweiz,  11,  243,  71. 

3  Eine   gute  Krümm   ist   nichts  um.  —  Blum,  198. 

Pistor.,  VI!.  54;    Siebenkees,  269;   Simrock .  5993;    Eise- 
lein. 398. 
Lat. :  Saepe  via  obliqna  praestat ,   quam  tendere   recta.  — 
Una  per  ambages,  altera  recta  ria  est.    (Eiselein,  39b.) 


4  En  gau  Kröm  es  net  öm.    (^wamm.j 

I,  492,  17;  für  Uenntberq:  Frommauu,  il 

5  Man  kann  nicht  alle  Krümmen  tclil 

—  Stmrock,  5991. 

6  Wenn  alle  Krümmen  werden  schlec 

dann  findet  man  zu.  Rom  sein  B 
♦7  Aus  der  Krümme   in    die    Beuge   '. 

Körte,  8576*. 

In  einen  andern  ieb«nso  scbliflnaaB  odi 
mem  Znstand  gerathen. 

♦  8  Die  Krümme  in  die  Benge  bringen 

Das  Fehlerhafte  noch  ISsUerhaftcr  warnt 


1  Es  muss  zeitlich  krummen,   wms  e 

SOl  werden.    (8.  Hakan  5.)  —  Frwuk, 
pttM,85**;  Getner, /,  I2i:  lhmatUr,tn 
1S8,  93;  Lotendorfll,  10;  SaO&r,  149. 
Luther  in  der  Anelegun«  tob  1  JMm.  SS 

Mhd.:  Merket  wol,  es  krumbet  Trao  mwmM  i 
werden  wil.    (Mamer.)    (Zh^erle,  63.^ 

Lat.:  Adeo  a  teneris  contueaoexe  multaa 
/,  8.j  —  Taumm  toUet,  qni  vitutem  «mi 
der   II,   3288;   Lang,   149.J  —  Uxit  mMMm 
Urtica  manere.    ( Heuseier  ^  133.^ 

2  Eth  moeth  tydÜick  knunmen,  dmt 

sali.     (Westf.)  —  Tapftim,  Aft  ■». 

3  Was  sich  frühe  krümmet,   das  hsc 

wol.  —  Petri  ,  II,  fi07. 

♦4  Er  krümmt  sich  wie  ein  Ohrwiurm. 

Ber  Kriecher,  Speichellecker. 
♦5  Er  krümmt  sich  wie  ein  Sackpfezfei 

Schwed. :  Han  kmmmar  sigh  som  en  kat  i 
wadh.    (Grubb,  584.; 

♦6  Er  krümmt  sich  wie  eine  Bratwun 

Rost.  —  Par&miakoH,  3309. 
♦7  He  krümmet  sick  ose  'n  Worm  am  Tb 

(Lippe.) 
*S  Sich  vor  jemand  krümmen. 

Sich  vor  ihm  demflthigen. 
Krummer. 

1  Bei  Krummen  lernt  man   hinken,  b 

trinken.  —  JBüaWn,  398 ;  Brom,  I,  Mi 

2  Bei  Krummen  lernt  man  hinken,  bei  ^ 

fen  und  bei  Krämern  kaufen.  —  £ 

BolU:   Bij    krommen    leert    men    hinkisi. 

J,  ihlK) 
Lat.:    Si  juxta    claudum  habites,    subelaai 

(Philippi,  II.  185;  Segbold.  242.; 

3  Bei  Krummen  lert  man  hincken.  —  Fr* 

Gruter,  1 ,  1. 

4  Den  Krummen  fällt  das  Geradgehen 

HoU.:    Die  krom  is,    kan   niet  regt  gaan.   l 
/.  451  k».; 

5  Hüte  dich  für  den  Krummen,  das  sin 

men,  die  schlagen  nicht  fehL  —  I 
Krummes. 

1  Man    muss  das    krumme   ina  schlim 

so   wirds  eben.   —   LeAmaaR .  780.  i. 

Lehmann  fugt  als  verwandt  bei :  Man  nu 
lassen  Fünf  grad  sein,  ein  Ding  mit  der 
beschneiden. 

2  Wer  alles  Krumme  gerade  machen  wil 

zu  thun. 

3  Wer  kann  alles 'Krumme  gerade  mtc 
♦4  Ar  will  's  Krumm'  widder  groad  ro»ci 

ken.)  —  Frommann,  17,  319,342. 

♦5  Er  lässt  das  Krumme  gerade  sein.  - 

kon,  1519. 

♦6  Er  will  alles  Krumme  gerade  macbfl 

UHn,  398.  Braun,  I,  2036.  Par^msakon,  lO. 
Entweder  Ungehörigkeitan   abstosssi  sA 

wahre  für  Rechtes  einsehwanea. 
Hell. :    Wie    zai  het    kromme  regt  makss.  '' 

/,  451  «>.> 
Lat.:  Hie  erit,  qui  nobis  curra  corrifsl.   (^ 

♦7  Es  mu88  aach  Krummes  gebe'!  —  '• 

Als  Entgegnung  oder  Bemhiguag. 

*  8  Etwas  Krummes  mit  jemand  hibn* 
♦9  Vil  krummes  machen.  —  .4r««is,CIX* 
Kmxmnhols. 

♦Er  hält  schon  das  Krummholz  oLi  «> 

nach  dem  Pfluge. 
Kmmxnschnabel. 

Alle  Krummschnäbel  erhallen  akk  ro* 
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.  Kölnischer    Knimmstab    schliesst    die    Spindel 
(Leiber)  aus.  —  h:i»elein,ai98:  Graf,  ieo,90, 

0«f  6o  nubedingU  W«ib«rUb«n.  Ottg«tt  dM  folgende 
Sprichwort  gerichtet  und  eu  der  Zeit  entetMidea,  als 
BMh  dem  Ableben  des  Betitzen  de«  Ootee  Beinsheia 
der  Bohwesteraobn  des  kolniiohen  Bnbiichofs  eich  de* 
Besitses  enmMste,  indem  [er  die  weibliche  Erbfolge 
bMtritt.  (VgL  CöUmUeMer  Arumm-Staab  »ekUusst  die 
WHber  au9  oder  VortUUuna ,  da»$  die  En-Sii/t  CSU- 
niMdk«  Lehen  regulariter  auf  den  Mann -Stamm  aUein  ge- 
rtektet,  Hildesheim  1735;  Nopitech,  58.) 

!  Krammstab  schleusst  niemand  ans.  —  Ihrtim, 

il,  SO;   EiMnhart,  686;  PUlor.,  17.  S8;  EUeiein,  898; 

UiUetrand,  80,  108;   Graf,  560.  79;  KMe,  SSH;  Sim^ 

rock,  5995;  Braun,  I,  3040;  lletekiel,  12;  Thummermtith 

io  AopiUch,  42.  56,  58  IL  59;  D.  Jo.  Paul,  AYmmi  äi$t.  dt 

jmwerfrto:  Unterm  Krumm*tab  u.  ».  v.  (Jena  1712). 

Der  Kmmmstab  (kmmme  8t«b)  ist  das  Zeichen  der 
bUohOflichen  Gewalt.  Lehne,  die  jemand  von  einem 
Xrsblschof  ( Bischof,  Abt)  ea&pfsngen,  worden  kmmm- 
•tlbisohe  genannt  Bs  entstand  die  Krage,  ob  naob  Ab- 
gnng  der  minnlichen  Maohkommen  des  Vasallen  anch 
weibliche  Nachkommen  desselben  ohne  Ansnahme  sie 
•rben  konnten.  Diese  Frage  wird  dnroh  das  rorste^ 
hende  Sprichwort  bejaht.  Es  entstand  jedoch  im  17. 
Jahrhundert  heftiger  Streit  darüber,  indem  sich  ein 
taohtiger  AdTocat  Namens  Thamraermnth  dagegen  er- 
klärte. (  Vgl.  Wernk.  Tkuinmerumt ,  Arummstab  »ekieuset 
u,  $.  w.  koc  e»t  votit't  relatio  compromimi  feudaiie  inter 
Deminum  Ferdinandum  AnkiepiiO,  Colon,  et  itatum  pa- 
triae etc.  diMM.  praeUminari  J.  F.  KreeHi  1718.  Deeeel- 
ken  Traetat.  Coton.,  Agrippina  1788.)  Anch  hat  man 
in  der  Folge  angenommen ,  dass  krummstAbische  Lehen 
nnr  dann  Weiberlehen  sind,  wenn  es  in  der  Belehnnng 
ansdrSoklich  ausgesprochen  worden  ist. 

l  Kmmmstabs  Regiment,  der  Faulheit  Element 

—  Simrack,  5996;  Körte,  9578;  Braun,  I,  2089. 

{  Unterm  Knimmstab  ist  gut  leben  (wohnen).  — 

Pislor..  »7//.  2;  Euelein ,  899;  Mater,  1, 146;  Sauer,  234  ; 

Eloeterepiegei,  23.  13;  Simrock,  5994;  K&rU,  3579;  Braun, 

i.  2038. 

D.  h.  Unterthanen  der  Bischöfe  genieseen  viele  Vor- 
theile  vor  den  Unterthanen  der  weltlichen  Farstan. 
Aosser  der  gelinden  Regierung,  welche  einerseits  das 
Sprichwort  rechtfertigt,  findet  es  auch  darin  seine  Be- 
stätigung, dass  in  den  unruhigsn  Zeiten  Dentschlands 
die  Seh  wiehern,  um  nicht  durch  BAubereien  und  Befeh- 
dnngen  ein  Baub  des  Starkem  sn  werden,  sich  unter 
den  Schutx  der  Bischöfe  begaben,  indem  sie  diesen  ihre 
eigenen  üttter  su  Lehen  auftmoen,  wodurch  sie  Schuts 
und  ruhige  Tage  erhielten ,  weil  man  aus  Fnroht  Torm 
Kirchflubann  bei  den  grössten  Qewaltth&tigkeiten  doch 
die  Kirchen  und  die  Gater  der  Oeistlichen  unange- 
tastet li^is.  Die  Lateiner  urtheilen  aber  das  Begiment 
der  Oeistlichen  weniger  gut,  woTon  ihr  selbet  in  Pali- 
stina gangbares  Sprichwort  Zeuge  ist :  A  judieiis  eccle- 
siaaticis  liberae  nos  Domine,  d.  h.  von  dem  kirchlichen  Ge- 
richt befrei  uns  lieber  Herre  Gott.  (  VgL  aber  das  obige 
Sprichwort  auch  J.  F. ,  Üitquisitio  Juridica  peroemäae  : 
utUer  dfm  Krummetahe  w. «.  w. ,  Köln  1738.  heeeen  Diu. 
de  paro^mia :  Unter  dem  krummen  Stabe  u,  $.  «c. ,  Jena 
1747.  Ferner:  Da*  Papsttkum  in  »einer  tie/tten  Kr- 
miedrigung^  Leipsig  1832,  «weiter  Nachtrag,  S.  24. 
(8.  Stab.) 
Jt.:  Si  TiTC  bene  all'  ombra  del  campanile.    (Bokn  /,  126.^ 


\ieT  auf  die  Krümmung  des  Flusses  sieht,  wird 
nicht  den  Steuermann  schelten. 

Er  wird  nicht  die  Schuld  in  Personen  suohen,  die  nnr 
in  den  Umstanden  liegt.  Man  muss  in  seinen  Urtlial- 
l«n  auf  die  letstem  BOcksicht  nehmen. 

£in  guter  Kmmmweg  ist  kein  Umweg. 


Ki  kmp,  wat  kröppst?   W&rscht  nioh  gekrape, 

wäncht  nich  versape.  —  fVöckWer  •,  f i9i. 
Man  mot  erst  krüpen,  eh'  man   lopen  kann. 

((Häenkurg.J  —  Bueren,  884;  HVserfAlMif ,  4M7. 

Empflehlt  mbigea  Fortschritt  bei  Jedem  Oeeehill  «ad 
warnt  ror  Ueberstarsung. 

Man  mutt  so  lange  kmpen,  bitt  man  gähn  lernt. 

(Oetfrie*.)  —  ilauekaXtndtr ,  l. 
Dan.:   Man   skal  krybe  til  man  \mm  at  gaae.     (Prov. 

dan.ft69.) 
Engl,:  Ton  must  leam  to  ereep  before  jo«  go.     (Bokn 

//,  83.;  ^ 

Sckfted.:    Man    miste    krjpa    til    dess    man    lirtr    fi. 

(Orubb,  im.) 

Ers  krupen,  dann  gähn.    (BttmielkyT^,) 

Hai  krüpet  as  'n  Sn41  op'r  Brdke.    (Atunimn,)  — 

Firmenich,  I,  356.  15. 
Er  kriecht  wie  «ine  Schaeokt  auf  tiaer  Braohs. 
feaimcaas  SraioawOBTBB-Lsxncov.    n. 


*6  He  krüppt  up  allen  v6ren.  —  Ddhll«rt,289^ 

Er  geht  aar  Binden  und  Fassen. 

*7  Krop  ml  man  nich  möt  Gewalt  ön  e  Narsch.  ~ 

—  FrUckbier  *,  142. 

*8  Kmp  ön   e  Narsch,  denn   kömmste  op  kein 

Derp.  —  Friickkier «,  143. 
*9  Na,  so  wat  kröppt  nich.  —  Fritchbier  \  2in. 
*10  Sitst  (siehst)  wat  kröppst,  kannst  nich  hucke 
bliewe.  —  FrieckMer,  420;  Frisckbier*,  2194. 

Snmf  älterer  Personen  an  jangere,  wenn  sie  sich 
durah  nnrahigee  Wesen  wehe  gethan  oder  beschidigt 
tiaben. 

*11  So  wat  krupt  up  unsen  Böhn  nich.    (Ukermark.j 

So  etwas  krieeht  auf  unterm  Boden  nicht  Ausmf  des 
XntMiaens,  der  Uebemschung. 

*  13  Wat  kröppst  op  em  Maschkeball  ohne  Ba^et  — 

Friickbier*,  219». 
KrüppaL 

1  Auch  die  Krfippel  und  Lahmen  müssen  mit  fort. 

X«/.;  Hemiosi  in  eampnm  (so.  prodenat).  (Sutor,  611;  Pki- 
lippi,  I,  175;  Segbold^  218^ 

2  Dass  krfippel  vnd   blinde  zu  hinderst  bleiben, 

darf  man  för  kein  wunder  schreiben. 

La»,:  OaeooB  cum  olaudis  in  fine  nenira  nidebis.    (Loci 
eomm.,  20.^ 

3  Dat  hest  drapen,  s&r  dei  Kröpel,   as  en  dei 

Hand  in't  holten  Bein  beten  har.   (Mecklenburg.) 

4  Die  Krüppel  und  Lahmen  sind  gern  beisammen. 

SoU.:  Met  manken  leert  men  krenpel  gaan.    (Heurebom^e, 

5  Krüppel  und  Lahme  wollen  nicht  daheim  bleiben. 

6  Krfippel  vnd  Blinden  bleiben  allzeit  dahinden. 

—  Henieek ,  420 .  SO ;  Kirie ,  8574. 

Bell..*  Krenpelen  en  blinden  komen  altijd  achter.    (Harre- 
bomee,J,4iOK) 

7  Krfippel  will  überall  (immer)  yortanzen.  —  5im- 

rock,  5997;  Winckler,  I,  26. 

J7etf.:     Kranpel    wil     altiJd    TÖÖrdansen.      (Barrebomee^ 
J,  450*^ 

8  Man  kann   eher   ein  Krüppel   werden   als   ein 

Millionär. 

MolL:   Men   wordt   eer  krenpel  dan  riik.     (Uarrebomie, 
1,  458*.; 

9  Man  muss  mit  Krüppeln  tanzen,   wenn  keine 

Gesunden  da  sind. 

BoU.:  Behelp  u  met  krenpelen  noch  blinden.   (Harrebomie, 
i ,  449    ,) 

10  Weil  der  Krüpel  lebet,  so  gehet's  mir  wol  zur 

narung. 

nlst  ein  Sprichwort  im  hause  da  Oott  offt  einem  ein 
gebrechlichen  Leib  gibt,  mnd  theilet  im  dest  grösser 
gnaden  su.  **    (Matkeeiue ,  PottiUa ,  GCXXXII  *>.; 

11  Wer  mit  Krüppeln   umgeht,   lernt  hinken.  — 

Reineberg  II,  65. 

12  Wer  über  einen  Krüppel  lacht,  darf  selbst  nicht 

hinken. 

BotL:  Het  Staat  den  kreupele  leelUk,  den  manke  sijn  ge- 
brek  U  TerwiJten.    (Harrebomie,   I,  449 b.; 

13  Wie  einem  Krüppel  das  Tanzen,  steht  einem  Nar- 

ren von  Weisheit  reden.  —  Spr.  Sal.  H,  7. 

14  Wo  Krüppel  vortanzen,  da  wird  kein  gerader 

Tanz.  —  AUmann  VI,  487. 

*  1 5  Die  krfippel  könden  nit  hincken.  —  Franck,  //.  21* ; 

Tappiits.  80^;  Sulor,  104;  Simrock,  5998;  ITdite,  8578. 

Der  Nicht  wollende,  der  ein  Niehtk<Vanen  Torgfbt. 
Frmnek  a.a.  O.  bemerkt  erkUread:  „Wann  auui  etwas 
TBgUnblicb  wa  engen,  als:  Baohua  trinkt  keiaa  wein. 
Dsii  Sophisten  mangeui  wori,  dem  Meer  wnsser.  Das 
welb  kaa  nit  bOes  sein  (oder  reden).  Die  eehwibiA ist 
stumm.  Die  naehligaU  kaa  nit  singen.  Laeeiniae  deest 
oantio.«* 

Hob.:    Krenpelen    knnnen    niet    hinken.      (Harrebomie, 
/.  480*^ 

Lmt.:  Luidniae  deeet  oantio.    (Franek,  II,  21*.; 

*16  Er  schilt  wie  der  Krfippel  am  Wege. 

*  17  Es  ist  kein  Krfippel  rerschont  wonlen. 
*18  He  tot  vOr  Kröpels  Kraft  —  Eidmaii.  iisi. 

*19  Kröpel    of  König.    (8.  AUee  21  aad  Ktoig  200.)  — 
BüfTfii,  778:  Eickmali,  1130;  Kern,  341;  HawkaUnier,  17. 
KrÜDPalatimaaa. 

Wer  6nm&l  in  de  Krfiopelstr&t  w&nt,  kummt 
sw&r  weder  rüt.     (Süder4UkmMreckmt,J 

Wer  einmal   ia  der  Krappelitraete  wohat,  kommt 
schwor  wieder  horaas. 
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Erapander — Kübel 


Küche 


Krupunder. 

Krupunder,  die  Welt  ist  dir  gram.    (Prews.j  — 
FrUchbier ,  42i :   Frischbier^,  il9%;  für  Pommem:   Däh- 

ncrt,  259. 

Gehe  ins  Grab,  weil  dir  die  Menschen  grün  sind. 
Vielleicht  von  der  Gewohnheit  der  alten  hddniaohen 
PreuBsen  entstanden,  die,  wie  die  alten  Hemler  nnd 
Wenden  und  mehrere  andere  heidnische  Volker  die  Be- 
tagten und  Kranken  unter  sich  su  tödten  oder  auch 
wul  lebendig  zu  begraben  pflegten.  (Bock ,  Idiot.  pru»s.  : 
Neue  Preu9s.  Provin»ialbl. ,  1849,  VIIyQS.)  Krupunder 
sagt  man  im  nordwestlichen  Deutschland  auch  su  Kin- 
dern, die  man  sn  Bett  bringt. 

Krusche. 

*Kru6chen  mit  frische  Maibotter.     (Holst.) 

Uiese  Bedensart  braucht  der  Kartenspieler,  um  scherz- 
liaft  Caro  zu  bezeichnen.  Berausche  (Gyprinus  oarossias 
L.)  ist  einer  der  zartesten  und  beliebtesten ,  diüierauch 
theuersten  Flussfische,  und  mit  Austern  oder  Kapem- 
sauce  eine  Lieblingsschttssel  auf  den  Tafeln  der  Bel- 
eben.   (Vgl.  Schütte,  II,  358.) 

KruBchke. 

•  Er  ist  ein  Kruschke.  —  Frischbier  *,  2211. 

Ein  kleiner  Mensch. 
Kruseknill. 

Krusekrall   ist   aller    Schalkheit   voll.    —  Peiri, 

II,  426. 
Krüsel. 

•He  hett  so  vel  up'n  Krüsel  gat'n.  —  Eidmald,  iiw. 
Kruseli. 

•Er  lupft  's  Krüsili.  —  Sutermeisier,  63. 

Er  liebt  den  Trunk.  Krusle,  Krüsel,  Kruusle=Krug, 
d.  i.  Trinkgeschirr,  meist  Ton  Thon,  mit  einem  Henkel 
und  Deckel.  DAnisch:  kruus,  schwedisch:  krua,  hol- 
ländisch :  kroes.  Krnseli  oder  Krüsili  ist  die  Verklei- 
nerungsform.   (Vgl.  Stalder,  II,  139.) 

Kruselputzer. 

•Er  ist  ein  Kruslebutzer. 

In  der  launigen  Sprache  eine  Bezeichnung  demjenigen, 
der  gern  und  oft  trinkt.    (Stalder,  II ,  1Z9.) 

Kruste. 

1  Die  Kruste  von  Pasteten  ist  so  gut  wie  Brot. 

2  Kröstken  *  springet  öwer  den  Tun,  aberst  Kru- 

men latet  davor  stöhn.    (Lippe.) 

0  Krusten ,  d.  h.  feste  nahrhafte  Speisen  geben  Kraft 
Aber  den  Zaun  zu  springen,  anstrengende  Arbeit  zu 
Terrichten. 

3  Wer  behält  weder  Kruste  noch  Krum',   bettelt 

endlich  selbst  darum.  —  Eiselein,  599. 

Lat.:    Qai    sua    dat   mimis,    fallitur    ille    nimis.     (Eise- 
lein, 399.; 

Kruzifix. 

1  Trag  kein  Crucifix  in  Rhat  oder  ins  Hauss,  es 

kombt  wol  selbst  darein.  —  Lehmann,  831 ,  47. 

•2  Er  ist  wie   ein  KruzijBx  in   der  Charwoche.  — 

Parömiakon ,  1605. 
Verborgen,  zurückgezogen,  ungekannt,  traurig. 
Kry  Stall. 

Krystall  bricht  leichter  als  Glas.  —  AUmann  Vi,  49i. 

Kschu. 

Wamme  kschu If kschu!  siet,  dann  maint  me  de 

Hauner   alle.     (Ostfries.)   —    Stürenburg,  126  *>;  für 

Iserlohn:  Woeste,  72,  175. 
Kubbeli«. 

•  Hei  is  so  kubbelig  ^  as  en  Küken.     (Westf.) 

1)  Unwohl,  kranklich;  kubbeln  =c  kränkeln ,  unwohl 
sein.  Oberdeutsch:  Der  Kobel  unter  dem  Vieh.  (Tgl. 
Schmelltr,  II,  286.) 

Kübel. 

1  In  dem  Kübel  findt  man  die  fische.  —  Benisch, 

1115,  58;  Pelri,  II,  401. 

2  Mit  dem  leere  Kübel  chömme  die  grösste  Uebel. 

(Luzem.)  —  Schweiz,  II,  243,  2. 
Der  Armuth  folgt  allerlei  Weh. 

3  Volle  Kübel  für  Bibel.  —  FischarL 

4  Wer  aus  einem  Kübel  trinkt,   wird  eher  satt, 

als  aus  einer  Nussschale. 

5  Wer  beim  Kübel  nicht  reich  wird,  der  wird 

auch  bei  der  Gelte  nicht  reich. 

In  der  Schweiz:  Wen  Sinn  bim  Kttbel  nid  rloh 
wird ,  so  wird  er  bi  der  Gelte  nid  rieh.  ( Sutertneitter ,  IZZ.) 

•6  De  Kübel  umstosse  (umschütten).    (Schaffhausen.) 

—  Schweiz,  //,  168,  9. 
D.  h.  sich  unbeliebt  machen. 
♦7  Den  Kübel  bringen.  —  Mumer,  Schelrm.,is. 

Die  Absicht  kundgeben,  jemand  mit  Dreck  (s.  d.) 
su  beschatten,    ihn    zu  beschmnsen,    seine  Bhre  an- 


fechten.    „Ich   flucht,     Tnd   ▼erdross    ai< 
sprach    er:   fleuch,    ich    brimg    den   kftb«l 

i,  850 j; 
•8  Den  Kübel  umkehren,   dass    es  stii 

GoUhelf,  Erzählungen,  V,  85. 

•9  Der  Chübel  g'heit  (sinkt)  em  z'  hofft 

—  SchUd,  76,  218. 

Sinkt  zusammen,  da«  geht  dem  dkoaoa 
entgegen. 

•  10  Einem  über  den  Kübel  lüpfen«  —  Jer. 

serei,  108. 
Ihn  überlisten. 

•  11  I  wett  em  lieber  enK  übel  voll  gen,  we 

—  SutermeiMer,  62. 
Küche. 

1  Ae  wenijer   em  an  de   Kächen  dit, 

SChmackt  se.  —  Schuster,  SM. 

2  Aus  fremder  Küche  lassen  sich   lek 

Schüsseln  auftischen. 

Lat. :  Aliena  vivere.  quadra.  —  De  alicno  ted 
Qemmas  ex  alieno  litore  peteir«.  —  LiVenl 
(Massen .  44.^ 

PolH.:  LatwieJ  hje  s  cudzego  «xcsodTTin.    (M 

3  Aus  fremder  Küche  schmeckt  die  So: 

4  Bei  voller  Küche  reist  sich's  am  bestei: 

ger,  717'*. 
ö  De  lateinjesch  Kächen  ^  äs  deier  mid 

doch  licht.  —  Schuster,  778. 
')  Apotheke. 

6  Die  Küche  bringt  mehr  am  als  das  $ 

Nicht  blos  einzelne  Menschen  nad  Hai 
sondern  sogar  grosse  Beiohe.  Schon  bei  I 
stete  eine  Mahlzeit  mehr  als  10000  Thal« 
Aeltere  wunderte  sich  mit  Becht,  wie  ein  ! 
hen  könne ,  in  dem  ein  Fisch  theurer  sei  a 
Yitellius,  den  Tacitus  das  kjüserliche  Seh' 
verschwendete  in  7  Monaten  mit  Essen  4i  3 
Den  Kaiser  Varus  kostete  ein  einziges  Ab« 
12  Personen  V«  MilL  Thaler.  (CU,  Satur ,  \i 
Lat. :  Gula  plures  quam  gladins  perimit.    (FMU) 

7  Die  Küche  darf  nicht  grosser  sein  als  i 

Lat.:  Qui  plus  ezponit,  plus  lucxi  sepe  repomt 

leben,  150.; 

8  Die  Küche  der  Reichen  gedeiht  nidi 

(Wend.  Lausitz.) 

9  Die  Küche  frisst  oft  das  Haus. 

Die  Rassen :  Die  KAche  frisst  erst  das  Hau 
sich  selbst.  —  Wenn  die  KQche  das  Haut  friw 
sie  auch  sich  selbst.     (AUmann    V,  445  u.  4^; 

10  Die  Küche  ist  das  schmuzigste  und  doch  t 

das  nothwendigste  und  doch  das  seh 
Gemach  im  Hause.  —  Opel .  ssi. 

Dan.:  K^kkenet  er  det  meest  fom^dne,  dog  < 
skadeligste  kammer  i  huuset.    (Prot,  dan.^  X 

11  Die  Küche  muss  sich  nach  dem  Beutel 

Frz. :  Los  affaires  se  fönt  k  table.    (CaJki^ ,  10. 

12  Die  Küche  verräth  das  Haus.  —  AUma» 

13  Die  lateinische  Küche  (Apotheke)  i*t  c 

barste  (theuerste).  —  5imrodk,  «ooi.I* 

Braun,  I,  2042. 

14  Eigene  Küche  ist  die  beste. 

Die  Ungarn :  Eigene  Kttche  ist  bester  all  e 
Palast.    (Heinsberg  III,  108.; 

15  Ein  böse  küche  steckt   voller  pltg.  — 

7,159^. 

16  Eine  Küche,  die  immer  raucht ,  bat  bd 

ganze  Haus  verbraucht 

17  Eine  Küche,  die  immer  raucht,  iit  b^ 

braucht. 

18  Eine  volle  Küch  vnd  fette  Köchin  ifS  < 

ducener  Himmelreich.  —  HerberferJ.i 

19  Einer  guten  Küche  fehlt's  nie  an  Fren 

Böhm.:  Kdos  xaA  koUc,  ten  i  dxuzbu  aslsni 
kovsky,  234.; 

20  En^i  Kuchi ,  witi  Spicher  macht  die  kln 

ncher.  —  Sutermeister ,  118. 

21  Erst  die  Küche,  dann  den  Koch.  —  ü»*f 

22  Es    dient   wohl   in  die    Küche,   ds  ^ 

brochene  Töpfie  drinnen  weren.  —  ' 

/,  588. 

23  Es  ist  am  besten  in  frembden  Kücbea 

lernen.  —  Petri,  il,  254. 

24  Es  rücht  in  jeder  Kachi.    (1% 
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Feiate  Küchen  machen  magere  Testamente.  — 

Körte,  3580. 

Feiste  Kuchen,  mager  £rbe.  —  Schottei,tLU^, 
Fette  Küche  hat  Armuth  zur  Nachbarin. 

Ftm,  :  A  grasse  coUine,  pautmU  Toiain«.  (Kritsinger ,  196^.; 
/(.;   ▲  graito   cacin*   (magro   tMtAmento)   pororU   ▼!• 

elM.    (PasMoglia,  78,  1;  i^oA»  /,  69  a.  100;  (?a«<,  17S2; 

CaAi#r.  2870  J 

Fette  Küche  macht  magern  BeuteL  —  WincUer, 

X»  49:  Simrock»  5999;  £Ikr,  S3. 
5/««..*  Hu^ipeda  hermoia,  mal  para  la  bolia.  (CmhUr,  3457.^ 

Fette  Küche,    magere  Erbschaft  (Testamente). 

—  Bamann,  Unterr, ,  K,  5 ;  mntMer,  IX,  80;  Sailvr,  80; 

Simrock,  3401;  Körte,  3586;  ßraim,  /,  2041. 
Dm^:  Vcdt  k^kken  magert  tettamtnt.    (Prot,  dan,,  852.; 
EmgL:  A  fat  kitcben,  a  lean  wUl.    (^fioAn  //,  7.; 
Ft»,:  Aprtt  grand  banqaet  petit  pain.  ~  De  graese  table 

a  r4Uble.    (Slasson,  221.J  —  Grande  oh«re,  petit  teet»- 

ment.  (Bohn  I,  19.;  —  öraaie  caiaine  et  maigre  testa- 

ment.    (Kritsingtr,  196  b.; 
MolL:  Vette  kenken,  magere  erfenis.  (HarrtbonUt,  /,  898^; 
lt.:  Orasta  cacina  magro  teatamento.  —  Bicoa  tarola  tet* 

tamento  porero.    (PoMzaglia,  78,  3  n.  374»  2.; 
Sekwed, :  Ja  fetare  kOket  Ar,  desto  magrare  bllr  tettamentet. 

(Marin,  18;   Weiu€U,  44.; 

Fette  Küche,  nahe  Armuth.  —  vrindUer,  xix,  59. 

Für  den,  der  eine  leere  Küche  hat,  h&lt  Gott 

offene    Tafel.  —   Spruhwörtergartm,  56;  Lohrengel, 

I,  291;  Heinsberg  U,  8. 

Grosse  Küche  macht  kleines  Haus. 

Dan.:  Stört  k^kken  gi^r  leden  pong,  lidet  kifkken  giirr 
ftort  buas.    (Pro9,  dan. ,  352.; 

Grosse  Küchen  machen  arm,  enge  (kleine)  Kü- 
chen machen  reich.  —  Lehmann ,  372 ,  122. 

ELat  die  Küche  nichts  und  ist  der  Keller  trucken, 
so  wenden  die  Freunde  alle  den  Rucken.  — 

Parömiakon,  2853. 

In  der  Koke,  um  den  Herd,  ist  taur  Kerke 
nits  mär  w&rd.  —  Schambach,  II,  24L 

BJ eider,  die  man  in  der  Kfiche  und  im  Hausweten 
Irftgt,  lind  nicht  mehr  für  die  Kircbe  geeignet. 

In  der  Küche  armer  Leute  gibt's  keine  Brat- 
spiesse. 
In  der  Küche  gehen  mehr  zu  Grunde  als  im 

Hafen.  —  Parömiakon,  1450. 

In  eine  grosse  Kuchen  gehört  viel  fleisch.  —  Ife- 

nUch,  1137, 11;  Petri,  U,  403. 
In  eine  kalte  (leere)  Küche  kommt  keine  Maos. 

It.:  Dore  non  ^  pane ,  aneb*  i  cani  ■•  ne  ranno.    (Oaal ,  418 J 
Png.:  Hideg  konyba,   Oret  tAl,  tok  Tendöget  nem  talAl. 
(Gaat,  418.) 

In  Eine  Küche  gehören  nicht  zwei  Köche. 

JtoU. :  Eene  keuken  kan  geeue  twee  kokt  beratten.  (Barre- 
bomie,  /,  397  *.; 

In  einer  kalten  Küche  bleiben  keine  Fliegen.  » 

Parömiakon,  185. 

Die  Tiscb&eonde  fliehen,  wenn  daa  WohUeben  auf- 
hört. 
Xo/.:  Volgus  amicitias  utüitate  probat.    (Oviä.)    (Binder 

II,  3600.; 

I7»9.:Addigabar4tsig,  m4g ssirot  a  konyha.    (Oaal,  530.; 

In  einer  kleinen  Küche  braucht  man  nur  ein 
kleines  Feuer. 

Fre.:  Petit  qneu ,  petit  pot  et  petit  feu.    (Leroux,  II,  281.; 

In  einer  kleinen  Küche  kann  man  nicht  für 
viele  kochen. 

Die  Bussen:  Die  Kfiche  mosi  gross  sein,  die  für  die 
ganse  Welt  kochen  soll.    (AUmamn  F/,  450.; 

In  einer  warmen  Küche  fehlt's  an  Fliegen  nicht. 

ßökm.:  Kdes  iest  mastn4  koehTai,  to  mach  sMtl  te  Telmi 
mnoho.    (Cekütoptky ,  235.; 

In  fremden  Küchen  ist  gut  kochen  lernen.  — 

5if(or«  180;  Simrock ,  €009. 
SoU,:  Het  is   goed  koken   in   eins  andermau   keuken. 
(Barrebumie ,  I,  397*».; 

In  fremden   Küchen  .kochen  lernen,  thut  der 

eigenen  wohL 
In  jeder  Küche  gibt's  zerbrochene  Töpfe.   (Peeen.) 
Is  de  Kücke  fett  e'west,  sau  werd  de  Noloth 

(Nachlass)  mager  sin.  (Walieck.)  —  Cwrne,  330, 3i9. 

Ist  die  Küche  schmuzig,  so  wird  der  Appetit 

stutzig. 

„In  einer  schmozigen  Kfiche  Terliert'man  die  Lnst 
xnm  Essen,  in  einer  schmosigen  Welt  die  Lust  lom 
Leben.'* 


50  Jeder  sehe  in  seine  Küche.  —  Herberger,  /,  2«  4SS. 

51  Jeder  wird  in  seiner  eigenen  Küche  Rauch  finden. 

Böhm,:  Nahl4dni  do  8t<  kaohTni,  a  posnis,  iehof  se 
nedostiTd.    (deläkoeüty,  tti.) 

52  Kalte  Küche  und  leere  Schüssel  ziehen  keine 

Gäste  (Freunde)  herbeL 

53  Kleine  Küche  macht  das  Haus  gross.  —  Körte,  3582. 

Winckler,  X,  50;  Maeeon,  67. 

ZV*«..*  Petite  coisine  agrandit  la  maison.  (Cakier,  ITt', 
Krittinger,  196'».; 

BotL:  De  kleine  keuken  heeft  het  hais  groot  gemaakt.  «^ 
De  kleine  kenkens  en  enge  schoawen,  die  sijn't,  die 
roime  kamers  boiawen.    (Barrebomee,  I,  397^.; 

n,:  Cacina  picoola  ik  oasa  grande.    (Patfagtia,  74,  2.; 

54  Kleine  Küchen  bauen  grosse  Häuser.  —  ^utor,  i48 ; 

KörU,  3582. 

55  Man   löscht  zuerst   in   seiner   eigenen   Küche, 

wenn's  dort  brennt.  —  Biriinger,  5i5. 

56  Man  muss  sich  nicht  eher  in  eine  fremde  Küche 

mischen,    bis  man   den   Kochtopf  mit  dem 
Brei  zerschlagen  kann. 

57  Man  muss  vor  allem  für  die  Küche  sorgen. 

Fttr  die  Bedfirfhisse  des  Lebens. 
Fre, :  II  faat  fonder  la  coisine  arant  toates  choses.    (Lef^ 
drt>9,  769.; 

5$  Manche  hat  in  ihrer  Küche  nicht  so  viel,  um 
einen  Hahn  zu  futtern,  und  trägt  Perlen  und 
Spano^en.  —  Eieeiein,  399, 

59  Meine  kleine  Küche  ist  mehr  werth    als  der 

ffrösste  fremde  Herd. 

60  Schmeckt's  gut  in  der  Küche,   so   schmeckt's 

um  so  übler  im  Abtritt.  —  Luther't  Tieckr. ,  403 ; 
Eieelein,  399. 

Cl  So  lange  die  Küche  4ampft,  bleibt  auch  die 
Freundschaft  warm. 

Die  Bässen:  So  lange  der  Kohl  dampft,  brennt  die 
Freundschaft.  ^  80  lange  die  Kohlsappen  koohen ,  hat 
man  sasshafte  Freunde.    (Attmamn  VI,  406  u.  465.; 

63  Volle  Küche  erschrickt  nicht  vor  ungebetenen 

Gästen. 
JfoU.;  In  eene  rette  keuken  is  men  nooit  rerlegen  met 
Onrerwachte  gesten.    (Barrebomie,  I,  398*.; 

63  War  in  der  Küken  et,  krigt  ölwen  Klumpe  vor 

'n  Drier.  —   Schambach,  II,  589. 

Wer  in  der  Kfiche  isst  bekommt  elf  KlOsse  fUr  einen 
Dreier.  Um  sn  sagen ,  dass  die,  welche  in  der  Küche 
selbst  essen,  sich  derreichlichsten  und  wohllbilsten  Por* 
tionen  erftreuen.  Durch  „Olwe**  ist  eine  unbestimmte 
grosse  Zahl  bezeichnet,  wie  man  ftLr  „unsAhligemal** 
sagt:  ek  hebb  et  ock  all  Olbemaal  segt. 

64  Warme  Küche,  warme  Freunde. 

Böhm. :  Kde  tepU  kuchyne ,  tepli  pf  AteI4.   (Öelakovsky ,  285.^ 

65  Wenn  die  deutsche  Küche  nicht  ausreicht,  muss 

die  lateinische  helfen,  sagte  der  Koch  zum 
Apotheker. 

66  Wenn  die  Küche  dampft,  so  ist  auch  die  Freund* 

Schaft  warm. 
Mkd.:  Die  wtle  dSr  mit  ToUen  lebet,  so  h4t  er  holde 
mage.    ^Zingtrle^  40.; 

67  Wenn  die  Küche  nicht  mehr  raucht,  wird  die 

Liebe  kalt 

Die  Bussen:  Die  Liebe  hört  auf  warm  lu  sein,  wenn 
der  Ofen  anfingt  kalt  su  werden.    {ÄiimoMn  K,  122.; 

68  Wenn  es  in  deiner  Küche  raucht,  so  soll  auch 

des  Nachbars  Ofen  warm  sein. 

69  Wenn  in   der  Koche  übrig  bleibt,   so  ist  ein 

Hungriger  auf  der  Strasse. 

Wo  Ueberflnas  auf  der  einen,  ist  Mangel  auf  der  an- 
dem  Seite. 

70  Wer  auf  fremde  Küche  wartet,  isst  theoer  und 

schlecht. 

t^a».:  Quien  espera  en  mano  iO<n*t  n^   janta  j  peor 
cena.    (Cahier,  3186.; 

71  Wer  aus  der  Küche  kommt,  riecht  nach  Rauch. 

It.:  Ghi  frequenta  la  cuoina,  seate  di  fumo.    (Bohn  /,  81.; 

73  Wer  die  Küche  hält  im  Stande,  der  erhungert 
nicht  im  Lande. 

73  Wer  immer  in  fremde  Küchen  grifft,  dem  bleibt 

leicht  die  eigene  leer. 

74  Wer  in  allen  ICüchen  naschen  wil,   wird  mit 

einem  geschmierten  Pouchen  oder  Creutzer 
bezahlet.  —  Herberger,  l,  2, 159. 
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75  Wer  in  der  Küche  dient,  wird  vom  Geruch  satt. 

Fr»,:  Qoi  hant«  ouitine  Tit  de  ftunte.    (Ltroux ,  II,  300.^ 

76  Wer  in  der  Küche  gewesen,  hat  wenig  Appetit. 

„Mit  der  gewöhnlichen  OeeohiehtMohreiberei geht  ei 
wie  mit  der  Koohkanit;  }wer  die  Znbereitang  in  der 
NAbe  sieht,  Terliert  die  Lost  lo  genieeten.** 

77  Wer  Küchen  vnd  Keller   voll   hat,     den   helt 

man  für  fromb.  —  Lehmann,  221,  74. 

78  Wer  sich  in  die  Küche  setzt,  muss  nicht  kla^ 

gen,  wenn  ihn  der  Rauch  beisst. 

79  Wer  viel  in  der  Küche  umgeht,   bekommt  ge- 

meiniglich den  Knchenschlussel.  —  Biiimger,  316. 

80  Wi  dem ,  diem  de  lateinjesch  Kächen  hälfe  sal. 

—   Scinuter,  774. 
Wehe  dem,  dem  die  Apotheke  helfen  tolL 

81  Wie  die  Küche,  so  das  Haus. 

Die  Bauen :  Die  Kttohe  iet  ein  Aoker ,  der  nneh  gut 
bestellt  sein  wiU.    (AUntann  VI,  413.; 

82  Wird  die  Küche  kalt,  so  gehen  die  Freunde  bald. 

Lat.:  Nullns  ad  amissa«  ibit  amieut  opee.    (Oaai,  5970 

83  Wo  die  Küche  kalt,    verschwinden  die^  Gaste 

bald.  —    Reinsherg  IV,  3. 

84  Wo   die  Küche  nicht  raucht,  da  brennt  auch 

das  Venusfeuer  nicht  an.  —  Parömiakon,  1441. 

85  Wo  die  Küche  raucht,  da  fehlt's  an  Freunden 

nicht. 

Die  KalmOoken :  Im  nahrhaften  Waseer  tammels  lieh 
Fische  und  beim  glQcklichen  Mensehen  Leute. 

86  Wo  man  eine  kalte  Küche  find't,  bald  alle  Lust 

und  Freude  schwind't. 
Lat,:   Soilioet  accenso   domns   est   omatior  igne.    (Sty- 
bold,  biO.) 

*87  Blas  mir  in  meiner  Küche  das  Feuer  auf.  — 

Büelein ,  399. 

*  88  Da  jät  dem  alles  en  de  Koch.    (Bedburg,) 
Begünstigt  ihn  auf  eine  auffallende  Weise. 

*89  Das  bringt  was  (wenig)  in  die  Küche. 

„...Meinen,  sie  haben  dessen  macht,  daa  allein  ein 
gewin  darbey  sej ,  Tnd  in  die  Kttohen  trag.  **    (Apentin, 

ccccxn  »>.; 

jy-j..*  Cela  faitbonillir  lamarmite.   (Lendroif,ilO;  Xrittin- 
g»r^  83^.; 

*90  Das  ist  recht  in  mein  Kuchen. —  A^rer,  III,  is, 
*91  Die  Küche  gehört  ihm  zwar,  aber  ein  anderer 
kocht  darin.  —  AUmann  V,  l2l. 
In  Besag  auf  einen  Bbemann,  der  eine  untreue  Frau  hat. 
•92  Die  Küche  raucht  nicht  mehr. 

Dan.:  Det  giver  intet  i  k^kkenet.    (Pro9.  dan.,  356.; 
Lat.:  Non  eit  de  pane  lucrando. 

*93  Die  Küche  spicken.  —  Parömiakon ,  6Si. 
Wohl  versorgen. 

•94  Er   fahrt  g'rad'    dür   d'  Chuchi.     (Solothttm.)  — 

Schild,  80,  S67. 
Nimmt  keine  Bflcksicht. 

*95  Er  hat  immer  warme  Küche. 

Holt.:  Hij  houdt  de  keuken  altijd   warm.    (Harr§bom4§, 
/,  397»».; 

•96  Er  hat  Küchen  vnd  Keller  verloren,  —  E^erinq, 

II,  296. 

•97  Er  hat  lateinische  Küche.  —  WurtbatA  ir,2i6. 

So  beisst  die  Apotheke  in  der  Volkssprache,  weil  dort 
nach  den  lateinisch  geschriebenen  JEteceplen  der  Aerste 
rerabreicht  wird. 

*98  Er  hat  vor  der  küchen  kranck  gelegen.  —  Franck, 
II,  73**;  Tappius.  88*>;  Körte,  3584^;  Braun,  I,  2W3, 

Nach  Franck  (a.  a.  O.)  hat  die  Redensart  den  Sinn 
wie  Herrgott  191.  Br  hat  anch  noch,  um  den  Sinn  der 
lateinischen:  Bore  posoiturmorecicadae,  ansiadrttcken, 
auvser  der  obigen  (97)  noch  folgende  beigefagt:  Br 
schmeckt  an  ein  swibel  wie  ein  Schneider,  so  hat  er 
gnag.  Br  gelebt  vom  Infft  md  wird  wie  ein  Stier.  Br 
lebt  Tom  taw  wie  eine  hewscbreck.  Br  ist  leines  maols 
stieffvatter. 
ffolt,:  Hij  heeft  Toor  de  keuken  aiek  gelegen.  (Harre- 
bomie,  I,  397»».; 

*99  Er  ist  in  einer  guten  Küche. 

HoV,:  Hij  is  in  eene  goede  keuken.    (ffarrebamie,  I,  898*.^ 

^100  Es  kommt  aus  seiner  Küche. 

"•101  Es  tregt  nicht  in  (mein)  küchen.  —  Frandk,  II,  88»; 

Egenolff,  46^;  (ieiUr,  Nech.,  18;  Herberger,  I,  a,  299;  5m- 

for.  362:  EiMelein,  399. 

Fr». :  Ce  n'est  pa«  \k  le  profit  des  minenre.   (Lendrojf^  1018  J 

HoU.:    Dat   brengt   niete   in    de    keuken.     (Harrebomie, 

I,  397»».) 
Lai,:  Nibil  ad  ÜvioM  oonferi.    (Sutor,  81;  Sepbold,  U7.) 


•102  Es  wird  in  dieser  (jener,  seiner)  S 

nur  mit  Wasser  gekocht. 
•103  In  die  falsche  Küche  kommeiL. 

*  104  In  eines  andern  kächen  sehen  (gmffen). 

—  Fronde«  U,  95**;  KörU,  MS4*. 

^106  In  seiner  Küche  ist  das  ganze  Ji 
und  in  seiner  Stube  Charfreitag.  — 
dem  griesgrämigen  und  geitigtm  Gemtrmi  mn 

*i06  In  seiner  Küche  ist  stets  Becembe 

miakon,  605. 
Er  hat  nichts  au  kochen,  aiehte  s«  Wia 

*  107  In  seiner  Küche  raucht  es  immer.  • 

kon,  1620. 

Entweder  ron  Wolüleb«Bd«B ,  od«r  MIci 
Verdriessllchen . 

*108  Kalte  Küche  haben.  ^  Berberger,  Bertp 
Keine  wannen  Speisen. 

*109  Nur  an  die  Küche  denken. 

Seine  Gedanken  hauptsaehUeh  Mif  g«t««  Si 
Fr».:  Almer  la  euisine.    (Kritsimffer^  196*.; 

*110  'S  ist  halt  gpiet,  wenn  me  an  der  ] 

(Ulm.) 

D.  h.  dort,  wo  die  Aemter  mad  Stelk 
werden. 

^111  Sie   hat   die   Küche   zugeschlossen. 

bier  *,  3212. 
Sie  hat  ihr  Gesicht  berusst. 

*112  Sieh  in  deiner  Küche  nach.  —  Stäer, 
^113  Wenn  nur  in  seiner  Küche  Fastnacht 

ist,  so  mögen  seine  Nachbarn  die  gaiu 

Quatember  haben. 

Kuohel. 

1  Wer   viel    Küchel  *  isst,  moss  viel  Br 

trinken.  —  Tendlau,  712. 

>)  Eine  Art  Mehlspeiee  (Pudding)  tou  ik 
daher  von  den  norddeutechen  Juden  ^Kof 
genannt,  wird  am  Sabbat  gewöhnlich  gegesei 
schwer  su  rerdauen  sein.  Sine  andeve  bei 
scben  Juden  ebenso  bekannte  Mehlspeiee  ist  4c 
nach  ZuH»  rom  italienischen  sealdato,  est 
dem  hebräischen  chamin  =  warne  Speise.  —  So 
dem  man  gehandelt,  muss  man  für  die  Folgeai 

*2  Morgen  nach  der  Küchel.  —  TemMau,a 

Zu  ergftnsen :  will  ich  daa  oder  Jenes  tkaa, 
wort  geben  u.  s.  w.,  d.  h.  gar  nicht,  da  tb4 
täglich  Küchel  gegessen  wiM,  theils  die  Zeit 
Küchel,  als  Yerdauangsruhe ,  die  ungelegeuti 

Küchelbecker. 

Wo  es  viel  Küchelbecker  hat,   da  ift 

desto  mehr  Kuchen.  —  Lekmamn,»i.i 

Küchelchen. 

1  Kuichelchen  lauffen  der  Gluckhenne  so. 
;/,  427. 
*  2  I  vfeii  küechle ,  wen  i  Anke  h&tt,  aber  i 

Mehl.  —  Sutermei»t/r ,  34. 

Von  denen,  welchen  alles  fehlt,  was  sar  S 
forderlicb  ist. 

Kücheln. 

^1  Einem  etwas  kücheln. 
•2  Ich  will  dir  eins  kücheln.  —  StaUn.ll. 

Meist  ironisch  dann,  wenn  jemand  eis«  « 
tige,  eigensinnige,  anmessende  Fordcmsf  tks 

*3  Mer  wurd  diars  küachla.  —  Xefpem,  40. 

Ironisch :  Man  wird  dir  die  Sache  so  leiebi  1 
lieh  machen. 

•4  Wiut',  i  wer  dir's  küecheln. 

Werde  dir  etwaa  Beeonderee  machen.  SpoiCi 
denen,  die  sehr  gewählt  und  mit  QewöhaÜoki 
zufrieden  sind.    (äUin,  /,  263;  Zmmpeer,  UitL 

Kuclieii. 

1  Alte  Kuchen  und  böse  Gewohnheit  b« 

brechen. 
F^».:   Oätean  et  mauTais«   oontmm«  ee  deivMt 

(Bohn  /.  19.; 

2  Auch  gefülltem  Kuchen  schadet  die  BstUr 

3  Bamme  (wenn  man)  für  'n  Taler Kocbe 

erspart  me  fur'n  Batxe  Bröd.    (Mmm 
Frommann,  II,  409,  47. 

4  Der  Kuchen  schmeckt  immer  nadt  der  1 

rin.  —  Reintberg  I,  134. 
Dan.:  Kagen  er  altid  konenliig.    (Free,  dem.,  A 

5  Ein  Kuch   vber  den  Zaan   Tnd  '•»«^  ^ 

herüber.  —  BgeriMg,  U»  ist. 
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6  Ein  Kuchen,  der  lange  im  Bratrohr  steht,  bäckt 

gat  aus. 

Um  lu  Mgen,  dast  ein  M&dchen,  dM  lange  amf  einen 
Freier  wartet,  einen  um  lo  saTerUetigem  finden  werdet 
lieben  die  Böhmen  dM  Sprichwort:  Je  länger  der  Kn- 
ehen  im  Bretrobr  steht ,  deito  besser  wird  er  dem  Oeste 
eohmecken. 
BShm.:  älm  d61e  hnitinke  t  tronbj  stoji,  tem  leplfho 
hoste  se  doceki.    (Ctlako9*ky  ^  386.^ 

7  £in  ötück  Kuchen  in  Ruh  ist  besser   als  eine 

Pastete  im  Streit. 

/Mfa.:  Bedre  en  kege  med   ro   end  to  med  uro.    (^(i9. 
doM,,  478.; 

•  Einen  Kuchen,  den  man  verschenken  will,  zer- 
bricht mau  nicht. 
Sekwtä.:  Den  kekan,  men  will  he  tili  hedere,  brytermen 

ej.     (IVensell,  ib.) 

9  Es  ist  schlimm,  Kuchen  backen  ohne  Bntter  und 

Mehl. 

MM^'  Uet  is  kweed  koeken  bekken  sonder  Tunr  of  ret. 
(Harrtöontee ,  /,  426*».; 

10  Immer  Kuchen  verdirbt  den  Appetit. 

JV«..*  On  se  Boüle  bien  de  menger  tertes.    (Bokn  /,  43.; 

11  Jeder  kann  sich  seinen  Kuchen  so  süss  backen, 

als  er  will  (als  er  Zucker  hat). 

MqU.:  Hij  keu  zijne  koekjes  soo  soet  bekken,  eis  hij  wil. 
(Harrebomre ,  I,  426».; 

19  Jeder  scharrt  auf  seinen  Kuchen. 

Die  Bnlgsrcn:  Jeder  scherrt  die  Kohlen  sn  seinen 
Eiern.  Die  Serben :  Jeder  leitet  des  Wesser  eof  seine 
Mtthle.    (Reintbtrg  III,  44.; 

S  Küche  rü,  Platz  nü.     (Meiningen.) 

Kuchen  herüber,  Plets  hinüber.    Ke  ist  gene  einerlei, 
die  Seche  ist  dieselbe. 
I>0M»:  £i  Ander  kage  sin  mege.    (Prot,  dam.,  331.; 

iL  Kuchen,  der  sitzen  geblieben,  ist  zu  kauen,  aber 

schwer  zu  verdauen. 
^  Kachen  gegen  Kuchen. 
9'  Kuchen  im  Kauch  fiillt  auch  den  Bauch. 

.    Dan,:  Kram  kege  retter  og  bng.    (Prep,  dtm»,  SSlJ 

W  Kuchen  is  a  Brat.    (Franken.) 

Out  ist  gut,  eber  besser  ist  besser. 

Kuchen  ist  Kirmes.     (Sordböhmen.) 

Kuchen  ohne  Butter  ist  ein  schlechtes  Futter. 

Kuchen   zum   Leide   und  Kuchen  zur  Freude, 

Gottes  Liebe  send't  alle  beide.  —  Hertz,  74. 

Die«er  Spruch  befindet  sich  eaf  einer  westfälischen 
Sachen  form  (s.  Fouer  211)  und  will  segen,  dess  Lei« 
den-  und  Freudentage  von  Oott  kommen.  (J.  O.  XoAf, 
Nordwesttieutsche  Skiaen,  Bremen  1864,  //,  217.; 

Xjieber  alten  Kuchen  als  gar  kein  Brot 

<fiöikm..'  Lepsl  ef  i  cem^  koUi,  nesli  pr&sdn4  meine.    (Ce' 
lakovnkyy  \11.) 

l^ieber   keinen   Kuchen,   als  der  mit  r&adigen 

Händen  geknetet  ist. 
^an  mag  schon  Kuchen  essen ,  wenn  man  kein 

Brot  hat 
<^oU..-  Ik  sal  soo  leng  koeken  eten ,  tot  det  bet  brood  geer 

wordt.    (Harreboiude,  I,  427».; 

Alan  muss  Kuchen  essen,  wenn's  am  Brot  fehlt 

Die  Spanier:  Oibt*s  kein  Fleieoh,  sind  Htthner  mit 
Speck  gans  gut.    (Rtiiuberg  IV,  99.) 

Alan  soll  nicht  nach  fremdem  Kuchen  gelüsten. 

^Chm.:  Ne  cizi  kol&6  ohi  neTyralnJ,  %  o  sn^  peiuj.    (Ce" 
lako9»ky ,  54.; 

eher  isst  Kuchen,  weil  ihm  das  Brot  zu 
iheuer  ist. 

Die  Kntsen:  Mancher  keuft  sich  Lampreten,  weil  ihm 
die  lieringe  lu  thener  sind.    (AUmann   VI,  473.; 

it  Kuchen  lockt  man  kein  Kind  vom  Kirch- 
hofe, 
it  Kucche  ka  mer  's  Brod  spare.    (Luxem.)  — 

Schweiz ,  //,  243 .  (>3. 

ögen  andere  Kuchen  backen  wie  sie  wollen, 
wenn  ich  nur  nicht  den  Teig  dazu  liefern  muss. 

«M..*  Hij  meg  wel  lijden,  dat  anderen  groote  koeken 
bekken,  als  sij  maar  de  banden  uit  xijn  deeg  bouden. 
(liarrebomet^  /,  426^.; 

e  Kuchen  ist  keine  Kirmes.    (KamnUt.) 

ahm.:  Bes  kolA^dr  nenf  STetbj.  —  KolÄi  gront  rieho. 
(CHakoetky,  2V>7.; 
Vol«.:  Bes  kotaczy  nie  wesele.  —  Kolecs  gmnt  wssystkiego. 
(ÖHakowiky,  297.; 

om  Kuchen  nascht  man ,  vom  Brote  isst  man. 
enn  der  Kuchen  auf  den  Tisch  kommt,  wird 
sich's  zeigen. 


33  Wenn  du  den  Kuchen  nicht  issest,  was  küm- 

mert's dich,  wenn  er  verbrennt! 

Wird  SU  denen  gesegt ,  die  sich  in  firemde  Sechen  mi- 
schen. 

34  Wer  alle  Tage  Kuchen  isst,  sehnt  sich  nach 

Brot 

Die  Bussen:  Der  Kuchenblcker  isst  Brot  em  liebsten. 

iAUmann  V ,  83.; 
m.:  Kol&c   se    brso    pfeji,  ele    ehUb   nikdy.     (dela- 
ko9$ky,3i>1,) 

35  Wer  an  Kuchen  gewöhnt  ist,   dem  schmeckt 

das  Brot  nicht 

36  Wer  den  Kuchen  bestellt,  der  kann  ihn  auch 

bezahlen. 

37  Wer  den  Kuchen  ohne  Sorge  essen  will,  muss 

mit  dem  Rande  anfangen. 

38  Wer  kann  Kuchen  backen  für  jedermann  (für 

alle  Welt)! 

BöAm.:  Nikdo  nemdxe  celömu  sv^tu  kolecÄv  neped.    ^<?e- 
lako9Jkg,  285.; 

39  Wer  kann  solche  Kuchen  backen   ohne  Butter 

und  Mehl. 
MoU.:  Men  moet  eeggen,  det  hetreel  is,  sulke  koeken  te 
bekken  weer  geen  meel  is.    (Barrtöomdt ,  /,  427*.; 

40  Wer  keinen  Kuchen  hat,   dem  schmeckt  auch 

Butterbrot 
Engl.:  They  thet  here  no  other  meet,  breed  end  bntter 
Uere  sied  to  eet.    (Goal,  935.; 

41  Wer  Kuchen  gekostet  hat,  weiss  wie  Kuchen 

schmeckt 

Nur  Brfehrung  gibt  aber  die  meisten  Angelegenheiten 
ein  richtiges  Urtheil. 

43  Wer  Kuchen  hat,  findet  leicht  einen  Freund, 
der  mitisst. 

Böhm.:  Kdo  mA  kol&6,nejdei  dmibu.    (^elakintky,  166.; 

43  Wer  Kuchen  will,  muss  den  Ofen  heizen. 

Wer  die  Tochter  will ,  schmeichelt  der  Mutter.  (lUitu- 
berg  I,  73.; 

44  Wer  seine  Kuchen  aus  gestohlenem  Mehle  bäckt, 

verdirbt  sich  den  Magen. 

Die  Husten :  Man  kenn  euch  Kuchen  hecken  eoe  ge* 
stohlenem  Mehl.    (AUmamn   V,  98.; 

45  Wer  sich  will   mit  Kuchen  laben,  muss  zuvor 

den  Weizen  haben. 
Lat,:  Ubi  non  est  triticnm,  ibi  non  estplecente.    (Binder 
11,  338«;  Weber,  /,  63.; 

46  Wer  will  guten  (schönen)  Kuchen  backen,  der 

muss  haben  sieben  Saken:  Eier  und  Salz, 
Butter  und  Schmalz,  Milch  und  Mehl,  Sa- 
fran macht  die  Kuchen  gel. 

47  Wie  man  den  Kuchen  bestellt,   so  knetet  der 

B&cker  den  Teig. 

„So  gehts  aber  nicht  ttberell,  s.  B.  nicht  bei  Gedich- 
ten und  endem  Werken  des  Geistes,  die  men  nicht 
nech  Belieben  bestellen  kenn,  denn:  Phentesie  and 
Sonnenlicht  erMcheint  nicht  euf  Bestellen :  und  fehlt  sie, 
können  Kersen  nicht   die    Necht  sum   Teg  erhellen." 

WfÄ  Stieglitz.) 
0  der  Kuchen  fehlt,  schmeckt  auch  Brot 

Poin.:  Dobry  ohi4b,  gdj  kolecse  nie  mess.    (Lompa,  10.; 

49  Wo    keine    Kuchen    sind,    da   ist    auch   keine 

Kirmes. 

50  Wo  Kuchen  rauchen,  mundet  das  Brot  nicht 
It.:  Chi  he  Titelle  in  teTole  non  meogie  cipolle. 

^51  Auf  seinen  Kuchen    rahten.  —  Theaimm  DtoMe» 
mm«  540^. 
Seinen  eigenen  Vortheil  im  Auge  heben. 

^62  Das  ist  alles  in  einen  kucheu  geschlagen.  —  Lu- 
thers Werke,  K//,  68^ 
«53  Das  ist  Ein  kuchen.  —  Luthert  Werke,  VII,  tll^ 

*54  Das  ist  kein  Kuchen  für  mich. 

Keine  Kleinigkeit,  keine  engenehme  Seche. 

*55  Das  ist  Kuchen  von  deinem  eigenen  Teige. 

Holt.:  Het  is  een  koekje  Ten  uw  eigen  deeg.    (H>trrebcmiet 
/,  426  ».; 

*56  Das  ist  Kuchen  von  demselben  Teige. 

EoU.:   Det  is  een  koel^e  ran  het  selfde  deeg.    (Harrt- 
bom^e,  /,  426*.; 

*57  Das  lässt  sich  mit  Kuchen  nicht  zustopfen. 
«58  Den  Kuchen  unter  dem  Arm  fallen  lassen. 

„Nicht  die  HAnde  in  den  Schos  legen,  sondern  dea 
Arm  feilen  lessen  and  die  Arbeit  IHsch  engreiffen.'* 

(CoUr,  210.; 

*59  Der  hat  ihm  seinen  Kuchen  gegeben. 

BeU.:  Hij  geeft  hem  bIJa  koek.    (Harrebomde,  I,  4»\) 
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^60  Der  Kuchen  ist  gpit,  aber  ich  mag  ihn  nicht 

Bt  mAff  gut  tein,  »ber  mich  kann  et  nicht  befriedigen. 

*61  Der  Kuchen  ist  in  einer  andern  Form  (auf  an- 
dere Weise)  gebacken. 
ffoU.:  Die  koek  ii   op   eene  »ndere  mnnier  gebakken. 
( Harrt botnee ,  /,  4t6".^ 

*62  Ein  Kuchen  und  ein  Deckel.    (Deutx.j 

^63  £inem   Kuchen   aus   etwas  machen.  —  Luther's 

TiMchr.,  114**. 
^64  £r   hat  Kuchen   für   Brot   gegeben.  —  Baxar, 

XIII,  26,  214. 
Er  hat  einen  schlechten  T»asch  gemacht. 

*65  Er  isst  den  Kuchen  aus  der  Asche,  wenn  er 
hineingefallen  ist. 

Er  fügt  sich  in  die  Umstände. 

*66  Er  ist  mit  seinem  Kuchen  fertig. 

HoU,:  HiJ  heeft  lijnen  koek  al  op.    (Earrtbomi« ^  I*  436^.) 

*67  Er    kann's    als    Kuchen    essen,    wenn's    ihm 

schmeckt. 
Hoü. :  Hij  moet  het  maar  roor  soete  koek  opetea.    (Harre' 
bomie,  /,  426  ^; 

*68  Er  möchte  den  Kuchen  schenken,  er  will  ihn 
aber  für  morgen  zum  Frühstück  behalten.  — 

Reintberg  IV,  112. 

Die  Engländer :  Man  kann  den  Kuchen  nicht  etten 
und  auch  sugleich  behalten.    (Heinsberg  IV,  Hb.) 

^  69  Er  theilt  den  Kuchen  und  isst  die  Stücke  selbst. 

Dan. :  Han  sksrer  kagen  i  to,,  og  tager  aelr  begge  ttykker. 
(Frop,  dan,,  bOl.) 

*70  Er  will  auch  etwas  Kuchen  haben. 

Theil  am  Oewinn. 

*71  Er  will  den  Kuchen  anders  gebacken  haben. 

Dan,:   Han   ril  ikke   taa  ha^e   sin   kage  baget.     (Prov, 
dan..  331J 

^72  Es  gibt  heut'  keinen  Küche,  sie  sind  alle  hin- 
tennaus  geschosse  (worden).    (Meiningen.) 

Die  Mntter  su  dem  Elinde ,  wenn  es  nicht  schmecken 
will;  auch  wol  sonst,  um  au  sagen,  dass  nichts  Bes- 
seres kommt. 

^73  Es  ist  wieder  Ein  Kuchen  und  Ein  Platz. 

In  Thüringen  ein  schlechter  breiter  Kuchen.  Um  xu 
sagen :  Pilatus  und  Herodes  sind  wieder  gute  Freunde. 

•74  Geht  mir   mit  Kuchen  in   der  WochM    (Nord- 

bShmen.J 

*75  Ich  werde  diesen  Kuchen  nicht  anschneiden. 

•  76  In  Kag  as  eg  foör  Sewerin  beegen.  (Amrum.)  — 

Haupt,  r/7/,  362,  187. 
Der  Kuchen  ist  nicht  ror  Sanct-ScTerin  gebacken. 
•77  Ja,  Kuchen!  —  FrUchbier^,  2213. 

Um  etwas  als  überflüssig  zu  verweigern,  da  hier  Ku- 
chen im  Gegensatz  zu  Brot,  das  für  alles  Unentbehr- 
liche steht,  das  UeberflUssige  bezeichnet.  Demgem&ss 
gilt  dem  nothwendigen  Brotbackeu  gegeuüber  das  Ku- 
cheubacken  für  Verschwendung.  ( Vgl.  Fr.  Hasenoio, 
Deutsc/ie  ÜprachbUder  im  Baxar ,  Bd.  13,  Hft.  26,  8.  214.) 
In  den  Fliegenden  Blättern  (  München  1855,  S.  107  A) 
heisst  es:  „Ja,  Kuchen,  sagt  der  Berliner.** 

•78  Kuchen  und  Brot  in  Einer  Planne   backen.  — 

Allmann  VI,  521. 

*79  Man  muss  den  Kuchen  anders  theilen. 

HoU.:  Daar  is  koek  te  deelen.    (Harrebomee,  I,  436^.^ 

•80  Seine  Kuchen  sind  aufgezehrt 

Holt.:  De  koek  is  op.  —  De  koeken  ontbreken  hem.  (Harre- 
bomee,  I,  426*.; 

•81  Seinen  Kuchen  verschenken  und  Brot  betteln. 

—   Altmann  VI,  513. 

•  82  Sie  seynd  mit  einander  ein  Kuchen.  —  Lehmann, 

lt>6 ,  8 .  Lul}\er'8  Tisckr. ,  361  *. 

Lehmann:  „Von  denen,  die  einig  seind,  sagt  man:  sie 
schlagen  einander  den  Ballen  zu,  sie  liegen  mter  einer 
deck;  sie  spannen  zusammen  seynd  mit  einander  ein 
kucben,  tragen  Wasser  an  einen  Stangen;  sie  leichen 
mit  einander.*' 

•83  Sie  sind  Kuchen  von  demselben  Teige. 
•84  Sie  theilen  den  Kuchen  miteinander. 

Frx.:  Avoir  part  au  g&teau.    (Lendroy ,  SSO.) 

•85  So  ist  der  Kuchen  nicht  zu  theilen. 

Kuchenbäoker. 

Der  Kuchenbäcker  isst  am  liebsten  Brot. 
Küchendrag-oner. 

Was    «ich    ein    (solcher)  Küchendragoner   ein- 
bildet, das  geht  über  sieben  Beete.  —  HoUei, 

L'selsfrei>6er ,  1 .  113. 
Kuchenessen. 

Mit  Kuchenessen  kann  man   das  Brot  sparen. 
(S.  Weggll.) 


Küohenflelsoh. 

Küchenfleisch  ist  besser  als   Hahn 

Simrodi .  6006. 
Küohenfirenndsohaft. 

Küchenfreundschaft  stirbt  an  kaltei 

Holt. :  Het  sijn  keuken-rrienden.     (Barrebot 
Küchenhund. 

1  Aus  einem  Küchenhunde   wird    ni« 

Jagdhund. 

Dan.:   Den  hund,  som  er  Taut  1  ki^kkewrt 

meget  om  jagten.    (Pro9.  dmn»,  960.^ 
//.  .*  Cane  di  cmcina  non  fu  mai  boon  p«r  la 

/,  76.; 

2  Ein  Kuchenhund  beist  kein  Wolff  < 

—  Lehmann,  239  ,  67. 

3  Küchenhunde    sind    schlechte    Jmg 

Winckier,  XX,  54. 
Küchenlatein. 

*  1  £s  ist  Küchenlatein.  —  Braun ,  l,»i: 

Barbarisches,  Terdorbenet ;  aaeh  Ars« 
druck  Oberhaupt.  „Ss  Isat  gar  rbtf ,  ti 
es  Kftohen  Latein,  so  man  Ijat^sia  r»dt 
sen  der  Teutschen  Zungen.^  (Awemtint  '. 
Frz.:  C'est  du  latin  de  cuisine,  U  n*j  a  qua 
qui  Tentendent.    (Leroux,  IJ,  99.} 

•  2  Küchenlatein  verstehen.  —  Eteeiein,  i 
Küohenlelien,  s.  Kammerleheu. 
KücJienmaffd. 

Eine  Küchenmagd   mnss  Milch  und 
gleich  hüten. 

HoU.:  Eene  keukenmrid  moet  bot  een«  oog 
en  het  andere  naar  de  kat  hebben.  (Harreto 
KtLohenmeiBter. 

Wenu's  keine  Küchenmeister  gäbe, 
manches  Kloster  leer.  —  Kiosurrpiei 
Küohenniesser. 

Das  Küchenmesser  macht  nicht  dei 

Schlechta,  174. 
Küohenmichel. 

*  Kuchenmichel  sein.    CSduraben.j 

Von  einem,  der  In  der  Kttche  in  alle  Hi 
KüohenraiLCli. 

Küchenrauch  und  Löschbrandsquahx 

Deutschen  Tod.     fEsfn.^   —  RexMber^ 
KüchenschlüsseL 

*Den  Kuchlschlüssel  angehängt  haben 

berg.J  —  Klein ,  /,  963 ;  Schöpf,  351. 
Sie  hat  einen  KAchenschllUsel,  ist  im  & 
Küchensohmecker. 

Einem  Küchenschmecker  hängt  man 
(Kochlööel)    an.  —  Eüdem,  39«.  i: 
Braun,   I,  2046. 
Küchenschürze. 

•  Enem  de  Kökenschört  vorbinden.  —  L 

Einer  Mannsperson ,  die  in   die  K&ch« 
AnbietuDg  der  öchUrze  ein  Trinkgeld  aIU 
Küchenthür. 

•  1  Wenn  man  dich  ( es )  an  eine  Küchei}* 

es  käme  kein  Hund  hinein. 

*  2  Wenn  man's  malt  an  die  Küchenthü: 

gewiss  kein  Uund  dafür. 

Lat. :  Ominabitur  aliquis  te  conspecto.    (S<fi^ 
Küohentopf. 

Ein    gemeinschaftlicher  Küchentopf 
warm  noch  kalt. 
Kachenzalin. 

•Ich  will  dir  den  Kuchenzahn  aussei 

Körte,  7051*. 
Küchlein  (Gallina). 

1  Besser  heur  ein  Küchlein  als  morgen 

—  Reinsberg  JV,  15. 

Die  Hebräer:  Ein  kleiner  Kfirbis  glsicb  v 
ein  grosser  sp&ter.    (Heinsberg  IV,  IK'   ^ 
der  Hand  gilt  ror  dem  KibiU  im  ilahxicK 
V,  102.; 

2  Das  Küchlein  lehrt  die  Glucke  schir? 

Die  Bussen :  Die  Kttchloin  woUea  des  & 
lehren.    (AUmann  VI,  498.; 
Frs.:  Les  poucins  menent  les  geUnes.    /I^rw 
Ong.:  Csirke  oktattya  a*  tynkot. 

3  Das  Küchlein  mustert  die  Henne. 

4  Die  Küchlein  im  Korbe  wollen  bensi 

sen  sind,  wollen  hinein. 

Mit  Bezug  auf  Ehestand  und  Assi. 
Dan. :  De  kymnger  som  ere  i  kurren  viCc  P^ 
de  som  ere  uden  for,  Tille  ind.    (froe.  *>*- 

5  Die  Küchlein  laufen  der  Glocke  cJtk 


Küchlein  (Oallina) 
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lein ,  das  nicht  kommt,  wenn  die  Mnt 
ty  hat  der  Geier  bald  geholt. 

koikmi,  dat  niet  komen  wU,  all  da  klokken 
lag  wel  door   den   harik  Toralondan  worden. 

it  w6l  auch  ein  schwarz  Küchlein  aus 
weissen  Ei. 

kommer  en  tort  nnga  af  at  hridt  »g.    (Prwt, 

aanch  Küchlein  auffliegen   und  kann 

;ämmchen  finden. 

ichlein,  weiche  Schnäblein. 

■  können  nicht  riel  autstehen. 

ken  hewt  wekeBillen  (Schn&bel).  (Büren.) 
LÜicken   haben   weiche   Schnibben.  — 

.423. 

connt  kine  Eier  leffgen,  en  old  Hohn 
r  genog  mit  to  dohn.     (Otdenburg,) 
Q  Kinner  könnt  eaten  ümmer.    (Büren,) 
haly  Küken  im  Pütt  as  en  gans  im 

—  Schütze,  II,  98. 

»wisse  ist  dem  Ungewiaten  Torsnaiehen. 

BS  die  Küchlein  nicht  verkaufen,  ehe 

nue  sie  ausgebrütet  hat. 

.  die  Küchlein  nicht  zählen,  bevor  sie 

rochen  sind.  —  Rein$berg  IV,  34. 

Kuiken  hett.liuter sualle  Füötte  (oder: 

.     Cnamm.) 

hnte  und  schw&ohliche  Menaohen  klagen  über 

rebrechen. 

iken  hebbcn  weke  Nibben.  —  Schiller, 

zum  Küchlein  macht,   der  wird  dem 
t  zur  Beute. 

:ich  als  een  kieken  aanstelt,  zal  rroeg  of  laat 
havik    weggemkt    en    Terslonden    worden. 
mee,   /,  455  M 

ine  bösen  Küchlein  han ,  so  schlag'  die 

i  die  Pfann\ 

le  eijers  in  de  pan,  dan  komen  er  goen  kwA 

Tan.    (Harrebomee,  /,  178.^ 

Lüchlein  sind,  dahin  richtet  die  Qlucke 

iigen. 

Ci  8ont  les  ponitini  la  poule  a  lei  jwux.    (Bohn 

iilein  über  dem  Tisch  holen,  da  man 

luhe  unter  das  Bett  stellt. 

l8  Q&ste  einschleichen  und  die  Hauafran  rer- 

„Das  Küchlein  holen**,  eine  frohere  Volkaaiftta. 

mall  Küken.  —  Kern,  742. 

nider  Lustig,  wenn  nicht  gar  Liederlieb. 

:n  will  woU  klöger  wäsen   as  't  Hohn. 

y  —  Firmenich,  Hl,  78,  9S. 
en  dull  Küken.   —  Döftn«rl,W9^ 
r  ein  math williger  Junge. 

t,  es  sey  nur  Küchlein  essen.  —  Afrer» 

21. 

r  jange  Hflhner  oder  kleine  Kuchen  gemeint 

s  weiss  ich  nicht. 

iie  Küchlein ,  ehe  die  Eier  gelegt  sind. 

telt  xijne  kiekens,  eer  de  eijert  gelegd  s^n. 
mft,  /,  456«;  Bohn  I,  327.; 

in  Küchlein  sein ,  es  ist  aber  noch  ein 
^  Ei. 

(elooft  reeds  een  kieken  te  weaen,  daar  hU  nog 
legd  ei  is.    (Uarrebomtf,  /,  456  *.; 

nicht  Küchleins  essen  sein.  —  A^rer, 

4. 

lev  Küken.  —  AVm,74i. 

ingsten  Kinde ,  welches  insbeaondere  tob  der 

lit  grosser  Sorgfalt  gepflegt  wird. 

i  kein  Kuiken  öewer  den  Süll  boiren  >. 

—  Firmenich,  l ,  350,  2. 

velle  heben.  —  Von  Jemand,  der  aehr  sobwaoh 

tlofl  ist. 

e  meine  Küchlein.  —  Reimberg  I\\  143. 
wir  Küchlein,  wann  wir  Hühnerköpfe 

n  ?  —  Reimherg  IV,  14». 

:t«risirung  oder  Abweisung  einer  dummen  Fragt. 

Küche  (Küchlein)  ni   düt    (Köln.)  — 

ich,  /.  477,  279. 

tan  XU  Jemand .  der  sehr  apAt  aufsteht.   In  Pom- 

rett    mi  de  KQoken  nig  död.    (Dähnert,  259  ^; 


Kftolll«iB  (PlMWU). 

*  1  Lntherische  Küchlein  backen.  —  Uwner,  Vom  luth^ 

Xarren. 

„....Doeh  hören  sie  in  allen  Sachen,  wie  man  sack- 
man  gern  wolt  machen,  die  klOster  brechen«  das  sie 
krachen;  das  nennt  man  lutherisch  kttchlein  backen.*' 
(Xloiter,  X,  123.; 

*3  Man  wird  dir  kein  Küchlein  bachen.  —  Ayrer, 

n,  1892,  6. 

*3  Man  wird  euch  Küchlein  von  Saumehl  backen. 

Kuddelmiiddel. 

*Du  möckst  luter  Kuddelmuddel.    (Pommern.) 

Machst  lauter  Wirrwarr,  richtest  Verwirrung  an 
u.  8.  w.  in  Oeachftften,  im  Bericht  aber  Geschehenes; 
aber  aneh  durch  Klatscherei  angerichtetes  „Btthrei", 
UnfHede  und  Vngemttthlichkeit.  Muddeln,  Ahnlicher 
Begriff  wie  buddeln  =  umwtthlen .  eine  Art  Diminntir 
▼on  mulleBt  was  der  Mullworm  (Maulwurf)  thut,  der 
nach  der  ]^ttdeutschen  Volksnaturaeschiohte  au  den 
WOrmem  gehört.  Zu  Müllen  oder  Mollen  gehört  mol. 
lig  oder  mullig,  wie  in  walen  gehört  wAlig,  verwandt 
in  der  Bedeutung  die  Adjectira  (angenehme  Stim- 
mung maohend  und  in  angenehmer  Stimmung  bis  sur 
Ueppigkeit)  wie  es  die  Verba  (wtthlen,  wAlaen)  sind. 
(Fr.  Maeemm.) 

Kndel. 

^Kudel,  ies  Pörsel  de  heeme?  —  Rehinton,  455;  Go- 

molcke,  702. 

Kadeln. 

•He  kndelt  sich  to  Dod.  —  Frommann,  II,  222. 

Latendorf  (a.  a.  O.)  bemerkt:  „Das  VTort  kndeln  ist 
mir  immer  mit  Besug  auf  Kranksein  begegnet  Man 
sagt:  kuddn  und  kranken.  Sie  kndelt  sich  wol  so  hin. 
He  bAtt*n  ganxes  Joahr  kudelt.  Bas  Wort  enthAlt  die 
Vorstellung  dee  Wilzens.  Im  Bremer  Wb,  wird  kueln 
als  hamburgisch  fAr  kugeln  aufgeführt. 

Kofis. 

1  Sind  die  Kufen  leer,  muss  man  zum  Fass  gehen. 

Aehalich  russisch  Altmann  VI,  397. 

3  Was  einmal  in  der  Kufe  war,  darf  man  nicht 
wieder  zum  Kessel  trafen.  —  Graf,  253 ,  170. 

Ss  wird  als  Betrug  verboten .  geringes  Pelzwerk  lu 
färben  und  dann  für  kostbares,  oder  aufgef&rbte  Stoffe 
für  neue  au  rerkanfen. 
Mhd.:  Dat  eyns  is  gesteken  in  der  Jupe,  dar  na  sal  men 
des  nicht  weder  tragen  tu  dem  kessel.  (Ludewg, 
XI,  628.; 

*3  Dir  will  ich  die  Kufe  lenken.  —  Klix,  33. 

Ktkfsr. 

1  £r  darfiP  keine  Küffer  kauffen,  sein  Weib  gibt 

ihm  genug.  —  Sutor,  458. 

Hier  Worteplel.  an  keifen  erinnernd. 
Lot,:  Mollerl  ne  ereoas,  ne  mortuae quidem.    (Sutor,  458.; 

2  Rombedebomp  ins  Küfers  Haus  gugget  drei  Hu- 

sara  'raus;  den  Madien  schnidt  ma  d'  Brüst- 
len  VaiM,  de  Bueba  macht  ma  K&pplen  draos. 
(Wwrmlimgen,)  — •  Birlinger ,  ins. 

3  Wenn  der  Küffer  die  Reiffen  zu  hart  antreibt, 

so  müseen  sie  springen.  —  Lehmann,  9S6,  23. 

Ku^el. 

1  Die  Kugel  ist  durch  die  Kirche.    (HoU.) 

um  anaudenten,  dass  etwas  nicht  mehr  ungesehen 
gemaeht  werden  kann.  Wol  daher,  weil  man  im  Kriege 
die  Urehlichen  Oeb&nde  so  Tiel  ala  möglich  su  iohonen 
fluchte  und  dass  man,  wenn  diese  angegriffen  wurden, 
aueh  noeh  weniger  andererseits  Nachsicht  au  erwarten 
hatte. 

3  Die  Kngel  lanfii  noch,  es  darff  wol  noch  mehr 

Kegel  geb^l.  —  Lehmann,  174,  44  u.  T52,  53;  Eit§' 
lein,  199:  Simrock,  6012;  Braun,  I,  2047. 

3  Eine  Kagel  bleibt  eine  Kngel,  wenn  man  anch 

ein  paar  Sandkörner  darauf  streut. 

4  Eine  Kngel,  die  in  den  Spiegel  soll,  mosst  du 

aus  eigener  Büchse  schiessen. 

5  Eine   silberne  Kugel   nützt  mehr   als  tausend 

eiserne. 

6  Es  drelMn  sich  nicht  alle  Kugeln  gleich  schnell. 

„Die  geieöge  Erdkugel'*,  ssigt  L.  BSme  (PaHser 
Briefe )t  „dreht  sich  alle  Jahrhunderte  nur  einmal  um 
die  Sonne.**  Man  soll  daher  bei  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete dee  geistigen  Lebens  die  Geduld  nicht  rerlieren. 

7  Für  den  keine  Kugel  gegossen  ist,  den  trifft 

anch  keine. 

8  Iss  keine  Kngel,   brauchst  du  keinen  Brannt- 

wein.   (8.  Xuchel  1.)  —  TenHau,  66  u.  T12;  BUu$,  10. 

9  Ist  die  Kngel  aus  der  Karthaune,  so  gehört  sie 

dem  Teufel.  —  lUuitr.  FamiUenjomud ,  I,  212  *'. 
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10  Ist  die  Kugel  einmal  abgeschossen,  sie  kommt 

nicht  wieder  in  den  Lauf  zurüok. 

Lat.:  ▲  calo«  revoCAri.    (Phitippi,  /,  i.) 

11  Kommet   die   Kugel   an   die   Kegel,    so   gibts 

Bürtzelns.  —  Lehmann,  755,  6. 

12  Lass  die  Kugel  auslaufen  und  beiss  in   einen 

sauern  Apfel,  sagt  Klaus  Narr.  —  Mathet^,  S27^ 

Empflehlt  OMlold,  Matb^  Beharrlichkeit. 

13  Lass  die  kugel  ausslauffen  vnnd  beiss  derweil 

in  Sauren  Apfel.  —  Lehmann ,  Ui ,  H. 

14  Man   kann   die  Kugel    in  den  Mund   nehmen 

und  doch  mit  den  Händen  Gott  loben.  —  Pa- 

r&miakon ,  1021. 

Die  Banditen  Italiens  beten  Ja  anob  den  Boeenkrans. 
ehe  sie  an  ihr  Werk  gehen;  and  der  Graf  Ghorineki 
betete  zu ^Oottt  *U  eeine  Geliebte,  Bbergenjri,  nach 
Manchen  reitte ,  um  dort  aeine  Gattin  an  reiften  (1868), 
dass  er  ihr  Werk  gelingen  laeeen  möge. 

15  Man  soll  die  Kugel  noch  giessen ,  mit  der  man 

will  schiessen. 

16  Mit  silbernen  Kugeln  ist  gut  Wildpret  schiessen. 

Die  Balgaren  tagen:  Mit  einer  silbernen  Kagel  schiesst 
,  man  leicht  einen  goldenen  Büffel.    (AUnuinn  IV.) 

17  Nicht  jede  Kugel  kommt  ans  Ziel. 

18  Nicht  jede  Kugel  trifft.  —  Eieelein,  S99;  KSrte,  S535; 

Simrock,  6010;  Braun,  I,  2049. 

Ein  Sprichwort ,  mit  dem  man  Jange  Soldaten  tröstet. 
Der  berflhmte  Marschall  ron  Sachsen  soll  sogar  In  sei- 
nen Träumereien  die  Behaaptang  ausaesprochen  haben, 
dass  sar  Tödtang  eines  Soldaten  im  Kriege  wenigstens  so 
riel  Blei  gehöre ,  als  das  Gewicht  seines  Körpers  betrage, 
▲as  statistischen  Notizen  neaerer  Zeit  hat  man  dieUeber- 
sengung  gewonnen,  dass  der  Marschall  darch  seine 
Bemerkung  keine  Uebertreibnng  aasgesprochen  habe. 
In  einer  der  blutigsten  Schlachten  der  Jüngsten  Zeit 
kamen  auf  jeden  Blessirten  etwa  700,  auf  Jeden  Todten 
gegen  4200  Kugeln,  d.  i.  250  Pfund  Blei.  (Vgl.  Bree- 
lauer  Zeitung,  1864,  Nr.  469,  8.  2617.  Das  Sprichwort 
hat  aber  auch  den  Sinn:  Es  gelingt  nicht  Jedes  Unter- 
nehmen,  man  erreicht  nicht  stets  den  Zweck,  den  man 
erreichen  will. 

Lat. :  Non  semper  feriet,  qaocunqae  minabltar  arcus. 
(fforazO  (Binder,  /,  1202;  //,  2230;  Fa9etiu9,l7i;  Phi- 
lippi,  i/,  44;  Matton,  222.; 

Span. :  M4s  son  los  amenasados  que  los  beridos. 

19  Ohne  Kugeln  schiessen. 

Wer  einen  Zweck  ohne  gehörige  Mittel  erreichen  will. 

20  Olle  Kuggeln    dreppet  nit.     C^aldeck,)  —  CurUe, 

355,  518. 

21  Wann  man  mit  Silbern  Kugeln  schiesst,  so  ist 

ein  Vestung  bald  gewonnen.  —  Lehmann,  289,  23. 

Der  Glaube  der  Bussen  und  anderer  slawischen  Völ- 
kerstAmme  an  die  aasserordeotliche  Wirkung  der 
edeln  Metalle  spricht  sich  in  sehr  vielen  ihrer  Sprich- 
wörter aus.  So  sagen  die  Kleinrussen:  Mit  einem  sil- 
bernen Buder  fährt  man  auch  glacklich  ttber  die  Fälle 
des  Dnjepr.  Die  Weissrassen :  Wenn  deinem  Kalbe  erst 
ein  silbernes  Euter  gewachsen  ist,  dann  wirst  du  leicht 
goldene  Milch  daraus  melken  könuen.   (Altmann  V,  100.^ 

22  Wenn  alle  Kugeln  drepen    sollen,    möchte  de 

Düwel  Zaldate  sin,  sä'  dat  Mäken,  as  et  bi'n 

Knechte  lagg.     (Ihldeeheim.)   —  lloefer,  707. 

33  Wenn  alle  Kugeln  treffen  sollten,  möchte  der 
Henker  (Teufel)  Soldat  sein.  —  5imrodk,  6ii. 

Aehnlich  die  Bussen,  die  wünschen,  dass  dann  die 
Verleumder  Soldaten  sein  möchten.    (Altmann  VI,4Gi.) 

24  Wenn  die  Kugel  aus  dem  Rohr  und  das  Wort 

aus  dem  Munde  ist,  so  sind  sie  beide  des  Teu- 
fels. —  Heinsberg  II i,  80;  //.  Kurz,  Sonnenvirth  (Frank- 
furt a.  M.  1853) ,  S.  6. 
BöAm. ;  Vystreliv  kouli  nechTtis.    (Öelakoetky,   7$.) 

25  Wenn  die  Kugel  lang  vmlaufft,  so   wirds  ein- 

mahl Kegel  geben.  —  Lehmann,  22,  12  u.  755,  5. 

26  Wenn    die  Kugel  nicht   tödtet,   so    verwundet 

sie  doch. 

Span.:  Si  esta  bala  4  la  pared  no  pega,  4  lo  menos 
dexar*  sefial.    (Bohn  I,  257.; 

27  Wenn  jede  Kugel  träfe  ihren  Mann,  wo   näh- 

men die  Könige  ihre  Soldaten  her  dann? 

28  Wer  mit  goldenen  Kugeln  schiesst,  der  trifift 

gewiss.  —  Goal,  1865 ;  Simrock,  601S ;  Beinsberg  11, 106  ; 

Massen,  128. 
Dan. :  Naar  man  skyder  med  bhIv  og  guld-lod ,  er  fsettnin- 

gen  snart  Tunden.    (troe.  dan.,  i09.) 
Engl.:  He  that  fights  with  siWer  arms  ,   is  sure  to  OTCr- 

come.    (Oaal,  1365.^ 
Lat.:    Ärgento    radient     hastae,     sie     cuncta     domabis. 

(Oaal,  1365.; 


29  Wo  man  mit  goldenen  Kngreln  9ch 
keine  Festung  widerstehen.   (S.  o« 

Hammer  7  u.  8.)  —  Par&mimkom,  ITC». 
Schon  manche  Festang  ms^  doreli  eold 

nommen  worden  sein. 
Fr*.:  Qoi  combat  arec  les  armes  d*srg<eBt  mIs 

(Masson,  129.; 
Schv:ed.:  Hwadh  giöricke  Oollet?  ~  Klr  Baa 

sllf  werlodh,  sl  Ar  Ftstningen  snart  wnuasn 

*  30  Die  Kugel  in  Bewegung  setzen  ( odei 

len  bringen). 

Den  Anstoss  in  einer  Sache  gsben ,  dis 
greifen. 

*3I  Die  Kugel  ist  im  Rollen. 

Die  Sache  ist  eingeleitet  und  Im  Gang«. 

*32  Die  Kuffel  rollt  noch. 

Die  Siehe  ist  noch  im  Gangs,  man  kam 
Ausgang  wissen. 
HoU.:  De  kloot  rolt  nog.  —  Bs  laatate  kl* 
(Harrebomie,  I,  417  bj 

*33  Die  Kugel  war  für  ihn  nicht  gegost 

HoU.:  Die  kogel  was  Toor  hem  niet  gsgotea 
kogel,  waarmede  iemand  gstrollsn  srord 
naam  gesohreren.    (Harrebomie  ^  /,  428  ^.J 

*34  Die  kugel  wirt  über  mich  waltzen.  (i 

—  Franc*,  //.  81*;  Saiier,  T8. 

^     Ich  werde  dabei  am  meiaten  an  leiden  h 

*35  Die  schwarze   Kugel    kommt    inuner 
Hände. 

Das  Schicksal  ist  ihm  immer  nngflaatig. 

^36  Eine  Kugel  den  Berg  hinabrollen. 

Sie  rollt  wol  ron  selbst.    Wo  aUes  von 
darf  man  nicht  treiben. 

*37  Eine  Kugel   zur  Beute  emp&ngen.  • 

1118  *. 
*3S  Einem  eine  Kugel  auf  die  Haut  jagen. 

tel,  1112  *>. 

*  39  Einem  eine  Kugel  durch  den  Kopf  y 

iToU..' Iemand  een'  kogel  schenken.   (HarreUnu 

40  Einem  Kugel  und  Ketten  anlegen. 

Ihn  ins  Zuchthaus  schicken ,  weü  dort  se 
brecher  geschlossen  sind  und  aosaerdsai  < 
tragen. 

*4i  Er  ist  zwischen  Kugel  und  Zil  komine 

piu%  73*»;  Franck,  //,  64**;  Körte,  S5S5*. 
Lat.:  Inter  sacmm  et  aaxnm.    (Erasm.,  257;  J 
206;  Tappius,  73*.; 

*42  Man  hat  jn   mit  einer  guldin  kugel  i 

(getroffen).  —  Franck,  /.  32**;  K^Me,  U- 
/,  2050. 

•43  Mit  silbernen  Kugeln  schiessen. 

Holt. :    Hij    Schiet     met    silreren    hageL     (B 

/,  273.; 
Lat.:  Argenteis  hastis  pngnjire.    (Tappiu*,  Sil 

/,  40;  Uau^r,  M'.; 

*44  Mit  zehn  Kugeln   nach  Einem  Ziele  *. 

—  Altmann    VI.  514. 

•45  Ohne  Kugel  echiessen.  —  Par^miako^  i 

Blind;  mit  unzureichenden  Mitteln  nachtCt 

•46  Wie   die  Kugel   aus  dem  Rohr.  —  £*■ 
Braun,   /.  2048. 

•47  Wo  die  Kug'l  rollt  und  wo'a  WassTria 

—  Frommann,    VI,  37,   78. 

Da  wird  auf  Bergrücken  die  Orcnaliaie  .sa| 

Kugeln. 

1   Wer  kugeln  will,  muss  auch  aufsetzen 

,,  Wie  man  denn  eagt:  Wer  knglen  wfl,  den 
aufsetsen  muss.'*  (FattnackUpieL)  (B.  i 
GCGXC,  11.  2.;    „Ein  echmachwortdas 


wie   vns  ein  altes  Sprichwort 
derselb   sn  bnss,    die    kegel    auch 
(H.  Sachs,  III,  CCCC,  l,  1.; 

2  Wie  kugelt's  im  Kreis  hemm,  wie  tolk 
Kegel  geben  1  rief  der  Abt,alttiefi 
aufstanden.  —  Klasterspiegei ,  6S.  !«• 

Kühler. 

De   beste   Kügler  kann  auck  woel  t» 
smiten.  —  /.yra,  52. 

Kuli. 

1  A  Kü  moalkat  trog  a  Holt,  c^^^'^t^-' 

sen,  72. 
Die  Knh  milcht  durch  den  Hals. 

2  A  Kuh  söüft  ä  mea,  ässe  vertrot  ko.  /I 

Auch   eine   Knh   sauft    wol  mehr  a^  *^ 
kann.    Mit  Anwendong  aof  SEafer. 


Knh 


Kub 


1866 


A  Kuh  wal't  egh  wed,  ihal'f  Ku&lw  wetan  hea 

CSor4fri$$,J  —  Muttum,  89;    Hattpt,   VUl,  165,  76; 
Firmmick,  UU  4,  89. 
Di«  Kuh  will  et  nicht  wiiMii,  dMt  sie  Kftib  gew*- 

MBilt. 

Alle  Kühe^  sind  des  Nachts  (im  Finstern) 
schwan. 

0  Bai  dwn  Sprichwort  Über  Kuh  rerwciM  ich  auf 
41«  niederdentachen  Ton  BoU  (Globus,  VIII,  176;  und 
auf  den  Artikel  von  Fr.  Hattnow,  Vom  lUbtn  HindHek, 
in  den  Hautbtättem,  18«7,  8.  217. 

Alle  Kfihe  sind  Kälber  gewesen.  —  Pitior,,  /.  ss; 
Bhun,  6M;  Siebenkeet ,  70;  Simroek,  6016 ;  Ehering,  1, 157. 
▲lies  entwickelt  eich  ttafenweite  bli  auf  den  Pankt, 
den  et  seiner  Natur  nach  su  erreichen  beaümmt  ist; 
Mif  einmal  itt  niohte  Tollkommen.  Von  dem  Sprich- 
wort macht  jedoch  ein  Stier  in  NOmberg  über  dem 
Thore  einet  Schlachthautet  eine  AnenaluBOf  denn  Ton 
ihm  hetttt  et:  „Eh*  was  roUkommen  wird,  mute  et 
mit  Weil  geneten;  gleichwohl  itt  derOeha  allhier  kein 
Kalb  gewesen.  ** 

Als   de  ölen  Eoye  danien,  so  klappern  enen 

de  Klauen.  —  Köru,  3587. 
Alte  Kuh  gar  leicht  vergisst ,  dass  sie  ein  Kalb 

gewesen  ist.   —  Simro<A,  6016;  KM»»  8609;  Braun, 

i«ao6o. 
Alte  küh  geben  mehr  milch  denn  junge,  vnd 
die  jungen  hüner  legen  mehr  eyer  denn  die 
alten.  (Coler,  1592.; 

BoU,T  Eene  oade  koe  it  toch  nog  alt^Jd  goed  om*t  Tcel. 
(Harrebomet,  I,  423».^ 

Alte  Küh  und  junge  Hennen   helfet  da  Weiber 

hausa.  —  Ditiingef ,  237. 

Alte  Kühe  geben  wenig  Milch. 

Alte  Kühe  lekken  (schlekken)  anch  gern  Salz. 

JitM,:  Eene  onde  koe  llkt. 

Alte  Kühe  müssen  die  Milch  geben  und  junge 

Hühner  die  Eier  legen. 
Alte  Kühe  sind  auch  Kiklber  gewesen. 
Alte  Kühe  sind  der  Wiber  Ankeh&fe  *.  {Lutern,) 

*)  Anken  =r^  Batter. 

Appezeller  Küjo  und  appezeller  Lüt  touged  nid 
zu  üs,  säged  Thurgauer  und  d'  Schaffhuser. 

—  Sutcrmeuter ,  45.  , 

h^  min  Koh  starben  dftd,  da  kdm  ök  ni  en 
von  min  Kawers  un  wull  mi  sin  Koh  oder 
6k  man  en  Kalw  geben,  s&d  Hans  Bner,  nu 
aber  min  Fru  döt  is,  will  mi  jeder  sin  Dem 
ansnaken.  —  Piening,  120. 

STo«..'  Toen  mijne  koe  ttierf ,  bood  niemand  mij  eene  an- 
dere aan,  cei  de  boer;  maar  miJne  rroow  wat  pat  dood, 
of  elk  Witt  mij  eene  nieuwe  te  becorgea.  (Mtunbomi«, 
I    425  ^  J 

^et  es  ens,  wie  de  Koh  hesch,  wan  se  äkkersch 
(nur)  got  Melch  git  (Düren.)  —  Firmenieh,  /, 
488.  56. 

^uch  eine  schwarze  Kuh  gibt  weisse  Milch. 

i^ai  de  Kau  kopenwell,  dai  kueme  oppen  Stall. 

(Ittrlohn.)  —    Woetie,  71,  149. 

^ann  di  Kuh  'naus  es,  macht  me   de  Schtall 

SQ.  —  Frommann,  lU  409,  48. 

^i  deiner  Kuh  hast  du  Fried'  und  Ruh. 
Segen  der  HAvtUehkeit,  der  ZarOokgesogenheit. 

Beschissen  Kuh,  beschissen  Kalb. 

^oil.:  Betebeten  coe,  betcheten  oalf.  (Harrtb«mie,  1, 422  ».; 
>«/.;  Kz  Tili   Tacca   Titolat    Tilia   generalor.     (FalUrt- 
Uben,  142.; 

besser  eine  Kuh  in  Ruh,  als  in  Unruh  iwu. 

^M.:  Bedre  een  koe  med  ro  end  ayr  med  uro.  (Prow. 
dan.,  479;  Bohn  /.  350.) 

Beter  is't,  dat  de  Koh  dema  springt,  as  dat  de 
Vögel  dema  singt,  ((htfr.) 

Man  soll  denHafer  nicht  to  lange  liegen  laaeen ,  daet  er 
aatfillt. 

Böse  Kühe  haben  kurze  (krumme)  Homer. 

^oU. :  Het  it  goed ,  dat  kwada  koo^en  körte  horent  heb- 

ben.    (Harrtbomee  ,  /,  i2Z^.) 
*>.:  Cattita  raoca  hi^  corte  lo  ooma.   (Pauaglia,  391, 1.; 

D'  Koh  melkt »  dörch'n  Hals,  rseefcöw«.;  —  Fir- 

menicK  Ul.  123.  22.    Danneil,  278;   für  Bremen:  AJ- 

9ler,   251;    for   Hanmeer:    Sehamback,    11,  56;    hock" 

deuisck:  Petri,  II,  135. 

*)  Je   beeeer  eie  gefutteii  wird,  detto  sehr  Milch 
gibt  eie. 
^nrrtone  BraxcKwOBTsa  «LsziKOir.   IL 


97  Da  die  stolze  Kuh  keine  Milch  geben  wollte, 
ward  sie  zum  Reiten  abgeriditet.  (Jaha.) 

28  Da  eine  Kuh  böset,  da  bösen '  sie  alle  mitein- 

ander. —  Uerberger,  I,  2,  45. 

1)  Laeeirire.  Gewöhnlich bieaen,  hiten,  biaem,  piien. 
Vom  Bindrieh,  wenn  ee  bei  groiter  Hitse  Ton  Brem- 
eealgeetoehen  und  rerfolgt  mit  anfgettelltem  Schwanse 
hin-  und  herUnft.  Aber  auch  ron  Imttigen,  tchwir- 
menden  Mentchen.  —  ^Nemb  war,  die  Koh  hebt  aa  an 
biten,  tie  tohertt,  tarn  aei  tie  aaf  derwieeen."_CJ?y«- 
^fVl  ^>  Ml.;  »Et  htttt  ein  Knah  aof  einer  Witen, 
lieea  teine  echaf  nnd  eigen  piten.**  (Waidis.  /,  62.J 
,,Da  wer  kein  Awen  feld  nnd  witen,  da  nicht  die  Geitt 
thet  nmbher  bleen.**  (  WolgtmuU ,  EiopH* ,  Frankfurt  1623, 
n,  305;  Tgl.  Qriman,  II,  3  o.  46.; 

29  Da  wird  keine  Kuh  Blesse  geheissen,  oder  sie 

hat  was  Weisses  vorm  Kopf.  —  iteiatderv  //•  48. 

30  Dar  het  g^n  Kö  Bl&r  (Blees),  of  se  hett  ök'n 

Witt  Har.  —  Kern,  725;  Siwreiibwg,  IS^. 

31  Dar  het  ken  K6  Buntje,  o'r  se  hett  en  Plakken. 

—  EiOmald,  1064. 

38  Dar  wart  ken  Kö  blesst  h^tan»  of  se  het  wat 
Wittes  vor  den  Kopp.  ((Meabwirg,)  —  From- 
meam,  U,  540.  106;  ßiiereit.  255;  Ifawtel^dw,  U. 

33  De  besste  Koh  döt  et  Heok  ^  to.  (Münaitr.)  — 

Firmeniek,  I»  298,  29;  Frwmnmm,  VI,  426,  43. 

■)  Dat  Feldthor,  die  ThUr  einet  Zaonee  oder  Oe- 
heget. 

34  De  besste  Koh  geit  nich  te  Markt  (Mwmut.)  —  Fir- 

'  «leiridb,  /,  297,  10;    Frommanm,   VI,  426,  48;    kod^' 

imUHk:  Simr9ck,  6041;  £«rfe,  S5S9. 

Die  beaten  MAdohen  werden  dem  Freier  nicht  angebo- 
ten, namentlich  nicht  an  dieeem  Zwecke  an^Offentliche 
Orte  aotgeführt  oder  geeehickt. 
HoU,:  De  beete  koejen  nndt  men  op  den  ataL  en  tllaune 
krengen  langt  den  weg.    (Barrebemie,  /,  422^J 

35  De  dar  hett  kdne  Koje,  de  hett  ok  kene  Moje. 

—  EidiwalA,  1088;  Kern,  733. 

36  De  de  ko  hört,  f&t  se  bi'n  St^rt  (oder:  bei  de 

Hören,  d.  i.  Hömera).  —  Eidkwali,  1067;  Kern ,  728; 

Bntren,  IIS;  üanAaUnigr,  //;  SAüUe,  tt,  159;  Ftniie- 

niek,  I,  233.  50;  Frommain,  Ul,  430.  283;  fQr  Bremen: 

Kßiter,  251. 
Jeder  tucht  dat  Seine  tu  behanjpten. 

37  De  de  Kö  slacht,  geit   de  Melk   qoiU  —  EUk- 

•ald,  1071;  Kern,  727. 

38  De  Ki  Hft  är  Kftlf.  rSiebmtb.-edcke.) --  SOmltr.m. 

39  De  Kau   melkt  dorch  de  Stroote,  im  et  Haun 

leit  dorch'n  Eropp.  —  Mateon,  lU. 
Ohne  gat  Futter  weder  Milch  noch  Eier. 

40  De  Kau  mot  dör  den  Hals  emnlken  ^  wem.  — 

Sckambaok,  II,  56. 

')  Dat  plattdentache  „melken**  beaeiehnet  melken  und 
milchen. 

41  De  Kaue,  d&  den  Kalwera  am  meeten  noa  bol- 

ket,  vergiätet  se  am  ersten,  (berieknj,  — 
Woeete,  71.  151. 

42  De  Kö  fret  mit  fif  (fünf)  Münde.  (Oslfr.)  —  From- 

mann, ül  429,  251;  üiiereN,  144;  ttautkplendier ,  /. 

Bmrrebom^e  erklärt  diet  auch  im  Holltadlachen  tot- 
handene  Sprichwort  dorch  die  Bemerkung:  Wenn  daa 
Land  durch  langen  Bogen  erweicht  iat,  leitreten  die 
KOhe  Tiermal  mehr  Grat  alt  tie  firetten.  In  einer 
deutschen  landwirthtchaftllchen  Zeitung  erinnere  ieh 
mich ,  et  auf  ihre  mehrem  Magen  angewandt  gefüllten 
au  haben. 
BoU.:  De  koe^n  eten  met  ri^t  mondem.  (Barrebomde, 
/,  422»>J 

43  De  Ko  vergitt,  dat  se  en  Kalv  west  it.  (HaUtj 

—  ScküUe,  IV,  30t. 

44  De  Koh,  de  e  schmerge  Zogel  heft,  schleit  öm 

söck  on  makt  ok  andre  schmdrig.  —  Fruck- 
Ner>.  2228. 

45  De  Koh  sett  de  Tafel  to.  —  Kern,  7to. 

Btthmt  den  meten  Kutten  der  Knh. 

46  De  Koh  will  döroh  denn  Hals  melkt  sin.   (Rends' 

bwrg.J 
4tl  De  sich  bi  de  Käu  vermddt,  de  mot  se  böten. 

(BedtUnburg.J  —  SckiUer.  11,  3*. 
48  De  sin  Koie  vor  Ossen  anspannt,  mag  sin  Päre 

(Pferde)  melken.  (Oldenburg,)  —  Eiekvald,  1072: 
Kern,  726;  Firmmick,  l,  232,  40;  für  Becktenburg: 
Raabe,  185. 

100 


1667 


Kuh 


Kob 


40  Dem  die  Eoh  gehört,  der  faast  tie  bei  den  Hör- 
nern (oder:  Deim  Schwanz).  —  Simrodk, 6039. 

8ckw4ä,:  H«&  mitte  tu  rampan  tomikoon  Iger.    (Orubb, 

60  Der  da  hat  die  Kühe ,  der  hab'  auch  die  Mühe. 

51  Der  Kühe  gefeilt  ein  Hand  voll  Gras  besser  denn 

aller  Gelehrten  Künste.  —  Petri,  u,  99;  Oe- 

niich,  1798,  9. 

52  Der  Kühe  Tod,  der  Pferde  Brot 

Diei  boUtainifohe  Sprichwort  »mt,  dMt  der  Dn- 
wek  (Scbaebtelbelm,  Equitetom)  in  leinen  rertchie- 
denen  Arten  den  Kühen  ■ehidliob,  den  Pferden  ge- 
■and  ist.  Jene  geben  dftron  ■cbleobte  blioliobe  Milob, 
megem  ab,  bekommen  Dorobfell  nnd  Blutbemen, 
geben  •obleobtet  Fleiteb,  gehen  ein.  (VgL  Fund" 
gruben,  1858,  &  179.; 

53  Diar  a  Küü  tahiart,  namt's  bin  Hnrner.  —  (Am- 

nun.)  —  Havpt,  VIII,  861,  180;  für  5yfl:  ebend. 

54  Die  alte  Küh  gä  d'  Milch  und  die  junge  Hüh- 

ner d'  £ier.  (Bern.)  —  Sehmeit,  II,  948,  9. 

55  Die  alte  Kuh  gar  bald  vergisst,  dass  sie  ein 

Kalb  gewesen  ist 

Wenn  Alte  übertrieben  die  Jagend  tadeln.    In  Wür- 

temberg:  B*  Kah  Tergieet,  data  sie  a  Kalb  gewea  itt. 

jfNe/Un,  454.; 
Dan.:  Koen  bar  glent  at  han  var  kalr.    (Prot,  dan. ,  SSI.; 
Fr»,:  IX  est  adrie  k  TieJle  raohe  au'elle  ne  fnit  onoqaea 

etreaa.  (Leroux,  I,  138;  ßokn  /,  91.; 
SoU.:  De  koe  is  rergeten,  dat  aij   een  kalf  geweett  it. 

(Harrtbomit,  /,  499t>.; 
Sekwed. :  Koon  wil  intet  meer  witta  äff  at  hon  haar  warit 

kalff.    (Tßmimfff  96.; 

56  Die  alten  Kühe  schlecken  auch  noch  gern  Salz. 

57  Die  besten  Kühe  nnd    die   hinkenden  Pferde 

kommen  gern  zuletzt 

58  Die  grosste  Kuh  ist  ein  Kalb  gewesen. 

59  Die  ICih,    die   d'r   menst  kreische  (schreien), 

gebe    die    Wengst  Milch.    (Nattau.)   —  Kehrein, 
VI,  98;   für  Franken:  Frtmmann,  VI,  819,  94S. 

60  Die  Kogge,  die  am  härresten  bölket,  värgettet 

de  Kalver  am  eisten.  (Sauerland.) 

61  Die  Kuh  denkt  nicht  an  den  Winter,  wenn  sie 

im  Klee  weidet 

Böhm.:  Nepamatnje  krira  zimj,  kdyi  ee  14ta  do6ka.    (Öe- 

takov»kjft  50.; 
Poln.:  Klepamleta  krowa  simy,    Uedj   de  lata  docseka. 

(6elakov$ku,  50.; 

62  Die  Kuh  des  Nachbars  hat  immer  das  grosste 

Euter. 

Böhm,:  SoaaedoTa kr^va ▼! ce ml^ka divi.  (Öelakovsky,  109.) 
Frt. :  Yache  de  lein  a  lait  asses.    (Bohn  /,  63.; 
Span,:  La  cabra  de  mi  Tesina  mae  leobe  da  qne  no  la 
mia.    (öetakotskp^  109.; 

63  Die  Kuh,  die  viel  brüllt,  gibt  nicht  die  meiste 

Müch. 

64  Die  Kuh,  die  wenig  frisst,   gibt  wenig  Milch 

und  wenig  Mist.  (Weetfalen.) 

65  Die  Kuh  findt  kei  Vogelnest,  weil's    not  aufn 

Baum  kann.  (RothThal.) 

66  Die  Kuh  frisst  nur  aus  Hunger. 

67  Die  Kuh  gehört  dem  Herrn  und  die  Weide  auch. 

(Surinam.) 

Entschuldigung  der  Sklaven,  wenn  tie  etwas  tot- 
sehen  oder  besohftdigt  haben.  Ich  bin  dein  und  die 
Sacbe  ist  auch  dein;  es  bleibt  mithin  in  der  Freund- 
schaft. 

68  Die  Kuh  gibt  nicht  immer  (oder:  gibt  selten) 

so  viel  Milch,  als  die  Bäuerin  will. 

Sehtefd. :  Kon  gifwer  ej  alltid  mJOlk ,  nir  mjOlkerakan  will. 
( Wen» fit,  46.; 

69  Die  Kuh  gibt  nicht  mehr  Milch,  wenn  man  den 

Stall  noch  so  gross  macht 

Schwed. :  Koon  molckar  intet  desto  meer,  at  ski&Ilan  (byt- 
Un)  är  ttoor.    (Orubb,  4'i5;   WenteU,  46.; 

70  Die  Kuh  gibt  noch  Milch;  gibt  sie  nicht  Milch, 

so  sebört  sie  dem  Metzger.  —  Lehmann,  569,  67. 

71  Die  Kuh  gibt  viel  Milch,   stösst  sie  aber  wie- 

der um.  —  Reineherg,  III,  21. 

72  Die  Kuh  hat  vier  Beine  und  stolpert  doch.  — 

Rein»berg,  IV,  81. 

73  Die  Kuh   ist   auch   ehe   ein  Kalb  gewesen.  — 

Pelri,  n,   135. 
Schtted.:  Oxen  liar   ock   warit   kalf.     (Orubb ,    3;     Wen- 
»M,  63.; 


74  Die  Kuh  ist  ein  heimlieher  Dieb.  — 

75  Die  Kuh  ist  gut,  nur  dass  sie  keine 

Fr», :  G*est  nne  bonne  beate ,  e*««t  dosamigi 
lait.    (Leromx,  I,  93.; 

76  Die  Kuh  kann  des   Schwanzes  bedi 

es  auch  erst  um  St -Veitstag  {fJ, 
sich  die  Fliegten  damit  zu  jagen. 

77  Die  Kuh  kann  einen  Hasen  fangen 

mehr  fort  kann. 

JffoU.:  Het  kan  gebeuren,  dat  de  koa  —m*  h 
een  naauw  straatje.    (Marrebom4e,  /.  4tl' 

78  Die  Kuh  könnte  mit  dem  Schwanse 

Himmel  reichen,  wenn  er  nar  1 
wäre. 

Frt. :  n  ne  fant  qn'aae  qneae  de  vmeba  po« 
eiel ,  mais  mojennant  qu'ell«  aoit  loanc.   ( 

79  Die  Kuh  leckt  kein  fremdes  Kalb. 

6090;  Eieelein,  399;  Brom,  I,  MSI. 

80  Die  Kuh  melkt  man  und  nicht  den 

Der  Sebwaebe  mnas   at«Ca  der   Oewalt  < 
Starke  seist  Kraft  entgegen. 
Dan.:    Koen   moLkes,    og  ei  oxea;  faaret  ki 
besten.    (Bahn  l,  383.; 

81  Die  Kuh  milcht  durch  den  Hals  nnc 

ner  legen   durch   den    Kropf.  — 
Petri,  II,  135;  Simrock,  19365  \ 

Böhm.:    Kr  Ära    a    krmu  (podl«    Ümmj)   i 

kotiky,  12S.; 
Dan, :  Koen  müker  igiennem  tsendeme.    (Pro 
ffoU,:   Men  melkt  de  koe  door  den  haU.    i 

/.  425».; 
Krain.:  Krara  par  göboi  molae.  JCtlakortlf, 
Kroat.:  Krava  pri  gubcn  dojL     (Ceiakor»kf ,  1: 

82  Die  Kuh  muss  mit  dem  Kalbe  gähn. 

6091;  Eitelein,  400. 

Das    Weib    mit    dem   Manne,    die   Matt 
Tochter. 

83  Die  Kuh  muss  weiden,  wo  sie  angeb 

^8.  Ziege.) 
Fr».:  Oü  la  raohe  est  attach«,  il  fant  qu^elle  I 

hier,  1745.; 
It.:  La  capra  pasoe,  dor'  ^  legata.    (PaztagLu 

84  Die  Kuh  nimmt  Haberstroh  iur  Mui 

Blum,  428;  Gruhb,  707. 

Das  Edle  muss  nicht  an  die  ▼erschwendet 
keinen  Sinn  dafür  haben.  nO*^t  dem  Ei^l 
sagt  Luther ^  „so  meint  er  doch,  ee  sei  Uei 

85  Die  Kuh  schlägt  (stösst)  den  Kübel  u 

86  Die  Kuh    sieht   auch   ein    neues  Tho 

Blum,  523. 

Der  Einfältige,  Unwissende  gaflFt  und  sui 
was  er  lavor  nicht  gesehen  hat. 

87  Die   Kuh   singt   nicht   wie    eine  Lere 

wenn  man  ihr  das  Heu  mit  Butter 

88  Die  Kuh  soll  daran  denken  zu  mand 

dass  sie  auch  ein  Kalb  gewesen  ist. 

89  Die  Kuh  stirbt  nicht  von  Einem  ScU; 

Hoü. :  Eene  koe  sterft  niet  ran  Mnen  ilag.     l 
A493»J 

90  Die  Kuh  stirbt  offt  auff  dem  Weg,  eh 

in  den  Stall  bringt.  —  Lehmann,  ll,  ^ 

ler,  209. 

91  Die  Kuh  stösst  den  Milchkübel  um,  w 

sie  zu  rein  ausmelken  will. 

92  Die  Kuh  weiss  nicht,   wozu  ihr  der 

dient,  bis   sie  ihn   verloren  hat.  — 

l ,    96. 
Dan.:  Koen  veed  ikke  af  hrad  hendes  ksle  da 

huQ  bar  mistet  den.    (Bohn  I  y  3>sS.J 
Fr».:  üne  räche  ne  soeit  qne  loi  raalt  sa  qoei 

eile  V%  perdue.    (Leroux,  /,  133.; 
Hall. :  De  koe  weet  niet ,  waeartoe  \x%mi  de  •« 

roor  aij   dien   kwijt  is.    (Harreöamet,  I.  43 

tijdt  sal  comen,  dat  die  coe  baren  staer:  oot 

ven.    (Tunn.,  13,  6.; 
Lut.:  Vacca  qaod  egebit  canda  qnis  forte  ni»' 

lersleben,  4Uü.j 

93  Die  Kuh  weiss,  wenn  sie  genug  bit 

Im  Qegcnsats  za  gefrSssigen  Meaichca. 

94  Die  Kühe,  die  am  meisten  brüllen,  gt 

wenigste  Milch.  —  Bückimg,  3ä.  m««« 

If.:  Piorer^,  piorer4,  poi  nasceri  na  faar?- 
Ung.:  Mellj  jüh  sokat  bekeg,  ker^  W.^  ^ 

95  Die  Kühe  halten  sich  zusammen  veim  ^ 

kommt. 
HoU.:  Stootende  koeijen  roe^an  aich  tessmn^ 
komt.    (HarrebonUe,  I,  4Xh^.) 


9 


Kuh 


Kuh 


lero 


Die  Efihe  lassen  sich  nicht  betrügen,  sie  geben 

wie  sie  bekommen  haben.  CWend,  Lautiu.) 
Die  Kühe    melkt   man   durch'n  Hals   (durch's 

Maul).  —  liöbel,  1S8;  Gomolckt,  1616;  Simroek,  603$. 
Die  Kühe    sind    VDsere  Milch-^    Butter-  vnd 

Kftseträger.  —  Petn,u,uy 
Die  Kühe  thuns  bei  mir  nicht  (d.  h.  gedeihen 

nicht),   saffte   der  Bauer,   und  füllte  seinen 

Stall  mit  Ochsen. 
Die  Kühe,  welche  am  meisten  brüllen  (muhen, 

schreien),  geben  die  wenigste  Milch.  —  Bö» 

btl,  136:  Heinsberg  IV,  76. 
„Die  ktthe,   die  so    gar  feindlich  böloken,  von  der 

tbat  man  dest  mehr  oit  melken."   (Wald4$t  //.  36.  25.; 

In /rönJtischtr  Mundart  rgL  f rommann,  VI,  319,  S45. 
BShm,:  KterA  kriva  mnoho  r^e,  ta  mAlo  ml4ka  diT4.  — 

Kteri  kriva  nejTfce  rief,  nejm6nj  ml^ka  diTi.    (öela- 

kcpskfft  S\.) 
Foln.j  Krowa,  ktöra  lila  rjcay,  malo  mleka  dawa.  (COa- 

ko9»kjf,  Bl.) 
Ul^.:    A*    mellj    teh6n   eokat  bOg,   ker^t    gyapjül  ad. 

(Goal,  686.; 

Dia  knoh  leckt  sich  selbst  im ...  ^  —  Nat,  393^. 

>)  Die  Pankte  geboren  der  Quelle. 

Die  langsame  Kuh  bekommt  die  besten  Kräu- 
ter nicht. 

Dan.:  Ben  eene  ko  faaer  det  eure  gr»e.    (Bohn  I,  355.; 

Die  magern  Kühe  frassen  einst  die  fetten ,  schon 
lang'  ist's  aber  umgekehrt.  —  Eutitin,  401. 

Die  röhrenden  (weinenden)  Kühe  stieren  bald 
wieder.  (Rou-Thalj 

Die  schlagenden  Kühe  geben  auch  Milch.  — 
Sailer,  57;  Pctn,  II,  143. 

Die  schwarze  Kuh  ist  die  beste.  —  Fmchhier,  3333. 

Antwort  auf  die  rechtbaberifoheBebaaptung  derFrao. 

Die  schwarzen  Küho  geben  auch  weisse  Milch. 

—    \V\nckler,  11,  61.   Eitd^n,  401. 
Bikm.:    Tak<     6em4    kriva    bfl«    ml«ko   fdArA.      (dtla^ 

ko9sky,  36^.; 
Bin,:  Bort  kor  girer  biid  melk.    (Prow.  dan,,  351.; 
Krain. :  6ema  krara  ima  vsej  b41o  ml4ko.  (Östakoetkp ,  369.; 
Mroat.:  I  cerna  krava  ima  b41o  mleko.    (Celako98ky,3B9.) 
Lta.:  Et  uigrae  vaecae  albam  Uc  praebent.    (EiieUin,  401.; 
Sow.:  Öerna  kra^a,  pa  ima  belo  mleko. 

DV  Word  gen  Kö  blar  heten,  of  d'r  is  woPn 

Fleck  an.  —  Slürenburg,  118**. 

Dürre  Kühe  geben  mehr  Milch  als  fette  Ochsen. 

£  Chuh,  c  Uuh  und  e  Rebe  gend  nünt  ver- 
gebe. (SchalfhiMUBen.J 

£  gut  Kuh  sucht  me  im  Schtoal.  (UwnebMtg,)  — 
Frommann ,  II,  ill,  117;  hochdeutsch  bei  Körie,  3611. 

£'  Kuh  deckt  viel  Armnth  zu.  (Oberet  Kintigthal 
in  Kurhessen.J 

^ckwed.:  Ende  koo  giör  uselt  Boo.    (Orubb,  183.; 

£er  nich  van  de  Kö,  as  dat  Kalf  der  is.  (Ottfries.j 

— •  Bueren,  424;  Frommann,  IV,  387,  44S;   Hauskalen- 

der,  11:  Kern,  724. 
Was  man  angefangen  hat,  mass  man  anch  beenden. 

Ehe  eine  Kuh  den  ersten  Eimer  Milch  gibt, 
hat  sie  schon  viel  Heu  gefressen.  —  Mtmann 

17,  414. 

Ein  grosse  Kühe  bringt  selten  mehr  denn  ein 
Kalb,  ein  kleine  Meise  brütet  auff  einmal  wol 
sehen  juugen  auss.  —  Petri,  U,  193. 

Kin  Kühe,  die  viel  Milch  gibt,  sol  der  arme 
behalten.  —  PttH,  U,  3io. 

Xin  Kubc  kan  keinen  Hasen  erlauffen.  —  Prtn, 
II,  210. 

„Die  GrOeee  maobta  nicbt  ane,  waa  klein  ist,  wilieh 
kauffen,  es  kan  doch  keine  Kuh  den  Uaaen  ttberlauf- 
fen.*»    (KeUer,  17>».; 

^in  Kuhe  mit  frieden  ist  besser  denn  drey  im 

Kriege.  —  llenisch,  1243,  3;  Petn,  II  .  311;  Mathcsius, 
PostUla,  IL  CCXCIX»  ;  Sailer,  100. 

in.:  Bedre  er  ecn  koe  med  roe,  end  lyT  med  nroe.    (Prot, 
dan. ,  57.; 

Eine  alte  Kuh  beleckt  sich  so  gern  als  eine 
junge. 

Alte   Leute  lieben  Frende  und  VergnSgen  in   ihrer 
An  wie  Junge. 
BolL:  Bene  oade  koe  likt  haar  achterste  xoo  gaame  alt 
Jonge.    (ffarrebowe«,  I,  423^*.; 


120  Eine  betohmissene  (unflitige)  Knh  h&tt'  ihrer 

gern  zwu.  —   Blum,  444;  Pistor,,  VII,  56. 

Der  Sohlechte  glaubt  aioh  weniger  eeUeoht  und 
■trafbar,  wenn  er  Gefährten  eeinee  Thunt  hat.  „Wenn 
eine  kuh  in  kath  gefidlan ,  diaeelb  beklaokt  die  andern 
aUen.''  (Waldis,  III,  41,  3».; 
BoU.:  Alt  ae  koe  rnil  it,  slaat  aij  gaame  baren  itaari- 
rondom ,  cm  de  anderen  te  maken ,  aoo  all  lij  ia.  (Harre 
bom4e,I,  433».; 

121  Eine  biesende  Kuh  und  ein  närrischer  (eomiger) 

Mensch  sind  schwer  zu  halten. 
Firt,:  Volonte  de  foUe  tt  Taehe  qai  monohe  aoni  trop  fori 
a  tenlr.    (Leroux,  /,  133.; 

122  Eine  blumige  Kuh  gebiert  ein  fleckig  K&lblein 

(Schachzabel). 

123  Eine  böse  Kuh  bringet  selten  ein  gut  Kalb.  — 

Bitandr. ,  Büringitche  (^ronika ,  304. 

124  Eine  fette  Kuh  hinterlässt  wol  einen  magern 

Stall. 

ffoU,:  Eene  rette  koe  laat  wel  aena  aan  mager  tattament 
na.    (Harrebomie ,  I,  433  *.; 

125  Eine  fette  Kuh  macht  einen  magern  Bentel.  — 

Frieokbier^  3334. 

126  Eine  fremde  Kuh  leckt  nicht  leicht  ein  fremd 

Kalb.  —  Schvttel,  1131  *. 

Ddn. :  Fremmed  koe  tlikker  ikkt  an  fremmed  kalt.   (Prot, 
dan,,  197.; 

127  Eine  geschenkte  Kuh  hat  wol  Zitzen,  aber  keine 

Euter. 

128  Eine  gute  Kuh  antwortet  ihrem  Kalbe. 

129  Eine  gute  Kuh  hat  auch  wol  ein  übel  (bös)  Kalb. 
BoU.:  ^negoede  koe  heeft  wel  eea  kwaad  kalf.    (Barre' 

bowtie,  I,  433»; 

130  Eine  gute   Kuh  hat  immer   auch  ein   hübsch 

K&lbchen. 

131  Eine  gute  Kuh  sucht  man  im  Stall.  —  Mo»' 

ton,  89. 

132  Eine  h&ssliche  Kuh  hat  auch  wol  ein  hübiohet 

Kalb.  —  Heinsberg  VII,  38. 

133  Eine  hungrige  Kuh  urscht'  nicht. 

*)  Wirft  kein  Futter  unter  die  Banfa,  wo  ••  lertra- 
ten  wird.    (Ueber  „uneben"  rgl.  Fronmann,  K,  478.) 
BoH.:  Die  hongerige  koe  ort  niet.  —  De  hongerlg«  koe  laat 
niets  OTerblijTen.    (Barrebomee,  I,  iti^.) 

134  Eine  Kuh  deckt  alle  Sorgen  zu.  —  Biriinger,  319. 

135  Eine  Kuh  deckt  viel  Armuth  zu.  —  Mauon,  333, 

186  Eine  Kuh,  die  das  Futter  unter  die  Füsse  tritt. 

hungert  nicht. 
BSkm.:  Nenl  ta  krAra  hladora,   kteri  mi  pod   BohiB 
■Umu.    (Öelakotsky,  190.; 

137  Eine  Knh,   die  Gutes  frisst,   gibt  gute  Milch 

und  guten  Mist. 

138  Eine  Kuh,  die  keine  Milch  gibt;  ein  Pferd,  das 

nicht  zieht;  eine  Henne,  die  keine  Eier  legt, 
muss  man  dem  Metzger  geben.  —  Suutr,  374. 

Lai.:  Haec  tria  tunt  hominis ,  de  quo  nunquam  bona  epe« 
est.    (Sutor,  374.; 

189  Eine  Kuh,  die  keine  Milch  mehr  gibt,  ist  dem 

Metzger  anheimgefallen. 
UO  Eine  iTuh,  die  nidit  mit  dem  Ochsen  frisst,  hat 

entweder  vorher  gefressen  oder  wird  nachher 

fressen. 

Span.:  A  Taea  que  no  eome  eon  oe  bneytt,  6  oOBie  ante,  6 
eome  deepüet.    (Bokn  I,  204.; 

141  Eine  Kuh ,  die  viel  brüllt ,  nicht  von  Milche  quillt 

—    Wenzig ,  SS. 

142  Eine  Kuh,  die  zu  sp&t  kommt,  findet  beschis* 

senes  Gras. 
Dan. :  Den  efter  kommer  teene  koe  faaer  det  ikidiie  gr»t. 
(Prot,  dan.,  187.; 

143  Eine  Kuh  frisst  mehr  als  ein  Zeislein. 

144  Eine  Kuh  füllt  die  Milchkanne  (Batterbüchse) 

nicht  immer. 
Sckwed.:  Kon  g&r  intet  altid  i  smör  motton.    (Rhodin,  88^ 

145  Eine  Kuh  ist  dem  armen  Manne ,  was  dem  rei- 

chen eine  Heerde. 

BolLs  Ben  arm  man  rerliett  soo  real  aan  Bijue  koe,  alt 
een  rijke  aan  zijn  kind.    (Harrebomie,  I,  438*.; 

146  Eine  Kuh  ist  ein  gross  Thier,  sagte  der  Bauer 

zum  Landrath. 
Beil.:  Bxempli  gratia,  zel  de  beer,  eene  koe  ie  een  groot 
beest.    (Barrebomee,  I,  41^.; 
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147  Eine  Kuh  iit  ein  lebendiges  Batter£u8. 

BoU. :  EMI«  koe  ia  «en  waAd«land  botenrat  (Samhomie, 
i,  423*; 

148  Eine  Koh  kann  wol  einmal  einen  Haaen  fangen, 

aber  et  geschieht  selten. 

Fr*.:    Une  Taohe  prent  bleu  img  lierre.  (Leroux,  l,  IZ$.) 

149  Eine  Kuh  leckt  aach  ein  fremdes  Kalb. 

SoU. :  De  Tr«emde  koe  liki  hei  rreemde  kalf.  (Harrtboimit, 
/.  423«.; 

150  Eine  Kuh  leckt  die  andere  im  Arsch. 

Lat,:  De  gnttibne  Bon  eet  diepntandnm. 

161  Eine  Kuh  lobt  (empfiehlt  oder  sch&ndet)  die  an- 
dere. 

Je  nsobdem  lie  Tiel  oder  weniger  Nntsen  bringt,  fett 
oder  mager  ist ,  begrflndet  lie  ein  Urtheil  tlber  die  »ndem 
Kübe  detielben  Stallet. 
HoU,:  De  eene  koe  eohendt  (priest)  de  »ndere.    (Harr«' 
bomi€,  I,  422  ^; 

152  Eine  Kuh  macht   mehr  Dünger   als    hundert 

Wachteln ,  sagte  der  rothwasser  ^  Viehhänd- 
ler, als  eine  seiner  Kühe  schiss. 

1)  BothwMter ,  ein  Dorf  switchen  OOrlits  und  Bods- 
l«n,  dM  Tiel  ViehhABdel  treibt. 

153  Eine  Kuh  mistet  so  viel  als  sieben  Meisen. 

E9\l,:  E4ne  koe  k ...  aooTeel  al«  leren  (honderd)  mesan. 
^Harrebomit,  /«  423«; 

154  Eine  Kuh  schämt   sich  ihres  Kalbes  nicht  — 

Reintberg  I,  176 ;  VU,  35. 

155  Eine  Kuh  scheisst  an  einem  Tage  mehr  als  ein 

Sperling  das  ganze  Jahr. 

BoU.:  Bene  koe  k...  meer  in  een*  dag,  dan  eene  moach 
in  een  Jaar.  —  Eene  koe  tob...  aooToel  in  den  Mei  ala 
een  leenwerik  in  het  gebeele  Jaar.    (Harr€bom44  , 1, 423  «.; 

156  Eine  Kuh  scheisst  mehr  als  eine  Nachtigall.  -* 

Eitelein,  349. 

157  Eine  Kuh  von  fern  gibt  Milch  für  den  Herrn. 

—  Bgintberg  lU,  129. 

Viel  und  TorsOglicb  gute  Milch,  weil  alles ,  was  ron 
fem  kommt,  ala  beater  gilt. 

158  Eine  Kuh,  wohl  gepflegt,  ist  besser  als  zwei, 

die  hungern. 

159  Eine  Kühe  kan  nicht  vfiSsn  bäum  springen  wie 

ein  Eichhorn.  —  Lehmann,  sss,  25 ;  Simnck,  eoss; 
SaiUr,  14S. 

Die   Grenaen  der  Natur  kann  kein  Geaohöpf  ttber- 
achreiten. 

160  Eine  Kühe  ohne  schwantz,  eine  hochzeit  ohne 

dantz,  ein  bock  ohne  hart  sind  wider  die  na- 
tur  geart.  —  Henisch,  195,  22. 

161  Eine  milchende  Kuh  deckt  den  Tisch  dazu.  — 

Simrock,  6020. 
Sorgt  dafOr,  daaa  der  Tiaoh  täglich  gedeckt  wird. 

162  Eine  plärrende  Kuh  stiert  bald  wieder.    (Ober- 

österrexchj 

Spöttiach  auf  Witwen  angewandt,  deren  Traner  sich 
in  besondere  starken  Aeusserongen  kundgibt. 

163  Eine  todte  Kuh  kann  man  melken   wie   man 

will,  sie  gibt  doch  keine  Milch. 

164  Einer  bekommt  die  Kuh,  der  andere  nicht  ein- 

mal den  Schwanz. 
Soll.:  De  een  mag  de  beste  koe  van  den  stal  nemen,  en 
de  ander  mag  er  niet  eens  in  kijken.  —  De  een*  mag 
niet  in  den  koestal  kijken,    en  de   ander  mag    er  in 
seh (Harrebomee ,  /,  422  *>.; 

165  Einer  bösen  Kuh  gibt  Gott  kurze  Uömer. 

It.:  A  oattiva  vaoca  Dio  Ak  corte  corna.    (Bohn  /,  65.; 

166  Einer  geschenkten   Kuh  soll  man  die  Homer 

nicht  begucken.  —  Reimberg  IV,  144. 

167  Einer  hält  die  Kuh  an  den  Hörnern  und  der 

andere  melkt  sie.  —  Reinsberg  Ji,  128. 

Böhm.:  Jeden  drxl  kriru  aa  rohy,  a  drduh^  Ji  doJI.    (äe- 

lakovtky,  106.; 
Poln.:  Jeden  krowf  sa  rogi  trzyma,  a  drugi  ja  doji.    (04' 

lakovsky,  106.; 

168  Einer  Kuh  braucht  man   das  Brüllen  nicht  zu 

lehren.  —  AUmann  Vi,  420. 

169  Einer  stössigen  Kuh  gibt  Gott  kurze  Homer. 

Böhm.:  TrkaT4  kriri  nedal  bdh  rohu.  (Öelakotsky,  101.^  " 
:&4dni  kr4TA  nenf  «by  teUtkem  nebyla.  (Öelakovsku ,  266.; 

Moll. :  Het  is  goed  dat  kwade  koeijen  körte  horena  bebben 
(Bohn,  I.  323.; 

170  £n  ole  Ko  un  en  junge  Hau  feriaat  am  Herrn 

nich.     (  Süder  dithmanchen.) 

Sine  alte  Kuh  und  eine  junge  Henne  Torlassen  ihren 
Herrn  nicht. 


171  Enne  Koh  decket  olle  Aami<rai  too. 

—    CKTtoft,  ns,  37;    hodidmamk  bei  Sil 
Körte,  8S07. 

172  Erhält  man  nur  Kühe,  so  vergiMt  ma 

Engl,:  Pain  ia  forgotten ,  whera  ^aia  foUova.  (i 

173  Es  bleiben  keine  Kühe  an  der  Kn^ 

schlechten.  —  BurMMHi,  ad* 


Oute  KOhe  werden  eatwvdcr  ▼aihAUlja 
Felde  gebraucht.  Von  Menaebaa ,  dia  du 
oder  Freunden  sur  Laat  l»laIb«B. 

174  Es  gibt  mehr  als  Eine  bunte  (rothe,  i 

Kuh  (in  der  Welt).  (8.  bims  9  «ad 
—  Eit^ein,  402;  Simrock.  1403 ;  Reimtkerf  i 
GetelUehaft,  i,  lOS. 

175  Es  hat  mancher  eine  Kuh,  wenn  er  i 

melken  wüsste. 

Aehnlioh  die  Bnaaan  Attmanm   VI,  dSi. 

176  Es  heisst  keine  Kuh  Blämlein,  sie  1 

ein  Blässlein  (Sternchen).  —  Eeur,  J 

Craf,ai,4A7. 

Um  au  sagen ,  einem  ▼erforaitaCam  Oarlcfti 
Begel  etwaa  Wahrea  au  Oruada.  ,t  ^^»»^  Ki 
die  bunte  heiast,  an  der  man  aii  eis  fleekli 
(Kirchhof,  Wend  Vnmuth,  99S.J 

Dan.:  Ingen  ko  heder  brogot,   ndaa   haa  hm 
(Fro9.  dan.,  3&1;  Bokn  I,  3Sl.i 
il      HoU.:  Men  acdieldt  geene   koa   blaari  Ia  wat 
(Harrebomit,  /,  381»; 

Lm,:  Non  est  de  nUiUo,  qaod  pabttaa  flusa  s 
partem  reri  flabula  sempstr  habat.  (Bimir 
11,  2158;  Stjfbold,  367.;  ^  Non  oauiao  ts 
Tulgo  diotitant.    (Beybold,  375  «.  3S1.) 

Schwed.:  Ingen  koo  heetar  brokat,  Tthasi  ke 
fltek.    (Grubb,  389.) 

177  Es  ist  besser  die  Kuh  melken  als  schla 

Bertram,  64. 

178  Es  ist  eine  böse  Kuh,   die  ihr  eifa 

stösst.  —  AUmann  V,  H. 

179  Es  ist  eine  böse  Kuh,  welche  dieWei 

haben  (fressen)  wilL 

Lat.:  Non  bonui  est  aoeitts,  qul  derorat  omsia  ssl 
botd,  363;  Binder  I,  ilftS;  //,  tlS«;  Ornnrnr, 
Uppi,  jr,  32.; 

180  Es  ist  eine  seltene  Kuh  am  ein  Amt,  dii 

Milch  gibt  —  Parffmiak&n,  9000. 

181  Es  ist  gleich  wie  die  Kuh  heisst,  wenn 

gute  Milch  gibt.  —  Simrock,  6027. 

182  Es  ist  keine  Kuh,  die  nicht  zuvor  ein) 

wesen. 

183  Es  ist  keine  Kuh  so  weiss,  sie  hat  ein  F 

HoU.:  Daar  is  geen  koe  of  wijf,  of  sij  beeil  wcl 
aan  haar  lijf.    (Harrebomi* ,  I,  422^.; 

184  Es    ist    niemand   schuldig,    die  Kuh  1 

Kalbe  zu  behalten.  —  /iiil«6raad.  118, 

164 ,  139  ;  Simrock ,  6022. 

Damit  soll  nicht  gesagt  sein ,  dass  jsssaad. 
vor  der  Ehe  ron  einem  andern  geschwftnget 
deshalb  nicht  su  behalten  babc.  wenn  er  < 
Kenntniss  gewesen  oder  der  Irrthnm  obae  B 
standen  ist.  Der  wahre  Sinn  des  Spnchvorti 
mehr  dahin,  dMS  kein  Mann  durch  die  U* 
pflichtet  wird,  etwa  Torhandene,  ans  tn 
hältnissen  stammende  Kinder  als  seine  ei^ 
erkennen,  selbst  dann  nicht,  wenn  das  Kutä 
reod  der  Ehe  geboren ,  dessen  Toreheltcli« 
aber  ausser  allem  Zweifel  ist. 

185  Es  ist  noch  keine  Kuh  aufgeflogeo.  ^ 

186  Es  müssen  bunte  Kühe  sein,  die  so  d 

Milch  geben,  sag^  Klaus,  da  der  Ki 
Weinsuppe  für  eine  Milchsuppe  biotf 

Lehmann,  543,  101, 

187  Es  schreit  jede  Kuh  nach  ihrem  Kalbe 

188  Es  sind  viel  Kühe,  die  Bltoslein  heüM 

Holt.:  Er   sijn   reel  koeijen,    dia  blaar  bfftea 

bomee.  I,  423*^.; 

189  Es    wird  selten  ein  ku  genennt  Blas«. 

denn  ein  Blässl.  —  Stumpff,  II,  fn. 

190  Et   ess    glech,    wie    de    Koh  beseht  ^ 

eckesch  brav  Milch  gibt.    fBe4t%ri., 

191  Et  geit  dick  wie  Pastera  Kauh,  ^  vti 

vor'n  Regen  utegahn   un   is  doch  öi 
nat  wören.     (G6tUngen.j 

192  Et  git  mä  (mehr)  bunte  Kogge  äste  eine. ' 
I  —  Firmenich  t  I,  321,  1;  Cor  Hannorer:  &** 
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Et  hit  kdnn  Kuh  bonti  of  se  het  ock  exmen 

Fleck.    (Walitck.J  —  Curtte,  401,  71;  ßr  Somt:  Fir- 
«MMcsfe.  /,  349,  59. 

nKein  Verdaohft  ist  givt  ungegrOndet'S  Mgt  ein  tal- 
mvditehet  Sprichwort,  „•■  iit  kein  Span,  an  dem  nioht 
WM  dran.**    (Moed  Kutan,  18;  Krtmm,  76.; 

Fette  Kühe  geben  eher  magere  Milch,  als  ma- 
gere fette. 
•  Fremde  Kühe,  fremde  K&lber. 

BiLt  Ynamd  koetje  maakt  rreemd  kiOOe.    (Hambomii, 

Fremde  Kühe  haben  immer  ein  grösser  Euter. 

—  Simrock,  60SJ. 

JTrj..*  Vacbe  de  loin  a  lait  aatei.    (Oohitr»  1747;  Leraux* 

/.  IM.; 
8ek$fMd,:  Annan  koo  har  alt^Jd  eiörra  Jufver.  (Orubb,^.) 

Gehen  die  Kühe  Sanct-Gertrudis  nicht  im  Klee, 
so  gehen  sie  noch  im  Schnee.  (Eifel)  —  Rein»- 
herg  VIII,  108. 

Gibt  man  dir  die  Kuh,  so  lauf  mit  der  Halfter  zu. 

ijpan,:  Coando  te  dierenla  vaquiUa,  oorreoonla  logoilla. 
(£><m  <iui*ote,) 

Gitt  me  de  Koh  nix  in  den  Mund,  saa  gitt  se 
aok  nix  in  den  Stund.  (Waldeck.)  —  Curue,  316,  st. 

Haben  wir  die  Kuh  nicht,  so  haben  wir  auch 
der  Mühe  nicht  —  Lehmaim,  26S,  9;  L^maim, 
U,  366. 

Harn  skal  a  Küü  trogha  Hals  moalke.  (Amrum.j 

—  tfotipl,  VII,  364.  990:  Firmenick,  III,  ft,  56. 

Man  toll  die  Kuh  dnrcb  den  Halt  melken ,  d.  h.  gnt 
füttern,  wenn  man  riel  Milch  haben  will. 

!  Hast  du  keine  Kuh,  so  mach'  dich  selber  auf 
die  Schuh. 

Wer  nicht  mit  Hab*  und  Got  biUten  kann,  must  ee 
mit  seiner  Freiheit.    (8.  Beatel  85;  Oeld  1103  n.  1132; 
Haben  911.) 
Da«..*  Den  som  ey  har  ko,  faaer  at  b^de  med  kroppen. 

(Prw§.  dan,,  351.^ 
BcMw€d,:  BOthe  med  kropp ,  den  ej  haar  koo.    (Orubb,  78.^ 

Hast  du  Kuh,  Immi  und  Schaf,  so  leg'  dich 
nieder  und  schlaf;  schlaf  aber  nicht  zu  lang, 
dass  dir  der  Gewinn  nicht  vergang'. 

Hastu  Küh,  so  hastu  mühe,  hastu  nit  die  Küh, 
so  darffst  du  nit  der  mühe.  —  Leftmann,  38,35 

u.  379 ,  119. 

fiat  die  Kuh  erst  das  silberne  Euter ,  so  wach- 
sen ihr  auch  die  goldenen  Zitzen.  —  AUmann  v. 
Bat  die  Kuh  kein  Heu,  so  frisst  sie  Spreu.  — 

Spri^mOrtergarten ,  966. 
Wirkung  des  Hungers. 

Bat  man  nicht  Kühe,  so  hat  man  nicht  Mühe. 

Ka/..-  8i  tibi  panra  est  res,  est  tibi  magna  quies.  (Bin- 
der I,  1663;  //,  3188;  Neander,  3ü9;  Sefbold,  571;  8u' 
tor,  639.; 

Bet  keine  Kaue  Bunte,  so   mot  einige  Placke 

hewwen.     (Somrland,) 
Bett  dei  Kau  den  Schwanz  verloren,  denn  markt 

sei   irst,  wotau  hei  gaut  is.     (MeeUenburg.J  — 

Raabe,  185;  hochdeutsch  bei  Ei$dein,  401. 
Bo  mV  de  Küh  net,  ho  mV  de  Müh  net,  oach 

de  Brüh  net.     C^^nzigthal.) 
Ich  habe  keine  Kuh ,  noch  bin  ich  auf  einmal 

ein  Zauberer  geworden.  —  liurckhardt,  6fO. 
Ich  kann  dir  deine  Terlorenen  Sachen ,  OOter  n.  s.  w. 

niobt  ersetsen,  ich  habe  niobts  der  Art,  ond  hexen 

kann  ich  nicht. 

Ich  komme  nicht  die  Kühe  zu  zahlen,  ich  will 
Milch  trinken. 

In  Surinam ,  um  au  sagen :  Bleibe  mir  Jetst  mit  Oe- 
■chaften  fem,  ich  will  geoieesen. 

In  küwe  gebort  haberstro.  —  Fronck,  II,  lo*; 
A'drf«.  3594. 

Von  den  herrlicbsten  Genüssen  des  Geistes  und  Ge- 
mOths  haben  geraeine  Seelen  eb«»nso  wenig  einen  Be« 
grtff ,  als  die  Austern  von  der  Musik.  Dumme  Menschen 
kann  man  nur  mit  dummen  Beweggrtlnden  Obenteugen. 

Bei  Franck  a.  a.  O.  findet  «ich  die  obige  Bedensart 
für  die  lateinische:  Similes  hubent  labra  Uetea«,  mit 
folgenden  rerwandten  susammmgestellt:  Faule  eyer  und 
stinckende  butter  gehören  susammen.  Es  ist  ein  rechter 
Salat  fttr  das  maul.  Eine  rechte  deck  auf  den  ars.  Es 
ist  sapff  far  die  flanchea.  Ein  recht  weih  für  den  man. 
Ee  ist  eben  gurr  als  Raul,  Vihe  als  stal.  Wir  sagen 
auch:  Zwo  hosen  eines  tuobs. 


214  Im  doch  kdoe  Kuh,  tagte  der  Bkiaer,  als  ihm 

die  Frau  starb. 

HoU,:  Daar  is  geene  koe  aan  over  stoor,  aai  de  boer,  ea 
toan  stierf  i^ne  rronw.    (Harrebomds,  /,  423  ^.^ 

215  Ischt  d'  Kua  hi,  sei  's  Kalb  d  hi.    CVonrtbtrg.j 

«—  Frommofia,  V,  466. 

Im  Saulgan:  „Ist  die  Knh  hin,  toll't  KAlble  anoh 
hin  sein.    (Birlinatr,  323.; 

216  Ist  die  Kuh  auch  noch  so  alt,  sie  frisst  lieber 

Grünes  als  Dürres. 
Boü,:  AI  ii  het  koelje  nog  loo  ond,  het  Init  daarom  nog 
wal  een  oroen  bU»4ie.    (Harrtbomit,  /,  422".; 

217  Ist  die  Kuh  auch  noch  so  schwarz ,  sie  gibt  im* 

merdar  weisse  Milch.  —  iroMon,  222. 

218  Je  älda  de  Kü,  desto  me  leat  se  dazu.    (Ungar. 

Bergland.J  —  Sckröer, 

219  Je  älter  die  Kuh,  je  hübscher  das  Kalb.  —  Sim^ 

nek,  6017;  Karte,  3591. 

220  Je  mehr  man  die  Kühe  melckt,  ie  mehr  kan 

man  Milchpfennig  machen.  — >  Lekmann,  647, 14. 

Wenn  man  aber  die  Kdha  au  Tode  melkt,  hOran  die 
miohpfennige  rnna  anf. 

221  Je  neher  der  Kuh,  je  besser  der  Kese.  —  Petn, 

//.  3M:  Henisdt,  1246,  16;  Simroeh,  5442;  Braun,  1, 1T16. 
D.  h.  Ja  Msoher  die  Miloh  daau  ist. 

222  Je  weniger  Kühe,  je  weniger  Milch. 

Dia  Bnsaen:  Von  wenigKühen  kann  man  nioht  viel 
Miloh  aapfen.    (AUmmnn  VI,  434.J 

223  Jede  Kuh  ist    früher    ein    Kalb  gewesen.   — 

fdrte,  3602. 

224  Jede  Kuh  ist  tragend,  wenn  sie  auf  den  Markt 

kommt. 
Böhm.:  ProdaTa6i  Jaet  kaid4  kriT»  talaA,  kdyi  takoTOU 
alte  ohoeme.   (C^akowilty,  330.; 

226  Jede  Kuh  kennt  (leckt)  ihr  Kalb.  —  RnnA^rg 
VII,  35. 

Der  Fraaaoie  kennt  niohts  Dammeroa  1  all  ein«  Kuh 
ans  der  Berberei,  die  ihr  eigenes  Kalb  xiiohi  erkennt. 
(Reinsbtrg  VI,  93.; 

226  Jeder  hüte  seine  Kuh. 

Wahre  sein  Intareise,  laste  Vran  und  Vamilieniohi 
ans  den  Augen. 
Frt,:  Bon  homme  gardt  de  raohe.    (Ltndr^,  1473;  Xt- 
roux,  I,  133.; 

227  Jeder  zeucht  seine  Kuh  beim  Schwanz. 

Ben  Gedanken:  Wo  man  das  Seine  Torflndet,  soll  man 
offen  danach  sugreifen ,  drtlokt  anoh  die  Jttdisoh-dent- 
sehe  Redensart  ans:  ÜTanebeia  bsjad  Cein  Lobgeeang, 
heisst  aber  wOrtlich :  mit  der  Hand  angreifiBn)  schreit 
mau  lianoh.    (Krsmm,  413.; 

228  Kaihe,  dei  am  stärksten  bölket,  veijiät  de  Kal- 

wer  am  eisten.    C^'ettf.j 

Besonders  ron  Jnngen  Franen,  die  beim  Tode  ihrer 
Männer  sich  heftigen  Sobmersens&nssemngen  aberlas- 
sen. Man  will  die  Erfahrung  gemacht  haben:  je  star- 
ker diese  herrortreten ,  desto  eher  hOrt  die  Traner  atif. 

229  Kann  de  Kau  nit  döer  de  Döer,  dann  geit  se 

derümme.    (w»t(.) 

230  Kann   man   die  Kuh   nicht  kriegen,   so   muss 

man  's  Kalb  nehmen. 
HoU.:  Moogt  gij  de  koe  niet  krijgen,  soo  neeas  het  kalf. 
(Barrtbomi*,  /,  423  a.; 

231  Kant'  >  di  Kuoh  afs  Groas  boat'n  *,  aft*  brau- 

chet'  s'  koa   Heu.     (VmwrinnAai.)  —  FrvmmanM, 

VI,  36,  23. 

*)  Könnte.    *)  Beiten  =  warten.    *)  So. 

232  Keine  Kühe  ohne  Mühe. 

Sektr€d.:  Ingen  fOdha,  vthan  mOdha.    (Grubb,  392;    Wtn- 
seU,  42;  Torning ,  87.; 

233  Kleine  Kühe  haben  auch  Homer. 

BM.:  Kleine  koeUen   hebben  ook  horens.    (BarrtbonUe, 
/,  434»».; 

234  Köirge   warme   un  Swujne  kald,   giewt  Ungel 

(Talg)  un  Smoald.  (Soest.)  —  Firmenitk,  I,  349,  38. 
236  Köhe  Fridags  afgelofen ,  kalwet  bi  Dage.  fWettf.) 

^  lioebel,  138. 

236  Koi  mäkt  Moie.  —  Lübben. 

237  Kommen  die  Kühe  abends  lang  nicht  nach  Haus, 

so  bricht  am  nächsten  Tag  schlecht  Wetter 

BUS.     (Tirol.)   —  Heinsberg  VIII,  55. 

238  Kuah  'naus  is,  Stall  leer  is.     (Wwzburg.)  ~  Sar- 

terius,  171. 

239  Küc,   wo  vil  brüeled,  verbrüclcd  d'  Milch.  — 

SMermeintn,  135. 
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240  Kuh  mu88  an  Kuh  Statt  kommen.  —  Graf,  369,  S60. 

Viehpiohtar,  denen  ein  Stfiok  stirbt  oder  Terdirbt, 
mttsten  es  stets  durch  ein  anderes  derselben  Art  and 
Qttte  ersetsen. 
I4l,:  Kjr  skal  i  kjr  st«dh  koma.    (Jarmida,  ISO,  11.; 

241  £üh  stieren  bald  wieder.    (BothThul.) 

242  Kuh  vnd  Pferdt  habens  zum  besten,  sie  trincken 

so  viel  sie  wollen.  —  Lehmann»  759«  60. 

243  Kühe,  die  am  meisten  brummen,  geben  nicht 

die  meiste  Milch. 

Lot.:  O  lepidum  bomineml    Si  quM  memorant  lirtutes 
habet. 

244  Kühe,  die  starck  bölcken  \  geben  nicht  desto 

mehr  milch.  —  Petri,  U,  427  ;  Henitch,  449 ,  60;  Mas- 
8on,  136. 

*)  Heniaeh  hat  brüllen  i  brommen,  muhen.  Lähnert 
dafür  aus  vollem  Halse  schreien ,  überlaut  weinen.  Für 
das  hochdeutsche  Schreihals  hat  er  Böikhals.  Orimm 
(II,  131)  zweifelt  an  der  reinen  hochdeutschen  Natur 
des  Wortes  und  glaubt,  dass  es  eine  Umstellung 
Ton  blöken  sei.  „Die  Ktthe,  die  sogar  feindlich  bOl- 
ken,  von  denen  tbut  man  deei  mehr  nit  melken.** 
(IValdit,  II»  35.; 

Frt,:  La  brebis  qui  crie  le  plus  a  le  moins  de  lait.    (Has- 
san ^  137.; 

Holt,:  Koejen,  di  meest  brüllen,  geven  de  mlndste  melk. 
(Harretomee,  /,  421^.; 

245  Kühe  haben  die  Mühe  und  andere  die  Milch. 

—  Sutor,  275. 

246  Kühe  und  Frauen  sind  selten  ohne  Flecken  zu 

schauen. 

BoU.:  Koeijen  hebben  plekken,  en  vrouwea  hare  Tlekken. 
(Hambomee,  /,  424**.; 

247  Kühe  und  Schafe  gehen  zusammen,  aber  der 

Adler  fliegt  allein.  —  Simroek,iOi. 

Wurde  einmal  von  einem  Gelehrten  erwidert,  dem 
man  seine  Zurttckgesogenheit  zum  Vorwurf  machte. 
„Verbunden  werden  auch  die  Schwachen  mAchtig,  der 
Starke  ist  am  mAohtigsten  allein." 

248  Küsters  Kuh  darf  auf  dem  Kirchhof  grasen.  -^ 

Eiselein  ,401. 

249  Küsters  Kuh  weidet  auf  dem  Kirchhof  in  Buh. 

250  Küw  machen  mühe.  —  Franck,l»&i^:  nium.i^: 

Petri,  U,  427;  Laiendorf  II»  20;  Körte,  S604;  Braun, 
l,  2062;  für  die  Schweiz:  Sutermeisler ,  125. 

Bringen  ohne  gehörige  Wartung  nicht  den  gewünsch- 
ten und  mdglicheo  Nutzen. 
Lat.:  Nuilum  lucrum  sino  inoommodo. 

251  Lat    'ne    Koh    kosten,     wie    hebben   jo    ken. 

Lagst  es  eine  Kuh  kosten,  wir  haben  ja  keine. 

252  Leste  Kau    *t  Heck   tau.     C^lecklinghausen.J  —  Fir- 

menich, 111,  175«  15. 

253  Lewer  Koh  un  Kalw  verleren ,  as  en  gode  Dern 

(Dirne)  verlören  (erzürnen).    (Rendtburg.j 

254  Mag  die  Kuh  auch  maser  sein,  ist  sie  doch  mein. 

I)io  Bussen :  Besser  eme  eigene  magere  Kuh  als  eine 
fette  fremde.    (Altmann  VI,  454.^ 

255  Mag  die  Kuh   grasen   (ifressen),  was   sie   will, 

wenn  sie  nur  gute  Milch  gibt. 

Dan.:  Jeg  wurder  ei  hwort  koen  gonger,' fonger  Jeg  mel- 
ken.   (Prov.  dan.,  567.; 

256  Magere  ^  Kühe  findet  man  überall. 

0  Heruntergekommene,  nutzarme,  gelte. 
MoU,:  Hitskes  en  britskes  vindt  men  ovend;  maar  de  beste 
koeijen  staan  op  stal.    (Harrebomie,  I,  308^.;  —  Ik  koop 
geene  halters  en  kwalters,  zei  de  Jood.    (Harrebomee, 

I,  275  ^; 

257  Man  heisst  keine  Kuh  Blümlein,  sie  habe  denn 

ein  Sternlein.  —  Gaal,  1052 ;  Heinsberg  II,  48. 

258  Man  heisst  keine  Kuh  bunt,  sie  habe  denn  einen 

Flecken.  —  Petri,  II,  447;  Simrock,  6044;  Reiiisberg 

II,  48. 

2I0U.  :  Men  noemt  nooit  eene  koe  bunt,   of  zij  heeft  wel 
een  vlelcje.    (Harrebomde ,  I,  425*.; 

259  Man  heysset  kein  ku  blesslin  (Flecklin,  Blüm- 

lein), sie  hab  dann  ein  sternlin.  (S.  Blöken,  El- 
ster 12  und  Gerücht  19.)  —  Franck,  II,  52*  u.  172**; 
Egenolffttti*  ;  Eyenng,  II,  76;  Pelrt,  //,  447;  GuUen" 
stein,  21;   Gmter,  Lb6;   Blum,  430:   Sailer,  130;  Sieben- 

keen,  265;  Simrock,  6045;  Körte,  3592. 

Blässle  ist  ein  grösserer,  Stemle  ein  Ideinerer  weis- 
ser Fleck  auf  der  Stirn.  In  Kobiurg  lautet  dies  Sprich- 
wort:  Mer  hast  ka  Kft  BläsBla,  wenn  se  kan  weissen 
Flakk  hot.  (Frommann ^  II,  MO,  lOü.; 
fr».:  On  n'appelle  Jamais  une  vacbo  marbröe  si  eile  n*a 
une  tache.    (ktasson^  362.; 


HoU,:  Men  en  heit  gheen  eoe  blmr«,  ai  kstek 
Men  heit  gheen  coe  cd ,  si  ea  bvet  wi 
hären  boL    (Tmi^n.,  18,  12.; 

//.:  Non  si  parla  mai  tanto  d*an*  eoa«.  ^a 
sia  qualehe  oosa.    (FazsagUa ,  264,  SC.; 

lat.s  Dioitur  hio  colla,   qnia    sjJeBdat  van 
Non   omnino   temere,    quod    ral^    dieül 
dan.,  409;  Sutor,  206.;  —   Vaec«   q«aado 
album,  blara  rooatur.    (FalUrtUb^m,  4f9J 

Ung,:  Nem  httl  a*  forgics  vi^Aa  nelkttL    (Om 

260  Man  heysset  seldten  ein  Kwe  blnmlii 

denn   einen  bunten  flecken.  —  üfr 

Tappiui,  50^;  Henitch,  1129«  6;  LdkiMM, 

Gaal,  1052. 

In  der  fransOsischen  Scl&wels:  Man  as 
FArse  nie  Schecke,  bat  sie  nicht  einige  Fla 
netien :  Die  Welt  sagt  nicht  Behack ,  wo  nie 
ein  Fleok.  Man  sagt  hiiemals  geflickt, 
irgendwo  Flecken  im  Felle  aind.  (Rtüub 
(S.  Buntje  und  Bister  12.) 

261  Man  kann  einer  Kuh  die  Haut  nich 

abziehen. 
ffoU,:  Men  kan  eene  koe  nlet  tweemaal  de 
men  (afstroopen).    (Harrebomee,  I,  42S*J 

262  Man  kann  nicht  wissen,  wie  eine  £ 

Hasen  fangt. 

HoU.:  Men  weet  nooit,  boe  eene  koe  eea*  1 
(Barrebmnie,  I,  425*0 

263  Man  kann  niemand  eine  Koh  nehmen , 

hat. 
Dan,:  Man  faaer  ei  ko  af  kolifs  mand.    (B^km 

264  Man  mag  die  Kuh  melken,   aber  mai 

nicht    schinden.    —   Eiselein,  400;   5ik 
Braun,  I,  2052;  i?etns6er0  IV,  121. 

Aus  dem  Katechismus  der  Vinanaklagbcit 
einige  andere.  Die  Küssen:  Man  wtrde 
schinden,  wenn  ihnen  die  Haut  wieder  wie 
mann  VI,  454.; 
Dan.:  Malke  koen,  og  ei  alaae  bendeforfaad 
dan,t  4.; 

265  Man  mag  noch  so  viel  Kühe  aostreibi 

erhält  keine  Hammelheerde.  —  Alimas 

266  Man  melckt  die  Kuh  vnd  nicht  denO( 

Lehmann,  306 ,  S9  a.  842 .  4. 

267  Man  muss  die  Kuh  melken ,  wenn  mtn 

ihr  aber  die  Zitzen  nicht  abreissen. 

268  Man  muss  die  Kuh  nicht  so  stark  melk 

man  das  Euter  mit  nach  Hause  bnn 

BoU.:  Men  moot  de  koe  wel  melken,  terwijlBV 
maar  haar  de  spenen  niet  aftrekken.  {B 
/,  425»;  Bohn  /,  333.; 

269  Man  muss  die  Kühe  nicht  biss  auffs  Blut  i 

—  Lehmann .  843 ,  26. 

Dan.:  Man  skal  ei  malke  koen  indtil  blodi 
dan.,  i.) 

270  Man  muss  eine  Kuh  lang  abrichten, 

wie  ein  Hundt   lernt  durch  ein  Rei 

gen.  —  Lehmann,  541 ,  €7. 

271  Man  muss  nicht  immer  wieder  die  alt- 

auf  den  Markt  bringen. 

Nicht  alte  Angelegenheiten  wieder  acfln 
langst  abgethan  sind. 
Uoll.:  Men  moet  geene  oude  koeijen  alt  de  «I 
(Barrebomde,  /,  425».; 

272  Man  muss  nicht  Kühe  und  Schweine  i 

Stall  sperren.  —  Altmnm  v,  128. 

273  Man  nennt  kein  ku    blumi,  sj  hob  d 

bleslin.  —   Geiler ,  Seelenparadies ,  ZCSy^ , 

274  Man  sagt  selten  zur  Kuh:  du  Blasl,  v 

hat  ein  Ster*le.     (Baiem.)  —  Seto-, » 
Lat.:    Fama    non    temere    spargitur.    (Bindtr 
II y   1088;    Sckonheim,    F,  l.)\ 

275  Man  sagt  selten  zur  Kuh:  du  Blislin,  ti 

hat  ein  Sternlin.   (Sckweizer^mu.j  ^  & 

276  Man  sagt  selten   zur  Kuh:    da  filistle. 

sie  hat  ein  Sternle.    (Schwaben.)  —  ä 

277  Man    sagt    zu    keiner    Kuh  Blinle,  v 

keinen  Flecken  hat. 

278  Man  8chütt<2lt  keine  Kühe  von  Kirs^ 

—  Heinsberg  II,  €0. 

BolL:  Men  schndt  geene  koeUen  nit  kers«abr«W 
bomfre,  1,  423*.; 

279  Man  werd  so  old  wie  'ne  Kao,  ua  » 

Dagen  leeren  tan.  —  A'drrr,S5ii. 
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10  MftDohe  gate  Kuh  hat  ein  übel  Kalb.  —  £<#•- 

lein,  400;  Simrock,  6019. 
Mm§L :  MtMj  *  good  oow  hM  bat »  bftd  oftlf.    (EUeUin,  iOO,) 
M0ai,:  Xx  tarpt  raco*    tnrpii   ganenttar   Tititliit.    ffi««- 

fei«,  400.; 

11  Manchmal  hat  auch  eine  gute  Kuh  ein  unnutz 

Kalb.  —  lUiMherg  MI,  88. 

B2  Me  kann  'ne  Koh  üt'me  Stalle  spinnen,  äwwer 

nit  Widder  drin.    (WaJLdetk,)  —  OtHt«,  342«  348; 

I3r  Bremen:  Kötter,  954. 
K8  Me  mot  eist  de  Kau  hewwen,  ehr  me  met  dat 

Seil  körnt.     fBüren.) 
B4  Me  mot  sik  vöeren  biy  der  Kau  waren,  dann 

beschitt  se  einen  nit.    (Büren,) 
%h  Me  mott  de  Käue  buin  Oasen  dauen,  wenn  se 

Össig  sind.     (Sawriand.) 

16  Me   muess    de  Chühje    d'    Milch   zum    Bare'n 

ischoppe.     (Schafßawten.)  —  Schvceit,  11,  168.  20; 
Sutermeifter ,  148. 

17  Me  seid  kener  Chue  Chleb  ^  oder  sie  heig  es 

Fleckli.     (Lutem.) 

*)  Kleeb  iit  in  den  Cantonen  Bern  und  Lniern  ein 
Stier  oder  eine  Kuh  von  fleckiger  Farbe}  kleebet=  ge- 
fleckt.   (Staider,  II,  107.; 

1$  Meine  Kühe  werden  weggehen,  sagte  der  Bauer, 
als  er  auf  den  Markt  zog  und  hatte  ein  Kalb 
am  Schwanz. 

Von  einem .  der  das  Wenige ,  waa  er  besitat  oder  was 
ihm  noch  geblieben  ist ,  sn  Orossprahlereien  benntit. 
Eott,:  Weg  gaan  mijne  koeijen,  sei  de    boer,  ea  hij  had 
sUn  kalf  bij  den  staart.    (Harrebomie,  I,  425  ^J 

F9  Melke  jeder  seine  eigene  Kühl 
M  Melkte  Koh  deckt  'n  Disk  to.    (Bremen.)  —  Kö- 
§ter,  254. 

^  2  Mer  werd  so  alt  als  'ne  Kuh  und  bleibt  so 
dumm  wie  en  Ochs  dazu. 

9  Mit  eigener  Kuh  pflügt  man  besser  als  mit  frem- 
den Ochsen. 

8  BTr  nännt  gen  Koh  bouk  (bunt)  of  se  h&tooh 
Fläcke  (Plack).  (Düren.)  —  Firmcnick,  /,  482,  17^* 
für  herlohn^:  Woeste,  75,  248. 

ft  Mu   seit  e*  keir  Kue  Blösch  ol  si  heig  öppis 

Wiisses.  —  Sutermeitter,  185. 
^   21'achbars  Kuh  ist   eine  seelensgute  Kuh,  gibt 

(uns)  aber  keine  Milch.  —  Körte,  3597  n.  45i7. 
K    'l^e  Kau  hält  m'  an't  Seil,   un  en  Büer  an  de 

Unnerschrift.     (Rechlinghauaen.)   —   Firmenich,  lll, 

107,  8. 

'    *l?e  schieterige  *  Kau  slickert  ümiAe  sik.  (We$tf.) 

»)  Scbmoaige,  unsaubere  von  SehitesSohmns,  Koth. 

*    2^iemand  kann  eine  Kuh  länger  ausleihen,   als 

aie  lebt.  —  Graf,  269,  277. 

Wer  sieh  ein  Thier  geiiehen  hat,  muas  dafOr  haften; 

«Ad  dar  Leihrertrag  gilt  fflr  aafgalOst,  sobald  das  Thier 

oaatorben  ist.    Na^  aingetretanem  Tod«  mnss  sofort 

■Btsohidignng   geaahlt  werdan.    ( 8.  Ont  93  und  Pferd.) 

,  s  Aange  skal  kn  laeiga  lengr  en  lifr.    (Jamtida,  129 ,  11.) 

Kimb  deine  Kue  (selbst)  beym  Schwantze.  — 

Ma(*tf«y,39^ 
„Terlass  dich  nit  auffs  gesind  1  '* 

^b  Kuh,   ob   Philomele   erkennt  man   an  der 

Kehle. 
^)ft  stirbt  die  Kuh,  ehe  sie  in  den  Stall  kommt. 

—  SMlor,  123. 

^le  Kög  gewe  Melk ,  junge  Hehner  legge  Eier. 

—  Frieehbier^,  2289. 
-Stothe  Kühe  geben  auch  weisse  Milch. 
^8  heest,  wam  die  Kuh  ies,  dar  zieh  se  beym 

Schwantze.  —  nobimen,  90. 
^atte  Kuh  legt  sich  zur  Ruh. 

^^Sipan. :  La  vaca  hasta  de  la  cola  hace  cama.    (Bohn ,  I,  TiS.) 

Schenkt  man  dir  die  Kuh,  lauf  mit  dem  Half- 
ter zu.  —   Simrock,  6050;  Masnn,  70. 

^^henkt  man  einem  die  Kuh,  so  schenkt  man 
ihm  auch  den  Strick  dazu.  —  KMe,  3612;  Sim- 
rock,  6051;  ^aun.  /.  2067. 

Voblagende  Kühe  geben  auch  Milch.  —  Henieeh, 

18St ,  21 :  Simrock ,  9061 ;  Körte,  3596. 


309  Schlechte  Kuh,  schlechtes  Kalb.  —  Körte,  3599. 

310  Schön  küh  geben  gmeynlich  nicht  vil  milch.  — 

Franck,  I,  141  ^>  Lehmann,  ü,  567,  38;  Simrock,  6026. 

Es  ist  offenbar  nnr  Braekflshler,  wenn  bei  Franek  daa 
in  Klammem  stehende  „nioht**  fehlt.  Bas  Sprichwort 
arscheint  tonst  immer  mit  der  Tom  Sinnt  gebotenen  Yar- 
neinang. 

311  Schöni  Aue  en  subere  Stal  ist  das  besti  Kapital. 

—  Sutermeiiter ,  126. 

312  Schwartze  Kühe  geben  auch  weisse  Milch.  — 

Petri,  II,  533;  Gniter,  III,  79;  Lehmann,  //,  575,  50; 
Simrock,  6032;  Braun,  I,  2057;  Heinsberg  IV,  90. 

In  Ostprenasan::  Schwarte  KOg  gowt  ok  witta  Melk. 
FHtchbier^,  2241.; 
Dan,:  Sort  ko  glTCr  hrit  melk.     (Froe.  dam.,  i2l,) 

313  Sibe  Küe,  Gott  bhüet  si,  und  sibe  Kind  deren 

UflOth,  het  der  Entlibuecher  gseit,  wo  me  ne 
g'frogt  het,  wie  vil  Vieh  und  wie  vil  Kind 
as  er  heb.  —  SutermeUtter,  47. 

314  'T  is  b&ter,  wenn  de  Koh  darna  mit^n  Stärt'n 

sleit,  as  wenn  de  Yägel  darna  floit't.  (Rastede.) 

—  Firmenich,  III,  28,  77. 

315  'T  is  gen  (keine)  Kuh  bont,  od  (oder)  sc  hädd 

en  Pleckske.     (Kleee.)  —  Firmenich,  i,  382,  34. 

Wenn  man  viel  BOses  Ton  Jemand  erslhlt,  so  mnss 
wol  etwas  Wahres  daran  sein. 

316  T  was  Tid,  d&t  d'  Koh  storf,  't  Fudder  was 

all.     (Seehauten.)  —  Firmenich,  III,  122,  23. 

317  Um  die  alte  Kuh  ist  wenig  Leid. 

318  Und  wenn  alle  Kühe  sterben,  ich  werde  keine 

Klaue  erben. 

Holt.:  AI  sterren  alle  koeijen  in  de  Beemstar,  dan  erf  ik  nog 

Seen*  poot.  —  Ali  alle  koeijen  in  Braband  starren ,  dan 
ebik  nog  geen  horea.    (üarrebomie,  I,  422*.^ 

319  Unser  ist  die  Kuh,  eines  andern  ist  die  Milch; 

doch  besser  ist's,  es  ist  die  Milch  als  die  Kuh. 

320  Unter  Kühen  ist  auch  der  Spatz  ein  Singvogel. 

Lut,:  Inter  indoctos  etlam  Corydas  sonat.    (Eantelw»  Si.) 

391  Use  Kogge  sind  alle  KaWer  west,  ha  de  Ke(r)l 

wol  sagt.     (Sauerland.) 

322  Verlange  eine  Kuh,  so  bekommst  da  doch  ein 

Kalb. 
BoU, :  Vraag  Ja  om  eene  koe,  dan  kr^Jg  Je  tooh  ligt  aen 
kalf.    (Harrebom^,  i,  425  b.; 

323  Yjel  Kühe,  viel  Futter;  viel  Milch,  viel  Butter. 

MAd.:   Da  Til   kawe,   da   ist  kese  riL     (Morol/.)     (Zin- 
gerte.  85.; 

324  Viel  Kühe,  viel  Mühe. 

In  Ostpreussen :  V41  KöJ,  tAI  MOJ.    (Frieckbier* ,  2242.) 
JIoVL.:  Veel  koeijen,  veel  moeijen.    (HarrebowUe ,  I,  425 ^.^ 

325  Vier  Kühe  gut  gewartet  sind  nützer  als  acht 

übel  gewartet.  —  5u/or,419;  Eieelein,  409;    Sim- 
rock, 6035;  Körte,  3608;  Braun,  I,  2068. 

326  Von  achtem  is  de  Koh  blind.  —  Hautkalender,  II. 

327  Von   böser  Kuh   kommt   kein   gutes  Kalb.   — 

Aor(0,  3398;  Matton,  76. 
EngL :  Many  a  good  cow  hath  bat  a  bad  calf.    (Körte ,  3598.J 
L€U. :  NuUa  Talent  opera ,  si  quae  deest  opera.    (Sutor ,  419  J 

328  Von  den  Kühen  des  Gutsherrn  kann  man  aucn 

keinen  Wein  melken. 

329  Von  der  Kuh  nimmt  man  Milch,  vom  Ochsen 

Blut.  —  Altnuinn  17,510. 
„  Jeder  wird  besteuert  naeh  seinem  Vermögen.  ** 

330  Von  eiuer  Kuh ,  die  man  aufheben  muss ,  kommt 

wenig  Quark. 

331  Von  einer  Kuh  kan  man  nicht  viel  (gut)  mel- 

ken. —  Petri ,  11,  580. 

332  Wann  de  eine  Kauh  pisset,  bort  de  annere  de 

Start  op.     (Saueriand.) 

333  Wann  de  Koh  friss,  dann  kaiv  ae  nit  —  Fir- 

menieh,  /,  475,  188. 

334  Wann  die  ku  nimmer  milch  gibt,  so  gehört  sie 

under  den  schlegel.  —  Franek ,  II ,  99\ 

335  Wann  ein*  Koh  der  St&&£  op  hiv,  dann  hevven 

se  inn  all  op.     (Käln,)  —  Firmenich ,  I ,  iJi ,  90. 

336  W&r  de  Kau  het,   dei   mot  'r  ük  den  Swans 

dreien.  —  Schambach,  II,  509. 

Um  liegende  Ktthe  sam  Aufstehen  sa  Teranlauen, 
pflegt  man  ihnen  wol  den  Schwans  an  der  Warsei 'au 
drehen.  Sinn:  Sin  Mann,  der  Familie  bat,  auss  sich 
den  Arbeiten  und  Pflichten  nnteraiehen,  die  aus  die- 
sem Verhältniss  entspringen. 
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337  Warte,  biss  die  Kahe  gdkalbt  hat,  darnach  lade 

G&ste  zum  KalbskopiS.  —  Ukmaim,  II,  »64,  54. 

338  Was  hed  me  von  e-en  guete  Ghae,  wenn  se  d' 

Milch  selber  raft.    (Luterm,) 

VoA  r«iebea  Fiwma  ,  dl«  ihn  Miftgifk  T«nohwaiiden. 

389  Was  hilfits  (nütst's),  dass  die  Kuh  viel  Milch 

gibt,  wenn  sie  den  Kübel  vmbstosst  —  Pein, 

U,  699;  Lehmann,  9S6,  75;  Eudein,  400;  Simroek,  6015; 

Körte»  3586;  Braun,  I,  9055;  Rmmtberg  JU,  Sl;  Suter- 

meitter,  186. 
In  Bedburg:  Wät  don  ich  mel  er  Koh,  de  dre  Em- 

mar  Mtlob  |^tt  im  MOitt  er  rier  ihn. 
Dan,:  Krnd  duer  det  at  koea  nudker  Tel,  ogTelter  ipan- 

den.    (JPro9.  dan,^  197.^ 
SqIL:  Die  koe  geeft  Teel  melk,  aiMur  etoot  se  weder  om. 

(Harrebcmie,  J,  4S3^^ 

340  Was  kennt  die  Kuh  von  der  Maskatnnas,  kommt's 

ganze  Jahr  auf  keinen  Baum.    (Bott'nai,) 

341  Was  soll  ainer  ku  ain  muschat  —  Hamr,  L. 

„Woin  sollen  der  Kok  MoikUenf**  (Fh>tokm.,  XV  *>^ 
Lat.:  Nihil  onm  »mar*oino  loi,  nihil  gnümlo  com  fldibut. 
(PhdUppi,  21,  99;  Sepbold,  847.; 

342  Was  soll  einer  Kuh  Muscatnns;  es  thuts  jhr 

noch  wol  Haberstro.  —  Grutm',  lli,  lOO;  Lehmann, 
11,  866,  91;  Petri,  II,  606;  Brom,  I,  9058;  Lohrengd, 

I,  715;   Goal,  1168;   Eitdein,  401;  KMe,  3593;  Sim- 
roek, 6084;  FriidUner,  497;  Btuuberg  ///,  59;  Stmdat'i 

deuUch-leUUckes  Wb,,  370. 

„Ein  Koh  itt  keiner  Maskat  firoh,  sie  firisi  rial 
lieber  Haberttrofa.  **  (Eytring,  JIl^  355  n.  590.;  ,.I>er 
moskat  wird  die  khm  nicht  froh,  ihr  sehmeckt  oass 
grub  haberttro.**  „Was  toi  der  Kuh  die  Maskat- 
nfts,  weil  ihr  das  Haberstro  sohmeckt  sfts.**  (Waldii, 
/,  1,  39;  VI,  9SJ  Die  Böhmen:  Was  versteht  die  Kah 
Ton  Muskatenblfttet  Die  Italiener:  Was  weiss  eine 
Kah  Tom  Bafrwiessen?  Die  Letten :  Was  sollen  der  Kah 
Perlen I  Die  eoglisohen  Keger:  Was  weiss  die  Kuh 
Tom  Sonntag.  (Heinsberg  lil,  59.; 
B,:  L^orso  non  b  fatto  per  gli  asini.  (Oaal,  1168 J 
lai.t   Asinus   in   unguento.    (Binder  II,    261;   PkiUppi, 

II,  44;  8e^td,40;  Eiselein,  401.;    —  Asinus  stramen 
marult  quam  aurum.     (Phiiippi,  II,  44;   Seyöold,  40. J 

—  Mil  cum  fldibos  graoulo ,  nihil  cum  amaraoino  sui. 
(Oaal,  1168.;  ->  Quid  cum  amaraoino  sui.   (Seybold ,  484.; 

üng.:  A'  ssamir  nagyobbra  betsfili  a*  ssalm4t,   mint  aa 
aranjat.    (Oaal,  1168.; 

343  Was  versteht  eine  Kuh  von  einer  Muskatnuss, 

wenn  sie  Heu  frisst.    (RottetAvirg.)  —  Biriinger,  31. 

344  Was  von  den  Kühen  des  Kaisers  kommt,  sind 

auch  Kälber. 

345  Was  von  der  Kuh  geboren  ist,  bleibt  ein  Rind- 

vieh. 

346  Was  weiss  die  Kuh  vom  Sonntage!  —  Manen,  874. 

Was  TSTStehst  du  datonf  —  Sehaster  bleib'  bei  deinem 
Leisten. 

347  Was  weiss  e  Chue  von  ene  Muskatnuss,  wenn 

si  no  nie  in  ene  Apothek  g'si  ist.    (UttemJ 

—  Uodtieultch  bei  Mayer,  II,  187. 

348  Was  weiss  eine  Kuh  von  Safran  1 

HoU. :  Wat  weet  eene  koe  Tan  saffraan  eten.    (ffarrebomde, 
I,  425  ^; 

349  Was  woasst  a  Kuah,   wenn's   Sunntig  ist.  — 

Nefflen,  468. 

Was  kann  man  Ton  einem  einfUtigen,  unwissenden 
Menschen  Verst&ndiges  darüber  erwarten. 

350  Was  woisst  eine  Kuh  wenn's  Sonntag  ist,  man 

geit'r  ja  koin  weiss  Hemmet.    (Rottenhwrg,)  — 

Biriinger,  321. 

351  Wat  helpt  ^n  'n  Kd,  wenn  sS  'n  Emmer  vull 

melkt  un  sleit'n  in'n  Dreck.    (AHmark,)  —  Don- 

mil,  205. 

Was  ntttst  Hab  und  Out.  wenn's  rerprasst  wird.  Be- 
sonders von  einer  Frau,  die  eine  bedeutende  Mitgift 
einbringt,  aber  nicht  haushllterisoh  ist. 

352  Wat  helpt  mi  ene  Koh,    de  de  Stappen  vull 

Melk  gift,  un  sleit  se  glik  wedder  um.  ((Mtn- 

burg.J  —  Hauekalender,  11;  oetfrieeiech  bH  Bueren,  1229; 

Kern,  729;  Geldechmidl,  161. 
Sckwed.:  Hwad  gagnar  at  koon  molck*r  wil,  n&r  hon 
■ielfr  slAr  bjtUn  omkuU.    (Grubh,  344  u.  554.; 

353  Wat  von  der  Kau  geboren  ward ,  bliwt  sin  Lewe 

en  Rindveih.     (Lüneburg,) 
364  Wat  dun  ich  met  er   Koh,  die  drei  Emmere 
Milcli  git  uu  stüsa  er  veer  öm.  (Köln,)  —  Weg- 
den,  II,  7. 


355  Wehe  der  Koh,  die  ackern  mnm  i 

noch  ffemolken  wird.  —  TmMam,  • 

Im    i^emeinen  roa  Jad« 
rntthong  am  Tage  fBr  emof 
H»uskrena  findet;  im  besomd« 
die  den  Tag  über  fftr  den  Krwmwb  ndt  atM 
am  Abend  noch  H*aa  und  Kiad  ■■  «■nn 

356  Wei  de  Kau  kaupen  will,    mot  in 

gaen.    (Wmtf.) 

Wenigstens  wer  ein«  gut«  Kvh  kasfiM 
besten  nioht  auf  den  Markt  ffnknäht  wutt 

357  WeU  die  Kuh  im  StaU  ist,  aoU  mai 

beschliessen.  —  Petri,  IJ,  6i6. 

358  Weil  sie  keine  Kuh  hat,  macht  sie 

Haar  eine  Peitsche. 

Weiss  sich  su  trösten«  Ton  den«a,  dl 
leere  Träumereien  für  Xaiigel  ab  OcBfisi 
tem  SU  enteehadigen  wiaaa«  (^InubsB). 

359  Wem  die  Koh   gehört,   dem  gehört 

Müch. 

Aehnlioh  russisch  AUnuam  VI,  497. 

360  Wem  die  Kuh  |^ört,    der  ergreift 

Schwänze  (bei  den  Hörnern).  — 
HiMenberg,  ü,  67;  Blmm,  tti;  BÜ€tm§ ,  T4; 
Simroek,  6038;  Braun,!,  90af:  Jlmuftfry  , 
AÜmark:  Danneil,  266;  für  Meun:  FirmmL 
för  Hammer:  Schambaek,  U,  449;  flir  Wals 
nidi,  I,  326,  66;  für  Waldeck:  Curtze,  »6, 
siech  bei  Frammann,  III,  94S,  73. 

Jeder  trftgt  Sorge  ftlr  die  Srhrnltnag  seines 
und  lässt  sich  keine  Benrithnng  darum 
Als  unlängst  hier  eine  Kuh  in  ein  Dorflc 
war  und  nicht  allein  herauskommen  konab 
den  dabeistehenden  Leuten  nfemand  Hand  i 
SU  helfen ,  kam  der  Bauer;,  dem  die  JKuh  geh 
die  massige  Menge  und  half  der  Knh,  oMgss 
anwendend.  In  Schlesien:  *s  hSeet:  warn  i 
der  siehse  bem  Zolen.  (Chmolcke,  90,)  In  KAI 
Koh  höht,  da  krit  se  mit  d«n  Hdner.  (^fegd 
Im  Hars:  Wam  de  Kuh  hArt ,  dnr  kriease  beb 
(Lehrengel,  I,  G97.i  In Ostpaeussmi ;  wem  4 
hOrt,  dei  bückt  er  b«m  ZageL    (FHeeMier.  t 

Engt, :  hei  him  that  owns  the  eow  take  her  1 
(Goal.  1051.; 

Soll,:  Die  de  ooe  is,  neemse  bi  den  ateert 
Dien  de   koe  toekomt,  die  rat  haar  b^  di 
(by  den  staart).    (ffarrebomde,  I,  4S3^.j 

It.:  Di  Chi  b  l*asino,  lo  piglla  per  In  coda.    (Gt 

Lot.:    Per    caudam   proprUm   tu    d^MS  «elkr 
(FaUerüeben,  2bl.) 

361  Wem  die  Kuh  gehört,   der  fuhrt  tie 

Markt. 

EoU.:  Dien  de  koe  toekomt,  die   moet  haar 
drijTea.    (Harrebomie ,  I,  423*.; 

362  Wen  de  Koh  hürt,  de  fat  se  an  'n  Stei 

lenburg,;  —  Mueeaus,  121,  13;   Sekükr,  U 
Driburg:  Firmenieh,  I,  363.  30;  Idr  HsUina 
i/,  312;  für  Meddenburg:  Oobue,    VW,  in, 
bürg:  Goldschmidt,  150. 

Der  Herr  muss  im  Nothfall  seine  Saebm 
fassen  und    das  meiste  au  ihrer  Bsttuaff  t 
Bild  ist  Ton  einer  Kuh  entlehnt ,  die  auf  aa 
ten  in  ein  Sumpflooh  (  Bahloek)  Tersunkm  i 

363  Wen  e  Kue  nid  will  sufe,  so  mues  me 

in  Gemeindroth  thue ,  si  lehrt's  de  i 

Sutermeister ,  118. 

364  Wen  seine  Kuh  heisst  Fahle,  der  neb' 

dem  Zale.  —  Sacheengrim,  1361,  IVr.  7,  S.  ■ 
Ein  altes  Bechtssprichwort  mit  swö  ^ 
BeimwOrtem.  Das  Wort  „Fahle*'  cfklirt  n 
die  noch  in  Lir-  und  SstUnd  gebrftachbek 
nung  „Fahlland**,  welche  den  mit  SttUes  ai 
Hofiranm  beseichnet  (  Tgl.  Idiotikon  der  dtutsek 
in  Liv  und  Estland,  Biga  1795,  8.  53).  «4fc 
sweite  Wort  Zal  und  Zs[hle,  in  der  siekslieh« 
und  in  Franken  den  Sehwans  der  Thiem«  bsm 
Hausthiere  bedeutet.  Demnach  wixe der  Sias* 
Worts,  dast  derjenige,  welchem  eine  Kah  äfts 
seinem  Stalle  angebOrig  ist,  unehdasBscktN 
beim  Schwanse  festsnh alten;  es  wiie  slso  fla 
tendmit:  WemdieKahgehOst.fi«eesis  b«4sr 
Versinnbildlicht  findet  sich  das  obige  SpM*^ 
in  einem  Wahrseiohen  der  einhatinhsa  Stsii ' 
HiDterhAUse  des  dortigen  Hotels  Zsb  * 
Hofe.  Das  Wahrseichen  besteht  aus  eiata  mt ' 
s«bl  1532  besoichneten  Belief  ron  etwwtksrr 
Breite  und  fiber  ein«  SUe  Hohe,  su  4m**^ 
ten  sich  Ornamentsienathen  im  BsnaiseiaM*^ 
In  der  Mitte  des  BeUefi  erblickt  msa  <m 
rechts  sieht  ein  in  der  rtamaligsn  Tmckt  « 
knechte  gekleidetar  Mnam  4nn  •!■•  Uadm» 


Kuh 
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MMh  iloh  •  w&hrMkd  «in  linkt  ■Uhead^r  tohtiabtf  tai- 
kltldttor  Hft&n  das  iweite  Bind  auf  gleiobe  Weite  er- 
ÜMtt  hnt.  Die  Bedentang  det  Bellete  Itt  tnoh ,  wie  im 
Smek9€nttrün  mitgetheili  wird,  mit  dem  Bientreite  iwi* 
tehea  den  ZitUaern  und  QOrliUem  (im  Jahre  1491)  in 
▼«rbindnng  gebrteht  worden,  bei  welchem  die  eitteren 
(rieh  dndnroh  an  den  letstem  richten,  datf  tle  deren 
Binder  not  den  Vorwerken  entführten,  die  aber  tpiier 
wieder  inraokgegeben  werden  mnttten;  doch  toheint 
die  Yolkttage,  die  an  dem  Belief  haftet,  mehr  für  die 
obige  Brkllrnng  alt  Gerichtttprichwort  tu  tpreehen. 

Wenig  Kö,  ringe  Mö.    (LmbtckJ  —  Duck».  14. 

Wenig  küw,  wenig  müh.  —  FranA,  i,  87*>;  fWri, 
//,  <t7;  Gruter,  I,  78;  Lehmann,  371,  119;  LaUndorf 
U.M.-  Blum,  IM:  Ma^er,I,U;  EiUltin,40i;  Sim- 
fodk,  e04C;  Körte,  3<0ft ;  Braun,  I,  9061;  Mateon,  117. 

„Wer  nicht  tu  melken  hat  Tiel  khft,  der  hat  auch 
detUr  kleiner  mOh.«*  (Waldis,  /,  9.  109J  Weniger 
Wartang  aber  auch  geringerer  YortbeiL 

Knffi,:  Little  wealth,  little  lorrow.    (Körte,  3805.; 

Jlrx.r  Pen  de  bleu,  peu  de  touci. 

Wenn  alte  Kühe  bisen,  recken  sie  den  Schwanz 
in  die  Höhe. 

MdL:  Alt  oade  koeijen  bitten,  ticken  aij  den  ttaart  te 
hoogtt.    (Barrebomee,  /,  422«.; 

Wenn  d'  Kue  de  Kübel  umgheit  h&d,  8o  ghei 
8i  d'  Gelte'n  au  no  um.  (S.  Schlegel  und  Teufel.) 
--'  Sutermeieter ,  96. 

Wenn  de  Kau  ächteräs  (rückwärts)  döer  Hiege 
( Hecke )  löppet ,  dann  stat  er  Hdar  te  Berge ' . 

(Sauerland.J 

M  Der  gewöhnlichen  Lage  entgegen,  gegen  den  Strich 
widerborttig,  tweat  =  iweroh. 

*  Wenn  de  Kau  d&te  is,  so  werd  de  Stal  ebetert 

—  Schambach,  11,  466;  hochdetOech  bei  HenUch,  318,  61; 
Petri,  II,  644;   Lohrengd,  f,  756. 

Wenn  die  Kah  todt  (weg)  itt,  wird  der  Stall  gebettert. 
Wat  lingit  hätte  getohehen  tollen,  um  ein  mOgllchet 
UaglOck  tu  rerhttten,  getohieht  ertt,  nachdem  dattelbe 
angetreten  itt.  Die  engUtchen  Neger:  Nachdem  die 
Kuh  Hangert  gettorben  itt,  ttopfit  du  ihr  Bananen- 
schalen  int  Maul.    (Reituberg  IV,  XL) 

Wenn  de  Kau  der  Ledder  (Leiter)  heranstigt, 
segt  me:  He,  Kau,  fall  nit.    (Bwen,) 

Wenn  de  Kau  in'n  Kettel  schitt,  schast  du  ne' 
Wost  hebben,  segt  de  Knockenhauer.    (Hüde$' 

heim.)  —   Hoefer,  620. 

W^enn  de  Kö  got  staon  un  de  Früns  got  äff* 
gaon,  kann  de  Bür  bestaon.  (Altmark,)  —  Dan- 

neil,  206. 

Wenn  de  K6  kann  Side  spinnen,  sali  König 
Erich  unse  Land  gewinnen. —  Schütte ,  IV,  in. 

Mit  dietem  Spotttpruch  feuerten  im  Jahre  1419  <Üe  al- 
ten Fehmeraner  ihren  Muth  gegen  ihren  Betieger«  den 
König  Erich  an,  der  tie  nicht  ohne  Mähe  der  Herr- 
tehall  der  holtteinitchen  Grafen  antritt. 

Wenn  de  Koh  dod  is,  mark  (merkt)  man  ers, 
wat  de  Melk  vor  en  Werd  het.    (Rtndelmrg.j 

Wenn  der  Kuh  der  Schwanz  steht,  hat  sie  den 
Verstand  im  Arsche. 

Wenn  die  alten  Kühe  tanzen,  so  klappern  jhnen 

die  Klawen.  —  Fetri,  II,  628;  Simr9ch,  6042. 
MoU.:  Alt  die  olde  cotijen  bitten,  to  dappen  hem  die 

elauwen.    (Tunn.,  2,  12;  Harrebomie,  /,  422  *.; 
Lat.:  Dum  trotant  raece  reteret,  tonat  ungula  queque. 

—  Pott  tene  ourtante  vacca  tonat  ungula  et  ante.    (Fol- 

lertleöem,  IB.) 

Wenn  die  Kuh  auch  den  Kübel  umstösst,  sie 
wird  doch  wieder  gemelkt. 

Aehnlioh  ruttitch  Altmann  VI,  464. 

Wenn  die  Kuh  auf  dem  Dache  sitzt  und  nimmt 
den  Bass  zu  Händen,  dann  ist's  geschehen 
nm  alle  Musikanten. 

Wenn  die  Kuh  aus  dem  Stall,  schliesst  man  die 

Thür  zu  spät  —  Schöpf,  339. 

In  der  Schweit:  Wenn  d*  Kue  dutte^n  itt,  to  thnet 
«e  d*  Thfir  tue.  (Suterm^ter,  132.;  „Wenn  die  Kuw 
aatt  dem  Stall  itt,  alt  denn  krattt  er  den  Kopff  rnd 
wil  den  Stall  lathan.**  (Frawk\  Zeühuck,  I.) 
Lai.:  Ett  tarda  nimlum,  pott  bombum  olaudere  culum. 
(Binder  II,  996;  Heander ,  277.) 

Wenn  die  Kuh  das  Maul  nach  oben  hält  im 
Lauf,  so  ziehen  Gewitter  auf.  —  Rnntkerg  vill,  m. 
^umoKBi  SpmioBwöBraB-LszxKOv.   n. 


382  Wenn  die  Koh  den  Sohwantz  verlorn  hat,  merekt 

sie  (erst),  wozu  er  ist  nutz  gewesen.  (S.  Be- 
ten 42  und  Brunnen  41.)  —  Lehmanm,  79%,  ii;  Bim» 
Mm,  401:  Simrock,  6040;  £tfrf«,t809:  Brwm,  I,  2068; 
Jtftiu6erg  IV,  Ü. 

Dem, :  Kaar  koen  har  mitt  runq^en  kiender  hun  fftrtte 
hTortil  hun  var  njUig.    (Pnte*  dem, ,  422.; 

En^,:  The  worth  of  a  thing  it  bett  known  bj  the  want. 
(Bokn  II,  145;  Motion,  292.;  —  We  nerer  know  the 
worth  of  water  tiU  the  weU  it  dry.    (Marin,  90.) 

FH,:  Bien  perdu,  bien  connn.  (Bokn  II,  148;  ifotton  .291^ 
—  Yache  ne  tait  ce  que  Taut  ta  quene  Juaqu*4  oe 
qu*eUe  Palt  perdue.    (Bahn  /.  63.; 

BoU,:  De  koe  weet  niet  waar  haar  de  ttaart  toa  dient, 
Toor  dat  lü  die  kwijt  it. 

It,:  Ben  perdato  8  conotouto.  (Meutan,  292.;  —  L*atino 
non  conotce  la  coda,  te  nom  quando  non  l*ha  piü. 
(JfoHa,  20.; 

Lat,f  Temput  adhuc  veniet,  quo  caudam  Taeca  requiret. 
(Kitelein,  401.;  —  Quam  carn  tintbona  hominet  carendo 
intelligunt. 

Foin, :  Dopi8ro  nataaj ,  co  mamy ,  Jak  poetradamj.    (Lompa, 

11.; 

Sektted.:  Man  takner  inte  det  goda  lOrrin  det  ir  boita» 
(Meurin,  90.) 

383  Wenn  die  Kuh  des  Bauern  so  fett  ist  als  des 

Kaisers  Kuh,  geben  beide  gleich  viel  Milch. 

384  Wenn  die  Kuh  draussen  ist,  macht  man  den 

Stall  zu.  —  Für  Franken:  Frommaim,  VI,  319,  244. 

Man  trifft  Mattregeln  und  Vorkehrungen ,  wenn  et  tu 
tpit  itt.  In  Wttraburg :  Wenn  die  Kuah  *naut  it ,  macht 
m*r*n  StoU  tua.  (Sartoriut,  UU)  —  nB*  gelobte  tich  in 
aeinem  Leben  keinen  Wttrnl  mehr  antortthrtn.  Frei- 
lieh,  tagte  er  wieder,  du  haatgut  achwören,  wenn  die 
Kuh  drautten  itt**  u.  i.  w.  (Auerbtickt  Derf$etekick»en, 
//.  47.; 

385  Wenn  die  Kuh  einen  Batzen  g^tl  (B,  Nimmerttag.) 

386  Wenn  die  Kuh  genug  getrunken  hat,  so  hört 

•ie  aufl 

So  leider  nicht  der  Mentoh. 

387  Wenn  die  Kuh  gestohlen  ist,  Terwahrt  man  den 

Stall.  —  Ramamn,  ünterr.  IV,  13*;  Bimroek,  6049. 
Mngk:  When  the  daaghter  it  ttolen,  thut  P^pergate. 

(Bahn  II,  199.; 
Peppergate  war  ein  PfOrtchen  in  der  Stadt  Ohetter, 

dat  der  Bü^ermeitter  tchlleaten  liatt,  nachdem  ihm 

ein  kleinet  Midchen,  die  dort  getpielt  hatte,  geraabl- 

worden  war. 
/V*t..*  Permer.  l'dtable  quand  lea  cherauz  n*x  tont  plnt. 

(Btartchedel,  422.; 
Leu,:  Accepto  damno  Januam  daudere.    (FateUut,  A.)  — 

if^wiwi^  pi^rt  peoore  amiaao  praaaepla  elandit.    (Binder 

II,  1809.;  —  Nil  juTat  amitta  olandeia  aepta  grege. 

(QaeU,  288.; 

388  Wenn  die  Kuh  gross  wirdt,  so  wird  der  Stall 

klein.  —  LdlmoiM,  940,  22. 

880  Wenn  die  Kuh  in  den  Wald  geht,  moss  sie 
nicht  klagen,  dass  sie  von  Bftren  angefallen 
(zerrissen)  wird. 

390  Wenn  die  Kuh  keine  Miloh  will  geben,  so  ist 

sie   dem  Metzger   heimg^lallen.  —  L^moMn, 

m,  80  o.  834.  5. 

391  Wenn  die  Kuh  nicht  brOllt,  so  blökt  sie.  — 

AUmann  V,  88;  R^intberg  IV,  129. 
Wenn  eint  to  tchlimm  itt,  wie  daa  andere. 

392  Wenn  die  Kuh  nicht  mehr  Miloh  gibt,  gehört 

sie  vnter  den  Schlegel  —  ArtH.  J7,644;  Biee- 
lein,  401;  GaaX,  992;  Btnrn,  680  ;  SoOtr.lOT  ;  Sim- 
rock« 6024. 

Z>aii. :  Kaar  koen  tU  ei  langer  give  melk  akal  hu  til  tlag- 
teren.    (Prot,  dem, ,  381.; 

BeU.:  Alt  de  koe  geene  melk  tteer  geeft,  dan  raakt  te  aan 
den  tlager.    (BarrebQmie,I,4X%^^ 

Lai,:  Cettante  coatmodo,  oeeaat  benefloentla. 

393  Wenn  die  Kuh  nicht  Milch  gibt,  mnss  sie  Stroh 

firessen. 

394  Wenn  die  Kuh  nicht  mit  dem  Ochsen  frisst,  so 

hat  sie  entweder  vorher  gefressen  oder  wird 
nachher  fressen.  —  WinüOer,  XIX,  so. 

Im  Priaul  wird  diet  Sprichwort  auf  Midchen  ange- 
wandt, welche  die  Ziererei  oder  YertleUung  to  weit 
treiben,  datt  tie  in  Gegenwart  ron  MInnem,  und  na- 
mentlich einet  Freiere,  wenig  oder  nichtt  etten,  um 
tioh  den  Antchein  tu  geben,  alt  w&ren  tie  mit  tehr 
wenig  tu  em&hren.    (Reintberg  I,  148.; 

395  Wenn  die  Kuh  todt  ist,  bringt  man  ihr  Kleien- 
suppe. 

IOC 


\ 


396  Wenn  die  Kuh  todt  iat,  kommt  man  mit  dem 
.    Theriok.  —  Bictmg .  m. 

397  Wenn  die  Kuh  weg  ist,  so  zanckt  man  vmb  die 

haut.  —  llmuch,  S18,  61;  Petti.  II.  Mi. 

338  Wenn  die  Kuh  verloren  den  Steert,  weise  sie, 
wie  viel  er  werth. 

^99  Wenn  die  Koh  wol  im  Bret  spielen,  der  Eael 
auft  der  I>auten  schlagen ,  der  Fachs  fliegen 
lernen  vnd  der  Äff  boltz  «polten,  eo  ist  end- 
lich Bchad,  schimpf!  vnd  spot  dae  beat  Hsnd- 
iverck.  —  Pein,  II,  6«. 

400  Wenn  die  Kuh  zugesetzt  ia',    mius  du  Kalb 

auch  noch  daran. 

401  Wenn    die   Kühe    Braten    fressen    und  Wein 

saufen,  so  werden  sie  nicht  fett.    (tiHiaaeienii.} 

402  Wenn  die   Kühe  keine   Milch  geben,  nützt  das 

Melken  nichtH. 

403  Wenn  die  kühe  nicht  mehr  milch    haben,   so 

kau  man  sie  nicht  mcicken.  —  Lehmann,  ut.  36, 
40*  Wenn  dieKüheSanct-Gertrudis  (17.  März)  nicht 

gehen  im  Klee,  eo  gehen  sie  noch  im  Schnee. 
405  Wenn   ein  Kau   bisset ',   hollens   all   den   Stiert 

in'n  Bnd.    raivcku^hurg.j 


rail  »nigsr« 


S  Wenn  ein  Kühe  aiclt  beandelt  hat,  so   sehe  sie 

gern,  das  die  audem  alle  besudelt  werden.  — 

Pfln.  II.  Bii. 
J  Wenn   eine  Kau  achitt,   denn   bort  de  andere 

den  Swanz  up.     flUUtngfn.j 
i  Wenn  eine  Kuh  mistet  frenntj,  heben  auch  die 

ändernden  Schwanz  in  die  Höhe.  — Bvcking,  27*. 


)  Wenn  einer  hinter  den  Kühen  lituft;     so  weiss 

man  wol ,  was  er  jagt. 
1  Wenn  en  Koh  flesB,  dann  kevveu    de  angem 

de  Stanzen  op.     (Bciburt.) 
'.  Wenn  ene  Koh  den  Zogel  hSnl,  so  häwe  se  em 


alle.  . 


.  Friich 


',  MM. 


i. 


3  Wenn  man  den  Kühen  nur  die  Haut  liesse,  sie 

würden  gern  nach  keinem  Leichentuch  fragen. 

4  Wenn  man  der  Kuh  die  Z&hne  mit  Lauch  ein- 

reibt, 80  frisst  sie  nicht  mehr  und  füllt. 
'j  Wenn  man  die  Kuh  auch  einen  Singvogel  nennt, 
sie  bleibt  doch  ein  Rindvieh. 
U..U.:  Men  HOB  «n.  koe  «n  .ogfllj»  nn.mea.  wij  »ggea 
■:  h  »n  b«.l.     (Barrrtrymi,.  I.  MJ  ■.; 

6  Wenn  man  die  Kuh  verkauft,  geht  das  Enter  mit. 

n'kwyi.  (BtTTtbonUi.  i.m*.) 

7  Wenn  man  dir  die  Kuh  gibt,  so  binde  sie  an 

deine  Krippe. 
6  Wenn  man  von  Kühen  spricht,   denkt  der  Ger- 
ber an  die  Felle  (Häute). 

Ilulkarb.     (AUmnnn  VI.  S05.J  ' 

9  Wenn  'ne  oaJIe  Kau   bieset,  dann  rappelt  ear 
de  Klswen.    (Birm.) 

I  H>g*B  Wal  ilw  Leu«,  wenn  tle  iiua  Tidi  tatgetoi- 

dtri  wgidcD,  B<i  Kiälü,  (li)  biiiaa  =:btD-nnd  wlder- 
laofeD^  btl  SfirrtHirj  (la'l  »uch  birion i=  aifrlg ,  ilnt 

f      iwMkJoi,  hUb  nlrrilGli,   ombancbwelfeD ,  nien  ,   bf 

'      landanTon  Waidiriih,  nicb»  dorcb  dfo  Hlui  nn- 

"       TuhlB  und  wild  wird. 

tl.  Wenn  sich  eine  Kuh  auf  die  Eier  legt,  so  er- 
warte keine  Hühner. 
l"Wcnn  vil  ein  Kühe  meloken,  du  gehört  vil  fut- 


I  Wer  da  hat  die  Kühe,   miw*  wmA  I 

Mühe.  —   Simroct,  SMS;  Ktrf,  MM;  »rm 

Parämiakeit ,  Ol. 
II.;  Otal  bk  cmpn,  b>  con»-     (PiuTufi:  4«. 
Lal.:  B*i  Ubi  i)U«ud>  w« ,  utii  acM  kMW 

fSaa(,  4M-J 

L  Wer    der   verreckten  Kuh    das  Bain 
nicht  besser  als  der  Abdecker.  — 


llgt.  die  da  Tsitea.    (Bamtvmit,  /,  HB' 

Wer  die  Kuh  des  EüoigB  isst,  mvti 
chen  noch  nach  hundert  Jahren  t 

Schlldtri  d»  luige  BcdAehtaba  ^vut 


I  Wer   die   Kuh   hftlt,   g^It  so  vial,   ak 

Haut  abzieht. 
B  Wer  die  Kuh  kaufen  will ,   der  fcoa» 

Stall.  —  BriBiftmr  m.  ii. 

Sehe  eis  aosia  lo  der  KUie  ui. 

i  Wer  die  Kuh   kauft,   hat   das  Kaltk 

du,    1,   und  Tleb.)  —   fiTaf,  IIO.XM. 
Hvii.:  Die  de  koe  koapl,  heeli  bei  k^lf  »k.    |1 


9  Kuh  gibt  für  da*  halb,  baUü 


Wer  eine  Kuh  verloren  und  den  Seh* 
rück  erhält,  hat  nioht  viel,  ab»  i 
nichts. 


I>  Wer  keine  Kuh  hat,  muss  die  KaUe  ai 

ifaII..-Dle  geene  koe  liHft,BaU[li|tB*ka.   fSi 

/,  4SS'.J 

7  Wer  Kübe  hat,  braucht  Futter^  wartai 
hat  weder  Milch  noch  Bntter. 
IMI.!  Die  geeo  goed  bebbtn,  UJdoi  fibi«;  M 
bebbeo  er  iKoeiM  nede.    (Birrttmdt.l.tm 

3  Wer  Kühe  statt  Ochsen  anapuul,  nf 

melken. 
}  Wer  nicht   unter   den   Kähen  gelm  ■ 

kommt  auch  den  Kuimdgen  Htt 
')  Wer  noch  keine  alte  Koh  gemelkn,  ^M 

Ittta.!  Die  I 


I  Wer  rechtet 

BnU.:  Die  pleil  ou  hi 

1  Wer  seine  Kuh  beträgt 

^1  UiT  »tftit  luhrhikft«!  Fat 

BoU.:  Bedrieg  eene  nelk  k»,  • 

gm.    rS*rr>AD-(a,/.  <»V 

■  Wer  aeiue  Kuh  nehret, 

Crnf(T,  ///.  IUI, 


Müch. 
II.  t 


.m. 
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Kuh 
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Wer  feine  Kuh  Terloren  hat,  träumt  Ton  ihrer 

Glocke. 
Wer  seine  Kühe  schlachtet,  verliert  die  Milch. 

Di«  BmMen :  W«r  di«  Kuh  itit,  ▼«ra«hrt  dto  Xileh  mit. 
(AUmanm   VI,  494.) 

Wer  seine  Kühe  verpachtet,  darf  sie  nicht 
melken. 

Muu  dl»  Milch  kaufen,  Mfra  dit  Battea. 

Wer  sich  sur  Kuh  macht,  der  wird  gemolken, 
(oder:  der  lasse  sich  melken). 

Die  BoMen:  Wer  lioh  lum  Wsifleoh  naoht,  i*oh  dem 
wirft  man  mit  Harpunen.  Hahe  Kaviar  V&terohen  ,  uad 
mau  wird  dich  tchlaohten.  Wer  sich  sum  Politer  maeht, 
auf  dem  will  jeder  ruhen.  (Heinsberg  JJI,  145.)  (B.  Di- 
stel 26,  Ora«  bi,  GrOn  6  und  Honig  93  u.  94.) 

Wer  sieben  fette  Kühe  hat,  kann  auch  sieben 

magere  erhalten. 
Wer  will  haben  Kühe ,  mnss  nicht  sparen  Mähe, 

sondern  arbeiten  spät  nnd  frühe. 
Wer   znr   Kuh  gehört,    der  ergreifil  sie  beim 

schwantz.  —  Petri,  II»  TS4. 
Wer  zwo  Kühe  hat,  soll  eine  daromb  geben, 

dass  er  kann  in  Friede  leben.  —  Phh  ,  II,  785 ; 

Lehmann,  118, 11. 
lyan,:  Hro  eom  harer  to  k/tfer,  ekal  giTU  den  aene,  at  han 

kaad  have  fred.    (Prow»  dan, ,  194.J 

Wess  de  Koh  is,  der  neem  se  mit  dem  Sterz 

—  Karte,  8601;  Reituberg  III,  118. 

Wess  die  Kuh  ist,  der  nehme  sie  selbst  beym 
Schwantz.  —  Lehnunm,  70,  8;  Lutker^i  Mt.t  19. 

Wie  die  Kuh  so  das  Kalb,  wie  der  Feldscher 
so  die  Salb%  wie  das  Ganze  so  das  Halb. 

Wie  man  de  Kuh  anfn  Marckt  treibt,  treibt 

man's  wieder  davon. 

„Bit  int  Todhett  dörf  mane  Onete  nit  gpare,  denn 
der  Poet  tagt:  Qnalit  Tita,  mon  ett  ita.  Wie  man  leht, 
■o  stirbt  man,  oder,  wie  man  d*  Kuah  anfii  Markt 
treibt  u.  •.  w.**    (SekmtUtthr,  IV,  868.; 

Wier  nit  de  Ka  m&t  zamt  den  KUf  ?    (SUbm- 

hurg,'§dcK$,)  —  SehMtter,  401. 

Will  man  dir  schenken  eine  Kuh,  so  lanf  gleich 
mit   dem   Strick   hinzu.   —  KMe,  86i0;  Bram, 

/,  1064. 

Wiltu  dein  kuh  erheben  gantz,  so  tun  sie  sel- 
ber bey  dem  schwantz. 

Lai,:   Per   eaudam    propriam   tu    d^ea  toUare  uaooam. 

W''jA>ci  eomm.t  103.; 
ir  wollen  keine  alten  Kühe  ans  dem  Graben 
ziehen. 
Keine  alten  widrigen  Oecohiehten  wieder  anfwameB. 

Wir  ziehen  die  Kühe  und  ihr  esst  die  Milch. 

Wir  zihen  die  kuh,  ein  ander  ist  die  milch; 
doch  besser  ist,  man  es  die  milch  als  die 
kuh.  —  Gruter,IU,  115;  Lehmann,  II,  881,805. 

Wo  die  Kuh,  springt  das  Kalb  dazu.   (S.  Kalb  i7 

n.  18.)  —  Beimherg   VII,  88. 

Wo  eine  Kuh  Platz  hat,  können  zwei  Ziegen 
stehen. 

4  A    hott   d^  Küe   oach  noch    baim   Schwänze. 

—  i^ler,  449. 

5  A  Küh  is  über^n  Dach  geflogen  an  bot  an  £i 

verloren.     (Jnd.'deuUch,     WanckauJ 

Bine  starke  und  doppelte  UebertraihuBg  k  la  MOnch- 
hauten ,  um  Auftohnäder  u.  dgL  su  aaehtigen. 

6  A  sitt  immer  anne  Kuh  für  a  noi  dcheun*Thor 

an.    —  Beiniberg,  594. 

7  Bin  ich  mir  auch  a  Küh,  ün  g^  kein  (gen) 

Olmütz  ün  peiger  (crepir)  nur  auch.    (Hd.- 

deutidt,      Wanchau,) 

Ich  bin  eine  Kuh ,  gehe  nach  Olmttts  und  tterbe  dort, 
tagt  in  eitler  Selbetoberhebung  ein  kleinee  Kalb  tu 
feinem  Oenotten.  Nach  Olmau  werden  nlmlioh  ant 
der  Ukraine  grotte  und  ttarke  Ooheen  getrieben.  Dat 
hoehmttthige  Kalb  ttellt  eich  diesen  gleioi  und  bemerkt 
gleichseitig,  datt  es  auch  der  dort  ausgebrochenen  Yieh- 
seuehe  erliegen  werde. 

»8  Bis  die  Kuh  einen  Batzen  gilt.  —  Jcr.  Goithelf, 

Kdeern,  187. 
9  Bis  kei  Kue  am  Hochsig.  —  &aermet$ter,  n. 

Milde  Ablehnungs-  oder  Beaweiflungsform ,  etwa  wie 
Mache  nicht  solche  Dinge,  bringe  nicht  so  etwas  au/s 
Tapst. 


*470  Bis  solch  eine  Kuh  k&lberty.  kami  man  lange 

warten.  —  fiseMn.  400. 
*471  Blinde  Kuh  mit  Einem  spielen. 
*472  D'  Ghue  machen.    fLuurn,) 
Der  Karr  im  Spiel  sein. 

*473  D''Kue  schlot  em  de  Kübel  nm.  —  Satermeiner,  ss. 

Beine  Bestrebungen  aisUoffen  Ihm. 

*474  Da  hat  einmal  eine  blinde  Kuh  eine  Erdbeere 
gefunden.    (Rouenbwg,) 

Um  «inen  bloasen  OiacksiMI  au  bBsrtehiiea. 
*475  Da  möcht'  'n  Kuh  greina.  —  Selmugtm,  Mario- 
meUentfieler  (0.  0.  u.  J.).  &  8. 

*476  Da  möchte  eine  Kuh  lachen.  —  BieaUim,  899. 

Dies«  BedeBsart  wvrde  tob  aiaem  dUUai«  Jesuiten 
sum  Titel  einer  Schrift  gegen  dla  Prottstante«  gewählt. 
(YgL  Weber,  Mönekerei,  Stuttgart,  1820,  lU,  888.) 

*477  Da  müest  an  alte  Kueh  lacha.    (Oberöeterreick,) 
MoU,3  Het  is  geen  wonder ,  dai  «ene  koe  lafehen  kaa.  s^ 
heeft  sulke  Terbruide  llppen.    (Harrebemie,  I,  488^.^ 

*478  Da  überl&ufb  die  Kuh  den  Hasen. 

Lot.:  Velooem  Urdus  assequilat.    (Seißboid,  €81^ 

*  479  Da  WO  die  Kühe  Flügel  haben.  -^  P^römiakm,  uro. 
*480  Dafür  nehm'  ich  mcht  eine  rothe  Kuh.  —  Jer, 

Gotthelf,  Ertdhkmgen  V,  21«. 

*481  Dar  kann  ken  K6  't  Lachen  mn  lAten.  —  From- 

mann,  II,  586;  Bineren,  281;  Eiäimald,  189L 

*iS3  Das  ist  eine  Knh  mit  goten  Füssen. 

Von  jemand^  der  Mittel  odar  Termfigan  hat,  atwaa 
dnnhauflUiren,  atiasnhalten. 

^483  Das  ist  eine  Kuh  ohne  Schwanz. 

SoU,:  Dat  is  ao^raal  als  eene  koe  so&der  ttaarl.   (Bemre- 


»t  is  aooraal 
.  /,  412  ö^ 

*484  Das  ist  eine  melke  Kuh  für  ihn. 

Bin  Oegenstand,  dar  ihm  rial  Nmtaam  bdagl,  den  er 
ausbeuten  kann. 
JVs.;  Vftire  une  Tadie  a  lalt  d*mi«  aAdta.  —  Tselw  k 
lait    tirHI«l»^fr,4e9*  V.  899*.; 

*485  Das  kann  nicht  jede  Kuh.  —  19ifilein,40i. 

Lei,:  Non  sus  quirle  hoe  norlt.    (SIeeleim,  401.) 

*486  Dn  sind  Kühe,  die  wir  melken. 

BöU.!  Dat  Mlin  koetifei,  die  wie  mükmL    (Barrebomie, 

*487  Das  wird  einmal  eine  fette  Kuh. 

BIL  :  Het  aal  met  der  tUd  eeaa  Tetit  hoe  wofdea.    (Barre- 
bomie, I,  424*^ 

*488  Dat  es,  as  wan  de  kau^  ne  Aelberte  (Erdbeere) 
Sluiked  (schluckt).  CGrmfeekaft  MariuJ  —  From- 
memm,  F,  80«  87. 

*489  Dat  was,  as  de  kö  Bartelt  heit  an  de  Bulle 
Jnste. 

Vm  au  eagea:  Das  ist  lang«  her,  odair  hai  gar  nloht 
ttaMgafundea ,  dann  waaii  hat  dla  Kuh  Bi«8ell  geheissen  f 
(VgL  Spriekw&rterleee,  &  lt8L) 

*490  De  Koe  mifn  Kalve  krig'n.  —  Bidmald,  i089. 
^481  De  Koh  gifit'n  Emmer  vull  Melk,  nn  Schmitt 
hnm  weer  um.    (Oetphtee.) 

*498  De  Koh  is  slanker  as  de  Katt  —  Kern,  722. 

Keine  Xmpfehlung  der  KuhJ,  da  aie  dann  aahr  mager 
gein  msss. 

*493  De  Koh  vergittet  jümmer  dat  se  en  Kalf  ge- 
wesst is.  (WaldeA.)  —  Owtte,  819, 7f ;  ßr  Mewn:  Ftr- 
memiA,  I,  401,81;  mordftieeiedk  bei  FinMmUk,  Ul,  A,  89.' 
Baapi,  VIU,  2. 

*4M  Den  geht  tegen  en  mannse  Kuh  an.  (Deuu,) 

Ist  mir  mit  der  Bikllniag  sugefangan:  tet  geiaig. 

*495  Der  eine  hat  die  Kühe,  der  andere  die  Mühe. 

^-  SfrichrnMereekatt,  198. 
!>«.:  U  paie  les  Tlolons  et  las  aatres  dansenl. 

*496  Der  Kau  en  Kalw  awfragen.    rMren.; 

*497  Der  Kuh  die  Homer  abschneiden. 

Die  Hindemisse  fiberwiadaa. 

*498  Der  Kuh  die  Raufe  höher  schrauben. 

Blnen  in  den  Mitteln  au  seinen  6eattssea  baeehrinken. 
*499  Der  Kuh  eine  Amme  halten,  damit  sie  Milch 

gibt  —  Beineberg  IV,  84 ;  AHmann  VI,  118. 

*500  Der  Kuh  eine  Perrüke  aufsetsen. 

BeU.t  'Xeae  koe  moet  bmu  geeaa  goudem  half  opsetten. 
(Barrebomie,  I,  423*.; 

*&01  Der  Kuh  ist  's  Hom  nicht  ab. 
*50S  Die  alt  kuw  biset.  —  Franek,  II,  195  ■;  Tappue,  188  \ 
La/..'  Anus  bacchatur.    (Tappime,  185*;  Binder  II,  195; 
BackUr,  190.; 

*503  Die  alt  kuw  spilU  -^  FtqmA»  II,  117*. 

106  • 
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'  50.)  Die  KuQ  beim  Schwanz  fatsen. 

Dia  SHh<  Terkehrt  infugm. 
*506  Die  Kah  für  eine  Badermagd  halten. 

„Bla  (dl«  Dlt«T-,  Klipper-  und  Sehwilinuieii  Xlfirfl- 
tn  >laiiD  mit  Jhitm  gsiDhvMi  dcmuiiaa  »«rfor.n,  äu 

liria  Klotlir.  I.  3S9.J 

•507  Die  Kuh  hat  den  Kübel  umgeBtoBsen.  —  Sim- 

rock.taU:  GiKlnn.  wo. 

*SOB  Die  Hob  ist  behext,  die  Zie^  hat  die  Wand 
eingeHtoaaen.    (Ilamm.j 


IBon 


■■■}  (Jm 


i,  m.) 


•"".    (l'ro^.I. 

drov.  IMTr  Erininntr,  669'.) 
Hott. :  HU  krijgt  de  kip  mal  hat  ai.    (BarrrinmJt 

•611  Die  knh   mit  Milch  tränken.  —  Älimanf,  17, sie. 
*512  Die  Kuh  so  lange  melken,  aU  sie  noch  ei 

Tropfen  im  Euter  hat. 
•  513  Die  Kah  überläuft  einen  Hasen. 

OR  olrd  TOn  gatingea  LeDtaa  OiOMtm  TdUbiaab 

*514  Die  Kuh  versteht  mehr  von  Maskat  als  er 

Höflichkeit.  —  Ksrie,  sei»". 
•516  Die  Kuh  wird  eher  einen  Haaen  erlaufen. 


u  toleH 


M.J 


*bl6  Die  Kühe  werden  eher  fliegen. 

All  diai  UDd  du  gBaobiahl. 
•517  Die  Kühe  werden  zu  Ochsen.     (Obtrlaunu-J 

'bis  Die  Kuh  will  nicht  über  die  Brücke- 

Toa  •tCrrlichRi  MBUiclien. 

■519  Die  kuw   geht  viT  stelUen.  —  Ftmdi.  H.ii* 

7at>p<tu,  tl':  lleniich.  HlT.Jl.  Eyering,   /.SSS  u.  TM 
Schmiel.  IIU":  SaikT,  IM. 


paichlokt  KDitallt.     Odar  waDD 

■IIa  Blldane  abgabt;  wauB  i 
■plalen  wUl.  Frand!  (>.  ■.  O.)  Ii 
lölgeDda  dantacba  ipriohwortUc' 
manoaitallt^  Ein  D»p  Im  mut: 
galulit  Ultisb.    Eia  mnilai  anD 

Dar  E>al  vars  anch  mm  freund 


1d  roean  in  briel  Jagen.    Der  oohi  «11  e 
UufaD.    l>er  Hiuikilaak  ilroU.    Dar  all  n 

In*.,  C»nialo<a«lul.  (Tappiur,  40'<:  Binilir 

mal,  19;  FUUiipl,  I,  69;  Siftiild.M.} 

"530  Die  kow  ist  am  galgen.   —  frondi,  II.  Si*. 


it  Uatttakl  am  Iclilan 


*621  Die  schwarze  Kuh  hat  ihn  gedrückt  (auf  den 

FuBB  getreten).  —  Hinnig,  liS;  J^ioiuJii,  lO;  Friich- 
hier,  «g;  FiUdibiir' .  3313 :  Rtinibira  IV,  131:  Ueliti. 
EiebfruHT,  i.  ISI:  für  Sthlenui;  ICnnAtld,  100. 

denUntb  llnkea  luien.  UnKhi^f  fXtuir  Bi<:*ir,aal 
= —  ^^afltn)  lettal  dan  Urmpmng  tob  dam 


Kabe  I 


n  Orlac' 


__  „ Je  Redeaaikct  lel  darab  di 

Ol    dem   MorsanUDde    nacb    Praniaei 
hiar    forlgepflaml    wgrdan,    ffloe*, 


) 


aeuSic 


I  10  tnt  in  neh  di*  »eliwi 
■11  ADOh  dAfia  i  dA  Acntf  ar  ■■ 
lud  •rainal  bbc  biltcrilcti. " 

r.  cxivnij 


'623  Die  schwarze  Kuh  hat  ihn  noch  niclrt 

'633  Die  versprochene  Kuh  yrird  nicbt  fet 

alne*Ki^^'TanproX°ii  wotdu  ,  •■  bilwaU 

iilaiten  IIa  diher  nlabt,     Sina  :  Aar  Zaiagm 
*  d  leicbt  ntnn  ymfn 

a  meiner  Weide. 

MoU..-  Dia  kaeUai  loopan  in  miju   traidik    fli 

'525  Do  iacht  noch  ke  Küa  bL    frararUmt,) 

mann,  V.  «BS. 

■526  Ea  hod°di°Eui  mid'ii*  lUibl  kaft.    fa 


•627  Ehe  die  Kuh  kalbet,  Gut«  auf  den  K 
laden.  —  saMift,  ii»>. 

*52S  Eher  aoUte  eine  Kuh  einen  Hucn  Bh 
lai..-  Hnca  prioi  Tliam  lularit.  (Apomit.,  V 
I,  9M;  //.  17!>T;  Stalmid.  tÜ.)  —  Tenadn 
ponm  ■nleTerlerit.    (St^bom,  SOtJ 

•529  Eher  werden  dieKübe  tÜegen.  —  IVrifimi 

*530  Ehr  nich  von  de  Koh,  aa  dat  Kalf  dt 

EidiKald.  lOSS:  GoMidimidl.  I«l. 

'531  Ein  Ku  für  eyn  Zeiattin  ajiMboL  — 


'  534  Eine  Kuh  für  einen  Scfawdier  an 


rogal  rur  einan  aHebmeabM,! 
r.  einn  Nnae  ftti  cImb  Bib  i* 
m  Soboiildat,  «b  Ilaalikü»  > 
eblatlaebt»  SmI  Ar  all«  HM 


dia  Eialln  flu  Pmw  Kallana,  * 
n  SiedertlDdai,  «in  HiiuhI  (BM 
Kachel  (ar  eb»  Builnrinek*  UdM 


■535  Eine  Kuh  scnlachten,  um 

fleisch  schmeckt.  —  .4UniiHa  Tl,  iu- 
■536  Eine  Knh  stehlen  und  mit  dem  Hiri  da 

garteu  düngen. 

"  "..-  HU  ileell  eene  koa,  an  gHR  h«i  nl  ^  * 


'539  Eine  solche  Kuh  kalbert  nicht  «ils  Ti( 
'6-tO  Einem  die  Kuh  weisen.  —  Scharr,  itt 
'541  Einer  Kuh  das  Futter  bdi  dem  MaikM 
Jamaikd  in  eeiaar  Tfabroias  Tartft—». 

'542  Er  ^risat  vo  der  taube  Eb«.    ffm.j  - 


•543  Er  gleicht   einer   Kuh,   die   ein«  Br^ 
Btochen  hat. 
ifoll..-  Hct  ii  bam  niat  loar  beider;  bii  itneU  *| 
nie  bHT  eena  paudan  Tllag  ■«lokM    MiO.   ' 

*544  Kr  hat  ihe  Kuh  bei  den  Hörnern. 

Br  bat  dia  Sacbc  In  aalsar  OmÜadBdwM 

'545  Er  hat  die  Kuh  mit  dem  Kalbe  b^MM 

F/J,.-  II  »  ea  U  Ticba  at  la  nao.    f/Wui*^.» 
*  546  Er  hat  eine  gute  Kuh  zu  melken. 

fr,. :  Ilalira  biaa  du  foiB  dui  •«•  b«IM.  |1«M 

*547  Er  hat  seine  Kühe  im  Trockenes. 

AaU-.'IIU  he«fIii)B*liMgaacnba|^  ' 

«4».;  '^ 


)9 


Kuh 


Kah 


1690 


B  £r  hat  von  der  wilden  Enh  gegeaten. 

Wn :  n  mAage  de  U  raoha  anngtfa.    {Ltrotia,  /,  138.; 

9  £r  ist  en  überweidig  Kae.  —  SutnmeUur,  70. 

Von  Maogel  an  Bildung.    (  8 .  Kobteil  and.Kuhweide. ) 

0  Er  ist  wie  eine  Kuh,  die  ohne  Schelle'im  Walde 

herumläuft. 

1  Er  kann  die  Kuh  so  gut  leiden  wie  das  Kalb. 
9  Er  kann   nicht  mehr  Kuh  und  KaXh  untere 

scheiden.  —  Globu»,  vju,  in. 

Von  einem,  der  so  betrunken  itt,  dast  er  seine 
Sinne  nicht  mehr  irebnncben  kann. 

3  Er  lesst  yhm  die  kwe  (bald)  nemen.  —  Agn- 

ulo  l,  154;  Mathet^,  1S3^ 

,|I>M  iit  to  Tiel,  alt:  er  leatt  tioh  bald  ersumen. 
El  kompt  aber  diese  weyse  xn  reden  daher,  dasi  so 
■ich  der  feind  an  den  lentten  md  an  ybrem  laibe  nicht 
rechen  kan,  so  holet  er  die  kwe  Tnd  nimpt  sie  inm 
ityohen  der  feindtchafft.  Ynser  aller  deutschen  narung 
ist  ffewesen  der  ackerbaw,  dayon  sie  haben  eine  Tihe- 
xucht  haben  mugen  erhalten.  Darumb  ist  et  so  riel. 
Man  hat  yhm  die  kwe  genommen ,  alt :  Man  hat  yhn  tu 
yhrer  narung  griffen.** 

4  Er  meinte,  er  hätte  die  Kuh  bei  den  Hörnern, 

und  hatte  sie  noch  nicht  einmal  beim  Schwänze. 
Mull, :  zu  denken  de  koe  reedt  bij  den  kop  te  hebben ,  en 
Uli  hebben  haar  nog  niet  bij  den  ttaart.    (Harr€b9m4$t 
/.  4J5b.; 

5  Er  muss  selber  in  der  Kuh  singen,  die  er  an- 

dern zugerüstet  hat  —  Eittieim,  400. 

la  dem  Bitchoftprengel  Konttanx  hieet  der  Kerker 
Ar  Geistliche:  Kuh  —  ein  dunklet  Oefangnitt. 

^  Er  nimmt  die  Kuh  beim  Schwänze. 

Fangt  die  Sache  yerkehrt  an. 

7  Er  sieht  eine  Kuh  für  eine  Windmühle  an. 
I  Er  sieht  eine  schwarze  Kuh  für  einen  Kapellan 

an.  —  Pardmiakon,  466. 

So  betrunken  itt  er.  Dat  mag  abrigent  noch  hin- 
gehen; weit  bedenklicher  w&re  et,  wenn  er  einen  Ka- 
pellan für  eine  tchwarse  Kuh  antihe. 

*  Er  sieht's  der  Kuh  am  Arsche  an ,  was  die  But- 

ter in  Mainz  gilt.  —  Simrock,  60S8:  JNHüiger«  S17. 
Er   thuet  si  Küe  mit  Staub  und  Underwind 

fuetere.  —  SutermeUter »  66. 
Er  weiss  die  Kuh  zu  melken. 

Bbll. :  HiJ  melkt  het  koetje.    (Harrtbome€ ,  /,  424  *.; 

Er  will  die  Kuh  sammt  dem  Kalbe. 

D.  h.  alles. 

Er  will  jede  Kuh  melken,  die  er  kennt 

Gegen  die  bekannte  Neigung  der  Finansbeamten ,  Je- 
den Üegenitand  sn  einem  Steuerobjeot  an  machen. 
Die  Natur  yertrigt  nicht  dat  ewige  Batteln  der  Schreib- 
ttnbe;  tle  will  Arei  und  ruhig  wirken  und  lacht  fiber 
die  Tabellen wirthichaft,  die  kaum  to  lange  richtig 
itt,  all  man  tie  macht. 

t  Er  wird  der  Kuh  ein  Kalb  abfragen. 

Von  einem,  der  nach  allen  Kleinigkeiten  fragt 

*  Er  wird  nit  immer  Kühen  und  Kälber  ans  Seil 

bringen.  —  Lehmann,  94,  86. 

^  Er  zieht  alte  Kühe  aus  dem  Schlamm. 

Von  wenig  ertprietilicher  Mtthe. 

Erst  die  Kühe  melken  und  dann  die  Magd.  — 

Alhnann  VI,  63S. 

L   Es  geht  nicht  allein  über  die  Kühe ,  man  findet 
auch  viel  Kälberhäute. 

,iEt  tterben  jung,  ttarck,  frdlich  laut;  to  ftndt  man 
auch  ylel  Kelberheut,  et  geht  allein  nicht  ybner  die 
Kuh.*«    (Brandt,  Narrenschiff,  94,  in  Kloster,  I,  TU.) 

^  Es  ffibt  mehr  bunte  Kühe. 

^  Es  hed  mancher   e  gute  Kuh,  er  weig's  nid. 

(LutemJ 

^  Es  het  em  e  rechti  Kue  g'kalbert  —   Suter- 

meister,  99. 

i  Es  ist  als  wenn  eine  Kuh  eine  Erdbeere  schluckt 
i  Es  ist  die  Kuh  von  Nachod. 

um  eine  arge  Selbittftutchung  tu  beseichnen.  Veber  die 
Entttehung  dieser  Bedentart  wird  Folgendet  berichtet : 
Et  war  am  letsten  Juni  1866,  alt  eine  hochgestellte 
Dame,  welche  am  Bodentee  Sommerwohnung  genommen 
hatte,  eine  dort  gelegene  königliche  Meierei  besuchte, 
die  lieh  durch  ihr  tohOnes  Bindvieb  ausseiohnet,  tou 
dem  Jedes  StOck  seinen  besondem  Namen  fOhrt.  An 
Jenem  Tage  war  gerade  eine  prachtTOlle  Kuh  angekauft 
worden;  und  man  hatte  die  hochgestellte  Dame  gebeten, 
derselben  einen  Namen  su  geben.  Gerade  in  dem  Au- 
genblicke trafen  dort  Jene  Österreichischen  und  frank- 
furter Telegramme  ein,  die  einen  gUnxenden  Sieg  der 
Oesterreicher  und  die  gftnsllche  Vernichtung  der  Freut-  i 


••a  b«i  Kaobod  aaldtlMi.  Bntittekt  darOber,  taufto  dia 
hob«  Dame  die  Kuh : ,.  Kuh  ron  Naohod  **.  Da  aber  den 
folgenden  Tag  der  Telegraph  das  erwihata  Siagestele- 
gramm  in  eine  Niederiage  umwandelte,  so  wurde  die 
sohOne  Kuh,  wenn  auch  ohne  eigenes  Verschulden,  der 
Gegenstand  der  Satire  und  des  GeU&ohters  und  sie 
wurde  daher,  ein  Opfer  jener  Siegesnaehricht,  im  ttü- 
len  der  Schlachtbank  fiberwieten.  (VgL  NUäeraehle; 
Zeitwag,  1868,  Nr.  78.) 

*574  Es  ist  die  würtemoergische  Kuh,  die  von  den 
preussisohen  Uunfferleidem  gemolken  wird. 

Diese  Bedentart  wirddem  wttrtembergitohen  Abgeord- 
neten Oeeterlen  sugetchrieben.  Er  toll  dieeelbe  in  der 
Wahlyertammlung  in  Degerloch  bei  Stuttgart  (1868)» 
wo  die  Otterreichitche  Partei  unter  dem  Stichwort:. 
„Blut  mutt  üieeten*S  mit  Mettem  auf  die  Oandi- 
daten  der  deuttchen  Partei  eindrang,  und  awar  in  der 
Fataung  gethan  haben :  „Dae  Zollparlamnet  lach  der 
Platt,  wo  die  wflrtembergitch  Kuh  ron  dane  preuttitche 
Hungerleider  gemolken  werden  toU.  **  (Vgl.  Ni^dwchUt. 
ZHttmg,  GOrlita  1868,  Nr.  78.) 

^576  Es  ist  eine  Kuh  auf  Stelieen. 

^576  Es  ist  eine  Kuh,  die  ihn  mit  Butter  versorgt. 

Von  irgendetwas,  dat  als  Erwerbsquelle  dient,  von 
den  achiUer'iehem  Diatichen  auf  die  „WissenaohafI**: 
„Einem  ist  sie  die  hohe,  die  himmlischa  Göttin,  dem 
andern  eine  tachtige  Kuh ,  die  ihn  mit  Butter  yersorgt.** 
(Vgl.  Büehmann,  IT.; 

577  £s  ist  eine  Kuh,  die  von  mehr  als  einer  Raufe 
frisst. 

Von  denen,  die  mehrere  eintrMgliohe  Aemtar  haben. 

578  Es  ist  eine  Kuh  fliehig  geworden.    (Rouenbvrg.j 
Spottische  Antwort  auf  die  (naaewaiae)  Frage:  Was 

gibt's? 

579  Es  ist  eine  Kuh  oder  ein  Zeislein. 

Bei  argen  Verwechslungen.    Es  ist  ein  SchifT  (s.  d.) 
oder  eine  Pudelmatae. 
Lai.:  Nayia  aut  galerus.    (PkiUppi,  JI,  1.) 

580  Es  kann  eher  eine  Kuh  auf  Stelzen  gehen  (ehe 
ich  dies  glaube). 

581  Es  müssen  bunte  Kühe  sein^  die  so  narrische 
Milch  geben. 

582  Es  überlauft  e  Kue  en  Has.  —  5iiiermewf«r,  1I6. 

583  Es  war  eine  melke  Kuh  für  ihn. 

Br  hat  Vortheil  dayon. 

584  Es  war  nur  von  Kühen  und  Kälbern  die  Rede. 

585  Es  wird's  keine  Kuh  ablecken. 
Lai,t   <)uod    tegitur,  majus  creditur  esse  malnm.    C5if- 

<or,  181.; 

586  Et  es  as  wann  de  Kau  'ne  Aelberte  slüket. 

(i§eriohn,J  —   Woeste,  M,  114. 

587  Et  gitt  meih  bunte  Kogge,  asse  eine.    (WtU- 

deck.)    -^  Curlte,  S66,  623. 

588  Etwas  zu  einer  milchenden  Kuh  machen. 

Gewinnes  halber  in  die  Lange  sieben. 

589  Friss  ein  Kuh  biss  auff  den  Schwantz.  —  Leh» 

mann,  II,  177,  46. 

Für  Kühe  gehert  Haberstro.  —  P^iri,  U,  ssi. 
He  bütt  kener  Koh  goden  Dag,  süd  dar  ok 

en  Kerl  up.  —  EiekwaU,  lOO. 
He  fragt  noch  de  Koh  dat  Kalw  aw.  — '  Eich- 

»ald,  1065;  GoldMchmidt,  »7;  Fromman»,  F/,  283»  675. 
Der    Oldenburger    ist  äusserst   wortkarv .    er  redet 

nicht,  wenn  er  nicht  muss;  besonders  suwider  ist  ihm 

dae  Fragen,  wodurch  er  sum  Beden  geawungen  wird. 

Gegen  sndringliche  Frager  wird  die  obiga  Badenaart 

gabraucht. 

He  fröggt  de  oll  far  Ko  dat  Kalf  a£   (MeekUn^ 

burg,J  —  Schmer,  II,  3. 
Von  einem,  der  des  Fragens  kein  Bnda  findet. 

He  sali  mine  Ko  wol  laten.    (lM$t,)  —  SAüue, 

U,  311. 
Er  soll  mir  nichts  anhaben. 

Ich  dächte ,  de  schworze  Kü  h&tt'n  schund  a  wink 
getrftteiL  (S.511.)  (SchUt,)  —  (JomoIdU,  483:  Fnrn- 
mamn,  ///»  410.  401. 

„Doch  sieh,  bald  folget  seine  (dee  Faulen  und  Lie- 
derlichen) StraafTe,  kein  warmer  Bissen  ist  demselbi- 
gen  beschert.  Bs  geht  mit  ihm  als  wenn*s  in  Ketten 
hienge,  er  wird  geringer,  die  sohwartse  Kuh  tritt  ihn, 
Tor  seinen  Augen  wird  ihm  bald  gelb  und  grtin  und 
in  den  Nacken  krieget  er  Krlmmen.**    (KeUer,  131  *.; 

Ich  hett  mit  einem  eine  ku  verwettet   —  RoiU 

wagenbüchlein ,  XL  V. 
Ich  thäte  das  um  keine  hölzerne  Kuh. 

Die  Lokrcnser  sollten  eine  Kuh  opfern ;  da  sie  keine 
besassen ,  machten  sie  eine  hOlseme.  Seitdem  sprachen 
die  Griechen,  um  etwas  Geringea  a&sudeaten,  yon  den 


590 

591 

592 


•593 
•594 

•595 


•596 
•597 


•598  let  n  Kueh  flüejig  worde? 

•599  Mag  d'  Kue  nid,  'b  Fueter  ist  gar  thür.  — 

*C00  Mao  miiBS  der  Kuh  die  Homer  abschneideo. 

—   Lthmanit,  3HB.  13, 


i  Kohl 


•605  Nicht  un: 

•606  Pete  die  Kuh  ina  Ilorn. 

„Schier  vergaksa  ia«eht'  leb  Ti 


■622  Wenn  die  Kuh 
schehen  ,  d.  fa. 
Sehkbbn.   KtmBK 


n  llaoä  einen 
einen  tincDel  lo>  Hinl  Rahm. 
*601  Nan  wurde  eher  oiner  Kuh  spionen  lehren. 

werde.    Die  DUen     fUgen  binED:  ebe  nu  Dilbmtr- 
de  iBce  en  kae  it  iidnde.    (fro:  äan.,  I31.J 

■602  Meine  Kühe  aind  in  eeiner  Weide. 

at4!..-  Hei  illn  mljne  kosijaii,  nui  ilj  loopon  in  a»a 
welda.    (at,rr,bB.nii.  1.  Kfi*.) 
'  603  Mer  moant,  n  Kuh  iei  flügig   woam.   —   n>/r- 

Mao  kOnule  gUubcn,  ci  lej  etnu  AuHeiordentlk 

'G04  Mit  etwas  (einem)  die  blinde  Khue  spielen. 
—  1.  Schall,  Serf.  .Iniig.  (Elslebcn  IMO).  S.  2e«'>; 


23  Wenn  die  Kuh  wird  e 

Bolt. !  Bei  londl  glj  «soe  kov 


•625  Wenn  die  Kühe  lacb«u.  —  Kurfät.« 

*G26  Wenn  ihm  eiBC  Kuh  aufs  AngeÜiBi 

einen  Dreck  darom.  —  Fitclun. 
*627   Wenn  man  ihm  eine  Kub  TOiguiUt, 

ihm  ein  Ochs. 
Dem  mockekind». 

•628  Wie  die  Kuh  ina  Maadoch. 

KBta   In  ein  Ifhuloch."    (U.  Sactt^)    B.  t. 
*G29  Wie  die  Kühe  zam  Dario  l 


1  Red'  möt  de  Koh  franzöBch.  —  Fri4dibier ',  aua. 
S  'S  chuad  grad  wieder  e  Cbue,  und  brüeletlu- 
ter.     iLaten.) 
Eine  Neuigkeit  wird  Ton  «mer  «ndem  yerdrii 

i  Schaud  di  Kui  na   Kinni  aun,   we  nid 

(SldermarkJ  —  Firmemch,  II.  164,  i. 

Schul  docb  die  Bnb  den  Künig  un ,  wunm  Di 
dicb; 
0  Seine  Kuli  gibt  stets  die  meiste  MU;:h. 


*612  Seine  Kuh  hat  lange  genug  auf  dem  Kirchhof 
geweidet. 

SoU.:  Zijae  koe  heeft  ling  genog  op  bet  keikhof  gei 

(Sarre6omrc.  I,  421''.; 
•613  Seine  Kuh  bat  noch  nicht  gekälbert  und  ladet 

Ecbon  Gäste  zum  Kolbakopf. 
'614  Seine  Kuh  iat  'na  heneuagute  Kuh,  gibt  aber 

keine  Milcb.  —  i'^rir,  asa). 


kleinai  Kuhfueie. 

'  630  Wie  eine  blinde  Eah  eine  ErbM  Gad 

MoU.:  Uen  «eel  nooil,  t>«e   Mne  U1b4*  kM 
be.  Tindt     (Surrltomre,  r,  tSi'J 

*  631  Wie  kommt  die  Kuh  TOm  Lisel  ~  f< 

All  Ztirnf  u  den  Tilgmi,  dar  ntaU  na 
kämmt,  me  eine  Kuh,  dl*  d^uf  4aM 

(B.  fliege  H«.) 

•632  Wie  staunt  die  Kuh  über  du  mm  i 

—  Uagit.  II.  191. 
*633  War    he    de   Koh  bind,   dar  ■Uit  ifc 
Kold,  1070. 

*  631  Zwei  Kühe  zugleidi  melken.     (--«««■ 
Nucb   TencbiedeDen    Seilen     n    «eeim 

Ine  eine  VetBlnignag  d 


d  Budeli 


lOnig  u 


io(..-  fTIbil  o._ 
bni.    tStfl'i't^ 

m  War  eskeir 


Kuh,    80 


I  war  en  eine  Windmühl 
■  heteenwiDdmolen.    (Barr 


'615  Seitdem   ich    eine   Kuh    und   ein   paar  Scbafi; 

habe,  bietet  mir  jeder  einen  gnten  Morgen. 
'616  Sie  ist  eine  dumme  Kuh. 
*61T  Sie  kann  es  der  Kuh  an  den  Augen    (nicht 

hios  am  Euter)  anaehcu,  wie  viel  eie  Milch 

gibt.  —   Paremiakon,  GI9. 
Die  Vtolgnicheitfl  and  Uebeiklnge. 

*618  So  fusat  man  die  Kuh  bei  den  Hörnern. 

Due  lit  die  rsebte  Weite,  eine  Sube  aniin/uhren  ^ 

■619  Unsere  Kuh  hat  aus  euerer  Pfiitie  getrunken. 

(a.  Hnadll«.)  —   Heintbcrg  /r.  IM. 

Um   iihr  entfemta  Venuduchufl   oder  abacflista- 
llcbe  Dskumtieban  in  ratipollen. 
•620  Von  Einer  Kuh   kann   man    nicht  zwei   Häute 
verlanget 


*  Es  ist  ein  Kubbauer- 

Eo  nannU  nun  >ardem  In  lUIMdMiM 
recht  ■nDieliaeu  Binar,  d«  mu  Mmb  MI 
snbcflon  wellte,    Mu  beielebM«  du«  iMi 

kQben  pflugle.    (VgL  RHU,  lim*  «M  laMJ 
Kuhbutter. 

•Kuhbutter,  Schafkftae  und  Ziegeaneb 
Kfilichen. 

-Hat  het  dälangh   (iant):   Kant,  C« 
Kü,  Kü,  man  dain'gViBxi 


f.VordrriM. 


le(.c 


i:  Kabck 


1.  >1. 


(in  (üien)  bat. 
Kultdieck. 

i  Die  mit  Cühdreck  getauSi  nnd,  ««■ 
fedcricht.  —  anUn'.UI,  ti;  I^hm.I. 

„Denn  die  g 
Bläht  Fedeiig  md  eind  n 

•Itr.  VJII,  il%.t 
■2  Kiihdreck  ist  kein  Batterwack.  —  ** 
Ul-ma<ut,  II.  3».  11«. 

3  Kuhedreck  löacht  auch  Feoer. 

4  Kübedreck  wird  vom  Wuier  taM  Mrfl 

trhrnann,  R.  313,  US. 


d  Tcr  dH  XeittUMW 
.  dar  TrHkaaMH^a 
nd    waadw."    f  A«M 


)3         KtthQnckwein — Enhfleiseh 


Knhhaadel — KflUang 


1694 


Wer  in  den   Kuhdreck  fällt,  mnss  ihn  nicht 
schelten,  wenn  die  Nase  darin  abgedrackt  ist. 
Der  denkt,  Knhdreck  ist  sein  Vetter. 
Wie  kommt  Kuhdreck  an  den  Balken.    (Rotten- 

bury.J 

Wie  ein   so    ungeeigneter,    unftbiger,    unwftrdiger 
Mensch  in  dieeee  Amtl 


*Mit  Kfiherschweinen,  Müllerassen  und  Wirths- 
töchtern  muss  man  'sehen,  wie  man  es  macht. 
—  Jer.  GoUMf.ErtdklmgtH,  l,  S85. 

Kflher,  Moh  Kttlijer,  Ktttajrer  s  Yiehwlrter»  d.  L  Sigen- 
thamer  einec  Heecde  Klibe,  deren  Fatler  er  eowoi  im 
Sommer  alt  besonders  im  Winter  Ton  den  Lnndlenten 
pachtet ;  in  weiterm  Sinne  eher  Jeder  YiebwArUr,  der  sich 
da«  ganse  Jahr  aosschliesslich  mit  der  Sennerei  besoh&f- 
tigt,  er  mag  dann  eine  eigene  Alp,  eigen  Vntter  haben, 
oder  nicht ;  endlich  jeder,  der  mit  Molken  nnweht.  Das 
Wort  „Ktther**,  in  der  Kliem  Schweisersprache  „Ktth- 

Äehiger'S  ward   in    fHlhem  Zeiten  oft  als  Spottname 
LT  &  Sehweiaer  gebrancht  nnd  hat  Anläse  sa  rielen 
Fehden  gegeben.    (Tgl.  »mkler,  IT,  lü.) 

Mthor. 

^  Einem  das  Kühethor  weisen. 

„Wenn  ein  Gesinde  nicht  wfll  gehorsam  sein,  so 
weise  man  ihm  das  Kühethor  und  schlage  sie  mit  der 
ThOr  für  den  Hindern.**    (Coler,  2iO\) 

Mbnster» 

£inem  das  Kuhfenster  zeigen.  —  Schöpf,  349 .-  Schmel- 

hr,  U,  374. 

:  Er  hod's  Küehfensta  troffa.  —  Zaupter,  35 ;  SchmeU 

Ur,  /,  545. 

Kr  hat  den  Zweck  verfehlt,  if/stji  rermuthet;,  weil  die 
KuhstaUe  keine  eigentlichen  Fenster  haben.  Hoch- 
dentech  bei  Matkety  194^;  auch  Ayrer,  I,  351,  34°; 
y,  3S59,  81.  In  einem  Flugblatte  aus  dem  Jahre  1631 
khsgt  die  Partei  des  geschlagenen  Königs  Friedrich 
Ton  der  Pfals:  „Bfl  wird  mit  uns  sein  leider  Terloren. 
Das  Knhfenster  wir  treffen  mflssen  ans  ganz  Pfals.** 
(Opeh  115 ,  105.;  Vielleicht  hat  die  Bedensart  aber  auch 
die  Bedeutung:  sich  fortbegeben,  sich  aus  dem  Staube 
machen.  (Opel^  499.)  —  Mathe$iu$  (337  ^  )  schildert  „das 
I<eben  Tnd  den  sustand  der  Oottloeen  Beiehen  Tnnd 
dar  bösen  OiDoirer  Tnnd  Amptleate**  dahin :  ^Sie  leben 
in  tag,  sie  lassens  redlich  Trabgehen,  saullsn,  fres- 
sen ,  kleiden  sich  scheinbarlich ,  haben  alle  Tage  Stock- 
nnrren  am  Tische,  Pfeiffer  md  Fiedler  dameben,  da 
plOcket  man  wie  ein  Waldesel ,  gumpt  wie  ein  Mahl- 
eeel,  schreyt  wie  ^n  Bawer;  da  gehet  Jedermann  auff 
dem  Kopffe,  alle  Tage  GesellsohaffI,  Ladschafft,  toUs 
KrOpffe,  guten  muth,  weil  die  Mtthle  Tmbgehet,  weil  die 
Ijoute  in  bösen  sachen  Opffer  Tud  Hellkflchlein  antragen} 
da  ist  kein  trawrig  noch  Tcmagt  Mensch.  Die  Fraw 
■nnfTet  auch  mit,  fahret  spatsleren,  helt  einen  Crales 
anoh  dem  andern,  gehet  auff  alle  Hochseiten,  muss 
Jmmer  newe  Tracht  haben.  Kneoht  md  Magd  seuflt 
MMh  mit  etc.,  stilt  wie  ein  Babe,  nimpt  einen  Kap- 
pen Tnd  hilfft  ein  Kloster  yenehren.  Also  treibet  man 
das  OQtlein  xu  Boden.  Alsdann  wechst  der  Herr  in 
die  Schuld,  er  muss  das  KOhfenster  treffen  md  ent- 
lauffen  oder  Pankrot  machen  oder  ligt  im  Geleit.** 
itayer  ( II ,  4  u.  156 )  hat  die  obige  Bedensart  unter  der 
Uebersohrift  „Irren**  mit  den  Bedensarten:  £r  klopft 
nicht  an  der  rechten  Thflr  an.  Sr  hat  danebengeschos- 
sen und  unter  der  Ueberschrift:  „üngeschickuchkeit** 
mit:  Kr  setst  den  Fleck  neben  aas  l<ooh,  nnd  &hn- 
liehen  Bedensarten  susammengestellt. 


-^uhfladen  sind  kern  Sohlenleder. 

^ioU.:  Leg  me  die  solen  onder  de  schoenen,  aei  OoTcrt 
tegen  sijn  schoenlapper.  en  hij  bragt  hem  twee  ge- 
droogde  koe  stronten.    (Earrebom^$,  tM^.; 


altem  Kühfleisch  kocht  man  lange  ( ist  lange 

Kochens).    —  Lehmann,  83,  >1;  Braun,  1,  S0€9;  Ei' 

»dein,  40).  Simrock,  6061. 

In  schwierigen,  yerwiekelten  Angtlegenheiten  ist 
lange  su  beratnsonlagen. 

Alt  Kühfleisch  vnna  Kalbfleisch  sieden  nimmer 
gleich.  —  Lehmann,  145«  74. 

Kin  stück  Kuhfleisch  ist  auch  beim  Lichte  schön. 

Köhcfleisch  in  gelber  Brühe,  ein  Ritter  ohne 
Mflhe,  an  diesen  beiden  ist  verlohren,  der 
Safferan   vnd  die   gülden  Sporn.  —  Lehmann, 

U,  315.  7);  Simrock,  6062. 

Bitter  ohne  Mfihe  nannte  man  diejenigen  Bitter,  wel- 
che entstehen ,  wenn  ein  KOnig  gewAhlt  wird  oder  Le- 
hen verleiht.    (Orafy  40 J    (S.  Bttter.) 

"^ers  Kuhfleisch  isst,  der  wird  tanzen.    (Surinam.) 

Läse  den  sich  freuen,  der  Grund  aur  Freude  hat. 
Wie  kauu  ich  Instlg  sein,  der  ich  keine  Ursaehe  daau 
habe? 


KohhandeL 

Zum  Chühandel  brucht  me   dru  Auge.    (Lntem.j 
Kuliliaiit» 

*1  Das  hat  auf  keiner  Kuhhaut  Plati. 

*2  Das  ist  auf  keine  Kuhhaut  zu  schreiben.  —  Wein 

hold,  49  u.  87;  lloltei,  Eedtfreuer ,  1,  176. 

^3  Den  sollt  man  in  einer  alten  Kuhhant  hemm- 
fshren  (herumfummeln).    (NwrHa§en,) 

Anspielung  auf  das  bekannte  Kuhhantsohleifen  als 
Teraehlrfung  der  Todeestrals. 

*4  Er  schreibt  es  auf  die  grosse  Kuhhaut 

Merkt  ee  ftr  spfttere  Abrechnung. 
Kuhlieerde. 

De  koherde  unde  de  swine  blaset  sik  selfrest 
üt  dem  Dorp.     (Lübhen,) 
XulLlilrt. 

1  Des  Kuhhirten  Frau  putzt  sich  abends. 

8.  Abends  S.  Die  Erklärung,  die  sich  dort  findet, 
wird  Ton  Fr,  Moienow  für  ungenttgend  gehalten.  Kr 
sagt :  „  Des  Kuhhirten  Frau  hat  mit  den  Ktthen  gar 
niohta  SU  thun ;  sie  putst  sich  aber  abends ,  weil  dum 
ihr  Mann,  der  den  Tag  ttber  mit  den  KOhen  auf  der 
Weide  ist,  erst  su  Hause  kommt.  Da  denkt  sie  also: 
Der  mich  liebt,  der  sieht  mich  nicht,  nach  den  an- 
dern frag'  ich  nicht ;  aber  für  ihren  Mann  wirft  sie  ei<di 
in  Staat,  um  ihm  su  gefallen.  In  Pommern  sagt  man 
dasselbe  Ton  den  Sch&ferf^auen  (s.  d.).  Beim  Kuhhir- 
ten ist  an  Btallfütterung  und  Kuhwlrthsohaft  im  Hause, 
mit  der  die  Fran  den  Tag  aber  su  thun  haben  soll, 
nicht  au  denken.  Ironisch  kommt  allerdings  auf  eine 
Wirthin ,  die  erst  sp&t  am  Tage  dasu  kommt ,  sich  su 
aiubem,  Tor:  8e  is  as  de  SchSperfrugens.  ** 

2  Vormals  Kuhhirt,  nun  Geisshirt.  —  Eieeiein,  402. 

Die  Fransosen  beseichnen  aooh  den  entgegengesets* 
ten  Wechsel:  Hier  yaoher,   hny  (aujourd*hni)  ohera- 
Mer.    (Leroux,  IT,  59.; 
Lat,t  Bnbnlcus  antea,  nunc  oaprarivs.    (Eieetein,  iOi.) 

*3  Den  Kuhhirt  von  Ulm  zum  Muster  nehmen.  — 

Amrbaek ,  DarfgaeehichUn,  III,  814. 

*4  Er  macht  a  iilmer  Kühhirta.  —  Nefflen,  45«. 

Br  nimmt  seine  Entlassung,  weil  er  weiss  1  dass  er 
abgesetst  wird. 

Kohhom« 

*  In  ein  Kuhhom  blasen. 

.,Van  den  sarten  brOdem  der  Jesnwidren,  de  dar 
mit  den  Papisten  in  eine  Kohehom  geblasen.**  (Nie, 
Oryu,  in  der  Vorrede  sum  Spegel.) 

Xuhkopf. 

Wer  den  Kuhkopf  isst,  den  starren  die  Augen 

an.     (Swrinam.) 
Aber  bange  machen  gilt  nicht. 
Kuhle. 

Kühl  in  de  Backen,  Schelm  innen  Nacken,  (o^- 

imbwg,)  —  GoUetkmidi,  70;  Uiermieeen,  194;  Weser- 

Zeitung ,  4077. 

Die  Qrabchen  in  den  Wangen,  welche  die  St&dter 
ftr  eine  Schönheit  halten ,  gefallen  dem  oldenburger 
Landmann  nicht;  ear  traut  dem  nicht,  der  ihm  stets  ein 
solches  Urttbchen,  d.  i.  ein  lAchelndes  Geelebt  seigt.  ^ 
Knhle  =3  Orube,  Sand-  und  Lehmkuhle,  Ktthlken  = 
Orftbchen,  in  den  Wangen  und  im  Kinn.    (Richeg.) 

Kühleln. 

*Um  keine  Kühle  (würd  ich  das  thun).  (Nünmim.) 
KühlsB. 

1  Es  kühlt  etwas,  sagte  der  Reiher,  und  sass  hin- 

ter einer  Binse. 

Prahlerei.  Viel  Kfihlung  kann  eine  Binse  dem  Beiher 
wol  nicht  gewähren,  dennoch  erkennt  er  dankbar  auch 
den  geringen  Schntx  an. 

2  Mancher  kült,  das  jhn  nicht  brennt  —  Peiri, 

II,  451. 

3  Wer  da  kült,  das  jhm  nicht  brennt,  der  muss 

ofil  fi!^mbde  rauch  ynd  hitze  leiaexL  —  He- 

niich,  509, 10;  Pein,  11,  689. 

*4  Dar  kühlt  und  nimmt  oh  de  Hitse.  (Obarlaueittj 
Damit  empfehlen  olassische  Trinker  dem  Branntwein 
für  alle  Zustande  und  g^en  alle  üebeL 

*5  Er  kühlt  den  Wein  im  Glühofen. 
Kohlkopf. 

Me  muss  iesch  Kühlkopp  wärde ,  ieh  mer  Hopp« 
te  leikter  wird.     (Bedburg,) 

Xtkhlooh. 

*  Einem   das    Kühloch  weisen.  —   Theatrum  lUabo- 

lorum,  Uü^. 
Xtkhluiiff. 

Es  ist  viel  külnng  vbers  Zorns  hitze  im  Wein- 
oder Bierfsss.  —  LefcmoM,  sts.io. 


Kuhmagd  — KtÜuchmBlz 


gewinnen. 

Dia  Bhiisd:  Koinml  dl«  KsbiniBil  Ober  äea 
■onetil  als  uu  Fluhi ,  >!■  irli'  er  du  Kuhaoti 
nun«   fl.  44I.J 
Kohmaul. 
*Db8  Kulimaul  anhängen.  —  i/aiheiv,  in°- 

Kin  fiaiterei,  T«rdiie>iliclie»  QMich- "--- 


■    (B.  J 


-  B.  Sacfu,  IV. 


Fabfln 


VI.  2. 


Er  hat  mehr  Kuhmiat  an  den  Stiefeln  als  GlanE- 

dsla.  —  Aaibj'  tCBo  na  bfciej  iVArzs  nls  ipiul.    Ctom- 

KutUnQtbiK- 

1  Dan  mOclit  me  Bcho  kuamüathig  werde.     {Vlni,} 

2  Do'a  ist  sehr  kuahmücithig,  wenn  d' Kinder  käl- 

bern.    (Neraheim.J 
KUm. 

1  Er  ist  nicht  bo  kühn, 

Breil"  sagt.    (Eifei.j 

2  Er  ist  nicht  xn  kühn,  der  nicht  fisten  darf  aof 

freiem  Felde. 


„Katz  a 


Zai.: 


.    (Tun* 


it  rljili 


(Falunurin.  <1S.) 
3  Es  iat  nichts  kühner,  alB  des  Müllcra  Hand,  die 
jeden  Morgen  einen  Dieb  am  Kragen  nlmnil. 

—  EUeliin,  *1i:  Simrock.  7113.      , 
Frl.!  II  n'T  a  neu  ds  ylui  hudl  que  U  ohsmiso  d'uu 
meani».    (CaM'r.imi-,  Hohn  I.  M.) 
i  Eb  ist  nichts  kühner  (anmaBsender)  als  kleiner 

Herren  kleine  Diener. 
5  Kühn    iat,  wer  sich  schlägt  mit  Zweien;   aber 
kühner  noch,  wer  es  wagt  mit  leerer  Taach' 
ein  Weib  zn  freien. 
C  Kühn  mit  der  Zunge',   feig  (verzagt)   mit  der 

Lanae.  —  Rcimber^  IV,  7». 
aeliund.!  I£;e1ut  nlT  ■niimuD  ocli  Ujtat  ad   Vllan,   »de 
hu  loin  kllpple  Sosn.    (WmwU.  »i  ffruM,  11.) 
7  Sey  kühn,  vnd  nicht  zu  kühn.  —  Gmler,  III.  »i; 
Lekmann,  II.  376,  SS. 
*e  Er  ist  kühn  auf  seinem  Mist  wie  der  Hahn. 


Frl.:  11  ojt  I 


■9SJ 


ft« 


1  Treffen  kommt. 
n  ialändischcr  Iiowe. 

Xfihne  (d'sr)'. 

Dem  Kühnen  hilft  (lacht)  das  Glück,  den  Fei- 
gen weist's  zurück. 
H-Jl.!  Dan koana hclpt hei «oataar.    (Sarrttutn^e,  1, itl''.} 

Kfttuüielt. 

1  Kühnheit  ist  die  beste  Mawr  vnd  wehr.  —  He- 

al«*,StI;  PeIH,  11.136. 
II. :  Chi  uaa  h*  Taigosu  ,  U  tntto  11  moDdo  ä  lao.     (Ca- 
Uer.  31&3.J 

!  Kühnheit  schützt  t 

lal.:  Iii  »dHiiuotiE 
/,  1»1.) 
3  Zd  grOBBe  Kühnheit  thnt  nicht  gut. 

haii  le;  lücfat  ent."    (B.  Saelu,  II,  x'ciT 
Kuhprleaterlii. 

Lr  opfert  den  Euhpriesterinnen  des  Nachts  darch 
die  Kammertcnster. 

Hat   ein   LlebairarbkllDlii  mit  Kahmügd«] 
KiüiTeObt. 

'Nach  Kohrecht  trinken  (saufen). 
De  Kuhrer  töme  de  Ferd'  af  on   gabne 

reske.   —  r™c(i6«r',  US«. 


Kilhschmalz  hat  viel  Butter  und  kein  Salz. 
Uau  will  donüt  aHBen:  DU  SnbtDhiuiljtu  bkbec 
In  dcmlluaa   Ibni    Dortt   (Knii  arolüua,   B 


iblfu  Spcs< 

rol  jaul  eil«™  bHaoxB  ZaMas«  ■■ 
fVgl.  Btklii.  PrgriiuiiMIStUr,   BrMlw  IM 
<S.  Klodabuh  und  Obsmlgk.} 
Kubwiliwaiui. 

Wenn    auch   der  Kuhschwauz    wacke^ 
er  doch  nicht  ab. 
Weniger  Teil  itehen  ^le  Gebsnda,  wits 

Der  KuhschwBDz  hängt  am  letzten  Ia 
Dei  Haohmath  wird  3ia  bkld  ■lOno. 

Kuiueii. 
~l  Er  isch  ab   em  Chüeseil    ertnuiD«- 

—   Sckilii .  76 .  IM :  StuermtüUT .  TU. 

2  Er  isch   am   Chüeseil    abungeu.     (Mi 

SAM.  7«.  319.  S'^termcttter ,  TU. 

Bude  RadauMTlan  In  dem  Süina :  Sa  tM 
duDg,  •!  betrkgi  lieh  wie  ein  Kalb. 
Kohaoff. 

*Er  thuct  Küesüff.  —  SoiermaMtT.u. 
Ei  ■«Bit  wie  alD*  Kuh. 
KohataU. 

Was    im    Kuhstall    geschieht,    weiss  d< 
Schreiber  nicht. 
Kuhthor. 

das  Eübethor  weisen.  —  fiwnd 


Kuliwsg. 

'Den  grossen  (breiten)  Kuhweg  gehen. 
hem  Scblandilui  fol^aii ,  Tom  «ia^idUiiiM  1 


*  1  Einen  aus  der  Küheweid  bringen.  — 

^Bisii,  Triid  Simp\tx  (Ulcpii  ISTOI.S.  10. 
Antiar  FuiuDB,  im  dem  HSuc^ts. 
*2  Er  ist  aus  der  Kuhweide  gegangen. 

*  3  Er  ist  nie  us  der  Kübeweid  ko.  —  &«n 


n  wird  niehl  weit  tob  der  Knbw«ida  ud». 
Enlem. 

'Hai  knierd  (spricht)  und  sik  •d«w«*i 
Deierk  ( Dietrich ).     (Gnfheii^  KnU  - 


*Er  ist  ein  grober  Kujos.  —  fi^nv.A.M 

oJQtter. 

*Daa  ist  ein  Knjütter. 

Dieia  Badsnurt  gabnaBhl  bh  ■■  Bi^ 
einen  Uaniohan  in  ichildan,  dat  rieb  M 
■in  danoi  Buchl,  die  »alJaeirtiilw  Hn^ 

■cGan  Oberbanrt  dia  Bada  lal,  pSigl  aa  ■ 


Kak— Enkuk 


KnkQk 


1698 


Der  Kok  vom  Rabbiner  ist  ansgezeicbnet.  — 

BUui,  8. 

Enen  Kok  on  en  EL    (Dwtt,) 

Er  darf  nicht  kok  oder  papp  sagen.  —  ffe- 

mMk,i&i,  81. 
tat,:  N«  my  quidem  audet  f«o«re.  Na  gry  quidem  loqniinr. 

(H§mi9ch,  652,  SS.; 
com  (•.  Kaohlein). 

Junge  Küken  hebbt  weke  Snibb'n.  —  EUkwald,  ii39. 
Kaiken '  un  Kinner  künnt  i&tten  immer.    (Graf- 

schaß  Mark,) 

>)  Kftchlein.    (Vgl.  Fremmanm,  II t  541,  151;  ///,  40, 
IS  V.  501.) 

Lütje  küken  hefft  weke  snavels.    (Lükiben,) 
Man  mnss  die  jungen  Kükchen  (Begierden)  töd-' 
ten,  ehe   sie   aas   der  Schale  kriechen.   — 

WinMer,  VI,  49. 


^in  Guckgange  rey  selbst  aasblasen. 

Sein«  eigene  Hahnreigeeehieht«  unter  die  Lent«  brin- 
gen.    „Ich  mag  nein  Onckgangerei  nicht  telbe  »ue- 
blaten/*    (Orimmelskauttn ,  Springin^tM.) 
rak. 

Am  fünfzehnten  April  der  Kuknk  singen  soll 
und  müsst'  er  singen  aus  einem  Baam,  der 

hohl.  —  Schmilf»  /,  171. 

Besser  einen  Kukuk  in  der  Hand,  als  ein  Falk 

über  Land.  —  Beintberg  IV,  lt. 
De  Kukuk   und  de  Achtemagel,  dat  sunt  de 

rechten  Sommervagel.  —  DiermUten^Mu 
Dem  Kukuk  kann  man  nur  mit  Kukuk  antworten* 
MolL:  Antwoord  den  koekoek  Biet,  of  sej  wat  aieawi 

(HarrebonUe,  /,  417».; 

Den  Kukuk  und  das  Siebengestim  sieht  man 
nicht  beisammen.  —  Schambadk,n  ,U0, 

Da». :  Knkkeren  og  tTT-stiernen  seea  ikke  laaunen.  (Pro9, 
dan.,  366 J 

Den  verteinten  (14.)  April  mot  der  Kukuk 
roupen  oder  hi  mot  basten.  —  Schambach,  I,  279; 
Firmen'ich,  I,  361 ,  7. 

In  Harth  bei  Baren  tpricht  der  Knknk:  JTei  (ihr) 
kOnni  raupen,  wanner  dat  J ei  willt,  ik  rSupe  nit  eher  bie 
den  feifleinten  April.    (Firmenieh,  I,  361,  7.) 

Der  alte  Kukuk  bleibt  beim  Kukuksgesang. 

Lat.:  Raro  senex  mntat  tententiain.     (Binder   II,  2925; 

Lehmann,  9,  48.) 
Sckieed.:  Han  lianger  sin  gambla  Wijea.    (Oruhb ,  309.; 

Der  eigene  Kukuk  singt  immer  besser  als  des 

andern  Nachtigall. 
Der  guckuc  rufil  jm  selbs  den  namen  auss.  — 

Kgtnolff,  266*:  Grvier,  I,  nßHenUch,  829,  5S:  Hnue- 
ler,10i:  Schottet,  1114*;  Blum,  119;  Eüelein,  261;  Sim-' 
roch,  6007. 

In  Hannover:  De  Koknk  rOpt  einen  eigenen  ITAmen« 
(Schambach ,  I,  284.^  Nordftrietiech  auf  Amnun:  AKn* 
katt^  sprdgt  lan  AnJ  NOom  ttOtJ.  Anf  Sylt:  Di  Knkftt 
rApdt  ein  ein  Nöm.  C/Taatp/,  K///,  353,  39J  Schleiitch 
bei  Frommann ,  ///,  247, 222.  Oegen  eitlee  Selbetlob.  „Br 
iit  die  Drommete  feiner  eigenen  Tugenden."  (Shak- 
»peare.)  „Da  nennit ,  Kuknk ,  deinen  Kamen ;  dein  Ane- 
mf  handelt  nur  Ton  dir.  In  dieeer  Sorgfeit  toheintt 
do  mir  beredten  Männern  naohanahmen.**   (Hagedom.) 

Dan.:  Kukkeren  raaber  lit  egen  naTn.    (Frow.dan.,  365 J 

Fre. :  La  pelle  le  moque  du  lourgon. 

Lmt,t  Cocejx  eui  ipiini  nomine  proditnr* 

Der  Guckguck  singt  sein  Gesang,  ob  der  schon 

alt  ist.  —  /^ffcvmma,  317,41. 
Dd». :  O^gen  kukker  ein  sang,  om  den  end  er  gammel. 

(Prot,  dan,,  249.; 

Der  Guckuck  mass  jm  selbst  sein  orgycht  auss- 

raffen.  —  Gttsner,  m,  73;  TapfiMt,  199^;  Weif,  ZeU- 
trhriß,  111,991, 

Der  Gugguck  legt  seine  Eier  in  frembde  Nester. 

—  Heniech ,  963 ,  8;  Fetri ,  //«  99. 

Gilt  flbrigene  nur  Tom  Gemeinen  oder  Granen  Knknk 
(Cnculne  canomi ).  Der  amerikaniiche  (  C.  americanus  ) 
brütet  nach  dem  dortigen  GmndeaU:  Help  yonreelfl 
eeine  Sier  lelbit  am.  Die  tiebenbflrger  Sachten:  Der 
Kuknk  Ueoht  eeinj  Gar  &  fremd  K&eter.    (Scktuter,  220.; 

^  Der  junge  Kukuk  ruft  wie  der  alte. 

„Auch  der  Junge  Kukuk  ruft  wie  der  Alte  und  der 
alte  krähet  Juet  nicht  andere  ale  der  Junge.**  Die  Fin- 
nan:  Kukuk  ruft  iteta  der  Kukuk,  Kukuk  etete  der 
Sohn  dee  Kukuke.    (Reineborg  VII,  86.; 

^>BVTtciiae  SpmiCHwOBTaB-Laxucoii.    n. 


14  Der  Kukuk  beh&lt  seinen  Gesang,  die  Glocke 

ihren  Klang,  der  Krebs  seinen  Gang,  Narr 
bleibt  Narr  sein  Lebenlang.  «—  sprach,  soo9; 

DmnokrUo9,lV,V^,\ 

15  Der  Kukuk  eifert  mit  der  NachtigalL  —  Uh- 

mtmn,  S53, 13. 

16  Der  Kukuk  frisset  seine  Mutter,  die  Grasmücke. 

—  LMihor^i  TiMchreden,  H\ 

Sin  aua  irriger  Natnrkenntniea  eniipnmgenet  Bild. 

17  Der  Kukuk  hole  den  Freund,  der  mit  den  Flü- 

geln deckt  und  mit  dem  Schnabel  hackt 

18  Der  Kukuk  hört  auf  zu  rufen,  wenn  er  den 

Wiesbaum  fallen  hört  oder  das  erste  Mandel 
auf  dem  Komacker  sieht.    (OberMerreich.j  — 

Bamngarten,  1,  95. 

19  Der  Kukuk  ist  auch  schön.  —  Lehmann,  im,  48. 

20  Der  Kukuk  legt  stets  in  ein  ander  Nest  — 

Schottet,  1143  ^ 

Dae  wäre  keine  Kunet;  aber  dae  Bewundemewerthe 
dabei  ist,  wae  lu  dem|  rielen  andern  Wunderbaren 
kommt,  dae  man  Tom  Kukuk  echon  kannte,  daae  dae 
Kuknkeweibohen  in  Jedee  Ton  ihm  dasu  gewUüte  Vo- 
gelneet  immer  nur  ein  £i  legt,  dae  nach  Varbe  nnd 
Zeichnung  etete  ebeneo  aueeieht  wie  die  Xier  der 
wirklichen  Neeteigenthfimer.  Auf  der  Vereammlnng 
der  Omithologen  1851  au  Berlin  hat  einer  der  bedeu- 
tendeten Yogelkenner  Deuteehlande ,  Paator  Baldamue 
an  22  Biem  diee  nachgewieeen  nnd  andere  Yooelkenner 
haben  dieee  Bntdeokung  eeitdem  beet&tigt  gefunden. 
Sdheed.;  Kukkuk  ligger  gi&ma  i  annare  uAete.  (Tor- 
ning^  9B.) 

21  Der  Kukuk  liecht  und  brödicht  nit,  der  Far 

dier  brädicht  und  hält  es  nit    (Siobenbürg,»9dchs,j 

—  Schwter,  219. 

22  Der  Kukuk  rufft  seinen  eigen  Namen  aiiss.—-iV<ri, 

li,  99;  Brom,  11,  523;  Fritchhier*,  S216;  Matton,  64. 

Die  ifiebenbarger  Sacheen:  Der  Kuknk  mfft  eeinje 
Kumen.  (Schütter,  221.J  In  OetfHeeland  :  Dar  Kukuk 
rOppt  ein  egen  Nam  ut.  (Kern,  745 ;  Eich^ald,  1141.J  lu 
Pommern :  Kukuk  rOppt  einen  egenen  Namen  ftt.  (Doh- 
nen, 261  "J  „O  Sitten,  ach  o  Zeit.  Be  mfft  den  eig- 
nen Nahmen  der  Gngguk  annoch  aue.  Der  Blinde 
ichilt  den  Lahmen.*'  (XeUer,  132».) 
Lai,:  Ipee  eemel  canit.  (FhiUppi,  I,  210;  Segbold,  tßl,) 
FoUi.:  Chwala  s  wlaenyon  uet  imierdii,  a  cudaych  pach- 
nie.    (Maeton,  64.^ 

28  Der  Kukuk  schreit  nicht  eher,  bis  der  Hafer 
grün  wird. 

„ Inebeeondere  *' ,  bemerkt  Battmgarten  (1, 95),  „wird 
Georgi  ale  der  Tag  genannt,  an  welchem  er  au  rufen 
anfingt.  Bine  Blume  {hjch,  floe.  Lin.),  welche  um 
dieee  Zeit,  wann  er  ankommt;  an  blähen  pflegt,  heieet 
daher  auch  Gugitaer  Blaemel.  **  Der  Kuknk  heieet  in 
OberOeterreich  Gugu,  Guga,  Gugitaer. 

24  Der  Kukuk  singt  im  neuen  Jahr,  so  wie  sein 

Sang  im  alten  war. 

Dorn,:  Ougen  larer  hyert   aar  at  einnge,  og  kaad  dog  In- 
gen anden  TÜee  end  kuk,  knk.    (Frow,  «ton..  250.) 

25  Der  Kukuk  singt  seinen  Namen  selbst  —  Be- 

iri,  II,  99;  llenisch,  829,  58. 

26  Der  Kukuk  trieb  manchen  vom  Hausbrand. 

27  Der  Kukuk  und  das  Siebengestim  können  sich 

nicht  vertragen.  —  Schambach,  II,  660. 

Man  eieht  eie  beide  nicht  aueammen. 

28  Des  Kukuks  Sang  ist  kein  Harfenldang. 

29  Durch  einen  jungen  Kukuk   kommt  die  alte 

Grasmücke   um  ihren  Kopf.   —  Eieetein,  262; 

Wolfart,  OurioeUdten,  I,  35. 

Man  eagt  dem  Kukuk  riel  Uebele  nach,  lo,  daee  er, 
berangewacheen ,  die  YOgel  fireeee,  die  ihn  ernähren. 
Dan,:   Kaar   g^gen    er   opf^dt  of  fuglen,  bÜTer  fuglen 
op»dt  af  g^gen.    (Proo,  dan,,  250.J 

30  E<in  französischer  Kukuk  singt  besser  als  eine 

deutsche  Nachtigall. 

Zur  Yerepottung  der  Fransoeen,  weloha  ihre  Ueber- 
legenheit  in  KOneten  und  Wieeenechaften  den  Deut» 
echen  gegenftber  ruhmredneriich  behaupten.  In  dieiem 
Sinne  ludet  eich  dae  Sprichwort  bei  KeUer  (136^)  an- 
gewandt; „und  glaube  ich  nun,  daee  er  den  Gedanken 
geÜMit :  ein  franaOiieoher  Gnckuk  einge  beeeer  ale  eine 
deuteche  Nachtigell." 

31  Ein  Kukuk,  der  um  Mittag  viel  schreit,  ein 

Storch  der  viel  klappert,  und  die  wilden 
Gänse,  die  sich  sehen  lassen,  verkünden  einen 
wannen  Frühling.  —  Prirat- ,  Cetchdfle  -  nnd  Aum' 
kunftakalender  für  1868.  Wim  nni  Brümu 
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dsn  ntiv«Ghnllwn»  wie  oiti  OogBuck  üem  «adoni  ancb 
gDokl."    fLakma«.  IM,  8^0 

33  Eid  Kokak  künnt  nol  für  einen  Sperber  durch- 

fliegen, wann  er  sich  nicht  mit  seinem  ciKcn 
ücsang  vcrriethe.  —  iienücii.  tiK,  i*.  Pf  in.  ii  .sit. 

34  Ein  Knkuk  schreit  lange,  efao  er  ein  Ei  Icet. 

35  Ein  Kukak  nnd  ein  Zeii,  singen  nicht  eine  Weis'. 
3C  Eb  iinfft  kein  Knknk  oder  Eni'    wie  ein  Nach- 

tigsiT,  —  HMuch.aw.v. 
37  £t  rgapet  (ruft)  de  Koknk,  echnid  Speck  upp. 

fWaliedt.)  —  Firmmieh.  I,  3M,  IT. 
3S  Uuckuck  bleibt  allezeit   in   seinem  gerang,  wi>.' 

der  BarfÜBBer  bei  dem  Strang.  —  Gnier,  ilKtü, 


inkgali™ 


.■   Obh«! 


,     ...  Ju«.,  aia.j 
3!l  Herr  Kukak,  eeid  ihr  da?  sprach  die  Krftbc  zum 
EdcUklken.  —  Euriiin .  iK. 

40  Iit  der  Kukuk   sonst  auch  etdl,   singt  er  zni- 

Bohen  MüTK  und  April. 

In  der  fmuOilicbcn  gehireli:   lotr»   U*    et     Avii 

41  Jeder  meint,  ti-in  Kakiik  singe  besser  aU   des 

andern     Sachtigall.     —    Smrodi.  6008;  flrimli-ifl 
III,  «e;  Kirle.  aSI&:  WineUtr,  IX.  M:  Brom.  I,  3010. 

KiUir  (iaa'')llnlaJii«ibniiUuR  KrKatci »gan:  „B 
Isdci  denckt  «ul,  ge  Uoknk  linio  ■oUnu  u  odbi  Ao- 
■lntB  teoG  NKbtlgal  1  icti  gUub»  oabar  du>  ich  ruibt 


bolUgaa    e 


koakgak  Irüijar  xlnst ,  daa  eeni 
rrtbiimn.l,  «;,!'.; 

ie  eine  Nachtig^L 

43  Kukak,  Bäckerknecht,  ei  nun  sage  mir  recht, 
wie  viel  Jahr  ich  leben  Boll.  —  Eueiein.wi. 

Suielit  lieh  »nf  dl*  Sag»,  d*H  dar  Kukuk  ein  m- 
»□bsRar  Baskn  aal.  Vei  dauUcha  VatkigUubg  kn  die 
prophaliioha  üaba  dea  Kukski  lil  unlt.  Schon  Catpar 
i(t><iir«acA(y,lT)apriiiht  Im  JabnlKl  mit  Knlittattuig 
obar  den  lehBB  daauli  ■llganeln  galMadea  GlBnban. 


Angiborg    I61T; 
au  fünnaal  gnekü 


,K<n  1 


kkniXba 


achvranen  ITufiltteka,  e 


.[  dsi  Kukak  («alt 


keinan  Kukuk  obos  Tbcton 


t   ipricbirOrtlicb   nnlgi 


sl  ■flan 


ilkTlichni  Tutker 


u,  du«  dla  Bm1*d  dar  lar 
la  Kukoka  DbaTgafaavi.  fa  i 
Kaknk  eio   Vogal  dar  Trw 

jangai  Kkdchm  in  elnaa 
Vgl.  darabei  Wuriiaelt  l,  '. 
■alhelll  watdni.     ZuRallea 


,    Alu   Dahm  gewOhnllc 
Lbeniicban  Liadem  i^t  di 


aaob  Jaut,  wla   ( 


iibotan  Katar  W 
arhnen  aoll. 


Utann  irird  n 

ikUt,  n  Kfaran  dai  Kakak*  ein  iTMtibega 
diitun  Tage  ueb  Oitam  verauBiBelt  alDb  d 
daa  Huuaa  nnd  afagt  Taraehltdane  Uader,  ' 
KukokaUni   (Olagsij)   rolgl.    Vgl.  ftmar. 


*afrf(,    ZiUu^rifl  für   J 


PrtH  in  dat  Knnianmta  1«U,  B.  III; 
<  o.  lUS,  Tli  aiaj;rr  Im  luiutrln^m  #«aia 
111,  »I  and  dla  iarfalHga  anJ  n*t%m  Wm 
der  den  Kukuk  batralTaiulaa  MtaaMar  I 
Itr't  nitr-  imd  SrätlrrblllA  .    It.  U. 

I  Kukuk  —  Diokbnk.  —  rHadtM>r*.n 


S  Kukuk  nuam  Hai  hdpt  rnsncli  einat 

.  L,M.:  Kakkuk  nabai  alt  egoo  »•*!>.    (TV 

7  Kukuk  schreit  nur  kurze  Zeit. 

inr  den  rrDber  in  Witlaobers  nawr  daa 


1  Sterbebltä 


GiigaBcbekn.    (Bammanat,  I,  96J 
)  Kukuk  über  dem  Stock,  wann  krieg'  M 
Brantrock ;    Knkuk     überm     Bteet 
wann  krieg'  ich  tr~' —  '" — >--•-—< 

BllrerkllDilaadeii  Vogal  7'dla~M~d 


1   aij*  rin««! 

I  Kukuk  vom  Heawen  (Huniii«!),   i 
ik  ioawen.    (Wmi.)  —  vewtka^tt.Ml 

Fug*  an  dm  Knknk .  wo  vK  i  rmtk,  w, 

UaU..-  Eoakoak^cTtn,  hoe  laa«  wl   ik  Im 

l  Lief  bald  Hiicht  te  de  Kukok  na  m 

(SiebcKbiiTi.-id^t.)  —  Srlluur,  lUl 

3  Lob  dich,  Eukuk,  mit  deinem  Qma^ 

hört  am  Geschrei  wol,  was  da  fT 

bist.   —  PeOi.ll.  Ml. 
1  M:Lti  muss  den  Koknk   taisen  kakea,i 

nicht  besser  gelernt.     tB.  Hand  i»  ad 

—   L^manA.  511,  79. 

i  Schrei,  Kukuk,  wie  ein  Knkuk;  «w  i 
der  Erde  vergraben,  vrtnt  du  nkht 
kukukcn.     (Ltlaurn.) 

3  Schreit  der  Kukuk  viel  im  Mai,  Utafp 
Storch  und  Ei*bt  die  wiida  Gans  ■■ 
HO  ist  ein  sohöner  Frühling  snrlUad.- 
lifTt  VII,  19:  UrnJifl ,  319. 

7  Von  einem  Kukuk  kann  man  nicU  Mi 

langen  als:  Knkuk I 
i  Wann  de  Kukuk  na  dem  lialw«n  ApnD 

slÄtt  de  RoggO  Up.  (ImrttBta.)  —  ti 
III.  IBi. 

)  Wci  de  kukuk  tom  eisten  Mal  raupen  hm 
GeldinderTaake,  dann  badd'etgMH 

CWMf.J 

Bat  dar  Laadmus  in  Pi«hWU  ••*  UL 
Ol  ibm  «Ol  aueb  im  nbrlgaa  Jafara  ■J«>l.  |W 
Jf^Jt.  39U,)    In  ObeiOalsnalak  ptty  —_*■ 


KnUar  Torainaa,  a»^««.l 
b  ueini,  d«  Jahr  kfAi** 


■■  Wt«.  /,  »  *J 


Naob  dem  Volkulaaboi  non  akv  ^BM 
&Ua  bli  lum  1«.  AprU  aa  nfta  aaHä^^ 

I  Wenn  der  Gugger  in  Manie  adkaü,  *■ 
Storch  viel  uappert,  nad  nndJasM 
lii^'sch,  so  gits'  a  &üd>a  FiäiBn- 

IHe  Pinnen  aagm;  „D«  Eaktt  ll~^" 
Jalueaieli.dla  SohwalMwwHi  ~ 
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15  Wenn  der  Gngga  schreit,  so  hei  er  en  Broio. 

—  SuttrmeUter,  139. 
S3  Wenn  der  Kokkuk  anfenget  io  raupen,  let  sck 
du    Sebenstären  nich  mJkr  seien;  wenn  ho 
nich  mär  ropt,  is  et  wder  da.  —  Schambadt, 

8o  Unge  der  Kukok  mftt  iit  dM  StobengMiim  (Ple- 
i«d«B)  nicht  tiehibar;  geht  ee  »ber  Mif,  to  hört  der 
Kukok  enf  in  rufen. 

14  Wenn  der  Kakuk  Eier  legt,  muss  ein  fremdes 

Nest  herhalten.  —   Simrock,  iOSO;  EU^ein,  261. 

16  Wenn  der    Kukok  bleich  hundert  Jahre  singe, 

so  kann  er  doch  keinen  andern  Gesang,  denn 

Kukuk.  —  Pari,  II,  686. 

{6  Wenn  der  Kukuk  ( lange )  nach  Johanni  schreit, 
prophezeit  er  theure  Zeit.  —  Bair.  Uauskalender. 

M  Wenn  der  Kukuk  nach  Johanni  singt,  einen 
nassen  Herbst  er  bringt.  —  Schmitz,  /,  i7a,  51; 

neifuberg  VIII,  149. 

In  Kraln  behauptet  m«n :  Wie  riol  Tage  nach  Johanni 
der  Kukuk  schreit,  to  viel  Tage  nach  Michaelii  komme 
keine  KJUte.    (Reiutberg  VIII,  149.; 

(S  Wenn  der  Kukuk  raupt  tor  rechten  Tit,  raupt 
he  vertien  Dage  vor  Sunt  Vit. 

Die  Yenotier  laffen:  Am  8.  dee  April,  da  toll  der 
Kukuk  kommen.  Kommt  er  am  8.  nicht,  to  iitertodt 
oder  gefangen.  Und  kommt  er  am  10.  nicht,  so  itt  er 
gefangen  im  Zaun;  und  kommt  er  am  SO.  nicht,  lo  itt 
er  gefangen  im  Korn ;  und  kommt  er  am  30.  nicht ,  to 
aas  ihn  der  Uirt  mit  Polenta.    (ReituUrg  VIII,  Ul.) 

$9  Wenn  der  Kukuk  roppet,  dann  kann  man  dat 
fleisch  rduch  äten,  eher  dögt  et  nicht.  (Sauer- 
Umd.J 

C  Wenn  der  Kukuk  ruft  im  Wald,  dann  regt  sich 
jung  und  alt, 

>üt  dem  Leben  der  Natur  ist  auch  daa  Qeich&fttleben 
erwacht.  Die  Bergamaaken  tagen:  Sobald  der  Kukuk 
ruftt  überall  Padroni«  d.  h.  der  Arbeiter  findet  dann 
Überall  Anttellung.  Die  Bicilier:  Wenn  die  Ohreulo 
eingt,  kann,  wer  einen  achlechten  Patron  ( Uerru )  hat, 
ihn  wechielu.    (R«in*btrg  VIII,  23.; 

Wenn  der  Kukuk  schweigt,  beginnt  die  Lerche. 

Wenn  die  Hchw&tzer  aufhören,  reden  die  Verttftn. 
digcn. 
Moll.:  All  de  koekoek  zwijgt,  hoort  men   den  leeuworik. 
(Barrebom4€ ,  I,  437*.^ 

Wenn  der  Kukuk  tausend  Jahr  alt  würde,  so 
lernt  er  doch  nichts  anders  denn  Kukuk.  — 

Lehmann .  9 ,  5S. 

Wenn  der  Kukuk  zu  den  Häusern  fliegt ,  wenn 
die  Brandelcn  oder  Rothschwänzchen  herum- 
fliegen, die  Speiem  niedrig  fliegen,  wird  schlech- 
tes Wetter.     (Tirol.)  —  Ileintberg  VIll,  ftft. 

Wenn  die  Kukuk  im  März  viel  schreien,  kann 
man  sich  auf  einen  nahen  Frühling  freuen. 
(Der  kleine  pfälzische  lie$ckichukalender  für  184ft.^ 

Wenn  Kukuk  und  Esel  singen,  muss  die  Nach- 
tigall schweigen. 

Dan.:  Oogcn  holder  meere  af  etelott  cnd  nattcrgalent 
tang.    (Trov,  dan.t  'HO.) 

Wer  lobt  des  Kukuks  singen  und  der  Schne- 
cken Springen,  der  Bären  Tanz  und  der 
Bettler  zehren;  von  dem  heisst  es  in  allen 
Ehren ,  dass  er  nie  hört'  der  Nachtigall  Sin- 
gen, nie  sah  des  Leoparden  Springen,  noch 
welschen  Tanz  und  Kaufleut  essen,  oder  hat 
allen  Sinn  vergessen.  —  EiseUm,  26i. 

Wird  der  Kukuk  noch  alt,  er  schreit  immer 
dasselbe  Lied  im  Wald. 

A  wird  og  nicht  hieren    a  Kukuk  singen.  — 

Gomolckc ,  S30. 
Da  hast  du  Kukuks  Dank.  —  Sau.  Schuiu.,  xiv,  5. 

Well  die  jungen  Knkuke  ihre  Mutter  auffreeten  tol- 
len. Man  kann  aus  Jeder  Naturtfcschichto  ersehen, 
daes  der  Kukuk  blos  von  Insekten  lebt. 

^  Da  ist  der  Kukuk  drinnen. 

Ho  sagt  man  in  München  den  Kindern,  wenn  eine 
Semmel  hohl  ist.  (8.  B&cker  16.)  (Vgl.  WuifB  Zeit- 
Mchrift  für  deuttche  Mythol. ,  III ,  V^\.) 

Da  möchte  man  doch  des  Kukuks  werden.  — 

WuTzbaih  11,  242. 


*83  Da  soll  mich  der  Knkok  holen. 

80  tohail  mi  de  Kukuk  halan.  (Lawembtrp,  II,  ZlB,) 
Kukuk  gehört  tu  den  WOriem,  die  wie  Donner,  Oeier 
(t.  d.)  u.  t.  w.  alt  UUmpfformen  gebraucht  werden, 
um  einen  Qegenttand  au  beseichnen ,  den  man  geradesu 
wie  Gott,  Jetut,  Teufel  u.  t.  w.  nicht  nennen  will, 
wenn  man  tioh'in  Autrufen,  Verwunderungen,  Betheue- 
rungen und  Verwttntchungen  ftuttert  Unter  Kukuk 
wird  der  Teufel  gemeint.  ,,8owol  im  alten  VoUct- 
glauben ,  als  auch  im  Volksliede  spielt  der  Kukuk,  Outa- 
gauch,  Oauoh,  namentlich  alt  wahrtagender  Voffel, 
ZeitTogel  und  Frtthlingthote  eine  bedeutende  Bolle. 
Ertt  tpftter  wurde  er  ein  teuflitchet  Thier,  eine  Teu* 
feltmatke  oder  der  Teufel  telbtt.  80  tpukt  er  in  den 
Bedentarten :  Dat  weite  der  Kukuk.  Man  mOchte  des  Ku- 
kukt  werden.  Den  hat  der  Kukuk  hergebracht  (geholt). 
Der  Kukuk  und  lein  KOtter.  (Qrimm,  Myth.^Bei,)  FOr 
die  letatere  Bedeniart  hat  man  auch  die  gleichbedeu- 
tenden: Der  Teufel  und  tein  Anhang,  der  Teufel  und 
teine  Oroiimutter.  Im  Eltatt  kommen  nach  des  Pro- 
feeior  A,  Stöbtr  Zutammenttellung  folgende  Bedefor- 
men Tor,  in  denen  der  Kukuk  Terkleidend  auftritt: 
Pota  Gttpel  I  Pott  Güpelt  i  Bim  GUpell  I  wollt,  de  wirtch 
bimGttpeliZuem  G&pell  Geh  aum  Oüpell  Schick*  ne 
xum  Gttpell  Hol  di  d*r  Gupeli  Zuen  Guggerl  Bin 
Qugger!  Zuem  GuggukI  Bim  Guggick!  Daat  dich  der 
Gugguok  hör.  (Vgl.  Frommann,  II,  505.  7.)  Pota 
Gnokauch.    (Fischart,  Uetch.;  Frommann,  IV,  463.^ 

*83  Da  sollt  ihr  den  Kukuk  kriegen. 

Holt.:  Dat  moit  Je  de  koekoek.    (Marrebomee ,  I,  4tl^.) 

84  Das  hat  der  Kukuk  geholt 

85  Das  ist  um  des  Kukuks  zu  werden.  —  Frisch' 

bier^,  2214. 

86  Das  ist  zum  Kukuk! 

Für:  Der  Teufel  hat*s  [geholt.  (YgL  MontamuM,  Dis 
deutschen  Volksfeste,  Iserlohn  1858,  //,  173.) 

87  Das    mag    der   Kukuk  glauben,  ich  nicht.  — 
Thealrum  Üiabolorum,  436  ^. 

88  Das   soll  doch  dem  Guggich  en  Ohr  abschlo. 

—  Sutermcistcr ,  95. 
Bedentart  tfXr  ZomautbrQche. 

89  Das  soll  euch  der  Kukuk  lehren. 

,  MoiL:  De  kookook  mag  het  u  dan  leeren.    (Harrebomiet 

I,  427».; 

90  Das  weiss  der  Kukuk.  —  Wunbach  II,  242;  Früch- 
bier  *,  2215. 

Einer  der  mehr  weite  und  Witten  kann  ala  ein  ge- 
wöhnlicher Mcntcb. 

91  Dass  dich  der  Kukuk  gemacht  1    (Meininqtm.) 

Ausruf  beim  Mitrathen  der  Arbeit. 

92  Dat  di  de  Kukuk!  —  Dähnert,»!^, 
Verwanschungtformol. 

93  Dat  were  de  Kukuk.  —  Dohnen,  26i^ 

Autruf  bei  Verwunderung,  Verdmta,  oder  um  au 
tagen ,  datt  man  einen  begegneten  Widerstand  aohon 
flberwinden  werde. 

94  Dem  Kukuk  ein  Ohr  abschwatzen.  —  Kirchhof  er,  278. 

95  Dem  werd  de  Kukuk  ön  a  Pelz  (oder:  ön  e 
wollen  Strömp)  schieten.  —  /•'mcfcfcürr',  2230. 

Wenn  jemand  die  Winterkleider  zu  lange  in  den  Som- 
mer hineinträgt. 

96  Der  Guga  ist  los.     (OberösUrreich.) 
Der  Kukuk  ist  los.    FOr :  der  Teufel  itt  lot.    Et  geht 

tchlimm  her. 

97  Der  Kukuk  plagt  dich. 

98  Der  Kukuk  soll  den  Teufel  holen. 

B<M.:   Laat    de  donder   er   twee    makon.     (Harrebomie, 

II,  HS«; 

99  Der  Kukuk  und  sein  Küster.  —  Kiselein,  209. 

100  Der  Kukuk  unter  Nachtigallen.  —  Körte,  uu; 

llraun,  I,  2072. 

•101  Der  mcmminger  (ulmer)  Kukuk.  * 

Der  Feldwart  meldete  einet  dem  betreffenden  Bür- 
germeister, dass  sich  im  Gemeindefelde  ein  Ougger 
(Kukuk)  aufhalte,  von  dem  tu  befürchten  tei,  datt  er 
allei  Koru  sortrete.  Da  betchlott  der  wohlweito  Bath, 
dass  vier  Männer  mit  einer  Bahre  in  den  Acker  gingen 
um  den  Uugger  herausautragen.    (Auerbach.) 

*  102  Des  Kukuks  Dank  davon  haben.  —  liraun,  II,  521. 

Lat.:  Kandem  mihi  gratiam  refort,  ut  cuculnt  currucae« 
(KUrlein,  261.; 

*103  Du  lohnst  mir,  wie  dorGuckug  der  Grassmü- 
cken. —  Lrhftutnn,  II,  73,  97. 

*  104  Du  verschticBt  ua  Gukuk  vo  dar  Sache.    (Kreis 

Landeshut  in  Schlesien.) 
♦106  Ei,  der  Kukuk.  —  rhschbicr*,  2217. 
•106  Ei,  zum  Kukuk.  —  Etselein ,  iei. 

*  107  Einen  Kukuk  schiessen. 

Wol  in  dem  Sinne:  nicht  daa  tchieatan,  waa  man 
achietton  will,  alto  atinen  Zweck  Terfehlen.    Der  Ku* 

107* 


ir  JiKd,  dlg  TOdlniiB  dilia 


olnsn  Kakuk  mitchen,"    C-ty"-,  ".  1Ü9.  3«>) 

)  Er  gleicht  dam  Ktikuk,  er  kann  nicht  mit  leerem 

Ma);en  Eiligen. 
IIolL:  Hlj  lUcht  den  koskosk,  bij  kia  mit  goliu  lediae 

mus  lioaeD-    (Uarrtbom^e,  l,  OT>>J 

"  "r  bat  dei    "  '    ' 


hüf«r, 


den  Kukuk  schon  oft  gehört.  - 


•111  Er  hat  einen    Guckuk  verzogen.  —  Uaihesiui, 

thilona,  U,  ns''. 

•112  Er  kommt  in  des  Kukuks  Kok.  (iioisi.)  —  &/iki,--. 

U .  in. 
'113  Er  wird  den  Kukuk  nicht  mehr  singeu  (rufen, 

schreien)  hören,  —  Äirio,  lais. 

KslnsD  rctthliug  mehr  aillbiD.    In  OiUMeilud:    Du 
»U  dB  Kokuk  D«t  maliT  hargn.    (Kirfi,  Tll.J    iii  Fa- 


*114  Es  ist  dem  Kukuk  nicht  zu  trauen. 

•llü  Es  ist  ein  rechter  Eukuk.  —  frucMuT'. :21s. 

Aucb  Ein  riehllBsT.  triiDtoier Kukuk.    DerKukukül 
NabCDbabt«  Gugich.    (Slatdir.  I,  493.; 
*  116  Es  ist  ein  undankbarer  Kukuk. —  TimitVi  Mem 
lucha  l'nUrreiluni .  16W,  S.  MI ;  FriicMiicr  '.  MIS. 

TonUndigt,  wird  uln  undankbui^  Kukok  gemtDul.  Dl 
ITtiKhB  dcBBui  nrkUti  der  SMUea  (jirohiui  Id  geioe 
"—'■—'-'"  •■-«  Kukuki."  (KiUcr,  HO".)  Uiw  rnr 
■    ■[   dnrob  die  -  ■ 


n  Kakuk   d 


e  VOgsl,  die  Ibo  er- 
'„WBnn  d' Va^i'Tflg''^ 
Din  TuabeDiteiiol  (Hk- 


•IIB  Geh  zum  Kukuki  —  iironn,  //.  i31. 
*119  Guggu,  en  Narr  bist  du.  —  TMrr.H&. 
McberuprHcb  der  Kniiben  in  Stein  um  Btasia. 

•120  Hai  mi  de  Kukuk.  —  Kem,  7«. 

*  131  Hftt  ihn  der  Kukuk  schon  wieder  da?  —  i'rncA- 

(Fifr'.aSiJ. 

•132  Hol  dich  der  Eukuk!  —  *"™cW<ier >. iws :  viur:- 


back  n.  Ui. 


:  Koli 


Jr  Scbwoi 


Hol   dteb  dsr  BabbUuell  Scble»  dich  der  Schnipp! 
(SulirmtUUr.  Ü.J 
'123  Hol  ihn  der  Kukuk  und  sein  Küster. 

„Set  WtadehDpf  in  da  Knktiki  QurUermuber,  tmd 
«eil  et  aeiDS  Sllmma,  die  <!ei  dee  Kukoka  thnlich. 
früher  im  Jabre  baiea  IlLid  und  jenen  sleiEbum  Tet- 

*  124  Ich  möcht'  ihn  zum  Kukuk  wünschen.  —  Früch- 
^if^^.  JJM. 

Ich  will  nicht  der  Kukuk  sein,  der  immer  sei- 
nen Namen  ruft. 

lof..- NeDubiXuffeaneexam.    (Varrc.)    (Binder  II ,  SMI.) 

126  In  des  Kukuka  Namen.  —  Fhichbicr'.sm. 

127  Kukuk,  Brebuk!  Kukuk,  Eierdef.  —  hev-.nt. 


•12. 


ifen  Wie 


•128  Kukuks  Duuk  haben.  —  I'mdiiirr'.Mis. 
*129  Ma  moint,  'r  hab  'm  Guggug  da  Hintera  a 
gesupft      f(lbenchwabai.)  —  fl.rdnjrr,  Mi. 


'130  Vom  Kukuk  träumen, 
'lül   Wie  der  Kukuk  mit  zugebunden 
sie  ihren  Mann. 


:n  Augen  fand 

degien  ^'e^l- 


Dluil.  N*ch  jadiMD  ■< 
die  JUsgUnga:  jed«-  a 
;  KnkBki-Kaolsiii.  Koks  k 


u  Weiee  JanglioK*  «owAhll.  limmt  ■ 
itor  und  die  Oowkbltaii  sind  das  T 

--■"■•■   r.  ai«.> 


•132  Wie  der  Kukuk  eeino  Eier 

Kukuluef. 
•1  Das  Kukuksei  wohin  legen. 

Fremde  Kikrie  lu  lelDimi  VoMlM 


CV.L 

u  der  Taache 


lache  tncen. 

lalMBbnnrtaV 


\,  Iiatlohn  lei»,  II.  IM  V 

1  Eukuksei  ins  Ne*t  legen. 


KukukKgesane. 

•Es  iät  das  a)t  Guckguck  gesang.  —  L*mt 
Immot  dlaaelttc  Stcba  in  deraalbM  VM 

ll<,it.:  Hat ii koskoek  SfiaaDuag.  (Barrtiim^ 
Kukulcskueobt. 

Kukuksknecht,  sag'  mir  recht,  wie 
leben  soll  ohne  Mann  nnd  oboe  Kk 
Kukuks  Fingerring. 


die  klalc 


Li/ro 


gehulmtdch 
ler  G*nii  ■  ■ 


1  Kokok    iB  Thftoi 
atforeöhaA, 


KülaPpelbftm. 

Up   an'n    Külappelbäm,  da  w> 
keine  Sommeratelke.  —  Sekam 

Auf  einem  aohlaohtao  ApMbaiiuB  v. 

AepfaL    „  Der  KUlpptiUB",  bsaartS  Mm 
fall  nnt  KflUppelD,  r- ■ »— *■ 


Uchte  I 


.  waidao."     Ba 
DTaiedaltei  B 

Ho  tupfet, 


Külken. 

Külk'n '  in  d'  Kinn  bat  'n  krJiMa  Sin 
in  de  Back'n  bat  'n  Sebelin  ia  ** 

fjlltnarli.j  —   Ihmnnl.  3n. 

>)  atUbchen  in  der  Wusa  odv  »m  DM, 
nerunntoim  Ton  KnJ,  du  jeda  TaattaftOf  k 
Oiahe,  Ontb,  Loob,  i.  B.  Ma>fcU=>M|M 
Koltor. 

Kultur  hat  ihn  noch  nicht  belecn. 

gprichKfirtUeh  •<!>  OorUe'i  Favt  (1>.  «• 
u«t;  „Auah  dia  Giütiu,  dia  »Ha  VAMeM 

•He  ia  noch  sehr  küm.  —  fidkwH.M'. 

einer  lubwetsn  Knuikbait  n  ■»«•  i^M 


1  De  Kam  is  manui  (manch«) 

(BnitbuTi.) 

2  Wenn  de  Kam  ts  an  sin  AUu 

in  de  Kann'-    rfl*"**»'»-^ 
*3  Einem  den  Kümmel  gehörig 
Sfiiuulubii.  lUl.S.  1«. 

*4  Ich  bab'  ihm  den  Künun«! 

San  Tait,  dia  [«irtlea  g«lM 

'b  Kümmel  spalten. 


■  1 


L705         Eflinmelspalter — Kummer 


KammerlMs — Kttmmern 


1706 


EAmmalspalter. 

^1  Em  mess  nit  e  Kimschp&lder  sen.  —  Schütter,  9i5. 

^S  Er  ist  ein  Kümmebpalter.  —  Eiselein»  40»;  Braun, 

1,  S075. 

Dm    gri«obisohe  Wort,  welohM  einan  SngeUhAls, 
•in«n  Kxüeker  bezeichnet,  Ton  dem  Flutarch  im  Sym- 

Stion  tagt,  daae  er  ein  KftmmeUiom  ipalte,  um  mne 
llfte  daron  iparen  xu  können,  iet  in  eeindr  Üeber- 
Mtsong  und  Bedeutung  »uoh  der  deuttohen  Sprach« 
•igen.  Denn  ein  Menich  der  Art ,  wie  ihn  der  Grieche 
UM  eben  beiohrieben  hat,  wird  im  Badiachen  im  ge- 
meinen Leben  ,»Kümmichtpalter<'  genannt.  ,.Kflmmi(Ui** 
wird  dort  fttr  Kttmmel  geseUt.  Obgleich  eich  „Kfim- 
melipalter<*  weder  in  den  Wörterbachem  und  Schrift- 
'  werken  unierer  Sprache  noch  in  der  allgemeinen  Um- 
gangisprache  findet;  so  rerdient  doch  dieaet  Wort  in 
diese  und  jene  gewiii  Aufnahme,  weil  ••  eo  treffend 
beseichnet.  (Ällgemtin^  Schuheittmg,  Darmitadt  1830, 
Abth.  1,  Kr.  76.;  (8.  Funklemmer.)  Bt  wird  aber 
auch  Linientpalter  tou  einem  Wortklauber  gebraucht. 
(S.  KOmmichnUpfer.) 
Lat.:  Gumini  tector.  —  Ficof  diTidere.  (FateUut,  55; 
Binder  /,  549;  //,  1137.; 

ttBuneltftrke. 

*  Er  ist  ein  Kümmeltürke.  —  Braun,  I,ioii, 
KftBimeltürkel. 

*Au8  der  (oder:  in  die)  Eümmeltürkei. 

So  heiett  in  der  Studentenipraohe  die  Umgegend  Ton 
Heidelberg. 


1  All  Kummer  is  Wenst.    (Eideniädt.)  —  ReiteMtten 
TOD  0.  Glagau  in  der  Nationalseitung  (Berlin  1885). 
Gewohnheit  macht  allei  leicht. 

S  Alten  Kummer  soll  man  nicht  wieder  aufwecken. 

J>än.:  Lad  din  forgangno  fortraed  ei  forrolde  dig  en  nj. 
(Pro9,dan.f  187.) 

Z  Besser  daheim  kummer  leiden,  denn  mit  bösen 
nachbam  gesellschaft  haben.  —  Hmuech,  m,,  is; 

Petri»  II,  34. 

4  Der  Kummer  schwindet,  wenn  er  keine  Nah- 
rung findet. 

Lai.:  Dolor  deoretoit,  ubi,  quo  crMcat,  non  habet.    (Fhi" 
Uppi»  /,  123.; 

6  Du  musst  deinen  Kummer  mit  Zebibe  mischen* 

—  Burckhardt,  73. 

Deine  Traurigkeit  muaet  du  in  VergnQgungen  ertrin- 
ken. Zebibe  ist  eine  autierordentuch  berauaohende 
Miichung  Ton  HanfblQten,  Opium  und  Honig,  wel- 
che Ton  den  untern  Volkaklatfen  genoiten  wird.  In 
Hadichas  raucht  man  Hanfblaten  mit  Botinen  (Zebib 
genannt)  und  Taback  yermischt,  daher  wahrecheinlioh 
der  Name. 

^     Du   musst   keinen   Kummer   haben,    dass   der 

Schnee  brennt. 
Du  musst  keinen  Kammer  haben  für  alte  Hosen, 

es  fpht  alle  Tage  neue. 
t     Ein  Kummer  gesellt  sich  zum  andern. 

Auch  illyritoh  Rtitubtrg  II,  93. 
8pan.:  Un  agrario  contentido,  otro  Tenido.    (Sohn  I,  380.; 

^      Gerechter  Kummer  nährt.    (Sohle»,) 
^      H&b  nid  Ghummer  für  'nes  Paar  alt  Schob,  es 
gid  sie  YO  selber.    (Luzem.) 

Gilt  dem,  der  tich  um  UnnOthigei  kümmert. 

Heimlicher  Kummer  thut  weh. 

,J>ai^:  Lönllg  lorg  er  tung  ut  bnre.    (Prov.  dan. ,  520.) 
X«<..'  Quod  tegitur,  m«jat  creditur  etie  malnm.    (Mar- 
hol,  3,  42.; 

Hundert  Stunden  Kummer  bezahlen  keinen  Hel- 
ler Schulden.  —  Eitelein,  40i ;  Simrock,  8084;  Braun, 
/,  2078. 
JVf.:  Cent  heurei  de  chagrin  ne  payent  paa  nae  de  dettee. 
(EUelein,  4U2;  Cahier,  286;  Bohn  I,  10.; 

U.s  All*  onor  chi  manca  d'un  momento,  non  lo  riparain 
aani  cento.    (Bohn  1,  &d.) 

Jeder  Kummer  ist  ein  Stein  fürs  Herz. 

JV«. :  II  n*7  a  guftre  de  chagrint  raiionnablee.    (CaMi4r ,  285.; 

Kein  Kummer  zahlt  Schulden. 
Kummer  geht  über  Hunger.  —  Thelemann,  48. 
Kummer  kommt,  um  sich  mit  Kummer  zu  un- 
terhalten. —  Rurckhardt,  192. 
Wenn  ein  Unglücklicher  den  andern  trotten  wilL 

Kummer  macht  alt  vor  den  Jahren. 
-Kummer  und  Elend  kommen  behend. 
-Kummer  und  Schlaf  sind  selten  beisammen. 
Kummer  und  unglückliche  Liebe  machen  bald 

ein  alt  Weib. 
Kummer  vertreibt  Schlummer. 


23  Kummer  verzehrt  die  Leute. 

Dan.:  Den  leffaer  ei  lenge  aom   angett   bider.     (Pr&e, 
dan,,  380.; 

23  Lass  ihn  allein  mit  seinem  Kummer;  er  hat 

eine  genommen,  so  alt  wie  seine  Matter.  — 

Bwrdikardt,  250. 

Er  hat  sein  Unglftok  Terdient,  warum  heiraihet  er 
eine  lo  alte  Frau ,  aus  welcher  Verbindung  er  aich  im 
Toraue  kein  groeeea  Gltlck  weiiaagea  durfte. 

24  Tritt  der  Kummer  ins  Haus,  fliegt  die  Liebe 

zum  Fenster  hinaus.  -*  Simrock,  8088;  MMe,  S818: 
Gaal,  1053;  Braun,  I,  2077. 

25  Was  der  Kummer  gebleicht,  macht  auch  afri- 

kanische Sonne  nicht  schwarz. 

26  Wen  Pater  Kummer  nimmt  ins  Gebet,  der  lernt, 

was  man  im  Glück  nicht  versteht 

27  Wer  Kummer  hat,  der  geht  nicht  in  den  Kreis 

der  Lacher. 

Frs,:  On  cherohe  Im  rienrf,  et  mol  Je  lea  drite.    (Ca- 
hier, 87.; 

*28  Da  kummer  mag  a  sich  unter  der  Kniekehle 

zubinden.   —    Como/dke,  388;  Jtoötfuon,  S81;   WMn- 

Kold,  49. 

•29  Den  Kummer  lass'  ich  mir  vergehen. 

„Br  laeee  sich  dieeen  Kammer  yergehen.**  (KtUer, 
184  b.; 

*30  Du  musst  kei  Kummer  ha,  as  de  Schee  brannt 

—  Sutermeitter ,  21. 

^31  Hab  kei  Kummer  für  olt  Sehne,  für  olt  Hose; 

's  git  all  Tag.  —  Sutermeitter,  21. 

Xummerlaus. 

*Die  Kummer-Loise  warnen  (werden  ihn)  wull 
noch  a  mohl  beissen.  —  Bobinton,  3i7. 
Xfimmerleuta. 

Kimmerleute  haben's  moht  gut    (SckUt,) 

Peraonen ,  die  lioh  nm  Dinge  kfinsiem ,  die  aie  nicht« 
angehen. 
XlkmnMrllxiff* 

*  Kümmerlinge  schmeltzen*  —  Herberger,  HerrpoetiUa, 

I,  108. 
Kanuner  laiden. 


1  Es  kümmert  mich  nicht,  was  Hinz  und  Konz 

dazu  sagen  werden. 

Fr»,:  Je  me  eoucie  peu  du  qu*en  dira-tpon. 

2  Es  kümmert  sich  mancher  um  dies  und  das  und 

weiss  nicht  was. 

stand  an  einem  Haute  um  daa  Jahr  1000.  (Brett. 
Ertäkter,  I,  378.; 

3  Mancher  kümmert  sich  umb  ein  andern  mehr 

dann  umb  sich  selbsten. 
Böhm.:  Co  mi  do  koho,  Jen  kdji  aine  dobfe  a  hfbet  mAJ 

cel^.    (äelakoetkp,  53.; 
Xol..*  Aliena  negotla  cnro  neglectia  propriie.    (Sutor,  184.; 
Potn,:  Co  mi  do  kogo,  gdy  nmie  blogo,  gdy  möj  gnbiet 

caly.    (öelakoetky ,  53.;  —  Nie  ttarej  ai«  o  oudie  naoiy, 

mieJ  racscj  awoje  na  pieciy.    (LctiMa,  29.; 

4  Was  kümmert  es  uns,  wie  daa  Brot  im  Auslande 

schmeckt! 

5  Was  kümmert  mich  die  Schneiderherberge,  wenn 

ich  nicht  AltgeseU  bin.    (Tolkemü.)  —  FHwA- 

bier\  2247. 

6  Was  kümmert  sich  die  Schildkröte  um  Flieffen. 

Sie  können  ihr  Ja  doch  wegan  dea  harten  SohUdea 
nicht  tchaden. 

7  Was  kümmert's  den  Mond,  wenn  ihn  die  Hunde 

anbellen. 

8  Was  kümmert's  mich ,  was  hinter  meinem  Rücken 

passirt,  s^^  der  Junge,  als  er  Schiige  kriegte. 

^  Uautbldtter,  1888«  Hft.  14»  S.  84. 

9  Wer  sich  nicht  kümmert  um  Hund  und  Knecht, 

der  kümmert  auch  um  sein  Weib  sich  sdilecht 

*10  Er  kümmert  sich,  wie  der  Einsiedel   um  die 

Mäuse,  da  er  weder  Käs  noch  Brot  hat.  — 

Eitelein,  182. 

*11  H6  kümmert  sick  um  un  leggt  Eier.    (Altmatk.) 

—  Danneil,  278;  hochdeuttOi  bei  Fritchbier\  2248. 

*12  Ich  kümmere  mich  weniger  darum,  als  um  die 

Frösche  im  SumpL 

Sprichwörtliche  Hjperbel,  um  lu  beaeichnen,  daie  nna 
etwae  gar  nichti  angehe  oder  berOhre.  Von  den  Lieter- 
maulem,  deren  SohmthredMi  wir  nicht  aohtMi.    Ob- 


tun         Knmmernig — Kunde  (der) 


Kunde  (die)— Künftig 


gleioh  die  FrSsohA  den  Vorftbexgehenden  ihren  Qeteng 
in  die  Ohren  qnaken,  so  lAtit  sich  doch  niemand  da- 
durch Bum  Zorn  oder  Aergemiae  hinreiiien. 

Fr»,:  Je  m'en  sonole  comme  de  met  Tieox  gouliert.    (£&• 
roua  1  II,  130.^  —  Je  me  sonoie  de  eele  comme  de  Colin - 
Tampon.    (Leromx,  II,  310 
Xomineml^. 

Du  reuest  mit  Kommemig^  einen  Wagen  an 
bliv  to  HÜ8  sine  Perde.  —  Dähnert,  9e2^ 

*)  Zniammengesogenaai:  Komm  da  nicht.  Umichera- 
haft  au  lagen :  Ana  deiner  Beiie  wird  niohU. 


1  Kümmemiss  verarsacht  Krankheit. —  Petri,  U,  438. 

2  Kümmernisse  sind  eine  schöne   Wissenschaft. 

(Breslau.) 
Zu  Neugierigen  und  Horchern. 

*  3  Er  ist  wie  die  heilige  Kümmemns.  (Nordböhmen.) 

D.  h.  er  ktkmmert  tioh  um  allee. 
XninmerB&ale. 

^Die  Kommersäuie  stützen.    CSchle$.j 

Sich  mit  dem  Kopfe  naohdenUich  auf  den  Ellenbo- 
gen aifitaen. 

Xununttrsohaft. 

In  der  Kummerschop  schedt  sik  de  Fröndschop. 

(Büren,) 
Kumznot« 

1  Das  Kommet  ersetzt  den  Hafer  nicht. 

Et  iit  ebenio  irrig,  wenn  man   meint,    den  Hafer 
durch  die  Peittche  enetxen  eu  kOnnen. 
Böhm, :  V  ohomont^  kob jla  tAhne  eo  if la.    (ÖOetkoPMiy ,  291 .) 

2  In  ain  kumat  gehört  stro. 

Hausr  (KÜJ*)  fttr  das  lateiniache:  Gaatus  eaatam 
duoit. 

^  3  Auf  dem  Kämmte  reiten. 

gtlminiohTiftyfer. 

•Er  ist  em  Kümmichnüpfer.  —  StUermeister ,  67. 
Wird  in  der  Schweis  in  dem  Sinne  wie  Kttmmelipalter 
(■.  d. )  gebraucht;  und  Sutermeiiter  hat  (a.  a.  O.) 
noch  eine  Anxahl  Ausdrucke  beigefügt,  die  im  Volks- 
munde  der  Schweis  Üblich  sind,  um  kflmmelspalterisohe 
Genauigkeit  su  beseichnen.  Man  nennt  dort  einen  sol- 
chen Menschen  auch:  en  Batxenklimmer,  en  Blutsger- 
spalter,  en  Oitwurm,  en  Oixchrangel,  en  Oitkratte,  en 
QisnOger,  en  Qitwust,  e  Oiithung,  en  Hilsigschober, 
HOndligttrter,  en  Krangli,  en  Langenttechter ,  Kiggel, 
en  Schindti,  Sohmttrseler,  Scharbeuseler,  Schwibelholzli- 
spalter.  Von  weiblichen  Personen  sagt  man  in  demsel- 
ben Sinne :  Sie  ist  a  strengi  Bttrsta ,  an  ruggl  Scheri, 
a  reohti  Zanga. 

Xonipaii. 

1  Frage  meinen  Kumpan,  ob  ich  ein  Dieb  bin! 

2  Kumpane  können  nicht  zeugen.  —  Graf,  456,  496. 

Von  den  Eigenschaften  eines  unrerwerflichen  Zeugen. 
So  wenig  wie  der  Kläger  (s.  d.  7  )  selbst  Zeuge  sein  kann, 
ebenso  wenig  können  es  die,  welche  mit  ihnen  Güter- 
gemeinschaft haben,  wie  der  Kumpan,  weil  er  dem 
Wesen  nach  ebenfalls  Partei  ist.  ( S.  Frau  62,  222 
u.  491 ;  Gast  82  u.  101 ,  Gebart  10  und  Jude  52  u.  62.) 
In  Hamburg:  Kumpane  moghen  nicht  tughen.  (Läp- 
pender g,  174,  21.; 

3  Mit  einem  guten  Kumpan  ist  gut  wandern. 

Kumpe. 

Leichte  kumpen  \  leichte  Lumpen.  —  Petri,  77.435. 

1)  Der  Kumpe  =:Genoss,  Gesell,  Gesellschafter,  das 
deutsche  Wort  fUr  Kumpan.  Ein  lustiger  Kumpe,  so- 
viel wie  lustige»  Bruder.  ( Vgl.  Campe,    Wb.,   II,  1084.) 

XtuuBfiTUBOlie. 

*Sie   warnen   (werden   ihm)    die    dicke   Kumss 

Gusche  wul  kloppen.  —  Gomokke,  912. 

Kamst. 

1  Kumst^   gepflanzt  im  Mai,    ist  werth  ein   Ei. 

(Wcstf.)   —  Boebel,  95. 
1)  Kumst,  Kommst,  Kohl. 

2  Sure   Kommst    schmeckt    got,    awer    hei    mot 

schweinsch  afgemakt  sön.  —  FrischbUr^,  2248. 
*3  Da  half  kein  Kumst  und  kein  Schnaps  mehr. 

Der  Türke  schlug  die  Bussen  von  der  Donau   weg 
und  half  da  (obgleich  sie  15—20  Jahre  dienen)  kein 
Kumst  und  kein  Schnaps  mehr. "   (Bürger-  und  Bauern- 
freund, Gumbinnen,  10.  Mars  1865.) 
Kunde  (der). 

1  Setze   niemand   seine    Kunden   ab.  —  Lehmann, 

II,  568,  73. 

2  Wegen  eines  einzigen  Kunden  macht  der  Krä- 

mer den  Laden  nicht  auf.  —  Schleckta,  154. 

3  Wer  sich  nicht  um  Kunden  bewirbt,  hat  kein 

Glück. 
•4  Das  ist  ein  fauler  Kunde. 

In  der  Handelswelt  deijenigo,  von  dem  mau  schwer 
Bezahlung  erhalten  kann. 


*ö  Das  ist  ein  schlimmer  Kunde;  9rhai 
Herzen   nnd  Znoker  im    Monde. 

kon,  1S68. 

*6  Die  Kunden  und  die  Gäste.  —  EüeU 

D.  i.  die  Heimischen  und  die  Fiisidiii 

*7  E  äs   e  wäUmödig  Kont.     (Subemkiri 

Frommann,  V,H,  43. 

Bin  muth williger,  gntgelAuater,  smas  Mi 
neigender  Menaoh. 

•8  Er  ist  en  Kunde.  —  SutermeiMUrr ,  92. 

Auch :  Kundius.  Bei  SuUrmeistrr  ron  c 
hinter  den  Ohren  hat,  wofQr  dort  aas  di 
Volksmunde  noch  folgende  Ausdrucke  bc 
Er  ist  e  Dflsteler,  en  Fino,  Faule,  Kanal 
Muckerli,  Muggendttaaeler,  TrocbelirOdler 

*9  Er  ist  nicht  vor  den  rechten  Kunden  \ 

HoU,t  ZiJ  had  den  regten  koopnnn  naa  mij  n 
(Harrebomiä,  I,  iM6^,) 

*iO  Es  ist  ein  alter  Kunde. 

Hoü, :  Het  aijn  al  onde  klnnten ,  dl«  lang  s 
kel  waren.    (Harrebomi*,  I,  410  bj 

*11  Et  äs  e  gedonnert  (oder:  e  gewidd 

(Sidtcnhürg.'eädu.)  —  Frommann,  V,  n, 
Br  ist  sehr  pAffiff. 

*12  Et  äs  e  gredig  Kont.   (SiebenküTg,'$dch 
mann ,  V,yi,  40. 

Ein  grfttiger  Kunde ,  d.i.  ein  muher,  spil 
schwer  umgftnglicher  Mensch. 

*13  Et   äs    en    örtlich  Kont.     r^iebentürf. 
Frommann,  V,  34,  S8. 
Ein  sonderbarer  Mensch. 

*  14  Et  äs  maschines  (maschinenmässiger)  J 

benbürg. -Mäche.)  —  Frommann,  1",  31,11« 
Er  ist  ungewöhnlich  gross. 
Kunde  (die). 
1  Es  ist  nicht  alles  leere  (eitle)  Kunde,  d 
aus  armer  Leute  Munde. 
*2  Se   is  mi  ganz  üt   de  Kunde  kameo 

nert,i67^. 

Ihre  Gestalt  ist  mir  unkenntlich  gewordca 
sie  nicht  mehr. 

Kunden« 

*Wer  solts  jm  doch  wegeren  künden. 

Tappius  (IM*)  hat  diese  Redensart  ftr  i 
sehe:  (^ui  possum  ab  hoc  epolo  abesset 

Xundlenta. 

*Das  sind  mir  schmucke  Kundleute. 
Kundmann. 

♦1  A  is  der  rechte  Kundmann.  —  Gomoidu 

binson,  705. 
Traue  ihm  nicht;  es  ist  ein  schlauer  Fach 

*  2  Du  bist  mi  'u  schönen  KundmaniL  .  i^ 

Danneil,  120. 
Ironisch:  du  bist  mir  der  Bechte. 
KiindBoliaft. 

1  Die  Kundschafft  verdient  den  Braten. 

II,  135;  Ilenisch,  481,  26. 

2  Kundschafft  ist  halber  Krieg.  —  Pttn, 

3  Kundschafft  macht  freundschafil,  freoj 

macht  küssen ,  küssen  macht  kinder. 

III,  60.    Lehmann,  11,934,  193;  Simrod.  9» 

I,  2097. 
Lat.:  Objocta  moTent  sensus. 
Schwed.:  Äff  sk&da  wäxer  kArleek.    (Grmhh,  '*.} 

4  Kundtschafft    thut   (macht)    wol  vnd 

Franck,  I,  88»;  //,  183»  u.  193^;  Ejnwi/f.  M 
7,53;  Schottcl,  1145»;  5imn>ck.  6069;  Ä^« 
Körte,  3620. 

5  Kundtschafft  verderbt  manchen  mann.  • 

//,  192 **;  Simrock,  6070;  Lehman»,  II.  315.« 

6  Kundschaft  ist  kein  Erbgut.  —  £«rtr.J 

rock,  6068  ;  Graf,  504,  158  ;  Bramn  ,  /,  307*. 

•  7  D'  Kundschaft  verschla.  —  Sefflm .  jm. 

Die  Kundschaft  rerlieren,  d«i  (Kredit,  ist 
men  einbüssen. 

Ktüiftiff. 

1  Künftig  mehr  davon,  schreibt  Johans 

barth.     (Schles.) 

Johannis  Neubarthii  fortgetetster  aüer  tni  1 
lender  schloss  gewöhnlich  mit  der  obt£«s  * 
ähnlichen  Formel.  (FüUebom,  Brmla»trS/u 
S.  226.; 

2  Was  künfilig  ist,  das  gehet  nicht,  wie 

rechenpfenninge  legen.  —  iduM«.*« 


Eunigonde — Kunst 


Kuit 
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den  (3.  März)  macht  warm  von  unten. 

aek.)  —  Boeb^l,  15. 

;  Eunignnte  früst,  sau  früst  et  verzig 

). 

▼itnrig  Nichte  soll  m  Mtran,  wenn  et  Koni- 
riert. 

M&nner  von  Kunitz.  —  HemkiH,  so. 

iieen  die  Bewohner  der  Ortiohaft  Knnits  hei 
loht  Bftnem »  weil  der  Ort  einst  eine  Stadt  ge- 

it. 

kan  p^r  glüglich  ein  knnkel  anlegen, 
er  kern  glück,  dieselb  abzuspinnen.  — 

n,  279,  59. 

Fli,  daes  man  die  Eonckel  anlegt  vnd 

ibspinnt     (S.  ei  166.)  —  Lekmam,  SO,  64; 
,  40S:  Simrock,COn. 

1  an  die  Eunkel  gelegt  hat,  muss  man 
eiber  abspinnen.  ^  BiteUin ,  aqü, 

3asse  les  verres,  les  paie.    (Oaal,  S45.>> 
qnod  eptssti  ipsi  tibi  nendom  est.    (EinUin, 
Uppi,  /,  86;  Stybold^  616.; 
.pritottnd;  edd  meg.    (Oaai,  345.; 

st  der  Kunkel,  die  den  Flachs  nicht  zu 

Q  weiss. 

tX  die  Eunkel  ohne  Flachs? 

usen :  Wer  die  Kunkel  hat,  sorge  «noh  für  den 
(Altmann  VI.) 

Gunk'l  gean.    (Oberötteneick^ 

m  Spinnrad  in  anderer  Hinser;  in  Sohlesien: 

iken,  xam]Liichten  gehen. 

;kel  ist  abgesponnen.  -*  L^mmn,  178,  7* 
SS  Ende    eines   Dingee    sn    beselohnen.     (8* 

kei  anlegen  und  nicht  abspinnen. 
1  die  Eunkel  ge&Uen. 

ssitsthum  ist  an  die  weibliche  Linie  gekommen, 
ch  nur  deiner  Eunkel  an. 

toi  de  ta  quenonille.    (Kritsinger ^  iH^,) 

■iT  kein'  Eunkelefuse  ^    (Köln,)  «—  Fit- 

/ .  473,  110. 

h'  mir  nicht  Hansen  Tor,  tinsohe  mich  nicht. 

^kelein,  so  du  angelegt,  mustu   selbs 

icn.  —  Gruter,  l,  11;  Henitch,  506.  18;  Graf, 
Sauer,  219;  Simrock,  6671. 

vor  der  That  daran,  dass  du  ihre  Folgen  tra- 
lt. 

ckclin  abspinnen.  —  Frandt,  I,  &s*. 

at  nian  Bruat.    (Amrum.)  —  Hamptt  VIJI, 


Dst  Anfang  ist  geringe. 

)  Kunst  wird  gerühmt,  dass  man  thui, 

h  geziemt. 

leinom  Stande  nnd  Alter  angemessen. 

ist  nährt. 

ro  er  gammel  med   efier  diese  Landes  skik, 
■todse  med  skillingen  i  haanden  eller  ftsrsk. 

in.f  33.; 

ist  und  alt  Geld  haben  den  Vorzug  in 

olt. 

tcn  tregt  man  nit  schwer.  —  Franck, 

Eyering,  1, 95 ;  Petri,  II,  17 ;  SekttUd,  IIU* ;  Left- 

r,  28,  51;  Körte,  363S;  Btomh,  I,  SOSO. 

Canst   vnd  Weisheit'  tregst  nit  sohwer.**    (ff, 

r,  xiiViii.  1.) 

II  Künsten  wird  man  zum  Narren.  — 

-17;  Graf,  508,  140. 

Lunst   ist  vil  vnmuss.  —  Franck,  11,99^; 
.  44;  Sauer,  165. 
Zeit;  Schicksal  des  Vielgeeehtfllgien. 

te  Kunst  als  neuer  Bettelstab. 
Künsto  sind  nichts  werth,  ob  sie  gleich 
lor  Meister  erth.  —  Petn,  11,  ss. 
lio  beste  kunst,  wer  auss  einem  Tha- 
T  Nacht  zween  oder  drey  kan  machen. 

%ann,  450,  10. 


12  Dat  is  k6n Eunst',  Bür  to  ward'n,  aber  wol,  ^ 

to  bUwe.     (SiOerdUkmandttn,) 

Es  ist  kriiie  Kunst,  Baoer  in  werden,  aber  wol,  einer 
■n  bleiben. 

13  De  Eönst  stigfft  immer  höger,  uns*  Eöater  word 

'n  Kroger  (Schenkwirth).  —  Kern,  sss. 

Von  BUileeht  besoldeten  Lehrern  entlelmt,  die,  nm 
ihren  Lebemsnnterhalt  in  erwerben ,  einen  andern  Beruf 
wählen  oder  aber  alt  Kebenberuf  betreiben. 

14  De  Eunst  stigt  fimmer  höger,  ut  en  Paster  ward 

en  ErOffer;  die  Eunst  ward  Ümmer  'ringer, 
ut  en  Doctor  ward   cn  Sohinner.  —  Diermt«- 

ten,  SSft;  Eiekmaii,  1148. 
HanslABohrift  in  SohOnberg. 

15  De  Eunst  wert  halt  betteln  gin.    (Sekim,)  — 

FromoMMi«  BI,  418,  617. 

16  Der  Eunst  Feinde  sind  jeweilen  Gimpel,  G&nse 

und  Eulen.  —  Eüelein,  408. 
IL:  L*arte  nom  hä  maggior  nemioo  deU*  ignorante.    (Pat- 
MägUa,  180 

17  Der  Eimst  ist  niemand  gram,  als  der  sie  nicht 

kann.  —  Mmatm,  ao,  15 ;  Petri,  II,  99 ;  Simrodt,  6084. 

18  Der  Eunst  kann  kein  grosser  schimpff  wider- 

fahren, denn  wenn  sie  dem  dienen  muss,  ders 

nicht  werth  ist.  —  Petn,  II,  99;  KMe,  8640. 

19  Der  ron  der  Eunst  ist,  beschemt  den  Meister 

nidit.  —  StkvUH,  1180*». 

20  Die  arm  kunst  der  artzney  stehet  jetzund  jeder- 

man  firey,   wiewohl   mit  grosser   sind   ynd 
schand,  doch  leidet  maus  vmher  im  landt. 

Lot, :  Fingunt  se  medioos ,  omnes :  idiota ,  saeerdos,  Judaens, 
■onaehuB,  histrio,  rasor,  anus,  miles,  meroator,  oerdo, 
nutiin  et  arator.    (Loei  comm,,  112,) 

21  Die  beste  kunst  für  die  schüss,  weit  hintan.  — 

UaUiCk,  886«  80. 

22  Die   beste   Eunst  ist  all  vmbsunst.  —  Bem$ch, 

wn,  19. 

23  Die  grösste  Ennst,  die  man  im  Sickel  zeigen 

kann.  —  Svior,  688. 

24  Die  grösste  Eunst  ist,  seine  Eunst  Torbergen 

können.  ^  opei,  878. 

25  Die  Eunst  geht  den  Erebegang. 

»Wie,  eder  wiel  etwann  die  Kunst  den  Krebsgang 
gwen?  80U  auoh  wol  da  und  dort  ein  schwacher  Stflm- 
per  stehen?»    (KM€r,  liV*.) 

26  Die  Eunst  hat  das  beste  Fischergeschäft,  sie 

fischt  weder  zu  Lande  noch  zu  Wasser  um- 
sonst. 

27  Die  kunst  hat  keyn  feind,  dann  ders  nit  kan. 

—  Frmuk,  I,  87^;  Egendlf,  846^;  Gmfer,  /,  SO. 
„]Me  Kauft  gar  keinen  feind  thnt  han ,  dann  nur  aOein 

den,  den  nioht  kann.**    (Eferimg,  I,  704^) 
Soik:  usas  kunst  te  Teraohten,  is  het  seUds,  als  le  niet 
te  kennen.    (HarrebonUe,  I,  457^.) 

SS  Die  Eunai  ut  lang,  das  Leben  kurtz.  —  PHri. 

n,  190;  Oeoi,  1088;  Simrwk,  6079;  Brom,  I,  S068. 
Füc  die  Spanne  Zeit  ist  des  su  Lernenden  riel. 
Mkd,t  Die   ehunst  ist  lang,  daa  leben  ohlain.    (Ring.) 

(ZinatrU^  86J 
Engl,:iAt&  te  sliott,  art  is  long.    (Otua,\aW,) 
Lot.:  Are  longa,  Tita  brerls.    (Egeria,  16;  OtuU,   1058; 

#Vse*«r,  17,  S9;  Pkttippi,  I,  896.; 
9ckwe4.:  Künsten  ir  Ittig,  men  lifwet  kort.  (Wen9eU,4B,) 

—  Kontier  ir  wgdh,  och  haar  UJten  t^d.    (Orubb,  4S3.; 
üng,:  Hoessd  a*  ntesters6g,  rOrid  aa  61et.    (Oaoi,  1058.; 

)9  Die  Ennst  je  hat  zu  Feinden  Unwissende.  — 

EüeMn,  4M, 

30  Die  Ennst  steckt  in  der  Eutten. 

„nie  BettlermOneh  haben  Jm  selbe  ein  gemeinee 
Sprfeliwort  gemacht:  Die  Kunst  stecket  {aUein  rtn  der 
Kutten.*«    (ÄMHtin,  X,  11  ^; 

31  Die  Eunst  steckt  nicht  im  Eieide. 

Los,:  In  TeetiaMutis  non  est  sapientia  mentis.  (Binder 
II,  14S4;  Numder,  887.; 

32  Die  Eunst  will's  der  Natur  nachmachen. 

UdL:  Kunet  volgt  natuur.    (ffarrtbomdt,  I,  456  ■.; 
Lot.:  Ars  perfleii  naturam.    (PkiUppi,  /,  4S.; 

33  Die  schwisTSte  Eunst,  sich  selber  kennen.  —  Sim- 

ro€k,  6101;  Brmm,  I,  S066. 

34  Dreizehn  Efinste,  vierzehn  Bettelleute. 

ÜMI.;  Soekers  Tan  kunsten  s^n  Tinders  Tan  den  bedeteak. 

(Barrtbomie,  I,  458  k; 
Lot,:  Omnia  qui  tentat,  nil  apte  perfloit  unquan. 

35  Durch  Eunst  kompt  Gunst.  —  Pmn,  11, 186. 
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36  Ehrliche  Ennst  bezahlt  die  Welt  mit  DanBt. 

Lot,:  Artibus  honottii  nnlliu  in  urb«  loont,  nulU  emolu- 
mentft  l*boram.    ^Juvenal.)    (Stybold,  39.) 

37  Ein  edel  Kunst  ist  Feder  lesen;  wer  die  brau- 

chen kan,  der  nem  ein  Fachsschwantz  far  ein 
Besen,  die  Welt  wils  jetzt  so  han.  —  Pein, 
n,  174. 

38  Ein  halb  Pfand  (Qaentchen)  Kunst  ist  mehr 

werth  als  ein  Centner  Gunst.  —  Par&miakm,  17S4. 

Abraham  a  Sancta  Clara  in  Merki  Wien* 

39  Ein  kunst,  die  man  verborgen  helt,  nimpt  ab 

vnd  ist  nicht  nutz  der  weit. 

Lat.:  Condita  decreioit,  nnlgato  toientia  creicit.    (Loci 
ccmm.,  12.) 

40  Ein  quentlin  Kunst   in  einer  guten  sach  wigt 

mehr  aIs  ein  Centner  in  einer  bösen.  —  Petri, 
n,  219. 

41  Eine  gute  Kunst  vnd  gelehrte  Hand  passieret  frey 

dun^  alle  Land.  —  PHri,  //,  19S ;  UenitcK  1204,  52. 

42  Eine  Kunst  ist  bald  gelernt,   wenn  Lust  das 

Schulgeld  zahlt. 

Schwed, :  Gilliare  koniten  lAree  tnart. 

43  Eine  Kunst  nährt  besser  als  viel  Künste. 

Lat,:  Mnlta  norit  Tülpeif  ▼•mm  eohinni  nnnm magnnm. 
(Seybold,  3U.; 

44  Emer  Kunst  Meister  nährt  Weib  und   sieben 

Kinder,  Meister  der  sieben  Künste  nährt  sich 
selber  nicht.  —  EiMUm,  40s. 

45  Eines   andern  Kunst  ist  dem  Neidischen  ein 

Dunst.  —  Parömiakon,  62. 
Maoht  ihm  Angeniohmen. 

46  Es  gehört  Kunst  zum  Aepfelbraten.  —  Sauer,  276. 

uwB  Kleinste  wiU  seine  Handgriffe,  wenn  es  gelin- 
gen solL 

47  Es  hilfft  kein  kunst  noch  witz  wider  Gott  — 

Pein,  11,  252. 

48  Es  ist  ein  kunst,   anss  der  Noth  ein  tugend 

machen.  —  Petri,  11,  261;  Lehmann,  11,  141 « ISO. 

49  Es  ist  ein  kunst,  dass  man  einen  Rauch  riecht, 

eh  er  aussbricht.  —  Lehmann,  900, 12. 

50  Es  ist  ein  kunst,  künstlich  reden  vnd  schwei- 

gen. —  Frandi,  1,  158**. 

51  Es  ist  ein  Kunst,  wercklich  liegen  (lügen).  — 

Franck,  Zeytbuch,  CV*. 

52  Es  ist  ein  schlechte  kunst  einer  lüg  ein  gestalt 

zu  geben.  —  Franc* ,  /,  160^;  llenisch,  1572,  41 ;  Leh' 
mann,  II,  142,  153. 

53  Es  ist  eine  böse  Kunst,   die  Schlüsser  ohne 

Schlüssel  aufzuriegeln. 

54  Es  ist  eine  grosse  Kunst,  keine  Kunst  gebrau- 

chen. —  Winckler,  Uly  29. 
JTbU.:  Het  is  eene  subtiele  kunst,  geene  kunst  te  gebrui- 
ken.    (Harrebomee,  /,  458*.^ 

55  Es  ist  eine  grosse  Kunst,  lachen  zur  Gesell- 

schaft, weinen  zur  Andacht,  reden  zur  Noth- 
wendigkeit,  singen  zur  Tröstlichkeit,  trinken 
zur  Durstigkeit. 

In  Fiichart'»  Ge$ckicht$kUtterung  lautet  der  Spruch  toU- 
stAndiger:  t^Bs  ist  ein  grosse  kunst,  lachen  —  tröst- 
lichkeit,  schweigen  zun  godanken,  schlaffen  sur  ruh, 
aufstehn  sur  Arbeyt,  trinken  sur  durstlichkeit  Tnd  aus- 
sauffen  su  geselligkeit ,  also  erlangt  man  die  Lucer- 
nische  Seligkeit."    (Kloster,  VIU,  280.; 

56  Es  ist  eine  grosse  Kunst,  leben  können,  wenn 

der  Tod  kommt.  —  VfincUer,  XV,  i. 

Boll.:  Het  is  eene  kunst,  te  leven,  als  de  dood  komt. 
(Harrebomie,  /,  457  »M 

57  Es  ist  eine  grosse  Kunst  unter  Narren  gescheit 

sein  (bleiben). 
Hoü.:  Het  is  eene  groote  kunst,  cm  narren  te  Toldoen. 
(Harrebomie,  I,  457>>.; 

58  Es  ist  eine  grössere  Kunst,  Geld  behalten  als 

gewinnen.  —  Eiselein,  403. 
BoU.:  Het  ist  geene  kunst,  geld  te  winnen,  maar  te  be- 

waren.    (Harrebomie ,  /,  458".; 
Lot.:  Non  minor  est  Tirtns,  quam  quaerere   parta  tneri. 

(EitelHn,  403.; 
Schwed.:    Ingen    mindre    konst     behllla,     an    wftrfwa. 

(Grubb,  398.; 

69  Es  ist  eine  Kunst,  aus  Armuth  Reichthum  zu 

machen. 
Soll.:  Het  is  eene  kunst.  Tan  armoede  rijkdoem  te  we- 
ren.    (Harrebomie,  I,  458*.; 


60  Es  ist  eine  Kunst,  aus  sieben  böten ' 

guten  herauszufinden. 

Hotl.:  Het  is  eene  kunst,   oit  dxwB  kwadi 
te  kiesen.    ( Harrebomie  ^  I,  4ilK) 

61  Es  ist  eine  Kunst,  reich  za  werden 

62  Es  ist  eine  Kunst  über  alle  Künate, 

bergen  können.  —  EimfdlU,»i:  Sim 

HoU.:  De  kunst  is  nlet  achter  howd— de. 
/,  457».; 

63  Es  ist  eme  Konst,  über  sein  Ungls 

Dan.:  Det  er  konst  at  lea  naar  dai  ga— r 

(Bokn  I,  361.; 

64  Es    ist  eine  Kunst,  wol  Terlibren 

65  Es  ist  eine  Kunst  za  laufen,   die  : 

wird. 
HolU:  Het  is  eene  knut,  bU  tUds  Jf  loo 
bomie,  I,  457  ^.) 

66  Es  ist  eine  Kunst,  za  rechter  Zeit  J 

zu  sagen. 

Hott,:  Het  is  eene  kunit  in  ti|da  Ja  t*  asc 
bomie,  I,  457^.; 

67  Es  ist  eine  schlechte  Kunst,  die  ihi 

hungern  l&sst 
It.:  CattiTa  quell*  arte,  che   noa  psft  aal 
(Paexaglia,  18^ 

68  Es  ist  gleiche  kunst,  Gelt  gewinnen 

ten  können.  —  Lefanoa««  su,  ss. 

Lai.:  Non  minor  eat  Tirtas,  qaaas   qnaasere 
casus  inest  ülio,  hie  erit  artia  opaa.    (09ii 
//.  39.) 

69  Es  ist  kein  kunst,  bey  grotem  Wein 

vnd  eim  frommen  Weibe  nachgeben 
guten  Feder  wol  schreiben  vnd  ai 
Flachs  gut  Garn  treiben.  —  Cr^ur,  i 

mann,  11,  819,  88. 

Als  Oegensats  fllgt  FUckart  (Oeeek,)  Uass 
bey  eim  schlimmen  Wein  aaeh  frolleh  seil 
eim  bOsen  Weib  leben  ohne  Keib."    (JOfUr 

70  Es  ist  kein  kunst,  ein  ding  tadek; 

thets,  wer  es  könnte.  —  Fmtk,  ß, 

mann,  11, 144,  188;  Sauer,  881;  Simreck,!» 

71  Es  ist  kein  kunst,   Ziegen   in  MoHa 

auss  ledigem  Beutel  gelt  zahlen  ist  € 

—  Hrniech,  Uli,  8;  Petri,  tt,  868. 

72  Es  ist  keine  Kunst,  den  Kalender  xa 

wenn's  Jahr  vorbei  ist.    (Weni.  Lamt 

73  Es  ist  keine  Kunst,  ein  Bauer  zu  verd 

einer  zu  bleiben. 

Holt. :  Het  is  geene  kunst ,  om  boer  te  vordsa 
boer  te  büjyen.    (Harrebomie,  /,  458*.^ 

74  Es  ist  keine  Kunst,  ein  Kind,  aber  dei 

einen  Vater  zu  machen.  —  Fiecken. 

75  Es  ist  keine  Kunst,  eine  Fliege  trunken 

76  Es  ist  keine  Kunst ,  eine  gute  Sache  c 

nen,  sondern  eine  böse.  —  Entwkar^ 

Pistor.,  II,  99;  X,  87;  Eieelein,  89;  Simnck. 
Wenn  hier  nicht  unter  ^b^^M^  Sache*'  « 
verstanden  wird,  deren  Ausfahrang  aar 
Schwierigkeiten  verbunden  ist,  sowie  ant« 
ten**  eine  leicht  ausfUirbare;  so  ist  dst 
nur  ein  Sats,  den  unredliche  Sachwalter  va 
gung  ihrer  Kunstgriffe  im  Munde  ftthrea. 

77  Es  ist  keine  Kunst,   Geld  zu  gewicn 

Geld  gut  zu  verwenden  und  zu  bew 

HoU.:  Het  is  geene  kunst,  geld  te  wiaaco,  as 
ren.    (Harrebomie ,  /,  488  *.) 

78  Es  ist  keine  Kunst  Geld  zu  haben,  we 

grosse  Los  gewonnen  hat. 

Lat, :  Ars  non  ea  est ,  qua«  ad  effectus  esss  ^ 
scher,  17,  90.; 

79  Es  ist  keine  Kunst,  gut  Bier  zu  trisk 

So  sagte  Luther  au  Melanrhtboa,  weki 
erstem  Bette  sass  und  weinte.  „OotSM"' 
kruike  Luther  fort,  t,ich  kann  aaek  is  iäem 
kämpfe  gutes  Hersens  sein ,  dena  habcs  mr 
pfangen  von  Oott  u.  a.  -w.  *« 

80  Es  ist  keine  kunst  mit  firommen  Lci^ 

gehen,  sondern  das  ist  kunst ^  beybc 
ben  können  vnd  doch  nicht  best «« 

Lehmann,  888,  48. 

81  Es  ist  keine  Kunst,   seine  Beine  n^ 

fremden  Tisch  st^en.    (Weai. 
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9f  Et  irt  kc^ne  Kunst  unter  Guten  gut  sa  UeibeAi 

aber  unter  Bösen. 
Di»./  Dit  er  ei  kaut  •*  omgum  m*d  gada,  atm   OMd 
OAde,  og  ei  blire  ond.    (Frov.  dan.,  945  J 

19  £8  iet  keine  Kunst  zu  Fusa  gehen,  wenn  man 

sein  Pferd  am  Zaum  h&It 
Wer  reieh  ist,  iMit  gut  QenfigtMnkeit  sn  predigen. 

M  A  ist  Kunst,  wenn  einer  böss  spiel  hatt,  dass 
er  dabey  lachen  kann.  —  Lehmann,  n,b9. 

S5  "Es  ist  Kunst ,  zu  rechter  Zeit  Ja  sagen.  —  Petri, 
//.  sn. 

B6  £s  ist  nicht  grosse  Kunst,  zwey  Bein  vbers 

Ross  hengen.  —  Pein,  //«  374;  Bev&tdi,  SSS«  SS. 

87  Es  ist  nit  ein'  kleinere  kunst  gelt  behalten, 
ftls  gelt  gewinnen.  —  Fraiu^,  /,  87**;  Gmter, 
I,  SS ;  Heniich,  1471;  PelH,  II,  973;  EgeMlff,  S4S^ 

18  Es  ist  viel  ein  anders  vmb  ein  geübte  erfaren 

kunst ,  ak  vmb  ein  gelesen.  —  Uhmtm» ,  80i,  95. 

19  Für  einen  Heller  Kunst  in  Gold  gefasst,  gibt 

man  mehr,  als  für  einen  Centner  im  Zwilch- 
sack. 

lO  Fttr  einen  Si^efiPel  Kunst  einen  Löffel  Ounst, 
ist  schlecht  gemessen. 

H.  Gress  Kunst  ist  nicht  ohne  viel  Geflunker. 

J>«.:  Qui  plus  Art  plus  reeplendit.    (Ltrcux,  II ^  306.^ 

9i  Grosse  Kunst  hasset  man.   —  Saüer,  176;  Petri» 

U,  S60;  Simrock,  6088;  EUelexn,  40S;  Braun,  l,  9097. 

98  Grosse  Kunst  ist  ein  bös  Ding,  wens  rbel  geret. 

—  PetH.  //,  860. 

M  Grosse  Kunst  ohn  gute  Sitten  ist  ein  yngessl* 
tzen  gericht.  —  Peiri,  II,  SSD;  Matheriw,  PottiUa, 

xcni*. 

Lm«,:  Qui  ptofioit  in  arübnt  et  defteit  in  »oribwi  neopro- 
fiote,  Md  defloit.    (MmtAeeUu,  PottUla,  XCIU*.; 

#W.:  rj  de  r«rt,  qai  en  nUton  n*e  fondemeot  ne  perL 
(Lereum,  II,  88.; 

&  In  seiner  Kunst  ist  jedem  zu  glauben.   —  £iM- 

Mn ,  408. 
Lot.:  Artifici  in  tua  arte  oredendam  eei.    (Ffecker^  19,  950 

^  Je  schwerer  die  Kunst,  je  mehr  Pfuscher.  — 

Braun ,  /,  2096;  Mayer,  II,  i^:  Lohrengel,  I,  417. 

S^  Jede  Kunst  erfordert  den  gantzen  Menschen.  — 

Matheity,  68*. 

^  Jede  Kunst  g^lt,  wenn  man  ihrer  bedart 

Böhm. :  Kaidö  om^nl  Iiodi  se  trfm  Saf em.  CÖelakavtky ,  915.^ 
Patn. :  Kaide  omied  przjrda  ti«  na  kiedj.   (CtkJtoPiky ,  915.^ 

^  Jede  Kunst  hat  Geräth,  sagte  der  Bauer  und 
kämmte  sich  mit  der  MistgabeL  —  Hoefer,  197. 
^  Jede  Kunst  muss  gelernt  werden. 

PYt.:  A  tont  mutier  et  fcience,  11  faut  ezercite.    (Kritsin' 

A  Jeder  muss  seine  Kunst  zu  Markte  bringen. 
S)  Jeder  soll  die  Kunst  treiben,  die  er  gelernt. 

Das  Sohfff  kann  nur  der  Schiffer  regieren,  Gifl  kann 
nur  der  Arxt  in  Heilkraft  rerwandeln. 
Lai.:  Artem   quam  quieqne    norit,  in  hae  te  ezeroeat. 
(Cic4ro.)    (Phitippi,  I,  42.; 

03  Jeder  spricht  am  liebsten  von  seiner  Kunst  — - 

^tnrock,  6077. 
BolL:   SUc  geaere  sicli   mel  aijne  kontt.    (Harrebcmde, 

Sckwed. :  Hwar  talar  giSma  om  ein  egen  tarfl.  (€frubb,  993.; 

^  Keine  Kunst  hat  beim  Tode  Gunst.  —  Perdsiia- 

kon,  2902. 
Jader  olme  Ausnahme  mnei  ihm  folgen. 

4&  Keine  Kunst  ist  umsunst. 

MelL:  Oeene  konet  oueonet.  (ffarrebomde,  I,  467^,; 

^  Keine  Kunst  ohne  Dunst.  —  SprickmMergarten,  100. 

Die  Kuntt  kann  sehr  wohl  ohne  Dunst  bestehen ;  sie 

wird  nur  ron  ihren  unrechten  Jttngem  bei  der  Aus- 

tttmng  dsmait  umgeben,  um  die  grosee  Menge  sn  tSa- 

^^       sebm. 

^  Keine  Kunst  schwerer,  als  die  Kunst  bergen. 
''B  Kommt  Kunst  gegangen  vor  ein  Haus,  so  hetsst's : 

der  Wirth  ist  nicht  zu  Haus. 
^  Kunst  adelt 

Lat.:  ScientU  nobUitat.    (S^yöold,  UIL) 

^  Kosist  alweg  bleibt  ynd  wer  et  auch,  da  glück 
verschwindet  als  der  raoch. 

Lat*:  Ars  manet,  ars  durat,  fortuna  recedere  oorat.    (Loci 
eomm.,  12.; 

^BCTSonas  SraiOHWÖmTaa-LaziKOV.    n. 


111  Kunst  artet  der  Natur  naoh»  ettekiit  atar  so 

viel  sie  kann.  —  Petri,  li,4SS. 
11»  Kunst  bedarff  Glück  und   Glück  bedarff  der 

Kunst  —  Lehmann,  450, 13. 

a  Behüte  hat  in  einem  Yortreg.  4ea  er  im  berliner 
TesUrtUistlerrerein  aber  „Die  Mniuc  in  den  SprUhwOr- 
Sem  der  Grieehen ,  Römer  mnd  Deatschen**  gehalten 
luU,  auch  Sprichwötter  ■usammeageetellti  die  sich  auf 
Kunet  im  allMmeiaen  beaieliaD.  Dar  Vortrag  ist  ab- 
f edm«^  in  te  berttaer  MmDMeitaM  fcAe.  1S68,  Bei- 
lage au  Nr.  19. 

Dan.:  Kunst  behirrer  lykke,  og  Ijkke  kumst.  (Prae* 
dan.,  367.; 

It.:  L*arte  regge  la  fortuna.     (PoMtagUa,  IS.; 

Bekwed.:  Konst  behOfwer  Ijroka,  ooh  Irekan  ^eomI* 
(Gntbb,  44.; 

113  Kunst  behelt  keine  gunst.  —  Henisck,  uio,  99. 

114  Kunst  bei  vemunIR;  jhr  gunst  gewinnt  -*  üe* 

nieck,  1609.  5;  Lektnatm,  99S,  S4. 

IIb  Kunst  besch&mt  ihren  Meister  nicht 

Dan.:  Hro  kunsten  reed,  akal  ei  beskienune  meeteren. 

(Proe.  dan. ,  367.; 
JMf..*  De  kunst  besohaamt  hären  aeeeter  iiiet.  -^  XMetaa 

de  kunst  is,  besohaamt  sijnen  meester  aiet.    (Harre- 

bamie,  I,  467  ^; 

11<  Kunst  besiegt  Stärke.  —  Gaal,  iom. 

It,:  Buona  la  forsa,  miglior  Tingegno.  —  L'arte  aTSnas 

la  forsa.    (Oaal,  1056.; 
27«^..*  Ahoi  nem  el4gas  ero,  ott  a  mesten4g  aUjon  elo. 

117  Kunst  besteht,  Keichthum  zergeht. 

Bekwed.:  Ould  fOrglr,  konst  bestlr.    (Qrubb,  499.; 

118  Kunst  besteht,  wenn  alles  vergeht 

Lat.:  Ars  manet  (ars  durat),  fortuna  reoedere  curat.  — 
Viritur  ingenio,  caetera  moetii  enint.  (Qaed%  ISlSf 
Bepbeld,  645.; 

119  Kunst  bildet  die  Natur. 

Fr$.:  L*art  passe  la  natura.    (Kriteinperj  S9*.; 
Sokmed.:  Konsten  bittmr  natureas  feeL    (Oruöb,  4SI.; 

ISO  Kunst    blaset  (bl&ht)   auff.    —  Frondk.  n,  99*»' 

Grttfer,  /.  53;  Petn,  II,  428. 

121  Kunst   bleibt   Kunst;   wann    das  Glück  gleich 
nicht  wohl  wilL  —  Lehmann,  II,  S15;  Pari,  li,  4IS. 
Dan,:   Kunst  blirer    kunst   otn  end  lykken  ei  er   med. 
Proe.  dan.,  367;  Bohn  /,  383^ 

129  Kunst  bricht  man  nicht  vom  Baume  (Staune).  — 

Eieelein.  403;  Lehmann,  4ftO,  19;  K9rte,  9S99;  Wwxon,  999. 

155  Konst,  brieff  vnd  recht  ward  bei  gunst,  gelt, 

gewalt  nymmer  schlecht  —  Prank,  I,  si**;  Gm- 
ur,  I,  u. 
If4  Kunst  bringt  arm  Leut  an  Fürsten  Höfifen.  — 
Petri,  n,a%, 

156  Kunst  bringt  Brot  und  Gunst. 

Ddm.:  Kunet  og  l«re  girer  brpd  og  mr%.  (Prae.  dan. ,  367 ; 
(Bohn  /,  3S3.; 

126  Kunst  bringt  der  Jugend  Zucht,  dem  alter  Trost, 

der  armuth  reichthum,  dem  reichthum  eine 

Zier.  —  PetH,  II.  498;  Maeton,  1S7. 

127  Kunst  bringt  ehr  vnd  Gunst.  —  ffenimh,  sts;  iV«ri, 

a,  4M:  Simroik,  6073;  Gaal,  10S4:  Mateon,  t67. 

Die  Cßarteietembe  (Lelpaig  1869)  bemerkt  daa«,  es  sei 
ein  paar  aaSeen  0priehwOreern  geoenaber  (a.  176, 147) 
wol  nur  ein  ICteoritseegvtachten  4ee  Volke. 
BeU.:  Sagte  kuMt  draagt  UeCde  ea  gmict.    (Mearrebomie, 

It.:  'a  Chi  s4,  noa  manca  nulla.  (PaMta^Ka,  SS3,  1.)  '-' 
Chi  hS  arte  hS  parte.  (Paeeagiia,  18;  Goal,  1054.;  — 
In  ogni  parte  ei  preggU  l*aree.    (9mat,  1054^ 

Xol.:  Artes  bonorum  fontes.  (Pküippi,  I,  HL)  >*  Artibue 
ingenuie  quaeeita  eat  ^oria  mnltii.  JfOeidO  (Bkndtr 
II,  949;  PkiUppi,  48;  Seybold,  3S.;  —  Honar  altt  arlee. 
(Fatetiue,  106;  Wienand  918.; 

1S8  Kunst  bringt  zuweilen  Ruhm,  aber  selten  Brot 

ins  Haus. 
ISS  Kunst   brütet   die  Hüner  auss.  -»    Ltkmann,  II, 

S16,  78. 
Dan.:  Kunst  Ander  allesteds  ftfde.    (Prof,  dem.,  S66.; 

130  Kunst,  Ehr',  Glück  sind  niemand  versagt 

Lat.:  Artibns  ingenuis  peotora  mollescunt  asperitaeque 
fuRit.  (S^yhold,  38.;  —  Dona  ingenli  et  fortonae  «oi- 
nibus  patent.    (Seybold,  135.; 

191  Kunst  ehrt  ihren  Meister. 

Sehwed. :  FOr  konsten  Sros  mietaren.    (Orubb ,  934.; 

132  Kunst  erbet  nicht  —  Petri,  II,  498;  Graf,  904,  ISO. 
Frt.:  Dee  talcns  ne  passent  point. 

133  Kunst  ersetzt  Stärke. 

Dan. :  Kunst  raaa  tit  undsatte  magUn.    (Proe.  dan. ,  366.> 

134  Kunst  ftühet  man  nickt  mit  dem  Barnen. 
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185  Kunst  fischt  nirgent  ▼mbionst  —  Franck,  n,  7^; 

Gruter,  1,  69;  ?ein,  U,  428;  Hemieh,  1107,  66  ;  £tff- 
Uin»40i:  Karte,  3689;  5tmf«efc,  6075;  Sauer,  18$;  Arawi« 
/>  8095. 
Ddm.:  Br  *ll«T«giie  afholdea.  —  Hm  Und  t0dtt  den. 

Lat.:  Art«m  qiuMTit  »lit  Una.  (i9uefoiiJ  (Bindtr  ll,^i&  i 
FMUppi,  /,  42;  Fiteker,  19,  94;  Iroherg,  S8;  5<«tti- 
mey«r,  14;  Ar{f6ol<i,  87;  fFi^owd,  837.;  —  Artem  qni 
••qnitar  nuro  p«nper  nperitnr.  (EUeieint  408.^  —  Quid 
nator»  neg»t,   reddex«  nemo  potett.    (Sutor,  899.) 

Sckwed,:  Konsten  flnner  falle  ÄdhAn.    (Orubö^  iÜ.) 

136  Kunst  fischt  oft  umsnnst. 

Sehtoed,:  Kontten  slUr  offU  feelt.    (Grubb,  i^l.) 

137  Kunst  folgt  der  Natur  nach. 

Dan. :  Kanst  efterfjSlger  naturen.    (Prov.  dan» ,  867J 
Lot.:   Omnis  ars   est  imitatio  natnrae.    (Smuca.)     (S^u- 
bold,  414 J 

138  Kunst  frisst  kein  Brot.  »  Fischer,  P»aUer,  706,  8. 

139  Kunst    gehet    für    gespunst.    —    Petri,   II,  488; 

Körte,  8686;  Franck,  I,  67^;  Egenolff,  305*;  Lekmaan, 
II,  315,  78;  Sutor,  888. 

140  Kunst  gehet  für  krafft.  ~  ffmMcfc,l43i,  48;  Petn, 

II,  488. 
Hoü.:  Kunst  gaat  röör  kracht.    (Harrebcmie ,  I,  a%\) 

141  Kunst  gehet  für  Silber  vnd  Gold.  —  PetH,  U,  488; 

HenUch,  1677,  48;  Lehmann,  II,  815 ,  79;  Simrodt,  6088. 
Die  Bussen  steigern  anders ;  sie  sagen :  Kunst  rermag 
Tiel,  Liebe  mehr,  Gold  alles.    (AUmann  VI,  504.^ 

142  Kunst  gehet  jetzt  nach  brot ;  aber  brot  wirt  jhr 

wider  nachlauffen  vnd  sie  nicht  finden.  —  He- 
nUch, 518;  Petri,  II,  488. 

143  Kunst  geht  betteln. 

Lat.:  Ars  sterilis.  (Binder  I,  88;  //,  844;  Buehier ,  336; 
Seybold,  38.; 

144  Kunst  geht  durch  alle  Land. 

Xaf..*  Artem  scmterie,  qnamris  opulentue  haberit.  (Bin- 
der II,  346;  Neander,  26T.)  —  Insignium  virorum  se- 
pulcrum  in  omni  terra.  (Fischer,  19,  94.^  —  Portus 
miseriae  ars.  (Seybold^  450;  Eiselein,  403;  PhiUppi, 
//»  43.; 

145  Kunst    geht  nach  Brot.  —  Latendorf,  II,  80;  Eise- 

lein .  403 ;  Körte ,  3637 ;  Sutor ,  149 ;  Braun ,  I,  8091 ;  Briefe 
au»  Berlin  (Hanaa  1832),  // .  95. 

Liess  Lessing  in  seinem  Trauerspiel  Emilia  OalotH 
den  Maler  Conti  sagen.  Vgl.  über  dies  Sprichwort 
auch  Briefe  aus  Berlin,  Hanau  1832,  II,  95.  Wenn 
nur  die  Kunst  dabei  nicht  selbst  zum  Brote,  sum  haus- 
backenen Brote  wird ,  und  das  Brot  zur  Kunst.  Das  sei 
Sorge  der  Künstler  ;  „denn",  sagt  Schiller,  „das  Publi- 
kum zieht  die  Kunst  nicht  herab,  der  Künstler  zieht 
das  Publikum  herab  ;  und  zu  allen  Zeiten  ,  wo  die  Kunst 
verfallen  ist,  verfiel  sie  durch  die  Künstler."  (Schiller^ 
Einltituuy  zur  Braut  ton  Me^sina.)  —  ,»Die  Kunst  geht  im- 
mer noch  nach  Brot,  Zu  büssen  ihre  Hungersnoth. 
Willst  aber  einen  Künstler  suchen,  Laur  hinterdrein 
mit  Wein  und  Kuchen."  (W.  Müller,  '60.)  Traj.  Bocka- 
tius,  ein  gelehrter  Italiener,  sagt:  ,,das8  die  guten  künst 
weren  von  Armuth  her  konmien ,  lebten  in  der  Armuth 
als  ihrem  eigenen  Element  und  sterben  in  Armuth." 
(WeU  und  Zeit,   K,  93,  83.; 

Dan.:  Kunst  gaaer  undertiden  efter  br^det.  (Prov. 
dan.,  367.; 

Lat.:  Artes  mendicant.  (Oaal^  1059.;  —  Fortunam  ut  ars, 
fortuna  item  artem  amat  in  vicem.  (Eitelein,  403.)  — 
Sunt  musae  multae ,  nostraque  fama  fames.  (Philippi, 
II,  206;  Sutor,  14tf;  Seybold,  586.; 

Schwed.:  Konst  gär  ofta  om  Brödh.    (Grubb,  433.; 

146  Kunst  geht  nach  Brot  und  findet's.  —  Simroc*,  6076; 

Körte,  3637  u.  4561;  Massen,  167. 
Lat.i   Ars    portus  miseriae.    (Fischer ,    19,    93;    Philippi, 
II,  102.; 

147  Kunst  geht  nicht  betteln. 

Frz.:  L^homme  habile  gagne  son  pain  partout. 

148  Kunst  geht  über  Gewalt.  —  Petri,  II,  438. 

Mhd.:  Ez  gesieget  ein  kurzen  man  vil  ofte  mit  kunst  an 

einem  der  spanne  lenger  ist  dau  er.    (Wigalois.)    (Zin- 

gerte,  SB.) 
Dan.:    Kunst  gaaer     ofte    for    styrke.      (Prov.  dan.,  310.; 

—    Konst    ganger    ofte    for    magten.       (Prov.    dan., 

355  u.  367.; 
//.;  Val  piü  arte  che  forza.     (Paxzaglia,  IS.; 
Schwcd.:  Konst  winner  macht.     (Grubb,  423.;« 

149  Kunst  ging  für  Gold,  jetzt  ist  man  mehr  dem 

Silber  hold. 

Lat.:  Ingenium  qnondam  fuerat  pretiosius  auro,  nunc 
est  barbaries  grandis ,  habere  nihil.  (Ovid.)  (Phi- 
lippi, I,  iy7.; 

150  Kunst  hält  bei  einem  fest,  wenn  alles  ihn  ver- 

las st.  —   Sunrock ,  6086;  Körte,  3638;  Braun,  I,  3093; 
Prlri.  n,  428. 

151  Kunst  hält  man  werth.  —  Sutor,  748. 


162  Kunst  hat  den  yngelehrten  mm  Fi 

II,  488. 

153  Kunst  hat  ein  bitter  Wurtsel,  aber  i 
—  Petn,  II,  4n. 

154  Kunst  hat  einen  güldenen  Boden. 

//,815.  80;  Petn,  11,4». 
Der  tflehtige  Xttnstler  Terdirb«  aielit. 
Mhd.:   Gewannen   konst    ist    nilit 

(Zingerie,  86.) 
HoU.:\  De  kunst  heeft  Tier  witU 

/,  457»; 
lt.:  Ogni  arte  h4  il  sno  fondo  d'oro.     (Mmet 
Schuted,:  Konsten  haar  gyllende  bottm.    (Oi 

155  Kunst  hat  gunst   —   Franck,  /*  «9\ 

Wuntieen,  CXLYIII. 
Lat.:  Artem  scmteris,  quamrit  opolenioa  1 
comm. ,  13.; 

156  Kunst  hat  keinen  Feind,  als   der*« 

—  Körte,  8688.  4M1;  Lohreugei,  I,  4M. 
Tunnicius  (1818) :  Nnmmant  hat«t  da  kw 

nicht  enkan.    (Ignants  tantoni  prsMcliumi 
Böhm.:  Co  naanime,  na  to  nedbAma.    (Cei 

—  Umdnl  chleba    nejl ,    anii   pod    bUb 

(öetakovsky,  314.; 
Holt, :  De  kunst  en  de  wtjsbeid  hebb«ii  gews  i 

dan  den  onwetende.    (MarrebotiUe,  I,ai^ 

om  niet,  als  de  geest  gegeren  ia.     (Harreöo 
Eroat.:    Za    k»J    se   nesna,   sa  tarn   ••   m» 

kovsky,  815.; 
Lat. :  Ars  non  habet  osorem  niai  ignoraat« 

19,  91; Philippi,  I,  43;  Froberff ,  Ü.) 
Sekwed.:  Konsten  haar  Ingen  st<Vrre  fiende, 

intet  gott  haar  Urdt.    (Grubb,  484;   Wemei 

157  Kunst  hat  Meeresgrund.  —  SprUkKört 

158  Kunst  isst  kein  Brot. 

Vnd    ist  ohn   Zoll    md    Beaohwerden  ' 
vnd  Land  su  f&hren. 
Dan.:  Kunst  ssder  intet  br^d.     (Proe.  dmm.,  S 
Sehtoed.:  Konsten  beeds  intet  BrOdh.     (Grubi 

159  Kunst  ist  besser  denn  Geld  (Gold).  —  / 

Tunnici%is  (778) :  Kunst  ist  beter  denn  gnU 
doctrinam,  gemmis  quae  praestat  at  mnro.) 

160  Kunst  ist  besser  denn  Habe. 

It.:  Una  buon  arte  ral  per  una  buona  poesess 

saglia,  18.; 
Sehtoed.:  Konst  &r  meer  ftn  Agor.    (Grubb y  423 

161  Kunst  ist  das  beste  Patrimonium.  — 

162  Kunst  ist  des  Alters  Zehrpfennig.  —  Ph 

Simrock,  6085;  Sailer,  195. 

163  Kunst  ist  ein  guter  Rückhalter.  —  Ph 

164  Kunst  ist  ein  guter  zerpfennie,  man 

schwer  daran.  — Franck,  ll,  T^,  laleii 
Simrock,  6090,  Eiselein,  403;  Ütetger,  434.  kt 
Lehmann,  II,  334,  103;  Braun,  /,  2037,  Cnü 
Ul,  61;  Mayer,  II,  22;  Birlinger,  1183;  Mossm 
„  Wer  viel  kunit  bey  sich  rmherfOrt,  kei 
BUrd  denselben  rttrt." 

Lat.:    Ars    Optimum    viaticum.     (Btndrr    I,  ^7 
Philippi,  I,   32;    Buchter,    32;    Seybold,  JT.J 
portatur,  tuno  portans  non  operatur.    lLo:i  i 
Philippi,    I,    43.;   —  Sua  cuique  ars   pro  r 
(Philippi,  II,  202;  Froberg,  578;  Seybold,  M 

Schwed.:  Konst  &r  en  godh  th&re  penning.    (0 
WenseU,  46.) 

165  Kunst  ist  ein  Kräutlein,  nicht  für  alle  I 

Hall.:  Kunst  is  om  niet,  als  de  geest  gegeren  ü 

bomee,  1,  458".; 

166  Kunst  ist  ein  Schild  gegen  alle  Vngei 

Petri,  II,  429. 

167  Kunst  ist  für  Dieben  sicher.  —  Bemeä 

Pein ,  II,  428. 

168  Kunst  ist,  got  kennen.   —  Fraaek.l,tB 

I,  83. 

169  Kunst  ist  gut  vber  das  feld  (über  Landj 

—  Franck .  //.  7  *» ,  roppti«,  8  » ;  Eferimg,  I.  f 

Petri,  II,  429 ;  .Stmrodk,  6091. 
Kunst  ist  gut  to   dracten.     TunnieimM  (a  A 

n.  A.  625).     (Ars  gestu  facilif,  reddit  ssficatJ 
Holt.:  Const  is  goet  te   draghen.     (Prot,  co^a 

bomee ,  I,  458*.; 
Lat.:  A  quo  portatur    ars    portans  non  oecnt 

lersleben,   444.;  —  Artem  quaeris  alu  tans. 

8».; 
Schwed.:  Konsten  är  intet tung  nt  b&riL    (We%»*^ 

din,  35;  Grubb,  421.; 

170  Kunst  ist  gut  zu  tragen,  aber  schwer  73 

es  gehört  mühe  vnd   arbeit  dan. "  ^ 

S96    119. 
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Kimat  ist  im  Glfick  .ine  zier,  im  mglfick  ein 
eisern  Thür.  —  Petn  ü,  i»:  Simrodt,  cosr;  K&ru, 

SSSf;0rmm,/,  S09S. 

Knost  ist  lelwht  j^  schelten,  aber  schwer  sn 
bew&lten. 

Za  erUm«n. 
IkM.:  Kunst  t  toANre  laatat  end  ImiU    (Prov.  da»,,  3(S^ 

Kaust  ist  leicht  za  tragen,  nur  schwer  aaff^- 

laden«  —  Gruter,  III,  61;  Lehmann,  450,  17;  Lehmann, 
n,  tu  .  104;  Petn ,  II,  429;  Theatrum  DiaboUtrum,  39S*; 
EiteUin,  403;  Simrock,  G0S2;  KMe,  teil;  Lohrengei, 

1,457. 
Ifüd. :  Wer  kontt  und  wlthoit  baben  toi  tiehtr,  der  moos 

erbeit  haa.    (Boner.)    (Zingerie,  SS.; 
äoSm,  s  Uminl  pleoe  n^Aiii ,  •  tnim  blM«.    (äelakemekff ,  914^ 
Däm.:  Konst  er  let  at  b»re.    (Pn>9.  dan.^  SS6.; 
Hotl, :  Kamt  !•  ligt  t«  dragen.    (Harrebomie,  /,  458^.) 
X«l.  2  Dieoere  ti  TvltU  prodett  Mpieutia  moltia.  (Sutor,  799^ 

Kunst  ist  nicht  bald  gelernt  —  Petri,  U,  499. 
Kunst  ist  schwer  zu  bachstabiren,  aber  leicht 
SU  schimpfiren. 

SckwmL .'  Kontteii  bUJr  tnarare  laatad  An  lArd.  {Gmöb ,  494.; 

Konst  ist  schwer  zu  laden ,  aber  leicht  lu  tragen. 

—  tterbcrger,  II,  171. 

Kunst  ist  über  Natur. 

In  Paris  iit  kOrslioh  eine  Fabrik  aar  Harttellnng 
kttnttlicher  Hahnenkimmo  entstanden.  Dar  Begrander 
sagt :  I,  Die  Natar  ist  in  Besug  aaf  HahneakAmme  reicb 
•a  iiBTeraeihlioben  Fehlern ;  niobt  swei  ron  ihnen  sind 
gana  gleich,  während  alle,  die  ieh  fabrioire,  nicht  allein 
schöner  proportionirt ,  sondern  an  den  BAndem  auch 
mit  der  grOssten  Genauigkeit  gesackt  sind.  Die  meini- 
gen sind  das  Werk  eines  Kflnstlers,  und  die  Knntttot 
nichts  als  die  durch  das  Genie  des  Menschen  rerrollkomm- 
nete  Natur.  Die  Natur  schafft  die  Frau,  aber  dai  Qania 
des  Menschen  war  erforderlich ,  eine  mediceische  Yenns 
herroraubringen ,  ein  Ideal,  welches  aelbet  nur  nach- 
anahmen  die  Natur  unfAhig  ist.  ** 

Kunst  ist  vnd  bleibt  kunst  vnd  verdient  ehr 
vnd  Gunst,  wenn  sie  zu  Gottes  Lob  vnd  des 
nechsten  best  dienet  —  Henudk,4iA,  19;  Petri, 

11,439. 

Kunst  ist  vnwerth.  —  Petri,  11,4X9. 

Kunst  ist  wissen,  das  du  nicht  bist  noch  weysst 

—  Fratick,  I,  145 *>;  Lehmann,  II,  81»,  Sl. 
Kunst  ist  woifeil.  —  Petri,  ll,  499. 
Kunst  ist  zollfreL 

üdn.:  Kunst  er  allcTCgne  told-fkie.    (Pro9.  dan.,  96S.JI 

Kunst  kan  Hüner  aussbrüten  (aber  keine  Eier 

legen*).  —  /^«^mann,  450«  18. 
Kunst   kan  nicht  verborgen  bleiben.  —  Petri, 

II,  499. 

Kunst  kann  man  nicht  kaufen.  —  P^iri,  11,499; 
5tmrodli .  6089  ;  Kihrte,  9691;  Lokrengel,  1,  4M;  Bratm, 

7,9084;  HoMon.  999. 

TunnieiuM   (906):   Kunst    enkan    men    nicht    kopci. 
(Est  doctrlna  potens  nnlio  mercabilis  anxo.) 
HoU.:  Kunst  kan  men  niet  koopen.   (Harrebomäe  ,  /,  488  *^ 

Kunst  kann  man  nicht  von  Bäumen  schütteln. 

Dan.:  Kunst  Tozer  ikke  paa  tra.    fProe,  dam.,  966.1 
Sckwed.:  Konsten    wAxer  intet  p|  TrAA.     (Orubb,  499| 
RMoäin,  8&.; 

Kunst,  königlicher  Hof  und  Meer  befördern  oft 

die  M&nner  sehr. 
Kunst  kostet  Lehrgeld. 

tat.:  Artes  discuntar  pecoando.    (Pküippi,  II,  49^ 

Kunst  lacht  über  Künste. 

Lmt.:  An  deludUnr  arte.    fFiicker,  17,  88^ 

Kunst  l&sst  nicht  verderben. 

BSkm.:  Um4nf  ▼  it4stf  okraaa  a  r  neiUiU  ütoilM.    (Ce- 

lakoetkp,  914.; 
I>dn.:  Kanat  «r  olykaaUghede   haTn   og  tilAugt    (Proe, 

dan,,  M6J 

Knust  lässt  nicht  zu  Schanden  werden. 

Weaigstena  die  nicht,  welche  dem  Vergnttgen  dient  \ 
ihr  echtittet  man  das  Gold  haufsnweis  in  den  Schos.  Bine 
TAnaerin  erhAH  ron  der  noblen  Gesellschaft  an  einem 
Aband  mehr,  als  ein  Mann  der  ernsten  Wissenschaft 
sein  güDses  Lebensu  erwerben  vermag.  Was  Kästner  nnt 
Keppler  geschrieben,  wiederholt  sich  aU)AhrUch  rial- 
faoh:  „So  hoch  war  noch  kein  Bterblicher  geetiegen, 
als  Keppler  stieg,  und  er  Terging  in  Nothl  Br  wussta 
nur  die  Geister  au  Tergaagen ,  drum  liaaaea  ihn  dJe  Kör- 
per ohne  Brot.**  In  Ähnlichem  Sinne  lautet  die  Grab- 
achrift,  die  Forket  dem  hallischen  (Friedemaan)  Bach 
geweiht  hat:  ,,Acb,  hier  liegt  sum  wamendaa  Bzea^ 
pel  ein  Poet,  der  hohen  Buhm  erwaib,  ab^r  aaf  dem 
Weg  lu  Fama'i  Tempel  Hoagefi  tiafb.'* 


192  Kunst  llsst  sich  nicht  verbergen. 

Dorn.:  Kunst  kand  el  d^gae.    (Piro9.  dam,,  966J 
ßekiBed.:  Koasten  lAter  intet  döUia  idgh.    (Oruhb^  493.; 

193  Kunst  lehrt  Hühner  ausbrüten,  di)er  nicht  Kin- 

der zeugen.  —  Eieoiein,  409;  84mr0ek,  SlOt. 

194  Die  Kunst  lobt  und  schimpfirt   ihren  Meister. 

Dem.:  Kunst  og  giemlagen  priiser  maatara&i  Ja  akiandar 
harn  ogsaa.    (Proe.  dan.,  367.1 

195  Kunst  macht  auch  einen  Lahmen  werth. 

196  Kunst  macht  die  Natur  vollkommen. 

197  Kunst  macht  edel,  sagte  die  Sackpfeife  zur  OrgeL 

198  Kunst  macht  Gunst  —  Uhmanm,  450,  l;  Saikr,  YO; 

Günther,  75;  Körte,  3697;  Braim,  7,9091. 
P\re.:  Qui  art  a,  partout  part  a. 

199  Kunst  macht  muth,  Gott  lieben  das  ist  gut  — 

Petn,  II,  499. 

200  Kunst  macht  narren.  —  Franck ,  // ,  90^ ;  Gnter,  i ,  S4 ; 

Körte,  3635;  Petri,  II,  499;  SdtoUel,  1198*;  Sailer ,  67: 
Simrock,  6097;  Braim,  /,  90S9. 

201  Kunst   macht    nit   alweg   reich  vnd  gnnst  — 

AnMdk ,  /,  145  ** ;  Lehmann ,  U,  31» ,  S9. 

202  Kunst  muss  der  Natur  dienen. 

Auch  in  dam  Sinne,  daaa  sie  diese  nataratatiA  odtir 
«EgAnst;  eraetst,  was  diese  versAumt. 
Dan.:   Künsten  bedrer    naturens    feil;    fuldkommtr  det 
naturen  forglemmer.    (Prow.  dan.,  967.^ 

203  Kunst  muss  mit  der  Natur  gehn,  sonst  llutet 

sie  sich  selbst  zu  Grabe. 

204  Kimst  nehret  den  Mann,  nicht  jias  gelt  —  He- 

niäch ,  1474,  41 ;  Petri,  U,  499. 
lU:  Chi  ha  arte  per  tatto  ha  parta.  »  Chi  hA  mattiaia 

Bon  pnb  perire.    (MaMtom,  16S.> 
Lmt,i  Artam  qui  aaquitar,  raro  paaper  rtperitor.    (Loei 

ceMia. ,  19.^ 

205  Kunst  nimpt  ab,  wann  man  sie  verberget  vnd 

nimpt  XU,  wann  man  sie  braucht  —  Umtieeh, 

499,69. 

206  Kunst  offl  ein  ding  vermag,  daran  grosse  sterdL 

erlag. 

Leu,:  An  compensablt  qua«  Tis  tibi  paraa  negarit.  (Loci 
eomm.,  V2.) 

207  Kunst  ohne  Geld  ist  Affenspiel,  Armnth,  hat  nicht 

Ehren  viel. 

208  Kunst  ohne  Gewalt  ist  nichts  (wird  nicht  alt)* 

—  Lehmann,  II,  994, 107. 

209  Kunst  ohne  Glück  hat  kein  Brot. 

210  Kunst  ohne  glück  schafft  wenig  nuts.  —  Oenieek, 

1669,  47. 
Lai,:  Ars  sola  laborat,  citra  fortuaae  opem.     (Hemieek, 
1663,  49.; 

211  Kunst  ohne  Gottesfurcht  ist  eitel  Gift. 

Leu.:  JBst  quodvis  Studium  dempta  pietata  Teaenum. 
(Sefboldt  154.)  -^  Hoc  est  aeeoire,  alBe  Ohdato  plu- 
rima  scire.    (Loci  eomm.,  94.) 

212  Kunst  ohne  Gunst  ist  vmsonst  -«  Petri ,  ll ,  4». 

213  Kunst  ohne  Uebung  ist  verloren.  —  P§tH,  ll,  499. 

Kledardeutaoh :  De  der  kuatt  aioht  Ovaa ,  de  vofgetten 
■•  beide.  (Perdto  dediscit  qui  non  ezereital  artem. 
Tnmn. ,  579.)  Wenn,  wie  aaf  diesem  Bogta  sum  «relaa  mal 
geechieht ,  Tnnmieiiu  aar  mit  Biaer  Zahl  «rsohelat ,  so  l*t 
die  durch  Mofwumm  oom  FaUer$lebem  ▼wanstaltaf  atae 
Anagabe  (Barlia  1870)  gemeint  und  die  Zahl  beaeiehaat 
die  nununer.  In  Klammer  ist  der  latetniache  Hasamelar 
belgafagt ,  durch  den  Tmmmicim»  den  Biaa  des  Spilehwoits 
afaaaadraokea  pflegte.  Die  Citate  mit  Blatt  aad  Zeile  ba- 
aiehea  aioh  auf  die  im  QuelleaTenedcluiiss  aa^afahrte 
kOlaer  Ausgabe  roa  1515. 

214  Kunst  ofajie  Witz  (Verstand)  ist  nicht  viel  nfiti. 

Mtkd.:  Kuast  Aae  witaa  iohiara  aevgAt.  (Oohm.)  (Mim- 
gerie,  86.> 

215  Kunst  pflegt  kein  feind  zu  hau,  als   den,  der 

sie    nicht   kan.    —   Gntter,  UI,  61;  Lehmmm,  II, 
894,105. 

216  Kunst  recht  man   nicht  auf  dem  Stoppelfelde 

zusammen. 

ßckwed. :  Konsten  tags  intet  medh  Haregam.    (Omkb,  9SS.J 

217  Kunst  schnitzt  aus  rohem  Holz  ein  feines  Bild. 
Leu.:  Didicisse  fldelitur  artes  amollit   morea,    aea  rfalt 

eese  fsros.    (Phüippi,  /.  118.; 

218  Künste  sind  Brunnquellen  alles  Guten. 

Lai.:  Artee  bonorum  fontes.    (Segbold,  99^ 

219  Kunst  soll  ihren  Meister  ehren. 

Dan,:   For   kunsten   skal    man    nusetaraa    mn.     (Proe* 
967.; 
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880  Kunst  sott«  fir  cdt  md  gsi  Jidmn^  dettn.  «ie 

irt  flichw  YOf  den  dieb0&» 

JBof..*  IKm  wdet,  «n  pzmeitet;  gt  xw  p«rtt,  an arBif  witrt. 

881  Kiittt  flieekt  aicht  in  den  ctohdaen  Kleideni| 

BQMi  war*  fia  bei  den  Sc&oaeidenu  ~<-  ^*r- 
«Vfi:,  i,  4ft»:  üRBMi,  /» MM;  nnt,  aaM;  StinrMk,  eoM. 

Xo/.  .•  Smp«  tub  iaIIIoU  «WEdMo  oti— ■  ti^ic&tiA  Mt. 

828  Eim8t8li^twaUinitn9eiu---i.«i^«Min.l/«ai(^^M. 
saa  &n8t  tmd  fieintif  nohie»  «viel 

984  Kaust  «od  GtMohicklickkttt  bdngt  BesclMid«!- 
heit* 

Lot,:  Adde  qood  IngflnM*  MdlMJm^  ßdtWMX  «liMu  «mol- 
lU  nocis,  aeo  lioit  cmie  foro«.    (OuiäO   (StifMd,  7J 
225  Kunst  und  geschickte  Hand   ist  willkommen 
in  jedem  Mnd. 

SotL:    Kunst  it  welkom   hk  sUb  laiidmt.    fSturtbcmit, 

286  Kunst  und  List  tbnn  offt,  wks  «ttdke  nicht 

fthon  kann.  -<-  jRnn«  //,  429. 
227  Kunst  und  Tarstand  bewerei  den  Mann.  »  £^- 

nny*  /,  176. 

'SiS  Kunst  «nd  Verstaad  geht  duMhs  ganse  Land. 

Don^jKxmMt  og  Ibntand  er  en  mgfiidl  tom  ffitUtn  i  alle 
ttsdt    (Pt9V,  d€Mm,  99lft) 

829  Kunst  und  Wissenschaft  geben  Ansehen,  Muth 

und  Kraft. 

Mkd.:  Knust  nnd  tognn«  di  «bit  fr«Bde,  di  ¥«le  nntiii 
if..*  Ohi  h*  U   tciaas»!  na  bBon  mMitro.    (ranagUa, 

tSO  Kunst  vbertrifli  dieKrftflte.  —  LOmaum,  D^  t%i,  lOS. 
831  Konat  nd  gelehrt  sttn  lat  bei  Armen  Büber 

bey  Reichen  Gold,  bey  Fürsten  md  Herrn, 

Edelstein.  —  Leknumn,  998.  78. 
Bam.:  l/tudom  09  knnat  «r  hM  de  IMMge«^,  de  rlge 

gnle,  herrer  09  irrster  «deltteene.    (Fnm.  4tm,,  Vi.) 

838  Kunst  ynd  giSBchicklkU&ait  ^ehat  im  Battiiroak. 

—  Lehmann,  4M,  9.  « 

Oft  ist  Aber  «neb  div  Trlfttr  dM  Boobe  lalbat  Ux^ 
■aohe  d»Toa. 

^38  Kunst  YndgescfaiekUehkeitgeht  offt  nach  Sradt 

—  L^mann,  450,  9. 

8fl4  Kvnst  ¥nd  Klugheit  manchen  sticht,  dasa  «r 
für  witz  sich  kennet  nicht.  —  Petri,  II,  185. 

235  Kunst  ynd  Künstler  ist  Gottes  Gabe  vnnd  aUar 

Ehren  werth.  —  Ptin,IJ,  4S9. 

236  Kunst  und  Lehr'  bringt  manchen  zu  Ehr*. 
gektottU:    Kongt    oeh    L&ra    tSttar     mannen   tU    ahra. 

(Orubb,  234.)  —  Konat  oob  llbr»  gieer  heeder  (Bröd) 
00b  abra.    {Orubb ,  388  o.  424.; 

237  Kunst  vnd  Weissheit  ist  wo!  su  tragen,  man 

gibt  kein  Zoll  dauon.  —  PetH,  n,  429. 

238  Kunst  vollendet  die  Natur. 

239  Kunst  ward  bey  Gunst,  gelt,  gewalt  nimmer 

sdilecht  —  Henisih,  1474.  48. 

240  Kunst  wiegt  mehr  als  Gunst.  *—  »arömiahon,  SM. 
841  Kunst  wil  gereta  haben.  —  iVfri>  II,  4M. 
84<8  Kunst  will  des  Friedens  Gunst 

Lot.:  Aaat  paeem  PbidiM.    (FUUppi,  /,  UJ 

843  Kunst  will  Fleiss. 

844  Kunst  will  gerete  haben,  sagt  jener  vnd  kem- 

jnet  sidi  mit  einer  Mistgabel.  —  LtHmUrfll,  20 ; 

Simrodi,  6109;  Körte,  8886;  Bk>effr,  197  *. 

846  Kunst  will  Gunst. 

846  Kunst  wird  durch  Ehr*  gespeiset 

Lebt  aber  doch  rorbentobend    voa  fl»<fOhn1lnheiii 

Brot. 
ßir».:  Qnl  art  a,  partont  part  a.    (KrÜMinffer,  MM 
HoU. :  Kontt  wordt  door  geld  geroet.  (Hmrrebomie ,  I,  488  K) 
Xof.:  Hono«  alit  artes.    (Fcuelius,  106  i    Wiegandt   Bl.)  — 

Neqne  praeminia  allom  est,  ara   aeo  ipsa  item  Tigel. 

(EiseleiH,  403.; 

847  Kunst  wird  durch  Kunst  verlacht  vnnd  veracht 

*-  tebmaiifi,  If,  324,  108. 

843  Kunst  wird  nicht  angeboren. 

LtU.:  Nemo  nasoitur  artifex.    (Seybold,  SM.) 

249  Künste  sind  kein  SchnnpfUbaok.  —  Frisdürier*,  M49* 

250  Man  bricht  nit   kanst  von  eim  zäun«  *—  fVondb 

II»  l&&^:  PetH,  II,  444;  Qnal,  1087;  SoUer,  188;  ßüm- 

rock ,  6081. 
Lnt.:  Qandeat  nidoribai  artet  et  nia  dffnoiUai  reddasl 


adl  ViBiaa  wunm,  (€Hua,  t»i : 
jdda  plenmens  est,  et  palHda 
Seei  •  etadiie  -M0ni«  Tel  aai 
üng,:  Atfadtaiggal  adg;fak  ar 

961  Man  gäi>t  mabr  für  einen  HaUar 
als  um  einen  Centner  im 


»wcft,  1677,  49;  SttiUr,  900. 

5(68  Man  sol  die  Kunst  nun  Sticliblmtt  ai 
behalten.  —  Pttn,  u,  «dr. 

263  Manchen  hiü^  seine  Kimat  tanaend 
kostet,  und  er  würde  viel  gewin 
ihm  einer  zehn  Pfennige  dAimn  g 

854  Mancher  kann  tialMB  Knaafea  nnd  g< 
866  Mit  der  newen  -aineeni  kimai  adhaii. : 

und  l^atren  über  ein  kamb  Tnd  m 

daa  Seil  an  dia  Hitii«r. 
850  y^  ei&OT  guten  Knnat  koi 

fort,  ea^  dia  Katae  znm  Fncfaa. 

450, 14;  Hoefer,  585;  MaAetg,  m*;  JMUr, 
Aie  0f  Bff  j^HHiieneea  aaaa^  eBNaaeav  a 
sabat  batte  aad  uUk  daaa  ▼<»  abM»  Mv 
retten  konnte,  wAbrend  die  Kataaaofdea 
kletterte.  „Der  Fnebi  koadia  alias,  dia  1 
Klnte  faben  md  epriagen ;  aber  adS  ibi 
Metel  aie  jbs  Lebea  toc  Kasdea;  dm  Au 
ileeea.** 
£flf.r  Arn  poiiiMi 
are  dnrati  fen 
pvedeet  tapieatia  MaMe.  -«- 
ree  peri«,  an  atbi  »tetal.    (Oaml,  imA^) 

857  Mit  einer  guten  Kunst  kompt  nan  i 

aien.  —  Mri«  U,  478. 
fM  Mst  Kunst  und  Betmg  kEmn  man  wohl 

man.  <^  Lthmann,  4S0, 8. 
869  Mit  Kunst  und  Batng  lebt  man  das  ki 
mit  Betrug  und  Kunst  die  andere  HäU 

860  Niemand  kurn  alle  Könate. 

861  NutKbare  Kunst  gibt  Brant  nn  Chout 

—  CurUe,  9Sa,  101;  Simroek,  S074. 

868  Ohne  Kunst  erlangen  die  Runsein' 
)  Alte»  Fiaaea  nad  b«|ahilBr  r 


863  Seiner  Kunflb  darf  sich  niemand  wMm 

Hoü,:  Oeen  eerUJk  man  eobame  siab  a^aekoit 
naam.    (Harrebomie,  I,  457*.; 

864  So  jemand  hat  die  Kunst  snr  Hand,  i 

er  leicht  ein  Vaterland.  —  /.  M.  DtAer. 
866  'T  is  kin  Kunst,  Kopman  to  wören, 
bliven,  dat's  de  Kunst.    (OUewim^^  - 
Mtfany.  4097;  fiiwfvn ,  1079 ;  Hautkotnitr ,  l 

866  'T  is  kine  Kunst,  Geld  to  verdenen,  i 

samen  to  holen,  is  de  Kunst-  -*-  GoU»A§ 

867  Yemiehst  du  nicht  deine  Kunst,  so  ist  s) 

umsunst.  —  Parimäakon,  nsa. 

^68  Viel  Kunst,  viel  Mühe.  -*  Siavr.sts. 

869  Tiel  Künste,  gewisse  Bettier.  —  sarttnm 

buch,  s.  99. 

870  Viel  Künste  lernen  hat  seine  Noth;  «si 

sie  kann,  so  fehlt  es  an  Brot. 

BoU.:  Künsten  leeren  is  Tetditot;  ala  wtm  m  k 
acbt  men  se  niet.    (Hmrekowkie,  /,  458^> 

871  Viele  Künste  sind  vmbsonaL — l^mmm,lL 

872  Vier  Künste  kann  man  nicht  finden  in  da 

Schraeer  in  eine  Piekdhaabe  trcäbea, 
Bappen  baden,  dass  er  weiss  weris, 
ohne  Federn,  und  aus  einem  Stockosne 
Weisen  maehen.  —  StkaU^akt^  i,  WL 
273  Vierzehn  Künste,  fun&ehn  Ungldeks. 

Je  mehr  Knnttrerenehe  der  KSaeller  aartit 
nebr  thenere  BrCebmagen  maae  er  macbia 

894  Vil   kunst,  vil  müh  vnd  vnwirsBSL  — 

I,  90^;  Egenolff,  888^;  0«8rr»  l,dS;  Aai.I.' 

f^r,  918;£cftottd«  ms^ 

„Mn  tpriobt  aber  bej    «an  baadvriie:  «bl 
viel  UngUoke.    Dae  erfolu  ieor 
Kiaete,  dar  eiob  bey  «m  Baaai 
Kanet  fort  bringea  moela,  *e  Baad 
gar  aa  itUlaa.'«    (MeOer,  iS4»J 
4,:  Oapram  portare   aon   poaenaa  et 
(amior,  «8.;  ^  la  nibU  sapiaada 
(Mgemig,  880^ 
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I  Vit  könat,  vU  thorheyt  —  Fronck.  i.  90*»;  Grvttr, 

!,  <8 ;  Petri,  II,  574;  Simrocfc^  6096;  JiCdrI«,  9^. 

Yon  aller  Kunst  zu  jeder  Frist  Erfahrung  die 

giroMta  Mieisterin  ist 
Y«n  seiner  Knnat  sprioht  jeder  am  liebsten. 
Was  helfe  d'  Künste,  wenn  me  si  nj4  tribt. 

(Luzem.) 

Was  keine  Kunst  y4irnuH(,  laingt  4^  4er  Zufall 
mq»  clem  Sack. 

ß^.f  fiB  quHnt  ae  p««i  »■■■yi  Vaeb^e.    (Lmrotuf,  II 1 190^ 

Waa  nOtzt  eine  Knnstt  von  ißr  niepM^id  was 
erfahrt. 

Lmt^t  Ulm  twHB  mihU  ttt,  ni^i  te  mkwß  hoe  meUi  alUr. 
(Binder  I,  1598;  /A  3045;  SchonJ^Hm,  $,  i^) 

Waleher  Kunst  vmd  Tagend  adelt,  dev  blaibt 
wol  ungetadelt. 

Wenig  Kunst  vnd  Büohar  viel^  das  ist  das  Kar- 
ren Frewdenspiel.  —  f^tn»  U,  an. 

Wenn  die  Kunst  den  Esel  krönt,  ao  hat  sie 
sich  selbst  verhöhnt 

MRi  «iient  dWi  Ut  uowerd.**    {Fro9cKm.y  yvj 

Wenn  |vor  ein  Cceutaer  knnat  in  'GoA  gefast 
ist,  80  gilt  sie  mehr  als  wenn  zehn  Pfiuii  fiolt 
in  «inen  Sack  gefüH  waren.  -^  LOmonn,  195.  S4. 

Wenn's  a  Kunst  w&re,  kdnnt's  der  Bauer  nit; 
wannte  ungesund  w&re,  th&t's  der  Doctor  nit, 
und  wenn's  a  Sönd  wtoe,  so  thät's  dar  Pfarrer 
nit     (Schwab.) 
D.  i.  b«i«ohl«lM. 

Wer  die  Kunst  kann  (vanMut»  weiss),  verrath 
(yerrathe)  den  Meistar  nicht  ^-  A»(m^.,/J,  4; 
#Mt«Mt«r,  499;  Limiwii— ,  IMicUt  mlmtiah§^.,  165S» 
Bg.  Yy  8. 

JUn  Webtr ,  der  Aofliohlaf •  tt1>6r  die  tohletiioJi^  Lein- 
wtihnti  fc%ea  «oU,  «agts  ,,I>«na  hM4M  ooh  biqr  um: 
W«r  d«  Kwwt  kon,  ▼•rvftM  a  UmHt  »iolu**  r'fU«r, 
159».; 

Bekwed,:   Din   konften  fOntlr,  fOirlder  iiek«  miatTea. 

^Rhodin,  26.; 

War  die  Kunst  versteht,  fragt  den  Meister  nicht 
Wer  eine  Kunst  gelernt  hat,  kann  übarall  durch- 
kommen. 

Jk.r  In  ogni  yart«  li  pitgia  l'ast«.    (PoMo^tfa,  UJ 

Wer  eine  Kunst  kann,  treibe  sie  als  ehrUfikv 

Mann. 
Mm»:  Ymt  taa  kyadig  «4  dm  ai  Tordcx  syn^*    (Pro9. 

itaa.,  968.; 

Wer  eine  Kunst  nicht  ybet,  der  vargiaset  sie 

bald.  —  P^tri.  U,  r04;  Simnck,  §060;  Urie,  9694; 
Braun,  1 ,  9069;  Petermmm,  IhuUehi  Jujmibibliotkek, 
1869,  2fr.  91. 

War  freie  Künste  wohl  stndirt,  aanftmüthig  nnd 

bescheiden  wird. 
Wer  geni  Kunst  und  Weisheit  hätte,  such'  sie 

nicht  im  weichen  Bette.  »  Goal,  itos. 

Lot.:  Kon  Jaoai  ia  m«Ui  TMieraadft  teicalia  Ucto,  ipt* 
Mtidno  pajc4a  laboia  vtait.    (Gmai,  17(»J 

War  in  Kunst  gelehrt  ist  und  genbt  im  Recht, 
der  ist  nicht  der  Leute  Kneobt 

Wer  keine  Kunst  kann,  masa  die  Bude  zu- 
machen.— mnckler ,  Xr,  €9. 

Wer  seine  Kunst  bergen  kan,  das  ist  eine  kunst 
yber  alle  kunst  -^  BemUA,  99o.  96;  Pem,  ii,  759; 

BUeleiH,  403. 

Wer  sich  in  Künsten  exercirt,  derselb  ein  g^ter 

Meister  wird.  —  Efering ,  n,  590. 
War  Bur  Kunst  nicht  ist  geboren,  hat  Fleiss 

und  Mühe  verloren. 

Xar..*  Ta  nihil  inrtU  dloet  AmImt«  KlatrTa.  (Bora».) 
(899btid,  619.; 

Willtu  in  Künsten  excelliran,  lass  dich  die  Wei- 
ber nicht  verfuhren. 

Lmt,:  Uzorem  Dtülas  ducat,  la»  Jndios«  Tatas;  azor  okMt 
ftadiOf  ait  Uc^t  »pU  ihoro.  (Sej/boldt  66I;  —  Uxorem 
TAtM  nallat  n«  jadioe  doeat:  azor  obett  itadio,  tit  li- 
cet «pU  toro.  (Binder  /,  1818;  /f,  9460;  Sfyftofcl,  664; 
Bufr,  455. j 

Wo  für  die  Kunst  kein  Brot  im  Haus,  da  wan- 
dert sie  aus. 

Xfli.:  UM  aoa  m«rc«t,  ibl  atc  an  Mt.    {ßiffhoUi,  690^       | 


3Q0  Wn  Knqat  ?nd  STfttur  «nuunmin  kQwinen,  da 

gibta  gute  Meister.  —  PHrx,  ll,  et?. 
901  Wa  nit  viel  kunst  vnd  herts  ist,  da  ist  viel  ge- 

«cbneys  vnd  hocherbrüstens.  —  (huttr,  l,  86. 
3O4S  Wo  vi«!  kunjit,  ^  ist  vid  Weisheit  -^  U,  Wolfg, 

Bimw,  emtfundmtm  dw  Lof§ik  (Leipiig  1574),  Nr.  4. 

▼gL  über  diese  •ontt  noch  nlrgeade  in  der  Sprieh- 
wOrtMlirwaln»  eewlbati  Baktkft,  A,  Tobias  im  Scra- 
peumf  Leipei«  1669,  Nv.  99.; 

S03  Wozu  ist  eine  Kunst,  die  nichts  in  die  Mehl- 
tonne bringt  und  keinen  Speck  in  die  Wvnt 
gibt 

HoU..*  WeftTtoe  dient  eene  kantt,  die  nieti  tot  de  meeltoii 
Wenfft.    (Barrebimide,  I,  458  ^; 

304  Zu  viel  Kunst  ist  umsunat  —  K&ru,  9699. 

*305  A  ies  vuller  Kinste,  wie   de  Sau  vnUer  Mna- 

katen-NiS9e.  —  AeMmon«  795;  GomolAe,  199. 
Behufed.:  Han  ir  fall  med  Ltrdom  tom  ea  koo  af  muikll. 
(fffUbb,  309.; 

•306  Deine  Kunst  geht  betteln.  —  JOis,  99. 
•307  £inß  brotlose  Kunst  treiben* 
•308  ISnon^  sßine  Kunst  zeigen. 

Frs.:  Serrir  k  qpelqn'na  plat  de  fon  mdtter.    (Ltr^um, 
Jt^iBiO 

•  309  Er  hat  der  Kunst  von  fem  einen  guten  Mor- 

gan geboten. 
MA:  Hgkeeft  de  knnit  t|u»  T^rre  godea  daf  geeegd. 
(Harrehomie^  /,  458*.; 

*310  Er*faat  seine  Kunst  in  Hamburg  gelernt 

Aa  der  NordkOite  Dentecblande,  aaoT  ia  0diweden 
Mbcanebliohe  Bedeatart,  am  sa  Mgea  t  Br  Mitet  etwM 
nkehttgee.  „loh  hak*,  wie  dae  8priohwofieagt,meiae 
Kaatt  in  Hembarg  gelerat.  **  (CarUn,  Der  B^ßunreter^ 
84attg»r^l844,  9.  195J 

*3U  £r  Ist  der  Kunst  gar  vbers  Nest  vnd  Eyer 
kommen.  —  L^fcuMmii,  196,  5. 

.,Voa  einem  der?  meint,  er  witM  TBsd  Terttebe  eia 
Ding  gar  wobL" 

•312  Er  ist  seiner  Kunst  mächtig. 
•313  £v  ist  seiner  kunst  meister,  was  soU  man  vil 
sagen.  —  Agric^a  /,  965. 

EoU.:  HIJ  it  eUa«  kaaet  meeeter,  acet  sal  lasa  «r  ▼*•! 
Taa  leggen.    (Bßrr^bomie ,  I,  458*.; 

•ai4  Er  versteht  (nur)  die  allgen)*aina  K«n#t  -* 

Pairömiahon,  141. 
Kiailieb  die,  ea  eeeen  und  s«  triaken. 

*  315  Er  versteht  die  passauer  Kunst 

INe  peetener  Kaaet  beetaad  oder  bettekt  daaki ,  sich 
hieb- ,  stich-  nnd  kugelüMt  sn  machen,  eodate  Xagel  nnd 
Sabel  ftbprallea.  Der  Heaker  ia  Peeeaa,  vea  dem  lie  dea 
Nemea  hat,  geh  den  Boldetea  papierae  Zettel,  eiaet 
Thalen  gross  zu  rerschlingen ,  die  mit  einem  meeein- 
geaea  Stemp^  bedrackt  aad  mit  waaderUehea  Zeichea 
bedeckt  warea ,  wodurch  sie ,  seiner  Vertiehernng  nach, 
eo  fett  gemacht  werdea  soUtea .  dees  keiae  Kugel  sie 
tOdten,  kein  Schwert  sie Terwundea  könne.  INeee  Kaaet 
braute  ihm  viel  Geld  eia,  wie  dena  Jede*  ea  seiaem 
Yorthcdl  rechnet «  der  die  Dummheit  der  Kenichen  lum 
Yordersets  macht.  21ahlreich  waren  die  Mittel ,  sich  und 
andere  fest  oder  gefiroren  an  machen.  Sehr  alt  sind 
dieüoth-  aad  Slefe-oder  Saaot-Oeorgehemdea ,  die  ia 
Terechiedener  Weise  gsisitigt  wurden.  Mach  ftlterer 
aitle  eolltea  ia  der  Cndstaacht  uaaweifolhafte  Jung« 
fhtaen  dae  leinene  Qara  im  Namea  des  Teufels  spia- 
aea,  webea  uad  alhea;  auf  die  Brust  wurdea  awel 
Btapter  gestickt,  das  rechte  eia  birtiges,  dae  liake 
WieKOaig  Beeliebube  Kopf,  aüt  eiaer  Kroae.  Mach 
■pAterm  Brauch  muettf  dae  Hothhemd  roa  MAdchea 
aater  sieben  Jakren  gespeaaea  eeia;  ee  warde  mit  be- 
«oadeva  Kreaeaahtea  geaaht  aad  mnsete  Tetetohlea 
aaf  dea  litar  gebracht  werdea  1  bis  drei  Xesaea  dar- 
ttber  gelesea  warea.  Eia  iolchee  Nothhemd  wurde  am 
Bohlachttage  aater  dem  Kleide  aagelegt.  Aadere  Yer- 
vahxasgemittel  gegea  dea  Tod  oder  gegen  Yerwaa- 
duagea  warea  geschriebene  Zettel,  die  man  unter  dem 
Unkea  Arme  au  tragea  pflegte  oder  Terschlaekte;  auch 
alte  Uexeakriuter,  Wegewart,  Saaet  -Johaaaickraut, 
▲Uenaaaaeharaieeh  u.  s.  w.  wnrdea  sn  Woadeegea 
Tcrwendet:  am  krSftigstea  war  die  geheimnissTolle 
Boliwursel  u.  s.  w.  (Vgl.  darAber  O.  Freytag  ^  Au»  dem 
BoldatenUben  alter  Zeil,  Leipaig  1859.)  Viel  Aehn- 
licbec  mit  der  paesauer  Kunst  hat  es,  wenn  Priester 
Blatter  mit  frommen  Bedensarten  rertheilen,  die,  auf 
der  Brust  getragen,  auch  gegen  Hieb,  Stich  und  Schnee 
dobem  sollen,  sich  aber  ia  dem  Feldsage  1M6  ebeneo 
wenig  bewährt  haben,  ale  im  Tori^en  Jahrhaadert  der 
Tom  Papste  gewaihte  Degen  des  Osterrelchiichen  Feld- 
marschalls  Dann  gegen  Friedrich  II.  Ton  Preussen. 
{VgL  Braun,  Bibliothek  de»  Frohtinnt,  Bd.  4,  Nr.  319.) 

*316  Es  sind  brotlose  Künste.  —  EiseUin,  »7. 

MotL:    Het   s^n   broode  loosekanttea.    —    Leer  geeae 
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Kunstgriff-^  Künstler 


KünstUch — Kniu 


broodeloose  ktinitaA  Ma  nwe  UndAren.    (Sambomitt  ' 

Lot.:  An  •terilit.    {S^ybotd,  S80  — DittoÜM  AvgM.  (7M- 
<iM»'.  /,  43.; 

*317  Ik  hewwe  dat  bi  de  Kunst  hiri  —  Ddhntrt,  ssa^ 

In  Stnltond  gebrAaohlieh,  um  su  ■•ff«Bt  dMt  mui 
ein«  Neuigkeit  bei  der  Weeeeriumtt  (äebewerk)  rer- 
nommen  bÄbe. 

*dl8  Seine  Kunst  geht  nach  dem  April. 

„Wer  mit  Verstand  will  SobAtse  graben,  der  muft, 
wenn  er  was  batoben  will,  ein  Metter  mit  drei  Kreu- 
sen  baben ,  tontt  gebt  die  Xontt  nacb  dem  April.  ** 

*319  Seine  Kunst  zu  Markt  bringen.  —  DiMrick,  Buch 
der  Weisheit,  l,  659. 

*320  So  ists  koi  Kunst,  so  gewinnt's  der  Narr  von 
Doctor  a.    (Ulm.) 


^Von  Kunstgriffen  leben. 

Von  BAnken,  Bobelmereien,  BetrOgereien,  Intriguen. 
Kfinatler. 

1  Da  gehen  wir  Künstler,  sagte  der  Schuhflicker 

zum  Bildhauer. 

2  Der  ist  ein  Künstler,  der  das  macht,  was  seiner 

kunst  gemess  ist.  —  Lehmann,  450,  S. 

3  Die  besten  Künstler  haben  das  wenigste  gelt  — 

HetHech,  1469, 16;  Petri,  II,  1S4. 

Wai  tie  leicht  gewinnen,  dat  rersebren  tie  leiobt. 
Daraof  besiebt  siob  das  bollAndisobe  Spriobwort:  De 
kuntt  moet  regel  bonden.    (Harrebomde,  I,  457.^ 

\  4  Die  grössten  Künstler,  die  ärmsten  Bettler. 

JkU.  .*  Sunt  Masae  moltae ,  nottraqne  fama  fbmei.  (PkUippi, 
II,  ao6^ 

5  Die  Künstler  lassen  ,sich  gern  die  Ohren  mit 

Lobwurtzen  reiben. 

LaU:  Spiritut   ett  parrut,  quamvit  tim  corpore  magno. 
(Suter,  S15J 

6  Ein  guter  Künstler,  ein  schlechter  Handwerker. 

—  LohrengH,  /,  331. 

7  Ein  Künstler  neidet  den  andern. 

It.:  L*attio  ö  fra  gU  artifici.    (GacU,  854.; 

8  Es  müste  ein  guter  Künstler  seyn,  der  es  allen 

recht  macht.  —  Petri,  II,  no. 

9  Es  wird  kein  Künstler  geboren. 

Dan.:  Kunst  yil  bare  tiid.    (Frov,  dan.,  366.^ 

SolL:   Niemand  it    met    kontt    geboren.     (Harreb6mde, 

I,  458».; 

10  Grosse  Künstler  werden  gemeiniglich  Betteler 

oder  Narren.  —  Petri,  II,  360. 

HoU.:    Groote  kunstenaart  gedijen  seiden.    (Harrebomie, 

1, 458  ^; 

11  Je  grösser  der  Künstler,  je  kleiner  der  Christ. 

—  Riehl,  Novellen,  223. 

12  Künstler  haben  weder  Gunst  noch  Geld.  —  Petri, 

II,  429. 

13  Künstler  seynd  jmmer  die  ersten  im  Narren- 

schiflf.  —  Franck,  I,  90 '^ :  Petri,  II,  429 .  Heniech ,  981 ,  69  ; 

Lehmann,  450,  19;  Lehmann,  II,  315,  84;  Ei4elein,  4/Oi ; 

Körte,  3641;  Braun,  I,  3100. 

Brandt  eröffnet  bekanntliob  tein  Narrensehif  mit 
„gelehrten  und  kunttnarren *'. 

14  Vor   zytten   ward   hoch   geacht    kunstler   vnd 

haust  ytz  gelt  so  haust  du  er. 

^Lat. :  Profuit  ingeniam  quondam  coloitte  per  artet,  nunc 
ralet  ad  mondam  nil  nisi  divitiae.  (Bebet  j  Liber  hymno- 
rum,  1501,  S.  137.;  (VgL  /.  Franek,  im  ArdUv  /ur 
neuere  Sprachen,  XXXIX,  82.; 

15  Wann  de  Künstler  küemt  met  der  Kunst,  dann 

es  de  Läpper  all  met  de  Gelle  futt.    fheriohn,) 

—  Firmenich,  III,  186,  49;  Woeste,  73.  in. 

16  Wenn  der  Künstler  geht  nach  Brot,  so  leidet 

die  Kunst  Noth. 
It.:  Se  manca  la  mercede  manca  l'arte.    (Pas$agUa,  18.; 

17  Wenn  Künstler  von  Künsten  reden,  so  stehets 

wol  in  der  Welt.  —  Petn ,  II,  661. 

18  Will  der  Künstler  Brot  ins  Haus,   so  plaudert 

er  die  Kunst  nicht  aus. 
It. :  L'artefice  Talente  cela  la  toa  arte.    (Pattagtia ,  18.; 

*19  Du  büst'n  Künstler,  schittst  bi  hellem  Maon- 
schin  up'n  Sechser,   dat'n  k^n  Schrift  süht. 
(Pommern.  J 
MoU.:   Hoe  meerder  konttenaar,  boe  meerder  deugniet. 
(Harrebomde,  I,  458*>.; 

*  20  Er  ist  ein  Künstler ,  wie  das  Schwein  ein  Opern- 
sänger. 


*21  Er  w&re  ein  Künstler,  wenn  er  i 
Thaler  machen  könnte. 

Künstlioh. 

1  Der  ist  künstlich,  der  alte  Beltz  a 
sehen  kan,  dass  sie  new  werden 

380,  11. 

*2  Doas  woar  kinstlich  ffe^reben. 

In  Being  anf  eine  leiB«,  wiisif«  i 
roilkem  (rolte  ibm,  ntmlioh  •ta^m  JAk 
w«gen  einet  Yerteben«  b««tr»ft  wwdaa  • 
alt  birt  a«  nieb;  lob  raffl«m  noch  a  i 
«O»,  toat  a,  «MStier,  an  ne  Jvagen 
nicb  oUe  Dinge  Witten  • ,  und  koiMi  ■ 
kinttliob  geoaben :  ej  daaa  da  mar  nteh  (• 
(MeUer,  160».; 

*  3  Er  ist  so  künstlich,  dass  er  einer  '. 

einsetzen  kann. 
*4  £r  thut  sehr  künstlich. 

In  der  Gegend  Ton  OOrlita  Tom  Jfunil 
tcbSmt,   blOde,  aimparlieb   im    ■«iaea 

tcbeint. 

Knnstpfelfer. 

Kunstpfeifer  ^  lieben  rasche  Moduls 

^)  Leute,  die  Ton  der  Moalk  leben  na« 
Namen  fftbren,  weil  tla  ihva  Kanal  pCiU 

Xunstreise. 

*£r  macht  e  Kunstreise.  —  Tmdimm, 

Er  bettelt  ticb  unter  irgendein—  Yo 
die  Welt.    Sin  bettelnder  Jade  au  Pole 
Reite  nacb  Berlin  eine  Konatreise,  weil 
tei,  obne  Geld  an  reiaen. 

Kunststück. 

1  Ich  hab*  auch  ein  Kunststück   gern 

der  Schusterbube,  und   er  zeigt« 
Schuhe  ohne  Sohlen. 

BoU.:  Nn  sal  er  een  knaetetakje  komen,  mä 
bii  maakte  een  paar  tchoanea  aondar  so 
bonUe,  /.  458*.; 

2  Man  muss  es  lassen  ein  artig  Knniti 

ein  gewisse  Prob  auss  einem  aiut| 
oder  brant  Silber   nemen  könnei 

//,  460. 

3  Wer  Kunststücke  macht,  ist  kein  Ki 

Lot.:  Artit  ett  tegere  artem.    (Fieeker,  19,  M 

Kunterbunt. 

*Dat  geit  kunterbunt  to.  —  Fri$dikier\ 


1  Kömmt  Kunz  hin,  kömmt  Heins  wiec 

—  Eiselein,  404;  Simrock,  6105.  Richard,  l 
Kant,   Konrad  =  Kabniatb;    Heinrieb 
trotsig. 

2  Kompt  nicht  Kuntz,  so  kompt  doch 

Gruter,  III,  60;  Lehmann,  1/.  833.  9L 

3  Kunz  duldet,  was  BLinz  verschuldet 

4  Laufft  Kuntz  weg,  so  kommt  Heiatz 

Pistor.,  V,  33. 

„Die    Herren    tagen    oflt,     laaA   Kui 

komt  Heintt  wieder;  et  getobicbt  aber,«« 

dem  Heintaen  tagt,  wie  ea  Jbm  gangea.  k 

beide  drautten.    (Lehntanm,  133,  3S.} 

Lot. :  Conrado  abeunte  Henricot  redlt.    (Pim 

5  Was  Kunz  gesäet,  pflegt  Hinz  zu  en 

6  Wen  Kunz  nicht  lobt,  den  lobet  Hei 

„Lobt  den  frommen  niobt  Cnmtit,  • 
Heintee.«    (Henisch,  636,  31.; 

7  Wenn  Cuntz  mit  Hetzen  tanzen  xnig 

gert  nicht  ein  gantzen  tag.  <s.  Seb^ 

Brandt,  Nsch.,  61,  io  Kloster,  I,  553. 

8  Wenn  Kunz  und  Hans  sich  kratzec, 

Paul  dabei  zu  schwatzen. 

Die  Butten :  In  den  Streit  der  Otirkt  ■: 
bittet  mltobt  eiob  die  Arbnte  oiebt.  la  D 
tagt  man :  Der  Krieg  der  Sicbel  oad  der  U 
die  Wallnutt  nicbt.    (AUmanm   V,  97^ 

*9  Aem  a  Kunza  gaija.    (8.  HeiaieoeM«. 
Schles.)  —  Peter,  445. 
*  10  Da  fragt  Cuntz  on  sorgen  wenig  nack 

/,  775:  Henisch,  636,  33. 
Lat,:  Non  ett  corae  Hippoclidi,  no«  cv«. 
neat  fromentnm.    (Hemiseh,  636.34^^ 

*11  Den  Kunzen  mit  einem  spielen. 

„Sie  wttrden  ticb  unterfangen,  wu  ^ 
tr&ben  und  den  Kuntsen  mit  mir  n  ^uäm 
metshauten,  Springinsfeld;  Si».p*t:.,  //^' 

*12  Kunz  ohne  Sorge. 
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•  Kunzen  und  Kl  aasen  rufen. 

„Und  rufbn  CoDMn  aad  C]«aten."  (Barock,  SSa- 
tlrUek-didakiischt  G4dichti  aui  (Ur  ertttm  Hälfte  dei  16. 
Jukrkund^rt»,  Stuttgart  1863 ,  Y ,  8859.;     (  S.  Sollw&tB«r. ) 

pwMT* 

Es  ist  kein  Kupfer  noch  so  roth ,  das  sich  nicht 

für  Gold  ausgibt.  —  AUmun»  V. 
Für  Kapfer  eine  kupferne  Messe.   (Glau ,  Landes- 

tmd  Cidlurgcichichte  von   Würtemberg »  Gmünd    1808,  S» 
617.  U^; 
Jeder  hält  (jeden  bedünkt)  sein  Kupfer  für  Gold. 

—  Opel,  371;  Simrock»  6106;  Körto,  3171;  Braun,  1,  1660. 
JMm,:   iünhTer    mener    hana     kobber     er    god.      (Bahn 

/,  366.; 

Nicht  aus  allem  Kupfer  werden  Pfennige   ge- 
macht. 
Dabei  kann  kein  Kupfer  gemacht  werden. 

£•  kommt  nicht»  dabei  haraoi.  Der  in  Daylettown 
(PenntylTanien )  ersoheinende  Morgenstern  enihllt  (Fe- 
bruar 1868)  einen  Artikel  in  dem  sogenannten  Penn- 
■jlTanitch'Deutsoh,  in  dem  et  h^tt:  „Sftlly  eagt, 
ea  w&r  all  fttr  Katz  enanner  lang  aehne  au  gehen 
(lange  Ueirathsbesuchc  au  machen  ),  wenn  mer  wirk- 
Uob  en  Noschen  (notion)  hfttte  an  heiem;  ae  wAr  ge- 
attiafeit  (aatiaty),  daaa  bei  oll  dem  (^unpaniehalte 
keb  Kuppet  gemacht  werden  könnt.  *' 

I  Er  handelt  mit  Kupfer.  —  Zaupeer,  Idiot.,  i5;  KUnn, 
/>S67. 

£r  ist  fiunig.  Aach  ron  denen,  die  infolge  atarken 
Trinkens  eine  kupferrotbe  Nase  haben.  »Daaa  er 
einen  siemlichen  rothen  Kamm  bekam,  auch  mit  Kupfer 
an  handeln  sich  merklich  herrorthat."  (SimpUc. ,  1030; 
Ill,b2j  Birlinger.) 

Einem  Kupfer  für  Gold  geben. 

Mkd,:  Ir  habet  mir  gegen  golde  kapfer  unde  blt  gewegen. 
(EngeUiari.)    (Zingerle,  58.; 

'S  Kupfer  schlegt'n  aus,  mr  muass'n  verzinn. 

Von  solchen ,  die  ron  rielem  Weinfcrinken  ein  Kupfer- 
gesicht haben.    (Sartorius,  171.; 

Rferberger. 

Kupperberger  seiu  au  Stoadtloite. 

Im  Umkreise  der  kleinen  schlesischon  Bergatadt 
Kupferbcrg,  um  ironisch  dem  Kleinen  eine  Wichtig- 
keit beizulegen.  Kupferberg  iat  eine  der  kleinaten 
Städte  im  sohlesischen  Bieaengebirge.  Auch  in  an- 
dern Kreisen  scheint  sich  der  Yolkswita  kleine  StAdte 
fUr  den  genannten  Zweck  auseraehen  au  haben.  (S. 
Botheoburg.) 

»ÜBTbergwerk. 

'  £r  hat  sich  ein  Kupferbergwerk  angelegt. 

Hat  ein  kupferfarbenes  SAufergeaioht.  {Sartoriue,  Ml.) 
■fsrpfenniff. 

Ein  Kupterpfennig   gilt  nicht  so    viel   als  ein 
Silberthaler,  aber  er  gilt  auch. 

Die  Bnssen :  Ein  Kupferkopek  gilt  neben  dem  Oold- 
mbel.    (Ältmann   VI,  50t>.; 

Ein  Kupferpfennig  in  der  Hand  ist  mehr  werth 
als  ein  Goldbarren  in  der  Erde. 

Den  mau  nicht  weiss  und  benutaen  kann. 

Ein  Kupferpfennig  kann  nicht  von  Silber  sein. 

Die  Bussen:  Wenn  man  den  Kopeken  aus  Silber 
schiigt ,  wird  man  den  Bubel  aus  Gold  schlagen.  (AlU 
mann   VI.  3V9.; 

Ein  neuer  Kupferpfennig  glänzt  mehr  als   ein 
alter  Tbaler. 

■fsrflchxnied. 
Er  ist  wie  jener  Kupferschmied;  denn,  was  er 

sieht,  das  nimmt  er  mit.  —  Klix,  33. 
Trillalari,    Kupferschmied,    trillalari,    Kessler; 

wenn  du  willst  mein  Schwager  sein,  so  nimm 

dir  meine  Schwester. 

Ml  (Dach). 

£ine  Kuppel  macht  kein  Haus  zur  Kirche.  — 

Altmann  V,  133. 

Wer  an  der  Kuppel  des  Himmels  steht,   der 
sieht  keine  Leiter  mehr. 

>^\  (Band). 

^  der  kuppel  muss  der  schwächer  des  stärckem 
trew  vnd  vntrew  folgen.  —  Lehmann ,  i9i ,  zq. 

kuppeln  vnd  auff  dem  Seyl  gehen.  —  MaiHety,  wi". 

^Ipelx. 

L>cu  Kuppelpelz  verdienen  (bekommen  haben). 

—  Eiaelein. 

Der  Lobn  für  Kuppelei.  EiteUin  führt  anr  Erlluta- 
nuig  folgende  Stelle  aua  8ieinko»H  an:   „Der  Biohter 


ihr  Tor  (rorarat)  den  Pela  esaoh  and  dann  baide  ron 
dar  Stampfknttlen  ufstunden.**  Fttr  daa  htimlie^  B«- 
■oifan  Yon  Briefohen  an  ednam  Stalldiobain  haben  die 
Vianaoaen  die  Badenaart:  Htlhnchtn  tragan  (Porter 
nn  poulet),  die  einer  schimpflichen  Abfertigung  ihra 
Bntatehung  rerdankt.  Wenn  man  namli<rii  in  Itiüien 
jamaad,  den  man  anf  der  Kuppelei  erwischt  hatte, 
wippte  oder  mit  dem  Sohnellgalgen  beatrafte,  so  hing 
»an  an  seine  Faaae  awei  lebende  Hflhner.  Diea  hat 
folgenden  Orund.  Leute,  die  aieh  mit  Besorgung  Jener 
BiUeta  befasaUn,  trugen  gewöhnlich  Hfthner  feil. 
Unter  den  Flflgeln  dee  grOaaten  oder  fetteatan  Huhns 
ateokte  der  Brief,  wae  der  Dame  aohon  bekannt  war. 
Bar  erate  nun,  den  man  bei  dieaem  ÖaaohAft  er- 
tappte, wurde  mit  dem  Sohnellgalgen  beatraft.  An 
seine  Fasse  wurden  awei  HOhner  beraatigt,  die  ihn  hin- 
ond  herachaukelten.  WAhrend  in  Italien  lange  jede 
Kuppelei  in  dieaer  Weiae  beatraft  wurde,  begnttgtan 
sieh  die  Franaoaen  mit  der  obigen  Bedensart.  (V^r»' 
back  11,  2Ab.)  Baumgarten  theilt  darüber  aua  OberOater- 
raieh  Folgendea  mit:  „Bine  dritte,  weder  sur  Faa^e 
dos  Bräutigame  noch  der  der  Braut  gehörige  Peraon, 
welche  unter  irgendeinem  Vorwande  sich  au  den  Ael- 
tem  des  Mädchens  begibt,  nm  das  man  werben  will, 
nnd  allmählich  das  Gespräch  auf  die  Vermittelung 
dar  Beirath  hinlenkt.  Diese  Peraon  bekam  einst,  wie 
es  noch  im  Volkamunde  heiaat,  wenn  ea  ihr  gelang  die 
Heirath  «s^aammaHragen » ,  an  Stande  an  bmigen,  als 
Lohn  hierfür  einen  neunärmligen  Pela,  den  man  Knp- 
pelpela  nannte,  während  man,  wenn  er  abgewieaen 
wurde,  aagte:  Br  hat  die  Hosen  (s.  d.  68)  gekriegt." 
Holt.:  HiJ  heeft  er  de  gele  kousen  aan  verdiend.  (Harre- 
bomie,  I,  444  •.; 

Knppler. 

1  Dem  Kuppler  ein  Paar  Schuh  und  die  Hölle 

dazu.  —  Stmrocik,  6108;  Körte,  %$a;  Braw,I,tlO$. 

8  Kuppler  vnd  £hebrecher  gehören  vnter  ein  straff. 

—  Heniech,  797.  34.  Petri.  II,  429. 

Bin  Jüdisch-deutsches  Sprichwort  in  Warschan  atellt 
Kuppler  und  Lügner  anaammen;  aa  sagt:  A  Sohad- 
chen(BheTermittler)  muss  sein  a  Lügner.  Br  wtirde, 
meint  es,  | sonst  an  wenig  Oeachäfte  machen.  Man 
aagt  dort  auch  tou  den  Kupplern  und  Bheatiftem:  A 
Sehadohen  is  wie  a  Mühl,  um  ihra  Bedseligkeit  anan- 
deuten.    Dae  Klappern  gehört  an  ihrem  Handwerk. 

*3  Er  hat  den  Kuppler  gemacht 

Die  Verbindung  eingfSeitat  und  bewirkt 
Kupplerin. 

Eine  Kupplerin  reicht  der  andern  die  Thür.  — 

Parihniakon ,  3054. 
KüpMusk. 

*In'n  leddem Küpsaok  (Kabel)  verwahr'n.  —  EiA- 

wald,  1628. 


1  Der  hat  Kur,  der  hat  AngsL  —  Schottei,  1130*.- 

Haasl.,  4S:  PiHor,,  IX,  34;  Graf,  315.  306. 

Wahl  hat  oft  ihre  groasen  Schwierigkeiten,  beeon- 
dera  bei  Brbtheilungen,  worauf  ee  sich  hauptsächlich 
besieht,  wo  der  Aeltere  theilte  und  der  Jüngere  wählte. 
(8.  Wahl.) 

2  Es  ist  eine  gewagte  Kur,  den  Doctor  zum  Er- 

ben einsetzen. 

Sckwed.:     Osäker     Cax,     när     Läkiaren   bUJr   arfwinge. 
(Orubb,  bbb.) 

3  Langsame  Kur  ist  die  sicherste. 

4  Man  muss  nicht  ohne  indicia  certa  zur  Ghur 

schreiten.  —   Lehmann .  83 ,  4. 

5  Völ  Ker,  völ  Hadbr^ghan.    CSordfrtesj  —  Johan- 

un,  69. 
Viel  Wahl,  riel  Kopfbrechen;  riel  Wahl,  Tiel  (^uaL 

*6  Einem  die  Kur  mit  Kienruss  machen.  —  Tend- 

lau ,  952. 
Um  eine  anmaasliche  Anforderung  aurttckauweiaen. 

*7  Er  hat  die  Kur  verfahren.    (Meiningen,) 

•8  Verflixte  Kuren! 

Ausruf,  wenn  man  über  etwae  erschrickt.  Holtet  (EtelS' 
fre»e$r,  /,  SOtfj  hat:  Verfluchte  Kuren.  Ich  habe  die 
Bedensart  aber  fast  nur  in  der  erstem,  Tcrhüllenden 
Form  gehört. 


1  Es    hilfft    kein    küriss   für   den  todt  —  Franck, 

II.  165*.  Gruter,  I,  31;  Vetri,  II,  752. 

2  Kürass  und  Lanze  reicheu  nicht  für  den,  dem 

Herz  und  Degen  nicht  genug  sind. 

3  Was  nützt  ein  Kürass,  wenn  kein  Herz  darunter. 

Dan.:  Hvad  duer  aterk  brTnie  paa  skielvende   bryst,    og 
gode  pile  i  redder  manda  haand.    (Vrov,  dau.,  127.^ 

Kürassier. 

Auch  hundert  Kürassiere  können  keinen  Nack- 
ten berauben. 
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Kfirbaum— Kttrbis 


Kftrtii8lE6m  *^  KiCfiiVB 


1  J>9  Körbte^  Bödit  (radit),  ie  Fulbom  find't 

fä^itiilfurg.)  -•»  Damuü,  106;  Btüt^n,  MO;  Fy^mmaim, 
tV,  i4t.  S4S;  ;Sflürtfii6iifv,  69^ 

*)  K«rboas=B«am,  den  mMH  prflflind  wihll,  erki*- 
••t.  TOB  kiMML,  Mmh.  "  Wer  leage  wihlt,  triift  et 
biolit  immer  am  Heike» ;  wer  Uage  «BSchlflMig  bei 
•eiaer  Wehl  itl,  allerlei  Bohwierlgkeite»  findet  und 
Bedenken  hat,  bekommt  eft  am  Snde  da«  floUechtette. 
SM,:  Wie  keozboom  aoek»,  moet  dikwüto  meib  TvUboom 
terreden  aijn.    (Harr4b<mi€,  J,  M9K) 

2  He  hitt  kng'  noch  npp'n  K&orböm  vid'n  un 

kfimmt  nie    npp'n  Fülböm  to    ntt'lt     (AU- 

nutrh.)  —  D*rmeU ,  906. 

3  KOfMtti  fölH  6ck  wol  up  FüUbom.  —  Fr<fm' 

mam,  IV,  144,  349. 

4  Körbom  geit  to  Fulbom.  —  Eidm^iA,  üb, 

H  de  18  von'n  KOtböm  np'n  Fülbto  ktfiien.  (Meck- 

ImtImrgO  —  OütiAer,  11,  960,  44;  SthilUr,  1,  9l^;  Dier- 
mtuen,  106. 

Bie  hat  sa  lantre  jfttwlhlt,  bat  lange  Kffrt^e  aoage- 
tbeOt  und  Ist  dmber  lor  alten  Jungfer  gworden; 
Tom  Wahtbanm  anf  den  Vanlbatnn.  Der  Faalbaam  bat 
den  Namen  ron  seinem  eobleebten  Oemoh. 

•6  üp'n  Körböm  gehen.  —  Dähnert,  947. 

^^_^^  In  der  Wahl  aoschlOitig  sein.!!  j|  , 
XOrbAuinen. 

1  War  zo  lang  körbäumt   (wählt),  da  las«  &m 
ersten  demeyye.   (Kdin.)  —  Firmmich,  l,  474, 139. 

3  Wer  koerbömen  will,  de  moet  vake  föylbömen 

(oder:  der  föylbömet  fforn).  —  Tmppinu,  176*. 
Lai,:  Ne  qoaere  mollia,  ne  tßi  eontingant  dura.    (Top» 
^JMU.  176*.; 

i  Wer  «ürbäumen  wil,  der  fanlbäumet  gem.  — 

—  Ftmufc.  II,  110;   Gf%iter,  I,  81;   Liikmmm,  857,  3; 

Eisetein,  4M;  Simrodt,  6109;  Körte,  3643. 

nD.  i.  wer  an  Tiel  haben  willi  dem  wirdt  an  wenig.  ** 
(H€»i$ch,  917.;  Die  dnraof  warten,  bia  ihnen  die  ae- 
bratenen  Tauben  int  Maul  fliegen«  kUrbaumen,  oder 
die  tioh  mit  WidilgetohAfien  abgeben, 
ifo//.:  Die  kearboom  wil,  die  ruilboomt  gaame.  (Harr«' 
bomee,  /,898  b.; 

4  Wdr  kürbe#met,  der  bewmet  oder  ergreift  den 

stercker  am  vnreinen  Leib.  —  Petri,  11,730. 

*5  Er  kürbäumt. 

Ek  will  SU  ho^h  sein,  am  Tiel  heben. 
Kürbe  (1.  Kirbe). 

•Einen  auf  die  Kürbe  laden. 

„Ich  habe  etwao  einen  groben  Esel  einen  andern  tftttttft 

Jleiohen  auf  die  Klrbi  laden   hören  oder  eine  tohlnd- 
iche  Atbeit  (welche  gleichwol  kein  Herren  Oebott  ist) 
mit  unflatigen  Worten  thun  heisten.*'    (GrimmeUhau$en^ 
TeutMcher  Michel,  AI.) 
KlUbU. 

1  Aus  einem  Kürbis  wird  kein  guter  Krug  und 

aus  einem  Walacben  kein  treuer  Freund.  — 

Heinsbirg  V,  50. 

Die  Böhmen  sind  dtrrselben  Ansicht :  Z  tykre  nebnde 
n4doba,  a  z  rrtkarö  mysli  pfitel.    (öelakovtky ,  2%Z.) 

2  De  Kerbess  blän  des  Owest.  —  Schuster,  S64. 

3  Ein   kleiner   Kürbis   heute   ist    besser   als    ein 

grosser  morgen. 

4  Ein  Kürbiss  wird  bald  gross,  dauret  aber  nicht 

lange;  ein  Eichbaum  hat  lange  zeit  zu  wach- 
sen, kan  aber  manchen  harten  Winter  vnnd 
Sturmwind  aussstehen.  —  Petri ,  n,  911. 
5^£8  gil)t  mehr  Kürbisse  als  Melonen  und  mehr 
Gurken  als  Kürbisse.  —  AMmann  \\  so. 

6  Kür>>is8e    sind   aus   dem  Stengel   kenntlich.  — 

7md(au ,  395. 

Bchon  früh  zeigt  et  tlch ,  was  man  von  jemand  zu  er- 
warten hat. 

7  Wenn  der  Kürbis  Wurzel  gefasat  hat,  treibt  er 

seine  Ranken.  —  Weimberg  IV,  94. 

In  Surinam,  um  von  Jemand  zu  sagen,  datt  wenn 
mau  ihn  erst  aufgenommen,  man  ihn  nicht  wieder  los 
werden  könne;  auch  von  einem  Menschen,  der  alles 
an  sich  zu  bringen  sucht,  wenn's  ihm  gelingt,  Futs  zu 
fasten. 

8  Zwei   KurbiMe    trägt    man    nicht   unter  Einer 

Achsel  (oder:  in  Einer  Hand). 
HöHm.:  Dv^  d[^ne  fod  jednou  padf  aedajf  se  nösti.    (Cela- 
kovsky,  132.; 

•9  Er  het  eis  uf  d'  Kürbs  überko.  —  ;iuiermei$ter ,  94. 
*10  Er  macht  in  Kürliissen  und  sie  in  Gurken. 

Sie  sind  in  Bezug  auf  Untittlichkeit  einander  gleioh 


*11  Sie  ist  der  gröatte  Hürbis. 

Die  grOtate  SöUoalitf  t.  Ifcortlie  Ii9  die 
welolie  bei  dam  nv  in  BUtftan 


Hordamerlkat  dta  hOehet« 
aaagedrOekt  wird.    (Ruxt^m,  Leö^n  im 
Dretdem  18ü ,  8.  74  1^.; 
*13  Sie  ist  einige  Kürbuse  werth. 

Daaüt  preist  der  Mflttiggftnftr  «ad  d 
(Trapper)  die  Sdhonbeit  eines  Madeheaa  < 

Kürblakam.1 

Man  mu88  keinen  Kürbiakem  1^ 

einen  Melonenkem  legen  kann. 

Xorde. 

Wo    des  Kurden  Pferd   hintritt, 
Gras  mehr.  —  ScUecäta,  SM. 

Küren  (plaudern,  sehwatsen,  reden). 

1  Küren  IS  kin  Gald.  (ManbtrgJ  — Finm 
für  Soeü:  Firmmdch,  l,  349«  M. 

8  Vml  Knirens  maket  viU  Tanliör«» 
3  Viel  Küren  gilt  yel  TotoloBtem.    ( 

Wo  Tiel  gesprochen,  ges<&wnftst  wird 
aoznhorchen. 

*4  Dei  heat  gued  knren,  h«i  best  da 
(Wtren.)  —  POr  Jftaden:  Firmmdek,  I, ; 
Spott  aber  iPrahlereL  a 

*5  Da  magst  küren,  wat   du   kfirest, 
(glaube)  dl  doch  nich.    CLipp^J 

*  6  Hai  kni'erd  med  sik  selwer  as  de  w 

(Graf^ehaß  Ikirk.J  —  Frmnmawm,  r,  91, 
Br  spricht  mit  sieb  salbet  wie  der  weis 

*7  Hei   kuiert^   h&udnitsk<    äs    de   K2 
(Mren.) 

')  Auch  kttren,  kötentaepreolien,  plas 
*)  Hoohdenttch.    •)  Spanitoh. 

*S  Lal'n  Kerel  küren,  be  kört  kenne  ba 

meir.    (Lipp^) 
KorfOrst. 

*  1  Dafür  kann  ich  mir  die  Sieben  K«Ht 

kaufen.     (Bre«l<iu,)   (8.  S.) 

Bo  erwidert  der  Verkaufer,  wenn  ieaai 
eine  Waare  behandelt  und  an  nie<uigei 
(il4u*  SchUsUche  Provi%*ialbiätt4r ,  Glogaa 

*2  Es  können  nicht  alle  mit  dein  Kuh 

ten.    (S.  Kaiter  38.)     (Franken.) 

*3  Geh   und   micthe   dir    die   Sieben  1 

(Breslau.) 

So  sagt  der  Venniether,  wenn  jemaad  < 
besichtigte  Wohnung,  die  er  mietben  will 
det.  Die  „Sieben  KurfArtten**  ist  der  Ni 
tes  Nr.  8  am  Binge  in  Brealnu.  Das  Hat 
auch  die  ganze  Seite  det  Kinges  „Korftn 
nannt  ist,  muts  seiaeraeit  als  betoaderi 
Bau  gegolten  haben  und  so  „in  der  Leu^ 
kommen**  sein.  (Xeue  SchUsisch^  ^hjnnna. 

Kurheaaen. 

Aus  Kurhessen  und  Afrika  (s.  d.^  kon 

etwas  Neues.   —   Mayer,  Päd.  flr.ti{-,  1 
Küri. 

•Sant  Küri*s  plag  gang  dich  drumb  1 

Das  Fieber.  Ueber  den  Omnd  der  Am 
Sanct-Konrad's  Plage  vgl.  Etterktim ,  Cn 
land. 

Kurimurl. 

•KurimuTi  machen. 

....Oder  ich  will  ob  diesen  tachea.  bi 
machen.**    (H.  Sachs,  lU,  CCCCII.  2 

Ktttioa. 

*He  is  kurios  as  'n  Swinelüs,  de  steCi 

in*t  End  (empor).     (Ostfries.^  —  £m 

ßueren,  664 ;  Frommann ,  F.  U3 ,  S67.  kry 

Von  jemand ,  dessen  Ungeninbeit  tebr  e 


1  £s  ist  noch  nicht  kurirt,  wenn  der  i 

ceptirt. 

M9II:'   De  dokter  kan  one   met    de  oogts  £. 

(ffarrebom/e,  /,  140 J 

2  Man  kann  alles  knriren,  ober  die  Fs 

verlieren. 
8  Richtig  kurirt,  Arm  und  Ben  esive: 

(  Pommern. J 

Mancher  will  andere   kuriren  ani  »*  " 
Beulen  (Wunden).    Aehnlich    die 
t»^g  /r,  54. 

4  Richtig  kurirt,  Herr  Doeter.    fi 


Kuris — Kurz 


Kurz 
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rt  homöupaihisoh. 

einer   sehr    ükonomiAolien    Hausfrau,    wclohu 
o  lirUhtu|>i>tiu  in  dreissigster  Vcrdttuuuug  gibt. 

i    kein    Kuris  für  den  Todt.    —   /v/n. 


nurle,  puff. 

pommeraolio  Trinkform  frikhercr  Zeit,  die  aber 
ähcr  bekannt  xu  sein  icheint.  (  Vgl.  Hatenow, 
nmernche  TriHlcumrnmt  Vor  4CH)  Jahren  in  Nr.  5:ü 


fr^^f/Mn^,  ;  Stettin   18C7.) 
.0  und  Stengloin.) 


(8.   Klecblattlein  i), 


iieii  ist  kurwidrig.  (Karlnbad.)  —  Vw»i'iche 
vom  31.  Juli  1KC8. 

^,    (lott   crhalt^s;    Kurmaiiiz    ist    nicht 

.  (UmiduTÜck.)  —  lUntutOny  17,  122,  Ihm,  Crn. 
ngni  (Fmiikfiirt  a.  M.  1846),  Ncui>  Fukc.  S.  n7i<. 

in  Kurrlialin.  —  FrUchbur  *,  mi. 

kurrig.  —   l'rischbicr  2,  225i. 
macht  ihn  cur  Kurre. 

kurrig  (zabhelt)  wie    de  Pogg   önno 
pudol.  —  rristhbUr,  430 ;  Frvtchhipr^,  225C. 

ürsclincr  kommen  alle  Fuchstmige  zu- 

ßii. 

»Htuaneu :  Das  Endaiel  aller  Fttcbse  int  die  Pelz- 
ig.   (ScMfchta,  233.; 
u  fox  goet  at  the  last  to  tho  thop  of  the  furrivr. 

IT  viid  bctlor  die  widerwertigsten  in 
Zeit;  jpne  kehren  das  schönst  heraus  in 
i'ii,  diese  kehren  das  vnfletigst  heraus, 
as  schönst  hinein.  —  llfumh ,  345 ,  59. 
er  vnd  Bettler  sind  Betrieger;  jene  wen- 
as  schöne  herauss,  diese  hinein  vnud 

t*s.slich  für.   —  Lehmann.  334,  38. 

läwcr  Kirsner   (Kürschner)    wä  Fuss 

S)  .MCn.     (Sieltenbürg.'MHclis.)  — Nt/nM/tr,  121. 

11  ein  kürssner  ohne  arbeit  dem  kein 
ist  an  seinem  kleid.  —  Loci  cowm.,  103. 
(41i))  hat  statt  kalck  Belts. 

it  Holdo  ecn   pclHcr,   hi  on  wäre  oritich  (sonnt 
littchj.    (TuHH.,  14,  IH.;  —  Wut  suld  eyn  pclser 
reor  knitlch.    (Trur.  rotum. ,  V.\ ''.; 
I  Hunt  ptiUiüces  qui  creta  voste  carentes.     C/'u/> 
n,  Hö;   JJoHH,  Antfiyer,  IHM,  Hp.  270.; 

id  jrran  fordert  den  Kürssner  von  dem 
cuff  vnd  dicht  fordert  jlin  gar  nicht.  — 
//.  cid. 

ein  kirssolin,  es  lindt  sein  Dcckelin.  — 
,  //,  107''. 

runi'  un  drög'  Brod,  dat  sünd  uk   <lrri 

litrn.      fl^ftnmrrn.J 

to,    Krume  uud  trocken  Drod ,  das    sind   auch 

richte 

iirz  taujrt  koin  Schurz. 

vi-*  <>t)so  luborat ,  obscurus  fit.  (Itimdrr  ff,  Mu)  — 
nnn  Ronipor  Ii*via,  Rod  flapicns  breviter  dicorc 
liotfst.     (Sryholtl  ,  CA).) 

ir  i<»  b(»sser  (lieber).  —  tintphiw,  .m». 
Itlua  bricf  est  le  meillenr.    (L^roux,  II ^  249.; 

i  Dick  hat  ken  Schick,  lang  un  gi'ut, 
ti  «rod.     CMtmark,)  —   Ihinnvil ,  185. 

i(  hlaiik  gewachsenes  Müdchcn  sieht  besser  aus 
kurxcfl  dickes. 

n    dick   Iict   kcin(on)   Schick;   lang   un 

dat    is    (oder:     Ict)     rar.     —    Schamharh, 

kurze  und  dicke  «lentalt  wird  als  nnsehön ,  eine 
AvurhRriie  Heblniikc  dagegen  als  schön  Itoxeichnet. 

i  «lirk  liott  kin  (irschic^k.  (OliU'nburg.)  — 
inii,ll.  lyj,  Itiinrn,  lül  :  Ihimkiilcndrr ,  /. 
Mi'ii-srhenhrhlag  in  Oldenburti,  namentlich  auf 
'ett,  int  grr»4n  und  derbknoehig;  den  man  dort 
*'  ucunt  und  auf  den  mau  das  ubige  Kprichwort 
let,  der  dort  fUr  'n  Dr^k^sehoch  gilt,  iMissirt 
ans  noch  fUr  gross  gi'nng. 
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Kort  an  dick  is  Bürenschick  (Bauernschick 
oder:  -weise),  schnioal  un  lankis  stolten  Gnnk, 
middenwank  (mittenz wischen)  is  besten  Gauk. 

(StretiU.)  —  Fnfn#itic/i, ///.  70,  l. 

Kort  an  kragel  (munter,  vergnügt)   is   bat  er, 

as  lang  Un'n  Flägel.     ((Hdenburu.J    —  Firmenich. 
/,233«  36. 

Korz   on    dock   hoad    kä   Geschörk,  lank    on 

schmoal  stied  allzeid  wohl.    (Trin-.j  —  Laviui. 

185,  G8;  Firmenich,  111,  547,  41. 
Korz  un  dick  —  kä  Geschick ,  lang  un  derr  — 

Klappergescberr.  —  Lohrenyvi,  /.  452. 
Kurtz  vnd  dicke  hat  kein  Geschicke.  —  ürawi. 

I,  2105;  /WH«  //,434:  Simrock »  CHI;  Kiirli',  3C44. 

In  der  Sohweii:     Kurz  und  dick  bot    kci   Oschick. 
(8uUrm#i»ter,  140.; 

Kurtz  ynd  gut  ist's  beste.  —  Ihninvh,  1795,  C4. 

Kurz  scheisst  die  Gciss. 

Kurz  uch  däk  äs  e  fräinjklich   Uchebläk.    (Sie- 

benhürg.'tdclut,)  —  Scfiusler,  333. 
Kurz  und  bundig  ist  das  beste.  —  /^xivr. .  r,  üd. 

KntjL:   Vor  brerity  is  very  gnod,  when  w'are,  or  are  not 

understood. 
hat.:    <^uidqnid  praecipies,  csto  brevis. 

Kurz  und  dick  ist  ungoHchickt,  lang  und  schlank 

ist  Edelgang.   —   Fri»chbivr  2,  2257. 

Kurz  und  gut  beim  Gottesdienst  das  Beste  thut. 

—  Kuelein»  494;  .Vi m rod;«  6110. 

Kurz  und  gut  gefallt  jedermann. 

Lat.:  Breritas  delectat.  (Pkitippi,  I,  tiC;  Froberg ,  03; 
SckonMfim,  B,  U,) 

Kurz  und  gut  j^ethan  steht  jedem  an. 

Kurz  und  Gut  im  Mein,  lang  und  gut,  sagte  der 
Pater  beim  Schmaus.  —  KtMU'rnjnnyri ,  33 . 7. 

Kurz  und  gut  ist  angenehm.  —  Körte,  3645  u.  4574, 
DnttM,  1.9104. 

Ra  gibt  lange  und  kurae ,  breite  und  schmale ,  trockene 
und  natM,  klare  und  dunkle,  einfache  und  gcsehmQckte, 
matte  und  gewürzte,  derbe  und  magere,  gehalt volle 
und  hohle  Reden.  Ist  eine  Rede  niclit  unendlich  reicli 
an  Ideen;  so  sieht  man  überall  mit  vollem  Recht  die 
kurseu,  klaren  und  derben  Reden  allen  andern  vor. 
Jiekannt  ist  Luther*s  Anweisung  xnm  guten  Predigen, 
die  er  einem  Gandidatuu  gab:  „TriU  frisch  auf,  thu's 
Maul  auf,  hOit*  bald  auf.*' 

Lat.:  RreviUs  deleotat.  (Hinder  I,  14C;  //.  3ciO;  i'Ai- 
lipfi,  /.  66;  SchameliuM ,  II,  56;  SevbuUi,  60.;—  (Irata 
breTitas.    (ÜetjboUl,  203.; 

Kurz  und  klein. 

„Dammb  das  er  (der  Strauch)  was  kurtz  vnd  klein.** 
(WaldiM,  II,  437.; 
Kntji.:  Short  and  big,  looka  liko  a  pig.    (K'-rte,  3644.; 

Kurz  von  Gedanken  und  lang  von  Schlackwurst. 
(ThüringeiLj 

Man  kann's  kurz  oder  lang  machen,  wie  der 
Mönch  die  Iloras  und  der  lloiter  die  Steig- 
bügel. —  KIwtiTMititujcl ,  70,  9. 

Wat  dem  Eneii  ze  kurt  ess,  oss  dem  Angeren 
zc  lang.    (lU'dbwij.j 

Alles  kort  on  klein  kallen.    CMcum.) 

Dat  is  em  kort  tosneden.  —  Dühmn,  250**. 

Er  kann  nur  kümmerlich  Icbon,  es  ist  ihm  knn  zn- 
geeohnittan. 

Der  ist  auch  nicht  zu  kuns  gekommen,  als  man 

die  Nasen  ausgetheilt  hat.    (Rotimburg.) 

Einen  korz  halten. 

In  Pommern:  Man  niöt  em  kort  hoUen.  (Duhnert, 
250*.;  I).  i.  mau  muss  ihm  nicht  seinen  Willen  lassen, 
ihm  wenig  Freiheit  gestatten. 

Einen  kurz  und  lang  heisst^n. 

Ihm  allerlei  ttchimpfnamen  geben. 
Frz.:  Übanter  Pouillo  &  <|ncl<iu*uu.    (Lendroy,  810.; 

Einen  kürzer  füliron. 

Kino  breslancr  Krüuterin  von  einer  trügen  Magd: 
„Hie  stillt  auch  kci  maul  uf  bins  hallcr  lichter  tag  it. 
Ich  wulde  sie  a  su  kürzer  fuhren  und  ihr«  Hr\u\t  Kirble 
hiher  hengen,  ober  dau  hott  ich  inna  Wcspan  Nast  gc- 
stlrt.*'    (Keller,  lüC'.; 

Er  hot's  kurz  gemacht.  —  .s lucr meiner ,  107. 

Kr  Imt  einen  schnellen  und  leichten  Tod  geltabt. 

Kr  is  zu  kurz  kumnm.  —  SurtortH^.  I7i. 

Kr  ist  henachtheiligt  worden;  in  dem  Kinne:  Kr  hat 
•len  Kurzem  (s.  d.)  gezogen.  „Der  Adlerwirth  i«  nit 
xn  knrz  kumma,  wie  die  Moasa  ausgatluilt  woru  senn." 
(ifartoriui.) 
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Kürze — Karzrandaus 


Kurzum — Kuss 


*33  £r  ist  z'  churz  f&r  e  Wage  und  z'  lang  für  e 
Charre.    (Lwem,)  ' 

*  34  Er  kummt  z'  kurz  wie  de  stemeberger  Pfarrer, 

wo-n  em  en  Kratte  hinder  de  Kaste  abegheit 

ist.  —  Sutermeister ,  4&. 

•35  Es  kurtz  vnd  gut  machen.  —  Uerberger,  /,  704. 

*36  Ich  kam  zu  kurz  mit  ihm. 

„Mit  em  («inem)  Worte,  te  kämmen  bemmer  (bei 
mir;  xa  karU.**    (KtUer,  l&l*.; 

*37  Kort  UQ  klSn  mäken.  —  Ddhneri.ibi^. 

Etwas  ganx  rerderben. 

*  38  Kort  van  der  Sake ,  du  giffst  mi  hundert  Daler. 

(Liftpe.J 

D.  h.  da  f  agat  au  dem  Handel  ja;    ein  Wort ,  das 
■ehr  h&oflg  im  Verkehr  gebraucht  wird. 
•39  Kort  wie  e  Fort.  —  Fmchbier^  22bS. 
•40  Kurtz  vnd  gut.  —  Franck,  11,  110;  Egenolff,  104**;  Gru- 
ter,  I,  54;  Erklärung,  23;  Parömiakon,  1066. 

In  Pommern:  Kort  an  gOd,  d.  i.  ohne  Umschweife. 
(Dähnert,  2bl\)  Kttrae  mit  Gate  verbanden  ist  in 
allen  Angelegenheiten  sa  empfehlen,  besonders  aber 
in  öffentlichen  Vorträgen.  Der  Redner  hat  Yerpflich- 
tangen  gegen  seine  Zahörer ;  er  kann  nicht  verlüigen , 
dass  sie  blossem  Gewftsch  ihr  Ohr  leihen  ,  ihre  Zeit  and 
mithin  ihr  Leben  opfern.  ,,Wie  lautet  dieses  bey  Tscher- 
ningent**  wird  in  QryphiuM'  Rätsel  Weisheit  (S.  37)  ge- 
fragt und  folgender  Vers  als  Antwort  gegeben:  „Be- 
fleisse  dich,  wo  noth  im  reden,  karte  su  sejn,  wo 
karulich  wird  geredt  macht  einer  Bede  Schein.**  Ss 
wird  nämlich  dort  mitgetheilt,  dass  „ein  schlesiicher 
Poet  Tscherning  hundert  Sprichwörter  des  Kaisers 
Alis  in  lateinische  und  deutsche  Verse  ttbersetxt  und 
mit  einigen  gewiss  lesenswärdigen  Anmerkungen  ge- 
xiert  habe.'*  Unser  „Kurz  und  gut"  wird  aber  durch 
den  Tscherninger  Vers  nicht  in  Schatten  gestellt. 
„Also  unterlasse  ich  dergleichen  unnöthige  Ceremo- 
nien  und  sage  gleichfaUs:  kurts  und  gutt,  es  ist  mir 
lieb,  sie  beyde  aUhier  au  sehen.*'  (Keller,  135".;  „Ich 
wiU's  ich  (ich  wiU's  euch)  kurtz  und  gutt,  Ja  rund  aus- 
sagen.**   (Keller,  171^.; 

J)än. :  Bt  ord  saa  godt  som  24.  —  Det  er  kun  et  ord  paa 
at  giif re.  —  Kordt  og  godt.    (Prot.  dan. ,  355.; 

Frz.:  Peu  et  bon. 

HoH.:  Kort  en  scherp.  —  Körten  goed.  (üarrebornie, 
/,  441«.; 

Lat.:  Chilonins  modus.  (Seybold,  7b.)  —  Sacra  celerius 
absolvenda.  (Egenolf,  104;  Binder  /,  1572;  //,  2989; 
Bucbler,  46;  Sefbold,  534J 

Schwed.:  Kort  om  godt.    (Tbrniny,  97.; 

*41  Kurz  hat  man's  gern.  —  Schamelius ,  bC ,  b. 

*42  Kurz  und  erbaulich.  —  Klix,Z3. 

*43  Kurz,  wie  der  Esel  bricht  die  Furz.  —  Munter,  Vom 

luth.  Narren.) 

•44  Kurz  wie  ein  Furz. 

•45  Kurz  vnd  rund.   —  Mathesy ,  3S9^ ;  llerbevger,  II ,  ibb. 

•46  To  kort  scheten.  —  üähneri,  251*. 

Zu  wenig  gezählt  habeu. 

*  47   Ueber  kurz  oder  lang.  —  Eiselein  ,  404 ;  Braun,  I,  2106. 
Kürze. 

Kürze  hat  Würze. 

Und  ist  die  Seele  des  Witzes. 
Engl.:   Brevity  is  tbe  soul  of  wit.     (Shaltpeare ,   Hamlet, 
Act  2,  Sceue  2;  Büchmann,  Ül.) 

Kürzen. 

Kürzen  kannst  du  das  Leben  dein,  verlängern 
kann  es  Gott  allein. 

Kurzem. 
♦1  Den  Kürzern   (Kürzesten)   ziehen.   —   Lohrengel, 

II,  108;  Braun,  I,  2107;  Eisdein,  405;  Mayer ,  II,  91. 

D.  i.  den  kürzern  Halm  (s.  d.);   die  Redensart  ent- 
stand aus  dem  einst  Üblichen  Losen   mittels  der  Stroh- 
halme.   (Vgl.  Ilaltaus,  Glosaar io,  S.  782.) 
Lat.:    Herbam   dare.    (Fliniu*.)    (Binder  IL,  1290;   Eras- 

inus,  ysy.; 
•2  Er  spielet  des  kürtzeren.  —  Schottcl,  1119°. 

Kurzhaarig*. 

•So  kortharig  as  Rüter  sin  Pankoken,  do  harr 
he  se  mit'n  Lepel  eten.  —  Diennissen,  348. 

Kurzkopf. 

•  He  is  en  Kortkopp.  —  Dätmert ,  251  *. 

Einer  der  nicht  viel  leidet,  der  bald  zornig  wird. 
Man  nennt  ihn  auch  kortküppisch. 

Kurznind. 

•  Ich  wil's  kurzrunt  nich  hoan.     (Schles.J  —  From- 

mann,  242,  26. 
Kurzrundaus. 

•Ich  will's  kurzrundaus  nicht. 

„Ich  wiol  kurtzrundaus  nicht  hören,  was  du  sa- 
gest.**   (Keller,  149 1'.; 


Kurzum  ist  ein  Haarbeutel. 


Wo  der  Kurz( Dunger-,  Mi8t-)wagen 
geht,  kommt  der  Lang-(£rDte)w 
her.  —  Körte,  6396. 

In  Pommern:  Wo  de  Kort  wagen  Bi|r  l^aai 
l«ankwagen  ök  man  weigbliwea.  I>eaB  »e 
nicht  gedlkngt  wird ,  trifft  aacli  k*ia«  Fn 

Xursweil. 

1  Dann  und  wann  muss  es  Kurzweil  ei 

der  Mann,  da  kitzelte  er  seine  Fr 
Mistgabel.  —  SthaUjahr,  i/,  1*7. 

2  Ein  Kurzweil  suchen  nicht  viel  irrt, 

Mass  gehalten  vrird.  —  Oec,  r*r, ,  i< 

3  Es  ist  kein  Kurzweil,  wenn  ein  alt  \ 

4  Ist  das  nicht  eine  feine  Knrzweil,  « 

da  warf  er  Weib  und  Kind  zum  Hai 
—  Simrock,  6114;  Latendorf,  li,  19. 

5  Kurtz  weil  muss  sein  ohne  NachtheyL 

ger,  II,  71, 

6  Kurtzweil  vnnd  freud   ist  Arzney  vo 

Lehmann,  211»  53. 

7  Kurzweil  ist  Kurzweil,  aber  Feuer  in 

ist  keine  Kurzweil.   (8.  Spaas.)      (Sö 

8  Kurzweil  will  verstanden  sein.  —  iuu 

Braun,  I,  2106;  EtseMn«  405;  Körte,  3646;  ü 

Daher  soU  man  nicht  sohvraen ,  wo  naa  i 

Tersteht ,  aber  man  soll  ihn  auch  aelbst  rei 

9  Nach  Kurzweil  kommt  Zank. 

10  Treib  kurtzweil  vnd  dich  weidlich  n 

nach  finstu  kein  ander  Kest.  —  A« 

*11  Eine  Kurzweil  mit  Mägden  anstellen. 

„Eine  Kursweil  mit  sweyn  Mlgden  aaga 
ches  in  Bilde  seinen  Ausbruch  aüt  HAades 
■en  nehmen  wOrde.**    (Qrimmelskamsem,  Spr 

*12  Er  kann  allerlei  Kurtzweil  machen.  - 

/.'.  378. 
Xursweilen. 

*  Er  kurtzweilet  wie  die  Katze  mit  der  M 

der  Fuchss  mit  der  Gauss.  —  Tkemn 

rum,  489 ^ 

KurEwelllgr. 

Kurzweilig  wie  ein  Floh  im  Ohr. 

Kuschen. 

1  Kusch  dich !  ist  die  ganze  Logik  der  Uc 

Memmen. 
*2  Kuuske,  kuuske,  wan  ik  di  man  iarst  l 
ner  ha.     (Amrum.J  —   Haupt,  l'/ü,  3(1. 

Kuse. 

De  Kusen  fangt  mi   an   to  prummeln. 

wald ,  1145. 

Küsel. 

Den  KüseP  dreien.  —  llamh.  Ckrtmtk,io. 

Eine    Sache    lenken,    drehen,    wendeo. 
Brummküsel  =  Brummkreisel;  Hnikllael  =3  H 

KuB8. 

1  A  Kuss  ist  a  Schtuss. 

Jüd.-deut$ch:  Ein  Kubs  ist  eine  ThorbeiL 

2  Auswendig   Kuss,   inwendig  Verdruss. 

miakon,  547. 

3  De  erste  Koss  kost  Möh  (Mühe),     ß« 

4  Ein  aufgezwungener  Kuss  ist  wie  ein 

aug'  am  Fuss. 

Frz.:   Un   baiser   n'est   rien,    quand   le   cocsr 
(Mausen,  223.; 

5  Ein  flüchtiger  ( leichter )  Knsa  ist  bester 

langsame  (schwere)  Ohrfeige. 

6  Ein  grindiger  Kuss  bringet  wenig  Qtvsi 

Die  Freundschaft  hört  auf,  wenn  sieb  4 
Charakter  einer  Person  seigt :  In  Aegjpus  1 
um  diesen  Gedanken  auszudiücken :  ^lek  fn 
nem  Grindigen,  um  mich  in  seiner  (T«seil«ctai 
f^nUgen,  er  entblöiste  seinen  Kopf  und  itft* 
Schrecken.*'    (Burckhardt ,  ld6.; 

7  Ein  Kuss  ist  ein   Gruss   an    die  ^s*- ' 

lein,  405. 
Dan. :  Kys  er  kiierligheds  bud.  (Boln  1, 3&J ;  /s^  * 
Engl.:  Of  cussing  comes  using.     (Eiselet*,  4<ÄJ 

8  Ein  Kuss  ist  kein  Musa. 

Im  Corpus  juris  (  L.  16  >  heisst  es  aber:  .j» 
aimmer,  welches  ein  ebelicbea  Varsfii«*"  ' 
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gea  i«t,  itfc  den  gtwöhaliohen  BrAaigesohenkeo  einen 
Kust  beisufOfren  lohnldig,  ontgegengesetikenfallt  sind 
die  Oetohenke,  wofern  sie  vor  TolUogener  Hochzeit 
stürbe ,  ungültig.  *'  Hier  ist  der  Kuss  eine  Beschwerde, 
eine  Lask,  ein  Onus.  Papinian  bemerkt  dasa:  „I>ie 
Bechte  Termuthon  ,  dass  die  Brant  den  Kuss  unfreiwil- 
lig und  gegen  ihre  Neigung  gebe,  folglich  hak  sie  Be- 
schwerde ,  der  Gegentheil  aber  Yortheil.  ** 

^  £ia  Ku88  ist  kein  SchuBS. 

Oft  aber  ein  Blits,  der  innen  sflndek  nnd  da«  ganze 
Gebäude  in  Brand  steckt. 
Böhm.:  Uubi^ka  neud^lA  Kubfcka.  —  Hubi6ka  nelese  sa 
nAdra.    (Cetakovsky,  243.; 

»  Ein  KuM  ist  stärker  als  ein  Sporn. 
.  Ein  Kuss  kommt  von  den  Lippen,   aber  nicht 
immer  aus  den  Rippen. 

D.  h.  er  ist  blos  eine  Inssere  Form,  ohne  dass  das 
Hera  Ton  Freundschaft  und  Liebe  erfüllt  ist. 
//.:  Baoio  di  bocca  spesso  il  onor  non  tocca.  (Patzaglia ,  24.^ 

Ein  Ku88  ohne  Bart  ist  ein  Ei  (oder:  eine  Suppe) 
ohne  Salz.  —  Riehl ,  Familie ,  48. 

Sagen  die  Frauen ,  um  ihre  Verachtung  oder  Abnei- 
gung gegen  die  Liebe  und  LtebesnnflUiigkeit  der  Milch- 
gesichter aussudrücken.  In  NordfHesTand  heisst  o« : 
An  Klceb  ^Kuss)  sanner  Biard  (ohne  Bart)  as  &s  an 
Brei  sanner  Halt. 

Holl.:   Een  kusje   sonder   baard,  een  eitje  sonder  acut. 
( Uarrtbomte  t  /,  459.^ 

\  Ein  Kuss  ohne  Bart  ist  eine  Vesper  ohne  Magni- 

iicat. 
\.  Einen  Kuss  an  sich,  ohne  Mund  kann  man  nicht 

geben. 
•  Einen  Kuss,  den  man  raubt,  gibt  man  wieder. 

Dan,:  Det  kys  man  girer,  tager  man,  og  ingen   mister 
nogot.    (i'rov.  dan.,  %8.) 

^  Einen  Kuss  in  Ehren  kann  niemand  verweh- 
ren. —  Eitenhart,  500;  Pistor.,  V,  24;  Simrock,  6115; 
Graf,  351 ,  399;  Braun ,  /,  2109;  für  Trier:  Lacen,  180,  43; 
Lohrenget,  I,  206;  hlasaon,  223. 

Dies  Sprichwort  bMieht  sich  hanptsAchlich  aufs  weib- 
liche (Geschlecht  und  besonders  auf  die  unrerheirathe- 
ten  Fersonen  desselben.  Es  wUrde  wider  den  Wohl- 
stand Tcrstosaen,  wenn  sich  die  Glieder  dieses  Ge- 
schlechts Ton  einem  Jeden  wollten  küssen  lassen.  Nach 
römischem  und  deutschem  Becht  wurden  die  streng 
bestraft .  die  eine  Ehefrau  oder  eine  Jungfrau  wider 
deren  Willen  küssten.  (8.  Katse  593.)  Wer  eine 
Nonne  kUsste,  wurde  als  Kirchensohlnder  bestraft; 
und  der  Vasall,  der  die  Gemahlin  oder  Tochter  seines 
I^ehnsherrn  durch  einen  Kuss  beleidigte^,  rerlor  sein 
liehen.  Das  Sprichwort  sagt  nun,  dass  ein  Kuss,  der 
nicht  aus  unedeln  Absichten,  sondern  aus  Hochach- 
tung ,  Freundschaft  und  mit  Bewilligung  gegeben  werde, 
nicht  als  Beleidigung  su  bestrafen  sei.  In  den  Beifrä- 
yrn  iur  juriititchen  LitercUur  in  den  preu*9i*chen  Staaten, 
Z.  Samml.,  2.  Abschn. ,  No.  1 ,  8.  125  ig.,  befindet  sich  ein 
({rundlicher  Aufsats  ron  dem  Bechte  des  weiblichen 
Geschlechts  gegen  Mannspersonen,  die  sie  wider 
Willen  küssen  und  zugleich  eine  rollstAndige  und 
gründliche  Eintheilung  der  Küsse.  Nach  dem  Verfas- 
ser ist  ein  Kuss  entweder  erlaubt:  1)  ein  geistlicher; 
'J)  snr  Versöhnung  und  zum  Frieden;  3)  aas  Landes- 
sitte und  Landesgewohnheit  a)  zum  Gruss  beim  Be- 
gegnen, sur  Ankunft  und  cum  Weggehen,  b)  aus  Höf- 
lichkeit, 0)  aus  Soluners;  4)  ans  Ehrerbietung;  5)  sur 
Feierlichkeit;  tf)  reiner  Zftrtlichkeit ;  a)  swiscben  Ehe- 
gatten, b)  bei  Verlobten,  o)  bei  Aeltern  und  Kindern, 
d)  bei  Anrerwandten ,  e)  bei  guten  und  rertrauten 
Freunden;  oder  unerlaubt:  1)  aus  Falschheit,  Bosheit, 
Verrfttherei ;  2)  aas  verbotener  Wollust. 

Dan,:  Bieme  kjrsse  blomsteme,  og  de  blire  dog  smukke. 
(Pro9.  dan.,  Z6S.) 

lioU. :  Sen  kus  in  eeren  kan  nleman  wtren.  (Harrebotnief 
l,  459».; 

Kn  Kass  np  der  Lippen  maket  Fründschaft 
ander  der  Slippen    (Schürze).    —  Schambach, 

U,  149. 

Sine  Anspielung  auf  die  möglichen  Folgen  eines  mit 
einem  unschnldlgen  Kusse  beginnenden  LiebesrerhAlt- 
nisses.    (S.  Pipe. ) 

1*^  kommt  nicht  jeder  Kuss  vom  Herzen. 

#*/.:  Baoio  di  bocca  spesso  il  cuur  non  tocca.  (Ca- 
kier,  2819.; 

falscher  Kuss,  viel  Verdruss. 

^edweders  Kass  will  kommen  hinwieder,  da  er 
ward  genommen.  —  fcwrfei«.  405. 

^oab's  Kuss  ist  worden  nen,  gute  Wort'  und 
falsche  Treu. 

iCüss'  du  das  Agnus  Dci  und  U::6  mir  meine 
Agnes  in  Ruh,  sagte  der  Janker  zum  Präla- 
ten. —  KUmterzpiegel ,  6,    11. 


23  Kuss  kan  man  zwar  abwischen,  aber  das  feur 

im  hertzen  nicht  leschen.  —  Lehmann»  105.  28. 
La*.:  Femina  si  osoulatur  te,  tua  est  rel  mazlme.    (Bin- 
der  II,  1120;  Lehmann,  105,  29.; 

2-1  Küsse  sein  süsse.    (Kamniu.) 

Eine  Französin  behauptete,  dass  nichts  in  der  Welt 
weniger  koste  nnd  mehr  Vergnügen  mache  als  ein 
Kuss. 

25  *N  Kuss  is  man  *n  Stoff ,  de  hörn  nich  hebhcn 

will,    wisk    höm    off.     (Ontfriee.)  —   Bueren,  915; 
Uauakalender ,  I. 

26  Vom  Kuss  kommt  man  aufn  Genuss.    Cochlea' 

ben  und  ^euburg.) 

27  Wem  man  einen  Kuss  gibt,   dem   reicht  man 

auch  den  Mund.  —  Altmann  v, 
*28  Einen  griechischen  Kuss  geben. 

iV«.:  Baiser  en  pincettes. 

•  29  Einen  Kuss  mit  Sauce  bekommen.    (Nxederiawitz.) 

Wenn  Personen  mit  offenem  Munde  küssen. 
KÜMchen. 

1  En  Köosken  ohne  Bart  schmäkt  as  cnne  Kuk 
(Kuchen)  ohne  Salt.  (üeure.)  —  Firmenich, 
I,  403«  175. 

*2  E  Poskc  möt  Sopp  (Suppe). 

Von  einem  Küaschen,  das  ein  Kind  mit  unsauberer 
Nase  gibt. 

KÜM«n. 

1  Das  Küssen   ist  nur  ein  Abwischen.  —  Putor., 

V,  21 ;  Simrock,  6121. 

Oefters  hat  man  nichts  daTi>n ,  als  dass  man  sich  her- 
nach abwischen  muss.  „  Die  Weiber  sagen :  ein  freund- 
liches küssen  sey  nur  ein  abwischen;  aber  die  einem 
den  Mund  erlaubt,  die  darf  einem  wol  mit  dem  Leib 
dienen."     (Lehmann,  105,  26.) 

Dan,:  Kt  kys  kand  afriskes.    (Pror.  dan.,  368.; 

HoU.:  Een  kusje  is  geene  sende,  maar  een  af regen.  (Harre- 
bomde,  /,  459*.; 

Lot.:  Quae  sponte  osculam  dat,  plus  dare  amanti  parata 
est.    (Lehmann,  105,  26.; 

2  Die  sich  legt  aufs  Küssen,  legt  sich  aach  wol 

aufs  Kissen.  —   Körte,  3647. 
Ki^fl.:  Of  bussing  comes  using.    (Körte,  3647.; 

3  Es  ist  was  andres ,  Küssen  oder  Ohren  abschnei- 

den, sagte  das  Mädchen.  —  Hoefer,  666. 

4  Es  küsset  mancher  einen  mit  dem  Mund  vnd 

schlegt  jhn  mit  der  Faust  an  den  Halss.  — 

Oeniech,  1084.  42.  Mri,  II,  284. 

5  Ich  kann  das  Küssen  nicht  leiden,  sagte   das 

Mädchen,  wenn  ich  nicht  dabei  bin. 

MoU,:  Ik  mag  wel  lijden,  sei  de  meid,  dat  men  mU  kust, 
daar  ik  bij  ben;  anders  zou  ik  het  kwalijk  nemon. 
(HarrebonUe,  II,  76*.; 

6  Jeder  küsst,  was  ihm  gefällt. 

Engt.:  Erery  one  as  they  like  best,  as  the  good  man  said, 
wben  he  kiss'd  bis  cow.    (Goal,  1109.) 

7  Kannst    mek  hinnen  küssen,  vorn  kann  eck't 

sülwenst,  sä  dat  Mäken.     (HUdeeheim.J  —   Hoe- 
fer .  704. 

8  Kü8s'  mich   am    Ende  des  Rückgrats,  wo  der 

Buckel  seinen  ehrlichen  Namen  verloren  hat, 
sagte  die  Fräule ,  da  sie  aus  der  Pension  kam. 

9  Küsse  kein  Mädchen  und  borge  bei  keinem  Rei- 

chen Geld  (willst  du  ohne  Aerger  leben  in  der 
Welt)! 

10  Küssen  is  an  Winköp  (Weinkauf). 

11  Küssen  klebt  nicht. 

13  Küssen  ohne  Scheu  zeigt  nicht  von  Keuschheit 
und  von  Treu'. 

13  Küssen,  wo  smekt  dat?  see  de  Maid.    (Oetfriee.) 

—  HauMkalcnder ,  ///.  Uoefer,  715;  Bueren,  7S3. 

14  Küssen   zeigt   lieb   an.  —   Gntf^r, ///,  61:  Lehmann, 

n,  324.  109. 
Nicht  immer;  Joab.  Judas. 
Sckwed.:  Kyss  Ar  ki&rleeks  bodh.    (Gruhb,  iU.) 

15  Man  kann  keinen  küssen,  ohne  ihm  den  Mund 

zu  reichen.  —  Altmann  V,  77. 

16  Man  kusst  das  Kind  wegen  der  Mutter  und  die 

Mutter  wegen  des  Kindes.  —  Goal,  I06i.  Leh- 
mann, 104  .  15;  Eiselein,  372. 

Kngl. :  Many  kiss  the  ohild  for  the  nurse*s  sake.  (Oaat,  1061.; 

Lat. :  Oscula  nutrici  pueri  dant  ejus  amici.    (Oaal ,  1061.) 

—  Pner  osculatur  propter  matrtm.    (Binder  II,  26S7.; 
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17  Man  küsst  keinem  den  Arsch  um  einer  Ohrfeige 

willen. 

18  Man   küsst  offt  das  kind  von  der  Mutter  we- 

gen.   —    Franck,  I,  87*;  Latendorft  II,  21;  GnUcr, 

/,  57. 

Seinef  Yortheilt  wogen  thut  man  manches,  was  man 
sonst  nicht  than  würde.  Auch  die  onglischon  Neger  in 
Surinam  sagen  von  einem ,  der  au«  diesem  Antrieb  han- 
delt: Er  kUsst  ein  (anssatz-)  krankos  Kind  der  Freun- 
din seiner  Matter  wegen.  Tttnniciua  (  820 ) :  Mon  küsset 
dat  kind  ummo  der  arameu  willen.  (  Oscula  praebantur 
pucro  nutriois  amore.) 

10  Man  küsst  oft  die  Hand ,  die  man  abhauen  w^ollte. 

Dan.:  Ilan  blotter  sit  hovod  for  det,  som  han  0nskodo 
at  vacro  afhuggut.  —  Mangen  kysscr  don  baand  som  han 
saae  gierno  at  vajre  i  albuen.  —  Man  kyssor  ofto  don 
haand  han  vilde  adTskaavon.    (Prot,  dan.,  361).^ 

üchwed.:  Man  kysver  offta  dhen  Uaud,  man  giftma  säge 
wara  äff.  (Uruhh,  500.^  —  Mau  kysser  dher  offta  ban- 
den, meener  dher  intet  medb.    (Grubb^  911.^ 

20  Mancher  geht  zu  küssen  aus  und  bringt  Ohrfei- 

gen nach  Haus. 

Enyl.:  Seok  good  and  be  ready  for  ovil.    (Oaal^n\'&.) 

21  Mancher  kusst  einen  auifdcn  Backen  vnd  schlägt 

jhn  mit  der  faust  in  den  Nacken.  —  Iknisch, 
1024.  46;  Simrock,  6120;  Sailcr .  122. 
U. :  äotto  prctosto  di  bontä  si  osorcita  ben  spcsao  la  ma- 
lizia.    (Vaisaylia,  210,  2.; 

22  Nach  dem  Küssen ,  dem  Liubesleckcn ,  folgen  zu- 

letzt die  braunen  Flecken.  —  Frischhier*,  2262. 

23  'S  Küsse  is  ka  Sund  und's  Greife  gibt  ka  Kind. 

(llcchingvn.) 

24  Vom    Küssen  geht's    aufs  Kissen.    —    Lohrcmjcl, 

1,  689. 

Dio  Bussen  :  Wenn  die  obom  Lippen  der  Dirne  nicht 
mehr  ziehen,   wendet   man  sich  un  die  untom.    (AU- 
mann    VI,  478.^ 
En'jl.:  Free  of  her  lipa,  free  of  hur  hips.    (Hohn  II,  10.^ 

25  Was  man  im  küssen  gibt,  das  behclt  man  vn- 

UCrschrt.  — ■  Lehmann,  105,  27. 

26  Wenn  man  einem  auf  das  Küssen  erlaubt,  ivst  er 

nicht  weit  vom  Bett.  —  Cmur,  ///,  103. 

27  Wer  am  besten  küsst,  das  ist  der  Mann. 

28  Wer   nicht  küssen  mag,    dem  thut  der  Mund 

weh. 

ß'ihm.:    Kohu   mrzf  lihatf,    flk&:  bolojf    me    üita.    (Öda- 
kovsky,  Ih.) 

20  Wer  sich  aufs  Küssen  legt,  legt  sich  auch  uufs 

Kissen  (Bett).   —   lUml,  lOW;  Simroch,  (U18. 
30  Wer  zu  viel  küsst,  hat  bald  ausgcküsst. 

IIoU.:    To    veol    kuHsen,  verdrijft  den  lust.    (Ilarrebonue, 

/,  i2.; 
*31  Er  kann  mich  küssen,  wo  ich  koino  Nase  habe. 
•32  Er  küsst  das  Kind  der  Aninio  wegen. 

HuH.:  llij  ku8t  het  kind  om   iler   zoof^stcr  willu.     (Harre- 

"33  Er  küsst  von  vorn  und  kratzt  von  hinten. 

Fr:;.:    II  out   Uoux    par    dovaut    et    trnitro   par    derriOrc. 
(Kritxinyrr ,  1>4;)  '.; 

*34  Köss  nii,  wo  ek  gen  Og(;n  hüb.     (Deuiz.j 
•35  Kusch  a  V(;igele  in  Mursch  aran,  wirst  du  haben 
a  ledernes  Batole.     (Jüti.-dmixih.     Ihody.j 

Kiiäu'  ein  Vöglciu  in  Arsch  hinein,  so  wirst  du  ein 
ledornoü  Ücutelchen  haben.  Wird  zu  jemand  gesagt, 
dein  imm  nicht  geben  will,  was  er  wftnscht  oder 
fordert. 

*30  Kübs'  mich,  da  ich  sitz'. 

,,Kum  bor  vud  kiss  mich,  da  ich  sitz."  (li.  Sachi. 
hurtitreiliyc  Fa3fnucfit3j)i>:l ,  JII,  CCCLXV,  Ij 

*  37  Küss'  mich,  wo  dor  IJuckel  ein  End'  hat.     TA'mi- 

linijrn.J 

Diese  Kiuladuug  iut  iu  folgendem  Gespräch  sehr 
witzi;;;  auägodriickt:  Fischer:  Ko  do,  SandscliOpfcr ,  du 
liuHt'ü  Kanzo  .Jolir  Häbclifarbnc  Strumpf  on.  Sand- 
bchopfer  (barfiiss):  Dass  niu»«  wohr  «oy,  Peter;  i  liab 
aber  u  ju»taiii<.iit  mi  a  flutiebfurbaiia  llousa;  die  a  hab 
i  Hcliou,  ho  lang  i  auf  der  Welt  bin,  und  iä  erst  co 
liouch  drinn.  l)ortron  konnst  geb  Aisicht  uameu.  so 
oft  da  willst.''     (JSnrturiuH,  *J1^.) 

•38  Kiiss'  mich,  wo  ich  schön  bin.     (liniicnhiinj.^ 
*3*J  KüHs'   mir  don  lJiick(  I,   aber    wol   unten.     i/i'i»(- 

•4'»  Kübs'  mir  den  Ihickci,   wo    die  Haut  ein  Loch 

hat.     {Ihttfiihittij.^ 
*4l  Küsse  mich  auf  den  Aemiel.  —  tw/d/i ,  405. 


*42  Küsse  mich  auf  die  lateinische  Km 
lein,iOi:  KlMtcrxpirgel ,  3i ,  9 :   Simro<.k, 

I,  2110. 
Sollen  dio  Mönohe  getagt  haben  für:  E 

••43  Küsse  mir  den  Ellenbogeu!  —  r»u*4 
*44  Küsst  mer  a  Mund,  wu  nier  furcm 

Orss  stund.  —   l\i>binson ,  673. 

*45  Lasse  du  das  Küssen,  so  darf  ich  nie 
*  46  Sie  küsst  ihm  das  Geld  aus  der  Tasi 
Schindeln  vom  Dache. 

Um  die  Habsucht  kiaflichcr  Fraaenarai 
dern ,  sagen  dio  Aegypter :  8io  kttsst  den  L 
roisst  ihm  dio  ZlUine  aus.     (Burckinxrdt ,  1 
Küssenpfennig:. 

*E8  ist  ein  Küsscnpfenni^. 

In  dem  Sinne  von  KiUnmeispaltor  (s.  d.  \. 
vnnd  druckenpfennig  oder  nagen  ranft.  cm 
der  nicht  gern  essen  sihet  Tnd  sohlet  einen 
halss.**  (.MathtMy,  212  *V  MKupertaa,  eia 
benberg,  der  ward  vmb  seines  gcits  vilUn 
Küssdenpfennlg."  (J.  Sturnftf,  Kmttr  üttH 
störte ,  Zürich  MDLVI ,  8.  XXII  \) 

Lat, :  Guminl  sector.  (EroMin.,  H7S.J  —  Ficun 
hold,  182.; 
Küssetana. 

Nur  ja  keinen  Küssetauz,   ich  hab^a 

nicht  danach.     (Iiraun*chwctg.j 
Knsshand. 
*  l  Das  bekomm'  ich  mit  Kusshaud. 

Der  Preis  fUr  den  betreffenden  (icgvn« 
massig,  dass  ihn  jeder  Kauflustige  nicht  1 
währt,  sondern  noch  zum  Zeichen  de«  Dank« 
band  zugibt.  „Ftlnf  Thalcr  gibt  man  mir  je 
Sack  Korn  mit  Kusshand**,  d.  h.  sehr  gern 

♦2  llc  gaf  noch  Kusshand  to.  —  EtckifiiA 

Küssmonat. 

•Im  küssmonat   sein.  —  Mmrncr ,  tih  du  i 

(jdland. 

„Davon  weiteres  zu  roden,  ist  ietz  gar  oit 
vier  sindt  werlich  erst  im  küssmonat;  dca  i< 
trüw  OS  würdt  zu  rechtfertigung  in  einem  c(>; 
mcn.**    (Klottcr,  IV,  «JW.; 

Küste. 

1  Die   an    der  Küste  wohnen,  werden  1 

Schwimmer. 

2  Längs  der  Küste  fährt  man  am  sicbti 

Warnt  vor  tollkühnem  Wsjjen  und  cmpfieb 

3  Wenn  man  an  der  Küste  ist ,  hürt  das  1 

4  Wer  an  der  Küste  ist ,  hat  nicht  weit  7 

Die  Küssen:  Diu  Khstc  gehört  scLmi  i 
(AUinann   V,  74.) 

*b  Er  ist  an  hoher  (niedriger)  Küste. 

Seine  Sache  steht  gut  (schlecht). 

•G  Er  sticht  von  d».'r  Küstt^ 

Macht  einen  Anfang  mit  der  Sache. 
Küster. 

1  Ad  rigas,    sagte   der  Küster,   hatte  a: 

Jungens.      Cüsnabriuk.J 

2  De  Küster  es  de  ISelfkant  *  von  de  Gii 

(Mcurs.J  —   Firmenich.  /,  401,  K'l. 
■)  Saum,  Einfassung,  Kand  de«  Tuche»- 

3  Der    Küster   ist    des    Pfarrers   Uhrcni 

Sniunck,  G123. 

4  Der    Küster    nimmt    den    llut   MfVUi 

nicht  ab. 

„Mau  sagt  im  Sprichwort,  der  Ci>sttJCTi>-k! 
thut  den  liut  für  den  Hey  liehen   uiclit  ^  •. 
die    gewonlieyt    vnnd  tägliche   IkrivKhatu..' 
nus,  Ül.) 

ö  Der  Küster  und  der  Paster,  die  rauch 

Knaster. 
0  Ein  newer  Küster,  ein  newe  stelle  fiir 

ligen.  —   I*ctri,  II,  217. 

7  Es  ist  offlmals  der  Küster  wol  so  gtltT 

Pfarrherr.  —  J/ai/ia»y.  61*. 

8  Köster  geit,  sagt  der  Dauer,  dat  Wi?? 

hen)  will  nit  helpen.     ci'^vini'-rK.  -  > 

1.26b,  TJ. 

Um  zu  sagen,  dass  andere,  bessere.  <•««■ 
tcl  nothwendig  aiud.  Bcxicht  web  wAtr^iJ^ 
uiuc  uns  nicht  bckaunti.'  Anekdote. 

9  Köster  un  Pastor  inot^n  sick  venlra;rci  1 

un   Kohl.  —   lUurni,  776.  //.!«•  WrvJ-^ - ' 
Ist  auch  leicht^',  wenn  nur  div  >"»*:ket*"j?<. 
sters  gefügig,  elastiscu  sind. 
Span.:  Sacristan  de  amen.    (Buhn  i,  ti^-j 
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10  Küfitem,  Priesiem  und  Fraaen  darf  man  nicht 

za  viel  trauen. 

BoU.:  Koston,  priestori  en  Trouw«n  lijn  nooit  te  irou- 
wen.    (IlnrreboiHcet  /,  443  "J 

1 1  Küsters  Kuh  darf  auf  dem  Kirchhof  grrason.  — 

Sirnntck,  6037;    Karte,   3658;    Braun,    I,    2013;    Craf, 

577,  246. 
Mail.:  Hij  sUoht  des  kostors  koe,  en  daaiom   heeft  hij 
twee  wittobroodeu  meer  daa  oon  ander.    (Newrebomee, 
/,  424''.; 

12  Küsters  Kuh  weidet  auf  dein  Kirchhof.  —  Graf» 

517 ,  242. 
HolL:  Kosters  koo  weidt  op  hot  korkhof.    (Harrebomee, 
I,  443»;  JiohH  f,  337.; 

.3  Uns  Kösters  Koh,  de  pfunfif  dat  so:  de  gung 
na  I1Ü8  drc  Dag  vor  de  Regen  un  hctt  doch 
noch  de  Stert  natt  krcgcn.    (8.  Vorsichtig.)  — 

Kern,  734. 

14  Wat  de  Köstcr  nit  weit,  dat  weit  de  Pasläur. 

(Büren») 

ib  Der  Küster  spielt's  auf  der  Orgel. 

Antwort  fUr  die,  welobe  etwas  wissen  wollen,  was 
man  ihnen  nicht  sagen  will. 

16  Der  Küster  will  dtn  Pfarrer  lehren. 

»f.:  G'cst  gros  Joan,  qui  romontre  4   son  ourA.    (Lrn- 
droy  ,  12W.; 

17  Et  geht  eni  wie  Kostcrs  Koc,  de  drc  \)k^e  vor'n 

Uiogen   ütguuk   uu  dach   messnatt   wörd.   — 

18  litt  geit  derut  as  do  Küster  van  Bargerbur.  — 

Kern.  8. 
Von  einem ,  der  roissaus  nimmt. 

S>  Küster,  stoss  au  die  Sanduhr. 

Weil  dann  der  Sand  suhnoUer   rinnt«    Bei   langwei- 
ligen Predigten  u.  dgl. 

O  Na  Kostcrs  Kamp  gän.  —  Kivhwald,  1115. 
Auf  don  Kirchhof,  d.  h.  sterben. 


Im  Küt^  doa  finnt   et  sik.     (Iserlohn.)  —   Woesle, 

72,  163. 
<)  Zipfel,  Ende. 

L^tache.- 

L   Do  Küt»c   barst  (berstet,  bricht),  de   Emders 
kamen  mit  ncgen  Manu.  —  AVm,  22. 

Uchildert  die  hparsamkeit  der  Kmdor,  welche  die  Ue- 
wohuhoit  haben ,  in  einer  grössern  Ansahl  zusammen 
eine  Miethkutsche  zu  nehmen ,  die  oft  bis  sum  Bersten 
gefüllt  sein  soll. 

^  Er  ist  in  einer  pai)ierncn  Kutsche  hcimgekom- 

liien.   —   Körte,  3048;  Urann ,  I,  2112. 

In  der  8chwci% :  Kr  ist  in  ere  papiorige  Üutsohe  heicho. 
(Suteruo'iatfr,  ins.;  So  sagt  man,  wenn  der  Todtanschein 
eines  iu  dur  Freiiuiu  sicli  beflndonden  Landsmanns  ein- 
trilTt .  —  In  Frankreich  nennt  man  einen  Kinspauuor 
eine  Kutsche  von  liäthunes,  indem  man  lU^thune  durch 
ein  Wortspiel  als  ein  Thier  (Böte  une)  erklärt.  (Rein*b«rg 
K,  114.; 

^  Ik  fücr  in  h\o  Kutsch,  scgt  oll  Witingsch,   un 
süt  mifn  Nors   in  'n  Röunstcn.     (Mecklenburg.) 

—    Ihr j  er,  112s. 

Kr  fährt  in  Gedanken  in  der  Kutsche. 

Mit  der  Kutsche  fuhr  er  aus,  zu  Fiiss  kam  er 

nach  Haus. 
Oh,  all  weer  ^n  Kütsc  (Küzc)  vul  Emders;   nu 

krig  wi  Regen.  —  liHrrm ,  wib. 
V'on  der  Kutsche  kommen.    (Käthen.) 

Ansehen,  Bang,  Htollung,  Vermögen  rerliercn. 

-i\ltc  Kutscher  knallen  gern. 

•^«ir..-   Obscoeni   homines  plerumque  obscoena  loquuntar. 
(Binder  II,  nih.) 

Xjer  beste  Kutscher  kann  umwerfen.  —  HciMbcrQ 

IV,  82. 
Auch  der  Gcscliicktesto  macht  Fehler. 

er  hat  leicht  Kutscher  sein,    iler  auf  ebener 

Strasse  fahrt. 
)ie  schlechtesten  Kutscher   nehmen  das  meiste 

Fuhrlohn, 
iin  geschickter  Kutscher  weiss  auch  im  engen 

Baum  zu  fahren  (uiiusuwcndcn). 

>4..*  Bon  charron  tourne  en  petitlieu.    (Lrroux,  //,  116, 
Bokn  /,  8.; 


6  Ein  trunkener  Kaischer  macht  taumelnde  Pferde. 

—  AUmann  F,  104. 

7  Holt,  Kutscher,  segt  de  Mann,  min  Frü  will 

nugn.     (Otnabrüek.)  —  lloefer,  728. 

8  Könnte  der  Kutscher  den  Wagen  selber  ziehen, 

so  brauchte  er  kein  Pferd. 

Ikin. :  Kunde  kudsken  «eW  drage  vognen ,  havde  ban  ei 
hoste  beheT.    (i'rov.  dan. ,  362.^ 

9  Kutscher  und  Fuhrleut'  sind  nichts  nütze   zu 

aller  Zeit.  —  Parimiakim ,  158. 

Wenigstens  trifft  man  selten  einen  hohen  Grad  ron 
Bildung  bei  ihnen  an. 

10  Wenn   der  Kutscher  nicht  mehr  fahren  kann, 

stellt  er  sich  auf  den  Misthaufen  und  knallt 

mit  der  Peitsche.  (Gilyenlmru.)  —  Früehbier  ',  2264. 
Zur  Bezeichnung  der  Impotenz. 

11  Wenn  ein  Kutscher  feilt,  so  stehet  ein  Kerclier 

(Kärrner)  auff.  —  Gruter,  lll,  95;  Lehmann.  II,  861.  24. 

12  Wenn  man  dem  Kutscher  schenkt,  so  läuft  der 

Gaul. 

13  Wenn  sich  dem   Kutscher   der   Peitschenstock 

und  dem  Bettler  der  Bettelstab  in  den  Hän- 
den erwärmt,  so  lässt  keiner  leicht  los.  (W'end. 
Lausitz.) 

14  Wie  ich  noch  Kutscher  in  Lauterberg  war,  do 

sog  ich  nct  emol  Hammel  an  un  jetzt  inuss 

ich  Ichse  hiteu.  —   Lohremjel,  II,  514. 
Kutsohiren. 

Man  muss  nicht  eher  kutschiren,  bis  man  auf 

dem  Bocke  sitzt. 
Kutte. 

1  Die  kut  macht  keinen  mönch.  —  Fram-k,  II,  84". 

TrtwmiÄ,  129 ■;  Lehmann,  //,  71,  40;  Eütletn,  405;  Stm- 
rock,  6124;  KlotterKpieycl ,  10 ,  22 ;  Aürlr,  364U  u.  4572; 
Graf,  336,  37;  Braun,  I,  2114;  llcinxberg  lll,  68. 

„Auch  die  kutt  kein   mQnch  nit  macht.**    (Schade, 

II,   169,137.^     Die   Osmanen   sagen:   Die    Kutte  macht 

den  Derwisch  nicht.    (Schlechta,  20.j 
Fr».:    L'habit   (robe)    ne    fait   pas    le   moiue.     (Leroux, 

I,  24';  Marin,  19;  Maston,  244.; 
iloU.:  De  kap  maakt  de  monnik  niet.    (Bokn  /,  305.^ 
/!.:  L'abito  nun  fa  il  monaco.    (Marin,  19;  Mauum ,  24i.) 
Lat.:  CucuUus   (habitus)   uon    facit    munachum.    (Eise- 

tein,  405.; 

2  Die  Kutte  ist  ein  Schelmfuttcral.  —  /\in»mi«i/ion,  110. 

Wie  Abraham  a  Sancta  Clara  sagt,  ein  Spottwort  der 
gottlosen  WelUeute,  die  unbescholtene  Tugend  der 
KlosterbevOlkernng  in  Zweifel  ziehen  und  verdteh- 
Ugen. 

3  Die  Kutte  ist  eine  Arzenei  für  Maulaffen  und 

Faulenzer.  —  Kloftterrcinegel ,  1l ,  15. 

4  Die  Kutte  muss  sich  hinten  reihen ,  wenn  Pfaf- 

fen tanzen,  Mimch  und  Laien.  —  Brtmdt. 

5  Die  kuttcn  machen  nit  geystlich.  —  Geila,  Der 

Seelen  /\jrodu?»,  CCVI,  a\,  1. 

6  £s  seind  vil  die  kuttcn  anhaben,  aber  wenig 

mönch.   —   Framk,  II,  89**. 

7  Fort  mit  der  Kutte,  dass  man  don  Schelm  sieht. 

—  Klwtersjnegel ,  63,  6.  * 

8  Für  Kutten  braucht  man  keine  Seife  mehr,  Sanct- 

Peter    hat   sie    für    alle   Zeit   gewaschen.  — 

Klo\tersjnegel ,  63,  4. 

9  Gleiche  Kutten ,  gleiche  Bärtc ,  gleiche  Schälke. 

—  Klostersjnegel ,  58,  2. 

10  In  jeder  Kutte  steckt  ein  Fuchs,  der  die  Hüh- 

ner und  die  Eier  zehntet.  —  Klosterspiegel .  8I ,  22. 

11  Kutten  und  Weidsäcke  haben  überall  Taschen, 

man    mag   greifen   wie    man    will.  —  Kloster- 

Spiegel,  70,  3. 

12  Kutten,  Zipfel  und  Platten  sind  böse  Dinge  in 

der  Welt.  —   Klo.^terxptegel ,  62,  18. 

13  Nu  hewt  de  Kutten  Pingesten,  sä'  de  Knecht, 

da  der'n  do  Mäkens  dat   Flass  jäten  (V).  — 

(lliltiesheim.)   —   lloefer,  618. 

14  Weisse   Kutten,  ein  liederlich  Tuch;   schwarze 

Kutten,  faules  Tuch.  —  Kiofternpugei .  12,22. 

15  Wenn  man  eine  Kutte  klopft,  so  ist's,  als  wenn 

man  mit  einem  gewichsti'n  Faden  auf  einen 
Aniboss  schlägt.  —   Klwtirsihegel ,  74,  6. 

16  Wer  eine  Kutte  trägt,  den  halt  man  (Ür  fromm. 
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Kattel— L 


Kux  —  Labagienen 


*17  Die  Kutte  ablegen  (wegwerfen).  —  Eiselein,  ioi. 

Den  geifUichen  St»nd  TerUiten,  aut  dem  Kloster  ent- 
laufen ,  auch  sein  Gewerbe  aufgeben.    ( S.  Meugewand.) 
Frz.:  II  a  jet6  le  flroo  aux  orties.    (Ltndrou,  792.^ 

*18  Er  hat  die  Kutte  an  den  Na^el  gehängt. 

Kr  hat  da«  Kloiterleben  aufgegeben. 

•  19  Er  ist  aus  der  Kutte  gesprungen.  —  Tendlau,  668. 

Er  hat  den  geistlichen  Stand  aufgegeben. 

•  20  Er  nahm'  die  Kutte  und  versöft''  ein  Kloster.  — 

Fischart,  Gesch. 

*21  Er  sieht  seine  Kutte  für  einen  Weiberrock  an. 

—  Klosterspiegel,  22,  18. 
Von  einem  trunkenen  Ordenemanne. 

•  22  In  die  Kutte  kriechen.  —  Eisclvin,  405;  Klostcrspicgd, 

33>  8;  Braun,  I,  2115. 

D.  b.  ins  Kloster  gehen,  weil  die  Alten  Möncheroi  und 
Kriecherei  fOr  verwandt  hielten. 

*23  Mit  bösen  Kutten  ausswerfien. 

„Man  sol  die  Leute  nicht  schmehen  vnd  an  Jhron 
ehren  schelten,  mit  bösen  kutten  aus  werften ,  denn  also 
hobt  sich's  im  Kretzschmar,  sagt  jener  Bawor.**    (Afa- 
thesy,  143».; 
Kuttel. 

*  1  Da  drehen  sich  einem  die  Kutteln  ^  um.    (Sür- 

tingen.) 

*)  Die  Eingeweide,  Kaldannen.    Um  Mitleiden  oder 
Unmuth  auszudrücken. 

*2  Dieser  hält  auch  was  auf  seine  Kuttlen. 

„Wie  man  spricht."     (Possierlicher  Marcolfus^  1746, 
S.  101.; 

*  U  Einem  die  Kutteln  waschen.  —  Jer.  Gotthelf,  Gdds- 

tag ,  S.  168. 
Ihm  derbe  Vorwürfe  machen.    (Stalder,  II  ^  148.; 

*4  Er  hält  mehr  auf  seine  Kutteln,   als  alle  vier 
Lid  ^  werth  sind.    (Sciiwciz.j 

1)  Der  vierte  Theil  eines  geschlachteten  Bindos. 

•5  Er  hat  keine  guten  Kutteln.    CItottcnhurg.j 

•6  Er  hät's  uf  der  Kuttlc.  —  Sutcrmei8tcr,69. 
Der  Hochmüthige. 

•7  Er  kent  em  d'  Kuttle-n  im  Lib  inne.  —  5M<cr- 

mcvtter,  81. 
Er  durchschaut  die  geheimsten  Anschläge  und  Pllne. 
•8  Es  wäscht  em  d'  Kuttle.  —  Sutcrmeister ,  n. 
Es  geht  ihm  schlecht. 
Kuttelfleok. 

D'  Kuttclficck  ^  kommen  aus  dem  Dreck ,  kom- 
men wieder  drein,  müssen  immer  Kuttelfleck 

sein.      C^ugsburg.J  —   ÜiWinj/n- ,  109S. 
')  Die  zur  Speise  zubereiteten  Kaldauncn. 
Kuttenleder. 

Kuttenleder   hält   wi't   Donner   un  't  Wedder, 
sepft  de  Schauster.     r//i/rie«ft<?tmj  —   Ihefcr ,  966. 
Kattentoll. 

•  Sie  ist  kuttentoll. 

Von  den  Weibern,  die  aus  sinnlichen  Gründon  den 

Kuttcu  nachlaufen.    (Klosterspieget,  33,  10.;     „Kutten- 

duU    heissen    die   kranken  Weibsleute,  die   vor   Liebe 

wüthend  geworden."    (Dähnert,  263**.;! 

Lat.:  Muliores  prurientes.     (Binder  II,  I9ü7;  Eitelein,  405.; 

Kutter. 

•Er  hat  Kutter  (Staub)  in  der  Nas'.     (Sürtingtni.) 

Grillen  im  Kopf,  Mucken,  Schrullen. 
Kutxe. 

•  Du  bist  a  reachter  Kutze  \   a  wuUiner.  —  Bir- 

linger,  894.    • 
>)  Kutze  =  faseriger,  geringer  Torf. 
Kuventhal. 

1  Kuvendal  lit  in  der  Grund,  Bartshüsen  lit  in'n 
Drecke,  te  Wenzcn  sint  de  Slummersäcke,  te 
Eimcn  sint  de  bogen  Böcmc,  in  Mainzholzcn 
sint  de  Mäkens  sau  schöcne,  te  'r  Lenne  is 


de  wite  Sand,  da  schäert  de  ^ 
Mäkens  de   Ketels  mee    blank.  - 

//,  693. 

Kuventhal  liegt  in  der  Nieden&a«,  B 
Drecke ,  an  Wenmen  sind  die  8chlas»a 
men  die  hohen  BAume ,  in  Meinsholaen  t 
schön ,  in  der  Lenne  ist  der  weiaae  Sand,  i 
die  wangelstAdter  M&dchen  die  Keaael  bUnl 
Wenxen,  Eimen,  Lenne,  Mainaholacn 
stedt  find  Namen  braanschweisiacber 
Umgegend  von  Eimbeck.  Jedem  dieeer  '. 
Merkmal  snr  Charakterialrang  der  Owtl 
fügt. 

2  Küwendal  lit  in  der  Grund,  de  K 
is  sau  rund,.te  Holtensen  sint 
Böeme,  in'n  Alendörpe  sint  de  '. 

Schöene.  —  Sckambach,  //,  691. 

Der  Sprach  hat  wol  nar  die  TerfaeiTlich 
dorfer  M&dohen  sum  Zweck.  Kwenthi 
Niederung  (im  Thale),  der  Klepperthmn 
XU  Holtensen  sind  die  hoben  Btame,  ii 
(Oldendorf  bei  Mark  Oldendorf)  sind  dii 
schön.  S&mmtliohe  genannte  Orte  geh 
gegond  'von  Eimbeck  an.  Kuventhal,  i 
Oldendorf  sind  Namen  von  Dörfern ;  der 
dagegen  ist  ein  ehemaliger  Wartthnnn  d 
beck  mit  einem  dabeiliegenden  Wirthahai 


1  Bawestu  kuchs,  so  gehet  dein  gelt  i 

—  Petri,  n,  31;  llenisch,  761,  50. 
„Sagen  die  Pochwerck." 

2  Mancher  kauft  Kux  und  gehet  darü 

—  Mathesy,  68*. 
Kus. 

Des  Morgens  kammer  inn  nit  üs  dci 

krigge.      .''A'dln.J   —  Firmenich  ,  476 .  2il 

Man  kann  ihn  morgens  nicht  aus  dem  Hj 
herausbekommen. 


1  Besser  der  eigene  Kwas  als   der  frei 

—  Altmann  V. 

2  Je  mehr  es  mit  dem  Kwas  zur  Neige  g 

mehr  kluckert  es  im  Fass. 

3  Lieber  wohlfeiler  Kwas  aus  einem  II 

als  thcuerc  Arznei  aus  krystallenem 

Allmann  V,  76. 

Die  russischen  Aerate  verordnen  das  dort 
tränk  auch  mitunter  als  Hausmittel. 

4  Wo  kein  Kwas ,  schmeckt  dem  Russen  k 

Die  Neugriochen  versichern,   die  RasMn 
halb  nicht  nach  Konstantinopel.  weil  sie  dci 
ihr  Lieblingsgetränk,  nicht  finden.    (R^ti^st 

Ksncie  eleison. 

1  Mache  nicht  ein  langes  Kyrie  eleisnE 
zur  Sache  kommst.  —  Kucietn,^vu. 
•2  Es  ist  mir  Kyrieleis. 

,,...Weias  sie  es,  so  ist's  mir  Kjrclrii. 
ist    CS    Christeleis."     (U.   Sachs,     MWf/.  ß 

CCXX.VII.; 
•3  Sie  muss  allemal  das  letzte  K\Tie  elei- 

m 

—  Parömiakon,  848. 

Von  einer  rechthaberischen,  s4nkifcbf:: 
immer  das  letzte  Wort  behalten  muss. 

•4  Vor  dem  Kyrie   eleison  z'  Opfer  goh. 

Wird  gesagt,  wenn  eine  Neuvermählt«  ii 
derkommt.    In  Wurmlingen:  „Die  ist  aa  «e 
eleison  x*  Opfer  ganga. '*    (Birtiny*r,  tlV. 
Kyiitz. 

•0  Kyritz,  o  Kyritz,  du  mein  Vaterland 

hcrg  V,  99. 

Scherzhafter  Ruf  derer ,  die  durch  Kjrr 
eine  kleine  Stadt  an  der  Jäffelits,  Kreii  On 
Regierungsbezirk  Potsdam,  Brandenbarf. 


L. 


L. 


Auf  L  folgt  M  '  im  A-b-c ;  das  ist  schon  wahr, 
doch  thut  es  weh. 

*)  D.  i.  auf  die  Lüge  eine  Maulschelle, 
/f.-  Una   mentita    tira  una  guanciata  come  la  calamita 
il  ferro.    (Pasiglia,  S17,  3.; 


La. 

*Da8  ist  lauter  la  la.     fKamnuz.^. 
Labagienen. 

Labagienen  ist  eher  zu  riechen  il«  ^  * 

In  dem  Fischerdorfe  Labsigien  (Isgisisif^ 
nigsberg,  Kreis  Labiau)  befindet  sich  «airi 


^1 


Laband — Lache  (Sainpf) 


Lächeln  *-  liachen 
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und   KAOoh«nmehli«brik ,   wotwom   rieh   d«r   Siiia  des 

Sprichworts  erklärt. 
»«ad. 
*Er    ist     ein     Laband.      (8.  Labommel.)    —    Fruch- 

hier  \  «65. 
In  Mecklenburg:  LAban  =  langer  ■ehlaffer  Meneoh. 

01t  L4banl    'N  gröten  Laban.    Auch  in  Vommem  iat 

Laban   ( Lakeband )  ein   Spottname    für  einen  trftgen 

Menfohen.  wie  auf  einen  Brwachienen,  der  sich  noch 

wie  ein  Kind  beträgt.    (Dähnert,  164*.; 

baaoh. 

*  Er  ist  ein  Labbasch.     (EOnnq.)  —  Fri»chhier  »,  tm. 
In  derselben  Bedeutung  wie  Labommel  (s.  d.). 

I«. 

Hat  as  lung  tu  Lab,  säit  hjü  Gas,  an  do  luckad 

hjü  in  un  Soath  *.     (.Sardfries.)  —  Lai»penkorb:  Fir- 
Hunick,  lU,  7.  99;    für  Amrum:   Haupt,  YUl,  356.  87; 

*)  Bei/9AaN«>N(73)  heisst  ae:  ea  Inkkat  Mtx  uun 
Thoasch.  —  Ea  ist  lang  (weit)  sur  Labe,  d.  i.  bis  da« 
hin.  wo  ich  mich  laben  kann,  sagte  die  (üans,  und  so 
blickte  sie  in  den  Brunnen  hinein. 

»erant. 
£r  gehört  zu  den  Laberanten* 

Schwatzt  einfältiges  Zeug.  V'on  labern,  sinnloses  Ue- 
wäsch  XU  Tage  fördern.  Wortspiel  mit  Laboranten, 
wie  B.B.  in  Schlesien  die  in  Krununhabel,  einem  am 
Fasse  der  Schnoekoppe  liegenden  Dorfs,  wohnenden 
Verfertiger  gewiater  Anneimittel  aus  Kräutern  genannt 
werden. 

»erdan. 
Labberdoau!     Wan  en  nödd  wöll,  da  liesd  e 

stoahn.     (Tiier.J  —  Laren ,  IS:^ ,  lü, 

»ömann. 

'Den   Labömann    »chicken    (oder:    bekommen). 

(OberüMterreick. ) 

Der  LabOmaun ,  auch  Lobelmann ,  d.  i.  der  laba  =  laue 
Mann,  ist  «in  Popanz  aus  Stroh,  snweilen  angekleidet 
und  mit  Tabackspfeif«,  Uhr  u.  dgl.  ausgestattet.  Der 
15auer  des  Dorfs  oder  der  Nachbarschaft,  welcher  mit 
dem  Ausdreschen  tuerst  fertig  wird,  bringt  den  La- 
bdmann  während  der  Morgen-  oder  Abenddämmerung 
zu  einem  seiner  Nachbarn ,  der  mit  dieser  Arbeit  noch 
zu  thun  hat.  Dieaur  thut,  sobald  er  fertig  ist,  dasselbe; 
und  so  wandert  die  Strohpuppe  oft  durch  die  ganse 
Ortschaft.  Der  letzte  behält  sie  bis  zum  nächsten  Jahr  und 
verfährt  sudaun  auf  giriche  Weise.  Mitunter  wird  der 
Puppe  auch  ein  (Bogen  Papier  mitgegeben,  worauf 
Witze  und  Stachelreime  geschrieben  werden.  (Baum- 
yarten  ) 

sommel. 

•Er  ist  ein  Labommel.  —  Uenmg,  1«0;  Frinchbier^,  2265. 
Ein  langer  Mensch  in   zu  weiten  Kleidern  und  mit 
schlappendem  Gange. 

»ore. 
Sine  labore,  sagt  der  Klosterknecht,  heda,  wer 
hilft  mir  nichts  thun.  —  Klo»ter*piegel ,  71, 16. 
»yrinth. 
*Ks  ist  ein  wahres  Labyrinth. 

JioU.:  HU  is  in  het  labjrinth.    (liarrebomft,  II,  i.) 

'Et  ess  liier  lach  >  öm  et  H&tt    (Köln.J  —  Firmen 
nick.  /.  476,955. 
1)  Matt ;  wenn  der  Magen  leer  ist. 

Ihm  ist  die  Lachader  geplatzt.  —  Friichbier  •,  1266. 

t«  (das  Lachen). 

Sie  hat  die  Lache  mit  der  Greine  stets  in  einem 

Sicklein.  —    Weinhold,  SO. 
^  (Sumpf). 

)e  mehr   man   in   der  Lache   rührt,  je   mehr 

stinkt's. 
-<jf. ;  Bes   satis   est   nota,    plus   foetent    stercora    mota. 
(Egtria,  '2(A.) 

^«  schmoziger  die  Lache  ist,  je  wohler  ist  dem 

Frosch.   —   Alltnann  17,  489. 

Die  Bussen:  Die  Lache  ist  wol  schmuzig,  aber  der 
Frosch  hebt  stolz  den  Kopf  herror.    (Ältmann   VI,  3U5.J 

^«  weiter  die  Lache  tliesst,   je  ekelhafter  sie 
wird. 

Eine  Lache  geht  eher  in  Fäulniss  über  als  ein 
See.  t'eberhaiipt  ist  das  Wenige  leichter  der  Uefahr 
zu  verderben  ausgesetzt  als  das  Viele. 

Vlan    8oll    nicht   aus  jeder    Lache    trinken.  — 

Petri,  /.  36. 

^A'er  sich  in  einor  Lache  badet,  wird  nicht  rein. 

Die  Buaaen:  Wer  grau  in  den  Sumpf  geht,  kommt 
schwarz  heraus.    (AU/nann   VI,  ibZ.) 


*6  In  einer  Lache  reines  Wasser  suchen.  —  Altmann 

VI,  514. 

L&cheln. 
*  1  £r  l&chelt  wie  ein  Mops ,   der  den  Schnupfen 

hat  —  Heine,  HeUebüäer  (Hamburg  1810).  /.  173. 

*2  Süsses  Lächeln.  —  Kiselein,  i^l. 

hat.:  Motus  doceri  gaudet  lonioos  matura  virgo.  —  Ritus 
lonions.    rEiieUin,  iffl,) 

*3  Wenn  er  lächelt,  so  hütet  man  sich  vor  ihm, 
und  wenn  er  lacht,  so  läuft  man  von  ihm. 

Der  Schalk. 
Ii>oh»mftndlelii. 

Mit  lachemündlein  vud  geschmückten  worten 
pfleget  man  die  Leute  zu  berücken.  —  Her- 

berger,  /,  163. 

Laohao. 

1  AI  lachen    zegt  den  Zot  de  Woarheid.    (Fntn: 

Flandern.)  —   Firmeniäi,  IH,  6W,  11. 
Im  Lachen,   lachend,  sagt  der  Narr  die  Wahrheit. 

2  Am   Lachen    und    Blarren    erkennt    man    die 

A'arren. 

Ueber  das  Lachen  und  dessen  rerschiedenen  Charakter 
nach  Lebensalter,  Geschlecht  und  Temperament  vgl.  Ve- 
mokritot. 
Dan.:    Latter   f^rrader  narren.  —  Megen  latter,  megen 
daarskah. 

3  Am  Lachen  und  Flennen  kann  man  die  Narren 

erkennen.  —  Simrock ,  em. 

4  An   vielem  Lachen  erkennt  man  den  Hacheu 

(Narren).  —  l^tn,  U,  ni;  Goal,  10«1;  EüeUnn,  406: 
Mayer,H,2!t:  .Siinrorik .  6116 ;  KürU,  S6&1;  Lokrengel, 
/.  ftO;  Müller,  96,  1;  Ramann,  Vnierr.,  K,  4;  R§in$berg 
//,  55;  Braun,  1, 1116;  für  Waldeek:  Curtte,  334«  159. 

Oft  wird  man  fragen  können,  wer  der  Karr  ist,  der 
welcher  lacht,  oder  der.  Aber  den  gelacht  wird.  Die 
Araber  behaupten ,  der  welcher  riel  und  laut  lache ,  sei 
dumm.  (Cakier,  1410.;  An  rielem  Lachen  erkennt  man 
ein  gutes  Lustspiel.  (Dresdner  Xackriekten,  1969.)  — 
„Wer  heutsutage " ,  sagt  Oettinger  (Schwarte*  Oeepentt^ 
1831,  8. 137;,  „bei  achlechten  Zeitan  noch  lachen  kann, 
der  ist  farwahr  kein  Karr.** 
Engl. :  A  fool  will  laugh  when  he  is  drowning.    (Marin ,  13.; 

—  Langhter  is  the  hickup  of  a  fool.  (Bohn  II,  109.)  — 
Too  mnch  laughter  discoTers  folly.    (Ooal,  1061.; 

Frg,t  Au  ris  cognoist  on  le  fol  et  le  niais.  (Leroux, 
II,  157;  Kritiinger,  617**.;  —  De  continuel  ris  peu  de 
sens  et  d'advis.  (Leroux,  II,  lOS.J  —  Plus  on  est  da 
fon  plus  on  rit.  (Bohn  I,  46;  Cahier,  768.;  —  Qui  rit 
par  trop ,  a  natnre  de  soi.  —  Bis-t'en ,  Jean ,  on  te  frlt 
das  oenfs.  —  Trop  parier  et  beaucoup  rire,  fönt  l'homme 
pour  fol  tenir.    (Matton,  1*J3.; 

It.:  Chi  ride  molto,  d  tenuto  matto.    (Gaal,  1061.;  —  Chi 

troppo  ride  h  tenuto  per  matto,  e  ehi  mai  ride  k  raasa 

dl  gatto.     {Pazzaglia,  313,   1.;  —  Niante  *  plh  ioioeeo 

di  un  rider  sciocco.    (Cahier,  377.; 
Lai.:  In   risu  agnoscitur  fatuus.    (BoriU,  /,  116.;  —  Per 

lisum  multum  potec  cognoscere  stultnm.    fEgeria,  917; 

Binder,   I,   1356;    //,  1540;    Gaal,  1061;   Eieelein,  AOC; 

Gärtner,   190;    ^cAoaAeim,   P,  It;    Segbold,  438;    Wir- 

aand,  804.; 
iVM.:  Po  toi^chu  posnsje  jeden  htasea  dmgiego.    (Lom- 

pa,  17.; 
Fort.:  Onde  ha  muito  riso,  ha  pouco  siso.    (Bohn  /,  189J 
Sekwed.:  LOyet  wijsar  mannen  uth.    (Töming,  105.;  —  P« 

mjcket  skroll  kAnner  man  diran.    (Marin ,  29.) 

5  Auf  Lachen   folgt  Weinen.  —  Sprickwort,  u,iz; 

SckuUe,  65:  tteintkerg  11,91. 
„Auf  lachen   folget  ofltmala   grainen.**    (Herberger, 

I,  1,  717.; 
Bühm.:    Na   rtlkf     smich    r4d     nAsleduJe    pUc.     (Cela- 

korsky.  18V.;  . 

Eroat.:    Za    sm4hom    relikem   sladi   rado    plac.     (Cela- 

ko9skg,  139.; 

C  Auf  vorjähriges  Lachen  folgt  diesjähriges  Wei- 
nen. (Etn.) 

Von  MAdchen,  die  den  in  rertrauten  Umgang  mit 
MInnem  spAter  in  seinen  Folgen  su  bttssen  haben. 

7  Aus  Luchen  wird  oft  Weinen. 

Rs  ist  Tom  leichtsinnigen  Lachen  die  Bede,  das,  wie 
die  HebrAer  sagen,  sur  Schande  fDhro.    (Cahier,  lj06.t 

8  Dass  man  vorher  lacht,  muss  man  ofil  hernach 

beklagen.  —  Petri,  //.  iii. 

9  De  am  leisten  lacht,  lacht  am  besten.    (Rastede.) 

—  Firmemch.  in,*26,    15. 

10  De  gerne  lachen,  de  schryen  bolde. 

L€U.:  In  risum  proni  fluctant  cito  Inmina  flotn.  (Tunni- 
ciui,  671J 
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1 1  Der  eine  lacht  einen  guten  Kess  an ,  der  ander 

feit  dafür  in  Ohnmacht.  —  Petri,  II,  85. 

12  Der  hat  gut  lachen,  dem  das  Glück  wohl  will. 

13  Der  heut'  lacht,  wird  morgen  weinen. 

Frz.-  Tel  qui  rit  vendredi,  dimanohe   pleareia.      (Slar- 

ncfi^del,  342 J 
//. :   Tal    hoggi  ride,  che  pianger&  domani.    (Paxtaglia. 

2S»,  S.) 

14  Die  gern  lachen,  schreyen  bald.  —  Pari,  11, 129. 

15  Die  gern  lachen,  weinen  auch  gern. 

Die  Türken:  Wer  viel  lacht,  weint  auch  Tiel.    (Ca- 
hier,  2739.; 
UoU. :  Hij  doet  het  gelach  in  tränen  Toranderen.    (Harre- 
bonUe,  I,  816.; 

16  Die  lachen  am  Morgen,   weinen  gemeiniglich 

am  Abend. 

HolL:  Heden  lagchen,  morgen  weenon.  (Harrebom^e, 
11,  103  b.; 

17  Die  meisten  haben  gelacht  und  alle  habea  ge- 

weint. 

Lat.:  Non  riaisse  pauoi,  non  fleviase  nollilegantur.  (Bo- 
vin, /,  117.; 

18  Die  nachhin  lachen,  die  lachen  so  wol  als  die 

vor  lachen.  —  Franck,  II.  114*»;  Tappiw,  124**;  Petri, 
II,  139  ;  Sutor.  276. 
Lat.:  Venti  gandia  ferunt.    (Tappius,  124^'.; 

19  Durch  viel  lachen  kennet  man  einen  Narren.  — 

Lphmann,  II,  74,  107. 

20  Ein  lachen  bringt  das  andre,  ein  schertz  den 

andern.  —  Petn,  ii,  211. 

21  Ks  ist  bös  lachen,  wenn  einem  das  Messer  an 

der  Kehle  sitzt. 

Lat.:  Difficile  Mt  triati  fingere  mente  jocnm.  (TibuU.) 
(Kruse,  200;  Binder  I,  327;  //,  774;  Philippi,  l,  119; 
Seybold,  124.; 

22  Es  ist  ein  böses  ( schlimmes)  Lachen ,  wobei  ein 

anderer  weint. 

Dio  Bussen:  Das  ist  ein  schlechtes  Lachen,  das  mit 
dcu  Thrftuen  des  andern  gepaart  ist.  (Attmann  VI,  4C9.; 

23  PIs  ist  so  leicht  gelacht,  wie  geschrien.  —  Sim- 

rock,  6128. 

24  Es  lachen  nicht  alle ,  die  das  Maul  breit  machen. 

—  liemokritott ,  I,  71. 

25  Es  lachen  viele,  die  Dukaten  weinen  möchten. 

SchwM.:  Mängen  qwäder  och  fir  intet  glader,  mängcn 
grutor  när  intet  skadar.    (drubb,  245.; 

2C  Es  lachet  sich  vbel,  wenn  man  weinet.  —  Pciri, 

II,  284. 

27  Es  lacht  mancher,  der  beissen  möchte  (will). 

Fr:.:  Tel  rit,  qui  mord.    (Cahier,  1550.; 

28  Es  lacht  mancher,  der  lieber  weinen  möchte. — 

Siinrock,  6129. 
Dio  Chinesen  sagen:  Man  lacht  nio  so  stark  (so  laut, 

RO  lauge)  ,  als  wonn  man  seinen  Schmerz  verbergen  will. 
Fr:.:  Riro  et  Otrc  hien  aisö  sont  doux.    (VoJiter^  1553.; 
//.:  A  chi  troppo  rido  gli  duolo  il  cuore.     (ßohn  /,  67.; 

Es   lacht  mancher,    der   noch   weinen   soll.  — 

Simiotk,  (U90. 
Fr:.:  Toi  rit  au  matin,  qui  le  soir  pleurc.    {Cahier,  1554.; 

Es  lacht  mancher  und  weiss  nicht  warum. 

Die  (^hiucsou  sagen:  Wer  ohne  (irund  lacht,  ist  noch 
einmal  zu  erziehen. 

Es  lacht  niemand,  der  nicht  zuvor  geweint. 

Frz.:  IVu  de  gens  saus  rire  ont  estö,  ou  ne  rit  nul  qui 
n'ait  plor«^.     (Leroux,  II,  281.; 

Es   lacht  selten  einer,    dass   nicht   der  andere 

weine.  —    Winckler,  XII,  77. 

Es  werden  nicht  alle  lachen,  die   sich  auf  den 

Jüngsten  Tag  gefreut  haben. 
Et   es  noch  wid  fani   Lachen,   hatte   de   Brüd 

(Braut)  saght,  doa  haihle  so  hüled  (geheult). 

CUthjrn.)   —    Frinnmann ,   III,  258,  91;    hnchtlnilsch  Ini 
Nimn»«/;,  r>132. 

Ich   kann   mich  des   liachens  kaum    enthalten, 

sagte  der  Narr,  als  ihm  der  Wind  den  Schnee 

ins  (it'.sicht  ]>(*it.schtc. 
llolL:  Ik  kan  uiij   nict  ontliondm   van  lagchcn,  zci  Joop, 
en  hij  had  cenc  8U*0  in  zijric  koon  gekrogen.     (Harre- 
l'oifu'e ,  I,  i?t4  '.; 

k\C,  Ich    konnte    mich    vor    Laehon    nicht    wehren, 
yagte  das  Mädchen.  —  Demokritox,  I.  C2. 
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37  Ick  lach  wat  nt  jo  Pott^  ick  beff  li 

mer,    s&'t   Wif,    do    wull    se    W 

(Oftfries.J  —  llau*kalendfr ,  /!'. 

38  Ick  lach  wat  üt,  Kathrin,  der  Kon 

sen  schall  leven.   —    Hauxkalender ,  i 

30  Ick  seh  dat  kämen,  dat  ick  vor  Lac 
do ,  sä  en  kettliche  Mann ,  da  lä  en 
richer  den  Strick  um  den  Uala. 
scher  Volkskalender,  II. 

40  Ik  mükt  ok  lachen,   wenn    de  Nar 

wier,   säd  den  Jung  sin   Moder, 
he  up  de  Lin  (Leine).  —  FirmcnUh 

lloefer,  758. 

41  Jeder  lacht  in  seiner  Weise. 

Nach  dem  italienischen  Astronomen  Dai 
spricht  das  Lachen  iu  hahaha  d^  pli 
hehehe  dem  cholerischen ,  hihihi  dttm  aiel 
hohoho  dem  sanguinischen  Temperament. 

42  Lachen  dess  Morgends,  dess  Abends 

—  Li^mann,  11,369,  5. 

Frs.:   Tel  rit   an  matin    qui    plenre    »n   so 
yer,  617«.; 

43  Lachen  ist  gesund. 

Frz.:  C*est  demjr  Tie  que  de  rire.    (Leroux,  . 
It.:  II  riso  £a  bnon  sangne.    (Bokn  II,  103.^ 

44  Lachen  ist  thewer,   wann  grosses  vi 

gefahr  für  Augen  schwebet.  —  L^knu 

45  Lachen  kan  ein  Kaufman  nit,  wen 

jhn  vnd  Schifbruch  trifft.  —  Lehman 

46  Lachen  macht  lachen.  —  l^tmamm,  il. 

47  Lachen    on    Grinen    hangen    an    gli 

(Meurs.J  —  Firtnenich ,  I,  400,  SS. 

48  Lachen  un  Zimpen  (Weinen)    hange 

Timpen  (Zipfel),    flsertohm.j  —  }Voe> 
Firmenick,  III,  186,  54. 
40  Lachen  und  verlacht  werden  sind  Ns 

Lat.:  A  derisu  non  procol  abest  risns.    (Fitt 
Sutor t  290;  Philippi,  /,  8;  »yboldj  S.) 

50  Lachen  und  Weinen  sind  in  Einem 

Lohrengel,  I,  369. 

So  nahe  wie  Freude  und  Schmers  in  menat 
ben  sich  begrensen,  so  auch  die  beiders« 
drücke  dafttr.  Demokrit  lachte  und  Herakiit 
die  menschlichen  Thorheiten.  Freadentbri: 
ist  eine  bittere  Last  und  ein  süsser  Scbme 
rührenden  WemUlde  Hektors  Ai>Mchi»d  r.'H  i' 
Andromachf  (Utas  VI)  nennt  //owr  die  leu 
mit  Thränen  im  Blick.  In  dem  Frierj^ta 
res  erhebt,  nach  ('hr.  Stulh^nj's  Ueb^rtet 
Wiedersehen  der  Mutter  die  Tochter  IVr* 
Stimme  des  Dankes  und  weint  Thrünen  der 
der  Liebe.  Voss  ahmte  die  homerische  £^8 
ner  Luise  nach.  Nach  der  unerwarteten  Tr. 
Herzensfreundin  lacht  Amalie  ein  unaafb&Iti 
ter,  Thränen  im  Au(?e;  und  der  alte  Vater: 
aus :  f«Trefniche  Mädchenkanste  ,  geweii>t  g 
durcheinander,  recht  wie  dio  Sonn'  int  i, 
Freunde  in  Schiüer'a  Rürg*rhaft  liegen  in  ' 
sich  beide  und  weinen  ror  Schmerz  und  t\ 
In  Werners  Weihe  der  Kraft  lAsst  Luiher 
bald  entscheiden ,  ob  er  nach  Worms  gthn 
nicht.  £r  lächelt  durch  die  Thränen  nni 
„Nein".  Anders  Johst  Sackmann  ( Predic« 
mem  bei  Hannover  im  letzten  Viertel  des  IT. 
des  18.  .lahrhundcrts)  in  einer  plattdentschrs 
10.  Trinitutis:  „Wenn  ik  wön,  so  lache  ik  s. 
Ijübsch  to  slner  T!d.  *•  (Preussitch^r  Um'" 
lin  1810,  S.  M\Cu) 

51  Lachen  und  Weinen  sind  wol  Nachbti 

sie  sehen  einander  nicht  gleich. 

^Dün,:    üct  or  ci  cens  gamracn,   at   cn  leer  <^ 
grffider.    (Prot,  dan.y  221.) 

52  Lachen  verräth  Narren.  —  l^-kmaa.H. 

Wer  aber  gar  nicht  lacht,   hat.  vie  äjc  j 
sagen,  dio  Natur  einer  Katze:  <jui  nentf-:) 
du  Chat.    (Leroux,  I,  lul.^ 
Fr:.:  Qui  scus  (kcuI)   rit  de  folie  se  rernfoirc 

//,  :no.; 

Lnt.:  Kißufl  nimiii«,  lovitati«  est  indifiai».    .t' 
b'rhired.:  Mycket  h.ye  wijsar  narren  uth.     '''^' 

53  liac'lion  vnd  verlachen  srvnd  nil  «^f*  ^ 

ander.  —  Sutor,  290. 

54  Lachen  vnnd  liöfllich  schertzon  ist  r-f'' 

—  Lehmnim  ,  II,  3»",9,  4. 

Dagegen  »lie  Franzosen:  T«a  r;*  et  1*  fJs'* 
duisent  en  bancquet.    (L^r*iux.  IJ.iiK' 
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Laut  lachen  ziomt  sich  nicht  für  Mädchen. 

HoU.:   T  ovcrluid  lagohon  ntaat  ocne    etirlijk  Juffcr  nivt 
wel  aan.    (ü'-umlrtio^ ,  7/,  213.^ 

Leicht   gelacht,   leicht  geweint.   —  Körte,  ziwi: 
Man  hicht  und  wird  dahei  alt. 

F.ngl.:  Tho  ffrapv  obRorviDR,  the  grapc  bocomefl  black. 

Man  mag  lachr^n,  aher  so,  dass  drr  Mund  nicht 
roifist  (platzt). 

Ihim.:    Man    maa    buadc  loe,  ng  have  on   Baffuor  muud. 
{Pror.  ./<!«.,  37'.».; 

Man  iiui^  schon  Liehen,  man  soll  aber  die  IIei> 
liifon  nicht  zu  Narren  machon. 

//.:  Ütirla  cu'  fanti,  o  laicia  star  i  aauti.    (Cahirr,  2AXt.) 

Man   sieht   manirhcn   lachen,  der  noch   weinen 
soll.  —   /:i</'fWn,  406;  liraun ,  I,  2120. 

Man  soll  nicht  lachen  über  ein  Loch  in  Nach- 
bars Kock. 

Fr:.:    No  vouR   luoiinex  pan  de  mal  chanssoz.    (f.rrour^ 
ir,  117.; 

Manchem  jr«"hcn  vor  Lachen  die  Augen  über.  — 

Maytr,  I,  125.  //,  2:». 

Mancher  lacht,  der  weinen  sollte. 

Mit   Lachen   kau   man    auch  wol  die    Warhoit 

saften.  —  /WH,  //.  478. 
Mit  Lachen  sagt  man's  deutsch.    (Sclvrahcn.j  — 

Sutor,  2k9;  Körtf,  .3654. 

D.  h.  die  Wahrheit  derb. 
Lot.:  Kidoutcm  dicore  veniin  qnid  vetat.    (Sutor,  2H9.; 

Mit  liachen  teuscht  man  die  Leute.  —  I^hmann, 

II.  4«>C.  sl.   /Wii,  //,47S. 

Mit  liBchcn  wart  ken  Ilüsstand  fürt,  du  musst 
6k  leren  wat  Ulk  »  is.  (Höht.)  —  Schütze,  IV,  310. 
')  Nach  liir/t^v  (32.S)  aus  Unginck  KURammenffosoffen 
lind  in  dipuom  Sinno  rxi  verstehen.  I)at  wUro  fin  ITlk 
—  dafl  müHBto  niclit  (mt  «ein.  Maket  k<^n  Ulk  —  rich- 
tet kein  rnhcil  an.  liei  Itähnert  (54M'*)  befindet  sich 
rikn  und  xiir  Krkhlning  hoiiiBt  e« :  Man  denkt  sich  bei 
diesem  Worte  einen  PlaffPifeint,  einen  Urheber  von  Ver- 
lust, I'ebel,  Unalilck.  „Do  is  mit  dem  IHk«  bo- 
sdten."  Nach  dem  Verein  „Flk"  zu  Haspe  scheint 
das  Wort  aucli  den  Oeist  schalkhafter  Streiche  au  be- 
zeichnen. —  Man  saort  das  Bpricliwort  zu  Junfren  Mäd- 
chen, um  auszudrücken,  dass  nicht  blo«  Freude  oder 
Lachen  im  Hausstände  re^riert,  daws  sie  sich  vielmehr 
auch  auf  Thrslnen  und  UnjrlOck  gefas^t  machen  müfsten. 

Nach  dem  liachen  kommt  Trauer.  —  Sjmrhirart. 

14.  13.  Sihulzr.  f,5. 

Nu  piwt't  wat  to  lachen,  .sec  de  Maid,   dn^r-t 

sc  to  sclircien.   ^OKtfrirx.)  —  /Jm/t/ii.  Wß;  llorfer/^l. 

Oan  Lachen  do  kcnt  men  en  Narn.   O'^g.  Ihrg. 

land,)  —   Schrner. 

Oft  lacht  der  Mund  und  das  Herz  weiss  nichts 

davon. 
JPn.:  (Iliiyre  de  iKiuchc  souvent  eoeur  nc  touche.  —  Cha- 
cnn  n'est  pas  aise  qni  danse.    (Mu*%oh,  22.').; 

Oofis   noch  wit  vom  Lache,  säd  Jen  Make,  on 

gren.      fOftiirnni<.)   —   Frinchhirr^,  Tili. 

*S  Lach*n  ist  leichter  als  's  Bessermach'n.  ('Ofier- 

öxterrndi.J 
Säg  mcT,   mit  wem  du  lachest,  denn   will  der 
säge,  mit  wem  du  brächest.    CSchaipiau^ni.)  — 

Sutn  mrixti-r ,  124. 

Soll  man  deimT  lachen,  so  lass  dir  vom  Schnei- 
der eine  Bratwurst  machen. 

,, Fordere  von  einem  Sehneider,  da^s  er  dir  einen 
Bratenwender  mache,  er  wird  dich  auslachen;  begehre 
aber  von  irgendeinem  ilcffierungsschreiber  eine  Ver- 
fassung für  den  griissten  Staat,  du  wir^t  selten  eine 
abschliigigc  Antwort  erhalten." 

Up  Lachen  folget  Grienen.    rir.j/iJfTk.;  —  rurtzc 

313,  37m. 

Viel  lachen  gibt  viel  trawren.  —  i'ttii.  //.574. 
Viel  liachen  und  Narrheit  sind  (ie.schwisterkind. 
Xa/.;  Riro  inepte  res  incptior    nulla  est.     (Cttull.)    (Vhi- 

Wä  öwer  Angere.  *  lach,   mos«  ower  scch  sclfs 
krische '.     (IhU^vUhirf.)  —  /'nMiMii«/i, /,  43S,  0. 
')  Andere.    ")  Weinen. 
Wenn  dii»  einen  lachen,  so  weinen  di««  andern. 

It.:  Non  piange  mai  uno  «-ho  non  ridesse  un  altm.    (n»hn 

II  y   113.) 
lMt,T    Ilona    nemini     hora    est,    ut    non   »licui   nit  mala. 

(Oaal.  IHjA.) 
aUTSGHBS  SPBlCHWORTfift-LlXUOX.     II. 


81  Wer  bald  (viel)  lacht,   der  wird  verlaclit.  — 

l't'tri,  II,  rjü. 

82  Wer  gern  lachet,   diiss  ein  ander   weint,   dem 

kommt  es  gleich,  so  er  nicht  meint.  —  /V/n. 

//.  730. 

83  Wer  j^ern  lachet,  der  kitzelt  sich  selbst.  —  Pitri. 

II,  712;  lulhrr's  Wrrkt'.  Vll,  407*. 

84  Wer  gut  lacht,  ist  gut.  —  ItnunUitox ,  ii,  72. 

80  Wer  lieut'  lacht,  dass  ihm  der  Bauch  wackelt, 
kann  morgen  weinen,  dass  ihm  der  Kopt 
schmerzt. 

Dan.:  Den  som  i  dag  har  hoved-vee  af  latter ,  kand  i  mor- 
gen faa  ondt  af  graad.    (/Vor.  dan. ,  'All.) 

8G  Wer  heute  lacht,  wird  morgen  weinen. 

Frz.:   Tel   qui   rit    »anicdi    dimauche  pleurera.     (Ktittin- 

yrr,  «71»».; 
It.:  Sposso  Chi  rido  la  mattina^   piango    la  sera.    (Patta 

ylia.  32:{,  2.; 

87  Wer  lacht,  bekommt  ein  grosses  Maul. 

83  Wer  lacht,  thut  keine  Sünde.  —  .Simrurfc,  ci27». 

89  Wer  lacht,  .wenn  andere  weinen,  wird  weinen, 

wenn  andere  lachen. 

90  Wer   h-icht    lacht,    weint   auch    leicht.  —  .Sim- 

roih,  »;i31;  Körh',  3»;55 ;  llmuii,  l,  2119. 
liühm.:  Kdo  n&chylen  k  smfchu,   nächylcn  tak6  k  plÄcf. 

(t\'takor»ky ,  2i»y.; 
IIolL:  liichtelio  lacht,  lichtelic  schreit.    (Tunn.,  17,  12.> 
Lut.:  in  risnm  ]>ronls  fluctaut  cito  lumina  flotu.     (Fincfier, 

113,   :.5;  Hinder  /,  77.1;    //.   1467;   I'hilippi,   /,   2ai.;  — 

Ktultns  ridere  solet  et    pro    Stramine    ttcre.     (Faltrrs- 

Ultt^n,  4G8.; 

91  Wer  viel  lacht,  hat  a  dickc^  Lobe  und  an  dünne 

Verstand.      (Tirol.)   —   Frommann,  17,35.31. 

9*2  Wer   zuletzt    lacht,    lacht   am  besten.  —  lieyrr, 

/.28:  .s>i.;*r.  3tw;  Nimrorfc.  r.i33;  Aüi</*,  3G58:  Itraun, 
I,  2117.  Fixclrin,  40«;;  für  Stnlit::  Firmrnich,  III,  73, 100, 
für  llennrbenj:  Frommann,  11,411,  130;  für  Waldeck: 
('urt:r,  :i5f.,  525;  Maitxon .  223. 

(vej^'en  die  kurzsichtigen  Jubler,  welche  den  Triumph 
selion  errungen  zu  haben  glauben,  wenn  die  Bache  gar 
noch  nicht  bis  ans   Ende    gediehen  ist.     „  Eiferrtüchtig 
sind  des  Schicksals   Mächte,   voreilig  Jauchzen  greift 
in  iljTO  Ueclite."     (SchUtrr,) 

Dan.:  Den  Iitcr  bcdst,  som  leer  sidst.    (fiofm  11^  VA.) 

Fn;jl.:  Uettcr  tlie  last  smile  than  the  flrst  laughter. 
(Hohn  U,  VJ.)  ->  ThejUl  bo  best  ofT,  who  langh  last. 
(Mm  in,  21.; 

Frz.:  Kita  bien  iiui  rira  lo  dcmior.  CStamchedi't ,  342; 
F.iarli'in,   t(»6;  Hv/im  II,  U^.) 

It.:  Kidu  liene  chi  ride  Tultimo.    (Bohn  /,  124.; 

S'/,tcfil.:  Skiattar  best,  som  skratUr  siet.    (itarin^  24.) 

93  Wer  zuvor  gelacht  hat,  muss  ofll  hernach  weinen. 

—  Prtn,  II,  7H:>;  Lthmann,  II,  853,  372;  llenisch,  1451,  9. 

94  Wie  't  lesto  lacht,  lacht  et  beste  (KUm.)  —  Fir- 

mcnuh,  1 ,  3S2.  24. 

9i>  Worüber  mau   la<'ht,    das   verführet   nicht.  — 

.\.  von  Stvinhcrtj,  FnnmrumiMbL ,  l,  91. 

9C  Zwischen  viel  und  gnr  nicht  Lachen  ist  das 
beste  Ileumachen. 

Frz..  Qui  rit  par  trop,  a  nature  de  sot,  et  qni  no  rit 
jioint  a  nature  de  chien.    (Kritzinger,  617^.; 

•  97  A  darf  och  nich  dazu  lachen.  —  GomoUke,  is. 

•  98  A  geht  zan  Lacha  afn  Bod'n  nauf.  (OhrrösterrHch.) 

Von  Jemand,  der  immer  ernst  ist,  den  man  nie  lachen 
sieht;  er  'geht,  wenn  er  lachen  will,  auf  den  Bodon 
hinauf. 

•99  A  bot  Lacha  an  Flenn  ei  cmm  (einem)  Silckla. 

(llir>.(Jtttnuj.) 

Lachen  und^  Weinen  i^t  bei  ihm  in  Einem  Biokloin 
beinammon.  Von  jemand,  der  rasch  von  dem  einen  in 
<lfu  andern  (tumutliszustaud  Übergeht.  Von  (larrick 
bobauptet  man,  er  habe  tlic  Kunst  besessen ,  rechta  an 
wrinen  und  links  zu  lachen.  ])r.  Ihiclienuo  in  Paris 
bewirkt  dirs  und  ähnliches  jetzt  dnrcli  örtliche  Fara- 
disation,  Klcktrisirung,  (ialvanisirnng  einzelner  Mns- 
kein.  (Vol.  n-rtli-h-'  F>irn'li$ati<tn  ,  in  der 'f'arfrN/uK/if, 
lv.7,  Nr.  1.1,  S.  lill.) 

•  KM)  A  lachte,  dnss  cm  der  Hauch  wackelte.  (Sdiles.) 

—  Frommnnn ,  III,  414,  5.'!.'». 

F/:.:  Uirc  ä  venire  di'-lioutonuu.     (Lcmlroy^  1522.^ 

•101  Da   ist  Lachen  zu  verbeis.scu.  —  MnthcK}f,in^; 

TUniium  I)iiiliitli<iuin,  31«>''. 

■  102  I)ji  luchen  de  Kö«r  in'n  Stall  drowa.    (lUrmark,) 
Ini  i'nwit/iue«,  l'nKcreimtes  zu  besitötteln. 

•  10:i  Da  war  Lachen  bey  ilmi  thcur.  —  H'urtiwni.  CLVIll. 
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*104  Das  Lachen  wird  ihm  sauer. 

Frt.:  II  se  chatonille  pour  te  faire  rire.    (Cahier^  1551 J 

•  105  Dat  saste  ^  lachen  as  en  Beur ,  da  TänpSine ' 

heäd.     (kerlohn.)  —   Frtnnmann ,  F,  61 ,  98. 
0  Sollst  da.    *)  Zahn  schmerzen. 

•  106  Dear  lachet  uff  da  Stockzähna.  —  Birlinger,  i027- 

•  107  Der  hat  's  Lachen  und  's  Weinen  in  einer  Zaiu 

(Korb).  —  Mayer,  II,  ^b. 
Lot.:  lisdem  e  litteris  tragoedia  et  comoedia  compoaitur. 
(Pkilippi,  /,  186.; 

*108  Der  lacht,  wenn  ein  altes  Pferd  hustet. 

D.  h.  aber  alles,  selbst  da,  wo  gar  nichts  zu  lachen  ist. 

*109  £  lacht  iwern  Heangszoand  (Hundszahn).  ^SiV- 
benbürg.'Bäch».)  —  Fmmmann ,  V,  177 ,  221. 

•110  E  lacht  wä  der  Däpner  (Töpfer),  won  e  äm- 

stälpt    (umwirft).     (Siebenbürq.'$ävhs.)    —    From- 

mann,  F,  175«  159. 
Von  hämischem  Lachen. 

*111  Ein  megarensisches  Lachen.  —  Berckenmeyer ,  405. 

Ein  ttberm&ssiges ,  lautes  Gelichter. 

*112  Ein  sardonisches  Lachen.    (S.  Geiftchter  3.) 

Das  Laohkraut  (Aplum  risus)  und  so  auch  die  Bella- 
donna wie  andere  Giftpflanzen  ziehen  die  Lachmuskeln 
krampfhaft  zusammen ,  sodass  man  zu  lachen  scheint, 
wie  im  Uundskrampfe  oder  im  hohen  Grade  der  Trun- 
kenheit. Man  hat  daher  dieses  bittere  und  gezwungene 
Lachen  sardonisches  Lachen  genannt,  weil  auf  Sardi- 
nien jene  Pflanze  wächst.  Dieses  Lachen  schwebte  um 
die  Lippen  Augustes ,  wie  um  die  KarFs  XII.,  womit  er 
oft  allein  zu  antworten  pflegte,  und  Napoleon's  I. 

Engl.:  HeUl  laugh  at  the  wagging  of  a  straw.  (Bohn 
JI,  55.; 

Frx.:  Bis  sardonien.    (KritMtnger,  635  ^.j 

*113  Er  hat  Lachen  und  Weinen  in  Einem  Sacke. 
—  Etselein,  406;  A'<3fr/^,  3650;  Braun,  /.  2118;  FriKch- 
bt>r^  2267  ;  tiasson,  248. 

Er  Iftsst  sich  durch  den  Eindruck  des  Augenblicks 
ebenso  leicht  zur  Fröhlichkeit  als  zur  Trauet  stimmen. 
,,  Lachen  und  Weinen ,  sagt  HippeFs  Todesgraf,  sind 
in  einem  Sack,  wie  Leben  und  Tod  aas  einem  Stack.** 
(Üemokritot ,  /,  59.;  Von  Jemand ,  dessen  Lachen  und 
Weinen  nicht  aus  dem  Herzen  kommt,  sagt  der  Fran- 
zose :  II  ne  passe  pas  le  noeud  de  la  gorge. 
Engl.:  He  can  laugh  and  cry  both  in  a  wind.  (Bohn 
II,  168.; 

*114  Er  hed's  Lache  und  's  Briegge  i  eim  Säckli. 
(Luzem,)  —  För  Steiermark:  Firmenich,  II,  770,  169. 

•  1 15  Er  lachet,  das  er  hotzlet.  —  Pauli,  Schimpff,  LXXXII*. 
•116  Er  lachet  im  Aeckn  (Nacken).    cSulüthum.)  — 

Schild,  86,  333. 

•117  Er  lacht  aus  Gefälligkeit  (nach  der  Taxe). 

Es  ist  ihm  ums   Herz   nicht  zum  Lachen,  er  zwingt 
sich  dazu. 
Frz.:  Se  chatouiller  pour  se  faire  rire.    (Lendroy ,  340.) 

•118  Er  lacht  aus  vollem  Halse. 

•HO  Er  lacht  darüber   wie  ein  Gaul  und  ist  kaum 

des  Scherzes  werth.  —  Mayer,  II.  52. 
•120  Er  lacht,  dass  er  sich  den  Bauch  halten  muss. 

,,Hcraclitus  altid  w6nde  als  eine  kleine  gör,  de  sine 
PlUnde  bedahn  (beschmuzt)  hebt  achter  und  vor. 
Demokritus  lachde,  dat  he  den  Buek  muste  holden, 
als  wen  em  de  Kalluue  (Kaidaunen)  darut  springen 
weiden."  (Lauremberg,  II,  13.;  Selbst  der  ernste  Ma- 
riuB  GrassuB  sah,  zum  erstenmal  in  seinem  Leben  laut 
lachend,  einem  Esel,  welcher  Disteln  frass,  mit  den 
Worten  zu:  „Für  rauhe  Lippen  ein  rauher  Salat.*' 
(  Welt  und  Zeit ,  r,  xv.; 

•  121  Er  lacht,  dass  ihm  der  Bauch  wackelt. 

HolL:  Hij  lacht,  dat  hem  de  lever  schodt.  (Ilarrebomee, 
II,  21.; 

•122  Er  lacht  des  Schnees,  der  fern  gefallen  ist.  — 

Gruter,  III,  Gl. 

•123  Er  lacht  einem  ins  Gesicht  und  bricht  einem 
dabei  das  Genick. 

Engl.:  To  laugh  in  one*s  face  and  cut  his  throat.  (Bohn 
II t  168.;  (Wird  auch  von  einem  starken  englischen 
Bier  gebraucht.) 

//.:  Da  una  bauda  m'ongo,  da  l'altra  me  ponge. 

•124  Er  lacht  eu  Schübel.  —  Sutermeister,  2^. 

Der  Gluckliche. 
•125  Er  lacht  ganzi  Schölle.  —  Sutermeiiter ,  99. 

Ist  sehr  glücklich. 

•126  Er  lacht  halt  an  der  Gschpur  na.     (noite}iburgJ 

Der  Spur  nach,  er  lacht,  weil  die  andern  lachen. 

•127  Er  lacht  heimlich  in  sich.  —  Eyering,  II,  140. 
Holl. :  Hij  lacht  achter  zijne  kiezen.  (Harrebomie,  I,  Z99^.) 


•128  Er  lacht  in  den  Tag  hinein. 

Die  Franzosen  sagen  Ton  jesMUid,  d^  « 
und  wieder  nichts  lacht:  Kr  hAt  Safra 
Avoir  mangtf  du  safran.     (Lerottx,  H,  S7.J 

*129  Er  lacht  mit   dem  ganzen    Gesicfat 

6i<'r  *,  M68. 

*130  Er  lacht  nicht  eber^  bis  dem  Baoei 

in  den  Brunnen  fallt.  —  Brmiuk,l,i 

•131  Er  lacht  nicht,  es  ginge  denn  ein  S« 

—  Eitieleiu ,  406. 
Holl. :  Hij  sou  nog  lagchen ,  al  nms  luj  «cb*  i 
den  muur  oploopen.    (Harrtbofnde ,  II,  lU 

•  Vi'l  Er  lacht  nicht,  und  wenn  Scholz  q 

Bezieht  sich  auf  den  am  5.  Ootob«r  IS 
verstorbenen  Komiker  Wuiaal  Sehola,  der 
Biegbare  Quelle  des  Komischen  beaaaa.  Wi 
Kummer  auf  Stunden  rergeasen  woUte,  gii 
theater ,  wenn  Scholz  spielte  ,  der  den  finita 
gram  zum  Lachen  brachte.  Man  aag:te  dal 
ihm:  „Wen  Scholz  som  I«acben  nicht  gi 
war  aus  Stroh  oder  Holz  gemacht.*« 
Fr». :  n  ferait  rire  un  tae  de  pierrea.  —  II  f« 
pierres,  tant  il  est  plaieant.     (KritMimger,  4 

*133  Er  lacht  nit,  es  falle  dann  ein  thur 

Franck,ll,49^. 

•134  Er    lacht  selbst  das  Beste  davon 

Mayer,  II,  25. 
*135  Er  lacht  sich  buckelig  (scheckig,  ki 
•136  Er  lacht  sich  die  Faust  voll.  —  Frud 
•137  Er  lacht  sich  die  Haut  (den  Buckel 
•138  Er  lacht  sich  einen  Bnckel^  so  gro« 

Hundehütte. 
•139  Er   lacht   sich   einen   Puckel   wie   ^ 

graue  Erbse.  — -  Fritckbier  *,  mtü. 

•  140  Er  lacht  sich  ins  Fäustchen.  —  Frite 

FrM.:  O'est  un  pince  sass  rire.    (Lendrug ,  IX 
sous  oape;  rire  dans  la  harbe.     (SlarKkedt 

•141  Er  lacht  sich  zu  Tode. 

Zeuxis   soll  sich  Ober   ein  Ton  ihaa  seil 
altes    Weib    zu  Tode  gelacht  haben.     Phi 
einen  Esel,  dem  er  ein  Glas  Wein    aa  rei< 
weil    er   ihn   seine    Felsen  mit   sroaaer  £ 
fressen  sah.    Marcolfns  ,  als  er  aah,  daas  c 
Stiefeln  anzog ;   Nik.  Oraaer  als  ihm  der 
zeigte,  dass  er  ein  Vioariat  erhalten  werde 
die  guten  Bissen  dachte,    die    er    nun  e 
Aretino  lachte  sich  aber  die  liederlichen  I 
ner  Schwester  zu  Tode,   sowie   die  Erbin 
ttber    die   Dukaten    unter  jlseinein  Bett».    I 
aber  blos  vor  Freude   über  die  Siege  der  : 
gegen    die  Franzosen.     In    Betreff   decseo 
nicht  bangen ;  nur  wenige  sind  aa«  Freud* 
und   wer  ernstlich   gesonnen   ist,   lachend 
hat  nichts  zu  thun ,  als  Opium  und  ein  GI&< 
essig  zu  nehmen,    was  besser  wirkt,  als  Hs 
thode,  sich  zu  Tode  zu  kitsein.    K.    Ttstcn 
ni»»  grosser  Männer ,  rfr>  ror  Lachen  gestor»-* 
ni/acii  Historia  Judicru ,    Bus.  1756;    Traiff 
losophitiue  sur  le  Rire.  Paris  1810. 
Engl.:  He  laughs  ill  that  laugbs  bimself  to  «Je 
//,  12.; 

•  142  Er  lacht  sich  zum  Spänchen.  —  /  nnW 
*143  Er  lacht  übers  ganze  Gesicht 

Aus  Herzensgründe. 
Lat.:  Declarant  gaudia  rultu.     (Faseliusj  60^* 

•144  Er  lacht  vber  ein  Zahn,  dass  man  di 
all  sihet.  —  Gruter,  I,  61;  Lehmaum,  II,  J: 
•145  Er  lacht  von  Herzen. 

Herz  und  Milz  haben  zwar  weniger  mit  in 
zu  thun  als  Auge  und  Ohr,  als  Zwerchfell  g 
wenn  wir  «ekitzelt  werden.  Das  Zvercb/tü 
durch  den  Lachkitzel  nebst  den  BaaduBotliel 
tigkeit  gesetzt  wird,  ist  immer  wol  der  pan«« 
wenn  wir  dem  Lachen  durchaus  einen  anve»^ 
Es  lachen  viele,  denen  das  Weinen  nicht  ««i: 
zen.  (Demokritos )  Schopenhauer  sagt:  «J«  > 
Mensch  des  ganzen  Ernstes  fähig  ist,  desto  fc 
kann  er  lachen.  Menschen,  deren  Laebo  ■*■ 
tirt  und  gezwungen  herauskommt,  sind  iatcBsc* 
moralisch  von  leichtem  Gehalt ,  wie  denn  tk0^ 
Art  des  Lachens ,  und  andererseits  der  Aal»*^ 
charakteristisch  für  die  Person  ist^  •  ^f^  ' 
IT,  108.; 
Frz.:  8*£panouir  la  rate,  d^sopiler  sa  rate. 

•14C  Er  lacht,  wenn  ein  Haus  einfällt. 
•147  Er   lacht  wie    die   Bauern  jungen  t  ^^ 
(Kirmes)Kuchen  kommt. 

Die  Polen  sagen :  Rossmia)  sif  iak  anrur  ai 
d.  i.  or  lacht  wie  der  Masur  aufs  Wetxes^ 
versteht  darunter  ein  sehr  gemfithlicfaes  IJ^ 
la,  wovon  einige  unsere  Semmel  aUsiiii«  i*' 
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■ondtre  Gattung  Brot  ant  WeUenmebl,  die  in  Polen 
frtUier  allgeni<)in  beliebt  war.  (Wyrtba^h  I,  176,  37.) 
Di«  Rotsen  tagen :  Er  lacht  dasn ,  wie  der  Deatache  snm 
Pfiannlnioben.    (Rtintberg  F,  13.; 

18  Kr  lacht  wio  die  englischen  Doggen,  wenn  sie 

die  Zähne  blecken. 

Diin. :  Naar  ban  leer  maae  man  rare  sig.    (Prov.  dan. ,  379.} 

19  Er  lacht  wie  ein  Bauer,  der  ein  Hufeisen  findet. 
Bolk:  inj  lacht  als  een  beer,  die  een  hoofljaer  Tlndt. 

(Marrthomi€t  /.  309.) 

»0  Er  lacht  wie  ein  Bauer,  der  ins  Loch  muss. 

Die  Italiener  tagen,  nm  geiwnngenea  Lachen  au  be- 
seiebnon:  Kr  lacht  wie  die  Deutschen  weinen.  Man 
tagt  daher  drohend :  Ich  werde  machen ,  data  du  deutioh 
laohtt.  (Rein»berg  F/,  119.;  In  Aegypten  tagt  man  Ton 
erawnngcnem  Lachen  unter  heftigen  Hchraerxen:  Kr 
lacht  wie  eine  Nnt«  iwitohen  iwel  Steinen.  (Burck- 
hardtf  390.;  Und:  £r  lacht  wie  eine  Schlange  in  einem 
Sacke  mit  brennendem  Kalke.  (Burckkardt,  393.;  Et 
kommt  in  Aagypten  Tor,  data  Kinder  einielne  Schlan- 
gen, nm  de  au  quälen,  in  einen  Sack  mit  nngelötch- 
temKalk  bringen  und  dann  Waater  darttbergleaten.  I)at 
Zitchen  der  Schlangen  unter  dieten  Schmenen  nen- 
nen die  bothaften  Thierqu&lor„dat  Lachender  Schlan- 
gen**. Die  Franaoten:  Rire  du  bout  dea  dentt  eommo 
une  vieillo  Idole.  (Ltroux,  /,  20;  Starsckedel,  341.; 
tat.:  Alienit  ridero  mandibulit.    (Sttybotd^  18.; 

1  Er  lacht  wie  ein  Bauer ,  der  Zahnschmerzen  hat. 

Die  Neger  in  Surinam  tagen,  um  einen  Zuttand  su 
beaeichncn,  in  welchem  dat  Weinen  n&her  itt  alt  dat 
Lachen,  in  dem  man  geswungen  gute  Miene  au  böaem 
Spiel  macht:  Er  lacht,  al«  ob  tie  Biüdiau  (ein  in  Su- 
rinam tehr  gemeiner  Finch )  autgothoilt  und  ihm  nicbtt 
gegeben  hHtton. 
Dan,:  llan  leer  tom  han  harde  tand-vee.    (Prot,  dan.^  897.; 

2  Er  lacht  wie  ein  Esel,  den  der  Wolf  im  Busche 

grüsst. 

Ironische  Beaeiohnung  dot  Schreckant ,  der  Furcht, 

der  Angst. 

3  Er  laciit  wie  ein  hölzerner  Fuchs.    (Roucnlmrg.) 

4  Er  lacht  wio  ein  Kobold.  —  EüeUin,  386. 

Hatten  die  Kobolde,  die  Hautgeitter  bei  untern  alten 
Vorfahren,  irgendeinen  Schabernack  autgefübrt,  to 
lachten  sie  Über  alle  matsen.  (Vgl.  Deuitckt  il^tkotogit, 
auch  UkMlMaytt'M  UrrHiyion^  S.  40  fg.)  Nach  Wfigan*l 
(Wb. ,  //.  61'»;  ist  dat  Wort  Aremdher,  lateiniach  cobalus, 
griechisch  kobAlot  =  Schalk,  Potsenrcittor,  tatirfthn- 
licher  tchalkitcher  Neckegeist.  Dat  t  itt  im  Deutichen 
augefugt,  weil  unsere  Sprache  für  ungeheuere  (unheim- 
liche, geisterhafte)  Wesen  die  Form  olt  liebt.  (Orimm, 
Hytk.,  470.; 
Frz.:  Bis  de  Saint-Modard.    (KriUingtr,  617 •.; 

b  Er  lacht  wie  ein  Kuknk.  —  fVi*cÄdüT*,  »21. 

5  Er  lacht  wie  ein  Maulesel. 

7  Er  lacht  wio  ein  Pferd,  das  beissen  will. 

Ikin. :  Han  leer  som  en  best  der  ril  bides.  (Pro9.  dan. .  3iU.; 
Frz.!  C*ett  un  rit  de  boucher,  il  ne  patte  paa  le  noeu  de 
la  gurge.    (Lrroux,  II,  91.; 

J  Er  lacht  wie  ein  Spitzbub.  —  Fri*chb\er  *,  »72. 
9  Er  lacht  wie  ein  Trunkener,  wenn  man  von 
gutem  Wein  redet. 

0  Er  lacht  wie  ein  Turteltäubchen.    (SurUngcn.) 

1  Er  möchte  vor  Lachen   bersten.  —  Demokiuot, 

l\\  14. 
Frl. :  Crerer  de  rire.    (Kritzinger ,  190  *.; 
Lat.:  Ritu  difBuo;  ritu  ditsilio,  ritn  emorior. 
Hchwfd.:  Jagh  smaltet  äff  löje,  jagh  sonder  tpricker  äff 

loye  \  iagh  döOr  äff  I6je.    (Toming ,  79.; 

^  Er    würde    nicht  lachen   und   wenn  man  ihn 
aufs  Maul  schlüge. 

/lott.:    HiJ  lou  niet  lagchen,  al  sloeg  men  hem   op  den 
mond.    (Harrebcntdt ,  11,  99*.; 

Es  lacht  eher  ein  Stadelthor  als  er.  —  Körte,  iss»^. 
IIa  laach   wie   cnen  Boor,  de  Zantping  *  hat. 
i'A'öJ«.;  —    Winden,  l.  4. 
*)  Zahnpein,  Zahnweh. 

IIa  lach  we  cn  Geiss,  de  Brczzeln  friss.    CKoln.J 

—    Wr^n,  I.  4. 

Habt  jhr  meiner  zu  lachen ,  so  thnts  biss  jhr 
euch  beschmeisset,  so  habt  jhrs  zu  fegen.  — 

l.fhmann,  773,  31, 
Einer  Verachtung  gebührt  die  andere. 

He  lach  wie  ennen  Bür,  den  et  llüs  afbrannt. 

Miur».)   —    Firmmirh  .  l,  40«,  347. 

V  He  lacht  as  de  Bur,  wenn  he  mite  Messforken 

kiddelt  ward.     -    Kichteaid.  143;  AVm.  2^A. 
HitU.:   HiJ  lacht  als  een  hoer,  die  tand  (oder:  kies)  pijn 

beefl.    (tiarrtbome«,  I.  399  ^; 
Lmt.:  Bider«  ritu  Sardonio.    (fkilippit  U,  43S&.; 


*  169  He  lacht  as  Vits  Tevo  >.  (IkAtQ  —  SdkSdu,  IV,  Mi  ; 

Rirkffi ,  107. 

>)  Tiffe,  Hündin,  bolliuditch  Uef;  fftle,  61e,  T«Te 
n.  t.  w.  tind  Schimpfwörter  der  Tcraohteten  Franenaim- 
mer.  —  D.  h. :  Kr  weitt  die  Ztthne. 

*170  He  lacht  sök  de  Hucke  *  voll.  —  Fritckhier^,  1704. 

■)  Auch  Hocke  (1.  d.)  für  Bücken.  (Vgl.  Campt, 
Wb.  II,  UhK) 

*171  He  lacht  sik  tom  Doctor.  —  Schütze,  /,  239. 

*172  He  wil  sick  dod  un  dal  lachen. 

Vor  Lachen  autichOtten ;  dAl  =  herunter. 

*173  Hei  lachet  äs  en  Pingstfoss.      (S.  Lauem.) 

*  174  Hei  lachet  ässo  de  Hauner.     (Büren.) 
.  D.  h.   ohne  ürund;    nach  einer   Sage:  die   Hühner 
lachen ,  datt  der  Hahn  keine  Hoten  anhat. 

Fr*.:  Bire  aux  anget. 

*175  Hei  lachet  ässo  wenn^u  Loerk  (Lurch,  Kröte) 

ammc  Stricke  hädde.    (WettfJ 
*nG  Ich  hätt  mich  migen  holb  tumb  lachen.   (Schla.) 

—  Frommann ,  ///.  410,  387;  (iomoicke,  534. 

*177  Ich   hoa  gelacht,    doss   mer  der  Bauch  hätte 

zeschpringen    migen.     (Schles.J    —    Frommann, 

III ,  13,  479;  Gimokke,  531. 

•178  Ick  lach  dor  wat  äwer.  —  Oölinrrt,  364*. 

Die  Sache  hat  für  mich  keine  ernite  Bedeutung. 

*179  Lach,    wenn    du   wirst  leigen  gehn.     (Köntgs^ 
herg.     Jüd.'deutsch.) 
D.  i.  wenn  du  wirst  int  Brautbett  gehen. 

*180  liachen,  dass  die  Schwarten  krachen. 

•181  Lacht,  wie  ihr  wuUt.  —  Gomoicke,  nu 

*183  Man    kann    sich    darüber    buckelig    (kröpfig, 

scheckig)    lachen.  —  DemokrUo*,  11,  369;   Haifcr, 
II,  35;  Keller,  170». 

*183  Mein  Lachen  ist  nicht  schuld,  dass  die  Wespe 

zerschnitten  ist.      (Surinam.) 

Um  SU  tagen:  Waa  kann  ich  dafUr,  data  diet  ge- 
tohehen ;  ich  bin  to  wenig  tchuld  daran,  alt  ich  Ur- 
tache  bin,  dats  dor  HinterkArper  der  Wetpe  nur  durch 
einen  Faden  mit  dem  Vorderkörper  verbunden  itt. 

*184  Mi  is   dat   Lachen  nöger  als  dat  Wenen.  — 

Scküutj,  111,  4. 

Ich  bin  mehr  aum  Lachen  ala  aum  Weinen  aufgelegt. 
Fr». :  C*est  un  rit  qui  no  patte  pat  le  noeud  de  lagorge. 
(KritMingtr,  617»».; 

*  185  Nicht  immer  lacht  ein  blindes  Pferd. 
*186  0  lacht'n  oas.  —  f;omo/dLi*,  833. 

*187  Sich  vor  Lachen  ausschütten.  —  Demckriio»,  1,  £3. 

Waa,  wie  J.  Weber  (a.  a.  O.)  bemerkt,  oft  buohtt&b- 
lioh  au  nehmen  iat. 

*188  Sie  lacht  in  sich  hinein  wie  eine  Klosterkatz. 

fSürtingen.J 

Viele  Frauen  rerttehen  Tollkommen  die  Kuntt,  dat 
Geeicht  in  emithafte  Falten  cn  sieben  und  doch  dabei 
gleiehtam  innerlich  su  lachen.  (Welt  und  Zeit,  V, 
316,  131.; 

*189  Sie  lacht  nicht,  biss  das  Kind  vom  Ofen  feit. 

^   Mathefty,  163*. 

*  190  Sie  lacht  so  hell  wie  die  Gesindestubenklingel. 
*191  Sie   lachte   (und  bleckte  die  Zähne  her)  wie 

Papaly's  Thürklopfer.  —  Holiei,  E»el»fro$»er,  1, 147. 
*192  Wenn  er  lacht,  schneit's  Rosen. 

Von  einem  tehr  Kmtten  und  MiLrritclien. 
Lot.:  Bitut  hinnuli  haud  ultra  guttur  it.    (Booilt,  I,  HS,) 

*193  Wenn  er  lacht,  so  hütt  man  sich  vor  jhm.  — 
Efiertng ,  III,  403. 

*194  Wenn  ich  lache,  so  hab'  ich  ein  Schöpplein 
Mos,  und  wenn  ich  traurig  bin,  so  hab*  ich 
auch  ein  Schöpplein  Mus.    (Schweit.j 

•195  Woel  lachen  können.    (Wettf.) 

Geborgen  tein. 

LaoImimL 

Mancher  geht  lachend  in  ein  langes  Weinen. 

TitkichfUT, 

1  Die  Lucher  hat  Gott  lieb.  —  .simrock.  6l^7^ 

2  £n  Lacher  springet  öwwer  dat  Graf.  (Waldevk.)  — 

Curtte,  346,  390. 

„In  Krankheit  und  Gemüthtaufruhr  Tertchwinden 
I^achen  und  Schlaf;  dat  alte  Sprichwort  hält  nicht 
Rani  Stich:  Der  Lacher  tpringt  Ober  dat  Grab.**  (De- 
mokrito»,  I,  49.; 

*3  £r  hat  die  Lacher  auf  seiner  Seite. 

BoVLi  Hii  heefk  de  lagchera  op  aUne  aifde.    (Beu-rebomee, 

II,  3.; 

HO» 
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Lächerlich — Lade 


Laden  (Verb.) — Laden  (Sab« 


lAoherUoli. 

1  Es  ist  lächerlich ,  wenn  Afifon  wollen  Menschen- 

werk  than. 

2  ICb  ist  nichts  so  lächerlich,  es  findet  Anbeter. 

3  Es  ist  noch  nicht  lächerlich,  es  wird  erst  noch 

lächerlich  werden ,  hat  der  Richlinger  gesagt, 
als  das  Haus  brannte. 
*4  Es  ist  so  lächerlich  wie  das  Jahr  vierzig. 

Fr». :  Je  m'en  moque  oomme  de  Tan  quaranie.  —  Dieto  ur- 
BprUnglich  fransOsisohe  Bodenaart  soll  aui  dem  vori- 
gen Jahrhundert  herstammen.  Man  hatte  nämlich  von 
dem  Jahre  1740  propheseit,  das s  es  sehr  unheilbringend 
fQr  die  Regierung  Ludwig*«  XV.  sein  werde.  Um  nun 
ihren  Unglauben  an  diese  Weissagung  darzuthun,  hat- 
ten sich  die  Freidenker  am  Uofe  Ludwig*s  schon 
1739  angewöhnt,  bei  einer  passenden  G^egenhelt  diese 
Redensart  anzuwenden.  Qleichwol  blieb  die  Vorher- 
sagung im  Schwünge,  Ja  erweiterte  sich  bald  im  VoUce 
dahin,  dass  1740  die  Welt  untergehen  werde.  Das 
Jahr  verfloss  aber  in  jeder  Hinsicht  ruhig;  und  nun 
stimmten  nicht  blos  die  Spötter,  sondern  auch  die 
Leichtgläubigen  in  Jenen  Ausruf  eiUi  der  bis  zum  heu- 
tigen Tage  sich  erhalten  hat. 

Laohkobold. 

•Er  ist  ein  wahrer  Lachkobold.    (Köihcn.) 
liächler. 

En  beständige  Lächler  ist  unterm  Brusttuech 
nid  sübcr.  —  SutermcüUr,  131. 
Iiachlinde. 

*£ine  heilige  Lachlindo.    (Itreslau.j 

Eine  fromme ,  überhaupt  sanft  und  edelthuonde  Weibs- 
person. 
Lachs. 

1  Ein  Lachs  ist  mehr  werth  als  tausend  Frösche. 

Wie  Ja  auch  der  Herzog  Alba  zu  Philipp  II.  in  Be- 
zug auf  Egmont  sagte. 

2  Es  hat  mancher  schon  einen  Lachs  gefangen,  der 

nach  einer  Karausche  ausging.  —  Altmann  V,  74. 

3  Lachs,   llinden  und   Fohren   geben   drei   gute 

Gerichte.  —  Nass.  Schulbl. ,  XIV,  5. 
„Wie  man  im  Sprichwort  sagt."    (Coler,  699^.; 

4  Lachs  vnd  Stör  gehet  des  armen  Thür  für;  He- 

ring vnd  Stint  dass  ist,  das  man  da  find.  — 

Velri,  //,  430. 

5  Schon  mancher  hat  einen  Lachs  geangelt,  der 

ausging,  ein  Stintlein  zu  fangen. 

6  Um  einen  Lachs  zu  fangen,  verliert  man  gern 

einen  Angelhaken.  —  5'aiZtT,  284;  Simrock ,  avzi ; 

Ilcinxbcrg  IV,  147. 

Wo  grosser  Gewinn  ist ,  da  achtot  man  geringen  Ver- 
lust nicht. 

7  Wenn  der  Lachs  zu  weite  Reisen  macht,  kommt 

er  nieht  nielir  iu  sein  Wasser  zurück. 

8  Wer  nicht  Lachse  hat,  der  isset  Kaulbärsc.  — 

Vclri,  11,  855. 

•D  Der  Lachs  ^   ist  mitzunehmen.  —  Fiischhirr,  43i; 

rhf>chbicr  -,  2275. 

')  Dieser  augeuschoiulicho,  nicht  unbcduuteudc  Vor« 
thcil. 
Lachskopf. 

Ein  Lachskopf  ist  mehr  werth  als  alle  Frösche 
im  ISum})fe. 

Bios  Sprichwort  brauchte  Herzog  Alba  (1565)  iu  Be- 
ziehung auf  diu  l'rutcstauten  oder  Ilugouuttcn.     Ergab 
dadurch    den  Kath,    die  Uäuptcr  derselben   aus   dem 
Wege  zu  räuniou. 
Laohsnetz. 

Was    nützen    dem    die    Lachsnetze,    der    Biber 

jagen  will. 
Lack. 

1  Dai  hiät  sik   en  Lack  '    maket ,  dal  kliäwet  iän 

titliäwens   an.      (Iserlohn.)   —    Wocslc ,  87,  183. 

')  Lack  iir:  Flecken,    Schimpf,  altsächsisüh   lahau  = 
todolu. 

1  Wenn  der  Lack  weg  ist,  sieht  man  die  Wurm- 
stiche. 
•3  Hei  hiät  Lack  am  Acse  (oder:  an  de  Fuot). 

Flocke,  Schimpf. 

*4  Lack   (Black)   und   Papier  werfen.  —  Lohreiujci, 

II ,  370. 

ZiAde. 

1  Nimm  die  Lade  utfu  Puckel  (Rücken,  Sehul- 
tern),  sagt  der  Bauer  zum  Knechte,  und  's 
Bcikasi*!  unter  den  Arm.     ( ohniausttz.; 

Das  „Bcikastoi"  ist  aber  eine  besondere  Abtheilung 
in  der  Lade  für  kleinere  Sachen. 
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•2  Die  Lade  haben. 

Ein   entscheidende!   "Wort  sa 
ligen    haben,    sei  es  mim    Vorateh 
eines  Vereint  u.  ■•  w. 

*3  Er  ist  auss  der  lad  gewirckt.  —  Ft 

Franck  (a.  a.  O.)  hmt  diaae  Badcnaart  i 
sinnrerwandten  sur  BrklUranif  d«r  Uteiai 
oompluitur,  neqne  solo  sidiirjtur,  muMammi 
einen  nicht  ron  der  Matter  SchftrMiiiba»^ 
menen,  Terweichliohten ,  unerfahraDaa 
schildern  :  „Et  solt  jn  kein  vbel  aog  ajuthi 
nie  kein  sonn  beschinen.  Kr  bat  di«  Tal 
Kr  ist  wie  ein  ausgesohelt  aileo.  Br  isl 
Nttnnlein.  Ergeht  erat  aaaa  der  eaaea.  . 
wanderter  giel  ( a.  d.  67 )  o.  a.  w. 

Laden  (Verb.). 

1  Du  hast  mich  geladen ,  nun  motst  de 

ren.  —   Simrodi ,  6136. 

2  Gut  laden  hilft  nicht,  man  mnss  aach  ga 

3  Vorn  gut  gelat,  von  binden  quad.  —  i 

4  Wa  mer  dubbel  ladt,  sprenk   Jict  < 

(Bedburg.) 

5  War  schif  lodt,  bot  biso  foar^n. 

Wer  schief  ladet,  bat  böae  iabren.  Icl 
Sprichwort  in  Uermidorf  von  einem  Arbeit 
auf  einen  Betrunkenen,  den  er  fabrtc. 

0  Wat  m'r  gelade  hat,  dat  moss  m'r  ü 

ren.)  —  Firmenich ,  I,  4Ö4 ,  94  .*  kockdciOfi 
yifveUen ,  389. 

7  Wer  nicht  geladen  ist,  mnts   hinter 

fürlieb  nehmen. 

Lat.:  Betro  sedet  Janoam  non  invitatos  ad  ai 
der  //,  2967;  Gärtner,  112.) 

8  Wer  zu  scharf  ladet,  dem  platzt  das 
•1)  Auf  einen  g'läde  haben.    (OberötterreiLk. 

Eine  Ladung  von  Bescholdigangen,  Vonrfti 
bereit  haben. 

*10  Er  hat  schief  geladen. 

Ist   angetrunken.     Zur  Beseichnnag  des 
der  Trunkenheit  besitzen  aucb  die  SngUadi 
zahl  von  Redensarten,  die  ieb  hier  den  dei 
Ansehen  29  und  Boden  38)  sur  Seite  stellt: 
as  a  wheel  barrow.  —  Ho  drank  tili  he  gstc  i 
penny  (i.  e.  vomitu).  —  He  has  got  a  pieo 
and  cheese   in  bis  head.  —  He  hat  dräak 
he  has  bled.  —  Ho  has  been  in  tbe  sna.  — 
jag  or  load.  —  He  has  got  a  dish.  —   Us 
cup  too  much.  —  He  has  cut  bis  leg.  —  Hf 
au  oxample.  —  He  has  stolen   a  manchet  < 
brewer's  basket.  —  He  isone  and  thirty.  —  Ui 
—  Ho  ia  afflicted.  —  He  is  topheavy.  —  He  i 
od.    —  He   is  as   drunk  as  David*s  suw.   — 
wcary.  —  He  makos  indentures  witk  bis  le« 
tlirf^uised.  —  He's   well   to   live.  —  He'i  »b. 
up  his  roukoning  or  accouuts.  —  He*!  raddl 
inult  is  above  tho  water. 

•11  Kr  hat  (zu)  schwer  geladen. 

Ist  betrunken.     (S.  Ansehen  29.) 
•12  Er  ist  gut  laden  wie  langes  Heu.  —  A 

In    WUrteuibcrK   von  Jemand ,  der   kciue 
auüschlägt:  Du  bist  guat  lada ,  wia  lAng'a  K 
h:n,  455.; 

•13  Er  ist  gut  zu  laden,  aber  schwer  zu 

Frz.:  Bon  ä  sämoudro,  mal-aistS  ^  so&ler.  rA><':<' 

•1-4  Er  ladet  gern  Gäste  in   anderer  Leuu 
•15  Er  ladet  hinter'sche  für  auf,  wie  e  Ki*i 

{Sürlin\)cn.) 

')  Wascnmcister,  Scharfrichter,  Abdecker 
verkehrt. 

•16  Er  lässt  sich  gern  laden.  —   /  i.«.ft.;r:.  •; 
*17  Es  ist  (war)  blind  geladen. 

In  Venetien  sagt  man:  Die  Flinte  ohne  K 
(ReinsOtru  IU,  24.; 

*18  Gut   geladen    und    abgedriickt,    aber 

gezielt. 
•19  IIc  lodt  de  ganze  Welt  ok  de  witt  Kobl 

Uind.)  —   Fnxchbier  ',  227K. 
Er  ladet  eine  grosse  Gesellschaft  zu  sieb  < 

•20  Sie  thut  nichts  als  laden  und  losibec 

Von  einer  jungen ,  fruchtbaren  Fraa.  Am 
leben  cutlchut. 

•21  Te  host  schlämm  gcladden.     StW-^ nr- 

Ftotnmunn,  V,  325,  '*62. 
Laden  ( Subst.). 

1  Das    kostet   mi(!h    im    liadon    mehr.  >* 

Mönch,  als  ihm  die  Frau  rincii  FliJ* 
feit)  für  y\\v  Mes.^'.'  j>ub.  —  fiv'.«.< 
rode,  6L35. 
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Ladenfeilster — Ladung 


Laffe — Lagerkorn 
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Gob  na  d'n  Loden  un  frog,  wat  de  Uhr  is,  an 
lat  die  'n  Stück  Kreid'  to  gewen.   (UUrmark.) 

Geh*  nach  dem  L»d«n  and  f^'wie  Tiel  Uhr  et  itt, 
«Bd  iMB  dir  ein  Stflck  Kreide  sngeben.  —  Za  Elnllltigen, 
ua  ihre  Duoiinlieit  xn  bttpOtteln. 

Man  UJU88  sich  nicht  zu  weit  an  Laden  legen. 

— >-  Lehmann,  580«  9. 

Offener  Laden  erbt  auf  die  Kinder.    (S.  Kauf- 

■laimMohn.)  —  Graf,  504,  147. 

Wer  seinen  Laden  nicht  verlässt,  den  verlässt 

auch  der  Laden  nicht.  —  AUmann  vi,  40i. 
A  hod  'm  goar  vil  of  a  Loada  gemacht.  (Oe^terr.- 

SckUt.)  —   nter,  449. 
Kr  bat  «ich  Tiel  sa  Schulden  kommen  laeien. 

Er  legt  sich  au  den  Laden.  —  rcadldN,  264;  klein, 

/.969. 

Diokthan,  sich  brOiten,  mit  etwae  froe«  maohem. 
MMn  gibt  dafOr  die  Erklärung:  eich  nicht  Unrecht  thon 
laMen. 

Seinen  Laden  zumachen. 

Sein  UeachAft,  seine  Hantierung  aufffeben. 
Fr§,:  Fermer  ta  boutique.    (Krittinger,  9SK) 
«nfjsnster. 
*  Seine  Lodeufenstcr  sind  geschlossen. 

£ngl:  He  has  Bhut   up  bis   shop  windowe.    (Bokn  II,  64.) 
mihüter. 

Alte  Ladenhüter  ergötzen  keine  jungen  Ge- 
rn üther. 

Der  älteste  Ladenhüter  findet  oft  noch  einen 
Käufer. 

Ich  mache  keine  Ladenhüter,  sagte  die  Frau 
Pastor,  die  sechs  Töchter  hatte,  und  ein 
Freier  die  jüngste  begehrte. 

Sie  Terlangte,  das«  die  Bewerber  bei  den  UtMten  be- 
ginnen sollten. 

Wer  mit  Ijadenhütem  handelt,  gewinnt  auch 

sein  Brot 
Mit  Ladenhütern  handeln, 
•naohwenffel. 
*£r  ist  ein  Ladenschwengel.  —  FrüchUier  ^  »n. 


Die  Laderiu  ferkelt.  —  Friachbur^,  me. 

Wenn  ihr  beim  Einfahren  dee  Uetreidee  einige  Qar- 
ben  Tom  Wagen  fallen. 


£r  hat  einen   I jadestock    im  Kreuz.  —  Fritch- 

bier\  «79. 

Er  hat  einen  Ladestock  verschluckt.  -^  Frigch- 

hier,  433 ;  Früchbier'^,  M79. 
Er  gebt  flbcrtriobon  steif. 

■ohaft. 

£ine  ehrliche  Ladschafit  *  erhält  gute  Nachbar- 
schafft. —  Mri,  II,  KM);  Lehmann,  3S0,  4. 

*)  Freundliche    Kiuladung    xu   einem   Familienfeste 
n.  dgl. 

«ebe. 

'£0   ia   a  rechter   Ijaduche.  —  KdUn ,  i67^.  Co- 

moUke,  968. 

Diese  mir  Tdllig  fremde  Beseiehnung  wurde  too  eioem 
Malat  WoUmann  in  Jauer  mltgetheilti  der  den  Aus- 
druck für  einen  aus  dem  Hlaidschen  entlehnten  bo- 
a«iohnet. 


Bei  einer  grossen  Ladung  krie^  der  Wagen  einen 
Knicks,  und  bei  einer  kleinen  briclit  er  zu- 
sammen.    fOberiautit:.) 

Die  Ladung  bringt  das  (teleit  mit  sich.  —  Graf, 

449.  S45;  Ei*tmhart,  530;  Kinelnn,  233;  Stmtvck,  3461. 
In  einer  gerichtlichen   Vorladung  war  xugicich  der 

B«fehl  fttrMle  Untergebenen  enthalten,  den  Geladenen 
•ungefährdet  sum  Uericht  ziehen  su  lassen,  wAre  es  auch 
«in  friedloser  (  angeklagter )  Mauu ,  da  das  üoricht  seine 
ik:buld  erst  ujuterauobcn  sollte.  E*  bedurfte  daher 
keiner  besondern  Zniiclierung  des  freien  Geleits. 

«^ie  Ladung  ist  der  Saclie  Beginn.  —  Graf,  442, 342. 

Mit  der   Ladung    vor  den   Kichter  brinnnt   die  Ver- 
liandlnng  der  Streitsache. 
^tf/rle::  Djn  ladynghc  is  ccn  boghyn  der  socke.    (Hicht- 
4<jr/>i»,250,  10.; 

He  Ijsidung  zieht  den  Menschen  vor   Gericht. 

—    Graf,  449,  344. 

Da«  ahe  ReohtsTorfahren  kennt  swei  Arten  der  La- 
dung: das  Mahnen  und  Hannen.  Das  erster«  bcHtclit 
te  der  ^or  Zeugen  au  den  lloklagtuu  gcriuhtoten  Auf- 
fofderang  des  KUgers,  auf  einen  bestimmten  Tag  vur 
0«rlcht  SU  erscheinen ,  und  ist  schon  Arah  Tcrtchollen  \ 


da«  letatere,  dar  Bann,  in  dam  Befehle  dos  Bichters, 
welcher  sich  bald  allain  galtand  macht«.  8ehon  die 
Bechtsbttcher  lassen  alle  Ladungen  rom  Bichter  aus- 
gehen und  das  obige  Sprichwort  will  sagen,  dasa  sie 
swingander  Natur  seien. 
Alt/rie*.:  DiJ  larnghe  tyucht  een  mensche  to  da  riucht. 
(Htttema,  III,  8,  134.; 

5  Ladung  trägt  das  Geleit  auf  dem  Buckel  (s.  2). 

—  Etttor,  II,  f.  1113«  6570;  Graf,  442,  346. 

6  Man  muss  die  rechte  Ladung  haben,  sonst  ist 

der  sohuss  gefährlich.  —  Lehmann,  ios,  7. 

7  Ohne  die  rechte  Ladung  ist  der  S(?huss  gefähr- 

lich. —  Simroek,  «187;  Ei9elein,  407. 
*8  £r  hat  seine  Ladung  me  Kimmel's  Hund.  (Fratik- 
fürt  a.  M.J  —  Tendlau,  681. 
HolL:  Hebt  ge  uwe  lading?    (ffarrebomee,  11,  3.) 

*9  lle  hett  sine  vulle  Ladung.  —  DoAmK,  264^. 

Mehr  kann  er  nicht  tragen,  mehr  soll  er  nicht  trinken. 

•10  He  krög  de  vuUe  l^adung.  —  Itahnert.iai^. 

Br  ward  derb  ansgescholten.    Oder:  Mau  bat  ihn  völ- 
lig trunken  gemacht. 


1  £•  sind  böse  Laffen,  die  Weiber  schänden  und 

Pfaffen. 

2  Jeder  Laffe  lobt  seine  Kappe. 

Jedem  gefftllt  das  Beine.  Die  Osmanem  haben  das 
Sprichwort:  Man  fragte  den  Baben:  Wer  ist  schon? 
Maine  Jungen  sind  es,  sprach  er.    (ScMUckia,  373 1  Ui.) 


*  Er  ist  ein  Laffert.  —  Friichbier\  S2su. 

80  Tiel  als  Laffe. 

La^e. 

1  £t  es  geng  (  keine)  schlenimer  Lag,  als  wenn 

me  sich  net  helpe  kan.    (Aachen,)  —  Firnunich, 

I,  492 «  6Ü. 

2  Jeder  muss   sich   in   seine   Lage   schicken.  — 

5dUec*lu,S49. 

*3  Er  bekam  die  volle  Läse  (Ladung). 

Von  Kriegsschiffen,  Schiesswaffen. 
BolL:  HiJ  geeft  hem  de  toUc  laag.    (ITarrtbomec ,  II,  1.) 

*4  In  derselben  Lage  sein. 

Kngl,:  To  be  in  the  samo  predicamcnt    (Huhn  II,  175.; 

Lac^wlrtlL 

*  Einen  zum  Lagelwirth  machen  (trinken).  (Ober- 

Merreich,) 

So  trinken,  dass  sein  Vorrath  erschöpft  wird,  dass  ihm 
nur  die  leeren  Fftsser  u.  s.  w.  übrigbleiben.  Meist 
wird  die  Bedensart  su  schershaften  Drohuugon  der 
OlstCi  den  Wirth  sum  Lsgelwirth  machen  su  wollen, 
angewandt  *,  oder  der  letstere  sagt  wol  auch :  „Heut*  wird 
aaB  mich  nicht  sum  Lagelwirth  trinken.  **  Man  nannte 
nlbDslioh  in  Oberösterreieh  diejenigen  Wirthe  so,  welche 
die  leeren  Vlsser  nach  Niederüsterraich  xn  Wein  führen. 


1  An  iung  Leger,  an  wassen  Duas.    C.immm.j  — 

lloufif.  VIII,  dti. 
Bin  langes  (Kranken-)Laffer,  ein  gewisser  Tod. 

2  Auf  ein  eisern  Lager  gehört  ehern  Fleisch. 

3  Was  ein  Lager  ohne  Zelt,  was  ein  Säckel  ohne 

Geld,  was  ein  Wald  ohn*  llolz  und  Wild  und 
ein  Rahmen  ohne  Bild,  was  ein  Weiher  ohne 
Fisch  und  ohne  Speis'  ein  gedeckter  Tisch, 
was  ein  Seiler  ohne  Seil  und  ein  Köcher  ohne 
Pfeil,  was  eine  Wiese  ohne  Gras  und  ein  Kel- 
ler ohne  Fass,  was  ein  Schuster  ohne  tichnh, 
was  im  BetUiegen  ohne  Ruh,  was  ein  Kasten, 
der  stets  leer  und  ein  Soldat  ohne  Wehr,  was 
ein  Garten  ohne  Blum'  und  ein  Kriegsfiirst 
ohne  Ruhm ,  was  ein  Redner  ohne  Maul  und 
ein  Reiter  ohne  Gaul,  was  ein  Küchel  ohne 
Haf  und  ein  Schäfer  ohne  Schaf:  nicht  nieh- 
rer  ist  ein  Girist,  der  ohne  Tugend  ist.  — 

l*arömütktm ,  Hiii. 

*  4  Er  hat  sein  Lager  bei  Knndclbcrg  aufgeschlagen. 

•  —   l'ttrüminkon ,  702, 

Kr  sitzt  im  Bier-  uder  Weinhaus. 

*5  Er  ist  ins  grosse  Lager  gerückt. 

Gestorbcu. 
Lagrerbrnder. 

•  Er  ist  ein  La^crbruder.  —  Fhnchlwr  *,  2281. 

Bin  »Aufor. 
liagerkom. 

Ijoagekralin  nioacht  nich  pankrott.    (i  knmarh.j 
Lager kom  macht  nicht  bankrott.  —  Lagerkom  gibt 
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Lägerwall  —  Lahmer 


Labmiaa — Laib 


JedenfalU  Ti«!  Stroh  und  MUt  den  Eigentbttmer  in  den 
8Und,  Dttng  8«  |m«chen;  und  Dang  ist  di«  Seele  der 
Ii*ndwirtbachalt. 

tAgerwnll, 

•He  18  im  Lägerwall.  —  Ddhncrt ,  isi^. 

Es  will  mit  ihm  g»r  nicht  Torwirts.  Lftgerwall  heisst 
in  dor  Seemannespraohe  ein  teiohtes  Ufer,  wo  die 
Schiffe  nur  sehr  langsam  fahren  können  und  oft  gana 
sitzen  bleiben. 

Iiahm. 

1  Er  geht  lahm  und  hinkt  auch.    (Leiptig,) 

2  Es  ist  nicht  jeder  lahm ,  der  hinkt 

Dan.:  Han  er  ikko  saa  halt  som  han  hinker.  (Pro9. 
dan.,  269.) 

3  Es  steht  lahm. 

Z.  B.  Geld,  das  müssig  liegt,  keine  Zinsen  bringt. 
(Dähnert,  264«.; 

4  Ui  as  egh  so  läm  üsch  'r  hältat.    (2iorAfnes.)  — 

Johanscn .  68. 

Er  ist  nicht  so  lahm,  als  er  hinkt  —  Von  denen ,  die 
sich  verstellen. 

5  Lahm  und  bnckelig  geben  auch  eine  Ehe. 

Die  Russen  behaupten  sogar,  dass  durch  solche  Ver- 
bindung beiden  Qenüge  gcthan  sei.    (Altmann  VI,  496.) 

G  Wer  nicht  lahm  ist,  soll  nicht  hinken. 

Man  Süll  nicht  ohne  Noth  klagen.  Die  Engl&nder: 
Steigt  nicht  über  den  Zaun,  beror  ihr  darankommt. 
Die  Tftrken:  Stemmt  euch  nicht  in  den  Boden,  bcTor 
ihr  die  See  erblickt.  Die  Perser:  Das  Leder  klagt, 
ehe  die  Hatte  es  angreift.  Er  ruft  um  Gnade,  ehe 
man  ihn  schlagt.  Er  schreit,  beror  er  getroffen  wird. 
Er  zieht  die  Stiefeln  aus,  ehe  er  zum  Flusse  kommt. 
(Rrinnberg  II,  90.) 

•7  Er  ist  lahm  wie  'ne  Wäschlumpe.    (Lmcrn.) 

Lahmarsch. 

*Du  Lahmarsch. 

Zur  Bezeichnung  eines  langsamen,  trägen,  faulen 
plumpen  u.  dgl.  Menschen  hat  Sutrrmeittfr  (61)  ausser 
dem  TOrstehenden  noch  folgende  in  der  Schweiz  Übliche 
Ausdrücke  aufgeführt.  Man  nennt  einen  solchen  Men- 
sclien  auch  einen  Döseler,  Düggeler,  Dr&ihung,  Füdeler, 
Foutsch,  Fulbung,  Glauggi,  Hosetrumper,  Liri,  Lörer, 
Tiftrpi ,  Lirbsch,  Lempi,  Päscheler,  Plampi,  Schleerpi, 
Schluuggi,  Schloföpfel,  Spotlober,  Tftrimiri ,  Tappi, 
Trallari,  Trammel. 
Lat.:  Muiieris  podex.  (Binder  II,  1909;  Lang,  170;  Eros- 
mus ,  562.; 

liahmer. 

1  Bei   Lahmen   lernt   man   hinken,    bei   Säufern 

trinken.  —  Schotlel,  llia**;  Mayer,  I,  177;  Lohrcngel, 
1,7b;  Simrvck  ,  6138;  Körte,  3656;  ScMcchta,  296;  liram, 

I.  2121;  neimbcrg  //,  65;  MaMon,  39;  Grubb,  630. 

Von  dem  Terderblichen  Einflüsse,  den  schon  der  Um- 
gang  mit  körperlich  gebrechlichen,  noch  mehr  dor  mit 
sittlich  verdorbenen  Menschen  ausübt.  Die  Russen: 
Km  lahmer  Leithammel  macht  eine  hinkende  Schaf- 
hecrdo.     (AUniunn    VI,  490.; 

Ft  i. :  Hautez  les  boiteux,  rous  clocherez ,  hautez  les  chiens, 
vous  auroz  dos  puces,  il  souvient  tousjonrs  a  Bobin 
de  SOS  flustos.    (Leroux ,  II,  51.; 

HoU. :  Dio  bij  kreupelen  woont,  die  leert  wel  hinken. 
(flarrebomee,  I,  2\f4^\) 

2  Dem  Lahmen  ist  die  Lust  zum  Tanzen  vergan- 

gen. —  Mlmnnn  VI,  478. 

3  Den  Lahmen  beschweren  seine  Krücken  nicht. 

HoU. :  Den  kreupelen  ovorladen  zijne  krukken  niet.  (Harre- 
bomee,  I,  449»».; 

4  Der  Lahme  spottet  über  den  DoUfiiss. 

5  Der  Lam  muss  dem  Blinden  den  Weg  zeigen. 

—   Lehmann,  454,  14. 

6  Die  Lamen  vnd  Blinden  bleiben  (kommen,  sind) 

allzeit    dahinden.  —    Lehmann,  96,  lO;  451,  5  u. 

803,  11;    Binder  II,  3518;  Eiselein,  407 ;  Simrock,   6139; 

Braun,  I,  2122. 
Scheint  seine  Quelle  in  2  8am,  5,  8  zu  haben. 
HolL:  De  cropel  ende  de  blinden  comen  al  achter.    (Tunn., 

II,  .v^  —  Kreupelen  en  blinden  moeten  uit  den  tempel 
bliJTen.    ( Harrebomee ,  I,  450*.; 

Lat.:  Cecos  cum  claudis  in  fine  venire  vidcbis.  (Faller.n- 
l^hen,  243.;  —  Visu  cMrentcm  magna  pars  vcr^  latet. 
(Lehmann,  96,  10.; 

7  Ein  Lahmer  an  goldener  Krücke  geht  schneller 

als  der  Arme   auf   zwei  gesunden  Beinen.  — 

Mtmann  V. 

R  Ein  Lahmer  findet  überall  eine  Krücke. 

Aber  auch  überall  eine  passende  ? 

9  Ein  Lahmer  pjeht  nicht  gern  mit  dem  andern. 

/>«..'  Un  boiteux  ne  veut  aller  arec  un  plus  boiteux  que 
lui.    (Bohn  n,  60.; 


10  Ein  Laümer  kommt  leicht  zu  FalL 

Böhm.:    Chrom^    si     nejapfaa     isohm    poA 

k»9*kp,  155.)  . 

H>nd..*khrom7se  niüakoije  pod«««i«.    (CH 

1 1  Ein  Lahmer  sehnt  sich  umsonai,  dei 

einem  Baame  will. 

12  Ein  Lahmer  stützt  aich  auf  seine  Ki 

13  Einem  Lahmen  muaa  man  Zeit  las» 

Bfan  soll  sich  in  seinen  KntaoMOwtii  ni 
Die  Bussen:  Das  Wort  SohB«liaaf«r  Ukk 
buch  der  Lahmen.  Dennocl&  SMien  eife  a 
n&hrt  der  Lahme  den  Schnoilftsifer.  ( 
SS8  o.  897.; 
Böhm.:  Gbtomf  se  Tjcknii  mosf.     (Öeiai^tski 

PolH, :  Chromego  caekae  trseba.    (ÖHmkvtUg 

14  Es  würde  viel  Lahme  geben,  wenn 

tritt  ein  Beinbruch  wäre. 

15  Kann  der  Lahme  auch  nicht  gehen, 

doch  andern  den  Weg  zeigen. 

Dan.:  Den  kr^bling  som  ei  aalT  knad  jaae,  k 
andre  ret  Tey.    (Fro9,  dan. ,  9SS.J 

16  Man  schilt  den  Lahmen   und   meint 

kenden. 

Böhm.:    Chrom6ho    karajf,     kallmr/    ••   do 

kovtky,  S8.; 

17  Viel  Lahme,  viel  Krücken. 

18  Von  zwei  Lahmen  geht  einer  (doch] 

Böhm.:  Daleko  kua^mn  do  aajfc«.    (Ceiako9*t, 
Poln.:  Daleko  k^y  sajfca.    (Ctiokomskf ,  tBt.) 

19  Vor  Lahmen  muss  man  nicht  hinken 

ciscaner  2.) 
£nffl.:  Mo  halting  before  a  cripple.    (Böhm  II 
Frz.:  II  ne  faut  paa  clocher  doTnnt  les  bor 

//,  23;  Lendroy,  174.; 
HoU,:   Voor   kreupelen   mag   men    niet  hink« 

öomee,  I,  450".; 

20  Wenn  der  Lahme  tanzt,  dann  Gnade 

geraden  Beinen.  —  AUmamn  17. 

21  Wenn   die   Lahmen   hinken,   so  geh 

ihrer  Weise. 

Die  Bussen:  Bei  den  Lahmen    iat  das  Hi 

(Ailmann   VI,  K9.) 

22  Wenn  man  den  Lahmen  schilt,  kann 

Hinkende  eine  Lehre  daraus  nehmei 

Die  Böhmen:  Auf  den  Lahmen  schiapf 
rathe  es,  Hinkender.  Die  Bässen:  Lahacr 
auf   wen   sie    schimpfen,    wenn   sie    su  du 

(Reinsberg   VI,  108.; 

23  Wer  des  Lahmen  spotten  will,  muss  [ 

her  gerade  gehen. 

lt. :  Cbi  schernisce  il  zoppo ,  dere  andare  dhtto. 
Ung.:    A*    ki    a'    b4nät    uereti,    maga    ut    •* 
(Gaat,  1491.; 

24  Wer   mit   Lahmen    umgeht,    lernt  bii 

Gaal,  1453;  Winckler,  XX,  28. 
Cornetia  (Zeitschrift  für  häusliche  F.riieh^ 

II,  104;  führt  das  Sprichwort  ans  FUaarck  a 

sung:  Wer  bei  Lahmen  wohnt,  lernt  hinkcB 
Dan.:  Den  der  omgaaes  med    halt«,  kaad  lasi 

halte.    (Fro9.  dan.,  26V».; 
//.:  Chi  pratica  col  zoppo,  gli  se  n' appieca.   (0 

•25  Ein  lahmen  fechten  vnd  springen  lern. 

ring,  II,  13S. 

♦26  Lahm  wie  Katz  un  Hand.  —  Uhreuyii.i 

Lahmian. 

•  Das  is  a  rechter  Lahmian.  —  ldu>i.  ai*' 

Ein  träger ,  sich  ttberall  anlehnender  Mesw 

Itfthmnng. 

Eine  Lähmung  gehört  für  die  andere. 

336,  305. 

Altdeutsches  WiederrergeltanggreckV  (| 
„Ein  lem  gehört  Tor  die  ander.**    (Genfier.i 

Lahn. 

*Es  ist  hier  wie  in  Lahn  ^  wenn  rve 

saufen  zehn. 

')  Eine  kleine  Stadt  in  Schlesien,  Kitis  U- 
durch  ihren  Tanbenmarkt  und  in  >**''*ff 
ihre  Uhrenfabrikation  in  weitem  Kreissa  fe«B 

Laib. 

1  Ein  halber  Laib  ist  besser  als  gw  ««» 

Engl.:  Half  a  loaf  is  bettor  than  no  brsad.     ^»^ 

•2  Der  gibt  ihm  die  Laibe  heim.     *«*' 

Vergilt  es  ihm,  straft  ihn. 

•3  Ich  Will  dir  die  L.übe  schon  heimg«^* 

Lat. :  Beferam  paria  sconunata.     (Binder,  Ü-  ^ 


Laiblein — Laken 


Lakonisch — Lamm 
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bleliL 
'S  Laible  muss  zum  Rubele  weare,  *8  Rubele, 

dea  muss  g'fressa  aein.    (Uolthaumm.j  —  Birliti' 

ger,  439. 
BQbele  i»%  d«r  loUte  Ranft  det  Laib«s. 

Bh. 

Man  muss  nicht  aus  allem  Laich  Kaviar  machen. 

—  Altmann  K,  119. 
chen. 

*äie  laichen  miteinander  und  liegen  unter  der- 
selben Decke.  —  Eiseiein,  407. 

*  Er  ist  ein  rechter  Laidack.    (Friedland  in  PrewsenJ 

—  FrUchbier  ',  22S2. 

Ein  nichtsunUiger  Mensch. 

Den  Laien,  der  ein  Meidlein  bei  ihm  hat,  las  st 

man   nicht  zum  Abendmahl  gehen;  und  der 

Priester  hat  das  Meidlein  im  ilaus  und  gaht 

alle  Tage  fast  zu.  —  Eüelein ,  407. 

Die  8piUe  liegt  in  dem  onbeetimmten ,  sweldeatigen 
Zugehen. 

Die  Laien  können  die  Gelehrten  nicht  leiden, 

sprach  der  Bauer;  und  lief  seinen  Sohn,  der 

ein  Jahr  studirt  hatte ,  vom  Spiel  der  andern 

Knaben  zurück.  —  Eigdein,  223;  lloefm-,  106. 

£s  soll  nicht  jeder  Laije  aus  jeder  Cistern  (fluss, 
lecken)  trincken.  —  llenisck,  606.  2i. 

D.  h.  er  aoll  nicht  seihet  kosten,  ob  das  Wasser  gut 
ist,  sondern  soll  es  durch  seineu  geistlichen  Vormund 
eohöpfen  und  durch  diesen  kosten  lassen.  Gutes  Wasser 
■oll  sein ,  was  dieser,  für  gut  eriüart. 

Ich  wiirs  lieber  mit  zehn  Laien  als  mit  einem 
Pfaffen  zu  thun  haben,  sprach  die  Nonne,  — 

Eiselein ,  495 ;  Ihefer ,  799 ;  KlOMtertinegel ,  37 ,  17. 
Ein  gestreyffelt  Lay.  —  Muner,  Sb.,eo. 

Von  einer  Bildung,  auf  den  Karren  sn  lang,  auf  den 
Wagen  su  kurs,  Halb-  oder  Ueberbildung.  „Doch 
kann  er  riel  Lateinischer  wort ,  die  wttrfft  er  auas  au 
allem  ort;  so  meint  er,  das  er  sei  gelert  md  int  nur 
ein  verdorbner  schuler.  Darumb  steht  er  an  narren« 
rejen,  man  nennet  sie  gestreiffeit  leveu. "  (A'/tf«l«r, 
ly,  793.; 
••aflirst. 
Was  die  Laienfürsten  bezwingen  mit  der  Acht, 
zwingen  die  Bischöfe  mit  dem  Bann.  —  Cruf, 

549,  95. 

Wie  glflcklich  ist  die  Menschheit,  die  sich  xwischen 
Acht  und  Bann  mitt^ninne  befindet. 
MAd.:  8waz  die  leien   furaton  betwingent  mit  der  achte, 
das    sulu    die    ersbiscliove   twingen   mit   dem  banne. 
(Maurer,  II,  lüo.; 


2So  bat^s  die  Laima  beschlossen.  —  Frischbier,  433. 

„Was  die  Parxen  bei  den  Griechen ,  war  die  Laima  bei 
den  alten  heidnischen  Preussen,  die  QötÜn  des  Qlttcks 
und  des  UnglOcks.  Die  liaima  bestimmte  die  guten  und 
widrigen  Schicksale  der  Menschen ,  und  niemand  konnte 
denselben  entgehen.**    (ilennig,  140.) 

L>er  Lakei  schwört,  er  müsse  künftig  Page  heis- 

Sen.   —   Opel.  372. 

^^ann  ein  Lackey  feilt,  so  stehet  ein  Bott  wie- 
der auff.  —   GnUer,  lll ,  95;  Lehmann,  II,  861,  23. 

^n  dem  feinsten  Laken  ist  der  grösste  Betrug. 

—    WindUer,  lll,  17. 

^^at  kannst  du  jEroewe  heien  '  Laken  doch  don 
Mensken  haülerdig'  maken,  hadde  de  Biur 
sagt,  doa  hadde  eu  uiggen  KiyP  aune  hat 

*)  Uaden,  werchen,  ron  Werrig  (Weroh)  gemacht. 
«)  Uoff&rtig.     ')  Neuen  Kittel. 

^^ei  m&n  ein  Laken  to  spreien  hat,  kann  lichte 
en  Bedde  makcu.     (SauerlanA,) 
18  reisst  ins  englische  Laken. 

Wird  in  der  Gegend  von  Altona  gebraucht,  wenn  ein 
Glied  einer  grossen  uud  ansehulichen  Verwandtschaft 
«ine  Schlechtigkeit  verübt  hat. 

C^ftt  ritt  allto  vell  int  Laken.  —  Eickvald,  ii48; 

Kern,  1050. 
Kostet  zu  viel,  schreitet  zu  sehr  ius  Geld. 

t^e  wet  dat  Laken  to  scheru,  dat  kono  Wullc 
daran  blifft.  —  facUwüIA.  iu7.  htm,  ih9. 

Er  versteht  sich  auf  seinen  Vortheil  zum  Schaden 
des  andern. 


*1  Ile  wet  WO  dat  Laken  scharen  is.  —  Scküite,  in,  s . 

Eichwald,  5149. 
Br  weiss  wie  es  mit  der  Sache  besobaffen  ist. 

*8  Mit  demselben   laken   is  he   al  wer  to   bedde 
bracht.  —  Lübben. 
IjAkoniscli. 

*Kr  ist  sehr  lakonisch.  —  Braun,  /.  si23. 
I«&l«n. 

*Kr  l&let  wie  ein  Jagdhund  (Metzgerhund),  (llot- 

teiämrg,) 

Hangt  in  der  Hitze  die  Zunge  heraus. 
Lalimeltaolü. 

*Sie  ist  es  Laliroeitschi.  —  Suiermei$ter ,  91. 

Von  einer  weiblichen  Person  in  der  Bedeutung  von 
LaiU  (s.  d.). 
L&IU. 

*£r  ist  en  Lalli.  —  SuUfnnei»ler ,  91. 

Auch  LftUi,  Löli,    Lallöhri.    Von  einem  einflltigeu, 
ungesohickten ,  plumpen  Menschen;  in  dem  Sinne  von 
Tappinsmus,  Teigaffe. 
Lambtfrtua. 

1  Ist  Lambertus  (17.  Sept.)  trocken  zu  sehn,  so 

kann  man  in  jeden  Krötenpfuhl  Roggen  säen. 

( Euskirchen. J  —  Hoebel .  45. 

2  Sanct-Lambers  wet  den  Roggen  segget. 

3  Up  Lambert  hell  und  klar,  bringt  ein  trocken 

Frühjahr.     (Euskirchen.)  —  Boebel ,  45. 
Lamden. 

*A  gestoppter  Lamden  (Gelehrter).    (Jüd.-deunch. 

Warachau.) 

Sin   mit  Gelehrsamkeit   vollgestopfter  Mensch,  der 
■ie  nicht  ntltslich  zu  verwerthen  weiss. 
Iiameoh. 

1  Herr  Lamech  ist  und  Lamprecht   auf  wildem 
Gaul  zu  faul  und  schlecht. 

*2  Du  bist  a  rechter  Lamech.    (Ulm.) 
Lamentiren. 

Lamentiren ,  Suppliciren  und  Wassertrinken  ist 
jedem  erlaubt. 


*Du  bist  a  rechter  Lamesdames.    (lim.) 

Auch  Lahmarsch  (s.  d.) 
IiamL 
*  1  Das  geht  im  Lami  aus,  wie  des  Esels  Geschrey. 

—  Ilerberyer,  II  t  4. 
**2  Es   lauft   auf  das    la-mi  aus.  —  Friichbier,  434; 
Friichbier*,  2383. 

Bs  nimmt  ein  trauriges  Ende;  daher,  weil  eine  Folge 
der  sechsten  Tonstufe  ( la)  und  der  dritten  (mi),  die 
in  sehr  alten  Gesingen  als  Bchlnssformel  gebraucht 
wurde,  traurig  klang.  Die  Redensart  wird  im  Neuen 
preut».  Pro9intiaiblatt  (Neue  Folge,  Bd.  1,  8.  434) 
\  ans  einem  Sehreiben  des  künigsberger  Magistrats  von 
16S5  angefahrt.  In  Pommern:  I>at  ward  np  4n  la-mi 
tttlopen.    (Däknert ,  966  *.; 


1  Als  Ij&mmcr   sind  wir   gekommen,   als  Wölfe 

haben  wir  gehaust,  wie  Hunde  hat  man  uns 
fortgejagt,  als  Adler  werden  wir  wiederkom- 
men, sagte  der  Jesuit.  —  Klostergyiegel,  40,  5. 

2  An  den  Lämmern  sieht  man,  was  die  Schafe 

tragen. 

In  Besiehung  auf  Kindersnoht. 

3  Auch  im  Lamm  ist  Zorn.    (Ung,) 

4  Bald  (heute)  Lamm,  bald  (morgen)  Wolf. 

Dan, :  Stundum  lam ,  stuudum  ]0ve.    (Prov.  dan. ,  535.^ 

6  Das  Ijtmb  muss  dem  Wulff  allzeit  das  Wasser 

betrübt  haben.  —  I^tn ,  //,  67. 
G  Das  Lamm  darf  sich  nicht  schämen,  wenn  es 
vor  dem  Wolfe  (Löwen)  flieht. 

7  Das  Lamm  hat  nicht  mehr  Karten  als  das  Schaf. 

Der  Junge  kann  so  gut  sterben  wie  der  Alte. 

8  Das  Lamm  lässt  sich  blos  die  Wolle  abscheren, 

aber  der  Esel  auch  die  Haut  umkehren. 

9  Das  Lamm  muss  nicht  zur  Wohnung  des  Wolfs, 

der  Hahn  nicht  in  das  Haus  des  Falken  gehen. 
(Krim,  lil.) 

10  Das  Lamm  muss  so  früh  dran  wie  der  Hammel. 

11  Das  letzte   Lamm  der  lleerd'  wird  vom  Wolf 

zuerst  verzehrt. 

Dan.:  Det  Um  som  er  bagest,  er  lielst  ior  ulfttn.    (lYop. 
dan.,  .17«.; 

12  Dem  ^geschorenen  Lamm  misst  Gott  den  Wind. 

—    Heinsberg  II,  7. 
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Der  nur  ein  lamb  kan  Ungen ,  der  lass  sich  mit 

keinem  Ochsen  beladen.  —  Uhmann,  n,  16. 

Kin  hungrig  Lamm  saugt  an  jedem  Euter. 

Die  Robmh:  Ein  hungrig  fiMimiMiigt  an  allen  Schaf- 
müttera.    (AUmamn  VI,  466J 

Ein   Lamm,   das  der  Wolf  gebissen,  furchtet 
sich  auch  vor  dem  Hunde. 

„Ein  lamb,  welchee  einst  (einmal)  rom  woUF  ver- 
wundt,   ISront  tieh   damaoh   auch    Tor   eün  hundt."' 
(\Valdi9,  IT,  12,  91.; 

Ein  Lamm,  das  nicht  blökt,  bekommt  nichts. 

(S.  Bettler  35,  78,  79  und  Hand  345—346.) 
Dan.:  Hto  giver  dumme  lam?    (Prot,  dan.,  373J 

Ein  Lamm  flieht,  wenn's  den  Geier  sieht. 
Ein   Lamm  gibt  nicht  so  viel  Wolle  wie   ein 
Schaf,  aber  mehr  als  ein  Schwein. 

Fr:.  T   Mieulx   ranlt  tondre   Paignean   qne  de  poareeau. 
(Leroux,  /,  87.; 

Ein  Lamm,  welches  mit  Honig  gefuttert  wird, 

vorhungert. 
Ein  munter  (kosend,  schmeichelnd)  Lamm  saugt 

an  jedem  Schafe,  ein  träges  (mürrisches)  kaum 

an  seiner  Mutter. 
Span, :  £1  cordero  manso  mama  4  in  madre,  ▼  4  ooalquiexa, 

cl  bravo  ni  4  la  tu  ja,  ai  4  la  ajena.    (Boh%  II,  216.; 

Ein  schwach  Lamm  zählt  auch  in  der  Heerde. 

Span.:  La  raas  min  OTeja  «e  ensucia  en  la  colodra.    (Bohn 
^  /,  227.; 

Es   sind  nicht  alle  Lämmer  Jakob's  weiss  ge- 
wesen. 

Ungleichheit  itt  in  der  Natnr  begrftndet. 

Es   werden    so   viel  Lämmer   geschlachtet   als 
Schafe. 

ßulL:  ZooTeel  lammeren  worden  er  geilagt  ale  ichapen. 
( Harrebomit ,  II y  i.) 

Et  is  kein  Lamm  so  fruem,  me  kann  eam  doch 

dat  Stauten  lehren.    (Büren,) 
Je  älter  das  Lamm  wird,  desto  schlechter  wird 

das  Fell. 
Frz.:   Pins  vit  li  aigniax  (agnean)  plus  empire  U  piax 

(la  pean).     (LerouXf  /,  87.^ 

Ivlugc  Lämmer  verkaufen  ihre  Wolle  theuer. 
Lamb,  lamb!   ist   des   wolfis   vesperglock.   — 

Franck,  //,  50*;  Grutcr ,  I,  64;  Petri»  11,  430;  llenixch, 
1653.21;  Latendorf  11,11;  Lange,  302;  üochholz,2S: 
SrIwtU'l,  1134*;  Su/or,  32  ii.  612;  EifH'lein,  647;  Sim- 
rock,  til31 ;  Sailer,  60;  Körte,  3657;  Braun,  I,  2125. 

Die  Türken :  Da«  Leben  des  Storchs  geht  hin  damit : 
Lak,  Lak  (eq  schreien).  Die  Litauer:  Ams,  amma, 
amma,  bellen  alle  Hunde.  Die  englischen  Neger  in  Su- 
rinam :  Ich  bin  der  Babe  (Arras);  bin  ich  oben,  «o  mV 
ich :  Kwa;  komm*  ich  herunter,  so  ruf  ich :  Kwa.  (Reins- 
hcrg  II,  57.; 
IIoll. :  Lam ,   lam  is   dos  wolfs  Tesperklok.    (Harrebomee, 

II,  4.; 

Lot.:  Atticus  moriens  porrigit  mauum.    (Sutor,  512.; 
Schtrcli.:  Lamm,  Lamra,  ftr  ulfwens  h&de  morgen- och  af- 
tonnSng.    (WenxHl,  48;  Gnthh ,  446.; 

Lamb,  Lamb,  ist  dcßs  Wolflfgcsang.  —  Lehmann, 

2iO,  14. 

Laml),  Lamb,  schreyt  der  Wolff.  —  Fixciwr,  248,  i. 
Lämmer,  die  einen  Stempel  haben,  frisst  der 

Wolf  auch. 
Man  kann   an  den  Lämmern    sehen,   was   die 

Hecke  getragen  hat. 
Um    ein  Lamm   zu   fanjjen,   bedarf  es   keiner 

Stangen. 
Vom  Lamm  wird  keine  Sau  geworfen.  —  Parü- 

rniahon,  106. 

Was  (las  Lamm  fällt,   davon  wird    noch  kein 

Löwe  satt. 
Wem  das  Lamm  gehört,   dem  gehört  auch  die 

Haut. 

Frt.:  D'oft  rient  Tagncau  lU  rotonmo  la  pcan.    (Leroux, 

I,  »7.; 
Wenn  die  Lämmer  pestihoren  sind,  dann  schickt 
Gott  warmen  Wind. 

Fn.:  A  brebiii  toiiduo  Dicii  meiurc  le  Tcnt.    (Bohn  /,  1.) 
lIitlL:    Wannocr   hot  lam    geschoren   is,    dan   sorgt   God 
voor  ooncn  zocten  wind.     (Ilarrehomef,  II,  i.) 

Wenn  die»  Lämmer  satt  sind,  schlafen  sio  oder 

spielen.   —   hörlr,  3f>5y;  Parömiakon,  700. 
IIoll.:  Als  do  lammornn  zat  Kijn,  soo  speien  so  of  slapcn. 
(Uarrebomve ,  II,  4-*.; 


38  Wenn  die  Lämmer  widdem,  stoM 

39  Wenn  du  der  Lämmer  nicht  mchU 

Herde  bald  zu  Grunde  gehen.  - 

5tmroei,  6144;  Braun,  !,  2136.-  ReiMAer\ 

40  W^enn  einmal  Lämmer   neben  W< 

scheint  eine  andere  Sonne.  —  s 

41  Wenn  man  das  Lamm  friat,  so  wird 

drauss.  —  Petri,  11,  a53. 
43  Wer  sich  zum  Lamm  macht,  den 

Wölfe.  —  Eiteiein,  406 ;  Simr^ek,  6142 ; 

*43  Das  Lamm  beim  Wolf  verpfänden. 
*44  Das  Lamm  den  W^ölfen  betehlen.  - 
Braun,!,  2128. 
Lat.:  Orem  Inpo  committere.    CTerenx,)    (i 

*45  Das  Lamm  hat  dem  Wolf  das  Wsi 

Wenn  derSehw&ohe  bMcholdi^  wif<d, 

beleidigt  an  haben. 
Böhm,:  Zkalil  bertLnek  tUui  roda— pod  nfa 

kotsky,  350.; 
Poln.:  Baranie,  nienifc   wodf.  —  Laeno  « 

najdsie  pncycsyne.    (Öelttkornkf  ^  2l&.^ 

*46  Das  Lamm  will  mit  dem  Wolfe  ttr 

Von  dem  nnfdeichen  Kämpft    cioca  £ 

einem  in  jeder  Hinsieht  flberlegeiMn  (»ci 

Lat.:  Ke  capra  contra  leonem.     (Binder  I, 

Kra»m.,  280;  FkHippi,  11 ,  8;  SryteM.  3 

*47  Das  Lamm  will  seinen  Vater  weide: 

Burcitkar^,  182. 

*48  Die  Lämmer  für  die  Hund  werffec 

1228,  17. 

f,D.  i.  fridsame  Lenth  den  Vaileiiabdcn 
mftolem  Tbergeben. 
Lat,:    Agnos   canibus  oblicientea.    (H^ni$^ 

*49  Eher  jagt  das  Lamm  einen  Löwen 

kon,  1828. 

*50  Er  träumt  vom  dummen  Lamme. 

Wenn  Jemand  seltsame,'  rerkebrl«  Ai 
fälle  u.  s.  w.  kundgibt.  Dinge  erwarteB 
oder  sehr  schwer  ereignen  dOrflen. 

*51  Magere  Lämmer  für  fette  Hammel 
•52  Sie  halten  sich  für  Lammer,  aber  C 

kaum  fiir  Ziegen  erkennen. 
IiämxnohAn. 

Wenn  die  Lemmchen  satt  sind,  so 

oder  spielen.  —  Petri,  ii,  64S. 

Bei  Tunniciu*  (3;i8:)  Als  de  lemmerk^ 
slapen  se  of  sc  speien.  (Dormitant  oira 
coniscant.) 

Lämmerhitse. 

Es  ist  die  Lämmerhitz\    die  Vögeln 

Zeit,  da  die  Mönche  schlafen.  — 

Klostcntpiegd ,  33,  17. 
Lämmerschwänzchen. 

*Ja,  gebratene  Lämmerschwänzchrn. 

Schershafte  VerweiRemng  einer  Bitt«-.  i 
wort  auf  neugierige  Fragen  ,  «.  U.  Wa«  t 
Lat.:  Joris  corebrum.     (Era^m.^b^'d;  I'kiliffi 
Iiammert. 

Lammert  vnn  der  Lied  hollt  den  Ko] 

Sit.   —  EickKald,  1140. 
LammfelL 

Es  kommen  mehr  Lammfelle  auf  den 

Schaffelle.     (S.  Kalb  43  und  Kalbshaot. 

Uirg  11,  IM. 
Fit.:  II  va  plus  an  march6   peanz   d'Mgtw 

▼iollcs  brebis.    (L^roux,  /,  97,) 
It. :  Cosl    tosto   muore   il   capretto  enwH  Is  cs] 

//.  14.'..; 
Span.:  Ann  la  cola  hccha  por  des«-ikar.    .''.*■•• 

Tan  presto  se  va  el  cordero  como  cl  cammv- 

Don  Qutjcote.) 

LammfleiBch. 

Lammfleisch  und  Rindfleisch  koibes  i 

sammon  weich. 
IIoll.:  Lamsvleesch  en  rundvleeach  xiadfl  w'* 
men.    (Uarrebumee  ,  // ,  4.j 
Lämmleln. 

1  A  guets  LambI,  a  dumms  Schof.  <*"^' 

Kin  gutes  Lämmlein  wird  ein  dima^>*^ 

2  Das   Läromlein    ist   kein    Kabenkiiui.  - 

/,  37. 

3  Es  sind  nicht  alle  liämmel  Jskoi*»  » 

WOSen.  —   Pnrömiaknn,  8*5. 

Ungleichheit ,  Mannichfaltigkeit  ist  ü  «i* 
gründet. 
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t  A  kotoher^  Lämmele.    cJüd,'deHtich.     Wanchau.) 

0  Hier  to  Tiel  wie  fromm.  ~  Die  R«dtnf art  wird  tro- 
mifoh  Ton  einem  Wolf  im  Soh*fepeli  gcbraueht. 

Er  thut  keinem  Lamperl  was.    (Troppau,) 

So  gut  und  mild  ist  er. 
mmabraten. 
*Greif8walder  Lammsbraten. 

Die  Redensart  rOhrt  daher,  dase  die  Binwohnor  einem 
dlnisohen  Admiral,  welcher  sieb  der  Stadt  mit  einer 
groesen  Flotte  n&herte ,  aar  B«elnftignng  einen  Lamms- 
braten soaandten.    (Schmidt,  JubtUchrift ^  S.  \y) 

nmflffeditld. 

*  Lammsgeduld  haben.  —  Brüun,  /,  si». 

uparten. 
Lamparten  (Lombardei)  ist  der  Deutschen  und 
Franzosen  Kirchhof.  —  Kirchhofer,  lOO:  EUelein,  408; 

Simrock,  6140. 

Die  mailftndischen  Kriege  beweisen  hlnlAngUoh,  dass 
die  Gefilde  luliens  auch  eine  Qrabstltt«  der  Schweiser 
wnrden ,  und  dass  das  Land  sich  oft  an  seinen  Dringem 
rlohte,  wenn  es  die  Einwohner  aneh  nioht  immer 
thaten.  Doch  mögen  die  letatem  gegen  ihre  Feinde  auch 
in  der  Wahl  der  Bekttmpfnngsmittel  nicht  peinlich  ge- 
wesen seiUf  wofar  die  Redensart  spricht :  Kin  lampar- 
tisch  Tacke.  Aus  demselben  Grunde  heisst  es  sprich- 
wörtlich:  Piemont  ist  das  Grab  der  Franaosen  .womit 
an  die  langen  und  blutigen  Kampfe  swisohen  Fiemont 
und  Frankreich  erinnert  wird ,  worin  daa  letatere  fast 
stets  den  Karsem  sog.    (Heinsberg  VI,  13  u.  13.; 

£t   is  kein   Lämpken,  et  smitt  Jen  Dämpken. 

(Büren.) 
l&pe  (Hase). 
*Er  gehört  zur  Familie  Lampe. 

Ist  furchtsam. 

npe. 

An  Einer  Lampe  werden   tausend  Lampen  an- 
gezündet. 

Wirkung  des  guten  Beispiels. 

Bei  solcher  Lampe  ^  betet  man  keinen  Rosen- 
kranz. -—  ParömiakoH,  3378. 
*)  Z.  B.  bei  der  Weinflasche. 

Die  der  Lampe  bedürfen,  lullen  sie  mit  Oel.  — 

Eiselem,  408.  Sunrot*,  6146;  Graf,  517.  241. 
Lot. :    Lucema   qui    indigent,    oleum   affundnnt.      (Eite- 
lein, 409.; 

Die  Lampe  (des  Muthes)  brennt  nur  hell,  wenn 
sie  Oei  hat. 

Zur  Bfutheraeugung  wird  statt  des  Ools  auch  wol 
Spiritus  tn  die  Lampe  gegossen. 

Die  Lampe  wird  ausgelöscht,  wenn  die  Sonne 

aufgeht. 
BoU.:  Men  aoekt  geene  lamp ,  als  d«  aon  op  ia.    (Barre- 
fHnmie,  11,  A.)  •       rw   i 

Die  Lampe  wollen  viele  putzen,  aber  kern  Oel 
drein  giessen.  —  Wxnckler,  IV ,  28. 
^  Eine  Lampe,   die   zu  viel  Oel  bekommt,  ver- 
lischt auch. 

Da«.:  En  lampe  kand  og  slukkea  udaf  for  megen  olie. 
(Proe,  dan,,  376.; 

Eine  Lampe  ohne  Oel  und  ein  M&dchen  ohne 

Geld  sind  nicht  beliebt  in  der  Welt 
Ist  die  Lampe  ausgelöscht,  so  ist  alles  gleich 

schwarz.  —     Heintberg  I,  112. 
Dann  gibt  ea  keine  achOnen  und  haaaliehen  Frauen. 

Xiomp'  binuif.  Sorg*  herunter.  —  Tendtau,siz, 

Der  Sabbat  soll  Gemllths-  und  Seelenruhe  gewäh- 
ran.  Wenn  etwa  die  Sabbatlampe,  die,  an  dar  Decke 
des  Ziosmers  Ober  dem  Tische  hangend,  am  Sohluas  de« 
Sabbats  wieder  in  die  Höhe  steigt,  beginnan  auch  so- 
fort wieder  die  Sorgen  der  Werktage. 

Van  muss  erst  die  eisene  Lampe  mit  Oel  ver- 
sorgen, ehe  man  in  die  des  Nachbars  eingiesst 

In  HindoaUn:  Steckt  auerat  eure  Lampe  au  Haima 
an,  und  dann  die  in  der  Moechea.    (lUinebeiy  III,  42.; 

^iancher  will  von  der  Lampe  den  Best  ab- 
putzen, scheuert  aber  nur  das  Metall  weg  und 
der  Rost  bleibt  sitzen. 

9o  lange  die  Lampe  Oel  hat,  brennt  sie.  —  Pa- 

r&miakm,  2051. 
•^Tott. :  De  lamp  kan  aonder  olie  aiet  branden.    (Be^rrebemUe, 

Soll'  düe  Lampe  brennen,   muss  man  ihr  Oel 

geben. 
^as  nützt  die  Lampe  ohne  Oell 

Die  Buaaen :  Bs  fehlt  öfter  an  Leapea  als  aa  OeL  (M- 
manm  VI,  408.; 

^noTfloms  SFaicHWömTmm-Lsxxxoff.    EL 


16  Wenn  die  Lampe  einmal  vergpeht,  dann  ist  das 

Oelkaufen  zu  spät. 

17  Wenn  die  Lampe  mehr  scheinen  soll,  muss  man 

mehr  Oel  zugiessen. 

18  Wer   die  Lampe   am  Tage   brennt,    der   wird 

nachts  kein  Oei  haben. 

19  Wer  eine  Lampe  braucht,  darf  's  Oel  nicht  spa- 

ren. —  Simrock,  6147;  Körte,  3660;  Braun,  /,  2190. 

Böhm.:  Kdo  kahanoe  potrebujes,  nal  ^tsJ  olsje.     (Öela- 

kovekf,   129.; 
BolL:  Die  eene  lampe  noodig  heeft,  moet  er  olie  in  doen. 

(Barrebotnee  t  II ^  4J 
Lot,:  Sint  Maecenates,  non   deerunt,    Flaoee,   ICaronee« 

(Martial.)    (PhiUppi,  II,  189.; 

20  Wer  mit  Lampen  umgeht,  wird  mit  Russ  und 

Oel  beschmuzt.  —    WinMer,  Xlll,  87. 

31  Wer  mit  leeren  Lampen  aufzieht,  hat  zu  ge- 
warten das  nescio  vos  und  sind  ihm  alle 
Thüren  verriegelt.  —  Eieelein,  40s. 

22  Wer  die  Lampe  brennt  bei  Sonnenschein ,  wir  d 

bald  des  Nachts  ohne  Leuchte  sein. 

Dan.:  Hris  lampe  der  brander  om  dagen,  fattei  gieme 
^  olie  om  aftenen.    (Prov.  äan. ,  876 J 

23  Zu  'ner  goldenen  Lomp  gehört  e  goldene  Schab- 

bes.  —   Tendlau,  818. 

*  24  Das  hat  er  bei  einer  schlecht  brennenden  Lampe 

geschrieben  (abgeschrieben ). 

*25  De  hett  all  lange  oi  de  Lampe  arbeid.  —  Bee- 
ren, 295 ;  Eichwald,  1181 ;  Frommann ,  lU,  480.  270 ;  Haus» 
kalender,  lll. 

*26  De  Lamp  die  brant  wie  enne  Jod,  den  op  et 

sterwen  let.     (Meurt,)  —  Firmenich,  I,  408,  198. 

*27  De  Lampe  briend  as  wan  en  Jeu  den  buarsten 

W&r.     (Iserlohn.)  — >   Frommann,  V,  161.  101. 

*28  Die  Lampe  gegen  einen  Vorhang  vertauschen. 

Von  leichten  Dirnen  und  Frauen,  die  ihr  Treiben  in 
Ihrer  Schlafstube  au  rerbergen  suchen.  Der  Skandal 
unter  einer  achOnen  Htdle.    (Burdthardt ,  140.; 

*29  Die  Lampe  ist  so   trocken   wie  'n  Niklosboz 

(Kikolaushose).    (Eifei.) 
*30  Einen  auf  die  Lampe  giessen. 

In  Mecklenburg:  £nen  np  de  Lamp  nehmen.  Einen 
Schnaps  trinken.  Man  hat  dafür  auch  die  Bedenaart : 
Stnen  heben.  Einen  hinter  die  Binde  (a.  d.  2)  gieaeen. 
Einen  Funken  auf  die  Pfanne  aetaen.  Kiaen  Hieb  (auch 
Lungenhieb)  riaklren.  Einen  nehmen,  achmeiaaen,  her- 
unterachmeissen.  (VgL  Frischbier*,  1^32.) 

*31  Einen  vor  (an)  die  Lampe  fähren. 

Ihn  in  eine  Stellung  bringen,  dass  er  besser  beor- 
theilt  werden  kann. 

*32  Hai   es    ök  al  (schon)  in  der  ewigen  Lampe 

weast.     (Iserlohn.)  —  Frommann,  V,  74. 

Die  „ewige  Lampe**  ist  eine  Schenke,  wo  der  Olale 
wegen  die  ganse  Nacht  hinduroh  die  Lampe  brennt, 
wenn  andere  die  Poliaei  nioht  anderer  Anficht  iat.     ^ 

*33  Hai  he&d  wuat  op  de  Lampe  nnamen  K 

>)  Genommen.  —  Iat  betrunken.  (S.  Anaehen  29  und 
Haarbeutel.) 

*  34  Hei  hat  ennen  up  de  Lampe  gegoten.   (S.  Haar- 

beutel.)    (Waldeck.)  —  (kartte,  8S0. 

*  35  In  de  Lampen  slän.    (HoUt.)  —  Schütse,  lU,  s. 

Verachwenden ,  wie  unbedaohtaam  au  riel  Oel  ia  die 
Lampe  achQtten. 

*36  Nach  der  Lampe  riechen. 

Von  dem ,  waa  man  richtig  fkberlegt  und  durch  Tielea 
Vleiaa  aulgekl&rt  hat,  weil  der  Itolaaig  Stodirende  bis 
in  die  Nacht  bei  ider  Lampe  arbeitet.    Auch  nach  deaa 
Schreibtisch ,  im  Oegenaata  aum  fHaehea  Leben. 
IToll.:  Hetriekt  naar  de  lamp.    (Barrebomde,  II,  4.; 

*37  PAst  de  Lamp  nt.  —  Bnaren,  978;  Bauskaimidtr ,  W. 
*38  Seine  Lampe  wird  ohne  Docht  zu  Hange  kom- 
men. 

Wer  etwaa  analeiht,  bekommt  es  selten  «BTerletat 
aurfiok. 

IjAinpl«in. 

I  Ein  bezahlt  Lämplein  leuchtet  besser  als  eine 

geborgte  Lampe. 
*2  Er  Usst  das  ewige  Lämplein  für  sich  (an  seiner 
SUtt)  beten. 

T<am  pr#6l>t« 

Lamprecht  der  eymer,  Studium  der  bmim,B*l- 

dus  ein  kesskorb ,  Bartholus  ein  nonn.  —  Ihw' 

ner,  Nb.,  28.  in  Kloster,  IV,  719. 
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Lamprete. 

•Ma  wird  ich  Lamprieten  broten.  —  Robinton,  689; 

Gomolcke,  758. 

Ironisch:  Man  wird  euch  Lampreten  braten;  nm  tu 
■agen:  Ihr  werdet  euch  tAnecben,  wenn  ihr  etwaa  Besse- 
XM  erwartet. 

Land. 

1  Alle  Lande  seyn  dess  Weysen  Yatterland.  — 

L^mannf  11,26,  A;  Simrock ,  6161;  Körte,  Z671;  Braun, 

11,  aui:  Ma$9on,  851. 

Als  man  Sokratea  fragte«  was  fOr  ein  Landsmann  er 
sei,  antwortete  er:  ein  WeltbOrger. 
Potn.:  Tarn  dorn,   gdzie  dobne.  —   W    swieoie  eslowiek 
nie  saginle.    (McuMOHy  Zbl.) 

2  Aller  Lande   Sitten  sind  nicht  gleich.  —  Graf, 

n,  164. 

Angelsächi.:  Ealle  land  sida  ne  sju  gellce.    (R.  Schmidt 
376,  4.; 

3  Am  Lande  ist  gut  schiffen.  —  Simrock,  6157;  Rein»' 

berg  IV,  97;  Körte,  3677;  Braun,  J,  2147. 

4  An  anas  Land,  an  anani  Historie.  (Qberöüerreich.) 

Ein  anderes  Land,  andere  Yerh&ltnisse. 

5  Ander  Land,  ander  Glück. 

Dem«  der  in  ein  ander  Land  kommt,  kann  es  besser 
oder  schlechter  ergehen  als  an  seinem  frtkh^m  Wohn- 
sits. 
J}..*  Chi  muta  paese,  mata  Yentara.     (PatMjlia,  236,  1; 
Bohn  I,  83.) 

6  Ander  Land,  ander  Leute.  —  AUmam  VI,4U. 

7  Andere  Länder,  andere  Sitten;  andere  Mädchen, 

andere  Titten.  —  Frischbier  \  2287. 

Fr»,:  Autres  pays ,  antres  moeurs. 

8  Arm  Land,  arm  Volk. 

SoU.:  Arm  land,  arm  volk.   —   Arme   landbouwer,  arme 
landbouw.    ( Harr f bovine,  11,  b.) 

9  Auf  dem  besten  Lande  ist  der  schlechteste  Weg. 

—   Wincklcr,  Vll,  23. 

10  Auf  unfruchtbar  Land  muss  man  nicht  erst  säen. 

Ungelehrige  gelehrt  machen  wollen,  ist  umsonst. 

11  Aus  fremden  Landen  kommen  üble  Sitten. 

Dan.:  Af  fremmcde  lande  fremmede  laster.  (Proo,  dan,f'19T.) 

12  Auss  frembden  Landen  bringt  man  nichts  dann 

frembde  Laster.   —  Lehmann ,  6S3 ,  34. 

13  Ausser  Landes  darf  niemand   richten.  —  Graf, 

436,  284. 

Die  streitenden  Parteien,  wenigstens  der  Beklagte, 
massten  ürtlich  in  den  AmtHbesirk  des  anzurufenden 
Kichters  fallen,  weil  niemand  ausser  seinem  Kreise 
als  Kiclitor  thiltia  sein  kann. 
Niederd.:  Uuten  landcs  schal  nemandt  richten.  (Dreyer, 
I,  537.; 

14  Ausser  Landes  issct  man  auch  Brot. 

15  Beschick  dein  aigen  Landt,   lass  frembdes   vn- 

gewand.  —  llmiitrh,  1210,  37. 

16  Besser   aufl    dem  Land    arm,    dann    auflf  dem 

Meere    reich.  —  Lthmann.II,  47,26;  Salier,  in : 
Simrock,  6155;  Braun,  I,  2146;  }faftion,  373. 
Lat,:  Fida  terra,  inhdum  mure.    (Seyöuld,  162.) 

17  Besser  ein    Land  mit  Kseln  bearbeiten  als  es 

ganz  unbebaut  liegen  lassen. 

Als  ein  Bischof  orefracft  wurde,  warum  er  so  viel  un- 
wissenden und  dclilechtüu  Loutt'u  Pfarren  gäbe  ,  gab  er 
obige  Antwort.  (Vgl.  Braun,  Bibliothek  des  Frohsinns, 
Bd.  3,  Hft.  1,  Nr.  2i6.)! 

18  Besser  im  eigenen  Lande  aus  Birkenrinde  Was- 

ser trinken,  als  im  fremden  Lande  Bier  aus 
Krügen.     (Finn.) 

19  Besser  ist  ein  verderbt  (verwüstetes)  Land  als 

ein  verlorenes  Land.    —  Ir/i mann,  «4, 10. 

Dan.:   Bedro    et    forderret    land,    end    forloret.      (Fror. 

dan. ,  y».) 
Fr:.:  Tay-*    rnin6    vaut    mionx    que     pajs   pcrdu.     (Bohn 

I,  31»;   Citfiirr.   l'Ml.)    —    Micux  vant  terre  gastde  quo 

terre  perdu.'.    (Li>rn*tx,  I,  :>'.♦.•  Krit:i*t^^,  5^1  »J 
Holt.:  Boter  bederven  Uan  verloren  (geen)  land.    (Harre' 

bom^e ,   //.   'i.) 
Jt,i  E  molto  me'^lio  paesa  guasto ,  che  paese  perso.    (Paz' 

sa'jlia,  2:.G,  2.) 

20  Besser  Land  und  Leut   verlohren  als  ein  fal- 

scher Eid  geschworen. 

Vgl.  W.  E.  Ti-ntt^l .  Dt'r  in  Teutschland  bisher  ey/rigst 
do-^h  rfr-j'-htn^  'j-*iichte  Tha'er  Land  <irnf  Philippen»  ton 
Hfsifin  mit  dttr  L'tutchrtjt^  B«$*er  Land  und  Leut  ver- 
lohren, ah  ein  /ul*ch'T  Kid  geschworen,  Gotha,  16i»9. 
(Diese  Schrift  war  HAH  in  einem  Mai'Bchen  antiqua- 
rischen Katalog  angezeigt.) 


21  Bist  du  vom  Lande»  lo  geh'  nicht  wah  1 

Eudein,  400;  Simrock,  61M:  MörU,  367f ;  km 
Lot. :  Terrestris  com  sia ,  ne  quAcaferis  mar«.  fEü' 

22  Bleib'  im  Lande  und  erhungere  gemäcl 

23  Bleibe  im  Lande   und    nähre    dich  reJ 

/V.  36«  3;    Schuld»  Ui    Eutlein,  4»:    Smrx 

Bram,  l,  2186. 
„Halt  dieh  T«dlieh,  Mhr  dich  im  Uadt.lM 

deinen  ehr  md  sehand.**  (Wmidi»,  VI,  3,  »1 
HoU.:  Blijf  in  uw  Und,  en  b«belp  «.  (MmrrHmt 
Lat.:  Domi  manere  oportet  belle    fortuniliM 

/,  124.; 

24  Brün,  swart  laut  drecht  gut  körn. 

Tunniciu*    (1315):     Braanee»    schwaaes  Li 
gut   Korn.     (Fnscus    ager   froctns    %l  fazra 
opima.) 

25  Das  Land  gehört  ihm ,  aber  ein  anderer 

Kapaunen  davon. 

Wenn  jemand  awar  ein  Grundatttck  yakOrt, 
anderer  die  Einkünfte  davon  aieht. 

26  Das  Land  haldet  sich  nicht  gegen  nnst. 

27  Das  Land  ist  verloren,  wo  der  Deich  x 

—  Graf,  130 ,  378. 

Wer  seine  Deiche  nicht  in  erforderlichcsB  Z«f 
bllt,  geht  seine«  Landes  Teriasrtig.  (S.  Dcsck 
friesischen  Beeht  heisst  ••:  ,.Ueber  weesen  D 
sehen  Sommerstag  nnd  gleicher  Nackt  <Ae4ai 
das  salzige  Wasser  eindringt,  den  theilt  a 
nan  vom  Lande,  wenn  er  binnen  Jahr  nnd 
Schaden  nicht  geheilt  nnd  die  Basaen  heu) 
( Richthof tn,  417,  19.1 
Altfrie».:  li^ndo  do  ist  land  rorberd  deer  dy  dyck 
(Richthojcn.  405,  14.; 

28  Das  Ijand  ist  voll  Mörder  nnd  Haben  11 

mand  sicher.  —  Kirchhofir,  ua. 

Das  Sprichwort  rfibrt  ans  der  Zeit .  als  t: 
nach  den  Kämpfen  der  Schweizer  mit  Karl  dem 
die  Burgunder  und  Franzosen  einander  l" 
(  14SU),  woran  schweizerische  and  doat«che  S>r: 
theil  nahmen.  Ein  herbeigeführter  Waflet. 
machte  eine  Menge  Krieger  brotlos,  tub  d« 
viele  lieber  raubten  als  arbeiteten ,  sodass  c-u« 
heit  entstand,  die  sprichwörtlich  wurde  ui.d 
durch  die  höchste  Strenge  ein  Ziel  gescu 
konnte. 

29  Das  Land  soll  schwächer  sein  als  der  1 

£s  Soll  nismand   so  viel   Land   botitzen,  i. 

nicht  in  erforderlicher  Weise  bearbeiten  kana 

JIoll.:    De  landbouwer   zij    stc-rker    dan   hvt  lsa4 

land    behoort     swakker     te    aijn     dan  de  las 

(Hurri^f/'fitn'f.  II,  6.) 

30  Das  Land  wird  wohl  gebaut    durch  J^ 

das  lanjrsam  kaut. 
Holt.:  'T  land  werd  wel  geboawd  door  *t  paarü. 
zäum  kiiuuwt.     (Hurrff'jnw,  //.   7.^ 

31  De  dar  wil  land  kopen,    de  schall   Iq.j- 

—  Iliihthofen,  579,  10;  Grjf,  im,  234. 

32  Do  land  wil  seilen,   de    schall   lüde  le: 

Dnucr,  I,  H»;  Graf.  1Q4 .  235. 

In  IteztvT  auf  die  Ausübung  de*  Nahcrreci-* 
Sprichwörter  (Irückeu  <letifolben  <veüankra  ».« 
sie  sagen,  wie  beim  Verlcauf  einrs  hfirt-bica 
verfahren  ibt;  sie  fordern  lür  dieafn  Zue.k.  : 
kaufsact  so  bekannt  zu  machen,  dais  dl«  >'i-<' 
tigten  davon  Keuntniss  erbalten.  War  dtr 
des  Guts  uuHrciohend  bekannt  gemacht.  •«/ ivi 
liäherborcchtigto  sein  Recht  geltend  ma^hea.  »- 
Pernerstehcnder  konnte  es  ihm  vere:t*lz.  Ji* 
keinen  lK>brauch  davon,  so  kam  es  an  4fa  X 
Machte  keiner  derselben  Oebranch .  so  trmt  ■:«: 
nach  Jahr  nnd  Tag  in  unanfechtbaren  B*«  :i  - 
schweigen),  denn  so  lange  blieb  den  N4tKrKr;i 
ihr  Becht  bewahrt. 

33  Dem  Laude  Ut  besser  zu  trauen  als  dox  ^ 
3:1  Des  Landes   Sitten  und  Gewohnbt.i:  :.'. 

halten.  —  £ü«'/ti»i,  409. 

„Wohin   man  kommt,  da  soll  man  kai;aa  •< 
des  Sitten  und  der  Alten.  ^    Die    Walacbca    * 
Land,  so  die  Sitte;  wie  der  TUrke,  so  a^  T:f* 
der  Heilige,  so  der  Weihrauch.     Die  kMws 
Wälder,  anderes  Wild.     Andere    Bukcb«  aaeif 
Der  Litauer:   Andere  Baume,    andere  H^l^i»-- 
einem  afrikanischen  Negerstaram  brisit  tfV*^- 
S<>hu  Thun  macht  zornig  die  Leute.    (  Nan^isi  ' 
geborenen,  wenn  er  von  ihrer  Wetee  abeecx'    ' 
dostiin    empfiehlt    man:      Steckt    euem    T:»i<t 
JBrdo  und   ri«cht,  iu    wraa  far    euieia  Laaic  ^ 
(Reimberg  II.  70  u.  11.) 

Frz.:  Ilommo  doit  vivre  aelon  le  pavso^ilfl    * 
/,  163.; 

Lat.:  Si  fueris  Bomae,   Romano   vivito  b«^<  V 
alibi  vivito  sicut  ibi.    (Frohbtrg.  M^;  Pvmif*  *■ 
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35  Dei   lands   weise    ist   des   lande   ehre.  —    7ap- 

piiu,  4i)**;  Gruler,  /,  19;  Veiri ,  //.  118;  LaUndorf  11,  7; 
llenüch,  dl2,   2;    Sulor, 6li:    EUelein,   638;    Rrituberg 
/l,70. 
J7o//.:  'S  landi  wijs,  '•  landi  Mr.    (Harrebom^,  II,  1,) 

d6  Deutsches  Land  ist  Staubes  voll,  die  Vögte 
muchen^s  gar  zu  toll. 

87  Die  aaf  ihr  Land  nicht  guten  Samen  s&en,  wer- 
den nur  Diflteln  mähen. 
Boll. :  Wie  op  lijn  Und  ge«ii  korra  taalt,  *t  !•  Mker  i  dat  hij 
diftelt  maait.    (Harr-^omip,  II,  %.) 

38  Die  Besten  im  Lande  thun  dies  ohne  Schande* 

HotL:  De  besten  ron  den  Und«  doen  dik  londer  ichande* 
(ilarr^bomfe ,  11,  b.) 

39  Die  Länder  sind  die  glücklichsten,  darin  ent- 

weder ein  Philosophas  regiert  oder  ein  Re- 
gent philosophirL  —  Opel,  ^8B. 

40  Dies  Land  trägt  keine  klugen  Leute,  sagte  Jodel, 

da  säete  er  Narrensamen. 

41  Du  kannst  kein  Land  finden  wie  Belka. 

Sprichwort  der  Beduinen.  Bat  beatige  Belka,  dftfl 
angeblich  frtther  dem  Stamme  Rnbea  gehörige  Land, 
■t«nd  in  den  Ältesten  Zeiten  im  Kufe  der  Torattglicb« 
■ten  Fruchtbarkeit  und  hat  noch  jetst  die  besten  Vieh- 
weiden (Vgl.  Hurckhardt'*  Hritem,  übersetzt  von  Ot' 
ttniua,  II,  62S>. 

42  Du  must  dich  nach  dem  Land  vnd  nit  das  Land 

nach  dir  richten.  —  Sutor,  eis. 

43  Eigenes  Land  mit  eigener  Hand,  das  ist  der 

beste  Stand. 

44  Ein  feiges  Land  ist  bald  in  Feindes  üand. 

Ihin,:  VrjrgtBom  land,  utrjgt  Und.    {Pro»,  äam.,  209 J 

45  Ein  itlik  laut  holt  syne  Wyse. 

Lat.:  Quaelibet  usque  buos  obserrat  natio  mores.    (Tttw 
nieiuf ,  i»d.  ) 

46  Ein  jedes  Land  hat  seine  Gaben.  —  Coicr,  i». 

47  Ein  jeglich  Land  hat  einen  eigenen  Teufiel.  — 

Pf  tri,  //,  204. 

4S  Ein  kleines  Land  bringt  oft  grossen  Gewinn. 
49  Ein  Land  hat  nicht  alles  zur  Hand.  —  Lehmann, 

415.  16;  linthb,  197. 

.  50  Ein  Land  ist  leichter  zu  gewinnen,  als  zu  er- 
halten (behalten,  behaupten). 

ifcAifvd. ;  Lttttare  winna  ctt  Land  kn  stjras.    (Orubb^  A9Z.) 

61  Ein  Land  nährt  Hand  und  Fuss. 

62  Ein  Land  nehret  das  ander.  —  Gruier,  ///.  »7;  Leh- 

mann, II,  149.  49. 

63  Ein  Land  ohne  Recht  ist  beim  besten  Boden 

schlecht. 

Frs.:  Warloy-Baillon ,  boen  poys  tins  raisnn.  —  Warloy, 
bon  pajrs,  mauvaisee  lois.    (R*in%btry  V,  166.^ 

64  Ein  Land  trägt  nicht  alles.  —  Lehmann,  539,  33  .- 

Sauer,  148;  Simrock,  6155. 
„Also  ist  ein  Jeder  Mensch  tu  etwas  sonders  geboren 

▼nd  nicht  su  allem  tanglich.** 
Lat.x   Nou  eadem  fert  omnia  tellns.  —  Kon  omnis  fert 

omnia  tellns.  (  riryi^.;    ^Pkitipui,  II,  H;   Wienand,  699.) 
^cAwril.:  £tt  Land  bär  icke  ailFmoht.    (ürubb,  197.) 

^5  Ein  Land  wird  nicht  regiert  mit  Sitten,  son- 
dern mit  Schwitzen.  —  ParOmiakon,  1986. 

"66  Ein  nasses  Land  bedarf  keines  Wassers.  —  Sim- 

rock,  74»6. 

67  Ein  volles  Land  speyet  seinen  Gait  aoss.  — 

Petri,  II,  234;  Uenutk,  1369,  67. 

66  £•  ist  besser  für  ein  Land ,  der  Fürst  lässt  sich 
in  einer  Hirschhant  als  in  einer  Mönchskutte 
begraben.  —  Kloetenpiegel,  ta,  21. 

69  Es  ist  besser  sein  Land  erhalten  als  ein  anderes 

gewinnen.  —  Lehmann,  435.  89. 

60  Es  ist  böss  auss  einem  bösen  Landt  geboren 

sein.   —   llenigch  ,  1392 ,  7. 
X«!. jfHorM  homionm  regioni  respondenl  et  plantas  temln*. 
—  Be«  est  infelix,  ex  infeliot  prodiiaM  aolo.    (Menitch, 
_  139a.  «.; 

61  El  ist  ein  arm  Land,  das  nicht  Vieh  und  Leute 

n&hrt. 
Ihil.:    Hat   if    ettx   am  land,   daar  ni«ts  gosds  wast. 
(Earrtb9mei,  II,  i.) 


62  Es  iflt  ein  bös  Land ,  in  dem  man  keinen  Freund 

zur  Hand. 

Dasselbe  behaupten  die  Araber.    (Vahier,  2290.; 
Z>fifi..-  Oadt  land  hvor  man  bar  ingen  ron.  (Prov.  dan.,  iÜ.) 

63  Es  ist   ein  böses  Land,   das  Blut  trägt,  wenn 

man  Wasser  säet. 

64  Es  ist  ein  böses  Land,  das  niemand  segnet 

65  Es  ist  ein  böses  Land ,  wo  der  Dieb  den  Rich- 

ter an  der  Kette  führt  —  WinckUr,  xrin,  90. 
€6  Es  ist  ein  bÖRs   Land,    da   niemand  Yortheil 

oder  Ehr  hat  ^~  Prtri,  11,  259.  Lehmann,  80t,  »7; 

Lehmann,    II,   i4o,    132;   Simrock,  6163;   KörU,  8663; 

üraun,  I,  2132;  Itrinsthng  II,  126. 
Bei  Tunnieitit  <SH7  ):  It  is  quit  lant,  dAr  nnmmaBd« 

nein«  ere  schüt.    (Prava  uimia  tallni  ubi  nulU  dantor 

honores.) 
holt. :  Ilet  is  kwaad  land ,  daar  geen  respijt  Is.    (Han^ 

tfom^e,  II,  6.)  —  Tia  een  quaet  lant,  daer  niemant  rordel 

en  hevüt.     (IIarrfbutnf<t ,  JI,  (J;  Fall^rsteben,  666.^ 
Lat.:  Detur  terra  iniklis,  ubi  nullus  hunor  specialis.    (II*' 

nhch,  ÖÜ2,  59.; 

67  Es    ist  ein  unglücklich  Land,  wo  die  Armen 

auf  den  Treppen  der  Reichen  sitzen. 

MoU.:  Het  is  een  ongeinkkig  land,  waar  de  armen  op  de 
trappen  van  de  paleizen  der  rljken  citten.    (Harrebomie, 

68  Es  ist  gut,  Land  und  Leute  einzunehmen,  wo 

kein  widerstand  ist.  —  Kirckhofer,  94, 103 ;  Äm- 
rodlt,  11589* 

Die  aehnelle  Eroberung  der  Waadt  durch  die  Bomer 
hat  insofern  su  diesem  Hprichwort  Veranlassung  gege- 
ben, als  es  nicht  an  Leuten  fehlte,  welche  diese  Sr» 
oberuug  mit  schelen  Augen  ansahen  und  deswegen 
dii>Bon  kriegerischen  Zug  herabsetsten. 

69  Es  ist  in  allen  Landen  gut  gewesen.  —  Uerber- 

ger,  I,  .VM. 

70  Es  ist  knin  Land,  da  Neid  nicht  hat  Bestand. 

—  Ihirömiahm ,  97. 

71  Es  ist  kein  Land  und  kein  Stand  um  drei  Heller. 

72  Es  ist  no<;h  kein  I^and  verloren  gegangen  ans 

Mangel  eines  Erben. 

Knfft. :  Land  was  never  lost  for  want  of  an  helr.  —  The 

rieh  never  want  kindred.    (Bohn  II ,  109.^ 
If. :  AI  ricchi  non  mancano  parenti.    (Bahn  II,  109.) 

73  Es  stehet  übel  mit  einem  Lande,  in  dem  die, 

so  es  regieren,  vom  Feinde  regiert  werden. 

—  Opd ,  382. 

74  Es  stehet  wohl  in  einem  Land,  wo  Recht  und 

Sitte  Boden  fand. 

Dan. :  Lyksalig  er  det  land ,  hvor  dyd  holdea  I  wie.  (Pro9. 
dam.,  4i»4.; 

7  5  Es  Wechsel  nicht  alles  in  einem  Land.  —  Ptm,  II,  sot. 

76  Faist  landt,  faul  leut  —  GrMter,l,iO;  Caol.  1064; 

Simrock,  61&7;  Kürte,  3670;  Braun,  t,  2138. 
//.:  II  paese  grasso  fli  Thnomo  pigro.    (Fcutagtia ,  239,  3; 
GatU,  11)64.; 

77  Feist  Land  gibt  grobe  Ochsen.  —  Peiri,  il,  84i. 

78  Fettes  Land,  l>öser  Weg.   (S.  Boden  9.) 

Dan.:  Jo  bedre  jord,  jo  slemmere  rej.    C/Voe.  rf««. ,  327.^ 
Frs.-  Bonne  pajs  (terre),  raauTais  ebemin.  —  Do  gnraM» 
terro,  meschaiit  chemin.    (Leroux,  I,  &S;  //,  128^ 

79  Fremdes  Land  hat  nur  Heidelbeeren,  das  eigene 

hat  Erdbeeren.    (Finn.) 

80  Fruchtbare  land  geben  feyg  (matt,  woUustig, 

weibisch )  leut.  —  Fnmck ,  1, 156  ^, 

81  Gerade  wie  bei  uns  zu  Land  h&ngt  man  die 

Wurst  auch  an  die  Wand. 

Es  ist  in  andern  Landern  der  Hanpteacbe  mulh.  wie 

bei  uns. 

82  Gut  Land  braucht  halben  Samen. 

Holt.:  Man  sait  goet  lant  te  halven. 
Lat. :  Pro  semiluoro  triticom  eeminamaa  in  agro.    (Foiltri' 
leben,  499.) 

83  Gut   land,    feyg   (faule,  böse)  leut   —   Fmik*. 

1.136*»;   Gruier,  1,46:  Egenolff,  9H^ :   Pttri,  II,  367; 
Hem»rh,  1042,  87;  Latendvrf  11, 16;  Ifayer,  II,  140;  £i«e- 

Mn  .  40S;  Üathesy ,  /«  93*;  Simrock,  6158. 
Von  der  Orafbohaft  Kent  sagen  die  EngUnder:  Bona 

terra,   mala  gens.     (Binder  11^  351.)    Clsar  dagegen: 

Ex  bis  omnibuB  longe  sunt  humanisslmi,  qoi  CanUna 

ineolunt.    (Kiteiein ,    406,) 
Dan.:  Der  er  tit  onde  menneaker  i  et  godt  land,  lifMOB 

onde  beste  af  alle  slags  haar.    (P/ov.  dan. ,  41SJ 
/(.;  Terra  bnona,  ma  genta  peseima.    (Cakier,  919$.) 
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84  Gut  Land,  grob  Volk.  —  Petn,  Jl,  367. 

85  Gut  Land  will  gute  Pflege. 

Frz.:  Boime  terre  a  mestier  (besoin)  d«  bon  oaltivateur, 
•assi  bonne  nudson  de  bon  miniatrateur.  (Lerowi,  I,  b9.) 

86  Hast  du  kein  Land,  hilf  dir  mit  der  Hand.  — 

Mayer,  l,  35  ;  Kürte,  8661. 

87  Hert  land,  herte  leute.  —  Franck,  l,  156**;  Gruter, 

i,   47;    Petri,   //,   871;    Eisnltin,  408;    S\mro<^,  6156; 
Kdrie,  8673;  Braun,  /.  3135. 

88  Ich  bin  nicht  ^em  in  dem  land,   da   die  auss- 

gab  grösser  ist,  denn  die  einnam.  —  Henisch, 

884,  17;  Petri^JI,  397. 

89  Ich  war  einmal  in  einem  Land,    da  war  ge- 

schrieben an  der  Wand:   Was  ich  gar  nicht 
verbessern  kund,/ das  solt  ich  lassen,  wie  ichs 

fund.  —  Petri,  U,  398. 

90  Im  eigenen  Laude  geht  die  Sonne  am  schön- 

sten auf. 

Daher  sagt  der  Perser:  Ich  gehe  in  meinen  eigenen 
Ort ,  wo  ich  mein  eigener  Herr  bin.  Die  Hebräer :  In  der 
Fremde  beUt  der  Hand  sieben  Jahre  nicht.  Die  Pinnen : 
Ander  Land  —  Schwanbeere ,  eigen  Land  —  Erdbeere. 
Und  der  Este:  Besser  in  Haus  Brotrindchen  als  Butter 
in  der  Ffemde. 

91  Im  fremden  Lande  schlägt  die  Kuh  den  Ochsen. 

92  Im  Lande  der  Blinden  ist  ein  Einäugiger  König. 

—  Pein,  11.  799. 

In  Libyens  Sandwttsten  steht  ein  Mensch  da«  wie  ein 
Thnrm,  wie  der  Mammuth  dagegen  die  Maus  in  der 
Falle;  and  daher  der  Hochmatb  kleiner  Mftnnchen  an 
kleinen  Orten.  Die  Italiener:  Im  Lande  der  Blinden 
ist  der  gesegnet,  welcher  ein  Auge  hat.  In  Yenetien: 
Im  Lande  der  Blinden  ist  ein  Signore.  wer  ein  Auge 
hat.  Die  Neugrieohen :  Im  Lande  der  Blinden  kann  der 
Begent  auf  einem  Auge  blind  sein.  Die  Ungarn :  Unter 
den  Blinden  ist  der  Schielende  König.  Die  Bussen  : 
Im  Beioh  der  Blinden  ist  der  Lahme  Zar.  (Reinstterg 
/K,  152.; 
Fr»,:  Au  pays  des  aveugles  les  borgnes  sont  rois.    (Bohn 

BoU.:  In  het  land  der  blinden  is  Eenoog  koning.    (ffarre- 

bwmdt,  /,  7;  Bohn  II,  839.; 
It.:  In  terra  di  ciecbi  beato  chi  ha    un    ocohio.    (Bohn 

I,  104.; 
Fort,:  Na  terra  dos  cegos,  o  torto  he  rei.    (Bohn  II,  386.; 
iS^o». :  En  tierra  de  ciegos  el  tuerto  es  rey.    (Bohn  /.  233.; 

93  Im  Lande  der  Hoffnung  wird  man  nicht  fett. 

94  Im  Lande  der  Lahmen  ist  das  Hinken  keine 

Schande.  —   Altmann  VI,  484. 

Es  wird  vielmehr  im  Gegentheü  der  gerade  Gang  zur 
Schande  gereichen. 

95  Im  Lande  der  Lahmen  muss  auch  der  Gesunde 

hinken. 

Man  berichtet  uns  wirklich  jetzt  aus  England,  das 
Hinken  fange  an  in  der  hohem  Gesellschaft  guter  Toxi 
SU  werden,  weU  die  Prinzessin  von  Wales  hinkt. 

96  Im  Lande  der  Schwarzen   gelten   die   Weissen 

für  Teufel. 

97  Im   Lande    der   Versprechungen    (Hoffnungen) 

stirbt  man  Hungers. 

Jlotl. :  In  het  land  van  belofte  sterft  men  wol  van  honger. 
(Harreboniee,  11,  l.)\ 

98  In  allen  Landen  beissen  vnd  bellen  die  Hund. 

—  Lehmann,  360,  46. 

99  In  allen  Landen  beisst  der  Hund  und   lästert 

der  Mund. 

Soll.:  In  alle  landen  bijten  de  honden  en  lästern  de  mon- 
den.    (Harrebomee ,  II,  7.) 

100  In  allen  landen  tindet  man  zerbrochene  Töpfe. 

—  Simrock,  10413;  Körte,  3666. 

MoU. :  In  alle  landen  sijn  hoUe  ( gebroken )  potten.    (Earre- 
bomif,  II,  7.) 

101  In  allen  Landen  findt  man  galgen.  —  Henisch, 

1137,  45.  Petri,  II.  401. 

102  In  allen  Landen  sind  alte  vnd  ledige  Töpffe.  — 

Petri,  II,  401. 

103  In  allen  Landen  sind  hole  Fass   vnd  Kübel.  — 

L^mann,  359,  r> ,  tiiMilein,  317;  Simrod:,  4660. 

Tunniciu.H    (593):    In  allem   Lande    sint  holle  potte. 
(Omnibus  in  terris  ollae  spectantur  canes.) 

104  In    allen    Landen    sint    gude    unde   quade.    — 

Tunn, ,  775. 
Lot.:   Et    bonus'et  prarus  passim  cemuntur  et  exoors. 

105  In  andern  landen  isset  man  auch  brodt.  —  Tap- 

fiu»,  107^;  Goldschtnidt,  150;  Simrock,  6162 :  Körte,  Z67i: 
Braun,  1.  3145;  Heinsberg  II,  73;  Masion,  114. 


um  SS  sagMo ,  ich  werde  anoh  auilMvUta 

kommen  finden.  ^^ 

Dan, :  Der  bagee  og  godi  br#d  i  frammede  lande.   (lfm. 

dan.,  91.;  _u  o 

106  In   andern  L&ndem  isst  man  wol   aoeli  woi 

aber  daheim  schmeckt's  bemer. 

107  In  andern  Landen  ist  auch   gut  Brot  e«a.  - 

Sutor,  S73. 

108  In  andern  landen  ist  auch  gut  wonen.  —  frma. 

n,  9*»;  Tapjrim,  11**;  Gruier,  i,  M;  Pmn,  U,4ßL 
Fr*.:  Le  cul  est  bleu  partont.    (Maewom,  114.; 
Eoll.:  In  andere  landen  iaH  ook  go«d  wonen.   (Brnn- 

bomie,  11,7.)  ^«.  ^     .    ,     . 

hat.:  Abdera  pulchra  Tejornm  oolonisw    (PkiVfpt,  I.  W- 

QoaeTis  terra  patria.    (Tappime ,  11  *> ;  PUUppi .  //.  UH; 

109  In  diesem  Land  ist  lang  die  Zong'  nnd  in: 

die  Hand. 

Man  Terspricht  riel  und  halt  wenif. 
HoU.:  *T  is  een  wijae  ran  het  Inad:  Imng  rmn  Umg imim 

ran  hand.    (Harrebomee,  II,  JO  ^__ 

110  In  därrem  Land  ist  jedes  Wasser  wiHkooma. 


Span.:  Bn  tierra  seca  el  agnn  anlobre  e« 
If  SS2.; 

111  In  fetten  Landen  schwerer  Weg.  —  i^tfn.fl.st 

BoU.:  In  rette  landen  xtrare  weg.    (Barrebomit,  II.  V, 

112  In  fremdem  Land   haben  die   Leut'  'ne  hmr 

Hand. 

113  In  fremden  Landen  ist  g^t  wancken,  aber  Mm 

krancken.  —  Petri,  u,  d04. 

114  In  jedem  Land  gilt  der  Verstand.  

Holl.:  In  aUe  tijden  en  landen  eert   bco  groote  «iM» 
den.    (Barrebomee,  II,  7.)  ^ 

115  In  jedem  Lande  geht  des  Morgens  die  botM 

anf.  —  Reineberg  U,  12, 

116  Inn  fetten  Landen  schwerer  weg,  wer  kern  G«: 

im  Beutel  hat  —  Uenisek,  lors,  so. 

117  Ist  man  erst  ans  Land  gebracht,  wird  seßc 

mehr  an  Gott  gedacht. 

BoU.:  God  wordt  niet  mer  gedaeht,  ie  men  »an  Ini  W 
bragt.    (Barrebomee,  I,  6*; 

118  Je  besser  das  Land,  je  schlechter  die  Wege. 

Frt:   Sn  Beauce  benne  terre  et  numraia  chsmii    flf 

roux,  /,  308.; 
It. :  Di  bnona  terra  cattiTa  itrada.  —  IM  terra  graan  ^ 

tiTO  Camino.    (FatsagUa,  364,  5  u.  42t,  1.^ 

119  Je  besser  Land,  je  besser  Leut*.  —  Bvim§er, 

120  Je  besser  Land,  je  böser    (gröber)  VokL  - 

Henisch,  319,  ^^i  GnUer,  Ul,  53;  Ldkmtfaa^//.  ttt.S. 

Lulher'9  Titchr. ,  465  *. 
Dan.:  Je  bedre  land,  jo  rserre  folk.     (Prot,  dau..S2^-, 

121  Je  fetter  das  Land,  je  fauler  die  Leute. 

Dan.:  Fedt  land  dovet  folk.    (Proe.  dan.,  173.,J 
Holt.:  Vette  landen,  Inijo  lieden.     (Barrebomee.  II- ' 
It.:  11  paese  grasso  fa  raomo  pigro. 
Lat.:  Pingnis  ubi  tellos,  piger  bic  solet  eeee  popeC» 

122  Je   mehr    man  ins   Land  hineinthut,  je  siS 

kommt  heraus. 

*  Fr*.:  Plustot  en  terre,  plostot  bor«  de  terre.  (Lert^mi .  Li 

123  Je  wärmer  das  Land,  je  süsser  der  Weiz. 

124  Jedes    Land   bringt   etwas  anderes  herror  - 

Eiselein,  408. 
Lat.:  "See  teUas  eadem  parit  omnia,  Titibns  üla 

haec  oleis,  bic  bene  farra  Tirent.  ((Hid.)  (Sey^^-^ 

—  Non  opibus  bona  fem»  dator,  aed   aMmbai  ij^ 
(Seybold,  377.; 

125  Jedes  Land  hat  schlechte  Wege.  —  ifeBrtfcr-j.  ffi* 

Frz.:  En  tont  pays  U  J  a  one  lieu«  de  BaaTsit  ebi^ 
(Cahier,  325.; 

126  Jedes  Land  hat  seine  eigenen  Gehdite. 

127  Jedes  Land  hat  seine  Heiligen. 

BoU.:  ledes  land  beeft  sijn*  aant.    (BarrthotMt.  I*."' 

128  Jedes  Land  muss  seinen  Teufel  haben;  deris 

Deutschland  heisst  Weinschlaock  und  Sui 

—  Eiselein ,  W9 ;  Simrock,  1017S:  HeiMtberg  f.  IL 

129  Jedes  landt  hat  seinn  tand  (Sand,  Weise-' 

Franck,  U.  61*»;  Pein,  11,  390;  Gnuer,  I,  »:  ipa^^ 
/.  4;   SchotUl,  1132**;    SmIot,  €13:    Goal,  Uti.  ^ 
lein,  409;  Simrock,  615S;  Körte,  Ktt  n.  4M: 
//,  70;  Braun,  I,  21U. 

Seine  Eigentbamlieblreit  hinsichtlich  dfs 
wol  als  der  Sitten  vnd  Gebrännh«.  Wenn  es  M  ^ 
(II,  18)  heisst:  „Jedes  Ijand  hat  sein  LeB^'jJL' 
dies  wol  Druckfehler.  Unn  hat  gesagt,  PsaHi^f 
daa  relobste  Land  an  Kartoffeln  nmd  PeiaaM«  '^ 
reich  an  FleisohbrOhe  and  Windbeoteln«  EeBtf'f** 
Schweia  lieferten  die  mttistm  BreiMAnkB.  Da*^ 
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■•gen:   Jede«  Land   hat  lein  Gesetz  nnd  Jedet  Hau' 

seine  Gewohnheit.    (Heintberg  II,  10.) 
Snffk:   Everj   ooontry   has   its    customt.     (Qaal,    1063; 

EUMein,  408.; 
Fts.:  Oh*que  paysases  sabots.    (Moiton,  2a.)  —  Chaqae 

pays  a  ta  göise.    (Eutteiiif  406.^ 
BotL:  Slk  land  heeft  sijne  manleren.    (Sarrtbomit,  II,  6) 
IL:  Tal  paese,  tal  nsanaa.    (Oaal,  1063.^ 
Xa#..*  Non  ubique  idem  decomm  est.    (Matton,  994.;  — 

Sans  ouique  mos  looo  est.    (GaeUf  1063.; 
Fort.:  Gada  terra  oom  seu  uso,  oada  roca  com  ten   tnto. 

(Bahn   II,    271.;  —  Qoantos  paUoi,  tantoi  oostumes. 

(Körte j  3665.; 
Span.:  ELn  oada  tierra  su  uso.    (B<^n  I,  931.; 

)0  Kein  besser  Land,  als  das,  worein  uns  die  Mut- 
ter gesandt. 
5fNUi..' La  tierra  que  el  hombre  tabe,  esa  ee  in  madre. 
(Sohn  I,  228.; 

II  Sein  Land  ohne  Deich  und  kein  Deich  ohne 

Land.  —  Pufendorf,  /.  63;  Kraut,  Frivatrecht,  174,  7 ; 

Graf,  130.  378. 

In  allen  Deich  Ordnungen  gilt  der  Gmndsats,  daas 
Deich  und  Land  susammengenOren.  Kein  durch  Was- 
serflut gefährdetes  Land  darf  ohne  Deich  sein«  sowie 
wiederum  kein  Deich  ohne  Land  ist.  (Vgl.  Rund*,  Orund- 
tätte  des  gemeinen  deutschen  Pritatrechtty  Leipsig  1803« 
8.  116.) 

)3  Kein  Land  ohne  Herren  (Lehnsrecht). 

FrM.:  Mulle  terre  sans  seigneur.    (Leroux,  II y  573«; 

13  Kein  Land  ohne  Krieg. 

FrM.:  Nulle  terre  sans  guerre.    (Kritiinger,  671".; 

34  Kennst  dn  das  Land,  wo  man  ans  Holz  dio 
Schuhe  macht,  wo  man  aus  Morast  Töpfe 
brennt  und  den  Teufel  Fannen  (Fanden)  nennt? 

So  umsohroiben  die  Schleswiger  Jfitland.  ««Bas  letzte 
grosse  schleswigsche  Dorf  mit  stattlichen  BauerhOfen 
jenseit  Chriatiansfelde  ist  Wonsild,  Jenseit  dessen 
dann  das  Land  beginnt,  ron  dem  man  in  Schleswig 
sagt:  Kennst  du  das  Land  u.  s.  w.**  (Vgl.  8tkU$vng- 
Ilohteia,  Land  und  I^ute  Ton  Günnel,  Zwickau  18G5, 
S.  6.) 

15  Klein  Land  braucht  keine  grossen  Scheuem. 
^  Klein  Land,  kleiner  Gewinn. 

Holt.:  Klein  land,  kleine  winst.    (Harrebomee,  II,  7.) 

17  Land  blifft  Land,  Land  lopt  ton  Siel  nich  ut. 

—  Eichvald,  1159. 

15  Land  gibt  Pfand. 

Span. :  Önza  de  estado  libra  de  oro.    (Bohn  II.  938.; 

19  Land  hat  den  Zank '  immer  bei  der  Hand. 

^)  FQr  dessen  Besitser. 
Frz.:  Qui  a  terre  ne  vit  sans  guerre«    (Leroux,  I,  59.;  — 
Qui  terre  a,  guerre  a;  qui  rien  a,  pis  a.    (Cahier^  6.) 

kO  Land  kann  man  nicht  als  Geschenk  nehmen.  — 

(S.  Landprang.)   —    Graf,  108,  916. 

il  Land  kaufen  und  eine  gute  Heirath  thun,  kommt 
nicht  alle  Tage. 

BoU.:  Land  koopen  en  een  goed  huwelijk  doen  gebenrt 
niet  alle  dagen.    (Harrebotnee,  II,  1,) 

Land,  sä   Baiser,   dor   leg  he  in'n  Graben.  -* 

Goldtchmidt.  164;  Hoefer,  97. 

Land  und  Gesetz  nicht  verletz'. 

Lot.:  Lex  et  regio.    (Eratm.  686;  Phüippi,  /,  995.; 

M  Land  und  Haus  soll  man  fertig  kaufen. 

frz.:  On  ne  doit  pas  bonne  terre  pour  maulvais  seigneur 
laisser.  (Leroux,  II ^  77.)  —  On  doit  achepter  pais  et 
maison;faite.    (Leroux,  II,  272.; 

16  Land  vnd  Leut  regieren  ist  arbeit  vber  arbeit, 

so  man  trewlich  sorget.  —  fMri,//,  uo. 

16  Land  will  rüstige  Hand. 

Engt.:  Ue  tbat  hath  some  land  must  bare  some  labour. 
(BeAa  //,  109.; 

17  Landes  Brauch  ist  Landes  Recht.  —  K6ru,UM. 

BSkm.:  Co  se  mnohfm  hodf ,  to  t  obyiej  vchodf.  —  Jak  by 
posnal  oisf  mrar,  na  to  neni  pr&T.    (delakowtkg ,  836.) 

L«i.:  81  fneris  Romae,  Bomano  rlTito  more,  ii  füeris  allDi, 
▼iTito  sicut  ibi.  ^ 

Fdn.:  Co  sif  wielom  godai,  to  w  obycsi^  wchodai«  (Ce- 
laiotskg,  338.; 

'\B  Landes  Gewohnheit  (Brauch,  Sitte,  Weise)  ist 

des  Landes   Ehre.  —  Eisenhart,  51S;  Eisdein  ,  99; 

Körte,  1669  u.  4609. 

Von  den  Fremden ,  die  sich  in  einem  Lande  aufhalten. 
Xs  weist  sie  an,  sich  den  Oewohnhetten  und  Beehten 
des  Orts  su  unterwerfen,  wo  sie  sich  aufhalten,  weil 
unmöglich  das  Gastrecht  so  weit  ausgedehnt  werden 
kann,  das  Land  zu  TCrpflichten,  sich  nach  den  darin 
c  sofhaltenden  Fremden  zu  richten,  obgleich  naoh  den 

Seichsgesetzen  bestimmt  wird,  ihre  Streitigktiten  auf 
•ine  kurze  und  billige  Weise  tu  entieheiden. 


Lai.!  Qnod  terrae  mos  eat,  hoo  terrae  lemper  honos  est. 

(Latendorf,  It,  45.; 
Span. :  Donde  fueres ,  haris  como  tu  vieres.    (Cahier,  8454*; 

149  Lands  Wise,  Lands  Ehre.  —  Hautkalender,  /. 

150  Leicht  Land,  leichte  Sitten. 

HoU.:  Ligt  land,  ligte  seden.    (Sarrebomee ,  II,  7») 

151  Lieber  Land  und  Leute  verloren  als  einen  fal- 

schen Eid  geschworen.  —  Blum,  77;  Pistor., 
IX,  19;  Simrock,  1898;  Körte,  8676;  Graf,  374,  478. 

Orandsati  Wilhelm^s  Ton  Hessen-Kaesel,  naoh  welchem 
er  im  Dreissigjtthrigen  Kriege  dem  Prager  Frieden  nicht 
beitrat,  um  sein  den  Schweden  gegebenes  Wort  nicht  su 
brechen.  Eine  Mdnze  hat  diesen  Omndsats  auf  die 
Nachwelt  gebracht. 

152  LnnB  Wiis,  Luns  lar.    (.imrum.J  —  Haupt,   VW 

365,  945. 

153  Man  find  in  allen  landen  gut  ynd  boss.  —  He- 

m$ch,  4M,  96 ;  Petri,  II,  445. 

154  Man  kan  einen  wol  anss  seinem  Lande  bringen, 

aber  nicht  aus  seinem  Sinn.  —  Petri,  II,  m. 

155  Man  muss  ein  gutes  Land  nicht  wegen  eines 

bdsen  Herrn  verlassen.  —  Winckler,  XV,  9. 

Die  Araber  empfehlen ,  sich  in  keinem  Lande  nieder- 
sulassen,  dessen  Fttrst  in  keiner  Achtung  steht,  wo 
also  auch  der  Bechtsschuta  ein  sehr  ungentkgender  sein 
werde. 

166  Man  soll  das  Land  so  bauen,  dass  man  darauf 

nicht  zum  Ochsen  wird. 
Dan.:  Ifan  skal  saa  dyrke  Jorden,  at  man  ei  glemmer  at 
dyrke  sig  selv.    (Prot,  dan.,  398.; 

157  Man  soll  ein  Land  nicht  eher  glücklich  nennen, 
bis  man   sein  Strafbuch   geprüft   und   seine 

Kerker  gesehen  hat.  —  ^Me^fer's  Universum,  V,  103. 

108  Man  soll  nicht  nach  dess  Lands  sitten  vnd  ge- 
wohnheit  sündigen.  —  Lehmann,  390,  84. 
Lot.:  Juxta  consuetudinem  Cananeorum  et  Aegyptiomm 
non  facietis.    (Lehmann,  390.; 

159  Mancher  kann  wol  ein  ganzes  Land,  aber  nicht 

sein  Haus  regieren. 

160  Me  muess  sich  gege    's  Land   beide  (hälden, 

beugen),  's   Land  heldet  sich  nit  gege-n  eus. 

—  Sutermeistcr,  148;  Eiselein,  408. 

Man  muss  Uebungen  und  Bräuche  dee  Landes  f  in 
dem  man  wohnt,  mitmachen,  wenn  man  mit  den  Iien- 
ten  auskommen  will. 

161  Nahe  am  Lande  ist  gut  schiffen. 

MoU.:  Längs  het  land  is  het  best,  om  te  roeijen,    (Harre- 
b<nn*e,  Jl,  7.) 

162  Nasses  Land  bedarf  kein  Wasser. 

Einen  Betrübten  muss  man  nicht  noch  mehr  betrfiben. 

163  Nicht  jedes  Land  hat  alles  zur  Hand.  —  Eise- 

lein,  408;  Simrock,  6154;  Braun,  I,  9137. 
Lat.:   Non  omnis  fert  omnia  tellus.    (Otid.)  —  Non  tellus 
eadem  parit  omnia.    (Virgit.)  '(Binder  /,  1187;  II,  9903.; 

164  Beiches  Land,  armes  Herz. 

Jt,:  U  paese  grasso  fa  Puomo  poltrone.    (Cahier,  8018.; 

165  Rühme  fremde  Länder,  aber  bleib'  in  deinem 

eigenen. 

Die  Oberlausitzer:  Lobet  das  Draussea  und  bleibet 
drinnen.    (Heinsberg  III,  113.; 

166  'S  git  viel  Land  und  Lüt,  hat  de  Stammener 

Joggeli  g'seit,  wo-n  er  e  Üeiss  g'seh  hat  am 
Hag  frässe.  —  Sulermeister ,  46. 

167  'S  Land  uf  schwarz  wie  'n  en   Huet  macht's 

Wetter  guet.  rScfco/ffcoMtn.;  —  Stkieei*,  11,  168,  15. 

168  Sändekene  Ländeken  ackert  sich  leicht  und  eggt 

sich  glatt,  gibt  aber  beim  Mähen  keine  Schwad. 

(Oppein,)  —  Baebtl,  133. 

169  So  manch  Land,  so  manch  Sitten  (Weise).  —  Petn, 

tt,  587;  Coler,  403*;  LOimann,  IT,  869,  9;  BoUenberg, 
/,  4 ;  Latendorf  II,  95 ;  Luther ,  195  u.  400;  Oec.  rur. ,  414 ; 
Simrock,  6148;  ChmI,  1063;  Kürte,  8665;  Graf,  13,  165; 

Grubb,  446;  Mastton,  KZ. 
Engl.:  So  many  countries ,  so  many  oustomi.  (Bohn  II,  81  j 

Oaal .   1063.^ 
J^.:  Autant  de  payt,  autant  de  ooutnmes.    (Gaal,  1063.; 

—  Autant  de  rilles,  autant  de  guise«,  autant  dee  fem- 
mes  mal  appriaes.  (Kritsinaer,  49*.;  —  Tant  de  geaa, 
tant  de  guises.    (Bohn  II y  81.; 

Hott.:  Also  menich  laut,  so  menighe  sede.    (Tunn. ,  3,  7.) 
n.t  TanU  paesi,  Unte  usaaae.    {Bohn  /,  197.; 
Lai.:  JHö  patrie  qvot  funt,  barom  sofet  ido  tot  sunt. 
(FaUer rieben,  47.; 
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170  So  manchoB  Land,  so  manche  Sitt',  wer  werth 

sein  will,  der  mach'  es  mit. 

„So  manchet  Land,  lo  manohe  Sitte",  lagt  dM  ge- 
mein« Sprichwort.  (Aum  lMtktr'9  Vorrede  cum  ^Vom« 
büchlein  für  den  einfältigen  Pfarrkerm  wa%  dem  Jftbre 
1546;  Tgl.  auch  Luther' t  Werk«,  XXIil,  89.; 

HoU»:  Zoo  menig  land«  loo  menigerlei  seden.  (ttarre' 
bomie.) 

It,:  Paeie  dore  Tai,  tk  oome  redrai.    (PatzagUa,  Sl59, 1.^ 

171  8o  mannig  Land,  so  mannge  Wise,  so  mann- 

gen  Knok  (Koch),  so  mannge  Spise.    (her- 

loloL,)  ^  Firmenich,  III,  186,  50;    WoMta,  TS«  178; 
Reintberf  11»  70. 

172  So  viel  Land,  so  viel  Deich.  —  uaubrcmd,  182; 

Beseler,    Sytlem    dee   gemeinen    deutschen  PnoatredUt, 

III,  193. 

Daa  Sprichwort  handelt  ron  der  Pfanddeiohong,  naeh 
welchem  Syetem  die  Deiche  nicht  aus  einer  gemeiaeehaft- 
liohen  DoichkaiBe ,  aondem  ron  den,  Mitgliedern  dec 
DeiohTerbands  nach  VerhftUnif  •  ihres  Landet  erkalten 
werden.    (Hunde,  116;  Weieke,  Rechtslexikon,  IIT,  Wl.) 

173  So  viel  Land,  so  viel  Tand. 

174  Soll  das  Land  g^it  tragen,  so  mnss  man  es  got 

pflügen. 

Ftm,: Terre  bien  eultlr^e  moiiton  eip6r€e.    (Lertmx ,  I,  i8.) 

175  T  is  ß^n  Land  van  Gewalt,  't  is  'n  Land  van 

Recht.    —  Hauikalender ,  III. 

176  Unser  freies  Land  ist  der  rechte  Freistnhl.  — 

Graf,  41 ,  HS. 

Der  freie  Grondbeeita  lit  der  eiobente  Beweii  Toller 
Freiheit.    (S.  FricM  9.) 
Altfriee. :  Vee  frilond,  thet  ii  thi  rinchta  fria  itoL    (Riekt^ 
kofen.  538 ,  10.^ 

177  Yber  Landt  macht  vnnd  erhelt  ein  bnch  Pa- 

pier viel  FrenndsdiafiEt.  —  h^mmm,  i08.  49. 

178  Yberall  in  allen  Landen  gehet  die  Sonn  mor- 

gens frühe  an£P.  —  Lekmaxm,  260,  47. 

179  Viel  Land,  viel  Bruch.    (Luzem,) 

180  Viel  sind  jhrer  Land  vnd  Leute  mächtig,  wenig 

jhrer  selbst.  —  Petri,  II,  575. 

181  Ymb  des  Landes  sünde  willen  werden  vil  newe 

Herren,  aber  vmb  der  Leute  willen,  die  ver- 
stendig  vnd  vemünfftig  seind,  bleiben  sy  lang. 

—  Agricola  II ,  231. 

182  Vol  Land,  £aule  Leuth.  —  Benüdh,  ioti>  i. 

183  Voll  Land,  toll  Land.  —  Gnaer,  I,  41;  KMe,  3671; 

Simrock,  6159;  Braun,  I,  9189. 
Lat.:  Satietae  faitidinm  parit.    (Sehonheim,  8,  7.>.  ^  Sa- 
tietai  parit  ferociam.    (8utor ,  157;  Hauer,  Mij*;  Fro- 
berg,  563.) 

184  Von  fernen  Landen  lügt  man  viel. 

BoU.:  Van  rerre  landen  liegt  man  reeL  (HarrebonUe, 
II,  9.J 

185  Was  nützen  einem  Lande  gute  Gesetze,  wenn 

sie  nicht  gehalten  werden! 

Dan,:  St  land  med  gode  lorer  er  ei  at  priie;  men  det 
hvor  lovene  holdei.    (Prot,  dan,,  393.^ 

186  Was  soll  der  von  eines  Lands  rechten,  gesetzen 

vnd  gewonheiten  wissen,   der  durchs  Land 
wie  ein  Katz  durch'n  regen  laufft  —  Lehmann, 

689,  35. 

187  Wehe  dem  Lande ^  dess  König  (oder:  wo  der 

Herr)  ein  Kind  ist.  —  Prei,  Sal,  lO,  I4;  L^mann, 
77,836,183;   5ulor,  217;   Schulze,  127;   Simrock,  6168; 

Karte,  3652;  Graf,  528.  28;  Braun,  I,  2137. 
Mhd,:  WA  dem  lande,  dai  ein  kind  haben  maon  se  einem 

herren.    (Ring.)    (Zingerte,  19B.) 
BeU,!  Weei  het  land,  welke  koning  een  Und  ie.    (Samh 

bomde,  II,  %,)  —  Wee  dien  lande,  daer  die  here  een 

kint  ii.    (Tunn.,  25,  20.; 
Lot.:  Vae,   pueri,    terrae,  aaepinime  eunt   tibi  gnerrae. 

(Sutor,  217.;  —  Vae  tibi  terra,  onjoe  res  paer  est. 

188  Wehe  dem  Lande,  dessen  Herren  lange  schlafen  1 

B.  Beine  (Reisebilder)  behauptet,  in  manchen  Lan- 
dern wftrde  ei  noch  weit  achlechter  mit  dem  Volke 
■tehen,  ala  es  ateht,  wann  die  Miniatar  nicht  lange 
•chliefen. 

189  Welch  schönes  Land,  ss^^  der  Blinde,  als  er 

durch  die  lüneburger  Heide  ging. 
BoU.:  Wat  ie  dit  een  ▼mehtbar  land,  aei  blinde  Top,  en 
hij  etond  midden  op  de  Mookerheide.  (BarrebomSe,  II,  9.) 

190  Welches  Land  liefen  die  Sehwaben  nicht  ausf 

—  Simrock,  9302;  EMe,  6449;  Reinsberg  F.  65. 

„Ist  nicht  ein  guter  QeaeU*  aui  Bebiiagen  hie?** 
faagte  einet  e4n  Sokwabe,  der  eben  aoa  d«B  Sohifii  im 
Afiea  ana  Land  geetiegen  war. 


191  Wen   da«  Land  ernährt,    der   toll 

schützen.  —    Simrock,  61S9:  Körte, 

192  Wenn  das  Land  arm  ist ,  ist  das  Wa 

—  BUm,  tl$:  Sknroek,  6166. 

Wenn  das  OetreMe  gut  gerath ;  flagt  ■ 
Fieche,  weil  jene«  meiet  in  (troekuMm)  wi 
der  Fall  iet,  in  denen  der  FlacliikD^  aieh 
giebig  seigt.  Die  Boesen  sagen:  Wo  Gott 
Walde  Terkammem  Ueat,  ao  Ulaet  «r  4em 
Ktthe  gedeihen.  Wo  Oott  den  Baosaes  A 
weigert»  da  rermehrt  er  die  Be«r«a  der  BCri 
mann  V.)  Und  in  Ab7«ainien  heieat  ea:  H 
Spechten  die  Bfmen  aehmilert,  da  Hast , 
Sykomoren  wmAern.    f-^UimauH  II.) 

193  Wenn  das  Land  auf  den  Knien  liegt, 

Regent  aufirecht- stehen.  —  niactifr 

194  Wenn  das  Land  reich  ist ,  ist  das  W 

—  AoM.  ^chiOU. ,  i'/r.  s. 

195  Wenn  ein  land  bestehen  soll,  so  mni 

stuck  haben :  Recht  vnd  macht.  —  ff« 

Fetri,  B,  832. 

196  Wenn  ein  Land  reiff  ist  zur  Straffe, 

weder  Warnung  noch  Zeichen.  — 

197  Wenn  ek  det  Land  bedreige,   bedreij 

SÜlwBt.  —  aekambatk,  II,  4SS. 

Der  Acker  wird  bekrogea ,  wann  saan  iha 
dangt,  ihn  achlecht  behandelt  oder  Toa  i 
Mass  der  Aussaat  absieht. 

198  Wenn  es  im  Land  war  die  Sitt,  dass  : 

Huren  die  Nasen  abschnitt;  so  mü 
eher  gute  Mann  sein  Hadsfrau  ohn 
han.  —  Awneri.  Mmrooiftm,  S.  51. 

199  Wenn  man  ein  Land  bethören  will,  : 

es  mit  der  Jugend  anfangen.  —  op 

200  Wer  auf  dem  Lande  nicht  stehen  lü 

sich  nicht  aufs  Meer  wagen. 

201  Wer  auf  fremdes  Land  pflanzt  (aaet),  d 

um  die  Ernte. 
BoU,:  Wat  men  op  eens  anders   land  saait  < 
men  kwijt.    (Barrebomee ,  II.  S.) 

202  Wer  auf  sein  Land  kein  Korn  säet, 

Disteln  ernten.  —  WincUer,  /, «. 

203  Wer  auff  dem  Lande  feit,  der  kan  wi 

stehen.  —  Petri,  II,  682. 

204  Wer  ausser  Landes  ist,  den  kan  nies 

lustig  machen.  —  Graf,  96.  903. 

Die  sonst  gesetsliohen  Verjahruagsfrist 
ebenso  wenig  wie  gegen  Gotteehaws  (  s.  d.),  B 
gegen  die  statt ,  die  aoeeer  Ijandee  oder  aber 
waren. 
Bhd.i  Yfeit  ueee  wendig  landes  ist,  den  ea  m 
Terlustig  gemachen.    (Kl.  Kaiserreckt,  11^  i: 

205  Wer  dem  Lande  den  Bohlen  nimmt,  i 

denselben  wiedergeben.  —  K6rUyUn 

206  Wer  durch  viel  Land  reiset,  der  erf^ 

Land  lust  vnd  vnlust.  —  Lekmema,m 

207  Wer  ein  Landt  oder  Statt  will  verderl 

Stifft  Trennung.  —  Lehmamm,  SU,  l€ 

208  Wer  festes  Land  hat ,  baut  keine  Lnitff 

209  Wer  gesehen  Land  und  Leut',  der  wii 

Buch  gescheit. 

210  Wer  immer  auf  dem  Lande  lebt,  verbs 

Bitelein,  40»;  Braun,  I,  2142. 
Lat. :  Bosticanam  oratorem  na  eoatesaaam.   (!*»* 

211  Wer  in  frembde  Land   reiset,  der  du 

Maul  zu  vnd  den  Seckel  offen  habec 

fTtSfm,  688  (  25* 

212  Wer  ins  Gelobte  Land  will,  must  sich  i 

Wüste  nicht  furchten.  —  Spridmantr^ 

213  Wer  Land  hat,  der  hat  Krieg. 

•     Die  Italiener:  Wer  Omad  nnd  Bod«a  bst, 
Sjrieg ,  und  wer  keinen  Orand  und  Bodsa  ktf - 
Boden.  —  Beaits  bringt  Soigan,  esfeadJely 
Armath  hat  sie  achoa.    f Reinsberg  ll,  W)  ^\ 
hat ,  der|darf  um  Krieg  nicht  sorgen.    ('•^3*'^ 

Frs.:  Qoi  terre  a,  gnerre  a.    (Lenärof,  S0;  '** 
Lenmm,  II,  65;  aaml,  106k;  ^ 

ür..' Ohi  compra  terra,  G0SB#ra  gaana.    (Bißnl*' 

214  Wer  Land  hat,  mnss  eine  Hand  haben.  ^ 

Mar*,  2285. 

216  Wer  nicht  besucht  hat  frenades  Und,  ^ 
eine  grosse  Schand'. 
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Wer  nur  ein  paar  Fxuu  Land  betiiit,  dem  aind 
sie  doppelt  lieb. 

Di«  BauMi :  Mao  »obtet  stin  IiMid  "wwnigtt,  wenn 
man  tauiend,  alt  wenn  man  blot  Mha  D<M|Jatinen 
(Morgen)  boiitst.    (AUmann  V,  lOOJ 

Wer  sein  Land  bestellt,  säet  (pflanst)  in  Gottes 
Hand. 

Ijm,t  Quien  innbr»  en  Dioe  eiptra.    (Bckn  H,  400 

Wer  sein  Land  nicht  bescbeisst  (düngt),  wird 
von  seinem  Lande  beschissen. 

A>«..*  Wie  sijn  land  nietbeitmiTet,  wordt  erran  beeob. . .. 
(Harrebcmeet  11,  S.) 

*  Wer  stets  in  einem  Lande  wont,  der  weiss,  wo- 
her der  Wind  weht.  —  Eyering,  III,  509. 

I  Wer  über  Land  und  Leute  wachen  soll,  der 
kann  nicht  die  ganze  Nacht  schlafen. 

Friedrich  der  Weiie,  dem  ee  einEmitmitaeioM&egen- 
tenpflicht  war,  hatte  dae  obige  Wort  an  dl«  Wand  sei- 
nes Schlafcimmert  ichreiben  lasten;  and  darunter : 
Dir  ist  dein  Sparta  sngetheilt  worden,  dat  tehmttcke. 
(Mumer  in  CaUenbcrg,  Ü9ber  Friedrich  dtn  Weisen.) 

Wer  von  fernem  lande  leugt,  der  leugt  mit  gc- 

walt.  —   Tappiux,  227*;  Lehmann,  II,  859,  SSO;  Sun- 
rock,  6eA9:  SaiUr,  125. 
Lat.:  Deos  abseiltet  testet  facit.    (Tappiu»,^ei^K) 

Wer  wisBentlich  eines  andern  Land  ehrt,  ver- 
liert seine  Arbeit.  —  Graf»  75,  6S. 

Wer  wistientlich  fremden  Acker  reohttwidxig  benutzt, 
der  verliert  Saat  und  Arbeit. 

Mkd.T  Wie  wct^nde  enns  anders  lant  oret,   die  Terliesot 
sijn  arboit.    (HoU.  Sach$tiupiegtl,  SS,  25.) 

Wessen  das  Land  ist,  dess  ist  auch  die  Religiun. 

Aus  dor  Zeit,  in  der  es  in  Deuttebltnd  noch  rierte- 
halbhundert  grossere  und  kleinere  SouTertne  gab, 
ant  dem  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhnndert,  wo  bjld 
dieser,  bald  Jener  LtndesftlrRt  seine  Unterthanen  ihres 
Glaubeud  wegen  TRrfi>lgte  und  wo  sehr  hSnflg  der  Oluu- 
benswechsel  des  Landesherm  den  seiner  Unterthaueu 
zur  Folge  hatte.  (Vgl.  Land  und  Leutt  in  d€r  Unioty 
Ton   Ati.   Douai^  Uerlin  1864,  S.  197.) 

Wie  das  Jjand  ist,  also  die  Leute. 

Lat.:  Mores  humiuum  regioni  retpondeot.    (Bmur,  Miij'' ; 
Phitippi,  I,  '2jb;  Üf'jbuld,  3l6.; 

Wie  Land,  ao  Volk. 

Dan.:  Hart  land,  hart  folk.    (Prvw.  dan,,  172.^ 

Wie  viel  land,   so  viel   tand.  —  Franck ,  I ,  u^* i 

Lehmann,  II,  955»  410. 

Wir  han   das  land,   Wissberg  die  Schand.  — 

GnUJrid,  775*. 

Wo  das  laud  voller  blinden  ist,  da  ist  der  ein- 
äugi^iT  Küriij^.  —  Uvnitck,  430,  62. 
9  Aiior  lAin  an  Lidj  bring.     fSordfriet.) 

l'eber  Luud  und  Leute  bringen ,  d.  h«  bvilofaiigt 
maclien. 

0  Auf  eiues  andern  I^and  grasen. 

Jl',U.:     Zij    grasen    in    ccni    ändert   land.     (Uarrtbomrr. 

1  Auf  trockenem  Lande  fischen. 

„....Vnd  auf  tmcknem  Land  oder  in  trikbam  Wat«er 
geflieht  hatt(>a.^    (Uott/nedy  7»2«.; 

2  Aus  einem  Lande  ins  andere  gehen. 

2  Ausgcwaudert  alle  iJinder  ün  heimgekümmen 

uhn  (ohne)  HenidiT.     (Jud.-dtuuch.    Wanchau.) 

Von  denen,  die  nnts-,  Terttand-  und  tweoklot  in  der 
Welt  herumlaufen. 

a  Darum  geht  noch  kein  Land  verloren. 

>  Das  Land  durchziehen  wie  eine  Laus  den  Pelz. 

,, Eh  seiudt  etliche,  die  durchziehen  dat  Landt  gleich 
wie  eine  Laust  ein  alten  Belts.**  (Gtilmr,  N$ch.f  34, 
in  Ktotter,  J,  414.; 

3  Das  Land  steht  auf  zwei  Augen. 

Es  regiert  das  einzige  noch  lebend«  Olied  tai&et  Ftkr> 
ttenhauscs. 

7  Dat  es  et  Lank,  wo  men  vor  der  Honk  ,,Rüc*' 

Sat.      (Oliidhtuh.J   —   Firm^tiirh, ///,  617,66. 

Dat  ist  das  Land,  wo  man  für  Hund  „Bta**  tagt; 
scherzhafte  Umschreibung  fdr  Westbien. 

B  Dat  Lank  drät  kene  Woss.     (tkdlmrg.) 

d  Des  Lsndes  not  aussrichten.  —  Theatrum  Diabv- 

Itfrum,  47S  '. 
Klatschen,  franbaten. 

0  Ein  Land  verlieren,  um  ein  Dorf  sn  ffewinnen. 

Ikitut  At  tabe  et  land,  og  Tinda  «n  landa  bja.    (I'ror. 
dan,,  &iJ') 

1  Einen  dus  Landes  verweisen. 

Lat.:  Aqua  et  igni  interdicere.    (Siybotd,  33.) 


*  242  Er  darf  nicht  vom  Lande  stechen. 

Hidit  in  8ae  gehen«  Um  ansndeuten,  data  Jamand 
•Iwas  niohi  unternehmen  darC 

*243  Er  hat  viel  Land  durch  ein  Kellerloch  gesehen. 

Yoa  aiBam ,  der  nicht  vom  Heimattorte  weggekom- 
men (ist,  tagt  man  in  der  Schweia:  JKr  het  tII  Land 
duT  e  KJUlerlooh  g'tab.  la  damtelben  Sinne  auch:  Br 
ket  ti  nid  wit  uteglo;  wenn  d*  Mutter  baohet,  to  kau 
ar  de  Wegge  .ate  warm  ha.  Er  itt  en  gewanderete 
OttU,  kunnt  ali  O  be  wider  hei  wie  en  MlUikMe.  (Sw 
termtiater,  90.) 

*244  Er  hat  weder  Land  noch  Pfand. 

*i46  Er  ist  für  sein  kleines  Land  viel  zu  gross. 

Von  jemand,  deisen  Kraft  in  dem  ihm  angewiesenen 
Xreite  nicht  cur  ToUen  Entwickelung  kommen  kann. 
Auch  wol  ironiich  von  denen,  die  mehr  wollen,  alaiie 
Termögen. 

*246  Er  sagt  von  manchem  Landt  vnd  Stadt,  der 

er  keine  nie  gesehen  hat  —  Efering,  n,  4is. 
*247  Er  saugt  das  Land  ans. 

BolLi  BU  mergelt  hei  land  alt.    (Uarrtbomit,  II,  7,) 

*  24a  Es  ist  ein  Land ,  in  dem  einen  die  gebratenen 

Tauben  ins  Maul  fliegen. 

F^M.:  0*eat  an  paXt  de  Cocagne.    (KriUingtr,  149^.) 

*249  £•  ist  ein  Land,  worin  Milcii  und  Honig  fleusBt 

Fr;:   Une  terre   coulante   do   lalt  et  de  mieL    (Kritain- 

EoU.s  Het  ii  een  land ,  orerrloeilenda  Tan  melk  en  honig. 

(Harrtöom^e ,  II,  6.) 
Lmi.:  Thatat  bonorum  ett.    (Pkitippi,  II,  2l8J 

*250  Es  ist  ein  schön  Land,  gebratene  Aepfel  sind 
das  einzige  Obst,  das  dort  reif  wird. 

*251  Et  öss  nich  blos  o  Hand  voll,  et  (^ss  dat 
ganze  Land  voll.  —  Frischbicr*,  tiase. 

Nimlieh  toII  heirtthtAhlgtr  und  heirathslnstlger  Mäd- 
chen. Trostwort  für  einen ,  der  einen  Korb  erhalten  hat. 

*252  Etwas  ans  Land  ziehen.  —  Früchbier,  435;  Priach' 

kier*,n9i. 

Sich  eine  Sache  recht-  oder  unrechtmässig  aneignen, 
namentlich  beim  Handel  oder  Spiel.  Die  Bedentart 
gehurt  dem  sogenannten  Strandrecht  an,  nach  welchem 
alle  die  UUter  und  Sieben  der  SchifTbrtlchigen ,  die 
Tom  Meere  ant  Land  getpQlt  wurden,  den  Strandbe- 
woknem  gehörten.  In  manchen  Strandkirohen  wurde 
togar  Gott  um  einen  getegneten  Strand,  d.  h.  den  Un- 
tergang eiuiger  Schiffe  augefleht.  In  den  JSimigibarif- 
»cMrn  Frag-  und  Anz^igungi^nachrichtcn  (17&2,  Kr.  14, 
8.  'J )  heisst  es :  „ . . .  £s  wird  dieses  oder  Jenes  Tor  Recht 
antgegeben,  so  doch  nicht  Recht  heiisen  mag,  aum 
Bxempel ,  dass  den  Ketsern  kein  Glauben  tu  halten  tey, 
daat  in  Xriegtaeiten  allet  ohne  Unteriohied  freittehe, 
daat  Gott  den  Strand  tegnen  wolle  a.  t.  w.** 

*2&S  He  kumt  in't  Gelobte  Land.  (HoUU)  —  Schübe* 
in.  s. 

Ironitch,   um  ra  tagen:   er  kommt  ttbel  an,  wahr- 
tcfaeinlioh  von  den  Kreu^aUgen  entstanden,  die  mitun- 
ter einen  unglücklichen  Ausgang  nahmen. 
Soll. :  BiJ  kwam  in  het  boloofde  land.    (Uarrebotnee,  II,  B.) 

*254  Ich  merke  Laud  (Grund). 

▲n  der  Tafel,  um  anaudeuten,  datt  man  gtt&ttigt itt. 

*255  Ich  sehe  Land. 

Die  Siiche  wird  mir  klar ,  meine  Hoffnung  erfüllt  sich, 
bald  wird's  hesser.  Die  Redensart  wird  angewandt^ 
um  nahe  Htllfe,  Rettung,  BrlOsung,  Erreichung  einet 
Zielt  ansttdeuten.  Die  Matroten  bedienen  sich  der  Re- 
densart ,  wenn  der  Mundvorrath  tu  Ifinde  geht  und 
sie  den  Bodeu  der  Speisekisten  erblicken.  Dia  aitea 
Griechen  brauchten  et  auch,  um  daa  Ifinde  einer  lan- 
gen weitschweifigen  Rede  ansudeuten.  Alt  Diogenet 
ein  langes  Huch  vorlmt  und  endlich  dahin  gekommen 
war,  dass  er  das  Ende  sah,  tagte  er:  Et  tteht  gut, 
meine  Freunde,  ich  «ehe  Land. 

MolL:  Ik  sie  land.    (narr^bamde,  If,  7.) 

Lmi.:  Iterum  tranquiilitatem  Tidet.  (thtVppi,  /,  flSJ  — 
Terram  Tideo.  (Kra*m.,  S94  ;  Fateliut,  SM;  EUe- 
leM,  40S;  Witgand,  %.) 

*256  Im  Lande  der  lIoflTuungcn  leben. 

IIoll.:   Hij    leeft  in   het  land  Tan  bolofte.    (Harrtbomef, 
II,  3*J7.; 
*257  Jetzt  bin  ich  in  bekanntem  Lande. 

MulL:  Nu  ben  ik  in  bckend  land.    (HarrtbonUe ^  II,  7.) 

*25S  Land  entdtuken. 

Holt.:  Land  ontdekkcn.    ( Harre fiomie,  II,  1*) 

*2ö9  Land  gewinnen. 

Zeit,  Kraft,  Grund,  Dodtn  lar  VerthaidigaBg  bekom- 
men. 

«260  Land,  Lnnd! 

•201  Landt  vnnd  leut.  —  /»au/i,  Schimp/f .  VII*. 

*262  Kog  ken  Land  scon.  —  Da/inirri,  ^cs*. 

Noch  nicht  wissen,  ob  dia  Sache  einen  günstigen 
Verlauf  haben  werde. 
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Landau — Landesherr 


Landeshat — Landgraf 


*263  Noh  Ö88  Land,  noh  ÖBs  Land.     (König Aerg.) 
Um  zu  sagen:  Koch  iit  die  Ge£»hr  nioht  sa  gross. 

*264  Sich  zu  Land  und  Wasser  schlagen.    (AUgr.) 

Dm  ▲eussente  TerfaGhen. 

*265  Vom  Lande  aus  dem  Schiftbruch  zusehen.  — 

Kdrie,  3678. 
Bei  einer  Gefiihr  in  Sicherheit  sein« 
Lat.:  E  Iterra  speotare  nsafragium.    (Faseliut,  71;    FF£«- 
pand,  472.; 

•266  Weder  Land  noch  Pfand  haben.  —  Parömia- 

hon,  147. 

*267  Wunderbares  Land,  da  gehen  die  Gftnse  bar- 

fuBS.     (Hottenburg,) 
Landau. 
1  Landau  oder  der  Tod. 

AIb  im  Jahre  1793  die  damals  firansösisohe  Festung 
Landau  durch  die  Prenssen  hart  bedrängt  wurde ,  waren 
die  Augen  des  gansen  firansösischen  Volks  anif  diese 
Stadt  gerichtet ,  da  Frankreich  mehr  als  je  bedroht  war, 
wenn  Landau  fiel.  Mit  dem  Losungswort:  „Landau  ou 
la  mort**  starmte  da«  firanaOsisohe  Nationalheer  Ton 
Westen  gegen  Deutschland ,  und  am  98.  December  so- 
gen  sich  die  Preutsen  surttok.  Seitdem  ist  der  Ausruf 
pfAlzisches  Yolksspriohwort  geblieben;,  und  „Tod  oder 
Landau**  ruft  noch  der  Bauer,  der  kleine  Bube,  wenn 
er  den  festen  Entschluss,  etwas  durchausetaen,  aus- 
sprechen wiU.    (Becker .  381  u.  386.^ 

*2  'S  ist  überi  mit  Landau.  —  Birlingtr,  8S9.     fg 
D.  h.  es  ist  alles  Terloren. 
Landbettler. 

Landbettler  seynd  wie  gemeine  Huren,  die  sich 
von  jederman  emehren.  —  Lehmann,  iß,  7S. 

,,Drumb  soll  man  sie  mit  eim  HeUer  oder  Pfenning 
abweisen.  ** 

I«andbrot. 

Hast  du  Landbrot,  so  verlange  nicht  auf  die  See. 
Lftndohen. 

Ländiken,  Ländiken,  du  bist  ein  S&ndiken; 
wenn  ick  dick  arbeite,  so  bist  du  licht  (leicht |; 
wenn  ick  dick  ege,  bist  du  schlicht;  wenn  ick 
dick  meie  (mähe),  so  find  ick  dick  nicht.  — 
Heugeier,  Ü7, 

Von  der  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  um  Wittenberg. 
Dennoch,  sagt  Luther,  gibt  Qott  aus  diesen  Steinen 
guten  Wein  und  k&stlich  Korn. 

Laadoonfeot. 

*£s  ist  Landconfect. 

B&uerisch,  Landmftdchen. 
liandesart. 

1  Landesart  —  Landessitte.  —  Oec.  rur. ,  672. 

Lat. :  Lex  et  regio.  (Steinmeyer,  46  ;ßinder  /,  870 ;  //,  1657; 
Seybold ,  278.;  —  Non  ubique  idem  deoorum  est.  ((luinot,) 
(Binder  II,  224b.) 

2  JSach  Landtsart  man   sich   soll   kleyden   vnnd 

frembdes  Volcks  Tracht  vermeiden.  —  Gruter, 

III,  71:  Lehmann,  II,  480,  7. 
Span. :  Donde  fueres ,  haris  como  tu  vieres.    (Cahier,  3454.^ 
Landesbrauch. 

Landsbrauch  ist  Landsrecht.  —  Lehmann,  318,  60; 

Pelri,  II,  487;  Simrock ,  6152;   Graf,  13,  163;   Braun, 

I,  2133. 

Die  Hebräer :  Ziehst  du  in  eine  Stadt ,  so  befolge  ihre 
Sitten.  In  Sicüien:  Heimat,  wohin  du  gehst;  Sitte, 
wie  du  sie  findest. 

Landeagremeinde. 

1  Die  Landesgemeinde   ist   der   grösste  Landes- 

fürst.  —    Graf,  488 ,  41. 

„Dass  die  Moyen  Landtsgemeind  der  grösste  gwald 
Tnd  Landts  Fürst  sin  sollte.**  (Blumer,  II,  39.)  Von 
den  Städten «  die  keinem  Herrn  unterworfen  und  selbst 
Fürsten  gleich  an  achten  sind.  Bei  ihnen  wird  der  Staat 
durch  seine  nach  den  Terschiedensten  Verfiusungsfor- 
men  abgeordneten  Glieder  Tertreten ,  Ton  dem  die  Ho- 
beitsrechte  autgeübt  werden.  Die  höchste  Gewalt  ruht 
hier   bei  dem  Bürger  und  Landmann.     (Vgl.   Blumer, 

II,  139.; 

2  Was  die   Landesgemeinde   erkennt,   soll   kein 

Kath  abthun.  —   Gra/',  488,  42. 

„Wass  ein  Landtsgemeind  erkennt,  dass  BoU  kein 
Bath  abthun.**    (Blumer,  II,  171.; 

Landeaffewohnheit. 

Landsgewohnheit  ist  dess  Lands  Ehr.  —  Lefc- 

mann,  314,  4;  Henisch,  1608.  62;  Lehmann,  II,  369,  10; 
Graf,  12,  162. 
I«andeaherr. 

1  De  den  Landesherm  un  den  Amtmann  spreken 
will,  de  mot  de  Stünden  nich  teilen  (zählen). 

(Wdenbwrg.)  —  Frommawi,  IV,  148,  364;  EidkwaM,  77». 


2  Wer  Landesherr  ist,  dem  gebührt  andi 
und  Landeshuldigung.  —  Eiaemkan,  c 
IV,  91;  Eieeiem,  iSüd;  Sauer,  254;  Simnet,  4 

487,  33. 

Dies  Sprichwort  macht  auf  Aem  Uat^neliSe 
sam  xwischen  Landesherm  und  Lehnshem. 
desherr  ist  nur  der  anxaaehon ,  'wslcboa  di 
fauldigung  geleistet  wird,  woranter  dam  teim 
sprechen  der  Unterthanen  Terstaadea  wird, 
herm  treu  und  gehorsam  an  aeia,  abecaU  i 
SU  befördern,  seinen  Seluid«a  aa  Terfdadeni 

I«a2ideahat. 

In  Landeshut  handelt   man   um  die  S 

(Schlei.) 

Jetst  sind  dort  wol  ob«aao  f««te  Preise  wie 
Orten.  Die  landeshnter  Weiaeabackwaaxei 
früher  und  stehen  wol  aoch  ia  gateas  Bofe. 

I«aadeakind. 

Landeskinder  soll  man  vor  allen  andei 

dem.  —  EeloT,  l,  49,  US  :    Piatar.,  VI,  96. 
6172;  Graf,  518,261. 

Wenn  sie  nimlioh  tot  allen  aadem  t&c 
(S.  Amt  86.) 

Landeamanier. 

Landesmanier  —  Landeszier. 

Iiaadeaaitte. 

1  Landessitt,  landesehr.  —  Frauck ,  li,  is: 

i/,  480;  Laiendorf  U,  21 :  Hernach,  816.  31 ;  Eia 

Acerra  philoL;  Simrock,   €151;    Graf,  12,  1 

dey,  141;  Braun,  I,  2140. 
■  SoU. :  Lants  sede  is  lants  er«,     (lltnm. ,  17,  4.; 
It,:  L*usansa  del  paese  noa  6   mai  -rergo^aa.    ( 

389,  4.) 
Lai,:  Est  regionis  honor  sua  ooaaoetado  Tetusts 

aus,  683.;  —  Quodterre  mos  est,  hoc  tesre  sei 

est.    (FaUerüeben,  4&2.; 
Schwed.:  Landete   seder,   laadots    heder.     (W> 

Grubb ,  446.;  —  Man  mJLat«  a&  l«fwa  som  i 

seeder.    (Grubt ,  303.; 

2  Wer   nicht  der  Landessitte  folgen    m 

schnüre  seinen  Sack. 

Laadeavolk. 

Das  ganze   Landesvoik   schuldet    dem 

grosse  Pflicht  —  Graf,  487,  22. 

Laadesweiae. 

Landeswise,  Landesehre.  —  Schotte,  ii 

12,  161 ;  Sailer,  231 ;  für  Münster :  Firmemck , 
Frommann ,  VI,  426 ,  59 ;  ostfrieaiach  bei  Butrrf 

Landfahrer. 

•Er  ist  ein  Landfahrer.  —  Eyerimg,  li,  ui 

liandfriede. 

1  Dem  Landfrieden  ist  nicht  zu  trauen. 

hofer,  105;  Mayer,  I,  109;  Eiaelein,  409;  Sim. 

Braun,  I,  2149. 

Aus  der  Zeit  da  Maximilian  I.  den  ewigen 
den  anordnete.  Da  aber  schon  mehrere  Kai» 
denselben  geboten  hatten,  unn  dem  raub-  and  i 
tigen  Adel  Einhalt  xu  thon,  ohne  im  Stand 
zu  sein,  ihre  Befehle  durchana^aca ,  so  be 
anfänglich  viele  auch  den  durch  Maximili 
lenen  Landfrieden  nur  mit  Mistrauea.  Dtr  obi^ 
wörtlich  gewordene  Satx  besieht  sich  ursprsi 
die  Fehde  Mangold's  von  Kberstein  zum  Bn 
gegen  die  Beichsttadt  Nürnberg  1516— &. 
unter  dem  Titel  der  obigen  Bedensart  erschiene 
von  L.  F.  Freih.  von  Eber »t ein,  Kordbaatca  1 

2  Der  Landfrieden  hält  und  bricht  nicht 

lein,  409. 

3  Landfriden  wird  nicht  mit  dem  A-B-C,  i 

mit  dem  Schwert  erhalten.  —  Lekman. 

Töming ,  144. 

•4  Ar  traut'n  Landfried'n   nit  rächt    (Trea 

Frofnmann,  VI,  312,  247. 


1  Hüte  dich  vor  dem  Landgrafen  zu  HeaMs. « 

nicht  willst  werden  aufgefresaen.  ~  ft^ 

Zum  Buhme  der  Ueaaen  als  Kriagvr,  voa  da 
alter  Schriftsteller  schreibt :  „Sie  T«rhaltea  bc^ 
F&Uen  so ,  dass  jeder ,  aowol  Freaad  ak  Ftai 
das  Pr&dicat  rechtschaffeaer  Soldat  lasasa  asa 

2  Landgraf,  Landgraf,  werde  hart 

Im  preussischen  At^reordaeteahaaa«  bedsa«* 

geordnete  Brehmer  am  19.  Febr.  196$ .  dass 4«» 

minister  nioht  selbst  anweeaad  sei, 

surufen:  „Landgraf,  werde  haurt!** 
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1  hin  Landgut  muss  fünf  W  haben:  Weizenboden, 

Wiese,  Weide,  Wasser  und  Wald. 

Ein  teohtet  W  könnte  auch  noch  ron  Natsen  sein  — 
ein  guter  Wirth. 

2  Ein  Landgut  ohne  Hut  mehr  schaden  als  nützen 

thut 

Et  ist  alio  dann  keine  legnende  Gottheit. 
Engl,:  Oood  hasbandry  it  goud  dirinity.    (Bokn  Tl^  39 J 

3  Wer  ein  Landgut  kauft,  bekommt  Processe  zu 

(oder:  darf  um  Processe,  H&ndel  u.  s.  w.  nicht 
sorgen ). 

Fra,:  Nulle  terre  lani  guerre.    (Leroux,  I,  59 J 
it, :  Ohi  compra  terra  speste  rolte  oompra  guerra.    (Pata- 
ffliot  60,  2.) 

lAadhoohselt. 

Noch  ene  Landhochtit  (mitmachen)  onn  denn 
önnt  ule  Iser,  seggt  det  junse  Make,  als  sock 
noch  ömmer  kein  Frier  funa.  —  Früchbier,  437; 

Fruchlner  \  2288. 
andlokel. 
•Das  is  e  Landsjookel'. —  Tendiau,in. 

0  Grober  Bauer.  —  ImT  JQdisch-Deutgchen  bexeichnet 
„Land!**  so  viel  all  rom  Lande. 
Engl,.  Jack  will  nerer  make  a  gentleman. 

jauUnnker. 
•Es  ist  ein  wahrer  Landjunker. 
Fn,:  Ü'eit  un  rrai  Poorceaugnao.    (Ltndroy,  15810 

andkarte. 

*1  Das  steht  auf  der  Landkarte.    (SchleM.) 

Wird  gesagt,  um  die  Merkwtirdigkeit  einee  Orti, 
Oegenstandei,  Baumes,  Steins,  Gebäudes,  Punktes 
u.  s.  w.  zu  beseicbnen. 

*2  Es  liegt  jenseit  der  Landkarte. 
andkanf. 

Landkauf  kann  man  nur  einmal  widersprechen. 

—   Graf.  105.  244. 

Wenn  beim  Verkauf  eines  Guts  eine  BUckkaufsCrist 
auf  Jahr  und  Tag  festgesetst  ist,  so  ist  nur  innerhalb 
derselben  der  Widerspruch  möglich,  hat  man  sie  aber 
Terttreichen  lassen,  dann  nicht  mehr. 
AUfr. :  Landsoap  de  mejma  nawit  ma  da  enes  with  ledssa. 
(Richthof €n,  163.; 

uodklnd. 

Ein  Landkind  in  der  Zeit  der  Noth  ist  besser 
als  sonst  zehn  fremde  M&nncr.  —  Op^»  374. 
kndkrabbe. 

Wer  eine  Landkrabbe  verwundet  hat,  und  ge- 
sehen, dass  sie  kein  Blut  gibt,  wird  er  nun 
gleich  eine  Flusskrabbe  verwunden?  (Surinam.) 

Wenn  sich  jemand  das  erste  mal  die  Finger  nicht 
▼erbrennt,  wird  er  dann  sofort  eine  neue  Probe  machen? 


Landkram  ^  süket  (kränkelt)  woll,  man  stervet 

nich.      (Oldenburg.)  —    We$erteitung ,  4097. 

M  Landwirthschaft;  sie  gew&hrt  das  sicherste  Aui- 
kommen. 

kndl&afer. 

Landläufer  taugen  nicht 
jotdleben. 

Landleben  —  gut  (gesund)  Leben. 

Schireii.:  Bondobruuk  giör  m&ngen  liufft.    (Gruhb,  54 J 

kndlein- 

1  Lendlein,   Pfcndlein,  lass   ich  dich,   so  bist  du 

mein.  —  Pviri,  ll,  436. 

2  Wei's  Landl,  so  d'  Tracht;  wci's  Stand'l,  so  d' 

Macht,     (llühmervald.) 

3  Nicht  ums  wittenberger  Ländlc. 

Nämlich  würd'  ich*s  thun. 
kidlich. 

1  Ländlich  —  schändlich!     ( Seretheim.) 

Ausruf  der  StAdter,  wenn  sie  gewisse  UngehOrigkei- 
ten  unter  der  lAndlicben  Bevölkerung  erblicken.  Auch 
in  Litauen.    (Vgl.  Friichhier"^^  228'J.> 

2  Ländlich,  sittlich;  hier  scheisst  das  Pferd,  hier 

pisst  die  Kuh,  dort  farzt  der  Boll  den  Bass 

dazu.      (IHUau.) 

3  Ländlich,  sittlich,  sagt  jener,  n^s  Semmol  vnd 

Milch  mit  einer  Ofengabel.  —  Latendorf  II,  ii. 

4  Lendllich,  sitlich.  —  Franck ,  ll ,  H^ ;  Kgenofff ,  H^ ; 

Eyering,  IH ,  171;  Gruter,  /,  55;  ///.  62;  /Vfn ,  //.  436; 
Lehmann  ,  //,  369,  9  u.  378,  27;  SuIot  ,  613;  Eiicnhart,  13 ; 
Latendorf  11,21;  liücking,  78;  Müller,  10,  1;  Ana,  103; 
Gdal,  363;  Maper,  I,  138;  Eixrlein ,  409;  Simrock,  6149; 
^Birrscnzs  SPRiCHW<JaTEB-LzxiKox.    IT- 


Hamann,  Unierr.,   V,  Si;  Körte,  8<6S;   Graf,  It,  159; 

Braun,  I,  S148;    Rein^erg  It,  70;   Bmlauer  Erzähler, 

1809,  13;  3iauon,22Z. 

„Mit  frembden  Mustern  und  Oewnnde  geht*s  alles 
hin  im  fremden  Lande ,  daheim  aber  ein  Jede  Stadt  ihr  G«« 
wohnheit  in  Ehren  hat ,  der  sich  ehrbare  Leut  befleitsen 
and  was  lendlioh  ist.  sittUoh  heissen.''  (Froachm,,  Yiiil.; 
„Sitte  ist  geeellschaftliche  eingewohnte  Bill.  Wer 
sich  ihr  entzieht,  ist  ein  Sonderling.  SittMi  rertreten 
Geseties  Stelle  und  äussern  (Jesetses  Kraft  und  aber- 
leben selbst  Oesetaesbttoher.  *'  (Jahn.)  „  Seid  ihr  Schwa- 
ben oder  Wiener ,  wie  euch  Gott  der  Herr  erschuf?  Wir 
sind  kurz  und  gut  Berliner  und  behaupten  unsem  Buf. 
Ander  Klima,  andre  Sitte,  Jeder  lobt  sich  seiner  Haut; 
doch  in  unTerdrosinem  Schritte  sind  dem  Zeitgeist  wir 
rertraut."    (Die  Wiener  in  Berlin.) 

BChm. :  Kolik  krajAv ,  tolik  obyictJAr.  —  Kolik  krajAr,  tolik 
kroJÜT.    (Öelakotiky,  338.^ 

Engl. :  When  you  are  at  Bome ,  do  as  Borne  does.  (Ma- 
rin, 3u.; 

Fr»,:  ABome  commeäBome.  (Starsehedei ,  323.^  — Aatre 
pays,  antra  guise.  (CaMer,  1516.^  —  Ohaque  nation  a 
ses  moeurs.  —  Chaque  pajs  a  sa  guise.  (Krittinger,  366  ^.) 

It.:  Ovunque  Tai,  fa  oome  redrai.  (Marin,  tO.)  —  Tal 
paese.  tal  usansa.    (Öelakoethy,  338.^ 

Lat,:  Aa  terre  morem  rite  deoet  eese  tenorem.  (Reuter' 
dahl,  %,)  —  Liberalis  de  alieno.  (Seybotd,  979.)  ^  ^i 
Bomae  zueris ,  romano  virito  more.  (Marin ,  20.)  —  Suus 
ouique  patriae  mos.  (Seybold,  yi%.)  -^  Urbanus  nihil 
aequi  cogitat.    (PhUippi,  1,  234.J 

Pobn.:  Kasdy  kral  ma  swöj  obycsaj.  —  Jaki  kraj,  taki 
objrosaj.  —  Co  kraj ,  to  obyosisi*    (Lompa ,  6,) 

Schuld. :  Man  fir  ta  seden  dit  man  kommer.  (Rkodin,  93 ; 
Marin ,  20.^  —  Man  skal  a  lande  lina  som  ther  oer  sidber. 
(Reuterdahl.  8J 

Span,:  Bn  oada  tierra  su  uso. 

Tschud.:  Kuida  ma,  nenda  wiis.    (Ötlako^sky,  338.^ 

5  Lenticlich,  sittichlich.  —  Bauer,  Mifj. 

I««ndluft. 

Landluft  ist  besser  als  Stadtluft.  —  Pkilippi,  II,  234. 


1  Der  Land  mann  hasst,  wenn   es  donnert   über 

dem  dürren  Ast.     (Eifel.)  —  Reimberg  VIII,  57. 

2  Der  Landuiann  muss  seinen  Pflug  selbst  führen, 

wenn  es  gedeihen  soll. 

3  Der  Landmann  weiss  nicht,  was  er  thut. 

Wie  viel  bei  seiner  Ernte  auf  Beohnung  seines  Fleis- 
ses  und  wie  Tiel  auf  den  Segen  Gottes  komn^t* 

4  Ein   Landmann,    der   nur   Weizen   säet,   kann 

leicht  eine  Misernte  haben. 

MoU.:    Ben   landman,  die  maar  alleen  tarwe  sajdt,  aiet 
xijnen  oogst  dikwijls  mislukken.    (Harrebomie,  It,  8.) 

5  £in  Landmann  hat  nur  drei  ruhige  Nächte. 

Moll.:    De    landman   slaapt   maar   drie  geruste   nachten. 
(üarrebomee ,  II,  SO 

6  Ein  Landmann  ist  immer  im  folgenden  Jahre 

reich. 

Von  denen,  die  in  der  Hoffnung  auf  kanftigen  Ge- 
winn reich  sind,  auf  eine  reiche  Ernte  hoffen.  Von 
den  Landwirthen  entlebnt,  die  sich  Tom  nichsten  Som- 
mer immer  eine  reiche  Ernte  Tersprechen  und  darauf 
hin  Schulden  machen. 

7  Ein  Landniann    spricht   von    Ochsen,    Scheun' 

und  Flegel,  ein  Seemann  von  Stürmen. 

Moll,:  Ben  landman  sprecht  het  liefst  Tan  sijne  ossen,  een 
seeman  van  tijne  stormen.    (Harrtbomie,  II,  S.) 

8  Kein  Landmann  kann  Zeuge  sein  wider  einen 

Bürger.     ( S.  Gast  8'J  u.  lOl ,  Jude  52  u.  62  und  Kum 
pan  l.)   —   Graf,  457,  815. 
Mhd, :  De  kein  lantmann  mag  gexug  sin  wider  einen  bur- 
ger.   (Gaupp  ,  I,  116,  5.^ 

Landprans** 

Landprank  hafil  ein  Fortgank,  Landkoep  hefTt 

ein  Ruggenloeg.  —  Dreier,  I,  lO;  Graf,  103,  215. 

Obgleich  im  friesischen  Becht  der  Hausirhandel  (Land- 
prang) Terboten  war,  so  wurde  er  doch  betrieben, 
während  jeder  Landkauf ,  selbst  wenn  er  stattgefunden 
hatte,  altf  gesetzlich  ungOltig  rflckgftngig  gemacht 
wurde,  weil  für  Grundbesitx  die  einsige  rechtmässige 
BesiUv«ruDderuuK  der  Krbgang  war.  Land  konnte  daher 
auch  nicht  vorrchenkt  werden. 

LaadpomeranBe. 

•Es  ist  rine  Landpomeranze. 

Bäuerisch  Landmädchen. 

Iiandraich. 

Landrik,  man  geldarm.  —  Dueren,9ii. 

I«andrecht. 

1  Ertheile  mir  ein  Landrecht.  —    Eüelein,  409. 

Lat.:  Responde  mihi  Judicium.    (Eiselnn,  40<JJ 
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Landrichter — Landsknecht 


Landsknechtsehe- 


2  Landrecht  hebt  gemeines  Recht  auf.—  Graf,  t5,  S70. 

Die   BaMen:   LootieDreobt  geht  für  KApitlntreobt. 
(AUmann    K,  83.) 
AUfr.i    Dat  land   riucht    nympt  op  dAt  soriTun  riuoht. 
(Hetttma,  XXIX ^  9,  2S8.; 

I«ajidrlohter. 

1  Der  Landrichter  fachst  die  Bauern.  —  Globu8,  VUL 

2  Der  Landrichter  richtet  zum   Gut  hin.  —  Graf, 

487,  504. 

Während  bei  persönlichen  Klagen  der  Wohniitz  dei 
Beklagten  dae  xuet&ndige  Gericht  bestimmte,  verlangte 
die  dingliche  Klage,  wo  es  sich  um  Erb  and  Bigen 
handelte,  den  Ort  der  belegenen  Sache  als  GeriohtsstAtte, 
schon  der  genauem  Beweisfübrong  wegen.  „Der  Land- 
richter soll  richten  hin  an  dem  Out.**    (Lünig,  /,  347.; 

Iiandsohaden. 

£t   is  en  Landschaden,   sag'   de  Biur,   as  de 
Kauh  in  't  Water  scheut.    (Sauerland.) 
Itandinhaft. 

Ehrliche  Landschaffb  erhelt  gute  Nachbarschafft. 

—  Henitch ,  804 ,  M. 
I<aadsohrap. 

Landschrap  is  beter  as  Schepelschrap.  —  Scham' 

hoch,  n,  382. 

Es  ist  besser  auf  den  Aeokem  (mit  der  sogenannten 
Smaohtharke)  die  liegengebliebenen,  nicht  mit  ein- 
gebundenen einselnen  Aehren  xusammensnharken ,  als 
im  Scheffel  die  einseinen  Körner  ausanunencukratsen. 
Auch  wol  in  dem  Sinne:  es  ist  besser  das  Qetreide 
selbst  SU  ernten  als  su  kaufen. 

I^andiiedel. 

Der  Landsiedel  ist  sich  selber  Hausherr.  —  Graf, 

381.  506. 

Will  sagen,  dass  es  in  Betreff  der  Yortheile  und 
Bechte,  die  der  Hausfriede  biete,  wie  hinsichtlich  der 
Störung  desselben  gar  nicht  darauf  ankommet  ob  der 
Betreffende  Eigentfattmer  des  tou  ihm  bewohnten  Hau- 
ses sei;  dass  vielmehr  der  Miether  oder  der  P&chter 
in  seinen  vier  Pf&hlen  ebenso  gut  Hausfirieden  habe, 
als  wenn  er  Eigenthümer  sei ;  dass  er  als  Miether  sogar 
gegen  den  Eigenthttmer  alle  Hausreohte  gebrauchen 
könne,  wenn  dieser  es  sich  einfallen  liesse,  ihn  in  sei- 
ner Wohnung  su  beUstigen.  (S.  Haus  289  und  Haus- 
friede 2.) 

Iiandskneoht. 

1  Aller  Landsknechte  Mutter  ist  noch  nicht  ge- 
storben. —  Eiselein,  409;  6'imrocll(,6173. 

3  Ein  barmhertziger  Landsknecht  ist  iiir  Gott  ein 

Märtyrer.  —  Peiri,  II,  167. 

3  Ein  Landsknecht  allzu  kurtz  verhauen,  hupfft 

als  wie  ein  Alster  in  der  Auen.  —  Sutor,  58. 

4  Ein  Landsknecht  muss  drei  Kriegszüge   thun, 

ehe  er  ein  ehrlicher  Mann  wird. 

Nach  dem  ersten  Zuge  soll  er  su  Hause  kommen 
und  serrissene  Kleider  anhaben ;  nach  dem  sweiton  soll 
er  su  Hanse  kommen  und  eine  Schramme  auf  einem  Ba- 
cken mitbringen ,  viel  von  Stürmen ,  Schlachten ,  Schar- 
mützeln u.  8.  w.  SU  sagen  wissen ,  durch  die  Schramme 
aber  beweisen,  dass  er  ein  Landsknechtszeichen  bekom- 
men habe.  Und  beim  dritten  mal  soll  er  auf  einem 
hübschen  Gaul,  wohlgeputzt,  nach  Hause  kommen,  und 
den  Beutel  voller  Geld  mitbringen,  dass  er  ganse  Kro- 
nen als  Beutepfennige  auszutheUen  habe.  (Vgl.  Sol' 
datenlebenim  Dreissigjährigen  Kriege  ^  in  den  Grenzbo- 
ten, 1859,  Nr.  30,  und  Kriegsordnung  zu  Wasser  und  su 
Lande  von  Adam  Junghans  von  der  Olnits,  Köln  1598.) 

5  Ein  Landsknecht  muss  Spitzen  von  Radnägeln 

verdauen  können. 

6  Ein    Landsknecht   soll    stets     bei    sich  hegen: 

schön  Hur',  langen  Spiess  und  kurzen  Degen. 

7  Ein  Landsknecht  vnd   ein  Beckerschwein,   die 

sollen  allzeit  voll  se3rn,  denn  sie  nicht  kön- 
nen die  Zeit  ausrechen,  wenn  man  jhnen 
wird  die  Kehl  abstechen.  —  Petri,  III,  5. 

8  Ein  Landsknecht  (Lanzknecht)  vnd  ein  Becker- 

schwein wollen  allzeit  gemästet  (wohl  gefut- 
tert) seyn.  —  Gruter,  III,  61;  Henisch,  227,  68;  Leh- 
manii,  II,  376,  4;  Sutor,  37;  Sailcr ,  102;  Körte,  3682; 
liraun,  I,  2152. 

Bei  Sutor  mit  dem  Zusatz:  die  weil  sie  niemals  wissen 
nicht ,  wenn  man  sie  würgt  oder  niedersticht.  Lands- 
knechte oder  Lanzeukuechte  nannte  man  im  15.  Jahr- 
hundert die  Miethstruppcn,  welche  Fürsten  in  Erman- 
gelung stehender  Heere  in  Sold  nahmen,  wenn  ihre 
Vasallenmacht  zu  einer  Fehde  nicht  hinreichend  war. 
Ihre  Waflfen  waren  Schwort  und  Lanze.  Sobald  die 
Fehde  beendet  war,  wurden  sie  entlassen  und  aben- 
teuerten darauf  so  lange  im  Lande  herum,  bis  sie  wie- 
der angeworben  wurden. 


9  Es  sind  nit  all  landsknechi,  die  lang  i] 

—  Franck,  II,  89»;  Tappiu»,  1»*;  Am. 

mann,  II,  139,  104;  Simrock,  6174;  KtrU, 

Braun,  1,  3151;  Grubt,  S73. 
Die  Bussen:  £•  sind  nicht  sOIe  H«ldca 

SchArpe  tragen.    (ReinU>erg  IV ,  \%.)    (8. 

wo  es  Heinsberg  IV  statt  III  lieisa«a  soll 
HolL:  Het  sijn  al  gaana  Ijutskneohtea ,  di«  I 

dragen.    (HarrebouUe,  II,  S.) 
Lot.:  Multi  Thyrsigeri,  panei  Bactohi ,    (Erm 
üng,:  Nem  mind  Ur,  ki  oldjJba  asor.     (Gms 

10  Limdsknecht  ins  Feld,  Bawren  hintc 
vnd  Burger  aufif  den  WalL  —  Pttt 

11  Landsknecht  verkauffen  jhre   Haut 

Geld.  —  Pe(n,i/,  431. 

12  Landsknechte  bedürfen  keiner  Eatce 
nen  wol  selber  mausen« 

13  Landsknechte  haben  zur  Arbeit  kmn 
und  lahme  Hände,  aber  zu  Maus 
Beuteholen  sind  alle  krummen  Hs 

geworden.  —  G,  Freylag ,  Büder  am  der  < 
gangenheit,  //,  55. 

14  Landsknechte  lassen  nichts  liegen  als 
und  glühend  Eisen. 

Holt.:  De  krijgers  laten  niet«  aehter,  daa  di 
of  te  swaar  is.    (Barrebome^,  I,  €iO^.J 

15  Man  findt  selten  ein  alten  Landsknedi 

Zeytbuch,  CCXXX^ 

16  Man  zeucht  vil  Landsknecht  auff  mit 

nen  voll  Buttermilch.  —  üenüch,  s 

lU,  10. 

17  Wo  die  Landsknecht  siden  vnd  brati 

Gaistlichen    ( Pfaffen  |    zu    Weltlich 
(Dingen)  rathen  vna  die  Weiber 
Regiment,  da  nimbts  selten  ein  g 

Gruter,  III,  116;  Lehmann,  439 ,  81;  Petri, 
mann,  II,  889,  317;  Sdiamelius,  43;  K&rte,  3 
her ,  Alaatia ,  1854—35,  S.  S56. 
Alte  Inschrift  in  der  Draehengaase  su  Stn 

—  In  den  Strasburger  Geschichten  (S.  67 
2.1m  angegebenen  Jahre  sah  es  im  BLsas« 
Es  lag  groBsentheils  rerwUstet  durch  &r 
die  Streitigkeiten  der  katholischen  und  pro 
Domherren  des  hohen  Stift«  Strasburg  1 
und  wobei  die  bischöflichen  und  lothriogii 
knechte  das  arme  Landvolk  schwer  heims 

*18  Er  hat  in  Landsknechts  Bett  geschla 

▲uf  der  Erde ,  unter  freiem  Himmel ,  e« 
keine  Federn  in  den  Haaren. 

*  19  Sich  wie  ein  Landsknecht  schlagen.  — 

Die  Landsknechte  zeichneten  sich   durch 
die  sehr  häufig  an  Tollkühnheit  grencte,  aa 
aber  nicht  f^ei  ron  Grausamkeit. 
Landsknechtsehe. 

Landsknechtsehen  werden   im  Mejen 
die  wehren   nicht  leuger   denn  der 

—  Pelri,  II,  431. 

Lat.:  Mense  maio  nubunt  malae.    (PkiUppi,  IJ 
Landsleute. 

1  Landsleut,    schandsleut.   —    Framck.  l, 

II ,  430 .  Latendorf  II ,  21 ;  Kurte ,  3684. 

2  Vül  Launtslaid,  vül  Huntsfida.      >/«<▼' 

Firmenich,  II,  768,101. 
Viel  Landsleute,  viel  Hundsfötter. 
Landsmann. 

1  Besser   einem   Landsmann   die  Schoiie 

als    einem    Ausländer    die    Füsse  küi 

Opel,  381. 
Dan.:  Bedre  at  strygge  sin  landsmans  sko,  esti 
udloendings  f^dder.  (Prov.  dan,,  bSi.)  The  Pti 
einem  Landsmann  aber  auch  Gutes.  duaiS  c 
Gutes  thue,  und  einem  Fremden,  damit  «ri&M 
Böses  thue :  Man  gi0r  en  Dannemand  tii  fxlf- 
vil  have  godt  af  ham ;  og  en  skalk  at  msa  et  n.  - 
af  ham.     (Fror,  dan.,  107.^ 

2  Blif  gesund,  Landsmann,   wennH  dtnr  o 

kelforken  hagelt. 

3  Landssman,  schandssmann ,   weysst  ds  » 

schweig.  —  Agricola  I,  59;  />61m4,  //.  '^ 
not  ff,  32*;  Gruter,  /,  54;  Petri,  //.  4*)  ^.tiC'* 
Sutur,  613;  Eiselein,  409;  Stmrvck,  «rS;  ki^' 
u.  4625:  Graf,  457,  516. 

Bei  Tunnicius   (673):    Landesmann  —  »*5** 
(Multis   de  decori    fit    conterranens  «acs '   ' 
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wtloher  ant  kennt,  kann  am  ehr«n  and  söhinden; 
dnher  aaoh  der  aus  eeiner  Heimat  wegen  Irgendeinet 
Vergehene  FIQchtiggewordene  in  der  Fremde  so  lange 
nnangefoohten  bleibt,  bit  ein  Landemann  mit  ibm  sa- 
■ammentriflt  und  über  ihn  artheilt.  Diee  Sprichwort 
serf&Ut  eigentlioh  in  swei  Theile,  wovon  der  erste 
sagt,  das8  uns  der  am  ersten  in  Unehre  bringen  kannt 
der  ans  genaa  kennt,  wAhrend  die  andere  HAlfte  den 
wohlmeinenden  Bath  enthält,  nicht  ohne  Noth  ein  nach- 
theiliges  Urtheil  sn  flUen.  Sehandsmann  k=  wer  einen 
andern  in  Schande  bringen  kann,  gleichriel  ob  mit 
Beoht  oder  Unrecht. 

JSTolL:  Landsman,  schandsman;  weet  gij  wat,  soo  swiig. 
(Harrtbomie  f  //,  1.)  —  Lantsman,  schantsman.  (Prot. 
eomm.;  Tunn.^  17,  lA.) 

Lat. :  Conterranens  prodit  hominem.  (Bindtr  11,  ildi 
KUMein ,  4ßti,)  —  Bst  patriota  mens  mea  scandala  dioere 
promptas.  (Fro0,  comm.)  —  Fit  mea  onlpa  nota  nar- 
rante  meo  pmtriota.  —  Scandala  non  nota  manifesta  meo 
patrioU.    (FalUr$l4bem,   463.; 

4  Wer  da  kommt,  der  Landsmann  ist,  der  nimmt 
den  Kanf  in  Jahresfrist.  —  Graf,  104 ,  »7. 

Binheimisohe  Landsleute  haben  Tor  Fremden  ein 
Nftherreeht.  (S.  Einwohner  3.)  „Welcher  kumpt  der 
lantraann  ist ,  der  mag  in  den  kouff  nem  in  Jars  Mst.  ** 

W 'Blumer,  f,  166.; 
er  einen   Landsmann  bei  sich  hat,  der  hat 
einen  Sack  voll  Dreck  bei  sich.    (Türk.) 
6  Wer  einen  Landsmann  findet,    der  findet  das 

Vaterland. 
Dan,:   At  finde  landemcnd  i  f^enuaede  land,  er  ligesom 
at  See  fasdemelandet.    (Pro0.  dan,,  S76.; 

aiidspredle«r. 
'^Ks  ist  ein  Landspredi^er. 

„Ich  bin  ein  landtspredifrer,  ich  kann  ein  prediR  mss 
einem  ermel  schütteln.**    (PauU,  Schimpf,  LXXIIIL) 


1  Auf  der  Landetrasse  wächst  kein  Oras. 

HoU,:   Op  een*    gebaanden  weg  groeit  geen  gras.    (Bohn 
/,  386.; 

8  Eine  breite  Landstrasse,  ein  schiffbarer  FIuss 

nnd  mächtige  Herren  vertragen  sich   selten 

zusammen. 

Die  letxtern  suchen  die  Herrschaft  der  beiden  erstem. 

Frt.:  Un  grand  cherain,  nne  grande  ririftre  et  an  grand 

Seigneur  sont  trois  mauvais  roisins.    (Kritsinger,  131^.; 

3  Eine  Landstrassc,    ein  grosser  Fluss  und  ein 

grosser  Herr  sind  drei  schlimme  Nachbarn. 

(S.  Ding  46.) 

4  Gehe  die  gemeine  Landstrassc;   es  kann  nicht 

jeder    auf  dem  Seile  gehen.  —  Simrock,  6177; 
Steiger,  4dO:  EUelein,  409;  Braun,  I,  3ift3. 
Port. :  Nao  delxes  camioho  por  atalho.    (Bohn  l,  384.; 

6  Landstrass  ist  oft  krumm ,  fuhrt  aber  nicht  um. 

D.  h.  man  kann  auf  derselben  nicht  irre  gehen. 
Engl,:  The  high^waj  is  never  abunt.    (Bohn  II,  II.; 

6  Landstrasse  ist  sicher,  Holzweg  gefährlich«  — 

iVfn,//,4S0;    llenUch,  1041,  15;   EUelein.  409;   Siff^ 
rock ,  6176. 

7  Man  kann  auch  die  Landstrasse  verfehlen. 

5  Wer  auff  der  Landstrass  wandelt,  der  ist  sicher; 

wer  auffm  Holtzweg  ist,   der  reiset  mit  sor- 
gen. —  Lehmann.  407,  55. 
Prt. :    II   n'est   qne    d*alleT   le    grand   chemin.    (Leroux, 
II,  171.) 

9   Wo  die  Landstrasse  fehlt,  muss  man  Fusswege 

einschlagen. 
O  Bleib*  auf  der  I^andstrasse. 

Lat.:  Extra  viam  non  deflectas  pnblicam.  (Binder  I,  489; 
//,  lÜJI;  Seybotd,  166.; 

^     Er  ist  von  der  Landstrassc  abgekommen. 

Befindet  sich  auf  einem  falschen  Wege. 

^ftdstrelohen. 

Wer  das  landstreichen  gewohnt  ist,  dem  w&chst 
kein  Sitzefleisch  mehr. 

Die  Riemer  sacren :  aus  einem  Possenreisser,  Schau- 
spieler u.  dtfl.  kann  l**ichter  ein  reicher  Mann,  als  ein 
guter  Hau^Tftter  werden,  weil  sie  sich  an  ein  hemm- 
schweifen^leB  Leben  gewöhnt  haben. 

Böhm.:  TulAk  mnoho  svita  srejdi,  a  bratra  nikde  nensjde. 
(Öelakov^ki/ .  2^«.; 

Lat.:  E  Rcurr«  facUius  dires,  quam  paterfamiliaa  flt. 
(FaiHiun,  71.; 

Polm.:  Biegun  wiele  swiedsi  awiatai  a  nigdsie  nieni^dslo 
brata.    (Crtakorsk^ ,  3S8.; 


Landtag. 

1  Landtage   sind   Geldtage.  —  HiUebrand»  343,  364; 

Graf,  498,  105;  Dahlmann,  Di«  PolUik,  3.  Aofl.«  S.  134; 
Stryk ,  De  milU.  coUecta  ymmvine. ,  t,  11. 

Die  Berufung  der  mittelalterlichen  Landstinde  ge- 
schah in  der  Begel  nur  wegen  Stenerbedarfs. 

2  Nener  Landtag,  gewisse  Steuern.  —  Körte,  usi: 

Simrock,  6178;  Graf,  4M,  104;  l^rowi,  /,  3154. 


*£r    land  tagt     hemm.     (S.  Leeohaken.)    —    FnicA- 
hier*,  3391. 
Er  treibt  sich  anbesoh&ftigt  nmher. 

I«aiidvofft. 

1  Ach  war'  i  Landvogt,  wie  wett  i  d'  Bure  strofe; 

wie  wett  i  d*  Lüt  zwinge,  dass  s'mer  müesstid 
Geld  is  Hüs  bringe;  wie  wett  i  d'  Lüt  bocke 
ond  ene  's  Geld  onder  de  Negle  vöra  drocke. 

—  Sutermeiitsr,  80;  EistUin,  409. 

▲nch  dieser,  anf  BedrUokang  hinaasgehende  Wunsch 
hat  seine  Entstehung  in  dem  alten  LandTogtei-Wesen 
der  Schweia. 

2  Die  Landvögte  haben  der  Schweiz  die  Freiheit 

gebracht  und  werden  sie  wieder  darum  brin- 
gen. —  Kirchhofer,  106,  107. 

Das  Land  vogtei- Wesen  war  den  Seh  weisem  stets  ein 
grosses  Aergemiss;  und  es  konnte  daher  nicht  fehlen, 
dass  die  VoTksstimme  and  der  Volkswits  das  Streben 
nnd  Than  der  Landvögte  in  Sprichwörtern  sn  charak- 
terisiren  suchte.  Die  Landvögte  Gessler  nnd  andere 
■einesgleichen  brachten  die  Freiheit,  weil  das  Volk 
ihrer  Tjrannei  mOde  war. 

3  Thu  pfad,  der  Landvogt  kommt.    (Stkmeiu)  — 

KircMiofer,  106,  107. 

Manche  LandTöffte  der  gemeinen  Herrschaften  mussten 
ihre  Stellen  Ton  dem  yolke  mit  schwerem  Oelde  erkan- 
fsn  und  sahen  auf  nichts  anders,  als  wie  sie  in  der 
knrsen  Zeit  ihrer  Regierung  Tiel  Geld  erwerben  könn« 
ten  ;  daher  im  Thurgan  der  warnende  Zuruf:  Thu*  pfisd 
n. s.  w.,  d.  h.  Thn*  gemach,  sei  Torsichtig,  läse  nicht 
sehen,  dass  da  Vermögen  hast,  oder  der  LandTOgI 
sucht  dich  darum  su  bringen. 

Der  Landweg  heff  fQrstlich  Geleide.   (S.  Hirte.) 

—  Normawn,  18,  10;  Graf,  497,  96. 
I«aiidwehr. 

*Das  geht  über  die  österreichische  Landwehr! 

Entstand  im  deutschen  Befreiungskriege,  und  wird 
angewandt,  um  ausserordentliche  Langsamkeit  sn  sohil- 
dem. 


"*Es  ist  ein  Landstürzer. 

So  wurden  früher  in  einigen  Gegenden  Dentsehlaada 
die  Vagabunden  genannt. 


Hör*,  Land  wein,  kannst  da  schweigen,  ins  Rhein- 
fass  sollst  du  steigen;  willst  du  mich  nur 
nicht  melden,  acht  Groschen  tolltt  da  gelten. 

Laadwlrth. 

Der  reichste  Landwirth  der  beste. 

Wenn  er  hinreichendes  BetriebRkapital  beeitst  und  ee 
■weekmässig  sn  Tsrwenden  Tcrateht. 

1  Dat  ist  lank  un  smärig,  sä  de  Kerl,   do  stohl 

he  Spilzoam  un  Bregenwurst  *.  —  Kern,  315. 

1)  Wurst  aus  dem  Gehirn  des  Schweins. 

2  Diet  lange  heft,  laet  lang  hangen. — Schottel,  iiso'*. 

3  Es  ist  nichts  so  lang  und  breit,  man  kann  da- 

von das  End'  abgehen.  —  Simrock,  6185. 

4  Ist  es  zu  lang,    so  schlag'  den  Zipfel  ein.  — 

EiMAein,  659;  Simrock,  12125. 

5  Je  länger,  je  bass.  —  £:wel«n.4io. 

6  Je  länger,  je  (so)  lieber.  —  EiseW«,  4io. 

7  Je  länger,  je  mehr.  —  FMeiein ,  na. 

S  Lang  un  slank  un  Eddel mannsgang,  sagt  Hud- 
delbeck.     (McddentmrQ.)  —   Hoefer ,  453. 

9  Lang  und  rahn  taugt  nirga  nan ;  kurz  und  dick 

geit  au  a  Stück.      (WurmUngen,) —  Birlinger,Wi. 

10  Lang  und  schwank  hat  keinen  Gang.  —  Braw, 

l.  2155. 

11  Lang  un   pchwank  heat  keinen  Gang,  koert  an 

dick  hoat  kein  Geschick;  ewpren  Meaken  vom 
Middelmate  (van  miyner  Mate),  dat  ziert  de 
Sträte.  (Büren.)  —  fw  Soenl:  Firmenich,  lU9,¥i: 
hochdeutsch  \>t\  Simrock,  6183;   Körte,  3687;    Lohrengoi, 

I,  467. 

In  LQbeck  und  OstfHesland:  Lang  nnt  smal  het  kte 
Odfall;  kot  an  dick  het  Ak  kSn  Schick,  avers  so  na 
mine  MAt,   dat  hett  Schick  und  Ii4t(  oder:  dat  mAkt 
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bOkln  UtliOl,  i 


1   OCHsi  dB   SlikU,  odsr: 


i,  19S.J 


12  Lang  vnd  frisch,  klein  vnd  plärriscb,  fett  vnd 

fröhlich,  bleich  vnd  herrisch,  braun  vnd 
etoltz,  BcboQ  vnd  närriecb,  mager  vnd  traw- 
rig,  rot  vnd  inürrisch.  —  5iiMi.,3oi. 

Znr  ChinktPriHik  d«  <r«ibUohin  Geichleotita  lnB<- 
ireir  des  Einfluiisi  dm  KAipiia  »at  d*ii  Ctmnkt«. 

13  Lank  un  small,  hett  kio  Gefall.    (OUtibur^.)  — 

Weieneiiitnii .  »077;  Baem.  79S;  tInaikalcndpT .  I;  frudi- 
dnXufi  bei  Uru.sas. 

14  Wat  dem  ene  lang  em,  ess  dem  angere  looss '. 

(DvmiiMBTf.J  —  FimuHtcA,  I,  138,  IJ. 
>)  Hui,  niHgtDd,  pMeaad, 

1&  Wer  lang  bat,  l&sit  lang  hängen.  —  rium.ai!. 

Bütking,  »H:  Ciwlcin ,  410 ;  Slriger.^ü:  Simrock.ClU: 
KSrIe.iJM:  Druiui,  I,  UM:  Maiiall.'SU;  Friichbier,  *SS: 
Ftvchlner  ',  £991:  lleamg,  111 :  für  AUmark^  Sthiecnn,  M; 
fflrAian;  WfyiL-n,  111.  IS;  für  irdldcdi.-  Qirltr.asä.  Sil, 
Wild  Ton  dum  Sb«^I:  du  mehr  lial  all  Bin  luideiec  nod 
dlher  luüh  weil  iDshr  Anlnnd  ID  Kletdnng    1d  Eiaeo 


ireUD  »ftiis.   UlB  AuftUiruiiR  >cbe 


dhilniiiib 


ib  laeeguEo«  1>I- 
»  nicSt  mnalich   dl. 

.■cluallcbUn  Wciio  aaizutUtaiei 


.tan  dia  erfordeiUahsa  Ualtsaibel. 
in  UnnaD,  und  meiim  Zeit,  van  d« 
■  ■btaatbau ,  dum  ii[clil  anireiclit 
ineb  bBl  dem  Bagina  dea  Drncki 
Äla^  du  iiuwiioJieD  jq  ^ediuokteu 


■Ipbabetlaota  i 
Du  DblgB  Sp 
b>l,  de  in  a 


Ung  buga. 
In  Driltargi' 


luk  bat,  1«  «I 


._;!  Unit  bangen.    (Fim 
Wen  et  Unk  b"    '-  " 


SB.)  In  Düren:  Wft  11 
(FimtKic/i,  /.  4M,  »7J 
1,  leii  et  lüg  bange;  «& 


rn  Utt  el  Unk  hugeu.  (F^rmtmci, 
.,  npi,  v./  •■>  •uiuiiler:  Well  Ung  bat,  10t  lug  hu- 
Ban.  (FinHmicA,  l,  im,*!.)  iDNIiRibeig:  Wei'aUng 
Etat,  UiBl'i  Ung  banken.  (Frammatin,  yl,  4tfi,  3G.; 
Im  Obarbui;  Wer  lug  betl,  lotl  luig  hkngen.  (Lii»r- 
mgil.  I,  SU.)  In  OUTenbiug;  De  Ung  bell,  let  lang 
>iu«*n.  (Fronaaam,  IV,  IM,  3»,-  EUhicM.  1153; 
Flrmmielt,  I,  133,  U.J  In  OialgOnne:  De'l  lug  bet, 
da  let't  Ung  hugan.  (Firmtnleh,  Ill,l!i,3S.j  InSeok- 
Unghanaui:  We  Unk  giel,  lUt  Unk  bug'n.  (Fimu- 
nici,  I.  371,8.)  In6cbwerin;DeUnDkfaell,leuluink 
beog^,  (FirmrnteA,  I,  70.  lO.J  In  glelermuk:  Wer 
lonnk  bod,  loaal  laimk  henku.  (FirminicJi.  II,  I«1.J 
In  Sieudali  Wer  Ung  hat,  lOtt  Ung  bangen.  (Firme- 
•lieh,  IJI,  ist,  S.)  AufSvU^DUrdtbiAdbei.dlkjendl 
ok  br«d  hinge  Ist.  (Baiipl,  rill,iil,ll.)  AufEOhr: 
DUi't  lidj  f«a,  dl  Inat  nl  uk  aid]  blngi.    (Jahamtn ,  90.) 

16  Wer    lang   hett,    lett  't   lang  hängen,    aar  dei 

Diiwel,  un  biinn  aick  'ce  Latt'  aii'n  Schwanz. 
(Utdilmtwg.J  ~  lloln.  LekrericUuns .  1S63 .  S.  IIS. 

17  Wer  lank  het,  lett  lank  bangen,  sad'  de  Düwel 

iin    harr  en  Latl'   in'n  Ars.     (IMii-J  —  llosn, 
e»,  1»;  /looAe,  l*ä:  Schtilti.  III.  B;  Uofffr,  lüfil. 


qnibDinihUeM.Bgod  deiiiB»t>oMi.    (M 
II,  awii  £i«Wi.»10.J 

IB  Wer  'n  lang  bett,  Utt  'n  lang  h4a 
Düwel,  do  trock  he  den  Swa&> 

(Flentbura.)  —  Iloa^r,  lUM». 

19  Wer  't  lang  hett,  lätt  lang  banffen, 

länger  hett,  lett  slepen.  —  Dtnm 

'  20  Dat  is  jo  BO  lang  as  van  Bombörd 


lug  diti't  »an  Kenlan  to 

ti  long,  vei  der  Tög  o 


von  denen,  dm  an  oanaihlgwa 
haben  il)  an  nAIbigen. 

t  Er  iat  so  lang  als  der  Soi 
j  Er  ibt  GO  lang,  '  ' 

verkaufen. 


SnU.  :  Hlj  ll 

(BamHomie,  ii. 

S  Er  ist  lang  wie 
I  £s  ist  so  lang 


r.e: 


ll  ID  einain  uwedrvekKB  lllBi 
Brennecke  aaa  Hordorf  (ml  dM 
k  Magdebnrg.  Knie  OnäunUbM 

indir  Utvltthrti  eDtUU.    Ja« 


Et  esa  dem  Snen  esu  \Uig  alg  et 

breit  esa,    (tniivg.) 
Rat  as  BO  langh  äscli't  briad  na. 

hfi>i>en,  \io.  Ilaupl.  17;/.  »a,  t». 
Et  lat  la  lug  <rl*  •■  breit  in. 

Be  is  BO  lang  os  LeverentK  (Law»: 

—  Eirhitatd.lin;  llictitv.Ul: 
loeb  »nfgOBi" 
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Lange — Länge 


LangegQt — Langenschleitler         1786 


*4l  Wenn  er  so  lang  wäre  als  er  faul  ist,  er  könnte 
den  Knopf  vom  Thurm  herunterlangen. 

Engt.:  If  he  wer«  m  long  m  he  is  lither,  he  might  thatcb 
ft  houie  withoat »  l»dder.    (Bohn  /,  169.^ 

*42  Wir  wären  länger,  hätte  der  Hahn  nicht  ge- 
kräht —   H'einkold,  S9. 
LAett  mtjx  in  Schletien  tob  den  kamen  Kleidern  tagen. 

1  Es  kommt  nicht  darauf  an,  wie  lange,  sondern 

wie  gut  man  lebt.  —  Heintberg  11, 149. 
3  Es  wird  je  länger,  je  äreer. 

3  Hat  as  laang,  iar  an  äram  Man,  diar  bat,  wat  hS. 

(Amrum.)  —  Haupt,  VIII,  ZU,  73. 

Es  dauert  lange,  ehe  ein  anner  Bfann,  der  bettelt,  et- 
was hat. 

4  Hat  es  loong  iar  alle  Heede  önner  aan  Höödsen. 

(Sordmantchen.)  —  Haupt,  Vlll,  875,  9. 

El  dauert  lange,  ehe  alle  KOpfe  unter  Einem  Hute 
lind. 

5  Hat  is  loong  iar  a  Buum  iin  de  Hemmel  wakset. 

(Sordmarschen.)   —  Haupt,  VIH,  876,  26. 

6  Je  länger,  je  ärger  (böser),  je  älter,  je  kärger. 

—  Lehmann,  11,  98;  Thcatrum  Diabolorum,  526**;  Lm- 
ther,  247;  Pistor.,  II,  97;  Simrock,  260. 

Böhm.:  tim  d&le,  tUlj  höre,  Jak  ona  b4ba  MkU.    (Ötla- 

kovsky,  ISl.; 
Lat.:  Annni  luperior ,  semper  melior.    (Philippi,  I,  88; 

Seybotd,  29.) 
Puln.:  Dawno  tak  baba  rzekla,  co  dal^J,  to  gontfj.  —  Baba 

lecac  le  wichodu  wolala:  Co  dalöj,  to  gon^J.    (Ctta- 

kotsky ,  l^\.) 
Schved.:  Iw  Ungre,  iw  wArre.    (Grubh,  402. J 
Ung,:  Menn61  hossixabb ;  annAl  rotsualb.    (Oaal,  1066.^ 

7  Je  länger ,  je  lieber,  je  dicker,  je  stiwer  (steifer). 

(Lehrte  bei  Braunschweig,) 

8  Lang   ist  nich   ewig.  —  Franek,ll,  156^;  Ejfering, 

I,  22;  Petri,  11, 481 ;  Uenisch,  960,  i ;  Gruter,  Hl,  61 ;  Leh- 
mann, II,  876,  6 ;  Luther'8  Ms.,  10 ;  Latendorfll,  21 ;  Mayer, 
//,  215;  A'Jr(e,S689;  Venedey,  BT;  Simrock ,  tlSl ;  Graf, 

II.  124;  Braun,  I,  2159;  Reinshcrg  II,  87. 

Sp&ter  mit  dem  Znsats:  aber  ewig  iit  lang.  In  Ln- 
cern:  Lang  ist  nid  ewig.    (Schtceis^  II,  243,  20.; 

Ikin. :  La*nge  er  ikke  erig.    (Prov.  dan. ,  15.; 

Frs.:  Cent  ans  n>Bt  gu6re,  maii  jamaii  c'eit  beauconp. 
(Bahn  /,  10.; 

9  Lang  und  eut  ist  angenehm.  —  Eiselein,  404. 
20  Lange  macnt  dem  Hertzen  bange.  —  Herberger, 

I.  832. 

11  Wer  lang  macht,  cha  es  nid  wohl.    (Luzem.) 
*  13  Dat  as  so  luug  üüs  moren  a  hial  Dei.  (Amnun.) 

—  Haiii't,  Mll,  867.  272. 

El  ist  so  lange,  als  morgen  der  Tag  steht. 

•13  Er  macht  lang  daran,  es  wirt  gut  werden.  — 

A'jricola  I,  658;  Schottel ,  1188^. 

^14  Er  macht's  (tribt's)  nümma  lang'.  —  Sutermei- 
ster,  106. 
Von  jemand,  dessen  Loben  oder  Geschäft  am  Ende  ist. 

^15  Et  äs  esi  lang  här,  dat  et  schin  ncmi  wör  äs. 

(Siebcnbürfj.'xuch^. .    —   Fr^mmann,  T,  828,  11. 

Es  ist  schon  sn  lange  her,  dass  es  nicht  mehr  wahr 
ist.    (S.  Tabaek  und  Tdkli.) 

-16  He  wart  nich  lang  mer  schiete  fer  't  Fadegöld. 

—  /'mcW/ÜT  2, 2298. 

•17  Kaum   so  lanng,   alss  du   ain  halb  ay  magest 

essen.   —   tieiUr^  Schiff  dtr  itmUentz. 

Kit  SO  hinge  as  en  ILiun  ( Huhn )  en  Koam  op- 

pikked.     (herlolm.J  —  Fntmmaun,  T.  161,  102. 
So  lang'  als  (rrund  und  Grat  steht.  —  Eiseletn,  260. 

Berg  und  Thal. 

So  lang    biss    einer    ein   Pater   noster  bet.  — 

Framk,  Zrythuth,  CCXXl». 
So  lange  dann  und  wann  und  Spinde  (Schrank) 

märkisch  ist. 
T  is  all  so  lang  hvv  as  de  Düfcl  noch  en  lütke 

Junge  was.   —   Ihwikolfndfr ,  II:  lim  rtm ,  lOH. 

Viel    Y.n    lange    (langsam)    tVir    einen    Meister. 

(Kt'tthnx.y 


Auf  die   Länge  drückt  ein  Strohhalm.  —  Mas- 

*<»«,  52. 
D*  Länjri  macht  d'  Strän^n.  —  Sutermrintrr,  ua. 
Die   Länge  hat  die  Fahnle  (Gefahr).  —  l^iTi, 


II,  185;  Gaal,  1066;  Blum,  696;  Simrock,  6166;  Graf, 
59,  244  u.  96,  204;  Körte,  8652 ;  Lohrengfl,  I,  171;  Beins- 
bery  H,  135. 

Von  GcBchAflen,  Arbeiten,  Leiden,  au  denen  amen 
Kräfte  an  und  fttr  sieh  wol,  nicht  aber  fttr  lange  Dauer 
ausreichen.  ,,ynsero  Krafft  ist  nicht  eisern  noch  ste- 
lern ,  die  lenge  hat  die  ferde. "  (Fischer,  Psalter,  898,  8.^ 
Als  Bechtsspriohwort  will  es  lase^if  dass  aus  anprttng- 
lieh  erbetenen  Diensten  durch  Wiederholung  derselben 
Brauch  (Observans)  und  Last  geworden  ist.  (Vgl. 
Wieyand^  Die  Dienste  t  ihre  Entstehuny .  Arten  und  Schick- 
sale, 1828.)  Auch  hat  das  Sprichwort  eine  Besiehong 
XU  den  Verjährungsfristen;  so  lang  diese  sein  mOgen, 
so  hat  doch  alles  sein  Ende.  Denn  nach  „langer  Zeit 
erlischt  das  Oedäohtniss  an  das  einmal  bestandene 
Beeht  und  mit  ihm  der  Sohuta  gegen  alle  Verjährung, 
weshalb  es  auch  hinsichtlich  des  Beichs  und  der  Schwa- 
ben ausdrücklich  heisst:  sie  künnon  swar  in  dreissig 
Jahren  ihr  Becht  nicht  rersäumen,  vorausgesetst,  dass 
sie  es  nach  so  langer  Zeit  noch  beweisen  können.** 
(Graf,  1Ü2.^  Das  Sprichwort  ist  mir  aber  auch  in  der 
Lesart:  „Die  Länge  hat  die  Feme";,  zugegangen,  in  der 
es  mir  gedruckt  noch  nicht  begegnet  ist,  und  ich  Ter- 
muthe,  dass  „Feme**  misverständUch  fttr  „Fährde** 
in  der  Aussprache  steht. 

4  Die  Länge  trägt  die  Last.  —  Bücking,  t;  Heinsberg 

U.  185;  für  Strdiu:  Firmenich,  III,  78,  121. 
Eine  Sache,  die  auch  anfänglich  nicht  lästig  ist,  wird 

es  mit  der  Zeit. 
Engl,:  Light  burdens  far  heavr.    (Oaal,  1066 J 
Frs.:   A  haute  mont6e  le  fardeau  p^se.    (Massen,  ii.)  — 

Au  lonfl  aller,  petit  faiz  pftse.  (Gaal,  1066 ;  Cahier,  1066.; 
Lat.:  Et  IcTe,  si  longo  portatur  tempore  pondus,  lassat 

purtantis  pondere  terga  suo.    (Gaat,  1066.; 
Sehufed.:  Längden  draar  lasset.    (Orubb,  404.; 

5  Die  lenge  schwert.  —  Petri,  H,  185. 

Frs,:  Au  long  aller  petit  falx  (petit  fardeau)  pise.  (Len- 
droy,  \VH.) 

6  £s  gip  iam  nian  di  gounzi  Leng.    (Steiermark.)  — 

Firmenich,  //,  769,  188. 

Es  gibt  ilun  nie  die  ganae  Länge ,  d.  h.  er  reicht  mit 
den  Mitteln  nicht  aus. 

7  Es  ist  nicht  an  der  Länge  gelegen,  sonst  war' 

ein  Wiesebaum  (oder:  die  Spiessruthe)  mehr 

als  ein  Scepter.  —   Parömiakm,  114  u.  1064. 

8  Es  kann  niemand  seiner  Länge  eine  Elle  za- 

setzen,  wie  sehr  er  sich  den  Kopf  darüber 
zerbricht. 

Holt.:  Man  ksn,  mct  besorgd  te  zijn,  geene  el  tot    tijne 
longto  toedoen.    (Ilarrebotnie ,  II,  16.) 

9  Es   weret  die  lenge  nicht,  sagte  Clausa  Narr, 

da  der  Löhner  aussgefallen  war.  —  Maihety,  156  \ 

10  Et   mutt   der  wesn,  kummt  utr   Länge  nich, 

mutt  et  utr  Brede. 

11  Wenn  man  es  in  die  Länge  zieht,  so  fehlt's  in 

der  Breite. 
*12  Er  zieht's  in  die  Länge  wie  die  Hotopp'sche 

die  Hede.     (Hannover.) 

•13  Nach  der  Länge  und  Breite.  —  Eiselein,  ^\q. 
Laiiffegiit. 

Langegutt  kimmt  unger  de  Schirze.    (Oberlausitz.) 

Ein  schlechter  Fleck  ist  lange  gut  genug,  dorthin 
genäht  su  werden,  wo  man  ihn  nicht  sieht.    Die  An- 
wendung liegt  nahe. 
I«aiiff6n. 

*£s  langt  so  weit  es  kann. 

Frs.:  Au  bout  de  Taune  faut  le  drap. 
liäügTttl« 

1  Wyt  gelängt  isch  d'  Hang  g'schäugt  *.   (Sototkum.) 

—   Schild,  65,  10. 
')  Geschändet.  —  Wer  Tiel  will ,  bekommt  niobts. 

*2  Men   kann   et   längen,    avver  net  verbrängen. 

(Iledbury.) 
NuUlüsitfkeit  des  11  nxiehens  einer  Sache. 
Tiftngenblelauer ,  s.  Mensch. 

I«M14r0XlMLlB&. 

lL\k  Langeusalz  braut  man  drei  Bier  aus  Plinem 
Malz;  das  erste  heisset  man  den  Kern,  das 
trinken  die  Bürgermeister  gern;  das  andere 
heisst  das  Mittelbier,  man  setzt*s  gemeinen 
Leuten  für;  das  dritte  heisst  Covent,  trinke 
doch,  potz  schlapperment. 
Langenschleitler. 

•Es  ist  ein  Langenschleitler.     (Kinase.) 

.,  Wenn  sich  einer  bei  der  einfachsten  Hsche  in  lange 
Uin«chwuife  und  Krklärungcn  Tcrwickclt  oder  die  leich- 
tcrite  Arbeit  nnd  Unternehmung  in  die  Länge  sieht, 
so  wird  er  ein  Langenschleitler  (Bewohner  ron  I^ngen- 
schlcithal  bei  Weissenburg)  genannt."  (A.  Stuh^r,  AI- 
satia,  Frankfurt  l-JJI— o.«»,  S.  1J*(*.; 
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Ijaiiffenüoliter. 

*£r  ist  en  Langenüechter.   (S.  Kümmiohnapfer.)  — 

Sulermeitter ,  67. 


Mu88  sich  der  Lange  bücken,  so  muss  sich  der 
Kurze  strecken. 


*1  A  wird  a  langes  a    breetes   machen.  —  AoHn- 

9ont  366. 

*2  Ein  Langes  und  Breites  über  etwas  reden. 

Langeweile. 

1  Aus  Langeweile  flLngt  (frisst)  die  Katze  die  Maas. 

Dan,:  Af  k»d«  skal  kat  mnas  ad«.    (Pro9,  dan.^  330 J 

2  Die  Langeweile  ist  des  Teufels  Geschäftsträger- 

Frs.:  Ennny  niiit  Jour  et  nuit.    (Leroux,  II,  231.) 

3  Hast  du  Langeweile,  so  drehe  Seile. 

4  Langeweile  ist  ein  böses  Kraut,  aber  auch  eine 

Würze,  die  viel  verdaut. 

5  Langeweile  macht  aus  der  Secunde  eine  Stande. 

Lat.:    Animi  taediam  diem  protendit  in  annom.    (BoviU, 

/,  78.; 

6  Langeweile  macht  Langeweile. 

Frs.:  Qui  ennuj  fait  ennny  reqniert.    (LerouXy  11,  297.; 

7  Wer   über   Langeweile   klagt,   der   schafif   ein 

Schiff  und  Weib  sich  an,   dann  ist  er  vom 
frühen  Morgen  an  bis  zum  Abend  genug  ge- 
plagt 
Lot. :  Negotii  eibi  qui  Tolet  vim  parare .  naTem  et  mnlierem, 
haeo  dao  oomparato.    (Plautus.)    (Philippi,  II,  13.; 

*  8  £r  hat  Langeweile  wie  ein  Mops.  —  Frigchbier.  439; 

Frischbier  \  2294. 
LanffftMten. 

Um  Langfasten  ruhen  alle  Klagen.  —  Graf,  iOi,  S3. 

In    der  Faeten,  der  Zeit  der  hoben  Fette  nnd  wäh- 
rend der  Ernte  fanden  keine  Oerichtasitsangen  (Kla- 
gen, Entscheidungen  f  Ezecationen)  statt. 
Dan,:  Standa  soolo  soknir  aliar  um  langa  fiutsto.    (Oa- 
lath,  487.; 

Lanffmuth. 

Zu  viel  Langmuth  brütet  böse  Kinder. 

I«azi«nütlil9kelt. 

Man  soll  die  Langmüthigkeit  nicht  misbrauchen. 

—   Eyering,  III,  216. 
Iiaxifiniüter. 

•Er  ist  ein  Langnüter.  —  Sutermeiatcr ,  6Z. 

Von  einem  angenfigsamen  Menschen.   (S.  Niegenug.) 

liSnffrock. 

Langröcke    und   Weiber   streiten   mit    einerlei 

Watfeil. 

Langsam. 

1  Alles  werde  langsam   begangen,   ausgenommen 

das  Flöhefangen.  —    Gaal,  1069. 

Engl.:  Nothing  must  bo  done  hastily,  bat  killing  of  fleas. 

(Gaal,  1069.; 
lt.:  Niuua  cosa  in  fretta  se  non  pigliar  pulici.    (Gaal,  1069.; 

2  Besser  langsam  (spät)   als  nimmer.  —  Lehmann, 

452,  31. 

3  Das    Langsam  hat  guten  Nachdruck.  —  Gruter, 

I,  11.  Pi'tri,  II,  67,  Schotlel,  1142*. 
Dan.:  LaugBombed  bar  eftertr^k.     (Prot,  dan.,  377.; 

4  De  langsam  geit,  geit  sicker.    (Oldenburg.)  —  We- 

aerzeituug ,  4097. 

5  De    langsam   geit,    kummt  am   Enne  uck  wit. 

(Raslcde.)   —   lirmonichj  III,  27,  36. 

Riehl  in  seiner  Schrift:  Die  deutsche  Arbeit  (Statt- 
gart ISHl ),  in  dem  Abschnitt  Humor  der  FaitUieit ,  nSLgt: 
,,Der  ic{emeine  Mann  ist  fleissig  aber  nicht  jäh;  er  liebt 
ein  gewisses  Behagen  ,  langsamen  Schritt  in  der  Arbeit, 
einen  Bauernschritt ,  der  sich  aus  der  Ferne  manchmal 
wie  ein  etwas  fauler  Schritt  ausnimmt.  Das  Lob  dieses 
Masshaltens  im  Fleisse  ist  nach  rechter  Bauematt  in 
gar  vielen  Sprüchen  gesun^fen,  denen  man  wenige  zum 
Preise  der  raschen,  feurigen  Arbeit  wird  gegenfiberstel- 
len  küunen.  Deun  rasch  arbeiten  ist  städtisches  und 
modernes  Tempo;  und  die  moderuen  Stadtbürger  lassen 
die  alten  Sprichwörter  absterben,  geschweige  dass  sie 
neue  machen.  Die  Bauern  aber  sagen:  Nur  laugsam 
Toran.  Eile  mit  Weile.  Schnell  Spiel  übersieht  viel. 
Was  bald  wird,  das  bald  verdirbt.  SiätesObst  dauert 
am  längsten.  Die  früh  eilen,  haben  spät  Feierabend. 
Eilte  der  iluud  nicht,  so  gebarte  er  nicht  blinde  Junge.  — 
Die  massige ,  gelassene  Arbeit  mag  sich  den  heiligen  Mar- 
tin cum  Schutzpatron  nehmen.  Als  dem  ein  Fuhrmann 
begegnete  und  ihn  fragte,  ob  er  eelbigen  Abend  noch  | 


bis  Paris  fahren  könne, 
«  Ja ,  wenn  du  langsam  ffthrat ;  «ileet  dm  mhm 
du  nicht  mehr  hin.  •  Der  Fahnaana  0Mmbu 
Mann  habe  ein  Olas  ab«r  dea  DwnsC  get 
liess  die  Pferde  doppelt  ausgreifea.  Da  i 
Bad  and  ehe  es  noch  geflickt ,  ka^  dim  Tbos 
er  mnsste  draossen  bleiben.** 


€  De  langsam  geit, 'kämmt  6k.  — 

7  Der  etwas  langsam  oder  vnrichtig  w. 

der  sehe  dahin ,  dass  es  vielen  befoU 

—  Lehmann,  807«  13. 

8  Die  langsam  gehen   (fithren),  kominei 

Markte. 

9  Immer  langsam ,  sag^te  der  Pfaff ,  and  i 

mit  der  N.  an  die  Kanzel.     fFrasUcfmr 

10  Langsam  aber  wol  (sicher).  —  Gnter,  i 

mann,  II,  876,  6:  Simrock,  6188. 
BoU,:  Langzaam  gaat  xeker.    (HarrtbomUe,  IL, 

11  ^angrsam  hat  bald  feirabent.  —  Froac 

Egendff,  142*»;  Egenng,  lU,  1«;  Gmier,!, 
II,  431;  SehoUel,  1120*;  KörU,  i69i  :  Lokreu 
Braun,  I,  2161. 

12  Langsam  kommt  auch  ans  Ziel. 

Böhm.:  Pomaln  dAle  njdes.     (Öelakomgkf  ,jm.) 
Kroat.:  Koi  polekie  ide,  dalje  aajde.     (Crlaht 
Lat. :  Aqailam  testado  rincit.     (Binder  II,  215 ;  i 

Lang,  174.^ 
Poln. :  Kto  najpomalöj ,  ten  sajdzie  dal^.     (dtlal 

—  Powoli  (pomaln)  Jid%c  daMj  sajdxiess. 
Schwed.:  Dhen  sachta  fear,   koauaer   och  til 

(Grubt,  114.; 

13  Langsam  kommtauch,  sagte  die  Schil< 

Schlechta,  333. 

14  Langsam   kommt   auch    zu    Hause,    u 

heute,  so  ist's  morgen. 

15  Langsam  nährt  sich  6g  game.     (SckU*,^ 

mann,  III,  245,  140;  Gomolcke ,  71S;  koekdent 
berger,  I,  436;  Simrock  ^  6189;  ReimMberg  III, 
Der  Langsame  kommt  endlich  seinem  Zi 
näher.  Bei  KeUer  (130^  )  sagt  der  Fleisa  tarn 
„Ich  setxe  mich  an  deine  grftne  Seite,  ich 
dem  Verstände  Nachdruck  gibt.  Denn  welc 
gleite,  der  wird  gesucht,  ge«hrt,  geUebt,  i 
mit  der  Zeit  beliebte  Rosen  brechen.  Er  d« 
Langsam  nehrt  sich  gern,  ihm  mangelt  w< 
noch  Stern.  Und  endlich  wird  man  ron  iht 
er  habe  seine  SchaP  ins  Trockne  bracht,  ^ 
so  leicht  sein  Thun  za  Wasser  macht.** 

16  Langsam  reich ,  thut  wohl.  —  Lehman», 

17  Langsam  rührt  sich  auch.   —  Frtschiirr 

18  Langsam  schadet  sich  selbst. 

Böhm.:   Kdo    nesp^sne    ohodf,    s4m    sobe   sko 

kovsky ,  2bl.j 
Poln.:  Kto  nie  rychto  chodsi,    sam  sobie   sxkod 

kovsky,  2b7.J 

19  Langsam  und  gewiss  macht  die  Woch 

ben  Thaler.     (Damig.J    —   Fristchbter »,  *: 

20  Langsam  vnd  gut.  ( S.  Oehgemach.)  —  Frs« 

Lehmann,  II,  370,  15;  Körte,  3693;   Ven^drf , 
berg  III,  12. 

21  Langsam  voran,  nützt  auch  wol  dem  3 

Lat.:  Fabianae  artes.    (Livius.)     (Binder  II,  106 

22  Langsam  zum  Rath,  aber  rasch  zor  Th: 

Dan.:  Veer  langsam  til  at  raadslaae,  men  hastet 

byrde.     (Prov.  dan. .  ZU.) 
Engl.:  Be  slow  of  giving  advice,   readj  to   d^  s 

(Bohn  II,  \.) 

23  Langsam  zum  Seckel  und  hurtig  zum  fl 

manchem  jungen  Blut.  —  Lokrrfi^.l. 

24  Mit  langsam  gehen  kompt  man  das  Urz 

llenisch,  1435,  1. 

Die  Serben:  Gehe  langsam  so  wirst  da  wrlt  l 
Die  EnRlttnder:  Reitet  lanf^sam  ,  damit  v  r  bk  » 
nach  Hause  kommen.  (Reina^^rp  III,  \i)  A-' 
land  sAKt  man:  Ein  Wurm  kriecht  Tor. 
Frt.:  Tout  doucoment  va  bien  loin.  (Kntafti^.' 
Lat.:  Placide  bos  subaudit,  lente  bos  metdiL  i 
1435,  2.; 

25  Wai    langsam    gait    un    naiem  (nirjri-t«! 

kürnmet  äuk  wo.   (Driburg. ^  —  Arswsirt.'. 

26  War  langsam  geit,  kämt  äk.  (CMtutn-,  "• 

bach,  I,  an. 

27  Was  langsam  ankompt,  das  komptJAuOci 

lieh  auch  einmal.  —  Petri,  li,  col 
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28 
29 
30 

31 


32 
33 


34 

36 
36 
37 

•38 
♦39 

•40 
^41 


46 

47 


48 


Was  langsam  eingeht,  geht  langsam  wider  aus. 

—  Sutor,  743. 

Wer  langsam  fahrt,  kommt  am  sichersten. 

Aehnlich  arabiioh  Cahier,  2368. 

Wer  langsam  geht,  der  sehe  sich  für,  dass  man 
jhm  nicht  verschliess  die  Thür.  —  Gnuer,  lU,  108; 
Lehmann,  II ,  874 ,  SOI. 

Wer  langsam  geht,  geht  sicher. 

Die  Csechen:  Sicherer  aohrittweie  alt  sprongwaU. 
Engl.:   Fair   and  uofüy  goei   far.    (Körtt,  3694;    KriUin- 

p*r,  247*; 
Frt.:  Qui  Ta  lentement  loin  chemine.  —  Qni  va  doacement 

▼a  ettrement. 
//.:  Chi  va  piano,  va    sano;    e  chi    va   sano,  va  lontano. 

(ßokn  II,  86;  Mas  ton,  66.; 

Wer  langsam  geht,  kommt  auch  zu  Markt. 
Wer  langsam  geht,  kommt  auch  zum  Ziel.  — 

Mayer,  I,  175;  Stmrock,  6187;  Braun,  /,  2160. 
Fr».:  On  Ta  bien  loin  quand  on  va  to^Joors.  —  Vienttou- 

jour»  qui  vient  Urd.    (Starschedfl,  423.; 
Lat.r  Velooem  tardoi  assequitnr.    (Binder  II,  Z477 :  Fase- 

iiiM,  267.;  • 

Wer  langsam  geht,  kommt  auch  zum  Ziel,  s&d' 
de  Wittfrü ,  trück  ierst  Hemd  un  Strümp  üt. 

(Hamburg,)  —  lloefer ,  1132. 

Wer  langsam  geht  und  nimmer  steht,   kommt 

auch  wo.     (Sauerland,) 
Wer  langsam  ins  bad  kompt,  verbrent  sich  bald. 

—  Lehmann,  ü,  874,  201. 

Wer  langsamb  vnnd  fürsichtig  ist,  der  stöst 
nicht  bald  an  mit  dem  Kopff.  —  Lehmann,  68,  >. 

Das  geht  langsam,  wie  mit  der  Fliege  aus  der 
Buttermilch.  —  llerberger,  I,  2,  227. 

Dat  kömmt  langsam  an,  wie  den  Os  de  Melk. 

(Meura.)   —  Fxrmeniät,  /,  405.  279;  für  Gladbach:  Fir- 
menich,  III,  516,  53. 

£r  geht  langsam(er)  wie  (als)  die  Hofeochsen. 

(SchXes.) 

Fen  ( fein )  loangsam ,  dass  der  Herr  nicht  flWlt. 

—  Gomolcke,  387. 

Fen   loangsam  oas  wie  die  Boaren,  wenn  sie 

ei  a  Thurm  krichen.  —  Gomolcke,  387. 
Laangsam  an  kidjelk  (oder:  eewan  en  alleewan). 

(Amrum.)   —    Haupt,  VIII,  354,  61. 
Langeam  und  oft. 

Langsam  und  deutlich.     (Vlm.) 
Laugsam  und  sicher. 

Engl.:  Slow  and  sure.    (Bohn  II,  178.; 

Langsam  und  zweimal.  —  SiUertneiiter ,  147. 
Langsam  wie  eine  Schnecke. 

Die  Kümer  sagten :  Er  ist  langsamer  al«  ein  Lattsohiff 
bei  Btillem  Meere,  oder :  icbläfHger  als  ein  Murmelthier. 
Corbita  tardiur  in  tranquiUo  mari.  (Vlautus.)  (Binder 
II,  574;  WirganJ,  248.;  —  Olire  fornnolentior.  (Mar- 
tial.)      (Fa4eliu$.  bi;    Wiej/anri ,  '2i'.Kj 

Langsamer  als  Diphilus. 

Cicero  in  einem  seiner  Briefe  an  seinen  Bruder.  Di- 
philus war  ein  su  Cicero'»  Zeit  lebender  griecbiscber 
Banmeister,  der,  wie  eiuige  sagen,  wegen  seiner  Bed&oh- 
tigkeit  im  Arbeiten  (vgl.  den  Artikel  lUphilos  in  Pitrtr'a 
Universal- Lfxiion) ,  wie  andere  dagegen  behaupten ,  we< 
gen  seiner  Langsamkeit  und  Saumseligkeit  in  Beförde- 
rung der  ihm  Übertragenen  Bauten  sprichwörtlioh  ge- 
worden war. 
Lat,:  Ihphilo  tardior.     (FatfUus,  65.; 

So  laangsam  üüs  an  Kuairip  (Kohlraupe).  (Am- 
rum.) —  Uau\H,  MII,ibT.97. 

Töw  (wart4;)  man,  wer  langsam  geit,  kummt 
Ök  mit.   —   Goldschmidt,  106;  \Ve*er:eitung ,  iOil. 

er. 

Annem  (einem)  Langsamen  ics  kc  woarmer  Bis- 
sen beschert.  —  Gomolcke,  190;  llobinJton ,  499;  hoch- 
dcHtMih  bei  Stmrock ,  6190. 

Mun^ehen. 

Dat  Lungsamgahn  kuint  van  sülvst.  Itaitede.j  — 
l'\i menich,  III,  27,  35. 


Langweilen. 

*£r  langweilt  sich  wie  ein  Mops  im  Tischkasten. 

—  Friachhier*,  2294. 
Fr*.:  S'eunuyer  comme  un  brochet  dans  le  tiroir  d*ane 
commode.    (Ler<,ux,  I,  97.; 

Wie  charakteristisch  fOr  die  beiden  Völker  I  Die  ruhi- 
gen Deutschen  bringen,  um  die  Qualen  der  Lange- 
weile SU  Teranschaulichen,  den  phlegmatischen  Mops  in 
den  Tischkasten ,  die  beweglichen  Franaosen  den  Hecht. 
Mops  wird^s,  wenn  der  Kasten  nur  gross  genug  ist, 
schon  einige  Zeit  aushalten ,  aber  der  Ueoht  wird  sehr 
unruhig  darin  werden. 

LaniTweillg. 

1  Langwilig  schött  de  6ür  e  Achtehalver.    (0»t- 

preuaa.)  —  Friachbier  *,  2295. 

*2  Es  ist  langweilig  wie  eine  Wache. 
Lan^wleser. 

•l)u  bist  ein  rechter  Langwicser.  —  Suiermeiater,  49. 

Keck-  und  Spott  wort  der  Nachbarorte. 


Deän  Larigcslöpcr  Cioedd  crneärt,  wai  freö  opp- 
stüit,  suin  Gued  verteärd.     ,' Ui/pfiadt)  —  Fir- 


mtnic/i,  /,  344,  6. 


1  Besser  eine  Lanze  fuhren,    die  den   Elefanten 

fehlt,  als  einen  Bogen,  der  den  Hasen  trifft. 

(Tamul.J 

2  Die  beste  Lanze  ist  die  ohne  Spitze. 

Aehnlich  die  Chinesen  Cahier,  2l2^. 

3  Mit  goldener  Lanze  hebt  man  den  Stärksten  aas 

dem  Sattel.  —  winckler,  Xlll,  71. 

Zur  Kennzeichnung  der  Rechtspflege,  namentlioh 
s  wischen  1650  und  1700.  (Vgl.  O,  Freytag  ^  Naue  Bilder 
aus  dem  Leben  dca  deutachen   Volka ,  Leipsig  1862.) 

*4  Die  ersten  Lanzen  werfen. 

Die  Bömer  brauchten  die  Redensart  ron  ihren  Red- 
nern ,  wenn  sie   nach  sanftem  Anfang  begannen   ein- 
dringlicher SU  werden. 
Lat.:  Primas  jactare  hastas.    (TuHiua.)    (Eraam.,  15.) 

*5  Die  Lanze  an  den  Uidcen  stecken. 
•6  Die  Lanze  wegwerfen. 

Die  Sache  aufgeben. 

•7  Eine  Lanze  für  jemand  brechen. 

Ihn  vertheidigen,  in  Schuts  nehmen. 
Frs. :  Bompre  une  lance  pour  qnelqu'un.    (Leroux,  11^  €8.; 

*8  Eine  Lanze  mit  jemand  brechen. 

8ich  in  Streit  mit  ihm  einlassen. 

*9  Er  geht  seine  Lanze  putzen. 
•10  Mit  Lanze  und  Schild  fechten.    (Altröm.) 

Mit  der  gansen  Rüstung,  mit  aller  Anstrengung  etwM 
betreiben. 
•11  Mit  Silbernen  Lanzen  fechten.     (Altgriech,) 

Durch  Bestechung  seine  Zwecke  ausfahren.  Mit  Oeld 
setst  man  alles  durch.  Ficht  mit  silbernen  Lanaen, 
rieth  der  pythisehe  Apoll  dem  König  Philipp ,  als  die- 
ser ihn  fragte ,  wie  er  sich  des  Siegs  Tersiohem  könne. 

•12  Wer  die  Lanze  in  der  Hand  hat,  kann  stechen 
(verwunden)  wie  (wann)  er  will. 

Frs.:  Qui  a  lance  au  poingt  tout  luy  rient  k  point.    (Le- 
roux, II,  68.; 
LAnakneoht. 

1  Ein  Lanzknecht  ohne  Lanze. 

Soll.:  Ben  mooije  lanskneoht  sonder  Uns.    (HarrebonUe, 
II.  8.; 

3  Lanzknecht  ins  Feld,   Bauer  hinter  den  Pflug, 
Bürger  auf  den  Wall. 
Laodio&er. 

*Er  ist  ein  Laodicäer,   weder  kalt  noch  warm. 

—   Offenh.  Joh.Z,\b:  Schulte,  296. 
Holt.:  Uet  is  een  Laodiceör ,  noch  koud,  noch  heet.  (Harrt' 
bomde,  II,  4.; 
Lapltschkeschwänker. 

•Er   ist    ein    Lapitschkeschwänker.    (Elbing,)   — 

Friachbier  *,  2299. 
Bin  Topfbestricker. 
Lappalie. 
•1  Es  sind  nichts  als  Lappalien. 

Lat.:   MulU  Syrorum  olera.    (Plinius.)    (PMlippi,  /,  262.;- 

•2  Sich  an  Lappalien  einen  Narren  fressen. 

Lat.:  Turpe  est  difficiles  habere  nugas   et    stultns  labor 
est  ineptiarum.    (Martial.)    (Philippi ,  II,  226.; 

li&ppchen. 

1  iii  en  Läppken,  da  en  Läppken  giet  nog  wuol 
en  Kinnerkäppken.   (Iserlohn.) —  Firmenich,  111,179. 
Hat  die  Schneider  im  Auge. 

•2  He    lött   en  Läpken   achter  den   Desch  fallen. 

(Mettrs.J   —    Fi nn#»ntch, /,  411,  95. 
•3  Jemes  bei  et  Läpken  kriegen.    (Meurs.)  —  Firmen 

nich,  I,  4U3,  169. 

•4  Jemes  for  et  Läpken  halden.     (Meurr)  —  Firmit' 

niih,  1,402,  135. 
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Lappen 


Lappenmanl  —  Lftrm 


lAppen. 

1  An  den  Lappen  lern  die  hund  leder  fressen.  — 

Luther's  Werke  von  0.  v.  Gerlach,  AJ/K,  204;    Luüier't 

Ms. ,  S.  9  '^ ;  Luther's  Tischr. ,  Append. 
MoU. :    AUen^skeni  lftpp«n   leert  die  hont  dat  leer  eten. 

(ffarrebomee ,  II y  9;  T^nn.,  3,  160 
Lat.T  Particulis    disoit  corium    canis   esse    qaod  id  loit. 

(Fallerstebtin,  60.) 

2  An  iad'n  Lopp*n   g'folld  sain  Koppln  und  mia 

main  Hauern.    C^'iederösterreich.)  —  Frwnmann,  lU, 

290,  3S. 

£inem  jeden  Lappen  gefällt  seine  Kappen  und  mir 
meine  Haube. 

3  An  Lappen  lernen  die  SchD  eider  jungten  nähen. 

4  An  niadd'n  Loppen  gfold  sain  Koppen  ^  (Steier* 

mark.)  —  Firmenich,  II,  765,  18. 

>)  Auch  meine  Haube,  letzt  man  in  Oberöiterreieh 
hinxn. 

5  Beter  en   Läpp  as  en  Lok  (Gadd).    (HoUl)  — 

Schütte,  in,  12;  für  Bremen:  Köster ,  250;  Eueren,  55; 
Frommann,  II,  390,  52;  Eichwald ,  1156 ;  hochdeutsch  bei 
Simrock,  6193;  Körte,  3696. 

6  Beter  'n  Läpp  as'n  Gatt   (S.  FUcken  i.)  —  Haus- 

kalender,  I;   Kern,  1051;   Goldschmidt,  145;   Firmenich, 
1 ,  19,  i;  Lohrengel,  I,  91. 
Engl.:  Better  see  a  olont,  tban  a  hole  out.    (Bohn  II,  80.j 

7  Der  Lappen  mass  grösser  sein  als  das  Loch. 

Gegengeschenk,  Wiedergabe  gröiserali  das  erhaltene 

Geschenk  oder  dat  Entlehnte. 
Böhm, :  Z&plata  mnsf  T^tsf  b^i  nei  df ra.    (Celakovsky ,  356.; 
Wend.:  Zaplata    dyrbi    wjetsa    byc   hai   dfjera.     (ÖetU' 

kovsky ,  356.; 

8  Ein  junger  Lappe  vnd  verlebtes  Weib,  ein  tag- 

liches Kippeln  vnd  keiffen.  —  Petri ,  II ,  TOh, 

9  Jedem  Lappen  gfallt  sein  Kappen.  —  Zaupser, 

Idiot.,  89;  Siebenkees ,  216 ;  Gaal,  1109;  Mayer,  U,^; 
Eiselein,  410  u.  488;  Simrock,  6191 ;  Parömiakon,  2920; 
Körte ,  3697. 

Auch  mit  dem  Zusatz:  loh  für  mich,  jeder  bleibt  ein 
Narr  für  sich.  Selbsterkonntniss  ist  eine  schwere  Saohe. 
Jeder  h&lt  sich  selbst  für  klug,  geschickt  und  seine  Lei- 
stungen und  Besitzthümer  für  vollkommen. 

Frs.:  A  chaque  fou  plait  sa  marotte.    (GacU,  1109.; 

Lat. :  Me  mea  delectant ,  te  tua ,  quemque  sua.    (Goal,  1109.; 

—  Suum  cuique  pulchrtim.  (Cicero.)  (Binder  II,  3265; 
Faselius.  429;    fFiVyand,  331.) 

10  Lappe  op  Lappe  giw  Erweland  (Erbland).  (Sauer- 

land.) 

H  Lauter  Lappen  gibt  neue  Kappen.  —  Eiselein,  36i; 

Simrock.  5423. 

12  Neue  Lappen  halten  nicht  an  alten  Kappen. 

13  Viel  Lappen  geben  ein  Stück. 

14  Viel  Lapiien  übereinander  halten  auch  warm. 

Dan.:  Palt  over  palt  det  varmer  over  alt,  saa  toalerfattig 
mand  kalt.     (Prot.  dun. ,  45ü.; 

15  Wenn  auch  nur  ein  Lappen,  doch  mein  eigener. 

16  Wo  der  Lappen  wendet,   da  wendet  auch  das 

Muster.      (Wiesbaden.)   —   Magdeburgir  Zeitung,  1866, 
Nr.  87;  Molthr ,  Sprachvart  (Leijtzig  1866),  ///. 
Spricliwort  der  Schneider. 

•17  Am  Lappen  halten.  —  Mathcft/,  f,  156^ 

„Uasta  ein  Löhnlein,  Erbtheil ,  eine  Besoldung, 
halte  am  Lappen,  le^e  den  Gülden  nicht  zu  viel  auff, 
sei  ein  Sparmundus.*' 

•  18  Das  heisst  aus  dem  Lappen  in  die  Plunnen  (Lum- 
pen) kommen.      (Braunschweig.) 

•19  Durch  die  Lappen  gehen.  —  Frischbier,  440;  Braun, 

I.  21  »52. 

Flüchten,  ausreissen,  davonlaufen.  Von  der  Jagd 
entlehnt. 

•20  Eeneu  wat  up  de  Lappen  geven.  (Holst.)   — 

Schutze,  III,  12. 

*21  Einen  bei  den  Lappen  fassen. 

Holt.:  lemand  bij  de  läppen  (lurven,  vodden«   de  mouv, 
de  krag)  krijgcn.     ( Ilarrebomee ,  II,  S.) 

•22  Er  hat  einen  Lappen  als  Wappen  auf  dem  Arsch. 

—  Simioik,   111H4. 

•23  Es  ist  ihm  durch  die  Lapj^en  gegangen.  —  Frisch- 

bier  *,  2100. 

•24  Hä  hat  der  L^np  nevven  et  Loch  gesatz.  (Bed- 
burg.) 

•25  He   geit   mi   durch   de  Lappen  (auch:  Latten). 


lAppenmaul. 

•Es  ist  ein  (blosses)  Lappenmaal. 

„...Biss  Clytua...  die  jangeoL  Obrisfeta  Li^p« 
hiess."    (Gotf/rid,  178*.; 
Lappenwerk. 

•Blosses  Lappenwerk  machen.  —  Eueitim. 

Lot,:  Gentones  faoexe.    (EisHein ,  Alf^) 
I«&pper. 

Xiäppers  Hüsken  wahrt  am  längsten. 

—  Kösler,  953; 
Lappl. 
1  Lappi,  thoe  d'  Augen   uf  oder  den  Geli 

(Lutäm.) 

Im  Handel  beschaue  ,da8  Din^  r»ckt  oder  1 
fOr  mit  eigenem  Schaden. 

•2  Er  ist  en  gäche  Lappi.  —  Susermei*t£r .  si 

Frs.:  G'est  une  vraje  dnpe.    (Mriizimger,  3&1^.;. 
Lappjucli. 

*Er  ist  ein  Lappjuch.  —  Frisckln0r\  sjoi. 
Auch  Lapitxer  =  abgeriaaeAar  Strolch. 
Lappl&nder. 
•1  Er  geht  wie  ein  Lappländer. 

So  sagt  man  in  Schlesien  ron  einen  Mtmae 
in  Betrefl  seiner  Kleidung  eehr   narhlltiig  «i 
deutlich  erscheint.    Wie  die   L*applAnder  ra 
solchen  Vergleichs  kommen  ,   weiss   ich  ebcni 
als  wo  die  Schleaier  mit  den  I^applAndcra  se 

J geworden  sind.  Eberh.  SciuUse  (Gtofrmpk.  Mat 
eitet  den  Ursprung  dieser  Hedenaart   daher. 
LapplAnder  rohe ,  einlUtlge  ,  donune  I««iite  sei 
muthliob  ist  sie  aber  ein  blosaee  Woxtaptal .  ' 
die  Bewohner  ron  Lappland  ao  wenig  g^acht 
Jemand  an  die  Einwonner  ron  Nimmersatt  des 
er  Ton  einem  ungenttgsan&en ,    nicht  an  crs4' 
Menschen  sagt:  £r  ist  ein  KinunerasKtt. 
Lat. :  Homo  stupidus  et  insulaos ,  ol»esae  naris. 

•2  Er  ist  ein  Lappländer.  —  Fri$ckbier\m3^ 
Läpplein. 

1  An  den  lepUn  oder  riemen  leren  die  hai 

fressen.  —  Tappius ,  83  **  u.  193  ** ;  Egenmg ,  I . 
Petri,  II,  15;  Latendorf  II,  *. 
Lat.:  Discendo  dicere  discunt.    (Tappius,  lf3\ 
culosum  est  canem  intestina    gastaase.     (£ra 
Pkilippi,  II,  Itt.; 

2  Wer  die  Leplin  gierig  verschlingt,   d» 

gern  das  Leder  verschlingen.   —  Pti^ 
•3  Lappel  im  Tichel  gewickelt,    cob^rltarz.j 

engel,  II,  874. 

Von  jemand,  der  kleine  onbedentende  Sac 

faltig  aufbewahrt. 

Lappsack. 

*Er  ist  ein  Lappsack.  —  /Vwchi/UT -.  2>.'i. 

Ein  alberner  Mensch.     In    Schlesien   b«^e:c 
damit  einen  trägen ,  saumseligen ,  unordenüic 
sehen.    (S.  Laps.) 
Läppsdi. 
•1  Es  ist  ein  junger  Läpsch. 

„Junges  Fäntchen,  das  noch  nicht  rech:  L 
Ohren  trocken.** 
Frs.:  C'est  un  jeune  levron.     (Kj-itzin-j^r ,  l^.*.. 

•2  'S  is-e  rächt  güder  Lappsch.      .St/u«-. 

hold,  104. 
Ein  lUppischer  Mensch.     (S.  Lepsch. 
Laps. 

Du  wärscht  e  Laps,  du  }>ö8t  e  Lapa  ..n 

e   Lapske  bliwe.     (Insterbur.j.J  —  /  n«  h'u 
Lapser. 

•Er  ist  ein  Lapser.    (Ermiand.^  —  rn^i.-. 

Ein  Dieb,  aber  auch  ein  Kxecutor. 
Larifari. 

1  Larifari,  Liripipi,  Hozelbozel,  Schuri:..:. 
schiwaschi,  Zirlimirli.  —  lirauH.  l.ii-L 
•2  Das  is  a  blosses  Larifari.  —  Hu-i.  Ktur. 

Eine  leere  Sache ,  ein  nichtiges  Vorgebea.  L: 
fari  thun  =  aufs  gerathewohl. 
Lat.:  Pipini  lilium.    (Bindrr  11^  257«-*;  Fisfi^^    * 

Lärm. 

1  Du  hast  den  Lärm  angefangen ,  sprach  ü 

zum  Abt  und  gab  ihiu  eine  Uhrleir^  •  » 
ser  das  Tischgebet  anfing  und  dam:  ä« 
Convent  nachschrie.  —  KUvtter,,%^r.  :. 

2  Grosser  Lärm  und    keine  Hochzeit. 

Die  Franzosen  :  Mehr  Lkrm  als  Arbeit.  '-  ■'  ' 
Mehr  Lärm  als  Nüsse.  Grosser  Kupffcu  ::i- 
Vorrath.  Die  englischen  Neger;  Grossttu  c-s^ 
haus.    (Reinsberg  IV ,  11.) 

3  Man  muss  nicht  jedesmal  Liinu  schlajti 

ein  Esel  über  die  Strasse  geht. 

Frs.:  L'alarme  est  au  camp.     (Lrrvux,  II.  i^- 
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L&rmen — Lärmtrommel 
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4  Narms  is  meer  Lann  as  um  de  leedich  Erüb. 

(Südeniitkmar$chen .) 
£•  ist  nirgends  m«hr  Lirm  alt  tun  die  leere  Krippe. 

5  Väl  Lärm  un  wenig  doahinner.    (Stretiu.)  —  Pir- 

menicK  III,  74, 128. 

6  Viel  Lärm  um  nichta.  —  Goal,  1070;  Eüelein,  410: 

Simrock,  6194;  Braun,  t,  2163;  BeinAerg  IV,  75. 

Böhm,:  Mnohu  hloka,  nutli  hoetin».    (Ötlakovskw,  80.) 
Engl.:   Mach  ado  aboat  nothing.    (R«in9b9ry  lY,  7b j — 

Mnoh  bmlt  little  fruit.   (Bohn  II,  119.; 
Frt.:  Beauooap  de  brait  et  pea  d'effet.     (Qaalt  1070.^  — 

C*eit  belle  montre  et  pea  de  rapport.    (L§ndroy,  1087  J  — 

Voil^  bien  du  tapage ,  da  vacarme  pour  peu  de  chose. 

(8tar$chedel,  423.) 
Lai,:    Flnotas    exoitare   in   eimpulo.     (Cicero.)     (Binder 

II,  1163.;  —  Yerba  eine  penn  et  pecunia.    (Flautus.) 
Wtnd,:  Walka  hara  a  maty  kwat.    (äelokovsky,  90.) 

7  Viel  Lärm  und  nichts  dahinter.   (8.  Berg  22.)  — 

Caal,  1070;  Heinsberg  IV,  75. 
FrM,:  La  montagne  a  enfant4  ane  eourii.    (Oaal,  1070.; 
Ung. :   VaJadnalE  a  hegyek ,  de  ime  oeak  egeret  isOltek. 

(GacU,  1070.; 

8  Wer  ^em  Lurm  hat,  halte  Gänse   und  fange 

Streit  mit  der  Nachbarin  an. 

Engl,:  He  that  lorei  noite  muit  bay  a  plg.    (Bohn  //,  119.; 
Span.:  Qulen  quiere  ruido,  compre  an  cochino.     (Bohn 
II,  HD.; 

9  Wo  Lerm  is,  spriket  de  Düvel  Amen. 

.0  Das  gibt  (setzt)  einen  Lärmen  ab.    (Sürtingen,) 
LI  Das  wird  Lärm  (in  der  Welt)  machen. 

Frg. :  Cela  fait  un  grant  4clat  dans  le  monde.  (Leroux,  II.) 

L2  Dat's'n  Lärm,  as  wenn  Kassen  vor  de  Stat  is. 

—  Schütze,  III,  13;  Diermiisen,  293. 

Diese  Bodeneart  toll  nach  Schütse  aui  Mecklenburg 
itammen,  und  entstanden  sein,  als  ein  Hersog  Ton  Kae- 
sel  Döpnits  berennte.  Dr.  Schiller  lagt  in  seinen  hand- 
Bchriftiiohen  Bemerken  sa  Kassel  ein  Frageieichen 
hinan  und  Termuthet,  es  möge  wol  ein  Hersog  Chri- 
stian, plattdeutsch  Kasten  für  Karsten  ( vgl.  Richey,  Hl ) 
gemeint  sein,  wie  es  auch  statt  DOpnitx  DOmita  heis- 
sen  mOsso,  und  bemerkt  schlieeslich,  dass  er  die  Re- 
densart weder  in  einer  Schrift  gefunden  noch  Je  im 
Volke  gehört  habe.  Erw&gt  man  nun  die  «rosse  Be- 
kanntschaft ,  welche  Dr.  Schiller  mit  dem  mecklenburger 
Volksleben  und  der  Literatur  tiberhaupt,  wie  der  meck- 
lenburger insbesondere  besitct,  so  möchte  man  fast 
Bweifeln,  dass  die  Hedensart  mecklenburgischen  Ur- 
sprung« sei.  Diermiiten  ftagt,  ob  Christian  III.  Tor  Lü- 
beck im  Jahre  15.^  gemeint  sei. 

LS  £r  kann  keinen  Lärm  leiden,  als  den  er  selbst 
macht. 

Er  nimmt  sich  selbst  gern  riel  heraus ,  will  es  aber 
▼on  andern  nicht  dulden. 
Fr*.:  Je  n'aime  point  le  bruit,  li  Je  ne  le  fais.    (Ca' 
hier,  267.; 

[4  Er  macht  einen  Lärm ,  als  wenn  der  Kater  ein 

Ei  legt.      ^Siockerau  bei  Graudenx.) 
15  Er  macht  mehr  Lärm  als  ein  Kesselschmied. 

Fri,:   Kessembler  aux  bahutiers,  qui  fönt  plus  de  brait 
que  de  besognc.    (Bohn  I,  ib.) 

L6  Er  macht  mehr  Lärm  als  zehn  Buben  in  der 
Aboiiddämmcrung.    —    Auerbach,  Dorfgeechichten, 

r,  8. 

Die  alten  Griechen  sagen:  Er  macht  mehr  Lärm  als 
ein  Tlocr  von  zehntausend  Mann.  Homer:  „So  viel 
schreit  er  wie  neun-  oder  sohuraal  tausend  Mann  kaum 
sohrvieu  mügon,  wenn  iu  der  Schlacht  sie  handgemein 
werden.'*  Von  HohreihAlsen  und  Lännmachem,  die  eine 
hcist-re  widerwärtige  Stimme  hatten ,  sagte  man:  Er  brttUt 
wie  der  Kikluberos  (ein  Fluss  in  Attika,  der  mit  gros- 
sem Getöse  flusfl).  Cyclobori  rox.  (Eranm.,  145.;  Auch: 
Er  macht  mehr  LArm,  als  wenn  ein  grüner  Lorberbaum 
brennt.  Grüne  Lorberbttume  sollen,  ins  Feuer  gewor- 
fen, ein  grosses  Geprassel  rerursachcn.  Sie  sagten  auch, 
nm  grossen  L&rm  su  bezeichnen  :  Es  ist  ein  so  grosser 
Lärm  wie  an  der  Küste  tu  Sarpedon.  Diese  Küste  in 
Thrazien  war  dem  Neptun  geweiht  und  seichnete  sich 
durch  das  (ierttusch  aus,  welches  durch  den  unaufhör- 
lichen Andrang  der  Meereswogen  und  das  Gebroohen- 
werden  derselben  entstand. 

.7  Es   ist   ein  blinder   Lärm.  —  Kixelein,  410;  Braun, 

l,  2163. 
Lot.:    Fulgor   ex    pelvi.      (Seyhold,    l'-HJ;    Binder    /,    603; 
//,  laU;    Frohrnj,   M4  ;   Philip pi ,    I,  U'A  :  IIamely,H.) 

—  Kuiniir   sine   capite.     (Cic^ru.)     (Kiielein,  3%;    Phi- 
lippi.  11,  16<).; 

18  Es   ist  ein   Lärm,   man  kann    unsem   Hergott 
nicht  donnern  hören.  —  Eiselein,  248. 
Frt. :  Le  bruit  est  si  fort  qu*on  n*entend  pas  Dien  tonner. 
(Bohn  /,  31.; 

Dbutsches  SpbzchwObtir-Lbxiko9.    II. 


HoU.:  AI  waren  ook  alle  duiTeli,  weUce  Milton  in  bIJa 
Tarieren  Parad^s  soo  mild  laat  optraden ,  b^aen.  nog 
Bouden  se  xulk  een  geraas  niet  kunnen  maken.  (Harre- 
bomie,  I,  162.; 

*19  Es  ist  ein  Lärm  wie  auf  dem  polnischen  Reichs- 
taffe. 

/Vs.:  Le  diable  est  aux  rächet.    (Lendroy,  14480 

*20  Es   ist  ein  L&rm  wie  in  der  Judenschule.  — 

FrUdibier,  449;  FrischbieT^  2307;  Aeifw6er^  V,  34. 
*21  Lärm  blasen. 

Lot,:  Aquam  frigidam  suirnnder«.  (Pktutut.)  (Binder 
Ily  910;  Seybolä,  194.; 

*2S  Sie  macht  ein  Lärm  wie  die  Henne  Tor  Tage. 

(Riedlingen,) 

*23  So  viel  Lärm  um  e  Bische  Käse.  —  Tendlau,  iom. 

Ein  Jude  asi  in  einem  christllohen  Wirihshans  S^Isei 
all  ein  sehr  heftiges  Gewitter  kam.  Sein  Gewissen  er- 
wachte wegen  der  Uebertretung  der  rabbinischen  Vor- 
■ohrift.  Er  warf  den  noch  übrigen  Klee  cum  Feniter 
hinaus  und  rief  somig  gen  Himmel:  »»Wie  das  e  LArm 
is  um  e  Bische'  Kfts>,  da  is  er."   Nach  Büchrnann(<ieHü- 

etUe  Worte,  3.  Aufl.;  ist  die  firansösische  Redensart.:  YoiU 
ien  du  brait  pour  une  omelette  (so  riel  Llrm  um  einen 
Eierkuchen),  in  ahnlicher  Weise  entstanden.  Danach 
kehrte  der  ^ansösisohe  Dichter  und  Freidenker  Desbar- 
reanx,  der  aur  Zeit  Ludwig*s  XIY.  lebte,  an  einem  Frei- 
tage, also  einem  Fasttage,  in  einem  Wirthshaase  ein,  und 
bestellte  sum  Entsetsen  des  strengkirchliohen  Wirthe 
einen  Eierkuchen  mit  Speck.  Unterdessen  sog  sich  am 
Himmel  ein  furchtbares  Gewitter  susammen.  Gerade  als 
der  Wirth  die  bestellte  Speise  auf  den  Tisch  stellte,  er- 
folgte ein  entsetalicher  Donnerschlag,  der  das  ganaa 
Haus  erdröhnen  machte.  Zu  gleicher  Zeit  sank  der 
Wirth ,  der  in  dem  Toben  der  Elemente  eine  Strafe  für 
die  Uebertretung  der  Fastengebote  erblickte ,  ror  on- 
serm  Dichter  nieder  und  flehte  ihn  himmelhoch  an,  dia 
Sache  des  Himmels  au  besehwichtigen.  Desbarreauz 
steht  auf,  öfihet  das  Fenster  und  wirft  den  Eierkuchen 
mit  dem  so  bertihmt  gewordenen  obenerw&hnten  Wor- 
ten hinaus.  —  Dass  das  Wort  des  deutschen  Juden  eine 
blosse  Nachahmung  der  franxösischen  Redensart  Bai, 
wird  man  erst  behaupten  können,  wenn  man  weiBs, 
dass  derselbe  später  gelebt ,  die  französische  Bedensart 
gekannt  hat  und  nachgewiesen  ist,  dass  ein  deutscher 
Jude  nicht  ebenso  witzig  sein  kaAn  .wie  ein  franzö- 
sischer Dichter. 


*  1  Das  lärmt  wie  die  schweidnitzer  Büchse.  (Schlee,) 

Bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  das  uralte  Geschttta 
der  Stadt  Schweidnitz,  welches,  wie  die  Chroniken 
berichten,  14S8  mit  43  Pferden  nach  Glogau  gebracht, 
auch  zuweilen  nach  Ftlrstenstein  geholt  wurde  und  des- 
sen Knall  ganz  Schweidnitz  eraohtttterte;  denn  es  Ikaste 
gewöhnlich  eine  ttber  drei  Centner  schwere  KugeL 
(Fülleborn,  Bre$l.  Ertähler,  1800,  276.^ 

*2  Er  lärmt  wie  die  Frösche  im  Wmter. 

Ironisch  wenn  Jemand  sehr  stumm  und  still  gemacht 
worden  ist. 

•3  Er  lärmt  wie  ein  Dieb  im  Pferdestall. 

Der  eben  gar  nicht  lärmt,  um  sich  nicht  zu  Tcrratben. 

*4  Er  lärmt  wie  zehn  Fratschelmänner. 

Von  Personen,  die  Tiel  Geschrei ,  im  eigentlichen  wie 
uneigentlichen  Sinne  machten,  hatten  die  alten  Grie- 
chen auch  die  Redensart:  Er  lärmt,  als  hätte  er  seine 
Kehle  eine  Meile  weit  ofTcn.  Wenn  jemand  nicht  ge- 
wöhnlich, ungezwungen,  natürlich  redete,  sondern  mit 
ganz  offener  Kehle,  eine  ungewöhnliche  starke  Stimme 
machte,  rneigentlich  sagte  man :  Er  lärmt  wie  Antipater 
mit  der  Feder.  Von  dem  Streite  des  Antipater  mit  Kar- 
neades  ,  worin  der  erstere  Tiel  und  heftig  gegen  den 
letztern  schrieb  und  «ich  in  Schmähungen  gegen  den- 
selben ergoss ,  weshalb  er  den  gemeinen  Beinamen  „  der 
Federschreier'*  erhielt,  weil  er  nicht  mit  der  Zunge, 
Bondern  mit  der  Feder  Lärm  machte.  Von  erfolglosem 
Geschrei  sagte  man:  Er  lärmt  wie  die  Meereswellen, 
die  den  Fels  beständig  schlagen,  der  aber  nie  weicht. 

•5  Lärmen,  dass  die  Thürpfosten  (dass  Pfosten  und 

Säulen)  bre<-hen. 

Die  Franzosen  sagen,  um  einen  grossen  Lärm  zu  be- 
zeichnen: Faire  le  diable  ä  quatre.  Zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  waren  die  Vorstellungen  auf  dem 
Th<^ätrc  franvaise  gewöhnlich  Mysterien,  Possen  und 
besonders  Teufeleien.  Man  untersrhied  grosse  und 
kleine.  Die  kleinen  wurden  nur  von  zwei  Teufeln  aus- 
geführt, während  die  grussfu  von  vieren  dargestellt 
vrurd4>n.  Da  nun  nach  der  Zahl  der  Teufel  der  Spek- 
takel kleiner  oder  grösser  war,  so  brauchte  man  die 
obige  Hodensart,  um  einen  grossen  Lärm  zu  bezeichnen. 

Lärmatange. 

•Ilei  Ö88  e  wohro  Lärnistange.  —  FriMchbirr^,2i06. 

Er  ist  sehr  schlank  und  hoch  gewachsen ,  wie  die 
SUngen  waren,  die  man  vor  der  Tclegraphenzeit  auf- 
stellte, um  das  Volk  zum  Aufstände  zu  veranlassen 
oder  ihm  eine  Mittheilung  zu  machen. 

LAnntromznel. 

•Die  Lärmtrommel  rühren. 

IV) 


1795 


Larrelt — Lassen 


Lässiger — Last 


1 


Larrelt. 

Larrelt  *  liggt  midden  in  de  Warreit  *.  —  Kern,  S7. 

>)  Ein  Pfarrdorf  bei  Emden  in  Oitfriesland.    >)  Welt. 


1  Aus  den  hässlichsten  Larven  werden  die  schön- 
sten Weinfalter.  —  Parömiakon ,  81. 
3  Unter  einer  schwarzen  Larve  liegt  selten  eine 

weisse  Seele.  —   Weckherlin ,  Par. ,  /,  161. 

3  Wenn  man  die  Larve  abzieht,  kommt  der  Be- 

tmg^  zu  Tage. 

LcU.:  Orave  est  malom  omne  quod  lab  aapeotu  latet.    (ni- 
lippi,  /,  ITIJ 

4  Wer  keine  Larve  trägt,  der  kann  keine  ablegen. 
•5  Die  Larve  ablegen.  —  Braun,  /,  si«4. 

Lat:  AmiciÜae  penonam  detrahere.  —  Pereonam  oapiü 
detxahere.     (EUelein,  410J 

*6  Eine  Larve  vor  das  Gesicht  hängen  (oder:  vor 

dem  Gesicht  haben). 
*7  Eine  schöne  Larve  ohne  Gehirn. 

Lat.:  Polohra  larra,  oerebnua  non  habens.    (Demokritot, 
/,  263.; 

*8  Einem  die  Larve  abziehen. 

Seinen    Charakter    in    der    wahren     Oeitalt,     ohne 
Schminke  darstellen. 
Engl,:  Mnoh  matter  of  a  wooden  platter.    (Bohn  II,  170.; 

*9  Er  hat  eine  karjouse  (curiose)  Larve.    C^'ord- 
böhmen.J 
*10  Um  ihrer  schönen  Larve  willen  wird  sie  nicht 
zur  Hure. 

FrM,:  Le  hant  d^fend  le  bas.    (Mrittingir,  208  b.; 


Obschon  die  meisten  läss  gemacht  seynd,  so 
ist  doch  das  stichblatt  noch  nicht  geworffen. 

— >  Lehmann ,  735  ,  84. 
(Adj.). 

Wer  lass  ist  in  seinem  thun ,  der  ist  ein  Bruder 
dess,  der  sich  verderbet.  —  Luiher's  Tischr., 
Append. 


In  Lassan  werden  die  Thore  mit  einer  Rübe 
statt  mit  einem  Schlosse  zugemacht. 

So  sagt  man ;  allein  die  Entstehung  dieeer  Bedensart 
scheint  nicht  bekannt  xn  sein,  wenigstens  ist  dieselbe 
bei  Schmidt  (Juheltchrift,  18;  nicht  angegeben.  Diese 
pommersobe  Stadt  (im  Regierangsbesirk  Stralsund)  führt 
auch  den  Namen  Luxemburg,  ohne  dass  bekannt  ist, 
warum. 

I^asBdünkel. 

1  Ladunckel  hört  auch  das  gras  wachssen.  —  He- 

nisch,  1726,  40;  Petri ,  //,  430. 

2  Ladünckl  hat  das  vnglück.  —  Petri,  11,  430. 

3  Ladüncklin  manchen  schaden  doth,  dat  he  mit 

Reuling  baden  moth.  —  Petri,  II,  430. 

4  Lassdünckel    macht    den  tantz  gut.  —  Agricola 

/,252;  Gruter,  /,54;  Petri,  II,  846;  Eisdein,  410:  Sim- 

rock,  1734. 
Luther  schreibt  dafür,  nach  Eiselein,  stets:  LadOnkel. 

5  Wann  man  Lassdünken  aus  der  Welt  thät,  wer 

kein  Welt  nicht.  —   Gruter,  111,  96;    Lehmann,  II, 

862,  33. 
LToll. :  Laaddunkendheid  is  eene  plaag  voor  de  jongheid  en 
lieden  van  een  klein  vermögen.    (Harrebomee,  II,  2.) 

•6  Der  Lassdunkel  plaget  ihn.  —  Äc/io«e/,  ii46  *. 

Lasse. 

Der  Lasse ^  ist  ledig  (frei),  dieweil  er  lebt.  — 

Klingen,  7*» ,  2  ;  Graf,  43,  161. 

')  Die  Benennung  einer  Art  zinspflichtiger  Unter- 
thancn ,  deren  Verhältnisse  nicht  Überall  gleich  waren, 
und  die  auch  Lassbauem  biesson.  (Campe,  Wb.y  III ^  35.; 

Lassen. 

1  Da  ist  gut  lassen,   wann  man  den  hund  beim 

schwänze  hält.  —  Fischart,  Trostb, ,  in  Kloster,  X,  656. 

2  Das  lass*  ich,  sagt,  jener,  da  man  jn  weit  ewig 

gefangen  setzen  oder  verweisen.  —  Latcndorf  II,  8. 

3  Dat  lett  nett,  wenn  ener  schett  on  der  andre 

ett,      (Jerentowilz  im  Kreise  Graudem.J 

Um  zu  sagen,  dass  gewisee  Dinge  oder  Handlungen 
nicht  zusammenpassen. 

4  Es  wird  nimmer  lassen   der  Wolf  vom  Fassen, 

der  Hund  von  Katzen ,  die  Katze  von  Ratzen, 
der  Fuchs  vom  Stehlen,  der  Teufel  von  See- 
len.  —   Piirömiakon ,  3084. 


5  La88  jeder  einen,  der  er  ist;  so  bleibst  dm 

der  du  bist.  —  Gruler,  lil,  st;  Buiim%tr,  ni 

6  Lassen  ist  gut,  wenn  man«  nicht  thim  ku 

Lehmann,  11,  5. 

7  L&t,  lat,   segt  SchmädBchmidy    de   Ambo 

nich  betUt  an  vor'n  Bläsbalke  krigt  de 
Ök  ken  Geld.     (Meddenbwrg.)   —   Botfer,  m. 

8  Liesflen  wir  die  Gase',  so  liessemms  diel 

9  Lobs  mich,  ich  losse  dich  neb.   C^^^aibirf.- 

Schütter,  452. 

10  L6t  ider  wie  he  es,  dann  bliefiste  sehrer 

de  bÖOS  (bist).    (Meun.)  —  Firmtmick ,  I ,  ¥x 

11  Man  muss  das  lassen,   was  verdorben  ir 

das  essen,  was  gut  ist.  —  BvrcsUardi. ito. 

Oeniesse  das  Gute,  iv»«  auf  dein  Lo«  koasst. 

12  Man  muss  jedem  lassen,  nachdem  er  Aden 

—  Sailer,  337;  Simrock,  98. 

13  Was  man  an  einem  lasset,    das  findt  imi 

andern  wider.  —  Heniaeh,  1099,  49. 

14  Was  man  nicht  lassen    kann,    soll  man 

thun.  —  Sprichwörtergarien,  S6S. 

Man  soll  das  nicht  thon,  wosn  oaeare  If«ldensc 
mit  einer  scheinbar  nnwidersiehliohaA  G«valt  u 
reissen  wollen. 

15  Wat  nit  lett,  dat  hält   waarme.    C^aiiec 

Curtze,  328,  166. 

16  Wer  alles  lässt,  so  wie  es  ist,  bleibt  nng 

auf  seinem  Mist. 

Die  Holunder  rflhmon  diese  Weisheit  in  f<>I| 
Sprichwort  Ton  den  Einwolinem  dee  Dorfes  AH 
Sttdholland,  anf  die  sie  sich  aber,  wie  Marrtixf. 
merkt,  keinMwegt  beschranken  soll:   Ze  dronk 

glas,  xe  p een*  plas,  en  se  liecen  de  ssak 

was.    CSarrebomee ,  I,  ^iO.J 

17  Wulters  lussen,  saite  a,  so  losst's;  wo  nie 

Insst's     bieben.  —   Comofofc«,  226;   koekdett. 
Simrock,  6196. 

*18  Dat  lät,  as  wemme   'ne  Klucbt^  op  de 

hanged  (lied).  (herlohn.J  —  Frommoam,  r,  1 
>)  Beseiohnet  s)  ein  gespaltenes  Hols ,  dssM 
die  Kinder  bedienen ,  um  BOschel  mit  Heidtibeei 
bequemen  Heimtrsgen  hineinaostecken;  b)  einen 
oder  Erdspslt  and  c)  in  Liadenscbeid  eine  gros» 
sänge,  die  man  dort  aber  Kluft  nennt. 

*19  Dat  lät^  eäm  gerade,  as  'ner  Süege,  di 

ten  (sieben)  wel.  (herlohn.J  —  Frommamt,  1*.  1 
>)  Lässt  ( Ton  lassen )  =  sieht  ans. 

•  20  Dem  lett't  so ,  as  wenn  seck  de  Flies  e  PCf€ 
aftrekt.     (Jerentowitz  im  Kreise  Craudenz.) 

Das  steht  ihm  so  an,  das  kleidet  ihn',  als  ve 
die  Wasserpolaken  (Fliessen)  ein  Paar  Beinkla 
sieben. 

*21  £r  muss  es  doch  hie  lassen.  —  Agric*Ka  ll 
*22  Es  lässt  wie  ein  Karfunkel  im  Raachioch 
*23  Hat  let  üüs  an  Flag  üüb  an  Niokswemj- 

rum.)  —  Haupt,  VIII,  355,  68. 

Es  l&sst  (sieht  ans)  wie  eine  Flagge  aof  eis« 
karren.    (  8.  Aussehen  222.) 

•24  Lat  em,  et  öbs  e  junger  Mönsch.  —  Fruda^' 
*25  Man  muss  dich  lassen  wie  den  westheimer  ^ 

stein.     (Meiningen.J 

Lässiger. 

1  Dem    Lässigen    geräth    sein   Handel  Li.i 

Körte,  3699;  Simrock,  6197;  Braun,  /,  21t«. 

2  Einem  Lässigen  fehlt  allezeit  etwas. 

It»:  II  pigro,  e  neghittoso  h  sempre  mai  bisoga.»^ 
taglia,  292,  4.) 

Lassmich. 

•Et  äs  e  Lossmich,  ich  lossen  dich  ug.    .^ 

hürg.-sächs.)  —  Frommann,   \\  32,  1^. 
Last. 

1  Alle  Lasten  gehen  in  den  Gütern.  —  <;-  .1- 

Die  wesentlichste  Eigenschaft  der  Reallartex.  x 
sie  nicht  auf  der  Person ,  sondern  auf  den  ö^t«  ^ 
Alt/ries. :  Alle  berthe  gaed  in  da  gaeden.  ^ifr-.yv- .  .  j 
3,  260.; 

2  Auch  kleine  Last  drückt,    wenn  man  5:?  - 

trägt. 

Dan.:  Liden  byrde  er  langreys  tnng.     (Pr<M.  i-»-.  ' 
Engl.:  Light  burdens  far  heavy.     (Bohn  //.  II--- 
Frz.:  Au  long  aller  petit  fardean  p^se.    (bA%  - 

hier,  96U.J  —  Petit  chose  de  loin  p^««.      S-.-*  ■ 
Schwed.:  Lijten  byrda  är  lang  wagh  tnng.  —  I^:^^' 

giör  längden  tung.     (Törning,  1U4;  IUidt%.  *• 
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Dem  einen  ist's  'ne  schwere  Last,  dem  andern 
blos  ein  Spiel  zur  Rast.    C^end.  LautUt.) 

Der  die  grösste  Last  trägt,  bekommt  oft  den 
wenigsten  Lohn. 

Frs. :  En  grand  fardoan  n'est  pat  l'aoqaAt.    (Bohn  /,  17.^ 

Die  Last  drückt  zuletzt  am  meisten. 

Die  Bauen:  Die  Lftit  liegt  am  End«  des  Karrens. 
(AUmann  VI,  396.; 

Die  schwere  Last  zu  tragen  haben,  machen 
keine  ^rossen  Sprünge. 

Frs.:  La  Charge  dompte  la  Deete.    (lerouXf  /,  93.; 

Die  schwerste  Last  ist  Sündenlast. 
Die  schwerste  Last  wiegt  am  meisten. 

Lot.:  Soitii  quod  grariui  praeponderat  ondiqn«  pondue. 

(Sutor,  184.; 

Eigene  Last  ist  stets  von  Blei,  des  Nachbarn 

nur  von  Flaum. 
Soll.:  Onze  lasten  tohiinen  ran  lood,  en  eeni  andere  Tan 

pluimen.    (Harrebomee ,  II,  11.; 

Eigene  Last  wird  nicht  zu  schwer.    (S.  Korb  2.) 

—   Massont  724. 
Dan.:  Hver  tkal  baere  ein  byrde.    (Prot,  dan.^  93.; 
Fri.T  Nul  ne  fait  li  bien  besogne  qoe  oelui  k  qui  eile  est. 

(Masson,  324.; 

Eine  Last,  die  man  gern  trägt,  fühlt  man  anf 

den  Schultern  nicht. 
,,Sin  burd,  die  man  mit  willen  tregt,  niemand  rie 

au  beschweren  pflegt." 
//.:  Carica  Tolontaria  non  oarica.    (Bohn  /,  77.; 
Lot.:   Uoo  portat   leuiter  qaod  portat  qoitqae  libenter. 

(Loci  eomm. ,  106.; 

Eine  Last,  die  man  gewohnt  ist,  drückt  nicht 
so  wie  eine  neue. 

L€U.:  Nota  rei  mala,  optima.  (Tappiutf  319;  PhiUppi, 
II,  AI ;  Eratm. ,  9«.; 

Eine  Last,  wohl  gefasst,  ist  halb  getragen. 

Lat.:  Leve  fit,  quod  bene  fertor  onni.    (Owid.)    (Binder 

I,  868;  //,    1653.; 

Eine  Last,  wohl  gefasst,  ist  nur  halbe  Last.  — 

Müller,  3,  5. 

Einer  sol   des   andern    last    tragen.  —  Gol.  6; 

Eyering ,  II,  153. 
Ddfi. :  Den  eene  bare  den  andern  bjrde.    (Pro9.  dan. ,  98.; 

Einer  sol  dess  andern  last  *  vnd  bürd  wissen 
vnd  tragen,  nicht  negen  vnd  nagen.  —  HenUch, 

490,  47. 
I)  D.  h.    Aberwits,  Bürde,  Qebaren,  Weite. 
Lat.:  Amici  Titia  uoTerii,  non  oderis.    (üenitch,  490^49.) 

Eines  andern  Last  kennt  man  nicht. 

BoU. :  Niemant  kent  eens  andere  last.   (Sarrtbom^e,  II,  W.) 

l£tB  ist  eine  böse  Last,  unter  der  man  Gottes 

Stimme  nicht  hört. 
Es  weiss  keiner  dess  andern  Last.  —  ?etr% ,  ll,  ws. 
Fremde  Last  ist  allzeit  schwer. 
Gemeine  Last  wird  leicht  getragen. 

Soll.:  Oemeene  last   wordt  ligt  gedragen.    (HanrebonUt, 

II,  10.; 

Gleiche  Last  bricht  keinem  den  Bücken. 

Itän.:  Paa  liige  byrde  drager  ingen  sig  traet.  (Prot, 
dan. ,  M%.) 

Grosse  Last  drückt,  zu  grosse  erdrückt. 

Span. :  No  mata  la  carga  sino  la  sobrecarga.    (Bokn  /,  336.; 

Grosse  last  legt  man  auff  Esel ,  nit  auff  Men- 
schen. —  Ltdimann,  189,  8. 

„Antwort  als  einer  gefragt  ward,  warumb  hohe  Bmpter 
Tnd  digniteten  nicht  denen  wtlrden  geben ,  die  an  hohen 
Verstand ,  Weiiheit  md  Erfahrung  viel  andern  für  sn 
sieben.*' 

Ist  der  Last  gross  vnnd  schwer,  so  schlegt  er 
nider  desto  ehr.  —  L«hmann,iXi%,4i. 

Ist  die  Last  zu  schwer,  erliegen  auch  starke 
Beine. 

Böhm.:  Kdo  relik^  bfemeno  nese,  tudii  pod  nfm  na  aemi 
kiese.    (Öftakovaky ,  179.; 

Je  mär  Last  dat  man  uphucket,  ie  mär  maut 

man  dragen.  —  Schambach ,  /,  216. 

Man  mass  nicht  blos  Verpflichtungen  tibernehmen, 
man  muas  lich  aach  vorher  prüfen,  ob  man  der  Last 
gewachsen  ist. 

Je  schwerer  die  Last,  je  leichter  wiril  man  sie  ab. 
Je  schwerer  die  Last,  je  mehr  drückt  sie. 

„  Die  last ,  so  am  schwehrsten  ist ,  am  meisten  wiegt, 
das  ist  gewiss.  '* 
Lat.:   Scitis,  quod  gravius  praeponderat  undique  pondntk 
(Loci  comm. ,  171;  Sutor  ^  184.^ 


30  Jedem  ist  seine  Last  schwer. 

Frs,:  A  chaoun  son  fardeau  p^se.    (Bohn  /,  1.; 

31  Jeder  hat  seine  Last  zu  tragen.  —  Recke,  l,  lo. 

Sckwtd, :    Hwar   ooh  en    miste  draga  sina  byrda.    (Tor* 
ning ,  76.; 

32  Jeder  muss  seine  Last  tragen. 

Holt,:  Jeder  moet  sijnen  last  dragen.    (HarrtbomU,  IJ,  llj 

33  Kleine   Last  drückt  auf  die    Länge  auch.  — 

RexnsberQ  II,  136. 

34  Kleine  Lasten  muss  man  mit  den  Reichen  tragen 

und  die  Kirschen  mit  den  Armen  essen. 
36  Nach  der  Last  kommt  die  Rast  —  Par&miakon,  un, 

36  Nimb  dich  keines  lasts  noch  bürden  an,  die 

dein  krafift  nicht  tragen  kan.  —  ttenisch,  560.  66. 

„Wer  sich  mit  saohen  thut  beladen,  die  jhm  xu 
schwer  seind  sa  ertragen,  der  wirdt  ofTbnals  ein  miss- 
fang thon  sum  schaden  leyden  auch  den  hon."  (Loci 
comm.) 
Lat.:  Qui  binos  una  lepores  seotabitnr  hora ,  vno  quando- 
que,  quandoque  oarebit  utroque.  (Loci  comm.,  S6J  — 
Quod  ferro  tü«s  non  queont,  ne  onus  snbi.  (Benisch, 
560,  68.; 

37  Schwere  Last   drückt  am  meisten  schwachen 

Rücken. 

Dan. :  Det  er  ondt  at  baere  tong  byrde  paa  STag  xyg.    (Prow, 

dan.,  98.; 

38  Vor  die  Last,  dann  die  Rast. 

39  Was  eine  Last  im  Haus,  das  wirf  hinaus. 

Holt.:  Die  ons  tot  last  is,  moet  het  huis  uit.    (Hambomi«, 
II,  10.; 

40  Wem  die  Last  leicht  ist,  der  trägt  nicht  schwer. 

//. :  Assai  ben  porta,  a  chi  non  pesa.    (Passaglia,  398,  1.; 

41  Wer  andern  zu  viel  Last  auflegt,  muss  sie  zuletzt 

selber  tragen.  —  Altmann  vi,  403. 

42  Wer  die  Last  tregt,  der  fühlt,  was  sie  wegt. 

—   Pein  ,  n,  693. 

43  Wer  eine  kleine  Last  trägt,  dem  wird  man  bald 

eine  grosse  auflegen. 

Frs.:   Qui   porte   un    fardeau,   en  portera   bient^t  oaat. 
(Pro9,  dan.,  53.; 

44  Wer  eine  Last  sich  selber  aufgelegt,  ist  klug, 

wenn  er  sie  willig  trägt. 

Lat.:   Sero    reousat   ferre,  qiü  subiit,  Jugnm.    (PhiUppi, 
II,  179.; 

45  Wer  hat  die  Last,  dem  gehört  die  Quast 

Ehre  und  VortheU. 
Soll.:  Die  de  lasten  heefl,  moet  ook  het  Toordeel  hebbea. 
(Hturrebomes,  II,  10.; 

46  Wer  vorher  seine  Last  erwägt,  sie  desto  sicherer 

trägt.  —  Stmrocli,  6198;  Körte,  3700;    ßraun, /,  3167. 
Lat.:    Qui   sna  metitur    pondera,   ferre     potest.      (Sey 
bald,  503 J 

47  Wie  die  Last,  so  der  Hebel 

48  Zu  schwere  Last  erdrückt  den  Esel. 

Frs.:  La  seure  somme  abat  Tasne.    (Leroux,  I,  90.; 

49  Die  ganze  Last  auf  sich  nehmen. 

Jemand   die  Sorgen  abnehmen ,  sodass  n  ruhig  saia 
kann. 

•  50  Die  Last  zur  Bürde  legen.  —  Altmann  VE,  016. 

*51  Eine  kleine  Last  abschütteln  und  eine  grössere 

auiladen. 
Dan. :  Daaren  skyer  en  last  og  falder  i  en  anden.    (Pro9, 
dan.,  lUO.; 

*52  Einem  eine  Last  aufbürden. 

Frs.:  Mettre  un    fardeau   sur   les  öpanles  de  quelqn*an. 

(Kritsinger,  281*.; 

*53  Er  hat  eine  gute  Last  an  seinem  Halse  hängen. 

Eine  büse  Frau ,  viele  Kinder  u.  s.  w. 

*54  Er  hat  sich  eine  grrosse  Last  aufgewalzt. 

HoU. :  Hij  neemt  een'  swaren  last  op  sijnen  hals.    (Barrt' 
öomee,  II,  11.^ 

*55  Er  hot  sein'  Lascht  wie  Schimmel's  (auch:  Kim- 
mePs)  Hund.     (Frankfurt  a,  M.J  —  TwMÜaa,  611. 
Wer  mit  viel  Ungemach  su  kämpfen  hat. 

•56  Unter  der  Last  erliegen. 

Frs.:  Plier  sous  la  Charge.    (Uritsinger^  124".; 

•57  Wer  soll  die  Last  tragen,  wenn  jeder  sie  ab- 
wirft. 

Span. :  Yo  duro  y  tos  duro,quien  llevari  lo  mas  duro.  (Behf^ 
/.  262.; 

Lacter.  . 

1  Alle  Laster  nehmen  mit  der  Zeit  ab,  nur  Geiz 
und    liüge    nehmen  zu.  —  6imroc*,  3338;  £w«- 

lein,  217. 
}lhd.:  So  der  gltig  minr  des  weges  hAt,    so  er  ml  gaoUt 
üf  sich  Ut.    (Bontr.)    (Zingerle,  48.; 
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Engl,:  When'all  tina  grow  old,  ooTetoosnett  growt  yonsig. 
Jt,:  Ogni  COM  ti  soem»  con  U  TeochiexzA  faor  chft  Pat»- 
rizift.    (Pattaglia,  23 J 

2  Alle  lasier  nemen  oey  den  Menschen  ab:  allein 

die   begierd  zu  gelt  vnd  gutem  bleibt  bey 
ihm  biss  in  die  Höll.  —  Lefcmami*  SSl,  SS. 

3  AÜe  Laster  sind  auf  dem  Dolden.  —  EiteMm»  lü. 

4  Alte  Laster  werden  schwer  abgewöhnt. 

Schuftd. :  Wftftnan  Ar  dryger.    (Ombb ,  M$.) 

5  Bist  du  in  Ein  Laster  erpicht,  so  helfen  die  an- 

dern Tagenden  nicht. 

6  Das   Laster    au&ublasen,    dazu   gehören   zwei 

Teufel,  einer,  der  die  Zange,  und  der  andere, 
der  die  Ohren  dazu  ausrüstet. 

7  Das  Laster  straft  sich  selbst 

8  Dem  Laster  feind,  der  Person  Freund. 

9  Der  Laster  Verachtung  ist  der  Tugend  Lob.  — 

Winckler,  XIII,  83. 

10  Die  Laster  all  bringen  mit  sich  GifiPb  vnd  Gall. 

—  Petri,  U,  5. 

11  Die  Laster  eines  andern  will  jeder  strafen,  aber 

seine   eigenen   will    niemand   erkennen   und 
strafen  lassen. 

It,:  II    Tisio   altrni  diipiace  agl*  istesti    Tixiosi.    (Pazta- 
gliot  415}  4.) 

12  Die  Laster  stehlen  der  Tugend  die  Kleider.  — 

Lehmann,  76S,  S4;  Sedier,  178;  Simrock,  6201;    Braun, 

J,  2170;  Körte,  8704;  Heinsberg  lll,  68. 
EngL :  Yioe  U  often  doAthed  in  rirtae't  habit.** 
lU:  Tai  sembra  in  riita  agnello,  che  al  di  dentro  h  Inpo. 
Lat. :  Pelle  enb  agnina  latitat  mens  laepe  oanina.  ^  Vitia 

nobii  labTirtutom  nomine  tabrepont.    (Seybold ,  6^.) 
SehwedU:  Last  f&r  offta  dygden  namen.    (Oruöbt  449.^ 

13  Ein  Laster  befleckt  alle  Tugend.  —  Petn,  II,  fii. 

14  Ein  Laster  bringt  das  ander  vnnd  eins  folgt 

dem  andern  nach.  —  Petri,  II,  2ii. 

Span.:  Trat  el  vicio  riene  el  fomicio.    (ßohn  II,  259.^ 

15  £in   Laster   kostet  mehr   als   zwei   Kinder.  — 

Simrock,  6202;  Körle,  3703;  Braun,  /.  2168. 

Auch  in  der  Faeiong :  Ein  Laster  au  enUhien 
kostet  ;mehr  als  eine  Fran  und  eine  Biandel  Kinder. 
Welche  Opfer  fordert  nicht  die  «Trunksnoht,  die 
Spielsacht,  wie  Jede  andere  Sacht.  Wenn  der  fransO- 
sische  rinansminister  recht  hat,  bringt  es  aber  aneh 
mehr  ein  als  irgendeine  Tagend.  Weniffstens  erwi- 
derte  er  einem  Bittsteller,  der  am  Massregeln  gegen  das 
Laster  des  B^ucbens  and  Schnapfens  nachsachte :  „Bau- 
chen and  Schnapfen  mögen  Laster  sein,  aber  nennen 
Sie  mir  eine  Tugend,  die  dem  Staatsschatz  j&hrlich 
120  Mill.  Franken  einträgt.**  (Erheiterungen ,  Stattgart 
1863,  Hft.  9,8.  360.; 

16  Ein  Laster  sehend  dess  Mans  gantz  Leben.  — 

Petri,  II,  211. 

17  Ein  Laster  ungestraft,  vermehrt  sich  ungezählt. 

18  Einer  hat  mehr,  der  andere  weniger  Laster  als 

Tugenden. 

Län. :  Der  ere  fleere  Ivder  end  dyder.  —  Mange  ere  meere 
aden  lyder  end  med  djder.    (Prot,  dan,,  399.; 

19  Es  ist  kein  Laster,  es  ist  dafür  ein  Pflaster.  — 

Eiu'lein,  All:  Simrock,  6206. 

20  Es  wirt  niemand  ohn  laster  geboren ;  der  beste 

ist,  der  die  wenigsten  au  jhm  hat.  —  Henisch, 

3i'6,  51;  Petri,  II,  806. 

21  Frühe  Laster,  späte  Reue.  —  ßaal,  972. 

It.:  Peccato  vecchio,  penitenza  nnova.    (Gcuxl,  972.; 

22  Grobe  Laster  soll  man  nit   mit   einem  fuchs- 

SChwantz  straffen.  —  Henisch,  1273,  so ;  Petri,  II,  357. 

23  Kein  Laster  ist  ohne  Straff".  —  Lehmann,  li,  S2i ,  53 ; 

Hcinsbtrij  II,  45  u.  46. 
Enyl.:  Where  Tice  is  vengeance  follows.    (Bohn  II,  139.; 
Fr*.:  Nul  vioe  sans  sappÜce.    (Leroux,  II ^  271;  Kritzin- 

V^r,  712»'.; 
Lat.:  Nullus  homo  poenam  sceleris  reue  effagit  anqaam. 

(Seyholtl,    394.;   —  Baro    antecedentem    scelestum    de- 

seruit  pede  poena  claado.    (Horat.)    (Bohn  II,  139.; 

24  Kein   Laster  ist  so  gross,    das  Demuth   nicht 

bedeckt,  und  keiner  Tugend  Lob,   das  Hof- 
fart nicht  befleckt.  —   Scyhotd,  248. 

25  Laster  bleiben  in  der  Welt,  so  lang'  noch  Un- 

kraut wächst  im  Feld.  —  Gaal,  1071. 

Fr:.:  II  y   aura  des   Tices  au   monde  ,  tant  qu'il   y  aura 

(IcB  Iiomraes.     (Kriizinger  ,  712  ''.; 
Lat.:  lufelix  lolium  et  sttirileg  dominantur  avenae.    (Gaal, 

1071.) 
Uny.:  MindenUtt  tcrom  gaz.    (Gaal,  1071.; 


86  Lastev,  die  in  der  Jagend  herronpro 
man  abhauen,  daas  sie  nicht  ei 
Schande  heranwachseiL. 

27  Laster,   die  man   nicht    tadelt,   sie 

Steiger,  76;  Simrotk,  «205;  K&ne,  STOl. 
Frt.:    Cn   Tlee  non  poni   8**oeroU   4   l*iBft 

ger,  712;  Maeeon,  48.; 
Poln. :  Sobie  iskodai ,  kto  atogo  awobodsi.    (i 

28  Laster  fliehen  ist  nicht  genoff ,  man 

die  Gelegenheit  und  den  Ort  mei^ 

mann ,  871 ,  28. 

29  Laster  fuhren  gern  der  Tagend  Kai 

Schwed. :  Laster  ft  oflfta  djBde  namen.    (Gm 

80  Laster  haben  einen  sch&ndlichen  Au 

Fr*,:  Le  mal  porte  se  repentir  en  qoaue.    (Er 
It.:  Chi  serre  al  rixio  attenda  il   napplieio 

415, 1.; 

31  Laster  haben  einen  süasen   Anfang, 

bitteres  Ende. 

Fre,:  L'homme  ohet  en  Tic«  lkoil«nk«at,  m 
dresse  lentement.    (Leroux,  I,  16a.; 

IL:  Non  ri  d  cosa  piü  facile  d»  impararai, 
(Pa**agUa,  415,  8.; 

32  Laster  ist  allen  Menschen  angeboren 

denselben  an  wie  Bech.  —  Lekmamm 

Dan, :  Til  adjd  beh^ves  ingen  akolamatter. 

33  Laster  machen  das  Regiment  yoU  \ 

34  Laster  muss  man  mit  dem  strengen 

Gerechtigkeit  seubem.  —  LOunann, 

35  Laster  schmücken  sich  gern  mit  eine 

kleid,  aber  das  schmuzige  Fatter 

L<U.:   Mala  aetas  ntüla  invenii  aaliniaseate. 
Schwed.:    Odygd    smyger   offta  Tnder  dygd^ 
Odygden  hielper  ingen  sminok.    (Grubt .  C 

36  Laster  sehwet  (säet)  man,  so  mans 

—  Franck,  I,  &S^;  Lehmann ,  II ,  171 ,  27. 
Lat. :  Consaeta  ritia  serimae ,  ni  reprehendia' 
/,  66b.; 

37  Laster  sind  im  Angesicht.  —  Lehmann 

38  Laster  und  Geld  herrschen    gern  rus 

der  Welt. 

Engl.:  Vice  raleth  where  gold  reigneth.    (B 

39  Laster  und  Rauch  steigen  gern  hoch 

Lat.:  Hami  Jaeentem   scelora  non    intiaat  e 

lippi,  I,  188.; 
Schwed. :  Laster  stijga  bögt.    (Gruhb ,  ^!a\) 

40  Laster  und  Unkraut  muss   man  an  d< 

fassen. 

Jt.:   Visio    non    ponito   cresce    all*    infinito. 
415,  7.; 

41  Laster  wird  durch  Straffe  gereinigt.  - 

//,  871,  29. 

42  Man  muss  die  Laster  schlagen  wie  di* 

ihre  Feinde  durch  Fliehen.  —  Eufir 

43  Man  muss  offb  ein  Laster  ein  tugend 

sen.   —  Lehmann,  763,  43. 

„Scham  ist  ein  Tagend«    Vnrucht    ist  tx 
Wenn  aber  eine  Har   Scham   hat,   so  i»u 
also  ists  mit  eim    Wucherer ,  mit  Oeitugn 
nantzem  u.  s.  w.** 

44  Manch  laster    ist  wie  ein  rauch  obs^  < 

langsam,  eh  mans  brechen  kan.  — 
741 ,  3^. 

45  Newe  Laster  vnnd   schand  bringen  aÜi 

sich  newe  Kranckheit.  —  Petri ,  ll.ai 

46  Offenbares  Laster  soll  man  nicht  nngett: 

gehen  lassen.  —  Graf.  425,  214. 

In  Bezug   anf  Einschreiten    des   Gencbtf  ' 
wegen  oder  Anklagen  des  Staataanwalu.   \ ^ 
a.  61.) 

47  Was  ein  Laster  kostet,   kann   rwei  Kj: 

nähren. 

48  Wenn  alle  Laster  alt  werden ,  so  Iki-* 

der  Geiz  jung. 

Dan.:  Alle  laster  tage  af  omsider,  giehghfil  ^'■'• 
til.  CProv.  dan..  22«.;  —  Naar  aUe  last«.  ^-'^ 
og  affteldige,  bliver  gierighed  ang.    (P'f-^ 

Frz.:  Quand  tous  les  p^ch^  sont  rieoz,  vnrx^  '* 
jeuuc.     (Caf'ier ,  IC3.) 

49  Wenn  man  geringe  (kleine)   Last<?r  :i:*. 

so  wachsen   die   grossen.   —  tfArj»- 

Kürte,  3702;  Simrock  ,  6203  ;  Braun,  I,  il-i 
Poln.:  Od  goxika  do  nusyka,  od  nosyka  dw  l^ 
Hm  na  szabienic^.    (Mauon,  22C4.y 
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60  Wenn  sich  daa  Lasier  erbricht,  setzt  sich  die 

Tugend  zu  Tisch.  —  Ei»elein .  411. 

Frt,:    Contre    le    riee    et!    ▼•rta    mMeeiae.     (Krittin- 

61  Wer  durch  Laster  sich  geschändet,  schwer  sich  je 

zum  Guten  wendet. 

„In  eiser  boithtJt  UnfEen  ttarok,  mehrt  das  iMter 
noch  so  argh." 
Iiat.:  Animni  imbutas  nuüit  artibni  ,  haad  faoil«  libldl- 
nibut  caret.   (PhiUppiy  /,  31.^  —  Peine  onnrendo  aitlom 
fit,  qnun  reeidendo.    (Loci  comm.,  106.^ 

62  Wer  Ein  Laster  liebt,  der  liebt  die  Laster  alle. 

63  Wer  ein  Laster  lobt,  der  sündigt  doppelt. 

Die  Bnieen :  Wer  ein  LMter  lobt,  tadelt  die  Tugend. 

(AUmann    VI,  4M.) 
Dan.:  Boie  last  er  dobbelt  synd.    (Fror,  dan.,  541 J 
Schuftd.:    Rosad    last   &r    dubbel    Hynd.      (H'etiMtU,    65; 

Qrubb,  692.; 

64  Wer  ein  Laster  nicht  bekämpft,  der  wird  des- 

sen Knecht. 
Dan.;  Man  skal  stride  baade  offeniiye  og  defenilTe  mod 
laster.    {Prot,  dan.,  534.^ 

66  Wer  ein  Laster  nicht  tadelt,  säet  es. 

Kach  einem  alten  (l^esetxe  der  Sparter  war  der,  wel- 
cher einen  in  seiner  Qegenwart  begangenen  Fehler  nioht 
tadelte,  so  strafbar,  wie  der  Fehlende  selbst. 

Dan.:  Saa  f erdig  at  straffe  laster,  saa  ferdig  at  fremme 
dyder.    (Prot,  dan.,  164.^ 

Frt.:  Qni  4pargne  le  vice,  fait  tort  k  U  Ttria.  (Bohn 
II,  4^.J 

66  Wer  einmal  geübt  Laster  und  Schand%  kommt 

selten  mehr  zu  Ehrenstand. 

67  Wer  in  ein  Laster  eingepicht  * ,  dem  helffen  an- 

dere Tugend  nicht.  —  Sutor,  185. 

>)  In  den  Loci  comm.  heisst  ei :  „  Wer  in  eim  Laster 
ist  ein  Wicht  u.  s.  w." 
Lat,:  Omne  bonnm  qnod  habes,  oontaminat  anioa  labes. 
Citfufor,  1860;  Loci  comm.,  106.; 

68  Wer  mit  dem  Laster  einmal  trinkt,  der  istge- 

*  worben. 

Lat.:     Semel    malns   semper    praeeomitnr   maloi.     fAy- 
bold,    547.; 

69  Wer  mit  einem  Laster  nicht  bald  (früh)  bricht, 

der  beherrscht  (den  verlässt)  es  später  nicht. 

„  Den  lästeren  wehr  bey  der  seit ,  denn  hart  lest  ab 
bOse  gewohnbeit. 
Lat.:  Prorsns  et  absqne  mora,  Titiom  remouere  labora. 
(Loci  comm. ,  lu6.; 

60  Wer  von  einem  Laster  scheidet,  hat  eine  gute 
Tagereise  gethan. 
//.:  Clii  Ia<«oia  indietro  il  Tisio,  ha  fatto  una  bnona  gior- 
naU.    (PatMagtia,  413,  9.; 

€1  Will  das  Laster  haben  Ruh,  deckt  es  sich  mit 

Tugend  zu. 
€2  Wo    die  Laster   vor  Regier-Yörteil   gebraucht 

werden,  thun  alle  diejenigen  sehr  übel,  die 

nichts  Uebels  thun.  —   0|m.'I,388. 
^3  Wo  die  Laster  zu-  und  die  Strafen  abnehmen, 

da   ist   CS   um   das  Regiment  geschehen.  — 

Opel,  377. 

Wo  kein  Laster,  da  ist  keine  Tugend.  —  Leh- 
mann, 99,  28;  KiMt'lhn,  411;  Simrock,  6900. 

Lat.:  Ubi  rltia  non  sunt,  ibi  nee  virtati  locns  eet.  (Leh- 
mann,  1»*J,  Js;  Binder  II,  3389.; 

Zu  einem  Laster  braucht  man  keinen  Lehr- 
meister. 

Bchwtd.:  Laster  Uhras  Tthan  Book,  (tirubb,  450;  fl'«ii- 
mu,  4h.; 

Er  ist  aller  Laster  voll. 

Frz.:  C'est  an  cloaqae  d'imparet4.    (Kritiingtr,  148.; 

Er  ist  mit  Lastern  behaftet  wie  ein  Schlitten- 

ganl  mit  Schellen. 
Es  sind  die  alten  Laster  nach  neuester  Mode.  — 

EiüWcin,  411. 

Zu  einem  Laster  kommt  man  leicht. 

Frz.:  Au  vice  on  vient  facilementi  mais  k  vertn  fort  len- 
tcment.     (Kritziny^ ,  712''.; 

irer. 

Ein  Lestercr  legt  einem  andern  ein  Fuss  Angel 
vnd   tritt   selbst  drin  vnd  verwundet  sich.  — 
hin.  II.  212. 
Lästerer  legen  alles  übel  aus. 

^  Uch. 
^Er  thuct  liisterli.   —  Sutcrmfixter »  75. 


liAstormaiil. 

1  Ein  lästermanl,  das  vmb  sich  beisst,  ihm  selber 

schadet  allermeist  —  Uenitch,  267,  i:  Mri,  B,  tiS. 

2  Ein  Lestermaul  theilt  blintzende  streich  anss, 

zwerch   vnd    vberzwercb,    weder    in    forma, 
figura  oder  modo.  —  Ldkfnami,  roi,  47. 

3  Wer  einem  Lästermaul  das  Ohr  leiht,  lästert  mit. 

J^.*.:  L'esoontant  fkit  le  m^disant.    f£«roMx,  //,  SS9.; 

*4  Er  (sie)  ist  ein  recht  Lästermaul. 

*5  Man  wird  ihm  sein  Lästermaul  stopfen. 

HoU,:  Den  laster  aars  moet  men  den  mond  stoppen.  (Harrt' 
bomit,  II,  11.; 

Läatam. 

1  Lestem  vnd  versprechen  ist  keine  Kunst.  — 

l^tTi ,  II,  437. 

2  Lestem  vnd  Wort  verkehren  sehend  manchen 

Mann  an  Leib  vnd  Ehren.  —  Petri,  II,  40. 

3  Men  sal  nummande  to  bolde  lästeren  of  Loven. 

—   Twin. ,  1172. 
Man  soll  niemand  zn  schnell  UUtem  oder  loben. 
Lat.:  Cito  accusaris  ant  laadaris  neminem.  —  Newinam 
neo  aecnsaverls  nee  landaTerls  cito.  (Pitbi.  Sp:)  —  Hon 
cito  laudabis  qnemqnam  neo  erimine  laadee. 

4  Mit  lestern  jedem  gib  ein  Stoss,  er  wird  dess 

Schandflecks  nicht  bald  loss.  —   Peiri ,  III,  lO. 

6  Wenn  das  Ijästem  gilt,   so  ist  die  Welt  voll 

Schalk. 
€  Wer  sich  selbst  lestert,  den  lobt  niemand.  — 

Petri,  U,  763. 

7  Zum  Lästern  haben  viele  Maul,  die  zum  Loben 

sind  zu  faul.  —  Ei^elein,  411;  Braun,  I,  21T1. 
Lat. :  Ad  maledicendnm  nnnqnam  ei  Terba  deennt ,  ad  be- 
nedioendum   vero   elinguis   et    mutoe    est.     (PkiUfpi, 
I,  9,;  Seybold,  %.) 

LästerapleffeL 

Wo  man  den  lesterspiegel  hinschüttet,  bleibt 
allzeit  etwas  bekleben.  —  PeiH,  ii,  ms. 

I«aaterstein. 

*Den  Lasterstein  tragen.  (S.  Hand  leoon.  i6S9,  Katie 

742  und  Klapperstein.) 

Des  Stein-  oder  Lastersteintraoen  war  eine  Strafe  für 
böse  Weiber,  der  auch  Seb,  Framek  in  seiner  8t^ni>UcatUm 
(o.  O.  MDXXIX,B1.  c*)  gedenkt.  In  seiner  Chrcmika  der 
Türeken  (Nürnberg  MDXXX,  BL  K.  III)  sagt  «r:  ,4ch 
glaub ,  das  kaum  ein  landt  naj ,  da  Tugehoreama  wsjbar 
inne  seyen ,  dann  in  Tetttschen  landen . . .  **  Kino  neuere 
Quellennaohrioht  ist  die  Ton  /.  Hahn  ans  dem  Chnmi- 
con  EUenbogi  aus  der  »weiten  H&lfte  des  14.  Jahrhun- 
derts. (Vgl.  Mon4,  Anseiger,  1867,  277;  J,  FranekinM, 
MoUke's  Sprackwart,  Leipsig  1M8,  S.  SM.) 

Lastartafel. 

Die  Lastertafel  auf  seinem  Ars  und  die  Kuhhaut 
auf  der  Stirn  kann  der  Mensch  nicht  lesen; 
und  wenn  er  in  den  Spiegel  sieht,  so  ist  die 
Schrift  verkehrt.  —  Eitelein,  411. 

lAatemnff. 

1  Wenn  Lästerungen  alle  wahr  seynd,  so  ist  die 

Welt  voller  Schalk.  —  Sutor,  201. 

Lot.:  ,Si  calnmnlari  suflioit,  qnis  qnaMO  innocens  erit. 
(Sutor,  201.; 

2  Wer   keine  Lästerungen  vertragen  kann,   der 

kann  auch  nicht  leben. 

Laatarwort. 

Wer  keine  Lästen/^'ort  vertrag^en  kann,  der  kann 
auch  nicht  leben.  —  Einfälle,  S4. 

Lftatarnuiffe. 

1  Die  Lasterzunge  ist  ein  Schwert,  das  mit  Einem 

Streiche  drei  zugleich  tödtet,  sich  selbst,  den 
Beleidigten  und  den  Zuhörer. —  Winckler,  XIII,  54. 

2  Reiss  die  Lästerzunge  aus,  Käufer  meiden  sonst 

dein  Haus.    (Lübeck.) 

JjBMteaeh 

Lastesel  tragen  andere  Decken  als  Lustesel. 

Laatthier. 

Wer  mit  hungrigem  Lastthier  und  leerer  Tasche 
zum  Tempel  naht,  dem  lohnt  Gott  den  Weg. 

Laattra^en. 

•Er  iiiuss  lasttragen  wie  ein  Mülleresol.  —  Aird- 

miakon,  12.13. 
Laatträffer. 

Ein  Lastträger  muss  gute  Schultern  haben. 
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i«at. 

1  Et  es  te  läte^  sach  de  Kr&gge  taum  Fuarsche', 

doa  har  se  'ne  packed.     (Halter  in  der  Grafschaß 

Mark,)  —  Frommann,  lU,  258,  82. 
*)  L&t  =  sp&t.    >)  Krähe  lam  Frosche. 

2  It  is  noch  Nümms  to  late  kamen.  —  Goiiachmidu  ili. 

Um  Tor  SU  frühem  Heirathen  su  warnen. 

3  Je  läter  up  de  Avend,  je  mojer  de  Lüde.  — 

Bueren,  704;  Frommann»  VI,  284«  729;  Uauaikalenier ,  I. 

4  Läte  is  beter  as  gar  nicht.  —  Schambach,  II,  sei. 

MoU»:  Beter  laat  dan  nooii.    (Harrebomie ,  //,  2^.; 

5  'N  Bietje^  (oder:  wat)   to  lät,  is  vöel  to  lät. 

(Ottfries.)  —  Firmenich,  /,  18,  5;  Bueren,  1234;  Eich" 
wald,  1157;    llatukalender ,  II:    für  Lippe:    Firmenich, 
1 ,  269 ;   für  Kleve :   Firmenich ,  I,  381,  4 ;    für  Otelgönue: 
Firmenich,  II l,  24,  10. 
^)  Bin  bitohen. 

6  T  is  to  lät,  segt  de  Wulf,  do  is  he  mit'n  Start 

in't  is  fast  fraren.  (Jeter.)  —  lloefer,  1141;  From- 
mann,  III,  39,  42. 

•  7  He  is  to  lät  kamen  as  Jan  Wewer  up  de  Landdag. 

Dieser  Jan  Wewer  kommt  in  den  ostfiriesisohen  Sprich- 
wörtern wiederholt  vor,  dennoch  findet  man  keine  ge- 
schichtliche Notis  aber  ihn. 

Mtare. 

Lätare  wird  die  Schnepfe  zur  Waare. 

Um  diese  Zeit  pflegt  sich  Wald  und  Feld  unter  dem 
Gefieder  des  Frahlings  su  beleben.  Namentlich  ist  die 
Schnepfe  in  grosser  Menge  da. 

Latein. 

1  De  dat  Latin  nig  versteit,  de  late  et  ongebrüdet 

(ungehudelt,  ungeneckt).  —  Bichey,  25;  Schütze, 
/,  158;  hochdeutsch  bei  Pistor.,  VI,  89;  Simrock,  6208; 
Körle,  3705;  Braun,  I,  2172. 

2  Es  redet  mancher  viel  Latein  und  es  ist  doch 

nicht  Gottes  Wort. 

Böhm,:  Nenf  viecka  latina  sIoto  bosX.    (äeldkovskyy  269.^ 

3  Etwas  Latein  (und  Eamillenthee)    ist  gut  im 

Haus,  sagte  der  Bauer,  und  Hess  über  seinen 
Schweinestall  schreiben:  Pax  intrantibus  et 
mors  exeuntibus. 

HoU.:  Ik  wil  Latijn  in  mijn  huis  hebbeUf  sei  de  boer,  en 
hü  liet  Toor  sijn  varkenskot  schilderen :  Pax  intranti- 
bus et  mors  ezeuntibns.    (Harrebomee ,  II,  11.^  «^ 

4  Latein  ist  die  Küchensprache  der  Gelehrten. 

Dan.:  Launen  er  de  Iserdes  moders-maal.   (Prov.  dan.,  zn.) 

5  Mit  Latein  und  Geld  kommt   man  durch  die 

ganze  Welt. 
Frz.:  Avec  le  florin ,  langue  et  latin,  partout    l'univers 
l'on  trouve  le  chemin.    (Leroux,   II,  177.^ 

6  Ohne  Latein  soll  mein  Haus  nicht  sein,  sagte  der 

Bauer,  und  schrieb  über  seine  Thür:  Veni, 
vidi,  vici! 

7  Schistrum  quastrum  ist  auch  Latein,   sagt  der 

Klosterkoch.      (Danzig.) 

8  Wer  kann  Latein,   hat  ein  gut  Pferd  und   ein 

Seckel  mit  Geld,  der  reist  und  kommt  wohl 
durch  die  ganze  Welt.  —  Pistor.,  vil,  n. 

9  Wer  Latein  kann ,  kommt  durch  die  ganze  Welt. 

—   Simrock,  6207. 

10  Wer  redet  gut  Latein,  der  trinke  guten  Wein 

(Edelwein).  —    Et»t'/t'in  ,  636 ;  6'tmrock ,  11437. 
Lat.:   nie    bibat  >inum,  qui  seit  dictare  latin  um.    (Eise- 
lein ,  636.; 

11  Wut  (willst)  du  nich  leiern  (lernen)  Latin,  La- 

tan,  dann  sas  (sollst)  du  leiern  Spannut, 
Spannan.     (Bielefeld.) 

•12  Da  hört  mein  Latein  auf. 

•  13  Das  ist  kein  gut  Latein. 

Diese  Sprache  gefällt  mir  nicht. 

•14  Das  Latein  ist  ihm  ausgegangen.  —  Biekl,  Gesell- 

schuft,  I.  228. 

•15  Das  Latein  ist  mir  verleidet,  ich  will  Griechisch 

lernen.   —   Eiselein ,  2iS. 

•  16  Diss  Latein  geteilt  jm  nicht.  —    Thcatrum  Diabo- 

lorum,  438*. 

Kr  stockt  in  seiner  Rede;  er  weiss  sich  keinen  Bath, 
nicht  zu  helfen. 

•17  Einn  latein  lesen,    (8.  Hechel  8.)  —  Franck,  II,  92*. 


•18  Er  ist  so  voll  Latein  wie  eine  Kuh  toH 

katennüsse. 
Dan,:   8aa  fuld  af  latin  som  en  ko«  nf  asmakat». 
dan.,  152  u.  377.J 

•19  Er  kann  nur  wenig  Latein ,  doch  weias  er, 

vinum  heisst  Wein.  —  EiteUin,  4W. 
•20  Er  pflegt  nicht  viel  Latein  m  Tenchötte 

Sdiuppius,  Tract, 
•21  Er  spricht  Latein  wie  eine  Kall  framödi 

MoB. :  fiij  spreekt  Latijn  als  een  swijii.  (Harrthcmie. . 

*22  Er  will  Latein  reden  in  Gegenwart  der  G( 

ten.  ( 8.  Franciscaner  9.)  —  Beimaberg  ir,€L 
Frz.:  Parier  latin  derant  las  eleres.  (Lenm*,  11, i 
Span.:  £n  casa  del  moro  non  hable«    aigaiabia. 

/,  221.; 

•23  He  hett  mit  dat  Latin  den   Magen  verde 

(Holst.)   —  Schütze,  III,  15. 
Er  soll  Studiren,  ist  ab«r  I»t«iniüaal. 

•24  Hier  geht  mein  Latein  ans. 

Frs,:  J*7  perds  mon  latin.    (Leroux,  II,  99.) 
•25  Merk  das  Latein!  —  Herberger,  I,  SS8. 
•26  Mit  seinem  Latein  kann  man  Ektzen  und  Mi 

vergeben.  —  Schuppiu»,  Tract. 
•27  Sage   dein   Latein   auf!    —    Fischer,  iHaiw 

u.  193,  2. 
Lass  hören  1 

•28  Sein  Latein  ist  dabei  verloren. 
•29  Sein  Latein  ist  hier  zu  Ende. 

In   Hindostan  sagt   man:    Mein    TfirUaek  i« 
(Heinsberg  V,  il.) 
Holt.:  Het  einde  ran  dien  koat  ia  hei  einde  raa  x^a  1 
(Harrebomee,  I,  445*.^ 

Latelnftnil. 

•Er  ist  lateinfaul.  —   Eiselein ,  09. 
Mag  nichts  lernen. 

LateinlBoh. 

•Das  kommt  mir  lateinisch  vor.  —  GmciM. 

vom  Geist,  VI,  311. 
Iiateinaohxnataer. 

•Es  ist  ein  Latlnschmatzer.  —  Smurmeisu^. 

Eine  Beseichnung  fOr  kathoUadi«  Geistb^ 
neben  finden  sich  a.  a.  O.  noch  folgend«  sinBTert 
Brerierbischmer,  BreTierliamer,  BrerlcrschaatM 
Tiersurra,  Hostiebigger,  Uadler ,  jagarmeas,  Jfisi 

stabierer,  Waxschmelxer. 

liateme. 

1  Eine  Laterne  beleuchtet  (andern)  den  Wej 

sich  selbst  nicht  —    Eiselein,  411. 

2  Eine  Laterne  ohne  Licht  leuchtet  nichi. 
Lat.:    Qui    lucema    egent,     Infandant     olcuau 

//,  2779;  Ältdorf,  168.; 

3  Eine  Laterne  vom  ist  besser  als  zwei  hi: 

4  Grosse  Laternen,  kleine  Lichter. 

5  Ist  die  Latem'  auch  noch  so  rein,  wt«  lC 

ist  kein  Licht  darein! 

6  Ja,  wenn  wi  nich  wier'n,  säd'  de  Laten 

Maand  (Mond),  dor  ging  se  ut. 

7  Mancher  ist  wie  eine  Laterne,  leuchtet  ti 

nur  sich  selber  nicht. 

8  Ob  i  eini  so  wetti,   so  ne    alti  Latem'  ^ 

lieber  schöne  Jung^,  sie  lachet  gar  gerz., 

—   Schueiz,  //,  248.  24. 

9  Wer   eine   hölzerne    Laterne    hat,    dcc  i 

nicht,  wenn  er  schon  ein  Licht  hinein*' 
10  Wer  über  die   Laterne  fallt,    muss   dis 
nicht  schelten. 
•11  Die  Laterne  am  Mittag^  anzünden. 

Frz,:  Porter  lanteme  k  midV.     (Leroux.  II.  t^ 
Lat.:  Lucernam  ferre  meridie  (adhibere).      F*»vlj 
Botin,  /,  120.; 

•12  Einen  mit  einer  papierenen  Laterne  beJtsc 

Ihn  scharf  beurtheilen.  Gottsched  in  s^lOk  ^■^- 
zur  kritischen  Historie  der  deutschen  Sf,ra.:k^  i.  * 
Beredsarnkeü  (Leipzig  1735.  S.  227)  sagt:  .£.*"^ 
Leute  wie  Diogenes  mit  einer  papiemea  Lsacs 
leuchten  und  Menschen  machen,  wenn  er  ^e2*« 
kann.'* 

•13  Er  braucht  beim  hellen  Mittag  eine  Liter 
♦14  Er  ist  eine  Laterne  ohne  Licht. 

Holt.:  Het  is  eene  groote  lantaam  sonder  Lfh:.  ,£ 
bonue,  II,  8.; 

•  15  Er  ist  wie  eine   Laterne ,    er    leuchtet  oi 
und  sich  selber  nicht.  —  ßraum ,  I.  iiTi 
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Laternenpfahl — Latte 


Latthag — Laub 
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Er  sucht  mit  der  Laterne  einen  Pfennig,  den 

er  bei  Tage  verloren. 
Etwas  mit  Laternen  suchen.  —  EiseMn,  ni:  Braun, 

I,  2173. 

BoiL:  AI  soekt  mMi  met  een  Untaarntje.    (Harr€bomi€m 

II,  a.). 

Man  wird  es  noch  mit  der  Laterne  suchen.  — 

Reimber^  IV,  29. 
Wol  aui  Zephanja  1,  12  entlehnt. 
ffoU.:  Men  sei  det  nog  met  Untaemen  soeken.    (Harrt' 
bcmety  II,  9.) 

Mit  der  Laterne  die  Sonne  suchen. 
iwni€npflEüil. 
Das  ist  kein  Laternenpfahl. 

SotL:  Het  is  niet  een  lentaernpeal.    (Barrtbmnfe,  11»  8.) 

Mit  dem   Laternenpfahl  winken.  —  Körte,  noi^: 
Braun,  l,  2174. 

£ine  sehr  verttAndliohe  Art,  durch  die  Blume  su  re- 
den.   Etwa«  auf  eine  handgreifliche,  plumpe  Weite  au 
▼eratehen  geben. 
•oh. 

Latsch  >  machen  fohd  nid  Vogel,  aber  zuazieh. 

CLu:em.J  —  Schweit,  //,  243,  56;  Suiermeuttr,  14S. 

1)  Schleife,  die  man  aufkiehen  kann,  italleniichlaeoio, 
davon  Utechen,  l&tseheln,  italienisch  laooiare  es  eine 
Schleife  machen ;  im  engem  Sinn  das  Oehr  eines  Stran- 
ges, eine  Vogelschünge ;  den  VOgetn  Utsohen  =  ihnen 
mit  Schlingen  nachstellen.    (Staldtr^  II,  158.; 

<  Das  (Ding,  die  Sache)  geht  lutsch.    (Köthen,) 
Er   ist   z'sämefuessliche    i  d'  ^Latsch.  —  Suter' 

meisler,  95. 

Hat  sich  gefangen,  ist  mit  beiden  Füssen  in  der 
Schlinge,  von  allen  Seiten  bedrängt. 

Er  macht  en  Latsch,  wie  der  Hengst  vor  der 

Schmiede.  —  Sutermeüter,  76. 

Hier  ist  das  Wort  LAtsch  in  der  Bedentong  gebraucht, 
die  es  in  der  JAgersprache  hat,  wo  es  die  schleifen- 
artigen  Sprünge  der  Hasen  beseichnet,  wenn  sie  hin- 
und  herlaufen  und  sich  dann  immer  wieder  auf  den 
nAmlichen  Standpunkt  setsen.  LAtschen  heisst  also, 
Sprünge  dieser  Art  machen.    (Vgl.  Stalder,  a.  a.  O.) 

aohe. 

•Du  bist  a  rechter  Latsche.    (Ulm.) 

So  riel  wie  Tölpel ,  Lahmarsch  ( i.  d.) 
sohen. 

*Er  latscht  wie  ein  Storch  im  Salat. 
aohkasper. 
•Er  ist  ein  rechter  Latrchkasper. 

Kaspar  war  die  komische  Figur  in  den  Puppenspie- 
len und  überhaupt  in  den  AnfAngen  des  deutschen  Dra- 
mas. Latschig  heisst  im  Volksmunde  lAssig,  unordent- 
lich, faul.  Ein  Latschkasper  ist  daher  ein  Mensch,  der 
durch  seine  TrAgheit  und  Ünordentlichkeit  einen  komi- 
schen Eindruck  macht.  (SchUi.  Fro9ituiaU>t.,  1860, 
IV,  575.; 

te  (Name). 

*  Die  alte  Latte.     (Jena.j 

„Es  ist  die  alte  Latte" ,  „Wie  die  alte  Latte**.  So  wird  in 
Jena  ein  Student  genannt,  der  im  Jahre  1827  immatricu« 
lirt  wurde  und  (im  Juni  1866)  noch  als  Student  dort 
lebte.  Er  führt  den  Namen  „  Bisrlatte  **.  NAhere  Mit- 
theüungen  über  diese  in  Jena  sprichwörtliche  Persön- 
lichkeit finden  sich  in  Nr.  30,  35  u.  89  des  Daheim 
(Leipzig  196«)).  In  Nr.  39,  S.  576  findet  sich  ein  Bild 
der  „alten  Latte  '*.  Ebendaselbst  wird  auch  mitgetheilt, 
dasB  sie  noch  jeden  Tag  auf  der  alten  Burschenkneipe, 
dem  Burgkeller,  in  altgewohnter  Weise  speise,  auch 
1865  xur  Feier  des  funfzigJAhrigen  Jubelfestes  der 
deutschen  Burschenschaft  Jenaiicht  Miatnklämgt  und 
Reiinchronik.  Ein«  F«»tgabt  daryttracht  von  der  alten 
Latte,  herausgegeben  habe. 

An  der  Latt  sein.  —  Kehrein,  958. 

Eine  Strafe  abbüssen. 

Auf  den  Latten  gehen.  —  Kehrein,  258. 

Alles  durch  Liederlichkeit  durohgebracht  haben. 

Durch  die  Latten  brennen  (gehen). 

Lat.:  Ancoras  tollere.     (Varro.)    (Binder  11^  171;  /Vu#- 
liua,  16;    Wienand,  557.) 

Er  ist  wie  eine  Latte. 

Von  einem  sehr  langen,  dUrren,  hagern  Menschen. 
JIoll.:  Het  ii  crelijk  en  lat.    (ffarrebom^e ,  II,  \\.) 

Etwas  an  der  Latt  haben.  —  Kehrein,  258. 

Es  im  (rango  haben. 

Mit  der  Latte  laufen.  —  Simrock,  62io. 

Sich  auf  eine  possierliche.  nArrische  Art  betragen. 
Diese  Redensart  hat  ihren  Ursprung  vom  Topf-  oder 
Hahnschlagen ,  einem  Spiele,  bei  dem  man  mit  rerbun- 
denen  Anifen  und  einem  Stocke  (  Latte)  in  der  Hand 
aus  einiger  Entfernung  den  Hahn  oder  den  Topf  su  fin- 
den und  SU  cr(zer)schUgen  suchen  muss  \  was  aber,  da  es 
nur  selten  einmal  gelingt,  viel  Anlass  sum  Lachen  gibt. 


Lfttthaff. 

*£r  hat  under  em  Latthag  duri  gefiräase.  —  Su- 

termei$ter,  103. 

Hat  die  eheliche  Treue  verletst  und  ist  in  nachbar- 
liches Gebiet  gerathen. 

Latus. 

Der  Latus  und  der  Transport  sind  ja  verfluchte 

Kerle;  sie  fressen  ja  so  viel  wie  die  andern 

alle  zusammen,  sagte  der  Oberst,  als  er  die 

Verpflegungslisten  seiner  Mannschaft  einsah. 


*Lass  mich  in  dieser  Latwerg  vnbeschmirt.  — 

Fisehart,  Ge$ch,,  in  KloMter ,  VIII,  467. 
Ich  will  mit  dieser  Sache  nichts  su  thun  haben. 

Lata. 

1  Ein  Latz,  aus  einer  Munchskapp  geschnitten, 
ist  alzeit  geillert.  —  Gnter,  III,  27:  Lehmann, 
II,  149,  60. 

*2  Sein  Latz  langt  bis  gen  Köln  unter  das  Kloster 
zu  den  schwarzen  Schwestern.  —  KiMtert^piegei, 

66«  22. 

Lau. 

Wer  lau  ist,  den  speiet  Gott  ans.  —  Offenb,  loh., 

8 ,  15  u.  16. 

Laub. 

1  Bleibt  das  Laub  im  October  lange  auf  den  Bäu- 

men,  80  folgt  ein  harter  Winter  und  kom- 
mendes Jahr  gibt  es  viel  Ungeziefer.  —  Ora- 

M,  820. 

2  Bleibt  das  Laub  nahe  beim  Stamm  liegen,  so 

folfft  ein  fruchtbar  Jahr.  —  Oraka,  894  u.  824—816. 

3  Das  Laub  verfault  nicht  heute,  wenn's  heute 

ins  Wasser  fallt. 

Man  muss  die  Zeit  abwarten. 

4  Ein  Wagen  voll  Laub  g^bt  eine  Metze  voll  Dün- 

ger.    (Siederiausitt.) 

Das  Laub  steht  bei  den  Landleuten  nicht  gut  ange- 
flohrieben  als  DOngungsmittel.    (S.  9.) 

ö  Erlenes  Laub  und  rothe  Loden  wachsen  selten 
auf  ffutem  Boden.  —  Peter,  45i. 

6  F&Ut  das  Laub  auf  Leodegar  (3.  Oct.),  so  ist 

das  nächste  ein  fruchtbar  Janr.    (BheinpfaU.) 

7  Fällt  das  Laub  zeitig  im  Garten,   so   ist   ein 

schöner  Herbst  und  Winter  zu  erwarten.  — 
Orakel,  820. 

8  Je  eher  das  Laub  fällt,  desto  fruchtbarer  ist 

im  nächsten  Jahre  das  Feld.  —  Boebel ,  109. 

9  Je  mehr  Laub,  desto  weniger  Früchte. 

10  Laub  macht  den  Acker  taub.  (&  Kadei  und  Stroh.) 

—  Boebel,  189. 

Dies  gilt  in  Besug  auf  Laubdfingung,  welche  der 
Kunstdünger  allmAhlich  verdrängt  hat.  snmal  die 
Waldstreuentnahme  das  Grab  aller  Waldcnltur  ist. 
Aber  dem  Walde  ist  es  gesund,  wenn  auch  die  Bns- 
aen  sagen:  Laub  ist  im  Walde  nichts  Werthes.  (ÄU- 
mutnn  F// 395.; 

11  Lof  maket  den  Acker  dof  (taub),  Stroh  maket 

den  Acker  froh.  (Grubenhagen.J  —  SAambach,  1, 399. 
Strohdtingung  macht  den  Boden  ergiebig.  wAhrend 
Laubdfingung  ihm  keine  Fruchtbarkeit  verleiht. 

12  Neues  Laub  treibt  das  alte  fort. 

Das  Lebende  beseitigt  das  Abgestorbene. 

13  Sitzt  das  Laub  im  October  noch  fest  an  den 

Bäumen,  so  kommt  der  Winter  kalt,  wenn 
auch  mit  Säumen.  —  Boebel,  107;  Reinri>erg  VIII,  178. 
In  Oberösterreich  sagt  man:  FAUl  das  Laub  Mth, 
aber  langsam  ab,  so  wird  ein  früher  aber  „lannohwoa- 
fiata"  Winter  und  umgekehrt.    (Baumgarten,  I,  ii.) 

14  Wenn  das  buchen  Laub  kommt  zu  Schein,  dann 

sät  der  Bauer  den  Lein.    (Sauau,)  —  Kehrein, 

VIII,  230. 

15  Wenn  das  Laub  im  October  nicht  fallen  will, 

so  folgt  im  folgenden  Jahre  Raupenfrass  und 

wenig  Obst.  —  Orakel,  824—825. 

16  Wenn  das  Laub  im  October  noch  sitzt  fest  am 

Baum,  fehlt  ein  strenger  Winter  kaum.  — 

Orakel,  821. 

17  Wenn   das   Laub   im   October   und   November 

nicht  gern  von   den  Bäumen  f&llt,  folgt  ein 
langer  und  schwerer  Winter  mit  vielem  Schnee. 

—  Oraktl,  823. 
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18  Wenn   das  Laub  im   October  zeitig   von  den 

Bäamen  fallt,   so   erwartet  man  eine  frühe 
Frühlingrssaat;   fällt  es  sp&t,  eine  späte.  — 

Orakel,  836. 

19  Wenn  das  Laub  nicht  vor  Martini  fallt,  gibt's 

einen  Winter  mit  grosser  Kalt'. 

20  Wenn  das  Laub  spät  im  November  abf&llt,  so 

folgt  starke  E&lte  nnd  späte  Frühlingssaat.  — 
Orakd,  869. 

21  Wenn  junges  Laub  kommt,  fällt  das  alte  ab. 

22  Wenn's  ins  junge  Laub  donnert,   gibt's  wohl- 

feile Zeit.  —  Bair,  Hauakalender. 

23  Wenn's  Laub  im  Herbst  nit  abe  will,  so  wilPs 

im  Früelig  nit  ufe.   CSolotiiurn.j  —  SckUd,  107,  7S. 

24  Wer  das  Laub  furchtet,  bleibe  aus  dem  Walde. 

(S.  Blatt  26  u.  27.) 

Die  Franzosen:  Was  wird  der  im  Walde  thun,  der 
Jeden  Buaoh  fOrohtet.    (Reinsbtrg  ///,  99.) 

25  Wer  sich  unter  das  Laub  stellt,  wird  zweimal 

nass. 

26  Wuchs  Laub  und  Gras  wie  Neid  und  Hassi  so 

hätten  die  Binder  heu'r  ein'n  guten  Winter. 

(Oeaterreich,) 

27  Wüchss  laub  vud  grass  als  neyd,  gewalt  vnd 

hass,  so  essen  die  küe  oSt  desster  bass.  — 
Werdea,  A;  Henneberger,  345;  PrUchbier*,  2314. 
*28  Bei  dam  is  Lob  und  Gross  verturben.    (Schiet.) 

—  Frommann,  lU,  242,  4. 

*29  Dat  Lauw  (auch:  Law)  sali  'n  wuol  mit  niemen. 
(Paderborn,)  —  Firmenich,  I,  862,  8. 

Br  wird  wahrt oheinlieh  dem  herbstlichen  Witterungt- 
wechsel  erliegen. 

*30  Mit  dem  Lauwe  weag  goan.    (Wettf.) 

Im  Herbste  sterben. 

*31  Wenn's  Laub  abfällt,  wird  er's  wol  ausmachen. 

Lauban. 

*Sie  Hessen  den  Lauben  sinken,   gut  Bier  zum 
Bonzel  wollten  sie  trinken.    (ScMes.) 

Von  denen,  die  das  Bessere  dem  weniger  Gnten  vor- 
Eiehen.  Aas  einem  alten  Volksliede,  welches  su  der 
Zeit  Terfasst  wurde,  als  der  Sohn  Georg  Podiebrad*s 
die  Lausitz  1465  verheerte,  bei  Lanban  Torttborging 
und  den  Bnnzlauem  nichts  als  Bier  abverlangte.  Bei 
dieser  Gelegenheit  ist  su  bemerken,  dass  man  frfiher 
den  Namen  der  Stftdte  ein  gewisses  Geschlecht  gab; 
man  sagte:  zu  der  Liegnitz,  zum  Bonzel,  der  Lauban 
u.  s.  w.    (Bretlauer  Erzähler.) 

Laabe. 

♦In  die  Laube  gehen. 

Eine  angenehme  und  geschützte  Stellung  suchen. 
„Hannover  wird  sich  (mit  Bezug  auf  den  Zutritt  zxun 
franzöBisch-preuBBisohen  Handelsvertrage)  gewaltig  zie- 
ren, aber  schliesslich  doch  in  die  Laube  gehen."  (Brei' 
lauer  Zeitung  y  1864,  Nr.  235,  S.  1363.; 

liaubfrosch. 

1  Wann  der  Laubfrosch  auff  den  bäumen  schreyet, 

80  kompt  ein  regen.  —  Henisch,  1261,  37. 

2  Wenn  der  Laubfrosch  schreit,   ist  der  Regen 

nicht  weit.  (Wend.  Lamilz.)  —  Für  Solothum :  Schild, 
119,  192. 

3  Wenn   die  Laubfrösche  knarren,   so  magst  du 

wol  aufif  einen  Regen  harreu.  —  Petri,  //,  644; 

Ilenisch,  1261,  39;  Blum,  275;  Oec.  rur.,  35;  Boebel,  94; 

Heinsberg  Ml,  53. 

Der  Laubfrosch  ist  als  Wetterprophet  bekannt ;  es  ist 
aber  fraglich,  ob  er  zuverlässiger  ist,  als  seine  zweifassi- 
gen  Collegen. 

Iiaabgmss. 

•D'   Laubagüss   kirnt   ganz    gwis.      (Oberösterreich.) 

—  Baumgaiien  ,  /,  63. 
Vom  Laubfall  im  October. 

liaubriBsene. 

Laubrissene  ^,  Wassergüssene  *. 

I)  Die  Zeit ,  in  der  das  Laub  fällt.    ^)  Begenzeit. 

Lauch. 

1  Lauch    bleibt  Lauch,   wohin  man    pflanzt   ihn 

auch.  —  Beinsberg  IV ,  40. 

2  Lauch  und  Rauch  für  die  Augen  wenig  taugen. 

HolL:  Look  en  rook ,  uijen  en  brnijen,  waken  en  braken 
zijn  ses  zaken,  die  kwade  oogen  maken.  (Uarrebomee, 
II,  36.; 

•3  Er  hat  Lauch  geschält.  —  Körte,  VOb^. 
Von  ThrAnelnden. 


Laudat«. 

Laudate,  laudate ,  das  ja  kein  weiser 

klugen  Sohn  late.  —  Pein ,  U,  4H. 

Iiaudes. 
1  Mit  dem  Landes  und  dem  Liedlein  I 
fahet  man  die  Narren.  —   Kiaetere 
Eiedein,  411. 
*2  £inem  die  Landes  lesen.  —  Crimt 
gelneet,  U;  Theatrum  Diabclorum,  tt7*. 
Ihn  derb  aosschelten. 
Laue  (der). 

Der  Laue  dient  weder  zu  sieden  no* 

—   Geiler ,  A'scA. ,  97. 

„Die  erste  Sohell  dar  Fanl   Karren 
oder  lewe.     Dies   ist  «ine  b<ya«   Faaikt 
weder  kalt  noch  warm  bist,   sondcEm  1 
du   nirgend t  su,  weder  an  sieden    noc 
(Kloster,  /,  734.; 

Lauer. 

Wer  sawm  Lawr  nit  hat  ^kost ,  d 
war  kein  süssen  Most.  —   WaMU, 
Ijauem. 

1  De  luren  kann,  kann  Biggen  mal 

kalender,  IV. 

2  Es  ist  kein  Lauren  vber  dess  Neid] 

—  Petri,  II,  ns. 
*3  Er  lauert  auf  ihn  wie  Katz'  auf  di 

Hott.:  HU  loert  op  hem  alt  da  kaft  op   de 

bom^e,  /,  387*>.) 

*4  Er  lauert  darauf  wie  die  Katse  an: 

Seite. 

EoU.:  Hij  loert  als  eene  kat  op  e«ne  mij 

bomee,  /,  387*>.; 

•6  Er  lauert  (darauf),  wie  der  Fachs  an 
(Ostpreuss.)  —  Frischbier,  44S;  Friscfcfri 
0  Oelbfleisch,  Htthnerfleiach. 
EoU.:  Zij  loeren  op  hunne  prooi,  als  de  1 
ziek  schaap.    (Harrebom^ ,  /,  446^ J 

*6  Er   lauert   wie   ein    Hacheimacher. 

Klein,  I,  180. 
Gibt  sehr  aufinerksam  Acht  auf  atwaa. 

*7  Er  lauert  wie  ein  Maulwurfsfänger 
•8  He  lauert  wie  Bold  im  Landgrawe 

Kommt  nicht  zum  Ziel.  Aas  Danxig  i 
kung:  Vermuthlioh  war  Bold  betmnkei 
Landgraben  um. 

•9  He  luert  as   de  Düvel  up  de  Seel 

Schütte,  11 1,  U. 

Vom  boshaften  Erlauem  der  Gelegen! 
dem  zu  vernichten,  unglücklich  zu  mac 

•  10  He  lürt  as  en  Pingsfoss.     HoUl)  —  . 

u.  210;    Bueren,  552;    Frommann,  VI,   ?* 
wald,  1996;  Hauskalender ,  II. 

Er  lauert  wie  der  Fuchs  zu  Pfingsten  s 
auch  von  solchen,  die  kein  gutes  ire^mis 

•11  He    lürt    up   em   as   de   Krai    (KräJ 
kranke  Farkeo.     (Holst.)  —  iichütu 

Wie  die  Krähe  aufs  kranke  Schwein. 
es   todt   ist,    zu  zerfleischen.      Pic    poIxL 
schlesier  sagen:  Er  lauert  wie  ein  Kib:u: 
czajka.    (Lompa ,  %.) 

♦12  He  lürt  up  Kleweräsken.  —   Eichwiui 
♦13  He  lürt  wi    de  Hund   op  de  doodg 

Frischhier^,  2317. 
♦14  He  lürt  wie  de  Foss   undVe  EegJ 
Frischhier^.  2316. 

•  1 5  Hei  liuerde  as  en  Nickel  im  Haferstcke. 
♦16  Ik  lür  as  Aalheit  ünner  de  Trepp.  —  > 

Ich  warto  wie  eine  Braut,  deren  Liebbsb 
such  ausbleibt. 

•  17  Lauren  wie  ein  Dole  auff  ein  Nuss.  - 

DialnAorum,  339". 

•18  Luure  du  a  faas.    (Amrum.)  —  Hosji«,  '*« 

Lauere  du  dem  Fuchs. 
♦19  Lürig  as  'n  Ilck  (Iltis).  —  x-fcwIff.W.* 

Lauerer. 

1  Der  Laurer  haurt  und  laurt.  —  * /^^^ 

2  En  Lürer  an  der  Wand  hört  sine  f'i^ 

(S.  Horcher  1,    Lauscher  .and   Loter)    ^^ 
Curtze,  348,  428. 
Dan.:  Hyo  staaer  paar  luur  h^rer  tit  d«t  ^ 
(Prot,  dan.,  398.; 
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I  Ea  ist  ein  laor  wie  der  ander.  —  Franek^  B,  <i^. 
:  Tace,  die  Lauerer  lauem, 
i  Ein  falscher  laur.  —  AraU,  Sämmplf,  LXXX^ 
&erT«lt. 
Luur-Viet  steit  an  de  Wand  on  mott  anhören 

sinn  eigene  Schand.    (M$un.)  —  Firmtnick,  I, 

401,  es. 

Besser  ein  rerdorbener  Lauf  als  ein  yerdorbe- 

ner  Kauf. 
Beter  'n  quaden  (schlimmen,  Übeln)  L6p  as  'n 

quaden  Köp.  —  Fnmmanm,  //«  SSO,  68;  Kem,  156S; 

Eiehmald,  ISOT;  Gddiehmidt ,  157;  Körtt,  87. 
In  Bedburgs  B«ra«r  *ne  kodd«  LOf,  «Is  'na  kodde 

K8f.    £•  itft  bMMr  elnauU  ▼•rgab«at  Uafen,  al«  einen 

■olilechten  Kauf  su  m»oh6n. 
JBbil.:  Het  if  beter,  sijn  geld  te  behoaden,  daa  •leohten 

koop  te  doen.    (Beurrtbomdf,  l,  290.) 

Was  im  Lauf  bleibt,  ist  des  Müllers.  —  Graf, 

110,261. 

Besieht  lioh  auf  dne  Seoht,  Fahrhabe  oder  bewef- 
liohet  Eigentbnm  in  erwerben.  FOr  den  Soldaten  be- 
steht im  Kriege  da«  Beute-,  und  deeeen  Brweiteningi 
das  PlOndemngsreoht.  Zm  uuosten  der  Müller  ertheUt 
nandas  Beohttbnch  des  Kaisers  Ludwig  von  1846  (Ar- 
tikel 341)  die  Bestimmang:  wonach  da^enige  Mehl,  das 
nooh  im  LanflB  snrackbleibt ,  naohdem  es  Ton  dem  eo- 

Senannten  Sarge  gesehlagen  wurde,  dem  Malier  Ter- 
leiben  solle.    „Was  in  dem  laulT  bleibt,  das  ist  des 
mttllners.'*    (Schreiber,  IV,  496.J 

Weite  Läff ,  böse  Käff.    (Kimi^thoX  x%  Kw\u»m%,) 
Wider  den  Lauf  der  Welt  ist  ein  alter  Jude 

(8.  d.  26)  ohne  Geld. 
Wohin  man  den  Lauf  richtet,  dahin  geht  der 

Schuss.  —  AMnumn  IV,  414. 

£r  hat  seinen  Lauf  vollendet. 

Ist  gestorben. 

Es  ist  im  Lauf  geblieben.  —  Eiadnn,  4ii. 

Vom  Lauf  der  Mtthle  entlehnt,  womit  grosser  Betrug 
ausgettbt  werden  kann.    (8.  S.) 
Lat.:  Pro  Jactara  seu  amitsione  qualibei.    (EU^ein,  411i^ 

Freien  Lauf  haben  (lassen). 

Drs.:  Donner  champ  libre. 
lÜamt. 
*£r  nimmt  das  Laufamt  an. 

Er  Uoft  davon.    (8.  Laufenburg.) 
iftn. 

Abo  lauf,  Rudi ;  lauf,  die  Stadt  ist  unsa.  (Schweiz,) 

—   Kirchhofer,  181. 

Die  Entstehung  dieses  Sprichworts  fallt  in  die  Zeit  ron 
Uli ,  in  welchem  Jahre  Frans  I.  Ton  Frankreich  in  der 

Schlacht  Ton  Marignano  Tiele  tausend  Scbwelser  ge- 
todtet  liatte.  Nach  diesem  Verluste  enstand  ein  Auflauf 
der  Landschaft  Zttrich.  Zwar  war  der  Bath  der  Stadt 
gewarnt,  aber  ehe  er  einen  Besehluss  gefasst  hatte, 
waren  die  äeebanern  am  Thor.  Die  echlAfrigen  Anstalt 
ten,  die  sie  bemerkten,  erhöhten  ihren  Math.  Mit  den 
obigen  Worten  riefen  sie  den  Nacheilenden  su.  Sie 
wurden  in  der  Folge  sum  Sprichwort. 

Bai  löpet,  hi&t  Schult  (Graftchafl  Mark.)  —  Woette, 

73,  190. 

Beim  Laufen  Eile  (eile),  beim  Rathen  (Kaufen) 
Weile  (weile). 

J>än,:  Til  l0b  TSBr  snart,  til  read  giT  stunder.  (Pro9, 
dan.,  3^3.;  —  Var  snart  i  l0b,  betanksom  i  kij^b,  lang- 
sam i  raad,   og  sparsom  i  011  og  mud.    (Prop.äan.^  3M.j 

besser  da  läuft  er,  als  da  liegt  (h&ngt)  er.  ~ 

Simrock,  6319;  Braun,  1, 108. 
Cäa.:  Bedre  er  at  sige:   der  l^ber  han,    end    der  Ugger 

han.     (Prot,  dan.,  M.^ 
^r$.:  II  TAut  mieux  qn'on  dise:  il  court-U,  que  il  glt  id. 

Kesser  gelauffen,  denn  verfaulen.  —  Petri,  Ui,  »; 

UenUch,  3ta,  18 ;  Goethe,  Reineke  Fuche,  11.  Ges. 
Cesser  hinder  sich  gelauffen ,  denn  vnrecht  fort 

gelauffen.  —  Petri,  II,  37. 
besser  laufen  als  mit  Schlemmern  saufen. 

^Shm,.  Nesluil  s  osralci  plti,  s  bosboin^mi  spolku  mfti 

(C^lnkovMky,  138.; 

Besser  schlecht  laufen  als  gut  saufen,  sagte 
Till,  als  er  mit  einem  Krebs  spazieren  ging. 

^oti,:  Het  kau  misselijk  loopen,  sei  Jordan,  en  hij  had 
_.^  «ene  krab  aan  een  touwtje.    (Uarrebomee ,  I,  366  ^.) 

*^ar   löpt   ken   Hund  söven  Jar  dulL  —  Fnm- 

mann,  II,  535. 

^as  Laufen  hat  ein  kluger  Mann  erdacht,  es 
bat  vieP  aus  Noth  und  Schand^  gebracht  — 
Ztnkgref ,  111 ,  m. 

^TTTSOBBS  SraiOHwOBTsa -Lnxxxoii.    II. 


11  Dat  het:  L&up,  lAap,  Junge I  Wann  ick  minn 
eigen  Beste  nit  wüsste,  leip  iok  mi  d&ut  in 
einem  Dage.    csau§rUmd.) 

19  Dat  löpt  wit,  set  Yosberg.  C^ewn.)  ^  Firmeniä^, 
I,  407,  410. 

13  Da  drade  loppt,  kann  drade  wedderkamn.  — 

Biehwald ,  Zi$. 

14  Dei  licht  löppt,  is   licht  jagt     (MeOUenburg,)  — 

Günther,  III. 
Den  Feigen  hetst  Jeder  gem. 

ib  Der  das  Lauffen  erdacht  hat,  der  ist  kein  Narr 
gewesen.  —  Petri,  ll,  84. 

16  Der  das  lauffen  hat  erdacht,  hat  viel  auss  noth 

rnd  schänden  bracht.  —  Lehmanm,  i99,  26. 

17  Der  lauft  weit,  der  niemals  wiederkommt.  — 

Winckler,  XI,  41. 

18  Der  wird  schlecht  laufen,  der  nicht  gehen  kann. 

EmgU:  He  maj  ill  run  that  cannot  go.    (Bohn  II,  139.) 

19  Die  lange   lauffen,   müssen   lang   schlaffen.  — 

PHH,  ll,  iss. 
30  Du  lauffst,  wo  du  wilt,  du  wirst  alle  Zeit  den 

würdt  daheime  finden.  —  Tapjpius,  n^, 
£1  Es  ffilt  nicht  blos  laufen,   sondern  auch  ver- 

scmnaufen. 
33  £s  gilt  nit  lauffen  als  kauffen  oder  rathen.  — 

Franok,  ll,  18*^;  Gnaer,  /,  30;  ä&rte,  8707. 

33  Es  hilfft  nicht  allweg  lauffen.  —  Lehmann,  ll,  iss.  84. 

34  ^  ist  besser  hinder  sich,  denn  vbel  für  sich 

lauffen.  —  Lehmann,  ll,  188,  150. 

35  Es  laufen  viele,   aber  nur  wenige  bekommen 

den  Preis. 
X^«.:   Mange  l^be  paa  baner,  men  een  flsaar  klenodiet. 
(Proe.  dun.,  36 J 

36  Et  is  be&tter  en  verdoerwen  L&upen,  ärr*  en 

verdoerwen    Kaupen.     (Arnsberg.)    —    Firmenich, 

I,  858;  für  herlohn:  Woeete,  78,  168. 

Ein  Terdorbenes  Laufen,  ein  Tergeblioher  Qnng  ist 
besser  als  ein  verdorben  Kaufen,  d.  i.  ein  schlechter 
Unkauf.  Man  muss  sidi  einen  Oang  nicht  Terdriessen 
lassen,  um  gut  einsukaufen. 

37  Geschwind  lauten  thut's  nicht,  sondern  wissen 

beizeiten  abzulassen.  —  FiechaH,  Geech.,  io  icio- 
$ter,  IUI,  897. 

38  Hoffartig  laufe-n  isch  besser  als  g'mein  fahre. 

(Solothum.)  —   Schild,  15,  104. 

Besser  beim  Gehen  Aufwand  machen,  als  su  fahren, 
wo  es  die  Vermögensumstande  nicht  erlauben. 

39  Ich  wii  jö  gäre  lüte,   sot  der  iiätel,   awer  ich 

grälen  de  J4rt  sämkt  angder  me'r  zesummen. 

(Siebenburg. 'idche.j  —    Schuster,  175;   Firmenich,  III, 
488,20. 

30  Ik  lat  läupen,  wat  läupen  kann,  har  de  Junge 

mal  segt.     fSauerland.) 

31  Im  Laufen  Eil',  im  Rathen  Weil'. 

33  Im  laufen  man  wol  eilen  muss ,  im  Rathen  geh' 
man  Fuss  för  Fuss.  —  Goal,  isao. 

33  Im  lauffen  gilts  eylen ,  aber  im  rathen  mag  man 
wol  fuss  vor  fuss  gehen.  —  Lehmann,  ^l,  9. 

84  Im  lauffen  soll  man  schnell  sein,  im  kauffen  be- 
d&chtigiich  vnd  im  rahten  langsam.  —  Henisch, 

880,  3;  l^etri,  ll,  400.  Sutor,  156;  Sailer,9i;  Körte,  870S. 
Lai, :  Cochlea  consiliis,  in  factis  esto  voluoris.  (Ottal,  1880.; 
—  Mature  contueto  opue  est.    (8mtor^  IIb.) 

35  L&f  ich,  dann  läft  er  auch,  sagt  Germis.  (Käthen.) 

Kin  kleiner  buckeliger  Jude,  Namens  Germis,  wurde 
um  das  Ja>>r  1813  ron  einem  Kosacken  getrieben  und 
dabei  mit  Hieben  tractirt.  Als  ihm  sugerufeu  wurde; 
so  lauf  doch,  Germis«  gab  er  die  obige  sprichwörtlich 
gewordeue  Autwort,  welche  in  Ahnlichen  Fallen  ange- 
wandt wird. 

36  Lass  laufen,   was  du  nicht  halten    kannst.  — 

Simrock ,  6830. 
Und  geschehen ,  was  nicht  rOckg&ngig  au  machen  ist. 

37  Lass  lauffen,  was  nicht  bleiben  will.  —  Lehmann, 

II,  870,  84. 

38  Lass  mich  mit  dir  lauffen,  sagt  jhene  schneck 

zu  einem  holten.  —  Franck,  11,  il*:  Simrock,  8188  ; 
Körte,  S380.  Körte  *,  6787. 
Mh4,:  8 wen  gaehes  boten  n6t  gesehiht  dem  bedarf  das 
snecken  niht.    (Freidank.)    (ZingerU^  188 J 
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39  Lat  lopen  de  Klot,  Jan  Wever  is  dodt.    (OttprOt.) 

—  Bueren,  806;  Htnukalmtder,  U. 

40  Lat  lopen,  tä  Lütge,  do  pisste  he  in  de  Br6k. 

((klfiiet.)  — >   Butten,  901;  Jfeefer,  677;  ir«fii,  449; 
UauAalender,  U. 

MoU.:  LA»t  bot  Buuur  loopen,  sei  de  buui,  «n  bot  rnmulje 
hat  ▼ergstan,  het  krMoi^e  Tan  de  koffiJkAn  %t  sloiteii. 
(Marrebom^t,  I,  43%^,) 

41  Latl6pen,  sagt  der  Holl&nder ,  sie  werden  doch 

dem  Tode  nicht  entlopen.  —  Par&miäkon,  9922. 
43  Lat'n  löpen,  segt  Lüten,  un  pisse  tau  Fra  up'n 
Buk.     (Greif mtaldO  —  Hoefer^Sn^. 

43  Latt'  man  löpen,  segt  de  lütt  Jung;  un  pistt 

in't  S&W  (Sieb).  (HoUtJ  — -  Hagen,  99.  2i;  Hoefer,  MS ; 

SOnitte,  Uh  46. 
Auf  Unbedaehteamkeit  und  leere  Arbeit  gemOnst. 

44  Lauf,  aber  stoss  den  Kopf  nicht  ein« 

BQhm*:  Nebtf  Jako  diT^ ,  ostf obcj  se  lidX.   ( ölakoetk^ ,  288.; 
l>dn.:  h0h  og  fikld  Ucke.    (Pro9.  dan.,  393.; 

45  Laufe   nicht   eher  als  bis   man   dich  jagt.  — 

Kam,  3710;  Braun,  I,  2177. 
Und  dann  aueb  nicbt  sogleiob. 

46  Laufen  hilft  allein  nicht,  man  muss  auch  früh 

ausreissen.  —  Hoüehberg,  ttl,  22. 
Ftm.:  C*eit  peu  qae  de  ooorir,  11  fant  partir  ft  point.    (Le- 
Tüuacy  II s  189;  Bokn  i,  II.;  —  Oe  n*ett  paa  tont  de 
oonrür,  il  Amt  partir  i  tenps  (de  bonne  beore).    {L€H/- 
droy,  521;  Leroux,  II,  189;  Cahier,  457  n.  1687.; 

47  Laufen  hilft  nicht  zum  Schnellsein.  —  Gaal,  1072; 

Beimherg  lll,  12. 

Fr».:  C9lai-14  fait  rite  qni  fait  bien.  —  La  bAte  nt  fait 
pae  bien  aranoer. 

48  Laufen  ist  keine  Schand',  wenn  man  ist  über- 

mannt. 

49  Laufen  kann  uns  nicht  retten. 

Gegen  ttbereüten  Portiobritt. 

50  Laufest  nit,  so  gilt  es  nit.  —  Eittiein,  4ii. 

51  Lauff,  doch  nit  für  dein  hauss.  —  Frantk,  II,  63^. 

52  Lauff,  wo  du  wilt,  du  findest  alweg  den  wirdt 

daheym.  —  Franek,  II,  63^;  Körte,  6774;  Simrodi, 
11689. 

53  Lauffen  ist  eine  gute  Wehr,  wer  sie  bey  Zeit 

gebraucht.  —  Petri,  II,  434. 

54  Lauffen  macht  nicht  weiss.  —  Petri,  II,  434. 

55  Lauffen  vnd  Kauffen  reimbt  sich  wohl.  —  Sm- 

tor,  114. 

56  Lauffen  vnd  Kauffen  schickt  sich  übel.  —  Su- 

tor,  114. 

57  Lauffen  vnd  kauffen  stimpt  (kommt)  nit  zusam- 

men. —  Frandi,  II,  18*;  Petri,  II,  434;  Gruter,  7,  55; 
Schottel,  1134^;  Eiielein,ill:  Simrock,  6111;  Körte,  Z106. 
Lat.:  Coniilii  et  oturaoe  non  idem  ezitn«. 

58  Lauffstu  nicht,  so  hilffb  dir  Gott  nicht.  —  Gruter, 

lll,  62 ;  Lehmann ,  II,  377 ,  19. 

Böhm.:  Neb^h4ä-li,  nemAs;  nebled48-li,  nenisjdea.     (Öela- 

iovtkyy  125.; 
Poln.:    NiebiegasB,    niemau;    nieznkaas,    niesni^dxiess. 

(Ötlakoviky  125.; 

59  Laupen  un  kaupen  dat  geit  nit  tegliyke.  (Wettf,) 

60  Loat  läupen ,   sach  de  Oalle.    (herlohn.)  —  Fron^ 

mann,  lll,  256.  50. 
Zornf  beim  Trinken. 

61  Loat  läupen,  wat  löpt,  sach  de  oalle,  'dau  lä- 

wede  ei  noch.     (Saueriand.) 

62  Lop    an   de  Weerlücht,   see  Peter,  dö  set  he 

up't  Perd(?).  (Ostfries.)  —  Bueren,  818;  Hoefer,  842. 

63  Lop  nig,  eer  du  jaget  warst.  —  Dähnert ,  203  •. 

64  Lopen  ynd  kopen  will  nicht  tosamen.    (Westf.) 

—  Tappius,  23*  u.  231**.1 

65  Lopst  du   nit,   dann  krigt  di  der  Düwel  nit. 

(Westf.) 

66  Lopste  nit,  dann  helpt  dech  Gott  nit.    (Meurs.) 

—  Firmenich,  I,  40i,  272. 

67  Lot  'n  wat  läupen,  't  sachte  gehen  kümmt  van 

selver.     (Sauerland.) 

68  Man   kann  nicht  zugleich  einem  Hasen  nach- 

laufen und  daheim  Federn  lesen. 
Fr$.:  L*on  ne  peut  oourir  eneemble  et  comer.    (Leroux, 
//,  254  n.  274.; 


69  Man  soll  nicht  laufen,  ehe  man 

jagt)  wird.  —  Pkekm,  r^aUtr,  MB«  1. 
Schwed, :  MMi  behAAper  Intet  lOpa  JBrr  tm  bm» 

—  Man  faar  intet  äff  Hatten  nrr  Aa  aaaa  • 
(Grubb,  509J 

70  Mancher  laufft  vff  vnd    ab  Ynd  gei 

nichts.  —     Lehmann,  99,  b9. 

71  Mancher   lauft  und  schnauft    und   b 

Schuh  und  bringt  nicht  heim  'ne  E 

schart,  Gesdt.,  m  Kloster,  VIII,  81. 

72  Mancher  l&uft  ung^agt. 

ßckwed.:  M&ngen  lOpar  ^  a^ad.    (Grmbk,  US. 

73  Me  löpet  wuol  vam  d^  Haowe,  a^ 

vam  Truoge.  (berklrnj  —  Firm§mck, . 
WoesU,  n,  186;  ffkr  Mearw:  PkmmsUk,  1,4» 

74  Mit  gloffe,  mit  g'soffe,  mit  g'stohle,  mi 

(Solothwm.)  —  SdiOd,  tf ,  lOt. 

75  Mit  lauffen  gewint  man  am  meiflieo. 

/,  59;  Petn,  11,41%. 

76  Niu  es  'et  Lftupen  am  Doktere  sach 

ker,  dua  hadd'e  in  de  Bäkse  (Hoa 
ten.  (Hemer  in  der  Grafkekaß  Mark.)  — 
m,2hl,  7. 

77  Schnell  beim  Laufen,  langsam  beim 

78  Sobald  man  allein  laujfen  gelernt  hat, 

auch  allein  fallen«  —  B.  Amrh<uk,  a\ 
II,  ^M. 

79  Wai  löppet,  hiät  Schuld.   (Lirpeusäu)  - 

I,  344,  4. 

80  Was  hilft  das  Laufen,  wenn  man  nich 

rechten  Wege  ist.  —  RoßHumn,  n.  Pf 

Bamann,  Unterr.,  IV,  17;    5imr»dk«  cnS;  J 
tiren,  IV. 
Lot.:  Bene  onmant,  aed  cztc»  Tiam.     (Ermetn. 

81  Wat  helpt  all  dat  Lopen,   wen  "n 

rechten  Weg  is.     (Meddmthmrg.)   —  A 

82  Wen  man  nicht  jagt,  der  soll  nicht 

Simrock,  6217. 

83  Wenn  der  eine  nicht    laufen   and   d 

ihn  nicht  tragen  will,  so   kommen 
nicht  von  der  Stelle. 

Aebnlieb  rottitcb  Altwnamn  VI,   476. 

84  Wer  allein  läuft,  wird  allemal  siegen 

FOr  den  ist  et  keine  Konat  xa  aiegen,  ■ 
niemand  soblAgt.  Von  den  Rennbabnen  ei 
fiberall  anauwenden,  wo  kein  K«b«nbablf 
bewerber  ist. 

85  Wer  am  schnellsten  läuft,  bekommt  • 

Engl. :  He  tbat  mns  üuteat ,  geto  ihe  ring.    (& 

86  Wer  bald  läuft,  ist  bald   gejagt.  — 

Simrock,  6215. 

87  Wer  das  Laufen  erdacht  hat,  war  e 

Mann,  es  rettet  aus  mancher  NoUi 

lein,  411. 

88  Wer  ferne  laufft  vnd  nichts  kaufil,  de 

weg  lang  vnd  rewt  jhn   der  wider 

Petri,  II,  707;  Lehmann,  II,  841.  267;  Svinr, 
rodt,  5544;  Loci  comm.  in  NopiUck,  206. 

Soll.:  Die  Terre  looptende  Inttal  coopt,  it  dit 
•o   ronwet   hem   den    ganc.      (FaUtrtlehr*.  \ 
comm.,  ar  ij*.^ 

Lat.:  Qai  proonl  exonrrit  eed  nil  raercatur  ibid< 
longa  fait,  rediens  trittatnr  bic  idem.  (Loa:* 
Stttor,  414;  Mone ,  Anzeiger,  1854,  270. j 

89  Wer  gut  läuft,  kommt  weit 

Engl.:  He  that  mnt  faltest,  geta  moet  gro«» 
//,  12».; 

90  Wer  lange  läuft,  bekommt  müde  Beine 

Dan.:  Hto  lienge  Ipber  blirer  «ngaag  txeL 
dan. ,  554.; 

91  Wer  lange  läuft  und  rasch  lebt,  kommt  u 

92  Wer  laiäft  ( fleucht ) ,    dem   grauset  - 

1782,  46,  Petri,  U,  782. 

93  Wer  läuflt,  der  fallt,  wer  schleicht,  tft 

—  Lehmann ,  161 ,  2. 

Die  Italiener :  Wer  vieb  an  aebr  betdt.  kc« 
an.  Die  Tfirken :  Wer  acbnell  gebt,  wiri k^ 
Die  Albaneten:  Wer  aOgert,  gebt  wcnc  " 
///,  12.) 

94  Wer  läuft,  ehe  man  ihn  jagt,  ir.  ail0*^ 

—  Simrock,  6218. 
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95  Wer  läuft,  ist  sohaldig.  —  Graf,  443,  864. 

Wtr  sich  (Ur  Varaatwortoiig  rot  0«rioht  daroh  die 
Flacht  entsieht,  wird  «Is  schol^g  betraohteC  (8.  Vllehen 
4  n.  10;  Fase  14  n.  16.) 
ffolL:  Die  loQpt,  heeft  tohiild.    (ffarnbomit,  11,  363^.; 

96  Wer  l&oft  su  rechter  Zeit,  ist  in  der  Kriegi- 

kunst  weit 

97  Wer  leufft,  den  jagt  man.  ^  Petri,  ll,  7»:  Ra- 

mann, VnUrr,,  l,  S5;  Simrock,  8SU. 

98  Wer  löpt,  den  jigt  men.  —  Sckambadi,  11,  546. 

•  99  Wer  nicht  laufen  kann,  der  gehe  Fuss  für  Fuss. 

—  Henisch,  1318.  88. 

100  Wer  selber  läuft,   den  braucht  man  nicht  zu 

treiben. 

Lai.:  Correntem  Inoitare.  (Kratm. ,  768.^  —  Carrtati  OkLcar 
addere.    (PhiUppi,  I,  107.; 

101  Wer  selber  läuft,  der  ist  gut  treiben  (jagen). 

—  Frwchfcier',  2319. 

Böhm.:  Kdo  84m  bW,  toho  niftdno  hniti.  (Ö€lakot»kp,  18L; 
Kroat. :  Koi  moi  bMi ,  lehko  g»  Je  tirsti.    (ÖHako—ky ,  181.; 

102  Wer  weiss,  wo  sie  lauflenl  —  Lehmann^  ll,  859«  869. 

103  Wer  weit  läuft,  hat  weit  zu  Hause. 

104  Zum  Laufen  gehört  mehr  als  Anrennen.  —  Sim» 

rock,  6314;  Blum,  701.  Goal,  1078. 

„Die  StArke  einet  Heeres*',  **Kt  MontecuouUf  „beruht 
aaf  den  Beinen  de«  FustToIks.** 

105  Zum  Laufen   gehört  mehr  als  Schnellfein.  — 

Körte,  3709. 

106  Zum  Laufen  hilft  nicht  immer  Schnellsein*  — 

Lohrengel,  I,  915;  Braun,  I,  8176;  Mauon^  65. 

Die  Türken  behaupten  sogar:  Wer  sa  schnell  UMfti 
bleibt  unterwegs  liegen.    (Cahier^  3583.; 

107  Zum  Laufifen  hilfil  nicht  Schnellsein ,  es  ligt  am 

Glück.  —  Pwn,n,  835;  Frei,  SaL9,  U;  Körte,  3709; 
Schdte,  184;  Simrock,  6818. 
Lat.f  Velocem  tardui  seqoltnr.    (fhilippi,  12,  848.; 

^108  A  left,  was  huste,  was  kanste.   (Schiet.)  —  Frtm- 

mann,  III,  417,  640. 
•109  A   left  wi    a   Herschel.     (Schle».)    —    Frommann, 
III,  411 ,  445. 

•  110  A  loft  so  weit  als  'n  de  Bene  troagen.  —  Hoch- 

deutsch bei  Keller,  177*. 
•111  Bei  mir  laft's  in  kein  Bam  nicht.  COberötterreichJ 

Bei  mir  hat's  keine  Elle:  es  Ulaft  in  keinen  Baum. 

*112  Dai  laipcd  derümme  as  de  Katte  um  den  hei- 

ten  Brei.  (Graf schaß  Mark.)  —  Frommann,  V,  61,  40, 

*113  Dai   löpet   ok    met    as    et    Uiemt    im    Aese. 

(herlohn.)  —   Frommann,  V,  61,  100;   Woeale,  87,  135. 
Von  einem  Teraehteten  Oesellschafter. 

•114  Darup  to  lop'u  wet'n.  —  Etchwald,  i803. 

*  115  I)at  löppt  em  bi  de  Rugge  up  as  kold  Püttwater. 

•116  Dat  löpt  dör  et  Lasch*.     (Meurs.)  —  Firmenich, 

/.  4U1.  100. 
>)  Hoiülf,  d.  i.  zu  weit,  verkehrt. 

Dat  löpt  tohop  as  Poggenkoller  ( Froschlaich ). 

—  LiUtben., 
Vom  leichtsinnigen,  thüriohten  Heirathen. 

Dat  löpt  under  dör ,  as  de  Rattekötel  under  de 

Peper.  —  Itturen,  365. 
De  löppet  as  wenn  hei  backen  wilL  (Gättingen.) 


•117 

•118 

•119 
*120 

•121 

•122 
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De  löppt  mit  ^n  uppbunden  Stert,  as  Klasen 

sin  Ueck.      (Ontfrien.)  —  Hau^ialender ,  IV. 

De  löppt  so  liek  as  Jan  Herkens.    (Ottfriet.)  — 

Uautkiüender ,  IV. 

Dei  versteit   drop  to  lopn  wie  de  Kau  oppe 
Appelbom.    (Ottpreuti.j 

Kt  yersteht  darauf  sa  laufen»  wie  die  Kuh  auf  den 
Apfelbaum. 

Der  wess  druf  zu  lofen,  wie  der  Hahn  uf  't 

Pisscu.     (üunchvberg.j 
Du  lüppntV  wual  mie.   —   Lyra,  63. 
D.  i.  du  bist  wol  Terrttokt. 

Du   löpst  as  'n  dracbtig'n  Swinegel.    (Mecklen- 
burg.)  —   Günther.  II,  IW,  33;  Schiller,  I,  7*. 
Von  ungebührlich  tr&ger  Bew^ung. 

£  lift,  wä  won  c  Schwierz  (Schwärze)  het'  ge- 

SÖfen.   (Siebvnburg.-sächM.)  —  Frommann,  T,  174,  105. 

£  lift,  wä  wun  en  der  Hcangd  hat^  gcb&ssen. 

(Siebenbürg.-sdchi.)  —   Frommann,  V,  174,  163. 

AU   wenn  ihn  der  Unnd  gebissen  hatte,  also  sehr 
hastig. 


•128  £  lift,  w&  won  et  hangder  em  bri.  (9iebenlfwg,' 

$ächs.)  —  Frommanm,  V,  174, 135. 
Er  Uuft,  als  wenn  es  hinter  ihm  brasute. 
MoU.:  HiJ  loopt  so  snel,  alsof  Heintje  Pik  er  met  aiJa 

frooten    kwast    achter     geseten    had.      (Marrcbomie, 
,  898*».; 

•129  £a  laft  wiar  a  Schnaida.    (Steiermark.)  —  Fw- 

menich,  II,  768,  113. 

•130  £r  kann  laufen  wie  eine  WachteL    (Stockeram,) 

•  131  £r  laufift  uff  de  dütsche  Sohle.   (Selothum,)  ^ 

Schild,  86,  334;  Suterme%$ter ,  53. 
Die  Sohlen  seiner  Schuhe  sind  darch. 

•132  £r  läuft,  als  ob  er  die  Beine  für  einen  Deut 

hätte. 
•133  £r  l&uft,  als  ob  er  ums  Lohn  (für  Geld)  liefe. 
*134  £r  läuft,  als  ob  ihm  der  Kopf  (Arsch)  brenne. 

Frs, :  Coorir  coaune  si  on  avait  le  na  au  derri^re.    (Len- 

droy,  520.J  —  U  court  comme  s'il  avait  le  fea  aa  ool. 

(Kritzimger,  483«.; 
BolL:  Ilij  loopt  als  eene  kat,  die  men,  met  noteadoppen 

onder  de  pooten  gebonden,   op  het  ^s     heeft   gaset. 

(üarrebomäe,  I,  387^.;  —  Hij  loopt  als  of  hij  het  Tuar 

in  den  aars  had.    (HärrebonUe ,  II,  31.) 
Lal.:  Ocyor  accipitre.   (Fhilippi,  II,  61;  ErasmJ,  X^.)  — 

Sursum  ao  deorsnm  eoraitare.    (Phüippi,  II,  W.) 

•  135  £r  läuft,  als  ob  ihn  das  Hündlein  gebissen  hätte. 
*136  £r  läuft,  als  wenn  er  beide  Beine  in  £inem 

Strumpfe  hätte. 

BoU.:  Hij  loopt,  of  hij  twee  beenen  in  eene  kons  hed. 
(Harrebomee,I,Ui^.) 

•137  £r  läuft,   als   weim   er  den  Markt  versäumt 

hätte. 
*138  £r  läuft,  als  wenn  er  zur  Beichsarmee  gehörte. 

•  139  £r  läuft  als  wenn  jhm  Fewr  in  Stifeln  steckte. 

—  Ilerberger,  I,  418. 

•  140  £r  läuft  beiher  wie  (der  Wirth  von  Bielefeld. 

Reintberg  V,  76. 

•141  £r  läuft  darüber  hin  wie  der  Hahn  über  die 
Kohlen. 

Waldis  (4,  IS,  76):  ,,Hie  siht  man,  wie  der  geittlleh 
Standt,  die  göttlich  Bchrlfft  helt  ror  ein  tandt,  Ter- 
wenden  dieeelb  nur  für  sum  Schein,  md  mnss  jr  (ihrer) 
banden  deckel  sein,  vnd  denokens  all  aaif  Jre  Sachen 
Tnd  jr  ein  wAchssen  nasen  machen.  Als  was  Jn  dient, 
▼or  sich  aussklauben,  damit  sie  der  Welt  Gttter  rauben, 
welchs  ttttck  mir  aber  nicht  ist  mit,  dathnns  garad,  als 
tebeus  nit,  md  laufen  darQber  mTcrholen,  wie  der 
han  vber  dheissen  kolen.'*  Sandeou  (^richwörUr- 
le»f,  A%)  bemerkt  hierxu:  „Niemals  wird  ein  Hahn  ttber 
heisse  Kohlen  gegangen  sein;  aber  die  Bedensart  geht 
hervor  aus  der  andern:  Er  geht  (sitxt)  wie  auf  KohleiL. 
Man  bemerkt,  dass  der  Hahn  ohnehin  den  Fuss  so  schnall 
zurüokaackt,  dass  von  Ihm  gesagt  werden  könne,  er 
gehe  auf  Kohlen.  Denkt  man  sich  nun  dieses  Thier 
genOthigt,  Qber  heisse  Kohlen  zu  gehen,  so  gibt  dies 
ein  Bild  fUr  eilfertiges  Vermeiden  des  Unangenehmen..*' 
Frz.:  Passer  14g6remeut  par  Uessus  quelque  ohose.  (Kritzim- 
ger, 415  *.J 

•  142  £r  läuft  davor  wie  der  Teufel  vor  dem  Kreuz. 

Einen  ähnlichen  Sinn  hat  wol  die  jfldisch-denteohe 
Redensart  ( Warschau ) :  |Bs  hot  ihm  getmgea  wie  a 
Buch  (Teufsl)  a  Melammed  (Lehrer);  welche  ein  elliges 
Daronlaufen  (  Keissausnehmen ,  Hasenpanier  ergreifen ) 
ausdruckt ,  wie  das  eines  Melammed  vor  einem  Gespenal. 
ffoU. :  Hij  loopt  Toor  hem  weg.  als  de  duirel  Toor  het 
kruis.    (Harrebornee,  I,  454  ■•> 

•  143  £r  läuft  durch  dick  und  dünn. 

Lftsst  sich  keine  MUhe  Terdriessea. 

•144  Er  läuft  Feuer  aus  den  Sohlen. 

Sehr  angestrengt. 

•145  Er  läuft  gut,  aber  ausser  dem  Wege. 

•  146  Er  läuft  Hals  über  Kopf  in  sein  Verderben. 

HoU.:  Hij  loopt  hals  over  kop  in   sijn  rerderf.    (Harre- 
bomre,  I,  875».; 

•147  Er  lauft  hin  vnnd  wider  wie  Quecksilber.  — 

Lehmann,  ^98 ,  3. 
Der  Unbestttndlge,  Waakelmttthige. 
Lat.:     Gor    hominis    mobilius    omni   mobüi.     (Leknuum, 
806,  3.; 

•  148  Er  lauft  mit  de  Beine ,  wie  wenn  der  Kopf  e 

Narr  wer.  —   Sutrrmvistcr ,  yi . 

•  149  Er  läuft  so  schnell  wie  ein  mit  Gepäck  über- 

ladener Esel. 
•150  Er  lauft,  so  weit  ihn  seine  Füsse  tragen. 
•151  Er  läuft  vor  einer  Maus. 
•152  Er  läuft  vor  Sanct- Veiten.     CHoil.j 
•153  Er  läuft  weg  und  schreit  aus  vollem  Halte. 
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*164  Er  l&aft  wie  der  Hahn  vorm  Stosser. 
*155  £r  läuft  wie  der  Teofel,  wenn  er  einen  Pfif- 
fen holt. 

Bei  einer  mllitArisohen  üebung  im  Ganton  Sohwys 
( 1S68 )  feuert«  der  Oberst  mit  dieter  Bedeneait  in  einem 
Stormangriff  an. 

*156  £r  läuft  wie  die  Katz  von  Sinnen  (?).    (Prov, 
Preut»en.J 

•157  Er  lauft  wie  e  Elopferle.    CNere»he%m.) 

•158  Er  läuft  wie   ein  bleierner  Vogel.  —  AUeriei, 

1797,  905. 
Nicht  sehr. 

•159  Er  läuft  wie  ein  Bote.  —  Brom,  l,  986. 

Fr».:  Ceit  ft  loi  ft  ooorir.    (Krünnger,  183.; 

•160  Er  läuft  wie  ein  Bürstenbinder  (Fassbinder» 

Schneider). 
•161  Er  läuft  wie  ein  Fenerstehler.    (Rottenburq,) 
•162  Er  läuft  wie  ein  (an-)ge8cho88ener  Bock. 
•163  Er  läuft  wie  ein  gestutzter  Hund.    (RoitenJbwg,) 
•164  Er  lauft  ¥rie  ein  Bas.    (Stoekerau.) 
•165  Er  läuft  ¥rie  ein  Hesse.  —  ^iMletn,  S07;  Aetiw. 

h9TQ  IV,  82. 

•  166  Er  läuft  wie  ein  Holländer. 

Fr»,:  Courenr  oomme  un  Basqne.    (Cahitrf  191.^ 

•167  Er  läuft  wie  ein  Hund,  der  seinen  Herrn  ver- 
loren hat. 

MoU.:  Hij  loopt  als  een  bond,  die  lijn  meester  verloren 
beef|.    (Harrehomiß  t  I*  320.J 

•168  Er  rauft  wie  ein  Jagdhund. 

In  Oberitalien  sagt  man :  £r  l&aft  wie  die  Pferde  aas 
Mantoa.  die  immer  Posten  an  fahren  haben,  weil  in 
der  Stadt  ein  lebhafter  Personenrerkehr  stattfindet. 

•169  Er  läuft  wie  ein  leipscher  (leipaer)  Schuster. 

(Böhmen.) 

•170  Er  läuft  wie  ein  losgelassener  Kettenhund. 

HoU.:  HiJ  loopt  als  een  losgelaten   bandhond.    (Hcurre» 
bomitt  J,  320.^ 

•171  Er  läuft  wie  ein  Schiesshund.    (Schiet,) 
•172  Er  lauft  wie  ein  Sohnitzweib '.    (RotietUmrg.) 

Eine  Frau,  die  mit  gedörrtem  Kernobst  handelt. 

*173  Er  lauft  wie  ein  Schuster.    (Igiau.) 

BoU.:   HU  leeft   als  een  arme  kloiaenaar.    (Harrtbcm^e. 

/,  418*.; 
Fotn.:  Biesj,  jak  ssewe  s  butami  na  Jarmak.    (Lompa,^) 

•174  Er  läuft  wie  ein  Schuster,  der  den  Markt  ver- 
säumt hat.  —   KöTle,  5415. 
D.  i.  sehr  schnell. 

•175  Er  läuft  wie  ein  Spitzbube. 

•176  Er  läuft  wie  ein  Wiesel. 

•177  Er  läuft  wie  ein  Windhund  (Reh). 

•178  Er  läuft  wie  eine  Henne  ohne  Kopf. 

"^179  Er  läuft  wie  Klaus  mit  Säcken.  —  EUdein,  S30; 

Simrock,  8657. 

Ueber  Hals  und  Kopf.  Wahrscheinlich  von  Sanct- 
Nikolaas  hergenommen,  welcher  sich,  wenn  er  den 
Kindern  beschert  hat.  schnell  wieder  wegbegibt,  nm 
nicht  erkannt  su  weraen. 

•180  Er  lauft  wie-n-es  WasserstelzlL     (Sohthum,)  — 

Schild,  66,  S36. 

•181  Er  lauft  wie  's  a-n-e  Landtag^  (Hinrichtung) 

gieng.  (Sololhurn.)  —  Schild,  87,  836;  Sutermeister,  S6, 
•182  Er  lauft  wie  's  bise  Wätter.  —  Staemieiuer ,  96. 
*1Ö3  Er  lauft  wie  's  heilig  Dunderwetter.  —  Suter- 

meutcr,  86. 

•184  Er  lauft,  wie  wenn  e  *8  Füer  jage  wor.  —  Su- 

termeister,  86. 

•185  Er  lauft,  wie  wenn  e  's  Hündli  bisse  hett  — 

Sutermeister ,  86. 

•  186  Er  lauft  zäh  Schue  gräder  as  's  Bichtschit.  — 

Sutermfüter ,  68. 

•187  Er  weiss  darauf  zu  laufen. 

In  Pommern:  De  wett  domp  to  lopen.  (Dähnert ,  285  ^.) 
Ist  ein  schlauer,  durchtriebener  Bursche,  ein  ausge- 
tragener Junge. 

•  188  Er  weiss  darauf  zu  laufen  wie  der  Ochse  (die 

Kuh,    das  Kamel)  auf  den  Apfelbaum.     (Kö^ 

nignberg.J 
Verspottung  des  Ungeschickten. 

•  189  Er  weiss  darauf  zu  laufen  wie  ein  Bauer  auf 

seinen  Uolzschuhen. 
Soll.:  Hij  weet  erop  te  loopen,  als  een  beer  op  sijne 
klompen.    (Uarrebomit,  /,  71*.; 


*190  Et  läuft  jemand  aber  mein  Grab. 

Wenn  man  einan  kalten  Bchaotr  «b«r  d 
fühlt. 

•191  Es  läuft  mir  vorm  Maule  vorbei.  —  In« 

In  dem  Sinne:  dae  li^gt  mir  aaf  dar  £«■« 

•192  Ei  läuft  so  schnell  wie  ein  Tatenuu 

haiem.) 

So  sagen  die  Altbaieni  Ton  ein—s  IMaga.i 

Hüft,  womit  sie  gleiehieititf  aoadraakaa,  ds 

noeh  im  ungestörten  Beaif  atvasis  kinki 

metbode  befinden. 

BoU. :  Het  loopet  als  een  kofiypot.    (aarrHam^ 

•193  Es  Uft  olles,  woas  a  BSn  hat.  —  tu 
•194  Et  laupen  loten  wie  et  löpt  (Memn.)  — 

1,410%,  160. 

•195  Hä  löpet  met  'me  Höltken.   (UtrUAtu) 

86,100. 
Ist  Terrttokt. 

*196  Hä  louft  bi  e  Hefteleamacher.    (Btm* 
*197  He  kann  lopen  as  'n  Hase.  —  l#ni,c 

Br  ist  eüB  SchnelUnfar. 

•198  He  kann  lopen  ai  'n  Snigg  (Sehn» 

Kern,  8S2. 
D.  h.  schleoht. 

•199  He  kann  lopen  as  'n  Tut^  —  Kmn,9, 

')  Huhn  nach  dem  Lockruf  gaaanat. 

•200  He  lep  as  wenn  he  en  Undert  to  le 

—  Eichwald,  303. 

•201  He  lept  möt  de  Lüs  öm   e  Wedd.  - 

bier^,  2890. 
•202  He    löppet   up  Schubberdebona.     ((M 

Frommann,  V,  M7«  592    Bickmald,  1091;  Bme 

Ton  Jemand,  der  umherachmarotsoi  geht 
bettelhafte  Weise  etwas  su  bakoasoMB.  8tis 
Schabberdibonk  und  arklArt  aa  mit  Abaekak 
ben)  der  Knochen  (Bunk). 

•203  He    löppt  as   'n   Bessenbinner.      (Ott 

Bueren,  686;   Frommann,    V,  »24»  Qi:   Eid 
Kern,  273:  für  Holstein:   SOkülte,   l,  96;  fi 
Danneil,  15. 
Von  jemand,  dar  sehr  aohnell  omharliaft. 

•204  He  löppt  as  'n  drachtigen    Swinege 

bus,  VIII. 
•205  He  löppt  as  'n  spannet^  Hase.  —  A 

Eichwald,  750;   Prommann,    V,    594,   593;  I 
Kern,  627. 

*)  Oder   bunnen,  d.  i.  gespannter    odet  g 
Hase  .  dem  man  die  Hinterbeine  xusaounengeb 
also  sehr  sacht. 
BoU. :  Hij  loopt  als  de  vliegande  marearius.    (B 
II,  82^.) 

•  206  He  löppt  as   en  Vattbinder.     (BoUlj  - 

IV,  298.  Eichiro/d,  479;  für  Altmark:   Danmeil 
LAuft  schnell  wie  ein  Fassbinder,  wenn  er 
fen  antreibt  oder  FAsser  fortrollt. 

•207  He  löppt  as'n  Kiwitt. 

Zar  fieseichnung  der  Schnellfllasigkeit. 

•208  He  löppt  bi  de  Limstange.  —  Dähnert, 

Handelt  wunderlich,  wie  ein  Xarr.  Leiaw 
die  mit  Leim  bestrichene  Buthe  sam   Yogelfu 

•209  He  löppt,  hast  du  nich,  süst  du  nich.  (^ 
—  Danneil,  74. 
In  grosser  Bile. 

•210  He  löppt  kalfer-knet.  —  Sem,  en. 

Mit  nach  einwArts  gebogenen  SLnien. 

•211  He  löppt  mit  Meiners.  —  ß^ieren,  ai:  Fr:^ 

V,  524,  596;  Eichvald,  1290;  Kern,  154;  HafUf* 

Meiners ,  Meinert  =  Meinhard .  ein  Ei^&asa 

aber  hier  scherzweise  als  Wortspiel  fftr  häaeh*  1 

?^en  gebraucht  wird.  —  Sohmarotsend  roa  mMm 
reunde  sum  andern. 

•212  He  löppt  mit  'n  Limpott.  —  Bnem.  cü. 
mann,  V,  524,  597;   Eichtcald,  1539;  A>ni.  1U>. 
holender,  III. 
Zur  Bezeichnung  eines  PfViaehers. 

•213  He  löppt  nog  mit  dat  erste  Spet*.  —  ^ 

Satiren,  21;  Schütte,  IV,  186. 
^)  Spiess.  —  Er  ist  noch  Jung  und  uaerifehna 

•214  He  löppt  sück  *n  Enn  in  de  Richte  u^ 
aver  de  Nereskarf.  —  Kern,  763. 

Ironisch. 

•215  He  löppt  van  Lehnert  na  Börgert— ^^ 

WortspieL   Die  Eigennamen  Lahnert  aa^ 
den  als  Leihender  und  Borgender  aafgtfse* 
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*216  He  löpt  as  deefsch  Liesch.    CBoUt.j  —  StkOite, 
m,  40. 

'  Br  Uafl  daron  «li  h&tt*  «r  gestohlen ,  irle  eine  ehemele 

berüchtigte  Diebin  dietee  Tiwifnameni. 

*317  He  löpt  as  en  Panscnklopper  (Fleischergetell, 

-knecbt).  —  Hidiny, 

Panse  =  Magen ,  Wanst.  Der  Pansenklopper  beseieh- 
net  den  Fleisobenrehfilten,  der  die  Pansen  abbrtthtnnd 
rein  macht  ;  und  weil  diese  Leute  sur  Behlaehtseit 
▼on  einem  Hauee  sum  andern  Eile  haben,  so  hat  dies 
die  obige  Redensart  Teranlasst. 

*318  He  lept  as  wenn  he  hangen  xnott.     (ihun.j  — 
Firmcnich,  /,  40S.  U5. 

319  He  lopt  darmit  as  Dirk  Blome  mit'n  terreten 
Katechism.  ~  Eiehwald,  i&3. 

LAuft  sehr. 
ffoU.:  Hij   loopt  als  een*  haan  Tan  een  stooter.    (Harrt' 
bom^e,  ir,  31.;  —  HiJ  loopt  als  eene  kip  sondsr  hoofd. 
(Harrtbomi^  /,  408».; 

^320  He  löpt  mit  dem  Dölfken.    (OtnaMu^.) 

Er  ist  nicht  recht  klug.  Vielleicht  hat  ein  nlnischer 
Adolf  dasu  Veranlassung   gegeben. 

^321  He  lopt,  of  hadde  he  Für  in'n  Stert  —  Lti66ai. 
^233  He  löpt  sik  de  Ben  dana  af.    (UoUt.) 

Ist  sehr  begierig  danach. 

^323  He    löpt     80    gan    (schnell)    as    en    Schleck 
(Schnecke),  die    bis't  *.     (Mntr$.)  — Firmemck, 

7,401,  91. 
*)  D.  h.  unruhig  den  Schwans  aufhebt. 

*  324  He  löpt  80  8cheif  as  ennen  Hond  van  Oerden- 

gen.     (Meun.)  —  Firmenich,  /.  401.  111. 

'•S35  He  löpt  sack  död  as  en  Aal  in  't  Seit  (Salz). 

CO$tfrie$.)  —    Bueren,  885;   Eidmald,  8;   Fnmmaim, 

V,  824,  594;  Kern,  554. 

"  Wenn  jemand  Dinge  unternimmt,  die  aber  seine  Kraft 

gehen. 

y    ^336  He   wett  daorup    to   lopen  as  de  Koh   np'n 
",  Appel  böm.     (IHfmmem.) 

,  ^997  Hei  leppt  wie  de  Filzlüs  op  de  getheerte  Pre- 
senning  (Prau). 

Presenning,  die  getheerte  Leinwand,  mit  welcher  die 
^^  Schiffsluken  bekleidet  werden. 

^•328  Hei  löppet  äs  det  Unglück. 
*899  Hei  löppet  äs  en  Saal  te  Sprunge.    (Wettf.j 

^'  Er  Unft  wie  eine  Schnecke  su  Sprunge,  im  Oalop. 

9'*930  Hei  löppet  as  wann  *e  der  Geld  mit  verdei- 

nende.     nveitf.j 
^*S3i  Hei  löppet  äss  en  Hesshand^    C^'tttf.J 

^  >)  Hetahund,  hessen  =  hetsen. 

^«  S32  Hei  löppet  mit  dem  halwen  Wagen.    (We$tf,j 

Ist  angetrunken. 

»•  983  Hei  löppt  a8  en  bliem  VogeL    CIWd«fc«m.;  — 

Firmennh,  I,  185,  8. 

[^  S34  Hi  kän  luup  üüs  en  Feedbinjer '  (oder:  Spei- 

kwern').     (Amrum.J  —   Haupt,  Vlll,  857.10t. 
1)  Faisbinder,  Böttcher.    "*)  Kreisel. 

15  Hi  leaptV  trii\jam  äsh  a  Kät  am  an  hiaten  BreL 

Johannen,  151. 

Er  lAuft  da  rund  herum  wie  die  Katse  um  einen  heis- 
sen  Brei. 
MoiL:  Hij  loopt  als  een*  hond,  die  naar  een' haas  snuffelt. 
—  HiJ  loopt  als  een  hond ,  die  pas  op  het  ijs  komt. 
(ffarrtbom**,  I.  325.; 

I  bin  nar  sum  Laufa,  net  zum  Springa.  —  Seff- 

len,  461. 

Mein  Stand  ist  nicht  so  hoch,  das  ist  nicht  mein  Be- 
ruf, das  geht  einen  HOhern  an. 

Ich  will  laufen,  so  weit  mich  die  Füsse  tragen* 

JolL:  Ik  liep  liever  soo  Ter,  als  Ood  eenen   Toet  uuid 
beeft.    (Ucwrehom^e^  //,  7.) 

k   Ick  möt  lopen  as  en  Jagdpcrd.  —  DaibHm,  sos^ 
Könnte  er  laufen  wie  er  trinkt,  er  fing*  einen 
Hasen. 
Läfn  as  wenn  ma'  sc'  'n  Joaghund  an  Schwoaf 

g'hängt   hiät.      (Tirol.)   —    Frommann  .  VI,  87  ,  82. 

Um  groaae  Eile  und  Schnelligkeit  aussudrttcken. 
Lap   sachte.    —    Schamhach.  I,  210. 

Hat  den  ^Xnn  de«  h(»chdeuteohen:  Eile  mit  Weile. 
Lat  dat   lopen.   —   Ddfciirrt,  285  ■. 

Lass  dae  hingehen.  1 

Lat  em  l^pe,  öss  nig  ons  Foss.  —  Friachbier  •,  SI22    I 

Lauf,  bis  du  warm  bist    (K6ihen.)  i 

Bedensart  um  ab-  und  fortsuweisen.  ' 


*345  Lauf  in  aller  Söne  Name,  so  frisst  dl  kehl  Jad. 

—  SutermeiitBr ,  28. 

*246  Lauf  numme  zue,   der  Schinder  het  e  Hut 
(Hant)  nöthig.    (SoUnkm-n.)  -^  SckOd,  %1, 188;  S^ 
termeüler,  28. 
Eine  VerwOnschnng. 

*247  Lauf,  80  wit  de  Himmel  blö  ist.  ~  Sutemuinm^n. 

*348  Lauf,  so  wit  me  Brod  isst  —  Suiermntter,  88. 

*349  Lauf,  so  wit  me  kocht  und  bacht. —  5«imnei- 

ater ,  28. 

*S50  Lauf  zu,  dass  dir  der  Arsch  nicht  schimmelt. 

—  Weinhold,  €. 

*261  Laufen  wie  all  nichts  Gats.  —  Bom,  Sfimutubt, 

1848.  S.  42. 

*262  Laufen  wie  eine  Biene.    (Kötken.j 
*253  Lauffen  als  brenne  jm  der  Kopff.  —  Thtatnun 
DiaboloTum ,  i79\ 

*  254  Lauffen  als  wenns  brennte.  —  ilerberger,  II,  418. 

*  255  Läft  a  doch ,  oas  wenn  a  weite  an  Hoasen  der^ 

lofen.  —   Gomolcke»  718. 

*256  Läit  a  doch,  oas  wenn  em  der  Hingere  brennte. 

—  Gomolcke,  716. 

*257  Left  a  doch,  as  wenn  em  der  Knp  brente. 

(Schle$,J  —  Fnmmaim,  III,  245.  120. 

*268  Left  se  doch,  as  wenn  se  a  Markt  venoimbt 

hätte.    —    Meiler,  16» '^;    Gomoldu,  715;   Frommoim, 
///.  249.  265. 

*259  Lop  an  de  Man  un  plück  Sterns.  —  Kerm,  mi; 
ßueren,  819.  Eichttald,  1284. 

Zu  Prablem  und  Orosssprechem ,  um  sie  an  MOneh- 
hausen  und  ihnliche  dassische  LOgner  su  eriBBem. 

*  260  Lop  dat  du  warm  warst.  (IHthmar$cken,J  —  Schütte, 

IV,  840. 
In  dem  Sinne:  gehe  sum  Henker. 

*261  Lop*n  as  'n  Tut.  —  Eichmaid,  i960:  Slürenhury,  262 ^ 
^262  Lopt  no  de  Mon.  (Kleve.)  —  Firmenich,  I,  882.  42. 
D.  h.  gehe  sum  Teufel,  oder  auch :  sei  doeh  nicht 
eo  toll. 

*263  Lüp  'ns  mütja  Nöös  jm  an  Staalp.    (Sordfrie$.) 

—  Firmenidh,  III,  6,  90. 

Lauf  einmal  mit  der  Naee  gegen  einen  Hauspfsiler. 

•264  Noch  löppt  de  Tunn.  —  DäÄniri,  285*. 

Noch  kann  man  daraus  etwae  sapfen ,  die  Halffsqnellen 
sind  noch  nicht  ereohöpft. 

*266  ^S   kaom   oalles  kribeldicke   gelofifon.   —   Go* 

molcke,  675. 
*266  *S  left  oalles,  woas  a  Ben  hoat  —  Gomclcke,  674 

u.  999;  RohiHMen,  68.  Frommoiin.  il,  248.  88. 

*267  'S    left  olles  as  wenn's    B4ne  hätte.    (Schlet.j 

—  Fromman»,  II,  248. 

*268  Sie  kummen  gelofen  wie  de  Rebhihnel.  (Schleej 

Zu  Merckel,  dem  spätem  OberprAsidenten  Ton  Schle- 
sien, kamen,  als  er  noch  als  Oeheimrath  beün  Oberlandea- 
gericht  in  Olugau  angestellt  war,  Tier  Ausoultatoren, 
um  sich  ihm  vor  ihrem  sweiten  Kzamen,  dae  sie  ma- 
chen wollten,  vuriustelleo.  Br  empfing  die  schttch- 
tern  Eintretenden  mit  den  Worten:  *,Mn,  Sie  kommen 
Ja  gelofen  wie  de  Rebhihnel.**  Wenn  er  in  guter  oder 
Sr^erlicher  Laune  war,  pfiegte  er  im  schlesischen  Dia- 
lekt SU  sprechen.    (ScMtM.  Prueinsiulbläter ,  1M3,  489,) 

*269  Sie  laufen  miteinander. 
Sind  cioTerstanden. 

*270  Sie  laufen  über  Hals  und  Kopf  davon.  —  Krititn" 

ger,  341 ». 

*271  Sie  lauft  wie  ein  Wächtelein.    (Rottenbwrg.) 
*'212  Sie  lauft  wie  eine  Wentel  (Wanse).   (Bottenimrg,) 

Schnell,  fortwährend. 
*273  So  was  lauft  allenc.     (Schle$.) 
*274  So  was  läuft  aufm  Boden  nicht  herum  I  (Schle$.) 

Ausruf  des  Staunens,  ungläubiger  Verwunderung. 

*275  So  WHS  läuft  unter  Aepfelbäumen  nich  'rum. 
*276  Vngefordert  lauffen,   wie   die   Huren   auff  ein 

Kirchweibe.     -    Franck,  Ze^hueh.  CCIXI^. 
*277  Wenn  du  so  läufst  als  du   trinkst,   so   wollen 

wir  den  Hasen  hetzen. 

Frx. :  Si  tu  cours  comme  tu  bois  allons  oourir  le  liArre. 
(Kritiinger,  IW».; 

*278  Wenn  er  so  gut  liefe  als  söffe,   es  holte  ihn 
kein  Hase  ein. 
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Laufen  (Name) — Läaflich 


Laafmaim — Laage 


Iiaofm  (Namt). 

In  Laofen  können's  keine  Kuh  nicht  melken. 

Bin  Wortapiel  mit  Laufen  nnd  eint  Neckerei  mit  den 
Bewohnern  Ton  Laufen ,  einer  Ortsohaft  in  dar  Oegend 
dee  Attereees  in  ObarOeierreidh.  Wfthzand  eine  Kuh 
l&nft,  kann  man  sie  nicht  melken;  ••  soll  aber  aogleich 
•agen,  dais  die  Leute  in  Laufen  nicht  im  Stande  wft- 
ren,  eine  Kuh  su  melken.    (BaumgarttHt  IT,  lOOJ 

laaxteixihuTg. 

*£r  het  nach  Laufebnrg  appellirt.  (S.  Laufjpa«  2.) 
—  SutermtUier,  21;  hoehdeuttek  bei  K6rte,  8710*;  Bise- 
lein,  411;  Reinsberg  V,  90;  Braun,  I,  2178. 

Iit  helmlich  durchgegangen.  Wortspiel  mit  dem  Ka- 
men der  Stadt  Laufenburg  am  Bhein.  Sutirmeister 
(a.  a.  O.)  theilt  noch  eine  Aniahl  andere  in  der  Sohweia 
Übliche  Bedentarten  mit,  die  denselben  Sinn  ansdrttokan: 
Br  het  hinder  der  ThOre'n  Abschied  g'no.  Br  het  d* 
Finke  g'klopfet.  Br  hat  sie  sApft.  Br  ist  uf  und 
dervo,  was  gisoh,  was  hasch.  Br  ist  fürt,  weder  bnts 
mi,  no  lAok  mi.  Bt  ist  stantebani  (stentibua)  fut.  Br 
ist  hoselech  fürt.  Br  ist  staubrombode  fnrt.  Br  ist 
Starregangs  fürt.  Br  lauft  derro  wie's  HOndli  to  Brtttte. 
Br  lauft  denro  wie  Klaus  mit  Secke. 

Ttaultodeg. 

*Auf  em  Laufende(n)  8ei(n).    (Ulm,) 

LAiifsr. 

1  Alle  Lopera  sunt  kene  Köpers.  —  Eichwäld»  i)06. 

Bs  haben  nicht  alle  Leute,  die  auf  dem  Markt  henun- 
laufen,  die  Absicht  zu  kaufen. 

2  Der  schlechteste  Läufer  muss  vorangehen. 
JBbU.:  De  sleehtste  looper  moet  Toorgaan.    (Harrebifmde, 

II,  37J 

3  Der  schnellste  Läufer  erhält  den  Preis. 

4  £in  Läufer  gedeiht  nicht. 

^ol/. .-Ben  looper  gedijtniet.    (Harrebomee ,  II,  37.J 

5  Hastige  Läufer  stolpern  gem. 

Mkd,:  Wann  doch  ein  ofFens  wort  ist:  wer  di  se  palde 
lauft,  das  der  ouch  dester  öfter  straucht.  (Vintltr.) 
(Zinaerie,  M.) 

6  Völ  Lüpers,  man  letjet  Küpers.    (Nordfnes.j  — 

Lappenkorb;  Mumten,  91;  Firmenidi,  UJ,  b,  b3:  für 
Amrum:  Haupt,  VUl,  875,  90. 
Viele  LAufsr,  wenig  Käufer. 

7  Wenn  der  Läufer  am  sichersten  ist,  fällt  er. 

8  Wer  zum  Läufer  bestimmt  ist,  dem  gibt  Gott 

gute  Füsse.  —   Wurtbach  I,  140. 

*9  Das  ist  nicht  des  Läufers  Feld. 
*10  Der  hat  den  Läufer  an  der  Bocks  (oder:  am  Hin- 
tern).    (Eifcl.J 
Er  eilt,  um  aus  der  Klemme  zu  kommen. 
*11  Ein  Läufer  ohne  Füsse, 

Gehört  su  den  sich  widersprechenden  Dingen,  deren 
Waldig  eine  grosse  Anzahl  in  einer  Priamel  (s.  Jude  26) 
susammengestollt  bat.     (Vgl.   Sandvoss,   Sprichwörter^ 
lese,  469.) 

•12  Einem  Läufer  seinen  Spiess  entzwei  schwören. 

—   GrimmeUhauscn ,  Vogelne$t,  IL 
*13  Einen  Läufer  noch  anspornen. 
•14  'Kc  Läufer  mähd  en  Läufersche.  rA'ö/n.j  —  Wey- 

den,  II,  8. 
I«aaffeuer. 

•Das    geht   wie   ein  Lauffeuer  durch  das  Dorf 

(die  Stadt). 

So  schnell  Terbreitet  sich  die  Nachricht  von  dem  Tor- 
gange. 

Laoüigam. 

♦  Öe  spinnt  Jjopelgarn  un  haspelt  mit  de  Hacken. 

Laufklatache. 

Eine   Laufklatsche    ist   selten    (nie)  eine  gute 

Hausfrau. 
Laufleute. 

Viel  Laufleute ,  wenig  Kaufleute.  —  Grimm,  V,  us. 

Klage  der  Krämer  auf  Messen  und  Märkten,  wenn 
08  viel  Gaffleute ,  aber  wenig  Käufer  gibt.   (S.  Käufer  8.) 

IiäufUch. 

*Er  ist  cn  Läuflich.  —  Sutermeister ,  87. 

Ein  unbeständiger,  unzuverlässiger  Mensch.  Dieser 
Ausdruck  befindet  sich  in  einer  grossen  Qesellschaft 
von  liezeichnuDgea,  die  Sutennei§ter  als  solche  zusam- 
mengcsteUt  hat,  mit  denen  man  in  der  Schweiz  einen 
Menschen  bezeichnet,  „mit  dem*s  nicht  sauber  ist*'. 
Man  sagt  von  einem  solchen:  Er  ist  e  Butsdich,  en 
Fdrfüesscr,  en  Fützel,  an  Gauga,  en  Gispel,  en  Gör- 
gel, en  Hundenögger,  cn  Holleho,  e  Häzedlfel,  e  Hert- 
aohue ,  en  KrUschler,  en  b'sässem  Koch,  en  Kolder, 
en  Kropf,  en  Lftsbösche,  en  Schnuderbueb,  ein  ScbnOrfli, 
en  ächämdinUt,  an  Schockier,  en  verfluechte  Sober- 
geri,  en  Hchnürpfer,  en  Schariant,  en  Schuiffer;  en 
Traecber,  en  armsälige  Zäller.  Auch:  Br  g*hOrt  sum 
Gumpist,  zum  Gschluech. 


XiM^ftnaiui. 

Ein  Laofinann  ist  kein  guter  Jr^wiin 
J7oU.:X6Aloopman,kwaadkoopmaB.  (BarMi 

LaufinM«  (s.  Laalkaltal). 

•1  Den  Laofoass  erhalten  (geben). 
*2  Den  Lanfpass  nehmen. 

Xatwiachen. 

*d  Er  gibt  ihm  den  laxd^x 


Eine  Laufttrasse  ist  keine  EjuifBtraa 

M9,  166. 

Dia  Strassenuntarhaltanc  UMt  ilwn  0«a 
das  durch  die  Strasse  indamvarlcahr  aii 
ttraasen  daas  Staate.  örtUch«  T«rt»iad« 
Verbundenen,  Gemeiadeweffa  der  batraSam^ 
SoU,:  Bene  loopstraat  is  ga«n  koopatn^t. 
//,  8U»>.; 

XAnfti«. 

Leufftig  wie  ein  Kue  aofF  den  Nnabt 

Aer'9  Werke,  F//,  41B^ 

Lanfkettel  (s.  Lani^pass). 
*1  Den  Laufzettel  bekommen. 

Lat. :  Bndem  accipere.    (Er am. ,  735  ;  Philipp 

*2  Einem  den  Laufzettel  geben. 

Fr*.:  Je  lui  donnarai  de  la  eaaae.    (EriUinge 
Lot.:  Bnde  donaxe.    (Erasm.,  735;  FkOipfi^ 

X«aiiffe. 

1  Es  ist  keine  bessere  Lauge  ala  ein  F; 
HoU. :  Geaa  bater  loog  daa*t  Tzou««n-oos. 

//.  36.;  ^ 

2  Gute  Lau£;e,  gute  Bleiche. 

Dan.:  Hto  der  bj^ger  ikke  Tel,  hmn  blasar  ikfc 
dan.,  85.; 

3  Lauge  schmeckt  nicht  goty  bat  aber 
bar  Salz. 

4  lian  kann  nicht  alles  ans  Einer  Lang« 

5  Scharpfife  Laug  macht  den  Kopff  saul 

mann ,  730 ,  48. 

Schwed.:  Skarp  Luth   p&  akorftoot    Hnfwnd 
pUater  pl  ruhtet  sUr.    (Grubb ,  Ttt.) 

6  Scharpffe  Laug  treibt  den  wnat  ab.  - 

730,  48. 

*  7  Das  ist  Lauge  für  seinen  Kopf.  —  Fut 

in  Kloster,  VIH,  180. 

.*8  De  Loge  aver  enen  utgeten.  —  DAm 

Einem  seinen  Zorn  empfinden  laasan. 

•9  Die  Lauge  kommt  ihm  über  den  Ko 

„Vnd  ist  den  Gleubigem  YXkd.  Borgen.  > 
sie  Tcrhafft  gemacht,  die  liauM  rber  den 
men.  •'    (Friedeb. ,  //,  97.) 

*10  Die  Lauge  überhängen. 

„War  also  die  Lange  gut  fpenng  ttberget 
sich  nur  die  B&hmen  damit  hätten  swad 
(Oottfr.,  1087  ^; 

*11  Einem  scharfe  Lauge  aufgiessen. 

*12  Einen  mit  Lauge  taufen. 

*13  Einen  mit  trockener  Lange  waschen 

than  den  David.  —  Herberger,  /.  1,  7i 
„Gott  wusch  mit   der    scharfen    Lange    i 
der  stLndigen  Welt  den  Kopff.** 

•14  Er   hat   sich   die   Lauge    in    den  Xs 
gössen. 

Sr  hat  sich  in  eine  unangenehme  JLag«  gt 
Poln.:  Nalat  sobie  za  kark  iugu.    (Lompa,  2l.< 

•l5  Er  hat  sich  die  Lauge  selbst  gegossei 

Lat.:  Propria  culpa  haec  acciderunt. 

•16  Etwas   mit  scharfer  Lange    waschec 

I,  2179. 

•17  Ich  bin  wol  eher  mit  solcher  Lauge  g? 

—  Schottet,  1118»;    Sauer,  116.    Kme.  JT: 
rock,  6231. 

Die   Erfahrungsweishait    aoasprechend .   X 
Unreinigkeit  ttberhand  genommen ,  desto  scftä 
die  Lauge  sein ,  womit  er  gereinigt  werdee  ■ 
Lat. :  Atrocia  delicta  atrooibus  poanis  pnnifn^ 
malo  medicare  oportet.     (Pkilippi,  IL) 

•  18  In  Einer  Lauge  gewaschen  sein.  —  Fnt.iSt 
*19  Mit  gleicher  Lauge  gewaschen  weracc 

mioAoa ,  3702. 
Gleiches  Schicksal  mit  jemand  ardnlda  mi 

*  20  Sie  sind  alle  mit  der  Laufe  begoMäo- " 

IV,  86. 
Botl. :  ZiJ  ritten  niet  anders ,  dan  of  lij  an  iMf 
zijn.    (Harrebomee,  II,  36.) 
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Laune — Lanrentius 


Lanrentiostag — Laus 


1682 


1  Wer  nach  seiner  Laune  lernt,  wird  nicht  ge- 
lehrt, und  ein  Kranker  nicht  gesund,  der  nach 
Laune  füllt  den  Mond. 

J>än, :  Den  bÜTsr  ei  l«rd,  tom  tU  Uut»  eflM  tifc  eget  tykk« ; 
•ll«r  den   tjg   fritki  som  ril  hl«lpM  efter  lit  b«f)Ud. 

*2  Bei  guter  Laune  sein. 

Wexm  man  die  gute  Lamne  eine«  aadera  beaaUt.  um 
etwM  fOr   «ich  bu erbitten,  so  Mgt  eine  Jttditch-deiat- 
•cbe  Bedensart:  BeeobMi  (wahrend)  Chedwe  (Frende) 
Chedwe. 
MmgL:  To  be  in  a  nmtj  pia.    (B^n  II,  180.; 

*  3  Er  ist  übler  Laune.  (S.  Fqu  ssi  und  OriUe  13.) 

FrM. :  n  a  broyA  dn  noir.  —  B  a  marchA  tnr  qnelqne  man- 
▼aiee  berbe.  —  II  a  mii  ton  bonnet  de  traTers.  —  H 
n'eet  pae  dane  ton  aetiette  ordinaire.  —  H  t*eet  Ivri 
le  enl  derant.    (Matton,  üi.) 

LMwnaktLuM  (■.  Lorens). 

1  An  Laurentius  ( 10.  Aug.)  man  pflügen  muss.  — 

Boebel,  40. 

2  An  Sanct-Laurenti  Sonnenschein  bedeutet  ein 

gut  Jahr  für  Wein.  —  Boeba,  40;  OroM,  70i .  CU- 

mens,  68. 
J^-j..*  Qoand  il  plent  en  aont,  il  plent  bien  etbonnooit. 
(Climtni,  69.) 

3  Laurensi,  suchs  Pelsi.    C^'etzlar.j  —  Boebel,  40. 

4  Laurentius  heiter  und  gut,  einen  schönen  Herbst 

verheissen  thut.  —  Heinsberg  VHl,  165. 

5  Laurenz   zu   Barthel   spricht:   Schür,   Barthel, 

schür,  in  vierzehn  Tagen  ist's  an  dir.  —  Fnnn' 
mann,  lU,  SM ;  für  Oberösterreich:  Baumgarten,  51. 

6  K6  em  Laurenzi  schlid  et  nimi  &n.   (Siebentmrg,' 

sdehs.)  —  Schuster,  17. 

7  Sanct-Laurenz  ist  der  wärmste  Lenz.  —  Fisehart» 

Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  636. 
Frs.:  A  la  taint-Laorent  la  fancille  an  firoment.  (Lercux, 
1,  \n.) 

8  Sanct-Laurenz  macht  einen  Seng  oder  Spreng. 

(Eifel.)    —  Orakel,  702. 

Entweder  scheint  die  Sonne  «ehr  heilt  oder  es  gibt 
Regen.  An  manchen  Orten  glaubt  manaaoh:  Segnet*« 
Laarentiitag,  gibt  es  ^iel  HAose.  Die  DentsohbOhaen  be- 
haupten: IHe  Witterung  am  Lanrentius  halt  einige  Tage 
an.  Die  Batken:  Der  gnädige  Herr  Sanot- Lorens  hat 
eine  Hand  alt  Regen,  die  andere  ale  Feuerbrand.  In 
Italien  wilntcht  man  TonfigUob  das  erttere,  da  sie 
der  Ansicht  sind,  der  erete  Angnstregen  sei  ntnr  daan 
Ton  guter  Wirkung,  wenn  er  vor  dem  16.  üslle.  In 
Bexiehung  darauf  heittt  et:  An  Laurentiut  itt*t  lur 
Zeit;  an  der  Madonna  (15.  Aug.)  itf*s  noch  gut;  an 
Sanct'Rochut  (16.  Aug.)  iit*s  au  spät,  an  Bartholomai 
(24.  Aug.)  gib  ihm  einen  FntttriU.  (Orakel,  107.) 
Oder:  Regnet't  au  Laurentii,  ist*s  etwas  spät,  faber 
noch  Zeit;  regnet't  an  der  Himmelfahrt,  itt'e,  last  dir 
tagen,  auch  noch  gut;  regnet*t  aber  an  Banct-Bartho- 
lomäi,  lo  kannst  du  ihm  eint  abgeben.  (Orakel,  706.) 
In  Verona:  An  der  Madonna  itt*t  noch  gut,  an  Sanoi- 
Roehut  itt't  noch  etwat.  In  Mailand :  An  dar  Madon- 
na itt't  noch  gut,  an  Sanct-Roohut  hat*t  su  tahr  war- 
ten latten.  (Rcinsbtri/  VIII,  165.J  Da  in  Frankreich 
und  Italien  um  diete  Zeit  die  Nutt-  und  Mandelemte 
beginnt,  eo  tagt  man  in  derPieardie:  An  8anci>Lorens 
blickt  man  hinein  und  an  Sanct-Roohut  knackt  man 
tie  auf.  In  Venetien:  An  Sanci-Lorens  kommen  die 
NOtte  mit  dem  Stocke,  an  Sanct-Roohut  Terlieren  tie 
die  grüne  Schale.  Auf  Sardinien :  Am  Tage  Tor  Sanot- 
Lorens  ettt  hundert  Mandeln,  am  heiligen  Kreustage 
(14.  Sept.)  ettt  hundert  Nfitte.    {Reinsberg  Vtll,  166.^ 

9  Sanct-Lorenz,  erster  Herbsttag.    (Oberschiet.)  — 

Heinsberg  VIII,  164. 

Auf  Sicilien  heittt  es:  An  Saact-Lorens  die  grotte 
Hitze,  an  Sanct-Antoni  die  grotte  Kalte;  die  eine 
oder  die  andere  wtthrt  nicht  lange.  (Heinsberg  VIII,  164.^ 

10  Sind  Laurentius  und  Barthel  schön,  ist  ein  guter 

Herbst  vorauszusehn.  —  Orakel ,  699. 

11  Um  Sanct-Lanrenzi  Sonnenschein  bedeutet  ein 

gut  Jahr  an  Wein.   (Pfalz.)  —  Heinsberg  VW,  16». 

12  Vor  Laurenz  gibt  es  BienenstAck(-stöcke),  nach 

Laureuz  Bienenqu&ck^      Eifel.) 

')  Da  sie  dann  getchw&rmt  haben,  nur  leichte 
tchwaohe  Stöcke. 

13  Wenn  es  an  Sanct-Laurenz  regnet,  g^bt  es  im 

Jahre  viele  Mäuse.  —  Orakel,  705. 
^^  Wenn  man  auf  Laurenzen  oder  Bartholomä  reife 

Trauben  findet,  so  ist  gute  Hoffnung  zu  einem 

reichen  Herbst  vorhanden. 


15  Wie   Laurenz   und  Bartholmeii   so   dich  mm 
Herbst  gefreu.     (Oesterreieh,) 

In  Italien  heittt  et :  Sanet-Laurentius-  und  Bartholo- 
maustag   schön,   deuten  anf  sehOnen  und  lieblioken 
Herbst.  (Heimsberg  VIII,  167^  Wenn  die  Tage  Lavrentii 
und  BartholomÜ   schön  sind,    so    soll   ein   sehSner 
Herbst  tu  erwarten  sein.    (Orakel,  69$.) 

LftQreutiQstaff. 

Wenn  es  am  Laurentiustage  regnet,  so  gibt  es 
schlechtes  Schaf-  und  Bienenfntter. — OroJkei,  703. 

D.  k.  et  folgt  tchönes  Wetter  und  die  Spinnen  tltsr- 
xiehen  die  Stoppeln  und  dat  Heidekraut. 

lATia. 

1  Aus  ar  Los  wird  a  Hos.    (Müiuch.) 

Aut  einer  Latit  wird  ein  Haut.  Wenn  Jemand  aut 
Kleinigkeiten',  kleinen  Vertehen  grotte  Dinge  macht. 

2  Bat  bi&ter  es  as  'ne  Lüs,  maut  me  met  niämen 

noa  HÜS.     (Iserlohn.)  —   Woeste,  73,  900. 

3  Besser  eine  Laus  im  Kraut  als  gar  kein  Fleisch 

(Speck).  —  Gnaer,  III,  9;  Safer,  659  .'  Biselein,  419; 
Simrock,  69SS;  Körte,  9718;  Weinhold,  59;  BirHnger,  337; 
A'lotfer.  III,  984;  Braun,  I,  SOO;  ifatfon,  319. 

In  der  Schweis :  Xt  itt  beteer  e  Lfis  im  Krut  at  gar 
kei  Spick.  (BittermeUter,  131;  Schild,  66.110.;  Auch: 
Better  a  Lue  im  Kabit,  at  gar  ke  Fleisch«  teyt  me 
albes.  (Jer.  Qotthel/,  Geldstag,  194 J  In  Ostfirieeland : 
Biter  u  Lfts  in'n  K61,as  g&r  k6n  WIMl.  (Bueren,  56; 
Frommann,  II,  390,  53;  Kern,  758;  Eauskalender ,  I.) 
In  Schwaben:  Bester  a  Laut  im  Kraut  alt  gar  koan 
Floatch.  (Ne/len,ib2.)  In  Siebenbtrgen:  Ueh  enLous 
am  Krokt  it  bieeter  wi  niehe  Fltteh.    (Bohuetet,  250.; 

Engl.:  Better  a  loute  (moute)  in  tbe  pot ,  than  ao  fleth  aft 
all.    (Böhm  II,  113.)  -  Haifa  loaf  it  better.    (Goal,  339.; 

BoU. :  Beter  eene  luu  in  de  pan  daa  Mneoh  gean  rot,  — 
Beter  eene  luit  (muit,  mutch)  in  de  pot  dan  gantch 
geen  Tleetch.    (Harrebomee ,  II,  ifl.) 

Lot. :  I  modo  venare  leporem ,  nuno  cirhn  teaee.  (Ftemhts.) 
(Binder  II.  1352.;  —  Melius  eet  quidquam  pottidere, 
quam  nihil  habere.    (Butor ,  659;  Be^bold,  909.) 

4  Better  'ne  Lius  in  den  Kaul  (im  Mause)  ossd 

(als)  gar  nen  (kein)  Fett  (Flesk).  (Lippe.)  — 
Ftrmentch,  /,  970;  für  Oldenburg:  Firmentdb,  /,  939,  44; 
Eichwald,  1441;  Goldschmidi,  137;  f^  Amrum:  Uaupt, 
VIII,  351,  20;  für  Marsberg:  Firmenich,  I,  331,  13;  für 
Meurs:  1, 409,  106;  (Qr  Königeberg:  Frischbier  *,  9397 ;  für 
Henneberg:  Frx>mmann,  II,  410,  95;  fQr  Oesterreichisck' 
Schlesien:  Peter,  449;  tütr  den  Hart:  lAihrengel,  I,  90; 
für  Iserlohn:  }Voeste,  79,  185. 

5  De  hungrige  LÜS  bit  scharp.     (Oldenburg.)  —  Fir- 

menich, I,  933,  46. 

6  De  Lius  in  den  Pott  will  den  Kaol  nich  fetten. 

(Lippe.)  —   Firmenidi,  I,  970. 

7  De  Lusen  laten  sück  waschen  un  wringen  un 

ök  weer  in  de  Schapp  bringen.  —  Kern,  761. 

Sie  gehen  in  der  Wfttcne  nicht  tu  Grunde;  tie  tlnd 
eo  impertinente  OStte,  die  eich  nicht  leicht  wieder  Ter- 
treiben  latten. 

8  Die  Laus,  die  einen  Wochentags  beisst,   darf 

einen  Sonntags  nicht  beissen.    (Niederlautitt.) 

Empfiehlt  Ablegung  der  Woohentorge  wie  det  Wo- 
ohentchmuset  am  Sonnabend  und  Beinigung  det  KOr- 


9  Die  Laus,  die  in  den  Grend  (oder:  Pelz)  kommt, 
es  Schlemmer  (stolzer)  als  die,  di  drin  ge- 
heckt ist.  (Uenmeberg.)  —  Frommann, //,  409,  43; 
Biselein,  419;  Simrock,  6995 ;  Körte,  3714;  Broim,  //,  541 ; 

Jfoteon,  35. 
Wider   den   Hochmuth    der  OlSoktpUae,    der   Bm- 

porktatmlinge ,    det    fritohen   Baokweriu   unter    dem 

adeliehen  wie  bürgerlichen  Bitterthum. 
Fr».:  Fier  comme  un  pou  tur  une  gale.  —  II  n*eel  orgueil 

que  de  pauTre  enrichi.    (Marin ,  99.; 
//.;  n  Tilan  nobiliuto  non  conotce  tno  parentato.    (Ma* 

Hn.  22.; 
Sckured.:  Nir  paddan  kommer  til  wilde,  tl  wet  hon  iaiat 

tterh&Ue.    (Marin,  99;  Hkodin,  100;   ürubb,  563;    Wem- 

seU ,  59.; 

10  Die  Laus  weidet  im  Grinde  sich  dick  und  geht 

im  alten  Pelz  auf  Stelzen.  —  Simrock,  6998. 

11  Die  Läuse  sitzen  gern  im  Grinde  ihrer  selbst 

willen.  —  Eiselein,  419. 

12  Du  solt  nicht  leüss  an  peltz  setzen.  —  Hauer,  UVii. 

13  £  Lüs  ön  e  Komst  öss  beter  als  gar  ken  Flesch. 

—  Frischbier*,  im, 

14  £in  Lauss  im  Grind  ist  ein  böss  Hofgesind.  — 

Petri,  II    298. 


Ib  Eine  bungriee  Laue  bciast  scharf. 

Z.  B.  Voa  rntmia,  ibtr  Hai  bnaiita>iid<a 

16  Eine  buDgrige  Laus  ist  Belten  fett. 
ü»..'  Bslun  luni,  ilddeD  t»d.    (Prot.  da»..  iX.) 

17  Eine  Laus  ist  mensrhlich,  ein  Floh  hÜDdisch. 
IS  Eiae Lüsniäket ieu Köl nichfet.  —  S<AainIiBcA, //, iii 
19  £^11  hungrige  Lüs  bit't  ( beiset)  scbarp.   (Otifria. 

—  fiiHren,  131:  EichtiaU.  lai ;  Fnmmaw,  i^.  387.  «41 
30  Es  sind  glückUuhe  Läuse,  die  in  einer  «armei 

Kappe  (Mütze)  begraben  werde». 
21  Es  zeueht  mancher   eine  Laus   am    KJeid,    dii 

ihm  macht  Leid. 


Uli-,  1 


Dckpir 


sr  Uiui    dl    do    < 
SS  Et  bitt  kene  Lüs  scbärper  orao  de 
penkipe  Sprüngen  es.     (LinieJ 


21  HuDgeriBe  (magere)  Läuse  beiaeeu  scharf  (übel). 
(S.  MUeks.l 
Dan.:  SbIwd  Iudi  bidsi  ••>»!,    (Prot.  daH..  iü.) 


■  //.  3 


.    fflarr« 


Ä,  II,  t 


25  Hungrige  Lühi  de  bisen  arg.    (KCin.)  —  Weydcn, 
m,  11. 

36  Je  hungriger  de  Lüs,  je  datier  se  bitt.    (»tck- 

tonHui-tf.J    -     OaMber ,  llt. 

37  Je  mahr  leuss,  je  mehr  grints  und  iuckens.  — 

38  Jede  Laos  mag  ein  Haar  bewegen. 

39  Jeder  mues  seme  eigenen  Läuse  fangen. 

BnlU  Elk  moet  lijn»  olgone  iDiiseu  nagra.    JUarrtbum^e. 
II,  WJ 
30  Laus,  in  dein  Winterquartier  (•.  d,),  »pracb  der 
Kapuziner,  aU  er  sie  vom  Barte  in  den  Ziplel 

aetZte.    —    Eiteittn.ta-,    Uueltr .  \IIH° ,    A'lwIfTrijiicflsl, 


31  Läuse,    Flöhe,    Unflat,    Grind,  Faulert's    beete 

Gäste  sind. 

OSile,  di0  b«j  bIubpi  fftuldb  und  iclimoiJgoD  MeD- 

32  Läuse  und    Fiobe,  sagte    der  K:ipuzinernovize, 

als  man  ihn  fragte,   was  er  unter   Creaturen 
verstehe.  —  kioii-^tfitutl .  ti .  \o. 

33  Läuse  und   Kinder  gerathen  alle  Jahr.  —  Eite- 


34  LäusB    vnd   Uewschrecken   sind   Uottes  Kriegs- 
leut,  die  bösen  zu  straffen.  —  fvin, /l.  ste. 


35  Leise  und  Fleh  äs  das  beste  Veh.    (Kaiitck.)  — 

CurUe.M.tia. 

36  La*  bi  Las. 

37  Luge  het  en  jeder.  —  LnirmoW. /.  iso. 

äi  Lusen,  Lusen,  sunt  so  dick  as  Mui^en,  sunt  so  dick 
as  Üesenknaken,  m'  kunn  der  wol  tein  Fund 
Fett  utkäken.  —  iern,  7M. 


40  Man  braucht  die  Läuse   nicht   in   i 
setzen,   sie  kommen,   wie  die   Joi 

selbst.   —   tSiHtrrtfirtrt .  10.  tt. 

41  Man  darff  nit  leuss  ann  bell«  (odv.  m  fl 

setzen,    sie   wachsen    eelba    drinit.  —  I 

17.  101*.  CndiT.I.  U;  WaliH.  Ol.tX.  KM.  1 
NmuiA.  i;w,S9:  JfaikH(.  f.M":  Jhnir.«dd 
CIttmMiia.ll.tM;  EuelttK.Ut:  X*V,  tOI  ■ 
Blum.  «0:  SiamOi.  mt:   •Tofi^.  lll;  ■rtbfi 

„Auch  (dut  nui)  in  dan  Balte  41«  l«wi  *«  ■ 
(Waiäit.  in.  61,  4S.J    „Ba   wB  Btt  mos,  ak  H 


bal    b 


.   du  d 


{Prot,  du.,  Sse.J 

(uruui.  i.  ai.} 

LaL:  iBDJi  BOB  EXIiBOBltBi  iguL     (Bn^oU,  mj- 
probitu  ilUndelar,    inlolanbilia   b.    (ifad»  I 

II.  IJSli  Sriiold ,  ttX.) 
Sct-^rd.:  BJud  ickr  Ididb  1  aklnnruien,  hon  kam 


Paddu.    (öru*6,  ( 

42  Man  kann  'n  Lös  nich  mehr  nehtaen  ■ 

ven.      ((hlfrin.)  —    Kulm.   «M;    Cildii*« 
Hawikateadfr ,  III;  hwliifvuch  twi  Stmntk.  Ol 


43  Man  wird  die  Läuse  leichter  loa  sda  die  1 
EbIU:  Meo  komt  ligltn  oit    da  lalien   da  tf  * 

(Uarreioni,,  II.  il.J 

44  Mancher  kan   einer   lansa   eio   tFteltcra  M 
. nicht  znratheD  seineo  eigeooi  m 


1.  Pdn, 


47  'N  magere  Lüs  bitt  schainp.   —  OaaAah^, 
4S  'Ne  Lüs  öss  herrsch,  'ne  Fleh  ön  Inn^A 

49  Oan  Laus  varüfart  a  Har  and  ivoi  neb)  ^ 


50  Sät  man    kian  Lüüs   (Kedden)    nun   a  %Hi 
skel'r  so  naagh  kern.     C-imtum-j  — J^mm 

Haupl.  VII,  3M.  131. 


Dtohl    den  Grnnd  in  Aenarl 
Syll:  SaSt  mall  niiD  Loa  i»D  aus 


llJat.  —  BasniMrM*! 

El  Viel  leuss,  fil  iuckens.  —  A'aa,  iw*. 

&2  Viel  wollen  ein  Laus  schinden  mnd  wibimi 
nicht,  wie  viel  Fü>is  sie  hat.  —  Cr^r.B 
LBhiHdnl  ,ll,J3t,ti;   SmTvrt .  etU, 

53  Wann  die  Lauss  inn  grind  kompl.  ao  tidl 
den  hindern   in  die  hob   rad  wM  MB 

Asncola  H.  31J:  Soiler.l»«;  S*mn,*,tm. 
",  >a^  Sailrr.  ^riM  P 


malta,  b 


'    Dia  Uhaar,  ninBiiaainli^il^i^  ^Ba^ 


LSSlTcS 


/!.:  NuB  Saltanita  all'  altaraoB  m^ib  ^ 
e  oll,  cha  ts  alio  lala.    (ammi,at»J 

54  Wae  besser  ist  als   eine  I  ~  ' 

Winh  nach  fiana. 


1825 


Laus 


Laos 


1836 


55  Wat  beter  is  as    'ne  Lüb,  dat  nimm  mit  na 

HÜ8.  —  Gold9chmidt ,  153;  für  Köln:  Wenden,  II,  5; 
für  Eimbeck:  Firmenich,  III,  142«  13;  für  Hanno»er: 
Schambach,  II,  406;  für  Preisten:  Frischbier\  iSSS; 
hochdeuuch  bei  ßücking,  SOS;  Mayer,  I,  310;  Körte,  3717. 

BoU.:  Wat  bet«r  it  dan  Mne  loii»  nMm  dat  mede  naar 
hall.    (Harrtbom4€,  II,  il.) 

56  Wat  wel  an  Lüüs  muar  nem  üÜ8*t  Lewant  (Am- 

rum.J  —  Haupt,  VIII,  ZU,  2i. 
Was  willst  da  einer  Laut  mehr  nehmen  als  dat  Lebe». 

57  Wem  eine  Laus  über  die  Leber  gelaufen  ist, 

der  braucht  deshalb  nicht  zum  Beichtvater  eu 
rennen.  —  Geiler. 

58  Wenn  d'  Laus  'n  Kreuzer  gilt ,  dann  haben  wir 

keine.  —  Birlinger,  388. 

59  Wenn  de  Laus  on  a  Grint  kimmt,   su  is  nig 

andersch.     fSchlet.J    -^  Frommann,  III,  %i7,it1. 
Böhm.:  Z  bUta  ▼  hrabataf  böse  achorcd.    (äeUüwnky ^  100.; 

60  Wenn  de  Lüs  ut  dem  Schorpe  kummt,  bitt  se. 

—    Aur(f,  8715. 

61  Wenn  de  Lüs  ut  em  Schorf  gehawe  ward,  denn 

ward  se  schäftig.    (Infterburg.)  —  Frischbier  *,  S333. 
Von  einem  ttbermttthigen  Emporkömmling.    SohAftig 
wird  der  genannt ,  der  sehr  riel  und  freoh  redet  and 
•ich  allerlei  Freiheiten  heraoenimmt,    (Hennig,  333.; 

62  Wenn  de  Lüs  ut  em  Schorf  kröppt,  dann  öss 

se  am  lostigste.     (Oitpreu»».)  —  Frischbier  ^,  1334. 

63  Wenn  de  Lüs  ut  em  Schorf  kröppt,  dann  öss 

se  karsch.  —  Frischbier  *,  3334. 

64  Wenn  die  Laus  aus  dem  Rinnstein  kommt,  dann 

kennt  sie  sich  nicht  mehr. 

65  Wenn  die  Laus  einmal  im  Pelze  sitzt,  ist  sie 

schwer  wieder  herauszubringen.  —  Blum ,  46i ; 

Pistor.,  VI,  8;  Simrock,  6333. 

66  Wenn  die  Laus  hustet  wie  eine  Kuh,  so  geht 

sie  entzwu. 
Dan.:   Naar  luu«   faaer   hoste    saa   rerner   han.     (iVet. 

dan.,  398.; 

67  Wenn  die  Laus  in  den  Grind  kommt,  ist  sie 

nicht  wieder  herauszubringen.  —  Meisner,  49. 

68  Wenn  die  Laus  in  Grind  kommt ,  so  macht  sie 

sich  beschissen.  —  lleusder,  318;  Luther's  Werke  woü 
0.  ton  Gerlach,  XXIII,  179;  Petri ,  II,  832. 

Luther  wendet  das  Sprichwort  in  dem  Sinne  an:  sieh 
widerwArtig  machen.  Er  erzAhlt  eine  Fabel  von  einer 
tr&chtigen  HUndin,  die  einen  Hand  bat,  sie  in  seiner 
Htitte  werfen  su  lassen,  was  er  einrAumte.  Als  die 
jungen  Uündlein  heranwuchsen  and  er  seine  Hatte  wie- 
der frei  haben  wollte,  erwiderte  ihm  die  Handin:  Yer- 
sach*s  and  beiss  uns  hinaas.  Luther  fügt  noch  das 
Sprichwort  hinsu:  Bfan  kann  den  Teufel  wol  su  Gast 
laden,  aber  man  wird  ihn  nicht  wieder  los. 

69  Wenn  die  Laus  in  Grind  kompt,  so  brüstet  ynd 

mestet  sie  sich.  —  Petri,  ii,  644. 

70  Wenn  die  Laus  ins  Mel  fallt,  meint  sie,  sie  sey 

ein   Müller.  —   Lehmann,  338,  30. 

71  Wenn  die  Loas  an  Grind  kimbt,  su  macht  se 

sich  potzig.  —   Gomolcke,  843. 

72  Wenn  ich  eine  Laus   fange,  so   tödt'  ich  sie; 

wenn  ich  sie  nicht  fange,  so  behalt'  ich  sie 
für  mich. 

73  Wenn  man  der  Lftuse  los  ist,  wird  man  von 

den  Nissen  geplagt. 

Holt.:  Als  men  uit  de  luisen  is,  dan  korot  men  in  de  ne- 
ten.  —  Die  al  ran  de  luisen  verlost  sijn,  worden  nog 
van  de  neten  geplaagd.    (Harrebomie,  II ^  40.; 

74  Wer  eine  Laus  verliert,  der  verliert  nicht  viel 

(oder:  der  gewinnt). 

HoU. :  De  eene  luis  in  de  asch  rerliest ,  rerliest  maar  het 
kraken.    (ßarrebomee ,  II,  40.; 

75  Wer  hat^s  den  Läusen   gesagt,   dass  der  (sein 

Geld  u.  8.  w.)  verspielt  hat. —  Ehering ,  III ,  6S : 

Etselexn,  413.  Simrock,  6237. 

Wenn  lich  jemand  wegen  Verlostes  auf  dem  Kopfe 
kratxt. 

76  Wer  sagt  es  den  leusen  alsobald.  —  Agricoia  1, 33i ; 

Egenolff,   IDl*;    Gruter,l,9i. 

Spott  auf  die,  welche  einen  Verlust  gehabt  haben 
und  infolge  dessen  auf  dem  Kopfe  kratsen,  was  auch 
geechieht,  wenn  jemand  Ton  den  da  sich  aufhaltenden 
iDickten  beanruhigt  wird. 

Dbütschss  Sprichwöbtsb-Lbzikoii.    II. 


BoU, :  Wie  legt  het  den  laixen  loo  spoedig.  (Barrebomäe, 

II,  41.; 
Lat.:  Mens  non  inest  oomis.    (Eiselsin,  413.; 
ScAtoed.:  Man  kltr  ofTta  dhen  intet  klijar.    (Grubb,  517.; 

77  Wer  setzt  sich  gern  Läuse  in  den  Busen.  — 

Schuppius ,  Tract. 

78  Wer  sich  nicht  will  L&use  in  den  Pelg  setzen, 
muss  nicht  Eheleut'  zusammenhetzen. 

79  Wo  eine  hungrige  Lauss  ins  Amt  kommt,  die 

saugt  gar  lange,  bis  sie  voll  wird.    (8.  Amti- 

leute  and  Fürst  166.)  —  Hertius,  4;  Graf,  47. 

80  Wun  de  Luos  an  de  GrÄiiyt  kit,  dinkt  se,  se 

wer  äinjden  do  gewi^    (Siebenbürg^-sächs.j  — 
Schuster,  236. 

81  Wun  de  Lous  an  de  Gräinjt  kit,  macht  se  sich 

porich.   —  (Siebetibürg. 'Sachs. J  —  Schuster,  S38. 

•82  A  hot  Loise,  dass  krübelt.  —  i?o6i»wan,  664. 

•83  A  hot  Loise,  dass  starrt.  —  Robinson,  66Z, 

•84  A  hot  Loise  [su  grus9  wie  a  Wirtel.  —  Robin- 

son,  662;  Gomolcke,  1131. 
•86  Ar  macht  aus  d'r  Laus  an  Elefanten.  —  From- 

mann,  VI,  819,  250. 
♦86  Ar  schind't  de  Laus  um  'n  Balg.    (T-Yo«*«!.;  — 

Frommann,  VI,  319,  251. 

•87  Aus   der   Laus   ein   Kamel   machen.  —  Luther's 

TUchr.,  217*». 

•88  Aus  einer  Laus  einen  Elefanten  (ein  Kamel)  zu 

machen.  —  Körte,  3719. 

*  89  Bei  dem  hält  keine  Laus  mehr,     (yürtingen.j 

Er  ist  so  rerkommen .  dass  selbst  das  üngesiefer  ihn 
flieht. 

•90  Da  haben  die  L&use  Band  ^    (Rottenburg.j 

*)  Baum.  —  Von  einem,  der  Kopf  und  Hals  roll  Drtt- 
sen  und  Grind  hat. 

•91  Da  kann  man  eine  Laus  peitschen. 

Wo  es  sehr  kahl  ist. 
BoU.:  Daar  kan  men  wel  eene  lais  op  geeselen«    (Barre- 

bomt«,  11^  40.; 

*  92  Da  muss  man  die  Läuse  aus  dem  Pelze  suchen. 

Von  einer  unangenehmen  widerwärtigen  Arbeit. 

•93  Dar  kaim  ken  Lus  up  haft'n.  —  EichwaU,  1233. 
•94  Das  ist  nicht  drei  Läuse  werth.  —  Weinholi,  52. 
•95  Das  ist  nicht  einer  Lauss    wehrt.   —   Theatrum 

Diabolorum ,  295  ^. 
„Wie  man  pflegt  su  sagen." 
Frx.:  Gel»  ne  raut  pas  un  estiflet.    (KrUeinffer,  288*.; 
BoU,:  HiJ  is  gene  luis  waardig.    (Barrebomde,  II,  40.; 

•96  Das  thut  keiner  Laus  im   Auge  wehe.  —  Jer. 

Gollhelf,  Jakob,  234. 
8o  gering  und  unbedentend  ist  die  Gabe. 

•97  Dass  dir  d'.  Laus  not  'n  Katarrh  kriege.    (Ober' 

Österreich^  —  Baumgarten. 

Spottend  su  dem,  der  aus  Weiehlichkeit  oder  UnhOf- 
keit  die  Mütse  nicht  lüften  wiU. 

•98  De   Lüs    in   de  Pickbal^e  (Pechkübel)    söken. 

(Holst.)  —  Schütze,  HI,  65;  Eichwaid.  1237;  Richey,  158. 
Ursachen    ktinstlich    suchen,  am   Händel  su  haben. 
(Vgl.  auch  Lappenberg;  Lawremberct^  253,  120.) 

•99  De  Lüs    löpet    'ne  öwer  de  Ldwer.  —  Scham- 

back,  /,  133;  Schütte,  III,  66;  für  Waldeck:  Curtze,  359. 
Sr  wird  somig.  Die  Bedensart  kommt  hoohdeatsch 
in  Froschm.  (YII^)  Tor.  Nach  einer  brieflichen  Mit- 
tbeilung  wird  sie  in  der  Niederlausits  gebraoeht,  wenn 
jemand  plötslich  ein  Nenrensohaaer  dorchfahrt.  In 
Pommern :  Olik  lOppt  em  de  Lus  Awer  de  Lewer.  (Däh' 
nert,  275»'.; 

•100  De  LÜS   nig   um   'n   Daler   geven.     (Holst.)  — 

Schütze,  III,  65;  llichey,  168. 

Sich  Tiel  einbilden  und  seine  schlechten  Sachen  hoch 
halten. 

•101  De  Lüs  um  'n  Daler  geven.    (Holst,)  —  Schütte, 

III,  65;  Richey,  158. 

Die  Laus  fUr  einen  Thaler  geben,  (ßckottei,  U^^.) 
Bei  Ddhneri  (  289  ^  ) :  Sich  mit  StoU  und  Frechheit  durch- 
helfen.   Outen  Muthes  sein. 

*102  Dear  ist  nix,  wo  die  Laus  einen  Batzen  fpXt, 

—   Birlinger,  340. 

*  103  Dem  will  i  d'  Lüs  abe  thue.  —  Sutermeister ,  24. 

Spricht  eine  Drohung  aus,  wie  auch  folgende  Badens- 
arten,  die  sich  a.  a.  Ü.  finden:  Dem  will  i  der  Pflans 
mache.  I  will  mit  em  z'  Bode  rede.  I  will  em  de  ILa- 
velanti«  mache.  1  will  ems  itrlbe.  I  Willem  sande(hei- 
sQnde).  I  will  em  fUr's  WAtter  Ittte.  I  will  em  der 
Zicke  läse.  I  will  em  der  BinAUoh  erUse.  I  will  em 
d'  Grttth  erUse.    1  will  eu  b'schlo,   dass  er  nid  muss 

iV) 


tat  «B  uid«n  SotUBidts  gab.  I  will  dir  nlsa,  wo  d< 
ZimbBniift  '*  Loch  s'inubt  bat.  I  vJU  du  islga .  wo  c 
Kiti  Ha  Heu  lit.  !  wiU  dir  lall»  d'  Kapp*  kahie. 
Hill  dli  DD  lab»  Hibei  bUikt.  1  will  dt  nm  Bmo 
lUoie  *■  d'  TD  sIllbsT  l«bnl  'btt.    1  will  dat  gukge. 

wider  gfi.    1  will  der  d*  Zunge  lüpfe. 
■  104  Den   Läneen   die   Köpfe  ahheisBen,  —  Fmkar 
Gstc«..  in  KUuur.  VIII,  iK. 

■106  Den  Längen  Irrg&rten  am  den  Hals  anlegen. 

—  FinHan,  Ceich. 
apoH  >nf  die  bohiD  Hiliknnim. 

•loe  Den  lensen  ein  stelz  machen.  ~  Prandi,  ü 

'.er.  VUt.Ki;  Unrntr .  Sb. .  t 


oHUch 


iKhafimn 


Spott   Mf    PntHiubl    nnd  Uodetbail 


Is  BtcigKi  durch  die 


BlD  gancbügkiit, 
I  dem  leib  im  br 
dt  >nf   dM  HOB 

Dar  UikJikrHsen 


leb  hl 


mMht"     (Jilomr,   IV.   Vii.)     „...Nvibdc 

beaiarn  Fond  kcanan  ardanoken,  all  Irrglrtan  imb  deE 
Bsin,  dmii  aie  alio  duinoBn  lednBIeD,  md  sie  nn- 
biuim  UaaMD.  Suamb  vantanl  miw  beut  dicia  Kri,ui|. 
vni.im]     ™    "••■"-        "    ar     t     .,  1    r, 

Lai.:  FadlenlH  «Iceoi  taoaiat.    (Bitdtr  11,  ^Sii.) 

*107  Diar  BS  ham  a  Lüüs  aaner  a  Liwwer  loffet. 


(Am, 


■a  die  Lebac  sel&nfen. 


*t08  Die  eigeaen  Läuse  bei«ton  ihn. 

BeU.:  ZIjse  aigena  1u[icu  bljleD  bom.    (Barrchonft,!!.  3I.J 
•108  Die  tans  i»t  yn   grind   kommen.  —  £.«(*«■■»  " 
Lulher'"  TiHAr. .  «l''. 

•110  Die  Laus  über   die    Leber   laufen  lassen. 


ScAolt 


'111  Die  Läuse  im  Grinde  Buirheu.  —  Uu 
„Wir  mochten  Diomec  hubiebe  Undl 
beide  die  lauM  Im  grindt."    (Klmiir.   IV,  .__., 
112  Die  L&Qse  mahnen  nni  die  Zinsen.    (SiAla.)  — 


iwbsndeii  BeehliTaiblltniuei. 

•113  Die  Läiiae  sollen  ihm  nicht  crfriereu. 

Von  jamand,  dar  die  Kopfbadacknng  uiabt  abaimml. 

In  der  Gegend  >iu  KdBJä>>>«g  Tamimmt  lun  dia  fia- 

demuDg:  Jus«,  htil  Angil,  dal  dl  da  LUei  leiMrel 
•in  Die  Lämc  werden  den  Schnupfen  kriegen.  — 

FrucÄ6u!r=,  is»4. 
'tlü  Die    Läone    werden    sich    erkälten.    —    f'Vucii- 

btev  ',  »H. 
Wenn  Jemand  die  Kapfbedeakang  alnbt  abnlmml. 
*11S  Die  Lnnsa  iaa    ehm   achua   an  (in  den)  Orind 

kuromen.  —   Hatintsn.  J)J,  Cefnolcie,  Z4». 

*117  Die  Laues  lenfll  jbm  vber  den  Grind.  —  /i<tI>cf- 

fliT,  /,  S,  SM, 

~1IS  Die  Leusa  aollen  dich  noch  freaaen.  —  UnucA, 
ms.  n. 

Si  wird  elandlsliefa  umkommen. 
fH..-  11  mourni  eni  on  furnier.    (KhUiigtr ,  MI".! 
Lai.r    In    aquallaie    et    pedors    conieDeicai.      (MatiicA, 

•119  Do  as  de  Laua  an  de  Qrängd  kun   (gekom- 
men). (Siebttilmrs.-iiidis.J  —  Fnmmiaat,  V,  Kl ,  191. 

*130  Do  könd  ich  mer  Loise  in  Peltz   setzen.  — 

Rtibituan.  114. 

*121  Dor  kann   kene  Lüs   mehr    upbaken.  ^-  iiah- 


•133  I>n  kannit   mi   k§n  Los   abstarven    lat'n.  — 

Datnn.aJl:   EicIimiM,  Uli.  rvKminum  ,  IV.  K&.  MH; 
Km".  TSJ;  HnuriutBidL'r.  in. 


'124  Eine  Laus 


die  Lfcnse  rnntor  machen-  —  jiw  <• 

hfir.  KBih<,8E. 

'I2t  Einem  Läuae  hinter  die  Obren  •etsm.  — fe^ 

ftJllIielf.  Uiicn.I.  UI. 

'127  Em 'ne  Lüs  unner'n  Periick  »etten.  —  l»i.» 
'  128  Er  hanget  wie-ne  Lüs  an  ere  .löppc  —  •• 


abllch  noi^h  tDIgenda  apTiobwOrtUcba  KadwonB» 
genibrt :  De  süok  wild  do  nid  MU.  D«  lau  ■■  M 
a*  SobnlU.  £ibete  kiuae«  KAmi.  XrknuaBaül 
and  Hab.  Er  ka  •!  VennOg*  im  ane  Haard  ■■  M^ 
bUikB.  Er  bat  en  Hund  ein  d-  Suhnlda  Mnt.  KM 
eil  Hnad  «an  em  'a  grau  Bnd  MmI.  »katftiM 
flag'woge  ao  wai  ei  abagbeit.  Br  hH  •■  tMd  «t 
MTnal.  Er  bat  die  bau  IticbUf  (■lutekfHfi.  K 
ka  Mabl  idd  Baebe.    Et  UI  mu  fiwA'  aM  InM)» 

'  1S9  Er  bat  keine  Lsas  im  VerKögen. 


■  130  Er  hat   sich  Liuae   i 

Friickbicr'.  S3»S;  Efmlar, 

'131  Er    het's    wie    d'    Ln 


'138  Er  i. 

'133  Er  ist  dort  z 
kästen. 
Hnia  «lel  Notb  leiden. 

'131  Er  ist  nicht  ftinf  lahme  I.&ns* 

beri/.} 

'  t3&  Er  ist  nit  einer  lausa  nerdt.  - 


'  136  Er  iat  t 
'137  Er  iat  n 

SalD  I, 
ffoH.,-  Hi]  ii 


.  dieui 


D  I,eban 

\it.  II.  41. 


lTappi<i,.  »MV 
leuM.   —    Toppmt.n'. 

!ine  Laaa  anf  d«in  ~ 

I  Toeg  ale  Mn  Isla   op 


'138  Er  ist 

'}  ffondiiihoif.  —  In  Btaicr  Ui 

'139  Er  kan  einer  ieden  lauss  ei 

—   Frone»;,  f,  TS"  u.  mb,    Gn 

BoitT.  VIII.  i3i.  Vairrr.  t,  i«; 

•140  Er  kann  Jeder  Laus  Stelzen 
(i&nsen  Uufeiseii  anlegen. 

Von  LIallgsn  oder  Cebarkloni 
lern  Kallia  aber,  lal  in  fraud«) 


Iiaua  erknipBen. 

e  lull  m  aljn  e^aa  fcla.    ( 

*  eine    Lau»    maS  eis 


143  Kr  läset  jhm  (sich)  die  Lame  vbcc  dtfU* 

laufTen.  —  ISrrbcTjtT .  t .  9ia .  ffiaifii 

//,  IM;  FnnMwr''.tnt:  ITiiim.  J.  Hl 

Hall.  --  Bi  loopt  haffl  eaae  lala  a*ar  aiial 

*a«rt,  //,  40.J  ^^ 

144  Er  lieaa  keine    Lauss 


iul.;  Da  alieno  Ubaralii.     (Bulor.  UJ 

14ä  Er  schindet  (knickert)   die  Laai  Im  N 

wegen.  —  Eiislnn.  4U:  Stimmä.  tOL 


1829 


Laus — Lauschen 


Lanschen — Lansigel 


1830 


■ 
■ 

1 

r 

» 


t 


]5 


3i 


Fr».:  Eoorcher  un  pou  poor  en  aroir  la  pMUi*  (Len- 
droy,  157(i^  —  II  dcoroherait  an  pou  poor  en  »TOir 
U  pMu.    (Urnux,  I,  138;  Kritsinaer,  iiS^.J 

MoU,:  HiJ  Boa  Mne  loii  dooden  (Tillen)  om  er  de  btvd 
ran  (het  vel  daarof)   te  hebben.    (Harrtbomd*,  II,  41 J 

It.:  Impiocherebbe  sao  padre  per  an  oenteeimo.  (Ma- 
rin, 14  .> 

Lot.:  Mortaonun  orines  Moare.  (Binder  U,  1903;  No- 
varin,  100.)  —  Salinam  obtignare  cam  tale.  (Plautu$.) 
(Binder  II,  3010.; 

8chu)€d.:  Han  ger  inte  bort  g&ngkUdema.  (Marin,  14; 
Rhodin,  59;  Grubt,  308.; 

*  146  Er  8olt  biUich  den  leusen  die  schnch  anthon.  — 

TapptM,  35*:  Lehmann,  II,  IM,  91. 

*  147  Er  sucht  Läuse,  wo  es  nicht  beisat.  —  Fischart, 

Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  585. 

*  X48  Er  ziechat  da  Laus  Ön  Bülz  a.  (Ober^sterreick,)  — 

Baumgarten,  116. 

Von  einem,  der  sehr  soboftig  itt.  Er  söge  aach  der 
Laut  den  Pelx  ab.  .Zur  Beseiohnnng  ron  Knickeiti  und 
•chmaxigem  Geis. 

*149  Es  ffeht  ihm  wie  einer  Laus  zwischen  zwei 

Balten.  —  Simrock  ,  6758. 

*1&0  Es  ffeht  wie  eine  Laus  auf  dem  Theer. 

HoU.:  Dat  schikt  all  eene  lois  in  eene  teerton.  (Harre- 
bonUe,  II,  41.; 

^151  Es  kami  keine  Laus  über  seine  Leber  laufen. 

Iit  leicbt  gerührt  und  bewegt. 

^162  Es  laufit  jm  die  Laus  vber.die  Leber.  —  Fischer, 

l^lter,  S40.  3:  Körte,  3721^.  ' 

Sein  Unwille  ist  erregt,  er  wird  sornig.  In  HannoTer: 
De  Lüt  lOpet  em  ower  de  Lewer. 

*  153  Hei  hefl  kein  Lues,  de  Lues  hebbe  enu  — 

Frischbivr  \  «338. 

*1Ö4  Hellauf,  an  a  Laus  am  Strick.  —  BirUnger,  su. 
^165  Ihm  ist  wie  einer  Laos  im  (hind. 

ßgHui.:  Sex  oomo  piojo  en  costora.    (Bohn  II,  256.; 

^156  Man  hat  ihm  eine  Laus  ins  Ohr  gesetit 

Süll*:  Hij  heeft  eene  lait  (tIoo)  in  het  oor.  (Harrebomie, 
II,  40.; 

*157  Mehr  leuss  dann  gelts  bringen.  —  Franck,  ii,'n^. 
*168  Mi  kömmt  e  Lüs  op  det  Ohr,  morge  wat  et 

regne.     CSamland.J  —  Frischbier  ',  S330. 

*  159  Nicht  ein  Laus  gross.  —  /er.  Gottkeif,  Erzählungen, 

m,  119. 

Aach  bloB :  Nicht  die  Laas ,  d.  i.  dorchaas  taa  niohti| 
nicht  die  Spur,  die  Probe,  nicht  die  blaete  Idee. 

•160  Sech  Lüüs  en  de  Pelz  poten.    fJ/eur».;  —  Ar- 
menien, 7.  406.  382;  hochdetUsck  bei  Frischbier,  444. 
*161  Seine  eigenen  L&use  beissen  ihn. 

Hat  FamilienargemiM. 

*162  Sich  die  Läuse  fressen  lassen. 

*163  Sich   Lois'  an    de  Pelz  moachen.     (Siebenbürg.- 

sadu.j   —  Fivmtnawi,  V,  174,  151. 

In  Sohleeien:  Ich  weld'  mer  (oder:  ma  kennt'  lieh) 
LoiM  an  a  Pols  eeaen.  (Frominann,  III,  406,  333;  Cfo- 
moieke,  578  u.  734.;  In  OeeterreichiichrSehleaien:  Mit 
das  denge  hOd  a sieh  Ijaiae  ai  a  P&U  g'tetct.  (Feter,  449^; 
In  Ottfirietland:  Lttee  in'n  Pelx eett'n.  (Eichwald,  1236.; 
Aeliniioh  ruMitch  AUmann  K/,  514. 
Bekmed, :  Sftttia  lOtt  i  PAUen.    (Grubt,  62.) 

*  164  Thet  gongt  üs  an  Lüs  üb  an  Tjarkwast.   (Sord- 

fries.J  —  Firnienich ,  III,  3. 

Daa  geht  wie  eine  Laat  auf  einer  Theerquaete,  d.  h. 
man  kommt  nicht  ron  der  Stelle,  to  riei  man  eich  ab- 
mäht. 

•165  Von  dem  g^hen  die  Läuse,    (yürtingen.) 

So  Terkommt  er. 

*166  Weame  'ne  Lüsin't  Ar  oder  unnere  Prük  (Per- 

rftke)  setten.    C^'e»tfJ 
•167  Wier  wird  sich  Lis  &n  de  Pielz  mächen.   (Sie- 

henbnrg.'SdchA.) 


Laus  tibi  Christi,  Hairle  ganz  weg,  oder  i  friss 

— *^  di.      CVnterbrrttingen.J   —  Birlinger ,  1138. 

lAOMOlffel. 

="    -      »Er  Lausangel.  —  instMner^,  23Z6. 

^_^  Schimpfname,    auch     gegeu    solche  angewandt,   die 

^" — **  keine  Läuse  besitzen. 

UtOLmhvLmch, 

—        •En   LÜsbüSch.    (8.  Lauflich.)   —   Hulei meuter,  B1. 

t4kuiohen. 

'-3.         Wenn  ut  de  Lüseke  'ne  Lüs  ward,  denn  wet 
^  se  sik  nich  tau  bergen.     ,Göttingenj 


LauAchen. 

1  Wer  da  lauschet  hinter  der  Wand,  der  höret 
seine  eigene  Schand'.  —  Matheeg,  1, 1S4^ 

Engl. :  Liftenere  nerer  hear  good  of  themselTea.    (Bohn 
II.  55.; 

*2  Er  lauscht  auf  ihn  ¥rie  die  Katz'  auf  die  Maus. 

Frz:  U  le^guette  comme  le    ohat  £»it  lasooria.    (Kr^etm- 
ger,  127»».; 

*3  Er  lauscht  wie  eine  Sau,  die  's  Komsieb  rüt- 
teln hört. 
*4  Ha  loust  bi  e  Heftelesmacher.    (Westf.) 

Lauscht,  spitit  die  Ohren  wie  ein  Heftelmacher. 

*5  Hei    lustert  as    en    Suegen,  dei   sichten    (sie- 
ben) hörte. 


Der  Lauscher  hinter  der  Wand  hört  seine  eigene 
Schand'. 

In  Steiermark :  Da  Looia  hinta  da  Woant  bead  lain 
oecrni  Schount.  (Firmenick ,  II ,  765,  36.;  (&  Horcher  1 
und  Loser.;  In  Trier:  De  Lauaderer  oan  der  Wannd 
hOrd  sein  ijn  Sohand.  (laoen,  177,  21.; 
Lat. :  Clam  qoi  sermoaea  auorum  sableoit,  aodit  qnod  non 
▼alt. 


*Ja,  wenn  Läusebeine  Geld  waren  1    (Käthen.) 

Zu  ergftnsen :  dann  wftra  ee  ausfahrbar.    Bei  Anfor- 
derungen  an  die  Kasse,  die  nicht  su  ersohl 


1  6a  hen  un  luse  di  in  de  Legte  (Niederonff),  dann 
best  du  ken  Noth,  dat  up  de  Höchde  di  de 
Lü  seht. 
*2  Ich  will  ihn  lausen. 

Fr».:  Cheroher  ä  qaelqtt'on  des  pooz  ftla  t6te.    (Leroux, 
/,  IW.) 

Laua«pels. 

1  Im  Läusepelz  ist  übel  wohnen. 

Scheint  sich  weniger  aaf  ein  Kleidungatfick  als  aKf 
eine  unweit  des  Bahnhoüi  in  Beibnits  (Kreis  Hin ohb«Tg) 
gelegene  Buine  in  beliehen,  die  in  alten  Chronikan 
unter  dem  Namen  Laadis  Palatium  erwähnt  wird,  wor- 
aus der  Tolksmond  „Lflumels^  gemacht  hat.  Im 
Jahre  1750  entdeckte  man  tu  emer  Wand  das  auf  einem 
Httgel  gelegenen ,  mit  dem  Vorwerk  durch  eine  Linden- 
allee verbundenen ,  meist  serstOrten  steinernen  Qebin- 
des  die  Jahressahl  1234. 

*2  Er   ist   im   Lausepelz   zur   Welt   getragen.  — 

Körte,  3721  f- 

•  3  Musje  Lausepelz  von  Nirgendheim.  «•  Narrensp» 

Ein  vornehmer  Herumtreiber,  Bettler,  Schwindler. 


*£  Luskenpeter.  —  Lauremberg,  I,  1&3. 
Auch  Lausefrits. 

Lauser. 

1  Ein  Lauser  wird  veracht.  —  Petri ,  n,  211. 

2  Einem  Lauser  (Knicker)  steht's  nicht  wol  an, 

das«  er  reich  ist.  —  Petn,  li,  177. 
*  3  Es  ist  ein  Lauser. 

„Ein  Lauser  ist  ein  Filts,  ein  Kttsse-  und  Drücken- 
pfennig,  vnd  hat  den  Namen  bekommen  von  dem  Spiel, 
so  man  LAusen  heisset ,  da  man  vber  einen  HeUer  drey 
Standen  spielet."    (Maihssy,  I,  82<>.; 


•1  Er  ist  ein  rechter  Lausewenzel. 
Ffir  Pfennigfuehser,  karger  Ftla. 
Fr;. ;  £tre  larg«  de«  4paules.    (Kriisinger,  iVi^.) 

*2  Lausewenzel  rauchen. 

In  Sohlesien  schlechten.  Übelriechenden  Tahaok. 

liauaarraa.  .      %<r    . 

Laus-,  maus-  und  eselsgrau  sind  seine  National- 

feurben. 
Soll  wol  auf  Schmus ,  Feigheit  und  Dummheit  gehen. 

Lanslir* 

1  Ey,   wie    lausig   gchets   zu,    sagt  jener,   wolt 

man   jhn    hencken.  —  Gruter,  III,  25;   Lehmann, 
II,  146,  12.  Latendorfll,  12;  Simrock,  4131;  Hoefer,4'n. 

2  Wer  erst    lausig  ist,   wird  auch  bald  grindig. 

—  Ht^isch,  1746.   13;    Petri,  II.  731;   Simrocik,  6227; 

KOrte,  6747. 
Holt.:    Die   lasieh   is,  wort   waol    schorft.    (ffarrebomde, 

II.  41;   Tttnn.,  13,  «.; 
Lat.:  Pedioulosus  homo  scabiem  patietur  in  imo.     (Fat' 
ler*lfhen,  3lU.; 
•3   Sich  lausig  machen.    —   Herberger,  II.  398. 

LAOSig'el. 

•'S  is  a  rechter  Lausigel.  —  GomoUk$,^z. 

Wh* 
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Lausiger — Lauten 


L&aten 


Tiaurtger.  . 

Bei  Lausigen  kriegt  man  Läuse,  mit  Katzen 
Hmgt  man  Mäuse;  und  wer  sich  geseUt  zu 
Narren,  der  wird  von  gleichen  Haaren.  —  Po- 

römiakon,  ibiZ. 

Lanalmloker. 

*£r  ist  ein  rechter  Lausknicker. 

Die  Balten:  Sr  iet  ein  rechter  OeisluJa,  er  behilt 
selbst  die  L&ase  aof  dem  Kopfe.    (Attmamm  VI,  424.^ 

ZAusnatar. 

Wer  Lausnatur  hat,  zieht  den  Grind  nach. 

IaummIIm* 

•Köp  di  doa  doch  Lassalw'  vor.    (Pommern.) 

Aach:  Doa  kann  he  sich  jo  Lasesalw  vOr  köpen. 
Nach  Fr,  Hattnow  wird  diese  Redensart  gebranoht 
a)  als  Ter&ohtliohe  Zarttokweisang  einer  für  an  gerinff- 
fttgig  gehaltenen  Gabe  oder  Belohnong  and  beaieht  sich 
also  aaf  das»  was  der  andere  dem  Sprecher  anbietet ;  b)  als 
Selbsttröstong  and  Veraohtang  eines  andern ,  Ton  dem 
man  sich  Terkürst  and  ttbenrortheilt  glaabt  and  beaieht 
sich  hier  aaf  das,  was  er  ihm  rorenth&lt.  In  beiden 
F&llen  will  man  sagen:  Ich  kann  es  wol  missen,  aber 
da  (er)  braachst  es  nothwendiger  sar  Laassalbe,  denn 
„laasig*'  xeigst  da  dich.  Nach  Fritckbitr  (SSS5')  wird 
die  Bedensart  beim  Handel  angewandt ,  am  danüt  ein 
sa  geringfügiges  Gebot  sarfickaaweisen. 
BoU,:  Dat  is  maar  laisenialf.    (Harrebomee ,  II,  40.) 

Lauaaerer. 

Lausserer  hinder  der  Wand  hört  sein  eygene 

schand.    (8.  I<aascher.)  —  Gruter,  in,  69;  Lehmann, 

II,  877.  20. 

Z«aat. 
1  Gemeiner  Laut  macht  halben  Beweis.  —  Graf,  461. 

Ein  gemeines  Gerücht  ist  kein  Beweis;  wenn  aber 
dasa  noch  die  Aassage  eines  glaubwürdigen  Zeagen  kam, 
so  warde  der  Beweis  dadarch  rollstAndig.  Ein  Zeage 
allein  konnte  nichts  beweisen.  Ein  Zeage  (s.  d.),  kein 
Zeage.    Ein  Mann  (s.  d.),  kein  Mann. 

*2  Er  gibt  keinen  Laut  von  sich. 

In  dem  Sinne,  aaf  Angriffe  and  Beleidigungen  nichts 
erwidern,  hatten  die  Alten  die  Bedensart:  Dionis  gry, 
▼on  dem  berühmten  alezandrinischen  Philosophen  Inon, 
der  die  ärgsten  SchmAhongen  geduldig  ertrag. 
Lot,:  Nee  ,tma'*,  nee  n°uk"  argutat.    (Binder  II,  2016.^ 

lAUt. 

*'S  goht  z'  lut  her,  me  hört  nit,  wer  Hecht  hat. 

—  Schweiz,  /,  216.  141. 
Laute. 

1  Die  Laute  wird  nicht  gehört,   wenn  (man)  die 

Trommel  stört  (schlägt). 

2  Mancher  will  die  Laute  schlagen  vnd  weiss  kein 

griefif   nicht.   —   Lehmann,  II,  853,  5;  Sauer,  124. 

3  Was    sollen    die    Lauten,    wenn    sie    niemand 

schlägt. 

Erinnert  an  eine  Antwort,  die  der  knrpf&lxische  Ge- 
sandte Colli  dem  Kurfürsten  Christian  II.  von  Sachsen 
gab,  als  dieser  ihm  das  Zeughaus  su  Dresden  seigte 
und  ihn  dann  fragte ,  ob  der  Kurfürst  von  der  Pfals  auch 
so  viel  grobe  Geschütze  u.  s.  w.  besitze.  Colli  antwor- 
tete: „  Nein ,  aber  er  hat  so  und  so  viel  hunderttausend 
Lauten  ,  die  Fugger  für  ein  grosses  Musikchor  zusam- 
mengebracht und  meinem  Herrn  geschenkt  hat.  Da 
wir  sie  nun  brauchen  sollen,  hat  man  nicht  so  viel 
Lautonisten  aufbringen  kOnnen ,  die  sie  geschlagen  hat- 
ten."   (Zinkit/,  /,  171.; 

4  Wenn  man   die  Laute  zu  hoch  stellet,   so  zu- 

reissen  die  Saiten.  —  Petri,  tt,  «64. 
*5  £r  weiss  mit  der  Laute  umzugehen,  wann  er 
sie    unter  dem    Arm    hat.  —    Schottel,  ins**; 

Kurte,  8721 ';  Braun ,  J,  2183. 

Ironisch  von  jemand ,  der  von  einer  Sache  nichts  ver- 
steht. Wortspiel  mit  dem  doppelsinnigen  Worte  „um- 
geben". 

*6  Es  schlagt  ihm  die  Laute  im  Busen.    (S.  Lanten- 

schläger.)   —   Suior,  287. 
Ihm  ist  im  stillen  wohl. 

*7  In  eine  zerbrochene  Laute  singen. 

I«aaten. 

1  Das  lautet,  wenn  man  gerade  zugeht,  sagte  jener 

Schäfer.  —  Mathesy,  l,  20*. 

2  Dat  laut,  sagt  Spiess,  hiess  einer  sein  Vater  ein 

Dieb  vnd  seine   Mutter  eine  Ilure.  —  Loten- 

dorf  IJ,  8. 

3  Dat  lud  ferdäiweld,  sied  de  Uaufnagel.     (Iser- 

lohn.) —   Frommann,  III,  256,  56. 

Das  lautet  verteufelt.  D&iwil  e=  Teufel  ;  liuen  :=  lau- 
ten ;  ludde ,  lud. 


*4  Dm  lautet,  als  wenn  man  emen  Kulidn 

Ruthen  hauet.  —  GrimmeUunmem ,  Tiwmckt 

•b  Dat  lud,  as  wan  de  Zi'e  (Ziege)  oppea 

küeteld.  —     Frommamm,    V,  lO,  10t. 

*6  Dat  lud  gerade,  as  wan  de  Kmo  innen 
Emmer  schit  (berUhM.J  —  Ffmmmm,  I. 
Es  lantet,  als  wenn  die  Kah  i&  eimca  ledern 

scheisst. 

lAutan« 

1  Dat  loa  Ic  luien,  sach  de  Köeter,  doe  i 

sin  Wyf  aÜBtuoarwen.  Ofemer  im  der  Grafaeki 

—  Frammann,  111,  6. 

Der  Ton  liegt  auf  lasse.     Diesmal  lasse  id 
ich  Uute  nicht  selbst. 

2  Es  ist  ZU  spät  geläutet,  wenn  die  Kird 

da  sind. 

FH.:  L*on  a  beau  battre  les  eloehee  dersst  qw 
roiaiens  toient  ventis.    (Leromx,  I,  i.J 

3  Es  lautet  so  lang,  bis  es  endlich  Kinne 

—  RieM,  Kovellen,  920. 

4  Es  lüt  und  schlot  de  Herre-n  in  Roth, 

re-n  is  Koth,   de  £uebe-n  i    d'  Schi 
Meitlene  uf  de  Spinnstael.  —  Smienmeut 

5  Lang'  Läuten  bricht  den   Donner  (Wi 

Eiselein,  412;  Simrodt,  6243;  K&rte,  STSt. 

Alter  Aberglanbe,  der  aebon  msaeb  Cagiac 
geführt,  hat,  da  das  Lauten  eher  den  Blits  ai 
abwendet.    Fischart  wendet  es  in  deaa  Sinns 
Sin  kleiner  Begen  mag  ein  grosasn  Wind  lege 
ster,  VIII,  178.; 

6  Langes  Läuten,  langer  Flachs. 

Dies  Sprichwort  besieht  sieh  sof  die  in  das« 

Sinden  Norddeutachlands  beetebende  (  oder  best 
tte  des  FlachsUutens.  Wenn  son  Sonnabe 
dem  Charfreitage  der  Kflster  sagen  Abend  dsB 
thurme  sugeht,  um  daa  Osteneet  eiaanlaia%sn, » 
■en  sich  ihm  Junge  Burschen  and  heirathsiabig» 
des  Dorft  an,  die  ihm  dnbei  helfen  wollen; 
herrscht  der  feste  Glaube  anter  ihnen,  dass 
L&uten  der  Glocke  in  dieeer  Stande  das  Oedi 
Flachses  abhingt.  Lsngee  liiaten ,  IsuDger  Flae 
der  Yolksglanbe.  Und  fOjr  die  meisten  der  Bar» 
Mldchen,  die  mit  auf  den  Thnraa  steigen,  ba' 
deihen  des  Flachses  eine  besondere  Wiehtigl 
sind  miteinander  versprochen  and  wollen  im  8| 
ihren  eigenen  Herd  gründen,  der  aebr  dar 
würde,  wenn  die  Flachsernte  keine  gote  wtz 
die  junge  Frau  wird  dnnn  aar  Zauberin;  ■ 
Zucker  und  Kaffee ,  Fleisch  und  Oel  und  f Ar  d 
tag  ;Weissbrot  aus  dem  Flachs.  Deshalb  ist 
Scliar,  die  dem  Lauter  folgt,  ao  an«eduldig;  d( 
und  feinste  Flachs  liegt  in  ihrer  Uand.  Nac: 
Läuter  die  Glocken  in  Schwang  gebracht  hat 
die  Burschen  den  Glockenstrang  in  die  Hand  ni 
dass  der  ganxe  alte  Thorm  anekelt.  Das  a; 
Flachs  geben,  den  man  mit  der  £lle  numt, 
Glocke  auch  erst  durch  das  Christentbum  m  < 
gekommen  (und  swar  hörte  rann  dAS  GlockenlAu: 
im  7.  Jshrhundert  der  christlichen  Zeitrechai 
weist  die  Sitte  des  Flachsiaatens  doch  dre 
die  heidnische  Zeit  und  den  Qlkttercaitns  unm 
üahren  aurflck.  Heidnische  Gebrauche  und  cb. 
Cultus  sind  ja  bei  vielen  Sitten  innig  durcbwmrt 
alten  heidnischen  Göttin  Ostara  oder  Frrya  > 
wurde  das  Osterfest  oder  die  Osteraeit  g«f< 
unter  ihrer  besondem  Obbat,  anter  ihrss^ 
stand  der  Flachs,  die  Spindel  and  der  haul 
eheliche  Segen.  An  sie  als  ihre  ScbntsgöttiB 
sich  die  Liebenden  und  erknof  ten  sich  ihre  «xo: 
die  Opfergaben ,  die  ihr  wublgefaliig  war« 
welche  Weise  sich  das  Lauten  der  Glocktn 
abend  des  Osterfestes  mit  diesem  Cultus  vertu 
ist  Eur  Zeit  noch  unbekannt.  Wegren  des  hla 
vorkommenden  Unfugs ,  wie  der  cersprungeaea 
n.  s.  w.',  ist  das  Flachslftuten  von  der  Poluei  s 
Orten  verboten.  Ob  es  jetst  überbnupt  nud  as 
Orten  es  noch  vorkommt,  ist  mir  nicht  bckaaa 
darüber  Da»  Flachsläuten  im  liorddeut»chlaMd  u 
Ltilies  lUuttrirter  Zeitung  ^  Nenjork  von  Si.  1 
S.  242.; 

7  Man  kann  nicht  läuten  ohne  Glocke 

Die  Bussen:  Wer  da  lauten  will  x&nd  bat  d^t 
nicht,  mnss  wenigstens  eine  Schelle  habec    '- 

VI,  4S9.) 

8  Man  kann  nicht  zugleich  läuten  und  dt? 

tragen.   —    Winckler,  Vll,9i. 
Nicht  swei  unvereinbare  Geschäft«  suglr.cfc  ^ 
Frz.:  On  ne  peut  pas  carillonner   et  aller  es  pr.'o 
(Cahier .  276.; 

9  Man  leutet  so  lang  die  mess  (oder:  Fu*^ 

biss  sie    kompt.   —    Franck,  I.  1*4^.  if**^' 
402.  25. 
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Lantenist — Lantenklang 


Lantenkanst —  Lazarus 
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10  Man  mnsa  nicht  läuten,  wenn  man  die  Glocken 

nicht  hören  kann  (will).  —  Reifuöerg  lu,  99. 

11  Man  soll  nicht  leuten,  en  es  donnert.  —  Petti, 

II»  468. 

Und  wenn  es  donnert,  also  das  Oewitter  in  der  N&he 
ist,  erst  recht  nicht. 
Fr».:  II  ne  fant  pas  elooher  derant    Im    boitenx.     ^Oo- 
hier,  sn.) 

12  Mancher  hört  wol  l&aten,  aber  nicht  zusammen- 

schlagen. —  Petri,  II,  450. 

13  Me   cha   nit   lüten   und  umgoh.    (Soloihwm.)  — 

Schild,  6«,  111. 

Man  kann  nicht  gleichzeitig  iwei  verschiedene  Ge- 
schäfte besorgen  wie  L&uten  nnd  in  Proceesion  nm  die 
Kirche  gehen.  Sutermeinter  (144)  fügt  noch  folgende 
verwandte  Kedensarten  bei :  Me  ka  nid  trösehe  nnd  Hols 
spalte.  Me  ka  nid  i  sibe  H4fe  koche  nnd  de  Kriesine 
httete. 

14  Men  lüt  erst,  wenn  et  dondert.  —  Schambach.  //,i6i. 

Man  Iftutet  erst,  wenn  es  donnert.  Man  trifft  nicht 
eher  Massregeln,  einem  Uebel  abaohelfen,  bis  es  aufs 
höchste  gestiegen  ist.  Von  dem  Volksglauben  und  der 
anf  demselben  ruhenden  Sitte ,  bei  schweren  Gewittern 
die  Olocken  xu  läuten ,  um  dessen  Kraft  su  brechen ;  wor- 
auf sich  ein  Theil  der  Inschrift  dar  grossen,  14Si6  ge- 
gossenen Olocke  lu  Schaffhausen  besieht:  Vivos  voeo, 
mortuos  plango ,  fulgura  frango. 

15  'S  hat  em  's  angere  g'lüte,    's   lütet    em   gly 

z'sume.      (Solvthum.)    —    5chi/d,  88«  84. 

Es  geht  mit  seinen  Vermögensverhältnisten  oder  sei- 
nem Leben  su  Ende.  Es  hat  schon  sum  andemmal  ge- 
läutet, es  läutet  bald  susammen. 

16  Wo    geläutet    wird,    da    sind    auch    Olocken. 

(S.  Gerächt  19  und  Kuh  176.)  —  Büddng,  163;  Körte,  »02. 

*17  Er  hat  hören  läuten,  aber  nicht  zusammen- 
schlagen.—  Ei*e\ein,iii;  Ramann,  Vntmr.,  F,  9;  5tm- 
rock,  6242;  Jiraun,  I,  2184. 

Die  Sache  nur  obenhin,  nicht  grfindlich  gehört  oder 
xwar  gehört,  aber  nicht  verstanden  haben.  In  Schle- 
sien: A  hat  wull  hieren  loithen,  ook  nich  susammen 
schlon.  (Gomolcke,  66;  Robintan,  67;  Frommann ,  III, 
246.  160.;  „Sollen  sie  (a.  B.  Schiller,  die  den  Unterricht 
schlecht  benutsen )  aber  etwas  ihre  Gedanken  eröffnen, 
so  will  es  nicht  fort ,  denn  sie  haben  wol  hören  läuten 
aber  nicht  susammenschlagen."    (Kelter,  161*'.; 

18  Er  hat  läuten  hören,  weiss  aber  nicht  wo  (in 
welchem  Dorfe,  in  welcher  Kirche).  —  Mayer, 

11,  1»7.  EUelein ,  Al%. 
Jhrn.:  II  a  oui  braire  une  vache  et  il  ne  sait  oü.     (Ma$* 

»on  ,  225  J  —  Vous  pren4s  panier  pour  corbeille.  (Krittin' 

gtr,  204  ü.; 
Lat.:  Audinnt,  sed  non  intelligent.  —  Sus  tubam  audivit. 

(Einelein,  4lZ.)  —  Numeros  memini,  si  verba  teuerem. 

(Virffü.) 
Foln.:    ä)ysc7  dswonid,  ale  nie  wi4  w   ktörym  kosciele. 

(Lompa,2Xi;  Mauon,  325.J 
Schteed.:  Han  haar  fülle  hördt  klockan,  men  weet  icke 

hwar  hon  hänger.    (Orubö,  1S43.; 

19  Er  hat  läuten  hören,  weiss  aber  nicht,  wo  die 

Glocken    hängen.  —    Simrock.  6241;   Körte,  2908; 
Lohrengel,  11,  871;  Brawi .  I,  2185. 

Er  weiss  etwas,  aber  nicht  genau,  nicht  den  Grund 
der  Sache. 

K>  Er  hört  läuten,  sieht  aber  nicht  (an)schlagen. 

Er  weiss  nicht,  wie  spät  es  ist;  seine  Kenntniss  von 
der  betreffenden  Sache  ist  sehr  ungenau. 

81  Er  l&utet  keine  gute  Glocke. 

n  Er  läutet  mit  der  Schweinskeule.     (lM»t.) 

Der  Grobe. 

SS  Er  will  zugleich  läuten  und  zur  Procesaion  gehen. 

S4  He  hett  lüden  hört  un  wet  nig,  wo  de  Klok 
hangt.  (HoUt.)  —  Schütte ,  111 ,  W ;  (^r  Kleve:  Fir- 
menich,  I,  381,  8,  für  Steiermark:  Firmenich,  II,  767,  69; 
für  Rastede :  Firmenich,  lll,iS,  6 ;  für  Waldeck :  Curtte, SA9. 

^6  Ue  lüt  met  der  ächwineglocken.    (Lippe.j 

Sagt  Grobheiten,  reisst  Zoten. 

Hei  heft  wat  lüdae  gehört,  wet  awer  nich  ön 
welk  Kärch  ( oder :  ön  welken  Derp).  —  Friech- 

bur^,  2387. 


Ein  Lauteiiist  bricht  viel  Saiten ,  eh'  er  Meister 

wird.   —    Lrhinann,   185,  87;    Winckler,    I,  84;    Sim- 
rock,  6950;  heinatterg  II!,  105;  lirubb ,  662. 


Es  ist  ein   schlechter  Lautenklang,    wenn  die 

Saiten   nicht    zusammenstimmen.   —    Parömin- 

kon,  1862. 
Von  unfriedliohen  Ehen,  von  Vereinen  ohne  Einklang . 


LantenkniLit. 

Die  schön  lautenkunst  macht  bey  Jungfrawen 
gunst.    —    Gruter,  III,    22;    Lehmann,   II,   85,  174; 
Sailer,  71. 
Lantanachlaffen. 

Lautenschlagen  steht  keinem  wohl  an,  als  wer 
es  recht  gelernt  hat. 
Lautensohlagrer. 

*£in  lautenschlaher  im  hertzen  (busen)  han.  — 

Mumer,  iSb.,  79;   Eyering,  II,  152;    Heni9ch,  569.  56; 

Sailer,  807. 

Einer  stillen  Liebe  Ritterdienste  leisten,  eine  stUleLieb- 
schaft  haben,  auch  wol  still  vergnttgt  sein.  Bei  Ege- 
notff  (63°)  heisst  es  von  einem  solchen:  „Es  ist  jm 
heymlich  wol.  Derer  freund ,  relehthumb ,  frled  u.  s.  w. 
niemand  weyss,  die  lachen  in  die  Haust  md  firewen  sich 
heymlich  in  jhren  busen|,  dass  jhr  glttck  md  gut  leben 
niemandt  weiss.**  „Mancher  hat  im  hertsen  sitsentin 
lauten  schlaher  mit  seim  kritsen,  das  er  muss  gumpen 
und  auch  blitxen  on  alle  Temunfft  mit  wenig  witsen.** 
„Sie  hat  mirs  wol  so  sdss  geschlagen,  das  ich  Tom 
dants  lieff  narren  Jagen,  der  hat  ein  laatenschlaher 
sitsen,  wenn  sie  will,  so  muss  er  lauffen.**  (Mumer, 
Von  einem  verliebten  Narren  ^  in  Klotter ,  IV,  Si5,)  Aber 
auch  in  dem  Sinne:  ein  gutes  Gewissen  haben,  wie  es 
Grubb  Tersteht. 

Lot,:  In  sinu  gaudere.    (Egenolff,  63^;  Sutor,  287.; 

Schwcd.:  Han  haar  en  lutenist  i  barmen.    (Orubb^  il%) 

Lautenspleler. 

1  Der  Lautenspieler  fängt  nicht  eher  an ,  bis  der 
Trommler  schweigt. 

Der  Verst&ndige  Angt  erst  an  an  reden,  wenn  der 

SchwäUer  aufhört. 
Böhm.:  Loutenik  hrAti  nesa^e,  ai  dndy  omlknou.    (^Ce- 

lakoeik^,  207.^  . 

Fotn. :  Lutnista  grae  niesaesnie ,  ai  gajda  umilknie.    fCSf • 

lakovtky,  207.; 

*2  Einen  Lautenupieler  im  Busen  haben.  —  Eise» 

lein,  418;   Körte,  8721  u.  4678. 
Lautmfer. 

Luwdroppers  foar  it  Loan,  in  de  Prins  krite  Igar 
sels  yn  Sliep  lyk  as  de  Beratjes  yn  de  Widge. 

(Westf.J 

Lautrufer,  Schreier.  fOr  das  Vaterland  nnd  den  Prin* 
sen,  schreien  sich  selbst  in  Schlaf  wie  die  Kindlein  in 
der  Wiege. 

lAvendelldate. 

^Das  ist  aus  der  Lavendelkiste. 

Bolt.:  Dat  is  uit  de  laTCndel-kist.    (Harrebomie,  II,  W) 
lAvlren. 

1  Man  muss  laviren,  wenn  man  nicht  geradeaus 
segeln  (oder:  c^eraden  Lauf  nehmen)  kann. 

Aehnlich  russisch  AUmann  V,  88. 

•2  Er  lavirt. 

Er  kann  keine  gerade  Richtung  verfolgen,  sondern 
muss  sich  hin  -  und  herwenden,  von  Schiffen  entlehnt, 
die  bei  widrigem  Winde  oft  ihre  Richtung  &ndem  mOs- 
sen.    Auch  Tom  Gange  der  Trunkenen. 

*3  He  lawert  wie  Boldt  öm  Landgrawe.    (Damig.) 

—   Frischbier*,  2889. 
Von  einem,  der  nicht  ans  Ziel  kommt. 


Ik  gew  em  en  Lawai  ^,  dat  em  Hören  un  Seen 
verging.     (Hamburg.)  —  Schütte,  III,  16. 
>)  Ohrfeige,  Prflgel,  SchlAge. 

lAwent. 

•E  lank  Läwent  driw  (drüber)  moachen.  (Sieben- 

bürg.-gacht.J  —  Frommann,  V,  325,  248. 

Grosses    Gewäsch    aber  etwas    machen.     Lawent  = 
Suppe. 
Lasar  eth. 

1  Besser  ein  volles  Lazareth  als  eine  verpestete 

Stadt. 
*2  Sie  liegen  in  Einem  Lazareth  krank.    (S.  Spital.) 

—   Altmami  VI,  520. 


1  Den  Armen  Ijazarum  last  man  liegen;   dessen 
Freund  seynd  Lumpen,  Leuss  vnd  Hund.  — 

Lehmann,  42,  4. 

3  Lazarus  wirt  endlich   auch  ein  bapst,  das  jhn 
die  Engel  mit   in  jhrer  Senffteu  tragen.   — 

HeniKch,  888.  67;  Petri,  I,  69. 

3  Wenn  Lazarus   das  Malz  trägt  und  Simon  das 

Wasser,  so  gibt  es  gut  Bier.     (Otnabrück.j 

4  Wenn  Lazarus   stirbt,    so    stirbt  dem  reichen 

Mann  sein  bester  Freund.  —  Pein,  II,  66i. 

„Dass  er  darnach  in  die  grosse  Armnth  gereth,  *' 
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Leben  (Sabst.) 


*5  Da  hat  Lazarus  das  Malz  getragen  und  Simon 

das  Wasser.    TÄWnyeWry«.; 
*6  Der  Lazarus  schaut  bei  ihm  überall  zum  Fen- 
ster heraus.  —  Parßmiakon,  1697. 
Er  hat  lerrissene  Kleider  an. 
•7  Es  ist  ein  armer  Lazarus.  —  Braun,  /,  2i86. 
Böhm.:  Ubohy.  bfdn^  Laiar.    (öelixkowiky  ^  17.^ 
ßoU. :  HiJ  selijkt  een  Lasarus.  —  Ik  ben  geen  Lanroi. 

(Harr0bonU€,  11,  lU) 
Poln.:  Le2e6  Jak  Lasars.    (Celakowkif ,  VI.) 

*8  Ich  will  den  Lazarus  schon  aufwecken. 
BoU.:  Laaarue  op  wekken.    (Earrebomi9,  II t  11 J 

I«ebeliooh. 

*  Einem  ein  Lebehoch  bringen. 

Dan, :  Oid  du  maatte  leve  og  gic^re  saa  1  dag  et  aar.    (Prot, 
dan.,  226.; 

Laben  (Sahst.). 

1  All  Lewe  well  widderläav  sin.    C^öin.)  —  Firme- 

nick,  J,  4,7b,  186. 

Ein  unordentliches  und  tthermüthiges  Lehen  r&cht 
sich.  Wtyden  (XL,  6)  hat  das  Sprichwort  in  folgender 
Fassung,  aber  ohne  Angabe  seines  Sinnes:  All  et  Leren 
wel  widerl&T  sin,  oder  Ghoddes  Wöt  es  gelogen. 

2  Auch  das  glücklichste  Leben  endet  der  Tod. 

3  Auf  dein  Leben  dich  nicht  verlass',  der  Tod 

macht  bald  ein'n  Menschen  blass. 
FrM.:    En  ta  vie  ne  te  fle,  la  mort  Ta  trop-t6t  rarie. 
(Kritzinger,  713».; 

4  Auf  ein  böses  Leben  folgt  ein  böses  Ende. 

Die  Bussen:  Wer  sohimpmch  gelebt  hat,  wird  nicht 
ehrlich  sterben.    (AUnionn  VI,  397.; 
Engl.:  He  that  lires  wickedly,  can  hardly  die  honestly. 

—  The  end  of  a  dissolute  life  is  conunonly  a  desperate 

death.    (Sohn  11^  503.; 
Fr»,:  La  mauvaise  rie  attrait  la  mauvaise  fin.    (Leroutc, 

II,  245.; 
Leu.:  Dura  sunt  leonis  onbilia.    (Seybold,  142.;  —  Flagi- 

tiorum  turpis  exitus.    (Seybold,  185.; 

5  Auf  ein  gutes  Leben  sieht  man  gern  zurück. 
Lat.:  Consoientia  bene  actae  yitae  jocondissima  est.    (Pki' 

6  Bei  einem  lustigen  Leben  vergisst  man  Vater 

und  Mutter. 

Fr*.:  Joyeuse  vie  pöre  et  möre  oublie.    (Lerottx,  II,  S4S.; 

7  Besser  im  Leben  eine  Brotrinde ,  als  nach  dem 

Tode  ein  Denkmal  (oder:  eine  Messe). 

8  Das  elendeste  leben  ist  besser  denn  der  beste 

todt.  —  Henisch,  323,  3;  Petri ,  III,  3. 

9  Das  halb  Leben  ist  kein  Ynterscheid  vnter  den 

Leuten.   —  Lehmann,  11,  b9,  81. 

10  Das  Leben  beim  Edelmann  ist  ein  Leben  in  der 

Hölle.    (LiL) 

11  Das  Leben  besteht  aus  Augenblicken. 

Die  Bussen:  Das  Leben  des  Zaren  besteht  auch  nur 
aus  Jahren.    (ÄUniaHn  V,  HO.) 

12  Das  Leben  besteht  aus  Stunden,  wer  eine  ge- 

winnt (spart),  hat  Leben  geiiindeiL 

13  Das  Leben  dauert  kurze  Zeit  und  ist  nichts  als 

Mühe  und  Arbeit. 
Lat. :    Vita  Titae  nomen  habet,    sed   re   ipsa  labor  est. 
(Chaot,  1069.; 

14  Das  Leben  der  Menschen   auf  dieser  Erd'  ist 

ein  Krieg,  der  immer  währt. 

It.:  II  vivere  deir  huom  in  questa  terra,  altro  non  ö,  che 
una  perpetua  guerra.    (Patsaglia ,  414 ,  7.; 

15  Das  Leben  der  Marren  ist  ein  Tod. 

16  Das  Leben  der  Sau  ist  ein  Requiem,  ihr  Tod 

ein  Gaudeamus  igitur.  —  Eisdein,  54i. 

17  Das   Leben  des  mindesten   ist   mit   Pfennigen 

nicht  zu  vergelten.  —  Graf,  875,  50i. 

In  Bezug  auf  die  strenge  Ahndung  der  Lüge  und 
Verleumdung  in  gerichtlichen  Angelegenheiten.  War 
ungeachtet  falscher  Anklage  ein  naohtheiliges  Urtheil 
nicht  erfolgt ,  so  sollte  dessenungeachtet  dem  Verleum- 
der zum  Lohnu  seiner  itchändlicbeu  That  die  Zunge  aus- 
gerissen werdeu,  niemals  aber  sollte ,  was  der  Sinn  des 
obigen  Sprichworts  ist,  Buss-  oder  Wergeid  in  sol- 
chen Dingen  die  Schuld  sUhnen.  In  Hamburg:  Der 
mynsteu  ileueut  myt  penuingen  nicht  78  tho  Torgel- 
dende.     ( Lappenbenj ,  2y8,  Vi.) 

18  Das   Leben   des  Priesters   hebt  die  Kraft   des 

Sakraments  nicht  auf. 

Das  unsittliche  Leben  der  Geistlichen  soll  auf  die 
segnende  Wirkung  der  von  ihnen  verwalteten  Heils- 
mittel nicht  naohtheilig  einwirken;  fördernd  wirkt  es 
aber  gewiss  noch  weniger  ein. 


19  Das  Leben  dreier  ist  kein  Leben:  der 

fühl  vollen,  der  J&hzomigen  oxid  der 
müthigen  (Trübnimigen).     CBakr.j 

20  Das  Lel^n  eines  Menschen  mnM  man  n 

nem  Tode  loben,  den  Tag,  wenn'sK 

21  Das  Leben  fangt  mit  Weinen  an,  ohn' 

man's  nit  enden  kan. 
Lat.:  Ut  laohzymia  caepi,  lachrymU  ««oqv«  fU 

(Chao$,  1068J 

22  Das  Leben  neuast  dahin  wie  Waseer  wm 

nicht  wieder.  —  Petri,  n,  «7. 

LaU:  Ad  mortem  sie  Tita  floit,  Talnt  ad  asata  fl 
▼ere  nam  res  est  dnlels,  amara  mori.    (Sej/boi 

23  Das  Leben  hat  den  iJamen  nur,  dass  e 

Leben  pur;  wann  man  aber  cUe  That 
in  pur  Arbeit  es  anssbricht.  —  Cham, 

24  Das  Leben  ist  bald  dahin,  eh'  man  Tem 

Sinn. 
D.  h.  eha  man  an  laban  wviaa. 
Ea^U:    liffis  is  half  apaiit  bafbra  w«   kaov  wl 

(BohM,  II,  13.; 
Fn.:   La  Tie  est  moitl6  wtiim  rnnaoA  qii*o«  aa 

qn*est  la  via.    (Bokn.  II,  91.) 

25  Das  Leben  ist  besser  dann  Gold.  —  Par 

Henisch,  1677,  5. 

Lat.:  Yt  uitam  redlmaa,  naataa  ao  oasaia  oaadi 

comm.,  206.; 

26  Das   Leben  ist  dem  Armen  (Kranken 

dem  Reichen  (Gesunden)  kiurz.  —  i» 

Braun,  /,  218S. 

27  Das  leben  ist  dem  Schatten  glaich,  we 

besten  ist,  so  verschwindt'a.  —  BemiKi 

Petri,  II,  67. 

Das  Leben  ist  ein  Irrlicht,  «ül  Wiadatoes 
sagt  ein  ungarisahes  8prich,wort:  Sgj  crextj 
41et  H  egy  rohanat  a  haUL  (IH€  Strafmntt^ 
garn  ton  Vüne*  in  der  AUgemeimen  dttittcktm  a 
teitung  ron  HoUsendorf,  18S7,  Hft.  S«  8.  147 
Lat, :  Heu  quam  cnneta  db«rant  celeci  mortalia  co 
der  II,  1397;  Balingen,  10,  71«.;  —  Hona  % 
modatns,  non  donatns  est.  (FkiUfpi,  I,  ifi 
minus  est.  (Seybold,  842.;  —  Vita(q««)maa 
datur,  Omnibus  uio.    (Phüigmi,  ISSJ 

28  Das  Leben  ist  den  Eeicnen  lang,  da 

kurz.  —  Simrock,  eSAO. 

29  Das  leben  ist  edel.  —  Gruter,  m,  u :  /v 

Lehmann,  II,  75,  21. 
Wenn  es  edel  ist. 
Lat.:   Nil  quicquam   eat    hr^wm^n*    Tita    pretioe: 

botd,  S56.; 

30  Das   Leben    ist   ein   Arzt,    das    viek 

(schlägt  und  heilt). 

Böhin.:  Ka  aväm  se  vse  aahojL    (äelakovsiy ,  3C 

31  Das  Leben  ist  ein  DoppelspieL 

Moll. :  Het  leven  is  een  dobbelapel.     (Harretcme 

32  Das  Leben  ist  ein  Jahrmarkt. 

Auch :  eia  Meer,  eine  Promenskde ,  eine  Beiic 
bannung.    Die  Araber:  Jeder  Ta^  deines  Leb« 
Blatt  deiner  Geschichte.     Und:    Das  Leben 
sehen  ist  ein  Tagebuch ,   in  welche«  er  nur  1 
ten  eintragen  sollte.    (Heinsberg  U,  14^.; 

33  Das  lieben  ist  ein  Itampf. 

,,  Niemandt  gedenk  aaff  dieaer  Krdt,  das 
glucks  ein  ende  werdt,  diaaa  leb«n  iat  «in  sstt 
nach  dem  Sonnenschein  fol^t  ein  dampff.*- 
//,  93.;  Die  Engländer:  Des  Mattachen  Leben  u 
tertag  und  eine  Winterwanderang.  "Wir  durf« 
ehernen  Alter  kein  goldenea  lieben  erwane 
weinte,  als  ich  geboren  ward,  ««<■  jeder  Ts^ 
warum.    (Reintberg  II,  150.; 

Mhd.:  Des  menschin  lebln  ist  ein  atzlt  ti  erdes  1 
(Jeroichin.)    (Zingerle,  91.) 

MoU.:  Ona  leren  is  anders  niet  d^n   stzüd.     '£1 
//,20.;  ^^ 

Lat,:  BCilitia  est  vita  hominis  super  terram.  (Ck^ot 
Varia  pericula  obsident  Tifaia  hnaumam.  fSff^ 

Seine fd.:  Iiifwet  &r  en  «trid  frftn   böijao.  '  fWf%M 

34  Das  Leben  ist  ein  NebeL  —  Grmer,lii. 

mann,  II,  377,  21. 

Sprichwörtliches  Buchstabenspiel,  weil  LsM 
würts  gelesen,  Kebel  gibt. 

35  Das  Leben  ist  ein  Punkt  (oder:  Augeebb 

Eyering ,  I,  333. 
Lat.:  Vita,  qua  fruimur  brevi«  est.     (Pliltff%.  .'i 
Vitae  brevis  isthmu«.    (Seybold.  ^u) 

36  Das  Leben  ist  ein  Schwitzbad,  je  hohe: 

eher  im  Schweiss.  —   n  urrbori  /.  1: 

In  den  Schwitzb&dem   ist   auf  des  hdUfS» 
auch  die  hOchite  Hitae. 
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37  Das  Leben  ist  ein  steter  Streit.  —  Petri,  II,  67. 

38  Das  Leben  ist  ein  Tnuim. 

Mhd. :  Alles  min  leben  itt  «in  troom.    (WigeUoii.)  —  Ir> 
disoh  leben  das  iet  ein  troum.    (B.  Damm.)  •—  Untir 
leben  ist  ein  tronm.    (Meartina.)    (Zin^trU^  97.) 
Moll.:  Het  leven  is  een  droom.    (Barrtöomdt ,  IJ,  19.J 
Lot.:  Vite  hominnm  nil  est  aliud,  quam  ikbnla  qvaeaam. 
(Binder  II,  3681.; 

39  Das  Leben  ist  ein  Wind.  —  Scludte,  83. 

Lot,:  Ventus  est  Tita  mea. 

40  Das  Leben  ist  eine  Gebirgsreise. 

Die  Rassen:  Das  Leben  ist  keine  Reise  dnroh  eine 
Sbene.  und:  Das  Leben  ist  eine  Reise  mit  Hindernis- 
sen.   (CaAier,  2üld,  904 J 

41  Das  Loben  ist  eine  lAahkeit,  wenn's  Essen  am 

besten  schmeckt,  soll  man  aufhören.  —  Zink" 
grt'f,  III,  347. 

42  Das  Leben  ist  eine  Wanderschaft,   saffte  der 

Handwerksbnrsche,  als  er  fonfrig  Jahre  ge- 
laufen war. 

EngL :  La  Tie  n^st  qn'nn  paisage ,  as  tbe  beadle  said  wbo 
passed  bis  life  in  Borliagton  Aroade.    (Baptn ,  104 ,  97.) 
Lut.:  Vito  hominis  peieffrii»tio.    (Seföoid.UU) 

43  Das  Leben  ist  geüeben  Gut. 

Die  Araber:  Das  Leben  ist  eine  QnaMBtiae  fürs  Pa- 
radies. Und:  Die  Gttter  dieser  Welt  geh  Aren  «ns  nur 
zum  Niessbimnoh;  der  K<hrper  ist  nur  ein  gemiethetes 
Kleid,  das  Leben  nur  ein  Oasthans.    (Raimtbiiy  II,  149.^ 

Jikd.:  Llp,  sAle  nnde  gnot  ist  alles  Mhen,  swie ssan looi. 
(Frtidank.)  —  Ltp  onde  gnot  das  ist  von  got  ein  IShen. 
(Ditm.  von  Ltzser.)    (ZingerUt  %7.) 

Lot.:  Homo  Titae  aeoommodatns,  nen  donatoe. 

Schtoed.:  LifWet  &r  Iftngodt.    f<7r«M,  4SSJ 

44  Das  Leben  ist  halb  (bald)  Lust,  halb  (bald) 

Trauerspiel. 

Lat.:  Tragico-eomoedia  Tita  est.  (Segbold,  608.;  —  Vita 
hominis  comoedia,  cqjas  Ultimos  aAtos  in  morte  pera- 
gitor.    (Chaoi,  1067.; 

45  Das  Leben  ist  kturz,  das  Wissen  (die  Kunst) 

lanff.  —  Eiielcin,  413.  Lohrengel,  1, 113.  Brom,  I,  S&87. 
Engl.:lAtt  is  Short,  art  is  long.    (EUiUin,  403 J 
Lat.:  Ars  longa  vite  brsTis.    (Binder  7,  86;  //,  fil ;  Idk- 

viann,  186,  39;  Philippi^  /,  41:  //,  %7;    Wiegend,  99; 

Sfgbcld,  37  n.  640;  EiteUin,  403;  aHt0r,  746 J 

46  Das  leben  ist  lang  vnnd  kurtz,  danacns  einer 

ergreiffet.  —  Franck,  /.  7»*»;  Lehmann,  II,  59,  39. 
Lut.:  ViU  misero  longa,  felici  brsTis.  (Frauek,  7,  79^.) 

47  Das  Leben  ist  mehr  als  die  Kleidunff» 

Dö«.:  iLiTet  er  kierere  end  klademe,  Ja  Mdog  god  est 

(Frov.  dan.  ,  388.; 

48  Das  Leben  ist  schön,  aber  kostspielig.  —  Sim- 

rock,  12366. 
In  Ulm:  'S  Leaba  ist  schö,  aber  hoschpielig. 

49  Das  Leben  ist  schon  halb  vorbei,  eh'  man  weiss, 

was  Leben  sei.  —  Stmee,  II,  lo. 

50  Das  Leben  ist  süss. 

Nach  Goethe  eine  angenehme  Gewohnheit. 
Engl.:  Life  is  sweet.    (Boh»  II,  110^ 
Moll.:  Het  leven  is  soet.    (Harrebomee,  II,  19.) 

61  Das  Leben  ist  voll  eitler  Sorgen. 

Lmi. :  O  eures  hoorinnm  I  o  qaantom  est  in  niras  inane. 
(Pertiu9.j    (Egeriay  198;  Pküippi,  7.  61.; 

52  Das  Leben  ist  warm  und  kalt  der  Tod.  —  Sim- 

rock,  11185. 

53  Das  Leben  ist  zu  kura  für  viele  Proben,  was  tm- 
^  ten  wird  gefehlt,  das  wird  gerichtet  oben.  — 

l'<utyaii,  3. 

Lat.:  Bogula  TirMlnm  polchenlma  Tita  dooentis.    (PhU 
Uppi,  II,  153.> 

54  Das  Leben  ist  zur  Arbeit,   im  Grabe  können 

wir  lange  genug  ruhen. 
Soll.:  Die  n  heeft  gegnnd  het  leren,  dien  moet  ge  ook 

de  tiende  geren.  (Harrebom^e,  II,  19.J  —  Hei  leren  is, 

om  te  arbeiden;  als  de  dood  komt,  knnt  g^  lang  ge* 

noeg  ilapen.    (Ilarrebomee ,  II,  19.; 
Lat.:  in  Tita  nnlla  est  intercapedo    miseriae. 

(Fhüippi,  I,  209.; 

^5   Das  Leben  lob'  am  Ende  und  am  Abend  klatsch' 

in  die  H&nde. 
^G  Das  Leben  misst  nur  eine   Spanne,   aber   die 

Hoflnnng  geht  darüber  hinaus. 

'Lat.-  Vitao  inmma,   breris  spem  nos  TStat  inchoare  lon- 
gam.    (Boras.)    (Segbold,  64;  Fhilippi,  II,  967.) 

hl  I>a8  Leben  nehmen  ist  leicht,  aber  wer  will  es 

wiedergeben. 
58  Das  leben  ohne  frcwde  ist  wie  ein  weiter  Weg 

obn  eine  Herberge.  —  llenüch,  1216,  35. 
Lat.    Vita  sine  festiTiUte  est  longa  ria  sine  dirersoriis. 

(Btnisch  ,  1316 ,  36.; 


(deero.) 


59  Das  Leben  soll  der  Lehre  gleiohen. 

Dan.:  Lst  som  dn  l»rer.    (Pro9.  d<m.,  171,) 

60  Das  Leben  thut  dem  schatten  gleichen,  wans 
am  besten  ist,  thuts  weichen. 

Leu. :  Vita  brenis,  «ehit  nmbra  levis  sio  anaihilatmr ,  lic 
nadit,  Bubitoqne  cedit  dnm  stare  pvtator.  (Lod 
eomm,,  84.; 

Schwed,:  Lifwet  är  bloU  ett  ttngods.    (WenteU,  41.; 

61  Das  Leben  verschwind't,  wie  Bauch  im  Wind« 

Lat.:  Ipsom  quod  Tivlt  Teluti  rapidissimns  amnis,  qui 
snrsnm  exeraens  semper  ad  ima  fluit.    (Chaoe,  1070 J 

62  Das  Leben  von  Qott,  das  Essen  von  Hof.  — 

Sutor,  156. 
Lat.:  Equas  me  portat,  alit  me  res.    (Sutor^  156.; 

68  Das  Leben  wirkt  mehr  als  die  Lehre. 

Wir  folgen  in  nnsem  Handlungen  mehr  dem  Beiipiel 
anderer  als  deren  Vorstellnngen. 
Dan.:  Vi  leve  ei  efter  forskzifter,  men  ezempler.    (Pro9, 
daM.,  183.; 

64  Das   unordentliche   Leben   der  Leute   ist    das 

Wohlleben  der  Aerzte. 

65  Dat  is  en  Leben  in  de  Marsch,  Alldag  Speck- 

pannkoken   und  Hühnersupp   to  Yesperkost. 

—  Diermissen,  68. 

66  Dat  's  'n  Leben,  säd'  de  Deem,  da  kreg  se  en 

Kind.     (Fleniburg,)  —   Hoefer,  234. 

67  Dat  's  'n  Leben,  säd'  de  Jung,   dör  bSt  de 

Hund  'n  Voss  aod.  —  Boefer,  507. 

68  Der  fuhrt  ein  schlechtes  Leben,  der  sich  nicht 

bessert 

iVj.:  Mal  Vit,  qui  ne  s*amende.    (Lendroy,  98 J 

69  Der  uns  gab  das  Leben,  wird  auch  Brot  und 

Kleider  geben. 
Lat.:   Vitae  dator  et  dator  escae  est  deos.     (PhiUppi, 
II,  957.; 

70  Der  uns  gab  das  Leben,  wird  uns  auch  zu  kauen 

geben. 

Dan.:  Man  har  ei  liret  af  slg  lelr,  saa  ei  heller  lirett 
Telstand.    (Prow»  dan.,  388.J 

71  Ders  leben  veracht,  forcht  den  todt  nit.  —  Franck, 

I,  156*;  Lehmann,  II,  68,  1. 

72  Des  (zeitlichen)  lebens  aussgang  ist  des  (ewigen) 

lebens  eingang.  —  llenieck,  1499,  59:  Petri,  1,  is. 

73  Des  schönsten  Lebens  Ende  ist  der  blasse  Tod. 

Frs. :  Oü  ceste  rie  prend  fln  oommenoe  mort  on  Jojw  tans 
fln.    (Leroux,  II,  376^ 

74  Diss  knrtze  leben  versdiwind  wie  ein  blam  oder 

wind.  —   lleninch,  430,  9. 

75  Diss  Leben  lässt  nicht  glidgants  >  teyn.  —  Be- 

nücfc,  1649,  36. 

*)  Bies  Wort,  das  Heniseh  durch  integrum,  perfeetum 
ratione  partium  erklJlrt,  ist  leider  aus  dem  Neuhoeh- 
deutsohen  verschwunden,  um  fremden  Ansdrfioken  Plata 
SU  machen  oder  durch  Umsehreibungen  schwerfUlig  er- 
setst  SU  werden.  Als  Beispiel  der  Anwendung  mag  hier 
aus  Beniich  (a.  a.  O.f)  noch  stehen:  „Es  muss  alles  er- 
amet  md  erfochten  sein,  md  soll  nit  glidgants  Tnd 
recht  sugehen  auff  Brden.**    (8.  Ort.) 

76  Durch   nüchtern  Leben  wird   man   alt,    durch 

FüUerey  erstirbt  man  bald.  —  Lehmann,  II,  14. 104. 

77  £  Lowe  ohn  Lew  öss  wie  e  Hund  ohn  Zagel. 

(ln»leHmr\f.)  —  Früchbier  ^  3343. 

78  £  Lewe  ohn  Lew  öss  wie  e  Hund  ver  e  Grosche. 

—  Friitdibier\ni9. 

79  £h'  man  das  Leben  kennt,  ist  es  halb  verrennt 

—  Eitdein,  414. 

80  £ho  man  weiss,  was  Leben  sei,  ist  das  Leben 

schon  halb  vorbei.  —  Körte,  3734. 
FrM.:  La  Tie  est  demi  us6e,  arant  qu*on  sache  oe  qu*est 
Tis.  —  Les  quatre  iges  se  passent  sans  savoir  qu*on  7 
passe,    (ilaiion,  tiij 

81  £in  böses  Leben  fährt  zu  keinem  guten  £nde. 

Böhm.:    Ze   sl4ho   siTobTti   neni    dobr4ho   Tyjitf.     (Öela- 
koetkg,  134.; 

82  £in  böss  Leben  ist  niemand  sch&dlicher  denn 

dem,  der  es  führet,  —  Petri,  II,  i7i. 

Lat. :  Non  eit  raalum  TlTere ,  sed  male  rivere.  (Chao»t  1067.; 

83  £in  ehrloss  leben  vnd  armut  sind  für  den  Neid« 

hart  gut.   —  Heniseh,  810,  13.  Petri,  IB,  5. 

84  Ein  fettes  Leben  macht  ein  mager  Testament. 

BoU.:    Een   lekker    leren  maakt    een    mager  testament. 
(Barrehom4e .  II,  19.; 
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85  Ein  gut,  Gottselig  leben  wird  alleinig  von  Gott 

gegeben. 

Leu. :  virtutum  mannt  prftMtere  polest  Den«  onai.  (Loei 
comm.,  WBA.) 

86  Ein   gut  Leben  ist  besser  als  eine  schlechte 

Predigt. 

Span.:  Bien  predio«  qoien  bi«n  viTO.  (Cahier,  3tiOO;  Bokn 
II,  305.; 

87  Ein  gut  Leben  ist  die  beste  Predigt 

It.:  Chi  ben  Tive,  ben  predio».    fBohn  II,  1$.) 

88  Ein  gut  Leben  macht  aucn  trübe  Tage  heiter. 

Frs.:  Bonne  vie  embellit.    (Lerotue,  II,  IBb.) 

89  Ein  hartes  (saueres)  Leben  ist  besser   als  ein 

weicher  (süsser)  Tod. 

Böhm.:  Ji9pii\fhenfi jYOt,  nti  hedbAmA  (Ifceak)  toirf. 

(Ö0lakov8ky,  141 J 
Fn,:   Miex  voU  virre  et  sofrir  lee  colx.qae  morir  par 

«Toir  repoB.    (Leroux,  II,  26i.) 
Foln.:  Lepu7  iy  wot  lycxAny ,  niijedwabnatmierc.    (CelO' 

kovsky,  147.; 

90  Ein  langes  Leben,  der  gewisse  Todt.  —  Heniick, 

1604.  48;  Petri,  lll,  17. 

91  Ein  langes  Leben  ist  ein  schlimmes  Geschenk 

fiir  den  Geizhals. 

Schtoed:  Längt  lijf  är  den  girigas  qwaia.    (Grubb  ,  480.) 

92  Ein  langes  Leben  ist  kein  Verdienst. 

FiTM,:  II  n*eit  que  Tlrre  et  avoir  da  m6rite.    (Cahier,  1801.; 

93  Ein  Leben  in  Noth  ist  halber  Tod. 

Schvotd.:  Lifwet  atan  last  &r  halfwa  döden.  (Wen- 
»€ü,  48;  Qrubb,  45S.; 

94  Ein  Leben  mit  heiterm  Sinn  ist  der  beste  Ge- 

winn. 

Fr».:  U  n*e8t  vie  que  d'eitre  bien  aise.    (Lvroux,  II,  338.) 

95  Ein   Leben   ohn'    Gefahr   ist   aller   Noth    und 

Sorge  bar. 

Lat.:  Miseriam  nescire  sine  pericalo  est  rirere.  (Fhilippi, 
I,  352.) 

96  Ein  Leben  ohne  Ehr'  ist  kein  Leben  mehr. 

Die  Hebr&er  tagen:  Das  Leben  Ton  dreien  ist  kein 
Leben  mehr :  wer  aaf  den  Tisch  eines  andern  hofft ,  wer 
anter  der  Herrschaft  seiner  Fraa  steht  and  wer  mit 
körperlichen  Leiden  behaftet  ist.    (Reintberg  III,  38.) 

Fr».:  ifets  ta  vie  poar  ton  honnear  ettoas  deax  poar  ton 
cröatear.    (Cahier,  1796.;i 

Lat,:  Vita  et  fama  pari  passn  ambalant.    (Egeria,  335.; 

Sckwed. :  Lif  och  ära  bOr  man  h&lla  lika  kftra.  (Wen- 
teU,  48.) 

97  Ein  Leben  ohne  Freund  ist  ein  Welt  ohn  Sonne. 

—  Pein,  II,  211;  IlenUch,  1234.  17. 

98  Ein  leben  ohne  lehr  vnd  kunst  ist  gleich  einem 

scheisshauBS ,  mit  g^nst. 

Lat.:  Quid  sine dootrina  aita est i  nisi  foeda  latrina?  (Loci 
comm.,  50.; 

99  Ein  Leben  ohne  Liebe    ist   eine  Glocke  ohne 

Hammer. 

100  Ein  Leben  ohne  Unfall  ist  eine  todte  See,  die 

nur  Gestank  gebiert.  —  WinckleT,  III,  53. 

101  Ein  Leben  von  Gesang   und   Scherzen    wischt 

den  Staub  vom  Herzen. 

It.:  Chi  vive  cantando,  more  cacando. 

102  Ein   müssig   Leben  ist  eine  gute   artzeney.  — 

Pelri,  II,  215. 

103  Ein  new  Leben  ist  die  beste  Buss.  —  Henitch, 

571,  64;  Pein.  11,  217. 

104  Ein  nüchtern  Leben  ist  das  beste. 

Lat.:  Anima  sicca,  optima.    ( Philip pi ,    /,  30.; 

105  Ein  schändlich  Leben  lässt   sich  mit  Worten 

nicht  auslöschen.  —  Grubb,  534. 

106  Ein   trostlos  Leben  kann  man  gern  dem  Tode 

geben. 

Lat.:  Minus  timet  mortem,  qai  minus  delioiaram  norit 
in  vita.     (Philippi ,  /,  251.; 

107  Ein  tugendhaftes  Leben  ist  der  schönste  Adel* 

lt.:  Vive  iiubilmente  cbi  vive  rettamente.  (Passaglia, 
414,  25.; 

108  Ein   unbefleckt  Leben  ist  die  beste  Strafe  für 

Verleumder. 

Dan.:  Lad  dit  ustraffelige  levnet  gi^re  bagvaskeren  til  en 
l0gner.     (J'rov.  dan. ,  370.; 

109  Ein  unmässig  Leben  macht  die  Aerzte  reich. 

Schwed :  Lijff  och  &hra  häller  man  lijka  kiära.  (Torning, 
10.^.;  —  Otijdigt  lefwerne  giör  Läkiaren  rijk.  (Grubb, 
658.; 

110  Ein  unnütz  Leben  ist  ein  früher  Tod. 


111  Ein  unruhig  (unstet)  Lebea  ist  em  itcCi 

Soll:  Een  onfftnut  leren  im  —mü  g—tailgi  *—*. 

bomie,  II,  19.) 

112  Ein  ynbeflecket  Leben  ist  dms  reeliie  tl 

Petn,  II,  m, 

Lat.:  VlTe  dia,  led  Tive  I>«o.     (S^^rim,  9n.) 
Foln.:   Kto   onotllwie    i    prawi«    1^1,    dose    dii 

(Lompa,  19.; 

113  Es  ist  ein  Leben  voU  Pein,   kmnn  du 

nicht   sehen  ohne   Brillen,  der  Andi 
thon  ohne  Pillen  und  kann  man  nidit  h 
ohne  Arznei'n. 

ffoll.:  Die  xien  door  brillen,  paTg«r«a  »«t  yOkB,  < 
Tan  medecUn,  het  leron  wordt  hma  p^m.  ("Asn 

/,  91.; 

114  Es  ist  ein  Leben  wie  im  Himmel,  manii 

trinkt  nicht.  —  Braun,  t,  tm. 

115  Es  ist  kein  fevner  leben   anff  erden,  da 

wisse  zinss  haben  von  seinem  lehen,  ei 
lein  dameben  vnd  vnaerm  Herrgott  get 

—  Agricola  I,U4:  Lekmamm,  II,  UM,  ITA. 
Spott  auf  das  Pfaffenthom  nad   af^^rMWM' 

leicht   auch  auf  untere   modsrain  Waiiig—  n 
Betbrüder-  und  Mnckerrereinc. 
Ft*,:  TL  n'est  vie  que  de  ooqnina.  —  n  m*eet  Tic 
faire  bonne  cbi^re,  mala  lä  IIa  a*«i  TwstheB.  .'i 
//,  238.; 

116  Es  ist  keiner  des  Lebens  sicher,  der  km 

—  Keller,  148*. 

117  Es  wäre  wol  recht  das  Leben,  wir*  nsr 

das  Rechenschaftgeben.  —  Catpari,^, 

118  Et  is  kein  beter  Lewen  as  en  gaud  Lkw 

Schambach ,  U,  45. 

Wer  ein  gut  Leben  hnt,  nui^  damit  snfitis^ 
es  gibt  kein  besseres. 

119  Freut  euch  des  Lebens,  weil  noch  das  1 

eben  glüht. 

Lat.:  Vive  memor,  quam  als  ««▼!  brrria.    (Berat, 
der  II,   S58T.; 

120  Friedlich  Leben  hat   unser  Herrgott  h 

Graf,  285 ,  1. 

Wo  Becht  und  Friede  wohnat,  da  henschtd 

Gottes  in  der  Gesellschaft.     IHe  Boaaaa:  Je  fri 

dein  Leben  ist,  je  aogeneluaer  du  bei  aUea  h 

Mhd.:  Friedlich  leben  hAt  mser  har«  got  liep.   i 

nagel,  4,  51.; 

121  Für  hie  ein  rein  gottselig    leben,    so  m 

auch  das  ewig  geben. 

Lat,:  Dilige    mundioiam    super    omnia    niunerm 
si  mundus  fueris  Christum  aaper  aatra  ndebu 
comm.,  138.) 

122  Gib  mir  im  Leben,  was  du  mir  willst  g 

Die  Bussen:  Gib  mir  lieber  bei  meinem  Leb< 
birkenen  Tisch,  als  dass  da  mir  bei  meinem  lo 
cedernen  Sarg  Tersprichst.  (Altmamm  l'.;  lm»l 
Sinne  sagen  die  Jakuten :  Ale  er  lebte  /  han«  t 
Fische  zu  essen  und  todt  bekam  er  Stutcnfleisc^ 
nämlich  ein  Jakut  gestorben  ist ,  wird  da«  L: 
pferd  desselben  geschlachtet  und  in  einer  etgese 
verscharrt,  ausserdem  wird  noch  eineStutesuHN 
geschlachtet.  —  Als  er  lebte ,  konnte  er  sieb  kc; 
anzanden ,  nun  er  gestorben ,  gibt  man  ihn  sv 
Stein.  ( Der  Gestorbene  bekommt  nAmlicb  Si 
Stein  mit  ins  Grab.) 

123  Gut  Leben,  gut  £nde. 

Hhd. :  Bebte  leben  glt  ril  gerne  suotes  ende      Rf 

(Zingerle,  H7.; 
Frz.:  De  bonne  vie  bonne  fin,  da  bonne  terrvbc: 

(Leroux,  I,  58;  //,  185.;  ^ 

124  Gut  leben,  lang  leben.  —  Schotiei,iiii  i' 

208,  2. 

125  Gut  leben  vnd  gesund  tag   stehn  njnii« 

einem  hag.  —  Franck,  i,  m^.  Henu-k.  1' 
Petri,  II,  367;  Eqenolff ,  S»»»  ;  Bimn,%».  B%^ 
Theatrum  Diabolorum,  290**;  SifiirodL.  Sitef,  kri 
Lohrengel,  I,  354;  Braun,  /,  1188. 

Ist  nur  wahr,  wenn  man  unter  „gut  Leb«s'  < 
nuss  köstlicher  Speiaen  und  edler  GetriaJu  sr 
leicht  geradezu  den  unmaaaigen  versteht  Cca: . 
keit,  Frohsinn  und  Gesundheit  bestebm  zjc 
sehr  wohl  nebeneinander,  aondem  jemt  lac 
die  Bedingungen  au  dieser. 
Lat.:  In  multis  cibis  inArnütsta.     (Franck,  I.  ^*- 

126  Hartes  Leben,  gesundes  Leben. 

Homer  sagt :  Strenge  ist  für  die  Jactai  «* 
Amme.  ^ 

127  Het  menschlyke  Leven  ia  geljk  ene  Zwjtm 

als  men  raet  ene  Spelde  darin  steki,  fci 
de  wind  damit.  —  Pritia,  Xahrf .  i,  ür.  0  ^ 
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1S8  Ik  8eh  dl  min  Lewen  nich  weer  (wieder),  tee 
de  StuermanDsfra ;  do  snof  te  sück  in't  Wa- 
ter, un  hör  Mann  fproig  np  de  Reise.  (oafrUtj 

~  ihefer,  1014. 

189  Im  Leben  a  gat  Bisiel,  am  End'  a  Schlagfliaael. 

CSchlM.J 

130  Im  Leben  ist  ans  mancher  ein  Dom  im  Auge; 

könnten  ¥nr  ihn  nach  dem  Tode  mit  den  N&- 

geln  wieder  aasgraben,  man  würd'  es  nicht 

sparen. 
ISl  Im  Leben  soll  man  an  den  Tod,  im  Tode  ans 

Leben  denken. 

AehnUob  habriiMh  Cahier,  2511. 
tat.:  In  toU  Tite  dUoendom  mt  mori.    (S^^ld,  956.^ 

132  In  deinem  Leben  hast  du  gute  Tage  gehabt 
Tnd  dieser  böse,  nun  wird  dieser  ge&östet 
vnd  du  wirdest  gepeyniget.  —  AftictAa  n,  48S. 

183  In  diesem  Leben  ist  nichts  als  Herzeleid. 

Sehwed.:  Jemmar  ooh  nöd  ar  hwftrdagtbrOd.   (Srubb,  410.^ 

134  Is  dat  Leawen  auk  süerlik,  so  is  et  doch  na- 

türlik.     C^'Mtf.) 

135  Ist  das  Leben  noch  so  trüb,  einmal  scheint  die 

Sonne  lieb. 
Lat.:  ViU  misero  long«,  folioi  brerii.    (Pubi.  8fr 0  (Chao$, 
1068.; 

186  Ist  das  Leben  swerlich,  so  ist  es  doch  natür- 
lich. —  Felri,  U,  407. 
137  Je  angenehmer  das  Leben,  je  widerwärtiger  der 

Tod. 

Fr».:  N*Mt  ti  b«Ue  viTaace  qai  n*Mtang*  (n'MBpSebede) 
monrir.    (Leroux^  U,  269.; 

188  Jefrölicher  Leben,  je  trauriger  Tod.  —  SdiMM, 

1132**.  Gaal,  1073. 
Gilt  nicht  Ton  der  Freude ,  die  heilig  und  eebon  selber 

Tagend  ist,  fondem  Ton  dem  Sinaenraasohe ,  dem  d«r 

Wüstling  sein  Leben  opfert. 
HoU. :  Hoe  Trolijker  leven ,  hoe  droeriger  tterren.    (Harre- 

bomie,  II,  20.; 
lt.:  Chi  plü  riTe,  piü  maore. 

139  Je  länger  das  Leben  währt,  je  mehr  man  Brot 

versehrt. 

BoU.:  Hoe  Unger  leren,  boe  grooter  rekening.    (Barr«' 
öomet ,  II,  20.; 

140  Je  langer  Leben  han,  je  mehr  Sund  gethan.  — 

PHri ,  II.  393. 

141  Karg  Leben  ist  arm,  es  friert  bis  in  den  Darm. 

Böhm,:  Skoup^  siTot  osum4le  cbodf.    (dti€Uto9§kf ,  53.; 

145  Kein  besser  Leben  ist  in  der  Welt,  als  wann  Sol- 

daten   (Studenten)    haben   Oelt.  —  Lehmamn, 

//,  819,  25. 

143  Kein  Leben  ergetzt,  das  man  in  Stunden  zerfetzt. 

„Kein  schönes  Leben  wird  gefunden,  serlegt  man  ee 
in  Tag  and  Standen.**    (  W.  Butler,  l.) 

144  Kein  Leben   ohne   Freud\    währt's   auch   nur 

kurze  Zeit 

Dan. :  Hrert  Liv  sin  Ijnl ,  brer  Ijst  sin  Iot.    (Bokn  I,  376; 
Proft.  dan.,  388.; 

146  Kein  leben   recht  gelobet  wirt,  das  nicht  mit 

tugend  ist  geziert. 

Lot.:    NoUa    oaUt    aita,   nisi   sit   airtate    polita.     (Uei 
coMfu. ,  204.; 

146  Kurz  Leben,  kurz  Unglück. 

147  liang  Leben  in  Noth  ist  schlimmer  als  der  Tod. 

Dan.:  Qid  da  maa  lere   l»nge,  og  altid   tmnge.    (Prop. 
dan.,  382 J 

148  Langes  Leben ,  lang  Pein  vnnd  Marter.  —  X^- 

mann,  II,  370,  14. 
Lat. :   Longa  rita ,  longa  calamitae. 
Schtced.:  LSngie  lefwa  Ir  Uagie  plogas.    (Orubb,  4S4.; 

149  Langes  Leben,  langes  Gut  —  Hülebrand,  iso.  iss; 

E$tor,  III,  432;  Cramer ,  NebmutwuUn,  IUI,  10. 

l&O  Leben  und  Qlas,  wie  bald  zerbricht  dat.  —  Ai- 

w  römiakon ,  2194. 

151  Leben  und  Gras,  wie  bald  welkt  dasi  —  An^ 

miakom,  1740. 

152  Leben  und  Gut  hängen  oft  an  einem  Haar. 

153  Leben  und  Haas,  wie  bald  verlauft  das.  —  Ai- 

r&miakom,  1741. 
DbUTSOKBI  SVAIOSWÖBTaB-LlZIKOir.     II. 


154  Leben  verloren,  alles  verloren. 

»Wie  Ut  leben  so  lieb,  o  Oott,  wie  bitter  ist  dtr 
leidig  Todt.'*    (Froachm.,  Mm,  m.) 
EngL:  Brery  tbing  woald  Ure.    (Bokn  II,  112.) 

165  Lenger  Leben,  lenger  Gut  —  FtM,  U,€U. 

156  Lieber  das  Leben  verlieren  als  die  Elure. 

It.:  B  megUo  perder  la  rita,  che  la  ripataalona.    (PaMwm- 
glia,  281.; 

157  Lieber  das  Leben  verlieren  als  die  Freiheit 

Lat. :  Vitam  potias  quam  libertatem  perdere.    (Kgtria ,  127.; 

158  Lustiff  Leben  können  die  Füaffen  nicht  geben. 

Frs,:  Mieax  vaut  plein  poing  de  bonne  Tie  qua  ae  faü^ 
sept  mojTs  de  clergie.    (Leroux,  II,  263.; 

159  Man  braucht  nur  wenig  zum  Leben. 

Lat. :  Viritur  parTO  bene.    (Borat.)    (Binder  II,  35S9.;  — 
ViTitar  exiguo  melius.  ( Ctaudianu».)    (Binder  II f  3589 J 

160  Man  muss  ein  Leben  fuhren,  das  lange  dauert. 

Man  muss  Oeld  und  seine  Oesandheit  tohonen,  am 
Ratbe  halten. 

161  Man  muss   sich  des  Lebens  freuen,   weil  man 

jung  ist 

„Freat  eaob  des  Lebens,  weil  nooh  das  Limpohaa 

glaht.** 
Lat.:  Dam  licet,  in  rebus  juoandis  rire  beatai.    (Bora»,) 

(Binder  I,  373;  11,  869.; 
Potn.:  Trseba uiywac  swiata,  pölti  slui^  lata.  (Lompa,  S04.; 

162  Man  sagt  uns  viel  vom  ewigen  Leben  und  noch 

viel  mehr  vom  Steuergeben. 

163  Man  sieht  mehr  auf  das  Leben  der  Priester  ala 

auf  ihre  Lehre. 

Lat.:    Mores  dicentis    persuadeut,  non    oratio.     (Binder 

I,  1001;  //,  1887;  Seföoid,  Sil.;  —  Orationi  rite  noa 
dissentiat.     (Befftoid,  421.) 

164  Man  soll  fürs  Leben  lernen,  nicht  (blos)  ffir  die 

Schule. 

Lat.:  Non  scholae  sed  Titae  disoimas.    (Sdudblatt,  469.; 

165  Man  verliert   so    leicht   das  Leben   als   guten 

Namen.  —  Sutor,  sos. 

Lat.:  Vita  et  fama  pari  passu  ambulant.    (Sutor,  509.; 

166  Mitten  wir  im  Leben  sind  von  dem  Tod  um- 

geben. —  Heineberg  II,  131. 

Stoff  emann  gebraucht  diese  Stelle  aus  einem  Kirohaa- 
liede  in  einem  Briefe  an  Vamhagen  rom  19.  Mai  1819 
sprichwörtlich ,  und  xwar  in  Hinsicht  auf  die  unsicher« 
oder  unsuTcrUssige  Politik  Frankreichs  uns  DemUataa 
gegenüber. 

167  Nach  einem  lustigen  Leben  mehr  als  nach  viel 

Arbeit  streben. 
Lat.:  Ingenium  est  omnium  hominum   a  labore  yroelirs 
ad  libidinem.    (Tertna.)    (Phüippi,  I,  1&7J 

168  Niemand  weiss  seines  Lebens  £nde.  —  Lekmam, 

Il,4t8,  120. 
Lat.:  Incertum  est,  quam  longa  nostrum  cujusque  Tita 
futura  Bit.    (Segbolä ,  235.; 

169  Nimb    deines    Lehens    eben   war.    —    LekmatM, 

II,  AK,  78. 

170  Nüchtern  Leben,  das  beste  Lebeo.  —  Simrock,  624S. 

Lat:  Anima  sicca,  optima. 

BcAved.:  Nöohter  SiSl  tnffU  altijd  wiL     (Grubb,  664.; 

171  Eicht  dein  Leben  nach  dem  Gesetz  vnd  nit  dae 

Gesetz  nach  dem  Leben. 

Lat. :  Ad  amussim  applica  lapidem ,  non  amussim  ad  la|^- 
dem.    (Chaot,  106».; 

173  Schlechtes  Leben,  ausgelassenes  Leben. 

17'J  Schlicht  Leben  hett  upbört,   PantOffeUi  (Kar- 
toffeln) waren  up  Brod  schmort.    (Pommern,) 

174  Schönes  Leben,  sagte  Kluge,  das  eine  cerbrioht 

Häfen,  das  andere  Kruge. 

175  Schrei  um  dein  Leben,  sagt  das  Huhn,  aber 

nicht  um  deine  Federn  I    (S%ir%nam.) 

Wo  alles  auf  dem  Spiel  steht,  kommt*s  auf  eiae  Klei- 
nigkeit nicht  an;  das  Leben  ist  melir  als  die  Klaidung. 

176  Solch  Leben,  solch  Ende. 

BolL:  Zulk  leren ,  sulk  einde.    (Barrebomie,  II,  90.; 

177  Soll  dir  das  Leben  gedeihen,   musst   du  kein 

Aergemiss  wiederkäuen. 

178  Uebel  Leben  furchtet  den  Tod. 

It.:  Chi  mal  Tire  sta  sempre  in  timore.  (Pateaglia,  414,  24.; 

179  Unser  Leben  auf  dieser  £rd'  ist  ein  Krieg,  der 

immer  währt. 
Fra. .  La  Tie  de  Phomme  en  oette  terre ,  n*eet  qae  parp4- 
tueUe  ffuerre.    ^ärittinger ,  718l>.; 

180  Unser  Leben   bestehet,   wie   ein  Fähnlein   auf 

dem  Dach. 
Lüi. :  Peaaa  aet  Tito  auOis ,  rolat  et  pernioibas  aUs.  (Ckm^e, 

1072.; 
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181  Unser  Leben  ist  ein  Uhrwerk ,  das  man  nicht 

mehr  anziehen  kann,   wenn's  abgelaufen  ist. 

182  Unser  Leben  ist  ein  Gesangbacb,  viel  schwarze 

Noten  und  wenig  weisse.  —  WineUsr,  in,  sa. 

HolLt  Ons  l«T«n  it  eon  masiekitnk,  d«»r  de  swwrt«  «n 
Witte  nooten  onder  een  gemengd  lijn,  om  een  goed 
akkord  te  nuken.    (Harrebom^e ,  II,  *20.) 

183  Unser  Leben  ist   ein  Schatten   aaf  Erden.  — 

Sdudze,  24. 
Lmt-:  Biexit  nmbr»  diei  nosiri. 

184  Unser  Leben  ist  eine  Webe,  dessen  Einschlag 

Mühe  ist.  —    WincUer,  VI,  19. 

186  Unser  Leben  ist  lernen  und  vergessen.  —  Zink- 
tref,  l,  248. 

186  Unser  Leben  ist  wie  ein  Fussstapf  in  einem  stau- 

bichten  Weg.  —  Opei,875. 

MoU.:  One  leren  is  een  winterpad:  na  weinig  droogi,  al 
weder  nat.    (Harrebomet^  II,  20.> 

187  Vergangen  Leben  man  bessern  soll,  das  gegen- 

wärtige fuhren  wohl,  das  künftige  bedenken 
fein,  so  wird  man  wohl  berathen  sein. 

Lat.T  Corrige  praeteritum,  praesens  rege,  ceme  fatnrom. 
(Frob.,  100;  Fhilippi,  /,  94.; 

188  Ynser  Leben  hanget  am  Ende  vnserer  Lippen. 

—  Lehmann,  i/«  803,  114. 

189  Ynser  Leben  hangt  an  einem  dünnen  (seidenen) 

Faden.  —  Lehmann,  II,  803,  113;  Bücking ,  246;  Sim- 

rock,  8251. 
Die  Bässen  sagen  daher :  Man  mass  das  Xreben  nicht 

ans  dem  Mnnde  fahren  lassen.    (Altmann  Vi,  503.; 
J^y^..*  On  n'a  pas   letires  de    tonsjoors  rivre.     (Leroux, 

II,  272.; 
HoU» :  Als  med  een  kaars  in't  open  Teld ,  zoo  is  het  met  den 

mensch  gesteld.    (Harrebom^ty  //,  1%^.) 
Lat.:  De  fUo,  de  pilo,  pendetTita  nostra.    (Seyboldj  116.; 

190  Ynser  Leben  ist  Angst,  Noth,  Mühe  vnd  Ar- 

beit. —  Lehmann,  II,  803,  119. 
Lai.:  Ftinera  sunt  nostri  oontinoata  dies.    (Seyboldj  196.; 

—  Magna  Tita  pars  elabitur  male  agentibas,  maxima 
nihil  agentibns,  tota  aliud  agentibas.    (Seybold,  290.; 

—  Per  -varios  oasas  praeceps  rota  Tolvitnr  aeri.  (Sey- 
bold,  439.3 

191  Ynser  Leben  ist  ein  Schawspiel,  dessen  letzter 

Actus  der  Todt  ist.   —   Lehmann,  II,  W$,  115. 

192  Ynser  Leben  ist  ein  Wanderschafft  —  Lehmann, 

II,  803,  118. 
Lat. :  Ex  ipsa  Tita  disccdirans  tanqaam  ex  hospitio   non 
tauquam  ex  domo.    (J'hilippi,  I,  144.)  —    Vita  hominis 
est  peregrinatio.     (Philippi .  fl,  a,'>7.; 

193  Ynser  Leben  ist  kaum  einer  spannen  lang.  — 

Gruter,  III,  92;  Lehmann,  II,  803,  111. 
Lat.:    Est  tibi   vita    brevis    modo    vivis,    cras    morieris. 
(Chaos,   1067.;  —  I'anctam  est,   <itiod  TiTimns  et  adhnc 
puncto  minus.  (Senecu.)  (Fhilippi ,  II,  Wh.)  —  Spithama 
TiUe.    (Fhilippi,  II,  DfJ.J 

194  Ynser  Le])en  ist  niemals  vnvollkommen,   wenn 

es  nnr  ehrlich  ist.  —  Lehmann,  il,  803, 116. 

195  Ynser   Leben  ist  wie   ein  Wasserblass.  —  Leh- 

mann, II,  804,  IM. 

196  Ynser  Leben,  wie  es  ist,  so  ist  auch  desselben 

Ende.   —  Lehmann,  II,  804,  121. 

197  Wagst  du  din  Lewen,  so  wag  ik  min  iiev  Dä- 

1er,  säd'  de  Schipper,  as  de  oll  Mutt  (oder: 
dat  üle  Swin),  de  he  köft  harr,  mit  Gewalt 
Öwer  Bord  WuU.      ,'Jevcr.'  —  lloefer,  912. 

198  Wann  das  leben  am  liebsten  ist,  so  ist  giit  ster- 

ben. —  FrancK,  II.  67  K 
Lat. :  Dum  est  Tita  grata,  mortis  conditio  optima.    (Frcn:k, 

/,  67 1>.; 

199  Was  das  Leben  gibt,  nimmt  der  Tod. 

Böhm.:  iivot  bohatstvi  d^Tiki  a  smrf  Tse  odnim4.    (Öela- 
kovtky,  313.  j 

200  Was  das  Leben  uns  geschenkt,   das   raubt  der 

Tod  alles  wieder. 

201  Was   ist   das    nur   für    ein    Leben,    sagte    der 

kranke  Klas,  dass  man  auf  seine  alten  Tage 
noch  sterben  muss. 

JBoU.:  Lieve  Uuibert-om,  moest  gij  uwen  ouden  dag   nog 
sterren.     (Ilarrehomce ,  /,  337.; 

202  Was  kein  Leben  hat,  kann  kein  Leben  geben. 

Dan.:  Det  ftfder  ei,   som  e:   er  af  noget  IcTende.    (Prot. 

dan.,  lyo.; 
Lat.:  Quod  nee  animatum  est,  nee  ab  animato  renit,  non 

natrit.    (Prot,  dan.,  190.; 
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Was  man  im  leben  hat  bekommen ,  m 
dem  leben  hingenommea. 

„Dan  niemand  kan  gold  oder    galt  aait  au 
anss  dieser  weH.** 
Lat,:  Qoicqnid  Tita  dedit,    tollit  «am  TÜa  ree« 
teottm  tolles  pleaos  mk^n«  oll«a.  CLeci  ocsu 

Was  nützt  das  Leben  dem,  der  itets  ▼ 
Tode  «ttert. 

Lat,:  Ne  timeas  illam,  quAe  Titae  est  ultima  fi 
mortem  metuit,  quod  TiTit,  perdtt  Id  ipeam 
(Phüippi,  n,  Jl.; 

Wat  is  't  vor  'n  sür  Leben ,  ier  maji  Groi 
ward,  sad'  de  oU  Fra,  an   hiur  "n 
balg  in  de  Weg.  —  Hoefer,  asi. 

Wats  dat  da  fer  e  krisdoHet  Lewe,  Mnu 
de  Buddel  her,  wi  wolle  Enen  hewe.  - 

hief^,  9345. 

Wehe  dem  Leben  der  Brant,  deren  Scir 

mutter  am  Leben  ist. 
Wen  (wer)  well  for  sonn  Lewen  wal  d 

(Meurs.J  —  Fummieh,  i,4ü€,  t&7. 
Wenn  dn  das  Leben  viemndTierEig  Jahr 

(genossen)  hast,  so  halte  aach  still,  i 

nun  dich  kaut  mit  seinen  Backenzähi 

Burckhardt,  974. 

Wenn  man  das  leben  nicht  mit  Narrhe 
zuckert,  so  würde  nichts  als  rauch  md 
im  leben  sein.  —  Lehmann ,  i3o ,  t€. 

Wenn  's  Leben  nicht  mit  Narrheit  Ter 
w&r',  so  ertrüg'  es  kein  Bär. 

Aehnlich  Rickard,  396. 

Wer  das  alte  Leben  mit  anderm  Yertaus«: 

det  sich  oft  betrogen. 
Wer  das  Leben  liebt,  scheut  den  Tod. 

Böhm.:  ZiTot  se  smrti  boJL    (^lakootk^ ,  314.^ 

Wer  das  Leben  liebt  und  den  Tod  nicht 
der  ist  Herr  von  jeder  Zeit. 

Lat. :  Idnqne  metam  leti ,  nam  stnltom  aat  tempor 
dam  mortem  metois,  amitiere  gsadia  Tita«. 
(Philippi^  I,  226.;  —  Konquam  est  ille  mis«r.  • 
est  mori.    (Philippi,  II,  he.J 

Wer  das  Leben  liebt,  vergeudet  die  Zei 
denn  Zeit  ist  Leben. 

Frz.:  Si  vous  aimec  la  Tie,  ne  disaipes  pas  le  t* 
la  Tie  en  est  faite.    (Cakier ,  le^.j 

Wer  das  heben   nicht    will  haben    voll 
muss  das  Thier,    das    Zopfe   hat,  die 

Füchart. 

Wer  das  Leben  satt,  schlägt  den  Teuf» 

Dan.:  Ondt  at  slaaes  med  dem  som  kiedes  rec 
(I'rov.  dan. ,  436.; 

Wer  das   Leben   verachtet,    fürchtet  d 

nicht.  —  Simroek,  625«.-  Aorfo.  37:»^;  ifnwV 
Braun ,  I,  2190. 

Die  Alten  weihten  mit  Freuden  Gnt  und  \a 

•Vaterlande.    Männer,   'welche  den  Tod  wie   c 

Oeisol  fliehen,  erreicht  er  desaenongeactitc:  ji 

und  Elend. 

lt.:  Chi    gprezza  la  vita  non    teme   la   mort«.    '/ 

233,  2;  412,  5*,' 

Wer  das  Leben  verliert,    hat    nichts  » 

verHereii. 

Frt. :  Hemme  ne  peut  avoir  en  c»at  aiecle  <  es  m 
(L^roux ,  I,  UA.)  —  Nous  n*aTons  qae  nctre  i 
monde.     (L'-roux,  U,  i>6i».; 

Wer  durch  sein  Leben  schadet ,  der  nut: 
seinen  Tod. 

Die  Russen:  Wer  durch    »ein    Leben   ke:su 
schafft .    schafft    Nutsen   durch   aeinen  Tod. 
VI,  m.) 

Wer  ein  heilig  Lebeu  führet ,  der  is:  (io: 

—   Pelri,  /.  104;    //.  7üS. 

Wer  ein  langes  Leben  will  erringen ,  bi.: 
in  allen  Dingen. 

It.:  Chi  viTe  sobrUmente  titc  p«r  ordinacd  \^a' 
(Paizaglia,  414,  &.; 

Wer  ein  Leben  will  führen  im  Herrn.  ^ 

vom  Hofe  fem. 
Wer  einem  andern  nach  dem  Lebes  ftefc« 

fordert  seinen  eignen  Tod.  PisLi:!* 

Wer  im  Leben  (>fllie   ^wesen,  wiid  «^ 

Tode  nicht  Honig  sein. 
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S96  Wer  im  Leben  keinen  Richter  hat,  dem  zahlt  der 
Tod  (die  HöU)   sein   Missethat.  —  Lehmann, 

727.  5;  Froichm.,  L.  VII. 

M7  Wer  sein  eigenes  Leben  verachtet,    ist  Herr 
über  ein  anderes.  —  WinckUr,  x VI,  iz. 

Dan.:  Den  «r  berre  over  en  sndena  Ut,  tom  ei  ildi^tter 
Sit.    (Prot,  dan.f  98 IJ 

S28  Wer  sein  Leben  nichts  achtet ,  der  ist  geschickt, 
alles  auszuführen« 

Ftg.:  Quiconque  »  sa  vie  m^pris,  est  maltre  d«  cell« 
d'autrui.     (Cahier,  101;  Krittingtr,  iblK) 

iL:  E  padrone  della  vita  altroi,  chi  la  lua  spresxa.  (Pas* 
saglia,  412,  3;  Bohn  11,  97;  Cahier,  31S0.; 

.229  Wer  sein  Leben  wagen   will,   ist   zollfrei.  — 

PUtor,,  I,  99. 

230  Wer  von  seinem  Leben  noch  einen  Zoll  übrig 

hat,  der  hat  noch  tausend  Geschäfte. 

231  Wer  will  ein  gut  Leben  fuhren,  mnss  das  Ge- 

Senwärtige   ordiniren,   das   Vergangene   be- 
ächtig  achten  und  das  Zukünftige  wohl  be- 
trachten. 

232  Wer  will  ein  Leben  ohne  Weh,   nehme  seines- 

gleichen zu  der  Eh'. 

233  Wie  das  Leben,  so  das  Ende. 

Die  Kubmd:  Der  Tod  bekundet  das  Leben.  Die  Po- 
len: Das  Teetament  dee  Yeretorbenen  ist  der  Bpiegel 
des  Lebenden.  Die  Türken:  Wir  werden  tterben,  wie 
wir  gelebt  haben.  Die  Hindus:  Wie  die  Seele,  so  sind 
die  Engel  ( welche  kommen ,  am  sie  beim  Tode  in  Bm- 
pfang  SU  nehmen).    (Reintberi;  II,  149 J 

It. :  Dinuni  la  vita,  che  fai;  ti  dird  la  morte,  che  ikraL 
(Oaal,  1469.; 

Lat.:  QuaUs  rita,  flnis  iU.    (Phitippi,  II,  IM.; 

Polm.:  Jakie  iycie,  taka  emierc.    (Lontpa,  IZ.) 

Ung.:  MindmQ  as  Alet,  olljan  a*  vege  is.    (Uaal,  li$S.) 

334  Wie  das  Leben,  so  der  Nachruhm.  —  Ramann, 

iiUtrrr.,  III,  »•*. 
Aehnlioh  rassisch  Cahier,  3000.        * 
Dan. :  Oodt  lernet  er  giennest  rej  til   godt  narn.    (Prot, 
dan.,  848 J 

236  Wie  das  Leben,  so  der  Tod.  —  Sädeckta ,  ^\.  • 

Böhm.:  Jak4chOTAnf,  takov4  skonAnf.    (Ötlakovikf,  3X4.; 

—  Jak/  ziwot,  takowii  smrf.     (Öttakovtkg  ^  HZ.) 
Engl.:  The  end  is  answerable  to  one*s  life. 
¥rz.:  Teile  vie ,  teile  fin.  CL«f»</roy,  1402;  KHUingtr ,  Ül^ .) 
Xrain,'.  Kakorsno  sirljenje,  taka  smert.    (Öelakottky,  ZIZ.) 
Xroat.:  KakTO  ÜTlenje,  tiüca  smert.    (Öelakowtkg ,  313.; 
Lot.:  Qnalis  Tita,  mors  est  ita.    (Öelakovsky,  313.; 
Polm,:  Jakie  sycie,  taka  smierc.  —  Jak  ijt,  tak  ssoAcsyl. 

(ÖHakornky,  313.; 

23C  Wie  das  Leben,  so  die  Rede. 

Lat.:  gaalis  viU,  talis  oratio.    (Seybold,  47S.; 

237  Wie  's  Leben  singt,  der  Tod  nachklingt. 

Lot.:  Mors  est  echo  ritae.    (Ckao*,  10«8.; 

238  Wie  wohl  mir  steht  mein  Leben,  sagte  Kaiser 

Heinrich  (L),  als  er  Wiehe,  Wolmirstädt  und 
Memleben    (in   der  Güldenen  Aue)   sah.  — 

DmiUche  Romaiueitung ,  Ul,  ü,  3&1. 

239  Wiltu  haben  lang  leben,  so  wasch  die  milch 

Ton  der  ieber;  ists  nicnt  Wein,  so  lass  denn 

Wasser  sein.  —  CnUer,  III,  lU;  Uhmann,  11,  881,  296. 

240  Zu  einem  glücklichen  Leben  gehören  drei  Stucke : 

mit  wenigem  vergnügt  sein,  Freundschaft  hal- 
ten   und  keinen   Feind  fürchten.  —  Winckler, 

XIV,  71. 

241  Zum  Leben  gehört  mehr  als  Brot  und  Lager- 

stroh. 

Dan,:  Man  skal  bare  somt  for  held  og  feyr,  somt  for  knld 
og  vejrr.     (Prow.  dan.,  3593.; 

242  Zum  Leben  ist  wol  wenig  IlofTnung ,  sagte  der 

Schneider,  da  hatten  sie  seine  Frau  secirt.  — 

HoefcT,  945. 

^243  Bei  meinem  Leben! 

Bethenerangsformel,  auch:  so  wahr  ich  lebe. 
Jüd.-detUtck:  Chi^  (beim  Leben)  Bojschi  (meiaee  Köpfet.) 

*244  Da  ist  Leben  im  Brotsack.    (Framknmald,) 
^245  Da  ist  lieben  im  Staat  Dänemark. 

Ss  geht  da  lästig  so. 

*246  Das  ist  ein  Leben  wie  im  Ilimmcl  (oder:  im 

Sommer). 
*  247  Das  ist  mein  Leben.  —  Etulein,  4i3. 
^24ö  Das  Leben  gehört  ihm  nicht  mehr. 

Br  hat  es  schon  Tersetst,  hat  so  Tiel  Sohnldea,  datt 
sein  Vermögen  sor  Deekmng  derselben  nicht  soreioht. 


*  24»  Das  Leben  ist  mir  feil. 

Iiebenettberdross. 
Jüd.-deutsch :  Es  is  mir  mies  Tor  mein*  ChaJJe«.    (Ttmd- 
lau,  623.; 

*250  Dat  es  e  Gülich's  Leve  K  (f^Mn,)  •—  ITeydm.  U,  8. 

')  Womit  man  einen  nngestamen  Lina.  Tnmnlt  b#- 

seiehnet.    Die  Bedensart  besieht  tioh  auf  die  Bam>- 

Unruhen  in  Köln  unter  Nikolaoa  Ottlioh  und  AbraCiMn 

Sax  vom  Jahre  1630— S6. 

*251  Dat  is  sin  Lewen.  —  Ddhnen,27S^, 

Darin  findet  er  sgin  grösstes  Vergnttgen. 

^252  Dat  öss  e  Lewe  wie  ömm  Lehm,  bloss  dat  et 
nich   ilst   so   glabrich,   so  kliestrich  öss.  — 

l-rischkier.  448;  Frischbür*,  S341. 

•253  Dein  Leben  ist  jetzt  Gras.  —  FHgchbier*,  3840. 
Schershafte  Drohung. 

*3&4  Du  fürest   ein   still   genugsam   leben.  —  Top- 

Lat.:  Haloedonla  sunt  apnd  forum.  (Eratm.,  839;  ^a|^- 
piu4,  332  ^; 

•256  Ear  hoad  's  L^b'n  vö  Göd  und's  Ess'n  vö  H6f. 

ryiederöiterreich,) 

Von    einem  sohmarotsenden  Mttssiggliiger ,  der  sich 
fttttem  Ussi. 

•256  Ein  fromm  auffrecht  leben  fuhren.  —  Hmitch, 

1353,  33. 

•257  Ein  Leben    haben   wie  ein  junger  Hund.   — 

Baumgarten,  SO. 

•258  Ein  Leben  wie  ein  Schüttenhoff.    (Göum^en.) 
•259  En  Lewen  hewwen  wie  en  Vögeischen  en  de 

Kau  (Käfich).     (Meurt.) -^  FirmMnich,I,4aik,¥», 

*  260  Er  füret  ein  viehisoh  leben.  —  Tappiu9,  i90^. 
*261  Er  hat  das  Leben  von  Gott  und  das  Essen 

von  den  Leuten.  —  BIom,  9. 

•262  Er  hat  ein  gesund  leben.  —  Jocoeua ,  Ul ,  Z9. 

Sagt    man    in    Hessen     von    einem    LttgenhAfiMi. 
(8.  Backen  15,  Beil  18,  Hausknecht  2  und  siand.) 

*263  Er   hat  ein  Leben   so   z&h   wie  Hosenleder. 

(Köthen.J 
Lat.:  Sibylle  rivacior.    (PhiUppi,  II,  183.; 

•264  Er  hat  ein  Leben  wie  ein  Marder.  (Rotiei^burQ,) 
•265  Er  hat  ein  Leben  wie  eine  Katze.    (SwOn^mk,) 

Man  will  damit  sagen,  ein  sehr  sähet,  obgleloh  das 
Leben  der  Hauskatze  Dichte  weniger  als  sah  isl. 
Lat. :  Nisi  crura  fracta  fuenuU,  perire  poterit.    (Ciotr^») 
(Philippi,  II,  29.; 

•266  Er  hat  ein  Leben  wie  Gott  in  Frankreich.  — 

Simukck,  4018. 

•267  Er  hat  (es  ist)  ein  Leben  wie  im  HimmeL  — 

EUeiein,  413. 
•268  Er  hat  kaum  (nichts  als*)  das  liebe  Leben.  — 

K6rte,  3731*. 
•269  Er  wagt  sein  Leben  wie  'n  Stint.    (Pwnmem,) 
*270  Er  wird  sein  Leben  theuer  verkaufen. 

HolL:  Zijn  leven  dunr  verkoopen.    (Harrebomie ,  II,  30.; 

•271  Es  geht  auf  Leben  und  Tod. 
•272  Es   ist   ein   Leben,    dass   einem   Hören   und 
Sehen  vergeht. 

Holt. :  Het  is  een  leven ,  alsof  hooren  en  lien  Tergaat.  — 
Men  maakt  daar  een  spaansch  IsTen.  —  ZU  maken  6«a 
leren,  alsof  er  een  schip  met  Wooijen  rerging.  (Harrt- 
bomee,  II,  20.; 

•S7o  Es  ist  ein  Leben  wie  im  Schlaraffenlande.  — 

—  Braun,  I,  3892. 

^^274  Es  ist  ein  Leben  wie  vor  der  Revolution  in 
Frankreich.  —   Willkomm,  83. 

*275  Es  ist  noch  Leben  da. 

Man  darf  die  Hoflnung  noch  nioht  anf^bea. 
Engl. :  There's  life  in  a  musde.    (Bohn  II,  110.; 

•276  Es  ist  nur  ums  Leben  zu  fristen. 

Erg.:  II  n*est  que  de  Tirre.    (Leroux,  ZZ1.) 

•877  Es  ist  um  Lebens  und  Sterbens  willen. 

Empfiehlt  die  Vorsicht,  nur  gegen  Quittunip  au  iah- 
len;  denn  fdr  swei  Dinge  hat  man  ein  eehwachee  Q#- 
dächtniss :  dass  man  schon  beaahlt  worden  iat  and  dase 
man  noch  nicht  bezahlt  hat. 
Frt.:  On  ne  salt  qni  meurt,  ni  qni  Tit. 

•278  Fer  solk  Lewe  schon  ISwer  verheirathet  tön. 

—  FriMehlner\iUZ. 

*279  Hab'  ich  in  meinem  Leben  so  was  gesehen  1  — 

EiieUin,  413. 

*  280  Hai  hett  sin  Liewe  näu  kain  geat  Qom  span- 

nen.    (Drihurg.) 
Kr  hat  in  seinem  Leben  noch  kein  gut  OamfMpoaaMi. 
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*281  He  frett  söck  dat  Lewe  ab.  —  Friiehhiär  *,  nu, 
^282  He  het  en  Lewen   wie   enne  jongen    Hond. 

(Mtmn,)  —  Finhenich,  l,  4M,  318. 
^283  Ich  habe  das  Leben  satt. 

Lmi,:  QuottMo«  tondem?    (Stneca.)    (Binder  II,  i9l3.) 

^284  Ick  will  dat  Lewen  nig  hebben.  —  Däknert,  sts^ 

Ein«  Bethenemngtfoniiel. 

*285  Man  hätte  für  sein  Leben  keinen  Dreier  mehr 

gegeben. 
•  286  8e  Lewen  hängk  an  'em  side  F4m.  (Bedburg,) 

Um  SU  Mgen,  <Uat  d«r  Tod  der  betreffenden  Per- 
■on  in  nfther  Aoiiioht  itebe  oder  dae  Leben  tebr  be- 
drobt  eei,  find  mir  »neter  der  vorstehenden  noch  fol- 
gende mehr  oder  weniger  verwMidte  Redensarten  ange- 
gangen: H&  rOp  bald  nach  der  SchOpp  (Spaten,  Schau- 
fel). Hä  steht  met  enem  Fois  em  Oraw.  .H&  Ter- 
Seht  wie  Sohftm  om  Wasser.  H&  sieht  us  wie  der 
chatten  an  der  Wank.  lob  gew  ken  Plf  Tubak  mich 
für  se  LcTTen.  D&  wird  noch  fröOg  en  et  Gras  Messe. 
Da  wied  noch  b41  de  Oass  erar  gon.    (8.  Fnss  235.) 

*287  Sei  Laben  is  su  vull  Elendes  as  en  beladen 
Mistwan  (Mistwagen )  vull  Unreniket    (Sohle* j 

^288  Sei  Lab'n  hengt  ner  nu  ou  (nur  noch  an)  an 
Zwimsfadala.  (Franken.)  —  Frommarrh,  V/.  M7, 499. 
^289  Sein  Leben  hengt   an  einem    seidenen  Fäde- 
lein. —  Herberger,  HertpoetiUe,  I,  46. 
Ist  in  augenscheinlicher  Oefahr. 
EolL:  Zijn  leven  hangt  aau  eenen  sijden  draad.    (Harre- 

bcmie,  II,  ao.; 
Lot.:  Omnia  sunt  bominum  tenui  pendentia  Hlo. 
*290  Sein  Leben  hing  an  einem  Haar.  —  Eyering,  W,  soo. 
*291  Sein  Leben  in  die  Schanze  schlagen.  —  Lokr- 

enget,  U,  433. 
^292  Sein  Leben  ist  ein  lauterer  Process.     (Baiem.) 

Von  einem  Processkrämer. 

^293  Sein  Leben  ist  wie  der  Mond,  heute  hohl  (arm, 

hangriff,  leer  u.  s.  w.),  morgen  voll. 
*294  Sein  Leben  steht  auf  dem  Spiel. 

BolL:  ZUn  leven  Staat  op  het  spei.    (Harrebomie,  II,  M.) 

*295  Sein  Leben  theuer  verkaufen. 

Sich  tapfer,  kOhn,  bis  anft  Aeusserste  wehren. 
FrB.:  Yendre  ohtoement  sa  vie.    (Krittinger ,  133*.^ 

^296  Zwischen  Leben  und  Tod  schweben. 
lieben  (Verb.). 

1  Aliens,  wat  liewet,  dat  liewet  gem.   (Waideckj 

HolL:  AI,  wat  leren  heeft  ontTangen,  gaat  op  losse  en 
looxe  gangen.    (Harrebomie,  II,  19.^ 

2  Anders  lebt  man  bei  uns,  anders  zu  Rom. 

3  Aso  lang  man  lebt  y  thur  ( dar! )  man  nit  reden ; 

as  man  starbt,  kann  man  nit  reden.   (Jüdisch' 
deutsch.      Warschau.j  —  Hochdeutsch  bei  Bloss ,  18. 

4  Bai    lange    liäweu    well,    maut    di    taum    Doe 

schicken.     (Iserlohn.)  —    Wocste ,  B3 ,  4b. 

5  Besser  ärmlich  leben,  frei  und  recht,  als  herr- 

lich und  ein  Knecht. 

Dan.:    Bedre   at  leve   armelig  en    xiretfardig    og  berlig. 
(Prot.  dan. ,  53  J 

6  Besser  christlich  leben  als  christlich  reden. 

Fr».:  U  laut  parier  chrötien  si   Tons  Toules  qn'on   toqb 
entende.    (Leroux ,  I,  b.) 

7  Besser  gar  nicht  leben  als  ein  böses  (schlech- 

tes) Leben. 

Dan. :  Det  er  ei  T»rd  at  leve ,  som  ei  bar  omsorg  for  at  leve 
Tel.    (Fror,  dan.,  ZS3.) 

8  Besser  leben  als  sterben.  —  Heinsberg  U,  i58. 

9  Besser  niedrig  leben  als  hoch  sterben.  —  Heins- 

berg II,  84. 

10  Besser  wohl  leben  als  lange  leben. 

Dan.:   Bedre   at   vsre  omhyggelig  for  at  leve  Tel,  end 
begjerlig  at  leTe  leenge.    (trov.  dan.,  4Zb.) 

11  Das  heisst  recht  adelig  gelebt,  wo  man  nach 

Ehr*  und  Tugend  strebt  —  Suior,  i40. 

Lai.:  Nobiliter  TiTeus  et  agens,  haeo  nobilis   est  gens. 
(8uior,  140.; 

12  Das  heisst  recht  gelebt:    Gott  hertzlich,  dem 

Fürsten  treulich,  dem  Nächsten  redlich  und 
sterben  seiiglich.  —  Chaos,  loes. 

13  De  lank  left,  word   old;  do  lank  kackt,  word 

de  Ners  kolt.  —  Kern,  520. 

14  De  leven  will  souner  Pin,  de  hü  sick  vor  Stef- 

kinner  un  Winterswin.  —  Eichwald.iOiS;  Fnm- 
mann,  IV,  143.  340;  Eueren,  194;  Goldsohmidt,  111;  Haus- 
kalender, I. 


16  De  H  langst  left,  idiall  *t  «U  hebbcB.   1 

—  Bturen,  11$:  BiehwaU,  llAt;  Bnntktirmiw,  I. 
mami,  IV,  SS6,  697. 

16  Der  hi4^  gut  leben,  dessen  GroamvUcr  1 
kann.  —  EUtemeuer ,  a. 

IV  Der  lebe  in  aetemum,  der  giVi  pplar«  Td 
wer  aber  mir  gibt  vilhim,  aU  Tevflek 
torqueat  ilhun.  —  Fisekan,  Geuh.,  ■  Dmur,  I 

18  Der  lebt  nicht  wohl,  der  nicht  wei»,  1 

sterben  soll 

Lct.T    Male   TiTet,  Iqnisqnis    nasctet    h^m»   man. 
kold,  9M.; 

19  Der  lebt  nit,  der  jm  selbe  lebt.  —  Frmmtk,  i 

20  Der  lebt  schlecht,  welcher  sich   nidit  bi 

—  HoUenberg,  I,  14. 

21  Der  lebt  übel ,  der  nicht  an  eemen  Tod  gei 

Firg.:    Cenx-la   Tirent    mal  qui   p«Ba«Bt  to^jean 

(Kritsingtr,  730 h.; 
R.:  Chi  pensa  di   TiTor  sennpre  rir«  BMla.    (Fi 

414,  23.; 

22  Der  lebt  wohl,  der  Frieden  hat  mit  Gott  an^ 

lt.:  Virear  bene,  e  lasciar  Tireas  *  la  ▼•»  eliefc  ( 
TiTcre.    (Paxzaglia,  414,  80.; 

23  Der  lebt  wohl,  der  so  lebt,   wie  er  einst 

sehen  wird,  gelebt  za  haben. 

It.  f  YiTe  bene  eolnl ,  eh*  in  Tita  fh  q««l  b«B«,  ehe  vs 
hATer  £»Uo  alla  morte.    (PassmiUet,  414,  li.) 

24  Der  lebt  wohl,  der  thut,  was  er  solL 

Lat,:  Is  TiTit,  nt  Talt,qaireetaa«qBitar.    (St§b§  i 

25  Der  meinet,  er  lebe  allweg,  der  lebt  vie 

Lt^emann,  II,  65 ,  151. 

26  Die  am  längsten  leben,    xnüasen  endhc^ 

sterben. 

Engl.:    Thej  that  live  longeat  arast  die  at  last 

//,  113.; 

27  Die  leben  wie  Hund  und  Kataea ,  haben 

zu  Tisch,  aber  viel  zu  kratzen. 

Frs.:  Qni  Tit  oomme  chat  et  cbian  jassaia  a^a  repos  1 
(Leroux,  I,  101.; 

28  Dieweil  man  lebet,  hat  man   macht,  de 

schafil,  dass  ein  niemsmd  acht.  —  Am 

29  Dir  leb'  ich,  dir  sterb'  ich. 

30  Durch  massig  (nüchtern)  leben  wirdt  m 

durch   füllerey   erstirbt   man  bald.  — 

1387«  84. 
Lat. :   Siout  sobrietas  facit  nt    alt  lon^or  aetsa  • 
ebrietas  nitae  breoiare  diaetaa.     (Loci  eomun.,  ii 

31  Ehrlos    gelebt,    schändlich    (in    Scfaand« 

sterben. 

Dan,:  Hto  som  erel^s  lerer,    han   crcl#s    decr. 

dan.,  145.; 
Schtced.:  Agelös  lefwer,    ir«lÖs  dOr.     {WemttU,  C ' 

sam  agalös  leftrer  han  heederlöa  dör.    (TSr^i 

32  Em  miss  liewen  uch  liewe  lossen.  —  Sdsati 

33  Es  lässt  sich  überall  gut  leben ,  wenn  manGe 

Span.:  Todo  el  mondo  es  pais.     (Cakier,  3600.; 

34  Es  lebe  die  Gerechtigkeit  und  sterbe  dir 

35  Es  lebe,  was  die  Eva  hat   nnter  ihrem  F 

blatt. 

36  Es  lebt  auff  Erden  nie   kein  Mann,  ^tr 

thun  jedem  Narren  kan.  —  Pttn .  1/,  s$4 

37  Es  lebt  jeder  besser,  als  er  geboren  ir.. 

Lett.:   Nemo    ita   panper    TiTit,   Quam    »aaMr  ntf 
(PubL  8yr.)    (Binder  II,  2045.^ 

38  Es  lebt  keiner  so  glückselig,   er  hat  bir 

trübe  Wolcken.  —  Cka(^,  io«7. 

39  Es  lebt  unser  keiner,  dem  nicht  eine  II) 

begegnet  ist. 

40  Es  muss  mancher  leben,    der  nicht  ges 

kompt  —  Pein,  II,  28».  Simrock,  6439.  A*>i' 
ReiMsberg  IV,  17 .  VI,  33. 

Bei  Tunnicius  (191):  It  mot  ««>«.^i^it  Icrea.  « 
to  Bome  en  kamt.    (ViTunt   et   malti.  aai  »es 
Corintbom.) 
Lat. :  Non  caiTis  homini  contin^t  adix«  CoriaihvB    i 

41  Es  muss  mancher  leben,    der  Rom  oder 

keyser  nit   gesehen.  —    Framei,  iL  1«* 

//.  138,90. 

42  Es  will  alles  lange  leben  nnd  doch  nil  «h 

den.  —  Bifiinger  ^  9n, 
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43  £•  will  ein  ieder  leben,   auch  ein  Dieb  imd 

Strassenräuber. 

Wird  gMAgt,  wenn  num  L«at«  oh«r*kft«riiiz«n  oder 
onUoboldigen  will,  die  in  der  Wahl  der  Mittel,  ihr  Brot 
in  erwerben,  nicht  peinlich  find. 
Frs, :  U  firat  qae  tont  le  monde  riwt ,  Inrront  et  antree. 
(Krittingtr^  7ao*>.J 

44  £t  is  schwor  lewen  un  dach  nit  stehlen.  (Waldeck,) 

—  Curtze,  9il,  4<ä. 

46  Qit  wer  et  lang  lieven,  wun  det  Alder  nit  wer. 

—  Schütter » &68. 

46  Geschwind  leben,  kurz  leben. 

47  Gleich  wie  man  lebt,  so  stirbt  man  ab,   solt 

schon  das  Wasser  (Galgen)  seyn  das  Grab. 

—  Gruter,  III,  44;  Lehmann,  II,  987,  69. 

48  Gnt  leben,   lang  leben.  —  Körte,  37S5;  L^nuum, 

9S3,  18»;  Simrock,i2i7. 

Nicht  «af  die  LAnge,  sondern  auf  den  Inhalt  dee  Le- 
bens kommt  es  an. 

49  Gut  leben  vnd  gesundt  tag  stehen  nimmer  in 

einem  hag.  —  Gruter,  i,  48. 

50  Gut  zu  leben  ist  nicht  leicht,  ein  schlimmer 

Tod  ist  bald  erreicht. 

Dan, :  Det  er  besraerligt  at  lere  Tel ,  men  let  at  d0e  Ude. 

51  Harn  lewwet  man  ians   nun  a  Welt.    (Amrwm.j 

—  Haupt,  VIII,  886,  848. 

Man  lebt  nur  einmel  in  der  Welt. 

52  Hi  lewwet  üb  sin  Söqjhaid,  hi  skat  üb  Klaak- 

Slach.     (Sordfr.J 

53  Ich  kann  weder  mit  dir  leben,  noch  ohne  dich  sein. 

Von  Eheleuten,  die  sich  lieben  und  —  nicht rertracen. 

54  Ich  leb'  ein  halbes  Jahr  von  Pfififen,  das  andere 

Halb  von  Kniffen,  sagt  Schwindler. 

Jt. :  Con  arte,  e  con  inganno,  si  Tive  messo  Tanno,  oon  in- 
ganno  e  con  arte  si  Tire  l*altra  parte.   (FaMtOffHa,  *  t  ^) 

55  Ich  leb'  so  lang  Gott  will. 

JJdn, :  Ee  leffuer  gammild  men  gad  Til.    (Prot,  dan, ,  880J 

56  Ich  leb,  weiss  nicht  wie  lang;  ich  sterb,  weiss 

nicht,  wann;   ich  fahr,  weiss  nicht,  wohin; 
mich  wundert  dass  ich  noch  frölich  bin.  — 

GrvUr.  III,  58;  Pttri,  III,  7;  Pauli,  PoitiUa,  U,  988*; 
Heueeier,  117  u.  870;  Sxtnrock,  9811. 

Sin  Beim  und  Sprach  der  Ungläubigen ,  wie  Lmiker 
in  einer  Predigt  ttber  das  14.  Kap.  Johannii  sagt;  der 
Christ  könne,  wie  er  hinsufftgt,  den  Spruch  getrost  um- 
kehren und  sagen:  ,.Ich  leb* ,  und  weiss  wol,  wie  lange; 
ich  sterb',  und  weiss  wol  wie  und  wann;  ieh  fahr, 
und  weiss  Gottlob  wohin ,  mioh  wundert,  dase  ieh  noch 
traurig  bin.«*  (Luthers  Werke,  Jena  IMl,  VU,  69 ^; 
„  Vor  Seiten  haben  die  Klosterleute  geeagt:  loh  lebe, 
und  weiss  nicht  xx.  s.  w.**    (Herbergert  II ^  916.^) 

57  Ich  leb,  wie  ich  mag,  nit,  wie  ich  wil.  —  Fran€k, 

II.  hi^. 
68  Ich  lebe,  wie  ich  kan  vnd  mag,  nicht,  wie  ich 

will,  —   Lehmann,  II,  217,  25. 

59  Ich  lebe,  wie  ich  mag,  und  sterbe,  wie  ich  muss. 

Lai.:    Optand«  mors  est,  sine  metu  mortis  mori.    (Phi- 
Uppi,II,U.) 

60  Ich  lebe,  wie  icb's  wünschen  mag,  heut  ist  im- 

mer mein  bester  Tag. 

Lot. :  Equns  me  portat ,  alit  rex.  (Soraf.)  (PhiUppi,  /,  184.^ 

61  Ich  lebe,  wie  im  Himmel,  sagt  Hans,  da  wird 

auch  nicht  gegessen  und  getrunken. 

63  Je  länger,  dass  man  lebt,  je  mehr  einem  wi- 

derfährt. 
6d  Je  länger  er  (der  Geck)  lebt,  je  dümmer  (när- 

rischer)  er  wird. 
Tunnieiu*  (605):    Jo  he  lenger  leret,    Jo  he  gecker 

wert.    (Quo  magis  acereecit  tanto  fit  staltior  amens.) 
BoH.:  Hoe  hi  langher  leeft,  hoe  hi  sotter  wort.    (Tiemn., 

15 , 1 5.;  ~  Hoe  ouder ,  hoe  sotter.    (ffeurebomde ,  //,  155.^ 
Lat.:    Fatuus  eo  stultior  quo   dintius   Tivlt.    (Bebet*)  — 

Quamdiu  is  TiTit,  tanto  plus  |etultior  hie  fit.  —  Quod 

plus  snperstat  fatuus  eo  stultior  entat.  (FaUertleben^  498.^ 

64  Je  länger  gelebt,  je  mehr  nach  gelt  gestrebt. 

—   lientsch,  1579,  29;  Petri,  U,  898. 

Sb  Je  länger  man  lebt,  desto  mehr  muss  man  leiden. 

Lat.:  Plus  suffert,  Titas  longos  qui  transigit annos.    (8ef 
hold,  447.; 

66  Je  länger  man  lebt,  desto  seltsamere  Dinge  er- 
fährt man. 

Frt.:  Qui  Tirra,  verr«.   (Bohn  II,  54.;  —  PlnSTit-on,  plui 

▼oit-on.     (MritÜHger,  79ü^.; 
Lat.:    Aetas    semper    apportat    aliquid    raro.     (PhiUppi, 

/.  14;  Seybold,  14.; 


€7  Je  länger  man  lebt,  je  älter  man  wird.  —  Sm^ 

rock ,  6959 ;  tfaa^  89. 
Ftt, :  On  a  tone  lee  ans  donse  mois.  —  Qui  plus  Tit  ptas 

languit.    (Leroux,  II,  807.) 
It.t  Chi  piü  TiTe,  piü  languisoe.    (Pasemglia,  414,  9.; 

68  Je  länger  man  lebt,  je  mehr  man  lernt. 

Behwed.:  Jw  Ungre  man  lefwer,  Jw  mehr  man  llhrtr. 
(Oruhb,  408.; 

69  Je  schwerer  gelebt,  je  leichter  gestorben.  — 

Harme,  188. 
Inschrift  einee  Trappistenklosters. 

70  Jeder  lebt  bis  sein  Stündlein  kommt. 

Span. :  Nadie  puede  prometerse  en  este  mundo  mat  horas 
de  Tida  de  lae  que  Diosquisiere  darle.    (Den  i^ütote^ 

71  Jeder  lebt  in  seiner  Weise  (nach  seiner  Art). 

Frz.:  Ghaoun  Tit  4  sa  mode.    (Lendrog,  1551.; 

72  Jeder  will  lange  leben,  aber  niemand  will  alt  sein. 
Ddn,:  Aide  Tille  lisnge  leve,  men  ingen  Til  gammel  hed. 

(Prov.  dan. .  91  u.  915.; 

73  Jeder  will  leben. 

Fre.:  n  fant  que  tout  le  nonde  rive.    (Bahn  II y  99.; 
BoU. :  Alle  menschen  moeten  leven.    (Barrebomie ,  //,  78  ^ J 

74  Kaiserhaft  gelebt,  bettelhaft  gestorben.  —  Lahr» 

engel,  I,  488. 

75  Keiner  lebt  nach  seiner  Sitte  besser  als  in  eig* 

ner  Hütte. 

76  KreuzdoUet  Lewe;  Mutter,  hal  de  Büttel  ren, 

wi  wolle  enen  hewe  un  dobi  recht  lostig  tta. 
(Jerentowitt.J 

77  Knrtz  leben,  knrtz  Ynglück.  —  Lehmann,  lo«  tl. 

78  Kurz  gelebt  ist  kurz  gelitten;  wer  nicht  viel 

isst,  braucht  kleine  Schnitten. 

79  L&b  w'r,  wi  w'r  l&wa,  läwa  miss  w'r  &we,  lib 

w'r  liw'r  gutt.     (Oetterr.'ScMee,)  —  Peter,  /,  449. 

80  Laben  und  laben  Inssen,  sagte  der  Knecht,  ala 

er  zur  Ma^d  ins  Bett  stieg.    (Oberlaueitt.) 

81  Lang  leben  ist  das  grosseste  Crentz.  —  HenUtk, 

891,  68;  Petri,  II,  481. 

83  Lang  leben  ist  lang  im  vnglück  schweben.  — 

Petri,  III,  18;  LehmoMM,  10,  78;  Simrock»  8989. 
YTeil  Jeder  mit  mancherlei  Uebeln  au  kämpfen  hat, 

die  sieh  besonders  im  hohem  Alter  mehren  und  drtt- 

ckend  gestalten. 
Dan.:  Lunge  at  lere  er  lange  at  Ude.    (Proe,  deM,,  888; 

Bahn  /.  888.; 
It.:  Longa  Tita,  longa  miseria.    {Pattaglia,  419,  6.) 
Lat.:  Longa  Tita,   longa  ealamitae.    (Froberg,  491;  m* 

lippi*  I,  398 f  Bchonheim,  L,  B;  Seybotd,  989.; 

83  Lange  lebt,  wer  g^t  lebt. 

Engt.:  He  Utos  long,  that  lives  weU. 

84  Lasst  uns  jetzt  leben  im  Saus,  denn  nach  dem 

Tode  wird  nichts  draus. 

85  Leb,  als  wenn  du  jetzt  sterben  wilt,  denn  ftr 

den  Todt  ist  gemacht  kein  Schild.  —  Petri,  1, 70. 

86  Leb  also,  das  du  nymmer  sterbest. —  Frtmtk,  I,  u^. 

87  Leb,  das  du  alweg  lebest.  —  Frondk,  /,  55^;  Lek- 

mann,  11,  871,  84. 
Lat.:  Vive  ut  riras.    (Egeria,  831.; 

88  Leb  dir  vnd  bleibe  daheim.   —   Henieek,  884,  48; 

Petn,  II,  üi:  Gaal,  1078;  fieuuberg  Hl,  119. 
Ung. :  Boldog  ember ,  a*  ki  maginossAn  41het.  (Oaai ,  1078.; 

89  Leb  erbarlich  vnd  frag  nicht  hoch,  was  ander 

Leut  dir  sagen  nach.  —  Lehmann ,  U,  9i. 

90  Leb  frey,  so  lebstu  fein.  — /¥iri,  11,484. 

91  Leb    fromm,    so    stirbstu    fromm.    —    Hnink, 

1958.49;  Petri,  II,  iU. 

92  Leb'  in  der  Welt,  doch  so;,  wie*s  GoU  gefällt 

Böhm.:  2iT  budr  Jak  butf,  Jenom  boha  nehaArej.    (Celn- 
koetkg,  17.; 

98  Leb  nach  Gott,  so  lebst  du  nach  dem  Tod.  — 

Petri,  I,  70. 

94  Leb  nicht  allezeit  im  vollen,  wilt  du  gesund 

sein.  —   Heniech,  1588,  30. 

95  Leb  wie  vorzeiten,  rede  wie  ietz.   —  Lehmann, 

II.  871,  38;  Franek,  I,  159;  Simroch,  6984;  Reineherg 
tt,  149. 

96  Lebe,  als  solltest  du  morgen  sterben,  und  ar- 

beite,  als   solltest    du   ewig   leben.    —  Siv^ 

rock,  6985;  Ehering,  IH,  905;  Lehmann,  II,  ZU,  185. 
Ddn.:  Lev  met'menneskene  som  gud  saaedet,  og.taelmed 
gud  som  msnneskene  hirrde  aet.    (Proe.  dan.,  889.;  — 
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8kik  dig  tom  du  tkuUe  leT»  mang«  Mur,  og  dM  imoir- 
gen.  (Frov.  dan.,  506.J  —  Ymt  i  din  hmuholdning  die 
og  dine  gaTiüig,  Ingen  ikadelig,  lom  da  tkold«  sltld 
leTOt  og  dog  i  morgen  d0e.  (Prot,  dan.,  930 J 
It.:  YiTi,  come  se  JbukTMti  d»  morir  domud,  e  itadU 
oome  ee  doveeti  ViTere  •empre.    (Pattagtiat  414,  17.) 

97  Lebe  für  dich,  Dienst  hat  Müh  anff  sidi.  — 

Heniich,  589,  9;  Braun,  />  S93;  Simrock,  1691. 
Lot.:  Yirt  tibi  et  longe,  nomxn*  magna  fuge. 

98  Lebe  nach  der  alten  Weit,  und  sprich,  wie^s  der 

neuen    gefällt.    —    Simrock,  6909;   EUelein,  415; 
Braun,  l,  9196. 

Lmt,:  Yire  moribos  praeteritia ,  ioquere  rerbie  praeienti- 
bns.    (OelUm.)    (Phitippi,  IT,  959;  MiseMn,  415.; 

99  Lebe  recht,  so  stirbst  du  leicht. 

100  Lebe  recht,    so  stirbst  du  recht.  —  Schu>eiz,r, 

24,  8. 

101  Lebe,  um  zu  lernen,  und  lerne,  um  zu  leben. 

Dan.:  Lev  for  at  Uore,  Imt  tot  at  leve.    (Prov.  dan,,  389.^ 

102  Lebe  wie  die  Noth  gebeut,  nicht  nach  Willen 

andrer  Leut'. 

103  Lebe,  wie  du  einst  wünschest  gelebt  zu  haben. 

Xaf..'Fao  modo,  quae  moriens  facta  faisse  voles.  (Binder 
II,  1061;  Schreger^  AB.)  —  Semper  ita  Tivamas,  at  la- 
tionem  nobia  reddendam  arbitremar.    (Seybold,  549.) 

104  Lebe,  wie  du  Ernte  hast.  —  Simrock,  9193. 
Fr»» :  Hanger  ton  bl6  en  herbes.    (Venedef,  57.) 

10&  Lebe,  wie  du  kannst,  nicht  wie  du  willst.  — 

Masson,  68. 

106  Lebe  wie  vorzeiten  und  kleide  dich  wie  letzt. 

107  Leben  ist  Angst  vnd  Noth,  Mühe  vnnd  Arbeit. 

—  Lehmann,  II,  377,  29. 

Lehmann  (877 ,  18)  enthalt  folgende  Schilderong  rem 
lieben :  j^'O^o'^  des  Menschen  aaiff  dieser  Brden  ist  toI- 
1er  Mühseligkeit,  Schwachheit,  HinflUigkeit,  Angst, 
Tnrahigkeit,  ein  Oeeohwats,  Gespött,  Vnreinigkeit, 
Baab,  Trübsal,  Vnbastandigkeit ,  Oebreohlichkeit, 
Krankheit,  Schatten,  ein  Spin  web,  ein  Fing  einer  Flie- 
gen, eine  State  Wandertohaflt,  Flickwerk,  ein  Baaoh, 
eine  Wasserblasen,  ein  Weg  lam  Tode,  ein  wtttendes 
Meer,  ein  Panct,  ein  Traam,  ein  Nest  Ton  Strohhal- 
men vnd  Leim  gemacht,  ein  OefEngniss  vnd  Exiliam, 
•ine  Versnchong,  ein  Spielhaass ,  Vneinigkeit,  ein  Sieg- 
^nnd  Trawerhaass.  ein  Oiroal,  ein  Sehers,  eine  Blame, 
ein  Oras  a.  s.  w."  Die  Chinesen  behaupten:  Aach 
das  kürzeste  Leben  enthalt  Jahrhonderte  des  Schmer- 
ses.    (Cahier,  2205.; 

108  Leben  ist  ein  kunst,  sterben  ist  auch  ein  kunst 

—  Franck,  /,  55  ^ .  Lehtnann .  /f ,  872  ,  37 ;  Simrock,  6261 . 
Körte,  3728. 

109  Leben  ist  ein  schwer  Gesch&fl ;  man  lernt  daran 

bis   zum  Grabe,  aber  zum  Meister   briug^'s 
keiner. 

Lot. :  Trahit  sua  quemqae  Tolaptas.  (Egert'a ,  302.)  >-  Quid 
est  dia  Tivere,  quam  diu  torqueri?    (Seybold,  ASb.) 

110  Leben  ist  eine  Kunst,  wenn  man  nichts  zu  beis- 

sen  hat. 

UvlL:  Het  is  eene  kunst  te  leven,  praktijk  is  een  molen- 
paard.     (HarrebomSe ,  I,  457*>.; 

111  Leben  ist  nicht  noth  wendig,  aber  arbeiten  und 

schaffen.   (8.  See.)   (Oldenburg.) —  Weserzeitung,  iObl. 

112  Leben  ist  wenig,  Wohlleben  alles. 

Dan.:    At  leve   betyder   lidet,  men  at  lere  og  dae  vel 

meget.    (Prot,  dan.,  383.; 
Frz.:  N'est  bien  de  vivre,  mais  bien  virre.    (Cahier,  1799.; 

113  Leben  lassen  und  mitleben.  —  A'ür/e,37Si.  Reins- 

berg  II,  148. 

114  Leben  ohne  denken  ist  dürsten  ohne  schenken. 

Böhm.:  iiivf  o  iiv^m  i  mjrglf.     (Öf.lakotsky ,  203.; 

115  Leben  ohne  lieb  ist  lebendig  Tod.  —   Lehmann, 

465,  61. 

116  Leben  ok  leben  laten ,  sad  de  Bettelmann,  un 

smed  sin  Wamms  voller  Laus  hinneru  Zaun. 
(Danzig.)  —  Uocfer.'bb;  Frischbier,  79;  FriscMier*,  2363. 

117  Leben  und  leben  lassen  macht's  lebhaft  in  Stadt, 

Land  und  Strassen.  —  Körte,  3730. 

118  Leben  und  leben  lassen,  sagte  der  Armenvogt 

und  Hess  den  Bettler  laufen. 

119  Leben  und  leben  lassen,  sagte  die  faale  Grete, 

und  Hess  den  gefangenen  Floh  springen. 

120  Leben  und  leben  lassen,   sei   die  Losung.   — 

Eiselein,  414. 

121  Lebst  du  einfach,  so,  fürwahr  kannst  du  leben 

hundert  Jahr. 


I9fl  Lebst  du  in  andrer  lütte,  so  richte  di 

ihrer  (nach  Landes)  Sitte. 
i>drR.  .*  Han  ikal  taa  lefltae,  aook  i  laad  «r  —m 
dak,,S19.) 

133  Lebstu  mit  vemunfft,  so  kompet  nimme 
armut  zunfiFL  —  Franck,  I,  u^. 

124  Lebstü  wol,  so  stirbsta  woL  —  Pmn,  l, 

ter,  III,  52;  Lehmann,  U,  11%,  SS. 

125  Lastig  gelebt  und  Beug  gestorben,  hei 

Teufel  die  Rechnung  (das  Spiel)  vei 

—  Beyer,  II,  60;  Körte,  Mli :  Lohrengal,  I,  « 

I,  125;  Simrock,  6091;  für  Köln:  Wenden,  i,  a. 

In  Siebenbargan:  iMMeh  galMft  mnä  a 
■chtorwen,  hliit  dam  Tiiwal  de  Bachnoag  ti 
(Schuster,  Z30.)  In  Bedborg:  LOatic  galer  oa 
■tonrea,  ees  dem  Dfifel  die  Coae«p  rardogfea 

126  Man  kann  sein  Leben  kürzen,  verUogei 

es  Gott  allein.  —  Simrock,  ein. 

127  lian   lebe  dort,  man  lebe   hier,  stets 

ein  Dornbusch  am  Quartier. 

128  Man  lebt  einen  Tag  nach  dem  andern. 

Frs.:  On  a  tone  les  ans  doose  mois.    (Goal,  ti.) 

129  Man  (ge)lebt  eins  Gotts,  aber  nit  ein^ 

sehen.  —  Gntter,  I,  56;  Hani^ch,  1706«  8;  A 

Bücking,  325;  Siebenk§e$,  261. 
Lat.:  Unus  dem  et  plures  nmiei.    (Segbold,  6U.. 
Sehwed.:  All»  lefwa  wedh  en  Gadb,  men  icke  elL 

kiöp.    (Grubb ,  639.; 

130  Man  lebt  immer    von    heut'   tu    morgi 

braucht  ums  Altwerden  nicht  zu  sorg 

Frs.:  A  virre,  on  eequiert  de  l*age.    (Cahier,  ii 

131  Man  lebt  nicht,  um  zu  essen,  man  isset 

leben. 

Lat.:   Ke   viTas.   at  edaa;  umd  «das  ,    ut  Tiw 
(Seybold ,  346.; 

132  Man  lebt  nur  einmal.  —  Gaal,  lon. 

Frs.:  On  ne  vit  qu'one  fois.    (Goal,  1077.; 

133  Man  lebt  nur  einmal  in  der  Welt. 

Auch  die  Perser:  Niemand  lebt  xwcimal. 

II,  147.; 

134  Man  lebt,  um  zu  lernen,  und  lernt,  um  3 

Frs. :  H  n'est  qoe  de  rivre  poor  npprendra.  (Csü 

135  Man  lebt,  um  zu  sterben ,  und  stirbt,  um ; 

Dan.:   Vi  leve  til   at   d^e,    og   d^e    til  as  le« 

dan.j  114.; 

136  Man  lebt,  wie  man  kann. 

Böhm.:  Tak  aij,  jak  samo  b^ai.     (Ö^lako9sky.  2& 
It.:  O  bene  o  xäale,  tutti  dobbiamo  Tivere.     [Bc\ 

137  Man   l§ft    net    all    dage    in    Leileckerl 

Kern ,  818. 

In  dem  Sinne:  Es  ist  nicht  inuner  Soaa: 
nacht,  Kirmes. 

138  Man  muss  heute  leben ,  daas  man  auch 

leben  kann. 

HoU.:  Men  moet  soo  teren,  dat  het  morcrea  nietk 
(Harrebomie»  II,  104«.^ 

139  Man  muss  heute  leben,    man   weiss  ni 

man's  morgen  kann. 

Lat.:  ViU  daU  est  udenta.    (Philippi,  ij,  m.y 

140  Man  muss  leben,  dass  man  auch  mors;« 

kann. 

Frs.:  II  fnvX  faire  rie  qui  dore.     (CmJuer.  S?^; 

141  Man  muss  leben  und  leben  lassen.  —  i 

/.  48.  Mayer,  I,  207.  Heyer,  //.  564;  Ädwidbr.. 
ner,  75;  Gaal,  1076;  Simrock,  6245;  Veneiej.W 
I,  2191;  Beinsberg  11 ,  148. 

In  Ostft-iesland :  Man  mut  leren  na  LeTm  Ute 
kalender,   I ;  Bwren ,  829.^     In  8chvaben     1 
leaba  lann.    (iWe/len ,  4fS.J     Wo   man  diekr« 
der  Moral  übereinstimmend   nnwende«,   eoii« 
Gesetz    der  Bereit willi^eit  gegen  anden     d 
es  wol  aach  gebraucht,  um   an  aagen.  ■«^■>  i 
weilen  bei  der   ungesetslichen  Hnndlonosv« 
rer  ein  Auge  zudrücken ,    dnmit  aie  «in  Acss 
Besiehung  auf  uns  thnn  möchten. 
Engl.:  Lire  and  Ict  lire.     (Bohn  II.  IIS;  cfix 
Frs.:  U  faut  laisser  aller  le  monde  commeilTs. 

et  laisser  vivre.    (Masson ,  S26.; 
Hoü.:  Men  moet  leven  en  laten  leren.    (B^^*  *•' 
It.:  Vivi,  e  lascia  rivere.     (BoAn.  II,  iJxj 

142  Man  muss  leben  wie  man  kann^nivh:« 

will.    —    Simrock,  6255;  K§rU,  40t1;  *•» 
Lehmann,  789,  26;  Lehmasin\  II,  40i.9$- 
Frs.:  II  ne  faut  pas  p4ter   plos  hnnt  aue  Itc^ 
4033.; 
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Lot. :  IiApli  «d  arngwlm ,  non  Maosait  ad  lapidem  diiigand« 
Mt.  (80ifMd,  tn.j  —  Non  nt  Übet,  Md  ut  licet,  rM- 
UU8.  (Sepboid,  S8S0  —  ViTimns  aon  ut  TOltiiiiiie  ted 
at  poeaamuB.    (ße^Md,  973.; 

143  Man  miiss  nicht  leben,  wie  man  will,  sondern 

wie  man  kann.  —  Simrock,  54is;  .tfoytr.  /,  sio. 

Sohioke  diob  in  Zeit  und  Umetände.  Die  Cseohen: 
Unter  niedriger  Zimmerdeoke  moas  nun  nicht  hoch 
•prin^eo.  In  Afrika:  lat  eine  kurxe  Matte  nicht  in 
jemandes  Hand ,  so  schUft  er  eitaend.  —  Weaaea  Hand 
keinen  Btnhl  erlangen  kann ,  der  setct  sich  anf  die  Hrde. 
(R«in*berg  III,  56  J 

Dä%,:  Jeg  lever  aom  Jeg  kand,  ikke  lom  jeg  tU.  (Prow* 
Jan.,  S83.; 

Frx. :  Oü  la  eh^rre  est  attaoh^e ,  il  ftrat  qn*eUe  j  brontc. 
(daal,  279.} 

U:  Chi  non  paö  far,  oome  Tuole,  faccia,  come  pn6. 

144  Man  soll  daheim  leben  wie  draussen. 

Tunniciu»  (1130):  Meu  lal  alte  leven  binnen  ala  ba- 
ten.   (Sio  intro  rlTaa  at  riTis  in  agmine  mnltos.) 
Lat.:  Non  in  aolitndine   aliter  ▼iro,  aliter   foro.    (Publ. 

145  Man  soll  leben,  um  sterben  zu  lernen. 

Frz. :  11  fant  Tonloir  virre  et  aavoir  monrir.    (Cakitr ,  1605. ) 

146  Man  soll  leben  wie  die  Priester  lehren,  nicht 

wie  sie  leben. 

üchwed.:  Uwar  Ager  lefwa,  eom  prkaten  lärer,  men  ingen 
8om  han  lefwer.    (Tvrning ,  75.^ 

147  Mancher  fängt  da  zu  leben  an,  wo  er  aufhören 

sollte. 

Lut. :  Semm  est,  tnnc  vivere  incipere,  com  detinendum 
est.    (Senf ca.)    (FMlippi,    /,   179.> 

148  Mancher    hat  nur  wenig  Jahre  zQ  leben   und 

spart,  als  sollte  er  so  alt  werden  wie  Methu- 
salem. 

Dan.:  Hangen  barer  skattet  li^s-tiid,  og  eamler  tom  tu 
hondrer  aar.    (Prow.  dan.,  503J 

149  Mancher  will  leben  wie  ein  Herr  vnd  thun,  was 

jhn   gelust.  —   Lehmann  ,  497 .  2. 

150  Mässiff  leben  macht  reiche  Leut\ 

Frz. :  vTvre  modvr^inent  fait  enriobir  let  gent.    (Kritzingtr» 

\     151  Massig    leben    tregt    frommen    ins    Uauss.    — 

»  I*€tTi,  //,  473. 

152  Mit  wenigen  gut   leben  ist  besser,  als  mit  vie- 
■  len  schlecht. 

Aehdich   in  dor  Lombardei,    gegen    die    Anfnahxne 
^  TOn  Verwandten  in  die  Familien.    (Hgimbtrg  /,  188.) 

153  Morgen  leben  ist  zu  spät,  heut'  leb',  damit  es 

dir  wohl  geht. 

Lat. :  Sera  nimii  Tita  est  oraatina,  Tive  hodie.  (CMaoa ,  106iU 

I     154  Mössig  leben  verderbt  den  I^eib  vnd  vemunfit 
wie  rost  dsHS  Eisen.  —  Lehmann ,  534 ,  14. 
L{U.:  Otiom  est  rubigo  Ingenii.     (Ltkmannf  234,  14.; 

^    155  Niemand    hat   so    lange    gelebt,    er   will   noch 
länger  leben. 

^  Lat. :  Nulla  unquam  de  morte  hominis  oanctatio  longa  est.  i 

(JHWtnal.)    (Stybol'i,  3W.; 

156  Niemand  lebet  von  dem,  das  er  zu  uil  hat.  — 
^  Agricola  11,  48ö. 

i  157  Niemnnd  lebt  nur   sich   selbst^  —   StmrtHk,  ^hl. 

Lat.-  Nemo  sibi  nAScitnr.    (Phitippi,  II,  16.j 

158  Niemund  lebt  unbeneidet.  —  Sckimei.ivn^. 

159  Niem:in<l  soll  jm  selbs  leben.  —  Franck,  U,  .'j*; 

Lehmann,  II ,  427»  89. 

160  Nit  wie  laug,  sonder  wie  wol  gelebt.  —  Framk, 

I,  :>9^.  Ilfni^ch.  14M,  84;  Lehmann,  II,  439,  130. 
Dan.:  Det  er  ei  saa  meget  om  Issnge  at  lere,  son  det  er 

cm  Tel  at  dne.    (Prow.  da«.,  383.^ 
FngL    IVn  not  how  long,  bat  how  well,  we  ütc.    (Bokn 

n,  \'6.) 

Lat.:  Non  quam  diu,  sed  quam  bene.    (Egtna,  178;  Sey- 
bold,  377.; 

161  Nur  wer  wohl  gelebt,  kann  wohl  sterben. 

1 62  Saffe  mir ,  wie  du  lebst,  ich  will  dir  sagen ,  wie 

du  stirbst. 
It,:  Dimmi  UTita,  che  fai,  che  ii  dird  la  morte,  che  farai. 

163  So  du  hing  lebst,  so  du  alt  wirst.  —  Simrock,  8358. 

164  So  gelebt,  so  gestorben.  —  Uollenberg ,  Hl ,  *j. 

165  So  lange  einer  lebt,  soll  man  ihn   nicht  glück- 

lich preisen. 
Bihm. :  Pokad  kdo  na  iiTn,  mej  o  ItrstI  pochybn.    (Ct- 

lakooaku,  158.; 
F9ln.:  Pöki  kto  ijwy,  nie jest  szesfsiiwy.    (Celako9*kf,lbS.) 

*  166  So  lange  ich  und  du  wer'n  leben,   wird's  noch 
harte  Thaler  gebeo.     (yiederiauturj 


t 


167  So  lange   man  lebt,   so   lange  man  hofft.  — 

HarrtbomäB,  II,  SO. 

168  So  lange  man  lebt,  so  lange  man  klagt 

Bvhm.:   DokadkoÜT   4iti,    ril    tonhy  nelae   sbTtl.    (Öfkh 
ftevjiy,  196.) 

169  So  lange  man  lebt,  so  lange  man  lernt. 

Frt.:  A  TiTre  on  ayprend  toojoare  qnelqoe  ehose.    (Ca* 
hier,  1801.; 

170  So  lange  man  lebt,  so  lange  muss  man  lernen. 

Lat  r  Seneeco  qnotidie  discens.    (Phitippi,  II,  178.; 

171  So  lange  wir  leben,  so  lange  wir  stieben. 

172  So  lantfe  wir  leben,  wird's  auch  zu  lernen  geben. 

173  So  leb'  ich  alle  Tage,  sagte  der  trunkene  Jer- 

mis,  als  er  im  Gerinn  lag. 

HqU.:  Zoo  leef  ik  alle  dag,  aei  dronken  Maarten ,  en  hiJ 
lag  in  de  goot.    (Harrebomee,  II,  48^.; 

174  So  was  lebt  nicht,  sagte  das  Blaubeerweib,  alt 

sie  in  einen  Dreck  griff.    (Oberlautitt.) 

175  So  was  lebt  nicht,  sagte  Schnabel,  da  fand  er 

eine  todte  Lerche.  —  Uoefcr,  93i. 

176  So  wat  lewt  nicht,   segge   de  Posmahler^  on 

ride    oppe  dodge   Sü.  —  Frischbicr ,  ai ;  Fri»chm 

hier  »,  2356. 

')  Die  Einwohner  Ton  Poamahlen,  einem  Dorfe  bei 
Krensbarg,  Kreis  Prenssisch-Bjlan. 

177  So  wat  lewt  nicht,  segge  de  Posraahler,  onn 

schleppe  mött  dem  dodge  Gässel  hindern  Tun. 

—  Fritchbier,  4iO:  Fri»chbi€r\*ae7. 

178  So  wat  lewt  nich,  seggt  de  Flescher,  datEalw 

ÖSS  dodt.   —  Fruchbier  \  2364. 

179  So  wat  lewt  nich,  seggt  de  Flescher,  on  heft 

e  dodget  Kalw  op  e  l^huller.  —  Friichbier\  2164. 

180  So   wat   SU  11    nich    lewe,    säd'   de  packlapper 

(pechlappener)  Sohmedt,  on  hof  een  dodget 

Kalf    op    den    Nacken.      (Danziger   Nehrung.)    — 
Fruchbur  ^  236*«. 

181  Uebel  lebt,  wer  nicht  nach  Besserung  strebt 

182  Um  lange  zu  leben,  muss  man  zu  rechter  Zeit 

alt  sein. 

183  Wa  et  längste  left,  kritt  Stolberg.    .'Aachen.j  ^ 

Firmenich,  /.494,  14H. 

184  War  iewen  wil  äne  Sorgen,  dt'i  maket  Bedde 

glik  ann  morgen.  (Ihimiwtr.)  —  Schamhack,  11,  lot. 

185  War  wi  lewe,  war  wi  sehne.    ,  o^i^jr«-«/«*.^  —  Fritch' 

bwr,  449.  Frigchbicr^,  2369. 

Aach:  Warscht  lewe,  warscht   sehne.  —  Wenn  wir 
leben,  werden  wir  es  erfahren. 

18C  Was    ist    lang    leben,    denn    lang   in    Vnglück 
schweben.  —  Petri,  ii,  eoi. 

187  Was  lange  leben  soll,  muss  langsam  geboren 

werden.  —   Winckler,  VI,  26. 

188  Was  lebt  auf  Erden,  muss  zu  Asche  werden. 

Lat,  •  Nos,  abi  deoidimns,  palTis  et  umbra  samas.   (Hora»,) 
(Binder  /.  1217;  //.  224S.; 

189  Was  lebt,  das  stirbt  durch  Adams  noth;   was 

stirbt,  das  lebt  durch  Christi  todt  ~  Uenuck, 

599,  .%6.  I*etn,  I,  91. 

190  Wat  leb'n  soll,  kommt  ni  um.     {Bendiburg.) 

191  Wei  gud  läwet,   de  gut  stirwet.     JValdeck.j  — 

Curt:e.  350.  451 .  Firmenich,  7.  826 ,  39. 

192  Weil  wir  hie  leben,  gilts  fallen  vnnd  wider  auff- 

Stehn.  —    Heni$ch,  9b9,  35;    PkHn,  I,  92. 

193  Welcher  wol  lebet,  lehret  wol.  —  Schouel,  740. 

Frs.:    Pias    instruit,    qui   Tient   Tit,    qne    qai    bien   dit. 
(Schottet,  740.; 

194  Wenn  du  lebst  wie  ein  Rab%  kommst  du  nicht 

als  Heiliger  ins  Grab. 

195  Wenn  du  wohl  leben  willst,  so  lerne  sterben. 

196  Weon  man  nicht  mehr  leben  kann,  ist  es  Zeit 

ehrlich  zu  sterben.  —  Opel .  3m. 

197  Wenn  man   will  recht  anfangen  zu  leben,   so 

bricht  der  faden.  —  Lehmann,  747, 17. 

198  Wer  allein   lebt,  ist   entweder  ein   Gott  oder 

ein  Teufel. 

Dan,:  Xenlig  er  enten  gud  ellcr  bccst.    (In. 9.  dan.,  138.; 

199  Wer  allein  lebt,  lebt  ruhig. 

In  Venetien;  Einzeln  Leben ,   gesegnet  Leben.    Und: 
Besser   sagen:    icb  Aermster,   als:   wir  Aermsten.    In 
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Pftnn«:  Bs  ist  b«Mer  Mg«n:  Armn  sn  mir,  alt:  Arme 
sa  un8.  Die  Waleohea:  Beseer:  wehe  mir,  *!■:  webe 
une.    (Reituberg  II,  l%.) 

200  Wer  alleweg  zu  leben  meint,  lebt  übeL 

201  Wer  am  besten  lebt,  betet  auch  am  besten.  — 

Einfdüe.  502. 
So  pfl^te  Joh.  Wielife  su  sagen. 

202  Wer   am   längsten   lebt,   kriegt   alles.  —  £üe- 

Mn,  415;  Braun,  I,  2193. 
Engl.:  They  that  live  longest  must  go  fkrthest  for  wood. 

—  Ther   that   live   longeit   must   fetch  fire   ferthest. 

(Bokn  II,  112—113.; 
JEbtf. :  Die  het  langst  leeft ,  heef t  al  de  mnsschen.    (Harre' 

homie,  II,  110«.; 
Lot,:  Sit  diTus,  dumne  sit  tItus.    (Eitelein,  415.; 

203  Wer  anfängt  zu  leben,  fängt  an  zu  sterben. 

Soll. :  Bat  het  leren  ontvangt ,  woordt  in  den  dood  geörfd. 
(Harrebomie,  II,  19.;  —  Toen  het  leven  gesohapen  is, 
werd  de  dood  geboren.    (Harrebomie ,  II,  20.; 

//.:  Q<^*i><lo  comincia  la  Yita,nascela  motte.  (Pastaglia, 
412,  7.; 

204  Wer  angenehm  will  leben  in  der  Welt ,  der  sag 

(thu),  was  jedem  gefällt. 

,,Cupido  ist  der  Heidnisch  Oöts  der  freud  mnd  frö- 
ligkeit.  Den  haben  sie  blind  gedieht,  weil  bey  dem 
kein  vollkommen  freud  vnnd  lust  sein  kau,  der  sich 
nicht  allen  Menschen  vnd  allen  Sachen  vnnd  bendeln 
kann  bequemen;  wer  das  hessliche  für  schön,  das  böss 
fttr  gut,  das  schwarts  fQr  weiss,  vnlust  ftLr  lust,  er- 
kent  vnd  alles  sum  besten  kan  aufnemen,  der  hat  ein 
ruhig  freudig  leben.**    (Lehmann,  78,  50.; 

205  Wer  billig  will  leben,   muss,  so  viel  er  kann, 

nehmen,  und  keinem  was  geben. 

206  Wer  ehrlich  lebt,  der  stirbt  auch  ehrlich.  — 

Petri ,  II,  697. 

207  Wer  ehrlich  lebt,  der  wird  gelobt.  —  PetH,ii,  698. 

208  Wer  einfach  lebt,  wird  nicht  arm;  wer  schwelgt, 

bleibt  nicht  lange  warm. 

2>äfi.;  Yil  du  leve  eftor  naturen,  bliver  du  aldrig  fattig, 
efter  diu  Unke ,  bliver  du  aldrig  riig.    (Prot.  dan. ,  382.; 

209  Wer  einmal  will  gut  leben,  der  nehm  ein  hübsch 

Meidlein  und  ein  gebraten  Huhn;  wer  zwei- 
mal ,  der  nehm'  eine  Gans ,  am  Abend  hat  er 
noch  Kr&glemägle ;  wer  eine  Woche ,  der 
nehme  eine  Sau  ab,  so  hat  er  Kotfleisch  ^  und 
Würste  zu  essen;  wer  einen  Monat,  der 
Schlacht*  einen  Ochsen;  wer  ein  Jahr,  der 
nehme  ein  Eheweib  (währt  es  echter  so  lang); 
wer  aber   allweg   gut   leben   will,   der  werd' 

ein  Pfaff*.  —  Hcnisch.  481,  8  u.  1351.  52;  PetH, 
II,  779:  Eitelein,  414;  Simrock,  6247*. 

^)  ,,Kotflei8ch'S  bemerkt  Eiselein,  „ist  wahrscheinlich, 
wie  Kotaweppi  (bysus  )  componirt,  und  bezeichnete 
ursprttnglioh  das  ninem  Gotte  sum  Opfer  bestimmte 
Fleisch  von  einem  geschlachteten  Thiere.**  Mone's  An- 
stiger  (VII,  163):  „Kottfleisch  ist  wol,  was  sonst  Kut- 
telfleck heisst,  Fleisch  aus  der  Wamme,  s&chsisch  Well- 
fleisch, das  Beste  von  der  Schlachtschttssel.*'  (Vgl.  auch 
Grimm,  K,  1900.;  —  Bei  Pauli,  ScAtmp/ (XXXVIII b) 
heisst  es:  ,,Man  spricht  also :  wer  einmal  ein  gut  leben 
will  haben,  der  n&me  ein  bttpsches  meydlin  vnd  ein 
gebraten  hün.  Wer  zweymal  will  gut  leben  liaben,  der 
brate  eyn  ganss;  an  dem  morgen  isset  er  die  ganss,  vnd 
Bu  nacht  isset  er  das  m&glin  vnd  das  kräglin.  Vnd 
welcher  ein  wochen  will  gut  leben  haben,  der  nem  ein 
Baw  ab ,  so  hat  er  kot ,  fleisch  vnd  wtlrst  zu  essen. 
Wer  ein  Monat  will  gut  leben  haben,  der  nem  ein  och- 
sen ab.  Wer  ein  jar  will  gut  leben  haben ,  der  nem  ein 
eefrawen,  wert  es  anders  also  lang.  *  Derselbe  Oe- 
danke  ist  auch  in  folgender  Form  ausgedrückt:  „Wer 
gut  leben  will  einen  Tag,  eine  Gans  sich  braten  mag; 
wer  gut  leben  will  eine  Wochen ,  eine  Sau  frisch  ge- 
stochen; soll  ihm  ein  Monat  behagen,  muss  er  einen 
Ochsen  erschlagen;  soll  es  ihm  ein  Jahr  gedeihn,  muss 
er  hübsche  Weibchen  frei'n ;  will  er  bis  zum  Tod  es 
gut  auf  Erden ,  dann  muss  er  ein  Pfaffe  werden." 
Lat.T  Si  vis  esse  laetum  per  unum  diem,  intra  balneum 
(post  enim  largius  bibunt  homines,  unde  laetitia  nas- 
citur);  si  per  hebdomadam,  minue  sanguinem;  si  per 
mensem,  interfice  porcum  ubi  farciminibus  et  cornibus 
suiliis  homines  lautius  epulantnr;  si  vero  per  annum 
ducas  uxorem.    (Eiselein,  414.; 

210  Wer  einsam  lebt,  hat  keinen  Zank  mit  Nach- 

barn. 

Dan,:  Eenlig  lernet,  engle-levnet.    (Proe,  dan.,  136.; 

211  Wer  frei    und    wohl    zu    leben   begehrt,    habe 

Grenzen  am  eigenen  Herd. 
Dan.:  Lev  for  dig ;  tieneste   bar    m^ie   med  sig.     (Prov. 
dan.,  382.; 


212  Wer  fromm  gelebt,  bat  lange  gelebt.  —  Stm, 

nek,  <M6 ;  Goal,  1075 ;  Reimberg  U,  14». 
Böhm.:  Otnostn^  üvot,  dlovh^  sivot.    (CeUUtoeekf,  SU, 
Kroatn:  'BttMen  iiiek,  dag  silek.    (Öeimkoetty ,  3U.; 

213  Wer  für  andere  lebt,  hat  am  besten  für  tick 

selbst  gelebt.  —  Simrock,  SSM;   Reimeb^rg  U ,  yM 
DSn.:   Hver  er  forpUgteC   at  !•▼•    G«d,   fmdemalMds 

■liegt  og  venner ,  hvennaad  tU  gmTB.    (Ftem.  dmm. ,  Mi 

214  Wer  for  sich  selber  (leben   kann,   muss  nids 

fremde  Dienste  suchen. 

215  Wer  gelebt  wie  ein  Hand,  wird  kein  Engei  c 

der  letzten  Stand'.  —  Par^miakem,  isu. 

216  Wer  geschwind  lebt,  wird  geschwind  ra  Gnbf 

getragen.  —  Stmte,  /,  47. 

217  Wer  g^t  lebt,  der  lebt  lange.  —  Goal,  lOTs.f». 

lein,  41S;  Kürte,  S7S5:  Lehrengel,  t,  SIS. 
Engl.:  He  lives  long ,  that  livee  w«lL    {Eieetetn ,  iiy. 
Span. :  Buena  vida  arrugae  tira.    (Bahn  II,  tOS.; 

218  Wer   gat  lebt,  der  stirbt  auch  gut  und  wbc 

auch  gut  begraben.   —  Friechbier  \  SSM. 

219  Wer  gut  lebt,  ist  gelehrt  g^ug. 

It.:  Molto  s4,  Chi  viver  84.    (Pas»agtim,  3S3,  Uv^ 

220  Wer  gut  lebt,  predigt  ffut. 

221  Wer  gut  will  leben  in  der  Welt,  braucht  Fre- 

den, Gesundheit  und  Geld. 

Aehnlioh  die  Venetier  Reineberg  11^  14S. 

222  Wer  hie  wol  lebt,  der  find^s  am  letzten  eai- 

Heeüch,  886»  17. 

223  Wer  hofiend  lebt,  wird  singend  sterben. 

It.:  Ohi  Tive  eperando ,  more  oantando.  (  WtUcktinaa 
Sprichwörter  u.  t.  «o.  von  Ludwig  rois  ffvrmaw*,  Ii» 
hruek,  1870,  8.  22.) 

224  Wer  lang'  lebt,  der  wird  ftist    alt;  wer  Ui 

stirbt,  der  wird  früh  kalt.  —  EiseUin,  U4.  fr» 

I,  2194. 
Dan,:  Hvo  lenge  leffner,  haa  Tord«r   gmmmild  flasär 
(Prov.  dan. ,  380.; 

225  Wer  lang  lebt,  trägt  lang   sein  Creutz.  --'- 

fnann,  10,  78. 

Frz.:  Qui  vit  longtemps,  sait  ce  qtt*«st  doolecr  v« 

//,  MJ 
Span. :  £l  qne  larga  vida  vive ,   macho  aaal  ha  4t  i» 

W'Cahier ,  3764.; 
er  lang  wil  leben,  der  sol  guten  träncken  n 
zu  essen  geben.  —  Peiri,  ll^  731. 

227  Wer  lange  lebt,  der  sündigt  viel. 

Böhm.:  Dlooh^  iivot,  mnoho  hfiobüv.     ,C'*imkot^    ^ 

228  Wer  lange  lebt,  der  wird  alt.  — ^^  Smrxi.aiT. 

if Ad. :  Der  lange  lebt ,  der  wirt  alt.     (Boner.)    'Itt^Jt -  *" 

229  Wer  lange  lebt,  erlebt  (lernt)  vieL 

Frx.  T  Si  rhomme  ne  vit  longtempa  ne  peni  arou  l.af» 

expörience.    (Leroux ,  I ,  ni.J 
It.:    Bisogna  viver   assai  per   imparar  asaaL     Tai^tr* 

180,  4J 
Span. :  Menester  vivir  mucho  para  ver  mncho.  'Den  Qt^ 

230  Wer  lange  lebt,  hat  lange  Leid  und  Titd 

Frz.:    Qoi   auqaes  (longtemps)    Tit  et  soaffrir  psc  * 
anques  de  ce  qu»il  veut.     (Leroux,  11^  290.; 

231  Wer  lange  will  leben,  muss  den  Kohl  t«  ^ 

Leber  spülen. 

Er  muss  auf  den  Kohl  trinken. 

232  Wer  lange  will  leben,  muss  jung  anftB|£' 

Engl.:  He  that  would  live  for  Si^e .  mast  catseisslV 

—  If  70U  would  live  erer,   yoa   mnst  wash  aiii  ^* 
your  liver.    (Bohn  II,  27,; 

Fr».:  Pour  vivre  longtemps,  il  faat  Stre  vieox  u  ^^"^^ 
heure.    (Cahier ,  18U2.^ 

233  Wer  lange  will  leben,  muss  nicht  zugctfw: 

und  nicht  zu  viel  heben  (trinken). 

Dan. :  Vil  du  leve  Isenge  og  vel ,  asd  og  drik  BfA  ci^ 
og  skiel.    (Prov.  dan.,  S83.^ 

234  Wer  lange  will  leben ,   ihn'   die  Milch  to:  * 

Leber,  aber  mit  Wein,  oder  lass  "»  gar  «^ 

Die  Italiener  haben   ein    anderes  Becept .  cc  nen 
Chi  vnol   longa  vita,   epesao   conrieB  che  am^** 

(Pa»gagUa,AU,  IJ 

235  Wer  leben  wil  in  Zucht  vnd  Ehm,  ccr  t^-- 

bey  Frommen  soll  einkehm.  —  Gr^ir.  üi. '.» 

Lehmann,  II,  874.  202. 

236  Wer  leben  wil  ohn  sorg,  der  neme  kein  ^?- 

—  Petri,  II,  781. 

Tunniciu»  (SSO) :  De  wil  leren  esader  sonr-  bi  ** 
nein  wyf.    (Coningiom  vitet  eecarea  viver»  T^eeet»' 

237  Wer  leben  will,  findet  in  Rom  und  Aig»'^' 
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(8  Wer  leben  will  in  Euh,  hdre,  seh'  und  acbweig' 
daxn. 

Span,:  Oir,  T«r,  j  cmllAr»  qoierei  del  mimdo  gosar.    (Ca- 
hier,  3266.; 

19  Wer  lebt,  braucht  täfflich  Brot,  wer  stirbt,  der 
kommt  aus  alier  Noth.  —  Reimbern  JI,  1S7. 

10  Wer  lebt)  findet  überall  sein  Brot,  und  sein 

Grab,  wer  todt. 

Böhm.:  2irf  nezistATi  bei  mfiU,  a  mrirf  bes  hrobu. 
(CelakotMky,  313 J 

11  Wer  lebt,  hat  Mängel,  denn  wir  sind  Menschen 

und  keine  Engel. 

Mhd,:  Si  Johent,  daz  nibt  labandes  4ne  wandal  st.    (Wai* 
tktr.)    (ZinperU,  ST,) 

12  Wer  lebt,  hat  seine  Noth   und  doch  fürchtet 

jeder  den  Tod. 

Böhm, :  iiü  —  Mbo  maoiti ;  plado  naoboe  aa  omif  fti.    (ÖeUh 
k<n*k^,  314.; 

13  Wer  lebt  in  dulci  jubilo,  der  stirbt  nicht  in 

adagio. 

Frs.:  QuiTitobamellementnaTitpaBlongaftiDeiit.  (Kritsim' 
ger,  720«'.; 

14  Wer  lebt  in  Frieden,  schl&ft  ruhig  hienieden. 

Frt.:  Qai  vit  en  paix,  dort  «n  rapos.    (Kritiinger^  720^.; 

15  Wer  lebt  in  Noth,  dem  fehlt   das  Brot;  wer 

lebt  in  Leid,  dem  fehlt  alle  Freud'. 

Böhm.:  Zla  iiii  r  noaii,  ale  büfa  t  bofi.    (delakovikyyXVi.) 

16  Wer  lebt  ohn  keib ,  der  hat  keyn  Weib.  —  Fi- 

»Chart,  Ehez.,  in  Klotter,  1,  bW, 

17  Wer  lebt  ohne  lieb,  der  ist   lebendig  tod.  — 

Lehmann,  464,  21. 

18  Wer   lebt   wie  die  Frösche,   geht  nicht  mehr 

lange  zu  Oesche  K 

>)  Vgl.  Campe,  III,  569^.  Hoobdantsobe  Etcba.  — 
Man  Teriiebt  darunter  dia  sa  .'einem  Orta  gaböranden 
Felder;  dann  auch  raebrere  aneinander  liegende  und 
Tertobiedenen  BeBitsem  gebörenda  Aaokar,  dia  nur 
durcb  Furchen  oder  Raine  voneinander  abirasondert 
find.  In  dieser  Bedeutung  ist  at  betondert  in  West- 
falen gebrAucblioh ,  wo  es  den  eingefriedlgtan  Orund- 
Stacken  oder  Kämpen  antgegengasetst  wird.  Man  ba- 
xeicbnet  ferner  mit  dem  Worte  diejenigen  Felder  eines 
Orts  oder  EigenthOraers ,  die  bu  derselben  Zeit  bestellt 
sind.  So  werden  die  Felder  in  drei  Esoben  getheilt, 
dia  Sommer-,  Winter-  und  Bracbescbe.  In  der  lledens- 
art:  Die  Ksche  und  Trift  haben,  bezeichnet  es  endlich 
das  Waide-  und  Hutungsrecbt  in  der  Brachescba.  (  Vgl. 
Campe,  I,  1017.) 
Lat.:  Qui  absque  cibo  Tivunt  ranarutn  mora  bibentes. 

19  Wer  lebt  wie  ein  Fürst,  kann  sterben  wie  ein 

Bettler. 

Engl.:  Ho  that  feeds  like  an  emparor,  is  apt   to  dia  lika 
a  baggar.    (Oaat,  1732.; 

&0  Wer  lebt  wie  ein  Luder,  stirbt  nicht  wie  ein 

Jakol)Sbruder.  —   Parömiakon ,  1345. 

>1  Wer  lebt  wie  ein  Poltron,  darf  nicht  hoffen 
auf  die  ewige  Krön'.  —  Parimiakon,  134«. 

j2  Wer  lebt  wie  ein  Rab',  kommt  nicht  als  Hei- 
liger ins  Grab.  —  Parömiakon,  1344. 

>3  Wer  lebt  wie  ein  Schwein,   stii'bt  mit  keinem 

Heiligenschein.  —  Parömiakon,  1342. 

»4  Wer  lebt  wie  ein  Schwein ,  stirbt  nicht  wie  ein 

L&mmelcin.  —  Purdmtdkan,  2726. 
»5  Wer  lustig  lebt,  der  thuet  übel  haushalten.  (Hauen* 
»tein  im  Aargau,)  —   Schweiz ,  II,  184,  11. 

>6  Wer  massig  lebt,    der  wird  alt,  der  sich  offt 

fült,  der  stirbt  baldt.  —  Lehmann ,  aoi  ,  u, 
>7  Wer  massig  lebt,  hat  ein    "ross  Einkommen  — 

Suior.  962. 

>8  Wer  massig  lebt,  kann  lauge  leben. 

Böhm.:  Prostj-li  sijei,  sta  let  dosUei.    (öetakotikf,  *iH,) 
Ftm,:  Qui  Vit.  pent  TiTra.    (Cahier,  17»8J 

39  W>r  morgen  leben  will,  muss  heute  daran 
denken. 

It.:  Per  rirer  sicuro  pansa  al  futuro.    (Pattaglia ,  414 ,  13.^ 

60  Wer  nicht  lebt,  wenn  er  gestorben,    der  hat 

nicht  gelebt. 

Durch  das,  was  er  gewirkt  und  durcb  Nachruhm. 
It.:  La  buone  opera  rivono  aacor  dopo  morta.    (PattO' 
glia,  414,  10.; 

61  Wer  nur  für  sich  lebt,  dess  Andenken  fressen 

die  Würmer;  wer  für  die  Menschheit  lebt,  der 
ist  schon  unsterblich  auf  Erden. 
DatrrtCHai  SpBiCHwÖBTBB-LaxxKO«.    IL 


3€9  Wer  nur  lebt  mit  Pferden,  kann  leicht  selbst 
zum  Viehe  werden. 

263  Wer  ruhig  leben  will  bis  ans  Ende,  geh  kei- 

nem Weibe  die  H&nde. 
Dan,:  YU  da  laTa  Tal  til  anda,  giv  ai  qTindan   magt  1 
httiftda.    (Prov,  dan.,  385.; 

264  Wer  roig  will  leben,  der  muss  den  müssiggang 

meyden.  —  Ukmanm,  534,  37. 

265  Wer  sehend tlich  lebt,  der  wird  gebüsst  —  //<** 

niech,  HO,  64:  Pttri,  11,  766;  Graf,  i99,  100. 
Jadar  muss  dia  FoJgaa  sainar  Haadluogan  tragen. 

266  Wer  teuflisch  gelebt,  kann  nicht  enfflisch  sterben. 

Engt,:  Ha  that  liras  wickedlj,    can  hardTjr  die  bonastly. 
(Gaal,  1409;  Bohn  II,  13.; 

267  Wer  übel  lebt,  dem  folgt  sein  Unglück  nach. 

MAd.i  Sin  boes  leben  war  daa  bAt,  dar  an  ein  boai  and 

gerne  sUt.    (Boner.)    (Zingerle,  87.; 
Frs,  t  Qui  mal  rit  son  propre  {mal  le  soit.    (Leroux,  IJ,  301 ; 

MriUinger,  720  ^; 

268  Wer  unordentlich  lebt,  mach^  mit  dem  Todten- 

gräber  Brüderschaft. 

/f.:    Poco    Tire,    ebi    sragolatamanta   Tira.    (Pattaglia, 
414,  15.; 

269  Wer  unschuldig  lebt,  der  lebt  sicher. 

270  Wer  verständig  lebt,  kann  oft  (wol)  den  Doctor 

sparen. 

Böhm.:    iiw   budf   ■  rosnmam,    obejdal  sa   bei   14kaHiT. 
(äelakoetk^,  294.;     ' 

271  Wer  wi\  lang  leben,  sol  mass  der  Speiss  geben. 

—  Pein,  II,  716. 

272  Wer  wil  lange  leben,  der  wasche  die  milch  von 

der  Leber,  hat  er  nicht  hier  oder  Wein,  so 
lasse  er  eins  oder  dsss  ander  sej^i.  —  Ma- 

the*y,  258  *>;  Petri ,  III,  15. 
Nämlich  das  Milcbessan  odar  Milcbtrinkan. 

273  Wer  will  gut  leben,  muss  sich  der  Tugend  er- 

geben. 

Lat.:  Omnes  bene  Tirendi  rationes  in  rirtuta  sunt  collo- 
candae.    (Segbold,  407.; 

274  Wer  will  leben  in  Ruh,  der  füge  andern  keinen 

Schaden  zu. 

/y«..*  Na  fais  k  aullui  (aneun)  nuisamant  (mal)  sa  virra 
vauls  seurement.    (Leroux,  II,  367.; 

275  Wer  will  leben  in  Ruh,  muss  hören  und  sehen 

und  nichts  (oder:  das  Beste)  sagen  dazu. 

276  Wer  will  leben  ohne  Pein,  der  hüte  sich  vor 

Stiefkindern  und  Winterschwein.  —  Heinsberg 

IV,  51. 

277  Wer  will  leben  wohl,  saufe  sich  nicht  voU. 

Fr».:  8i  tu  veux  bien  virra,  'garda  qua  na  t^anTrras.  — 
Qui  veut  bien  virre,  ne  s'enjTra.    (A'rittinger ,  730^.; 

278  Wer  wohl  gelebt  hat,  ist  stets  bereit  zu  sterben. 

BoU.:  Die  zijn  leven  wel  volbragt  baeft,  baboaft  da 
■cbichtan  des  doods  niat  da  Traaaan.  (Harrebomie, 
II.  19.; 

279  Wer  wohl  (übel)  lebt,   der  stirbt  auch  wohl 

(übel). 

Fr»»:  Qai  bien  rit  saulvtf  sera.    (Leroux,  II y  293J 
It,:  Chi  ben  (mal)  rive,  ben  (mal)  muora.    (Pa»»aglia, 
414,  1.; 

280  Wer  wohl  lebt,  lebt  lange. 

Dan. :  Godt  lernet  langt  lernet.    (Prov.  dan.,  384.^ 
EngL:  He  lireth  long,  that  liretb  weU.    (Bohn  II,  13.; 
Fr».:  Qui  blea  rit,  le  bien  le  suit.    (KHttinger,  730^.) 

281  Wer  wohl  lebt,  stirbt  nicht. 

Mkd.:  Tot  ist  sin  llp,  noch  lebet  sin  lop,  ain  aaaa  ga- 
stirbst  nimer.    (Romeiant.)    (Zingerle,  149.; 

It.:  Viri  beno,  oh'  aacor  morto  TiTarai.  (Pattaglia, 
414,  '12.) 

282  Wer   zu   leben   und  zu  schweigen   weiss,   hat 

genug  gelernt. 

Fre.:  Assea  sait  qui  sait  virra  at  sa  taire.    (Bohn  II,  5.) 

283  Wi  lävt  wol  van  en  Gott,  man  wi  etet  doch 

nich  ut  en  Schöttel.  —  llawkalender ,  II, 

284  Wi  leven  wall  van  ene  Gott,  man  nich  van  en 

Minsk.  —  Buercn,  1358;  llautkalender ,  II. 
Dan,:  Aide  lore  ved  een  Uod,  men  ikke  ved  aan  Ijkke. 
(Prov.  dan.,  32.; 

280  Wi  lewwi  wel  bi  ean  God,  man  og  bi  ian  TidJ. 

(Ämrum.J  —   Haupt,  Vi//,  363,  307;  Jufcaatm,  89. 
Wir  leben  wol  bei  einem  Oott,  abar  nicht  bai  einer  Zeit. 

286  Wie  du  lobest,  so  helstu  Hauss,  darnach  must 
du  zum  Thor  hinauss.  —  Petri,  II,  783. 
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287  Wie  einer  hier  lebt,  also  auch  dort,  das  weiss 

Frau  Erdmuth.  —  Fri§dader,  163;  Hennig,  80;  iH- 
iwuki,  2Z;  Uenneberger,  481. 

Bennthtrger  (».  &.  0.)  beriohtet  uni  d«ii  lioherlichen 
Unprang  dieses  preussisohen  Sprichworts.  Xs  ksm 
niiälich  ein  loser  Menseh  sa  einer  reichen ,  aber  sehr 
einfUtigen.Frau,  die  Erdmath  hiess,  nnd  ttbenedete 
sie ,  er  sei  als  dbi  Bote  Tom  Himmel  von  ihrem  rer- 
storbenen  Ehemann  an  sie  gesandt,  nm  sie  ra  bitten, 
demselben  etwas  an  Qold ,  Silber  und  Eleidung  an  sohl- 
oken,  weil  er  im  Bette  spiele,  aber  an  allem  Mangel 
leide.    Die  Frau  glaubte  ihm  dies  nicht  nur,  sondern 

Eb  ihm  80  rhein.  Oulden,  wie  auch  Binge,  silberne 
loher,  Kleider  und  andere  Dinge  mit,  um  dieeelboi 
ihrem  Manne  im  Himmel  einsuhindigen.  Dabei  sagte 
sie:  „Dass  mein  Mann  im  Himmel  ein  solch  Leben 
flUurt,  glaub*  ich  wol,  denn  das  (Spielen  im  Bett)  war 
auch  sein  Than  in  der  Welt.  ** 

288  Wie  einer  lebt  in  der  Zeit,  so  reden  die  Lent'. 

Böhm.:  Jak  slTes,  tak  slynei.    (Öelako9iky,  107.; 

289  Wie  einer  lebt ,  so  klingen  ihm  die  Glocken.  — 

Herberger,  1,2,  €67. 

290  Wie  gelebt,  so  entschwebt.  —  EUelein,  233. 

FrM.i  Teile  vie,  teile  fin.    (Ma$$on,  319,) 

291  Wie   gelebt,   so   gestorben.  —  Heni$ch,  tibi,  ei; 

Goal,  1469;  Mayer,  II,  136;  Farömiakon,  3335;  Reintherg 

in,  66. 

Engl.:  The  end  is  answerable  to  one*s  life.    (Oaal,  1469.^ 
Lat.:  Sioat  Tizit  de  morizit.    {HtnlscÄf  1454,  57;   Oaal, 
1469.; 

292  Wie  man  lebt,  so  stirbt  man.  —  ParOmiakou,  5is 

u.  3335;  Teller,  199;  Ahh.,  72. 
JF)rs,:  On  meurt  d*ordinaire  comme  on  a  töcu.    (Krittin- 

ger,  731*.) 
//..*  Ditemi  la  Tita  che  menate.  che  vi  dir6  la  morte  che 

faTCie.    (Pauagliat  333,  10.; 
Lat. :  Mors  similis  vitae ,  respondent  ultima  primis.    (Sey- 

bold,  813;  Phitippi,  I,  356;  Binder  I,  1006;  //,  1894.) 

—  Mors  oonsentanea  Titae.  (ßeybold,  318.;  — >  Qualle 
Tita,  mors  est  ita.  (Philippi,  II,  180;  Qaal,  1469;  EU 
teUin,  323.; 

293  Wie  man  *s  Leben  erhält,  ist  die  Hanptsorg'  in 

der  Welt. 

294  Willst  du  lange  leben,  so   kleide  dich  warm 

und  füll'  nicht  zu  sehr  den  Darm. 

Frs,:  Conoher  en  haut,  dormir  escharoement,  loing  de 
manger,  soy  tenir  nettement,  f alt  l*homme  riebe  et  Tirre 
longuement.    (Leroux,  II,  357.; 

It.:  Per  Tiver  sano  resti  caldamente,  e  mangle,  e  bevi  par- 
oamente.    (Pastaglia,  414,  14.; 

295  Wilst  wohl  leben,  lehme  wohl  streben.  —  5«- 

tor,  487. 

296  Wilt  einmal  wol  leben,  so  koch  ein  Henn;  wilt 

zweymal  wol  leben ,  ein  Ganss ;  wilt  ein  gantz 
Woch  wol  leben,  so  schlacht  ein  Schwein; 
wilt  ein  Monat  wol  leben,  so  schlacht  ein 
Ochsen.  —  Fischart,  Gesch.,  in  Kloster,  VIII,  76. 

297  Wiltu  leben  lang,  so  meid  der  Hure  gang.  — 

Petri,  II,  795. 

298  Wiltu  leben  lange  gesund,  is  wie  ein  katz  vnd 

trinck  wie  ein  hund.  —  Gruter,  lll,  114;  Lehmann, 

II,  881,  297;  Simrock ,  5487;  /fJr/e,3316;  Birlinger ,  331; 

Lohrengel,  I,  884;  Braun,  I,  1791. 
Frz.:  Pour  mener  une  bonne  rie,   art,  ordre  et  rftgle  y 

remddie.    (Leroux,  II,  284.) 
Lat.:  Ferra   solent  paacas  fercala  pauc«  cmces.  —  Hoc 

bibe,  quod  possis,  si  tu  vis  Tivere  sanus,  morbi  causa 

mall    nimia    est    qnaecnnqne    volnptaa.    (Cato.)    fPhi' 

tippt,  I,  na.) 

299  Wir  (ge)leben  eins  Gots,  nit  eins  menschens. 

—  Franck,  II,l6i^  u.  170*. 

300  Wir  leben  nicht  für  uns  allein.  —  Eiselein,  4i5. 

Lat.:  Quisque  nostrom  non  sibi  tantum  natus  est.  (Ei- 
seiein,  415.; 

301  Wir  leben  nicht  mehr  in  den  Zeiten  des  Herzogs. 

302  Wir  mögen  leben  wie  wir  woUen,   so  müssen 

wir  doch  sterben.  —  Eiselein,  4i6. 

303  Wir  wollen  alle  leben.  —  Ihllenberg,  II,  36. 

304  Wirst  du  lange  leben,  so  wirst  du  alt  werden. 

(Böhmen.) 
Zigeunerweisheit. 

305  Wohl    gelebt,    lang    gelebt.  —   üamann,  IL  Pred., 

71,480. 

„Denn  leben",  sagt  Seume ,  „heiitt  wirken  and  Ter- 
nttnftig  wirken." 
//.;  Mulla  serre  il  river  assai,  ma  il  viver  bene.    (Patta- 
glia,  414,  13.; 


Lmt.:  Non  quam  diu,  sed  qmmm  bea«  -vivaa  eo^ 
der  /,  1194;  //,  3216;  EgeHa,  178;  Ssy^oW,  3 
Uppi,  II,  48.; 

306  Wohl  leben  ist  besser  als  wohl  r^den. 

//..*  Importa  assal  piü  saper  Tirar*,  ehe  eaper 
(Passaglia,  414,  9.; 

307  Wol  gelebt,  wol  gestorben.  —  Grmier,  I, 

nitch,  1578,  36;  Petn,  J/,  809;  Goal,  1074:  £dff 

Pistor.,  VI,  98;  Simrock,  6300;  Reisuberg  II.  149 

Dan, :  Lst  saa  st  du  kand  lere  efier  d^den.  — 

saa  d[^er  du  ikke  ilde.    (Prom,  dan.,  982.) 


It.:  Ohi^bsn  tIto,  ben  muore.    fOeust,  1074.; 

beaisna    seiet. 
1378,  37.; 


Lat.:   Fine   bono   claudi  vite 


308  WoU  gelewet  un  gut  gestorwen,  het  d< 

wel  de  Reckenange  verdorwen.    (Waii 

Curlze,  350,  453. 

309  Wozu  sollen  wir  schlecht  leben ,  wir  ludn 

nichts;  und  so  viel  ersparen  wir  adio 
wir  im  Alter  barfnss  geben  können.  - 

hier*,  3359. 

*dlO  De  lewt  wie  de  Mad'  im  Speck. 
*311  Dea  lebt  wia  God  in  Frong^raich.  C^iederm 
—  Frommann,  Hl,  391,  ft&. 
D.  i.  unbekftmmert,  sorgenfrei. 

*312  Dear  lebt  auf  Unrechts  Kosten. 
^313  Der  lebt  nach  der  Gesundheit. 

Meist  ironisch  von  Leuten,  die  ihre  Zeil  fti 
und  Trinken,  Bewegung  und  Babe  Terweadn  s: 
ser  Anstrengung  aus  dem  Wege  gehen. 

*314  Der  lebt  vom  Winde  wie   der  Dndd» 

Klix ,  123. 

*316  Da  wirst  lang  leben,  dann  da  bist  nod 
halb  faul.  —  Henisch,  loie.  &s. 

»316  £  liewt  wä  äser  H&regott  &  (in)  Park 
benbürg,'»äclu.)  —  Frommann ,  V,  174 ,  14L 

Woher  diese  Redensart,  die  wir  im  H«ci 
haben  ?  SohwerUch,  wie  Frommann  (IH ,  394,  ii 
„sur  Erinnerung  'an  die  Tage,  eis  in  Frsakr 
Menschheit  auf  dem  Throne  Gottes  geaeasca**. 

*317  £  liewt  w&  en  Horgesch  ^  (sehr  gut). 
bürg.'Sdchs.)  —  Frommann,  V\  174.  141. 

0  Bin  altes  Ooldstück  im  Werthe  tob  17  Ki 
hier  muss  das  Wort  offenbar  eine  anilsis  Be 
haben. 

*318  Er  gelebt  vom  lufil  vnd  wind  wie  ein  ^^ 

Franck,  U,  73*. 
Lat.:  Bore  pascitnr.    (Sutor ,  \h2.) 

*319  Er  hat  gelebt,  dass  ihm  der  Dreck  ann 

klebt.  —   Waldis,  III,  46. 
*320  Er  hat  gelebt  wie  der  reiche  Mazm  im 

gelio,  alle  Tage  herrlich  und  in  Frea 

Um  SU  sagen,  dass  jemjuid    unter   Vergaa^v 

geworden;    mit  Beziehung   aui*   die   Fabel  ▼<» 

renen,  er  sei  in  der  Nahe  der  Felsenh6hlea  v 

nen  alt  geworden. 

Lat.:   Consenescere  ad  Sirenum  »copnlos.     (F^*' 

•321  Er  lebet  des  winds  wie  der  Stoer.  —  Ta^-, 

Gcsner,  3;  Micraelius ,  AUes  Pommern,  Vl,u:. 
Lat.:  Bore  pascitnr.    (Sutor,  152.^ 

•  322  Er  lebt  als  wären  seine  Güter  bezahlt    iJ 
•323  Er  lebt  als  wenn  der  Wolfif  aUe  Tenffei 

sen  hätte.  —   Theatrum  Diabolormm,  1*. 
♦324  Er  lebt  auch  nicht  von  der  Laft  —  E-m'* 
•325  Er  lebt  auf  griechische  Art.     c^itröm. 

Tage  und  K&chte  trinken,  schmausen,  bahü 

•326  Er   lebt    auf  Regiments    Unkosten.  - 

bier\  2341. 
•327  Er  lebt  auf  seine  eigene  Hand  und  kod 

selber.  —  Frischbier*,  3846. 

•328  Er  lebt  aas  der  Faust  ins  MaoL 

Lat. :  Molliter  vivit.    (Senecct.)     (Binder  II,  1S8U 

•329  Er  lebt  dschiwo.  —  Fri«c*6i>r«.  »48. 

Von  polnischen  iywo=  flott.  Instig. 

•330  Er  lebt  für  sich  selbst  wie  eine  free  E 

Stadt.  —  Eiselein,  525;  Körte,  Ä0»*>. 

D.  i.  unabhängig  von  andern,  iat  keintfi  H#r 
bunden,  kann  sich  allea  einrichten,  «>•  e: 
Manchinal  bezeichnet  daa  Sprichwort  aeek  das  « 
sich  Ton  der  grossen  Qeeellschait  sancku 
Leben. 
Frs.:  ViTro  paix  et  aise.    (Lendroy,  1550.; 

*331  Er  lebt  im  Florinm.  —  Smiermeitter,  i» 
Herrlioh  und  in  FreadMi. 
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332  £  r  lebt  im  Salb.  —  SuiermtiaUr,  lOO. 
In  dem  Sinn« :  litst  in  d«r  Woll«. 

•333  £r  lebt  im  Stande  der  geflickten  Hosen. 

Im  Ehestände. 

^334  Er  lebt  in  Bausch  und  Bogen. 
^335  £r  lebt  in  den  Tag  hinein. 

Fr». :  n  Tirre  «u  Jonr  Uloam4e. 

•336  Er  lebt  in  der  evangelischen  Armuth.  —  Ai- 

römiakon,  1438. 

•337  Er  lebt  in  einer  ganz  andern  Welt 

Von  denen,  die  aoffallend  Ton  Sitten  anderer  eb- 
weioben  oder  denen  nUee  nen  su  sein  scheint,  oder  die 
weit  Tom  Vaterland  e  entfernt  sind. 

*B38  £r  lebt  in  Saus  und  Braus,  was  der  Brief  ver- 
mag. —  Mayer,  11,  109. 
Der  Sobwelger. 

•339  Er  lebt  in  seinen  vier  Pfählen.  —  £t<el«wi ,  507. 

Lot.:  Intr»  quatnor.    (EU^ein,  507.; 

•340  Er  lebt  jm  selbs  wie  ein  vihe.  —  Frandk^  /,  124  ■. 
•341  Er  lebt  kodderig  und  lustig.  —  FrUdibitr\tHi, 
•342  Er  lebt  länger  als  ein  Phönix. 

Der  nach  Aetiod  nenn  Babenalter  erreichen  solL 
•343  Er  lebt  länger  als  eine  Krähe. 

Von  sehr  Alten. 

•344  Er  lebt  mit  der  Wildenganss  inn  die  wette. 

—  Henixch,  1848,  53. 
Fn.:  Faire  Bipaille.    (Undroy,  1583.; 
Lat.:  Samiorum  flores.    (Binder  II,  3015;  Eratm,,  501; 

Sfybold,  537.; 

*345  Er  lebt  nach  em  alte  säligmachede  Kal&nder 
wie  d'  Appezeller.  —  SuUrmeiier,  44;  TobUr,  6; 
Kirchhofer,  51;  Reimberg  V,  71. 

Er  lebt  nach  dem  alten  seligmachenden  Kalender,  wie 
die  Appenzeller.  Von  denen,  die  immer  beim  nUea 
bleiben ,  and  sich  nicht  nach  den  jetsigen  Sitten  nnd 
Qebr Aachen  richten,  wie  die  AppenseUer  ,  diedenver- 
besserten  Kalender  nicht  annehmen  wollten,  sondern 
den  alten  so  lange  beibehielten,  bie  die  FortscbrUte 
der  Zeit,  besonders  aber  die  Stttrme  der  SeTolnÜon  ihre 
Vornrtheile  brachen. 

•846  Er  lebt  nicht  vom  Winde. 

Von  Jemand,  der  sehr  gut  isst  and  trinkt. 
FrM.:  II  ne  vit  pas  de  vent.    ( Krittingtr  ,'^TtoK) 

•347  Er  lebt  nur  für  sich  selbst,  wie  ein  Vieh.  — 

Körte  f  6503*. 

Die  Bässen:  Er  lebte  and  lebte  auch  nicht,  er  war 
und  war  anch  nicht. 

•348  Er  lebt  so  lange  wie  er  will,    (f^öiken.) 
•349  Er  lebt  so  lange  wie  Methusalem. 

Holl.:  HU  leeft  soo  lang  als  Methnsalem.    (Harrebwndt, 

II,  8o«>.; 
•360  Er   lebt   über   den  Faden   (Rocken)   hinaus. 

(Altgr.) 
Wird  angewühnlich  alt. 

•351  Er    lebt  vin  Scheimes^     (Jüd.-dentuM,     BroiyJ 
')  BUcherfetsen ,  d.  b.  er  ist  ein  Baoherwarm. 

•353  Er   lebt   vom  Essen   und   Trinken.  —  Fri$eh' 

hier  *,  3351. 

Schenüiafte  Antwort  anf  die  Frage,  woTon  Jemand 
lebe,  d.  h.  welehe  Erwerbsquellen  erhebe,  wenn  dieee 
besonders  nicht  offen  liegen. 

•363  Er  lebt  vom  Stimmenhandel. 

•  354  Er  lebt  vom  taw  wie  ein  hewschreck.  (8.  Herr. 
gott  191.)  —  Fronde,  //,  73*;  Eyering,  II,  890. 

•366  Er  lebt  vom  Winde.  —  FrüchMer  *,  3350. 

•356  Er  lebt  von  der  Adresse,  wie  eine  Standes- 
person, und  ist  nichts. 

FrM.:  C'est  an  cheralier  d'industrie.    (Knltinger,  137 l»J 

*357  Er  lebt  von  der  Hand  ins  Maul  (von  Hand  su 

Mund).  —  För  Streiüt:  Firmenich,  lll,  73,  61. 
•368  Er  lebt  von  Gutglück.  —  Tenilau,%ii. 

Wer  ohne  bestimmten  Erwerb  beim  Zofall  an  Tische 
geht. 

•359  Er  lebt  von  seinem  Fett  wie  der  Dachs. 

^360  Er  lebt  wie  der  Bauer  Kiewit  in  Lohberg. 
(TcHkemiL) 

Lohberg  ist  ein  Dorf  bei  Mühlhausen  nnd  Kiewit 
war  ein  Baaer  daselbst ,  von  dem  manche  abentenerliche 
Streiche  berichtet  werden.  80  crsthlt  mMi  von  ihm, 
dass  er  einst  seine  Praa  sa  Markte  nach  Mfihlhansen 
fahrte,  sie  aber,  bevor  er  dorthin  kam,  Tom  Wagen 
verloren  habe. 

•361  Er  lebt  wie  der  Hahn. 

la  eteter  Angst  und  Vninht. 


*362  Er  lebt  wie  der  Mond,  bald  vull,  bald  null. 

Böhm.:  TaJkorf  ma  iirot  Jako  misfci,  nikil^  plnf,  ntkdj 
na  vetech.    (Öelakwtkp,  59.; 

•363  Er  lebt  wie  der  Papst  von  Lenzen.  —  Frieeh- 

hier  \  8353. 

D.  h.  sorgenfrei,  nnabhangig,  gut.  Lenaea,  Dorf 
bei  Tolkemit.  Die  Beseiohnung  „  Papet  Ton  Lensen  ** 
ist  dnroh  den  Kladderadatseh  an/gekommen,  der  dae 
Benehmen  des  dortigen  Pflurrers  gegen  einen  lom  Sohul- 
▼erstände  gehörenden  Outsbesitser  geiselte. 

•364  Er  lebt  wie  der  Pfeff  zxx  Ostern.  —  Geiler. 
•365  Er  lebt  wie  der  reiche  Mann  im  £vangelio. 

Herzlich  nnd  in  Freuden.  Die  Bossen :  Er  lebt  in 
Tnla,  nm  Quitten  lu  eeeen.    (Reineberg  VI,  70.; 

Fr*.:  II  m^ne  des  Joors  fUös  d*or  et  de  soie.  (Len- 
drogy  754.; 

Lat.:  Indulgere  genio.    (Pertiut.)  (Sokonkeim.  J,  li;  Pki- 

•366  Er  lebt  wie  die  Cyklopen.    (AUrdm.) 

Herumsohwei/end,  keinem  Oesets  gehorchend,  Sie  leb- 
ten, nach  den  Vorstellungen  der  Alten,  serstreut  in 
den  Bergen  und  Jeder  tliat  in  seiner  UOhle,  wae  er 
wollte;  roh,  ohne  Oeeets  und  Beligion. 

•367  Er  lebt  wie  die  Eisvögel 

Die  ein  ruhiges  nnd  unthAtiges  Leben  fahren. 

•868  Er  lebt  wie  die  Husaren. 

Vom  Flandern  u.  s.  w. 

•369  Er  lebt  wie  die  Katze  zur  Zeit  der  Yogelweide. 
•370  Er  lebt  wie  die  Landstände. 

Sr  macht  eich  Tiel  Bewegung;  Wortspiel  mttJCotion, 
wie  die  Anträge  der  Landstande  genannt  werden. 

*371  Er  lebt  wie  die  Mad'  im  Käse  (Speck).  — 

Friechbier,  4SI ;  Friachbier  >«  3355. 

In  Wokleein  und  Sicherheit,  hat  alles  ToUanf,  ist 

Hahn  im  Korbe,  er  sitxt  In  der  Wolle. 
Frt.:  (Pest  1«  chien  en  gnnd  collier.  —  C*est  le  coq  du 

▼illage.  —  II  est  h  nage  pataud.  —  II  est  ooesme  rat  en 

paille,  comme  ooq  en  pSte,  oomme  poisson  dans  l*ean. 

—  II  tient  le  haut  du  par«.    (Mastom,  156.; 
Poln. :  Ma  sif  jak  pfcsek  w  ma^le.    (Mattom ,  156.)  * 

•372  Er  lebt  wie  die  SSau  in  den  Sechswochen. 

Out,  ohne  Sorgen,  vollauf. 

*373  Er  lebt  wie  die  Schnecken. 

Sparsam  nnd  mit  wenigem  zufrieden  oder  sehr  einge- 
aogen. 

•374  Er  lebt  wie  die  Sparter.    (AUgr.) 

Sehr  sparsam  und  m&ssig.  Die  Sparter  hatten  be- 
kanntlich öffentliche  Oerter,  wo  sie  susammen  assen, 
nnd  wo  sie  auch  die  Fremden  nnd  Qasandten  mit  spär- 
licher Kost  bewirtheten. 

•  375  Er  lebt  wie  die  Zigeuner.  —  Reiiuberg  V,  49. 

Von  Landstreichern,  die  ohne  Dach  nnd  Fach  hemm- 
irren. 

•376  Er  lebt  wie  ein  Bauer  auf  seinen  Hufen.  ~ 

FrUchbier  \  3354. 
*377  Er  lebt  wie  ein  Domherr.  —  Lendrejf ,  t¥>. 

Bnhig,  bequem,  in  Müssiggang  nnd  Ueberfloss. 
Frs.:  Meoer  une  vie  de  chanoine.     (Leudrog,  305.; 
Lat. :  Abronis  rita.  —  Sybaritica  mensa.    (Philipp ,  /,  3 J 

*378  Er  lebt  wie  ein  Edelmann  (Fürst);  er  isst  und 
trinkt  gut  und  hat  viel  Schulden.  —  Kinlälle,  361. 

Frz.:  II  Tit  en  roi.    (^Ltroux,  II,  73.; 

*379  Er  lebt    wie   em  Einsidel.  —  fVonc*,  l,  133**. 

Sutor,  503. 

Lat.:  Gaudet  vlta  umbratiU.  (Cicero.)  (Binder  I,  610; 
//,  1230;  Frobtrg,  337;  PhUippi,  I,  167;  Segbold,  198; 
Sutor  ^  5u;>.;  —  Zenone  moderatior.    (Pkilippi,  II,  864^ 

•380  Er  lebt  wie  ein  Fiötenbläser. 

Köstlich  swar,  aber  auf  fremde  Kosten. 

*381  Er  lebt  wie  ein  iürstliches  Hurenkind.   (Sehtet.) 
•382  Er  lebt  wie  ein  Graf. 

Fr».:  U  Vit  en  roi.    (Leroux,  11^  73.; 
UoU.:  UiJ  leeft  (teert)  als   eens   graben  kind.    (Harre^ 
bom^,  /,  405*.; 

•383  Er  lebt  wie  ein  grosser  Herr;  er  isst,  trinkt 
und  kleidet  sich  köstlich,  und  ist  sJler  Welt 
schuldig. 

•384  Er  lebt  wie  ein  Hund. 

Fr  f.:  Mener  une  Tic  de  chien.  (Kritaingtr ,  141.^—  Vifre 
oomme  nn  chien.    (Ltndrog,  417.; 

*385  Er  lebt  wie  ein  Hund  vom  Fett,  womit  sich 
andere  die  Hände  gewaschen  haben.  (AUröm,) 

Von  Schmarots«m  und  allen  Tun  anderer  Leute  Gütern 
Lebenden.  Weil  sich  die  Alten  nach  der  Mahlaeit 
die  UAnde  mit  einem  gewissen  Fett  oder  mit  Kleien 
reinigten  und  diee  dann  den  Hunden  Torwarfen. 

*386  Er  lebt  wie  ein  Kettenhund. 

Dem  Hunde  an  der  Kette  Ahnlich,  ist  ein  Sklave 
seines  Amtes,  seiner  Obliegenheiten. 

•  387  Er  lebt  wie  ein  Matador.  —  FrüMner  *,  8355. 
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•  388  Er  lebt  wie  ein  Pfeifer  in  der  Garküche.  — 

Eit§IMM,  509. 
Lat. :  Xailce  aetatem  agitis.    (FUtutus.)    (Bindtr  JI,  1962.; 
—  Miuioe  TiTere.    (Ftautu*.)  —  Tibicinit  ritam    vivit. 
(Binder  11,  3325;  Lang,  368.; 

*389  £r  lebt  wie  ein  Philosoph. 

Bmtt»  mlMig,  seine  Leidentchaften  aOgelad,  Math 
im  Uni^ttok  seii^d. 

•  890  Er  lebt  wie  ein  Reichsstftdtchen.  —  Graf,  47. 

•  391  Er  lebt  wie  ein  Spielmann. 

Die  drauiien  lustige  Lieder  ■ingen  und  daheim  in 
Noth  und  Blend  ■itien. 
Am.  ^  Haa  lever  fom  epllle-manden,  der  har  TMrst  hiemme, 
og  best  nde.    (Prot,  da».,  383.; 

*d92  Er  lebt  wie   ein  Storch,   er  geht  von  Pfütze 
zu  Pfütze. 

EngL:  The  life  of  stork  passes  in  crying  laklak. 

•393  Er  lebt  wie  ein  Türke.  —  Heinsberg  K,40. 

•  394  Er  lebt  wie  eine  Laus  auf  einem  kahlen  Kopfe. 

Leidet  Noth. 
SoU. :  HiJ  banketeert  als  eene  platluis  op  eene  begraasde 
weide.    (Harrtbomie ,  11,  40.; 

*395  Er  lebt  wie  eine  Laos  im  Grind  (Schorf).  — 

Körte,  3t2lS. 

Im  üeberfluss.    In  Iserlohn:  Hft  leAwed  as  de  L^os 
( Laos) im Sgoarwed  (Schorf)«  (Frommann,  1^,161.104.; 
Jie<I..*  HiJ  gloneert  als  eene  luis  in  het  schärft.    (Harre- 
bomee,  II,  40.; 

*396  Er  lebt  wie  eine  Maus  auf  dem  Kornboden. 

Bclk:  HiJ  leeft  ervan  als  eene  mois  op  een*  korenxolder. 
(Marrebomee,  I,  439  ^; 

•  397  Er  lebt  wie  Gott  in  Frankreich.  —  Hesekiel,  38. 

Ohne  Besohftftigung  and  ohne  Sorge.  Ans  der  Zeit 
der  ersten  EransOsischen  Berolution,  sa  welcher  Zeit 
der  Gottesdienst  abgeschafft  und  ein  Vemunftooltas 
eingeftihrt,  der  liebe  Herrgott  also  gewissermassen  in 
Bohestand  rersetst  and  der  Weltregierongssorgen  qaitt 
war.  Anders  l&sst  sich  die  Sedensart  wol  kaom  er- 
klären. Die  BauMÖldtter  ron  Hackländer  (1867)  bemer- 
ken: „Oft  ist's  ein  sonderbares  Ding  am  eineBedens- 
art ;  da  sagen  wir  noch  immer  von  solchen  Personen, 
denen  es  anserer  Meinung  nach  gut  geht:  Sie  leben  wie 
Qott  in  Frankreich,  obsohon  doch  gerade  dort  dem 
Ueben  Herrgott  während  der  lotsten  achtsig  Jahre 
schlimmer  mitgespielt  worden  ist,  als  in  irgendeinem  an- 
dern Lande  der  Ghzistenheit.  Weit  passender  wttrde  es 
•ein,  statt  dessen  sa  sagen:  Sr  lebt  wie  ein  —scher 
Bittergutsbesitxer,  der  keine  beträchtlichen Hypotheken- 
scholden  aaf  seinem  Gate  hat.  **  In  Ostfriesland :  He 
lAft,  as  Gott  in  Frankrdch.  (Kern,  35;  Eueren,  612; 
Bauikalender ,  III.)  —  Nordfriesisch :  Hi  lewwat  tts  God 
in  Frankrik. 
Dan.:  Han  lever  som  störe  herrer,  »der,  drikker  og  hol- 
der sig  kostelig,  og  bliver  aldt  skyldig.    (Froo.  (fan.,  11.; 

♦398  Er  lebt  wie  Hans  ohne  Sorgen.    (Altenburg j 

In  den  Tag  hinein. 
Lat.:  Thymbra  rictiUt.    (Pkilippi,  II,  319.; 

*399  Er  lebt  wie  im  Himmel,  wo  man  weder  isst 

noch  trinkt.  —  Parömiakon,  2776. 
*400  Er  iebt  zwischen  Sitzen  und  Hängen. 

Fr»,:  H  Vit  entre  renclume  et  le  marteau.  (Kritzinoer, 
720  b.; 

•401  Er  weiss  nicht,  wovon  er  leben  soll. 

Frt.:  Vivre  de  la  grftce  de  Dieu.    (Lendrot/,  1249.; 

•402  Er  weiss  nicht  zu  leben. 

Fr».:  II  ne  s^&it  gneres  que  c'est  de  virre.  (Kritzinoer, 
720^; 

•403  Er  will  leben  bis  alles  Unrecht  wird  beseitigt 
(bestraft)  sein. 

Engl.:  He  would  live  as  long  as  old  Bosse  of  Pottern, 
who  lived  tili  all  the  world  was  weary  of  him.  (Bohn 
II,  58.; 

•404  Er  würde  nicht  so  schlecht  (nothdürftig)  le- 
ben, wenn  andere  wohllebten. 

Besonders  von  denen ,  die  mit  ihrer  Einnahme  aaf 
das  Wohlleben,  auf  die  Versohwendang  anderer  an- 
gewiesen sind.  Je  hftaslicher  die  Leate  leben,  desto 
schlimmer  steht'«  mit  den  Oastwirthen. 
Dan.:  Mange  lever  ikke  vcl,  fordi  andre  lever  ikke  ilde. 
(Prov.  dan.,  3»3.; 

•405  Es  lebt  sich  so  schön  wie   in  Hamburg  vor 

dem  Dammthor  an  der  Alster. 
•406  Es  ist  um  Leben  und  Sterben. 

Um  die  Nothwendigkeit  einer  schriftlichen  Urkunde 
anssadrAcken. 

•407  Es  mag  mancher  leben,  der  den  Kaiser  nicht 

ffesehen  hat.  —  SaUcr,  m. 
•408  Ey,  lass  jn  doch  leben.  —  Tappius,b3^. 

Spott  auf  Drohangen. 
Xo/.:   8ioe  ut  incolamis   redeat.     (Erasm.,  81;   Pkilippi, 
II,  188;  Tappius,  53*.; 


409  Hä  1&&T  vun  singe  Ränten  an  sitz  mem  iii 

Om  Kapital  K     (Köln,;  —  Firmemitk»  I.  40.  lA 
*)  D.  b.  anf  itiiien  Hoaea. 

410  H&  le&wed  as  en  Kaneineken  ( Kmnincha  i « 

saüte  (süss).  —  Fromnunm,  V,  161,  10t. 

411  H&   16awed   as   in    Freister -Gefamnnes-LsHi 

(Priester- Johannes-Lande),     (beriakm.)  —  /v» 

mann,  Y,  161,  104. 

üeber  den  sagenhaften  Prl««tor  Jobaaaae  ^ä  tm 
wondarreiehet  Land  TgL  Goedeke^  ihm  DieMmfmm 
MiUekdter^  8«7. 

412  He  laft  as  de  Pari  in't  Gold.  —  Ken,  iml 

413  He  l&ft  as'n  Kamfiütje.  —  Kern. 

Fahrt  ein  geselliget  i 


.«' 


orfprflnglich  aaserkorener  Oeaoa««» 
in  leichtsinnigen  Streichen. 

414  He  left  as'n  Graf.  —  Kern,  sis. 

415  He  lew  so  herrli  as  hadd  he  ea  Dnksieniic 

in  sin  Tasch.  —  PiemiMg,  42. 

416  He  lewt  as  en  Prins  nn  —  nog  slegter.  (t^ 

—  Schütze,  II,  lU. 

417  He  lewt  so  as  Bonapart    om   (un?)  Hecs- 

post  (  ? ).     (Jerentomtt.) 

418  He  lewt  ut  Solt  on  Water.  —  FrmkkmW^ 

419  He  ISwt  Yon  Rawgöd   (Raabgnt).  —  Sd^a, 

III,  Sil. 

Von  gewissenlosen  AdToeafteiSy    XtbMklsishn  mk 

BeehtsTerdrehem. 

420  Hei  leawet  äs  de  Vusel  in  der  Wnwiyt  (We^i,) 

Er  lebt  wie  die  yogel  im  Hanf. 
Lot,:  Bob  apnd  aoerrnm.     (Erasm,  ^  130; 

421  Hei  leawt  pännekenfett.     (Wetif,) 

In  Wohlleben  and  Sohmaoaeretea. 

422  Hei  lewt  wie  e  Mad'  öm  Speck.  — 

423  Hei  lewt  wie  Forschte   Sa  ön  e 

Frisdbfrter  \  9S«L 

424  Hei  liewet   os  de  leiwe    H#er  in  FnKcx. 

(Paderborn.)  —  Firmenick,  /,  Zd,  s. 

425  Ich  kann  nicht  mit  dir    und  audi  nickife« 

dich  leben.  —  ReinAerg  /*  147. 
Böhm,:  Ani  s  teboa  nemohn  üti,  ani  b«s  fteba  bftL  {t** 
ko9»k^,  388.; 

426  Läw'n  ass'nLüs  in'n  Schorf.  t^AiCMcrt.;— Avä 

130;  Eichwald,  1S34. 
Zar  Bezeichnung  des  Wobllebena. 

427  Leben  als  die  junckeren.  —  Cnmtim  h 

428  Leben  as  Katte  an  Hünn\  — 

429  Leben  Sie  wohl  und  essen  Sie  KokL 

Scherxhafter  Abschiedsg^russ. 

430  Leben  wie  Brüder  und  handeln  wie  Jsde^ 

Böhm.:  I^ijme  po    bratrska,    a   smloaT^iM  po  sü*«*^ 
(Öetako9»ky,  329.; 

431  Leben  wie  Kesselflicker   und   ScherenicUa; 

—  Eieeiein,  M6. 

432  Nu  wuU  wi  lewe,  nu  wall  wi  ete,  nawcl«^ 

SChlape  gähne.  —  F^^iechbier  *,  SSG. 

433  Satese,  do  labte  se  noch,  do  warscbe&oci^ 

Jumfer.  —  Lohrengel,  11,  430. 

434  Se  läwen  as  Kukuk  un  Sävenstim.   (Mtdkan 

—  Schüler,  II,  i2*. 

Yon  aneinigen  Eheleuten ,  di«  einander  gva  sa  J« 
Wege  gehen,  weil  daa  Siebeageatin,  se  iMfi  * 
Knkak  raft,  nicht  sichtbar  iat.  Dm»  Spriekvist  r 
innert  an  die  Sage  oder  iat  Tialaclir  der  als«*  ^ 
derselben,  dass  die  Fraa  des  Kmknka  mit ihzsa  T*i^ 
an  den  Himmel  als  Siebengeatirn  raractst  woiriis  a 

*435  Se  läwt  mit  'nander  as  Katt  nn  Hund.  ^ 

stede.)  —   Firmenich,  III,  89,  ixi:  Ar  flWüoa.  5^ 

11,  S86;  Eueren,  909. 

Fr». :  Da  aont  dans  cetta  maiaon   nnmme  nls  •  ^ 
(Lendroy,  1122.; 

*  436  Se  leaba  wia  d'  Vögel  im  Wft»ifymt«,  .-  ^ 

len,  445. 
Im  VoUaaf. 

*437  Se  lewe  vom  Profitt  on   fohre  Stait  tox  Bc 
drege.     (Dönhofttddt  im  Krriee  Hn^mbmg^ 

*  438  Se  liewen  wä  de  Schweng  (Schwein^  äa Ac^ 

(Si^tenbürg.säche.)  —  Frommemn,  F.  «1,1«- 

>)  D.  h.  in  den  Eiehaln ,  in  der  Xaeketeest. 
beseichnet  in  der  Altem  Sprache  die  naifct 
and  Bache.    (Grimm ,  J,  17S.) 

*439  Si  lebed  wie  d'  Kenler.  —  s^trmmm, » 
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UO  Sie  leben  iu  dulci  jubilo  (oder:  lustig  im  wil- 
den Hallo )  und  tnun  doch  als  ässen  sie  Ua- 
ferstroh. 

Lot.:    Qni  ouriat  aimulftnt  et  BacoluuuJift  ylYimt.    (JiH 
penal.)    (PhiUppi ,  11,  \%%  Eis4Mn,  S6S.; 

141  Sie  leben  in  Saus  und  Braus  and   thun   als 

ässen  sie  Haferstroh.  —  Eitdein ,  S68. 
MS  Sie  leben  miteinander  wie  Turteltauben.  — 

Eiselein,  606. 

143  Sie  leben  von  einem  Tag  auf  den  andern. 

144  Sie  leben  von  Aindenbrot  und  trinken  Wein 

aus  den  Wolken. 
e45  Sie  leben  wie  Hund  und  Katze.  —  Mayer,  //«-Mi; 

Parömiakon,  1276;  UenMg,  119;  früchbier,  S77;  Friach* 

hier  »,  1918. 
Iq  der  Altmark:    Lttw*n  at  KaU  un  Hand.     (DaU' 

ntil,  96.;  —  Sehr  uneinig. 
Fr$. :  Virre  comme  ohien  et  chat.    (Leroux ,  11,  2$1 1 1**^' 

drofßy  9.) 
HoU.:    ZU    leren   ale   ketten   en    honden.     (Harrebomie, 

1,  368^.)  —  ZiJ  leren  met  elkander  all  de  kat  met  de 

mnlf. 
Xo^.:  Myiomm  ao  Pbnrgum  termini  diecreti  enni.    (Phi- 

Uppi,  1 ,  H7.)  —  Vel  eerpentom  major  coneordia.  (8ty- 

bolä,  6Ti.) 

146  Sie  leben  wie  Hund  und  Katz*  in  der  Arche 
Noah. 

,,  Diejenigen  f  die  da  leben  wie  Hunde  und  Katsen, 
die  sind  und  werden  bleiben  Kinder  der  Seligkeit ;  aber 
sie  maeeen  leben  wie  Hand  und  Katae  in  der  Arohe 
Noah,  denn  daxumal  war  die  grOaete  Einigkeit  unter 
ihnen  und  hat  eine  dem  andern  nicht  einmal  ein  eauer 
Geeicht  geaeigt«**    (Abraham  a  Sancta  Ckura,) 

{41  Sie  leben  wie  Mann  und  Frau  zusammen. 

Fr».:  IIa  aont  k  pot  et  k  röt.    (Lendroy,  1S34;   Kritnn- 
ger,  553.; 

148  Sie  leben  wie  Midian  und  Moab  (Mi^jan  un 

Mooew).  —   re«diflu.24. 

In  ateter  Feindachaft  wie  die  beiden  araUaohen 
Volksattrome.  Der  alte  Jude  aagte:  „Frankreich  und 
England  waren  roa  jeher  Mi^Jen  un  MoSr.** 

k49  Sie  lebt  von  der  Hand,  auf  der  sie  sitzt. 

EngU :  8he  Urea  bjr  lore  and  lumpa  in  oomera.  (Bokn  11, 55.J 

k50  So  lebt  man  im  Schlaraffenland.  —  Ei$elein,  »51. 
k51  So  wat  lewt  nig.    (UoUt.)  —  Schütte,  lll,  37. 
Vh2  Sa  wos  labt  ne!     (ObeHaueüx.) 

Auadruck  der  Verwunderung,  auch  in  der  Bedeutung : 
Och  meine  Zeit,  oder:  Htttch  geeoit. 

k53  Wie  lieweden  as  üse  Herrgott  in  Frankrik.  — 

Lfra,  79. 

L64  Zu  leben  wissen. 

Die  Oeaetae  dea  Anatandee  beobachten;;  auch,  und 
rielleicht  mehr,  um  au  aagen:  ea  reratehen,  aioh  daa 
Leben  durch  Oenfiaae  angenehm  xu  machen,  au  wiaaen 
waa  gut  aohmeckt. 

t56  Zum  Leben  zu  wenig,  zum  Sterben  zu  vieL  — 

Braun,  I,  2195. 
sbgnder. 
1  Besser  dem  Lebenden  einen  Bissen,  als  dem 

Todten  ein  weiches  Kissen. 

Die  Busaen:  Lieber  den  Lebenden  ein  Lftcheln  ala 
den  Todten  tauaend  Thr&nen.  (AUmamm  VI,  iSi.)  Aber 
aie  klagen  auch  aehr  richtig:  Den  Lebenden  krftnst 
man  kaum ,  die  Todten  mOchte  man  krönen.  (AUmann 
VI,  i\i1.)  Und  die  Jakuten  klagen:  Den  Lebenden  rer- 
aagt  man  ein  Bret ,  den  Todten  wird  ein  ganaer  Kaaten 
gegeben.  Die  Pereer  empfahlen:  Den  Lebenden  HSu- 
aer,  den  Todten  Ortber. 

9  Der  Lebende  gibt  keine  Erbschichtnng.  —  Graf, 

IM.  17. 

Vor  dea  Krblaeeere  Tode  iat  keine  Krbaehaft  denk- 
bar. „De  lewendige  Deid  neue  Erbachichtinge."  (Not' 
mamm,  159,  ÜQJ 

Bl  Die  Lebenden  mfissen  die  Todten  begaben. 

JioU.:  Met  de  lerenden  begraaft  men  dedooden.    (Harrt» 
banUe,  11,  SU;  Bahn  1,  IH.) 

Ü  Mau  soll  an  keinem  Lebenden  verzweifeln. 

Dan.:  Man  akal  ei  miatTiTle  om  nogen  lerende.    (Proe. 
dan.,  416.; 

S  Mit  den  Lebenden  kann  man  hausen,  mit  den 
Todten  kann  man's  nimmer.     (Weinffarten.j  — 

Birlinger,  334. 
Engl. :  We  raaat  liT«  bj  the  quiek  and  not  by  the  dead. 
(Bahn  11  y  U7.) 

S  Niemand  kann  einen  Lebenden  erben.  —  Graf, 

1S4.  16. 

Be  kann  aioh  daher  auch  niemand  aein  Brbtbeil  her- 
anageben  laeaen.    ( 8.  Srben  7.) 


7  Nur  der  Lebende  hat  Recht 

Die  Buaaen:  Der  Lebende  iat  im  Beoht  vor  dem 
Todten.  (Altmann  V,  HO.)  Femer:  Der  Lebende  liaS 
keinen  Qrabhagel.  (AUmann  V,  70 J  Und:  Die  unier 
dea  Qrlbem  liegen ,  mOaeen  atumm  bleiben  für  die .  die 
Aber  den  Chrlbem  ihrer  lachen.    (AUmetnn   VI,  in,) 

BSkm.:  Ziri  ae  rieho  doiek^I,  a  mrtrf  dolesL  (OtUt' 
ko99ky,  969.) 

Dan,:  Jeg  holder  med  de  lerende,  de  Imrde  med  de  dtide. 
(JProp,  dan, ,  198.; 

Fr*.:  Lea  abaena  ont  tort.    (Venedey,  131.; 

8  Unter  den  Lebenden  vergisst  man  die  Todten. 

BoU.:  Men  aal  met  de  lerenden  de  dooden  rergeten. 
(Barrtbomdt,  11  ^  90.; 

Xjebendlgr* 

Wer  lebendig  ist,  der  furchtet  den  Tod.  —  Eise- 

lein ,  615. 
Lebendiva. 

1  Den  Lebendigen  Fried,  den  Verstorbenen  (Tod- 

ten) die  Ruhe.  —  Petri,  //.  rs;  Lehmann,  II,  60,  69. 

2  Den  lebendigen  helt  man  lieb  ynd  werth,  wenn 

er  todt  ist,  tritt  man  jhn  in  die  Erd.  —  Peiri, 

11,  78. 

3  Halt  es  mit  den  lebendigen.  —  Fratu^,  II,  ii4^; 

Gruter,  I,  47;  Petri,  I,  369:   Lehmann,  859,  S;  Eiae- 
lein,  415;  Simrock,  6966;  Reinaberg  IV,  10. 
Lat.:  Virorum  oportet  meminiaae.    (Eitelein,  415.; 

4  Ich  halte  es  mit  den  Lebendigen,  die  Gelehrten 

mit  den  Todten. 

5  Me  muess  wider  mit  de  Labige  huse.  —  smer* 

meieter,  18. 
Soll.:  Met   den   lerende   aal    men    het   land   behonden. 
(Sarrebom^e,  II,  90.) 

LebendlMs. 

1  Das  Lebendige  legen  aufn  Todten.    (Jüd.-ietueeh. 
Wartchau.J 

Daa  Lebendige  fSr  daa  Todte  wagen,  Oewiaaea  für 
Ungewiaaea  geben. 

*2  Ich  muss  den^  Dinge  aufs  Lebendige  kommen* 

—  miei^SeUfreuer ,  I,  196. 
^^  den  Grund. 

•3 


nischt  (nicht)  leigen  das  Lebendige  auf 
Todten.     (KA.'d9aUeh.     Brody.) 
Br  will  auf  Ungewiaaea  hin  keine  Auagabea  machen. 
ttebenlan«. 

Dein  Lebenlang  denk'  an  den ,  der  dir  Salz  ge- 
geben hat. 


1  Ich  habe  eine  gresunde   Lebensart,   sagte  der 

Landstand ,  icn  mache  eine  Motion  nach  der 
andern. 

2  Juchhe,   Lebensört,  Hemd  üt  de  Bux,  seggen 

de  Holstencr.  —  Ihefer,  447. 

Lebenafkden. 

*i  Den  Lebensfaden  zerreissen.  —  Braun,  l,  9497. 
*3  Einem  den  Lebensfaden  abschneiden  (entzwei* 

hauen).  —  Eieelein,  414. 

*3  Sein  Lebensfaden  ist  abgesponnen. 

*4  üeber  den  Lebensfaden  hinaus.  —  Eiedein ,  414. 

Lat.:  Ultra  linum.    (Eitelein,  414.; 
LebenilaTif. 
*i  Den  Lebenslauf  des  Esels  erzählen.    (AUgrieA^j 
Von  abgeechmackten  und  Ucherliehen  XnihliuigeB, 
albernem  Oeachwits. 

*3  Seinen  Lebenslauf  beim  Dill  erz&hlen. 

Von  einem  Filae,  der  nichta  Oeecheitee  *anf  dea 
Tiach  bringt,  um  aber  dae  Mahl  nicht  gana  naohteni 
IU  laaaen ,  einige  Schnacken  ala  Wttrae  eraShll,  um  4ca 
O&aten  die  Gedanken  ana  Beaen  su  beeohwiditigea. 

Leb€fnaHoht. 

*  Einem  das  Lebenslicht  ausblasen. 

Licht,  Lampe  und  Kerae,  aagt  Rockhols  fBchweiaer»' 
tagen  au»  dem  Aargau,  1,  349;,  aind  deuteche  Sinnbfl« 
der  der  Seele ,  wie  daa  glimmende  Docht  in  der  Melea- 
ireraage.  In  der  Mark  heiaat  ea  (Haupt,  ZeUeekrtfi, 
IV,  3^;,  Jeder  Menach  habe  aein  Licht  am  Himmel, 
und  wenn  er  atirbt,  gehe  ea  ana.  In  Kreaaamttnater 
aagt  man  warnend  ^man  aolle  in  atemhellen  Nachten 
nicht  /u  lange  anm  Himmel  blicken,  ea  kOnne  aich  aonat 
treffen,  daea  man  aeinen  eigenen  Stern  eraehe,  bei  dee- 
aen  Annlick  man  dann  todt  au  Boden  niederfallen  wttrde. 
(Vgl.  Baumgarten,  Progr.,  h.) 

Lebwialnatiger. 

*Dem  Lebenslustigen  einen  goldenen  Sarg  ver> 
sprechen.  —  AUmann  VI,  593. 
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Lebensmittel  — Leberlein 


Leberweiss — Lecken 


XiCbensmlttel. 

*He  kennt  Lebensmittel.    C^Müenburg.) 

Sohenhaft  fttr:  Er  kmint  L«b«ntart. 


1  De  Lever  de  ward  braden  bi  Flackerfur  nn 
Strö,  jung  M&ten,  nim  ken  ollen  Mann,  süst 
warst  du  nümmer  frö.  —  Deecke,  4. 

3  Heiase  Leber  macht  kalten  BeateL  —  Eitelein,  4i6. 

3  Leber  öss  vom  Weber,  Plüz  öss  vom  Schutsch 
(Hund).     CEllring.J 
*4  Der  muss  die  Leber  gessen  han.  —  Brandt,  NtOi.,  79  ; 

Eiselein,  416. 

Er  ■oll  der  aohnldige  TheU  ■ein.  „Wenn  B«at«r, 
Schreiber,  greiffen  an  ein  feieten,  schlechten,  baawri- 
sehen  Mann,  der  muss  die  Leber  gessen  han.**  (Klo- 
ster, I,  658.; 

HolL:  HiJ  heeft  de  lever  gegeteu.    (ffarrebomie,  II,  90.) 

Lot, :  De  fera  oomedisti. 

*5  £ine  gebratene  Leber  im  Hundestall  suchen. 
*6  £r  hat  eine  durstige  Leber.  —  Frommann,  Ul,  35&. 

Scherxhafie  Entschuldigung  Jemandes ,  der  gern  und 
oft  trinkt,  als  sei  die  Leoer  der  Sits  des  Durstes. 

*7  £r  hat  eine  weisse  Leber. 

So  sagt  man  in  OberOsterreieh  Ton  einem  Manne,  dem 
▼ier  Frauen  sterben,  die  fttnfte  aberlebt  ihn.  In  Hol- 
land soll  die  Bedensart  auf  einen  Wollüstling  ange- 
wandt werden :  HIJ  leeft  eene  witte  lerer,  (ffarrebomie, 
11.  21.; 

*8  £r  hat  etwas  auf  der  Leber. 

Ist  sich  eines  Fehlers,  einer  Schuld,  eines  Unrechts 
bewusst. 

*9  £r  muss  wol  eine  gewisse  Leber  haben.    (Kreis 

yimplsch  in  ScMesien.J 
Von  Leuten,  die  ein  sfthes  Leben  haben. 
*I0  £t  äs  em  net  am  de  Liewer.     CSiebenhürg.-tdchs.J 

—  Frommann,   VI,  173,  134. 
Er  ist  übel  gelaunt. 

•11  Frisch  von  der  Leber  weg  reden.  —  K^rte,  3731; 

Braun,  I,  2198. 

Frei  und  ohne  Scheu  heraus.  Verwandt:  Kein  Blatt 
vor  den  Mund  nehmen.  Das  Hers  auf  der  Zunge  tra- 
gen. Das  Kind  beim  rechten  Namen  nennen.  Die 
Wahrheit  rundheraus  sagen.  Beinen  Wein  einschenken. 

Engl,:  To  call  a  spade  a  spade. 

Frz.:  Cest  un  homme  qui  n'a  ni  si,  ni  mais.  —  O'est  un 
Jean  bouche  d*or.  —  Cest  un  homme  tout  rond.  — 
D*autrmi  cuir  large  courroie.  —  D4clarer  haut  et  clair. 

—  II  a  le  coeur  snr  les  lävres.  —  II  appelle  un  Chat 
un  Chat.  —  U  ne  fiait  polnt  la  petite  bouche.  —  II  ne  ra 
pas  par  trente-six  chemins.    (Massen,  370.; 

Lat.:  Dicere  id,  quod  res  est.  —  Ficus  ficua,  ligonem 
ligonem  Yocat.  —  Veladare  indignationi.   (Masson,  370.; 

HoU.:  Ilij  spreekt  vrij  weg  van  de  lerer.  (Hcurrebomie, 
II,  21.; 

•  12  Ha  hiät  'ne  dröge  Liäwer.     (Iserlohn,)  —  Woeste, 

83 .  50. 

Er  hat  ein  trocken  Leben.   Leidet  an  grossem  Durst, 
trinket  gem. 
BoU.:  Hij  heeft  eene  drooge  lerer.    (Harrebomee,  11,^.) 

*I3  He  sprekt  fresch  van  de  Lewer  wie  Hendrek 

Wewer.      (Meurs.)  —  Firmenich,  I,  406.  356. 

•  14  Ich  hab'  em  de  Leber  geschleimt.  —  Tendlau,  404  ; 

Kehrein,  258. 
Die  Leviten  gelesexi,  einen  derben  Verweis  gegeben. 

*15  'S  isch  öppis  über  d'  Labere  g'kroche.   (Solothum.) 

—  Schild,  86,  332. 
Er  hat  üble  Laune. 

*16  Seine  Leber  ist  nicht  rein. 

Soll.:  Hij  heeft  wat  op  zijne  lever.  —  Hij  is  niet  suiver 
op  de  lever.    (Hambomee,  II,  21.) 

•  17  Wos  is'n  denn  iba  's  Lebadl  glafen.    (Sieiermark.) 

—  Firmenich ,  //,  770 ,  168. 
L«berfarb. 

Ich  sähe  wol:  yhr  wurdet  auch  eins  teyls  leber- 

färb.  —   Agricola  1 ,  616. 
Wer  ober  etwas  Ungewöhnliches  erschrickt. 

Leberkraut. 

Wenn'«  Leberkraut  blüht,  soll  man  Gerste  säen. 
lieberlein. 
*  1  £r  soll  das  Leberle  gefressen  han.^  —  Fischart, 

Flöhh. 

j.Aber  ich  bin  vnschuldig  dessen,  noch  muss  das 
Leberle  ich  han  gessen ,  vnd  muss  gethaÄ  han  die  gröst 
Schmach;  ich  muss  allein  haar  lassen  gar.**  (Kloster, 
X,  773.; 

*2  Es  ist  ihm  etwas  über's  Leberli  kriese.    (Augs- 
bürg,)  —  Klein,  I,  275. 
Lat,:  A.tra  bilis  ipsum  agltat. 


*S  Um's  Leaberle  rum  schwatze.     (O^ert 

Ob  die  Bedensart  auf  da«  Märchen   to 
der   das  Leberlein  gefressen    bat,    hiads 
Bechstein's  MärekeHbuch.) 
L«berweiaa. 

*£r  ist  leberweiss. 

D.  L  feig. 
Lebewohl. 

1  Lebewohl,  sagte  der  Pfaff  zum  Die 
gehängt  werden  sollte. 

Engl,:  Vnte  well,  and  be  hanged ;  frienda  auit 

//,  iw.; 

*  2  £inem  ein  langes  Lebewohl  sagen.  — 

Für  immer  von  ihm  Abschied  nebmea  ( 
Lat. :  Longum  valere  Jussit.    (Eieelein  ,  A14.) 
Lebkucben. 

Wer  sich  vmb  ein  Lebkacben  pfeffern 
dient,  dass  man  jhm  einen  Weihi 
schenkt.  —  Fischart,  Geeck,,  in  Kloster 
li^bmund.' 

Was  dem  Lebmund  anekelt,  behagt  d< 
fried. 

Wer  Hunger  hat,  dem  schmeckt  die  einfa 
teste  Nahrung;  der  verwöhnte  Oeomen  fix 
nicht  wohlschmeckend  gtaiug.     Lebauac 
1er,  Leckermaul,  Sybarit. 
Xj«btaffe. 

1  So  was  hab'  ich  mein  Lebtaflr   nid 

sagte  der  schwarze  Christoph,  alt 
Schafifot  stand. 

ffoU,:  Daar  sU  ik  na  fraai   te    kijkcn  (te 
HanS|  en  hfj  stond  op  het  scbavot  te  p« 

bom^e,  I,  984.; 

2  Man  es  zdäeve  net  su  alt  für  ze  lie 

ol  Wif,  do  lieret  se  noch  hexe. 

Man  ist  sein  Lebtage  nicht  su  alt  sam  ] 
ein  altes  Weibj  da  lernte  aic  noch  hexei 

3  Unser  Lebtag  haben  Bettler  Läuse 

Flöhe. 

4  Wilt  dein  lebtag  wol  leben,  so  thu 

kloster  begeben.  —  Grstter,  i//.  14. 
*5  Je,  hoab  ich  ouUe  men  Labtage  gt 

moldie,  466. 

*6  Mein  Löbta!  —  Lindermayr, 

Auch:  All  mein  Lebtage  1    Ausruf  der  ^ 
und  des  Erstaunens. 
Lech. 

Dat  harr  lech  (böse,  übel)  warden 
de  Bür,  as  de  Bull  em  de  Buk  upa 
uu  he   starben  wiiU.      (Hamimrg.j  - 
Lecherer. 

Lecherer   seind  des   Teufels   Hechel 

Cüla  II,  12. 
Leck. 

1  Ein  kleiner  Leck  versenkt    ein  gros 

Lohrengel,  I,  231 ;  ParömiaJion ,  8246;  Um 
Frz.:   n    ne   faut  qu'nne    voie   d^eaa  poor  i 
vaisseau.    (Cahier,  b^.) 

2  Ein  kleines  Leck  macht  ein  grosses 

ken,  sagt  der  arme  Richard. 

Auch  rassisch  Altmann   VT,  3SS. 
Boil. :  Een  klein  lek  doet  een  groot  schip  siaJ 
bomee ,  II,  Ih.) 

3  Je  kleiner  der  Leck,  desto  lanfFsame 

Schiff. 

Aber  es  sinkt  doch  und  endlich  versiafa 

*4  Das  Leck  ist  leicht  (schon  noch)  n 

Holt.:  Hij  sal  het  lek  wel  stoppen.     (Harr''^ 

*b  Das  Leck  ist  nicht  zu  stopfen. 

EoU, :  Dat  lek  is  niet  te  stoppen,    (ffarrr^^ 
Leckegrem. 

Leckegern  und  Schmeckegut   sind  ül 
armes  Blut. 
Lecken. 
•1  Aen  Lacken   un  Scho'm    bieten,     a 

Lohrengel ,  II,  7. 
Einem  Lecken  und  Schaben  bieten. 

*2  Einem  einen  Lecken   anhingen.  —  ' 

Ihm  einen  Schaden  snf&^ea. 
Lecken. 

1  Das  viele  Lecken  (Küssen)  setzt  biao< 

Frischbier  \  2371.] 

2  Eerst  Licken  un  Slabben  (Sönen  ob  - 

dann   Hauen   un    Krabben.  —  fi^ 
Frommann,  IV,  388,  431;  ^uakaUmier, IB. 
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3  Es  ist  besser  zu  lecken  als  zn  beissen.  —  Winck- 
ler,  VI,  36. 

4  Leck  mek  im  Mase,  segt  Hase^  Womidde?  segt 

Quidde.    Mit  der  Tange,  segt  Runge.    Dat 

dau  man,   segt  Naumann.    Man  stille,   segt 

Hille.  —  Uoefer,  «4». 

Zasammenstallang  der  Namen  Terichiedener  Kataoher 
in  Braantohweig  and  tprichwOrtlich  in  SuÜkreisen. 

5  Leck'  mir  den  Arsch,    ist  auch   ein  Tanz.  ~- 

Frischbier  *,  128. 

6  Lecke  mich,  ich  lecke  dich. 

7  Lecken  und  Kratzen  sind  Nachbarn. 

Frs. :  Qoi  peut  i^cher ,  peut  mordre.    (Cahier ,  9H.) 
Span.:  Entrar  lamiendo  j  aalir  mordiendo.    (Cahier ^  3485.^ 

8  Licken  kannst  du  meck,  aber  mit'n  Hörn  mott 
meck   ut'n   Mase   bliben,   sä'   de   ostfreische 

BÜer.     (Hildesheim,)  —  Hoefer,  118. 

9  Mit  Licken  un  mit  Slicken  deit  man  nicks  be- 

f  schicken.  —  Diermi*$en,U, 

10  Yam  Lecken  kümmt  de  Ruio  an  't  Leerfr&tten. 

[  (Sauerland.  J 

i    11  Vom  Lecken  kommen  Kinder  aus  Essen.    (Sauer- 

land,) 
Aus  kleinen  Fehlem  werden  grosse. 

12  Vom  Lecken  wird  keiner  fett.  —  Frischhier*,  2ä72. 

13  Von  Lecken  up  den  Lippen  kommt  Freundschaft 

under  de  Schlippen.     (Brandenburg.) 

14  Vom  lecken,  hinten  kratzen  ist  die  Weise  fal- 

scher Katzen. 

Xo/..*  Altera  mann  fert  lapidem,  panem  ostentai  altera. 
{PlautM.)  (Binder  JI,  1S8;  FaseUu» »  11;  Wienand,  B^; 
Fkilippi,  I,  19U;  Seybotd,  20.; 

15  Wer  geit  lecken,  muss  og  den  Desch  decken. 

—    Weyden,  Ufh. 

16  Wo  es  was  zu  lecken  gibt,  da  gibt's  auch  Bie- 

nen. —  Parömiakm,  1245. 
*  17  Der  hat  schon  oft  daran  geleckt  und  noch  nichts 
abgeleckt. 

i  Veraucht,  bei  irgendetwas  xu  gewinnen  and  ist  immer 

leer  dabei  ausgegangen ;  hat  schon  oft  in  die  Lotterie 
gesetst  und  Tergeblich  auf  einen  Gewinn  gehofft. 

,*  18  Emm  leckt  de  Näs*  wie  e  IIochtietsdos\    (Kö- 
nigsberg.) 

Zar  Beseichnang  eines  sehr  starken  Schnopfert. 

^  19  Er  leckt  die  Finger  danach.  —  Frischbier  \  2373. 
i^  20  Er  Iecl(t  sich  wie  der  Hund,  wenn  er  die  Wurst 
0  gefressen. 

.21  Er  leckt  wider  den  Stachel. 
i'22  Er  leckt  wie  Lemke  Möchel  er  Dwerg.    (Bar- 
tenstein.) 
23  Es  leckt  ihm  in  die  Bude.  —  Frifchbier*,  2374. 
-Sl4  Hei  lockt  wie  Lemke  Möchel  nau  Dwarg.  — 

■'  Frisckbier^,  ihi. 

~  15  Leck  mi    wan  i  hibs  bin,  den  brüchst  niena 

^.'  an'z'fohn.  —  Sutenneisler ,  22. 

In  diesem  Sinne  (s.  Ellenbogen  6)  sind  a.  a.  O. 
noch  folgende  Redensarton  beigefügt:  Kamm  mer  s* 
Tans  1  Komm  mer  a  d'  Kilbi  I  Komm  mer  won  i  meine  ! 
Kamm  mer  hinnen  ame!  Kamm  mer,  won  i  httbsch 
bi.  B16s  mer  i  d'  Schue,  won  i  hfibsoh  bi.  Bios  mer 
Aeschel  Blösed  is  d'  Lttt  d'  Aesche. 

W  Leck  mi  öm  Närsch,  dat  öss  bcter  wie  e  Ge- 
röcht Fösch. 

Engl.:  Leam  tu  lick  betimes;  jon  know  not  whose  tail 
70a  may  get.    (höhn  II,  liO.J 

3  Leck  mich  im  Arsche  es  a  e  Lied,    (llenneberg.) 

—  Fiomniann,  //»  411,  121. 

SK  Leck  mich  im  Arsche,  siehst  a  mein  Heiraths* 
gut     (nott'Thal.) 
Leck'  mich  im  Arsche  und  l>ei8S  mich  nicht.  — 

Weinhold,  6. 

Leck'  mich  im  —  Rücken.  —  Eiselein .  420. 

Far  besondere  Fälle  des  Anstandes  and  der  Höflich- 
keit. 

Ijeck'    mich    zu  Krakau    und   blas'  mich   nach 

Warschau. 
Ans  dem  Kreise  wandernder  Uandwerksborschen. 

Leck'  mich  zu  Patschke  ^  da  ist's  nicht  weit  ins 

Kaiserliche.  —  iVrinfcoM. 

■)  Pataehkau,   eine  ichleeische,  anweit  der  österrai- 
chischen  Qrense  liegende  Stadt. 
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•33  Leck  oich  der  Geer.  —  Gomolcke,  ni. 

•34  Leckt  mich  doch  bai  —  Krakau,   sagte  der 

Bursch,  als  er  Soldat  werden  sollte.  (OberUmniM,} 
*35  Lick  mich  in  de  Ficke,  't  is  Zacker  drinn  west. 

( S.  Ellenbogen  6.)      (Lehrte  bei  Braunsckmeig.) 

*36  Lock  du  de  Pogg  öm  Arsch,  de  beft  kein  ZageL 

(Preussen,) 

*37  Lock  du  doch  de  Katt  öm  Arsch,  denn  bdst 

Katersch  Schwag^er.    (Preuseen.) 
*38  Lock  mi  bi  Dag  em  Arsch,  denn  brukst  du  kein 

Licht  —  Frisckbier  *,  23n. 
*  39  Lock  mi  doch  man  nich  möt  Gewalt  um  Narsch, 

kömmst  bi  Gelegenheit  darto.    (Kreuzhwrg,)  — 

Frischbier  »,  2378. 

Gegen  allsa  grosse  LiebenswOrdigkeit.  (S.  Kriechen  11 
and  Arsoh  67.) 

*40  Sie  lecken  Salz,  das  ihnen  zn  G^le  wird. 

*41  Vomen  lecken  vnnd  binden  kratzen.  —  Franck, 
//.  12*. 

„Also  reden  wir  gat  sprichwOrtisch .  wann  man  eim 
gats  vnder  aogen  vnnd  den  wollt  aafP  den  raoken  letst. 
Die  Lateiner  sprechen :  Einen  nebel ,  raaeh  oder  Schel- 
men für  die  äugen  sieben.  In  einer  handt  brot,  rnnd 
in  der  andern  steine  halten.  Wir  teatsohea  aagen  auch : 
Lach  mich  an  md  gib  mich  hin,  ist  iets  der  weit  sinn.** 

Lecker. 

1  Lecker,  lecker,  säd'  Kasten  Voss,  un  hadd  Ro- 

sinen in  S^rop  stippt 

2  Se   sunt  lütjet,   man  lecker,   segt  de  Emder 

Gröntebur.     (Ostfries.) 

Leoker  (Sahst.). 

1  Lecker  auss  der  küchen.  —  Crutcr ,  tu ,  ea ;  Petri, 

II,  486;  Lehmann  t  II,  878«  26;  Simrock,  6270. 

2  Noch  ist  kein  Lecker  so  klein ,  er  wil  haben  ein 

Weib  allein.  —  Petri,  II,  zei2. 

3  So  viel  Lecker,  so  viel  Geschmäcker. 

*4  Dar  steit  em  de  Lecker  na.  —  Eichwald,  638;  Ddh- 

n*rl,  373*. 

Damach  sehnt  er  sich,  das  hatte  er  gar  an  gem. 
Lecker  =  die  Begierde  nach  guter  Kost  oder  andern  an- 
genehmen Dingen. 

*5  Ick  musste  nu  den  Lecker  man  vergan  laten. 

—   Ddhnert,  273*. 
Ich  bekam  ron  den  gaten  Bissen  nichta. 

*6  Sich  den  Lecker  stillen  (verbrennen,  vergehen 

lassen  ).  —  Frischbier  *,  2372. 

Leckerbissen. 

1  Für  Leckerbissen  ist  immer  Raum. 

2  Ich  liebe  nicht  die  Leckerbissen,   sagte  Hans, 

und  sollte  den  Pantoffel  küssen. 

Ob  hier  ein  geschichtlicher  Vorgang  an  Orunde  liegt? 
Als  man  in  Rom  Johann  IL  von  Sagan  bemerkte,  dass  er 
als  Fürst  die  Khre  haben  kOnne,  Sr.  Heiligkeit  den 
Pantoifel  an  kftssen,  antwortete  er:  „Nach  aolehan 
Leckerbissen  habe  ich  gar  keinen  Appetit.**  (Sckles.  Qe- 
schichte-  und  Anekdoten-Alsnanach,  Berlin  1820,  248.^ 

3  Wer  Leckerbissen  über  drei  Gassen  riecht,  der 

hat  gern  Gäste  in  anderer  Leute  Häoaem.  — 

Sailer,  164. 

*4  Einem    Leckerbissen    versprechen     und    ihm 
schimmlig  Brot  bieten. 
Böhm.:   Lahädky    sjednajl,    ze  i   chleba    nedtji.      Cäekh- 
koeekg,  60.; 

Leokerel. 

1  Es   ist   eine    üble    Leckerei,   wird   die  Zange 

wund  dabei. 

Dan.:   Ond   lyste-mad   som    gi0r    tongen    Mar.     (Prow, 
dan.,  181.; 

2  Leckerei  zieht  Krankheit  herbei. 

l)dn.:  Lekkerhed  er  sygdoms  moder.    (Prow.  dan.,  381.; 

3  Leckereien  sind  theure  Kost. 

It.:  II  caro  preuo  tk  passar  la  gola.    (Patsaglia,  157,  2.; 

4  Wo  anfacht  leckerey    (oder  buberey),  da  wil 

der   mönch    der   ander  davon  sein.  —  Poadi, 
Schimpff,  XII*. 

„  Es  war  einmal  ein  Cardinal ,  der  bat  ein  ordenemaan 
za  einem  caplan,  der  war  Jhm  lieb.  Aaff  einmal  ■ioadt 
der  mOnch  ror  dem  herren  ror  dem  Tisoh.  Da  tpraeh 
der  Herr  zu  dem  Gaplan  also:  .Qaldqoid  agit  mondoe, 
monachus  Yult  esse  secandus,  id  est:  Wan  anfacht 
leckerey ,  da  wil  der  mOneh  der  ander  sein.  Der  Möneh 
sprach:  Mein  würdiger  Herr,  ait  also:  Br  wil  der  trat 
sein,  nit  der  ander.** 
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Ijeokexlff. 

*Leckrig  wie  e  Eidass  (Ardass).    (Sanäand.) 

Lacktrig  wie  eine  Eideohee. 

Ii«ok«xjan. 

Der  Leckerjan  wird  Bettelmann. 

Iieokerkehle. 

Leckerkelen  kosten  viel.  —  Petn,  11,  486. 

I«eokerxnaul. 
1  Sei  kein  Leckermaul,  der  kaute  an  einem  Pflng- 
rade  imd  meinte,  es  sei  ein  ButterkringeL  — 

Sknrock,  6271;  Grembaten  (Leipsig  1864).  Nr.  62,  S.  501. 
Im  allgemeinen  wol  ron  etarken  Verwechselungen  und 
argen  Selbettftntohungen.  Rochholz  führt  dai  mir  eonst 
noch  nirgend  Torgekommene  Sprichwort  in  «einem  Ar- 
tikel: Wie  Weihnachten  und  Neujahr  in  der  Schwele  ge- 
feiert toird,  an.  Die  Zaaammensteliung  ron  Butter- 
kringel  und  Pfiugrad  in  dem  Sprichwort  erscheint  kei- 
neswegs willkttrlich  und  snftllig,  wenn  man  den  Ver- 
fasser in  seiner  Deutung  der  Volksbrftuche  in  jener 
Festseit  gefolgt  ist.  Er  leigt,  dass  Breien  (Pr&seln), 
Kringeln,  Eieninge  und  Brodrftdchen  Oebildbrote  (Back- 
werke, die  eine  Idee  darstellen,  Ton  einer  Vorstellung 
ein  Bild  geben)  der  Sonnenwendexeit  .sind.  Das  ,&eif- 
treiben  der  Knaben,  das  Wa^^nrad,  was  noch  vor  Sonnen- 
untergang in  einen  Ort  hineingerollt  wird,  das  Bad  was 
man  dem  Storch  lum  Kest  unterbreitet,  beliehen  sich 
darauf.  Und  so  sagt  HochhoU:  „Wer  unter  der  Form 
unserer  Kringel  u.  s.  w.  das  gesehen  hfttte,  was  sie  ur- 
sprttnglich  wirklich  waren,  gesalsene  oder  geinokerte 
braune  oder  farbige  Oebildbrote  der  Sonnenwendeseit, 
der  wftre  ein  ausgemachter  Hinderstiuvörderst  gewesen. 
Man  hätte  ihn  mit  einem  Sprichwort  vorhOhnen  su 
können  gemeint,  dessen  wirklicher  Sinn  doch  ebenso 
wenig  wie  diese  beschriebenen  Feste  begriffen  war: 
Sei  kein  u.  s.  w."  (Vgl.  auch  in  der  lUuttr,  Zeitung^ 
Leipzig  vom  4.  April  1868,  den  Artikel  Oeterbrote.) 

*2  Er  ist  kein  Leckermaul,  er  isst  aber  gern  was 
Gutes. 

BoU.:  HiJ  is  niet  lekker,  maar  wat  wel  smaakt,  dat  mag 
hij  gaame.    (Harrebomie ,  II,  16.^ 

*3  £r  ist  kein  Leckermaul,  frisst  auch  roh  und 
faul.  —  Eiselein,  420;  Simrock,  6272. 

LeokerBahzL. 

Leckert&n,  magst  ök  gröne  Sep^?    C^Jolet.) 

>)  Orttne  Seife.  ~  Bei  Diennisten  (|327)  mit  (dem  Zu- 
sati:  ,,As  fallt,  so  6t  ik*t',  sft'  Ulenspegel.**  Zu  einem, 
der  bald  dies,  bald  das  nicht  mag.  —  Leckermftl,  Lecker- 
tAn,  Leckertunge  sind  Spott-  und  Schimpfnamen  auf 
einen,  der  immer  Begierde  nach  ausgesuchten  und 
wohlschmeckenden  Dingen  hat.  (Vgl.  Dähnert,  273^.) 

Leckmülen. 
*1  He  leckmult  ass  Lemke's  Bock  na'm  Arftenstroh. 

CDamiger  Kehrung.)  —  Frischbier  ^,  2380. 

*2  He  löckmült  wie  de  domnausche  Stadtboll.  — 

Frischbicr  ^  2881. 

Die  Domnauer  sahen  zur  Zeit,  als  sie  noch  ein  Stadt- 
thor liatten ,  auf  demselben  viel  Gras  wachsen.  Sie  dach- 
ten ,  es  sei  schade  um  das  schöne  Gras  dort  oben,  nah- 
men daher  den  Stadtbullen,  warfen  ihm  eine  Schlinge 
um  den  Hals  und  zogen  ihn  aufs  Thor  hinauf,  damit 
er  dort  das  Gras  abweide.  Dem  Erstickuagstode  nahe 
streckte  der  Stier  die  Zunge  zum  Bachen  heraus.  Da 
riefen  die  Domnauer:  „Seht,  seht,  nun  leckmanlt  er 
schon  darauf. " 

*3  Hei   löckmült   wie  Lemke  Möchel  (Lipp)  nau 

Dwarg.      (Katangeti.)  —  Frischbier  *,  2376. 

Leotlon. 

1  De  Lexeu  sal  men  vakn  rcpeteren. 

Die  Lection  soll  man  oft  wiederholen. 
Lot.:   Intelleota  semel  decies  repetenda  puellis.    (Tunn.f 
1343.J  —  Lectio,  quae  placuit,  decies  repetita  placebit. 
(Iforas.) 

2  Ein  jeder  lerne  seine  Lection,  so  wird  es  wol 

im   Hause    (im   Hertzen   vnd   im  Gewissen) 
stöhn.  —  llerberger,  I,  144;  Eyering,  II,  123. 
Fr».:  Chaoun  ira  an  moulin  avec  son  propre  sao.  —  Que 
chacun  passe  son  m4tier ,  et  les  vaches  seront  bien  gar- 
döes. 

•  3  Einem  die  Lection  lesen.    (S.  Text.)  —  Theatrum 

Diabolorum,  229;  Mathesy,  I,  113  **. 
Frs.:    Chanter  sa  le^on,   sa  note  h  quelqu'un.    (Kritsin- 
ger,  122».; 

•4  Er  hat  diese  Lection  verdient. 

Es  geschieht  ihm  ganz  recht. 
Frz.:  C'est  pain  b6nit.    (Lendroy,  1138.; 

*5  Er  hat  seine  Lection  bekommen. 

In  Pommern:    He   hett   ene    Leze    kregen.     (Däh' 
nerf,  276».;    Einen  derben  Verweis. 

•6  He  wet  sin  Lex.     (Holst.)  —  Schütze,  tu,  2». 
Er  weiss ,  was  aufgegeben  wurde. 


*7  Hei  kann  seine  Leckse  van  baten  as  d 

(Sauerland.) 
Er  kann  seine  Lection  aoawandig  wia  d«i 
Soll, :  HiJ  kent  sitjne  les  Tan  buitvau  (Betrrebon 

*8  Seine  Lection  am  Schnürchen  können. 

Frz.:  Saroir  sa  le^^on  tur  le  bottt  du  daigt. 

*9  Sine  Lex  nich  weten.  —  Dähnert,  rT€\ 

Bei  Anlassen ,  da  man  seigMi  aoU ,  waa  i 
tohleoht  bestehen. 

XjedaohA. 

**S  ies  a  rechter  grober  Ledache.  —  Rm 
L«de. 

*He   sali   min   Lede '   nig    weder    beti 
Schütte,  m,  19. 
')  Schwelle.  —  Nicht  mehr  in  mein  H»ns 
If6der. 

1  Altes  Leder  will  viel  Schmiere. 

Dan.:   Gammel  Issdder  tu   haTO    oaeffat    sa» 

dan.^  371.; 

2  Am  leder  lernt  der  Hund  endlich  das 

essen.  —  Henisch,  888,  56;  Pelri,  II,  IJ. 

3  Aus  eines  andern  Leder   ist  gut  Sehn 

—  Eyering,  1, 148. 

4  Aus  eines  andern  Leder  kann  man  brei 

schneiden.  —  WincUer,  XU,  4i. 

Böhm. :  Z  cixf  k&se  dobre  jest  airok^  fernem  fcxij 

koviky,  183.; 
Lot,:  De  alieno  ludis  corio.    (Pkili^pi,  I,  lu 

104».; 

5  Aus  fremdem  (gestohlenem)  Leder  ist 

men  schneiden.  »-  Pistor.,  yi,  ?&;  ym 
Kern,  3732;  Lohrengel,  I,  64;  Braim.  /,  HOL 
Mit  fremdem  Out  f^igebi^  aein.  Die  Lit 
fremdem  Fell  ist  wolfeil  breite  ^im^alf 
Die  Esten:  Wenn  eine  fremde  Haut  vor  ik 
schneidet  er  wol  swei  grosse  Hi^asea  \  aa« 
neu  schneidet  er  kein  BiemoheD.     (Retnsttr 

Frz.:  Faire  du  cuir  d'autmi  lar^e  courroie.  ''. 
Lendroy,  522;  Cakier,  152;  JCntsinger,  1S4'^ 

SoU. :  Het  is  goed  snijden  riemen  uit  eens  and( 
(Bohn  Ily  324.;  —  Van  een  andere  le«r  is  g 
snijden.    (Bohn  II,  34U.; 

It. :  Del  corio  d*altrui  si  fan  {Ijkrghe  atringhe.  (i 

Lat. :  Alienum  tergus  in  latas  diaaecare  oomgis 
/,  19.;  —  De  alieno  liberalia.     (Sejföolä^  lU 

Lit.:  Isx  swetimös  Skar6s  no  laskada  reazt. 

Schwed. :  Got  skira  breda  remiuur  af  annars  hi 
243.; 

Span,:  De  cuero  agono  corresks  largaa.  (Bok% 
De  piel  ageoa  larga  la  correa.     (Bohn  II.  : 

6  Aus  fremdem  Leder  schneiden  ist  keiii< 

7  Aus  kurzem  Leder  kann  man  keine  h 

men  schneiden.  —  Altmann  vi,  4m. 

8  Auss  bösem  Leder  macht  man  kein  ^ 

—  Lehmann  ,  509 ,  7. 

9  Boss  leder,  böss  schueh.  —  .Vo*,  72''. 

10  Böss  Leder,  böss  Wahre  zu  Peltzen.  —  i 

11  Das  Leder  sielen   vnd    die  Schueh  ti 

Willen  geben  ist  ein  schlechter  G--: 

—  Pctri,  II,  67. 

12  Dat  geit  Ler  (Ledder)  um  Ler  (Ledde 

(oder:  sleist)  du  mi,   ik   brüde  {sh 

(wedder).    (Ostfries.) —   Bueren ,  n :  E.ri 

Frommann ,  II,  b43,  199 ;    GoldschmidS ,  *5 :  J 

Deeckr ,  10;  Ilauskalender ,  /;   für  (HdenH-rg 

I,  232,  1;  für  Amimmi:  Ddhnert,  270*.  Ui 

Körte,  3737;  Heinsberg  III,  bS. 

Wie  du  mir,  so  ich  dir.     In   Bendsbcr;: 
Leerer. 
Holt.:  Ledr  om  leAr,  sla  Je  raalj,  ik   sla  je  vk: 
bomee,  II,  12.; 

13  Ein  Leder  gibt  dem  andern  nach. 

Böhm.  :  Käze  käsi  poroli.    (Celaktrzky,  3S.; 

14  Ein  uugegerbt  Leder  wird  nicht  wohl 

Kinder  ohne  gute  Erziehung  finden  luck: 
Unterkommen. 

16   Es  ist   ein  Leder,  sagte  der  Kerl,  ca 
die  Magd  auf  den  Arsch  statt  acf  it 

16  Es    wird    nicht   aus  allem   Leder  Jcci 

macht.  —  AUmann  V,  117. 

17  Et  is  kein  Lear  säu  hart,  et  niemt  Si 

(Westf.) 
Im  Bezug  auf  Bestechlichkeit. 

18  Fremdes  Leder  schneiden  ist  wohHicI. 
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19  Frisch  vom  Leder  ist  halb  gewonnen  (gefoch- 

ten).  —  Lehmann,  II,  173,33.   1^0,8733;  Simrock, 
6377:  liraun,  /.  2S00. 

20  Gut  Leder  dehnt  sich. 

EnffL:  Baw  leather  will  ■tretch.    (Bokn  II,  137.) 

21  Gut  Leder  dehnt  sich,  sagte  die  Dirne,  als  sie 

morgens  vom  Tanz  kam. 

22  Je  dicker  das  Leder,  je  leichter  es  bricht. 

23  Leder  fressen  lernt  Hündchen  am  Riemen.  ^ 

Lohrengel,  I,  469. 

24  Leder  will  gegerbt  sein. 

26  Man  flicke   ein   altes   leder   wie   man  wil,   so 

bleibt's  doch  alt  leder.  —  Petri,  //.  446 ;  Goal,  1080. 

26  Man  soll  nicht  das  Leder  stehlen  und  die  Schuhe 

um  Gottes  willen  vergeben.  —  PUtor.,  n.  is; 

Graf,  386.  30. 

27  Niemand  kann  auss  bösem  Lader  gute  Schuh 

machen.  —  Petri ,  u,  #95. 

28  'S  Läder  wird  wolfel,  d'  Kalber  strecket  sL  — 

Syaermeuter,  70. 
Von  denen ,   die  aioh  auf  nnsiemliohe  Art  und  WiiM 

dehnen   und  ftreoken,  eiob's   gar  bu  bequem  maohea 

und   den  Anstand  in  ihren  Stellungeii  gaaa  rerfeeMn. 
Fn, :   Le  ouir  tera  k  boa  maroh4 ,  lee  Taanx  t*4täidaBt. 

(Krittingtr,  390*.; 
Holl. :  Het  leAr  aal  goedkoon  worden ,  de  kalrtren  rakkaa 

sich  uit.    (Harrebomie,  Ii,  \2.) 

29  Schlechtes  Leder,  schlechte  Schuhe.  —  Körie,  si34.* 

Gaal,  1079 :  Simrodk,  6373 .  Braun,  I,  3199 ;  BeinAerg  III,  63- 
Dan.:  Af  ondt  leder  gigreu  elemme  akoe.  —  Af  grort  gamt 

groYt  lierret.    (Prov.  dan. .  378.^ 
It,:  Di  mal  erba  non  ei  fa  buon  Ueno.    (OatU,  1079.; 

80  Üt  Andermanns  Leer  es  gud  Riemen  schnien. 
(Ueurn.)  —  Firmemeh,  /,  401,  57;  für  (heigdnne:  Fir» 
menich,  111,  %h,  36;  fQr  Gladbadi ,  III,  916.  43;  oUffU- 
tüch  bei  Bueren,  1188;  Eichwald,  1161. . 

In  Pommern :    Vt  andrer  Lade  Ledder  !■  g6d  Barne 
eniden.    (Üähnert.  370».; 

31  Üt  fremmen  Leder  is  gaud  Reimen  snien.  — 

Schambach,  II,  385. 
B  Au«  anderer  Leute  Kasten  iit  ee  leicht  mildthitig  und 

freigebig  su  sein.    (S.  Beutel  6—9.) 

\    S2  Ton  eins  andern  leder  ist  gut  schuch  schnei- 

t  den.  —   Tappiu».  104**. 

33  Von  geschmirtem  leder  scheidt  der  hundt  nit 

[  gern.  —  Franck,  II,  70»;  Cm/er,  /.  70;  Petri,  II,  380; 

'^  Lehmann,  II,  793.  138";  Tafpiw,  84*;  Sutor,  161;  fitw- 

lein ,  339 ;  Simrock ,  6376. 

^  34  Von  hartem  Leder  kann  man   keine  weichen 
Schuhe  machen.  —  Altmann  vi,  479. 

^'  35  Vth  (van)  eins  anderen  leder  is  gut  breide  rie- 
men  snyden.  —  Tappiut,  104**. 
',36  W&re  das   Leder  breit  genug,   so   dürfb's  der 

^  Schuster  nicht  zwicken. 

^  f.  Wäre  dae  Leder  bereit  g«nug,  so  dOrfft«  der  Bohn- 

a^  ster  nicht  in  Zänen  Tmbsiehen.    (fischart,   Otich,,  in 

Mlotter,   VIII,  64.; 

^37  Wei  dat  Leer  hält,  is  säu  schüllig  äs  de  Deiw. 

-jv  (Sauerland.J 

^38  Wenn  das  Leder  nicht  zu  Pantoffeln  reicht,  80 

schneide  keine  Stiefeln  zu. 

Wenn  man  vom  Leder   spricht,   so   erschrickt 

(las  Kalb. 

Die  Bussen:  Wenn  man  vom  Leder  spricht,  läuft  et 
dem  Kalbe  kalt  über  den  Backen.    (AUmann   V,  93.; 

"Wer  Leder  gerbt,  der  soll  nicht  Schuhe  machen. 

—  Craf,  503,  132. 
Seitdem  sich  die  einzelnen  Innungen  und  Zanft«  ab- 
geschlossen, war  die  Vereinigung  mehrerer  Qawerbe 
in  Einer  Hand  regelmassig  untersagt.  Wer  braut,  darf 
nicht  backen,  wer  gerbt,  nicht  schustern,  wer  schu- 
stert, nicht  gerben. 

Mhri.:  Wer  ledder  gorwert,  der  sal  nicht  sohu  machen 
unde  der  scbumacher  sal  uicht  gerwen.  (Ortlof^  K,  7,1.; 

Wer  Leder  schneiden  sieht,  möchte  auch  gern 

einen  Riemen  haben. 
JfoU.:   Die    leder  Biet  snijden,   rraagt   naar  eenen  riem. 

(Harrr^^jmtf,  II ,  11.; 

Wer  vom  Leder  einer  Möncbsnase  Winterstie- 
feln hätte;  der  möcht'  getrost  nach  Austern 
fischen,  denn  sie  würden  kein  Wasser  fangen. 

—  Klo$leritfi\9gcl ,  44,  15. 
BairrsoBas  SPBicHwOaTBB-LKXixoir.    II. 
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Willst  du  weich  Leder,  so  gerbe  die  Häute  brav. 
Wo  kein  Leder  ist,  da  gibt's  keine  Schuhe.  — 

Sutor,  416. 
Lat.:  Causa  debet  praaoedero  effsotum.    (Suior,  416.; 

Wo  man  Leder  schneidet,  da  will  jeder  einen 
Riemen  haben. 

Frx. :  Qui  ouir  Toit  iailler,  courroye  en  demaad«.    (Bokn 
II,  49;  Leroux,  II,  394.; 

Das  Leder  beim  Schuster,  das  Tuch  beim  Schnei- 
der kaufen. 

Der  Morgenländer  sagt:  Vom  Kamel  Distala  fordern. 
Die  Perser:  Einen  Witwer  um  einen  Ehemann  bitten. 
Eisen  Tom  Nadler  kaufen.  Die  Bussen :  fiaim  Hunda 
nach  den  Kolatsohen  fragen.  Besen  von  dar  Brenn- 
nessel  rerlangan.  Die  Kahlen  um  alne  Locke  bittan.  Die 
Böhmen:  Talg  am  Sauerampfer  suchen.  (Reimberg 
IV,  70.; 

Das  Leder  stehlen  und  die  Schuhe  um  Gottes 

willen  vergeben.  —  Simrock.  6374;  jrtfne,87S5. 

80  wurde  1835  in  Paris  der  grösste  Theil  der  Paobi 
für  die  Spielbanken  sur  Untersttttsung  der  Kirchen  vnd 
Hospitaler  rerwandt.  (Zeitung  für  die  elegmnie  Weli, 
Leipiig  1835,  8.  1558.;  Die  Spanier:  Das  Sahwain  atah- 
len  und  die  FOase  um  Gottes  willen  geben.  Sie  atab- 
len  dae  Sehwein  und  geban  die  Ffissa  als  Almosen. 
Die  Basken:  Unxo  ist  ein  Almosengaber.  er  crtbt  dan 
Armen  die  Fttsse  dea  gestohlenen  Sohweint.  i>ia  Oaa- 
ohen :  Du  bist  fireiffabig  wie  der  heilige  HanoCa,  wal* 
ober  die  Eier  hart  kochte  und  dan  Armen  die  Brttha 
(daron)  gab.    (Reineberg  IV,  100.; 

Engl, :    To  steal  tha  goose  and  giva  tbe  giblets  in  almt. 

£oU.:  Ik  stal  het  leSr.  en  gaaf  de  eboenen  om  Oodawll 
(Harrebomde ,  II,  l3j 

Span.:  Hurtar  el  pueroo  7  dar  los  pi48  por  Dioe.   (Mn$- 
«oa,  44.) 

Dat  Ledder  stelen  un  armen  Lüden  Schö  da- 
van  maken.  —  Ddknert.  370  ^ 

Mit  gestohlenem  Oute  mildthitig  sein. 

Einem  auf  dem  Leder  sitzen. 

Moll. :  UiJ  sal  hem  wel  op  H  le4r  aitten.  (Harrebomie,  II,  13  J 

Einem  das  Leder  gerben  (versohlen,  über  das 
Leder  kommen). 

Ihn  derb  dnrchprflgeln. 

Einem   das  Leder   über  die  Ohren  ziehen.  — 

Fruchbier  «,  3S83. 

Einem  dat  Leader  wasken.    (Weetf.j 

Ihn  derb  prügeln. 

£n  Stück  Ledder  vun  Minsch ,  wie  en  leddem 
Herrgott  —  Schütte,  III,  17. 
Bin  elender  Mensch. 

Er  hat  sehr  ungeschmeidig  Leder  zu  schaben. 

—  Waldit,  IV,  61. 

Er  ist  nicht  das  Leder  werth.  —  Prischbier  >,  nn. 
Er  ist  nicht  vom  Leder,  sondern  von  der  Feder. 
Er  schneidet  aus  jedem  Leder  Riemen. 
Er  würde  gsrn  das  Leder  fressen,  weil  er  die 
Leplein  so  gierig  verschlinget  —  Sckouel,  1113^. 
Er  zieht  gleich  (leicht)  vom  Leder. 

Ist  immer  schlagfertig,  kun  angabundan,  garath  laieht 
in  Zorn. 
Fr§.:  La  soutane  de  oet  homme  na  tient  qu'a  un  bonloo. 

—  Son  4p4e  ne  tient  point  dana  ton  fourraau.    (KrUetn' 
ger.  88  u.  381».; 

Gut  Leder  zum  Maule  haben. 

Fkm.  :  AToir  bon  bec.  —  Aroir  le  bao  bian  afllli.    (Erileim- 
^*r,  13*  u.  e5*».J 

Ich  werde  dir  's  Leder  lüften.    (Nordbökmem.j 

Androhung  von  Prügeln.    ( S.  Kopf  593  u.  763.) 

Ick  war  di  dat  Ledder  garwen.  —  Ddhuort,  tio\ 

Ich  werde  dich  durchprügeln. 

Ick  war  di  up*t  Ledder  kamen.  —  Dähnert,  370*. 
Is  he  von  güdem  Ledder,    su  kummet  he  wol 

wedder.     (IMstJ  —  Richey,  149 ;    Schütte,  111,11; 

Körte,  3736;  für  Pommern:  Ddhneri,  370*. 
Ist  der  Schuldner  ebrliob,  so  entlauf!  er  mir  nicht 

Leder  gerben.  —  Agricoia  11,  iss. 

Man  muss  ihm  hinder's  Leder  wischen. 

„  Daher  komts,   dass   man   sagt:    ...  es    juckt  Jba 

die  Haut,    man  muss  sie  jhm  gerben,  man  mute  iba 

mit   eim    Bychenen    Fledarwisch   die    Lius  abstraien, 

man    muss    jhm    hindere   Leder  wiacben.**     (Fitdkart, 

^  Oftch.,  in  Kloster,    VIII,  360.; 

Lat.:  Luditur  de  ipsius  corio.    (Fi»chart,  Geich.) 

Man  muss  ihm  's  Leder  gerben.    (Rotunburg.j 
Na ,  ön  dinem  Ledder  micht  ök  ok  nig  stocke. 

—  Fruchbier  *,  33d&. 

Zu  einem,  der  Tiel  Sorge  hat  oder  von  Strafe  ha* 
droht  ist. 
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Lederhose — Leer 


Leere — Legere 


*69  Sie  sind  beide  eines  Leders. 

In  d«m  Binna:  «iaM  Sehlages,  Ober  «inen  Leiiton. 
Wr%,i  n«  «ont  liafpte  k  nn  Bi6me  coia.  (MnUimfitr,  UZ**.) 

*  70  'T  18  all  SO  as  dat  Ledder  is.  —  Fr.  Reuter,  Ut 

nUne  Stromtid  (Wunv  1B68),  U,  47. 

*  71  Vom  Leder  ziehen.  —  Herberger,  /,  SlO ;  Eiselein ,  41«; 

Braun,  I,  2209. 
KAonUch  dM  Schwert  «ns  der  Scheide. 
SoU.:  Hij  trekt  Tan  le4r.    (HarrtbomH ,  //»  12.^ 

*72  Waa  Leder  und  Zeug  hält,  laufen  (fressen,  ar- 
beiten U.  S.  W.).  —  FriMchbier  *,  iSS4. 

♦73  Wider  einen  vom  Leder  ziehen.  —  Maßtet^,  856**; 

Parömiakon,  844. 
L^darho— . 

Lederhoien,  das  sind  rechte  Hosen.    (ScHUm.j 


♦Ich  werde  ihm  's  Lederzeug  anstreichen.    CB&k- 
merwUd.) 
Drohung. 

1  EJTimftl  ledig  imd  los  gefunden  mag  dess  ge- 

messen. —  Graf,  47»,  «59. 

Wer  einmal  richtet,  der  ist  auf  immer  gerichtet.  In 
Bremen:  Ledich  mde  loei  eni  gefanden  mach  dcM  ge- 
neten.    (OelHchg,  217.; 

2  Ledig  gehen  kostet  viel  Lehrgeld.  —  KMe,  3779; 

Simroek,  6278;  Braun,  I,  2203. 

3  Ledig  —  leidig.  —  Fitchart,  Ehez,,  ia  lOoiter,  X,  5«1. 

4  Ledig  sein  macht  sündlich.  —  Jrtfrfe,3738;  Sxm- 

rock,  6279:  Venedey,  94;  Braun,  I,  2204. 

5  Ledig  sein  und  ledig  bleiben ,  z'  H&ngert  gehn 

and  doch  nicht  weihen.    (Sehweix,) 

HJUigert  =  Mentchengmppe ,  die  tich  dee  Zeitrertreibi 
wegen  versammelt  hat,  auch  acTiel  wie  Beineh. 

6  Twe  leddig  un  imme  drüdden  nicks  in.  —  Dähf 

nert,  270. 
Um  Mangel  an  allen  Orten  anezndrticken. 

7  W&r'  ich  noch  ledig  und  hätt*  ich  kein  Weib, 

so  lag'  mir  die  Predigt  nicht  hart  auf  dem 
Leib.  —  Eiselein,  416. 

8  Wer  ledig  bleibt,  erfreuet  seine  Mutter  nicht. 

(S.  Unehe.)  —  Fischart,  Ehsi.,  in  Kloster ,  X,  561. 

♦  9  Dear  bleibt  au  ledig  wie  der  Graissbock.  (Hohen- 

statt.)   —  Birlinger,  774. 
♦  10  Er  bleibt  ledig  wie  ein  Kapuziner.  —  Hom  ,  Spinn- 
xtube,  165. 

•11  Er  ist  ledig,  aber  oho.  —  Sutermeister ,  \oi. 
•12  Er  ist  ledig  bis  of  der  erst  Hoseknopf.  —  5u- 

tcrmeisler ,  101. 

•13  Leddig  utgän.  —  Ddhnert,  270". 
Niciiti  bekommen. 

liediarer. 

•Den  drieft  ewer  ok  de  Leegen  bei  ein  >.    (Meurs.j 

—   Firmenich,  I,  406,  328. 

>)  Ledigen  beieinander.  —  Um  zu  sagen,  er  geht 
mUisig. 

liediffffan«. 

1  Lediggang  is  des  leidigen  Düvels  Hovetküssen. 

(lloUl.)  —   Schütze,  III,  17. 
MtLisiggang  iit  aller  Laster  Anfang. 

2  Von  *n  Lediggang  het  men  nits.  —  Schambach,  //,391. 

Vom  Müsiiggeben  kann  man  nicht  leben. 
Lediffleben. 

Lediglabe,    edellabe.       (llcnnebcrg.)    —    Frommann, 
;/,  408,  27. 

liee(seite). 
•l  Einem  auf  die  Lee  werfen. 

Ihm  einige  Vortheile  abseben  oder  abgewinnen.  Die 
Leeseite  ist  diejenige  Seite  einet  Schilfs ,  nach  welcher 
der  Wind  hinweht,  und  die  daher  durch  den  Druck  der 
Segel  auf  der  andern  Seite  niedergedrfickt  ist. 

♦2  Einen  in  Lee  halten. 

Ihn  beherrschen. 

•3  Einen  in  Lee  legen. 

Ihn  UberflttReln,  in  Noth  bringen. 

♦4  Er  liegt  im  Lee. 
Ist  besiegt. 

Leer. 

1  Bist  du  leer  im  Beutel,  so  ist  alles  eitel. 

2  Es  ist  alles  leer  vnd  eitel  ohn  ein  gut  gewis- 

sen. —  llenisch,  868,34. 


3  Es  ist  nicht  gar  leer,   wenn  jedermao 

sagt.  —  Schötui,  532. 

4  Nimmer  leer,  all  Tag  voQ,  thnt  Leib  i 

nicht  WOl.  —  Petri,   U,  499. 

5  Sind  leer  die  Felder,  so  geht*s   am  die 

(Kelter).    (Bkeim.) 

6  Was  leer  stat ,  weinet  ja  net.     r^-'i«-^ 

Man  will  daaeii  sagen,  daas  ein  zu   gioeti 
nicht«  schade. 

7  Wer  leer  kommt,  wird  leer  gehen. 

Wer  mit  leeren  HAnden  komat,  wirkt  ni^ 

•8  Er  geht  leer  aus. 

•9  Er  ist  nicht  leer,  wenn  er  satt   geges 

—  Beinsberg  IV,  UO. 
Spott  auf  einen  UnwiMcndea  oder  eiaca  p 

Habenichts. 

•10  Er  kümpt  nit  gar  leer  wie  die  Meoss,  e 
den  Leihssack  voller  Leoss.  —  £90^1 

•11  Leer  wie  in  einer  Kirche.  —  Jer.  Gttkä 
II,  n. 


Leere  geizt  (jagt)  nach  Chre. 

liAftAligr. 

•He  is  so  leftallig  as  'n  Kater.  — 

Zärtlich  vor  Verliebtheit,  koeend  oder 
gelegt.    Vom  altfriee.  Tal  =  Sprmehe, 
Terliebte  Beden  fahrend,  oder  lieblieh  ia 

atürenburg,  133  ■.; 


K 


1  Klein  Lefftzen  können  viel    liegen  Txid 

hefftzen.  —  FUchart,  Prakt. .  in  A'Iealrr.  ML 

2  Le£zen  gross  und  feist  zeigen   keinen 

Geist.  —  Fischart,  PrakU,  in  Kloster,  VOl, 

3  Vor  rauhe  Lefzen  ein  rauher  Salat. 

So  sagte  Marias  Craasns,  als  er  einen  £si 
fressen  sah. 

•4  Ein  ding  bloss  mit  lefiFtzen  verstehen.  - 

423,  24. 
Leu.:  Primoribns  labiis  gnstare.     (Senisck,  «S3, 

Legr. 

•Jn't  Leg  kamen.     C^ecklenburg.J 

Herunterkommen.  Lieg  =  leer,  haaptaaehlic 
mit  liegen  und  legen  Terwandt.  (Tgl.  Fromt 
277,  17;  K,  154;   VI,  352;  Märkische  Forsdmmft 

Leg-el. 

Hans  Legel  gat  in  Garten  nnd  scheisF 
eine  Hampfel  Nesseln  ab,  das  beisst: 
Legel  's  Kräutlein  kannt ,  er  hätte  sii 
den  Ars  verbrannt.     CHegau.j  —  £»*««• 

Litt,:  Urticis,  tribnlia,     sunt    priTÜegia  spini». 
tongant  colique  foramina  tergant.     (EksHein. 

liegen. 

1  Es  legt  sich  mancher  auss  eim  schönen 

ein  kotlach.  —  Franck,  /.  163*. 

2  Leg*  dich  dran,  so  wird  es  gähn.  —  * 

3  Leg'  dich  nit;  wer  ligt,    über  den  1ü^ 

mann.   —     Lehmann,  81,  50. 

4  Na,  do  le  dich  doch  lieber,  Madel.  do 

mer  ja  a  Jungen,  sagte  der  Vater, 
seinen  Sohn  bei  einem  Mädchen  tra£ 
lausili.) 

5  Was  du  nicht  gelegt  hast ,  das  hebe  suc 

aufi.  —  Gruter,  III,  98;  Lehmann,  II,  jJ33,  113  t 
Tappius,  181*. 
Empfiehlt  Achtang  Tor  fremdem  EigeatboB 
Lat.:  Quae  non  posuisti,  ne  tollas.     (TafpitiS    I^ 

•7  Er  ist  gestern  kaum   gelegt  und   enck: 
schon  aus  der  Schale. 

Von  naseweisen,  superklugen  Janglingva. 

*6  Leg'  dich  auf  den  Bauch    und  deck'  «b 

dem  Arsch  zu.  —   Frischbier  ^,  238*. 
Scherzhafte  Antwort  auf  die  Frag«,  woLjc  • 
Legendohen. 

•Alack  meck  neine  Legendchen  vor.  —  »'' 

V,  86. 
Flunkere  mir  nichts  Tor,  mache  mir  keiBfX  ^ 
Li6göre. 

Gehen  die  legere,  sagte  der  Bauer.  &U  er 

Burschen  in  Schwimmhosen  sah. 
Holl. :  Die  vent  laat  zijn  naakte  gat  xien .  u:  i<x^ 
hiJ  zag  een'  jongen  xwemmen.    (Barrt^mrt,  .' 
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rarwall. 

•  He  kumt  in  Legerwall.  (Ostfrici.)  —  Eichwald,  2017  ; 

Frommann ,  V,  527 ,  601. 

Von  Jemand,  deiien  VermOgeniTerbiUiniiie  in  Ver- 
fall kommen,  der  in  Krankheit  and  änderet  Ungemach 
ger&th.  Legcrwall  ist  das  telohte  Ufer  in  der  K&he 
der  KUfte  oder  des  Strande«,  im  Gegentati  au  Upperwall. 

rhezma. 

*£s  ist  eine  flaute  Leghenne. 

Von  einer  kinderreiäien  Frau. 

ri«t. 
Ein  Legist  ist  ein  Mensch,    ein  Kanonist  ein 

£sel  vnd  der  Kirchen  Pcstüentz.  —  Peiri,  II,  211. 
Wenn   die  Legisten  vnd  Juristen  viel  können, 

so  können  sie  eine  Knche  aufibawcn  vnd  die 

Bangsorg  helffen.  —  Petri,  ll,6u, 

rzeiohan. 

*lch  war  am  's  L&achz&acha  schtäka.    (Oenterr.* 
Schiet.)  —  Peter,  /,  445. 
Ihn  derb  soreohtweiien.    (S.  Heimleuchten  2.) 
un. 
Der  Lehm  ist  unser  aller  Bruder,    (tu.) 
Je  mehr  man  den  Lehm  tritt ,  desto  besser  wer- 
den die  Steine. 
Man  muss  den  Lehm  treten,  weil  er  weich  ist. 

HoU.:  Men  moet  de  klei  kneden«  alt  ze  week  it.  (Harre» 
Oomee,  I,  413».; 

Man  muss  mit  Lehm  bauen,  wenn  man  keinen 

Kalk  hat. 
Wenn  der  Lehm  gebacken  ist,  hält  er  sich  für 

Marmors  Vetter. 

Die  Butten :  Wenn  der  Letten  troeken  wird ,  rertpoi- 
tet  er  die  Hirt«  det  Oranitt. 

Wer  nicht  Leimen  hat,  der  muss  mit  Koht  mau- 

ren.  —  Motcherosdi,  528. 

Wird  der  Lehm  nicht  geschlagen,  so  wird  kein 

Topf  daraus.  —  Reintberg  MI,  79. 

Wo  Lehm  liegt,  kann  man  keinen  Thon  graben. 
Die   Butten:    Wer  Lehm  tlet,   kann  keinen  Thon 
ernten.    (Alhnaim  VI,  417.) 

Einem  den  Leymen  klopfen.  —  Mwmcr,  Xb.,  78. 

Den  Erdenklott  durchblilueu.  „  Die  Bauern ....  fOren 
•in  tchandlichen  orden  (bunttchuh)  ..  dat  lie  nemen 
det  Adelt  md  der  ELirchen  gut ,  ...  aber  hie  in  tu- 
•eim  land  wenn  tie  tolcht  Ynderttand ,  to  mutt  man 
jn  den  leymen  klopffen.**    (Kloster,  IV,  bZi.) 

£r  hat  Lehm  getreten. 

Itt  betrunken.  (S.  Anteben  2'.^  Boden  38,  Laden, 
Verb.,  lu  und  Lamp«  33.)  „Da  ich  mehr  toff,  denn  ich 
kont  tragen,  tpeigt  aiit  und  füll  wieder  den  Magen, 
lag  dazu  begäbet  ün  Bett,  alt  wenn  ich  leim  getretten 
hett."    (Fro$ckm.,  Eiiii<>.; 

Man  muss  den  Lehm  besser  klopfen. 

Sc  seng  aus  enem  Lim.  (Siebenburg. -edch».)  —  From» 

viann,  V,  174,  143. 

Hie  tind  aut  Einem  Lehm,  demtelben  Stoffe t  dertel- 
ben  Art. 

Ucmmer  mihr  Lehm,  segt  de  Pötter.  —  Hoefer,  852 
jxuuin. 
£s  macht  sich  mit  dem  alten  Lehmann. 

Diese  Bedentart  wurde  sucnt  zu  Ende  der  swanifger 
Jahre  in  Berlin  vernommen,  wo  ein  Kammergerlcbtt- 
prüsident  in  einer  Procetsangelegenheit  einer  fragenden 
Partei  die  Antwort  gegeben  haben  toll:  „Kt  macht  tich 
mit  dem  alten  Lehmann,  er  kriegt't  Hantel.**  Die  Be- 
denitart  ging  anfUnglich  in  engere  Kreite  aber  und  ver> 
breitete  sieh  ertt  weiter,  alt  der  Schantpieler  Mattautch 
tie  in  einem  Lutttpiel  anbrachte. 

¥,9   macht   sich    mit   dem  alten  Lehmann,    er 
fäugt  an  schon  zu  laui'en.  (OUerlatuitz.)  —  A7ix,40. 

mfotxe. 

*  Eb  ist  eine  Lehmfutze.    (Sordböhmen.) 

Von  einem  cinfdltigen,  dummen  Franeniimmtr. 
n. 
Das  Lohn  ist  der  Ritter  Sold.  —  Graf,  558,  40. 

Dadurch  untertchoidet  sich  dat  Lehn  auft  deutlichtte 
v(*u  dc-r  tiatzuufir,  da»t  sich  Jenes  auf  ein  Treu-  und 
Dieiit>tverbultuiss  zwisclieu  Herr  und  Mann  gründet. 
Satziiiiit  Tcrlangt  keine  Dienntleistung  durch  Man ntcbait, 
aber  Lehn  soll  dem  nicht  zustehen,  der  den  Dienst 
nicht  tragen  kann  (vgl.  Lmniy,  /,  257),  denn  et  itt  ein 
Sold  dir  Ritterschaft. 
iihd.:  Du«  Itihea  itt  der  rittere  told.  (Hometfir,  Glosse, 
tum  Lcf.nrf'Zht,  '2.) 

Gemein  Lehn  kann   man   an  des  Kaisers  Iland 
rei(rhen.  —  limf,  553.  4«. 
Der  Lchuiherr  kann  tie  an  einen  Hühem,  aber  nicht 


an  einen  einem  niedern  Stande ,  als  der  Lehntmann  itt, 
Angehörenden  übertragen.    (S.  Out  227.) 
Mkd.:  Dat    gemeiu   leben  dat  mag  man  reichen  an  det 
keltert  hant.    (Endemann,  II I,  24J 

3  Getheilt  Lehn  erstirbt    dem  Keiche.   (8.  18.)  — 

Graf,  560,  70. 

Uhd,:  Oetcylet  lehin  dat  lal  dem  Ache  entterbin.  (Sencken- 
berg ,  III,  12.) 

4  Getheilt  Lehn  fällt  zum  Reiche.   (S.  18.)  —  f;raf, 

560,  69. 

Mkd.:  Das  geteilt  leben  sal  tum  riebe  gevallen.    (Ende- 
vtann,  III,  2b.) 

5  Lehen  erben  und  sterben  auf  den  Nächsten  im 

Blut   und  Aeltcsten  auf  der  Strasse,   Mann 
vor  Weib.  —  Graf,  559 ,  64. 

6  Lehen  fallen  auf  den  nächsten  Leib,  den  Ael- 

testen  auf  der  Strasse,  Mann  vor  Weib.  — 

Graf,  559,  63. 

Die  Folgeordnung  det  Lehntbetitzes  war  an  ver- 
tchiedenen  Orten  und  Zeiten  vcrichieden.  Die  einen 
behaupten,  dait  überall  dat  Alter  der  Linie  enitchie- 
den  habe ;  nach  andern  itt  (Iradetnähe  und  bei  Graden- 
gleiche  dat  Alter  maitgebend  geweten,  todatt  der 
nftchtte  Leib  und  Aelteite  auf  der  ätratte ,  der  Mann 
Yor  dem  Weibe  folgt. 
Moll.:  Het  leen  ii  voor  den  oudtte,  het  geld  it  roon  den 
ttouttte.    (Uarrebomve ,  II,  Vi.) 

7  Lehen  fallen  nicht  auf  die  Spindel  (oder:  an 

die  Kunkel).  —  Eisenhart,  684;  llülebrand,  78,107; 
Piator.,  X,  80 ;  Eiselein,  416 ;  Simrock,  6280;  Graf,  560,  76. 
Spindel  oder  Kunkel  =  Spinnrocken.  Diet  int  Lehn- 
recht  gehörende  Sprichwort  handelt  von  dar  weiblichen 
Erbfolge  hintichtlich  der  Lehngüter  und  tagt,  datt 
die  Lehen  nur  an  Söhne  fallen,  weil  zur  Einführung 
der  Lehen  uriprünglich  der  Kriegtdientt  Veranlattung 
gab.  Aut  betonderer  Bttcktioht  hat  man  aber  in  tp&- 
terer  Zeit  diete  Güter  bei  Mangel  männlicher  Erben 
den  weiblichen  gelatten,  in  der  Meinung,  tie  könnten 
dnrch  einen  Lehntträger  die  Kriegtdientte  verrichten 
latten.  Diete  Lehen  hietten  Weib«r-  (Sehleier-,  Kun- 
kel-)  Lehen. 

8  Lehen  nehmen  die  Knecht  voraus.  —  Graf,  Sh9, 6t. 

Sie  gehen  auf  die  mttnnliohen  Nachkommen  mit  Aut- 
tchlutt  der  weiblichen  Glieder  über.  f,Dai  lehn  ne- 
men die  knechte  bevor.**    (ScÄvtt,  I,  84,  130.^ 

9  Lehen  tragen  keine  Schulden.  —  Graf,  557,27; 

UiUebrand,  85,  113;  Nimrorfc.  6291. 

Dem  Lehntmann  itt  die  Belastung  det  Lehnt  unter* 
tagt,  besonders  darf  bei  blot  pertönlichen  Schulden 
dettelbcn  das  Lehngut  nicht  angegriffen  werden;  der 
Gläubiger  darf  vielmehr  tich  nur  an  die  Früchte  halten, 
welche  während  det  Betitzet  det  Schuldnert  auf  dem 
Gute  gewonnen  werden.  Es  gilt  diet  alt  B^el;  doch 
tteht  der  Verpfändung  einet  Lehnt  im  aUgemeinea  eis 
rechtlichet  llindemitt  nicht  entgegen.  Geliehen  Out 
kann  man  verpfänden,  aber  gemiethetet  nicht,  (West» 
pkaUm,  /r,  1941.; 

10  Lehen  tragen  Schulden.  —  Eixenhart,  699;  tJertius, 

/,  43;  llilU'hrand,  84.  112;  IHstor.,  /T,  92;  Graf,  557 ,  28. 
Diet  Sprichwort  enthält  die  Autnahme  von  der  all- 
gemeinen Kegel :  „  Lehnfblger  bezahlen  keine  Schulden, 
welche  ihre  Vorgänger  gemacht  haben."  Nach  dem- 
selben ist  der  Lehnsfolger  auch  im  Nothfall  lur  B«- 
aahlung  aller  Schulden  in  Ermangelung  anderer  Güter 
verbunden. 

12  Lehn  erhöht  des  Mannes  Adel  —  Graf,  ss,  78. 

Aber  nur  Fahnlehen  (t.  d.). 
MktL:  Dat  l«*n  das  hogerit  det  mannit  riterichaft.    (Köh* 
ter,  I,  441,  26.; 

11  Lehn  erlischt  nie.  —  Graf,  557,  25. 

Der  Lehnmann  kann  nie  dat  Obercigenthum  ertitaan; 
•t  bleibt  nur  Lehn,  wenn  er  auch  die  Huldigung  un- 
terliette.  „Lehn  verlOtcht  nimmermehr.**  (Weingar' 
ten,  I.  20vS,  4:1.; 

13  Lehn  gibt  kein  Eigentbum.  —  Graf,  557.  S6. 

Dieser  geraische  Rechtttats  toll  tagen ,  datt  die  Lehnt- 
reichung,  ein  Autdruck,  mit  welchem  dat  täohtitcha 
Bacht  die  gerichtliche  Uebertragung  det  Grundelgta- 
thnmt  beseichuet,  nicht  unter  allen  Umttänden  Eigen- 
tbum überträgt.  Et  toll  nämlich  in  Gera  eine  von  dem 
tonttigen  .tächtitchcn  Kocht  abweichende  Praxit  be- 
stehen. Vgl.  über  dat  obige  Rechtttprichwort  die  Schrift 
LtAn  gibt  ktin  Eiyfnthum.  Ein  »treitiger  RecAtssats, 
Von  /;.  M.  Semmel  (Leipzig  1856). 

14  Lehn    ist    von    Gnaden.  —    Klingen,  III^,  2;    Graf, 

557,  17. 

Ein  Lehngut  wurde  nämlich  nur  dem  verliehen,  der 
tich  der  Guntt  einet  Mächtigen  erfreute,  welcher  im 
Betitt  grotter  Liegeutchafteu  war. 

15  Lehn  kann   nicht  Satzung  (t.  d.)  sein.  —   Graf, 

Dat  Pfandrecht  einet  Gläubigert  an  den  ihm  xur  Be- 
friedigung aut  den  Früchten  übergebenen  Gute ,  Satioag 
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genannt ,  i«t  kein  Lehen ,  weil  ee  nur  mit  Oelttbde  and 
aal  eo  böge  vergeben  worde,  bis  die  Forderung  ge« 
tilgt  ist. 
Mkä.:  Leben  iaeg*iiitt  enexun^  geeein.    (La*»btrg,  73,  IJ 

16  Lehn   kommt  in  die    siebente  Hand.  —   Graf, 

Iffinige  Leben  MUgenonunen ,  knnn  jedes  andere  obne 
weiteres  an  einen  dritten  TerUehen  werden,  obne 
dass  er  dasa  der  Sinwilligong  des  Lebnsberm  bedarf. 
Jeder  Lehnsmann  kann  sein  Gut  bis  in  die  siebente 
Hand  weiter  Terleihen,  aber  diese,  des  Dienstmaans 
Hand,  kann  es  nicht  weiter  geben.    (8.  Heersohild. ) 

17  Lehn  muss  lauter  Lehn  sein.  —  Graf,  ma,  ti. 

Bs  mnss  nicht  hlos  das  Pfandrecht  und  die  Nntsnng 
<s.  tl),  sondern  das  Gnt  selbst  rerliehen  sein. 

18  Lehn  ohne  Gewere  entbehrt  der  Folge.  —  Graf, 

Jedes  Gut,  das  der  Mann  nicht  in  seinem  Besits  hat 
und  das  ihm  nicht  als  Lehn  aberwiesen  ist,  das  ver- 
erbt er  weder  an  seinen  8ohn  ,  noch  folgt  er  ihm ,  wenn 
es  an  einen  andern  Herrn  abergeht. 
Mkd,:  Alles  leben  ane  gewer  mangelt  dervolge.  (Ficker, 
171,  187.; 

19  Lehn    ohne  Lehnrecht    kann    nicht   bestehen. 

(8.  Lehnreoht  1.)  —   Graf,  9ft6,  3. 
Mhd.:  Len  aoe  lenrecht  mag  nicht  bestehin.    (ffomeyer, 
Glossen  »um  sächsischen  Lehnrecht,  t.) 

20  Lehn   soll    nicht    gespalten   werden.    —  Lünig, 

II,  1050;  Graf,  560,  68. 

Durch  Gedinge,  Landesgesetse  oder  Gewohnheit  kann 
eben  sowol  Brstgebortsfolge ,  wonach  stets  der  Aelteste 
aas  der  ältesten  Linie  berofen  wird,  bestimmt  sein, 
oder  8eniorat,  wonach  der  Bejahrteste  anter  den  lehns- 
fthigen  Verwandten  ohne  Kacksioht  auf  Grad  and 
Linie  folgt.  Wo  solche  besondere  Ordnongen  bestehen, 
Tererben  die  Lehen  als  Ganzes  and  werden  durch  Thei- 
Inng  hinAllig. 

21  Lehn  vererbt  aaf  das  n&chste  Blut,  den  Aelte- 

sten  auf  der  Strasse,  den  Mann  vor  der  Frau. 

—  Graf,  559,  65. 

^liOen  vererft  op  dat  naeste  bloed ,  de  oudste  op  straete 
man  Toor  vronw.**    (Kampts,  II,  463,  I4.j 

22  Niemand   kann   sein  Lehn  verlieren,    der  bei 

Nutz  und  Gewere  sirzt.  —  Graf,  üt,  S3. 

Gewalttbttige  8t0rung  ist  dem  Besitser  ohne  recht- 
lichen Nachtheil.  Raub  und  Mord  kann  niemand  an 
seiner  Gewere  schaden.  „  Nieman  sein  leben  rerlieeen 
mag,  der  sein  pei  nttts  ynd  pei  gwer  sitset.  **  (Westen- 
rieder,  II,  16.; 

23  So  viel  Lehen ,  so  viel  Fälle  *.  —  Graf,  so,  176. 

*)  Todfälle,    Besttiaapt,   Coraut.     (S.  Fall  6,   Hand 
210  u.  178 ,  Hof  iM  und  Bauch.) 
Mhd.:   Als  mennig  leben,  als  menig  val.    (Grimm,    Wb., 

I,  zn.) 
littlmen. 

1  Leyn  dich  dran,  so  muss  es  gon.  —  Franck,  I,  i45  *  ; 

Simrock,  6285. 

2  Man  lehnet  sich  selten  an  eine  schwache  Mauer. 

—  Winckler,  III,  82. 
Lebnert. 

Mit  Lehnert  un  Börgert  muten  sick  völe  dör- 

helpen.      (Ostfrm.)   —  Uauskalender ,  IL 

Lehngrat. 

1  Lehngut  ist  halb  Gut,  Erbgut  —  Verderbgut. 

(8.  Herr  85'J  und  Herrenhuld  5.)  —  Uenisch,  906,  64; 
Graf,  537,  18. 

2  Was  auf  Lebngut  steht,  das  der  Wind  beweht 

uud   die  Sonne  bescheint,    ist   Fahrhabe.  — 

Graf,  64,  8. 

Zur  UntertcheiduDg  der  Begriffe  Fahrbabe  und  Lie- 
genschaft.   (S.  Haus  1%  u.  652,  Korn   50,    Wein  und 
Wind.) 
Mhd. :  Was  uf  lengute  stet  daz  der  wind  bewet  und   die 
sunne  bescheinet  das  is  farende  habe.    (Valcher.) 

Lehnznann. 

1  Der    Lehnmann    muss    sein     Lehn    yerdienen. 

(8.  Lehn  1.)   —    Graf,  558,  41. 

2  Der  Lchnmann  weist  den  Herrn  ins  Bett  und 

die  Knechte  ins  Stroh.  —  Graf,  55. 

Neben  den  Abgaben ,  die  der  Lehnmann  dem  Sohutz- 
herm  zu  leisten  hatte,  lag  ihm  auch  noch  die  f^eie  Be- 
köstigung desselben,  sobald  er  einkehrte,  ob.  Die  Lei- 
stungen waren  im  einzelnen  bestimmt.  Der  Herr  er- 
hielt ein  Bett,  seine  Bogleitung  ein  Strohlager,  der 
Falke  eine  schwarze  Henne,  die  Hunde  Brot,  die 
Pferde  Streu  bis  an  den  Faselt  und  Hafer  bis  in  die 
Augen.  Der  Huber  (der  auf  der  Hufe  sitzende  Lehns- 
mann) sUndet  Feuer  ohne  Rauch  auf  (Kohlenfeuer), 
bringt  weisse  Leinlachen  (Tischtücher)  und  hölzerne 
Becher  mit  ehrbarem  Landwein  für  die  Herren  und  auf- 
richtig Bier  Ihr  die  Knechte. 


Mhd,:  Itea  weist  der  Lahensaa  4em  Hctrm  v 
Tnd  die  knecht  in  dae  eiro«.  '(Grimm ,  II,  1 
weg  den  herren  wein  ond  d«m  kaeckts«  bjt 

/.  *66.; 

3  Lehnmann  kein  Unterthan.  —  Etsntert, 

brand,  11,  V»:  Püfor..  VI,  70.    Simnck,i 

Mo,  416:  Graf,a6,  9. 

Oiee  Sprichwort  ssacht  mmf  den  Unsersehäi 
einem  Lehnsmann  und  ein«^  Uatcrthaaes  s 
wahrend  der  letatere  in  allen  Stacken  i 
seines  Oberberm  Folge  sa  leisten  kat«  ist 
mann  nur  aar  Aas&bnng  der  Pflichteii  rett 
an  er  sich  aasdraeklieh  TerMadliek  g— egbi 
der  Unterthan  unbedingt  gebosclieii.  ao  ks 
sali  nntersuohen,  ob  d^  Befehl  naii  den  Ls 
abereinstimmt. 

4  Wo  kein  Lehnmann  ist,  da  ist  auch  k 

lohn.  —  EuMAorf .  681 ;  Uiüehrmstd,  $i,: 
I,  54;  Eisefein,  416;  Simrock  .  esa«;  Gro^,  SJ 
Unter  Handlohn  ist  daa  Oeld  n  ▼csstaht 
der  Lehnsemeuemng  aas  I>anklMKrkeit ,  das 
einen  unter  seine  Vasallen  snfflennmmiMi  1 
wird.  INes  Geld  soll  nun  nach  dei 
wort  nur  dsinn  besadüt  werden , 
einen  Fremden  abergeht .   näekt   aber. 


der  Lehnherr  geändert  wird,  oder  die  Lehi 
gen,  welche  in  der  ersten  Belehni 
fen  sind. 
Lai.:  Ubi  non  est  emphjteata,   ibi 
(Gist,  M,  1.; 

Lebzireoht. 

1  Lehnrecht  haben  alle,   die  belehni  wi 

Graf,  ae,  2. 

Wer  nicht  von  Bitteraart  int ,  entbehrt  ia 
dee  Heerschildes  und  des   I^elinrechtB;  dod 
denen  nicht  rerweigert ,  die  das  königlickt  B« 
ten ,  jene  Triger  des  Sckildes  nafaabietsa, 
kriegerisch   sn    sein,   wie  BiaebOfis,   AsMi 
Aebtissinnen   (s.  Heersohild),    worauf  ssch 
Sprichwort  besieht. 
Mhd.:   Alle  die   belebend   werden  die  haben 
(ßonteier,  ßittem  des  Lekmreckt ,  350.^ 

2  Lehnrecht  ist  am  edler  Leute  willen 

—  Graf,  566,  1. 

Bas  sllgemeine  Erfordemins    der  Lehasf 
der  Heersohild  oder  das  sdlgemesne  Kricfci 
Mhd. :  Doroh  eddeler  lüde  willen  ao  la  leared 
(Homeier,  1.) 

3  Lehnrecbt  ohne  Gewere  ist  kein  Lehe 

were  2  u.  8  und  Lehen  16.)  —    Graf,  W7.9 

4  Wer  sein  Lehnrecht  verliert,   den  n 

ins  Landrecht.  —  Graf^  556,  3. 

Wie  der  Oeistliche,  der  die  PAichten  seil 
ausser  Augen  setst,  seiner   geistlichen  G«r 
Tsrlustig  ging  und   dem  weltlichen  Richter 
wurde;  so  ging  der  Lehnsmann,  der  trenl>.> 
eidig  geworden ,  seines  beaondem  Gerichtsi 
lustig. 
Mhd. :  We  sin  lenrecht  vorlnat  den  wiset  maa 
recht.    (Honeyer,  Lehnrecht ,   16,  3.^ 
Lehnsbrief. 

Neuer  Lehnshrief  macht  kein    neaes 

Graf,  557,  24;  Lünig,  111,  S55. 

Das  Lehn  bleibt,  wenn  auch  durch  eine  • 
leihung  nur  einzelne  Befagnisee  des  Lthst 
weitert  oder  gewährt  werden. 

liehnsohaft. 

Lehnschaft  zieht  keine  ünterthänigkeit : 

—  Htüe^rand,  78,  106.    Pietor.,  17,70.    5:% 
Graf,  566.  10. 

Die  Landeshuldigung  oder  die  Angelobasi 
terthanenpflichten  ist  von  Lehnahnldigan$  v< 
jene  beruht  auf  der  Landeahoheit  aod  m 
Staatsbürger  geniAin;  diese  lediglich  auf  dez 
verbände;  der  Lchnmann  ist  nicht  notb«*; 
Landesunterthan  seines  Lehnherm."  tS.  Lf' 
Lehnspferd. 

♦Jedermanns  Lehnspferd  vnd  Fusshader 
Herberger,  11,  333. 
liOhrbursch. 

Gute    Lebrburschen    werden    gute   MtJ 

MuUer  ,41,4. 
Lehre. 

1  An  guter  Lehr'  trägt  keiner  schwer 

2  Böse    Lehr    ist   im    bösen    Mensche-   ' 

tropfl'en  Oel  im  Kleid ,  sie  lest  sufc  Lxi 
reiben.  —  Lehmann,  A^a,  19. 

3  Dein   lehr   ist  ohn   gewicht,    ha?tu  c.ji 

Werke  nicht. 
Lat.:   Dogma  tunm  sordet,    cum  te   tna  cs^  1 
(Loci  comm.,  6b.) 
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4  Der  lehr  wend  allzeit  ohren  dar,  dass  dir  nichtf 

böses  widerfahr. 

Lat. :  A.Qdidoctrinam,  liTii  altere  roinam.  (Loci  comm.,  41.) 

5  Die  lehr  falsch  vnd  der  bann  vnrecht,  seind 

stuck,  damit  der  Teuffei  fecht.  —  üMüdi,  i».  17. 

6  Die  Lehre  verlieren,  ist  viel  verlieren;  das  Ge* 

hör  verlieren,  ist  viel  verlieren,  aber  die  Ehre 
verlieren,  ist  alles  verlieren. 

7  Ehe  ich  mit  der  neuen  Lehre  in  den  Himmel 

komme,    sagte  der  Pietist,  fifthre  ich  lieber 
I  mit  der  alten  zum  TenfeL 

i      8  Eine  ncwe  Lehr  bedarff  newer  Wunder.  —  üer» 

beryer,  II,  317. 

'      9  Eines  vnverstendigen  lehr  ist  einet  blinden  vn* 

terricht  —  Uenüch ,  479 »  st. 
Lut. :  Non  intelligentit  ett  cMoi  pnMteriptio.    (Heniteh^ 
47»,  33.; 

10  Falsche  Lehr  helt  die  l&nge  den  stich  nicht.  — 

lleniiek,99Z,  63. 

11  Für  reine  Lehr'  und  Unterthan(-ta8sen)  soll  ein 

Begent  sein  Leben  lahn  (lassen). 

Lot.:    Pro    Itg«  «t   pro    gr«gt.     (StwMd,   4£0;    Fkilippi, 
7/.  111.; 

12  Gate  Lehre  nimmt  der  an,  der  sich  am  andern 

spiegelt. 

13  Gute  Lehren  muss  man  nicht  blos  hören. 

14  In  die  Lehre  gehen,  heisst  auch  Leiden  aut- 

stehen. 
I  15  In  schlimmer  Lehre  lernt  man  nur  Schlimmes. 
L  16  Je  elter  Lehr,  je  rechter  vnd  warhafftiger.  — 

'   17  Lehr  bringt  (gibt)  Ehr.  —  Pttri,  II,  436. 

ackwtd.:  LAbrs^ur  thra.    (Qrubb,  488.; 

e:  18  Lehr*  ohn  Beispiel  wirkt  nicht  viel. 

I  HoU*:     Leeringen    wekken,    mnar    rorbeeldtn    trekken. 

.f  (Harrebomi«  t  II  ^  13.; 

19  Lehr'  und  Unterricht  muss  man  annehmen,  k&m' 
I  er  auch  aus  dem  Maul  einer  Kuh.  —  Bwck' 

\  kardt.  234. 

Mnn  muss  keine  ErkenntnUequelle  vertcbmlhen. 

Lehr  vnd  kunst  bringt  gelt  vnd  gunst.  —  Uk- 

moMn,  298,  76  u.  AbZ,  3;  Siwtckeruich ,  SS6. 

Lehre  führt  die  Natur  in  die  Quere. 
Lehre  iHt  ein   blassbalg,    der  die  Funken  der 
Natur  brennen  macht.  —  Lehmann,  4ü,i:  Sai- 

ler,  289. 
Lehre  ohne  Talent  bildet  nicht. 

Lehre  ist  ein  langer  Weg,  Beispiel  ein  kurzer. 

Lot.:  Longom  iter  e«t  per  praecept«,  breve  et  ef&oas  per 
ezempla.    (E'jeria,  124.; 

Lehre  ist  ein  Samen,  der  mit  der  zeit  firucht 

bring^.  —  Lehmann ,  466 ,  30. 

Lehre  ist  eine  ungestrichene  Färb,  die  in  Luft 
vnd    Wetter   abfeilt,    vnd    guckt   die    Natur 
jmmer  wieder  herfür.  —  Lthnuinn,  4&5,  12;    Sei- 
"  ler,  147. 

Von  der  rebennacht  der  Natur  ttber  die  Lehre;  wae 
im  Menschen   lit,  ist  mächtiger,  aU  was  ron  aussen 
^  hineinkummi. 

M  Lehre  ist  eine  gute  Arznei,   aber  für   unsere 
Natur  zu  schwach.  —  Saiier,  2*«. 

.'^  ,f Blosse  Lehre  bildet  nicht,  sie  bringt*s  nur  dahin, 

"  dass  man  der  Tugend  die  Hände  gibt,  aber  nicht  das 

*  Herz.- 

^7  Lehre  thut  viel,  das  Leben  mehr. 

^oU. :  De  leer  dringt  ceer ,  maar't  leyen  meer.  —  De  leere 
klinkt,  maarU  leven  dwingt.    ( Uarrehumtr ,  //.  13.; 

^  9  Lehre  und  Leben  sollen  miteinander  stimmen. 

Holt.:  LeerenleTeu  moeten  orereenstemmen.  (Uarrfbomet, 

*  ^  Wernes  jjute  Lehren  vom  Himmel  regnete,   so 

war'  doch  mancher  /u  faul,  sie  aufzuheben. 
^O  Wer   Lehr'   annimmt  vom   grauen    Iluar,    lebt 

froh  auf  Erden  immerdar.  —   W'Mkmnm ,  76. 

—    1   Wer  lehr  vnd  straff  nicht  leyden  wil,   der  hat 

gar  selten  witze  vil. 
Lat.:  I>«>ctrinae  ruJtus  spernit  nemo   nisi    ntultu».    (Luft 

coium. .  4}*  j 

*•  'S  Wer  verachtet  gute  Lehr,  den  wird  Kewe  heis- 
ren  sehr.  —    /ronfcni.,  Bbiii. 
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83  Wer  zu  früh  ans  der  Lehre  geffangen,  ist  auf 

dem  Wagen  zu  kurz  und  am  der  Karre  zu 

lang.    (Hart,)  —  Lokrengel,  I,  866;  Reiiuberg  VII,  IM. 

84  Wo  keine  Lehr  ist,  da  ist  kein  recht  vnd  gilt 

der  Herr  weniger  denn  der  Knecht  —  ^tn, 

n,  807. 

35  Wo  Lehre  (Toore)  is,  is  Weisheit  (Chochme). 

(iud,»ieuuch,)  —   Tendla%,  8S8. 

36  Zu  früh  aus  der  Lehr'  ersetzt  sich  schwer. 

37  Zu  rechter  Lehr  gehört  Weissheit  —  Pein,  ii,  8S6. 

X«ebr«n. 

1  Andre  lehren  ist  die  grösste  Kunst.  —  Eyerimg, 

in,  415. 

2  Die  alzeit  leren,  thund  sich  nymmer  bekeren. 

—  Franck,  1,  90^ ;  Gruler,  I,  1»;  Petri,  11,  VJ»;  tfenwck, 
2C9,  M;  Ei9eUin,  417;  Simrock,  6287;  Körte,  37«; 
Braun ,  I,  2306. 

3  Die  uns  lehren,  müssen  wir  ehren.  —  MuUer,  41, 1. 

4  Du  solt  andere  lehren,  wiltu  dein  eigen  konat 

vermehren. 

Lat. :  Dieoere  >i  quaerie,  doceaa.  lio  ipie  doeerie  et  studio 
tall  tibi  proderif,  atque  eodaU.    (Loci  eomm.,  49  J 

6  Durch  Lehren  lernt  man. 

Mhd,:  80  ift  one  wisaenlioh,  dai  der  man  knnitan  rieh, 
■o  her  andere  lüte  leret,  das  ein  knnet  dar  obe  gema- 
ret.  (tfack»em$fiiegel.)  (ZimgerU,  171.)  —  Sin  eelbes  liA 
er  m6ret,  der  wleheit  gerne  ISrei.    (Freidank.) 

It.:  Chi  altri  iniegna  ee  eteaeo  ammaai tra.  (FoBta^a, 
182,  3.^  —  Iniegnando  ■'impara.    {Paseaglia,  180,  1.^ 

Leu.:  Bocendo  diecüniu.    (SekuUd.,  467;  Kgeria,  i9.) 

6  Es  ist  ein  Lehren  für  die  Katzen,  wenn's  nichta 

ist  als  Schwatzen. 

Die  Römer  forderten  unter  anderm  tnm  gataa  Lehfta 
ein  gntee  Untencbeiden:    Beae  docet,  qni  beae  diatia- 

gnit.    (Schulbl. ,  416.) 

7  £b  lehrt  oft  einer  den  andern,  was  er  selber 

nicht  kann. 
Lat. :  Fonaar  rioe  cotli,  acutum  reddere  qua«  lemm  vatot, 
ezaori  Tpta  sacandi.    (Horat.)    (FkiUppi,  I,  165;  Seg- 
hold,  196.; 

8  bnmer  lehren  und  sich  nie  bekehren. 

Engl.:  Priest«  are  more  in  word  than  matter.  (Eitelein^  411,) 

9  Jeder  lehrt  und  predigt  und  niemand  ist,  der 

recht  thut. 

10  Lehren  bringt  Ehren.  —  Simrock,  6286;  Körte,  8741; 

Braun,  I,  2205. 

11  Lehren  ohne  Zucht  ist  eine  Suppe  ohne  SaU. 

Bükm, :  KAsaai  bea  hiMui  pokrm  bea  soli.  (delal^>9tkg,  406J 
Slow.:   ^loYek  bea  kiaara,  co   koA  bea  kantara.    (öeUf 
kopskg,  406.; 

13  Lehren  und  Thnn  stehen  wohl  beisammen. 

13  Man  kann  nicht  lehren,   was  man  selbst  nicht 

weiss. 

Lat.:  Quod  nondom  noTit,  nemo  docare  poteat  (Binder 
I,  1515 ;  //,  2893.; 

14  Sich  selber  lehren  macht  gescheit 

Dan.:  Man  kand  og  lare  sig  salT.    (Prov.  dam,,  914,) 

15  Was  er  andern  lehrt,  kann  er  selbst  nicht  treiben. 

16  Wer   andere    lehren   will,   muss   selber   etwaa 

wissen. 

Schwfd.:  Den  andra  wil  Iura,  miete  weta  nigot  dalL  — 
Ondt  lära  andra  det  man  lielf  intet  kan.    (Ortikk,  108.^ 

17  Wer  andere  lehrt,  lehrt  sich  selbst 

I/än.:  Man  bliver  iKrd  1  det  man  larer  andre.  (Proe, 
äan.,  373.; 

18  Wer  andere  lehrt,  lernt  selbst  dabei. 

19  Wer  ßut  lehren  kann,  ist  ein  gescheiter  Mann. 

Lat.:  Hominee  dum  docent.  diecunt.  (S^neca.)  (PkiHppi, 
/,  17*.«;  Seyhold,  211»;  BtntUr  tl,  1315.;  —  Signum  eoieB- 
ti«  est,  poseo  docer«. 

20  Wer  lehren  will,  Hndet  überall  eine  Schule. 

21  Wer  lehret,  der  lernet.  —  l*riri,  II,  759. 

22  Wer  recht  lehrt  vnd  vbel  lebt,  der  nimpt  mit 

der  einen  Hand  wider  weg,  was  er  mit  der 
andern  j^eben  hat.  —  Petn,  II.  749. 

23  Wer  viel  lehren  niuHH,  der  musB  viel  leiden.  — 

/"rt-i.  1.  IS.  Sthulu-,  113.  Xnufnirr,  273. 

24  Wer    will    jilles    lehren,    der    wird    viel    ver- 

kehren. 

£iy'      Ha  teacheth  iU  wbo  teachetb  all.    (Bokn  II,  186.; 
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25  Wer  wohl  lehrt,  der  wird  g'ehrt;  wer  nüt  that, 
dem  g'hört  d'  Ruth.  —  Aarg.  Ta9dienhuch. 

Am  borgdorfer  ScbolhAus,  an  desien  Portal  ein  B&i 
aotgehmaen  ist  mit  der  Zuchtrathe  in  der  Tatse.  (VgL 
CHrimm,  LuitwäldUin ,  1703.) 

36  Wer  wol  leret  vnd  vbel  betet,  der  zubricht  mit 
der  einen  Hand,  was  er  mit  der  andern  bawet. 

—  PavXi,  PoitiUa,  307  ^ 

•27  I  will  di  lehra  Chappa  chehra.  —  Tobler,  90;  Su- 
termeister,  34. 

loh  will  dir  lehren,  die  Kappe  abnehmen,  d.  i.  ich 
will  dir  den  Meister  seigen. 

•28  I  will  di  no  lehre  Haber  bicke.  —  Suteimeister,  24. 


*29  loh  will  dich  lehren,  den  Görgen  singen. 
*30  Lehr*  dine  Kinde  Kahle  (Kohlen)  kaae.  —  f'^^Tr 

hieraus». 

Um  Jemand  in  tagen,  er  möge  eich  nm  leio.«  Illh^s- 
gtnhttiten  bekfimmem. 

*31  Lehr*  dine  Kinder  op  de  Kahle  pinkle.    iLib-, 

'      —  Fti9chbier*,n90. 
*  32  Oeck  wer  di  lehre  op  Schischke  danze.  —  r-iT. 
hier*,  2887. 

Die  reifen  Samensapfen  der  Kiafer,  die  BdcKcia 
■perren ,  wenn  eie  getrocknet  aind ,  ihr«  harten  Scu?^ 
ab  ;  mit  blossen  Fflssen  danaf  su  gehen ,  tb::i  «aj^äs. 
lieh  wehe. 


Sohluss  des  zweiten  Bandes. 


BeriektigiMgei. 


Erster  Band. 


dta  1035,  Fingerring,  Ijat.,  ■UUt:  angiam  Um:  nngoim 
*>      1945,  Fuob*  114,  Z.  5,  lies:  Htfta 

•  13M|  Fuchs  345.  St.:  Olign,  1.:  UU«ga  (Oelieger) 
■*      1355,  Uaat  1B3,  Frans.,  1.:  nis^ 

«      1421,  GeheitMn  gehört  unter  Heischen. 

•  1449,  Oeisslein  4 .  ist  mir  mitgetheilt  worden .  dass  Oeissel 

gemeint  und  der  Sinn  ist:  Wer  die  Qetssel  hat,  ge- 
braucht, wer  die  Gewalt  hat,  ttbt  sie. 
>      1451,  Geist  53»  st.:  Hadam,  1.:  Fedam 

•  1456,  Geiz  7(>,  Franz.,  st.:  croit,  1.:  crolt 


Spalt«  1456,  Geiz  80,  soll  das  Komma  st.  nach  entre  nach  eer- 

Ttan  stehen. 
»      1465,  Gelichter  3,  unter  Aeacld.  Drohunaen,  st.:  Aaa- 

ko«,  1.:  Aeakos;  femer  Z.  49,  st:  akamischeB,  1.: 

akamanisohe  Ferkel 
»      1483,  Geld  313,  1.:  nur  nicht 
>      1571,  Geringster,  st.:  leinen,  1.:  leimen 
»      1623,  Gesicht  103,  1.:  Hungeijahr  17 
»      1643,  Gevatter  11  und  *J3  gehören  unter  Geratterin. 


Zweitor  Band. 


.Itel31,  OregoriUg  4,  statt:  tim's  F&ustling,  lies.*  um  d* 
Fftnstling  (Handschuhe) 

159,  St.:  Grundruhe,  1.  dreimal:  Grundmhr 

171,  Gurgel  3,  1.:  Htierirehm 

250,  Hadern  3,  1.:  Hidem 

257,  Haferfahrt,  st.:  d*  Leuchter,  l.:  n'  Leuchter 

358,  Haferreitor,  st.:  habe  *s,  1.:  hab*n  *s 

371,  Hahn  l>40,  1.:  HAn  sein  af  sein  Mist 

873 1  Stichwort,  st.:  Hahnenkreih,  1.:  hochdeutsch  Hah- 
ne nk  ruh 

273,  unter  Hahnschritt  steht  irrthAmlioh  die  Bodensart 
mit  Htthnschricht,  was  Hahnschrei  heisst,  und  wie 
Fr.  Hasenow  bemerkt,  als  EntfemungsaJigabe  so 
weit  auHeinander  bedeutet,  dass  man  am  Endpunkte 
noch  gerade  den  Hahn  hört,  der  am  Anfangspunkte 
schreit.  Die  Bezeichnung  ist  auch  pommerisch.  An- 
ders  ist  gemeint:  „Bis  heilige  drei  Könige  wächst 
der  Tag  um  einen  Hahnenschrei**,  nlmlich  um  so 
viel  langer  ist*«  dann  (seit  dem  31.  Dec,  dem  kttrsa- 
sten  Tage)  hell ,  als  das  Schreien  des  Hahns  dauert. 

346,  Hanf  7,   1.:  wachsen 

411,  Haus  3:t8,  Note,  1.:  Chatham 

423,  Hans  51H),  Note  1,  st.:  kleissten,  1.:  Kleispar 
{=-.    Splitter,  vgl.  Grimm,  V,  1133). 

516,  Henne  159,  st.:  Jage  und  schlage,  1.:  Jag*n  und 
schlagen 

533}  Herausgucken  4.  Dazu  wirtl  mir  ans  Pommern  be- 
merkt:  Duckheide  sei  nicht  zu  erklären,  es  mfisse 


» 

n 

» 


ein  Misverst&ndniss  vorliagen;  dorth  eisse  es  s.  B.: 
herausgucken  „as  de  Mfts  nt'n  Dttck  Heed**,  d.  lu 
er  sieht  heraus,  wie  die  Maos  aas  einem  Bund  weroh. 
Spalte 539,  Herein  3  und  4,  st.:  dich,  1.:  dick 
»      577,  Herr  938,  1.:  das  Heer  anftkhrt 
»      579 ,  Horrannes.    Soll  wahrscheinlich :  Harr  omnea  heia- 
sen:  ich  habe  Franck,  Zejrtbuch,   nickt  hier,  um 
nachzusehen 
»     585,  Herrenwort  1,  ist  das  Verbum  fahrt  oder  trigt  ra 

ergänzen. 
»      588,  Herrgott  58,  Z.  3,  1.:  deinen  Stuhl 
»      588,  Herrgott  63,  wird  mir  berichtigend  bemerkt:  nlga- 
Uch  wftre  aUerdings  wol  hoohdeutseh  neulich,  be- 
deute plattdeutsch  aber  immer  entweder  neogleilf 
oder  (passiv)  worauf  man  neugierig  sein  kann.  nNau- 
lioh**,  in  dem  Sinne  von  „jUngst**  bedeute  ea  nie. 
*      600,  Hemmlaufen  1.    Zu  dem  mit  einem  Frageseiehaa 
versehenen  Worte  „strumzoilig**,  das  sich  bei  Bch 
biuson  findet  und  daa  bei  Gomolcke  ..stnunsalig ** 
lautet,   bemerkt  Fr.    Hasenow:    „Sollte   aa  nieht 
stummelsohwanzig  bedeuten?    Ein    Hund  mit  ga- 
stutztem  Schwänze,  zoilig  =  zagelig.** 
614,  Hers  338,  Note,  st.:  Dennoch,  1.:  Demnach 
635,  Heeee  8,  Note,  st.:  ooscos,  1.:  coecos 
630,  Heuchler  37,  Note,  1.:  Atheist 
638,  Herr  83.    Die  Note  gehört  an  den  Schluss  von  79. 
996,  Hure  33,  Note,  st.:  seh,  1.:  sich 
1163,  Kilsewoche  1,  1.:  Kiswoch'n 
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